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Berlin,  Dienstag  1.  Januar  1907.       31. Jahrg. 
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IHÄi;.   Enun  March  v*i  eröffnet  eine  eigene  W.tk<tMit  in  rlurlol  - 

luirg. 


Arieitskalender  dt 
Betriebsleiters. 


1.  Januar. 

/.usitmincnslellcn  der  um  -i\  Dezember  vorhandenen  Bestände  an 
rohen,  halbfertigen  und  fertigen  Waren,  an  geschaehtetem  Ton. 
Kohlen,  technischen  Bedarfsartikeln,  Kuttervorraten.  —  Aufnahme 
ilcr  Flache  des  abgeräumten  Tonfeldcs.  des  Inventars.  —  Bücher- 
absehlnU,  HcrsUdlungsbiii-her  anlegen  Bestünde  eintragen.  •  Durch- 
licht,  iler  l'eiici-,  Haftpflicht-,  Vieh-,  l^lHMis-VeTsiehcnmgs-Vnrträge, 
der  Anstellung*-,  Miels-  und  Pachtverträge,  Kündigung«-  und  Vcr- 
sicberiingszahlunir«eiteii  in  ilen  Tonindustrie. Kalender  auf  die  l>e. 
treffenden  Tagesieiten  vormerken.  —  Tonindustrie-Zeirung  Stellen. 
—  Rechnungen  und  Mahnungen  ausschreiben 

2.  Januar. 

Prüfung  dei  l''<-ii<'iliir*cli«i'nit*cliaften  auf  ihre 


Vortrug 


a>  Bericht  über  die  Tätigkeit  dea  V'ereinalaJioratnrtuuia. 
I.)  Wahl  von  :t  Mitgliedern  in  den  Verwaltung«:«,  dea  Vereins 

laboratoriuni.s. 
Vorstandawah)  nach  *  I  der  SaUuugeu. 
Wahl  der  Rechnungsprüfer  nach  §  I  *  der  Satzungen. 
Bericht  de»  Mecrwasserausschusaee. 

Mitteilung  der  zehnjährigen  VcrRiiehsergebuisse  mit  verschiedenen 
hvdrnulischen  Bindemitteln  auf  Svlt. 
Bericht  de*  Snndausschusses. 

Bericht  des  Ausschusses  für  Bestimmung  iU-r  VoliimlwMtändigkcit 
und  der  Biodezoit  des  Pnrtlandzements. 
Bericht  dea  Ausschusses  für  Revision  der  Normen, 
Bericht  des  Kaufmännischen  Ausschusses. 
Bericht,  über  tlen  Stand  der  Sehlackcnmi*:h  frage. 
Die  Erforschung  der  Konstitution  de*  IWtlandzemnnU. 
des  Herru  Dr.  Kanter,  München. 
I.;  Weiten-  Mitteilungen   zur  Kenntnis  der  Konstitution  des  Port- 

landzeraents.    Vortrag  von  Herrn  l)r  Michaelis,  Berlin. 
14.  Beitrug  Zur  Erkenntnis  der  Ki>nstitnt.lon  de»  Portlnndzemcrit«. 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  Otto  Schott,  Heidelberg, 
lieber  neuere  Anlagen   in  der  Zementindustrie.   mit  l>es«indeter 
IScrücksichtigung    des     Diehioltivd'ens.     Vortrag    von  Herrn 
Dr.  Bruhn.  Hamburg. 

Welche  neueren  Erfahrungen  liegen  iihei  Drehrohrofen  vor? 
Sind  neue  Mittel    I>rkanu1.   um    den   ans  Drehrohrol'euklinkei  n 
einengten  Zement   langsamlündcnd   zu   machen   und  die  l'm 
ündenmg  desselben  in  nis.hbindeuden  Zoneid  heim  Ligern  zu 
verhindern? 

Liegen  neue  Erfahrungen  vor  ül'-r  Ersatz  der  >:w  kpaek<tiig  für 
Zement  durch  andere»  Material? 

Welche  Erfahrungen  liegen  v-r  üliei  Zerkleinerung*-  und  Mahl- 
a  |i|  «rate  1' 

Anmeldungen  von  Vortrügen  und  etwaige  Antrüge  auf  Ergänzung 
.•der    Aendenoig    der    Tagesordnung    bitten    wir    In*  sp-itesiens 
Januar  l;W  an  den  l'nterzeichnetcn  zu  richten. 
Heidcliwrg,  den  Jh.  Dezember  IWx-. 
Dei  \ "or-tand  lies  \>icin<  •lentscher  l'ortlandf  i.i-'dI  ■  KaLrikaiit-u  K  V  . 
I".  v.-liott,  Vorsitzender 
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•  »rdnungsniülligkeit. 


Vereinsangelegenheiten. 

Verein  dentscher  Porüandiement-Ftbrtkanten  E.Y. 

Vorläufige  Tagesordnung 

für  die  Ii".  Generalversammlung  am  Mittwoeh.  ilen  :'o  und  De.uners- 
tag,  den  .'|.  I'ehriiar  LHiT,   im  Saale  A   des  Ah-hitektenhnusK 
Iterlin,  Wilhelmsruh  :<■: 
I    Bericht  de»  Vor>tande>  i'dwi  Vereinsani-rlewnli.-iteli 

ü.  Rechnungslegung  durch  deu  Kassierer. 


Zum  Jahreswechsel. 

%  A/  mn  die  Elie  «nmal  ö,ren  Lauf  um  die  Sonne 

Y  Y  beendet  hat  und  zur  Feier  dieses  Zeitabschnittes 
in  unserem  Vaterlande  überall  die  Sylveatei- 
glocken  feierlich  in  die  tiefe  Nacht  hinausklingen,  dann 
pflegt  selbst  das  härteste  Gemüt  inmitten  der  Sylvester- 
freude für  einen  kurzen  Augenblick  in  sich  zu  gehen  und 
still  die  beschriebenen  Blätter  seines  Lebensbuches  zu  durch- 
fliegen. Jeder  hält  Einkehr,  und  jedem  preßt  sich  ein 
stilles  Gelübde  über  die  Lippen,  sei  es,  «in  neues  Lebet. 


Digitized  by  Google 


8  -  Nr.  1 


190?  (31.  Jahrgang  i. 


zu  beginnen,  sei  es,  aul  dem  bescbriUencti  We^e  mit 
neuem  Eifer  vorwärts  zu  streben.  So  wollen  aucli  wir 
dem  althergebrachten  Brauche  folgen  und  Umschau  in 
unserem  Vaterlande  und  in  unseren  Industrien  halten,  damit 
wir  erkennen,  was  das  abgeladene  Jahr  uns  gebracht  und 
wie  es  den  Erwartungen  entsprochen  hat. 

Seit  Mitte  1905  hat  das  Wirtschaftsleben  Deutschlands 
einen  dauernden  Aufschwung  genommen  und  zur  An- 
spannung aller  Kräfte  geführt.  Diese  Gunst  der  Ver- 
hältnisse hat  sich  auch  auf  die  uns  angehenden  Industrien 
übertragen  und  ihnen  im  allgemeinen  reichliche  Beschäftigung 
geboten.  Gleichwohl  hätte  das  geldliche  Ergebnis  besser 
sein  können,  wenn  nicht  eine  allgemeine  Teuerung  ein- 
getreten wäre,  die  in  den  Löhnen  und  in  hohen  Preisen 
für  Kohlen  und  alle  sonstigen  Rohstoffe  unseren  Industrien 
schwer  fühlbar  wurde.  Verschärft  wurde  diese  Lage  ebenso 
durch  den  Mangel  an  Arbeitskräften,  wie  durch  den  Mangel 
an  Eisenbahnwagen,  der  es  nur  zu  oft  unmöglich  machte, 
die  Erzeugnisse  fristgerecht  zu  liefern.  Das  Inkrafttreten 
der  neuen  Zollverträge  ist  ebenfalls  nicht  spurlos  an  unseren 
Industrien  vorübergegangen,  seine  nachteilige  Wirkung  wird 
sich  aber  erst  zutreffend  erkennen  lassen,  wenn  größere 
Erfahrungen  vorliegen  und  man  mit  den  neuen  Verhält- 
nissen mehr  als  bisher  rechnen  gelernt  hat.  Alle  diese 
Uebelstände  sind  leider  nicht  allerwärts  in  wünschenswerter 
Weise  durch  erhöhte  Verkaufspreise  ausgeglichen  worden. 
Trotzdem  zeigt  sich  das  Gesamtbild  al.s  einigermaßen 
zufriedenstellend,  sodaß  man  dem  Jahre  1906  eine  gute 
Erinnerung  bewahren  kann. 

Die  rege  Bautätigkeit  in  vielen  Teilen  des  Landes 
hat  der 

Ziegelindustrie 
im  allgemeinen  einen  flotten  Absatz  im  vergangenen  Jahre 
gesichert.  Doch  hat  sich  auch  gezeigt,  daß  die  Ueber- 
erzeugung  in  manchen  Gegenden  unerträglich  ist  und  Zu- 
stände zeitigt,  die  überall  da  am  ungesundesten  sind,  wo 
das  Fehlen  einer  kräftigen  Verkauüvereinigung  dem  wilden 
Wettbewerb  die  Zügel  schießen  läßt.  Ein  Blick  auf  die 
an  dieser  Stelle  in  jedem  Monat  veröffentlichten  Ziegelpreisc 
lehrt,  daß  der  Preisstand  im  Durchschnitt  gerade  noch  einen 
bescheidenen  Nutzen  zuläßt,  und  daß  es  an  vielen  Plätzen 
gewiß  gern  gesehen  würde,  wenn  sich  angesichts  der 
erhöhten  Herstellungskosten  eine  angemessene  Preis- 
steigerung durchführen  ließe.  Erfreulich  ist  es.  daß  die 
Erkenntnis  immer  mehr  an  Boden  gewinnt,  daß  die  Er- 
zeugung mit  dem  Bedarfe  und  den  Preisen  nur  in  Einklang 
zu  bringen  ist.  wenn  Einigkeit  herrscht  und  der  Ein- 
zelne dem  Allgemeinwohl  «eine  Sonderinteressen  opfert. 
Darauf  ist  es  zurückzuführen,  daß  die  Zieglerverkaufs- 
vereinigungen  erheblich  weiter  an  Zahl  gewonnen  haben. 
Der  deutschen  Ziegeündustrie  kann  nicht  genug  gewünscht 
werden,  daß  es  ihr  gelingt,  überall  segensreiche  Einigkeit 
zu  schaffen,  damit  sie  in  Zeiten  wirtschaftlicher  Not,  mit 
denen  man  immer  rechnen  sollte,  überall  gefestigt  dasteht 
und  einem  Vernichtung  bringendem  Ansturm  siegreich  zu 
trotzen  vermag.  Dazu  kommt,  daß  die  Arbeiterfrage  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  immer  schwieriger  gestaltet  und  für 
manche  Ziegelei  eine  beängstigende  Gestalt  angenommen 
hat,  indem  es  unmöglich  ist,  dem  Arbeitermangcl  durch 
reichliche  Heranziehung  ausländischer  Arbeitskräfte  zu 
begegnen.  So  wachsen  die  Ansprüche  der  Ziegeleiarbeiter, 
deren  Verbände  seit  einiger  Zeit  eifrig  dabei  sind,  unter 
Forderung  höherer  Löhne  den  12  Stundenarbeitstag  zu 
erzwingen.  Was  diese  Forderung  für  Ziegeleien,  die  nur 
auf  Sommerbetrieb  eingerichtet  sind,  bedeutet,  braucht  nicht 
ausgeführt  zu  werden. 
Die 

Dachziegelindustrie 
kann  das  Jahr  P'06  zu  den  günstigen  Geschäftsjahren 
rechnen.  Vielfach  sind  schon  im  ersten  Frühjahr  die 
Winterlager  vollständig  geräumt  und  weiterhin  die  Werke 
nicht  in  der  Lage  gewesen,  allen  an  sie  gestellten  An- 
sprüchen genügen  zu  knnnen  Die  Folge  ist,  daß  die 
Mehrzahl   der  Werke  ohne  Vorräte  in  das  neue  Jahr 


hinübergeht,  und  daß  es  der  Industrie  dadurch  möglich 
gewesen  ist,  die  Preise  etwas  zu  erhöhen.  Letzteres  war 
schon  deswegen  notwendig,  weil  auch  die  Dachziegel- 
induslrie  mit  erhöhten  Unkosten  zu  arbeiten  hat.  Die  Ver- 
einigungsbestrebungen  haben  dazu  gelührt,  daß  im  Frühjahr 
1906  in  Westdeutschland  mehrere  Konventionen  ins  Leben 
getreten  sind.  Seither  sind  auch  im  übrigen  Teile  des 
Reiches  Preisvereinigungen  zustande  gekommen,  darunter 
diejsnige  der  bayrischen  Dachziegeleien.  Diese  „Allgemeine 
Vereinigung  süddeutscher  Ziegcleibesitzer.  Sektion  Bayern, 
Dachziegel  werke"  hat  bereits  mit  den  übrigen  in  Süd- 
deutschland bestehenden  Vereinigungen,  wie  Württemberg, 
Baden,  Elsaß  Lothringen  und  bayrische  Pfalz,  dahin  Ab- 
machungen getroffen  bezw.  in  die  Wege  geleitet,  daß 
gegenseitig  in  den  Landesteilen  die  festgelegten  Preise  ein- 
gehalten werden.  Freudig  war  lerner  die  Gründung  einer 
Preiskonvention  für  sächsische  Biberschwänze  mit  gemein- 
samer Verkaufsstelle  in  Berlin  zu  l.egrüßen.  Das  Inkraft- 
treten der  neuen  Zollverträge  machte  sich  in  einer  er- 
heblichen Ausfuhr  nach  Oesterreich  wählend  der  beiden 
ersten  Monate  des  Jahres  190«»  bemerkbar,  indem  die 
Kundschaft  in  Oesterreich  sich  ^roße  Lager  in  Dachziegeln 
anlegte.  Da  unter  anderem  auch  die  Landwirtschaft  in 
diesem  Jahre  großen  Bedarf  für  Dachziegel  hatte,  so  war 
es  z.  B.  den  schlesischcn  Dachziegelfabriken  fast  aus- 
nahmslos unmöglich,  vom  Frühjahr  ab  ein  Lager  zu  unter- 
hallen. Die  Betriebseinrichtungen  mußlen  vielmehr  aufs 
höchste  ausgenutzt  werden,  um  den  Lieferungsverhindlich- 
keiten  nachkommen  zu  können.  Trotzdem  war  es  den 
schlesischen  Dachziegelfabriken  zunächst  nicht  möglich,  die 
Preise  den  höheren  Herstellungskosten  entsprechend  zu 
erhohen.  Hieran  sind  nicht  nur  die  allerorts  entstehenden 
Zementdachsteinfabriken  schuld,  sondern  auch  der  Umstand, 
daß  die  schlesischen  Werke  im  Verhältnis  zu  denjenigen 
in  Sachsen.  Posen  usw.  infolge  der  Verarbeitung  fetter  Tone 
mit  erheblich  höheren  Brennkosten  zu  rechnen  haben,  als 
z.  B.  die  Wettbewerber  in  den  anderen  genannten  Gegenden. 
Diese  Fabriken  können  infolge  der  niedrigen  Brenr.kosten 
selbstverständlich  die  Ziegel  in  die  schlcsischcti  Absatz- 
gebiete billig  einführen  und  erschweren  so  eine  Preis- 
aufbesserung in  Schlesien.  Bedauerlich  ist  es  weiterhin, 
daß  die  heutige  Zeitströmung  die  Preisfrage  über  die  Güte 
der  Dachziegel  stellt,  und  daß  auch  der  Staat  zum  großen 
Teile  bei  seinen  Ausschreibungen  dieser  Zeitströmung  folgt. 
Es  wäre  erwünscht,  daß  die  Staatsbehörden  größeren  Wert 
auf  die  Güte  der  zu  ihren  Bauten  zu  verwendenden  Dach- 
ziegel legten  und  dementsprechend  durchaus  nicht  immer 
dem  billigsten  Angebot  den  Zuschlag  erteilten.  Daß  gegen 
Schluß  des  Jahres  wohl  alle  deutschen  Dachziegel  werke 
mit  Erfolg  eir.e  Preisaufbesserung  durchführen  konnten, 
ist  nicht  zuguterletzt  das  Verdienst  der  Sektion  der  Dach- 
ziegcllabrikanten,  die  nach  eingehender  Besprechung  der 
Geschäftslage  den  deutschen  Falzziegelwerken  in  einem 
Aufrufe  dringend  empfohlen  hat,  mit  neuen  Abschlüssen 
iür  das  neue  Jahr  einstweilen  zurückzuhalten,  nachdem 
feststeht,  daß  die  Läger  nicht  nur  gänzlich  geräumt  sind, 
sondern  daß  auch  noch  erhebliche  l.ieferungsverpflichtungen 
bestehen  und  die  bisher  von  einzelnen  Werken  verlangten 
Preiserhöhungen  anstandslos  bewilligt  worden  sind.  Die 
Folge  des  Vorgehens  der  Sektion  der  Dachziegelfabrikanten 
war  die  Gründung  einer  Preiskonvention  der  nach  Berlin 
liefernden  I'alzziegelwcrke. 
Die  Lage  der 

V  er  blend  ziegeündustrie 
gestaltete  sich  im  Jahre  l''i;u  nicht  überall  gleichmäßig. 
In  manchen  Gegenden,  z  B.  Brandenburg,  Sachsen  und 
Schlesien,  war  der  Absatz  gut.  in  Kheinland- Westfalen, 
Posen,  Hannover,  Braunschwcit;  und  Nicderbayem  dagegen 
entsprach  er  leider  nicht  den  gehegten  Erwartungen  und 
muß  sogar  gegenüber  demjenigen  de«  Vorjahres  als  geringer 
bezeichnet  werden.  Die  Preise  ließen  selbst  in  Gegenden 
mit  flottem  Absatz  angesichts  der  erhöhten  Unkosten  viel 
zu  wünschen  übrig,  "und  es  wird  allseitig  eine  Erhöhung 
der  Preise  als  unbedingt  erforderlich  bezeichne!.  In  Rhein- 
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land- Westfalen  sorgten  die  Vereinigen  Verblendsteinwerke 
G.  m.  b.  H.  in  Düsseldorf  dafür,  daß  die  Verblendcrpreise 
fest  blieben.  Wenn  auch  die  Beschäftigung  stellenweise 
gut  war,  so  läßt  sich  doch  erkennen,  daß  die  Bevorzugung 
des  Putzbaues  die  Vcrblendziegelinduslrie  nach  wie  vor 
auf  das  Empfindlichste  schädigt  und  daß  überwiegend 
geringwertigere  Sorten  Verb'.ender  gefragt  werden.  So  wie 
der  Absatz  z.  B.  in  Schlesien  und  Brandenburg  weitaus 
günstiger  war,  als  in  Rheinland- Westfalen,  so  steht  es  auch 
mit  den  Lager  besänden  und  dem  Winterbetriebe.  Im 
Gegensatz  zu  Rheinland- Westfalen,  dessen  reichliche  Lager- 
bestände in  Verblendziegeln  zu  Betriebseinschränkungen 
nötigten,  sind  die  Bestände  in  Schlesien  und  Brandenburg 
nur  gering  oder  vollständig  geräumt  und  die  Werke  daher 
in  flottem  Betriebe.  Entsprechend  sind  die  Aussichten  für 
das  kommende  Jihr.  Die  Gegenden,  die  im  Jahre  1905 
unter  mangelhaftem  Absatz  zu  leiden  hatten,  versprechen 
sich  auch  von  dem  neuen  Jahr  wenig,  während  die  Werke 
mit  flottem  Absatz  im  Jahre  1906  voller  Zuversicht  dem 
Jahre  1907  entgegenschauen. 

Der  Bedarf  an 

Ton-  bezw.  Steinzeugröhren 
war  andauernd  gut,  nicht  nur  infolge  der  allerwärts  großen 
Bautätigkeit,  sondern  auch  weil  viele  kleinere  Städte  und 
Dorfschaften  angefangen  haben,  zu  kanalisieren.  Einen 
erheblichen  Teil  der  fertigen  Erzeugnisse  verschlingt  die 
Landwirtschaft,  die  infolge  der  hohen  Fleischpreise  baut, 
um  größere  Viehbestände  zu  halten. 

Während  früher  fast  ausschließlich  Zemenlkrippen  und 
Zementtröge  verwendet  wurden,  verwendet  man  hierfür 
jetzt  last  ausschließlich  Steinzeugwaren,  die  nicht  säuem, 
und.  namentlich  bei  Epidemien,  mittels  jeden  Desinfektions- 
mittels gereinigt  werden  können. 

Von  dem  wirtschaftlichen  Aufschwünge  ist  naturgemäß 
auch  die 

Industrie  feuerfester  Erzeugnisse 
in  günstigem  Sinne  beeinflußt  worden.  Indessen  hat  nicht 
überall  die  Aufbesserung  der  Preise  gleichen  Schritt  mit 
der  Zunahme  der  Beschäftigung  gehalten,  weil  der  Umfang 
und  die  Einrichtung  vieler  Werke  eine  erhebliche  Steigerung 
der  Erzeugung  gestattete,  ohne  daß  durch  zeitraubende, 
kostspielige  Erweiterungsbauten  erst  die  Möglichkeit  dazu 
geschaffen  werden  mußte.  Die  Erzeugung  konnte  den  An- 
forderungen ohne  weiteres  im  allgemeinen  sofort  gerecht 
werden,  sodaß  eine  Stockung  in  den  Lieferungen  nur  in 
geringem  Maße  eintrat.  Für  die  Verbraucher  lag  deshalb 
nur  selten  Veranlassung  vor,  iliren  Bedarf  unter  Preis- 
zugestandnissen zu  decken,  da  sie  bei  Anrufung  der  Mit- 
bewerber zu  den  alten  Preisen  sofort  befriedigt  werden 
konnten.  Die  erreichten  geringen  Preiserhöhungen  gehen 
kaum  über  das  Maß  dessen  hinaus,  was  durch  die  Ver- 
teuerung der  Rohstoffe  und  die  fortlaufend  gestiegenen 
Löhne  unbedingt  geboten  war.  Wenn  trotzdem  sich  bei 
vielen  Unternehmungen  das  wirtschaftliche  Erträgnis 
erfreulicherweise  gehoben  hat,  so  liegt  dies  wohl  haupt- 
sächlich an  der  ausgiebigeren  Ausnutzung  der  bestehenden 
Anlagen  und  der  darin  angelegten  Kapitalien. 

Einige  ältere  Fabriken,  die  sich  schon  seit  Jahren  zu 
einer  mehr  oder  weniger  engen  Interessengemeinschaft 
zusammengeschlossen  haben  und  sich  hauptsächlich  auf 
Sondergebieten  betätigen,  haben  recht  befriedigende  Er- 
gebnisse erzielt  und,  wie  es  uns  scheinen  will,  ihren  Wett- 
bewerbern einen  nicht  zu  unterschätzenden  Dienst  erwiesen, 
indem  sie  Fabriken,  die  früher  zum  Teil  mit  großer  Er- 
zeugung und  mit  billigen  Preisen  an  dem  Markt  erschienen, 
für  sich  beschäftigen.  Wenn  sich  hieraus  ein  dauerndes 
Zusammengehen  entwickelt,  kann  es  der  gesamten  Industrie 
feuerfester  Erzeugnisse  nur  zum  Vorteil  gereichen,  und  es 
wäre  durchaus  zu  wünschen,  daß  diese  Bestrebung  auf 
Zusammenschluß  weitere  Fortschritte  macht.  In  früheren 
Jahren  haben  zahlreiche  kleinere  und  auch  größere  Fabriken, 
deren  Erzeugung  nicht  lediglich  in  feuerfesten  Erzeugnissen, 
sondern  in  Tonwaren  anderer  Art.  ak  Porzellan.  Steingut, 
Tonrohren,  Trotloirplatten,  Verblendziegeln  und  Ziegtlwaren 


bestand,  aus  Mangel  an  Beschäftigung  auf  ihrem  eigent- 
lichen Arbeitsgebiete  versucht,  ihrem  Nebenbetrieb  in  feuer- 
festen Ziegeln  einen  größeren  Umfang  zu  geben.  Abgesehen 
davon,  daß  diese  Werke  nur  durch  beispiellos  billige  Preis- 
stellung ihren  Absatz  erweitern  konnten,  haben  sie  durch 
Verarbeitung  minderwertiger  Rohstoffe  bei  unzureichendem 
Herstellungsverfahren  das  Vertrauen  in  die  Güte  der 
Scham  olleerzeugcisse  erheblich  geschädigt.  Nachdem  einige 
dieser  Werke  durch  ihre  geldlichen  Mißerfolge  belehrt 
worden  sind,  daß  sie  aus  geringwertigen  Rohstoffen  bei 
mangelhafter  Einrichtung  ihrer  Betriebsstätten  und  unzu- 
reichender fachmännischer  Leitung  dauernd  keine  Erfolge 
erzielen  können,  und  nachdem  ferner  solche  Unternehmen 
durch  die  günstige  Geschäftslage  auf  ihrem  eigentlichen 
Arbeitsgebiet  wieder  ausreichende  Beschäftigung  gefunden 
haben,  scheint  es,  als  ob  sie  sich  wieder  auf  ein  Arbeits- 
feld, dem  sie  gewachsen  sind,  zurückzuziehen  bestrebt  sind. 

Wenn  sich  einige  größere  alte  Werke  veranlaßt  gesehen 
haben,  den  Betrieb  einzustellen  oder  zu  liquidieren,  so  kann 
hierfür  die  Geschäftslage  der  neuesten  Zeit  nicht  ver- 
antwortlich gemacht  werden.  Etwa  entstandene  Lücken 
sind  durch  Neugründungen  und  Kapitalerhöhungen  reichlich 
wieder  ausgefüllt. 

Die  durch  die  Zollgesetzgebung  geschaffenen  un- 
günstigen Verhältnisse  für  die  Industrie  feuerfester  Erzeugnisse 
haben  sich  unter  den  günstigen  Inlandsverhältnissen  nicht 
so  fühlbar  gestaltet,  wie  befürchtet  werden  mußte;  sie 
werden  sich  in  vollem  Maße  erst  fühlbar  machen,  wenn 
dem  Aufschwünge  ein  Niedergang  folgt. 

Fast  überall  hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre  ein 
Mangel  an  Arbeitskräften  fühlbar  gemacht.  Verschärft 
worden  ist  derselbe  durch  die  sehr  ungleichmäßige,  aber 
fast  durchweg  rücksichtslose  Handhabung  der  ministeriellen 
Verfügungen  bezüglich  Beschäftigung  von  Ausländern. 
Wenn  auch  nur  eine  geringe  Minderheit  von  Schamotte- 
fabriken in  der  Lage  sein  wird,  Auslander  im  eigenen 
Betriebe  zu  beschäftigen,  so  wird  der  Arbeitsmarkt  durch 
möglichst  weitgehende  Zulassung  von  Ausländern  doch 
unzweifelhaft  für  sie  günstig  beeinflußt. 

Wie  in  neuester  Zeit  bekannt  geworden  ist.  be- 
absichtigt die  Vereinigung  deutscher  Porzellanfabriken  ein 
Verkaufssyndikat  für  Kapselscherben  ins  Leben  zu  rufen. 
Die  Schamotteindustrie  dürfte  dieser  Maßregel  mit  Ruhe 
entgegensehen  können,  denn  die  Kapselscherbenpreise  haben 
heute  schon  eine  Höhe  erreicht,  daß  aus  Ton  gebrannte 
Schamotte  in  manchen  Gegenden  erfolgreich  damit  in  Wett- 
bewerb treten  kann. 

Die  dculschc 

Porllandzementindustrie 
hat  alle  Ursache,  mit  dem  Geschäftsergebnis  des  Jahres  1906 
zufrieden  zu  sein.  Infolge  der  günstigen  Lige  des  Bau- 
gewerbes ist  der  Absatz  im  Inlande  gegen  die  letzten  Jahre 
etwas  gestiegen.  Diese  Zunahme  des  Zementverbrauches  ist 
wesentlich  auf  die  ausgedehntere  Verwendung  des  Betons, 
und  besonders  des  Eisenbetons  zu  Bauzwecken,  zurück- 
zuführen, und  dieser  Umstand  hat  jedenfalls  sehr  viel 
günstiger  auf  den  Zementabsatz  gewirkt,  als  die  Neubauten 
der  großen  Wasserstraßen,  von  welchen  in  der  Regel 
weniger  in  den  Fachkreisen  als  von  der  Börse  angenommen 
wird,  daß  sie  eine  ungeheure  Steigerung  des  Absatzes 
hervorrufen  müssen.  Der  Bau  des  Nordostseekanals  hat 
das  Gegenteil  bewiesen,  und  auch  der  Bau  des  Mittelland- 
kanals und  des  Großschiffahrtsweges  Berlin — Stettin  dürfte 
zeigen,  daß  diese  Bauten  den  Zementabsatz  im  Verhältnis 
zu  der  großen  Zahl  der  in  Fra^e  kommenden  Zementwerke 
und  der  von  diesen  hergestellten  Zemenimenge  nur  sehr 
unwesentlich  beeinflussen.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
verlief  die  Abfurderung  von  Zement  zeitweise  recht  stürmisch- 
Da  außerdem  infolge  der  Erdbeben  in  San  Francisco  und 
Valparaiso  große  Ankäufe  in  Zement  von  amerikanischer 
Seite  betätigt  wurden,  waren  einzelne  Fabriken  nicht 
imstande,  die  nachgefragten  Zcmenlmengen  zu  liefern,  sodaß 
die  Käufer  ihren  Bedarf  bei  anderen  Fabriken,  so  gut  es 
eben  ging,  decken  mußten.    Dieser  lebhafte  Zementabsatz 
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zeiligte  eine  Steigerung  der  Preise  für  das  Inland-  und 
Auslandgeschäft,  und  die  Ober  ganz  Deutschland  ver- 
breiteten Vereinigungen  der  Zementwerke  trugen  mit  dazu 
bei,  den  einzelnen  Fabriken  einen  besseren  Verdienst  zu 
ermöglichen.  Wenn  auch  die  Vorräte  in  Deutschland 
infolge  der  umfangreichen  Ausfuhr  fast  ganz  abgestoßen 
werden  konnten,  so  ist  keineswegs  zu  befürchten,  daß  für 
die  nächste  Zukunft  ein  Mangel  an  Zement  eintritt.  Hier- 
gegen schützt  die  in  den  vorigen  Jahren  zum  Teil  ins 
Ungemessene  erfolgte  Vergrößerung  alter  Werke  und  die 
Anlage  neuer  Fabriken.  Es  ist  sehr  bedauerlich,  daß  sich 
selbst  in  letztei  Zeit  eine  Anzahl  Geldleute  dazu  hat  ver- 
leiten lassen,  neue  Fabriken  zu  bauen.  Bei  dem  unaus- 
bleiblichen Rückgang  der  Geschäftslage,  der  mit  der  Be- 
triebseröffnung der  neuen  Fabriken  zusammenfallen  dürfte, 
wird  sich  ganz  sicher  zeigen,  daß  es  besser  gewesen  wäre, 
die  Fabriken  nicht  zu  bauen. 
Die 

Zementwaren-  und  Betonindustrie 
war  im  verflossenen  Jahre  gut  beschäftigt.  Infolge  der 
außerordentlich  schwierigen  Beschaffung  von  eisernen 
Trägern  und  Säulen  hat  man  sich  vielfach  zur  Ausführung 
von  Eisenbetonbauten  auch  dort  entschlossen,  wo  man 
sonst  eiserne  Träger  verwendet  hätte.  Leider  gingen  die 
Preise  für  Eisen  ständig  in  die  Höhe,  dazu  hatte  es  seine 
Schwierigkeiten,  die  für  Eisenbetonbauten  erforderlichen 
Rundeisen  dem  Bedarfe  entsprechend  zu  beschaffen,  wurden 
doch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahre6  Lieferfristen  bis  zu 
7  Monaten  verlangt  Das  Steigen  der  Zementpreise  und 
der  zeitweise  Zementmangel  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  machten  sich  ebenfalls  stürend  bemerkbar.  Selbst 
Kleinschlag,  Holz  und  Bretter  waren  knapp  und  mußten 
zu  erheblich  höheren  Preisen  gekauft  werden.  Dazu 
kommt  noch  ein  Arbeitermangel  und  die  Unmöglichkeit, 
die  Wünsche  der  zu  Verbänden  zusammengeschlossenen 
Arbeiter  zu  befriedigen.  Was  nutzt  es  bei  solchen  Ver- 
hältnissen, daß  es  auf  der  anderen  Seite  möglich  ist,  eine 
kleine  Preisbesserung  zu  erzielen,  wenn  diese  durch  die 
erschwerten  Arbeitsverhältnisse  mehr  als  doppelt  wieder 
aufgezehrt  wird!  Bedauerlich  ist  es  auch,  daß  bei  Aus- 
schreibungen von  Beton-  und  Eisenbetonbauten  immer 
einige  Angebote  weit  unter  den  Selbstkosten  bleiben, 
sodaß  selten  auskömmliche  Preise  erzielt  werden,  und  daß 
ebenso  fast  jeder  Unternehmer  für  Erdarbeiten  oder 
kleinere  Bauunternehmer  es  für  selbstverständlich  hält,  auch 
Betonarbeiten  ausführen  zu  können,  und  deshalb  bei  den 
Ausschreibungen  mit  Angeboten  nicht  zurückhält.  Alle 
diese  mißlichen  Verhältnisse  haben  dazu  beigetragen,  daß 
die  an  sich  gute  Geschäftslage  in  ihrem  Endergebnis  nicht 
so  zum  Ausdruck  gekommen  ist,  wie  es  wohl  zu  erwarten 
gewesen  wäre. 

Das  Geschäft  in 

Zementdachsteinen 
entwickelte  sich  nicht  in  allen  Gegenden  gleichmäßig.  Es 
zeigte  sich,  daß  die  Zementdachsteine  überall  da  begehrt 
sind,  wo  infolge  hoher  Frachten  der  Dachziegel  etwas 
teuer  ist.  In  solchen  Gegenden  haben  die  einigermaßen 
lohnenden  Preise  indessen  zur  Aufnahme  der  Zementdach- 
steinerzeugung an  vielen  Orten  gereizt,  wodurch  selbstver- 
ständlich die  Preise  mit  der  Zeit  herabgedrückt  worden 
sind.  Wenn  bedacht  wird,  daß  die  Verkaufspreise  niedrig 
sind,  die  Preise  für  Zement  dagegen  eine  steigende 
Richtung  bewahren,  dann  dürfte  leicht  eingesehen  werden, 
daC  der  Gewinn  der  Zementdachsteinwerke  bald  sehr  fraglich 
sein  wird.  Es  fehlt  daher  nicht  an  Stimmen,  die  unter 
Würdigung  aller  Verhältnisse  ganz  entschieden  davor 
warnen,  etwa  in  Gegenden,  wo  schon  Zementdachstein- 
werke bestehen,  neue  Betriebe  einzurichten. 

Die  deutsche 

Kalkindustrie 
kann  im  großen  und  ganzen  mit  dem  zur  Neige  gehenden 
Jahre   zufrieden  sein.    Besonders   gilt   dies  von  jenen 
Gegenden  des  Reiches,  die  sich  einer  lebhaften  industriellen 


Tätigkeit  erfreuen.  Der  Aufschwung,  den  in  den  ver- 
gangenen Jahren  die  deutsche  Eisen-  und  Stahlindustrie 
genommen  hat,  und  der  auch  noch  im  Wachsen  begriffen 
ist,  hat  äußerst  günstig  auf  die  geschäftliche  Entwickelung 
jener  großen  Werke  gewirkt,  welche  mit  der  Hütten- 
industrie in  enger  Fühlung  stehen.  So  lauten  die  Berichte 
aus  dem  Rheinland  und  Westfalen  sehr  erfreulich.  Auch 
in  Oberschlesien  hat  sich  der  Absatz  flott  entwickelt. 
Dabei  sind  die  Preise  im  erstgenannten  Industriebezirke, 
wo  die  Kalkwerke  den  Anforderungen  der  Hüttenwerke 
nur  mit  Mühe  gerecht  werden  konnten,  in  hohem  Grade 
gewinnbringend  gewesen,  sodaß  z.  B.  die  Rheinisch- West- 
fälischen Kalkwerke  in  Dornap  für  das  Geschäftsjahr 
1905/1V06  bei  einem  Reingewinn  von  1  340  773  M  eine 
Dividende  von  10  v.  H.  in  Höhe  von  1030  000  M  aus- 
bezahlen konnten.  In  Schlesien  konnte  ebenfalls  eine  aller- 
dings mäßige  Preiserhöhung  stattfinden.  Auch  aus  dem 
Osten  Deutschlands  lauten  die  Berichte  günstig,  allerdings 
klagt  man  hier  immer  noch  über  eine  gewisse  Preis- 
drückerei,  verursacht  durch  die  Einfuhr  schwedischen  Kalkes. 
Der  Absatz  war  gut,  und  auch  die  Preise  waren  erträg- 
lich. In  Süddeutschland,  wo  mehrere  recht  kräftig  empor- 
blühende Kalkverkaufsvereioigungen  bestehen,  haben  sich 
die  Verhältnisse  gegen  früher  ganz  erheblich  gebessert, 
wenn  eine  allgemeine  Preiserhöhung  auch  hier  sehr  wohl 
gerechtfertigt  erscheinen  würde. 

Eigenartig  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  der  mittel- 
deutschen Kalkindustrie.  Von  einer  Seile  hört  man  wohl 
gerechtfertigte  Klagen  über  geringen  Absatz  und  niedere 
Preise.  Anderen  Werken  wieder  scheint  es  zu  gut  zu 
gehen.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  hätten  die  ernsten 
Bemühungen  um  das  Zustandekommen  von  Verkaufs- 
vereinigungen einen  ganz  anderen  durchschlagenden  Erfolg 
erzielen  müssen.  Immerhin  ist  es  hier  in  letzter  Stunde 
noch  gelungen,  wenigstens  einigermaßen  Grund  zu  neuen 
Hoffnungen  zu  legen.  So  hat  sich  in  Gera-Reuß  ein  Ver- 
kaufsverein Geraer  Kalkwerke,  G.  im-  b.  H.,  gebildet,  deren 
Mitglieder  sich  auf  b  Jahre  zu  gemeinsamem  Vorgehen 
zusammengeschlossen  haben.  Auch  die  Mitteldeutsche 
Kalkverkaufsvereinigung  in  Magdeburg  ist  nach  vielen 
Mühen  und  Widerwärtigkeiten  in  den  Sattel  gehoben 
worden,  hoffentlich  lernt  sie  recht  herzhaft  reiten.  Daß 
ihre  Bildung  ein  Gebot  der  dringendsten  Not  war,  wird 
jeder  zugeben,  der  die  stellenweise  recht  traurigen  Ver- 
hältnisse der  mitteldeutschen  Kalkindustrie  kennt.  Was 
hier  schon  seit  Jahren  hätte  geleistet  werden  können,  zeigt 
das  Vorgeben  der  Walbecker  Kalkwerke,  die  es  in  kurzer 
Zeit  aus  zerrütteten  Verhältnissen  heraus  zu  schöner  Blüte 
und  vor  altem  zu  einer  Preiserhöhung  um  30  v.  H.  ge- 
bracht haben.  Möchte  das  kommende  Jahr  auch  in  diesem 
Teile  Deutschlands  zur  vollständigen  und  dauernden 
Genesung  führen. 

Was  die  deutsche  Kalkindustrie  von  dem  kommenden 
Jahre  zu  erwarten  bat,  ist  nur  zum  Teil  erfreulicher  Be- 
schaffenheit. Gewiß  dürfen  wir  hoffen,  daß  der  geschäft- 
liche Aufschwung  trotz  aller  Schwarzseherei  seinen  ruhigen 
Fortgang  nimmt.  Die  großen,  festgefügten  Vereinigungen 
können  wohl  ruhigen  Blutes  der  Zukunft  entgegensehen. 
Die  kleinen,  besonders  aber  auch  die  neu  erstandenen  Ver- 
einigungen, werden  ihr  Augenmerk  darauf  zu  richten 
haben,  ihren  Wirkungskeis  zu  erweitern  und  die  Grund- 
lagen, auf  denen  sie  sich  aufgebaut  haben,  zu  befestigen. 
Die  großen  Werke,  deren  ausgedehnter  Geschäftsbetrieb 
sie  mit  den  Verkaufsvereinigungen  gewissermaßen  auf  eine 
Stufe  stellt,  müssen  es  sich  zur  Aufgabe  machen,  mit 
diesen  Hand  in  Hand  zu  gehen  und  unter  Hintenansetzung 
aller  selbstsüchtigen  Zwecke  das  gemeinsame  Wohl  der 
deutschen  Kälteindustrie  zu  fördern. 

Wir  sagten,  daß  die  Aussicht  in  die  Zukunft  nur  zum 
Teil  erfreulich  sei,  und  es  hieße  den  Kopf  in  den  Sand 
stecken,  wenn  man  sich  die  großen  Schwierigkeiten  ver- 
hehlen wollte,  die  auch  der  Kalkindustrie  in  immer 
höherem  Maße  erstehen.  Die  Arbeitslöhne  haben  noch 
langst  nicht  ihren  Höchst punkt  erreicht,  wenn  man  über- 
haupt von  einem  solchen  sprechen  kann.    Die  Kohlen- 
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preise  werden  in  dem  kommenden  Jahre  eine  ganz  erheb- 
liche Steigerung  erfahren.  Neue  Kalkwerke  werden  leider 
noch  immer  mit  recht  geringer  wirtschaftlicher  Voraussicht 
gegründet,  und  endlich  wachsen  von  Jahr  zu  Jahr  die 
Lasten,  welche  der  Staat  auf  die  Schultern  des  Arbeit- 
gebers abwälzt.  Hier  kann  nur  zielbewußtes,  geschlossenes 
und  unerschütterliches  Vorwärtsgehen  helfen.  Wer  da  nicht 
wirtschaftlich  feststeht,  wird  in  dem  tollen  Ritte  unserer 
hastig  vorwärtsstürmendem  Entwicklung  Bügel  und  Sattel 
verlieren.  Es  ist  einmal  der  Zug  der  Zeit,  daß  nur  der 
Starke  vorwärts  kommt.  Ohne  Uebertreibung  gesagt,  zu 
Dutzenden  gingen  in  den  letzten  Jahren  die  kleinen  Kalk- 
werke zu  Grunde.  Ohne  Zusammenschluß,  ohne  Fühlung 
mit  ihren  Berufsgenossen  sanken  sie  eines  nach  dem  anderen 
dahin.  Auch  das  neue  Jahr  wird  in  dieser  Hinsicht  viele  Leichen 
an  seinem  Wege  lassen.  Hoffen  wir,  daß  dadurch  nur 
das  Vorwärtskommen  der  gesamten  deutschen  Kalkindustrie 
erleichtert  wird.  Mögen  es  sich  aber  alle  diejenigen,  die 
nicht  vollkommen  fest  und  sicher  auf  ihrem  Kalkfelsen 
stehen,  zur  Warnung  dienen  lassen,  und  möchten  sie  sich 
durch  gegenseitige  Unterstützung  und  engen  Zusammen- 
schluß zu  wirtschaftlich  kräftigen  Vereinigungen  vor  dem 
Falle  behüten. 

Die  rege  Bautätigkeit  hat  den  deutschen 

Kalksandslein  werken 
fast  überall  flotten  Absatz  gebracht,  sodaß  auch  die  Kalk- 
sandsteinindustrie über  ein  zufriedenstellendes  Geschäftsjahr 
berichten  kann.  Allerdings  war  es  nicht  überall  möglich, 
die  Preise  auf  einer  Höhe  zu  halten,  die  mit  den  gestiegenen 
Unkosten  im  richtigen  Einklang  steht  Dazu  hat  die  Kalk- 
saodsteinindustrie  auch  in  diesem  Jahre  sehr  unter  den 
Angriffen  ihrer  Gegner  zu  leiden  gehabt,  und  der  Verein 
der  Kalksandsteinfabriken  hat  sich  wiederholt  gezwungen 
gesehen,  auf  Abwehr  der  Angriffe  bedacht  zu  sein.  Je 
länger  dieser  Verein  besteht,  je  mehr  zeigt  sich,  daß  tr 
auf  richtigen  Wegen  wandelt  und  den  Anforderungen  der 
Zeit  entsprechend  zu  handeln  versteht.  Es  war  ein  viel 
bekämpfter  Beschluß,  die  Mindestdruckfestigkeit  von  Kalk- 
sandsteinen der  Vereinsmitglieder  auf  140  kg/qcm  festzu- 
legen, und  doch  muß  er  als  ein  schöner  Erfolg  angesehen 
werden,  nachdem  auch  der  Verein  der  Kalksandstein- 
Fabriken  von  Berlin  und  Mark  Brandenburg  E.  V. 
diesen  Beschluß  im  verflossenen  Jahre  zu  dem  seinigen 
gemacht  hat.  Wagemut  und  Vertrauen  zur  Sache  zeigen 
sich  überall  in  der  Kalksandsteinindustrie.  Die  viel- 
fachen Belriebsvergrößerungen  und  die  Neuanlagen  von 
zahlreichen  Kalksandsteinwerken  in  den  verschiedensten 
Gegenden  Deutschlands  sind  ein  sprechender  Beweis  dafür. 
Gewiß  ist  das  ein  Erfolg  nach  außen  hin,  und  doch  dürfte 
es  nur  wenige  Werke  geben,  deren  Besitzer  Ursache  haben, 
der  Zukunft  sorgenlos  entgegensehen  zu  können.  Dem 
aufmerksamen  Beobachter  kann  es  nicht  entgangen  sein, 
daß  sich  der  Wetlbewerbskampf  stellenweise  immer  mehr 
zuspitzt,  und  daß  unmöglich  die  Zeit  fern  sein  kann,  in 
der  eine  Entscheidung  fallen  muß. 
Zur  Lage  der 

Gipsindustrie 
im  verflossenen  Jahre  ist  zu  bemerken,  daß  der  Verbrauch 
an  Stuck-  und  Estrichgips  im  Wachsen  begriffen  ist.  Be- 
züglich der  Harzer  Gipsfabriken  ist  sogar  eine  ganz 
bedeutende  Steigerung  des  Absatzes  zu  verzeichnen 
gewesen.  Leider  hielten  damit  die  erzielten  Verkaufspreise 
nicht  gleichen  Schritt,  sodaß  von  allen  Fabriken  trotz  des 
lebhaften  Absatzes  über  niedrige  Preise  geklagt  wird.  Die 
Gipsfabriken  machen  sich  untereinander  starken  Wett- 
bewerb, und  besonders  die  kleineren  Fabriken  suchen  durch 
Unterbietungen  ins  Geschält  zu  kommen.  Das  Herunter- 
geben der  Verkaufspreise  für  Stuck-  und  Estrichgips  ist 
schon  seit  mehreren  Jahren  äußerst  schwer  von  den  Gips- 
fabriken empfunden  worden  und  hat  mehrfach  zu  Ver- 
suchen geführt,  die  (i:psfabnken  zu  einer  Verkaufsver- 
einigung zusammenzuschließen.  Alle  diese  Versuche  sind 
bisher  als  mißlungen  zu  betrachten  gewesen,  weil  es  nicht 
möglich  war,  eine  Einigung  zu  erzielen.   Auf  Ersuchen 


der  mitteldeutschen  Gipsfabriken  hat  im  verflossenen  Ge- 
schäftsjahr die  Tonindustrie-Zeitung  als  unparteiische  Stelle 
es  unternommen,  eine  Einigung  zwischen  den  Gipsfabriken 
anzubahnen.  Die  Verhandlungen  hierüber  sind  noch  im 
Gange  und  haben  wenigstens  dazu  geführt,  daß  die  in 
engerem  Wettbewerb  stehenden  Gipsfabriken  auf  dem 
Wege  sind,  sich  untereinander  zu  verständigen.  Die  ur- 
sprüngliche Absicht,  sämtliche  mitteldeutschen  Gipsfabriken 
zu  einer  Verkaufsvereinigung  zusammenzuschließen,  ist  zwar 
vorerst  als  gescheitert  zu  betrachten,  jedoch  ist  be- 
gründete Aussicht  vorhanden,  die  Gipswerke  des  Südharzes 
zu  einer  festen  Vereinigung  zusammenzuschließen.  Bei  der 
großen  Zahl  der  in  Betracht  kommenden  Gipsfabriken 
boten  diese  Verhandlungen  große  Schwierigkeiten  dar,  und 
es  wäre  sehr  zu  bedauern,  wenn  die  Bestrebungen  der 
Tonindustrie-Zeitung  aufgegeben  würden.  Bei  den  zur  Zeit 
günstigen  Absalzverhälinissen  würden  angemessene  Preise 
viel  leichter  durchzusetzen  sein,  als  dies  bei  weiterem  Her- 
untergehen der  Verkaufspreise  möglich  ist. 

In  Süddeutschland  ist  der  Absatz  in  gebranntem  Gips 
ziemlich  mäßig  gewesen,  was  besonders  auf  die  geringe 
private  Bautätigkeit  im  vergangenen  Jahre  zurückzuführen 
sein  dürfte.  Auch  hier  wurde  über  das  Sinken  der  Preise 
geklagt.  Dem  Düngegips  wird  von  seiten  der  Landwirt- 
schaft von  Jahr  zu  Jahr  mehr  Aufmerksamkeit  entgegen- 
gebracht. Der  Absatz  darin  war  im  allgemeinen  be- 
friedigend, jedoch  ist  auch  hier  ein  Sinken  der  Preise  zu 
verzeichnen  gewesen.  Im  großen  und  ganzen  war  das 
Geschaftsergebnis  in  Süddeutschland  wenig  erfreulich,  und  es 
ist  vor  der  Hand  wenig  Aussicht  auf  Besserung  vorhanden. 
Wenn  die  Einigungsbestrebungen  der  Harzer  Fabriken  von 
Erfolg  gekrönt  sein  werden,  dürfte  auch  eine  günstige 
Rückwirkung  auf  Süddeutschland  zu  erwarten  stehen. 

Das  Gesamtbild,  das  sich  uns  bei  unserem  Rückblicke 
auf  unsere  Industrieen  im  Jahre  1906  zeigte,  ist  teils  Freud, 
teils  Leid,  aber  im  großen  Ganzen  nicht  dazu  angetan,  uns 
traurig  zu  stimmen.  Wir  haben  alle  Ursache,  recht  dank- 
bar dafür  zu  sein,  daß  ein  wirtschaftlicher  Aufschwung 
eingesetzt  hat,  und  daß  es  möglich  war,  wenn  auch  nicht 
alle,  so  doch  viele  Wunden  zu  heilen,  die  frühere  Jahre 
geschlagen  hatten.  Freilich,  was  die  Zukunft  bringt,  ist 
heute  außerordentlich  schwer  zu  sagen,  denn  verschleierter 
als  je  liegen  die  Verhältnisse  vor  uns.  Doch  dem  Mutigen 
gehört  .die  Welt,  und  so  wollen  auch  wir  getrost  in  die 
Zukunft  schauen  und  hoffen,  daß  der  wirtschaftliche  Auf- 
schwung Deutschlands  auch  fernerhin  anhalten  möge,  und 
daß  unsere  Industrien  an  diesem  Aufschwünge  im  neuen 
Jahr  in  noch  verstärkterem  Maße  als  bisher  teilhaben 
mögen,  damit  alle  Wunden  geheilt  werden  und  eine  Zeit 
allseitiger  Zufriedenheit  komme.  So  erschalle  unser  .Glück 
auf*  zum  Neujahr!  Die  Schriftleitung. 


Zwei  Neuerungen  in  der  Tonindnstrie-Zetiniig. 

Wer  rastet,  rostet  Die  Zeitung,  die  ihren  Leaern 
jahraus  jahrein  den  Stoff  taglich  in  gleicher 
Form  ohne  Abwechselung  vorlogt,  wird  lang- 
weilig und  ermüdet  den  Geiat.  Infolgedessen  sind  wir 
stets  bemüht  gewesen,  für  Mannigfaltigkeit  zn  sorgen,  nicht 
nur  hinsichtlich  des  Stoffes  aelbst,  sondern  auch  hinsichtlich 
seiner  Anordnung.  Beate  kommen  wir  gleich  mit  zwei 
Nouercngen. 

Am  Kopfe  der  Tonindustrie- Zeitung  werden  in  Zukunft 
die  Tage  angeführt  werden,  an  denen  beachtenswerte  Er- 
eignisse für  die  Ziegelindustrie  stattgefunden  haben.  Be- 
sonders werden  wir  dabei  der  Manner  gedenken,  die  sich 
in  hervorragendem  Maße  verdient  gemacht  haben,  und 
ihre  Geburt«-  bezw.  Sterbetage  werden  uns  immer  wieder 
von  neuem  an  sie  als  an  unsere  Vorbilder  erinnern. 

Andererseits  werden  wir  in  jeder  Nummer  ein  Kapitel 
aus  dem  Betriebskalender  de«  Ziegeleibetriebsleiters  ver- 
öffentlichen und  darin  auf  die  regelmäßig  wiederkehrenden 
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Arbeiten  hinweisen,  deren  Ausführung  für  den  Betrieb 
einer  Ziegelei  unumgänglich  nötig  ist. 

Wir  hoffen,  mit  beiden  Neuerungen  den  Beifall  unserer 
Leser  zn  finden,  and  werden  uns  freuen,  gelegentlich  davon 
su  hören.  Die  Schriftleitung. 


Sieben  Jahre  Verblendziegel-Indostrie. 

Es  »ind  sieben  Jahre  her,  seit  hier  in  der  Tonindustrie- 
Zeitung  der  Aufsalz:  „Die  Verblendziegelindustrie 
an  der  Wende  des  Jahrhunderts",  erschien.  Noch 
atand  jene  Industrie  damals  in  der  Zeit  glänzender  Ge- 
schäftsanfsichten,  fast  jedes  Werk  verdiente,  und  hoho  Divi- 
denden flössen  den  glücklichen  Besitzern  zn.  wohlverdiente, 
reichliche  Tantiemen  den  Werksleitern.  Der  Absatz  der  Ver- 
blendziegel  verbreitete  sich  immer  weiter  Uber  Stadt  und 
Land,  der  Verblendziegel  wurde  selbst  dort  verwendet,  wo 
sonst  Natursteine  und  Patz  ausschließlich  geherrscht  hatten, 
nnd  die  Werke,  die  Verblendzie gel  erzengten,  konnten  mit 
ihrer  vollen  Kraft,  mit  vollster  Ausnutzung  aller  ihrer 
Brenn  Vorrichtungen  arbeiten. 

Es  waren  schöne,  sonnige  Zeiten,  aber  schon  zeigten 
sich  einige  Wolken  am  Horizont.  In  den  Geschäftsräumen 
der  ersten  Architekten,  in  denen  wir  sonst  so  heimisch,  so 
willkommen  waren,  begegneten  wir  Achselzucken;  Klagen 
über  die  Farbengleichheit,  über  die  geleckten  Flächen, 
sonst  unser  Stolz,  über  die  kleinen  Teilverblender  wnrden 
laut;  von  Berlin,  der  Reichshauptstadt,  kam  die  unheilvolle 
Kunde,  der  neue  Stadtbaurat  wolle  nichts  mehr  von  Ver- 
blendziegeln  wissen,  man  fühlte,  daß  eine  Schwenkung 
eintreten  würde,  nnd  ans  diesem  Gefühle  der  Beängstigung 
entstand  damals  jener  Aufsatz.  Es  ist  dann  in  den  in- 
zwischen verflossenen  Jahren  immer  schlimmer  geworden, 
es  waren  sieben  recht  magere  Jahre  für  unsere  Industrie. 
Und  leider  haben  wir  keine  so  glücklichen,  der  Wahrheit 
vorauseilenden  Träumer  unter  ans,  wie  den  alten  Aegypter- 
kßnig,  der  nach  sieben  Jahren  der  Dürre,  sieben  Jahre  des 
Erfolges  oder  umgekehrt,  wenigstens  im  Traume  sah. 
Wohl  haben  manche  Werke  in  den  letzten  Jahren  etwas 
mehr  umgesetzt,  als  in  den  Jahren  vorher,  wobl  konnten 
an  einzelnen  Plätzen  die  Preise  etwas  in  die  Höhe  gehen, 
aber  das  ist  für  die  gesamte  Lsge  der  Industrie  kaum  eine 
Besserung  zu  nennen,  denn  eine  Anzahl  Werke  haben  die 
Verblendziegelerzeugung  ganz  eingestellt,  andere  haben  sie 
wesentlich  eingeschränkt,  und  dann  ist  in  den  letzten  Jahren 
so  stark  gebaut  worden,  daß,  wenn  die  Verblendziegel  nicht 
leider  to  ganz  in  das  Hintertreffen  ihrer  Bewertung  durch 
die  Bauenden  gekommen  wären,  sie  in  bedeutend  erhöhtem 
Maße  hätten  Absatz  finden  müssen.  Dabei  ist  auch  die 
Würdigung  des  Verblendziegeis  ganz  gewaltig  gesunken, 
wie  hier  an  duser  8telle  so  oft  beklagt  wurde,  von  oben 
herab  iat  es  verkündet  worden,  nnd  die  breite  Masse  hat  es  nnr 
zu  gern  aufgenommen,  verkündet  es  als  eigne  Weisheit,  daß, 
je  nr  gleichmäßiger  der  Verblender  aussähe,  je  roher  in 
seiner  Ausfuhrung,  desto  schöner  sei  er,  desto  geeigneter 
für  die  Gebäude,  welche  den  entferntesten  Geschlechtern 
unsere  Geschmacksrichtung  verkünden  sollen. 

So  ist  der  herrschende  Geschmack,  nnd  wir  müssen 
ans  ihm  fügen,  so  schmerzlich  es  iür  die  Erzenger  der  Ver- 
blendziegel auch  ist.  Vielleicht  tröstet  sie  etwas  der 
Gedanke,  daß  diese  Entwertung  unserer  Ware,  die  Wahrheit, 
Farbenfreudigkeit  und  scharfe  Linie  predigt,  e  in  löaes  Zeichen 
der  Schwäche  eines  Volkes  ist.  Das  Kraftgefühl,  das 
langsam  wachsend  seit  den  Befreiungsktiejren  bis  zum  Tage 
von  Sedan,  wo  wir  an  der  Spitze  der  Welt  standen,  uns 
durchdrang,  ist  trotz  aller  Redensarten,  trotz  des  wachsenden 
ilcßeren Reichtums  im  Absterben  begriffen,  mit  ihm  starb  der 
Sinn  für  leuchtende  Farbe,  mit  der  die  kraftvolle  Jugend 
so  gern  sich  schmückt,  die  unsere  Lebensfrende  so  gern 
begleitet,  die  Freude  am  regelmäßig  gefugten  Aufbau. 
Zu  schwach,  hier  weiter  zu  bauen,  greift  man  zurück  in  die 
Vergangenheit,  berauscht  sich  an  der  Ausführung  alter 


Bauwerke,  die  ganz  anderen  Kulturzeiträumen  ihr  Dasein 
verdanken,  träumt  von  der  Wiedererstehung  alter  Städte- 
bilder, ohne  daran  zn  denken,  daß  die  Menschen,  die  in 
ihnen  wandeln  sollen,  nicht  dem  Mittelalter,  condern 
unserem  fortgeschrittenen  Jahrhundert  entstammen.  Man 
braucht  nur  unsere  ersten  Banfacbzeitschriflen  zn  durch- 
blättern, um  fast  Seite  an  8eite  auf  den  Lobgesang  ver- 
gangener nnd  zwar  längst  vergangener  Zeiten  zu  stoßen. 
Bilder  alter  Straßenwinkel  werden  dort  wiedergegeben,  als 
nachahmenswert  tr*  priesen,  ohne  zu  berücksichtigen,  daß 
jene  alte  Giebelwand,  die  dort  mit  durch  Spinnenwebe  ver- 
dunkelten Fensterehen  hei  überschaut,  eine  traurige  Rumpel- 
kammer birgt  und  längst  zum  Abbruch  bestimmt  ist,  daß 
jenes  vorzeitliche  Haus  mit  seiner  malerisch  verwitterten 
Außenwand  allen  Gesetzen  der  Gesundheit»!* hre.  der  Licht- 
einlassnng,  der  praktifchen  Ausnutzung  Hohn  spricht  und 
seton  längst  verschwunden  wäre,  wenn  der  Geldbeutel  des 
Eigentumers  nur  einen  Neubau  gestaltete.  Wie  manche 
Stadt  seufzt  schwer  unter  der  Last  eines  alten  Torbogens, 
der  ihre  Hauptverkehrsader  durchschneidet  und  fast  er- 
drosselt, der  eine  Stätte  wüsten  Unfugs  ist  und  doch  nicht 
entfernt  werden  daif,  weil  Rücksichten  auf  die  leicht  erreg- 
baren Kunstschwärmer  seine  Fortnahme  verbieten. 

Das  sind,  wie  schon  gesagt,  Zeichen  des  Absterben«, 
Zeichen  der  Schwäche,  sie  widersprechen  den  Gesetzen 
der  Natur,  die  stets  vorwärts  schreitet,  nie  aut  Vergangenes 
zurückgreift,  und  sie  widersprechen  dem  „Vorwärts"  eines 
kraftvollen  Volkes,  wie  es  Gott  sei  Dank  das  uusrige  stets 
gewesen  ist.  Mag  es  auch  längere  oder  kürzere  Zeiträume 
derartiger  Schwäche  durchgemacht  haben,  es  hat  sie  stets 
kraftvoll  Uberwunden  nnd  bat  dann  stets  die  liegen  ge- 
lassene Arbeit  mit  kräftiger  Initiative  wieder  aufgenommen. 
Es  wird  auch  unsere  Industrie  wiederaufnehmen,  alle  Zeichen, 
daß  dies  nicht  mehr  lange  währt,  sind  schon  vorhanden. 

Aber  in  welcher  Weise  wird  es  die  Erzeugnisse  unserer 
Industrie  wieder  aufnehmen?  Wird  es  die  Verblendziegel, 
die  vom  letzten  Bau  übrig  geblieben  sind,  einfach  wieder 
weitermauern,  oder  wird  es  an  diese  Ware  höhere,  ge- 
schärfte  Ansprüche  stellen?  Welche  sind  dies,  und  können 
wir  ihnen  nachkommen? 

Wahrscheinlich  wird  es  wesentlich  andere  Ansprüche 
an  sie  stellen,  nnd  zwar  zunächst  an  die  Farbe  der  Ware. 
Es  ist  kein  Zweifel,  daß  der  Sinn  für  gesunde,  kräftige 
Farbenfreude  wieder  erwacht  ist  Das  beweisen  dem  Ver- 
fasser dieses  am  besten  zahlreiche  Anfragen  aus  Archi- 
tektenkreisen anf  einen  Aufsatz  hin,  in  welchem  er  die 
Wiederaufnahme  der  farbenglühenden  Majolika-Induatrie 
des  Lucca  del  Robbia  zur  Ausschmückung  der  Schau- 
flächen empfahl. 

Es  ist  ja  eine  einfache  Folgerung  des  jetzigen  Bau- 
stiles, der  immer  darauf  hinauswächst,  am  Neubau  seinen 
Zweck  schon  von  außen  kenntlich  zu  machen,  jedes 
Gebäude  gewissermaßen  zu  individualisieren,  der 
Person,  der  Sache  äußerlich  kenntlich  anznpassoD, 
die  es  bewohnen  wird,  zn  der  es  erbaut  ist.  Und 
dabei  ergeben  sich  von  selbst  die  Wandflächen,  die  Be- 
lebung durch  das  Relief,  durch  das  farbige  Bild  verlangen. 
Das  ist  ein  Feld  für  unsere  Verblendziegelimlustrie.  hier 
kann  sie  wieder  einsetzen,  wieder  zur  Würdigung  ihrer 
Erzen  goisse  bei  den  fuhrenden  Architekten  gelangen.  Ist 
sie  aber  dort  erat  wieder  in  Aufnahme,  so  folgt  die  breite 
Masse  der  Bauleute,  des  Publikums  nnr  zu  gern  nach, 
um  auch  ihre  Häuser  wieder  farbig  zu  BChmUcken,  frische 
Lebenslust  des  Besitzers  andeutend.  Aber  diese  Farbe 
muß  Leben  haben,  sie  muß,  wenn  sie  sich  nicht  dem  Relief 
vereint,  Licht  und  Schatten  zeigen.  Darüber  schreibt  ein 
Engländer  unter  dem  Titel:  „Architekt  und  Farbe"  sehr 
beherzigenswert:  „Wendest  du  Farbe  an,  so  kannst  du  Ge- 
simse und  sorstige  auskragende  Verzierungen  vermeiden. 
Mit  Farbe  kannst  du  deine  Lichter,  deine  Schatten  hin- 
bringen, wo  dn  willst,  nnd,  wie  ein  anderer  Josua,  der 
Sonne  befehlen  still  zu  stehen  und,  wie  Orpheus,  einen 
ewigen  Frühling  schaffen."  „8telle  dir  ganze  Straßen  in 
Farbenharmonie  vor,  wie  die  schwarzen  Klippen  der  Küste, 
die  sich  Uber  grttne  oder  bräunliche  Gewässer  abheben, 
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wie  der  grtlne  Rasen  sich  abhebt  gegen  den  blanen  Him- 
mel. Da  kannst  das  erreichen  nnd  aast  das  Bewußtsein  etwas 
Vernunftiges  geschaffen  zu  haben.  Der  glasierte  Ziegel 
gibt  dir  dauernde,  allen  Wetterunbüden  widerstehende 
Farbe.  Ich  bin  ein  warmer  Fürsprecher  der  Anwendung 
glasierter  Verblender,  energischer  Farben  in  den  großen, 
men8chenüberfUllten  8traCen  unserer  Handelsstädte,  die 
uns  keine  andere  Farbe  bieten.  Auf  dem  Lande  oder 
dort,  wo  die  Hftuser  von  Garten  umgeben  sind,  wo  die 
Natur  Gelegenheit  hat,  ihren  Farbenreichtum  an  Blättern, 
BiUten  und  Frachten  zu  entfalten,  genügt  vielleicht  ein 
gewöhnlicher  Baustoff,  aber  in  den  Straßen,  wo  die 
Faibe  erst  durch  Menschenhand  geschaffen  werden  muß, 
sollte  sie  nicht  fehlen,  dort  sollte  sie  ebenfalls  energisch 
und  kräftig  angewandt  werden."  Soweit  Mr.  Halsey  R. 
Ricardo  in  freier  Uebersetzuog.  Seine  Ausführungen 
klingen  im  Original  noch  viel  phantastischer,  aber  sind  wir 
nicht  im  Zeitalter  der  Elektrizität  gewohnt,  das  heute 
phantastisch  su  nennen,  was  morgen  schon  Wirklichkeit 
sein  kann?  Jedenfalls  liegt  das  Verlangen  nach  lebendi- 
ger Farbe  an  den  Außenflächen  unserer  Gebäude  vor  und 
damit  die  Frage:  Wer  soll  sie  liefern?  Doch  nur  die 
Verbleodziegelindnstrie,  die  den  wetteiferten  Scherben,  die 
reiche  Palette  wetterfester  Glasuren  und  Eogoben  herateilt  I 

Die  Glasurtechnik  hat  gerade  in  den  letzten  Jahren 
in  unserer  VerblendziegelinduBtrie  ganz  gewaltige  Fort- 
schritte gemacht,  da  müßte  sich  ihr  doch  durch  Aufnahme 
der  Herstellung  solcher  farbiger  Bilder  und  Reliefs  ein 
großes  Feld  eröffnen,  besonders  da  jede]  Werk,  welches 
Glasuren  anfertigt,  genügend  vorgebildetes  Personal  dazu 
hat.  Ein  teurer  Malermeister  braucht  dazu  nicht  angestellt 
su  werden,  denn  die  Angaben,  welcho  Farben  jeder  Teil 
des  Bildes  baben  sollte,  wo  Licht  und  Schatten  liegen  soll, 
übernimmt  der  bestellende  Architekt  in  seiner  Vorlage. 
Und  die  Farbe  nach  jener  Vorlage  richtig  anzubringen,  daxu 
braueben  wir  doch  keinen  Künstler,  das  wird  doch  jeder 
Zeichner,  jeder  Glasur enmeiBt er  verstehen,  der  die  Wirkun- 
gen seiner  Farbe  kennt.  Er  roll  doch  auch  kein  Gemälde 
schaffen,  dem  wir  in  Augenhöhe  auf  wenige  Schritte  gegen- 
über stehen,  sondern  die  weitere  Entfernung,  die  Höbe,  von 
der  aus  sein  Erzeugnis  an  der  AnBichufläche  des  Gebäudes 
wirken  soll,  erfordert  kräftige  Farbenabstimmung,  nicht  die 
feinen  Farbenübergäoge  künstlerischer  Ausführung. 

Hier  liegt,  wie  schon  erwähnt,  ein  weites  Feld  er- 
giebigster Ausbeute  für  die  Verblendziegelindustrie.  Wird 
sie  aber  auch  verstehen,  es  richtig  auszubauen  ?  Und  warum 
bat  sie  damit  noch  nicht  begonneo,  hat  sie  noch  nicht  dafür 
gesorgt,  daß  in  dem  Augenblick  des  eintretenden  Bedarfes 
auch  schon  seine  Befriedigung  erfolgen  konnte?  Das  sind 
Fragen,  die  Ober  den  Rahmen  dieses  Aufsatzes  bin  wegragen. 
Die  Antwort  darauf  deckt  sich  mit  den  Fragen,  warum  die 
Eisenskelette  der  großen  Geschäftshäuser,  die  jetzt  in  allen 
großen  Städten  errichtet  werden,  noch  immer  nicht  mit 
Terrakotta,  wie  bei  ihren  großen  Vorbildern  in  Amerika, 
umkleidet  werden,  warum  der  Deckenstein  aus  gebranntem 
Ton  sich  trotz  seiner  anerkannten  Vorzüge  so  langsam  ein- 
führt, warum  der  Klinker,  das  beste  Pflastermaterial,  selbst 
dort  noch  nicht  angewandt  wird,  wo  seine  Mitbewerber,  der 
Granit,  der  Basalt  usw.,  mit  ganz  bedeutend  höheren  Konen 
beschaffe  werden?  «• 


Patentschaa. 

Verfahren  zum  gleichzeitigen  Reinigen  und  Sortieren 
von  Ton.  Die  Erfindung  hat  den  Zweck,  die  von  der  Grube 
kommenden  unreinen  Tonmassen  in  ununterbrochenem  Be- 
triebe ohne  jede  besondere  Vorbereitung  von  ihren  Ver- 
unreinigungen unter  Beibehaltung  einer  für  die  Ziegelmaschinen 
geeigneten  Beschaffenheit  zu  befreien  und  in  mehreren  Sorten 
verschiedener  Beschaffenheit  abzugeben. 

Der  mit  Zuführungswalze  2  und  Misch-  oder  Förder- 
schnecke 3  versehene  Zylinder  I  besitzt  mehrere  seitlich  oder 
unterhalb  in  einem  Mantel  angeordnete,  gelochte  oder  gebohrte 
Blcchsiebe  oder  Qußsiebe  4,  5,  6  von  verschiedener  Loch- 
weite,  wahrend  der  Auslaufteil  des  Zylinders  undurchbrochen 


und  durch  eine  mit  Aushiuföffnung  7  versehene  Stirnwand 
8  fest  abgeschlossen  ist.  Letztere  kann  mit  Hilfe  eines 
Schiebers  9  verschlossen  werden.  Die  in  den  Zylinder  ge- 
langende unreine  Tontnassc  wird  von  der  Schnecke  durch- 
geknetet und  folgeweise  durch  die  Siebe  4,  S,  6  hindurch- 
gedrückt.  Die  Siebe  besitzen  nach  der  Patentschrift  eine 
derart  verschiedene  Durchgangsweite,  daß  durch  Siebe  4  die 
fertige,  für  feinere  Arbeiten  in  Verwendung  gelangende  Ton- 
masse hindurchtritt,  während  durch  Sieb  5  eine  feine  Sand- 


beimengungen enthaltende,  also  etwas  magere  Tonmasse 
für  Dach-  und  Falzziegel,  und  durch  Sieb  6  eine  mit  groben 
und  feinen  Sauden  vermischte,  also  noch  magerere  Ton- 
massc  hindurchtritt,  die  vorzugsweise  zur  Herstellung  von 
gewöhnlichen  Ziegeln  in  Gebrauch  gelangt.  Die  Steine  und 
anderen  Beimengungen  gelangen  in  den  Raum  12  und  ver- 
lassen durch  den  Auslaß  7  die  Maschine.  (Michael  Bohn 
in  Nagykikinda,  Ung.    D.  R.  P.  179416  vom  29.  Juli  1905.) 

Walzenpresse  zur  Herstellung  von  Kugeln.  Den 
Gegenstand  der  Erfindung  bildet  eine  Maschine  zum  Walzen 
von  Kugeln  aus  plastischer  Masse. 

Mit  der  Treibwelle  B  (Bild  1)  ist  die  getriebene  Welle  C 
durch  eine  Treibkette  E  verbunden.  Die  beiden  Formscheiben  G 
(Bild  2)  und  H  sind  einander  gegenüber  gelagert  und  mit 
Nuten  g  und  h  versehen,  in  denen  sie  die  Kugeln  zwischen 
sich  formen.  Die  Scheibe  G  ist  auf  der  treibenden  Welle  B 
und  die  Scheibe  H  auf  der  getriebenen  Welle  C  gelagert. 
Die  Formscheibe  H  ist  größer  als  die  Scheibe  G  und  besorgt 
das  Auswerfen  der  fertigen  Kugeln  O,  sobald  diese  hart 
genug  sind,  um  selbst  bei  ihrem  Spiel  zwischen  den  Form- 
scheiben ihr  Ausstoßen  zn  vermitteln. 

Die  Welle  B  läuft  in  fest  am  Maschincngestcll  A  ange- 
brachten Lagern,  die  Welle  C  dagegen  in  einem  Schwing- 


lagcr  L.  Die  Bewegung  der  Scheibe  H  wird  einerseits  durch 
eine  Stellschraube  2  und  andererseits  durch  einen  unter 
Federdruck  stehenden  Bolzen  3  geregelt  und  begrenzt. 

Die  Formscheiben  G  und  H  drehen  sich  in  gleichem 
Sinne  und  bewegen  sich  daher  an  der  Preßstelle  in  entgegen- 
gesetzter Richtung,  sodaß,  wenn  die  größere  Scheibe  die  zu 
formende  Kugel  niederführt,  dies  der  Drehung  der  kleineren 
Scheibe  entgegen  erfolgt.  (Martin  Frederick  Christensen  in 
Akron  (Ohio,  V.  St.  A.).  D.  R.  P.  179389  vom  10.  Januar 
1905.) 

Oasringofen.  Der  Ofen  besteht  aus  einem  Ringraum, 
welcher  durch  Papierschieber  in  einzelne  Kammern  geteilt  wird 
(Bild  1  und  2).  Zu  beiden  Seiten  der  Kammern  sind  Feuerstellen  2 
angeordnet,  welche  in  die  an  den  Seiten  im  Boden  des  Ring- 
raumes sich  hinziehenden  Kanäle  10  münden.  Diese  haben 
nach  innen  zu  eine  schräge  Fläche  10a,  durch  welche  die 
daraufstoßendc  Flamme  nach  oben  unter  das  Gewölbe  gelenkt 
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wird,  von  wo  sie  durch  die  Waren  hindurch  in  einen  Mittel- 
kanal 7  des  Bodens  zieht,  um  aus  diesem  Kanal  mittels 
Ventile  1 1  durch  Kanäle  5  in  einen  zwischen  beiden  Kammer- 
reihen angeordneten  Kanal  4  und  von^hier  in  den  Abzug  6 


Bild  1. 

gezogen  zu  werden.  In  die  Feucrstellen  2  wird  durch  eine 
in  Tür  9  gelassene  Oeffnung  das  durch  eine  Oasleilung  8 
zugclöhrtc  Brenngas  sowie  Verbrennungsluft  eingelassen. 
Weitere,  in  den  fertig  gebrannten  Kammern  vorerhitzte  Luft 
wird  der  Flamme  noch  durch  die  Hingkanale  10  zugeführt. 
In  die  letzteren  werden  zur  Bildung  derj<ammern  Schließ- 


Bild  2. 

steine  14  eingesetzt,  deren  Oeffnungen  14a  mit  Papier  zuge- 
klebt werden.  Qegen  diese  Schlieüsteine  14  und  die  darauf- 
gesetzten Steine  werden  die  Papierschieber  15  angelegt.  Um 
ein  Eindringen  von  Luft  in  die  Brennkammern  durch  den 
Mittelkanal  7  zu  verhindern,  sind  in  diesem  Schieber  12 
angeordnet,  die  von  außen  durch  Hebel  13  eingestellt  werden. 
(William  A.  Butler  in  San  Francisco,  California.  Ameri- 
kanisches Patent  822580  vom  5.  Juni  1906.)  »'» 


Neuere  Verblendzlegelbauten.  ) 


Wobtibaus  in  Uersfeld  (Hessen-Nassau). 
Unser  Bild  zeigt  ein  dem  Maurermeister  Heb.  Bätzii 
geboriges  Wohnhaus  in  Uersfeld,  Lullusstraße.   Die  Ver- 
blendziegel    lieferte    die  Frielendorfer    Dampfziegelei  in 
Frielendorf  bei  Hambarg. 


*)  Unter  diäter  Ceberscbrirt  gelanget!  die  Abbildungen  von 
Ziegelbauten  nun  Abdruck,  die  Ton  den  Lauern  eingesandt  weiden. 

l'm  weitere  Zmrndmig  von  Photographien  wird  gebeten. 


Brief-  and  Fragekasten. 

(Die  Aufnahmt*  ton  Anfragen  aus  dem  Leserkreis*  erfolgen 
kostenlos.  An/ragen  nach  Bezugsquellen  gehören  in  den  Anseigen. 
teil  Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antmmhn  aus  dem  Leserkreise  werden  hesahll; 
eine  Antwort  kann  aier  nur  Aufnahm*  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  hinnen  acht  Tagen  nack  Veröffentlichung  der  Frag* 
einläuft.  Später*  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  ansusehen  sind.  Kennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gehrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  eugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchslahen  unterzeichneten  Antworten  ühernimmt  die 
Schrifttettung  keine  Verantwortung  J 

Frage  134 e.  Riemenantrieb.  Es  handelt  sich  am 
einen  gekreuzten  Riemen,  der  nickt  durcktog.  Frage  mit 
Bild  und  Antwort  sind  auf  S.  3058  im  Nr.  tjj  au  finden.  m 

2.  Antwort:  Wenn  die  beiden  Kiemenscheiben  von  je 
805  rrm  Durchmesser  und  100  Umdrehungen  einen  offenen, 
wagerecht  verlaufenden  Riemen  zu  führen  hatten,  so  konnte  der- 
selbe bei  0,805  '  ' '  100  :  60  =  4,11  m  Geschwindigkeit  bei  einem 
einfachen  Riemen  für  den  cm  Breite  6,5  kg,  bei  einem 
doppelten  Riemen  10  kg  übertragen,  oder  195  bez.  300  kg, 
oder  195  •  4.21 :  75  =  11,  bei.  16.8  PS.  Diese  Zahlen  beziehen 
sich  auf  Riemen,  von  deren  Haltbarkeit  man  einige  Jahre 
überzeugt  sein  kann.  Wenn  ein  derartiger  Riemen  außerdem 
senkrecht  und  dazu  halb  geschrlnkt  läuft,  so  sind  für  den 
ersteren  Fall  zwanzig  und  für  den  letzteren  mindestens  10  v.  H. 
in  Abzug  zu  bringen,  so  daß  beim  einfachen  Riemen  mit 
8  und  beim  doppelten  mit  n  PS  zu  rechnen  ist.  Die 
Riemen  werden,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  oft  erheblich 
hoher  angestrengt,  was  dann  auf  Kosten  der  Haltbarkeit  geht ; 
nimmermehr  ist  es  aber  möglich,  daß  der  beschriebene 
jemals  55  PS  übertragen  hat.  Die  Anordnung  selbst  ist 
richtig,  da  nach  dem  Bilde  auf  S.  1058  beide  Ablaufstellen 
der  Riemenscheiben  in  der  Schnittlinie  beider  Riemscheiben- 
ebenen liegen.  Die  Achsenentfernung  genügt  für  die  vor- 
handenen Scheiben  vollständig.  Sie  beträgt  etwa  0,5  ■  (15,1— » 
(o,j  •  x  .  o  80s))  =  6,2  m  und  würde  genügen  schon  bei  e  > 
10  [  b  dion  -'.  Nach  einer  Aufzeichnung  ist  der  vom 
Riemen  umspannte  Bogen  der  Scheibe  1 87 °,  also  e  > 
10  V  o,3,o,8*o,i»5  =  i,7  m  würde  schon  genügen.  Der 
Fehler  liegt  an  der  ungewöhnlich  kleinen  Geschwindigkeit 
des  Riemens,  da  derselbe  bei  etwa  450  Umdrebungendie  ge- 
wünschte Kraft  übet  tragen  würde,  weil  schon  bei  größerer 
Geschwindigkeit  der  Riemenquerschnitt  spezifisch  erheblich 
mehr  belastet  werden  darf.  Da  an  eine  solche  Erhöhung 
der  Umdrehungen  nicht  gedacht  werden  kann  und  ebenso- 
wenig an  eine  Verbreiterung  des  Riemens,  so  bleibt  nur  die 
Vergrößerung  der  Durchmesser  übrig,  wenn  der  Platz  vor- 
handen ist.  Wenn  man  dieselben  2200  mm  macht,  so  wird 
die  Geschwindigkeit  2,2  ■  1  •  100  :  60  =  1 1,3  m,  und  der  Riemen 
hat  55*75:11,3  =  365  kg  zu  übertragen,  also  für  den 
cm  Breite  12  kg,  was  bei  einem  Doppelriemen  noch  geht, 
der  bei  der  genannten  Geschwindigkeit,  Durchmesser  und 
offenem,  wagerechten  Laufe  mit  20  kg  belastet  werden  kann. 
Nach  der  umstehenden  Formel  muß  die  Entfernung  mindestens 
betragen  10  ]/  0"  d  sin«,  da  a  =  »930  =  10  V  0,3  ■  2,»  •  0,22» 

=  4,3  m,  also  genügt  die  vor-   . 

handene.  Da  nun  die  untere 
Scheibe  die  treibende  ist,  so  wird 
bei  einem  senkrechten  Triebe 
aber  auch  bei  berechneter  Riemen- 
spannung ein  Längen  des  Riemens 
unvermeidlich  sein,  und  wenn 
doch  eine  Aenderung  gemacht 
werden  muß,  ist  die  Anordnung 
nach  der  Abbildung  die  richtige. 
Bei  derselben  kommen  2  Leit- 
rollen in  Frage,  von  welchen 
eine  als  Spannrolle  ausgebildet 
ist,  so  daß  die  jeweilige  Riemen- 
spaenung  genau  den  Anforderungen  entsprechend  gehalten  wer- 
den kann.  Die  Rollen  kommen  an  den  losen,  nicht  andenarbeiten- 
den Riementeil,  und  dabei  kOnnen  die  Scheiben  bis  zu  dreiviertel 
umspannt  werden.  Der  arbeitende  Riementeil  wird  nur  in 
seiner  Mittellinie  verdreht  und  erfährt  keine  Ablenkung  im 
Sinne  eines  geschränkten  Riemens.  Die  Leitrollen  müssen 
groß  sein  und  kOnnen  dazu  die  vorhandenen  Riemenscheiben 
verwendet  werden.  Einederselben  ist  etwasschräg  zu  stellen,  was 
die  mit  diesen  Arbeiten  vertrauten  Monteure  wissen.  Bei 
Anwendung  von  Leitrollen  genügt  ein  6  mm  Riemen 
vollständig;  er  kann  auch  etwas  schmäler  gehalten 
werden.     Vor   der   Verwendung   von    Adhäsionsfett  und 
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ahnlichen  Mitteln  kann  nur  gewarnt  werden.  Richtig  gewählte 
Riemen  sollen  jahrlich  mit  Warmwasser  abgebürstet  und 
dann  mit  Talg  etwas  eingefettet  werden.  Vorübergehendes 
Gleiten  verhindert  man  auch  durch  Ausreichen  von  etwas 
Talg  auf  die  Laufflache.  Dasselbe  tritt  dann  in  deren  Poren 
ein  und  1912t  den  Riemen  aufquellen,  so  daß  er  sich  wieder 
kürst  und  namentlich  fest  an  die  Scheibe  anschmiegt  Zu- 
sätze Ton  Kolophonium,  Wachs,  Pech,  Teer  sind  zu  vermeiden. 
Bandagen  von  Leder,  Papier  oder  Holz  erhöhen  die  Reibung 
zwischen  Scheibe  und  Riemen  bedeutend  und  somit  auch  die 
Uebeitragungsfahigkeit,  würden  aber  in  vorliegendem  Falle 
nichts  nützen.  R.™ 

3  Antwort:  Die  früher  beachtete  Regel  (Bild  i),  daO 
der  Riemen  stets  in  der  mittleren  Scheibenebene  aullaufen 
muß,  d.  h.  die  Mittellinie  des  auflaufenden  Riemens  muß  in 
die  Mittellinie  der  Scheibe  fallen,  gibt  eine  notdürftige 
Handhabe  für  die  Aufbringung  der  Scheiben.  Im  übrigen 
richtet  sich  die  Scheibenstellung  nach  Achsen  abstand,  Riemen- 
breite und  Geschwindigkeit  und  kann  nur  durch  den  prak- 
tischen Versuch  bestimmt  werden!  Man  lasse  somit  Platz, 
daß  man  mit  der  Scheibe  dem  Willen  des  Riemens  zu  folgen 
vermag.  Um  dem  spateren  Lauf  des  Riemens  annähernd 
bei  der  Anlage  des  Scheibenpaares  entgegenzukommen, 
empfiehlt  es  sich,  die  Einrichtung  so  zu  treffen,  daß  beide 

Scheiben  gegenüber  der  Lage 
in  Bild  x  nach  außen  ver- 
schoben sind,  wie  in  Bild  s 
gezeichnet  ist,  und  zwar  die 
getriebene  Scheibe  um  etwa 
ca  =  o,5  bis  o,6  b,  die  trei- 
bende um  etwa  C!  =  o,i  bis 
o,s  b,  wenn  b  die  Breite  des 
Riemens  bedeutet.  Die  Schei- 
benbreite ist  für  mittlere 
Verhältnisse  mindestens  um 
»5  bis  30  v.  H.  großer  zu 
wählen  als  diejenige  für  ge- 
rad  laufende  Riemen.  Die  vor- 
teilhafteste Riemengeschwin- 
digkeit beträgt  15  m  in  der 
Sekunde.  Nicht  immer,  und 
zumal  bei  kranken  bestehen- 
den Anlagen,  kann  man  diese 
Geschwindigkeit  erreichen, 
dech  sucht  man  soviel  wie 
möglich  dem  Werte 
zu  kommen.  Machen 
Scheiben  100  Umdrehungen  und  betragen  die  Durchmesser 
rund  800  mm,  so  arbeitet  dieser  Riementrieb  mit  einer 
Riemengeschwindigkeit  von  «>  4.»  m.  Ihr  Riemen  überträgt 
dann  bei  normaler  Beanspruchung  höchstens  15  PS,  zwingen 
Sie  den  Riemen,  mehr  zu  übertragen,  so  geschieht  dieses 


vielleicht  eine 
Wiederbefestigen  ist 


Um  ss  PS  unter  normalen  Verhältnissen  und  mit  der  1 
geschwindigkeit  von  4,a  m  in  der  Sekunde 
maßte  der  Riemen  •  1000  mm  breit  werden.  Der  Achsen- 
abstand müßte  dann  mindestens  «o  m  bettagen.  Wenn  der 
Platt  es  zuläßt,  so  ordnen  Sie  ein  paar  Scheiben  von 
mindestens  »100  mm  Durchmesser  für  die  treibende  und 
aooo  mm  Durchmesser  für  die  getriebene  Scheibe  an. 
Die  Riemengeschwindigkeit  beträgt  dann  rund  10,5  m  in  der 
Sekunde  und  der  Riemen  von  300  mm  Breite  überträgt  bei 
Anlage  ohne  Anstand  die  gewünschte  Kraft.  Die 
erfordern  eine  Breite  von  400  mm,  dieselben 
erade  und  nicht  ballie  eedreht  sein  damit  der 
ihig  der  Belastung  entsprechend  hin  und  her 
tann.  Der  Achsenabstand  sollte  mindestens  7  m 
Der  Preis  der  beiden  Scheiben  beträgt,  wenn  die- 
ii,  etwa  700  M. 
K  e  m  p  e ,  Braunsen weig.7» 
4.  Antwort:  Die  Wellen  selbst  Hegen  zu  einander 
richtig.  Die  Lage  der  Riemscheiben  zu  einander  ist  nicht 
"  htig.  Das  für  die  Riemscheibe  auf  Wellenleitung  A 
•nc  Maß  35  mm  muß  auf  160  mm  gebracht  werden, 
das  für  die  Riemscheibe  auf  Wellenleitung  B  ange- 
gebene Maß  165  mm  bei 
muß.  Wenn  bei  der  Hers 
richtig  zu  einander  gestellt  worden  sind,  dann  ist  die  jetzt 

vielleicht   durch   Wandern  der 
sich  die  Stellringe  gelockert 

■wwii      u.OS     ist  zu 

nicht  Stellringe,  sondern  Bunde  oder  an 
LagersteUen  Eindrehungen,  dann  ist  nicht  das  Wandern 


Wellenleitung  B  ange- 
Lage   155  mm  bettagen 


Ge- 


Wellen der  Grund. 


genau 
bgekreuzten 
ihrer  Lage 
wählt  man 
mit  zwei  Keilen,  die 
Nach  Lage  der  Dinge  k 
55  PS  überhaupt  nicht  übertragen  werden.  Der 
bei  100  Umdrehungen  der  Wellenleitungen  nur  ein 
sebwindigkeit  von  etwa  aso  m  in  der  Minute,  und  es 
sich  dabei  mit  einem  guten  Lederriemen  von  300  mm 
und  6  mm  Stärke  nur  etwa  17  PS  übertragen.  Wenn 
der  Uebelstand  des  Gleitens,  wie  Sie  angeben,  erst  seit 
einem  Jahre  zeigt,  dann  ist  eben  vorher  die  Beanspruchung 
bedeutend  niedriger  gewesen  als  jetzt  Es  ist  also  sehr  er- 
klärlich, daß  der  Riemen  auch  bei  straffer  Anspannung  rutscht, 
durchscheuert,  warm  wird  und  schließlich  reißt.  Wenn  Sie 
also  ss  PS  übertragen  wollen,  dann  müssen  Sie 
'  :iben  aufkeilen.  Die  richtigen  Verhältnisse 
entweder  durch  Vergrößerung  der  Riemsci 

oder  durch  Verbreitern  der  Scheiben  oder  durch  beide 

Wählt  man  allein  die  Ver- 
bat 


größerung  der  Scheibendurchmesscr,  1 
auf  die  Entfernung  der  Wellenleitung 
sieht  zu  nehmen  und  zu  beachten,  1 


nicht  ungebührlich  groß 


400 


z.  B. 
1  müßten  die 


500  mm 


1900  mm  c 
breit  dann 


sind  die 


bei  400  mm  Breite 
bei  500  mm  Breite  1000  mm 
E.  W.'as 


Wird  statt 
wählt,  dan 
isoo  mm 

Durchmesser  erhalten. 

5.  Antwort:  Die  Entfernung  der  Wellenleitung  ist  nach 
den  angegebenen  Maßen  der  Riemenscheiben  relativ  richtig. 
Sie  soll  die  so  fache  Riemenbreite  oder  den  5  fachen  Durch- 
messer der  kleinsten  Riemenscheibe  nicht  unterschreiten,  jeden- 
falls ist  ein  Ueberschreiten  dieser  kleinsten  Abstände  nur 
vorteilhaft.  Besonders  ist  hierbei  die  Breite  des  Riemens 
maßgebend,  und  man  muß  für  breite  Riemen  einen  größeren 
Abstand  wählen  als  für  schmale,  wegen  der  Beanspruchung 
des  Riemens  durch  das  Schränken  desselben.  Hier  würde 
das  20  fache  des  Riemens  so '  300  —  6m  betragen.  Der 
tatsächliche  Achsenabstand  ist  etwas  über  6  m  und  würde 
somit  dem  zulässigen  Minimum  genügen,  wenngleich  ein  Mehr 
nur  von  Vorteil  sein  würde.  Die  gegenseitige  Lage  der 
Riemenscheiben  nach  dem  Bilde  ist  insofern  nicht  richtig,  als 
für  einfache  glatte  Riemen  die  Mitte  der  Riemenscheibe  B  um 
1J5  mm  weiter  unten,  also  auf  der  Mitte  der  Scheibe  A 
liegen  soll.  Jedoch  ist  dieser  Fehler  nicht  sehr  erheblich, 
weil  eine  namhalte  Riemenfiima  für  diese  halbgeschränkten 
Riemen  überplattete  Riemen  liefert  Sie  schreibt  bei  dieser 
Anordnung  vor,  daß  die  linke  Seitenkante  von  B  gerade  mit 
der  Oberkante  von  A  sich  berührt,  also  die  Entfernung 
35  •=  o  wird.  Die  Drehrichtung  und  Stellung  der  Riemen- 
scheiben zu  einander  ist  richtig-  angeordnet  Nach  den  ange- 
gebenen Daten  kann  der  vorliegende  Riementrieb  von  300  ■  6 
mm  überschnitt  bei  der  zulässigen  Belastung  von  11,5  kg  für 
P  •  v 

den  qm  nur  — —  szs  N  =  00  is,s  PS  betragen.   In  dieser 

Formel  bedeutet  v  die  Um  fangsgeschwindigkeit  des  Riemens  und  P 
die  Kraft,  die  der  Riemen  zu  übertragen  imstande  ist.  Der 
Hauptübelstand  liegt  besonders  an  den  praktisch  falsch 
gewählten  Riemengeschwindigkeiten  oder,  was  gleichbedeutend 
ist,  an  den  zu  kleinen  Rirmcnscheibendurchmessern.  Die 

srnn      0,805  •  3,14  •  100 
v  —  =  l0  — -  -      co  4,a  m  in  der  Sekunde. 

Hierin  bedeutet  ir  =  0,805  ~  den 

n=  100  Umdrehungen.  Unter] 
1  Verhältnisse  und  bei  Belastung  des  300  ■  6  mm 

mit  1  j  ,5  kg  Belastuni 
die  Riemengeschwindigkeit  v 
von  55  PS  —  18,8  m  sein.  Diese  Geschwindigkeit 
wieder  Riemenscheiben  von  3.6  m  notwendig  machen,  also 
praktisch  unbequeme  Abmessungen.  Der  300  mm  breite 
Riemen  ist  überlastet  und  muß  bei  den  bestehenden 
Verhältnissen  mit  56  kg  für  den  qcm  belastet  werden,  während 
bei  richtigem  Betriebe  im  Höchstmaß  nur  is,5  kg  die  zu- 
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lässige  Belastung  betragen  soll.  Wollte  man  nun  für  die  vor- 
liegende Belastung  P  =  1006  kg  eines  passenden  Riemen  mit 
K  i»,5  kg  zulässiger  Beanspruchung  wählen,  so  wurde 
man  erhalten  P  — •  b*d"k  =  1006  kg  oder  b'd  =  80,5  = 
Breite  mal  Dicke  =  1000  '  8  mm  Riemen.  Hieraus  ist  er- 
sichtlich, dal  praktiich  unzulässige  Verhältnisse  diesem  halb- 
geschränkten Riementrieb  zu  Grunde  gelegt  werden,  und  ich 
will  nun  eine  Rechnung  aufmachen,  wie  sie  bei  allgemein 
üblichen  und  sicher  arbeitenden  Riementrieben  angewendet 
werden.  Für  Maschinenbetrieb  nimmt  man  8—10  m  Riemen- 
geschwindigkeit und  soll  in  diesem  Falle  v  =  8  5  m  in  der 
Sekunde  ar  genommen  sein  bei  einer  zulässigen  Belastung  des 
Riemens  von  u,s  kg  für  den  qcm  und  55  PS  Kraftfiber- 

Iragtug.  Nach  obiger  Formel  ist  P  =  — —  —  -u —  =<*>  500. 

v  0,5 
JOO 

Es  ist  aber  P  =  b  •  d  •  K  —  500;  b  •  d  =  - —  *»  40  qcm,  oder 

1  a,5 

bei  8  mm  Dicke  ist  ein  500  mm  breiter  Riemen  erforderlich. 
Ferner  ergibt  sich  für  v  =  8.5  m  und  100  Umdrehungen 

s  r  n  n  v  •  60        8,5  •  00 

*  =  -6o~  ;  ar  =  TZT-n  "  ^0^  =  °°  1600. Um  kld- 
nere  Fehler  auszugleichen,  müßten  die  Riemenscheiben  1650  mm 
Durchmesser  haben.  Der  Achsenabstand  müßte  wenigstens 
so'  500  "  10  m  sein,  jedoch  ist  eine  größere  Entfernung  vor- 
zuziehen.  Ebenso  ist  es  erklärlich,  daß  der  vorliegende,  an 
sich  überlastete  Riemen  beim  Anfahren  schleifen  muß,  da 
doch  erfahrungsgemäß  der  Anlaß  widerstand  in  den  ersten  Augen- 
blicken des  Anziehens,  d.  h.  wenn  die  im  Ruhezustand  befind- 
lichen Maschinenteile  in  Bewegung  versetzt  werden,  augenblicks- 
weise ein  wesentlich  größerer  ist,  als  die  Mischine  in  voller  Be- 
triebsbelastung braucht       Herrn.  Eckardt,  Ingenieur.™* 

6.  Antwort:   In  der  ersten  Beantwortung  der  Frage 
In  Nr.  137  dieser  Zeitung  ist  eine  Angabe  enthalten,  die  den 
Fragesteller  zu  ungeeigneten  Maßnahmen  veranlassen  konnte. 
Richtig  ist,  daß  ein  300  mm  breiter  Ledertreibriemen  nicht 
imstande  sein  kann,  bei  einer  seirundlichen  Riemengeschwin- 
digkeit von  4  m  eine  Kraft  von  55  PS  zu  übertragen.  Nicht 
einwandfrei  ist  aber  die  Folgerung,  daß.  wenn  ein  Riemen 
von  100  mm  Breite  bei  einer  Geschwindigkeit  von  4  m/Sek. 
eine  Kraft  von  4  PS  überträgt,  ein  solcher  von  300  mm 
Breite  nun  auch  nur  3  •  4  =  1a  PS  bewältigt.   An  jedem 
Treibriemen  entwickelt  die  mittlere  Riemeizone  eine  bedeu- 
tend größere  Uebertragungskraft.  als  die  beiden  Seitenzonen, 
was  darin  seinen  Grund  hat,  daß  die  Riemenränder  bei  der 
Ur  bei  tragung  stärker  gelängt  weiden,  als  die  mittlere  Partie, 
welche  letztere  daher  mit  erheblich  größerer  Spannung  an 
der  Riemscheibe  haftet,  als  dir  Seitenpartien  und  infolge 
dessen  auch  eine  größere  Zugkraft  ausübt.  Naturgemäß 
machen   diese   Seitenzonen   mit    geringerer  Zugkraft  bei 
schmalen  Riemen  einen  größeren  Teil  der  Riembreite  aus, 
als  bei  breiteren;  während  sie  bei  einem  100  mm  breiten 
Riemen  etwa  30  mm  benagen,  beiragen  sie  bei  einem  Riemen 
von  300  mm  Breite  kaum  mehr  als  50 — 60  mm  auf  beiden 
Seiten  zusammen.  Bei  Halbkreuzriemen  ist  die  Streckung  der 
Riemenränder  und  der  ihnen  zunächst  liegenden  Rienienzonen 
besonders  stark,  um  so  günstiger  ist  aber  auch  in  bezug  auf 
Uebertragungskraft  das  Verhältnis  eines  breiteren  Riemens  zu 
einem  schmalen.   In  den  Tabellen  der  älteren  technischen 
Handbücher  ist  allerdings  dem  erwähnten  Umstand,  daß  die 
Riemenzone  mit  voller  Zugkraft  und  also  auch  die  Ueber- 
tragungskraft eines  Ledertreibriemens  mit  zunehmender  Breite 
fortschreitend  wächst,  nicht  Rechnung  getragen,  in  der  Praxis 
wird  er  aber  berücksichtigt,  und  man  kann  damit  rechnen, 
daß,  wenn  ein  100  mm  breiter  Riemen  4  PS  überträgt,  die 
Uebertragungskraft  eines  300  mm  breiten  nicht  is,  sondern 
16—18  PS  beträgt.   Wollte  man  im  vorliegenden  Fall  einen 
richtigen  Riementrieb  unter  Beibehaltung  der  Riemengeschwin- 
digkeit von  4  m/Sek.  einrichten,  so  wäre  ein  etwa  1  m 
breiter  Riemen  dazu  erforderlich  oder  aber  ein  Doppel- 
riemen von  000  mm  Breite.   Beide  Riemenanordnungen  sind 
aber  nicht  zu  empfehlen,  ein  1  m  breiter  Riemen  ist  in  der 
Anschaffung  sehr  teuer,  und  zudem  ist  es  sehr  schwierig, 
einen  derartig  breiten  Riemen  aus  einem  ganz  gleichartigen 
Leder  herzustellen,  in  der  Regel  liegen  daher  solche  Riemen 
nach  kurzer  Gebrauchazeit  nicht  mehr  gut  an  die  Scheibe 
an  und  verlieren  an  Zugkraft   Sehr  breite  Doppelriemen 
entsprechen  ebenfalls  selten  den  Erwartungen,  sie  beben  sich 
beim  Umlauf  um  die  Riemscbeibe  von  einander  ab  und  ver- 
schieben sich  leicht,  was  ebenfalls  eine  erhebliche  Vermin- 
derung der  Uebertragungskraft  zur  Folge  hat.  Derartige 
Riementriebe  wendet  man  daher  nur  an,  wenn  man  sich  auf 
andere  Weise   nicht   helfen  kann.   Das  beste  Mittel,  die 


Uebertragungskraft  einea  Lederriemens  zu  erhöhen,  bleibt  die 
Steigerung  der  Riemengeschwindigkeit,  die  durch  Anordnung 
größerer  Riemenscheiben  in  den  meisten  Fällen  möglich  ist. 
Im  vorliegenden  Fall  beträgt  die  Umdrehungsgeschwindigkeit 
der  betr.  Welle  1,6  in  der  Sekunde;  soll  nun  die  Riemen- 
breite von  300  mm  beibehalten  werden,  so  ist  für  eine  Kraft 
von  55  PS  etwa  eine  Geschwindigkeit  von  12  m/Sek.  erfor- 
derlich, die  mit  Riemscheiben  von  s,s  m  Durchmesser  bei 
1,6  sekundlichen  Umdrehungen  erzielt  wird.  Eine  Aufbringung 
einer  so  großen  Scheibe  verbietet  sich  jedoch  oft  aus  räum- 
lichen Rücksichten,  weshalb  eine  Verwendung  etwas  breiterer 
Riemen  angeraten  wird.  Ein  Riemen  von  400  mm  Breite 
beansprucht  zur  Ueber tragung  von  55  PS  eine  Geschwindig- 
keit von  8  m/Sek.,  die  mit  einer  Riemscheibe  von  1,6  m 
Durchmesser  bei  1,6  sekundlichen  Umdrehungen  der  Welle 
erlangt  wird.  Kann  ein  Riemen  von  300  mm  Breite  ange- 
wendet werden,  so  ist  eine  Riemengeschwindigkeit  von 
7  m/Sek  erforderlich,  die  mit  Riemscheiben  von  1,4  m 
Durchmesser  erzielt  wird.  Da  diese  Ausführungen  mit  den 
Angabendes  ersten  Beantworters,  die  offenbar  theoretisch  er- 
rechneten Tabellen  entstammen,  nicht  ganz  übereinstimmen, 
sei  zur  Erläuterung  darauf  hingewiesen,  daß  es  erheblich 
darauf  ankommt,  auf  welche  Weise  eine  Erhöhung  der 
Ricmengescbwind  gkeit  herbeigeführt  wird,  ob  durch  Beschleu- 
nigung der  Wellenumdrehung  oder  durch  Verwendung 
größerer  Riemscheiben.  Im  letzteren  Falle  wird  die  Ueber- 
tragungskraft erheblich  größer,  als  Im  ersteren,  denn  mit  der 
Vergrößerung  der  Riemscheibe  vergrößert  sich  auch  die  An- 
lagepflicht dea  Riemens  an  dieselbe,  also  der  Bogen,  mit 
welchen  die  Scheibe  den  Riemen  umspannt.  In  England 
findet  man  vielfach  für  die  Berechnung  der  R-emenbreiten 

K 

die  Anwendung  der  Formel;  Riemenbreite  =  3140  j,,  wobei 

K  die  zu  übertragende  Kraft  in  kg,  U  die  Länge  des  Bogens, 
mit  welchem  der  Riemen  den  Scheibenumfang  umspannt, 
bedeutet.  Hier  ist  demnach  der  Umspannungsbogen  als  Faktor 
in  Rechnung  gesetzt,  nicht  zum  Schaden  für  den  Riemen- 
verbraucher, denn  die  Formel  gestattet  z.  B.  auch  eine  ge- 
ringere Breite  des  Riemens  bei  gekreuzt  laufenden  Riemen, 
die  einen  erheblichen  größeren  Teil  der  Scheibe  iftnspannen 
als  offen  laufende.   Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  durch  An- 
ordnung von  Spannrollen  der  Umfassungsbogen  verlängert 
wird.   Die  schlechte  Beschaffenheit  des  Riemens  ist  ohne 
Zweifel  auf  die  Behandlung  mit  Adhäsionsschmiere  zurück- 
zuführen.  Derartige  Mittel  sind  stets  harzig;  die  harzigen 
Teile  dringen  in  die  Poren  des  Leders  ein  und  nehmen  ihm 
im  Laufe  der  Zeit  seine  Geschmeidigkeit,  die  hauptsächlichste 
Eigenschaft,  welche  einen  Treibriemen  zu  seiner  Zugleistung 
befähigt,   in  weiterer  Folge  wird   ein  derart  behandelter 
Riemen  hart  und  brüchig,  erhält  Risse  und  ist  dann  als 
Treibriemen  für  irgend  welche  erheblichen  Beanspruchungen 
unbrauchbar.  Ein  neuer  Riemen  wird  vor  seiner  Ingebrauch- 
nahme am  besten  mit  reinem  Rinderiett  behandelt,  welches 
im  geschmolzenen  Zustande   in   das  Leder  eingerieben  wird. 
Diese  Einfettung  wird  während  des  Gebrauchs  in  Zwischen- 
räumen von  s—6  Monaten  wiederholt,  wobei  dem  Rinderfett 
allenfalls  als  Adhäsionsmittel  etwas  Bienenwachs  zugesetzt 
werden  kann.   In  längeren  Zwischenräumen  wird  ein  Riemen 
vorteilhaft  durch  Waschen  mit  warmem  Seifenwasser  gereinigt 
und  dann  wieder  eingefettet.    Bei  dieser  Gelegenheit  sei 
darauf  hingewiesen,  daß  sich  für  schwierige  Riemenbetriebe 
Riemen  aus  chromgarem  Leder  gut  eignen.   Die  Chromleder- 
riemen  haben  sich  bis  jetzt  aligemein  noch  nicht  einführen 
können,  sie  haben  die  schlechte  Eigenschaft,  sich  in  der 
ersten  Gebrauchazeit  stark  zu  längen,  wodurch  ein  käufiges 
Nachnähen  nötig  wird.   Den  Uebelsiand  kann  man  aber  be- 
seitigen, wenn  man  sie  vor  dem  Gebrauch  ausreckt,  indem 
man  sie  an  hoher  Stelle  aufhängt  und  das  herabhängende 
Ende  mehrere  Tage  lang  mit  einem  entsprechend  schweren 
Gewicht  belastet    Im   übrigen  ist  der  Chromlederriemen 
viel  geschmeidiger,  als  ein  lohgarer  Riemen  und  schmiegt 
sich  infolgedessen  viel  fester  an  die  Riemscbeibe.  Infolge 
seiner  Geschmeidigkeit  überwindet  er  Verdrehungen  gut  und 
ist   daher   für   Halbkreuztriebc   geeignet.    Da   ferner  der 
Reibungskoeffizient  chromgaren  Leders  höher  liegt,  als  der- 
jenige lohgaren  Leders,  zieht  ein  solcher  Riemen  auch  besser 
durch.   Zu  seinen  Gunsten  spricht  ferner  der  Umstand,  daß 
es  gegen  hohe  Temperaturen  und  gegen  die  Einwirkung  von 
Aetzkalk  nahezu  unempfindlich  ist.  Gute  Erfolge  wurden  mit 
sogenannten  Kombinationsriemen  erzielt,  Doppelriemen,  bei 
denen  der  untere,  auf  der  Scheibe  laufende,  aus  Chromleder, 
der  obere  aus  lohgarem  Leder  besteht.  T 
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Aenderungen. 

Mcreahof,  Kr.  Hattingen,  Dr.  jur.  Ii.  Th.  Ost-rummi  hat  die 
bisher  von  ihm  in  Nieronbof  belegene  Dnmpfziogclei  an  die  Firma 
„DampfziegolweTko  Nierenbnf  <;.  m  I)  II."  verkauft  und  diese  hat 
•Ion  Betrieb  an  die  .Gewerkschaft  \una-  iti  Nierenhot  icrpachtot. 

»♦!a» 

Issclhorst  I.  W.  Frau  Witwe  Heinrich  l'lußiuanu  ha:  ilio  da- 
selbst belegene?  ZH"ge|ci  an  den  Milehhäudler  Aug  Schulze  in  H * 1  *~- - 
teld  verkauft;  letzterer  führt  den  Betrieb  nach  Vergrößerung  «1<t 
Anlage  weiter.  •**■* 
Soest.  Wcstf.     tiuUlx'.Hiuer  Otto  Vollni.-imi  hat  die  ilaselhsl 


belegene  Dampfziogelei  an  t  jwi*r  I'lalimann.  Albert  --ehurhf.tr  und 
Kar!  SohilrhofT  in  Soest  mit  Wirkung  vom  I.  Januar  I907  ab  vor 
Unit  '"ae 
Ransbach.  l!aiisbachor  Mosaik-  und  Hatten  fabrik 
Ii  in  b.  H.  Infolge  Ablebens  de«  Generaldirektors  Nimav  ist  dir 
(iesrluftsführung  «einen  beiden  Söhnen,  den  bisherigen  Prokuristen 
(iustiiv  Nimm  und  Arno  Nimav  übertragen.  Die  l'rnkura  des 
Betriebsdirektors  K  H  Knüdgen  bleibt  liesleneil.  ae 
Brüggen  hei  Dülken.  Ürilggener  Aktlenge  selUo.hftfl  für 
l'onw  arenindustrie  An  Stelle  des  durch  den  Tod  ausgesehio- 
denen  lientners  Itichard  Printzon  in  Brüggen  i-l  der  Fabrikant 
Komnierrienrat  Franz  Holt/  in  Süchteln  /um  Vorstandsmitglied.' 
iHlltllt.  ae 
Düsseldorf.  Allgemeine  Beton-  und  ICiso uhctoii-G  tu. 
h,  II  Zweigniederlassung  in  M,  Gladbach.  Das  Stammkapital  i-t. 
um  l.'.OOO  M  erhöht.  Ks  betragt  demnach  jetzt  i;0(WIO  M.  ae 
Diez.   Johann  Schaefer  Weinkalk  werke    Hie  Finna  ist 


Klcln-Nuhr.  Verblond-  und  Formsteinziegeloi  Klein- 
N  uhr  G.  m.  b.  II.  Das  Stammkapital  wir«!  von  •TOM»»  M  auf 
Tl  .Vtü  \l  herabgesetzt  M 

Neue  Firmen. 

Blschofsbclm  vor  der  Rhön.  Itiscbofsheimcr  Nteinzong- 
fabrik  Ii.  m.  b.  II.  Zweck:  Herstellung  von  Steinzetigrohren  und 
-Waren  sowie  die  Ausbeute  des  Tonlagers  im  Mathesberg,  SIcikt- 
gemeinde  Wüstonsaohscn.  Stammkapital:  ISO 000  M.  Geschäfts- 
führer: Fabrikbesitzer  Ludwig  Girz  in  Bisehnfsheim  v.  d.  Rh..  Stell- 
verlretcr:  Dierbrauerliesitzer  Jobann  Book,  daselbst  ]•'. 

Birkigt  bei  Döhlen.  Vereinigte  Industriewerke,  Ii.  m. 
b  II  Zweck  ist  n,  n. :  Krwerb  und  Kurt  betrieb  der  Ziegelei  des 
Friedrich  Hermann  Jaokel,  gelegen  in  Birkigt  bei  Dresden,  ein- 
getragen auf  Blatt  4  und  MI  des  Grundbuchs  für  Birkigt.  >tanim- 
kapit.nl:  120000  M  GcseJiafttfnhrer  u.  a  :  ßegeleihesftzer  Friedrich 
Heonuinn  JSekel  in  Dresden.  IC 

Neuanlagen. 

Berlin.  Wie  gemeldet  wird,  hat  sich  ein  Konsortium  zur  Kr- 
riuhtnng  einer  Zementfahrik  Akt  -»ios.  unweit  Berlin,  vermutlich  lw-i 
liiid.r  s.lorf,  gebildet.  Die  Fabrik  «oll  eine  l^-istungsfahigkeit  v,>n 
H»0fXJi  Faß  Zement  erhalten.  Das  Kapital  der  neuen  Goselludiaft 
beträgt  2500000  AI.  Die  Vorträge  mit  der  Bergbehörde  in  Bilder*, 
dorf  wegen  Gewinnung  de*  Kalksteins  sind  bereits.  ReUMIgt  Wir 
•.■oWn  alle  diese  Mitteilungen  ohne  Gewähr  wieder.  Mit 

Verl,  Kr.  Wiedenbrück.  Ziegelei besilrer  II  Kesselnder  will 
im  nächsten  Frühjahr  auf  dem  Gebiet  der  daselbst  Mogenen 
Ziegelei  eine  Kalksundsteinfahrik  errichten  lassen;  die  Maschinen 
liefert  die  Firma  „F.lbinger  Maschinenfabrik  F.  Komniek*  in  Klhing 

84  -in 

Barmen.  Hugo  Mohr  hat  in  HaSlinghauSen,  Kr.  Schwelm,  eine 
Masehinenziegelei  errichtet,  »n 

Vera  ammlunga  berichte. 
Göllnitz.   Gößnitzor  l'ortlaiidzement  fabrik  A.-<i.  Die 
(j«nttralfCmmmluag  der  Aktionäre  genehmigte  einstimmig  die  vor- 
geschlagene Dividenile  von  C  v.  II.  und  wählte  für  den  verstorbenen 
Gutsbesitzer  II.  (iablor  den  -tadtrat  Franz  Hacker.  Zwickau  in  den 

Von». 


Geschäftsberichte  und  dcrgl. 

Wiesloch.  Tonwarcuindnstrle  Wioslneh.  Wie  boreil*  in 
der  am  Ii;.  Oktober  er.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsieht  «rat*  be- 
kannt gegolten  wurde,  hatte  die  Fcrtig*b'lhiiig  der  Nenanlagen  eine 
erhebliche  Verspätung  erfahren  und  sind  die  neue  große  Backstein- 
fitbrik  nebst  maschineller  Finrichtung  und  neuer  N''!llammcrei  ornt 
jetzl   in  Betrieb  gekoTumen.    Das  eritohte  Aktienkapital,  welches 


raii  dem  I  Mi  d.  J.  dividendoopllichtig  ist.  Iiat  sich  deshalb  in 
der  llerli-tzcit  nicht  werbend  beteiligen  können  und,  da  das  an- 
haltende  Ragemretter  Im  Frühjahr  und  Sommer  der  Herstellung 
nachteilig  gewesen  ist,  s.i  ist' die  Dividende  unter  üblichem  Vor- 
behalt auf  ungefähr  r,  v.  II  pei  l;XM^  ('l  v  11.  im  Vori.)  zu  sehatzen 

G 

Mieder-Ullersdorf.     ITIersdorl'er  Werke     Die  Verwaltung 

teilt  auf  Anfrage  mit,  daß,  wenn  anch  der  Geschäftsgang  im  ver- 
llnv.eneu  Jahre  ziemlich  h  bhaft  war.  sn  sind  doch  nach  wie  vor  die 
IVois.^  sehr  niedrig  immerhin  ist  aber  mit  Sicherheit  anzunehmen, 
daß  das  Krgebnis  nicht  hinter  «h  m  des  Vorjahres  zurückstehen 
wird  (i.  V  4  v.  II  ).  G 

Konkurse. 

Aufgehobene 

Wildenbörten  bei  Schmölln.  S..A.    Ziegler  Max  Henipel  e 


Patentliste. 

A>  Leser  der  Tonindusirie-ZeHung  können  durch  unsere 
VermiUelung  alle  Pa/en/scArißen  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  6e riehen. 
Ebenso  sind  wir  Aereif,  Auszüge  aui 
ausführliche  Berichte  dantier  tu  liefern 
gegen  sie  durch  unser         al- Patentbureau  i 

Patent-Anmeldanjfeu 


Vereinigte    Zcrklclneruns;s-     und     Slchtmaschlne  Bernhard 

Bräutigam.  Hannover  und  < 'urt  von  Michalknwski.  Rixdorf. 

Ang.  20.  0.  ItXlfi;   Prior,  de»  |»,  |{.  p.  Sr  17.1 09f,.  d,  L  vom 

2.  12.  1!»'U.    A.  :!794 -OT.    Kl.  V)a 
Kollergang.    Heinrich  Horn.  Görlitz    Ang.   17.  .'».  19O0    A  .'UhSI 

— Kl.  60  b.  T 
\  erfahren  und  Vorrichtung  zur  Vorbehandlung  von  Ton  an  >telle 

des  Sumpfens.    Honselike  X  Xiemer.  Nimmerfeld.    Ang  10 

7.  l«Vi    A  .".700-OV    Kl.  »Od  T 


Ansschreibnagen. 

Elberlcld.  Januar.  7  60OiV)0  kg  l'ortlaudzetnent  und 
:'..Um(MH)  kg  Was.e,  kalk  Die  Zusohl  igsfrist  läuft  für  Zement  am 
Ti  Marz  |üii7,  für  Wasserkiilk  am  .%.  Februar  ab.  Bedingungen  für 
••0  Pf  v  .m  Kanzleivorsteher  der  Königlichen  Fis-nbahndirektion  zu 
Klherfehl  , 


Ansschreibnngs-Ergebnisse. 

Sielliaumat.erialien  für  das  Baujahr  1^07. 
i.  Ftwa  ,100000  ZieaeL  Gemuttfordenuigen :  Gebr.  Baumaun. 
Altrip  21  8iV.,j»ti  M.  2.  Ftwa  .'.no  Stcinzeugsohlstücke,  .Vitt  Stück 
Reitenoinlaßstücke,  l-Tui  m  St'inzeugrühien  von  verschiedenen  lacht- 
weiten,  75"  Stuck  Abzweige.  100  Stuck  Bugen  rühren,  100"  Stück 
Verse  hbu-stel  |<r.  Gesamt  forderungeu :  Deutsche  Steitizeugwerke, 
Friedrichsfeld  i.  Baden  :;|  (N>0.0ii  M,  \'illerov  u.  Hoch,  Mcltlach 
35VI9,GI  M.  Kheinisehe  Sleinceugwerke,  <  oln  a.  Rh.  SS 952,00  M. 
X  :tttsj  St  rnCensi  nk  k  aste  u ,  Mannheimer  Modell.  Gesanit- 
foTxlerungon:  Friedrich  Heß,  Mannheim  2ß  1 75  M,  Gcigorsche  Fabrik, 
Karlsruhe  29  «.'Hl  M,  Rhcinis-he  Steinzeugwerke  .TtWH»  M.  I  Ftwa 
ISO  m  gerade  und  gekrümmte  -.ohlsteine.  | ■*>  Stuck  l(..lirsteine 
von  vcrsehledcnen  l.ichfweitcii,  mi  Muck  Rohrklappen.  Oberlauf- 
und  Ventilat innssteine  zll  ,|,,n  «.nulsehichteii,  :ai  «bin  Werksteine  zu 
den  SpesJalbauten.  liesamtfrvrae rangen;  Rudolf  lluttich,  Witten- 
berg n.  Main  xsl 5  M,  Mannheimer  Xandstein-  und  Granitwerke, 
Gg.  Ilartniann,  Mannheim  1 1  4"2  M.  Jacob  Schuhmacher,  Mann- 
heim II  417  M.  Ivo  llench.  Mannheim  I2fi9fi  M,  Deutsche  Stein- 
zeugwerke, l  .  Vetter.  FJtmaon  niM.4  M.  5.  Ktw«  .««"»(sin  kg 
Port  laiid/emcnl  Gciamtfordeningen:  Süddeutsche  Zementver- 
kaufsstelle, Heidelberg,  ah  Wetzlar  mit  Sack  17  l"i  M.  ab  llieden- 
boten  mit  Sack  17  2»»'  M,  ab  Heidelberg  und  Mannheim  mit  Sack 
17  2*m>  M,  .b di.  Felix  Kremer,  Mannheim,  franko  Haustelle  mit  Sack 
M  JiHiM.  IhekorholV  u.  Sohne,  Mannheim,  Iranko  Baustelle  mit 
S:«ck  I7  2'«i  M.  Hugo  Jordan,  Mannheim,  ohne  Sack  IÖ2IIO  M.  sr 


i  ■  ■  r. 


Bester  Anstrich  für  Elsen.  ^  ^ 
Cement,  Beton,  Mauerwerk 

gegen  Anrostnngen  nnd 
chemische  Erwirkungen. 

Iselatleumittel  gegen  Feaehtlgkelt.  -  raeadeaaMtrleb. 

Alleinige  Fabrikantin:  307 
Fabrik 


^  P.  Tzschabran,  BeKie  m.w  n 


Hohrstangen 

f  Drelhaa»..  r^l«  >JI« 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Versuch  Station  mit  Versnohsrotierer  und  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  ?on  Kolüenanalysen,  Probebränden  etc. 
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&ustrie-£e 


und  Fachblatt  der  ~**«Qt 
Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Knnststeininduslrie. 


Geleitet  von  Ii.  Cramer.  Dr.  H.  Hecht,  Ur.  M.  Mackler. 


Verkündigungsblatt 


dtr  Topfcrei-Bemfjgcnossrnschart  —  der  Ziegelei-Berufsgenossenschaft  —  dt»  Deutschen  Verein» 
für  Ton-,  Zement-  und  Kälteindustrie    --  der  Sektion  Kalk  —  de»  Verein*  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte    —  des  Vereins  deutscher  Portland-Zement-Fabrikanten    -  des  Verbandes 
deutscher  Tonlndustrleller  —  der  Sektion  der  Dachzlegelfabrlkanten  —  des  Deutschen  Bct  on-Vtrelas  —  der  Unfallhsflpflichtgenossenschaft 
der  Besitzer  van  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  des  Deutschen  Cips-Verelns  —   des  Vereins  der  Kalksandsteinfabriken  —  des 
Zeroentwaren-Fabrikanten- Verein»  Deutschlands  —  de«  Schau- Verein«  der  Berliner 


Berlin  NW.  21.  Dn,u>tr.  ♦. 
Ant  ?,  Numnrr  4. 


Verl* 


Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustric  and  Tonindujtrie-Zeirang, 
Prof.  Dr.  H.  S«ger  &  E.  Gramer  C.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21. 

V'-T-vri      orjröt  ium  Jei  Verein«  deo^H^r  Kitr.krn  |>uor  ir  -t  it  l'f  oilulde. 


Ttlejmtmidrrsi- 
T  onift4u«trie>Ber'in. 

Spredittiinde  toa  3  -3. 


Bmnimti:  l'Vi  allen  l'od;in-.t;.i;.,n  nml  linr  khsm.lluncen  IV  M.  Mhrlich.  vrm  der      srUliltv  •<':|f-  -ititrr  Streiftwi  1  l'i  M..  filr  du  An. lind  :'i>  \t. 

f.    4".  Pf.  t.-.r  .Sie  3<fe«t<i!t.-ne  lvtit».i!r.  auf  ■U.r.  tTtn*.-hl»4P*<trA  7'»  J'f.    Erscheinen:  l-lcn  l)icn>!v.  Dnnitent.»:  «n.l  <'fljV«n.l 


Nachdruck  aller  Abhsnälnngen  nml  kleinen  Mittcilnt?<rrii  Ist  verboten, 
i  Gesetz  betreffend  das  l'rheborrccht  etc.  vom  1.'.  .Inni  IVO  Ii 

Inhalt:  Gedenktage.  —  Ana  dem  Arbeifgkalendcr  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters.  —  Kinijjo  Vorrichtungen  stnm  Verfeuern  von  Masut 
(Naphtarftekstande)  im  Ringofen.  —  Xeitsobriftenscnsn.  —  Jfeaere 
Verblendziegelbauten  —  Patentscbau:  Beseitigung  von  Auablnhnngen 
an  Kalksandsteinen,  Zementsteinen  naw.;  Herstellung  matter  farbiger 
Verzierenden  anf  l'ontellsn.  —  Bncherschan  —  Versehiedenes:  Per- 
»onalnachrichten;  Verein  der  Steinbundler  Berlins  und  rmgebuog; 
Deutscher  Versiehernngs-Schntr.verbsjid,  K.  V.;  Anstreichmaschine. 
—  Brief-  und  Fragekosten.  —  Geschäftlichen:  Aenderungen:  Nene 
Kinnen;  Verkaufsvereioi^angen ;  Neamlagen;  Konkurse.  —  Waren- 
verkehr: Zolltarifentscbeidangen.  —  Ausschreibungen.  -  Aus- 
schreibung«- Krgobnisse. 


Gedenktage. 


7.  Die  wirtschaftliche  Heinum.»  der  deiitsele-n  K:ilks_iml,tei». 

ittdnstric.    Herr  II.  Krieger.  Berlin. 
S.  Welchen  KinfluK  bat  die  >tein]jre><w  ;nif  die  Wirtschaftlichkeit 

eines  Kalksandstfinwcrkt'sr    llen  II.  Krieger,  Beiiiii. 
0.   D«T  Kalk,  »»•ine  llouitcilun»  untl  Verwcndnn:;.    Herr  G.  Heil. 

l'hnrlnttenburs. 

I».  Welche  Vorbereitungen  sind  fnr  Kesselnriifiniv'cn  tx  treffet!?  ' 
II.  Welch«  Krfol-c  bat 'der  Tonirnsatic  ni  Haifc»:mdsV-iueu  uvjtoitfizr  ? 
l'J.   Ist  I  Kmrnsand  znt  Herstellung  miii  Kalle -..mdst  einen  verwendbar? 
Iii.   Kurilen  von  Kalksandsteinen. 

I  I.  Welche  Fortschritte  hat.  die  Herstellung  vini  Ksilksaiiddurlisteiuen 
gemacht? 

ij.   Welche  Krfahriiiiscii   sind    mit  se!b,:r.iii^  kuppelnden  Harte. 

Wilson  gemacht  worden  1' 
1(1.  Worauf  ist  «In»  Zusammenfallen  de-  Formliiige  im  Ifärtekcsse! 

zurückzuführen.' 
17.  Wci.-be  Steintranspurt Wasen  haben  sieh  b.  wahrt? 

Nach  der  Sitzung  gemeinschaftliches  l-.-te«,,,,  mit  Hauen. 


1894 


4.  Januar. 

Willi-lm  Jahn  wird  Vorsitzender  der  Ziegelei- Bertlingen ■•irn-o- 


Ans  dem  Arbeltskalender  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters. 


4.  Januar. 

Prüfung  der  Böschungen  in  der  Tongrube. 


Verein  der  Kalksandsteinfabriften  E.  V. 

Nachstehend  veröffentlichen  wir  die  vorlüufise  Tagesordnung  fUr 
die  VLt.  Jahreshauptversammlung,  welche  am  14.  Februar  19i>7  im 
Architektenhause,  Herlin.  Willielmstraße  stattfinden  wird. 

Verein  der  Kalksundsteinf.ibriken  K.  V. 
G.  Beil.    Julius  Berker. 

Tagesordnung: 
1.  Bericht  des  V  orstandes  über  die  Tätigkeit  des  Vereins  im  ver- 


Ge»cbiift*jiilirc-. 
'■!.   Beriebt  des  Schatzmeisters  Uber  die  Kassengeschäfte. 

Wahl  vou  1  Kechmtiigsnrüfern  und  Kutkistung  des  Vorstandes. 
I.  Wahl  von  3  Mitgliedern  «|e*  geschnftsführenden  Ausschusses  an 
Stelle    der    satzungsgcmulJ    ausscheidenden    Herren  Wiegela, 
Förster,  Beil. 

j.   Einrichtungen   von   Kalksandsteinfabriken.  Lichtbildervortrag. 

Herr  Cirki'l.  Kheine 
«">.  Die.   Hentelhiugskosteii    vou    Kalksandsteinen.     Herr  Ijtnge. 

Driesen. 


Einige  Yorricbtnngen  zum  Terfenern  Ton  Masnt 
(Naphtarflckstände)  im  Ringofen. 

Von  Dipl-Ing.  Gregor  Kaplan. 

Vor  einiger  Zeit  war  im  Briefkasten  die  Frage  aul- 
geworfen worden,  welche  Erfahrungen  über  Pe- 
troleumfeuerungen   für    keramische  Brennofen 
vorliegen. 

In  der  Annahme,  daß  der  Fragesteller  nicht  etwa 
Lampenpetroleura,  sondern  Naphtar Uckstände  gemeint  hat, 
also  das,  was  man  in  Rußland  durch  das  persisch- 
tatarische  Wort  „Masut"  bezeichnet,  erlaube  Ich  mir, 
entgegen  der  Behauptung  zweier  Antwortgeber,  daß 
Masut  zu  teuer  zum  Befeuern  von  Ziegelbrennfifen  sei, 
folgendes  zu  bemerken: 

Die  augenblickliche  Teuerung  von  Masut  durch  die 
im  vorigen  Jahre  stattgehabten  ungeheueren  Brande  fast 
sämtlicher  Bohrtürme  in  Baku  hat  wohl  manche  Ziegelei- 
besitzer, deren  Werke  sehr  weit  von  Baku  entfernt  sind, 
nach  billigerem  Brennstoff  umzusehen  veranlaßt,  doch 
sind  die  meisten  beim  alten  geblieben,  denn  mit  der 
Teuerung  des  Masut  hat  der  Preis  von  Steinkohle  Schritt 
gehalten.  Im  übrigen  ist.  wie  aus  unten  folgender 
Beschreibung  hervorgeht,  der  Uebergang  von  Masut- 
feuerung zu  anderem  Brennstoff  ohne  weiteres  möglich 
und  verlangt  keine  Umänderungen  am  Ofen.  Trotzdem 
kennt  der  Schreiber  dieses  Werke,  die  ungeachtet  der 
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Entfernung  Ton  Baku  Ton  etwa  2000  km  noch  beute 
Masut  als  einzigen  Brennstoff  gebrauchen. 

Eine  Vorrichtung,  die  mit  demselben  Erfolg  bei 
Ziegel-  und  Kalkringölen  gebraucht  wird,  stellen  Bild  1, 


Bil-I  1. 

2  und  3  in  drei  Ansichten  dar.  Diese  Einrichtung  be- 
steht in  Folgendem: 

In  einer  Höhe  von  etwa  1  m  über  Ofenoberkante 
liegt  um  den  Rauchsammler,  konzentrisch  dem  Brenn- 
kanal die  Haoptmasutloitung,  die  aus  1"  Gasrohre  zu- 


üil.l  ■:. 

sammengestcllt  ist.  In  einer  Entfernung  von  je  4  Heiz- 
lochentfernungen besitzt  die  Leitung  einen  durch  Halm 
verschließbaren  (Stützen.  An  diesen  Stutzen  wird  die  so- 
genannte Forsunka,  die  eigentlicheBeieuerungsvorrichtang, 
durch  Gummischlauche  angeschlossen. 

Die  Forsunka,  die  tragbar  ist,  besteht,  wie  aus  der 
Zeichnung  zu  ersehen  ist,  aus  einem  Gasrohr  von  1* 


BÜd  3 


tv~.'  '  --  •  "1  .  r  


vw4s//*wy/////<'/A 


engl.  Durchmesser,  welches  auf  jeder  Seite  so  viel  Ab- 
zweigungen hat,  als  Ileizlücher  in  der  Kammerbreite 
vorhanden  sind.  Diese  Abzweigungen,  die  mit  dem 
Hauptrohr  durch  Kreuzstücke  verbunden  und  mit  Hähnen 
versehen  sind,  sind  wiederum  durch  Gummischläuche 
mit       Röhrchen  verbunden. 


Zu  jedem  Ofen  gehören  einige  (Ii—  8  Stück)  Heizloch- 
deckel, die  mit  je  2  runden,  durch  besondere  Rosetten 
verschließbaren  Oeffnungen  versehen  sind.  In  die 
Oeffnung  a  ragt  das  1 V  Rohr  hinein,  und  die  Oeffnuug 
b  dient  zur  Beobachtung  des  Feuers. 

Dank  der  Gummischlauchverbindung  zwischen  der 
Abzweigung  des  Forsunkhauptrohres  und  dem  '/»" 
Röhrchen  kann  dem  Masutstrahl  je  nach  Bedarf  eine 
bestimmte  Richtung  gegeben  werden.  Auoh  die  Stärke 
des  Masutstrahlee  ist  durch  die  Hähne  regelbar. 

Soll  nun  irgend  eine  Heizlochreihe  de«  Ofens  be- 
feuert werden,  so  wird  die  Forsunka  mittels  des  Gummi- 
schlauches an  die  Hauptleitung  angeschlossen,  und  die 


UM  i. 

Hähne  werden  geöffnet,  sodaß  der  Masut  durch  die 
Forsunka  in  den  Ofen  gelangt 

Gewöhnlich  werden  die  Hähne  so  eingestellt,  daß 
der  Masut  nur  tropfenweise  ausfließt.  Es  werden  meisten- 
teils nur  zwei  Heizlochreihen  auf  einmal  beteuert,  und 
trotzdem  ist  die  Vorglut  eine  außerordentliche,  verursacht 
durch  die  im  Ofen  sich  bildenden  Masutdämpfe,  die  vom 
Schornsteinzug  fortgerissen  werden. 

Die  beschriebene  Einrichtung  wird  auf  dem  Ziegel- 
werke derOffenen  Handelsgesellschaft  Progreß  in  Astrachan 
und  auf  dem  Kalkwerke  der  Firma  Shigulier  Kalkwerke 
und  Steinbrüche  in  Schirajewo  (Gouv.  Simbirsk)  gebraucht 

Eine  andere  Einrichtung  ist  durch  Bild  4  abgebildet. 
8ie  besteht  aus  einem  Kübel  K,  in  dem  statt  des  Bodens 
ein  trichterförmiger  Einsatz  vorhanden  ist.  In  den 
Trichter  paßt  ein  Stöpsel  S  hinein,  der  die  untere 
Oeffnung  des  Trichters  schließt  Der  Stöpsel  S  kann 
durch  kurze  Schläge  auf  den  Hebel  H  hochgehoben 
werden  und  fällt  infolge  der  Schwerkraft  nieder;  dadurch 
wird  die  untere  Oeffnung  der  Kübel  geöffnet  und  ge- 
schlossen, wodurch  ein  tropfenweiser  Ausfluß  de«  Masut 
verursacht  wird. 

Diese  Einrichtung  wird  auf  den  großen  Kalkwerken 
(4  Ringöfen  und  verschiedene  Schachtöfen)  von  E.  Rastor- 
gujew  in  Griazi  (Gouv.  Tamboo),  in  einer  *" 
von  etwa  2000  km,  gebraucht. 


Die  Frage  der  Naphtafeuerung  wird  noch  durch 
folgende  Mitteilungen  ergänzt:  Im  Ural,  nicht  weit  von 
Minsk,  beiladet  sich  ein  großes  Magnesitweik,  welches 
seinen  Rohmagnesit  in  einem  Schachtofen  mit  Naphta 
sintert.  Ungefähr  auf  ein  Drittel  Höhe  des  Hochofens 
ist  eine  Oeffnung  gelassen  worden,  in  welche  ein  be- 
wegliches Rohr  mit  einer  Düse  hineinragt.  Das  Erdöl  wird 
nicht  weit  von  der  Düse  mit  einem  starken  Dampfstrahlo  in 
Verbindung  gebracht,  sodaß  es  zerstäubt  luit  großer 
Kraft  in  das  Innere  des  Ofens  dringt.  Somit  liegt 
die  heißeste  Brennzoue  nicht  weit  von  der  Eintrittsoffnung. 
Der  auf  diese  Wei.se  gebrannte  Magnesit  war  gesintert 
Das  Brennen  der  trocken  gepreßten  Formlinge  wurde  in 
einem  Mendheimschen  Gasölen  ausgeführt. 
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In  Moskau  befindet  sich  eine  Glasfabrik,  welche  das 
Glas  in  gewöhnlichen  Glashaienöfcn  schmilzt,  wobei  in 
das  zentrale  Heizloch  zwei  Eisenröhren  hineinragen, 
welohe  an  ihrer  Spitze  eine  Stahldüse  haben  und  auch 
mit  einem  Dampfrohre  in  unmittelbarer  Verbindung 
stehen.  Das  Erdöl  wird  in  die  Köhren  geleitet,  dann 
vom  Dampfe  gefaßt  und  dnreh  die  DQse  mit  großer 
Kraft  in  den  Ofen  geschleudert  um  an  der  heißen  Luft 
und  an  den  heißen  Wänden  sich  zu  entzünden  und  dann 
mit  großer  Wärmeentwickelung  zu  verbrennen. 

In  Petersburg  Bah  ich  einige  keramische  Labore* 
toriumsöfen  mit  Naphtaheizung,  wobei  das  Erdöl  auf 
eine  Pfanne  gegossen  und  dann  auf  dieser  ver- 
brannt wurde.  Die  Flamme  und  die  Heizgase  worden 
sodann  gezwungen,  einen  sehr  stark  gekrümmten  Weg 
einzuschlagen.  Die  hierher  gehörende  Ofenanlage  gehört 
dem  Doktor  Baskahow,  doch  haben  alle  Versuche,  diese 
Ofenanlagen  ohne  HolzvorwärmuDg  (bis 
zur  Dunkelrotglut)  zu  keramischen 
Zwecken  zu  verwenden,  fehlgeschlagen. 
Die  Baskahow'achen  Oefen  werden  immer 
mit  Holz  bis  zur  Dunkelrotglut  vorge- 
heizt, um  dann  auf  Naphta  Uberzugehen. 

Diese  Beispiele  aus  der  Praxis  be- 
weisen, daß  Naphta  (Masut)  sich  als 
Heizstoff  für  Schmelzanlagen  und  für  der- 
artige Brennvorgänge  eignet,  wo  es  aus- 
schließlich auf  eine  hohe  Glut  ankommt, 
und  wo  ein  schnelles  Erhitzen  und  ein 
schnelles  Abkühlen  nicht  schadet,  doch 
hat  Naphta  in  Kußland  noch  nicht  in  den 
Fällen  ausschließliche  Verwendung  ge- 
funden, wo  das  Brennen  mit  einer  lang- 
sam steigenden  Temperatur  beginnt  und 
mit  einem  langsamen  Fallen  der  Tempe- 
ratur abschließt. 

In  letzterer  Zeit  wird  viel  Fleiß  auf 
eine  vollkommenere  Ausarbeitung  der  vor- 
handenen Naphtageneratoren  verwandt, 
namentlich  sollen  Oefen  mit  Kaphtagene- 
ratorgas in  der  Metallurgie  Anwendung  ge- 
funden haben,  doch  habe  ich  von  einer  derartigen  Anlage 
in  der  hiesigen  keramischen  Industrie  nichts  gehört. 
Natürlich  wird  ein  Generatorgas  —  aus  Naphta  und 
heißer  Luft  bestehend  —  den  Nachteil  besitzen,  daß 
dieses  Gas  nur  schwer  eine  Regelung  der  Wärme  bei 
niedrigen  Temperaturen  zulassen  wird.  E.  B. 


Berührung  gebracht/bräunen  sich  durch  Bildung  von  Schwefel- 
blei.  Sarason  empfiehlt  diese  .Antibleiseife*  derca  praktische 
An  wendung  durch  den  Gebrauch  der  ,,Liquidonapparate"  erleich- 
tert wird,  welche  von  der  Berliner  Apparatebau-Gesellschaft 
m,  b.  H  .,  Berlin  SW,  zur  Abgabe  von  flüssiger  Seife  hergestellt 
werden.  Die  Apparate  sind  luftdicht  abgeschlossen,  so  daß 
keine  Geruchsbelästigung  durch  ausströmenden  Schwefel- 
wasserstoff stattfinden  kann  und  so  gebaut,  daß  sie  durch 
einen  Druck  an  der  oberen  Seite  des  Apparates  eine  —  stets 
gleich  grolle  —  bestimmte  Menge  flüssiger  Seife  austreten 
lassen  und  sich  dann  selbsttätig  wieder  schließen.  Natürlich  ist 
die  Seife  zur  Verhütung  anderer  gewerblicher  Metallver- 
giftungen  (Quecksilber,  Arsen)  in  gleicher  Weise  geeignet. 
(D.  Me<L-Ztg.  1906.)  r 


Heuere  Ferblendziegelbaaten.*) 


Palais  Immelins  &  Rosenlew  in  Björneborg. 
Das  Gebäude  ist  nach  den  Plänen  des  Architekten 
Angast  Krook  unter  Verwendung  von  Verblendziegeln  der 
Ilse  Bargbau- Aktiengesellschaft  in  Grube  Ilse,  N.-L.,  auf- 
geführt worden. 


ZeltschrifteiuchaQ. 

V.  Verschiedenes. 

Eine  Seife  zur  Verhütung  der  Bleivergiftung.  Die  Hauptquelle 
der  gewerblichen  Bleivergiftung  ist  die  Hand  des  Arbeiters. 
Man  hat  geglaubt,  durch  Waschungen  der  Hände  nach  der 
Arbeit  mit  Seife  und  Bürste  das  Blei  von  der  Haut  entfernen 
zu  können.  Es  gelingt  dies  aber  nicht  vollkommen.  Schwefel- 
blei ist  im  Gegensatz  zu  allen  anderen  Bleiverbindnngen  un- 
giftig, weil  es  auch  in  den  Verdauungssäften  unlöslich  ist.  Es 
besitzt  noch  die  weitere  Eigenschaft,  daß  es  auffallend  gefärbt 
ist,  an  den  Händen  also  nicht  geduldet  wird.  Man  hat  daher 
Seifen  zur  Verhütung  von  Bleivergiftung  hergestellt,  die  labilen 
Schwefelwasserstoff  enthalten.  Man  bediente  sich  dazu  des 
Schwefelkaliums,  das  man  einer  Natronseife  einverleibte. 
Auch  die  neuerdings  vielgebrauchte  Akremninseife  scheint 
nach  gleichen  Grundsätzen  hergestellt  zu  sein.  Da  als  wirk- 
same Substanz  einer  Schwefelseife  nur  der  freie  Schwefel- 
wasserstoff in  Betracht  kommen  kann,  so  hat  Sarason  Schwefel- 
wasserstoff als  solchen  an  die  Seife  zu  binden  gesucht.  Er 
wurde  in  eine  flüssige,  soweit  als  möglich  neutrale  Kaliseife 
bis  zu  ihrer  Sättigung  geleitel.  Die  flüssige  Seife  nimmt 
infolge  ihrer  kolloidalen  Beschaffenheit  erhebliche  Mengen  des 
Schwelelwasserstoffgasesauf.  Sie  riecht  natürlich  nachSchwefel- 
wasserstoff, j'doch  nicht  in  einem  die  Anwendung  behindern- 
den Grade,  auch  ist  eine  Verdeckung  des  Geruches  durch 
Zusatzstoffe  zum  Teil  möglich.    Bleihände,  mit  der  Seife  in 


Patentscban. 

Beseitigung  von  Ausbildungen  an  Kalksandsteinen, 
Zementsteinen  usw.  Die  bei  Verwendung  von  Meeressand 
etwa  auftretenden  AusblQhungen  an  Erzeugnissen  aus  Kalk, 
Zement  und  Sand  werden  dadurch  beseitigt,  daß  bei  der 
Herstellung  der  Fortmnasse  Tannin  (Gerbsaure)  oder  Baryt 
oder  Mischungen  von  Tannin  und  Baryt,  je  nach  der  Menge 
der  löslichen  Salze,  zugemischt  werden.  (Amerikanisches 
Patent  783534  vom  28.  Februar  1905.  Albert  L.  Munson  in 
Ncw-York.) 

Herstellung  matter  farbiger  Verzierungen  auf  Por- 
zellan. Es  ist  bekannt,  scharf  gebrannte  farblose  Glasuren 
durch  Aetzen  in  einer  konzentrierten  Säure  zu  mattieren. 
Dieses  Verfahren  würde  bei  nach  dem  Kopenhagener  Ver- 
fahren hergestellten  Gegenständen  nicht  nur  unschöne  Waren 
ergeben,  sondern  es  hat  besonders  den  großen  Nachteil,  daß 
das  Arbeiten  mit  der  konzentrierten  Säure  sehr  gesundheits- 
schädlich ist,  so  daß  es  in  einem  größeren  Betriebe  nicht 
verwendet  und  von  einem  Arbeiter  nur  kurze  Zeit  gehand- 
habt  werden  kann.  Der  Zweck  der  Erfindung  ist,  diesen 
Uebelstand  zu  vermeiden.  Dies  wird  dadurch  erreicht,  daß 
die  scharf  gebrannten  Gegenstände  mit  einem  zweiten  farb- 
losen Glasuruberzug  versehen  und  in  einem  zweiten  Pcuer 
mit  einem  niederen  Hitzegrad  nochmals  gebrannt  werden. 
Hierdurch  ist  es  möglich  gemacht,  das  Mattieren  mit  einer 
schwachen  Säure  bewirken  zu  können.  Die  Glasur  wird  bei 

*)  Unter  dieier  Utberichrifl  gel«««  die  Abbildungen  ron  Ziegel- 
banten tum  Abdruck,  die  »nn  den  Leiern  eingc»ndt  werden.  Um 
weitere  Ziuendung  vnn  Photographien  wird  gebeten. 
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Behandlung  mit  einer  z.  B.  2  bis  Sprozentigcn  Säure  derart 
angegriffen,  daß  die  darunter  liegenden  Farben  durch  beide 
Glasurschichten  in  einem  sammetartigen  Matt  hindurch- 
schimmern. (Galluba  &  Hofmann  in  Ilmenau  i.  Tit.  D.  R.  P. 
179562  vom  9.  Februar  1905.) 


Bücherschan. 

Das  neue  Preußische  Einkommensteuergesetz  vom  10.  Juni  1906. 

Berlin  l!Hn;.  Vorlag  von  I.  -chwarz  «V  t'omp.,  1:4  Seiten.  Preis 
l.-.M  M. 

Zinn  ersten  Male  tret<-n  für  das  sien-rjah:-  I  KiT  di.-  Ite- 
stimmuugon  der  steaernovelle  vom  IM.  .luli  limf,  in  Kraft.  Dureh 
diese  ist  das  M«her  gültige  Steuer- \Vrsmlagunsrsge.setz  ganz  wesent- 
lich abgeändert  uowlen.  luir  jeden  Steuerzahler  Ut.  es  deshalb  von 
Wichtigkeit,  mit  den  neuen  gesetzlichen  Bestimmungen  vertraut  zu 

Sein.    Nur  bei  Kenninis  der  ge*«-t /.lieben  l!e<lim  ngen   wird  d->r 

Steuerzahler  in  der  l^ic  sein,  sieh  gesetzmäßig  ein/u .1  tiatz-n.  di- 
Vernnlaguni:  uaeh/.upriit'en  und  zu  hohe  Kiuseuät/.uiu;  ert.  Lkk  Ii  ab 
zuwenden.    Das  Hieb  bringt  dr- 


neuen  lie.st.imiiiure.'i  n 


Verschiedenes. 

Personalnachrichten.  Dem  Teilhaber  der  Falzziegelfabrik 
in  Jockgrim  Franz  Ludcwici  wurde  der  bayerische  Verdienst- 
orden vom  heiligen  Michael  4.  Klasse  verliehen.  v 

—  Der  Kaiser  hat  dem  Stadtbaurat  Ludwig  Hoffmann 
den  Charakter  als  Geheimer  Raurat  verliehen.  v 

—  Direktor  Arnold  Pattai  in  Wien  ist  von  dem  Vcr- 
waltungirat  der  Wicnerberger  Fabriks-  und  ßaugesellschaft 
an  Stelle  des  verstorbenen  Dr.  Teirich  zum  Generaldirektor 
ernannt.  v 

—  Ziegekiarbeiter  Josef  Haslauer  in  Niederweiler, 
Lothringen,  feierte  kürzlich  sein  <;ojähriges  Jubiläum  als 
Arbeiter  bei  der  Dampfziegelei  Niederweiler,  vorm.  H.  Bour- 
gon,  A.G.  daselbst.  v 

Versin  der  Stelnhandter  Berlins  und  Umgebung.  Der  Verein 
hielt  am  30.  November  seine  ordentliche  Hauptversammlung 
ab.  Der  vom  Geschäftsführer  vorgetragene  Bericht  wurde 
genehmigt.  Durch  Zuruf  wurden  in  den  Vorstand  wieder- 
gewählt die  Herren  Grabitz,  Springer,  Weber.  Herr  Carl 
Klapper,  welcher  sein  Amt  vor  seinem  Ablauf  niedergelegt 
hat,  wurde  einstimmig  in  den  Vorstand  wiedergewählt.  Kr 
behält  sich  die  Erklärung  vor,  ob  er  die  Wahl  annehmen 
will.  Die  bisherigen  Revisoren,  die  Herren  Prerauer  und 
Schäffer,  wurden  durch  Zuruf  wiedergewählt.  Ueber  die  kom- 
missarischen Verhandlungen  mit  der  Wasserbauinspektion  zur 
Herbeiführ uung  der  Ermäßigung  der  Liegegelder  berichtete 
Herr  Klapper.  Seine  Mitteilungen  wurden  von  der  Versamm- 
lung zur  Kenntnis  genommen.  Die  Vereinsmitglieder  wurden 
ersucht,  zu  dieser  Angelegenheit  etwaigen  Stoff  an  den  Vor- 
stand einzusenden.  Zu  den  Erörterungen  über  Mißstände  im 
Zementbandel  und  zu  der  Frage,  ob  es  sich  empfiehlt,  im 
Wege  der  Konvention  den  Mindestpreis  auf  6,35  M  frei  Bau 
festzulegen,  wurde  der  von  Herrn  Meister  i.  Fa.  Scheidt  vor- 
getragene Bericht  zur  Kenntnis  genommen  und  durch  Ab- 
stimmung folgender  Beschluß  herbeigeführt:  Es  wird  den  am 
Zementhandel  Beteiligten  empfohlen,  in  bindender  Form  eine 
Abmachung,  betr.  Innehaltung  des  Mindestpreises  von  6,ij  M 
frei  Bau,  herbeizuführen.  Die  vorbereitenden  Schritte  sind 
von  Vorstands  wegen  zu  veranlassen,  v 

Deutscher  Versicherung«- Schutzverband.  E,  V  Die  ordent- 
liche Generalversammlung  findet  am  Sonnabend,  den  12.  Januar 
1907,  nachmittags  3  Uhr.  in  dem  Verbandsbureau,  Berlin  W, 
Pariserstr.  4,  statt.  Die  Tagesordnung  lautet  folgendermaßen : 
1)  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1906.  a)  Kassenbericht  des 
Schatzmeisters  für  das  Jahr  1906.  Bericht  der  Revisoren. 
Entlastung  des  Ausschusses  bezw.  Vorstandes.  3)  Ausschuß- 
wahlen. 4)  Satzungsänderungen  (besonders  Vergünstigung 
für  mehrjährige  Beitrittserklärungen).  5)  Besprechung  des 
Gesetzentwurfs  über  den  Versicherungsvertrag  in  bezug  auf 
die  bevorstehenden  Reichstagswablen  und  Stellungnahme  der 

*)  Die  hier  bes|.mehrnrn  Hücher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  abgegebenen  Huebb»iidlei|irei*eti  innerhalb 
Deutschlands  und  •  lesterreirlis-rngams  ji. \stfiei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  naeh  d<-m  Ausist»  le  muii  der  Betrag  lur  die  ge- 
wünschten llueher  zuzüglich  10  v.  11,  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) vorher  an  uns  eingesendet  werden. 


Reichstagskandidaten  zu  diesem  Entwurf.  6)  Das  bevor- 
stehende Gesetz  über  die  öffentlichen  Feuer  Versicherungs- 
anstalten. 7)  Internationale  Vereinbarungen  über  die  Beauf- 
sichtigung der  privaten  Versicherungsgesellschaften.  8)  Be- 
richt über  die  Beratung  versicherungsrechtlicher  Fragen  auf 
den  beiden  letzten  Juristentagen.  9)  Verschiedenes.  v 
Anstreichmaschine.  Anstreichmaschinen  werden  nicht  nur 
zum  Tünchen,  Kälkcn  und  Anstreichen,  sondern  auch  zum 
Abwaschen  und  Desinfizieren  verwendet.  Man  vermag  mit  ihnen 
nicht  nur  Kalk,  Leim-  und  Wasserfarben,  weiß  oder  anders- 
farbig, sowie  jede  Desinfektionsflüssigkeit,  wie  Karbol-,  Lysol-, 
Subltmatlötung,  sondern  ebenso  auch  Karbolineum  zu  ver- 
sprengen und  zu  streichen.  Man  unterscheidet  Preßluft-  und 
Pumpen- Anstreichmaschinen.  Preßluftmaschinen  neigen  zu 
Verstopfungen,  weil  während  der  Streicharbeit  der  Kalk  im 
Innern  nicht  umgerührt  wird  und  sich  daher  schnell  absetzt. 
Die  Teevaugeeanstreichmaschinen  sind  nach  dem  Pumpen- 
system gebaut.  Ihre  Pumpen  haben  selbstspannende  Kolben, 
sind  aus  Messing  hergestellt  und  haltbar.  Ein  Rosten  oder 
Zerfressen  der  Behälter,  Pumpen-  und  Armaturteile  findet 
nicht  statt.  Mit  Hilfe  eines  Spritzstabes  aus  Bambus  mit  ein- 
gelegtem Metallrohr  kann  man  in  jede  Höhe  gelangen  und 
die  Bedienung  von  unten,  neben  der  fahrbaren  oder  trag- 
baren Maschine  stehend,  erledigen.  Die  Teevaugeeanstreich- 
maschinen werden  von  der  Technischen  Verkaufsgenossen- 
schaft in  Duisburg  geliefert,  sie  leisten  mit  einer  Schlauch- 
leitung mehr  als  30  Mann  mit  dem  Pinsel.  Da  sich 
zwei  Schlauchleitungen  anbringen  lassen,  so  kann  man  die 
Leistung  von  40  Mann  mittels  der  Maschine  herbeiführen. 
Mittels  der  Maschine  erhält  man  einen  glatten,  einheitlichen 
und  festbaftenden  Anstrich;  der  Schmutz  der  Wände  wird 
mit  übertüncht  und  nicht,  wie  bei  der  Pinselarbeit,  aufge- 
rührt, v 


Briet-  and  Fragekasten. 

(Die  Aufnahm™  von  Anfragen  ans  dem  Leserkreist  erfolgen 
kastenlas.  Anfragen  naek  Bezugsquellen  gekoren  in  den  Anteigen- 
teil.  Anfragen  ohne  Xamensnennung  finden  keine  Benicksicktigxng, 
Nur  aigedrucite  Antn-orirn  aus  dem  /.eterkretse  werden  tetaklt , 
eine  Antwort  kann  airr  nur  Aufnahme  fimfen,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  firmen  acht  Tagen  nach  Ver^ßentiickung  der  fragx 
einläuft.  Sf*Jtere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Ricktigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Atenumngmn 
van  /•'innen  sind  daher  nur  im  Katfall  an  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  tu  gesickert.  Für  die  mit  Xanten  »der  mm  Stelle 
Oes  Seiten  mit  Buckstahen  mnteraeickneten  Antworten  uierntmmt  di* 
Sehrifiieittmg  keine  Verantwortung  J 

Frage  2,  Tongrubenent^  ds-serung.  Ich  benötige 
»ist*  Pumrpenanluge,  die  nur  dar  Ableitung  von  Regenwasstr 
aus  der  Tongrubt  dienen  soll.  Die  Sauegrube  wird  zunächst 
joo.  m  vom  Maschinenhaus  entfernt  sein  und  sich  von  fahr 
mm  Jahr  ändern.  Eint  Dtahtsetiiibertragung  oder  eine  Saug- 
leitung Mann  also  nicht  in  Frage  kommen,  sondern  meiner 
Meinung  nach  nur  elektrischer  Beirieb.  Die  Pumpe  hat 
stündlich  e>  cbm  au  leisten,  saugt  auf  4  m  Höhe  und  drückt 
auf  2  m  Hohe.  Weiche  l'inticktungsgegenstände  sind  sur 
Erzeugung  und  Verwertung  der  elektrischen  Kraft  notig,  wie 
stark  und  groß  müssen  sie  sein,  und  was  kostet  die  Anlage? 

Frage  au.  Ofen  sunt  Klinkerbrennen.  Ich  beab- 
sichtige, in  einem  mit  feuerfester  Ausfütterung  versehenen 
Ringofen  Klinker  mu  brennen.  Dir  au  verwendende  Ton  ist 
erprobt  und  daau  geeignet.  Der  Ringofen  hat  18  Kammern, 
der  Brennkanal  ist  j,<fo  m  breit,  aßo  m  hock.  Es  handelt 
sich  um  eine  Jahreserteugung  von  3  Millionen  Klinkern. 
Wie  verhalten  sich  die  Praktiker  aum  Klinkerbrennen  im 
offenen  Ringofenfeuer? 

Frage  ab.  Wasserundurchlässiger  S dt  acht  Wir 
sind  im  Begriffe,  einen  KoUergang  auf  austeilen.  Umstände 
halber  muß  derselbe  so  tief  in  den  Boden  eingebaut  werde/t, 
daß  die  Einwurfstelle  in  gleicher  Hake  des  Erdbodens  au 
liegen  kommt.  Zu  diesem  Xweck  muß  ein  Schacht  von  1,70  m 
Tiefe  ausgemauert  werden.  Da  wir  viel  Grundwasser  haben, 
ist  es  nickt  ausgeschlossen,  daß  Wasser  in  den  Schacht  ein- 
bringt, welches  wir  aber  unbedingt  verhüten  müssen.  Wir 
fragen  nun  an,  auf  welche  Bauart  und  mit  welchen  Mitteln 
wir  den  Schacht  so  ausführen  kennen,  daß  wir  vollständig 
vor  Eindringung  von  Wasser  sicher  sind.  w7 
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Geschlffllches. 


AendoruDgea. 
Riemke  bei  Bochtun.    Riemker  Ringofen-Ziegelei  G.  m. 
h.  H.    Der  Zicgclmeister  Wilhelm  ßax  In  Hordel  in  zum  Gcschiitts- 
innrer  bestellt.  ae 

OtehHts.  Dampf*icgelei  Ellguth-Zabrise,  G.  m.  b.  II. 
Der  Ingenieur  Llnua  ölbrich  In  Radzionkau  O.-S.  igt  ru 


Ransbach.  Ransbacher  Mosaik-  und  Plattenfabrik 
<t.  m.  b.  H.  Geschäftsführer  Ingenieur  und  Generaldirektor  Gustav 
Nimax  zu  Kansbar.h  i<t  durch  Tod  ausgeschieden.  Geschäftsführer- 
Gustav  Nimax  in  Ransbach.  Arnold  Nimax  in  Hansbach 

Eichenau  bei  ClroOenlUder.  Kr.  Fulda.  Dampf*iegelwerk 
l-.ieheuau.  G.m.b.H.   Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert  ae 

Kaulfiutg  b.  SchBnau,  Katzbach,  Marmorkalkwcrk  Silesia. 
Der  Siti  der  Gesellschaft i  ist  naoh  Hirschberg  in  Schlesien  »erlegt,  ae 

Spalctilnge» Benedict  Schellborn  ifalkwerk  Krittligen. 
Die  Prokura  dos  Paul  Kirchner  ist  erloschen,  ae 

Neunkirchen.  Bz.  Trier.  Rheinisch  Lothringische  Ziegel- 
Tvr-rke  G.  m.  b  H.  Die  Kollektivprokura aier  Kaufleute  Emil  Brcse 
atnd  Eugen  Müller  ist  erloschen.  '  „ 

FabrU? "wf«  4  radtTdm^Sat^^n  'Je/ ff"' '  *h"  ft*  °  T  "b" 


Tettaaaf.  Dampfaiegelei  Meckenbeuren  (Inh.  Rieckert 

*tVr«""y  .  V^1"1  W«ck«rt,  Kaufmann  in  Meckenbeuren,  ist 
jetit  alleiniger  Inhaber.  ,  ae 

— „B"v" ch\^hoxüol,th,w"k  uHd Zementwarenfabrik  Roth- 
.   ™    .  Flnna  lst  m  »Phonolithwerk  und  Zementwaren- 
inrtustne  A.  JYeiber  &  w.  Steup"  geändert.  ac 
Düsseldorf .  Düoker  &  Cie,  tfetonbaugesellachaft m.b.H. 

•  Josef  Rindt  zu  Düsseldorf  ist  Prokura  erteilt.  ae 


Neue  Firmen. 

,.  Ey^f  ***  Dortmund.  Ringofeniiegelei  Friede  &  Co.. 
rJ^si :  ""ipof.-rixiegelelbetrieb.  Stammkapital:  30  000  M* 
rrt-schaftsführer:  TiefbwunterneWr  und  Wirt  Wilhelm  Berchem  tu 
r.Ting;  Auktionator  Wilhelm  Unneweber  zu  Kircbdeme 

Carsdorf  a.  U  Kalkwerk  Georg  Voigt.  Inhaber  Kaufmann' 
<Jeo«  Voigt  in  Halle  a.  S.  6  ^»uiraann 

Rheurdt  bei  Müra.  Rheurdter  Dampf  falzileeel- Fabrik 
Heinrich   Ponten.    Inhaber:  Kaufmann  Heinrich  liefen  Iu 

j  o'-L*^  £°LdU5,cr  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.  Zweck:  Erwerb 
und  Fortbetneb  der  l  okiltaer  Tonwerke  Urban  &  Ca  in  Ccldiö, 
sowie  der  brwerb  von  Grundstücken  und  deren  Ausnutzung  durch 
industrielle  Anlagen  und  deren  Betrieb.  Stammkaoital  •  >2'Ainnri  M 
Geschäftsführer:  Fabrikdirektor  Franz  Joseph  AnÄeS  7n 
.Biela  bei  Eurterwerda.  g 

,  VerkaufaTcreinigangeo. 

m.  ^^he!T,4.  °,be"h«in,,che  B»ckateinTerkaufsitell«. 
~  1?       1 ab         «m  2  M  für  1000  Stück  mit  Wirkung 


Konkurse. 
Aufgehobene. 


früher  in  Ejnes. 


1907  ab. 


Neunaugen. 
SchSnlank«.  Die  im  Bao  begriffene  Reichsteinsche  Kalksand- 
■nteinfabrik  s„ll Ende  Januar  bereits  dem  Betnebe  ubergeben  werden. 
JJie  Fabrik  soll  jährlich  etwa  4  Millionen  Steine  liefern.  ipn 


WareoTerkalir. 

Zolltarifentscheidnngen. 

Ji  Glasierte  Formsteine  aus  Ziegelton, 
l  anfnr  715.  /.MshU  1  M  für  1  dz.  Die  Ware  berteht  aus  gelochten 
\  ertilendsteuicn  von  anderem  als  Normalformat  und  ist  aus  weüä 
Sich  brennendem  feuerfestem  Ziegelton  hergestellt.  Die  Steine  mnd 
als  l-onnsteine  anzusehen.  Sie  sind  mit  einer  porzeüanartigen  Masse 
(hngobe)  zum  Zwecke  des  Dichtens  der  Verblendüiiehe  uberzitfen 
und  daher  als  glasiert  zu  behandeln.  (W.  V.  Stichwort  „Mauer- 
steine" ZilTer  lb  und  Anleitung  Mr  die  Zollabfertigung  Teil  in  w,) 
HersteUungsüuvI:  Belgien.  —  Bemerkung:  Nach  einem  Gutachten 
"Ä^1  Technischen  Deputation  für  Gewerbe  vom 
25.  Oktober  1906  unterhegt  es  keinem  Bedenken,  .Mauersteine  aus 
weiß  sich  brennendem  Ziegetton  denjenigen  aus  farbi«  sich  brennen- 
dem Ziegelton  gleichzustellen.  *  °2 

»vJ4D'uU^W^d.-.  I  nR'»s'e'-t«  Formsteine  aus  Zicgelton. 
rantnr.  Zollsatz  0,20  M  für  1  d*.  Die  Ware  besteht  aus  ge- 
lochten V  erblendsteinen  von  anderem  als  Normulformat  und  ist  aus 
gelblich  sich  brennendem  Ziegeltcm  hergestellt.  Die  Steine  sind 
r.wÜÜ  £  F<!.nl?!,t''lnt,  anzusehen.  Sie  sind  unglasiert  und  an  der 
OberfUche  frei  von  Chamotte-  oder  Quarzkürncrn,  mithin  nicht 
teuorfest.  (W.  V.  Stichwort  „Mauersteine"  Ziffer  la  I  und  An- 
fttr  die  Zollabfertigung  TeU  III  145.)  Herstellungsland: 

Z 


Ausschreibungen. 


Kreuzburg  0.-&,  14.  Januar.  I.  355  000  hartgebrannte  Hinter- 
mauerumrsziegel,  Jl.  6'2  GOO  scharfgebrannte  Rohhauziegcl  fUr  die 
Außcnflacheu  für  cm  Zwölffamilienhaus  mit  Nebengebaude  an  der 

^ss^^s^^^ <>,T  *u  Vim  derKgl- 


AnsschrefbMgs-ErgebnJsse. 

Hamburg.    <.W  Sack  Portlandzeraent,  zu  85  kg  netto,  zu 
Oen  Strom-  und  üferbauten  im  Amt  Ritzcbuttel.    Forderungen  für 
en  hack;  Portlandzementfabrik  llommoor,  Ilerumoor  J  49  M  l'ort- 
""aania,  Lehrt*  t#3  M,    Abensche  Portland- 
fOr  ä  Sack,  frei  Bahnhof  Cuxhaven  6,15  M. 


Richard  Raupach 
Maschinen  -  Fabrik  Sörllfc,  6.  ■. ».  h.,  6örlltz. 


Hiutmut»  m  MttiBsülUgfti  SnzUIUMk  ftr: 

Bamptmasdilnen,  Sauggas-ffloforen,  Ziegelei- 
«astfilnen.  Zerfelelnerungs-masditnen,  JHlstft- 
d.  Transport-UurrttfifangBa, 

Elozilne  Mustuinfi. 


«•*  nhlnliMi  Pittiln  l  Miilmdutm 
firenctisstBlioi  flr  XJege]«l-  ud  ZerMiliernng»-MBscr)lnii  tte. 


■  Säislt  Alfiiltiiam:  I  l|L  Stcilsm^alllii 
•  6  Soli-  nnd  5IIbjrm»djlI[H(  Ehrendlplcme  itc.  •' 


Abschneide  dr  a  h  I  • 

Nach  blonderen«  VsrfaJiren  KohÄrteter  Gm* 
«tslüdrsii  Ttm  an  üb«  troffen  hoher  Festigkeit 
uni  Zlhiirke/t  fcA'A 

H.  Meysr  *  Co.,  DOsaeldort. 


Rlogofen 


soji  Brennen  ron  Verblau 
MB,  Höhren  «ts,  sowie  für 


bant  nach  neuesten  SrfiUirnngen  in 
»eineai  in  Decteehland  und  anderen  Staaten 
patentierten  System  ond  panuilierl  'X'Iq  Brenn- 
materialersparnis  tud  sihneller«  Brennen  als 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  uud  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Versuckstation  mit  Versuchsrotierer  and  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebränden  etc. 
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Berlin,  Sonnabend  5.  Januar  1907.      31. Jahrg. 


V  —  Fachblatt  der  "Ot 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  lanststeinindostrie.  ^ 


Geleitet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht.  Dr.  M.  Mackler. 


Verkündigungsblatt 


für  Ton-,  Zement-  und  Kalklndtutrie  —  der  Sektion  K«lk  —  de«  Vereini 
feuerfester  Produkte  —  de«  Verein»  deutscher  Portland-Zement-Pabrtkanten  —  de»  Verbände» 
Tontndustrlellcr  —  der  Sektion  der  Dachxiefelfsbrikanten  —  de»  Deutschen  Beton-Verein»  —  der  UnfallrtaftpfUchtgetiossenachaft 
Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  de»  Deutschen  Gips-Verein»  —   de»  Verein»  der  Kalk»and»teinf»brikcn  —  de» 
Zementwaren-Fabrikanten-Verein»  Deutschland»  —  de»  Schutz- Verein»  der  Berliner  Baulnteressenten. 


NW.  II. 


«»i  i. 


4. 


Verleger 

Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustric  and  Tonindustrie-Zeitang, 

Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cran>«r  C.  m.  b.  H-,  Berlin  NW  21. 

VerainsMi 


Tetecnsraudretje 
T  •Bl.«..trl.-B.rl... 


Bezugspreis:  Bei  tltea  PostansUltcn  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M  für  das  Auslaad  20  M. 
Anzeigen:   45  Pf.  lOr  die  3geipaltene  Pelitteilc.   aaf  den  Umschlagseiten  70  Pf.    Erscheinen:  Jeden  Dienstag,  DonnersLn  '  und  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  nnd  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
('Oesetz  betreffend  das  Urheberrecht  etc.  vom  la.  .Juni  lifOl.) 
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Dar  heutigen  Nummer  liegen  Prospekte  Ton  der  Maschinen- 
labrlk  W.  Roscher,  U.  m.  b.  H, ,  tiürlitz".  und  Ton  d»r  Tonindustrie« 


:  Gedenktag».  —  Ans  dem  Arbeitskalender  des  Ziegelei- 
BetrieUleiterf,  —  Deutwher  Beton-Verein  E.  V.  —  W.  Branl  f.  — 
Pspierstcke  für  Zement  io  den  Vereinigten  Staaten.  —  Von  dar 
belgischen  Zementinduetri».  —  Patentecaao. :  Herstellung  von  eblor- 
freiem  Magneaiazamsot ;  Drehrohrofen  cum  Brennen  von  Zement; 
Herstellung  von  Abzugskanaien  ans  Beton  —  Neuer»  Verblendziegel- 
bauten.  —  Rechtspflege  —  BOehswcha«.  —  Verschiedenes:  Aus- 
Zeichnung;  Brand;  Frachterm&ilignng  für  Tuffstein  und  Traft.  — 
Brief-  and  Fragekasten.  -  Di»  Berliner  Börse  aa  dar  Jahreswende. 
—  Geschäftliches:  Aendcrungen ;  Nene  Firmen.  —  Deutschlands 
Yerblrndziegelmarkt  im  Jahr»  1 9<)6.  —  Ausschreibungen. 


Oedenfctage. 


7. 


1*91.  MinUterial-Krlaß 

zur  Vcrgleicbung  von  Portland- 
Bindemitteln. 


ing  von  Prüfungsverfahren 
mit  anderen  hydraulischen 


Arbeitskalender  des 

Betrleisleiters. 


S.  Januar. 

Kessel  abblasen.  —  Wasserstands-  und  Probierhahnkegel  einfetten.  — 
Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten.  —  Forderwagen,  Dreh- 
scheiben. Zahnräder  schmieren.  —  Iyeerlaufscheiben  untersuchen. 


;er  reinigen, 


7.  Januar. 

neue*  Oel  geben.  —  Hahnkegel  eln- 
naehn&hen  und 


Deutscher  Beton-Verein  E.  ?. 

VorlJfutlge  Tagesordnung 

für  die  In.  Hauptversammlung  am  Freitag,  den  22.  und  Snn 
28.  Februar  1907.  vormittags  lo  I  hr,  im  großen  Saale  A 
Architektcn-Vercinshauscs  zu  Berlin,  WilhelmstralSe  92/93. 

1.  Jahresbericht  des  Vorstände«. 

2.  Rechnungslegung  durch  den  Schatzmeister    und   Beruht  der 
"frr,  Entlastung  «!«•»  V.irrtande«  und  S.-hatzmeisrers. 


Dy  ckerhi  »ff, 


9. 
10. 


11. 


12. 


1.".. 


Wahl  von  3  Vorstandsmitgliedern  nach  §  6  der 
Ks  scheiden  aus  die  Herren:  Kommerzienrat  ~ 
B.  Liebold,  Poatbaurat  a.  D.  R  Kux. 
Wahl  von  3  Rechnungsprüfern. 
Vorlage  de.»  Voranschlages  für  1907/08. 

Bericht  über  die  Wanderversainmlung  nach  Nürnberg-München 
im  Jahre  190«  (Berichterstatter  Herr  Diplomingenieur  Luft)  und 
Beschlußfassung  über  eine  Wanderversainmlung  im  Jahre  1907. 
Bericht  de»  Beton-Ausschusses.  Berichterstatter  Herr  Alfred 
Hüser.  ^  Alfred 

Hiiser. 

Bericht  des  Röhren-Ausschusses.  Berichterstatter  Herr  \ 
lott 

Vortrag  des  Herrn  Prof.  Mflrscb-Zürich  über:   .Neue  Vi 
mit  Eisenbeton". 

Vortrag  des  Herrn  Rud.  Wolle-Leipzig  über:  „Das  Völkersculaeht- 
denkmal  in  Leipzig*. 

Vortrag  des  Herrn  Prof.  Moller-Braunschwcig  über:  „Die  Königs, 
brücke  in  Düsseldorf,  unter  Vorführung  von  Lichtbildern*. 
Vortrag  des  Herrn  Carl  Brandt- Düsseldorf  Uber:  „Interessante 


14. 


15. 
16. 


17. 
18. 
19. 


Widern" 

Vortrag  de«  Herrn 
Uferbefestigungen  in 
Lichtbildern". 

Vortrag  des  Herrn  W.  Langelott  Uber  „Betonversuche*. 
Vortrag  des  Herrn   Hüttenverwalter  Selgrad-Sonthofen  über: 
. Vorteile  der  Verbindung  mechanischer  Hebevorrichtungen  und 
anderer  Mechanismen  mit  Betonmischmaschinen  unter  Vorfüh- 
rung von  Lichtbildern«. 
Sind  neue  Beobachtungen  und  1 
betonbauten  und  Zemetitarb-Jten  gemacht? 
Mitteilungen  Uber  bemerkenswerte 
Betnnprodukte. 

Erledigung  der  im  Fragekasten  vorgefundenen  Fragen. 
Es  wird  Gelegenheit  gegeben,  zu  technischen  und  anderen  Fragen 
Mitteilung  zu  machen. 

Der  Vorstand  bittet,  Anmeldungen  von  Vortrügen  oder  etwaige 
Antrage  für  die  Ergänzung  der  Tagesordnung  umgehend  an  den 
Deutschen  Beton- Verein  (E.  V.)  in  Biebrich  a.  Rh.  einzusenden. 

Für  den  Vorstand  des  Deutschen  Beton-Vereins  <E.  V.) 
Eugen  Dyckerhoff, 
Vorsitzender. 


W.  Braut  f. 

W.  Branl  ist  am  9.  Oktober  1859  als  Sohn  des 
Zimmenneisters,  späteren  Ziegeleibesitzen  Branl  in  Sierers- 
banien  bei  Hämelerwald,  Kreis  Bargdorf,  geboren.  Er 
besuchte  in  Hildesbeim  die  8ohulen,  zuletzt  die  städtische 
Gewerbeschule,  und  diente  dann  als  Einjährig-Freiwilliger 
in  Hannover  beim  Infanterie-Regiment  Nr.  74.   Bei  der 
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alsdann  etwa  9  Jahre  tätig  nnd  machte  sich  am  1.  Januar 
1891  in  Hildettheim  selbständig.  Seine  Sonderarbeit  war  von 
Anfang  an  die  Errichtung  von  Ziegeleien  und  Kalk- 
werken, sowie  die  Erbauung  Ton  Schornsteinen.  Braul 
hat  eine  große  Anzahl  Fabrikschornsteine  in  Bildesheim 
sowie  in  der  übrigen  Prorinx  Hannover,  anßerdem  in  Olden- 
burg, Bremen,  Braunschweig  usw.  ausgeführt.  Die  meisten 
großen  Geschäftshäuser  in  Hildesheim  sind  ron  ihm  ent- 
worfen worden,  so  Th.  Ulrich,  Lobenstein,  Freudenthal, 
Bertrand,  Zottermann,  J.  Peemöller,  Jacobsen,  Grunaehl, 
außerdem  sind  das  Evangelische  Vereinshans,  der  Bismarck- 
turm und  die  Villa  Propfe  anzuführen.  Im  Jährt  1903^04 
hatte  Braul  auch  die  Bauleitung  der  großen  chemischen 
Fabrik  Ammonia  in  Büdesheim  übernommen. 

Im  Jahre  1905  verlegte  Braul  sein  Geschäft  von 
Hildesheim  nach  Berlin  und  gründete  zugleich  eine  Filiale 


in  Hannover.  Er  hing  mit  großer  Lust  und  Liebe  und  unver- 
gleichlichem Eifer  an  seinem  Geschäft.  Seine  vielen  Freunde 
and  Bekannte  sahen  ihn  ungern  aus  Hüdesheim  scheiden. 

Für  seine  Untergebenen  war  er  ein  liebenswürdiger 
und  in  jeder  Weise  gerechter  Chef.  Trotz  seiner  zahl- 
reichen ausgeführten  Arbeiten  und  seiner  großen  Geschäfts- 
verbindung waren  Prozesse  bezw.  gerichtliche  Auseinander- 
setzungen mit  seinen  Auftraggebern  und  Lieferanten  eine 
große  Seltenheit,  ein  Zeichen  seiner  Gewandheit  and  Liebens- 
würdigkeit 

Am  21.  Dezember  1904  hatte  sich  Braul  mit  Fräulein 
Johanna  Corentes,  einer  Rentierstochter  aus  Kalkberge- 
Rüdersdorf  bei  Berlin  verheiratet.  8eine  Ehe  war  glück- 
lich and  zufrieden.  Der  Verstorbene  hinterläßt  außer  der 
trauernden  Witwe  noch  zwei  kleine  Knaben,  Zwillinge  im 
sarien  Alter  von  etwa  Vit  Jahren. 

Anfang  des  Jahres  1906  stellte  sich  bei  Herrn  W.  Braal 
eine  Krankheit  ein,  die  sich  beständig  verschlimmerte,  so 
daß  er  am  21.  Jali  nach  Bad  Kissingen  ging,  um  dort 
Genesung  zu  suchen. 

Als  er  aber  am  Anfang  Oktober  wieder  nach  Berlin 
zurückkehrte,  war  er  kränker  als  vorher.  Eine  Operation 
leistete  keine  Hilfe  mehr.  Am  5.  Dezember  abends  lOVi  Uhr 
g&b  er  seinen  Geist  auf. 

Die  deutsche  Industrie  wird  dem  Entschlafenen  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren,  ganz  besonders  der  Deutsche 
Verein  für  Ton-,  Zement-  and  Kalkindustrie  E.  V.,  dessen 
langjähriges  Mitglied  W.  Braul  war. 
Deutscher  Verein  für  Ton-,       Schriftleitung  der  Ton- 
Zement-  und  Kalkindustrie  industrie-Zeitung. 


Papiersäcke  Ar  Zement  in  den  Vereinigten  Statten. 

Die  Hoffnungen,  welche  gelegentlich  der  letzten  Ver- 
sammluijg  des  Vereins  deutscher  Portland-Zement- 
fabrikanten an  die  Papiersäcke  als  Ersatz  für  Jute 
geknüpft  worden  sind,  veranlaßteu  den  Schreiber  dieses 
gelegentlich  seiner  wiederholten  diesjährigen  Anwesenheit 
in  den  Verein.  Staateu.  eingehende  Erkundigungen  Ober  die 
Papiersackfrage  einzuziehen.  E*  möge  vorweg  bemerkt 
weiden,  daß  das  Ergebnis  dieser  Erkundigungen  nicht  sehr 
ermutigend  scheint. 

Die  Gewichtseinheit  für  Amerikanischen  Zement  ist 
dieselbe  wie  in  England!  ohd  Deutschland  =  170  kg  netto 
oder  Ü80  lbs  amerikanisches  Gewicht  für  das  Faß.  Bei 
Sackpackung  richtet  man  sich  in  den  Verein.  Staaten  so  ein, 
daß  4  Säcke  auf  ein  Faß  gehen,  was  einem  Sackgewicht  von 
95  lbs  netto  oder  96  lbs  brutto  amerik.  Gewichts  entspricht, 
welches  einem  deutschen  Nettogewicht  von  42,5  kg  gleich- 
kommt. Als  Sackpackmaterial  findet  entweder  Ootton 
(Baumwolle)  oder  Papier  Verwendung.  Die  Papiersäcke 
sind  ans  einem  außerordentlich  sähen  Stoff  hergestellt,  sie 
kosten  im  Einkauf  etwa  2'/i  Cts.  das  Stück  and  werden 
dem  Zementabnehmer  mit  15  Cts.  lür  das  Faß  in  Rechnung 
gestellt,  so  laß  dem  Zementfabrikanten  bei  dieser  Art  Packung 
ein  Verdienst  von  etwa  5  Cts.  für  das  Faß  bleibt.  Selbst- 
verständlich werden  Papiersäcke  von  den  Fabrikanten  nicht 
wieder  zurückgenommen. 

Der  Cotton-  oder  Baum  wollsack  kostet  im  Einkauf  8 
bis  H,5  Cts.  Diese  Säcke  werden  der  KnndBchaft  mit  40  Cts. 
für  das  Faß  in  Rechnung  gestellt  und  bei  Rücklieferung  mit 
30  Cts.  vergütet,  so  daß  bei  dieser  Art  von  Verpackung 
sich  ein  Katzen  lür  den  Fabrikanten  von  etwa  16  Cts. 
iür  das  Faß  ergibt.  Es  mag  der  bei  dieser  Packung  erzielte 
höhere  Netzen  gegenüber  den  Papiersäcken  mit  ein  Grund 
sein,  weshalb  letztere  so  sehr  wenig  in  Aufnahme  kommen. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  sind  die  Papiersäcke 
aus  baltbarem  Stoff  ohne  jedwede  Juteeinlage  hergestellt. 
Bei  einigermaßen  vorsichtiger  Hantierung  kommt  ein 
Platzen  des  Papiersackes  weder  bei  der  hier  üb- 
lichen Art  der  Füllung,  noch  beim  Verladen  oder  dem 
Bahntransport  vor.  Durchschnittlich  werden  im  Waggon 
etwa  2  v.  H.  undicht,  and  es  ist  Gebrauch,  zu  einem  in 
Papier  verladenen  Waggon  etwa  10  bis  15  leere  Säcke 
hinzuzufügen,  damit  aaf  der  Reise  defekt  gewordene 
Säcke  vom  Emplänger  gleich  umgeschüttet  werden  können. 
Die  Verstanung  der  Papiersäcke  in  den  Waggons  geschieht 
in  der  Weise,  daß  dieselben  der  Länge  nach  und  je  4 
aufeinander  gelegt  werden,  und  zwar  so,  daß  der  ganze 
Waggon  mit  Säcken  angefüllt  ist,  so  daß  auch  bei  kräftigem 
Rangieren  eine  wesentliche  Verschiebung  derselben  nicht 
eintreten  kann.  —  Eine  Umladung  von  einem  Waggon 
in  den  anderen,  Schi ffB Verladung  sowie  Aufstapelung  bei 
der  Händlerkundschaft  winde  der  Sack  nicht  vertragen 
können,  auch  ist  die  Festigkeit,  besser  Zerreißbarkeit  des 
gegenwärtigen  amerik.  Papiersäcke«  nicht  groß  genug,  um 
eine  maschinelle  Packung  auszuhalten. 

Aus  alledem  geht  hervor,  daß  der  Papiersack  auch 
in  Amerika  wie  ein  rohes  Ei  bebandelt  werden  muß,  wenn 
es  seinen  Zweck  erfüllen  soll,  und  lediglich  aus  diesem 
Grande  findet  er  bei  den  Abnehmern  nicht  die  gewünschte 
Aufnahme. 

Eine  Rundfrage  gelegentlich  eines  Meetings  der 
Association  of  Amerio.  PortlandCement-Manufactores  ergab, 
daß  der  Darchschnittsversand  der  amerik.  Fabriken  in 
Papiersäcken  etwa  18  bis  20  v.  H.  beträgt  Hierbei  Btellte 
sich  heraas,  daß  die  westlich  gelegenen  Werke,  in  Ohio, 
Kentucky,  Indiana,  Illinois  den  größeren  Prozentsatz  auf- 
zuweisen hatten,  während  die  östlichen  im  Staate  Pennsyl  vanien 
und  New- York  gelegenen  Werke  kaum  an  10  v.H.  Papiersack- 
versand heran  kamen.  Es  ist  dieser  Unterschied  wohl  haupt- 
sächlich darin  begründet,  daß  die  westlich  gelegenen  Werke 
fast  ausschließlich  Bahnverladunghaben.währenddieFabriken 
des  Ostens  mehr  aut  den  Wasserweg  angewiesen  sind.  — 
Der  Papiersack  ist  als  Zement packmittel  schon  seit  langen 
Jahren  in  den  Verein.  Staaten  im  Gebrauch,  ohne  daß  es 
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ihm  gelungen  ist,  allgemeine  Verwendung  zu  finden.  Die 
Nachteile,  welche  diese  Art  der  Packung  mit  sich  bringt, 
sind,  sowohl  vom  Standpunkte  der  amerik.  Fabrikanten, 
als  auch  des  Abnehmers  aus  betrachtet,  mannigfach,  wie 
solches  des  Näheren  aus  obigen  Ausführungen  hervorgeht. 
Es  erscheint  daher  mehr  als  zweifelhaft,  ob  die  augen- 
blicklich In  Deutschland  angestellten  Versuche  mit  Papier- 
sticken  jrnte  and  brauchbare  Ergebnisse  leitigen  werden. 


Von  der  belgischen  Zementlndustrie. 

Nacb  »iu*m  Bericht*  de»  englischen  Generalkonsuls  Oecil  Hertslet. 

Die  Preise  für  Zement  waren  während  des  ganzen 
Jahres  1905  niedrig,  nnd  die  belgischen  Zement- 
werke mußten  sich  daher  während  dieser  ganzen 
Zeit  mit  einem  sehr  bescheidenen  Qewinne  begnügen.  Die 
Hauptgi  linde  für  den  abhaltenden  niederen  Preisstand 
des  Zementes  sind  folgende :  Erstens  die  große  in  Belgien 
herrschende  Uebererzeagung,  zweitens  die  tatsächliche 
Sperrung  des  französischen  Marktes  für  nicht  französische 
Ware,  bedingt  durch  die  hohen  Eingangszölle  auf  künst- 
lichen Zement,  die  einen  erfolgreichen  Wettbewerb  des 
Auslandes  aasschließen  und  drittens  die  Errichtung  zahl- 
reicher Zementwerke  in  Gegenden,  die  früher  große  Mengen 
Zement  aus  Europa,  und  zwar  zum  beträchtlichen  Teile  aus 
Belgien,  bezogen.  Gegenwärtig  (im  Augast  1908)  ist  der 
Zementmarkt  allerdings  sehr  belebt  und  die  Preise  ziehen 
ständig  an.  Es  ist  jedoch  zu  bedenken,  daß  diese  günsti- 
gen Erscheinungen  zum  großen  Teile  in  anfälligen  Gründen 
ihre  Ursache  haben. 

gl  In  seinem  letzten  Berichte,  der  im  September  1905 
veröffentlicht  worden  war,  hatte  dar  Generalkonsul  bereits 
den  von  fast  allen  belgischen  Zementwerken  angewandten 
GesehäftsknitF  erwälint,  ihren  Erzeognissen  englische 
Handelsmarken  und  englische  Aufschriften  zu  geben  in  der 
augenscheinlichen  Absicht,  bei  den  auswärtigen  Käufern 
die  Annahme  zu  erwecken,  daß  dieser  Zement  entweder 
britischer  Herkunft  sei  oder  wenigstens  in  irgend  einer 
Beziehung  zu  der  britischen  Industrie  stehe.  Es  ist  z.  B. 
eine  wohlbekannte  Tatsache,  daß  in  Südafrika  belgischer 
Zement  in  ansehnlichen  Mengen  zur  Verwendung  gelangt ; 
der  unmittelbare  Bezug  aus  Belgien  weist  jedoch  im  Ver- 
hältnis hierzu  nur  sehr  bescheidene  Zahlen  auf.  Im  Jahre 
1903  waren  es  22  907  t,  in  1904  14148  t  und  im  Jahre 
1905  nur  10  246  t.  Es  scheint  jedoch  (und  englische 
Werke  werden  es  besser  beurteilen  können,  ob  es  tat- 
sächlich der  Fall  ist),  daß  ein  großer  Teil  belgischen 
Portlandzements  zuerst  nach  England  geht,  und  von  da 
unter  englischer  Handels flagge  nach  anderen  Ländern 
und  den  englischen  Kolonien  wieder  ausgeführt  wird.  Die 
Ursache  für  diese  Erscheinung  ist,  daß  die  Herstellungs- 
kosten für  Zement  in  Belgien  geringer  als  in  Großbritannien 
sind.  Ob  der  belgische  Zement  bezüglich  seiner  Beschaffen- 
heit sieb  mit  dem  englischen  messen  kann,  ist  jedoch 
die  Frage. 

fr  C  Zar  Verteidigung  ihrer  Gewohnheit,  einem  Teil  ihrer 
Erzeugnisse  englische  Bezeichnungen  beizulegen,  behaupten 
die  belgischen  Werke,  daß  das  Wort  „Portlaad"  nur  einer 
besonderen,  durch  ein  bestimmtes  Verfahren  hergestellten 
Art  von  Zement  beigelegt  werde,  und  daß  dieser  Name 
daher  keinen  Zement  englischer  Herkunft  bezeichnen 
würde.  Die  Irreführung  des  Publikums  liegt  aber  nicht 
so  Behr  in  der  Anwendung  des  Wortes  „Portlaud",  als 
vielmehr  darin,  daß  die  belgischen  Werke  den  Säcken  und 
Barrels  Autschriften  nnd  Marken  in  englischer  Sprache 
geben,  wie  z.B.  „brand",  „best  qnality"  usw. 

Der  oben  angeführte  Grund  für  den  Klickgang  der 
belgischen  Zementauafubr  in  denjenigen  Ländern,  die  ihre 
eigenen  Werke  besitzen,  kann  auf  Großbritannien  nicht 
angewendet  werden.  Denn  wenn  auch  die  Zementindustrie 
Englands  tatsächlich  einer  der  bedeutendsten  Industrie- 
zweige ist,  so  finden  wir  doch,  daß  die  Ausfuhr  von  Belgien 
nach  Großbritannien  in  diesem   Artikel  in  den  letzten 


zehn  Jahren  um  Tausende  von  Tünnen  gestiegen  ist. 
Während  sie  nach  Amerika,  Uhina  und  anderen  Lindern, 
welche  die  Zementherstellung  selbst  zu  betreiben  ange- 
fangen haben,  erheblich  gefallen  ist,  Ist  die  Einfuhr  nach 
England  von  1736  t  im  Jahre  1895  auf  196  584  t  im 
.fahre  1905  gestiegen,  und  es  ist  eine  offene  Frage,  in 
welchem  Grade  die  Anwendung  englischer  Aufschriften  an 
dieser  großen  Steigerung  schuld  ist. 

Gegenwärtig  sind  die  belgischen  Zementwerke  gut  mit 
Aufträgen  versehen,  die  Preissteigerung  des  Brennstoffes 
verteuert  aber  die  Herstellungskosten  und  auch  die  Preise 
für  die  Säcke  und  Fässer  sind  in  letzter  Zeit  erheblich 
gestiegen.  Die  gegenwärtige  Nachfrage  aus  den  Ver- 
einigten Staaten  ist  fast  beispiellos.  Sie  ist  verursacht 
durch  das  Unglück  von  San  Francisco  und  dadurch,  daß 
eich  die  Gewohnheit  immer  mehr  einbürgert,  die  Häuser 
aus  Eisenbeton  herzustellen.  Die  große  Nachfrage  nach 
Zement  aas  Amerika  wird  zweifellos  aber  nur  von  be- 

Senzter  Dauer  sein,  und  sobald  der  Bedarf  wieder  auf 
s  durchschnittliche  Maß  gesunken  ist,  werden  die  zahl 
reichen  amerikanischen  Werke  die  Nachfrage  leicht  decken 
können.  Die  größte  Z^mentladung,  welche  von  Antwerpen 
nach  Californien  abging,  betrug  6100  t,  die  kurz  vor 
August  d.  J.  verschifft  wurden. 

Zweifellos  wird  auch  das  jüngste  chilenische  Unglück 
dem  belgischen  Zement  eine  große  Absatzgelegenheit  ver- 
schaffen. Die  statistischen  Aufzeichnungen  weisen  für  die 
erston  sechs  Monate  des  laufenden  Jahres  einen  sehr  be- 
deutenden Mehrbetrag  an  auageführtem  belgischen  Zement 
gegenüber  dem  gleichen  Zeiträume  des  Jahres  1005  auB. 
Im  ersten  Halbjahr  1906  wurden  380355  t  gegen- 
über 310  769  t  im  ersten  Halbjahr  des  Jahres  1905 
ausgeführt,  mithin  ein  Mehr  von  60686  t.  Auffälliger- 
weise  ist  an  diesem  Mehrbetrage  Deutschland  nicht  un- 
wesentlich beteiligt,  das  in  den  ersten  sechs  Monaten  des 
laufenden  Jahres  66  325  t  gegen  nur  22  523  t  in  dem 
gleichen  Zeitabschnitt  des  Vorjahres  einführte.  Die  Aui- 
fuhr  nach  Amerika  belief  sich  in  diesem  Zeitabschnitte 
auf  41 332 1  gegen  24703  im  ersten  Halbjahr  1905.  Die  Aus- 
fuhr nach  England  ist  dagegen  bemerkenswerterweise  sehr 
erheblich  gesunken.  Sie  betrug  im  ersten  Halbjahr  1906 
nur  79  949  t  gegen  113  067  t  in  den  ersten  sechs  Monaten 
des  vorigen  Jahres.  Immerhin  bildet  Großbritannien 
trotzdem  noch  den  Hauptabsatzmarkt  für  belgischen  Ze- 
ment. Die  Ausfuhr  nach  den  Kolonien  ist  gleichfalls, 
wenn  auch  nicht  so  beträchtlich,  gesunken.  ™ 


Herstellung  von  chlorfreiem  Magnestazcment.  Die 

Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  Verfahren  zur  Verbesserung 
solcher  bekannten  chtorfreien  Magnesiazemente,  welche  aus 
Magnesia  und  Magnesiumsulfat  oder  Sulfaten,  deren  Basen 
schwacher  als  Magnesia  sind,  bestehen.  Die  Erfindung  be- 
zweckt, diese  bekannten  Zemente  hart  und  volumbeständig 
zu  machen  und  Salzausblühungen  au(  den  Oberflächen  der 
daraus  hergestellten  Oebilde  zu  verhindern.  Dieser  Zweck 
wird  dadurch  erreicht,  dalt  der  Masse  eine  gegenüber  dem 
Sulfatgehalt  kleine  Menge  eines  löslichen  chlorfrcicn  Blci- 
salzes  zugesetzt  wird,  welches  eine  Umsetzung  mit  dem 
Sulfat  der  Masse  zu  erfahren  vermag,  so  daß  beim  Ver- 
arbeiten des  Zementes  ein  üehalt  an  unlöslichem  und  in 
sehr  feiner  Verteilung  ausfallendem  Bleisulfat  entsteht.  Die 
Ausführung  der  Erfindung  gestaltet  sich  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  des  Erfinders  zweckmallig  so,  daU  auf  100 Teile 
Mischung  72  Teile  Magnesiumoxyd.  23  Teile  Magnesium- 
sulfat und  5  Teile  Bleiacetat  genommen  werden.  Der 
zweckmäßigste  Bleisalzzusatz  ist  nach  der  jeweiligen  Be- 
schaffenheit des  Magnesiazementes  zu  wählen;  der  Zusatz 
betragt  aber  in  der  Regel  etwa  5  v.  H.,  wie  auch  oben  an- 
gegeben ist.  (Willi  Jcroch  und  Deutsche  Fcrrit-Zemcnt- 
Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Berlin.  D.  R.  P.  178  013  vom 
2«).  September  1905.) 

Drehruhrofen  zum  Brennen  von  Zement.  Die  Er- 
findung betrifft  eine  weitere  Ausftlhrungslorm  des  aus  der 
französischen  Patentschrift  305  579  (vergl.  Tonindustrie-Zeitung 
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1906,  Seite  2042)  und  der  amerikanischen  Patentschrift 
829  956  (vergl.  Tonindustrie-Zeitung  t906,  Seite  2263)  be- 
kannten Zementbrennverfahrens,  gemäß  welchem  in  ratio- 
nellster Weise  unter  Ausnutzung  der  Abhitze  zunächst  das 
Zemcntrohgcmcnge  in  einem  Kaizinicrofcn  bei  mäßiger 
Temperatur  kalziniert  und  darauf  das  so  erhaltene  Material  in 
einem  Klinkerofen  bei  hoher  Temperatur  fertig  gebrannt  wird. 

Der  Kalzinierofen  ist  hier  durch  ein  Gehäuse  33  mit 
Wand  30  in  zwei  Teile  1  a  und   1  b  geteilt,  welche  durch 


eine  im  unteren  Teil  dieser  Wand  30  befindliche  Oefdiung  31 
in  Verbindung  stehen.  Das  Rohgemenge  wird  zunächst  im 
Ofen  1  a  durch  die  aus  den  Regeneratoren  38  des  Klinker- 
ofens ziehenden,  durch  ein  Rohr  36  zugefahrten  Abgase  des 
Klinkerofens  vorerhitzt.  Da  sich  im  ersten  oberen  Teil  des 
Kalzinierofens  vcrhältnismflUig  viel  Staub  bildet,  so  eignen 
sich  die  hier  abziehenden  Gase  nicht  zur  Einführung  in  einen 
Regenerator.  Aus  diesem  Grunde  ist  der  Kaizinicrofcn  in 
zwei  Teile  geteilt.  Die  aus  dem  Ofen  l  a  durch  die  Oeffnung  3 1 
in  den  Ofen  1  b  gelangten  Materialien  werden  hier  durch 
eine  Gasflamme  fertig  Kalziniert.  Die  Abgase  des  Ofens  1  b 
ziehen  durch  ein  Rohr  35  und  den  Regenerator  32  in  einen 
nicht  gezeichneten  Abzug.  In  diesem  Regenerator  32  werden 
das  von  einem  Gaserzeuger  27  durch  ein  Rohr  8  eingeführte 
Gas  und  die  von  einem  nicht  gezeichneten  Ventilator  durch 
ein  Rohr  9  zugeführte  Verbrennungsluft  vorerhitzt;  Gas  und 
Luft  ziehen  sodann  durch  Rohre  18,  19  in  den  Ofen  I  b  ein. 

Das  in  diesem  Ofen  fertig  kalzinierte  Material  fällt  durch 
einen  Trichter  40  in  den  Klinkerofen,  welcher  zweckmäßig 
ebenso  wie  der  Kaizinicrofcn  durch  ein  Gehäuse  33  in  die 
beiden  Teile  13  a  und  13  b  geteilt  ist.  Jeder  Teil  hat  seinen 
eigenen  Regenerator  38,  in  welchen  die  durch  Rohre  26  zu- 
Hcführten  Abgase  zur  Vorerhitzung  des  durch  Rohre  22  ein- 
geführten Gases  der  durch  Rohre  23  zugeführten  Vcr- 
brcnnungsluft  benutzt  werden.  Gas  und  Luft  ziehen  so  vor- 
erhitzt durch  Rohre  19  in  die  betreffenden  Teile  des  Klinker- 
ofens, während  die  aus  den  Regeneratoren  38  abziehenden 
Abgase  des  Klinkerofens  wie  oben  erwähnt  durch  ein 
Rohr  36  in  den  Teil  I  a  des  Kalzinierofens  dringen,  aus  dem 
sie  sodann  durch  den  Schornstein  5  abziehen.  Jeder  Teil 
des  Kalzinierofens  sowohl  wie  des  Klinkerofens  hat  seine 
eigene  Antricbsvorrichtung  50  für  die  Drehbewegung,  so  daß 
also  jeder  Teil  nach  Belieben  und  Erfordernis  verschieden  schnell 
gedreht  werden  kann.  (Bvron  E.  Eidred  in  Bronxville,  New- York. 
Amerikanisches  Patent  829  957  vom  4.  September  1906.)  "< 

Herstellung  von  Abzugskanälen  aus  Beton.  Die 
Form  A  besteht  aus  den  oberen  und  unteren  Formhälflen  B  B 
und  bildet  zusammengesetzt  einen  Kern,  um  und  an  welchen 
die  zur  Herstellung  des  Abzugskanales  dienende  Betonmasse 
angelegt  wird.  An  den  geraden  Rändern  der  einen  Form- 
hallte  sind  auf  der  Innenseite  Laschen  C  befestigt,  die  über 
diese  Ränder  hinausragen  und  hier  Längsschlitzc  D  haben, 
durch  welche  zwecks  Verbindung  mit  der  anderen  Fonn- 
hälfte  Bolzen  E  gesteckt  werden.  Jeder  Bolzen  hat  vorne 
einen  abgeflachten  Kopf,  der  durch  den  Schlitz  D  durchtritt 
und  dann  nach  Drehen  des  Bolzens  um  90"  Form  und 
Lasche  klammerartig  verbindet. 

In  jeder  Formhälfte  ist  ein  Beschlag  oder  Schuh  F  an- 
gebracht, in  dem  sich  mehrere  Oeffnungen  F1  befinden,  in 
welche  mit  Gewinde  versehene  Haken  G  eingreifen,  die 
durch  einen  Spannrahmen  H  auseinandergetrieben  oder  zu- 
sammengezogen werden  können.  Ebenso  können  die 
geraden  Ränder  jeder  Formhaiften  B  B  durch  die  in  Oesen  .1 


eingehakten  Haken  K  und  Spannrahmen  L  auseinander- 
getrieben oder  zusammengezogen  werden. 

Zur  Anfertigung  eines  Kanales  wird  zuetst  der  Boden 
aus  Betonmasse  gebildet  und  daraul  die  untere  Formhälfte 
aufgesetzt.    Dann  wird  mit  dieser  die  obere  Formhälfte  in 
der    beschriebenen  Weise 
vereinigt  und  die  Form  so- 
dann durch  entsprechende 
Drehung  der  Spannrahmen 
H  und  L  möglichst  ausein- 
andergetrieben, um  in  diesem 
gespannten    Zustande  der 
nunmehr  um  die  Form  ge- 
legten   Betonmasse  einen 
genügend  kräftigen  Wider- 
stand zu  bieten. 

Sobald  der  so  um  die 
Form  herum  gebildete  Be- 
tonkanal genügend  fest  ge- 
worden ist,  werden  zunächst 
die  Bolzen  E  um  90°  ge- 
dreht und  die  geraden  Ränder  der  oberen  Formhältte  durch 
entsprechendes  Drehen  des  oberen  Spannrahmens  L  so  weit 
zusammengezogen,  daß  die  Bolzen  E  nicht  mehr  in  die 
Laschen  C  eingreifen.  Dann  wird  durch  Zurückdrehen  des 
Spannrahmens  H  die  obere  Formhälfte  von  der  Betonwand 
losgelöst  und  etwas  in  die  untere  Formhälfte  hineingelassen 
und  dieser  Spannrahmen  mit  den  Haken  G  abgenommen. 
Darauf  wird  auch  die  untere  Formhälftc  durch  Zusammen- 
ziehen der  geraden  Ränder  mittels  des  unteren  Spann- 
rahmens L  von  der  Betonmassc  gelockert  und  nunmehr  die 
ganze  Form  vorgezogen,  um  am  Ende  des  so  hergestellten 
Kanalstückes  zwecks  Verlängerung  desselben  wieder  auf- 
gebaut zu  werden.  Die  Formrahmen  L  und  H  liegen  in 
verschiedenen  Ebenen,  so  daß  deren  Drehung  nicht  gehindert 
wird.  (Jacob  B.  Blaw  in  Piltsburg,  Pennsylvania.  Ameri- 
kanisches Patent  768  025,  wiederausgegeben  (reissued)  unter 
Nr.  12  532  am  18.  September  1906.)  116 


Neuere  Verblendziegelbanten.*) 


Wohnhaus  in  Hersfeld  ( Hessen-Na.). 
Das  \Vohnhatu?,  das  dem  Maurermeister  Heb.  Bätza 
gehört,  ist  in  Hersfeld  gelegen  und  mit  Verblendziegeln 
der  Rheinischen  Verblendsteinwerke  von  der  Firma  Kohler 
A  Leßmann  in  Cassel  erbaut  worden. 

*)  Unter  dieser  Ueberechrift  gelangen  die  Abbildung»  Ton 
Ziegelbauten  nun  Abdruck,  di«  von  den  L«»eru  eingesandt  werden. 

Um  weitere  Ztemdiuig  vuu  Photographien  wird  gebeten 
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HGChtspüege. 

Kann  dl«  Polizeibehörde  aus  bau-,  leuer-  oder  gesundhsto- 
polizetllohen  ROokslohlsn  gegenüber  den  gemäß  den  16  bis  24 
G  0.  Irflher  vorbehaltlos  genehmigten  Gewerbebetrleben  neue  An- 
forderungen stellen?  Klägerin  besitzt  in  Hamburg  eine  Fabrik, 
deren  Anlege  und  Betrieb  gemalt  den  §§  16  ff.  G.O.  vorbe- 
haltlos Im  Jabre  1893  genehmigt  worden  ist  Die  Polizei- 
behörde erhell  am  30.  April  1904  einen  Befehl  an  die  Klägerin, 
geeignete  Vorkehrungen  gegen  die  Verbreitung  belästigender 
Gerüche  In  der  näheren  und  ferneren  Umgebung  ihrer  Fabrik 
zu  treffen.  Die  Klägerin  hat  diesen  Befehl  —  dem  Hamburger 
Gesetz  Ober  das  Verhältnis  der  gerichtlichen  und  Verwaltungs- 
behörden gemalt  —  im  Rechtsweg  angefochten,  weil  nach 
einmal  erteilter  Genehmigung  ein  weiteres  Eingreifen  der 
Polizeibehörde  nach  §  ss  G.O.  unzulässig  sei,  und  Aufhebung 
des  Befehls  verlangt.  Die  Vorinstanz  hat  der  Klage  entsprochen. 
Die  Revision  der  Behörde  wurde  vom  Reichsgericht  (Urt.  VI. 
30/05  vom  24.  9.  06).  zurückgewiesen:  Allerdings  sichere  §  1 
Abs.  1  GO.  solche  Betriebe,  die  keiner  besonderen  Genehmi- 
gung bedürfen,  nicht  gegen  polizeiliche  Eingriffe,  die  sich 
aus  anderen  als  gewerbepolizeilichen,  also  insbesondere  aus 
bau-,  feuer-  oder  gesundheitspoliieilichen  Rücksichten  ergeben. 
Dagegen  sei  mit  dem  preußischen  Oberverwaltungsgericht  und 
dem  wflrttembergischen  Ministerium,  sowie  den  Kommentaren 
zur  G.O.  anzunehmen,  daß  ein  solcher  Eingriff  gegen  diejeni- 
gen Gewerbebetriebe,  die  einmal  nach  den  §■§  16—24  O.O. 
vorbehaltlos  genehmigt  waren,  unzulässig  sei,  solange  nicht 
eine  „wesentliche  Aenderurg  in  dem  Betrieb"  eintritt  (§§  16, 
»S  G.O.y.  Allerdings  seien  innere  Gründe,  weshalb  die  ge- 
dachten gewerblichen  Unternehmungen  gegenüber  anderen,  wie 
t.  B.  den  Bergwerken,  eine  solche  Ausnahmestellung  ein- 
nehmen, kaum  zu  entdecken.  Der  Wortlaut  des  Gesetzes  (9  25 
GO.)  und  der  Umstand,  dal  bei  dem  Verfahren  vor  der  Ge- 
nehmigung alle  möglicherweise  erheblichen  polizeilichen  Ge- 
sichtspunkte zur  Geltung  kommen  können  (§§  18,  24  Abs.  s 
G.O.),  zwinge  aber  zu  dieser  Entscheidung.  Nachträglich 
hervortretende  Uebelstände  berechtigem  nur  zu  einem  Vor- 
gehen gemäfi  §  51  G  O.  d.  b.  zur  völligen  Untersagung  des 
Betriebes  gegen  Scbadloshaltung,  wenn  nicht  der  Gewerbe- 
treibende es  auf  Androhung  solcher  Maßregel  vorzieht,  die 
nötigen  Abänderungen  vorzunehmen.  (Spruchbeilage  der  Deut- 
schen Juristen-Zeitung.  1906.  S.  1373-  R 


Post'»  chetnlsch-tccbitlsche  Analyse.*)  Handbuch  der  analytischen 
Untersuchungen   zur   Beaufsichtigung   chemischer  Betriebe,  für 
Handel  und  Unterricht.     Dritte   vermehrte  und  verbesserte  Auf- 
lage.  Herausgegeben  von  Prof.  Hr.  Bernhard  Ncumann.  Braun- 
schweig 1906.    Verlag  von  Friedrich  Vieweg  und  Snhn.  Erster 
Band,  erstes  Heft  i,80  M.   Zweiter  Hand,  erste*  Heft  5.50  M. 
Dan  Post'sche  Buch  verdankt  «eine  Entstehung  dem  Bedürfnis 
nach  einer  zuverlässigen  Zusammenstellung  der  iu  den  verschiedenen 
ehemischen  Fahrikbctrielicn  gebräuchlichen  Untersnehungsverfahren, 
die  sowohl  dem  Betriebsleiter  und  dem  Itetriebschemiker,  als  auch 
dem  Handclsanalytiker  als  Nacliscblagcbueh  wie  auch  als  l«itfaden 
bei  der  Ueberwachung  des   Betriebes  und  iler  1'rüfung  der  ge- 
wonnenen Erzeugnisse  dienen  sollte.    Das  Buch  konnte,  wenu  es 
diesen  Zweck  erfüllen  sollte,  nicht  von  einem  einzelnen  abgefaßt 
werden,  sondern  es   mußten  fitr  jedes  einzelne   Fach  Mitarbeiter 
herangezogen  werden,  denen  gerade  auf  diesem  licsnndcreu  Gebiete 
ein  reicher  Schatz  van  Erfahrungen  zu  Gebote  stand.    tierade  dieses 
Verfahren  bei  Herstellung  des  Werkes  bewirkte,  daß  das  Post'sche 
Buch  Sick  bald  einer  sehr    grollen  V  erbreitung    und  Beliebtheit 
erfreute.     Bei  der  dritten  Auflage,  die  von  Prof.  Dr.  Bernhard 
Neumaun  in  Darnistadt  herausgegeben  wird,  ist  an  denselben  be- 
wahrten Grundsätzen  festgehalten.    I  m  den  Uinfang  nicht  allzusehr 
zu  vennehren  und  die  l'cbcrsichtlichkeit  zu  bewahren,  wurde  von 
jedem  Mitarbeiter  der  Grundsatz  festgehalten,  nur  tlie  bewahrtesten 
und  allgemein  eingeführten  lintersuchungsverfahrou  unter  Weglassung 
alles   Nebensächlichen   und    in    möglichst    knapper    Fasxuug  zu 
besprechen. 

Im  einzelnen  mußte  von  dem  fndier  Gebotenen  sehr  vieles  weg- 
fallen und  dafür  neue»  aufgenommen  werden,  da  seit  dein  Kr. 
scheinen  der  vorhergehenden  Auilage  viele  alle  Verfahren  iu  der 
Praxis  völlig  durch  neun  verdrangt  sind,  sowohl  im  Betrieb  »elb&t, 
als  bei  der  Untersuchung  der  Erzeugnisse.  Auf  den  ineis  .  n  Gebieten 
stellte  sich  heraus,  dali  die  iu  den  letzten  .lahi  zehnten  eingetretenen 


*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karlen  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  lluchhandlcrpreifcen  innerttulh 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarn»  p<wlfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslan  le  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wun*cht*n^Uucher  zuzüglich  10  v.  'J^le*  l'rcisc»  (für  da»  Ausland*- 


Aenderuugeu  so  erheblich  sind,  daß  nicht  eine  Uinarlieituug  den 
alten  Textes,  sundern  eine  vollige  Neubearbeitung  angezeigt 
erschien. 

Die  bisher  erschienenen  Abschnitte  lassen  mit  Sicherheit  er- 
warten, daß  der  neue  „Post"  die  Beliebtheit  des  alten  erben  wint 
und  seine  Aufgabe,  Anfängern  und  Geübteren,  Männern  des  Be- 
triebes und  des  Uboraloriitm*  als  zuverlässiger  Itatgeber  zu  dienen, 
in  vollem  Maße  erfüllen  wird. 

Zur  Erleichterung  der  Anschaffung  des  Werkes  erfolgt  die  Aus- 
gabe in  8  Bauden  von  je  4  Heften,  deren  jedes  einzeln  käuflich  iu. 
.Tetles  Heft  enthalt  eine  Gruppe  verwandter  Industrien. 

Bis  jetzt  liegen  vor: 

Erster  Band,  erstes  Heft.  Dasselbe  umfaßt  diejenigen  (Je. 
biete,  die  nicht  einen  einzelnen  Industriezweig,  sondern  die  Gesamt- 
heit der  Industrie  angehen. 

Der  erste  Anschnitt,  von  Prof.  Dr.  I.  H,  Vogel,  Berlin,  be- 
arbeitet, bespricht  die  Untersuchung  des  Wassern  für  alle  gewerb- 
lichen Zwecke. 

Der  zweite  Abschnitt,  bearbeitet  von  Dr.  II.  Ungbein.  Nieder- 
liißnitz-Dresden.  behandelt  die  Brennstoffe.  Der  Verfasser  ist  als 
Fachmann  auf  diese  in  besonderen  Gebiete  so  bekannt,  daß  der 
Name  schou  eine  sichere  Gewahr  dafür  bietet,  daß  das  Gebotene 
die  Auswahl  der  besten  unter  den  zahlreichen  in  Vorschlag  ge- 
brachten Untersuchungaverfahren  darstellt.  Nach  Beschreibung  der 
Probenahme  wird  zunächst  die  ehemische  Analyse  der  ItrennstofTe, 
dann  die  Ermittelung  der  Koksauslwute.  hierauf  die  Untersuchung 
der  physikalischen  Eigenschaften  der  Brennstoffe  und  zuletzt  sehr 
eingehend  die  Ermittelung  des  Heizwertes  der  verschiedenen  Brenn- 
storl'e  besprochen.  Daran  schließt  sich  eine  kurze  Zusammenstellung 
von  bei  der  Untersuchung;  von  Brennstoffen  verschiedener  Art  und  Her- 
kunft gewonnenen  Ergebnissen,  die  für  viele  im  Betriebe  Stehenden 
wertvoll  sein  wird. 

Bei  der  Wichtigkeit,  die  die  richtige  Auswahl  des  Brennstoffe* 
für  die  Wirtschaftlichkeit  eines  jeden  Betriebes  hat,  dürfte  jeder,  in 
dessen  Betrieb  der  Brennstoff  preis  eine  irgend  wesentliche  Rolle 
spielt,  aus  dem  hier  Gebotenen  ein  reiches  Maß  von  Nutze» 
ziehen. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  die  Pyrometrle.  Verfasser  ist 
der  Herausgeber  des  Ganzen,  Prof.  Dr.  B.  Neumann  in  Darmstadr. 
Wahrend  der  entsprechende  Abschnitt  der  vorigen  Auflage  als  jetzt 
vollständig  veraltet  zu  bezeichnen  ist,  da  die  Wissenschaft  von  der 
Messung  hoher  Temperaturen  damals  noch  in  den  Kinderschuhen 
stak,  bietet  die  neue  Bearbeitung  eine  sorgfaltig  getroffene  Aus- 
wahl der  besten  Verfahren,  die  in  neuerer  Zeit  auf  diesem  Gebiete 
bekannt  geworden  siud,  wobei  darauf  Gewicht  gelegt  ist,  möglichst 
nur  dasjenige  aufzuführen,  was  sich  im  Betriebe  bewahrt  hat,  sodaß 
der  Praktiker  hier  eine  Zusammenstellung  des  Winsenswertesten  auf 
diesem  Gebiete  erhlüt,  wie  sie  so  zuverlässig  und  übersichtlich  wohl 
bisher  nirgend*  in  der  Literatur  geboten  worden  ist 

Der  vierte  wesentlich  umfangreichere  Abschnitt,  von  demselben 
Verfasser  bearbeitet,  bespricht  die  Untersuchung  der  Rauch-,  Heiz- 
und  Kraftgase.  Hierbei  ist,  soweit  es  notwendig  war,  auf  die 
Einzelheiten  der  verschiedenen  Untersuchun^sverfaliren  und  auf  die 
Einrichtung  der  dazu  verwendeten  Apparate  eingegangen,  »od  aß 
auch  der  in  Gasuntersnchungen  wenig  Geübte,  wenn  er  nur  sonst 
die  notige  allgemeine  Vorbildung  hat,  auf  Grund  des  hier  Gebotenen 
selbständig  zu  arbeiten  in  der  IiOge  ist.  Audi  die  zur  Kontrolle  der 
Kauchgase  dienenden,  selbsttätig  arbeitenden  Vorrichtungen  finden 
die  verdiente  Berücksichtigung. 

Zweiter  Band,  erstes  Heft 

Dieses  Heft  umfaßt  die  Gebiete  Kalk,  Ton  und  Glas,  alle  drei 
bearbeitet  von  dem  rheinischen  Ijibonitorium  für  Tonindustrie, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  und  K.  Gramer,  Berlin. 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  Kalk,  Kalksandsteine,  Zement 
und  Gips  Bei  dem  Kalk  ist  noch  einigen  kurzen  Angaben  über 
die  verschiedenen  Arten  der  Kalksteine  zunächst  die  Untersuchung 
des  Rubsteins  besprochen  und  zwar  namentlich  das  abgekürzte  Ver- 
fahren, wie  es  für  praktische  Zwecke  iu  Betracht  kommt  Hierauf 
folgt  eine  kurze  Beschreibung  der  zur  Kontrolle  des  Betriebes 
dienenden  Untersuchungen,  woran  sich  Angaben  filier  die  praktische 
Prüfung  der  gewonnenen  Erzeugnisse  anschließen.  Hier  werden  die 
neueren  Verfahren  zur  richtigen  Bewertung  eines  Kalkei  als  Luft  - 
oder  Waase  rmortcl  besprochen.  Nur  kurz  behandelt  ist  der  Ab- 
schnitt Über  Kalksandsteine,  wobei  auf  die  zur  Erhaltung  eines  ge- 
ordneten Betriebes  zweckmäßigen  Prüfungen  hingewiesen  wird, 
namentlich  auf  ein  Verfahren  zur  möglichst  schnellen  und  Ihn  |uc  inen 
Bestimmung  des  jeweiligen  Kalk^clmlLs  der  Kalksaudiuiscbtiug. 

Einen  großen  t'mfang  nimmt  der  Abschnitt  über  Zement  ein, 
entsprecheurl  der  Bedeutung,  welche  dieser  Mörtclstoti  gerade  in  der 
neuesten  Zeit  erlangt,  hat  Nach  kurzer  Besprechung  des  Itnman- 
zeinentcs  wird  zum  Pnrtlnndzcment  übergegangen,  wobei  neben 
einem  kurzen  Hinweis  auf  das  zur  Iteurtciluug  der  Rohstoffe  und  zur 
Kontrolle  des  Betriebes  Notwendige  vor  allem  auf  die  Prüfung  des 
fertigen  Erzeugnisses  nach  allen  Kichtuneen  hin  gründlich  einge- 
gangen wird.  Die  Grundlage  für  die  Prüfung  des  Portlandzemente* 
bilden  bekanntlich  die  „Normen",  die  mit  den  erforderlichen  Er- 
läuterungen wiedergegeben' werden,  liier  ist  die  Beschreibung  der 
für  die  Normenprllfuiig  erforderlichen  Apparate  möglichst  kurz,  aber 
doch  allgemein  verstandlich  eingctlochten.  Die  Nonnenprüfung  wird 
hierauf  ergänzt  durch  Beschreibung  einer  Anzahl  von  Prüfungen, 
die  in  den  Normen  nicht  vorgesehen,  aber  doch  für  die  Praxi»  von 
Wichtigkeit  sind,  namentlich  die  vurschiedeuen  beschleunigten 
\  oluuieuU-staudigkeiUprUfungeu,  die  Bestituinuug  «las  spcouiUchea 
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Gewichts,  de*  Litergew  iebts,  iler  Wasserdiehtigkeit  uuil  der 
BiegungsfesUgkcit.  Km  weiterer  kurzer  Abschnitt  bo^-lirtflt^t  sich 
mit  den  Mischzetneuteu,  wobei  auf  die  Trennung  der  verschiedenen 
Bestandteile  eines  Mischzementes  besonderer  Wert  gelegt  wird. 
Den  Schluß  des  Abschnittes  bilden  die  Prüfungavcrfahren  für 
Traß  und  andere  hydraulische  Zuschlägt- ,  wobei  wiederum  die 
neuerdings  aufgestellten  Normen  zugrunde  gelegt  sind. 

Der  Gips  hat  eine  wesentlich  kürzere  Behandlung  erfahren, 
konnte  jedoch  bei  iler  großen  Bedeutung,  die  die  Verarbeitung  Tun 
Gips  jetzt  erlangt  hat  nicht  mit  den  wenigen  Worten  abgefertigt 
wenlen,  die  sich  in  der  vorigen  Autlage  über  Gips  fanden. 

Der  zweit*1  Abschnitt  über  Tonwaren  behandelt  die  Probenahme 
für  Tonuntereuchungim  und  dann  dio  verschiedenen  Untersuchung*- 
verfahren  für  Tone.  Als  solche  sind  hervorgehoben:  Die  chemische 
Gesamtanalyse,  die  rationelle  Analyse,  die  mechanische  »der  Sehlämin- 
analvse,  die  Schmclzpuuktbcstimmung,  die  Prüfung  auf  Krweicheii 
im  f'euer,  die  Prilfnng  der  Bildsamkcit  und  des  Biudevernv.geus 
und  vor  altem  dio  praktische  Prüfung  auf  Verhalten  beim  Ver- 
arbeiten, Trocknen  und  Brennen.  Der  letztgenannte  Abschnitt 
pflegt,  in  den  meisten  l^ehrbürhern  nur  ungenügende  Behandlung  zu 
finden,  während  hier  gerade  auf  die  praktischen  Prüfungen,  die  für 
die  Verwendbarkeit  eines  Tones  maßgebend  sind,  das  Hauptgewicht 
«.•legt  wird.  Hieran  schließt  sieh  ein  kurzer  l Vberblii-k  über  die 
Prüfung  der  Magcrungsmittcl.  Flußmittel  und  Glasuren. 

Dann  werden  ilie  für  den  Betrieb  notwendigen  Untersuchungen 
besprochen,  wobei  besonders  ilie  Feststellung  de«  Garbraudcs  und 
ilie  Regelung  des  Zuges  als  für  ilie  Prn\i»  wesentlich  etwas  ein- 
geheniler  behandelt,  werden. 

Den  Schluß  des  Abschnittes  über  Tonwan  n  bilden  ilie  ver- 
Prüfungen der  Erzeugnisse,  unter  denen  namentlich  die 
hervortreten.  Hier  werden  die  Beschlüsse  der  ..inter- 
Konferenzen über  einheitliche  Unter*ucl»ungsmeth<H|en 
hei  der  Prüfung  von  Bau-  und  Knnstruktionsmaterialieu"  zugrunde 
gelegt  Die  einzelnen  Prüfungen,  die  beschrieben  wenlen,  sind 
folgende: 

l.  Acu6ere  Forin  und  Abmessungen,  2.  Beschaffenheit  der 
Oberfläche.  '.'>.  Bauingewieht.  spezifisches  tiewicht  und  Dicht igkeits. 
grad,  4.  Druckfestigkeit,  5.  Frostbestandigkeit,  <;.  Wasserdurch- 
lässigkeit,  7.  (iehalt  an  löslichen  Salzen.  8.  AbnutzUirkcit,  M  Bruch- 
festigkeit, 10,  S'oiifestigkeit.  11.  Widerstandsfähigkeit  geeen  Feuer. 
12.  Saurebe&t-ändigkeit. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  das  lila»,  mit  dem  die  Glasuren 
zusammengefaßt  sind.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  ilie 
chemische  Natur  des  Glases  wird  zuerst,  die  Untersuchung  der  Roll, 
stoffe  besprochen.  Hieran  schließt  sich  die  Untersuchung  ih  r  l.r- 
/eugnisse,  wobei  zuerst  diejenige  mittels  Geblä-se  .ider  l<iitrohr  und 
hierauf  die  chemische  Untersuchung  besprochen  wird.  Bei  der 
letzteren  ist  die  Autführung  der  einzelnen  ehemischen  Bestimmungen 
im  allgemeinen  als  bekannt  vorausgesetzt,  nur  auf  die  Bestimmung 
der  Borsäure  wird  ausführlicher  eingegangen.  Vor  allem  aber  wird 
darauf  hingewiesen,  wie  mau  sich  auf  Grund  der  quantitativen 
Untersuchung  des  Glases  den  Gang  für  die  qualitative  Analyse 
zurecht  zu  legen  hat,  und  welch.'  besonderen  .•Schwierigkeit«'«  sich 
gerade  bei  der  Glas-  und  GlasiirannU  se  ergeben.  Den  Schluß  bilden 
die  physikalischen  Untersuchungen  des  Glases,  namentlich  die 
Prüfung  auf  Widerstandsfähigkeit  gegen  chemische  Kinlhl-se. 


Die  ▼om  bayerischen  Industriellen  Veiband 
gestiftete  silberne  Denkmünze  wurde  an  6  Angestellte  der 
Aktienziegelei  München  verliehen.  Inspektor  Wilhelm  Schreiber 
der  Aktienziegelei  wurde  durch  die  goldene  Denkmünze  aus- 
gezeichnet. Die  Aaszeichnungen  kommen  dieses  Jahr  zum 
erstenmal  e  zur  Verteilung.  371  v 

Brand.  In  einer  Zementbalken fabrik  in  München  brach 
Feuer  aus. 

—  Im  Dampf-Dachziegelwerk,  und  zwar  im  Ringofen- 
gebäude, der  Firma  F.  W.  Eisold,  Radebeul,  brach  auf  noch 
unbekannte  Weise  ein  Brand  aus,  durch  den  das  umfängliche 
Gebäude  in  kurzer  Zeit  vollständig  ausbrannte.  m\ 

—  Ein  größeres  Schadenfeuer  zerstörte  in  einer  der 
letzten  Nachte  die  Reparaturwerkstitte  der  Hannoverschen 
Portlandzementfabrik  zu  Misburg.  Der  Betrieb  ist  indessen 
nicht  gestört.  v 

Frachtermäßigung  für  Tuffstain  und  Traß.  Seit  dem  t.  Januar 
besteht  für  die  Beförderung  von  Zement  und  Kalk  in  Wagen- 
ladungen von  15  t  von  Stationen  deutscher  und  niederländi- 
scher Eisenbahnen  ein  Ausnahmetarif,  der  die  bis  dahin  gültigen 
Satze  des  Spezialtarifes  III  (a,s  Pf.  für  das  tkm  Streckensatz, 
zuzüglich  1,10  M  Abfertigungsgebühr  rür  die  Tonne)  auf 
1,7  PI-  für  das  tkm  Streckensatz  zuzüglich  i,ao  M  Abferti- 
gungsgebühr für  die  Tonne  ermäßigt.  Die  Firma  Gerhard 
Herfeld  in  Andernach  hatte  nun  für  ihre  im  Nettetal  ge- 
wonnenen Erzeugnisse  Tuffstein  und  TraJS,  die  ebenso  wie 
Kalk  und  Zement  zur  Mörtelbereitung  dienen  und  namentlich 
bei  Wasserbauten  mit  diesen  in  Wettbewerb  treten,  die  gleiche 


Frachtermäßigung  zur  Ausfuhr  nach  den  Niederlanden  be- 
antragt, mit  der  Begründung,  daß  die  einseitige  Gewährung 
der  Frachtermäßigung  für  Kalk  und  Zement  eine  große 
Schädigung  ihrer  Industrie  bedeute.  Die  Industrie  des  Brohl- 
tals hatte  sich  diesem  Antrage  angeschlossen.  Im  einzelnen 
wurde  darauf  verwiesen,  daß  Zement  ein  viel  teureres  Erzeugnis 
als  Traß  sei  und  daher  leichter  eine  höhere  Fracht  ertragen 
könne.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  sei  der  Traiabsati  nach 
den  Niederlanden  immer  mehr  und  mehr  durch  die  schon 
früher  geltenden  billigen  Zement-  und  Kalkpreise,  namentlich 
aus  Belgien,  zurückgegangen.  Durch  die  inzwiichen  einge- 
tretene Ausnahmetarif  Bewilligung  für  Zement  und  Kalk  müsse 
der  Traßabsatz,  der  in  früheren  Jahren  gegenüber  der  Zement- 
und  Kalkausfuhr  ein  ganz  bedeutender  gewesen  sei,  auf  ein 
Geringes  beschränkt  werden.  Ueberdies  habe  sich  die  Lage 
der  Zementindustrie  in  der  Zeit  seit  Einführung  der  Aus- 
nahmeiarifc  wesentlich  gebessert  und  könne  nicht  mehr  als 
ungünstig  bezeichnet  werden.  Es  sei  also  ein  Grund  für  die 
Bevorzugung  diese»  Artikels  vor  Traß  und  Tuffstein  nicht  mehr 
vorbanden.  Während  sich  die  Coblenzer  Handelskammer  in 
einem  Gutachten  (vergl.  Heft  6  d.  Mitt.  S.  so)  für  die  Aus- 
dehnung des  Ausnahmetarifs  vom  i.  Januar  1905  auf  die 
Artikel  Tuffstein  und  Traß  ausgesprochen  hatte,  ist  aus  den 
Kreisen  der  Zementindustrie  gegen  eine  solche  Maßregel 
Widerspruch  erhoben  worden  mit  der  Begründung,  daß  die 
Gewinnungs-  und  Herstellungskosten  für  Tuffstein  und  Traß 
um  ein  vielfaches  niedriger  seien  als  diejenigen  für  Zement, 
und  daß  jene  Artikel  daher  auch  ohne  Frachtermäßigung  den 
Wettbeweib  mit  Zement  sehr  wohl  aufnehmen  könnten.  Der 
Bezirkseisenbahniat  zu  Cöln,  der  nach  vorhergegangener  Be- 
ratung des  Antrages  in  seinem  ständigen  Ausschusse  in  seiner 
Sitzung  vom  31.  Oktober  1906  diese  Tarif  frage  erörterte, 
stellte  sich  auf  den  Standpunkt,  daß  gegenüber  den  verhältnis- 
mäßig geringen  Ausfuhrmengen  an  Traß  und  Tuffstein  der 
Versand  von  Zement  nach  den  Niederlanden  einen  erheblichen 
Umfang  angenommen  habe,  und  noch  weiter  im  Steigen  be- 
griffen sei,  daher  die  in  den  Kreisen  der  Zementindustrie  ge- 
hegte Befürchtung,  eine  Frachtberabsetzung  für  Traß  und 
Tuffstein  nach  den  Niederlanden  werde  eine  Schädigung  der 
Zementindustrie  zur  Folge  haben,  nach  der  heutigen  Lage 
beider  Industriezweige  nicht  begründet  erscheine.  Der  Be- 
zirkseisenbahnrat gelangte  daher  zu  dem  Beschlüsse,  den  An- 
trag der  Firma  Herfeld  zu  befürworten.  v 


Brief-  tind  Fragekasten. 

(Die  Aufnahmen  ran  Anfragen  ans  dein  l.r sei  kreist  erfolgen 
kostenlos.  Anfi  ngen  n.li  i  Ii.  :ugsyur//cit  gehören  in  Jen  Anzeigen- 
teil. Anf tagen  ohne  Xamc*:!.i:.nuui:g  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Anfaulten  ans  dem  Leserkreise  werden  bezahlt; 
eine  Ant:t;rt  kann  aber  nur  Aufnahme  finden.  Tietm  sie  reklame- 
frei  ist  und  /innen  weht  Tagen  nach  Veröfl  nllichung  der  Fuge 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  trenn  sie  als 
KichtigsleUung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Kennttn^en 
von  Firmen  sind  daher  mir  im  Ketfett  tn  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  tugrsiehert.  Für  die  mit  Xanten  oder  an  Steife 
desselben  mit  ftiich.ttabcu  uiifcrseichtleteii  Ant-awrttn  übernimm!  die 
Schrif/leituirg  keine  VeiantnartutigJ 

Frage  3.  Erhöhung  der  Nutmwirkung  bei  Dampf 
kesseln.  II  ir  haben  auf  verschiedenen  Ziegeleien  schon  eine 
Einrichtung  gesehen,  die  die  Verbrennung  der  Kohlen  auf 
Kesselrost  ganu  außerordentlich  fordern  soll.  Durch  ein 
schwaches  Gasrohr  wird  Dimpf  unter  den  Rost  geleitet  und 
Strömt  hier  durch  eine  Däse  aus.  Die  Iiitee  auf  dem  Rost 
soll  dadurch  derartig  erhöht  werden,  daß  Schlacken  sich 
nicht  versetten,  sondern  flüssig  durchlaufen.  Da  bei  der 
Einrichtung  Dampf  verbraucht  wird,  erscheint  uns  der 
Nutten  derselben  zweifelhaft.  ' 

Frage  Ijom.  Biberschtcaiinpressimg.  Nachtrag  au 
den  auf  den  Seilen  ao jt  und  2191  in  den  Nummern  $*$ 
und  146  gebrachten  Ausführungen. 

10.  Antwort:  Die  Frage,  Biberschwanzpressung  mit 
2  Strängen  übereinanderlaufend,  hat  in  den  Beantwortungen 
eine  so  rege  Beteiligung  gefunden,  daß  daraus  schon  zu 
ersehen  ist,  von  welch'  großer  Bedeutung  dieser  Erzeugungs- 
zweig in  unserer  Industrie  ist  und  mit  welchen  Mühseligkeiten 
gerade  auf  dem  Gebiete  der  Biberschwanzpressung  gekämpft 
wird.  Von  allen  Antworten  trifft  kaum  eine  das  Richtige, 
und,  da  ich  im  Laufe  der  Jahre  gerade  in  diesem  Zweige 


Digitized  by  Google 


1HQ7  (31.  Jahrgang). 


Toniadnatrls-äUltuAi. 


Nr.  3  -  26 


möchte  ich  mir  erlauben,  diese  verschiedenen  Vorschläge 
etwas  näher  zu  beleuchten :  Der  erste  Antwortgeber  hält  ein 
Mundstück  mit  zwei  Strängen  nebeneinander  für  besser  und 
kommt  der  Antwort  4  in  ihrem  •.  Teile  riemlich  gleich, 
wo  auch  >  Stränge  nebeneinander  geprellt  werden  tollen. 
Die  Dachziegelpressen  haben  meistens  einen  Zylinderdurch- 
messer von  »80—300  mm,  für  s  StrSnge  nebeneinander  Ist 
aber  der  Austritt  aus  dem  Preßköpfe  zu  klein;  will  man  den 
Preßkopf  durch  ein  Zwischenstück  verlängern  und  den  toten 
Raum  durch  Holr.cinsätte  im  Preßköpfe  beseitigen,  arbeitet 
die  Presse  sehr  schwer,  und  außerdem  kann  man  nicht  ver- 
meiden, wenigstens  nach  meinen  Erfahrungen,  daß  die  Biber- 
•  ohwänre  nicht  doch  krumm  werden  in  den  Langsciten,  ohne 
daC  sie  später  flügelig  trockneten;  legte  man  sie  glatt  neben- 
einander, hatte  man  entweder  in  der  Milte  einen  Zwischen- 
raum von  7—8  mm  oder  an  den  beiden  Enden,  und  das  wird 
dem  Lieferanten  auf  dem  Bau  zuerst  vorgehalten,  in  meistens 
nicht  sehr  schöner  Weise.  —  Der  s.  Antwortgeber  will  Rillen 
anwenden,  gleichwie  Antwortgeber  6,  beides  ist  aber  in  den 
meisten  Pillen  von  sehr  wenig  Vorteil,  denn  gerade  dadurch, 
daS  die  Flächen,  welche  aufeinander  liegen,  sehr  schmal,  ja 
beinahe  spitzig  sind  und  sich  daher  nur  sehr  wenig  berühren, 
ist  eine  um  so  innigere  Vcrklcbung  fast  gar  nicht  zu  ver- 
meiden, da  durch  das  Abheben  des  Ziegels  mit  dem  Rahmen 
immer  ein  gewisser  Druck  auf  die  Rippen  ausgeübt  wird. 
Schließlich  sollen  diese  durch  die  Rippen  erzeugten  Hohl- 
räume noch  dazu  dienen,   der   Luft  freien  Durchzug  zu 
gestatten  und  auf  diese  Weise  das  Trocknen  schneller  und 
gleichmäßiger  zu  bewirken.   Diese  letztere  Behauptung  kann 
doch  eigentlich  wohl  nur  theoretisch  aufrecht  erhalten  werden, 
denn  ein  Offenhalten  der  Hohlräume  ist  nicht  möglich,  wenn 
es  nicht  während  des  Trocknens  auf  mechanischem  Wege 
nachträglich  gemacht  wird.   Bei  meinem  Tone,  und  ich  habe 
einen  sehr  schönen,  bildsamen  Ton,  sind  diese  Hohlräume 
durch  das  Abschneiden  an  beiden  Enden  vollständig  verklebt, 
und  wenn  nun  an  dieser  Stelle  der  Ton  auch  nicht  fest 
zusammengepreßt  ist,  hat  er  die  Oeönungen  doch  völlig  ver- 
schlossen und  gestattet  keinen  Luftdurchzug  mehr.   Ich  bin 
fest  überzeugt,  daß  diese  Erfahrung  fast  sämtliche  Biber- 
schwaezerzruger  gemacht  haben.  Ferner  sollen  die  Schwierig- 
keiten des  Trocknens  des  ungemagerten  Tones  dadurch  be- 
hoben werden,  daß  die  Biberschwänze  länger  stehen  und 
allmählich  antrocknen,  auch  hiermit  habe  ich  keine  Ergeb- 
nisse erzielt  (an   anderer  Stelle  wohl),   denn  bei  dieser 
Trocknungsweise  wurden  sie  sämtlich  der  Breite  nach  mollig, 
sodaß  ich  sie  hätte  als  Kanalrinnen  gebrauchen  können,  und 
die  Kosten  für  eine  derartige  Erweiterung  der  Trocken- 
schuppen sind  so  groß,  daß  sie  sich  niemals  bezahlt  machen 
können.  —  Der  5.  Antwortgeber  will  die  Biberschwänze  be- 
schweren, um  dadurch  das  Krummwerden  zu  vermeiden; 
eines  schickt  sich  nicht  für  Alle,  aber  auch  ich  habe  dieses 
versucht,  beginnend  mit  kleinen  Gewichten,  bis  schließlich  zu 
dem  eines  Mauerziegels.   Die  Erlolge  waren,  daß  die  kleinen 
Gewichte  mit  gehoben  wurden,  die  großen  sorgten  wohl 
dafür,  daß  die  Biberschwänze  sich  nicht  in  die  Höhe  zogen, 
sie  erschwerten  aber  dafür  das  Trocknen  sehr,  und  man  nahm 
schließlich  den  Ziegel  herunter,  wenn  die  Ziegel  sämtlich  in 
der  Milte  glatl,  wie  mit  einem  Messer  geschnitten,  durch- 
gebrochen.  Wohl  bin  ich  ganz  der  Ansicht  des  s.  Teiles  der 
Antwort,  daß  ein  guter,  bildsamer,  fetter  Ton  weniger  klebt 
und  bricht,  alt  ein  sehr  magerer,  welcher  dann  noch  keinen 
guten  Klang  hat  und  jahrelang  wasserdurchlässig  bleibt 
Heber  die  Streuapparate  kann  ich  nichts  sagen,  weil  ich 
solche  noch  nicht  im  Betriebe  gehabt  habe,  wohl  aber  ist  die 
BeÖlung  der  Tonstränge  sehr  zweckmäßig,  um  ein  Ankleben 
zu  vermeiden,  wenn  es  eben  auf  andere  Weise  nicht  zu  er- 
reichen ist   Ich  habe  diese  Beölungsweise  noch  viel  weit- 
gehender eingerichtet,  und  zwar  lasse  ich  für  Falzziegel 
3  Kuchen  übereinander  aus  der  Schneckenpresse  treiben,  sämt- 
liche Kuchen  werden  von  unten  und  oben  beölt,  und  es  kommt 
niemals  vor,  daß  die  Stränge  aufeinander  kleben.   Zur  An- 
wendung kam  anfangs  verbrauchtes  Maschinenöl,  welches 
gereinigt  war,  es  trat  aber  häufig  der  Fall  ein,  daß  die 
Farben  der  Preßlinge  nicht  völlig  rein  aus  den  Oefen  kamen, 
jetzt  nehme  ich  ein  für  diesen  Zweck  hergestelltes  Fett, 
welches  mit  6  Teilen  Petroleum  verdünnt  wird;  seit  dieser 
Zeit  habe  ich  wieder  tadellos  reine  Farben,  meine  Rillen  sind 
sämtlich  mit  braunem  Filz  überzogen,  was  sich  sehr  gut 
bewährt,  besser  als  ein  leinener  Ueberzug,  mit  welchem  ich 
es  zuerst  versuchte.   Um  nun  auf  die  Biberschwanzerzeugung 
zurückru kommen,   so  kann   man  das  Kleben   der  beiden 
StrSnge  aufeinander  sehr  gut  dadurch  vermeiden,  wenn  man 
sich  keine  Mühe  verdrießen  läßt  und  das  Mundstück  mit  der 


Presse  erst  in  ein  richtiget  Verhältnis  bringt,  welches  dann 
besteht,  daß  beide  Stränge  vollkommen  gleichmäßig  laufen. 
Meistens  ist  in  dem  einen  oder  anderen  ein  verschiedener 
Druck,  sie  schmieren  sich  dann  regelrecht  aufeinander  und 
lassen  auch  nach  dem  Brennen  schwer  lös;  liegen  sie  aber 
nur  glatt  aufeinander,  trocknen  sie  schon  vollkommen  von- 
einander. Bei  mir  ist  es  stets  der  Fall  gewesen,  während  ich 
zuerst  auch  unter  den  Schwierigkeiten  des  Kestklebens  gelitten 
habe.  Nach  all  meinen  vielfachen  Versuchen  bin  ich  wieder 
davon  abgekommen,  z  Stränge  nebeneinander  laufen  zu  lassen, 
bin  zu  meinem  alten  Verfahren  zurückgekehrt  und  lasse  einen 
Strang  aus  der  Presse  laufen;  die  Leistung  derselben  ist  auf 
diese  Weise  ja  keine  hervorragend  große,  aber  was  man 
fertigt,  ist  auch  zu  gebrauchen.  Mit  einem  Barreaud- Biber- 
schwanz-Apparat habe  ich  auch  Versuche  gemacht,  es  wurde 
weich  und  hart  gepreßt,  mager  und  fett,  aber  stets  gab  es 
krumme  Ziegel  und  nicht  allein  krumme,  sondern  auch 
flügelige;  3  Monteure  der  Fabrik  haben  sich  mit  dem  Fertigen 
und  Trocknen  der  Biberschwänze  lange  Zelt  abgequält,  waren 
aber  nicht  imstande,  gute  Ware  zu  liefern,  das  Geradeteilen 
des  Stranges  sollte  bei  einer  Drei  walzenpresse  schließlich 
durch  das  Einwerfen  geregelt  werden  und  was  dergleichen 
schöne  Reden  sonst  noch  waren.  Das  Ende  vom  I.iede  war, 
daß  ich  den  Apparat  nach  vielen  Aergernissen  an  die  Fabrik 
wieder  zurückgab  und  zu  meinern  einfachen  Mundstück 
zurückkehrte.  Anfangs  halte  ich  auch  hier  mit  flügeligen  und 
krummen  Biberschwänzen  zu  kämpfen,  ließ  aber  kein  Mittel 
unversucht,  um  das  Mundstück  anders  einzurichten,  und  heute 
bin  ich  nach  all  diesen  Versuchen  soweit,  daß  ich  Biber- 
schwänze in  Mengen  fertige,  ich  habe  keine  krummen  und 
Hügeligen  mehr  und  setze  dieselben  nach  6  Tagen  in  den 
Ofen.  Das  Trocknen  geschieht  in  einer  künstlichen  Trocken- 
anlage, welche  die  Ziegel  in  84  Stunden  durchlaufen,  nach- 
dem sie  48  Stunden  ohne  Wärme  gestanden  haben.  Der  Bruch 
betrug  früher  bei  doppelt  gepreßten  Biberschwänzen  und, 
nachdem  auch  das  für  nur  einen  Strang  hergestellte  Mund- 
stück noch  nicht  richtig  arbeitete,  20—30  v.  IL,  heute  kann 
ich  mit  3—4  v.  H.  Trockenverlust  rechnen.  Beim  Brennen 
verzieht  sich  überhaupt  kein  Ziegel,  obgleich  sie  so  scharf 
gebrannt  werden,  daß  sie  beinahe  nässeundurchlässig  sind. 

H.™ 


Die  Berliner  Börse  an  der  Jahreswende. 

Auf  der  einen  Seite  ein  industrieller  Aufschwung,  wie 
ihn  unser  Vaterland  auch  während  der  letzten  Hochbewegung 
Ende  der  neunziger  Jahre  nicht  gesehen  hat,  —  auf  der 
anderen  die  Börse  unlustig  mit  langsam  nach  unten  sich  neigen- 
dem Preisstande.   Womit  ist  dieser  Widerspruch  zu  erklären? 

In  erster  Linie  ist  die  schon  an  der  Schwelle  des  Jahres 
1905  eingetretene  fühlbare  Geldverknappung  für  die  Haltung 
der  Börse  verantwortlich  zu  machen.  Mit  einem  bohen 
WechseLzinsfuß  war  die  Reichsbank  in  das  vergangene  jabr 
getreten,  und  fünfmal  hat  sie  1906  Veränderungen  ihres 
Wechseln  insfußes  vorgenommen,  wobei  sie  unter  den  Satz  von 
4</t  T-  H.  nicht  herunter  gegangen  ist.  D;r  Jahresdurchschnitt 
betrug  5,14  v.  H.  Noch  am  18.  Dezember  sah  die  Bank  sich 
genötigt,  mit  dem  Wechselzinsfuß  auf  7  v.  H.  zu  gehen,  eine 
Maßnahme,  zu  der  sie  seit  ihrem  Bestehen  nur  einmal,  im 
November  1899,  geschritten  war,  als  infolge  des  Burenkrieges 
die  GoldmineDgeseltschaftcn  ihren  Betrieb  einstellen  mußten 
und  damit  der  Goldstrom  von  Südafrika  nach  Europa  auf- 
hörte. Woher  ist  nun  die  bedeutende  Inanspruchnahme  der 
Geldmärkte,  nicht  allein  in  Deutschland,  sondern  in  weit 
höherem  Maße  in  Amerika  und  England,  gekommen?  Bei 
uns  erforderte  naturgemäß  die  gesteigerte  geschäftliche  Tätig- 
keit, die  besonders  im  ersten  Jahresviertel  durch  die  ver- 
mehrte Ausfuhr  vor  dem  Inkrafttreten  der  hohen  Zollsätze 
einen  ungeahnten  Umfang  annahm,  die  Bereitstellung  erheb- 
licher Mittel.  Als  wider  Erwarten  nach  dem  1.  März  der 
Inlandsmarkt  hauptsächlich  infolge  vielfach  noigedrungen 
zurückgestellter  Aufträge  aufnahmefähig  blieb,  wurden  weitere 
Geldmittel  von  Handel  und  Industrie  in  Anspruch  genommen, 
sodaß  die  Knappheit  von  Tag  zu  Tag  fühlbarer  wurde;  Sil- 
land in  den  erhöhten  Geldleihsätzen  ihren  Ausdruck.  Man 
hätte  sich  damit  leichter  abfinden  können,  wenn  nicht  die 
amerikanische  Spekulation  in  rücksichtsloser  Verfolgung  der 
eigenen  Interessen  dem  europäischen  Geldmarkt  alles  einiger- 
maßen zur  Verfügung  stehende  Gold  entzogen  hatte, 
sodaß  die  Bank  von  England,  die  den  Ansturm  auszuhallen 
hatte,  mit  der  Zeit  ihres  ganzen  Betrages  amerikanischer 
Goldmünzen  und  später  stärkerer  Summen  englischen  Goldes' 
entblößt  wurde  und  sich  schließlich  mit  einem  Wecbselzinsfuß 
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von  6  v.  H.  umgeben  mußte.  Aber  auch  dieser  Schutz  wall 
scheint  noch  nicht  zu  genügen,  um  dem  Drange  der  Ameri- 
kaner nach  Gold  Abbruch  zu  tun,  denn  mehrfach  stand  die 
Erhöhung  des  Diskonts  der  Bank  Ton  England  um  ein 
weiteres  Prozent  auf  des  Messers  Schneide. 

Bei  solchen  schwierigen,  fortgesetzt  Aufmerksamkeit  er- 
fordernden Geldmarktverhältnissan  ist  es  erklärlich,  dafl  die 
Börse  Mut  zu  regerer  Entwlckelung  des  Verkehrs  nicht  finden 
konnte.  Als  weitere  ungünstige  Umstände  sind  die  Vorgänge 
in  Ruitland  anzusehen  und  weiter  unsere  handels-,  verkehrs- 
und  industriefeindliche  Wirtschaftspolitik  während  der  letzten 
Jahre.  Deutachland,  das  sich  immer  mehr  vom  Agrarstaat 
tum  Industriestaat  entwickelt,  braucht  Handelsverträge,  die  in 
erster  Linie  der  Industrie  förderlich  sind.  Statt  dessen  um- 
geben wir  uns  mit  Zollmauern,  die  ohne  weiteres  ein  Nach- 
lassen der  Ausfuhr  zur  Polge  haben  müssen.  Die  Wirkungen 
der  neuen  Handelsverträge  werden  sich  indes  erst  zeigen, 
wenn  die  gegenwärtige  Hochbewegung  wieder  einem  ruhigen 
Geschäftsgang  Platz  gemacht  hat.  Wenn  der  heimische  Markt 
seine  jetzige  große  Aufnahmefähigkeit  nicht  mehr  besitzen 
und  unsere  Industrie  wieder  mehr  als  gegenwärtig  auf  die 
Ausfuhr  angewiesen  sein  wird,  dann  wird  es  sich  heraus- 
stellen, inwieweit  es  Industrie  und  Handel  gelingen  kann, 
sich  den  neuen  Verhältnissen  anzupassen,  die  alten  Absatz- 
gebiete zu  behalten  oder  sich  an  Stelle  verloren  gegangener 
Absaizgelegenheiteu  neue  zu  sichern.  Nicht  mit  Unrecht 
weist  die  Darmslädter  Handelskammer  darauf  bin,  daß  es 
unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  eine  schwere  Aufgabe 
sein  wird,  derartige,  wohl  sicher  zu  erwartende  Verluste 
durch  entsprechende  Eroberungen  neuer  Absatzgebiete  auszu- 
gleichen. Ein  Zurückgehen  des  Außenhandel»,  Absatzstockun- 
gen, steigender  inländischer  Wettbewerb  und  umfangreichere 
Verlegungen  deutscher  Industrien  in  das  Ausland  oder 
wenigstens  Errichtung  von  Zweigbetrieben  daselbst  werden 
die  Folgen  derartiger  Ereignisse  sein.  Schließlich  »ei  die 
sogenannte  Reich>finanzreform  nicht  vergessen,  die  einem 
großen  Teil  der  Erwerbsgruppea  Deutschlands  schwere  Be- 
lastungen gebracht  hat  mit  der  Aussicht  auf  neue  Hemmnisse 
des  Handels  und  Verkehrs. 

Die  Börse,  deren  Aufgabe  es  ist,  die  Wirkung  der  Ge- 
schehnisse nicht  erst  bei  ihrem  Eintritt  in  der  Preisge- 
staltung zum  Ausdruck  zu  bringen,  sondern  sie  vorwegzu- 
nehmen, hat  sich  unter  dem  Einfluß  der  vorerwähnten 
Umstände  große  Zurückhaltung  auferlegt,  sodaß  der 
Preisstand  einer  überwiegenden  Zahl  von  Wertpapieren  eine 
Ermäßigung  aufweist.  Diese  wäre  stärker  gewesen,  wenn 
nicht  das  Privatkapital  zähe  an  seinem  Wertpapierbesitz  fest- 
gehalten hätte.  Eins  derjenigen  Gebiete,  auf  dem  statt  der 
Abschwächung  die  Preise  eine,  zum  Teil  ganz  beträchtliche 
Erhöhung  eingetreten  ist,  Ut  der  Markt  der  Zementwerte.  In 
der  ersten  Nummer  des  neuen  Jahres  haben  wir  an  leitender 
Stelle  einen  Ueberbllck  über  die  Lage  der  Porttandzement- 
indusuie  gegeben.  Alle  dort  erwähnten  günstigen  Momente: 
außerordentlich  lebhafte  Beschäftigung,  Preisvereinbaruogen, 
Preissteigerungen  usw.  haben  das  Publikum  immer  wieder 
zum  Erwerb  von  Zementaktien  veranlaßt.  Im  folgenden  geben 
wir  eine  Uebersicht  über  den  Preisstand  am  letzten  Dezember 
des  Jahres  1906.  In  der  Klammer  lügen  wir  den  Preis  am 
so.  Dezember  1905  bei.  Adler  sts.as  »-H.  (i.  V.  138  v,  H.), 
Alzen  »83  (115,40),  Breitenburger  180.7s  (ns),  Lothringer 
146,50(135),  Oberschlestsche  »1(175  (»14.80).  Oppelner  106,10 
(190,10),  Giesel  190  (184,75),  Hemmoor  179,50  (na  so), 
Rheinisch  Wes  fälische  Zementindustrie  S30  (1*7,60),  Sächsisch- 
böhmische  Zementwerke  aoo  (179,50),  Saxonia  166,7s 
(134.75),  Schimischower  173  (17a),  Schlesische  »04,15  (»16), 
Stettin-Bredower  169,15  (169),  Teutonia  s66,as  (ansJS),  Vor- 
wohler  »4360  (195),  Westfalia  »5475  (>c6),  Wicking  177,50 
(135).  Auffallend  ist  der  geringe  Preisunterschied,  zum  Teil 
sogar  Rückgang  gegenüber  dem  Vorjahre  bei  den  scblesischen 
Zementwerken.  Für  diese  gelten  indes  besondere  Verhält- 
nisse. Einmal  zeigt  sich  gerade  hier  der  Krebsschaden,  unter 
dem  die  Zementindast rie  am  schwersten  zu  leiden  hat;  die 
Gründungswut,  am  deutlichsten  und  dann  machen  sich  für 
die  scblesischen  Werke  die  neuen  Handelsverträge 
schon  jetzt  sehr  nachteilig  bemerkbar.  Dies  tritt  weiter 
in  dem  Unterschied  der  für  das  Jahr  1906  in  Aussicht 
gestellten  Dividenden  in  die  Erscheinung.  Wir  geben  nach- 
stehend die  Dividendenschätzungen  der  Berliner  Börse  wieder, 
die  zum  größten  Teil  auf  Mitteilungen  der  Verwaltungen 
beruhen.  Adler  10  v.  H.  (i.  V.  8  v.  H.),  Alzen  18-ao  (1a), 
Breitenburger  is  (5),  Pinkenberg  is  (8),  Höxter-Godelheim 
0  (o),  desgL  Vorzugsaktien  8  (6),  Lothringer  8  (7),  Oberachle- 
sische  15-15,5  (14),  Oppelner  »3—13,5  (>3),  Giesel  »»— 1»,5 


(is),  Hemmoor  9  (o),  Rhein.- Westfälische  Zementindustrie 
18— »o  (14),  Sächsisch- Böhmische  Zementwerke  10  (to),  Säch- 
sisch-Thüringische Port) an dzem entw.  15  (1»),  Saxonia  9—10 
(8),  Schimischow  11  (11),  Schlesische  13,5  (13,5),  Stettin- 
flredow  3  (6).  Teutonia  »0  (15),  Vorwohleri8  (13),  Westfalia 
18  (11),  Wicking  10— is  (3).  Das  sind  mit  Ausnahme  der 
scblesischen  Werke  Erhöbungen  der  Dividende,  auf  die  die  Lei- 
ter stolz  und  mit  denen  die  Aktionäre  wohl  zufrieden  sein  können. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  eine  Reihe  von 
Dividendenschatzungen  anderer  Gesellschaften  der  in  Betracht 
kommenden  Industriezweige  erwähnt.  Es  dürften  für  das  am 
31.  Dezember  1906  zu  Ende  gegangene  Geschäftsjahr  voraus- 
sichtlich verteilen:  Deutsche  Tonröhren-  und  Schamottefabrik 
10  (Dividende  für  1905  8),  Rheinische  Schamotte-  und  Dinas- 
werke  8  (4),  Stettiner  Scbamottefabrik  Didier  18-19  (18). 
Berliner  Mörtel  werke  11  (11),  Deutsche  Spiegelglas  E.  G.  18 
bis  19  (17),  Deutsche  Steingutfabrik  Hubbe  4  (4),  Deutsche 
Steinzeug  14—15  (14),  Gerresheimer  Glashüttenwerke  14—15 
(to),  Jeserich  Asphalt  Vorz.-Akt.  o  (5),  Neue  Oberlausitzer 
Glashütte  16  (is),  Odenwälder  Hartstein  0(0),  Porzellanfabrik 
Dux  7\s  (7'  1),  Kahla  30—35  (35).  Porzell  an  fabrlk  Rosenthal 
»0— ta  (18),  Porzellanfabrik  Schönwald  9  (11).  Porzellanfabrik 
Sitzendorf  o  (o),  Porzellanfabrik  Triptis  14  (is),  Porzellan- 
fabrik Wessel  7  (7),  Rheinische  Spiegelglasfabrik  10—11(10), 
Scbalker  Glas  15  (14),  Siemens  Glasindustrie  16  (15),  Sturm 
Falzziegel  0—1  (o),  Titels  Kunsttöpferei  o  (8),  Ungarische 
Asphalt  o  (o).  Wiesloch  Tonwaren  8  (9),  Wittener  Glashütte 
10  (10).  Die  Dividendenrückgänge  bei  einer  Anzahl  von 
Porzellanfabriken  haben  auch  eine  Ermäßigung  des  Preisstandes 
der  betreffenden  Werte  zur  Folge  gehabt.  Auch  die  beste  Hoch- 
bewegung hat  ihre  Lücken,  das  sehen  wir  an  Titels  Kunst töpferet, 
die  den  Aktionären  diesmal  eine  schwere  Enttäuschung  bereiten. 

Die  künftige  Gestaltung  der  Börse  und  wohl  auch  der 
gesamten  wiitscba'tlichen  Lage  dürfte  in  erster  Linie  von 
den  Geldverhältnissen  abhängen.  Diese  sind  aber  so  unklar 
wie  nie  zuvor.  Treten  im  Januar  die  Rückflüsse  ein  und  ist 
die  Bank  von  England  nicht  gezwungen,  mit  dem  Wechsel- 
zinsfuß auf  7  v.  H.  in  die  Höhe  zu  gehen,  so  steht  zu  hoffen, 
daß  der  Satz  der  Reichsbank  noch  im  Januar  um  1  v.  H. 
auf  6  v.  H.  ermäßigt  wird,  dieser  dürfte  bis  zum  Frühjahr  in 
Geltung  bleiben,  so  daß  einigermaßen  befriedigende  Kredit- 
verhältnisse erst  gegen  die  Mitte  des  Jahres  eintreten  können. 
Deutschlands  Industrie  und  Handel  haben  gegenüber  den 
vielerlei  Belastungen,  die  einseitig  gerade  ihnen  auferlegt 
worden  sind,  eine  große  Metige  Elastizität  gezeigt,  wir  wollen 
hoffen,  daß  sie  sich  auch  durch  die  jetzt  noch  aufgetürmten 
Sorgen  hindurch  finden  zu  ruhiger  stetiger  Entwicklung. 

Ueber  den  Börsenverkehr  der  letzten  Wochen,  der  durch 
die  Feiertage  unterbrochen  wurde,  ist  nicht  viel  zu  sagen. 
Die  Stimmung  war  behauptet.  Die  Banken  sorgten,  wie  es 
in  der  Börsensprache  heißt,  für  gutes  Wetter,  einmal,  weil 
der  31.  Dezember  der  Tag  ist,  zu  deren  Preis» lande  die  Wert- 
papiere in  den  Abschluß  aufgenommen  werden,  so  daß  den 
Banken  ein  Rückgang  in  den  letzten  Wochen  wenig  angenehm 
ist,  dann  aber  weil  die  Banken  die  erste  sich  zeigende  Er- 
leichterung auf  dem  Geldmarkt  benutzen  wollen,  um  mannig- 
fache neue  Papiere  an  den  Markt  zu  bringen.  Schließlich 
sei  noch  zweier  Preiserhöhungen  gedacht,  die  gegen  Jahres- 
wende vorgenommen  worden  sind.  Der  Dortmunder  Ver- 
kaufsverein für  Ziegeleifabrikate  setzte  die  Erzeugung  für  1907 
auf  70  v.  H.  fest,  so  daß  die  Werke  in  der  kommenden 
Jahreszeit  mit  30  v.  H.  Einschränkung  arbeiten  müssen,  gegen 
»5  v.  II.  im  Jahre  1906  und  35  v.  IL  im  Jahre  1905.  Die 
Zahl  der  dem  Verkaufsverein  angehörenden  Ringöfen  beträgt 
jetzt  39  mit  einer  Jahreserzeugung  von  rund  1 70  Mill.  Steinen. 
Das  Aktienkapital  stellt  sich  auf  311000  M.  Da  für  das 
Jahr  1907  die  tägliche  Arbeitszeit  der  Ziegeleiarbeiter,  die 
jetzt  14  und  14V»  Stunden  beträgt,  durchweg  auf  is  Stunden 
herabgesetzt,  die  Arbeitslöhne  aber  wesentlich  erhöbt  werden 
sollen,  so  sind  die  Verkaufspreise  vom  1.  Januar  ab  um  1,50 
bis  »  M  für  1000  Steine  ab  Ofen  erhöht  werden.  Auch  der 
Verkaufsverein  westfälischer  Kalkwerke  hat  für  1907  einen 
neuen  Verkaufspreis  festgesetzt.  Bei  der  Preisfeststellung 
unterscheidet  man  jetzt  vier  Bezirke,  nämlich  das  Hauptab- 
satzgebiet des  rheinisch  -  westfälischen  Industriebezirkes,  für 
den  ein  Preis  auf  140  M  per  Empfangsstation  festgesetzt 
wurde,  den  Bezirk  bei  Münster,  der  1 30  M  fr.  zahlt,  den  Bezirk 
der  lippischen  Lande  bei  Bielefeld,  der  1  »5  M  fr.  zahlt,  und 
den  Bezirk  nördlich  und  östlich  dieser  Bezirksgrenzen,  der 
95  M  ab  Beckum  zahlen  muß.  Die  durchschnittliche  Erhöhung 
gegenüber  den  früheren  Normalpreisen  beträgt  5  M  bezw.  10  M 
für  den  Doppel waggon  oder  gegen  1006  17  M  bezw.  aa  M. 
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Aenderungen. 

Neuhaiiicaslebea.  J.  Uffrecbt  &  Co.,  Steingutfabrik. 
Dem  seit  10  Jahren  in  der  Firm»  tätigen  ältesten  Soboe  de»  Mit- 
inhabers Heinrich  Uffrocht,  Herrn  Martin  rfTrecht,  ist  Prokura 
erteilt.  ae 

Breslau.  Gogolin-Gorasdzer  Kalk-  und  Zementwerke 
A.-<i.    Dem  Ernst  Bartsch.  Breslau  ist  Gesauitprokun»  erteilt.  ae 

Meidelberg.  Portlandzemcntwerke  Heidelberg  und 
Maonbeim  A.-G.  IMs  Gnmdkapital  soll  um  3  «)0  000  M  erhöht 
werden.  ac 

Neue  Firmen. 
Hannover.  Alfelder  Kalk-  und  Mergel«  erke.  G.m.b.H., 
früher  in  Alfeld.  Zweck:  Ausbeutung  der  in  der  Nähe  von  Alfeld 
be*w.  Langeuholxcn  vorhandenen  Mergellager  und  der  Betrieb  aller 
damit  irgendwie  iu  vereinbarenden  Geschäfte.  Stammkapital: 
77  «00  M.  Geschäftsführer:  Kaufleute  Alfred  Zaps  in  Alfeld,  Fritz 
WLpjwrn  und  Alfred  Weber  in  Hannover  sowie  Ingenieur  Adolphe 
Dosgra*.  K 


Dentscblands  Verblendziegelmarkt  im  Jahre  1906.^ 

Posen.  Stadt.  Die  Bautätigkeit  hat  hier  »ehr  nachgelassen. 
Private  bauen  infolge  der  vielen  leerstehenden  Wohnungen  und  der 
hohen  Baukosten  fast  garnicht,  und  nur  wenige  Staatsbauton  werden 
ausgeführt,  bei  denen  Verblender  nicht  zur  Verwendung  kommen. 
Hei  den  wenigen  liouteu,  die  verblendet  werden,  werden  gelbe  Ziegel 
:t.  Sorte  oder  weiße  Glasuren  S.  Sorte  verwandt.  Dabei  sind  die 
Preise  sehr  gedrückt,  da  sieh  die  Fabriken  immer  ii)it*rbiet/>n,  Von 
den  Händlern  wird  darüber  geklagt,  daß  sie  in  ihren  Bemühungen 
für  die  Aufführung  von  Rohbauten  von  Seiten  der  Fabriken  nicht 
sehr  unterstützt  werden,  denn  diese  bieten  den  Abnehmern  oft 
ebenso  billig  als  den  Händlern  an,  sodaß  letzteren  die  Lust  zu  diesem 
Geschäft  oft  benommen  wird.  Die  Verblender  211  der  hier  von 
Cremer  &  Walffenstein  erbauten  Synagoge  sind  in  Hnudstricb- 
klostermaß  durch  Matthe«  &  Sohn,  Rathenow,  geliefert.  Da*  stadtische 
Hochhauamt,  das  bislang  seine  Schulen  in  Verblendern  baute,  hat 
seine  neuen  zu  erbauenden  Doppelschulen  in  l*utz  geplant,  du  die« 
billiger  sei  und  der  neun  Staatbaurat  nicht  für  Verblender.  ein- 
genommen ist.  Die  Aussichten  fiir  Verblender  und  die  Bautätigkeit 
überhaupt  hier  sind  sehr  schlechte. 

Prov.  Schlesien.  Im  Kreise  Labe»  war  der  Absatz  in  gelben 
\  erblendziegeln  in  diesem  Jahre  bereits  wesentlich  günstiger  als  im 
Vorjahre,  «odaß  HotTnung  auf  weitere  Nachfrage  bezw.  sieb  steigernden 
Absatz  besteht.  Die  Bautätigkeit  ist  rege.  Die  Preise  sina  jedoch 
eher  gedrückt  als  steigend.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  Ist 
zufriedenstellend.  Auf  den  Ziegeleien  herrscht  flotter  Beirieb,  du  die 
Lagerbestande  gering  sind.  Verblender  wurden  zu  behördlichen  und 
privaten  Bauten  nach  Pommern,  Herlin,  Schlesien  usw.  geliefert 
Von  neueren  Verblendziegelbautcn  sind  zu  nennen:  Stationsgebäude 
Bahnhof  Pr.  Sturgard,  Westpr.,  Familienhäuser  der  Mnrienliütte  bei 
Kotzenau,  Sehlen.,  Ev.  Schule  in  Sprottischdorf,  Schles..  Bahnhof 
Kattowitz,  i'bersehlcs.  Zcntnd-Bubnhof  Breslau,  Nordfeuerwache 
Berlin,  Inspektor-  und  Familienwohnhäuser  auf  Dominium  Hopphübcl, 
Kr.  spruttau. 

Ans  den  Kreisen  Liegnitz.  Goldberg,  Havtiau  und  Jauer  liegen 
drei  Berichte  vor.  Der  Absatz  in  feinen  Verblend-,  F'onn-  und 
Glasurzieseln  bepinn  schwach  am  Jahresanfang,  steigerte  sich  jedoch 
erfreulich,  sodatt  er  im  Herbst  beinahe  gut  zu  nennen  w;ir  Der 
Absatz  in  Glasuren  ist  verhältnismäßig  starker  als  in  den  Vorjahren, 
weiBe  Feldspatglasuren  gehen  gut.  Der  Absatz  in  grobgefertigten 
4,y  Vollverblendziegeln  war  sehr  gut,  die  Ziegel  sind  namentlich  im 
Waldenburgs  Industriegebiet  immer  mehr  beliebt.  Die  Bautätigkeit 
ist  anhaltend  rege,  wozu  die  milde  Herbst-  und  Wintens itterung 
erheblich  beitragt.  Die  Preise  für  feine  Verblend  ,  Form-  und  Glasur- 
ziegel s  )Wo!il,  als  auch  für  grobgefertigt.e  *;4-Vollvcrl>leiiil*iege|  ziehen 
au;  die  Preise  für  feine  Verbl'-nd-,  Form-  und  (ilamrzicgel  bedürfen 
dringend  der  Aufbesserung,  da  sie  bereits  vor  10  Jahren  höber  waren 
und  inzwischen  Arbeitslohne  und  Kuhlenpreise  ennz  erheblich  ge- 
stiegen sind.  Für  feine  Verblend-,  Form-  und  Glasurziegel  müssen 
immer  u»ch  un verbal tuisuiäßig  lange  Ziele  gewährt  werden;  für  giob- 
gcfcrtigle  VrVollverbleiidziegel  wird  man  nach  und  nach  mit  :t  Monat 
Ziel  le  hnen  können.  Die  Ziegeleien  haben  iu  feinen  Verblend-, 
Form-  und  Glasurziegelu  infolge  Arheitcrmangels  nur  in  beschränktem 
L'mfange  arbeiten  können.  Besserurig  hierin  ist  nicht  in  Aussicht. 
Iii  Haynau  ist  und  in  Liegnitz  wird  je  ein  Hingofen  für  Feldspat- 
glasuren eingerichtet.  Es  wurden  nur  geringe  .Mengen  in  grob- 
gefertigten  V4-Vollverblendziegeln  (gegenüber  dem  Vorjahre i  ange- 
fertigt (aus  obenerwähntem  drundej  und  diese  llott  abgesetzt  Es 
sind  nur  geringe  Lagerbestaude  in  feinen  Verblend-,  Form-  und 
Glasurziegeln  vorhanden.  Vorräte  in  grobgefertigteu  «/4-Vollverblend- 
ziegeJn  sind  gar  nicht  vorbanden.    Die  Aussichten  wäre»  gut,  wenn 


Ueber  den  Verblendziegelrnarkt  erscheint  zu  Anfang  jede« 
Vierteljahre*  ein  Bericht,  IVher  den  sonstigen  Ziegelmarkt  wird 
monatlich  berichtet. 


nicht  der  Arbeitermanget  die  Hoffnung  auf  gewinnbringendes  Arbeiten 

zerstörte.  Wegen  Beschaffung  von  ausländiseJi-polnlschcn  Arbeitern 
machen  die  Behörden  vielfach  Schwierigkeiten.  Der  Absatz  erstreckt 
sich  zum  größten  Teile  auf  Privatbauten,  nur  langsam  kehren  die 
Behörvlen  zum  Verblondziegelbau  zurück.  Im  verflossenen  Baujahre 
sind  mehrere  Kirchen,  Schulen,  Bahngebäude  usw.  mit  Verblendern 
versorgt  worden.  Fcldspatglaauron  werden  namentlich  für  Bahn- 
unterführungen, für  Iloffassaden  und  Badeanstalten  verwendet. 

Hin  zweiter  Bericht  besagt,  daß  der  Absatz  sich  gegen  das 
Vorjahr  etwas  gehoben  hat.  Die  Bautätigkeit  ist  durchweg  rege 
zu  nennen,  jedoch  finden  die  Verblender  bei  weitem  noch  nicht  die 
frühere  Verwendung.  Die  Preise  waren  dieselben  gedrückten  wie  im 
Vorjahre,  es  herrscht  indeß  das  Bestreben,  die  Preise  zu  verbessern. 
Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  war  zufriedenstellend.  Der  Betrieb 
ist  noch  uneingeschränkt.  Die  Bestände  an  Verblendern  waren 
ziemlich  geräumt  und  sammeln  sich  erst  jetzt  wieder  wie  regelmäßig 
iu  den  Wintermonateu.  Es  wird  eine  weitere  Besserung  erhofft 
Die  Verblender  wurden  zu  behördlichen  und  Privatbauten  in  den 
Provinzen  Schlesien,  Posen,  Ost-,  Westpreußeu,  Pommern,  Branden- 
burg, Hannover,  Schleswig-Holstein  und  Hamburg  verwendet. 

Der  dritte  Bericht  lautet:  Die  Verblendzdegel werke  waren  Ltn 
Betriebsjahre  190*  gut  beschäftigt  und  haben  ihre  Erzeugung  glatt 
abgesetzt.  Im  Gesamt  ist  die  Lage  im  Steigen  begriffen  und  sind 
die  Aussichten  für  nächstes  Jahr  günstig,  da  man  den  Eindruck 
hat,  daß  die  Ausführung  von  Verolendbauten  wieder  mehr  als  in 
den  letzten  Jahren  beliebt  ist.  Es  scheint  auch,  daß  wieder  größere 
Vorliebe  für  bunte  Schauflächen  und  farbige  Glasuren  als  bisher 
herrscht  und  der  Begehr  in  weißen  Glasuren  immer  noch  im  Steigen 
begriffen  ist.  Die  Erzeugung  nußcrnormaler  Ziegelgrößen,  Kloster- 
maß  usw.,  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  nicht  vergrößert,  es  werden 
nach  wie  vor  die  größeren  Maße  nur  für  Kirchen  und  Monumental- 
bauten verlangt.  Die  bisher  erzielten  Preise  sind  aber  immer  noch 
die  gedrückten  der  Vorjahre,  doch  ist  zu  erwarten,  daß,  wenn  die 
Kohfenpreise  weiter  steigen  und  die  Arbeitslöhne  hoher  werden,  auch 
die  Fabrikanten  gezwungen  sind,  die  Preise  für  ihre  Erzeugnisse  zu 
erhöhen.  Die  Zahlungsverliältniss«  sind  gut;  die  Fabriken  haben 
über  nennenswerte  Ausfalle  nicht  zu  klagen.  Auf  den  Ziegeleien 
herrscht  im  allgemeinen  flotter  Betrieb,  da  große  Lagerbestände  nicht 
vorbanden  sind.  Ei  herrscht  jedoch  auch  Arbeil einiangcl,  denn  da 
bei  den  vielen  in  der  Ausführung  begrilfenen  Staats-,  Kommunal-  und 
Provinzialbauten.  Flußregelungen  usw.  fast  durchweg  höhere  Löhne 
gezahlt  werdeo,  als  die  Fabriken  zahlen  können,  so  sind  die  Arbeiter- 
verhältnisse keine  günstigen  zu  nennen  und  die  Fabrikanten  ge- 
zwungen, ausländische,  besonders  galiziscbe  Arbeiter  heranzuziehen, 
die  aber  im  Winter  nach  der  Heimat  entlassen  werden  müssen. 
Nach  Rußland  hat  die  Ausfuhr  infolge  der  unsicheren  dortigen  Ver- 
hältnisse fast  vollständig  aufgehört,  nach  den  übrigen  Ländern,  wie 
Oesterreich-l.'n^arn,  Schweden  und  Norwegen  ist  derselbe  so  schwach 
wie  bisher.  Die  Aussichten  werden  als  günstig  angenommen.  Der 
Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  zufriedenstellend.  Von  größeren 
liohziegelbauten  ist  die  im  Neubau  begriffene  Kaiser  Kricurich-Ge- 
dächtniskirche  in  der  Carthaus-Vorstadt  von  liegnitz  zu  nennen,  die 
soweit  gediehen  ist,  daß  bei  fortdauerndem  günstigen  Bauwetter  im 
Uufe  der  nächsten  Wochen  der  Dachstuhl  und  der  Turm  aufgestellt 
werden. 

In  Breslau  hat.  sich  der  Absatz  iu  naturfarbigen  Verblendern  im 
ungemeinen  gegen  das  vorhergehende  Jahr  nicht  gehoben,  da  die 
zurzeit  herrschende  Geschmacksrichtung  der  Architekten  mehr  P11U- 
als  Verblend  flächen  bei  Wohnhäusern,  Villen  und  aueh  besseren 
F'abi'lkbautcu  bevorzug'.  Auch  fiskalische  Bauten  sind  viel,  vielleicht 
auch  in  der  weitaus  grobeicu  Mehrzahl,  mit  .«um  Verblenden  ge- 
eigneten Hintcrmaurcrn-  hergestellt  und  haben  zeitweise  sogar  fast 
einen  stillstand  in  dem  Absatz  natu  narbiger  Verblender  hervor- 
gerufen. In  glasierten  Verblendern.  namentlich  in  Weit,  zum  Teil 
auch  in  weißer  Naturfarbe,  war  hingegen  der  Absatz  sehr  lebhaft 
Mit  Vorliebe  verwenden  die  Architekten  zur  Belebung  uod  Be- 
lichtung dunkler  Hinterfronten,  Lichthofe  usw.  jetzt  weißglasierte 
Verblender.  Die  Behörden  sind  derselben  Geschmacksrichtung  gefolgt, 
und  so  gut  wie  jeder  Bau  erfordert  jetzt  Verwendung  weiter  Glasureu 
Es  wird  aber  auch  hierin  sehr  auf  den  Iniligen  Preis  gc«eh«u  und 
daher  viel  2,  und  Ü.  S-irte  verwendet,  wodurch  oft  da«  gute  Aus- 
sehen einer  derartigen  Ve,li]eUdfliuitc  völlig  vereitelt  wird,  was 
meistens  auch  sofort  einen  Jv  lmil>  auf  die  lies- liatfcnheil  des  übrigen 
Baues  gibt.  Die  Bautätigkeit  ist  bis  in  den  letzten  M«i»»t  des  Jahres 
sehr  rege  gewesen,  leider  wieder  vielfach  zu  re.se  durch  viel«-  in  Wer 
Beziehung  ungeeignete  Bauunternehmer,  welche  fast  uur  our.ii 
gewissenlose  firundslücksspcknlanteu  gezüchtet  werden.  Hoffentlich 
wird  die  Gesetzesvorlage  für  Schutz  der  Bauhandwerker  und  Lleferer 
zum  Gesetz  und  ertötet  das  unsaubere  Unternehmertum  wenigstens 
in  der  Hauptsache.  Fast  allgemein  war  die  Bautätigkeit  in  Schlesien 
im  verflossenen  Jahr  sehr  rege  und  dürfte  auch  PXlT  «o  foitsetzen. 
trotzdem  die  Hobst 'rif preise  durchweg  ganz  ei  lieblich  höhere  werden 
und  teils  schon  geworden  sind.  Die  Erhöhung  sämtlicher  Her- 
stellungskosten verlangt  auch  unbedingt  eine  Erhöhung  der  Ver- 
blenderpreise, die  ab  f.  Januar  mit  etwa  IU  v.  H.  und  darüber  ein- 
setzt Eine  beabsichtigt«  Kingbildung  der  Verblendziegelwerke  ist 
infolge  des  „Nichtverzichtenkönneus  auf  Sonderinteressen"  nicht  zu- 
stande gekommen,  sodaß  die  allgemeine  Zwangslage  nur  zur  Er- 
höbung der  Grundpreise  den  Notbehelf  an  Stelle  einer  Kinebildung 
abgeben  mußte.  Da  der  Geldmarkt  überhaupt  ein  allgemein 
schwieriger,  für  dss  Baugewerbe  aber  ein  besonders  erschwerter 
geworden  i-t,  so  lauf,  uameutlith  jetzt  bej  Beendigung  der  Bauzeit, 
die  iu  Schlesien  infolge  des  aniserordeutlieh  vhon-o  Wetters  ganz 
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ausnahmsweise  lange  gewährt  bat,  der  Verkehr  mit  der  Kundschaft 
hinsichtlich  dar  Zahlungen  tu  wünschen  übrig  Auf  den  Ziegeleien 
filr  Hintcrmaurer,  Klinker,  Deckenziege!  imd"  Dachziegel,  sowie  für 
Glasuiziegol  (weiß)  herrscht  auch  jetzt  noch  Holter  Betrieb,  sodaf» 
die.  iu  das  neue  Jahr  hiuübcrzunehmenilen  Bestünde  sehr  gering  sein 
werden,  wahrend  in  naturfarbigen  Verblenden!  teilweise  nivJn  uner- 
hebliche Bestünde  vorhanden  sind.  Sollte  der  Geldmarkt  sich  in 
11*07  Küufttiper  gestalten,  als  er  es  iu  den  letzten  Monaten  I'JOG  war. 
so  dürfte  die  an  und  filr  sich  ietzt  schon  vorhandene  große  Batiiiist 
sehr  gute  Aufsichten  eröffnen. 

In  der  Grafschaft  Glatz  war  wegen  der  regen  Bautätigkeit  der 
Abtat*  gut  Hauptsächlich  iu  Glatz  und  den  Badeorten  in  der  Nahe 
wurde  viel  gebaut.  Die  Weise  sind  mittelmäßig,  nicht  steigend. 
Ifer  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  befriedigend.  Auf  den  Ziegeleien 
ist  Sommer-  und  Winterbetrieb.  Im  Summer  herrschte  hier  großer 
Arbeitermntigel,  weshalb  etwas  weniger  gefertigt  werden  konnte. 
Nur  in  Prolilziegeln  sind  größere  Posten  auf  Lager.  Die  Ausrichten 
se  ilen  auch  für  nächstes  Jahr  ^ünslig  sein  Vun  neuen  Verbleud- 
Ziegelbauten  sind  zu  nennen:  Kurhaus  Altheide,  Sehl.;*.,  nur  Innen- 
Verblendung,  Kurhaus  Kndowa.  nur  luuonvcrblcnduug.  Architekt 
Rüther,  Breslau,  Schlachthof-Neubau  Glatz,  Kapelle  in  Nieder-Alt- 
Wilmsdorf,  Schle»,  mit  glasierten  Terrakotten  wir  Innenarchitektur, 
Architekt  Schneider,  Oppeln. 

Prov.  Brandenburg.  Hei  ziemlich  reger  Bautätigkeit  war  der 
Absatz  ini  Jahre  V.W,  recht  gut,  sodati  fast  alle  brauchbaren  Be- 
rthilde geriiiuut  werden  konnte::-,  trotzdem  lassen  die  Preise  immer 
noch  recht  viel  zu  wünschen  übrig,  und  es  ist  nur  möglich,  bei  ganz 
gedrückten  Preisen  Geschäfte  abzuschließen.  Ha  der  Wettbewerb 
hierin  das  Allei  möglichste  leistet,  so  ist  schließlich  jeder  Fabrikant 
gezwungen,  die  vom  Abnehmer  vorgeschriebenen  Preise  anzunehmen, 
wenn  er  Hinsetzen  will  Im  übrigen  ist  der  Verkehr  mit  der  Kund- 
schaft, recht  zufriedenstellend.  Ernstliche  Streitfalle  kamen  nicht 
vir.  Hei  dem  reichlichen  Bedarf  hatten  auch  die  Abnehmer  keine 
Neigung  7ii  Ausstellungen.  Wie  »«hon  gesagt,  sind  fast  alle  Bestünde 
tfcräumt,  -"daß  auf  den  Ziegeleien  flott  gearbeitet  werden  kann,  um 
t'ui  das  Krilijuhr  wieder  Vorräte  zu  stapeln,  leber  di"  Ausrichten 
laßt  sich  j.ur/.eit  noch  nicht  viel  sagen,  augenblicklich  sind  solch" 
nicht  gut,  ila  der  hohe  Geldstand  die  Hergäbe  von  Baugeldern  und 
Hypotheken  ungemein  erschwert,  immerhin  Winnen  die'  Aussiebten 
als  ganz  schlecht  nicht  bezeichnet  werden. 

In  Berlin  war  der  Absatz  iu  diesem  Jahre  bedeutend,  namentlich 
in  weißen  Glasuren  und  iiaturfarbenen  Ziegeln,  sowie  roten 
'.y  Maschinen-  und  Handstrichziegebi  Die  Preis«  blieben  zieiuiieh 
<iie  gleichen,  namentlich  bei  Glasuren  und  V,,;|Vorblcudcrii.  I>.  | 
Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  zufriedenstellend  Die 
l.a^ei be-taiidc  sind  nicht  groß.  Ks  herrscht  im  Gegenteil  in 
','t-M:isrhiii«,iiveible!iderii  und  Haudstriehziogoln  oft  großer  Mangel. 
Im  nächsten  Jahre  durfte  llotter  Absatz  sein,  zumal  mehr  staatliche 
und  behördliche  Hauten  zur  Ausführung  gelangen,  wolwi  rote 
Vi-Ziegel  zum  großen  Teil  Verwendung  linden.  Weilte  Glasuren 
h,-z»v  ivt«  N—iblender  wurden  verwendet  bei  folgenden  Bauten. 
Hotel  Für-tenhof  A^  binger  ,  Potsdamer  Platz,  Deutsche  Bank, 
Behreustraße,  Bau  ilriiderstraüc  Industrie-Paläste,  Warschauer- 
-tra-'e,  Zigarettenfabrik  Garbaty,  Pankow.  Kudolf  Virebow-Kraukeii- 
haus,  Wiienhaus  Kcttluiser  Damm.  Pass.age-Palu«t  Kottbuser  Uamin. 
Holen-  Tiicht.cischu!.-  < 'harlottenbnrg,  Dankelmunnstraßc ,  Schule 
LirtauoTstraße,  Hau  Mix  *  Genest.  Tempelhof.  lb-ktonvohnliaus 
Seboiieberg.  'schule  Spandau,  Moltkestraße,  Gasanstalt  Tegel  1  Neubau). 
Gasanstalten  Schmargendorf.  Gitschinerslrnftr  um!  DanzigeMraUo 
,  l'nveiteriingsbantonl. 

I  in  zweiter  Bericht  nennt  den  Ab-atz  von  Verblcndzicorln  iu 
Berlin  in  diesem  Jahn:  ebenfalls  sehr  gn>l>.  Die  im  vorigen  Jahre 
Lehegleu  Krwartimgen  sind  durch  den  steinenden  Bedarf  noch  üImm- 
f  rollen  worden,  Der  zufriedenstellende,  Absatz  ist  natürlich  die  Folge 
einer  überaus  regeo  Bautätigkeit,  sowohl  in  Bezug  auf  Wohn-  und 
1 -'" -,  h.irishnuser.  als  auch  in  Bezug  auf  große  industrielle  l'ntcr- 
n-liiiiunpcn  und  behördliche  Bauwerke.  Der  lebhaften  Nachfrage 
entspie.-hend  sind  die  Preise  im  allgemeinen  t'e»t.  und  der  Markt 
bewgf  sich  1:1  «teigender  Uirhtiing.  Der  Verkehr  mit  der  Kund- 
-  hat  1  ist  ini  allgemeinen  befriedige, al.  doch  hat  der  in  d-n  letzt.  11 
Mnn  it-'u  sich  fühlbar  machende  steif.-  Geldmarkt  auf  die  Zahlung«- 

"  '-ISO  eingewirkt.      Die  '/.l-^l.'icil   -ili.l   tb.t!   l.o«.|iäftii:t.    soi  laß  es  "/II 

^-eßei,  !aeerbe,i,it.,!..|i  nicht  gel,, ninncn  is\  Inf,. Ige  des  hohen  GeM- 
-1. indes,  der  *|.-Fi  n;t.-!i  eii,em  ilolien  Jahr  stets  bemerkbar  maclit. 
i-t.   die  Ligc.  zumid  es  auch  gegen  Winter  gehl,  etwa«  abwartend. 

Allem  Aiisebeiiie  na- -Ii  wird  die  Tätigkeit  im  kmm  iden  Jahre  ein 

\\crit„  abflaue':.  Bernei  kau: -v, -rt-  Bauten  sind  die  fnl-i-ioleji  lioni- 
t:sti.Mirrhc.  Vo,  k,ti ;.:<•-.  Üanmoi-ter:  K.inigl.  IJegi-ruiigs-  i.tnl  Ihuirut 
Max   llaia-k,  Berlin:    III.  Heilige   Kreuzkirche.  Marheinee,eJ,'i,t/, 

Baumeister:    honisl.   Bamal   IV., der   Astfalek.   Haie»   I'tii,-.-- 

kiiehe.  l'.-tersbttreer  Platz,  Bautneis'.e,  :  Aiehit-k«  Kr-..g.-r. 

In  .le  Ni-'de,! -iiisitz  war  der  Absatz  in  -..||i..„  *  "t-\  ,  ||w-;Wend- 
-••••gebi  .|f..bb.in Ziegeln  1  das  ..-,,„/.  .Iah»  l,i.  iiiwch  b-i  befriedig-nden 
l'rci-e:i    gut.   ilajr -ei.  war  •l.:e  Nachfrage  r.a-di  |eil.-i-  11  l..„  h/ieg.  In 

-crn:g  uti-l  d-.c  l'r-i-.e  dauernd  gedruckt  :  se|i,st  lj,  i  kj,.;,.,.  

run.'ei,  sind  Aiisnah!ite»ili;c.|i<,te  durch  d-  n  W.etl.ewe-ii  ninile  . 
««•'•"--r  i'  w-iigni  .s.-  Ivm.  s,,,.,,,       der  Tu4es..r.!ir.unr.  d. 

■"  «>';•-•..-    war  -eilt.    Da-  Ausland. . es.J,.,l: .   I  ,,.|.-r,  „.„  Ii  1,'ue- 

'and.  hat  V..  .:.  t,.-,e|,.:.  |  „„.„  und  wird  sich  Zlll....-hst  an||\v,.|,|  i,i,l,l 
-»;.-der  leben. 

Km  zweiler  Bei  ich«  an.  .1.  r  N  i.-d.-.  ao.ritz  i.enic  dm  \i-at/  111 
l.'clili.niTcee.'ln  lei-llieb.  m  ;,.-.n  ll.ih'vrbl.Tid"rn  indes  v-rrmeh  aadgf. 
ltie  in  erster  Linie  ;,,  IM -acht   kon:  nieJ:,|,.  H-rlin.-r  Itauratiglfit  ist 


wohl  als  rege  zu  bezeichnen,  im  heimischen  Bezirke  bedeutungslos 
Die  Ziegelprets.'  hielten  sich  auf  bisheriuer  Hohe  Der  Verkehr  mit 
der  Kundschaft  ist  zufriedenstellend.  Vif  den  Ziegeleien  herrscht 
tlotter  Betrieb,  Die  Bestände  gehen  über  da«  mittlere  Mali  hinan» 
l'eber  die  \us»ieb1eQ  laßt  sich  heute  eigentlich  noch  nicht«  sagen: 
jedoch  wird  geglaubt,  daß  in  allernächster  Zeit  ein  Blickschlag  nicht 
eintreten  wird. 

Nach  einem  dritten  Bericht  aus  d.»r  Nie.lerla11.sit/.  machte  «ich 
zu  Anfang  des  Jahres  130t".  ••ine  rege  Nachfrage  nach  Ver- 
lilendziegeln  bemerkbar,  welche  fast  den  gauzeu  Sommer  über  anhielt. 
Der  Absatz  war  deshalb  ein  ziemlich  gut-r.  leider  aber  kein  nutz- 
bringender Die  in  den  letzten  Jahren  brs  aufs  äußerste  beninter- 
gekoninieneii  Preise  konnten  trotz  dei  lv  denteud  gestiegeueii  Kohlen- 

Iireise  und  l^dine  keine  Aufbesserung  erfahren,  w-dali  die  erzielten 
Veite  mitunter  kaum  die  Selbstkosten  dickten  Wie  im  vorigen, 
so  wurden  auch  iu  diesem  Jahre  wieder  vorwiegend  billige  Sorten 
verlangt,  und  dieser  l'nistaud  tragt  viel  zu  dem  außergewöhnlichen, 
uiigereclitfcrtigLeu  Preisrückgänge  bei.  Iu  Terrakotten  und  ornamen- 
tierten Formsachen  war  die  .Nachfrage  nnüiig.  In  Dachziegeln  war 
der  Absatz,  hauptsächlich  im  zweiten  Halbjahr,  ein  sehr  llotter, 
«odafi  zum  Herbst«  einige  Sorten,  nicht  mehr  zu  haben  war<ui.  Die 
Preise  rind  aber  auch  hierfür,  besonder?  fnr  die  besser.'!!  Sorten, 
»ehr  niedrig  und  bedürften  dringender  Aufbos». -rung.  Der  Betrieb 
iu  den  einzelnen  Ziegeleien  war  normal.  e>  machte  sieh  aber  zeit- 
weise ein  sehr  fühlbarer  Kohlen-  und  Warenmangel  bemerkbar 
Die  Ijigerbcstauile  in  einzelnen  Sorten  -md  immer  noch  ziemlich 
gr>|j  l'eber  die  Bautätigkeit  im  nächsten  I  rühjahr  laljt  sich  be- 
stimmte» z.  Zt.  noch  nicht  sagen. 

Hin  vierter  Bericht  nennt  den  Markt  filr  die  Vcrbleadzicgel- 
iiidiistrie  im  Jahre  l'Ax;  in  der  .Niederlausitz  rei'ht  günstig.  Dank 
der  regen  Bautätigkeit  innerhalb  des  Xiederiaiisitzer  Braunkohlen- 
bezirk«-«  im  Zusammenhang  mit  der  großen  Beliebtheit  der  in  den 
Ziegeleien  zur  laziclung  «elaugeudeu  l  arbeu  ist  im  ganzen  lleiicht  — 
jähre  ein  rocht  lebhafter  Absatz  zu  verzeiehu-n  gewesen.  Wahrend 
gelbe  und  rote  Ziegel,  in  denen  die  Nachfrage  diesmal  gleich  reg" 
war,  zum  weitaus  größten  Teile  von  Bauten  im  hiesigen  Bezirk  auf- 
gebraucht weiden  sind,  ist  die  »erstarkte  Icrzi-ugung  in  dunklen 
Farben  fast  ausschließlich  nach  außerhalb,  zuweilen  auf  »ehr  weit« 
Kntferuimgen,  versandt  worden  Ebenau  wie  die  Verblendet  haben 
sich  radiale  Kaminziegel  und  Pflasterziegel  fortlaufend  einer  leb- 
haften Nachfrage  zu  erfreuen  gehabt:  besonder«  in  den  letzteren 
Sorten  konnte  auch  in  diesem  Jahre  den  I.ieferuiigsiuspruclien  nicht 
immer  genügt  werden.  Klosterinallziegel.  deren  Herstellung  am 
Braiuikohlent«.!!  nur  mittels  Maschinen  erfolgen  kann,  sind  nicht 
erfragt  worden.  Die  Verkaufspreis.  haben  gegenüber  dem  Vor- 
jahre eine  wesentliche  Veränderung  nicht  erfahren.  In  einzelneu 
Frzeuguisseu  sind  wohl  kleine  Freisaufbenseioi.gcn  voiveiioniuicii 
w.uden,  doch  decken  dieselben  b»-i  weitem  nicht  die  Mehr- 
aufwendungen, welche  besonders  für  Inline  gema«  ht  worden  sind 
Die  erzielten  Preist-  müssen  daher  immer  noch  als  gedrückt  und 
wenig  gewinnbringend  bezeichnet  werden.  Der  Verkehr  mit.  der 
Kundschaft  war  auch  im  Bericht-Mahre  «in  auskömmlicher  und  an- 
genehmer, mit  »eiligen  Ausnahmen  sind  die  Kochmingei)  „her  die 
monatlich  abgelieferten  Waren  bis  «um  I.',.  des  der  Lieferung 
folgenden  Monats  in  har  mit  I v.  II.  Skonto  oder  111 
guteu  Dri'imonats-Baukwcchseln  ohne  Abzug  l>ezahlt  w<ird>>n. 
Infolge  des  lebhaften  Geschäftsganges  war  bei  I. iiitritt,  des  Winters 
Anfang  Dezember  eine  grölte  Knappheit  in  allen  Vcrblcudziegelsurleii 
zu  verzeichnen.  Der  Betrieb  ist  daher  am  Jahres»-  liluli  auf 
allen,  für  Winterbetrieb  eingerichteten  Verbk-ndziegeleieu  eiu 
überaus  llotter.  L'eber  die  Aussichten  für  den  \'erb Sendziegel. 
markt  Ii"'?  lassen  --wh  natürlich  nur  Vermutungen  aussprechen. 
Da  ilic  Bautätigkeit  »oraussichllich  nicht  hinter  derjenigen  des  »01- 
tlossenen  Jalires  zurückstehen,  sich  dank  der  jcsundeii  Ijige  dei 
Brikett  Industrie,  eher  110.  i1  günstiger  gestalten  dürfte,  so  erscheinen 
Hoffnungen  fnr  einen  schlanken  Absatz  lu  rechtigt.  Bei  der  Maub- 
entwickeluiig.  mit  der  innerhalb  de«  Ni,  derlausitrei'  Kohlenbezirkes 
gerechnet  werden  iiimIc  sloi»t  mau  übrigens  allenthalben  auf  die 
Frkeinitnis  der  \or'.'tle  d.-s  Verblendziegels  gcgeniiher  dein  Putz. 

Provinz  Sachsen.  Im  allgemeiiieii  haben  die  Ziegeleien  in  der 
l'rainz  höhere  \  er«aiidzilVer:i  eireichl,  al«  im  Vorjahr  Sowohl  die 
Balm-  als  auch  die  W:i«-crvei-|'raclilccg  ist  -.••■«liegen.  In  erst- 
kla"»ige»i  \  erliiei.deiu  war  nur  e'-riiige  Nachfrage,  1',  und  ri.  S.rte 
winden  bevorzagt,  was  w..h!  darauf  /uro-  kzufübren  vin  durfte,  daß 
die  niedrigeren  Pr-iv  der  g-u  1:1  ger.n  Wahl  dein  Putz  hau  mehr  Wett- 

l--ewerb  machen  kon  11         Iti  p,ir.'.<en  Ziegeln  koante  der  Nachfnige 

bei  »veCoin  mehr  gi-im  werde».  Die  PiivaTOantatigkeit  war  111 
dievui  Jahre  minder  lebhaft,  a1-  in  di  u  vorig-u  Mau  i«t  im  all- 
eeineiiieii  1I.111  «•  pe k i il.«u 1 1 e Ii  I  > 1 1  •  i  cell n ; e rt u i n   •ji-oe ii iil .er  vnnsiehliger 

geworden,    i  h    hab-o    di.    H  ep  a  De k e 1 1 1 »  , ji    die  llcleiltuugcu 

erhebüch  -<  In ürikt .  -ein  zum  V  ortoi;  d-r  guten  Geschäflc.  Ilc- 

l|i"dli»die.  v-Tzng«-.vei«e  llabubaut        .•rforderu  auch  gnifteii  Bedarf. 

Die  Preis,-  kennten  .>inc  kl'  ine  Au:"li"sseiuiig  erfüllten  und  »Verden 
s-.eli  euch  gut  bel;.|ii|,-en  h  -1111011  Der  \  e,ki  lir  mit  dir  Kundsj  liaft 
war  z.iifrtedeiitselleini.  I,r  *.  Konkov«e  waren  nicht  zu  verzeichnen. 
Zeitweise  wurde  /l.-rdiiigs  Iniu-un  gezahlt  Die  Ziegeleien  waren 
I .agcrbesiionle  in  V- 1 1-1  ml.  r-i  -ind  etwa«  klei-,.-,-  al«  im  Vorjahr.  Ks 
d  i»fi.-  dies  »M,]il  a  n  Ii  mit  daran  li.  c"i',  dal»  int  i»ktober  und  No- 
vember no.  Ii  «ehi  «eh-ei..,  Bai:»v...;or  «ar.  dt-  Ziegeleien  aber  ihren 
IV li-b  b-reii«  eiii«.-hru«kt..-a.  Di"  G. ■«.  lia'.'i-a.is.ichtei,  fürs  nächste- 
lahr  Ins».-:,  si  I,    n  .,-|,  >,;,  |,t  /iiv-f;.s.:g  I -.-ii leilon,   e,    ind  ja  grOlo- 

Üuitt"n  in  \-.is.i,-lii ,  ;  "i  1  i --■•-■ .  i  Ii         Auftrage  v>..  -i'in  kommt 

e«  aufs  I  iiilijalu-v. •■•!,  : 


Digitizod  by  Google 


1WI  (31.  Jahrgang). 


8-29 


durch  dw  sehr  ichlechte  Wetter  im  September 

tr  als  sonst  der  Winterbetrieb  eingerichtet.  Die 
„.  Staaten.  Im  letzten  Vierteljahr  war  infolge  der 
«heraus  günstigen  Witterung  und  de»  allgemeinen  lebhaften  Ge- 
schäftsganges, (ler  natürlich  auch  die  Baulust  förderte,  die  Nach- 
frage nach  V.-rbleudzicgcln,  besonders  im  Vergleich  mit  früheren 
Jahren,  MUT  lebhaft.  Der  Versand  erfolgte  laut  ohne  Stockung, 
wenn  auch  nach  wie  vor  noch  immer  4/<  Rohbauziegel  bevorzugt 
Auch  die  Erzeugung  von  Ziegeln  wurde  fast  überall  bis  in 
Tage  de»  Monat«  Dezember  aufrecht  erhalten,  soweit 
»eruaupt  Winterbetrieb  bei  den  einzelnen  Werken  in  Frage 
Trotzdem  haben  sieh  die  Lagerbestände  nicht  nur  nicht  ver- 
Mindern  vermindert.  Leber  die  (iesaintgesrb&ftalage  der 
Verblendziegelindustri.  im  Jahre  1906  läßt  sich  mit  Hecht  be- 
haupten, daß  sich  der  Absatz  bedeutend  besser  gestaltete,  als  man 
anzunehmen  in  der  Lage  war,  ja  es  entwickelte  sich  da»  Geschäft 
90  günstig,  wie  lange  Jahre  vordem  nicht.  Als  ungünstig  muß  aber 
noch  immer  bezeichnet  werden,  daß  zu  besseren  I  rivatgebauden  in 
•dein  letzten  Jahre  die  Verwendung  von  Putz  eher  zugenommen  hat 
und  naturgemäß  dadurch  die  Nachfrage  nach  besseren  Verblend- 
ziegeln zur  Außenverblendung  nicht  gleichen  Schritt  hielt  mit  der 
Nachfrage  nach  billigeren  Sorten,  unter  welchen  wieder  vielfach 
billig«'  */.  Rohhauziegel  bevorzugt  wurden.  Sehr  verlangt  wurden  in 
diesem  Jahre  glasierte  Verblendziegel,  besonders  in  helleren  Farben 
zur  lunenverblendung.  Die  l'reise  haben  sich  trotz  der  günstigeren 
Ab*alzverhaltnisse  wenig  oder  nicht  gebessert,  obwohl  eine  Er- 
höhung durchaus  angebracht  wäre,  da  die  Betriebsausgaben 
durch  höhere  Kohlenpreise,  Mehrausgaben  für  Lohne  usw.  immer 
mehr  anwachsen.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  im  all- 
gemeinen zufriedenstellend,  wenn  auch  vielfach  über  langsame 
ZahliuigswcU.-  geklagt  werden  mußte.  Dem  nächstjährigen  Geschäft 
sieht  man  mit  Zuversicht  entgegen,  da  Aussicht  vorhanden  ist,  daß 
»ich  dar  Absatz  noch  weiter  erhöht,  doch  wäre  es  angebracht,  durch 
gegenseitige  Verständigung  auch  die  Preise  wieder  auf 
gemessen'!  Hohe  zu  bringen, 

Hannover.  In  der  Stadt  Hannover  und  den  angeschlossenen 
Vorstachen  ist  die  Verwendung  von  Verblendziegeln  noch  weiter 
zurückgegangen,  man  sieht  nur  noch  selten  Verblendcr-Ncubauten. 
aber  dagegen  fast  nur  Putzbauten  und  wenige  Hauten,  außer  behörd- 
lichen, in  Sandstein.  Die  Bautätigkeit  reicht  kaum  an  die  des  Vor- 
jahres heran,  was  schon  daraus  ersichtlich  ist.,  daß  die  Ablieferung 
von  llintermauerziegeln  wohl  kaum  auf  45  v.  H.  der  Leistungsfähig- 
keit der  Ziegeleien  kommen  wird,  welche  der  Vcrkaufsgescllschatt 
hau  i  lov.  Ziegeleien  angehören.  Die  Preise  sind  infolgedessen 
gedrückt,  was  besonders  bei  Ausschreibungen  zum  Ausdruck  kommt, 
in  welchen  Verblender  teilweise  mit  Ii  v.  II.  unter  den  bisherigen 
schon  gedrückten  Preisen  losgeschlagen  wurden.  Die  Zahlungsweise 
<ier  Kundschaft  bat  sich  seit  eiuigen  Jahren  entschieden  gebessert, 
nachdem  das  Borggeben  vorsichtiger  gehandhabt  wird.  Da  noch 
au«  dem  Vorjahrs  größere  Bestände  aus  dem  damals  schon 
geringeren  Absätze  ins  laufende  Jahr  übernommen  werden  mußten, 
so  konnte  die  Herstellung  von  Verblendern  in  diesem  Jahre  auf 
kaum  die  Hälfte  beschränkt  werden.  Auf  allen  Ziegeleien,  welche 
Verblender  noch  herstellten,  sind  große  Ijjgerbesttinde.  die  wohl  fast 
für  die  Nachfrage  des  größten  Teil«  des  kommenden  Jahres  genügen 
dürften-  Die  Aussichten  sind  keine  besseren  als  für  das 
lautende  Jahr,  wenn  nicht  die  zu  erhoffende  bessere  Ansicht,  auch 
bei  den  Stadt-  und  anderen  Behörden,  durchdringen  wird,  daß  ein 
guter  wetter' •••standiger  schönfarbiger  Verblendziegel  mit  Sandstein, 
besonders  aber  mit  Putz,  den  Vergleich  bestehen  kann.  Im  Bau 
begriffen  sind:  Poeterweiterungsbau  in  Hannover  mit  hellen  Ver- 
blendern und  in  der  Stadt  Linden  (Hannover-Linden)  eine  28  klassige 
Schule  mit  roten  Verblendern,  Form-  und  Glasurziegeln.  An 
sonatigen  neueren  Verblsndziegelbauteu  sind  zu  nennen:  Schule  in 
Gifhorn,  Kinderhospital  in  Celle.  Willehad-Hospital  in  Wilhelmshaven, 
l'oet.ncubau  in  Rodenberg  a.  Deister,  Stationsgebäude  Misburg- 
Anderten,  Kirche  in  Delmenhorst  usw. 

Nach  einem  zweiten  Bericht  war  der  Absatz  bis  Mitte  dieses 
Jahres  gut,  sonst  schlecht  Die  Bautätigkeit  ist  mittelmäßig,  der 
Absatz  in  Verblendern  schlecht  Die  Vcrblemlzicgctprcisc  sind  mit 
Rücksicht  auf  die  erhöhten  Kohlenpreise  und  lÄihne  immerhin  noch  ge- 
drückt zu  nennen.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  leidlich.  Auf  den 
Ziegeleien  herrscht  der  übliche  Betrieb.  Große  LagerbeBtände  sind 
vorbanden.    Die  Aussichten  sind  mittler«;. 

Herzogtum  Braun  schwel*.  Der  Absatz  war  während  des 
ganzen  Jahres  nur  ein  geringer,  ist  doch  die  Bautätigkeit  im  Herzog- 
tum, besonders  aber  in  der  Stadt  Broun  schweig,  sehr  eingeschränkt, 
<ia  eine  große  Anzahl  von  Wohnungen  leer  steht.  Auen  wird  in 
hiesiger  Gegen«!  der  Putzbau  noch  sehr  bevorzugt.  Zudem  hat  der 
etwa  2i>  Wochen  während  der  besten  Bauzeit  andauernde  Maurer- 
nd  der  jetzt  noch  anhaltende  Streik  der  Zimmerer  bei  der 
beschrankten  Bautätigkeit  eine  arge  Störung  im  Geschäft 
rorgerufen.  Die  Preise  der  Verblendziegel  sind  unverändert  Der 
Verkehr  mit  der  Kundschaft  war,  da  diese  selbst  unter  den  vor- 
stehend geschilderten  ungünstigen  Verhältnissen  sehr  zu  leiden  hat, 
nicht  iiiinier  zufriedenstellend,  besonders  laßt  die  ZahBvcise  sehr  zu 
wünschen  übrig,  wuzu  auch  die  starke  -Spannung  auf  dein  Geld- 
märkte beitragt.  Die  Aussichten  versprechen  vor  der  Hand  noch 
keine  Besserung 

Rheinland  und  Westfalen.  Der  Absatz  war  nicht  Ix-fri.iligend: 
die  ljigerb.-st.-uid«  sind  größer  als  im  Vorjahr  bei  geringerer  Er- 
zeugung Die  Bautätigkeit  litt  unter  den  teuren  Geldvcrhaltnissen, 
Streiks  und  teilweisen  Ueben-rz'-upinir  der  Vorjahre.  In 


wahrend  der  Wintermonate  bc<|acm  vervollständigen 
sind  die  Aussichten  etwa«  bessere  nach  \  er- 


beben Großstädten  waren  größere  Ausschreibungen  selten,   Di«  Yer- 

blenderpreise  waren  fcst,  die  Vereinigung  bewährt  sich  dadurch. 
Infolge  der  steigenden  Hohstotfpreise  und  Arbeitslöhne  dürfte  ein 
geringes  Anziehen  der  Preise  rar  1907  gerechtfertigt  sein.  Die 
Kundschaft  erkennt  das  Steigen  «ler  Preise  als  berechtigt  an,  sucht 
jedoch  vielfach  gern  mit  geringeren  Sorten  auf  Kosten  des  Lieferanten 
durchzukommen.  Der  Betrieb  ist  auf  alten  Verblendzicgclwcrkan 
•ehr  eingeschränkt,  weil  die  Lagerbestände  in  Profilen,  die  1906 
sehr  wenig  verlangt  wurden.  Unerfüllt  sind,  in  glitten  Ziegeln  das 
Lager  «ich  während 
laßt  Voraussichtlich 
bllhguug  des  Geldes  und 
größerer  Ausschreibungen. 

Hessen.  Das  Geschäft  war  «las  ganze  Jahr  hindurch  lebhaft, 
und  das  Ergebnis  wäre  zweifellos  ein  gutes  gewesen,  wenn  die  Preise 
nicht  durch  den  Wettbewerb  so  «ehr  unterboten  worden  wären. 
Trotzdem  in  Hessen  infolge  der  zur  Zeit  dort  herrschenden 
Geschmacksrichtung  Verblendziegelbauten  nahezu  gar  nicht  zur 
Ausführung  kommen,  also  ein  wesentliches  Absatzgebiet  fast  ganz 
fortfiel,  war  die  Beschäftigung  gegen  die  letzten  Jahre  nicht  zurück- 
gegangen, und  es  ist  daher  möglich  gewesen,  die  Erzeugung  der 
Werke  auf  der  früheren  Höhe  zu  halten.  Noch  jetzt  ist  die  Nach- 
frage, insbesondere  nach  glasierten  Ziegeln,  ungewöhnlich  rege. 

Ein  zweiter  Bericht  Klagt  über  den  sehr  schleppenden  Absatz 
in  feinen  Verblendziegeln,  nur  gewöhnliche  Sorten,  wie  Hinter- 
mauerungsktinker  usw.,  wurden  verlangt.  Die 
genug,  es  werden  jedoch  hier  in  Hessen  so  gut  wie  keine  Verblen 
ziegel  mehr  verwendet  und  alles  in  Putzfaasaden  ausgeführt.  Ihr 
Verblender  konnten  nur  mit  Mühe  zu  den  seitherigen  niederen 
Preisen  abgesetzt  werden.  An  eine  Erhöhung  derselben  kann  nicht 
gedacht  werden,  dagegen  sind  aber  für  gewöhnliche  Ziegel  Aua- 
sichten auf  steigende  Preise  vorhanden.  Der  Verkehr  mit  der  Kund- 
ht  durch  schalt  ist  zufriedenstellend.  Wegen  Arbeiterbewegungen  lag  im  Lau/f- 
eine an-  de"  Jahres  der  Betrieb  teilweise  still.  In  gewöhnlichen  Sorten  sind 
die  Lagerbestande  sehr  gering,  dagegen  in  Verblendziegeln  groß. 
Die  Aussichten  auf  Absatz  in  Verblendziegeln  scheinen  noch  geringer 
wie  seither. 

Nach  einem  dritten  Berichte  war  der  Absatz  in  Verblend-  und 
Glasurriegeln  im  abgelaufenen  Jahre  befriedigend.  Da  Staatsbauten, 
ganz  besonders  in  Heesen,  M  gut  wie  gar  nicht  mehr  mit  Verblend- 
ziegeln verkleidet  werden,  mußte  das  Absatzgebiet  in  größerer  Ent- 
fernung gesucht  werden,  was  natürlich  nur  für  beste  Verblender 
möglich  ist.  Irie  Bautätigkeit  war  im  allgemeinen  zufriedenstellend. 
Die  Preise  sind  gedrückt.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  be- 
friedigend. Allerdings  sind  in  letzter  Zeit  infolge  der  Zurückhaltung 
des  Geldmarkte-,  und  der  damit  verbundenen  Schwierigkeit  in  der 
Beschaffung  von  Hypothckengelilcrn  die  Ausstände  langsamer  als 
sonst  eingegangen.  Auf  den  Ziegeleien  ist  flotter  Betrieb.  Die  Lager- 
bestande sind  reichlich.  Die  Aussichten  sind  im  allgemeinen  nicht 
ungünstig«,  wenn  auch  bei  den  gedrückten  Preisen  und  dem  scharfen 
Wettbewerb  das  geldliche  Ergebnis  kaum  befriedigen  durfte.  Ver- 
blendziegel fanden  hei  folgenden  Bauten  Verwendung:  Scliillcrschulc. 
HumboltTtschule,  3.  Schutzmannsgehäude,  Pumpwerk  im  Käferthaler 
Wald,  Mannheim ;  J  Bediirinishiiuschen  ('Luisenpark  und  am  Wasser- 
turm), Gewerkschaftshaus  K.  4.  Mannheim;  Schule  Biebrich;  Schule 
an  der  Rheingönnheimerstraße,  Ludwigshafen:  Schule  Hischofsheim 
bei  Hanau;  Städtischer  Bäckerbrun  neu  in  Wiesbaden:  Katholisches 
Hospizgebäude,  Gewerbeschule.  Wiesbaden;  Kaufmännische  Fort- 
bildungsschule. OfTcnbach  a.  M.:  Turnhalle  der  IL 
Bade-  und  Schwesternhaus.  Offenbach;  Erweiterungsbau  des 
mechanischen  Instituts  in  Gießen;  Industrieschule  und  Opera 
gebäude  der  Finna  Fried.  Krupp,  Essen-Ruhr:  Kaserne  des  18.  In- 
fanterie-Regiments, l.'kudau:  Palais  der  Fürstin  Tarchan-Mourawowo 
(Architekt  0.  Wegener-Jalta),  Jalta  (Krimi;  Beamten -Wohnhaus  d<-s 
Stadtbauumt-s  und  Höhere  Töchterschule.  Heidelberg:  Turnhalle  der 
Hödelheimer  Turngemeinde,  Rödelheim:  l'iistgebaude  Orb:  Prote- 
stantisches Pfarrhaus  Neckarau  bei  Marnheim;  Elektrizitätswerk 
Chaux-de-fonds;  Schule  Balzfcld  bei  Wieslneli; 
Stahlwerksverbandes,  Düsseldorf:  Wasserturm  Plankstath; 
gebäude  des  Nordstern  (Hofansichten),  Dnn  mund  i  ferner 
scheune,  Garnisonverwaltung  Mainz:  Evangelisches 
l.udwig-haieu  a  Rh. 

Aus  Nleder-Bayern  wird  geschrieben,  «laß  «ler  Absatz  sich  gegen 
früher  ganz  wesentlich  verringert  hat.  Wahrend  für  IVivatbanten 
eher  noch  Verblendziegel  in  '/«  "iid  */j  Format,  namentlich  in  gelber 
Farbe,  verwendet  werden,  ist  für  Staatsbauten  die  V  erwendung  fast 
ganzlich  ausgeschlossen.  In  diesem  Jahre  war  die  Bautätigkeit  reger 
als  je.  Im  allgemeinen  sind  die  Preise  gedruckt.  Die  Verblendziegel- 
herstellung ist  nicht  besonders  lebhaft,  sodaß  eher  Mangel  als  l'ebertluß 
in  Ware  vorhanden  ist.  Bei  Verblendziegeln  wäre  es  in  Anbetracht  der 
geringen  Nachfrage  verfehlt,  große  Ijigerbestanile  zu  haben. 


Aussclireibnngen. 


Thorn, 


II 


420000  gebrannte  Hinterinau.-riüigs-  und  I«hmi 
Voniiaueruugszlegel  fllr  den  Bau  eines  l'ebernacliumgsgehätides  auf 
Hauptbahnhof  Thorn  im  ganzen  o«ler  geteilt.  Bedingungen  Nif  l  M 
in  bar  von  der  Kgl  Kisenl-idinbetricbsinspeJclitt  Thorn.  ■ 
Görlitz,  12.  Januar  148  UM  liartg-bra-.«'-  Z.-/-I.  VUO  denen 
30  «Kl  zur  Verblendung  ge.dgi.et  sein  nius-eu.  lur  deq  Bau  der 
Chaussecuoterfiihning  bei  Scblauroth  Bedingungen  für  Mi  IT 
der  Kgl.  Eisenbahubmc.bretlung. 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technischem  Bureau  und  Maschinenfabrik 
Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Versnolistatlon  mit  Versnchsrotlerer  und  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebränden  et©. 
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t^öfl^    d  FachbIatt  der  ^^tT(* 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststeinindustrie. 

Geleitet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  riecht,  Dr.  H.  Mackler. 


Verkündigungsblatt 
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serii.  nw.  2i^j>r«)saetr.  4.         Ch«t»isehes  baboratoriam  fäi>  ToniDdastrie  and  TonindustPi6*ZtitatH},  T*.i*«a.tn*.i*rH*. 

Kenuprecl-eT:  PfOf.   Dl«.  H.  StQM  &  E.  CHtDM  C.  D.  b.  |i,  B«FÜ0  NW  21.   
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Bezugspreis:  Bei  allen  Postansfaltcn  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  ron  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M.,  fllr  das  Ausland  20  M. 
Anselgan:  4.i  Pf.  fflr  die  3g*ipaltene  IVlitucilc,  auf  tt<n  Um'cnlaesciten  70  Pf.    Ericheinen:  Jeden  Dienstag.  Donnerstag  und  Sonaabrnl 


19.  Joni  1901.) 


i^  Momm.r  fliegen  Prospekt*  von  C.  R.  Fiedler, 


Tatalt*  Gade-nktag»,  —  Deutsch«  Verein  für  Ton-,  Zement- 
und  KalkLndrjRtriB  E.  \ ,  —  Geleielose  Kraftwagen  für  iudas(rie!le 
Zweck*.  —  Ausflug  j;aeh  Mücheln  and  Truchern.  —  Patentachan : 
ZiegalstraDgpreiiae. —  Verschiedenes :  Tot«r.«chai ;  I'ersonnlnaehriehten 
—  Brief-  und  Fragekasten.  —  Geschäftlich**:  Aenderug-au;  Nene 
Firmen;  Verkaufsvereinignngea;  Dividendsnaehatnogen;  Konkurse. 


1S97.   Aufforderung  des 


ng 

Zementverein,  Vertreter  zu  dem  ! 


Gedenktage 

8.  Januar. 

für  öffentliche  Arbeiten  an  <leu 


Deutscher  Verein  für  Tob-,  Zement-  und  Kalk- 
Industrie  E.  V. 

43.  Hauptversammlung. 

Sonntag,  den  17.  Febrnar  im  Hörsaal  der  Irania 

zu  Berlin,  Taubenstr.  48/49. 
Montag,  den  18.  und  Dienstag,  den  19.  Februar 
im  Saale  A  des  Arcbitektenhauses  zu  llerlin,  Wilhelmstr.  92/93. 
Beginn  der  Sitzungen: 
Sonntag  um  10 Vj  Ihr  vorm. 
Äg  !        »V.  ".r  vorn,. 

Vorläufige  Tagesordnung: 

1.  liericht  Uber  die  Tätigkeit  des  Vorstandes  während  de»  Vereins- 
jahres 1906. 

2.  Rechnungslegung  des  Schatzmeisters  über  das  abgelaufene  Ver- 
einsiahr.  Bericht  der  Rechnungsprüfer  und  Wühl  der  Rechnungs- 
prüfer für  190$  laut  $  12b  und  14  der  Satzung. 

.1  Vorlegung  des  Hausbattunjnsplancs  für  1907. 
4.  Berieht  (Iber  ilie  Marcbstmung. 

.V  Beschlußfassung  über  den  Ort  der  Hauptversammlung  liM'S  laut 
5  I  der  Satzung, 

t».  Beschlußfassung  Uber  den  Sominerausflug  PKI7.    Herr  Pntcrnehr, 

Direktor  der  Metzer  Dampfziegelei. 
7.  Bericht  über  die  Zieglersehulc  in  tauban. 

n.  Wenien  und  Vergehen  im  Weltennou»  (IMithilder-Vorirag 
im  Hörsaal  der  Uranin.  i 

3.  50  .tahre  Ziegelpresse.  Herr  «i.  Benfey,  Lehrer  an  ilor  Ziegler- 
schule in  1-aubao. 


10.  Einfluß  der  Festigkeit  der  Mauerziegel  und  des  Mörtels  auf  die 
Festigkeit  des  Mauerwerks,  Tum  statischen  und  Volkswirt*  haft- 
lichen Standpunkte  aus  beleuchtet.  (Ucblbikler- Vortrag.)  Herr 
Professor  Germer,  Lohrer  an  der  Haugewerkschule  in  Stettin. 

11.  Wie  stellt  sich  der  Geologe  zu  der  Frage,  ob  sich  für  den  Ziegclei- 
beiitxer  die  Anwendung  der  Wünschelrute  zum  Aufsuchen  von 
Wasser  auf  seinem  Grundstücke  empfiehlt?  Herr  Dr.  Fiebel- 
kurn. 

12.  Die  Verarbeitung  stein-  und  kalkhaltigen  Tones  im  Großbetriebe 
nach  den  Erfahrungen  der  Skanska  Cement  Aktie  Bolaget 
Malmö  in  Loruma.  (Lichtbilder  -  Vortrag.)  Herr  Direktor 
de  Sharengrad. 

13.  Welche  Erfahrungen  sind  mit  der  Verarbeitung  von  im 
Schlämmereibetrieb  gewonnenem  flüssigen  Tonbrei  auf  der 
Hcnnigsdorfer  Dampfziegelei  gemacht  worden?  Herr  Direktor 
Sandner. 

14.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  M«actoucn:tu*schus*es. 

15.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Ausetellungsausacbusses. 

16.  a)  Antrag  zur  Ausschreibung  einer  Preisaufgabe. 

b)  Besprechung  etwaiger  Antrage  auf  Prämiierung  von  Ver- 
besserungen an  Arbeitsmaschinen. 

17.  Bericht  über  die  praktische  Anwendung  des  Weber'schen  Ver- 
fahrens zur  Verflüssigung  wasserarmer,  grobkörnig  gemagert'1  r 
Tonmasseo.   Herr  Kommerzienrat  Henneberg,  Freienwalde. 

18.  Die  Prüfung  vun  Ziegeln  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
am  Berliner  Baumarkt«  Behandelten  Ware.  Herr  Dr.  Hirsch, 
Chemiker  am  Chemischen  Laboratoriuni  für  Tonindustrie  von 


Prof.  Dr.  H.  Seger  it  E.  Cramer.  Berlin. 
Zeit-  und  Streit/ragen  auf  dem  Gebiete 


19. 

(Arbeitszeit  und  I/uh'ne  — 
rung  vun  Neuanlagen). 
2tt.  Die  Ausnutzung  der  Kingofengase  und  Ringofenabwftrme  zum 
.Schmauchen,  deren  Einfluß  auf  das  Fortschreiten  des  Feuers 
und  die  dadurch  bedingte  Kohlenersp&rnis.  Herr  Ingenieur  Fr. 
Beyer,  Siegmar. 

21.  Wie  gestaltet  sieh  der  Kingofenbetrieb  mit  Ventilator  und  wie 
mit  >chornst«inzug?   Herr  Ingenieur  Bob.  Hurghardt,  ('Athen. 

22.  Wie  haben  sich  die  Sauggasmotoren  zum  Antrieb  von  Ziegel- 
maschioen  in  der  Praxis  bewährt? 

Zu  Punkt  1Gb  der  Tagesordnung  wenien  Anträge  erbeten  unter 
gleichzeitiger  Einsendung  von  Zeichnungen  und  Beschreibungen  der 
betr.  Werkzeuge.  Er.  Anträge  für  weitere  Besprechungen  oder  Vor- 
träge für  die  Hauptversammlung  aus  dem  Verein  heraus  sind  dem 
Vorstande  willkommen;  die  Einsendung  derselben  an  die  Geschäfts- 
stelle: Tonindustric-Zeitung  ü.  in.  b.  lt.,  Berlin  NW  21,  Dreysestr.  4, 
wird  baldmöglichst  erbeten. 

Das  Festessen  mit  Damen,  zu  dem  die  Tcrehrlicben  Mitglieder 
noch  besondere  Kinladungen  erhalten,  findet  am  Sonntag,  den 
17.  Februar,  statt.  Nach  Beendigung  desselben  worden  bei  zwangs- 
losem Beisammensein  musikalische  und  humoristische  Vorträge  ge- 
boten, itu  denen  die  am  Festessen  teilnehmenden  Damen  und  Herren 
unentgeltlich  Zutritt  haben. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Verein«  für  Tun-,  Zement-  und  Kalkindustrie  F.  V 
A.  March,  Vorsitzender. 
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Beleislose  Kraftwagen  Ittr  tadnstrielle  Zwecke. 

Die  Beförderung  industrieller  and  landwirtschaftlicher 
Massengüter  aof  Fahrstraßen  erfordert  eine  große 
Zahl  Ton  Zugtieren,  sodaß  der  Betrieb  dadurch 
außerordentlich  kostspielig  wird.  Man  ist  daher  schon 
lange  darauf  bedacht  gewesen,  die  teure  tierische  Kraft 
durch  eine  billige  maschinelle  zn  ersetzen. 

Eh  soll  Indessen  an  dieser  Stelle  nicht  untersucht 
werden,  wie  weit  die  angestrebte  Verbillignng  der  Be- 
forderungBunkosten  durch  Verwendung  maschineller  Kräfte 
hat  durchgeführt  werden  können,  denn  dazu  Bind  diese 
Bestrebungen  noch  zu  jung,  und  man  muß  damit  ganz 
besonders  rechnen,  daß  Kostensätze,  die  in  einem  be- 
stimmten Betrieb  unter  ganz  bestimmten  Wege-  und 
Betriebsverhältnissen  als  günstig  ermittelt  worden  sind, 
in  einem  anderen  Betriebe  schon  nicht  mehr  zutreffen. 

Zweck  dieser  Zeilen  ist  es  vielmehr,  diejenigen  Vor- 
richtungen in  Wort  und  Bild  zu  beschreiben,  die  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  einen  branchbaren  Ersatz  der 
tierischen  Kraft  zu  bieten  scheinen,  und  von  denen  die 
eine  oder  andere  Vorrichtung  bei  entsprechender  Bauart 
sich  auch  in  Ziegelbetrieben,  Kalkwerken,  Kiesgruben  usw. 
verwenden  lassen  dürfte.  Dabei  sollen  auch  einige  der- 
jenigen Kraftwagen  berücksichtigt  werden,  die  anf  der 
inzwischen  geschlossenen  Internationalen  Automobil-Aus- 
stellung Berlin  zu  besichtigen  waren. 

Als  Ersatz  lür  die  tierische  Zugkraft  kommen  Dampf- 
oder Explosionsmotoren  oder  Elektromotoren  in  Frage. 
Diese  sind  entweder  als  Straßenlokomotiven  (Vorspann- 
maschinen) ausgebildet  und  dienen  dazu,  einen  oder 
mehrere  angehängte  Lastwagen  zu  ziehen,  oder  sie  sind 
auf  einem  Lastwagen  aufgebaut  und  befördern  diesen 
allein  vorwärts. 

Für  den  Käufer  entsteht  also  die  Frage,  welcher 
Bauart  er  im  Bedarfsfalle  den  Vorzug  geben  soll.  Die 
Frage  ist  indessen  vielfach  keineswegs  so  leicht  beant- 
wortet, als  gestellt,  aber  man  wird  der  Antwort  um 
vieles  näher  kommen,  wenn  man  Bich  folgendes  gesagt 
sein  läßt: 

Die  Vorspannmaschine  wird  überall  da  in  Frage 
kommen,  wo  gleichzeitig  und  regelmäßig  mehrere  Last- 
wagen nach  einem  mehr  oder  weniger  entfernt  liegenden 
Orte,  z.  B.  über  Landwege,  zu  befördern  sind,  und  ferner, 
wo  die  Vorspannmaschine  während  der  Belade-  und  Be- 
ladezeit zum  Ziehen  anderer  Wagen  benutzt  werden  kann 
oder  auch  zeitweilig  zu  Antriebszwecken  für  Pumpen, 
Hebewerke,  Dreschmaschinen,  Dynamos  usw.  dienen  soll. 

Bei  den  Motorlastwagen  handelt  es  sich  dagegen 
mehr  darum,  einen  Beförderungswagen  zu  besitzen,  der 
mittels  Motorkraft  die  Arbeit  zweier  kräftiger  Zugpferde 
besorgt,  d.  h.  Lasten  von  etwa  60—80  Zentnern  überall  - 


Bild  1.    Dampfrolhvageo  Bauart  Maua. 

hin  in  der  Stadt  oder  auf  dem  Lande  abliefert,  und 
überall  da  gewählt  werden  muß,  wo,  wie  in  Städten,  die 
Verwendung  einer  Vorspann  maschine  nicht  zulässig  iat 
Ob  ein  solcher  Motorlastwagen  außerdem  noch  zweckmäßig 
auch  su  Antriebszwecken  für  Pumpen  usw.  verwendbar 
sein  soll,  wird  besonders  zu  überlegen  sein. 

Als  Triebkraft  für  die  Wagen  dient  entweder  Elek- 
trizität oder  Dampf  oder  ein  Explosionsmotor,  der  je  nach 


Erfordernis  entweder  mit  Spiritus  oder  mit  Ergin,  Benzin, 
Benzol,  Petroleum  usw.  betrieben  werden  kann. 

Zur  Oruppe  der  sogenannten  Motorlastwagen  zählt 
der  in  Bild  1  und  2  wiedergegebene  Dampfrollwagen  und 
Dampikippkarren  nach  Bauart  Mann  von  John  Fowler 
&  Co.  in  Magdeburg. 

Die  Plattform  des  Damptrollwagens  in  Bild  1  ist 
12  Fuß  lang  und  6  Fuß  i  Zoll  breit  und  besteht  au 
i  Eichenholzunterzügen,  die  durch  Qaerplatten  nnd  Bolzen 
verbunden  sind.  Diese  Plattform  ruht  anf  Achsenträgern 
mit  Spiralfedern  und  Lagern  und  Achsschenkeln,  auf 
welche  die  aus  Stahl  hergestellten  Fahrräder  gesteckt 
sind.  Die  Räder  haben  3  Fuß  9  Zoll  Durchmesser  und 
57t  Zoll  Reifenbreite.  Die  hinteren  Triebräder  der  eigent- 
lichen Dampfmaschine  sind  von  gleicher  Größe  wie  die 


Bild  2.    I'ampfkippkarrco  Bauart  Maon. 

Platt  iormräder,  laufen  dicht  neben  diesen  und  können 
durch  einen  Bolzen  gekuppelt  werden,  was  geschieht,  wo 
die  Reibung  der  Triebräder  allein,  bei  schlechter  Straße, 
zur  Fortbewegung  nicht  genügt.  Der  LokomoÜrdampf- 
kessel  mit  einer  Heizfläche  von  5  qm  und  einem  Arbeits- 
dampfdruck von  10  at  ist  mit  Speisepumpe  und  Injektor 
ausgerüstet,  und  ein  Dampfw&sserheber  mit  Schlauch 
dient  zum  Füllen  des  500  1  8peisewasser  haltenden 
Wasserbehälters  aus  einem  Wasserfaß  oder  aus  einem 
Bach,  Teich,  Fluß  uaw.  Die  14 pferdige  Betriebsdampf- 
maschine liegt  waererecht  und  hat  Verbunddamptzylmder 
von  1  Zoll  bezw.  6l/'j  Zoll  Durchmesser,  bei  8  Zoll  Hub, 
mit  einfacher  Exzenterumsteuerung.  Der  Wagen,  der  mit 
Geschwindigkeiten  von  i  bezw.  8  km  in  der  Stunde 


Bild  3.    Dampflaatwageo  Lamprecht 

fährt,  hat  eine  Handbremse  und  eine  kräftig  wirkende 
Fußtrittbremse,  die  auf  die  Hauptfahrtriebräder  wirken; 
außerdem  kann  mittels  der  Umsteuerung  durch  Gegen- 
dampf gebremst  werden.  Die  Lenkung  geschieht  durch 
Schnecke  und  Segment  rad. 

Die  Dampfkippkarren,  Bauart  Mann,  Bild  2,  haben 
einen  ähnlichen  LokomotivdampfkesBel,  wie  der  vor- 
stehend beschriebene  Dampfrollwagen,  aber  es  liegt  dabei 
die  Dampfmaschine,  wie  bei  Straßenlokomotiven,  oben  auf 
dem  KeB6el.  Der  Karrenkasten  ist  6  Fuß  6  Zoll  lang 
und  6  Foß  2  Zoll  breit  und  besteht  aus  Stahlplatten  mit 
Winkelstahlversteifungen.  Sobald  der  Sperrbolzen  ge- 
zogen wird,  kippt  der  Kasten  von  selbst  nach  hinten  und 
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wird  dann  ao  einer  Kette  vom  FflhrerBtande  aas  wieder 
niedergezogen.  Der  Dampf  kippkarren,  der  im  ganzen 
13  Fuß  6  Zoll  lang  ist,  eignet  sich  für  die  Beförderung 
von  Erde,  Kohlen,  Bruchsteinen,  Schotter,  Kies,  Kalk, 
Mörtel,  kurz  aller  Gegenstände,  die  gestürzt  werden 
können. 

Eine  ähnliche  Bauart  eines  Dampflastwageos  zeigt 
Bild  3.  Der  die  Last  tragende  Wagenrahmen  dieses  von 
der  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei  H.  Lamprecht  in 
Janer  (Schles.)  gebauten  Dampflastwagens  ist  aus  starkem 
U-Eisen  mit  den  nötigen  starren  Querverbindungen  her- 
gestellt und  ruht  unter  Vermittelung  starker  Tragfedern 
und  entsprechenden  Lagerungen  mittels  3  Stützpunkten 
auf  den  Achsen;  von  diesen  3  Stützpunkten  sind  zwei 
auf  der  Hinterachse  und  der  dritte  auf  der  Vorderachse 
geschaffen.  Für  den  Betrieb  im  Winter  können  auf  die 
Laufbahnen  der  Hinterräder  breite  Lederringe  aufgesteckt 
und  befestigt  werden.  Tn  dem  vorderen  Rabmenteile  ruht 
der  Kessel.  Dieser  ist  ein  Lokomotivkessel,  welcher  mit 
2  vorderen  nnd  2  hinteren  Tragfüßen  an  der  dnrca- 
gekrOptten  vorderen  und  mittleren  Querverbindung  be- 
festigt und  für  einen  Dampfdruck  von  14  at  gebaut  ist. 
Für  die  Speisung  des  Kessels  mit  frischem  Wa«ser  aus 


banden  als  offener  Rollwagen,  als  offener  oder  ge- 
schlossener Kastenwagen,  als  Zisternenwagen  für  die  Be- 
förderung von  Flüssigkeiten  oder  kippbar,  sowohl  nach 
der  Seite  als  auch  nach  hinten,  ausgeführt  werden. 
Außerdem  trägt  die  doppelt  gekrGpfte  Kurbelwelle  an 
einem  Ende  ein  Schwungrad,  so  daß  mittels  Riemen  eine 
andere  Arbeitsmaschine,  die  auf  dem  Rahmen  des  Wagens 
Aufstellung  gefunden  hat,  z.  B.  Steinbrecher,  Zentrifogal- 
pumpe,  Dynamo,  Pfahlrammmaschine  usw.,  betrieben 
werden  kann.  Die  Nutzlast  dieses  Dampf  last  wagens  beträgt 
5  Tonnen,  doch  wird  von  der  Firma  auch  noch  eine  kleinere 
Wagenart  für  3  und  eine  größere  für  7  Tonnen  Nutzlast 
gebaut. 

Beachtung  verdienen  auch  die  Dampf  wagen  der 
Hannoverschen  Maschinenbau  -  Aktien  -  Oesellschaft  vorm. 
Georg  Egestorff,  Hannover-Linden.  Die  allgemeine  An- 
ordnung geht  aus  Bild  4  hervor:  Der  Dampferzeuger 
befindet  sich  vorn,  die  Compound -Maschine  unter  der 
Mitte  des  Wagens,  die  Kraftübertragung  erfolgt  durch 
Ketten  auf  die  Hinterräder;  der  Abdampf  der  Ma- 
schine wird  durch  einen  unter  dem  Wagen  angebrachten 
Kondensator  niedergeschlagen  und  das  Niederschlagwasser 
nach  dem  Wasserbehälter  geleitet,  welcher  sich  unter  dem 


Bild  4.  Daapflutw4gen. 


dem  für  eine  Strecke  von  etwa  24  km  ausreichenden 
Wasserbehälter  sorgt  ein  Injektor  und  eine  Maschinen- 
exzenterspeisepumpe.  Um  bei  sich  günstig  bietenden 
Wasserstellen  den  Speisewasservorrat  ergänzen  zu  können, 
ist  ein  Dampfsaugeapparat  vorgesehen,  der  mit  Hilfe 
eines  langen  SaugBpiralgnmmiBchlauches  den  Wasser- 
behälter in  wenigen  Minuten  vollkommen  füllt,  Die  anf 
dem  zylindrischen  Vorderkessel  aufgebaute  Dampfmaschine 
ist  eine  Verbundmaschine.  Die  beiden  Zylinder  liegen  im 
Dampfdom  wagerecht  neben  einander;  jeder  Zylinder  hat 
seine  eigene  Exzenterschiebersteuerung  mit  Kulissen- 
umsteuerung für  Vorwärts-  and  Rückwärtsgang.  Die 
Kraftübertragung  von  der  Maschinenkurbelwelle  nach  der 
treibenden  Hinterachse  erfolgt  zunächst  durch  ein  doppeltes 
gefrästes  Zahnräderpaar  aus  Gußstahl  und  alsdann  durch 
ein  Kettenzahnräderpaar  unter  Verwendung  einer  endlosen 
Patentrollengelenkkette.  Das  große  auf  der  Hinterachse 
befindliche  Kettenzahnrad  treibt  alsdann  ein  starkes, 
doppeltes,  konisches  Zahnräderpaar  aus  Gußstahl  als 
Differentialgetriebe  an,  und  von  diesem  ans  erhält  dann 
jedes  Hinterrad  seine  eigene,  bei  Kurven  verschiedene 
Antriebsbewegung.  Die  Bremsung  des  Wagens  erfolgt 
durch  eine  doppelte  Stahlbandbremsung  oder  gegebenen- 
falls durch  Gegendampf.  Entsprechend  der  jeweiligen 
Art  der  zu  befördernden  Lasten  kann  der  Oberbau*  des 
Dampflastwagem  entweder  fest  mit  dem  Rabmsn  ver- 


Führersitz  befindet.  Der  Wagen  stellt  die  kleinste  Wagen- 
art dar,  die  zur  Zeit  gebaut  wird.  Die  Kraftleistung  beträgt 
gewöhnlich  20  PS,  höchstens  26  PS,  und  bei  gewöhnlicher 
Beanspruchung  können  3500  kg  Nutzlast  befördert  werden, 
höchstens  4000  kg,  für  welche  Leistung  alle  Teile  berechnet 
sind.  Ferner  kann  der  Wagen  noch  einen  leichten 
Anhänge  wagen  mit  etwa  2000  kg  Nutzlast  schleppen. 
Das  Gewicht  des  Wagens  beträgt  3780  kg,  die  Durch- 
schnittsgeschwindigkeit bei  Eisenbereifung  10  km,  höchstens 
12  km.  Der  Dampferzeuger  ist  ein  Sicherheits-Rohrplatten- 
Dampferzeuger,  der,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  keinen 
festen  Kesselstein  ansetzt  und  in  allen  Teilen  behafs 
Reinigung  leicht  zugängig  ist  Er  besteht  aus  8  Stück 
Rohrplatten,  ferner  aus  üeberhitzer  und  Vorwärmer.  Der 
betriebsfertige  Dampferzeuger  wird  einem  Probedruck  von 
150  at  unterworfen,  sodaß  also  die  höchste  Betriebs- 
spannung von  60  at  keinerlei  Bedenken  verursachen  kann.  Die 
Rohrplatten  werden  ans  Siemens -Martin -Flußeisen  aus 
einem  Stück  durch  Ausbohren  und  Fräsen  hergestellt. 
Die  Bohrungen  der  Platten,  die  den  Wasser-  and  Dampf- 
raam  bilden,  werden  durch  Gewindeptropfen  verschlossen. 
Die  Platten  besitzen  seitlich  oben  und  unten  ausge- 
arbeitete Stutzen  zur  Verbindung  mit  den  Dampf-  bezw. 
Wassergammlern.  Die  Betriebssicherheit  des  Dampf- 
erzeugers beruht  in  der  Eigenart  der  Rohrplatten  nnd 
ferner  in  dar  Vermeidung  jeglicher  Verbindungsstellen  im 
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Feuerraum.  Die  Feuerung  geschieht  mit  Oaskoks,  der  durch 
einen  Schutttrichter  halb  selbsttätig  zugeführt  wird.  Die  Er- 
zeugung des  erforderlichen  Zuges  erlolgt  durch  ein  von 
der  Maschine  angetriebenes  Geblase;  die  Druckluft  unter 
dem  Rost  wird  in  den  vollständig  geschlossenen  Aschkasten 
geleitet  Die  Regelung  des  Zuges  erfolgt  selbsttätig, 
sodaß  es  infolgedessen  ausgeschlossen  ist,  daß  glühende 
Asche  z.  B.  bei  Sturm  ins  Freie  gelangen  kann,  ebenso 
erfolgt  kein  Funkenauswurf  aus  dem  Schornstein.  Kommt 
nur  Gaskoka  oder 
Anthraeit  zur  Ver- 
wendung, ist  kei- 
ne Bauchbildung, 
ebenso  kein  Büß 
und  kein  Geruch 
vorhanden.  Die 

Dampfmaschine 
ist  eine  doppelt 
wirkende,  um- 
steuerbare Ver- 
bundmaschine mit 

Ventilsteuerung ; 
dasgesamteTrieb 
werk  ist  staub 
sicher  eingekap- 
selt und  läuft  im 
Oelbade.  Der  un- 
ter der  vorderen 

Kappe  auf  beiden  Seiten  des  Dampferzeugers  untergebrachte 
Brennstoff  beträgt  etwa  160  kg  und  genügt  für  etwa  80  km 
Fahrt.  Er  ist  in  besonderen  Kästen  zu  je  20kg  untergebracht, 
die  dann  in  den  Schfltttrichter  entleert  werden,  sodaß 
also  keine  Oeffnung  der  Feuertür  und  Beschickung  des 
Bostes  mit  der  Schaufel  erfolgt,  die  Feuerung  selbst 
braucht  in  der  Stunde  nur  einmal  bedient  zu  werden. 
Der  unter  dem  Führersitz  befindliche  Wasserkasten  faßt 
etwa  200  Liter  und  reicht  aus  für  etwa  100  bis  120  km 
Fahrt.  Die  Veränderung  der  Fahrgeschwindigkeit  erfolgt 
durch  Veränderung  der  Umdrehungszahl  der  Maschine. 
Zum  Befahren  stärkerer  Steigungen  erhalten  die  Wagen 
ein  zweites  Vorgelege  mit  kleiner  Uebersetzung.  Das 
Rückwärtsfahren  erfolgt  durch  Umsteuern  der  Maschine 
ohne  Aosrttckung  des  Vorgeleges. 

Den  Dampfwagen  stehen  die  Explosionsmotorlast- 
wagen gegenüber.  Derartige  Lastwagen  baut  die 
Daimler  Motoren-Gesellschaft  Zweigniederlassung  Berlin- 
Marien  telde.  Der  Daimler- Motor  ist  eine  Viertaktgas- 
kraftmaschine für  Benzin-,  Spiritus-  oder  Petroleum  - 
betrieb.  Der  Betriebsstoff,  wie  Benzin,  ist  in  ge- 
schlossenen metallenen  Behältern  enthalten,  aus  welchen 
er  der  Maschine  unter  gleichbleibendem  Druck  zufließt, 
wobei  der  Vergaser  selbst  die  dem  jeweiligen  Bedarf  ent- 
sprechende Menge  selbsttätig  regelt.  Der  Motor  besitzt 
gesteuerte  Einlaß-  und  Auspuffventile;  die  Zündung  er- 
folgt durch  Elektromagnet  mit  Abreißvorrichtung.  Für 
die  Schmierung  ist  ein  Zentralschmierapparat  vorgesehen, 
der  den  wichtigsten  Arbeitsstellen  eine  genau  einstellbare 
Menge  Schmierstoff  zufließen  läßt;  außerdem  ist  auch  eine 
zuverlässige  Schmierung  der  Kurbel-  und  Pleuellager 
vorgesehen.  Die  Kühlung  des  Motors  wird  durch  den 
verstärkten  Mercedes-Bienenkorbkübler  bewirkt,  und  zwar 
wird  das  Kühlwasser  vermittels  einer  vom  Motor  ange- 
triebenen Pumpe  durch  die  entsprechenden  Motorräume 
gedrückt,  nachdem  es  beim  Durchlaufen  des  Ktthlappa- 
rates  seine  gewöhnliche  Temperatur  wieder  erreicht  hat. 
Im  Winter  empfiehlt  es  sich,  das  Kühlwasser  etwa  zu  Vi 
mit  Glycerin  zu  mischen.  Vermittels  einer  Konus- 
kuppelung wird  die  vom  Motor  erzeugte  Kraft  auf  das 
Wechselrädergetriebe  übertragen;  von  diesem  aus  erfolgt 
die  Uebertragung  durch  eine  Zwischenwelle  auf  die 
Differentialwelle,  welche  vermittels  zweier  Ritzel  die 
Drehung  auf  die  mit  Innenzahnkränzen  versehenen 
hinteren  Laufräder  Uberträgt.  Die  Lenkvorrichtung  be- 
steht aus  dem  Handrad,  der  Steuerachse  und  Schnecken- 
legment  und  den  auf  die  Vorderräder  wirkenden  Zug- 


Bild  5.    Daimler  Mutorl»»tw4(f«n 


Stangen  mit  Lenkachsen  und  Hebeln;  sie  ist  außerdem 
selbstsperrend  gebaut.  Jeder  Motorwagen  wird  mit  drei 
Bremsen  ausgerüstet  und  zwar  mit  einer  auf  die  Diffe- 
rentialwelle und  einer  auf  die  Getriebewelle  wirkenden 
Fußbremse,  sowie  einer  auf  die  Hinterräder  wirkenden 
Handbremse. 

Es  würde  zu  weit  führen,  auf  die  Bauarten  der 
vielen  verschiedenen  Explosionsmotors  hier  einzugehen, 
und  so  sollen  wenigstens  noch  einige  Firmen  genannt 

werden,  die  solche 
Motorwagen  bau- 
en. Dies  sind: 
Achenbach  k  Oo., 
Hamburg,  Berg- 
str.  28;  Argus 
Motoren  -  Gesell- 
schaft Jeannin  & 
Co.,  Komm.- Ges., 
Berlin ,  Prinz 
Louis  Ferdinand- 
straße 1;  Fahr- 
z-netabrik  Aus- 
bach G.  m .  h.  H  . 
Ansbach  i.  Bay. 
und  Berliner  Mo- 
torwagen -  Fabrik 
G.  m.  b  H.,  Bei- 
nickendorf-Ost. 
Mit  elektrischer  Kraft  betriebene  Lastwagen  baut 
Gottfried  Hagen  in  Kalk  bei  Cülu.  Die  Akkumulatoren- 
batterie liegt  auf  dem  Rahmengestelle  vorn  teils  anter 
einer  Blechhaube,  teils  unter  dem  Führersitz  derartig, 
daß  nach  Oeffnung  von  Haube  und  Sitz  alle  Zellen  voll- 
ständig frei  liegen.  Die  Akkumulatoren  leisten  bei  fünf- 
stündiger Entladung  34  Wattstunden,  auf  das  kg  Zellen- 
gewicht einschließlich  Säure  berechnet.  Die  verwendeten 
Motoren  gestatten  Ueberlastungen  bis  zum  doppelten  der 
üblichen  Leistung  ohne  unzulässige  Erwärmung  10  Mi- 
nuten lang.  Bodaß  die  gewöhnlich  vorkommenden  Stei- 
gungen ohne  Anstrengung  genommen  werden  können. 
Jedes  Vorderrad  wird  durch  einen  Motor  angetrieben, 
der  seinerseits  um  die  Radachse  schwingen  kann,  anderer- 
seits federnd  an  der  Lenkvorrichtung  aufgehängt  ist.  Bei 
schweren  Lastwagen  werden  alle  4  Räder  angetrieben, 
die  vorderen  jedoch  stets  etwas  stärker  als  die  hinteren. 
Beim  Befahren  ganz  enger  Kurven  und  Umkehren  auf 
der  Stelle  wirken  stets  die  Vorderräder  allein.  Die 
Uebersetzung  vom  Motor  zum  Bad  geschieht  durch  einen 
Satz  Zahnrader.  Der  Kontroller  (Anlasser)  ist  aut  dem 
Wagengestell  befestigt,  und  nach  dem  Abheben  einiger 
Brettchen  leicht  zugängig.  Sem  Antrieb  erfolgt  von 
einem  Hebel  unter  dem  Lenkrade.  Die  Batterie  bleibt 
stets  hintereinander  geschaltet,  um  ungleiche  Bean- 
spruchung einzelner  Zellen  unmöglich  zu  machen.  Die 
Wagen  haben  in  der  Regel  5  Stellungen  für  Vorwärts- 
f&hrt,  2  für  elektrische  Bremsung  und  2  für  Rückwärts- 
fahrt. Die  Lenkung  des  Wagens  geschieht  mittels  ge- 
neigt stehender  Lenkstange  und  Handrad  und  ist  selbst- 
sperrend. Beim  Anziehen  der  mechanischen  Hinterrad- 
bremse wird  der  Strom  von  der  Batterie  selbsttätig  unter- 
brochen. Nach  dem  Lösen  der  Bremse  schaltet  er  sich 
erst  dann  selbsttätig  wieder  ein,  wenn  der  Kontroller  auf 
Null  gestellt  igt.  Jedes  unbeabsichtigte  Anspringen  der 
Wagen  nach  LöBen  der  Bremse  ist  somit  ausgeschlossen. 
Ein  Schraubenstöpsel  gestattet  die  Umschaltung  der 
Batterien  auf  den  Kontroller  oder  auf  den  Ladekontakt 
Nimmt  man  den  Stöpsel  heraus,  so  ist  der  Wagen  gegen 
jede  unbefugte  Benutzung  gesichert.  Alle  Verbindungen 
und  Apparate  sind  in  einem  kleinen  Schaltkasten  ver- 
einigt. Letzterer  trägt  oben  ein  Volt-Aperemeter,  damit 
der  Stromverbrauch  des  Wagens  und  der  Ladezustand  der 
Batterie  jederzeit  sichtbar  ist. 

Zur  Gruppe  der  Vorspannmaschinen  gehört  der  in 
Bild  6  abgebildete  Kraftwagen  der  Maschinenfabrik  J.  E. 
Christoph,  Aktien- Gesellschaft,  Niesky  bei  Görlitz.  Als 
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Antriebsmaschine  dient  ein  Explosionsmotor,  der  iür 
Spiritus-,  Ergin-,  Benzin-  und  Benzolbetrieb  eingerichtet 
ist.  Der  Antrieb  des  Wagens  erfolgt  auf  die  Vorder- 
räder, welche  gleichzeitig  Lenkräder  sind.  FUr  besonders 
ungünstige  Wegverhältnisse  werden  die  Wagen  auch  mit 
Antrieb  auf  alle  vier  Räder  gebaut.  Die  Hinterradachse 
ist  schwingend  aufgehängt,  um  Unebenheiten  des  be- 
fahrenen Geländes  auszugleichen.  Die  Lenkung  erfolgt 
nicht  ?on  Hand,  sondern  vom  Motor  ans  dnrch  Verdrehen 


■t&ngen  anf  eine  gemeinsame,  zweimal  gekröpft«  Welle 

wirken.  Diese  Welle  ist  an  dem  einen  Ende  mittels 
Reibungskuppelung  mit  einer  Welle  gekoppelt,  ani  deren 
anderem  Ende  eine  Riemscheibe  aufgekeilt  ist,  Ton  der 
aas  die  betreffende  Arbeitsmaschine  mittels  Riemens  an- 
getrieben wird.  Soll  der  Motor  als  Zugmaschine  Ver- 
wendung finden,  dann  wird  mit  Hilfe  derselben  Reibungs- 
knppelnng  mittels  eines  Zahnräderpaares  und  einer  Kette 
die  Achse  des  auch  für  Rücklauf  eingerichteten  Motor- 


Bild  6.   Vor*p*nnkr*ftw*g»n  Christoph. 


eines  Griffrades.  Als  Bremse  ist  eine  Bandbremse  and 
eine  Hinterradbackenbremse  vorgesehen.  Bei  schwierigen 
Wegeverhältnissen  fährt  der  Kraftwagen  ohne  angehängte 
Last  vor,  nnd,  nachdem  das  Fahrgetriebe  aasgerUckt  worden 
ist,  wird  ein  auf  der  Hinterradachse  angeordnetes  Winde- 
werk eingerückt.  Die  Anhängewagen  werden  dann  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  1—1,8  m  in  der  Sekunde 
nachgezogen.  Das  Windewerk  wird  von  der  Schwang- 
radwelle des  Motors  aus  mittels  Riemen  oder  Kette  an- 
getrieben. Die  Vorgelegewelle  des  Windewerkes  ist 
außerdem  nach  der  freien  Seite  zu  verlängert,  damit  auf 
dieser  eine  Riemenscheibe  zum  Antrieb  von  Arbeits- 
maschinen aufgekeilt  werden  kann.  Die  Kraftwagen 
werden  mit  einer  Kappelvorriehtung  versehen,  welche 
gestattet,  vorhandene,  für  Pferdezag  eingerichtete  Wagen 
mit  nur  geringen  Veränderungen  als  Anhängewagen  zu 
benatzen.  Die  gewöhnlichen  Geschwindigkeiten  sind 
2,85  nnd  5,4  km  in  der  Stunde.  Eine  leicht  zn  be- 
dienende Einstellvorrichtnog  ermöglicht  es,  die  Tourenzahl 
des  Motors  von  300  auf  400  zu  vergrößern  nnd  anf  diese 
Weise  die  Geschwindigkeit  in  beliebiger  Steigerang  bis 
n  7,2  km  in  der  Stunde  zu  erhohen.  Die  Kraftwagen 
werden  in  drei  Großen  gebaut  and  zwar  mit  Motoren  von 
26—30  PS.  bezw.  50—60  PS.  bezw.  70-80  PS. 

Eine  Vorspannmaschine  stellt  auch  der  landwirt- 
schaftliche Antomobilmotor  „Ivel"  dar,  der  von  der  Ma- 
schinenfabrik Glogowski  <fc  Sohn,  G.  m  b.  H.  in  Hohen- 
salza  (Posen)  auf  den  Markt  gebracht  wird.  Er  wird 
entweder  als  Zogmaschine  znm  PflUgen,  Eggen,  Mähen 
und  zor  Beförderung  von  Lasten  (Bild  7)  verwendet,  oder  er 
dient  als  Betriebsmaschine  für  alle  in  der  Landwirtschaft  Ver- 
wendung findenden  Maschinen,  wie  Dresch-  und  Häcksel- 
maschinen, Schrotmühlen,  Pampen  osw.  Dieser  Motor  ist 
für  Benzin,  Benzol,  Ergin  oder  Spiritus  eingerichtet  und 
entwickelt  eine  Leistung  von  etwa  20  Nutzpferdestärken. 
Er  besteht  aus  der  ßetriebBmaschine  nnd  dem  Fahr- 
gestell, das  von  zwei  Hinterrädern  nnd  dem  vorderen 
Steaerrade  getragen  wird.  Die  Betriebsmaschine  bilden 
zwei    sich   gegenüberliegende  Zylinder,   deren  Kolben- 


wagens in  Bewegung  gesetzt.  Bild  7  seigt  den  land- 
wirtschaftlichen Antomobilmotor  als  Zagmaschine  für  einen 
Lastwagen. 

Besonderer  Baaart  ist  der  Freibahnzag  der  „Frei- 
bahn" -Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung.  Seegefeld 
bei  Spandau.    Der  Zag   besteht  aus  Lokomotive  mit 


Bild 


Vornpanomotor  Ivel. 


Tender  und  je  zwei  die  Nutzlast  aufnehmenden  Doppel- 
wagen als  Anhängewagen.  Die  Lokomotive  ist  als 
Dampflokomotive  tür  Oelfeuerung  gebaut  and  leistet 
etwa  30  PS.  Der  mit  der  Lokomotive  zu  einem  Ganzen 
untrennbar  verbundene  Ladekasten  (Tender)  ist  einge- 
richtet zur  Aufnahme  des  Odles  und  Wasservorrates, 
sowie  unter  Umständen  zur  Aufnahme  einer  Nutzlast  von 
2000  kg  und  einer  Anzahl  von  Geräten  und  Werkzeugen. 
Der  Zag  führt  einen  Oelvorrat  für  100  km  Wegstrecke 
und  einen  Wasservorrat  von  etwa  1500  1  mit  sich,  der 


Digitized  by  Google 


36  -  Nr.  4 


g—jal—lito  Iii*— f. 


1907  (31.  Jahrgang). 


für  6—8  Standern  Fahrt  reicht  Die  Bäder  der  Loko- 
motive sind  zugleich  Trieb-  und  Lenkräder,  and  auf  jedes 
LokomoÜTrad  arbeitet  eine  besondere  Dampfmaschine. 
Die  Kurveneinstellung  der  großen  Räder  wird  durch 
Regelang  der  Maschinengeschwindigkeit  in  Abhängigkeit 
von  der  Kurveneinstellung  erleichtert.  Zwecks  Lenkung 
ist  außerdem  das  Lokomotivgeetell  mittels  von  Hand 
so  betätigender  Spindel  und  Mutter  gegen  den  mittleren 


Stande.  Wenn  dem  Zare  keine  Hindernisse  begegnen, 
darf  man  jedenfalls  auf  60— 60  km  Tagesleistung  rechnen 
Bei  stärkeren  Steigungen,  über  1 : 18,  die  in  gebirgigen 
Gegenden  vorkommen,  wird  der  Zug  geteilt.  Eine  Nutz- 
last Ton  8—10  Tonnen  anf  ihrer  Beiachse  und  dem  ersten 
Doppelwagen  zieht  die  Maschine  noch  Steigungen  von 
1 : 12,  auf  guter  Straße  und  kurzen  Strecken  noch  von 
1 : 10  hinauf.   Den  zweiten  Doppel  wagen  holt  sie  nach, 


■ 


Bild  8.  Freibthozng. 


Längsverband  zwischen  Lokomotive  und  Tender  dreh- 
bar, so  zwar,  daß  der  Tender  vermittels  gezahnten 
Segmenten  zwangsläufig  jeden  Ausschlag  der  Lokomotive 
mitmacht  Die  Kurvenbeweglichkeit  deB  ganzen  Zages 
ist  durch  Verwendung  der  zweiräderigen,  einachsigen 
Ladekasten  gewährleistet,  von  denen  je  2  mittels  Unter- 
zug (Längsverband)  zu  einem  Doppelgefährt  verbunden 
sind.  Der  in  der  Fahrtrichtung  des  Zages  vordere  Lade- 
kasten bleibt  auf  dem  Längsverband  drehbar  und  ge- 
stattet einen  so  großen  Ausschlag  in  der  Kurve,  daß 
Krümmungen  mit  Radien  von  6 — 7  m  Mittellinie  befahren 
werden  können.  Der  hintere  Ladekasten  wird  auf  dem 
Längsverband  durch  einen  Schieber  festgestellt  und  bildet 
•o  eine  Steifacbae.  Jeder  Ladekasten  kann  sowohl 
führende  Lenkacbse  wie  folgende  Steifachse  sein.  Diese 
Einrichtung  ermöglicht  es,  daß  der  Zug,  ohne  zu  wenden, 
wie  ein  Eisen  bahnzag  in  beliebiger  Richtnng  fahren  kann. 
Der  Zag  kann  auch  in  der  Geraden  oder  in  der  Krüm- 
mung rückwärts  gestoßen  werden.  Von  den  beiden  zu- 
sammengehörigen Ladekasten  ist  zu  diesem  Zweck  einer 
mit  einer  Lenkspindel  ausgerüstet  auf  der  sich  eine 
Mutter  durch  Drehung  der  Spindel  qoer  zur  Zugachse 
verschieben  laßt.  Die  Verbindung  der  Matter  mit  dem 
anderen  Ladekasten  durch  eine  Einfallklinke  schafft  eine 
Lenkvorrichtung,  die  es  ermöglicht  beim  Rückwärtsstoßen 
dem  Zuge  jede  beliebige  Richtung  zu  geben.  Diese 
Lenkvorrichtung  erleichtert  ferner  das  Kuppeln  ver- 
schiedener Wagenpaare  mit  einander,  indem  es  möglich 
ist.  den  unvermeidlichen  Ausschlag  der  Kappelangen 
gegen  einander  mit  Hilfe  der  Lenk  Vorrichtung  zu  be- 
seitigen. Die  Kuppelung  selbst  ist  als  Doppelauge  für 
einsteck  bare  Bolzen  eingerichtet  Jeder  Ladekasten  trägt 
eine  Nutzlast  von  4000  kg.  Ein  Zug  mit  einer  Maschine 
von  30  Pferdestärken  ist  imstande,  auf  guter  Straße  bei 
nicht  zu  erheblichen  Steigungen  eine  Nutzlast  von  16  bis 
18  Tonnen  mit  einer  durchschnittlichen  Geschwindigkeit 
von  5  km  in  der  Stunde  fortzuschaffen.  In  der  Ebene 
erhöht  sich  die  Geschwindigkeit  auf  7—8  km  in  der 


wenn  man  es  nicht  vorzieht  zwei  Maschinen  vor  den  un- 
geteilten Zug  zu  spannen.  Stärkere  Steigungen  nimmt 
die  Lokomotive  mit  der  Beiachse  allein  nnd  fahrt  auch 
Rampen  von  1 : 7  hinauf.  Die  Anhänger  werden  alsdann 
mit  einer  am  Vorderteil  der  Lokomotive  vorgesehenen 
Seilwinde  nachgezogen.  Bei  noch  stärkeren  Steigungen 
kann  sich  die  Maschine  an  dem  vor  ihr  befestigtenDraht- 
seil  langsam  hinaufwinden  und  die  Anhänger  an  dem 
rückwärts  gelegten  Seil  nachziehen. 

Zum  Schluß  sei  noch  ein  Lastzug  erwähnt,  der  für 
Deutsch-Südwestafrika  gebaut  nnd  ebenfalls  mit  Winde- 
vorrichtung  versehen  ist  (Bild  9).  Er  unterscheidet  sich  von 
dem  Freibahnzug  dadurch,  daß  ein  vierrädiger  Motorlast- 
wagen vierrädige  Lastwagen  als  Anhänger  zieht.  Der  vier- 


Bild  9.    T.«str.aR  für  I>eat»cb-Sttdw*stafrik». 

zylindrige  Explosionsmotor  leistet  40  PS.  und  ist  unter 
der  Motorhaube  angeordnet  Um  den  beim  Fahren  auf 
Wüstensand  vorhandenen  Schwierigkeiten  entgegenzu- 
arbeiten, erhalten  die  etwa  3b  cm  breiten  Treibräder  von 
etwa  1,50  m  Durchmesser  noch  besonders  aufgesteckt« 
Hilfsfelgen  von  80  cm  Breite.  Dieser  Lastzug  ist  von  der  Neuen 
Antomobilgesellschaft  m.  b.  H.  Berlin,  gebaut  worden.  Die 
Lastfahrzeuge  dieser  Gesellschaft  sind  im  allgemeinen  mit 
vierzylinderigen  Motoren  ausgerüstet,  besitzen  Geschwindig- 
keiten von  2,  b,  8  und  12  km  in  der  Stunde  lowie  Rück- 


Digitized  by  Google. 


1907  (81.  Jahrgang). 


Tonindnatri»  Siitnng 


Nr.  4  —  87 


lauf  und  sind  in  der  Lage,  Steigungen  bis  10  v.  H.,  also 
alle  auf  guten  Verkehrsstraßen  vorkommenden  Uneben- 
heiten zu  nehmen.  Der  Betriebsmotor  arbeitet  als  Ex- 
plosionsmotor im  Viertakt  and  kann  mit  Benzin  oder 
Spiritus  betrieben  werden.  Der  Brennatoffbebälter  ist  in 
seinem  Fassungsvermögen  für  eine  Streckenleistung  des 
Fahrzeuges  von  etwa  100—150  km  bemessen.  Die 
Uebertragnog  der  Arbeit  des  Motors  auf  das  Vorgelege 


Fachwerk  des  Ofecgebaudes  gerichtet.  Die  jungen  Leute 
hatten  daher  ein  Oberaus  lehrreiches  Bild  des  Baues. 

Vorläufig  ist  eine  Lokomobile  als  Betriebskraft  für 
Materialaufzug,  Kollergang,  Walzwerk  und  Ziegelmaschine 
vorgesehen.  Sobald  die  elektrische  Zentrale  der  Grabe 
fertig  ist,  erhalt  die  Ziegelei  Anschluß  an  dieselbe.  Der 
Lehm  aus  einem  Hügelrücken  ist  mit  Kalkstücken  versetzt. 
Der  Ofen  kommt  zum  Teil  auf  angeschüttetes  Gelände  zu 


Bild  10  Kohleokippw»g»n, 


geschieht  durch  eine  Radialkuppelung.  Bei  Lastwagen 
wird  Ketten  Übertragung  auf  die  Hinterräder  angewendet. 
Es  sind  3  Bremsen  vorgesehen,  and  zwar  eine  motorische, 
eine  Fußbremse  auf  dem  Vorgelege  und  eine  Handhebel- 
bremse, welche  auf  die  Hinterräder  wirkt.  Die  Lenkung 
der  Fahrzeuge  geschieht  durch  ein  am  Führersitze  ange- 
brachtes Handrad. 

Von  dieser  Firma  ist  auch  der  in  Bild  10  wiedergegebene 
Kohlenkippwagen  für  die  Berliner  Elektrizitätswerke  ge- 
baut worden. 

Der  umsichtige  Betriebsleiter  eines  Werkes  kann 
heute  nicht  mehr  umhin,  sich  mit  allen  Neuerungen  an! 
dem  Gebiete  der  Kraftwagen  vertraut  zu  machen,  denn 
sehr  bald  schon  kann  eines  Tages  an  ihn  die  Notwendig- 
keit herantreten,  unter  den  Kraftwagen  eine  schnelle 
Auswahl  treffen  zu  müssen.  Wenn  ihm  hierzu  diese 
Zeilen  den  Weg  gewiesen  haben,  ist  ihr  Zweck  reichlich 
erfüllt.  140 


Ausflog  nach  Mücheln  und  Tenchern. 

A.  11,  Dezember  v.  J.  machten  10  Studierende  des 
Stadt  Friedrickspolytechnikam8  zu  Göthen  —  dem 
'  letzten  Semester  der  keramischen  Abteilung  an- 
gehörend —  unter  der  Führung  des  Ingenieurs  Robert 
Barghardt  einen  Aasflug  nach  Muchein  und  nach  Teachern. 
In  Mücheln  handelte  es  sich  nm  Besichtigung  der  im  Bau 
begriffenen  Ziegelei  der  neuen  Braunkohl angrnbe  Elisabeth, 
Anhaltische  Kohlenwerke.  Der  Ringofen  für  eine  J ahres- 
er zeugung  von  3—4  Millionen  Zügeln  mit  Trocknerei  am 
Ofen  zur  ebenen  Erde,  war  zur  Hälfte  Ins  zur  Wideilags- 
höhe  des  Brennkanalgewölbes  fertig,  wahrend  die  Mauer- 
arbeit der  andern  Hälfte  —  der  60  m  hohe,  mit  gewölbter 
Sonnenkappe  versehene  Schornstein  steht  in  der  Mitte  der 
Langsachse  —  bis  zum  Anfang  des  aufgehenden  Mauer- 
werks gediehen  war.   Deber  der  ersten  Hälfte  wurde  das 


stehen.  Zar  Sicherheit  gegen  trotzdem  möglicherweis« 
zeitweilig  auftretende  Grundfeuchtigkeit  sind  die  Abzugs- 
kanäle für  die  feuchte  Luit  aus  den  am  den  Ofen  be- 
findlichen Trockenkammern  mit  Entlllftungskanalen  des 
Untergrundes  verbanden.  Da  kein  Abdampf  zur  Ver- 
fügung steht  und  keine  maschinelle  Kraft  für  die  Trocknerei 
vorhanden  ist,  so  ist  der  Schornstein  für  die  Entlüftung 
in  Anspruch  genommen,  indem  in  dem  Schornsteinsockel 
vier  12  m  hohe  Luftabzugskanäle  sich  befinden  und  auch 
der  Schornsteinschacht  in  Wirksamkeit  treten  kann,  indem 
die  eigentlichen  EntlUfterschächte  nach  Bedarf  mit  dem 
Rauchsammler  verbunden  werden  können.  Der  Ofen  enthält 
18  Abteile  je  5,20  m  lang,  bei  einem  Querschnitt  von 
2,20  -  2,50  m.  Der  Rauchsammler  liegt  Uber  dem  Heißluft- 
kanal, die  Rauchgase  werden  dem  Raachsammler  durch 
Ueberlegrohre  bei  unterem  und  oberem  Abzug  zugeführt. 
Die  Formlinge  werden  9  Tage  in  der  Trocknerei  verbleiben. 
Die  feuchte  Luft  wird  mit  vierfacher  Aenderong  bezw. 
Steigerang  der  Menge,  also  anch  der  Geschwindigkeit, 
abgeführt  werden,  das  Zuströmen  der  warmen  Luit  wird 
hierdurch  geregelt.  2  Abteile  werden  täglich  gebrannt 
werden,  5  Abteile  werden  gleichzeitig  mit  heißer  Luft 
nach  dem  Gegenstromverfahren  vorgewärmt,  jedes  Abteil  ist 
also  60  Stunden  von  der  heißen  Luft,  die  mit  mindestens 
200°  in  das  erste  Abteil  eintritt,  umspült. 

Der  Vormittag  verging  unter  Zuhilfenahme  der  Bau- 
zeichnungen mit  der  genauen  Besichtigung  der  Arbeiten; 
es  waren  noch  etwa  25  Mann  mit  den  Maurerarbeiten 
beschäftigt  und  eine  entsprechende  Anzahl  Zimmerleute. 

Nach  eilig  in  Merseburg  eingenommenem  Mittagbrot 
kam  die  Gesellschaft  bald  nach  2  Uhr  nach  Werschen, 
wo  auch  dicht  am  Bahnhof  die  in  diesem  Jahre  erbaute 
Dampfziegelei  von  Chr.  Erfarth  .V  8obn  unter  Führung 
der  Herren  Besitzer  in  Augenschein  genommen  wurde. 
Hier  gab  es  auch  Neues  und  Interessantes  zu  sehen, 
obwohl  nur  gewöhnliche  Hinterm&uenwgsziegel  aus  aller- 
lei Gemisch  hergestellt  wurden  (Abraum  des  Kohlen- 
tagebaues).   Die  Abhitze  der  gebrannten  Ziegel  wird 
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Trocknerei  über  dem  Ofen  getrockneten  Formlinge  ver- 
wendet In  Benutzung  sind  ein  selbsttätiger  Walzen- 
sowie  eine  Ziegelmaachine  mit  dreifacher 
außerdem  ein  Steinausaonderungsapparat 
in  Erprobung.  Diese  Arbeitsm&schinen  sind  neue  Bau- 
weisen der  Finna  Ohr.  Erfurt*  &  Sohn  in  Teuchern.  Auch 
die  Einrichtung  der  Trocknerei  ist  von  derselben  Finna 
entworfen  und  ausgeführt.  Die  Keller'schen  Wagen  sind 
beibehalten,  auch  die  Entlüftung  int  nach  denselben  Grund- 
sätzen aufgeführt.  Als  Verbesserung  ist  anzusehen,  daß 
die  vom  Ofen  aufsteigende  wanno  Luft  die  Trockenwirknng 
der  Bippenheizrohre  verstärkte  und  den  nächtlichen  Ver- 
brauch von  direktem  Dampf  entbehrlich  machte,  auch  kann 
mit  Hilfe  des  wannen  Niederschlag  waagers  eine  Art 
Begelung  der  Wärmezulübrung  vorgenommen  werden. 
Die  Masse  ist  sehr  nnempflndlich  gegen  die  Einwirkung 
der  warmen  Luft,  daher  konnten  die  Gerüste  in  dem 
Trockenraum  aufgestellt  werden,  ohne  daß  Scheidewände 
oder  dichter  Bodenbelag  angeordnet  sind. 

Der  Walzenspeieeapparat  zerkleinert  selbsttätig  — 
der  hier  befindliche  Mann  ist  eigentlich  nur  znr  Aufsicht 
und  nr  Hilfeleistung  beim  Wagenanskippen  da  —  die  in 
eine  Auffangevertiefung  gekippte  Rohmasse  in  ähnlicher 
Weise,  wie  es  in  den  maschinellen  wagcrechten  Rührwerken 
der  Bchl&mmapparate  geschieht,  und  gibt  es  in  so  gleich- 
mäßiger Menge  mittels  eines  Abstreichers  auf  die  Walzen 
oder  auf  ein  Förderband  und  in  ebenso  gleichmäßigen 
Mengen  in  die  Ziegelmaschine,  daß  eine  überaus  gleich- 
mÄßigeBe&nsprucbungderArbeitK-  undderBctriebsmaschinen 
stattfindet.  Dies  ist  gleichbedeutend  mit  entsprechender 
Schonung  der  Arbeitsmaschinen  und  Ersparnis  an  Betriebs- 
kraft dem  gewöhnlichen  Betriebe  der  unregelmäßig  ge- 
Walzcn  gegenüber. 
Der  probeweise  aufgestellte  8teinans8onderungsapparat 
steht  zwischen  Speisevorrichtung  und  Walzen.  Die  Ziegel 
maschino  bat  in  der  erweiterten  MasseautnahmeöfFnung 
zwei  oberhalb  und  parallel  zur  eigentlichen  Schnecken- 
welle gelagerte  Tonschneiderwellen;  die  Messer  aller  drei 
Wellen  greifen  ineinander.  Das  Einziehen  sowohl  als  auch 
das  Mischen  der  vorgearbeiteten  Masse  wird  auf  diese 
Weise  vorzüglich  ausgeführt,  Der  untersten  Schnecken- 
welle bleibt  in  dem  Hals  der  Presse  nur  das  Vorschieben 
de«  Preßgutes, 
züglich  erfolgte. 

In  der  Maschinenfabrik  der  Firma  Chr.  Erfurth  &  Sohn 
wurde  den  Polytechnikern  zum  Schluß  die  Herstellung  und 
Zusammensetzung  der  vorerwähnten  Maschinen  ausführlich 
an  in  Arbeit  befindlichen  Maschinen  erläutert,  sodaß  auf 
diese  Weise  der  Aasflug  nach  jeder  Bichtung  sich  aus- 
gezeichnet lehrreich  gestaltete. 

Hochbefriedigt  von  dem  Gebotenen  schieden  die  Teil- 
nehmer am  Ausflage  abends  mit  herzlichem  Dank  von  den 
gastlichen  Inhabern  der  Firma,  die  beide  persönlich  auf 
das  Freundlichste  Führer  in  den  Werken  nnd  Erklärer 
der  Einrichtungen  gewesen  waren  ind  bis  zum  Abgänge 
Ratskeller  zn  Teuchern  die  Wirte  machten 

  SM 


Patentschan. 

Ziege  Ist  ran  kp  resse.  Bei  den  bis  jetzt  bekannten  Ziegel- 
pressen mit  festem  Mantel  oder  mit  einigen  der  Länge  nach 

in  diesen  hineingelegten 
schmalen,  verstellbaren  Schie- 
nen ist  es  schwierig,  die 
Durchmesser  der  konischen 
Preßschnecken  so  passend 
herzustellen  oder  der  Ab- 
nutzung wegen  zu  erhalten, 
daß  sie  «.ich  dem  inneren  Um- 
fange des  Pressenmantels  auch 
nur  einigermaßen  anschlieUen. 
Durch  die  so  entstehenden 
Spielräume  zwischen  Mantel. 
Schienen  und  Schneckenum- 
lang  wird  das  Prellgut  zurück- 
gedrängt. Den  Gegenstand  der  Erfindung  bildet  eine  Ziegel- 


strangpresse, bei  der  der  Mantel  für  die  Preßschnecke  ver- 
stellbar und  dieserhalb  in  seiner  Längsrichtung  mehrfach  ge- 
teilt ist,  sodaß  er  den  ganzen  Umfang  der  Schnecke  dicht 
umschließt. 

Der  innere  Umfang  des  äußeren  Prcsscnmantels  a  ist  mit 
Knaggen  b  versehen,  die  zur  Führung  des  mehrfach  geteilten 
verstellbaren  Mantels  c  dienen.  Zum  Zwecke  einer  genauen 
radialen  Einstellung  des  Mantels  c  an  den  Schneckenumfang 
besitzt  der  Mantel  ausgeschlitzte  Warzen  c,  welche  die  Köpfe 
der  Stellspindcln  f  in  sich  aufnehmen.  Der  Pressenmantel  a 
ist  an  den  entsprechenden  Stellen  g  mit  Muttergewinde  ver- 
sehen, in  dem  sich  die  Stellspinbein,  von  außen  drehbar, 
bewegen.  Gegenmuttern  h  verhindern,  daß  sich  die  Schrauben  f 
lockern.  Die  Stellschrauben  i  dienen  zum  seitlichen  Fest- 
stellen des  eingestellten  Mantels  c.  (Wilhelm  Piest  in  1 
hörst.   D.  R.  P.  179  4 15  vom  14.  Dezember  1904.) 


Verschiedenes. 


Totenschau.  Der 


und  Ziegeleibesitzer  Herr 


Karl  Ritter  in  Hof  (Bayern)  verunglückte  dadurch,  daß  er  bei 
dem  nahegelegenen  Brunnenthal  auf  das  Eis  der  Saale  gt 


einbrach  und  ertrank 
-  Herr 


geriet, 

407  y 

Max  Fatolt  zu  Blankenhain  bei 


Direktor  der  Porzellan  fabrik 
Karl  Merger  und  dem  Generaldirektor 
in  Selb  wurde  der  Titel  eines  KgL  Korn- 
merzienratei  verliehen.  Dem  Oberbrenner  Jakob  Kaiser  in 
der  Ziegelfabrik  von  Karl  Ludowlci  in  Jockgrim  wurde  die 
bronzene  Denkmünze  des  Michaelsordens  verliehen.  «*v 
—  Den  Kgl.  Facbschuldirektoren  Dr.  Pukall  in  Bnnzlau 
und  Meister  ia  Höhr,  und  dem  KgL  Maschinenbauschulober- 
lehrer Professor  Ramitch  in  Breslau  ist  der  Rang  der  Räte 
vierter  Klasse  verliehen  worden.  v 


in  Tirschenreuth 
Philipp  Roseothal 


Briet-  und  Fragekastea. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragt»  aus  dem  Leserkreist  er/o  Igen 
keitmlos.  Anfrage»  nach  BeeugsquelUm  gehören  im  den  Am* et  gm 
teil  Anfragen  ohne  Xamrn.snrnitung  find™  ki-ine  Ber-uckiicktigung. 
Nur  abgedruckte  Antworte»  aus  dem  Leserkreise  werde»  betaklt , 
täte  Antwort  tarn»  aier  nur  Aufnahme  finde»,  wem»  sie  rekjame 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nack  VenSßenlticknng  der  Prag. 
einLiuft.  Sediere  Einginge  werden  nur  abgedruckt,  wem»  sie  all 
Richtigstellung  einer  erteilte»  Amtwort  ansmieke»  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Not/aü  an  gfiraucken.  Vor- 
sekwiegenkeit  wird  augesiekert.  Für  die  mit  Namen  »dar  am  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unlerteickmeten  Antworte»  ne/rnrnenet  die 
Scknftl.-ihmg  keine  Verantwortung J 

Frage  4.  Säurefest«  Ziegel  für  (he mit  (he  Fabriken. 

Welche  Amforderuagen  stellt  man  an  säurefeste  Ziegel)  Ick 
habe  einige  Proben  angefertigt,  die  ick  hier  habe  untersuche» 
lassen,  und  bei  denen  ein  Vertust  von  0,8t  v.  H.  festgestellt 
wur dt,  gegonHier  aßo  v.  //.  bei  einem  Ziegel  anderen  Ur- 
sprungs, der  als  säurefest  an  eine  chemische  Fabrik  geliefert 
war.  Die  Untersuchung  war  vorgenommen  nach  der  Art 
und  Weise,  wie  sie  in  Nr.  tj*  dieser  Zeitung,  fahrgang  too6, 
angegeben  morden  ist.  Sind  für  säurefeste  Ziegel  bestimmte 
Größen  üblich?  Welches  ist  der  gängige  Preis?  Wird  er 
berechnet  für  das  Tausend  oder  für  den  Waggon?  884 

Frage.  141c.  Dambfkeianng.  Ich  mochte  den  Abdampf 
meiner  100  PS-  Lokomobile  tum  Trocknen  von  Ziegelform- 
lingtn  benutten.  Wo  sind  derartige  Anlagen  schon  eini- 
ge führt,  die  man  sich  einmal  ansehen  kennte?  Wählt  man 
für  die  Leitung  besser  Rohre  von  Gußeisen  oder  solche  vom 
Schmiedeeisen?  884 

Antwort:  Ibre  Frage  läßt  nicht  ersehen,  in  welcher 
Weise  Sie  «ich  die  Trocknerd  denken.  Wollen  Sie  z.  B.  In  einer 
vorhandenen  Gerflstttocknerei  über  den  Ofen  oder  um  diesen 
die  Dampfheizung  anlegen,  so  müssen  Sie  Rohre  aus  genietetem 
Eisenblech  nehmen,  dagegen,  wenn  Sie  z  B.Kanal-  oder  Kammer- 
trocknerei  anlegen,  Röhren  von  Gufleiscn,  sog.  Radiatoren. 
Welche  Art  von  Trocknern  für  Sie  in  Frage  kommt,  richtet 
sich  nach  den  Verhältnissen  der  Fabrik  und  vor  allem  nach 
der  Beschaffenheit  Ihres  Tones.  Setzen  Sie  »ich  mit  einem 
tüchtigen  Fachingenieur  in  Verbindung.  ll.S.m 
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ßeschäflliches. 

Aendcrungen. 
Weisenau  bei  Mainz.    Rheinische  Kalkwerke  G.  in.  b.  H. 
Die  Vcrtretungsbefugnis  de»  Liquidators  Heinrich  Bruch  Ut  beendigt 
Firma  ist  erloschen.  ac 
Deutschland     Kalk  werke.    Folgende  Kalkwerke  haben  ihren 
Betrieb  eingestellt: 

1.  F.  Steinmetz,  Neuuiünster  in  Holstein. 

C.  F.  Müller,  Torgau. 

(i.  Brueck  &  Cie..  Unterhausen,  Bayern. 

K.  K.  Blume,  Nauen. 

C.  K.  Schulze,  Ooslar. 

B.  F.  Timm,  Eckernforde. 
('.  Behne,  Graudenz. 

pna.  H.  ('.  Möller,  Job.  Siemson,  Kiel. 

Cor.  Vogt.  Neubrücke. 

10.  I<ambertus,  Nordgeorgsfehn. 

Bruno  Taubert,  I^eipzig. 

Gebr.  Manderscheid,  Trier. 

J.  .1  Boomgaarden,  Greetsiel. 

Haumann,  Neu-Ru|ij>in. 

C.  Sander.  Iburg. 

Kummer  k  Cic.  Kulkwcrk  HarthoC  M  Iiheinhau»en  in 
Bayern.  ae 

Unterhauses,  Bez.  Neuburg  a.  d.  Donau.  Kalk  werk  Unter- 
bauten von  C.  Sedelmaicr.  Die  Firma  wurde  nach  dem  Tode 
det  Besitzers  ('.  Sedelmaier  umgewandelt  in  Sedelmaiers  Kalkwerk 
l  nterhausen  G.  m.  b.  II.  ae 

Görlitz.  Das  Kalkwerk  von  Gebrüder  Hauswald  in  Nent- 
mannsdorf, Post  I'riedrichswalde-Pottdorf  (Sachsen;  Ut  in  den  Besitz 
<!cr  Firma  N'emitmannsdorfer  Kalk-  und  Ziegclwcrke,  Stäps  \  Herzog 
ultergegangen.  ae 
Neue  Firmen. 

Diez  Johann  Schäfer,  Weitskalk  werke,  G.  m.  b.  H. 
Zweck:  1'ebnrnahme  und  Betrieb  der  Kalkwerke  der  Firma  Johann 
Kehlte,  Weißkalkwerke  zu  Dies,  Erwerbung,  Pachtung  oder  Krrich- 
tUBf  umi  Betrieb  anderer  Kalk  werke,  Kalksteinbiüclic,  Ziegeleien 
und  ähnlicher  Betriebe,  sowie  Beteiligung  an  solchen  Unternehmungen. 
Main  in  kapital:  ^XJOfX)  M.  Geschäftsfiihrer:  Regierungsbaumeistcr 
Wilhelm  Schaefer  zu  Diez  und  Kaufmann  Ernst  Schaefer  zu  Lim- 
burg. Gesellschafter:  Regierungsbaumeister  Wilhelm  Schaefer  von 
I  »iez,  Kaufmann  Krn-I  Scharfer  von  Limburg,  Witwe  des  Pfarrer?  Julius 
Haupt.  Karoline  geborene  Snhaefer,  von  Wiesbaden,  Ehefrau  des  Guts- 
besitzer* Martin  Schwab.  Kornelie  geborene  Scbaefer,  verwitwete 
llubcr,  zu  Thayne  (Staat  Wyoming.  Nordamerika  i,  Witwe  des  prakt. 
Arztes  Doktor  Albert  Simon,  Johanna  geborene  Schaefer,  von 
Friedenau  bei  Berlin,  Witwe  des  Gutsbesitzers  Adolf  Deul.  Emma 
gebOMM  Schaefer,  von  Snnnenberg  bei  Wiesbaden,  Witwe  de»  prak- 
tischen Arztes  Dr.  Georg  Lorenz,  Marie  geborene  Schaefer,  von 
Wiesbaden,  Khefrau  de«  Cbemikere  Dr.  yfoü.  Ludwig  LctuDBUD. 
Luise  geborene  Schaefer,  von  t'harlottenburg.  E 

Verkaufs  Vereinigungen. 
Sontra.  Vereinigte  Hessische  Gipswerke,  G.m.b.H. 
Zweck;  Verkauf  in  den  Werken  der  Gesellschafter  erzeugten  Gii«e-< 
in  dem  in  Deutschland  sieh  südlich  der  Bahnlinie  Metz— Trier — 
Koblenz — Treysa — Luftlinie  Bebra — Bahnlinie  Eisenach— Lichtenfels 
— Kger,  einschließlich  aller  an  dieser  Linie  belegenen  Orte,  er- 
streckenden Vereinsgebiet,  sowie  iie  Abschlicßung  von  Verträgen  mit 
Zwisehenuändlcrgruppen  oder  anderen  Werken  und  Verkaufsvereini- 
gungen. Stammkapital:  2»M«10  M.  Geschäftsführer:  Fabrikant  Carl 
Brauns  in  Sontra  und  Fabrikant  Heinrich  Ludwig  Netz»l  in  Sontra. 

ve 

Dortmund.  Verkaufsvcrcin  westfälischer  Kalkwcrke. 
In   dem  bei  dem  Königlichen  Landgericht,   Kammer  für  Handels- 


sachen! in  Essen  anhängigen  Pruzcfi  das  Vcrkautsvcrcins  gegen  die 
Geseker  Kalkwerke  G.  m.  b.  II.  in  Geseke  bezw.  in  Beckum 
wegen  Erfüllung  des  Lieferungsvertrages  ist  gestern  das  Urteil  dahin- 
gehend gefallt  worden,  daS  die  Geseker  Kalkwerkc  gehalten  sind, 
ihre  Krzeugung  dem  Verkaufsverein  zur  Verfügung  zu  stellen  und 
sich  des  freihändigen  Verkaufs  ihrer  Erzeugnisse  zu  enthalten  haben. 

ve 

(iöttlngen.  Verkaufsgesellschaft  vereinigter  Ziegeleien 
G,  nv  b.  iL  Zweck  der  schon  auf  S.  2:279  genannten  Firma:  Ver- 
wertung aimtllcher  In  den  Ziegeleien  der  Gesellschafter  erzeugten 
Backsteine  sowie  Einkauf  der  erforderlichen  Kohlen,  auch  Beteili- 
gung an  allen  Unternehmungen,  welche  geeignet  sind,  die  Zwecke 
der  Gesellschalt  zu  fördern.  Stammkapital  30000  M.  ve 

Dortmund.  Dortmunder  Verkaufsverein  für  Ziegelei- 
Fabrikate,  A.-G.  In  der  außer- ordentlichen  Generalversammlung 
wurde  die  Erzeugung  für  1907  auf  70  v.  H,  gegen  65  v.  H.  im  Vor- 
jahre festgesetzt.  Die  vorliegenden  Beitrittsverträge  wurden  ebenso 
wie  die  entsprechende  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  7000  M  auf 
322  0O0  M  genehmigt.  Die  Aktienübertragung  auf  den  Rechtanach- 
folger  wurde  gleichfalls  gutgeheißen.  Infolge  der  steigenden  Kohlen- 
preise und  der  Steigerung  der  Arbeitslöhne,  die  vor  allem  durch 
nie  Herabsetzung  der  Arbeitszeit  von  U  auf  12  Stumien  in  der 
neuen  Kampagne  bedingt  wird,  ist  eine  Erhöhung  der  Verkaufspreis« 
um  1,50  bis  2  M  für  1000  Stuck  in  Aussicht  genommen.  Die  Rege- 
lung der  Arbeitszeit  durch  die  Gewerbe-Inspektion  setzt  die  Arbeits- 
stunden auf  die  Zeit  von  5  bis  8  Uhr  mit  Mittagspause  fest.  In 
den  Sommermonaten  ist  es  aber  gestattet,  die  Arbeitszeit  zu  ver- 
längern und  in  den  Monaten  September  und  Oktober  eine  ent- 
sprechende Kürzung  vorzunehmen.  Die  übrigen  Punkte  wurden  nach 
den  Vorschlägen  des  V  orstandes  genehmigt.  ve 

Di  videndens  cb&tzti  ngen. 

Alscnsche  Portlandxeiuentfabrik  ij  v.  H.  (12  v.  H  i 
Brunsb litteler  Land-  und  Ziege lcigcscllschaft  0  v.  II.  (0  v. IL ». 
—  Zementfabrik  Hemmoor  S  v,  II.  (p  v.  IL),  —  Lothringer 
Portlaudzementwerke.  8  v.  H.  [7  v.  IL).  —  Finkenberg  A.-G. 
für  Portlandzement-  und  Wasserkalk  -  Fabrikation  zu 
Ennigerloh  i.  W.  12  v.  IL  (»  v.  H).  -  Breitenburger  Port- 
landzementfabrik, Hamburg-Lagerdorf  12  v.  IL  I) 

Konkurse. 

Eröffnete. 

Ottendorf  b.  Mittweida.  Kalkwerk-  und  Zleneleibesitzer  Upt- 
loh Wimmler.  • 

Warenverkehr. 

Tarifänderungon. 

München,  süddeutsch  -  Oesterreichisch  -  Ungarischer 
Eisenbahnverband.  (Teil  II  Heft  9  vom  1.  IV.  1904.)  Ab 
1.  Februar  1907  werden  in  Ergänzung  des  Ausnahmetarifs  Nr.  .'13 
für  Kaolin,  Ton  usw.  nachstehende  Frachtsätze  für  den  Verkehr  mit 
Gustavsburg  eingeführt: 

Abteilung 
I  A  II 

\*i  J  M  für  100  kg  T 


Kudig 


l,ö 


AusschreMngen. 


Frankfurt  s.  M.,  12.  Januar.  Etwa  6  000  IHK»  kg  Zement  für  den 
Bedarf  im  Rechnungsjahr  1907.  Bedingungen  für  ,'it)  Pf.  (nur  Post- 
anweisung) in  der  Kanzlei,  IL-dderichstr.  07,09,  Frankfurt  a.  M.  s 


Daa  weltbakaastea  SM 

Rakonüzer  Schieferton 

(TUhtoi)  als  Ersatz  für  (-«brauten  Seaaaiotaa, 
faaa  basienh,  aoehfeaerfett,  eflariart  saht  MlUf 

«Ja    Rakonitzür  8chamottefibrik, 

(BakawaO. 


Frü&sintsrDder  Kaolintoc 

Suttaraiigspaakt  Kegel  4,  285 
Setunslspaakt  Ksgel  80, 
C Mignst  für  Fabrikat!««  von  Plattes.  Porsallaa- 
varblandera,  säurefesten  Steisen  and  Steinieng- 
watsa,  als  Yarsatztoa  snr  Knielang  dicfcua 
Braaks  für  glasierte  Rohren,  feuerfeste  Stelnest«. 

Hoeltz  &  Lex, 

Simmern  (RheinproTinz). 

Vertretung  in  Oestarrekh-TJataro : 
lalfsTL  Bat  A.  Koceaxek,  »udw.is. 


Bester  Anstrich  Mr  Elsen, 
Cement,  Beton,  lauerwerk 

gegen  Anrostnngei  ut 
chemische  Elnwlrknngei. 

Isslatisssvlttel  recen  Feuchtigkeit.  —  FaeeeeaaastrlsB. 
IUP.  Alleinig»  FabriianÜB  >07 

Os««Usohaft  Jsssrioh,  Okeaalseka  Fabrik  Mukarg 


Heizdeckel 


obne  Sudlali.  sUlte  Ofendeck«.  dicht  ichUtsiend.  ösrantie  gegen  Versieben.  Preu: 
13  cm  »eit  2      Msrk,  16  rm  weit  3.50  Mark,  N»  Stark  fa  25  Pfg  billiger.   ItICB*  u 
ScbnauchrlocktB.  Islchanjfta  n  Baa  tbb  liotilta  vorzüglichen  Systr»». 

O.  Jahn,  ZiegeleibeMtzer  und  Kingoienspezialist,  Erfurt. 
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FELLHER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


••  Stettin 


^  Porta  Misburg 
irdt 


^Rüdersdorf '■ 


~Joulogne\  \  •OrfsJ  Hardegsen      \\  Neukirch 
^ßßsvresXX^Pjiy  nVise  Mger  Elbingerode  ***  n 
Dannesl  Toum>f  Lollar*  .W" 

{Groschowihin  #v 

Schimischüw 


Labst/an 


Versnohstation  mit  VersnchsroUerer  and  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  ?on  Kohlenanalysen,  Probebränden  etc. 
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V  —  Fachblatt  der  "(f 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststeinindastrie.  *7 

«•leitet  von  E.  Cnuner,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  H.  Macklar. 

Verkündigungsblatt 


der  Topferel-Berufsgenos.enschaft  —  der  Ziegelei-Berufsgenossenscbaft  —  des  Deutschen  Verein, 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  dea  Verein,  deutacher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  dea  Verein,  deutacher  Porfland-Zement-Fabrikanten  —  dea  Verbandea 
Toninduatrieller  —  der  Sektion  der  Dachziegel fabrlkanttn  —  dea  Deutschen  Beton-Vereina  —  der  Unfallhafrpflichtgenosscn.chait 
Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  dea  Deutachen  Clpa-Vereina  —   dea  Vereine  der 
-Vereine  Deutschland.  —  dea  Schuh- Vereine  der  Berlhu 

Telegruaiudreu. 
!  .nliKuttrlc-Barlin. 

YM  S-3. 


V.  IL.  Dfeywilr.  4. 


er  4. 


Verleger 

Chemisches  Laboratorium  für  Tonindastrie  and  Tonindüstrie-Zeitang, 
Prof.  Dr.  H-  Segei-  *  E.  Cramer  C.  m.  b.  H-,  Berlin  NW  21. 

VereimlaWaloriam  dei  Verein»  deuüther  Fabriken  feaeifeitcr  Produkte. 


Bezugspreis:  Bei  allen  Poitaastaltin  uöd  Buchhandlungen  12  M.  j.ihilicii.  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M.,  für  das  Ausland  20  M. 

45  Pf.  tur  die  3grsT)»ltmc  Prtitr«-i!c.  auf  den  Croschlaftteiten  70  Pf.    Erscholnon :  Joden  Dienüa,'.  DonnersUi«;  qnl  Snnnj-wnl. 


ist 

vom  19.  Juni  1001.) 


Inhalt :  Verein  Deutacher  Fabriken  feuerfester  Produkte.  E.  V.  — 
Wie  wird  bei  Anlage  eines  Kalksandstein  werke«  die  Herstellung 
guter  Kalksandsteine  gewahrleistet?  —  Magnesit  in  Transvaal.  — 
Zerstörung  eines  Scbamottefotters  im  l'ietzach'achen  Ofen.  -  -Neuer» 
Verbl.odziegelbauten.  PatentBchau:  Herstellung  einer  wider- 
standsfähigen Tiegelauskleidong  ftir  die  alumioo  thermischen  Verfahreu- 
—  Bfichersehau.  —  Verschiedenes:  Peraonaloachriehten ; 
der  neuen  ScaamoUffabrik  in  Völpke;  Verein  der 
Hers«  und  fmgegend  in  Herne;  Riea.nringof.n.  —  Brief-  und 
Fragakastan.  —  Geschäftliches:  Aeodernngen;  Neue  Firmen;  Ver- 
kaufsvereinigung;  Geschäftsberichte  und  dergl.  —  Warenverkehr: 
Deutscher  Markt.  —  Ausschreibungen. 


Ange- 


7.  Aendcrungen  und  Vorlagen  in  «Irr  Gesetzgebung. 

a)  Aendcrung  des  Art.  «:i  des  Handelsgesetzbuches  (Anrech- 
nung von  Bezügen  aus  der  Krankenkasse  und 
rnfallversicherung  auf  das  (■••halt  wahrend  der  Kr 
kaufin.  Angestellter). 

b)  Aenderung   der    rechtlichen  Stellung 
stctlter. 

c)  Schalliing  einer  gewerblich  technischen 
d;  ICigcutiimsvoi  behalt  an  Maschinen, 
e)  Rechtsfähigkeit  der  Bcrafsverelnc  usw. 

N.  Handhabung  bestehender  Gesetze  und  behördlicher  1 
a)  Wirkungsumfaug  der  Konkurrcnzklauscl. 
>>)  Beschäftigung  ausländischer  Arbeiter  in  uer  Ii 
e.  \'crtrelnng  der  Industrie  in  den  Kreistagen, 
d»  VertreUiog  der  Industrie  durch  die  Hund, 
e)  Krheliung  des  FranhCurkundenstem|iels. 
0  Auskunflcrtoilung  an  die  Steuerbehörden  über 
kommen  der  Arbeiter. 


9. 
Kl. 


Arbeilgeberverbände,  Kntacbudiguiig  von  Streikscüäden. 
Unvorhergesehenes  und  Anträge. 


Verein  Dentscher 


Fabriken 
E.  ?. 


27.  Hauptversammlung. 

Die        Hauptversammlung  unseres  Vereins  still 
den  19.  Februar  1Ü07.  wie  üblich,  pünktlich  um  1U  L'br 
Architektenhatnje  zu  Berlin  abgehalten  werden.  I  nteustehein  le  vor- 
läufige Tajesonlnung  ist  vorgesehen. 

Falls  unsere  Herren  Mitglieder  Anträge  zur  Tagesordnung  habeu, 
sei  es  in  Form  eines  Berichtes  oder  einer  Frage,  ersuche  ich  sie  um 
baldgefallige  diesbezügliche  Mitteilung.  Antrsige,  die 
28.  Januar  1U07  eingehen,  haben  laut  j  4  der  SaUunj 
Anspruch  auf  Berücksichtigung. 

Zur  Berichtigung  unserer  Mitgliederliste  bitte  ich  eine  Post- 
karte, genau  ausgefüllt,  ircfälligst  hierher  zu  senden. 

An  die  Mitglieder  des  Vereins  richte  ich  die  dringende  Bitte, 
ihr  Interesse  an  den  Bestrebungen  und  der  Weiterentwickeluug  dos 
Vereins  durch  Stellung  von  Antritten  und  Fragen  zur  Tagesord- 
nung sowie  dat. -h  recht  zahlreiches  Krsehcinen  zur  Hauptversammlung 
zu  erkennen  zu  geben. 

Verein  Deutscher  Fabriken  feuerfester  l'rodukte  E.  V. 
F..  Henneberg, 


Vorläufige  Tagesordnung. 

A.  Geschäftliche  Angelegenheiten. 

1.  KrofTnuug  der  Versammlung  und  Bericht  über  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr. 

2.  Besprechung  des  gedruckt  vorliegenden  Jahresberichtes. 

3.  Bericht  der  Rechnungsprüfer. 

4.  Vorstttndswahlen. 

.*>.  Wahl  von  Rechnungsprüfern  für  1907. 
6.  Bericht  über  die 
(hingen . 


B.  Technische  Angel  egenheite  n. 
1.   Berichterstattung  über  Prüfung  der  Sogcrkegel  durch  die  Physi- 
kalisch-Technische Keich.sanst.alt. 

Bericht  über  sonstige  die  Industrie  feuerfester  Produkte  betref- 

4.  Neue  ArbeiUmaschincn  und  Hilfsmittel  in  der  Sehamottcinduatria. 
a)  Bericht  über  die  praktische  Anwendung  des  WeberVben 
VerfalirciiN  zur  Verflüssigung   wasserarmer,  grobkörniger 


5.  Antrag  des  Verbandes  deutscher  TnnindtwtrielW,  Bleigesetz  be- 
treffend, 

C.  Unvorhergesehenes  und  Autrüge 


Wie  wird  bei  Anlage  eines  Kalksandsteinwerkes 
die  Herstellung  guter  Kalksandsteine  gewähr- 
leistet? 

Von  W.  Drakebusch. 

Die  Erfahrung  bat  gelehrt,  daß  manche«  Kalksand- 
stein werk  gebaut  worden  ist,  ohne  daß  zuvor  durch 
sachkundige  Versuche  festgestellt  worden  ist,  ob 
das  gewählte  ArbeiUverfahren  Kalksandateine  liefert,  deren 
Eigenschaften  derjenigen  eines  guten  Kalksandsteine«  ent- 
sprechen.  Man  verschaffte  sieh  Ober  diesen  Punkt  nicht 
volle  Sicherheit,  sondern  gab  bei  der  Wahl  dea  Arbeits- 
verfahrens vielleicht  demjenigen  den  Vorzsg.  welche«  zu 
Bedingungen  augeboten  wurde.    Bs  ist 
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bot  io  oft  der  Fall  eingetreten,  daß  die  Eigenschaften 
der  hergestellten  Steine  in  keiner  Weise  den  billigen  An- 
forderungen entsprachen,  and  es  blieb  schließlich  nichts 
anderes  übrig,  ah  das  kanm  in  Betrieb  gekommene  Werk 
unter  bedeutenden  Geldopfern  umzubauen.  Solche  Vor- 
kommnisse sind  selbstverständlich  nicht  geeignet,  das  Au- 
sehen und  die  wirtschaftlichen  Grundlagen  eines  Kalk- 
sandstein Werkes  zu  verbessern.  Es  erscheint  daher  an- 
gezeigt, einmal  zu  erörtern,  welche  Vorversuche  zweck- 
mäßig vor  der  Anlage  eines  Kalksandsteinworkes  anzu- 
stellen sind. 

Zunächst  muß  man  durch  sorgfältige  Prüfung 
aller  Verhältnisse  zu  der  Ueberzeogung  kommen,  daß  Ab- 
satz lür  Kalksandsteine  vorhanden  ist.  Sodann  malt  mit 
einem  uninteressierten  Fachmann  Rttckspracho  darüber 
genommen  werden,  welches  Arbeitsverfahren  am  Platze 
ist.  Dann  darf  aber  nicht  verabsäumt  werden,  aus  dem 
zur  Verfügung  stehenden  Sande  nach  dem  gewählten  Ar- 
beitsverfahren Probesteine  beistellen  zu  lasien.  Ein  Weg 
hierzu  wird  sich  stets  finden  lassen,  indem  man  entweder 
die  Maschinonf&brik.  welche  die  gesamte  Fabnkciurichtung 
liefert,  mit  der  Herstellung  der  Probesteine  beauftragt  oder 
ein  Kalksaudsteinwerk,  das  nach  dem  gewählten  Arbeits- 
verfahren arbeitet,  um  Herstellung  der  Probesteine  bittet. 
Um  bezüglich  des  Ergebnisses  ganz  sicher  zu  gehen,  ist 
es  jedoch  ratsam,  nicht  nur  den  Sand,  sondern  auch  den 
Kalk,  der  später  verarbeitet  werden  soll,  für  die  Her- 
stellung der  Probesteine  in  nicht  zu  geringer  Menge  ein- 
zusenden, denn  nur  dann  hat  man  die  Gewißheit,  daß  die 
gewonnenen  Kalksandsteine  einen  Schluß  auf  die  Gute  der 
später  im  eigenen  Kalksandsteinwerk  hergestellten  Kalk- 
sandsteine gestatten.  Zweckmäßigerweise  wird  man  jedoch 
stets  mindestens  500  Probesteine  herstellen  lassen,  damit 
man  für  die  folgenden  Versuche  genügenden  Vorrat  hat. 

Diese  Versuche,  mit  deren  Durchführung  man  ein 
Fachlaboratorium  beauftragt,  bestehen  darin,  die  Probe- 
steine auf  ihre  Druckfestigkeit,  Wasseraufnahme-  und 
Wasserabgabcfähigkeit  und  Wetter-  bezw.  Frost  best  äodig- 
koit  zn  prüfen  und  ferner  den  Kalk^ehalt  zu  ermitteln. 
Letzteres  ist  um  deswillen  am  Platze,  weil  die  liebe  Eitel- 
keit manchen  Werkmeister  verfuhrt,  kalkreichere  Mischungen 
zu  verwenden,«  um  unter  allen  Umstanden  gute  Kalk- 
sandsteine zu  erzieleo. 

Es  wäre  aber  falsch,  alle  diese  Prüfungen  auf  einmal 
in  Auftrag  zu  geben.  Es  empfiehlt  sich  vielmehr,  zunächst 
einmal  die  Druckfestigkeit  der  Steine  im  trockenen  Zu- 
stande ermitteln  zu  lassen.  Genigt  die  gefundene  Druck- 
festigkeitszahl der  gestellten  Anforderung,  die  in  einer 
Miudestdruckfestigkeit  von  110  kg/qcm  besteht,  so  ist  der 
Augenblick  gekommen,  die  8teine  auch  auf  ihre  Wetter- 
beständigkeit.  sowie  Wasse 
ffthigkeit  prüfen  zu  lassen. 

Ergab  eich  jedoch  bei  dem  eisten  Drncklostigkeitsversuch 
eine  ungenügende  Festigkeitszahl,  so  ist  durch  planmäßig 
angelegte  Versuche  zu  ermitteln,  auf  welche  Umstände 
das  schlechte  Ergobnis  zurückzuführen  ist  Um  sich  ein 
sicheres  Urteil  nach  dieser  Richtung  hin  bilden  zu  können, 
ist  es  selbstverständlich  vor  allen  Dingen  nötig,  daß  man 
sich  vor  Herstellung  der  Probesteine  völlig  Ober  die  Art 
der  Erhärtung  mit  Rücksicht  auf  Dauer  und  Höhe  des 
Dampfdruckes  einig  geworden  ist. 

Aehnliche  Erwägungen  wie  bei  ungenügender  Festig- 
keit wird  man  anzustellen  haben,  wenn  trotz  guten  Druck- 
festigkeitsergebnisaes  die  Frostbe^täudigkeit  der  Steine  zu 
wünschen  übrig  läßt. 

Dieser  letztere  Versuch  ist  schon  deswegen  in  jedem 
Falle  dringend  notwendig,  weil  man  noch  nicht  die  Be- 
ziehungen zwischen  Druckfestigkeit  nnd  Frostbeständigkeit 
in  der  Weise  kennt,  daß  man  ohne  weiteres  aus  der  Er- 
mittelung der  einen  Eigenschaft  fehlerlos  auf  die  Art  der 
anderen  schließen  könnte.  Mach  dem  bisherigen  Stande 
der  Untersuchungen  wissen  wir  nur,  daß  ein  gutes  Druck- 
lestigkeitsergebnis  im  allgemeinen  anch  darauf  rechnen 
läßt,  daß  die  Frostbeständigkeit  den  billigen  Anforderungen 


int  Vorsicht  am  Platze,  sind  doch  Falle  bekannt,  daß 
Steine  mit  gnter  Druckfestigkeit  gleichwohl  bei  Einwirkung 
von  Frost  sich  als  minderwertig  erwiesen.  Ein  unsich- 
tiger Geschäftsmann  wird   sich   aber  keineswegs  mit  den 


noch  so  schön  ausgefallen  sind, 
er  wird  sich  zu  gnterletzt  noch  dazu  entschließen,  ein 
Fachlaboratorium  unter  Angabe  des  Arbeitsverfahrens  mit 
der  Herstellung  von  Versuchskorpern  zu  beauftragen,  nm 
zu  sehen,  welche  Ergebnisse  hier  erzielt  werden,  und  um 
daneben  auch  ein  Büd  darüber  zu  erhalten,  wie  die  Eigen- 
schaften der  Steine  sich  verhalten,  wenn  mit  mehr  oder 
weniger  Kalk  gearbeitet  worden  ist,  als  dies  bei  den  zur 
Zufriedenheit   ausgefallenen   Probestoincn    der   Fall  ge- 


Ea  hieße  am  falschen  Platze  sparen,  dieae 
der  Kosten  wegen  zu  unterlassen,  denn  man  sollte  immer 
bedenken,  daß  zur  richtigen  Zeit  zielbewußt  verausgabtes 
Geld  weitere,  »ehr  viel  höhere  Ausgaben  unnötig  macht. 
Stellt  man  z.  B.  später,  um  die  Herstellungskosten  herab- 
zusetzen, im  Betriebe  Versuche  an,  so  weiß  man  durch 
solche  Vorversuche  bereits,  wo  man  mit  Erfolg  wird  ein- 
setzen können,  und  erspart  sich  unnütze  und  durch  Miß- 
erfolge nur  zu  leicht  entmutigende  Arbeit  Und  schließ- 
lich bedeutet  es  einen  großen  Gewinn  für  jedes  Kalksand- 
steinwerk, mit  Sicherheit  zu  wissen,  daß  auch  mit  weniger 
Kalk,  als  beabsichtigt  war,  gearbeitet  werden  kann. 

Weiß  im  übrigen  das  Werk  durch  die  angestellten 
eingehenden  Vorversuche,  mit  welchen  Eigenschaften  seiner 
Kalksandsteine  es  zu  rechnen  hat,  dann  kann  ea  auch 
mit  um  so  größerer  Zuversicht  der  Eröffnung  des  Betriebes 
entgegensehen.  Läßt  dann  das  Werk  außerdem  noch  die 
ersten  im  vollen  Betriebe  hergestellten  Steine  in  einem 
Laboratorium  auf  ihre  Druckfestigkeit  prüfen,  dann  weiß 
es  an  Hand  der  Ergebnisse  der  Vorversuche,  inwieweit 
der  Betrieb  zur  Zufriedenheit  arbeitet,  und  kann  bei  gutem 
Ausfall  der  Drucktestigkeitsprobe  mit  voller  Sicherheit 
annehmen,  daß  die  gedrückten  Steine  kein  ZufallserzeognU 
darstellen,  daß  ea  also  mit  dem  Verkauf  der  ersten  Steine 
er  Fabrik  auf  das  Spiel 


Magnesit  im  Transraal. 

H.  Stadler,  JohuBMburg. 

Der  in  Nr.  120  erschienene  Aufsatz  ist  geeignet, 
diejenigen,  die  eingeladen  werden  „unter  Aus- 
schaltung des  englischen  Zwischenhandels  dort  un- 
mittelbar ins  Geschäft  zu  kommen",  irre  zu  leiten,  und 
es  mag  daher  angezeigt  sein,  die  tatsächlichen  Verhaltnisse 
etwas  näher  zu  beleuchten. 

Das  Vorkommen  des  Magnesites  im  östlichen  Trans- 
vaal an  der  Grenze  von  Portugisisch  Ost- Afrika  beschränkt 
sich  nicht  nur  auf  das  in  Kilometerlängen  angegebene 
Lager,  sondern  es  erstreckt  sich  auf  ein  bedeutend 
größeres  Gebiet  Noch  an  vielen  anderen  Orten  jener 
Gegend  könnten  die  zutage  tretenden  Adern  mit  guten 
Aussichten  weiter  verfolgt  und  aufgeschlossen  werden. 
An  das  Vorhandensein  des  erwähnten  ungeheueren  Lagers 
von  600  m  Länge.  60  m  Breite  und  90  m  Höhe  glaubt 
wohl  niemand,  der  mit  Magnesitgruben  schon  zu  tun  ge- 
habt hat  Die  dicksten  Adern  von  reinem  Magnesit,  die 
bisher  in  Malelane  aufgeschlossen  wurden,  werden  wob! 
kaum  Uber  1  m  messen,  und  tatsächlich  ist  die  dortige 
Minengesellschaft  überhaupt  nicht  in  der  Lage,  nennens- 
werte Mengen  von  reinem  Magnesit  zu  liefern.  Es  ist 
daher  nicht  zulässig,  durch  eine  aus  „authentischen 
Quellen"  zusammengestellte  Tabelle  beweisen  zu  wollen, 
daß  das  Transvaal-Magnesit  ungewöhnlich  rein  sei,  da 
faustgroße  Mustersteine  keine  zuverlässige  Grundlage  zur 
Beurteilung  eines  MagneBitlagers  bilden.  Die  Magnesit- 
gosellschaft  will  überhaupt  keinen  Reinheitsgrad  gewähr 
leisten  und  das  in  Johannesburg  seit  einiger  Zeit  auf  den 
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Markt  gebrachte  Magnesiumoxyd  hat  nur  eine  Beinheit 
von  70—80  t.  H.  anstatt  der  in  der  Tabelle  angegebenen 
93,7  T.  H. 

Es  wird  sodann  behauptet,  daß  der  ungeheure 
Wasserreichtum  der  Bäche  in  jedem  gewünschten  Maße 
zur  Erzeugung  von  Triebkraft  gebraucht  werden  könnte. 
Der  Wasserreichtum  wird  allerdings  nicht  bestritten,  da- 
gegen ist  vergessen  worden,  zu  erwähnen,  daß  er  nur 
während  der  Gewitterzeit  vorhanden 
ist,  die  höchstens  einige  Monate 
dauert,  und  daß  wahrend  der  ganzen 
übrigen  Zeit  die  Bäche  so  ausge- 
trocknet sind,  daß  der  Reisende  so- 
gar sein  Trinkwasser  mitschleppen 
muß. 

Kohle  ist  in  jener  Gegend  aller- 
dings verhältnismäßig  billig,  und  es 
ist  daher  nm  so  merkwürdiger,  daß 
die  Gesellschaft  als  Triebkraft  weder 
Wasser  noch  Kohle  benützt  und 
einen  200  pferdigen  Oelmotor  auf- 
gestellt hat 

Die  Magnesite  Mines  of  S.  A, 
welchen  das  erwähnte  Magnesitlager 
gehört,  verfügen  Ober  ein  Kapital 
von  200000  Lstrl.  Von  diesem 
Kapital  gingen  aber  laut  GrUndungs- 
urkunde  120000  Lstrl.  in  die  Ta- 
schen des  Gründers  und  das  eigent- 
liche Betriebskapital  beträgt  neben 
40  000  Lstrl.  Reserve  nur  40000 
Lstrl.  Am  31.  Dezember  letzten 
Jahres  waren  last  Jahresbericht 
neben  1500  Lstrl.  noch  nicht  bezahlter  Luhne  und  Ge- 
hälter bereits  ungedeckte  Forderungen  von  4500  Lstrl. 
vorhanden,  die  inzwischen  noch  wesentlich  angewachsen 
sein  dürften,  da  die  Mine  bis  vor  Kurzem  nicht  lieferunga- 
fahig  war. 

Es  ist  richtig,  daß  deutsches  Kapital  in  der  Aus- 
beutung von  Transvaal  magnesit  ein  lohnendes  Arbeitsfeld 
finden  könnte,  allein  diejenigen,  die  dort  „unmittelbar  ins 
Geschäft  zu  kommen"  wünschen,  werden  gut  tun,  sich  zu- 
verlässigere Anweisungen  zu  verschaffen,  als  sie  ihnen  von 
Herrn  Waldemar  Schütze  in  seinem  Aufsatz  geboten 
werden. 


für  die  Widerstandsfähigkeit  einer  Schamottemasse  gegen 
Zement  oder  gegen  Schlacke.  Wir  sind  zur  Zeit  gerade 
mit  einer  Versuchsreihe,  welche  die  Klärung  dieser  Frage 
zum  Ziele  hat,  beschäftigt  und  werden  nach  Abschluß  der 
Versuche  auf  die  Angelegenheit  zurückkommen.  717 


Henere  Verblendziegelbauten.*) 


Zerstörung  eines  Schamottefotters  im 
Dietzscb'schen  Ofen. 

i  Mitteilung  aus  dem  Chemischen  Laboratorium  für  Tonindustrie 
Prof.  Dr.  H.  Seger  und  K.  Cramer  0.  m.  b.  II) 

Wir  haben  in  Nr.  150  der  Tonindustrie-Zeitung  1906 
auf  8  2233  über  ein  Gutachten,  betreffend  dieZer- 
störung  eines  Schamottefatters  im  Dietzsch  schen 
Ofen,  berichtet,  weil  dieses  Gutachten  viel  Wissenswertes  und 
Lehrreiches  enthielt;  jedoch  möchten  wir  nicht  unterlassen, 
darauf  hinzuweisen,  daß  nicht  alle  in  diesem  Gutachten 
ausgesprochenen  AnBehauungen  sich  mit  den  unsrigen 
decken.  Dies  gilt  namentlich  von  dem  Untersuchungs- 
veriahren,  bei  dem  das  Pulver  von  dem  Schamotteziegel 
mit  dem  Pulver  von  der  angreifenden  Masse  (in  diesem 
Falle  Zementrohmebl)  gemischt  und  die  Schmelzbarkeit 
der  Mischung  geprüft  wird.  Es  dürfte  wohl  von  niemandem 
bestritten  werden,  daß  auf  die  Widerstandsfähigkeit  eines 
Schamotteziegels  gegen  Angriffe  chemischer  Art  die  phy- 
aikalischen  Eigenschaften  des  Ziegels  einen  ganz  hervor- 
ragenden Einfluß  ausüben,  und  dieser  wichtige  Gesichts- 
punkt wird  bei  dem  erwähnten  PrUfungsverfahren  völlig 
ausgeschaltet.  Wir  können  uns  daher  nicht  damit  einver- 
standen erklären,  wenn  man  aus  dieser  Prüfungsweise 
maßgebende  Schlüsse  auf  die  Widerstandsfähigkeit  eines 
Schamotteziegels  ziehen  will. 

Ebenso  scheint  es  uns  unbewiesen,  daß  ausschließlich 
die  Höhe  des  Tonerdegehalts  ausschlaggebend  sein  soll 


Städt.  Volks-  und  Schwimmbad,  genannt  Kaiser- 
Friedrich  -  Bad,  St.  Johann  a.  Saar. 
Die  Verblendklinker  stammen  von  den  Birkenfelder 
Ton-  und  Ziegelwerken  A.  G.,  Birkenfeld  (Nahe). 


Patentschan. 

Herstellung  einer  widerstandsfähigen  Tiegelaus- 
kleidung  für  die  alumino-thcrmischcn  Verfahren.  Das 

Verfahren  besteht  darin,  daß  man  Magnesia  oder  Korund  oder 
eine  Mischung  beider  mit  Wasserglas  bindet.  Abgenutzte 
Magnesia-  oder  Korundticgcl  macht  man  dadurch  wieder  für 
die  Durchführung  von  Thermitreaktionen  gebrauchsfähig,  daß 
man  die  anhaftende  Schlacke  herausschlägt  und  neues 
Material,  wie  oben  angeführt,  aufträgt.  (Firma  Th.  Gold- 
schmidt in  Essen,  Ruhr.    D.  R.  P.  179390  vom  30.  April  1905.) 


Bflcherschan. 

Wie  liest  man  eine  Bilanz?')  LeMrtMUefce  Einführung  in  da« 
Verständnis  der  Bilanzen,  nebst  einer  Anleitung,  du«  (ieschäfts- 
ergebnis  am  Ende  jedes  MonaU  ohne  Bilanz  und  (iewinn-  and 
Verlmtberechnung  zu  ermitteln.  Von  l'n>f<-»m>r  Theodor  II  über. 
Fünfter  Neudruck  (17.  -S3.  Hausend).  Stuttgart  1907.  Mutk'sche 
\  I  ig  -hai  _  *JS  Seilen,  frei*  I. —  M. 
Die  .Schrift  gibt  in  klarer.  gemeinverständlicher  Weise  Uber  alle 

einschlägigen  Kragen  auf  dem  tiebiete  des  Finanzwesens  Auskunft. 

Die  Bilanz.*)   Die  Arten  und  Formen,  der  Zweck,  das  Wesen  und 
die  Bedeutung  der  kaufmännischen   Bilanz.    I .eicht faSlicbe  An- 
leitung mm  Lasen,  Beurteilen  und  Prüfen  ran  BiUnzen  mit  rieten 
praktischen  Beispielen.    Von  Heinrich  Brothu,    I<eij>zic  ühw. 
Verlag  von  Carl  L'rnst  Poaauhfl    fi-l  Seiten,    l'reis  geb.  l,M  M. 
Da-  l.e^i'n  und  Prüfen  von  Bilanzen  M  ziemlich  schwer,  und 
mancher  junge  Kaufmann  hat.  tro'zdem  er  mit  der  Buchführung 
rollkommen  vertru'it  ist.  hiermit  erhebliche  M  ihe,  du  e«  ihm  an  der 
richtigen  Anleitung  und  der  Botigen  t'ebung  fehlt.    Selbst  mancher 

*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  kiiunen  ron  der 
(jesehafts»i  le  ."i  len  angegebenes  ÖUAOfcuVadlernr'Biaen  awrtwlb 
Deutschlands  und  Oesterretchs-L'ncarns  po.stfrci  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Ausbin  le  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  ruzügltch  10  r.  II.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) rorher  an  uns  eingesendet  werden. 
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Kapitalist  steht  rttljus  vor  <U-n  Zahlen  gewisser  Abschlisse  mul  ist 
auf  <tcn  Itat  des  hilanzkunili^en  li;iiiki>>r*  »ngflwit»<en.  I>as  Itu.'h 
ttibt  infolKede«scn  r-hx-  ausführliche  Anleitung  zur  Aufmachung  vun 
Bilanzen  und  andererseits  zum  Beurteilen  »od  Friifeu  derselbou. 


Verschiedeies. 

Personalnachrichlen.  Am  l.  d.  M.  blickte  Hugo  Kabitzsch, 
Pegau,  auf  eine  30jährige  Tätigkeit  in  »einem  Geschäfts- 
betriebe zurück.  1877  übernahm  der  Jubilar  in  Gohlis  eine 
Ziegelei,  die  seit  langen  Jahren  im  Besitz  seines  Vaters  ge- 
wesen war.  1889  erwarb  die  Firma  In  Carsdorf  bei  Pegau 
eine  Dampfziegelei,  tu  deren  Leitung  Herr  Kabitrsch  1895 
selbst  nach  Pegau  abersiedelte.  41 'v 

—  Sein  sojähriges  Ziegler- Jubiläum  feierte  in  diesen 
Tagen  in  voller  Rüstigkeit  der  Brenner  August  Röhimaon  in 
Slapelage.  v 

Einweihung  der  netan  Sehsmorteiabrlk  in  Velpke.  Nachdem 
die  neu  erbaute  Schamottefabrik  mit  elektrischer  Werks-  und 
Ueberlandzentrale  der  „Bismarckhütte "  Norddeutsche  Scha- 
mottewerke  G.  m.  b.  H.  am  1.  November  v.  J.  in  Betrieb 
genommen  war,  fand  am  s8.  Dezember  in  dem  ebenfalls  neu 
erbauten  Verwaltungsgebäude  eine  Versammlung  der  Gesell- 
schader  statt,  zu  welcher  auch  einige  Gäste  geladen  waren. 
Den  Hauptzweck  der  Versammlung  bildete  die  Besichtigung 
der  Neuanlagen.  Unter  Führung  des  Hüttendirektors  Herrn 
Byczkowski  wurden  von  etwa  18  erschienenen  Herren  die 
Kaolintongrube,  die  elektrische  Zentrale  und  die  sonstigen 
Herstellungsräume  besichtigt  Das  Werk  ist  von  Hern 
Maurermeister  Dressel  in  Helmstedt  nach  den  Entwürfen  des 
Herrn  Direktors  Byczkowski  erbaut.  Besonders  interessierte 
die  neu  erschlossene  Tongrube,  welche  auf  dem  6  Morgen 
gießen  Gelände  der  Bismarckhütte  ein  rund  13  m  mächtiges 
Tonlager  aufweist.  Der  Ton  entspricht  in  der  Schmelzbarkeit 
Srgtikrgcl  31/33.  Nicht  minder  gefielen  die  Vergasungs- 
anlagen nnd  der  Gasringolcn.  nach  den  Entwürfen  der  Firma 

F.  t  kardt  &  Hotop  in  Berlin  erbaut,  alsdann  die  elektrische 
Zentralstation,  welche  mit  verschiedenen  Dreh-  und  Gleich- 
sttomdynamos  ausgestattet  ist  und  sowohl  elektrische  Energie 
an  die  Elektromotoren  der  verschiedenen  Werkabteilungen, 
als  auch  elektrischen  Strom  an  die  angeschlossenen  Ge- 
meinden Velpke  und  Sommersdorf  zu  Licht-  und  Kraft- 
zwecken liefert.  Auller  den  Verarbeitungsmaschinen  und 
Mahlgängen  (die  Foimmasse  wird  teils  Daß  auf  Kollergang, 
teils  trocken  auf  Kugelmühle  vorbereitet)  interessierte  ferner 
die  Formerei.  Nach  der  Versammlung  fand  ein  gemeinsames 
Essen  statt.  Der  Vorsitzende  des  Aufsichtsrats,  Herr  Guts- 
adroinistrator  Deicke  ans  Badeleben,  dankte  in  warmen  Worlen 
allen  Beteiligten  für  die  dem  Werke  beim  Aufbau  geleistete 
Hilfe,  besonders  gedachte  er  der  Vorstandsmitglieder  Herrn 
Byczkowski  und  Herrn  Goedecke,  des  Herrn  Maurermeisters 
Dressel  nnd  der  Herren  Gemeinde- Vorsteher  Jäger,  Sommers- 
dorf, und  Duckstein,  Vfilpke,  letzteren  für  die  Unterstützung 
zur  Verwirklichung  des  elektrischen  Projektes  Anerkennung 
spendend.  Herr  Rendant  Goedecke  toastete  namens  des  Vor- 
standes auf  den  Vorsitzenden  Herrn  Deicke  und  dessen  Stell- 
vertreter, Herrn  Gutsbesitzer  Scbrenke,  Sommersdorf,  indem 
er  deren  Aemter  in  geeigneten  guten  Händen  liegend  pries 
und  namentlich  Herrn  Scbrenke  als  ersten  HauptmiibegTÜnder 
hervorhob,  dem  die  Entstehung  des  neuen  Werkes  ganz  be- 
sonders zu  verdanken  ist;  es  sprachen  dann  noch  Herr  Di- 
rektor Byczkowski,  welcher  auf  die  neu  beigetretenen  Gesell- 
schafter toastete  und  einen  eingehenden  Rückblick  auf  die 
Entstehungsgeschichte  des  neuen  Unternehmens  warf,  Herr 
Gemeindevorsteher  Oberleutnant  Jäger,  Sommersdorf,  und 
Herr  Notar  Reinecke,  Hötensleben,  auf  das  Wohl  des  jungen 
Unternehmens  und  dessen  Verwaltungsmitglieder  trinkend, 
und  endlich  Herr  Maurermeister  Dressel,  welcher  in  poetisch- 
humoristischen Worten  der  zu  Hause  gebliebenen  Damen  ge- 
dachte, v 

Varsln  der  Ziegeleibesitzer  für  Hern«  uid  Umgegend  in  Herne. 
Der  Verein  ist  jetzt  in  das  Vereinsregister  eingetragen.  Vor- 
standsmitglieder: Wirt  Jean  Vogel  in  Herne,  Vorsitzender; 
Bauunternehmer  Heinrich  Dickboffsen  in  Herne,  stellvertre- 
tender Vorsitzender;  Gescbäftstührer  Alpbons  van  Ackeren 
in  Herne,  Schrift-  und  Rechnungsführer;  Landwirt  August 
Schmidt  in  Herne,  Beisitzer  und  Geschäftsführer;  Lorenz 
Werdebausen  zu  Rieroker,  Beisitzer.  4""v 

Riesenringofan.  In  Nr.  149  brachten  wir  die  Mitteilung, 
daß  in  Dinslaken  ein  Ringofen  gebaut  wird,  der  »so  000  Ziegel 
fassen  soll.    Die  Firma  Wilhelm  Ecksrdt  &  Ernst  Hotop 

G.  m.  b.  H.  in  Cöln  a.  Rh.  benachrichtigt  uns  im  Anschlüsse 
daran,  daß  sie  selbst  schon  viele  Ziegelringofen  mit  weit 


größerem  Fassungsraum,  selbst  solche  für  500000  Ziegel  In- 
halt (deutsches  Reichsmafl  vorausgesetzt)  errichtet  hat.  Diese- 
Oefen  stehen  im  Rheinlande  und  können  von  Interessenten 
jederzeit  besichtigt  werden.  Ein  noch  größerer  Ringofen  mit 
einem  Brennkanal  für  600000  Ziegel  gehört  der  Firma 
Louis  Mann  &  Sohn  in  Herlfelde.  v 


Brief-  and  rragekasten. 

(Die  Aufnahmt*  rvn  An/raff*  aus  dem  Leserkreise  erfelgerr 
kostenlos.  Anfragen  nack  Brsugsouellen  gehören  in  den  ArueeigeH- 
teil.  Anfragen  ohne  Samensnennung  finden  keine  Berücksichtig  nn£. 
Nur  abgedruckte  Antworten  ans  dem  Leierkreise  werden  hesatjt; 
eine  Antwort  kann  aier  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  hinnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Frag* 
einläuft.  Spätere  liingtinr-e  werden  nur  abgedruckt,  wenn  tie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  find.  Nennungen 
tvn  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  geiraucken.  Ver- 
schwiegenheit wird  rugesickert.  Für  die  mit  Samen  oder  an  Steile 
desselten  mit  Buchstaben  unterzeichneten  Antworten  »hernimmt  dir 
Sehriflltilung  keine  Verantwortung J 

Frage  5.    Druckluft  -  Ketsebttiuabklopjer.  Welch* 
Erfahrungen    sind  bisher  mit  dam    Druckluft -Kesselstein 
abklopfer  gemacht  norden)  «" 

Frage  159.  Ringofeuleishmg.  Mit»  Ringofm  mit  un- 
terrm  Rauckaieug  Uisttt  in  s>4  Stunden  durchschnittlich  4 
Reihen  =  4.80  m  Ftutrforisehritt,  was  tiner  wöchentlichen 
Durchschnittsleistung  von  etwa  73000  Ziegeln  entspricht.  Nach 
meiner  Meinung  müßte  der  Ofen  seinen  Maßen  entsprechend 
mindestens  90-100000  Ziegel  wöchentlich  liefern.  Die  Maße 
des  Ofens  sind  folgende:  BrennhanaUinge  83  m.  Breite  3  m, 
Hohe  a,6o  m.  Die  Füchse  sind  30  cm  breit  und  63  cm  hoch, 
der  unter  der  Ofendecke  liegende  Rauchsammler  ist  So  cm  breit 
und  83  cm  hoch.  Derselbe  geht  nicht  in  gerader  Linie  nach 
dem  dicht  an  dem  Ofen  stehende»  Kamin,  sondern  beschreibt, 
durch  Verhältnisse  gerwungen,  hur*  vor  seinem  Eintritt  eine» 
Rogen,  der  wegen  des  Durchgangs  des  Brennkanals  mischen 
Kamin  und  Ofen  notig  ist.  Der  Rauchsammler  mündet  3  m 
über  Erdoberfläche  in  den  Kami»,  In  de»  Kami»  ist 
eine  Zunge  eingebaut,  da  die  a  Dampfkessel  mit  00  qm 
Heie/läche  und  6  at  an  dem  gleiche»  Kami»  angeschlossen  sind. 
Hierbei  ist  gleich  stu  erwähne»,  daß  während  des  Kessel- 
betriebes der  Zug  im  Ringofen  etwas  steigt.  Ich  bemerke 
noch,  daß  jede  Kammer  durch  Aufsetsten  von  Blechrohren 
gut  ausgeschmaucht  wird,  und  daß  ich  vier  Soklkanäte  je 
38  cm  koch  setae,  immer  gutes  Grundfeuer  habe,  etwa  5 
vor  dem  Feuer  einsetzte  und  etwa  5  Kammern 
hinter  dem  Feuer  ausfahre.  Da  der  Zug  au  gering  ist,  gebt 
ich  die  Schuld  dem  Kamin.  Derselbe  sieht  4  m  vom  Kopf- 
ende des  Ringofens  entfernt  und  hat  eine  liehe  von  37  m, 
eigentlich  40  m,  doch  mündet  der  Rauchs  ammler  kanai,  wie 
ja  sc  ho»  gesagt,  erst  in  3  m  Hake  in  den  Kamin  ei».  Der 
Kami»  hat  einen  unteren  Durchmesser  von  2,30  m  lichter 
Weite  und  eine»  oberen  Durchmesser  von  1,30  m  lichter  Weite 
und  steht  in  einer  Entfernung  von  100  m  vor  einem  Berge, 
welcher  sich  i»  nordöstlicher  Richtung  von  der  Ziegelei  am* 
hinsieht  Der  Berg  ist  mit  Hochwald  bewachsen  und  hat  einte 
solche  Höhe,  dag  der  Kamin  srwar  etwas  hoher  als  der  Berg 
ist,  jedoch  nicht  über  die  Baumwipfel  ragt.  Welche  Vor- 
schläge können  *ur  Ermielung  einer  kokeren  Ofenleistung 
gemacht  werde»)  ** 

Antwort:    Die    Leistung    des   Ringofens  entspricht 
nicht   der  Norm,   bei  richtigem  Zuge   müßte  mindestens 
eine    Wochenleistung    von    90—100000    Ziegel  —  7  na 
Feuerfortschritt     erreicht     werden     können.  Schädigend 
auf  den  Zug  wirkt  bei  Ihnen  in  erster  Linie  der  Hocn- 
wald,  dann  aber  auch  die  nicht  sachgemäße  Anordnung 
des  Rauchsammlers,  der  kurz  vor  dem  Schornstein  Im  Bogen 
hoch  geht,  um  dann  schließlich  nach  unten  in  den  Schorn- 
stein au  fallen,  so  daß  die  Rauchgase  im  Knick  bochgezogen 
werden  müssen.   Abhilfe  wird  die  Erhöhung  des  Schorn- 
steins schaffen,   wenn   möglich,   um    13—15    m-  Wenn 
auch  durch  die  Erhöhung  noch  nicht  eine  Höhe  erreicht 
wird,  daß  der  Kopf  des  Schornsteins  über  die  Baumwipfel 
hinausragt,  so  ist  doch  damit  schon  viel  gewonnen.  Die 
Erhöhung  des  Schornsteins  wird  ohne  weiteres  möglich  sein, 
da  er  oben  die  noch  beträchtliche  Lichtweite  von  1,50  m 
aufweist.   Ziehen  Sie  einen  tüchtigen  Schornsteinfachmann  z* 
Rate.   Die  sonatigen  Abmessungen  de»  Ringofens  sind  richtig. 
Der  Rauchsammler  hätte  etwas  höher  gehalten  sein  können. 
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ftsoMftUcbes. 

Aenderungea. 

Oersdorf  a.  U.  Die  Kalksandsteinfabrik  ist  in  den  Belitz  de* 
Kaufmanns  Georg  Voigt  in  Halle  a.  S.  übergegangen.  »^ae 

Leopoldsthsl.  Iiartmana  &  Co,  Zementwerke.  Dem 
Sühne  des  Aug.  Hertmann,  Ernst  Ilartmann,  sowie  dem  Betriebs- 
leiter Dr.  Ernst  Steuer  Ist  Prokura  erteilt  ae 

Berlin.  S.  B.  Cohn,  Farbenfabriken.  Die  Berliner  Fabrik 
ist  nach  Berlin-Rixdnrf,  Canner  Chaussee  44-48,  verlegt  worden.  ae 

Zete4  bei  Varel.  Oldeab.  Dampfziegelei  Zetel,  Schmidt 
&  MQIler.  Dem  Buchhalter  Gerhard  Brüntjen  zu  Zetel  ist  Prokura 
erteilt.  ae 

Grabstede  bei  Varel,  Oldenb.  Elinkersiegelei  Grabstede, 
Uhlhorn  &  Ca  Dem  Buchhalter  Gerd  Brüntjen  zu  Zetel  ist  Pro- 
kura erteilt.  ae 

Rekum  bei  Blumenthal,  Mann.  Hammersbecker  Dampf- 
ziegelei G.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelost.  Liquidator 
ist  der  bisherige  Geschäftsführer  Kaufmann  Wilhelm  Friedrich  Conrad 
Baase  in  Rekum.  se 

Neue  Firmen. 

CBln-Süla.  Eaer&Pohl,  Ringofensiegelei  m.  b.  H.  Zweck: 
Betrieb  einer  Kingofenziegelei  und  Vertrieb  der  gewonnenen  Erzeug- 
nisse  in   Anlehnung  an  einen  mit  der  Stadt  Culn  in  tätigenden 

Pohl,  Rentner  in  Ottln-ljadenthal  '  E 

Verkaufe  Vereinigung. 

Prag.  Zentral  verkauf  sbureau  für  Tonwaren.  Der  ein- 
heitliche Verkauf  der  keramischen  Fabriken  Böhmens  wird  ab 
1.  Januar  190?  kommissionsweise  unter  der  Leitung  der  Kredit- 
anstalt-Filiale besorgt  und  das  Bureau  selbst  in  den  bisherigen 
Räumlichkeiten  der  Uakoaitzer  Schaniottewarentabrik  [Prag)  »eine 
Tätigkeit  aufnehmen.  Direktor  des  VerkaufsbuTcaus:  Jon.  Bakowakv 
Pokornr.  ^»ve 

Geschäftsberichte  und  d«rgjl. 

bei  Beckum  I.  W.     Finkenberg  A.-G.  für 


Portlandzement-  und  Wasserkalk-Fabrikation.  Im  Ge- 
»•hnft/sjakr  1906  betrug  der  Versand  an  Zement  127  400  t  gegen 
97  800  t  im  Jahre  1905;  d.  i.  ein  Plus  von  89  600  t.  G 
Metz,  LothringerZiegelwerke  A.-G.  Dasmit  600  000  MGrund- 
kapital  ausgestattete t'nti  rnchmen  erzielte  In  1905 OG  clnschl  15546  M 
<i.V.  12429  M)  Vortrag  nach  Abschreibung  von  22296  M  (20189  M)  auf 
Aulagen  einen  Reingewinn  von  42975  M  (50351  M).  Davon  werden  4  v.H. 
(i.  V.  5  t.  H.)  Dividende  verteilt  und  16164  M  vorgetragen.  Der 
Geschäftsbericht  bemerkt,  daß  die  Bemühungen,  eine  Verkaufsvereim- 
gung  oder  wenigstens  eine  Preiskonvention  der  Werke  zustande  zu 
bringen,  gescheitert  sind.  Eine  weitere,  nicht  unwesentliche  Beein- 
trächtigung der  Erzeugung  und  des  Verdienstes  erfolgte  durch  die 
vielen  Gewitterregen  im  Berichtsjahre  sowie  durch  Arbeitermangel. 

G 


Wirenfarkehr. 

Deutscher  Markt 
KSnlgr.  Württemberg.     Der  Verblendziegelmarkt  im 

Jahre  1906.  Der  Absatz  an  Verblendzieseln  im  Jahre  I90fi  steht  dem 
des  Jahres  1905  etwas  nach,  da  hauptsächlich  die  groäen  Bauten  wie 
Schulhäuscr,  Fabrikbauten,  Villen,  Bahnhofe  usw.  in  Putz  ausgeführt 
werden.  Der  Absatz  in  gewöhnlichen  und  Dachziegeln  ist  ein  zu- 
friedenstellender. Im  allgemeinen  i«t  die  Bautätigkeit  im  verflosse- 
nen Jahre  eine  ziemlich  rege  zu  nennen.  Dank  der  im  Jahre  1906 
zustande  gekommenen  Vereinigung  sind  die  Preise  für  Dachziegel 
und  gewöhnliche  Ziegel  soweit  zufriedenstellende  gewesen,  während 
in  Verbiendern  höhere  Preise  nicht,  erzielt  wurden.  Im  Gegenteil 
mußten  solche  infolge  der  schlechten  Nachfrage  zum  Teil  gegenüber 
dem  Jahr  1906  noch  erniedrigt  werden.  Der  Verkehr  mit  der 
Kundschaft  ist  soweit  als  ein  zufriedenstellender  zu  bezeichnen. 
Darüber  ist  jedoch  Klage  zu  erbeben,  daß  die  Gelder  immer  so 
geblecht  eingehen:  öfter  kamen  auch  Zahlungsschwierigkeiten  und 
Verluste  vor.  Der  Betrieb  war  im  Laufe  des  Jahres  außer  in  Ver- 
biendern flott  zu  nennen.  Zur  gegenwärtigen  kalten  Zeit  stehen 
jedoch  verschiedene  Ziegeleien  still,  während  die  anderen  nur  be- 
schränkt arbeiten.  Die  LugertiesUndc  haben  sich  infolge  der  in 
allerletzter  Zeit  etwas  ruhigen  Bautätigkeit  vermehrt;  hauptsächlich 
in  Verbiendern  sind  grolle  Vorräte  zu  verzeichnen.    Aussichten  auf 

Sä  lere  Bauten  sind  für  nächstes  Jahr  noch  nicht  zu  verzeichnen, 
iese  kommen  meistens  erat  später  zur  Bekanntgabe.  Doch  durfte 
die  Bautätigkeit  für  das  Jahr  1007  außer  in  Verblenderbauten  wieder 
eine  rege  werden.  GrOAere,  in  letzter  Zeit  ausgeführte  Vcrblend- 
ziegelbauten  sind:  ein  Elektrixitatswerkbau  der  .Stadt  Friedrichs- 
hafen, eine  WasaerpumpBtati.  :m  der  Stadt  laugenau,  Krankenhaus- 
aubau  in  Kireklicim-Tcck,  Fabrikanlage  der  Firma  Sehachenna.vr, 
Mann  4  Co,  Salach,  Verwaltungsgebäude  des  Gaswerkes  Tuttlingen 
..-lädt.  Hochbauamt),  ein  Fabrikgebäude  in  Metzingen,  9  " 
wohngebiiud*  auf  der  Prag  bei  Stuttgart  (Kgl.  F 
verschiedene  kleinere  Hrivatbauten. 


Ausschreibungen. 

Kiel.  16.  Januar.   1.  Hydraulischer  Kalk  (Zcmenlkalk),  Portland- 

'  -  '  des  T- 

für 


zement  und  gelöschter  Kalk  für  den  Neubau  des  Isolierte! 


heim     Marinclazarett    Kiel.  Bedingungen 

Gurnisoubaufinit  Kiel,  Adolf.stratte  14— L'n.  s 
Düsseldorf,  17.  Januar.  1.  Etwa  200000  Normalsiegel  1.  Gute, 
500  (XXI  Normalziegel  2.  Güte,  685  000  Kanalformziegel;  2.  12  800 
lfd.  m  gerade  Steinzeugrohre,  0,10—0,50  i.  I*  weit,  3200  Fasson- 
stacke aus  Steinzeug,  300  Stemzeugsmkkasten  für  Straften,  300 
lfd.  m  Steinzeugttohlschaleu  für  eiförmige  Kanäle,  400  Stück  Ein- 
lasse und  Kntiüftungsformstucke  aus  Steinzeug;  7.  I  500  000  kg 
Portlandzement  für  die  Kanalisation  der  Stadt  im  Baujahr  1907. 
Bedingungen  für  je  1  M  vorn  städt  Tiefbaiiamt  U,  zuzügl.  20  Pf. 
für  Porto,  in  Düsseldorf.  s 


Beklau  1  Ajueigai-AniiilMe 

«e  Dteasavr-No.:  Boanebead  Vena. 


OffenevScellen 


Buchhalter  u.  Korrespondent 

Wir  lachen  einen  kt-lL,  e,  aoverL,  evang, 


Eintritt  sceoellsaflsjiiei«.  8cheee  Handschrift 
ezt,  sv.  Lsnemssvllaiig. 

Sehr  ausfuhrt.  Od.  mit  itasartxanspr.  nster 
S.  47*  an  dl«  GrsoSaftuielle  d.r  T^uda.trie 

472 


Inr  m  loa  Ziegelei.  Buchow  L  Mark 
»•  und  Haa  'betrieb),  einen 

Akkordmeister, 

der  sieh  die  notivu  A'beiter  be«»rgt,  zur  Her- 
Stallone;  von  5  Millionen  Steißen 

Banra-isler  Wehe, 


Buchhalter 

mit  guter  Handschrift  (mö.lioat  allein»  tehra- 
der)  für  Klit-krrfabrik  ittr  sofort  gesucht 

Angebote  mit  knrsea  ZeuguUasssBgea  sn 
die  GeeehsffKsteUe  <!er  ToBiniwUie-Zeituns 
nster  X.  47«  erbeten  479 


Jüngerer  flotter 

Korrespondent B 

tob  crosser  Schamottefabrik  gesucht. 
Oflertea,  LebeßsUaf,  Referenzen,  8e- 
hatounrlche  uter  H.  461  an  die 
Geschäftsstelle  «er  Tonindugtrie-Ztg. 


Rasender  gesucht. 

Klne  größere  Kalzsiewet  abrik  Rheinland! 
(Brflg^ener  Revier)  sacht  fUr  ►ofort  bei  gotea 
•te'atr  «Isen  ttt  hiigen  jungen  Mann  lür  Kontor 
and  Reite.  Nor  sol  *«  wo  len  sieh  melden,  die 
in  dem  A>tikd  gereist  haben.  Bei  zufrieden- 
iielleude  i  Leistnngea  Lebens*  eilung  trent.  als 
zweier  Direktor. 

Gell.  Offerten  mit  Angab»  der  (etzigen  Tätig- 
keit und  Familenverkäliois-e  bitten  unter 
Q.  430  an  die  Ue*Mfiuielle  der  Ton- 
lodasrrie-Zeitung  sn  riefaten.  4>0 


Laborant  gesucht, 

flotter  und  sicherer  Arbeiter  iu  Eisen-,  Metall- 
und  Ton-Analysen,  Antritt  ro'orr.  Angebot 
und  Gflialtiasoprtlche  unter  0  416  an  die  Ge- 
schäftsstelle der  ToniadastrteZtimag.  416 


1.  April  &»det  bei  uns  eis 

Lehrling 


oder  Volonte*  mit  guter  Schulbildung  Anf- 
«anme.    De'»eü>*  nus>  dewisix-nhart  nad  solide 

sein.  Iisiaier  Cboti^a^laeltiWiprthiik. 
Blatten 4  TtoHer.  e^iam-Ieelt,  »ehiea. 


Betriebsleiter. 


Ziegeln  »Uter,  tüchtige,  energtiehe  Kraft, 
wird  per  1.  ApriL  event  frUber,  fdr  ein  gut 
tie geii eb Utes  Werk  mit  Kciilengmbe,  Tagebau, 
in  Sschien  gesneht.  Bewerber,  welche  in  Uer- 
et eillang  end  Brenden,  hauptsächlich  poröser 
Steine,  »nah  Dschxii  gel  flrm,  mit  I/ohn-  und 
Akkordwesen,  srnh  Bu<hfßhrnug  vertraut  »lad, 
wollen  Oflrrte  mit  Gehaltaarisprtlcheri.  Abafhrift 
von  Zentnisaen  etc.  abgeben  unter  O.  4BB  an 
die  Oe»cb»fiMtel]e  der  Toninilnsirie-Zeitung. 


Betriebsbeamter 


oder  Ksuf- 
iaann  isit  techniiehen  Kenntnissen,  zur  Unter- 
stützung des  Direkiois  eines  giOisertn  PsJa- 
zi«g»l«erk«s  zum  Antritt  bis  L  Apnl  er.  gesneht 
Ucfl.  Offerten  mit  Zeoüuisabscbrifieo,  Angabe 
der  WebaltsatwpiOche  und  Ke'ereczen  unttr 
R.  606  an  die  UeachäftssteSle  der  Tonindustrie- 
Z<iionir.    603 


Erfahrener  Obsrbrenner 

wird  von  grOietr*m  Kaikwerk  Mitir]Jeut*rh- 
läD'ls  gftufht.  £ß3 
Offerten  unter  O.  363  an  die  Oeidiiftsstelle 
der  Ton<uda«uie  Zeitcng. 
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FELLNER  £  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 

F rankfurt  am  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Vorsnohstatlon  mit  Versnchsrotlerer  und  grossem  LaboratoriOL 

Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebränden  etc. 
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Nr.  6.        Berlin,  Sonnabend  12  Januar  1907.     3h Jahrg. 


V  u„d  Fach blatt  **Ct 

Zemenl-,  Beton-,  Gips-,  lalk-  and  Knnslsleinlnduslrie.  & 


Geleit«  von  C.  Craiiur,  Dr.  H.  Hecht,  Hr.  II.  Mackler. 


Verkündigungsblatt 


der  TCpferri-Berufsgenossenschaft  —  der  Ziegclei-Bcrufagenossensehaft  —  de»  Deulachen  Verein« 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de»  Verein«  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  dra  Vereins  deutscher  Portland- 
dcuUehcr  Tonlndu»trleller  -  dtr  Sektion  dtr  Dachzlegelfabrlkanlen  -  de»  Deutschen  Bclon-Vcreln»  -  der  i 

der  Besitzer  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  dt»  Deutschen  Gips-Vereins  -  de»  Vereins  der  Kalksandsteinfabriken  —  de» 
Zementwaren-Fabrikanten-Verein*  Deutschland«  —  de»  Schuir- Vei ein*  der  Berliner  Bauin 


Ge*J,äfu>.!d:c: 
Ct.  Ii.  NW.  11.  Or»,«.tr.  ♦. 

Kecn-pr«';«; 
Amt  2.  Mu.mct  4. 


Verleger 

Chemisches  Iiaboratoriam  für  ToDindastrie  and  Tonindustrie-ZeittiDg, 
Prof.  Dr.  H-  Seger  4  E.  Gramer  C.  m.  b.  H-,  Berlin  NW  21. 

VereüiilätoijiDiium  in  Vrrcio,  de-tjeier  Fioriiea  t'eiKiaMc,  rVad-Jite, 


l'tlrcitmnaiticiu 
I  o.l.SuiltH.B.rllfV 

•SS)  1-t 


B.xng.prol«:  Bei  alles  Po.tanstalten  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Gochäftsskllc  unter  Streifband  16  M..  für  Jas  Ausland  20  M. 
Aniefyn:    45  Pf,  lur  die  ^gespaltene  PcütrHK   j„f  rl,n  rrrwhbe"i'en  ' 


70  Pf    Erscheinen:  Irden  l)ien<ts,',  Donncrstng  und  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  Abh&ndiuaeea  nad  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
(Ge.etz  betreffend  da»  Urheberrecht  etc.  vom  19.  .leui  1P01-) 

Der  heutige  Anzeigenteil  enthält  da*  Inhaltaverzelchnls  der 

Nr.  4,  6,  6, 


uiitenteiclinelo  Gr-tfbäft.srteii«!  einzusenden. 


Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  von  der  Tonlndustrle- 
Zeltung,  sowie  der  erat.  Teil  des  Inhaltsverzeichnisses  für  da* 
II.  Halbjahr  191(1  bei. 


ziebung  wird  am  Itv  Januar  beginnen  werden,  Diejenigen,  ver- 
chrlichcn  Mitglieder,  denen  dir:»«  Art  der  Kioziehung  nicht  genehm 
ist,  bitten  wir,  ihren  U.-itrac  bi*  zum  17  Januar  unmittelbar  au  die 

"  lifMstellf! 

Di.,  Geschäftsstelle 
dos  Deutschen  Vereins  für  Tun.  Zement- 
und  Kalktuduatrie  K.  V. 
PcrUn  NW  21,  Drcvsestr  I. 


t:  Gedenktag*.  —  Aas  dam  Arbeitskalender  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters.  —  Deutscher  Verein  für  Ton-,  Ztmrnt-  and  Kalk- 
iudostri»  E.  T.  -  Joh.  Jacob  Heido  y.  -  Beitr.lgc-  xnr  l'ortland- 
zameotioduatrie  Spaniern.  -  Neuero  Verblendziegelbautcn.  — 
Petentsrhtn:  Speisung  von  Drehrohrüfm  mit  vurerhitzter  Ver- 
brenouiigsluft.  —  Verschiedenes:  Personalnachri  Ilten;  Spende;  Gs- 
»chafUjabilaom.  —  Brief-  und  Fragekastru  —  Wochenbericht  von 
der  Berliner  Bora«  9.  Janaar).  -  Oetrhtfl liehe«:  Acndcrongen; 
Nene  Firmen;  V«rkauf«-V»r«iuigongen  —  Patent- Listo  —  Aus- 
schreibungen. 


Gedenktage. 

12.  Januar. 

l*i;.V  Friedrich  lloffuuuin  (i)  gründet  den  Diul~.lieu  Wrciii  fiir 
Fabrikation  von  Siegeln,  Toiiwureu,  Kalk  und  /ement,  aus  dem 
s|>ater  der  jetzige  Haupt  verein  hervurgiiig. 

Aas  dem  Arbeitskalender  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters. 

12.  Januar. 

Kensei  abblasen.  —  Wasserstands-  und  l'nibk'rbuhukegel  einfetten.  — 
Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten.  —  Fu'rdervvageu,  Dich- 
seheibeli  «md  Zahnräder  schmieren.  —  l.eeilaufsi-lieiberi  untersuchen. 

1J.  Januar. 

SehttRtfkcnlÜiget  ergänzen.      Schaber  im  den  Walzen  nachstellen.  - 
Stopfbüchsen  verpaeken. 

14.  Januar. 

»tlfortiu'U. 


den 
des 

sich 
ercu 
Iche 


Verein  für  Ton-,  Zement-  nnd  Kalli- 
indnstrle  E.  ?. 

<ii;ma3  $  4  der  Vereinssatzun.'eii  i-t  d-r  auf  20  M  ilih  dre 
außerhalb  des  deutschen  und  <i.steireii-h-tin?nri-«  den  P> -srgehiet»-» 
widmenden  Mitglieder  auf  2".  Mi  festgesetzte  Jahre  *l  .ertrag  i>n  Laufe 
des  Jaiiuai  gegen  \usharidigiing  der  MilglieiNka-1.-  dnn-li  I*.  -i  -ni-  ti 
nah        auf  K-'-lcn    der  Mitglieder  .'inzuziehe...    Mit  •lu^i   I -_ f n - 


Bericht  aber  die  7.  Vorstaadssitzung 
am  Montag,  den  17.  Üciember  1 9*>_-,  nachmittag«  2  Uhr,  im  Restaurant 
,Zum  Heidelberger",  Htrlin,  Friedrichstr.  143—149. 

Anwesend  sind  die  Herren :  March  als  Voiüitlender,  Hecht  als  Scbrift- 
ftlbrcr,  ferner  Henneberg,  Mackle.  Polko,  Rother,  Sandner  und  von  der  Sektion 
Kalk  Herr  Cramer.  Entschuldigt  fehlen  die  Hcirea  ÜyckcrhotT,  Ercrs, 
Guy,  Koppisch,  Leube,  Ludowici,  Müller  und  Peikicwkz. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  um  2'/t  Chr  die  Sitzung. 

Punkt  1:  Soll  die  Bewilligung  von  Mitteln  fOr  die 
Arbeiteruntcrstatrungjkassen,  welche  bisher  an  die  bei  den 
Sommerau* fingen  besichtigten  Fabriken  entrichtet  sind,  auch 
in  Zukunft  geschehen/  Es  wird  beschlossen,  es  auch  in  Zukunft  bei 
dein  bisherigen  Gebrauch  tu  belassen  and  die  Gepflogenheit,  aus 
etwaigen  AusflagsaberscbUtsen  Mitlei  zu  bewilligen,  welche  den  Leitern 
der  besichtigten  Werke  rur  Untersliltzung  für  bedürftige  Arbeiter 
wioen  werden,  nicht  abzuschatten. 

Punkt  2:  Bericht  des  A uss t el iungsausschussej.  Für 
AuisteltuogtauKschuB  beneblet  der  Schriftführer,  daS  auf  Grund 
fteschlusscs  der  iclrtcn  Vorslandssiliung  der  AusstellungsausschuS 
euniiclut  nach  gllo»tiK  gelegenen  1'laUrn  in  der  Stadt  Berlin,  für 
l.'ubcrUssung  Aussicht  vorhanden  sei,  umgesehen  habe.  Als 
Platte  kommen  in  Betracht  zwei  unmittelbar  in  der  Nähe  des  Tteptower 
Park»  gelegene,  je  100— 1 20  000  (m  große  Plätte.  Der  eine  derselben 
liegt  etwa  15  Minuten  von  der  SUtion  Treptow  entfernt  und  ist  durch 
den  Treptower  Park  hindurch  auf  schattigem  Wege  2U  erreichen.  Auch 
fahrt  hierher  die  Stadlische  Elektriy  he  liabn  ;  außerdem  ist  tu  erwarten. 
d»Ü  bis  tum  Jahre  1910  auch  andere  Linien  der  Grüßen  Berliner 
Straßenbahn  bis  hierher  weiter^cltthrt  worder.  sind. 

Der  andere  Platt  lieg!  nur  >i  Minuten  von  der  fttr  Güterverkehr 
eingerichteten  .Station  Baumschulenweg  entfernt.  AuBerdem  hat  derselbe 
gegenüber  dem  enteren  den  Vorjag.  daß  er  mit  der  einen  Langseitc 
direkt  an  die  Schienengeleist-  dti  Görlilrer  Bahn  »loSt,  su  daD  bei  der 
Benutzung  dieses  Platzes  die  Herstellung  vun  etwa  U)Q  m  Zaunlaone 
rn      4,OU  M  gespart  würden. 

/u  beichten  ist,  d.iü  beide  1'lliLse  an  l.subenkolonisten  uu-J  andere 
Inlcrcssintcn.  Fuhrherrn  usw.  vermietet  sind  und  da{j  die  Verträge  mit 
denselben  rum  Teil  Uber  das  Jahr  1910  hinausgehen.  Da  die  Stadt 
Berlin  diese  Verträge  nur  lOsen  kann,  wenn  ein  olfeutliches  Interesse 
erliegt,  was  aber  Kclcgrntlich  der  letrten  Gewerbcauwtellung  1S96  mit 
L'rfotg  bestritten  ist.  so  würde  nkbls  anderes  übrig  bleiben,  als  sich  rr.:t 
den  Pachtern  gtltlich  zu  einigen  und  für  die  Dauer  der  Ausstellung  ein 
Abkommen  ru  treffen,  wonach  die  Pächter  du-  Benutzung  des  Geländes 
gegen  Knlschiidiijung  vom  1.  Afitit  bi<  1.  '  »ktober  der  Aitsstellangt. 
leitnng  Qbeitas>cn.  Vorauss-.-htlieh  würde  dies  m  glich  Fein  F<  wir* 
liher  notwendig,  der  St;idl  Berlin  «unserr  ^ntsrlilieBang  Hlr  einen  ,)rr 
Pl.vire  mitnileilcn,  /MiOcii  h  abor    auch  bei  den  Pi.  httrn   aiiJutruKen  1 
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und  unter  welchen  Bedingungen  sie  uo»  du  von  der  Stadt  Berlio  ge- 
pachtete Gelände  für  das  Jahr  1910  ablassen  worden.  Seitens  der  Stadt 
Berlin  dürften  bezüglich  Ucberlassung  des  Gelände*  Schwierigkeiten 
nicht  gemacht  werden,  da  Herr  Bürgermeister  Reike  ein  möglichst  groBei 
Knigegenkommen  iiigesagt  hat  und  sich  selbst  für  die  Angelegenheit 
interessiert.  Ein  Antrag  anf  kostenlose  Ucberlassung  des  Geländes  wurde 
an  die  GrundslUck»deputatioo  einzureichen  sein.  Der  Vorstand  beschließ, 
der  Ausstellrmg&ausschuß  möge  sich  bezüglich  der  Uebcrlassung  des  dem 
Bahnhof  Baumschulenweg  zunächst  gelegenen  Piaties  mit  dem  Magisttat 
bezw.  mit  den  lichtem  des  Geländes,  soweit  Irtzteres  über  da*  Jahr  1910 
verpachtet  ist,  in  Verbindung  setien. 

Punkt  3:  Bericht  des  Maschinenausschnsses.  Herr  Polko 
berichtet,  dafi  am  vergangenen  Dienstag  eine  Sitzung  des  Maschinen- 
ausschusses  stattgefunden  hat,  zu  welcher  der  Ausschuß  des  Maschinen- 
fabrikantenvercins  eingeladen  worden  war.  Der  Berichterstatter  hat  die 
Ueberzeugung  gewonnen,  daß  die  erschienenen  Vertreter  den  Zuschriften 
des  Ausschusses  nur  eine  ganz  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt  und 
infolgedessen  die  Meinung  gewonnen  hatten,  als  wenn  der  Vertrags- 
entwurl zu  Ungunsten  der  Maschioenfabrikantcn  abgefaßt  worden  sei. 
Nachdem  aber  die  Besprechungen  ergeben  hatten,  daß  es  sich  im 
wesentlichen  darum  handele,  sowohl  die  Zirgelcibesitrer,  als  auch  die 
soliden  Maschlnenfabrikantcn  gegenober  unlauteren  Angeboten  aus  der 
Maschinenindustrie  zu  schützen,  haben  die  Maschincnfabrikanlcn  ver- 
sprochen, in  ihrem  Kreise  eine  Ueberarbeitong  stattfinden  zu  lassen. 
Die  Ausarbeitung  soll  im  Kreise  nnscres  Vereinsausschusses  beraten 
werden. 

Punkt  4:  Feststellung  des  Wortlautes  des  vom  Ma- 
schinenausschuß vorgeschlagenen  Textes  des  Preisaus- 
schreibens.    D»r    Wortlaut    des    abgeänderten    Textes    wird  gc- 

Danach  eihält  also  das  Preisausschreiben  folgenden  Wortlaut: 

Preisausschreiben. 

Der  ZicgelcibcsiUcr  empfindet  es  als  Mißstand,  daß  es  keine  hand- 
liche Vorrichtung  gibt,  welche  es  ermöglicht,  leicht  festzustellen,  wie 
groß  der  augenblickliche  Kraftverbrauch  der  einzelnen  Maschinen  ist. 

Es  sind  zwar  Kraftmesser  bekannt,  mit  Hilfe  deren  der  Kraft- 
verbrauch  festgestellt  werden  kann,  doch  ei  fordern  diese  stet»  einen  In- 
genieur zur  Bedienung  und  ist  auch  der  Anschaffungspreis  fQr  solche 
Vorrichtung  ein  zu  hoher. 

Erwünscht  ist  es,  eine  Vorrichtung  zu  besitzen,  welche  dem  ge- 
wöhnlichen Arbeiter  ermöglicht,  den  Kraftverbranch  abzulesen,  ähnlich 
wie  die  Zeit  auf  der  Uhr  und  die  Zagstärke  am  Zogmesser. 

Die  Vorrichtung  muß  folgenden  Bedingungen  entsprechen: 

1.  Die  Vorrichtung  muß  möglichst  einfach  sein. 

2.  Die  Vorrichtung  maß  leicht  und  ohne  große  Vorkehrungen  mit  der 
Arbeitsmaschine  verbunden  werden  können. 

3.  Diejenige  Vorrichtung,  welche  leicht  von  einer  Maschine  zur  anderen 
versetzt  werden  kann,  verdient  den  Vorzug,  jedoch  braucht  diese 
Forderung  nicht  unbedingt  erfüllt  zu  werden. 

4.  Die  Vorrichtung  muß  unbedingt  sicher  anzeigen,  wann  und  in  welcher 
Höhe  sich  der  Kraflverbraueh  ändert 

5-  Es  ist  nicht  unbedingt  notwendig,  daß  der  Kraflverbraueh  nach  mkg 
angegeben  wird.  Es  sollen  auch  solche  Vorrichtungen  zur  Preis- 
bewerbung  zugelassen  werden,  welche  nur  bedingte  Angaben  machen, 
ahnlich  wie  die  Zugmesscr,  doch  müssen  die  Angaben  untereinander 
vergleichbar  sein. 

6.  Die  Vorrichtung  soll  im  wesentlichen  den  Arbeitern  einen  Wink 
geben,  wenn  der  gewöhnliche  Kraflverbraueh  nicht  erreicht  oder 
aberschritten  wird,  sei  es  dadurch,  daß  der  Ton  zu  weich  oder  zu 
hart  zur  Presse  kommt,  oder  daß  sonstige  Unregelmäßigkeiten  ein- 
getreten sind. 

Preisbewerbungen  sind  bis  zum  1.  Januar  1908  an  die  Geschäfts- 
stelle des  Vereins,  Tonindustrie-Zeitung.  Berlio  NW  21,  Dreyseslr.  4  zu 
senden  und  mtlssen  die  Aufschrift  .Preisbewerbung"  tragen. 

Die  Preisbewerbung  darf  nicht  den  Namen  des  Bewerbers  tragen, 
sondern  Ist  durch  Kennworte  zu  bezeichnen. 

Der  Name  des  Bewerbers  ist  in  einem  geschlossenen  Briefumschlag 
beizufügen,  der  die  Kennworte  trägt 

Den  Bewerbungen  sind  Beschreibung  und  Zeichnungen  oder  Mo- 
delle beizufügen,  welche  die  Wirkungsweise  des  Apparates  erkennen 
lassen. 

Mitglieder  des  Maschinenausschusses  sind  von  der  Bewerbung  aus- 
geschlossen. 

Der  Maschinesausichuß  prüft  die  Eingänge  und  erstaltet  dem  Verein 
in  der  Februar  Versammlung  Bericht. 

Bei  zufriedenstellenden  Lösungen  kommen  drei  Preise  zur  Ver- 
teilung : 

I.  Preis  1000  M. 

II.  .      500  . 

III.  .      -'50  . 

Nachträglich  sind  die  Umschlage  mit  Kennwoztcn  zu  öffnen. 

Punkt  5:  Welche  Schritte  sollen  unternommen  werden 
bezüglich  der  von  der  Ziegelei-Berufsgenossenschaft  vor- 
geschlagenen Preisaufgabe/  Da  seitens  der  Berufsgenossenschaft 
auf  die  Anfrage  vom  19.  November  1906  eine  Antwort  bisher  nicht  ein- 
gegangen ist,  so  wird  beschlossen,  eine  erneute  Anfrage  an  die  Berufs- 
Kcnosscnschaft  zu  richten.  Zur  Sache  selbst  bemerkt  Herr  Direktor 
Saudner,  daß  die  häutig  schweren  Verletzungen,  welche  bei  den  Arbeitern 
an  der  Revolverpresse  vorkommen,  es  sehr  wünschenswert  erscheinen 
lassen,  Schutzvorrichtungen  zu  besitzet»,  welche  Unglücksfalle  verhindern. 
.Vach   »einer  Ansicht  erfülle  die  in  Brüggen  konstruierte  Schutzvot- 


richtung alle  Forderungen,  welche  man  an  eine  derartige  Einrichten;: 
stellen  könne.  Beispielsweise  seien  is  dem  ihm  unterstellten  Betriebe 
seither  an  den  Maschinen,  welche  diese  Einrichtung  beslißea,  keine  Ver- 
letzungen mehr  vorgekommen.  Ebenso  seien  die  Arretierungsvorrich- 
tusgen  an  den  Grokeschen  SchliUcnpressen  außerordentlich  zweckmäßig 
und  geeignet,  auch  bei  diesen  Maschinen  Unfälle  unmöglich  zu  machen. 
Die  Fabrikanten  seien  indessen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  diesen  Ein- 
richtungen nicht  sehr  günstig  gesinnt,  weil  durch  die  Anbringung  der- 
selben die  Fabrikationsmenge  sich  etwa*  verringert.  Im  übrigen  be- 
schließt der  Vorstand,  nochmals  bei  der  Berufsgenossenschaft  anzufragen, 
ob  sie  Material  sammeln  will  oder  nicht,  damit  beschlossen  werden  kann, 
wie  wir  uns  weiter  verhalten  sollen. 

Punkt  6:  Empfiehlt  es  sich,  durch  eine  Rundfrage  zu 
erkunden,  ob  für  den  Antrieb  der  Ziegeleimaschiaen  ein 
Sauggasmotor  oder  eine  Dampfmaschine  empfehlenswerter 
ist  '  Herr  Cramer  führt  aus,  daß  es  wünschenswert  sei,  daß  der  Vor- 
stand aber  schwebende  Fragen  dann  und  wann  eine  Rundfrage  unter 
seinen  Mitgliedern  veranstalte.  Eine  solche  Frage  sei  auch  die  vor- 
liegende, denn  während  man  von  der  einen  Seite  höre,  daß  die  Saug- 
gasanlagco  zufriedenstellend  arbeiteten,  wurde  von  anderer  Seite  geklagt, 
daß  dieselben  nicht  imstande  wären,  eine  Ucberbeanspruchung,  wie  sie 
beim  Pressenbetriebe  hanfig  vorkomme,  zu  überwinden.  In  dem 
Meinungsaustausch  hierüber  wird  der  Ansicht  Ausdruck  gegeben,  daß 
mm  die  Frage  zunächst  auf  der  FcbTuar-Vcrvamrolunp;  besprechen  solle. 
Es  sei  zu  erwarten,  daß  der  Meinungsaustausch  Unterlagen  liefern  würde, 
auf  denett  man  weiter  aufbauen  könne.  Als  Fußnote  hierzu  soll  in  der 
Tagesordnung  bemerkt  werden,  daß  nur  Erfahrungen  aus  der  Praxis  mit- 
geteilt werden  sollen.  Ergibt  die  Behandlung  dieser  Frage  auf  der 
lUoptversammlung  kein  genügendes  Material,  so  soll  von  neuem  be- 
raten werden,  ob  es  zweckmäßig  ist,  eise  Rundfrage  einzuleiten.  Herr 
Direktor  Sandner  regt  an,  zu  versuchen,  eine  Ziegelei  ausfindig  zu 
machen,  welche  ihre  Sauggasmolorenanlage  freiwillig  einer  Prüfung 
unterziehen  läßt.  AI*  sachverständige  Prtftmgsbeamte  könnten  hierfür 
di«  Revisionsingenieure  des  Dampfkessels«  visionsvereins  hinzugezogen 
werden.  Eine  solche  unparteiische  Prüfung  in  Gegenwart  etues  Aus- 
schusses von  Fabrikanten  würde  ein  gans  sicheres  Urteil  Ober  den  Wert 
der  Sauggasmotoren  für  die  Ziegel  Industrie  ergeben.  Dieser  Anregung 
soll  Folge  gegeben  werden. 

Punkt  7:  Eingänge  für  die  Tagesordnung  der  Hauptver- 
sammlung 1907.  Für  die  Tagesordnung  sind  bisher  folgende  Vor  träge 
angemeldet  bezw.  vereinbart: 

a)  Der  Schriftführer  verliest  einen  Brief  de*  Herrn  Benfey,  wo- 
nach sich  derselbe  bereit  erklärt,  sich  gelegentlich  der  Hauptversammlung 
durch  einen  Vortrag  als  Lehrer  für  den  Fachunterricht  an  der  Ziegler- 
schule in  Lauban  vorzustellen.  Das  von  Herrn  Benfey  vorgeschlagene 
Thema  soll  folgende  Fassung  erhalten. 

.50  Jahre  Ziegelpresse." 
Herr  Benfey  soll  ersucht  werden,  diese  Frage  in  künstlerischer, 
technischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung  zu  beleuchten, 

b)  Das  MaterUlprüfungsamt  soll  ersucht  werden,  über  die  Er- 
gebnisse der  für  den  Verein  ausgeführten  Versuche  zu  berichten.  Dabei 
sollen  die  Pi  tifungsergebnisse  schon  vorher  zur  Erleichterung  der 
Diskussion  gedruckt  und  an  die  Mitglieder  versandt  werden.  Da  auf 
eine  Anfrage  des  Vorstandes  eine  Antwort  seitens  des  MaterialprOfungs- 
amtes  bisher  nicht  eingegangen  ist,  so  soll  Herr  Prof.  Gary  gebeten 
werden,  beim  Amte  vorstellig  zu  werden,  die  Ergebnisse  möglichst  bald 
dem  Vorstande  einzureichen. 

c)  Der  von  Herrn  Ingenieur  Beyer  angemeldete  Vortrag:  .Die 
Ausnutzung  der  Ringofengase  und  Ringofenabwärme  zum  Schmauchen, 
deren  Einfluß  auf  das  Fortschreiten  des  Feuers  und  die  dadurch  be- 
dingte Kohlenersparnis*,  ist  schon  in  der  vorigen  Sitzung  angenommen. 

d)  Die  von  Herrn  Dr.  Fiebclkorn  angemeldeten  Vortrüge: 

1.  .Wie  steUl  sich  der  Geologe  zu  der  Frage,  ob  sich  für  den  Ziegelei- 
besitzer  die  Anwendung  der  Wünschelratc  zum  Aufsuchen  von 
Wasser  auf  seinem  Grundstücke  empfiehlt  f 

2.  .Zeit-  und  Streitfragen  auf  dem  Gebiete  der  Ziegelindustrie,  (Arbeits- 
zeit und  Löhne,  Gewerbeim  pektoren,  Konzessionier  ung  von  Neu- 
anlagcn)* 

werden  genehmigt. 

e)  Der  Schriftführer  verliest  einen  Briefwechsel  mit  Herrn  Professor 
Germer,  Lehrer  an  der  Baugtwerksschule  in  Stettin  und  berichtet,  daß 
Herr  Professor  Germer  eingehende  Versuche  über  den  Einfluß  der 
Druck-  und  Biegefestigkeit  der  Zieget  auf  die  Festigkeit  des  Mauer- 
werks gemacht  hat  unter  Berücksichtigung  der  Festigkeiten  verschiedener 
Mörtel:  dabei  sollen  sehr  interessant*  für  die  Ziegel  gQnstige  Aufschlüsse 
gewonnen  sein.  Der  Vorstand  ist  der  Ansicht,  daß  ein  solcher  Vortrag 
sowohl  für  die  Ziegel,  wie  auch  für  die  Zement-  und  h'alkfabrikante« 
von  großem  Interesse  ist,  und  daü  daher  den  von  Herrn  Professor  Ger  mer 
gemachten  Vorschlägen  gern  zuzustimmen  sei.  Nach  Vorschlag  von 
Herrn  Professor  Germer  soll  das  Thema  folgenden  Wortlaut  erhalten 

.EinflulS  der  Festigkeit  der  Mauerziegel  nnd  des  Mörtels  auf  die 
Festigkeit  des  Mauerwerkes  vom  statischen  und  volkswirtschaft- 
lichen Standpunkte  aus  beleuchtet*. 
Der  Vortrag,  welcher  auf  Muntag.  den  18.  Februar  zu  legen  ist, 

wird  zum  besseren  Verständnis  durch   Vorführung   von  Lichtbildern 

untctttulrt. 

f)  Herr  de  Sbarcngtad  will  Uber  eine  neue  Zie^elanlige  der  Skanska 
Cement  Aktie  Bolagct  berichten.  Zwecks  dieser  Anlage  sind  auf  dem 
genannten  Werke  kürzlich  große  Umbauten  vollendet  mit  interessanten 
maschinellen  Einrichtungen,  teils  für  den  Transport  des  Tones  aus  der 
entfernt  liegenden  Grube,  teils  und  hauptsächlich  für  die  Verarbeitung 
eines  sehr  schlechten,  viel  Steine  und  Mergelpuppen  enthaltenden  Tones 


Digitized  by  Google 


(31-  .Jahrgang). 


Nr.  6-49 


«i  gut-m  Ziegeln.  Da  die  Kim  ithlung  die  vi  Anlage  ak  Kcluii^en  Ik- 
zeieanet  wird,  so  dttilte  ein  Bericht  dlw  dieselbe  für  die  Vereins- 
mitglieder  von  allgemeinem  Interesse  »ein  Der  Vorstand  »timrot  dem 
m  und  wird  Herrn  de  Shuengrad  bitten,  dem  Thema  folgenden  Wort- 
laut tu  geben: 

.Die  Verarbeitung  stein-  and  kalkhaltigen  Tone«  im  Großbetriebe 
nach  Krfahruagen  der  Skanska  Cement  Aktie  Bolaget  in  Lorama.* 
g)  Der  Schriftführer  berichtet  weiter,  daß  Herr  Direkt  >r  Unternehr 
ihm  in  einem  Schreiben  vom  13.  Dezember  einige  Unterlagen  für  den 
im  Sommer  1907  nach  Meli  und  Umgegend  stattfindenden  Sommeraasflug 
gegeben  habe.  Ka  wird  beschlossen,  Herrn  Direktor  Unternehr  für  seine 
Bemühungen  tn  danken  and  ihn  iu  bitten,  das  weitere  in  veranlassen 
und  gelegentlich  der  Haoptvoraammlnng  einen  kurz 
über  diejeniKon  Werke,  die  der   Verein  auf  dem 


Sollten  hu-  in  dci  Lage  »ein,  tu  des  Fuge  wciteie*  Material  tu 
beschatten  and  uns  nachzuweisen,  daß  die  Handelskammern  auch  tonst 


h;  Herr  Cramcr  meldet  einen  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Hirsch  vom 
aboratorium  für  Tonindustrie  mit  folgendem  Wortlant  an  : 
.Prtfung  von  Ziegeta  des  Berliner  Baumarktes.* 
Weiter   erklären   sich    die    Herren    Sandner   und  Koraiacrzien- 
rat  Henneberg  bereit,  Uber  einige  Erfahrungen  ans  ihren  Bcüieben  Mit- 
teilungen auf  der  Hauptversammlung  tu  machen  und  rwar  wird  sprechen 
Herr  Direktor  Sandner  Uber: 

.Welche  Erfahrungen  sind  mit  der  Verarbeitung  von  im 
Schiämmereibclriebe  gewonnenem  Tonbrei  auf  der  Henoigsd  orfer 
Dampfiiegelei  gemacht/" 


Herr  Kommernenrat  Heunrberg  wird  spr 
.Ueber  die  praktische  Anwendung  des  ' 


Punkt  8:  Wie  soll  das  Vereinsessen  Im  Februar  ge- 
staltet werden'  Da  das  Vereintessen  gelegentlich  der  Haupt- 
versammlung im  nächsten  Jahre  auf  eines  Sonntag  fällt  und  der  Theater- 
besuch für  auswärtige  Mitglieder  an  einem  solchen  Tage  wegen  der 
lti  schaff  ing  von  Hillets  groSc  Schwierigkeiten  macht,  *o  wird  der  Wunsch 
ausgesprochen,  die  Mitglieder  nach  dem  Essen  bei  einem  Gisse  Bier 
noch  gesellig  tu  vereinigen.  Um  während  dieser  Zeil  für  die  nötige 
Kurtweil  iu  sorgen,  wird  beschlossen,  nach  Beendigung  des  Essens 

Vorträge 


für  eine 

Damen  und 

Punkt  9:  Unvorhergesehenes,  a)  Der  Schriftführer  berichtet, 
daß  in  einem  Prosesse,  welche  das  frühere  Vereinsmitglied  Richter 
feg m  den  Fahrwerkfunteraehmer  Stein  in  München  führe,  aus  AnlaC 
einer  Verletzung,  welche  der  erstere  pcle^eotlich  der  Müuchener  F.xkursion 
sich  angesogen  hatte,  seitens  Richter  der  Antrag  gestellt  worden  sei,  der 
Verein  als  Kontrahent  in  seinem  Vertrage  mit  Stein  mochte  seine 
Rechte  an  ihn  abtreten,  damit  er  außer  der  ihm  schon  von  der  Versicherung 

^^enT^ach™  könne.  ""d^W stand*  ist  der  Arsrich^dal 
für  ihn  nicht  vorliege,  und  lehnt  den  Antrag 


b)  Der  Schriftführer  verliest  folgendes  Schreiben  des 
deutscher  Tonindustrieller  an  den  Vorstand: 

Wie  Ihnen  bekannt  ist,  ist  vor  einiger  Zeit  der  Regierungsentwuif 
für  das  neue  Rleigesetz  in  der  Fachpresse  veröffentlicht  worden.  Eine 
Reihe  Handelskammern  haben  tu  ihm  bereits  Stellung  genommen,  ob- 
gleich ihnen  von  Seiten  der  Regierung  data  noch  keinerlei  AnTe«uuj; 
gegeben  worden  ist    Die  Verhandlungen  in  den  Handelskammern 


ahin  geführt,  daß  ein  Teil  die 
hat,  weil  die  Mitglieder  der  Hi 


i  diesem  Falle 

sachverständig  genug  waren.  Ein  anderer  Teil  hat  sich  der 
Kingahe  des  Verbandes  keramischer  Gewerke  an  das  Reichsamt  des 
Innern  und  den  Herrn  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  angi 
wählend  ein  dritter  Teil  selbständige  Eingaben  an  die  beiden 
Hebenden  Stellen  gerichtet  hat 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  durch  ein  derartiges  verschiedenes 
Vorgehen  der  Interessenten  der  Sache  mehr  geschadet  als  genfltst 
wird.  Die  Regierung  wird  sich  darauf  berufen,  daft  sich  die  Inter- 
essenten untereinander  selbst  nicht  einig  sind,  und  sie  wird  infolge 
dessen  den  Entwurf  in  seinem  Wortlaut  so  gestallen,  wie  er  ihr  gut 
erscheint 

Ein  derartiger  Zustand  ist  beklagenswert,  und  es  wird  zweck- 
mäSi^  sein,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  in  Zukunft  solche  Vorkomm- 
nisse nicht  mehr  tu  verzeichnen  sind  Wir  erlauben  uns  infolgedessen, 
uns  an  Sie  wie  auch  an  die  übrigen  befreundeten  Vereine  tu  wenden 
und  bei  ihnen  anzufragen,  ob  Sie  damit  einverstanden  wären,  daß  die 
sämtlichen  befreundeten  Vereine  sich  an  den  Zentral  verband  Deutscher 
Industrieller  wenden  und  ihn  bitten,  beim  Reichsamt  des  Inaern  und 
beim  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  seinen  Einfluß  dahin  geltend 
zu  machen,  daß  die  I  landeiskamroers  in  Zukunft  bei  der  Bearbeitung 
so  bedeutungsvoller  Fragen  wie  der  vorliegenden,  nicht  mehr  selb- 
händig  vorgehen,  sondern  vor  der  Absendung  der  Eingaben  die 
Meinung  der  Fachvereine  einholen  Auf  diese  Weise  würden  wir  vor 
manchen  widersinnigen  Eingaben  geschüttt  werden,  und  die  Handels- 
kammern würden  andererseits  für  ihre  Beratungen  eine  gute  Unterlage 


Wenn  wir  Sie  bitten,  eich  damit  einverstanden  zu  erklären,  dat 
gerade  der  Zentralverbaad  deutscher  Industrieller  für  unsere  Sache 
eintritt,  so  geschieht  dies  aus  dem  Grunde,  weil  wir  der  Ansicht  sind, 
daß  der  Zentral  verband  die  bette  Stelle  dazu  ist  i 
Hilfe  mehr  erreicht  wird,  als  wenn  die  Vereine  J 
die  maßgebenden  Stellen  abschicken  würden. 


in  ähnlicher  Weise,  wie  oben  geschildert,  verschiedenartige  Eingaben 
die  Regierung  gemacht  haben,  so  würden  wir  Ihne 
■nn    Sie  die  Liebenswürdigkeit  hätten,  uns  das 


und  Faehvereine  für  die 


schicken. 

Wir  geben  uns  der  Hoffnung  hin.  daß  Sie  unserer  Anregung  zu- 
stimmen und  mit  uns  der  Meinung  sein  werden,  daß  die  von  uns  voi- 
geachlageaen  Schritte  getan  werden  müssen,  am  Zustände,  wie  die  ge- 
schilderten, tu  beseitigen.  Selbstverslän  Usch  liegt  es  uns  fern,  die 
Handelskammern  in  ihrer  Tätigkeit  irgendwie  einschränken  tu 
im  Gegenteil  sind  wir  der  Ansicht,  daß  gerade  durch  das  gern« 
Arbeiten  der  Handelskammer! 
Ersprießliches  geleistet  wird. 

Ihrer  Antwort  gern  entgegensehend,  zeichnen  wir 

hochachtungsvoll 
Verband  deutscher  Tonindustrieller  E.  V. 
Der  Schriftführer: 
gez.  Dr.  Fiebelkorn. 
Der  Vorstand  ist  der  Ansicht,  daß  die  Anregung  des  Verbandes 
deutscher  Tonindustrieller  dankbar  tu  begrüßen  ist  und  beschließt,  daß 
der  Verein 

1  bei  allen.  Handelskammern  beantragen  soll,  sie  mochten  sich  in  allen 
Fragen,  welche  die  von  uns  vertretenen  Industrien  betreffen,  in  Zu- 
kunft an  die  technischen  Vereine  wenden  und  sich  der  Hilfe  der 
Faehvereine  bedienen,  um  Meinungsverschiedenheiten  tu  vermeiden, 

2.  sich  an  das  Handelsministerium  mit  dem  Ersuchen  wentet,  daß  der 
Verein  in  allen  einschlägigen  Fragen  zur  Auskunftserteilung  heran- 
gezogen wird. 

3.  sich  anter  Mitteilung  des  zu  1  und  2  Geschehenen  an  den  Zentral - 
verband  deutscher  Industrieller  wendet,  mit  dem  Antrage,  daß  der- 
selbe die  gleichen  Eingaben  veranlaßt. 

c)  Da  es  als  wünschenswert  erachtet  wird,  daß  unser  Verein  in 
den  Ausschußsitzungen  des  Zentralverbandes  deutscher  Industrieller  ständig 
durch  ein  Vereiasmitglied  vertreten  ist  so  wird  der  Vorsitzende,  welcher 
als  Abgeordneter  unseres  Vereins  dem  Ausschuß  angehört,  ermächtigt, 
im  BehindcTungafalle  einen  Vertreter  aus  dem  Vorstand  zu  bestellen, 

d;  Der  Schriftführer  regt  an,  die  Vorslaodssltzungeo  in  Zukunft  in 
einem  anderen  Lokal  abzuhalten.  Er  schlägt  das  Vereinshaus  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure  vor.  Der  Vorstand  beauftragt  den  Schrift- 
führer, beim  Verein  deutscher  Ingenieure  anzufragen,  ob  derselbe  bereit 
wäre,  für  die  Vorstand ssitiangsn  unserei  Vereins  einen  Raum  zur  Ver- 
fügung tu  stellen. 

Schluß  der  Sitzung  7  Uhr. 
Vorsitrender:  Schriftführer : 

Alberl  March.  Regietuug«rat  Dr.  H.  Hecht. 


loh  Jficob  Höldo 

Am  Donnerstag,  den  3.  Januar  1907,  verschied  zu 
Bad  Homburg  im  Alter  von  nahesu  73  Jahren 
-^der  Fabrikbesitxer  Herr  Job.  Jacob  Heide  aua 
Wiesbaden. 

Der  Verewigte,  der  am  23.  Februar  1834  so.  Ober- 
marsberg  in  Westfalen  geboren  war,  gehörte  zu  jenen 
MAuaern,  die  sich  allezeit  mit  eelteaer  Tut  kraft  and 
Arbeitsfrendigkeit  der  Wahrnehmung  Ihrer  ehrenamtlichen 
Funktionen  in  der  Verwaltung  der  Ziegeleiberufsgenosseu- 
schaft  hingegeben  haben.  Schon  bei  der  Begründung  der 
Bernfsgenossenschaft  in  den  Vorstand  der  Sektion  12 
(Provinz  Hessen-Nassau  und  Oroßherzogtum  Hessen)  ge- 
wählt, wirkte  er  von  1885—1890  als  stellvertretender 
SektionsTorsitzender,  bis  er  im  Jahre  1890  das  Ehrenamt 
dea  Vorsitzenden  dieser  Sektion  übernahm.  Lange  Jahre 
war  er  auch  als  Delegierter  für  die  Genossenschaft  tätig. 
Im  Jahre  1893  wurde  er  durch  das  Vertrauen  seiner  Be- 
rufsgenoBsen  in  den  Genossenschaltsrorstand  gewählt,  dem 
er  seither  ununterbrochen  angehört  hat.  Nahezn  10  Jahre 
war  der  Verstorbene  Vorsitzender  des  Aafsichtsrats  der 
Unfall-Haitpflichtgeno8sen8chaft  der  Besitzer  von  Ziegeleien 
usw.,  za  deren  Mitbegründern  er  zählte. 

Der  Heimgang  des  Herrn  Heide  bedeutet  einen 
schweren  und  schmerzlichen  Verlust  für  die  Ziegelei- 
berufsgenosBenschaft,  insbesondere  für  die  Sektion  12, 
nicht  minder  auch  für  alle  diejenigen,  die  gemeinsam  mit 
dem  Eotschlaienen  an  leitender  Stelle  ftlr  das  Wohl  der 
Genossenschaft  in  ehrenamtlicher  Tätigkeit  gewirkt  haben. 
In  dem  Dahingeschiedenen  vereinten  lieh  selbstloses 
Pflichtgefühl,  gründliche  Sachkenntnis,  unerml'iiiche  Tat- 
kraft «nd  i^raonliche  Liebenswürdigkeit,  sodaU  rieb  nie- 
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niand  seiner  sympat hischen  Persönlichkeit  entziehen  konnte. 
Sein  Andenkon  wird  in  den  Annalen  der  Ziegeleiberofs- 
genossenschaft  unvergänglich  fortleben. 

Charlottenbnrg,  den  5.  Janaar  1907. 
Der  Vorstand  der  Ziegelei-    Der  Vorstand  der  Sektion  12 
berafsgenossenschaft  der  Z  egelei- 

Jahn,  berufsgenos-easchaft. 
Vorsitzender.  Lins,  stellv.  Vorsitzender. 


Neuere  VerbJendziegelbaaten.*) 


Beiträge  zur  PorUandzemenltndnstrie  Spaniens 

Von  Rudolf  Oriuim. 

Meine  Entgegnung  in  No.  136  (1906)  anf  den  Auf- 
satz des  Herrn  Eduardo  Kirchner  hat  diesen  — 
nach  seiner  Antwort  in  Nr.  145  zu  schließen  — 
sehr  erregt,  sehr  zn  meinem  Bedauern,  denn  ich  habe  durch 
sachliche  nnd  objektive  Ausführungen,  ohne  für  oder  wider 
eine  beteiligte  Stolle  einzutreten,  lediglich  zur  richtigen 
Würdigung  von  Verhältnissen  beitragen  wollen,  Ober  die 
Herr  Eduardo  Kirchner  aber  nicht  vollständig  unterrichtet 
ist.  Mein«  Ausführungen  als  Aufschrei  zu  bezeichnen,  lag 
daher  gar  keine  Veranlassung  vor. 

Die  teilweise  sehr  strenge  Prüfung  des  Portland- 
zementes  seitens  einiger  Ingenieure  steht  durchaus  nicht 
in  Widerspruch  damit,  daß  bei  weitaus  der  Mehrzahl  aller 
Beteiligten  eine  sehr  geringe  Kenntnis  des  Portlandzementes 
herrscht;  selbst  b  -i  den  so  streng  prüfenden  Stellen  ist 
das  teilweise  der  Fall,  wie  die  ofi  ganz  ungerechtfertigten 
Ansprüche  bei  der  Analy  >e  und  der  mechanischen  Prüfung 
beweisen. 

Ebenso  wenig  ist  es  ein  Widerspruch,  daß  bei  der  bis- 
herigen Verwendung  ausländischer  mangels  inländischer 
Portlandzemente  —  näm'ich  in  den  verhältnismäßig  wenigen 
Fällen,  wo  es  sich  wirklich  um  Portlandzement  handelt  — 
die  Manrer  trotzdem  mit  Portlandzement  nicht  vertraut 
Bind.  Der  Herr  Verfasser  scheint  ob  n  nicht  zn  wissen, 
wie  wenig  von  den  eingeführten,  in  der  Statistik  unter 
Zementen  aufgeführten  Mörtelstoff  ;n  Porllandz  >ment  ist, 
dal:  vielmehr  bei  weitem  die  grüßte  Menge  hydraulischer 
Kalk,  Roman-  und  sogenannter  N<itarportlandzement  ist. 
Mit  diesen  Stoffen  sind  die  Maurer  allerdings  vertraut  and 
pflegen,  wo  sie  mit  wirklichem  Portlandzement  zu  arbeiten 
haben,  diesen  ohne  weiteres  genau  so  zu  verarbeiten  wie 
Romanzement  nnd  andere  Mörtelbildner. 

Daß  es  der  deutschen  Industrie  nicht  möglich  sei,  in 
der  QUte  den  spanischen  Erzeugnissen  gleich  zu  kommen, 
ist  eine  Uebertreibung,  und  in  meinem  Aufsatze  nirgendwo 
gesagt,  ebensowenig  habe  ich  mich  gegen  die  Einfuhr 
deutschen  Portlandzementes  gewandt,  vielmehr  ausdrück- 
lich betont,  daß  es  den  spanischen  Werken  nnr  erwünscht 
sein  kann,  wenn  sie  ausschließlich  mit  guten  Erzeugnissen 
in  Wettbewerb  zu  treten  haben,  die  immer  einen  an- 
gemessenen Preise  halten  werden. 

Was  die  altrömischen  Bauwerke  in  Tarragona  und 
Segoria,  die  aus  mamischer  Zeit  stammende  Alhambra 
nnd  die  Moschee  zu  Gordoba  mit  dem  noch  sehr  jungen 
Portlandzement  in  ton  haben,  ist  wohl  auch  Herrn  Kirchner 
etwas  unklar. 

Den  von  mir  gebrauchten  Ausdruck,  daß  die  Festig- 
keiten sich  um  Null  hemm  bewegten,  wird  j  -der  unbefangene 
Leeer  sinngemäß  verstanden  haben,  auch  ohne  die  scharf- 
sinnigen Ausführungen  des  Herrn  Verfiasers. 

Auf  ähnliche  Wortklaubereien  und  künstliche  Ent- 
wickelung  von  Widersprüchen  kann  ich  nicht  weiter  ein- 
gehen, ebenso  fehlt  es  mir  an  Zeit  nnd  Neigung,  auf  den 
übrigen  nicht  sachlichen  Iahalt  jener  Entgegnung  zurück- 
zukommen.  "J 

Nachdem  beide  Teile  genügend  zu  Worte  gekommen 
sind,  schließen  wir  hiermit  iUr  die  Tonindnstrie-Zeitung  die 
Erörterungen  über  die  Frage. 

Die  Schriftleilung. 


Lntberkirche  in  Swinemünde. 


Patentschan. 

Speisung  von  Drehrohröfen  mit  vorerhitzter  Ver- 
brennungsluft. Öic  Erfindung  bezweckt,  bei  Drehrohrölen 
mit  Kühltrommcln  für  die  Klinker  einerseits  die  den  Klinkern 
innewohnende  Wärme  möglichst  ergiebig  zum  Vorerhitzen 
von  Vurbrcnnungsluft  auszunutzen,  und  andererseits  die  so- 
gewonnene  heilte  Luft  in  regelbarer  Menge  in  den  Brennofen 
einzuführen. 

Die  fertig  gebrannten  Zenientklinker  fallen  aus  dem 
Brennofen  A  durch  den  Hals  B  und  den  Trichter  C  in  den 


Kühler  D.  Letzterer  ist  ein  doppelter  Kühler,  bestehend  aus 
zwei  konzentrischen  Zylindern,  durch  welche  die  Klinker  sich 
nach  einander  in  entgegengesetzter  Richtung  bewegen.  Diesen 
Richtungen  entgegen  zieht  die  Luft,  deren  Laufrichtung  durch 
Pfeile  ni  unserem  Bild  angezeigt  ist.  Die  Klinker  fallen 
schüeUlich  durch  im  äußeren  Zylinder  befindliche  Spalten  aus 

*)  Unter  dieier  Utbcnchrift  gelangen  die  Abbildungen  von  Ziegel- 
bauten zum  Abdruck,  die  von  den  Leiern  eingesandt  «erden.  Um 
Weitere  Zusendung  «an  Photographien  wird  gebeten. 
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dem  KUhlcr  L)  in  den  Auslalitrichtei  H  heraus.  Kings  um 
das  Auslaufende  des  Kühlers  ist  eine  Kammer  E  gebaut, 
welche  mittels  eines  Venlilutors  F  unter  Luftdruck  gesetzt 
wird.  Von  der  Kammer  E  zieht  die  Druckluft  hauptsächlich 
durch  den  von  den  beiden  Zylindern  gebildeten  Hohlmantcl 
des  KOhlcrs  in  dessen  Innere  und  von  dort  durch  den 
Trichter  C  und  den  Hals  B  in  den  Brennofen  A.  Das  Ein- 
ladende des  Kühlers  für  die  Klinker  ist  durch  ein  Futter  aus 
gußeisernen  Platten  d  geschützt,  welche  zwischen  sich  und 
der  Trommelwand  einen  Hohlraum  freilassen,  durch  welchen 
sich  ein  Luitstrom  von  der  Kammer  E  in  die  Kammer  K  be- 
wegt. Die  Druckluft  wird  auf  diesen  Wegen  stark  erhitzt. 
Aus  der  Kammer  K  tritt  die  Luft  teilweise  durch  enge 
Ocllnungcn  in  den  Trichter  C  und  von  hier  durch  den 
Hals  B  und  teilweise  durch  das  von  dieser  Kammer  aus- 
gehende Rohr  L  in  das  Innere  des  Brennofens  A  hinein.  Um 
nun  dabei  die  dem  Brennofen  zuzuführende  Luftmenge  nach 
Bedarf  regeln  zu  können,  ist  diese  Kammer  K  auch  mit  der 
AuUculufl  durch  einen  Schornstein  verbunden,  und  sowohl 
dieser  als  auch  das  Verbindungsrohr  L  sind  mit  Schiebern 
versehen.  Durch  entsprechendes  Ocffncn  und  Schließen 
dieser  Schieber  hat  man  es  also  in  der  Hand,  die  Menge  der 
dem  Brennofen  zuzuführenden  vorerhilzten  Verbrennungsluft 
nach  Belieben  zu  regeln.  (F.  L.  Smidtli  &  Co.  in  Danemark. 
Französisches  Patent  367  817  vom  20.  Juni  1906.)  *» 


Verschiedenes. 

Personalnachrichten.  Der  Fabrikbesitzer  Heinrich  Lindner 
in  Fichtelberg  (Bayern)  wurde  kürzlich  durch  Ernennung 
zum  Königl.  Bayer.  Kommerzieorat  ausgezeichnet  v 

—  Das  Fest  der  goldenen  Hochzeil  feierte  Tonwaren- 
fabrlkbesitzer  Louis  Weise  und  Frau,  Ilmenau.  4l*v 

Spende-.  Herr  Kommerzienrat  Mezger,  Tirschenreuth, 
überreichte  in  Anerkennung  der  Aufzeichnung  (siehe  Seile  38), 
welche  ihm  am  Jahresschlüsse  zuteil  wurde,  dem  Herrn  Bürger- 
meister Jullner  10000  M  als  Grundstock  zu  einer  Wohltätig 
keiUsliftung,  welche  den  Namen  „Mrzgerscbe  Stiftung'  fahren 
■oll.  *u» 

Gesohiftsjubilium.  Die  Porzellanfabrik  Weiden,  Gebr. 
Bauscher,  G.  m.  b.  H.,  in  Weiden,  konnte  am  1.  Januar  aul 
ihr  ssjahriges  Bestehen  zurückblicken.  v 


Brief-  und  Fragekasten. 

!!>!,  A.tfn.rknr. »  von  Anfriert  tu  ttrm  l.eiei  kreise  <•//  ;<  ••/ 
v,':.,-,  Anjingti  //  ;  •'<  II  ;.'.v,r  ii,  tt  gel,„ren  in  den  An; eigen- 
/'  /  .  An  fragen  ohne  X-rnien  t n en nu ir p  linden  keine  Bernek^n  hltgung . 
Xnr  ahgdr nekte  Anleiten  ans  dem  /.rserkreiie  werden  lezaiitl; 
«-//.  :-  Antwort  kann  ahrr  nur  Anf nähme  finden,  trenn  Sir  reehnne- 
/•vi  ist  und  binnen  acht  lagen  nach  l'er  vj/rut.'i.  kuttg  der  /ragt 
rinhvi/t.  Spätere  liingduge  «erden  mir  *l>ge  druckt,  »»»;.•  ue  als 
Kieiiligslrllutig  einer  erteilten  Antwort  xH-.nu-heu  sind.  Xeiinun/ten 
vpii  Firmen  sind  daher  nur  im  K-n'.e!  zit  gelraucien.  l'er- 
Sfhwrcgfnieit  wird  enge.-ifh.  r'  /•■  <  d)  mit  X,w/,n  »der  .tn  Stelle 
dt\se!icn  mit  huehsln'en  unterseu.tme'eri  Anf:ei>rten  iHrrniuual  die 
St  hrij'th  ilmig  keine  \  ei  anucar  iung  J 

Frrng*  141m.  Elektrischer  Antrieb  einer  Ziegelei. 
Reabiickligi  mar,  rint  So  PS-Dampf  kraft  durch  elektrisch* 
Kraft  tu  ars eisen.  Der  Strom  wurde  für  p,s  Pfg.  die 
Kilowattstunde  angeboten.  Ausführliche  Frage  und  Antwort 
stehen  auf  Seil*  aaa8  in  Nr.  14g,  1*1 

4  Antwort:  Ist  Ihre  Anlage  180  Tage  zu  is  Std.  im 
Jahre  im  Beirieb,  erfordert  Ihr  Betrieb  durchschnittlich  70  PS 
und  kostet  die  Kilowattstunde  9,5  Pfg.,  dann  berechnen  sich 
die  Gesamtbelriebskosten  im  Jahr  wie  folgt: 

Anlagekosten: 
80  PS-Motor,  fertig  aufgestellt  6  50©,—  M 


Jährliche  Betriebskosten: 

Verzinsung  4,5  v.  H   191,50  . 

Abschreibung  6  v.  H   390,  -  , 

Unterhaltungskosten  etwa   jo,  -  „ 

Üel  und  Putxmalerial  etwa   100,  -  . 

Stromkosten   1*3110.  . 

Gesamt- J.ihreikostrn   ij  ioj.s«  M 


Kosten  der  et.  PS  Stunde  S  8,05  Plg. 


Bei  einer  zeitgemäßen  Damplmaschine  kostet  die  eS.  PS- 
Slunde,  mit  Berücksichügung  der  oben  gemachten  Angaben 
und  bei  einem  Kohlenpreisc  von  aoo  M  für  10000  kg, 
«"4  5  PfR-  Mit  der  Dampfrnascriinenanlage  arbeilen  Sie 
in  diesem  Falle  48  v.  H.  billiger.  Soll  der  elektrische  Betrieb 
dem  Betrieb  der  Dampfmaschine  wirtschaftlich  gleich  werden. 


so  dürfen  die  Kosten  der  Kilowattstunde  $,3  Pfg  nicht  über- 
steigen. K.  Br.71" 

5.  Antwort:  Die  Anlagekosten  betragen: 
1  Drehstrommotor,  100  PS,  5000  Volt  Spannung     .  34*0  M 

1  Riemenspannvorrichtung  35  „ 

1  Schalttafel  aus  Marmor  nebst  den  erforderlichen 
Apparaten,   Sicherungen,   Anschlußklemmen  und 

Leitungen  110  , 

Verpackung  S4  . 

Aufstellung  und  Inbetriebsetzung   50  „ 

Fundament  aus  Beton   30  . 

5709  M 


Da  aber  bei  der  grollen  Lebensgefährlichkeit  dieser  hohen 
Spannung  die  sorgfältigste  Isolierung  aller  Teile,  die  berührt 
werden  können,  nötig  ist,  und  da  deren  Herstellung  und  insbe- 
sondere Instandhaltung  schwierig  ist,  so  empfiehlt  sich  die 
Einschaltung  eine»  Transformators,  mittels  dessen  zweck- 
mäßig die  Spannung  auf  500  Volt  herabgebracht  wird.  Die 
Herabsetzung  der  Spannung  bedingt  zwar  einen  Kraftverlust 
von  etwa  6-10  H.,  da  aber  die  Strommcßapparale  hinter 
dem  Transformator  eingeschaltet  werden,  so  bat  diesen  Verlust 
das  Elektrizitätswerk  zu  tragen.  Im  allgemeinen  ist  es  auch 
Sache  des  Elektrizitätswerkes,  den  Transformator  zu  stellen  und 
für  dessen  Instandhaltung  Sorge  zu  tragen,  da  derselbe  einen 
wesentlichen  Bestandteil  der  Stromzuleitung  bildet  Durch  Auf- 
stellung eines  Motors  von  etwa  500  Volt  Spannung  verringern 
sich  aber  die  Anlagekosten  um  etwa  aoo  M,  sodaß  dieselben 
</>  5500  M  betragen.  Diese  Anlage  würde  im  Jahre  bei  nur 
halbjährigem  Betrieb  etwa  100  M  Bedienungs-  und  Instand- 
haltungskosten, 140  M  für  Schmier-,  Putszutaten  u.  dergl.  und 
815  M  für  Verzinsung  uni  Abschreibungen  erfordern.  Da 
der  Motor  durchschnittlich  nur  mit  65—70  PS  belastet  ist, 
so  ist  der  Wirkungsgrad  desselben  höchstens  mit  80  v.  H.  an- 
zunehmen. Der  Stromverbrauch  für  die  PS  und  Stunde  ist 
demnach  0,750  Kilowatt.  Bei  70  PS,  150  Arbeitstagen  zu  je 
i»  Stunden  sind  demnach  0,75  70  150*11  =  94500  Kilo- 
wattstunden, die  bei  einem  Grundpreise  von  9V1  Pfg-  für  die 
Kilowattstunde  8977,50  St  kosten.  Rechnet  man  hierzu  noch 
die  Abschreibung*-,  Bedienungskosten  usw..  dann  belaufen 
sich  die  jahrlichen  Ausgaben  auf  9801,50  M.  St™> 

Frmge  144  Trockensdtuppeu.  Der  Ringofen  tonnte 
im  Jahre  j  Millionen  gtmisckl*  War*  leisten,  beabsichtigt 
war  eine  Einteilung  von  1  Million  Maueraügeln,  $  Million 
Strang fatseiegtln.  1  Million  Biberschwäneen.  Belag  war  für 
240000  Maueraiegel/ormünge  ausreichend.  Der  erste  Amt- 
worter  auf  Seite  aioj  in  Nr.  147  sagt,  daß  unter  Zugrunde- 
legung einer  20  lägigen  Trockenheit  und  einer  7  muri  öligen 
Bttriebsmeit  insgesamt  ein  Trochenielag  von  joo  0000  Form- 
ungen riolwendig  ül.  ™ 

1.  Antwort:  Aus  Ihrer  Anfrage  entnehme  ich,  dal  es 
ihnen  hauptsächlich  darum  su  tun  ist,  für  die  Dachziegel  den 
nötigen  Trockenbelag  zu  schaffen.  Besonders  für  Dachziegel 
wurde  ich  empfehlen,  eine  kunstliche  Trocknerei  zu  bauen, 
welche  sich  nicht  teurer  stellen  wird,  als  ein  Trockenschuppen 
für  dieselbe  Leistungsfähigkeit.  Der  Trocken  Vorgang  vollzieht 
sich  in  einer  sachgemäß  eingerichteten  künstlichen  Trocknerei 
unter  dem  Einfluß  der  dauernden  Wärmeausstrahlung  gleich- 
mütiger und  schneller  als  bei  Lufttrocknung.  Bekanntlich  ist 
man  bei  der  letzteren  sehr  von  der  Witterusg  abhängig,  be- 
sonders im  Frühjahr  uni  Herbst.  Auch  Sie  werden  nicht  mit 
euer  durchschnittlichen  Trockendauer  von  14—16  Tagen 
rechnen  können,  denn  sonst  würde  ja  ein  Trockcnbelag  für 
140  000  Formllnge  für  Ihre  Leistung  genügen.  Die  künstliche 
Trocknerei  denke  ich  mir  in  mehrere  Kammern  eingeteilt, 
mit  darunter  befindlicher  Rohranordnung  für  Ab-  bezw. 
Fiischdampf,  in  der  Weise,  dal  jede  Kammer  für  sich  regel- 
bar ist.  Der  ganze  Raum  wird  mittels  loser  Latten  belegt 
und  die  Temperatur  ganz  nach  Bedarf  allmählich  gesteigert. 
Die  aus  den  Formlingen  entweichende  Feuchtigkeit  wird 
durch  4—6  m  hohe  Schlote  nach  außen  abgeführt  Derartige 
Trockenanlagen  haben  sich  gerade  für  Dachziegel  sehr  gut 
bewährt.  Die  Vorteile  der  Trocknerei  bestehen  außer  der 
mindestens  doppelten  Leistungsfähigkeit  gegenüber  der 
Trocknerei  in  Schuppen  auch  darin,  daß  die  Bruchverluste 
geringere  sind  und  Sie  bedeutend  an  Rahmchen  sparen. 

Neuwohner,  Cöthen.*«1 
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3.  Antwort:  Ihre  Frage  läßt  eine  bestimmte  Antwort 
nicht  zu,  weil  dieselbe  keine  näheren  Angaben  enthält,  baupt 
sächlich,  warum  ein  Aufbau  auf  dem  Torhandenen  Ringofen, 
was  wohl  das  richtigste  wäre,  nicht  angängig  ist.  Wenn  der 
Kostenpunkt  allein  bestimmend  ist,  co  raten  wir  Ihnen  ent- 
schieden zu  einem  Ofenumbau.  Derselbe  wird,  wenn  richtig 
angeordnet  und  eingeteilt,  nur  weniges  teurer  kommen,  als 
ein  freistehender  Schuppen.  Zur  Trocknung  von  1  Million 
MauerziegeUbrmlingen  in  benannter  Zeit  genügt  ein  Belagraum 
von  iso — 150000  Formlingen.  Der  übrige  Belagraum  für 
etwa  100000  Formlinge  konnte  für  Dachziegelf ormlinge  ver- 
wendet werden.  Nach  unserer  Ansicht  wären  noch  weitere 
Gerüste  für  ung^fihx  60 — 80000  Formlinge  nötig,  d.  h.  wenn 
dieselben  über  dem  Ringofen  angeordnet  werden  konnten, 
während  bei  Verwendung  eines  zu  ebener  Erde  liegenden 
Trockenschuppens  Gerüste  für  150000  Formlinge  erforderlich 
wären.  l-ra 


Wochenbericht  toh  der  Berliner  Börse 
(9.  Januar). 

Fast  jeder  Tag  im  neuen  Jahr  hat  eine  Kundgebung  über 
die  Aussichten  unserer  wirtschaftlichen  L*ge  gebracht,  von 
Handelskammern,  Börsenvorständen  usw.  Auch  der  preußische 
Finanzminister  hat  in  seiner  Rede  zum  Haushalt  für  das  J ihr 
1906/07  einen  Blick  in  die  Zukunft  getan  und  das  laufende 
Jahr  als  gesund  und  günstig  bezeichnet.  Möge  er  Recht  be- 
halten Durch  soviel  Versicherungen  wird  indes  der  Blick 
leicht  getrübt  und  es  erscheint  deshalb  durchaus  nicht 
unangebracht,  auch  auf  die  Schattenseiten  hinzuweisen,  denn 
die  Börse  sieht  gegenwärtig,  unterstützt  durch  die  Banken, 
die  eine  erhebliche  Ausgabetätigkeit  bei  dem  Eintritt  der 
ersten  Geldleichterung  planen,  nur  alles  gute  Der  Handels- 
vertragsverein stößt  nicht  in  das  Horn  der  übrigen  Handels- 
vertretungen. Er  ist  —  und  zwar  berechtigter  Weise  — 
entgegen  der  in  der  Haushaltsrede  vom  Freiberrn  von  Rhein- 
baben  geäußerten  Meinung  der  Ansicht,  daß  die  Wirkung  der 
Verschärfung  des  Zoll  schütz  es  aut  den  internationalen  Handels- 
verkehr und  besonders  auf  die  Entwickelung  von  Handel  und 
Industrie  in  Deutschland  sich  in  den  seit  jenem  Tage  ver- 
flossenen 10  Monaten  um  so  weniger  ermessen  läßt,  als  sie 
mit  einer  industriellen  1!  >chbcwegung  zusammenfiel,  die  noch 
andauert  und  deren  Ende  noch  nicht  abzusehen  ist  Erst 
eine  Zeit  absteigender  Konjunktur  wird  die  Probe  auf  das 
vom  Fürsten  Bttzow  schon  ausgerechnete  Beispiel  machen. 
Wenn  man  betrachtet,  was  die  deutsche  Regierung  im  Jahre 
1906  auf  dem  Gebiete  der  auswärtigen  Handelspolitik  ge- 
leistet bat,  so  kommt  man  zu  dem  Ergebnis,  daß  es  recht 
wenig  war,  obwohl  sehr  viel  zu  tun  gewesen  wäre. 
Zwar  ist  der  deutsch- schwedische  Handelsvertrag  zum  Ab- 
schlüsse gebracht  worden,  zweifellos  ein  Fortschritt  insofern, 
als  endlich  einmal  ein  Tarifvertrag,  und  zwar  ein  nicht  un- 
günstiger, mit  diesem  für  den  norddeutschen  Handel  bedeut- 
samen Lande  zustande  gekommen  ist,  in  das  Jahr  1906  fallt 
aber  nur  die  Emigang  über  einige  Funkte,  die  bei  den  Be- 
ratungen des  vorhergehenden  Jahres  nicht  hatte  erreicht 
werden  können,  der  Vertrag  selbst  war  schon  vorher  in  den 
Einzelheiten  ausgearbeitet  und  beraten.  Verhandlungen  über 
einen  Handelsvertrag  haben  sodann  nur  noch  mit  Spanien 
stattgefunden,  sie  erreichten  aber  nach  wenigen  Wochen  ihr 
Ende,  ohne  dal  ein  Vertrag  zustande  gekommen  war,  und 
der  Endtermin  des  bestehenden  Abkommens  mußte  abermals 
um  weitere  6  Monate  hinausgeschoben  werden.  Geheimnis- 
volles Dunkel  schwebt  über  der  Tätigkeit  der  Handels- 
»achverständigen,  die  von  den  Vereinigten  Staaten  nach 
Deutschland  entsandt  worden  sind,  In  den  Beziehungen  zu 
F.ngtand  und  Ganada  traten  Aenderungen  nicht  ein.  Gegen 
Brasilien,  das  den  Vereinigten  Staaten  eine  Vorzugsbehandlung 
bei  der  Verzollung  zugestand ,  wurde  ebenso  wenig  ein- 
geschritten wie  gegen  Ecuador,  das  denselben  Weg  betrat. 
Die  erneute  Festlegung  der  Zollbevorzugung  des  Mutterlandes 
durch  den  südafrikanischen  Zollverein  machte  auf  die 
deutsche  Regierung  keinen  Eindruck,  nur  das  Vorgehen  des 
Australischen  Bundes  in  derselben  Richtung  soll  den  deutschen 
Generalkonsul  von  Buci  dunklen  Gerüchten  zufolge  zui  Er- 
hebung von  Vorstellungen  veranlaßt  haben.  Die  Ersetzung 
der  veralteten,  zum  Teil  noch  aus  den  Zeiten  des  Zollvereins 
herrührenden  Verträge  mit  Dänemark,  mit  Holland,  Norwegen 
usw.  durch  moderne  Tarifverträge,  die  Anbahnung  von  Ver- 
handlungen mit  mittel-  und  südamerikanischen  Staaten,  mit 
denen  wir  überhaupt  in   keinem  Vertragsverhältnis  stehen, 


hätte,  so  bemerkt  der  liandelsvertragsvcrein,  die  Regierung, 
beschäftigen  sollen.  Die  ladustrie  hat  wirklich  keinen  Grund 
die  Handelsverträge  und  die  Wirtschaftspolitik  auf  die  leichte 
Achsel  zu  nehmen.  Das  Privatkapital  ist  ernster  gesonnen 
als  die  Börse,  denn  alle  Versuche  es  zu  stärkerer  Beteiligung 
am  Börsengeschäft  heranzuziehen,  sind  bisher  erfolglos  ge- 
blieben. Von  einer  wesentlichen  Erleichterung  der  Geld- 
verhältnisse ist  in  absehbarer  Zeit  auch  nicht  die  Rede  dafür 
verlautet,  indes  schon  wieder  von  neuen  Preiserhöhungen  der 
Rohstoffe. 

Die  Preise  für  Zementaktien  weisen  denn  auch  seit 
Beginn  des  Jahres  überwiegend  Preisabschwächungen  auf. 
Die  Anlage  in  diesen  Papieren  nimmt  bei  unterem  Publikum 
noch  einen  sehr  bedeutenden  Rium  ein  und  der  Ertrag,  den 
diese  Wertpapiere  bringen,  konmt  vorläufig  dem  Kapitalmarkt 
noch  nicht  zu  gute,  da  er  erst  nach  Auszahlung  der  Dividende 
eingeht.  Die  Zementaktien  der  hannoverschen  Gruppen 
wurden  zeitweilig  etwas  gekauft,  da  ein  Lagebericht  des 
Hann.  Kour.  über  die  hannoversche  Zementindustrie  stärker 
beachtet.  Es  heißt  dort  u.  a.:  .Es  läßt  sich  erwarten,  dal 
diese  erfreuliche  Lage  von  längerem  Bestände  ist,  da  nicht 
nur  für  das  eben  verflossene  Jahr  1906  wieder  gute  Erträgnisse 
in  Aussicht  stehen,  sondern  weil  auch  die  Verwendung  von 
Portlandzement  in  den  letzten  Jahren  sich  in  ungeahnter 
Weise  gesteigert  hat.  Seine  Anwendung  im  Beton-  und  Eisen- 
betonbau, für  die  Kunststeinfabrikation,  für  Fundatnentierangen, 
für  Schacht-,  Kanal-  und  Meeresbauten,  selbst  der  Verbrauch 
im  kleinen,  der  gar  nicht  zu  unterschätzen  ist,  beanspruchen 
so  große  Mengen  dieses  kostbaren  Stoffes,  dal  der  Absatz 
sicher  nicht  wieder  zurückgehen  wird.  Und  wird,  wie  jetzt, 
der  Vertrieb  des  Zements  auch  ferner  durch  gemeinsame 
Maßregeln  in  verständigen  Grenzen  gehalten,  so  dürfte  das  in 
dieser  Industrie  arbeitende  Kapital  auch  dauernd  zu  einer  an- 
gemessenen Rente  kommen."  Fehlt  nur  der  Hinweis,  daß  dir 
Entwickelung  der  Industrie  nicht  durch  die  Gründung  neuer 
Werke  gestört  wird.  Der  Bau  einer  neuen  Fabrik  wird  schon 
wieder  angekündigt,  allerdings  diesmal  nicht  in  Hannover. 
Wie  verlautet,  haben  die  Herren  Regierungsbaumeister 
W.  Schaefer  in  Diez  a.  d.  Lahn,  Kommerzienrat  V.  Stenger 
in  Aschaffenburg  und  Fabrikdirektor  W.  Kaemmerer  in  Hanau 
zum  Zwecke  der  Errichtung  einer  Portlandzementfabrik  mit 
H.  R.  Roßmüller  in  Steinau  ein  günstigst  gelegenes  großes 
Kalk-  und  Tongelände  nächst  dem  Bahnhof  Steinau  mit  großen 
Lagern  von  Rohmaterialien,  die  sich  nach  den  eingehenden 
Versuchen  zur  Herstellung  von  Portlandzement  bestens  eignen, 
nebst  großem  Baugelände  für  die  Fabrik  käuflich  erworben. 
Auch  mit  Erweiterungen  gehts  flott  weiter.  Die  Zementlabrik- 
A.-G.  Berching  in  ßerching  i.  B.  beabsichtigt  nämlich  die 
Erbauung  einer  zweiten  Zementfabrik  mit  Dampfkraftanlage 
und  Anschlußgeleisen  in  der  Nähe  des  Bahnhofes.  Erinnert 
sei  hierbei  an  die  Gründung  der  Portlandzementfabrik  .Stadt 
Oppeln".  Nunmehr  ist  die  A  -G.  .Stadt  Oppeln",  auf  die  die 
neue  Zementfabrik  übergehen  soll,  mit  einem  Aktienkapital 
von  a  Mill.  M  in  das  Handelsregister  eingetragen  worden. 
Doch  zurück  zu  Zementaktien.  Schwächer  verhielten  sich 
u.  a.  Adler,  Oberschlesische,  Oppelner,  Schimischower  unl 
Schlesische  Zementfabrik.  Auch  Wieling  waren  niedriger. 
Die  Börse  hat  insofern  eine  Enttäuschung  erlebt,  als  ihre 
Dividendenschätzung  von  der  Verwaltung  bisher  eine  Be- 
stätigung nicht  erfahren  hat  Diese  hat  letzthin  mitgeteilt, 
dal  eine  einigermaßen  genaue  Schätzung  der  Dividende  erst 
möglich  sein  wird,  nachdem  die  Abschlüsse  des  Rheialsch- 
WeMfälischenZementsvndikau  und  des  Kalkverkaufsvereins  vor- 
liegen. Ungewißheit  aber  kann  die  Börse  am  wenigsten  vertragen. 
Daß  eine  höhere  Dividende  zweifellos  ist,  geht  aus  den  Ver- 
sandziffern der  Werke  hervor.  Er  stellt  sich  danach  im  Jahre 
1906  an  Portlandzement  auf  506634  Fal  (i.  V.  391435  Faß) 
und  an  Wasserkalk  und  Düngemergel  (exkl.  Landdebit)  auf 
1034319  Ztr.  (i.V.  94*433  Ztr.).  Breitenburger  Zementfabrik 
bullten  5  v.  H.  ein.  Erwähnt  sei,  dal  die  der  Fabrik  gehörige 
bolsteinsche  Zementfabrik  in  Lägerdorf  den  Auftrag  zur 
Lieferung  von  il/i  Mill.  kg  Portlandzement  für  Sielbauten 
des  Hamburger  Staates  erhalten  hat.  Die  Fabrik  forderte 
niedrigst  s,90  M  für  100  kg.  Der  Zementfabrik  Hannover 
fiel  die  Lieferung  von  357000  kg  für  Uferbauten  des  Ham- 
burgischen Amts  Ritzebüttel  zu.  Schließlich  sei  erwähnt,  daß 
Dommitzscher  Tonwerke  3s/i  H.  gewannen,  dagegen 
Rheinische  Schamotte-  und  Dinas werke  3.55  H.  verloren. 
Sturm-Falzziegel  waren  bei  größeren  Umsätzen  um  s.so  v.  II. 
höher. 
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Aenderungen. 
Grevenstein.     Tun  wareniudustrie   Gravenstcin  A.Ii. 
Direktor  Bruno  Ttauscbcnbach  in  Meißen  iat  aus  dein  Aufsichtarat 
ausgeschieden,  uc 
Freeben.     Touaufbereitungswerk    G.   in.   b.   H.  Da« 
Stammkapital  ist  von  CO  (ha)  M  auf  läOOOO  M  erhöht,  ae 
Leipzig.   Gips-   und   Zementbaugesellschaft  m.  b.  H. 
Prokura  int  erteilt  dorn  Kaufmann  August  Christian  Gottfried  Hein- 
rich Schäfer  in  Crimderode.  ae 
Braunschwelg.     Dampfziegelei   Weinberg    von  Gebr. 
Damköbler.     Durch    da»  Ausscheiden    des  Mitgesellschaftcr-i, 
ZicgeteibesiUers  Werner  Dam  kubier  hicrsclbst  iat  die  Handelsgesell- 
schaft aufgelöst  und  wird  das  Handelsgeschäft  von  dem  Zicgelci- 
besitxcr  Wilhelm  Damköhlcr  unter  der  bisherigen  Firma  auf  alleinige 
Rechnung  fortgesetzt.  ae 
Hunzlao.    Kalkwerk  Groß-Hartmannsdorf  boi  Buuzlau, 
<;.  ui.  b.  H.    Dem  Kaufmauu  Heinrieh  Kessel  In  Bunzlau  ist  Pro- 
kura erteilt,  ue 
Hehlen  bei  Ottenstein.    Hohlcner  Kalk-   und  Mergel- 
worke,  Ii.  m.  b.  H.   Das  Stammkapital  ist  um  weitere  82  500  M 
erhöbt,  beträgt  also  jetzt  317  500  M.  ae 
KauHuag.    .Kalkwerk  Tschirnhaus*,  Inhaber  Richard 
von    Bergmann    in    Kauffnng,    Zweigniederlassung  in 
Liegnitz.   Das  Geschäft  iat  auf  die  verwitwete  Frau  Major  Luise 
von  Bergmann,  geborene  von  Koro,  auf  Stöckcl-KaufTung  über- 
gegangen.   Der  seitherige  Direktor  und  Generalbevollmächtigte  Carl 
ulsner  in  IJegnitz  ist  als  Teilhaber  in  die  Firma  eingetreten  und 
behalt  die  Leitung  des  Werkes  bei.   Dein  Buchhalter  Ernst  Herr- 
mann in  Liegnitz  ist  Kinatelprokura  erteilt.    Die  Firma  ist  gelindert 
in:  ,  Inhaberin  Luise  von  Bergmann".    Dem  Kaufmann  Frost  Georg 
Kerriuaun  in  Liegnitz  ist  Einzelprokura  für  Haupt-  und  Zweig- 
niederlassung erteilt.  ae 
Nleder-Ingelhelm  e.  Rh.    Portlandzemeu tfabrik  Ingel- 
heim a.  Rh.  A.-G.  vorm.  C.  Krebs.    Der  seitherige  Aut&icbtsrat 
hat  sein  Amt  niedergelegt  und  es  besteht  der  Aufaiohtsrat  der  Gesell- 
schaft nunmehr  aus:   Direktor  Wilhelm  Merz,  Mannheim,  Vor- 
sitzender,  Kommerzienrat,  Direktor  Friedrich  Schott,  Heidelbprg, 
stellvertretender  Vorsitzender,  Direktor  Carl  Leonhard,  Heidell>erg, 
Direktor  Christoph  Rieh  in.  Heidelberg.  ae 
Amtshausen  bei  Stelnhajcen  I.  W.    Die  Kalkbrennerei  des 
Dr.  Hemmer  ist  in  den  Besitz  der  Firma  H.  W.  Schlichte  und 
■Stoinberger  übergegangen.  ae 
Freienwaide,  Oder.   J.  F.  Uenekeudorff.    Die  Firma  ist  iu 
Freienwalder  Ratsziegelei,  J.  F.  ßenekendorff  geändert  Prokura 
dos  Ziegeleidirektors  Bruno  Bcyrich,  des  Kaufmanns  Georg  Bencken- 
•lorff  und  des  Handelsgehilfen  Albert  Hasche  ist  erloschen.  Kauf- 
mann   Wilhelm    Oskar   Dcnckendorff,    Kaufmann    Franz  Ulrich 
Bcnekendorff  und  Hauptmann  Otto  Heiaburg  sind  durch  Tod  aus 
der  Gesellschaft  geschieden.    Ziegeleibesitzer  Georg  BenckendorlT 
und    der    minderjährige  Franz  ßenekendorff  sind  als  persönlich 
haftende  Gesellschafter  eingetreten.  ae 

Neue  Firmen. 

Friedenau.  Terrast-  und  Betonbau  G.  in  b.  II.  Zweck: 
Ausfuhrungen  von  Betonhauten  aller  Art,  insltesondere  die  Aus- 
führung von  durch  Deutsches  Reichspatcut  geschützten  Terrast- 
Decken.  Stammkapital:  50000  M.  Geschäftsführer:  Ingenieur 
Wilhelm  Michaelis  in  Frieilenau,  Kaufmann  Fritz  Lange  in 
Halensee.  K 

Oppeln.  Neue  Oppelner  Zemeiitfabrik  «.St mit  Oppeln*. 
Die  neue  Oppelner  Zementfabrik  „Stadt  Oppeln-  ist  am  :wj.  De- 
zember 10OJ  unter  Führung  der  Allgemeinen  Deutschen  Kredit- 
anstalt gegründet  worden.    Aktienkapital:  2  Millionen  M,  K 

Mittenwalde,  Mark.  Alwin  Scheine,  Dampfxiegelci, 
Schöneicher  Plan  bei  Mitten  walde  i.  Mark.  Inhaber: 
Ziegelcibcsitzer  Alwin  Schöne  zu  .Schöneicher  Plan.  F. 

Stsdtlohn  bei  Vreden,  Bz.  Munster.  Stndtlohner  Ziegel- 
werke  Torhechte  .4,  Comp.  <i.  m.  b.  II.  Zweck:  Anfertigung 
und  Vertrieb  von  Bausteinen,  Dachziegeln.  Draiurührcn  und  anderen 
Ziegelfabrikaten.  Staminkapital:  30O00  M.  Geschäftsführer:  Bau- 
unternehmer Heruard  KHiniper  und  Kaufmann  Gerhard  Terheelite  «cn. 
aus  Stadt  lohn  IC 

Ellwilrden  Blexer  Duuipfxiegclei.  G.  m.  b.  II.  Zweck: 
Krwerb  von  Ziegeleien  uml  gleichartigen  Ciitcriiehtuütigcu.  die  ge- 
werbliche Verwertung  der  Ziegeleifahrikate,  der  Erwerb,  die  Ver- 
pachtung und  Veräußerung  \un  Gelände,  *owie  der  Betrieb  aller 
hiermit  in  Verbindung  stehender  Geschäfte.  Stammkapital: 
100000  M.  Gesehrtftsftlhrer:  Hergens,  Hinrieb.  Ijmlmnnn  in 
Ranzenbüttel.  Ilulling,  Heinrich,  Auktionator  in  h'llwürdeu.  K 

Cöli».  W.  Richter  &,  Cie.  m.  b.  II.  Zweck:  Erwerb  der  iu 
Bitterfcld  unter  der  Firma  W.  Richter  .v  Cie.  im  Handelsregister 
daselbst  eingetragene»  Tonröhrenfabrik.  Fortführung  dieses  Ge- 
schäft«, Fabrikation  und  Vertrieb  von  Tonwaren  aller  Art.  Stamm- 
kapital; 301)000  M.  Geschäftsführer:  Wilhelm  von  Zabern,  Kauf- 
mann, Bitterfeld.  K 

Rudolstadt  I.  Thür.  Carl  F.  Arnold.  Diese  Firma  hat  die 
Vertretung  der  keramischen  Tunnelofen-Bau-Gesellschaft  tu.  b.  II.. 
Saarau  i.  Schlesien,  Bauausführung  von  Porzellan-Hundofcn.  Schmelzen 
und  Muffeln  bewährter  Systeme  übernommen  K 


Verkaufs- Vereinigungen. 

Ottenburg,  Baden.  Mittelbadische  Ziogelverkaufsstellc, 
G.  in.  b.  II.  Geschäftszweig:  An-  und  Verkauf  von  Ziegelwaxen. 
Stammkapital:  2Ü*J0  M.  Geschäftsführer t  Carl  Kohruiaun,  Kauf- 
mann in  Offenburg.  ve 

Cfithea.  Vereinigte  Cüthciicr  Ziegolwerke  G.  tu.  b.  H. 
Wie  uns  mitgeteilt  wird,  ist.  wie  un  so  vielen  Orten  unseres  Vater- 
landes zum  Segen  der  beteiligten  Werke,  jetzt  auch  in  Göthen 
(Auhalt)  ein  Zusammenschluß  der  Ziegelwerke  zustande  gekommen, 
welcher  bezweckt,  gesundere  Verhältnisse  anzubahnen  und  ihre  Er- 
zeugnisse so  zu  verwerten,  daß  sich  die  in  den  Anlagen  festgelegten 
Golder  einigermaßen  verzinsen,  was  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
nicht  der  Fall  war,  indem  teilweise  sogar  mit  erheblichen  Verlusten 
gearbeitet  wurde,  was  auch  nicht  Wunder  nehmen  kann,  wenn 
man  berücksichtigt,  daß  die  Ziegelpreise  von  Jahr  zu  Jahr  mehr 
zurückgingen,  während  die  Lohne  und  die  Preise  für  Kohlen  usw. 
sich  stets  aufwärts  bewegten.  Leider  hat  auch  bei  diesem  Zu- 
sammenschluß wieder,  wie  das  ja  leider  häutiger  vorkommt,  von 
vornherein  nicht  alles  unler  einen  Hut  gebracht  werden  können, 
sondern  unter  Verkenuung  der  eigenen  und  allgemeinen  Interessen 
hat  sich  auch  hier  wieder  ein  Werk  ausgeschlossen,  um  der  Ver- 
einigung die  Erreichung  ihrer  auf  die  aligemeine  Hebung  der  Ge- 
schäftslage gerichteten  Zwecke  zu  erschweren.  Ks  wäre  wirklich 
wünschenswert,  daß  sich  endlich  auch  in  unseren  Kreisen  die  Er- 
kenntnis mehr  Bahn  bräche,  daß  in  einer  Zeit,  wo  sich  alle*  zu- 
sammenschließt, wo  Lohne  und  Rohstoffprcise  fortwährend  steigen, 
nur  durch  Zusammenschluß  aller  derjenigen,  welche  die  gleichen 
Interessen  verfolgen,  der  Kampf  ums  Dasein  mit  Erfolg  geführt 
werden  kann,  während  durch  kleinliche  Reibereien,  diu  das  Gafühl 
der  Zusammengehörigkeit  und  der  Kollegialität  vollends  untergraben, 
doch  nur  schwere  Nachteile  für  jeden  einzelnen,  wie  für  das  An- 
sehen des  ganzen  Standes,  erwachsen  können.  '  vo 

Dortmund.  Verkaufsverein  westfälischer  Kalkwerkc 
G.  in.  b.  II  Dortmund.  Der  Versand  an  Bau-  und  Ringofen- 
diingekalk  betrug  im  Dezember  v.  J.  1564  DW  gegen  1456  DW  im 
gleichen  Monat  des  Jahres  1S05.  An  Trichterofenkalk  wurden  im 
verflossenen  Monat  52  DW  gegen  4fi  DW  im  Dezember  v.  J.  ver- 
sandt. Der  Gesamtversand  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bü.  31.  De- 
zember 1906  betrug  an  Bau-  und  Ringofendilngekalk  40  532  DW  und 
an  Trichterofenkaik  1051  DW.  ve 

Quedlinburg.  Quedlinbu  rger  Verkaufs  verein  für  Ziegelei- 
fabrikate, G.  in.  b  H.  Zweck:  Verwertung  aller  von  den  Mit- 
gliedern der  Gesellschaft  in  ihren  Ziegeleien  zu  Quedlinburg  her- 
gestellten Ziegcleicrzcugnissc.  Stammkapital:  20 000  M.  Geschäfts- 
führer: Ziegeleibesitzer  Franz  Trebert,  Wilhelm  Kratzenstein, 
Mitinhaber  der  Firma  Carl  Kratzenstein,  Kaufmann  Friedrich 
Schiele,  sämtlich  in  Quedlinburg.  vo 


Die  Leser  der  Tonindustrie-Zeitung  könnt»  durch  unser* 
Virmittelung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  bettelten. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Aussüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  mu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Spesial- Patentbureau  erheben  tu  lassen. 


Deutschland. 

Eisenbetondecke  mit  sich  kreuzenden  Rippen  und  dazwischen  ein- 
gebetteten Hohlkörpern.  Artnr  Bufla.  Werneuchen  i.  Mark. 
F.  20  851.  Kl.  37  a.  Z 
l-'ttllvorrichtung  für  Presen  vi.n  BeUmziegeln,  Flurplatt<  u.  Dach- 

T<  v  ,  Kiel.  K. 


ziegeln  u  dergl.    .he.ef  Kancrctzk.v 


K.  32  036.    Kl.  80a. 

Z 


Vorrichtung  zum  Purinen  von  Hohl-  und  Prohlsteinen  aus  Zement 
oder  dergl  :  Zus  z.  Anui.  Scb.  24:154.  Otto  Schüßler,  Klein- 
st röbitz  bei  Kottbus    Sch  2ü2S8.    Kl  80a  Z 

Aufschllelivorrlchtung  für  Zement  oder  dergl.  L.  Kasho  Tsuji. 
Takaoka,  Tnyama.  Japan    T.  10  l!)ü     Kl  80a.  Z 

Zementrilhrenformmaschlne  mit  regelbarer  Rüttelbewegung  iles 
Formkastens.  .I<e,eph  Winkl  er,  Ki^seuhach  b  Albbruck,  Baden. 
W.  25  5*9.    Kl.  sOa.  Z 

Zement,  Veil'ahren  zur  Hei  stell Uu<;  von  -  durch  Behandeln  heiß- 
tlüssiger  II.M-Iiofensefilacke  mit  Kalkmilch  Dr  Heinrich 
Colloseus,  Berlin.    1     1.1751     Kl  SMb.  Z 

l-ürdervorrlchtung,  insbesondere  tur  Schüttgut.  Rudolf  Matthe,, 
(  harlotteiihuig.    M.  29  1 13.    Kl.  M  e.  7, 


Allcnsteln,  17.  Januar.  2PH  m  Z-menlbopIx-bweH-n.  ^jdaj  i,iu 
Zeinenttrottoir|ilüUei).  1 5i I  m  Z"meulwassemunen,  50  Stück  Zement- 
«■Her.  .»  .|m  Leberlidirttlieseu.  |!«<iitigiin^eu  für  1  M  im  Stadt- 
liauamt  zu  Alienstein,  s 

Cöln,  I.  lebruar.  It)OI5llOO  kg  Zement.  Ih!diiiguu|ten  für 
5<l  Pfg.  I>ar  von  der  Hau.swiwaliuiig  iler  Kg]  Ki^enluibndirrku.m. 
Diiiiiln'f  2s.  zu  Colli 
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FELLN  ER  &  ZIEGLER 

Teohnlmohes  Bureau  und  Maschinenfabrik 
F rankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellncr  &  Zieglcr  ausgcführti  n  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 
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Dar  hantigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  betr. 
g  et  antritt  en  Thonwaarenlndustrl«  von  Bruno  Kerl  bei. 


Jt:  Gedenktage.  Uruno  Kerl,  linndbucu  iler  gnaammtfn 
Thon  waaren  Industrie.  —  Üesterreichiecher  Toutodoatrie  -  Verein.  — 
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Deatscher  Markt  -  P« 


Gedenktage. 

16.  Januar. 

19:17.    Verfugung  des  Minister,  der  affcntliclien  Arh.it«»,  l'ortlun.l- 
Zement-Ueferunutin  iu  kg  auiuui*chrei1>?n, 


indiistrie.*) 

Nach  mehr  als  einem  Vierteljahrbundert  ist  die  seit 
geraumer  Zeit  vergriffene  und  daher  längst  er- 
wartete dritte  Auflage  des  bekannten  Werke«  im 
Verlage  von  Friedrich  Vieweg  <fc  Sohn  in  Braunschweig 
erschienen,  bearbeitet  von  E.  Gramer  and  Reg.-Rat  Dr. 
H.  Hecht.  Der  Preis  des  Baches  ist  48,60  M  gebunden, 
45  M  geheftet.  Der  gründlichen  Umgestaltung,  welche 
die  Tonindustrie  während  dieses  Zeitraumes  erlahren  bat, 
ist  darch  eine  wesenlich  eingehendere  Behandlang  des 
Stoffes  Rechnung  getragen  und  demgemäß  der  Umfang  des 
Baches  (wie  auch  die  Zahl  der  Abbildungen)  auf  weit  mehr 
all  das  Doppelte  erweitert  worden.  Ans  733  Seiten  Text 
mit  2L4.  Abbildungen  der  vorigen  Auflage  sind  1551 8eiten 


')  7m  trieben  vi.n  rl«r  üewUfusU-lle  dcrTotiit».|ti«tri.'-'/«!ilung, 
G.  in.  b.  II ,  Berlin  NW  il,  TjrwysiMtr.  4. 


Text  mit  618  Abbildungen  geworden.  Da  das  Werk  all- 
gemein verständlich  anter  möglichster  Ausschaltung  aller 
entbehrlichen  Fremdwörter  abgefaßt  ist,  so  eignet  es  sich 
sowohl  für  den  Anfänger  in  der  Tonindustrie,  als  auch  für  den 
erfahrenen  Fachmann,  ferner  aber  auch  für  alle  die,  welche 
mit  Tonwaren  als  Verbraucher  oder  Beurteiler  zu  tun  haben, 
d.  h.  für  Baubeflissene,  Zollbeamte  und  für  diej inigen, 
welche  als  Kenner  oder  Liebhaber  zum  Kunstgewerbe 
oder  cor  Kunstgeschichte  in  Bsdehung  stehen. 

In  Berücksichtigung  der  Verdienste  des  Bearbeiters  der 
beiden  ersten  Auflagen,  Geheimrat  Prof.  Bruno  Kerl,  schlössen 
bich  die  Verfasser  anfangs  an  die  Darstellung  in  der  letzten 
Auflage  möglichst  eng  an.  Später  maßte  jedoch  hiervon  ab- 
gewichen werden,  and  so  stellt  das  vorliegende  Bach  eine 
vollständige  Neubearbeitung  dar.  Die  allgemein  gebräuch- 
liche Trennung  in  iwel  Teile,  einen  allgemeinen  and  einen 
besonderen,  ist  beibehalten  worden.  Im  ersten  Teile 
werden  die  erforderlichen  Vorbedingangen  für  die  Kenntnis 
der  Tonindastrie  erörtert,  während  der  »weite  der  Her- 
stellung der  verschiedenen  Erzeugnisse  im  Besonderen  ge- 
widmet ist.  Letztere  ist  so  ausführlich  geschildert,  wie  es 
innerhalb  des  zu  Gebote  stehenden  Rahmens  möglich  war, 
so  daß  selbst  der  erfahrene  Fachmann  hier  manches  Neue 
and  in  anderen  Fachbüchern  nicht  oder  nur  andeutungs- 
weise Abgehandelte  finden  wird.  Die  neuesten  Verfahren, 
sowohl  bei  der  Herstellung  als  »ach  bei  der  Prüfung  der 
Erzeugnisse,  sind  überall  gebührend  berücksichtigt  und  das 
für  die  i  ;weilige  Fabrikation  Beachtens-  und  Wissenswerte 
eingehend  besprochen.  518  sorgfältig  ausgeführte  Ab- 
bildungen dienen  zur  besseren  Erläaterung  des  Wortes. 
Bei  der  Darstellung  wurde  der  Stoff  in  der  Weise  gesichtet, 
daß  alles  Veraltete  und  Unzutreffende  nach  Möglichkeit 
ausgeschieden  wurde,  um  die  praktischen  Bedürfnisse  zu 
berücksichtigen.  Das.  was  nicht  im  Teil  Aufnahme  finden 
konnte,  ohne  den  Umfang  des  Werkes  allzusehr  za  ver- 
größirn,  wurde  in  Form  von  Hinweisen  am  Faße  der 
Seiten  (Fußnoten)  angeführt.  Damit  ist  den  Fachleuten 
and  Technikern  der  für  ein  eingehendes  Stadium  unent- 
behrliche L'teraturnachweis  in  einer  Vollständigkeit  ge- 
boten, wie  er  anderweitig  nicht  gefanden  wird.  Besonder» 
willkommen  wird  den  Lasern  die  Ausführlichkeit  des  In- 
haltsverzeichnisses und  des  alphabetischen  Sachregisters 
sein,  obenso  die  am  Schiaß  des  Werkes  befindlichen  Auf- 
stellungen über  die  wirtschaftliche  L*ge  der  Tonindustrie. 
Da  auch  die  Verleger  des  Werke«  keine  Mühe  und  Kosten 
gescheut  haben,  um  das  Werk  angemessen  und  würdig 
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auszustatten,  so  liegt  ein  Bach  Tor,  in  welchem  die  Ver- 
fasser eich  bemüht  haben,  die  gesamte  Tonindastrie  mit 
umfassender  Gründlichkeit  otd  Ausführlichkeit  zu  behandeln. 

Tai 


Oeslerreiclüscher  TonindMtrie-VereiiL 

\^/er  Gelegenheit  gehabt  hat,  mehrere  Jahre 
Y  Y  hintereinander  die  alljährlich  im  Dezember 
stattfindenden  Hauptversammlungen  des  öster- 
reichischen Tooindustrle vereine  zu  besuchen,  der  wird 
bekennen  müssen,  daß  die  Versammlungen  von  Jahr  tu 
Jahr  interessanter  geworden  sind,  und  daß  deutlich  ein 
Vorwärtskommen  des  Vereins  erkennbar  ist.  Besonders 
im  letzten  Jahre  ißt  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  In- 
genieur Czerny  ein  nicht  geahnter,  plötzlicher  Aufschwung 
ießt  zustellen,  der  eine  weitere,  segen  bringende  und 
fördernde  Entfaltung  des  Vereins  erhoffen  läßt,  zum 
Nutzen  und  Segen  der  österreichischen  Ziegelindustrie. 
Wenn  das  Wort  als  wahr  hingenommen  werden  kann, 
daß  wirtschaftlich-technische  Vereine  erst  dann  ihre 
Lebensfähigkeit  rechtfertigen,  sobald  sie  10  Jahre  des 
Bestehens  hinter  sich  haben,  so  kann  jetzt,  wo  der  Verein 
erst  kürzlich  die  Feier  seines  10  jährigen  Bestehens  ab- 
halten konnte,  mit  um  so  größerer  Zuversicht  einem 
erfolg-  und  erwartungsreichen  Aufwartsstreben  dieses 
Vereins  entgegengesehen  werden.  So  war  auch  der  Ge- 
samteindruck der  diesjährigen  starkbesuchten  Hauptver- 
sammlung recht  günstig.  Nach  kurzer  Begrüßung  der  Mit- 
glieder und  Gäste  durch  den  Vorsitzenden  erstattete  Herr 
Dr.  Licht,  der  Sekretär  des  Vereins,  den  Jahresbericht, 
dem  wir  kurz  das  Hauptsächlichste  entnehmen: 

1.  Der  Verein  betrachtete  es  wie  im  Jahre  1905  als 
seine  Hauptaufgabe,  den  Kreis  der  Vereinsmitgiieder  zu 
erweitern,  und  Heß  nach  dieser  Richtung  hin  nichts  un- 
versucht, sodaß  im  abgelaufenen  Jahre  48  neue  Mit- 
glieder hinzugetreten  sind,  darunter  der  bedeutendste 
Ziegeleibetrieb  des  Festlandes,  die  Wienerberger  Ziegel- 
tabriksgcsellschai't.  Ein  zweites  Werk  von  Ruf  und 
Namen,  die  Unions-Bau- Gesellschaft  ist  gleichfalls  in 
diesem  Jahre  neu  hinzugekommen.  Die  Vermehrung 
seiner  Mitglieder  verdankt  der  Verein  in  erster  Linie 
den  von  ihm  in  diesem  Jahre  veranstalteten  Ausflügen. 
Der  Anfang  Juni  genommene  Vorausflug,  der  eigentlich 
nur  der  Besichtigung  der  Freiherrlich  Hruby  von  Gelenj- 
seben  Ziegel-  and  Schamuttewarenfabrik,  Roth-Petschkau 
(Böhmen)  dienen  sollte,  erstreckte  sich  außerdem  noch 
auf  den  Besuch  der  Reichenberger  Ausstellung,  ferner 
auf  die  Besichtigung  des  Werkes  des  verdienstvollen 
Mitgliedes  Herrn  Josef  Tomaschek  in  Hohenmaut  und  der 
Maschinenfabrik  von  F.  W.  Müller  in  Prag.  Der  in- 
folge des  Beschlusses  der  vorjährigen  Hauptversammlung 
nach  Ober-Oesterreich,  Salzburg  und  Bayern  erfolgte 
Hauptausflug  erfreute  sich  einer  regen  Teilnahme.  Es 
wurde  eine  Anzahl  namhafter  Betriebe  besucht;  erwähnt 
seien  nur  die  Ziegelworke  11.  Kunz  bei  Wels,  die  Aktien- 
ziegelei München,  die  Zinstagwerke  in  Regensburg- Kareth, 
die  Tonwerke  Kolbermoor.  Der  Besuch  der  Nürnberger 
Ausstellung  gab  dem  Verein  zum  ersten  Male  Gelegen- 
heit, mit  dem  ihm  befreundeten  Deutschen  Verein  lür 
Ton-,  Zement  und  Kalkindustrie,  E.  V.  in  engere  Fühlung 
zu  treten,  und  es  ist  zu  hoffen,  daß  die  gleichen  Be- 
strebungen die  gegenseitigen  Beziehungen  zwischen 
diesen  beiden  Vereinigungen  immer  enger  gestalten 
werden.  Die  Bestrebung  zur  Einführung  des  kleinen 
Ziegelmaßes  haben  dabin  geführt,  daß  der  Nieder- 
Oeaterreichische  Landesausschuß,  welcher  zur  Zsit 
mit  der  Abfassung  eines  Entwurfes  für  eine  neue  Xieder- 
Uesterreichische  Landesbauordnung  beschäftigt  ist,  in 
seinen  diesbezüglichen  Vorschlägen  auch  einen  Ab- 
änderungsvorschlag Uber  die  Bestimmung  des  Ziegel- 
niafles  aufgenommen  hat,  demzufolge  das  Ziegelmaß  auf 
25  12  6,5  cm  festgesetzt  werden  soll.    Eine  Begründung 


der  gerechtfertigten  Einführung  des  kleinen  Ziegelmaßea 
erstattete  Herr  Vizepräsident  Brosig  am  6.  November,  der 
als  Delegierter  des  Vereins  an  der  Sitzung  des  Nieder- 
Oesterreichischen  Landesausschusses  teilgenommen  hatte. 
Allerdings  ist  in  dem  kürzlich  herausgekommenen  Entwurf 
einer  neuen  Wiener  Bauordnung  ausgeführt,  daß  eine 
Aenderung  des  Ziegelmaßes  nicht  in  Aussicht  genommen 
sei,  weil  sich  das  bisherige  Ziegelmaß  durchaus  bewährt 
habe,  doch  ist  bereit«  eine  entsprechende  sachliche  Wider- 
legung dieser  Anschauung  den  maßgebenden  Stellen  über- 
mittelt worden. 

Einer  Anregung  aus  dem  Mitgliederkreise  folgend, 
hat  sich  der  Verein  mit  der  Bestellung  von  gerichtlichen 
Sachverständigen  für  die  Tonindustrie  in  einer  Eingabe 
an  die  Wiener  Handelskammer  gewandt  und  die  Not- 
wendigkeit der  Bestellung  von  Sachverständigen  dar- 
gelegt. 

Den  Maßnahmen  der  industriellen  Verbinde  in  der 
Frage  der  Neugestaltung  und  des  Ausbaues  der  Arbeiter- 
vereicherung  sowie  der  Einführung  eines  neuen  Ver- 
sicherungsgesetzes und  ebenso  den  Beschwerden  des  un- 
zureichenden Wagenmangels  hat  sich  der  Verein  ange- 
schlossen. 

Den  Beschluß  des  Jahresberichtes  bildete  ein  Dank 
an  die  „Baukeramik',  das  Verkündigungsblatt  des  öster- 
reichischen Tonindustrievereins,  die  auch  in  diesem  Jahre 
die  Interessen  des  Vereins  in  regem  Maße  wahrge- 
nommen hat 

2.  Der  von  Herrn  G.  Redlich  im  Anschluß  an  den  Ge- 
schäftsbericht erstattete  Kassenbericht  ergab  einen 
Vermögensstand  von  2965,76  Kr. 

3.  Die  satzungsgeniaß  erfolgten  Vorstandswahlen  ergaben 
die  Wiederwahlen  des  Präsidenten,  Herrn  Czerny, 
und  des  Herrn  Libor  Ficker,  Ranigsdorf.  Neu  in 
den  Vorstand  wurde  an  Stelle  des  Herrn  Baumeister 
HJoch  Herr  Pohl,  Steinamanger,  gewählt. 

L  Der  Mitgliedsbeitrag  iür  190?  wurde  auf  30  Kr.  fest- 
gesetzt. Eine  Eintrittfgebübr  soll  auch  in  diesem 
Jahre  nicht  erhoben  werden. 

5.  Der  Ausllug  im  Jahre  1907  wurde  nach  Galizien  und 
Schlesien  vorgesehen. 

An  den  geschäftlichen  Teil  reihte  sich  die  Erledigung 
der  technischen  Vorträge.  Den  ersten  Vortrag  hielt 
Herr  Direktor  Aug.  Deidesheimer,  Würzburg  Ober: 

5.  Automatische  Gasgeneratoren. 

Der  Vortragende  mußte  zum  richtigen  Vergleich  der 
Vorteile  des  automatischen  Gasgenerators,  der  beroits  in 
vierfacher  Ausführung  in  den  deutschen  Steinwerken  in 
Wttrzburg  arbeitet,  kurz  den  Entwickelungsgang  der 
Gasgeneratoren  von  Anfang  an  darlegen;  er  streifte  den 
gewöhnlichen  Rostgenerator,  kam  dann  eingehender  auf 
den  schon  vollkommeren  Siemens-Gasgenerator  zu 
sprechen,  um  daran  anknüpfend  und  vergleichend  die 
Vervollkommnungen  hervorzuheben,  die  durch  die 
automatischen  Gasgeneratoren  geschaffen  sind.  Das 
Neue  der  letzteren,  eine  Erfindung  von  Czerny-Deides- 
heimer,  liegt  in  einer  gleichmäßigen  Zuführung  der 
Kohlen  mittels  eines  neuartigen  Füllapparates  und  einer 
durch  eine  eigenartige  Entleerungsscheibe  erreichten 
ebenso  gleichmäßigen  Abschlackung,  beides  Vorgänge, 
die  bisher  als  vollkommen  nicht  bezeichnet  werden 
konnten.  Die  Ausführungen  des, Vortragenden  wurden 
durch  Lichtbilder  noch  verstandlicher  gemacht  und 
fanden  reichen  Anklang.  Wir  kommen  noch  einmal  ein- 
gehender und  mit  Bild  auf  diesen  Vortrag  zurück.  Die 
Bauweise  dieser  neuen  Gasgeneratoren  ist  so,  daß  die 
Gasentwickelung  so  gut  wie  gleich  bleibt.  Den  Beweis 
dafür  erbrachten  die  vorgelegten. Diagramme. 

6.  Ueber  das  Mischkollerwalzwerk,  System  Baur. 

In  seinem  Vortrage  gibt  Herr  Ingenieur  Eckert  von 
der  Firma  Gebrüder  Pfeiffer  in  Kaiserslautern  ein  Bild 
von;dernArbeitsweise  des  Mischkollerwalzwerkes,  wobei 
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er  niit  diesem  und'  der  Wirkungsweise  eines  Kollorgan^fls 
Vergleiche  anstellt.  Das  Mischkollerwalzwerk,  öster- 
reichisches Patent  Nr.  23  724.  ist  bekanntlich  ein  Wak- 
werk mit  geschlitzten  Stahlgußmänteln:  das  weiche 
Ziegelgut  geht  durch  die  Schlitze,  die  ganz  nach  Bedarf 
verschieden  eng  gehalten  sein  können,  hindurch,  kommt 
somit  in  das  Innere  der  Walzentrommel,  wird  hier  durch 
einen  messerartigen  Ansatz  von  dem  gitterartigen  Innen- 
gerippe in  Spänen  losgetrennt  und  dann  nach  außen 
abgeführt,  während  Fremdkörper,  wie  harte  Steine, 
zwischen  den  Walzen  durchfallen. 

In  den  sich  anschließenden  Erörterungen  verwahrten 
sich  die  Herren  Hinterschweiger  und  Schmelzer  dagegen, 
daß  die  Maschine  eine  Univeraalmaschine  ist. 

Im  zweiten  Teil  seiner  Ausführungen  besprach  der 
Ingenieur  Eckert  die  unseren  Lesern  wohlbekannte 
PatentBtufenziegelpresBe  von  Griesemann,  wie  sie  von 
den  Gebrüdern  Pfeiffer  gebaut  wird.  Der  stufenförmig 
gehaltene  Rumpf  bezweckt  ein  Zurückstauen  des  ein- 
geworfenen Tones. 

7.  Neue  Erzeugung  von  Kunststeinen. 

Sodann  machte  Herr  Direktor  Deidesheimer  der 
Versammlung  unter  Vorlegung  einer  Anzahl  von  Proben 
Mitteilung  von  einer  bisher  nicht  gekannten  Er- 
zeugung von  Kunststeinen,  die  mit  der  Herstellung  ge- 
wöhnlicher Kunststeine  unter  Zusatz  von  Kalk  und 
Zement  nichts  gemein  hat.  Das  Verfahren  zur  Her- 
stellung ist  zum  Patent  angemeldet  und  bezieht  sich  auf 
eine  Masse,  die  fertig  gebrannt  dem  Aussehen  von 
eruptivem  Naturgestein  nahe  kommt.  Ein  in  der  Ton- 
industrie wohlbekannter  Stoff  wird  im  genauen  festgelegten 
Mischungsverhältnis  mit  körnigen  Abfallen  von  eruptivem 
Gestein,  wie  Basalt,  Granit,  Porphyr,  gemischt  und  unter 
scharfem  Druck  trocken  gepreßt,  sodann  einer  lang  an- 
dauernden ganz  bestimmten  Hitze  im  Ofen  unterworfen 
und  dann  langsam  abgekühlt.  Das  Merkmal  der  auf 
diene  Weise  hergestellten  Kunststeine  ist  ihr  kristallinisches 
Gefüge  und  ihre  außerordentliche  Härte,  sodaß  sie  be- 
sonders für  Pflasterzwecke  geeignet  sind.  Die  Ge- 
braucb8fäliigkeit  dieser  Art  Kunststeine  soll  zur  Zeit 
durch  große  Probepflasterungen  nachgewiesen  werden. 

8  Tongewinnung  mittels  Preßluft,  Neue  Transport 
Vorrichtungen,  25 jähriges  Jubiläum   des   Ringofens  von 
Siehmon  und  Rost. 

Wohl  die  ansprechendsten  Darlegungen  gab  danniHerr 
IngenieurOttoBock.Berlin.  Zunächst  sprach  Herr  Bock  über 
Tongewinnung  mittels  Preßluft,  eine  Einrichtung,  die  für 
<  Österreich  von  großer  Bedeutung  werden  kann,  da  dort 
Sprengstoffe,  die  unter  Staatsmonopol  stehen,  sehr  teuer 
sind  und  die  schwächeren  Sicherheitssprengstoffe  gar 
nicht  eingeführt  werden  dürfen.  Bislang  ist  das  Ton- 
gowinnen  mittels  Preßluft  nur  bei  den  Vereinigten  Groß- 
almeroler  Tonwerken  in  Großalmerode  bei  Cassel  in 
Anwendung  (vergl.  hierzu  Nr.  57,  S.  868,  Jahrg.  190«, 
D.R.  P.  170102).  Die  Einrichtung,  die  der  Redner  eingohend 
erklarte,  wird  von  der  Preßluft-Gesellschaft  in  Düssel- 
dorf geliefert.  In  GroGalmerode  sind  8  große  Preßluft- 
werkzeuge regelmäßig  in  Tätigkeit  Die  Mehrleistung 
eines  Arbeiters  beträgt  unter  den  dort  obwaltenden,  sehr 
schwierigen  Verhältnissen  —  der  Ton  steht  70  m  unter 
Tage  und  wird  in  Stollen  von  500 — 600  m  Länge  ge- 
wonnen —  nur  etwa  25  v.  H.  Beim  Arbeiten  über  Tage 
dürfte  die  Mehrleistung  wohl  etwa  50  v.  H.  betragen. 

Hiernach  erwähnte  Herr  Bock  eine  Reihe  von  Transport- 
einrichtungen für  frische  und  trockne  Formlinge  nach 
Kellers  neuesten  Verbesserungen.  Ganz  neu  ist  die  Ver- 
wendung des  Karussellwagens,  womit  die  trockenen  Form- 
linge von  der  Senkvorrichtung,  ohne  mit  den  Händen 
angefaßt  zu  werden,  abgenommen  und  gleich  in  den 
Brennofen  gebracht  werden.  Die  Fornilinge  werden  bei 
Verwendung  der  Kellerschen  Einriebtungen  im  ganzen  nur 
zweimal  mit  den  Händen  angefaßt  und  zwar  einmal 
beim  Auflegen  in  die  Hebevorrichtung  an  der  Ziegel- 


presse und  das  andere  Mal,  wenn  sie  im  trockenen  Zu- 
stande im  Ofen  vom  Wagen  genommen  uud  zum  Brennen 
eingesetzt  werden.  Das  Trocknen  geschieht  in  Stock- 
werken über  dem  Ringofen  mittels  der  abgehenden  Ofen- 
wärme, ev.  unter  Mitbenutzung  von  Adampf. 

Endlich  feierte  der  Redner  in  würdiger  Weise  die 
Tätigkeit  seines  verstorbenen  Kollegen  Herrn  O'.to  Rost, 
der  gerade  vor  25  Jahren  in  OesterreJch«Ungarn  seinen 
ersten  Ringofen  mit  oberem  Abzug  der  Rauchgase  zur 
Ausführung  gebracht  bat.  Nach  eingehender  Erläuterung 
der  Vorzüge  dieser  Ofenart  die  durch  Bocks  Werke  be- 
kannt sind,  besprach  Redner  eine  Reibe  von  Erfindungen 
in  Bezug  auf  vereinfachte  Bauweise  der  Ringöfen,  die  als 
Nachläufer  des  Ringofens  Siehmon  &  Rost  zu  be- 
trachten sind. 

Dir  Vortrag  wurde  durch  eine  Sammlung  Zeich- 
nungen erläutert.  Der  reiche  Beifall  zeigte,  welchen 
Anklang  Herr  Bock  mit  seinen  Ausführungen  gefunden 
hatte. 

9.  Druck-Heißluft-Fegeapparat  le  Dilmar. 

Es  folgte  jetzt  ein  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Bernhard  Rund,  Wien,  Biberstraße  26.  über  den  Druck- 
Heißluft-Fegeapparat  „le  Palmar",  eine  Erfindung  des 
Franzosen  Andre  Dalmar,  Ronen,  zum  Reinigen  bei 
Rauchröhrkesseln  und  zum  Abblasen  des  Rußes  von 
den  Röhren  bei  Wasserrohrkesseln.  Das  Reinigungs- 
mittel ist  ein  HeißluftdampfgeniiBch,  das  dorch  einen 
dttsenartigen  Kopf  in  das  zu  reinigende  Rohr  hineio- 
geschleudert  wird.  Der  Kernpunkt  der  Erfindung  liegt 
in  dem  Ausbau  des  Koples,  der  innen  in  vier  der 
Länge  nach  laufende  Hohlräume  eingeteilt  ist  und  zu- 
folge seiner  Bauweise  das  Dampfluftgemisch  in  kreisender 
Bewegung  dorch  das  Rohr  durchtreibt,  ähnlich  der  aus 
einem  gezogenen  Lauf  abgeschossenen  Kugel.  Die  Be- 
fürchtung, daß  der  Dampfstrahl  zufolge  seiner  Feuchtig- 
keit den  Röhren  schädlich  sein  könnte,  ist  haltlos,  weil 
der  Dampf  nur  als  Anreger  für  den  Wirbelwind  zu  be- 
trachten ist  und  das  Verhältnis  von  Dampf  zur  Heiß- 
luft sich  wie  etwa  10 : 90  stellt.  Das  Urteil  Uber  diesen 
Hohrreiniger  ist  ein  gflostieee,  wenn  man  die  große 
Anzahl  der  Empfehlungsschreiben  der  Beurteilung  zu 
Grunde  legt.  Es  scheint,  als  ob  man  dieser  Erfindung 
Vertrauen  entgegenbringen  könnte. 

10   Vergleich  zwischen  Trockenpressung  und  Naßpressung 
mit  künstlicher  Trocknung. 

Zu  einem  interessanten  Vortrage  mit  Gegenrede 
seitens  der  Anhinger  der  Trockenpressung  gestalteten 
sich  die  Ausfuhrungen  des  Herrn  Schöpfe,  Wien. 
Redner  stellte  im  Zahlenbeispiel  eine  Trockenpreßanlage 
einer  Naßpreßanlago  gleicher  Größe  gegenüber  und 
suchte  damit  die  Behauptung  zu  entkräften,  daß  der 
Ziegeleibesitzer  mit  Trockenpreesung  wirtschaftlicher 
arbeitet  Hieran  schloß  sich  eine  ausgedehnte  Aussprache, 
in  der  man  für  und  wider  Trockenpreesung  Stellung  nahm. 

IL  Die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 

Der  Vortragende,  Herr  Dr.  Licht  Wien,  legte  zu- 
nächst die  allgemeinen  Grundsitze  der  G.  m.  b.  H., 
einer  für  Oesterreich  neuen  Genoasenschaftsform  dar  und 
hob  insbesondere  die  Unterschiede  gegenüber  den  andern 
Gesellschaftsformen  hervor.  Des  näheren  verbreitete 
sich  der  Vortrag  über  die  Steuer-  und  gebührenrecht- 
lichen Bestimmun  Ken  des  Gesetzes,  welche  gegenüber 
der  Belastung  der  Aktiengesellschaften  eine  bedeutende 
Erleichterung  bei  der  Gründung  der  Gesellschaften  mit 
beschränkter  Haftung  bedeuten. 

Damit  war  das  Ende  der  Vortrage  erreicht  Herr 
Bock  wies  noch  einmal  in  einem  kurzen  Schlußwort  auf 
das  Lehrreiche  und  Interessante  der  diesjährigen  Ver- 
sammlung hin,  und  schloß  mit  einem  Hoch  auf  den 
Präsidenten,  Herrn  Czerny. 

Das  für  den  ersten  Verhandlungstag  angesetzte 
Festessen  nahm  einen  wonlgelunRenen  Verlauf.  Auf  die 
Festrede  des  Vorsitzenden,  Herrn  Ingenieur  Czerny,  die 
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einen  kurzen  Rückblick  auf  die  Entwickelang  des  Voreins 
enthielt,  folgte  eine  Reihe  weiterer  anregender  Ansprachen, 
die  wesentlich  zum  Wohlgelingen  des  Ganzen  mit  bei- 
trugen. Besonders  stimmungsvoll  wurde  das  Festmahl 
noch  dadurch,  daß  Herr  Direktor  Kugelnieyer  von  den 
Esterhazy'schen  Werken  die  Festteilnehmer  mit  den  Er- 
zeugnissen eines  sonst  selten  anzutreffenden  Ziegelei- 
nebenbetriebe«, nämlich  mit  den  Erträgnissen  einer 
Schaumweinfabrik,  überraschte. 


Bekämpfung  der  Bleigefahr  in  Anlagen  zur  Her 
Stellung  oder  Bearbeitung  von  Tonwaren. 

In  der  13.  öffentlichen  8itzung  der  Handels-  nnd  Ge- 
werbekammer für  Oberbayern  am  7.  Dezember  1906 
in  München  erstattete  Herr  Schäfer  folgenden  Beliebt: 
"  Der  Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland 
hat  an  die  Handels-  nnd  Gewerbekammer  unterm  27.  August 
1906  folgendes  Schreiben  gerichtet: 

Von  dem  Seichsamt  des  Innern  sind  Grundzüge  für 
den  Entwurf  von  Vorschriften,  betreffend  die  Bekämpfung 
der  Bleigefabr  in  Anlageu  zur  Herstellung  oder  Bear- 
beitung von  Tonwaren  aufgestellt  worden,  deren  Durch- 
führung für  die  feinkeramische  Industrie  die  schwersten 
Schäden  im  Gefolge  haben  würde,  ja  fBr  viele  Betriebe 
die  Lebensfähigkeit  in  Frage  stellen  könnte.  Wir  haben 
einen  Gegenentwnr f  aufgestellt  nnd  gestatten  uns,  Ihnen 
diesen  Gegenentworf  nebst  einer  Eingabe  an  den  Herrn 
Staatssekretär  des  Reichsamts  des  Innern,  welche  <li- 
Begründung  zn  dem  Gegonentwurf  enthält,  ergebenst 
zu  überreichen. 

Wir  verknüpfen  damit  die  Bitte,  unser  Vorgehen 
geneigtest  unterstützen  zu  wollen,  wenn  Sie  Interessenten 
der  Feinkeramik  nicht  zu  vertreten  haben. 
Ich  habe  mich  in  der  Angelegenheit  zurächst  an  din 
Königl.  Porzellanmannfaktur  Nymphenburg  gewandt  und 
derselben  den  Entwurf  und  den  Gegenentwurf  zur  Durch- 
sicht gegeben.   Die  Königl.  Porzellanmanufaktnr  Nymphen- 
burg teilte  mir  unterm  10.  November  1906  mit,  daß  sie 
kein  Interesse  für  diese  Sache  habe,  weil  sie  in  ihrem 
Betriebe  keine  bleihaltigen  Stoffe  verwende. 

Am  26.  Oktober  war  inzwischen  vom  Verband  deut- 
scher Tonindustrieller  in  Berlin  eine  Zaschrift  an  unsere 
Kammer  gelangt,  in  der  an  uns  gleichfalls  das  Ersacben 
gestellt  wird,  ans  mit  dem  Entwurf  za  befassen  nnd  uns 
in  diesem  Falle  dahin  auszusprechen,  daß  der  Ent- 
warf einstweilen  zurückzustellen  sei,  bis  die  inter- 
essierten Kreise  den  amtlichen  Stellen  weitere  Unterlagen 
zu  unterbreiten  in  der  Lage  seien.  Die  Tonindustrie,  die 
außer  Tonwarenfabriken  auch  Ziegeleien,  Ofenfabriken, 
Hafnereien  umfaßt,  ist  in  unserem  Kammerbezirk  ver- 
hältnismäßig stark  vertreten.  Alle  diese  Betriebe  ver- 
wenden mehr  oder  weniger  bleihaltige  Glasuren  und  würden 
durch  den  Entwurf  der  Gewerbeaufsichtsbeamten  schwer 
geschädigt  werden. 

Ich  stelle  deshalb  zugleich  im  Namen  des  Aus- 
schusses I  den  Antrag:  „Die  Eingabe  des  Verbände  kera- 
mischer Gewerke  in  Deutschland  und  des  Verbands  deut- 
scher Ton  industrieller  in  Berlin  an  den  Staat  Sekretär 
Herrn  Dr.  Grafen  v.  Poaadowsky  zu  unterstützen  und 
zu  bitten,  daß  mit  dem  Erlaß  von  gesetzlichen  Vorschriften 
lur  Verhütung  von  Bleierkranknngen  in  keramischen  Be- 
trieben vorläufig  noch  gewartet  werden  soll,  bis  von  den 
interessierten  Vereinen  noch  Material  unterbreitet  werden 
kann".  Die  Handelskammer  in  Potsdam  hat  sieb,  wie  ich 
bemerken  möchte,  gleichfalls  in  diesem  Sinne  ausgesprochen, 
und  auch  andere  Kammern  haben  sich  ähnlich  geäußert. 
Die  beiden  Verbinde  bitte  ich  von  unserer  Stellungnahme 
in  Kenntnis  zu  setzen. 

Kommerzienrat  Steinbeis  fügte  bei,  daß  auch  zur 
Herstellung  von  glasierten  Ziegeln  Bleiglasuren  verwendet 
Eine  Gefahr  fllr  die  Arbeiter  sei 


nicht  verknüpft,  weil  die  Ziegel  mit  der  Bleiglasur  nur 
überschüttet  würden.  Eine  Gefahr  bestehe  nur  dann, 
wenn  die  Glasur  in  trockenem,  gemahlenem  Zustande  ver- 
wendet werde. 

Der  Antrag  des  Berichterstatters  gelangte  hierauf 
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Patentschan. 

Ziegelwagen.  Gegenstand  der  Neuerung  ist  ein  Zicgel- 
wagen,  dessen  kennzeichnendes  Merkmal  darin  zu  sehen  ist, 
daß  die  Tragarme  für  die  aufzulegenden  Waren  an  dem 
Wagengcstcll  verschiebbar  angebracht  sind. 

An  den  Säulen  a  des  Ziegel  wagens  b  sind  die  Arme  c 
verschiebbar  und  feststellbar  angeordnet,  sodaß  man  jeden 
der  Arme  in  jeder  beliebigen  Höhe  an  seiner  Säule  feststellen 
kann.  Vorteilhaft  bringt  man  an  den  meistens  U-förtnig  ge- 
stalteten Säulen  a  des  Wagens  besondere  GleitfQhrungen  d,  e 
an.  Um  eine  schnelle  und  sichere  Peststellung  der  Arme 
herbeizufahren,  empfiehlt  es  sich,  die  QleitfUhrung  e  als  Nuten- 


V  > 

U?  a 


u  T  


7 


/  Jf 

K   7  TL 

B  *  *l                 "  - 

H 

lührung  auszugestalten  und  die  Arme  mit  exzentrisch  wirken- 
den, unter  Federwirkung  stehenden  Klinken  f  zu  versehen, 
welche  in  die  Nut  der  Führung  e  eingreifen  und  in  dieser 
Stellung  nicht  nur  ein  Herabrutschen  der  Arme  verhindern, 
sondern  sogar  einen  desto  festeren  Halt  der  Arme  bewirken, 
je  stärker  dieselben  belastet  sind.  Dabei  kann  die  Verbindung 
durch  bloßes  Anheben  der  Arme  jederzeit  sofort  gelöst  werden. 
(Wilhelm  Gollin  in  Habelschwerdt.   D.  R.  G.  M.  angemeldet.) 

Dachziegel.  Um  die  Vorzüge  einer  Falzziegeldeckung, 
namentlich  die  Einfachheit  der  Eindeckung  und  die  Billigkeit, 
mit  dem  Aussehen  einer  aus  Biberschwänzen  hergestellten 
Kronendeckung  zu  vereinigen,  ist  der  mit  Längs-  und  Quer- 
falzen versehene  Ziegel  an  seinem  unteren  Ende  mit  einem 
Absatz  versehen,  dessen  untere  Stufe.Teine  Begrcnzungslinic 
zeigt,  die  sich  aus  den  beiden  Hälften  der  unteren  Be- 
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der  oberen  Stufe 
die  zwei  zu  beiden  Seiten  der 
Hälften  miteinander  vertauscht  sind, 
die  untere  Stufe  den  Eindruck 
unter  dem  oberen 


jedoch  so, 
Mittellinie  belegenen 
Auf  diese  Weise  ruft 
hervor,  als  gehöre  sie  zwei 
Ziegeln  an,    die  unter  der 
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Mittellinie  des  oberen  Ziegels  zusammenstoßen.  Dadurch 
entsteht  hei  der  fertigen  Eindeckung  das  Bild  einer  Kronen- 
deckung aus  Biberschwänzen.  (Hugo  Schflnemann,  Bremen. 
D.  R.  0.  M.  262297  vom  17.  Juli  1905.) 


Neuere  Verblendztegelbaulen. ' ') 


Kirche  in  Rogau  bei  Ratibor. 
Die  Kircbo  ist  Dach  eigenen  Entwürfen  vom  Archi- 
tekten Schneider  aufgeführt  worden.  Die  verwendeten 
Form-  nnd  Verbleodziegel  stammen  aus  der  Fürstlich 
Lichnowakyschen  Kunstziegelei  in  Kreuzenort  (Ober- 
schleeien). 


Bücher-schau. 

Handbuch  der  tcuammtcn  Thonwaarcnlndustrle  von  BrunoKerl.**) 

3.  Aufläse  Bearbeitet  von  Kriiiard  Cramer,  Ingenieur  und  Patent- 
anwalt, und  Dr.  Hermann  lischt,  C'liemiLrr  und  Privatdozent  an 
dar  Konigl.  Technischen  Hochschule  tu  Cbarlotteuburg.  IBM  Salin 
mit  518  Abbildungen  im  Text  und  einer  Tabelle,  Hraunschweig 
1907.  Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  \  Sohn.  Treis 
48,50  M  gebunden.  45  M  geheftet. 

Die  Besprechung  betindet  sich  am  Kn|>fe  dieser  Nummer. 

Kostentabclle  lUr  Betonmischungen**  i,  zusammengestellt  vom  Ver- 
lage Franz  Horner.    Frankfurt  a.  M.    Auf  starkem  Papier  gedruckt 
Preis  1  M,  aufgezogen  2  M 
Die  unseren  Lesern  schon  von  früher  her  bekannte  Kostcntubelle 

für  Betomnischungen  von  Franz  Borner,  bat  sieh  in  Ihrer  F.infachheit 


')  Unter  dieser  rebersehrift  gelangen  die  Abbildung«]!  von 
Ziegelbauten  zum  Abdruck,  ilie  von  den  Dmern  eingesandt  werden. 
Um  weitere  Zusendung  von  Photographien  wird  »■•beten, 

*')  Die  hier  besprochenen  Hücher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  Buchhaiidlcrpreisen  innerhalb 
Deutschlands  und  tteaterreichs-Uiigani»  |>or<tfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslande  muti  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  1(1  v.  II.  des  Preises  (fiir  da»  Auslands- 
porto) vorher  an  um  eingesendet  werden. 


und  /.weekdienliclikeit  viele  Freunde  erworben,  mi  dali  eine  Neu- 
aufläge  nötig  war  Sie  umfaiit  alle  Mischungsverhältnisse  Zement  :  Kies 
and  >and  wie  1:1'»  bis  1  :  Ii,  alle  Zement  preis«1  von  •>,:**  M  bK 
4,60  M  für  BKl  kg  uod  alle  Kies-  und  Sandpreise  zsvi-rlicu  J  8  N 
für  den  cbm.  genügt  also  den  von  der  Praxis  erstellten  Anforde- 
rungen in  zufriedenstellender  Weise,  s.  .ilaß  wir  auch  diese  Neu- 
auflage unseren  I^eseni  wieder  empfehlen  ilQrÜH 

Die  Feuerungen  der  Dampfkessel.*"     Von  Ingenieur  A.  Dosch. 

Hannover   1!W>7.     Verlagsbuchhandlung  von   Dr.   Max  Janecke. 

I(!8  Seiten  mit  *8  Abbildungen.  Preis  geb.  2M)  M 
|)er  Verfasser  hiuie  bei  der  Abfassung  »eines  Buches  da«  Ziel. 
In  möglichst  kurzer  Fassung  möglichst  Vollständiges  zu  bieten.  Ganz 
besondets  haben  die  Feuerungen  für  feste  Brennstoffe  I  »eruck  - 
siehtigung  gefunden,  wahrend  diejenigen  für  staubförmige,  flüssige 
und  gasförmige  Brennstoffe  nur  ihrem  Weaen  nach  angegeben  wenien 
konnten.  Besonders  solche  Einrichtungen  haben  Aufnahme  gefunden, 
die  in  der  Praxis  sich  bereits  bewährt  haben.  Daneben  sind  auch 
Fragen  erörtert,  die  z.  II.  die  Wahl  der  Feuerung,  die  Wahl  dal 
Brennst' •rle«  usw.  betreffen. 


Verschiedenes. 

Totenschau  Herr  Kommerzienrat  Max  Fatol  t,  Blankenhain 
bei  Weimar,  Mitglied  des  Aufsichtsrates  der  Ludwig  Wessel. 
A.-G  für  Porzellan-  uod  Steingutfabrikation,  v 

SO  jährig  o  s  Bestehen  der  Masnhinenbauanstalt  Humboldt  in  Kalk 
bei  Cola.  Die  Maschinenbauanstalt  Humboldt  feierte  das  Fest 
ihres  50jährigen  Bestehens.  Zur  Erinnerung  daran  ist  Ton 
der  Fabrik  eine  vornehm  ausgestattete,  reich  mit  Bildern  ge- 
scbmQckte  Denkschrift  verfaßt  und  versandt  worden,  die 
einen  hochinteressanten  Eioblick  in  den  Werdegang  der  An- 
stalt bietet. 

Wir  finden  zunächst  allgemein  geschichtliche  Mitteilungen, 
aus  denen  hervorgeht,  daß  die  Gründer  der  Maschinenfabrik 
die  Herren  Hermana  Sleveia,  Wimmar  Breuer  und  Martin 
Neuerburg  waren.  Es  folgt  eine  Ehrentafel  mit  dem  Namen 
derjenigen  Beamten,  Meister  und  Arbeiter,  die  fast  V»  Jahr- 
hundert und  länger  im  Diensie  der  Maschinrnbauans'alt 
gestanden  haben.  In  wie  hervorragender  Weise  die  Direktion 
für  die  Arbeiter  sorgt,  zeigt  uns  ein  ferneres  Kapitel.  Wir 
finden  dort,  daß  sich  im  Jahre  1005  die  Gesamtsumme  der 
für  sozialgesctzliche  Zwecke  gehabten  Ausgaben  auf  116700  M 
belaufen  hat.  Besonderes  Interesse  verdient  die  Humboldt- 
Arbeiter- Kolonie,  die  den  Maagel  an  passenden  Arbeiter- 
wohnungen beseitigt.  Samtliche  Häuser  dieser  Kolonie  sind 
in  den  Besitz  von  Arbeitern  und  deren  Angehörigen  über- 
gegangen. Die  Handelsbeziehungen  der  Firma  erstrecken 
sich  Aber  die  ganze  Erde.  Eine  Tafel  gibt  hierüber  Aus- 
kunft. Es  folgt  ein  Kapitel  über  den  heutigen  Betrieb  der 
Maschinenbauan<talt  Ihm  ist  ein  farbiger  Gesamtplan  der 
in  den  letzten  Jahren  ausgeführten  größeren  Anlagen  bei- 
gefügt Der  aweite  Teil  der  Denkschrift  behaadelt  die  Mit- 
arbeit der  Humboldt  anf  den  verschiedenen  Spezialgebieten, 
so  besonders  der  Erzaufbereitung,  der  Kohlenaufbereitung, 
der  Metallurgie,  der  Zerkleinerungsmaschinen,  der  Berg- 
werksmaschinen,  der  Transpert-  und  Verladfeinrichtungen, 
der  Heiz-  und  Kohlenmaschinen  und  der  Eisenkonstruktionen. 

Wir  rufen  der  Mascbincnbauanstalt  Humboldt  zu  ihrem 
,50jährigen  Bestehen  ein  herzliches  Glückauf  zu  und  sind 
überzeugt,  daß  die  von  uns  vertretenen  Industriezweige  mit 
uns  einstimmmen  werden.  Die  Mitglieder  des  j  Deutschen 
Vereins  für  Ton  ,  Zement-  und  Kalkindustrie  werden  sich 
gern  der  Stunden  erinnern,  die  sie  in  dem  großartig  ein- 
gerichteten Werke  gelegentlich  des  Sommerausfluges  1930 
haben  verleben  dürfen.  v 

Jubiläum  Am  a.  Januar  1907  feierte,  wie  wir  nach- 
träglich erfahren,  die  dänische  Ingenieutfirma  F.  L.  Smidih 
&  Co.  in  Kopenhagen  ihr  15  jähriges  Bestehen.  An  der  Ent- 
wickelung  der  Ziegelei-,  Zement-  und  Maschinenindustrie 
nicht  nur  Dänemarks  hat  sie  hervortagenden  Anteil.  Als  ihr 
Stifter  F.  L.  Smidih  188s  als  ratgebeoder  Ingenieur  mit 
einem  einzelnen  Zeichner  als  Gehilfen  das  Geschäft  eröffnete, 
stand  die  dänische  Ziegelindustrie  auf  niedriger  Stufe;  die 
von  seiner  Finna  eingeführten  neuen  Hilfsmittel  haben  be- 
wirkt, daß  sie  jetzt  weit  über  die  kurze  Sommeraibeit  hinaus 
tätig  sein  kann.  Die  Firma  hat  gegen  anderthalb  Hundert 
Ziegeleien,  Kalkwerke  u  äbnl.  in  Skandinavien  ausgeführt. 
Noch  bedeutender  ist  ihr  Einfluß  auf  die  dänische  Zement- 
herstellung. Im  Jahre  1885  begann  F.  L.  Smidih  mit  An- 
lagen und  Lieferungen  im  Auslande,  1888  richtete  die  Firma 
die  erste  Zementfabrik  von  Limhamn  Lei  Malmö  ein,  1SS9 
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baute  sie  die  .Aalborg  Portlands  Cementfabrik"  und  eine 
andere  in  Norwegen,  1890—1893  wurden  Filialen  und  Kontore 
in  London,  New- York  und  Kußland  eröffnet;  1896  wurden 
Maschinen  an  etwa  30  Zernentfabriken  geliefert,  im  letztver- 
gangenen Jahre  Lieferungen  an  150  Fabriken  der  Zement- 
induslrie  ausgeführt.  Die  maschinentccbnische  Wirksamkeit 
der  Firma  nahm  einen  großen  Aufschwung,  als  1898  ihre 
spater  stark  erweiterte  Maschinenfabrik  in  der  Kopenhagener 
Vorstadt  Valby  errichtet  worden  war.  Zur  Zeit,  wo  ihr 
Gründer  noch  als  Konstrukteur  bei  der  Firma,  die  nach 
mehreren  Umbildungrn  heute  die  A.G.  »Titan*  in  Kopen- 
hagen ausmacht,  angestellt  war,  wirkte  er  in  der  größten 
dänischen  Maschinenfabrik,  und  sie  beschäftigie.  nur  50  Mann. 
Heute  arbeiten  allein  in  F.  I..  Smidtbs  Maschinenfabrik 
300  Mann.  Uebrigens  läßt  die  Firma  viele  Maschinen  auf 
Werkstätten  in  Schweden,  der  Schweiz,  Oesterreich  und 
Amerika  ausführen.  In  jüngster  Zeit  hat  die  Firma  sich  auch 
mit  der  Herstellung  von  Maschinen  für  Schamotteerzeugung 
und  Bergwerksindustrie  abgegeben,  und  z.  B.  eine  Anzahl 
Maschinen  für  die  Goldminen  in  Südafrika  geliefert.  Um 
alle  Stoffe  untersuchen  zu  können,  ehe  neue  Fabrikanlagen 
gebaut  werden,  wurde  1899  ein  chemisch-mechanisches 
Laboratorium  angegliedert.  Im  Jahre  1888  kaufte  sie  eine 
Ziegelei,  und  heute  ist  sie  teils  Besitzerin  teils  Mitinhaberin 
von  6  Ziegeleien,  3  Zementfabriken  und  Kalkwerken.  In- 
genieur Smidth  starb  1899.  Die  jetzigen  Inhaber  der  Firma 
sind  Ingenieur  Paul  Larsen  und  Stadtverordneter  Ingenieur 
Alex.  Poll,  der  zugleich  Vorsitzender  des  dänischen  Ingenieur- 
vereins ist.  Anläßlich  des  Jubiläums  waren  die  Angestellten 
mit  Damen  —  etwa  130  hatten  sich  eingefunden  —  zu  einem 
Fest  eingeladen,  das  am  Abend  des  s.  Januar  in  den  Räumen 
der  Kgl.  Schiitzengesenscbaft  gefeiert  wurde.  mt 
Preiserhöhung  dar  Sohmekofenfsbrikante».  Die  dem  Ver- 
bände Deutscher  Kachelofenfabrikanten  angehörenden  Schmelz- 
ofenfabrikanten  haben  beschlossen,  vom  1.  Januar  1907  eine 
Preiserhöhung  von  10  v.  H.  für  ihre  Erzeugnisse  eiotreten  zu 
lassen,  nachdem  die  maßgebenden,  noch  außerhalb  des  Ver- 
bandes stehenden  Fabriken  sich  mit  dieser  Erhobung  ein- 
verstanden erklärt  und  dem  Verbände  angeschlossen  haben. 
Die  Mitglieder  sind  gegen  Strafe  verpflichtet,  die  vereinbarten 
Preise  tu  halten.  Kein  Mitglied  darf  bei  Bezahlung  innerhalb 
30  Tagen  ein  höheres  Skonto  als  ein  solches  von  s  v.  H. 
bewilligen.  Nach  30  Tagen  darf  kein  Skonto  gewährt 
werden.  Vergütungen  oder  Nachlasse  beim  Verkauf  irgend 
welcher  Art  sind  nicht  gestattet.  An  Verpackungsspesen 
müssen  bei  Waggons  mindestens  1  v.  H.,  bei  Kisten 
wenigstens  s  v.  H.  berechnet  werden;  Kisten  und  Harrasse 
müssen  mit  Emballage  frei  zurückgesandt  werden.  v 


Brie!-  ui  Fragekastea. 

(DU  Aufnahmen  mm  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  er/eigen 
kostenlos.  An/ragen  nach  Bezugsquellen  gehören  in  den  Ansteigen- 
teil.  Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  ieaahtt, 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  rektame 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verdeutlichung  der  Frag 
einlauft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  tte  aii 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  ansusehen  sind.  Nennungm 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver 
schwiegenkeil  wird  augesichert.  Für  die  mit  Namen  »der  au  Stellt 
desselben  mit  Buchstaben  unterteil kneten  Antworten  übernimmt  dir 
Sektrtf tiniung  keine  Verantwortung J 

Frage  14.2c.  Drahtseilbahn.  Ein  Tongrundstück  sollt« 
mit  einer  jovo  m  entfernten  Ziege /ei  mittels  Drahtseilbahn 
verbunden  werden.  Zu  berücksichtigen  war  der  Umstand,  daß 
sich  zwischen  Ziegelei  und  Grundstück  ein  m  breiter 
Schiffahrtskanal  bejand,  weiterhin  war  noch  erschwerend,  daß 
die  Bahn*  nicht  in  gerader  Linie  gelegt  werden  konnte.  Der 
erste  Antwortgeber,  Seite  2179,  Nr.  145,  sagt,  daß  es  eine 
andere  Lesung  der  Frage,  wie  die  Anlage  einer  Drahtseil- 
bahn, kaum  gibt.  ™' 

j.  Antwort:  Die  Beförderung  des  Tones  mittels  Draht- 
seilbahn wird  wohl  der  einzigste  praktische  Ausweg  sein,  da 
der  Schiffahrtskanal  ein  erhebliches  Hindernis  für  andere 
Beförderungsanlagen  darstellt.  Allerdings  fällt  bei  Anlage 
einer  Seilbahn  der  Umstand  ins  Gewicht,  daß  die  Bahnstrecke 
nicht  geradlinig  ac  gelegt  werden  kann,  weshalb  die  Zerlegung 
in  zwei  Teilstrecken  unter  Anlage  eines  Wendepunktes  nötig 
sein  wird.  Es  entstehen  dadurch  ziemlich  erhebliche  Mehr- 
kosten, und  außerdem  sind  Arbeitskräfte  zur  Bedienung  der 


Station  notwendig  (war  früher  der  Fall,  in  der 
Technik  ist  man  jetzt  so  weit,  beiienungslose  Kurven- 
Stationen  zum  selbsttätigen  Durchfahren  anzulegen),  deren 
Anzahl  sich  nach  der  Leistung  der  Bahn  richtet.  Wenn 
irgend  angängig,  ist  deshalb  der  geradlinige  Weg  zu  wählen. 
Die  Ueberschreitung  des  Kanals  bietet  keine  Schwierigkeiten, 
weil  die  Stützen  beliebig  hoch  gewählt  werden  können.  Seil- 
bahnen bewähren  sich  sehr  gut,  da  der  Betrieb  durch 
Witterungseinflüsse  nicht  gestölt  werden  kann,  dieselben 
werden  ebenfalls  für  beträchtliche  Leistungen  gebaut.  Wird 
der  cbm  feuchte  Ton  in  loser  Masse  gleich  1750  kg  gerechnet, 
so  ergibt  sich  eine  von  Ihnen  geforderte  stündliche  Leistung 
von  105000  kg.  Bei  einer  Seilgeschwindigkeit  von  a  m/Sek. 
und  der  verlangten  Fördermenge  müßten  die  Wagen  ziemlich 
groß  gewählt  werden,  da  sonst  bei  fortwährendem  Betrieb 
infolge  der  Gesamtstrecke  von  6000  m  (bin  und  zurück)  eine 
große  Anzahl  Wagen  nötig  wäre.  Wird  eine  Reinlast  von 
700  kg  für  den  Wagen  angenommen,  so  müßten  in  der  Stunde 
150  Wagen  gefördert  werden,  also  alle  14  Sek.  ein  Wagen, 
wobei  der  Abstand  48  m  betragt.  Es  müßten  also  115  Wagen 
vorhanden  sein.  Bei  einer  größeren  Seilgeschwindigkeit  ver- 
ringert sich  die  Anzahl ;  sie  würde  bei  3  m/Sek. 
rund  84  Stück  betragen.  Sie  werden  sich  am  besten  an  eine 
bewährte  Firma  wenden,  zumal  die  Kosten,  namentlich  bei 
dieser  Seilbahn,  schwer  anzugeben  sind.  P.  E.WI 

3.  Antwort:  Den  Preis  für  1  lfd.  m  Bahn  müssen  Sie 
sich  von  einer  Spezialfabrik  angeben  lassen,  denn  dieser  ist 
von  den  örtlichen  Verhältnissen,  besonders  von  den  not- 
wendigen Unterstützungen  und  dem  bei  Ihnen  vorzusehenden 
Bruchpunkt  der  Bahn  abhängig.  Die  in  der  ersten  Antwoit 
angegebenen  60000  M  können  daher  auch  nur  als  annähernder 
Anhaltspunkt  angesehen  werden.  Drahtseilbahnen  haben  sich, 
wenn  sachgemäß  angelegt,  durchaus  bewährt  und  arbeiten 
ohne  nennenswerte  Störungen  vollkommen  sicher.  Diese 
Bahnen  werden  für  jede  Leistung  gebaut.  Die  von  Ibsen 
sonst  noch  genannten  Schwierigkeiten  lassen  sich  überwinden. 

E.  W.'»1 

4.  Antwort:  In  Ihrem  Falle  werden  Sie  am  billigsten 
und  wirtschaftlichsten  nur  mit  der  Einrichtung  einer  Draht- 
seilbahn zum  Ziele  gelangen.  Die  Kosten  einer  solchen  An- 
lage hängen  in  erster  Linie  von  der  Ausführungsweise  ab  und 
werden  Ihnen  kostenlos  und  verläßlich  von  einer  einschlägigen 
Bauanstalt  ohne  weiteres  bekannt  gegeben.  Wird  sich  Ihre 
Anlage  für  eine  mehr  als  15  jährige  Betriebsdauer  berechnen, 
so  entschließen  Sie  sich  für  einen  Eisenusterbau,  sonst  genügt 
Holzbau.  Für  die  Baukosten  ist  insbesondere  diese  Ent- 
scheidung maßgebend.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Drahtseil- 
bahn hängt  mit  der  Fördergeschwindigkeit  der  Wagen  und 
mit  der  Größe  der  zu  wählenden  Fördergeflße  zusammen. 
Im  allgemeinen  soll  man  insbesondere  aus  Rücksichten  für 
die  Sicherheit  des  Betriebes  die  Geschwindigkeit  nicht  über- 
treiben. Auch  die  Größe  der  Fördergefäße  ist  wieder  mit 
Rücksicht  auf  die  Abmessungen  des  Tragseiles  bestimmt  und 
soll  nicht  über  o,*j  cbm  Fassungsraum  gewachsenen  Tones 
hinausgehen.  Ich  habe  mit  einer  Geschwindigkeit!  von  i,s  m 
in  der  Sekunde  und  dieser  Wagengröße  gute  Erfahrungen 
gemacht,  dabei  sei  noch  bemerkt,  daß  bei  diesen  Annahmen 
bei  einer  Tragseilstärke  von  etwa  3s  mm  die  Förderwagen 
etwa  33—35  m  hintereinander  abzulassen  sind.  Es  berechnet 
sich  dann  bei  diesen  Voraussetzungen  die  Höchst leistuugs- 
fähigkeit  der  Drahtseilbahn  nach  Abzug  von  10  v.  H.  für  un- 
vermeidliche Versäumnisse  in  der  Stunde  auf  rund  35  cbm 
gewachsenes  Ton  oder  50  cbm  lockeren  Ton,  somit  in 
10  Arbeitsstunden  höchstens  auf  350  cbm  gewachsenen  Ton, 
gleich  etwa  500  cbm  gelockerten  Ton.  Empfehlenswert  ist 
es  wegen  der  Bedienung  der  Anlage,  die  Beladestation  mit 
der  Abladestation  in  gerader  Richtung  zu  verbinden,  un- 
bedingt notwendig  ist  es  nicht.  Bei  der  Ueberschreitung  des 
K anales  können  die  beiderseitigen  Ständer  so  hoch  gemacht 
werden,  als  es  für  den  Durchgang  der  Fahrzeuge  erforderlich 
ist.  Steigung  oder  Gefälle  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
(15  —  18  v.  H.)  für  die  Drahtseilbahn  kein  Hindernis. 

F.  A.wl 

5.  Antwort:  Auch  uns  erscheint  in  vorliegendem  Falle 
eine  Drahtseilbahn  als  das  geeignetste  BeförderungsmitteL  Im 
vorliegenden  Falle  ist  der  Bau  einer  Drahtseilbahn  um  so 
empfehlenswerter,  weil  es  sich  darum  handelt,  den  etwa  »5  m 
breiten  Scbiffahrtskanal  zu  überschreiten.  Es  ist  mit  einer 
Drahtseilbahn  möglich,  den  Kanal  ohne  erhebliche  Kosten  in 
eirer  bedeutenden  Höhe  zu  kreuzen,  sodaß  der  Schiffsverkehr 
aut  dem  Kanal  nicht  gestört  wird.  Falls  es  verlangt  wird, 
kann  ein  Schutznelz  gespannt  werden,  um  die  Schiffe  gegen 
etwa  herabfallende  Tonstücke  zu  sichern.   Der  Preis  einer 
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Drahtseilbahn  von  3  km  Länge  und  60  cbm  Förderung  in 
lostündiger  Arbeitszeit  beträgt  rund  50000  M.  Sie  schreiben, 
dag  600  com  täglich  befördert  weiden  sollen.  Wir  nehmen 
an,  daS  dieses  ein  Irrtum  ist.  Die  Betriebskraft  für  die 
Bahn  wird  etwa  10  PS  betragen. 

Carstens  4  Fabian,  Magdeburg-Neustadt71'1 

6.  Antwort:  Gleiche  Ausführungen  bringt  die  Gesell- 
schaft für  Förderanlagen  Ernst  Meckel,  St.  Johann- Saarbrücken 

7.  Antwort:  Richtig  ist,  dal  im  vorliegenden  Falle  die 
Drahtseilbahn  das  richtige  Tonbeförderungsmittel  ist  Die 
ungefähre  Berechnung  stellt  sich  wie  folgt:  Gebraucht  werden 
täglich  600  cbm.  Die  Bahn  bat  eine  Länge  von  3000  m. 
Angenommen  wird,  dag  das  Gelände  an  der  Beladestation  in 
gleicher  Höhe  wie  das  an  der  Entladestation  liegt.  An  der 
Beladestation  soll  der  Ton  in  einer  Höbe  von  10  m  abgebaut 
werden.  Für  die  Entladestation  soll  eine  Höhe  von  4  m  vor- 
gesehen werden,  um  den  Ton  unmittelbar  in  die  Arbeits- 
maschinen oder  auf  Vorratsleistung  stürzen  zu  können. 
Leistung:  In  10  Arbeitsstunden  sollen  600  cbm  Ton  gefördert 

werden,  d.  h.  stündlich  jo  =  60  cbm.  Wageninhalt  0,3  cbm. 

60 

Demnach  sind  stündlich        -  »00  Wagen  zu  befördern  oder  alle 

6  O 

aoo  =  18  Sekunden  ein  Wagen.  Zugseilgeschwindigkeit 

a  m  in  der  Sekunde.    WagenatstaDd  a  •  18  —  36  m. 

Anzahl  der  Wagen  auf  der  Strecke     ^     —  .   .in  Stück. 

.      .      in  den  beiden  Stationen     .        4  . 

Gesamter  Wagenpark  115  Stück 

Auf  der  Beladestatton  befindet  sich  nur  eine  Umführungs- 
scheibe  für  das  Zugseil  und  die  Tragseile  sind  fest  verankert, 
sodaü  eine  Verlängerung  der  Bahn  unter  Verwendung  von 
Hängebahnschienen  leicht  möglich  ist.  Auf  der  Entladestation 
befindet  sich  eine  Spannvorrichtung  der  Tragseile  und  die 
vereinigte  Antriebs-  und  Spannvorrichtung  des  Zugseils.  Die 
Kosten  stellen  sich: 

3000  m  Tragseil  von  3s  mm  Durchm.  .     3  M       9  000  M 

so  Stück  Seilmuffen   45  „  900  » 

3000  m  Tragseil  von  ss  mm  Durchm.  .     s  .        6000  „ 

15  Stück  Seilmuffen  35  .         5*S  . 

70    ,    schwingende  Seilauflagescbuhe  .     9  „  630  „ 

70    .    Zugseiltragrollen  von  360  mm 

Durchm  30  ,        t  100  , 

4  Verankerungen  für  die  Tragstile  ...   60  „  840  . 

4  Tragseil-Spann  Vorrichtungen  .  .  .  .  »50  „  1  000  „ 
Etwa  6000  m  Zugseil  von  18  mm  Durchm.  o,8o  „  4  800  . 
1  Zugseilantriebs-  und  Spannvorrichtung  s  500  „ 

1  Seiluroführungsscheibe  von  aooo  mm 

Durchm   37  S  » 

8  Zungenspitzenschienen  30  .  240  , 

8  Zungenspitzensebube  jo  .  160  . 

4  Zugseil  druck  rollen  30  .  no  . 

4  Zugseilleitrollen   35  „  »40  n 

1 15  Scilbahnwagen  von  je  0.3  cbm  Inhalt  aoo  ,  a3  000  . 
a  selbsttätige  Ankuppelungsapparate  .   .  aoo  „  400  » 

a  selbsttätige  Loskuppelungsapparate  .    .  iso  »  440  , 

10  Seilbahnwagen  (Ersatz)   a  000  , 

6  Stück  Unterwagen  100  .  600  , 

55  »30  M 

Ferner  für  Hölzer,  Fundamente,  Aufstellung  .    .    .  19  770  . 

Gesamtkosten  75  000  M 

Wirtschaftlichkeitsrechnung : 

5  v.  H.  Verzinsung  des  Anlagekapitals  75  000  M    .    3  750  M 
10  v.  H.  Abschreibungen  vom  Anlagekapital     .   .    7  500  „ 
a  Arbeiter  für  die  Beladestation,  a  •  3  50  •  300    .   .    2  100  . 
■      .        „    .   Entladestation,  s  3  50  •  300  .   .   s  too  . 

Kohlen  und  Schmiermittel  usw  3000  . 

Ausbesserungen  usw  a  550  . 

21  000  M 

Da  täglich  600  cbm  Ton  befördert  werden  sollen,  so 
kostet  das  Heranschaften  von  1  cbm  Ton  demnach  auf  3  km 

21  OOO 

Entfernung  ^  0,12  M.  Hs.wt 

000  *  300 

Frage  146.    Preßkopf  auf  Mundstücki/uersthnitt. 

Auf  Seite  »JJJ  in  Nr.  ijo  wer  mitgeteilt,  daß  t ei  Anfertigung 
eines  neuen  Preßkopfes  die  liefernde  Maschinenfabrik  den 
Ausgang  desselben  etwa  a  cm  kleiner  afs  den  Eingang  der 
Mundstückpiaite  gemacht  hatte.  Die  Folge  waren  rissige 
Ztegelformlinge.  "» 


a.  Antwort:  Wenn  die  Maschinenfabrik,  die  Ihnen  den 
neuen  Preßkopf  geliefert  hat,  diesen  so  anfertigte,  dal  der 
Ausgang  des  Preßkopfes  etwa  j  cm  kleiner  als  der  Eingang 
des  Mundstückes  (hintere  Oeffhung)  war,  so  ist  dieses  un- 
bedingt ein  grobes  Verschulden.  Das  Reißen  der  Ziegel  beim 
Trocknen  und  beim  Brennen  ist  unbedingt  auf  diesen  Bau- 
fehler zurückzuführen.  Bekanntlich  prelt  sich  das  Ziegelgut, 
nachdem  es  die  letzten  Schnecken  des  Zylinders  verlassen  hat, 
>chon  im  Prelkopf  zusammen  und  Tcrdichtet  sich.  Prefikopf 
und  Mundstück  sollen  so  gebaut  sein,  dal  der  Ton  unter 
stetig  langsam  steigender  Pressung  den  Ausgang  des  Mund- 
stückes verläßt.  Nur  dann  ist  es  möglich,  einen  wirklich  ein- 
wandfreien Mauerziegel  zu  bekommen.  Ist  aber  die  hintere 
Oeffnung,  bezw.  der  Eingang  des  Mundstückes  an  der  Stelle, 
wo  Prefikopf  und  Mundstück  zusammenkommen,  gröler  als 
die  vordere  Oeffnung  des  Preßköpfe«,  so  bat  der  Ton,  welcher 
in  dem  Prefikopf  verdichtet  ist,  Gelegenheit,  sich  an  der 
hinteren,  erweiterten  Stelle  des  Mundstückes  wieder  neu  aus- 
zudehnen, und  muß  sich  von  frischem  wieder  verdichten. 
Hierzu  ist  aber  der  Weg,  den  der  Ton  innerhalb  des  ver- 
hältnismäßig kurzen  Mundstückes  zurücklegt,  su  kurz,  und 
infolgedessen  empfiehlt  es  sich,  entweder  die  vordere 
Oeffnung  des  Preßkopfes  genau  so  groß  zu  machen  wie 
die  hintere  Oeffnung  des  Mundstückes  oder  aber  noch 
gröler.  Keinesfalls  aber  darf  die  hintere  Öffnung  des  Mund- 
stückes größer  sein  als  die  vordere  Oeffnung  des  Prelkopfes. 
Sobald  die  vordere  Oeffnung  des  Prelkopfes  kleiner  ist  als 
die  hintere  Oeffnung  des  Mundstückes,  so  wird  auch  in  dem 
übeis'eheoden  freien  Raum  des  Mundstückes,  namentlich  dann, 
wenn  Ton  von  ungleichmäßigem  Feuchtigkeitsgrad  verarbeitet 
wird,  dieser  Raum  sich  sehr  bald  zusetzen,  und  alsdann  ist 
der  bereits  vorher  erwähnte  Uebelstand  noch  ungünstiger. 
Dal  die  zum  Ausdruck  gebrachte  Meinung  die  richtige  ist, 
dafür  haben  Sie  ja  selbst  den  Beweis  erbracht,  da  nach  dem 
Ausbobeln  des  Preßkopfes,  bezw.  nachdem  die  vordere 
Oeffnung  des  Preßkopfes  gleich  der  hinteren  Oeffnung  des 
Mundstückes  gemacht  wurde,  der  Uebelstand,  das  Reilen  der 
Ecken,  aufgehört  hat.  Noch  weitere  Ergebnisse  werden  Sie 
erzielen,  wenn  Sie  an  der  hinteren  Oeffnung  des  Prelkopfes, 
also  an  der  Stelle,  wo  Preßkopf  und  Zylinder  zusammen- 
geschraubt sind,  eine  Nute  in  den  Prefikopf  eindrehen  lassen, 
und  diese,  ähnlich,  wie  man  dies  bei  Mundstücken  tut,  mit 
einer  Schuppe  überdecken  und  Wasser  in  diesen  Prelkopf- 
kanal  zur  Bewässerung  des  Ziegelguts  im  Preßkopf  einführen. 
Hierdurch  wird  der  Ton  an  den  Wandungen  des  Preßkopfes 
bei  weitem  nicht  so  starken  Widerstand  leisten,  wie  ohne 
Bewässerung.  Ferner  werden  Sie  an  Kraft-  und  Kohlen- 
ersparnis, sowie  Mehrleistung  infolge  dieser  geringen  Maß- 
nahme ganz  Erhebliches  zu  verzeichnen  haben.      C.  W.8** 

3  Antwort:  Es  widerspricht  dem  logischen  Denken, 
wenn  der  Ausgang  des  Preßkopfes  kleiner  als  der  Eingang 
der  Mundstückplatte  ist.  Der  Ton  soll  sich  auf  seinem  Gange 
durch  den  Preßzylinder  mit  anschließendem  Prefikopf  und 
Mundstück  nicht  ausdehnen,  sondern  im  Gegenteil  eise  Zu- 
sammenpressung erfahren.  Es  sollte  mich  übrigens  wundern, 
daß  sich  nur  beim  Trocknen  und  Brennen,  nicht  aber  schon 
beim  Pressen,  Schwierigkeiten  gezeigt  haben  sollten. 

Hummel,  Ziegeleiverwalter.w 

Frmge  147b.  Schlämmen.  Der  Fragesteller  auf  S.  3354 
in  Nr.  tjo  befürchtete,  daß  der  geschlämmte  Ton  tu  langer 
Zeit  bedarf,  bevor  er  tum  Streichen  betw,  tum  Verarbeiten 
im  Tonschneider  geeignet  ist.  Bs  lag  ihm  daran,  in  möglichst 
kurter  Zeit  ein  tur  Verarbeitung  geeignetes  Gut  tu  erhalten. 

sst 

s.  Antwort:  Man  hat  verschiedene  Mittel,  um  dem  Uebel- 
stande  des  zu  langsamen  Trocknens  entgegenzuwirken.  So 
ist  vor  allem  su  beachten,  den  Ton  so  dickflüssig  wie  an- 
gängig zu  schlämmen,  dagegen  soll  die  dickflüssige  Scblämpe 
in  die  Schlämmkästen  in  nur  dünner  Schicht  einlaufen,  je 
dünner  die  Tonschichl  ist,  desto  rascher  verdunstet  das  im 
Ton  haftende,  überschüssige  Wasser  und  desto  rascher  ist 
der  Ton  verarbeitungsfähig.  Hierzu  bedarf  man  jedoch 
wieder  umfangreicher  Schlämmkastenanlagen.  Wenn  die 
Plalzverhältnisse  eine  umfangreiche  Anlage  jedoch  eicht 
gestatten,  ist  man  gezwungen,  zu  anderen  Hilfsmitteln  zu 
greifen.  Solche  Schlämmkästen,  die  mit  einer  Plattziegel- 
schicht ausgepflastert  sind,  werden  den  Ton  nicht  so  rasch 
trocknen,  als  die  ohne  Pflaster,  da  der  Erdboden  die  über- 
schüssige Feuchtigkeit  rascher  aufnimmt,  als  die  das  Pflaster 
bildenden  Ziegel,  die,  wenn  einmal  voll  Feuchtigkeit  ange- 
saugt, uut  wenig  an  den  Erdboden  abgeben.  Zum  Zwecke 
eines  rascheren  Trocknens   bat  man  ferner  versucht,  die 
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Schlämmkäst  ea  sos  tannenen  Bohlen  heimstellen  und  auf 
einem  eigens  zu  diesem  Zweck«  aufgebauten  Holzgerüste  auf- 
zustellen, um  dadurch  zu  bezwecken,  dal  überall  Luft  zu- 
treten kann,  um  den  Ton  zu  trocknen.  Diese  Anlage,  die  im 
Grunde  nicht  zu  verwerfen  ist,  stellt  sich  jedoch  zu  teuer  und 
zieht  auch  viele  Ausbesserungen  nach  sich.  Einige  Schlämm- 
betriebe gebrauchen  zur  Trocknung  die  Filterpressen.  Die- 
selben arbeiten  an  und  für  sich  gut,  sind  jedoch  nur  für 
Großbetriebe  wirtschaaiich.  Ju.*» 

3.  Antwort:  Wir  schlämmen  jährlich  den  Ton  für  etwa 
1  Million  Flachziegel  und  trocknen  denselben  in  folgen  3 er 
Weise:  Es  sind  zur  Aufnahme  der  Schlämmsuppe  60  Gruben 
vorhanden,  4  '  5  m  in  den  Oberflächenausdehnung,  40  cm 
lief.  Diese  Gruben  müssen  mit  Schlämmsuppe  so  angefüllt 
werden,  daß  kein  Wasser  darauf  stehen  bleibt,  d.  h.  man  läfit 
die  Grube  volllaufen  und  den  Schlamm  sich  setzen,  das  oben 
sich  ansammelnde  Wasser  wird  dann  abgelassen  und  der  freie 
Raum  wieder  mit  Scblärnmmasse  angefüllt.  Das  macht  sich 
ganz  leicht,  wenn  zwischen  je  zwei  Reihen  Gruben  des  Aus- 
karreos wegen  ein  Gang  von  1  m  Breite  vorgesehen  ist  In 
der  Milte  dieses  Ganges  pflastert  man  einen  Kanal  aus,  dessen 
Oberkante  15  cm  tiefer  liegt  als  die  Oberkante  der  Schlämm- 
grube und  mit  derselben  durch  einen  schmalen 
Schlitz  zum  Ablassen  des  Wassers  in  Verbindung  steht. 
Diesen  Schlitz  verschließt  man  einlach  durch  eine  Hand  voll 
Lehm,  je  nach  Bedarf.  Durch  diese  einfache  Einrichtung 
können  Sie  das  Wasser  immer  gleich  rein  ablassen,  und  zwar 
schon,  ehe  die  Grube  ganz  voll  ist ;  dies  ist  von  Wichtigkeit, 
weil  Sie  sonst  viel  mehr  Gruben  brauchen,  denn  solange  nur 
ein  wenig  Wasser  auf  der  Grube  steht,  trocknet  der  Schlämm- 
ton natürlich  nicht.  Wenn  man  nun  den  Ton  je  nach  der 
Witterung  s  —3  Wochen  stehen  läßt,  ist  er  so  weit  abgesteift, 
daß  er  von  Hand  auf  Mauerziegelplätzc  mittels  Mauersiegel- 
formen ausgeschlagen  werden  kann.  Die  Formlinge  müssen 
möglichst  dicht  nebeneinander  zu  liegen  kommen,  damit  die 
Ecken  nicht  so  vortrocknen.  So  bald  als  möglich  werden 
die  Formlinge  hochkant  aufgerichtet,  und  nun  beißt  es  auf- 
passen, sie  im  richtigen  Augenblick  unter  Dach  zu  bringen. 
Wenn  der  Ton  empfindlich  ist,  muß  er  dann  zusammen- 
geschlichtet je  länger  desto  besser  mauken,  damit  die  Außen- 
seiten aus  dem  Innern  Feuchtigkeit  aufnehmen  und  die  Masse 
ganz  gleichmäßig  wird.  G.  Pohl.«» 

4.  Antwort:  Im  vorliegenden  Falle  ist  allerdings  eine 
Schlämmanlage  kaum  zu  umgehen;  sollten  Sie  aber  doch 
dazu  gezwungen  sein,  so  empfehle  ich  Ihnen,  die  Schlämm- 
gruben in  nicht  zu  geringer  Zahl  anzulegen  und  die  Breite 
nicht  über  7  m  zu  nehmen,  damit  die  Arbeiter  bei  Entleerung 
der  Gruben  beij  rem  von  beiden  Seiten  in  die  Rarren  laden 
können.  Die  Länge  der  Gruben  ist  unbeschränkt  und 
richtet  sich  nach  den  Örtlichen  Verhältnissen.  Die  Um- 
wandung  rate  ich,  aus  Faschinen  mit  Sand-  oder  I.ehmfüllung 
von  etwa  1  m  Breite  herzustellen.  Bei  einer  Schlämmanlage 
sind  so  viele  wichtige  Punkte  in  Erwägung  zu  ziehen,  die  ein 
Fachmann,  der  über  langjährige  praktische  Erfahrung  verfügt, 

Ort  und  Stelle  übersehen  und  angeben  kann,  soiaß 


ich  Ihnen  nur  raten  kann,  sich  mit  einem  solchen  in  Ver- 
bindung zu  setzen.  Die  Kosten  hierfür  werden  nur  gering  sein 
im  Vergleich  zu  denjenigen,  welche  Ihnen  durch  eine  ver- 
fehlte Anlage  entstehen  können.  Iis.6«* 

Frage  fyjd.  Tonaufiereitung.  Der  Ton,  der  stur  Ver- 
arbeitung kam,  war  stark  mit  Mumeisi  flicken  Steinen  durck- 
setMt,  er  verarbeitete  sick  äußerst  schwer,  und  die  Ziegel- 
formliftge  waren  nur  mit  Mühe  vom  Strang  abausckneiden. 
Der  Fragestetier  erhoffte  von  einem  Riffelwalawerk  Abhilfe, 
das  nack  seiner  Ansicht  geeignet  sein  würde,  die  /lacken 
Sckie/ersteine  au  gerdrücken,  eine  Ansicht,  die  mit  der  des 
ersten  Antworters  auf  S.  2»S4  '*  iVr.  'S0  nickt  überein- 
stimmt. «30 

».  Antwort:  Bei  dem  unreinen  Ton  wird  auch  das  von 
Ihnen  in  Aussicht  genommene  Riffelwalzwerk  des  erhofften 
Erfolg  kaum  erfüllen,  da  sich  die  Walzen  in  kurzer  Zeit 
derart  abnützen,  daß  sie  vollkommen  wirkungslos  werden. 
Dieser  Ton  scheint  sich  überhaupt  für  Strangziegel  in  seinem 
Urzustände  nicht  zu  eignen,  und  es  wird  wahrscheinlich 
nichts  anderes  übrig  bleiben,  als  zum  Schlämmen  des  Tones 
zu  greifen.  In  diesem  Falle  kommt  es  darauf  an,  ob  es  Ihre 
Ijtgc  noch  gestattet,  bei  dieser  Betriebsverteuerung  mit  Nutzen 
zu  arbeiten.  F.  A.*90 

3  Antwort:  In  Ihrem  Falle  würde  bei  30  v.  II.  Schiefer- 
stücken vorteilhaft  eine  Tonreinigungsanlage,  bestehend  aus 
j  überelnandergestcllien  Tonreinigern  nach  Patent  141130, 
angebracht  sein,  in  der  ersten  Maschine  könnten  alle  Sleinc 


bis  Bohnengröße,  In  der  zweiten  solche  bis  HirsegröCe  ent- 
fernt werden,  wobei  Sie  zugleich  eine  weitgehendste  Mischung 
erreichen  würden.  C.  Seh.*0 

4.  Antwort:  Machen  Sie  Proben  auf  einem  Mischkoller- 
walzwerk. Diejenigen  Steine,  die  nicht  zertrümmert  werden, 
fallen  auf  eine  Abfuhrrinne  und  werden  ausgesondert  Fein- 
walzwerk und  Tonschneider  fallen  dann  weg ,  denn  die  Koller- 
und  Mischwirkung  ist  eine  vollkommene. Ii  Bei  Ihrer 
Erzeugung  von  uoo  Ziegelformlingen  stündlich  können  Sie 
mit  einer  Rostschlitzweite  von  3  mm  arbeiten,  und  der  Kraft  - 
bedarf  wird  höchstens  6  PS  betragen.  Die  Leistung  der 
vorhandenen  20  PS  Lokomobile  ist  also  füglich  groß  genug. 

H.  v.  Guntcn  jun.*™ 

Frage  zu.  Ofem  »mm  Klink  er  brennen.  Ick  beab- 
sichtige, in  einem  mit  feuerfester  Ausfütterung  versehenen 
Ringofen  Klinker  tu  brennen.  Ihr  tu  verwendend»  Ton  ist 
erprobt  und  dasu  geeignet.  Pjt  Ringofen  hat  tS  Kammern, 
der  Brennkanal  ist  j,t!o  m  breit,  t,8o  m  koch.  Ks  han.it Ii 
sick  um  eine  Jakrestrteugung  von  a  Millionen  Klinkern, 
Was  ist  gegen  du  Brennen  von  Klinkern  im  offenen  Ring- 
ofenftuer  eintttwenden? 

Antwort:  Erwiesenermaßen  ist  es  in  einzelnen  Fällen 
möghch  gewesen,  bei  verständnisvoller  Handhabung  des  Ring- 
ofens in  diesem  Klinker  zu  brennen.  Unter  Ringofen  Ist  hier 
der  gewöhnliche  Ringofen  mit  glatt  durchlaufendem  Brenn- 
kanal verstanden,  nicht  etwa  der  KammerriDgofen,  denn  dieser 
ist,  weil  er  niedergehendes  Feuer  hat,  zum  Klinkerbrennen 
durchaus  geeignet.  Der  Kern  der  Sache  liegt  beim  Klinker- 
brennen In  einer  langsamen  Hitzesteigerung  und  vor 
allem  in  einem  Stehenlassen  des  Einsatzes  in  der  Glut  nach 
dem  Fertigbrande,  und  dazu  sind  eben  am  besten  geeignet 
zeitweis  brennende  Oefen  mit  niedergehendem  Feuer  oder 
eine  Vereinigung  solcher  zu  einem  dem  Ringofenbetriebe 
ähnlichem  Betriebe,  damit  im  Großbetriebe  die  Brennstoff- 
kosten nicht  zu  hoch  steigen.  Ob  die  Behauptung  zutrifft, 
daß  im  gewöhnlichen  Ringofen  er  brannte  Klinker  nicht  die 
Zähigkeit  haben,  wie  solche  aus  zeitweis  betriebenen  Oefen, 
soll  dahingestellt  bleiben.  Das  eine  ist  aber  sicher,  daß  man 
das  niedergehende  Feuer  im  zeitweis  brennenden  Ofen  viel 
besser  in  der  Gewalt  hat,  als  es  beim  gewöhnlichen  R;ng- 
ofenfeuer  der  FaU  ist.  Nicht  zu  Gunsten  Ihrer  Absicht  spricht 
außerdem  der  große  Brennkanalquerschnitt  D>'"> 

Frage  2b.  Wasserundurchlässiger  Schacht  Wir 
sind  im  Begriffe,  einen  Kollergang  auf  tus teilen.  Umstand* 
kalber  muß  derselbe  so  tief  in  den  Boden  eingebaut  werden, 
daß  die  Einwurf  stelle  in  gleicher  Hohe  des  Erdbodens  tu 
liegen  kommt.  Zu  diesem  Zweck  muß  ein  Schacht  von  t.jo  m 
Tiefe  ausgemauert  werden.  Da  wir  viel  Grundwasser  haben, 
ist  es  nickt  ausgeschlossen,  dall  Wasser  in  den  Schacht  ein- 
dringt, welches  wir  aber  unbedingt  verhüten  müssen.  Wir 
fragen  nun  an,  auf  welche  Bauart  und  mit  welchen  Mitteln 
wir  den  Schacht  so  ausführen  können,  daß  wir  vollständig 
vor  Eindringung  von  Wasser  sicker  sind.  "»7 

Antwort:  Die  sicherste  Gewähr  gegen  Wasserdur  ch- 
dringung  bietet  Klinkermauerwerk,  gut  in  Zement  verlegt. 
Eine  besondere  Maßnahme  besteht  noch  darin,  daß  das  Mauer- 
werk voa  außen,  also  unterhalb  der  eigentlichen  Klinkersohle, 
wie  außerhalb  der  Seitenwandungen  mit  Asphaltpappe  belegt 
wird.  Trotzdem  würde  ich  nicht  verabsäumen,  im  Schacht 
selbst  an  einer  gerade  passenden  Stelle  einen  Wassersack 
vorzusehen,  für  den  Fall,  daß  die  Dichtigkeit  doch  noch  nicht 
so  groß  wäre,  um  jegliche  Wasserdurchdringung  fern  zu 
halten.  Nach  dem  Wassersack  zu  ist  der  Boden  etwas 
geneigt  zu  halten.  A  H.w 

Fragt  7.  Poröse  Ziegel.  Meine  porDsenT 'Ziegel, 
welche  mit  Sägespänen  gemagert  sini,  teigen  muldenförmige 
Flächen,  gleichgültig,  ob  die  FormUnge  mit  der  Hand  ge- 
strichen oder  auf  der  Strangpresse  hergestellt  wurden.  1 

Antwort:  Stark  schwindende  Tone  zeigen  oft  mulden- 
förmige Oberflachen,  besonders  an  den  Breitseiten.  Durch 
entsprechen le  Magerung  wirkt  man  dieser  Erscheinung  ent- 
gegen. Finden  jedoch  Brennstoffe  als  Magermittel  Ver- 
wendung, so  vermögen  diese  der  stärkeren  Schwindung  nicht 
entgegen  zu  wirken,  weil  sie  durch  das  Brennen  verschwinden. 
Sind  die  Tone  leicht  brennend,  so  wirken  die  verbrennbaren 
Mageimittel  verschlimmernd,  weil  im  Innern  der  Ziegel  eine 
Temperatursteigung  stattfindet,  wodurch  eine  erhöhte  Schwin- 
dung herbeigeführt  wird.  1 
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Beschäftllches. 

Aendornngen. 

Blieskastel.  I)*»  Kalkwerk  Blieskastel  A.-(i.  ging  in  den 
Bivii/,  der  Firma  Edgar  Banking  &  Co.  in  Mal»t*tt- Bürbach  über, 
die  p*  mit  dein  Kalkwerke  l,autzkircheii  vereinigen  und  de»  botrieh 
bedeutend  vergrößern  wird.  4i'ae 

Berlin,  Gasmotorenfabrik  Deutz.  Das  Verkaufsbureau 
ist  nach  der  Knmcnstraße  14,  I.  Etage,  Ecke  der  Friedrichstraße, 
verlegt.  Fabrik  und  Rejiaraturwerkstatt  bleibe»  in  der  Hutten- 
st  ra6e.  ae 

Cola.  Rheinische  Schamotte-  uud  Dinaswcrke,  <  oln 
«.  Ith.  Dr.  Hernbard  A verback  aus  Weimar  int  als  weiteres  Vor- 
standsmitglied bestellt  ae 

Königsberg  I.  Pr.  Ziegelei  Tauneowalde  G.  m.  b.  II. 
Das  Stammkapital  ist  um  50OUO  M  erbiibt  und  beträgt  jetzt 
luoouO  M.  ae 

Hannover.  Norddeuts  che  Portlandzementfabrik  Mis- 
burg Die  dem  August  Modcrsobn  in  Hannover  erteilte  Prokura 
ist  erloschen.  Dem  Friedrich  Harlwrdt  in  Hannover  und  den»  Knut 
Kolin  in  Hannover  ist  Gesamtiirokura  erteilt.  ue 

Erringen  bei  Lörrach.  Kunststein-  und  Zementwaren- 
falirik  Schüler  &  Koch.  ICfringen.  Die  Gesellschaft  wurde 
■durch  Beschluß  der  Gesellschafter  aufgelöst.  Die  Firma  ist  er- 
loschen, ae 

Ncustettln.  Neustcttiner  Zementwaren-  und  Kunst- 
»teiufabrik.  Baugesehaft  Paul  Heiuze.  Kaufmann  Maxi- 
uiilian  Heinze  in  Neu.itrtt.in  ist  in  (Iiis  Geschäft  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Zur  Vertretung  der  Gescll- 
»rhuft,  die  jetzt  die  Kirmn  Neustettiucr  Zementwaren-  und  Kunst- 
«teinfabrik,  flaugeschäft  Paul  Heinze  Ä  IV  führt,  ist  jeder  Gesell- 
schafter befugt.  ae 

Erlangen.  Die  Schleif-  und  Polierwerke  der  früheren  A.-G.  für 
Glas-,  Spiegel-  und  Zinnfolienfabrikation  wurden  kürzlich  vom 
Fabrikanten  Heinrich  Lindner  in  Fichtclberg  erworben,  der  die 
Werke  für  ilie  Firma  Heinrich  IJndncr,  l'ichtelberg  beireibt  und 
«rweitort.  au 

Neue  Firmen. 

Hamburg.  Hartstelnwcrk  l'nterelbe,  G.  m.  h  II.  Zweck: 
Errichtung  und  Betrieb  einer  Fabrik  zur  Herstellung  von  Kalk- 
sandsteinen und  ähnlichen  Erzeugnissen  auf  den  Grundstücken  des 
Freiherrn  Marscluilck  v.  Bacliteubrock  zu  Hutlnh  in  der  Ge- 
markung Klint  bei  llcchthausen.  Slam  in  kapital:  1  j»  t»0«J  M. 
'~iesch;iftsfüllrer:  Paul  Richard  Mücke.  Kaufniaiia,  zu  Hamburg,  und 
l'arl  Heinrich  Wilhelm  Wahlen,  Kaufmann,  zu  Klint  bei  Hecht- 
liauscn  E 

SthBncberg.  Keppich  -  Eisenbeton  Inh.  Baumeister 
Arnold  Keppich.  Inhaber:  Arnold  Keppich.  Baumeister,  Dt.- 
-Wilmersdorf.  K 

Neuanlagen. 

Steinau.  Neue  Pnrtlaudzeinentfabrik.  Reglcrungsbau- 
nieister  W.  Schaefcr  in  Diez  a.  d.  Lahn,  Kuminerzienrat  V.  .Stenger 
in  Aschaflenhiirg  und  Fabrikdirektor  W.  Kaemmerer  in  Hanau  haben 
nach  der  Frf.  Ztg.  zum  Zwecke  der  Errichtung  einer  Portlandzeinent- 
t'abrik  mit  H.  H.  KoBinllller  in  Steinau  ein  günstigst  gelegenes  großes 
Kalk-  und  Tongelande  nächst  dem  Bahnhof  mit  großen  Lagern  von 
Holistorlen,  die  sich  zur  Herstellung  von  Portlandzeinent  eignen, 
liebst  grußein  Baugelände  für  die  Fabrik,  käuflich  erworben.  n 

Dividendeuschatzungen. 

Adler  Portlandzeinent  10  (X),  Alsen  18  20  (12),  Breiten- 
au rger  12  (,V.  Finkeuborg  12  (8),  Höxter-Godelheim  Ze- 
iii  out  i>  (o),  desgl.  V.-A.  s  \n\  Lothringer  Portlandzeinent- 
wrrke  ^  (7),  Oberschlcsische  Portlandzeinent  15  15'/,  (14). 
Oppelner  Zement  13—137,(13).  Oppelner  Zement  Giesel 
12  Ii",1,  (12),  Portlandzeraentfahrik  Hemmoor  9  (<>), 
Rheinisch  -  Westfälische  Zementindustrie  18—  2«l  (14), 
Süclisisch  -  Böhmische  Zementwerke  10  '10),  Sächsisch- 
Thüringische  Portland  15  (12),  Saxonia  9  *  10  (8),  Schiini- 
flehower  Portlandzeinent  11(11),  Schlcsiache  13V,  (1  «>/,). 
Stettin-Brcdower  PorllaurJzement  S  (C)  Teutonia  2d  (1.0- 
Vorwohler  Portlandi ement  1«  (IS).  Westfalia  18  (II). 
Wickingscbo  Portlandzement  10  12  (8).  Deutsche  Ton- 
rohren- und  Sebamottefabrik  10  (8).  liheinische  Scha- 
motte- und  Dinaswcrke  8  (4  k  .Stettiner  .Schamotte  Didier 
18    19  (18).  D 

WarenTerkehr. 

Deutscher  Markt. 
Kgr.  Sachsen.  Vorblendziegelmarkt  im  Jahre  UHKi» 
flie  Nacrtfrage  nach  gelben  Vcrblendum,  welche  Farbe  hier  allein  in 
Krage  kommt,  war  verhältnismäßig  rege.  Es  handelte  sich  aller- 
dings in  der  Hauptsache  nur  um  Ziegel  des  Normal  maßes  ('/«). 
«ogen.  Vefrblcndklinker  bexw,  Kohbauziegel,  während  in  den  eigent- 
lichen un«i  besseren  Verblendziegeln  (V4.  V»,  V»)  »och  immer  nicht 
viel  abzusetzen  war.  Normale  Profile  fanden  besser  Anwendung, 
ebenso  wurden  viel  glasiert-?  Verblende.!  verlangt.  Ab  Absatzgebiet 
kam' 'Ii  ka.u|itaä>hlich  diu  obere  Königreich  Sachsen  (Vogtland  und 
die  Thüringischen  Staaten,  teilweise  auch  Herlin,  in  Krage.  Die 
Uautiitlgkeit  war  nicht  merklich  reger  als  iin  V  orjahre,  ei  kamen 


irl70kK 
ausschl. 
75  kg  frei  Bau 


aber  viele  Fabrikbaut en  vor,  bei  denen  die  erwähnten  billigeren 
Verblendersorten  gern  verwendet  wurden.  Die  Preise  waren 
niedrig,  wenn  auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahre.*  teilweise  kleine 
Preiserhöhungen  durchzudrücken  waren.  Ks  darf  gehofft  werden, 
daß  im  kommenden  Jahre  bessere  Preise  zu  erzielen  sind.  Der 
Verkehr  mit  der  Kundschaft  wickelte  sich  in  zufriedenstellender 
Weise  ab.  Der  Betrieb  war  während  des  Sommers  durch  an- 
haltenden Arbeitermangel  sehr  gebindert,  sonst  aber  flott  Die 
Lagerbcslaiide  sind  verhältnismäßig  gering.  Die  Aussichten  für  diu 
kommende  Jahr  .sind  gut;  es  liegen  für  das  zeitige  Frühjahr  schon 
nennenswerte  Aufträge  vor.  An  Verblenderbauten  seien  genannt: 
Turnhalle  in  Sangcrtuiuscn,  Kavallerie-Kaserne  in  I^ngeosalza, 
Vogtl.  Tüllfabrik,  Akt-Gc*  in  Plauen  i.  V.,  Baumwollspinnerei, 
A.-G.  in  Lcngonfeld  i.  V.,  einige  Arheiterhäuser  der  Firma  Weiden- 
müller  in  Drciwerdcn  bei  Mittweida  i.  Sa.  in 

Bautzen.  Bautätigkeit.  Hier  wird  sich  im  Jahre  1U07  ein« 
überaus  rege  Bautätigkeit  cutwickeln.  Die  Arbeiten  zur  Anlage  der 
Husurcn-KasemenbauUMi  im  Osten  der  Stadt  sind  bereit«  in  um- 
fassender Weise  begouuen  worden  und  schreiten  vorwärts.  Auf  der 
Westseite  wird  in  kurzer  Zeit  durch  den  Beginn  der  großen  Spreetal- 
überbrückung  bedeutenderes  Bauland  erschlossen  werden,  luinittea 
der  alten  Stadt  wird  sich  bald  der  Museumsbau  erbeben.  *15ni 

Berlin.  Ziegelpreise.  Die  Preise  für  Ziegel,  Zement  und 
Gips  (ab  Platz,  hexw  durch  die  Bahn)  in  der  zweiten  Hälfte  de» 
Mnuats  Dezember  1906  (im  Verkehr  zwischen  Stamnändlem 
und  Abnehmern  bei  größerem  Baubedarf)  sind  von  der  bei 
den  AeJ  testen  der  Kaufmaanschaft  von  Berlin  bestehenden 
.Ständigen  Deputation  für  Ziegclindustrie  und  Ziegelhandel"  wie 
folgt  ermittelt  worden  (für  1000  Ziegel):  Für  Hinicrmaucrungs- 
ziegel  I.  Klasse  (ab  Platz)  26,50—37  M,  desgl.  durch  die  Bahn  be- 
zogen 27  M  (Hintermauerungsziegcl  IL  Klaas«  sind  1  M  billiger), 
Hintermauerungsklinker  1.  Klasse  30—33  M,  Brettziegel  von  der 
Oder  30—33  M,  Hartbrandziegal  vom  Freienwalder  Kanal  und 
von  der  Oder  .10—33  M,  Klinker  34  —38  M.  Birkenwerder  Dinker 
34—60  M,  Rathenower  Handstrichziegel  37—41  M,  desgl.  zu  Roh- 
bauten 39 — 45  M,  desgl.  Maschinenziegel  Ia  Verblender  4C — 55  M, 
desgl.  Maschinenziegel  11  42 — 50  M,  desgl.  Dachziegel  25 — 35  M, 
poröse  Vollziegel  30 — 33  M,  desgl.  Lochziegel  29 — 32  M,  Scha- 
motteziegel 100 — 150  M.  gelbe  Verblender:  Sommerfelder  50  bis 
GO  M,  wittenberger,  Poleyer  50—70  M,  Berliner  Kalksandsteine 
24— 2f>  M,  Zement  für  170  kg  netto  0,25—6,50  M,  Sternzement  für  170 Ii 
netto  7,50  M.  Putegip»  fUr  1  Sack  =  75  kg  frei  Bau 
Verp^kung  1,35-1,50^1,  *J^P»  s 

Westfalen  und  Mctlcrrfacln.  Kalk-  und  Zementpreise 
für  1907.  Der  Verkaufsvereiu  westfälischer  Kalkwerke  verkaufte 
früher  den  Kalk  allgemein  ab  Station  Beckum  mit  '.K>  M  flu*  den 
Doppel  wagen:  das  verflossene  Jahr  1906  bildete  eine  Ausnahme,  ia 
diesem  würde  der  Preis,  um  den  Wettbewerb  mit  den  nach  außen- 
stehenden Werken  aufnehmen  zu  kennen,  auf  7S  M  mit  Fracht-' 
Basis  ab  Beckum  ermäßigt  Da  nun  die  dem  Verein  fernstehenden 
Werke  beigetreten  sind,  ist  für  1907  ein  neuer  Verkaufspreis  fest- 
gesetzt worden.  Bei  der  Preisnotierung  unterscheidet  man  jetzt 
4  Bezirke,  nämlich  das  HauptabsaUgebiet  des  rheinisch-westfälischen 
Industriebezirkes,  für  den  ein  Preis  auf  140  M  frei  Empfangs- 
station festgesetzt  wurde,  den  Bezirk  bei  Münster,  der  130  M  frei 
zahlt,  den  Bezirk  der  Lippeschen  Lande  bei  Bielefeld,  der  125  M 
frei  zahlt,  und  den  Bezirk  nordlich  und  Östlich  dieser  Bexirks- 
grenxen,  der  95  M  ab  Beckum  zahlen  muß.  Die  durchschnittliche 
Erhöhung  gegenüber  den  früheren  Normalpreisen  betragt  5  M  bezw. 
1«  M  für  deu  Domtelwagcon  oder  gegen  1006  =  17  M  Dezw.  '22  M. 
Das  Rheinisch  -  Westfälische  Zeraentayndiknt  zu  Bochum  bat  deu 
Preis  um  50  M  für  den  Doppelwaggon  erhöht  und  auf  400  M  frei 
Empfangsstation  und  Sacke  für  1907  festgesetzt.  Die  Rückvergütung 
für  leere  .Sacke  ist  für  1907  von  20  auf  25  Pf.  für  das  Stück  er- 
höht worden.  Das  Zementeviidikat  int  auch  für  1907  mit  5  deutschen 
Zementvereinigu ngen  und  Werken,  sowie  mit  dem  belgischen  Zement- 
svndikat  bezüglich  der  Zeinentprcise  kartelliert.  m 

Süddeut  sc  Iii  and  Zement-Industrie,  Das  Herbstge&chäft 
gestaltete  sich  für  das  Zementgewerbe  günstig,  auch  während  des 
Monat*  Dezember  nahm  der  Absatz  einen  befriedigendeu  Verlauf, 
so  daß  der  Itesclntftigungsgrad  im  allgemeinen  ebenso  lebhaft  war 
wie  in  den  Vormonaten.  Auf  dem  Baumarkte  trat,  wie  die  „Cöln. 
Ztg."  mitteilt,  erst  in  der  zweiten  Dvzvmberbälfte  eine  .Stuckung 
ein,  welche  die  Verkaut'statigkeit  im  Verein  mit  der  ahermaligen  Ver- 
steifung des  (leldinnrktes  ungünstig  beeinflußte  Die  Feiertage 
brachten  dann  gänzliche  GescbaftssülTe,  die  erst  Mitte  Januar  wieder 
einer  Belebung  Platz  nuichcu  wird.  Der  Handel  hatte  sich  in  den  letzten 
Wochen  mit  neuen  Abschlüssen  für  die  ersten  Monate  des  Jahres 
I1HV7  eingedeckt  uud  die  GescMfUlage  insofern  zuversichtlich 
beurteilt,  uls  er  erheblich  höhere  Aufträge  gegenüber  dem  Vorjahr 
den  Werken  überschrieb,  was  angesichts  des  hoben  Bankdiskonts 
besonders  hervorgehoh-cn  111  werden  verdient  Auch  eine  Anzahl 
Behurvleii  und  große  Verwaltungen  schritten  zur  Vergebung  ihres 
Bedarfs  für  da_s  Jahr  l'.HH  grtWtenteils  unter  Bewilligung  höherer 
Preise.  Die  Werke  sind  dadurch  und  infolge  umfangreicher  Be- 
stellungen ginHerer  Zementwarenfabriketi  durchgängig  flutt  b<-schäf- 
tis;t  und  vou  selbst  bestrebt,  V utergebote  abzuleiinen  und  bessere 
Erlöse  durchzudrucken,  was  ihnen  tast  ilhcrall  auch  gelungen  ist. 
Das  Gescluift  walirend  der  Wiiitcrmonnte  ist  im  ganzen  betrachtet 
al»  aussichtsreich  zu  bezeichnen,  denn  ein  Teil  de*  Handels  stellt 
mit  den  Werken  noch  in  t'nterhandlungen,  die  zu  gn'lßeren  Ge- 
sehaften   in   für  die  Werke  befriedigendem  Si  •  führen  «erden; 
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ebenso  haben  Diichfalzzic^i'l-  und  Zeiueiitrobrenl'abrikeu  zahlreiche 
Anfragen  i»u  die  Werke  geriebtet,  >lie  u'leiehfalN  y.u  Angeboten  führten, 
die  umfangreichen  Geschäften  al->  Grundlage  dienen  können.  IM«* 
weitere  Xuehfrage  nach  Zement  wird  ilsivoti  abhängen,  wie  lange 
der  hohe  Bankdiskont  bestehen  bleibt,  der  die  Ueschaitslnge  auf  dem 
Baumarktc  ungünstig  beeinflußt:  sobald  billigem  Geld  TOT  banden 
ist,  wird  die  BanUitigkeit  in  Süddeut-schlaud  sehr  bokd  re.  lit  l-'h- 
hatt.  werden,  wie  sehou  jetzt  aus  mancherlei  Anzeichen  ge- 
deutet werden  kann.  Nach  BrtntfSigUDfl  des  I'eichsbankailzea  wettHfl 
auch  die  großem  Verbraucher,  die  jetzt  vorsichtig  nach  und  nach 
aus  ilem  Markte  verschwunden  sind  und  sieb  mit  kleineren  I  »erkling»- 
kfinfeo  beim  Mandel  behelfen,  wieder  zu  größeren  Kiiideikumjen 
schreiten,  so  daß  die  Werke  bis  in  das  Frühjahr  hinein  tollen  lie- 
trieb  unterhalten  köuuen.  Die  Zufuhren  belgischen  Zement»  gegen 
1!H>5  sind  in  den  Spätsommer-  uud  fli  llwtllKWWtf  n  fortgeactH 
linder  geworden,  der  BOMt  Ti'il  de»  Handeln  fuhrt  belgischen  Zement, 
obwohl  dieser  erheblich  billiger  ist,  grundsätzlich  nicht  Mehr.  Deber- 
bliekt  man  da«  Geschäft  des  TtrfloifenWI  Jahren,  so  liit>t  lieh  fest- 
stellen, da:»  vo-i  Knd-  Mai  ab  ein  n-.  hl  b-bhafter  Verkehr  einsetzte, 
der  bis  in  den  Dezember  hinein  ungeschwächt  anhielt  und  neben 
TcrgriVßertem  Absatz  auch  bessere  I 'reise  als  in  1905  dem  süd- 
deutschen Zenjent^ewi  rbe  bracht".  Zunächst  sind  die  Inuicbten 
auch  weiterhin  giiusti::.  ul 


Form,  Verfahren  und  —  zur  Herstellung  von  .o-gonstanden  gia*- 
nlthjnf  Z\i»animensclzune.  |{.  .1  onkergou  w.  ilillancourt.  Mim 
u.  L  Deslrez.  l'ari».    .1.  '.HHi-'i,    Kl.  3Sb.  T 

Vorrichtung  an  Staub-  und  ähnlichen  Filtern  zur  Verhütung  de* 
Zerreißen*  des  Filterstoffes  lieini  Kinlaufeu  infolge  Feucht- 
werdens. Amine,  Gicsecke  \  Konegen,  Akt.  ■  Ges  , 
Braunschweig    A.  II!  •*»    Kl.  V 

Kugelachleudcrmühlc  mit  \Vind»ichtnn  g.  I i  welcher  die  Muhl- 
kugeln  Tun  einem  Trager  getrauen  und  durch  I  >rehkd|>fc  inner, 
halb  eine*  Ifinges  in  Drehung  verletzt  werden.  .lauics  Vhec  •  . 
Füller  jr.,  « 'atasau. ma,  V.  Ist.  A.    F.  2t  iAl.    Kl.  .'jOc.  V 

Besandcn  der  l:ormcn,  Verrichtung  /.um  —  einer  sich  drohenden 
Formtrominel  zur  Herstellung  von  l'rel-steinen,  Ziegeln  u  dergl . 
Isidore  Co IlOUl,  .  »r» -le-liraml.  Belg.    I".  14  .M<..    Kl.  nila.  T 

Handzirgel,  Kisenioim  für  JUtdrien  Kneift,  Proeek,  Böhmen, 
K  :\  >  14t.   Kl.  sf)n.  T 

Lochstelnc,  Verfahren  zum  1'reHen  *  >n  — n.  Krnst  Stoffler. 
Zilricb:  Vertr.  K.  tränier  u.  Dr.  II.  Muckler,  I'at.-Au walte,  Berlin 
NW  81,    St.  9734,    Kl  80a.  T 

Schncckcnmesser  für  Tonschneider  u.  dergl.  Zus.  z.  I'at.  IT:'.  Ii  » 
(Tonindustrie-Zeitung  l'.tflfi.  S.  I.V4H).  Kichaid  Mav  en  ice  k, 
llolegcbau.  Mahren.    >t  9:>84    Kl.  >Oa.  I* 


Piteit-LUte. 

Die  Leser  der  Tonindusirie-ZeUung  können  durch  unsere 
VermiUelung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, a/s  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  betühen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Aussüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  tu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Spegial-  Fatentbureau  erheben  su  lassen. 

Patent- Anmeldungen. 

Deutschland. 

Die  mit  einem  *  terseiruen  Patetil,nim./dung,n  uerJm  4er  (.■■ 
sonderen  Aufmertitimheit  der   Fabrikanten  /•Ufr fester  Produkte 

empfohlen 

'l.euchtgasrctortc,  Mehcnde        mit  innerer  uud  amierer  Heizung. 
Dr.  <i.  Meckert,  München.    II.  ;tl  t'iiHi     Kl   -.'IIa  T 


Ausschreibungen. 

Wiesbaden,  19.  Januar.  Zementbetonnihren  und  KinteletQcke 
zu  den  städtischen  Kanalbauleu  im  Kechnuu<;*jnhre  1907.  I1'*- 
'llngUttgen  für  M  Ifg.  in  bar  vom  Itathaus.  Zimmer  •:."».  zu  Wies- 
baden. % 

Elberfeld,  -JJ.  Januar.  T.'rflOuiu  kg  l'orttamlzenieut  un<l 
aasiUK.»  kg  \Va**erkalk.  Ilnlingungen  für  ."iO  l'fg.  vom  Knniiei- 
rorsteher  der  Königlichen  Kisenbahndirekfion  zu  Elberfeld. 

Lüneburg,  25.  Januar.  ä".'>im0  Ziegel  flir  die  Merstelhing  einei 
Wegeunterfuhning  bei  Bevensen.  Bedingungen  lur  |  M  i|-r 
Konigl.  Betrieb«ins|vektiou  Lüneburg.  » 


Cr.  Ratzmann, 

Hlldemhelm,  <*96 

•iprzlal  Inienlenr  für  den  Ben  Ton 

Ziegelelen  und  Kalkwerken. 

Ringofen  mit  ein  hui  er,  Imieret,  wirk- 
samer Sohmiuoh-  Vorrichtung, 

EaamerOfen  fDi  kleine  Betriebe,  Oefea  Mit  tlb-ex- 
■eklageader  Flamme,  BlandimpfÖftii,  TOpferSfen, 

Trockenanlagen,  maechlnalle  Kinricataagen- 
Nrhornitelnbangeeehaft.  s*r 


l]tfefcltfflasur^ii| 

fertig  zum  EinhrcnnenX 
auch  auf  ungebrannten  f 
Ziegeln  4  in  jcdem| 
Ofcn_anyyendba£ 

|  Schmelzglasuren  | 

in  allen  Farben. 


W.Katz&G°| 

L  FRANKFURT»/M  „ 

O  O 


ter*.  Konstr. 


Kugolmühlon 
Parforcomühlon 
*IIL  Ziogoto/maschinGn 
Transportwagen 

Futtorplatton  %.  Hartatnln- 

II.   Fliaarnprsaaan  u.  a.  ar  ,  doppelseitig 
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Nr.  8.       Berlin,  Donnerstag  17.  Januar  1907.     31. Jahrg. 


Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststeinindustrie, 

Oeioltet  von  E.  Cramer,  Or.  H.  Hecht,  Dr.  H.  Mackler. 


Verkündigungsblatt 


der  TOpfercl-Berufsgenoesenaehait  —  der  : 


fttr  Ton-,  Zement,  und  Kalklndustrle  -  der  Sektion  Kalk  —  de«  Verein, 
feuerfester  Produkte  —  dt.  Verein.  deuttcher  Portland-Zemenl-Fabrlkar.ten  -  de.  Verband«, 
deutscher  Tonlnduatrleller  —  der  Sektion  der  Dachziegelfabrikanten  —  de.  Deutachen  Beton-Vereine  —  der  Uafelltiafipflicht|enossensch«ft 
der  Be.ltier  von  Ziegeleien  and  verwandten  Betrieben  —  de.  Deutschen  Olps-Verelns  —  dea  Verein»  der  Kalkaandateinfabriken  —  dca 

i. Verein*  Deutschland«  —  dea  Schutt-Verein*  der  Berliner  Baulntereesenten. 


Gr.rMfttsleltc; 
rlla  NW.  2t.  I 
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Ff  rn<|>  recher : 
»ml  2.  Nanaier  4. 


Verleger 

Cbemisehes  Laboratorium  für  Toolodastrie  aod  ToDindastrle-Zeitaog, 
Prof.  Dr.  H-  Säger  &  E.  Cramsr  G.  n>.  b.  H-.  Berlin  WW  21. 

VererniUhorttonum  des  Vereist  deutscher  Fsbnket»  feiaeireitCT  Produkte. 


Iren? 
■  l.rli 


Serectittuste  >H  9  -  3. 


pr«i«:  Bei  allen  Postanstalten  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  ron  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M  .  fttr  das  Ausland  30  M. 
:  d5  Pf,  fttr  die  3  gespaltene  I'etitreilc.  auf  den  L'mschuurselten  70  Jf.    Er.oh.lnon:  Je<ien  Dienstag,  Donnerstag  und 


aller  Abhandlnngen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
<G««etz  betreffend  da«  Urheberrecht  et«,  vom  1».  Juni  1901.) 

D«r  heutigen  Nanuner  liegt  der  Schluß  d«s  Inhaltsverzeichnisse* 

1906  b«i. 


Verein  fär  Ton-,  Zement- 
E.  V.  —  Verband  Bayerischer  Uafnermeister.  — 
neakleben  von  Biberseh  wamsen  —  Struktorfehlar 
bei  Tooobran.  —  Riogiiegel  (Radielfortnziegol).  •-  Neuer«  Kalk- 


UeW  daa  Zuea 


«andsteinbiMiUn,  — Verschiedene«:  Totenschau;  Personalnachrichten; 
Mtl nch euer  Ziegeleiverclo ;  Riesenschornstein.  —  Brief-  and  Frsgc- 
kasWn.  —   Geejeotftlicbes:  Generalversammlungen ;  Aenderangen; 


Gedenklage 


18. 

l«r<«;.    Z-niPutiliroktor  Dr.  A.  Tornei  zu  Fmkcuwalde  tvi  M-Uuf-f 


Verein  für  Toi-, 
Industrie  E.  Y. 

Gern  il<  $  4  der  Vereinssatzuiigeu  i»t  der  auf  30  M  (für  die 
Außerhalb  tlcs  deutsehen  und  Österreich-ungarischen  I 'Ostgebietes 
wohnenden  Mitglieder  auf  i>j  Mi  festgesetzte  Jahresbeitrag  im  Ijtufe 
des  Jauuar  gegen  Aushändigung  der  Mitgliedskarte  durch  Pnstnach- 
nähme  auf  Kosten  der  Mitglieder  einzuziehen.  Mit  dieser  Kin- 
ziohung  wird  am  18.  Januar  l<cgoiuien  worden.  Diejenigen  ver- 
ehriiehen  Mitglieder,  denen  diese  Art  der  Einziehung  nicht  genehm 
ist,  bitten  wir.  ihren  Beitrag  bis  zum  17.  Januar  unmittelbar  un  dir 
unterzeichnete  Geschäftsstelle  einzusenden. 


Die  Geschäftsstelle 
de»  Deutschen  Vereins  für  Ton,  Zeni-nt- 
und  Kalkindustrip  IC.  V. 
Ilerlin  NW  31.  Dreysestr  4. 


Verband  Bayerischer  Hafnermeister. 

In  einer  in  Nürnberg  abgehaltenen  Ausscbu&sitzuog  des  Ver- 
banden Bayerischer  Hafnermeister,  welcher  neben  den  AusschuiS- 
milgliodcro  auch  eine  Anzahl  Nürnberger  Hafaermeister  und  die 
Fabrikanten  Kart  Roth,  Baden-Baden.  SchOdl,  Bamberg,  Georg  Batiket, 
Lauf  bei  Nrtrnbertf.  A  Wallner.  N  l  uherg  und  der  MUn-hener  V  er- 


treter der  Ofeufabrik  Saxonia  in  Meißen.  O  Plinz.  beiwohnten,  wurde 
zu  der  vom  Verband  deutscher  Kachelofenfabrikanton  l>eschlo**enen. 
um  1.  Januar  11H17  in  Kraft  tretenden  Erhöhung  der  Kachelwaren- 
preise  Stellung  genommen.  iJer  Vorsitzende.  Herr  Allmann-Münchei'.. 
führte  hierzu  aus.  daß  angcsicbU  der  gesteigerten  Herstellungs- 
kosten eine  mäßige  Preiserhöhung  nicht  als  nnben-  htigt  bezeichnet 
werden  könne.  Immerhin  müsse  als  Gegenleistung  verlangt  werden, 
daß  sich  die  Fabrikanten  verpflichten,  nicht  mehr  au  Baumeister. 
Private,  Gehilfen  usw.  zu  liefern.    Da  die  Fabrikanten  doch  da» 

S rußte   Interesse  an  der  Schaffung  solider  und  geordneter  Vei- 
altoi-sse  im  llnfoergewerbe  hatten,  könne  jedenfalls  auf  eine  Er- 
füllung dieses  Wunsenc*  gerechnet  werden. 

In  den  sich  anschließenden  Erörterungen  wurde  diesen  Ausfüh- 
rungen zugestimmt  und  ferner  verlangt,  die  mit  den  Fabrikanten  zu 
trell'ende  Vereinbarung  dahin  zu  erweitern.  daS  von  ejnetu  be- 
stimmten Zeitpunkt  ab  nur  »och  an  Mitglieder  des  Verbands  Bavo- 
rischer  Hafnernicistcr  Beliefert  werden  dürfe,  wiegen  sich  .diese  zu 
verpflichten  hätten,  nur  von  solchen  Fabrikanten  zu  kaufen,  sowie 
ilaS  Zugeständnis»1  zwischen  Baumeistern  und  •  ifeufabrikunten  für 
gelieferte  Kachelwuren  unzulässig  sein  sollten.  Derartige  geschäftliche 
Verfahren  seien  der  Verderb  de»  soliden  Gewerbe»,  und  deshalb  müsse 
ihre  Ausmerzung  verlangt  werden.  Hin  solider  Baumeister  lehne 
ein  solches  Verlangen  ohnehin  ab.  und  die  zweifelhaften  Kiemente 
zu  unterstützen,  bestehe  auch  für  die  Fabrikanten  keine  Veranlassung, 
uinsomehr  als  gerade  bei  derartigen  Geschäften  die  häutigsten  Ver- 
luste zu  verzeichnen  seien. 

Schließlich  wurde  einstimmig  zum  Ausdruck  gebracht,  dutf  de; 
V  erband  Bayerischer  Hafiiermeister  mit   den  vom  Fabrikantenver- 
band  beschlossenen  lViserhühungcti   einverstanden  ist.  wenu  ihm 
im  Sinne  der  oben  angegebenen  Antrüge  entgegengekommen  wird. 
Feiner  wurde  folgende  Krkläruug  einstimmig  gutgeheißen: 
Die  unterzeichneten,    dem   Verband  deutscher  Kachelofeu- 
fabrikaoteu  angeschlossenen  Fabrikanten  erklären,  daß  sie  sich  ver- 
pflichten, ab  1.  Januar  i;i07  nicht  mehr  an  Baumeister.  Schlosser, 
Zimracrmeister  und  Private  usw.  zu  liefern. 

Weiter  sind  die  Unterzeichneten  damit  einverstanden,  daß  von 
einem  in  Gemeinschaft  mit  dein  Fabriknutenvcrbaud  uoch  festzu- 
»etzeudeu  Zeitpunkt  ab  nur  noch  an  Mitglieder  de-  Verbands 
Bayerischer  llataerincister  geliefert  werden  darf 

Dem  gegenüber  verpflichtet  sich  der  Verband  Bnyeri»cb«*r 
Hafnermeister,  von  diesem  Zeitpunkt  ab  nur  noch  von  solchen 
Fabrikanten  und  Kleiner/eiigeru  zu  beziehen,  welche  dem  Verband 
deutscher  Kuchclufcufabrikanteu  angeschlossen  »ind. 

Die  unterzeichneten  Fabrikanten  vcrplliehten  sieb  des  weiteren. 
denVerbimd  deutscher  Kachelofenfabrikanten  »u  veranlassen,  diesem 
l'ebereiokoiiinien  beizutreten,  in  welchem  muh  zum  Ausdruck  zu 
bringen  ist,  drul  Zugejtaudui»»e  zwischen  Baumeister  und  Fabri- 
kanten für  gelieferte  Kaihelwareu  unzulässig  s«'in  sollen. 

Der  endgültige  Wortlaut  dieser  Erklärung,  insbesondere  in 
Bezug  auf  eilte  testzusetzende  Vertrag-scrat-  und  »onsiige  no.-h 
aufzunehmende  Itestiumitingen  verbleiben  den  Leitungen  d-r 
bi-ideu  Verbände  vorbehalten. 

Nürnberg,  deu  i'i,  November  l'H'n. 

Folgen  die  l'nters 'hriften  der  olum  angegebenen  Herren. 
Namens  de>  lj»nd'  sverbaudes  Wuittembergischei  Hafnermeister, 
der  inf  dieser  Sitzung   nicht    verfr.-?««   war.   e-k-arte  de«s.«n  Vnr- 
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rmeister  Schuh  in  Stuttgart,  dnU  er  sich  diesem  l'eber- 
cinkoininen  votliatuiltlicb  anachlielle.  Sache  de»  Bayerischen  und 
des  Württembergischen  Verbandes  müsse  es  jetzt  sein,  auch  Haden 
und  Hoheniollcra  zu  organisieren,  damit  fttr  ganz  Süddentschland 
einheitliche  Vereinbarungen  geschaffen  würden. 

Mit  Zuschrift  vom  12.  Dezember  litflfi  pab  der  Vorstand  des 
Bayerischen  Verbands  dem  Vorstände  des  Fabrikantenverbandes  von 
den  gefaßten  Beschlüssen  und  der  Erklärung  Kenntnis  und  ersuchte 
um  Kücküußcmng.  welche  Stellung  hierzu  eingenommen  werde.  Da 
in  .Sachsen  bereits  ein  ähnliches  Abkommen  bestehe 


Nachteile 

für  beide  Teile  nicht  entatchen  konnten,  werde  auf  eine  zustimmende 
Antwort  gerechnet. 

Hierauf  erwiderte  der  Verband  deutscher  Kaehclufcnfabrikanten, 
daß  er  von  den  obengenannten  Beschlüssen  Vormerkung  gern  mimen 
habe  und  die  auf  Herbeiführung  besserer  Zustande  in  der  Kachcl- 
ofenbranchc  abzielenden  Bestrebungen,  soweit  ihm  die«  möglich  sei, 
geni  unterstützen  werde.  Da  die  in  Nürnberg  beschlossene  Erklärung 
jedoch  für  alle  Verbaiidsmitglicder  bindend  sein  sollte,  «i  bedürfte 
sie  satzuiig»gemäß  der  Zustimmung  der  Verbandsversammlung.  Die 
Angelegenheit,  werde  daher  der  im  Februar  1907  stattfindenden 
VcrD&ndsvcrsammlung  zur  Beschlußfassung  unterbreitet. 

Auf  die  Erledigung  dieser  in  die  Verhältnisse  des  süddeutschen 
Hafnergewerbes  tief  einschneidenden  Frage  darf  man  gespannt  »ein. 
Wir  werden  nicht  verfehlen,  »eimrzeit  daiüber  ru  berichten.  <" 


Ueber  das  Zusammenkleben  von  Biberschwänzen. 

Vnii  R.  H  i  e  1   c  h  e  r. 

Bekanntlich  werden  die  Biberschwänze  mittels  Strang- 
pressen anf  verschiedenerlei  Weise  hergestellt. 
Die  einen  begnügen  sich  mit  einem  einzigen 
einfachen  Biberschwanzstrang,  während  andere  zwei  ein- 
fache Stränge  tebeneinander  aus  der  Presse  laufen  lassen. 
In  vielen  Fallen  nnd  wo  die  Eigenschaften  der  Tone 
dafür  sprechen,  läßt  man  aber  auch  zwei  Stränge  nicht 
neben-,  sondern  übereinander  aus  dem  Mundstück  treten. 

Diese  Art  der  Erzeugung  bietet  erfahrungsgemäß 
vielerlei  Vorteile,  doch  ist  erforderlich,  die  notwendige 
Fürsorge  zu  treffen,  damit  die  übereinander  liegenden  Biber- 
schwanzformlinge  sich  bei  geringer  Kraftanfwendung  nach, 
gegebenenfalls  auch  schon  vor  dem  Brande  leicht  und  glatt 
wieder  voneinander  lösen  lassen,  ohne  Schaden  za  leiden. 
Ist  das  nicht  der  Fall,  dann  ist  das  Zusammenkleben  anf 
ganz  bestimmte  Ursachen  zurückzuführen,  die  sich,  wenn 
richtig  erkannt,  in  der  Regel  beseitigen  lassen. 

Schon  in  den  wechselnden  Eigenschaften  der  Tone 
selbst  liegt  eine  große  Verschiedenheit  in  deren  Klebe- 
vermOgen.  Weicher  verarbeitete  Tone  kleben  von  vorn- 
herein mehr  als  steifer  verarbeitete,  und  wirkt  dabei  noch 
ein  hoher  Fettigkeilsgrad  bei  sonst  kurzem  Ton  mit,  dann 
kleben  die  Dachziegelformlinge  noch  um  so  mehr. 

Um  diesem  Ankleben  nach  Möglichkeit  vorzubeugen, 
sind  im  allgemeinen  die  nachstehenden  Mittel  zu 
empfehlen: 

1.  Beimengung  von  Ziegelmehl,  soweit,  daß  die 
Bildsamkeit  des  Tones  nicht  zn  sehr  geschwächt  und  die 
glatte  Pressung  des  Tonstranges  nicht  beeinträchtigt  wird. 

2.  Mehrtägiges  Lagern  der  vorher  gut  vorbereiteten 
Masse,  weil  hierdurch  die  Bildsamkeit  und  das  Binde 
vermögen  der  Masse  in  sieh  selbst  ungemein  gewinnt  nnd 
infolgedessen  sich  die  Klebefähigkeit  sehr  verringert. 

3.  Zeigt  der  verarbeitete  Ton  im  Durchschnitts-Gar-  und 
Dichtbrand  eine  gar  zu  starke  Sinterung,  die  das  Zu- 
sammenkleben der  beiden  übereinander  liegenden  Dach- 
ziegel im  Pener  ganz  wesentlich  begünstigt,  dann 
empfiehlt  es  sich,  die  starke  Klebefähigkeit  durch  Bei- 
mengung eines  feuerbeständigeren,  möglichst  fetten  Tones 
zu  verringern  nnd  dafür,  soweit  wie  znlässig,  den 
Ziegelmehlzusatz  noch  etwas  zn  erhöben. 

i.  Nicht  zu  weich  arbeiten  —  so  steif  wie  möglich 
und  soweit,  wiedie  gewöhnliche  Leistungsfähigkeit  der  Presse 
nnd  die  glatte,  tadellose  Pressung  nnd  Vorwärtsbewegung 
des  Ton strangrs  dies  gestatten. 

5.  Da  bei  übereinander  liegendem  Doppelstrang  die 
Last  des  oberen  Dachziegels  auf  dem  unteren  nnd  zwar 
auf  den  Oberflächen  der  Längsrippen  ruht,  so  ist  ganz 
besonders  darauf  zu  achten,  daß  die  Last  auf  einer  aus- 


reichenden Anzahl  schmal  gehaltener  Rippen  verteilt  ist 
nnd  daß  die  Rippen  des  oberen  und  unteren  Dachziegels 
sich  bei  der  Pressung  genau  übereinander  legen  und  sieb 
nicht  verschieben.  Anf  diese  Weise  werden  die  Be- 
rührungspunkte der  beiden  übereinander  liegenden  Dach- 
ziegel Mf  das  geringste  Maß  beschränkt  und  die  Gefahr 
des  Zusammenklebens  verringert. 

6.  Da  die  Biberschwänze  bei  der  Pressung  nur  lose 
nnd  ohne  festere  Verbindung  sich  aufeinander  legen 
sollen,  so  ist  natürlich  sehr  scharf  darauf  zu  achten,  daß 
alle  Ursachen  vermieden  werden,  welche  ein  schärferes 
Zusammenkleben  der  nassen  Ziegel  unmittelbar  nach 
deren  Pressung  herbeiführen  können.  Sehr  viel  wird  in 
dieser  Beziehung  gesündigt  beim  Abnehmen,  Abfahren,  Ab- 
tragen nnd  Einrüsten  der  Irisch  gepreßten  Formlinge.  Jeder 
Schlag,  jedes  scharfe  Aufsetzen,  welche  anf  den  nassen 
weichen  Formlinge  wirken,  fordert  das  schärfere  Zusamnien- 
k leben  in  den  beiderseitigen  Rippen  nnd  trägt  viel  dazu 
bei,  daß  die  Ziege/  nach  dem  Brande  oder  auch  schon 
vorher  sich  schwer  oder  auch  ganlicht  lösen  lassen. 

7.  Eine  der  ersten  Bedingungen  aber  ist  und  bleibt, 
daß  die  Brenntemperatur  im  Ofen  nur  so  hoch  als  un- 
bedingt nötig  gehalten  wird,  da  mit  der  nnnötig  hohen 
Steigerung  der  Temperatur  auch  die  Gefahr  des  stärkeren 
Zasammenklebens  wächst  —  ganz  besonders  aber  bei 
leicht  sinternden  Tonen.    Die  Bruchmenge  kann  sich 

Umständen  bis  inB 


Strnklnrfehler  bei  Tonröhren. 

Schlüpfrige  Tone  geben  beim  Pressen  von  Röhren 
leicht  8trnkturfehler.  Diese  können  durch  ent- 
sprechende Magerung  vermieden  werden.  Grob- 
körniger 8and  ist  empfehlenswert,  doch  gibt  derselbe  leicht 
eine  rauhe  Oberfläche.  Ein  besseres  Magerungsmittel  ist 
Scherbenmehl  von  unbrauchbaren  gebrannten  Röhren.  Es 
ist  jedoch  nicht  gleichgültig,  bis  zn  welcher  Feinheit  das 
Scherbenmehl  gemahlen  wird;  ein  grobkörniges  Mehl  ver- 
dient den  Vorzug.  Die  Herstellung  desselben  geschieht 
am  zweckmäßigsten  auf  Walzwerken,  weil  man  es  in  der 
Hand  hat,  durch  entsprechende  Stellung  der  Walzen  das 
Korn  mehr  oder  minder  fein  zu  erhalten.  784 


Ringziegel  (BndiaJformziegel). 

Vnii  X.  l'eters,  Ingenieur  der  Finna  J.  Fcrbeck  &  Tie.  tn  Aachen. 

Die  Ziegel  müssen  im  Verband  vermauert  werden, 
das  ist  wohl  der  erste  Grundsatz  der  Baulehre, 
und  eine  nach  Jahrhunderten  zählende  Ueberliefe- 
rung  hat  ihn  geheiligt.  Wenn  der  leitende  Architekt  an 
den  Neubau  herantritt,  um  die  Arbeit  der  Maurer  zn 
prüfen,  so  gilt  der  erste  Blick  dem  Verbände;  auch  der 
Besitzer,  der  sonst  vielleicht  von  Baulehre  keine  Ahnung 
hat,  hält,  wenn  er  am  Neubau  auf  nnd  ab  spaziert,  fleißig 
darnach  Ausschau.  Und  wehe  dem  armen  Maurer,  der 
diesen  Grundsatz  beim  Steinverlegen  anßer  acht  ließe! 
Der  Umstand  wäre  triftig  genug,  ihm  den  Meistertitel  anf 
immer  za  entziehen.  Wollte  er  sich  auch  zur  Verteidigung 
setzen  und  Milderungsgründe  anrufen,  es  fände  sich  im 
weiten  Deutschen  Reiche  und  auch  über  dessen  Grenzen 
hinaus  kein  „Sachverständiger'",  der  ihn 
Damit  ist  die  Bedeutung  dieses  Grundsatzes  ; 
wiesen,  und  der  Frevel,  den  man  begehen  würde,  wollte 
man  seine  Richtigkeit  anzweifeln,  ist  so  groß,  daß  nicht 
ich  es  wage,  ihn  zu  allererst  zn  begehen. 

Selbstverständlich  gilt  er  auch  lUr  den  Schornsteinbau. 
Nur  verursacht  seine  Anwendung  hier  ein  großes  Kopf- 
zerbrechen.  Ich  wähle  ein  Beispiel: 

Man  denke  sich  einen  Schornstein,  der  auf  einer  be- 
stimmten Höhe  einen  Durchmesser  von  3  m  hat;  das  macht 
im  Umfang  9,42  m.   [Bei  der  Verwendung  eines  Bing- 
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ziegels  tod  19  cm  Kopfbreite  und  unter  Zugrundelegung 

9  42 

der  1  cm  -  Füge  geben  in  eine  Schiebt        -  rund  47 

ZiegeL   S  m  höher  hat  der  Scbornetein  einen  Durchmesser 
▼on  2,88  m.  oder  im  Umf&Dg  9,05  m.    In  einer  Schicht 
9  05 

liegen        ~  na^  ^  Ziegel.    Und  nun  denke  man  lieh 

in  die  Lage  des  armen  Kaminbauers  hinein,  der  zuerst 
47  Ziegel  auf  die  Schicht  legen  maß  and  3  m  höher  nir 
45  Ziegel  und  der  doch  «n  gleicher  Zeit  verpflichtet  iit, 
im  richtigen  Verbände  zu  manern.  Unten  steht  der  Fabrik- 
herr und  schaut,  ob  die  Fugen  der  einen  Schicht  fein 
BÄuberlich  in  die  Ziegelmitte  der  darunter  liegenden  Schicht 
hineinfallen;  oben  steht  der  Kamin bauer  und  hat  die  harte 
Nuß  zu  knacken,  45  Ziegel  so  zu  legen,  daß  sie  mit  47 
Ziegeln  im  Verbände  liegen.  Daß  dies  ein  Ding  der  Un- 
möglichkeit ist,  darf  er  dem  Fabrikherrn  nicht  mitteilen, 
denn  er  würde  dort  keinen  Glanben  finden,  wohl  aber  sich 
eine  Blöße  geben  Und  was  tut  er?  Er  merkt  sich  die 
Stelle,  wo  der  Fabrikherr  steht,  und  an  dieser  Stelle  bongt 
er  sich  dem  strengen  Verbandgesetze,  das  keine  Aus- 
nahmen duldet-,  dann  merkt  er  sich  die  StelJe,  an  die 
der  Fabrikherr  nicht  herankommen  kann  (der  Kamin  liegt 
gewöhnlich  am  Kesselhaus  oder  am  Ofen  und  auf  diese 
Seite  bringt  er  die  überzähligen  Ziegel.  Nach  dieser  Seite 
verlegt  er  Oberhaupt  alle  SehlußBtöcke,  d.  h.  alle  Halbe-, 
Viertel-  und  Achtel-Ziegel,  deren  er  zum  Schließen  des 
Hinge»  bedarf. 

Es  ist  vielleicht  nicht  artig  von  mir,  daß  ich  das 
Rezept,  wie  man  Kamine  tauschend  im  Verbände  manern 
kann,  der  weiten  Oeffentlicbkeit  übergebe.  Ich  hatte  mir 
diese  Unartigkeit  auch  nicht  zu  Sebalden  kommen  lassen, 
wenn  nicht  andere  Herren  dazu  die  erste  Anregung  ge- 
geben hatten.  Ich  nenne  unter  anderen  Prof.  Lang  und 
Ingenieur  Jacker.  Namentlich  ist  es  ein  in  Nr.  150  dieser 
Zeitschrift  erschienener  Aufsatz  von  Prof.  Lang,  der  Ver- 
anlassung zu  diesen  Zeilen  gab. 

In  einer  Klammer  möchte  ich  zuerst  Herrn  Lang  zu 
seinen  Vorschlagen  erwidern,  daß  wir  hier  in  Aachen 
ebensoviel  „Kamine"  wie  „Schornsteine"  bauen.  Wir 
haben  beide  Ausdrucke  in  unser  Herz  geschlossen,  und 
es  fallt  uns  schwer,  den  einen  vor  dem  andern  zu  bevor- 
zugen. Die  „Kragsteine"  sind  ans  willkommen.  Da  wir 
jedoch  beim  Kaminbaa  noch  „Profllsteine"  und  „Normal- 
steine" benutzen,  so  mochten  wir  auch  der  „ Radialsteine" 
nicht  ganz  entbehren.  Uebrigens  haben  sie  einen  ange- 
sehenen Verwandten  in  den  beim  Schornsteine  auftretenden 
„achsialen",  „tangentialen"  und  „radialen"  Spannungen. 
Und  was  nutzt  es,  einen  halbwegs  eingebürgerten  Fremd- 
ling auszuweisen,  wenn  inzwischen  zehn  NeuliDge  mit 
Eilzug  oder  Automobil  ankommen  und  ungeschoren  das 
Zollamt  passieren?  Angesichts  dieser  Umstände  ziehen 
wir  es  in  Aachen  vor,  an  der  altbewährten  Gastfreund- 
schaft festzuhalten,  und  wir  sehen  es  nicht  gern,  daß  man 
nns  von  jenseits  des  Rheines  her  beständig  Scherbengerichte 
und  Ausweisungsbefehle  aufdräogon  will. 

Die  Notwendigkeit  des  Ziegel  verbandes  läßt  sich  vom 
ästhetischen  und  vom  technischen  Standpunkt  ans  ver- 
teidigen 

Der  Aesthetiker  verlangt  von  Seiten  der  flachen,  vor 
ihm  ausgebreiteten  Wandebene  Harmonie  der  Linien;  die 
Willkor  ist  ihm  verbaßt  Infolgedessen  sollen  die  Ziegel 
regelmäßig  nach  dem  zur  Grundlage  gewählten  Schema 
verlegt  werden,  und  fs  steht  dem  Maurer  nicht  frei,  die 
zwischen  den  Ziegeln  liegenden  Fugen  nach  eigenem  Er- 
messen und  nach  seiner  größeren  Beijaemlichkeit  zu  wählen. 
Inwieweit  der  Aest  hetiker  beim  Kamin  bau  zu  seiner  Rech- 
nung kommt,  ergibt  sich  aus  dem  vorhin  Gesagten.  An 
der  Vorderseite  die  reinste  Harmonie,  an  der  Hinterseite 
das  bunte  Allerlei!  Doch  der  Aesthetiker  ist  vor  allem 
Gefühlsmensch:  wenn  die  Vorderseite  blank  ist,  was 
kümmert  ihn  die  Hinterseite;  und  darum  nickt  er  be- 
friedigt Beifall  zu  der  vom  Kaminbauer  gewählten 
Lösung. 


Der  Techniker  sieht  auf  Starke  and  Standfestigkeit. 
Er  will  den  Baustoff  so  verwenden,  daß  er  ihm  die  höchste 
Sicherheit  verbürgt.  Und  da  —  nach  Ansicht  des  Tech- 
nikers —  der  Mörtel  immer  schwächer  ist  als  der  Ziegel, 
so  muß  er  auf  die  möglichst  gleichmäßige  Verteilung  des 
Mörtels  im  Mauerwerk  sein  Augenmerk  richten.  Eine  An- 
häufung von  Mörtelmassen  an  einer  bestimmten  Stelle 
würde  dort  eine  geringere  Festigkeit  hervorrufen.  Somit 
ergibt  sich  auch  vom  technischen  Standpunkt  die  Not- 
wendigkeit eines  gut  ausgedachten  Ziegelverbandes. 

Beim  Kaminbau  kommt  unser  Techniker  jedoch  schlecht 
zu  seiner  Rechnung;  die  vom  Kaminbauer  gewählte  Lösung 
ist  ein  Faust  schlag  in  seine  Theorie:  denn  auf  der  Hinter- 
seite des  Schornsteins  bildet  sich  eine  Anhäufung  von 
Fugen  und  Mörtelmassen:  Es  findet  sieb  dort  in  einer 
langgezogenen  Linie  der  wunde  Punkt  des  ganzen  Bau- 
werks. Entrüstet  ruft  der  Techniker  dem  Kaminbauer  zu : 
„Ich  gebe  gern  zn,  daß  in  jeder  Ringschicht  eine  schwache 
Stelle  sein  muß,  aber  Sie  sollten  diese  schwachen  Stellen 
doch  nicht  insgesamt  auf  eine  Seite  beisammen  legen.  Ein 
gewissenhafter  Kaminbaner  verteilt  sie  mit  Fleiß  and  Um- 
siebt nach  den  vier  Himmelsgegenden." 

Mit  Schrecken  hört  dies  der  Aesthetiker.  Darf  er  die 
Verunstaltung  seiner  Vorderseite  gestatten?  Beileibe  nicht. 
Techniker  und  Aesthetiker  fallen  sich  in  die  Haare  und 
zerzausen  Bich  gewaltig. 

Wer  wollte  in  diesem  Kampfe  das  Schiedsrichteramt 
übernehmen?  Herr  O  Jäcker,  Ingenieur  der  Firma  H.  R. 
Heinicke,  Chemnitz,  hat  diesen  Versuch  gewagt.  Seine 
Ausführungen  Anden  sich  in  den  „Mitteilungen  aus  der 
Praxis  des  Damptkessel-  and  Dampfmascbinenbetriebes' 
Nr.  48  (1902).  Es  lohnt  sieb,  sie  einer  kurzen  Besprechung 
zu  unterziehen. 

Jäcker  saet.  daß  uns  über  das  elastische  Verhalten 
der  Baustoffe  zwar  noch  wenig  bekannt  ist,  daß  aber  die 
bereits  gesammelten  Erkenntnisse  nns  zwingen,  an  dem 
Grundsätze  des  „möglichst  guten  Verbandes"  festzuhalten. 
Allerdings  vermochte  auch  Jäcker  bislang  nicht,  zwischen 
den  häufig  an  Schornsteinen  auftretenden  Rissen  und  dem 
8teinverbande  einen  ursächlichen  Zusammenhang  heraus- 
zufinden, aber  theoretische,  auf  der  Verteilung  der  Wärme- 
spannungen beruhende  Erwägungen  führen  ihn  dahin,  an 
dem  althergebrachten  Gesetze  festzuhalten.  Ich  muß  ge- 
stehen, daß  ich  von  diesen  theoretischen  Erwägungen  nicht 
alles  verstanden  habe  (ob  meinerseits  eine  ungenügende 
Fassungskraft  vorliegt,  oder  andrerseits  eine  unklare  Dar- 
stellung, bleibt  dahingestellt).  Soweit  ich  sie  jedoch  ver- 
standen habe,  wäre  ich  eher  geneigt,  daraus  zu  folgern, 
daß  ein  schlechter  Verband,  oder  gar  keiner,  möglichst 
kleine  Steine  mit  übereinanderliegenden  Fugen,  alsdann  am 
meisten  zu  empfehlen  wäreD.  Etwas  weiter  kommt  Herr 
Jäcker  meiner  Schlußfolgerung  etwas  nach,  indem  er  sagt, 
„es  ist  nicht  ratsam,  die  Kopfbreite  der  Steine  zu  ver- 
breitern". 

Infolge  dieser  offenbaren  Widersprüche  ist  es  daher 
nicht  möglich,  eindeutig  festzustellen,  ob  Herr  Jäcker  dem 
Aesthetiker  oder  dem  Techniker  Recht  gibt.  (Es  wäre 
mir  lieb,  wenn  Herr  Jäcker  sich  darüber  ittckäußeru 
wollt«  und  die  benötigte  Unterscheidung  aufstellen  würde. 
Auch  einige  Erläuterungen  zu  seiner  damaligen  Wärme- 
spannungstheorie sind  mir  willkommen.)  Herr  Jäcker 
hat  dagegen  eine  Lösung  gefunden,  welche  offenbar  beide 
Parteien  befriedigen  muß:  dem  Aesthetiker  beläßt  er  die 
schone  Vorderseite,  und  um  den  Techniker  zu  besänftigen, 
führt  er  einen  neuen  Formziegel  größerer  Kopfbreite  ein, 
der  auf  der  Hinterseile  als  ScbluUziegel  augewendet  wird 
und  dort  das  Auftreten  zu  zahlreicher  Fugen  hindert. 
Der  Gedanke  stellt  sieb  auf  den  ersten  Blick  als  ein 
glücklicher  bio.  Prof.  Lang  hat  ihm  in  Nr.  150  der 
Tonindustrie-Zeitung  seine  volle  Billigung  ausgesprochen. 
Ich  kann  jedoch  nicht  umhin,  einige  Bedenken  zu  äußern. 

DaB  genaue  Vielfache  eines  Radialsiegels  von  19  cm 
Kopfbreite  kehrt  theoretisch  jede  10.  bis  12.  Schicht 
zurück.  Alle  dazwischen  liegenden  Stücke  erfordern 
Bruchstücke  des  Radialziegels.    Was  ist  nun  mit  einem 
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Formziegel  von  23  cm  Kopfbreite  erreicht.  In  den  9  bis 
11  Zwischenschichten  kann  der  nene  Ziegel  nur  einmal  and 
im  besten  Fall  zweimal  verwandt  werden.  Ein  Universal- 
schlußstück  bildet  er  niemals.  Andrerseits  heißt  ea,  nicht 
vergesset),  d&n.  dieser  23  cm  -  Ziegel  mindestens  ebensoviel 
Formen  erfordert  wie  der  19  cm  -  Ziegel.  Wegen  dieses 
einen  Ziegels,  den  man  auf  das  steigende  m  Säule  höchstens 
zweimal  gebrauchen  kann,  müßte  also  in  der  Ziegelei  die 
Zahl  der  Formen  verdoppelt  werden.  Es  drangt  sich 
daher  die  Frage  anf:  Verlohnt  sich  die  8ache?  8teht  der 
erzielte  Vorteil  im  Verhältnis  zu  den  Aaslagen? 

Und  so  kommen  wir  wieder  auf  den  Aethetiker-Tech- 
niker-8treit  zurück.  Maß  das  Vorhandensein  von  Schloß- 
stücken  versteckt  werden?  Ist  das  zahlreichere  Auftreten 
von  Fogen  (Stoßfugen)  an  einer  bestimmten  Stelle  ein 
Baufehler?  Es  wäre  interessant  für  mich,  das  Urteil 
einiger  Schornsteinbanmänner  über  diese  Frage  in  der 
Tonindustrie-Zeitang  zu  lesen. 


40» 


Za  dem  Aufsatz  auf  S.  223B  (Nr.  150.  1906)  schreibt 
uns  ferner  Herr  Ritterguts-  and  Ziegeleibesitzer  Ascher 
in  Stutgarten  bei  Storkow  (Hark): 

Die  Bezeichnung  Ringsteine  halte  ieh  nicht  für  glück- 
lich. Der  Erfinder  glaubt  wohl,  weil  „Mauerstein, 
..Kirchen  "stein  einen  für  Mauer,  Kirche  geeigneten  Stein 
bedeutet,  mit  Ringstein  den  für  ringförmigen  Bau  geeig- 
neten Stein  benennen  za  dürfen,  übersieht  aber  daß  „Ring" 
nur  eine  Form-  keine  Gebäudeart  bedeutet.  Warum  nicht 
die  alte  Bezeichnung  „Keilstein"? 

Wir  bemerken  dazn,  daß  der  Keilziegel  nur  gerade 
Flächen  besitzt,  während  beim  Ringstein  dies  nicht  der 
Fall  ist.  Will  man  dem  Vorschlage  des  Herrn  Ascher 
folgen,  was  wohl  za  überlegen  wäre,  so  würde  es  viel- 
leicht zweckmäßig  sein,  die  Bezeichnung  Schornsteinkeil- 
ziegel  wegen  ihrer  an  zwei  Seiten  gewölbten  Form  zu 
wählen. 

Die  Schriftleitung. 

Heuere  Kalksandsteinbuten.') 


Post  und  Wache  in  Neuhammer  am  Queis. 

Unser  Bild  zeigt  die  Gebände  der  Post  und  Wache, 
die  auf  dem  Truppenübungsplatz  in  Neuhammer  am  Qaeis 
in  Rohbau  aus  Kalksandsteinen  errichtet  worden  sind. 
Der  rechts  auf  dem  Bilde  ersichtliche  Tann  stellt  einen 
Teil  des  Wasserturmes  dar.  Die  Herstellung  der  Kalk- 
sandsteine erfolgte  in  der  Fabrik  der  Firma  Lindemann 
&  Jaeckel,  die  eigens  für  eine  Lieferung  von  12','a  Millio- 
nen Kalksandsteinen  an  den  MilitärfUkas  die  Fabrik  auf 
dem  Tiuppenübung^platze  errichtet  hatte. 


Totenschau 

Obernkirchen. 


Verschiedenes. 

Herr  Ziegelei besitzer  Johann 


Hofmeister, 
▼ 


*)  Unter  dieser  l>ber*fhiift  gelangen  die  Abbildungen  von 
KeJkaaudMteinbaaten  zum  Abdruck,  di«  von  den  Lasern  eingesandt 
werden.    Um  weitete  Knaendang  van  Photographien  wird  gebeten. 


Personalnaohrichlsn.  In  der  Stadtverordnetensitzung  in 
Krone  a.  B.  wurde  Ziegeleibesitzer  Schemel  als  Vorsteher 
gewählt  v 

Münohenar  Ziegelei  verein.  Der  Müncbener  Ziegeleiverein 
hielt  am  3.  Januar  seine  Generalversammlung  unter  dem 
Voreitz  des  Herrn  Kommerzienrates  Büttner  ab.  Bei  der 
allgemeinen  Besprechung  der  Baulage  wurde  zunächst  fest- 
gestellt, dat  die  Hauptabnehmer  der  Münchener  Ziegeleien 
auch  im  vergangenen  Jahre  noch  immer  Staat  und  Gemeinde 
waren,  während  der  Ziegelmarkt  durch  Privatbesitz  noch 
sehr  wenig  in  Anspruch  genommen  wurde.  Die  Privatbau- 
tätigkeit in  München  liegt  noch  immer  sehr  im  argen.  Die 
Rechnungstellung  wurde  genehmigt  und  dem  Kassierer  und 
der  Vorstandschaft  Entlastung  erteilt.  Es  erfolgte  sodann  die 
Festsetzung  der  Brennmenge  für  1907/1908.  Sie  wurde  für 
jede  Ziegelei  auf  1  500  000  festgesetzt.  Als  Mindestpreis  für 
1907/1908  wurde  für  das  sogenannte  Münchener  Mafi  der 
Preis  mit  31  M,  für  Reichsmafiziegel  mit  31  M  das 
Tausend  angesetzt.  Die  Preise  verstehen  sich  frei  Baustelle 
oder  Bahnverladestelle.  Bei  der  cum  Schlüsse  erfolgten 
Neuwahl  des  Ausschusses  wurde  der  bisherige  Ausschult 
wiedergewählt.  v 

Riesenschornstein  Amerika  wird  nunmehr  auch  den 
grölten  Schornstein  der  Welt  besitzen.  Die  Firma  Alphons 
Custodis,  Chimney  Construction  Co.,  NewYork  (Mutterhaus 
Aktiengesellschaft  Alphons  Custodis,  Düsseldorf),  hat  soeben 
den  Auftrag  erhalten  zum  Bau  eines  Schornsteins  von  169  m 
Höhe  mit  16,70  m  oberem  Ausströmung«  -  Durchmesser. 
Dieser  Schornstein  ist  für  ein  großes  Hüttenwerk  bestimmt, 
welches  Silber-,  Blei-  und  Kupfererze  verhüttet  und  ver- 
arbeitet. Dieser  Schornstein  schlägt  den  bisherigen  grollten 
Schornstein  der  Welt,  nämlich  denjenigen  der  Halsbrflckener 
Hütte  in  Freiberg  in  Sachsen  mit  140  m  bei  weitem,  ist  es 
doch  möglich,  diesen  letzteren  Schornstein  in  dem  ameri- 
kanischen bequem  unterzubringen.  Amerika  besaß  bisher 
den  weitesten  Schornstein  der  Welt  und  zwar  mit  10  m 
oberem  lichtem  Durchmesser,  aber  bei  nur  100  m  Höhe. 
Auch  dieser  Schornstein  ist  von  der  Firma  Alphons  Custodis 
gebaut  und  im  Laufe  des  vorigen  Jahres  dem  Betrieb  über- 
geben worden.  v 

Brief-  und  Fragefeasten. 

(Die  An/nahmen  im  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  rntk;,'>  d,  r  liesugsquetten-  Sachweiser, 
Tri!  3  des  Tonindustrie-Kalenders.  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Samensnennung  finden  kein*  Berücksichtigung. 
Sur  abgedruckte  Antworten  ans  dem  Leserkreise  werden  be- 
sohlt; eine  Antwort  kann  ater  nur  Aufnahmt  finden,  wenn  sie 
reklamefrei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der 
Frage  eiutdu/t.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn 
sie  als  Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind. 
Sennungen  von  Firmen  sind  daher  wer  im  Not/all  tu  gebrauchen. 
Verschwiegenheit  wird  lugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an 
Stelle  desselben  mit  Buchstaben  unter teie kneten  Antworten  über- 
nimmt die  Schriftleitung  keine  Verantwortung J 

Frage  06.  Selbsttätiges  Rngobieren.  In  Nr.  tja 
Seite  to6t  war  gesagt  worden,  daß  sich  das  Rngobieren  der 
feuchten  Formltnge  an  der  Presse  nicht  empfiehlt,  weil  es 
unbefriedigende  Ergebnisse  seitigt.  *** 

Antwort:  Hierzu  nochmals  das  Wort  ergreifend,  teile 
ich  ergänzend  mit,  1.  dali  das  Engobieren  der  Formlinge  im 
frischen  Zustande  möglich  ist,  s.  daß  ein  gleichzeitiges  Engo- 
bieren unter  Verwendung  des  Schutzüberzugsverfahrens 
D.  R.  P.  15167J  mit  Engobe,  wo  es  sich  um  kräftige 
Färbung  und  gleichzeitige  Vermeidung  von  Ausbiübungen 
handelt,  ebenso  möglich  ist.  Beides  ergibt  zufriedenstellende 
Ergebnisse,  allerdings  richtige  Ausführung  vorausgesetzt.  Per 
Beweis  ist  und  kann  jederzeit  durch  die  Praxis  erbracht  werden. 

M.  Perkiewicz.**4 

Frage  134t.  Vnschädlidtmmchung  von  Kalk.  Nachtrag 
mu  den  in  den  Nummern  141  und  14$  auf  den  Seiten  auf 
und  aata  gebrachten  Ausführungen.  T*° 

11.  Antwort:  In  der  6.  Antwort  wird  von  Tonreinigern 
abgeraten,  das  ist  nur  bedingt  bei  Vorhandensein  von  vielen 
Feuersteinen  anzunehmen,  bei  Vorhandensein  von  Kalkknollen 
hat  sich  der  Tonreiniger  D.  R.  P.  141 130  bewährt,  und  es  kann 
zu  einem  Versuche  in  Ihrem  Falle  geraten  werden,  da 
günstige  Erfahrungen  vorliegen.  C.  Seh.7*' 

is.  Antwort:  Es  wird  zu  erwägen  sein,  ob  die  Aus- 
sonderung der  Kalknieren  nicht  ratsam  durch  Anwendung 
des  unter  Nr.  1^3435  patentierten  Ausscheiders  vorgenommen 
wird. 
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Generalversammlungen, 
-nheim.      Laubenheimer    Dampftiegelei    A.  -  G. 
29.  Januar,  im  PfSlier  Hof  in  Mainz,  g 

Aenderungen. 
Untrrwiedcrstedt  bei  Bcrnburf.     Anhalter  Schaznotte- 
un'd^  Mancrsjtelnwerk^  O.^in.^  b.  ^^J**  bro^^^te*^11'* 

an  seiner  Stelle  ist  Direktor  Karl  Hofmann  in  Unterwiedenrtedt  zum 
Geschäftsführer  bestellt  ae 

Ober-Ingelheim.  Portlandzcmentfabrik  Ingelheim  a.  Rh. 
A.-G.  vormals  ('.  Krebs.  Das  Grundkapital  ist  von  1750000  H 
auf  S7500O  M  herabgesetzt  ae 

Mügeln,  Bez.  Leipzig.  Ofen-,  Porzellan-  und  Tonwaren- 
fabrik Mügeln,  G.  m.  b.  H.  Dag  Stammkapital  ist  auf  GO0O0OM 
erhöht  ae 

Atens  bei  Nordenham.  Aktienziegeleien  Krisia. 
H.  A.  Schracc  zu  Atens  ist  zum  Mitglied«  des  AufsichUrats  erwählt 

ae 

Selb.    Porzellanfabrik  Lorenz  H  utschenreuther  A.-G. 
Die  Finna  Jager,  Werner  &  Co.  hat  ihre  neu  erbaute  PorzeUan- 
fabrik  mit  allen  Einrichtungen  und  Vot 
verkauft. 


Cöln-Mayener  Ton-  und  Kraterzementwerke 
G.  m.  b.  E  Max  Freiherr  Kaitz  von  Prent«  in  Cötn  ist  zum  Ge- 
schfifteführer  bestellt.  Mathieu  Hattgen  und  Fritz  Höhle  haben  ihr 
Amt  ab  Geschäftsführer  niedergelegt  ae 
Neu -kuppln.  Nan-Ruppiner  Hartziegelwerk,  G.  m. 
b.  II.  Das  Stammkapital  Ut  um  60  000  M,  also  auf  120  000  M 
erhöht.  ae 
^Or^veabrOck^be«  FBrd^e^revcnbrüdter  KaUcwerke^G. 

vorsteben  Kleine  zu  Förde,  ist  der  Rechtsanwalt  und  Notar  Dr. 
Junker  zu  Olpe  gewählt  ac 
Unadenfrri  bei  Breslau.  W.  ThuBt,  Marmor-,  Granit-, 
Kalk-  und  Kalksandsteinwerke.  Eugen  Buck  ist  Pratau« 
erteilt.  ae 

Nene  Firmen. 

Malstatt-Burbach.  Saarbrücker  Betonbau-Gesellschaft 
Bücking  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  Geschäftsführer:  der  Ingenieur  Karl, 
genannt  Heinrich  Sohnius  in  St  Johann,  dar  Kaufmann  Bernhard 
Litt  in  Malstatt-Burbacb,  Stellvertretender  Geschäftsführer:  Vor- 
sitzende des  AufsinhtHrats,  zur  Zeit  Heinrich  Neumann,  Fabrikdirektor 
in  Malstatt-Burbach.  Kaufmann  Karl  Ries  zu  Saarbrücken  ist  Pro- 
kura erteilt.   Stammkapital:  200000  M.  E 


Seiaar  k.  a.  k.  Hobelt  des 


Krsliersogi  Josef  Ferdinand 

♦  International  An— tellnng  4» 
<#>  der  nenesten  Erf indnnyn  <$> 

aad  Verbeassrangea  auf  allen  Gebieten,  fttr  Gegenstände  das  Paleat-  und  Ge- 
Jintan   nad    Nesheiten   »nf   de»    vnneitindMim  fs^ht/v*nUi-b«n 
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•  Vflf- 
dersdwaeke. 
ralrglagalpraaaasi   mit  Doppeldmck 
aad  Abwarf vorrkdMaag  fttr  ttberscb  aasigen 

Tom. 

A baohn«! da-Appar Sit  fttr  Mauersteine, 

holl.  Pfanaan,  Biberschwänze,  ete. 
FühratOhU  und  »t.ln-blä«»»  mit 

Fangvorrichtungen.  863 

Aisükrug  flixer  Ziegelei-Anlagen. 
H.  Bolze  4  Co.,  Brannsch welg. 


Richard  Raupach 
Maschinen  -  Fabrik  Görlife,  6.  m.  b.  h.,  Görlitz. 


■id  Milnngsiahlgstt  Speztalfabrik  18t: 

Damplmasdilnen,  5auqgas -Motoren,  Ziegelei- 
masdilnen,  Zerblelneruags-Wastfiincn,  Wlstfi- 
masdilnen,  Hebe-  n.  Transport-Porriminngen. 

Einniiiiungen.  Einzelne 
Spezlalkonstmklloiicn  nnii  zohlreldieo 


6rflsste  Versuchsstation  für  Ziegelei-  und  ZerMeinerungs-Maschincn  clc. 


He 


Höchste  Huszeltfinnngen:  2  KoJ.  Staalsmedeillen, 
•  6  Galit-  and  Silbermedaillen,  Ehrendlplome  elc.  • 
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FELLN  ER  &  ZIEGLER 

Toohnlschos  Bureau  und  Masohlnenfabrlk 

Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungakarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  nnd  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 
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-  Fachblatt  *,  **(f 
Zenenl-,  Belon-,  Gips-,  lalk-  und  Kunslsleinindustrie.  & 

Uclcitct  von  E.  Cramer.  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  H.  Mackler. 

Wm.    I  ä*     J*  LI    Ii  d"  T0prerrl-BerufH">OM«n»chaft  —  der  Ztecelel-BeruXtcenoiaenacAan  -  de»  Deutschen  Verth» 

VßrKIJnniflUnflSDldlT       To"-'  Z«aeni-  >">«  Katklndmtrle  -  der  Sektion  Kalk  —  de«  Verein»  deutscher  Fabriken 
■  VI  nHIIMIl|HIII|tfWIUII  feu.rfe.ter  Produkte  -  de»  Verein.  deuUcher  Portland-Z.ment-Fabrlk.nt«  -  de.  Verbände» 
deutscher  Tonindu.tri.Uer  —  der  Sektion  der  Dachzie(elfabrlkanten  —  de»  Deutschen  Beton-Verein»    -  der  Unfallhaflpflichtfenoaeenachafl 
der  Be.itzer  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  de»  Deut»ehen  Gipi-Verein»  —   de»  Vereins  der  Kalkaandeteinrabriken  —  da» 

•Verein»  Deutschlands  -  de»  Schutt-Vereln»  der  Berliner  Baulntereaeenttn. 


Verleger  Teleeramasdr«.« 

■ein,  ww.  ii.  ort^Mir.  4.         Cheroisehes  haborAtoriam  für  Tonindostrie  and  ToDinduscrie-Zeitang,  T*eie<u>trie.Be«iia. 
FCTn.pr.ch«:  Prof.  Dr.  H-  Seger  &  E.  Cramer  C.  n.  b.  H.,  Berlin  |4W  21.  — 

Amt  f.  Nummer  4.  Vere.».Lbor»lomi«  in  Verein.  JeuHcher  Fabriken  feuerfester  Produkt*  »af»c»slim4e  in  • 

■Mltllttll:  B»i  allen  Pottan»talten  und  Buchhandlunj-en  12  M.  jihilich,  tob  dci  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M„  für  das  Ausland  20  M. 

18  ■»'»  M.  «Ir  die  3eeipallene  IMitiril,-,  auf  den  Urtischlagsciten  70  Pf.    Erschein«*:  Je<leji  Dienstag  Donnerst»«  und  Sonnabend. 


Xaebdnsrk  »Her  AühandlunKsn  und  kleinen  Mitteilungen  ist  vorbot.tj. 
COaaati  betreffend  das  Urheberrecht  .te.  vom  19.  Jaul  1901  ; 

Der  hantig«  Anzeigenteil  enthalt  das  Inhalts^  crzcichnls  der 
Zeitungen  Nr.  7,  8,  9. 

Der  bentigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  toi»  der  Tonlndustrlc- 
Zcltung  bei  

Inhalt:  Gedenktag*.  An»  dem  ArbeiUkalender  de*  Ziogelri- 
Betriebsteitera.  —  l'eber  die  hydraulischen  Knlke  und  Ktebszcineote 
—  Analx**  »Ine«  alten  Eetiicbgi|»Biürtela.  IVberal]  nene  /»moiit- 
fabrikeu.  —  Die  Fuhrung  von  Lohnlisten  und  die  K'stattung  von 
.I«br»slohnc«chwei»or>gen.  —  Patentscban :  Herstellung  eine»  die 
Hilllang  von  Straßenstaub  verhütenden  Makadams.  —  Neuere  Ver 
blend/irgi-lbauten.  —  Verschiedene*:  Tofcm'chnn;  Brand;  Rücktritt 
vom  Pachtvertrag:  Neojahrahbei raschung:  Kin«  international»  Ana- 
■tellnng  der  neueston  lMiodmigeo.  —  Brief-  und  Prazokaatao.  — 
(ieechattlirbes:  GeneralfertamiultLDgen;  Aenderangeu;  Nene  Firmen; 
Verkanfavereioignngen;  Geschäftsberichte  und  dergl  :  Uechnunga- 
»bsebltUic.  —  SUddeutachlanda  Zlegelmnrkt  im  Dezember  100«.  - 
War.nvOTk.hr:  Waltmarkt;  Turif-tndeningen.  -  PatentlUe.  -  Ana- 
Hchreibungen. 


12.  Januar. 

!*>  '•!  Zt>mi<titfal>rikdir«-ktor  Mr.  A.Touii-i  zu  riuk.'uw.iHi!      Sl'  ttm 

Aas  dem  Arteitskalender  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters. 

11.  Januar. 

Srililumni  aus  dem  I  raui|jfkr*sel  nlila^sei).  — ■  \V  ;i>s>'f>t:iiuU-  und  IVilmT- 
iialiuki-gel  «•iufetU'ii,     Troilirn  iueu,  Hanl-  und  I »r.ibtM-ik  r-infi-tu-n.  — 
Fordrrwagen,  Dii-lwlicibcn  und  /uliiir&b-i  *>  lnnii  rvu.  L<-rrb>iif- 
srheiliPii  untrrsvnilii'n. 

12.  Januar. 

Aiboit-,kr;.ftr    l>li    den    Sommorbolri.b    %  i-r|.lli.U»-it.    -  Kolikn- 
Ab-M'bluß  milchen. 


üeber  die  hydraulischen  Kalke  und  Krebszemente. 

Von  R.  l.,d„.-. 

In  Nr.  139  und  142  der  Toninduslrie-Zeitung.  Jahrgang 
1906,  II.  Band,  haben  wir  ausführlich  eine  Arbeit 
de«  französischen  Forschers  Leduc  besprochen  und 
damals  schon  auf  die  noch  in  Aussicht  stehenden  Ver- 
öffentlichungen über  die  gleichen  Mörtelstoffe  hingewiesen. 


Diese  Mitteilungen  sind  inzwischen  erfolgt.  In  Nr.  17  und  18  der 
Revue  des  Materiaux  de  Conslruction  et  de  Trauvaux  Publics 
bespricht  Leduc  zunächst  die  chemische  Zusammensetzung 
und  die  physikalischen  Eigenschaften  der  Wasserkalke  und 
Krebszemente.  Wir  geben  seine  Ausführungen  in  An- 
führungszeichen wieder,  um  sie  vor  unseren  eigenen  An- 
merkungen zu  kennzeichnen. 

„Die  ersten  wissenschaftlichen  Versuche  über  die 
chemische  Zusammensetzung  der  Wasserkalke  von  Vicat, 
welche  zu  fast  gleicher  Zeil  von  Berthier  wiederholt 
wurden,  jene  von  Rivot  und  Cbatoney,  von  Fremy, 
Michaelis,  die  schöne,  teilweise  von  Törnebohm  bestätigte 
Arbeit  von  Le  Chatelier,  die  planmäßigen  Arbeiten  von 
Sper.cer  und  den  beiden  Newberry  und  endlich  in  aller- 
letzter Zeit  die  Arbeiten  Rebuffats  haben  unsere  Kenntnisse 
über  die  chemische  Zusammensetzung  der  hydraulischen 
Kalke  sehr  gefördert!" 

Wir  wollen  es  Leduc  nicht  allzusehr  verübeln,  daß 
er  den  Franzosen  den  Löwenanteil  an  dieser  Arbeit  zu- 
schreibt und  daß  er  Namen  wie  Fuchs,  Bauschinger,  Tetmajer, 
Frühling,  Hauenschild  undErdmenger  übersehen  hat.  Die  Ge- 
schichte der  Erkenntnis  über  die  hydraulischen  Bindemittel  läßt 
sich  überhaupt  nicht  mit  wenigen  Worten  abtun.  Gewill  aber 
hat  an  der  Fülle  von  Arbeiten,  welche  auf  diesem  Gebiete  ge- 
leistet wurden,  Deutschland  einen  ganz  hervorragenden  Anteil. 

.Vicat  erkannte,  daß  ein  Kalk  um  so  hydraulischer 
sei,  je  mehr  .Ton"  er  enthält.  Auch  wußte  er  schon, 
daß  ein  Kalk  mit  mehr  als  20  v.  H.  I  on  sich  mit  Wasser 
nicht  mehr  ablöschen  läßt.  Derartige  Kalke  bezeichnet 
er  als  Grcnzkalke.  Werden  sie  ^überbrannt*.  so  erhält 
man  das  mit  dem  Namen  Portlandzement  belegte  Erzeugnis-* 
Letzterer  Satz  dürfte,  wenigstens  nach  unserer  Auffassung, 
in  Deutschland  nur  unter  bestimmten  Bedingungen  richtig 
sein.  „Vicat  hat  auch  versucht,  eine  Einteilung  der 
hydraulischen  Kalke  zu  ermöglichen  und  zwar  eben  auf 
Grund  ihres  Tongehaltes  oder  vielmehr  des  Verhältnisses 

.  — '^0n  -T>  „  .  Diesen  Wert  nannte  er  indice 
Kohlensaurer  Kalk 

d'Hydraulicit«'.    Später  bezeichnete  er  damit  das  Verhältnis 


Ton 
Aetzkalk' 


und  jetzt  endlich  versteht  man  in  Frankreich 


darunter  den  Wert 


Kieselsäure  -f-  Tonerde 


Aetzkalk 

Einteilung  wiederholt  abgeändert, 
folgende  Einteilung  vorgeschlagen. 


Vicat  hat  seine 
Durand  Clayc  hat 
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„Man  hat  übrigens  einen  wirklichen  und  einen  schein- 
baren Index  —  so  wollen  wir  der  Kürze  halber  die  von 
Vicat  geschalten e  Bezeichnung  nennen  —  zu  unterscheiden. 
Den  schembaren  Index  erhält  man,  wenn  man  die  Ge- 
samtheit der  (in  verdünnter  Salzsäure)  unlöslichen  Bestand- 
teile in  den  Wert  Kieselsäure  mit  einbezieht,  so  daß  dieser 
nicht  nur  die  verbindungsfähige  Kieselsäure,  sondern  auch 
mehr  oder  weniger  weit  zersetzte  Tone.  Sand,  Kohlen- 
reste, Bestandteile  des  Ofenfutters  usw.  enthält.  Diese 
Stoffe,  deren  Menge  unter  Umständen  verhältnismäßig  groß 
sein  kann,  beeinträchtigen  die  Genauigkeit  des  Index  eines 
Kalkes  in  hohem  Grade.  Die  Verhältnisse  liegen  tatsäch- 
lich so,  daß  bei  einem  lediglich  entsäuerten  hydraulischen 
Kalke  die  chemische  Analyse  ungefähr  denselben  schein- 
baren Index  ergibt,  als  wenn  durch  Erhöhung  der  Brenn- 
hitze eine  chemische  Bindung  zwischen  Ton  und  Kalk 
herbeigeführt  wird",  und  doch  ist  der  hydraulische  Wert 
des  nur  bis  zur  Entsäuerung  gebrannten  Kalkes  gleich 
Null.  Im  Gegensatz  hierzu  versteht  man  unter  dem  wirk- 
lichen Index  jenen  Wert,  der  lediglich  durch  die  Höhe 
der  verbindungsfähigen  Kieselsäure  bestimmt  wird.  Unter 
Zugrundelegung  dieses  Wertes  wird  der  nur  bis  zur  Ent- 
säuerung gebrannte  Kalk  einen  äußerst  kleinen  Index  er- 
geben, während  das  bis  zum  Aufschluß  des  Tones  durch 
den  Kalk  gebrannte  Erzeugnis  einen  wirklichen  Index  er- 
gibt, der  dem  scheinbaren  Index  äußerst  nahe  kommt. 
Die  verschiedene  Höhe  der  Brennhitze  führt  bei  einem 
wirklichen  Index  von  0,37  zu  Abweichungen  bis  zu  0,20." 
Bei  dieser  Einteilung  der  hydraulischen  Kalke  muß  man 
sich  stets  vor  Augen  hatten,  daß  sie  unter  Ausschluß  der 
Magnesiakalke  erfolgt  ist. 

„Diese  Einteilung  ist  sehr  b^uem,  um  sich  über  den 
annähernden  Wert  des  hydraulischen  Kalkes  zu  unten  ichten. 
In  Bezug  auf  die  Kalke  genügt  aber  sogar  die  Kenntnis  des 
wirklichen  Index  nicht,  wenn  es  sich  um  einigermaßen 
genaue  Arbeiten  handelt.  Es  ist  durchaus  falsch,  sich 
einzig  und  allein  bei  der  Beurteilung  eines  Kalkes  nach 
dem  Index  richten  zu  wollen.  Der  wirkliche  Index  gibt 
gewissermaßen  nur  einen  annähernden  Anhaltspunkt 
über  den  Wert  des  Erzeugnisses,  oline  aber  über  seine 
wirklichen  Eigenschaften  oder  über  seine  falscher  Her- 
stellungsweise zuzuschreibenden  Fehler  Aufschluß  zu 
geben." 

Diese  Ausführungen  Leducs  sind  äußerst  bemerkens- 
wert; sie  decken  sich  dem  Sinne  nach  vollständig  mit 
dem,  was  auf  der  Hauptversammlung  der  Sektion  Kalk 
1906  Klehe  über  den  Weil  der  chemischen  Analyse  über- 
haupt bei  der  Beurteilung  der  hydraulischen  Kalke  gesagt 
hat.  Um  das  fertige  Erzeugnis  auf  seinen  Wert  bin  zu 
prüfen,  bleibt  eben  nichts  anderes  übrig,  als  die  Wasser- 
probe in  Verbindung  mit  der  Festigkeitsprobe.  Die 
chemische  Analyse  sagt  uns  höchstens,  warum  sich  ein 
hydraulischer  Kalk  so  und  nicht  anders  verhält.  Sie  sagt 
uns  auch,  daß  ein  Rohkalk  unter  Umständen  beim  Brennen 
einen  hydraulischen  Kalk  geben  kann,  ohne  daß  sie  uns 
gewissermaßen  die  Versicherung  an  die  Hand  gibt,  daß 
man  auch  unter  allen  Umständen  mit  Gewißheit  bestimmte 
Eigenschaften  des  fertigen  Erzeugnisses  vorhersagen  kann. 
Für  die  Beurteilung  des  Handelserzeugnisses  ist  die  chemi- 
sche Analyse  beinahe  wertlos.  Für  die  Erkenntnis  des 
Wesens  der  hydraulischen  Kalke  ist  sie  unentbehrlich. 


„Höchst  interessant  sind  die  Untersuchungen  über  die 
Beschaffenheit  des  sogenanten  Unlöslichen.  Besonders 
wichtige  Aufschlüsse  erhält  man,  wenn  man  den  Siebrück- 
stand des  fertigen  Erzeugnisses  auf  dem  2000  Maschen- 
siebe näher  untersucht,  Man  findet  sogar  darin  oft 
grobe  Bruchstücke  des  Ofenfutters.  Kohlenschlacke 
und  zugesetztes  grobes  Ziegelmehl.  Außerdem  kann 
dieses  Siebgrobe  eine  gewisse  Menge  nicht  verbindungs- 
lähiger  Kieselsäure  enthalten,  wie  Sand  oder  nicht 
vollständig  aufgeschlossenen  Ton,  ohne  daß  dadurch  Fehler 
in  der  Herstellung  gekennzeichnet  werden.  Der  Brand 
eines  silikatreichen  Kalksteines  darf  nicht  bei  zu  hoher 
Hitze  erfolgen,  sonst  wird  zu  viel  Kalk  in  die  Silikatform 
übergeführt  und  der  zurückbleibende  freie  Kalk  reicht 
nicht  mehr  aus,  das  Zerfallen  des  Erzeugnisses  beim 
Loschen  herbeizuführen.  Dagegen  müssen  die  kalkreichen 
Steine  sehr  scharf  gebrannt  werden,  damit  die  vorhandene 
Kieselsäure  und  Tonerde  so  viel  Kalk  bindet,  als  sie  über- 
haupt aufzunehmen  in  der  Lage  sind.  Denn  es  soll  nach 
Möglichkeil  in  den  fertigen  Erzeugnissen  nur  noch  gerade 
soviel  freier  Kalk  vorhanden  sein,  als  für  den  Lösch- 
vorgang unbedingt  notwendig  ist." 

Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  die  silikatreichen 
Kalksteine  bei  verhältnismäßig  niederer  Hitze  gebrannt 
werden  müssen.  Selbstverständlich  darf  der  letzte  Satz 
Leducs  nur  als  etwas  Erstrebenswertes  betrachtet  werden. 
Denn  es  dürfte  wohl  nur  in  den  allerseltensten  Fällen  ge- 
lingen, den  Brand  so  zu  regeln,  daß  Kieselsäure  und  Ton- 
erde sich  vollständig  mit  Kalk  sättigen.  Auch  müßte 
man  dann  nur  solche  Rohkalke  brennen,  deren  Kalk- 
gehalt rn  ganz  engen  Grenzen  schwankt.  Eine  derartig 
strenge  Zurückhaltung  ist  aber  gar  nicht  nötig,  denn  ein 
Ueberschuß  von  Aetzkatk  über  die  zum  Loschen  nötige 
Menge  wird  beim  Löschen  in  Kalkhydral  übergeführt,  das 
an  der  Wasserhärtung  gar  keinen  oder  nur  geringen  Anteil 
nimmt,  die  Festigkeit  vielleicht  sogar  etwas  herabsetzt, 
trotzdem  aber  nicht  als  unbedingt  schädlich  zu  betrachten 
ist.  Selbstverständlich  geben  jene  bevorzugten  Kalke, 
welche  den  Wünschen  Leducs  entsprechen,  die  besten 
hydraulischen  Kalke  und  sie  können  Festigkeiten  erreichen 
wie  sie  sonst  nur  Portlandzementen  zukommen,  aber  es  sind 
eben  Ausnahmefälle,  mit  welchen  die  Allgemeinheit  nicht 
rechnen  darf. 

Leduc  kommt  nun  auf  das  Verhältnis  zwischen  Basen 
und  Säuren  zu  sprechen. 

„Der  Ton  besteht  hauptsächlich  aus  Kieselsäure  und 
Tonerde,  welche  bei  hoher  Hitze  als  kräftige  Sauren 
wirken.  Darauf  beruht  die  Beziehung  zwischen  dem 
hydraulischen  Wert  eines  Kalkes  und  den  Verhältnissen 
seines  Kieselsäure-Tonerdegehaltes  zu  dem  Aetzkalkgehalt, 
zu  welchem  letzteren  man  vielleicht  auch  die  Magnesia 
rechnen  darf.  Aetzkalk  und  Magnesia  bezeichnet  man  im 
Gegensatz  zu  Kieselsäure  und  Tonerde  als  Basen."  Die 
Magnesia  ist  in  den  von  Leduc  untersuchten  hydraulischen 
Kalken  in  so  geringer  Menge  vorhanden,  daß  sie  wohl 
kaum  von  Einfluß  auf  ihre  Wasserfestigkeit  sein  kann. 

.Nach  Le  Chatelier  soll  ein  guter  hydraulischer  Kalk 
auf  4  Aequivalente  Kalk  1  Ae<|uivalent  Kieselsäure  ent- 
halten, wobei  angenommen  ist,  daß  Tonerde  und  Eisen- 
oxyd nicht  vorhanden  sind.  Hierbei  sollen  sich  3  Aequi- 
valente Kalk  mit  der  Kieselsäure  zu  Trikalziumsilikat  ver- 
binden und  das  vierte  das  sofortige  Zerfallen  des  Brenn- 
ergebnisses beim  Löschen  mit  Wasser  herbeiführen.  In 
Wirklichkeit  ist  ein  solches  Verhältnis  unmöglich.  Die 
besten  untersuchten  Kalke  zeigen,  daß  das  Verhältnis 
der  Basen  zu  den  Säuren  3.50  nicht  überschreitet.  Bei 
gewissen  guten  Kalken  des  Handels  ist  dies  Verhältnis 
scheinbar  höher,  allerdings  aber  nur  auf  Grund  eines 
Ueberschusses  an  freiem  Kalkhydrat.  Auch  kann  man 
es  weiter  ah  möglich  betrachten,  daß  in  der  Praxis  die 
ganze  Kieselsäuremenge  in  Trikalziumsilikat  übergeführt 
wird.  Sogar  die  Zemente  zeigen  trotz  ihrer  hohen 
Brennhitze,  daß  diese  Verbindung  niemals  in  dieser  Voll- 
kommenheit erreicht  wird,  selbst  wenn  dieZemente  bedeutende 
Mengen  von  Tonerde  enthalten,   welche,   wie  I  remy  und 
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vor  ihm  Berlhier  erkannt  haben,  die  gegenseitige  Kin- 
wirkung  von  Kieselsäure  und  Kalk  in  hohem  Uradc  be- 
günstigt." 

.Das  Verhältnis  des  Kalkes  zur  Kieselsäure  oder  auch 
der  Basen  zu  den  Säuren  kennzeichnet  die  „Basicität*  ge- 
wisser Kalke.  (Vergl.  Zusammenstellung  in  der  nächsten 
Sonnabendnummer.)  Je  mehr  die  Güte  des  Kalkes 
abnimmt,  um  so  größer  wird  dieses  Verhältnis.  Dieses 
Verhältnis  gibt  schon  einen  besseren  Hinweis  auf 
die  Zusammensetzung  des  Kalkes  als  die  Bausch- 
analyse, entbehrt  aber  noch  jedes  Wertes  für  die  Be- 
urteilung des  Aufbaues  der  hydraulischen  Kalke.  Um 
in  diesen  einen  Einblick  zu  gewinnen,  hat  man  versucht, 
aus  den  hydraulischen  Kalken  das  Kalkhydrat  durch 
Zuckerlösungen  auszuziehen.  Der  Zucker  löst  den  Kalk 
auf  unter  Bildung  stöchiometrisch  bestimmter  Korper.  der 
Kalksaccharate.  Man  hat  zu  diesem  Zwecke  5  g  des 
durch  das  2000  Maschensieb  hindurchgegangenen  Kalkes 
eine  halbe  Stunde  lang  mit  2">0  ccm  einer  10  prozenligen 
Zuckerlösung  digeriert.  Der  gelöste  Kalk  wurde  maß- 
analytisch  ermittelt.  Trotz  der  Mängel  dieser  seit  7  bis 
8  Jahren  gebrauchlichen  Arbeitsweise  ergibt  sie  Werte, 
die  sich  der  Wirklichkeit  sehr  nähern.  Die  Ergebnisse 
wären  noch  genauer,  wenn  man  mit  gelöschten  Kalken 
hätte  arbeiten  können,  die  gegen  die  Einflüsse  der  Luft- 
kohlensäure streng  abgeschlossen  gewesen  wären. 

(Schluß  fol«1  > 


Analyse  eines  alten  Estrichgipsmörtels 

(Mitt.-il.mfT  .ins  dem  Chemischen  Luboratoritim    für  Toniwhntrt<- 
I'mf.  l>r,  H.  Si^er  und  K  t'rnmei :> 

Durch  die  Bemühungen  des  Deutschen  Gipsvcreins 
ist  der  beinahe  vergessene  Estrichgips  in  Bau- 
kreisen wieder  bekannt  geworden  und  erringt  sich 
nach  und  nach  den  ibra  gebührenden  Platz  als  wertvoller 
Baustoff.  Mit  besonderem  Nachdruck  wurde  in  allen 
Veröffentlichungen  des  Vereins  darauf  hingewiesen,  daß 
schon  im  Altertum  und  im  Mittelalter  der  Wert  des  hoch- 
gebrannten Estrichgipses  als  Mörtelstoff  wohl  bekannt 
war  und  daß  sich  die  mit  ihm  errichteten  Gebäude  groß- 
artig gehalten  hatten.  Verschiedene  alte  Burgen  an  der 
Lahn  sind  treffende  Beispiele  hierfür.  Da  uns  der  Zu- 
stand der  dort  verwendeten  Estrichinörtel  interessierte, 
beschafften  wir  uns  bei  einem  Besuch  in  Blankenburg 
Mörtelprobcn  von  der  Ruine  Regenstein.  Die  Burg 
Regenstein  wurde  im  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts, 
also  vor  beinahe  1000  Jahren  unter  Heinrich  dem  Ersten 
errichtet  Nach  wechselvollen  Schicksalen  als  Burg  und 
vielbegehrte  Feste  geriet  sie  schließlich  in  preußische 
Hände  und  Friedrich  der  Große  ließ  sie  1768,  nachdem 
er  sie  den  Franzosen  wieder  abgenommen  hatte,  schleifen. 
Heute  ist  die  Burg  eine  Ruine,  aber  die  noch  vor- 
handenen Mauerreste  zeugen  von  der  großen  Bindekiaft 
des  Estrichgipses.  Der  zum  Bau  verwendete  Sandstein 
ist  ziemlich  weich,  aber  die  Mörtelfugon  sind  steinhart. 
Wir  brachen  mit  Gewalt  mehrere  Mörtelproben  aus  dem 
Mauerwerk.  DasGeloge  war  körnig  und  ziemlich  dicht. 
Viele  Körner  waren  mehr  als  erbsengroß.  Die  analyti- 
sche Untersuchung  ergab: 

Wasser    ....   19  50  v.  II. 
Unlösliscbes  (8and)     1 33  . 
Losliche  Silikate    .     0,52  .. 
Kalziumsulfat    .    .   75,31t  . 
Kalziumkarbonat  .     2,50  » 
Aetzkalk  ....     0,37  „ 
Magnesia  ....     0,40  „ 
Summa   »9,05  v.  M. 
Der  Mörtel  besteht  nur  aus  Estrichgips,  der  fast 
vollkommen  wieder  in  daB  ßihydrat  Übergegangen  ist. 
Nur  1,66  Hundertstel  Kalziumsultat  sind  noch  vorhanden. 


Der  Mörtel  ist  noch  schwach  alkalisch.  Vermutlich  war 
der  Rohstein,  aus  dem  der  Estrichgips  erbrannt  worden 
ist,  etwas  mit  kohlensaurem  Kalk  durchsetzt  und  ein 
wenig  su  hoch  gebrannt  Der  größte  Teil  des  dabei 
gebildeten  Kalkes  ist  dann  im  Laufe  der  Zeit  durch 
Kohlensäureaui'nabme  in  Kalziumkarbonat  zurück  ver- 
wandelt worden.  Auffällig  ist  die  grobe  Mahlung  des 
Estrichgipses.  Man  beobachtet  bei  den  meisten  alten 
Estrichmörteln  so  viele  große  Körner,  manchmal  solche 
von  beinahe  Bohnengröße.  Die  Zerkleinerung  des  ge- 
brannten Estrichgips  geschah  eben  in  ganz  primitiver 
Weise,  mit  Dreschflegeln  oder  durch  Stampfen.  Es  ist 
auch  die  Vermutung  aufgetaucht,  daß  diese  groben 
Stücke  Gipsstein  wären,  in  diesem  Falle  aber  zeigte 
sich  deutlich,  daß  sie  hydratisierten  gebrannten  Gips 
darstellen.  ;1« 


Ueberau  nene  Zementfabriken  I 

Der  Zementindostrie  geht  es  gut  Die  Dividenden 
nnd  die  befriedigten  Gesichter  der  Aktionäre  bewei- 
sen es.  Leider  läßt  der  Gewinn  des  einen  den 
andern  nicht  schlafen,  nnd  so  sehen  wir  nene  Zement- 
fabriken wie  Pilse  aas  der  Erde  schießen. 

Jetzt  kommt  Baden  an  die  Reihe.  Wie  wir  hören, 
beabsichtigt  die  Zementfabrik  Akt. -Ges.  „Berrhing"  in 
Berching  i.  ß.  die  Erbauung  einer  zweiten  Zementfabrik 
mit  DampfkrafUnlage  und  Anschlaßgeleisen  in  der  Nähe 
des  Bahnhofs. 

Wir  warnen  vor  UeberatUrzongen  nnd  raten  zn 
rabiger  Ueberlegnng  vor  dem  Bauen.  Einige  gute  Jahre 
sind  kein  Beweis  für  die  Dauer  guter  Zeiten,  kommt  eine 
schlechte  Marktlage,  so  fallen  erfahrungsgemäß  die  neuen 
Fabriken  ihr  fast  regelmäßig  zuerst  zum  Opfer,  wenn  sie 
nicht  mit  besonders  hervorragenden  Einrichtungen  zur  Vor- 
billignng  des  GestehnngBpreise«  versehen  sind,  oder  «in 
außergewöhnlich  günstiges  Absatzgebiet  beherrschen. 


Die  Fflhrnn«  von  Lohnlisten  nnd  die  Erstattung 
von  Jahreslohniachweisugen. 

In  dem  Aufsätze  in  Nr.  150  (1905)  unserer  Zeitang  ist 
zam  Ausdrucke  gebracht  daß  die  Lohnlisten  bezw. 
das  Lohnbuch  auch  durch  den  Ziegelmeister  geführt 
werden  können.  Wir  werden  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß  dies  nicht  den  geltenden  Vorschriften  entspricht. 
Das  Reichsversichernngsamt  hat  in  Btändiger  Recht- 
sprechung entschieden,  daß  für  die  Befolgung  aller  maß- 
gebenden Bestimmungen  der  Berufsgenosaenscbaft  gegen- 
über stets  der  „Unternehmer"  (nicht  der  Ziegelmeister 
oder  ein  Angestellter)  verantwortlich  ist. 


Patentschan. 

Herstellung  eines  die  Bildung  von  Straßenstaub 
verhütenden  Makadams.  Das  Makadam  besteht  aus  ge- 
reinigtem und  sortiertem  Kies  unter  Teerzusatz.  Die  einzelnen 
Teile  werden  dadurch  gleichmäßig  mit  einer  dünnen  Teerschictit 
umhüllt,  daß  diese  Masse  in  warmem  Zustand  schichtenweise 
mit  Zwischeningen  von  gewaschenem  Sand  auf  einen  Haufen 
gelegt  und,  mit  einer  vor  Warmeenlwciehung  schätzenden 
Decke  umgeben,  längere  Zeit  gelagert  wird.  (Hch.  Aeberli 
in  Zürich.    D.  R.  P.  180093  vom  13.  Juli  1905.) 
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Hohcnzollemgai  ten  in  Berlin. 
Um  den  kleineren  staatlichen  and  städtischen  Beamten, 
den  Arbeitern  nnd  geringer  besoldeten  Privatbeamten 
preiswerte  nnd  billige  Wohnungen  zu  verschaiTdn,  bat 
sieh  Vorjahren  in  Berlin  der  „Vaterländische  Bauverein", 
eine  Genossenschaft  mit  beschränkter  Haftung,  gebildet. 
Die  erste  Bauanlage  dieser  Gesellschaft  stellt  die  Hamer- 
grnppe  Hossitenstraßa  4  5  und  Strelitzerstraße  43  dar. 
Die  Schauflachen  der  Straßen  und  Höfe  sind  malerisch 
gestaltet  und  sollen  die  Entwickeln og  Berlins  aus  kleinem 
Anfang  zur  Kaiserstadt  zum  Ausdruck  bringen.  Dement- 
sprechend sind  der  Zeitfolge  gemäß  die  Baustile  bei  den 
einzelnen  Schauflächen  streng  beachtet.  Der  lUuplan  und 
ebenFo  die  Entwürfe  der  Schauflächen  stammen  von  dem 
inzwischen  verstorbenen  König).  Baurat  und  Dombau- 
meister E.  Schwartzkopff-ßerlin.  Unser  Bild  gewährt 
einen  Einblick  in  den  2.  Hof,  den  sogenannten  Hohen- 
zollerngarten,  der  in  den  Formen  der  märkischen  Back- 
steingotik gehalten  ist  und  dessen  Schauflächen  reichliche 
Anwendung  von  Loggien  usw.  zeigen.  Bunte  Glasnrdach- 
ziegel,  Tarmformen  und  schmiedeeiserne  Wasserspeier 
verhelfen  zu  einer  hübschen  Gasamtwirkung.  Die  Yerblend 
ziegel  sind  von  F.  W.  Maß,  Berlin  geliefert  worden. 

Bücherschau. 

Betontaschenbuch  l<H>7,'*)2Teile,  erster  Teil  in  l.«iuxv»n<l  u<-lninileii, 
MI  Testierten,  -Ii  Abbildungen,  zweiter  Teil  geheftet.  146  Test- 


serien !JH  A  bliildungen.  Verlag  "ler  Tonindmtric-Zcituiig, 
IL  rlin  NW  f|,  |>rc>s.s|r.  I.    Preis  S  M 

Ihr  I.  Jahrgang  lies  Betonta*-hcn- 
buebM  hat  sieh  in  <ler  llauwett  soviel 
Freunde  erworben,  daß  im  ersten  Jahn 
seines  Bestehen«  sich  schon  ein  Sonderdruck 
nötig  mochte,  der  noch  vor  Abschluß  de* 
Jahres  vollständig  vergriffen  war.  Man 
durfte  daber  wob!  mit  Hecht  annehmen. 
ilaS  dal  Büchlein  einem  dringenden  Be- 
dürfnisse in  zufriedenstellender  Weise 
abgeholfen  bat  und  ging  deshalb  mit 
um  so  größerem  Kifer  an  die  Neubear- 
beitung Diese  zeichnet  sich  schon  äußer- 
lich dadurch  uns  daß  die  Merksätze  und 
alle  diejenigen  Textteile  mil  in  den  go- 
littOdeMI  eisten  Teil  übi>rnoiiiinen  wurden, 
ulier  welche  sich  die  Umdeute  zu  jeder 
Zeit  und  a-i  jeder  Stelle  rasch  zu  unter- 
richten  in  die  Ijige  kommen  können.  Die 
Merksätze  haben  eine  sorgfältige  Neube- 
arltcitung  und  Krweitenihg  erfahren.  Daß 
dulx'i  alle  die  in  dem  \ ergangenen  Jahre 
gemachten  neuen  Erfahrungen  lw>r(iek-.ii-li- 
tigt  wurden,  ist  ein  Vorzug,  der  gerade 
bei  derartigen  jährlich  neu  erarMaeadra 

Taschenbüchern  gar  nicht  genug  aus- 
MOMKt  werden  kann.  Die  folgenden 
Abschnitte,  Nonnen  für  einheitliche  Lie- 
ferung und  noriuengemäße  Prüfung  VOO 
l'ortlandieiueiit.  die  Leitsätze  Wf  die  V  or- 
bereitung, Ausführung  und  Prüfung  von 
Balten  aus  Stampfbeton,  die  vorläufige 
li-stimmung  für  Probekor|>er  aus  Mampf- 
bei oii,  die  Bestimmungen  für  die  Aiisiühnm- 
HD  von  Konstruktionen  aus  Eisenbeton  bei 
llo.dihatltcn.  sowie  die  über  die  Ausführung 
\  >n  Wanden  und  Pfeilern  in  Stampfl pet,.n 
dir  die  Sta-It  Iterlm  kuinlen  ihrer  Nalur 
genial«  eine  Aeudeiung  nicht  erfahren. 
Der  erst-»  Teil  enthalt  anlerthlni  noeli 
die  eiiil»cliHl.-u  Formeln  fiir  die  Berech- 
nung von  Trag  -rn  und  >auleu,  verschiedene 
Werte  deY  g.uiicii  Zahlen  von  1  bis  S"" 
und  am  >chlu8  eine  kleine  Abhandlung 
Bbat  KsManoha  Fluate.  Kin  äulk-r-l  ein- 
gehend  ln-bandelies  »Iphaliel ische*  Inhalts- 
verzeiclmis  soll  «las  Auffinden  von  Stich' 
w.utern  erleichtern.  Her  zweite  Teil 
beginn)  mit.  einer  Abhandlung  über  Darh- 
siuhle  und  ütchtr  aus  KHMlxtM,  deren  /weck  e*  lumpt, 
sachlich  ist.  die  liauleute  auf  die  Vorteile  de»  Eisenbetons 
für  die  Errichtung  von  l)äebern  im  weitesten  Kreise  auf  merk- 
sain  zu  machen.  E<  folgt  wiedi-r  die  Auixahhmg  der  haupt- 
sKchticiutea  m-ckenbauweisen  unil  der  zur  Zeit  zu  Wcclil  bestehenden 
Dcckcnpatente.  Bezeichnend  i«t.  dal  am  "Schlüsse  dieses  Abschnittes 
von  ileu  im  Jahrgang  l'.NMi  des  lletontascheubuches  als  am 
1.  Oktober  P.Kij  u.m-'i  durch  Patent  gcsi  blitzten  Decken  Ii  als 
nicht  mehr  unter  Patentschutz  stehend  angegeben  werden  mußten. 
Dafür  sind  allerdings  auch  wieder  eine  reichliche  Anzahl  neue 
Deckenpateute  erleilt  worden.  Die  liewichtstafcln  für  die  ver- 
schiedeneu  Kisens.<rten  sind  geblieben,  die  Angaben  über  die  Kaum- 
gewichte der  im  Betonbau  vorkommenden  Baustolle  dagegen 
vollständig  neu  bearbeitet  worden.  Die  aus  dem  Tonindustrie- 
Kalender  entnommenen  Mitteilungen  über  Post-  und  Telegraphen- 
wegen  dürften  unseren  l>esern  auch  recht  willkommen  sein.  Das 
Bücher»  erzeiehnis  mußte  auch  eine  nicht  unbedeutende  Erweiterung 
erfahren  und  endlich  hat  auch  der  Itezugsc|uellen-Nachwei»er  an 
l'mfang  zugenommen.  Auch  der  zweite  Teil  enthalt  ein  alpha, 
betisches  Inhaltsverzeichnis  l'usere  Freunde  wurden  uns  zu  Dank 
verpflichten,  wenn  «ie  uns  re.  In  bald  etwaige  Mangel  de*  Iteton- 
tasehenbuches  mitteilen  wollten,  damit  wir  im  nächsten  .Iahte 
unseren  Lesern  mu  h  etwas  besseres  bieten  können. 


')  t.'nter  dieser  I  eberschrift  gelangen  die  Abbildungen  von 
Ziegelbauten  zum  Alidruck,  die  von  diu  Lesein  imgcandi  werden 
l'm  weitere  Zusendung  von  Photographien  wird  gebet-  n 

**)  Die  hier  besprochenen  Müoher  und  Karlen  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  Buchhändlcrpreiien  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  v.  H.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto; vorher  an  uus  eingesendet  werden. 


Verschiedenes 

Totensohaii.  iierr  Ziegelcibesitzcr  Johann  Hofmeister  in 
Obernkirchen.  «»v 

—  Herr  Ziegelingenicur  Franz  Meiser,  Nürnberg,  Mit- 
glied  des   Aufsicbtsrates    der  Ton  waren  labrik  Schwandorf. 

4SfTv 

—  Herr  Lorenz  Seidl,  früherer  Ziegeleibesitzer,  München,  v 
Brand.    In  Velten  war  in  der  Nacht  zum  I*.  Januar  in 

der  Baekcrschen  Ofenfabrik  Feuer  entstanden.  Die  Flammen 
hatten  in  ganz  kurzer  Zeit  die  sämtlichen  Fabrikräume  er- 
griffen. Der  20  m  hohe  Schornslein  des  Hauptfabrikgebäudes 
ist  eingestürzt.  Der  58  Jahre  alte  Fabrikwächter  Finzel  wurde 
als  Leiche  unter  den  Steinmassen  hervorgeholt.  v 
Rücktritt  vom  Pachtvertrag.  Wenn  bei  einer  Feuersbrunst 
ein  Teil  des  gepachteten  Betriebes  unvcisehrl  tehlicben  ist, 
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so  kann  der  Pachter  trotzdem  von  dem  ganzen  Pachtvertrag 
zurücktreten,  wenn  das,  was  übrig  geblieben  ist,  «ich  für  den 
wirtschaftlichen  und  gewerblichen  Zweck,  dem  der  Pacht' 
vertrag  diesen  sollte,  nicht  mehr  verwerten  laßt.  v 

Neujahrsubsrrasohunn.  Eine  freudige  Neujihrsüberraschung 
wurde  den  Arbeitern  der  Firma  E.  und  C.  Pasquay, 
Ziegelei,  in  Wasselnheim  zu  teil.  Genannte  Firma  ließ  durch 
Anschlag  in  ihren  Fabrikräutnen  zur  Kenntnis  der  Arbeiter 
bringen,  daß,  in  Anbetracht  der  andauernden  Lebensmittel- 
teuerung  von  Neujahr  ab  die  bisherigen  Arbeitslöhne  um 
10  v.  H.  erhöht  werden.  427 v 

Eine  internationale  Ausstellung  der  neuesten  Erfmdunnen  findet 
unter  dem  Protektorate  des  kaiserlichen  Prinzen  Erzherzog 
Josef  Ferdinand  in  der  Zeit  vom  15.  Juni  bis  Mitte  Sep- 
tember 1007  in  der  zweiten  I.andeshaupt$tVlt  Olmütz  in 
Vf  Staren  statt.  Gegenstände  der  Ausstellung  sind :  Erfindungen 
und  Verbesserungen  auf  gewerblichen,  industriellen,  landwirt- 
schaftlichen und  den  verschiedenen  anderen  Gebieten,  somit 
Gegenstände  des  Patent-  und  Gebrauchsmusterschutzes  und 
Neuheiten  auf  den  verschiedenen  lachtechnischen  Gebieten. 
Anmeldepapiere  sind  durch  die  Ausstellungskanzlei  erhältlich; 
Ende  der  Anmeldezeit  aS.  Februar  1  J.  v 


Brief-  und  Pragekasten. 

(Du  Aufnahmen  vom  Anfragen  ans  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Beeugsquellen  enth.ül  der  flrziigSi/itellen  ■  Naeliti  eiser. 
Teil  3  des  Touiuduslrie.  Kalenders,  d  r  korlenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  lleruekstehtigung 
A'ur  abgedruckte  Antu  arier,  aus  dem  L.  rei  ii  eise  ;,-erd  n  le- 
zahlt;  eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  neun  sie 
reklamefrei  ist  und  binnen  acht  Tagen  wich  Verfißenllichung  der 
Frage  einläuft.  Spdlere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn 
.sie  ah  JtiektigstellHng  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind. 
Nennungen  vok  Finnen  sind  daher  nur  im  Notfall  ru  gebrauchen. 
Versckni'genkeit  wird  augesickert.  Für  die  mit  Namen  oder  an 
Stelle  desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  Antworten  über- 
nimmt die  Schriftleitung  keine  Verantwortung J 

Frage  g  Kalkmühle.  Es  wird  beabsichtigt,  eine 
Miehlen  anläge  für  gemahlenen  Kalk  ausschließlich  ru  land- 
wirtschaftlichen Ct'ingungsswecken  auf  austeilen.  Bemerkt 
wird,  daß  eine  Anlage  sur  Herstellung  von  jooo  —  aoooo  kg 
gemahlene»  Kalk  in  ta  Stunde»  beabsichtigt  ist,  vorläufig 
nur  eine  Kugelmühle  aufgestellt,  aber  auf  eine  Vergrößerung 
bei  der  Betriebsmaschine  Rücksicht  genommen  werde»  soll. 
Gebäude  hier*»  sind  vorhanden.  Welche  Anlage  hat  sich  er- 
fahrungsgemäß am  besten  bewährt?  Wie  teuer  stellt  sich  eine 
derartig  vollständige  Anlage ,  möglichst  staubfrei  mitselbsttätiger 
Füllung  und  Abwege»  der  Säcke?  Wie  hoch  ist  die  Ab- 
nütrung  der  Säck*  eu  berechne»?  Wo  könnte  eine  derartige 
Anlage  im  Betrieb  besichtigt  werde»?  *:A 

trage  gm.  Klapprige  SokUiegel.  Wir  fertige»  Dach- 
sieget  aller  Art,  dabet  metgi  sich  der  beim  Kingofenbetrieb 
unliebsame  Mißstand,  daß  sich  de  sogenannten  Sohlsiegel 
klapprig  brenne»  und  deswegen  als  litntermauerungssiegel 
nicai  verkäuflich  und.  Was  ist  wohl  i»  diesem  balle  da- 
gegen su  tu»?  Wir  glauben,  für  diese»  Zweck  feuerfeste 
Ziegel  herstelle»  und  diese  stets  bis  aur  vollständige»  Ver- 
unstaltung der  Ziegel  wieder  umselten  su  sollen.  * 

Frage  gb.  Veräußerung  der  Firm»  einer  G.  m.  b.  H. 
Kau»  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  t»  Liqui- 
dation ihre  Firma  veräußern?  J 

Antwort:  Das  Gesetz,  betreffend  die  Gesellschaften  mit 
beschränkter  Haltung,  vom  30.  April  189a  bestimmt  in  §  69 
folgendes:  „Bis  zur  Beendigung  der  Liquidation  kommen,  un- 
geachtet der  Aullosung  der  Gesellschaft  in  Bezug  auf  die 
Rechtsverhältnisse  derselben  und  der  Gesellschafter,  die  Vor- 
schriften des  a.  und  3.  Abschnitts  cur  Anwendung,  soweit  sich 
ans  den  Bestimmungen  des  gegenwartigen  (5.)  Abschnitts 
und  aus  dem  Wesen  der  Liquidation  nicht  ein  anderes  ergibt." 
Nun  findet  sich  ferner  in  $  3  die  Vorschrift,  daß  die  Puma 
durch  den  Gesellschaftsverirag  festgestellt  werden  muß,  und 
im  §  53  die  weitere  Vorschrift,  daß  eine  Abänderung  des 
GeseilsunattsTcrtrages  nur  durch  Beschluß  der  Gesellschafter 
erfolgen  kann.  Die  herrschende  Meinung  nimmt  darum  an, 
dal»  eine  Firmenveräußerung  während  der  Liquidation  rechtlich 
unzulässig  sei  (vgl.  die  Kommentare  zum  Gesetz  von  Förtsch 
und  von  Parislus-Crüger).  Dagegen  vertritt  Staub  in  seinem 
Kommentar  mit  Nachdruck  aus  praktischen  Erwägungen  den 
entgegengesetzten  Standpunkt,  und  diesen  nimmt  neuerdings 


auch  das  Oberlandesgericht  Dresden  ein.  Es  handelte  sich 
bei  der  erwähnten  Entscheidung  des  Dresdener  Oberlaodea- 
gerichts  um  folgenden  Tatbestand:  Eine  in  Liquidation  ge- 
tretene sächsische  G.  m.  b.  H.  hatte  ihr  Handelsgeschäft  mit 
allen  Aktiven  und  Passiven  einschließlich  der  Firma,  jedoch 
ausschließlich  gewisser  Außenstände,  im  Ganzen  verkauft. 
Die  Gesellschaft  beschloß  nun  die  Annahme  einer  anderen 
Liquidationsfirma  durch  Aenderung  des  Gesellschaftsvertrage s 
Jedoch  lehnte  das  zuständige  Amtsgericht  als  Handelsregister- 
gericht dieEtntragung  dcrVeräuß'rungderalten  und  der  Annahm  c 
der  neuen  Firma  ab.  Dagegen  wurde  Beschwerde  ciagelegt,  die 
indessen  vom  Landgericht  verworfen  wurde.  Auf  die  weitere 
Beschwerde  wies  jedoch  das  Oberlandesgericbt  Dresden  das 
Handelsrrgis'ergericht  an,  die  abgelehnten  F.'Dtragungen  vor- 
zunehmen. Amtigericht  und  Landgericht  hatten  die  Firmen- 
veräußerung nach  §  69  des  Ges*tzes  über  die  G.  m.  b.  H. 
für  unzulässig  gehalten.  Das  Oberlandrsgericht  begründet? 
seine  entgegengesetzte  Auffassung,  indem  es  sich  .auf  die 
überzeugenden  Ausführungen  in  Staubs  Kommentar"  stützte 
und  seinerseits  hinzufügte:  Allerdings  schließt  die  Veräußerung 
der  Firma  gemäß  §  13  Ii.  G.  B.  unter  Annahme  einer  neuen 
Firma  zugleich  eine  Abänderung  des  Gtsellscbaftsvertrages 
($§  3  und  53  des  Gesetzes  übrr  die  G.  m.  b.  H.)  In  sich. 
Eine  solche  Abänderung  ist  aber,  wie  das  Oberlandesgericbt 
im  Gegensatze  zum  Landgericht  annimmt,  auch  dann,  wenn 
die  Gesellschaft  bereits  aufgelöst  ist  und  daher  nur  noch 
zum  Zweck  der  L'cj  'lidation  fortbesteht,  mindestens  insoweit 
zulässig,  als  sich  nicht  aus  dem  Zweck  der  L'qiidation  ein 
anderes  ergibt.  Dies  ist  nach  Ai  sieht  des  Oterlandesgericht* 
retreffi  einer  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages  zum 
Zweck  der  Veräußerung  des  Geschäfts  im  Ganzen  nebst  der 
Firma  nicht  anzuerkennen,  und  auch  sonst  ist  kein  Grund 
vorbanden,  der  die  Ablehnung  der  beantragten  Einträge  ins 
Handelsregister  rechtfertigen  könnte.  Es  ist  zu  hoff  n,  daß 
diese  Entscheidung  des  Oberlandesgcrichts  Dreslen  aurrn 
außerhalb  seines  Bezirks  entsprechende  Beachtung  finden  wird, 
sodaß  hnen  bei  Veräußerung  Ihrer  Firma  keine  Schwierig- 
keiten entstehen  dürften.  '■' 

Frage  ge  Aundüäge.  Ich  bin  mir  über  die  Er- 
scheinung der  Ausschläge  und  Verfärbungen  an  Ziegeln  »ich! 
recht  klar.  Wie  entstehen  solche,  uni  worin  bestehe»  Je 
Gegenmittel}  Mir  liegt  an  einem  möglichst  reine»,  dunkleren 
Bot  der  Ziegel,  wie  es  hier  su  Verblendewecken  öfter 
gefraft  wird.  fM 

Antwort:  Die  Ausschläge  und  Verfärbungen  Ihrer 
Ziegel  können  verschiedene  Ursachen  haben.  Es  gibt  Aus- 
schläge, welche  bekanntlich  schon  während  der  Herstellung, 
beim  Trocknen  der  Ziegel  sichtbar  werden  und  solche,  welche 
erst  später  an  der  gebrannten  Ware  während  des  Lagcrns  auf 
der  Ziegelei,  auf  dem  Bauplatz  usw.  oder  aber  erst  nach  dem 
Vermauern  auftreten.  Die  Ausschläge,  welche  schon  beim 
Trocknen  der  Ziegel  sich  zeigen,  sind  auf  lösliche  Salze 
zurückzuführen.  Die  löslichen  Salze  kommen  dann  aus  dem 
Rohton.  Dies  sind  meist  schwefelsaure  Salze,  wie  Gip»,  Bitter- 
salz und  Glaubersalz.  Um  diese  unschädlich  zu  machen,  wendet 
man  in  der  Tonindustrie  kohlensauren  Baryt  (Witherit)  in 
feinst  verteiltem  Zustande  an.  Derselbe  wird  dem  Ziegelgut 
vor  der  Verarbeitung,  meist  vor  der  Aufgabe  auf  Walz- 
werk oder  Kollergang  in  einer  bestimmten  Minge  als  sog. 
Witherilmehl  beigemischt.  Durch  die  Einwirkung  des  fein 
gemahlenen  Witheritmehles  werden  nämlich  die  schwefel- 
sauren in  kohlensaure  Salze  umgewandelt,  die  im  Wasser 
unlöslich  sind.  Für  die  Verwendung  des  Witheritt,  d.  h.  für 
die  erfolgreiche  Wirksamkeit  desselben  zu  solchem  Zweck  ist 
dessen  Gehalt  an  kohlensaurem  Bar y um  und  nicht  minder 
aueb  dessen  Meblfeioheit  maßgebend.  Zu  grob  gemahlener 
Witherit  hat  wenig  oder  gar  keine  Einwirkung.  An  Stelle  des 
fein  gemahlenen  Witherits  kann  auch  künstlich  gefälltes, 
kohlensaures  Bar  y  am  Verwendung  finden.  Da  kohlensaures 
Baryum  in  Wasser  unlöslich  ist,  s~>  wirkt  ein  etwa  zugefügter 
Ueberschuß  des  Natur-  oder  Kunsterzeugnisses  nicht  schädlich. 
Um  die  schwefelsauren  Salze  unschädlich  zu  machen,  ist  auch 
Chlorbaryum  empfohlen  worden,  das  zwar  rascher  die  Um- 
setzung bewirkt,  im  Ueberschuß  zugefügt  aber  schäilich  ist, 
so  daß  bei  Verwendung  von  Chlorbaryum  der  Gehalt  des 
Ziegelguts  an  schwefelsauren  Salzen,  der  in  ein  und  demselben 
Ton-  oder  Lehmlager  oftmals  recht  verschieden  ist,  stets  über- 
wacht werden  muß.  Ist  der  Gehalt  an  schwefelsauren  Salzen 
ein  sehr  großer,  so  ist  die  Gegenmaßregel  des  Baryum  Zusatzes 
nicht  mehr  ausreichend.  In  diesem  Falle  kommt  das  Uebcr- 
ziehen  der  Ziegel  mit  einer  Schutzschicht  in  Frage,  welche 
die  löslichen  Salze  während  des  Trocknens  aufnimmt  und  d  e 
Formlioge    außerdem   beim  Vorschmauchen  im  Ofen  vor 
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Schmauchanflug  und  Verfärbungen  schützt.  Im  Ofenteuer 
verbrennt  die  Schutzhülle,  ohne  die  Rein  farbigkeit  der  Waren 
irgendwie  zu  benachteiligen.  Ein  derartiges  Verfahren  ist 
unter  D.  R.  P.  151671  geschützt.  Das  Aufbringen  des  Schutz- 
überzuges geschieht  bei  diesem  Verfahren  mittels  eines 
patentierten  Verteilungskastens.  Es  soll  sich  gut  bewahren, 
auch  in  der  Anwendung;  nicht  kostspielig  sein,  d.  h.  die  auf 
diese  Art  bebandelten  Waren  nicht  wesentlich  verteuern  und 
deshalb  auf  verschiedenen  grollen  Werken  in  Aufnahme 
gekommen  sein.  Günstigen  Falles  erzielen  sie  auch  die  ge- 
wünschte dunkelrote  Brandfarbe,  wenn  Sie  die  Formltnge 
statt  mit  einem  Schutzüberzug  in  lederhartem  Zustande  mit 
einer  entsprechenden  Engobe  versehen,  wozu  ein  dem  Ziegel- 
gut sich  gut  anpassender  Begußton  von  möglichst  gleich 
großer  Scbwindung  zu  verwenden  sein  würde.  Auch  gibt  es 
besondere  Vorrichtungen  und  zweckentsprechende  Ein- 
richtungen an  Ziegelpressen  bezw.  an  Mundstücken,  welche 
es  ermöglichen,  den  Tonstrang  bezw.  die  Formlinge  auf  drei 
Seiten  mit  einer  Engobemasse  (Tonbrei)  zu  überziehen.  Ohne 
Ihren  Rohton  näher  zu  kennen,  kann  Ihnen  nicht  angegeben 
werden,  ob  Sie  auf  diese  oder  jene  Art  bessere  Erzeugnisse 
erzielen.  In  jedem  Falle  müßten  dies  die  darauf  hinwirkenden 
praktischen  Versuche  erst  ergeben.  Vielfach  entstehen  beim 
Brennen  auch  Verfärbungen  dadurch,  daß  aus  den  Rauchgasen 
sich  Niederschläge  bilden,  weshalb  auch  besonders  darauf 
zu  achten  ist,  daß  nur  möglichst  trockene  Warrn  eingesetzt 
werden.  Ferner  muß  das  Schmauchen  richtig  gehandhabt  wer- 
den und  zur  Befeuerung  möglichst  trockene  und  wenig  schweflige 
Säuren  enthaltende  Kohlen  zur  Verwendung  kommen.  Zeit- 
weiliges Brennen  mit  reduzierendem  Feuer  bei  genügend 
hohem  Brenngrad  hat  hier  ebenfalls  günstige  Einwirkung. 

Würtenberger.*» 

Frage  1470.  OfeuauibeiSf  rungen.  In  wicker  Weise 
Ofenausbesserungen  vorgenommen  und  wiche  sonstigen  Be- 
dingungen bei  Ofenausbesserungen  erfüllt  werden  sollen,  isl 
auf  S.  asj4  in  Nr.  tjo  gesagt  worden. 

a.  Antwort:  Wenn  nach  mehrmaligem  Rundbrande  die 
frisch  gefugten  und  ausgebesserten  Teile  Ihres  Brennofens 
sich  wieder  lösen  und  abfallen,  so  ist  dies  darauf  zurückzu- 
führen, daß  der  dazu  zur  Verwendung  kommende  Mörtel 
nicht  richtig  gemischt  worden  ist  und  die  Fugen  wahrschein- 
lich vor  dem  Einstreichen  des  Mörtels  nicht  genügend  genäßt 
worden  sind.  Mischen  Sie  den  Mörtel  in  Zukunft  aus  3  Teilen 
scharf  gebranntem,  fein  gemahlenem  und  gesiebtem  Ton  und 
und  1  Teil  rohem,  möglichst  fettem  Ton.  Dieses  Gemenge 
wird  innig  durcheinander  gemischt  und  dann  langsam  in  ein 
Gefäß  mit  Wasser  hineingetan  und  dann  tüchtig  durchgerührt. 
Wenn  nun  der  Maurer  den  Mörtel  mit  der  Kelle  in  die  kurz 
vorher  gut  naß  gemachte  Fuge  statk  bineindrückt,  so  können 
Sie  versichert  sein,  daß  Sie  dann  nicht  schon  nach  mehr- 
maligem Rundbrande  den  Ofen  wieder  auslugen  müssen,  vor- 
ausgesetzt ist  dabei  jedoch,  daß  sich  Ihr  Brennofen  während 
des  Abbrennens  nicht  allzusehr  ausdehnen  kann. 

Eisenhardt.*'" 

3.  Antwort:  Wir  hatten  in  früheren  Jahren  ebenfalls 
viel  mit  Ofenausbesserungen  zu  kämpfen  und  sind  jetzt  zu 
dem  Ergebnis  gekommen,  daß  Ausbesserungen  am  Ringofen 
dadurch  am  besten  vermieden  werden,  daß  die  Innenwände 
und  das  Gewölbe  jeden  Winter  mit  einem  dünnen  Verputz 
aus  Lehm  und  Sand  überzogen  werden.  Verschiedene  Fach- 
leute halten  es  für  gut,  dem  Verputz  noch  etwa  so  v.  H. 
Viehsalz  zuzusetzen,  und  dadurch  wird  der  Verputz  nach  dem 
ersten  Um  brande  zu  einer  Glasurschiebt.  Beim  Bau  von 
Ringöfen  wird  oft  der  Fehler  begangen,  große  Fugen  anzu- 
legen, während  preßfugig  gemauerte  Anlagen  weit  wider- 
standsfähiger sind.  Bei  zu  großen  Fugen  tritt  oft  das  Uebel 
ein,  daß  das  Bindemittel  nach  einigen  Unibränden  herausfällt, 
die  Fugen  werden  leer  und  die  Ziegel  lockern  sich  und  fallen 
aus,  was  bei  Prefifugen  niemals  eintreten  kann.        J.  L."-" 

4.  Antwort:  Ringofenausbesserungen,  inbesondere  in  den 
Kammergewölben,  nach  einer  jeden  längeren  Betriebsdauer 
sind  bis  zu  einem  gewissen  Grade  unvermeidlich  und 
darin  begründet,  daß  der  Ringofen  während  des  Betriebes  sehr 
rasch  aufeinander  folgenden  Temperaturwechseln  ausgesetzt  ist, 
womit  eine  dauernde  Bewegung  im  ganren  Mauerwerk  zu- 
sammenhängt. Diese  Ausbesserungen  lassen  sich  aber  durch 
sorgtältige  Bewachung  des  Ofens  während  des  Betriebes  und 
durch  sofort  vorsunehmende  Ausbesserungen  der  entstandenen 
kleinen  Schäden  nach  dem  jedesmaligen  Entleeren  der 
Kammer  durch  einen  verläßlichen,  mit  dieser  Arbeit  gut  ver- 
trauten Maurer  auf  ein  weniges  herabdrücken.  Für  die  Aus- 
besserung der  Ringöfen  müsstn  die  Maurer  eigens  abge- 


richtet werden.  In  erster  Linie  müssen  die  auszubessern- 
den Stellen  vom  Staub  und  etwa  vorhandenen  losen 
Brocken  sorgfältig  gesäubert  werden.  Nachdem  dies  ge- 
schehen ist,  werden  die  so  entstandenen  Hohlräume  mit 
einer  sehr  dünnen  Lehmtünche  oder  Waaser  ausgespritzt  und 
gut  angefeuchtet.  Zur  Vermauerung  dürfen  keine  sinter- 
gebrannten  Ziegel  genommen  werden,  sondern  frische,  gut 
gebrannte  Ziegel.  Als  Bindemittel  ist  reiner,  nicht  zu  fetter 
Lehmmörtel  zu  benützen,  dem  Strohhäcksel  oder  noch  besser 
Gerstenspreu  beizumischen  ist.  Bevor  die  Ziegel  in  die  aua- 
zubessernden Hohlräume  versetzt  werden,  sind  diese  mit  dem 
Lehmmörtel  gut  auszuschmieren,  damit  unter  den  Ziegeln  im 
Gewölbe  keine  Hohlräume  entstehen.  Erst  dann  wird  der 
Ziegel,  der  vorher  naß  zu  machen  und  an  den  ins  Mauerwerk 
zu  versetzenden  Flächen  mit  einer  dünnen  Lehmmörtelschicht 
zu  versehen  ist,  eingelassen.  Dabei  ist  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  daß  die  Fugen  möglichst  schmal  ausfallen.  Dieses 
ist  die  Hauptsache.  Ist  die  aufbesserte  Kammer  genügend 
getrocknet,  so  sollen  die  Wände,  nachdem  sie  mit  einem 
scharfen  Besen  von  anhaftendem  Staub  gereinigt  worden  sind, 
mit  einer  dünnen  Lehmtünche,  der  ebenfalls  etwas  Cersten- 
spreu  beizumischen  ist,  etwa  1  cm  dick  bestrichen  werden. 
Dieser  Anstrich  schützt  die  Mauerung  vor  der  Stichflamme 
und  ist  ein  gutes  Schutzmittel  für  den  inneren  Ringofen. 
Während  des  Betriebes  bröckelt  der  Verputz  mit  der  Zeil  ab, 
soll  aber  immer  gleich  wieder  erneuert  werden.  Wenn  dies 
geschieht,  darf  aber  die  Mauerung  nicht  heiß  sein,  sondern 
höchstens  lauwarm,  da  sonst  die  Ziegel  durch  die  Anfeuchtung 
zerspringen  können.  Ein  in  dieser  Weise  ausgebesserter  Ring- 
ofen hält  durch  mehrere  Jahre  ohne  größere  Ausbesserungen. 

J.  A.W" 

S.Antwort:  In  derselbe  Lage  wie  Sie  ließ  ich  die  Fugen 
mittels  einer  Handspritze  gründlich  ausspritzen,  um  die  Fugen 
vom  trockenen  Staub  zu  befreien,  ferner  den  Ziegel  mittels  eines 
Stempels  oder  Spreitze  in  sein  Lager  treiben  und  die  Fugen 
mit  ziemlich  steifem  Scbamottemörtel  mittels  eines  Holzspanes 
gut  ausdrücken;  wenn  dann  der  Mörtel  ziemlich  abgebunden 
hatte,  wurde  die  Steife  behutsam  weggenommen.  Durch  den 
eben  geschilderten  Arbeitsvorgang  erzielte  ich,  daß  das  Ge- 
wölbe wieder  standhaft  wurde.  F.  R.  i.  T.*'» 

Frage  3.  Erhöhung  der  Nutawirhuug  bei  Dampf- 
kesseln. Wir  haben  auf  verschiedenen  Ziegeleien  schon  eine 
Einrichtung  gesehen,  die  die  Verbrennung  der  Kohlen  auf 
Kesselrost  gana  außerordentlich  fordern  soll.  Durch  ein 
schwaches  Gasrohr  wird  Dampf  unter  den  Rost  geleitet  und 
strömt  hier  durch  eine  Düse  aus.  D'e  Hüte  auf  dem  Rost 
soll  dadurch  derartig  erhöht  wrden,  dag  Schtachen  sich 
nicht  versetaen,  sondern  flüssig  durchlaufen.  Di  bei  der 
Einrichtung  Dampf  verbraucht  wird,  erscheint  uns  der 
Nutren  derselben  wmeifelhafl.  *<"' 

Antwort:  Wenn  die  Schlacke  so  flüssig  wird,  daß  sie 
durchläuft,  so  werden  unzweifelhaft  die  Roststäbe  stark  mit- 
genommen. Es  kann  dann  kaum  von  einem  Vorteil  ge- 
sprochen werden.  Bisher  hat  man  stets  darauf  hingestrebt, 
die  Haltbarkeit  der  Rostsläbe  zu  erhöhen;  dies  erreichte  man 
dadurch,  daß  einmal  die  Roststäbe  sehr  dünn  und  hoch  ge- 
wählt wurden,  zum  andern  durch  Wasser  im  Aschenfall,  das 
auf  die  Roste  kühlend  einwirkte. 

Frage  4.  Säurefette  Ziegel  für  chemisdte  Fabriken. 
Welche  An/  orderungen  stellt  man  an  säurefeste  Ziegel?  Ich 
habe  einige  Frobestegel  angefertigt,  die  ich  hier  habe  unter- 
suchen lassen,  und  bei  denen  ein  Verlust  von  oßt  v.  II.  fest- 
gestellt wurde,  gegenüber  a,8o  v.  H.  bei  einem  Ziegel  anderen 
Ursprungs,  der  als  säurefest  an  eine  chemische  Fabrik  ge- 
liefert war.  Die  Untersuchung  war  vorgenommen  nach  der 
Art  und  Weise,  wie  sie  in  Nr.  134  dieser  Zeitung,  fakrgatig 
tporf,  angegeben  worden  ist.  Sind  für  säurefeste  Ziegel  be- 
stimmte Größen  üblich?  Welches  ist  der  gängige  Preis?  Wird 
er  berechnet  für  das  Tausend  oder  für  den  Waggon?  *** 

Antwort:  Im  allgemeinen  sind  die  chemischen  Fabriken 
zufrieden,  wenn  die  Verluste  des  mit  Säure  behandelten 
Scherbens  nur  a  v.  H.  betragen,  vorausgesetzt,  daß  die 
Untersuchung  nach  der  Anweisung  in  Nr.  134  ausgeführt 
wurde.  Solche  Scherben  zeigen  eine  genügende  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Säuren,  da  diese  nur  mit  der  Oberfläche  in 
Berührung  kommt.  Gewöhnlich  werden  säurefeste  Ziegel  in 
Reichsmaß  »5  •  1  s  ■  6,5  cm  geliefert.  Die  Preise  ichwanken 
zwischen  60  und  190  M.  L.9*6 
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eeschärtiicies. 

General- Versammlungen. 

Odenbach  «.  M.  nftVubacher  ('»rtlaudzcmentfnbrik 
A.-G.  Außerordentliche.  2.  l'.'bruar.  iin  Bureau  des  llankbauses 
Kali  A.  Her*.  Krankt'iirt  a.  M.  Auf  der  Tagcsoiduuiig  steht  u.  a. 
Abänderung  des  «  1  und  des  $  19  des  GeselUcluiftsstaluts.  g 

Minden  i.  W.  A.-G.  Porta- Westfalica  2S.  Januar,  im 
Amtszimmer  des  Notar  Gruter  zu  Minden,  Kampstr.  |s  g 

Geseke.  M.-t.-or  A.-G..  Geseker  Kalk-  und  l'ortl.md- 
/.einentwei  ke.    III.  Jauuar,  im  Hotel  „Misler' ,  l,i|.|.»t;idi . 

Aenderungen. 

Blickwcilcr  bei  Blieskastel  (Bay.).  I)»'  I  iniui  Edgar 
Do.-kmg  ü  f..  Ii.  Malstatt  Bnrba.  h  kauft.'  da»  Kalk«,  rk  Wiek- 
Weiler  A.-G.  uud  beabsichtigt,  es  zu  verdrill!'  in. 

Reichenbrand-  Ifeichenbrnudei  Dum|>fzi<-uc|ci  li.-rtrain 
.V  Hösel.    Kaufmann  Johannes  Carl  August   llüwl  ist,  al>  G.-sell- 

M'liaft>'l'  ausgeschieden. 

Neunkirchen  bei  Trier.     Ilalscband.  Pflug  A.  »'.>.,  (..  m. 

I.  II.  in  I. inu.  Di«-  Firma  tut  ihren  Sitz  nach  St.  Wendel  verlebt, 
V.  Ilalscband  X  Ernst  Neu  sind  zu  Liquidatoren  eniitiint.  a- 

Muldenstein.     Muldvitsteiucr    Werke     Ii  ei  Hitlorteld 

II.  M.-isel.  Der  Betrieb  der  Ziegel«  .-rkc  und  Gruben  d«-r  Kiimn 
ist  au  die  Muldenst.-iner  Werke  (i.  in.  b.  II.  überg.-gangeu.  ae 

Neue  Firmen. 

Wiesbaden.  K  iugol enzieg elei  Adnllsböhc  Jacob  lic.'k.-l 
W'wc,  Inluibcrin:  Uirigofeiiziegeleihesitzerui  Ja.-yl.  Ite.-k.-l  Witwe, 
Elise  geborene  Dorr,  zu  Wiesbaden.  I'. 

Frciburg  Im  Brclsgau.  I'honulif  hw  <-rk  uud  /euieut- 
warenindustrie.  A.  Treiber  .V.  W.  Steuji.  Gesellschafter: 
Adain  Treiber.  Kaufmann.  <  ibcrrotwcil,  Wilbelm  >t<*u|>,  Kaufmann, 
i  >berr«tweil.  K 

Berg.-Oladbach.  (ilitdbacher  .-ehamotte-  und  Kohlen- 
st of fstei ii wer k c>,  (i.  m.  Ii.  II.  Zweck;  Herstellung  feuerfester 
Erzeugnisse  und  deren  Vertrieb,  An-  und  Verkauf  von  liruben, 
Grundstücken,  Itolistoffeu  und  verwandter  Gegenstände.  Slauitn- 
kawtol:  SO  OHO  M.  Gcsebaftrfuhrer:  Kaufmann  Kdnnrd  llöttger  in 
<  oh.  und  Kaufmann  Kail  Ken  in  (Y.ln.  E 

Verkauls  Vereinigung. 

CSIn.  \'e  .  k  aufsl.ont  m-  Vereinigter  Uli.' i  n  i -.•  I,.. ,  r'alz- 
zie  gel  werke  G.  in.  b  II  Wie  auf  >.  2293  (l!Hh.(  mitgeteilt  wurde, 
i-t  in  der  Hauptversammlung  Vinn  ).'.  Dezember  l'.Hl.i  die  tm- 
wainlluug  des  VcrkaufskonU.rs  in  eine  G  ui.  b.  M.  erörtert  werden 
Die  l'mwitudlunu  hat  jetzt  stattgefunden  und  die  handclsuerichtlich.- 
Eiiit.uiMing  i-t  vollzogen,  ve 

StraUburg  I.  Eis.  Z  i  e  g  e  U  e  r  k  a  u  I  s  t  e  1 1  e  S  t  r  a U  Ii  Ii  rg  i. E  I  s.  (  i.  in. 
b  H.  Der  bisherige  provisorische  Gcseh&itsfiihrcr  Christ ianlli|.|>cnniejci 
ist.  zurückgetreten  und  an  seiner  Melle  Walter  Nietzseli  zuui  ersten 
GesohafMiilirer  und  l'ridi.lin  I-Yej.lt  zum  zweiten  Geschäftsführer 
ernannt.  \<- 

NOrnbcrft.  Verkau  fs^eselUcfiaft  N  ii  rnber^er  Zi«>;el- 
wei  ke,  <j\  in.  b  II.  Kaut'mnua  Itert.ild  llopfniunn  m  Nüruberj; 
i»t  als.  (ieschalWdbrer  au»f;eiichied.'ii.  «bifiir  wurde  der  bisherige 
stellvertreleode  GeJ*.-b:ift-sfilhif  r  Heinrieh  Ankele  it.  Sie^elvterf  und 
als  stellvertretender  Geschaft-fuhrer  Daniel  l..>lte   iu  l'iirtll  K<  wablt 

4»Ve 

Halle  a.  S.  \  erkaufsverein  mitteldeuts.  her  Zement- 
werke. Ii.  in.  b.  II.  Die  <ios.-llM.baft  ist  durch  ZeiUb'.auf  auf- 
eeltist.  Der  Hiicherrevisor  Kud.ilf  Sehneider  zu  Halle  a  S  Ut 
l.i.|uidator.  ve 

Kl.  Rhüden  bei  Seesen  \  e.  kauf.-i:esel|».;liafl  v.  r- 
einitrter  Ziegeleien  im  Ambergau.  Ii.  in.  b  II.  Die  Dauer 
der  Getellschaft         bi«  zum        Dezember  vertäoeert.  Da» 

>':in>mka|iital  ist  auf  -,'jix.iü  M  erhobt.  ve 

Olfenburjr.  Zie^eh  er ka ufs » t  eile  Ofl'euburt;  <<.  in  b  II. 
Die  V  ersammlung  der  Cesell.ehaftei-  hat  die  Aull.-n..-  der  t.esell- 
»ehat't  beseh bissen.  ve 

Gesckäftaliericbte  und  dergl. 

Höxter  a.  W.  I'..rtlaiid  /..  tue  utwei  ke  II  u  v  t -r-t. . . «1  •» I - 
heim  A.-G.  Auf  Auftaue  über  das  Ergebnis  des  abgelaufeneu  Ge- 
»ebkfb'jabres  K'OG  teilt  die  Dir.-kli.rn  niil,  daß  die  t;.-».-lls.  liaft  im 
Versand  gleich  den  übrigen  Werken  des  lilieiniseh-WestlaUseheii 
ZemeuL-yndikal-s  im  Jttlire  1!««".  ruo.l  'ii.  v.  H.  der  ein-.'eiieliat/teu 
ller«tellnng»zabl  erreieht  hat-  S.w.ir  »i.-h  die  Au*»iebleii  für  das 
laufende  Geschäftsjahr  übersehen  la.s»eu.  durfte  dies«-  Abiatzahl 
muglieher  Weise  eiue  kleine  Steiiseruug  erfuhren.  >ctm:i  h.-iile  iib  r 
daa  (SesehiUtsergebnt»  de.»  Jahres  l:M»i  beliebten  zu  können,  ist  die 
Direktion  insofern  außer  Stande,  als  dasselbe  von  dem  Gesc.lüift,». 
erijebniü  des  rhei idm-h -  » ••stfalU.-lien  Z«u»ent*vndikati«  abbamtig  ist. 
über  das  insu  u  •' h  nicht  in 1 1 -•  i rieht >-t.  ist  .leib-utalls  hat  s  <  h  der 
(ieschuftsbetrieb  im  «'»u-laufeiieu  Jahr.-  in  so  u'-'u-din-leii  Hahnen 
bewegt,  daß  zu  einer  unp  iustige-i  Ilei.i t>-iltiiip  des  l  titene  huieiis 
keinerlei  Veranla-snng  verliest.  *< 

Kecklinghausen.  Wi  cki u gsohe  l'urt  laudzemeut-  und 
Wasserkal k  w  erke  tiepeniilier  d.  in  V-'W  h.  ii  ■—itens  zahlreie'ii  -" 
Aktiotiiii-  auf  IVkr.rint<;:il.e  d-r  I livid-nde  mini  die  Wrwriltuii- 
>i.:h  a  if  die  liekaiiiitualx-  der  \  >-r»andzi!leru  .»'.ir  ISKm;  %uirt.,di-m 


Hinweis  beschränkeu,  daß  eine  einigermaben  genaue  Schätzung  der 
Dividende  erst  möglich  ist,  nachdem  die  Abschlüsse  des  Rheintscb- 
Westfaliachen  Zement  . Syndikat«  und  des  Kalk  -  Vcrkauftverein» 
vorliegen,  da  durch  dieselben  das  Ertragnis  wesentlich  beeinflußt 
IV-r  Versand  betrug: 

ll'Oti  IWt, 

udzement  in  l-'aß   ,r.iH.C;;|  :mm 

Wasserkalk  uud  Düagemr-rgel  (auasehl.  Ijsnd- 

debit)  in  Ztr  lulHöll)  MIJ43.: 

<; 

Cöln.  Ubeiuiscbe  Schamotte-  und  Diuaswerke. 
\  on  deu  Werken  verlautet,  duU  das  Ergi-buU  des  Jahres  1906  «iu 
uutes  ist  und  die  Ausschüttnug  einer  erheblich  höheren  Divideude 
als  im  Wiriahrc  gestattet.  Die  Verwaltung  beabsichtigt  jedoch,  im 
Interesse  der  Verstärkung  der  Itetriebsinittel  nur  eine  Dividende  in 
Hohe  von  etwa  7  v.  U.  in  Vorschlag  zu  bringen.  <i 

Neu.  Beckum,  Gewerkschaft  Elsa,  i'ortlundzeuieul  • 
fnbrik  und  Kalkwerke  Die  Erzeugung desJabres rK)ii(rj<l.i) betrug 
:;no->,!0  (Iss'Kjtl)  t  Zement  Dem  Vernehmen  nach  tritt  die  Ge- 
werkschaft ab  I.  Juli  iu  das  ({heiuisch- Westfälische  Zcuient«rudiki«i 
mit  440  (XM>  t  Iteteiltguug  ein.  Wenn  nicht  besondere  -Stiirungen 
eintreten,  durfte  der  Gewinn  für  das  laufende  Jahr  sieb  noch  er- 
heblich hoher  stellen.  G 

Dresden.  Sächsisch-Böhmische  l'ortlandzomentfabrik, 
A.  •  G.  Der  Geschäftsgang  im  verdusseiicu  GesebafLsjahi  war  nach 
.-iner  dem  E.  Tgbl.  zugegangeDen  Mitteilung  der  Diiektion  gut  Die 
Dividende  für  l'j()B  wird  zweifellos  dieselbe  Höhe  erreichen  wie  die 
«l-s  vei-uatigeiie.,  .fuhrej  (10  v   H.).  G 


Rechnungsabschlüsse*). 

Metz.    Lothringer  Ziegel- 
werke  A.«Q. 

(.11.  Oktober  Ifloti.) 


Bestände. 
Grundbesitz  , 
Gebäude  .  . 
Einriebt  uug 
liidustrieg.leis 
l-'uhriiark  .  . 
Mobiliea  -  . 
Waren  .  .  . 
Kaution  .  . 
Wechsel     .  . 


Debitoren 


Verpflichtungen. 

Aktienkapital     .  . 

Weservcfoiid»  . 

<!ewiniireservef.ind> 

llyjiotheken   .    .  . 

Kreditoreu: 

Itank  

Kaution  .  . 

Vortrag  vom  1  No- 
vember 130'» 

Bruttogewinn iw:.  OS 


Mark. 

U'.l  I3",M 
A<  :,  ):'.2,[>(< 

SS  401.21' 

:ie  OT7.20 

3  2S.\37 
3  «43,51 
10-J  703,-'7 
lillOO, 
IlStt.j.s.-, 

.'-  I7:;,y.i 

12t.->!)i>.7ä 
I  <MM  WI, S7 

Mark 

l'rtmtlfNt, 

wt  oot>, 
l.'.tXm,-- 

i;  216,1)7 

219  4i. 4, rt:. 
COOtl.— 

löMb.nl 
19  724.31 


UflUnltz.  Portlandzcment-Ha- 
brik  UÖUnltz  A-O. 

{M.  September  1906.) 


Mark 

43  834.  - 
2lu05'.',9<» 
92  256,80 
2  314.W 

1  153/.HI 

2  010,— 
7  773,5« 

17  33C,95 
XI 014, - 

10  tiAu.-^J 


2<t  711.53 

1.-.7  521- ..'S 
13  870.— 


firuudstück  mit 
Geleisanlage    .  . 

(■eb.-iude  inkl.  i  'efeu 

Maschinen     .    .  . 

Itnentar  .... 

ICIek  Irische  Beleuch- 
tungsanlage   .  . 

Kalksteiulagcr    .  . 

Ka»»euhest»ud  .  . 

Wcchselb-stjind  .  . 

ElVekten  .... 

Vorrat  von  Zeuient- 
u.  Halbprodukten 

Vorrat  von  Kohma- 
terial,  Kohlen, 
Kastage  usw.  .  . 

AuHeustatide 

M  140".3,V'3 

abjugl.Ka. 
bittres. 

M     2  SlO.l'O 

I  iuthabeu  in  l!:mk- 
v-rbiiidun^     .  . 


«10  510,7t- 


I  tan  95I.S7 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Mark. 

Inkosteu 

14  320.27 

Gehalt  ... 

II  324.— 

Zinsen  und  Provision 

7  1«9.!<4 

Kojiaraturuiikostei) 

i;  i,77.:.> 

Keleucbtung 

1  021,52 

l'ubrw.-.enunkiisteu 

1  310.HS 

Alters-  und  Inval - 

Versicherung  .  . 

77».  Sö 

i ■ewinnv.jrlragl-.Ni4  .". 

l.'i  .VI ii.«  14 

Bnitt«g«'winu  l'.HO 

f..  724.!<1 

1  »  s  •:• 

Haben. 

Mark. 

Gcwiunv.irtragl9t.it  .'. 

15  .Mi-.id 

Di\er<e  tlewiiine 

>i  ;,>>:. 

Saldo  v  on  War.-u 

Toj.fo 

\'er|jllk'htung>-ii, 

\ktienkapiu!     .  . 

l'nerhobeue  Divi- 
dende .... 

Kreditoren     .    .  . 

Skonto    uud  Agio- 
reservc  . 

ItesciAcfüudsl  gew-tzl. 
U.-servefonds 

Spezuilreseivefonds . 

Zuzüsjl,  Jahreszin-  n 

Hesj-rve     sauf  Del- 
kredere .... 

I.'e.erse  auf  Dis]s.- 
sitiiMisfonds    .  . 

\rbejteruuter 
»tutzuntsfoinls 

l!r  t.tn^ewiuii 

M  5»  3v;.l5 

AI  »>..-hr. -ib. 
u  b'.  > 

M  l..;iTH.:'l 


Mark 
4. M  MX«  i, 

st.i- 

i;.s:,o.7i 

1  57«,7.V 

|s  1,1  |ll.  _ 

;m  932,133 

1  237,2S 
4  7 

i  .  ;>>.- 
:;  üTn.tH 


]..!'LII..*.i'1 


3TU12...1 

«lor.m.?,; 


*)  Um  1'laU  zu  si.aren.  werden  in  den  einzelnen  Zi'ilcn  der 
Ucchuungsabschlüssr  die  Bezeichnungen  .l'.into',  .IT 
tortgelaaseo. 
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Sttddeotschlands  Ziegelmarkt  Im  Dezember  1906  ). 

Metz.  Bautätigkeit  uud  Absatz  habeu  sich  g.-geu  den  Vor 
uiouat  nicht  geiindert  Die  Preise  siud  seit  dorn  Vormonat  uuv«t- 
ändert,  erfahren  jedoch  im  Frühjahr  einen  \ufsehlug,  da  die  Nach- 
frage und  Baulust  sehr  grüß  »ein  wird.  Verkauft  wird  gegen  hur 
mit  2  V.  H  oder  gegen  Divimonatswcchsel  Der  Betrieb  ist  iufnl^- 
der  schlechten  Witterung  miliar  geworden  Die  l-ug.rbestan.lo 
häufen  »ich  an  Die  Aussichten  Meiden  »ehr  günstig  und  zwar 
hauptsächlich  nur  für  llintermaueiuugsziegel  und  Btb>  i  ~.1i«uii/.i< 

Freiburg  i  Breisgau.  Die  Bautätigkeit  ruht  fast  «an/lieh, 
deshalb  tinden  auch  llintermaueningsziogot  suwic  Dachziegel  nud 
Verblcnder  wenig  Absatz.  Die  Frei*-  sind  umeruiideit.  I)er  U.:- 
trieb  auf  den  Ziegeleien  beschrankt  sich  auf  die  notwendigsten 
Wiuterarbcitcn  und  auf  dus  Wogbienucu  der  noch  vorhandenen 
Formlinge.  Die  l.ngnrbe»taude  häufen  sieh  mehr  und  mehr  an. 
Ueher  die  Aussichten  fürs  Frühjahr  laßt  sieh  noch  nicht  viel  »a«<-n, 
eiue  gew  iss  Zurückhaltung,  verursacht  dun  lid.  n  teueren  i»>ldstaud. 
■nacht  sich  aber  bemerkbar. 

Mainz  Im  Dezember  war  keine  « « >. ntlii  he  \ einuderimic  zu 
bemerken;  neue  Umstellen  »incl  nicht  aufgenommen  wurden.  * i i.« - 
kal1o  Witterung  liet  eine  Besserung  des  Ansitze*  nicht  eintritt!) 
Die  Preise  durften  mit  dem  I .  Januar  l'K'7  eine  Steigerung  bringen. 
Die  Lieferung  erfolgt  dank  der  Ziegelei- Vereinigung  Ci  m  b  II 
Mainz  in  bar  ab  l'lä  v.  II.  Skonto  l.ezw  Dreimonütsweehsel  und 
Bürgschaft  Allgemein  sind  Frd-stcebon  und  sonstige  Winteiarbeiten 
in  vollem  Gange,  die  («eleu  dagegen  «amtlich  jetzt  aus  Die  Ueger- 
bestünde  sind  nicht  so  bedeutend  wie  im  Vorjahr  und  dürften  bis 
zum  April  PJ07  vollständig  geräumt  sein,  da  •  j > f - •  l ■  •  de*  n»»i -n 
Sommers  nicht  so  viele  trockenen  Formlinge  vorhanden  sind 
uud  dementsprechend  mit  dem  Anstecken  der  t'efct  länger  g.-- 
wartet,  worden  mul>  Die  Aufsichten  auf  Absatz  veu  Hin:,  r- 
niauerungsziegeln  sind  intim  r  noch  uubt  stimmt,  da  keine  Privat- 
bnulust  vorhanden  und  städtische  Neubauten  uielit  benimmt  in 
Ansicht  stehe« 

Worms  a  Rh.  Die  Bautätigkeit  ist  ruhig  und  „.  uneh  der 
Absatz  Die  Preise  wurden  durch  die  hiesig.'  IVeisv.'ieinicui.e  um 
I,a0  M  für  das  Tausend  erhöht.  Verkaufe  erfolgen  .  itiveder  gegen 
Drciinonatsweclrsel  oder-  e.-e.  u  b<  r  mit  1 1  a  2  t  II  Skonto.  Die 
Kingofon  stehen  zum  größten  Teile  still:  die  l<eute  werden  mit  lad- 
fahren  und  tirabeu  besebälligt  Die-  Lagerbesrüude  siud  allgemein 
gering.  Die  Aussiebten  auf  Absatz  sind  Sur  die  nächste  Zi  ir  noch 
wenig  verspr.-ehend. 

Heidelberg  Im  Monat  Dezember  i-t  die  Bautätigkeit  im  Wr- 
liflllnH  zur  Jahreszeit  immer  befriedigend.  Ilinlermaiieniiigszi.gr  ] 
und  Dachziegel  haben  immer  le-eh  guten  Absatz  Dagegen  sind 
Verbteud/icgel  bedeutend  zui  ückgega  iijz.cn.  kalksand.st.  in. .  Schlacken- 
steine. Zcincutsteitio  und  Zeiiicntdachstcitic  norden  -'In  wenig  ver- 
wendet Der  Preis  für  Hiutorinaueruiigsziegel  ist  .«eir  I  Januar  um 
2  M  für  das  Tausend  erhobt  worden. 

Kartsruhe  Die  Bautätigkeit  liegt  ganz  darnieder  Die 
Preise  sind  uatürlirh  nialsig.  Die  l.iet'eiui  g  an  die  Knills  halt 
erfolgt  gegtil  Dieitüonatsweeliscl  oder  mit  2  v.  II.  Skonto  bei  K;.sso. 
Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  zur  Zeit  eingestellt  Die  l.a-er- 
liestäude  sind  genügend.    Die  Aussichten  auf  Absatz  -ind  mäläig. 

*)  Umfassend  Klsatfd.othriiigen,  Ile*>.ii.  Faden,  Württemberg 
und  Bayern.  Ihr  Ziegclinarkt  mit  den  vier  l.rnpi  eit  Nord-  und 
Mitteldeutschland.  <  tstdciitschland.  Westdeutschland  und  siiddoutsch- 
land  erscheint  monatlich  Vergl.  die  untenstehenden  Ziegelpioise  Feb.-r 
den  Verblendziegelmarkt  wird  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahre* 
ein  Sonderliericht  veröffentlicht 


Vel/ej.luieil 
schlag  für  d.i 
erfolg 
Auf  den  ■/.:. 
endet  Die 

hei   Wich,  he; 

allgemeine; 


Stuttgart  Bei  der  nun  eingetretenen  kalten  Witterung  ist  die 
Bautätigkeit  ganz  eingestellt. 

Lim  a  Donau.  Die  Bauten  »iml  infolge  »tiuken  Frostes  uiej,> 
eingestellt,  ebenso  die  Betriebe.  Die  L-igerbestaieh'  sind  kloin  Die 
Aussiebten  auf  Absatz  von  Hint.rmau.  rungsziegeln  und  Dachziegeln 
s'ud  gut.  in  Verblendet n  dagegen  glei.  Ii  null. 

Augsburg  Die  Bautätigkeit  lud  durch  den  Kintritt  de- 
Winters  am  Aui'aug  de*  Monats  .».-hon  Beschränkung  erfahren  und 
»oii  Mitte  Dezember  ab  allenthalben  geruht  lliiitermaiierungs. 
Zievel  tinden  — l.i  hcsclirnnk'cn  \i.sat/:  Verblcnder  und  Dachziegel 
keinen  Die  Preis.-  sind  unverändert,  dazu  ist  kein  Geschäft  zu 
Kur  Abfuhr  »epi-n  je  nach  Fnlfoi  nuug  C,  M  Zu 
»  Tausend  bcie.-lmer     Die  Lieferung  an  die  Kundscha." 

i  i>i    frei  Bauplätze    mit  verschiedenen  Zielpcwahningc 

i'geleien   j»t  dir  Betrieb  n-hst  Brennen  groiitenteils  h- 
l.ogerbe>iande   sind   groß.    Die  Aussichten  auf  Absuti 
ginn  der  Bauzeit  von  ]IinU-rmMUCrurig«ziegclu  siu"l  in 
ui.-iit   uugütis'.ig.   iiii*  \    blendet'  gleich  null   und  fm 
Dachziegel  nur  bes.  h rankte 

München.  Die  Bautätigkeit  ist,  der  Jahreszeit  onl-spreoheml, 
eine  ;ehr  ruhige,  sodati  Absätze  in  allen  Ziegel*. Uten  gering  sin.'. 
Wie  schon  luelirfach  eiwahnt.  haben  sich  die  Vortäte  knapper  ge- 
staltet, sodab  schon  in  dem  letzten  Monat  die  Preise  anziehen 
konnten.  Der  Betrieb  in  den  Ziegeleien  ist  jetzt  natürlich  ruhig. 
Die  Xussichten  lassen  sich  heute  noch  nicht  beurteilen 

Passau.  Die  Bautätigkeit  -steht  still,  da  die  in  den  letzten 
Tagen  starke  Minderung  d« t  Temperatur  die  Arbeiten  hemmt.  Der 
Absatz  von  liiuterniaueriingsziogelu  im  ersten  '/>  Dezember» 
war  tla it.  Dachziegel  »wen  begehrter.  Da«  Publikum  gewahrt  die 
•Steigerung  der  Frei*».  Kiuige  Ziegeleien  im  Kotthale,  *•>  i« 
Bromberg.  Ituhstorf.  <'iii>.hbn  auch  ihre  Preise.  Die  KutiiUchaO 
zahlt  gew  nhi'l:ch  in  :i  Monaten,  bei  Baumeistern  Mcl.cu  die  Itüek- 
siande  zufolge  iaufender  Itechnung  genMuilieli  lauger  au*.  Die 
l.aniJkuii.b.hatt  ist  die  säumigste  Vuf  'bn  Ziegeleien  wird  nur 
gebrannt.    Die  Aassicht-  n  auf  Absatz  sind  gut. 

Regensburg.  Die  Verhältnis*.'  sind  unverändert  bei  reger 
Bautätigkeit  und  abziehenden  Freisen 

Nürnberg.  Die  Bautätigkeit  ist  mit  IJueksieht  auf  die  vorge- 
schrittene .Lilire-zcit  noch  verhältnismäßig  rege  f.'egenw artig  iviid 
auf  den  Bauten  infolge  .-taikeu  FiohIcf  ni.'ht  geatbeitet.  Iliuli  i- 
iii.iueniugsziegcl  und  Diciiziegcl  liu.lett  llotteu  Absitz,  Kalksandstein" 
drücken  auf  die  l'ieis.-  da  k.-iu.-  Veifini^ung  iN-stebt.  Die  Preist' 
sind  unverändert.  I);.-  Liderung  an  d:e  Kundschaft  erfolgt  durdi- 
schnilllicli  gegen  DreimonaUziel  oder  gegen  bar  innerhalb  14  Tag" 
mit  D/a  v.  II  Skonto.  In  den  morsten  Ziegeleien  weiden  nur 
[Adiuis.Tiachtiings-  und  Audu-ocrnngsarbeiicu  ausgefühit.  Dil' 
Lageibestimde  haben  sich  etwas  w.-irer  veiinit.dett.  Was  deu  Ab- 
satz, von  llinieinia.i.  iutigs/.iegebi  berritTt,  .*■)  sind  die  Aussichten  als 
günstige  zu  bezeichnen,  die  Preise  jedoch,  die  sich  gegenwärtig  in 
einein  viel  zu  nicdiigeii  Kähmen  benrgei.,  werden  voraussichtlich 
trotz  der  erhöhten  D.bne  und  Kt  bleupretsc  keine  Besserui  g  er- 
fahren, da  steh  die  uil  uud  für  sich  ♦clioti  kleine  bestehende 
( Jenosseiischaft  noch  weiter  veikleinei t.  hat  und  ferner  neue  Kalk- 
sioidsteinfabriken  im  Fiitsteheii  begvill'cu  sind  Solange  keine  Preis- 
v>  reiniunng  für  Niirubeig  und  l'tngegeud  »ich  büiTet.  ist  keine 
Besserung  d-  r  Preise  zu  eiwaiten,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen, 
daß  dieselben  noch  weiter  zurückgehen. 

WOrsburg.  Tn  'tz.les  z.  Z.  herr»;henden  aehrsehlcchteu  Wette-r* 
werden  doch  die  wenigen  angefangenen  Neubauten  der  \  ollendüu'g 
zugefühit  Der  Uruiid  hierzu  wittl  wohl  tlarin  zu  suchen  sein,  weil 
ab  Januar  1 1 »T  .Ii"  Preise  tiir  Baustoffe  allgemein  iu  die  Höh. 
gehen  und  jeder  Bauherr  bedacht  sein  will,  heuer  uodt  mit  billigen 


S  utldeu  tsehlan  d  -  Z  i 


•I preise  im  De/eiuli-'r  p.kiti  fiir  da>  Taii-end  ab  Ziegelei. 
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Stoft'eu  f«-rti(j  zu  bauen,  Der  Absatz  ist  deshalb  im  Monat  1  lezeiuber 
*ohr  lebhaft  gewesen.  Hintennauerungsziegel  wurden  eine  ganz 
schone  Menge  gebraucht,  da  ja,  wie  schon  des  öfteren  erwähnt,  fast 
sämtliche  Bauten  >nit  ilinterniauenmgsziegeln  aufgeführt  werden. 
Verölender  können  auch  deshalb  hier  nie  einen  festen  FulS  fassen. 
Was  nun  die  Dachziege!  anlangt,  so  ist  der  Versand  darin  iu 
diese».  Monat  so  groß  gewesen,  wie  man  ihn  im  Verhältnis  zu  der 
.-.pat'ii  Jnhreszeit  schon  seit  einem  Jahrzehnt  nicht  mehr  gehabt 
tmt.  Die  viele»,  schon  ah  Wintcrvorrate  aufgestapelten  Ziegel 
reichten  hei  weitem  nicht  aus,  den  liedarf  der  Kundschaft  Toll  und 
ganz  zu  decken,  und  man  mußte  die  tägliche  Urzeugung  dazu  ver- 
wenden, um  nicht  wieder  in  Ijeferungastnclrungcn  zu  geraten. 
Dies  ist  gewiß  ein  seltener  Fall  von  so  bedeutendem  Versand  au 
Dachziegeln  und  noch  dazu  im  Monat  Dezember,  wo  doch  die  Hau- 
zeit fast,  ganz  ruht.  Dies  hat  man  nur  dem  Kntstehen  der  Ver- 
einigung der  DachziegeUabrikantcn  Sektion  Baveni,  Baden,  Württem- 
berg und  Pfalz  zuzuschreiben,  denn  mit  rlem  Knutehen  dieser 
Vereinigung  ist  ein  ganz  gewaltiges  Steigen  der  Dachziegel  preise 
eingetreten;  teilweise  betragt  diese«  s  mit  fdr  1000  stuck.  So 
ist  für  Biberschwänze  ein  Werkspreis  von  4<i  M  und  für  Falzziege]  ein 
Werkspreis  von  72  M  für  KSK.  Stück  festgelegt  wurden.  Die  Ver- 
einigung macht  es  sich  auch  zur  Aufgabe,  den  seitherigen  Preis- 
schleudereien ganz  energisch  ein  Knde  zu  machen.  Für  jede 
Station  innerhalb  Bayern, liaden.  Württemberg  und  der  Pfalz  ist 
ein  Preis  frei  Stution  festgesetzt,  unter  diesem  Preis  darf  kein  »n- 
aesehiosseiies  Werk  liefern,  auch  die  \'enreter  iler  einzelnen  Werke 
■sowie  deren  Untervertreter  müssen  sich  vertraglich  verpflichten,  den 
Bestimmungen  der  Vereinigung  jederzeit  nachzukommen  und  nicht 
unter  den  festgesetzten  Preisen  zu  verkaufen.  Wer  nur  im 
geringsten  gegen  diese  Bestimmungen  vewttWt.  wird  mit  hohen 
strafen  IwUcgt.  Diese  Vereinigung  ist  umsomehr  zu  lie«rüßen,  als 
damit  diesen  ewigen  Schleudereien  ein  Knde  gemacht  wird,  haben 
••s  «ich  doch  gewisse  Fabriken  zur  Aufgabe  gemacht,  die  Preise 
aoliorig  herabzusetzen,  nur  um  den  Wcttliewerb  tot  zu  driiekrn: 
■  lies  hal  nun  aufgehört.  Auch  Hintermaueruug&ziege]  haben  einen 
kleinen  Preisaiifschtag  von  (  M  zu  verzeichnen.  Die  Lieferung  an 
•  lie  Kundsctuift  erfolgt  immer  noch  gegen  dreimonatliches  Ziel  oder 
bei  Karzahlung  innerhalb  14  Tagen  P  ,  v.  II.  Skonto.  Die 
Ziddungswcisc  l«t  schlecht.'!-  als  je,  tagtaulich  müssen  Wechsel 
«uiil  Fristen  verlängert  werden.  Der  Betrieb  auf  deu  Ziegeleien 
ist  in  vollem  Gange,  besonders  in  den  Fftlz/.ti'üelfabriken  wird  flott 
gearbeitet.  Iu  Hintermauerungsziegcln  siml  noch  einigermaßen 
I «»gerbest ande  da,  in  Falzziegeln  nicht  ein  Stück.  I  eher  die  Aus- 
richten  laßt  sich  noch  nichts  Bestimmtes  sagen.  bei  guter  Bautätig- 
keit werden  v>>i  'herrschend  llintermauerungwiegel  nuten  Absatz 
timl»u.  Falzziegel  behaupten  immer  noch  da*  Feld  und  haben  hier 
eiu    sehr  gute-.  Absatzgebiet. 

Hof,  Bayern,  Bautätigkeit  und  Absatz  sind  zur  Zeit  nnbe- 
hedeutend.  Die  Preise  Weibe  n  unverändert.  Die  Kundschaft  zahlt 
mit  Dreinionntsweeliseln.  Die  liefen  auf  deu  Ziegeleien  sind  abge- 
brannt. Die  Uigerbes'.ände  sind  teilweise  gering.  Die  Aussichten 
nuf  Alisatz  r.ni  Hintermauemngsziegeln  siml  tlir  BHJ7  sehr  gut. 


Warenverkehr. 

Weltmarkt. 

Adrianopel.  Zcmeiituiaikt.  Für  de«  Wiederaufliau  de*  ah- 
brannten  Viertels  der  Stadl  Vdriuuopel  kamen  .'MI  dz  Zemei.r  aus 
I  ugaru.  w 

H.siavla.  Zeiiientmarkt  Nach  dem  Berichte  des  K  n.  K. 
i.iteir.-uui:  Konsular- Amtes  über  das  Jahr  l!*>\  Iu  dieser  liegend, 
wm  e»  wenig  Fabriken  gibt,  ist  der  Bedarf  nur  iiiuIUl;  Nach  Güte 
wurde  bei  »nittcin  Vorräte  :,,.Vi -l.W-  hi.ll.  tl.  tl  tl .  =  l,tK>  Ml  Ih-- 
zahll  für  englische«,  f.  holl.  tl  für  M"i«ches  und  i  .2'<  hell  Ii-  für 
deutsches  Hrzeuanw  fi.r  da*  Vati.  « 

TarifändtTungon. 

Carsdorf  (Bez.  Erfurt).  A  usnalim-t-ari  f  für  Ziehet  und 
Kalksai.dstei,,.-.    Mit  Gültigkeit   vom    I.".  Januar  d.  -I.  wir.)  die 


Station  Carsdorf  des  Direktionsbezirks  Krfurt  als  Versandstation  iu 
den  Ausnahmetarif  ">  a  für  Ziegel  und  Kalksandsteine  einbezogen, 
l'eber  die  Hohr  der  Frac.ht.satzc  erteilen  die  beteiligten  Abfertigunas- 
stellen  sowie  das  Auskunftsbureau  in  Berlin.  Bahnhof  Alexanderplatz. 

T 


Patent  Liste. 

Die  I*s*r  der  Tonindustrie-Zeitung  kSnnen  durch  unser* 
Vermittelung  all«  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  bestehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Ausrufe  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  au  liefern  und  Einsprüche 
fegen  sie  durch  unser  Sptrial- Paientburtau  erheben  au  lassen. 

Patent-  Anmeldno  gen. 

Deutschland. 

Eisenbeton,  Plattenkanal  aus  — .  Carl  Ksehenbrenner.  Ober- 
lannstein  a.  Rh.    K.  II  170.    Kl.  l»e.  Z 

Zement,  Sichtverfahren  für  —  u.  dgl.  mit  Vorzerkleincrung  und 
mit  Feinmahlung  io  einer  l'ohrmflhle  oder  dergl.  Albin 
Berthold  Heibig,  Krankfurt  a.  M.  -  Bockenheim.  H.  3*08«. 
Kl.  M)c  Z 

MSrtelmUchmaschlne.   Wolf  &  Co.,  Guben.    W.  Jj33I.  Kl.**. 

Z 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Zement  durch  Behandeln  hei«, 
flüssiger  Hochofenschlacke  mit  Lösungen  alkalischer  Stoffe 
Dr.  Heinrich  Colloseus,  Berlin.   ('.  13         Kl.  80b.  Z 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Trockenstucks  aus  einer  Mischung 
von  Gips.  Kreide.  Gelatine  und  \Va**er.  Carl  llaffner.  Keut- 
lingen.    II.  37  (tl*..    Kl.  80b.  Z 

Verfahren  zur  Krzielung  eines  Gi|«es  von  bestimmter  Bindedauer, 
Iritis  P.-rin,  Paris.   Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  PrtSfuni: 

20.  3.  83 

gemäß  dem  l  nionsvertrage  vom  j-j — jT- öjj   die    Priorität  auf 

(■rund  der  Anmeldung  in  Frankreich  vom  10  11.04  anerkannt. 
P  17  830.    Kl  80b.  Z 


Verfahren  zur  1/osunir  fester  Zuschlüge  in  flüssiger  Schlucke:  Zus. 
z.  Pat  H;7  62fi.  Friedrich  V  W.  Timm,  Hamburg.  T.  10771. 
Kl.  »Oh  Z 


Fordcrvorrichtung  für  Schüttgut.    Adolf  Sueß.  Witkowitz.  Mahren. 
S.  .'-:-,7l.    Kl   Sie.  Z 


Lyck.  .lauuar.  330  000  Ilintermauerungszieg.  I  und  SKJiNK) 
zum  Kohbuu  geeignete  Zieyel  für  den  Ihm  des  Empfanursg>'bäuiles 
auf  Bahnhof  .lohannisburg.  Bedingungen  für  ,V  Pf.  in  b:ir  von  der 
Königl.  Kiscnbahnbetriebsins|>cktion.  J.vck,  s 

Bremen,  Januar.  I.  .VtlOOt)  .|.o  Zoiiieritplattcn,  .'i.  Klinker, 
etwa  SOHN»  I.  Surt«  und  40 Olli»  i.  S..rte.  4  Mauerziegel,  etw-i 
1 7  OK)  St.  und  b.  Portlandzeinent,  etwa  7MI  l  aß  Bedingungen  für 
-Vi  Pf  in  bjir  vum  StralVenbaiihurcan.  Tiefer  :!ii,r3T,  Zimmer  I. 
Bremen.  » 

Breslau,  '.Vi.  Jatmar  -.'sOtnio  Ziehet  für  den  Bau  einer.  Be- 
arutenwohnliaus.-s  auf  Bahnhof  K.mi_rs/ejr.  Itedin-un<;en  für  *\'Mi  M 
in  bar  (nicht  in  Briefmarken!  von  der  Königlichen  ICisenbalin- 
betriebsins|Hakiioii  'i,  Breslau  * 

Hannover,  i*  Januar  :'M  Fa6  l'-cCaiKlzemetit  für  d>'n  Ki  - 
weiterunss'KHi  :nif  dem  PiMlgrutidsliicke  zu  Hannover.  Krnst  • 
Angustplatz  Nr.  J  Bci|iii^un;en  vom  kaiserlichen  l'ostl.auins|)ektor 
Peivker.  Am  Bahnhof  4  iu  Hunii.oei  s 

Könitz,  31  Januar  ImMKXi  Mauerziee,.)  |V,r  den  Ne.il.au  eine. 
Bind viehstalles  auf  •!•■!'  k.iniil.  piinzlicheu  Domäne  sr.ev« nitz,  Kiei* 
Klat'iw.  Bedingungen  f-ir  1  M  von  dei.i  kouvjl  l!an*<-krel.ir  Gölilicli. 
Bauveiwattnne  de  Herrächafi.  n  Fiat"»   und  Kroianke.  Könitz.  . 


15! 


Unter  dem  Protektorate  Seiner  k.  n.  k.  Hoheit  des  dirchlanchtiirsteD  Herru 
Knüifrzigs  Josef  Ferdinand 

4P  Internationale  Ansstellnngr  <%> 


*  der  neneaten  Erfindungen  <$> 


and  Vubessernngcn  auf  alleti  Gebieten,  für  (ifgensUnde  des  Patent-  nnd  Oe- 
a.t  Neoheiten  anf  den  verschiedenen  fachtecbniieben 


lir»nchHi«u3terscbnt«.:i  un  I 


Gebieten  von 


15.  Jaul  bis  Mitte  September  1907  in  Olmütz 

Anmeldefrist  ble  Ende  Februar  1907. 

dae  AnsstsJlangf-Barrnn. 
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Die  leistungsfähigst» 


io  pofOien  LochsliMnen.  Der  kensteinen  etc.  ist  dl« 

GrieseMnn*  Stufenpresse. 

Hierfür  stehen  die  beateu  Beferensca  sei  Ver- 

i  *i\f?me  1015« 

GR!  E  SEM  ANN  Ä  Co., 


Dm  Verkommenste  in  sm| 

Brennölen.  Muffeln  etc.l 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Toohnlsches  Bureau  und  Maschinenfabrik 
Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim.  m 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgefahren  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


XHartlepoof 
II HMrtvn  Hill 


Hemmoor  Stettin 

2^*2?  **** 

Hardegsen     Ii      Neukirch  i 


~T^E[)ßsvres\V^jJy  ••tfj/  .tof/-  Elbingerode  *** 

Qroschowii'J^*  *K 

Schimisch  ow 


Labatlan 


•  7/7'/**// 

\Buccdri 


Vorsnohstation  mit  VersuohsroUerer  und  grossem  Laboratorium. 
Vornahm»  tob  Kohlenanalysen,  Probebränden  eto- 
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Berlin,  Dienstag  22.  Januar  1907.      31. Jahrg. 


V  -  Fachblatt  der  ^4*(f 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Ennststeinindastrie.  & 


Verkündigungsblatt 


vod  E.  Crarner,  Dr.  M.  Hecht,  Dr.  H. 

der  TOpferei-Beruf»geno«««n«cnaft  —  dar  Zke<etd-I»eruf«(enot«enschaft  —  dt«  Deutschen  Verein» 
für  Ton-,  Zement,  and  KalklndtMtrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de«  Verein»  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  dea  Vereine  deutscher  Portland-Zcmtnt-Pabrikanten  —  dea  Verbände« 
der  Dachzlegelfabrlkanten  —  dea  Deutschen  Beton-Vereln«  —  der  Unfallh 

Olpe-Verein«  — 

Fabriltanien-Vereina  Deutachland«  de« 


Gwchiilutelle: 


Ami  2.  N« 


verleter 

Cbemisehes  Laboratorium  fü«  Tonindustrie  aod  ToDindastrte-Zeitang, 
Prof.  Dp.  H-  Segsr  4  E.  Cramev  .G.  n.  b.  H<t  Berlin  JIW  21. 

VereinaUbeworlum  itt  Verein,  aeubcher  Fabriken  feuerfeiWr  l'iodukte. 


Tel. 


.dr, 


teil. <«itrl«. ■etil. 


Bezn 


□  Ksprt)i«j:  Bei  allen  Pmlaajtallcn  am!  |(«chhan.ilHnKfn  12  M.  rührUch.  von  der 
•TffM!  45  Pf.  tar  dl.  3gespaltcn*  Ktibeil,,  auf  Jen  Umsclilweiten  70  Pf. 


unter 
an:  Jeden 


16  M.. 


Ausland  20  M. 


Naehdrnck  aller  Abhandlungen  und  kleine»  Mitteilungen  Ist  verboten 
i  Gesetz  betreffend  das  Urheberrecht  «te.  vom  ly.  Jnni  1901.) 


in  den  Vereinigten  Staaten  yon 


Verband  deutscher  Tonindmrtrieller  R.  V.  —  Ziegler- 
ausbildung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Liegegeld 
f*r  Ziegel  in  Berlin.  —  Walsenprew«  für  Vollziegel.  —  Rührt 
Olatnren  «tets  durch:  —  Da*  arntöilige  Kirchendach.  —  Di«  B«- 
der  Bleigelahr  in  Anlagen  zur  Herstellung  oder  Bc- 
von  Tonwaren.  —  Zolltarife  des  In-  und  Auslandes.  - 
Neuere  V«rbl«ndzi»g<<] bauten  —  Btteherechau.  Verschiedenes: 
Totensebau;  Personalnachrichten ;  Ziegelbau  und  Denkmalpflege.  - 
Brief-  und  Fragekasten.  —  Geschäftliches:  Aendernngen ;  Nene 
Firmen:  Verkaafs-Vi-rpiaij.'ungen.  —  Nord-  nnd  Mitteldentschlunös 
Zlegelmarkt  Im  Dezember  1906.  —  Pateat-Lioto.  —  Ausschreibungen. 

Verband  deutscher  Tonlndastrleller  E.  ?. 

RechUauakUnfte  fOr  die  Mitglieder. 

Der  Verband  bat  in  Herrn  liechtaanwalt  Dr.  Ballborn,  Berlin, 
einen  Rechtsbeirat  bestellt,  der  den  Mitgliedern  in  allen  ihre  gewerb- 
lichen Rechtsverhältnisse  betreffenden  Fragen  von  grundsätzlicher 
Bedeutung  Belehrung,  Hat  und  Auskunft  erteilt 

Mitglieder,  welche  die  Tätigkeit,  des  liecbtAbeiruta  in 
nahmen  wollen,  richten  ihre  Anfragen  schrittlich  au  die 
«leite  des  Verbandes,  Berlin  NW  5,  Stephunstr.  r.*K 

Die  GoscbüfUstclle  gibt  die  eingehenden  Anfragen  unverzüglich 
an  den  Rechtebe i rat  weiter. 

Der  Hecht&bcirat  erteilt  seine  Gutachten  schriftlich.  Er  kann 
»ich  behufs  Aufklarung  der  Sachlage  in  dringenden  Fidlen  unmittel- 
bar mit  dem  Anfragenden  in  Verbindung  setzen.  Da*  Gutachten 
wird  jedoch  gewöhnlich  durch  Vermittelung  der  Geschäftsstelle  des 
Verbandes  an  den  Anfragenden  erteilt. 

In  Fällen  einer  Meinungsverschiedenheit  zwischen  Mitgliedern 
des  Verbandes  kann  der  Rccbtabeirat  mit  Zustimmung  den  An- 
fragenden die  ihm  erforderlich  scheinenden  Schritte  tun,  um  eine 
Vermittelung  herbeizuführen. 

Der  Rechtsbeirat  und  die  Geschäftsstelle  halten  alle  Ange- 
legenheiten der  Rechtsauskunftsstelle  geheim  und  behandeln  sie 
vertraulich  Am  F.nde  des  Geschäftsjahres  wird  dem  Vorstande  und 
Ausschüsse  durch  die  Geschäftsstelle  ohne  Nennung  von  Namen  und 
Einzelfällen  ein  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Reehfsbcimts  im  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre  erstattet. 

Die  Mitglieder  bezahlen  für  jede  Rechtsauskunft  an  die  Ver- 
bandskasse 1  M  sowie  die  Ausladen  des  Kr-eht.sbeirat»  an  >chreib- 
gebühren  und  Porto. 

Es  liegt  im  Interesse  der  Verbandsmitp.licdef.  die^r  Ein- 

richtung den  ausgiebigsten  Gebrauch  ru  rnaehen. 

Der  »ehriftfi  ihrer: 
Dr.  Fi«b«lki>n>. 


Viele  von  den  Deutschen,  die  sich  in  den  Vereinigten 
Staaten  Ton  Amerika  aufgehalten  haben,  werden 
wissen,  daß  die  Schulgebäude  den  Schinack  der 
Laude* flagge  zeigen,  so  lange  Unterricht  erteilt  wird,  wah- 
rend das  Sternenbanner  in  den  Ferien  eingezogen  wird. 
Es  liegt  eine  schone  Anerkennung  darin,  daß  die  höchste 
Ehrenbezeugung,  die  ein  Laad  vergeben  kann,  der  Schule, 
der  heranwachsenden  Jugend,  zuteil  geworden  ist  Diese 
Schätzung  der  Schule  liegt  dem  Amerikaner  tief  im  Blute, 
und  es  ist  daher  auch  Geld  für  Unterrichtszwecke  dort 
stets  in  Fülle  zu  haben.  Nirgends  stehen  dem  Einheimi- 
schen wie  dem  Fremden  so  viel  Gelegenheiten  offen,  sich 
in  seinem  Fache  durch  Unterrichtnehmen  billig  oder  ganz 
kostenlos  auszubilden. 

Tatkräftige  Manner  haben  in  den  Voreinigten  Staaten 
die  Industrien  geschaffen,  aber  einen  Teil  der  dabei  ge- 
wonnenen Reichtümer  Bpenden  sie  alljährlich  für  Schul  - 
zweck»,  lür  den  Fachunterricht,  um  die  heranwachsend« 
Jugend  in  möglichst  kurzer  Zeit  dorthin  za  bringen,  wo 
sie  heute  mit  ihren  Erfahrungen  und  Kenntnissen  stehen, 
damit  die  Jugend  das  Werk  mit  frischen  Kräften  ohne 
Rückschritte  weiterfuhren  kann.  Sie  aollen  dort  mit  25 
Jahren  weiterarbeiten,  wo  ihre  Väter  mit  50  Jahren  auf 
kostspielige  Erfahrungen  zurückblicken. 

Unter  diesem  praktische  Lebensweisheit  atmenden 
Satzohaben  Bich  auch  die  Fachschulen  für  die  Tonindustrie 
drüben  mächtig  entwickelt,  so  daß  fast  jeder  bedeutendere 
Staat  sie  schon  besitzt  und  sie  seinen  Hochschulen  an- 
gegliedert hat.  Ihr  Vorkämpfer  war  Professor  Orton  in 
Cleveland  (Ohio),  der  vor  etwa  15  Jahren  die  erste  Ziegler- 
scbule  gründete,  die  sich  bald  eines  starken  Zuspruches 
erfreute  und  das  Vorbild  fUr  die  weiteren  Gründungen 
gab.  Ende  1905  wurde  die  Zieglerschule  des  Staates 
Illinois  in  Chicago  eröffnet,  nachdem  die  gesetzgebende 
Körperschaft  jenes  Staates  auf  Ansuchen  dea  Illinoiser 
Zieglervereins  sofort  5000  Doli.  (20 000  M  i  jährlich  bewilligt 
hatte.  Aach  diese  8chale  ist  einer  Hochschule  ange- 
schlossen, so  daß  der  jungen  Schule  die  besten  Lehrkräfte 
zur  Verfügung  stehen  zur  Ausbildung  in  den  allgemeinen 
Wissenschaften  neben  der  besonderen  Ausbildung  im  Fache, 
die  theoretisch  und  praktisch  erfolgt.  Eine  Anzahl  Frei- 
stellen geben  aneh  dem  minder  Bemittelten  Gateganheit, 
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ihren  Söhnen  den  Segen  einer  derartigen  Fachbildung  an- 
gedeihen  zu  lassen  und  ihnen  damit  die  Waffen  in  die 
Hand  zu  geben,  im  grollen  Kampfe  um  das  Dasein  erfolg- 
reich mitstreiten  zu  können.  Daß  sie  diese  Waffen  gut 
gebrauchen  können,  daß  drüben  in  unserer  Industrie,  dank 
der  gründlichen  Fachausbildung,  ein  staunenswertes  Vor- 
wärtsschreiten, wie  es  dringend  auch  bei  uns  zu  wünschen 
wäre,  stattfindet,  das  lehren  uns  die  Berichte  vou  drüben, 
das  beweist  uui  die  dort  großartig  entwickelte  Terrakotta- 
industrie,  die  höchatgewürdigte  Mitarbeiterin  in  allen 
Zweigen  einer  bahnbrechenden  Baukunst.  410 


sich  am  besten  selbst  her.  Zu  dem  Zweck  kauft  man  in 
der  nächsten  Apotheke  oder  Drogenhandlung  1  1  rohe 
Salpetersäure,  gießt  diese  in  einen  10  1  faseenden  Stein- 
zengtopf  und  fügt  3  1  Wasser  hinzn.  Der  Topf  wird  mit 
einem  Teller  zugedeckt.  Dann  wirft  man  von  Zeit  zu 
Zeit  ein  walnußgroßes  Kalksteinstück,  am  besten  Marmor- 
kalk oder  Kreide,  in  die  Flüssigkeit,  welche  sofort  auf- 
braust und  schäumt.  Die  entstehenden  Spritzer  werden 
durch  den  aufgedeckten  Teller  zurückgebalten.  Das  Zu- 
geben von  Kalkstein  oder  Kreidestücken  erfolgt  solange, 
bis  eis  Aufbrausen  ausbleibt.  War  der  Kalkstein  kein 
reiner  Kalk  und  bildet  sich  ein  Bodensatz,  so  filtriert 
man  zweckmäßig  die  Lösung.  ™ 


Liegegeld  für  Ziegel  1b  Berlin. 

Ein  Abschluß  zur  Lieferung  von  Steinen  „frei  Ufer 
Nordhafen  Berlin"  verpflichtet  nach  einem  Gut- 
achten der  Handelskammer  zu  Berlin  den  Lieferanten 
nicht  zur  Tragung  eines  Liegegeldes,  welches  dadurch 
verursacht  wird,  daß  bei  Ankunft  des  8chiffers  im  Nord- 
hafen  ein  Platz  zum  Ausladen  nicht  frei  ist. 


Walzenpresse  für  Vollniegel. 

Die  englische  Fachzeitung  „The  Brick  and  Pottery 
Trades  Journal"  berichtet  in  ihrer  Nr.  4  vom 
1.  Oktober  dieses  Jahres  Uber  eine  Walzenziegel- 
presse, die  von  T.  C.  Fawcett  Ltd.  Hnnsroad,  Leeds  ge- 
baut wird.  Sie  arbeitet  mit  einer  Speisewalze  8W  und 
3  Paar  gleich  langen  Walzen  W  ,  Wi  und  W  ,  die  sich 
in  der  Richtung  der  Pfeile  bewegen.  Die  Walzen  sind 
25  cm  lang,  was  der  Länge  eines  Ziegels  entspricht. 
Umdrehungszahl  und  Dnrchmesser  richten  sich  nach  der 
Beschaffenheit  des  zur  Verwendung  gelangenden  Tones. 


Der  Walzenabstand  beträgt  bei  dem  Paare  W  25  mm, 
bei  W,  75  mm  und  bei  W,  endlich  125  mm,  entsprechend 
der  Ziegelbreite.  Jede  Walze  wird  für  sich  mit  Hilfe 
einer  Gliederkette  getrieben.  Der  Strang  soll  die  Vor- 
richtung in  stets  gleicher  Geschwindigkeit  und  gleicher 
Dichte  nnd  vollständig  kalt  verlassen.  Die  Bildung  von 
Jahresringen  soll  ganz  vermieden  werden.  Die  Tages- 
leistung wird  zu  20  000  Stück  angegeben  bei  einem  Kraft- 
verbraach von  nur  8  PS.  Allerdings  muß  der  Ton  gut 
anfbereitet  sein.  711 


Röhrt  Glasuren  stets  durch ! 

Glasuren,  welche  nach  dem  Mahlen  längere  Zeit  ge- 
standen haben,  zeigen  den  Mißstand  der  Klumpen- 
bildong.  Dies  rührt  daher,  daß  die  Glasurbestand- 
teile Bich  auf  dem  Boden  zu  einer  festen  Masse  absetzen, 
die  schwer  in  dem  Glasurwasser  zu  verteilen  ist.  Solche 
Glasuren  müssen  entweder  durch  ein  Glasursieb  gerieben 
oder  von  neuem  auf  die  Mühle  gebracht  werden.  Beide 
Arbeiten  sind  höchst  lästig.  Setzt  man  aber  der  gemah- 
lenen Glasar  einige  cem  Salpetersäuren  Kalkes  zn,  so  hört 
das  feste  Absetzen  der  festen  Glasurteile  anf  nnd  die  Olasnr 
bleibt  autrllhrbar.    Den  Salpetersäuren  Kalk  stellt  man 


Das  anstößige  Klrchendaca. 

In  Milh Ihausen  i.  Th.  erneuerte  die  Kirchengemeinde  von 
St.  Georgi  ihr  Gotteshaus.  Zar  Neadeckang  des 
Daches  hatte  man  rote  Falzziegel  ausersehen  und  die 
Bedachung  damit  auch  bereits  vorgenommen.  Diese  Ziegel 
fanden  aber  nicht  die  Anerkennung  des  Landeskonserva- 
tors aus  Halle,  weil  sie  sich  wegen  ihrer  Form  und  Farbe 
nicht  zu  Kirchenbauten  eigneten.  Er  bestand  vielmehr 
darauf,  daß  die  Ziegel  entfernt  und  durch  dunklere  Mönch- 
und  Nonnenziegel  ersetzt  wurden.  m 


Die  Bekämpfung  der  Bleigefahr  in  Anlagen  zur 
Herstellung  oder  Bearbeitung  von  Tonwaren. 

Von  Interessenten  der  keramischen  Industrie  war  der 
Handelskammer  zu  Berlin  mit  der  Bitte  nm  Stellung- 
nahme ein  Regierungsentwarf  sowie  ein  Gegen- 
entwurf von  Vorschriften  zagegangen,  die  die  Bekämpfung 
bezw.  Verhütung  der  Bleigefahr  in  den  Anlagen  zur  Her- 
stellung oder  Bearbeitung  von  Tonwaren  zum  Gegenstande 
hatten.  Nach  eingehender  Prüfung  der  Angelegenheit 
richtete  die  Kammer  folgendes  Schreiben  an  den  Staats- 
sekretär des  Reichsamtes  des  Innern: 
J.-Nr.  11336/06,  Berlin,  den  26.  Oktober  1906. 
Ew.  Exzellenz 

beehren  wir  uns  das  Folgende  ganz  ergebenst  zu  be- 
richten: 

Von  dem  Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutsch- 
land ist  uns  ein  RegierungBentwnrf  von  Vorschriften,  be- 
treffend die  Bekämpfung  der  Bleigefahr  in  Anlagen  zur 
Herstellung  oder  Bearbeitung  von  Tonwaren,  mit  dem 
Ersuchen  zagegangen,  wir  möchten  die  gegen  den  Ent- 
wurf gerichteten  Bestrebungen  des  Verbandes  unterstützen 
Wir  haben  den  Entwurf  soweit  geprüft,  wie  die  Interessen 
unseres  Bezirks  in  Frage  kommen,  und  beehren  uns,  Ew. 
Exzellenz  die  Ergebnisse  unserer  Untersuchung  mitzu- 
teilen. 

In  der  Ueberschrift  ist  der  Entwurf  bezeichnet:  „Vor- 
schriften, betreffend  die  Bekämpfung  der  Bleigefahr  usw." 
Da  ein  derartiger  Ausdruck  die  Industrie,  deren  Betrieb 
dadurch  in  zu  weitgehender  Weise  als  „gefährlich"  hinge- 
stellt wird,  benachteiligen  könnte,  empfiehlt  es  sich,  diese 
Worte  in  „Vorschriften,  betreuend  die  Verhütung  von 
Bleierkrankungen"  umzuändern. 

In  §  1  wünschen  die  Interessenten  eine  Bestimmung 
aufgenommen  za  sehen,  wonach  die  Vorschriften  in  solchen 
Betrieben  nicht  in  Kraft  treten,  die  gefrittele  Glasuren 
verarbeiten;  damit  würde  ein  großer  Teil  der  Schmelzofen- 
herstellung  ans  ihrem  Wirkungsgebiete  ausscheiden.  Die 
Interessenten  begründen  diesen  Antrag  damit,  daß  bei  der 
Verarbeitung  von  gefritteten  Glasaren  eine  Bleierkrankang 
so  gut  wie  ausgeschlossen  sei,  denn  die  in  Betracht  kom- 
menden (Masuren  sind  chemische  Polysilikate  von  Blei, 
die  als  kieselsaure  Verbindungen  sehr  schwer  lösbar  sind, 
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Aach  die  Erfahrungen  über  die  Fälle  von  Bleierkrankung 
bei  den  hier  in  Betracht  kommenden  Arbeitern  in  den 
keramischen  Fabriken  zu  Velten  aollen  die  Richtigkeit 
dieser  Ausführungen  beweisen.  Wir  bitten  Ew.  Exzellenz, 
den  Wansch  der  Interessenten  in  Erwägung  zu  ziehen. 

In  §  9  empfiehlt  es  sieb,  Abschnitt  b  von  den  Worten 
an:  „abgesehen  von"  und  Abschnitt  c  vollkommen  zu 
streichen.  Arbeiterinnen  nnd  j  agendliche  Arbeiter  würden 
dann  bei  dem  Auftragen  in  Flüssigkeiten  angorUhrter 
bleihaltiger  Farben  nnd  beim  Verpatzen  von  Erzengnissen, 
die  mit  bleihaltiger  Glasur  versehen  sind,  beschäftigt 
werden  dllrfen.  Beide  Arbeiten  werden  zar  Zeit  nahezu 
ausschließlich  von  weiblichen  nnd  jagendlichen  Arbeitern 
ausgeführt,  die  sich  die  nötige  Gewandtheit  rascher  an- 
eignen, als  dies  bei  Männern  der  Fall  ist;  sie  können 
auch  vor  Erkrankung  ebenso  leicht  geschützt  werden  wie 
jene.  Sollte  das  Verbot  aufrecht  erhalten  werden,  ho 
würde  es  eine  erhebliche  Verteuerung  der  Erzeugung  and 
damit  eine  Verringerung  der  Wettbewerbsfähigkeit  auf 
dem  Weltmarkt  für  die  betroffenen  Betriebe  mit  sich  bringen. 

In  §  14  wird  es  sich  empfehlen,  die  Zahl  der  Arbeiter 
für  solche  Anlagen,  in  denen  die  besonderen  Schutzvor- 
schriften der  §§  15 — 19  in  Kraft  treten  sollen,  auf  20 
festzusetzen.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  die  Vor- 
schriften eine  Belastung  der  Unternehmer  zur  Folge 
haben  werden,  welche  kleine  und  mittlere  Betriebe  nur 
schwer  werden  ertragen  können.  Deshalb  sollten  ihnen 
vorläofig  nur  die  größeren  Betriebe  unterworfen  werden; 
diese  aber  dürften  über  mindestens  20  Arbeiter,  welche 
mit  bleihaltigen  Stoffen  in  Berührung  kommen,  verfügen. 

In  den  §§  16  und  17  erkennen  wir  die  Berechtigung 
der  Absicht  durchaus  an,  den  Arbeiter  unter  ärztliche 
Ueberwachung  zu  stellen.  Wir  glauben  aber,  daß  diese  Ueber- 
wachung  des  Gesundheitszustandes  nur  auf  solche  Arbeiter 
ausgedehnt  werden  soll,  die  einer  Gefahr  ausgesetzt  rind, 
nnd  nicht,  wie  es  im  Entwürfe  heißt,  auf  alle  Arbeiter, 
die  mit  bleihaltigen  Stötten  in  Berührung  kommen,  denn 
diese  kann  eine  ganz  vorübergehende  and  zufällige  sein. 
£■  würden  hier  ah)  gefährliche  Beschäftigungen  in  Be- 
tracht kommen:  die  Bereitung  von  Aeschermassen,  die 
Herstellung  bleihaltiger  Glasuren,  Begüsse,  Emaillen  oder 
Schmelzfarben. 

Abgesehen  von  diesen  materiellen  Anregungen  haben 
wir  zu  dem  Entwürfe  noch  zwei  redaktionelle  Aenderangen 
zu  beantragen:  In  §  5  sollten  die  ersten  Worte,  nm  Miß- 
verständnissen vorzubeugen,  heißen:  „Die  Bleiglasur-, 
Schmelz-  nnd  Frittöfen".  In  §  10  empfiehlt  es  sich,  aus 
demselben  Grunde  den  Satz  „weiche  bei  ihrer  Beschäftigung 
mit  bleihaltigen  Stoffen  in  Berührung  kommen"  durch  die 
Worte  „welche  die  oben  genannten  Arbeiten  ausführen" 
zu  ersetzen. 

Endlich  haben  wir  uns  gegen  einige  Anträge  zu 
wenden,  welche  der  Verband  keramischer  Gewerke  in 
Deutschland  zar  Sache  vorgebracht  bat.  Zu  $  12  regt 
der  Verband  die  Bestimmung  an:  „die  Arbeiter  haben 
sich  durch  Unterschrift  zu  verpflichten,  diese  Maßregeln 
zu  befolgen."  Eine  solche  Anordnung  erscheint  uns  in 
Rücksicht  aut  die  im  allgemeinen  aasreichende  Intelligenz 
der  Arbeiter  zwecklos :  sie  dürfte  aber  auch  dazu  angetan 
sein, Mißstimmung  zu  verbreiten  und  Unfrieden  hervorzurufen. 

Zu  §  18  wünscht  der  Verband,  daß  Arbeiter,  welche 
den  Vorschriften  zuwiderhandeln,  mit  Polizeistrafen  belegt 
werden  können.  Dies  erscheint  ans  nicht  geboten,  da  die 
Einführung  von  Strafen  schwere  Störungen  des  Verhält- 
nisses vom  Arbeitgeber  zam  Arbeitnehmer  befürchten  läßt. 

Zu  §  21  beantragt  der  Verband,  es  möchten  für  be- 
stehende Anlagen,  bei  denen  erhebliche  Schwierigkeiten 
den  etwa  erforderlichen  baulichen  Veränderungen  oder 
nenen  Einrichtungen  entgegenstehen,  durch  die  höhere 
Verwaltungsbehörde  Ausnahmen  von  den  Bestimmungen 
der  Vorschrift  zugelassen  werden.  Wir  halten  eine  der- 
artige Gewährung  freien  Spielraums  an  die  Verwaltungs- 
behörde für  bedenklich.  Da  in  einem  Bundesstaate  mög- 
licherweise freiere  Auffassungen  über  die  zu  gewährenden 
Befreiungen  herrschen  würden  als  in  einem  anderen,  eo 


würde  bei  der  einschneidenden  Bedeutung  der  Vorschriften 
eine  starke  Verschiebung  der  Wettbewerbsfähigkeit  inner- 
halb der  Fabriken  der  einzelnen  Bundesstaaten  eintreten 
können.  Deshalb  ist  es  erforderlich,  daß  die  Durchführung 
der  Vorschriften  nach  allgemeinen  nnd  gleichen  Grund- 
sätzen für  alle  bestehenden  Anlagen  angeordnet  wird. 

Die  Handelskammer  zu  Berlin. 


Zolltarife  des  In-  und  Aaslandes 

Nachdem  die  Zollgesetzgebung  nicht  nur  in  Deutsch- 
land, sondern  auch  in  unseren  Nachbarstaaten  zu 
einem  gewissen  Stillstände  gekommen  ist,  war  es 
für  alle  Handel-  und  Gewerbetreibenden  unbedingt 
wünschenswert,  ein  Nachschlagewerk  zu  besitzen,  aus  dem 
die  Zolltarife  der  verschiedenen  Länder  für  jeden  einzelnen 
Gegenstand  za  ersehen  sind.  Es  ist  klar,  daß  ein  solches 
Werk,  wenn  es  Anspruch  auf  Zuverlässigkeit  erheben  soll, 
nur  mit  größter  Sorgfalt  nnd  bei  Kenntnis  aller  amtlichen 
Unterlagen  bearbeitet  werden  kann.  Um  diesem  berech- 
tigten Wunsche  des  Handels  nnd  der  Industrie  nachzu- 
kommen, hat  Bich  das  Reichsamt  des  Innern  beeilt,  eine 
systematische  Zusammenstellung  der  Zolltarife  dea  In-  nnd 
Auslandes  herauszugeben,  and  jedermann  hat  dadurch  die 
Bürgschaft  für  eine  gewissenhafte  Bearbeitung  der  zahl- 
reichen Zolltarife.  Der  Handlichheit  nnd  billigen  Er- 
werbung halber  sind  die  Tarife  gruppenweise  zusammen- 
gestellt und  in  mehreren  Bänden  herausgegeben'  worden, 
sodaß  der  Kaufmann  bezw.  Industrielle  nur  nötig  hat, 
denjenigen  Band  zu  erwerben,  in  dem  sein  Sondergebiet 
berücksichtigt  ist. 

Für  unsere  Industrien  kommt  Band  B  in  Frage,  der 
die  Industrie  der  Metalle,  Steine  nnd  Erden  nmfaßt  and 
zam  Preise  von  2  M  erhältlich  ist.  Der  Anordnung  nach 
wird  unterschieden  zwischen  Steinen  usw.,  Tonwaren  und 
Glaswaren.  Aua  dieser  Dreiteilung  ergibt  sich  zunächst 
ohne  weiteres,  wo  die  einzelnen  Gegenstande,  i.  B.  Kalk, 
Ziegel,  Spiegelglas,  zu  suchen  sind.  Geeignete  Inhalts- 
verzeichnisse erleichtern  im  übrigen  die  Arbeit  des  Auf- 
auchens,  nnd  wer  Bich  erst  einmal  mit  der  Anordnung  des 
Stoffes  vertraut  gemacht  hat,  findet  schnell  za  jedem 
Gegenstande  die  gewünschten  Zollsätze.  ™ 


Neuere  Verblendzlegelbauten,') 


Genesungsheim  in  Canzigsee. 
Das  Genesungsheim  der  Landes  Versicherungsanstalt 
Pommern  in  Canzigsee  bei  Falkenburg  i.  Pom.  ist  anter 
Verwendung  von  roten  Verblendziegeln  der  von  Gries- 
heim'schen  Dampfziegelei  in  Falkenborg  in  Pommern  er- 
baut worden.  Unser  Bild  zeigt  das  Heimgebäude  für  Männer. 

*)  Unter  di*Mr  Ucbtrachrift  gdangeo  dl*  Abbildung*!)  »on 
ZitgalbauUn  m  Abdruck,  di«  von  d<D  Lturn  •ingcMiidt  w«rd»o. 
Im  wtiUr»  /aaandiDg  toh  Pbvtograpbian  wird  gabeten. 
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Bttcherschan. 

C.  Racenhardt's  OeachKftakalender  für  den  Weltverkehr  IW.-i 
3J.  Jahrgang.  Verlag  tob  C.  Regonhardt  O.  m.  b.  n.  75S  >eiten. 
Preith-- M. 

Talagraflimadrellbiich  (Ur  da»  Deutsche  Reich .*>  Adr<-ßbucb  liir 
abgekürzte  Telegrammadressen.  Herausgegeben  mit  Genehmigung 
des  Reichapoatamtes,  der  tieueraldirektion  der  Kgl.  Dayr.  Postcu 
and  Telegraphen  und  der  Gencraldircktiun  der  Sgl.  Wurtt.  Posten 
und  Telegraphen.  Nachdruck  verboten.  Gesetzlich  geschützt,  Dritte 
Ausgabe.  Herausgeber  und  Verleger:  Härtel,  Standke  \  <V>. 
S47  Seiten.    Preis  10  M 

Daa  Buch  zerfallt  inhaltlich  in  vier  Teile,  die  folgendes  bieten: 
[.  Teil:  Verzeichnis  der  Firmen  mit  Telegrammadresse,  Geschäftn- 
awaig,  Adresse  und  Fcrnsprechnuminei.  Für  Deutschland  sämtliche 
Firmen  auf  Grund  amtlicher  I'nterlupi'ii.  II  Teil:  Verzeichnis  der 
Telegrammadressen.  III  Teil:  \  erzeichni*  ausländiacher  Telegramm- 
adressen. [V.Teil:  Kürzungen  für  den  tolcRraphUchcn  BaukTerkehr 
Auszug  aus  den  Bestimmungen  fiir  «Im  tcW-i<rs|>hi*clien  Verkehr. 

Aahelma  UeachXftatagcbuch  flir  das  Jahr  1907/ >  Berlin  N,  Verlag 
von  Ferd.  \*l\elut-    Drei  Teile.    Preis  1,50  M. 

Kraft.  Kalender  für  Fabrikbetrieb.  Kin  Hand-  im.i  HilMuich  für 
Kraftanlagenbeaitxer,  Fabrikleiter,  Ingenieure.  Techniker,  Wcrk- 
fflhrer,  Werkmeister,  Monteure,  Maschinisten  und  Heiter,  bearbeitet 
und  herausgegeben  von  der  ltedaktum  der  Zeitschrift  .Kraft". 

19.  Jahrgang.    Berlin,  Verlag  von  Robert  TeHim-r.  X'.3  Seite»  it 

einer  Eiseubahnkarte  und  zahlreichen  Holzschnitten  im  Text. 
Preis  2,  M. 

Dsutscher  Baukalender,  i  herausgegeben  vmi  der  Deutschen  Bau- 
leitung. 10.  Jahrgang  l!>07.  Verlag  der  Deutschen  Haureitunt: 
ü.  m.  b  II  Berlin  Drei  feile.  I  Teil  lß->  -eiten,  11  Teil 
338  Seiten.  III  Teil  75  ^ifn.    Preis  M 

Ptlhrar  durch  die  Sammlung  des  Kunstgewerbemuseums,  i 
herausgegeben  von  der  Gf-noralverwnlMitig  der  Kgl.  Museen. 
U.  Auflage  mit  dl  ei  Pinnen  Berlin  lf«f»7.  Verlag  v-n  Georg 
Rsimer.    205  Seiten     Preis  50  Pfg. 


Verse  hie  deie*. 

Totanschau.  Kommissionsrat  Benno  Milch,  Breslau, 
Geschäftsführer  der  Sektion  V  (Schlesien)  der  Ziegelei-Berufs- 
gtnossenschaft.  v 

Porsonalniohriohten.  In  der  Sitzung  der  Ziegelei-Berufs- 
gtnossenschaft  Sektion  VII,  Gotha,  wurde  Fabrikbesitzer 
R.  Pietz  in  Bitterfeld  als  Vertrauensmann  und  Ziegeleibesitzer 
W.  Gödicke  in  Strohwalde  als  dessen  Stellvertreter  gewählt. 

v 

—  Dem  Kaufmann  Arthur  Koppel,  Berlin,  wurde  der 
Rote  Adlerorden  vierter  Klasse  verlieben,  v 

Ziegelbau  und  Denkmalpflege.  Auf  dem  siebenten  Tag  für 
Denkmalpflege  in  Braunschweig  am  sy.  und  s8.  Sep- 
tember 1906  sprach  Herr  Magisiratsbaurat  Professor  Stiehl 
Uber  dieses  Thema  etwa  folgendes:  Man  kann  das  Thema 
von  zwei  ganz  verschiedenen  Seiten  auffassen.  Einerseits  ist 
zu  erwägen,  wie  man  die  Denkmalpflege  bei  Ziegelbaulen  be- 
handeln soll,  und  da  konnte  ich  auf  vielfache  verdienstvolle 
Tätigkeit  verweisen,  auf  die  Forderung,  die  dieser  Zweig  der 
Denkmalspflege  durch  die  staatlichen  Behörden,  vor  allem 
durch  G.  R.  Hollfelds  Einfluß,  erfahren  bat;  dadurch  sind  ja 
die  Ansichten  darüber,  wie  man  alte  Ziegelbauten  behandeln 
soll,  im  wesentlichen  geklärt.  Das  hier  gewonnene  gibt  aber 
auch  so  manchen  Aufschluß  darüber,  wie  man  neue  Ziegel- 
bauten mit  Berücksichtigung  ihrer  Wirkung  im  Städtebilde 
und  im  Landschaftsbilde  ausführen  sollte.  In  dieser  Be- 
ziehungsind ohne  Zweifel  vielfach  betrübende  Wahrnehmungen 
zu  machen;  eine  weit  verbreitete  Feindschaft  gegen  den 
Ziegelbau  ist  die  Folge  davon  und  bat  verschiedentlich  ge- 
radezu zu  Verboten  seiner  Anwendung  geführt.  Ich  habe 
demgegenüber  den  Standpunkt  vertreten,  daß  der  oll  uner- 
freuliche Eindruck  heutigen  Ziegelbaues  durchaus  nicht  not- 
wendig an  die  Verwendung  gebrannter  Ziegel  geknüpft  ist. 
Er  beruht  vielmehr,  abgesehen  von  der  nüchtern-kunst- 
widrigen Auffassung  vieler  ihm  zugefallenen  Bauaufgaben 
wesentlich  auf  der  gegen  frühere  Zeit  veränderten  Behand- 

*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  Buchhäitdlcnirelsen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  Dezogen  werden. 
Bai  B«»t*Uung«a  nach  dem  Ausland«  muß  der  Batrag  für  di«  gs- 
witnsdiUn  Büshar  suzugUeh  10  v.  H.  das  Pratsas  (für  das  Auslaaci- 
psrte)  Tarkar  aa  aas  clngsssndet  wardaa. 


lung  dea  Stoffes.  Seitdem  die  Maschine  die  Verarbeitung  der 
festen  Bergtone  ermöglicht  hat,  ist  neben  der  Dauerhaftigkeit 
die  reine  lebhafte  Farbe  der  Ziegel  ein  Ztel  für  die  Hersteller 
geworden.  Und  gerade  diese  gleichmäßig  scharfe  und  harte 
Pärbung  verhindert,  daß  sich  heutige  Ziegelbauten  dem  Bilde 
ihrer  Umgebung  harmonisch  einordnen.  Der  Vergleich  mit 
älteren  Werken,  die  sich  in  dieser  Beziehung  viel  günstige: 
verhalten,  aeigt  das  deuüich,  und  ich  konnte  die  aus  Süd- 
deutschland erschienenen  Herren  gerade  in  Braunschweig  auf 
verschiedene  ältere,  mit  Ziegelflächen  ausgestattete  Bauten, 
wie  die  alte  Wage  und  anderes,  aufmerksam  machen,  zum 
Beweis,  dal  ein  verständnisvoll  behandeltes  Ziegelbauwerk 
nicht  störend,  sondern  mit  wohltuend  warmem  und  mildem 
Ton  auch  in  andersfarbiger  Umgebung  aleht.  Es  ist  daher 
ungerecht,  wenn  man  in  süddeutschen  Städten  mehrfach  den 
Ziegelbau  seiner  scharfen  Farben  wegen  für  bessere  Stadt- 
teile behördlich  verboten  hat.  Solche  Verbote  sind  sogar 
schädlich  für  die  Denkmalpflege  und  Heimatpflege  im  weiteren 
Sinne,  denn  ihre  unmittelbare  Wirkung  muß  sich  auf  wenige 
Stellen  beschränken;  viel  stärker  wirken  sie  aber  mittelbar 
darauf  hin,  daß  der  Ziegelbau,  der  allein  schon  seiner  prak- 
tischen Vorzüge  wegen  immer  weiter  vordringt,  untergeord- 
neten, setner  Behandlung  nicht  gewachsenen  Kräften  zur 
Pflege  überlassen  bleibt.  Die  Folge  davon  ist  die  weitere 
Störung  unserer  Stadt-  und  Landschaitsbilder  durch  rohe,  in 
Form  und  Farbe  verletzend  wirkende  Bauten.  Nicht  verbieten 
sollte  man  den  Ziegelbau,  sondern  ihn  in  gesundere  Bahnen 
lenken,  vor  allem  auf  die  Aufnahme  milderer  und  in  sich 
feiner  abgetönter  Färbungen  durch  die  Verblendsiegelwerke 
dringen.  Technische  Schwierigkeiten  stehen  dem  kaum  ent- 
gegen, ca  handelt  sich  mehr  darum,  den  gewohnheitsmäßigen 
Widerstand,  den  die  Industriellen  sehr  tu  eigenem  Schaden 
allen  Anregungen  entgegensetzen,  zu  uberwinden.  Nur  so  Ist 
die  fortschreitende  Schädigung,  der  unsere  Denkmäler  durch 
die  Nachbarschaft  grellfarbiger  Ziegelbanten  ausgesetzt  sind, 
gründlich  zu  verhüten.  Gelegenheiten,  die  oben  aus- 
gekrochene Forderung  zur  Geltung  zu  bringen,  bieten  sich 
vielfach,  sie  werden  noch  vermehrt  werden  durch  daa  zu  er- 
wartende Gesetz  zum  Schutze  der  Straßen  und  Plätze  gegen 
Verunstaltung.  Einen  Anhalt,  in  welcher  Art  sich  diese  Ein- 
wirkung denken  läßt,  ist  darin  gegeben,  daß  man  in  älteren 
süddeutschen  Städten  schon  jetzt  sich  gegen  störende  grell- 
farbige Anstriche  durch  ein  behördliches  Einspruchsrecht 
schützt.  Der  Redner  schloß  seine  Ausführungen  mit  der  Auf- 
forderung, daß  alle  Handhaben,  die  sich  so  zur  Hebung  des 
Ziegelbaues  auf  einen  höheren  künstlerischen  Standpunkt 
bieten,  nicht  unbenutzt  bleiben  möchten  zum  Basten  der 
Denkmalpflege.  ™*v 


Brief-  and  Fragellasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Begugsquelten  entkält  d  r  BetngSi/uel/ert  ■  Naeiveiser. 
Tri!  }  de*  Trniindustrie-Kalenderx,  H-r  kostenlos  abgegeben  wird. 
An/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
Nur  abgedruckte  Antworten  am  <i<~M  Leserkreise  werden  he- 
tahlt;  eine  Antutort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie 
reklamefrei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verdeutlichung  der 
Frage  einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn 
sie  als  Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  amuseken  sind. 
Nennungen  von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  mu  gebrauchen. 
Verschwiegenheit  wird  zugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an 
Stelle  desselben  mit  Ruckstaben  unterzeichneten  Antworten  über- 
nimmt die  Scktijticitung  keine  Verantti'ortungJ 

Frage  10.  Einspruch  gegen  Errichtung  einer 
Fabrikanlage  Ick  soll  an  einem  gang  frei  gelegenen  P.'aiee 
auf  einem  Dorfe  eine  Schamotte fabrik,  deren  Oefen  sekundäre 
Lufieufühtung  erhallen,  daher  Rauchbelästigungen  so  gut 
wie  ausgeschlossen  sind,  erbaut  werden.  Die  Schornsteine 
sollen  40  m  hoch  werden,  etwa  300  m  von  dem  Fabrikbauplats 
liegt  ein  Park,  der  dem  Landrai  des  Kreises  gehört.  So- 
wohl der  Gewerberat,  als  auch  die  übrigen  Sachverständigen 
haben  Bedenken  gegen  die  Anlage  nicht  geäußert.  Dagegen 
verweigert  der  Landrat  die  Ausführung  des  Baues,  weit  er 
befürchtet,  daß  sein  Park  und  sein  ganges  Gut  durch  Rauch- 
belästigung an  Wert  verliert.  Es  wäre  mir  angenehm,  au 
erfahren,  wie  man  sich  am  schnellsten  gegen  solche  un- 
berechtigten Ansprüche  wehren  kann,  damit  der  Weilerbau 
nicht  lange  behindert  wird.  Kann  bei  Schamotteofen  mit 
sekundärer  Luftmuführung  von  Rauchbelästigung,  sowie  «s 
das  bürgerliche  GesetMbuch  vorsieht,  überhaupt  di«  Rede 
sei»)  Wird  durch  die  aus  den  Schornsteinen  kommenden 
geringen   Mengen  von    Wasserdampf  das    Waehslum  de* 
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Parkes  in  Mitleidensch afl  gesogen)  Wenn  ich  auf  den 
Hau  platt  der  Fabrik,  der  etwa  14  Morgen  groß  ist, 
aß  Wohnhäuser  mit  viel  niedrigeren  Schornsteinen  erbaue, 
an  welchem  Bau  mich  niemand  hindern  könnte,  würde  da 
die  Rauchbelästigung  für  den  Park  eine  nicht  tehnfach 
greller*    werden,    als    wie    durch  awei   Schornsteine  der 

dienen  ? 

Frage  10  a.  Bremneu  vom  Kalksteinsch  otu 
Brückt  ergeben  große  Mengen  Schotter  von  jo—ifo  mm 
Korngröße,  den  ich  nicht  mehr  in  meinem  Ringofen  brennen 
und  auch  nicht  anders  verwerten  kann.  Gibt  es  einen 
Schachtofen,  in  dem  man  diesen  Schotter  brennen  kann? 
Wie  groß  sind  deren  Kohlen  verbrauch  und  Bauhosten,  und 
bestehen  solche  Oe/en  bereits?  Mein  bisheriger  Kohlen- 
au/wand  im  Ringofen  beträgt  »6  —  jo  große  böhmische 
Feinkohle,  da  der  kristallinische  Urgebirgskalk  große  Hilae 
erfordert.  9 

Frage  tjr.  Daihaieeelofeu.  Es  war  dem  An/ragenden 
nicht  möglich,  im  Ringofen  Maueretegel  und  Drainröhren 
gleich  gut  mu  brennen.  Die  ersten  Antworten  stehen  auf 
Seile  at6a  in  Nr,  144.  a" 

5.  Antwort:   Zweifelsohne  Hegen  bei  Ihnen  grolle  Fehler 
im  Einsetzen  und  Brennen  Tor,  worin  ich  der  Antwort  3 
völlig  recht  gebe.   Es  ist  tut  allgemein  üblich,  Draioiöhren 
selbst  bis  zu  den  grollten  Abmessungen  im  Ringofen 
brennen.    Dali  der  Drainrohreinsatz  nicht  mit  dem  Da 
ziegeleinsaU  übereinander  bezw.  zusammen  zn  geschehen  bat, 
ist  wohl  selbstverständlich.   Es  müssen  beide  Gattungen  für 
sich  von  den  Soblkanälen  herauf  eingesetzt  werden,  wenn 
das    Ergebnis   befriedigen   soll.     Die  SoblkanMe  werden 
meistens  durch  Mauerziegel,  3  bis  4  hoch,  gebildet,  hierauf 
wird  eine  Flachschicht,  ebenfalls  aus  Mauerziegeln,  unter  Be- 
obachtung von  s  bis  3  cm  weiten  Fugen  gelegt.  Senkrecht 
zum  Brennkanal  muß  diese  Abdeckschicht  geschlossen  ein- 
gesetzt, d.  b.  die  Mauerziegel  müssen  ohne  Fuge  aneinander 
gesetzt  werden,  damit  der  Einsatz  sich  nicht  so  leicht  ver- 
schieben kann.    Die  Pagen  werden  deswegen  vorgesehen, 
damit  die  Schmauchdämpfe  ungehindert  abziehen  können. 
Aul  die  so  gebildete  Flachschicht  weiden  die  I  trainröhren  so 
hoch  aufrechutehend  eingesetzt,  bis  nur  noch  liegend  solche 
untergebracht  werden  können.   Bei  1  bis  3*  Kohrdurchmesser 
kann  man  schon  allerdings  bis  0,50  m  vom  Gewölbe  herunter 
mit  dem  Legen  der  Rohre  beginnen;  über  3*  empfiehlt  sich 
der  Einsatz  wie  oben  erwähnt.   Soll  der  Einsatz  den  Ver- 
schiebungen weniger  unterworfen  sein,  so  ist  noch  in  der 
Mitte  des    Rohreinsalzes  eine   Mauerziegelflachschicht,  wie 
angegeben,  zu  verlegen,  dies  wird  jedoch  erst  bei  größeren 
Ofenhöhen  notwendig  werden.   Sind  die  Heizlöcher  nach  der 
Längsrichtung  nicht  über  1  m  entfernt,  so  ist  es  unbedenklich, 
eins  ums  andere  in  der  Mitte  auszulassen.   Auf  die  richtige 
Verteilung  des  Einsatzes  im  Querschnitt  des  Brennkanals  ist 
außerdem  noch  in  Bezug  auf  einen  gleichmäßigen  Brand  be- 
sondere Sorgfalt  zu  verwenden.    Den  Feuergasen  ist  nicht 
nur  an  der  Sohle  Durchlaß  zu  gewähren,  sondern  auch  im 
übrigen  Einsatz.    Nur  wenn  hierauf  gehörig  Bedacht  ge- 
nommen ist  und  das  Brennen  ordnungsmäßig  erfolgt,  kann 
ein  gleichmäßig  gebranntes  Erzeugais  aus  dem  Ofen  kommen. 
Die  Dachziegel  können  Sie  in  gleicher  Höhe  wie  die  Drain- 
röhren einsetzen  lassen,  wenn  die  Brennschwinduog  nicht 
mehr  als  höchstens  4  v.  II.  betragt  und  hierbei  eine  Ver- 
unstaltung noch  aufgeschlossen  ist.   Aber  auch  hierbei  ist  es 
ratsam,  3—5  Schichten  von  unten  herauf  mit  Mauerziegeln  zu 
überlegen.    Ich  rate  Ihnen,  den  Ofenbetrieb  eine  Zeit  laog 
durch  einen  Praktiker  leiten  zu  lassen,  der  die  Mängel  gewiß 
bald  beheben  wird.  Nicola.4'4 

Frage  135a.  Sauggasmotor.  Die  Frage  „Dampf  oder 
Gas"  in  der  Ziegelindustrie  wird  von  weiteren  Antwort  - 
gtbern  wie  folgt  entschieden:  Nachtrag  tu  den  auf  den 
Seiten  et  18  und  aaas  in  den  Nummern  14t  und  149  ge- 
brachten Ausführungen.  7«' 

7.  Antwort:  In  der  .Neuanlage  der  Schmiedeberger 
Tonwerke,  A-G.  vorm.  G.  R  Frohne  zu  Bad  Schmiedeberg 
diente  eine  100  PS.  Sauggasanlage  als  Retriebskraft  für  sämt- 
liche Maschinen  einschl.  Dynamo  für  Kraft  und  Licht  Der 
Sauggasmotor  ist  seit  '/»  Jahr  in  Betrieb  und  arbeitet  bis 
jetzt  zur  vollsten  Zufriedenheit.  Bei  sorgfältiger  Wartung 
durch  einen  zuverlässigen,  peinlich  sauberen  Maschinisten 
kommen  Betriebsstörungen  nicht  vor.  Das  Kachsehen  und 
Reinigen  der  Ventile  und  des  Kolbens  braucht  bei  guter  In- 
standhaltung der  Reinigungsapparate  nur  verhältnismäßig 
selten,  alle  4—«  Wochen  zu  geschehen.   Ei  «fordert  bei 


einiger  Uebong  und  Geschicklichkeit  nur  wenige  Stunden 
Arbeit  und  kann  bequem  nach  Schluß  der  Arbeitszeit  vor- 
genommen werden.  Der  Sauegasmotor  hat  einen  dauernden 
Kraftrückhalt  von  10  v.  H.  und  einen  vorübergehenden  von 
15—  so  v.  H.  Die  Gesamibetriebskosten  übersteigen  auch  bei 
nur  Vi  Belastung  nicht  diejenigen  der  Dampfmaschinen  und 
Lokomobilen.  Fr.T» 

8.  Antwort:  Die  zum  Teil  sieb  widersprechenden 
Antworten  lassen  erkennen,  daß  die  Verfasser,  die 
sich  gegen  Gas  aussprechen,  solche  Anlagen  selbst 
nicht  längere  Zeit  unter  den  Fingern  gehabt  haben. 
Unterzeichneter  stand  vor  zwei  Jahren  auch  vor  der 
Wahl  „Dampf  oder  Gas"  und  hat  unerschrocken  trotz  des 
Geschreies  der  Lokomobillieferanten  eine  Sauggasanlage  ein- 
gestellt, die  mit  billigem  Abfallkoks  allen  Anforderungen 
entspricht,  die  man  an  Zuverlässigkeit,  schnelle  Betrieba- 
tereitscbaft  und  leichte  Bedienung  vom  wirtschaftlichen 
Standpunkte  aus  stellt.  Der  Betrieb  ist  billig,  ich  habe  mir 
in  ganz  kurzer  Zeit  gewöhnliche  Arbeiter  zur  Bedienung 
herangebildet  und  bin  auf  geprüfte  Kesselheizer  durchaus 
nicht  angewiesen,  weil  die  ganze  Bedienung  —  bei  richtiger 
Bauart  —  furchtbar  einfach  ist,  im  Verhältnis  zur  Dampf- 
maschine. Angenehme  Kesselprüfungen  und  Explosions- 
gefahr wegen  .Wassermangels"  fallen  weg,  noch  ist  der  die 
Anlage  bedienende  Arbeiter  In  der  Lage,  Kohle  zu  ver- 
geuden, weil  qualmende  Schornsteine  nicht  vorhanden  sind, 
wie  bei  der  Kesseianlage.  In  15  Minuten  sind  sämtliche 
Ventile  nachgesehen,  was  in  Zeilräumen  von  10—15  Tagen 
und  noch  länger  geschieht  und  kein  Kunststück  ist,  eine 
Generalreinigung  tut  jeder  gern  von  selbst.  Der  Generator 
wird  in  Pausen  von  i*/s — *  Stunden  mit  Abfallkoks  beschickt, 
indem  einige  Blccheimer  voll  oben  eingefüllt  werden;  der  Motor 
läuft  ohne  weitere  Bedienung,  als  daß  etwa  Vt — 1  stündig 
der  Rost  von  Schlacken  gelüftet  oder  solche  abgezogen 
werden.  Ein  Regulator  sorgt  dafür,  daß  bei  wenig  Kraft- 
abnahme auch  weniger  Gas  verbrannt  wird  und  folgedessen 
auch  eine  langsamere  Verbrennung  eintritt.  Ein  Nachbar 
von  mir  hat  seine  Ziegelei  mit  einem  gleichgroßen  Sauggas- 
motor ausgerüstet  und  ist  ebenfalls  ganz  zufrieden  damit. 

J.  Ludwig,  Fabrikdirektor,  Landeshut  L  Schles.7" 

9.  Antwort:  Ich  halte  das  nicht  beneidenswerte  Glück 
in  einer  Ziegelei,  die  als  Antriebskraft  einen  Sauggasmotor 
hatte,  als  Meister  tätig  zu  sein  und  will  einer  solchen  Axtlage 
die  Wirtschaftlichkeit  in  einem  anderen  Betriebe  gewiß  nicht 
absprechen,  aber  in  einem  Ziegeleibetriebe,  der  zeitweise 
mehr  oder  weniger  großen  Kraftschwaokungen  unterworfen 
ist,  sind  Gasmotoren  durchaus  nicht  angebracht.  Der  Motor 
war  35  PS.  stark  und  sollte  eine  Schneckenpresse  mit  Brech- 
und  konischem  Glattwalzwerk  für  1600  Stück  Reicbsmaß- 
ziegel  stündliche  Leistung  und  dazu  noch  eine  kleine  Dach- 
ziegelpresse (stündliche  Leistung  500  Stück)  antreiben. 
Der  Motor  versagte  aber  schon,  wenn  nur  annähernd 
steif  gearbeitet  wurde,  um  einen  ordentlichen  geradwinkligen 
Formling  zu  erzielen  und  so  mußte  dann  immer  die  Presse 
ausgeschaltet  werden,  damit  der  Motor  sich  wieder  auf  seine 
Umdrehungszahl  erholen  konnte.  Wurde  dies  versäumt  und 
mit  dem  Ausschalten  der  Presse  zu  lange  gewartet,  so  war 
die  Regel,  daß  der  Motor  ganz  stehen  blieb  und  die  ganze 
Mannschaft  zum  Antreiben  desselben  herangezogen  werden 
mußte,  um  die  Riemen  wieder  auf  die  Leerscheiben  zu  be- 
kommen. Was  dies  für  Betriebsstörungen  bedeutet,  wird 
jeder  einsichtsvolle  Ziegler  selbst  ermessen  können.  Wenn 
weiter  zu  Gunsten  von  Gasmoloren  behauptet  wird,  daß  die- 
selben keiner  Wartung  bedürfen,  so  muß  ich  das  Gegen- 
teil feststellen  und  sagen,  daß  zur  Bedienung  einer  solchen 
Anlage  nur  ein  ganz  zuverlässiger  pünktlicher  Mann  zu 
gebrauchen  ist,  der  während  des  Betriebs  das  Maschinen- 
haus auf  keine  Viertelstunde  verlassen  darf.  Der  einzige 
Vorteil,  der  zu  Gunsten  eines  Gasmotors  spricht,  ist  der 
sparsame  Brennstoffverbrauch,  der  aber  durch  die  übrigen 
Mängel  mehr  als  dreifach  aufgewogen  wird. 

M.  Schneider,  Ziegelmeister,  Süßen.™ 

10.  Antwort:  Da  in  Nr.  149  verschiedene  Urteile  über 
Sauggasmotore  abgegeben  werden,  die  nicht  der  Richtigkeit 
entsprechen,  glaube  ich  der  Sache  zu  dienen,  wenn  ich 
meine  wirklichen  Erfahrungen  Ober  einen  solchen  mit- 
teile. Die  meisten  Antwoitgeber  in  Nr.  149  sprechen  sich  au 
Ungunsten  der  Sauggasmotore  aus.  Ich  weise  diese  Be- 
hauptung entschieden  zurück.  Seit  zwei  Kampagnen  arbeite 
ich  mit  einem  15  PS.  Sauggasmotor,  welcher  ausgezeichnet 
arbeitet.  Ich  habe  die  Vorschriften  genau  befolgt  und 
bis  heute  noch  keine  Betriebsstörungen  gehabt.  Da  ich  einen 
sehr   schwierigen,  steiniges   Tom  habe,    als«  die  Kraft- 
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Übertragung  grolien  Schwankungen  unterworfen  ist,  so  kann 
ich,  glaube  ich,  am  besten  daiflber  urteilen.  Mein  Motor 
hat  bis  je«  immer  glatt  durchgezogen.  Bei  meiner  alten 
liegenden  SO  PS.  Dampfmasc  hine  gebrauchte  ich  in 
ii  Stunden  »s  Zentner  Kohlen,  und  der  Heizer  bekam  3  M 
läglich.  Jetit  gebrauche  ich  s  Zentner  Anlhracit,  Zeche 
Pörtingsieben  frei  Ziegelei  1,75  M.  Mein  Vorarbeiter,  welcher 
im  Akkord  mit  arbeitet,  besorgt  den  Motor  nebenher  und  be- 
kommt die  Woche  dafür  aotterdem  3  M.  Ich  bare  In  dieser 
Kampagne  tatsächlich  für  ssoo  M  Kohlen  weniger  gebraucht. 
Was  die  Abnutzung  des  Motors  anbetrifft,  so  habe  ich  bis 
jetzt  noch  keine  feststellen  können.  Sonntags  wird  ein  reiner 
Zünd<r  angeschraubt  und  das  Gasfentil  gereinigt,  eine 
Arbeit,  die  eine  Stunde  in  Anspruch  nimmt.  Nach  Schlutt  der 
Kampagne  nehme  ich  den  Kolben  heraus  und  brenne  die 
Gasrohre  aus,  andere  Arbeiten  sind  nicht  erforderlich.  Ich 
für  mein  Teil  werde  nie  wieder  auf  Dampf  zurückgreifen, 
auch  steht  meine  Anlage  meinen  Herrn  Kollegen  jederzeit 
zur  Besichtigung  frei. 

Ziegeleibesitzer  Carl  Zierach,  Helleberg  bei  Benniehausen. 

;« 

Fragt  ijöd.  IVasserhetung.  Aus  einem  Teich»,  der 
etwa  aoo  m  vom  Kesselhaus  entfernt  ist,  und  dessen  Wasser- 
spiegel etwa  3  m  unter  Kesselhanssohle  Hegt,  sollen  stündlich 
aooo  l  stur  Kesselspeisung  entnommen  werden.  Auf  ver- 
schiedene Möglichkeiten  der  Wasserentnahme  ist  auf  S.  anS 
in  Nr.  14t  hingewiesen.  ™ 

j.  Antwort:  Wenn  Sie  die  Wasserforderung  durch 
Hand  bewirken  wollen,  dann  empfiehlt  sich  die  Anwendung 
einer  doppellen  Diaphragmapumpe,  die  von  iwei  Frauen  oder 
Mannern  gedreht  wird.  Diese  beiden  Leute  können  in  einer 
Stunde  bequem  so — ss  cbm  fördern,  sodall  Ihr  Bedarf  für 
etwa  10 — is  Stunden  bei  Vorhandensein  genflgend  grotter 
Sammclgetätte  vor  oder  nach  der  allgemeinen  Arbeitszeit  von 
zwei  Leuten,  vielleicht  im  Akkord,  gepumpt  werden  kann. 
Wollen  Sie  Dampf  zu  der  Wasserförderung  anwenden,  dann 
könnten  Sie  einen  Pulsometer  aufstellen.  Haben  Sie  elektrischen 
Strom  zur  Verfügung,  dann  empfiehlt  sich  die  Aufstellung 
einer  elektrisch  betriebenen  Zentrifugalpumpe.      E.  W.7« 

3.  Antwort:  Die  Leistung  einer  Kessel-Speisepumpe 
mutt  für  alle  Vorkommnisse  grott  genug  sein,  sie  muß  noch 
genügen,  wenn  durch  irgend  einen  Umstand  die  Maschine 
einen  erhöhten  Dam  p  fv  er  brauch  aufweist  Für  die  Höchst- 
leistung der  Pampe  soll  man  das  1,5  fache  des  Dampfver- 
brauches  der  Höchstleistung  der  Dampf  verbrauchenden 
Maschinen  zu  Grunde  legen.  Ferner  soll  die  Pumpe  imstande 
sein,  in  der  halben  Zeit  die  obige  Wassermenge  zu  fördern. 
Ich  nehme  an,  dal  die  angegebene  Menge  Wasser  von  aooo  1 
in  der  Stunde  nach  den  eben  gemachten  Voraussetzungen  als 
Höchstleistung  zu  fördern  ist.  Eine  Duplex-  oder  Worthington- 
Dampf-Speisepumpe  für  eine  gewöhnliche  Leistung  von  aooo  1 
stündlich  wird  dem  Geforderten  nachkommen.  Eine  solche 
Pumpe  kostet  etwa  380  M.  Sie  können  aber  auch  jede  andere 
Kessel  Speisepumpe  (Kolbenpumpe)  für  diesen  Fall  verwenden. 
In  jedem  Falle  müssen  Sie  so  nahe  wie  irgend  möglich  an 
der  Pumpe  einen  richtig  gebauten  Saugwindkessel  anbringen, 
um  nicht  gleich  von  vornherein  bei  der  langen  Saugleitung 
das  Arbeiten  der  Pumpe  in  Frage  zu  stellen.  Ebenso  mutt 
ein  Rückschlagventil  am  Anfang  der  Saugleitung  eingebaut 
werden.  Die  Saugleitung  mall  nach  der  Pumpe  zu  steigend 
angeordnet  werden,  damit  Luftansammlungen  in  der  Leitung 
vermieden  werden.  Das  Saugrohr  muß  für  die  wirtschaftlich 
günstige  Wassergeschwindigkeit  einen  Durchmesser  von  40  mm 
erhalten.  Unter  wirtschaftlich  günstiger  Wassergeschwindigkeit 
versteht  man  diejenige,  bei  welcher  die  Anlagrkosten  des 
Motors  plus  Anlageküsten  der  Leitung  plus  kapitalisiertem 
Betriebskostenaufwand  ein  Geringes  werden.  Eine  Pampe,  ange- 
trieben durch  Wellenleitung,  erfordert  etwa  1  PS.,  wenn  die- 
selbe die  angegebene  Wassermenge  in  einen  Kessel  von  10  at 
Ueberdruck  fördern  soll;  der  Preis  einer  Pumpe  zum  Kessel- 
spe isen,  angetrieben  durch  Wellenleitang,  schwankt  je  nach 
Ausführung  zwischen  100  und  350  M.  Eine  solche  Pumpe 
kann  nur  so  lange  den  Kessel  speisen,  wie  die  Wellenleitung 
läuft,  die  Dampfpumpe  ist  unabhängig  davon,  und  ich  empfehle 
Ihnen,  sich  zur  Wahl  einer  solchen  zu  entschlietten. 

Kempe.7« 

4.  Antwort:  Für  den  gedachten  Zweck  der  Wasser- 
versorgung kann  Ihnen,  aus  Gründen,  die  an  dieser  Stelle 
schon  öfter  hervorgehoben  worden,  als  sehr  zweckmäßig  ein 
Heiftluftmotor  empfohlen  werden.  Die  Vorteile  sind:  billige 
Anschaffung«-  und  Erhaltungskosten,  konzessionsfreier,  leichter 
Bttritb,  auch  durch  «in«  jugendlichen  Arbeiter  nach  einer 


einstündigen  Einführung,  billiger  Betrieb,  leichte  und  schnelle 
Aufstellung.  Glückauf!'« 

5.  Antwort:  Die  Hubhöhe  ist  nicht  erheblich.  Sofern 
das  Wasser  rein  und  ohne  schlammige  Beimengungen  ist, 
dann  Ut  die  Membran-  oder  Diaphragmapunpe  zu  wühlen. 
Sind  aber  auch  nur  gelegentlich  Uneinigkeiten  durch 
Schlamm  zu  befürchten,  dann  ist  unbedingt  keine  Zentrifugal- 
pumpe  aufzustellen.  Firmen  finden  Sie  im  Berugfquellen- 
nachweiser,  wie  dieser  alljährlich  mit  dem  TonindusUie- 
kalender  zusammen  von  der  Tonindustrie-Zeitung  heraus- 
gegeben wird.  Hugo  Beyer,  Jacobedorf.74' 

6.  Antwort:  Dem  ersten  Antwortgeber,  welcher  einen 
Elektro-,  Benzin-  oder  Petroleummotor  als  die  einzigen  Arten 
für  Ihre  Wasserhebung  bezeichnet,  sei  mitgeteilt,  dal  es  noch 
eine  andere  Lösung  der  Frage  gibt.  Ich  setze  dabei  voraus, 
datt  keine  Anhöhe  von  mehr  als  8  oder  9  m  über  dem 
Wasserspiegel  des  Teiches  zu  überwinden  ist  Ist  dies  der 
Fall,  so  ist  die  einzige  billigste  und  im  Betrieb  sicherste 
Wasserfördernng  für  Sie  eine  unmittelbar  von  der  Welle 
Ihrer  Dampfmaschine  aus  angetriebene  Kolbenpumpe.  Die 
Wasserzuleitung  zu  Ihrem  Kesselhaus  w9re  dann  folgende: 
Ganz  gleichgültig,  ob  das  Land  zwischen  Teich  und  Kessel- 
haus eben  oder  wellenförmig  ist,  mülte  die  zu  verlegende 
Rohrleitung  so  vorgesehen  werden,  dal  vom  niedersten 
Wasserspiegel  des  Teichs  bis  Rohr  nicht  mehr  als  6'/t  m 
Höhe  herauskommen.  Seibit  wenn  Sie,  um  den  Graben  nicht 
zu  sehr  tief  machen  zu  müssen,  einen  Umweg  einzuschlagen 
gezwungen  waren,  würde  ich  nicht  allein  nur  wegen  der 
Sicherheit  des  Betriebes,  sondern  hauptsächlich  noch  der 
wesentlich  billigeren  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  halber 
entschieden  zu  einer  derartigen  Pumpenanlagc  raten.  Wie  au» 
dem  Bilde  ersichtlich,  sind  a  Schächte  notwendig,  neben  dem 
Teich  der  Teichschacht  und  neben  dem  Kesselhaus  der 
Kesselbausschacht.  Damit  die  Anfangsleitung  jederzeit  nach- 
gesehen und  etwaiger  Schmutz  von  dem  Schacht  entfernt 
werden  kann,  wird  der  Sauger  etwa  10  cm  über  der  Sohle 
des  Schachtes  angebracht.  Die  Rohre  werden  wie  sonst 
üblich  vom  Schacht  bis  zum  Kesselhaus  etwa  130  cm  in 


die  Erde  verlegt,  unter  oder  neben  dem  ein  Schacht  von 
wenigstens  1  m  tiefer  als  Niederstwasserspiegel  des  Teichs 
in  gelegt  wird,  entweder  aus  Beton,  oder  auch,  weil  billiger, 
aus  genügend  starkem  Ziegelmauerwerk  mit  Zementmörtel 
vorsichtig  gemauert,  um  durchaus  wasserundurchlässig  zu 
sein.   In  diesem  Schacht  wird  obiges  Rohr  weiter  gelegt  bis 
5  oder  10  cm  oberhalb  Schachtsohle,  an  beiden  Enden  der 
Leitung  wird  ein  dem  Rohr  entsprechendes  Ventil  ange- 
bracht, um  von  oben  geschlossen  werden  zu  können.   Ist  die 
Leitung  soweit  fertig,  ist  nur  noch  notwendig,  vom  Teich 
Wasser  in  den  Teichschacht  zu  lassen  und  in  den  Kesselhaus- 
schacht soviel  Wasser  zu  gietten,  bis  das  Röhrende  im  Waaser 
steht,  hierauf  werden  erst  beide  Ventile  geöffnet  und  das 
Wasser  strömt  In  den  Kesselhausschacht,  bis  beide  Wasser- 
spiegel gleich  sind.   Sobald  nun  die  Pumpe  in  Tätigkeit 
kommt  strömt  von  dem  Teich  her  in  demselben  Grade 
Wasser  zu,  wie  verbraucht  wird,  nur  mutt  die  Rohrleitung 
genügend  weit  sein.    Der  Wasserspiegel  im  Kesselhaus  ist 
während  des  Betriebes  um  einige  cm  niedriger  als  im  Teich. 
Falls  Bedenken  irgend  welcher  Art  vorliegen  sollten,  können 
Sie  sich  von  der  Zuverlässigkeit  dieser  Art  der  Wasset- 
suleitung  selbst  Überzeugen.    Sie  nehmen  s  Eimer  oder 
Tonnen,  füllen  beide  etwa  5/s  ™it  Wasser,  biegen  eine  dünne 
Wasserleiiungsröhre  U-förmig.  füllen  diese  Röhre  ebenfalls 
mit  Waaser,  stecken  an  jedes  Ende  einen  Korkstopfen  und 
tauchen  dann  je  ein  Ende  des  Rohres  in  je  ein  Wassergefäii, 
ziehen  unterhalb  Wasserspiegel  beide  Stopfen  aus  und  der 
Apparat  ist  betriebsfertig.    Jetzt   nehmen  Sie  immer  aus 
einem  der  Gefälle  das  Wasser  heraus  und  leeren  es  in  das 
andere,  und  keins  von  beiden  wird  sich  leeren,  so  lange 
Wasser  in  einem  der  Gefäie  vorhanden  ist    Vor  dem  In- 
betriebsetzen müssen  die  Rohre  mindestens  auf  10  at  geprüft 
werden.  Gautt?« 
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Geschäftliches. 

Aenderangen. 

I.  H.  Vereinigte  Harzer  Kalkindustrie. 
Robert  Plate  ist  Prokura  erteilt,  ae 
Posen.  Dampfton  werk  Rataj  Erich  Keneier  &  Co, 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  der  bisherige  Gesellschafter 
Ferdinand  Bruck  alleiniger  Inhaber  der  Finna.  ae 
Epplngen.  Dampfziegelei  Gemmingen  von  Betz  &  Cie. 
Die  Prokura  des  Kaufmanns  Gottlieb  Tbierstein  ist  erloschen 
Hannover.    Altenbekener  Kalkw 


nähernd  20  M  für  1000  Ziegel  ab  Ofen.  Während  im  vergangenen 
Frühjahr  vorübergehend  ein  Mangel  an  Bsuziegeln  eintrat  ist  ein 
solcher  in  der  kommenden  Bauzeit  wohl  nicht  zu  befürchten,  da 
die  augenblicklichen  Bestünde  um  etwa  16  "' 
sind  als  im  Vorjahre. 


A  -G 


ae 

Kaufmann 


Wilhelm  von  der  Heydt  in  COln  a.  Rh.  und  Kaufmann  Carl  Bresscr. 
Berlin,  sind  aus  dem  Aufsiobtwat  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Lüdenscheid.  Lüdenscheider  Dampfziegelei  FelU 
Strunden.  Der  Khefrau  Kaufmann  Felix  Strunden  zu  Lüden- 
scheid ist  Prokura  erteilt.  sc 

Stuttgart.  Württ  Geschäftsstelle  für  Dachziegel,  G.  m 
b  H.    §  !i  des  Gesellschaftevertrages  ist  geändert  worden.  ae 

Neue  Firmen. 

Crefeld.  Kingofenziegelei  Bilstein.  G.  in.  b.  Ii.  Zweck: 
Errichtung  eines  Ringofens  nebst  Arbeiterwohnungen  und  Schuppen 
sowie  die  Herstellung  von  Ziegeln.  Stammkapital:  85  000  M.  Ge- 
schäftsführer: Wilhelm  Biermann,  Appreturbcsitzer  in  Crefeld  und 
Kmi)  Frielinghaus,  Bäckermeister  in  Kotthauserheide  bei  Vorde  in 
Westfalen.  K 

Plauen.  Louis  Güther,  Zementsteinfabrik  Inhaber: 
Zomentsteinfabrikant  Louis  Friedrich  Güther  daselbst.  K 

Halle,  Saale.  Weber-Bisenbeton,  G.  m.  b.  H.  Stamm- 
kapital: IUOO00  M.  Zweck:  Ausführung  von  Beton-,  Kisenbcton- 
und  anderen  Bauten  im  In-  und  Auslande  nach  dem  System  des 
Ingenieurs  Weber  und  anderen  sowie  der  An-  und  Verkauf  von 
Baustoffen  und  Gerätschaften.  Geschäftsführer:  Ingenieur  Carl  Weber 
in  Halle  a.  S.  E 

Bomat.  Franz  Winiarz.  Inhalier:  Ziegeleibesitzer  Franz 
Winiarz  zu  Bomst.  4WF. 

Verkaufs- Vereinigungen. 

Hellbronn.  Ziegelverkaufskontor  Heilbrouu,  G  tu 
h  II  Die  Vcrtrcbiingsbefugnis  des  Geschäftsführers  IJöggeluiann  ist 
beendet.  Nunmehr  ist  Kuufinarm  Gottlieb  Thierstein,  hier,  Geschäfts- 
führer, ve 

Neuwied.  Itln'i n ische r  Seh we mmstetn  -  Verkauf s- 
vurein,  ti.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  mit  dem  1.  Januar  1907 
aufgelöst.  Liquidatoren  sind:  Buchhalter  Albreeht  Wagner  und 
Buchhalter  t.'ari  Bärentbai,  beide  zu  Neuwied.  ve 

Diez.  Verkaufsverein  für  Grau-  und  Weißkalk, 
(i.  m.  b.  II.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  geändert  Geschäftsführer 
lleimanu  Müller  ist  gestorben  und  ein  Nachfolger  nicht  gewählt. 
Die  Geschäftsführung  wird  allein  von  dem  Begierungsbaumeister 
Wilhelm  .Schäfer  ausgeübt.  ve 

Halle  a.  S.  Verkuufsvereln  m itteldeutscher  Zement- 
werke, (I.  m.  b.  B.  Das  seit  zwei  Jahren  bestehende  mittel- 
deutsche Zeuieuteyndikat  ist  am  I.  Januar  in  Liquidation  getreten. 
Es  ist  jedoch  nach  langwierigen  Verhandlungen  gelungen,  ein 
neues  Syndikat  unter  der  Firma  Verkaufsverein  mitteldeutscher 
Zementwerk«  1907  bis  1911,  G.  m.  b.  H.,  zu  Halle  a.  S.  ins  Leben 
zu  rufen.  Dem  neuen  Syndikat  sind  sämtlich»  Mitglieder  des  alten 
Syndikats  beigetreten,  mit  Ausnahme  der  Aktiengesellschaft  Port- 
lamlzetuciitwerK  Berka  a.  Ilm.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Georg 
Minkler  in  Halle  a.  S.  Zweck:  An-  nnd  Verkauf  von  Zement  so- 
wie der  F.rwerb  oder  die  Beteiligung  von  oder  an  Zementwerken 
oder  deren  Betrieb  und  ferner  Ankauf  und  Ablösung  von  Be- 
teiliguiigsrifferu  unter  Berücksichtigung  des  im  $  U  des  IJvfenmgs- 
vertiTiges  vorgesehenen  Ausnahmefalles,  der  Abschluß  von  Kartell- 
verträgen, überhaupt  die  V  ahrunu'  gemeinsamer  Interessen  der  Ge- 
sellschafter nls  Besitzer  von  Zementwerken.  Stammkapital: 
121  400  M.  ve 

Dortmund.  Dortmunder  Verkaufsverein  für  Ziegelei- 
fabrikate,  A.-G.  Das  leute  <  ieschäftsjahr  war  wohl  eines  der 
besten  seit  Bestehen  der  Gesellschaft.  Infolge  der  Hotten  Bau- 
tätigkeit war  die  Nachfrage  nach  Ziegeln  das  ganze  Jahr  hindurch 
äußerst  lebhaft.  Auch  gelang  es  den  eifrigen  Beinühnngeu  de»  Vor- 
stände» fast  alle  noch  außenstehenden  Hefen  zum  Eintritt  in  den 
Verkanfsverein  zu  bewegen.  Während  zu  Beginn  des  .bdlre*  1900 
dem  Verein  32  Ringofen  mit  IHC  Millionen  Ziegeln  .lahresbefeiligung 
angehörten,  waren  es  um  Jahresschlüsse  "17  tiefen  mit  lt>2  Millionen 
Heteiligunjf.  Da  auch  bei  der  allergünsli^ten  (ieschäftAla;:e  eine 
»olehe  Herst'-llungsmcnire  hier  wohl  niemals  abgesetzt  weiden  kann, 
so  wurde  für  das  letzte  Juhr  eine  ||cr*te]limgseinachrunkung  von 
25  v.  II.  besohh vssen,  sodoß  rund  121  000000  Ziegel  hergestellt 
werden  sollten,  Dazu  kam  uu>  1905  ein  Bestand  von  etwa 
29  Millionen,  sodaß  insgesamt  dein  Verkaufskontor  rund  1,'nl  Mill. * 
Ziegel  zur  Verfüsung  standen.  Davon  wurden  verkauft 
K«;  22$  199  Stork  ixlt-r  Gü  v.  II.  der  .lalm-sb'teiligung.  *>7  v.  II.  der 
beschlossenen  Erzeugung  und  71  v.  H.  von  Bestand  und  Soll-', 
ei-zeiiguna.  Zum  \ -t^U  i.-h  sei  erwiihnt.  daß  I9<'5  SS32:;<i00  Zievel 
oder  .Vi  v.  II.,  liKil  K2  433  0U0  oder  04,:.  v.  II.  und  1903  73  000  0001 
oder  4$  v  II.  der  jeweiligen  Jaliresbetciliguug  abputzt  wert 
konnten.    Der  Verkaufspreis  betrug  das  ganze  Jahr  hindurch  u- 
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Bkensuml.  ]>ic  Lage  ist  unverändert  E«  wird  hauptsächlich 
uach  auswärts  geliefert  Kalksandsteine  hemmen  den  Absatz. 
Dachziegel  gehen  gut  ab.    Die  Aussichten  sind  noch  ungewiß. 

Rendsburg.  Die  Bautätigkeit  ruht  vollständig.  Die  Preise 
sind  unverändert,  Das  Frühjahr  läßt  guten  Absatz  erwarten. 

Klei.  Die  Bautätigkeit  hat  mit  Rücksicht  auf  die  vorge- 
schrittene Jahreszeit  nachgelassen.  In  Anbetracht  obigen  Umstände» 
ist  der  Alwatz  ein  geringerer  geworden,  jedoch  ist  dadurch  wegen 
der  guten  Aussiebten  zum  nächsten  Frühjahr  irgend  ein  ungünstiger 
Einfluß  auf  die  Marktlage  nicht  eingetreten.  In  Anbetracht  dessen 
haben  sich  die  Preise  unverändert  in  der  bisherigen  Höbe  erhalten. 
Der  Betrieb  ist  z.  Z.  etwas  eingeschränkt  worden,  und  infolge  der 
verminderten  Nachfrage  haben  sich  auf  den  Ziegeleien  schon 
ziemliche  Bestände  angesammelt,  ohne  jedoch  Anlaß  zu  Bedenken 
zu  geben.  Der  Umsatz  in  Ziegeln,  sowie  Kalk  und  Zement  war 
im  Jahre  190C  ein  uugemein  reger.  l>ie  Uinaatzzahlcn  überstiegen 
die  des  V  orjahres  teilweise  um  mehr  als  50  v.  II.  Erwähnt  werden 
muß  hierbei  freilich,  daß  hier  im  Jahre  1905  ein  langwieriger  Aus- 
stand der  Bauhandwerker  herrschte.  Bislang  sprechen  alle  Anzeichen 
dafür,  daß  die  jetzige  selur  günstige  Lage  des  Baustoffhandels 
auch  bis  weit  hinein  in  das  Jahr  1907  andauern  wird,  ungeachtet 
der  in  Aussicht  stehenden  Erhöhungen  der  Lohne.  Für  den  Handel 
mit  Ziegeln  und  anderen  Baustoffen  eröffnet  sich  daher  auch  im 
neuen  Jahre  1907  die 
Absatz. 

Labeck.  Nachdem  die  Frostzeit  vorbei  ist,  fängt  die  Bau- 
tätigkeit langsam  wieder  an.    Die  Hintermauerungsaegel  finden 


und  auf  Wunach  der 
bis  jetzt  in  keiner  Webe  einen  fühlbaren  Einfluß  ausgeübt.  Die 
Preise  sind  zufriedenstellend  und  neigen  zum  Steigen.  Augenblick- 
lich ruhen  die  Hauptarbeiten,  die  Maschinen  werden  nachgesehen, 
in  Stand  gesetzt  zum  Kampf  für  die  neue  Betriebszeit  Die  Lager- 
bestünde  sind  sehr  zusammengeschmolzen  und  auf  einigen 
Ziegeleien  fast  ganz  geräumt,  Die  Aussichten  für  den  Absatz  im 
neuen  Jahre  sind  im  ganzen  günstig. 

Rostock  1.  M.  Die  Bautätigkeit  hier  und  in  den  benachbarten 
Badeorten  ist  rege  und  verspricht  für  Frühjahr  groß  zu  werden. 
Hintormaueruiigszicgel  finden  flutten  Absatz.  Zu  Kalksandsteinen 
herrscht  kein  rechtes  Vertrauen,  auch  die  ungünstige  Lage  dieser 
Fabriken  vermag  gegen  die  Preise  für  Ziegel  nicht  heran.  Die 
Preise  bewegen  sich  in  steigender  Richtung,  da  die  Lager  sehr 
klein  sind.  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  gegen  Kasse 
oder  Dreimonatswechsel  mit  Hypotbekenhinterlage.  Nur  eine 
Ziegelei  hat  Winterbetrieb,  auf  allen  anderen  ruht  der  Betrieb. 
Die  Lagerbestände  sind  nur  klein.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind 
sehr  gut 

Hamburg.  Die  l>age  ist  unverändert  still.  Bei  dem  Frost- 
wetter ruht  die  Bautätigkeit. 

Stade»  Prov.  Haanov.  Der  Frost  verhindert  das  Bauen,  es 
wären  sonst  noch  viele  Bauten  im  Gange.  Deshalb  finden  Hinter- 
mauerungsziegel  schwachen  Absatz.  Die  Kalksandsteine  machen 
starken  Wettbewerb  und  werden  in  Harburg  nicht  verwandt.  Augen- 
blicklich herrscht  für  Frühjahrabnalune  regere  Nachfrage.  Hoffent- 
lich ziehen  die  Preise  an.  IMe  Bedingungen  sind  sehr  verschieden. 
Der  Ziegelclbetricb  ruht.  Es  wird  annähernd  die  halbe  Jahres- 
erzeugung auf  dem  Platze  Btehen.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von 
Hintcrmauerungsziegeln  sind  anscheinend  bessere. 

Stettin.  Bei  vollständigem  Daniederliegen  der  Bautätigkeit 
ruht  der  Absatz  an  Hintcrmauerungsziegeln  ganz.  Die  Preise  sind 
gedrückt  und  manchmal  so  billige  Angebote  am  Markt,  daß  sie  nicht 
die  Herstellungskoston  decken,  dabei  wird  noch  ein  längeres  Ziel 
beansprucht.  Kalksandsteine  werden  hier  garalcht,  Schlackensteinu 
nur  auf  einem  Werke  hergestellt;  diese  haben  jedoch  keinen  Einfluß 
auf  die  Marktlage  der  Ziegel.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist 
bis  auf  das  Abbrennen  der  Formlingc  eingestellt.  Die  l.Agerbestäud<- 
sinrl  auf  den  meisten  Ziegeleien  bedeutend,  und  es  wird  wohl  einer 
größeren  Bctiicbseiuschräukuiig  für  das  nächste  Jahr  bedürfen,  um 
nicht  durch  ein  zu  großes  Angebot  von  Ziegeln  die  Marktlage  noch 
mehr  zu  verschlechtern,  denn  die  Ausdichten  für  die  nächste  Zeit 
«ind  noch  immer  trostlos. 


'i  1'mfasseud  Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Oldenburg,  Lübeck. 
Bremen,  Mecklenburg,  l'ommern,  Brandenburg,  Provinz  und  König- 
reich Sachsen,  Anhalt,  Thüringische  Staaten,  Braunschweig  und 
Hannover.  (Der  Ziegelmarkt  mit  den  4  Gruppen  Nord-  und  Mittel- 
deutschland, Ostdeutschland,  Westdeutschland  und  >u  ideuUohlaud 
jerschelnt  monatlich  einmal.  Vergleiche  Süddeutsch latid  S.  7»  und 
|die  Ziegelpreise  auf  S.  78  und  SN.  Leber  deu  Vcrbiendziegel- 
, markt  wird  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahr,*  ein  Sonder- 
veröffentlicht,  vergl.  S.  «7 .) 
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Bemerkungen 
-)  Preise  frei  Schiff  T 
i)  Preise  ah  Waggon 


')  Preise  frei  Bau.    »,  Keiohsinali.       Mafi  23   I ! 


Preise  frei  Schiff  Ziegelei.    ')  Preise  ab  Hat/;  vergl.  >.         *i  Vollzieeel. 

»r-  Rot:  glasiert  90  M     >'i  Kot.:  glasiert  11h  \|. 


Mut  2.;  II  •  6.5  ml.    i  Preis»  ab  Lagerplatz  Kostocs 
l.oclmegei     1,1    Prem-  frei  Kingnugithahnhof  Berlin 
>«)  Vubrb.br  am  l'la-ze  5  \1  für  da«  Tausend. 


Wittenberge,  Ber.  Potsdam.  Di,-  Lage  ist  unverändert.  Bei 
reger  Bautätigkeit  ist  der  Absatz  leidlich  befriedigend.  Die  Vorräte 
durften  bis  zu  Beginn  der  neuen  Erzeugung  geräumt  »ein. 

Berlin.  Von  dun  für  den  Berliner  Kaumarkt  in  Frage 
kommenden  Bezirken  Brandenburg,  Doberitz,  Herzfelde.  Miucnwaldc, 
l'awesin  und  Zehdenick  liegen  folgende  Berichte  »or: 

Brandenburg  a.  H.  Die  Bautätigkeit  stockt  intolge  des 
Frostes  vollständig.  Aus  diesem  Grunde  liegen  auch  keinerlei  An- 
fragen für  Ziegel  vor.  Der  hohe  Bankdiskont  verschlechtert  dir 
schon  schlechte  Zahlungsweise.  Nennenswertes  Luger  bat  keine 
der  Ziegeleien  hiesiger  liegend,  sodaß,  wenn  der  llankdiskont 
niedriger,  somit  die  Bautätigkeit  im  Frühjahr  wieder  belebter  wird 
für  Ziegel  hohe  Preise  gezahlt  werden  müssen.  Dies  vorausfehend 
halten  die  Abgebcr  mit  Verkäufen  zurück. 

Dbberitz-Milow -Plitzerbe,  lufulgc  •  ingr'r.-ietieii  starken 
Frostes  Ende  ]>ezeuiber  hat  die  Bautätigkeit  gänzlich  eingestellt 
werden  müssen,  ebenso  der  Wasserverkehr.  Für  Buhnziegcl  ist  bei 
höheren  Preisen  bessere  Nachfrage.  Die  Zahlung  bat  4  Wochen 
nach  Ablieferung  zu  erfolgen.  Auf  den  Ziegeleien  werden  nur  noch 
die  vorrätigen  Fonnlinge  gebrannt  Die  Lagerbestande  sind  ver- 
mehrt, und  nehmen  wöchentlich  zu.  Die  Auasichten  auf  -\lnsatz 
sind  vorläufig  sehr  genug. 

Herzfelde.  Die  Bautätigkeit  war  im  Dezember  nicht  sehr 
rege.  Der  Absatz  am  ttite  war  flott-  Kalksandsteine  werden  sehr 
billig  angeboten.  Man  nimmt  für  Bahnziegel  Kode  Januar,  Anfang 
Februar  eine  Preissteigerung  an.  Die  Zahlung  hat  ain  15.  des  der 
Lieferung  folgenden  Monats  zu  erfolgen.  Auf  den  Ziegi-leh-n  i«t 
der  übliche  Winterbetrieb.    Die  Lagerbestande  sinil  klein. 

Mittenwalde.  Die  Bautätigkeit  ruht  infolge  d--*  eingetretenen 
Frostes  und  starken  Sehneefalles  Tollstiindig.  und  infolgedessen  ist 
auch  der  Absatz  in  llinternutueniugsziegeln  uur  m-Iu-  mäßig  ge- 
wesen l.He  Preise  sind  gegen  den  vorig.-i)  llericht  unverändert. 
Die  Oefen  sind  fast  noch"  sämtlich  im  Betrieb,  sonst  hesrbranken 
sich  die  Arbeiten  nur  auf  Abräumen  des  Tom-s  in  den  Gruben 
Die  Ijmr-rben'ai.de  *jud  hierorts  infolge  de*  FrrKU»  etteis  ziemlich 
erheblieb,  doch  ist  ein  grober  'D  il  fest  'vrkaul't.  »-dal-  viel  Aussicht 
vorhanden  ist,  ilaü  !.«•!  iluttcm  Winti-rai.vitJ.  >b"  II. stunde  zun) 
Frühiahr  griißtenteiis  geiäumt  sind. 

Pftwcsin.  Die  Bautätigkeit  Ut  bei  dem  Frost,  ringe*! «llt.  Der 
Absatz  in  Bintermauerungsziegeln  ist  gui    diese  gehen  ilett  j»tzt 


auf  der  Bahn  ab.  Die  Kalksandsteine  drücken  Sehr  auf  die  Pi 
Sobald  billigeres  Geld  zu  haben  ist,  «erden  di<-  Preise  wieder  hoher 
gehen  Die  Lieferung  au  die  Kundschaft  geschieht  nur  gei;en  Kass-v 
Die  Jjigerbeitaude  sind  sehr  gering,  die  Ituimverladung  geht  Hot'. 
Die  Aussiclit.":  auf  Abs:iU  von  llintenuaiieningweie^etn  siirl 
l-isher  gute. 

Zehdeniok.    Kin  eingehender  lieri.bt  ist  dieses  Mal  nicht  gut 
mOglieb,  da  mit  dem  lilötzlich  eingetretenen  Frust  ein  vullsUndiger 
Stillstand  sowohl  hinsichtlich  der  Verladung  als  auch  der  Verar- 
beitung der  Ziegel  eingetreten  ist.    Wie  lange  letzterer  sieh  bemerk- 
bar  machen  wird,  hangt  vou  den  Wilterutigsvcrhiiltuisseo  ub.  Kiti< 
Verladung  hätt>'  sieh  mit  Ablauf  dieses   Monats  auch   nicht  nieSii 
ermöglichen  lassen,   da  einerseits  die  Schiffer   nicht    mehr  geneigt 
waren,  Ladungen  einzunehmen,  andererseits  die  Schleusen  auf  einige 
Monate    vom    1.  .lauuai    gescbluisen    wenleu     bei  einigermaßen 
günstigen)  Mauer« ett»'i  werden  ja  diejenigen  Ziegeleien,  welche  in 
<ler  Ijige  lind,  mit  Hahn  zu  verluden,  sehr  Sohnenden  Absatz  linden 
\bschl.is3i\  mit  dem  Aufgang  der  Schiffahrt  y.tt  liefern,  sind  teilweise- 
schon  getätigt  und  zwar  zu  annähernd   den  llerbstiireiseu.  Doch 
herrscht  auf  beiden  Seiten  «och  zi unliebe  Zurückhaltung,  glauben 
doch    die    Abnehmer    in    Kücksicht    der   ungünstigen    und  im 
Augenblick  sogar  sehr  versteiften  (ieldserhältuisse  an  ein  Sinken  der 
Preise,    wuhrend  die  Zi.geleibet.iUci    b.i  einigermaßen  leidlicher 
Bautätigkeit   ihre  Zievel    no-'b   elvsas  besser  zu  verwerten  miffeti. 
IHe  sonstigen  Vorlx-ieitungsarbeiten  für  die  kommende  Betriebszeit 
und    das    Abbrennen    der    Koimljnge     nehmen,    soweit    e^  die 
WiKeriingsverhältnisse  gestatten,  ihren  ungest.irten  \  erlauf. 

Huben.  Vorläulig  ruht  die  ItautittigKeit  und  damit  auch  «ler 
Alisatz.  Die  Preise  haben  sich  nicht  verändert.  Die  Lieferung  er- 
folgt meist  gegen  Ziel  von  mehreren  Monaten.  Auf  den  Ziegeleien 
wird  Lehm  auf  Vorrat,  für  den  >. .mnier  geschachtet  Die  Lager- 
bestände sind  nicht  bedeutend.  Die  Auslichten  auf  Absatz  von 
Hiitfermauernugstiegeln  *ir-d  mittler«.. 

Cottbus.  Ks  waren  im  Monat  Dczembet  immer  noch  mehrere 
Uohbamen  im  Gange,  bis  der  eingetretene  strenge  Ficst  auf  einmal 
Feierabend  gebot  IVmentspivchend  landen  auch  noch  Mauerziegel 
einigen  Absatz.  N-üeii  gebräunten  Ziegeln  linden  hier  Kalksand- 
steine viellarh  Verwendung,  beeililllissen  indes  gegenwärtig  die 
Marktlage  nicht,  da  in  gebrannter.  Zi-gi\n  »os  hiesiger  fmgegen.l 
der  Hooaif  nielit  vollständig  gedeckt  werden  kann,  Zcinentmauei- 
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Meine  koiiitnen  im  allgemeinen  nur  auf  dem  l-mde  und  auch  dort  in 
vcrhältnUnialSig  geringer  Menge  zur  Verwendung.  Zeinentdaehstcinc 
linden  gleichfalls  fast  nur  auf  dein  Lande  und  in  der  Stadt  nur  zu 
solchen  Bauten  Abnehmer,  bei  denen  es  sich  um  möglichste  Billig- 
keit handelt.  Die  Preise  haben  sieh  im  allgemeinen  gegen  früher 
.etwas  gebessert,  doch  wird  jetzt  vielfach  über  langsame  Zahlung 
geklagt,  und  die  schwierige  HypothckenHescbaffung  und  der  außer- 
gewöhnliche höbe  Geldstaud  scheinen  hier  auch  die  l'rsache  zu  sein. 
Auf  den  Ziegeleien  wird  gegenwärtig,  sofern  der  Front  nicht  hindert, 
nur  Lehm  gegraben  und  vorrätig«  Kormlinge  gebrannt.  I-Ager- 
hcsUindo  sind  sehr  gering  bezw.  garnicht  vorhanden,  da 
y.eugunj;  auf  einzelnen  Ziegeleien  bereits  bis  Anfang  Sot 
»chlowieD  Ut.    Die  Aussiebten  fürs  Frühjahr  und  weiterhin  Rind  gut. 

Wittenberg.  Bez.  Halle.  Die  Bautätigkeit  ist  jetzt  mäßig. 
Hiutermauerungsziogcl  sind  so  ziemlich  ausverkauft  Verblender 
rinden  weniger  Absatz.  Dachziegel  werden  viel  gebraucht  Kalk- 
sandsteine werden  viel  verwendet,i>ch]aeksteine  garnicht,  Zementroauer- 
steine  wenig.  Zementdachsteine  sehr  ^ 
messen.  Hei  einigen  Ziegeleien  Ut  Zahlung 
Lieferung  folgenden  Monats  Bedingung.  Aut  den  Ziegeleien  werden 
Tou  und  Lehm  heraugeachafft.  Große  Lager  sind  nicht  vorhanden. 
Hintermauerungsriegel  und  Dachziegel  halten  gute  Aussichten.  Ver- 
blender weniger. 

Bcrnhurg.  Die  Bautätigkeit  im  Monat  Dezember  war  sehr  ge- 
ring, infolgedessen  auch  der  Absatz.  Kalksandsteine  usw.  haben  am 
hiesigen  Platze  und  in  der  Umgegsnd  wenig  Einfluß  auf  die  Markt- 
lage. Die  Preise  sind  unverändert  geblieben.  Der  Betrieb  ist  bis 
Auf  eine  Ziegelei,  da  dieselbe  Winterbetrieb  hat,  aut  sämtlichen 
eingestellt.  Die  Lagerbestände  sind  nicht  bedeutend,  auf  einigen 
Ziegeleien  fast  vollständig  geräumt.  Die  Aussichten  für  das  kommende 
Jahr  sind  zufriedenstellend. 

Bad  Schmiedebert:.  Bez.  Halle.  Die  Bautätigkeit  war  im  De- 
zember nur  gering,  da  der  starke  Frost,  welcher  schon  anfangs  des 
Monats  einsetzte,  aller  Arbeit  ein  Ziel  setzte.  Dementsprechend  war 
der  Absatz  sowohl  in  Hintermauerungszicgeln,  als  auch  in  Ver- 
ölendem nur  gering.  Dachziegel  wurden  etwas  mehr  begehrt,  da 
noch  einige  Neubauten  vor  Einbrach  des  Frostes  zugedeckt  werden 
sollten.  Kalksand-  und  Schlackensteine  wurden  hier  nicht  herge- 
stellt, auch  nicht  eingeführt,  die  Erzeugung  in  Zement mauer-  und 
Dachsteinen  ist  so  gering,  daß  sie  die  Marktlage  nicht  beeinflussen 
kann.  Die  Preise  haben  keine  Aenderung  erfahren,  es  liegt,  auch 
keine  Veranlassung  vor,  herunterzugehen,  flier  werden  Steine  und 
Ziegel  nur  gegen  Kasse  ohne  Abzug  verkauft.  Bei  dem  Frost,  der 
je  tat  — 12—14°  C.  betragt,  ist  nicht  mehr  viel  zu  machen.  Es 
wird  noch  gspreßt,  auch  Ton  gefahren,  jedoch  werden  die  Oefen 
bald  ausgehen  müssen.  Die  Lagorbestande  sind  sehr  gering.  Der 
Absatz  für  die  nächsten  Monate  Ut  nicht  vorauszusehen,  da  er  ledig- 
lich vom  Wetter  abhängt,  es  Hegen  aber  zahlreiche  Auftrage  vor. 

Halte  a.  S.  Ueberau  ist  Ruhe  eingetreten,  auch  auf  den  Bauten, 
tiudl  wenn  auch  die  angefangenen  Bauten,  soweit  es  möglich  ist,  mit 
Kmsigkeit  zu  Ende  geführt  werden,  so  ist  doch  von  Bautätigkeit 
keine  Rede  mehr.  Ebenso  ist  es  auf  den  Ziegeleien,  auf  denen  über- 
all die  Vorräte  sich  häufen  und  die  Leute  mit  anderen  Sachen  be- 
schäftigt werden,  als  mit  Ziegelerzeugung.  Ueber  Aussiebten  für 
«las  kommende  Jahr  ist  zunächst  nichts  zu  sagen,  umsomehr  alles 
in  Frage  gestellt  wird,  wenn  der  Geldmarkt  sich  nicht  ändert. 
Ffl  Leifttls;.  Der  Bericht  Tür  den  Monat  Dezember  1906  kann  sich 
-ganz  kurz  fassen,  denn  wesentliche  Veränderungen  sind  gegen  den 
Monat  Oktober  und  Dezember  1906  nicht  zu  verzeichnen.  Der  Ab- 
satz war  natürlich  in  Ansehung  der  vorgerückten  Zeit  schwach,  und 
al»  Folge  davon  Ut  von  einem  Steigen  der  Preise  nichts  zu  merken. 
Die*  wird  sich  auch  für  die  nächsten  Monate  kaum  ändern,  well  der 
gehabte  Frost,  der  jeden  Tag  wieder  einsetzen  kann,  jede  Bautätig- 
keit im  Freien  unterbindet. 

Dresden.  Die  Loge  ist  unverändert.  Bei  geringer  Bautätigkeit 
sind  gleichem  Absätze  haben  sich  große  Lagerbestände  angesammelt. 

Freiberg,  Sa.  Seit  Anfang  Dezember  herrschte  Ruhe  in  der 
Bautätigkeit  wegen  eingetretenen  Frostes.  Deshalb  ist  kein  Absatz 
mehr.  IMe  Preise  bleiben  gedrückte.  Die  Lieferung  an  die  Kund- 
schaft erfolgt  gegen  3 — 6  Monate  Ziel.  Es  ist  in  Aussicht  genommen, 
das  6  Monatsziel  in  Wegfall  zu  bringen,  da  dieses  für  das  Bau- 
gewerbe aU  ein  zu  langes  angesehen  werden  muß.  Tn  den  Ijcbm- 
groben  finden  die  Vorarbeiten  statt.  Ks  sind  nur  kleine  Bestände 
vorhanden.  Einige  Ziegeleien  haben  geräumt  Die  Aussichten  für 
Absatz  von  Iiintermauerungsziegcln  und  Dachziogeln  sind  gut,  in 
Verölendem  gleich  null. 

)  |  Chemnitz.  Der  eingetretene  strenge  Frost  hat  die  Bauenden 
zur  Einstellung  Ihrer  Tätigkeit  gezwungen;  die  Ablieferungen  sind 
infolgedessen  sehr  schwach  gewesen.  Die  Preise  haben  steh  nicht 
verändert. 

Oera-HcuU.  Infolge  eingetretenen  starken  Frostes  ruht  die  Bau- 
tätigkeit vollständig,  sodaß  der  Absatz  auch  aufgehört  hat  Die 
Preise  sind  bU  jetzt  noch  unverändert  und  die  Verkaufsbedingungen 
die  bisherigen.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht  allenthalben, 
man  Ut  mit  den  erforderlichen  Ausbesserungen  beschäftigt  Die 
lyUgerbestände  sind  mäßig  und  die  Aussichten  fürs  kommende  Früh- 
jahr voraussichtlich  zufriedenstellend. 

Erfurt.  Die  Bautätigkeit  hat  mvb  weiter  abgenommen,  und 
-l.<r  Bedarf  an  Ziegeln  war  recht,  schwach.  Wo  auf  den  Baustellen 
Platz  vorhanden  ist.  ist  derselbe  mit  Ziegeln  überfahren.  Auf  den 
Ziegeleien  haben  sich  größere  IW.in.le  angehäuft:  der  Betrieb  ruht 
Sollte  bis  zum   nächsten  Frühjahr  der  füre  Geld- 


gen  erfolgen  gegen 
tellung  ruht  einige 
sich  infolge,  des  ge- 


stand sowie  der  llypothckenmarkt  sich  nicht  bessern,  dürft«"  die 
Bautätigkeit  nicht  besonders  stark  werden. 

Gotha-  Nennenswerte  Aendeningcn  sind  gegen  den  Vormonat 
nicht  eingetreten.  Die  Bautätigkeit  ist  gering  und  der  Absatz 
schwach.   Gleichwohl  besteht  gute  Aussicht  für  das  Frühjahr. 

Nordhausen.  Der  Jahreszeit  angemessen  Ut  die  Bautätigkeit 
gänzlich  eingestellt  worden.  Da«  Geschäft  in  Ziegeln  ist  ebenfalls 
ruhig.  Kalksandsteine  beeinflussen  die  Marktlage  wenig.  Die  Preise 
sind  den  vorhergehenden  Monaten  gegenüber  unverändert  geblieben. 
Die  Zahluogsweise  Ut  befriedigend;  Lieferungen  erfolgen  gegen 
2  Monat  Ziel,  dagegen  ohne  Abzug.  Die  Herstellt  ~ 
Werke  breunrn  ab.  Die  Lagerbestände  haben  i 
ringen  Absatzes  in  letzter  Zeit  angehäuft  Für 
nächste  Jahr  fehlt  jetzt  noch  jeder  Maßstab;  man  hofft  jedoch  auf 
regelrechten  Absatz. 

ßraunschweig.  Die  allgemeine  Ijige  des  Baugewerbes  in  der 
Stadt  Uraunschwcig  muß  leider  immer  noch  als  äußerst  ungünstig 
bezeichnet  werden.  Wenn  auch  die  irntemehmerbautätigkcTt  mit 
Recht  immer  noch  sehr  zurückhaltend  ist,  so  ist  doch  jetzt  noch  ein 
überreichliches  Wohnungsangebot  vorhanden.  Von  einer  maßgebenden 
Stelle  wurde  vor  kurzem  sogar  die  Zahl  der  leerstehenden  Wohnungen 
auf  2O0O  beziffert,  ein  für  unsere  Verhältnisse  beängstigendes  Kr- 
gebnis.  Die  Lagerbestände  auf  den  Ziegeleien  sind  sehr  groß,  wie 
in  früheren  Berichten  bereits  hervorgehoben.  Die  Aussichten  iür 
das  kommende  Jahr  sind  immer  noch  sehr  unsicher,  werden  jodoch 
schwerlich  für  die  hiesige  Ziegelindustrie  sich  als  günstig  erweisen. 

Osnabrück.  Die  Bautätigkeit  und  der  Absatz  sind  mäßig.  Die 
Preise  werden  sich,  da  die  Vorräte  nicht  sehr  groß  sind,  etwa  bis 
Mitte  .Sommer  halten,  dann  aber,  falls  die  Aussichten  für  die  Bau- 
tätigkeit nicht  besser  werden,  fallen.  Die  Ziegeleien  hatten  sehr 
mit  Leutemangel  zu  kämpfen,  und  es  mußten  sogar  das  ganze  Jahr 
l>eute  ans  der  Herberge  geholt  werden,  die  aber  nach  einigen  Tagen 
wieder  fortliefen,  Die  Lagerbeständc  sind  etwa  1,  so  groß  wie  ia 
den  letzten  »  Jahren 
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Wesscly  Ordish,  Eiland.  Grafaeh.  York,  Engl.  D.  lfiOOfl. 
Kl  8«e.  T 
'Beschickungsvorrichtung  für  wagerechte  Retorten,  bei  welcher 
die  Muldenhälften  nach  außen  gedreht  werden.  William 
Jacger.  Königsfeld,  Mähren.  J.  9192.  Kl.  26 e.  T 
Wand,  Tragkräftige,  freitragende  —  aus  Mauersteinen  mit  KUen- 
einlagen.  Carl  Lüdemann,  Hamburg-Eilbeck.  V.  2i;U. 
Kl.  .17  a-  T 
mit  hinterem,  gebrochenem  Ansatz.  Michael  G.  Mandt. 
Stoughton.  V.  St.  A     M  2<t  488     Kl.  37  b.  T 


Finsterwalde,  28.  Januar.  Hintennauerungs-  und  Verblcnd- 
ziegel  für  den  Bau  des  Empfangsgebäudes  Klasdorf,  Strecke  Zosvn- 
EUterwerda.  Bedingungen  für  SO  Pf  in  bor  von  der  Königlichen 
Eisenbahnbetriebsinspektion.  Finsterwalde.  s 

Stettin,  28.  Januar.  :S700O0  Ilintcrroauerungs-  und  .12000  nte 
zu  Verblemlem  gut  geeignete  Ziegel  für  die  Ausführung  von  Hoch- 
bauten auf  den  Bahnhöfen  Königsberg  N.-M.  und  Greifeohaxi-ii 
Lieferung  von  Kalksandsteinen  kann  zugelassen  werden.  Be- 
dingungen für  50  Pf.  bar  von  der  König!.  Eisenbahnbetriebs- 
inspektion 2.  Stettin.  s 

Hannover,  28.  Januar.  .(j0  Faß  Portlandzemcnt  für  den  Er- 
weiterungsbau auf  dem  Postgrundstüek  in  Hannover,  Emst-August- 
platz  2.  Bedingungen  im  Amtszimmer  der  kais.  Postbaninsp»*tion 
Peisker.  Am  Bahnhof  I.  Hannover.  s 

Wilhelmshaven,  2ü.  Januar.  Portlandzemcnt  für  den  Jolirc^- 
bedarf  der  kaiserlichen  Werft  in  Wilhelmshaven.  Bedingungen  für 
70  Pf.  im  Anuahmeamtc  der  Werft,  Wilhelmshaven.  « 

Könitz,  31.  Januar.  1  >5  000  Mauer-  uud  1000im>  Kalksandste  ine 
für  den  Neubau  eines  Pachterwohahauses,  einer  Stelliiiachciei  usw. 
und  eines  Scliafstjillaiibau»*  auf  der  kgl.  prinztieheu  Domäne 
GnrM-n,  Kreis  Flatnw.  Bedingungen  für  1  ,\l  vom  kul.  B.iuseki .  t.,r 
Göhlich,  Baiiveiwaltung  der  Herrschaften  Flnt-w  und  Kr.uank-. 
Könitz-  « 
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FELLN  ER  Ä  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  M.  -  Bockanhelm.  „ 


Verbreitungskarte  der  von  Pellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Vergnonstatlon  mit  VersQohsroUcror  and  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  tm  Kohleoanalyson,  Probebranden  otc 
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Fachblatt  der  ^*4*Qt 
Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststeinindustrie.  ^ 


(kieltet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht.  Dr.  H.  Mackler. 


Verkündigungsblatt 


der  TOpferel-Berufsgenossenschaft  —  der  Zlegelel-Beruf*geno**enschaft  —  des  Deutschen  Verein* 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalklnduatrle  —  der  Sektion  Kalk  —  de*  Verein*  deutieher  Fabriken 
frierfetter  Produkte  —  de*  Vereine  deutscher  Portland-Zement-Fabrlkanten  —  de*  Verbände* 
deutscher  Tonlnduttrlcller  —  der  Sektion  der  D.chsiegclfabrlkantrn  —  de*  Deutschen  Beton-Verein*  —  der  Unfallb.aftpfllchtgcno»tcn*chafi 
der  BealUer  ron  Ziegeleien  and  verwandten  Betrieben  —  de»  Deuticben  Gips-Verein»  —   de.  Verein*  der  Kalksandsteinfabrlken  —  de* 


GeKUfluirVe! 
»II*  Mm.  II.  DreiMalr.  4. 

Fensifiether: 
Sät  1.  Numwr  «. 


Verleger 

Laboratoriam  ffi*  Tonindastrie  and  TonindasMe-Ztitang, 
Prof.  Dp.  H.  Sege?  &  E.  Qnmw  G.  a.  b.  H-,  Berlin  KW  21. 

Vereifiiliborttorivm  des  Vereins  deuliehtt  Fabrik«*  fevertester  E'roduk-.e. 


Tel«Krunnu4>ene 
t*»Uf«itrl*.l*rlle 

Spreihitunde  von  9  3. 


Bezuff.pr.1.:  Bei  allen  Postaasfattea  «nd  Hnchhan  f.ongea  12  M.  jährlich,  von  der  <Je«chäf«<stelle  unter  Streifband  16  M.,  für  das  Ausland  20  M. 
Anzelg.n:   45  Pf.  Vir  die  3  gespaltene  Pctitreilc.  auf  den  l'mschhgjeiten  TO  Pf.    Erscheinen:  Jeden  Dienstag,  Donnerstag  un:l  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  Abhnn  Hungen  und  kleine»  Mitteilorgen  ist  verboten 
<Ue**tx  betrelTend  da*  Urheberrecht  etc.  vom  11».  Jnni  11*01.) 

Der  heutige  Anzeigenteil  enthalt  da*  Inhaltsverzeichnis  der 
Zeitungen  Nr.  10,  11,  12. 


Der  heutigen  Nummer 
Bcrglsch-Gladbach,  bei. 


»in  Progp.kt  von  H  Kiittffcn  dt  Co., 


Gedenktage. 

26.  Januar. 

DHU.    Prot  Hans  BmmbmUM  f. 

Ans  dem  Arbeits*  elender  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters. 

26.  Januar. 

Kessel  abblasen.  —  Wasserstands-  uikI  l'robierbahukegcl  einfetten.  — 
Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten.  —  Forrierwagen,  Dreh- 
scheiben und  Zahnräder  schmieren.  —  Leerlaufscheilien  untersuchen. 


ag  bittr 
nd  btdrn 


In  Anbetracht  der  wichtigen  Punkte  der  Tagesordnung 
wir  um  recht  zahlreiche  Beteiligung  unserer  Mitglieder,  und 
auch  die  im»  noch  fernstehenden  Kalkwerkc  freundlichst   zur  Teil- 
nahme ein. 

Der  Vorstand  der  Sektion  Kalk. 
IC.  lllguer.  Vorsitzender. 


Deutscher  öipsverein,  E.  ?. 

Zu  der  am  13.  Februar  d  .1  im  Saale  <:  des  Architektenhauses 
in  Berlin  Wilhelnwtr.  M/M,  10  l'hr  vormittags  stattfindenden 
9.  Hauptversammlung  de*  Deutschen  Olpsverelns,  E.  V. 

gestatten  wir  uns,  die  Mitglieder  hiermit,  ergebend  einzuladen. 

Niloh  Erledigung  der  nachstehenden  'l>igesordnnng  rindet  ein  ge- 
meinsames Mittagessen  statt 

Scdlten  zur  Tagesordnung  noch  besondere  Antrage  gestellt  werden, 
so  bitten  wir,  uns  die  Wünsche  bis  spatesten»  zum  31.  Januar  beka 
ZU  geben. 

Geschäftsstelle  des  Deutschen  Gipsvereins  K.  V. 
Tonindustrie-ZciUiug  G.  ni.  b.  II., 
Herlin  NW  21,  Drey^tr.  4. 


Sektion  Kalk  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-, 
Zement-  und  lalkindistrie  L  T. 

Tagesordnung 

für  die  Ift.  Hauptversammlung  am  22.  Februar  h*i7  im  Arehitekten- 
hau*e  tu  Berlin,  Wilbelm.tr.  »2/93,  Saal  B. 
Bericht  des  Vorstandes  Uber  das  abgelaufene  Vcreinsjabr. 
Verlesung  der  neuen  Mitglieder. 

Satzungsgemiille  Neuwahl  und  weitere  Ergänzung  des  Vorstandes, 
Berieht  und  Entlastung  de»  Kassenwartes, 
Wahl  der  Ka&seuprüfer  für  das  (icschäftsjahr  l!K>7. 
Beschlußfassung  über  den  Sommerausflug  im  Jahre  1W7. 
Bericht  über  die  im  abgelaufenen  Vereinsjahr  ausgezeichneten 
über -„Vi  .Iniire  iu  einem  Betriebe  talig  gewesenen  Arbeiter. 
Aussprache  Uber  das  künftige  Verhalten  der  Sektion   Kalk  ge- 
legentlich der  landwirtschaftlichen  Ausstellungen. 
Bericht  (Hier  die  Kalkkarte. 

Vortrag  über  ilie  Wirkung  der  ArbcitgelM-rvcrbände. 
Ik-richt   über  die   Maßnahme   des  Voist.-inde*   gegen   die  An- 
preisung des  Kalisvivlikat.es  unter  der  l'ebersehril't  \  ,Ki>li.  nicht 
Kalk  muß  die  Grundlage  jeder  Düngung  sein". 
Vortrag  de»  Herrn  Prof.  .Schul*  in  Breslau  über  Düngekalk. 
Welche  Elgebuisae  hatten  die  Rundfragen  zwecks  Aufstellung 
einer  -Utistik  über  die  deutsche  Kalkindustriel' 
I '  nvorhergesebenes. 
Anschließend    daran   wird  ein   gemeinsames   Mittagsmahl  im 
Hotel  Russischer  Hof.  beginnend  um  4>/i  ünr  nachmittags  statt- 


1. 

jj_ 

9, 
l. 

f.. 

7. 


9, 
Hl. 
II. 


12. 

13. 

U. 


I. 

2. 
3. 
i 


B, 


Vorläufige  Tagesordnung 

für  die  am  13.  Februar  im  Arehitektenhause  im  Saale  0  zu  Berlin. 

92/98,    vormittags    10  l'hr   stattfindende   1».  Haupt- 
versammlung. 

Bericht  des  Vorstandes  über  <lie  Tätigkeit  des  Vereins  im  ver- 
flossenen Geschäftsjahre. 

Bericht  des  Schatzmeisters  über  den  Stand  der  Kasse. 
Wahl  der  Rechnungsprüfer  nnd  Entlastung  des  Vorstandes. 
Neuwahl  für  den  Vorstand  und  den  gesohiSftsführenden  Aus- 
schuß. 

Bericht  des  Düngegii»sausschiisscs. 

Bericht  Uber  den  Verlauf  der  vom  Deutschen  (iipsverein  be- 
schickten Wanderausstellung  der  Deutschen  l-andwirtscluifts- 
gcschVhuft  in  Schöneberg  und  sonstige  A  nsstel  |  u  ngsa ngelogen- 
lieiten. 

Beteiligung  des  Deutschen  Gipsverein  an  der  von  der  Deutschen 
Liiidwirt.schaftsgesells.  haft  geplanten  21.  Wanderausstellung  in 
Düsseldorf  vom  Ii.    II.  Juni  d.  J. 

lk-se.hluBfas.sung  ub-r  die  Abhaltung  einer  Wandervcisamrahmg 
im  Anschluß  an  die  Düsseldorfer  Ausstellung 
Bericht  de>  Arbeitgebervcrbaiidausschusses 
Bericht,  des  Prelsvercinbanmgsaussehusscs 
Bericht  des  l  Ifenausschusses. 

Beriefet  des  Au-schusscs  fQl  l  nt.  r'uchung  von  Sptengmittelu. 
Liegen  neue  Erfahrungen  über  Dtingegips  vor: 
' -'che  L'tnstande  sind  für  Verbrcil'ig  des  »iipsputze* 

("Uli 


II  ■ 
11. 

12 
l.l. 
14. 

I.j. 


it;. 


Wi ... 

Kann  pjstricti<ips  als  l'ntorlage  für  fugenlo 
Wendung  linden  'f 

Welche    neuen    Verwendungsweiss-u    für  Gips 


günstig ' 
jRlMiüen  Ver- 


sand Ivekannl 
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CemeDlwaren-rabrikanten-VereinDeat80lüuds.E.V. 

v.  nriauflgc  Tagesordnung 

iur  die  Haimtversammhiag  am  Donnerstag,  deu  21.  Februar,  vor- 
mittags In  l  hr,  im  Snale  B  des  Architekten- Ve.ein.-hanse.i  zu  Berlin. 

WilhehnstraSe  98/93, 
I,  Bericht  des  Vorstandes  und  Neuwahl 
J.  Kasacnprüfung  und  F.ollaitung  de*  Kassien-*. 
8,  ritxillllllfl— !■■  Uber  die  Werbeschrift. 

4.  Welche  Zementwareu  eignen  sieh  zur  tabrikaiiämn  Herstellung 
unter  besonderer  BerOcksiehtigiin;;  der  Bedürfnis-"'  der  Ijtnd- 
Wirtschaft?    Herr  Klohe,  Berlin. 

5,  Ausflug  In  diesem  Jahre 

Ii    l'elier  die  Normen  für  Zvmentdnihsleinc. 

7.  Wieriabeuf-iehZeiiK-ntP>hi-erM»iorTentliehenK!iiiali«iti..ii.-nl)ew!ihrt; 
S.  Verschiedenes. 

<'i-im>ntwaren- Fabrikanten-Verein  K.  V. 
Kmil  Wutke.  Vorsitzender. 


Einigkeit  in  der  deutschen  Kalkindustne. 

Bekanntlich  ist  es  in  Mitteldeutschland  außerordentlich 
schwer  gefallen,  die  Kalkwerksbesitzer  zn  Ver- 
kaufsvereimgungen  zusammenzubringen  und  be- 
sonders die  Bezirke  Magdeburg  nnd  Halle  haben  sich 
durch  die  Uneinigkeit  der  in  ihnen  arbeitenden  Kalk- 
lieferanten ausgezeichnet.  Um  so  erfreulicher  ist  es  jetzt, 
ra  hören,  daß  die  Verkaufsvereinigung  bayerischer  Kalk- 
werke G.  m.  b.  H.  in  Regengburg  dadurch  eine  be- 
deutende Erweiterung  erfahren  hat.  daß  5  große  Werke 
Dämlich  Dampfzieerelei,  Stein-  und  Kalkwerke  Harburg, 
August  Maerker,  Harburg;  Kalkwerk  Carl  Sebald  Söhne, 
Nürnberg;  Hartmannshofer  Kalkwerke,  Heinrich  Reinwald, 
Nürnberg;  Dolomit-  und  Kalkwerk  Rupprechtstegen,  Job. 
Chnh.  Stahl,  Nürnberg  sich  ihr  angeschlossen  und  ihr  den 
Verkauf  ihrer  sämtlichen  KalkerzeugniBse  Obertragen  haben. 
Es  handelt  sich  um  Stückk  alk,  Schwarzkalk ,  Sackkalk,  Zement- 
kalk und  Düngekalk,  gemahlen  und  ungemablen.  Die  Am 
trage  der  Verbraucher  sind  unmittelbar  an  die  Geschäftsstelle 
der  V  erkaufsTereinigung  in  Regensburg  einzusenden  ,von  wo  die 
Verteilung  der  Lieferungen  an  die  einzelnen  Werke  geschieht. 


Die  mitteldeutschen  Kalkwerksbesitzer  sollten  sich  au 
dieser  Errungenschaft  der  VerkaufsTereinigung  bayerischer 
Kalkwerke  in  Regensburg  ein  Beispiel  nehmen  nnd 
bedenken,  daß  sie  dadurch,  daß  ihre  Fachgenossen  sich 
immer  mehr  und  mehr  zu  Verkaufsvereinigungen  zu- 
sammenschließen, immer  weiter  ins  Hintertreffen  geraten. 
Jene  erhalten  gute  Preise,  während  sie  lediglich  infolge 
der  Uneinigkeit,  die  bisher  nicht  zu  beseitigen  war.  an 
niedrigen  Preisen  weiter  kranken  nnd  nicht  in  die  Höhe 
kommen  können.  ™ 


üeber  die  hydraulischen  Kalke  nnd  Krebszemente. 

Von  R.  Leduc. 
(Schluß  Ton  8.  78.) 

In  der  Zusammenstellung  I  sind  die  mit  Hilfe  der  Zucker- 
lösung gefundenen  Werte  für  Kalkhydrat  in  hydrauli- 
schen Kalken  angeführt.  Die  Kalkmenge  ist  in  gewissen 
Kalken  sehr  betrachtlich  und  erreicht  z.  B.  bei  Nr.  B  i 
46  v.  H. ;  fügt  man  hierzu  diejenige  Kalkmenge,  welche 
nach  dem  Löschen  aller  Voraussicht  nach  wieder  in 
kohlensauren  Kalk  übergeführt  wird,  so  erhält  man  sogar 
52  v.  H.  Dagegen  enthalten  die  besten  Kalke  Nr.  18.  20, 
21,  22,  23  und  24  einschließlich  des  Karbonatgehaltes 
kaum  20  v.  H.  zuckerlöslichen  Kalk.  Die  äußerst  süikat- 
reichen  Kalke  Nr.  25  und  26.  welche  übrigens  nicht 
trocken  gelöscht,  sondern  gemahlen  werden,  nähern  sich 
den  Zementen,  indem  sie  nur  1 1 — 12  v.  H.  löslichen  Kalk 
enthalten.  Aut  dieser  Grundlage  ist  es  leicht,  die  Menge 
des  an  Säuren  gebundenen  und  die  Wassererhärtung 
herbeiführenden  Kalkes  zu  ermitteln,  indem  man  von 
dem  Gesamtgehalt  den  in  Zuckerlösung  löslichen  Kalk 
vermehrt,  und  den  an  Kohlensäure  und  Schwefelsäure  ge- 
bundenen Kalk  abzieht.  Das  Verhältnis  dieses  hydraulisch 
wirksamen  Kalkes  zu  dem  Hydratkalk,  berechnet  auf 
CaO  und  unter  Berücksichtigung  des  wieder  in  Karbonat 
übergeführten  Kalkes,  dessen  Menge  bei  den  oben  ge- 


Zusammen- 
— — 


I.  andeateil 


Nördliche»  Frankreich 


OertJ. 


•«•••>  Werk«, 


der  Kalksorte 


B 


Unlösliche*  

Gebundene  Kieselsaur»- 

Tonerde  

Kisennxjrd  

Kalk  


Kohlensaure 
Gesamt -Wasi 
Verluste.  . 
Zusammen  . 


Kalk 


Scheinbarer  Index  

Wirklicher  Index  

In  in  proientiger  /uekerlo«uug  löslicher  kalk 
LfltfloW  Kalk  -f-  Kalk  in  Form  des  Kariionates 

Hydraulisch  wirksamer  Kalk  

Hydraulisch  wirksame  Bestandteile  (/aO-f->i!>,  : 
Gesamtkalk  —  an  Schwefelsaure  gebunde 
Kieselsaure 

GsSjHatkalk  —  an  Schwefelsäure  gebundener  Kalk 
Kieselsaure  -+-  Tonerde 
Basen  CaO  +  MgO 

Sauren   =    SiOt  -+•  Al.lt,  ° 
Hydraulisch  w  irksamer  Kalk 

"löslicher  Tfälk        ~  ™ 

 H>dr*ulisc.h  wirksamer  Kalk  

löslicher  Kalk  4-  Kalk  in  Form  des~Kärbnnäte-i  — 
Hydraulisch  wirksamer  Kalk 

KieselsJiuTe  ~ 
1  tydrautlsch  wirksamer  Kalk 
TfWlsanre  +Tönerde  ™ 
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nannten  guten  Kalken  innerhalb  2,20  und  2,40  v.  H.  liegt, 
sinkt  für  den  Kalk  Nr.  3  auf  0,24,  trotzdem  dieser  im 
Handel  als  guter  hydraulischer  Kalk  gekauft  worden  war." 

„Zur  Ermittelung  der  Zusammensetzung  des  eigent- 
lichen hydraulischen  Bestandteiles  der  Wasscrkalke  wurden 
allerorts  schon  zahlreiche  Versuche  angestellt.  Man  weiß, 
daß  die  Tonerde  und  die  Kieselsäure  sich  mit  1,  2  und  3 
Aecjuivalenten  Kalk  verbinden  können,  obwohl  es  noch 
niemand  gelungen  ist,  die  Trialuminate  und  Trisilikate  dar- 
zustellen, während  die  beiden  Säuren  sich  in  den  Zementen 
mit  ungefähr  2V«  Aequivalenten  Kalk  verbunden  vorfinden. 
In  diesen  letzteren  müssen  wir  isomorphe  Mischungen  von 
mehr  oder  weniger  basischen  Silikaten  und  Aluminaten 
annehmen,  von  denen  das  Trikalziumsilikat  das  Vor- 
herrschende ist.    In  allen  untersuchten  Kalken  liegt  der 

Kieselsaure  . 

Wert  -; -— :  r.   r       .   -,.—r. —   genau    wie  in  den 

hydraulisch  wirksamer  Kalk 

Zementen  zwischen  2  und  3.  In  den  hochbasischen  Kalken 
Nr.  1,  5,  6  und  16  scheint  allerdings  dieses  Verhältnis 
einen  höheren  Wert  annehmen  zu  wollen.  Zieht  man 
auch  den  Tonerdegehalt  in  Rechnung,  so  sinkt  das  Ver- 
hältnis in  demselben  Maße,  wie  der  Tonerdegehalt  steigt." 

.Verfährt  man  in  der  oben  geschilderten  Weise  mit 
reinem  Portlandzementklinker  (1),  mit  reinen  im  Labora- 
torium zu  diesem  Zwecke  besonders  hergestellten  sehr  ton- 
erdereichen Krebsen  (11)  und  mit  gewöhnlichen  im  Betriebe 
anfallenden  tonerdearmen  Krebsen  (III),  welche  alle  in- 
folge der  Hydratation  in  gewissen  Mengen  Kalk  an  die 
Zuckerlösung   abgeben  (ungefähr  3  v.  H.),   so  rindet 

r-  j    xt  u-i.  •     hydraulisch  wirksamer  Kalk 
man  für  das  Verhältnis  — —  Kieselsäure  

Werte  2,59,  2,62  und  2.19.  Der  Krebszement  III  der  in 
folgendem  angegebenen  Zusammenstellung  entstammt  dem- 
selben Werke  wie  die  Kalke  Nr.  22,  23  und  24  der  Zu- 
sammenstellung I.  welche  für  ^mischj,irksamer  Kalk 

die  Werte  2,27,  2,21  und  2.21  gegeben  haben. 


I  II  HI 

Unlösliches   0,46  1,74  4,76 

Kieselsäure   20.94  18,56  24.44 

Tonerde   7,95  9,50  2,63 

Eisenoxyd   2,65  4,30  1,17 

Kalk                                    .  65.20  62,60  58.60 

Magnesia   1.18  1.23 

Schwefelsäure   0.59  0.82 

Kohlensäure   0.00  0.00 

Wasser   0.50  0,70 

Verluste   0.52  0.45 


2.10 
0,63 
0.8O 
4.75 
0.69 


100,00    100  00  100,00 


Löslicher  Kalk  

An  Kohlensäure  gebundener  Kalk 


2  90 
0,00 
0  41 


3.08 
0.00 
0.57 


4.45 
1.01 
0.44 


Hydraulisch  wirksamer  Kalk  . 
Hydraulisch  wirksanier  Kalk 


3,31 

61.89 
2,59 


3,65 

59.05 
2.62 


5.90 

52,70 
2,19 


Kieselsäure  +  Tonerde 
Wenn  man  den  Kalk  Nr.  22  der  Zusammenstellung  I 
mit  Zuckerlösung  behandelt  und  außerdem  einen  Krebs- 
zement desselben  Werkes,  aber  nicht  den  oben  unter  III 
angeführten,  und  wenn  man  darauf  sehr  rasch  mit  destilliertem 
Wasser  auswäscht  und  in  einer  Muffel  scharf  trocknet, 
erhält  man  2  Erzeugnisse  von  folgender  Zusammensetzung: 
Mit  Zuckerl  ösung   Mit  Zuckerlösung 
behandelter  Kalk  behandelter 
Nr.  22  Krebszement 
Unlösliches    ...  1.30  ?,,10 

Kieselsäure    .    .    .  26.10  26,70 

Tonerde    ....  1  55  2,80 

Eisenoxyd     .    .    .  0.85  1,20 

Kalk   61.10  58.90 

Magnesia  ....  234  1.90 

Sa.    93,24  94.60 
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Mit  Zuckerlösung 

\fit    /  \\c\tf>r\r\x\\r\rr 

behandelter  Kalk 

behandelter 

Nr.  22 

Krebszement 

Übertrag:  93,24 

')4  60 

Schwefelsäure    .  . 

0,82 

0J7 

Kohlensäure  .    .  . 

1.60 

0,55 

Wasser  .... 

3.70 

3,25 

Verlust  .... 

0.64 

0.63 

100,00 

100,00 

An  Kohlensäure  ge- 

bundener Kalk  . 

2.03 

0,69 

AnSchwefelsäure  ge- 

0.50 

bundener  Kalk  . 

0.61 

2,53 

Hydraulisch  wirksamer  Kalk  58,57 
Hydraulisch  wirksamer  Kalk 
Tonerde 


2,32 


1.30 
57,60 

2,20 


Kieselsäure 

Die  beiden  Analysen  zeigen  eine  auffällige  Ueberein- 
stimmung.  Der  hydraulisch  wirksame  Teil  der  nach 
der  Behandlung  des  Kalkes  22  mit  Zuckerlösung 
übrig  geblieben  ist,  hat  dieselbe  Zusammensetzung 
wie  der  Krebszement  desselben  Kalkwerkes.  Alle 
diese  Tatsachen  und  ganz  besonders  diese  auffällige  Ueberein- 
Stimmung  der  beiden  letzten  Analysen  zeigen,  daß  die  durch 
Brennen  eines  gleichmäßig  zusammengesetzten  silikathaltigen 
Kalksteines  erzeugten  hydraulischen  Kalke  nichts  weiteres 
sind,  als  äußerst  innige  Mischungen  mit  oft  äußerst  feinem 
Korn  aus  Fettkalk  und  Krebszement.  Stellt  man  alle  möglichen 
Kaike  in  einer  Reihe  so  auf,  daß  die  Fettkalke  die  unterste 
Stufe  einnehmen,  so  gruppieren  sich  zwischen  beiden  die 
hydraulischen  Kalke  nach  ihrem  Gehalt  an  hydraulisch 
wirksamen  Bestandteilen.  Je  reicher  oder  ärmer  sie  daran 
sind,  um  so  näher  stehen  sie  entweder  dem  Zement  oder 
dem  Fellkalk/ 

Diese  Ausführungen  Leducs  sind  äußerst  bemerkens- 
wert. Nach  ihnen  waren  also  die  Krebse  der  einzig  wirk- 
same Bestandteil  der  hydraulischen  Kalke.  Natürlich  sind 
darunter  nur  die  Krebse  zu  verstehen,  welche  überbrannt 
sind,  nicht  aber  das  Ungare,  was  in  manchen  Teilen  Deutsch- 
lands auch  mit  dem  Namen  Krebse  bezeichnet  wird. 

„Auch  der  Wassergehalt  der  hydraulischen  Kalke  steht 
im  engen  Zusammenhang  mit  ihrer  sonstigen  chemischen 
Zusammensetzung.  Je  mehr  löschbarer  Kalk  in  den  Brenn- 
ergebnissen vorhanden  war,  um  so  mehr  Hydratwasser  ent- 
hält selbstverständlich  das  Löschergebnis.  So  enthält  der 
Kalk  Nr.  3  der  Zusammenstellung  I  16,9  v.  H.  Wasser. 
In  gewisser  Beziehung  kann  also  auch  der  Hydratwasser- 
gehalt eines  Kalkes  einen  Anhaltspunkt  für  seinen  Wert 
geben.  Die  Kohlensäure,  welche  in  hydraulischen  Kalken 
gefunden  wird,  rührt  mehr  von  einer  späteren  Wiederauf- 
nahme her,  als  von  ursprünglich  vorhanden  gewesenen  un- 
garen Stücken." 

»Die  übrigen  Bestandteile  der  hydraulischen  Kalke  sind 
meistens  in  so  geringer  Menge  vorhanden,  daß  sie  unberück- 
sichtigt bleiben  können.  Der  äußerst  einfache  Versuch  mit 
der  Zuckerlösung  kann  übrigens  auch  zur  Ermittelung 
fehlerhafter  Herstellung  von  Krebszement  dienen.  Gibt 
z.  B.  ein  angeblich  aus  reinen  Krebsen  hergestellter  Krebs- 
zement an  die  Zuckerlösung  7,95  v.  H.  Kalk  ab,  während 
die  Krebse  desselben  Werkes  nur  3,08  v.  iL  abgeben,  so 
ist  damit  festgestellt,  daß  die  Krebe  nicht  weitgehend  ge- 
nug von  dem  ihnen  anhaftenden  Kalkhydrat  befreit  worden 
waren." 

Leduc  hat  auch  versuch«,  auf  Grund  der  Löslichkeit 
des  Kalkes  in  Zuckerlösung  ein  Verfahren  auszubilden,  mit 
dessen  Hilfe  es  möglich  ist,  rasch  und  einfach  Fettkalk  von 
Zement  oder  hydraulischem  Kalke  zu  unterscheiden.  Be- 
kanntlich gehen  beträchtliche  Mengen  von  hydraulischem 
Kalk  und  Zement  in  buntem  Durcheinander  über  die  Grenze, 
und  man  kann  auf  diese  Erzeugnisse  weder  die  Zollsätze 
für  hydraulischen  Kalk  noch  jene  für  Zement  anwenden, 
weil,  wie  man  sagt,  dazu  Festigkeitsbestimmungen  not- 
wendig wären,  welche  mindestens  eine  Woche  beanspruchen; 


solange  kann  man  aber  natürlich  nicht  die  Reise  der  Bahn- 
wagen oder  Schüfe  aufhalten.  Mit  Hilfe  der  Zuckerlösung 
kann  man  in  wenigen  Augenblicken  die  Frage  nach  dein 
richtigen  Zollsatz  losen. 

Leduc  führt  zum  Beweise  dieser  Behauptung  eine 
ganze  Reibe  von  Bestimmungen  mit  hydraulischen  Kalken, 
natürlichen  und  künstlichen  Portlandzementen,  Krebs-, 
Roman-  und  Schlackenzementen  an.  Bei  den  hydraulischen 
Kalken  fand  er  als  Mittel  aus  49  untersuchten  Handels- 
waren 18.1  v.  H.  zucker löslichen  Kalk.  Der  höchste  Wert, 
den  er  fand,  war  36,7  v.  IL.  der  kleinste  Werl  4,1  v.  H. 
Bei  15  untersuchten  künstlichen  Portlandzementen  war  der 
kleinste  Wert  1.6  v.  H..  der  größte  Wert  5,7  v.  H.,  als 
Mittel  ergab  sich  2,9  v.  H.  Von  9  natürlichen  Zementen 
erhielt  Leduc  als  Mittel  4,1  v.  H.  zuckerlöslichen  Kalk. 
Als  Höchstwert  hatte  sich  6  v.  IL  ergeben,  als  kleinster 
Wert  2,5  v.  H.  3  Krebszemente  ergaben  4,0  v.  H.,  5,3  v.  H. 
und  7,6  v.  H„  2  Schlackenzemente  6,7  v.  H.  und  von 
"i  Romanzementen  hat  einer  als  Höchstzahl  2,8  v.  H.  Kalk 
an  die  Zuckerlösung  abgegeben  und  ein  anderer  als  Mindest- 
zahl 1,0  v.  H. 

.In  manchen  Fällen  ist  es  von  Interesse,  zu  erfahren, 
in  welchen  Verhältnissen  die  Kieselsäure  in  einem  Wasser- 
kalk sich  auf  die  verschiedene  Korngröße  des  Pulvers  ver- 
teilt. So  wurden  8  verschiedene  Kalke  auf  dem  2000 
Maschensiebe  in  Siebfeines  und  Siebgrobes  getrennt.  Der 
Silikatgehalt  des  ursprünglichen  Erzeugnisses  bewegte  sich 
zwischen  19,24  v.  H.  und  23,90  v.  H.,  in  allen  Fällen 
hatte  sich  für  das  Siebgrobe  eine  beträchtliche  Anreicherung 
an  Kieselsäure  ergeben.  Sie  betrug  im  geringsten  Falle 
1,9  v.  H.,  blieb  in  allen  anderen  Fällen  nicht  unter  5  v.  H., 
sondern  erreichte  im  Gegenteil  bis  zu  11  v.  H.  Von 
großem  Einfluß  auf  die  Ergebnisse  derartiger  Versuche  ist 
die  Anwesenheit  von  Sand,  Schlacken,  Schamotteteilen  und 
Kohlen  in  den  fertigen  Erzeugnissen." 

Soweit  die  Ausführungen  Leducs  über  die  chemischen 
Kigcnscbaften  der  hydraulischen  Kalke  und  Krebszemente. 
Man  sieht  daraus,  daß  auf  diesem  Gebiete  noch  sehr  viel 
Arbeit  getan  werden  muß,  und  daß  den  hydraulischen 
Kalken  überhaupt  noch  viel  zu  wenig  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt wird.  Besonders  scheint  es  äußerst  notwendig  zu 
sein,  das  Verhältnis  des  hydraulisch  wirksamen  Kalkes  zu 
dem  Hydratkalke  technisch  begrenzbar  zu  machen.  Dann 
kann  aus  den  hydraulischen  Kalken  noch  viel  herausgeholt 
werden,  und  es  können  gerade  diejenigen  Kalkwerke  wirt- 
schaftlich gehoben  werden,  die  noch  mit  leicht  verständ- 
lichem Unbehagen  die  silikalreichen  Schichten  ihrer  Kalk- 
brüche betrachten  und  auf  die  Halde  werfen.  7W 


Kristallinisches  Kalttydrat. 

Herr  R,  Feret  in 

I  d  der  interessanten  Abhandlung  (Iber  kriat&lliaiertes 
I  Kalkhydrat  (Tonindostrie-Zeitung  1906  in  Nr.  142) 
erwähnt  Herr  Dr.  Hubert  Kappen,  es  lägen  ihm  ans 
dem  trüberen  Schrifttum  über  die  Kristallform  dieser  Zu- 
samroerjsetaung  nur  zwei  Beobachtungen  vor,  rj&nün-h 
diejenigen  von  den  Herren  O.  LOdicke  (tetragonal)  und 
Glinka  (orthorhombisch).  Er  seibat  habe  gefunden,  daß 
das  Kalkhydrat  dem  hexagonalen  System  gehöre  und  in 
sechseckigen  Plättchen  mit  einer  optisch  negativen  Achse 
kristallisiere. 

Ich  bemerke,  daß  ein  gleicher  Schluß  schon  seit 
l&nge  von  Le  Cbatelier  (Annale»  de«  Mines,  Mai-Juni 
1887,  S.  81  des  Separatabdrncks)  geäußert,  und  von  mir 
selbst  seitdem  manchmal  bestätigt  worden  ist,  wie  ich  es 
namentlich  in  Annales  des  Pont«  et  Chauss«  ae,  März  1890, 

8.  341,  «nao-AnnrnflliAn  hatiA 
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Xnrficknahme  und  Abholung  von  Gipssäcken 
durch  den  Verkänfer. 

Die  Handelskammer  zu  Berlin  hat  sich  gutachtlich 
folgendermaßen  geäußert: 
1.  Ein  Handelsbrauch,  nach  welchem  zur 
Lieferung  von  Gips  verwendete  Säcke  nur  innerhalb 
dreier  Monate  nach  der  Lieferung  vom  Verkäufer  zurück- 
zunehmen Bind,  läßt  sich  nicht  feststeUen,  wenn  anch  eine 
solche  Frist  vielfach  vorgeschrieben  wird,  weil  die  Säcke 
durch  lange  Lagerang  auf  den  Bauten  leiden. 

2.  Wenn  es  auch  vielfach  Üblich  ist,  daß  die  Ver- 
käufer, welche  Gips  in  Säcken  frei  Baustelle  anzuliefern 
hatten,  die  leeren  8äcke  von  der  Baustelle  wieder  ab- 
holen, so  läflt  Bich  doch  ein  Handelsbrauch,  welcher  den 
Lieferanten  unter  allen  Umständen  zur  Abholung  leerer 
öipssficke  von  der  Baustelle  verpflichtet,  nicht  feststellen. 


Patentschan. 

Betonmischmaschine.  Die  Maschine  dient  zum  selbst- 
tätigen Abmessen  von  Zement  und  Sand  oder  dcrgl.  in  einem 
bestimmten,  nach  Wunsch  veränderlichen  Mischungsverhältnis 
und  zum  Mischen  der  so  abgemessenen  Materialien  mittels 
Mischschaufelt)  und  mehrerer  ineinander  angeordneter  Ring- 
siebe, die  abwechselnd  in  entgegengesetzter  Richtung  umlaufen. 

Diesem  Zweck  dienen  zunächst  zwei  nebeneinander 
stehende  Zylinder  5.  in  welche  der  Zement  bezw.  der  Sand 
durch  Fülltrichter  1,  2  eingebracht  werden.  In  diesen  Ab- 
meßzylindem  5  ist  je  ein  wagerechtes,  stillstehendes  Kreuz 
angeordnet,  Uber  und  unter  welchem  sich  ebene  Böden  mit 
gegeneinander  versetzten  Ausschnitten  drehen,  sodaß  je  nach 
der  Drehgeschwindigkeit  dieser  Böden  verschieden  große 
Mengen  von  Zement  und  Sand  durch  die  Zylinder  hindurch- 
fallen können.  Die  Drehung  der  Böden  geschieht  mittels 
Kegelräder  13,  15  und  14,  16.  Auf  den  Antriebswellen  der 
Kegelräder  15  und  16  sind  ferner  auswechselbare  Kettenräder 
angebracht,  die  durch  eine  Kette  21  in  Eingrifl  stehen,  sodall 


also  je  nach  der  Wahl  in  dem  Größenverhältnis  dieser  Ketten- 
räder zu  einander  die  Drehgeschwindigkeit  der  Böden  in  den 
beiden  Zylindern  und  somit  das  Mischungsverhältnis  von 
Zement  und  Sand  nach  Wunsch  geregelt  werden  kann. 

Aus  den  Zylindern  5  fallen  nun  die  abgemessenen 
Mengen  von  Zement  und  Sand  durch  einen  Trichter  44  in 
einen  Behälter  20,  in  welchem  das  Material  durch  die  auf 
einer  sich  drehenden  Hohlwelle  24  schneckenförmig  sitzenden 
Schaufeln  25  gemischt  und  dann  von  diesen  nach  und  nach 
in  das  Innerste  der  umlaufenden  Ringsiebe  29  hineingeschoben 
wird.  Die  hohle  Welle  24  sitzt  lose  auf  der  im  Gerüst  der 
Maschine  gelagerten  Welle  32  und  erhält  ihre  Bewegung 
durch  Kettenverbindung  zwischen  den  Rädern  27  und  28. 
Die  6  Siebe  ',29  sind,  wie  .unser  Bild  zeigt,  zur  Hälfte  an 
dem  fest  auf  der  Welle  32  sitzenden  Gestell  30  und  zur 


Hälfte  HtTdcitl  Gesteil  31  angebracht,  hiesw  läuft  lose  aul 
der  Welle  32  und  ist  mit  einer  Schnurscheibe  33  versehen, 
die  durch  eine  Schnurscheibe  35  in  Verbindung  steht  und 
durch  entsprechende  Drehung  dieser  letzteren  eine  Umdrehung 
in  entgegengesetzter  Richtung  zu  derjenigen  der  Welle  32 
erhält,  sodaß  also  die  einzelnen  Siebe  29  abwechselnd  in 
entgegengesetzter  Richtung  umlaufen,  wodurch  eine  gleich- 
mäßige und  innige  Mischung  des  Zementmörtels  oder  dergl. 
erzielt  wird.  Die  Welle  32  erhält  ihre  Bewegung  durch  die 
mittels  einer  Kreuzschnur  in  Verbindung  stehenden  Schnur- 
scheiben 42  und  43  und  durch  Kettengetriebe  38,  39. 

Die  Maschine  ist  im  übrigen  so  eingerichtet,  daß  alle 
beweglichen  Teile  ihren  Antrieb  von  der  Hauptwelle  40  aus 
erhalten,  die  entweder  von  Hand  mittels  einer  Kurbel  19  oder 
durch  einen  Motor  oder  dergl.  in  Umdrehung  versetzt  wird. 
(Jens  Andreas  Peter  Casperscn  in  Dänemark.  Französisches 
Patent  367364  vom  23.  Juni  1906.)  m 

Profilleisten  aus  Gips  mit  Gewebeeinlage.  Die  Her- 
stellung von  Kchlleislcn  aus  Gips  erfolgte  bisher  aus- 
schließlich auf  dem  Wege  des  Gießens  oder  Einformens. 
Diese  Arbeitsweise  erfordert  einen  bestimmten  Aufwand  an 
Handarbeit,  der  eine  Herabsetzung  der  Herstellungskosten 
nicht  mehr  zuläßt.  Den  Gegenstand  der  Erfindung  bildet 
eine  Vorrichtung,  welche  es  ermöglicht,  diese  Leisten  auf 
mechanischem  Wege  anzufertigen. 

Die  Maschine  besteht  aus  einem  Tisch  von  etwa  10  bis 
12  m  Länge,  auf  dessen  Platte  a  in  den  Führungen  s  ein 
Sehabi  oncnschlitten  b  läuft.  Der  Antrieb  des  Schlittens  er- 
folgt durch  zwei  Seile,  deren  Enden  an  den  Haken  h  des 
Schlittens  angelegt  werden,  und  die  über  die  Rollen  r  geführt 
werden.  Der  Schlitten  b  kann  in  der  einen  oder  anderen 
Richtung  bewegt  werden.  Er  besteht  aus  vier  Wänden, 
von  denen  die  vordere  und  hintere  unten  entsprechend 
den  Formen  der  Profilleiste  ausgenommen  sind.  An 
der   Vorderseite   des    Schlittens  ist    die  Profilschablone  f 


befestigt.  Zur  Aufnahme  und  Führung  des  Leinenschettar- 
bandes  ist  der  Schlitten  mit  den  beiden  Rollen  c  d  versehen. 
Die  Aufbringung  des  Bandes  auf  die  herzustellende  Profil- 
leisten erfolgt  durch  die  Anlegeschablone  e.  Das  Aufbringen 
des  Gipses  geschieht  mittels  eines  an  einer  Laufschiene 
hängenden  Kastens  k  mit  durch  einen  Schieber  1  regelbarem 

Die  Maschine  arbeitel  wie  folgt:  Nachdem  der  Oips  in 
der  erforderlichen  Dünnflüssigkeit  in  den  Kasten  k  gebracht 
worden  ist,  wird  dieser  an  den  Schlitten  b  angekuppelt.  Der 
Gipsauslaufschieber  wird  entsprechend  geöffnet,  und  nun- 
mehr läuft  beim  Einrücken  der  Maschine  der  Schlitten  und 
der  Gipskasten  nach  rechts  über  den  Tisch  hinweg,  wobei 
eine  erste  Lage  Gips  auf  den  Kern  aufgebracht  wird.  In  der 
rechten  Endstellung  des  Schlittens  erfaßt  der  Arbeiter  das 
Leinenband  und  drückt  es  auf  die  Gipslage;  so  daß  bei  der 
Rückkehr  des  Schlittens  das  Band  unter  dem  Druck  der  An- 
legschablone e  in  den  Gips  eingepreßt  wird.  Der  Gipsaus- 
laufschieber 1,  der  bei  der  Rückkehr  des  Schlittens  ge- 
schlossen war,  wird  nun  wieder  geöffnet  und  bei  der  Rechts- 
bewegung des  Schlittens  die  zweite  Lage  Gips  aufgebracht. 
Der  Anlegschieber  e  ist  jetzt  hochgestellt,  sodaü  die  Gips- 
leiste unter  Einwirkung  der  Profilschablone  f  bei  wieder- 
holtem Gipsauftragen  ihre  endgültige  Form  erhält.  (Albert 
Strobcl  und  Karl  Strobel  in  Detmold.  D.  R.  P.  I79  .W7  vom 
27.  Oktober  1904.) 
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Neuere  Verklendxlegelbioten.*) 


Kirche  zu  Greven  i.  Meckl. 
Die  Kirche,  welche  sich  auf  dem  erhöht  liegenden 
Friedhofe  erhebt,  ist  nach  den  Plänen  des  Diatriktabu- 
meisters  Voß  in  Hagenow  erbaut  Die  Leitung  des  Baues 
hatte  im  Jahre  1905  Regierungsbaufllhrer  Schütte  (Roh- 
bau), 1906  Regierung  sbautUhrer  Pries  (Torrn  und  Ausbau), 
Der  Neubau  ist  in  romanischem  Stil  gehalten.  Die  Gre- 
Tener  Kirche  ist  einschiffig  mit  zwei  Gewölbejochen,  deren 
eines  durch  zwei  schmale  Tonnengewölbe  etwas  erweitert 
wird,  wahrend  sich  in  der  L&ngsaxe  östlich  eine  runde 
ApBis  und  westlich  eine  kleine  Eingangshalle  vorlegt.  Der 
Turm  steht  seitlich  daneben  und  bildet  in  Beinern  untersten 
Geechosse  die  vom  Kirchenraum  zugangliche  Taufkapelle. 
Die  außen  gefugten  Wände,  zu  denen  Handstrichziegel  in 
Klostermaß  aus  der  Ziegelei  Egeling  in  Hagenow  i.  Heck], 
verwendet  wurden,  tragen  das  mit  Mönch  und  Nonnen  der 
Scblesiscuen  Dachstein-  und  Falzziegel-Fabriken  vormals 
G.  Sturm  A.G.,  Freiwaldau,  eingedeckte  Dach.  Der  ans 
dem  Viereck  ohne  scharfeKantendbergange  herauswachsende 
achteckige  Turmhelm  ist  mit  Schiefer  gedeckt  und  mit 
vergoldeter  Kugel,  Hahn  und  Kreuz  gekrönt.  Der  schlanke 
Turm  an  der  SUdwestecke  erhebt  sich  etwa  34  m  hoch. 


Büctaerschan 

B«ton- Kalender**),  Taschenbuch  für  den  Beton-  und  Eisenbeton- 
bau  1907,  ».  Jahrgang.  1.  Teil  gebunden,  1.  Teil  geheftet, 
l.Teil  «96  Textseite,  2.  Teil  506  Seiten.    Beide  Teile  mit 

*)  Unter  dieser  Uaberschrift  gelangen  die  Abbildungen  von  Ziegel- 
banten 11m  Abdruck,  die  von  den  Leiern  eingesandt  werden.  Um 
weitere  Zusendung  von  Photographien  wird  gebeten. 

**)  DU  hier  besprochenen  Bacher  und  Karten  können  von  des 
Geschäftsstelle  xu  den  angegebenen  Buchhändlerpreisen  innerhalb  Deutsch- 
landi  und  Oesterreich-Ungarn«  postfrei  belogen  werden.  Bei  Bestellungen 
aaeh  dem  Ausland«  maß  der  Betrag  für  die  gewünschten  Bücher  rurOg 
lieh  10  T.  H.  des  Preises  (für  das  Auslaadsporto)  vorher  an  uns  ein- 
gesendet werden. 


zahlreichen  Abbildungen.    Berlin  1906,  Verlag  von  Wilhelm 

Ernst  &  Sohn.  Preis  4,00  M. 
Der  Beton-Kalender  des  Verlages  von  Wilhelm  Ernst 
&  Sohn  bringt  auch  in  diesem  Jahre  eine  gToCe  Ffllle 
belehrenden  Stoffes  aus  dem  Gebiete  des  Beton-  und  Eisen- 
betonbaues. Für  seine  Bearbeitung,  die  unter  der  Scbrift- 
leitung  der  Zeitschrift  „Beton  und  Eisen"  erfolgte,  wurden 
namhafte  Kräfte  herangezogen,  unter  welchen  sich  wohl  die 
Herren  Ed.  Ast,  Wien,  E.  Luipold  und  S.  Spilzer,  Wien,  Prof. 
E.  Mörsch,  Zürich,  Oheringenieur  O.  Gotlschalk,  Berlin,  beh.  aut. 
Bauingenieur  Rotb.Wien  und  IngenieurFr.  Visintini,  Dresden,  jetzt 
in  Wien,  besonders  auszeichnen.  Die  meisten  Unterabteilungen 
haben  Erweiterungen  und  Umarbeitungen  erfahren,  und  es  ist 
geradezu  erstaunlich,  welche  Unsumme  von  einzelnen  Be- 
schreibungen, erläutert  durch  gute  und  leicht  verständliche 
Abbildungen,  auf  einem  so  kleinen  Räume  zusammengefaßt 
werden  konnte.  Der  erste  Teil  enthalt  neben  einem  allerdings 
als  Notizbuch  kaum  in  Frage  kommenden  Kalendaiium 
statische  und  mathematische  Angaben  aller  Art.  Hieran 
schliefen  sich  häufig  gebrauchte  Zahlen  aus  der  Baustoffkunde 
und  ein  von  Ingenieur  Burchartz  verfaßtes  Kapitel  über  die 
hydraulischen  Bindemittel,  einschließlich  deren  Verwendung 
im  Mörtel  und  Beton.  Sehr  eingehend  ist  hier  auch  die 
Betonmischmaschine  bebandelt,  sowie  die  notwendigsten 
Angaben  von  Kostenberechnungen  von  Bauten.  Behördliche 
Bauvorschriften  für  Beton-  und  Eisenbetonbauten,  die  Normen 
für  die  einheitliche  Lieferung  von  Portlandzement,  Auszüge 
aus  den  Patentgesetzen  verschiedener  Lander  und  ein  Verzeichnis 
der  für  den  Betonbau  in  Frage  kommenden  Untersuchung* 
stellen  bilden  den  Schluß  des  ersten  Teiles. 

Der  zweite  Teil  stellt  bei  aller  Kürze,  wie  bereits  hervor- 
gehoben, ein  äußerst  inhaltreiches  Handbuch  des  praktischen 
Betonbaues  dar.  Es  dürfte  wohl  kaum  eine  Anwendung  des 
Eisenbetons  geben,  die  an  dieser  Stelle  nicht  besprochen 
worden  wäre.  Es  würde  viel  zu  weit  führen,  wenn  man  auf 
alle  Einzelheiten  eingehen  wollte.  Allerdings  ist  der  Beton- 
Kalender  ausschließlich  für  die  Hand  des  mit  einer  ab- 
geschlossenen Vorbildung  ausgestatteten  Ingenieurs  berechnet. 
Auf  den  Bauhandwerker  und  nur  mit  Mittelschulbildung  aus- 
gestatteten Bauunternehmer  dürfte  die  Fülle  des  Stoffes  und 
dessen  Behandlungsweise  dagegen  verwirrend  wirken.  Jeden- 
falls hat  der  Verlag  mit  der  Herausgabe  des  Beton-Kalenders 
sich  den  Dank  aller  derer  verdient,  an  deren  Adresse  er 
gerichtet  ist. 


Verschiedenes. 

Peraonalnaohriehtan.  Dem  Ziegeleibesitzer  Friedrich  Pulz, 
Hohenwerbig  ist  du  Kreuz  des  Allgemeinen  Ehrenzeichens 
verliehen  worden.  4Tiv 

Arbeiterauszeichnung  in  Regensburg.  Am  Sonnabend,  den 
13  d.  v  nachmittags  3  Uhr,  fand  im  Versammlungssaale 
der  Firma  Kalkwerk  und  Portlandzementiabrik  „Walhalla" 
D.  Funk  zu  Walhallastraße  in  Gegenwart  samtlicher  Beamten 
und  der  gesamten  Arbeiterschaft  des  Werks  die  feierliche 
Ueberreichung  der  allerhöchst  verliehenen  Medaille  zum  Ver- 
dienstorden vom  hl.  Michael  an  den  Fabrikarbeiter  Georg 
Amann  aus  Keilberg  durch  den  Vorstand  des  Königlichen 
Bezirksamts  Stadtamhof  Herrn  Rudolf  Müller  statt  Nachdem 
Herr  Kegierungsrat  Müller  in  einer  den  Versammelten  zu 
Herzen  gehenden  Ansprache  die  Pflichttreue,  mit  welcher 
Amann  fast  35  Jahre  hindurch  den  Besitzern  des  Werks  ge- 
dient hat,  gewürdigt  und  ihn  der  gesamten  jüngeren  Arbeiter- 
schaft als  rühmliches  Vorbild  hingestellt  hatte,  nachdem  er 
ferner  seiner  Anerkennung  für  das  im  Werke  von  jeher  un- 
getrübt bestehende  vorzügliche  Verhältnis  zwischen  Arbeiter- 
schaft und  Fabrikleitung  einerseits,  für  das  ebenfalls  jederzeit 
gepflegte  gute  Einvernehmen  zwischen  Werk  und  königlicher 
Behörde  andererseits  überaus  freundlichen  Ausdruck  verliehen 
hatte,  heftete  er  dem  treube  wahrten  Arbeiter  das  ihm  durch 
allerhöchste  Gnade  zuteil  gewordene  Ehrenzeichen  selbst  an 
die  Brust.  Mit  einem  von  allen  Anwesenden  begeistert  auf- 
genommenen Hoch  auf  des  allgeliebten  Prinz-Regenten  König- 
liche Hoheit  schloß  dieser  feierliche  Akt  Ein  von  dem  Re- 
präsentanten der  Firma,  Herrn  Hof-  und  Gerichtsadvokat  Dr. 
L.  Hesky  aus  Wien  eingelangtes  herzliches  Beglückwünschungs- 
schreiben,  welches  anknüpfte  an  das  Dichter  wort:  Alle  Ehre 
kommt  von  der  Treue,  gelangte  unter  allgemeinen  Beifall  der 
Versammlung  zur  Verlesung.  Möge  es  dem  heute  gefeierten 
Arbeiterveteran  vergönnt  sein,  die  allerhöchste  Auszeichnung 
noch  lange  Jahre  in  Gesundheit  zu  tragen.  v 
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Brief-  and  Fragefeasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Ah J ragen  aus  dem  Leserkreise  erfolge» 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Bezugsquellen- Nachxeeiser, 
Teil  J  des  Toninduslrie  Kalenders,  der  kostenlos  atgegeien  wird. 
Am/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
Nur  abgedruckte  Antavrtett  aus  dem  Leserkreise  Verden  be- 
caJilt ;  eine  Antwort  kann  aier  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie 
reklamefrei  ist  und  hinnen  ackt  Tagen  naek  Veröffentlichung  der 
Frage  einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn 
sie  als  Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind. 
Nennungen  t>on  Firmen  sind  daher  nur  im  /Votfall  tu  gebrauchen. 
Verschwiegenheit  wird  engesichert.  Für  die  mit  Nomen  oder  an 
Stelle  desselben  mit  Ruchstahen  unterzeichneten  Antworten  über- 
nimmt die  Sckriftleitnng  keine  VeranhiortungJ 

Frage  13  Läftungsvorrichtung  am  Ringofen 
gebäude  Ich  sieht  vor  der  Frage,  ob  ich  in  meinem  Ring- 
ofengebäude  als  LH ftungs Vorrichtung  die  bekannten  Jalousien 
oder  gewöhnliche  Fenster  anbringe.  Weleken  von  beiden 
g»bükrt  der  Voraug?  Wie  koch  stellen  sich  bei  beiden  die 
AnlagehSosien  für  den  am)  20 

Frage  ijßa.  Schmauchanlage.  Gefragt  war  Seite 
jtao  Nr.  14t,  was  für  eine  gemauerte  Schmauchkatialanlage 
im  Gewölbe  des  Ringofens  und  was  für  eine  Anlage  mit  Bitch- 
rohren spricht.  Der  »weite  Antwortgeber  in  Nr.  140  aufS.  aaay 
wollte  aufolge  eines  besonderen  Verfahrens  bereits  ausgenützte 
heißeste  Rauchgase  noch  w fiter  tum  Schmauchen  ausnützen. 
Der  dritte  Antwottgeber  verwirft  grundsätzlich  jegliches 
Kanalüberführen  über  dem  Gewölbe.  741 

4.  Antwort:  Wenn  Herr  Beyer  in  der  Fragebeantwortung 
▼ersteckt  sein  patentiertes  Verfahren  anpreist,  10  ist  das 
vielleicht  noch  zu  entschuldigen,  wenn  aber  Herr  Zehner  etwas 
behauptet,  Ton  dem  ihm  das  Gegenteil  hundertmal  bewiesen 
werden  kann,  so  ist  seine  Ansicht  sehr  einseitig.   Man  kann 
jede  Arbeit  gut  und  auch  sehr  schlecht  machen,  daran  ist 
nicht  das  Verfahren  schuld.   Ich  behaupte  und  kann  das  Ge- 
sagte durch  Beweise  erhärten,  daß  die  gemauerte  Schmauch- 
anlage im  Gewölbeteil  des  Ringofens,  richtig  sachgemäß  aus- 
geführt, Aber  jeden  Tadel  und  Zweifel  erhaben  ist,  daß  ich 
durch  diese  tatsächlich  jene  Wärmemenge  in  die  zu  schmau- 
chenden Kammern  bringe,  die  ich  nötig  habe,  um  mit  der 
Hitze  über  ioo*C.  zu  kommen.  Jeder  Wärmegrad,  den  ich  mir 
durch  verständige  Schmauchanlage  zum  Nutzen  der  frisch 
eingesetzten  Formlinge  erhalte,  ist  ein  nicht  zu  unterschätzender 
Gewinn.     Viel,    unendlich  viel  ist  Aber  das  vorteilhafte 
Schmauchen  geschrieben  worden.    Nimmt  man  aber  ein 
Kachblatt  zur  Hand,  so  will  es  scheinen,  als  ob  die  gegebenen 
Anweisungen  niemand  gelesen  hätte.   Ein  und  dieselben  oder 
ähnliche  Fragen  wiederholen  sich  so  oft,  daß  ich  oftmals 
Aber  die  Geduld  der  Schriftleitung  staune,  die  es  sich  nicht 
verdrießen  läßt,  immer  von  neuem  auf  die  gleichen  Fragen 
einzugehen.    Mir  wurde  von  einem  der  ältesten  und  er- 
fahrensten deutschen  Ziegeleifachmänner  schon  vor  mehr  als 
sa  Jahren  Aber  das  Schmauchen  folgendes  gesagt:   Die  frisch 
geschieberte  Kammer  erwärmen  Sie  mäßig  bei  schwachem 
Zug  auf  40 — 50°  C,  haben  Sie  die  Gewißheit,  daß  der  ganze 
Einsatz  bis  auf  diese  Temperatur  vorgewännt  Ist,  dann  stellen 
Sie  den  Zug  in  dieser  Kammer  auf  5,5  bis  6  mm  Wasser- 
säule ein.    Die  früher  unter  diesen  Bedingungen  arbeitende 
Schmauchkammer  stellen  Sie  auf  3— 3V1  mm  Wassersäule 
und  erhitzen  sie  so  lange,  bis  die  Temperatur  auf  der  Sohle 
mindestens  auf  ioo°C.  gestiegen  ist  Bei  einem  so  gehandhabten 
Schmauchen  habe  ich  stets  reine  Ware  und  keinen  Bruch  gehabt 
und  ich  kann  sagen,  daß  ich  bei  den  x-maligen  Neuinbetrieb- 
setüUDgen  die  verschieden  geartetsten  Tone  so  gebrannt  habe. 
Ich  habe  zufolge  eines  solchen  Schmauchverfahrens  meiner 
Konkurrenz  beweisen  können,  daß  ich  aus  6  Schichten  gut 
trockenen  Ziegelformlingen,  die  unten  bin  kamen,  und  1 1 
Schichten  halbnassen  Formlingen  reinfarbige  Ware  aus  dem 
Ofen  bekam.    Gegen  die  Blechrobre  habe  ich  einzuwenden, 
daß  sie  die  meiste  Hitze  an  die  Umgebung  abgeben  und  daß 
es  für  den  Heizer  kein  Vergnügen  ist,  mit  Rohren  hantieren 
zu  müssen,  die  auf  ioo°  C.  erhitzt  sind.  Was  da  alles  geschieht, 
um  die  Rohre  nicht  übersetzen  zu  müssen,  muß  man  selbst 
erlebt  haben.    Zur  Beruhigung  des  Herrn  Zehner  teile  ich 
noch  schließlich  mit,  daß  die  Fabrik,  die  ich  hier  leite,  1898 
gebaut  wurde  und  daß  seit  dieser  Zeit  weder  Sohl-  noch 
Schmauchüberführungskanäle  einer  Ausbesserung  bedurften. 
Wer  fühlt  sich  heut  nicht  alles  als  so  tüchtig,  um  nicht  einen 
Ringofen  bauen  zu  können?   Was  aber  alles  gebaut  wird, 
davon  findet  man  eine  schöne  Blütenlese  im  Briefkasten  dieser 
Zeitung.   Lassen  Sie  sich  nicht  beirren,  bestehen  Sie  darauf, 
daß  Ihr  Ofenerbauer,  von  dem  allerdings  vorausgesetzt  wird, 
daß  er  Tüchtiges  leistet,  die  Schmauchkanäle  mauert,  und  Sie 


werden  bei  guter  Ausführung  finden,  daß  dies  das  einzig 
Richtige  war.  Baschant«7 

Frage  152  RimjOfenUistung.  Der  Ringofen  mit 
einer  Brennkanallänge  von  85  m,  einer  Breite  von  j  m  und 
einer  Höhe  von  uff 6  m  leistete  innerhalb  »4  Stunden 


4JS  m  FeuerforUchrüt.  Für  die  geringe  I-eistung  glaubten 
Fragesteller  und  erster  Antwortgeber  S.  44  Nf.  j  den  un 
günstigen  Stand  des  Schornsteins  verantwortlich  machen  tu 
sollen.  Der  Kopf  des  Schornsteins  war  tiefer  als  der  um- 
liegende Hochwald;  außerdem  war  auch  die  Anordnung  des 
Rauehsammlers  keine  fehlerlos».  Hieran  kam  noch,  daS 
der  Ringofenschornsttin  auch  für  die  Abgas*  des  Dampf- 
kessels herhalten  mußt*.  *** 

s.  Antwort:  Die  Ursachen  der  geringen  Leistung  Ihres 
Ringofens  scheinen  nach  seinen  gegebenen  Abmessungen 
weniger  in  der  Ofenausführung  selbst  ru  liegen,  da  die  Ab- 
messungen nicht  falsche  genannt  werden  können.  Die  Ursache 
der  Minderleistung  wird  im  Setzen  und  dem  unrichtigen  Brenn- 
betriebe de*  Ofens  liegen.  Dabei  soll  gleich  gesagt  sein,  daß 
in  Anbetracht  der  beschriebenen  Ortsverhältnisse  ein 
höherer  Schornstein  (4a— 45  m)  nichts  schaden  dürfte, 
mehr,  als  derselbe  außer  der 
bedienen  hat.  Der  Schor 
wenigstens  is  mm  Unterdruck  leisten.  Warum  der  Zug  so 
schwach  und  infolgedessen  der  Fortschritt  des  Feuers  zu 
langsam  ist,  kann  in  zu  übermäüigem  Schüren  der  Kohle 
liegen.  insbesondere  bei  schwächeren,  ascheoreicheren 
Kohlen  verstopfen  sich  oft  unter  den  Schürlöchern  die  Sohl- 
( Abzugs)- Kanäle,  wodurch  der  Abzug  der  Ve 
gehemmt  wird.  Auch  im  zu  dichten  Schräi 
Fehler  liegen.  Außerdem  liegt  oft  der  geringe 
darin,  daß  die  Brenner  in  der  Nachtschicht,  w« 
im  Akkord  arbeiten,  nachlässig  sind  und  nicht  mit  dem 

Ofaa r  Jgar"  bw^Te^Nact*  abkAUtf  was  ^d^R?  m  W  Nach- 
heizen wieder  eingeholt  werden  muß.  Wenn  bei  Ihnen  solche 
Betriebshindernisse  nicht  vorkommen,  wird  wohl  der 
Schornstein  erhöht  werden  müssen.  F.  A.8» 

3.  Antwort:  Die  geringe  Leistung  Ihres  Ringofens 
dürfte  nicht  auf  zu  schwachen  Zug  zurückzuführen  sein,  da 
Sie  immer  gutes  Grundfeuer  haben.  Das  ist  ein  Beweis  — 
sachgemäßes  Einsetzen  vorausgesetzt  —  daß  der  Zug  des 
Ofens  genügt.  Die  HeJzlochreihen 
einander,  nach  Ihrer  Angabe  i,so  1 
schwer  Peuer  greift,  empfiehlt  es  sich,  die 
lochreihen  so  anzuordnen,  daß  s,  höchstens  aber  nur  3 
Stöße  Zwischensatz  sind,  ui 
Wirkung  des  Feuers  von  e 

Ich  rate  zu  einer  Umänderung  in  obigem  Sinne, 
versuchsweise  nur  an  einigen  hinter- 
folgenden Abteilungen. 
W.  Regemann,  Ziegelmeiater,  Slreilfela-Herzogenrath.8'« 


4.  Antwort:  Die  Le 
gefähr  50  v.  H.  dessen  dar 
könnte,  und  ein  solcher  Zi< 
drückt  —  mit  saumselig 
Brennern  Ihnen  auf  Ihre  Vi 
der  Fortgang  des  Brennb 
könne,  weil  die  Formlinge 
empfindlich  sind  und  bei 


stung  Ihres  Ringofens  stellt  un- 
was  wirklich  geleistet  werden 
geleibetrieb  ist  —  gelinde  ausge- 
zu  bezeichnen.  Wenn  von  Ihren 
irbaltungen  hin  gesagt  wird,  daß 
itriebes  nicht  gesteigert  werden 
hiLsichtlich  der  Brandrisse  sehr 
stärkerem  Zuge  unregelmäiligen 
Brand  in  Farbe  und  Härte  ergeben,  so  sind  dies  zum  aller- 
größten Teil  Redensarten,  die  nur  der  Entschuldigung  dienen 
sollen  und  oftmals  auch  als  solche  hingenommen  werden. 
Auf  diese  Art  von  angeblichen  Brennern  und  Halbmeistern 
sind  so  recht  die  Ausführungen  des  auf  S.  36  Nr.  3  der 
Tonindustrie-Zeitung,  Jahrgang  1906  gebrachten  Aufsatzes 
passend.  Es  verlohnt  sich  diese  Stelle  nachzulesen  Auch 
trifft  eine  andere  Stelle  in  der  Tonindustrie-Zeitung  Jahr- 
gang 1006,  Nr.  »9,  Seite  371  das  Richtige,  Inder  es  wörtlich 
heiCt:  .Es  ist  natürlich  unleugbar,  dal  das  Brennen  bezw. 
Abkühlen  mit  schwachem  Zuge  weniger  Aufmerksamkeit 
und  mehr  Gleichgültigkeit  und  Unkenntnis  verträgt,  als  das 
Brennen  bei  scharfem  Zuge,  und  damit  ist  wohl  auch  die 
sogenannte  Unbrauchbarkeit  des  starken  Zuges  in  vielen  und 
den  meisten  Fällen  zu  erklären.'  Um  Ihnen  nun  sagen  zu 
können,  wie  Sie  vonugehen  haben,  dazu  ist  Ihre  Frage  nicht 
ausführlich  genug  gehalten.  Es  fehlen  die  Angaben  bei 
welchem  Segerkegel  Ihr  Ton  garbrennt,  welche  Stärke  der 
hat  (in  mm  Wassersäule),  in  welchen  Zwischen- 
die  Heizschächte  bedient  werden  und  wieviel 
upt-,  Vor-  und  Schmauchfeuer  haben. 
Nach  der  Schilderung  Ihres  Betriebes  glaube  ich  auch  nicht. 
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daß  Segerkegel,  Schnjauchtheimomeier,  Zugmesser,  Kontroll- 
uhren in  Ihrem  Betriebe  bekannte  Dinge  sind.  Wie  eingangs 
erwähnt,  betragt  die  gegenwärtige  Leistung  Ihres  Ringofens 
knapp  so  r.  H.,  des  wirklich  zu  leistenden.  Um  diese  erhöhte 
Leistung  zu  erzielen,  ist  vor  allen  Dingen  nötig,  daß  Sie 
völlig  lufttrockene  Formlinge  einfahren  und  sich  mit  dem 
Einsalze  nach  dem  Willen  des  Ringofens  richten.  Die 
Leistung  wird  noch  mehr  gehoben,  sobald  richtig  vorge- 
schmaucht wird,  und  zwar  bis  auf  wenigstens  no°  C,  ist 
dies  alles  richtig  besorgt  worden,  dann  dürfen  in  den  ersten 
Kammern  4—5  mm  Zugstärke  vorhanden  sein,  zumal  wenn 
Sie  16 — so  m  im  Feuer  haben,  was  bei  85  m  Brenn- 
kanallange  annähernd  das  Richtige  sein  dürfte.  In  Ihrer 
Frage  fehlt  dann  aber  noch  eine  wichtige  Angabe,  und  das 
ist  der  Querschnitt  der  geöffneten  Rauchventile,  Wenn  der 
Schornstein  genügend  Zugslärke  für  die  beiden  Ke»sel  auf- 
weist, genügt  derselbe  auch  für  den  Ringofen  und  zwar  des- 
halb, weil  die  Kesselgase  mit  viel  höherer  Temperatur  in 
den  Schornstein  eintreten,  als  die  Rauchgase  vom  Ringofen. 
Zu  untersuchen  wäre  allerdings  noch,  daß  die  Kammern  gut 
abgeschiebert  sind,  daß  Rauch-  und  Heizglocken  gut  schließen, 
daß  die  Füchse  und  der  Rauchsammler  in  Mauerwerk  gut 
dicht  sind,  und  der  Raucbsammler  keinen  äußeren  Witterungs- 
einflüssen unterworfen  ist  Com  per.** 

5.  Antwort:  Der  Hinweis,  es  sei  dem  Schornstein  an 
der  geringen  Ofenleistung  die  Schuld  beizumessen,  wofür 
schließlich  der  100  m  entfernt  liegende  mit  Hochwald  be- 
standene Berg  als  Ursache  herangezogen  werden  soll,  erweist 
sich  bei  näherer  Prüfung  als  unzulässig.  Die  eigentliche 
Ursache  ist  lediglich  in  dei  fehlerhaften  baulichen  Einrichtung 
des  Ringofens  zu  suchen.  Für  einen  Ringofen  von  3  •  »,60  = 
6,85  qm  Querschnitt  ist  der  vorhandene  Raachsammler  von 
0,80  •  0,85  =  rd.  o,68  qm  Querschnitt  viel  zu  klein.  Es  muß 
unbedingt  der  Querschnitt  des  Rauchsammlers  so  groß  sein, 
wie  die  Summe  der  Querschnitte  von  den  Füchsen,  deren 
Glocken  gezogen  werden.  In  dem  vorliegenden  Falle  werden 
zum  Brennen  zwei  Glocken  gezogen  werden  müssen  und  für 
das  Vorschmauchen  auch  eine,  das  ergibt  3  (0,50*0,65)  = 
rd.  1  qm;  daraus  geht  hervor,  daß  der  Kauchsammler 
niemals,  auch  im  Falle  nur  zwei  Glocken  gezogen  würden, 
die  durch  Brennen  und  Schmauchen  entstehenden  Schmauch- 
vermag, es  treten  Stauungen 
auf,  daher  der  langsame,  träge  Zug,  die 


1,30  qm  Querschnitt 
denselben  um  65  cm  erhöht,  bezw.  vertieft  oder  dem- 
entsprechend verbreitert.  Der  Schornsteinfuchs  ist  ebenfalls 
größer  zu  nehmen,  andernfalls  entstehen  dort  wieder  Stau- 
ungen. Es  muß  noch  bemerkt  werden,  daß  durch  zu  enges 
oder  weites  Setzen  der  vorhandene  Uebelstand  noch  erheblich 
verstärkt  werden  kann,  und  hierüber  schafft  die  Angabc,  ich 
setze  vier  Sohlkanäle  von  je  28  cm  Höhe  und  habe  immer 
gutes  Grundfener,  durchaus  keine  Gewißheit,  Wird  der 
Rauch sammler  nach  Angabe  größer  gemacht,  so  wird  der 
Ofen,  der  174000  Mauerziegel  für  einen  Rundbrand  faßt, 
wöchentlich  mindestens  100000  Ziegel  und  mehr  liefern. 
Der  vorhandene  Schornstein  von  »,50  m  =  4,71  qm  Quer- 
schnitt genügt  für  die  Kesselanlage  von  90  qm  HeizUache 
und  den  Ringofen,  sofern  nur  außer  dem  Rauchsammler 
auch  der  Schornsteinfuchs  und  die  Zunge  im  Schornstein 
selbst  sachgemäß  angelegt  werden.  Beyer.«*1 

6.  Antwort:  Meine  Annahme  wird  nicht  fehlschlagen, 
daß  der  festgestellte  geringe  Zug  nur  in  zu  geringem  Rauch- 
sammlerquerschnitt begründet  ist.  Da  eine  Erhöhung  des 
Schornsteins  nicht  allzuviel  nutzen  wird,  weil  der  Kopf  des 
Schornsteins  auch  trotz  Erhöhung  unter  Wipfelhöhe  des 
Waldes  bleiben  wird,  so  ist  die  Frage  berechtigt,  ob  hier 
nicht  ein  Ventilator  am  Platze  wäre,  denn  dann  könnte  auch 
der  Rauchsammler  mit  seinem  sonst  zu  geringem  Querschnitt 
bestehen  bleiben.  H.  G.,  Konstanz.888 

frage  9.  Kmikmuhle.  Es  wird  beabsichtigt,  eine 
MühUnanlage  für  gemahlenen  Kalk  ausschließlich  tu  land- 
wirtschaftlichen Düngungstwtchtn  aufausteilen.  Bemerkt 
wird,  daß  «in*  Anlagt  tur  Herstellung  von  jooo—ito  000  kg 
gemahlenen  Kalk  in  ta  Stunden  beabsichtigt  ist,  vorläufig 
nur  tin«  Kugelmühle  aufgestellt,  aber  am/  tint  Vergrößerung 
bti  der  Betriebsmaschint  Rücksicht  genommen  werden  soll. 
Gebäude  hieran  sind  vorhanden.  Welche  Anlage  hat  sich  er- 
fahrungsgemäß am  betten  bewährt?  Wie  teuer  stellt  sich  eine 
derartig  voltständige  Anlage,  möglichst  staubfrei mstselbsttätiger 
Füllung  und  Abwiegen  der  Sache)  Wte  hoch  ist  die  Ab- 
nutzung der  Sache  au  berechnen?  Wo 
Anlage  im  Betrieb  besichtigt  »erden? 


Antwort:  Zum  Mahlen  von  gebranntem  Kalk  für 
Düngezwecke  eignet  sich  am  besten  die  Kugelmühle.  Aller- 
dings ist  es  kaum  möglich,  mit  nur  einer  solchen  in  is  Arbeits- 
stunden zoooo  kg  zu  mahlen.  Außerdem  ist  es  unzweckmäßig, 
nur  eine  sehr  große  Mühle,  die  übrigens  höchstens  15000  kg 
mahlen  würde,  aufzustellen.  Man  kommt  mit  zwei  kleineren 
Mühlen  viel  besser  zu  Wege.  Will  man  weniger  Kalk  mahlen, 
to  arbeitet  man  unter  bedeutender  Kraft-  und  Kohlenersparnis 
nur  mit  einer  Mühle,  bei  größerem  Bedarf  mit  beiden.  Auch 
muß  nicht  die  ganze  Mühle  stillstehen,  wenn  an  einer  Mühle 
sich  eine  Ausbesserung  notwendig  macht.  Als  Betriebs- 
maschinc  eignet  sich  am  besten  eine  Lokomobile,  und  wenn  Sie 
lediglich  zwei  Kugelmühlen  betreiben  wollen,  kommen  Sie 
mit  50  PS  vollkommen  aus  Zwei  Kugelmühlen  Nr.  5  kosten 
einschließlich  der  Kugelfüllung  und  Aufstellung  ungefähr 
16000  M.  Eine  50  PS  Lokomobile  mit  ausziehbarem  Röbren- 
kessel,  die  man  übrigens  sehr  oft  recht  vorteilhaft  aus  zweiter 
Hand  erstehen  kann,  kostet  neu  ungefähr  1 5  000  M.  Rechnen 
Sie  noch  3000  M.  für  Absackvorrichlungen,  Auswechselsiebe, 
Antriebsriemen  und  unvorhergesehene  bauliche  Aenderungen, 
so  stellt  sich  die  ganze  Anlage  auf  34000  M.  Empfehlens- 
werte Pinnen  für  den  Bezug  von  Kalkmühlen  finden  Sie  in 
dem  Bezugsquellennachweiser  auf  Seite  1S5  angegeben,  tür 
Lokomobilen  auf  Seite  139  und  für  Absackvorrichtuogen  auf 
Seite  70.  Die  hier  angegebenen  Werke  werden  Ihnen  auch 
gern  mitteilen,  wo  Sie  von  ihnen  gelieferte  Kalkroühlcn  be- 
sichtigen können.  Nach  einem  Uebereinkommen  innerhalb 
der  Sektion  Kalk  sollen  an  die  Landwirte  die  Düngekalksäcke 
nur  noch  verkault  werden,  so  daß  die  Abnutzungsfrage  für 
das  Kalk  werk  ganz  außer  Betracht  kommt.  Düngekalk  wird 
also  entweder  in  die  von  den  Landwirten  gelieferten  Säcke 
gefüllt,  wobei  für  das  Einfüllen  und  Abwiegen  eine  kleine 
Entschädigung  berechnet  werden  kann,  oder  er  wird  ein- 
schließlich Sack  verkauft,  gebrauchte  Säcke  aber  unter  keinen 
Umständen  gegen  Rückvergütung  wieder  angenommen.  848 

-■  Frage  gm.  Klapprige  Sohltiegel.  Wir  fertigen  Dach- 
siegel aller  Art,  dabei  eeigt  sich  der  beim  Ringofenbetrieb 
unliebsame  Mißstand,  daß  sich  die  sogenannten  Soklsirgel 
klapprig  brennen  und  deswegen  als  Hinter  mauerungsziegel 
nickt  verkäuflich  sind.  Was  ist  wohl  in  diesem  Folie  da- 
gegen tu  tun?  Wir  glauben,  für  diesen  Zweck  feuerfeste 
Ziegel  herstellen  und  diese  stets  bis  aur  vollständigen  Ver- 
unstaltung der  Ziegel  lcieder  umsetzen  tu  sollen.  * 

Antwort;  In  solchen  Fällen  sind  immer  die  beiden 
ersten  Fragen  nach  der  Länge  des  Brennkanals  und  nach  der 
Grundfeuchtigkeit.  Ein  Ringofen  für  Dachziegel  soll  einen 
langen  Brennkanal  haben,  damit  die  Abkühlung  nach  und 
nach  und  recht  gleichmäßig  erfolgen  kann.  Um  herauszu- 
finden, ob  der  Fehler  an  der  ungenügenden  Länge  des  Brenn- 
kanals liegt,  greifen  Sie  zu  dem  einmaligen  Probeversuch,  die 
eintretende  Kühlung  durch  in  die  Heizlöcher  eingeschütteten 
Sand  zurückzuhalten,  und  zwar  wird  soviel  eingebracht,  als 
man  annehmen  kann,  daß  zur  VersperrUDg  des  Sohlkanal- 
quersebnitts  durch  Sand  notwendig  ist.  Dadurch  wird  die 
kalte,  von  hinten  nachströmende  Luft  daran  gehindert,  den 
bequemen  Weg  längs  der  Sohlkanäle  zu  nehmen,  sie  wird 
vielmehr  gezwungen,  schon  gleich  bei  Beginn  ihrer  Reise  sich 
über  den  ganzen  Brennkanalquerschnitt  zu  verteilen  und  kommt 
daher  schon  ziemlich  angewärmt  nach  der  Stelle,  wo  sie 
bisher  infolge  ihrer  nicht  hinreichenden  Wärme  schädlich 
wirkte.  Der  Versuch  zeigt,  ob  eine  Verlängerung  des  Brenn- 
kanals geboten  erscheint.  Diese  ist  aber  wiederum  zwecklos, 
sobald  die  Ursache  des  Klapprigwerdens  in  feuchter  Sohle 
liegt.  Dann  ist  allerdings  die  Verwendung  eines  gebrannten 
unempfindlichen  Ziegels,  der  immer  wieder  gebraucht  wird, 
am  Platze,  wenn  Sie  nicht  doch  die  Trockenlegung  der  Sohle 
vorziehen.  M.  Kraz.  * 


Gedenktage.  —  Ans  dem  Arbcitskalender  des  Zfegelei- 
Hetiiebsleitent.  —  Sektion  Kalk  des  Dentschen  Vereins  für  Ton-, 
Kement-  und  KalkinduiitrU  K.  V.  -  Deutscher  Gipsverein,  K.  V.  — 
Cemeotwareu-Pabrikanten- Verein  DeaWobUodY  E.V.  --  Einigkeit 
in  der  deutschen  Kalkindostrie.  —  lieber  die  hydraulischen  Kalke 
nnd  Krell  «erneute.  —  Kristallinische«  Kalkbyre*.  —  Zurtokoalune 
and  Abholung  von  Gipaaacken  durch  den  Verkäufer.  —  Patentachau: 
Bet.jiimiHchmuojiine;  PronlleUteu  Ma  Gips  mit  Gewebeeinlage,  — 
Neuere  Verblendziegelbauten.  —  Bathemb.au,  —  Verschiedene» : 
fereoualnaeariohtea;  ArbeitereuBzeichnung  in  Regensburg.  — 
Brief-  und  Pragekuten  Ge«h  Ältliches  -  Oetdeutoealands  Ziegel- 
lWtö.    -  Warenverkehr  - 
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Hofgut  und  Tonwarenfabrik  Uockelmllhlc.  G  m.  b  H  in 
St  Wendel.    l>ie  Firma  int  auffzclöst  und  in  U-{Uidati»n  getreten, 
lä'iuidator :  (icsohäftsfnhrcr  Kaiitmaon  Alfons  N'eumayr  in  Malstatt- 
llurbiich.  ue 
Dampfzlegclwerk  Brühl,  O.  in.  b    H ,  BrUhl-Cöln  Das 
Stammkapital  ist  um  äi>  000  M  erhobt   uud  beLrägt  jetzt  ÖS  000  M 
Für  Heinrich  Borsch  Ist  Beniner  Hermann  Schmitz  in  Coln-I Jnden- 
lliul  als  stellvertretender  GcschäfUführcr  bestellt,  ae 
Ziegeleiverkauf.    Die  liingofenzic'.'.«!»)  der  Kirmu  I)  Wieb-r. 
Fibing,  ist  vo->  l-\  Sehiu'nlt  i Flbinger  Suudateiiuicgelei)  für  lull  IHK.)  M 
kaiillich  erwurbon  •**ue 
M.  Czarnlkow  &  Co.,  Beton-  und  Eisenbetonbau  In  Berlin. 
Hermann  Silberberg  und  Ingenieur  Heinrich  Becher  siml  als  Teilhaber 
«Mngetretcii.  ae, 
Ostrowoer  Ziegel  werke  G.  m  b.  M.  in  Ostrowo.    Die  Gesell- 
schaft, ist  smfuri'löst-  ac 
Oorlltzer  MSrtelfabrlk  Moys,  Hermann  Neumann  In  Moys 
bei  Görlitz    Inhaber:  Kaufmann  Hermami  NVuinauu,    I »■•-  Firma 
ist  g.-lnsctit.  ac 
Dampfziegelei  Aue-Zeltz  m.  b  H.  in  Aue  bei  Zeitz  Zweck: 
Ankauf  uikI  Wetterführung  der  von  der  Finna  Sovin  Jt  Taubort  in 
Aue  bei  Zeitz  betriebenen  Dampfzit-gi-let.    Stammkapital:  tiOOtM)  M. 
ti.Mehäftsfiihrer  Friedrich  Max  'radiert  in  Au»  l*i  Z'-it*.  K 
Marmorkalk  werk  Sllesla  Ü.  m  b  H  In  Hirschberg,  Schles 
Zweck;  Kr« '-rb  von  Ijmdcreieu  und  Knlkbrüeheu  in  KaitAun»,  d«r 
IJuu  und  Betrieb  Tun  Kalköfi-n,  die  Verwertung  der  aus  den  I,a»do- 
feien,  Brüchen  ii ml  Brennereien  gewonnenen  Erzeugnisse  Stamm- 
kapital: :.9«iuOO  M     Geschäftsführer:  Direktor  Walter  ITanok  in 
I (irschberg,   sti-Ilvcitretendcr  Goschäftstübivr:    Hauptmann  Kichard 
Tlum-k  in  Dn'sd'-n  K 
Westfälische  Kalkwcrkc  Binolen,  0.  m  b.  H  zu  Hagen  I.  W. 
Zweck:   Erwerb,  Betrieb,  Vertrieb  und  Veräußerung  von  Kalk«tcin- 
werte»  sowie  die  Verwertung  der  gewonnenen  l'roaiukt«'.    Auch  ist 
die  Gesellschaft  Itefugt,  sieh  an  gleichartigen  oder  ähnlichen  Unter- 
nehmung»» zur  Erreichung  ihrer  Zwecke  zu  beteiligen  oder  solche 
zu  erwerben,  oder  deren  Vertretung  zu  illiernehmeii.  Stammkapital: 
ifOOOO  M.    G.-schuftsfiihrcr:  Kaufhalle  neinrieh  Tiiunerhoff  und  Wil- 
lielm Peters,  beide  zu  Hage».  E 
Mlttclbadlsche  Ziegclvcrkaufsstclle  Q  m.  b.  H.  In  Offen* 
bürg.    Zweck:  Gemeinsamer  Vertrieb  von  Zieg»lwaren  für  die  Amts- 
bezirke Wolfaeh.  Offenbnrg,  Ohcrkirch,  Ac.liern,  Kehl  und  Lahr.  Mit- 
glieder sind  di»  sämtlichen  Ziegeleien  obiger  Hexirke  Geschäfts- 
führer: t:arl  Kobrmann  in  OlYeuburg.  vi- 
Verkaufskontor  für  Ziegelsteine  O  m.  b.  H.,  Düsseldorf. 
Dr.  jur.  Kichard  Wolters,  Fabrikbesitzer,  ist  als  Geschäftsführer  aus- 
gesrdiiede»  und  an  seiner  Stell»  Arnold  Wcsterfridke,  Kaufmann, 
hier,  bestellt.  vc 
Vereinigte  Ziegelelbetriebe  von  Gera  und  Umgegend  G.  m. 
b.  H.  Gera.    Otto  Sommermeyer  in  Gera  ist  als  Geschäftsführer 
ausg»scbie«leu  und  au  «einer  Stelle  der  Kaufmann  Kurl  Ludwig  Wil- 
helm Krüger  in  Gera  bestellt  ve 


Ostdeutschlands  Ziegelmarkt  im  Dezember  19 06.*) 

Tilsit.  Hier  herrscht  —  5—12"  ('.  Trost,  und  uberall  liegt  viel 
Sehne«;  gebaut  wird  deshalb  nicht  Hlntcrmitucrungsziegel  gellen 
recht  gut  fort,  es  sichern  sieh  viele  zum  Frühjahr.  \ '»rillender 
werden  garniebt  gekauft.  Dachziegel  ebenfalls  nicht  Zcuieut.iach- 
steine  gehen  nur  auf  dein  Jjimle.  Ja  dorl  eine  Fabrik  besteht,  in 
'Tilsit  werden  zur  Dnchdeekung  fast,  nur  Toinlacbplaniicn  und  Tappe 
verwandt.  Die  Preise  halten  Hieb  auf  aller  Höhe,  wenlen  aber  im 
Frühjahr  beim  Bauanfang  höher  werden,  da  die  Niger  -ehr  klein 
sind.  Es  wird  hier  fast  alles  haar  gekauft,  da  jetzt  nur  U-ut» 
bauen,  die  ober  Geld  verfügen,  Auf  einigen  groaere»  Ziegeleien 
werden  nur  noch  die  im  Summer  gestapelten  1-oiinlinge  gebrannt. 
Die  Bestände  sind  recht  Urin  zu  nennen,  Tür  Hintermauerungs 
ziegcl  ist  recht  guter  Absatz  zum  Frühjahr  in  Aussieht.  Dachziegel 
werden  guten  Absatz  aber  erst  int  Mai  und  Juni  linden,  da  dann 
die  Bauten  hoch  kommen.  Für  Absatz  von  Verblenden»  i-l  mäiSig» 
Aussicht. 

Königsberg  I.  Ostpr.  Des  starken  I  i>  ste*  «i  gen  ruht  dt» 
liautatigkeit  zur  Zeit  gaJiz.  Neu»  Ikiuanuieldungeti  sind  -ehr  spärlich 
und  man  fd rolltet,  «lau  infnlg»  der  mil>li<  lien  l ■eldverluiltni-«  • 
nächstes  Jahr  weniger  gebaut  wird.  Die  Kalksandstein»  inaclien 
den  Tonziegeln  nach  wie  vor  unliebsjinien  W-ttln-wetb  Zement- 
urnl  Sehlaek«<iwteiiH>  kummeu  hier  nicht  in  Frag«.  Di»  Pivis« 
«lilrfteu  «ich  auf  alt«  !  Höh»  hait/m.  N'achdem  die  vdiilTalirt  ein- 
gestellt ist,  wenlen  Hinleriii  «uerung-zieuel  au— ehlietdirb  frei  Hau. 
stalle  gehandelt,  und  man  fordert,  je  nach  (inte,  l'T.^i  — :»i  M. 
Für  Kalksandsteine  wenlen  i-il— -.'7  M  «•iM-tifall*  frei  Baustelle  erzielt. 
Die  übrigen  Preise  sind  inneiroidert.  F.-,  wird  in  der  l(<gel  nur 
gegen  bar  ohne  Abzug  verkauf:,  do  Ii  winl  aneb  geg.-n  kurze.,  Z-e!. 

'  i  Umfassen«!  Ost-  -.i-id  W»slpreul>»n.  ~«wie  T" ■-•  ">  und  si*hl».,iea. 
I)i-r  Ziegeltuarkt.  mit  den  I  i.iapnen  Maldeul Ehland.  Nord-  und  Mittel- 
deutschland, tlstdeut-ehland  uud  Westdeutschland  ecelienit  monat- 
lich einmal  Vergl,  Sn<ld»uls,  bland  s,  7s  und  Nord-  und  Mittel- 
i|»ut*chland  S.  s7,  sowie  die  Ziegelpreis«'  auf  S.  Ts  un'l  ss. 
T«'ber  den  Vi'ibleu'iziegelniarkt  winl  z.u  Anfang  i-im-s  jeden 
\  ierteljahres  ein  Snnderberieht  vernlVeutlii-Pit. 


meistens  I  ireunonatawechsel  gehandelt.  Auf  den  meisten  Ziegeleien 
niht  der  Betrieb  vollständig.  Die  Lagerbestande  sind  nicht  gn»ß. 
Ueber  den  Absatz  ist  zur  Zeit  schwer  zu  urteilen,  dooh  dtlrffe  st«'h 
di-rselbe  in  dem  bisherigen  Itahmen  bewegen. 

Insterburg  1.  Ostpr.  Hei  dem  auhaJtcudeu  starken  Fn«st  ist 
jede  liautatigkeit  eingestellt.  Abschlüsse  fanden  deshalb  im  Berirhts- 
monat  nicht  st;at.  I>»?r  DfenlK'trieb  wird  auf  den  Ziegeleien  fort- 
gesetzt, «lies  übrige  ruln.  Bis  zum  Kintiitt  des  Kroate.*  waren 
erhebliche  I Jigerbeslände  nicht  vorbanden  Die  AussichU-u  für  das 
Frühjahr  sind  noch  gering  für  Hmtermauerungsziegel,  diigcgiui 
güintiger  für  hol I.  Dachpfannen  und  besonders  für  Drainröhren. 
Danzlg.    Im  Monat  Dezember  konnten  hier  wegen  d«s  an- 


haltenden Fmstwctters  nui  Inn.'npuUarheiten  b«>i  Ko 
gefuhrt  wenleu.  Der  Ziegeiabsatz  war  daher  ganz  unbedeutcu«!  und 
crstn-ekt  si.  h  lediglich  auf  lliut«nnauerung*ziegel.  Da  «lie  Bestände 
auf  den  Ziegeleien  gering,  auf  einzelnen  sogar  ganz  geräumt  sind, 
so  behaupteten  sich  auch  die  Preise  auf  ihrer  bisherigen  (namentlich 
im  November  gesteigerten)  Ihlbe,  und  diese  l'reise  werden  voraus- 
sichtlich bis  zur  neuen  Belriebszeit  anhalten.  Bei  dem  geringen 
Absatz  winl  regelmäßig  auf  Baarzablung  gehalten  und  Borg  nur  an 
standig.'  Kunden  gewählt,  Kür  die  Bauzeit  1907  stehen  mehrere 
gröbere  fiskalische,  städtische  und  private  Neubauten  bevor,  und 
die  Aussichten  fUr  den  Ziegelmarkt  sind  daher  durchaus  günstig. 
Zum  Teil  werden  die  Ziegellieferuugen  für  die  «iffentlk'hen  Neubauten 
bereits  verdungen.  AU  größen-  Bauten  kommen  in  Trage  der  Neu- 
bau des  .lusttzpnlastcs  Uli«)  <ler  Neubau  des  stii«ltisch«-n  Kruukeu- 
hauses,  sowie  die  Neubauten  für  die  neu  zu  errichtende  Arbeiter- 
kolonie  io  Schellmühl-Neusehuttland  letwa  -Ii  Wohnhäuser!  Di«- 
private  Bautätigkeit  dürffz;  im  Jahre  19<»7  hauptsächlich  auf  dem 
il»r  sta«ltgemeinde  Danzig  gehörigen  und  zur  villeuartigcn  Bebauung 
aufzuteilenden  Uphagcngelan«!»  zu  I^ngfuhr  einsetzen.  Im 
allgemeinen  m Uli  das  Ergebnis  des  Ziegehnarktes  aus  dem  ver- 
flossenen .lubre  uls  eiu  günstig<?s  bezeichnet  werden.  Die  Ziegeleien 
—  auch  die  uußertialb  der  (ienossensehaft  stehenden  —  handelten 
erfreulicherweise  (mit  wenigen  Ausnahmen)  im  bestcu  Kinveruehmen. 
imd  hienlurch  konnte  in  Bezug  auf  Preise  und  Zahlungsweise  ehe- 
dem gesamten  Ziegeluiarkte  zugute  kommend«-  Einheitlichkeit  g.-- 
schalTen  werden.  Einzelne  Gegensätze  dürften  sich  für  die  Folge 
noch  mehr  beseitigen  lassen,  wenn  inögliidist  alle  Ziegeleien  sich  d«-r 
GeiMwsensehaft  ansehließen  würden. 

Graodcax.  Im  Dezember  war  di»  Bautätigkeit  uußcrordentlicii 
gering  und  «ler  Absatz  dieserhalb  sein  «'hleppend.  Dieses  bezieht 
sil  h  nicht  nur  auf  llintermauerungszi«-»«-!,  sondern  auch  auf  Ver- 
blender.  Das  (ieschäft  in  Dachziegeln  war  dagegen  immer  mwb 
lebhaft  Es  linden  In  riur  geringein  Umfange  Verladungen  auf  d«>r 
Bahn  sUitt.  Kalksandstein«  scheiden  auf  dem  Graudenzer  Ziegel- 
markt vom  Wettbewerb  uns.  «Ii»  die  hier  hergestellten  Ziege)  ul» 
anerkannt  vorzüglicher  HaustolT  allgemi-in  h.'sorzugt  werden,  zumal 
die  Preise  als  angemessen  zu  bczi-iehncn  sind.  Di«  „Vereinigten 
Ziegeleien.  <i.  rn  b.  II.",  welche  für  die  Grauih-nzer  Ziegeleien  die 
llintermauerungszicgcl  vertn'ibcn,  haben  sich  die  Gunst  der  Ab- 
nehmer zu  erhalten  gewußt  und  zwar  besonders  «ladurch,  daß 
sie  trotz  der  Hochflut  auf  dem  Baumarkte  die  Preise  für  Ziegel 
nicht  erhobt  habeu  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  nach  wi<- 
vor  zufriedenstellen«!.  Es  wird  nur  gegen  Kajse  bezw.  kurzes  Ziel 
verkauft.  Zur  Zeit  herrscht  auf  den  Ziegeleien  nur  Winterbetrieb, 
der  sich  in  der  Hauptsache  auf  das  Brennen  der  vorrätigen  Fonn- 
liiige  beschränkt.  Die  Nigerbeslande  sind  immer  noch  gering,  doch 
«lurften  sie  sich  im  Möunt  Januar  nicht  unwesentlich  erhoben.  DI«- 
Aussichten  für  das  Frühjahr  sind  für  Hintermauerungsziegel  und 
Dachziegel  günstig.  \'erbleitder  werden  vor.iussiehtrieh  weniger 
Absatz  timlen,  da  zur  Zeit  wieder  mehr  Neigung  für  Putzham«-» 
herrscht 

Thorn.  Der  starke  uud  aullultemle  l'iost  hat  «ler  Bautatigki-ii. 
«  in  Ziel  g«.-»etzt,  daher  war  ain'h  der  Absatz  von  llintcrmaiiernngs- 
ziegein  im  D«*zember  zii-iulii  li  belanglos  Noch  weniger  Nuehfrag«- 
zeigte  sieh  für  Vcrblender  uml  Dachziegel,  welche  letzteren  bei  Staat s- 
liui]  atnleren  vornehmen  HauU-ti  st<-t-s  au*  S>-|il«-sien  bexogen  werden, 
da  unsere  Industrii-  in  dieser  lU-ziebung  aulfallen«!  zurilckgeblii-ben 
ist  Kalksandsteine  können  hier  keinen  wesentlichen  Einfluß  auf 
«lie  Preisbildung  und  <!■»  Absatz  \on  Zi.-geln  ausuhen,  m.m  v«  r- 
wendet  jene  im  allgemeinen  ungern.  Die  Treis«-  verfolgen  .-ine 
steig.-mle  1,'icbtuiig  B-i  den  Absi  bluv-en  w inl  an  «ler  bisherigen 
Gepflogenheit  festgi  haltc».  zur  Halft»  bar.  zur  anderen  Hallte  i» 
einem  kurzfristigen  sicheri-n  Wechsel  den  Wert  >l«-r  Z  eg-I  zu  !>«•- 
gleichen.  Auf  den  Zieg'leien  winl  tüchtig  Ndnu  zur  Auswinterung 
g«  lia<  lit«  i.  ib'r  l(e-t  «T  r  in  \'.irml  .,t<'b--n«l<.-u  Formliiige  abgebmunl 
uml  «lie  Vcrladur.gcü  von  Ziegeln  g«-fordert.  Der  l'e-taini  an 
,o'«  !ieii  i,t  uo'  li  n.-i'lit  b>»|eute<t«l.  zwar  zum  größt.«-n  Teil  vrkatifr. 
at>«-r  noch  nicht  angeliefert.  Die  Aussichten  auf  Absatz  mui  Hinter- 
»i  iiierungsziegcfn  sind  r»«  bt  günstig:  «Ii»  m»hrli..-h«-n  unifangreicli«-» 
staatlich«-»  Bant«-»,  alh-r  auch  ein.-  rege  Banalst  in  bürgerlichen 
Kr«-is«-n  lassen  keine  Bangigkeit  isb-r  Sorg»  in  uns>-r»i»  1i-«hi<tri«-- 
zweig  für  al>,ehbare  Z«-it«-n  aufkommen, 

Bromberg.  Da,  »ingi-treteu«'  Kro=.rw«-t.ter  hat  d»i  Bautätigkeit 
vorläufig  ein  Ftiule  bereitet.  In  llintenuamint e g.«zi«-gei 1 1  herrscht 
llofter  Absatz  uii«l  sin«!  «lie  I.ag»r  fast  geräumt.  Ii:  Verblende™ 
bildet  ,<-]b,t  die  g-ringe  Hei.-stellung  schwache  Abnab Daehziei;»! 

sind  durebw.  g  g.Tauint     Kalksan«lsl«-ine  iih««n   gai    «.»ii   I.'inlb. 

aus,  tiot/deiu  lieieit.,  .Ii-  zweite  Kalksandsteinfalink  am  I  .lar.uai 
•  roffnet  i-t  und  ihre  Steine  auf  den  Markt  bring'  Die  Tr-i,«-  «-»"i 
äußerst  lest  Her  Betri'-l.  anf  d.-n  Ziegeleien  ist  In,  auf  di»  "f"»i-- 
volligeing.tst.-llt.    Die  l.ag.-rlk  -tan-le  sind  fa-1  'hu« -h- 
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Ostdeutschland*  Ziegelpreis«  im  Dezember  190»  für  das  Tausend  ab  Ziegelei.    i  Vergl.  den  Zi^-lmarkl  auf  S.  lOj.; 
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Bemerkungen:    ')  l'rei*»  fiei  Bau.    •'.  Blau  w-d  n*.    'J  Braun. 


wca  geräumt,  Biberschwänze  gänzlich  ausverkauft.  I  »ic  Aussichten 
sind  die  allerbesten. 

Posen.  Das  im  Dezember  aufgetretene  und  anhaltende  Krost- 
wetter  bat  jede  Bautätigkeit  gänzlich  unterbrochen;  infolgedessen 
ist  auch  der  Absatz  in  sämtlichen  Sorten  Ziegeln  ganz  unbedeutend, 
Marktlage  und  Preis«;  «ind  uiiierninh-rt  Da*  ijesehuit  rulit  jetzt 
iibcrhau|rt,  neue  Ahschlmc  werden  nicht  ^i'ieiligt.  Auf  d.n 
Zi.'i;i>li'iei)  Ut  nur  \Vink*rl>etrieli.  La«frbo>tJiiuU-  «iuil  ssrofi. 

Orilnbcrg  i.  Schi.  Bei  v.llli«>>r  (ieschäft-istille  >in«l  die  l'r.-is«' 
nnv«raml<'rl.    Kiir  l"riilijabr  bestell«!!  yute  Ausi>irhten. 

fllogau.  Die  Bautätigkeit  rulu  vollstiuidir;.  da  der  Winter  in 
!»t-;irk»l»T  Weise  vorherrscht :  sie  wird  sich  aber  im  i'riihjalir  Htiuk  e:it- 
lalten.  (iocenwartiR  i'uht  auch  der  Ahsuti.  Die  hiesigen  Behörden 
hal>eti  für  die  zu  erljaueitdeii  Klektrizit.aUwerke  und  Cur  die  neuen 
.Scbulpfiliüiide  ihren  au>f;e*chriebeiicu  Bedarf  aujjen.  l.cii.  Auf  die 
Marktlage  ül)cu  Kalk.-an<l-.  Sehlacken-,  Zement niauer-  und  Zeuii  iit- 
dachtteine  keinen  ftilill.aieu  KiniluU  aus,  du  die.se  Steine  nur  in 
sehr  «erio^em  \'erhaltiii.s*e  gehandett  weoien.  lu  der  l'reisia^e  hat 
sieh  nirgends,  etwa-,  verändert.  K»  wird  auch  vor  l'riilijaln  eine 
l'ri'Uveranderuiijj  kaum  zu  erwarten  sein.  Die  Hehorden  raiilen 
inei^t  ,'t0  v.  H.  iler  angelieferten  Ziegel  sofort,  den  Hos*  aber  ei^t 
nach  Beendigung  der  Lieferungen  |)ie  linuitieister  nehmen  niei>t 
iliei  monntlichc*  Ziel  in  Ausjirueh.  Die  lVivatliauleute  zahlen  mei^it 
7.'.  v.  U.  snturt  nach  Lieferung  und  den  liest  uaeli  beendeter 
Lieferung.  Di«;  Ziegeleien  ruhen  t'Ur  den  außer*«  Betrieb,  brennen 
alier  die  vurhaudeuen  IV.rmlinge  ab.  Die  l^igerliestande  bei  den 
Ziegeleien  «iml  nicht  gmU.  Küt  I'eil  i>t  ben-iu  verorhliwsen.  ntnl 
was  noch  nicht  sei»chlo»seii  ist,  wird  t'iir  ilie  neue  llauzeit  anf- 
gesainmelt  Die  Aussichten  für  den  Absatz  sind  recht  gute,  dech 
wird  sich  M.lcher  li;ni|iUüuhlicb  auf  liint.  i  inaueiung.szienel  er»t recken. 

Freiwaldau,  Bez.  Liegnitz.  Die  Bautätigkeit  ruhte  wegen  der 
kalten  Jahreszeit,  daher  war  auch  der  Versand  gering  Die  Kalk- 
sandsteine lassen  l'reisanfbe44«.TUiigcii  nicht  zu.  Die  l'rei-e  keimten 
nur  behaut.tet  werden  und  verateheu  sich  ohne  Abzug  gi-een  Ziel 
von  I  -  Monaten  Auf  den  Ziegeleien  w  ird  llott  gem  beitei. 
Lager  besteht  in  allen  Ziegelurten.  |)ie  Aussichten  auf  Abiatz  filr 
lliiii,eriiiaiii;iiingsziegel  sind  Ivfriedigeml. 

Liegnitz.  Di«!  'Bautätigkeit  ist  durch  den  im  Monat  Dez..  inher 
eingetretenen  starken  Frust  eingeschränkt.  Hintermauemtigszicgel, 
Verl.leiider  und  Dachziegel  fanden  euU|)icchcndeii  Absatz.  Kalk, 
-,:iiid>teine  ii-i%.  werden  hier  uieht  mehr  gearbeitet  und  linden  nur 
g.iuz  ansmihnisWeiM.'  Verwendung,  haben  als«,  auf  die  Markc'age 
keim-ii  Kin Ii uii.  Die  l'rei-e  sind  feststehend  und  on  allgemeinen 
ziil'ncdenstelleiiiL  Die  Zahlungsbedingungen  werden  «buch  d«'n 
Ziegel,  «verband  mit  der  Kundschaft  vereinbart.  Der  Betrieb  auf  den 
Ziegeleien  ist,  abgesehen  um  den  V« rhlendzieieilabriken.  eiuge- 
s'-li.-.inkl .  Di«  Lagerbestände  sind  nicht  '««leutend.  Die  Aussichten 
auf  AlisaU  werden  f»rbluuern<l  uts  gut  ang.-iinnimeu 

Oörlitz.    Die  allgeineiue  Lage  ist  geg.-n   den  Vormonat  ii,.,-h 
I  s  herrsclil  üeschaft.'stille. 

sämtlich«  Aiiljeu.irl..'it  ruht  jetzt,  doch  sind  die  An,, 
-ichten  zum  I  ruhjahr  gute,  da  gf..l;eiv«  Bauten  in  Aussieht  sind 
lliiitenuaiierung.sziegel  lj.-4lien  gut  u  Absatz  ^"•l'undcu.  Vcrblender 
sind  weniger  verarbeitet,  da  mehr  iViub.iu:-n  »isigcfuhrt  wurden. 
Dachziegel  linden  aui'er  zu  Villen-  und  Liiifanuli'  ..liinisei u  auch  im 

lii.ie.ii  der  Sind!  schon  of'er   hing.    KalU.iLols'.eine  nenlcn. 

trclzdcai  jot/.t,  seil. in  mehr  als  im  vorigen  Jahre  wnnbeitc:  w.od-'ii, 
k-iijen  Kiutluß  auf  Uiiiterinuiieniiigszicge!  n.i,iii>.-n.  Sehhiekcnsteine. 
Z"iiientii.auci,:«inc  und  Zem-ntdach-teiii"  k  .ininen  hier  gnr  nicht 
in  Betracht  Die  l'rei-c,  welch.-  Im-r  ziemhoh  L-Ieiclibliib.  nd  waien 
werden  zum  l'riihjahr  etwas  ai. ziehen.  Die  Lieferung  an  die  Kund- 
-  h  ift  be'iingt  Kiis-uzublung  iii-aiatlich  oder  nach  Abnahme  Im». 
stimmt  er  M-ngen.  Der  L.tvicl)  in  d<-a  Zi-'gi'lcien  i-.t  |,-t/t  wohl 
'ibriu'1  ,.!,  ge.lHIt.    Di.    l.:i'.:"ili-'.-t.:ia.l.    ,jnd  mfi.ige  der  iaii-.'en  ll.ui 


iiuvcr.i.iderl. 


zeit  last  aulgebraucal.  daher  sind  gate  Aussichleu  .nil  Absatz,  im 
Kriihjahr  uu  banden.  (ö-braucht  weiden  liau|>tsachlich  I  l:u  •  •  -i  - 
niaueruugsziegel.  weniger  \  erbte.der.  de  I.  kamt  der  Verbrauch  au 
guten  Duohziegeln  nur  mil  Hilfe  a.i.-wa: : ig-r  Ziegeleien  ge,|e,  kt 
weiden. 

Reuthen  O.-S.  Der  aiigeulilickli>-lo'a  \N'iut<-rzeii  eiHs|Hcclieiol 
ruht  nicht  mir  der  Betrieb  auf  allen  Ziegeleien,  s..t|i|eru  auch  beinah 
jede  Abfuhr  von  Ziegeln  «lockt,  letztere  h:iii|»lsaebli.  Ii  infolge  der 
übe: mäßigen  starken  •sclmeefalle.  Ii,  sind  dcuina-  l.  aucit  keinerlei 
l'reisveräii'l'-ruugei,  -tx  %crzeiebnen.  ebenso  wenig  lassen  sich  irgend 
welch.'  bestimmte  Mitteilungen  zur  Zeit  iib.-r  etwaige  Aussichten  für 
-j.at.'i  angeben.   

Warenverkehr. 

Rheinisch-W  estfälische  Zlegellndustrlc  Der  i  i«siint.\  «isand 
der  im  Itheinisi  h  Wesifälischeii  Ziegelsv  ndikat  vereinigten  Zicg.  I.  ien 
stellte  sieli  im  verflossenen  l  ieschalisjnhr  auf  4U7  112  ÖS0  Ziege!  e.ib  r 
M  v.  II  der  .luhresbelriiigunfg.  'J2  v.  II.  der  be-chloss.  iien  >ol'.- 
erz.-ugtnig  und  Iii  V.  Ii.  von  Bestand  und  S..llrrzei.g.o.g  llufle  der 
liauarbi  itcrausstand  den  Ziegelabsatz  im  Jahre  |:»ll.">  nicht  s,,  un- 
gliustig  iM'einlbiHt,  ,o  wurden  die  beiden  letzten  Jahre  wohl 
fast  gleiche  \  ei -audziff-i  n  itufzuwei-en  haben  lu  <b  u 
eiiizelucu  llezi.ken  dagegen  hat  sj.h  «Iii-  l»i^'e  der  Ziegel- 
»ndustrie  we-eiitlicii  verändert,  lu  den  B.-zirk.  u  I Kutinuiid,  Witten. 
Bochum.  Ksseu  und  *  ''."  rhaiis-  u  fand,  n  Zieg,  1  da-  ganze  Jahr  hin- 
durch flotten  Abgang,  so  «lat-  die  dort,  best.'liei.dcu  kaiif-vreine 
einen  b.-- ere  i  od  r  d^'-h  wenigstens  gleichen  Versand  »i«  im  \  .n- 
jaluc  gehabt  haben.  Weniger  günstig  lag'-n  die  \  i  ball ni-s,-  im 
östlichen  wie  im  nördlichen  Teile  <!«■-  Iiiibistre  bezirk».  Hier  ist 
daher  an  verschieden,  n  (irt-u  «-in  be.le, itei.der  L'üekgang  im  Ziegel- 
absatz zu  veizeichiieil.  Am  besten  hat  der  Verkanfsvereiii  Ksseu 
abg'  schüitten,  der  über  llä  Miltioner  Zi-gel  verkaufte  oder  Tu  v.  II. 
seiner  Beteiligung,  gegen  j'i  Millionen  oder  i.,i >  v,  IL  im  Jahre  l'.Nl.V 
Die  Vereine  ]h .rtiiiui.il  ui:d  « >herhauseH  bi  a<:btcii  ijö  v.  II  ihrer 
Beteiüuunj  unter  grg.'.i  :.:i  b.  zw.  i;o  %  II  im  Vorjahre.  Auch  im 
Verkauf-verein  Witte-  i-i  der  J.ilirc-vci -..!,, I  um  i,  v.  II.  auf  .Vi  v.  IL 
gestiegen,  wählend  Bochum  mit  v.  II  d"ii  gleichen  \'eis;i:id  erxielte. 
Dagete.i  ging  beim  Verein  Waltroo  cl."  Vcr-and  von  ui  v.  II,  auf 
.'.ii  v.  II.  I>eim  Verein  ib'ii.c  vmi  ...1  v  II  auf  -17  v.  II  ,  beim  V  erciu 
Hamm  wiu  Ii  v  II.  auf  In  v  II,  beim  Verein  Mecklinghausen  von 
-Iii  v  II  auf  H  v  II,  und  beim  Verein  1  nun  sogar  von  11  \.  II 
auf:;?  v.  Ii  zurück.  Die  II  Vei  kaufsveieme  haben,  falls  die  he- 
,chlo-scue  l]iii-'liräukuiig  vu  « I n r<- Ij D nitt lieh  .ii',i:,  v.  II.  inne- 
gehalten ist.  rund  Mo  Mi!'ioi,e„  Ziegel  im  letzten  Jahre  he, gestellt- 
Dazu  kam  aus  lllo'i  -in  Bestand  w.n  171  Millionen,  sodaß  «!s7 
Millionen  Ziegel  hätten  verkauft  werden  korm.  ri.  Da  aber  nur  Iii. 
Millionen  abgesetzt  wurden,  so  bern.-t  der  augv  iibli,  klichc  Bestand 
etwa  220  Millh>:icii  Ziegel  oder  -1:1  MiHamen  mehr  als  im  V  irjahre. 
Die  Vei kaufs|>reise  waren  in  den  einzelecn  V>u kaufs vereinen  das 
ganze  Jahr  hindurch  z.'cmlich  e '  •  •  n -Irl  .1  c  i  I  n-i  1. 1  mu._1  bewegte»  sichzwischeii 
IC ',0  M  und  20  M  f.tr  loi"  Ziegel  ah  Wien.  Dem  .-<. ndikute  ge- 
hörten am  S.-hluss,'  d"s  letzter.  Jahres  1  :ui  Hing  >fca  mit  MH  Millionen 
Ziee.'ln  Ja.'oe.b-  te.liguiij  au  g«'-jeri  1  \j  We't.  a  mit.  7-l'J  Millionen  am 
S. -hlus.se  de,  Vori ahn-a.  An  >-.'lle  de.-  vei  st.ubeiieu  Direktors  Mclch-r 
hat  s-it  dem  1  Januar  Direktor  i-'uni/  lioitgci*.  bisher  Leiter  des 
Wittener  V  eikacf-verein-,  die  (Jc.-liaMsl  .ihriiu  •  des  /iegelsuidikats 
iii.ernoin  ii.  «Win 


.Magdeburg, 


Aasscbrelbnneen. 

0.  febniar.    a,  '.'ikniioi  k; 


l'iu'tlaiidzeiaeiil  und 


ur     *   ».      "  r  »      -  ■  I    "I  I  I    I'    ui  Ulk'  I 

•»  1  ..»•Kiii"  kg  Zementkalli.  Iledin_..i.i-cn  für  je  .Vi  l't'g,  vom  Kecli- 
iiuii  .•-liurcau  der  Königlichen  Ki— olcili  idir.'kl  in'n  \Lied'  bnig.  * 
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Berlin,  Dienstag  29.  Januar  1907.      31, Jahrg. 


V  ■»<  Fachblatt  -«  4*Ct 

Zenenl-,  Belon-,  Gips-,  Kalk-  und  Kinststeinindasirli  *~* 

adeltet  von  B.  Crarner,  Dr.  H.  riecht,  Dr.  M.  Rebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


-  der  Sektion  Kalk  — 


Vereins 


Verein. 


—  der  Unf»!lh«ftpflichts<:noe«en»<**r« 
der  Kalkaandsttinfabrik.n  —  dn 


.IIa  MW.  21, 


.  ». 


Ami  1.  Nummer  4, 


Verleg er 

Chemisches  Laboratorium  fön  ToniDdastrie  ood  Tonindastrie-ZeituDg, 
Prof.  Dp.  H-  Seger  4  E.  Cramei«  G.  m.  b.  Hm  Berlin  NW  21. 

Vcrelotlibontertiuii  in  Vereint  ileuUcLer  Fabrik»  ffterfeiin  i'iodukte. 


dresi* 
t  onln«»llrie-Ber |.  l 

>M  »  -J. 


:  Hei  allen  Postaustaltcn  und  Buchhandlungen  12  M.  jiihrlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  XI.,  far  das  Au'laud  TO  M. 
45  H.  lflr  die  ^gespaltene  I'etiUeilc,  auf  den  Uiaachlagseitea  70  Pf.    Braoheln.ua:  Jeden 


Nachdruck  eller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilung« n  ist  verboten. 
(Gesetz  betreffend  de«  Urheberrecht  etc.  vom  19.  Juni  1901.) 

Der  heutigen  Nummer  liegen  Prospekte  von  Karl  Fliegen, 
Urünstadt-KlninpialT.,  und  vom  Verbände  deutscher  Tonlndustrlel- 
ler  E.  V.,  bei 


t:  Gedenktag«.  —  Verein  deutscher  Firmen  für  Schoru- 
steinbau  und  Feuarungsanlagen.  —  Verband  deutlicher  Tonindnstriol- 
ler  £.  V.  Kritischer  Spaziergang  durch  Ziegeleien  —  Betriebe- 
bucher  in  der  Ziegelindastrie.  —  Der  Papierwhieber.  —  Wftrmo- 
aaanutznng  »l.r  Rauchgase.  Preuttc-hwartenbeseltigoug  an  der 
Revolverpresse.  —  Zwei  neue  Verkäufe-Vereinigungen  für  Faiszieg.l, 
—  Kaufnillonisehe  Abschreibungen.  —  Wer  tragt  den  Frachtur- 
kuudeuaUmpel?  —  Kuii»tgc»  erbliche  Ausstellung.  —  Pateutaohen : 
Eindrücken  von  Rühren  in  Bohrlöcher.  —  Neuere  Verblendxiegel- 
bauten.  —  Verschiedenen:  Totenschau;  Peraonalnaehriehten ;  Brand. 

und  FrsKek«ten.  -  üeechaftllches.  -  We«tdeut««l.UndH 


11.  Mitteilung''!!  über  erzielte  Krfithrungen  mit  der  Preisberechnung 
von  S.-h'W  n-teiuiteirliDuii^eu  und  Stabili&Unachvvcisuugci]. 

Ii.  Vortrug  .1.-  Dipl.  Ingenieur  Herrn  W.  Raab,  Halle,  Saale: 
Kritik  an  den  iiiinUtericllo:i  Verordnungen  und  Vorschriften  für 
die  Hcrechimng  von  Scbori)>t<  inl)auten. 

13.  Vortrag  Ober  Gasfeuerung. 

14-  Allgemeines. 

(>   Heve,  ke,  Vorsitzender. 


Gedenktage, 


29.  Jamiar. 

1*9.1.    Der   Magnesia  •  Ausschuß  des  Zement  Vereins  billigt  5  v.  II. 
Magncsin  im  IVirtlaud-Zenient 

30.  Januar. 

1781.    G.  F.  C  Friek  (+).  Direktor  der  Konigl.  Porzellan- Manufnktur, 
in  Herlin* 


Kreit 


Verein  dentscher  nnnen  Itir  Schornsteinbau 


zu  Berlin, 
(ieachafti- 

Vor*tAudii- 


Vorlauflge  Tagesordnung 

lür  die  8.  Hauptversammlung  aen   Sonnabend,  den    16.  Februar, 
1t»  t  hr  im  Saale  11 

WilhelmslnUSe  »ü  '93. 

und 

berichte*  100«. 

Bericht  der  Rechnung»-  und  Kassciiprüfer. 
Neuwahl    der    satzungsgemäß  ausgeschiedenen 


i. 

mitgliedcr  Herren  O.  Guib,  Mannheim  und  Heinicke,  Gl 
4.  Wahl  von  Keehnung»-  und  Kuhsenprufcrn  für  da*  GeschäfW- 
iahr  1907. 

,ri.  Festsetzung  des  .Iabrc<beir.rng«  1907. 

«.  Besprechung  und  Anregung  zur  Arbeiteitrage. 

7.  Beratung  über  in  Vorschlag  gebrachte  l'rcinkonventioii. 

8.  Berufsgenosscietcbaftliche  Angelegenheiten:  Ist  die  Ansdinxung 
der  Arbeiter  im  Sinne  des  Lnfullgc<etzes  beitragspflichtig. 

9    Vorschlage  für  Normal formnte.  der  Kadhdziegel. 
Ii».  Besprechung  de«  Kntwurfe-*  fiir  KinkauMmliiigungen. 


Verband  dentscher  Ttmlidutrieller  E.  T. 

Vorstands-   und  Ansschuflsitrang   am  Mittwoch,  dea 
16.  Januar. 

Anwesend   wiren   die   Herren     Everj  als    Vorsitzender,  Cr 
Fiebelkorn,   Hecht,   Henneberg.   Jacsricli,   Schmullius,  Siniheiroer  und 
Wcgcncr.    Entschuldigt  fehlten  die  Herren  March  und  Hürnicke. 

1.  Verlesung  der  dem  Verbände  neu  beigetretenen  Mit- 
glieder. 

PommcTscher  IodnUricver- in  int  Aktien,  Stettin 

Norddeutsche  Klinker-  und  Verblendsteinwerke  Heinrich  Meyer,  Wendisch- 

Wehningen. 
F.  Meyland,  Iiier  bei  Hroacker. 
Ernst  Handel,  Brockwiti  bei  Coswig  i.  Sa. 
M.  Letfkowitr,  Marggrabowa,  Ostpr. 

Zcipauer  Verblcnd-   und  Dachsteinwerke,  Zeipau  bei  Daasdorf. 
Sagau 

Heinr.  Wohlers,  Nesse  bei  Loxstedt,  Kr.  Geestemünde. 

A.  Rttbcnkaop,  Uortraund. 

BittsUdter  Thonwerke  ü.  m.  b.  H.,  Arnstadt 

Th,  Kltinsorgcn.  Gelsenkirchen. 

Act.-Ges.  Vereinigte  GroBalmeroder  Thoawerke,  Großalmerode 
Krich  MUller,  RittsTgutibctitier,  MiUel-Thicmeadorf,  Kr.  l^aban. 

L.  Oberguker,  L'ellniU  bei  Förderstedt. 

Xindorf-Lamstedter  Ueest-Thonwcrkc  Bartels.   Witt  &  Co.,  Neuenfelde, 
Uct.  Hamburg. 

Birkenwerdei  Actien-Geiellachaft  lur  Baumaterial,  Berlin  NW  7.  Neil 
Wilhelms traAe  2. 

Poguler  Verblcnd-  und  Dachitein-Wcrkc  G.  m.  b.  H.,  Breslau  XJ1 

ICnde  Matthiasstrattc. 
With.  Zentner,  Kettenbach  bei  Wiesbaden. 
A.  Konisch,  Zehren 
F.  Wiebusch,  Rudak  bei  Thorn  11. 
R  Niehofl.  Kunersdorf.  Kr.  W.-Siernberg. 

Anhalter  Chamolte-  und  Manersteinwerke  G.  m.  b.  H.,  Unterwiedenl.dt 
in  Anhalt. 

2.  Verlseung  der  neu  ausgereichoeten  Angest.lttea  und 
Arbeiter. 

A.  Vom  Verband  deutscher  Toninduslrieller  E.  V.: 
Jul.  Klapprodt.  Mittelhausen,  Bei.  F.rfurt. 


Esnd  Witts.  GMchirrftthrer 


Aaf  den  Werks: 
.    2S  Jahr. 
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B.  Vom  Dentichen  Verein    fflr  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
indui tf  le  E.  V.: 

Rheinisch-Westfälische  Kalkwerke,  Dornap. 

Wilhelm  Platzhoff,  Steinbrucharbeiter  ....  25  Jahre 

Wilhelm  Löbr,  Katkofertroeister   35  , 

A-j^ast  Kotchel,  Kalkofenmeister     .....  26  , 

Wilhelm  Meinecke,  SchieSmeiiter   37  „ 

Wilhelm  Schlüter.  Lademeister   34  . 

Ctrl  KüjgCT,  SchitAinc  istcr     «.,.....  35  „ 

Johann  Büttgen,  Steinbrucharbeiter   36  . 

Anton  Holl,  Kalkofaunejster   32  „ 

Johann  Meulink,  Lademeister   33  . 

Wilhelm  TOcher,  BruehmeUter   26  „ 

Johann  Fischer,  Bruchmeister   36  . 

Peter  Hegenberg,  Steinbrucharbeiter    ....  28  „ 

Franz  Wigger,  Steinbrucharbeiter   25  „ 

Cotta  Santo,  .Steinbrucharbeiter   26  . 

Conrad  Lahme.  Kalkbrennmeiiter   36  . 

Carl  Koch,  Kalkbrennmeister   36  „ 

Heinrich  Reinhard,  Laderncister   37  „ 

Carl  Backeshoff,  Kalkofenarbeiler   31  . 

Emil  Eckert.  LokomoUvfOhrer   26  . 

C  Vom  Verein  doutscher  Fabriken  fenerfetter  Produkte: 
Martin  *  Pagenstecher  G.  m.  b.  H.,  Mtthlheim,  Rhein. 

Franz  Diekmann,  Maurer    ........   25  Jahre 

Anton  Ludemann,  Meister  25  . 

3.  Verlesung  der  seit  der  letzten  Vorstands-  und 
AusschuBsitsung  neu  eingelaufenen  Drucksachen,  Mit- 
teilungen usw.  von  Handelskammern,  Vereinen  und  anderen 
Körperschaften. 

a)  Jahresberichte  Ton  Handelskammern  für  19*16. 

Bremen,  Cottbus,  Sonneber);  S.-M. 

b)  Sitzungsberichte  ron  Handelskammern. 

Bannen,  Cottbus,   Dortmund,  Kiel,  M.-Gladbach,  Schwaben  und 
Neuburg-Wetzlar, 
e)   Mitteilungen  von  Handelskammern. 

Altcoburg,  Berlin  (Bekämpfung  der  Blcigcfahr  in  Anlagen  zur  Her- 
stellung oder  Bearbeitung  von  Tonwaren.  1906.  Dezember. 
S.  246),  Bochum  (Festschrift  aus  Aatafi  der  Feier  des  50  jahrigen 
Bestehens  der  Handwerkskammer).  Breslau,  Cobleaz,  Halbcrstadt 
Hanau,  Warzburg. 

d)  Sonstige  Drucksachen. 

Die  zivilrechtliche  Haftung  der  englischen  Arbeiterrerbinde.  Von 
Dr.  C.  H.  P.  Inhnsen.  —  Entwurf  einer  Satzung  der  Vereins- 
Versicherungsbank  für  Deutschland  A.-G.  —  Protokoll  der  Vor- 
sammlung zwecks  Errichtung  einer  Volks-  und  Pension* -Ver- 
sieherungsbank  in  Düsseldorf  am  19.  Märr  1906. 

e)  Zeitungen. 

Tonindustrle-Zeitung. 

Suddeutsche  Ziegel-  und  Zement' Zeitung. 

SDdwestdeutsche  Wirtschafts-Zeilung. 

4.  Vorlegung  und  Besprechung  des  Geschäftsberichtes 
für  die  Jahre  1897—1906.  Der  Lntwurf  wurde  besprochen  und  mit 
geringen  Aenderungen  genehmigt. 

5.  Vorlegung  und  Besprechung  des  Berichtes  des 
Schatzmeisters  fttr  das  Jahr  1906.  Der  Entwurf  wurde  ge- 
nehmigt. 

6  Verlesung  des  Schreibens  eines  Gewerberate*  und 
Besprechung  Uber  die  zu  erteilende  Antwort.    Der  Entwurf 


wurde  dusche 


röche 


und  mit 


der  Tagesordnung 


einigen 
fOr  die 


\enleru» 


:  i 

Hau  r>  *- 
seit  «rl«r» 


zur  Antwor 
genehmigt 

7.  Festsetzun 
Versammlung  1907. 

Die  Tagesordnung  tautet  fotgendermalea : 

Jahren  1897-1906. 

2.  Bericht  des  Schatzmeisters  fur  1906. 

3.  Bericht  der  Rechnungsprüfer  fOr  1906    Erteilung  der  Kot! 

für  Vorstand  und  Ausschuß  sowie  für  den  Schatzmeister  5_ix 
besonderen. 

4.  Wahl  twticr  Rechnungsprüfer  und  eines  Stellvertretars  für  1907. 

5.  Bestimmung  des  Ortes  der  Hauptversammlung  fflr  1908- 

6.  Welche  wirtschaftlichen  Gesichtspunkte  sind  für  die  Gründung  einer 

Ziegelei  entscheidend?    Herr  Kleh«,  Berlin. 

7.  Welche  Ursachen  haben  den  wirtschaftlichen  Niedergang  der  deutschest 

Verblendziegelindustrie  herbeigeführt,  und  welche  Lehren  sind 
daraus  für  die  Znknnft  ru  ziehen?    Herr  Dr.  Fiebelkorn,  Besrlizt. 

8.  Welche  Zwecke  und  Ziele  verfolgt  die  Sektion  der  D  achxieajel - 

fabukanten,  und  was  hat  sie  bisher  erreicht?  Herr  Reinh.  Sbsrrr. 
Freiwaldau. 

•>.  Welche  neueren  Erfahrungen  sind  bei  der 
Schäden  gemacht'    Herr  Maximilian 

10.  In  welcher  Weise  wird  das  nene  Bleigesetz 

der    deutschen    Dachriegel-  und  Verblendziegelfabriken 
trächtigen?   Herr  Gramer,  Berlin. 

11.  Welche  Erfahrungen  sind  mit  der  Gründung  von  ArbeitgtVn- 

verbänden  in  der  deutschen  Ziegelindustrie  gemacht  ** 

12.  Welche  Zwecke  und  Ziele  verfolgt  die  in  Berlin  neu  gegründete 

Ziegeltransport-Genossenschaft '    Herr  Direktor  Roscnthal-Berlin 

8.  Weitere  Besprechungen  über  das  Vorgehen  hinsicht- 
lich des  neuen  Bleigcsetzes  und  über  den  im  Anschlösse 
daran  stattgehabten  Briefwechsel  mit  den  befreundeten 
Vereinen.  Der  Schriftführer  legte  den  Entwurf  eines  Schreibens  an 
den  deutschen  Handelstag  und  eines  anderen  Schreibens  an  den  Hei  zu 
Minister  für  Handel  und  Gewrrbe  vor-  Nach  längeren  Erörteren»; en 
wurde  beschlossen,  die  Angelegenheit  zu  vertagen  und   zunächst  weitere 


Erkundigungen  einzuziehen. 
9.  Weitere 


Besprechungen  hinsichtlich  der  Gründung 
von  Arbeitgeberverbänden  in  der  Zicgelindustric.  I>er 
Schriftführer  verlas  ein  Schreiben  des  Herrn  Carl  Wahlen  in  C:ln  a.  Rh. 
und  wies  darauf  hin.  daß  unzweifelhaft,  wie  bereits  früher  betont,  die 
Gründung  von  Ertlichen  Arbeilgeberverbänden  zweckmäßiger  ist,  als  die 
von  Arbeitgeberverbändcn  für  einen  besonderen  Industriezweig.  Die 
Versammlung  stellte  sich  von  neuem  auf  diesen  Standpunkt  und  bescKloll 
gleichzeitig,  Herrn  Wahlen  zu  bitten,  freundlichst  in  der  Haupt- 
versammlung des  Verband«  am  16.  Kebruar  über  die  Erfahrungen  zu 
sprechen,  die  der  von  ihm  gegründete  und  geleitete  Arbeitgcbcrvorband 
in  Cölo  bisher  gemacht  hat. 

10.  Vorlegung  und  Besprechung  des  Entwurfes  für  die 
Eingabe  betr.  Herbeiführung  einer  erhöhten  Ausfuhr  von 
Falzziegeln  nach  Oesterreich.  Der  Entwurf  wurde  genehmigt,  und 
es  wurde  beschlossen,  ihn  abrnsenden. 

11.  Besprechungen  in  der  Kochkisten-Angelegenheit.  Ex 
wurde  beschlossen,  dem  Fabrikanten  der  Kisten  für  Aufbewahrung  ein« 
bestimmte  Gebühr  sowie  die  Prämien  fllr  die  Feuerversicherung  zu 
bezahlen. 

12.  Verlesung  nnd  Besprechung  eines  Schreibens,  in  dem 
der  Deutsche  Ver sichcrungs- Sehn trv« rban d   E.  V.  bat,  die 


Kritischer  Spaziergang  durch  Ziegeleiei. 

Günstige  Umstände  fugten  ea,  daß  ich  in  diesem  Jahre 
oft  Gelegenheit  hatte,  Ziegeleien  der  Provinzen 
Pommern,  Sachsen  und  Brandenburg  kennen  zu 
lernen.  Ea  dürfte  daher  keine  undankbare  Aufgabe  sein, 
alles  das  einer  kurzen  Besprechung  zn  unterziehen,  was 
mir  in  den  einzelnen  Ziegeleien  an  neuen  Betriebahand- 
habungen  und  Betriebseinrichtungen  auffällig  erschien.  Viel- 
leicht wird  auch  mancher  Wink  nnd  Vorschlag,  den  ich  an 
meine  Betrachtungen  anknüpfen  werde,  dem  oder  jenem 
von  Nutzen  sein.  Sollten  meine  Ausführungen  vorbildlich 
Wirken  nnd  auch  von  anderen  Fachgenossen  ähnliche  Mit- 
teilungen gegeben  werden,  so  ist  ein  weiterer  Zweck  meiner 
Darlegungen  erreicht 

Ganz  allgemein  habe  ich  den  Eindruck  gewonnen, 
daß  eine  große  Zahl  unserer  Ziegeleien  za  hoch  zn  Buche 
steht.  Jahresumsatz  nnd  -gewinn  stehen  in  keinem  Ver- 
hältnis za  dem,  was  tatsächlich  für  das  Werk  an  Geld 
aufgewandt  wurde.  Die  hohen  Bcchziffern  des  Anlage- 
kapitals von  Ziegeleien  entspringen  in  den  meisten  Fällen 
teuren,  unwirtschaftlichen  Anlagen,  die  oftmals  ein  Mach- 
werk von  Nichttachleuten  darstellen.  Tief  einschneidend 
fnr  die  Wirtschaftlichkeit  einer  Ziegelei  ist  ferner,  ob  der 


Frachtverkehr,  Bahn  oder  Wasser,  ein  günstiger  ist  oder 
nicht.  Maß  man  nun  schon  einmal  mit  ungünstiger  Lage 
des  Werkes  rechnen,  so  bleibt  doch  das  eine  bestehen, 
daß  es  fast  immer  richtiger  ist,  lieber  längere  Wege  für 
die  Tonheranschaffang  zn  wählen  als  umgekehrt,  die  fertige 
Ware  weit  zn  befördern.  Der  Bückgang  so  mancher 
Ziegelei  ist  fernerhin  eng  verknüpft  mit  dem  stetigen 
Wechsel  von  Betriebsleitern  nnd  Ziegelmeistern.  Ich  will 
damit  nicht  sagen,  daß  man  jedweden  Wechsel  in  seinem 
Personal  bezw.  in  der  Betriebsleitung  vermeiden  soll, 
jedoch  laßt  ein  allzagroßer  Wechsel  in  der  Betriebs- 
leitung znra  mindesten  auf  ebenso  ungesunde  Verhältnisse 
der  Ziegelei  selbst  wie  anzureichende  Brauchbarkeit  der 
Betriebabeamten  schließen.  Nicht  immer  ist  unter  unzu- 
reichender Brauchbarkeit  fohlende  praktische  Erfahrung  i» 
verstehen.  Der  fehlende  gute  Wille  and  die  Interesaen- 
losigkeit  ist  es  in  den  meisten  Fallen,  die  einem  die  Arbeit 
mit  einem  solchen  Beamten  verleidet.  Im  allgemeinen 
kann  gesagt  werden,  daß  man  mit  einem  Betriebsbeamton,  bei 
dem  der  gute  Willo  erkennbar  ist.  noch  uicht  schlecht  bekauft 
ist  Ein  Hemmschuh  fflr  das  Emporkommen  einer  Ziegelei 
sind  aber  alle  die  Beamten  und  Meister,  die  bei  oberflächlicher 
Abbildung  alles  besser  wissen  möchten  und  Bestehendes 
ohne  die  nötige  Prüfung  umkrempeln  wollen.   Wer  wird 
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Austrittscrklärung    zurückzunehmen  Die 
schtuO.  die  Austrittserklärung  zurückzuziehen,  fallt 
mit  dem  Schutzverbandc  von  neuem  angikuUpfl  werden  sollen,  zu 
guten  End«  (Uhren. 

13.  Antra);  eines  Mitgliedes  »ul  Schutt  gegen  den 
(ienerbeinspektor.  Die  Verhandlungen  entziehen  sich  der 
t  )cffcntlichkeit. 

14.  Stellungnahme  zu  den  im  „Reichsarbeitsblattc* 
erscheinenden  Berichten  Uber  den  Beschäftigungsgrad  in 
der  Ziegelindottrie.  Der  Schriftführer  wies  darauf  hin.  dal»  in  der 
Nummer  12  (1906)  des  vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt,  Abteilung 
lui  Arbeiterstatistik,  herausgegebenen  Kcichsarbeitsbliittes  auf  Seite  108') 
ein  Bericht  über  den  Arbeitsmatkt  in  der  Ziegelindustrie  im  November 
1906  mit  folgendem  Wortlaut  steht: 

Der  Beschäftigungsgrad  in  der  Ziegelindustrie  war  verhältnismäftig 
gut,  er  war  gegen  Oktober  etwas  schlechter,  aber  besser  gegenüber 
November  1905.  Das  Angebot  an  Arbeitskräften  deckt  im  allgemeinen 
die  Nachfrage.  Lohnveriaderungen  kamen  nicht  vor,  hingegen  Ver- 
kürzungen der  Arbeitszeit.  So  wurde  am  31.  Oktober  in  Dortmund  in 
einer  Versammlung,  in  der  die  Ziegeleibesitzer  des  rheinisch-west- 
fälischen fndustriebezirkes,  eine  Abordnung  des  Gewerkvereins  der 
Ziegler  und  die  Ziegelmeister  vertreten  waren,  der  Beschluß  gefallt, 
den  Ziegelarbcitcm  den  ZwOlfstundentag  zu  bewilligen. 

Vor  einigen  Jahren  hat  sich  das  Kaiserliche  Statistische  Amt  an 
unseren  Verband  gewandt  und  um  regelmäßige  Mitteilungen  über  die 
Lage  des  Arbeitsroarktes  in  der  Zicgelindustrie  gebeten.  Wir  haben 
dem  Amte  daraufhin  mitgeteilt,  dal  für  die  Abfassung  derartiger 
Berichte  gerade  für  die  Zicgelindustrie  die  Artlichen  Verhältnisse  eine 
außerordentlich  hohe  Rolle  spielen,  und  daß  es  nicht  möglich  ist,  all- 
gemein gehaltene  Berichte  anzufertigen  Trotzdem  ist  jetzt  der  oben 
wiedergegebene  Bericht  erschienen.  Man  brauchte  ihm  an  und  für  sich 
keine  Bedeutung  beizumessen,  wenn  er  nicht  von  einer  Behörde  verörlenl- 
lichl  wäre  und  die  Gesamtheit  der  Behörden  bekanntlich  später  mit  Vor- 
liebe auf  solche  Berichte  zurückgreift-  Der  Bericht  zeigt,  daß  das  Kaiser- 
liche Statistische  Amt  Uber  die  Lage  des  Arbeitsmarktes  vollkommen  falsch 
unterrichtet  ist,  und  es  ist  nötig,  daß  gegen  solche  behördliche  Ver- 
deutlichungen Stellung  genommen  wird.  Die  Versammlung  war  derselben 
Meinung  und  beschloß,  beim  Kaiserlichen  Statistischen  Amt  anzufragen, 
auf  welche  Weise  derartig  talschc  Berichte  entstehen,  und  wie  es  mfiglti  h 
ist,  das  sie  in  das  Reichsarbeitsblatt  aufgenommen  werden. 

15.  Besprechungen  Uber  die  Ortsgebräuche  im  Berliner 
Zicgelhandel.  wie  sie  von  den  Aeltesten  der  Kaufmann- 
»chaft  von  Berlin  am  5.  März  1900  genehmigt  sind.  Ks  hat 
sich,  wie  der  Vorsitzende  mitteilte,  herausgestellt,  daß  die  Ortsgebräuche 
in  einigen  Paragraphen  abändeiungsbedüiftig  sind,  und  es  wurde  infolge- 
dessen beschlossen,  an  maßgebender  Stelle  vorzuschlagen,  den  Paragraph  1 
folgendermaßen  zu  gestalten:  „Ist  fUr  verkaufte  Ziegel  der  Preis  frei 
Berlin  festgesetzt,  so  ist  Berlin  Erfüllungsort,  ist  er  dagegen  ab  Ziegelei 
festgesetzt,  so  ist  die  Ziegelei  Erfüllungsort.*  Paragraphen  mußte  voll- 
kommen gestrichen  werden.  Ferner  wurde  der  Itcschluß  gefaßt,  die 
ständige  Deputation  für  /iegelindustric  nnd  /iegelhandcl  der  Handels- 

darauf  zu  achten,  daß.  soweit  es  sich  um  gebrannte  Waren  handelt,  das 
Wort  .Stein*  überall  fortfällt  und  nur  von  Ziegeln  gesprochen  wird. 

16.  Verschiedenes.    Der  Schriftführer  legte  eine  Einladung  zum 

Die  nächste  Sitzung  findet  am  13.  Februar  1907  statt 

Der  Vorsitzende:  Der  Schiiftf Uhrer: 

6.  Evcrs.  Dr.  Fiebtlkorn. 


Der  Papiersohleber. 

Der  Tonindustrie-Kalender  1907  enthält  wie  auch  in 
früheren  Jahren  Ratschläge,  die  ihn  zu  eintm 
nützlichen  Nacbschlagebuche  machen.  Den  vielen 
in  den  letzten  J  ahrgärigen  gepflogenen  Erörterungen  über 
einen  dichten  Schieberabschluß  des  Ringofens  ist  in  be- 
achtenswerter Weise  in  dem  Artikel  ..Der  l'apierschiebor 
und  seine  Anbringung  im  Ringofen"  (II.  Teil  Seite  237) 
Rechnung  getragen,  und  es  ist  die  darin  beschriebene 


1  1  
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Bild  1. 

Behandlung  wohl  zn  empfehlen.  Den  Ziegeleien,  welchen 
ee  an  dem  nach  diesem  Artikel  zum  Schneiden  des 
Schiebers  nötigen  ebenen  Räume  fehlt,  sei  im  Bild  1  and  2 
eine  einfache  Vorrichtung  beschrieben,  die  wenig  Platz  in 
Anspruch  nimmt  and  sieh  eben- 
falls als  zweckmäßig  erwiesen  hat. 
Bei  ihr  fällt  auch  das  nach  dem 
Abschneiden  einer  Länge  lästige 
Zurückbringen  der  Rolle  weg. 

Die  Papierrolle  muß  einen  festen 
Standort  erhalten.  Dies  geschieht 
am  besten  in  einem  einfachen  Ge- 
stell, welches  aus  zwei  Holz- 
kloben a  von  ungefähr  50  cm 
Länge,  20  cm  Hohe,  15  cm  Stärke  and  vier  diese  Holz- 
kloben verbindende  Latten  b  besteht.  Der  Abstand  der 
Kloben  ist  die  Breite  des  Papiers  and  einigen  cm  Zugabe 
als  Spielraum.  Auf  den  Kloben  sind  einfache,  aus  einem 
Stück  Winkeleisen  hergestellte  Lagerblöcke  c  befestigt, 
die  zur  Auflage  einer  durch  die  Papierrolle  d  gesteckten 
Achse  e  dienen.  AI«  Achse  läßt  sich  am  bequemsten 
ein  Stück  Gasrohr  verwenden,  in  dessen  Enden  schmiede- 
eiserne Kerne  eingetrieben  sind,  die  in  Zapfen  f  von 
ungefähr  7  mm  Durchmesser  auslaufen. 

Die  Rolle  dreht  sich  io  diesem  Gestell  spielend  leicht, 
und  dorch  Ziehen  an  dem  Ende  des  Papierstreifens  kann 
die  gewünschte  Länge  abgewickelt  werden.  Das 


Bild  2, 


bei  dem  Antritt  eines  neuen  Meisters  oder  Betriebsleiters 
noch  nicht  vernommen  haben,  daß  die  Ziegelpressen  und 
Walzwerke  von  O.  z.  B.  nichts  taugen,  dahingegen  die 
von  X.  Y.  das  Doppelte  leisten  and  dabei  &0  v.  H,  weniger 
Kraft  beanspruchen;  ee  sei  deshalb  geboten,  die  vor- 
handenen Maschinen  vun  O.  durch  solche  von  X.  zu  ersetzen; 
tat  man's  nicht,  dann  kann  man  täglich  hören,  daß  die 
Maschinen  daran  schuld  sind,  tut  man's,  und  das  Ergebnis 
wird  doch  kein  besseres,  so  liegt's  dann  wieder  an  der 
nicht  genügenden  Vorbereitung  der  Tone,  die  womöglich 
nur  dorch  einen  Kollergang  auf  das  gewünschte  Maß 
gebracht  werden  könnte  and  anderes  mehr.  In  dieselbe 
Klasse  gehören  auch  jene  Halbfachleute,  die  bei  Vorhalt 
des  Besitzers,  daß  man  in  der  Anschaffung  von  Maschinen 
langsam  nnd  überlegt  vorgehen  müsse,  da  das  Werk  bis 
jetzt  nur  gekostet,  aber  noch  nichts  eingebracht  hätte, 
schlagfertig  erwidern:  Js,  das  glaube  ich,  an  den  Waren, 
die  seither  angefertigt  wurden,  kann  nichts  verdient  werden, 
es  müssen  Dachziegel  gemacht  werden,  die  höher  im 
Preise  stehen  und  mehr  einbringen.  Dadurch  werden 
Neuanschaffungen  notwendig,  die  das  Werk  im  Buch- 
wert schließlich  so  hoch  bringen,  daß  eine  einiger- 
maßen befriedigende  Verzinsung  'nicht  erreicht  werden 
kann.  i 


Bekanntlich  ist  die  Akkordarbeit  in  Ziegeleien  das 
einzig  Richtige.  Sie  hat  das  unbestreitbar  Gute,  daß  etwas 
geleistet  wird,  und  beide,  der  Arbeiter  wie  der  Arbeit- 
geber, ihren  wirtschaftlichen  Vorteil  davon  haben,  anderer- 
seits maß  dabei  aber  aach  bei  weniger  gewissenhaften  Leuten 
der  Nachteil  in  Kauf  genommen  werden,  daß  die  Arbeit 
nicht  so  sorgfältig  gemacht  wird  wie  im  Tagelohn,  weil 
die  Zeit  fehlt.  Geht  das  Schnellarbeiten  über  eine  gewisse 
Grenze  hinaus,  so  wird  der  Wert  der  Akkordarbeit  schon 
ein  zweifelhafter.  Ich  konnte  gelegentlich  beobachten,  daß 
nur  die  Akkordarbeit  Sebald  daran  hatte,  daß  das  im  Akkord 
vergebene  Aufladen  von  Formlingen  schlecht  and  hastig 
ausgeführt  warde,  allerdings  ließ  auch  hier  die  Aufsicht 
der  Aafsichtsbeamten  zu  wünschen  übrig.  Die  auf  so 
schlechte  Art  behandelten  Formlinge  ergaben  dann  bei 
der  Sortierung,  selbst  bei  gutem  Brand,  minderwertige 
Ware. 

.t  Recht  vielfach  habe  ich  aach  gefunden,  daß  Ringöfen 
so  mangelhaft  bedacht  sind,  daß  das  von  den  Dächern 
abtropfende  Regenwasser  unmittelbar  auf  die  Seitenmanern 
des  Ringofenkanals  fällt  und  keinen  direkten  Abfloß  bat, 
ja  daß  sogar  angesammelte.  Wassermengen  an  den  Wan- 
dungen stehen  bleiben  and  schließlich  in  den  Puttermaaeni 
and  der  Ofensohle  verschwinden.    Wie  oft  ist  in  dieser 
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Wand  an.  Das  Abschneiden  geschieht  dicht  am  Gestell 
in  durch  die  Latte  bedingten  sauberen  geraden  Schnitt. 
Die  Einrichtung  kann  ohne  nennenswerte  Kasten  vor. 
jedem  Schmied  ausgeführt  werden. 


Wärmeaasnatzung  der  Ranchgase. 

Es  ist  allgemeine  Regel,  von  Ringöfen  die  Rauchgase 
so  niedrig  wie  möglich  in  den  Schornstein  zn  ent- 
lassen, um  die  Ausnutzung  der  in  den  Rauchgasen 
enthaltenen  Wärme  nach  Möglichkeit  weitzutreiben.  Aus- 
schlaggebend dabei  ist  jedoch  stets  die  Höhe  des  Zuges. 
Ganz  gut  kann  man  die  Heizgase  bis  auf  150°  ausnutzen, 
wenn  der  Schornstein  genügend  hoch  ist  und  wenn  nicht 
geschmaucht  wird,  Ist  der  Schornstein  zug  gering,  so  kann 
derselbe  dadurch  erhöht  werden,  daß  die  Rauchgase  früher 
d.  h.  heißer  abgezogen  werden.  Wie  hoch  dann  allerdings 
abgezogen  werden  muH,  richtet  sich  im  wesentlichen  nach 
der  Anzahl  von  Schmauchkammern,  welche  noch  an  den 
Rauchsammler  angeschlossen  sind.  Es  ist  nicht  ausschlag- 
gebend für  die  Höhe  des  Zuges,  wenn  die  Abgase  beim 
Eintritt  in  den  Rauchsammler  gemessen  werden,  sondern 
man  sollte  die  Rauchgase  messen  am  Eingang  in  den 
Schornstein.  Die  Temperaturmessnngen  müssen  im  Rauch- 
sammler  stattfinden.  - 


Die  Preßschwartenbeseitignng 
an  der  Revolverpresse. 

Beim  Pressen  von  Falzziegeln  auf  Revolverpressen 
macht  es  sich  unangenehm  fühlbar,  daß  sich  das 
Zuviel  des  aufgeschlagenen  Tonknchens  zwischen 
Ober-  (a)  und  Unterform  (b)  als  Schwarte  herausquetscht 
und  dann  notgedrungenermaßen  auf  den  noch  auf  der 
Unterform  c  ruhenden  Formling  fällt,  die  Folge  ist,  daß 
dieser  verunstaltet  wird  oder  daß  Schwartenstückchen,  auf 
dem  Formling  anbackend,  liegen  bleiben  und  sich  später 
festbrennen.  Schließlich  genügt  aber  auch  manchmal 
schon  das  Auffallen  der  Tonschwarte  auf  den  Formling, 
um  diesen  Ober  die  schrägliegende  Gipsform  c  herabgleiten 
zu  lassen,  wodurch  dieser  natürlich  verloren  geht.  Man 
glaubte,  um  diesen  Uebelstand  abstellen  zu  können,  mit 
schmalen  Blechen  auszukommen,  die  immer  dort  auf  der 


fünfteiligen  Trommel  angebracht  wurden,  wo  zwei  Unter» 
formen  zusammenstießen.  Das  Blech  sollte  hier  gewisser- 
maßen die  Grenzscheide  zwischen  zwei  nebeneinander 
liegenden  Unterformen  bilden  und  Schwarten  nicht  auf 
die  nächste  Form  herüberlassen.  Das  war  aber  noch 
nicht  das  Richtige,  auch  dann  noch  nicht,  als  man  den 
Blechen  eine  zweckdienlichere  Form  gab.  Anders  und 
weit  zweckmäßiger  half  sich  eine  Falzziegelfabrik  mit 
einem  passend  geschnittenen  und  gebogenen  2  mm  Blech, 
das  aber  nicht  an  der  fünfteiligen  Trommel,  sondern  an 
der  Oberform  a  mit  Steckschrauben  angebracht  wurde 
und  so  also  die  Bewegungen  der  Oberform  immer  mit- 

Bild  L  Bild  9.  Bild  3. 


machen  mußte.  Die  Form  des  Bleches  gibt  nebenstehendes 
Bild  2  wieder,  und  zwar  müssen  die  beiden  Laschen,  durch 
die  die  Steekschrauben  gesteckt  werden,  so  lang  sein,  daß 
das  angebrachte  Blech  mit  seiner  Oberkante  nur  wenig 
über  Unterkante  a  hinüberreicht  (Bild  3  nnd  4).  Die 
Länge  der  Laschen  ist  richtig,  wenn  bei  geschlossenen 
Formen  a  und  b  der  Schlitz  e  trotz  des  angebrachten 
Bleches  noch  zu  sehen  ist.  Erfolgt  jetzt  eine  Pressung, 
so  muß  die  herausgequetschte  Tonschwarte  sich  wohl  oder 
Übel  auf  dem  Bleche  d  ablagern  und  kann  nicht  mehr 
ihre  Absiebt,  den  auf  der  Gipsform  c  ruhenden  Formling' 
zu  beschädigen,  zur  Ausführung  bringen.  Die  Blech- 
anbringung hat  außerdem  noch  den  Vorteil,  daß  sie  als 
Schutzvorrichtung  dient,  denn  kommt  jetzt  der  Falzziegel- 
abnehmer in  Gedanken  mit  seinen  Fingern  zwischen  Ober- 
und  Unterform,  wird  er  immer  erst  durch  das  tiefer 
hinabreichende  Blech  an  seine  Fahrlässigkeit  erinnert  and 
noch  Zeit  genug  finden,  seine  Finger  schnell  von  der  ge- 
fährlichen Stelle  wegzunehmen.  Die  Zweckdienlichkeit 
diesor  fast  nichts  kostendeu  Vorrichtung  ist  erwiesen. 
Out  durchdacht  ist  auch  noch  eine  andere  Vorrichtung, 
die  dasselbe  bezweckt  und  von  einer  Braunschweiger 
Maschinenfabrik  ausgeführt  wird.   Ich  möchte  diese  Vor- 


Zeitschrift auf  die  schädliche  Wirkung  einer  nassen  Ring- 
ofensohle  hingewiesen  worden,  sodaß  man  annehmen  könnte, 
daß  immer  wieder  neue  Hinweise  überflüssig  sind,  aber  dem 
ist  nicht  bo. 

Eine  weitere  Gepflogenheit  mancher  Brenner,  besonders 
jener,  die  gern  betonen,  daß  Bie  im  Betriebe  ergraut  sind, 
ist  die,  ihre  Chefs  zu  veranlassen,  nur  eine  bestimmte 
Kohle  zu  beziehen,  ohne  zu  überlegen,  daß  oftmals  das 
Gleiche  durch  eine  zwar  mehr  Arbeit  erfordernde,  aber 
doch  billigere  Kohle  erreicht  werden  könnte.  Die  Schwierig- 
keiten beim  Brennen  gewöhnlicher  Ziegel  sind  keine  so 
großen,  daß  man  nicht  mit  fast  jeder  Kohle  auskommen 
könnte.  Es  ist  nur  nötig,  den  Betrieb  von  Fall  zu  Fall 
den  Eigenschaften  des  Tones  nnd  der  Kohle  anzupassen, 
dabei  vorausgesetzt,  daß  auch  beim  Brenner  Verständnis 
and  guter  Wille  für  die  8ache  vorbanden  ist  und  daß  nicht 
Fälle  vorkommen,  wie  sie  einem  geregelten  Ringofen- 
betriebe direkt  zuwiderlaufen.  Ein  solcher  spielte  sich 
wie  folgt  ab: 

Es  war  an  einem  Sonntag,  als  ich  mit  höherer  Er- 
laubnis den  Zutritt  zu  einer  Ziegelei  erwirkte.  Ich  kam 
dabei  an  den  Ofen  und  fand  diesen,  obwohl  er  im  Betrieb 
war,  verschlossen.  Inzwischen  waren  L'/i  Stunden  ver- 
flossen, die  ichjlazu  benutzte,  mir  die  anderen  Teile  der 


Ziegelei  anzusehen,  da  endlich  kommt  ein  Mann  mit  Buch, 
Brille  nnd  langer  Pfeife  in  Begleitung  seiner  Frau  an  und 
schließt  die  Pforte  zum  Ringofengebäude  auf.  Durch 
Frage  erfuhr  ich,  daß  ich  den  Brenner  des  Ofens  vor  mir 
hatte.  Ich  trug  ihm  mein  Anliegen  vor  nnd  kam  mit  ihm 
ins  Gespräch.  Bei  Besichtigung  des  Feuers  fragte  ich  ihn, 
wann  er  zuletzt  geschürt  hätte,  da  hieß  es  „um  zwölf  und 
um  zwei  schütte  ich  wieder" :  ich  schaute  den  Brenner  ver- 
duzt an  und  erlaubte  mir  die  weitere  Frage,  in  welcher 
Richtung  der  Ofen  brennt.  Nach  erhaltener  Antwort 
klappte  ich  einen  Teil  der  Heizkapseln  bis  vor  die  Rotglut 
auf  und  erwiderte  ihm,  es  müsse  wohl  ein  Irrtum  in  seiner 
Angabe  vorliegen,  da  ja  keine  der  Reihen  einzöge.  Ja, 
sagte  der  Brenner,  hier  haben  wir  zwei  Rauchglocken,  die 
nicht  ziehen,  weil  sie  unter  WasBer  stehen,  und  da  muß 
sich  das  Feuer  darüber  wegdrücken,  die  andern  Rauch- 
glocken ziehen  besser!  Die  Fragen,  mit  welchem  Zuge 
der  Ofen  brennt,  welche  Uarbrandtemperatur  der  Ton 
hat  und  wieviel  Kohlen  das  Tausend  Ziegel  braucht, 
blieben  mir  natürlich  unbeantwortet. 

Anderen  Tages  kam  ich  auf  einen  anderen  Ringofen. 
Hier  zog  der  Ofen  nur  in  vier  Reihen  schwach  ein,  alles 
andere  stieß  aus,  und  die  gopflasterte  Ringofendecke  war 
so  heiß,  daß  man  es  nur  mit  Holzpantinen  aushalten  konnte. 
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riehtung  mit  einem  Signalarm  vergleichen,  wie  er  uns  von 
der  Bahnstrecke  her  als  Zeichen  für  die  Einfahrt  von 
Zügen  bekannt  ist.  Man  denke  sieh  den  Signalarm  durch 
ein  Blech  ersetzt,  das  immer  im  Aogenblick  der  Pressung 
in  wagerechter  Lage  vor  dem  Schlitz  e  Hegt,  um  im 
nächsten  Augenblick  eine  Bewogung,  genau  wie  beim 
Signalarm,  schräghoch  zu  machen.  Durch  diese  Be- 
wegung wird  die  jedesmalige  Preßechwarte,  die  sich  auf 
dem    Blech    ablagert,   seitlich  der  Presse  abgeworlen. 

Diese  Vorrichtung  war  im  August  1905  auf  der 
I.  Ton-,  Zement-  nnd  Kalkindnstrie-Ausstellang  Berlin  zu 
sehen.  H.7W 


Zwei  neue  Vertaafs-Yereinigungen  für  Falzziegel. 

Es  wird  unseren  Lesern  bekannt  sein,  daß  es  bisher 
folgende  drei  Verkaufs- Vereinigungen  für  Falzziegel 
gab: 

Preiakonvention  der  Dachziegelfabrikauten  in  Brüggen, 

Vorsitxender  Herr  Direktor  Georg  Holmacher  in  Brüggen 
Verkaoucomptoir  vereinigter  rheinischer  Falzziegel  werke 

Gr.  m.  b.  H.  in  Cöln  a.  Rh.,  Leiter  Herr  Direktor 

Lonis  Welter  in  Cöln 
Vereinigung  Rheinisch -Westfälischer  Falzziegel fabriken,  in 

Essen  a.  R.,  Leiter  Herr  Direktor  A.  Thorwesten 

in  Lintorf. 

Von  diesen  Verkaufs- Vereinigungen  ist  die  in  Cöln 
befindliche  am  meisten  gefestigt,  and  dies  ist  besonders 
dadurch  zum  Ausdruck  gekommen,  daß  neuerdings  das 
oben  angeführte  Verkanfscomptoir  gegründet  ist,  dem  sich 
die  meisten  der  Konvention  angehörenden  Falzziegel- 
fahriken  angeschlossen  haben.  Bis  vor  kurzem  handelte 
es  sich  auch  hier  nur  um  eine  lose  Vereinigung. 

Jetzt  erfahren  wir,  daß  in  Gestalt  der  Vereinigten 
Falzziegelfabriken  von  Duisburg  und  Umgebung  eine  vierte 
Verkanfsvereinignng  ins  Leben  gerufen  ist  Die  Finna 
ist  vor  wenigen  Tagen  in  das  Handelsregister  eingetragen 
worden.  Gründer  sind:  Duisburger  Tonworke  G.  m.  b.  H., 
Daisburg,  Theodor  ScberrerWw.,  Inh.  Ed.  Koclas,  Duisburg 
und  Speldorfer  Tonwerke  G.  m.  b.  H.,  Speldorf.  Weitere 
Firmen  haben  ihren  Beitritt  in  Aussicht  gestellt. 

Schließlich  ist  es  noch  erfreulich,  zu  vernehmen,  daß 
es  der  Sektion  der  Dachziegelfabrikanten  am  16.  d.  M. 
gelangen  ist,  auch  die  von  ihr  seit  langem  angestrebte 
„VerkaufBvereinigung  mitteldeutscher  Falzziegeltabriken" 
zu  gründen.  Vorsitzender  ist  Herr  Direktor  Sandner, 
Hennigsdorf  a.  BL;  stellvertretender  Vorsitzender  Herr 


Martini,  Sömmerda.  Beisitzer  sind^dh)  Herreu  Engelhardt 
(Helmstedt),  Siebler  (Oberkaufungen)  und  Cablitz  (Alger- 
missen). Die  Eintragung  in  das  Vereinsregister  wird  in 
Kürze  erfolgen. 

Wir  begrüßen  die  beiden  neuen  Vereinigungen  auf 
das  Wärmste  und  hoffen,  daß  auch  andere  Gegenden  sich 
dazu  entschließen  werden,  zur  Gründung  von  Falzziegel- 
Verkaufs- Vereinigungen  zu  schreiten.  Die  Zukunft  dieser 
ganzen  Industrie  liegt  unbedingt  in  der  Gründung  von 
Syndikaten,  deren  Ziel  schließlich  dahin  führen  muß,  eine 
oder  vielleicht  zwei  große  Vereinigungen  in  Deutsch- 
land zu  schaffen,  in  denen  kleinere  Gruppen  bestehen 
bleiben.  Die  Folgezeit  wird  lehren,  ob  die  deutsche  Falz- 
zicgelindustrie  aus  den  bisher  gemachten  Erfahrungen  die 
richtigen  Lehren  zu  ziehen  weiß.  ™° 


Kaufmännische  Abschreibungen. 

Man  kann  bekanntlich  von  dem  Anecha ff ongs werte 
oder  Herstellung*wcrte  wie  auch  von  dem  so- 
genannten Buchwerte  abschreiben.  Tut  man  das 
entere,  so  wird  der  Gegenstand  bei  stets  gleichbleibenden 
Abschreibungsquoten  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit  ab- 
geschrieben. Schreibt  man  dagegen  von  dem  sogenannten 
Bachwerte  ab,  so  wird  es  bei  stets  gleichbleibenden  Ab- 
echreibungsu.uoten  ganz  erheblich  langer  dauern,  bis  die 
Abschreibung  vollständig  beendet  ist  Schreibt  man  z.  B. 
bei  einem  Gegenstand  im  Werte  von  1000  M  25  v.  H. 
vom  Anschaffanga-  oder  HerstellungBwerte  ab,  so  bat 
man  ihn  in  vier  Jahren  abgeschrieben.  Schreibt  man  da- 
gegen bei  demselben  Gegenstand  25  v.  H.  regelmäßig  vom 
Buchwerte  ab,  so  braucht  man  hierzu  24  Jahre. 

Aus  dem  Vorstehenden  geht  hervor,  daß  man  bei  der 
Abschreibung  vom  Buchwerte  von  vornherein  einen 
höheren  Quotienten  einzusetzen  hat  als  bei  der  Ab- 
schreibung vom  Anschaffung»-  oder  Herstellungswerte, 
wenn  man  die  Abschreibung  in  derselben  Zeit  zu  Endo 
geführt  sehen  will.  Die  Steuerbehörde  stellt  sich  trotz- 
dem fast  regelmäßig  auf  den  Standpunkt,  daß  sie  bei  einer 
Abschreibung  vom  Buchwerte  keinen  höheren  Quotienten 
zulassen  will,  als  bei  der  Abschreibung  vom  Anschaffungs- 
oder flerstellungsworte.  Sie  hat  Interesse  daran,  möglichst 
hohe  Abschreibungen  zu  vermeiden. 

Mehrfach  sind  derartige  Streitigkeiten  zur  Ent- 
scheidung der  Gerichte  gekommen,  und  e*  ist  interessant, 
daß  das  Oberverwaltungsgericht  (Urteil  XI  a.  158  vom 


Daß  hier  natürlich  infolge  viel  zu  schwachen  Zuges  im 
wahren  Sinne  des  Wortes  Geld  zum  Schornstein  hinaus- 
gepulvert  wurde,  liegt  auf  der  Hand,  denn  wir  wissen,  daß 
ein  Ofen  um  so  weniger  Brennstoff  erfordert,  je  zugkräftiger 
er  ist.  Kontrolluhr,  Zugmesser  und  Segerkegel  waren  auch 
hier  unbekannte  Dinge.  In  dem  Tonindustriekalender  ist 
gerade  das  Brennen  in  Ringöfen  so  eingehend  behandelt, 
daß  nur  ein  Hinweis  auf  dieses  interessante  Frage-  und 
Antwortspiel  notwendig  ist,  um  sich  die  Grundregeln  beim 
Ringofenbetriebe  wieder  einmal  klar  zu  machen. 

Die  vorerwähnten  mißliebigen  Erfahrungen,  wie  man 
sie  auf  Ziegelei-Studienreisen  kennen  lernen  kann,  werden 
in  dieser  Industrie  noch  besonders  dadurch  erhöht,  daß 
nur  ganz  selten  in  einer  Person  gute  technische  Kenntnisse 
mit  kaufmännischem  Wissen  vereinigt  sind.  Gewöhnlich 
ist  es  so,  daß  der  tüchtige  Techniker  kein  Kaufmann  ist 
und  daß  umgekehrt  der  gewiegte  Kaufmann  den  technischen 
Sachen  wenig  Verständnis  entgegenbringt.  Ein  wirt- 
schaftlicher Gewinn  ißt  aber  erst  dann  gesichert,  wenn 
beides  Hand  in  Hand  geht.  Comper. m 


Von  Gatt  Benf«y. 

Ein  richtig  eingerichtetes  Betriebsbuch  in  jeder  In- 
dustrie muß  in  möglichst  kurzer,  knapper  Form 
jeden  Tag  das  aufnehmen,  was  in  den  einzelnen 
Zweigen  des  Betriebes  tatsächlich  geleistet  wird,  und  zwar 
einerseits,  um  dem  verantwortlichen  Leiter  des  Gesamt- 
betriebes rasch  einen  Ueberblick  seiner  verschiedenen  Be- 
triebszweige zu  geben,  dann  aber  auch,  um  bei  der  Lohn- 
abrechnung eine  feste  Unterlage  zu  geben,  ans  welcher 
die  im  Akkord  nnd  Tagelohn  geleistete  Arbeit  leicht 
herangezogen  werden  kann.  Das  schreibt  sich  bo  leicht 
nieder,  ist  aber,  in  das  Tatsächliche  übersetzt,  eine  außer- 
ordentlich schwierige  Arbeit,  die  richtig  zu  erledigen  eine 
große,  in  langjähriger  Uebnng  geschulte  Uebersicht  ver- 
langt. Vor  allen  Dingen  ist  sie  fast  auf  jedem  Werke 
verschieden  und  zwar  dadurch,  weil  eben  die  Einrichtungen 
unserer  Werke  höchst  selten  die  gleichen  sind,  dann  aber 
auch,  weil  die  Betriebsleiter  unserer  Werke  außerordent- 
lich verschiedene  Ansichten  über  Akkordarbeiten,  über 
Tagelohuarbeiten  und  vor  allen  Dingen  über  den  Wert 
der  Betriebsbücher  haben.  Sehr  häufig  äußern  eich  gerade 
unsere  tüchtigsten  Betriebthoamten  sehr  abfällig  Uber  jene 
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11.  Oktober  1906)  jetzt  nach  der  Deutschon  Juristen- 
Zeitung  folgendes  Urteil  gefüllt  hat: 

Wird  nach  kaufmännischer  rebuag  nicht  gleichmäßig 
vom  ursprünglichen  Werte,  sondern  stets  vom  jeweiligen 
Buchwerte,  also  von  einem  alljährlich  wachsend  ver- 
minderten Betrage  abgeschrieben,  so  werden  die  prozentaal 
gleichen  Abschreibungen  demgemäß  immer  kleiner  und 
schließlich  minimal.  Deshalb  müssen  bei  diesem  Verfahren 
die  AbschreihuDgsqnoten  anders  und  zwar  höher  als  bei 
gleichmäßigen  Abschreibungen  vom  ursprünglichen  Werte 
bemessen  werden,  um  das  Ziel  der  Abschreibung,  Aus- 
sonderung der  verbrauchten  Substanzwerte  Innerhalb  der 
Standdauer  der  Gebäude  zu  erreichen. 

Wir  empfehlen  das  Urteil  der  besonderen  Aufmerksam- 
keit unserer  Leser.  747 


Wer  trägt  den  Frachtnrkundenstempel? 

Hierüber  laßt  sich  die  Bocbumer  Handelskammer  in 
der  Zeitschrift  Handel  und  Gewerbe  folgender- 
maßen ans: 

.Das  von  der  Eisenbahn  Verwaltung  befolgte  Prinzip, 
den  Stempel  vom  Empfänger  einzukassieren,  steht  mit 
der  Absicht  des  Gesetzgebers  nicht  im  Widerspruch. 
Denn  der  Empfänger  kann,  wenn  ersieh  hierzu  berechtigt 
glaubt,  dem  Lieferanten  den  Stempelbetrag  von  der 
Rechnung  abziehen.  Wir  glauben  nicht,  daß  ihm  das 
mehr  Mühe  verursacht,  als  es  der  Bahn  verursachen 
würde,  wenn  man  ihr  zumuten  wollte,  den  Stempelbetrag 
beim  Absender  einzukassieren,  bevor  sie  den  Transport 
ausführt.  Oder  wie  soll  denn  eigentlich  die  Bahnverwaltung 
verfahren,  wenn  ihr  eine  Sendung  mit  unversteuertem  oder 
nicht  genügend  versteuertem  Prachtbrief  übergeben  wird? 
Soll  sie  die  Uebernahmc  verweigern  und  den  bereit«  ver- 
ladenen Wagen  auf  dem  Geleise  stehen  lassen  ?  Dem  Ver- 
kebrsinteresse  wird  damit  wenig  gedient  sein." 

In  diesem  Sinne  haben  sich  auch  die  Handelskammern 
von  Dessau,  Offenbach,  Osnabrück,  Mülheim  a.  Rh., 
Memel  und  Insterburg  geäußert  748 


Kunstgewerbliche  Ausstellung. 

Es  ist  wiederholt  darüber  geklagt  worden,  daß  auf 
der  alljährlich  in  Berlin   stattfindenden  Großen 
Berliner  Kunstausstellung    in   den   Hallen  des 
LandesauBstellurjgBgebäadea   am    Lehrter   Bahnhof  das 


Bücher,  weil  sie  im  langjährigen  Kampfe  mit  den  Arbeitern 
eingesehen  haben,  daß,  wie  bei  den  Gesetzen,  jede  Ueber- 
wachnng  der  geleisteten  Arbeit  nur  eingerichtet  wird,  um 
in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  von  den  Arbeitern  um- 
gangen zu  werden.  Selbst  in  unseren  kleinsten  Betrieben, 
in  den  kleinsten  Handatricbziegeleien,  wo  das  Zeichen, 
bis  wohin  täglich  oder  wöchentlich  abgenommen  oder  be- 
zahlt ist,  im  Handumdrehen  vertauscht  wird,  oder  wo  sieb 
uns  beim  Abfahren  trockener  Ziegelstapel  große  Hohl- 
räume zeigen,  während  wir  volle  Stapel  angenommen 
und  in  die  Inventur  hineingebracht  haben,  wo  kleine,  nur 
dem  geschärften  Auge  sichtbare  Verschiebaugen  im  Einsatz 
lausende  von  Ziegeln  weniger  erfordern,  um  den  Feldofen 
trotzdem  vollbesetzt  erscheinen  zu  lassen,  beginnt  schon 
dieser  Kampf,  und  er  wird  immer  schwieriger  für  den  Betriebs- 
heamten,  je  größer,  je  ausgedehnter  der  Betrieb  ist.  Und 
dieser  Kampf  richtet  sich  nicht  allein  gegen  die  Arbeiter, 
gegen  die  Arbeitergruppe,  die  im  Lohne  gemeinsames 
lotereese  hat  und  möglichst  viel  liohv  herausschlagen  will, 
er  richtet  sich  auch  gegen  den  Aufseher  dieser  Gruppen, 
der  zwar  nicht  das  Interesse  des  größeren  Gelderwerbes 
bei  seinen  Angaben  von  der  Leistung  seiner  Gruppe  hat, 
aber  sich  aus  vollkommen  begreiflichen  Gründen  davor 
scheut,  selbst  Rückgänge  in  der  Leistung  seiner  Leute, 


Kunsl  gewer  he  zu  stiefmütterlich  behandelt  worden  Mit. 
Um  so  erfreulicher  ist  es,  daß  diese  Klagen  jetzt  Gehör 
gefonden  haben  und  nunmehr  berechtigte  Aussicht  vor- 
handen ist,  daß  in  den  kommenden  Jahren  das  Kunst- 
gewerbe auf  der  Großen  Berliner  Kunstausstellung  in  stetn 
größerem  Maßstäbe  vertreten  sein  dürfte.  Für  die  Große 
Berliner  Kunstausstellung  1907  stehen  dem  Verein  für 
deutsches  Kunstgewerbe  in  Berlin  W9,  Bellevuestr.  3, 
vier  Räume  zur  Vertilgung.  Die  Räume,  über  die  dieser 
Verein  verfügt,  sind  nicht  nur  einer  ausgiebigen  Ver- 
wertung, sondern  nach  Bedarf  auch  der  Erweiterung 
fähig;  es  können  darin  alle  im  Vereine  vertretenen  Gebiete 
des  Kunstgewerbes,  wie  Porzellan,  Steingut  usw.,  ge- 
bührenden Raum  finden. 

Wir  wünschen,  daß  die  Mitglieder  des  Vereins  von 
dieser  Gelegenheit  ausgiebigen  Gebrauch  machen,  damit 
das  Berliner  Kunstgewerbe  auf  der  Ausstellung  eine  wür- 
dige Vertretung  findet.  74fl 


Patentschin. 

Eindrücken  von  Röhren  in  Bohrlöcher.  Zum  be- 
quemen und  sicheren  Eintreiben  von  Röhren  in  Bohrlöcher 
dient  ein  Riihiticit  A,  B,  C,  D.  Dieser  wird  in  der  aus  un- 
serem Hilde  ersichtlichen  Weise  mit  seinem  Zapfen  ß  auf 
den  oberen  Rand  des  Rohres  F  aufgelegl  und  darauf  einer- 


seits bei  0  durch  eine  Kette  H  mit  einem  Anker  H1  ver- 
bunden und  andererseits  durch  einen  Hebel  I  verlängert. 
Auf  das  freie  Ende  dieses  Hebels  wird  ein  entsprechendes 
Gewicht  K  aufgelegt,  welches  das  Rohr  F  allmählich  in  den 
Erdboden  drückt,  ohne  daß  dabei  ein  Zerbrechen  des  Ton- 
rohres zu  befürchten  ist.   Sobald  auf  diese  Weise  ein  Rohr- 


filr  die  er  doch  verantwortlich  ist,  zu  melden.    Hat  er 
einen  strengen  Vorgesetzten,  so  wird  er  schon  versuchen, 
diese  Rückgänge  durch  irgend  ein  Mäntelchen  zu  ver- 
bergen, hat  er  aber  einen  strengen  und  gleichzeitig  ver- 
ständnislosen Vorgesetzten,  wie  sie  leider  heute  auf  unseren 
Werken  so  viel  vorkommen,  so  wird  er  sich  kein  Gewissen 
daraus  machen,  ihn  nach  besten  Kräften  zu  bemogeln.  Es 
ist  dies  ein  schweres  Unrecht,  das  die  sofortige  Entlassung 
zur  Folge  haben  müßte,  aber  wer  je  als  Aulseher  vor 
einem  Vorgesetzten,  als  Direktor  einer  Aktiengesellschaft 
vor  einem  AumichtsraUmitgliede  gestanden  bat,  das  keine 
oder  nur  eine  sehr  schwache  Ahnung  von  den  Schwierig- 
keiten unseres  Betriebes  hat,  welche  gerade  dem  fleißig- 
sten Beamten  tausend  Hemmschuhe  in  den  Weg  wirft,  — 
der  wird  wissen,   wie  schwer  es  ist,   hier  in  seinen 
Angaben  immer  unbedingt  genau  zu  sein.   Jedes  Kind 
kann   einen  gnt    eingerichteten   Betrieb   leiten,  wenn 
die  Vorbedingungen,  d.  h.  die  Tone  und  ihre  Versatz- 
mittel jahraus,  jahrein  die  gleichen  bleiben,  aber  der 
tüchtigste  Beamte   scheitert  an  jenen  sich   fast  täg- 
lich, stündlich   erhebenden  neuen  Schwierigkeiten,  die 
wechselnde   Verhältnisse    im   Tonlager   und   ihre  An- 
passung  in  die  vorhandenen  Betriebseinrichtungen  be- 
reiten. 
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slück  in  die  Erde  einstrichen  isl,  wird  ein  weiteres  Rohr 
auf  dieses  aulgesetzt  und  in  derselben  Weise  eingetrieben. 
(James  Elliot  in  Melville  New-York.  Amerikanisches  Patent 
831607  vom  25.  September  1906.)  «•"•" 


Nenere  Verblendziegelbanten.  ) 


Lutberkirche  in  Zoppot. 


*)  Unter  dieser  l'ebcrechrift  tn-laujren  die  Abbildungen  von 
Ziegelbauten  zum  Abdruck,  die  von.  den  Intern  eingesandt  werden, 
l'm  weitere  Zusendung  von  Photographien  wird  gebeten. 


Verschiedenes 

Totenschau.  Herr  Fabrikdirektor  W.  Fr.  Osswald,  Vor- 
stand des  Aufsichtsrates  des  Süddeutschen  Portlandzementwerkes 
A.-G.  in  Münsingen.  v 

Personalnaohriohten.  Fabrikbesitzer  Julius  Brand  zu  Dort- 
mund, Vorsitzender  der  Sektion  10  der  Ziegelei- Berufsgenossen- 
schaft  and  Mitglied  des  Genossenschaftsvorstandes,  ist  z.  Z. 
»5  Jahre  als  Stadtverordneter  der  Stadt  Dortmund  tatig.  *nv 

—  Zu  der  von  uns  auf  S.  84  gebrachten  Nachricht,  die 
Ziegelei-Berofsgenossenschaft  Sektion  VII  betreffend,  wurde  der 
Name  des  Herrn  Piltz  versehentlich  Pietz  gedruckt.  Wir  be- 
richtigen diesen  Druckfehler  hiermit.  v 

Brand.  Im  Kesselhause  der  Porzellanfabrik  in  Kahla 
(Pommern)  brach  kürzlich  Feuer  aus.  Das  dreistockige  Ge- 
bäudewurde bis  auf  die  Brandmauern  ein  Raub  der  Flammen. 

v 


Brief-  und  Fragefeastcn. 

(Dit  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Bezugsquellen  ■  Nachweuer, 
Teil  3  des  Tonindustrie-Kalenders,  dtr  kostenlos  aigegeien  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksick  tigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Le'erkreise  werden  be- 
sohlt;  ein*  Antwort  kamt  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie 
reklamefrei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nack  Veröffentlichung  der 
Frage  einlauft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn 
sie  als  Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  antusehen  sind. 
Nennungen  von  Finnen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gehrauchen. 
Verschwiegenheit  wird  tugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an 
Stelle  desselten  mit  Buchstaben  unter  sei c  kneten  Antworten  Her- 
nimmt die  Schriftleitung  keine  Verantwortung  ) 

Frage  13.  Bibersdt wa nee  ins  ata  Ich  beabsichtige, 
die  Kr seugung  von  naturroten  Biberschwäniren  aus  einem 
siemlich  feuerbeständigen  Braunkohlenion  aufzunehmen  und 
bitte  um  Angabe,  in  welcher  Weise  ich  die  Dachtiegelform- 
linge  am  vorteilhaftesten  einsetze  und  brenne.  Der  Brenn- 
kanal meines  Ringofens  hat  eine  Breite  von  -  m  und 
eine  Hohe  von  3,40  m,  die  Heialochreihen  von  Mitte  Kapset 
tu  Mitte  Kapsel  sind  1,03  m  entfernt.  In  dem  unteren  Drittel 
des  Ofens  werden  gelochte  Verblender  gebrannt,  und  somit 
sind  die  Dachtiegelf  ormlinge  nur  in  den  oberen  Teil  tu  selten. 
Gewöhnliche  Mauertiegel  werden  in  meinem  Betriebe  nicht 
gebrannt.  w 

Fragt  134c.  Ungenügende  Ofenleistung.  In  einem 
Ringofen,  bestehend  aus  S  Zickzack-  und  6  Rundkammern 
war  wegen  der  Kürte  des  Brennhanais  ein  Dauerbetrieb 
nicht  durchtuführen.  Der  Ofen  wurde  als  teitweis  betriebener 
Ofen  benuttt.  Nun  bestand  aber  noch  der  Uebelstand,  daß 
das  Feuer  nach  dem  Schließen  der  unteren  Gasfeuerung 
mangels  Nachdruck  sehr  langsam  ging  und  täglich  nur  eine 
Kammer  mit  4  Heiareihen  und  3000  Dochtiegeleinsott 
abgebrannt  wurden.    Gefragt  war  auf  S.  aocS  in  Nr.  13J, 


Und  besonders  schwierig  wird  seine  Stellang,  wenn 
er  hier  noch  einen  Vorgesetzten  hat,  der  diesen  Schwierig- 
keiten verständnislos  gegenübersteht,  der  ihnen  mit  hier 
falsch  angebrachter  Energie,  mit  kleinlicher  Nörgelsacht 
entgegentritt  Da  scheitern  die  Besten,  and  hier  liegt 
nur  die  geringste  Sebald  an  dem  Schiffbrüchigen,  der  am 
sein  Dasein  gleichzeitig  mit  zu  kämpfen  hat,  hier  liegt 
der  größere  Teil  der  Schuld  an  seinen  Vorgesetzten.  Da 
liegt  auch  der  Orond,  warum  so  häufig  vollständig  un- 
fähige Techniker  oder  Kaofleute,  die  ans  irgend  welchem 
Grande,  meist  einer  falsch  angebrachten  Sparsamkeit 
wegen,  an  die  Spitze  großer  Betriebe  gestellt  werden,  an- 
fänglich so  glänzende  Ergebnisse  ihrer  Wirksamkeit  er- 
zielen nnd  es  womöglich  selbst  glauben,  daß  sie  tüchtige 
Betriebsbeamte  sind.  Sie  geben  aber  nur  die  Zahlen 
wieder,  die  ihnen  ihre  Aufseher  morgens  aufgeben,  sie 
sehen  durch  die  rosigen  Brillen,  die  ihnen  von  den  Meistern 
aufgesetzt  werden,  and  bemerken  nicht,  wie  anders  die 
Wirklichkeit  ausschaut.  Wie  das  möglich  ist,  hier  aus- 
zuführen, würde  zu  weit  fahren,  aber  mancher  alte 
Ziegelbäcker,  der  voll  Erstaunen  and  Mißtrauen  die 
Kunde  vernimmt,  sein  Nachfolger  habe  sofort  alles 
so  achOn  in  Schwang  gebracht,  wird  dem  wohl  bei- 
stimmen. 


Es  maß  also  die  erste,  die  wichtigste  Bedingung  eines 
Betriebsbuches  sein,  daß  es  in  jeder  Hinsicht  zuverlässig 
ist,  daß  jede  Zahl  tatsächlich  der  Wirklichkeit  entspricht. 
Und  das  allein  findet  in  unserm  Betriebe  die  größten 
Schwierigkeiten.  Z.  B.  man  will  genau  wissen,  wie  viel 
Abraum  täglich  entfernt  ist.  Das  ist  leicht  für  einen 
Tiefbau- Unternehmer,  der  ganz  genau  weiß,  wie  tief  er  zu 
gehen  hat,  aber  schwierig  bei  ans,  wo  es  beißt,  der  Ton 
ist  vom  Abraum  zu  befreien,  und  wo  wir  wissen,  daß  der 
Ton  fast  niemals  vollständig  horizontal  sich  darbietet, 
sondern  fast  stets  wellenförmig  gelagert  ist.  Wer  kann 
da  nachrechnen,  wieviele  Kubikmeter  gewachsener  oder 
gelockerter  Boden  dabei  entfernt  sind?  Gewachsener  oder 
gelockerter  Boden,  wie  ist  der  für  Abraum  oder  Ton  im 
Betriebsbuche  zu  vermerken  ?  Den  gewachsenen  Boden 
aufzunehmen  und  zu  bezahlen  ist  nur  dort  möglich,  wo 
wir  es  mit  völlig  gleichmäßigen  Verhältnissen  und  Schich- 
tungen in  tun  haben,  die  in  unserm  Abbau  doch  nur 
höchst  selten  vorkommen.  Also  Wagenzahl  oder  Gewicht 
des  aufgeladenen  Abraums  oder  Tones.  Vergleichen  wir 
aber  den  Inhalt  einea  Förderwagens,  wenn  er  aufge- 
laden ist  und  nach  längerer  Fahrt  auf  holperig  ge- 
lagerten Schienen  an  seinem  Bestimmungsort  anlangt,  ver- 
gleichen wir  das  Gewicht  einea  Förderwagena  mit  gefro- 
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nw  sich  ein  schnelleres  Vorwäristckreiten  des  Feuers 
ermöglichen  litte.  7M 

a.  Antwort:  Nach  Ihren  Angaben  (h  Kammern  mit 
3000  Dachziegeleinsatz  in  der  Kammer)  sind  die  Abmessungen 
Ihres  Ofens  viel  zu  klein,  um  mit  Erfolg  einen  dauernden 
Brennbetrieb  aufrecht  erhalten  zu  können.  Wir  schließen  aus 
Ihren  Angaben,  daß  Ihr  Zickzackofen  schon  längere  Jahre 
steht,  denn  es  dürfte  kaum  glaublich  erscheinen,  dal  in 
heutiger  Zeit  ein  Ofen  mit  solch  kleinen  Abmessungen 
erbaut  wird.  Wir  wurden  im  Torliegenden  Falle,  wenn  die 
Raumverhältnisse  dies  gestatten,  an  geeigneter  Stelle  zwei 
oder  mehrere  Kammern  abbrechen  und  einige  Kammern 
nach  einer  heutigen  praktisch  bewahrten  Bauart  zum  Brennen 
von  Dachziegeln  anbauen.  Die  etwa  hierdurch  entstehenden 
Zinsverluste  machen  sich  durch  die  sicher  eintretende  Brenn- 
stoffersparnis bezahlt  Sodann  wurden  wir  jedes  Jahr 
weitere  Kammern  nach  derselben  Ofenbauart  erneuern, 
um  auf  dieae  Weise  nicht  bloß  einem  plötzlich  nötig 
gewordenen  größeren  Baulichkeit  auszuweichen,  sondern  nach 
und  nach  einen  neuen  Ofen  zu  erhalten,  der  in  einer  Ziegelei 
doch  stets  und  ständig  die  Hauptsache  vom  Caozen  ist.  JJ* 

3,  Antwort:  Es  ist  nicht  einzusehen,  warum  in  einem 
8  kammerigen  Zickzackofen  mit  6  Rundkammern  nicht  dauernd 
gebrannt  werden  kann.  Die  Frage  ist  doch  so  zu  verstehen, 
dafi  die  6  Rundkammern  an  die  Zickzackkammern  ange- 
schlossen sind?  Fragesteller  hatte  die  Brennkanallänge  an- 
geben sollen.  Ich  kenne  einen  8  Kammerofen  mit  einer 
Geaamtkanallänge  von  nur  50  m,  in  dem  jeden  Tag  durch- 
schnittlich is— 13  m  vorwärtsgebrannt  wird,  allerdings  bei 
einem  völlig  unempfindlichen  Tone.  Es  ist  dies  allerdings 
eine  Leistung,  die  in  anderen  Oefen  selten  gemacht  wird. 
Wenn  Sie  bei  Einsatz  von  Dachziegeln  nur  die  Hälfte,  d.  i. 
6—7  m,  taglich  vorbrennen,  und  das  kann  ohne  Schaden  der 
Ware  geschehen,  so  brennen  Sie  viel  billiger  als  mit  zeitweis 
brennenden  Oefen  und  bekommen  außerdem  mehr  bessere 
Ware.  Folgt  die  Abkühlung  zu  rasch  nach,  dann  tun  Sie  am 
besten,  am  Ende  jeder  Kammer  eine  Spannwand  einzusetzen, 
d.  i.  ein  aus  Ziegelformlingen  geschlossen  aufgeführter  Stoß 
bis  unter  das  Gewölbe.  Auf  der  Sohle  laßt  man  ein  paar 
Kanäle  offen  für  Luftzutritt  Auf  diese  Art  können  Sie  sehr 
langsam  brennen,  ohne  das  Feuer  zu  verlieren.       M.  E.™ 

Frage  141  d    Kam merringof e n  uum  Brennen  von 

Glasuren,  Es  wird  auf  den  bereits  in  Nr.  71  auf  Seite  »»34 
in  Wort  und  Bild  erwähnten  Kammerr ingoftn  Besttg  ge- 
nommen, der  für  einstine  Kammern  als  Gaskammerringofen 
umgebaut  werden  iollte.  Die  Bedenken,  die  der  Fragesteller 
äuätri,  erklärt  der  erste  Antworig tber  Seite  3166,  Nr.  144, 
für  nicht  stichhaltig. 

s.  Antwort:  Es  ist  allerdings  möglich,  Ihren  Kammer* 
ringotea  für  Gasfeuerung  einzurichten,  aber  es  ist  nicht 
vorteilhaft,  bei  jedem  Umbrande  nur  a  Kammern  mit  Gas  zu 
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des  Generators  ein  nicht  unerheblicher  Brennstoffverlust  ver- 
knüpft ist.  Ich  rate  Ihnen,  mindestens  5—6  Kammern  hinter- 
einander mit  Gas  zu  befeuern,  dann  den  Generator  möglichst 
luftdicht  abzusperren  und  den  Rest  der  Kammern  mit  Streu- 
feuerung zu  brennen.  Wenn  der  Generator  sorgfaltig  gegen 
das  Eindringen  atmosphärischer  Luft  abgedichtet  ist,  bleibt 
er  viele  Tage  lang  in  Glut  und  kann  rasch  und  bequem  in 
regelrechten  Betrieb  gebracht  werden,  wenn  sich  das  Feuer 
im  Ofen  den  mit  Gas  zu  brennenden  Kammern  nähert. 
Irgendwelche  Explosionsgefahren  sind  durch  das  luftdichte 
Abschließen  des  Generators  durchaus  nicht  zu  befürchten, 
vorausgesetzt  natürlich,  daß  die  Bauart  von  Generator,  Gas- 
leitung, Ventilen  usw.  richtig  und  zweckmäßig  ist. 

Georg  Uendheim,  Zivil-Ingenieur.7** 
3.  Antwort:  Die  Einrichtung,  wie  Sie  dieselbe  für  das 
Abbrennen  von  a  Ofenabteilen  beabsichtigen,  läßt  sich  sehr  gut 
treffen,  und  die  Gefahr  des  Explodieren*  des  Gases  ist  durch- 
aus nicht  so  schlimm,  wie  Sie  annehmen.  Bei  der  ganzen 
Anlage  müssen  Sie  vor  allem  darauf  sehen,  daß  Ihr  Gas- 
sammler und  der  Gaskanal  zum  Ofen  ziemlich  kühl  liegen,  es 
setzen  sich  dann  der  Teer  und  das  Teerwasser  sehr  leicht  ab; 
liegt  ihr  Kanal  dagegen  recht  warm,  so  verschmort  der  Teer 
im  Kanal,  es  bilden  sich  im  Laufe  der  Zeit  durch  den  ganzen 
Querschnitt  des  Kanales  poröse  Gewebe,  ähnlich  wie 
Schwämme,  und  diese  lassen  das  Gas  zuletzt  garnicht  mehr 
durchtreten.  Den  Anschluß  des  Generators  zum  Ofen  be- 
wirken Sie  am  besten  durch  ein  Glockenventil  mit  Spindel. 
Ich  betrieb  in  früheren  Jahren  einen  18  Abteilungen  enthalten- 
den Ringofen,  Bauweise  Escherich,  welcher  reinfarbige  Ware 
lieferte;  um  nun  aber  auch  von  dem  Feuermann  beim  Kessel 
weniger  abhängig  zu  werden,  weil  derselbe  stets  schlecht 
Dampf  halten  konnte,  während  andere  es  wieder  ausgezeichnet 
verslanden,  ohne  mehr  Kohle  zu  verwenden,  richtete  ich  auch 
den  Kesselbetrieb  für  Gas  ein,  und  es  waren  somit  eigentlich 
dieselben  Verhältnisse  gegeben  wie  bei  Ihnen,  denn  für  die 
Nacht  gebrauchte  ich  keinen  Dampf,  weil  künstliche  Trocken- 
anlagen nicht  vorhanden  waren.  Ich  baute  nun  an  den  Gas- 
kanal zum  Kessel  noch  einen  zweiten  Kanal  zu  demjenigen, 
welcher  von  anderen  Generatoren  aus  sein  Gas  für  den  Ring- 
ofen erhält,  und  schloß  diesen  über  Tag  durch  ein  Ventil 
völlig  ab,  abends,  beim  Stillstand  der  Dampfmaschine,  wurde 
dieses  Ventil  voll  geöffnet,  damit  das  für  den  Kessel  noch 
vorhandene  Gas  sofort  zum  Ofen  abziehen  konnte,  um 
Explosionen  vorzubeugen;  im  Laufe  einer  Stunde  wurde 
dieses  Ventil  dann  allmählich  geschlossen  und  nur  soviel 
Oeffnung  gelassen,  daß  ein  ganz  geringer  Zug  im  Kessel- 
generator vorbanden  war,  wodurch  sich  die  Gase  selbstredend 
auch  nur  in  ganz  kleinem  Maße  entwickelten.  Im  Laufe  von 
4  Jahren  habe  ich  durch  diese  Einrichtung  keine  Explosionen 
gehabt,  sondern  nur,  wenn  der  Generator  ungeschickt  gefüllt 
wurde,  da  die  Arbeiter  mit  der  Zeit  zu  sehr  mit  der  Gefahr 
vertraut  werden.  H.7*8 


renen  Tonetücken,  mit  ordentlich  durch  Hegen  oder  Schnee 
durchgeweichtem  Ton  mit  einem  Wagen  voll  trockenen 
Ton,  welche  großen  Gewichts-  oder  Massenonterschlede 
stellen  sich  da  heraus,  die  bei  der  Massenindnstrie  schon 
eine  gewaltig«  Rolle  spielen,  besonders  da  sich  in  den 
meisten  Fällen  danach  der  Lohn  des  Arbeiters  richtet. 
Dio  Abnahme  dea  eingesumpften  Rohstoffes  bietet  weniger 
Schwierigkeiten,  wenn  nicht  bei  dem  gewissenhaften  Be- 
triebsleiter, der  die  Arbeit  seiner  Leote  erst  dann  bezahlt, 
wenn  das  Geleistete  sich  als  gut  herausgestellt  hat,  was 
bei  dem  Sumpfe  zanachst  die  Presse  entscheidet.  Man 
wird  deshalb  in  den  meisten  Fallen  die  SSmpfer  mit  der 
Presse  und  den  Einrüstern  zn  einer  Akkordgruripe  ver- 
einen. Ist  der  weitere  Betrieb  nur  ani 4  «Maschinen ziegel 
eingerichtet,  so  wickeln  sich  die  weiteren  Notierungen  im 
Betriebeboche  meist  glatt  ab,  wesentlich  erschwert  werden 
sie  aber,  wenn  eine  mehr  oder  minder  große  Zahl  anders 
geformter  Ware  auf  den  Pressen  hergestellt  werden  soll. 
Schon  die  Akkordsatze  für  '/., '  a, '«  nnd  S  so  festzulegen, 
daß  der  Arbeiter  vom  Standpnnkt  der  Gerechtigkeit  ans 
richtig  bezahlt  wird,  ist  schwierig,  unmöglich  aber,  wenn 
das  Tagewerk  in  Herstellung  von  lauter  Formziegeln  der 
verschiedensten  Größen,  Ausladungen  nsw.  besteht,  wo  oft, 
um  100  gute  Formziegel  heraus  zu  bekommen,  dieselbe 


Zeit  angewendet  wird,  in  der  wir  sonst  1000  und  mehr 
gewöhnliche  Ziegel  herstellen. 

Ein  geschickter  Aufseher  würde  gern  seine  An- 
ordnungen so  treffen,  daß  die  herzasteilenden  schwie- 
rigen Formziegel  so  verteilt  werden,  daß  die  Möglich- 
keit bleibt,  durch  leichter  herzustellende  Ziegel  den 
A  Dsfall  des  Tages  wieder  einzuholen.  Das  läßt  sieb 
in  der  Wirklichkeit  aber  kaum  durchführen.  Liegt  ein 
großer  Auftrag  in  verschiedenen  Formziegeln  vor,  so  muß 
er,  schon  der  gleichen  Farbe  wegen,  rasch  hintereinander 
erledigt  werden,  wie  kläglich  sind  dann  oft  die  Eintragungen 
in  das  Betriebsbach  trotz  allen  aufgewendeten  Fleißes  und 
bester  Vorbereitung!  Der  einsichtsvolle  Betriebsleiter  er- 
kennt sie  hinter  den  aufgegebenen  Zahlen,  der  unerfahrene 
beachtet  nur  die  erreichte  Stückzahl  nnd  ihre  Gering 
fügigkeit,  vergleicht  sie  mit  der  aufgewendeten  Zeit,  nnd 
das  gibt  ihm  Anlaß  zu  dem  to  verhaßten  kleinlichen 
Nörgeln.  In  gleicher  Weise  geht  es  fast  durch  den 
ganzen  Betrieb,  überall  Schwierigkeiten,  überall  Hemm- 
schuhe,  die  sich  den  best  eingerichteten  Akkord- 
nnd  Lohnberechnnngen  entgegenstellen  nnd  in  den  Be- 
triebsbllchern  schlecht  unterzubringen  nnd  zu  begründen 
sind. 

(FürtwUnug  folgt  in  Nr,  16.) 
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Dachziegclwerke  Ergoldabach  A  -Q.,  Ergoldsbach    18-  Fe- 
bruar, zu  Regensburg  im  Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Hugo 
Ttudmcsilnger  &  Co.  g 
Schamort«*  und  Klink crfabrlk  Waldsaasen   A.-O.,  Wald- 
s«ss«n.    4.  Februar,  in  den  Geschäftsräumen  der  Gesellschaft  in 
Waldsassen,  g 
Ziegelei  verkauf  In  Oerthe  bei  Harpen,  Kr.  Bochum.  Die 
Ziegelei  des  IT.  Oberhoffken  ist  in  den  Besitz  der  Gewerkschaft 
I/oturingen  zu  Gerthe  übergegangen.  *?'ae 
Dampfzlegelel  Soest.    Die  früher  C  O.  Otto  Vollmannscbe 
Diunpfzicgelei  Soest  wird  unter  der  Firma  Soester  Ringofenziegelei 
l'laßinano  &  Co.  -     Geschäftsführer  Carl  Schürhoff  in  Soest  — 
weiter  betrieben.  <7'ae 
Zlegelelverkauf.   Die  in  Altenbogen  bei  Heepen,  Kr.  Bielefeld 
belegene  Dampfziegelei  Ton  II.  Niest rath  in  Bielefeld  ist  von  dem 
Ziegel  ineiater  Christian  Dübmcr  in  Altenbagen  und  dem  Kaufmann 
Johann  Herr  in  Essen  iRuhr)  angekauft  worden.  *'Bae 
Dampfstelnwcrk  Ratcly  Erich  Fengler  dt  Co.,  Posen.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.    Der  bisherige  Gesellschafter  Ferdinand 
Bruck  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma.  «>ao 
Ziegeleiverkauf.   Die  Ringofenziegelei  der  Firma  D.  Wioler  in 
K  ist  Ton  nerrn  F.  Schmidt  für  100  000  M  angekauft  worden. 

«Wae 

Rixdorfer  Maschinenfabrik  <J.  m.  b.  H.,  vorm.  C.  Schlick- 
cysen  in  Rlxdorf.  Der  Mitbegründer  der  Gesellschaft  Direktor 
Curt  v.  Michalkowski,  Rixdorf,  hat  sein  Amt  als  erster  Gesehäfts- 
t'iihrcr  niedergelegt.  Indessen  bleibt  v.  Michalkowski  der  Firma  als 
Gesellschafter  und  sein  bewährter  Rat  derselben  auch  in  Zukunft 
erhalten.  Der  Gesellschafter  Bankier  Bernhard  Bräutigam,  Hannover 
tritt  an  die  Stelle  des  ersten  Geschäftsführers.  I>er  bisherige  Pro- 
kurist Richard  Pantzer,  Bertin  ist  zum  zweiten  Geschäftsführer  er- 
nannt Zum  Prokuristen  ist  der  Oberingenieur  Richard  GsJke.  Kis- 
dorf bestellt  ae 

Schleslsche  Dachstclnfabrlk,  O.  m.  b.  H.,  Kodersdorf  O  -U. 
Zweck:  Herstellung  von  Dachziegeln  und  dazu  der  Erwerb  und  Be- 
trieb von  Ziegeleien  in  der  Provinz  Schlesien.  Stammkapital: 
üOüüO  M.  Gesellschafter  und  Geschäftsführer:  Fabrikdirektor 
(Gemens  Dehnert  und  Kaufmann  Bernhard  Hillinann,  beide  aus 
Kodersdorf  O.-L.  K 

Rheinisch-Westfälisches  Ziegelsyndikat  Q.  m.  b.  H.  In  Dort- 
mund. An  Stelle  des  verstorbenen  Direktors  Melcher,  Dortmund, 
hat  Franz  Röttgen  in  Witten  (Leiter  des  Ziegeleiverkaufsvereins 
Witten)  die  Geschäftsführung  des  ltheinisch- Westfälischen  Ziegel- 
svndlknts  Übernommen.  «ftve 

Ziegelvcrkaufsstelle  Strasburg  I.  E.  O.  m  b.  H.  In  Straß.- 
bürg.    Der  Verkaufsvereinigung  gehören  folgende  Firmen  an: 

Elsasaische  Kalk-  und  Ziegelfabrik  vormals  licia  *  Hund  A  G.  in 
Stnißburg, 

Hobert  Heusch,  Kalksandsteinfabrik  in  Sehiltigheim. 

Fr.  A.  Hurst  in  Acheubeiin, 

Ii.  &  D.  Jeuch  in  Hangenbieten. 

■los.  Uil  Wwe.  in  Hohnheün, 

Eduard  Lienbart  a.  d.  Süffel, 

Theophil  Lienbart  in  Suffelweycrsbeiin. 

Wwe.  Matheis  &  Co.  In  Kckbolsheitn. 

.los.  Pierre  a.  d.  Süffel, 

Anton  Schaeffer  in  Achcnhcim. 

Fugen  Schaeffer  in  Achenheim, 

.1.  Steinfeld  in  Hischheim, 

Sundbauscr  &■  C'ic..  G.  m  b.  II.,  in  Achenheim.  ve 

Neue  Kaolinfabrik.  Eine  Gemeinschaft  chemischer  Großindu- 
strieller errichtet  in  Littau  bei  Bohmisch-NeuiUdt  eine  Kaollofabrik 
mit  einer  Jahreserzeugung  bis  zu  1500  Wagen.  n 

Vereinigte  Speyerer  Ziegelwerke,  A.-O.,  Marnheim-Speyer. 
Der  in  der  Aufsichtsratssitzung  vorgelegte  Jahresbericht  bringt  zum 
Ausdruck,  daß  zwar  die  Geschäftsaussichten  für  die  Ziegcleibranche 
im  allgemeinen  keine  ungünstigen  gewesen  sind,  daß  aber  die  Gesell- 
sehaft  unter  dem  Einflüsse  verschiedener  widriger  Umstände  sowie 
durch  die  lange  andauernde  Krankheit  des  inzwischen  verstorbenen 
Generaldirektors  Adler  ein  ungünstiges  li'itrieb-ijahr  hatte.  Die 
Herstellung  an  Ziegeln  blieb  infolgedessen  gegen  das  Vorjahr  zurück, 
konnte  aber  in  Dacbbedeckungjstoüen  gesteigert  werden.  Das 
Geschäftsjahr  schließt  mit  einem  Betriebsverlust  von  ."IT  St>:t  M.  Die 
Aussichten  für  das  neue  Geschäftsjahr  werden  al»  gute  bezeichnet, 
wie  die  bereits  abgelaufenen  Monate  des  neuen  Betriehsjahrcs  er- 
kennen lassen.  Die  Preise  für  Ziegel  und  Dac]ibedeckuugs*U>ffe 
haben  eine  Steigerung  erführen,  und  die  Werke  sind  für  eine  wesent- 
lich größere  Erzeugung  vorbereitet.  Au  (Stelle  des  verstorbeneu 
Generaldirektors  Adler  tritt  Ziegelei.lirekli.r  Kudolf  Kswein  vom 
Falzziegelwerk  Reibach  in  gleicher  Eigenschaft.  G 

Vereinigte  Frelburgcr  Ziegelwerke  A.-Ü ,  Freiburg  I.  B. 
Wie  uns  von  zuständiger  Seit«  mitgeteilt  wird,  ist  für  das  mit  dein 
tut.  November  I0O6  zu  Ende  gegangene  Geschäftsjahr  eine  Dividende 
von  s  t.  II.,  wie  im  Vorjahr,  in  Aussieht  zn  nehmen.  (< 

Gewerkschaft  Elsa,  Zementfabrik  in  Neubeckum  Wie  der 
II.  B.-C.  erfährt,  findet  demnächst  eine  Vor.statidsaiUung  statt,  in 
der  (Iber  die  Fmwandtung  des  l'iiteniehmens  in  eine  Aktiengesell- 
schaft Beschluß  gefaßt  werden  soll.  I'eber  die  Höhe  de»  Aktien- 
kapitals ist  man  sieh  nicht  schlüssig  geworden.  G 

Beckumer  Portlandzemcntwcrk  Hilgens,  Ruhr  und  Klasberg 
In  Beckum.     In   der  <;cneraivorsaintuli>i.o,  _\vui.|e  die  vorgelegte 


Bilanz  genehmigt  und  Entlastung  erteilt.  Das  geldliche  Ergebnis  ist 
recht  befriedigend,  wie  bei  dem  gegen* 'das  Jahr  1905  nicht  nner- 
beblich  gestiegenen  Absätze  erwartet  werden  durfte.  Die  Ver- 
waltung sieht  für  das  Jahr  1907  nicht  so  rosig  in  die  Zukunft  Die 
Zcmentprcise  sind  zwar  erhöht  worden,  doch  würde  der  etwaige 
Mehrerlös  durch  höhere  Gestehungskosten,  zu  denen  vor  allem  der 
enorm  hohe  Preis  für  Jutesäeke  beitrage,  dann  aber  auch  durch  die 
gestiegenen  Löhne,  den  Aufschlag  für  Kohlen  und  Koks,  sowie  den 
Mehrpreis  für  alle  sonstigen  Rohstoffe  aufgebraucht  werden-  Dann 
sei  auch  sehr  zu  bezweifeln,  ob  der  Absatz  weiter  steige  bezw.  sich 
auf  derselben  Höhe  hallen  werde,  weil  viele  Bauten  infolge  der  sehr 
schwierigen  Geldverhältaisse  unausgeführt  blieben  und  neue  Werke 
in  Westfalen  und  Hannover  in  den  Wettbewerb  einträten.  Zu  einer 
allzu  pessimistischen  Anschauung  läge  vor  der  Hand  zwar  noch  kein 
Grund  vor.  G 

Schlullvert  eilung  aus  dem  Konkurse  der  Lsgcrdorfer  Zement- 
fabrik. Die  Gläubiger  der  Lagerdorfer  Zementfabrik  erhalten  in 
der  .Schlußverteilung  aus  dem  Kunkurs  ungefähr  noch  81/«  v.  H.  nach 
den  verteilten  "'/j  v.  H.  G 

Rheinisch- Westfälische  K alkwerke  In  Dornap.  In  der  ersten 
Hälfte  des  taufenden  (Jeschäfwjahres  wurde  ein  Mchritberscbnß  von 
145  000  M  erzielt  G 


We 


Ziegelmarkt  im  Dezember  1906.*) 


Detmold«  Lippe.  Die  Bautätigkeit  hat  infolge  des  strengen 
Winters  ganz  aufgehört.  Die  Preis«  sind  un verändert.  Im  allge- 
meinen wild  zu  langes  Ziel  beansprucht.  Der  Betrieb  auf  den 
Ziegeleien  liegt  still.  Die  Ijigerbcstände  sind  sehr  gering.  Die 
Aussichten  auf  Absatz  sind  gut. 

Bleiefeld.  Die  Bautätigkeit  laßt  gut  an,  sodaß  Hintcrmauerungs- 
ziegel  noch  immer  lebhaften  Absatz  linden,  Verblender  und  Dach- 
ziegel sind  weniger  gefragt.  Die  Preise  sind  fest.  Die  Lieferung  an 
die  Kundschaft  erfolgt  gegen  Kasse  mit  2  v.  n.  oder  3  Monat  Ziel. 
Die  größeren  Werke  sind  In  vollem  Betriebe.  Die  Ijigerbestände 
sind  geringer  al*  gewöhnlich.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  sehr 
erfreulich. 

Münster  I.  W.  Die  Bautätigkeit  ist  Uberall  wegen  starken 
Frostes  und  Schneefalles  eingestellt.  I>ie  Preise  sind  schwankend. 
Die  Zahlungsweisc  der  Kundschaft  ist  sehr  langweilig.  Der  Betrieb 
auf  den  Ziegeleien  ist  größtenteils  eingestellt  Die  Lager  sind 
ziemlich  besetzt.    Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  ziemlich  gut. 

Hamm  I.  W.  Die  Bautätigkeit  hat  sich  gegen  den  vergangenen 
Monat  wenig  verändert.  Der  Absatz  von  Mauerziegeln  war  sehr 
gering.  In  D&cluüegcln  war  der  Absatz  ziemlich  flott.  Die  Preise 
für  Ziegel  sind  mittelmäßig  und  werden  vom  nächsten  Jahre  ab  um 
I  M  für  das  Tausend  erhobt  Jetzt  kosten  1000  Ziesel  frei  Bau- 
stelle in  zahlbaren  Haufen  aufgestellt  24  und  2.1  M.  Will  einer  sich 
die  Ziegel  selbst  fahren,  so  vergüten  die  ZiegeleibesiUer  2,60  M,  «in 
Preis,  tür  den  kein  Fuhrunternehmer  fährt.  Die  Zahlungen  an  deu 
Verkaufsverein,  dem  alle  Ziegeleien  hier  angehören,  müssen  bis  zum 
15.  des  auf  die  Lieferung  folgenden  Monats  entweder  in  bar  mit 
D/t  v.  H.  Skonto  oder  in  einem  Dreimonatswcchscl  entrichtet 
werden.  Der  Betrieb  ist  bis  auf  das  Brennen  der  Foriniinge  auf 
allen  Ziegeleien  eingestellt.  Die  I.agerbeständc  sind  auf  allen 
Ziegeleien  sehr  groß,  und  es  ist  kaum  anzunehmen,  daß  die  Bestände 
in  diesem  Frühjahr  alle  geräumt  werden.  Die  Aussichten  für  den 
AI  «atz  von  Mauerziegeln  sind  bis  jetzt  nicht  günstig. 

Ein  zweiter  Bericht  besagt:  Die  Bautätigkeit  ruht  größtenteils, 
da  Schnee-  und  Frostwotter  eingetreten  ist.  Die  Abfuhr  von 
Mauerziegeln  ist  vollständig  eingestellt.  Dachziegel  wurden  für 
einige  Bauten  noch  angefordert,  welche  eben  vor  dem  Frost  fertig 
geworden  waren.  Die  lVciae  blieben  «Ii«  gleichen  wie  im  Vor- 
monat. Für  den  nächsten  Monat  jedoch  wurde  eine  Preiserhöhung 
von  1  M  für  1000  Ziegel  angekündigt.  Die  Bedingungen  der 
Ziegeleien  werden  durch  das  Verkaufskontor  glatt  geregelt.  Ks 
müssen  aber  öfter  Wechsel  verlängert  weiden,  da  das  Baugeld 
knapp  ist.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  v«r  den  Feiertagen 
vollständig  eingestellt;  Dur  einige  kleine  liefen,  welche  die  Form- 
tinge  des  Sommej's  bisher  nicht  abzubrennen  vermochten,  haben 
noch  Feuer  Die  Lagerbestäude  sind  auf  allen  Ziegeleien  gre.Lv 
Die  Aussichten  für  das  nächste  Frühjahr  sind  bis  jetzt  nicht  so 
günstig,  da  man  von  größeren  Bauten  der  schweren  Industrie  und 
der  Stadtverwaltuni;  bis  jetzt  nichts  erfahren  konnte. 

Dortmund.  Die  Bautätigkeit  ruhte  in  den  letzten  Wochen  des 
alten  Jahres  fast  vollständig.  Der  Absatz  war  deshalb  sehr  schwach 
Die  Preise  waren  bis  zum  Jahresschluß  unverändert.  Auf  den 
Ziegeleien  ist  vollständige  Winterrulle  eingekehrt.  Die  Ijigerbestau.le 
bal.cn  sieh  im  letzten  Monat  wesentlich  erhöht.  Sie  »lud  um  etw.i 
15  Millionen  höher  als  im  Vorjahre.  Wahrend  im  letzten  Fmhlii^ 
oft  Mangel  eintrat,  scheint  demnach  für  das  kommende  Frühjahr 


*j  Cinfassend  Lippe,  Westfalen.  KlieinJand.  He»eii  Nassau 
und  Waldeck.  Der  Ziegehnarkl  mit  den  I  Grup|«'n  Nord-  und 
Mitteldeutschland  V  s7.  i  Ktdeiitäcbbtnd  S.  Ml.'..  SüddcutmJüand 
S.  "s  und  \Ve<.tdeiit«ch'aml  erseheint  monatlich  einmal.  Verul. 
die  Ziegelprcise  auf  S.  «,  Im'.,  >  uml  Uli.  I'eber  de«  Verblend- 
ziegelmarkt wird  zu  A.if;i  ie  eii.es  jeden  \'i^rteljahre>  tun  »..r 
berieht  veröffentlicht. 
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Westdeutschlands  Zlcgelprclse  im  Dezember  l»m;  flir  da*  Tausend  ab  Ziegelei.  fVereL  den  Zieselmsrkt  auf  S.  1151 
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Bemerkungen:  ')    Preise  frei  Bau. 

eine  solche  Not  nicht  befürchtet  zu  werden,  Ucbcr  die  Aus- 
sichten der  neuen  Bauzeit  liüit  sieh  bis  jetzt  noch  nicht  viel  tagen. 
Allgemein  geht  die  Ansicht  dahin,  daß  eine  Verschlechterung  der 
Bautätigkeit  nicht  zu  erwarten  sei.  Das  Jahr  l!NK>  bat  hier  für  Bau- 
unterneluner  und  Ziegeleien  eine  außerordentlich  tlotte  Tätigkeit 
gebracht  So  wurden  allein  in  hiesiger  Stadt  im  letzten  Jahre  1C52 
liauerlaubniaschoine  ausgestellt,  gegen  1403  im  Jahre  IlHi.'i,  I  JII3  im 
.labre  IfKM.  99«  im  Jahn-  19WI  und  8m;  im  Jahre  1902- 

Crefeld.  Infolge  des  eingetretenen  Winter»  ruht  da»  Geschäft 
fast  gänzlich.  I»ie  Ijigcrbestiinde  sind  groß.  Ober  die  Aussichten 
laßt  tich  noch  nichts  .sagen. 

Cfiln  a.  Rh.  Die  Bautätigkeit  ist  schwach  und  entsprechend 
der  Absatz  gering  lHe  Preiae  bleiben  fest  Die  Zahlungen  erfolgen 
meistens  mit  dein  I.Y  de*  der  Hechnungsanfstelluug  folgenden 
Monat*  boi  2  r.  II.  Vergütung,  sonst  in  Dreimonatsweeliseln  Der 
Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  schwach  bezw  ganz  eingestellt.  Die 
Ugerbeatande  nehmen  zu.    Die  Aufsichten  sind  noch  schwach 

Zu  dem  Zicgelmaiktbericht  über  November  iu  Nr  I.V.'  auf  >  -J-'HI 
schreibt  das  t'olnisehe  Ziegcls\  ndikat  A  -ti .  Colli  berichtigend:  Im  vei- 
ll<'S»en<-n  Jalire  war  der  AbsaU  au  Kingofen-  und  Keldlfrandztegeln 
so  BchwaeJi,  düll  y<m  der  (ie«Mntl>eti'iligiiiii;  der  SyndikaUuülgliedcr 
nur  kn»|>p  G3  v.  II.  geliefert  wurden  DU-  l^igerlie.stinde  auf  den 
Ziegeleien  haben  ->i<-h  iler;irt  vt-rniehrt,  daß  eine  teilweise  Kiu- 
sehriinkung  der  Kueucung  uuausbleiblieh  ist  und  bereits  stattge- 
fundeii  hat  Ik-sgleiehen  wr-nlen  in  t"Oln  n  Uli  für  Keldlir.indxiegel 
ab  Ziegelei  nicht  .'U--.'l  M  und  für  llinteriiiaitKruiigMi>-ge|  ebenfalls 
nicht  X  l>it  -.'I  M  für  das  Tausend  l«!zahlt  Die  jf-hrzahl  der 
Ziegeleien  .  rhalt.  fUr  ihre  Ziegel  vielmehr  uur  IS— II»  M  für  das 
Tausend  ab  ufeu  je  na»'h  Lage  der  Ziegelei. 

Aachen.  Die  Bautätigkeit  hat  stark  naehgelu&x-u,  nml  daher 
ist  der  Ziegel»erl>raiich  «ehr  gering,  Die  Preise  m-rden  ub  1  Januar 
];H)7  ^iiu  I .."jO  M  für  das  Tausend  erhöht,  da  Kohlen  und  Arbeits- 
löhne bedeutend  sestivgen  sind.  Infoloe  starken  Schneefalles  und 
l-'mste«  ruht  der  Betrieb  vollständig  Die  Bestände  sind  nicht  be- 
deutend und  wurden  wohl  bei  Beginn  der  Bauarbeiten  im  Frühjahr 
sehnell  geräumt  sein 

Coblenz.     \lles  li.-^t  still.    Die  Aussiebten  sind  nieht  s«>hleeht 

Wiesbaden  Bei  «lern  gfintttigen  Wetter  wird  iiik'Ii  flott  gebaut 
wie  im  Sommer.  Die  Betrieb*"  ruhen,  .sind  doch  genug  Bestände 
vorhanden.    Dies«  dürften  indessen  Iiis  Vndijahr  geräumt  sein 

Frankfurt  a.  M.  I>ie  Bautätigkeit  ist,  wie  immer  im  Wint'-r 
geriug,  demenWjireehend  stnekt  auch  der  AbsaU  Die  Preise  .siml 
fest,  da  die  meisten  Ziegeleien  eine  Vereinigung  erziel  haben  Die 
Zalilungsweise  ist  iu  der  Hegel  Ka*«r  am  l.V  i|e>  «ier  LiefeKiug 
folgenden  Monats,  daneiieu  wenleu  vereinzelt  auch  Ziele  von 
2  3  Monate  vereinbart.  Auf  den  Ziegeleien  ist  gegenwiiilig  nur 
ofenlietrieb.  Die  Lageruustände  sind  zieuilieli  bedeutend.  Der  hohe 
lieldstand  wirkt  ungtinstig  auf  die  Bautätigkeit  lliutermauerungii- 
idcgel  imd  \  erbteiider  werden  davon  ungünstig  beeinflußt  dug«-geii 
ist  nach  Dachziegeln  fui1gesi't/t  r<>ge  Nachfrage 

Lüdenscheid  I.  Wf.  Die  Bautätigkeit  ruht  ganz  I He  Ziegeleien 
lial>eti  ihren  Betrieb  eingestellt,  nachdem  genügend  Votrat  in  Hinter- 
maiierungsziegeln  vnrbanden  ist  Die  Aussichten  für  1M<i7  sind  bis 
.letzt,  wie  man  h'>rt,  schlecht  Da  die  Preise  für  llaustotte  eine 
allgemeine  Steigeiong  erfuhren  »enlen.  ist  keine  Itaulust  vorhanden 

Cassel.  Die  Bautätigkeit,  ruht  infolge  des  Froste*  vollständig 
und  somit  ist  der  Absatz  iu  llintermaueruiigiiiiegelu  gering  Die 
I 'reise  derselben  hind  feststehend  für  ilus  ganze  Jahr  Die  Lieferung 
erfolgt  nur  gegen  monatliche  Barzahlung  und  Leitung  entsprechender 
Sicherheit  hei  minder  gut  gestellten  Abnehmern  Der  Bei  rieb  i-it 
auf  sämtlichen  Ziegeleien  eingestellt  Die  Lie«.|V.siJui.|e  in  llmter- 
niaueiiingszi.-gelu  sind  ziemlich  bedeutend  Soweit  sich  j.-trt  !»>• 
i  teilen  laßt,  sinil  ilie  Auskehlen  für  iiacliMe^  Jahr  sehr  inaüig 
Ijiic  f i ; r  untren  UegierntigOK'Ztrk  geplautc  gniüe  Vereinigung  fiii 


Hintermauerutunziegel  ist  leider  fiir  P.HJ7  nicht  zu  erreichen  gewesen, 
doch  besteht  Austicht,  sie  vom  I.  Januar  l!*n*  ab  zttstande  zu 
bringen.  Falzziegel  müssen  wegen  der  hohen  Uohstofl- 
prelse  und  der  ab  I  Januar  l'.HlT  in  Aussicht  stehenden  weiteren 
ICrhöhung  der  Lohne  wesentlich  höber  bezahlt  werden,  da  mit  (tein 
Aufschlag  von  Iii  v.  II  die  Mehrkotten  nicht  gedeckt  werden.  In 
llintermauerzicgeln  wird  aber  wahrscheinlich  des  lieben  Wett- 
bewerbes wegen  der  Preis  wesentlich  herabgesetzt  werden 
In  Dachziegeln  ist  nach  wie  »or  lebhafte  Nachfrage. 


WarfliTerkolu, 

Die  Preise  für 


und 


Zlegelmsrkt  In  Berlin.  Die  Preise  für  Ziegel,  Zement 
Gips  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Januar  1907  (im 
zwischen  Steinhändlern  und  .Konsumenten  bei  größerem  Baubclarf) 
sind  Ton  der  bei  den  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden Ständigen  Deputation  für  Ziegelindustrie  und  Ziegelhandel 
wie  folgt  ermittelt  worden  (für  KM  Kl  Ziegel):  Kür  HintennaueningH- 
ziegel  I.  Klasse  ab  Platz  26,50—27  M.  desgl.  durch  die  Bahn  ße- 
zogen2<.,50—  '.'isM  (Hintermauerungsziegel  II.  KJame  find  1  M  billiger), 
Hintermauerungsklinker  I.  Klasse  30  Sä  M.  Brettziegel  von  der 
Uder  30—33  M.  Hartbrandziegel  Tom  Kreienwalder  Kanal  und 
von  der  Oder  ;«0-3:i  M,  Klinker  32-38  M.  Birkenwerder  Klinker 
M.  Katheuower  Handstricliziegel  3Ä-4I  M,  desgl.  zu  Roh- 
bauten  12— M,  desgl.  Maschincnziegel  1  Verbleuder  46 — bi  M, 
desgl.  Maschinenziegel  II  42—50  M.  desgl.  Dachziegel  25—33  M, 
(wirose  \  oltziegel  ;!0— :t:i  M,  desgl.  Iyoclutiegel  2S — 31  M,  Scha- 
motteziegel 10U-150M,  gelbe  Verbleuder:  Sommerfelder  50  bi» 
t>0  M,  Wittenberger,  Polevcr  50 — 70  M.  Berliner  Kalksandsteine 
2;i,.'it»  -  21.50  M,  Zement  für  170  kg  netto  f.,25— 6.50  M.  Sternzement  für 
170  kg  netto  7,50  M,  Putzgips  für  1  Sack  —  75  kg  frei  Bau 
ausschi.  Verpackung  1,35—  I, »10  M,  Stuckgina  für  I  Sack  =  75  kg 
frei  Bau  ausschi.  Verpackung  !.-*<» — 1.80  M.  Die  Preise  verstehen 
«ich  für  Wasserbezüge  in  Ijidimgen  frei  Kahn  ausschi  l'fervcld,  für 
Bahnbezüge  frei  Waggon.  Kingangsbalinhof:  ab  Plate  erteilen  sicli 
die  Preise  um  O.fX)  1.0">  M  für  liOO  bei  Was^i  rbeziig.  m 
Aufhebung  des  Ausnahmetarifs  für  Kalk  und  Ton.  Mit 
tiiiltigkeit  vom  I.  April  d.  .1.  wird  der  für  die  Beförderung  von 
Kalksteiuen.  rohen,  und  Ton,  halbgebrannt  zwischen  Weisenau 
einerseits  und  Mannheim  und  Ludwigshafen  a.  Kheiu  anderseits  be- 
stehemle  Ausnahmetarifsatz  von  Iii  (»ig  für  1<K»  kg  aufgehoben.  T 


Patentllste. 

/»  Lestr  der  Tonittduslrit-Ztifung  können  durch  unsere 
VermiUelung  alle  l'aUhtxchrifien  des  gesamten  /»•  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  betieken. 
Ebenso  sind  wir  bereif,  Attssiige  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  tu  liefern  und  Einsprüche 
fegen  sie  durch  unser  Spesial- Patentburtau  erheben  su  lasset». 


Deutschland. 

Vorrichtung  zum  Abschneiden  und  Absetzen  von  Ziegeln,  die  durch 
eine  Strangpresse  erzeugt  sind :  Zun  r  Pat,  14s  27:i,  Friedrich 
Beyer,  Siegmar  bei  Chemnitz.    II.  4i'7l7.    Kl.  .So».  T 

Falzziegel,  I"orm  zum  Pressen  gratfreier  .  i  hristian  Leugsliolz. 
Porz  a.  Kh     1.  21  SI.Y    KL  Mtei.  T 

Verfahren  zum  Beheizen  von  Trockenkammern  mit  < ienoralorgas 
Fmil  Frevtag.  Ku<7.sehcnbroda  bei  Dre^len.  F  21  S«i7. 
Kl.  v'.i.  T 
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V  -  Fachblatt  *.  4*Gt 

Zemenl-,  Beton-.  Gips-,  Kalk-  und  Kunststeinisdusirle.  ^ 

Oclcltct  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebclkurn. 


Verkündigungsblatt 


der  Topferei.BerufsgefiOsaenschaft  —  der  Ziegeltl-Brrufsgr notsenschaft  —  des  Deutschen  Vereins 
für  Ton-,  Zemenl-  und  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  des  Vereins  deutscher  Fsbriken 
feuerfester  Produkte  —  des  Vereins  deuiseber  Portland-Zement-Fabrikanten  —  des  Verbandes 
deutscher  Toninduatrieller  —  der  Sektion  der  Dschriegelfsbrlkanten  —  des  Deutschen  Beton- Vereins  -  der  Unfallhaftpntehtgenoseenschaft 
der  Besitzer  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  des  Deutschen  Gips-Vereins  -  des  Vereins  der  Kalksandstcinfabriken  —  des 

Deutschlands  —  des 


ßeKhinatelle:  Verlerer;  T<.lc 


B«Hi. «w. n^BisTsstir. 4.         Chemisches  Laboratorium  für  Tonindostrie  and  TonindasMe-Zeitang,  t,,^..^.. 
Kers.vrevhrrr  Prof.  Dr.  H.  Segsr  &  E.  Cwner  G.  i».  b.  H.,  Berlin  NW  21.  — 

hmX  2.  Niwmi  4.  VrTcinvlji'foraioi-.mn  de*  Vrreir..  ileitkcc.i>r  K-ifcn'.ra  icaej(r*u-,  t'/odtUie.  SprecS.ty.ce  D  3- 

Bezugaprel«:  Ilci  allen  Pr^tanstallcn  und  Buchhandlungen  1'.'  M.  jiihrUh,  von  der  Cecchäftutcllc  unter  Streilband  16  M  .  Wr  Am  Ausland  L'ti  M. 
Anzeigen:   4".  l'f.  lüt  die  :i««paltene  I'etiUeitc,  auf  den  Unuchlagseiten  70  ff.    Ersohelnt:  Jeden  Dien»««,  DonrutMii;  und  Sr.mul.ec  1. 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  UitteilnDgen  int  verboten. 
(Qeaetx  betraffand  Jas  Urheberrecht  atc  vom  1».  Juni  1H01.) 

Inhalt:  Gedenktage.  —  Ans  dem  Arbaitakalandar  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters.  —  Kalksandsteine  in  Schweden.  —  Baomberechnot.g 
ainsr  Bingofeokajnmer.  PllasUrklinker.  —  Ausdehnung  der  Aos- 
nahmstarlfs  fix  Barlin.  —  Patentsehan:  Breonan  von  Ziegeln. 
Neuere  KalkaandsUmbsQten  —  Zar  Entwicklang  der  Kniehsbel- 
preste.  Verschiedene«:  Totanscbaa;  Pereonalnaehrichten ;  Brand 
auf  dar  Portland-Zomentfabrik  Heldalbsrg.  —  Brisf-  und  l'rage- 
—  Geschäft  Hohes  —  Ausschreibungen. 


Gedenktage. 


31.  Januar. 

l!H)j     llofn«  IW.  UuVij;  v.  Tet.majer  in  Wien  i. 

I.  Februar. 

IWI.    A.  Dannenberg  in  <;.„liu  I. 


Ans  dem  Arbeitskalender  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters. 


31. 


-  Ki 


iwu^unHtMcn  uWlilieaVu.  -  K.chmm^cj). 


Bei  der  Raomberechnung  einer  Ringofenkam mer  sind 
die  Abmessungen  der  Kammerlänge  und  Kammer- 
breite  feste  Zahlen;  anders  ist  es  bei  der  Höhe, 
weil  die  Hube  der  Kammer  zufolge  des  Gewölbes  keine 
einheitliche  ist.  Um  bei  Berechnungen  die  einigermaßen 
richtige  Höhe  herauszubekommen,  hilft  man  sich  für  ge- 
wöhnlich damit,  daß  man  Ton  der  Scheitelhöhe  einen  Teil 
ind  zwar  soviel,  als  man  gerade  denkt,  daß 
den  könnte.  Gewöhnlich  greift  man  dabei  aber 
kor*,  besonders  aber  bei  Oefen  mit  halbkreisförmigen 
halbkreisähnlichen  Gewölben.  Für  diese  ist  die 
Formel: 

hi  =  h  —  (b  •  0,107) 
geschaffen  wurden,  wobei  hi  die  Höhe  bedeutet,  mit  der 
in   Wirklichkeit  zu  rechnen  ist;   h  ist  Scheitelhöhe, 
b  Kammerbreite. 

Ein  Beispiel:  Gegeben  sei  eine  Bingofenk&mmer  mit 
einem  halbkroiBförmigea  Gewölbe,  6  m  lang,  3  m  breit, 
2,80  m  hoch.  Die  gegebenes  Zahlen  in  die  Formel  ein- 
gesetzt, ergibt  diese  folgendes  Bild: 

hi  =  2,80  -  (3  •  0,107)  =  2,80  -  0.321  =  2,48  m. 

Die  wirkliche  Höhe,  die  für  die  Ausrechnung  nur  in 
Betracht  kommen  kann,  beträgt  demnach  2,48  m,  sodaß 
sieb  ein  Gesamtkammerinhalt  von  44,64  cbm  ergibt.  Das 
ist  der  genau  richtige  Kubikinhalt  der  Kammer.  * 


D 


Kalksandsteine  in 

ie  Bntwickelnng  der  schwedischen  Kalksandstein - 
industrie  macht  erfreuliche  Fortschritte.  Ueberall 
regt  es  sich,  nnd  es  ist  damit  zn  rechnen,  daß 
noch  eine  ganze  Reihe  von  Werken  In  Schweden  gebaut 
werden  dürften.  Zn  den  bisherigen  11  KaJks&ndstein- 
werken  kommt  als  zwölftes  die  Aktiebolaget  Tidaholm 
in  Tidaholm  in  der  Nähe  von  Lan  Skaraborg.  südöstlich 
vom  Wenernsee  gelegen,  hinzu. 


Pflasterklinker. 

Häufig  hört  man  die  Ansicht,  daß  Pflasterklinker  ein 
höchst  angeeignetes  Dauerpüaster  abgeben.  Oft 
and  meistens  ist  diese  Ansicht  nicht  zu  wieder- 
legen, wenn  man  das  Klinkerpflaster  in  Augenschein 
nimmt.  Es  wechselt  Berg  und  Tal  ab.  Die  Ursache  für 
die  angleichmäßige  Abnutzung  liegt  nur  in  dem  schlechten 
Aussortieren  der  Klinker  nach  der  Höhe  des  Brenngrades. 
Besonders  schlecht  sind  häufig  die  blaubraunen  Klinker 
mit  Glanz  auf  der  Oberfläche.  Es  soll  zugegeben  werden, 
daß  es  auf  den  ersten  Anschein  schwer  ist,  Gut-  und 
Schlechtbrand  von  einander  zu  unterscheiden,  aber  bei 
einiger  Uebnng  gelingt  es  doch,  gut  zu  Bortieren.  Nicht 
die  unbedingte  Widerstandsfähigkeit  gegen  Abnutzung 
kommt  In  Betracht,  sondern  vor  allem  die  gleichmäßig.- 
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Abnutzung.  Ea  ist  nicht  zu  merken,  wenn  innerhalb 
eines  Jahres  alle  Klinker  infolge  Abnutzung;  3  mm  dünner 
wurden.  Wohl  aber  fällt  oa  dem  Auge  auf,  wenn  ein 
Klinker  3  mm,  der  daneben  liegende  aber  nur  V:  mm 
abgenutzt  ist  Deshalb  achte  man  vor  allem  bei  Pflaster- 
klinkern auf  ein  peinlich  genanes  Sortieren.  ™ 


Ausdehnung  der  Aasnahmetarite  für  Berlin. 

Eine  Ausdehnung  der  für  die  Berliner  Bahnhofe  be- 
stehenden Ausnahmetarife  auf  die  Vorortstationen 
ist  von  der  Eisenbahndirektion  widerruflich  ge- 
nehmigt worden.  Im  Bedürfnisfalle  sollen  diese  Tarife  auf 
die  Stationen  der  wirtschaftlich  zu  Qroß-Berlin  zu  zahlen- 
den Vororte  ausgedehnt  werden.  Es  sind  dies  die 
Stationen  innerhalb  der  Linie  Kaulsdorf—  Friedrichs- 
hagen— Grünau  —  Marienfelde — Groß- Lichterfelde  Ost  — 
Zehlendorf  —  Grunewald — Spandau — Tegel — Hermsdorf — 
Blankenburg  (einschließlich  der  genannten  Stationen).  In 
die  Vergünstigung  sind  u.  a.  einbezogen  die  Auanabme- 
tarifa  2a  für  Kies,  5  a  Ziegel  (gebrannte  Steine).  An- 
trage der  Interessenten  auf  Einbeziehung  von  weiteren 
Vorortstationen  in  die  Ausnahmetarife  nimmt  das  Verkehrs- 
bureau der  Berliner  Handelskammer  entgegen.  716 


Patentschan. 

Brennen  von  Ziegeln.  Zwecks  schnellen  und  billigen 
Brennens  von  Ziegeln  werden  diese  auf  einer  Unterlage  A 

aus  gebrannten  Zie- 
geln zu  einem  Stapel 
H  so  aufgestellt,  daß 
die  einzelnen  Ziegel 
nicht  dicht  aneinan- 
der liegen,  sondern 
enge  Durchlasse  für 
die  Schmauch-  und 
Feuergase  zwischen 
sich  freilassen  und 
daß  in  geeignetem 
Abstand  von  einan- 
der mehrere  Feuer- 
räume C  gebildet 
werden,  die  sich  durch  den  ganzen  Stapel  hindurchziehen  und  an 


beiden  Enden  mit  Rostfeuerungen  in  Verbindung  stehen.  Unter 
diesen  Feuerräumeri  C  ziehen  sich  Rohre  J,  die  von  einem 
Hauptrohr  Q  abzweigen  und  an  mehreren  Stellen  durch 
Spalten  L  mit  den  Feuerräumen  C  in  Verbindung  stehen. 

Nachdem  die  Ziegel  in  der  angegebenen  Weise  aufge- 
stapelt sind,  wird  zunächst  ein  gelindes  Feuer  in  den  Feuer- 
Stellen  unterhallen  und  mittels  eines  Gebläses  H  Verbrennungs- 
luft durch  die  Kanäle  0  und  J  und  die  Schlitze  L  in  die 
Feuerkammern  C  getrieben,  in  denen  sie  die  von  den 
Feuerungen  kommenden  Oase  verbrennt.  Wenn  sich  keine 
Schmauchdämpfe  mehr  zeigen,  wird  das  Feuer  allmählich 
verstärkt  und  so  lange  ein  heißes  Feuer  unterhalten,  bis 
sämtliche  Ziegel  genügend  gebrannt  sind.  (Anlon  Stiel  in 
Jefferson,  Wisconsin.  Amerikanisches  Patent  832  432  vom 
2.  Okiober  1906.)  «•» 

leiere  Kalfcsandstelnbauten.*) 


Garnison  -  Verwaltungsgebäude  in 

Neuhammer  a.  Queis. 
In  den  Jahren  19024)3  sind  auf  dem  Truppenübungs- 
platz Neuhammer  a  Queis  107  Bauten  in  Rohbau  aus 

*)  Unter  dieser  l'eberwhiift  gelangen  die  Abbildungen  von 
Keik**nd*teinbaate  n  tarn  Abdruck,  die  von  den  Lmn  eingesandt 
werden.    Um  weitere  Zusendung  von  Photographien  wird  gebeten. 


Zur  Entwicklung  der  Kniehebelpresse. 

Von  Kurt  Gerson,  IHpl.-Ingenieur. 

I  n  der  Kunststein-Industrie  haben  Pressen  nach  dem 
k  Kniehebelsystem  eine  größere  Bedeutung  gewonnen, 
aodaß  es  sich  wohl  vorlohnt,  den  Entwicklungsgang 
der  gebräuchlichsten  Presse  dieser  Gattung  zu  betrachten. 
Die  Kniebebelbauart  ist  wegen  der  mit  ihr  erreichbaren 
hohen  Druckwirkungen  frühzeitig  zur  Herstellung  von 
Kunststeinen  benutzt  worden.  Die  ersten  Anwendungen 
zeigen  ein  unterhalb  deB  TiscbeB  angeordnetes  Knie, 
welches  in  einfachster  Weise  durch  einen  Hebel  durch- 
gedrückt wird.  Ohne  sich  über  die  Grüße  der  erzielten 
Drucke  näheren  Aufschluß  zu  geben,  warnte  der  Ver- 
fertiger dieser  Presse  vor  Nachahmung  seines  „Systems," 
da  „gewöhnliche  Ingenieure"  nicht  imstande  seien,  die 
nötigen  Gußteile  zu  verfertigen,  und  er  selbst  erBt  durch 
trübe  Erfahrungen  zu  den  erforderlichen  Abmessungen 
gelangt  sei.  Die  Anordnung  des  Knie«  oberhalb  des 
Tisches  entstammt  einer  späteren  Zeit,  doch  soll  die 
letztere  Bauweise  allein  den  Gegenstand  dieser  Be- 
trachtungen bilden. 

In  Bild  1  ist  graphisch  ein  Ueberblick  der  Kräfte- 
verteilung innerhalb  eines  Knies  gegeben.  Die  gezeich- 
nete Lage  ist  eine  mittlere.  Es  ist  nun  sehr  wohl  mög- 
lich, unter  Berücksichtigung  der  Zapfen-  und  Flächen- 
reibung auf  graphischem  Wege  den  Wirkungsgrad  des 
gesamten  Getriebes  zu  ermitteln,  wenn  man  die  Reibungen 


irifc 


nach  dem  Verfahren  von  Herrmann*)  als  Widerstände 
verzeichnet.  Es  ergibt  sich  hiermit  das  in  Bild  1  punk- 
tiert eingezeichnete 
Kräftepolygon.  In  dem 
Verhältnis  Q'o  :  Q«.  d. 
h.  dem  wirklich  Uber- 
windbaren  zudemtheo- 
retischen Widerstande 
ist  der  Wirkungsgrad 
ausgedruckt.  Hit  der 
Stellung  des  Kniehe- 
bels bezw.  dem  Winkel, 
welchen  die  beiden 
Schenkel  miteinander 
bilden,  ändert  sich  die 
Größe  des  durch  die 
Antriebskraft  über- 
windbaren Widerstan- 
des sowie  des  Wir- 
kungsgrades. Je  mehr 
sich  das  Knie  der 
Btrecklage  nähert  um 
so  größer  darf  der  zu 
überwindende  Wider- 
stand sein,umsokleiner 
wird  andrerseits  aber  der  Wirkungsgrad.  FUr  die  der  Streck- 

■(  Wrgl.  GlMtav  lloirmann,  Ziir  grar>tii»-ln-n  St-niik  der  MavJiinen- 
getriebe.    IIrMun«'l)weig.  Vieweg  \  Sonn.  Is7:t. 


Bild  1. 
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Kalksandsteinen  aufgeführt  worden.  Die  hierin  erforder- 
lichen 12Vi  Millionen  Kalksandsteine  sind  unter  Aufsicht 
des  Kriegsministeriums  in  der  Ton  der  Pinna  Lindemann 
<fc  Jaeckel  auf  dem  Truppenübungsplatz  errichteten  Fabrik 
hergestellt  worden.  Diese  Fabrik  ist  im  Jahre  1901 
eigens  für  diese  Lieferung  errichtet  worden.  Unser  Bild 
zeigt  das  G-axuson- Verwaltungsgebäude,  da«  aus  diesen 
Steinen  aaf  dem 
worden  ist 


Verschiedenes. 

Totenschau.   Ziegeleibesitzer  Josef  Bioesche  in  Arnsdorf, 
Friedland.  *»'v 
Peraonalnachrichton,    Dem  Königlich  bayerischen  Kom- 
merzienrat  Rudolf  Büttner  in  Manchen  wurde  die  Rote  Krau- 
medaille  zweiter  Klasse  verliehen.  v 
—  Vopelius,  Vorsitzen  der  des  Zentralverbandes  deutscher 
Industrieller  und  Hflttenbesitzer    in  Sulzbach,  Kreis  Saar- 
brücken, wurde  mit  dem  Kronenorden  s.  Klasse  ausgezeichnet,  v 
Brand  auf  der  Portlaad-ZemtMfabrlk  Heidelberg.    Wie  mit- 
geteilt wird,  bat  hier  ein  Schadenfeuer  stattgefunden,  das  sich 
indes  auf  ein  großes  Kohlenlager  beschränkte.    Der  Betrieb 
ist  nicht  gestört.   Der  Schaden  betragt  etwa  ioooo  M.  »'«v 


Brief-  und  Fragekuten. 


{Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreis*  erfolgen 
kostenlos.  Beeugsouellen  enthält  der  Beeugsouellen.  Naehweiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie- Kalenders,  drr  kostenlos  abgegeben  wird. 
An/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Jfur  abgedruckt'  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  be- 
mahlt;  eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie 
reklamefrei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der 
Frage  einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn 
sie  als  Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind. 
Nennungen  von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  au  gebrauchen. 
Verschwiegenheit  wird  augesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  am 
mit  Buchstaben  untermeichmeten  Antworten  über- 
die  Schriftleitung  keine  VerantwortmngJ 

14.    Sleinaeugrökreu  für  Druckleitung.  Zur 

Btj 'orderung  von  täglich  ijo  cbm  Wasser  auf  10  in  Hohe 
brauchen  wir  eine  Druchrohrleitung  von  100  mm  Durch- 
1  Länge.  Es  sind  uns  datu  Muffen-  und 
genietete,  patentgeschweißte  und  euletat  auch 
empfohlen  worden.  Von  diesen  wird  von 
einer  Seite  behauptet,  daß  ewar  die  Rohre  selbst  den  vor- 
handenen Druck  von  etwa  3  at  aushalten,  daß  jedoch  das 


Dichten  der  Rohre  schwierig  sei  und  viele  Ausbesserungen 
erfordere.  Sind  Tonrohre  au  Druckleitungen  tu  empfehlen, 
und  wenn  ja,  welches  ist  die  beste  Dichtung?  » 

Frage  14a.  Tonherbeisthaffung.  In  einem  Tonwerk 
werden  stündlich  etwa  j—ta  cbm  Lehm  gebraucht.  Der 
Lehm  soll  mit  einem  elektrisch  au  betreibenden  Schiebebagger 
gegraben  und  mit  Drahtseilbahn  nach  dem  Lehmboden  be- 
fördert werden,  und  ewar  so,  daß  sich  der  Transportwagen 
über  den  3  Trichtern  der  3  Pressen  selbst  entleert.  Die 
vorhandene  100  PS- Lokomobile  wird  aur  Zeit  nur  aur  Hälfte 
ausgenützt,  sodaß  £0  PS  für  eine  Dynamo  übrig  sind.  Die 
Lehmwand  steht  etwa  1—8  m  über  Gelände,  die  Tontrichter 


4  m,  sodaß  die  Seilbahn  auf  jo 
3—4  m  Gefälle  hat.  Erwünscht  ist  es  auch, 
die  MogHckkeit  au  haben,  einen  Teil  des 
Lehmes  neben  dem  Bagger  aum  Ueberwintern  tu  lagern 
und  aum  Transport  dorthin  und  nachher  aur  Presse 
falls  Seilbahn  tu  benüiten.  Wie  ist  solche  Anlage  am  b, 
einturichien,  und  was  kostet  ungefähr  Bagger,  Dynamo, 
anläge  und  Betrieb?  *° 
Frage  14b.  Sandgemiunung.  Ich  bin  Kalksandstein- 
Wie  gewinne  ick  am  vorteilhaftesten  Sand 


sich 


Frage 

nach 


14Mb.    Betriebserweiter  mtg 


S.  et  96,  Nr.  146, 
einer  elektrischen  Zentrale  oder  Schneidemühle 


Vom 


s.  Antwort:  Falls  in  Ihrer  Gegend  Bedürfnis  dafür  vor- 
läge, könnten  Sie  an  die  Einrichtung  einer  künstlichen 
Trocknung  für  Heu,  Rübenblätter  und  vor  allem  Kartoffeln 
denken,  wofür  jetzt  gut  arbeitende  Apparate  gebaut  werden 
und  auch  schon  vielfach  im  Betriebe  sind.  Besonders  das 
künstliche  Trocknen  von  Kartoffeln  scheint  sich  einbürgern 
zu  wollen.  E.  W.'*1 

3.  Antwort:  Ihre  Frage  ist  schwer  zu  beantworten,  da 
aus  derselben  auller  der  Stärke  der  Maschine  weiter  kein 
Umstand,  der  auf  irgend  eine  Fabrikation  deuten  würde, 
zu  entnehmen  ist.  Eine  stärkere  Maschinenanlage,  insbesondere 
für  eine  Ziegelei,  ist  kein  Unglück,  und  kann  die  Anlage  dem- 
entsprechend geschont  werden,  der  Kessel  dadurch,  daC  er 
nicht  zu  hoch  gespannt  wird,  die  Maschine  durch  geringere 
Inanspruchnahme.  Eine  andere  ergänzende  Erzeugung  läßt 
sich,  ohne  den  Standort  der  Fabrik  und  die  lokalen  Verhält- 
nisse zu  kennen,  nicht  ohne  weiteres  erraten.  Wenn  es  eine 
Betriebserweiterung  in  den  Tonindustriezweigen  sein  soll,  hängt 
dieselbe  zumindest  von  der  Güte  der  Ihnen  zu  Gebote  stehenden 
Rohtone  ab.    In  diesem  Falle  wird  der  beste  Raigeber  ein 


läge  nnendlich  nahe 
benachbarte  Lage 
ißt  es  theoretisch 
möglich,  einen  an- 


Bild 3. 


endlich  großen  Wi- 
derstand zu  über- 
winden ,  während 
der  Wirkungsgrad 


gleich  Null  wird.  In  dieser  Lage  ist  das  Knie  infolge 
der  Wirkungen  der  Zapfenreibungen  selbstöffnend.  Erst 
wenn  die  Richtungen 
der  in  den  Achsen  der 
beiden  Schenkeln  wir- 
kenden und  durch  die 
Zapfenreibung  aus  den 
absoluten  Mittelpunk- 
ten verschobenen  Re- 
aktionen in  eine  Ge- 
rade fallen,  wirkt  das 
Knie  selbstsperrend. 
Dies  ist  eine  Lage,  bei 
welcher  der  durchge- 
drückte Mittelpunkt 
Uber  den  Totpunkt  um 
den  Betrag  der  Zapfen- 
reibunghinweg gerückt 
ist  (Bild  2). 

Sobald  sich  der 
Wettbewerb  geltend 
machte,  verschwand 
natürlich  bald  jene 
oben  erwähnte  Mystik, 
und  mehr  oder  weniger 
praktische  Formen  ge- 
langten zur  Ausfüh-  Bild  4 
rung.    Beispiele  dieser  Art  sind  in  Bild  3  und  Bild  4 
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fachliches  Laboratorium  sein,  das  die  Rohlone  genau  chemisch- 
technologisch  uniersucht.  Wenn  Sie  guten  Ton  und  Kalk  lux 
Verfügung  haben,  versuchen  Sie  es  mit  Keramilziegel- 
erzeugung.  Eine  jede  anderweitige  Erzeugung  bedingt  An- 
schaffung zweckdienlicher  Maschinen  und  es  fragt  sich,  ob  der 
Wert  der  noch  zur  Verfügung  stehenden  Kraft  und  Zeit  eine 
anderweitige  Anlage  in  Anbetracht  eines  zu  erwartenden 
Gewinnes  rechtfertigt.  J  A'tt 

Frage  10a.  Brennen  von  Katksteinsckotter.  Meine 
Brücke  ergeben  große  Mengen  Schotter  von  eo—t'o  mm 
Korngröße,  den  ich  nickt  mehr  in  meinem  Ringofen  brennen 
und  auch  nickt  anders  verwerten  kann.  Gibt  es  einen 
Schachtofen,  in  dem  man  diesen  Sc  kotier  brennen  kann? 
Wie  groß  sind  deren  Kohlenverbrauch  und  Baukosten,  und 
bestehen  solche  Oeten  bereits  ?  Mein  bisheriger  Kohlen- 
aufwand  im  Ringofen  beträgt  i6  —  jo  große  böhmische 
Fem  kohle,  da  der  kristalliniscke  Urgebtrgskalk  große  Hitee 
tum  Garbrennen  erfordert.  * 

Antwort:  Ihre  Annahme,  daß  man  im  Kingofen  keinen 
Schotter  brennen  kann,  trifft  nicht  zu.  Wenn  es  gewöhnlich 
nicht  geschieht,  so  liegt  dies  daran,  daß  das  Brennen  sich  er- 
heblich verlangsamt.  Schachtöfen  zum  Brennen  von  Schotter 
sind  in  mehreren  Aualührungsarten  vorbanden  Sie  arbeiten 
meistens  mit  seitlicher  Feuerung  und  verhältnismäßig  engen 
Schächten.  Haupt« fordernis  ist  starker  Zug,  der  allerdings 
auch  wieder  grölleren  Kohlenverbrauch  im  Gefolge  hat. 
Firmen,  welche  solche  Oefen  bauen,  finden  Sie  in  dem  Be- 
zugsquellennachweiser der  Tonindostrie-Zeitung  auf  Seite  is6 
angegeben.  Ueber  die  Baukosten  können  wir  Ihnen  keine 
Angaben  machen,  weil  Sie  vergessen  haben,  uns  mitzuteilen, 
wieviel  Schotter  Sie  an  einem  Tage  brennen  wollen.  * 

Frage  u.    Zementfaltpimtten  für  Dadibedeckung. 

Vor  ta  fakren  ließ  ick  mir  ein  ■  'ich  mit  Zementfalttiegeln 
decken,  und  der  Hersteller  übernahm  Gewährleistung  auf 
10  fahre.  Schon  nach  6-  8  fakren  stellten  sick  indessen 
Abbröckelungen  an  den  Faltplatten  ein,  und  vor  Ablauf  der 
io  jähr  igen  Gewährleistungsfrist  machte  ich  den  Hersteller 
für  den  Schaden  verantwortlich,  was  tu  einer  Klage  führte, 
die  sich  aiji  fahre  hin  sog  und  schließlich  tu  meinen  Gunsten 
entschieden  wurde.  Durch  die  Beweisaufnahme  wurde  fest- 
gestellt, daß  der  'Mörtel  tu  den  Faltplatten  nicht  richtig 
gemischt  war.  feint  hat  mir  ein  anderer  Hersteller  von 
Zementfaltplatten  ein  Angebot  gemacht  und  will  S  fahrt  für 
seine  Arbeit  Gewährleistung  übernehmen.  Nach  den  ge- 
machten Erfahrungen  trage  ick  Bedenken,  das  Dach  wieder 
mit  Zementfaltplatten  decken  tu  lassen,  und  ich  frage 
hiermit  an,  ob  Sie  mir  über  die  Haltbarkeit  von  mit  Zement- 
f aisplatten  gedeckten  Dickem  Auskunft  geben  können.  9 


Antwort:  Es  steht  aufirr  Frage,  dal  Zementfalzplatten 
eine  hohe  Haltbarkeit  besitzen,  unter  der  Voraussetzung,  dal» 
die  Herstellung  der  Zementdachplatten  nach  den  Regeln  der 
Kunst  und  sachgemäß  erfolgt.  Dies  beweisen  viele  mit 
Zementdacbplatten  seit  Jahren  eingedeckte  Dächer.  Unter 
anderem  finden  Sie  auf  der  Kunststeinfabrik  Komet  in  Finken- 
walde bei  Stettin  einen  alten  Schuppen,  der  schon  seit  länger 
als  io  Jahren  mit  Zement  gedeckt  ist,  von  denen  im  Laufe 
der  Jahre  nur  ganz  wenige  ausgewechselt  werden  muliten. 
Sie  brauchen  also  den  guten  Zementdachplatten  keinerlei  Mitt- 
trauen entgegenzubringen.  * 

Frage  ua.  Abzugskanal  für  einen  Ringofen.  Wir- 
kaben  einen  Kanal  nur  Abführung  der  Schmauchgase  aus 
einem  Ringofen  kertusteüen,  und  der  Betriebsleiter  der 
Ziegelei  möchte  data  eiförmige  Zementröhren  6o  tu  po  cm 
verwenden.  Wir  fürchten  Jedoch,  daß  die  durch  den  Ab- 
tugshanal  abtiehenden  Schmauchgase  den  Beton  in  kurter 
Zeit  terstvren  werden,  und  bitten  Sie,  uns  Ikr  Urteil  darüber 
mittuteilen.  13 

Antwort:  Es  ist  uns  nicht  bekannt,  dal  Betonrohre 
zum  Abführen  der  Schmanchgase  bei  Ringölen  schon  vrr- 
wendet  wurden.  Jedoch  liegt  kein  Grund  vor,  sie  nicht  zu 
verwenden.  Die  Befürchtung,  daß  die  Schmauchgase  den 
Zement  zerstören,  wird  nicht  geteilt. 

Frage  tt.  Lüftungsc orrick tung  am  Ringofen 
gebäude  Ick  siehe  vor  der  Frage,  ob  ick  in  meinem  Rmg- 
ofengebäude  als  l.üftungsvorricktung  die  bekannten  Jalousien 
oder  gewöhnliche  Fenster  anbringe.  Welchen  von  beiden 
gebührt  der  Vortag?  Wie  hoch  stellen  sich  bei  beiden  die 
Anlagehosten  für  den  am?  5f" 

Antwort:  Jalousien,  bei  denen  Eisenzeug  wegen  des 
Rostens  vermieden  sein  soll,  quellen  infolge  der  Witterungs- 
einflflsse  auf  und  verziehen  sich  zuweilen  so  stark,  daß  ihre 
Handhabung  zum  wenigsten  erschwert,  wenn  nicht  gar 
unmöglich  wird.  Fenster,  die  mehr  Licht  einströmen  lassen 
und  daher  den  Verlauf  der  Arbeiten  in  den  Trockenböden 
begünstigen,  sind  mehr  ausbesserungsbedflrftig,  weil  im  Laufe 
des  Jahres  immer  ein  mehr  oder  weniger  großer  Teil  infolge 
Unachtsamkeit  (unsorgsames  Feststellen)  zerschlagen  wird. 
Gußeiserne  gewöhnliche  Fenster,  sog.  Fabrikfenster,  stellen 
sich  auf  35—40  M.  für  100  kg.  Gewicht  etwa  14  kg  für 
den  qm.  Gußeiserne  Fenster  haben  ferner  noch  den  Vorzug, 
daß  sie  bei  einem  Brande  behufs  Hinausbeförderung  von 
Gegenständen  leicht  zertrümmert  werden  können.         Z > 


Bild  5. 


dargestellt.  Bild  3  zeigt  eine  Kunststeinpresse,  welche 
lange  Zeit  als  das  Beste  ibrer  Gattung  galt.  Man  er- 
kennt das  Knie  leicht,  obwohl  es  keine  geschlossene 
Form  hat.  Der  PreOstempel  wird  durch  den  Arbeitsmann 
vermittels  zweier  an  das  obere  Knie  angeschlossener 
Laschen  angehoben.  Durch  die  in  Bild  4  abgebildete, 
vom  Verfasser  stammende  Anordnung  mit  Gegengewicht 
wird  der  Arbeiter  nicht  nnr  entlastet,  sondern  es  wird 
auch  das  ständige  Anliegen  der  Druckorgane  gesichert. 
Beide  Pressen  besitzen  eine  Ausstoßvocrichtung  einfachster 
Art,  welche  durch  Fußtritt  betätigt  wird. 

Das  beschriebene  System  befriedigte  jedoch  infolge 
seiner  geringen  Leistungsfähigkeit  die  stetig  steigenden 
Anforderungen  bald  nicht  mehr.  Ks  entstand  hierdurch 
der  drehbare  Tisch,  welcher  heute  wohl  die  übliche  Bauart 
bildet.  In  Bild  6  ist  eine  Handpresse  mit  drehbarem  Tisch 
abgebildet.  Die  Anordnung  gibt  mehreren  Arbeitern 
gleichzeitig  Gelegenheit,  an  der  Presse  zu  arbeiten.  Es 
braucht  einer  nur  immer  den  Hebel  zu  bedienen,  während 
ein  anderer  auffüllt  und  zwei  weitere  die  Formlinge 
abtragen.  Ein  lernercr  Ausweg  war  die  Verwendung 
eines  unter  dem  Preßsterapel  hin-  und  herschieb- 
baren  Tisches,  welcher  zwei  Formkästen  trägt,  von 
denen  einer  stets  gepreßt,  der  andere  aufgefüllt  wird. 
Die  beiden  Arbeiter  bedienen  abwechselnd  den  Preßhebel. 
Das  Fortbringen  der  Formlinge  besorgen  zwei  weitere 
Arbeitsleute. 

(FtatwtMBg  folg«  '«»  Nr-  !'■) 
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Süddeutsche  Zementwerke  A.-O  Neunkirchen.  Bez.  Trier- 
München.   iX  Februar,  Stuttgart,  Hötel  Marquardt.  g 

Stelnzeugwarenfabrik  Piltz  »  Dbnlcke  O.  m.  b.  H.  In  Bitter- 
feld IMc  Firma  ist  geändert  in  Heinrich  August  Piltz  U.  m,  b.  H. 
Gesellschafter  Rind  dleSlihne  des  bisherigen  alleinigen  I^eiters.  Her- 
mann Dinicke  ist  Prokura  erteilt.  ac 

Maschinenfabrik  und  MUhlcnbauanstalt  Q.  Luther  A..O.  In 
Braunst  hwelg-Darmstadt.    Rudolf  Wasenbiest  ist  als 
scher  Direktor  und  ordentliches  Vorstandsmitglied  in 
eingetreten. 

Dampfzleg  elel  Böslogfeld.  Q;  an  b.  H,  Im 
den  bisherigen  Geschäftsführer  Apotheker  Wilhelm  Münch  in  1 
feld  ist  der  Kaufmann  Wilhelm  Amehmg  in  Bösingfeld  als 
Ueschufuführer  ernannt  ae 
~  Zement-  uad  Kalkwerk  Bestwig,  A.-O.  zu  Bestwig  Das 
Vorstandsmitglied  Kurt  Leo  zu  Bestwig  ist  am  I.  Januar  gestorben. 

ae 

Portlandzementfabrlk   Ingelheim  a.  Rhein  A.-O.   vorm.  C. 
Krebs.    An  Stelle  des  auageschiedenen  Georg  Guter  in  Nieder-iupcl- 
heini  Ut  Direktor  Max  Kutscha  in  Biidenheim  zum  Vorstände  oe- 
stellt.  ae 
Soester  Rtafofenzicgclcl  Plaltmann  &  Co.,  (1.  na.  b.  M-,  In 
Zweck:  Krwerb  und  Betrieb  der  Riiuiufeuziegolei  Otto  Voll- 
en Soest   Stammkapital:  75000  M.  K 
'  v  Portlandzementfabrlk    „Stadt  Oppeln"  A.-O.    in  Oppeln. 
(S.M.)  Zweck:  Errichtung,  Krwerb,  Ausbeutung,  Pachtung, Betrieb, 
Verpachtung  und  Veräußerung  von  industriellen  Anlagen  der  Zement- 
iariustrie  sowie  der  damit  im  Zusammenhange  stehenden  Industrie- 
zweige, der  Handel  in  eigenen  und  fremden  Erzeugnissen  dieser 
Lndustrie,  sowie  der  Erwerb  und  die  Verwertung  von  Grundstücken. 
Grundkapital:  2 «00 000  M.   Gründer:  praktischer  Arzt  Dr.  Julius 
May  in  Oppeln,  Kaufmann  Siegfried  Waltner  in  Schttneberg,  Kauf- 


mann Franz  Hagen  in  Haleosee,  Kuufuiaua  Adolf  Cuapari  in  Berlin, 
Direktor  Max  L'Umann  in  Charlnttenburg.  Vorstand:  Kaufmann 
Adolf  Konnefeldt  in  .Schoneberg.  Mitglieder  des  ersten  Aufsiohts- 
rats:  Generalleutnant  z.  D.  Paul  Kröger,  Exiellenz  in  Berlin,  IVo- 
feuor  Dr.  Karl'  Schoch  In  Chariottenlmrg,  Oberbürgermeister  a.  D. 
Artur  l'agels  in  Berlin,  Kaufmann  Eduard  Wagner  in  Berlin,  König- 
licher Hofbrunuonbaumoisfcer  Gustav  Georg  Medon  in  Berlin.  E 
Kalkwerk  Blickweiler,  A.-0..  in  BlickweUer.  In  1906  betrug 
der  Absatz  an  gebranntem  Kalk  27  423  t  (i.  V.  34  968  t),  an  Kalk- 
stein 3595  (1012)  t.  Die  Aussichten  des  laufenden  Jahres  werden 
als  günstige  bezeichnet,  da  die  ganze  Erzeugung  bereits  abgesetzt 
ist   Kl  ->^W.f.  Kalkwerk  Ivetten  anzukaufen  und 


AnssofarelbiugeH. 


Munster  L  W.,   4.  Februar.    TonfUeaenbelag,  2.S8  tun.  im 
oder  nach  Lieferung  und  Verlegung   getrennt  für  die 


ganzen  oder  nach  Lieferung  und  Verlegung  getrennt  für  die 
Herstellung  eines  Pcrsonentunnels  auf  dem  Bahnhofe  Münster  i.  W. 
Bedingungen  für  1  M  von  der  Kgl.  Elscubuhiibetricbsinspektion  2, 
Münster  l  W.  » 

Oet»  l  Seht,  4.  Februar.   HmtermauerungszIegeJ,  groOes  Mal, 
für  die  Wiederherstellung  der  Schloßkirche  in  Oeis  ■  i.  Sehl.  Be- 
dingungen für  90  Pf.  vom  Baubureau,  Oela,  Bernstadterstr.  6.  s 
Haxen.   12.   r'ebruar.     185  lfd.  m  y.ementrüuren,  T.jO  ">00  nun 
Bedingungen  für  50  Pf.  vom  Tiefbauamt  in  Ilagen  i.  W.  » 

Birnbaum,  16.  Februar.  3  59*000  Ziegel  zu  verscluVdeuen 
Kauten  auf  den  Bahnhöfen  der  Neubaustrecke  Bentschen—  Birnbaum 
von  Mitto  März  bis  Mitte  Mai  1907.    Bedingungen  für  50  Pf.  in 

2,  Birnbaum.  s 


KaMtor'sche  Fluate* 

MagnesLaStiat  tum  Beschleunigen  der  Aa- 
fwn^^ratrtaB«  und  tat  Ertlelug  dichter, 
rlsaetreier,  rejniarbifc-ei  Xementwaren. 

BAuflont  ns  Beilen  frischer  ZeafotiiicbeB, 
■ss  solche  anfaahiaefUitg  rfir  Oellarbuitrich 
sa  Baches. 

Blajflaat  um  BetoabSdea  nsd  Behllterwan- 
dang-en  gegen  Oelsiare.  kokleisuure  Wassel 
nnd  BonaOge  organieefce  Sacrro  widersta«(LsflhiR 
n  s»«ken.  180 

Alle.mige  Bexturiquelle: 

G  m.  b.  H., 

,  21,  Dreyseatr.  4. 


Rauls,  Lexikon  d.  Bohoraiteinbaueftt 
Geb.  4,80  M.  b  BttsU,  Bnehhdlg.,  Wltt.^ 
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Kesten  i.  Teplltz  I.  Böhmen 


aiaJttn,  |latw 
engUaehe  Dinaabrlcka,  FUtrlerplatten,  Zimmer, 
•fea  tos  der  einfachsten  Ms  sur  elegantesten 
A— tattnng,  Kamin.  An/attaa,  Chamotta-Fona- 
iMd  sowie  1 


btMrfadlM 


•JUr  Irl 


HEINRICH  LAHZf  MANNHEIM. 

LOKOMOBILEN,  faJirbar  und  stationär,  für 

Sätt-  und 


Bewährte 
Konstruktion  ! 


Ueber  16  000  Stflck  vertanlt! 


1107 


Jacobiwerk,  Meissen 

Actiengesellschaft 

Spexial  -  Maschinenfabrik  — 

■ 

für  Ziegelei  und  Keramik. 


verschiedener,  Dir  eigener,  besth 
leirhte  Handhabung,  grosse  T 
10  ■  tief.  10  esi 


•u  ■»diu  blilirta,  H^i.. 


»Ullf*a  1 

!innk.'  j«i!<T  H«hrnt»tjon 

H.  ITirtui.  Fabrik  f. 
Zlene'trtekcnrlbukia. 

Blatkea  i»,  fc*r*rk**a»ratr.  14  (Sindlin««r  Ob«rt*ldJ. 


J)ie  Herstellung 
des  Porzellans. 

erfabrungen  aus  dem  Betriebe. 


Dil 


et*.  7,90  mit 
fertaa  ter  UUUUMUbaim  «•■.>.  R. 

Berlin  KW.  21.  2.;7.i 
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FELLN  ER  Ä  ZIEGLER 

Tmohnlmohem  Bureau  und  Mamohlnonfmbrlk 
Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim* 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 
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Nr.  15.        Berlin,  Sonnabend  2.  Februar  1907.     31. Jahrg. 

V  Fach blatt  d=r  **Ct 

Zemenl-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststeinindusirie. 


ürlcitct  von  E.  Cramer,  Ur.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Hebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Topferel-Berufsgenossenachaft  —  der  Ziegelei-Berufsgenoseeneehaft  —  des  Deutschen  Vereins 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  dea  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  des  Vereins  deutscher  Portland-Zement-Fabrikenten  —  des  Verbandes 
Uutschcr  Tonindustrieller  —  der  Sektion  dtr  Dachziegelfabrikantcn  —  des  Deutschen  Beton-Vereins  -  der  UafallhaftpHichtgeooesensehalt 
der  Besnier  von  Ziegeleien  und  »erwandten  Betrieben  —  dea  Deutschen  Gips-Vereins  —   des  Vereins  der  Kalksandsteinfabriken  —  de* 
Zementwaren-Fabrikanten- Vereins  Deutschlands  —  dea  Schutzvereins  der  Berliner  Bauinteresaenten. 


UevliJftutctte: 
«.ihn  MW.  21.  Drejmi  V 

Krrn  sprechrr: 
Amt  2.  M.fflm«r  4. 


Verlegen 

Chemisches  Laboratorians  für  Tonindüstrie  and  Tonindastrie-Zeitang, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer  G.  m.  b.  H->  Berlin  KW  21. 


Tclegn 


TonliKuttrit-lerli. 
Sprtclutuate  9  3. 


Bei  alten  l'o>taiulatlen  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  det  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M..  für  das  Ausland  20  M. 
:  4Ü  Pf.  lur  die  3  gespaltene  petitreilc.  auf  dm  Pmsclilagjeiten  70  Pf.    Erscheint:   Jedes  Dien.tag.  Donnerstag  ond  Sonaabend, 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  and  kl.in.n  Mitteilungen  ist  verbuten 
betreffend  du  Urheberrecht  etc.  vom  19.  Jani  1901.) 


Der  heutig.  Anzeigenteil  .nthalt  das  Inhaltsverzeichnis  der 
Zeitungen  Nr.  13,  14,  15. 

Der  heutigen  Nummer  liegt  «in  Prospekt  von_ 
(1.  in.  b.  rt,  Berlin  SW ,  bei 

Inhalt!  Gedenktag..  —  An.  dem  Arbeitskniender  des  Ziegel.i- 
ßctri.beleitcrs  —  Deutseher  Verein  fnr  Ton  ,  Zement-  und  Kalk- 
indnstrie,  K  V.  -  Kin  grojer  nordamerikaoischer  Z.meuttruat.  — 
Die  Aussiebten  der  Zemeotindastrie.  —  Die  Erhöhung  der  Wirt- 
xchnltliebkeit  in  der  Zementherstellung.  —  Beton  im  Kohlenbergbau. 

—  Verbindung  neuen  und  nlUn  Beton«  —  Kaufpreis  für  Gips  und 
Zement.  —  Tagelohn  maß  selbst  bei  Nachlässigkeit  des  Arbeiters 
gezahlt  werden    —    Wieder  eine  ueue  Kalk-Verkaufs- Vereinigung. 

—  P.itentsehau:  Verbindern  dea  Treibens  Ton  Zement;  Beton- 
mischer. —  Neuere  Zetnentsteiubauten  —  Berafsgenoesensehaft- 
liebes,  —  Verschiedene«:  Zementrohrerzengung  in  Rumänien.  — 
Die  Berliner  Börse  im  .Innuer.  -  Brief-  und 


—  Aunsch 

und  Ai 


Gedenktage. 


3.  Februar. 

IrtT'J  Aufstellung  von  Nornialmaßcii  fiir  Verblendcr  und  Form- 
ziegel. 

1SM.  komiiierzienrat  Paul  March  tii  wird  zum  Vorsitzenden  dos 
Hauptvereins  gewählt.  Die  Tnnindustiie-Zeitung  wird  Vercins- 
zcitutig. 

1888.    Il-usingor  von  Waldegg 


des  Ziegelei- 


2.  Februar. 

Kessel  abblasen.  —  Wasserstand«*  und  Probierbnlmk<i;el  einfetten. 
Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten.  —  Fdrderwagen,  Dreh- 
und  Zahnräder  schmieren.  —  l-eerhiufsehcibcn  untersuchen 


.1  Februar. 

Kcsselabzüge,    liauchkannle   von  Flughöhe   befreien.    -~  Kiu.-nfen- 
ventil«  »bdiehten.  —  Seh miuiehkanale  reinigen.  —  Durchsicht  iler 
Sountagsarbeitslisle.  InvaliditiOkaitcn,  Arbeitsbücher,  L-hiuahlung-.* 
lineber,  Aushange. 

■I  l:ebruar. 

Reicht  <ler  geschacht -tc  Ton  für  die  Itetriebszeit?  —  Ist  der  Ufen 
auszubessern!'  —  Halten  Zahnräder  und  S  jhuei-keubclago  n  i-h  diesen 
Sommer?  —  Wann  soll  die  innere  Untersuchung  des  Kessehl  statt- 

Kode*> 


Deutscher  Verein  fttr  Ton-,  Zement-  nnd  Kali- 
indastiie  E.  Y. 

A3.  Hauptversammlung. 

Sonstig,  den  IT.  Februar  im  Hörsaal  der  l'rania 

tu  Berlin,  Taubcnstr.  4H,H9. 
Montag,  ilen  IM.  und  Dienstag,  den  19.  Februar 
im  Saale  A  des  Architektcnhauecs  zu  Berlin,  Wilhelmstr.  N/98. 
Beginn  der  Sitzungen: 
Sonntag  um  101/,  l  hr  vorm. 


Montag  | 
Dienstag  f 


um  9 Vi  IT» 


7. 


Tagesordnung: 
».•riebt  über  die  Tätigkeit  des  Vorstandes  während  des  Verein», 
jahres  PK«. 

I.ecbnungslegung  des  Schatzmeisters  über  das  abgelaufene  Ver* 
einsiahr.    Bericht  der  Rechnungsprüfer  und  Wald  der  Rechnungs- 
prüfer für  lf»08  laut  4  l.'b  und  14  der  Satzung. 
Vorlegung  des  Hitusbältuupplanes  für  1907. 
Beriebt  Uber  die  March-Stiftung. 

Beschlußfassung  über  dea  t'rt  der  Hauptvcisuuinilung  laut 
§  1  der  Satzung. 

Beschlußfassung  über  den  Soinmerausflug  IK17.  Herr  L'nteniehr. 
Direktor  der  Metzer  Dampfziegelei. 

Gletscher  und  Eiszeit     Herr  Direktor  Dr  I'.  Sehwahn.  (Licht- 


bilder-Vortrag im  Hörsaal  der  l'rania.) 
Bericht  über  die  Zieglerschule  in  Lnuban 

SO  Jahre  Ziegelpresse.  Herr  G.  Benfe),  l^ehrer  an  der  Ziegler- 
schule  in  l-auban. 

Einfluß  der  Festigkeit  der  Mauerziegel  und  des  Mörtels  auf  die 
Festigkeit  des  Mauerwerks,  vom  statischen  und  volkswirtschaft- 
lichen Standpunkte  aus  beleuchtet  t Lichtbilder-Vortrag.)  Herr 
Professor  Germer,  l,cbrer  an  der  Baugewerkschule  in  Stettin, 
lieber  Baumörtel.  Herr  Professor  Gary,  Vorsteher  der  Abteilung 
für  Baumaterialien  am  Kgl.  Material-Prüfungsatnt  in  ÜrtaV 
Lichterfclde. 

Besprechung  einiger  Fabrikationsfehler  von  Ziegeln  und  Ton- 
waren, unter  Vorzeigung  von  Proben.  Herr  Dr.  Stornier.  Vor- 
steher des  ("hem  latboratnrium*  für  Totiindustrie  Prof.  Dr  II. 
>egcr  .t  K  l 'ramer. 

Wie  ermittelt  man  die  Zusammensetzung  von  ungebrannten 
mit  N-hamotte.  Sand  und  dergl.  gernagerten  Tonirmsscn ?  Herr 
Pmf  He»  n,  Abteilungsvoi  Steher  um  Kgl  Mat«rial-IVüfungsamt 
in  Groa-Uchterfelde 

14,  Wie  Stellt  sieb  der  Geologe  zu  der  Frage,  ob  sich  für  den  Ziegelei- 
bedtzer  die  Anweudu  ig  der  Wünschelrute  zum  Aufsuchen  von 
Wasser  auf  steinern  Gntndstiieke  empfiehlt!'  Herr  Dr.  Fieber- 
ki  rn,  -- 1  1 1 1  ift  leite    ile;  T  uiudust  ie-Zeil  imy 

Die  Verarbeitung  stein-  nnd  kalkhaltigen  Tone»  im  (initdietriebe 
nach  den  Erfahrungen  der  Skuuska  t'emcnt  Aktie  Boluget 
Maine)  iu  I»mma.  |  Lichtbilder  -  Vortrag.)  Herr  Dfarklor 
de  Sbarengnid. 

ll«rieht  iibcr  di«  Tätigkeit  des  Aus«tel1ung*aun«chMS«ev 
BerieU  über  die  Tätigkeit  d<-<  Miisehiiienaussehusse». 


8. 
9. 

10. 


18. 


i:i 


lö 


]■:. 
: ! 


IH.  a)  Autrag  zur  Ausschreibung  ei   Preisangabe. 
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h;  Rmpredmaj:  e:wai.;er  Antrage  auf  l'raraiierunj;  von  Ver- 
lies-wungen  an  Arl>eil*ui.tseliineii. 

Hericlit  iiber  die  pruferix-iie  Anweinluuj:  des  Wcl>er'-«elien  Ver- 
fahrens *nr  \VrtliM*i#tMiK  wa»<tfrurin«!r,  <;r.tbl.>'i  m_:  jj.-inK^ert.-r 
Tnnujaweu     Herr  Ki>i»iiierxieur;it.  Hemleben?.  Ireienwulde 

30.  Die  Prüfung-  von  Ziegeln  mit  besonderer  r.eru.ksi.-liiijuu-.;  «ler 
•<in  Berliner  IS.niuinrkte  ^.'handelten  Ware.  Herr  Kr.  Hirsen, 
i  hemiker  am  Oieiniv.  In  n  I.aljoratiiriuiii  für  rl'< njirnlti-t i ie  von 
Prof,  l»r.  II.  Seger  «V  K.  Ummer,  lierlin. 

j'l-  '/.fit-  und  Streitfragen  auf  dem  debn-le  der  Zieeeliudustrie 
•;  Arbeit«*.-«  und  Utbnr  <;ewerb.-ms.|.ekt<ir<>ri  —  K.nize»»i«ni«- 
rung  v.iu  N'eu.inlageni. 

22    lober  \Vulzensetilcifui:i4i-liii          He.r  /i.^I.'ilioitz.r  I.  Udler 

in  \V.i!luu. 

Rio  Ausuutzutii;  der  l»ini;iif'',!igaso  uml  KinRofenaliwii  me  zimi 
Seliuiauehen.  deren  Einllu^  auf  d.n  F.irUelireiten  elf*  1%-u»- r-. 
um!  die  «bidur-li  bedingt«-  |\.>lilenei"<|iarni>.  ll-ir  Ingenieur  I  i. 
Heyer,  Siegmar. 

24  l'eber  die  Kniwiekelu»^  de*  l.'ine. -fein.  Herr  /iiyeH-|t,.;i..-]ieur 
(•.'.tu  Ito.'k  in  fteilin. 

Wie  gt'st.illf't.  sieh  der  Kinyof-ubetiieb  mit  Ventilat,  ir  und  wie 
mit  Schornstein/U".?   1lerr  liojun-ur  Rull,   ümgli.inlt,  Cuiln-u. 
•J<;.  Wie   haben   »ieh  «lie  Sanggasuiutnren  zum  Antrieb  von  Ziegel- 
maseluoen  in  der  Praxis  bewahrt  i 

Zu  Punkt  1  r>i>  der  Ta!»es>>rdunn;r  werden  Antrat:-'  erbeten  unter 
glvielizr-itiger  Einsendung  von  Zeiclinungeii  und  Ri  vlir'nbung.'n  der 
b.-tr  Werkzeug.- 

Verhandelt  wird 

Punk;    I— 7  "in-rlil,  vnratis-iehiiieh  um  ->uuitag  in  der  Iran:;.. 
„    s  —  l.'i       „  .,  ,.  Montag    I  ml  A  'Jn- 

.,    Ii.  -i>.        ..  ,.  IM.-imag  |  tekt"llllUII*. 

Zu  den  l.i.-htliildei  -Vurtriigeu  am  •»outitJiij  und  Slnntay  hat»  n 
aueli  die  |lani"u  ler  Verein-siiiitjlii-iliir  Zutritt. 

(ia-r.e,  bemmder*  aneh  die  Mitglieder  der  befreundet en  ud  ver- 
wandten Vereine,  /u  d>-i.-n  llau|itver-siiiniiliiii.:eii  aueli  un-.i  i  •  Mit- 
glieder eingeladen  sind,  k'Minen  an  uir-K-hen-!  -n  -iUnugea  teil- 
nehmen,  dioselb-n  werden  j'-doeli  in-beten.  *ieli  mit  «ihi-t  na.'li  It.- 
treten  de,  Saale»   v.»izu-deile.,   und   ihren  \unie-.   in  die   hei  ,|e,- 

Hese|lHfti»1e:le    r-lll    S^l|ei..|LMllg    ai|<V.v||.li-    T.-i I .  u-htll.-rü -e>  eilK.t- 

t ragen. 

Das   festesten    z.i    dem  »i   !|  die    verein  I  ir  In- :  i   \le-iiede!  n.i". 

du  eil  Damen  und  l-'ainiüenangchoi  i."->i   dureli  di-  mit  ileui  Jahr«-»- 

beriebt  uüer-audtr  l>e«  h'|e  Kai  e  b»  "».ilii.aliend,  den  In  IVlirunr, 

freundlichst  anmelden  wollen,  linde  t  am  Sonntag.  den 
17.  I'ebruariin  Kiigli-ehen  Hans.-,  V  Hast  er.  Rerlm.  Moln.-nMn.t'e  -1:1. 
ine  liniitlaes;.  I  lir  -.tat)  Wh  lleendiguii);  desM-llieu  \\. -rd.-a  bei  xvvaüg»- 
losem  Reisarnniensein  imisikaliMdie  und  liuiuiuiatis. !..-  V'nrtriige  g.-- 
b.>ren,  zu  denen  die  am  |->,t .-.».-„  teiliir-hint-udeu  Harne),  und  Herren 
unentijeHlieh  Zutritt  Ii.i'k-ii 

I  ler  Verstand 

des  lleutsi-hen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kulknidtistne  II.  \ 
A   Mareh,  Versitzeud-i . 


Ein  großer  nordamerikani scher  ZementtrnsL 

Wie  mitgeteilt  wird,  sind  die  Atlas,  die  Lawrence 
American,  die  L«high,  die  Vnlcanite  und  die 
Alpha  Cemeot  Company  zo  einem  Trust 
mit  dem  Namen  North  American  Portland  Cement  Co. 
vereinigt  worden.  Dor  Trust,  der  über  ein  Kapital  von 
10  Hill.  Doli,  verfugt,  stellt  die  Hälfte  des  in  deo  Ver- 
einigten Staaten  erzoogten  Zementes  dt.  An  dem  Trust 
Miid.  wie  man  hört,  die  Standard  Oil  Interessenten  beteiligt. 

Die  deutsche  Zement  Industrie  sollte  aus  der  Ent- 
stehung dee  neuen  Trust'»  eine  L°hre  ziehen.  Ei  ist 
bekannt,  daß  die  Verhältnisse  in  den  deutschen  Zement- 
Verkanfsvereinigungen  noch  keineswegs  so  sind,  wie  sie 
sein  sollten,  und  der  Sonderinteressen  gibt  es  noch  viele. 
Amerika  geht  ans  mit  gutem  Beispiel  voran  and  zeigt 
um»,  daß  heutzutage  Alks  aut  die  Zentralisierung  hit- 
arbeitet. Auch  in  der  deutschen  Zementindustrie  haben 
wir  recht  gute  Anfänge  hierfür  in  letzterer  Zeit  zu  ver- 
zeichnen gehabt.  Trotzdem  stehen  wir  immer  noch  weit 
hinter  den  Amerikanern  zurück.  Es  wäre  um  so  nötiger, 
daß  die  deutsche  Zementindustrie  noch  weit  planmäßiger 
vorgeht  ah  bisher,  als  bekanntlich  die  Ausfuhr  an 
deutschem  Zement  nach  den  Vereinigten  8taaten  immer 
mehr  zurückgebt  und  der  neue  Zemeuttrust  gewiß  da* 
Seine  dazu  beitragen  wird,  sie  nicht  von  neuem  wieder 
auwaebspü  zu  lassen.  ^ 


Die  Aussichten  der  Zementindostrie. 

Die  „Rhein. -Westf.  Ztg.",  die  sich  sonst  sehr  zurück- 
haltend Ober  die  Aussichten  in  der  Zementindustrie 
geäußert  bat,  glaubt  für  das  laufende  Jahr  nun 
ebenfalls  ein  günsligcs  Prognostikon  stellen  zu  können, 
indem  sie  schreibt: 

„Da  auch  die  einheimische  Bautätigkeit  in  diesem 
Jahre  sehr  flott  zu  werden  vorspricht,  ist  die  Lage  der 
Zementindustrie  iur  1907  als  sehr  günstig  zu  bezeichnen, 
doch  sieht  man  in  eingeweihten  Kreisen  der  weiteren 


Die  Erhöhung  der  Wirtschaftlichkeit  in  der 
Zementher  Stellung 

Unter  den  Stoffen,  welche  in  der  heutigen  Bau- 
technik  /.u  großer  Bedeutung  gelangt  sind,  ist  in 
erster  Linie  der  Zement  zu  nennen.  Ein  großes 
neuzeitliches  Gebiiude  kann  man  sieb,  nachdem  die 
großen  Vorzüge  des  Zementes  sowohl  bezüglich  seiner 
einfachen  Verarbeitung  als  auch  hinsichtlich  seiner  großen 
Widerstandsfähigkeit  erkannt  und  praktisch  verwertet 
sind,  ohne-  diesen  wichtigen  Baustoff  kaum  vorstellen. 
Ea  ist  daher  nur  zu  erklärlich,  daß  eine  ständige  Ver- 
besserung der  Verfahren,  welche  der  Zenientherstellung 
dienen,  angestrebt  wird,  und  fortgesetzt  Versuche  in 
dieser  Richtung  stattgefunden  haben.  Sie  verfolgten 
aber  neben  dem  Bestreben,  die  Güte  der  eigenen  Ware 
zu  erhöhen,  auch  noch  das  Ziel,  mit  den  Erzeugnissen 
anderer  Kulturßtaaten  wettbewerbsfähig  zu  bleiben.  Um 
einen  Vergleich  zwischen  unserer  Zementindustrie  und 
derjenigen  Amerikas  ziehen  zu  können,  sollen  in  folgen- 
dem die  in  mehr  als  lOjähriger  Praxis  gesammelten  Er- 
fahrungen eines  bekannten  amerikanischen  Zemcnttach- 
mannes,  F.  H.  Lewis,  besprochen  werden. 

Lewis  weist  zunächst  darauf  hin,  daß  tür  den  in 
Brennöfen  zu  erzeugenden  Zement  die  atmosphärische 
Luft  von  besonderer  Bedeutung  ist.  Nach  seiner  An- 
sicht sind  für  die  Erzeugung  einer  Tonne  Zement  mit 
dem  Trockenverfahren  etwa  300  kg  Gestein,  60  kg 
Kohlenstaub  und  1000  kg  Luft  erforderlich.  Von  dieser 
Luftmenge  werden  allein  etwa  130  kg  zur  Verbrennung 


der  Kohle  benötigt.  Die  Ofenhitze  muß  aut  den  Brenn- 
punkt des  Zementes  erhöht  werden,  was  mit  einem  be- 
trächtlichen Aufwand  an  Feuerungsstoff  verbunden  ist.  In- 
folge ihrer  nicht  zu  vernachlässigenden  spezifischen  Wärme 
nimmt  die  Luft  einen  beträchtlichen  Teil  der  erzeugten 
Hitze  aaf,  sodaß  die  Wärmeausnutzung  dcB  Drehrohr- 
ofens äußerst  geriDg  ist.  Ein  erheblicher  Teil  der  er- 
zeugten Hitze  wird  auch  durch  Strahlung  verloren.  Der 
verbleibende  wirksame  Betrag  ist  nur  noch  ein  Viertel 
der  in  dem  Brennofen  erzeugton  Wärme.  Aus  dieser 
Erscheinung  ersibt  sich  ein  großer  VerluBt  an  Brenn- 
stoff, der  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  Kohlcnver- 
brauch  steh».  Aehnliche  Verluste  an  Brennstoff  sind 
durch  praktische  Versuche  mit  Kesseln  und  Schmelzöfen 
festgestellt  worden.  In  einem  Drehrohrofen  entsteht 
ferner  eine  große  Menge  heißer  Hase,  welche  schlecht 
ausgenutzt  werden.  Etwa  4b  v.  H.  der  Gesamtbitze  geht 
mit  den  Kamin«asen  verloren,  und  etwa  12  v.  H.  strömen 
beim  unteren  Ende  des  Brennofens  aus.  Würde  die  ge- 
samte verlorene  Hitze  ausgenutzt,  so  ließe  sich  der  wirk- 
same Betrag  der  Feuerung  bis  aut  70  v.  H.  steigern. 
Es  könnte  die  gesamte  in  den  Brennofen  gelangende  Luft 
bis  auf  eine  Anfangshitze  von  980°  C.  erhöht  und  die 
Ausgaben  für  Brennstoff  auf  die  Hälfte  verringert  werden. 
Da  die  vollständige  Ausnutzung  der  erzeugten  Hitze 
aber  nie  erreicht  werden  wird,  muß  die  Erhöbung  der 
Wirtschaftlichkeit  des  Drehrohrofens  in  anderer  Hin- 
sicht als  in  der  Ersparnis  an  Brennstoff  angestrebt 
werden. 

Außer  der  unausgenutzten  Hitze  kommen  in  einem 
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Entwicklung  sehr  skeptisch  entgegen,  da  man  spätestens 
l(lr  1908  mit  einem  Nachlassen  der  Bautätigkeit  und 
einem  Kampf  einzelner  Syndikate  gegeneinander  rechnet, 
was  zu  einer  Lockerung  oder  Losung  der  Verbände 
führen  muß,  umiomehr  als  dann  eine  Menge  Neugrün- 
dangen in  die  Eischeinung  treten,  und  die  Situation 
verschärfen  werden." 
Was  in  1908  wird,  läßt  Bich  nach  Meinung  des  Han- 
noverschen Anzeigers  heute  noch  nicbt  im  mindesten 
übersehen,  es  sei  aber  darauf  hinzuweisen,  daß  dann  der 
Bau  des  Rhein-Lelne-Kanals  in  Angriff  genommen  wäre, 
für  den  ohne  Frage  ein  sehr  umfangreicher  Bedarf  an 
Zement  hervortreten  würde. 

Wir  schließen  uns  dieser  Ansicht  nicht  an,  denn  die 
föa*  den  Rbein-Leine-Kanal  gebrauchte  Zementnu-neo  ist 
im  Hinblick  auf  die  Gesamtherstellung  deutschen  Zementes 
doch  recht  winzig.  ,M 


Verbindung  nenei  ud  alten  Betons. 

\  ^/ird  anf  eine  bereits  erhärtete  Betonfläche  neue 
Y  \f  Betonmasse  aufgebracht,  so  bildet  sich  eine 
Foge,  die  als  gefährlicher  Qaerschnitt  zn  be- 
trachten ist,  wenn  nicht  besondere  Maßregeln  zur  Be- 
hebung des  geringen  Widerstandes  an  den  Berührungen 
von  alt  und  neu  getroffen  werden.  H.  S.  Livingstone  in 
Baltimore,  Md.  V.  8u  A.  East  Lexingston  Street  306  bat 
eine  Masse  erfunden,  welche  diesem  Zwecke  dienen 
soll.  8ie  wird  durch  Extraktion  aas  Steinkohlenteer  ge- 
wonnen und  an  Stelle  des  Anmachewassers  im  reinen 
Zementmörtel  verwendet  Man  streicht  diesen  Mörtel  in 
3—6  mm  starker  Lage  auf  den  alten  Beton  und  stampft 
sofort  den  neuen  Beton  nach.  Das  Verfahren  ist  durch 
amerikanisches  Patent  geschützt.  Die  Wirkung  soll  nach 
Engineering  News  (Band  57,  Nr.  1,  Seite  21)  darauf  be- 
ruhen, daß  die  Fuge  nicht  durch  Auslaugen  zerstört 
werden  kann.  7,1 


Zementbrennofen  noch  folgende  Nebenstoffe  in  Frage: 
etwa  200  kg  Kohlensäure,  5  kg  Schwefelsäure  und  8  kg 
Pottasche  und  Soda  für  die  Tonne  (170  kg)  Zement. 
Diese  Nebenstoffe  würden  bei  entsprechender  Verwertung 
den  gleichzeitig  erzeugten  Zement  auch  an  Wert  Uber- 
steigen. Es  folgten  daher  eine  große  Reihe  von  Ver- 
suchen, durch  welche  ein  praktisches  Verfahren  zur 
besseren  Ausnutzung  der  Nebenstoffe  ermittelt  werden 
sollte.  So  wnrde  in  den  Brennofen  ein  durch  Gobiäse 
erzeugter  künstlicher  Luftstrom  Uher  den  heißen  Klinker 
geblasen,  wodurch  eine  gute  Kühlung  erreicht  und  die 
verlorene  Wärme  mit  bestem  Erfolge  zur  Erhitzung  der 
Verbrennungsluft  verwendet  wurde.  Ferner  wurde  die 
heiße  Luft  am  oberen  Ende  des  Brennofens  mit  kalter 
Luft  gemischt  und  das  Gemenge  in  don  Brennofen  ge- 
leitet. Diese  Anordnung  ermöglichte  zwar  eine  gute 
Ausnutzung  der  verlorenen  Hitze  der  Schornsteingase, 
ergab  aber  keine  wesentlichen  Ersparnisse  an  Brennstoff. 
Bei  einem  weiteren  Versucho  wurde  auf  eine  Verwertung 
der  Kohlensäuro  Gewicht  gelegt,  indem  man  das  Roh- 
gemenge in  besonderen  Oefcn  entsäuerte,  bevor  es  in 
den  Brennofen  gelangte.  Doch  auch  hier  ergab  sich 
kein  wesentlicher  Vorteil  hinsichtlich  der  Erhöhung  der 
Wirtschaftlichkeit.  Bei  weiteren  Versuchon  wurden  die 
unausgenutzten  Kamingase  einmal  zur  Heizung  eines 
Wasscrrohrkessels  und  zum  Austrocknen  der  Rohstoffe 
verwendet,  ohne  jedoch  einen  praktischen  Wert  zu  er- 
zielen. 

Kürzlich  wurden  auch  dio  Vor-  und  Nachteile  der 
(iewinnung  der  alkalischen  Dämpfe  aus  den  Brennolen- 


Kanfpreis  lär  Bips  und  Zement. 

Der  Kaufpreis  für  Gips  and  Zement  in  Säcken  ver- 
steht sich  nach  einem  Gutachten  der  Handels 
kammer  za  Berlin  handelsüblich  einschließlich  der 
znr  Lieferant  erforderlichen  Säcke  Gnt  erhaltene  Säcke 
bat  der  Verkäufer  znra  Preise  von  20  Pf.  für  den  Zement- 
Back,  von  30  Pf.  für  den  Gipssack  zurückzunehmen. 


Tagelohn  muß  selbst  bei  Nachlässigkeit  des 
Arbeiters  gezahlt  werden. 

I  I  eher  die  Pflicht  zur  Zahlung  des  Tagelohns  hat  das 
I  Gewerbegericht  Berlin  (Kammer  3  vom  25.  Sep- 
tember  1905,  Nr.  1347)  eine  interessante  Eut- 
Scheidung  gefällt,  die  auch  für  unsere  Leser  von  Be- 
deutung ist.  Der  Kläger  hat  beim  Verklagten  gegen 
Stundenlohn  gearbeitet  und  am  8.  September  aufgehört, 
Er  fordert  seinen  Lohn  für  die  letzten  6  Arbeitstage  mit 
31,15  M.  Der  Verklagte  beantragt  Abweisung.  Er 
wandte  ein,  daß  er  in  den  letzten  acht  Tagen  nur  wenig 
and  nachlässig  sowie  z.  T.  fehlerhaft  gearbeitet  habe. 
Der  Klage  wurde  trotzdem  stattgegeben. 

Nach  Ansicht  des  Gerichts  ist  der  Lohn  an  sich 
verdient,  wenn  der  Zeitlohnarbeiter  in  der  vorgesehenen 
Zeit  seine  Arbeit  geleistet  hat;  für  den  Erfolg  der 
Arbeitsleistang  bat  er  nicht  einzustehen,  im  Gegenteil  ist 
es  Sache  des  Arbeitgebers,  durch  Anweisung.  Anleitung 
und  Anbricht  für  gehörige  Verwendung  der  Arbeitskraft 
ihrer  Arbeiter  zu  sorgen.  Damit  ist  nicht  gesagt,  daß 
nicht  der  Arbeiter  für  etwaige  Fahrlässigkeit  seinerseits, 
insbesondere  für  erhebliche  Verstöße  gegen  die  Regeln 
seines  Handwerks,  einzustehen  hätte.  Der  Arbeitgeber 
wird  aber  bestimmte  Tatsachen  behaupten  müssen,  welche 
eine  Nachlässigkeit  des  Arbeiters,  ein  Verlassen  der 
Arbeit  oder  dergl.,  wenigstens  glaubhaft  machen.  Nach 
dieser  Richtung  hat  es  aber  der  Verklagte  nicht  nur  an 
genaueren  Angaben  fehlen  lassen,  sondern  es  hat  im 
Gegenteil  ein  Zenge  bestätigt,  daß  er  bei  seinen  Besuchen 


gasen  durch  entsprechende  Vorrichtungen  von  chemischen 
Fachleuten  erörtert.  So  wurde  unter  anderem  festgestellt, 
daß  eine  gewöhnliche,  10  Brennofen  umfassende  Anlage 
täglich  5 — 6  Tonnen  Pottasche  und  Soda  erzeugt.  Die 
meisten  Fachleute  neigten  jedoch  mehr  der  besseren  Aus- 
nutzung der  Hitze  als  derjenigen  der  Nebenstoffe  zu. 
Die  Brennöfen  sind  zwar  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr 
vervollkommnet,  doch  sind  die  Grundbedingungen  für 
einen  mustergültigen  Brennofen  erst  spät  erkannt  worden. 

Der  alte  Drehrohrofen  hatte  etwa  2  m  Durchmesser 
und  war  13—15  m  lang.  Er  hatte  eine  Neigung  von 
60  bis  75  mm  auf  den  laufenden  Meter  und  drehte  sich 
mit  geringer  Geschwindigkeit.  Die  Heizfläche  war  schmal 
und  die  Berührung  des  Brenngutes  mit  den  heißen  Gasen 
eng  begrenzt.  Es  konnte  bei  der  starken  Neigung  und 
der  niedrigen  Geschwindigkeit  keine  genügende  Be- 
rührung des  Brenngutes  mit  den  heißen  Gasen  statt- 
finden. Daher  wurde  von  Lewis  ein  Brennofen  gebaut, 
bei  welchem  die  Neigung  nur  60  mm  auf  den  laufen- 
den Meter  betrug  und  dafür  die  Drebgcschwindigkeit 
60  v.  H.  höher  war.  Infolgedessen  fand  eine  längere  Bo- 
rührung  des  Brenngutes  mit  den  heißen  Gasen  statt. 
Jetzt  werden  Brennöfen  mit  30  mm  und  weniger 
Neigung  unter  entsprechender  Erhöhung  der  Umlauf- 
geschwindigkeit gebaut.  Um  eine  Vergrößerung  der 
Heizfläche  zu  erzielen,  werden  sie  entsprechend  länger 
gebaut.  Hierdurch  wird  dann  eine  längere  Berührung 
der  Flamme  mit  den  heißen  Gasen  erzielt. 

Dio  hier  wiodergegebenen  Erfahrungen  lassen  sich 
kurz,  wie  folgt,  zusammenfassen:  In  den  Drehrohrofen 
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auf  dem  Ban  den  Kläger  jedesmal  bei  der  Arbeit  getroffen 
habe,  and  der  Polier  hat  bekundet,  daß  er  dem  Klager 
27  sogenannte  Lohnstunden  für  die  letzte  Woche  hatte 
beseheinigen  wollen,  wozu  dann  noch  die  nicht  zu  be- 
scheinigende Zeit  tritt,  welche  Klager  auf  vom  Verklagten 
in  sogenanntem  Akkord  übernommene  Arbeit  verwendet 
hat.  Da  ferner  hinsichtlich  der  Ausführung  der  Arbeit 
nach  eigener  Angabe  des  Verklagten  der  Klager  voll- 
ständig freie  Hand  hatte,  kann  auch  ein  fahrlässiges 
Arbeiten  ihm  nicht  allein  zur  Last  gelegt  werden;  Ver- 
klagter hat  den  etwaigen  ungünstigen  Erlolg  vielmehr 
ebensosehr  seiner  mangelnden  Ueberwachung  zuzuschreiben. 
Nach  alledem  vermochte  das  Gericht  eine  Lohnminderung, 
geschweige  denn  die  Lohnverweigerung,  nicht  fUr  gerecht- 
fertigt ansehen;  dies  um  so  weniger,  als  bei  dem  be- 
stehenden Kündigungsaasschloß  Verklagter  jederzeit  in 
der  Lage  war,  den  ihm  nicht  genugenden  Arbeiter  zu 
entlassen. 


Wieder  eine  neoe  Kalk-Terkanfs-Terebügniig. 

Soeben  kommt  aus  Cöln  die  Nachricht,  daß  zehn 
rheinische  Kalkwerke  den  „Rheinischen  Kalk- 
Verkaufs- Verein,  G.  in.  b.  H  ,"  mit  gemeinsamer 
Verkaufsstelle  gegründet  haben.  Mit  benachbarten  Werken 
sind  Kartell- Verträge  getätigt»  Zum  Vorstand  wurde  der 
Leiter  der  WiehlthaJer  Kalkwerke,  Herr  Joseph  8chnuch 
in  Ründeroth,  bestellt  Die  Gesamterzeagungs Zähigkeit 
der  Werke  beträgt  rund  26  000  D-W. 

Nach  jahrelangen  ergebnislosen  Verhandlungen  ist 
endlich  der  für  die  betreffenden  Werke  sehr  notwendige 
Zusammenschluß  durchgeführt  worden.  Die  Kalkpreise 
waren,  wie  die  Deutsche  Bergwerks-Zeilung  sehr  richtig 
bemerkt,  in  dem  letzten  Jahrzehnt  wegen  Uebererzengung 
fortwährend  gesunken,  stellenweise  weit  unter  die  Ge- 
stehungskosten, Lohne  and  Kohlen  dagegen  fortwährend 
ganz  bedeutend  gestiegen.  Die  meisten  der  nunmehr 
zusammengeschlossenen  Werke  haben  in  den  letzten  Jahren 
von  den  festgelegten  Geldern  nicht  nur  keine  Zinsen  ver- 
dient, sondern  zum  Teil  sogar  erhebliche  Betriebsverluste  ge 
habt.  Was  sagen  die  Mitteldeutschen  Kalkwerksbesitzer  da- 


zu? Sollten  sie  nicht  auch  endlich  einmal  lernen,  daß  sie  aut 
dem  falschen  Wege  sind,  wenn  sie  sich  nicht  zusammen- 
schließen ?  Ihre  Fachgenossen  kommen  weiter  und  freuen 
sich  über  ihren  Gewinn;  sie  dagegen  klagen,  ohne  eine 
Hand  zur  Besserung  ihrer  Lage  zu  rühren. 


Patentschan. 

Verbindern  des  Treibens  von  Zement.  Dem  Zement 
werden  bis  5  v.  H.  Kieselgur  zugesetzt.  (Edelmann  &  Wallin 
in  Charlottenburg.  D.  R.  P.  180  177  vom  25.  Sep- 
tember 1905.) 

Betonmischer.  Die  Betonstoffe  werden  in  einem  Misch- 
troge 1  gemischt.  In  ihm  bewegt  sich  eine  endlose  Kette, 
an  welcher  Ruhr-  und  Fortbewegungsschaufeln  4  befestigi 
sind.  Diese  sind  abwechselnd  nach  der  einen  und  anderen 
Seite  der  Kette  gerichtet  und  so  geformt,  daß  sie  bei  ihrer 
Bewegung  durch  den  Trog  in  der  Pfeilrichtung  die  Stoffe 


durcheinandcrschaufeln  und  vorschieben.  Die  Kette  wird 
von  einem  Motor  7  aus  bewegt.  Die  zu  mischenden  Beton- 
stoffe werden  bei  10  eingebracht  und  von  hier  durch  selbst- 
tätige durch  die  Wellen  II  bewegte  AbmeQvorrichtungen  in 
den  gewünschten  Mischungsverhaltnissen  in  den  Mischtrog 
befördert.  Eine  Rolle  9  dient  zur  Führung  der  Kette  3  und 
ein  mit  Durchlochungen  16  versehenes  und  mit  einer  Wasser- 
leitung verbundenes  Rohr  zum  etwaigen  Anfeuchten  der 
durch  den  Trog  geführten  Stoffe.  Der  gemischte  Beton  fällt 
oben  aus  dem  Trog  in  einen  Trichter  14.  (Henry  Ericsson 
in  Chicago,  Illinois.  Amerikanisches  Patent  831  658  vom 
25.  September  1906.)  m 


treten  die  Rohstoffe  in  einem  leinen  Grade  der  Zer- 
kleinerung am  oberen  Ende  ein,  während  Kohlenstaub 
am  unteren  Ende  eingeblasen  wird.  Es  ergibt  sich  ge- 
brannter Zement  neben  der  verlorenen  Hitze  der  Kamin- 
gase, der  Kohlensäure,  der  Schwefelsäure  and  den  aus 
den  Kamingasen  gegebenen  Falles  abzuscheidenden 
Alkalien.  Ohne  Frage  würde  die  Ausnutzung  dieser 
Nebenstoffe  sehr  vorteilhaft  sein.  Doch  haben  die  dies- 
bezüglichen Versuche  noch  keine  nennenswerten  Erlolge 
ergeben.  Als  Haupterfordernisse  für  die  Erhöhung  der 
Wirtschaftlichkeit  in  der  Zementherstellung  sind  zweifels- 
ohne erkannt  worden:  Vergrößerung  der  Heizfläche,  Zu- 
nahme der  Berührung  des  Brenngntes  mit  den  heißen 
(Jasen,  größere  Brennöfen,  eine  große  Oxydationstlaninie 
und  eine  genügend  starke  Vorwärmung  der  Verbrennungs- 
luft. Bei  Befolgung  dieser  Punkte  wird  sich  eine  größere 
Leistungsfähigkeit  der  Oefen  erreichen  lassen.  m 


Beton  Im  Kohlenbergbau:. 

In  vielen  Kohlengruben  werden  sehr  starke  Kohlenflöze 
in  der  Weise  abgebaut,  daß  man  von  oben  nach  unten 
gehend  wagereehte  Streifen  herausnimmt.  Liegen  die 
Flöze  in  ve>hältnismäßig  geringer  Tiefe,  so  müssen  die 
durch  die  Entfernnng  der  Kohle  entstehenden  Hohlräume 
wieder  ausgefüllt  werden,  sonst  bricht  die  Decke  herunter 
und  dieses  Zusammenbrechen  kann  sich  bis  zur  Erdober- 
fläche bemerkbar  machen,  wodurch  die  sogenannten  Tage- 


br flehe  oder  Bingen  entstehen.  Um  dies  zu  vermeiden, 
füllt  man  die  Hohlräume  mit  Birgen  ans,  das  sind  taube 
Gesteinsmassen,  welche  man  ans  dem  Gebirge  herausbrechen 
muß,  um  zur  Kohle  zu  gelangen.  Dieser  Bergeversatz 
muß  unterstützt  werden,  weil  er  immer  wieder  unterfahren 
wird.  Dies  geschieht  entweder  in  der  Weise,  daß  man 
zwischen  zwei  Ubereinanderliegenden  Strecken  eine  Kohlen- 
schicht stehen  läßt,  die  dann  für  immer  verloren  ist,  oder 
man  baut  kräftige  Gerüste  aus  Holz,  die  man  f ußboden- 
artiff  mit  Brettern  belegt  nnd  auf  die  die  Berge  geachflttet 
werden.  Natürlich  ist  auch  dieses  Holz  für  immer  ver- 
loren. Außerdem  ist  es  aber  nicht  leicht,  die  Bretter- 
verschalong  an  allen  Stellen  so  dicht  zu  machen,  daß  trotz 
der  stets  vorhandenen  Gebir^sbewegung  keine  Stücke  des 
Bergeversatzes  in  die  Abbaustrecke  fallen,  wodurch  die 
Grubenarbeiter  gefährdet  und  die  frisch  gebrochene  Kohle 
verunreinigt  wird. 

In  einigen  Kohlengruben  Frankreichs  hat  man  daher 
zu  einem  anderen  Mittel  gegriffen,  indem  man  seine  Zu- 
flucht zu  Betondecken  nahm.  Zu  diesem  Zwecke  wurden 
die  Streckensohlen  entsprechend  tiefer  angelegt  und  zu- 
nächst eine  i  cm  tiefe  Lage  von  Kohlenstaub  aufgeschüttet, 
damit  die  Unebenheiten  der  Sohle  vollständig  ausgeglichen 
sind.  Auf  diese  Lage  Kohlenstaub  wurde  nun  eine  20  bis 
25  cm  starke  Betonschicht  gestampft  und  zwar  so,  daß 
der  Beton  zur  Gewinnung  eines  sicheren  Auflagers  auf 
beiden  Seiten  der  Strecke  in  das  anstehende  Flöz  hinein- 
ragt, wie  dies  auf  dem  Querschnitt  unseres  Bildes 
deutlich  sichtbar  ist.  Damit  das  Einbringen  der  Beton- 
decke mit  dem  Abbau  stets  gleichen  Schritt  halten  kann, 
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Kirche  zu  Annahütte  bei  Senftenberg. 

*)  Unter  diwer  thbtrtehrtit  g«l»ng<iu  di«  Abbildang«n  von 
Zemttitsteinb&atan  um  Ab.lrnok,  tu«  von  d«n  LMtrn  «ingcundt 
werden.    Um  weiter«  Zmondang  TOa  Photographien  wird  gebeten. 


Die  Henrietten-Kirche  ließ  der  Geheime  Kommerzira- 
rat  F.  C.  Th.  Heye  in  Hamburg  in  Annahötte  bei  Sonften- 
berg  erbauen.  Der  Außenbau  besteht  aas  großformatigen 
Verblendziegeln,  welche  auf  den  Ziegel  werken  der  Bergbau  - 
Gesellschaft  Ilse,  Grube  Ilse  N.-L.  hergestellt  wurden. 

An  Stelle  der  hier  recht  teuren  Hintermauerungs- 
ziegel  worden  Steine  ans  Beton  hergestellt  Guter  Sand 
and  Arbeitetrom  waren  verfügbar,  ein  Schlagtisch  ana  der 
Ströbitzer-Maachinenfabrik  wurde  entliehen,  and  zum  Aut- 
stellen der  gefertigten  Steine  waren  alte  Schuppen 
vorhanden.  Die  Betonsteine  kosteten  das  Tausend  nur  etwa 
27  M,  d.  h.  weniger  alt  die  Haltte  der  angebotenen 
Hintermauerungsziegel  (Format  23  ■  13  ■  9  cm). 


Berufsgenossenschaltltcb.es. 

Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 
Amtliche«. 

Der  Unternehmer  haftet  der  Berufsgenossenschaft. 

Die  Auffassung,  daß  die  Pflichten  des  Unternehmers  der 
Berufsgenossenschaft  gegenober  einfach  auf  den  Ziegelmeister 
übertragen  werden  könnten,  ist  trotz  zahlreicher  entgegen- 
stehender Belehrungen  auch  heute  noch  verbreitet  Wenn  der 
Qcnossenschaftsvorstand  In  die  Notwendigkeit  versetzt  war, 
ein  Mitglied  der  Genossenschaft  wegen  Uebertretung  der 
Unfallverhütungsvorschriften  usw.  zu  bestrafen,  so  wird  in 
der  A\chrzchl  der  Fälle  von  dem  Beschwerdeführer  ein- 
gewandt, daB  er  die  Herstellung  seiner  Fabrikate  einem 
Zicgclmcistcr  übergeben  und  diesen  auch  fQr  die  Beobachtung 
der  UnfallverhOtungsvorschriften  verantwortlich  gemacht 
habe;  er  —  der  Beschwerdeführer  und  Ziegeleibesitzer 
habe  sonst  mit  dem  Betriebe  nichts  zu  tun. 

In  einer  Entscheidung  des  Reichsversicherungsamts  vom 
20.  November  1906  ist  nun  zu  wiederholten  Malen  das 
Unzutreffende  dieser  Anschauung  dargetan  und  ausgesprochen 
worden,  daß  der  Berufsgenossenschaft  gegenüber  stets  allein 
der  Unternehmer  haftbar  ist.  Wir  empfehlen  diese  Ent- 
scheidung der  maßgebenden  Behörde  der  Beachtung  unserer 
Leser.  Die  in  der  Unfallsache  K.  angestellten  Erhebungen 
haben  ergeben,  daß  in  der  fraglichen  Grube  ohne  Böschung 
abgebaut  wurde  und  daß  die  Wand  an  einer  Stelle  unter- 
höhlt war.    Diese  Peststellungen  sind  auch  von  mehreren 


and  trotzdem  ein  sicherer  Abschloß  nach  unten  erreicht 
wird,  gestaltet  man  die  Stoßenden  der  einzelnen  Streifen 
oder  Platten  durch  Anlegen  eines  keilförmig  abgeschrägten 
Holzes  wahrend  des  Einstampfena  nut  förmig.  Beim  An- 
schluß der  nächsten  Platte  bildet  sich  darch  diese  Nat 
von  selbst  eineFeder 
aus,  wodurch  ein 
sicherer  Abschluß 
erreicht  wird. 

Diese  Decken  kön- 
nen nun  von  unten 
mit  voller  Sicherheit 
unterfahren  werden 
und  müssen  nur, 
ganz  wie  die  ge- 
wöhnlichen* Strek- 
kenflrsten  durch  Zim- 
merung abgestutzt 
werden.  Nach  dem 
Verlassen  der  Strek- 
ke  wird  der  Berge- 
versatz in  der  Weise 
auf  die  Platten  ge- 
bracht, daß  man  zu- 
nächst eine  20  cm  hohe  Lage  Berge  ausbreitet.  Die 
übrigen  Berge  werden  dann  wie  gewöhnlich  versetzt. 

In  den  genannten  Groben  hat  der  Beton  reichlich 
2 — 3  Monate  Zeit,  bis  er  mit  den  Bergen  belastet  wird, 
sodaß  er  genügend  erhärten  kann.  Für  1  cbm  Beton 
rechnet  man   bei   Verwendung  von  Romanzement  und 


Q  U&l>CTuit 


Kessehchlacke  2,40  M  und  bedeckt  damit  eine  Flache 
von  i  qm,  auf  1000  kg  Kohlen  kommen  dann  19  Pfg.  für 
die  Herstellung  der  Betondecke.  Diese  19  Pfg.  werden 
reichlich  dadurch  wieder  eingespart,  daß  man  die  TUrstöcke 
der  Zimmerung  in  größerer  Entfernung  ansetzen  kann, 

wodurch  nicht  aner- 
hebliche Mengen  an 
Holz  gespart  wer- 
den. Eä  wäre  zu 
Uberlegen,  ob  man 
nicht  durch  Anwen- 
dung von  Einen* 
betonplatten  und  Be- 
nutzung von  Port- 
landzement und  gu- 
tem Kies  bei  der 
Herstellung  der  Be- 
tonmawe  den  Holz- 
verbrauch in  noch 
viel  höherem  Grade 
einschränken  kann, 
sodaß  die  Ersparnis 
eine  noch  größere 
wird.  Altes  Eisen 
gibt  es  in  Grubenbetrieben  meistens  mehr  als  wünschens- 
wert, und  es  könnte  hier  eine  äußerst  wirtschaftliche  Ver- 
wendung finden.  Da  die  Platten  als  beiderseitig  einge- 
spannt zo  betrachten  sind,  müßten  die  Einlageeisen  nach 
den  Seiten  wänden  zu  aufgebogen  werden.  "* 
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Arbeitern  in  der  polizeilichen  Untarsuchungsvcrhandlung  als 
zutreffend  anerkannt  worden.  Es  kann  dahingestellt  bleiben, 
ob  im  Hinblick  auf  die  Bestimmung  im  §  3  Abs.  3  der 
revidierten  UnlallvcrhOtungsvorschriften  von  der  Böschung 
deswegen  abgesehen  werden  konnte,  weil,  wie  der  Be- 
schwerdeführer behauptet,  das  Tonlager  festen  Ton  enthielt; 
dagegen  muü  an  der  Forderung  festgehalten  werden,  daß 
bei  der  Abräumung  der  Sandader  mit  entsprechender 
Böschung  gearbeitet  wurde.  Auch  der  im  Betriebe  fest- 
gestellte verstoß  gegen  die  Unfallverhütungsvorschriften 
durch  das  Unterhöhlen  der  Grubenwand  wird  dem  Unter- 
nehmer vom  Genossenschaftsvorstande  mit  Recht  zur  Last 
gelegt.  Denn  die  Ansicht  des  Beschwerdefahrers,  daß  ihn 
deswegen  eine  Schuld  nicht  treffen  könne,  weil  er  durch 
das  Aushängen  der  Unfallverhütungsvorschriften,  sowie  durch 
die  Anstellung  eines  Zicgolmeisters,  der  das  Unterhöhlen 
mehrfach  verboten  habe,  seinen  Verpflichtungen  nach- 
gekommen sei,  ist  nicht  zutreffend.  Es  genügt  nicht,  das 
Unterhöhlen  zu  verbieten,  sondern  es  ist  Pflicht  des  Unter- 
nehmers, dafür  zu  sorgen,  daß  sein  Verbot  auch  wirksam 
durchgeführt  wird.  Gerade  dieser  gefährlichen  Stulle,  wo 
sich  die  Sandader  durch  den  Tonberg  zieht,  hätte  er  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden  müssen.  Außerdem 
entspricht  es  auch  der  standigen  Rechtsprechung  des  Reichs- 
versicherungsamts, daß  der  Genossenschafts  vorstand  die  Mit- 
glieder der  Berufsgenossenschaft  für  die  Durchführung  der 
Unfallverhütungsvorschriften  als  verantwortlich  ansieht  und 
nicht  die  angestellten  Personen,  welche  der  Strafgcwalt  des 
Genossenschaftsvorstandes  nicht  unterstchen.  Der  Straf- 
bescheid war  daher  zu  bestätigen. 

Da  auch  gegen  die  Höhe  der  Strafe  keine  Bedenken 
vorlagen,  so  war  das  Reichsversicherungsamt  nicht  in  der 
Lage,  den  Beschluß  des  Genossenschaftsvorstandes  an- 
zuheben oder  abzuändern.  4Xs 


ii  Riminiea  Wie  ein  Bericht  des 
k.  u.  k.  Konsulates  in  Bukarest  ausführt,  werden  Zementrohre 
(Bauweise  Monier)  zwar  in  Rumänien  in  grolen  Mengen  ab- 
gesetzt, aber  auch  in  zahlreichen  Betriebsstätten  hergestellt.  Da 
ihre  Herstellung  auch  in  kleinen  Anlagen  erfolgen  kann,  ist  im 
Laufe  der  leisten  Jahre  zu  den  drei  größeren,  seit  geraumer 
Zeit  bestehenden  Anlagen  eine  Unzahl  kleiner  Hersteller  hinan- 
gekommen. Unter  dem  Drucke  dieses  Wettbewerbes  haben  die 
Preis*  eine  Höhe  erreicht,  welche  den  Verdienst  arg  schmälert. 
Auf  die  Bruttopreise  mit  trüberen  10— 15  v.  H.  Rabatt  werden 
bereits  bis  tu  40  v.  H  Rabatt  gewahrt  Es  ist  daher  gegen- 
wärtig die  Erzeugung  von  Zementröhren  in  Rumänien  bei  dem 
großen  Bedarf  seiner  Petroleumindustrie  keineswegs  als  gewagt 
zu  betrachten ;  auf  größeren  Unternehmergewinn  ist  indessen 
bei  den  bestehenden  Verhältnissen  nicht  zu  rechnen.  v 


Brief-  and  Fragefeasten. 


(Ott  Aufnahmen  von  Antragen  aus  dem  Leserkreist  er/eigen 
kostenlos.  BeeugSqneUen  entkäil  der  Bezugsquellen-  Kackweiser, 
Ttil  3  des  Tonindustrie-Kalenders,  d-r  kcstrnlos  aigegeien  wird. 
An/ragen  ahne  Kamemnennung  finden  keine  BerücksUktigung. 
Kur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  tvcrden  !<■■ 
eahlt;  eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie 
reklamejrei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verößentliekung  der 
Frage  einläuft.  Spätert  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn 
sie  als  Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind. 
XcHMungen  von  Firmen  sind  daher  nur  im  Kotfall  an  gebrauchen. 
Verschwiegenheit  wird  augesickert.  Für  die  mit  Kamen  oder  an 
Stelle  desselben  mit  Buchstaben  untereeickneten  Antuorten  über 
nimmt  die  Schriftleitung  keine  Verantwortung J 

Berichtigung  zur  Frag«  63:  Grubenantwäsaerung,  auf  Seite  94 
der  Nummer  11. 

Der  für  die  Wasserhebung  notwendige  Gasmotor  wurde 
versehentlich  mit  %  PS  Starke  angegeben,  es  muß  PS 
heißen,  da  V»  PS  nicht  für  den  Betrieb  beregter  Zentrifugal- 
pumpe ausreichen  würde. 


joo  m  vom  Masckinenkaus  entfernt  sein  und  sich  von  /akr 
mu  JaJkr  ändern.  Eine  Draktseilübertragung  oder  eine  Saug- 
leitung kann  also  nickt  in  Frag*  kommen,  sondern  meiner 
Meinung  nack  nur  etek/riseker  Betrieb.  Die  Pumpe  kaJ 
stündlich  6  cbm  mu  leisten,  saugt  auf  4  m  Höhe  und  drückt 
auf  »  m  Hohe.  Welche  lünticktungsgegenstände  sind  nur 
Er  Beugung  und  Verwertung  der  elektrischen  Krafl  nötig,  wie 
Stark  und  grog  missen  sie  sein,  und  Utas  kostet  die  Anlage} 

«SS! 

1.  Antwort:  Bei  der  in  Frage  stehenden  geringen  Leistung, 
die  nur  zeitweise  für  das  sich  ansammelnde  Regenwasser  aus 
der  vom  Maschinenbaus  weit  entfernt  liegenden  Tongrube 
beansprucht  wird,  ist  von  einem  maschinellen  Betrieb  vom 
Maschinenhaus  aus,  sei  es  durch  Wellenleitung  oder  elektische 
lieber tragung,  ganz  abzusehen.  Die  Leistung  von  6  cbm 
wird  von  einer  uoM  kostenden  Membransaughandpumpe  bei 
Bedienung  von  1  bis  s  Arbeitern  mit  Leichtigkeit  erreicht. 
Muß  aus  irgend  welchem  anderen  Grunde  von  diesem  ein- 
fachen Handbetriebe  Abstand  genommen  werden,  so  ist  die 
Aufstellung  einer  Heißluflmaschine  mit  Membrampumpe  zu 
empfehlen.  Für  eine  stündliche  Leistung  von  6  cbm  bei 
6  m  Förderhohe  würde  ein  solcher  Pampmotor  einschl.  Auf- 
stellung ungefähr  1000  M  kosten.  Die  Heißluftmasch  ine  a 
sind  sehr  leicht  zu  bedienen,  bedürfen  fa*t  gar  keiner 
Wartung,  «ind  nzch  einem  ungefähr  einstündigen  Anfeuern 
in  Betrieb  zu  Selzen  und  sind  ihrer  Überaua  einfachen  Bauart 
wegen  wenig  ausbess'rungibedürfttg.  Zum  Heizen  wird  am 
besten  Koks  verwendet,  doch  sind  auch  Stein-  und  Braun- 
kohlen zulässig.  Der  Brennstoffverbrauch  beträgt  für  den 
hier  erforderlichen  Motor  ungefähr  30  kg.  Am  meisten  leidet 
bei  der  Heißluflmaschine  der  Feuertopf,  der.  wenn  aus  Stahl- 
guß angefertigt,  bei  nicht  übermäßiger  Anstrengung  1  bis  1 
Jahre  aushält.  Der  Preis  eines  Ersatztopfes  beträgt  ungefähr 
so  bis  60  M.  fleV« 

a.  Antwort:  Für  Ihre  Tongrubcnentwässeiung  eignet 
sich  eine  elektrische  Anlage  mit  unmittelbar  an  die  Motorachse 
gekuppelter  Zentrifugalpumpe  von  etwa  40  bis  50  mm  nur 
dann,  wenn  Sie  über  eine  elektrische  Kraftanlage  bereits  ver- 
fügen, der  Sie  die  zum  Wasserschöpfen  erforderlichen  2  PS. 
noch  entnehmen  können.  Der  Kraft  bedarf  zu  dem  not- 
wendigen Wasserschöpfen  ist  viel  zu  gering,  um  eine  solche 
Anlage  für  sich  wirtschaftlich  zu  machen.  Für  Ihren  Fall 
kann  als  beste  nnd  billigste  Wasserhebung  nur  ein  Heißluft- 
motor mit  einer  40  bis  50  mm  Saug-  und  Druckleitung 
empfohlen  werden,  der  etwa  1000  bis  uoo  M  kosten 
würde.  Weitere  Mitteilungen  über  Heißluftmotoren  finden 
Sie  in  Nr.  73.  Jahrg.  06,  S.  izjo  und  iaai  Es  wäre  inter- 
essant zu  erfahren,  ob  sich  der  Fragesteller  vonS.  taio  s.  Zt. 
zur  Anschaffung  eines  Heißluftmotors  entschlossen  hat,  und 
we'.che  Erfahrungen  er  in  diesem  beson  leren  Falle  ge- 
macht hat.  F.  A .*» 

3.  Antwort:  Zur  Entwässerung  unserer  Tongrube  haben 
wir  1904  eine  kleine  elektrische  Anlage  geschaffen,  und  zwar 
bestehend  aus  3,a  PS.  Dynamo,  einfachem  Schaltbrett,  a  PS. 
Motor  und  Centrifugalpumpe.  Diese  Anlage  kostete  s.  Zt. 
etwa  laoo  M,  und  zwar  Dynamo  etwa  300  M,  Schaltbrett  mit 
nötigen  Apparaten,  Schaltern  und  Sicherungen  an  tao  M, 
Motor   mit  Umdrehungsregler  und  Anlasser  etwa  300  M, 


Frage  15. 

Was  hat  man  beim  Kauf  einer  Dampf maschne  für  Be- 
dingungen mu  stellen?  4" 

Frage  2.  Tongrubenentw-ässsrung.  Ick  benötige 
eine  Pumpenanlage,  die  nur  der  Ableitung  von  Regenwasser 
aus  der  Tongrube  dienen  soll.    Die  Sauggrube  wird  sunäcksl 


mit  dazu  gehörigen  Apparaten  joo  M;  Rest  für  Auf- 
stellung und  Zutaten.  Die  Leistung  ist  dabei  ao  bis  aj  cbm 
in  der  Stunde  bei  1  m  Saugböbe  und  $  bis  6  m  Druckhöhe. 
Die  Kraftübertragung  erfolgte  auf  400  m.  Die  Anlage 
arbeitet  noch  heut  einwandsfrei.  Anlassen,  Regulieren  und 
Abstellen  erfolgt  vom  Standplatze  des  Dynamo  aus.  Bei 
gutem  Fufiventii,  dichter  Saugleitung  und  geringer  Saughöhe 
sieht  die  Pumpe  von  selbst  an;  sie  muß  nur  im  Winter  vor 
Frost  geschützt  werden,  Wir  verwenjen  diese  kleine  Anlage 
ohne  Akkumulatoren,  außerdem  im  Winter  zur  Beleuchtung 
der  wichtigsten  Arbeitsräume.  Fr.,v* 

4  Antwort:  Fragesteller  will  anscheinend  eine  vor- 
handene Pumpe  verwenden,  scheint  aber  nicht  darüber  klar 
zu  sein,  daß  die  Erzeugung  und  Verwertung  der  elektrischen 
Kraft,  die  er  einrichten  möchte,  soviel  in  der  Anlage  kosten 
würde,  daß  das  Vorbandensein  der  Pumpe  dagegen  Kar  nicht 
in  das  Gewicht  fällt.  Anders  läge  die  Sache,  wenn  bereits 
eine  Dynamomaschine  vorhanden  wäre  und  es  sich  nur  um 
Anschaffung  eines  Elektromotors  bandelte.  Da  die  Saugf  rube 
sich  jedes  Jahr  verschieben  wird,  halten  wir  nur  einen 
Pulsometer  für  zweckmäßig,  besonders  dann,  wenn  die  Puznp- 
anlage  nur  an  einzelnen  Regentagen  arbeiten  wird.  In  diesem 
Falle  kommt  es  kaum  in  Betracht,  daß  Pulsometer  im  Betriebe 
etwas  teuerer  sind  als  gute  Pumpen.     Allerdings  ist  auch 
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bei  elektrischer  Kraftübertragung  mit  Verlust  zu  rechnen. 
Wohl  keine  Pumpenanlage  ist  so  leicht  tu  versetzen,  als 
gerade  der  Pulsometer,  ebenso  sind  die  Anlagekosten  sehr 

Wawi 


dauerlich  es  auch  ist,  die  Geldknappheit  wird  noch 
Zeit  andauern,  ja  et  besteht  sogar  die  Befürchtung, 
dem  Frühjahr  eine  Ermäßigung  des  6 
und  dann  vielleicht  nur  auf  s7»  »■  H. 


Ftmge  10.  Einspruch  gegen  Errichtung  einer 
Fabrikanlage.  Es  soll  an  einem  gane  frei  gelegenen  P.atee 
auf  einem  Dorfe  eine  Schamotte fabrik,  deren  Oe/en  sekundäre 
Luftsuführung  erhalten,  daher  Rauchbelästigungen  so  gut 
wie  ausgeschlossen  sind,  erbaut  werden.  Die  Schornsteine 
sollen  40  m  hoch  werden,  etwa  joo  m  von  dem  Fabrihbauplats 
entfernt  Hegt  ein  Park,  der  dem  Landrat  des  Kreises  gekört. 
Sowohl  der  Gewerberat,  als  auch  die  übrigen  Sackverständigen 
kaben  Bedenken  gegen  die  Anlage  nicht  geäußert.  Dagegen 
verweigert  der  Landrat  die  Ausführung  des  Baues,  weil  er 
befürchtet,  daß  sein  Park  und  sein  gantes  Gut  durch  Rauch- 
belästigung  an  Wert  verliert.  Es  wäre  mir  angenehm,  tu 
erfahren,  wie  man  sich  am  schnellsten  gegen  solche  un- 
berechtigten Ansprüche  wehren  kann,  damit  der  Weilerbau 
nicht  lange  behindert  wird.  Kann  bei  Schamotteöfen  mit 
sekundärer  l.u/lsuführung  von  Rauchbelästigung,  so  wie  es 
das  bürgerlich  Gesetmbuch  vorsiekl,  überkaupt  die  Rede 
sein?  Wird  durch  die  aus  den  Schornsteinen  kommenden 
Wasserdampf  das  Wachstum  des 
cha/t  gesogen?     Wenn  ich  auf  den 


in  Mitleidensch 


^der  Fabrik,  der 


■t 
da 

die  Rauchbelästigung  für  den  Park  ein*  nicht  aeknfack 
größere  werden,  als  wie  durch  awei  Schornsteine  der 
Fabrik,  die  nur  nur  Beheinung  von  vorläufig  to  Kammern 
dienen?  1« 

Antwort:  1.  Am  schnellsten  kommen  Sie  zum  Ziel,  wenn 
Sie  sich  nicht  um  die  Verfügung  des  Landratea  kümmern. 
Sie  können  dann  schlimmstenfalls  in  Polizeistrafe  genommen 
werden.  Auch  dürfte  es  sich  empfehlen,  dem  Verbände 
deutscher  Tonindustrieller,  Berlin  NW  5,  beizutreten,  welcher 
der  die  unberechtigt  Eingriffe  von 
s.  Düren  sekundäre  Luftzuführung  kann 
bütung,  erreicht 
stigung  ist  in 

Falle  nicht  stichhaltig.  3.  Die  aus 
brennofen  austretende  Wassermenge  ist  so 
verdünnt,  daß  das  Wachstum  der  Pflanzen  nicht  gestört  wird. 
4.  Die  Wahrscheinlichkeit  liegt  nicht  vor,  dall  ein  14  Morgen 
großer  Platz  mit  Wohnhausern  bebaut,  größere  Rauchmengen 
der  Luft  zuführt,  wie  die  geplante  Anlage.  Um  zahlenmäßig 
den  Nachweis  zu  liefern,  fehlt  die  Angabe,  wieviel  Feuerungen 
die  Häuser  enthalten  und  welche  Kohlenmenge  der  Schamotte- 
ofen verbraucht.  W.» 

Die  Berliner  Börse  Im  Januar 

An  Ereignissen  reich  war  der  erste  Monat  des  Jahres  1907. 
Zwei  Momente  beben  sich  besonders  scharf  am  Wirtschafts- 
horizont ab:  die  Ermäßigung  des  Reichsbankdiskonts  um 
1  v.  II.  auf  6  v.  H.  und  die  Neuwahlen  für  den  deutschen 
Reichstag. 

Endlich  kann  die  Geschäftswelt  ein  wenig  aufatmen, 
denn  die  schier  unerträgliche  Last  des  siebenprozentigen 
Reichsbankdiskonts  besteht  nicht  mehr.  Die  Banken  und 
sonstigen  großen  Geldgeber  haben  von  derartigen  ungewöhn- 
lich hohen  Gcldsätzen  keinen  Nachteil,  aber  der  mittlere 
Gewerbetreibende,  der  Fabrikant,  der  in  hohem  Maße  auf 
Kredit  angewiesen  ist,  der  hat  den  Druck  schwer  empfinden 
müssen.  Bei  einem  Privatwechselzinsfuß  von  9  v.  H.,  der 
bei  einem  Reicbsbankdiskont  von  7  v.  H.  keine  Seltenheit 
war,  mußten  sich  die  Gestehungskosten  derart  vergrößern, 
daß  der  mittlere  und  kleinere  Fabrikant  oder  Gewerbe- 
treibende sehr  viel  teurer  herzustellen  gezwungen  war  als 
der  Großindustrielle.  Auf  der  anderen  Seite  aber  gehen  für 
den  Inhaber  eines  kleinen  Betriebes  die  Außenstände  viel 
langsamer,  schwieriger  und  in  der  jetzigen  Zeit  der  Geld- 
knappheit nur  unter  verhältnismäßig  höheren  Verlusten  ein 
als  beim  großen  Fabrikanten.  Hohe  Gestehungskosten  infolge 
des  in  die  Höhe  gegangenen  Warenpreisstandes,  und  die 
Schwierigkeit  Geld  einzubekommen,  haben  zusammen  die 
Wirkung,  daß  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  ein  Miß- 
verhältnis entstanden  ist.  Es  war  daher  höchste  Zeit,  daß 
der  Reichsbankdiskont  ermäßigt  wurde.  Der  Präsident  der 
Keichsbank  hat  damit  nicht  gezögert,  obwohl  die  Bank  noch 
wesentlich  schlechter  dasteht  als  im  vergangenen  Jahre. 
Von  einer  alsbaldigen  weiteren  Herabsetzung  des  Diskonts 
ist  unier  diesen  Umständen  auch  keine  Rede  und  so  be- 


etwa   14    Morgen    groß    ist,  Gegner 


Die  sehnsüchtig  erwartete  Diskontherabsetzung  fiel  in  die 
Zeit  der  Wahlen,  sie  wurde,  abgesehen  davon,  daß  sie,  wie 
ir  den  aller  bescheidensten  Forderungen  von 
Industrie  entgegenkam,  wenig  beachtet,  da  die 
der  Wahlen  and  die  Ws  ' 
sehr  die  Gemüter  gefangen  nahmen,  daß 
keinen  oder  nur  geringen  Einfluß 
sind  die  Würfel  gefallen,  das  deutsche  Volk  bat  gespr 
unl  sich  seinen  Reichstag  gezimmert.  Zwar  werden  die 
Stichwahlen  noch  diese  nnd  jene  Ueberraschung  bringen,  die 
Zusammensetzung  unserer  Volksvertretung  im  großen  und 
ganzen  läßt  sich  indessen  schon  jetzt  erkennen.  Es  taucht 
daher  die  Frage  auf,  die  einzig  an  dieser  Stelle  zu  prüfen 
ist,  was  wird  der  neue  Reichstag  Industrie  und  Handel 
bieten,  wie  wird  er  die  Interessen  dieaer  beiden  Gruppen 
vertreten?  Keine  Aufwärtsbewegung  der  Kurse  knüpfte  sich 
ao  das  Wahlergebnis,  das  sonst  ebenso  wie  im  ganzen  Lande 
auch  von  der  Börse  mit  großer  Befriedigung  aufgenommen 
wurde!  Es  überwiegt  die  Meinung,  daß  durch  den  Verlust 
der  Stimmen  der  Sozialdemokratie,  die  biaher  sich  als 
der  verkehr-  und  industriefeindlichen  Politik  der 
Regierung  gezeigt  haben,  Handel  und  Industrie,  so  wünschens- 
wert auch  sonst  die  Stärkung  der  nationalen  Parteien  auf 
Kosten  der  Sozialdemokraten  ist,  von  dem  künftigen  Reichstag 
zu  erwarten  haben  werden,  als 


Aber  auch  hierüber  würde  man  wohl  hinweggegangen 
sein,  wenn  nicht  ein  anderes  schwerwiegendes  Moment  die 
Stimmung  der  Börse  getrübt  hätte,  es  ist  die  Farcht  vor 
Ametika.  Der  außerordentliche  Kapitalbedarf  der  ameri- 
kanischen Eisenbahnen  —  es  sind  Aktienausgaben  von  ungefähr 
500  Mill.  Doli,  im  Gange  —  der  Kampf  zwischen  den 
Etsenbahnkönigen  mit  der  Regierung  und  die  bei  der  Unter- 
suchung der  Geschäftsgebahren  der  großen  Trustgesellschaften 
an  das  Tageslicht  geförderten  unlauteren  Machenschaften 
lassen  mit  Besorgnis  der  weiteren  Enlwickelung  der  Dinge 
jenseits  des  Ozeans  entgegensehen.  Jeder  Tag  bringt  Preis- 
rückgänge der  amerikanischen  Eisenbahnaktien,  die  bei  dem 
großen  Besitz  des  deutschen  Publikums  an  solchen  Werten, 
von  äußerst  ungünstigem  Einfluß  auf  die 
Börse  sein  müssen. 

Kein  Wunder  also,  daß  unter  solchen  Einwirkungen  im 
Monat  Januar  fast  überall  Preisrückgänge  eingetreten  sind, 
auch  in  den  Werten  der  Zementindustrie,  obwohl  gerade, 
hier  eine  Menge  von  Anregungen  vorlagen,  die  eher  eine 
Abwärtsbewegung  hätten  begünstigen  können.  In  erster 
Linie  sind  hierbei  die  Dividendenvorschläge  der  Verwaltungen 
zu  nennen,  die  fast  durchweg  über  die  vorjährigen  Sätze 
hinausgehen.  So  wird  die  Aktiengesellschaft  für  Rheinlach- 
wesifälische  Zementindustrie  in  Bochum  in  der  Lage  sein, 
statt  14  v.  H.  für  »906  ao  v.  H.  zu  verteilen.  Die  Lüne- 
burger Zementfabrik  schlägt  5  v.  H.  Dividende  vor,  während 
in  den  vorangegangenen  Janren  keine  Dividende  verteilt 
wurde.  Der  Aufsichtsrat  der  Sächsisch-böhmischen  Port- 
landzcmentfabrik  A.-G.  in  Dresden  beantragt  die  Verteilung 
von  1a  v.  H.  (i.  V.  10  v.  H  )  nach  wiederum  reichlichen 
Abschreibungen  und  einer  Ueberweisung  von  100000  M  in 
die  Sonderrücklage  (wie  i.  V.)  Das  Portlandzementwerk 
Saxonia  A.-G.  (vormals  Heinrich  Laas  Söhne)  in  Glötne 
schließlich  schlägt,  ebenfalls  nach  reichlichen  Abschreibungen, 
eine  Dividende  von  10  v.  H.  gegen  8  v.  H.  in  1905,  s'/s  v- 
H.  in  1904,  30  v.  H.  in  1903.  3Vt  H.  in  1901,  3  V.  H.  in 
1901,  ij  v.  H.  in  1900  und  14  v.  H.  in  1899  vor.  In  etwas 
geringerem  Umfange  sind  die  Erhöhungen  der  Dividende  bei 
den  schlesischen  Zementfabriken  ausgefallen,  aus  Gründen, 
die  wir  an  dieser  Stelle  schon  mehrfach  erörtert  haben,  So 
schlagen  die  Oppelner  Portlandzementfabriken  vorm.  F.  W. 
Grundmann  eine  Dividende  von  14  v.  H.  (L  V.  13  v.  H), 
die  oberschlesischen  Portlandzement-  und  Kalkwerke  A.C.' 
in  Groß-Strehlitz  eine  solche  von  11  v.  H.  (9  v.  H.)  vor. 
Bei  letzterer  Gesellschaft  wird  im  Zusammenhang  mit  Er- 
weiterungsbauten eine  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um 
500  000  M  auf  a  Mill.  M  durch  Ausgabe  neuer  für  1907  zur 
Hälfte  dividendenberechtigter  Aktien  geplant.  Die  Port- 
landzementfabrik vorm.  A.  Giesel  in  Oppeln  bringt  eine 
Dividende  von  13.5  v.  II.  (1905  ij  v.  R)  in  Vorschlag  und 
zwar  bei  160000  M  Abschreibungen  gegen  140000  M  für 
1903.  3  v.  H.  Dividende  mehr  verteilt  die  oberschleniscne 
Portlandzemenlfabrik  in  Oppeln  nämlich   17  v.  H.  bei  um- 
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40  #00  M  auf  300000  Vi  erhöhten  Abschreibungen.  Die 
Schimlschower  Portlandzement-,  Kalk-  und  Ziegelwerke  da- 
gegen gtbea  nur  ebensoviel  wie  im  Vorjahre,  11  v.  H. 
Allerding*  werden  auch  die  Abschreibungen  um  rund 
67000  M  hoher  als  in  1905  bemessen.  Die  Gesellschaft 
wendete  1906  für  den  Bau  Ton  Rolieröfcn  310  946  M  auf,  und  im 
laufenden  Jahre  sind  für  notwendige  Bauten  rund  soo  000  M 
erforderlich.  Eine  der  Torstehend  genannten  Gesellschaften 
hat  bereits  ihren  Geschäftsbericht  erscheinen  lassen,  es  ist  die 
oberschlesische  Portlandzementfabrik  in  Oppeln.  Von  In- 
teresse —  und  von  der  Börse  vielfach  beachtet  —  sind  die 
AuilUhrungen  Ober  das  Jahr  1907.  Sie  lauten:  „Das  Jahr 
1907  wird  uns  entsprechend  der  andauernd  günstigen  all- 
gemeinen wirtschaftlichen  Lage  einen  noch  steigenden 
Zementabsatt  bringen;  die  volle  Inbetriebsetzung  der  be- 
stehenden Fabrikanlagen  sowie  die  noch  hinzutretenden 
Leistungen  der  von  mehreren  Fabriken  geschaffenen  Pro- 
duktion»-Vergrößerungen  werden  aber  nicht  nur  diesen 
höheren  Absatz,  sondern  auch  jedes  wider  Erwarten  etwa 
weiterbin  noch  eintretenden  Mehrbedarf  decken  können. 
Die  Verkaufspreise  pro  1907  konnten  infolge  der  für  dieses 
Jahr  erzielten  Verständigung  der  deutschen  Zementgruppen 
eine  Erhöhung  erfahren,  welche  jedoch  bei  den  schleichen 
Fabriken  beeinträchtigt  in  Erscheinung  tritt,  weil  in  Rücksicht 
auf  die  Konkurrenz  der  angrenzenden  Fabriken  des  Aus- 
landes, welche  bekanntlich  ihr  Produkt  zollfrei  nach  Deutsch- 
land einführen  dürfen,  in  den  dieser  Konkurrenz  zugängigen 
Absatzgebieten  die  Preiserhöhung  nur  im  kleinen  Maßstäbe 
vorgenommen  werden  konnte.  Die  Fabrikationskosten  werden 
sich  im  Jahre  1907  verteuern;  Brenn-  und  Betriebsstoffe, 
Fässer  und  Sacke  haben  eine  teilweise  sogar  bedeutende 
Preiserhöhung  erfahren,  und  auch  für  Löhne  werden  gröllere 
Aufwendungen  nicht  zu  vermeiden  sein,  wenn  bei  dem  ganz 
empfindlichen  Mangel  an  Arbeitskräften  die  notwendige 
Anzahl  derselben  dem  Betriebe  erhalten  bleiben  soll." 
Die  Verwaltung  drückt  sich  recht  vorsichtig  aus,  und  das  mit 
Recht,  denn  die  Zukunft  ist  nicht  so  rosig,  wie  sie  von 
mancher  Seite  geschildert  wird,  auch  wenn,  wie  es  gegen- 
wärtig noch  den  Anschein  hat,  die  Bauiäügkeit  bei  den  Be- 
hörden sehr  rege  bleibt.  So  bat  letzthin  die  Eisenbahn- 
direktion Elberfeld  die  Lieferung  von  7500000  kg  Portland- 
sem ent  in  öffentlicher  Verdingung  ausgeschrieben.  Die  Menge 
ist  zu  liefern  In  Säcken  von  je  50  kg  Reingewicht,  und  zwar 
3,8  MUL  kg  für  den  Bezirk  Hagen,  s,s  für  den  Bezirk  Kalk 
bei  Cöln  und  1,5  für  des  Bezirk  VohwinkeL  Wie  der 
.Rh.-Ztg."  mitgeteilt  wird,  war  von  den  eingelaufenen  sieben 

Firma  Paul  Frenzel  in  Cöln  bot  nämlich  für  die  drei  Teü- 
objekte  den  Einheitspreis  von  s,8o  M  frei  Vienenburg.  Den 
gleichen  Preis  forderte  die  Firma  Gustav  Lohbeck  in  Duis- 
burg frei  Ruhrort,  Hafen,  wobei  sie  für  einen  leeren  Sack 
40  PL  vergütet  Das  rheinisch-westfälische  ZemenUyndikat 
in  Bochum  gab  nur  für  die  erste  Teilmenge  ein  Gebot  ab, 
das  ab  Neubeckum  auf  s,90  M  lautete.  Die  Portlandzemcnt- 
tabrik  Teutonia  in  Misburg  forderte  für  die  zweite  Menge 
»AS  M  und  für  die  dritte  a,5o  M  ab  Misburg.  Wesentlich 
teurer  ist  das  Gebot  der  Hannoverschen  Portlandzementfabrik, 
das  für  das  ganze  Objekt  auf  s,79  M  ab  Wunstorf  und  s,?s  M 
ab  Misburg  oder  Lehrte  lautete;  es  ist  also  ein  Unterschied 
von  fast  30  Pf,  für  50  kg.  Puzzolanzement  wurde  von  der 
Firma  Robert  Müller  &  Co.  in  Thale  mit  a,is  M  frei  Tbale, 
und  Schlackenzement  von  Emil  Elbers  in  Frankfurt  a.  M.  mit 
3,40  M  für  die  gesamte  Menge  angeboten.  Das  billigste 
Gebot  war  —  abgesehen  von  Puzzolanzement  —  das  der 
Teutonia,  die  das  rheinisch- westfälische  Syndikat  um  40  Pf. 
unterboten  hat.  GröSere  Verdingungcn  von  Portlandzemcnt 
haben  ferner  stattgefunden  bei  der  Eisenbahndirektion  Frank- 
furt a.  M.  Es  handelt  sich  um  eine  Lieferung  von  6  000  000  kg 
der  Eisenportlandzement.  Es  hatten  angeboten: 
Genthe,  Frankluit  a.  M.  1 000  000  kg  3,55  M  ein- 
schließlich Sack,  3,15  M  ohne  Sack  frei  Frankfurt  a,  M. 
Portlandzement,  3000000  kg  3,05  M  einschließlich  Sack 
s,6s  M  ohne  Sack  Portlandzement,  frei  Haueport;  F.  Marten- 
stein, Frankfurt  a.  M.;  300  Waggon  s,8o  M  Port- 
landzement, frei  Hamburg,  300  Waggon  3  M  französischer  Poit- 
landzement  frei  Hamburg;  Aug.  Lohbeck,  Duisburg  und 
Frankfurt  a.  M.:  600000  kg  3,40  M  Portlandzement  frei  Ruhr- 
ort-Hafen, 400  000  kg  3,10  M  Portlandzement;  Süddeutsche 
Zementver kaufssteile,  Heidelberg:  600000  kg  3,60  M  ein- 
schlieUlich  Säcke  PorUandzement  frei  Nieder  -  Ingelheim, 
»000  kg  3,6s  M  einschließlich  Säcke  Portlandzement  frei 
"  ich,  450000  kg  3,45  M  einschließlich  Säcke  Portland- 
frei  Wetzlar,  500  000  kg  3,45  M  einschließlich  Säcke 


in  Eisenportfandsemeal  frei  Wetzlar,  1  500000  kg  3,45  M 
einschließlich  Säcke  Portlandzement  frei  Zollhaus.  Neuerdings 
bat  die  Berg  wer  ksdircktion  Zabrze  (zum  is.  Februar) 
s  650  000  kg  Zement  ausgeschrieben.  Bei  einer  VerJingung 
von  7500  Fat  Portlandzement  durch  das  Stadtbauamt  Bremen 
forderten  die  Vorwobler  Zementfabrik  und  das  Rheinisch  - 
westfälische  Zementsyndikat  6,10  M  für  das  Faß,  5,80  M  lür 
3  Sack,  die  Wunstorter  Zementwerke  6.40  bezw.  6,  so  M,  die 
I'ortlandzementfabrik  Germania  Lehrte  6,7a  bezw.  6,32  M,  die 
Portlandzementfabrik  Hemmoor  7  bezw.  6,60  M  und  schließ- 
lich bei  einer  Verdingung  auf  31  000  Sack  Porllandzemrnt 
für  die  Stadtverwaltung  Charlotlenburg  für  3  Sack  frei  Stich- 
kanal die  Zementfabrik  Rüdersdorf,  R.  Gutbmann,  die  Akt- 
Ges.  Jeserich,  Berlin,  C.  O.  Wegener,  Berlin,  und  der  Ver- 
kaufter ein  mitteldeutscher  Zementwerke  in  Halle  je  6,16  M, 
Heinrich  Herz,  Berlin,  für  Marke  Kraft  5,79  M.  En  gutes 
ist  bei  diesen  Verdingungen  festzustellen,  das  ist  die  Ein- 
mütigkeit, welche  fast  durchweg  .bei  der  Abgabe  von  Preis- 
forderungen hervorgetreten  ist.  In  Wiesbaden  gaben  die  vier 
Firmen,  welche  sich  an  einer  vom  städtischen  Kanalbauamt 
ausgeschriebenen  Verdingung  beteiligten,  das  gleiche  Gebot 
ab.  Ein  ähnlicher  Fall  hat  sich  laut  „Voss.  Z14."  auch  in 
Breslau  zugetragen.  Große  Erwartungen  setzt  die  nordwest- 
deutsche Zementtndustrie  in  die  Kallindustrie,  die  in  dem 
vergangenen  Jahre  für  den  Ausbau  der  Werksanlagen  große 
Mengen  Zement  gebraucht  hat  Von  der  Einführung  des 
Zweischachtsystems  verspricht  man  sich  in  den  interessierten 
Kreisen  gute  Vorteile  für  die  Zementindustrie,  da  die  erhöhte 
Bautätigkeit  naturgemäß  einen  stärkeren  Bedarf  erzeugen  muß. 
Daß  in  dem  abgelaufenen  Jahre  1906  der  Versand  an  Zement 
erheblich  gegen  das  Vorjahr  angewachsen  ist,  haben  die  Ver- 
sandziffern des  rheinisch- westfälischen  Zementsyndikats  ge- 
zeigt. Der  Versand  der  in  ihm  vereinigten  Werke  betrug  im 
Jahre  19c 6  5  131  743  Faß  oder  66  v.  H.  der  Beteiligung  gegen 
3  535  179  F»ß  im  Vorjahre.  Aus  dem  größeren  Absatz  bei 
um  so  M  auf  350  M  erhöhten  Preisen  kann  gefolgert  werden, 
einmal,  daß  die  Preistaktik  des  Syndikats  richtig  gewesen, 
dann  auch,  daß  der  vielfach  erwähnte  Wettbewerb  des 
teigischen  Naturzements  und  der 
Margarinezemente  dem 
Abbruch  getan  haben  können.  Alle 
Syndikat  veranlaßt  sehen  müssen, 
Wettbewerb  zu  unterbieten,  ein  eigenes  Verkaufsbureau  in 
Cleve  zu  errichten 
Trotz  aller  Warnung 

Wettbeweib  und  zwar  im  Inlande  selbst   So  plant  die 
Hütten  A.-G.  Friedrich  Wdhelmshütte  die 


.  so  sind  die  Verkäufe 
aktiea  trotz  mancher  günstigen  Momente,  wie  die  lebhafte 
öffentliche  Bautätigkeit  nicht  ganz  ungerechtfertigt  Der  hohe 
Geldstand,  die  Ungewißheit  über  die  zukünftige  Wirtschafts- 
politik Deutschlands,  die  „Amenkafurcht",  nich 
die  schwierige  Arbeiter  rage  —  die  Harpe 
gesellschaft  spricht  es  aus:  verminderte  Leistung  bei 
lieh  gestiegenen  Löhnen  —  all  dies  lassen  es  den  Privat- 
kapitalisten  wenig  ratsam  erscheinen,  seinen  Weitpapierbesitz 
zu  vergrößern.  Süllsund  bedeutet  aber  auch  hier  Rückschritt. 
So  haben  im  Januar  die  meisten  Zemenuktien  Preiseinbußen 
zu  verzeichnen,  rund  10  v.  H.  die  Adler  Portfandzement- 
tabrik,  Alsen,  Breitenburg  Oppelner  Zementfabrik  und  Giesel. 
Gleichfalls  niedriger  sinl  Sächsisch  Höbmische  Zementwerke, 
Lothringer  Zementwerke,  Wicking,  Wenfalia, 
crung  wiesen  auf:  Oberschlesiscbe 
Vorwobler. 
haben  ferner  die  Aktien  der  Rheinisch- 
westfälischen  Kalkwerke  erfahren  im  Zusammenhang  mit 
der  Mitteilung,  daß  die  erste  Hälfte  des  neuen  Geschäftsjahres 
1906/1907  gegen  das  Vorjahr  wiederum  einen  reinen  Mehr- 
Überschuß  von  145000  M  erbracht  hat  Die  Verwaltung 
nimmt  daher  schon  jeut  eine  Dividende  von  is  v.  II.  (i.  V. 
10  v.  H)  in  Aussicht  Von  sonstigen  Werken  seien  Deutsche 
Ton-  undSteinzeugweike  als  höher,  Dommitzscher  Tonwerke, 
Rheinische  Schamotte-  und  Dinaswerke,  Stettiner  Schamotte- 
Ubrik  Didier  als  niedriger  erwähnt. 
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Vereinigte  Speyerer  Ziegelwerke  A.-O.  Mannheim-Speyer. 

Generalversammlung  am  14  Februar  im  Sitzungssaal*  de«  Dlrek- 
h  msgebäudes  ii   Mannheim  g 

Bergkette  Dolomit-  und  WelUkalkwerke  A.-Q.  In  Orulten. 
I  iein-r.ilvcrsanatnlung  am  18.  Februar  im  Hotel  Vogeler  zu  Barmen,  g 

Schamotte-  und  Klinker-Fabrik  Waldsassen  a.-ü.  In  Wald- 
sassen.  Die  auf  S.  115  veröffentlichte  Generalversammlung  igt  auf 
den  9.  Februar  verlegt.  g 

Sehl  ml  schon  er  Portlandzement-,  Kalk-  und  Ziegelwerke 
Schlmlschow  U.-Schl.  Generalversammlung  am  18.  Februar  in 
Groß-Strehlitz,  Schünwalds  Hötel.  g 

Kalkwerk  Blickwellcr,  A.-O.  zu  Blickweiler,  Generalversamm- 
lung am  16.  Februar  im  Geschäftelokale  zu  Blickweiler.  g 

l.lppl*che  Tonwarenlabrlk  von  Reden  &  Co.,  ü.  m.  b.  H. 
In  Lemgo.  Geschäftsführer  Kaufmann  William  Tropus  in  IWrentrup 
ist  ausgeschieden  und  ist  hierfür  Kaufmann  Max  Lemberg  in  Lemgo. 
A  mtsgeriehtsrat  Gustav  Huxholl  in  Lemgo  ist  als  Gesellschafter  aus- 
geschieden^  und  hierftir  ist^mteMJebcrnalimc  des  Geschäftsanteils 

treten.  '  ''  8  ^fi^ 

BUndcr  Oampfzlegelcl,  C.  Hitzemann  In  BUnde.    Die  Firma 
M  erlogenen.  ae 
Wilhelm   Bonn,   Ofen-   und   Tonwarenlabrlk   In  Königs- 
berg I.  Pr.    Walter  Bonn  in  Königsberg  i.  Fr.  ist  Prokura  erteilt. 


Portlandzcmcntwerke  Heidelberg  und  Mannhelm  in  Heidel- 
berg.   Die  Erhöhung  «leg  Grundkapitals  um  3 000 000  M  hat  statt- 
gefunden.   Das  Grundkapital  betragt  jetzt  15  000000  M.  ae 
K  alles  and  mau  erst  ei  nlabiik  0.  m.  b.  H.,  FUrstenwalde  a. 
Spree.    An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Gesellschafters  Bahnmeister 
u.  D.  Emil  Rutkowtki  ist  die  Frau  Olga  Moede,  geborene  Neitzkc, 
zu  Fdratenwalde  als  Gesellschafter  eingetreten.  ae 
Dresdener  Ofen-  und  Schamottewarenfabrik  Johannes  Werner 
In  Dresden.     Diese  Firma  ist  erloschen.   Die  neue  Firma  lautet: 
Dresdener    Ofen-    and   Schamottevrarenfabrik  Johannes  Werner 
0.  ra.  b.  H.  in  Dresden.    Zweck:  Erwerb  und  der  Fortbetrieb  der 
der  in  Dresden  unter  der  haodelagerichtlich  eingetragenen  Firma 
Dresdener  Ofen-  und  Schamottewarenfabrik  Johannes  Werner  von 
Johannes  Werner  betriebenen  Ofeu-  und  Schoniottcwareufabrik  und 
Töpferei.   Stammkapital:  37  500  M.  Geschaasfuhrer:  Töpferinnungs- 
■ueister  FUrehtegott  Johannes  Werner  in  Dresden.  ae 
Porzellan-  und  Tonwarenlabrlk  vorm.  E.  Speiser  O.  m.  b.  H. 
in  Coburg.    Emil  Speiser  ist  aus  der  Firma  ausgetreten  und  Faul 
Ewald  zum  Geschäftsführer  ernannt.  ao 
Dampfziegelei  Sterbfritz,  ü.  m.  b.  H.  In  Sterbfritz.  An 
Stelle   dos   Baumeisters   Carl  W egener   zu  Fulda  ist  Kaufmann 
J.  A.  Sehröder  zu  Neuengronau  als  Geschäftsführer  gewählt  ae 
Olps-  und  Zementbaugesellschaft  m.  b.  H.    In  Leipzig, 
Zweigniederlassung  In  Krimderode  bei  Ilfeld.    Die  Geschäfts- 
führer, Kaufmann  Paul  Apfelstaedt  in  Halle  und  Ingenieur  Georg 
Iloeckel  in  Börsdorf  sind  ausgeschieden-    Geschäftsführer  Ingenieur 
Oskar  Linker  in  Leipzig  ist  bestellt.    Dem  Kaufmann  Schäfer  in 
Krimderode  ist  Prokura  erteilt.  ae 
Werdener  Ringofenziegelei.  O.  m.  b.  H.  In  Werden.  Der 
Itentner  Cl.  Ferber  In  Werden  und  der  Steiubruchbesitzcr  L.  Diek- 
mann in  Heidhausen,  haben  ihr  Amt  als  Gesehäftfubrer  niedergelegt. 
An  ihre  Stelle  ist  der  Kaufmann  Heinrich  Rullich  jr.  von  Essen-West 
getreten.    Der  Rentner  Cl.  Ferber  tu  Werden  und  Stelnbruchs- 
besitzor  L.  Bickmann  in   ileidhausen  sind  als  Gesellschafter  aus- 
getreten   und   dafür   eingetreten:   Heinrich  Hullieh  jr.,  Wilhelm 
Schmidt,  Bauunternehmer,  beide  zu  Essen-West  wohnhaft.  oe 
Ziegeleiverkauf.    Oberinspektor  Emil  Priebe,  Otuscli  und  Bau- 
meister Schulz,  Dombrowska  haben  das  Gut  Zankow  mit  Dampf- 
ziegelei im  Kreise  Friedeberg  (Neumark)  gekauft.  4»»»« 
Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  A.-0.  In  Charlotten- 
burg, Zweigniederlassung  zu   Münsterberg      Felix   Herzig  zu 
Chariuttenburg  ist  zum  Prokuristen  ernannt.  ae 
Eberswalder  Kalkwerke   In    Eberswalde  ist   geändert  in 
Eberswaltier  Kulkvrcrke   Louise  Krause.    Jetzigu  Inhaberin:  Witwe 
Louise  Krause,  geb.  S&wekow,  hier.     Prokura  ist  dem  Kaufmann 
Faul  Krause  erteilt.  ae 
Horn-Bad-Melnberger    Dampfziegelei  Otto  Ottomeyer  In 
Bad  Mcinbcrg.    Inhaber:  ZiegcleibeaiUcr  Otto  Ottomeyer  in  Bad- 
MeinlMjrg.    Zweck:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Ziegelwarcn  sowie 
Verkauf  von  Maschinen  für  industrielle  Anlagen  aller  Art  K 
Dampfziegelei  Uoldberg  <j.   m.  b.  H.  in  Goldberg  I.  Schi. 
Zweck:    Erwerb  und  Veräußerung  von  Ziegeleigrundstiicken,  der 
Betrieb  von  Ziegeleien  und  der  damit  in  Zusammenhang  stehenden 
Geschäft«   und   der  Handel  mit  Ziegeln,  Ton,  I>ehtn  und  Bau- 
materialien aller  Art.    Stammkapital:  30000  M.  Geschäftsführer: 
Kaufmann  Johannes  Schweizer  in  Breslau.  E 
Martin  llofrasnn,  Kalkwerk  In  Ebermannstadt.  Inhaber: 
Martin  Hoffmaun,  Kalkwcrkbcsitzcr  in  Breitenbach.  K 
Erzbergbaugesellschalt  Naclo,  O.  m.  b.  H.  In  Tarnowltz. 
Zweck:  Förderung  und  Vertrieb  von  Eisenerzen.  Dolomiten,  Kalk- 
stein und  Ton.    Stammkapital:  SC  000  M.    Geschäftsführer:  Kauf- 
mann Arnold  f  «Schnitzer,  Kaufmann  Benno  Cohn,  beide  in  Taroowitz. 
Stellvertreter:  Kaufmann  Elias  Buch,  Kaufmann  Alexander  Cohn, 
bald«  in  Tärnowitz.  E 
A.-O  Nordwest-Mitteldeutsches  Portlandzemcnt-Syndlkst 
in  Liquidation  In  Hannover.  Außerordentlicher 


9.  Februar,  im  Bureau  der  Gesellschaft,  Hannover,  Langelaube  46. 
Tagesordnung:  Neuwahl  von  zwei  Liquidatoren  der  Gesellschaft 
Stelle  des  aurch  den  Tod 
A.  Seligmann. 

Neue  Veritaufsverelnigung  In  Cothen.  Vereinigte  COthener 
Ziegelwerke  Q.  m.  b.  H.  In  CSthcn.  Zwack:  Verwertung  der  Er- 
zeugnisse der  Gesellschafter  durch  eine  gemeinschaftliche  Verkaufs- 
stelle. Stammkapital:  31  000  M.  Geschäftsführer:  Kommisalonsrat 
Hermann  Trautmann:  Ziegeleibegitzer  Richard  Schliebitz,  Ziegelei- 
besitzer  Simon  Neuwohncr,  sämtlich  in  Göthen.  vo 
Rheinisch-Westfälisches  Zementsyndikat,  Bochum.  Im  An- 
schluß an  unsere  neuliche  Mitteilungen  auf  S.  95,  daß  syndikats- 
seitig  rund  5,33  Mill.  Faß  zu  170  kg  gleich  rund  6«  v.  H.  mehr  als 
im  Vorjahre  versandt  worden  sind,  teilt  die  ,Rh.-W.  Ztg.«  noch  mit, 
daß,  nachdem  das  Syndikat  im  vergangenen  Jahre  den  Frankopreis 
um  30  M  für  1000  kg,  also  von  330  M  auf  350  M  erhöht  hat  für 
das  laufende  Jahr  der  Frankopreis  um  weitere  50  M,  also  auf  400  M 
erhöht  worden  ist  Andererseits  sind  jedoch  auch  die  Selbstkosten 
auch  erheblich  gestiegen,  und  eine  weitere  Erhöbung  sei  infolge  der 
höheren  Koblenpreise  und  Löhne  zu  erwarten.  In  der  Ausfuhr 
iue  neuerliche  Steigerung  in  Aussieht  genommen,  da  bc- 
großc  Mengen  deutschen  Zemente  für  San  Francisco  und 
Valparaiso  Verwendung  finden.  Allerdingt  sei  dieser  Mehrbedarf 
nur  alt  vorübergehend  zu  betrachten.  Trotzdem  legt  das  West- 
fälische Syndikat  zur  besseren  Pflege  der  Auafuhr  in  Münster 
Ausfuhrfaßfabrik  an,  in  der  täglich 
gestellt  werden  sollen. 

M.  Horst,  BaugeachMft  In  Herzogenrath  I. 
den  Bau  eines  Ringofens. 

Urmitz,  Rhpr.  Das  Schaniottewerk  Johann  Mannheim  soll 
vergrößert  werden.  Die  Ofenanlagen  einschl.  der  Gebäude  hat  die 
Baugesellschaft  für  Feuerungsanlagen  und  Schorastcinbau  in  Mann- 
heim in  Auftrag  erhalten.  n 
Alt-aielwltz.  Bez.  Oppeln.  Dampfziegeleibesitzer  Johann 
Rygol  beabsichtigt  einen  Ziegeleiringofen  zu  erbauen.  n 
Zwesten,  H.-N.  Baron  v.  Ürff  jun.  und  Bauunternehmer 
G.  Koch  beabsichtigen,  eine  Ziegelfabrik  tu  errichten.  *»n 
Obcrschlcslsche  Portlandzemcntfabrlk  In  Oppeln.  Das  Ge- 
schäftsjahr 1906  weist  einen  gesteigerten  Bedarf  an  Zement  auf, 
hervorgerufen  durch  große  Bautätigkeit  von  Privaten  und  Behörden, 
sowie  auch  durch  zunehmende  Verwendung  von  Zement  zu  Eisen- 
betonbauten. Der  Absatz  war  daher,  zumal  er,  begünstigt  durch 
gutes  Bauwetter  bis  fast  zum  Jahresschlüsse  anhielt  größer,  alt  Im 
vergangenen  Jahre.  Gestalteten  sich  die  Abforderungen  hiernach 
von  vornherein  schon  sehr  stark,  so  nahmen  sie,  als  im  Herbst 
noch  größere  behördliche  Lieferungen  zur  Vergebung  gelangten,  eine 
solche  Ausdehnung  an,  daß  die  Fabriken  längere  Lieferfristen  ver- 
langen mußten.  Damit  trat  auch  für  den  nicht  schon  fest  vorver- 
kauften, allerdings  nur  noch  kleineren  frei  gebliebenen  Teil  der 
Produktion  ein  bescheidener  Preisaufschlag  ein.  Das  Jahr  1907 
wird  entsprechend  der  andauernd  günstigen  allgemeinen  wirtschaft- 
liehen Lage  einen  noch  mehr  steigenden  Zementabsatz  bringen ;  die  volle 
Inbetriebsetzung  der  bestehenden  Fabrikanlagen  sowie  die  noch 
hinzutretenden  Leistungen  der  von  mehreren  Fabriken  geschaffenen 


Absatz,  sondern  auch  jeden  wider  Erwarten  etwa  weiterhin  noch 
eintretenden  Mehrbedarf  decken  können.  Die  Verkaufspreis.?  für 
1907  konnten  infolge  der  für  dieses  Jahr  erzielten  Verständigung 
der  deutschen  Zementgruppen  eine  Erhöhung  erfahren,  welche  je- 
doch bpi  den  gchlesiscben  Fabriken  beeinträchtigt  in  Erscheinung 
tritt,  weil  in  Rücksicht  auf  den  Wettbewerb  der  angrenzenden 
Fabriken  des  Auslandes,  welche  bekanntlich  ihr  Erzeugnis  zollfrei 
noch  Deutschland  einfuhren  dürfen,  in  den  diesem  Wettbewerb  zu- 
gangigen Absatigebieten  die  Preiserhöhung  nur  im  kleinen  1 
vorgenommen  werden  konnte.  —  Die  Herstellungskosten 
sich  im  Jahre  1907  verteuern;  Brenn-  und  Betriebsmaterialien, 
Fässer  und  Säcke  haben  eine  teilweite  bedeutende  Preiserhöhung 
erfahren  und  auch  für  Löhne  werden  größere  Aufwendungen 
nicht  zu  vermeiden  sein,  wenn  bei  dem  ganz  empfindlichen  Mangel 
an  Arbeitskräften  die  notwendige  Anzahl  derselben  dem  Betrieb« 
erhalten  bleiben  soll.  G 

Schlmlschower  Port  laadzem  est-,  Kalk-  und  Ziegelwerke 
A.-O.  In  Schlmlschow.  Der  Aufsichterat  beschloß  der  General- 
versammlung die  Verteilung  einer  Dividende  von  11  v.  H  ,  wie  im 
Vorjahre,  vorzuschlagen.  Die  Gesellschaft  wendete  1906  für  den 
Bau  von  Drehrohrofen  320  946  M  auf,  im  laufenden  Jahre  sind  für 
notwendige  Bauten  rund  '300000  M  aufzuwenden.  Mit  Rücksicht 
hierauf  wurden  die  Abschreibungen  für  1906  mit  168  186  M  rund 
67  000  M  höher  als  1905  festgesetzt.  G 

Portlandzemcntfabrlk  OÖBnitz  A.-O.  In  OBBnltz.  Das  Ge- 
schäftsjahr 1905,1906  ist  gut  verlaufen  und  hat  die  an  dasselbe  ge- 
stellten Erwartungen  erfüllt  Der  Zementabsatz  w  ar  flott  und  es  ist 
möglich  gewesen,  bei  etwas  höheren  Verkaufspreisen  gegen  das 
Vorjahr  einige  lautend  Tonnen  Zement  mehr  zu  verkaufen.  Dos 
neue  Geschäftsjahr  hat  mit  gutem  Zementabsatz  begonnen  und  da 
das  Fortbestehen  der  Vereinigungen  unter  den  deutschen  Zement- 
fabriken auch  für  das  nächst«  Jahr  gesichert  erscheint  ferner  die 
Zeraeiitverkoufspreite  ab  1.  Januar  1907  noch  weiter  erhöht  werden, 
so  ist  Hoffnung  vorhanden,  daß  auch  dieses  Geschäftejahr  wieder 
günstig  abschließen  wird.  G 
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Stade,  Prov.  Hannover.  Ziegelmarkt  im  Dezember  I9(*;. 
in  Nr.  10  auf  Seite  87  wird  berichtet,  daß  Kalksandsteine  starken 
Wettbewerb  machen  und  in  Hai  bürg  nicht  verwandt  werden.  Hierzu 
tei  ausdrücklich  erklart,  daß  hier  ein  Mißverständnis  vorliegt,  Da< 
Kalksandateinwork  in  Harburg  hat  sogar  in  diesem  Jahre  recht  rege 
Nachfrage  Dach  Kalksandsteinen  gehabt  und  ,i  Millionen  Kalksand- 
steine abgesetzt  n> 

ßauxitproduktion  In  den  Vereinigten  Staaten.  .Sie  betrug 
im  Jahre  1905  18  120  t  (zu  je  2240  Pfd.).  Wert  nach  Schätzung 
240292  Doli.  (1904  47  601  t  mit  einem  Wert  von  235  701  DoU.i. 
Die  Bauxitgewinnung  in  Arkansas  ist  im  schnellen  Steigen  begriffen, 
wahrend  in  Alabama  und  Georgia  eine  Verminderung  einzutreten 
scheint  w 

Die  Veitscher  Magnesitwerke  in  Veltsch  haben  nach  der 
,N.  Fr.  Hr."  Vertrage  mit  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlwerken 
wegen  Lieferung  von  Magnesit  abgeschlossen.  Diese  Verträge 
werden  demnächst  gültig  und  werden  sich  auf  einen  Zeitraum  von 
20  Jahren  erstrecken.  Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Veitscher 
Magnesitwerke  in  Stink  bei  Admont  neue  Magnesit r.fen  aufstellen,  w 


Thorn^Mocker.  14.  Februar.  I  l\5o0o  Ziegel  fiu  die  Ansicht »- 
ll:iehe,  II  I20  0OI»  Hinterrmoeruug>ziegel  für  ein  Vierfamilicuhaus 
für  Untcrbeatulc  UI.  50  000  Ziegel  für  die  Ansichtiiiliicb.t>t>. 
IV.  390(100  Hintermauerungszicgel  für  einen  Güterschuppen  auf  dem 
Bahnhof  Mucker.  Bedingungen  für  50  Tf.  bar  von  der  Koni-;! 
Kiseribahuiuspektion  Thoro- Mucker,  s 

Danzlg,  I.Y  Februar.  Zeme/.lrohren,  Hruuncnringe  und  Regeu- 
einlässe  für  die  laufenden  Kifcanzungs-  und  Unterhaltuugsarbeiteu 
an  den  .Strattenentwässenrngsanlageu  Im  Ktatsjahr  1907.  Bedingungen 
von  der  Registratur  des  Tiefbaubureaus  Jopcngaasc  so/s*,  Dauzig.  * 

Danzig,  2».  Februar,  a;  Ktwa  10  Millionen  Hiiitermauerungs- 
ziegel  und  etwa  3SO0O0  Verblendiiegel.  h)  3»Hs»  Sack  Portlaml- 
zeuicnt,  c)  ;;>n  ebm  Kalk  und  >\)  17'««»  cbin  Sand.  Kies  und 
(irand  für  den  Neubau  einer  städtischen  Krankenanstalt 
Gesonderte  Angebote  zu  a  bis  il  sind  unter  ausdrücklicher  An- 
erkennung der  dafür  gestellten  li<  diüguugen,  verschlossen  und  mit 
entsprechender  Aufschrift  versehe»,  im  liaubureau  l'ur  den  Kranken- 
hausuenbau,  .lopengas»e  3('\  (Hirt ,  und  zwar:  zu  a)  am  11.  Februar 
er.  vormittags  lo  I  hr,  zu  In  am  Februar  er,  vormittags  lt.'  Uhr. 
zu  ci  um  ls  Februar  er,  vormittags  in  Uhr,  zu  d;  am  2»,  Februar 
er.,  vormittags  Ii»  l'lir.  einzureichen.  Bedingungen  vom  ll^bbau- 
burenu  im  Rathaus»  Dan/ig. 


Mut-llitt 

IX*  Ltstr  der  T ininduslrie-Zeifung  kännen  durch  unser* 
Vermittelung  all*  Patentschriften  dts  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Austilge  aus 
ausführliche  Berichte  darüber  tu  liefern 


sie  durch  unser  Sptsial-Pa 


reau  er, 


Eisenbetonrippendecke  aus  aneinandergereihten,  fertigen  KU'-n- 

bctunbalken.  Haus  Bayer,  Breslau,  lt.  I03C3.  Kl.  :17  a.  Z 
Antriebsvorrichtung   für  'Zcinentplaltcn-    u    dgl.    Pressen,  bei 

welchen  die  Preßstcmpel  unter  Vermittelung  einer  exzentrischen 
'      Druekwalze  bewegt  werden.    David  l.öwenberg,  Harburg  a.  K. 

L.  22  369.  Kl  SO».  Z 
Schachtofen  mit  Gasfeuerung  zum  Brennen  von  Kalk.  Zement 

u.dgl.  Ernst  Schmatolla,  BerUn,  Seh.  22  557.  Kl.  soc.  Z 
Schachtöfen,  Schraubenförmige  Troekeurut-cko    an  Schachtofen. 

Carl  Schneider,  Hamburg  Seh.  24  (!53.    Kl  *2a.  Z 

Oesterreich. 

Als  Mast  für  elektrische  Leitungen  oder  zur  Unterstützung 
von  Pflanzen  verwendbarer  Pfahl  aus  Zement  mit  Metall- 
clnlage.    Emanuel  Spitzer,  Agram.     Aug.   0.  3.    Kl)»;.  A 

1402-00.  Kl.  2ic.  z 
DeckenatelB.  Julius  Grcvc,  Breslau    Ang.  5,  3-  PJOC.  A  I37S— it.. 

Kl.  37b.  Z 
Stclnbalkcnkunstruktlon.     Fritz    Pohlmunn,    Sehoneberg  bei 

Berlin.    Ang.  8.  6.  1303;  Prior,  des  Ü.  R  P.  170  117,  d.  i.  vom 

13.  0.  1902.  A  3014—03.  Kl  37b.  Z 
Presse  zur  Herstellung  künstlicher  Steine.   Willis  Herman  Fisher, 

Baltimore  (V.  St.  A.)    Ang.  2.  4.  131«.    A  2050-0«.    Kl  »Ob 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Zeinentrohr- 
leitungen  oder  dcrgl.  Cary  Taleott  Hutchinson,  New-York 
Ang.  2.  4.  1906.   A  20.»— «XI.    Kl  80b.  Z 


Rtirgstclnfurt,  S.  Februar.  IVoOiXl  Maschinenziegel  für  Ansichts- 
lläcbenmauerwerk  und  212  00t»  Ziegel  liir  die  Hititermaucniug,  Be- 
dingungen für  50  l*f   von  der  F.isenbabnhetricbsinspektion  Burg- 
steinfurt s 
Berent,  8.  Februar.     110  000  scharfgebr.  Ziegel  für  den  Hau 
einer  Wegeuutcrführung  in  Kilumcter  5G.'.»  -+■  0  der  Kisenbalmstrecke 
Berent—  Llppusch.    Bedingungen  für  ;>(.»  Pf.  von  der  Konigl.  Kisen- 
bahnbetriebslnspektion  in  Berent  s 
Magdeburg,  0.  Februar,     a)  2  000  000  kg  Portlandzement  und 
b>  1  500  IHK)  kg  Zementkalk.    Bedingungen  für  je  50  Pf  vom  Ver- 
waltungsgebäude    der    Künigl.    Kisenbahndiiektion  Magdeburg, 
Knochenhauerufer  1.  s 
Zabrze,  12.  Februar.    SKlckkalk  und  Portlandzeuient.  erfurder- 
lich  für  die  Zeit  vom  1.  April  1;H)7  bis  :H.  Marz  l:ie>  filr  die  Kgl. 

"1  in 


Berginspeklionen  I  in  Königshütte  O.-S..  II  in  Zabrze  U.-S  ,  III  ii 
Bielschowitz  und  IV  in  Knurow.  Vorau$iiehtli;.h  betragt  der  l!e. 
darf:  aj  Sttickkalk.  Für  die  Berginspektiou  1  in  Königshutte  etwa 
25i.iOi)00  kg,  für  die  II.  in  Zabrze  400h0(j  kg,  für  die  III.  in  BiH 
schowitz  1«0000  kg,  für  die  IV.  in  Knurow  2oiai0kg.  b)  Portland- 
zement.  Für  die  Bergins|iektion  I  in  Kouig»hütte  etwa  1  KHMhim  k'g, 
für  die  II.  in  Zabrze  400000  kg.  fur  die  III.  in  HieUchowitz 
«50000  kg,  für  die  IV.  In  Knurow  jlKHXX»  kg.  Bedingungen  für  je 
50  Pf.  in  dem  Materialienbureau  der  Köoigl.  I!ergweiksdir<  k1i^n 
Zabrze.  s 
Hagen  I.  W.,  12.  Februar.  13.'>  lfd.  in  Zementiöliren  mm 
Bedingungen  für  50  Pf.  vom  Stadt.  TVfbauamt  in  llugen  i  \\ .  s 


.im  Klinker.  Foideruug  für  den  qin  :t.7i>  M  bis  t.:Ul  M. 
hartgebrannte  Ziegel.    Forderung  filr  da*  1000  WM  M 


Frankfurt  a.  M.  Aus.s<Tbreibungs-Krg<«bi»isse  für  Zemeut. 
!■  Millionen  kg  Pi'rtlantl-  oder  Fä«eni>ortlandzemeiit  für  die  Kgl  Kiseii- 
bahudirektion  Frankfurt  a  M  Ks  böte»  an:  S»dd«uts.:he  Zement- 
vcrkaufssteHe  Heidelberg  die  ganze  Menge  Portland»'Uieiil  (Mark'- 
Ingelheim',  ab  Nieder-Ingelheim  zu  ."!  M  und  (Marke  4.»ff<-nliaehi  nii 
HtTenltach  zu  3,o.'t  M,  ferner  Kiseni«  rlamlzenieut  4'/r  Mill.  k;; 
(Buderus)  zu  2,v'>  M  ab  Wetzlar,  ».  M>ll.  kg  oteiht  zu  2,*5  M  ab 
Wetzlar  und  l1',  Mill  kg  (Mirke)  zu  2,s5  M  ab  Zollhaus.  Sonstige 
Ang',bote  wurden   abgegeben   von   Bruno  tienlhe.    Frankfnit  a  M 

I  Million  kg  Portlaudzement  Hau.  Brand»  frei  -tatioii  Frankfurt  zu 
.•i.l.'i  M  3  '  Mill,  kg  PortJaod/emeot  (Hercvnini  «Ii  Harzburg  /u 
2,45  M;  von  Friedrich  Martenstein.  Frankfurt.  3  Mill.  kg  Port  bind- 
zement  (Marke  unbekannt)  frei  Hafenbahn  Frankfurt  2,«0  M.  sowie 
3  Mill.  kg  französischer  lietonzeiucnt  frei  !  lauptgdterballnl»  >i 
Frankfurt  3  M:  von  Gustav  l/ihbeck  »■  in.  b,  II.  in  Duisburg  ti  Miü 
kg  Fäs«'ij|<ortlandzeinent  frei  Hafen  Kuhrort  Ö.I7  /,  M  und  4  Mill 
kg  Portlandzenient  (Marke  niilN-katiut i  ab  Vienenburg  2,50  M  sr 

(llogau.  Für  den  Neubau  des  IClekcrizitä'.swcrken.  :t.  PjO  clun 
gelöschter  Kalk,  (iesamtforderungeu:  P»3S  M  bis  2:t75  M  1. 
231100  kg  Zement.  Forderung  filr  100  kg:  Theodor  Linke,  Glugau 
,1,60  _M.  «r 
ich,    Zieg>d   für  die  Brnkhuchting— Stromer  LamMralie. 

2.  13tO 
s.  SdOO 
bis  41  M. 

Charlottcnburg.  10fy».s»  FaS  oder  3t  MW  Sack  Portland- 
zcineut  für  die  Stadtische  bigerplaUverwaltung.  a  in  Fässern 
h\  in  Sacken  =  ;t  Sack.  Portlandzementlabrik  Ui|.|ersi|orf,  R.  tiuth- 
uian»  u.Jeserieh.  Berlin,  a)  I  r,.05  M.  II  .1,15  M,  III  i;.30  \l.  b,I  r,.15  M. 

II  U.2.J  M.  III  »1.4t>  M.    L'.tl.Wegener.  llerlin.  a>I  H.05.M.  II  0.15  M. 

III  ii,:a»  M.  I;  I  f..l5  M.  II  t;,25M.  llli  loM  Verkaofsverein  Mittcl- 
deut-sclier  Zementwerke.  Halle  a.  S..  a)  1  o.o.i  M,  II  (1,15  M,  1II(;.30M. 
b)  I  ii.15  M.  II  t;,25  M.  III  C.41»  M.  Heinrich  Herz.  Berlin.  .Marke 
,Kraff  1  Sack  b>  1  1.93  M,  II  l.tlhVj  M,  III  2,"7  M.  sr 

Düsseldorf.  Für  die  von  dem  Uhetbürgerineisteramt  Düssel- 
dorf l«enöligte  Kieferung  von  1  jotMMio  kg  Poitlaiidzetiient  hatten 
angeboten:  Gustav  bihbnck.  Düs«el..k»rf  3.5»;  M  frei  I  jgerjilatz,  3,50  M 
frei  Baustelle,  3>5  M  fubi enweise  ( Kisenportlandzeiueul  vom  Port- 
laiidzeinentwerk  lluhrorl  i;  Bührens  u.  Barer,  Düsseldorf  3.91»  M  frei 
l^igcrplutz,  1,(1«;  M  frei  Baustelle  (Portlarulzemeiit  vom  Zementwerk 
Hocknicyer,  Braekwedei;  Ludensehehler  Portlandzcmeutfabtik  l.iiden- 
seheid  3.7'.l  M  frei  ljigerotatz  i Portlandzement):  Rheinisch-West- 
läliseli,-s  Zeruentsytnlikar  ttoehitiu  S.3S  M  frei  l.'.gerplatz,  3.50  M 
frei  Baustelle  I  l'oii5iiid?..  ment  ans  den  Welken  Hei.lelrx'rg,  Mann- 
heim. Karlstadt  und  Wilrzbuigi:  H  Heilder,  Aachen  i.Si»  M.  Schlacken - 
zement,  alles  für  10O  kg  ^ 

Allcnstcln.  Lieferung  von  Zen.eiit«  aren.  I.  2100  lfd.  m 
Zenieutbordsch« eilen,  l  oiderong  für  den  lfd.  m.  2  22.0  •  |li)  Z>*- 
mcnttrottoirplattcu.  Forderung  l'ur  den  <j»u.  3.  150  lfd.  m  Zcinent- 
wa*serrinuen.  F'orderung  für  den  lfd.  in.  I  ><  Zoiiicn'.HIer.  For- 
derung für  das  Stück.  5  50  r<-bertahrtl1iesen.  Forderung  für  den 
um.    l'ellarien   u   »Y.,   Rt\di>n  bei   Berlin,    I   7,^0  M,  2  4.(15  M. 

3.  1.50  M.  1.  5  M.  5  )>  M  Wutlke  Nachf,.  bindslh  ig  a.  \V  , 
I  1.15  M,  2.  5,a>  M.  3  2.05  M.  4  2,0.5  M,  5.  .V.K»  M.  P.  Jautzen. 
i;i»)i!tg,  I  ;;,<;(>  M.  .'.  5  M.  3.  2.-5  M.  I.  2.25  M,  5-  3,75  M  und 
1  .:  1.0  M,  ■>.  4.50  M,  S.  2.25  M,  I  2.25  M,  5.  h.75  M.  II.  l'icper>'it. 
Rastenburg.  I.  3.55  M,  2.  1^5  M,  3.  I..V)  M.  I.  2.50  M.  5.  7,50  M. 
Mohr,  liisterlnirg.  I   3.75  M.  2    I  1>  M.  3  l M,  4.  3.45  M.  5  8.35  M. 

K  mer  Xarhf.,  Klbii.g,  1.  ;',  M,  2.  5  M.  3.  1.5oM.  I,  l.öo  M.  •">  »,25  M, 

Winds-hild  u.  Laugelott.  liisterburg,  1.  3.i'.0  M,  2.  5 '.'0  M.  3.  I.SIM. 

4.  2,jo  M.  5,  c.(X>  M-  Kampmami  u.  •  Graudenz,  I  :i.l«>  M. 
2.  3,:»5  M.  3.  1.30  M.  I.  2  M.  5  s  -j. .  M  Adolf  SaSSke.  Danzig. 
1.  2ÄI  M,  2.  3,1(5  M,  3.  I.s/i  M.  4  2 .51»  M,  5  7>.i  51  i  Kühl. 
AJlensteie.  !.  -.»..pi  M,  2  3.15  M.  3.  1.3»  M.    i    L  'O  M.   5  5,5u  M 
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M  II.m-,  Allensteiii.  I  J.-JO  M.  i*.  ."..ä*!  M,  :;.  <i.75  M,  4.  1.6»»  M. 
5.  I  T:.  M.  ar 
(Hofau.  I>cr  Magistrat  beschloß,  die  ZiogelNeferungen  fiir  «las 
Klek-'ktriif.itafcivverk  in  fol^nd.r  Wej«.  zu  vergeben :'  I.  2.V ><•«»! 
Hüi<-nnauerrit"g.t  H.  hlav-e  an  Karl  (iordau  in  Uan.iehwiu  zum 
Prene  v>n  :M.:«<  M  für  I»m>.  F-nimi  J,w£ri.  a„  Wilhelm  Npu- 
manu  in  Krostnu  für  -.'.'..Tu  M  für  KU".  :i.  Vhh>  an  l'ntrold  in 
Kuttvtu  fiir  :'»",  M  für  l»«"»  und  I  Ii'.'jIhhi  Verblender  an  Pnndla, 
Kei.harald  t'nr  ."»:.  M  für  H'io.  Ferner  für  <!<•  n  Neubau  der  lieal- 
achule  i'HUKKi  Hinteruiaiierziegel  -  Kl.  au  Ziegelei  liol.erwiti»  für 
2«  M.  für  Iikxi  M.  Vag«  böte  waren:  I  Hiiiterwauerun^ziegel 
2.  KIüihc:  I'uiml.l.  ltam.ni.  .Vikm  für  M  fnr  Im«»,  Wilhelm 
NcMiiunu,  Jitwbau  I.'.oimi  für  :>;,~«  \l.  Di .  U-liMdt.  liorkuu  -t-Vium 
für  M,  II.  Frosch, «r.*im  I.Vmmm.  [iir;*M,  It  Xied.»rge.»a8.  Itabw. 
wit/..  ükknki  für  M   (Na.'liolfert.-  i'i.  Mi.  F..ralla.  Weichwald, 

4&(Mm»i  für  i'ii.'m  M.  Karl  Godau.  l!:»u-«:hwitz   ..»Hm»,  fnr  :M,!H)M  und 


Neuinttiiu  u.  »'•.>..  linhran  l(» •»*«.!  fiir  :i» >..<>  M: 


zum  \'etWent\en 


geeignete  lliuleriusuening^/iegeln :  Pognler  Verbleu«!-  iiimI  Iiuehsteiti- 
werke  lJ.'jl»»!  Stück  fiir  I".  M  für  Ii"»*»  II.  Xicderge<n3,  iMberwitx 
«»tniti  für  l'.n.Vi  M  (Yachotferte  27.."niM,  Foralla.  liVirhwuM  Il'."h»«i 
für  :i.'t  M.  I'i''  Angel  Mite  «chwauk.  u  zum  Teil  recht  erheblich.  Hei 
»km  Ziegeln  •<.  Klasic  Mich  Karl  Godau,  Hainehwit*  mit  i? f »  M  für 
IU»»i»  »ler  Mitide-itfor.lernilo,  da«  Hoeh«tgel>nt  hetnig  :i» »,.».".  M:  bei 
den  zum  Verblenden  geeigneten  lliat.riaaueniiiftsitie..:.!»  gab  Niedei - 
posaK,  IH>l*rwiU  mit  :'?.'•»'  M  für  K»U»»  «las  billi-str-  li.hot  ab,  da« 
btk:h-te  Angehot  Mief  »ich  auf  l">  M.  HUsr 
Biberfeld.  Portlaudgoiiiou'.  no»l  Wasserkaik.  A  1'ortl.nidzement 
in  Sacken  vnu  je  .Vi  kg  Uoingewieht.  I.  :isim«m  kg  fnr  den 
Bezirk  Hage».  J.  ••-uk.hi  kS  für  den  IWirk  Kalk  M  (..Iii. 
3.  I  .'««»OCM  kg  für  den  lieri.k  Vohwinkel  Fonlcrungen  für  KU  kg: 
Ilannoversehe  Purllandzeiiietitfahriken  Hannover  1  '.'.7.'.  M,  :'.7.".  \l. 
3.  «,-.:>  M  frei  Duidnirg,  Lehrte,  |  -J.7  i  M.  S.T'.i  M.  2.7i»  M  frei 
Wnastorf:  .Teutuuia*.  I'ortian'lzementwerke,  Ilaau.oer  2  2.-IÖ  M. 
.1.  2.5o  M  frei  Duisburg::  Ijlteiniseli-we^tfälhehe*  Zement««  n.likiu, 
Bochum  I.  2.*»  frei  Yeuhf.-kuiii:  Unbe-t.  Maller  \  »  <>.'.  Thal»'. 
IVizolanzom.'nt  I.  2.1'.  M,  2  2.1-'.  M,  .V  2,lö  .M  frei  'l'hale:  Kmil 
Klliors,  Fiankfurt  a.  .M..  S<-hia<!k<'ii/.eiiieiit  1  :l.|n  M.  2  :i,l"  \i, 
8.  3,40  M;  Paul  Frenz'  !,  »  oln.  fr»nzo,is.'hor  Portlandzeiaent.  I  2,S<»  M. 
■>.  -J.si»  M.  3.  2,«o  M  frei  Vien.-nl.ui;::  »ÖK'av  I>»liüe,  k.  Duisburg 
(HuckTergätung  für  h-er-n  Sack  l»>  l'f.i  1  2  vo  M.  2  2,8»»  >I. 
3.  2,N.i  M  frei  Kuhmrt.  Hafen  II  W'.isvrkalk.  .",  :;iiii u.m  kg  für 
den  liczirk  Ma^en.  1  \r.  der  lug.-a  fnr  l'>oo  kg:  Yorkauf«.vereii» 
We.tfiU.  KiUk'Aerke.  I'.e.-kn.n  K».3i>  M  frei  Heeknin.  '.i,.Vl  M  fr.  i 
Geseke.  9,:;>i  M  fr-i  Hilter:  Vereinigte  Wieltlial.-r  Kalkwerkc,  Wiel- 
tlial  '.i,»h»  \l  frei  iMbm -hausen.  .M.;e,,r-.  rortlandzeinentw.  rke, 
A-G..  licseke  i  We-tf  H....U  .\l  fiei  (i—  ke;  Kalkworke  Schulz. 
Sötenich  in  der  Kit.  I  -.J  .  M  fiei  Kall  < e-br.nler  Ih.ünger,  lMi^-1- 
dorf  !»..>»  M  frei  Ge*.-ke:  Gustav  l...|ili'  ek  <»..^.  M  frei  J.anr.  I Heften. 
R»»t!»enfcl.l.  *r 


Eingegangene  Preislisten. 

I»ie  Finna  Arthur  Koppel,  A..(I.  In  Berlin.  Dorothecnstr. 

bat  in  letzter  Zeit  in  veisehi^lenen  |;etrieben  e/hetili.  he  \  >■:- 
grolioi-u »gen  «•> fahren,  besonileiH  in  den  Fabriken  in  lioi  hum  und 
Canien  und  in  H  P-ter-luire  Neu  in  lietri.  l.  genoiioneiL  wurde 
die  l'abrlk  in  Lille  (l'<auki  .-i.'!i),  eine  ander»;  betindet  sieh  in 
Pittsburg  I  .  S.  A.  im  Hau.  Km  um  eingesandte*  Album  enthalt 
»sine  große  Au»tvah!  von  Mildern,  die  der  Firma  im  loiufe  d«-r  letzten 
Jahre  von  ilne  I iesrh:itV»freund>'ti  übertaudt  wonle.i  sind  >ie  er- 
«tn-ckeu  >i.  h  auf  »lie  ganze  Welt,  uiel  wir  ersehen  daran*  ilie  her- 
Tornigende  lleri«nlut»S  der  Akticnge-..  Ils.  hait  auf  dein  Gebiete  lies 
Bahnbaue«  und  der  Geleisaiilageii.  Da*  Albuin  i»t  g.  »i  hiuackv.M 
ausgestattet  nml  verdient  ang»-«eheu  und  aufi;.  lii.lien  zu  werden 


Ein-  nnd  Ansfnnr  von  Zement-  nnd  Tonwaren. 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim, 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  In  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Digitized  by  Google 


Nr.  1(5. 


Berlin,  Dienstag  5,  Februar  1907.       31. Jahrg. 


V  -  Fachblatt  *,  4*Ct 

Zemenl-,  Beton-,  6lps-,  Kalk-  und  Eunslstelnindustrie. 


Odeltct  von  E.  Cramer,  Dr.  M.  Hecht,  Dr.  M.  Flcbelkora. 


Verkündigungsblatt 


der  TOprerel-Beruf*|-enM«enachail  —  der  Zlegelel-BexufageniMseiiachaft  —  dei  Deutschen  Verein» 
für  Ton-,  Zement,  und  Katkinduttrle  —  der  Sektion  Kalk  —  de«  Verein»  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  de«  Verein«  deutscher  Portland-Zement-Fabiikanten  —  de*  Verbände« 

von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  de«  Deutschen  Gips-Verein*  —  des  Vereins  der  Kalksandsteinfabriken  —  des 
Zementwaren-Fabrlkanten-Verein»  Deutschlands  —  de«  Schutsvereins  der  Berliner  Bauinteressenten. 


GeKiUuulelle: 
NW.  II.  DKpsttr.  4. 


Fernsprecher: 
Amt  2,  Nvmmef  4. 


Verlegen 

Chemisches  Laboratorium  für  ToniDdastrie  aod  TonlDdustris-Zsitoog, 
Prof.  Dr.  H-  Seger  A  E.  Cran>er  G.  m.  b.  H>.  Berlin  |1W  21. 

Vcrc-iiulaL<ir«vloiiui&  *lri  Vereint-  deutscher  Fibnlteo  fetaef  fester  Produkte. 


fest,  •»•tri«.  Bern«. 
Serechstuitds  9-3. 


Bezu 


Anzeigen:  45  l'f.  Ittr  die  3fcespjilten«  l'ctitzeilc.  »uf  den  Umschlagieiten  70  Pf.    Erscheint:  Jede«  Dienstag.  Donnerstag  und  Sonnabend. 


•ist:  Bei  siteo 


12  M.  jihilich.  vos  der  Gescrüfeilclle 


Süc.fbiuid  16  M..  für  du  Auälind  20  M. 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten 
(Gesets  betreffend  das  Urheberrecht  etc  vom  19.  Jon!  1901.) 

Inhalt:  GedeukUg».  —  Verein  deutscher  Portla&dzemtnt- 
Fabrikanten  E  V.  —  Verein  deutscher  Verblendetem-  und  Terru- 
kotteefabrikauten  KV.  —  Sektion  der  Dackziegelfabrikantea.  — 
Ziegeleibesirzerverein  zu  Berlin.  —  Betricbabüaher  in  der  Ziegel- 
industrie. —  Vorschriften  fur^di«  Eiurichtnog  gewerblicher  Anlagen. 
Gratabsohneider  für  PaUziegelpressen.  —  ToDrOhrenversRbiffuog 
über  Hamburg  nach  (.Mafrika.  —  Pateutscbaa:  Neu.ro  og  an  Kanal- 
üfen  'mit  GAsfeucraogl;  Dopoelgart- Elevator.  —  Nea.r*  Verblend- 
ziegelbaateu.  —  Rechtspflege.  —  Biichersrbau.  —  Verschiedene«: 
Toteusobau;  Deutscher  .  Vfrsiehexuogs  Schutzvcrband  E.  V.;  Er- 
fahrungen der  .Poriellauindustrie  mit  dem  neuen  amerikao'iMheu 
VerzuLuogsverfahren.  —  Geschäftliches. 


Gedenktage. 


5.  Februar. 

lt'iN.Y  .1.  Fr.  Hottgcr,  Krlinder  des  Porzellans  zu  Schiebt  *. 
1770.    Alexander  Urongniart  (+>  in  Paris  *. 

6.  Februar. 

ISI1    1..  Kidmengci  (f>  in  Wclßenateiu. 


Verein  deutscher  PorUuldzement-Fabrifcanten  E.V. 

Tagesordnung 

für  die       Ucnersilversamnilung  am  Mittwoch,  den  2i>.  und  Donners- 
tag, den  21.  Februar  t  K«7.   im  Saale  A   des  Architekteuhnuso*  zu 
Herlin,  Wilhelmstralle  •<•.'  !•:!. 

1.  Bericht  des  Vorstände*  über  Vereinsangelegcnheiteu. 

2.  Rechnungslegung  durch  den  Kassierar. 

a)  ((«rieht  iiber  die  Tätigkeit  des  VereinsUboratüriuuis. 

b)  Wahl  von  3  Mitgliedern  in  den  Ver\valtun;rsrat  drs  \  en  ins- 


10.  Bericht  des  Kaufmännischen  Au&äehaeses.  Herr  Generaldirektor 
von  Prondzynski,  Groscbowitx. 

11.  Bericht  über  den  Stand  der  SchUckenmiacbfrage.  Herr  Dr. 
Framm,  Karlshorst. 

IS.  Besprechung,  die  Neuauflage  des  Werkes:  „Der  Portlandzciuent 
und  seine  Anwendungen  tm  Bauwesen*  betreffend.  Herr  J)r. 
Ij?ube,  I  lm  a.  ü. 

Ul.  Die  Erforschung  der  Konstitution  des  Portlandzements.  Vortrag 
de«  Herrn  Dr.  Kanter,  München. 

14.  Beitrag  zur  Erkenntnis  der  Konstitution  des  PortlandzemenUi. 
Vortrag  des  Herrn  Ür.  Otto  Schott,  Heidelberg. 

15.  Mitteilungen  zur  Kenntnis  der  hydraulischen  Bindemittel.  Vor- 
trag des  Herrn  Dr.  Michaelis,  Berlin 

16.  Sichtung  und  Darstellung  dos  .Siebfeinsten  im  Portlandzernent. 
Vortrug  des  Herrn  Professor  Gary,  (iroß-Lichterfelde. 

17.  Ueber  neue  Anbigea  in  der  Zementindustrie,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Drehrohrofens.  Vortrag  von  Herrn 
Dr.  Bruhn,  Hiinibiirg. 

IS.  Weiche  neueren  Erfahrungen  liegen  über  Dreh^rohrOfen  vor?^ 

Zement  langsambindend  zu  machen  und  die  Um- 
desselben  in  mschbindeoden  Zement  beim  Lagern  zu 
verhindern? 

20.  Liegen  neue  Erfahrungen  vor  über  Ersatz  der  Jute-Sackpuckung 
für  Zement  durch  anderes  Mstcriiil? 

21.  Mitteilungen  über  das  Trookenrad  .Patent  Melbuba"  vom  Eisen- 
werk vorm.  Nagel  &  Kaamp,  Hamburg. 

22.  Welche  Erfahrungen  Hegen  vor  über  Zerkleinerung*-  und  Mahl- 

Xkldbc'rg.  den  2.1.  Janutir  1907. 
Der  Vorstand  des  Vereins  deutscher  Portlandzement. Fabrikanten  E.V. 
F.  Schott,  Vorsitzeuder. 

NU.  Am  Mittwoch,  den  20.  Februar,  nai'.hraittjtgs  ö  Uhr,  tinilet 
ein  Keineii«*c)iaWicbes  Essen  im  Hotel  Monopol,  Friedrich- 
stra&e,  statt. 

Anmeldungen  zur  'l'eilnabme  werden  am  Eingange  des 

Sit/ungs-aale*  ent^egeng.-noiiiinen. 


Verein  deutscher 


4.  Vorstandswahl  nach  §  4  der  .Satzungen. 

5.  Wahl  der  Rechnungsprüfer  nach  J  12  der  Satzungen, 
fi.  Bericht  des  Mecrwiwsenuwschuswe. 

Mitteilung  der  zehnjährigen  Versuchsergebniise  mit  verschiedenen 

hydraulischen  Hindern  ittcln    auf   Sylt.     Herr  Dr.  in;;.  Rudolf 

DyekcrliotV,  Amöneburg. 
7.  Bericht  des  Siindaussoliusses.    Herr  Dr.  Goslieb.  Züllchow 
S.  Bericht  des  Ausschusses  für  Bestimmung  der  Voluiiil>e.»tAiidi|/keit 

und  der  Bimlcjeit  des  Portlainbteinents.  Herr  Direktor  Schindler, 

WeisenaiL 

;i  Beriebt  des  Ausschusses  für  Revision  der  Normen.    Herr  Dr. 
Müller,  Uüdcrsdorf. 


Verblendstetn-  ■ 
fabrtkanteB.  B.  V. 

Vorläufige  Tagesordnung 

l'iir  die  atu  Mittwoch,  den  20  Februar  1!H>7.  im  Saitle  B  des  An:hi- 
tektenhatues  zu  Berlin,  Wilhelmiitralle  0S  ;'3,  statttimlende  Haupt- 
versannulung. 

1.  .liihresbericht  des  Vorstandes. 

2.  Kasscnbcriebt. 

3.  Wahl  von  zwei  Rechnungsprüfern. 

1.  Bericht  über  das  Preisausschreiben  de»  Vereins 
.1.  l'cl>er  Fugen  und  Fiijjeufurtiung  an  \'erblei)dfläebeii 
ii.  I'eber  den  vorteilhaftesten  MOrtel  für  Verblendtnaueiwerk. 
7.  Neuere  Ve 
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8.  Ober  Engoben  und  Glasuren. 
!>.  Mitteilungen  aus  der  Praxi*. 

10-  Wie  ist  darauf  hinzuwirken,  daß  <lic  liiiugcwfirkacliulrQ  »ich 
mehr  als  bisher  für  VcrbtcudnIegiMbiui  interessieren  ? 

11.  ItericJit  der  Rechnungsprüfer. 

12.  Aufstellung  des  Hausbältplaneg. 
Hl.  Verschiedene«. 

I  I.  Anträge  aus  der  Versammlung. 

In  der  Zoit  vom  15  - '.'Ii.  Februar  findet  in  der  Aula  der  Kgl. 
Technischen  Hochschule  zn  Ohnrtottcnburg.  Eingang  Iierliuerstrafie, 
wochentags  von  9  —  I!  Uhr,  sonntags  von  !»  -1  Übr  eine  offentliehe 
Ausstellung  der  xu  unserem  Wettbewerb«  eingegangenen  Entwürfe 
zu  einer  Villa  tu  Jlildesbeim  ütatt. 

Oükur  liother,  Vorsitzender. 


Sektion  der  Dachziegeltabrikanten. 

Vorstands-  und  Ausschußsit  rung  am  Mittwoch,  den  16.  Januar. 

Anwesend  waren  die  Herren:  Rcinhold  Sturm  als  Vorsitzender, 
Cramer,  Engelhardt,  Piebelkora,  Um,  Martini,  Sandner  und  Schmullius; 
ferner  als  Gäste  die  Herren:  Cablitz,  Algermissen,  Klein,  Berlin,  Siebe), 
Oberkauffungcn,  Sieverl,  Berlin,  Weller,  Cüln  und  Wicker,  Voigstedt. 

1.  Besprechungen  aber  die  neu  in  gründende  I'rciskon- 
vention  der  Falrzicge  lfabriken  und  Beratungen  aber  die 
der  Konvention  rn  Grunde  tu  legende  Sattung  Zo  diesem 
Punkte  der  Tagesordnung  waren  amtliche  für  die  Konvention  in  Frage 
kommenden  Finnen  eingeladen  worden.  Ein  Teil  hatte  Vertreter  ge- 
sandt, andere  hatten  ihr  Fernbleiben  entschuldigt,  und  nur  einzelne  hatten 
keine  Nachricht  gegeben.  Der  Schriftfahrer  stellte  fest,  welche  Kinnen 
bisher  die  Unterschrift  geleistet  hatten,  und  verlas  ferner  die  Schreiben 
der  noch  zurückstehenden. 

Hierauf  wurde  die  „Vcrkaufsvcrcinigung  mitteldeutscher  Daehziegel- 
fabriken*  gegründet  Die  Satzung  wurde  festgestellt  und  die  Vorstands- 
walil  lieferte  folgendes  Ergebnis: 

Vorsitzender:  Herr  Direktor  Sandner,  Hennigsdorf. 

Stellvertretender  Vorsitzender;  Herr  Martini.  Sömmerda. 

Beisitzer  die  Herren:  Engelhardt.  Helmstedt,  Siebler,  Oberkaufungen 
und  Cablitz,  Algermissen, 

Die  Sektion  der  Dachziegeltabrikanten  hat  hiermit  das  von  ihr  an- 
gestrebte Ziel  erreicht.  Die  neugegrOndete  Preiskonvention  arbeitet  unter 
Leitung  des  Vorsitzenden,  Herrn  Direktor  Sandner.  Hennigsdorf  a.  H. 

■J.  Vorlegung  und  Besprechung  der  Berichte  des  Schrift- 
führers and  des  Schattmeisters  für  1906.  Die  Berichte  wurden 
in  der  vorliegenden  Form  angenommen. 

3  Festsetzung  der  Tagesordnung  für  die  Hauptver- 
sammlung 1907.    Die  Tagesordnung  erhielt  folgenden  Wortlaut: 

1.  Bericht  aber  die  Tätigkeit  des  Vorstandes  und   Ausschusses  im 
Jahre  1*06. 

2.  Bericht  des  Schatzmeisters  für  1906. 

3.  Bericht  der  Rechnungsprüfer  und  Erteilung  der  Entlastung  für  Vor- 
stand und  Ausschuß  sowie  den  Schatzmeister  im  besonderen. 

4.  Wahl  zweier  Rechnungsprüfer  und  eines  Stellvertreters  flu-  1907. 
"t.  Neuwahl  des  Ausschusses  und  Vorstandes. 


Betiiebsbticher  In  der  Ziegelindustrie. 

Von  Gast  Banfay. 
(Fortaetzang  und  Schloß  tob  8.  114  Nr.  13.) 

Die  Schwierigkeiten  sind  um  so  Schneidender,  * 
das  Betriebsboch  doch  die  feste  Grundlage  für 
die  spatere  Auszahlung  bildet  nnd  man  mit 
dem  gerechten  Verlangen  des  Arbeiters  zn  rechnen  hat, 
so  ausbezahlt  zu  werden,  wie  er  gearbeitet,  nicht  wie 
»eine  Arbeit  dem  Interesse  des  Werkes  gedient  bat.  Diese 
Gegensätze  auszugleichen,  ist  Sache  des  verantwortlichen 
Betriebsleiters  und  legt  ihm  nach  beiden  Riehtnngen  eine 
große  Verantwortung  aui.  —  In  einem  ordnungsgemäß 
geführten  Betriebe  muß  dieser  Ausgleich  eigentlich  schon 
jeden  Morgen  bei  der  Eintragung  des  vergangenen  TageB 
in  das  Betriebsbuch  stattfinden,  dann  hat  der  Betriebs- 
leiter es  leichter  in  der  Hand,  diejenigen  Maßregeln  zu 
treffen,  am  zn  große  Ungleichheiten  zwischen  Leistung 
und  Lohn  wieder  einzuebnen.  Der  Betriebsleiter  wird  die 
ihm  unterstellten  Meister  jeden  Morgen  um  sich  versammeln, 
um  zunächst  den  Bericht  über  den  vergangenen  Tag  ent- 
gegenzunehmen und  die  dabei  gegebenen  Zahlen  in  seine 
Betriebabncher  einzutragen.  Am  besten  sind  hierin  zwei 
Bücher  geeignet,  eines  für  die  Akkord-,  eines  für  die  im 
Tagelohn  hergestellten  Arbeiten.  Das  letztere  ist  das 
einfachere,  hier  wird  nur  diejenige  Gesamtzahl  der  Stunden 
eingetragen,  welche  die  betreffende  Gruppe  zu  den  einzel- 


t>.  Festsetzung  des  Ortes  der  Hauptversammlung  I0r  1MOB. 

*,  In  welcher  Weise  versetzt  eine  richtige  Selbstkostenbcreebnung  die 

deutscheo  Dathziegclfabrikanten  in  die  Lage,  mit  einem  heueren 

Gewinne  zu  arbeiten*    Herr  Hielscher,  Berlin. 
8.  Welche  neuen  Dachziegelformea  sind  in  den  drei  letzten  Jahren 

patentiert  worden?    Herr  Klehe,  Berlin. 
')    Wie  gestalten  sich  die  Zoll  Verhältnisse  für  Dachtiegel  auf  Grund 

der  neuen  Handelsverträge?    Herr  M,  Perkiewicz,  LndwigsberR. 
10.  Welche  Erfahrungen  haben  die  Darhziegelfabrikanten    bei  Brand- 

schadcnreguticrtuigcn  gemacht  und  welche  Lehren  lassen  sich  hieraus 

für  die  Zukunft  ziehen  '    Herr  Rcinhold  Sturm,  Frciwaldau. 
1!.  Welchen  wirtschaftlichen  Wert  haben  selbsttätige  Abschneideapparate 

für  Dachziegel  '    Herr  Direktor  Schmullius.  Korbergc, 

12.  Wie  haben  sich  die  l'reiskonventicnen  für  Dachziegel  bcwih.it 
Herr  Generaldirektor  Weiter. 

13.  Welche  Bedingungen  sind  für  den  Dachdecker  bei  dem  Verdecken 
(,'lasierter  Dachziegel  mit  porösem  Scherben  maßgebend?  Herr 
Hielscher,  Berlin 

)',  Unvorhergesehenes  und  Antrage  aus  der  Versammlung. 

4.  Weitere  Beschlüsse  Uber  das  etwaige  Vorgehen  gegen 
eine  Ingenieurfirma  wegen  unlauteren  Wettbewerbes.  Uei 
Schriftführer  teilte  mit,  dal  eine  Anfrage  bei  <lem  Syndikus  des  Ver- 
bandes deutscher  Tonindustrieller  gezeigt  hat,  daß  ein  erfolgreich« 
Vorgehen  gegen  die  in  Frage  stehende  Firma  auf  gerichtlichem  Wege 
wegen  unlauteren  Wettbewerbes  aussichtsreich  erscheint  Es  wurde 
infolgedessen  beschlossen,  gegen  die  Finna  strafrechtlich  vorzugchen  nn4 
hierzu  die  nötigen  Mittel  zu  beschaffen. 

5  Besprechungen  Uber  die  Herbeiführung  eines  Aus- 
nahmetarifcs  für  eine  Dachziegclfabrik.  Die  Versammlung  be- 
schloß, sich  mit  der  Beschaffung  von  Ausnahmetarifen  nicht  zu  befauen. 
da  die  Sektion  nur  der  Gesamtheit,  nicht  aber  einzelnen  Mitgliedern 
dienen  soll 

6.  Verschiedenes.  Die  Versammlungen  der  Sektion  werden  tot 
jetzt  an  im  Vercinshawe  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  in  Beiln 
Charlotteostraße  43,  abgehalten  werden. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

Reinhold  Sturm.  Dr.  Ficbelkorn. 


Ziegeleib  esttzerrereln  sn  Berlin. 

Vorstandssitzung  am  Mittwoch,  den  23.  Januar  1907. 
Anwesend  waren  vom  Vorstände  die  Herren:  Evers  als  Vorritzender, 
Ascher,  Biernath.  Bortfeld.  C.  Fritze,  C.  Lchmgrübncr.  Mannheimer  und  ( 
der  Geschäftsführer  ltt.  Ficbelkorn.  Als  Vertreter  der  Be/izksvereioe 
waren  folgende  Herren  zugegen:  Kindl,  Mögelin,  Ncumaan,  K  Scinlt/r, 
Stipp  und  Wille.  Als  Gäste  waren  anwesend  die  Herren:  C  Drciier, 
Orenstcin,  Dr.  Tinzier,  Vohach  sea.  nnd  Arthur  Vobach  Katschnldigt 
fehlten  die  Herren:  Guthschmidt,  Krenslcr,  Paul  MaaÄ,  Max  MilHer 
und  Witte. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  wurden  die  Herren.  Gtal  Andreas 
von  Rernstorff,  Herzfeldc  und  Kurt  Hermann,  Herzfelde  als  UiljUelcr 
neu  aufgenommen. 

Hierauf  wurde  in  die  Tagesordnung  eingetreten. 


non  Arbeiten,  die  ebenfalls  kurz  anzufahren  sind,  gebraucht 
hat,  auch  eine  kurze  Bemerkung  Ober  die  in  Akkord  ge- 
leisteten Stunden  ist  angebracht.  Ferner  sind  für  die 
anderen  besonderen  Gruppen,  wie  für  die  Formerei, 
Glasurabteilung,  Handwerker  usw.,  hier  die  gleichen  Be- 
merkungen einzutragen,  doch  empfiehlt  es  sieb,  iür  die*e 
Nebenzweige  des  Hauptbetriebes,  um  das  Haupttagobuch 
nicht  zu  verwickelt  zu  gestalten,  noch  besondere  Bei* 
bücher  zu  halten,  die  von  dem  beaufsichtigenden  Meister 
geführt,  jeden  Morgen  vorgelegt  werden  müsson,  und  da» 
genau  enthalten,  was  in  den  einzelnen  Nebenabteilanffffl 
geleistet  wurde,  in  welcher  Zeit  und  von  wem.  D« 
Haupttagebuch,  welches  der  Betriebsleiter  selbst  fttri. 
soll  nur  in  möglichst  zusammengedrängter,  aber  leicht 
Ubersichtlicher  Weise  zeigen,  in  welcher  Tätigkeit,  tt 
welchem  Zwecke  und  in  wieviel  Standen  der  vergangene 
Tag  verbraucht  ist  Meist  genügt  dazn  ein  Tagebuch, 
wie  man  es  vorgedruckt  Uberall  erhalt.  —  Etwas  anderes 
ist  es  mit  der  Uebersicht  des  im  Betriebe  Geschaffenen, 
wofür  nachfolgend  ein  Beispiel: 

Schon  während  dieses  Beispiel  aufgestellt  wurde, 
fielen  uns  alle  die  Betriebe  ein,  in  denen  die  Anlagen 
dazu  so  wesentlich  anders  lagen,  daß  dieses  Beispiel  Ku 
nicht  zu  gebrauchen  wäre.  Aber  es  soll  auch  eben  nur 
ein  Beispiel  geben,  wie  es  vorkommendenfall«  zu  empfehlen 
ist,  um  jeden  Morgen  eine  vollkommene  Uebersicht  über 
den  Betrieb  zn  erhalten  und  ziemlich  die  Gewißheit  z« 
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1.  VoileyiiDK  nnd  Mc<prccbuii|»  iles  ticsch*  ftsbei  ichtb 
und  des  Kassenberichts  iür  190h.  Di«  Entwurf«  wurden  ge- 
nehmigt. 

2.  Besprechung  <ies  Satzungseotwurfes  for  den  iu 
«rundenden  Arbeitgeberverband  der  Ziegelindustrie  und 
interessierter  Industriezweige  in  der  Mark  Brandenburg. 
Der  Vorsitzende  teilte  mit,  dafi  am  9.  Januar  der  in  der  Vorstands- 
sitzung Tom  5.  Dezember  gewählte  Ausschuß  den  von  der  Haoptstelle 
deutscher  Arbeitgeberrerbinde  in  Berlin  freundlichst  ausgearbeiteten 
Satzuogscntwurf  durchberaten  hat.  Anwesend  in  dieser  Sitzung  waren 
die  Herren:  Erers,  Biernalh,  Mann  und  Dr.  Fiebelkom. 

Hierauf  wurde  der  Entwurf  in  der  von  dem  Ausschüsse  beratenen 
Form  durchgesprochen,  und  e.  wurden  bei  Verlesung  der  einzelnen 
Paragraphen  einige  Aenderungen  beschlossen.  Ferner  wurde  der  Be- 
schlufi  gefaBt,  sämtlichen  in  der  Versammlung  anwesenden  Herren  einen 
Abzug  des  umgeänderten  Entwurfes  zu  tibersenden  und  ebenso  die  Ent- 
wflrfe  zur  Beratung  an  die  ßezirksvereine  gehen  zu  lassen. 

3.  Besprechungen  Ober  den  Frachtnrkundenatempel.  Zu 
diesem  Punkte  der  Tagesordnung  wurde  vorgeschlagen,  dahin  zu  wirken, 
«laß  nur  Verkäufe  einschließlich  Bezahlung  des  Frachlurkundenstempels 
gemacht  werden.  ^Der^Vorsitrendc^  wies  darauf  hin^  dalTbiT  einem  Ver- 

ist,  im  anderen  Falle  dagegen  von  dem  Verkäufer.  2um  Schluwc  wurde 
die  weitere  Beratung  aber  die  Angelegenheit  den  Bezirksvereinen  tlber- 
w  iesen. 

4.  Besprechungen  Uber  die  Abänderung  der  Orts- 
gebräuche  im  Berliner  Zicg.lhandcl.  Der  Vorsitzende  teilte 
mit,  dal  Ober  dieselbe  Frage  schon  in  der  Vorstandssitzung  des  Ver- 
bandes deutscher  Tonindustrieller  E.  V.  am  16.  Januar  beraten  worden 
ist.  Es  wurde  nach  Verlesung  einzelner  Paragraphen  beschlossen,  dahin 
zu  streben,  dafi  Paragraph  1  der  Ortsgebräuch«  so  geändert  wird,  daß 
bei  Verkauf  ab  Ziegelei  ErfrJUuogsort  die  Ziegelei,  bei  Verkauf  frei 
Berlin  Erfüllungsort  Berlin  ist.  Gerichtsstand  aoll  stet«  Berlin-Mitte 
•ein.  tj  20  Ist  zu  streichen.  Dem  Vorsitzenden  wurde  überlassen.  fttr 
weitere  etwa  notwendige  Aenderungen  einzutreten. 

5.  Frachtgehuhr  iür  Ziegel  auf  dem  Teltowkanal.  Der 
Schriftführer  verlas  den  Entwurf  für  «ine  Eingabe  an  den  Ausschuß  des 
Kreises  Teltow.  Nach  längerer  Besprechung  wurde  die  Angelegenheit 
bis  zur  nächsten  Sitzung  vertagt 

Di«  sämtlichen  weiteren  Punkte  mußten  wegen  Zeitmangels  von  der 
Tagesordnung  abgesetzt  werden. 

Die  nächste  Sitzung  findet  am  6.  Februar,  vormittags  10  Uhr  im 
Ccnlral-Verkaufs-Camptoir  von  Hintcrmauerungssteinen  in  Berlin,  Am 
WcidcnrUmm  1  statt. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende:  Der  GeschäfUfQhrei : 

G.  Evcrs.  Dr.  Fiebclkorn. 


Bratabschnelder  Iür  Falzziegelpressen. 

Der  Grat&bschneider  für  Faizziegelpressen  .von  To. 
H.  Denessen  in  Bracht  (vergl.  D.  R  P.  170 100 
vom  10.  November  1903  ab)  hat  durch  den  Er- 
finder in  seinen  Einzelheiten  wesentliche  Abänderungen 


erhalten,  die  den  Apparat  entschieden  gebrauchsfähiger 
gestalten.  Die  nachstehende  Abbildung  stellt  die  Ober- 
form in  der  Stellung  dar,  wie  dieselbe  auf  der  Unterform 
zu  liegen  kommt,  und  «war  ist  auf  der  einen  Seite  des 
Bildes  die  Bewässerungseinrichtung  C  fllr  den  Abschneide- 
rahmen dargestellt,  während  auf  der  anderen  Seite  der 


Abschneiderahmen  A  in  herabgedrückter  Lage  sich  be- 
findet. Die  punktierte  Linie  zeigt  dabei  den  Ort  der 
Unterform  an,  wohin  die  Kante  des  Schneiderahmens 
trifft,  wenn  die  Vorrichtung  in  Tätigkeit  tritt.  Die  Halte- 
stifte H  des  Schneiderahmens  sind  von  Spiralfedern  um- 
wunden, die  den  Stift  H  und  mit  ihm  den  Schneiderahmen 
A  liehen,  sobald  derselbe  auf  allzugroßen  Widerstand 
stößt,  i.  B.  an!  einen  Stein  oder  dergleichen.  Es  drucken 
sich  dann  die  Stifte  durch  den  Halterahmen  R  und  es 
wird  ein  Zerbrechen  des  Abuchneiderabmens  vermieden. 
Diese  Vorrichtung  ist  durch  D.  R.  G.  M.  Nr.  222  975 
geschützt.  Der  Halterahmen  R  wird  durch  flache  Federn  B, 
die  unter  den  Querverbindungen  des  Halterahmens  liegen, 
in  dem  richtigen  Abstand  zur  Oh  erform  gehalten.  Durch 
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haben,  daß  auch  tatsächlich  wirkliche  Zahlen,  die  sich  mit 
der  Arbeit  decken,  aufgegeben  werden.  Denn  das  glaube 
ich  als  Vorzog  dieser  Aufstellung  bezeichnen  zu  müssen, 
hier  kontrolliert  keine  Zahl  die  andere.  Kein  Aufseher 
wird  gezwungen,  damit  die  Gegenüberstellung  von  einge- 
fahrener und  ausgefahrener  wie  sortierter  Ware  genau 
klappt,  Zahlen  zu  erfinden,  die  er  in  Wirklichkeit  gar 
nicht  geben  kann.  Zum  Beispiel  findet  man  auf  vielen 
Werken  sogenannte  Ofenbücher,  die  auf  der  einen  Seite 
den  Inhalt  einer  Kammer,  eines  Ofens  genau  wiedergeben, 
auf  der  anderen  Seite  genau  wiedergeben  sollen,  wo  die 
Ziegel  nach  ihrem  Ausfahren  geblieben,  bezw. 


wie  sie  sich  in  verschiedene  Klassen  oder  unter  Schwach- 
brand, Ausschuß  and  Bruch  verteilt  haben.  Wehe,  wenn 
dann  beim  Zusammenstellen  einige  Ziegel  fehlen,  oder  wenn 
gar  daraus  die  Prozentsätze  der  einzelnen  Sorten  in  ihrem 
Verhältnis  zu  einander  ermittelt  wurden  und  diese  eine 
Verschlechterung  zeigten.  Eine  derartige  Zusammen- 
stellung ist  für  ein  Werk,  welches  in  tatkräftiger  Ent- 
wicklung sich  befindet,  tatsächlich  unmöglich  und  ver- 
führt die  Aufseher,  wenn  sie  von  ihnen  gefordert  wird, 
nur  eu  falschen  Eintragungen,  zur  Pfuscherei  dort,  wo  er 
im  höchsten  Grade  gewissenhaft  sein  soll.  Denken  wir 
nur  an  das  Ausfahren  eines  Ofens  im  Sommer,  wenn  die 
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die  Verwendung;  dieser  Federn  B  wird  ein  besserer  Platz 
für  die  Hauptrinne  der  Bewässernngseinrichtung  geschaffen. 
Der  Lanf  des  Wassers  von  der  Haoptrinne  durch  die 
Nebenrinnen  bis  zu  den  Schneiderahmen  ist  durch  Pfeile  in 
der  Zeichnung  angegeben.  Die  Kasten  der  Formen  be- 
stehen aus  Gußeisen  und  sind  in  bekannter  Weise  mit 
Gips  ausgegossen.  Die  Unterform  wird  durch  eine  Stahl- 
platte derartig  fiberdeckt,  daß  durch  die  Betätigung  der 
Gratabschneideeinrichtung  ein  Ausbrechen  der  Gipsform* 
ränder  vermieden  wird.  Die  Stahlplatte  ist  durch  ver- 
senkte Schrauben  an  der  unteren  Form  befestigt.  Im 
übrigen  ist  die  Betriebsweise  des  abgänderten  Abschneiders 
dieselbe,  wie  die  der  ersten  patentierten  Vorrichtung. 


TonröbTenYerscbJflnng  über  Hamborg  nach 
Ostafrika. 

Im  deutseben  Ostafrikaverkehr  Uber  Hamburg  tritt  mit 
Gültigkeit  vom  1.  Februar  1907  eine  anderweitige 
Regelung  der  Verabredungspflicbt  für  Drain-  und  Ton- 
röhren in  Kraft.  Vom  genannten  Tage  ab  ist  Abrede 
mit  der  Reederei  nicht  mehr  bei  Ueberschreitung  einer 
größten  äußeren  Weite  der  Röhren  von  30  cm,  sondern 
bei  einem  Raumansprnch  von  mehr  als  l1!»  cbm  für  1000  kg 
brutto  erforderlich.  Durch  diese  Neufestsetzung  der  Grenze 
für  die  Verabredungspflicbt  wird  in  vielen  Fällen  eine 


Neuerung    an    Kanalöfen    mit    Gasfeuerung.  Die 

Erfindung  besteht  darin,  daß  man  am  Auslaßende  des  Kanalofens 
bekannter  Art  eine  größere  Luftmenge  einfahrt,  als  zur  voll- 
ständigen Verbrennung  des  Brennstoffes  erforderlich  ist,  und 
die  überschüssige  Luft,  welche  durch  Berührung  mit  dem  in 
der  Kühlkammer  des  Ofens  befindlichen  fertig  gebrannten 
Gut  erhitzt  ist,  an  der  Brennkammer  vorbei  in  die  Vorwärme- 
kammer leitet,  wo  sie  das  dort  eingeführte  Gut  vorwärmt. 

Die  Ziegel  wagen  3  sind  mit  dicht  aneinander  schließenden 
Böden  und  an  den  Längsseiten  mit  Eisenplatten  verschen, 


die  in  die  an  beiden  Seiten  der  Wagenreihe  entlang 
führenden  mit  Sand  gefüllten  Rinnen  2  eintauchen.  Durch 
einen  Querkanal  wird  Luft  in  den  unter  den  Wagen  befind- 
lichen Raum  5  gepreßt,  die  von  hier  am  hinteren  Ende  des 
Ofens  durch  den  zwischen  dem  letzten  Wagen  3  und  dem 
Ofenende  frcigcbliebenen  Zwischenraum  und  durch  die  mit 
Schiebern  versehenen  Seitenkanäle  11  (Bild  1)  in  den  Ofen- 
raum 4  dringt.  Das  zur  Peuerung  bestimmte  Gas  wird  dem 
Ofen  durch  die  Rohre  14,15  und  den  Schlitz  16  zugeleitet. 
Hinter  diesem  Schlitz  16  ist  ein  Gewölbe  17  derart  eingemauert, 
daß  darüber  ein  enger  Kanal  18  verbleibt,  der  an  den  Schlitz 
16  ausmündet  (Bild  3).  Hinter  dem  Gewölbe  17  ist  das 
Ofengewölbe  von  einer  Querleitung  19  durchbrochen,  die 
zur  Ableitung  des  Luftuberschusses  dient  und  durch  zwei 
mit  Schieberventilen  versehene  Längskanäle  mit  einem  Quer- 
kanal 21  in  Verbindung  steht,  der  in  die  Vorwärmckammer 


Bild  1.  Bild  2. 


Bild  3. 


mündet  Unter  dieser  Mündung  steht  ein  Teil  23  des  Ofen- 
gewölbes in  der  aus  Bild  2  ersichtlichen  Weise  hervor,  um 
hier  das  Mischen  der  Luft  mit  den  aus  der  Brennkammer 
kommenden  Verbrennungsgasen  zu  erleichtern.  Am  Ein- 
laßende des  Ofens  ist  ein  Auslaß  27  in  der  Ofendecke  vor- 
gesehen, der  durch  mit  Schiebern  ausgestattete  Kanüle  mit 
einem  Kanal  29  in  Verbindung  steht,  welcher  zum  Schorn- 
stein führt.  Bei  der  Inbetriebsetzung  des  Ofens  wird  durch 
die  Tür  26  am  Gaseinlaß  das  Feuer  angezündet  (Bild  3). 
Durch  eine  Fördervorrichtung  wird  der  mit  dem  Brenngut 


Baumeister  und  drohende  Konventionalstrafen  uns  auf  dem 
Nacken  sitzen,  da  werden  manche  Ziegelsorten,  beiß  wie 
rie  aus  dem  Ofen  kommen,  rasch  zwischen  Karre  und 
Waggon  sortiert,  gibt  die  Kammor  nicht  genug  davon, 
werden  alte  Bestände  zum  so  und  so  vielten  Male  durch- 
sucht, andere  Ziegelsorten,  die  nicht  so  dringend  erforder- 
lich sind,  werden  für  spätere  Sortierung  bei  Seite  gestellt, 
bei  manchen  kommt  es  vor,  daß  sie  aus  Hangel  an  Ar- 
beitern oder  Gelegenheit  erst  nach  Monaten  sortiert  werden; 
Umwertungen  von  der  einen  Klasse  in  die  andere  Hoden 
je  nach  der  größeren  oder  geringeren  Genauigkeit,  den 
Anforderungen  des  Abnehmers  sehr  häufig  statt  usw.  Wie 
soll  da  ein  gewissenhafter  Meister  das  Schicksal  der 
einzelnen  Ziegel  verfolgen,  wie  soll  er  gewissenhaft  die 
von  ihm  geforderten  Aufzeichnungen  vornehmen?  Ein 
tüchtiger  Betriebsleiter  weiß,  auch  ohne  jene  Zahlen,  jeden 
Augenblick  ganz  genau,  wenn  er  durch  seinen  Betrieb 
geht,  ob  er  sich  verbessert  oder  verschlechtert,  weiß,  ob 
seine  Meister  ihren  Aufgaben  gewachsen  sind,  und  ob 
durch  Schuld  des  Brenners  oder  durch  unvorhergesehene 
Umstände  ein  Brand  verunglückt  ist,  besser  als  die  meist 
erdichteten  Sortierergebnisse  seiner  BetriebBliste,  sobald  die 
Zahlen  genau  mit  den  eingesetzten  Zahlen  stimmen  sollen, 
wovon  in  der  vorliegenden  Liste  ganz  abgesehen  ist,  da 
sie  nur  die  Zusammenstellung  der  täglichen  Arbeit  der 
Sortierer  ist  Darum  fort  mit  allen  Zahlen  aus  den  Be- 
triebslisten,  die   nicht   sofort   täglich   geprüft  werden 


können!  Und  auch  fort  mit  allem  Uebet flüssigen  aus  der 
Liste!  Es  wäre  x.  B.  überflüssig,  wenn  wir  unter  „Ver- 
laden" die  einzelnen  Posten  nochmals  wiederholen  sollten, 
die  uns  das  Versandbuch  so  genau  geben  maß!  Hier  ge- 
nügt die  einfache  Stückzahl  der  verladenen  Ware,  denn 
durch  den  Vergleich  mit  der  an  der  Presse  hergestellten, 
in  den  Ofen  eingesetzten,  Bpäter  sortierten  Zahl  kann  die 
Botriebsleitung  ihre  Schlüsse  tftr  den  allgemeinen  Gang 
der  Erzeugung  ziehen.  Und  am  Schluß  kann  sie  ihre 
Untersuchungen  vornehmen,  wenn  diese  Zahlen  nach  einer 
gewissen  Zeit  zu  weit  auseinandergehen.  So  prüfen 
sich  die  einzelnen  Gruppen  in  diesen  Zahlen,  ohne  dai) 
sie  es  selbst  ahnen,  ohne  daß  jeder  Morgenbericht  Anlaß 
zu  weitläufigen  Auseinandersetzungen  gibt,  die  meist  der 
erste  Anstoß  zu  „gemachten"  Zahlen  sind. 

Wie  schon  anfangs  bemerkt,  gestaltet  sich  eine  der- 
artige  ueoerBicut  in  aen  versemeuenen  rJeirteoen  senr  ver- 
schieden bei  den  abweichenden  Ansichten  der  Fabrikleiter 
darüber,  jeder  Betriebsleiter  hat  fast  sein  eigenes  Schema, 
nach  dem  er  arbeitet,  nach  dem  er  gewohnt  ist  zu  arbeiten, 
und  das  er  natürlich  für  das  Beste  hält  So  wollen 
manche  Besitzer  und  Leiter  von  unseren  Werken  jeden 
Tag  genau  wissen,  wie  viel  Kohle  zu  den  Oefen,  zum 
Kessel  verbraucht  sind.  Auch  hier  wird  sehr  leicht  „ge- 
pfuscht", besonders  wieder  dem  nörgelnden,  verständnislosen 
Leiter  gegenüber,  nnd  es  ist  fast  unmöglich,  nachher  fest- 
zustellen, ob  die  gegebenen  Zahlen  richtig  sind.   Die  Arbeit 
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heladenc  Wagen  in  den  Ofen  geschoben  und  dabei  die  ganze 
Wagenreihe  im  Ofen  weiterbewegt,  so  daß  am  Ausfallende 
jedesmal  ein  Wagen  mit  fertig  gebranntem  Gut  aus  der  Kühl- 
kammer herausgeschoben  wird.  (0.  Oröndal  in  Djursholm, 
Schweden.   Englisches  Patent  17  947  vom  5.  September  1905.) 

4M 

Doppelgurt-Elevator.  Die  bisher  in  der  Tonindustrie 
benutzten  Elevatoren  haben  gewisse  Nachteile,  die  durch 
den  neuen  Elevator  beseitigt  worden  sind.  Er  besitzt  zwei 
endlose  Gurte,  die  mit  gleicher  Geschwindigkeit  und  in 
gleicher  Richtung  um  die  Gurttrommcln  b  durch  ein  Vor- 
gelege bewegt  werden.    Der  untere  Gurt  ist  der  eigentliche 

Mitnehmer.  Wie  das  Bild  an- 
deutet, fällt  das  Fördergut,  nach- 
dem es  einen  Kollergang  c 
passiert  hat,  auf  den  unteren 
vorgebauten  mitnehmenden  Gurt. 
Letzterer  fördert  das  Gut  gemäß 
seiner  Drehrichtung  dem  zweiten 
Gurte    entgegen.    Sobald  nun 


Meiere  Verblendziegelbantei.*) 


das  Gut  auch  von  diesem  erfaßt  ist,  wird  es  durch 
beide  Gurte,  welche  gespannt  sind,  festgehalten  und 
in  jeder  schrägen  Steigung  und  Höhe  nach  oben  befördert. 
Um  ein  seitliches  Herausdrucken  des  Gutes  zu  verhindern 
und  um  es  möglichst  der  Mitte  des  Gurtes  zuzuführen,  sind 
bald  hinter  der  Beladcstclle  zwei  seitliche  schräggestellte 
Führungsblechc  angebracht,  welche  es  nach  der  Mitte  zu 
drucken,  desgleichen  sind  fllr  denselben  Zweck  die  Tragrollen 
muldenförmig  gebaut.  Das  an  der  Abfüllstelle  angelangte 
Fördergut  fällt,  soweit  es  nicht  an  den  Gurten  haften  bleibt, 
von  selbst  ab,  während  das  übrige  durch  die  elastischen 
Abstreicher  bei  aa  von  den  Gurten  entfernt  wird.  Durch 
Spannlager  dd  wird  ein  beständiges  Spannen  der  Gurte  be- 
wirkt.  (Gollin  in  Habelschwerdt.   D.  R.  G.  M.  198556.) 


Christatkirche  in  Neuß  am  Rhein. 

Die  evangelische  Christ nskirche  in  Nenß  am  Rhein 
ist  im  Laufe  der  Jahre  1906  nnd  1906  anter  Leitung  des 
Aichitekten  Moritz  Korn  in  Düsseldorf  gebaut  worden. 
Unser  Bild  laßt  die  Innen Verblendung  der  Kirche  erkennen. 

*)  Unter  diesnr  I  Vbersohrift  gelangen  die  Abbildungen  von 
Ziegelbauten  zum  Abdruck,  die  von  den  Lesern  eingesandt  werden. 
L'm  weitere  Zuaendung  von  Photographien  wird  gebeten. 


des  Hetzers  ist  in  unseren  Betrieben,  wo  leider  meist  er- 
zeugte, mit  benötigter  Kraft  außerordentlich  scharf  im 
Gleichgewicht  steht,  keine  leichte  und  lieber  ein  paar 
Schaufeln  Kohle  mehr  unter  den  Kessel,  aN  daß  der 
ganze  Betrieb  plötzlich  aus  Mangel  an  Kraft  stockt. 
Dasselbe  ist  der  Fall  beim  Fertigbrennen  des  Einsatzes, 
wo  der  Brenner  keine  Rücksicht  auf  etwaigen  Mehr- 
verbrauch an  Kohle  nehmen  darf,  um  sein  Ziel  zu  er- 
reichen. Cine  tägliche  Aufzeichnung  des  Kohlenverbrauchs 
an  Kessel  und  Ofen  ist  sehr  zu  empfehlen,  aber  nur  dann, 
wenn  der  .Mehrverbranch  erst  nach  sorgfaltigster,  einsichts- 
vollster Untersuchung  seiner  Begründung  gerügt  wird, 
sonst  haben  wir  es  auch  hier  wieder  bald  mit  ,  gemachten" 
Zahlen  zu  tun.  *T 


VorscbrlfteH  für  die  Etnrlchtang  gewerblicher 
Anlagen. 

Für  die  Einrichtung  gewerblicher  Anlagen  (gemäß 
§  120  a — d  der  Reichs-Gewerbeordnung)  sind  von 
der  Gewerbeinspektioa  Berlin  folgende  allgemeine 
Vorschriften  aufgestellt: 


1.  Größe  der  Arbeitsräume. 

Die  Arbeitsräume  müssen  jeder  darin  beschäftigten 
Person  mindestens  12  cbm  Luftraim  gewähren,  der  bei 
guter  Entlüftung  und  Abwesenheit  von  Staub,  schädlichen 
Dämpfen  und  Gasen  auf  10  cbm  für  den  Kopf  herab- 
gesetzt werden  kann.  In  Betrieben  mit  schädlicher  Staub-. 
Gas-  und  Dunstentwickeluog  ht  das  erstgenannte  Maß 
entsprechend  zu  erhöhen. 

2.  Entlüftung. 
Die  Arbeitsräume  Bind  ausgiebig  —  doch  zugfrei  — 
durch  LuftsutritUöa"aungeu  in  oder  dicht  Uber  dem  Fuß 
boien  und  durch  bewegliche  Oberflugel  (Kippfenster  mit 
seitlichen  Schutzblechen)  in  sämtlichen  Fenstern,  die  von 
unten  aas  leicht  und  sicher  festzustellen  sein  müssen,  oder 
durch  eingemauerte  gut  ziehende  Luftkamine  zu  entlüften. 

3.  Beseitigung  von  Staub,  Dämpfen,  Gasen  usw. 

In  denjenigen  Räumen,  worin  sich  beim  Betriebe  er- 
hebliche Mengen  Staub,  üble  Dünste,  schädliche  Gase  usw. 
entwickeln,  sind  wirksame,  wenn  nötig  mechanisch  be- 
triebene und  geräuschlos  arbeitende  Absaugevorrichtungen 
tunlichst  in  unmittelbarer  Nähe  der  Entstehungsstelle  der 
Schädlichkeiten  anzubringen. 

Die  abgesaugten  Staubmengen,  Gase  usw.  sind  fort- 
zulegen und  so  unschädlich  zu  machen,  daß  sie  die  Nach 
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Die  hierzu  verwendeten  Verblendziegel  sind  von  der  Finna 
Philipp  Holzmann  u.  Cie.  am  ihrer  Ziegelei  in  Hainstadt 
(Hessen)  gelielert  worden  nnd  zeigen  lediglieh  gelbliche 
Lederlarbe. 


Rechtspflege. 

Ulianwendbarkeit  das  Berliner  Töpfertarifs  auf  die  im  Ziejelei- 
g owerüfl  tätigen  Arbeiter.  Der  Kläger  war  gegen  6  M  Tagelohn 
im  Damptziegeleibetriebe  der  Beklagten  als  Kacheltiäger  tätig. 
Da  er  ohne  Innebaltung  einer  Kündigungsfrist  entlassen  wurde, 
beanspruchte  er  eine  1 4  tagige  Lohnvergütung.  Sein  Anspruch 
drang  durch.  Die  Einwände  der  Beklagten,  daß  ein  Orts- 
gebrauch des  Kündigungsausschlusses  für  Arbeiter  der  frag- 
lichen Art  bestehe  und  dal  außerdem  der  Töpfertarif  (welcher 
Ausschluß  der  Kündigung  vorsieht)  auch  für  Kacheltrans- 
porteure im  Ziegleigewcrbc  gelte,  wurden  verworfen.  (Urteil 
der  Gewerbekammer  3  vom  a.  März  1906.) 


Böcherschao. 

Der  kranke  Gasmotor.")  Handbuch  für  Aufstellung,  Betrieb,  Wartung, 
l'ntersucliung  und  Reparatur  der  \  erbrenmiugsinutorcu.    Von  Zivil- 
ingemeur  Ii.  llaedcr.    Duisburg  IMhT.     Kommissionsverlag  von 
Schwann.    i'M  Seiten.    I'reia  geb.  4,60  M. 

Uie  Bücher  von  llaedcr  über  die  kranke  Maschine  sind  weiten 
Kleine»  vorteilhaft  bekannt.  Infolgedessen  ist  auch  das  vorliegend« 
bei  beinetu  Krschcinen  mit  Freude  begrüßt  wurden.  Tatsächlich  ist 
die  Anzahl  der  möglichen  lielriebsslorungen  in  liasinniorbctrielM-n 
noch  viel  großer  als  in  l)ani|>finaschincnuctricbcn.  Jeder  einzelnen 
Störung  können  uuücrdeui  wieder  verschiedene  I  Machen  /.u  »iiuude 
liegen.  Man  muß  daher  in  aller  liuhe  vorerst  die  Ursache  zu 
ergründen  suchen  und  überlegen,  wie  sie  zu  heM'iligen  ist.  Infolge- 
dessen tut  mau  gut,  die  in  Krage l  kommenden  Abschnitte  des  Huchem 
schon  vorher  zu  studieren,  damit  man  im  Notfall  etwa»  Bescheid 
weiß,  wenn  eine  Störung  eintritt.  Dm  llueh  ist  in  gediegener  Weise 
mit  vielen  Bildern  verschen  und  sorgfältig  ausgearbeitet.  Wer  die 
Itatschliige  in  ihm  genau  befolgt,  wird  Nutten  haben. 

Vorschriften  Uber  den  Verkehr  mit  Kraftfahrzeugen  .1  für  Preußen 
und  die  deutschen  Uund.ssUunen,  gültig  vom  1.  Oktober  1.KJ6, 
nebst  Angabe  der  Kennzeichen   für  die  K rat t fahr/.euge  in  den 

*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
(jeschaftsstelle  zu  den  angegebenen  Buchluiudlcrfireiseu  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  (Kistfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  muß  der  Betrug  für  die  ge- 
wutuchten^Bucher  zuzüglich  10  v.  lindes  Preises  (für  das  Auslaud*- 


eiuz'  luen  |neiii.;isc  heu  IV-tinzcu.  den  hezüglicltcn  liest  Hünningen 
des  lfeii'h^ieui|M-lgr«  i/es.  Au>fiihrungsl.csliiiiinuug<-n  und  Musieru 
■OwiC  Vorschriften,  betreffend  den  Verkehr  von  Fuhrwerken  auf 
Strafen.  Hagen  l  >>7    \  erlag  von  Otto  llammervhmidt    iX  Seiten 
Preis  90  l'fg 

l'cucrungstcchnischc  Untersuchungen*»  und  deren  Bedeutung  für 
die  Praxis  Berieht  ober  die  Tätigkeit  der  Feuerungstechniscflen 
Abteilung  des  Instituts  für  (iaruugsgewerbe  in  Berlin  in  den  ersten 
fünf  Jahren  ihies  Bestehens.  V  on  o  Mohr  Berlin  lim*.  Verlag;: 
Institut  für  (jarung^jewerbe.  71  Seiten  mit  '.l  Abbildungen  Preis 
1,  M. 

Die  >ehrift  will  den  Kohlenintere»seriten  /eigen,  wie  da»  kohlen- 
konlo  in  vielen  Fallen  noch  die  Möglichkeit  des  >|«ren*  bietet. 
l>üder  werden  die  Kohkohl.-n  tietfarh  nicht  nach  ihrem  Wert  gekaut!, 
sondern  einfach  dem  Namen  der  Zeche  nach  oder  nach  der  Sortierung. 
Ilarauf,  dati  Kohlen  einer  und  derselben  Ib-rkunft  unter  l  mstan.ieu 
recht  verschiedenartig  *ein  können  und  •  tatsächlich  auch  sind, 
wird  hantig  keine  Kucksichl  genommen  Das  Buch  dient  den 
Interessenten  bei  Einrichtung  uml  Ausübung  der  teuerungstechuischen 
Kontrolle  als  beratendes  Hilfsmittel  Kszeigt,  wie  Proheu  genommen 
und  verpackt  weiden  iuuhshu,  und  tührt  die  außerordentliche  Ver- 
schiedenheit der  lireunsLotle  in  zahlreichen  Anlagen  vor.  Aufgrund 
statistischer  Angalten  sind  die  Funkt-  zusammengefaßt,  die  bei  Ab- 
fassung von  Knhlcnhei-rungsvertragen  zu  berücksichtigen  sind  Aueb 
auf  die  K»uebg»Miuter»uchungen  ist  besonders  (iewicht  gelegt 


Tolenschau.  Herr  August  Döbert,  Ziegeleibesitzer  ia 
Berlin.  v 

Deutseber  Veraicheranga-Schutzverband,  E.  V.  Dar  Verband 
hielt  am  11.  Januar  seine  Generalversammlung  ab.  Wie  aus 
dem  Geschäftsbericht  hei  vorgeht,  hat  er  im  vergangenen 
Geschäftsjahre  einen  Mitgliederzuwachs  von  8zz  Personen  zu 
verzeichnen.  Es  gehörten  ihm  am  Schlüsse  des  Geschäfts- 
jahres J377  direkte  Mitglieder  an.  Generalsekretär  Dr.  Wend- 
landt  besprach  den  Gesetzentwurf  über  den  Versicherungs- 
vertrag in  Bezug  auf  die  bevorstehenden  Reichstagswahlen  und 
die  Stellungnahme  der  Kcichstagskandidaten  zu  diesem  Ent- 
wurf. Ferner  gab  justizrat  Dr.  Baumert  einen  Ueberblick 
über  die  Wünsche,  aie  vom  Standpunkte  der  Versicherten  zu 
dem  bevorstehenden  Gesetz  über  die  öffentlichen  Feuer- 
versicherungs-Anstalten In  Preußen  zu  erheben  sind.  Der 
Vertreter  einer  öffentlichen  Feuerversicherung»- Anstalt  regte 
an,  daß  Vertreter  des  Schutzverbandes  mit  Vertretein  der 
öffentlichen  Feuerversicherungs-Anstalten  zum  Zwecke  einer 
gemeinsamen  Beratung  über  die  Anforderungen,  die  im  all- 
gemeinen Interesse  an  das  bevorstehende  Gesetz  zu  stellen 


barschalt  nicht  belästigen  and  auch  nicht  wieder  in  die 
Arbeitsräumo  gelangen  können. 

Gas-,  Petroleum ,  Benzin-  oder  dergleichen  Ver- 
brennungsmotoren sind  in  besonderen,  durch  dichte  Wände 
von  den  Arbeitastätten  getrennten,  krallig  entlüfteten 
Räumen  aufzustellen.  Die  Durchführung  von  Antriebs- 
riemen durch  die  Trennungswände  ist  tunlichst  za  ver- 
meiden. 

4.  Heizung. 

Sämtliche  Arbeiteräume,  worin  nicht  schon  durch  den 
Betrieb  gelbst  eine  genügend  hohe  Temperatur  erzengt 
wird,  sind  für  die  kalte  Jahreszeit  heizbar  einzurichten. 
Die  Heizkörper  sind  möglichst  tief  und  stets  so  aua- 
bringen, daß  die^Arbeiter  nicht  durch  strahlende  Warme 
belästigt  werden/*  Sie  müssen  jederzeit  staubfrei  gehalten 
werden  können  und  mit  Vorrichtungen  zur  Anfeuchtung 
der  erwärmten  Luft  versehen  sein. 

5.  Beleuchtung. 
Alle  Arbeitsräume  müssen  durch  direktes  Tageslicht 
nnd  bei  Dunkelheit  durch  künstliche  Beleuchtung  so  gut 
erhellt  sein,  daß  sämtliche  Arbeiten,  insbesondere  die  Be- 
dienung der  Maschinen  und  Apparate  mit  der  geboteneu 
Sicherheit  und  ohne  Schädigung  der  Augen  ausgeführt 
werden  können.  Die  Arbeiter  sind  gegen  die  Wärme- 
ausstrahlung der  Beleuchtungskörper  zu  schützen. 


Alle  sonstigen  Orte,  wo  Arbeiter  verkehren,  wie 
Wasch-,  Umkleide-,  Bade-  und  Speiseräume,  Aborte,  Flure, 
Treppen,  Höfe,  Durchfahrten,  Zu-  und  .Eingänge  müssen 
am  Tage  wie  bei  Dunkelheit  ausreichend  beleuchtet  sein. 

6.  Fufibodenentwässerung. 

In  allen  Bäumen,  wo  beim  Betriebe  Flüssigkeiten  in 
größeren  Mengen  auf  dem  Fußboden  ausgegossen  oder  ver- 
spritzt werden,  ist  letzterer  aus  undurchlässigem  Material 
herzustellen  nnd  mit  allseitigem  Gefälle  nach  einer  Ab- 
flußrinne oder  einem  Senkschachte  so  verlegen,  daß  an 
keiner  Stelle  Nässe  in  Vertiefungen,  Löchern,  Fugen  usw. 
stehen  bleiben  kann. 

Außerdem  ist  leucüter  Fußboden  an  denjenigen  Stellen, 
an  welchen  Arbeiter  dauernd  beschäftigt  werden,  mit 
Lattenrosten  zu  belegen. 

7.  Trinkwasser. 
Ünles  frisches  Trinkwasser  muß  den  Arbeitern  in 
jedem  Stockwerk  an  passenden  Stellen  nnd  in  reichlicher 
Menge  jederzeit  zu  Gebote  stehen.  Empfohlen  wird  der 
Anschluß  an  die  städtische  Wasserleitung.  In  den  Abort- 
anlagen oder  deren  Vonäumen  dürfen  sich  die  Trink- 
wassorzaplhähne  nicht  befinden. 

8.  Wascheinrichtungen. 
Für  die  Arbeiter  sind  au  zugfreien,  hellen  Orten  in 
möglichster  Nähe  der  Arbeitsstellen  —  für  die  Geschlechter 
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seien,  demnächst  zusammentreten  möchten.  Die  General- 
Temmmluog  stimmte  dieser  Anregung  zu.  In  der  auf  die 
Generalversammlung  folgenden  Ausschu Sitzung  wurde  der 
Vorstand  wie  folgt  gewählt:  Justizrat  Dr.  Baumert,  Spandau, 
enter  Vorsitzender,  Mühlen  besitzet  F.  W.  Meyer,  Hameln, 
zweiter  Vorsitiender,  Kommerzirnrat  Ventzki,  Stadtrat  und 
Handelskammerprisident,  Graudenz,  dritter  Vorsitzender, 
Kommerzienrat  Protzen,  Berlin,  erster  Schaizmeister,  Direktor 
Wenzel,  Berlin,  dritter  Schatzmeister,  Dr.  Wendlandt,  Berlin, 
erster  Schriftführer,  Fabrikbesitzer  Wilhelm  Fockenberg, 
Lagardes- Mühlen,  «weiter  Schriftführer,  Rechtsanwalt  Dr. 
Neider,  Breslau,  dritter  Schriftführer.  Das  Amt  des  zweiten 
Schatzmeisters  ist  coch  unbesetzt.  v 
Erfahrungen  dar  Porrellanindustrie  mit  dem  neuen  ameri- 
kanischen Verzollungsverfahren.  Uebcr  die  Erfahrungen  be- 
züglich der  neuen  amerikanischen  Bestimmungen  über  das  Ver- 
zollungsverfahren in  der  Praxis  lief  bei  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  in  Oberfranken  eine  Klage  aus  der  Porzellan- 
industrie ein.  Es  wurde  beanstandet,  dal  auch  nach  den 
neuen  amerikanischen  Bestimmungen  über  das  Verzollungs- 
verfahren den  Konsuln  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
die  Möglichkeit  eingeräumt  wird,  beim  Nachforschen  über 
den  Herstclluagswext  der  Waren  sich  auch  Kenntnisse 
über  dir  Herstellungsart  der  Waren  zu  verschaffen.  Es  wurde 
in  einer  Vorstellung  gebeten,  Vorschriften  zu  erlassen,  wodurch 
den  amerikanischen  Konsuln  die  Ermittelung  der  Herstellungs- 
arten und  der  Marktwerte  unserer  Industriellen  Erzeugnisse 
möglichst  erschwert  wird.  6,,v 


(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Beeugsquellen  enthält  der  lieiugsqueilen  -  Nachweiser, 
Teil  3  des  Tonin  Juslrie- Kalenders,  d-r  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ahn*  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
*\'ut  abgedruckte  Antworten  aus  dem  I.curkreise  werden  te- 
aahlt;  eint  Antwort  kann  aier  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie 
reklamefrei  ist  ttttd  Urnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der 
Frage  einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn 
sie   als   Richtigstellung  einer  erteilten   Antwort  anzusehen  sind. 


Verschwiegenheit 


mit 

die  Schri/tleitung  keine  Verantwortung  J 

Frag«  ib.  Kalkmühle».  Mein*  Kalkstein*  enthalten 
JS  ***  8°  v.  H.  kohlensauren  Kalk.  Das  Brennergebnis 
ist  hydraulisch  Ist  es  vorteilhaft,  diesen  Kalk  trocken  ru 
ti>schen   oder  ungelöscht  tu  vermählen?     Welche  Mahlen 


o  hg 


können  tu  diesem  Zweck  empfohlen  werden  und  was  hosten 
sie,  wie  groß  ist  ihr*  Tagesleistung  und  wieviel  Betriebskraft 
erfordern  sie?  s4 

Frmge  i6a.  Sckeueraiegel  (Putesteine).  In  Nr.  714 
des  statistischen  Warenvereeichnisses  finden  sich  auf- 
geführt: Hinter  mauerungssteine  und  Sckeuerniegel  fPute- 
steine).  Was  versteht  man  unter  der  letztgenannten  Be- 
zeichnung, und  wie  werden  diese  Ziegel  hergestellt?  28 

Frage  16b  Geteidit  vom  Tonkugtin.  Für  einen  be- 
stimmten technischen  Zweck  sind  mir  volle  Tonkugeln  in 
Auftrag  gegeben  worden,  deren  Durchmesser  0,4  m  beiragen 
soll.  Au  den  Auftrag  war  die  Bedingung  geknüpft,  daß  die 
Tonkugeln  nickt  schwerer  als  So  kg  sein  dürfen.  Ick  halte 
damals  Angebot  abgegeben,  ohne  sondertick  auf  das 

verlangte   Gewicht  Rücksicht   eu  nehmen,  »eil 
anderer  Seite  bestimmt  erklärt  wurde,  daß  ick  das 
tun  konnte,  weil  ich  auf  keinen  Fall  an  das  Gereicht  80 
für  die  Kugel  herankäme.    Nachträgtick  steigen 
Bedenket  auf.  daß  das  Gewicht  vielleicht  doch  err, 
Wie  finde  ick  das  richtige  Gewicht  einer  Kugel  auf  rech- 
nerische Weise?  w 

Frage  16c.  Grundstückbeweriung.  Eine  bestehende 
Ziegelei  bedarf  au  ihrer  Ausdehnung  der  Erwerbung 
eines  größeren  Ackergeländes,  aus  dem  die  Gewinnung  des 
Rohtones  auf  mindestens  jo  fahre  gesichert  ist.  Der  Ankauf 
dieses  mehreren  Besitsirn gehörenden  Geländes  ist  wegen  eu 
hoher  Forderung  der  Eigentümer  vor  der  Hand  ausgeschlossen, 
letalere  »eigen  aber  Neigung,  sich  an  der  Ziegelei  eu  be- 
teiligen, und  awar  statt  mit  Kapital  mit  Urem  Grundbesila. 
Wie  kann  der  richtige  Wert  des  Grundstückes  festgestellt 
werden,  um  das  Beteiligungsver  hältnis  nur  Ziegelei  au  be- 
rechnen? Nock  Flächeninhalt  den  Wert  au  bemessen,  ist 
nicht  möglich,  da  die  Mächtigkeit  des  Tonlagers  eu  ver- 
schieden ist  —  bis  8  m  tief,  —  sich  auch  stellenweise 
Kiesadem  befinden.  Es  ist  auch  Neigung'  aur  Verpachtung 
vorhanden.  Wie  können  Mittel  und  Wege  gefunden  werden, 
um  ohne  Ankauf  der  Grundstücke  nur  die  Ausbeulung  des 
Tonlagers  au  erwirken,  den  Grund  und  Boden  aber  wieder, 
als  Ackerland  oder  Wiesen  urbar  gemacht,  den  Eigentümern 
eu  belassen?  ai 

Frmge  16 d.  Ringofen  mit  längslaufenden  Heie- 
ivänden.  Wir  haben  in  unsern  Ringöfen  mit  längslaufen- 
den Heiaschächten  bisher  obersch'esische  Steinkohle,  Größe 
Nuß  a,  gebrannt  und  möchten  für  die  Folge  eine  kleine 
Kohlensorte  verwerten.  Wir  sind  uns  bereits  klar,  daß  eu 
diesem  Zwecke  die  Htisschächte  umgebaut  werden  müssen, 
möchten  aber,  bevor  mir  uns  auf  Versuche  einlassen,  gern 
missen,  welche  Erfahrungen  beim  Brennen  in  Ringöfen- 
II eis  sc  bäckt en  mit  Kohlengrus  oder  Erbshohle  gemacht  wor- 


getrennt  —  Wascheinrichtungen  mit  fließendem  Wasser 
und  Abfloß  in  solcher  Anzahl  und  Größe  anzubringen, 
daß  fBr  je  5  Personen  mindestens  eine  Wascbgelegenheit 
vorhanden  ist. 

9.  Kleiderablage. 
Es  müssen  für  die  Geschlechter  getrennte,  verschließ- 
bare Kleiderablagen  mit  Hutbrettern  in  solcher  Größe 
und  Anzahl  vorhanden  sein,  daß  sämtliche  Arbeiter  ihre 
abzulegenden  Kleidungsstücke,  Hüte,  Wertgegenstinde, 
Mundvorräte  and  dergleichen  sicher  nnd  vor  Staub  ge- 
geschützt aufbewahren  können. 

10.  Wasch-  nnd  Umkleideräume.*) 
Ist  die  Arbeit  derartig,  daß  die  Arbeiter  sich  um- 
kleiden, so  sind,  möglichst  in  unmittelbarer  Nahe  der 
Arbeitsstellen,  für  die  Geschlechter  getrennte,  gut  er- 
louchtete  und  im  Winter  geheizte  Wasch-  und  Umkleide- 
räume von  solcher  Größe  und  Einrichtung  herzustellen, 
daß  sämtliche  Leute  ihre  Kleidungsstücke,  Hüte,  Wert- 
sachen, Man!  Vorräte  und  dergleichen,  vor  Staub  nnd 
Schmntz  geschützt,  sicher  und  wohlgeordnet  —  tunlichst 
in  verschließbaren  Einzelbehältern  —  aufbewahren  können 
nnd  mindestens  der  fünfte  Teil  aller  Leute  sich  gleich- 
zeitig waschen  und  umkleiden  kann.    Für  je  5  Personen 


*)  l'i->rr  l'i<i.i:;ru|.h  tritt.  pvli  -tr  l:»ll>  un  M.-Il-  v.in  s  »ml  \>. 


ist  mindestens  eine  Waschstelle  vorzusehen,  an  welcher 
fließendes,  reines  Wasser  in  ausreichender  Menge  zuge- 
führt und  das  schmutzige  Wasser  direkt  abgelassen  werden 

11.  Brausebäder. 

Für  diejenigen  Betriebe,  worin  die  Arbeiter  gezwungen 
sind,  sich  nach  Beendigung  der  Arbeit  einer  weiter- 
gehenden körperlichen  Reinigung  zu  unterziehen,  ist  über- 
dies die  Einrichtung  von  Brausebädern  mit  temperiertem 
Wasser  in  geschütztem,  gut  erleuchtetem  und  in  der  kalten 
Jahreszeit  geheiztem  Kaunie  erforderlich.  FUr  je  20  Per- 
sonen ist  mindestens  eine  Zelle  vorzusehen. 

12.  Speiseräume. 

Denjenigen  Arbeitern,  die  während  der  Mittagspange 
die  Betriebsstätte  nicht  verlassen,  sind  besondere,  gut  er- 
leuchtete, für  die  Geschlechter  getrennte  und  in  der  kalten 
Jahreszeit  geheizte  Speiseräume  anzuweisen,  die  mit  der 
erforderlichen  Anzahl  von  Tischen  und  Sitzgelegenheiten 
sowie  Speise  wärm  Vorrichtungen  ausgestattet  sein  müssen. 
Gut  gelegene  nnd  passend  eingerichtete  Umkleideräume 
können  für  diesen  Zweck  benutzt  werden. 

13.  Aufenthalt  jugendlicher  Arbeiter. 
Den  jugendlichen  Arbeitern  können  die  unter  9  und 
11  genannten  Bäume  als  Aufenthalt  wahrend  der  Pansen 
angewiesen  werden,   (cfr.  $  136  Abs.  2  der  Beichs-Ge- 
worbeordoung.) 
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den  sind.    Bs  handelt  tick  um  rein/ 'arbtrtt 
Sei  einer  Garbrandtemperatur  vom  Segtrhegei  oj.  n 

Frage  137.  Künstliche  Trocknung.  Nachtrag  *u  dt* 
auf  der  Stitt  as&j  M  Nr.  tjo  gebrachten  Ausführung*»). 
Es  handelt*  sieh  um  künstlich*  Trockenkanäle  mit  der  be- 
kannten, shediiachartigtn  Slrohabdeckung.  Geklagt  wurde 
über  Niederschläge  von  Walser  dämpfen  am  Dock,  dir  der 
Anlaß  sein  würden,  daß  binnen  kursier  Zeit  des  ganse  Dock 
vtr/attU  sein  würde.  7,9 

4.  Antwort:  Wenn  das  Dach  in  nicht  zu  langen  Zeit- 
räumen abwechselnd  nall  und  dann  wieder  ganz  trocken  wird, 
kann  rs  «ehr  lange  halten.  Sollte  das  bei  betreffender 
Trocknerei  nicht  der  Fall  sein,  so  ist  allerdings  mit  Be- 
stimmtheit anzunehmen,  das  es  in  kurier  Zeit  verfallen  sein 
wird.  Karbolineum-  oder  ahnliche  Anstriche  werden  daran 
nicht  Tiel  andern.  In  jeder  künstlichen  Trocknerei  muß 
natürlich  darnach  gestrebt  werden,  das  unbenutzte  Wirme 
eicht  verloren  geht,  denn  sie  kostet  Kohle  und  Geld  Das 
ist  aber  nur  der  Fall,  wenn  die  Luft  möglichst  hoch  erwärmt 
und  ganz  gesättigt  abgeht.  Wird  jedoch  solche  Luft  nur  um 
ein  Geringes  abgekühlt,  so  scheidet  sich  Wasser  aus  und  das 
ist  bei  dem  beirr ffenden  Dache  der  Fall,  und  zwar  um  so  mehr, 
je  geringer  die  Außentemperatur  ist  und  je  besser  das  Dach 
die  Warme  leitet  Um  das  Niederschlagen  des  Dampfes  zu 
vermeiden,  gibt  es  also  zwei  Möglichkeiten,  erstens  die  Luft 
nicht  ganz  gesättigt  abzuführen,  zweitens  dafür  zu  sorgen,  daß 
das  Dach  in  einen  schlecht  Warme  leitenden  Zustand  gebracht 
wird.   Ob  das  ersterc  ausfahrbar  ist,  hangt  von  f 

wird  es  sich  1 
uweise  trocsxn  wtra, 
das  Dach  gut  isoliert,  d.  h.  wärmcundurchlässig 
wird.  Vielleicht  kann  das  dadurch  geschehen,  dal  Aber  das 
jetzige  Pappdach  Riegelbölzer  io/»o  cm  in  Abstanden  von 
etwa  1  m  parallel  zur  Traufe  gestreckt  und  hierauf  eine 
zweite  Schalung  mit  Pappdach  aufgebracht  würde,  sodall 
eine  ruhende  Luftschicht  geschaffen  wäre.  Ein  derartiges 
Dach  leitet  die  Warme  etwa  8 mal  so  schlecht  wie  ein  ein- 
faches Pappdach.  Die  zweite  Schalung  auf  der  unteren  Seite 
der  Sparren  annageln  zu  wollen,  ist  nicht  zu  empfehlen, 
da  es  nicht  dicht  herstellbar  ist.  Ganz  au  verwerfen  ist  es, 
die  zweite  Schalung  auf  der  unteren  Sparrenseite  aufzunageln 
und  den  Zwischenraum  mit  Sägespänen  oder  dergleichen  aus- 
zufüllen, denn  der  Dampf  kondensiert  in  den  Spanen  und 
bewirkt  gerade  das,  was  wir  vermeiden  wollen.  Ein  Versuch 
müHte  in  der  Weise  gemacht  werden,  daO  ein  Dachstreifen 
in  der  oben  erläuterten  Weise  ausgeführt  würde  und  zwar 
etwa  3  m  lang  Ton  der  Traufe  bis  zum  Ftrst  (aber  nicht 
parallel  zur  Traufe).  Das  Uebel  dadurch  beseitigen  zu  wollen, 
dsli  die  Dämpfe  mögliche  schnell  abgeführt  werden,  hangt 
auch  mit  der  Empfindlichkeit  der  zu  trocknenden  Ware  zu- 


Ein  schnelles  Abführen  der  Dampfe  ist  gleich- 
bedeutend mit  schnellem  Trocknen,  hat  also  jedenfalls  auch 
seine  Grenzen.  Das,  wie  Sie  ausfuhren,  die  Strohabdeckung 
nicht  das  Richtige  ist  ist  sehr  wahrscheinlich  wahr,  jedenfalls 
würde  ein  gut  wärmehaltendes  dichtes  Dach  mit  regulierbaren 
OeffnuDgen  für  den  Dampfabzug  dieselben  Dienste  leisten. 
Auch  können  nicht  oft  genug  die  Behauptungen  angenagelt 
werden,  daü  man  mit  der  Keller'scben  Trocknerei  ohne  Luft 
trocknen  und  von  einer  .neuen  Trockentheorie"  sprechen 
kann,  beides  gebort  ins  Reich  der  Fabel.  P.W.;,ä 

5.  Antwort:   Das  Niederschlagen  am  Pappdach  findet 
nicht  nur  bei  Keller'scben  Trocknereien,  sondern  auch  bei 
anderen    Trockensystrmcn    statt.     Eine    solche  künstliche 
Trocknung  hat  mehr  Wasserdampf  auf  den  com  Luft  und 
von  höherer  Temperatur,  als  eine  Trocknerei  über  dem  Ofen, 
und  bei  dem  grollen  Temperaturunterschied  zwischen  Dach 
und  abziehenden  Brüden  der  Trocknerei  ist  ein  Niederschlag 
unvermeidlich,  da  zwischen  den  Abzugsschloten  doch  ein 
großer  Teil  an  das  Pappdach  schlägt    Diesen  Fehler  habe 
ich  bei  luftiger  Bedachung  z.  B.  mit  Falzziegeln  nicht  gefunden, 
nur  bei  Pappdach.  Eine  andere  Abhülfe  wäre  eine  Isolierschicht 
von  Korkplatten  unter  dem  Pappdach  in  der  Weise,  dai 
diese  Platten  unter  die  Sparren  kommen,  und  so  aufsteigende 
Kanäle  für  den  Dunstabzug  zwischen  Pappdach  und  Kork- 
platten entstehen.   An  den  Längsseiten,  hart  an  den  Wanden, 
bliebe  für  den  Eintritt  der  Dünste  das  untere  Korkpiauta- 
dach  so  cm  offen.  Das  Dach  ist  mit  Traufrinne  versehen,  damit 
sich  etwa  bildendes  Wasser  über  die  an  der  Oberfläche  mit 
Teer  gestrichenen  Korkplatten  berabfliellen  kann,  und  der 
bleibende  Dunst  geht  in  die  vorhandenen  Dunstschlote  der 
Dachreiter  längs  der  Dachmitte.   Was  die  Strohmatten  be- 
trifft, so  liegt  ja  darin  die  einzige  Neuerung  der  Keller- 
Trocknerei  und  halte  ich  sie  für  gut,  solange  sie  der  freien 
Luft  ausgesetzt  sind,  also  nicht  noch  unter  dichtem  Dach 
r  freie  Luftzug  soll  doch  von  ausen  das  Stroh 
und  die  äußeren  Schichten  ständig  abtrocknen, 
sodaß  von  innen  entsprechend  Dünste  nachrücken  können. 
Durch  das  teilweise  Kondensieren  der  Dünste  im  Stroh  wird 
ein  Teil  der  latenten  Darr  pf wärme  gewonnen,  und  die  Ab- 
kühlung ist  nicht  so  stark,  als  Fragesieller  anzunehmen  scheint. 
Die  Anbringung  hoher  Dunstschlote  vorn  und  hinten  ist  nach 
meinen  Erfahrungen  nicht  gut,  da  vorn  und  hinten  der  Kanal 
stets  kälter  ist  als  in  der  Mitte  und  dann  leicht  Niederschlage 
schon  in  dem  Kanal  entstehen  werden.    Bei  einer  solchen 
Anlage  habe  ich  trotz  Abzug  durch  großen  Ventilator  nichts 
erreicht  wenn  nicht  der  Abzug  unten  erfolgte.  V.™ 


14.  Abortanlagen. 
Für  die  Arbeiter  mllsBen  —  tunlichst  in  jedem  Stock- 
werke —  ohne  Erkältungsgefahr  erreichbare,  für  die  Ge- 
schlechter getrennte,  jederzeit  gut  entlüftete  und  erleuchtete 
Abortanlagen  vorhanden  sein,  die.  sofern  sie  von  den 
Arbeitfiränmen  ans  zugänglich,  von  diesen  durch  dichte 
Wände  nnd  einen  nach  den  Abortzellen  wie  nach  dem 
Arbeitsranm  vollkommen  abgeschlossenen  und  für  sich  ent- 
lüfteten Vorraum  zu  sondern  sind.  Die  Türen  müssen 
selbsttätig  zufallen.  Für  je  20  Personen  ist  mindestens 
ein  8itz  mit  kräftiger  Wasserspülung  nnd  hinreichender 
Beleuchtung  in  abgetrennter,  verschließbarer  Einzelzelle 
vorzusehen.    Die  Türen  der  Zellen  sind  mit  Schlössern 

—  mit 
u.  Kranen* 
zu  versehen. 

Außer  den  Aborten  sind  für  Männer  noch  Pissoire 
einzurichten,  welche  entweder  mit  ausreichender  Wasser- 
spülung oder  mit  einem  geeigneten  Oelanstrich  zu  ver- 
sahen nnd  hell,  peinlich  sauber  zu  halten  und  gut  zu 
lüften  sind. 

15.  Unfallverhütung. 
Die  Normal  -  UnfallverhUtnngavorschriften  des  Ver- 
bandes sowie  diejenigen  der  zuständigen  Beruf- gec 09sen- 
fhalt  sind  gewissenhaft  zu  bt  folgen. 


und  Innenriegeln  sowie  —  je  nach  Bestimmung 
den  äußeren  Anschriften  .Für  Männer"  oder  .Für  F 


16.  Geräusche  beim  Betrieb  von  Maschinen  nnd 
Apparaten. 

(Vorachrift  gemäß  §§  27.  120  a— d  R.-G.-O.  and  §  10, 
II.  17  des  Allgemeinen  Landrechte.) 

Maschinen  und  Apparate,  deren  Betrieb  mit  besonde- 
rem Geräusch  verbanden  ist,  sind  derartig  aufzustellen 
oder  zn  verkleiden,  daß  eine  Gesandbeitsscliadigunj;  der 
Arbeiter  oder  der  Anwohner  durch  Geräusch  oder  Er- 
schütterungen ausgeschlossen  ist. 

Werden  Anlagen  eingerichtet,  deren  Betrieb  mit  un- 
gewöhnlichem Geräuch  verbunden  ist,  so  muß  dies,  falls 
nicht  nach  §§  16  und  25  der  Reichs  Gewerbeordnung  eine 
besondere  Genehmigung  erforderlich  ist,  der  Ortspolizei* 
behörde  angezeigt  werden  (5  27  a.  a.  0.). 

17.  Besondere  Betriebe. 
Für  gewisse  Betriebe,  die  mit  außergewöhnlichen  Ge- 
fahren für  die  Arbeiter  nnd  mit  erheblichen  Belästigaugen 
für  die  Nachbarschaft  verbunden  sind  (z.  B.  feuergefähr- 
liche Betriebe,  Zelluloidwarenfabriken,  Gasglühlichtfabriken, 
Buchdruckereien,  Vulkanisiernng.-aiilagen ,  Bleilarben- 
fabriken,  Zigarrenmachereien,  Akkuniulatorenfabriken, 
Steinmetzbetriebe,  Roßhaarspinnereien,  Bürsten-  nnd  Pinsel- 
maeüereien,  BenzinwiLschereien,  Bronzieranstalten,  Hchläcb- 
terwerkstätten  n.  a.  m.)  sind  besondere  ße^timmungen  er- 
lassen, die  bei  den  r 
können. 
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geschäftliches. 


Obersihleslsche  Portlandzement  und  Kalkwerkc  A.-tl.  zu 
Groü-Strchlltz,  O.-S.  (ieu'-ralrersamiuhing,  2n.  Februar  in  üresluu 
Sitzungssaal  d-r  litv-ilauer  Diskoiilobatik,  Ring  ."Iii.  Auf  der  Tages- 
«mluung  steht  u.  a:  Beschlußfassung  uber  »Ii«  Krholumg  de*  Gnuul- 
kapital, um  r. im.  .Vi  H>m>0  M  Aktien  und  Festsetzung'  der  Kinznl- 
betten  ihrer  Angaben.  g 

Sächsisch-Böhmische  l'urtlandzcmcntfabrik,  A.-O.,  Dresden. 
Generalversammlung,  ls  Kollmar,  im  sitzimgssunle  der  Dresdner 
B.iuk.  König  .lohuun»tr.  •"!  zu  Dresden.  g 

A.-O.  (ür  Tonindustrie.  Niederpleis,  Gencrsilvcrsaiuinlung 
am  J>».  l-cLimr  im  Bureau  dos  Werkes  in  Niederpleis.  g 

l'ortlandzemcnlfabrik  vormals  A.  Giesel  In  Oppeln 
Generalversammlung  am  1*  l'.-ln n;tr  iu  II.  Buchais  Weinhuudlung 
zu  >»ii|ic|u  g 

Oppelner  Portlandzementfabriken  vorn.  F.  W.  Urundmann 
In  Oppeln.  Gcneralvcnnumilung.  i'ii  Februar,  im  Verwaltungs- 
gebäude iu  1)|>|>elu.  g 

Portlandzcmentfabrik  vorm.  Heyn  Oebrüder  A.-O.  In  Lüne- 
burg. Generalversammlung  am  I  I.  Februar  im  Geschiiftslnkalc  der 
Gesellschaft,  vor  dem  Burdowicker  Tor  Xr.  );;.  g 

Hangelarcr  Tonwerke  A.-O.  in  Hangelar.  Generalversamm- 
lung am  •.*:;.  Februar  im  ILMel  Clncr  Hot  zu  Colli,  g 

Bcrglschc  Zeracntwarcnlndustrlc-A.-O.  In  Llq.  In  Sollngen. 
Folgende  fünf  Mitglieder  sind  in  den  Aufsichtsrat  gewählt:  Camino 
Avon,  Grafrath,  KuIleisiraCo.  Otto  Clemens.  Architekt,  Solingen, 
Kranz  Holweg,  Beniner,  Solingen,  Anton  Fohl,  Metzger.  Solingen, 
Anton  Tri|i[H'u,  Kaufmanu,  Sulingen.  ae 

Braunkohlen-  und  Ziegel  werke  Borna,  O.  m  b.  H.  in  Borna. 
Dos  Stammkapital  ist  auf  ÜXMXXI  M  erhöht.  ae 

Oebr.  Rath,  Dampfzicgclcl  In  Vorhalle  (Ruhr),  Kreis 
Hagen  I.  W.  Die  Dampfziegelei  wird  unter  der  Firma  C  W.  Itath 
weitergeführt:  alleiniger  Besitzer  ist  jetzt  Heinrich  Bnth  in  Wirhalle. 

to»ae 

Helmstedtcr  Tonwerk c  kühne  &  Co.,  Helmstedt.  Kauf- 
mann l'aul  Meversfeld  au*  IFaunschwoig  ist  als  persotdich  haftender 
Gcsell.scjKi.ftcr  in  die  Gesellschaft  eingetreten  im  I  ein  Kommanditist 
ist  uusgeschiedeu.  ae 

E.  W.  Schmidt  de  Co.,  Dampfziegelei  in  Bückeburg.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst  Das  ticsehuft  wird  unter  der  bisherigen 
Firma  fortgeführt  von  der  F.lietVau  des  Kaufmanns  F.inst  Wilhelm 
Schmidt.  Sophie  Amnlie  Adelgunde,  geb.  £t ruckmann,  zu  Müsingen 
Xr.  Ort  der  Niederlassung  ist.  ietzt  Müsingen.  Dem  genannten 
Flu-niann  der  Firmcuinliahci in  ist  l'roknr.i  erteilt,  ae 

Baugcsellschalt    für    I.nlat-Hisenbeton    0.    m.    b.    H.  in 
Düsseldorf     obe  ringe  uieur  l,udw.  Klingelte' 
Prokura  citcilt 

Ornf     Pücklcrsche  Kalkbrennereien, 
Oorasdzc-Oogolln,  O.  m.  b.  H.  In  Krappltz. 
schall    ist    M.u   Gogoiin    in   den  Gutsbezirk 
verlegt. 

üogolin-Uorasdzcr  Kalk-  und  Zementwerke,  A.-O.  in  Breslau 
mit  Zweigniederlassung  in  Oogolln.  De  n  Frust  Hurt»e!i  ist.  Ge. 
suuilprukuru  erteilt.  ae 

Schwelmer  Zicgelknntor  Oeorg  Becker  in  Schwelm.  In- 
haber: Kaufmann  Gcurg  Becker  iu  Schwelm.  K 

Damplzicgclelel  Oebr.  Conrad  zu  Holzkirch.  Inhaber:  Guts- 
und Ziegelei b.-sitzer  Heinrich  Conrad  und  Guts-  und  ZicgpHbejitzer 
Bernhard  C.irad,  beide  zu  llolxkirch.  K 

klngcncr  Tonwcrkc  Peter  Capitata  &  Cle.  In  Ringen  bei 
Ahrweiler.  Inhaber:  l'eter  Marrelün  Capitawt.  Kaufmann  in 
Vallendar.  Johann  Adam  Mül'er,  l'ntcniehmer  in  Bingen.  Kauf- 
mann  Hcriuanii  Sticker  iu  Hingen  wurde  Prokura  erteilt.  K 

Arnold  Bleckmann  in  Beckum  Inhaber:  Kalkhrennereibesitzer 
Arnold  Dieckmann  in  Beckum.  K 

Vereinigte  Steingutlager  München  O.  tn.  b.  H.  in  München- 
Zweck:  Handel  mit  Porzellan-,  Steingut-  und  Tonwaren  sowie  mit 
verwandten  Artikeln.  ve 

Verkaufs  Vereinigung  der  Zeitzer  Ziegelelen  m.  b.  H.  In 
Aue  bei  Zeitz.  Zweck:  An-  und  Verkauf  von  Mauerziegeln  sowie 
alle  hiermit  in  Verbindung  stehenden  Geschäfte.  Stammkapital: 
90600  M.  Geschäftsführer:  ZiegeteibesiUer  Max  Taubert  in  Aue  bei 
Zeitz,  Melhei  rrvter:  ZiegeHhesttzcr  l'aul  Sclmiois:  in  Aue  Lei  Zeitz. 

ve 

Dortmunder  Vcrkaufsvereln  für  Zlcgeleifabrikatc,  A.-O.  zu 
Dortmund.  Die  beschlossene  Krhohtmg  des  Grundkapitals  um 
24<nt>V  i>t  durchgeführt.,  ve 

Melbergen  bei  Oeynhausen,  Kr.  Herford.  Fr  Fried  richs- 
meyer.  Nr.  G.  hat  in  seiner  Ziegelei  Maschinenbetrieb  unter  Ver- 
wendung einer  Sauggasanlage:  eingerichtet.  MlTn 

Neue  Ziegelei.  Im  Krei.se  Lüdinghausen  an  der  Dortmund- 
Gronauer  Bahn  beabsichtigt  der  Bergti.kus  einr'  Zicgi  e  i  anzulegen. 

Anglo  Austrlan  Cement  Company  Wien.  Die  tir  uidting  b-- 
zweckt  iu  der  I lau|ils.'nlie  die  AusLenHmg  eines  englischen  Patentes 
zur  lirzenguirg  von  Zement,  aus  der  Schlacke,  die  hei  der  Kisen- 
erzeugunL,-  im  basischen  Verfuhren  blciht.  Nur  wenn  ein  Lizenz- 
verkauf unmöglich  ist,  soll  in  Anlehnung  an  iigend  rin  Hu-  hofen- 
werk  eine  eigene  Fabrik  >  rriehtet  werden.  In  s,-rv>|»  be-ti-ht 
bereits  ej,,,.  selelie  Zei  m  (itfabrik.  »,  da«  von  lloehofen.  di"  «ach 
Wüsche:. i  Verfahren  arbeiten,  nur  noch  l.'e-  ait/.i  oder  Tesehen  in 
Betrac-it  k;.i„en.     In   beiden   Fallen  handelt,  es   sich  »•<„  um  ein 


m. 

er  zu  Dü'whlorf  ist 
ae 

Adlys     Segen  zu 

Der  ,-itz  der  Ge.ell- 
Karlubilz  ."tlmuth) 
ae 


Kinvcniehmen  mit  der  Bo  IcukrediLaustilt,  das  leichter  zu  erzielen 
wäre  aU  oiu  solches  mit  dem  l'isenkartell,  <];is  an  dem  Kouigshofer 
L'ntcrnehinen  interessiert  ist  Jedenfalls  hat  diese  Absicht  aber 
einen  lirfolg  gehaht.  <iuti  eben  die  Königslutter  Fabrik,  die  cintige 
große  Schluckciizoincotfnbrik  i  »esterreichs  mit  einer  Lizeugung  von 
:-HH)oni  t.  die  ihr  Konvemintisverhaittiis  zum  •►esterreicliisehcn  Kartell 
aufgeben  wollte,  um  be>  der  Ausschreibung  der  grotien  Kanalbauten 
freie  Hand  zu  haben,  jetzt,  wieder  engeren  Anschluß  au  derselben 
suchen  muß.  Auch  sonst  sind  die  Aussichten  der  Zement  Industrie 
für  dieses  Jahr  sehr  giltisiig  Zunächst  wurden  die  Preise  um 
•J0  Kr.  für  I  W.iggou  erhöht  und,  was  für  die  goatnte  Jahrea- 
erzeugung  einen  Mehrertnig  v.m  2,-1  Mill.  Kr.  ausmacht.  'i'n>tz  dieser 
Krhöhuitg  haben  die  bisher  bei  den  Werken  eingelaul'enim  Aufträge 
schon  jetzt  eine  solche  Höhe  erreicht,  daß  man  für  das  ganze 
laufende  Jahr  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Absatzsteigerung  v«m 
II»  v.  II.  ins  Auge  fassen  kann,  die  ausschließlich  durch  die  normale 
privat«*  und  iirarisehe  Bautätigkeit  in  Wien  wie  iu  der  Provinz  tu 
erzielen  wäre.  Dulici  verweist  man  alter  in  Kreisen  der  Zeinent- 
industrie  noch  darauf,  dal!  der  F.isenbetonban  sich  immer  mehr  ein- 
bürgert und  einer  neuen  Bauordnung  darauf  besondere  Kucksicht  ge- 
Dnmuieii  werdun  soll.  In  Aussieht  u.  z.  weniger  ferner  Aussicht 
steht  auch  noch  der  grulic  Zementbedarf  für  die  WasscrstraHen- 
bauten,  von  welchen  die  Durchschiffungsarbeiteu  bei  Prag  schon  in 
Arb4.it.  genommen  worden  siud.  Die  Ausfuhr  vermag  sich  infolge 
des  deutschen  Wetthcwerlies  nicht  auf  seiner  bisherigen  Höhe  zu 
behaupten.  G 

Lothringer  Portlandzemcntwcrke  In  Mctz-StraOburg.  In 
der  am  2(1.  Januar  stattgefundenen  Aufsichtsratssitzuni:  teilte  die 
\  crwaltung  mit,  ihn?  der  Versand  im  (iebirte  der  Süddeutschen 
ZeuieotverkaufsstcUe  gegen  das  Vorjahr  etwas  gestiegen  sei,  auch 
die  Preise  eine  leichte  Aufbcsrcruug  erfahren  haben.  Dagegen  s<'icn 
auch  Kohlen  und  andern  Stotl'e  —  namentlich  Jute-Sacke  •  -  im 
Preise  gestiegen.  \us  ih  m  außen>rdentlich  gttnstigen  Ausfiihr- 
ges<:liufl  konnte  das  Fnterni'hmeu  vermöge  der  geographischen 
l/age  der  Werke  keinen  Vorteil  ziehen.  Die  \brechnitng  des 
Syndikates,  welche  erst  nach  Jahresschbui  erfolgiui  könne,  »ei  von 
wesentlichem  Fintluli  auf  das  tiewiunergebnis:  soviel  sich  aber  bis 
jetzt  überblicken  lasse,  könne  die  Dividende  mit  s  v,  II,  in  Aussicht 
genommen  werden.  G 

Oberschlesischc  Portlandzcment-  und  Kalkwcrkc  A.-O.  In 
OroB<Strchlltz  In  der  jnn.gst  abgehaltenen  AufsichUrat-ssitznug 
wnnle  besehliissen.  der  (••.•neral versam udung  die  Verteilung  einer 
Dividende  von  11  v  II.  lim  Vorpdtre  «i  v  II  i  vorzuschlagen.  Im 
Znsaniinenliange  mit  den  seitens  der  Verwaltung  beschlossenen  F.r- 
weiteriingsLanteu  s.'ll  das  gegenwärtige  tinuldkapilal  \«a  läCOÜHOM 
um  den  Betrag  von  jUtulCo  M  neüer  Aktien  mit  halber  Dividendcu- 
bereehligung  für  das  Jahr  1!«)7  erhöht  vveoleu.  G 

Oppelner  Portlandzctnentfabrlkcn  vorm.  F.  W.  Orundmann. 
Der  Aitfsi.  htsrat  hat  in  seiner  >itzung  beschlossen,  der  General- 
versanimluug  die  \  erteüuug  einer  Dividende  von  14  v.  II.  (gegen 
LT  v.  H.  im  \  triiihre)  votv.:rs  iil  igeti.  Die  in  Ansatz  gebniehteii  Ab- 
schreibungen betragen  2s]  l«si  \|  0 

Portlaiidzeinent  fabrik  vorm.  Heyn  (■'ehrnder  A.  -  Ii. 
in  LfirjcLurg.  Iu  der  (ieneralveirsamiiiluiig  soll  seitens  des  Auf- 
sichtsrats die  Verteilung  einer  Dividende  von  .'>  v.  II.  in  \  orschlag 
gebracht  werden.  Schauintte.  und  Klinkerfabrik  Wald- 
Hassen.  A.-G.  Der  Generalversaininliiug  wird  nach  i eichlii-hen 
Abschreibungen  eine  Dividemle  von  T  v.  H.  iw,  i.  V.)  vor- 
geschlagen. D 


Patenüigte. 

Die  Lcstr  der  TonindustHe-Zeiiung  können  durch  unsere 
Vtrmiitelung  alle  l'<itr>,Uchtiften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
la,id<s,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beliehen. 
Ebenso  sind  wir  bereu.  Aussäge  aus  Anmeldungen  oder 
aus'iihtiiche  Hrruhie  darüber  eu  liefern  und  Einspruch* 
gegen  sie  durch  unser  Spesial-Patenlhureau  erheben  tu  lassen. 

Patent- Anmeldangren. 


Deckenstein  mi:  l.orhk. malen  zur  Herstellung  ebener,  trägerloser 
St  eindecken.  Heinrich  Westphal.  Posen.  W  22  slO. 
Kl.  37b.  T 

Kugclschlcudermilhlc  mit  M'ni.lsicluune.  James  Wheelei-  Kuller  ir  . 
Catasain|ua.  V.  st.  A.    V.  21  (1-13.    Kl.  6t'c,  "  T 

Kollcrgang  mit  in  Kurbeln  gelagerten  Läufern.  Christian  Gielow, 
Görlitz.    G.  2.UI7:'.    Kl    h.c.  T 

Ziegel,  :\ii*stii6vnrrichtmig  fnr  Mavliineti  /um  Formen  v.-n  Ziegeln 
und  andere:i  Kunststeinen.  Iliuri.'h  M  .• .- i.  ]  -  n  Ii  u  r  g,  AltlCii-c  i  - 
Buxtehude,    \|   2s  :>72     Kl  S"a  T 

Nalikollcrgang  mit  zwei  L.n.fei :  i'inc,      \|   \  lanu.  BumnieU. 

bürg  b.  Berlin.    N  s:.s:i.    Kl  sn.-t.  )' 

Ton,  si.eisevon ichjung  für  Wa!z«eiv.e  zum  Zuteilen  von  —  u.,.| 
anuen'ii  F.rden  mit  zwei  in  uuil"  lo  lnt"i  UiebUiin:  sich  ■ij.-li.-  ,- 
ilen  Fliieehadeni.  deren  Flc.el  au,  it:  d-r  I  :i.  g-Tiehtnno  d-r 
Wehen  verlautenden,  ol-cnen  l  i  itte  ,  .jel.ii.h-.  weid-n.  l  ..n.nli 
Fghetto.St.  Henr»  Ii   Mms-iii-     lt.  ■>*:.>>.    Kl.  T 
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Fonnstelnprcssc.    Josef  Votnbtr,   Geilenkirchen.  V. 
K I  so  a, 

Tonrohren,  Kohrl.man.ni  aus  -.     Heinrich  Scheven,  Düsseldorf. 
Seh  25  147.    Kl.  85d.  r 
Oesterreich. 

Isolator    Kichard  Vecienmtyer,  Zürich.     Aug.   10.  7.  L«ä. 

A  S720-O.Y   Kl.  21c.  ia  -  ,_J 

Kugelmühle.    Oskar  Pfeiffer,  Kaiserslautern. 

A  3761-0«:.    Kl.  Sob. 


Schnecke  tum  Transport  Uftd  zur  Bearbeitui««  von  Tüll  u.  d«l. 
Kichard  Staveuieek,  llobnehau  (Mahren».  An«.  2..  1«» 
als  -  ZusaU  mm  1'aU-nt«  Nr.  A  .V.MO   *»n.    Kl.  1 

Trockenpres.e.     Johann   R.ppold    Alh,-h»il  <S ,h«e»  .  An« 

SO  :t.  t-.iCHi.  A  n*o  oe    Kl.  sob.  J 

Knlchebelpresse  John  Albert  FerRuson,  Denver  (\ .  St  A.).  An«. 

Ih.  5.  190C.  A  :'Am— ot;.   Kl.  x»b.                 ,,  1 

Hohlziegel.    V  erfahren  zur  Herstellung  allseitts  «c8.hlo**eiier  . 

tekar  Sachse,  Sch5neber«  bei  Berlin-    An«.  I.s.  A    190«.  A 

r0)7'»— (Hl     Kl  J*Alfc>. 

Trockentrommel.     F.milc   Vial,   Drii»*el.    An«.    Ii.  X   1900.  A 

1531—0«.   Kl.  82». 


Landaber«  a.  W.,  16.  Februar.  Etwa  I  »,oo  0"O  k«  I'ortlainl- 
mnent  für  den  Hau  zweier  l>a„>pf«-hopfvverke  tm  \\  arthebruebe 
zu  Warnick  bei  Cmtrin  o.  <>-  und  zu  Herrenwerder  bei -onnenbiir«, 
Kn  im  Ganzen  oder  in  kleineren  L*«en.  IJedir.guuK.-n  im  t,e- 
a-haftslimmer  des  K-ini«!  Deichamts  des  WarUicbrmlw,  Kladow- 
«itraSc  Ii,  Landiben;  a.  W.  „  ,s 

Landaber«  a.  W..  19.  Februar.  5S00t*>  Hiutermaucrun«szie«el, 
110  000  rute  Handstrkhziegel  und  Formziegel  I.  Klasse  ->,.,  clnu 
gelöschter  Kalk.  34  000  k«  Portlamlzemcnt  für  den  Neubau  Ues 
amts-erichtlichen  Geschäfts-  und  Gcfan«ni*«ebaudc*  zu  Metz 
n  d.  Ortbahn.  Bedingungen  für  je  HO  Pf  im  Amtszimmer  der 
Königlichen  Kreisbauinspekticm  zu  Undsberg  a.  d.  Warthe,  UOrg- 
«trabe  * 


Venne  senior  Co.,  lleinr  llniti«<.  Klh-r  &  ller\,  Linken  A  Job;». 
Brandes  \  S.  hnittler:  »iintlieh«  vorgenannten  M. -Gladbacher 
Firmen  «eilten  dasselbe  Gebot  von  S.i'i  M  frei  Station  M. -Glad- 
bach und  XX,  M   frei  Bauplatz   für   1  Sil  kg   Portlalidze.neut : 

Gustav  l/>hheck  in  l>..i.sbiir«  3.25  M  frei  Bauplatz,  S.o.,  M  frei 
Station.  3.15  M  frei  Lagerplatz  für  IJöOimk.  k«  Portlandzement: 
l.üdeiis.-heider  Portlandxctnentwerke  in  Lüdenscheid  :;;.Ui  M  frei 
Baustelle  für  die  halbe  Menge.  PorllandzMiient;  II  lj'«e.h  in 
M.-Gladlueli  rt.TH t  M  frei  Baustelle  12&ou«i  kg  P .rtlandz-iiient. 
«lies  die  lim  kg  '    ,.  ,  ,r 

Ausschrelbun«serisebnis  für  Tonröhren  l»ie  l.ieierun«  von 
Toiiröhren  für  die  \  erasU-lungAanate  der  allg.'im-iueii  >-.a.lt. 
kaiialiiieiuti«  in  Bamberg  wurd-u  der  Tonvarcnt'nbrik  >e.hvrnndur( 
uui  ttTOlJO  M  übertragen 

Bremen,  l.  50O00  i|m  Zcmentplatten  für  das  Kecbnun«*jahr 
1907.  Forderungen  für  1  .|in:  A.  Müller.  Bremen  2,39 -S.Jb  M, 
Ba  imhold  .v  KÖSel,  HUdesheim  2,lo-3.i:o  M  Schmidt  t -Schäfer, 
Bremen  4.H>-ß,6H  M,  V.  G  Keinke  &  Co..  Bremen  2.5.t— MO  M, 
DeuUehe  Zemenündustrie,  Bremen  -  I  -  .'■  >  i  -M.  Mahl,  Uremeri 
2,30—2,50  M  J.  F.  tonradi,  Bremen  8,25  M.  Markische  HarWeni- 
and  Kunst« teiDiodmitri«  :.  'ii  M.   Ilunk-.  Heinken  «v  Co 

Lübeck  3,50-:;,lü  M,  .Meteor".  Stolp  in  P  tuern  1 ,17,  G-se l«-h»ft 

für  SiK-zial-Bnuausfiihrungen,   Hannover  2,95-8,70  M.    B-  L:eb>*l 

&  Co.  Hoizminden  3,90  M.     X  50000  Klinker  1.  Nirte  und  I  

II     soite      Gel  :      Mu!  >•     Bi".n-i     Ii     -  ■  •••   :'l  M.  II    I.  Itfe 
Bockhorn.  I.  ><>rtc  02  M.  II.  Sorte  43  M.     4.  17 «<o   M  ineraepl 

 35  M.    7.'>o  Faß   Portlandzement.     1   rali  0,lo— <.'»  M. 

3  -ack  5,8" — BjBO  IL  " 
CllMlllllMltlWI  Für  die  Aufbanten  auf  dem  Wiizlebenplalze. 
Kalksandsteine  A  B-rnoullv  Ä,  I  n.,  Berlin  1931^0  M.  Fedor  rnt 
19S<»  M,  Sticbiu  ä  Köpch'en  20z4  M.  Gusta»  Müller  SOW  M, 
A  Brose  2100  M.  K  Körner  21  *•  M.  V.  IVrrin  \a.-hf.,  für  1«W 
3  «  M.  Verblendziegel  15  M.  a.  Kalk.  b.  Zement,  Fedor  reit 
„  Mai  M  »<  3:U1  M.  Gustav  Müller  a  112"  M.  b  Ii*»  M.  A.  «r*< 
a  700  M  b  :;r.T.:.o  M,  B  KOroer  a.  50O  M,  b.  337.5c»  M,  «lehr: 
,t  Kopchen  a  Sio  M,  b.  31«  M.  Itüdersd  .rfer  PortlandaementMlÄ 
1{.  G.ulhmann  >^  Jesericli.  Berlin  a.  I.vdraul  510  M.  b.  :'*>i..*>  M- 
A  Heruoullv  Co.  a.  05>  M,  „Adler,  lleuteche  Portanctoment- 
fabrik  Berlin  a  hvdraul.  54"  M,  b.  :il>2,5o  M,  \  3Vmn  Nscnl. 
a  112«  M.  b.  für  1  Tonne  0.75  M.  Verkaufsverein  m  itteldcut*-b"f 
Zementwerke  Halle  a.  >.  b  für  I  Tonne  0,o5  M.  4r 
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und  seine  Jfnwnduig  in  Bauvtstt 

Von  Panl  Chri»toph«. 

PriU  SB  Mark  «Itgut  g» Hur. da 

Kin  klMiiMhei  Wert  ro»  mIiw« 
■Uüdlgkeit  fnr  all«  Banlemt*.  welch»! »«■ 
waltiKen  Stof  mit  frftuter  OrflndlloWteJi  ««■ 
Klarheit  behandelt.   Oleleh  aOUli>i  fnr  rr»» 
tikar  uni  Theoretü«.    Dem  aaerkaa"«  «T 
4ie«enea  Inkalt  «Uprieht  <i.  toim»-«  AB 
•tattung. 

Yerlai  der  TonlDdustrie-Zeitw,  i    *• l 

Berlin  NW.  81,  Dr»y§»»<^* 
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Vw  u„d  Fachblatt  de,  4*(/ 

Zement-,  Beton-,  Gips-.  Kalk-  und  Kunststeinindustrie. 

QatCttet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht.  Dr.  M.  Flebelkorn. 

Verkündigungsblatt 


der  Toprcrc:-Bcruf»grno»»en»cha!!  —  der  Ziegelei-Berufsgenossenaehaft  —  de*  Deutschen  Verdna 
für  Ton-,  Zement-  und  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  dea  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  — -  dea  Vereins  deutscher  Porlland-Zement-Fabrikanten  —  de*  Verbände* 
4eut*cher  ronindu*ineller  —  der  Sektion  drr  Dachslegelfabrtkanten  —  dea  Deutschen  Beton- Vereine  —  der  UnfallhaftpflichtgcnosMnachaft 
von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  dea  Deulachen  Oipa-Veretne  —  dea  Vereine  der  Kalkeandeteinfabrlken  —  de* 
Zementwaren-FabrUtanteo-Verein»  Deutschlands  —  dea  Schutsveretne  der  Berliner 


Gtnhiiii.iell«: 
-.  NW.  11.  I 


Verleger; 

Cb«miseh«s  Laboratorium  for  Tonindastrie  und  Tonindastri 
Prof.  Dr.  H.  S«g«f  4  E.  Grame*  G.  m.  b.  8-,  Berlin  NW  21. 


Telegrtmuilrcue 
T  •■i.*..trl*-B.rll . 


r*)la:  Bei  alles  Postanstslten  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M..  f'Jr  das  Ausland  20  M. 
45  Pf.  lur  die  3gespalteae  Pctitasilc.  auf  den  Umschlagsciten  70  Pf.    Eraohoint:  Jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Sonnabend. 


(Geaetr 


IM.  JuS  1901.) 


InhaUt:  Gedenktag*.  —  Deutscher  V*rein  für  Ton-.  Z.ment- 
nnd  Kalkindustri»,  E.V. —  C*m.ntwar*n-Fabrikanten-Ver*in  Deutsch- 
E.  V.  —  Verein  dar  KalkaandatainCabrikan.  E.  V.  —  Scbmalz- 
dar  Sagwk.g.l  21—25.  —  Zur  Entwicklung  dar  Kni*bsb*l- 
C rosse  —  Nener*  Kalksandst.iobaoteu.  —  Z.ntralstell*  für  Industrie. 
Gewerb.  nsd  Handel  in  Bayern.  —  Verzollung  f.uerfester  Ziegel 
in  Balgten.  —  Verschiedenes:  Toteosehan ;  Personalnachrichtan.  — 


Tagesordnung. 

1.  Bericht  de*  Vorstände»  und  Neuwahl 

2.  Kaasenprufung  und  Entlastung  des  Kassierers. 

3.  Beschlußfassung  Ober  die  Werbeschrift. 

4.  Welche  Zementwaren  eignen  sich  zur  fabrikmäßigen  Herstellung 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Land- 
wirtschaft? Herr  Riehe,  Berlin. 

5.  Ausflug  in  r 

6.  l'eber 

7.  Wie  haben  sieh  : 
wahrt? 

8.  Verschiedene«. 

Der  Voralteende:  Emil  Wutke. 


18* 


7.  Februar. 

7.  Johann  Gottlieb  Menzel  (f),  Direktor  der  Königlichen  Ziegplei 
wablU*Ch,m*th*1'  WW         K*f*Bmit*Ued  d<!"  H*uptver*uu 


Kilündnstrie,  E.  T. 

Am  25.  Januar  verschied  nach  langem  Leiden 
unser  Mitglied,  der  MajoraUherr  auf  Mallmitz 

Alfred  Burggraf  und  Graf  zu  Dohna  Mallmitz. 

Mitglied  des  Herrenhauses.  König).  Preufl.  Kammer- 
herr, Kreisdeputierter,  Rittmeister  a.  D.,  Rechtaritter 
des  Johanniterordens  und  Inhaber  der  „Mallmitzer 
Tonwerke".1 

Wir  werden  dem  Kntscblafenen,  der  unserem  Ver- 
eine seit  dem  Jahre  1872  angehörte,  ein  ehrenvolles 


Für  den  Vorstand: 
A.  March,  Vorsitzender. 


Die 
lindet  am 

Donnerstag,  den  21.  Februar,  vormittags  10  Uhr, 

im  Saal"  B  des  Arcliitckteobauscs  zu  »erlin.  Wilbelmstrafte  B2/M, 
statt  und  lade  ich  hiermit  die  Mitglieder  des  Vereins,  sowie  son- 
Miiv  Iriten'-i-.'ut-n  ertfebenst  ein. 


Verein  der  Kaliiandsteinfabriken  E.  f. 

Geschäftsbericht  Ober  du  Veretnsjahr  loa*. 

Der  Bericht  des  geschaftoführenden  Ausschusses  aber  die  Tätig- 
keit des  Vereins  im  < leschaftsjahre  IHK»  ist  den  Vereinsmitgliedern 
in  einer  kleinen  Schrift  als  Drucksache  zugestellt  worden. 

Der  Inhalt  betrifft  die  zu  Gunsten  dea  Vereins  entschiedene 
Kluge  gegeu  eine  Fachzeitschrift  uud  einen  Ziegeleibesitzcr,  wobei 
es  sich  um  die  öffentlich  ausgesprochene  unwahre  Behauptung 
handelte,  daß  Kalksandsteine  in  einem  Schadenfeuer  wie  ein  Karten- 
haus zusammenfallen  müßten. 

Im  Anschluß  hieran  wird  über  die  Schadenfeuer  im  letzten 
Jahn:  und  ebenso  über  die  in  der  letzten  Zeit  durchgeführten  Brand- 
proben mit  Kalksandsteinen  verschiedenen  Ursprunges  berichtet. 

Einen  weiteren  Abschnitt  bilden  die  im  Laufe  des  Geschäfts- 
jahres auf  Veranlassung  des  Vereins  vom  Königlichen  Material- 
prüfungsainte,  Gruß- Lichterfelde- West  vorgenommenen  Versuche. 
Sie  erstreckten  sich  auf  die  Ermittelung  der  Gewichte  von  Mauer- 
werksknmera  aus  Ziegeln  uud  Kalksandsteinen,  auf  die  Festigkeit 
größerer  Mauerwerkskörper  aus  Kalksandsteinen  und  auf  die  Haft- 
festigkeit von  Kalk-  und  Zementmörtel  an  Kalksandsteinen  uud 
Ziegeln. 

Der  Bericht  verweist  ferner  auf  die  gegen  eine  zweite  Frich- 
zeitung  angestrengte  Klage  wegen  unlauteren  Wettbewerbes,  die 
erfolgte,  da  der  bekannte  Vorfall  am  Realgymnasium  zu  Grunewald 
\nn  d.r  genannten  Zeitung  in  einer  die  KaJkaandsteinindustric 
Kcbiidigcnden  Weise  ausgebeutet  wurde.  Desgleichen  werden  die 
Bemerkungen  zu  dem  Gutachten  des  Königlichen  llaurats  Herrn 
Astfalck  über  Kalksandsteine  in  Erinnerung  gebracht,  in  denen  vom 
Verein  die  Behauptungen  des  Baurats  Astfalck  beleuchtet  und  rich- 
tiggestellt werden. 

Ferner  wird  den  Mitgliedern  bekannt  gegeben,  daß  die  im 
Laufe  <lur  Jahre  Uber  die  Eigenschaften  der  Kalksandsteine  bekannt- 
gewordenen Ergebnisse  von  Prüfungen,  Sehadenfeuern,  Erfahrungen 


in  der  Praxis  in  einer  kleinen  Schrift  von  Ve 
gegeln-n  werden  sollen,  da»  zwecks  leichterer  Erledigung  der  _ 
Verein  gestellten  Aufgaben  von  der  Hauptversammlung  einige  Aus- 
schüsse gewählt  werden  sollen,  und  daß  auch  der  Vorstand  be/.w. 
geschaftsfuhrende  Ausschuß  I  beratende  Mitglieder  ernannt  hat. 

Gemeinsam  mit  den  übrigen  Kachvereinen  der  Ton-,  Zement-. 
Kalk-  und  Gipsindustrie  hat  der  Verein  auch   die  .Vorbereitende 
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(iescbaftsstetle  für  die  Tun-.  Zement-  und  Kalkivoche  liKiT"  duivh 
Zahlung  eine*  Beitrage*  unterstützt  und  sich  aueh  dem  Vorgehen 
der  übrigen  Kachvereine  bi-zllgljrh  Krriebtung  einer  gewerblieh-teih 
nischcii  lteielubdiünlo  angeschlossen. 

Au  den  Herrn  Ministor  für  Hand-d  und  Gewerbe  in  Berlin  ist 
eine  Eingabe  gerichtet  WOfdeD,  vor  dem  Krlali  von  Verordnungen. 
Verfügungen  oderdergl.,  welche  die  Kalk-aud»teiuindustrie  betreffen, 
umeren  Verein  gutachtlich  tu  hören. 

Audi  der  l*-ut*che  llnndelttag,  Berlin,  »t  gebeten  worden,  die 
I  lundeLikaiumern  zu  veranhwen.  in  allen,  die  Kalksandsteinindustrie 
betreffenden  Fragen  die  gutachtliche  Meinung  de*  Vereins  eintlf 


der». 


in  den  Vereinigten 
-  ti  ifi  Ii  Bfriehuna 


Stinten  von 
'ti  angeknüpft 


Mit  den  beiden  Kachvercinen 
Amerika  und  Holland  *ind  freunde 
beiw.  weiter  ausgedehnt  wi  rden. 

Ebenso  hat  mit  Mitgliedern,  Behörden  usw.  ein  nmfaugreicher 
Briefwechsel  stattgefunden. 

Den  Schluß  bildet  der  Kas-senberieht. 

Die  folgende  Mitgliederliste  gibt  beiden  ordentlichen  Mitglieds -i 
Sie  Stimmenzahl  an,  die  sieh  naeh  der  Höhe  der  Beitrage  richtet. 
■      AI*  Anlage  «um  fiesehäftsberiebt  ist 
frage  betr.  Haftfähigkeit  de,.  Mörtels  an  I 
worden     In  diesem  Bericht  spiegeln  sieh  die  Antworten  wieder, 
welche  die  Mitglieder  auf  einen  ausgesandten  Fragebogen  gegeben 
Die  Angaben  der  Mitglieder  werden  durch  eine  große  Zahl 
über  Erfahrungen  mit  "' 


abgedruckter 


Von  Dr.  M.  Simonis. 

(Mitteilung   aus  der  Chem.-techn.   Versuchsanstalt  bei 
Porzellan-Manufaktur  zu  Chjurlottenburg ) 


der  Kgl. 


Die  Schmelztemperaturen  der  Segerkegel  21-25  sind 
mit  den  im  allgemeinen  zur  Verfügung  stehenden 
Heilquellen  schlecht  zugänglich.  Der  Porzellengut- 
ofen  wird  auf  Segerkegel  15  und  niedriger  abgebrannt, 
und  nur  an  gewissen  Stellen  werden  höhere  Temperaturen 
erreicht,  der  Seger-Heinecke-  Olen  gibt  diese  Temperaturen 
ebenfalls  nur  unter  günstigen  Umständen.  Beim  DeTille 
sehen  Gebläseofen  hatten  wir  die  Annahme  gemacht,  er 
gehe  in  zu  schnellem  Temperaturanstieg  Uber  den  Bereich 
der  fraglichen  Kegelnummern  hinweg  und  erklarten  ud.b 


ao  die  Tatsache,  daß  es  nicht  leicht  war,  für  die  einzelnen 

während,  wie  sich  aus  dem  Folgenden  ergibt,  der  wirk- 
liche Grund  hierfür  der  allzu  geringe  I  nterschied  zwischen 
ihren  Schmelzpunkten  ist. 

Elektrische  Oefen  mit  Iridium  oder  Kohle  als  Wider- 
stand gestatten  eine  bequeme  Beobachtung   bei  dieser 
TemperatnrhOhe.    Ks  schien  geboten,  die  Schmelztempera- 
turen der  Segerkegel  21—2")  mit  dem  Le  ChateHeracheii 
Thermoelement  im  elektrischen  Ofen  festzustellen,  in 
einen  Anhalt  dafür  zu  gewinnen,  ob  sie,  wie  es  vermute: 
wurde,  zu  nahe  bei  einander  lagen.    Die  Mischungen  für 
die  Kegel  wurden  aus  getrockneten,  homogenisierten  Rott 
Stoffen  hergestellt.    Es  bandelte  sich  nicht  darum,  voll- 
kommen  den  Formeln  entsprechende  Gemenge  zu  haben  ond 
deren  Schmelzpunkte  .genau  in  Celsiusgradenu  anzugeben 
sondern  festzustellen,  wie  bei  der  in  der  üblichen  Weise 
erfolgenden  Herstellung  dieser  Kegel  (unter  Annahme  der 
Fortnelgemäßheit  der  Rohstoffe:  Zett litzer  Erde,  Sand, 
Marmor,  Feldspat)  die  Schmelzpunkte  der 
gleichbehandelten  Gemenge  praktisch  liegen. 

Von  den  in  Porzellantrommelm  üblen 
Mischungen  wurden  Kegel  getormt  und  diese  in  elektricehen 
Widerstandsofen  bei  ii.5  bezw.  13  em  Durchmesser  der 
Heizrohre*)  bei  verschieden  schnellem  Temperaturanstieg 
niedergeschmolzen,  während  die  Lötstelle  des  Le  Chatelier- 
schen  Thermoelementes  sich  in  gleicher  Holte  mit  «as 
Kegeln  befand.  Als  Mittelwerte  mehrerer  Versuch«  * 
gaben  sich  die  in  folgender  Aufstellung  enthaltenen  I 
Segerkegel.   Schmelzpunkt  in  Grad  C. 

19  1530 

20    1548 

21  1548 

22  1550 

23    1555 

24  1560 

26    1566 

26    1666 

.  äprerbsmai  UM*:.  Nr.  U  und  U  Zeitschrift  f.ir 
Chemie,  UN»,  v.  „>: 


Zur  Entwicklung  der  Kniehebelpresse. 

Von  Kart  Gsrson.  Dipl.-Ingealear 
(Setdali  Ton  3.  130.  Nr.  14.) 

Gegenüber  den  Pressen  mit  Drehtisch  sind  solche 
mit  verschiebbarem  infolge  ihrer  schwereren  Be- 
weglichkeit der  Tischplatte,  durch  ihre  ge- 
ringere Anzahl  Ton  Formkästen  und  die  hiermit  ver- 
bundene kürzere  Lebensdauer  der  letzteren  im  Nach- 
teil, sie  erfreuen  sich  aber  besonders  wegen  ihrer  be- 
quemen Verwendung  zur  Herstellung  großer  Platten 
einiger  Beliebtheit.  Die  Bildung  des  Knies  ist  eine  offen- 
sichtliche. Als  Ausstoßapparat  wählt  mau  gewöhnlich 
einen  mit  Hebelangriff,  wobei  der  Hebel  etwas  Uber 
Tischhöhe  gelegen  ist.  Häufig  findet  man  aber  auch 
Ausstoßapparate,  bei  welchen  ein  Gegengewicht  auszulösen 
ist.  durch  dessen  Schwere  der  Formling  herausgehoben 
wird.  Daa  Gegengewicht  muß  dann  von  dem  Arbeiter 
zur  neuen  Arbeitsleistung  hochgehoben  werden,  wo  es 
bis  zur  Auslösung  durch  eine  selbsttätige  Verriegelung 
gehalten  zu  werden  pflegt  WNVkWäafPVi 
Der  nächste  8chritt  war  die  Verwendung  eines  Vor- 
geleges mit  selbsttätiger  Ausschaltung  nach  jeder  Pressung 
und  Wiedereinrflckung  von  Hand  uud  ein  weiterer  die 
vollständig  selbsttätige  Ausbildung  dieser  Maschinenbau- 
weise. Das  Bild  6  zeigt  eine  Maschine  dieser  letztgenannten 
Gattung.  Die  Vorwärtsschaltung  des  runden  Tisches, 
welche  bisher  von  den  Arbeitern  mit  Hilfe  von  Hand- 
griffen vorgenommen  worden  war,  mußte  der  Maschine 
übertragen  werden,  ebenso  wie  die  Mischung  und  selbst- 
tätige Aufschüttung  des  Preßgutes.    Das  Herausheben 


des   Formlinges   aus    den    Formen    wird  bei  dueen 
Maschinen  dadurch  bewirkt,  daß  die  Böden  der  Form 
kästen  mit  einer  Rolle  versehene  Fuße  tragen,  welche 
entsprechend  der  Weiterdrehung  des  Tisches  auf  eine 
schiefe  Ebene  aufrollen  und  hierdurch  hochgehoben  werden. 


Bild  o. 

Wahrend  man  es  bei  Kraftbetrieb  völlig  in  der  H^nii 
hat,  durch  Wahl  einer  geeigneten  l'ebersetzung  einen 
genügend  großen  Preßdruck  auszuüben,  mußte  man  bei 
Handbetrieb  darauf  sinnen,  den  rießdruck  möglichst  *« 
steigern,  da  von  ihm  die  Güte  des  Erzeugnisse» 
wesentlich  abhängt.    Die  große  Schwierigkeit  liegt  darin. 


Digitized  by  Google 

4 


1907  (31.  Jahrgang). 


Nr.  17  -  UT 


Wie  ersichtlich,  liegen  die  Schmelzpunkte  dieser 
Segerkegel  so  nahe  beieinander,  daß  eine  weitere  Ver- 
wendung der  jammern  21—25  zwecklos  erscheint.  Im 
Einverständnis  mit  der  Vertriebsstelle  der  Segerkegel,  dem 
Chemischen  Laboratorium  für  Tonindistrie,  Prof.  Dr.  H. 
Seger  &  E.  Cramer,  G.  m.  b.  H..  wurde  deshalb  von  der 
Direktion  der  Kgl.  Porzellan-Manufaktur  die  Einstellung 
der  Erzeugung  dieser  Nummern  beschlossen.  Die  Nora 
mern  biB  Segerkegel  20  und  von  26  an  werden  in  der 
ablieben  Weise  weiter  hergestellt,  fadem  Segerkegel  21 
bis  25  einfach  fortfallen,  da  eine  Umbenennung  irgend 


Dten  Gründen  ist  ein  Wegfall 
der  fraglichen  Nummern  tob  geringer  praktischer  Be- 
deutung, denn  so  wenig  diese  Nummern  leicht  zu  prüfen 
waren,  so  wenig  wurden  sie  auch  in  der  Praxis  gebraucht, 
da  die  Porzellanindnstrte  mit  niedrigeren  Kegeln  arbeitet 
und  bei  FeuerfestlgkeiUsbestimmungen  von  Tonen  und 
Schamottewaren  höhere  Kegel  gebraucht  werden.  Ms 


Zu  dem  Vorstehenden  mochten  wir  folgendes  bemerken 
Wenn  bisher  aas  dem  Fabrikbetriebe  selbst  über  dasNahe- 
zusammenliegen  der  Schmelzpunkte  der  Segerkegel  21—25 
Klagen  nicht  laut  geworden  sind,  so  ist  dies  zunächst 
darauf  zurückzufuhren,  daß,  wie  bereits  oben  gebührend 
hervorgehoben,  die  Industrie  sich  dieser  Kegel  bezw.  der 
entsprechenden  Temperaturen  bisher  nur  selten  bediente. 
Sodann  ist  aber  weiter  zn  berücksichtigen,  daß  die  Tem- 
peratur in  unseren  Brennofen  und  bei  dem  Üblichen 
Brennverfahren  über  Segerkegel  20  hinaus  nur  sehr  lang- 
-aam  und  allmählich  steigt,  und  jeder,  der  mit  höheren 
Temperaturen  arbeitet,  weiß,  daß  die  Steigerung  der  Hitze 
eines  bereits  hocherhitzten  Brennraumes  um  nur  einige 
wenige  Grade  oft  stundenlanges  Feuern  nötig  macht.  Es 
liegen  eben  die  Verhältnisse  in  einem  mehr  oder  weniger 
großen  Brennofen  vollständig  andern,  als  in  einem  kleinen 
elektrischen  Versuchsofen,  und  die  Segerkegel  sind  in 
eraterem  völlig  anderen  Bedingungen  in  Bezug  auf  ihr 
Niederschmelzen  unterworfen,  als  in  letzterem.  Da  aber 
Seger  s.  Z.  bei  seinen  Studien  über  die  Segerkegel  den 


Brennbetrieb  in  einem  großen  BetriebBOfen  zu  Grunde 
legte,  so  konnte  er,  ohne  die  systematische  Reihe  der 
Kegelnuramorn  zu  unterbrechen,  auf  die  Nummern  21—25 
nicht  verzichten. 

Wenn  wir  uns  heute  dem  Vorschlage,  die  Segerkegel 
21 — 25  fortfallen  zu  lassen,  anschließen,  so  geschieht  dies 
in  erster  Linie  aus  dem  Grunde,  um  auch  bei  der  Verwendung 
von  Segerkegeln  in  kleinen,  schnell  erhitzten  Versuchsüfen 
oder  dergl.  einen  annähernd  gleichen  Abstand  des  Schmelzens 
von  je  iwei  aufeinanderfolgenden  Nnmmeru  nach  Möglichkeit 
zu  wahren.  Bei  Verwendung  von  Segerkegeln  ist  jedoch  stets 
zu  berücksichtigen,  daß  diese  einen  eigentlichen  (absolutem 
Schmelzpunkt,  wie  z.  B.  ein  Metall,  nicht  besitzen,  und 
daß,  worauf  wir  wiederholt  hingewiesen  haben,  lnr  das 
Schmelzen  der  Segorkegel  nicht  nur  die  absolute  Höhe 
der  Temperatur  maßgobend  ist,  sondern  auch  die  Dauer 
der  Einwirkung  dar  Hitze;  oder  mit  anderen  Worten,  daß 
ein  Segerkegel  einerseits  durch  eine  große  Hitze  in  kurzer 
Zeit  zum  Schmelzen  gebracht  werden  kann,  andererseits 
aber  auch  bei  einer  niedrigeren  Temperatur  durch  eine 
länger  einwirkend»  Hitze. 

Hierauf  wies  auch  Seger  bei  der  Einführung  der 
Segerkegel  ausdrücklich  hin.  und  ei  ist  bekannt,  wie  sehr 
er  sich  in  richtiger  Erkenntnis  der  obwaltenden  Umstände 


richtiger: 

dagegen  sträubte,  bestimmte  Temperaturangaben  für  das 
Schmelzen  der  Segerkegel  zu  machen,  und  daß  er  es  stets 
als  das  einzig  Richtige  betrachtete,  von  den  Temperatur- 
angaben nach  Celsiusgraden  abzusehen  und  die  Hitze  in 
einem  Ofen  nur  durch  die  Angabe  der  Nummer  des  ge- 
schmolzenen Kegels  zu  kennzeichnen.  Nur  unablässiges 
Drängen  von  seiten  namhafter  Fabrikanten  konnte  Seger 
zur  Nachgiebigkeit  in  dieser  Beziehung  bewegen,  obwohl 
er  dies  selbst  später  am  meinten  bedauerte.  Die  Richtig- 
keit seiner  damaligen  Anschauung  aber  hat  die  mit  der 
Zeit  fortschreitende  Forschung  unbedingt  bestätigt.  Zumal 
in  der  letzten  Zeit  haben  die  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
der  exakten  TemperaturbeBtimmung  mittels  Pyrometer  die 
bisher  festgestellten  Schmelzpunkte  von  verschiedenen 
Stoffen,  insbesondere  der  Metalle,  berichtigt  und  neue, 
zum  Teil  wesentlich  abweichende  Angaben  an  die  Stelle  der 
alten  gesetzt;  diese  Forschungen  Bind  aber  noch  keineswegs 


daß  der  Weg  für  den  sehr  langen  Hebelarm  vorge- 
schrieben iat,  indem  für  das  Preßgut  eine  gewisse  Flill- 
hühe  unerläßlich  ist  Die  volle  Kraitentfaltung  ist  dem 
Arbeiter  erst  In  der  wagereebten  Lage  des  Hebels  mttg- 


Büd  a. 


lieb,  wo  er  sein  Kurpergewicht  einwirken  lassen  kann. 
Da  er  sieh  nicht  einfach  anhangt,  sondern  aufschwingen 
läßt,  wirkt  er  natürlich  durch  seine  bewegte  Masse, 
sodaß  sein  Druck  mit  et  wa  200—250  kg  zu  bewerten  ist. 
Van  legte,  sobald  der  Hebel  in  wagerechter  Lage  war, 


den  Angriffspunkt  der  Zugatango  aus  einer  Rast  in  eine 

dem  Drebmittolpunkte  des  Hebels  näher  gelegene  und 

änderte  so  das  HebelarmverhältnU     Das  Umlegen  war 

aber  umständlich.    Es  entstanden  deshalb  kurz  nach  cin- 


■iL.  /r.~A&~>  d»  <&*W  , 


///  ' 


Biltl  t». 


10. 

ander  zwei  Anordnungen,  welche  in  Bild  7  und  Bild  S 
abgebildet  sind. 

Bei  der  älteren  in  Bild  7  gleitet  der  Angriffspunkt 
der  Zugstange  z  von  a  nach  b,  wodurch  die  oben  ge- 
schilderte Vergrößerung  des  Verhältnisses  der  Hebelarme 
Ton  I :  II  auf  I :  UI  erreicht  wird.  Beim  Hochheben  des 
die  Rolle  von  b  nach  a  zurück. 
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abgeschlossen,  and  jeder  Tag  kann  eine  Aenderung  gegen 
den  Torhergehenden  bringen.  Wahrend  sich  also  die 
Schmelzpunktbestimmnngen  auf  Grund  von  vervollkomm- 
neten UnterBUchungsverfahren  and  Hilfsmitteln  ständig 
andern,  bleiben  demgegenüber  die  Segerkegel  in  ihrem 
Verhalten  unverändert  Infolge  der  seit  ihrer  Ent- 
stehung stets  gleich  gebliebenen  Zusammensetzung  und 
Herstellung  stellen  sie  Schmelzkörper  dar,  welche  bei  Ein 
Wirkung  einer  bestimmten  Hitze  stets  anter  denselben  Be- 
dingungen schmelzen,  ihren  Schmelzpunkt  also  nicht 
ändern.  So  schmilzt  ein  Segerkegel,  der  beispielsweise 
vor  rund  20  Jahren  beim  Abbrennen  eines  Ofens,  etwa 
eines  Porzellanofens,  niedergegangen  ist.  auch  heute  noch 
anter  den  gleichen  Bedingungen  wie  damals,  und  wenn 
damals  der  Segerkegel  1 5  für  die  Beendigung  des  Brandes 
maßgebend  war,  so  trifft  dies  auch  heute  noch  zu. 
Damals  vor  20  Jahren  wurde  die  Schmelztemperatur  von 
Segerkegel  15  aber  auf  1555°  geschätzt,  wahrend  sie  vor 
kurzem,  nachdem  sich  vor  allen  Dingen  der  Schmelzpunkt 
des  Platins  als  wesentlich  niedriger  ergeben  hat  (Jetzt 
rund  1710°  gegen  1775*  damals),  zu  1430°  angenommen 
bezw.  geschätzt  wurde.  Wollte  man  heute  die  Schmelz- 
temperaturen der  Segerkegel  nach  den  allerneu esten 
Forschungen  schätzen*),  so  müßte  auch  in  Bezog  auf  die 
zuletzt  angenommenen  Zahlen  eine  Aendernng  eintreten, 
und  so  ergaben  sich  bis  jetzt  drei  Annahmen  für  die 
Schmelztemperaturen  der  Segerkegel.  Letztere  aber  haben 
sich  selbst  ebensowenig  geändert,  wie  die  Höhe  der  Tem- 
peratur, welche  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  zum 
Niederschmelzen  eines  Kegels  erforderlich  ist. 

Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie 

und  Tonindustrie-Zeitnng 
Prof.  Dr.  H.  8eger  &  E.  Cramer,  Q.  m.  b.  H. 

*'  Durch  die  allerneneiiten  Meainngeu  von  Holborn  und 
S.  Velantiner:  „Eine  Yerglciehung  dar  optischen  Temperatnrakala 
aiw.',  Annalen  dar  Phyaik.  4.  Feit«,  Band  it.  1907,  hat  »ich  wie- 
darum  ein  anderer  Schmelzpunkt  für  daa  Platin  ergeben. 


Heuere  Kalfcsandsteinbauten.*' 


Villa  des  Platzlrommandanten  in  Neu- 
haramer  am  Queis. 
Diese  Villa  des  l'latzkommandanten  auf  dem  Truppen- 
übungsplatz in  Neuhammer  am  Queis  ist  das  einzige  von 
107  Gebäuden,  das  daselbst  zwar  vollständig  aus  Kalk- 
sandsteinen aufgeführt,  aber  geputzt  wurde.    Die  übrigen 
106  Gebäude  stellen  sämtlich  Rohbauten  aus  Kalksand- 
steinen dar.    Die  Lieferung  der  Steine  erfolgte  von  der 
Firma  Liudemann  &  Jaeckel,  die  im  Jahre  1901  eigens  zu 
diesem  Zwecke  eine  Kalksandsteinfabrik  auf  dorn  Truppen- 
Übungsplätze  errichtet  hatte.    Die  Herstellung  der  Steine 
geschah  unter  Aufsicht  des  Kriegsministeriums. 

*)  Unter  diawar  Uebereohrift  gelangen  die  Abbildungen  voa 
Kalksandsteinbanten  zun  Abdruck,  die  von  den  Leaern  eingesandt 
werden.    Um  weitere  Znaendong  von  Photographien  wird  gebetan- 


Die  zweite,  jüngere  Bauart  löst  dieselbe  Autgabe  da- 
durch, (daß  wie  in  Bild  8  gezeigt,  eine  Lasche  1  mit 
einem  Schlitz  derart  Uber  einen  als  Drehpunkt  zu  be- 


trachtenden Bolzen  b  geführt  wird,  daß  eine  Aenderung  de« 
Hebelarmverhilltnisses  in  ähnlicher  Weise  stattfindet.  Beide 
Bauweisen  sind  kinematisch  stark  miteinander  verwandt. 
Obgleich  die  Pressen  mit  während  des  Hubes  sich 


selbsttätig  verändernder  HebelUbersetzung  günstig  arbeiten, 
bilden  die  geschilderten  Vorrichtungen  doch  bo  empfind- 
liche Teile,  daß  man  sich  genötigt  sah,  dasselbe  Ziel  auf 
noch  einfachere  Weise  zu  erreichen.  Durch  eine  von 
dem  Verfasser  herrührende  Weise  wurde  denn  auch  die 
Aufgabe  von  neuem  gelöst  und  zwar  mit  Vermeidung 
aller  höheren  Elementenpaare,  nur  durch  Hebel  und  Ge- 
lenke. In  dem  Bilde  9  ist  das  System  schematisch  dar- 
gestellt. Man  erkennt  die  durch  Schwingung  des  Winkel- 
hebels entstehende  Verschiebung  des  Hebelarmverhält- 
nisses  von  I :  II  auf  I :  III.  Bild  10  gibt  eine  graphische 
Darstellung  dieser  Hebelarmverschiebung  mit  der  dort 
verzeichneten  Kurve,  welche  den  Index  B  trägt.  Zu  be- 
rücksichtigen ist  ferner,  daß  eine  weitere  Aenderung  des 
Hebelaniiverbältnisses  bei  A  stattfindet.  Unter  Zugrunde- 
legung dieser  beiden  Hebelarmvcränderungen  ergibt  sich 
die  Gesamtkurve,  welche  einen  lehrreichen  Ueberblick 
gestattet.  Zum  Schluß  soll  noch  auf  das  Bild  11  hingewiesen 
werden,  welches  eine  Presse  nach  der  neuesten  Bauweise, 
welche  sich  in  der  Praxis  gut  bewährt  hat,  darstellt 

Dio  vorstehende  Entwicklung  einer  neuzeitlichen 
Maschinenbauweise  zeigt,  wie  das  für  Kunsteteinpressen 
charakteristische  Merkmal  der  Erzielung  möglichst  hohen 
Druckes  die  Konstrukteure  zu  immer  sinnreicheren  An- 
ordnungen drängte.  Hierzu  kommt  bei  dieser  Industrie 
noch  als  weitere  Erschwerung  ein  äußerst  scharfer  Wett- 
bewerbskampf,  durch  den  jede  Bauart  sofort  mit 
Schutzrechten  aller  Art  gesichert  wurde.  Die  Entwick- 
lung ist  aber  schließlich  noch  im  Anfang,  und  man  darf 
mit  Recht  auf  die  weitere  Ausgestaltung  von  Kunststein- 
pressen gespannt  sein.  tw 
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ZentraJsteUe  für  Indnstrie,  towerie  und  Hude! 


Im  Königreich  Bayern  wird,  zufolge  einer  Verordnung 
vom  10.  Januar  1907,  beim  StaatBrninüteriuia  de* 
Königlichen  Hauses  und  de«  Aeußeren  eine  Zentral- 
stelle für  Industrie,  Gewerbe  und  Handel  ab  Beirat  für 
wichtige  wirtschaftliche  und  soziale  Angelegenheiten 
gebildet.  Sie  besteht  aas  drei  selbständigen  Abteilungen, 
and  zwar :  1.  für  Industrie  und  Handel,  2.  für  Handwerk 
und  Gewerbe,  3.  für  ArbeUerschutz  und  -Wohlfahrt.  Der 
ersten  Abteilung  liegt  die  Beratung  und  Begutachtung 
der  die  Industrie  und  den  Handel  berührenden  wichtigen 
Fragen  ob,  insbesondere  die  Mitwirkung  bei  den  Vor- 
arbeiten für  Handels-  und  Zoll  vertrage,  bei  Einführung 
neuer  Industriezweige,  bei  Förderung  der  Auafuhr  und 
sonstiger  erheblicher  Ioteresseo  der  Industrie  und  des 
Handels.  Hierbei  sollen  die  Handelskammern  wie  bisher 
nach  Möglichkeit  mitarbeiten.  Der  Wirkontfakreis  der 
Abteilung  für  Handwerk  und  Gewerbe  umfaßt  die  Hebung 
und  Forderung  des  Handwerks  und  Gewerbes,  namentlich 
durch  tüchtige  Ausbildung  der  Lehrhinge  und  Gesellen, 
Fortbildung  der  Handwerksmeister  in  Meisterkursen,  Fliege 
des  gewerblichen  Genossenschaftswesens  und  Anregung 
Houstiger,  dem  Handwerks-  nnd  Gewerbestande  dienlicher 
Einrichtungen  und  Veranstaltungen  (Ausstellung  von  klein- 
gewerblichen Kraft-  und  Arbeitamaschinen,  Werkzeugen 
usw.).  Die  Handwerkskammern  sind  zur  Mitarbeit  her&n- 
zuziehen.  Die  Abteilung  für  Arbeiterschutz  nnd  -Wohl- 
fahrt hat  im  Einvernehmen  mit  den  GewerbeaufsiL-Uuiböainten 
beim  Schutz  der  industriellen  und  gewerblichen  Arbeiter 
vor  Gefahrdung  des  Lebens  und  der  Gesundheit  in  dem 
Betrieben  beratend  und  begutachtend  mitzuwirken  und  auf 
die  Besserung  der  Arbeiterverhaltnisso  in  wirtschaftlicher 
nnd  ethischer  Beziehung  Bedacht  zu  nehmen.  Jede  der 
drei  Abteilungen  hat  die  ihr  zugewiesenen  Aufgaben 
selbständig  und  unabhängig  von  den  an  den 
zu  erffllleo,  

Tarzoll  mg  feuerfester  Ziegel  In 

Ziegel  aus  feuerfestem  Ton,  mit  Asbest  bebleidet  für 
den  inneren  Mantel  von  Gasöfen,  ferner  gleichfalls 
aus  feuerfestem  Ton  hergestellte,  sogenannte  „künst- 
liche Scheite"  (hüches  artincielles)  und  dergleichen  „Eisen- 
glans" (letes  de  mortl  mit  Asbest  bekleidet  oder  eicht, 
zur  Verwendung  als  scheinbarer  Heizstoff  für  die 
Gasöfen,  sind  als  „gewöhnliche  anderweit  nicht  genannte 
Töpferwaren"  mit  1,25  Franken  für  100  kg  oder  nach 
Wahl  des  Einbringers  mit  10  v.  H.  des  Wertes  zollpflichtig. 


tonhaltiger  Schiefer  mit  Lehm  verarbeitet 

TO  • 

oder  Trocken  - 
unabhängig  ron 


.     Herr  Ziegeleibesitzer   Wilhelm  Meyer  in 

B2Jy 

U   Kalkbrennereibesitzer  Wilhelm  Stflb- 
sein  70  jähriges  Ehejubiläum.  i4»v 
'  Don,  Direktor  der  Greppiner  Werke 
ist  der  KönigL  - 


arbeiten.    Bs  s 
teer  den. 

4.  Antwort:  Die  Frage,  ob  es  Naß- 
kollergängc  gibt,  die  mit  3  oder  4  Läufern 
einander  auf  einer  Bahn  arbeiten,  ist  in  bejahen,  denn  e» 
sind  seit  Jahren  Kollergänge  in  mehreren  österreichischen 
Ziegelwerken  und  Ton  Warenfabriken  mit  bestem  Erfolg  in 
Verwendung.  Gewöhnlich  ist  bei  diesen  Kollergingen  die 
Einrichtung  so  getroffen,  daß  je  %  Läufer  um  eise  gemein- 
schaftliche Achse  kreisen.  Die  a  Achsen  liegen  rechtwinklig 
zu  einander  und  sind  an  ihren  Enden  mit  Gleitschuhen  ver- 
sehen, welche  sich  in  Führungen  auf  und  ab  bewegen  können. 
Da  die  beiden  sich  kreuzenden  Achsen  in  der  Höhe  einen 
gewissen  Spielraum  haben  müssen,  so  haben  die  Lluferpaare 
ungleich  große  Durchmesser.  Es  können  statt  der  beiden  in 
der  Höhenrichtung  beweglichen  Achsen  auch  festliegende 
Achsen  angenommen  werden,  jedoch  müssen  in  diesem  Falle 
exzentrische  Büchsen  in  die  Llufernaben  eingesetzt  werden. 
Die  Büchsen  sind  lose,  also  drehbar  auf  den  Achsen  und 
samt  den  Läufern  selbst  durch  gut  befestigte  Stellringe  gegen 
seitliche  Verschiebung  geschützt  Die  Läufer  sind  ebenfalls 
lose  auf  den  exzentrischen  Büchsen,  können  sich  daher  um 
die  Büchsen  drehen  und  zwar  jeder  für  sich  am  einen  Mittel- 
punkt, dessen  Lage  durch  die  jeweilig  höhere  oder  tiefere 
Stellung  der  exzentrischen  Büchsen  bestimmt  ist.  Die  Mahl- 
bahn ist  bei  diesen  Kollergflngen  selbstverständlich  kreisend 
und  kann  entweder  ganz  mit  festen  M«h1r4s*ttn  oder  ab- 
wechselnd mit  festen  Mahlplatten  und  mit  Sieb-  oder  Rost- 
platten belegt  werden.  Eine  andere  gut  bewährte  Anordnung 
für  Vierläuferkollergänge  besteht  in  einer  inneren  festen  Mahl- 
bahn und  einer  luderen  Siebbahn  auf  dem  kreisenden  Boden- 
teller. Bei  dieser  Anordnung  sind  notwendigerweise  die 
Entfernungen  der  Läuferpaare  von  der  stehenden  Mittelwelle 
beiw.  dem  Tragzapfen  des  kreisenden  Tellers  verschieden, 
den  Durchmessern  der  Mahlbahn  und  der  Siebbahn  ent- 
sprechend. Es  kann  in  diesem  Falle  für  die  sämtlichen 
4  Läufer  eine  gemeinschaftliche  Achse  angenommen  werden. 
Es  müssen  dann  mindestens  für  ein  Läuferpaar  exzentrische, 
lose  Büchsen  zur  Anwendung  kommen,  damit  die  beiden 
Läufer,  welche  das  Durchdrücken  durch  die  Siebe  bewirken 
aollen,  nicht  seitweiae  in  eine  schwebende  Lage  kommen, 
wenn  unter  die  Läufer  auf  der  festen  Mahlbah 
Stücke  de«  aufgegebenen  Rohtones  gelangen  soll  ten.  Die 
Anwendung  sehr  fein  gelochter  Roslplatten,  z.  B.  solcher  von 
a  mm  Lochgrfttte,  ist  nicht  anzuraten,  da  die  Leistung  der 
Koller gänge  bei  Anwendung  von  Rostplatten  mit  Lochern 
unter  6  mm  oder  mit  Schlitzen  unter  6  mm  Breite  stark 
herabgeht.  Die  Leistung  hängt  bekanntlich  sehr  von  der  Art 
des  zu  kollernden  Tones  ab.  Es  gibt  klebrige  Sorten  von 
Ton.  insbesondere  die  lettenartigen  Tone,  welche  selbst 
größere  Rostöffnungen  sehr  bald  verstopfen,  so  daß  der  Ton 
auf  den  Rost-  und  Siebplatten  eine  zusammenhängende  Decke 
durch  Anwendung  pflugscharartiger 
t  werden  kann,  So  daß  dadurch  eine  gewisse 
erhalten  werden  kann, 
lettenartigen  Tonen  gibt  es 
von  ziemlich  fester,  steinartiger  Be- 
sieh durch  den  Vierläuferkollergang  mit 
und  äußerer  Siebbahn  gut  verarbeiten  und 
auch  mit  anderen  Stoffen  gut  mischen  lassen.  Mit  t  Unfern 
von  je  »400  kg  aut  der  festen  Mahlbahn  und  a  Läufern  von 
je  1900  kg  auf  der  Siebbahn  wurden  Leistungen  von  10  cbm 
to  der  Stunde  mit  dem  Vierllnferkollergang  bei  Na 


Brief-  nnd  iragcfcasten. 

(Pie  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  fsserkrtise  erfolgen 
kottenlos.  llesugsquellen  enthält  der  Betugsqnellen  •  Aach  weis  er, 
Teil  3  d-s  Tonindnstrie-Kalenifers,  der  kostenlos  abgegehen  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  linden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  beiaJtlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  lindem,  n  enn  sie  reklame- 
frei  ist  und  binnen  eckt  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  /'rage 
anlauft.  Spdlere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  u-enn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  Sind.  A'enumigen 
ton  Firmen  sind  daher  nur  im  A'affaN  :n  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  mugesiehert.  Für  die  mit  A'amrn  oder  an  Stelle 
mit  Buchstaben  uittci  seichnet. ,,  Antworten  übernimmt  die 
Scltrif/teiluiig  keine  i  'cranttrorlnngj 


gelockert  werden  kann,  so  da 
dieser  Kollergänge  aufrecht 
nsatz  su  den  klebrigen,  letten 


Frmge  141h.  Koner  gang.    Gefragt  war  auf  S.  asj? 

*n  Afr'lV£>  oi  "  A'ff"  f*r  TrOckenkoUergängt  gibt,  die  mit 


11  ZQtlD 

fallend  ist  bei  diesem  Tonschiefer, 
Verarbeitung  zum  Zwecke  einer  gründlicheren  , 
für  die  Dachziegelerzeugung  die  Leistung  des 
ganz  bedeutend  zurückging,  weil  das  Ziegelgut  nach" 
gewissen  Ablagerung  nach  der  ersten  Vermahlung  ein« 
zähe  Beschaffenheit  bekommen  hatte.  Auch  bei  Ai 
VierlluferkoUergange  für  Trockenmahlung  ist 
";  su  feinen  Löchern  ebenso  wenig  wie  bei 
zu  empfehlen,  sondern  es  ist  die 
Trommelsiebe  oder  Flachrüttelsiebe 
nur  wegen  der  rascheren  Arbeit  der  Kollerginge 
Sieböffnungen,  sondern  auch  wegen  der  in 
Fällen  notwendigen  Sortierung  der  Mahlerzeugnisse  in  feinere 
und  gröbere,  sowie  wegen  der  Abscheidung  der  zu  gToben 
Teile,  welcbe  durch  einen  Elevator  auf  d^Mahltohn  zurück- 
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keine  besonder«  verwickelte,  und  es  stellen  sich  diese  Koller- 
ginne  im  Verhältnis  zu  ihrer  Leistung  durchaus  nicht  teurer 
als  andere  bewährte  Kollergänge.  Uebrigem  wird  es 
keine  Schwierigkeiten  machen,  auch  Kollerginge  mit 
4  kreisenden  Läufern  ru  bauen,  bei  welchen  sich  die  einzelnen 
Linier  ebenfalls  unabhängig  tos  einander  heben  und  senken 
können.  Man  wird  die  stehende  Welle  selbstverständlich  aus 
bestem  Stahlguß  machen  und  nach  zwei  Richtungen  mit 
Schlitzen  zu  versehen  haben,  durch  welche  die  beiden 
quadratischen  an  ihren  Enden  mit  runden  Zapfen  versehenen 
Lau/erachten  durchgesteckt  und  mit  entsprechenden  starken 
Stahlbolzen  gegen  seitliche  Verschiebung  festgehalten  werden. 
Es  können  dann  sämtliche  4  Läufer  entweder  in  gleicher 
Entfernung  von  der  stehenden  Welle  auf  einer  Mahlbahn  oder 
in  ungleichen  Abstanden  von  der  Welle  auf  einer  Mahlbahn 
und  auf  einer  Siebbahn  laufen.  Die  Mahlbahn  ist  in  diesem 
Falle  festliegend.  Zweckmäßig  ist  für  solche  Kollerginge 
der  in  neuerer  Zeit  angewendete  mit  kreisende  Füllrumpf 
mit  einer  oder  zwei  unteren  Ausschuttgossen,  da  mit  dieser 
gleichmiiige  Beschickung  erzielt  wird  und 
onders  für  Feinmahlung  günstige  Einrichtung  getroffen 

Laufer  vor  sich  geht  und  durch  passende  ~ 
eine  wiederholte  Ziifüirusg   des  Tones  de 

Mahlung 

gufiplatten 


Einsatz  dicht  aneinander  gesetzt  sein,  d.  h.  man  lütt  die 
Nase  des  einen  Biberschwanzes  hinter  den  Schwanz  des 
Nachbaibiberscbwanzes  treten,  dann  ist  im  na  er  noch  soviel 
Zwischenraum  vorhanden,  daß  eine  Ordnung  agera äße  Feuer- 
fortführung  gesichert  ist.  Wie  das  Bild  zeigt,  ist  der  Einsatz 
mit  Ausnahme  der  untersten  Schicht  ein  schachbrettartiger,  d.h. 
es  wechselt  immer  ein  Paket  Biber  ich  wämc  langlaulead  mit 


Kollerginge  ist  best' 
l    nicht  allzu  festen 


zu  emp- 
zu  großer 

oder 


auf 

iita> 

bei  schwerem  Letten  etwa  1  cbm.    Bei  Trocken- 

^"sp^od^Stöffen,".  B^beUer 
von  Kapselacherben,  sehr  groß 
z.  B.  bei  festem  Quarz  zur  Dinasziegelerzeugung  die 
gering  ist  und  bei  Verarbeitung  dieser 
Stoffe  ein  Durchdrücken  durch  die  Siebe 
fehlen  iat,  da  der  Verschleiß  der  Sjebplatten 
sein  würde.   Es  müssen  also  bei 

die  Mahlbahnen  ebenfalls  aus 
Doch  aus  Hartstahl  bestehen. 

Brocke,  Königsberg  a.  d.  E."« 

Fmgt  13-  Bibenchwa nneinsatm  Ich  beabsichtigt, 
die  Brttugung  von  naturroten  Biber schwänten  aus  einem 
MtemJich  feuerte s tämdsgen  Braunkoklenion  aufeuntkmtn  und 
bitte  um  Angabt,  in  welcher  Weist  ick  die  Dachenegilform- 
ange  am  vorteilhaftesten  einsetee  und  brennt.  Dir  Brenn - 
kanal  meinet  Ringofens  hat  eine  Breite  von  JJ>S  m  und 
eint  Höht  von  3,40  nt,  du  Heielockreiktn  von  Mitte  Kapsel 
_sw  Mitte  Kapsel  sind  tfis  m  entfernt.  In  de*  ■  unteren  Drittel 
des  Ofens  vier  den  gtlocktt  Verölender  gebrannt,  und  somit 
sind  die  Dackaiegel/ormtingt  nur  in  den  oberen  Teil  tm  Stirnen. 
Gewöhnliche  Mauereiegel  werden  in  meinem  Bttritbt  nickt 

1» 


Antwort:  Sie  müssen  wissen,  wie  «ich  Ihr  Dachziegel- 
ton trägt.  Bei  gut  stehenden  Tonen  ist  kein  Einbauen  der 
Dachiiegelformlinge  unter  Zuhilfenahme  besonderer  Einbau- 
lieg el  und  Einbauplatten  notwendig,  dann  greift  man  zu  einem 
SetXT  er  fahren,  dessen  wesentliche  Merkmale  aus  nebenstehendem 
Bilde  zu  erkennen  sind.  Die  Feuerzüge  werden  auch  hier 
drei  Rollschichten  hochgesetzt,  auf  die  ein  Querverband 
(Bild  1)  kommt.  Unter  die  Heizlöcher  wird  der  bekannte 
Heizschrank  gesetzt  und  hinter  diesen  eine  ganz  oder  halbstein- 
starke  Dauerziegelscbutzschicht,  je  nachdem  der  vorhandene 
Platz  es  erfordert.  Hinter  der  Schulzschicht  folgt  der  Dach- 
ziegeleinsatz. Damit  dieser  einen  gewissen  Halt  bekommt,  ist 
auch  bei  ihm  wieder  das  Schränken  erkennbar.  Die  Ziegel  wer- 
den bei  dem  Abnehmen  vom  Gerüste  oder  dem  Betörderungs- 
wagen  mit  der  Schaufläche  aufeinander  gelegt  Man  setzt 
die  Paare  so  ein,  daß  einmal  die  Nasen  nach  vorn,  das 
andere  Mal  nach  hinten  kommen.  Es  entsteht  dann  zwischen 
jedem  Paare  eine  freie  Gasse  von  Nasenhohe,  wodurch  ein 
Durchstreichen  der  Feuergase  ermöglicht  wird.  (Bild  a.)  Im 
vorliegenden  Falle,  wo  der  Dachziegeltchraok  aus  drei 
Stößen  besteht,  wird  eine  solche  Luftgasse  zur  Notwen- 
digkeit, andernfalls  der  Feuerfortschritt  gehemmt  würde. 
Bei  nur  zwei  BiberschwanzstöGen  kann  dagegen  schon  der 


einem  Paket  querlaufend  ab.   Die  drei  oberstes,  vieUeid: 
auch  schon  die  vier  obersten  Schichten,  werden  nicht  mekr 
schachbrettartig,  sondern  in  einer  Längsreihe   dicht  aebet- 
einander  gesetzt.    Dort,  wo  die  obere  Reihe  auf  iängslaofeiide 
Biberschwänze  der  unteren  Reihe  su  stehen  kommt,  mal  weh 
wieder  eine  Art  Schränken  der  oberen  Reihe  mit  der  unteren 
angestrebt  werden,  weil  sonst  der  richtige  Halt  verloren  gehen 
würde.    Im  großen  und  ganzen  muß  es  auch  hier  wieder  dem 
findigen  Betriebsleiter  überlassen  werden,  das  für  seinen  Ofen- 
betrieb  Passendste  auszuklügeln.  Glaubt  oder  findet  er  bei 
seinen  Probe  versuchen,  daß  eine  solche  Biberschwanzsperr- 
mauer den  Feuerfortschritt  su  sehr  benachteiligt,  so  geht 
er    mit    dem  schachbrettartigen  Biberschwanz tizseis  nicht 
bis  an  die  Ofenwandungen  links  und  rechts  dicht  beraa, 
sondern   sieht   an   beiden  Seiten  Mauern rgdeiDsaui  vor, 
bei  dem  es  ihm  immer  möglich  ist,  durch  richtige  Be- 
lassung von  Zwichenräumen  das  Richtige  ton  Gange  des 
Feuers  tu  treffen.    Hier,  wo  ein  Teil  des  Ftn******  ■** 
gelochten  Verblendern  besteht  und  der  eigentliche  Dachxiegel- 
einsatx  verhältnismäßig  gering  ist,  wird  eben  angeführte  Maß- 
regel nicht  in  Wirkung  zu  treten  brauchen.   Die  Breite  Ihres 
Brennkanals  (3,15  m)  ist  flir  Dachziegeleinsatz  nickt  gerade 
besonders  günstig.  Pf." 

Prag*  14.  Steinmeugrökrtm  für  Druckleitung.  Zur 
Beförderung  von  täglich  150  cbm  Wasser  auf  10  m  Bi*e 
brauchen  wir  eint  Druckrokrieiiting  van  100  mm  Durtk- 
messtr  und  200  m  Längt.  Es  sind  uns  damu  Muffen-  und 
Flansckenrokre,  genietete,  patentge  schweißte,  und  tultUI  such 
SuinMtugrokrt  empfohlen  worden.  Von  ditstn  wird  von 
tintr  Seilt  behauptet,  daß  »mar  dU  Rührt  selbst  dt»  vor- 
handenen Druck  von  etwa  a  at  aushalten,  daß  jedoch  du 
Dickten  der  Rohre  schwierig  sei  und  viele  Ausbesserunf* 
erfordert.  Sind  Tonrohre  tu  Druckleitungen  eu  empfehlt, 
und  wenn  ja,  welches  ist  die  btste  Dichlungi 

Antwort:   Die  Bedingung,  daß  Steinzengröhren  mit  °acr 
Lichtweite  von  100  cm  einen  Innendruck  von  a  nt  ausztl'*' 
wird  bei  weitem  erfüllt.   Nicht  an  1,  sondern  an  ao—  >S 11 
kommt  erwiesenermaßen  der  gemessene  Druck  bei  Scherben- 
stärke  von  2»  mm  und  Lichtweiten  von  100 cm  heran.  Trotzdem 
ist  die  Verwendung  von  Steinzeugrohren  für  Druckleitung*11 
überall  dort  eine  beschränkte,  wo  der  Auftrieb  des  W«**0' 
mit  Stößen  und  F.rschütterungen  verbunden  ist,  die  mit  der 
Zeit  eine  Lockerung  der  einzelnen  Rohre  unter  sich  herbei- 
führen und  daher  nicht  die  Sicherheit  bieten,  wie  z.  B.  schmiede- 
eiserne.  Die  Dichtung  der  Rohre  unter  sich  erfolgt  *oaS'' 
unter  Zuhülfenahme  von  geflochtenem  Werg,  das  mit  einer 
Mischung  von  a  Teilen  Goudron  und  1  Teil  Asphaltmasüx 
vergossen  wird.  !" 
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Kera»jiiechcr: 
«r>t  i.  «um»  ♦. 


V. rief  tri 

is  Laboratorium  für  Tonindastrie  and  Tonindastrle-Zeitang, 
Prof.  Dr.  H.  Segee  &  E.  Qrtvrn  G.  m.  b.  H-,  Beriin  NW  21. 

Vereiwlibofitorin«  des  Veietn»  deuueher  Ftbrike»  reiie.fe.tw  Produkt«, 


Telcfiianudreue 
l»tli«irtll«4»-nt 


prei«  :  Bei  allen  PostansUUco  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M.,  für  du  Ausland  20  M. 
en,   45  Pf.  Iflr  die  3gespaUene  PetiUeile,  auf  den  Uroschlagsciten  TO  ff.    Erscheint:  Jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Sonaaben  I. 


Nachdruck  aller  Äbban Hungen  ood  kleinen  Mitteilargen  ist  verboten. 
(Gesetz  betreffend  da«  Urheberrecht  etc.  Vom  1.-.  Juni  11*01) 


'Gesetz 

Der  heutigen  Ni 


liegt  ein  Prospekt  von  Richard 


Görlitz,  O.  rn.  b.  H.  bei. 


Inhalt:  Gedenktage.  —  An.  dam  Arb.itiikal.ndi'r  den  Ziegelei- 
Betr!«b«leit«r*  —  Verein  deutscher  Fabriken  fenerfeiUr  Produkt«. 
K.  V.  —  Deutscher  B«tot-V«rein  E.  V.  -  Verein  deutscher  Firmen 
für  SehornsUinban  und  F«uerungraDlagen.  —  Ueber  die  Konstitution 
des  Portlandzementes.  —  Vom  Zamenthandel  Mexikos.  —  Aus 
l'umm.rns  Ziege!-.  Zement-  und  Kalk induf.tr ie  —  Zement  für  San 
Francisco.  —  Aua  den  Verkanfxbedingungen  »iu«r  Zementvarkaufs- 
vereiuigung.  —  Aufnahm«  gebrauchter  Sack«  in  fas  Verzeichnis  der 
gedeckt  zu  befordernden  Unter.  —  Kalk  r.a  Kalksandsteinen.  — 
ArbeiterautizeichnuDg  auf  den  Kalkwerken  ia  Dornap  —  Wiener 
Kalk.  —  Eingestellte  Kalkwerkabt  trieb«.  -  Neuere  Zementstein- 
bauten. Patentschan:  Baustein.  —  Verschiedenes:  Personalnneh- 
richten.  —  Brief-  «nd  Fragekaaten.  —  Wochenbericht  der 
Berliner  Bors«.  —  Gesenaftlich««:  Zi«g«l;  Feuerfest«  Indtwtrie;  Kalk; 
Zement;  Zem«ntwar«n;  Beton;  Gips;  Bechnungsabsr hllase.  -  Pateut- 
—  Ausschreibungen. 


°.  Februar. 

18ti9.    Beschluß,  die  bisher  gebräuchlich!, n  Zi<gclma£e  mit  dem  m  u 
etogefühiteu  Metermaß  "i  Einklang  zu  bringen. 

Ans  dem  Arbeits*  elender  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters. 

9.  Februar. 

Kessel  aMila-scn.  —  Wasserstands-  und  Probierhak  akcgel  einfetten.  — 
Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  tinfetten.  —  Förderwugen,  Dreli- 
Scheiben  und  Zahnräder  schmieren.  -  I.eerlaufscheiben  untersuchen. 


A.  Geschäftliche  Angelegenheiten. 

1.  Eröffnung  der  Versammlung  und  Bericht  i 

Geschäftsjahr. 
■2.  Bcsjircchung  des  gedruckt 

3.  Itencht  der  Rechnungsprüfer. 

4.  Vontandswahlen.  (Es  scheiden  durch  Ablauf  ihrer  Wahlzeit  aus 
Herr  Kich.  Kraft  und  Herr  F.  Uettelhauser.) 

:».  Wald  von  Rechnungsprüfern  für  1907. 

t.  Bericht  über  die  ausgeübte  leberwncbung  von  Patentanmel- 
dungen. 

7.  Aenderungcn  und  Vorlagen  in  der  Gesetzgebung. 

a)  Aenuerung  de«  Art.  (i3  des  Handelsgesetzbuches  (Anrech- 
nung von  Bezügen  aus  der  Krankenkasse  und  freiwilligen 
Unfallversicherung  auf  das  Gebalt  während  iler  Krankheit 
kaufmännischer  Angestellter). 

b)  Aenderung  der  rechtlichen  Stellung  technischer  Ange- 
stellter. 

c)  Schaffung  einer  gewerblich-technischen  Kciehabeuüide. 

d)  Eigentumsvorbehalt  an  Maschinen. 

e)  Rechtsfähigkeit  der  Rerufsvereine  usw. 

8.  Handhabung  bestehender  Gesetze  und  behördlicher  Verfügungen 

a)  Wirkungsumfang  der  Konkurrenzklausel. 

b)  Beschäftigung  ausländischer  Arbeiter  in  der  Industrie. 
<•  Vertretung  der  Industrie  in  den  Kreistagen. 

Vertretung  der  Industrie  durch  die  Handelskammern. 
Erhebung  des  Fracbturkundenstempels. 
Auskunfterteilung  an  die  Steuerbehörden  über  d 
kommen  der  Arbeiter, 
g)  Wagenbestellung  seitens  der  Maatshabu. 

9.  Arbeitgeberverbände,  Entschädigung  von  Strcikscbädcu. 
1«.  Unvorhergesehenes  und  Anträge. 


1 


B.  T< 


Angelegenheiten. 


10  Februar. 

Lounnaebweisuug  absenden.  —  Sihneekcnflu^-I  ergänzen.  —  .v-haber 
an  den  Walzen  nachstellen.  —  Stopfbüchsen  verpacken. 


Verein  deutscher 


Fabriken 
E.  V. 


für  die   .'7.  ordentliche   Hauptversammlung  am   Dienstag,  den 
19.  Februar  I:h»7,  v.irnrittags  lo  I  hr,  im  größeren  vorderen  Saale  B 
des  Arcbitekt«'nhaus<s  zu  llerlin,  WillielmstraiV  !>•.',  9:1. 
Hie  verehrten  Vfivinsmitglieder  werden  uiii  ie,ht  pünktliches 
Erscheinen  gebeten. 

li^t''  sind  willkommen  und  wollen  *i.'h  geYallfgst dem Vornitaen. 
den  nennen,  um  der  Versammlung  vurgestelll  zu  würden. 


I.  Bericht  über  die  ErweichungstcmperatAiren  und  die  Prüfung  von 
Segerkegelo:  Dr.  Rothe,  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt. 

>.  liericJit  über  Versuche  mit  Segcrkegcln,  ausgeführt  im  Teehniaeh- 
<  liemischcn  UutcrrichUiuMitut  für  Ton-,  Mörtel-  und  Glas- 
industrie Halle  a.  S.:  Dr.-lng.  ('.  r.neser. 

:!.  Bericht  ül>cr  die  im  Auftrage  des  Vereins  in  Angriff  genommenen 
wissenschaftlichen  Arbeiten. 

4.  Bericht  aus  dein  \  »reinslaboruturium. 

."».  Neue  Aibcitstuaschinen  und  Hilfsmittel  iu  dcrScIiauiotteindustrie. 

a)  Bericht  über  die  praktische  Anwendung  des  Weber'sehcn 
Verfahrens  zur  Verflüssigung  wasserarmer,  grobkörniger 
Maasen. 

b)  Anfrage  eines  Mitgliedes:  .Sind  stieichinaschinen  in  der 
S.  hauiotteiudustrie  angewendei  UM<I  mit 

fi.  I' n vorhergesehenes  und  Anträge 

Die  Versammlungen  der  anderen,  unserem  Interesse 
den  Vereine  linden  im  Architektenhause  statt  am: 

Februar  „Verband  deutscher  Ton  industrieller  - 

,       „Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  und 
Kalkindustric,-'. 
„Verein  deutscher  Tnnrobr-Fabrikanteii''. 
„Verein    deutscher    Portlund/ement  -  l'nl.i  i- 
kanten". 


Erfolg?" 


Ii 


17,18.  und  19. 
ls. 

IM.  und  n. 
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*).  Februar  .Verein  deutscher  Verbleudstein-  und  Terra- 

kotten-Fabrikanten*. 
.       .Sektion  Kalk*  des  „Deutschen  Verein«  (ur 
Ton-,  Zemeut-  und  Kalkindustrie-, 
und  W.  .       .Deutscher  Betonverein". 

Gemeinschaftliches  Mittagessen  für  die  Mitglieder  des  Verein* 
deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte  E.  V.  findet  utu  19.  Februar 
1007,  nachmittags  4  Vhr,  itu  Savoy-Hotel,  KriedrichstralSe  103.  statt 
I  m  zahlreiche  Beteiligung,  im  Besonderen  von  Seiten  der  bamen 
und  Gaste,  wird  gebeten. 

Der  Vorstand  des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte.  K.  V. 

Krnst  Henneberg,  Kommcnicnrat  (Freien waldcr  Schamottcfabrik 
Hcnneberg  &  Co,,  Freienwalde  a.  0.»,  Vorsitzender. 

|{.  Kraft  (K.  S.  Oest  Ww.  &  Co,  Berlin),  I.  stellvertretender  Vor- 
sitzender- 

C.  Susewind  Eduard  Susewiud  Ä  Co,  Sayn),  II.  stellvertretender 
Vorsitzender. 

Itu «I-  Geith,  Knuimerzicniat  (Annawerk,  Schamotte-  und  Tonwaren- 

fabrik,  A.  C..  vorm.  J.  II  Geith.  Oeslau  bei  t'ohurg),  Schatzmeister. 
M.  ■Juistorp  (l'ommerschor  Industriercrein  auf  Aktien,  Stettin i. 

stellvertretender  Schatzmeister. 
K.  t'ramer  (Chemische»  lAboratorium  für  Tonindustrie  und  Ton- 

iiidustrio-Zcitung  G.  m.  b.  H.  Berlin).  Schriftführer. 
M.  Pagciutecher  (Martin  &  l'agenstecher,  G.  m  b.  II,  Mülheim 

a.  Hh  ),  stellvertretender  Schrittführer. 
F.  Bettel  hause  r  «Ton  werk  Biebrich  A.-G.,  Biebrich  a  Rh...  Beisitzer. 


Deotscher  Beton- Verein  E.  ?. 

Tagesordnung 

für  die  in,  Hauptversammlung  am  Freitag,  den  T2.,  nud  Sonnabend,  den 
i'n.   Kcbruar   1907,  vormittag*   10  I  hr,  im   großen  Saale  A  de* 
Architektenbauses  tu  Berlin.  Wilhelmslrnlle  y2,:i;s. 

I,  Jidiresbcricht  des  Vorstandes. 

Itecluiungtlegiing  durch  den  Schatzmeister    und   Berieht  der 

Kechnunpsprilfer,  Knlhistung  des  Vorstandes. 
;t.  Wahl  von  3  Vorstandsmitgliedern  nach  4  (>  der  Satzung 

Ks  scheiden  aus  die  Herren:  Korawcmenrat  Kugcn  Dvckerhoff, 

B.  J.icbold,  PoKtbaurat  a  I).  U.  Kux. 
I.  Wahl  von  3  Rechnungsprüfern. 
.'».  Vorlage  dei  Voranschlages  fQr  [9(!7/<tS. 

»'..  Bericht  über  die  Wandcrversammlung  nach  Nürnberg,  München 
im  Jahre  HMJ«;  tBcrichterstattrr  Herr  Diplomingenieur  ladt!  und 
Be*cli]u.efa>«iuug  über  eine  Vi.ndcrversauiuilung  iru  Jahr-  l!>07. 


7.  Bericht  des  Bctou-Aissebusse».    BerichUrsUtter  Herr  Alfred 
Hüser. 

S.  Bericht  des  Ki**nbet«n-Aus*husseä.  Berichterstatter  HerT  Alfred 
Hüser. 

!>.  Bericht  de*  Hohren-Au*>rhus*es.  Berichterstatter  Herr  W.  Langelott. 

Ii».  Vortrag  des  Herrn  Kegierungsbaumeistor  a.  D.  Direktor  Koenon. 
Berlin  über:  »Die  Ergebnis*.:  der  Probebelastung  durchgehender 
(kontinuierlicher),  mit  deu  unterstützenden  Trägern  zusammen- 
hängender Platten*. 

II.  Vortrag  des  Herrn  \V.  lAiigclott,  Cossebaude  über:  .BeUmrersucbe*. 

Ii.  Vortrag  de«  Herrn  Rud.  Wolle,  I,eii>zig  über:  .Das  Völkerschlacbt- 
denlunnl  in  Leipzig"  unter  Vorführung  von  Uchtbildern. 

IS.  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Morsch,  Zürich  über:  .Versuche  libe- 
die  Schubwirkung  bei  Ki^cnbetonbalken". 

14.  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Moller,  Uraunschweig  über:  .DieKüuigv 
b rücke  in  Düsseldorf",  unter  Vortührung  von  Lichtbildern. 

15.  Vortrag  de»  Herrn  Oberingcnieur  Rudolf  Heim  der  Finna  Carl 
Brandt.  Düsseldorf-  Filiale  Breslau  -  über:  .Interessante  Bau- 
werke in  Eisenbetonkonstruktioii-  unter  Vorführung  von  Licht- 
bildern. 

It;.  Mitteilungen  des  Herrn  Bauiii geuieur  Tliomas,  Dortmund  der 
Firitui  Schiiehterninmi  X  Kremei  in  Dortmund  über:  „Neue  Ufer- 
befestigungen in  >trcckmetalll>eU<n-  unter  Vorführung  von 
Lichtbildern. 

IT  Mitteilungen  des  Herrn  HüttenTerwalter  Seigrad  des  Kgl.  Ilutteu- 
imU  Sonthofen  über:  .Vorteile  der  Verbindung  mechanischer 
Hebevorrichtungen  und  anderer  Mechanismen  mit  Betonmisch- 
maschinen "  unter  Vorführung  von  Lichtbildern. 

I  S.  Sind  neue  Beobachtungen  und  Krfalirungen  bei  Beton- und  Eiseu- 
l*etonbauten  und  Zementarbeiten  gemacht? 

I:>.  Mitteilungen  über  bemerkenswerte  Bauausführungen  und  neue 
Betonprodukte. 

•Jii.  Erledigung  der  im  Kragckastcn  vorgefuudeneu  Kragen. 

Ks  wird  Gelegenheit  gegeben,  zu  technischen  und  anderen  Kract-n 
Mitteilung  zu  machen. 

Die  Mitglieder  werden  darauf  aufiuerk*aui  gemacht,  datt  in  dem 
Versammlungslokal    ein   Kragekasten   aufgestellt  ist,    in  welchem 
Kragen  schriftlich  niedergelegt  werden  können,  die  gegen  Schiuli 
der  Versammlung  zur  Erledigung  kommen. 
Biebrich,  den  lu.  Kehruar  |»o;. 

I  iii  den  Vorstand  des  Deutschen  Bebm-Vereins  (K.  V  i 
Eugen  Dyckerhoff, 
Vorsitzender. 

Ml.  Kreit ag.  den  •>■■!■  Kcbruar,  l'/jUir  nachmittag',  bildet  das 
geuieiiiv'liaftliclie  L'sM'n  mit  Damen  im  Hotel  Kaiserhof  *tntt.  An- 
inelduiigeii  dazu  »eidcu  vom  Bureau  am  Kingaiigc  des  Vcr-samiiiluiigs- 
»aales  entgegenseuommeu. 


üeber  die  Konstitution  des  Portlandzemeates. 

Von  Privatdosent  Dr.  Rohlsnd,  Stuttgart 

Eine  Ausführung-  von  Ol.  Richardson  in  Nr.  121  der 
Tonindustrie-Zeituog.   Jahrgang  1908,   „zu  der 
Frage  Uber  die  Konstitution  des  Portlandzementee* 
drängt  zu  einigen  Bemerkungen. 

Aai  Grand  der  Untersuchungen  von  Day  and  Shephard 
hoffte  man,  daß  ea  auf  dem  von  diesen  eingeschlagenen 
Wege,  durch  synthetischen  Aufbau  der  Silikate,  Aluminate, 
Perrate,  bezw.  eine  Verbindungareihe  Ton  Kieselsaure, 
Kalk,  Tonerde,  Eisen,  gelingen  werde,  neben  der  Konstitution 
des  Zementes  auch   die  Krbärtungsursachen  zu  erkennen. 

Auf  Grnnd  dieser  Versuche  ist  Ol.  Richardson  selbst 
▼od  der  Ansicht  abgekommen,  daß  der  Zement  aus  zwei 
festen  Lösungen,  einerseits  Ton  Trikalziumalaminat  and 
Trikalziumsilikat,  andererseits  yon  Dikalziumaluminat  und 
Dikalziunisilikat  besteht,  denn  nach  Day  und  Shephard 
bestehen  nur  swei  chemisch  bestimmte,  in  stOchiometriachen 
Verhältnissen  zusammengesetzte  Verbindungen  zwischen 
Kalk  nnd  Kieselsäure,  nämlich  das  MetaBilikat  CaSiO« 
mit  dem  Schmelzpunkt  1520°,  und  da8  0rthoHiIikatOa»8iOi, 
in  drei  Formen  a,  ß,  y,  mit  dem  Schmelzpunkt  2080*. 

Besonders  wichtig  ist  die  Feststellung,  daß  weder  das 
I  »ikalziumtrisilikst  2  Ua<  >.  3  SiOs,  noch  das  Trikalziumaüikat 
3  CaO,  SiOi  in  der  Reihe  der  Verbindungen  der  beiden 
Beetandteile  CaO  und  SiOs  bestehen  können. 

Dagegen  sind  drei  eutektische  Mischungen  lebensfähig; 
Tridymit  ond  Metasilikat  mit  37  ▼.  H.  Kalk  So.  1417*. 
Metasilikat  nndOrthosilikat  mit  54  y.H.  Kalk  8m.  1430°. 
Orthofiilikat  nnd  Kalk  mit  67'/:  v.  H.  Kalk  Sm.  2015°. 

Bei  den  Versuchen  von  Day  nnd  Shephard  vermißt 
man  »b^r  die  Angabe  darüber,  wie  sich  die  dargestellten 


Silikate,  bezw.  elektischen  Mischungen  in  Bezog  aut  die 
Hydratation,  das  Abbinden  nnd  die  Erhärtung  verhalten. 

Bisher  wenigstens  ist  es  noch  nicht  mit  Sicherheit 
geglückt,  ein  Silikat,  Alnminat  oder  eine  Mischung  der- 
selben herzustellen,  die  auch  nur  annähernd  die  Fähigkeit 
das  Erhärtens  und  die  Eigenschaften  in  Bezug  auf  Zag 
und  Druck,  wie  sie  der  Portlandzemeot  hat,  besitzen. 

Ich  habe  in  der  Abhandlung  „lieber  den  Hydra- 
tations- und  ErbärtungsTorgaog  des  Portlandzementes"*) 
darauf  hingewiesen,  daß  entweder  diese  Silikate,  Mi- 
schungen usw.  nicht  in  der  den  Zement  auszeich- 
nenden Weise  abbinden  und  erhärten,  oder  nicht 
chemisch  rein  sind.  Monokalziunisilikat  CaO,  SiOs  halte 
nach  8  Wochen  nur  4,5  kg/qcm  Zagfestigkeit,  Dikalzium- 
silikat  2  CaOSiOs  nach  gleicher  Erhärtungsdauer  8,0  kg 
and  vom  Trikalziumsilikat  3  CaO,  810»  ist  nur  angegeben, 
daß  der  zerrieselte  Teil  abband  und  ziemlich  hart  wurde. 

Ferner  haben  früher  schon  Sn.  W.  Newberry  und 
W.  B.  Newberry  das  Verhalten  von  Silikaten  und  A\u- 
mi Daten  geprüft. 

Sie  geben  an,  daß  ein  Silikat  mit  bestimmtem  Kaik- 
gehalt,  nämlich  mit  3  Mol.  Kalk  [z  (3  Ca  O,  Si  O»)],  also 
das  Trikalziumsilikat  und  ein  Alaminat  fy  (2  Ca  O,  AUjO*)] 
gut  erhärten  nnd  raniub&gtiindig'sein  sollen. 

Solange  der  Kalk  sich  im  stöchiometrischen  Verhältnis 
mit  der  Kieselsäure,  Tonerde,  Eisenoxyd  befindet,  wird  es 
einer  derartigen  Stoffmischnng*  nicht  wie  dem  Portland- 
zement  möglich  sein,  sich  zn  bydratisieren,  abzubinden  und 
zu  erhärten. 

Erst  wenn  bei  der  Sinterung  des  Portlandzementee 
der  Kalk  in  eine  feste  Losung  oder'Adsorptionsverbindang 

•)  Twuiulnstiis-Z.itiing  2».  J.  Nr.  9.  1SKJ6 
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deutscher  Firmen  Nr  Sctaornsteinban 
und  Fenernngsanlagen 

Tagesordnung 

für  die  3.  Hauptversammlung  am  Sonnabend,  den  Februar, 
vormittags   in  Uhr,  im  Saale  ß  des  Architcktenhauscs  zu  Berlin, 
WilhclmstraBr  92 '93. 
1.  Bericht     und     Besprechung     d<«s     vorliegenden  Geschäfts- 
beriebt«»  1906. 

Bericht  der  Rechnung-  und  Kassenprüfcr. 
Neuwahl     der    satzungsmäSlg     ausgeschiedenen  Vorstands- 
mitglieder Herren  ('.  <laab  una  II.  R.  Heinicke. 
4.  Wahl  von  Rechnung-  und  Kasscuprürern  für  das  Geschäfts- 

jähr  1907. 
5.,  Festsetzung  des  Jahresbeitrages  1907. 

6.  Besprechung  von  Anregungen  zur  Arbeiterfrage. 

7.  Beratung  über  in  Vorschlag  gebrachte  Preiskonventiou. 

8.  BerufsgenossensohaftUcbc  Angelegenheiten:   .Ist.  die  Auslösung 
der  Arbeiter  im  Sinne  des  t iifalTgesctzcs  beitragspftichtig?- 

9.  Vorschlage  für  XormalinaBu  der  Radialziegel. 

10.  Besprechung  des  Kntwurfes  für  Kinkaufsbedingungen. 

11.  Mitteilungen  Uber  erzielt«!  Erfahrungen  mit  der  Preisberechnung 
von  Schornstcinzeichnungen  und  Stabilitatsnachweison. 

12.  Kritik  an  den  im  Deutschen  Reiche  bestehenden  Verordnungen 
über  die  Berechnung  der  Standfestigkeit,  freistehender  Schorn- 
steine.  Herr  Ingenieur  II.  S.  Raab 


IM 


14. 


Gaserzeuger  und  "Gasfeuerungen  unter  Berücksichtigung  ihrer  Ver- 
wendung bei  industriellen  T'euernngsanlagen  und  kei 
Üefen.    Herr  Dipl.  Hütteningenieur  E.  Sehmatolla. 

G.  Hevecke,  Vorsitzender. 


Nach  einem  Berichte  des  engl  Visekonsal»  Nonn  in  Vera  Cruz. 

9  gesamte  Einfuhr  von  Portlandzement  in  den 
Hafen  von  Vera  Cruz  belief  sich  im  Jahre  1905 
auf  rnnd  300000  Sack  and  Barrels  im  Gewicht« 
von  43  500  t  Hiervon  kamen  1500  t  ans  D&nemark, 
2000  t  aas  Großbritannien,  15000  t  aus  den  Vereinigten 
Staaten  und  25  000  t  aas  Deutschland  and  Belgien.  Ein 

Staaten  ist 


D 


unerläßlich,  weil  ein  beträchtlicher  Teil  deutschen 
Zements  in  Antwerpen  verschifft  wird  und  daher  in  vielen 
Fällen  Zement,  der  tatsächlich  deutschen  Ursprungs  ist, 
als  belgische  Ware  nach  Mexiko  eingeführt  wird. 

Die  geschäftliche  Lage  scheint  hier  für  Zement- 
einfnbr  günstig  zu  sein.  Denn  wenn  auch  die 
banten  von  Vera  Crnz  nunmehr  vollendet  sind,  s 
doch  eine  ganze  Reihe  Öffentlicher  Arbeiten  von  ähnlicher 
Bedeutung  in  Aussicht  genommen  und  teilweise  schon  in 
der  Ausführung  begriffen,  welche  einen  Kostenaufwand 
von  mehreren  Millionen  Dollars  bedingen,  von  dem  ein 
großer  Teil  der  Zementindustrie  zu  gute  kommen  wird. 
Abgesehen  von  jenen  Arbeiten,  welche  vom  Staate  un- 
mittelbar ausgeführt  werden,  werden  in  den  nächsten 
Jahren  für  Bauten  von  Gemeinden  und  privaten  Gesell- 
schaften sehr  bedeutende  Gelder  in  Umlauf  gesetzt 
werden  müssen.  Zorn  Beispiel  gibt  es  kaum  eine  Stadt 
von  einiger  Bedeutung,  welche  nicht  eine  Verbesserung 
ihrer  Kanalisation,  der  Wasser-  und  Straßenanlagen  usw. 
anstrebt,  alles  Entwürfe,  für  die  Zement  in  großen 
Mengen  notwendig  ist.  In  Vera  Cruz  selbst  wird  der 
Bau  eines  Zentral  bahnhofs  allein  sehr  viel  Zement  bean- 
spruchen, da  das  Bahnhofsgebäude  sowohl  als  auch  die 
entsprechenden  Hotelbauten  und  die  gewaltigen  Speicher, 
die  der  ständig  zunehmende  Hafenhandel  notwendig 
macht,  alle  aas  Stein  und  Ziegeln  mit  Zementpatz  her- 
gestellt werden.  Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  man 
hier  im  allgemeinen  jetzt  statt  des  früher  Üblichen  Ver- 
putzes (Kalkmörtel  und  Sand,  getüncht  oder  in  Tempera) 
Zement  anwendet,  der  weder  springt  noch  abfällt,  noch 
alle  zwei  bis  drei  Jahre  Reparaturen  und  einen  Neu» 
anstrich  erfordert 

Die  beliebtesten  Marken  in  Zement  sind  gegenwärtig: 
„Alsen",  „Trowel",  „Triangle",  „Lion",  „Globe".  „Buoy4, 
„El  Obero«,  „Four  Eagles",  „Kaiser",  „Hammer", 
„Compass"  usw. 

Zurzeit  ist  die  Nachfrage  nach  den  billigsten  Zement- 
sorten überwiegend.   Ohne  Zweifel  wird  in  Anbetracht 


getreten  ist,  können  die  obengenannten  Eigenschaften  er- 
worben werden. 

"Wenn  die  Versuche  von  Day  and  8hephard  nach  der 
Richtung  forlgesetzt  werden,  daß  auf  pyntbetischem  Wege 
unter  Einhaltung  der  Brennhitze  des  Portlandzementes  ein 
Stoffgemisch  aus  Kalk,  Kieselsäure,  Tonerde,  Eisenoxyd, 
in  dem  erste rer  in  keiner  stöchiometrisch  zusammengesetzten 
Verbindung,  sondern  in  einer  festen  Losung  mit  den 
anderen  Beetandteilen  Bteht,  so  wird  das  entstandene  Er- 
zeugnis die  Eigenschaften  des  Portlandzementes  in  Bezug 
auf  Abbinden,  Erhärten,  Druck-  und  Zugfestigkeit  besitzen. 

Wenn  aber  nur  chemische  Verbindungen  von  Silikaten 
usw.  eutektischeMischungen  von  in  stöchiometrischen  Verhält- 
nissen stehenden  Verbindungen  synthetisch  dargestellt  werden, 
dann  wird  man  zu  keinem  Ergebnisse  bezüglich  der  Erfor- 
schungderErhartongsursachendegl'orUandxementesgelangen. 

Die  Erhärtungsursache  ist  für  den  nicht  bydratisierten 
Zement  in  der  Bildung  der  festen  Lösung  des  Kalkes  mit 
der  Kieselsäure  und  Tonerde  zu  suchen ;  in  welcher  Weise 
bei  der  Hydratation  and  beim  Abbinden  die  darch  Wasser 
aas  ihr  erzeugten  Kolloide,  Kieselsäure-  und  Tonerdebydrat, 
diese  Vorgänge  beeinflussen,  habe  ich  früher  gezeigt.  828 

Am  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  nnd  Kalkindastrie. 

Von  Dr.  Hans  Hirsch. 

Ein  Unternehmen  wie  das  Chemische  Laboratorium 
'  für  Tonindnstrie  und  die  Tonindustrie-Zeitung  muß, 
,  um .  Ersprießliches  leisten  zu  können,  nicht  nur 
allen  wissenschaftlichen  Fragen  dauernd  seine  Aufmerk- 
samkeit schenken,  sondern  auch  ständig  in  inniger4Fühlung 
mit  der  Praxis  bleiben.  Dazu  genügt  nicht  allein  der 
schriftliche  Verkehr,  nicht  die  unermüdliche  Verfolgung 


der  Literatur,  ein  reger  Gedankenaustausch  mit  namhaften 
Fachleaten,  sondern  das  Wichtigste  ist  das  Studium  in 
den  Fabriken  selbst.  Aus  dieser  Erwägung  heraus  ist  es 
seit  den  Zeiten  Segers  eine  feststehende  Sitte,  daß  von 
Zeit  zu  Zeit  einzelne  Herren  keramische  Fabriken  durch- 
streifen, und  stets  haben  einsichtige  Fabrikanten  und 
Werkleiter  bereitwilligst  ibre  Tore  geöffnet. 

Es  hat  sich  überhaupt  nach  und  nach  auch  in  unserer 
Industrie  die  Erkenntnis  durchgerungen,  daß  mit  der  Ge- 
heimnistuerei der  alten  Zeit  gebrochen  werden  muß,  und 
selbst  die  Widerstrebenden  kfinnen  sich  diesem  neuzeit- 
lichen Zug  nicht  entziehen.  Jeder  denkende  Fachmann 
weiß,  wie  viel  er  von  anderen  lernen  kann,  und  sei  es 
nur  aus  deren  Fehlern,  wie  zu  einem  wahren  Ueberblick 
Uber  einen  Industriezweig  nicht  allein  die  Kenntnis  einiger 
Werke,  in  denen  er  selbst  tätig  war,  genügt,  sondern  die 
einer  Unzahl,  die  möglichst  in  verschiedener  Weise  arbeiten. 
Jede  Fabrikanlage  in  unserer  Industrie  ist  das  Ergebnis 
besonderer  örtlicher  Verbältnisse,  kann  also  nicht  ge- 
dankenlos kopiert  werden,  selbst  besondere  Einrichtungen 
lassen  sich  nicht  ohne  weiteres  übertragen,  und  daher  ist  tat- 
sächlich ein  ängstliches  Abschließen  von  der  Außenwelt 
bei  einem  gutgeleiteten  Betriebe  ungerechtfertigt.  So  ist 
dann  denen,  die  in  den  letzten  Jahren  von  der  „Ton- 
industrie"  auszogen,  um  sich  in  der  Praxis  zu  belehren, 
nicht  verargt  werden,  wenn  sie  das,  was  sie  gesehen  haben, 
in  diesen  Spalten  einem  weiteren  Kreise  kund  tun. 

Mir  war  es  im  vorigen  Sommer  vergönnt,  einen  Blick 
in  eine  Reihe  tonindustrieller  Werke  in  Pommern,  Zie- 
geleien, Schamottefabriken,  Zementfabriken,  Kalkwerke, 
Zementwaren-  und  Kalksandsteinfabriken  zu  tun,  und  ich 
kann  dank  dem  liebenswürdigen  Entgegenkommen  der  Be- 
sitzer hier  einiges  ausplaudern. 
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keit  zeitigte,  ein  Umschwung  zu  Ü  turnen  der  besseren 
Marken  eintreten,  wenn  er  noch  nicht  bereits  sich  be- 
merkbar gemacht  hat  Der  Verkaufspreis  von  Zement 
stellt  sich  gegenwärtig  auf  4  Dollars  50  Genta  bis 
6  Dollars  25  Cents  für  das  Normalfaß  je  nach  der 
Beschaffenheit,  bei  großen  Bezügen  dürfte  noch  ein  kleiner 
Diskont  in  Abzug  gebracht  werden. 

Die  Zolle  auf  Zement  betragen  ein  Dollar  auf  das 
Faß,  die  Dockabgaben  1»  cts.,  die  Spediteur-  and  Lager- 
gelder 40  cts.,  oder  ungefähr  3  sh.  in  englischem  Oelde. 
Die  Seefrachten  betragen  zurzeit:  Von  Hamburg  9  sb. 
bis  12  sb.,  Ton  London  8  gh.  bis  10  sb.,  von  Antwerpen 
8  sh.  bis  10  sh.  und  von  Havre  oder  Liverpool  12  sb. 
6  d.  für  die  Tonne.  Aus  diesen  Zahlen  kann  sich  der 
heimische  Ausfübrer  zweifellos  selbst  ausrechnen,  ob  er 
in  der  Lage  ist,  auf  dem  Harkte  in  Vera  Cruz  in  Wett- 
bewerb zu  treten.  Errechnet  er  sich  einen  wenn  auch 
nur  bescheidenen  Gewinn,  so  tut  er  gut,  sich  an  einen 
tüchtigen,  gut  eingeführten  Agenten  am  Platze  zu 
wenden  und  ihn  unter  Anbietung  annehmbarer  Bedin- 
gungen aufzufordern,  zu  Preisen  zu  verkaufen,  die  eine 
Eroberung  dieses  sehr  beachtenswerten  und  standig 
wachsenden  Marktes  erhoffen  lassen.  m 


Zement  für  San  Francisco, 

Ein  Konsulatsbericht  aus  San  Francisco  kündigt  für 
weitere  Sendungen  von  Zement  dorthin  schwere 
Verluste  an.  Die  Spekulation  sah  sofort,  daß 
große  Mengen  Zement  nach  der  Katastrophe  gebraucht 
werden  würden.  Verschiedene  Dampfer  wurden  t'dr  die 
Fortschaffung  gechartert  und  die  ersten  Schiffs  erzielten 
gute  Preise.  All  und  jeder  bestellte  Zement.  Der  Markt 
war  bald  überfüllt,  und  es  sind  jetzt  keine  weiteren  Lager- 
räume dafür  vorhanden.  Die  Banken  hatten  durchweg 
auf  das  Konnossement  Vorschüsse  für  Zementlieferangen 
gegeben.    Sie   werden,   so   heißt  es  in  dem  Beriebt, 


mindestens  den  vorläufigen  Vorschuß  verlieren  und  die 
Empfänger  haben  sich  eine  Bchwere  Schuldenlast  auf- 
gebürdet. ™ 

Ans  dei  Yerkanfsiedingnngen  einer  Zemenf- 
TerianfSTerelnignng. 

Die  Süddeutsche  Zt>m»ntverkauf8Stelle,  G.  m  b.  H 
versendet  au  ihre  Mitglieder  die  Verkaufs-  und 
Zahlungsbedingungen  für  1907.   Darunter  findet 
sich  auch  folgende  Bestimmung: 

„Von  uns  gelieferte  Zemente  dürfen  in  die  Gebiet« 
der  mit  uns  kartellierten  Verkaufsvereinigungen  nicht 
weiterverkauft  oder  gesandt  werden.  Zemente  vom  Aus- 
land und  von  mit  uns  nicht  kartellierten  Werken  dürfen 
durch  unsere  Abnehmer  nicht  gekauft,  in  den  Htndel 
gebracht  oder  verarbeitet  werden.  Falls  dies  dennoch 
geschieht,  so  erhöht  sich  der  Preis  für  alle  im  laufenden 
Jahre  von  uns  erhaltenen  Sendungen  und  etwa  noch  za 
liefernden  Mengen  Zement  um  60  M  für  10  000  kg.  Diese 
Preiserhöhung  tritt  für  das  laufende  Geschäftsjahr  auch 
dann  in  Ktaft,  wenn  die  gekauften  Mengen  Zement  bereiti 
von  uns  geliefert  sind.  Wieder  Verkäufer  sind  verpflichtet, 
diesen  Anfpreis  ihren  Abnehmern  bei  Bezug  von  Aaller- 
Verbandszement  ebenfalls  zu  berechnen."  ** 


Aufnahme  gebrauchter  Säcke  in  las  Verzeichnis 
der  gedeckt  an  befördernden  Güter. 

Die  ständige  Tarifkommission  der  deutschen  Eisen- 
bahnen hält  ihre  nächste  Sitzung  am  8.  Februar  d.  J. 
in  Berlin  ab.  Hier  wird  auch  die  Frage  der  Auf- 
nahme gebrauchter  Säcke  in  das  Verzeichnis  der  gedeckt 
zu  befördernden  Güter  zur  Besprechung  kommen. 

Gebrauchte  Säcke  gehören  zurzeit  zu  denjenigen 
Artikeln  des  Spezialtarifs  Ilf,  die  bei  Aufgabe  in  Wagen- 


Pommern,  von  dem  man  immer  die  Vorstellung  eines  rei- 
nen Agrarlandes  hat,  ist  nicht  arm  an  industriellen  Anlagen, 
und  geradennsere 


Gesteinen  dazu  geführt,  daß  zahlreiche  Zementwaren- 
fabriken  entstanden  sind,  die  Treppenstufen,  Bardsteine, 

Trottoir- Platten 


Industrie  ist  dort 
ziemlich  reich  ver- 
treten. Stettin  als 
Vorort  der  deut- 
schen Zement- 
industrie nnd  als 
Sitz  der  größten 
deutschen  Scha- 
mottefabrik hat  ja 
Weltruf.  In  sei- 
ner  Umgebung  fin- 
den sich  auch 
zahlreiche  Ziege- 
leien. Ein  be- 
merkenswerter 
Mittelpunkt  der 
Ziegel  -  Industrie 
in  Pommern  ist 
Ueckermünde.  In 
Hinterpommern 
finden  sich  dann 
dieZiegeleien  ver- 
einzelter. Hier 
ist  gater  Ton 
nicht  in  über- 
reichem Maße  vor- 
handen  und  bo 

sehen   wir   zahl-  Bild  1.    Stettin-Bredowr  Portlimlzemcntfabrik 

reiche  Kalksandsteinfabriken,  wenn  auch  kleineren  Um-  Zementfabriken  Pommerns, 

fange?,  entstehen.    Ferner  hat  das  Fehlen  von  natürlichen         In  Pommern  wird  Portlandzement  mit 


usw.  enen^en, 
und  endlich  ist 
durch  den  Hügel 
guter  Dachziegel 
tone  die  Her- 
stellung von  Ze- 
meDtdachstein«n 
an  vielen  Orten 
gefördert  worden. 

Da  es  fllr  den 
Leser  ziemlich 
gleichgültig  «ein 
kann,  in  welcher 
Reihenfolge  ich 
meine  Reise  a«B- 
führte,  will  ic* 
mich  nicht  in  den 
doch  meist«** 
dorch  Zoflllg- 
keites  bestimm- 
ten Weg  halten, 
fordern  so  gut 
es  geht,  einzelne 
Gruppen  von  Fa 
briken  zusammen 
fassen.  Ich  be- 
ginne mit  den 


vereinzelten 
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ladangen  in  offanen  Wagen  befördert  werden.  Wird  ge- 
deckte Beförderung  verlangt,  so  muß  entweder  für 
Stellang  eines  gedeckten  Wagens  ein  Fraentzuschlag  Ton 
10  v.  H.  oder  die  tarifmäßige  Deckenmieto  entrichtet 
werden.  Interessenten  haben  beantragt,  den  Artikel  in 
das  Verzeichnis  der  gedeckt  sa  befördernden  Güter  der 
Spezialt arife  aufzunehmen,  weil  die  Ware  durch  jene 
Zuschläge  im  Verhältnis  zu  ihrem  Wert  zu  stark  belastet 
werde,  andererseits  aber  ihre  offene  Beförderung  wegen 
der  Gefahr  des  Durchnä«sens  und  der  hierdurch  ein- 
tretenden Wertverminderung  nicht  angängig  sei. 

Etwaige  Wünsche  nnd  Anregungen  zu  diesem  Punkte 
sind,  soweit  dies  nicht  schon  geschehen  ist,  spätestens  bis 
zum  5.  Februar  an  das  Verkehrsbureau  der  Handels- 
kammer za  Berlin,  Dorotheenstraße  7/8  zu  richten.  ,&* 


Hin  nnd  wieder  begegnet  man  auf  dem  Markte  An- 
preisungen, die  darauf  hinauslaufen,  daß  irgond 
eine  bestimmte  Kalksorte  sich  in  höherem  Grade 
für  die  Herstellung  von  Kalknand.-Ueir.en  eignen  soll,  als 
andere  Kalke,  ohne  daß  ein  berechtigter  Grand  für  eine 
derartige  Behauptung  geltend  gemacht  werden  könnte.  In 
einem  solchen  Falle  hielt  es  der  Vorstand  der  8ektion 
Kalk  des  Deutschen  Vereins  fttr  Ton-,  Zement-  nnd  Kalk- 
indostrie  für  angezeigt,  dem  Wert  einer  derartigen  An- 
preisung etwas  näher  auf  den  Grund  su  geben.  Er  be- 
auftragte das  Chemische  Laboratorium  für  Tonindustrie 
Ton  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer  in  Berlin,  festzu- 
stellen, ob  der  fragliche  Kalk  tatsächlich  vor  anderen 
Kalken  des  Hanleis  Eigenschaften  voraus  bat/die  ihn  in 
besonders  hohem  Grade  für  die  Herstellung  von  Kalk- 
sandsteinen geeignet  erscheinen  lassen.  Das  genannte 
Laboratorium  beschaffte  sieb  den  fraglichen  Kalk  nnd 
außerdem  zwei  gute  Fettkalke  des  Handels,  von  denen 
es  bekannt  war,  daß  man  aus  ihnen  gute  Kalksandsteine 


Die  beiden  Fettkalke  wurden  mit  A  und 
B  bezeichnet,  der  mit  ihnen  zu  vergleichende  angepriesen. 
Kalk  mit  C.  Alle  drei  Kalke  wurden  trocken  gelöscht, 
wobei  die  beiden  Kalke  A  nnd  B  mit  70  Gewichtsteilen 
Wasser,  der  Kalk  C  mit  40  Gewichtsteilen  Walser  ver- 
setzt wurden.  Alle  drei  K*lke  löschten  vollständig  ab, 
A  und  B  stürmisch,  C  langsamer.  Dabei  gaben  100  Ge- 
wichteten? gebrannter  Kalk  bei  der  8orte  A  140.8,  bei 
der  Sorte  B  143,1  und  bei  der  Sorte  C  1300  Gewichts- 
teile  Kalkhydrat. 

Zur  Herstellung  von  Probekalkaandsteinen  wurden 
93  Teile  guter  körniger  Sand  mit  7  Teilen  Kalk  gemischt, 
sodaß  auf  93  Gewichtsteile  Sand  von  dem  Kalk  A  9,86 
Gewichteteile,  von  dem  Kalk  B  10,02  und  von  dem  Kalk  C 
9,1  Gewichtsteile  Trockenkalk  kamen.  Die  Gemische  von 
Sand  und  Trockenkalk  wurden  mit  5  v.  H.  Wasser  ange- 
rührt, durch  Kollern  gehörig  durchgemischt,  nnd  dann  je 
10  Würfel  von  7  cm  Kanteuläuge  unter  einem  Drucke 
'  von  260  kg/qcm  Oberflache  gepreßt  Das  Harten  erfolgte 
unter  einem  Dampfdruck  von  10  at  in  einem  Laboratoriums- 
bärtekessel  innerhalb  8  Stunden. 

Die  Festigkeit  der  so  erhaltenen  Probekalksandsteine 
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Im  Mittel  212,4  «g/q/an     232,0  kg/qcm     19 1,0  kg/qcm. 

Diese  Zahlen  zeigen,  daß  der  als  besonders  fUr  die 
Kalksandsteinherstellung  geeignet  angepriesene  Kalk  C 
den  beiden  anderen  Kalken  A  und  B  gegenüber  keine  Vor- 
züge aufweist,  sondern  im  Gegenteil  etwas  hinter  ihnen  zurück- 


Ausnahmen  aas  weicher  Kreide  nach  dem  Dünnschlämm- 
v erfahren  gewonnen.  Im  Grundlage  ahnein  sich  alle  Fa- 
briken. In  den  Betriebsmitteln  zeigen  sich  jedoch  be- 
merkenswerte Unterschiede,  die  in  der  Hauptsache  da- 
durch bedingt  sind,  daß  die  alten  Fabriken  in  verschiede- 
nem Grade  mit  neuzeitlichen  Einrichtungen  versehen  sind. 
So  bieten  manche  Fabriken  direkt  ein  Bild  von  der  Ent- 
wicklung der  Zementindustrie  in  dem  veiflossenen  halben 
Jahrhundert 

Stettin-Bredower  Portlandzementfabrik  Akt  Ges. 

Zu  diesem  Unternehmen  gehören  jetzt  die  Zement 
fabriken  in  Bredow  bei  Stettin,  Gristow  bei  Cammin  nnd 
die  Ziegeleien  in  Bredow  sowie  Schwenz  bei  Cammin. 
Die  technische  Oberleitung  liegt  in  den  Binden  des  Herrn 
Direktor  Panl  Siber,  der  mir  nicht  nur  den  Zugang  zu  seinen 
Anlagen  gestattete,  sondern  mir  auch  in  liebenswürdigster 
Weise  den  Eintritt  in  andere  Fabriken  vermittelte 

Zemeirtfabrik  Bredow. 

Die  Zementtabrik  in  Bredow  wurde  im  Jahre  1871 
von  den  Herren  Dr.  Frühling  und  Dr.  Michaelis  gebaut. 
Die  erste  Besitzerin,  die  Stettiner  Portlandzementfabrik 
»Bredow"  A.-G.  hatte  von  Hauäe  aus  mit  finanziellen  und 
Betriebsschwierigkeiten  zn  kämpfen,  und  sah  sich  im  Jahre 
1883  genötigt,  ihre  Zahlungen  einzustellen. 

Aus  dem  Konkurse  entstand  die  behufs  Uebernahme  ge- 
gründete Stettin  -  Bredower  Portlaridzementfabrik  A.-G., 
welche  die  Bredower  Fabrik  mit  allen  lagern  und  Be- 
sitzungen übernahm. 

Es  wurde  zunächst  die  Verbesserung  und  gleichzeitig 
ein"Ausliau  der  zum  Teil  veralteten  Anlagen  vorgenommen, 
hierbei  jedoch  geflissentlich  eine  sprungweise,  Uber  das 
Bedürfnis  hinausgehende  Vergrößerung  vermieden.  Diesem 


Umstände  nnd  dem  Bestreben,  den  Aktionären  mehr 
eine  möglichst  gleichbleibende  als  eine  besonders  hohe 
Rente  zur  Verfügung  zu  stellen,  ist  es  zuzuschreiben, 
daß  die  Gesellschaft  auch  die  ungünstigsten  Konjunkturen 
verhältnismäßig  leicht  überwinden  konnte. 

Ich  besichtigte  das  Bredower  Zementwerk  unter  Füh- 
rung des  Herrn  Dr.  Simon,  der  Herrn  Direktor  Siber  im  Be- 
triehe unterstützt  und  ihn  in  seiner  Abwesenheit  Tertritt. 
Die  Fabrik  liegt  innerhalb  der  Mauern  Stettins  an  einem 
Stichkanal  der  Oder,  wie  dies  beistehender  Grundplan 
zeigt.  Aus  Schwenz  bei  Cammin  wird  auf  Kähnen  Ton 
und  Kreide  in  nahezu  richtiger  Mischung  herangebracht. 
Nur  für  Trockenmasse  wird  etwas  Kreide  für  sich  allein  be- 
schafft. Das  Kreidetongemisch  wird  mittels  kleiner  tonnen- 
formiger  Wagen  durch  Kräne  aus  dem  Schiff  anf  eine 
EDtladebühne  gebracht,  die  sich  in  Höhe  der  ersten  Etage 
befindet  und  hier  in  drei  Scblämmbottiche  ausgeschüttet. 
Die  Schlümmapparate  sind  mit  einem  vierarmigen  Rühr- 
werk versehen,  an  dem  senkrechte  Pflüge  befestigt  sind, 
und  diese  sind  gegeneinander  versetzt,  so  daß  j*ler  für 
sich  einen  Kreis  beschreibt.  Die  Anordnung  muß  so  ge- 
troffen sein,  daß  die  Flüssigkeit  in  dem  Bottich  einen 
spiralförmigen  Weg  von  der  Mitte  nach  der  Peripherie 
zu  ausführt  Dann  weicht  die  Masse  am  besten  auf.  Vor 
den  Schlämmbotüchen  liegen  Siebroste  von  1  cm  Spalt- 
weite,  durch  die  grobe  Steine  und  sonstige  Verunreini- 
gungen zurückgehalten  werden.  Ständig  fließt  in  die 
Bottiche  ein  kräftiger  Wasserstrom.  Der  dünne  Schlamm 
ans  den  Bottichen  gelangt  durch  eine  Rinne  zunächst 
in  ein  Sammelrührwerk  mit  Kettenrührern,  welche  das  Ab- 
setzen verhindern  und  möglichst  innige  Mischung  der  ans 
den  3  Bottichen  abfließenden  Schlammmasae  bewirken. 
An  dieser  Stelle  ist  es  möglich,  bei  ungeeigneter  Zusammen- 
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steht.  Setzt  man  die  Festigkeit  der  aas  ihm  hergestellten 
Kalksteine  gleich  100,  so  ist  die  der  ans  dem  Kalk  A 
erzengten  Kalksandsteine  gleich  110,8  und  bei  Verwendung 
des  Kalkes  B  121  8  kg/q-ro.  Man  kann  also  anch  aus 
dem  Kalke  C  gute  Kalksandsteine  erzengen,  tat  aber  un- 
man  ihm  eine  besonders  hervorragende 
für  diesen  Zweck  zuschreibt.  7" 


ArbeUeranszelchnung  iof  des  Kaliwerken  In 
Dornap. 

Wie  in  früheren  Jahren,  so  hatten  die  Rheinisch- 
Westfälischen  Kalkwerke  zu  Dornap  anch  in 
diesem  Jahre  wieder  eine  Anzahl  Arbeiter- 
anszeichnnngen  zu  vergeben  nnd  zwar  war  es  diesmal  die 
Btattliche  Zahl  von  19  Mann.  Die  Direktion  veranstaltete 
auB  diesem  Grunde  eine  kleine  Feier,  wozu  die  Jabilare, 
Meister  nnd  Beamten  des  Werkes  eingeladen  werden. 

Das  Fest  verlief  in  der  schönsten  Weise.  Herr 
Direktor  Vogel  hieß  die  Jabilare  namens  des  Vorstandes 
herzlich  willkommen.  Er  gedachte  der  schönen  Veran- 
lassung zu  der  Zusammenkunft  nnd  sprach  den  Jabilaren 
den  Dank  für  die  langjährigen  treu  geleisteten  Dienste 
ans;  sein  Hoch  galt  den  Rheinisch- Westfälischen  Kalk- 
werken. Des  weiteren  teilte  Herr  Direktor  Vogel  mit, 
daß  den  Jabilaren  seitens  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-, 
Zement-  nnd  KalkinduBtrie  je  ein  Gedenkblatt  und  eine 
silberne  Denkmünze  zur  bleibenden  Erinnerung  gewidmet 
sei,  woran  sich  die  üeberreichung  der  Auszeichnung  unter 
gleichzeitiger  Aushändigung  eines  Geldgeschenkes  seitens 
der  Firma  anschloß.  Die  geschmackvoll  nnd  künstlerisch 
ausgeführten  Gedenkblätter  in  gediegenem  Eichenrahmen 
fanden  allseitige  Anerkennung. 

Während  des  nunmehr  folgenden  Festessens  nahm 
Herr  Direktor  Meinhold  das  Wort  Er  gedachte  des 
schonen  Einvernehmens  zwischen  Verwaltung  und 
Arbeitern,  was  bei  den  immer  schwieriger  sich  gestaltenden 
Arbeiterverhältnissen  um  so  höher  anzuschlagen  sei.  8ein 


Trinksprach  galt  dem  weiteren  Fortbestehen  dieses  gegen 
seitigen  guten  Einvernehmens.  Namens  der  Jabilare  dankte 
Herr  H.  Reinhard  in  schlichten  bewegten  Worten  nnd  schloß 
seine  Rede  mit  einem  Hoch  auf  die  Direktion  der  Kalk- 
werke. Zorn  Schlosse  gab  Herr  Direktor  Vogel  der 
Hoffnung  Ausdruck,  daß  der  Tag  dazu  beitragen  möge, 
auch  die  Liebe  zu  dem  deutschen  Vaterlande  zu  fördern. 
Der  in  diesem  Sinne  ausgebrachte  Trinkspruch  fand  be- 

™intert<,n  WnWhall  "0 


Wiener  Kalk. 

Mitteilung  aus  dem  Chemischen  Laboratorium    für  Toniudiutrie. 
Tonindurtric-Zeitung  Prof.  Dr.  H.  Seger  und  K.  Cramer,  Q,  m  b.  H  . 
Berlin  NW  21.  ürcyeertr.  4. 


Die  Angaben  über  Wiener  Patzkalk,  der  in  ver- 
löteten Blechbüchsen  von  10—12  kg  Gewicht  na 
Preise  von  15,75  M  für  100  kg  frei  Berlin  in  den 
Handel  gebracht  wird,  schwanken  sehr.   Es  schien  des 


angezeigt, 
war  folgender: 

Wasser  . 
Kohlensäure 
Kieselsäure 


Probe  zu 


Der 


9.21  v.  H. 
3,09  „ 


Tonerde 
Eisenozyd 
Kalkerde  . 
Bittererde 


0,21 

0,51  „ 
52.38  „ 

100,08  v.  H. 
Der  vorliegende  Wiener  Kalk  ist  aljo  »1 
Dolomit  anzusprechen. 


Schon  wieder  erhalten  wir  die  Nachricht  von  der 
Betriebseinstellung    zweier    kleiner  Kalkwerke. 
Diesmal  bandelt  es  sich  um  das  Werk  des  Herrn 
Ridulf  Brokiotf,  Kalkbrennerei  in  Goyatz  in  der  Mark, 


setzung  die  Mischung  richtig  zu  stellen.  Aas  dem  Misch- 
bottich läuft  der  Schlamm  darauf  in  eine  tiefer  liegende 
Grube,  in  der  sich  mit  feinen  8iebgeweben  bespannte 
Trommeln  langsam  drehen.  Die  Trommeln  tauchen  zi  */» 
in  die  Flüssigkeit  ein.  Sie  füllen  sich  mit  dem  feinen 
Schlamm  und  führen  ihn  durch  eine  Oeffoung  in  der  einen 
Stirnwand  zu  einer  seitlichen  Reinschlammrinne.  Die 
groben  Teilchen,  die  in  den  Rührwerken  nicht  aufgelöst 
und  zerkleinert  worden  sind,  bleiben  in  der  Grube 
zurück.  Da  sie  jedoch  meistens  Kreide  darstellen,  gibt 
man  sie  nicht  verloren,  sondern  hebt  sie  ans  einer  trichter- 
förmigen Vertiefang  der  Grabe  mit  einem  Elevator  in 
einen  höher  stehenden  Trog.  Die  Becher  des  Elevators 
sind  darchlocht,  damit  die  Hauptmenge  der  Flüssigkeit 
schon  beim  Herausheben  abläuft,  in  dem  Sammeltrog 
wird  dann  von  Zeit  zu  Zeit  die  Bich  Uber  den  festen 
Teilchen  absetzende  Flüssigkeit  durch  Lösen  von  Pflocken 
abgezogen.  Wenn  derTrog  gefüllt  ist,  wird  der  angesammelt« 
Kreidesand  in  die  Darren  geschafft  nnd  zur  Herstel/ang- 
von  Trockenmasse  verarbeitet.  Der  dünne  8chlamm,  4er 
von  den  Siebtrommeln  in  die  Reinschlammrinne  gefördert 
wird,  geht  zuletzt  noch  durch  ein  Sieb,  um  Pflanzenteile, 
Holsreote  oder  sonstige  Verunreinigungen  zurückzuhalten, 
und  wird  dann  mit  einer  Pumpe  in  einen  hoehliegeoden 
Behälter  geschafft,  aus  dem  er  in  die  Absetzgraben  läaft. 
(Fortoeteang  folgt  in  Nr.  19.) 

*)  1.  Kontorgoblade,  Laboratorium  2.  Schmiede.  8.  Behälter  fttr  di» 
Schlammina*««.  4.  Stirhkanel  der  Oder.  5.  Gebäude  zur  Herstellung 
von  Zementwaren.  6  Stellung.  7  Koblentchuppeu.  8„  9 ,  1».  Ofen- 
haus. 11.  Darren.  12.  Zementniuhte,  Keeeel-  und  .  Haechineniiau*. 
18  Bäckerei,  Zeraentailo.  14.  BOttoherei.  16.  Lagerschuppen  Jür 
Falldaubeu.  15a  Sagemuhle.  16.  Arbeiterwohnungeu.  17.  Meeehuteo 
haue.    1«.  Kohmuhle    19.  Schl&mujerei,  ^o.  TrockuokaiiäJe.   21.  Seck- 

reinigunge-  und  Stopfmaschine,  Bader.    22,  Troekengeroete. 
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welches  in  Koakors  geraten  ist,  und  die  Kalkbrennerei 
des  Herrn  J.  Lehmann  in  Hoffhungsbay  bei  Goyatz,  der 
seinen  Betrieb  freiwillig  einstellt,  weil  er,  wie  er  uns 
schreibt,  durch  die  hohen  Kohlen  preise  und  Arbeitslöhne 
nicht  mehr  in  der  Lage  ist,  Kalk  mit  Gewinn  zn 
brennen. 

Wann  wird  wohl  endlich  diese  Reihe  zn  Grunde 
gehender  Kalkwerke  zu  Ende  kommen?  747 


Neuere  Zemeitsteinbuten.*) 


Villa  in  Blankenese  bei  Hamburg. 
Die  Villa  ist  aus  Zementmauersteinen  erbaut  worden. 


Patentschan. 

Baustein.  Der  Baustein  1  ist  mit  durchgehenden  sichel- 
förmigen Hohlräumen  2  versehen,  deren  obere  Ränder  3 
etwas  Ober  die  Slcinoberfläche  hinausragen,  um  ein  Ein- 
dringen von  Mörtel  beim 
Aufmauern  der  Steine 
zu  verhindern.  Zwecks 
fester  Vereinigung  der 
t  aneinanderstoßenden 
Steine  sind  ferner  eine 
senkrechte  Nut  4  und 
ebensolche  Feder  5  vor- 
gesehen. Die  als  Ver- 
ölender dienenden  Stei- 
ne dieser  Art  sind  an 
der  vorderen  Oberkante 
noch  mit  einer  Leiste  7 
versehen,  die  einerseits  ein  Herausdringen  von  Mörtel  ver- 
hindern und  andererseits  die  Bildung  ganz  enger  Lagerfugen 
bewirken  soll.  (Melvilie  C.  Momsen  in  Armour,  South  Dakota. 
Amerikanisches  Patent  831  732  vom  25.  September  1906.)  **» 


Verschiedenes. 

Personalnaohriohtsn.  Dem  Ziegeleibetitzer  Friedrich  Pulz 
zu  Hohen  wer  big  im  Kreise  Zauch- Beizig  wurde  da*  Kreuz  des 
Allgemeinen  Ehrenzeichens  verlieben,  v 

—  Dem  ZieglermeisterjFerdinand  Dräger  zu  jHolzendorf 
im  Kreise  Prenzlau  wurde  das  Allgemeine  Ehrenzeichen  ver- 
liehen, v 

*)  Unter  di»««r  l'«b»r»rhrift  e*Uog»n  di«  Abbildaagca  von 
/.emmtsteinb»nt«n  mm  Abdruck,  dl*  von  d«n  LaMrn  •IngMandt 
w»rd»Q.    Uni  weiter«  Zusendung  von  Photographien  wird  gebeten 


Brtel-  und  FragekastetL 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfeigen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthalt  der  Bezugsquellen  •  Nackweiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie-Kalenders,  der  hostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen    ohne    Namensnennung   finden    heine  Berücksichtigung. 

Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  besakll; 
eine  Antwort  hann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  binnen  acht  Tagen  naek  Vcröjjenllicltung  der  Frage 
einlauft.  Spätere  Hingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigst.llung  einer  erleilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen* sind  dakrr  nur  im  Notfall  au  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  engesiehert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  Antworten  übernimm!  dl.- 
Schilf  Ii,  ilung  keine  Verantwortung J 

Frage  ib.  Kalkmüklen  Maina  Kalksteine  enthalten 
bis  So  v.  H.  kohlensauren  Kalk.  Das  Brinntrgibnis 
ist  hydraulisch.  Isi  es  vorteilhaft,  diesen  Kalk  trocken  tu 
tbschen  oder  ungelöscht  wu  vermählen  ?  Welche  Mühlen 
können  wu  diesem  Zweck  empfohlen  werden  und  was  hosten 
sie.  wie  groß  ist  ihre  Tagesleistung  und  wieviel  Betriebskraft 
erfordern  sie?  •* 

Antwort:  Kalksteine  von  75—80  t.  H.  Gehalt  an 
kohlensaurem  Kalk  geben  gebrannt  61,7—69,1  t.  H.  Aetzkalk 
enthaltende  Kalke.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dal  diese  sich 
noch  trocken  ablöschen  lassen,  denn  sie  stehen  schon  hart 
an  der  Grenze  der  Romaszemente.  Es  dürfte  sich  daher  ohne 
weiteres  die  Anlage  einer  Kalkmühle  empfehlen.  Die  ein- 
fachste Vorrichtung  zum  Mahlen  von  Kalk  ist  die  Kugel- 
mühle. In  diese  wird  der  Kalk,  wie  er  vom  Ofen  kommt, 
eingeworfen  und  verläßt  die  Mühle  in  verkaufsfähigem* Zu- 
stande. Ein  Zerspringen  der  Sacke  ist  bei  dem  niedrigen 
Kalkgehalt  kaum  zu  befürchten.  Kugelmühlen  werden  in 
allen  erdenklichen  Gröilen  geliefert  Der  Kraftverbrauch 
richtet  sich  nach  der  Tagesleistung,  die  zwischen  10  000  nnd 
15000  kg  liegen  kann.  In  neuester  Zeit  hat  sich  auch  die 
sieblose  Kugelmühle  von  Gebr.  Pfeiffer  in  Kaiserslautern  gut 
in  die  Kalkmüllerei  eingeführt.  Sie  hat  den  Vorteil,  dafi  der 
Betrieb  durch  das  gänzliche  Foitiallen  der  Siebe  billiger  und 
sicherer  wird.  Die  Anlagekosten  sind  jedoch  etwas  höher, 
als  bei  der  gewöhnlichen  Kugelmühle.  Sie  tun  am  besten, 
sich  an  eine  jener  Firmen  zu  wenden,  welche  auf 
Seite  US  des  Bezugsquellen-Nachweisers  des  Tonindustrie- 
Kalenders,  Teil  3,  unter  der  Ueberschrift  .Kalkmühlen*  an- 
gegeben sind.  st 

Frage  16 d.  Ringofen  mit  längslaufenden  Heia 
wänden.  Wir  haben  in  unsem  Ringöfen  mit  längslaufen- 
den Heim  Schächten  bisher  oberschlesische  Steinkohle,  Größe 
Nuß  a,  gebrannt  und  möchten  für  die  Folge  eine  kleine 
Kohlensorte  verwerten.  Wir  sind  uns  bereits  klar,  daß  tu 
diesem  Zwecke  die  Heiaschächte  umgebaut  werden  müssen, 
möchten  aber,  bevor  wir  uns  auf  Versuche  einlassen,  gern 
wissen,  welche  Erfahrungen  beim  Brennen  in  Ringöfen- 
HeiMSckächten  mit  Kohlengrus  oder  Erbskahle  gemacht  wor- 
den sind.  Es  handelt  sich  um  reinfarbene  Feinklinker 
bei  einer  Garbrandtemperatur  von  Segerkegel  0$.  " 

Antwort:  Der  Beheizung  längslaufender  Heiz  winde  mit 
Erbskohlen  steht  nichts  entgegen,  wenn  die  Treppenrostein- 
teilung  unter  dem  Heizloch  die  richtige  ist  und  zur  Korn- 
größe der  Kohle  palt.  Sie  kommen  am  besten  sum  Ziel, 
wenn  Sie  sich  ein  Stück  Heizwand  aus  gebrannten  Ziegeln 
auf  dem  Ziegelplatz  aufbauen  und  dort  die  Treppenrost- 
anordnung  mit  der  zu  verwendenden  Kohle  ausproben.  Kohlen- 
grus möchte  ich  nicht  oder  nur,  in  geringer  Menge 
mit  Erbskohlen  gemischt,  empfehlen.  Ihren  ersten  Versuch 
mit  Feinkohlen  können  Sie  ja  noch  unter  Beibehaltung  der 
alten  Heiz  wände  autlühren;  vielleicht  ist  es  garnicht  not- 
wendig, dal  Sie  ein«  Abänderung  treffen  müssen. 

Ah.  K.» 

Frage  140.  Smndgemimnung.  Ich  bin  Kalksandstein- 
werhsbesitter.  Wie  gewinne  ich  am  vorteilhaftesten  Sund 
aus  dem  Grundwasser?  w 

Antwort:  Die  Fragestellung  ist  zu  dürftig,  aus  der 
blolen  Frage  allein  kann  sich  der  Beratende  noch  kein  Bild 
machen.  Die  Anwendung  eines  Langeimerleiterbaggers  wird 
von  der  täglich  zu  benötigenden  Sandmenge  und  Tiefe  des 
Wassers  abhängen.  »» 
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Wochenbericht  der  Berliner  Börse. 

Nun  sind  die  Stichwahlen  auch  vorbei.  Die  Börse  hat 
wohl  ihrer  patriotischen  Gesinnung  Ausdruck  verliehen,  indem 
•ie  das  Ergebnis  mit  Befriedigung  reststellte,  eine  Anregung 
für  den  Börsenverkehr  vermochte  sie  jedoch  daraus  nicht  zu 
entnehmen,  da  nach  wie  vor  die  schon  im  vorigen  Bericht 
wiedergegebene  Besorgnis  besieht,  dal  der  neue  Reichstag  in 
seiner  nunmehr  erkennbaren  Zusammensetzung  vielleicht  noch 
weniger  Verständnis  als  der  frühere  den  Anforderungen  von 
Handel,  Industrie  und  Verkehr  entgegenbringen  werde.  Die 
Stimmung  war  auch  sonst  sehr  unlustig.  In  New- York  ist 
die  Haltung  der  Börse  an  jedem  Tage  anders,  doch  behalt 
die  Preisbewegung  voi wiegend  die  Richtung  nach  unten.  Es 
wird  noch  vieler  Lösungen  von  Verpflichtungen  bedürfen, 
bia  die  «schwachen  Hände"  nicht  mehr  an  der  Börse  diese 
maßgebende  Rolle  spielen  wie  jetzt  und  tatsächlich  eine 
Reinigung  eintritt.  Die  Uebertreibungen,  an  denen  der  New- 
Y orker  Markt  stets  gelitten  bat,  müssen  auf  die  eine  oder  die 
andere  Weise  ihren  Ausgleich  finden.  Jedenfalls  werden  die 
Verhältnisse  in  Amerika  mit  gespanntester  Aufmerksamkeit 
verfolgt,  und  jede  trübere  Nachricht  erzeugt  eine  Nervosität, 
die  Schlimmes  für  wirklich  ernste  Tage  befürchten  lädt. 
Dazu  gehört  auch  die  dieser  Tage  eingetroffene  Nachricht  von 
großer,  nahezu  unüberbrückbarer  Meinungsverschiedenheit 
zwischen  Japan  und  Amerika.  Die  Kurse  gingen  allgemein 
um  mehrere  Prozent  zurück,  und  erst  nach  zwei  Tagen,  als 
sich  herausstellte,  daß  jene  Meldungen  unter  dem  Eindruck 
des  Augenblicks  in  die  Welt  gesetzt  worden  waren,  beruhigte 
sich  die  Börse. 

Die  Spekulatic  n  hält  sich  abseits  vom  Geschäft,  wobei 
auch  der  Umstand  eine  Rolle  spielt,  daß  sie  in  den  letzten 
Wochen  an  Amerikanern  sehr  viel  Geld  verloren  hat.  Das 
private  Kapital  aber  läßt  sich  nicht  aus  dem  Bau  locken,  und 
so  schleppt  sich  das  Börsengeschäft  mühselig  dahin  bei  ge- 
ringen Preisschwankungen. 

Die  Aktien  von  Zementfabriken  haben  gleichfalls  wenig 
Veränderungen  aufzuweisen.  Etwas  stärker  angeboten  waren 
die  Aktien  der  Scblesischen  Zementwerke.  Es  zeigt  sich  bei 
diesen  Pabriken  am  deutlichsten,  wie  ungünstig  die  neuen 
Handelsverträge  auf  das  Geschäft  schon  jetzt  einwirken.  Klar 
sprechen  dies  die  Oppelner  Zementfabriken  vormals  F.  W. 
Grundmann  in  ihrem  Jahresbericht  aus.  Es  heißi  an  jener 
Stelle:  „Als  sehr  ungünstig  erwiesen  sich  tür  uns  die  neuen 
Handelsverträge  insofern,  als  das  Ausland  sich  weiter  durch 
hohe  Zölle  auf  deutschen  Zement  absperrte,  unsere  Grenzen 
aber  für  fremden  Zement  offen  blieben.  Infolgedessen  nahm 
unsere  Ausfuhr,  die  nach  Rußland  überhaupt  aufgehört  hat, 
auch  nach  unseren  anderen  Nachbarländern  stetig  ab,  während 
umgekehrt  unser  ausländischer  Wettbewerb  immer  größere 
Menden  in  unser  inländisches  Absatzgebiet  versendete,  wie  es 
die  Einfuhrstatistik  unwiderleglich  nachweist.  Unter  solchen 
Umständen  ist  eine  Aeußerung  über  die  «eiteren  Aussichten 
unseres  Industriezweiges  schwierig,  doch  versprechen  die  bis 
jetzt  vorliegenden,  zu  besseren  Preisen  getätigten  Lieft  rungs- 
abschlüsse  einen  guten  Verlauf  des  begonnenen  Geschäfts- 
jähr  es,  sofern  nicht  unvorhergesehene  Schwierigkeiten  ein- 
treten." Welcher  Art  aber  diese  Schwierigkeiten  sein  werden, 
geht  aus  den  weiteren  Andeutungen  des  Unternehmens 
hervor:  .Für  die  zukünftige  Entwickelung  unseres  Industrie- 
zweiges kommt  in  Betracht,  daß  seine  zu  einem  Teile  auf 
besserer  Marktlage,  zum  anderen  Teile  auf  Vereinbarungen 
der  deutschen  Portlandzementfabriken  unter  einander  beruhende 
günstigere  Geschäftslage  durch  zahlreiche  Neugründungen  von 
Zemenlfabnken  ernstlich  gefährdet  erscheint.  Es  ist  ein  un- 
bedingter Irrtum,  die  Lieferfristen,  welche  bei  der  Versorgung 
der  Kundschaft  im  vergangenen  Jahre  zeitweise  in  Anspruch 
genommen  werden  mußten,  auf  eine  unzureichende  Erzeugung«- 
Zähigkeit  der  bestehenden  Fabriken  zurückzuführen.  Der 
wahre  Grund  dafür  lag  in  unserem  Gebiete  in  dem  Mangel 
an  Arbeitskräften,  der  die  Fabriken  verhinäerte,  die  bestehen- 
den Anlagen  voll  auszunützen.*  Auch  die  Schimiscbowcr 
Portlandzcment-,  Kalk-  und  Ziegelwerke  drücken  sich  in 
ihrem  Geschäftsbericht  sehr  versichtig  aus:  .Die  Aussichten 
für  .das  Jahr  1907  sind  insofern  nicht  ungünstige,  als  bei 
Zement  sowohl  wie  bei  Kalk  mit  höheren  Preisen  gerechnet 
werden  kann,  während,  nach  den  bisher  getätigten  Schlüssen 
iu  urteilen,  auch  der  Absatz  der  Erzeugnisse  sich  noch 
steigern  oder  mindestens  nicht  zurückgehen  dürfte.  Dagegen 
werden  die  Betriebskosten  durch  Steigen  der  Löhne  und  der 
Kohlenpreise  eine  weitere  Erhöhung  erfahren,"  Diese  Be- 
sorgnisse aber  teilen  sich  dem  Publikum  mit,  und  eher  Ver- 
käufe als  Käufe  müssen  ibre  natürliche  Folge  sein.  Bei  dieser 
Gelegenheit  sei  erwähnt,  daß  allen  Mahnungen  zum  Trotz 


neue  Zementwerke  wie  Pilze  aus  der  Erde  schießen.   So  wird 
gemeldet,  daß  das  Kalkwerk  Steudnitz  (Jena)  durch  Errichtung 
einer  Porti  an  dzementfabrik   erweitert   werden   soll,  deren 
Jahreserzeugurg  bis  auf  300000  Faß  gesteigert  werden  karr 
Daß  die  jetzige  Erzeugungsmöglichkeit  noch  vollkommen  zu- 
reicht, um  möglicherweise  neu  auftretenden  Bedarf  zu  befrie- 
digen, haben  wir  erst  letzthin  an  anderer  Stelle  nachgewieiec 
Jede  neue  Fabrik  bedeutet  zudem  eine  Gefahr  für  die  mit 
vieler  Mühe  zusammengefügten  Verbände.    Ueber  diese  Ver- 
einigungen äoßern  sich  die  Geseker  Zementwerke  in  ihren 
Jahresbericht  u.  a.  wie  folgt :  .Wenn  nun  auch  unsere  lxdr- 
strie  in  1907  voraussichtlich  noch  ein  günstiges  Erträgnii  r. 
erwarten  hat,  10  bleibt  doch  die  Lage  immer  noch  nngekli- 
so  lange  die  Nachbarverbinde  unseres  Zementsyndikates  sich 
nicht  in  festerer  Form  und  für  längere  Dauer  zusammen- 
schlössen haben  und  mit  dem  Rheinisch- Westfälischen  Sjt- 
dikat  langfristige  Verträge  eingegangen  sind,  Für  das  ladende 
Jahr  ist  nur  mit  knapper  Not  in  letzter  Stunde  die  Einigte 
mit  den  Nachbargruppen  gel  argen;  ob  für  1918  das  Gleiche 
der  Fall  sein  wird,  erscheint  schon  aus  dem  Grunde  tragl  rb, 
weil  gerade  in  den  angrenzenden  Bezirken  mehrere  Neun- 
lagen  entstanden  sind,  bezw.  noch  entstehen  werden.  Hekina;- 
lieh  lehnen  es  die  Syndikate  grundsätzlich  ab,  neue  Werke 
aufzunehmen,  um  dadurch  nicht  der  Spekulation  den  Reiz  zu 
überflüssigen  Neugründnnges  zu  geben,  da  trotz  der  augen- 
blicklichen Hochkonjunktur  der  Syndikatsabsatz  in  1906  noch 
nicht  1 ,  der  Erzeugungsmöglichkeit  erreichte." 

Etwas  freundlicher  lautet  dagegen  ein  Lagebericht,  der 
in  einigen  Tageszeitungen  erschienen  ist  und  an  der  Bon« 
mehrfach  Beachtung  gefunden  hat,  ohne  jedoch  infolge  der 
allgemeinen  unlustigen  Stimmung  eine  befestigende  Wirkung 
auf  die  Preisbewegung  auszuüben.  „Trotz  der  erhöhten  Preise 
ist,"  so  heiilt  es  dort,  „im  ersten  Monat  des  neuen  Jahres 
an  die  Zementindustrie  ein  sehr  starker  Bedarf  herangetreten, 
in  dem  sich  nicht  nur  die  Zuversicht  auf  eine  größere  Ent- 
wicklung der  Bautätigkeit  ausprägt,  sondern  der  auch  zu  er- 
kennen gibt,  daß  die  Anforderungen  an  die  Zementindustrie 
sich  äußerst  rege  gestalten.  Die  staatlichen  und  kommunales 
Behörden  haben  im  Januar  große  Aufträge  zur  Verdingusg 
ausgeschrieben,  die  einen  erhöhten  Jahresbedarf  erkennen 
lassen.  In  erster  Linie  sind  hieran  wiederum  die  Eisenbahn- 
direktionen beteiligt,  die  somit  für  das  laufende  Ja br  auch 
der  Zementindustrie  weitere  lohnende  Beschäftigungen  bringen 
werden.  Insgesamt  beziffert  sich  der  Bedarf,  soweit  er  in 
den  öffentlichen  Ausschreibungen  für  Januar  angefordert  ist, 
auf  rund  «3000000  kg  Portlandzement;  dazu  werden  noch 
einige  nicht  genau  bezifferte  Mengen  treten,  die  nicht  in  dem 
Wege  der  öffentlichen  Verdingung  vergeben  werden  und  auf 
etwa  3000000  kg  zu  veranschlagen  sind,  so  daß  sich  dieser 
Bedarf  öffentlicher  Institute  auf  rund  »6000000  kg  schätzen 
läßt.  Naturgemäß  geht  neben  diesen  Anforderungen  ein  starker 
Bedarf  des  Handels  her.  der  sich  für  die  kommend«  Jahres- 
zeit gleichfalls  stärker  als  im  vergangenen  Jahre  einraiecken 
bestrebt.  Auch  die  Ausfuhr  zeigt  in  dem  neuen  Jahr  ein 
lebhaftes  Gepräge." 

Auch  die  Preise  der  Aktien   der  anderen  von  um  ver- 
tretenen Industriezweige  lassen  bemerkenswerte  Veränderungen 
nicht  erkennen.   Zum  Schlui  sei  erwähnt,  daß  in  Darnittadt 
sich  ein  Syndikat  für  Hintermauerungsziegel  gebildet  hat,  dem 
30  Ziegeleibesitzer  des  Großherzoglums  Hessen  mit  einer 
Gesamtjahreserzeugung  von  60  Millionen  Ziegeln  beitraten. 
Das  Syndikat  hat  die  Form  einer  G.  m.  b.  H.  mit  einem 
Stammkapital  von  120000  M.    In  Leipzig  fand  schließlich 
eine  Versammlung  der  Zirgeleibesilzer  von  Leipzig  und  Um- 
gegend statt,  die  darüber  beriet,  wie  die  sehr  gedrückten  Preise 
gehoben  werden  könnten.    Da  die  Arbeitslöhne,  sowie  die 
Preise  für  Fuhren,  Kohle  usw.  wesentlich  gestiegen,  die  Ver- 
kaufspreise aber  zurückgegangen  sind,  so  einigte  man  sich 
dabin,  sofort  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  zu 
gründen  und  den  Verkaufspreis  auf  18  M  für  Tausend  fr. 
Bau  Leipzig  und  Umgegend  für  llintermauerungsziegel  fest- 
zusetzen.   Eine  große  Anzihl  Ziegeleibesilzer,  die  eine  Jahres- 
erzeugung  von    140    Millionen   Ziegeln    vertreten,  fanden 
sich  bereit,  einen  Gescllschaftsvertrag  sofort  zu  unterschreiben, 
und    das  Stammkapital  der  Gesellschaft  im  Betrage  von 
100000  M  wurde  sofort  gezeichnet.    Die  Gesellschaft  führt 
die  Firma  Ziegelverkaufsverein  für  Leipzig,  G.  m.  b.  H,  und 
hat  ihren   Sitz  in  Leipzig.    Die  Gesellschaft  beginnt  ihre 
Tätigkeit  sofort;  die  Gesellschafter  dürfen  zunächst  nicht  unter 
dem  angegebenen  Preise  verkaufen.    In  Kürze  übernimmt  die 
Gesellschaft   den  Alleinverkauf  der  Jahreserzeugung  ihrer 
Gesellschafter.    Kecht  so! 
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Ziegel. 

Vereinigte  Frelburger  Ziegelwerke  A.-G.  In  Freiburg  1.  B. 

OneTalvcr-aroudung.  u'ü.  Februar,  in  den  Geschäftsräumen  der 
( iescltsehaft,  Baslerstr.  15.  II 

Dampfziegelel  Esbach  A.-U.  In  Coburg.  Generalversammlung, 
t;.  .Muiz,  im  GeschafHlokale.  H 

Dampfziegelel  Vienenburg  O.  m.  b.  H.  In  Goslar.  Die  Firma 
ist  aufgellst.  II 

Dampfziegelel  und  Dachst clnfabrik  Texas  0.  m.  b.  H.  In 
Schweidnitz.  Der  bisherige  /weite  Geschäftsführer  AiLMf  Konig 
hat  das  Amt  als  solcher  niedergelegt.  II 

Dampfziegelel  Ntcdcrwiirzbach,  0.  m.  b.  H.  In  St.  Ingbert. 
Zweck:  Herstellung  von  Ziegeln  und  damit  verwandter  Baustoffe 
usw.  —  Summkapital:  180  000  M.  —  Geschäftsführer:  Heinrich 
Liui\  Ziegeleibesitzer  in  St  Ingbert;  <»1to  Rexroth,  Oberleutnant 
a.  1».  auf  Jiinkerwald,  Gemeinde  Niederwürzbacb.  -  Stellvertretender 
Geschäftsführer:  Ernst  Rcxrolh,  Prokurist  in  St.  Ingbert.  H 

Dampfziegelei  Peter«  &  Becker  In  Wlttmuod  Landwirt 
Johann  Kliraar  Schwarüng  in  Borgstede  ist  in  die  Gesellschaft  als 
iicrsönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  H 

Ziegelring  In  Hadersleben  (Schlcsw.- Holat.).  Eine  Anzahl 
großer  Ziegeleien  hier  und  die  Dampfziegelei  „Friedenahöh"  bei 
Apeurnde  haben  sich  zu  einem  King  zusammengeschlossen.  Die 
gemeinsame  Verkaufsstelle  ist  in  Hadersleben.  r,i,H 

Dampfziegelel  und  Tonwerk  Hennigsdorf  s.  H-  August 
Burg.  A.-G.  In  Berlin.  Das  Vorataud.smitglierl  Kaufmann  Joseph 
Ho-  utlial  im  Berlin  ist  ausgeschieden.  II 

Viersener  Verkaufsatelle  tllr  Ziegel,  G.  m.  b.  H.  I.  Llq.  In 
Viersen.   Die  Liquidation  ist  beendet  und  die  Firma  erloschen.  II 

Gleitz  &  Schlenker  Dampfziegelel  und  Stelnbrucbbctrleb 
Neunkirchen  Reg.-Bez.  Trier.  GewIWcbafU'r:  Architekt  Johannes 
Gleitz.  Bauunternehmer  Willi.  Schlenker,  beide  zu  Neunkirchen.  H 

Düsseldorfer  Tonwarenfabrik  A.-Q.  in  Düsseldorf-Reisholz. 
lieneiiiA-rsammluiig  ain  'IQ  Februar,  im  Sitzungssaale  des  Hunk- 
liiinsi  «  ('  G.  Triiikaus  in  Düsseldorf  H 

Divldendenvorschllge.  Der  llonner  llergw.rks-  und  Hütten- 
vereiu  wird  !"J  v.  II.  vorseblagcu.  H 

Hörster  Ziegclwerke,  Böhm  &  Cle  G  m.  b.  H.  in  Essen 
Das  Ziegelwerk  ist  in  den  Alleinbesitz  des  (ö-sellschaftcrs,  Carl 
Johannes  Gölte,  Essim-Rüttcnschcid  übergegangen.  Die  Firu.n  heitSt 
jetzt:    Hörster  Ziegolwcrke  Carl  Johanne«  (iötte.  II 

Die  Firma  F.  P.  Vldlc  dt  Komp.  In  Laib  sc  b  errichtet  eine 
Zi.V Ifahrik  mit  einer  Jahresleistung  von  ;;  -)  Millionen  S'.rattgfalz- 
und  ;t  Millioncu  gewöhnlichen  Mauerziegeln  und  sonstigen 
Ziegelgartungen.  Die  Veranlassung  zum  Hau  der  Anlage  ist  die 
weitere  Einführung  der  Strangfalzziegel  mit  abge«rhrfigtcn  Scbnitt- 
Jläehen.  Kartner  Modell.  H 

A.  Frick  dt  Cle.  Maschinenziegelei,  Rappcnworth,  Karlsruhe« 
MUhlburg.  Die  GeselUchaft  ist  aufgelöst,  August  I-ang  iat  aus  dem 
Geschält  ausgetreten,  dies«'»  wird  von  dem  bisherigen  Gesellschafter 
All.,  rr.  Engel  als  Kiuzelkaufraann  unter  iler  bisherigen  Firma  weiter- 
geführt.   Die  Niederlage  ist  nach  Karlsruhe  verlegt.  II 

Dampffalzzlcgclfabrik  Jakob  Drii-uen  jr.  in  Helcnabrunn. 
Die  Finna  ist  erloschen.  II 

Vcrkaufsgesellschaft  der  Ziegelelbealtzcr  Paderborns, 
O.  m  b.  H  In  Paderborn.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  iu 
Liquidation  getreten  Liquidatoren :  liesohäftsführer  Ziegelcibesitzer 
Auimi  WonleliofT  „m|  Maurermeister  Ilernhanl  Kruse,  beide  in 
Paderborn.  Hermann  Drees  in  Paderborn  ist  zum  Prokuristen  der 
in  Liquidation  getretenen  Gesellschaft  bestellt.  II 

Ziegelstein  -Verkaulsverelalgung  Hersfeld  In  Hersfeld 
<1.  m.  b.  H.  Zweck:  Gemeinschaftlicher  Verkauf  der  hergestellten 
Hint-riiiHnTungsziegel  ;Maschlnenzicgel ).  Stammkapital:  *\  50t»  M. 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Heinrich  Sauer  zu  Hersfeld,  stell- 
v  rtrer.  r;  Rentier  Jakob  Heinrich  Schitnmelpfeng  zu  Uersfeld.  II 

Ziegelei  Hemer  G.  m.  b.  H.  in  Hemer  Zweck:  Herstellung 
«ml  Veräußerung  v»>n  Ziegeleierzcugmfisen.  Ankauf  und  Verkauf  Ton 
Grundstücken  sowie  alle  zur  Erreichung  dieser  Zwecke  dienlichen 
geschäftlichen  Maßnahmen.  Stammkapital:  f.iHM)  M.  Geschäfts- 
führer   Bauunternehmer  Hermauu  Tünncrbotf  in  Heiner.  II 

Ravensberger  Ziegclkonvcntion  in  Ravensberg  I  Hann  Die 
Konvention  hat  infolge  der  erhöhten  Herstellungskosten  die  Preise 
für  1  .i  Ziegel  uuf  2't  M  liir  Tausend  ab  Werk,  auf  :?s  M  bei  freier 
l.iet',Tiing  eihnln  II 

Feuerfeste  Industrie. 
Tonwerk  Biebrich  A.-G.  Schamottefabrik  in  Biebrich  a.  Rh. 

3»a»  dm ch  einen  Brand  am  22.  Oktober  v.  J.  zerstörte  Fonugchäudc 
ist  vollständig  und  in  größeren,  als  den  bisherigen  Abmessungen 
Wieder  beigestellt.  FF 

Kalk. 

Kalkwerk  Tschirnhaus,  Inhaber  Richard  von  Bergmann, 
Kauflung  Zweigniederlassung  in  Liegnitz.  Die  Firma  lautet  jetzt : 
.Ki.lkwerk  T«chirnhau*,  Inhaberin  Luise  von  Bergmann,  KaurTung 
nur  Zweigniederlassung  in  Licgnitz*  Verwitwete  Frau  Luise  um 
|i.  i  -in:.i.ti,  rene  von  Korn,  auf  Stiickel-KaufTung  ist  jetzt  In- 
ha»>.;in  der  Firma  und  dem  Kaufmann  Ernst  (ieurg  Hcrrmaiiii  zu 
Lieenit/  i«f  für  Haupt,  und  Zweigniederlassung  IVnkuru  erteil  K 


Gogolln-Oorasdzcr  Kalk- und  Zementwerke  A.-O.  In  Breslau. 
Generalversammlung.  Mar/,  in  den  Ges.:liaftsr.iumeu  zu  Breslau. 
Hrrzugstraßc  IS  II.  K 

Verkauf  »verein  westfälischer  Kalkwerkc.  G.  m.  b.  H.  In 
Dortmund.  Der  Versand  an  Bau-  und  Ringofendungekalk  betrog 
im  Januar  d.  J.  11X1  Dw.  (gegen  I2«t  Dw.  im  gleichen  Monat  des 
Vorjahreai.  an  Trichterofenkalk  42  Dw.  K 

Pf»zische  Kalkwerkc  Herxheim-Zell  G.  m.  b.  H.  in  Mann- 
heim. Die  Werke  gingen  an  einen  Herrn  t.  Gerichten  Uber.  Die 
neue  Gesellschaft  beabsichtigt  eine  GcMJifcftserwttiterung  und  durch 
Angliedcrnng  eines  ehemisclien  Betriebs  eine  Vergrößerung  des 
Werkes,  was  für  das  Zellertal  eine  neue  Erwerbsquelle  werden  wird. 
Kin  Brennofen  für  feuerfeste  Kraeuguiw«  soll  ebenfalls  errichtet 
werden.  KOR 

Mederschlcslschc  Kalkwerkc  Ludwigsdorf  b.  Görlitz  In- 
folge Errichtung  eines  neuen  Filialwerke*  in  GroS-Hartruannsdorf. 
Kreis  Bunzlau  ist  die  bisherige  Firma  Dnminialkalkwerke  Nieder- 
I.ndwigsd..rf  O  -L  in  Xiedersi-blesiseh.t  Kalkwerke  zu  Ludwigsdorf 
und  Gruß-Hartmannxforf  tttto  Demiv  li  geiiutlert.  K 

»Meteor",  A,»G.  Gcseker  Kalk-  und  Portlandzcmentwcrke  - 
zu  Geseke.  Die  im  Vorjahre  gehegte  Hoffnung  für  das  Jahr  l'X'j 
bis  I90B  einen  zufricdeustelietiden  Abschluß  vorlegen  zu  kennen,  hat 
sich  erfreulicherweise  erfüllt.  Das  günstigere  hrgebnis  ist  neben 
'lein  Me.hrab*atz  iu  allen  Erzeugnissen,  besonders  auf  die  getroffenen 
Betriebsverbesserungen  zuruckzuführen,  denn  das  Rheinisch- West- 
fälische Zementsvudikat  hatte  für  I'.KmI  »eine  Preise  nur  um  J0  M 
für  I  Doppelwaggon  erhöht,  welche  Aufbesserung  zum  größten  Teil 
durch  die  Preissteigerung  für  Kohlen.  Koks  und  snn-lige  Stoffe,  be- 
sonders aber  auch  durch  die  bedeutend  gestiegenen  Arbeitslöhne 
aufgezehrt  wurde  Für  1*H»7  reebnet  der  Vorstand  mit  einer  aber- 
maligen Mehrabnahme  des  Syndikats,  dn  oiumul  das  Kontingent 
alsdann  JittKS»»  Faß  botragt  und  außerdem  die  günstig»  Marktlage, 
namentlich  auch  auf  dem  Ati»fuhrmarkt  infolge  des  großen  Bedarfes 
für  den  Wiederaufbau  Ton  San  Francisco  und  Valparaiso,  solches  in 
sichere  Aussicht  stellt.  Das  K beinisch -Westfälische  ZemettUyudtkat 
hat  sich  auch  im  Berichtsjahr  weiter  gefe^iigt  und  F.inrichtungen 
geschaffen  bezw.  in  Angriff  genommen,  die  den  Beteiligten  große 
Vorteile  versprechen  um)  dadurch  zur  weiteren  Festigung  Iwitragen 
wenien.  Zuniichst  ist  hier  die  Westfälische  Zcment-Sack-Zcntralc 
G.  m.  b.  IL,  Beckum,  im  der  die  Werke  mit  75U<>  M  beteiligt,  -ind. 
zu  nennen:  hier  werden  die  von  der  Kundschaft  zurückgesandten 
Säcke  maschinell  entstaubt,  geflickt  und  den  Zememlieferaiiteu 
waggonweise  unter  Berechnung  der  Selb-tkosteu.  wieder  ztig'  «teilt. 
Ferner  erbaut  .las  S.vudikat  jetzt  um  Hafen  in  Münster  i.  Wr-tf. 
eine  Faßfabrik,  um  dort  rx^sonder-  die  für  die  Ausfuhr  erforderlichen 
Zenietitfüsser,  dep-ti  rechtzeitige  Ib-^haffunK  den  Werken  seither 
sehr  schwer  liel,  selbst  herzustellen  und  sie  alsdann  den  ausführendem 
Fabriken  nahezu  ohne  Gewinn  zu  liefern,  Für  HUiT  hat  das  Zeuient- 
svndikat  den  Verkaufspreis  mit  IWcksieht  auf  die  nicht  unwesent- 
liche Erhöhung  der  lir.-nn-.  Verpnekongs-  und  sonstigen  Stoffe,  s.,. 
wie  die  bedeutende  Lohnsteigerung  um  50  M  für  !  Doppel« nggoti 
erhöht,  so  dal*  die  Krstiittintg  iler  zu  erwart«  nden  höheren  Selbst- 
kosten für  das  laufende  Jahr  auf  die.se  Wei*e  gewahrleistet  erseheittt 
Der  Kaikabsalz  hatte  uueh  im  vertlossenen  Jahre  eine  erfreuliche 
Zunahme  zu  verzeichnen,  die  den  durch  Herabsetzung  der  Verkaufs- 
preise verursachten  Ausfall  wieder  wettmachte.  Mit  Rücksieht  auf 
die  dem  Verkaufsverein  Westfälischer  KnlkwerVe  durch  die  neuen 
nicht  beigetretenen  Werke  bereitete  Wettbewerb  sah  man  sieh  ver- 
anlaßt, die  Vorkaufspreise  für  l'.i'iG  um  etwa  1>i  M  für  1  lK>pp.  :- 
waggoli  herabzusetzen.  Diese  Maßnahm«  hatte  den  erwarteten 
Erfolg,  denn  die  in  Betracht  kommenden  neuen  Kalkwerke  sjnd  mit 
Wirkung  vom  I.  Januar  I9i>7  ab  für  den  Rest  der  Vertrat: «lauer, 
die  Jahre  I '»« '7  und  i:»"H  dem  Verkaufsverein  beigetreten.  s.:>  ihn: 
dieser  für  P'O"  wieder  seine  Preise  entsprechend  erhöhen  konnte 
Für  das  laufen. le  Jahr  sind  ztniiich-t  sute  Au-siebten  vorhanden, 
obwohl  die  Versteifung  des  Geldmarktes  das  gesamte  Wirtschafts- 
leben ungünstig  beeinflussen  und  vielleicht  die  7lochk<.m.unktur  Tor- 
zeitig  zum  Abflaue«  bringen  dürfte.  Aber  selbst  für  diöien  Fall  i-t 
zu  hoffen,  daß  der  Itti.'k-chlag  nicht  ein  so  plötzlicher  und  ge- 
waltiger wie  im  Jahre  Ulm  werde«  wird,  .La  die  Verbände  und  Syndikate 
sich  gerade  beim  Niedergang  der  Konjunktur  bewahren  sollen.  K 


Zement. 

Vorwohler  Portlandzemcntfabrik  Planck  &  Co.,  Kommandit- 
gesellschaft   auf    Aktien    zu    Hannover  Geneiulversainmloti 
2:\.  Februar,  im  Hotel  Monopol  zu  Braunschweig. 

Dlvldcndcnvorschlügc.  Schlesi-ehe  A -G  für  Porllaud/enviit- 
fabrikation  zu  (rtos.howitz.  l)ei  f  ieiieralversammlng  -oll  »•:«•• 
Dividende  vou  1'!'  i gegen  Li  i.  V.)  vorijesi  hlageii  werden.  — 
IWlIandzeiiieiitfahrik  Akt.-Ges  M.rm.  J  II.  Eichwald  -..Im.'  in 
Höxter.    Eine  Divideude  soll  nicht  ?ur  Au>-c|iiittum;  gelangen.  Z 

Vorwohtcr  Portlandzcmcntlabrik  Planck  &  Cle  Der  Auf- 
siehtsrat  bat  in  «einer  Sitzung  besehlosseu,  der  am  Februar  statt- 
findenden Generalversammlung  Itei  rei.  lili.-ben  Abschreibungen  un  l 
höhere«  Rückstellungen  als  im  Vorjahre  .Ii«'  Verteilung  ei»,  r  l»iv:- 
dende  von  |.s  v  H.  (13  v.  II.)  vorzii-'lilageii.  Die  l'ieis.-  sind  zwar 
etwas  erhöht,  doch  stehen  <|,'t  A«f>>esseruog  h/.here  AiisgalK'n  für 
Löhne,  Kohlen  und  andere  Stoffe  g.  ue.iüber.  iitiineih::i  sind  il,.- 
Aussichten  als  gut  zu  bez.  ichiien.  Z 

Mcminiter  Portlaftdzementwerk  zu  Saarburg  i  I.  Da« 
\"orst:imUiiiitglied  Dr  Eberl  ist  ausgeschieden,  «..laß  lomuiei..  n  i 
noch  All/ert  L,  Spaeth,  Fabrikdirektor  in  straßh.tra.  früher  i»  -  o.r- 
l.urtf.  I.olhrinj.n,  Vorstiiu.tsitiit-Ii— 1  bleibt 
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Wunstorfer    Portlandzementwerkc,    A.-O.    in  Wunstorf. 

Gegenuber  Gerüchten,  daß  mit  Itücksicht  aul  die  beabsichtigte  Ein- 
führung der  Aktien  an  derllörse  von  der  Verteilung  einer  Dividende 
für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  1 30' i  abgesehen  würde,  ist  der 
H.  A  i»  der  Lige,  festzustellen,  dal»  diese  Vermutungen  durrhau.« 
hinfallig  sind.  ))as  Krgcbnis,  soweit  es  sich  bislang  übersehen 
Ii«*!.,  wirrt  eine  Dividende  vun  8  v.  II.  rechtfertigen.  7. 

Süddeutsches  PorUandzentwerk,  A  -fl  In  Münsingen  I 'er 
Vorstand,  Fnbrikdirektor  Wilhelm  Friedrich  i'ßwnld  in  Münsingen 
ist  gestorben.  Das  Mitglied  des  AufsichUrats  Itankipr  Salo  Hellmnnn 
in  l'lin  ist  zum  Stellvertreter  des  Vorstauda  bedcltt.  7. 

Neues  Portlandzementwerk.  Das  seit.  1837  bestehende  Kalk- 
werk  in  .Steudnitz  von  Dr.  M.  Frenze!  wird  nach  einer  Mitteilung 
der  L  T.  dureh  <li«  Krrichtung  einer  l'orilaudzc-iiu-ntfalirik,  die  für 
eine  .laürcserzeugung  von  3HOIXMI  FaS  eingerichtet  werden  soll, 
erweitert.  7. 

Zementausfuhr  in  Frankreich.  Die  französische  Zeiucntausfuhr 
belicf  sieh  in  den  ersten  elf  Monaten  des  Jahres  t'JOil  auf  JJmhiOO 
Meterzeutcr.  gegenüber  2  l.'mOOO  Meterzentner  im  gleichen  Zeitraum 
de*  Jahres  1305,  sie  hnl  als.,  um  etwa  450  000  dz  zugenommen.  L 


Zementwaren. 

Kttnlgsberger  Terrazzo-  und  Zrrncntwarcnlabrlk,  O.  m  b.  H. 
In  Königsberg  I  Pr.  Das  Grundkapital  ist  auf  .XI  OHO  M  herab- 
gesetzt. ZW 

Beton. 

Divldendcnvorschlägc.  A.-G.  fur  lieton-  und  M.mierhau  Die 
Dividende  ist  mit  mindestens  8  \.  II  .  wir  in  den  beiden  letzten 
Jahren,  in  Aussieht  zu  nehmen.  H 

Gips. 

Stuttgarter  Oipagcschäft  in  DntertUrkhcim  General. 
Versammlung  atn  2,  Mar*  im  Sitzungssaal  der  Wilrtteinb  Vereins- 
bank  in  Stuttgart. 


Rechnungsabschlüsse*). 


„Meteor"  A.-O.  Oeseker  Kalk- 
und  Portlandzemcnt werke 
zu  Oesecke. 

<;K).  September  mit;  > 


Halfen. 
Hruttoilherschuti . 
Mietseinnahnteu  . 
Obligation  *zins«u 


Bestände. 
Grundstück  . 
Gebäude  .  . 
Oefen  .  .  . 
liahuanschlull 
Transportbahu 
Maschinen 
M'itiilirn  und 

ventar  .... 
Vorräte  au  Kohlen 


lr- 


Vorrüte  au  Roh- 
stoffen  .... 
Kassahestjwd  .  . 
Debitoren  .... 
Diverse  Debitoren  . 


Mark. 
213  482,13 
343  155,05 

44(1581.07 

103  oi"  ,5r; 

•.'3.;  114,73 

u7«  2s*,t;2 

■rfl  7*i,30 

i-2'j  5os,4« 


Mark. 
74  'i.o7 
5;i3l,i;<; 

247,30 

371  324,23 


Oberschlesische  Portland- 
zementfabrik  in  Oppeln. 

<31.  Dezember  Ilh...  j 


Verpflichtungen 


l'rioritatsaktjen 
kapital  .... 

Obligation  .... 

( ibllgntions-  usw. 
Zinsen  .... 

Kreditoren  in  laufender 
Rechnung    .    .  . 

Diverse  Kreditoren 

Tratten  

Delkredere     .    .  . 

Reservefonds  .  . 

Amortisation  .    .  . 

Gewinn  und  Verlust 


51  51.3,01 
7  745.71 

323  7«  j 

22  72I.H3 
:i  21«  t;'.l\i;7 

Mark. 
Hol  000,— 


HesMindc. 
Anlage  . 
Kouto-Korrent 
Kflekten     .    .  . 
Kassa  .... 
Wechsel     .    ,  . 
Hypotheken 
Assekure-iy.     .  . 
Inventur-ltestände 


Verptlirhtuugcu. 


643  ooo,- 
5s8  00o,_ 

12  l02,.Vt 

24!*  180,25 
2<t4ü5,r.8 
55  000.— 
10  000,- 
47  32I,4i; 

776  ,jr.4,t  j 

132Q74,H3 


Konto-Korreut   .  . 
Reservefonds  .    .  . 
speziulreservcfonda 
Interstütaingsfonds 
Gewinn  und  Verlust 


Mark. 
2  738  401,?*!» 

1  Xu;  ,")24.or) 
75  73vso 

13  037.23 
:;s  334,30 

12  500,— 

3  8113,02 
120  4HM2 

4  :.2t  .vic.nl 


Mark 

ooo  ooo- 
i;;:  1 25.78 

4110  000.— 
40OOOO,— 
40(HIO,— 

«18  470.2:: 


4  :.2i  .vj.-.oi 


Gewinn  und  Verlust. 


.  3  2ii;c«t.v;7 

(iewinn  und  Verlust. 


Soll. 

llandluii^suDkiMten 
IJeti  iebsunkosteu 
Delkredere.  .  , 
Reparaturen  .  . 
Am.-rtUatkvi  .  . 
<»lili^ati.uisziii-eii 
I!.'  •  </  ... 


Mark. 
'.•>7ll..Vt 
23  i:.,'i.S'i 
Sfß.i.it 
4  ,'i2<. l,8:i 
:<4  4<ii.cs 

2t, 

l-'-2  074,t,:t 


Soll.  Mark 

Anlage   :air>oO0.— 

Heparaturen  .    .    .  87  412,33 

Venvaltung    .    .    .  117  623.17 

Divi.lende  ....  ]20i«i0.— 

Tantiemen     .    .    .  7 .'i  370,71 

Dividende  ....  330000,— 

l"nter-tiitzungsfimd>  I  ">  ihm),— 

V.»i  rntp  auf  'l<Ki7  17  |m  ...>2 

l  I23  4«i:..73 


M  324.23 


Haben.  Mnrk 
>atilu-\  orfrai:  aus 

I?""'   1)3:  '3,1.3 

li.nl'..  -Gewinn  [•«..,  I  |  Ii  »  ul -J.III 


I  l: 


IM 


•)  Cm  Platl  zu  apareo.  werden  in  len  einzelnen  Zeilrrj  der 
Re.-hnungaabiiehlüase  <lie  Kezei.-houiigeü  .GuDt'.*.  .Kechnung*  usw. 
fortirl.vaaen. 


Schlmlscbowcr  Portland* 
zement,  Kalk-  u.  Zicgelwcrke 
Schlmlschow  O.-S. 

(31.  Dezember  IOOG.'i 


Vereinigte  Ziegeleien  von 
Cassel  und  Umgegend  A.-O. 
31.  Dezember  1.  


Unlande 
Anlage 

Ki.ntekijireiit .  . 
Kass?i 

M>.:hsel     .  . 
Kffekten     .    .  . 
Unkosten 
Inventurbe-raud  . 


Mark 

2  200  lrtl,7i. 
508  1,20,44 

7  713.31 
4  207.78 

4>2i;s4,*i 
17  837.  lt; 

118  634.33 

3  333  98.VK 


Heimle 
luvenUir  ... 

KlLSSIl  ... 
Ilankgui  haben  b-i 
l..  Pfeiffer  .    .  , 
Schuldner  .... 


Mark 


S8  ü.ii;,:  s 
54  3«!*.3" 


1  I" 


\'er|)flieliUiugen.  Mark. 

Aktienkapital     .    .  2ioOO(>0. 

liesrrvefonds  .    .    .  2.V.)«»,— 

DLspositiunsfoud»    .  2i:"»00o.— 

Divirlende  ...  70,— 

Gewinn  und  Verlnat  324  313.8^ 

3  3;  l'J  3>.-|,88 

(iewinn  und  Verlust, 


Verpflichtungen 
\ktienkai.it..  .'Sr  II. 

Kinzahlung     .  . 
lieservefnntl-.      .  . 
Gläubiger  ... 
Keingewiim    .    ,  . 


Mark 
4i;<ii«i, 

1  7  7I..I,- 
2-  MI2.4:' 

33  2:'.»' 


:4. 

Gewiun  und  Verltis'. 


S..11. 

Anlage  ... 
Iteparaturen 
rnkusteo         .  . 

Konto-Dnbio  . 
Kffekten        .  . 
Gewinnverteilung 


Mark 

n;8 18i.,t4 

00  030,10 
1,4  041., SO 
2110.14 
4  878,35 
324  lH.'t.8s 

•122  373,21 


Soll. 

HandlungsuiikM.'rn 
Kontokorrent     .  . 
Reingewinn 

130«i.  38  3W,.',5M 
>aldo- 

vortr. 

13W  .    14  322.31  . 


Mark 

1  -  J-jS  J 

7;'A7.i 


.  2.i",s.i 


Ilaben.  Mark 
Gewinn  und  Verlust       23  321.32 

Fabrikation  .  .  .  :.i;.ri  !,7.Y.'>0 
Zinsen    .        .  33  17i:.3'i 

H22  373.21 


Haben. 
Gewinnvortrag  aus 
1905  .  . 

Backxiegcl .  .  .  . 
Fuhrlohu  ... 


72  2Ti:.-s 

Mark 

H  :-22.:;4 
5.;  57s.i  i 

1  r.21»* 

2  754.«s 


72  27i..i.s 


Patent-Ll.te. 

Dit  Leier  der  Tonindustrie  Zeiluni  können  durch  unser* 
Vtrmittflung  all*  Patentschriften  des  gesamten  Im-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  Setiehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Aussöge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  tu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Spetiai- Patentbureau  erheben  tu  lassen. 


te,  Maschine  zur  Herstellung  von  n.  d ■■w. 
Formkasten  durch  einzelne  in  letzterein  verschiebbar  seliger'" 
Trennungswände  in  der  Zahl  der  herzustellenden  Stern«  "enl- 
sprechende  Formraume  geteilt  ist.  Julius  .Unzen,  RluVri 
i  Altm.  J  8351.  Kl.  tVm.  7. 
Beton,  Stampfvorrichtung  fur  Kor] .er  aus  —  u  dgl.  Hugo  >eh;!i:.iH. 

Stettin,    Seh.  2i;i>24.    Kl.  8t)a.  I 
Formmaschlnc  zur  Herstellung  vou  Steinen  aus  Hefon  <>.  dgl,  lloorv 
11   Spenr«.  b.uisville,  Kentucky,  V.  St.  A.    S.  22  33m     Ki.  5"» 

Z 

Vorrichtung  zum  Mischen  körniger  Massen,  lx  i  welcher  in  eüieüi 
s<  hriigstebenden  liehalter  mehrere  drehbare  Schaufelwerke  uiit.-r- 
eiuander  angeordnet  sind,  sodal>  das  Mischgut  verni3c;e  seiner 
Schwere  von  Schaufelweik  zu  Schaufelwerk  den  lieballer  aeibst- 
lätig  ilurchwandeit.  Ilennanti  Wiegand,  F-vport  und 
Import  von  Maschinen,  Dresden.    W.  2485<.l.    Kl.  So  :4  / 

Bctonpfcilcrgründungen,  Mehrteiliger  Kern  zum  Kintieiben  m 
Senkhiillen  für  — ,  bestehend  aiu  einem  inix-ren  Kernst i<ek  un  i 
mehreren  umleren  Sehnienstheken.  Ilavmonil  Cnn.-ret-' 
l'tle  ('•>,,  l  hieago.    lt.  22  701.    Kl.  Mc, 


Ansscbrelbüngen. 


Birnbaum,    Hl.   Februar.      3  534  000  7t. 
iiatit-u  auf  tleu   Hilf,  di-r   Neubaustrecke  lie 
ganzen  oder  in  einzclncii  Teilen  uni  I.ieterfri* 
Mitte  Mai  I3u7.    Hedingungen  für  6o  i'f,  bar  v»n 
ubteilung  2.  Itirubaum 

Königsberg,    Iv  Feliniai.    i>.ioihxi  k^  l'ortl 

•  ihigurigen  Im  .5« i  I'f.  in  bar  von  dem  Vorstand  ,1« 

•  Jer  Kmiu.'!:,  looi  Ki-eiibahndir--ktii.ii  Königsberg  i  I 


für  M--riH'hi'."l''.i" 
hen-ltirnbaum  in: 
>n  MitU-  Miirz  bi- 
i  der  Fi-eni)  -Hau- 


mdzeineat.  Ik- 

s  Zeotrallcn-ea-.i- 
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Nr.  19,        Berlin,  Dienstag  12.  Februar  1907.  31. Jahrg. 

V  «na  Fachblatt  **(f 

Zement-,  Beton-,  flips-,  Kalk-  and  lunststeininduslrle.  ^ 

(Jeleitct  von  E.  Cr  am  er,  Dr.  H.  riecht,  Dr.  M.  Flebelkora. 


Verkündigungsblatt 


der  Topferel-Berufsgenossenschaft  —  der  Zlegelel-Berufsgenoaacnichan  —  des  Deutschen  Verein« 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrle  —  der  Sektion  Kalk  —  de»  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  de»  Verein»  deutscher  Portland-Zement-Fabrikanten  —  de»  Verbände» 
tlcuueher  Tonindu»trieller  —  der  Sektion  der  Dachziegeirabrlkanten  —  de»  Deutschen  Beton-Verein*  -  der  Unfallh 
der  B-e»ltter  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  de»  Deutachen  Cipj- Verein»  —  de»  Verein»  der 

-Verein»  Deutschland»  —  de» 


Gcjchlftutelle:  Verleger: 


Btriio  wh.  »i.  Pf >w«tf.  Cheoisehes  Laboratorium  für  Toniridush<ie  and  TonlDdasMe-ZeitaDg,  i»»i»«»atri*-B«rMa. 

F«»»rtec),ex:  Prof.  Dr.  H-  Seger  &  E.  Cramer  G.  m.  b.  H-i  Berlin  HW  21.  — 

Amt  2,  Hammer  «.  Yereiiulsboraionam  de»  Verei».  dr«.cher  Kaknies  feuerfester  PredtiV.e.  «»rteh.Un».  9  -X 

Bezugspreis:  Bei  allen  l'OilanvtaUen  und  Buchhandlungen  1J  M.  phrlieh.  von  der  Geschäftsstelle  umer  Streifband  16  M„  für  das  Ausland  20  M. 
Anzeigron:  45  F'f.  lür  die  3ge&}:altcnc  Ktitrcilo.  auf  den  l'niscliligseilen  70  W.    Erscheint:  Jvdvn  Dienita,;.  Donnerstag  und  Sonnabend. 


N<tohdruok  aller  Auh&uillungen  und  kleiuen  Mitteilungen  int  verboten 
(Genera  betreffend  daa  Urheberrecht  etc.  vom  9.  Juni  1901) 

Der  heutigen  Nuromer  liegen  Prospekte  von  der  Rlxdorler  Ma- 
schinenfabrik Ü.  in.  b.  H.  vorm.  C.  Schlickeyacn,  Rixdorf,  and 
von«  HartguBwerk  und  Maschinenfabrik  (vorm,  K.  tl.  KUhne 
dt  Co.),  A  -Q.,  Dresdcn-Lobtau,  bei. 


Inhalt:  Verband  deotacher  Toniodustrielkr.  E  V  —  fcktiou 
dar  DftcaiiegelfabrikamVen.  —  Daa  Kaulinlagar  von  Hohberg  bei 
Würzen  i.  Sa.  —  Aui  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  nod  Ka*kindu«trie- 
Wi»  »teilt J  man  nicht  raglich  den  Brenngrad  von  Ziegeln  fest?  — 
Der  Jndentürm  in  Zone.  —  Ein  Ziegel meister  Jubiläum  —  Ausflug 
der  Zwickaaor  Zieglorsthol»  j.  nach  Werden.  —  Benutzt  Riemen- 
nuflegerl  —  Neuere  Verbfeudziegelbauten  —  Aua  dem  preußischen 
Staatshaushalt  für  1907.  —  Berel sgeuosseaschaftlichea.  —  Verschie- 
denes: Totenschau  —  Briof  uud^Fragekasten  -  Geschäftlichen: 
Ziegel;  Feaerfaste  Industrie;  Feintrermmk;  Kalk;  Zement.  —  Aua- 


Verband  deutscher  Tonindustrleller.  E.  V. 


Die 


Hauptversammlung  des  Verbandes  findet  am 


Sonnabend,  den  16.  Februar  1907,  vormittags  10  Uhr 
im  Saale  A  des  Architcktcuhausc»  zu  Berlin  W,  Wilhelmstr.  Q.'/W,  statt. 

Ich  gestatte  mir,  die  Herren  Mitglieder  rur  Teilnahme  einzuladen 
Die  Herren  Mitglieder  der  befreundeten  Vereine  sowie  alle  sonstigen 
Gaste  sind  ebenfalls  herrlich  willkommen,  doch  bitte  ich  sie.  sich  mir 
vorrustclleo. 

Der  Vorsitzende: 
G.  Evers 


1.  Bericht  Ober  die  Tätigkeit  des  Vorstandes  and  Au«5Chu<;scs  seit  den 
Jahren  I897-19M. 

2.  Bericht  des  SchaUmcisters  {Ur  1906. 

3.  Bericht  der  Rechnungsprüfer  für  1906.  Erteilung  der  Kodastung 
ftlr  Vorstand  und  Ausschuß  sowie  für  den  Schatzmeister  im 
besonderen. 

4.  Wahl  zweier  Rechnungsprüfer  und  etne-t  Stellvertreters  fQi  1907. 

5.  Bestimmung  des  Ortes  der  Hauptversammlung  für  1908. 

6.  Welche  wirtschaftlichen  Gesichtspunkte  sind  für  die  Glon  Jung  einer 
Ziegelei  entscheidend'    Herr  Riehe,  Toniadustrie-Zeitung.  Berlin. 

7.  Welche  Ursachen  haben  den  wirtschaftlichen  Niedergang  der  deutschen 
Verblcndzicgclinduttric  herbeigeführt,  und  welche  Lehren  sind 
daraus  für  die  Zukunft  ru  liehen?  Herr  Dr.  Kicbelkorn,  Ton 
industrie-Zcitung,  Berlin. 

Welche  Zwecke  und  Ziele  verfulgt  die  Sektion  deT  Dachzicgel- 
fabriksnten,  und  was  hat  sie  bisher  erreicht-  Herr  Reinb.  Sturm, 


E 


lü. 


11. 


i:' 

13. 


In  welcher  Weise  wird  das  neue  Bleigesctz  vermutlich  den  Betrieb 
der  deutschen  Dachriegel-  und  Verblendziegelfabrikeo-  beein- 
trächtigen? Herr  Craroer,  Tonindiislrie-Zeilung,  Berlin. 
Welche  Erfahrungen  sind  mit  der  Gründung  von  Arbeilgebcr- 
verbinden  in  der  deutschen  Ziegelindustric  gemacht?  Herr  Carl 
Wahlen,  Cöln. 

Welche  Zwecke  und  Ziele  verfolgt  die  in  Berlin  neu  gegründete 
Ziegellraosport-Genossemchafl'    Herr  Direktor  Rosenlhal,  Berlin 
^vorhergesehenes  und  Antrage  aus  der 


Sektion  der  DachziegeUabrikanlen. 

Die  3.  Hauptversammlung  der  Sektion  findet  am 

Mittwoch,  den  20  Februar,  vormittags  10  Uhr, 

im  Saale  C  de«  Architektenhauses  ru  Berlin  W,  Wilhelmstr.  92 '93  statt. 

Ich  gestatte  mir.  die  Herren  Mitglieder  sur  Teilnahme  einzuladen, 
Die  Herren  Mitglieder  der  befreundeten  Vereine  sowie  all«  sonstigen 
Cistc  sind  ebenfalls  herrlich  willkommen,  doch  bitte  ich  sie,  sieh  mir 
vorzustellen. 

Der  Vorsitiende: 
Reinhold  Sturm. 


10. 


12. 


l  .1, 


Bericht  über  die  Tätigkeit  des 
Jahre  1906. 

Bericht  dei  Srhattmeisters  für  1906 

Bericht  der  Rechnungsprüfer  und  Erteilung  der  Entlastung  für  Vor- 
stand und  Ausschut  sowie  den  Schatzmeister  im  besonderen. 
Wahl  zweier  Rechnungsprüfer  und  eines  Stellvertreters  für  1907. 
Neuwahl  des  Ausschusses  und  Vorstandes. 
Festsetzung  des  Ortes  der  1  lauptverwmmlttng  für  1008. 
In  welcher  Weis«.-  versetzt  eine  richtige  Sclbstkostenberechromg  die 
deutschen  Dachiicgclt'abrikanten  in  die  Lage,  mit  einem  höheren 
Gewinne  ru  arbeiten  '    Herr  HicLcher.  Tonindusüie-Zeltung,  Berlin. 
Welche  neuen  Dachiicg'.lfonrtcn  sind  in  den  drei  letzten  Jahren 
patentiert  worden?    Herr  Klehe,  TonindustjicZeitung,  Berlin. 
Wie  gestalten  sich  die  Zollverbiiltnisse  für  Dachziegel  auf  Grand 
d.T  neuen  Handelsverträge.'    Herr  M,  Perkicwiez,  Ludwigsberg. 
Welche  Erfahrungen  haben  die  Dai-hziegHfibrikantcn  bei  Brand- 
schadcnregulicrnngcn  gemacht  und  welche  Lehren  lassen  sich  hieraus 
für  die  Zukunft  ziehen?    Herr  Reinhild  Sturm,  Freiwaldau. 
Welchen  wirtschaftlichen  Wert  haben  selbsttätige  Abschneideapparatc 
für  Dachiiegel  '    Heir  Direktor  Schmullius,  Forberge. 
Wie  haben  sich   die  I'K'iskonvcntioocn  für    Dachziegel  bewählt' 
Herr  General  lirekt-jr  Welter. 

Welche  Bedingungen  sind  lUr  den  Dachdecker  bei  dem  Verdecken 
glasierter   Dachziegel   mit  porösem  Scherben   maßgebend?  Herr 
Hielscher,  Tonindustnc-Zcitung,  Berlin 
Unvorhergesehenes  nnd  Anträge  aus  der  Vcuanvnlung. 


9.  Welche 


sind  bei  der 

Ndtzold, 
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Das  Eaollnlager  von  Hohbnrg  bei  Warzen  L  Si. 

Von  Dr.  C.  Gftliert,  Geolog«,  ia  Leipiig. 

Vor  wenigen  Jahren  wurde  bei  dem  Dorfe  Hohbnrg 
unweit  Warzen  im  nördlichen  Sachsen  ein  Kaolin- 
lager erschlossen  and  darauf  eine  dem  Freiberrn 
von  Schönberg  auf  Tbammenbain  gehörige  Kaolin- 
achlämmerei  errichtet.  Dieses  .Kaolinwerk  Hohbnrg" 
baut  aber  nur  auf  einem  Teil  der  Lagerstätte;  der 
größere  5100  qm  umfassende  Anteil  derselben  soll  jetzt 
durch  die  in  der  Gründung  begriffene  ..Gewerkschaft 
Hedwig",  Torgau  a.  E..  ausgebeutet  werden. 

Der  Abbau  des  Kaolins  wird  vornehmlich  unter- 
irdisch geschehen;  zu  diesem  Zwecke  sind  zwei  22  m 
tiefe  Schachte  im  Kaolin  abgeteuft,  welche  durch  einen 
Beiner  Vollendung  entgegengehenden  Querschlag  ver- 
bunden werden.  Die  Förderung  des  Kaolins  wie  auch 
die  Beleuchtung  sollen  mittels  Elektrizität  erfolgen,  und 
zwar  wird  hierzu  die  zu  dem  Kaolingrundstucke  gehörige 
Wasserkraft  ausgenutzt  worden. 

Der  Kaolin  von  Hohbnrg  stellt  ein  Zersetzungs- 
produkt des  die  dortige  Gegend  nnd  namentlich  die 
Höhenzüge  des  Hohburger  Berglandes  aufbauenden  Quarz- 
porphyres  dar,  eines  in  frischem  Zustande  sehr  festen 
spröden  Gesteines,  in  dessen  dichter  bräunlicher  Grund- 
masse zahlreiche  kleine  Quarzkristalle  nnd  -körner  aus- 
geschieden liegen.  Bei  dpr  Zerstörung  ist  die  feldspat- 
reiche Grandmasso  des  Porphyrs  vollständig  kaolinisiert 
worden,  während  die  widerstandsfähigen  Quarzkriställchen 
übrig  geblieben  Bind  und  jetzt  in  dem  weichen  Kaolin 
in  derselben  Art  nnd  Verteilung  stecken,  wie  in  dem 
ehemaligen  festen  Qnarzporpbyr. 

Vier  innerhalb  der  Lagerstätte  verteilte  Bobrungen 
haben  bei  einer  Tiefe  von  29,  31,  3B  and  41  m  noch 
nicht  das  Liegende  des  Kaolins  erreicht,  bei  dem  un- 
mittelbar benachbarten  Kaolinwerke  soll  sogar  in  53  m 
Tiefe  noch  immer  Kaolin  vorhanden  gewesen  Bein. 

Die  Menge  des  ans  der  Lagerstätte  zu  gewinnenden 
KaolinB  ist  bei  Annahme  einer  durchschnittlichen  Mächtig- 
keit von  30  m  aal  2  702  400  cbm  lufttrockenen  Kaolins 
ermittelt  worden.  Bei  einer  jährlichen  Entnahme  von 
3000  Waggons  zu  je  6  cbm  reicht  diese  Menge  auf 
150  Jahre. 

Die    bez.    der   Verwendungsfähigkeit  angestellten 


Untersuchungen  haben  ergeben,  daß  der  Kaolin  für 
Porzellan-,  Steingut-  nnd  Papierherstellang  geeignet  ist. 

Das  Chemische  Laboratorium  für  Tonindastrie  Professor 
Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer.  G.  m.  b.  H.  in  Berlin,  hat 
den  Kaolin  aus  beiden  Schächten  des  neuen  Werkes 
untersucht  mit  folgendem  Ergebnis: 


Kaolin. 

Steingutton. 

Kieselsäure 

62,82  v.  H. 

Kieselsäure 

.    52,87  v.  H. 

Tonerde 

26,28  .,  „ 

Tonerde 

.    32,62  „  . 

Eisenoxyd  . 

1.04  „  „ 

Eisenoxyd  . 

.     1,20  ,,  , 

Kalkerde  . 

0.24  „  h 

Kalkerde  . 

0.51  .,  „ 

Bittererde  . 

0,10  „  „ 

Bittererde  . 

.    .    .  Spuren 

Alkalien 

.    .  Spuren 

GlOhverlast 

.     9.56  v.  H. 

Gltlhverlait 

.    12.78  v.  H. 

100.U4  v.  H 

!K),78  v.  H. 

Rationelle  Analysen: 

Tonsubstanz 

69,08  v.  H. 

Tonsubstanz 

.   85,48  v.  H. 

Quarz  .  . 

.   30.76  „  „ 

Quarz  .  . 

.    14,60  „  „ 

Feldspat  . 

.    o.i<; .. 

Feldspat  . 

.     0.02  „ 

UXLOU  v.  H. 

100,00  v.  H 

Io  dem  Gutachten  heißt  es  u.  a.  folgendermaßen: 
„Der  Hobbarger  Kaolin,  dessen  Eisengehalt  noch  etwas 
geringer  ist  als  der  des  Zettlitzer  (Garlsbader)  Kaolins, 
erscheint  demnach  sehr  wohl  geeignet,  den  Zettlitzer 
Kaolin  zu  ersetzen.  Er  eignet  sich  außer  zur  Herstellung 
von  feuerfesten  Waren  und  Papier  zur  Erzeugung  von 
Porzellan  und  Steingut.  Der  Schmelzpunkt  ist  Seger- 
kegel 35.   Die  Farbe  des  Kaolins  ist  weiß." 

Hinsichtlich  der  umstehenden  rationellen  Analyse 
beobachte  man  den  hohen  Gehalt  an  Tonsubatanz,  welcher 
sich  daraus  ergibt,  daß  der  ehemalige  Porphyr  durch  und 
durch,  bis  auf  die  Quarzkriställchen,  der  Kaolinisierang 
anheim  gefallen  und  mithin  kein  unzersetzter  Feldspat 
übrig  geblieben  ist. 

Die  Ko'aigl.  Porzellanmannfaktur  zn  Berlin  äußerte 
sich  über  den  Hohbnrger  Kaolin  folgendermaßen:  „Die 
Verwendungsfähigkeit  des  geschlämmten  Tones  in  der 
Feinkeramik  zu  Porzellan-  und  Steingutwaren  ist  zweifel- 
los;'1 und  weiter  bezüglich  des  Quarzsandes  •  „Der  aus 
dem  eingesandten  Rohkaolin  abgeschlämmte  Quarzsand 
ist  genügend  rein,  um  mit  Vorteil  zu  Glasuren  verwandt 
werden  zu  können.  Die  daraus  hergestellten  Glasuren 
sind  weiß  and  von  schönem  Glänze.    Der  Sand  vermag 


Ans  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  nnd  Kalkindnstrie. 

Von  Dr.  Hui  Hirsch. 
.Fortsetzung  von  S.  166. 

Diese  Absetzgruben  sind  unmittelbar  aus  dem  sandigen, 
recht  durchlässigen  Erdboden  ausgehoben  and  nar  mit 
Mauerziegeln  gepflastert,  um  die  Aufsaugefähigkeit 
des  Bodens  bei  der  Beseitigung 
des  überflüssigen  Wassers  mit 
zu  benutzen.  Der  Vorgang 
bei  der  Füllung  einer  Grube 
ist  bekanntlich  so,  daß  man, 
wenn  eine  genügende  Schicht 
dünnen  Schlammes  hineinge- 
laufen ist,  diese  abBitzen  läßt, 
das  überstehende  Wasser  mit 
einem  drehbaren  Ableitungs- 
rohr abbebt  und  mit  dem 
Aufschlämmen  so  lange  fort- 
fährt, bis  die  Grube  gefüllt  ist. 
Dann  bleibt  sie  bis  1  Jahr 
stehen,  damit  der  noch  ziem- 
lich dünne  Schlamm  bis  auf 

einen  Wassergehalt  von  25—30  v.  H.  weiter  eintrocknet. 

Die  eingedickte  halbfeacbte  Masse  wird  beim  Ent- 
leeren senkrecht  abgestochen,  am  kleine  Ungleichheiten, 
die  darch  da«  schichten  weise  Absetzon  der  einzelnen  Be- 


standteile vorkommen  können,  auszugleichen.  Dann  wird 
sie  mit  verstellbaren  Seilbahnen  auf  den  Boden  Uber  den 
beiden  Ziegelpressen,  die  in  verschiedenen  Gebäuden  unter- 
gebracht sind,  gefördert.  An  dieser  Stelle  kommt  auch 
die  Trockenmasse  hinzu,  deren  Menge  so  bemessen  werden 
muß,  daß  aus  dem  Grubenschlamm  und  dem  Trockengut 
ein  preßgerechtes  Gemisch  entsteht. 


Bild  3.    Möller  and  Pfeiffersche  Trookeatroroinel. 

Die  Trockenmasse  wird  aus  Schwenzer  Kreide  uud 
Bredower  sowie  Schwenzer  Ton  gewonnen. 

Zum  Trocknen  der  feuchten  Rohstoffe  dienen  zwei 
Trockentrommeln  von  Müller  &  Pfeiffer.     Diese  sind  in 


Digitized  by  Google 


1907  (81.  Jahrgang). 


Nr.  19  -  163 


die  gleiche  Menge  Hohenbockaer  Sand  zu  ersetzen;  er 
kommt  nach  Beiner  chemischen  Zusammensetzung  diesem 
8ande,  dessen  Reinheit  bekannt  ist,  sehr  nahe.  Der  ge- 
mahlene Sand  kann  wie  zu  Glasuren  ohne  Bedenken  und 
mit  demselben  Erfolge  zur  Herstellung  von  Porzelian- 
massen  Verwendung  (iq Jen.  Eine  gut  gebrannte  Porzellan- 
platte aus  einer  Masse,  die  mit  Hohburger  Sand  versetzt 
ist,  zeigt  eine  schöne  weiße  Farbe." 

Bezüglich  des  aus  dem  Hohburger  Kaolin  ausge- 
schlämmten Quarzsandes  ist  noch  zu  bemerken,  daß  er 
zwar  in  ziemlich  reichlicher  Menge  in  dem  Rohkaolin  auf- 
tritt, sich  jedoch  beim  Schlammen  leicht  auslöst  and  sich 
durch  große  Reinheit  auszeichnet.  Da  die  Kaolinisierung 
dee  ehemaligen  Porpbyrgestein«  eine  vollständige  gewesen 
ist,  so  haften  den  ausgeschlämmten  Quarzkriställchen  und 
-körnern  weder  Teile  unzersetzten  Gesteins  noch  Feld- 
spates an,  und  der  QaarzschlammrUckBtand  stellt  sich  mit- 
hin als  reine  Kieselsäure  dar.  Für  den  späteren  Versand 
der  fertigen  Schlämmstoffe  sowie  des  Rohkaoline  ist  vor- 
läufig die  Fortschaffung  mittels  Achse  nach  dem  Bahnhof 
Würzen  erforderlich  (der  Waggon  zu  rund  18  M  Fuhr- 
lohn), doch  ist  der  Anschluß  des  Werkes  an  eine  bereits 
in  dortiger  Gegend  bestehende,  nach  der  Ladestelle 
Würzen  führende  Drahtseilbahn  geplant  «» 


Wie  stellt  man  nachträglich  den  Brenngrad  von 
Ziegeln  fest? 

Mitteilung  all   dum  L'bcaiitchen  Laboratorium   für  Tonindnatri*. 
Prof.  Dr.  H.  Seger  &  K.  Cr»««,  G.  m.  b.  H  i 

An  den  Fachmann  tritt  mitunter  die  Aufgabe  heran, 
den  Brenngrad  von  Ziegeln  oder  Erzeugnissen 
k  mit  ähnlichen  Scherben  zu  ermitteln.  Dies  läßt 
sich  im  Betriebe  am  einfachsten  dadurch  ermöglichen, 
daß  man  ein  Stück  des  Ziegels,  nach  Bestimmung  der 
Wasseraufnahme,  mit  in  den  Brennofen  gibt,  dessen 
Temperatur  durch  Segerkegel  überwacht  wird.  Zeigt  sich 
nach  dem  Brennen  des  Stückes,  daß  die  Wasseraufnahme- 
fähigkeit abgenommen  hat,  so  war  die  ursprüngliche 
Brenntemperatur  jedenfalls  geringer.  Ist  die  Wasseraui- 
nahme  gleich  geblieben,  so  war  die  ursprüngliche  Brenn- 
temperatur entweder  die  gleiche  oder  höher. 

Auf  dieser  Grundlage  läßt  sich  die  ursprüngliche 
Brenntemperatur  de«  Ziegels  oder  dergl.  genau  und  leicht 


in  einem  Versuchsoien  oder  einer  Versuchsmuffel,  wie 
folgt,  ermitteln.  Zunächst  wird  die  Wasseraufnahme  des 
zur  Prüfung  vorliegenden  Stücke«  in  bekannter  Weise 
festgestellt,  dieses  sodann  bei  Segerkegel  022  gebrannt 
und  hierauf  wiederum  die  Wasseraufnahme  bestimmt. 
Hat  sich  letztere  nicht  geändert,  so  wird  das  Stück  nun- 
mehr bei  einer  etwas  höheren  Temperatur,  Segerkegel  020, 
gebrannt  und  abermals  die  Wasseraufnahme  festgestellt. 
Hat  diese  auch  jetzt  keine  Aenderung  erfahren,  so  wird 
mit  dem  Brennen  bei  einer  nm  immer  2  Segerkegel 
steigenden  Temperatur  mit  darauf  folgender  Bestimmung 
der  Wasseraufnahme  fortgefahren,  bis  letztere  eine  geringe 
Abnahme  aufweist.  Da  da«  Probestück  jetzt  also  etwas 
dichter  geworden  ist,  so  hat  eine  ganz  geringe  I  Über- 
schreitung der  ursprünglichen  Brenntemperatur  stattge- 
funden, und  es  ist  daher  mit  Gewißheit  anzunehmen,  daß 
die  bei  dem  vorhergehenden  Versuch  erreichte  Temperatur 
bei  dem  ursprünglichen  Brennen  geherrscht  hat. 

Zu  berücksichtigen  ist  jedoch,  daß  durch  das  wieder- 
holte Brennen  auch  ein  Einfloß  auf  die  Wasseraufnahme- 
fähigkeit ausgeübt  wird.  Deshalb  empfiehlt  es  sich  in 
dem  Falle,  wo  es  auf  eine  möglichst  große  Genauigkeit 
ankommt,  ein  unnötig  häufiges  Brennen  zu  vermeiden. 
Zu  dem  Zweck  bestimmt  man  an  einem  Stück  des  Ziegels 
die  annähernde  Brenntemperatur,  wie  soeben  beschrieben 
und  beginnt  das  Brennen  bei  annähernd  derselben  Tem- 
perator, die  der  erste  Versuch  ergeben  bat.  War  hierbei 
die  Brenntemperatur  z.  B.  Segerkegel  08,  so  wird  man 
zur  endgültigen  genauen  Bestimmung  das  zweite  Stück 
gleich  von  vornherein  bei  Segerkegel  010  brennen  und  die 
Ermittelung  der  Wasseraufnahme  vornehmen.  Die 
nächsten  Brände  erfolgen  dann  bei  einer  am  je  einen 
Segerkegel  gesteigerten  Temperatur,  bis  die  Wasserauf- 
nahme etwas  geringer  wird.  Tritt  dies  beispielsweise 
nach  dem  Brennen  des  SttickeB  bei  Segerkegel  08  ein,  so 
ist  Segerkegel  09  die  gesuchte  Temperatur,  bei  der  der 
Ziegel  oder  dergl.  ursprünglich  gebrannt  wurde.  m 


Der  Jodentnnn  In  Zons. 

Als  grundlegende  .praktische  Forderang  stellte  sich 
den  Erbauern  des  Judenturmes  in  Zons  am  Nieder- 
k  rhein  die  Aufgabe  entgegen,  das  in  der  Gegend 
allgemein  verbreitete  Ziegelmauerwerk  gegen  den  Angriff 


den  Abbildungen  3—5  in  der  Ansicht  und  im  Schnitt 
dargestellt.   Bild  5  zeigt  die  innere  Einrichtung.  Das 
Trockengut  wandert  durch  die  langsam  «ich  drehende 
Trommel  h   in   der  gleichen  Richtung  wie   die  Ver- 
von   der  Rostfeuerung  f.  Die 
Aaslaufende  der  Trommel  bei  p  durch  ei- 
nen Ventilator  1  ab- 
gesaugt, in  den  Bo- 
denkanal r  geführt 
und  bei  m  oberhalb 
der  Feuerung  wie 
der  in  die  Trommel 
geblasen.    Nor  die 
vollständig  mit  Was- 
serdampf gesättigte 
Lnft  verläßt  bei  o 
den  Apparat.  Das 
Abzugsrohr  ist  mit 
einer  Drosselklappe 

Versehen     Von    de-  Bild  4.    Schnitt  durch  ein*  Möller  und  ffehferache  Trockentrommel 

ren  Einstellung  hängt  es  ab,  wieviel  Frischluft  nnter 
dem  Rost  eintreten  kann  nnd  wie  oft  die  heiße 
Lnft  durch  die  Trommel  streicht.  Man  hat  es  so 
in  der  Hand,  die  Erhitzung  des  Trocken- 


und  die  Lager  außen  angeordnet.  Die  Umdrehungszahl 
der  Trommeln  beträgt  1  bis  3  in  der  Minute,  der  Kraft- 
verbrauch ist  für  Drehung  und  Exhauator  3  bis  i  PS.  In- 
folge_der  Wiederbenutzung  der  einmal  erhitzten  Luft  ist 

günstig  und  die  Verdampfungs- 
Fällen  den  achtfachen  Betrag. 

Dar  Bodenkanal  r 
dient  gleichzeitig  ala 
Staubkammer. 

Um  eine  gleich- 
mäßige Verteilung 
des  Trockengutes 
über  einen  möglichst 
Teil  der 


Der  Vent 


zu 


er  wird  gewöhnlich 


erreichen,  sind  die 
Trommeln  mit  Mit- 
nehmern versehen, 
wodurch  sich  die 
Masse  sichellörmig 

Uber  den  Querschnitt  ausbreitet,  oder  es  wird  die  in  Bild  5 
dargestellte  Zellenkonstraktion  angewandt.  Durch  diese 
patentierte  Einrichtung  mit  der  dazugehörigen  Verteilungs- 
vorrichtung wird  der  ganze  Innenraum  derTrommel,  besonders 
aber  der  obere  Teil,  wo  die  heißeste  Luft  entlangströmt,  für 
die  Trocknung  auggenützt.  Damit  wird  die  nutzbare  Trocken- 
fläche derT 


Digitized  by  Google 


164  —  Nr.  19 


Tonlndtutrie  Zeitung. 


1907  (31.  Jahrgang). 


der  mittelalterlichen  Belagerungsmaschinen  widerstands- 
fähiger zu  machen.  Die  große  Entfernung  von  Stein- 
brüchen mit  festem,  natürlichem  Gestein  and  die  daraas 
erwachsenden  hohen  Kosten  bedingten  eine  möglichst 
sparsame  Verwendung.  Man  griff,  wie  H.  A.  Waldner  in 
der  „Deutschen  Bauhätte"  ausfuhrt,  zu  dem  harten  Säulen- 
basalt, der  sich  in  der  Form  unregelmäßiger  Prismen  in 


r  ■ 


Blaugrau  dos  Basalts  erhöhen  den  Reil  der  alten  Wehr- 
b&uten  noch  bedeutend.  Auch  das  Ausklingen  nach  oben 
wird  durch  das  allmähliche  Abnehmen  der  Zahl  der  Ter- 
mauerten  Basaltsaulen  vorzüglich  gekennzeichnet.  Um 
den  oberen  Teil  schlingt  sich  dann  auf  zierliehen  Krag- 
steinen eine  ausgebaute  Galerie,  die  von  einem  später  auf- 
gesetzten stolzen,  geschweiften  Helm  überragt  wird.  So 
zeigt  uns  dieses  Beispiel  aus  der  auch  an  anderen  inter- 
essanten Architekturbildern  reichen  Stadt  wieder  einmal, 
wie  die  Alten  es  verstanden,  auch  im  Einfachsten,  ohne 
umständliche  und  kostspielige  Bauweisen,  ausdrucksvoll 
und  dabei  vollendet  zweckmäßig  zu  arbeiten. 


7- 


Ein  Ziegelmeister-JabilänoL 

Am  1.  Oktober  1906  feierte,  wie  wir  nachträglich  er- 
fahren, der  Ziegelmeister  Herr  Fritz  Bütte  aus 
k  Belle  sein  fünfzigjähriges  Zieglerjubiläum.  Seit 
4  Jahren  ist  er  auf  dem  Braunkohlenwerke  Golpa  Jeßnitz 


der  Natur  findet.  Diese  Säulen  worden  als  starke  Binder 
in  den  Mauerkörper  eingebettet.  Die  Köpfe  des  GesteinB 
hatten  die  Aufgabe,  die  Gewalt  der  Geschosse  zu  brechen 
und  das  zwischengelagerte  Ziegelmauerwerk  vor  dem  Zer- 
bröckeln zu  schützen.  Bei  der  malerischen  alten  Stadt 
Zons  zeigt  sich  diese  Bauweise  auch  vom  Bchönheitlichen 
Standpunkte  äußerst  vorteilhaft.  Die  Gegensätze  zwischen 
dem  warmen  Rot  der  prächtigen  Ziegel  und  dem  kalten 


zur  größten  Zufriedenheit  der  Firma  tütig  und  stand  Uber- 
all, wo  er  in  der  langen  Reihe  von  Jahren  wirkte,  in 
hoher  Achtung.  Er  i.-t  sozusagen  der  Typus  eines  alten 
Lipper  Zieglers,  der  über  die  Grenzen  des  engeren  Vater- 
landes hinaus  mit  Recht  noch  heute  in  hohem  Maße  seiner 
Schlichtheit,  Pflichttreue  und  Arbeitsfreudigkeit  wegen  ge- 
schätzt wird.  Herr  Hütte  hat  überall,  wo  die  Leitung 
von  Ziegeleien  in  seine  Hände  gelegt  wurde,  zum  Wohle 


Die  getrockneten  Rohstoffe  werden  in  Kugelmühlen 
zu  Grus  vorgeschrotet  und  anf  2  DoppelpendelmUblen  von 
dem  Eisenwerk  Nagel  &  Kaemp  feingemahlen.  Diese 
ähneln  der  Grifünmühle,  besitzen  jedoch  2  in  Kugellagern 
aufgehängte  Mahlpendel,  die  sich  um  eine  in  der  Mitte 
befindliche  Königswelle  drehen.   Das  feine  Rohmehl,  das 


Bild  6.    Schnitt  dorch  ein«  Höller  Dnd  Pfeiffersche  Zellen-Trockeotromme] 

hiii'hstens  2  v.  H.  Rückstand  auf  dem  900  Maschensieb 
bat,  wandert  in  ein  kleines  Rohmehlsilo  und  wird  von  dort 
auf  die  Böden  über  den  Ziegelpressen  verteilt. 

Schlamm  und  Trockenmasse  werden  nun  in  einen  Vor- 
tODSchneider  geworfen,  darin  gemischt  nnd  den  Ziegel- 
pressen zugeführt.  Die  mit  einem  gewöhnlichen  Abschneider 
von  dem  Strang  abgetrennten  Formlinge  haben  die  Ab- 
messungen 27,5 '18,5 '5  cm.  Sie  werden  auf  einfachen 
Plattformwagen  übereinander  gestapelt  nnd  in  die  Luft- 
trockengeiüste  gefahren.  Hier  lagern  sie  auf  Brettern, 
die  nur  mit  einem  leichten  Dach  bedeckt  sind,  bis  zum 


völligen  Austrocknen.  Zur  schnelleren  Trocknung  ist 
außerdem  auch  eine  Kanaltrocknerei  von  Fellner  &  Ziegltr 
mit  10  einzelnen  Trockenkanälen  vorhanden.  Jeder  Kaual 
ist  mit  Geleisen  durchzogen,  die  nach  dem  Austrittseode 
bin  etwas  Gefälle  haben.  Sie  bieten  Platz  für  16  Etagen- 
wagen. Unter  der  Austrittsseite  liegen  Rostfeuenuigeo- 
Die  Verbrennungsgase  werden  mit  Sekundärlaft 
gemischt  und  von  einem  Ventilator  entgegen 
gesetzt  dem  Laufe  der  Wagen  durch  den 
Kanal  geblasen. 

Die  trockenen  Ziegel  kommen  dann  mit 
einem  Fahrstuhl  in  die  oberste  Etage  des  Ofen- 
hauses.   Hier  stehen  4  Dietzsch'scbe  Doppel- 
öfen  und  3  alte  Schachtöfen,  in  die  je  ein 
Dietzsch  echer  Ofen  eingebaut  worden  ist.  Das 
Bild  6  zeigt,  wie  dies  geschehen  ist.  Die  Räume  L 
Uber  dem  Ge  wölbe  und  unter  der  schrägen  Ebene  Bind  frei.  Der 
GrundgedankedesDietzsch'schen  Etagenofens  ist  bekanntlich, 
den  geraden  Schacht  des  gewöhnlichen  periodischen  Schacht- 
ofens in  2  Teile  zu  zerlegen,  zwischen  denen  sich  ein 
gerades  horizontales  Verbindungsstück  befindet.   Der  obere 
Teil  des  Schachtes  V  dient  tli  Vorwärmor,  der  untere  8 
als  Schmelz-  and  Hohlraum.    Die  Kohle  wird  in  den 
horizontalen  Raum  eingeschüttet.    Infolge  dieser  Anord- 
nung lastet  auf  den  schmelzweichen  Klinkern  kein  Druck, 
sodaß  ein  Anbacken  an  den  Ofenwänden  nicht  so  leicht 
möglich  ist.   Ist  dies  aber  einmal  der  Fall,  so  kann  tnan 
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seiner  Arbeitgeber  mit  gutem  Erfolge  gewirkt  and  die 
ihm  unterstellten  Werke  meist  zu  doppelter  Leistung  ge- 
hoben, wozu  ihm  die  eigene  Gabe,  seine  lippischen  Ar- 
beiter, bei  energievoller  und  htrenger  Führung,  doch 
wiedo  um  durch  gerechte  und  milde  Behandlang  an  »ich 
za  fesseln,  nicht  wenig  beitrug. 

Es  freut  uns,  mitteilen  zu  können,  daß  auch  Se.  Durch- 
laucht der  Fürst  zu  Detmold  die  Verdienste  des  Jubilars 
durch  Verleihung  der  goldenen  Verdienstmedaille  anerkannt 
hat  ™ 


Ausflog  der  Zwickauer  Zieglerscbole  nach 
Werdan. 

Am  22.  Januar  unternahm  der  Direktor  der 
Zwickauer  Zieglerschule  mit  sftintlichen  Schtilem 
k  einen  Ausflug  nach  Werdan,  um  sich  die  Leub- 
nitzer Dampfziegelei  Q.  m.  b.  H.  in  ihrem  Winterbetrieb 
anzusehen.  Die  Besucher  langten  in  Werdau  gegen  8  Uhr 
morgens  an.  Der  Chet  der  Dampfziegelei  übernahm 
die  Führung.  Zunächst  wurde  die  Lehmgrube  ein- 
gehend besichtigt.  Sie  ist  in  einer  Tiefe  von  25  m  aus- 
gebeutet. Vorwiegend  besteht  der  Rohstoff  aus  rotem, 
hartem  Lehm,  nur  in  dem  oberen  Teil  zeigt  sich  eine 
etwa  2  m  breite,  gelbe  Lehmscbicht.  Der  Lehm  wird 
von  der  Wand  mit  Hacken  losgehauen,  auf  Halden  ge- 
fahren, Uberwintert  dort  und  wird  dann  erst  verarbeitet. 
Trotzdem  die  Halden  nicht  hoch  aufgeschüttet  werden, 
finden  sich  in  dem  Lehm  doch  noch  viele  harte  Lehm- 
stücke. Zur  Verarbeitung  sind  daher  starke  Maschinen 
nötig.  Von  der  Grube  aus  gelangt  der  Lehm  in 
Kippwagen  auf  einen  Kettenaufzug,  mit  Kette  ohne  Ende 
in  ein  vorzüglich  arbeitendes  Walzwerk  mit  Einzugsvor- 
richtung.  Unter  diesem  Walzwerke  berindet  sich  ein 
großes  zylindrisches  Glattwalzwerk,  welches  auf  4  mm 
eingestellt  ist.  Unter  diesem  Glattwalzwerke  geht  die 
Lehmmasse  durch  einen  offenen,  3  m  langen  Mischer. 
In  diesem  wird  etwa  60"  heißes  Wasser  zugegeben,  das 
den  Lebm  ganz  gleichmäßig  macht  Hierauf  kommt  der 
Lehm  in  ein  zylindrisches  Feinwalzwerk  von  650*500 mm 
Durchmesser,  welches  in  der  Minute  40-  50  Umdrehungen 
macht  und  auf  1  mm  eingestellt  ist.   Nach  Durchgang 


durch  diesfs  Femwalzwerk  kommt  die  Lehmmasse  in 
einen  2,50  m  langen  geschlossenen  Tonschneider,  uud 
fällt  von  hier  aus  in  eine  Raupach'sche  Schneckenpresse. 
Alsdann  kommt  die  Masse  beim  Austritt  aus  dem  Ver- 
blendziegelmnndstücke  aul  einen  Schöferschen  Ab- 
schneider mit  Vorschneider  und  wird  als  ein  sauber 
durchgeatbeiteter  Formlfng  abgeschnitten. 

Von  der  Tresse  aus  kommen  die  Formlinge  in  eine 
Keller'sche  Kanaltrocknerei,  und  sind  hier  in  4  Tagen 
trocken.  Die  Trocknerei  wird  am  Tage  nur  vom  Ab- 
dampfe einer  160  PS.  -  Vontildampfmaschine  gespeist, 
nachts  dagegen  mit  unmittelbarem  Dampf.  Die  Wärme  in 
den  Trockenräumen  war  -15°,  die  feuchte  Luft  verläßt 
noch  mit  +3°  und  96  v.  H.  Feuchtigkeitsgehalt  durch 
Strohmatten  den  Trockenkanal. 

im  Pressenraum  stehen  3  große  Pressen,  und  es 
werden  bei  vollem  Bei  rieb  täglich  50000  Formlinge  im 
deutschen  Reichsniaße  hergestellt.  Für  die  Herstellung 
ganz  feiner  Waren  geht  der  Lehm  noch  besonders  durch 
eine  Vorbereitungspresse. 

Das  Brennen  der  gut  getrockneten  Formlinge  ge- 
schieht in  einem  Dannenbcrg'schen  Ringofen.  Der  Ofen  ist 
ein  16 kammeriger,  der  Brennkanal  ist  70  m  lang,  3,50  m 
breit  und  2,50  m  hoch,  (lebrannt  werden  hauptsächlich 
Verblender,  Rohbau-  und  Formziegel.  Die  Form- 
linge haben  bei  einem  Scbwindemaß  von  10  v.  H.  einen 
Brennsatz  von  18  cm.  Oarbrand  und  Sinterung  liegen 
nahe  bei  einander.  Gebrannt  wird  mit  einem  Gemisch 
von  böhmischer  Braunkohle  und  sächsischer  Steinkohle 
und  der  Ofen  liefert  höchst  befriedigende  Ergebnisse. 
Der  zweite  Ringofen,  ein  Hotop'schcr  mit  einer  Brenn- 
kanallänge von  90  m,  einer  Breite  von  3,20  m  und  einer 
Höhe  von  2,60  m  ist  hauptsächlich  für  den  Sommer- 
betrieb eingerichtet  Es  werden  darin  hauptsächlich 
Ring-Schornsteinziegel  und  Mauerziegel  gebrannt.  Er 
liefert  auch  bei  dem  etwas  langsamen  Feuerfortschritt 
gute  Ergebnisse. 

Die  Lufttrockenschuppen  für  den  Sommerbetrieb, 
welche  alle  mit  Lasten  gerttsten  verschen  sind,  liegen 
höchst.  brr|iiem  zu  Ofen  und  Presse  und  sind  mit  2  Ge- 
leisen versehen.  Das  Dach  ist  ganz  offen,  auch  haben 
sie  keine  TUren,  da  die  Formlinge  Wind  und  Sonne  ver- 
tragen, ohne  zu  reißen. 

Die  Feuerung  der  2  Dampfkessel  geschieht  durch 
eine  selbsttätige  Rostbeschickung,  welche  von  C.  Wesk, 


von  allen  Seiten 


an  die  festgewachsenen  Klinker  mit  Stoß- 
stangen herankommen.  Um  den 
Brenn  Vorgang  imDletzsch'schen 
Ofen  zu  beschleunigen,  ver- 
wendet man  jetzt  meistens  Unter- 
windgeblase. Dabei  wird  der 
Raum  um  die  Roste  mit  eiser- 
nen Türen  dicht  verschlossen 
und  von  der  Seite  durch  einen 
Ventilator  Luft  eingeblasen. 
Als  Feuerungsstoff  wird  eng- 
lische Kohle  verwendet 

Die  Klinker,  die  beim 
Roste  herausfallen,  werden 
gleich]  am  Ofen  durch  Aus- 
lesen vom  Schwachbrand 
befreit,  in  Härgebahn wagen 
gewogen  urd  zur  Mühle  ge- 
fahren. Hier  kommen  «ie  zu- 
nächst anf  einen  Steinbrecher, 
dann  auf  ein  Riffel  Walzwerk 
nnd  schließlich  anf  ein  Glatt- 
_JpL_  Walzwerk.  Alsdann  werden  die 
^CTS*"  nnnmehr  gekörnten  Klinker  zum 
Feinmahlen  auf  8  Oberliufer- 
mahlgärge,  die  zu  zwei  Gruppen 


Der  gemahlene  Zement  gelangt  anf  1  Windsichter  von 
Pfeiffer,  nm  vor  der  weiteren  Feinmahlung  bereits  die  feinen 
Bestandteile  zu  gewinnen.  Der  Grieß  geht  weiter 
zu  3  Löhnen/sehen  Rohrmühlen,  die  mit  SO  Zentnern 
Flintsteinkugeln  von  Eigröße  gefüllt  sind.  Zwei  Rohr- 
mühlen haben  ein  Fatter  von  Panzerplatten,  die 
andere  ist  mit  Qaarzitsteinen  aasgelegt.  Die  (jusrzitateine 
halten  etwa  doppelt  so  lange  wie  Stahlplatten.  Die  Rohr- 
mühlen  haben  vor  allen  anderen  Mahlapparaten  den  Vor- 
teil voraus,  daß  infolge  der  Gleichmäßigkeit  der  Mahlung, 
die  wiederum  durch  die  außerordentliche  Vergrößerung 
der  Mahlfläche  bedingt  ist,  eine  nachherige  Siebung  nicht 
mehr  nötig  ist. 

Der  gemahlene  Zement  hat  auf  dem  900  Maschensieb 
0-2,  auf  dem  5000  Maschensieb  12-16  v.  H.  Rückstand. 
Er  wird  zum  Packraum  befördert  und  dort  mittels  Sack- 
füll-  und  Fassrüttel Vorrichtungen  verpackt 

Zum  An' rieb  der  sämtlichen  Arbeitsmaschinen  dienen 
drei  Dampfmaschinen  von  120,  220  und  180  PS.,  die  ans 
1  I  Viru  walldampf  kesseln  den  erforderlichen  Dampf  erhalten. 
Die  Jahresleistung  der  Fabrik  beträgt  180000  Faß  und 
die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  ist  250—300. 

Die  erforderlichen  Fässer  werfen  in  der  Fabrik  selbst 
hergestellt  und  dazu  Knüppel  von  72  und  85  cm  Lärge 
verwendet.  Erstere  dienen  für  die  Danben,  letztere  fUr  die 
Böden.  Die  runden  Hölzer  werden  mittels  Vollgatter  zer- 
schnitten unddie Dauben  aufeinerZylindersägezugeschnitten, 
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Döhlau-Greiz,  herstammt  und  sich  vorzüglich  bewähren 
soll.  Der  Maschinenraum  machte  mit  seiner  Wand- 
malerei und  seinen  bunten  Faßbodenplatten  einen  freund- 
lichen Eindruck. 

Der  letzte  Gang  galt  dem  Verladoplatz,  welcher 
sich  hart  an  dem  Verladegeleis  hinzieht.  Die  Leubnitzer 
Dampfziegelei  hat  ihre  Haupttätigkeit  auf  die  Her- 
stellung von  Scbornsteinringziegeln  ge- 
legt, von  denen  30  Sorten  vertreten 
waren.  P.884 


unserer  Leser  über  günstige  Erfahrungen  berichten,  die 
er  auf  unsere  Anregung  mit  diesem  Riemenaufieger  ge- 
macht hat 


Neuere  Verblendziegelbaoten.*) 


Benutzt  Riemen  ao  fleger! 

Kein  Jahr  vergeht,  in  welchem  nicht 
die  Wellenleitungen  auch  in  den 
Maschinenziegeleien  ihre  Opfer 
unter  den  Arbeitern  fordern.  Leider  sind 
die  Verletzungen  in  vielen  Fällen  tötlich 
gewesen  oder  haben  doch  zum  größten 
Teile  den  gänzlichen  Verlost  von  Gliedern 
verursacht.  Wie  die  Unfallstatistik  der 
Ziegeleiberufsgenossenschaft  zeigt,  sind  im 
Jahre  1904  31  Arbeiter  durch  die  Wellen- 
leitungen  verunglückt,  1905  sogar  mehr 
als  da«  doppelte,  nämlich  70,  und  in  den 
drei  ersten  Vierteln  des  Jahres  1906  eben- 
falle bereits  70.  Die  Wellenlcitungsunfälle 
sind  also  im  Wachsen  begriffen,  was  aller- 
dings auch  damit  zusammenhängt,  daß 
immer  mehr  Handstrichziegeleien  zum  Ma- 
schinenbetrieb Ubergehen.  Eine  besondere  Gefahr  bildet 
das  Auflegen  der  Riemen,  während  die  Maschinen  im 
Gange  sind.  Man  sollte  es  daher  durchaus  verbieten 
und  jedem  dieses  Verbot  übertretenden  Arbeiter  mit  Ent- 
lassung drohen.  Um  aber  trotzdem  ganz  sicher  zu 
gehen,  empfiehlt  es  sich  dringend,  erprobte  Riemenaufleger 
anzuwenden,  auf  welche  die  Tonindustrie-Zeitung  schon 
wiederholt  aufmerksam  gemacht  hat.  Recht  praktisch  er- 
schien uns  Beinerzeit  der  Riemenanfleger  „Quick",  den  wir 
deshalb  auf  Seite  1891  des  Jahrganges  1905  ausführ- 
lich  beschrieben   haben.     Vielleicht    kann    uns  einer 


Kaiserliches  Postamt  zu  Bielefeld. 

Die  roten  Verblendziegel  zu  dem  Kaiserlichen  Post- 
amt in  Bielefeld  sind  von  der  Tonwarenfabrik  Aktien- 
Gesellschaft  in  Oeynhausen  geliefert  worden. 

*)  Unter  dincr  Uebcrschrift  gelangen  die  Abbildungen  »on  Ziegel- 
bauten mm  Abdruck,  dl«  von  den  Leiern  eingesandt  werden  Um 

weitere  Zuscn lung  von  Itiotographicn  wird  gibelen. 


die  Bretter  für  die  Böden  auf  einer  Kreissäge  in  Längen 
von  42'  s  cm  abgeschnitten.  Letztere  werden  mit  zwei- 
spitzigen eisernen  Dübeln  an  den  Längskanten  ver- 
einigt und  ans  dem  so  gebildeten  Brett  auf  einer 
Maschine  die  runden  Böden  herausgesagt  und  mit 
einer  schrägen  Kante  versehen.  Die  Dauben  bekommen 
auf  einer  Fügemaschine  eine  doppelkonische  Form  und 
werden  in  der  Böttcherei  unter  Zuhilfenahme  einer  so- 
genannten Aufsatzform  zum  Faß  zusammengesetzt.  Zu- 
nächst wird  nur  die  eine  Seite  des  Fasses  durch  einen 
Reifen  gebunden:  dann  wird  es  durch  Ausbrennen  über 
einem  Koblenfeuer  geschmeidig  gemacht  und  mit  der  so- 
genannten Faßbindemaschine  auch  an  der  anderen  Seite 
zusammengezogen.  Damit  ist  der  Rumpf  des  Fasses  fertig. 
Es  ist  nun  noch  nötig,  ihn  auf  die  genaue  Länge  abzu- 
schneiden und  mit  den  Nuten  für  Boden  und  Deckel  zu 
versehen.  Beides  führt  eine  besondere  Maschine  aus. 
Schließlich  werden  von  Böttchern  die  zuerst  aufgezogenen 
Eisenreifen  durch  Holzreifen  ersetzt  und  der  Boden  ein- 
gefügt. 

Nicht  unerwähnt  mag  bleiben,  daß  zum  Lagorn  der 
Hölzer  ein  alter  runder  Ringofen  von  Hoffmann  benutzt 
wird. 

Zur  Ueberwachung  des  Betriebes  und  zur  Prüfung 
des  erzeugten  Zementes  ist  ein  sehr  gut  eingerichtetes 
Laboratorium  vorhanden,  das  sowohl  mit  den  Apparaten 
für  die  Zog-  als  auch  für  die  Druckfestigkeitsprüfung  aus- 


gerüstet ist  Zur  Ermittelung  der  Raumbeständigkeit  des 
Zementes  bedient  man  sich  neben  der  Normenprobe  der 
Heintzel'schen  Kugelglühprobe  sowie  der  Darr-  und  Koch- 
probe. Die  Normenfestigkeit  des  Zementes  nach  7  Tagen 
beträgt  18-20  kg  für  Zug,  160-180  kg  für  Druck. 
Nach  2K  Tagen  sind  die  entsprechenden  Werte  25—28 
und  250—300  kg  auf  den  qcm. 

Ein  Nebenbetrieb  der  Zementfabrik  ist  die  Herstellung 
von  Betonwaren,  womit  ständig  mehrere  Arbeiter  be- 
schäftigt werden.  In  der  Haupte acho  werden  Schrittplatten, 
Grenzsteine,  Gesimse,  Köhren,  Treppenstufen  und  Tröge 
durch  Stampfarbeit  hergestellt 

Daß  auch  für  das  Wohlbefinden  der  At  heiler  gesotrg 
ist,  zeigt  die  große  Anzahl  von  Arbeiterwohnhäusern,  die 
man  auf  dem  Grundplane  sieht,  und  die  Einrichtung  eintig 
Brausebades  mit  10  Zellen. 

(Fortsetzung  folgt  in  Nr.  21.) 


Ans  dem  preußischen  Staatshaushalt  für  1907. 

Neue   Bauausführungen,    für  die    ein  erstmaliger 
Kostenbetrag  angesetzt  ist,  sind  durch  ein  Stern- 
chen *  kenntlich  gemacht.    Die  in  Klammern  bei- 
gefügten Zahlen  geben  die  Uesamtkoiteu  an. 
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Bernfsgenossenschaftllcbes. 

Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 

Amtlichen. 

Zur  Durchführung  der  berufsgenossenschaftlichen  Unfall- 
verhUtungsvorschriften. 
In  den  Beschwerden  über  Srratfcslsetzungen,  die  von 
den  GenosscnschaftsvorstBnden  wegen  Ueberirclung  der 
Unfallverhüfungsvorschriftcn  erlassen  worden  sind,  machen 
sich  häufig  irrtümliche  Auffassungen  über  die  Verpflichtungen 
bemerkbar,  die  den  Genossenschaftsmitgliedern  durch  die 
Unfallverhütungsvorschritten  auferlegt  worden  sind.  Es  ist 
deshalb  zweckmäßig,  wenn  auch  die  Beschwerdeinstanzen 
in  dieser  Beziehung  aufklarend  zu  wirken  versuchen.  So 
hat  in  erfreulicher  Weise  das  Konigl.  Landesversicherungs- 
amt in  Sachsen  ober  einige  besonders  häufig  wiederkehrende 
Einwendungen  gegen  Strafverfolgungen  der  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft  einzelne  beachtenswerte 
Ausführungen  gemacht,  die  auch  für  die  Mitglieder  der 
Ziegelei-Berufsgenossenschaft  Interesse  haben.  Wir  empfehlen 
dieselben  zur  Nachachtung. 

1.  Die  Unfall verhütungsvorschriften  sind  seinerzeit  vor- 
schriftsmäßig veröffentlicht  worden.  Kein  Genossenschafts- 
mitglied kann  sich  deshalb  mit  Erfolg  darauf  berufen,  dali  es 
die  Unfallverhütungsvorschriftcn  nicht  gekannt  habe,  weil  sie 
ihm  nicht  zugefertigt  worden  seien. 

2.  Die  Unfallverhütungsvorschriften  Ober  die  Benutzung 
von  Maschinen  usw.  und  das  sonstige  Verhalten  der  Arbeiter 
im  Betriebe  sind  in  jedem  Betriebe  in  deutlich  lesbarem  Ab- 
druck an  Stellen  des  Betriebes  anzubringen,  die  allen  be- 
teiligten Arbeitern  zuganglich  sind.  Die  Behauptung,  der 
Beschwerdeführer  habe  nicht  gewußt,  wie  er  sich  einen 
solchen  Abdruck  der  Unfallverhütungsvorschriften  hätte  ver- 
schaffen sollen,  ist  nicht  zu  beachten,  weil  die  Bezugsquellen 
bei  der  Ortsbehörde  oder  dem  Vertrauensmann  oder  beim 
Genossenschaftsvorstande  leicht  zu  erfahren  sind. 

3.  Die  Unfallverhütungsvorschriftcn  sind,  zu  Vermeidung 
der  angedrohten  Geldstrafe  bis  1000  M,  von  den  Genossen- 
schaftsmitgliedern genau  zu  beobachten.  Hierfür  sind  die 
Genossenschaftsmitglieder  selbst  verantwortlich;  einer  be- 
sonderen Aufforderung,  Anweisung,  Erläuterung  oder  Be- 
lehrung bedarf  es  nicht. 

•I.  Eine  Uebertretung  der  Unfallverhütungsvorschriften 
kann  deshalb  nicht  damit  entschuldigt  werden,  daß  bei  einer 
früheren  Besichtigung  des  Betriebes  die  zur  Bestrafung  ge- 
zogene Zuwiderhandlung  nicht  gerügt  worden  sei.  Die  Be- 
sichtigung der  Betriebe  durch  den  technischen  Aufsichts- 
beamten Kann  sich  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  allent- 
halben auf  alle  Einzelheiten  des  Betriebes  erstrecken.  Schon 
deshalb  gewöhrt  es  keine  Sicherheit  vor  Bestrafung,  wenn 


nach  einer  früheren  Betriebsbesichtigung  Uebcrtretungen  von 
Unfallverhütungsvorschriften  übersehen  oder  nicht  gerügt 
worden  sind. 

5.  Es  ist  ferner  kein  Grund,  die  verhängte  Strafe  wieder 
in  Wegfall  zu  stellen,  wenn  darauf  Bezug  genommen  wird, 
daß  die  gerügten  Mängel  sofort  abgestellt  worden  seien. 
Denn  dies  ist  eine  ganz  selbstverständliche  Verpflichtung  der 
Betriebsunternehmer,  deren  Erfüllung  die  Verschuldung  der 
Uebertretung  weder  aufhebt  noch  auch  nur  mildert 

10.  Da  die  technischen  Aufsichtsbeamten  der  Berufs- 
genossenschaft vereidet  sind  und  die  von  ihnen  gefundenen 
Zuwiderhandlungen  gegen  die  Unfallverhütungsvorschriften 
meist  in  Gegenwart  des  Vertrauensmannes  und  der  Beteiligten 
selbst  ohne  eigenes  Interesse  an  der  Sache  feststellen,  so 
dürfen  die  Beschwerdeführer  nicht  erwarten,  daß  auf  ihre 
bloße  Versicherung  hin  die  Angaben  der  technischen  Auf- 
sichtsbeamten als  unrichtig  behandelt  werden.  Angesichts 
der  Schwierigkeiten,  den  vom  technischen  Aufsichtsbeamten 
gerügten  und  meist  geänderten  Tatbestand  nachträglich 
durch  andere  unbeteiligte  Zeugen  festzustellen,  wird  das 
Königliche  Landesversicherungsamt  jedenfalls  dann  von 
weiteren  Beweiserhebungen  bezüglich  der  bestrittenen  Zu- 
widerhandlungen absehen,  wenn  der  Beschwerdeführer 
andere,  ihm  gleichzeitig  zur  Last  gelegte  Uebcrtretungen 
nicht  in  Abrede  stellt,  die  verhängte  Gesamtstrafe  aber  schon 
für  diese,  vom  Beschwerdeführer  nicht  bestrittenen  Zuwider- 
handlungen als  angemessen  zu  erachten  ist.  IW 


Verschiedenes. 

Totenschsu.  Herr  Ziegeleibesitzer  Adolf  Netiband  in 
Derben,  Bez.  Magdeburg.  •»» 

Brief-  nnd  Fragekasten. 

(Die  Anfnakmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos,  liezugsptellen  enthält  der  Betugsquellen  ■  Sachweiser, 
Teil  3  des  Toniiiduslrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Wimen snettuung  finden  /reine  Herückiicktigung. 
Sur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  iesahlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finde»,  -renn  sie  rektame- 
frei  tat  und  binnen  acht  Jagen  nach  Vcroy.  »tiiekung  der  Frage 
einlauft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  «'gedruckt,  wen»  sie  als 
Richtigstellung  einer  erleilten  eint  wort  anzusehen  sind.  Sennungen 
ton  Firmen  sind  daher  nur  im  Xotfall  -n  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  engesichert.  Für  die  mit  Xamen  oder  an  Steile 
desselben  mit  Huck'taben  unterzeichnet, n  Antumten  übernimmt  die 
SchriJ Heilung  leine  l'erantncrtungj 

Fragt  ig  Mahlen  vom  Kalkstein.  Ick  mDckte  unge- 
brannten Kalk,  mit  er  Mm  Brennen  als  „Urigares"  anfällt, 
für  DUngeMwecke  mahlen.    Wie  fein  muä  das  Korn  sein, 


rar  im 

•Nenbaa  «ine«  Dienstgebltudee  fttr  dM  Nebeiiiollamt  in  M 

Laugsrargen  in  Ortpr   70500 

•Nenban  «ine«  Wohnhauses  ffir  drei  Greuiuufseher  in  Qroft- 

Spalienen  in  Ortpr   32100 

♦Neubau  eines  Wohnhauses  fttr  «wei  Greuzaufseher  in  Sokolten      18  52o 

'Desgl.  in  Schnaubten  in  Ostpr.   20  900 

•Des«],  in  Wojnken  in  Ostpr   21  720 

»Desgl.  in  Daymen  in  Ortpr   21 150 

Nenban  eines  Dlenntgeblliid««  für  die  beiden  Haoptstener- 

amter  in  Stettin  (HSJ  439).  8.  Rate   857  138 

*Nenbau  eines  SteuersuiUgeblludes  in  Wöllstein,  Proy.  Posen     38  572 

•Desgl.  in  Grat«,  Prorina  Posen   32500 

'Neubau  «Ine«  WohnhMie*  fttr  den  Obergrenztoatiollenr 

nnd  den  berittenen  Grenaaufaeber  in  Grabow,  Proriaa 

Posen   34  936 

•Neubau  eines  Wobnhanse«  ftir  den  ObersteoerkontT  II  nr  in 

Koechmin,  Protiua  Posen   31  300 

'Neubau  eine«  Wohnhauses  fttr  drei  Grtniaufseher  in  Bro- 

nischewita,  Prorina  Posen   29  000 

"Desgl.  für  »wei  Steaeraifteber  in  Schotten,  Provioa  Posen  2(004 
•Neubau  eines  Dienstgebäude«  für  die  beiden  Hanptstener- 

amter  in  Brealaa  (340  000),  1.  Rate  20«  850 

'Neubau  eines   Nebe«»olliBit*geb4iirt«s    in  Klein-Chelm, 

Protina  Schlesien   24  300 

•Neubau  eine«  Wobnbanaes  fttr  drei  Urenaanfseher  in  Alt- 

gersdorf.  ProTioa  Schlea'en   80  0U0 

Neubau  eines  DienntsetiBu  le*  fiirdie  Prorinaialtteaerdirebt)«» 

in  Hannorer  (615000),  2.  Rate   223  735 

Neubau  eines  Dienstgcbandes  uni  Herstelluni»  eines  Zolfhafi 

fttr  das  Hauntmllamt  In  Geestemünde  (2U5  500),  letate 

Rate   85  500 


•Neubau  einen  Wohnhauses  fttr  drei  Grenaanfaeher 

lecbt  Prorina  Hannorer   27  730 

•Neubau  eines  Dienstgebaule«  fttr  «in  in  Baten  an  errichten- 
des Hanptateneramt,  1.  Rate   220  055 

Banautnanuiei  der  Eiieibalui7>nraltu(.  ü*tra« 

Bezirk  der  Eisenbahndirektion  in  Altona.  mM 

Erweiterung  dea  Bahnhofes  Pinaeberg  (26.>000).  letiteRate  66000 

üesgl  Eidelstedt  (286000).  letate  Rate   86000 

Erweiterung:  der  Wageuwerk  statte  Neumunster  (300000). 

letate  Rate   lOOOoO 

Umgestaltung  der  Klseiihabuanlageii  in  Hamborg  (42  423  500) 

fernere  Rate   5  300  000 

Krweiterung  des  Bahnhofe.,  Plön  (197  OtK)),  fernere  Rate  .  lOoOOO 
Erweiterung  der  Lokomotivwcrkstatte  Wittenberge  (865  000), 

fernere  KUe   100  0(i*l 

•Erweiterung  des  Bahnhofes  Pauliuennue  (195  000),  1.  Rate  MOno 

Bezirk  der  Eiscnbahndircktion  in  Berlin. 

Erweiterung  der  Hauptwerkstatte  Potsdam  (182  000),  letate 

Rate  132  CM) 

Erweiterung  dea  Güterbahnhofes  Frankfurter  Allee  der  Ber- 
liner Ringbahn  (t  560  000),  fernere  Rate   70  000 

Ausbau  d»r  Berlin- Görlitzer  Bahn  ron  der  Berliner  Ringhahn 
bis  Gronau  nnd  Auauau  der  Anscblufthabn  ron  Rlxdorf 
bis  NiedersebCneweide  Johannisthal  (13  49O0O0),  fernere 
Rate   1500  000 

llochlegung  der  Bahnstreelte  Potsdam  -Wildpark  einschließ- 
lich de*  Bahnhofe«  Wlldpirk  nnd  de«  in  diese  Strecke 
fallenden  Teils  der  anschließenden  Linie  Treueubrietxen  - 
Nnneu  (4  625000),  fernere  Kate  HOOüuO 

Erweiterung  de*  Güterbahnhofes  Wilmersdorf •  Friedenau  der 

Berliner  Ringbahn  (I  f.97  00»),  fernere  Rat«     ....  500  OOo 
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«tickt  Wählvorrichtung  ist  empfehlenswert  und  in  we Ickern 
Verhältnis  stehen  Kr a/tver brauch,  IMststng  und  Anlagekosten} 

Frage  loa.  Anrechnung  der  Feiertage  im  Wochen 
lohn.  Mut  einem  Arbeiter,  welcher  in  Wochenlohn  steht, 
auch  für  die  gesetaücken  Festtage:  Neujahrs  tag,  Otter-  und 
Pfingstmontag,  die  beiden  Weihnacht  st ag c ,  Gründonnerstag, 
Karfreitag  Himmelfahrtstag,  Bug-  und  Bettag  der  Lohn 
gezahlt  werden  oder  nicht?  Bejahenden  falls,  in  welchen 
Paragraphen  und  welchem  GesetM  tst  dies  bestimmt?  M 

Antwort:  Gesetzliche  Feierlage  würden  für  die  Fragr 
der  Ertragserlüllung  freilich  wie  höhere  Gewalt  wirken.  Ruht 
an  einem  gesetzlichen  Feiertage  die  Arbeit,  würde  es  «ich 
an  sich  danach  um  eine  beiderseits  unverschuldete  Unmög- 
lichkeit im  Sinne  von  §  313  B.  G.  B.  handeln,  und  deshalb 
würde  weder  der  Dienstherr  dem  Angestellten  einen  Verzug 
in  der  Dienstleistung  nachsagen  können,  wenn  er  am  gesetz- 
lichen Feiertag  nicht  arbeitete  oder  nicht  arbeiten  darf,  noch 
könnte  der  Angestellte  dem  Dienstherrn  Zahlungsverzug  vor- 
werfen, wenn  er  für  den  gesetzlichen  Feiertag  einen  ent- 
sprechenden Lobnbetrag  nicht  erhielte.  Aus  dem  Begriff 
Wochenlohn  folgt  jedoch,  daß  der  Dienstherr  dem  Angestellten 
nicht  fQr  das  Aussetzen  mit  der  Arbeit  am  gesetzlichen  Feier- 
tage etwas  abziehen  darf.  Denn  daß  auch  Sonntage  oder  die 
in  die  Woche  fallenden  Feiertage  zur  Woche  gehören,  von 
denen  das  Jahr  s'  hat,  bedarf  keiner  Ausführung.  Macht  man 
Wochenlohn  aus,  kann  man  deshalb  nicht  für  die  kalender- 
mäßig feststehenden  Tage,  an  denen  nicht  gearbeitet  wird, 
von  dem  bedungenen  Wochenlohn  Abzüge  machen.  Dann 
würde  man  eben  nicht  Wochenlohn  zahlen  und  hätte 
nicht  Wochenlohn  zu  zahlen  versprechen  sollen.  Für  solche 
allgemein  bekannten  BegTiffe  hat  der  Gesetzgeber  nicht  be- 
sondere Vorschriften  zu  erlassen  für  nötig  befunden.  Er 
bezieht  sich  gaaz  allgemein  in  §  157  B.  G.  B.  fQr  die  Frage 
der  Auslegung  mit  auf  die  Verkehrssitie.  Veikehrssitte  ist 
aber  zweifellos,  daß  man  beim  Versprechen  von  Wochenlohn 
für  die  Feiertage  nicht  Abzüge  macht.  Etwas  anderes  wäre 
es  bei  Tagelohn.  Ein  unterschiedlicher  Begriff  zwischen 
beiden  Arten  muß  wegen  der  Verschiedenattigkcit  der  Be- 
zeichnungen schon  vorhanden  sein.  Es  ist  denn  auch  in 
Einzelgrsetzen,  wie  im  Seegeselz  und  B  innenschiff  ihrtsgesetz, 
eine  entsprechende  Bestimmung  getroff-jn,  dergestalt  nämlich, 
diß  der  See-  oder  Binnenschiffer  in  die  Tage,  an  dem  er  sein 
Fahrzeug  zur  Be-  oder  Entladung  bereit  halten  muß,  die  Tage 
nicht  einberechnen  darf,  wo  gesetzlicher  Feiertag  eintritt. 
Hat  er  beispielsweise  seinen  Kahn  6  Tige  zur  Entlöschung 
bereit  zu  halten,  und  ist  der  fünfte  Tag  ein  Sonntag  oder 
Feiertag,  so  hat  er  seinen  Kahn  eben  7  Tage  bereit  zu  halten, 
weü  der  fünfte  Tag  bei  der  Abmessung  der  6  Tage  nicht 
zShlt  ßa 99 


Frage  Ifta.    Scheuerwiegel  (Putasteiae).    Im  Nr. 

des  statistischen  Warenverteickn  ssses  finden  sich  auf- 
geführt: Hintermauerungssteine  und  Scheuersieget  (Puis- 
steine).  Was„  versieht  man  unter  der  leimige  nannten  Be- 
aeicknung,  und  wie  werden  dies*  Ziegel  hergestellt?  » 

Antwort:  Die  Bezeichnung  Scheuer,, ziegel"  ist  von 
vornherein  eine  falsche,  denn  es  handelt  sich  hier  nicht  um 
einen  gebrannten  Stoff,  sondern  um  eine  künstliche  Masse, 
die  durch  Vermischen  von  scharfem  Sand  und  Steingrieß  mit 
Zement,  gebranntem  Kalk,  Waaser  und  Pressung  der  Mischung 
in  Formen  hergestellt  wird.  Der  Scheuersteis  ist  ein  Scfaleü< 
mittel,  ein  Ersatz  des  Bimssteins,  um  MeUiL.  Bein  und  Hol: 
polieren  zu  können.  pc.** 

Frage  16b.  Gewicht  ran  Tonkugeln  Für  einen  bi 
stimmten  teckniseken  Zweck  sind  mir  volle  Tonkugeln  in 
Auftrag  gegeben  worden,  deren  Durchmesser  0,4  m  betrafen 
soll.  An  den  Au/trag  war  die  Bedingung  geknüpft,  daS  tu 
Tonkugeln  nicht  schwerer  als  So  kg  sein  dürfen.  Ick  hatte 
damals  mein  Angebot  abgegeben,  ohne  sonderlich  auf  das 
verlangte  Gewicht  Rücksicht  au  nehmen,  weil  mir  von 
anderer  Seite  bestimmt  erklärt  wurde,  daß  ich  das  unbesorgt 
tun  konnte,  weil  ich  auf  keinen  Fall  an  das  Gewicht  So  kt 
für  die  Kugel  kerankäme.  Nachträglich  steigen  mir  abet 
Bedenken  auf,  daß  das  Genickt  vielleicht  dach  erreicht  wird. 
Wie  finde  ick  das  richtige  Gewicht  einer  Kugel  auf  reck 
neriseke  Weise?  w 

Antwort:  Um  das  Gewicht  der  Kugel  bestimmen  zu 
können,  muß  man  sich  zunächst  den  Rauminhalt  der  Kugel 
ausrechnen.  Dies  geschieht  nach  der  Formel:  V  =  */s  r*  -  "> 
in  der  V  (Volumen)  —  Inhalt,  r  —  den  halben  Durchmesser, 
also  o,s  m,  und  n,  eine  feststehende  Zahl,  =  3  14  bedeute!. 
Diese  Werte,  in  die  Formel  eingesetzt,  ergeben  dann  folgmaVs 
Bild:  V  =  Vj  .  (o,t  .  o,s  .  0,»)  .  3.14. 

Die  Ausrechnung  ergibt  0,03349  cbm,  deshalb  cbm,  weil  bei 
der  Ausrechnung  der  Halbmesser  auch  in  m  angegeben  worden 
ist.  Nun  bat  der  gebrannte  Ton  ein  spezifisches  Gewicht  von  », 
das  heißt  1  ebdem  (—  1  Liter)  Ton  wiegt  das  doppelte  wie 
1  ebdem  Wasser,  und  da  1  ebdem  Wasser  1  kg  wiegt,  so 
wiegt  t  ebdem  Ton  *  kg.  Im  vorliegenden  Falle  haben  wir 
es  nun  mit  0,03349  cbm  oder,  was  dasselbe  ist,  mit  33  49  ebdem 
Ton  zu  tun,  multiplizieren  wir  33,49  mit  2,  so  erhalten  wir  das 
Gewicht  der  Kugel,  die  Ausrechnung  ergibt  66,98  kg.  Siejtönnen 
also  ganz  unbesorgt  sein,  daß  das  Gewicht  überschritten  wird, 
auch  dann  noch  nicht,  wenn  das  spezifische  Gewicht  Ihres  Tones 
etwas  höher  als  »  (bei  einzelnen  Tonen  ist  schon  ein  etwa» 
höheres  spezifisches  Gewicht  festgestellt  worden,  im  Durch- 
schnitt rechnet  man  aber  immer  mit  »)  sein  sollte.  Hö 


Errichtung  einer  Schwell« ratranknn  ipan^talt  (CIO  000),  fernere 

Rat«   50  000 

Erweiterung  des  Bahnhofe«  WeiUsnsee  der  Berliner  Rlor- 

Imliu  (1  000000),  fernere  Rate   300000 

Herstellung:  einej  Atwtell bahobofes  fllr  de»  Stadtverkehr  auf 

Bahnhof  Grunewald  (1  932000),  fernere  Rate  ....  350000 
Herstellung  einer  Station  ftti  den  Vorort  verkehr  bei  der 

Rbigbabnstation  Jungfernheide  (350  000 .  f.  rnere  Rate  .  50  000 
Umgestaltung  der  Bahnan'ngon  bei  Spandau  (15  600  000). 

fernere  Rate   3300000 

Umgestaltung  dar  dem  Fernverkehr  dienenden  Anlagen  auf  dem 

Sehlesi  eben  Bahnhofe  in  Beilin  (I  7o0  oOut.  fernere  Rate  460000 
Erweiterung  dei  ItJinhnfes  Dallgow-Dübeiitz  (260  000). 

fernere  Rate   150000 

Um^eataltnni  der  Bibna>jlag«>n   bei  Sch.ineberg  (840  0C0, 

fernere  Rate  3;*JöoO 

Verlegung  der  Wetclarer  Hinp  geleise  un  1  Env.iierung  dtr 
A bstellanlaiten  für  den  Faurerkehr  auf  Bahnhof  Grnue- 

wald  (JOäOOüO),  fnnere  Rafe  öoOOOO 

lUn  einer  K>s  eluibmiede  in  der  Haoptweik,tMte  Tempelhof 

(526  000),  kniete  Rate  2ÖO0OO 

Erweiterung  der  Atrialen  fQr  den  Ort »gtlter verkehr  dea 

Nordba'itihorV*  in  Berlin  il  1:">0  W)).  fernere  Rate   .   .    800  0UO 
'Herstellung  eine«  WaxeLrevijionsscuulipenj  auf  dem  Stettiner 

BJink  f  iu  B  rlin  (3i5  000),  1.  iuto  .......  5O0O0 

*Hejei  iK<in£  der  Selricneskrensung  swi«  hm  Vullrtng  nnd 
Südr.ng  und  Herstellung  von  Kehrgeleiiieu  fllr  den  Voll 
ring  aaf  d  in  Bihuhofe  Stralau  Rui«aiel«burg  (4'JOOOO), 

1.  Rate   .  2'»j000 

ll>  ratetlun.;  verstärkter  Ucbcrbanten  Ober  der  Unterfinning 
der  Hardenbi?gstraße  io  km  9,1  der  Brliner  Stadtbahn 

0228  000),  1.  Rate   150000 

*  Erweiterung  der  Wagenreparaturlialle  in  der  Haiplwerk 

,e  Grunewald  (300000),  1.  Rate   .......    100 000 


»Erweiterung  des  Ver-chieliebehnho'es  Temiidliof  i  44!)0O0), 

1.  Rate  !  KW*» 

'.Erweiterung  de»  Versindgntcrach  ippeei  and  Herstellung 
eines  bekundeten  Ei^-nUchwens  aaf  dem  Anhalter 

Güterbahnhof  In  Berlin  {1  130000).  1.  Rate    ....  bOOWH« 

Betirk  der  Eisenbahndirektion  in  Breslau. 

Erweiteren«  des  Bahnhofe»'  HiiachWg  (2000000),  leiste 

Rate   10000.1 

Des_l.  Strehlen  (172000),  leiste  Rate   22000 

Erweiterung  der  Hauptwerkstatte  Break  1  O.-S.  (2l00<>0\ 

letite  Rate   110000 

E'woiternn;  dtr   I.okomotivwerkauttte  Lauban  (654  000), 

fernere  Ra  e  150  00Ü 

Herstellung  eine)  neuen  ringförmigen  Lokcmotivtchippens 
mit  Xebenanla^en  auf  Bahnhof  Kouigsselt  (212000;, 
fernere  Rate   100  0o0 

Erw^eiterniigJle^fMnho^  Brieg  U^O'ÖOOX)),  fernere  Rats  8ÜOO0O 

den  S  adtverbiodungsta'  n  in  Flreslaa  (*  015  «h>  '  frraeie 

Rate   800  000 

Erweiterung  des  Bahnhofes  GOrli  «  (U41&000).  fernere  Rate  I  100000 
Herstell  ng  von  llah^ddcamai  an  Stelle  von  Viad alten  auf 

d  r  Strecke  Kamens  (Scale*.)— Köuigaselt  bei  Schweld- 

n.U  (43S000),  fernere  Rate   50O00 

Herste)  nng  eines  L«kAmotiv<ohnpne  b  mit  Nebeaanlagen  auf 

dem  Bilmhofe  Liegnitz  (W7000),  ftruere  Rate  ...  200  000 
Rrweiteiunf  der  Lokomotivwirkslette  in  Breslau  (Oderor- 

bahnbof)  (I  250  000  ,  fernere  Rate  ........    200  000 

Herstellung  eines  Lokomotivschuppens  mit  Netienanlagea  auf 

Hihu!iuf  fiomm: rfeld  (360000;,  fernere  Rata  ....  30  000 
•Erweiterung  des  Bahnhofe«  Hayna  i  (1066  500),  1.  Rate  .    300  000 

iFortsetsung  folgt  in  Nr.  21.) 
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OesoURllches. 


Ziegel. 

Verkaufsstelle  vereinigter  Ziegelwerke  O.  m.  b  H.  In 
Altcnburg.  /werk:  Kinheitlich  geleiteter  Vertrieb  von  Mauerziegeln 
»Ufr  Art  au«  den  Werken  der  Gesellschafter  orter  anderer  unter 
Vornahme  uller  darauf  bezüglichen  (ieschafte  außer  Bankgeschäften. 
Stntnmkapital:  SM»»»  M.  Geschsiftsiülirer:  Kaufmann  Albert  Wirtli 
in  Altenburg.  H 

Zlecclv  crkaufsoCenossenschait  In  UeckermUnde  In  einer 
am  SO.  Januar  stattgehabten  Versammlung  Tun  Ziegeleibesitz«« 
jener  liegend  haben  sich  ,'i0  der  anwesenden  Kinnen  zur  Bildung 
einer  neuen  Verkaufsvereinigung  zusiunmongeüin.  Wie  notwendig 
dieser Zusammenschluß  war,  gehl  daraus  hervor,  dalä  im  vergangenen 
Jahre  die  Preise  für  Mauerziegel  infolge  des  vorhandenen  starken 
Wettbewerbes,  den  »ich  die  Werke  untereinander  boten,  unter  den 
.Selbstkostenpreis  sanken.  Diesem  Sebleudern  entgegenzutreten, 
ferner  vereint  die  Bedrängnisse  der  dortigen  Ziegelinduslrie  zu  be- 
kämpfen, soll  der  Zweck  der  neuen  Vereinigung  sein.  H 

Feuerfeste  Industrie. 

Rheinische  -Schamotte-  und  Dlnaswcrkc  In  Cüln  mit  Zweig» 
nledcrlaasung  In  Mehlem.  Durch  Beschluß  de»  AnfiicbtsraU  ist 
l)r  Bernhard  Averbeck,  liesellschaftsdirektor  in  (  oln,  211111  Mitglied 
«ies  Vorstandes  bestellt  FF 

Feinkeramik. 


Die  Projektbearlieitung  und  die  komplette  Bauausführung  ist  der 
Firma  Wilhelm  Kckardt  &  Krnst  Hotop,  G  in.  b.  II..  Cöln-Berlin, 


Ad.  Dcldcsheimcr  A  -Ü.  Neustadter  ivlosalkplattcnfabrik  In 
Neustadt  «  d.  Haardt.  Außerordentliche  Generalversammlung 
am  9.  März  im  Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Kduard  Locb 
£  Cie.,  Bankkommanditgcsellschaft  zu  Neustadt  a.  d.  Haardt 
Tagesordnung:  Erhöhung  des  Aktienkapitals  bis  zu  HO 000  M.  Be- 
achluSfaftgting  Uber  Terrainankauf.  F 


Kalk. 

Verkaufsstelle  der  Dicsdorler  und  Metzcrwleser  Kalkwerke, 
O.  m.  b.  H.  in  Diesdorf.  Der  (iesellsehaftsvertrag  ist  abgeändert. 
An  Stelle  des  bisherigen  Geschäftsführers  Jakob  Johannes  sind  zu 
«ieschaftsfiihrern  bestellt:  Gustav  Braun  zu  Diesdorf,  l'rokurist  der 
Diesdorfer  Kalkwerke,  vorm.  Johannes  A.-G.  in  Diesdorf,  Heinrich 
Kranx  Ijiu  zu  Diesdorf,  l'rokurist  der  Lothringer  I'ortlandzement- 
werke  A.-<t.  mit  dem  .sitze  zu  Metz.  K 

Erweiterung  eines  ungarischen  Kalkwerkes.  Die  l'ngarische 
Allgemeine  Kohh-nbergbau  A  -G.  in  Budapest  hat  den  Ausbau  ihres 
Kalkwerkes  in  Fclso-dalla  nunmehr  begonnen.  Nachdem  zum  Ver- 
gleich ein  Kingofen  mit  Ventilator  von  der  Firma  Bührer  in  < 
und  ein  Teilringofen  mit  Schornst- n  v,-n  der  Finna 
Kekardt.  &.  Ernst  llotop,  (f.  m.  b.  II.,  Coln-Kerlin  erbaut  war  und 
di--  Versuche  nunmehr  abgeschlossen  sind,  ist  der  Bau  von  4  Ring- 
ofen mit  Schornsteinzug  beschlossen.  Von  fliesen  I  tiefen  - 
ei-ier  mit  3  Feuern,  die  anderen  :i  mit  je  •»  Feuern  betrieben 


Zement. 

Purtlandzementwerk  Saxonia  A.-O.  vorm.  Helnr.  Lsas  Sohne 
In  Berlin,  Generalversammlung  am  Miirz  im  Silzungssaale  de: 
Mitteldeutschen  Kreditbank  in  Bertin,  BrfWHMtT.  2.  Z 


MUnster  I.  W.,  16.  Februar.  jOiUOO  hartgebrannte  und  gleich- 
mäßig geformte  Ziegel  für  den  Bau  von  3  Vierfmnilienbausern  mit 
Nebengebäuden  bei  Bahnhof  [.engerieh  i.  W.  Bedingungen  für 
50  Pf.  1  nicht  in  Marken)  von  der  Kgl.  Kisenbahnbetriebsinsiiektion  1'. 
Münster  i.  W.  \  I 

Charlottenburg,  20.  Februar.  134  177  kg  stark  huiraulimjfer 
Kalk  und  1)330  hl  Weißkalk  bezw.  eine  entsprechende  Menge  hydrau- 
lischer Kalk  für  den  Neubau  des  Königlichen  Polizeipräsidiums 
Charlottenburg.  Bediugungen  für  1  M  vom  BHtibureau,  ('hiirlotteu- 
hurg.  Schloßstruß«  50  II.  s 

Freienwaide  a.  O.,  20.  Februar.  liOoOMi  Hintermauerungs- 
ziegel,  200  tKK)  Vormauerungszicgcl  für  verschiedene  Bauten  im 
Bezirk  der  Ki9enbahnbetriebsin»|iektion.  Bedingungen  für  50  Pf.  in 
bar  von  der  Kg).  Ki*enliahnbetriebsins|>ektioii,  Freienwalde  a,  O.  s 


Eingegangene  Preislisten. 

Die  Rlxdorfer  Maschinenfabrik  O.  m.  b.  II.  vorm.  C.  Schlick- 
eysen,  Klxdorf,  Bergstr.  10.1  106  sendet  uns  eine  bildliche  l'eber- 
stcht  von  Maschinen,  welche  zu  ihren  Herstellungszweigen  gehören. 
Die  Firma  setzt  den  Bau  von  Maschinen  der  bewahrten  Bauart 
ihres  Vorgängers  in  vollem  Umfange  fort-  Daneben  stellt  sie  aber 
auch  konstruktive  Verbesserungen  in  Aussicht  und  beginnt  die  Be- 
triebseinrichtungen su  neu  zu  gestalten,  daß  sie  billiger  als  bisher 
zu  fertigen  vermag.  Durch  den  Bau  teils  patentiertor,  teils  zum 
Patent  angemeldeter  Maschinen  sind  die  Herstellungszweige  vorteil- 
haft erweitert  worden.  Wir  verstehen  es  daher  zu  würdigen,  weua 
ilie  Direktinn  als  liesttznachfolgerin  der  ehemals  Srhlickeywnsehe« 
Fabrik  gelegentlich  der  Zicglerwuehc  zu  einein  Besuche  ihres  Werkes 
einladet.  I  nter  den  son  der  Firma  aufgeführten  Neuerungen 
erscheint  uns  auch  die  patentierte  .  Diagrauiionble"  insofern  be- 
achtenswert, als  sie  nicht  nur  das  Interesse  der  Berufsnulller,  -  -ödere 
auch  das  der  Ziegclcilwaitzer  zu  wecken  geeignet  ist.  Sie  dürfte 
sich  vermöge  geringer  AnschalTungskosten  auf  gröberen  Ziegeleien 
Uberall  dort  Hingang  verschallen,  wo  sich,  bedingt  durch  günstige 
Verhältnisse,  die  (ielegenheit  bietet,  beim  Ruhen  der  Ziegelherstelluug 
den  Milhlenbetrieb  zur  besseren  Ausnutzung  der  vorhandenen 
Arbeits-  und  Betriebskrafte  mit  aufzunehmen. 


Ernst  Naeter,  Fllzfabrlk,  Bernburf,  Brolt«*tra 108, 

fertigt  in  besten  Qualität«*  äusserst  billig 

Filzüberzüge  ohne  Naht. 


Taste«  Bilsen.    Kein  Anklebe«  d*s  Tettstruj». 
litt  lakntnltn  T*nllll*h  Itlrfkrt,  wort»««  best«  £mifakli*f«a 

Fils«  fllr  all«  t*chn.  Zwecks.    Holsrolle«  mit  dorchgehsBian 


um 


Richard  Raupach 

Masdilnen  -  Fabrik  Görllt?,  6.  m.  *.  h.,  Görlitz. 


Bedeot«nd»H  ml  Itiitaigillhlgtti  5s«zlji1«brl«  flr: 

Dampfmaschinen,  Sauqgas- Motoren,  Ziegelei- 
masdUnen,  Zcrklelnerungs-Masfliinen,  Mlstn- 
masthlnen,  Hebe-  n.  Transport-Vorrlftlungen. 

Komplette  Einrlditongen.  Einzeln«  Maschinin. 
Medtnii  irslkliM.  SpazlBlkotuIrnktlonia  na*  iihlreidtii  Pilutti  1.  Miiiirifftntzn. 


6rösst«  Versuchsstation  Iflr  Ziegelei-  and  Zerklelnernngs-Maschinen  etc. 


HSdtsf •  flnsziKunonsiii:  2  Rai.  Sliatsmedolll«, 

*  6  Gold-  und  Silbermedaillen,  Ehrendlplotni  ile.  • 


»989 


H ochfeo erfesten,  mageren 

Sohamotteton 


•Ii 


.  DL  b. 


►  auls,  Lsxlkon  d  Bohorn«t«lxibauof2 

l  Geb.  4,80  M.  L  itiekl,  Bnchhdlg..  Ol«.  » 


L  IMoh-  u  r»lm- 


u«s 


5  HatisB  griiit« 


s 

X 

X 

K 
* 


Eu  TCsrluf«  IittJtg 
im  aigenan 
Interesse 


«•br.  Bolnal, 


tl 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Tochnisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  Nim  -  Bockenheim.  77( 


Verbreitungskarte  der  von  Fellnor  &  Ziegler  ausgeführten  and  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Hemmoor  ..Stettin 
Porta  Misburg 

•  ••Rüdersdorf^ 


Hardegsen     lt  Neukirch 


Lablt/tn 

•  Trifail 
Buccari 


VtfMonsUUon  Hit  Versuohsrotierer  und  {rossen  Laboratorium. 
Vornahme  tob  Kohlenanalysen,  Probebrinden  oto. 
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Cfa20.      Berlin,  Donnerstag  14.  Februar  1907.    31. Jahrg. 

V  -  Fachblatt  ^  l*Gt 

Zemeni-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststeininduslrie. 


Geleitet  von  E.  Cramer,  Dr.  11.  Hecht,  l>r.  M.  Plebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Töpferel-Berufsgenosscnschaft  —  der  Ziegelei-Berufsgcnossenschari  —  dci  Deutschen  Verein» 
für  Ton-,  Zement-  and  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de.  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  des  Vereins  deutscher  Porüand-Zement-Fabriitanten  —  des  Verbandes 
-  der  Sektion  der  Daehzlegelfabrlkanten  —  des  Deutsehen  Betoo-Verelns  -  der  Unfallhaftpflichtge 
tgelelen  und  verwandten  Betrieben  -  de*  Deutschen  Gips-Vereins  —  des  Verein,  der 
Zenaentwaren-Fabrlkanten-Vereins  Deutschlands  —  de.  Schattverein,  der  I 


NW.  21.  DraiMitr.  4. 

Fero>|<rei'ticr: 
»«11  N«mmtr«. 


Verlegen 

Chemisches  Laboratorium  für  Tonindastric  and  Toniudastrie-Zeitang, 
Prof.  Dr.  H-  Seger  &  E.  CrameF  G.  m.  b.  H-.  Bsrlin  NW  21. 

VeiciniUbouloiiua  de«  Vere.=  .  dem«»«  Film.«  feuerfester  Prodskle. 


Tele, 


T  •■la.u.tri.-S.rii  a. 


9-3. 


B.XUff.pr.1*:  Bei  allen  tansUl-Ai;  und  Hu;h!uaJlungen  13  M.  jährlich,  von  dei  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M..  für  da«  Ausland  20  M. 
Anzeigen:        Pf.  Mir  die  11  gespaltene  Pctibeilc,  auf  den  Uirschljeseiten  70  Pt    Erscheint:  Jelen  Dienstag.  Donnernai;  und  Sonnabcn  1. 

Nachdruck  aller  Abhandlungen  and  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten.     einzelnes  Werkstücken   mit  Sand   ausgefüllt   worden  ist. 
(Gesetz  betreffend  da«  Urheberrecht  et«,  tob  la.  Juni  lsoi.)       Hierzu  wird  gesiebter  Sand  verwendet,  der  so  weit  an- 
gefeuchtet wird,  daß  er  gerade  erdfeucht  wird. 

Nachdem  man  auf  die  Plattform  zunächst  eine  etwa 
2  cm  starke  Schicht  leuchten  Sandes  aufgebracht  hat, 
setzt  man  zunächst  die  größten  und  schwersten  Werk- 
stücklormlinge  anf  and  sucht  möglichst  in  der  Größe 
gleichartige  8tücke  aus,  damit  es  nicht  allzuviel  Mühe 
macht,  für  die  zweite  Schiebt  eine  wagerechte  Auflage- 
fläche zu  schaffen. 

Dies  geschieht  wiederum  mit  Hilfe  desselben  feuchten 
gesiebten  Sandes,  der  so  aufgebracht  wird,  daß  er  alle 


Der  heutigen  Nummer 
Wehingen  52  (Wart*.)  nnd  von  J. 
Konserven  bei 


▼on  Remlfc- 

&  Co., 


Inhalt:  Gedenktage  —  Das  Beeck leken  der  Hartekeas.l  mit 
Werkstttckformlingcn  ans  Kalk.sndmaoee  —  ZeitBchriftentchaa.  — 
Kalksandsteinneratellaog  mittel.  Attzkalkverfahrea  -  Feuerfester 
atid  anderer  Ton  in  der  Maudochurei.  —  Einzel-Trockengt-ruste  im 
Freien.  —  Neuere  Katksand>tt»inbaaten.  —  Ans  dem  preußischen 
Staatshaushalt  für  1907.  Rechtspflege.  Bücherecheu.  Ver- 
schieden«: Totenschau.  —  Brief-  nnd  Fragekasten  —  Geschäft- 
liches: Ziegel;  Feuerfeste  Indnstrie;  Feiukeratnik;  Zement;  Zement- 
waren; Gip*.  -  Petentliste.  —  Ataschreibungen.  —  Ausschreibuogs- 


Gedenktage. 


14.  Februar. 

|SSH.    Pr..f.  A.  Schmidt  (*>,  Herausgeber  des  .Sprech»**!",  in  Sonne- 
beig  • 


Das  Beschicken  der  Härtekessel  mit  Werkstück 


Bei  manchem  Ealksandsteinwerke  hat  es  sich  ala 
notwendig  herausgestellt,  um  die  Bedürfnisse  der 
Kundschaft  zu  befriedigen,  neben  Kalksandmauer- 
steinen auch  Werkstücke  aus  Kalksandmasse  herzustellen. 
Wie  in  Nr.  102  der  Tonindustrie-ZeitUDg  1906  auf  Seite 
1693  berichtet  worden  ist,  verarbeitet  man  zu  den  Werk- 
stücken zweckmäßig  den  sich  anf  jedem  Kalksandstein- 
werk ansammelnden  iuüksandsteinbrnch. 

Nachdem  an  der  genannten  Schriftstelle  die  Her- 
stellung der  Rohmasse  sowie  der  Formen  and  das  Ein- 
stampfen beschrieben  worden  ist,  bleibt  nur  noch  übrig, 
klarzulegen,  wie  die  Werkstflckfonnlinge  auf  die  Härtewagen 
gesetzt  werden  müssen,  um  einmal  keinen  Schaden  zu  er- 
leiden und  dann  auch  nicht  unnötig  viel  Platz  in  Anspruch 


Anleitung  läßt  sich  am  besten 


spiele  geben,  wie  es  in 
worden  ist.   lin  Blick  auf 
die  Plattform,  alz 


an  einem  Bei- 
Bilde  wiedergegeben 
Bild  zeigt,  daß  sowohl 


Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Formlingen  füllt 
nnd  gleichzeitig  auch  in  einer  2  cm  hohen  Schicht  die 
Uber  die  ganze  Plattform  aufgestellten  Werkstückform- 
linge  bedeckt.  Diese  Sandschicht  wird  zweckmäßig  ganz 
leicht  angedrückt  und  mit  einer  geraden  Latte  gut  einge- 
ebnet So  wird  von  Schicht  zu  Schicht  verfahren,  bis  der 
Härtewagen  gefüllt  ist. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  sich  keine  Anleitung 
für  jeden  einzelnen  Fall  geben  läßt,  sondern  daß  man  von 
Fall  zu  Fall  je  nach  der  Form  und  Größe  der  zu  härten- 
den Werkstückformlinge  überlegen  muß,  wie  die  einzelnen 
Formlinge  unter  möglichster  Ausnutzung  des  gegebenen 
Baumes  auf  den  Hartewagen  gesetzt  sowie  mit  feuchtem 
Sand  eingebaut  und  so  gegen  Beschädigung 
Formlings  geschützt  warden.  *« 
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IV.  Zement-  und  Mortelmd\u;trie. 
lieber  den  Einfluß  von  Salzlösungen  auf  Porlland-  und  Sohlaoken- 

ent.  Aufraffen  von  Bauleuten  feranlaßten  H.  Renezeder 
in  Wien,  das  Verhalten  von  fetten  und  mageren  Portland  - 
und  Schlackenzcmentrnörteln  in  verschiedenen  Salzlösungen 
zu  untersuchen  und  zwar  zunächst  in  natriumsulfidhahigen 
Lösungen. 

Die  zur  Verwendung  gekommenen  Zemente  hatten  fol- 
gende Eigenschaften: 

Portland-  Schlacken- 
zement zement 

Farbe  grünlichgrau  grauweif 

Glühverlust   o,8»  v.  H.      6,oi  v.  H. 

Raumgewicht : 

a)  lose  eingelullt   1,166  kg      0,869  kg 

b)  eingexüttelt   1,886  .       1,531  . 

Spezifisches  Gewicht     ....  3,1 1  a,68 

Mahlfeinheit: 

Rückstand  Aber    900  Maschen/qcm    0,6  v.  H.      1,0  v.  H. 
„  „    ««oo      „       qcm    6,7     „        6,1  „ 

„  „    4900      „       qcm  16,5    >,  »4J 

Erhärtungsbeginn  nach  3  St.  35  Min.  1  St.  a$Min. 

Abbinden  vollendet  nach   ....  18  Siunden   is  Stunden 

Temperaturerhöhung  0,4"  C.         i,8°  C. 

Raumbcsttndigkeltsproben  ....    bestanden  bestanden 

Die  normengemäu  erzeugten  Mörtel  ergaben  bd  der 
Prüfung  nach  I-agerung  in  Brunnenwasser  folgende  Festig- 
keiten : 

A.  Portlandzement. 

a)  Mischung  1  :  s,  b)  Mischung  1  : 4, 

Wasserzusatz  7,4     H.  Wasserzasatz  6,8  v.  H 

ErbBrtungs-      Zug-         Druck-        Zug-  Druck- 
dauer (Monate)  festigkeit     festigkeit     festigkeit  festigkeit 
1        36,8kg/qcm  70okg/qcm  so.skg/qcm  as6ki/<icm 
3        40,6      „     740     „      »3.4     .,      330  „ 
6         41,0      „     750     „       J4,o     „      356  „ 
ü         4«.5      >,     84»     „       J45     .,      364  „ 
Kocbprobe  44,5     „     74»  »4,4     ..  34* 

B.  Schlackenzement 

a)  Mischung  1  :  j,  b)  Mischung  1  :4, 

Wasserzusatz  7,6  v.  H.  Wasserzusatz  6,9  v.  H. 

Krhartungs-      Zug-         Druck-         Zug-  Druck- 
dauer(Monate)  festigkeit     festigkeit     festigkeit  festigkeil 
>        3i,4kg'qcm  4s6kg/qcm  »7,skg/qcm  3ookg/qcm 
3         31.6     „      473     »      »7-S     „  35» 
6         3a,o     „      491     „      s8,o     „  391 
»a        35,0     „      508     „      s8,4     „  404 
Kochprobe  3i,a     „      446     „      si,8     „      S31  „ 


Maschinell  erzeugte  Probekörper  vorstehender  Mischungen 
wurden  in  wasserigen  Lösungen  von  Natriumsulfid,  die  im 
Liter  6,»  bezw.  31,0  und  iJ4g  Ka,  S  +  9lI,0  enthielten,  bis 
zu  einem  Jahre  unter  fortgesetzter  Ueberwachung  gelagert 
und  der  Verlauf  der  Beeinflussung  der  Erhärtung  durch 
Prüfung  auf  Zug  und  Druckfestigkeit  nach  1,  3,  6  und  1a 
Monaten  festgestellt 

Die  Mörtel  des  Portlandzementes  ließen  an  den  Bruch- 
flächen recht  deutlich  die  Tiefe  des  Eindringens  der  Lösengen 
erkennen,  da  durch  Einwirken  des  Natriumsulfides  auf  die 
Verbindungen  des  Eisens  Schwefeleisen  entstand,  das  trotz  der 
geringen  Menge  eine  deutliche  Grflnfärbung  hervorrief,  die 
sich  bei  den  fetten  Mörteln  bis  auf  ungefähr  0,5  cm,  bei  den 
mageren  auf  1,5  bis  2  cm  ins  Innere  der  Probekörper  er- 
streckte. 

Die  Schlackenzementmörtel  hellen  die  Grenze  des  Ein- 
dringens nicht  erkennen,  da  ja  im  Schlackenzemente  die  ge- 
ringen Eisenmengen  ohnehin  als  grünes  Fe  S  vorhanden  sein 
durften. 

Die  Prüfung  auf  Festigkeit  ergab 

A.  Portlandzement. 
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Ablauf  eines  Jahres 


n.  daJt  sich  nach 
en  der  Druckfestig- 
Dte  Zugfesüg- 
Lösungcn  erheblich 
dafi  die 


Kalfes  andstelaherstelJuEg  mittels  AetikalkTerf  ahren. 

Von  W.  Drskebnsc*. 

Die   neuzeitliche    Kalksandsteinherstelluog  beruht 
darauf,    daß    mittel«    hochgespannten  Dampfe« 
innerhalb  8—10  Stunden  Furmlmge  ans  Kalk  und 
.Sand  zu  Steinen  gehartet  werden. 

Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  haben  sich  2  Verfahren 
als  Hauplfzruppen  herausgebildet,  von  denen  die  eine  ge- 
liebten Kalk,  also  Kalkbydrat  mit  dem  Sande  mischt, 
während  die  andere  gemahlenen  nngelöschten  Kalk,  Aetz- 
kalk  mit  feuchtem  Sande  mischt  und  das  Saudgemenge 
solange  lagern  lallt,  bis  der  Kalk  zur  Ablüachnng  gelangt 
ist.  Demgemäß  spricht  man  vom  Kalkbydrat-  und  vom 
Aetzkalkverfaiiren. 

Beide  Verfahren  lassen  sich  je  nach  der  Art  der  Be- 
handlung in  verschiedene  Untergruppen  zerlegen.  Die 
heutige  Betrachtang  soll  sich  nur  mit  dem  Aetzkulk- 
verfahren  und  seinen  AusfUhrongsformen  beschäftigen. 

Bei  dem  einfachsten  Aetzkalkverfahren  werden  der 
gemahlene  Aetzkaik  nnd  der  Sand  von  Hand  gemischt. 
Ein  mehrfaches  Umschaufeln  ist  meist  genügend.  Dabei 
ist  darauf  zu  achten,  daß  das  zum  Ablöschen  notwendige 
Wasser  niebt  fehlt.  Das  auf  Hänfen  geschaufelte  und 
■ich  durch  die  Kalklöschwärme  erhitzende  Giemisch  laßt 
mal  dann  lagern,  bis  der  Kalk  völlig  abgel(5soht  ist 


Meistens  ist  es  dann  noch  notwendig,  dem  Gemiech 
Wasser  zuzusetzen,  am  ihm  die  zum  Pressen  notwendige 
Feuchtigkeit  za  geben.  Darauf  wird  die  preßgerechte 
Masse  verpreßt. 

Für  den  Großbetrieb  indessen  erfordert  eine  solche 
Arbeitsweise  einen  yiel  zu  hoben  Aufwand  an  Arbeitslohn 
nnd  zu  große  Arbeitsiäumliehkeiton.  Cm  Ersparnisse  zu 
machen,  verwendet  man  deshalb  MischmaKctameu  and  mehr 
oder  weniger  große  Silos,  in  denen  das  Kalksandgemonge 
bis  zu  36  Standen  and  langer  lagert,  je  nach  der  Art  des 
Kalkes  und  der  Aufbereitung. 

Da  die  vollständige  Ablöschnng  des  Kalkes  von  der 
Wärme,  bei  welcher  dieselbe  erfolgt,  abhängig  ist,  so  hat 
man  atoh  versucht,  die  Erhitzung  des  Gemisches  im  Silo 
dadurch  zu  fordern,  daß  man  die  innere  Seite  der  Silo- 
wanduDgen  mit  Heizschlangen  ausrastete.  Es  ist  aber 
dabei  wohl  Ubersehen  worden,  daß  das  Durchwärmen  des 
locker  gelagerten  KalksaDdgemisches  bis  ins  Innere  in- 
folge der  geringen  Wärmeleitungiähigköit  auf  Schwierig- 
keiten stößt.  Die  Warme  geht  schneller  durch  die  8U0- 
wandungen,  als  sie  in  das  Innere  des  Kalk-andgemenges 
eindringt.  Die  Folge  d»von  war,  daß  die  Heizschlangen 
dann  auch  bald  wieder  als  überflüssige  Dampffresser  ent- 
fernt worden  sind. 

Der  Gedanke,  das  Löschen  durch  Zuführung  von 
Warme  zu  fördern,  ist  an  sich  richtig,  nur  war  die  Aus- 
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Zugfestigkritsprobekörper  bei 

der  Lösung  eine  vei"  " 
erleiden,  obwohl  es 


leicher  Tiefe  de» 


Bei  der  Prüfung  ergaben 


Zug-  und 


ringerer  Wirkung  waren  als  die  schwächsten. 

In  den  ersten  Monaten  der  Erhärtung  trat  jedoch  viel- 
fach eine  Erhöhung  der  Festigkeit« werte  gegenüber  der  ge- 
wöhnlichen W.asserlagerung  ein.  Ei  liegen  wohl  Quellungs- 
eracheinungen  vor,  ganz  ähnlich  denen,  welche  Kalzium- 
sulfat in  Zementmörteln  hervorruft.  Der  frei  gewordene  Kalk 
wirktauf  das  Schwcfelnatrium  ein  unter  Bildung  von  Schwefel- 
kalzium :  Ca  (OH),  4-  Na»  S  =  Ca  S  + a  Na  OH. 

Obwohl  die  Mörtel  eine  Verminderung  ihrer  Festigkeit 
erlitten,  zeigten  die  Kuchen  aus  reinem  Zemente  bei  gleich 
langer  I^gerung  außer  der  Dunkelflrbung  und  Warzenbildung 
keine  sichtbaren  Veränderungen.  Zur  Feststellung  des  Ge- 
haltes der  Mörtelproben  an  Schwefelkalzium  wurde  sowohl 
die  Auftenschicht  als  auch  der  innere  Teil  der  Probekörper 
analysiert,  wobei  sich  bei  den  Portlandzementmörteln  in  den 
äuieren  Teilen  6,j8  v.  H  Ca  S  und  1,39  v.  H.  Ca  SO.,,  im 
Innern  0,89  v.  H.  Ca  S  und  i,ai  v.  H.  CaS04,  ergaben,  wäh- 
rend die  Schlackeczementmörtcl  in  der  AuJieaschicbt  5,98  v.  H. 
Ca  S  und  a^a  v.  H.  Ca  SO«,  innen  o  v.  H.  CaS  und  3,56  V,  H. 
CaSO,  aufwiesen. 

Der  Rückgang  der  Festigketten  ist  somit  wohl  auf  Er- 
scheinungen des  Quellens,  vielleicht  veranlaßt  durch  das  bei 
der  Umsetzung  gebildete  auf  die  Aluminate  einwirkende  Na  OH 
zurückzuführen. 

Die  molekularen  Verhältnisse  der  wesentlichsten  Bestand- 
teile der  Auienschichten  ergaben  sich: 

Für  Portlandzement : 

j8,s  [a  CaS.SiO,]  -I- a,6  [iCäO.  AI,  OJ  +9CaS  + 

+  1  CaS04  +  5SH,0. 
Für  Schlackenzement : 

30  [Ca  O .  Si  O,]  +  11  [a  Ca  O .  AI,  O3]  +  8  CaS-r 
+  aCaS04  +  70H,0. 
Die  gleichzeitig  mit  den  Sandmörteln  in  den  Lösungen 
gelagerten  Kuchen  aus  reinem  Zemente  waren  auch  nach  ein- 
jähriger Erhärtungsdauer  kaum  sichtbar  verändert,  nur  wiesen 
sie  ziemlich  viele  warzige  steinharte  Gebilde  auf,  und  bei  den 
in  stärksten  Losungen  lagernden  zeigte  sich  eine  ganz  schwache 
Verkrümmung. 

Bei  den  bisher  besprochenen  Versuchsreihen  kamen  die 
Probekörper  gleich  nach  erfolgtem  Abbinden  in  die  ent- 
sprechenden Lösungen.  Eine  zweite  Versuchsreihe  bezweckte, 
das  Verhalten  von  Mörteln  zu  untersuchen,  die  vorerst  einer 
einmonatlichen  Wassererhärtung  unterzogen  und  nach  Ablauf 
dieser  Zeit  in  den  stärksten  vorerwähnten  Lösungen  bis  zu 
Jahre  gelagert  wurden. 


A,  Hortlandzement. 


1.  Mischung  1 :  a.  s.  Mischung  1  :a. 
Erhärtungs-      Zug-         Druck-  Zug-  Druck- 
dauer      festigkeit     festigkeit  fesligkeit  fesfigkrit 
3  Monate  30,3  kg/qcm  731  kg/ejem  aa,8kg/qcm  3Jikg/qcm 

<>      .,       4»i7     „       7S8     „  »3,5     „       3»3  .. 

1*  40,3      ,.       803     „  »3,0     „       34a  „ 


B. 

1.  Mischung  1  :a.  s.  Mischung  1  :a- 

Erhärtungs-      Zug-         Druck-  Zug-  Druck- 

dauer      festigkeit     festigkeit      festigkeit  festigkeit 
3  Monate  31,7  kg/qcm  460  kg/qcm  37,1  kg/qcm  343*g/qcm 
0  30.0     »      48*  »7,8     „      378  „ 

>»      »       3»»5     ,.       464     »        »7,»      ,.       3*8  „ 

Die  Unterschiede  in  den  F est igkeits werten  traten  ganz 
erheblich  zurück  gegen  jene  der  ausschließlichen  Lagerung 
in  den  Schwefelnatriumslösungen. 

In  der  Baupraxis  wird  kaum  der  Fall  eintreten,  daß 
Sulfidlösungen  gleich  nach  erfolgtem  Abbinden  mit  Mörteln 
in  Berührung  kommen,  sondern  es  wird  stets  eine  geraume 
Zeil  der  Erhärtung  an  Luft  oder  im  Wasser  vorausgehen; 
dann  aber  ist  die  Wirkung  solcher  Lösungen  recht  gering, 
und  es  sind  Zerstörungen  wohl  kaum  zu  befürchten.  (Oester- 
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Tos  in 

Dem  „Charbinski  Wjeetnik"  (Charbiner  Bote)  ent- 
stammen nachstehende  Angaben  über  Tonlager- 
stätten In  der  Mandschurei:  An  den  westlichen 
Abhingen  des  Großen  Ghingan  findet  sich  weißer  Ton 
von  sehr  guter  Beschaffenheit  in  großen  Lagerstätten  vor. 
Der  Ton  weist  dort  einen  Gehalt  von  Uber  89  i.  H. 
Tonerde  «nd  sehr  geringe  Mengen  von  Eisenoxyd,  Mag- 
nesia ond  Kali  auf.  Ein  gleicher  Ton  guter  Beschaffen- 
heit ist  auch  auf  dem  Gobirgskamm  Sjaolin  an  der 
chinesischen  Ostbahn  bekannt.  Außerdem  gibt  es  eine 
große  Anzahl  von  Lagerstätten  von  Töpferton  in  der 
Mandschurei.  Von  bedeutendem  InLereBae  sind  ferner  die 
Ablagerungen  von  Infusorienerde  { Kieselguhr)  zwischen 
Iinjanpo  und  Uzeima.  ™ 


tuhrungsform  schlecht  gewählt.  Der  Wettbewerb  hat 
den  Gedanken  jedoch  in  anderer  Form  wieder  aufge- 
nommen. 

Wahrend  aber  bei  dem  Siloverfahren  die  Herstellung 
des  GemiBcb.es  und  das  Lagern  desselben  getrennt  in  ver- 
schiedenen Baumen  erfolgte,  ist  man  späterhin  dazu  Uber- 
gegangen, beide  Vorgänge  in  einem  einzigen  Rannte  sich 
abspielen  zn  lassen. 

Hieran  bedient  man  sich  eiserner  Trommeln.  Diese 
sind  mit  Rührwerk  ausgestattet,  wenn  sie  fest  lagern; 
ohne  Rührwerk  kommt  man  aus,  wenn  dio  Trommeln 
drehbar  eingerichtet  werden.  Jede  Art  hat  natürlich  ihre 
Vorzüge  nnd  Nachteile. 

Die  Bediennngsweise  der  Trommeln  läßt  sich  in  ver- 
schiedenster Weise  vollführen.  Es  kann  gemahlener  oder 
ungemahlener  Kalk  verwendet  werden.  Derselbe  kann 
mit  der  ganzen  Sandmenge  oder  auch  nur  mit  einem  Teil 
derselben  eingestürzt  werden,  nnd  das  Ablöschen  des 
Kalkes  kann  dnreh  feuchten  Sand  oder  durch  Zuführung 
wannen  Waasers  oder  Dampfes  erfolgen. 

Wird  der  Kalk  nur  mit  einem  Teile  des  erforderlichen 
Sandes  vermengt,  so  wird  zur  Herstellung  der  Preßmasse 
die  fehlende  Sandmenge  Dach  erfolgter  Ablöschung  in  die 
Trommel  gestürzt  oder  die  Weiterverarbeitung  wird  außer- 
halb der  Trommel  vorgenommen.  Wird  erstens  Verfahren 
gewählt,  so  geschieht  es,  um  hier  in  der  Trommel  eine 


gute  Mischung  zwischen  Sand  und  Kalksandgemisch  • 
herbeizuführen.  Selten  nnd  nicht  empfehlenswert  ist  es, 
gleichzeitig  Wasser  zuzugeben,  um  eine  preßrechte  Masse 
zu  erhalten.  Fügt  man  dem  Kalkmörtel  außerhalb  der 
Trommel  die  fehlende  Sandmonge  zu,  so  dient  meist  ein 
Kollergang  unter  gleichzeitigem  Zusatz  von  Wasser  dazu, 
um  eine  preßfähige  Masse  zu  erhalten. 

Wenn  bisher  bei  der  Trommel  nur  erwähnt  worden 
ist,  daß  Sand,  Kalk  und  Wasser  gemischt  wurden,  so 
darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  dieses  Verfahren  wieder 
Abarten  besitzt.  Diese  bestehen  darin,  daß  die  Aufbe- 
reitung unter  Druck  oder  ohne  Druck  erfolgen  kann,  je 
nachdem  man  die  sich  infolge  der  Kalklöschwärme  ent- 
wickelnden Dämpfe,  gegebenenfalls  auch  den  vom  Be- 
triebskessel zuströmenden  Dampf  entweichen  läßt  oder 
nicht. 

Für  die  Aufbereitung  unter  Druck  sind  dampfdicht 
verschließbare  und  mit  Manometer  und  Sicherheitsventil 
ausgerüstete  Dampf  fässer  erforderlich,  die  man  gern  als 
mehr  oder  weniger  langgestreckte  zylindrische  oder  als 
kugelförmige  Trommeln  baut 

Bei  der  Aufbereitung  in  Trommeln  ohne  Druck  hat 
sich  die  äußere  Zuführung  von  Wärme,  die  sich  beim 
Siloverfahren  als  zwecklos  erwiesen  hatte,  sehr  gut  be- 
währt, weil  die  Bedingungen  zur  Uobertraguug  der  Wärme 
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tat  FrtiM. 

Von  S.  Neuwobncr,  Cöth*  n. 

Eise  vorteilhafte  und  billige  Ziegettrockeerei 
was  Anlage-  als  auch  was  Betriebskosten 
ist  die  Anordnung  freistehender  Trockengerütte  im 
Freien  Selbstverständlich  kann  diese  Art  Trocknerei  nur 
in  Frag«  kommen,  wo  es  sieh  an  einen  lekshttrocknenden 
and  unempfindlichen  Rohton  handelt,  welcher  eine  beechleu- 


....  ^ 


nigte  Trocknung  gut  verträgt  

eise  Beschreibung  derartiger  Anlagen  gegeben  werd« 
Was  die  Gelandefrage  betrifft,  so  eignet  sieh 
am  besten  ein  Plan,  welcher  nach  einer  oder 


beiden  Seiten  in  Richtung  der  Längsseiten  der  Trocken 
gerliste  ein  schwaches  Gefalle  hat,  damit  das  Regenwaentr 
gut  abgeleitet  werden  kann.  Ist  «in  natürliches  Gefalle 
9,  so  muH  dasselbe  durch 
and  sogleich  das  in  Frage 
werden.  Die  Baaweiee  der  Trockengerüste 
ist  eine  sehr  einfache.  Die  Gerflststander  (siehe  Quer- 
schnitt), verbunden  doroh  iwei  kleine  Kreezetrebeo.  welehe 
so  anzuordnen  sind,  daß  die  durchgehenden  Traglatten 
freibleiben,  werden  in  Entfernungen  von  1,50  m  aof  kleine 
Fandamente  aufgesetzt  und  mit  diesen  durch  vorher  einge- 
mauerte Eisen  verankert,  damit  die  Gerüste  bei  starkem 
Winde  gegen  Umstürzen  gesichert  sind.  Nachdem  eine 
Anzahl  dieser  Stander  aufgestellt  worden  ist,  werden  sie 
durch  Rahmenhölser,  in  welche  die  Säulen  eingezapft 
sind,  mit  einander  verbanden.  Aal  diese  Sahnenhölzer 
sind'  in  Entfernungen  von  80—100  cm  kleine  Bohlensparren 
(a)  aufzunageln,  sodafl  durch  eine  Br 
welche  mit  Dachpappe  beklebt  wird,  ein  kleines 
dach  entsteht,  welches  die  Ziegelformlinge  vor  Regen 
schützt.  In  welcher  Entfernung  die  Traglatten  aufzunageln 
sind,  und  wie  die  Anordnung  derselben  ist,  geht  aas  der 
Abbildung  hervor. 

Zar  Abhaltung  des  Schlagregens  bedient  man  sich 
tragbarer  Stroh-  oder  Riedmatten,  welche  auf  der  Wetter- 
seite vorgestellt  werden. 

An  beiden  Seiten  des  Gerüstes  sind  zur  Ableitung 
des  Regenwassers  Gossen  herzustellen,  welche  geeignet 
find,  auch  bei  starkem  Regen  das  Wasser  glatt  abzuführen. 
In  der  Mitte  zwischen  je  zwei  Gerüsten  liegt  der  Geleis- 
strang, aaf  welchem  mittels  Ziegel- Stockwerkswsgen  die 
Ziegeltormlinge  von  der  Presse  herbeigeschafft  werden, 
aodaß  ein  Mann  dieselben  bequem  in  die  Rüstungen  setzen 
kann.  Je  nach  der  Breite  der  zu  verwendenden  Wagen 
ist  die  Entfernung  der  einzelnen  Gerüste  von  einander  so 
zu  wählen,  daß  der  Arbeiter  sich  noch  bequem  bewegen 
kann,  gewöhnlich  nicht  unter  2,60  m  von  Mitte  zu  Mitte 
Gerüst.  Handelt  es  sich  darum,  den  vorhandenen  Platz 
möglichst  auszunutzen,  so  kann  die  Anordnung  auch  so 
getroffen  werden,  daß  nicht  zwischen  die  einzelnen  Gerüste 
gefahren  wird,  sondern  die  Gerüste  erhalten  nur  eine 
Lange  von  5  m  und  dann  jedesmal  einen  Gang,  recht- 
winklig aar  Längsrichtung,  voa  1,10—1,90  m  Breite  als 
Fahrgang.  In  diesem  Falle  kann  die  Entfernung  von 
Mitte  zu  Mitte  Gerüst  auf  1,50  m  verringert  werden,  weil 
der  8tockwerkswagen  dann  außerhalb  in  dem  Fahrgange 


Bei  der  Ausführung  dieses  Verfahrens  wird  der 
Mischheuilter  mit  Dampfmantel  nnd  Rührwerk  ausge- 
rüstet, und  mit  Hilf«  dieser  Maßnahme  ist  es  weiterhin 
ermöglicht,  die  Herstellung  einer  preßrechten  Masse  in 
einer  halben  Stande  zu  bewirken.  Als  vorteilhaft  hat 
sich  erwiesen,  Dampf  in  den  Dampfmantel  einströmen  zu 
lassen,  dessen  Spannung  zwischen  4-6  at  betragt.  Zur 
Einleitung  des  Löschvorganges  laßt  man  bei  Beginn  jeder 
Aufbereitung  etwa  10  Minuten  hindurch  Frischdampf  in 
die  im  regelrechten  Mischungsverhältnis  aufgegebene 
Knlksand  messe;  eine  Spannung  im  Behäter  entsteht  hier- 
bei nicht,  de  dieser  dorch  ein  weites  Rohr  mit  der 
Außenluft  in  Verbindung  steht. 

Bemerkenswert  ist  nun,  daß  die  günstige  Einwirkung 
von  Warme  aof  den  Loschvorgang  bei w.  aaf  die  Aufbe- 
reitung von  Kalksandmasse  in  den  Vereinigten 
von  Amerika  schon  am  das  Jahr  1850  bekannt 
ist,  eine  Tatsache,  die  Edwin  C.  Eckel  in  seinem 
liehen  Buche*)  „Clements  limes  and  Diesters ■ 
1905,  Seite  131  nachweist. 

Nach  Eckel  mischte  man  gemahlenen  Aetskalk  mit 
Sand  und  setzte  dieses  Gemisch  der  Einwirkung  von 
überhitztem  bezw.  wassergesättlgtem  hochgespannten 
Dampfe  ans,  der,  wie  es  in  der  Schrift  wörtlich  heißt, 

Dm  Booh  ist  nun  sTtetss  von  26  M  dueh  di« 


den  Kalk  löscht  nnd  ihn  befähigt,  aaf  die  Kieselsäure 
einzuwirken.  Die  Dampfeinwirkung  kann  von  20  Minuten 
bis  zu  10  Tagen  dauern,  je  nach  dem  Grade  der  ange- 
wandten Hitze.  So  behandelter  Mörtel  wurde  dann  ge- 
formt und  mittels  schweren  Dampfhammers  in  die  Formen 
geschlagen.  Auf  diese  WeiBe  wurden  in  der  Hauptsache 
Hohlblöcke  hergestellt,  die  zwecks  Härtung  vom  Tage  der 
Formgebung  an  30  Tage  der  Einwirkung  der  Luft  aus- 
gesetzt und  in  dieser  Zeit  hinreichend  fest  wurden,  um 
sofort  vermauert  werden  zu  können.  Aas  diesen  Hohl- 
blocken ist  außer  verschiedenen  Gebäuden  in  Chicago 
aach  in  Morriania  eine  Kirche  erbaut  worden. 

Eine  besondere  Ausdehnung  hat  dieses  amerikanische 
Verfahren  jedoch  niemals  erlangt,  da  diese  Steine  ebenso 
wie  alle  luftgehärteter  Kalksandsteine  J"  eine  geringe 
Festigkeit  besaßen. 

Nichtsdestoweniger  verdient  dieser  Hinweis  Eckels 
Beachtung,  als  man  aus  ihm  erkennen  kann,  wie  auch  in 
der  Kalkssndsteinindustrie  dieselben  Gedanken  zu  den  ver- 
schiedensten Zeiten  die  Menschheit  beschäftigt  haben, 
ohne  daß  ein  besonderer  Zusammenhang  bestanden  hui, 
and  wie  es  oft  erst  späterer  Zeit  vorbehalten  bleibt, 
einen  solchen  Gedanken  zu  dauerndem  Wert  für  die 
Menschheit  zu  verhellen,  nachdem  durch  andere  Umstände 
die  nötigen  Vorbedingungen  geschaffen  worden  sind.  »> 
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steht,  der  Arbeiter  dann  allerdings  die  Formlinge  bis 
2,50  m  weit  in  den  Zwischenring  hineintragen  naß.  Da 
die  Gerüste  sehr  unter  den  Witterangseinflflssen  n  leiden 
haben,  so  empfiehlt  es  sich,  dieselben  gat  mit  KArbolinenm 
im  streichen  und  die  anteren  Schwellenhölzer  durch  Dach- 
pappe oder  dergleichen  gegen  aufsteigende  Feuchtigkeit 
zu  schützen. 

Die  Anl&gekosteH  stellen  sich  für  den  lfd.  m  Trocken- 
geruftt  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  auf  etwa  12 

bis  15  M.  «• 


Renere  Kalisandstoinbantei,*) 


Genesungsheim  in  Naugard  i.  Pomm. 
Die  Gebinde  des  Genesungsheims  der  Landesversiche- 
rungsanstalt  Pommern  in  Naugard  im  Gattberg  sind  voll- 
ständig au«  Kalksandsteinen  der  Bartsteinfabrfk  Wflhelms- 
felde  bei  Naugard  errichtet  worden.  Wie  das  Bild  zeigt, 
sind  die  Fundamente,  Gesimse  usw.  mit  Feldsteinen  bezw. 
Verblendaiegeln  vorgemaaert 


Ans  dem  preußischen  Staatshaushalt  fflr  1907. 

Fortsetrmig  toh  8.  168.) 

Bezirk  der  Eisonbahndirektion  in  Bromberg. 
Erweitern nj  de»  Bahnhofe«  Gneara  (100  000),  fetale  Rate  .     «0  ono 
HersfeHang  eine«  neuea  Bahnhofe«  bei  Morker  (2  260000). 

fernere  Rai«   400  000 

Bezirk  der  Eisenbahndirektion  in  Kassel. 

Erweiterung  de»  Lokomotivschuppens  and  der  elektrischen 
Belearhtnngs.  und  Kraftflbertragangtmnlsge  auf  Bahnhof 
Kassel  (Bahndreieck;  (430  800),  leUte  Rat«     ....       ".0  SOO 

Erweiterung  der  LokomotiTschup^uanlagen  anf  dem  Bahn- 
hofe Holsminrfea  (24«;  000),  leiste  Rate    4«  000 

Verteuerung  der  Leistungsfähigkeit  der  Strecke  Leinefclde— 

Treysa  (1  660  000),  letzte  Rate   150 000 

Erweiterung  des   Bahnhofes  M arbarg  (1155  000).  fernere 

Rate   200  000 

Umgestaltung  der  Bahnhofsanlagen  in  Treysa  (1816000). 

fernere  Rate   ,    600  000 

Herstellung  einer  LohornotiTwerkstltte  in  Kaaeel  ( Vertceiekc- 

bahnbof)  (3  »95  000),  fernere  Rate   750  000 

Krweiterung  der  Anlagen  für  den  Personenverkehr  anf  dem 

Hasptbahnhofe  Paderborn  (280  000),  fernere  Rat«    .   .      50  in 4) 

ErweiternDg  de«  Bahnhofes  Saltderbeiden  '480  000),  fernere 

Rat»   50  OOO 

Desgl.  Kreiensen  i  Westseite)  (520  000).  fernere  Kate  ...    100  000 

•Herstellung  einer  »ebienenfreien  Ueberfttbrnng  der  I.and- 
strat«  Kreiensen  Billtrbeek  anf  Bahnhof  Kreiensen 
(176  000),  L  Rate   50000 

•Erweiterung    der   Neben  werkst&tte    Eschwege   (430  000), 

1.  Rate   100000 


*)  TJnUr  disMr  U«b»rschrift  gelangen  die  Abbildnugan  von 
Kalksendsteinbaaten  min  Abdruck,  die  von  Jen  L»s«m  »iogMandt 
w»rd»u.    Um  w»lt»r»  Zusendung  von  Photograpbi»n  wird  g»b»t»n. 


•Herstellung  eines  LokomutiTccbuprens  auf  ütteraauahof 

Göltingen  (680  000),  1.  Rat«   100  000 

•Erweiterung  de»  B*koh«f>i  Neustedt  (M.W.B)  (896  000), 

1.  Rate   50000 

Bezirk  der  EiSeabuhndirektfon  in  001a. 

Erweiterung  des  V  ersah  iestehahnhof es  Hohenbudberg  (froher 
A  ufsMluiigsba.hnbof  Uerdingen  [  Vortahnbofl)  T38W00). 
letat«  Rata   80000 

Erweiterung  der  Wagcnwerkstttte  Oppum  (466  OOO),  leiste 

Kate   «8  00(1 

Erweiterung  de»  Bahnhofes  Hehlern  (108  0OTI),  lebte  Rite  .     68  OOO 

Erweiterung  der  Wagen werkstatte  Nippes  («88  000),  Mite 

Rate  9810110 

Erweiterung  der  Lokomotirwerlntltte  Oppum  (47*008), 

terato  Rate  S74000 

Beseitigung  der  Scbienennl.ergSnge  in  km  70,3  und  71,5  dar 
Streck«  CSln—  Koblenz  unterhalb  de*  Hshnbofe»  Ander- 
nach (168000).  Utile  Bau   118000 

Herateltang  einer  Wetterführung  in  km  90,0  der  Strecke 
C'«ln— Ni«deilahiisieln  am  Bahnhof  Beuel  (280  000), 
letite  Rate   280  OOO 

Erweiterung   dtr  Bahnhofsanlagen  in  Krefeld  (7500000), 

feint  re  Rat«   800  000 

Desgl.  in  A  neben  < 7  400  000),  ferner»  Rate  200  Ot» 

Desgl.  in  Neuis  (11  OOO 000),  fernen  Bat«  loonots» 

Erweiterung  de»  Bahnhofe»  Rheydt  «taschlietUab  der  Her- 
stellung von  Verbindungen  mit  den  Linien  nach  Oden- 
kirchen und  Viersen  und  H  erstell  nag  <kss  iwcjtan  QeMs«s 
;iuf  der  Streek«  Neersen — Rheydt  tMer  ihrer  Verlegung 
bei  H  Gladbach  (7  799000),  fernere  Rat«  SOOOOO 

Ali  lag«  eine«  neuen  Ver»chieb«bahnhofc»  am  Bifettore  Im 

Snden  Ton  OBln  (4  880000),  fernere  Rate  Ifiofloo 

Erweiterung  des  Bahnhofe»  M.aiadbeoh  (B.  M.)  (6  000  000), 

aerc  Bat«  100  OOO 

Umgestaltung  der   Bahnanlagen    in  HtllMai  a.  Rhein 

(0000000).  fernere  Rat«  lOOOOnO 

Herstellung   «ine»    Verschiebebahnhofe»    bei   Kalk  Nord 

8800000),  fernere  Rata   2000000 

Erweiterung   den    Bahnhofe»   Kaldenkirchen  (1200006), 

ferner«  Rate  000  000 

Herstellung  Ten  Ows^ifragebiadea  für  dt«  Eis«» Mm 
direktion  und  die  Eisen  »ah  nfcispektioaea  newie  Er- 
bauung von  Dienstwobngebftuden  in  Cflln  (8  900000). 
fernere  Rate  80)000 

Umgestaltung    der   Bahnanlagen   bei   Cöfn   (88  568  000), 

fernere  Rate  MO  080 

•Erweiterungen  anf  dem  Bahnhofe  Neuwied  (926000),  1.  Rate    MW  OOO 

♦Umgestaltung  der  Bahnhofcaelagen  in  BrtW  (»  120  000). 

1.  Rate  200  OOO 

•Umbau  des  Bahnhofe»  Leutesdorf  (81a  080),  1.  Rate    .  .  äOOOo 

•Erweiterung  de»  Bahnhofe«  Rothe  Erde  (770000),  1.  Rata    109  OOO 

Bezirk  der  Eüsenbahndirektion  in  Dan  zig. 

Herstellung  de«  dritten  und  vierten  Ueleiies  anf  der  Oatuamc 

Dirschan-Marienbnrg(We»tm-.)  (8040000).  reut»  Rat»  94<MiO0 
Herstellung  einer  Str»iknSe«Tfltrnurg   am  NtrtsuJe  da» 

Hanptbabahofe»  in  Denaig  (190  000),  letnte  Bat«  .  .  40000 
Herstellung  einer  Verbindungsbahn  Ton  Danxig  nach  dam 

Holm  (2160  000),  fernere  Rate   6«  oft) 

Erweiterung  des  Bahnhofe»  Stolp  (1680000),  fernere  Rata.  400000 

Dangt.  Zoppot  (H22  000).  fernere  Rate   200  OOO 

•Errichtung  einer  Fettga— «MtaU  anf  dam  Bahnhofe  Graadens 

(102000),  1.  Rate   60  00.» 

•Erweiterung  das  Bahnhofe»  Karnato  wo  (245  000),   1.  Rat»  50  00» 

•Daagi  Pelplin  (250000),  1.  Rata   öOcsiO 

Bezirk  der  Ersen  barm  direktion  in  Biberfeld. 
Erweiterung  de»  Bahnhof«  Geisweid  (886  000),  leiste  Rate     35  ODO 
Beseitigung    den   Wegüberganges    in   SahUneababe  bei 

km  58,9  der  Strack«  Hag«n-Bcke*ev— Herdecke  Nord 

(180  000),  letat«  Rat«   110000 

Erweiterung  des  Bahnhofe»  Schwerte  (4  395000),  fernere 

Rata   450  000 

Erbauung   einer  Hauptwerkstatt«   bei  Opladen  (9  260  00»), 

fernere  Rata   12O0O0O 

Erweiterung  de»  Bahnhofe»  Vohwinkel  (9  520  000)  fernere 

Rate   1600000 

Herstellung  einer  Varbindnagsbaan  Ton  Rath  aeah  Ptlssnl 

dorf  (Haaptbahnbnf)  unter  Umgaheag  da»  Bahnhofe» 

Düsseldorf-Derendorf  (1  500  000),  fernere  Rata  ...  200000 
Herstellung  de»  dritte«  und  viertln  (leleiaaa  »wischen  daa 

Bahnhöfen  Barmen  und  Barmen- Rittet shausan  (760  000), 

fernere  Rate   160  0(10 

Herstellung  eines   Bahmbofapostgobauda*  anf  dem  Han.pt- 

bahnhofe  in  Düsseldorf  (510  000),  fernere  Rata  .  .  .  120  009 
Herstellung  eine»  Vorbahnhofe»  bei  Barmen- Kittershausen 

(2  835  000),  fernere  Rate  900  oon 

Erweiterung  des  Bahnhofes  Remsaheid  (1  950  000),  feraare 

Rate  15o  OM 

Erweiterung  der  Bahnanlagen  bei  Hagen  i.  Westf.  (86  800 OOO), 

fernere  Rat«   8500  000 

Beseitigung   «ine»   Wegttbergangea   in   Bchieueuhöhe  anf 

Bahnhof  Hollwickede  (km  164,6)  (500  000),  fernere  Kau  SOOOOO 
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Herstellung  von  Uebeihulungigeleuen  auf  dem  Bahnhofe 

Langenfeld  (241(100),  fernere  Rate  loO  O  K) 

Verlegung  der  Aggertalbabn  Siegburg— Bergneustadt 
zwischen  Overath  und  Bergneusttdt  (2:io0  0O0).  feinere 
Rate  H0U00.» 

Erweiterung  de»  Etnpfan«*».eb«u4es  anf  Bahnhof  Biberfeld- 

Dopperaberg  (210  000),  fernere  Ra1e    80  000 

Erweiterung  de«  Bahnhofe»  Solingen  (1090000),  fernere 

Rate  250  IK>  i 

♦Desgl.  Opladen  (1 1T5  000),  1.  Rate   100000 

•Beaeirigung  der  Wegnbergange  in  km  188.4  und  188,7  der 
Strecke  Holiwirliede  Unna  am  Bahnhof  Unna  (756000), 
1.  Rate  300  000 

'Erweiterung  des  Bahnhofe»  Leanep  (1280  000),  1  Rate   .    100  000 

•Kr  weiteren«     der    Hauptwerkstatte    Siegen     (800  000), 

L  Rate   200000 

*  Herstellung  einer  Unterführung  der  Kaiserstrsite  am  Bahn 

hofe  Wald    u.   10.9  der  Strecke  Wald— Solingen) 

(280000),  1.  Rate   100  000 

•Herstellung  einer  Verbindungebshn  bei  Bergiscb- Gladbach 
und  eine»  neuen  Personenbahnhöfe»  daselbst  (868  000). 
L  Rate  lOOnOO 

Bezirk  der  Eisenbahndireklion  in  Erfurt 

Hentellung  de«  «weiten  Geleise«  anf  der  Streeke  Kam- 

bürg   Porntendorf  (670  000),  leUte  Rate   70000 

Erweiterung  der  Haoptwerkstftte  Gotha  (400000),  letale 

Rate   100  000 

KrweilernDg  de»  Bahnhofe»  Apolda  (170  000).  leUte  Rate  .    120  000 

Desgl.  Satzungen  (625  000),  leUte  Rate  &2ÖÖC0 

Hentellnng  eine«  Ueberholnngageleuei  auf  Bahnhof  I  tisch  - 

leben  (184  000),  leitete  Rate   144  000 

Erweiterung  de»  Bahnhofe»  Ebenach  (4  939  000),  fernere 

Rate   500  0t« 

Herstellung  dtt  zweiten  Geleise»  auf  der  Strecke  Saat- 
feld-Prob«t«lie  (1  980  000  ,  fernere  Rate    160  000 

Erweiterung  des  Bahnhof«»  SlranUfnrt  1450000),  fernere 

Rate  IM)  000 

Kr  bauung  eine»  Eieenbahndienitgebindes  in  Erfurt  (525000), 

fernere  Rate   M)  trOO 

"""otrÄB.«  'Ib^ti^w^B^KXfmmHMr.  «Oo  i lOO 

Desgl.  Jena  (Saalbahnhof) -Rudolstadt  (3  23O0O0),  fernere 

Rate   IOijOOOü 

Anabau  der  östlichen  Lohomotivabtcilung  der  Hauptwerk- 
tut te  Erfurt  (278(100),  fernere  Rate   2COOiiO 

Verlegung  de»  Bahnhofe»  Sonueberg  (2  74O0OO).  fernere 

Rate   7ooo00 

•Hctstellnng  tiner  unmittelbaren  Einfahrt  för  die  Outerzuge 
von  Weimar  nach  den  Ablaulgeleisen  des  G  ttterbahn- 

*Ski£m  Erfnrd  (4Bonteb  b         El»  '  i  '  löoöoöoi'  lu0U°° 

1.  Rate  '.  100(100 

'Hentellung  einen  Ueberholungageleiae«  anf  Bahnhof  Höne- 
bach (188  000),  1.  Rate   100000 

•  Beseitigung    de«   Schlenentlbergenges    der  Buttelstedt« 

Straße  am  Bahnhofe  Weimar  (400  000  ,  1.  Rate  .  .  .  150  000 
*Erweiterung  der  Bahnanlagen  in  Gera  (6  820  000),  1.  Rate    450  000 

Bezirk  der  Eisenbahndirektion  in  Essen  a.  d.  Kühr. 

Erweiterung  de»  Bahnhofes  Witten   (Weit)   (3  000  000). 

leute  Rate   40000 

Herstellung  des  »weiten  Oe'eiiea  auf  der  Strecke  Bismarck 

Dorsten  (680000),  leiste  Rate   480000 

Erweiterung  des  Geschaftsgebaudes  der  Eisenbahndirektion 

in  Eisen  a.  d.  R.  (210  000).  leiste  Rate  160  OOO 

Herstellung  des  «weiten  Geleises  anf  der  Strecke  Dahl- 
hausen-Weitmar (140  OOO),  letzte  Rate   40o00 

Erweiterung   de»  Bahnhofes  Dortmund  (C  M    u.  B  M ) 

(14  880  000).  fernere  Rate  1  «00000 

Desgl.  GelseDkirchen  (6  0*2  600),  fernere  Rate   400  000 

Herstellung    eines    neuen    Hafenbahnhr>fe»    südlich  von 

Meiderfcb  (7  700  000),  fernere  Rate   800  000 

Umgestalten*  der  Bahnanlagen  zwischen  Bochum  und  Dort- 
mund (12100000).  fernere  Rate  1  «00  000 

.Schienenfreie  Durchführung  de»  Uemeiudeweges  von  Eppen- 
dorf nach  Bochum  und  der  GaMensrhen  KohlcnatraCe 
am  Bahnhofe  Bochum  (Sud)  (480000).  fernere  Rate  .    .    300 «Vi 

Erweiterung  der  Geleisanlsgen  und  Herstellung  eines  Loko- 
motivschuppens auf  Bahnhof  Frintrop  (316  000),  fernere 
Rate.   100000 

Erweiterung  des  Bahnhofes  Ranzel  (960000  ,  fercere  Rate  600000 

Ilmgestaltung  der  Bahnanlagen  zwischen  Essen  und  Ober- 
bausen (17  500000},  fernere  Rate   100  000 

*Krweiteruag  des  Bahnhofes  Wanne  (7  970  000),  1.  Rate  .    500  000 

•Aenderung  der  Geleisanlagen  auf  dem  Haupt  bahnhof  in 

Essen  (610  000),  1.  Rate   160000 

•Krhsnung  einer  Wegeurcparaturwerkatatte  in  Röcking- 
hausen (Ost)  (4124  000),  1.  Rate   500  000 

•An  läge  einer  FettgaaantUlt  auf  dem  Vewctilebebahnbofe 

Dortmund  (150  Öoo).  1  Rate    r.oOoo 

•Krweiterung    de«    Bahnhofe»    Kray  (H.ud)    (1  oooOOO). 


*Veikeuerung  der  Ntigung»rerhältnisse  anf  der  Strecke 
Heilen    Rültensebeid  (km  0,1  bis  1,6)  (140  000),  I.Rate 
'Erweiterung  der  Freiladeanlagen  auf  dem  Bahnhofe  Bochum 

(Nord)  (180  000).  1.  Rate  

»Desgl.  Bochum  (Süd)  148  000),  1.  Rate  

•Erweiterung    de«    Bahnhofes   Wiuterswrk    (N    W.  8.) 

(577  100).  L  Rate  

Bezirk  dtr  Eisenbahndireklion  in  Frankfurt  a. 
Krweiterung  der  Hauptwerkstatte  Fulda  (246000),  letzte 

Rate  

Krweiterung  des  Bahnhofes  Bebra  (4  838  000)  fernere  Rate. 
Erweiterung   der  Bahnhofsanlagen  in  Homburg  v.  d.  H. 

(4  690ÜO'))  fernere  Rate  

Bau.  eines  Gesehafttgebande»  für  die  Eisenbahndirektion  in 

Frankfurt  a.  kl.  2  123  000).  fernere  Rate  

Erweiterung  de«  Bahnhofes  Herborn  (922  000), 
Desgl.  Hersfeld  (626  000).  fernere  Rate  .  . 
Desgl.  Haiger  (165  000).  fernere  Rate  .  .  . 
Desgl  Groll  Karben  (198  000),  fernere  Rate  . 
Desgl  Wargendorf  (400  000).  fernere  Rate. 
Herstellung  des  sweiten  Ueleise»  auf  i" 

Süffel  (690  000),  fernere  Rate  

SelbsUndige  EinHlhrun«  der  Homburger  Bahnstrecke  in 

den  Beupt»er««ttenbabnb"f  Frankfurt  e.  M.  (1740  000). 

fernere  Rate  

Erweiterung  de»  Bahnhofes  WeUlar  (3  940  000),  fernere 

Rate  

Erweiterung  de«  Ostbahnbofes  in  Fiankfarta.il.  (9  480  000), 

fernere  Rate  

Verlegung  de«  Bahnhofe»  Vilbel  (1027  000).  fernere  Rate  . 
•Erweiterung  de»  Bahnhöfe«  Diilenhurg  (16*0  000),  L  Rate 

»Desgl.  Niederseilers  (134  000).  1.  Rate  

•Herstellung   einer  Strsttenttberfdhrang  am  Ottend»  des 

Bahnhofes  Herdorf  (120  000),  1.  Rate  

•Erweiterung  des  Güterschuppen»  »uf  Bahnhof  Frankfurt 

a  M.  (HauptgBtcibshobof  (2o7  000),  1.  Rate  .  .  .  . 
•Erweiterung    der    HanptwerkaUMe    Betzdorf    (300  OOO). 

1.  Rate  

*Auswech«lang  der  eiserner 

brocke  Aber  die  Lahn  in  km  5,0  i 

SutTel  

Erweiterte  des  Bahnhofes  Lanlcrberb  (Hessen)  alt  (210000). 

leute  Rate  

•Herstellung  einer  Kreu«inga»Uti«n  bei  Maberiell  in  km  99.6 

der  Streeke  Gießen—  Fulda  (240000).  1.  Rate  .... 
•Erweiterung  des  Bahnhofes  Nidda  (997  000),  1.  Rate    .  . 

Rezirk  der  Eisenbahndirektjon  in  Halle  a.  d.  S. 

Herstellung   eine«  Verschiebebahnbofes   bei  (Vahren  nn4 
einer  Uttterverbindnngiibahn  von  I^euUsch  nach  Wahren 


100  OOO 

150  000 
100000 

100  000 

IL 

46  000 
600  000 

i 

800  000 

50  000 
900000 
100  Otto 
50  OOO 
50  000 
1004)00 


(6  900  000),  I  ule  Rate 


Erweiterung  de»  Bahnhofe»  Merseburg  (1  270  000),  letzte 


Rate 

Herstellung  verstärkter 


Ueberbenteu    für  die  Eisenbahn - 


400  OW 

300  OOO 

MO  000 

500  000 
300  OOO 
10O00O 
50  000 

50000 

50«i"iO 

BOOOO 

HOOCO 

110  000 

100  000 
75  0oo 


200  000 
370  000 


399000),  leute  Rate 

Hetstellung  eines  Hauptbabnhofes  in  Leipiig  und  einer 
Verbindungsbahn  von  Wahren  nach  Schonefeld  und 
Heiterblick  sowie  Erweiterung  des  Bahnhofes  Plagwiu- 
Lindenau  (35  850  000),  fernere  Rate  

Herstellung  einer  Chausseeunlerfuhrnng  anf  Bahnhof  Merse- 
burg (850000),  ferner«  Rate  

Herstellung  de»  »weiten  Geleise»  auf  der  Strecke  Lübbenau— 
Senftenberg  (1  700  000),  fernere  Rate  

Hentellung  einer  HaaptwerksUtte  für  Wagen  in  Delitzsch 
(4  000000)  fernere  Rate 

Erweiterung  des  Personenbahnhofes  Deasäu  (462  OOO),  fernere 
Rate 

Herstellung  des  zweiten  Ueleire*  anf  der  Streck«  Zouen— 

Elaterwerda  (5 190  000),  fernere  Rate  

"■.isenbahnverwaltang  zu  den  Kosten 
dner  Unterführung  der  LüUener  Straße 
einer  KnUwegunterfObrung  der  Demmeringslraße  beim 
Baunhofe  Plagwitz-Lindenau  245  000),  1.  Rate   .   .  . 
-Herstellung  einer  Unterführung  der  Dresdener  Strafte  am 
Ostende  des  Bahnhofe»  Knttbns  (t  598  100),  L  Rate  . 

Bezirk  der  Eisenbahndirektion  in  Hannover. 
Herstellung  des  zweiten  Geleises  anf  der  Streeke  Hildes- 

beim— Goslar  (2  697  000),  letzte  Rate  

Erweiterung  des  Güterbahnhofe«  Hildesheim  (ÜiOOoO),  letzte 

Rate  

Umgestaltung    der  Bahnanlagen 

Wusstorf  (16  122  000),  fernere  Rate 
Herstellung  de»  zweiten  Geleises  auf  der 

Bergen  (1  160  000).  fernere  Rate  

Erweiterung  des  Hauptbahnhofes  in  Bielefeld  [(2  860  000), 

fernere  Rate   


Herstellung  eines  zweiten  Geleises  auf  der  Strecke 
■  (530  000),  ferner«  Rate  . 
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ner  Unterführung  für  die 
am  Kordrade  des  Bahnhof«  Uelsen  (210  000),  fer 

Rate   100000 

Ina«  eine»  VereendgOteracbuppena  nebat  Abfertijrung«- 
ebiude   anf  dem  Güterbahnhofe    Hannorer  (Nord) 

)  000)  fernere  Rate   5O0O0 

Erweiterung  de»  Bahnhofe.  Verden  (881  000).  fernere  Hat«  200  000 
Heratellnng  besonderer  Qtltergeleise  zwiacben  Bielefeld  and 

Brackwede  3  700  000 1,  fernere  Rat«  900  (»00 

♦Umgeateltung  der  Bahnanlagen  in  Bremen  (16  800000). 

1.  Rate   600  000 

'Herstellung  einer  Wegttntcrfnhrnng  in  km  96,4  am  SBdeude 

de«  Bahnhofe»  Herford  (120  000,  1.  Rate   100000 

'Herstellung  eine«  ringförmigen  L-okomotmchuppeua  auf 
dem  Oltende  de«  Penonenbahnhofa  HannoTer  1 265  000). 
1.  Hat.   100000 

Bezirk  der  Eisenbahrjdirektion  in  Kattowitz. 

Erweiterung  dte  Bahnhofe*  M  Glowitz  (1880000),  leute 

Rat«   160000 

Hm^6^70^"e\rt^RaUse"  ^  der  Stwoke  Ko^  70000 
Erweiterung  de.  Bahnhofe.  Boraigwerk  (470000),  terato  Rate  170000 

Heeg],  Kettowiu  (7  706  000).  fernere  Rate   600  OOO 

Deagl  Peiikretaeham  (1850000).  fernere  Rat«  400  000 

Deagl.  IJeweiche  (1  920  000),  fernere  Rate   400000 

Erweiterung  des  Iuueubahnhofe«  Qleiwite  (367000),  fernere 

Rat«   50  OOO 

Erweiternng  der  Behntteiganlagen  auf  Bahnhof  Orzeeehe 

(810000),  ferner«  Rate  

Herstellung  von  tehienenfreien  Uebergiagea  beim  Bahnhofe 
Nendsa  In  km  0,7  der  Strecke  Nendca— Kattowita  nnd 
km  22,0  der  Streck«  K andn in— O darber g  (400  OOO), 

fernere  Rate  

Erbaanng  «in»«  Dienttgebftudta  für  die  Eisenbahninspektionen 

in  Oppeln  (179  000).  ferner«  Rate   60  000 

•Erweiternng  de«  Bahnhofe«  Groachowite  (866  500),  1.  Rate  100  OOO 
'Erweiternng     de«     Hafenbahnhofes     Koiel  (Oderbafen) 

920000),  1.  Rate   160  000 

•Umbau  de«  Bahnhofe«  Sehwientoehlowita  (1  716  000).  1.  Rate    150 OOO 
'Herstellung  eine«  «weiten  UeberholungtgelaUet  auf  Bahn- 
hof Rotenberg  (166  000),  1.  Rat«   BOOOO 

'Erweiternng  der  LokomotiTreperaturwerkititto  Gleiwita 

(2541000),  1.  Rate  I0O0OO 

•r^r.rrrrrrr  *  .au*-.  ,. 

Bezirk  der  Eisenbahndirektion  in  Königsberg  i.  Pr. 

Heratellnng  «ins«  LokomotiTtchuppen«  anf  Bahnhof  Lyek 

(180  000),  fernere  Rat«   100  000 

Erweiternng  de«  Bahnhofe«  Inaterbnrg  (1  750  000).  fernere 

Rute  300  000 

Verlegung  der  LokoinotiTreparaturwerkatatte  Ton  Königs- 
berg L  Pr.  naek  Ponarta-8peich«n4orf  (3  800  000), 
fernere  Rat«   1  400  000 

Vwtftrknng^  der  l^meawij- j,,d  ^^^jfjgjj*^ 

fernere  Rat«   400000 

•Henteilnng  ein««  neuen  Empfaigigeb&ndn  anf  Bahnhof 

Breunsberg  (160000),  1.  Rate   50000 

'Herstellung  Tentlrkter  eiserner  Ueberbaatee  für  die  Brücke 

aber  die  Alle  in  im  641,8  der  Strecke  Gflldenbodea- 

Eydtknhne«  (263  000),  1.  Rate   200  OOn 

•Umbau  der  Angerappbrtlcke  in  km  8,2  der  Strecke  Inster 

bnrg-Tfltit  (656  0001.  1.  Rate   300000 

Bezirk  der  Eisen bahndirektion  in  Magdeburg. 

Erweiterung  de«  Bahnhofes  Otiten  (1 297  000).  letete  Rate     97  000 

Deagl.  Bnrg  (598  000).  letzte  Rate   148000 

Heratellnng  des  zweiten  Geleise«  anf  der  Strecke  Vienen- 
burg-Bad Hamburg  (446  000),  ferner«  Rate  ....  60000 

Heratellnng    eine«    Verschiebebahnhofea    bei  Rothensee 

(5  050000),  fernere  Rate  lOoOOOO 

Herstellung  eine«  verstärkten  LT eberbaue»  für  die  Eiaeubahn- 
brtlcke  Aber  die  Elbe  bei  Magdeburg  in  km  137  bia 
187,7  der  Strecke  Magdeburg -Berlin  (2  110  000). 
fernere  Rate   700000 

Heratellnng  Ton  Einfahrgeleiten  mit  Ablaufberg  an  der  Ott- 
seite dt*  Bahnhofe«  Halberitadt  (590  OOO),  fernere  Rate  250000 

Herateilung  de«  zweiten  Geleite«  anf  der  Strecke  Stendal 

—Otter borg  (1320000).  fernere  Rate   1  100  000 

♦Herstellung  eine«  verstärkten  Ueberbauet  für  die  Ehlebrecke 
bei  Magdeburg  in  km  134,6  der  Strecke  Berlin- 
Magdeburg  (214  000),  1.  Rate   150000 

'Anteil  der  Eisenbahn  Verwaltung  an  den  Kotten  de«  Um- 
baue« der  EUenbahnbrticke  aber  die  Elbe  bei  Witten 
berge  (281000),  I.  Rate   100000 

*Her«tellnng  Ton  vermarkten  Ueberbauten  für  die  Brücke 
Hber  die  Bit«  bei  Burby  in  km  118.0  bit  118,8  and  ffir 
die  Plutbrucke  bei  Hott  in  km  116,0  bi*  116,2  der 
Strecke  Berlin- Blankenheim  (2  56uO00).  1.  Rate    .   .    300  OOu 

»Erweiterung  de«  Bahnhofe«  Hederaieben  (297  000),  1.  Rate     60  OOO 


Bezirk  der  Eisen  bah  ndirektion  in  Mainz. 

Erweiterung  der  Behnhofaanlagen  in  und  hei  Wiesbaden 

(19  550  000),  fernere  Rate   4  600  000 

Wlederhelmbach  (826000) 

  50  000 

Keatert  (178000),  ferner«  Rate     50  00«» 
Kostheim  (878  000),  fernere 

Rate   200  000 

Erweiterung  der  Bahnhofsanlagen   in  Kreuznach  (861 000), 

fernere  Rate   BOOoOu 

'Heratellnng  eines  Wasserwerke  fnr  die  Bahnhofsanlagen  in 

und  beiWleebeden  (460000),  1.  Rate  100  OOu 

("mgettaltung  der  Bahnhofsanlagen  in  Dermatadt  (14  400000), 

fernere  Rate  lOüOOOO 

•Erweiterung  det  Bahnhofea  in  Stockttadt  «.  M.  (154  000), 

1.  Rate   50000 


Bezirk  der  Eisenbahndirektion  in  Münster  i.  W. 
Erweiterung  de*  Geacbilfugebtode«  der  Eitenbabndirektioa 

in  MBaeter  i.  W.  (245  000),  letzte  Rate  

Erweiterung  der  Dreherei  in  der  Hauptwarkatatte  Oana- 


121000 
700  000 


200  000 
lOOOOit 

100  000 


45000 
97  000 

Mi^t-.i  316  000 

Erweiterung  des  Bahnhofes  Kirchweyhe  (1  320  000),  fernere 

Rate   900000 

Herstellung  eines  aelbtUudigen  BahnkOrpcra  für  die  .-st- 
frieaiache  K (Utenbahn  Ton  Emden  bit  Norden  (Hinte-Hin- 
weg—Norden)  unter  Eluflllirung  de»  Hauptbabnbetriebes 

(8  676  000),  fernere  Rate  1000000 

Verbetaemng  der  SteigüngarcrhAluiijuMi  auf  der  Strecke  Wanne- 
Bremen  Tor  dem  Bahnhofe  Otnabruck  (405000),  ferner«  Rate     60  OuO 
Heratellnng  det  zweiten  Geleitet  anf  der  Strecke  Bunde— 

Osnabrück  (1610000).  fernere  Rate  »00  000 

Deagl.  Ihrhore— Emden  (1880  000),  fernere  Rate  ....  800  OOu 
♦Umgettaltung  der  Bahnanlagen  in  Otaebrtlck    6  890000), 

L  Rate   800000 

•Erweiterung  der  Hauptwerk.Utte  Lug**  (1756000). 
1.  Bete  

Bezirk  der  Eisenbahndirektion  in  Posen. 

Erweiterung  det  Bahnhofei  GrOnberg  i.  Schi.  (421000), 

letzte  Rate  

Verbesserung  der  Steigungtverhaitnisae    auf  der  Strecke 

Poeen -Kreuzburg  (1  960000),  fernere  Rate  .... 
Umgeatal tu ng  der  Bahnanlagen  bei  Puten  (6580000),  fernere 

Rate  

Erweiterung  de«  Bahnhofe«  Oatrowo  (450  000),  fernere  Rate 
♦Deagl.  Funtenberg  a  d.  O.  (626  000),  1.  Rate  . 
•Erbauung  einet  neuen  GetchlfUgebiude«  für  die  ) 

direktioa  in  Posen  (1  943000),  I.  Rate  

Bezirk  der  Eisenbahndirektion  in 
St.  Johann-Saarbrücken. 

Heriteiiung  einet  reberholungigeleise»  anf  Bahnhof  Moaelkern 
(142  000),  leute  Rate  

Erbauung  einer  Hanptwerkitatte  bei  Barbach  (8  900  000), 
fernere  Rate  

Erweiterung  d«a  BiugetbrBeker  Klügelt  auf  Bahnhof  Neun- 

Aoabeo^te ( fftreek^)  DnX'eUer-  FriedrichathtJ  (2*126  000)', 

fernere  Rate  

Erweiterung    det   Haltepanktea    Welletweiler    (248  000), 

fernere  Rate   

Heratellnng  det  «weiten  Geleitet  auf  der  Strecke  Andernach 

—Mayen  (9  540000).  fernere  Rate  

Erweiterung  de«  LokomotiTschnppen!  auf  dem  Elschbach - 

bahnflegel  det  Bahnhofe«  Neunkireben  (192000),  fernere 

Rate  

Erweiterung  d«t  Bahnhofes  Kirn  (1160000),  feratre  Rate 
4  Verstärkung   det    Winningtr  Viadukte  in  km  8.6  der 

Moselbthn  (163000),  1,  Rate  

•Erweiterung  de«  Outerachappeua  anf  Bahnhof  Saarbrücken 

(147  000),  1.  Rate  

•Erweiterung   der  LokomotiTachunpenaulage   aaf  Bahnhof 

Ehrang  [1940001  1.  Rate  

♦Erweiterung  der  Bahnhöfe  Reden  und  Itzeuplitz  (1  048  000), 

1.  Rate  

•Er weilerang  de«  Bahnhofe«  Saarlonu  (1  160  000),  1.  Rate 
•Erweiterung  de«  Bahnhofes  Birkenfeld- Neubrucke  (290  OuO), 

t  Rate  

•Herstellung  einet  Ueberbolungtgeleieea  auf  dem  Haltepunkte 

Namborn  der  Nahebahn  (136  COo),  1.  Rate  

•Beseitigung  Ton  drei  WegBbergingen  in  km  67,1  bis  67,2 

der  Nahebahn  in  Obenteta  

Bezirk  der  Eisenbahndirektion  in  Stettin. 

Erweiterung   der   Haoptwerkatttte  Greiftwald  (462000). 

lelz!«  Rate  

Henteilnng  eine«  Teretarktea  Ueberbauet  für  die  OderbrUeke 

in  km  131,6  der  8lreeke  Stettin    Stargerd  (1H1  oon). 
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Erweiterung  der  Geteisenlagen  auf  Bahnhof  Stsrgard 
i.  Pomm.  (612000),  fernere  Rate  

Erweiterung  des  Bahnhofes  Gollnow  (404000),  fernere  Rate 
Herstellung  Ton  Ueberholungsgeleisen  *uf  Bahnhof  Scheune 
(820  0O0),  feinere  Rate  

Herstellung  des  zweiten  Geleise«  anf  der  Strecke  8eeh»u»en 
— Nechlin  (1060  000;,  fernere  Rat«  

Erweiterung  des  Bahnhofe!  Eberswalde  (1  600  000),  fernere 
Rate  •  •,.«.. 

Emeireinng  der  Hauptwerkslatte  in  Stargard  i.  Ponm. 
(992  000).  fernere  Rat«  

Heiitellnng  des  »weiten  Geleites  anf  der  Strecke  Angtr- 
mttnde-Scehausen  (1080  000),  fernere  Rate  .... 

De?  gl  Stettin— Podefneh  (500  000).  fernere  Rate  .... 

Erweiterung  de«  Bahnhofe«  Kolberg  (561  000),  fernere  Rate 

Erweiterung  des  Gesehlftagebaudea  der  Eisenbahn  direkt  ion 
in  Stettin  (780  OCO),  fernere  Rate  

•Herstellung  eines  rerstärkten  Ueb-rbaue«  für  die  Dietenow- 
brtlcke  in  km  46,0  der  Strecke  Gollnow-Wolli« 
(170  OCO),  L  Rate  i  

•Erweiterung  de«  Bahnhofe«  Angermflnde  .2  214  000»,  1.  Rate 

Errichtung  Ton  Dienst-  und  Mieiwohngeb&oden  für  gering 
besoldete  Eigenbahnbedienstete  in  den  Östlichen  Grenz- 
gebieten, fernere  Rate  .  1 


50  000 
100  000 


800000 
300  000 
200  000 


400  000 


100  000 
30O0O0 


500  000 


IV.  EtemaU«»       aosBarordenlllche^nagaben  ffir  die  Baa- 

Zur  Herstellung  eine«  Königlichen  Residenzschlosse«  in  der 
Stadt  Posen,  feater,  nicht  ubereehreitbarer  Beit'&g  tod 
5  360  Ot.iO  K  an  die  Krone,  welche  den  Ban  für  eigene 
Rechnung  als  Bauherr  ausfahrt.  4.  Rate   1  500  000 

Königlichen  Operuhanse  und  beim  alten  Hagatingvbiude. 

FraniSsiscbe  8traße  80  in  Berlin   18  254 

Zu  baulichen  Instandsetzungen  des  Königlichen  Theaters  in 

Hanno?«   27  536 


V. 


fftr  dl«  Ban- 


(Ur  1907 


Binnenwasserstraßen . 

*Bau  ein««  Dieuatgebandea  für  den  Waaserbauinspektor  in 

Labiau  nnd  für  die  Schiflahrtsabgabenerhebnng  daselbst  70  000 
•Bau  einer  Wehr-  und  Schleusenanlag«  im  Jeglinuer  Kanal 

«wischen  Spirdingsea  nnd  Rosehsee  (323000).  1.  Rate  .  90  000 
•Neubau  einer  Drehbrücke  Ober  den  fisknlitchen  Hafenkanal 

im  Znge  des  Treidelwege«  am  Elbingflosse   38  000 

•Bau  eines  Uebernachtnngfgebande»  mit  Speise-  und  Wasch- 
raum für  die  Besatzung  der  Dieastfahrteuge  nnd  die 
Albeiter  anf  der  Schiffswerft  in  Groß-Plehnendorf   .   .     61 900 
Beteiligung  de«  Staates  an  dem  Ban  eines  Holahafcn«  bei 

Tliorn.  6.  Rat«   400  000 

Ausgestaltung  der  vier  Stauwerke  an  der  Neu*  nnd  Bildung 
Ton  Genossenschaften  n  deren  Betrieb  und  weiteren 
Ausnutzung  im  Interesse  der  Landeskultur  (2  200400). 

6.  Rat«   10000 

•Nenban  de«  Fahrhausea  in  Ficht werder  aa  dar  Warthe.  .  17  600 
Ausbau  ron  Strombauwerken  auf  der  Od  erstrecke  Ratibor—  - 

Kotel  (64  900).  Rast   24  900 

Herstellung  eines  dritten  Hafenbeckens  für  den  Hafen  bei 

Kotel  1710900),  Rest   100  200 

Bau  einer  8ehleppziigi>cblen»e  in  der  kanalisierten  Oder  bei 

der  Staustufe  an  der  Neiflemttndung  (933  30*.)),  3  Rate    800  000 
Bau  iweier  Sehleppzugachleuaen  in  der  kanalisierten  Oder 
bei  den  Staustufen  Üderhof  und  Sowade  (1  630  000). 

2.  Rata  i   .   .   .    600  000 

»Man  Ton  drei  Hrhleppzngfsebleuie»  in  der  kanalisierten 
Oder  bei  den  Stanstufen  Grofl-Dobero.  Franendorf  nnd 

Oppeln  (2  708  000).  1.  Rat«   000  000 

•Neugestaltung  de«  Bauhofs  der  Wasserbauinspektion  in 

Ktlstrin  (75  000),  1.  Rat«   60  000 

Bau  .weiter  Schleusen  bei  Füwtenberg  a.  d.  O.  (2  866  800;. 

Rest   »5  800 

Umbau  der  an  der  Untersehlense  bei  Furstenberg  a.  d.  O. 
(Iber  den  Oder-Spree-Kanal  führenden  EiienbahnbrBcke 

(711600),  Rest  und  Brgiinzungsrate   270  000 

Ibau  einer  . StrafleabrBck«  Uber  die  Dahme  bei  Schmöckwitz 

<l*ui.."0-,,  R«t   *....:•„, 

ahassernng  der  Uferbekleidungen  des  Landwehrkanals  in 

Berlin  (1S6  000),  Re.t   85  200 

einer  «weiten  Schleuse  in  Zehdeniek  (980  000),  1.  Rate  400000 
•Butt  eines  Hilfshanpte*  lür  die  Sehlen««  Alt  Fri«>ack  in 

der  Ruppiner  Wassel  «traue   29  000 

Nenban  der  Glienicker  Brücke  bei  Potsdam  (1  561  000}  Rert  763500 
Neubau  der  Baumgartenbrticke  Ober  die  Barel  bei  Potsdam 

;3O5  0OO),  Rest  und  ErgHtizungsrAte   206  000 

•Umbau  der  Strallenbrtlcke  über  die  Elbe  bei  Wittenberg  .  228  000 
Neubau  eine«  Deekwerk*  am  Parever  Ufer  km  365,0  bis 

806,7  der  Elbe  (114  OOO).  Rest   33  200 

■  der  Elbe  (120000),  Rest .   .   .   .     66  000 


•Bau   eines  Amtsgehiitide«   lllr   di«  Wa«««rb»uinspektion 

Magdeburg   «600 

Ban  einer  «weiten  Sehl<pr,zt»gsschIeo»e  bei  Meppen  (1  025  000), 

2,  Rate   400  000 

Beihil'e  an  die  Fleckengemeinde  Weener  zom  Bau  tiner 

SchntsscbleuM,  2.  Rat«   20  000 

•Erneuerung  der  Befestigung  der  linksteitige«  BGichung  der 

groflen  Kammer  in  der  Sehlen««  in  Okriftel  (Mau)  84  Ooo 

•Herstellung  Ton  Leitwerken  an  der  Schleus«  in  Oktlftel 

(Main)   80  000 

•Verbesserung  der  Licgeslellen  für  die  auf  Zollabfertigung 

waltenden  Schiffe  im  Rhein  bei  Emmerich  (138000T, 

1.  Ra'e   65  00t  » 

N™iW5CO?  Brt^k".tt*',.  *,.8?n"         W*T"bÜ1^     67  800 

Seehäfen  und  Seeschiffahrtaverbindangen. 
•Erweitern n  de«  Bauhofes  in  Sonderburg  (78  000),  1.  Rate      50  000 
•Bau  eine«  Leuchtfeuers  bei  Falsboft  (112  000),  1.  Rite  .  . 
•Bau  eine«  Woangeblude«  für  drei  Hafe.nauf*eher  und  einen 

Hafenbauaufseher  am  Harburger  Hafen  

♦Herstellung  einer  neuen  Landungebrtlcke  an  Hafen  in 

Norderney  

Hochbauten. 

•Iistandsetiungsarbeiten  an  den  Dächern  des  Koni* liehen 

Schlosees  in  Kootgtberg  in  Pr   29  OOO 

Erweiterungsbau  des  Regierungsgebiludes  in  Postn  (221  000), 

Rest  und  Erg*ntung«rate  181  OOO 

Neubau  des    Regiernngsgebiiude«    in  Stetün  (2  467  000). 

3.  Rate    760  600 

Neubau  eine«  Dien.tgebaade.  für  die  Watwer««*-  nnd  Schiff- 

fahrUbehOrden  in  StttUn  ,2J»7  800).  2  Rate  ...  .  100  OOO 
•RauHehe  Herstellungen  in  und  bei  dem  Königlichen  Sehloil 

in  Merseburg   22  70*  > 

'Neubau  flur  da«  Oberprssidium       einschlief  ich  Rheinatrom- 

bntTerwaltung  —  in  Kohlet«  nnd  eiies  besonderen  Dienrt- 

wohnhanees  für  den  Oberpräsidenten  (1  848  600),  1.  Rate  200  UflO 
Neubau  eines  Regierungagebaude*  in  Dttaaeldorf  (2  967  500), 

2  Rate   600  ooo 

Neubau  der  ÜeschafUgeband«  flr  beide  Hanter  des  Land 

tags,  weitere  Erglnzungsrate   45  000 

•Bau  eines  Diemstgebaudes  für  den  Kreisbaninspektor  in 

Rjbnik   *j 000 

•Desgl.  in  Strasburg  in  W«etpr   42<>00 

♦Dengl.  in  Znin   41 000 

•Um-  nnd    Erweiterungsbau  des   früheren  Kisenbahnbau 

bspektionsgeW 

intpektinn  in  Norden . 
Versuche  auf  d«m  Gebiet«  du  BUenbrtonbaaes  ( 1»5  000),  Reut     35  OCO 

Tl.  Etam  tilge  und  MtiarordealUtk«  auagaben  flr  41t  ltatns 
tUrnfia  dar  Btlstls-  und  Gewerbe-Verwiltuag  E:,t[;* 

'Erweiterungsbau   des   Miuiateriildienstgebiludes  Leipziger 

Platt  11    44  000 

Errichtung  eine«  Neubaue«  fttr  die  Handels-  nnd  Gewerbe- 

aehnle  IBr  Madchen  in  Potedam  (.630000),  leUte  Rate  .    355  000 

•Innere  Ausstattung  de»  Neubaues  der  Handels- und  Gewerbe- 
schule flr  Mldcbeu  in  Potsdam  (128  700),  1.  Rat«  .  .     81  000 

TU.  Einmalige  nnd  anaser«rd»«tUeb«  Ausgaben  f*r  41«  »au- 

anaralirnngen  dar  lustiiTerwallMg.  nn™ 

1)  Bezirk  des  OberlandesgericlitB  in  König«-      aj  ' 
berg  i.  Pr. 

Neubau  eine«  Amtagerieht«  nnd  (Tefangnistea  nebst  Amts 

richterdienstwohnhan«  inPassenbeim  (166  OOO),  leltteRate  O0»i 
'Neubau  eine«  Amtsgerichtsgefangnisses  in  Friedland  in  O.-Pr.  58  400 
•Erweiterung  der  Gejchilfuraume  des  Oberlande»gerichU  In 

Königsberg  i.  Pr   26  800 

•Um-  und  Erweiterungsbau  de«  Amts»;erichtB  nnd  Umbau 

de«  Gef«ngni»«e«  in  Hejdekrng  (168  300),  1.  Rate  .   .  »CM 

2)  Bezirk  des  Oberlandesgerichts  in  Harienverder. 

Nenbau  des  Land-  nnd  Amtagerieht«  in  Daniig  und  Umban 

des  bisherigen Sehwurgerickt»g^barjde«daselbst(l  941000), 
^  2^  Rate  (  •    •       •       •   ^^yj     j'  46,^00,) 

•De»g]frmr  «w'ei  Aniurichter  in  Karthana  '.     56  ! 

3)  Bezirk  des  Kanimergericbts. 

Bauliebe  Erneuerungen  bei  dem  Strafgefangnia  in  ! 

(577  117),  4.  nnd  Ergttizung&rate  lOOt  Otl 

Nenbau  eine«  Amtsseiichu  und  eine«  üefangnisses  in  Kott- 

bus  (586  700},  3.  und  Erganxungsrate   81  700 

•Enicbtnng  eine«  Lageracbuppen«  hei  dem  Strafgefingnuae 

in  Tegel   65  OOO 

•Erweiterung  de*  Amtagerieht*  nnd  da«  Gefangnisae«  in 

Landsberg  a.  W.  (101500).  1.  Rate   76  000 

Wen  ban  einea  gerichtlichen  nnd  polizeilichen  Olxloktions- 

undLeirhcn«ch»uhauseBiDCharlutMnbnrg(134tWö),l.Rate    110  i 
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•Slariektung  MderwaJter  Qtschafts-  nnl  Gefangnitiitme  für 

du  Amtsgericht  in  Sonnenbarg   53100 

•Um-  und  F.rwpJtarnnifal'au  des  Lahdfreriihligel>lii<l&«  in 
Petaitam  and  Diaban  &**  Amtt^ericiausjebiaae«  aowie 
Nubtu  «Ines  Uinnpiuei  J&mIm*  (960  000),  1.  IUI«  160000 

*  Voraikeiusn  für  «es  Naubai  «Ine«  Ktatme^erickttgebaadw 
»•bat  Dienttwoannnf  für  den  If^inarjrcriehUprasiaeuten 
in  Berlin   60  000 

4)  Bwirk  des  Oberland  eagerichU  in  Stettin. 
Um-  and  Brweiterangtbau  dw  GerieutigefaBguisiet  in  K8*lin     35  900 
♦.Veobtn  (inet  Getcuafts-  and  Gerlngni-gebliulti  für  das 

Amtegerieat  In  Ueekenrtnd*  («8000),  1.  Rate  ...  180000 

6)  Bezirk  des  Oberlandeagerichto  in  Posen. 

Neibaa  »im*  A  nUg«rU  bt  ■  in  Poaea  (1  881 300).  4.  onl 

KrgfUuranjjsrate   UM  000 

Neubtu  einet  Dienst  woaDhantet  fttr  iwei  Amtsrichter  in 

Jarotschin.  letate  Bote   .     15  800 

Detgl.  in  Wcllttoln,  letate  Bat«   16700 

'Neubau  eise*  Amtegericht«  and  Gefaagniiiet  in  Gottyo 

(146  010),  t  B*U   85000 

^^^&A??r!krn^.  Bö«,, 

♦üm>»o  det  üerichUgeianimisa»*  in  Bromberg   47  500 

♦Neuban  einer  i weiten  Anttricbterdienstwohunng  in  Wre  sehen  38  400 
•Neobso  einer  «weiten  Amttrioaterdie&stwohnung  und  zweier 

Getiehtetehreiberdieottwobntngen  in  Margenin     ...  64  400 

♦Neubau  ei uer  »weiten  AmUrichterdieastwobnong  in  Pudewitz  38  200 
»Kenhau  ei«««  DltMtwehnlisute«  fttr  awei  AmUrichter  in 

Bogaaea   63  800 

6)  Bezirk  des  Oberlandesgeriohts  in  Breslau. 

Um-  und  Erweiterunjrtban    det  Amttgeriebtt  in  Zabrie 

(394  042),  leute  Rate   «8000 

Um-  und  Erweiterungsbau  de!  lein J-  and  «mttgericntlichen 

GeaehafU-  and  Oefangniagekaadei  in  OSrlita  (790  300), 

3.  Rat«   180000 

Brweittmag  der  Getchaft-rtume  det  Land  and  Amtegerichts 

in  Breiita  (301  418),  3.  and  Ergtniungtrete  ....  18«  800 
ErweiUrantreban  det  Und-  «ad  Aratagerirntt  in  GleiwiU 

(7Ö80O0),  8.  Rata  ...   1900UO 

»Neubau  einet  Amtegericht«  and  GefAngaittei  in  Nentali 

a.  d.  O.  (180800),  1.  Rate    .  ,   120  000 

•Neobtn  eine  i  AmtsgeriebugefÄugnitset  in  Zobteu  .  .  .  66  000 
•Neubau  eines  Aatageridtta  und  Gefängnisses  in  Nenunttel 

waide  <  126 SOü),  1.  Rate   SO  000 

*Deagl.  in  Staiaau  a.  d  0.  (188  600),  1.  Rat«   80  000 

7)  Bezirk  des  Oberiandesgericbts  in  Naumburg  a.  d.  8. 

Neubau  eJn«s  A mtagerlchu  und  Gefangni uet  mit  Amtsrichter 

dien  rtwobnung  in  Tennstelt  (189  562),  leute  Bäte  .  .  69  600 
Neuba«  einet  Amtsgericht«  and  GefKignitiei  ia  Klotze 

(145  600),  1.  Rate   60  60O 

Neaban  einet  Gesehlfrigebladet  für  die  8trafabteilangen  des 

Amugtriehu  in  Halle  a.  d  8.  (464  800),  2  Rate  .  .  160  000 
♦Neubau  eines  AmtteericbU  nnd .  eine«   Gefangnissei  in 

Langen <ti«a  (214  900),  1.  Rate   110000 

•Deagl  in  Wittenberg  (376  500).  1.  RaU   180000 

8)  Bezirk  des  Oberlandeagerichts  in  Kiel. 

Neubau  einet  GetcbltfUgeblndet  and  einet  Gefängnisse«  fttr 
da«  Atnugericbt  in  Wandsbek  (898  800),  Tente  und 
Krgittaungsrate   19880O 

•Neubau  «ine«  AoUgeriektt  nnd  Gtfangniete*  in  Pinneberg 

(900100),  1.  Rat«    180000 

•ßesebaffung  einer  Dienstwohnung  fttr  den  OberlaodetgeriobU- 

prUidenten  in  Kiel   187  000 

9)  Bezirk  des  Oberlandesgeriohts  in  Celle. 

'Neubau  «ine«  GetealfUgebtadet  fftr  die  Ziviige  riehttbarkeit 
de«  Landgerichte  und  des  Amtsgericht!  in  Hannover 

(2198660),  1.  Bat«   600  000 

•Nwban  «int«  GericbugefangniiMt  ia  Bartenbrllck    .   . '.     35  44« 
■Neoaaa  einet  Dieastwohngeiaudet  flr  den  Gefangenenauf- 
ataer  bei  dem  Amtsgericht  in  Leer  nnd  Anbau  «inet 
anderweitigen  FlögeLi  an  da,  Amtegericht   15  600 

10)  Bezirk  des  Oberlandesgeriohts  in  Hamm. 

nlttei  1«  Werl  (1  292  6 10).  3.  Rate    400  000 
(Schluß  folgt.) 
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Rechtspflege. 

Sind  Baustoff«  we««ntllohe  Bestandteile  einet  Grundstückes? 

Ueber  diese  in  der  RechUlehre  und  Rechtsprechung  streitige 
Frage,  bat  der  9.  Zivilsenat  des  Cölner  Oberlandesgerichts 
am  6.  Dezember  eine  Entscheidung  von  grundsätzlicher  Be- 
deutung gefällt.  Eine  M filheimer  Bank  hatte  wegen  einer  ihr 
zustehenden  Forderung  gegen  einen  Cölner  Architekten  auf 
Grund  eines  vollstreckbaren  Titels  auf  dem  Grundstücke  ihres 
Schuldners,  auf  dem  dieser  einen  Neubau  errichtete,  eine  An- 


zahl dort  liegender,  fttr  den  Neubau  bestimmter,  aber  noch 
nicht  in  ihm  verwendeter  Baustoffe  pfänden  lassen.  Ein 
Hypothekargläubiger  des  Schuldners  verlangt  auf  dem 
Klagewege  Aufhebung  dieser  Pfändung,  weil  die  gepfändeten 
Gegenstände  Zubehör  des  Baugrundstückes  daher  der  Haftung 
fttr  die  Hypothek  mit  unterworfen,  und  der  Zwangsvoll- 
streckung in  das  bewegliche  Vermögen  entzogen  sei.  Das 
die  Klage  abweisende  Urteil  des  COlner  Landgerichu  wurde 
durch  eingangs  genannte  Entscheidung  des  Cölner  Oberlandes- 
gerichts hauptsächlich  mit  folgender  Begründung  bestätigt: 
Mit  dem  Vorderrichter  ist  anzunehmen,  aal  die  gepfändeten 
Baustoffe  Zubehör  des  Grundstückes  sind.  Es  ist  von  der 
allgemeinen  Begriffsbestimmung  auszugehen,  die  das  B.  G.  B. 
vom  Zubehör  gibt,  und  zu  prüfen,  ob  sie  auf  jene  Baustoffe 
palt.  Nach  §  97  B.  G.  B.  sind  Zubehör  bewegliche  Sachen, 
die,  ohne  Bestandteile  der  Hauptsache  zu  sein,  dem  wirt- 
schaftlichen Zwecke  der  Hauptsache  zu  dienen  bestimmt  sind 
und  zu  ihr  in  einem  dieser  Bestimmung  entsprechenden 
räumlichen  Verhältnisse  stehen  .  .  .  Die  vorübergehende  Be- 
nutzung einer  Sache  für  den  wirtschaftlichen  Zweck  einer 
anderen  begründet  nicht  die  Zubeböreigen  schalt."  Diese  Er- 
fordernisse liegen  hier  im  wesentlichen  nicht  vor.  Die  Bau- 
stoffe sind  zwar  anf  das  Baugrundstück  gelagert,  und  damit 
in  eine  räumliche  Verbindung  zu  ihm  gesetzt.  Sie  sind  auch 
dazu  bestimmt,  dem  wirtschaftlichen  Zwecke  des  Baugrund- 
stückes zu  dienen,  aber  nicht  als  bewegliche  und  selbständige 
Sachen.  Denn  sie  sollen  dem  Neubau  eingefügt  werden,  damit 
dieser  überhaupt  seiner  wirtschaftlichen  Bestimmung  gemäß  be- 
nutzt werden  kann;  mit  ihrer  Einfügung  in  den  Bau  büßen  sie 
aber  ihre  Beweglichkeit  und  Selbständigkeit  ein,  indem  sie  Be- 
standteile des  Hauses  werden.  Solange  sie  auf  der  Baustelle 
lagern,  also  noch  beweglich  und  selbständig  sind,  sind  sie 
nicht,  was  für  Zubehörstücke  kennzeichnend  ist,  Nebensachen, 
deren  Hinzufügung  die  Hauptsache  zur  Erreichung  ihres  wirt- 
schaftlichen Zweckes  tauglicher  macht.  Die  Hauptsache,  der 
Neubau  ist  vielmehr  noch  garnicht  fertiggestellt;  er  wird  erst 
vollendet  und  nutzbar  durch  Einfügung  der  Stoffe.  Ihre 
Lagerung  auf  dem  Bauplatz  soll  auch  überhaupt  nur  vor- 
übergehend sein.  Wenn  nun  schon  eine  bloß  vorübergehende 
Benutzung  für  die  Zwecke  der  Hauptsache  die  Nebensache 
nicht  zum  Zubehör  stempelt,  so  ist  dies  umsoweniger  der 
Fall,  wenn,  wie  hier,  die  Stoffe  blos  vorübergehend  auf  die 
Baustelle  hingelegt  sind,  ohne  dag  für  die  Zeit  dieser  Lagerung 
von  einer  Benutzung  für  die  Zwecke  einer  anderen  Sache 
überhaupt  die  Rede  sein  kann.  Demnach  ist  festzustellen, 
dal  die  gepfändet  gewesenen  Stoffe  nicht  dazu  bestimmt 
waren,  unter  Wahrung  ihrer  Selbständigkeit  und  Beweg- 
lichkeit dauernd  dem  wirtschaftlichen  Zwecke  einer  anderen 


Kapitalanlage  und  Wertpapiere.-    Kin  Ratgeber  bei  Ankauf.  Ver- 
waltung und  Aufbewahrung  von  Wertpapieren  mit  einem  Anhange: 
Die  Börse  und  ihre  Geschäfte.  Von  Dr.  Cr-org  Ob«f.  Leipzig  1906. 
Vertag  von  Poetobel  &  Kippenberg    Sit  Seiten.   Preis  geb.  |,50  M. 
Hie  BQcher  des  V  erfassers  tind  unteren  Intern  bekannt  Wenn 
da*  vorliegende  iu  der  7.  Auflage  vorliegt,  so  i st  diet  ein  Zeichen 
dafür,  das  et  sich  ata  brauchbar  erwiesen  bat.  In  der  neuen  Auflage 
ist  die  Anordnung  det  Stoffes  unverändert  geblieben,  einige  Ab- 


Praktische  Hebungen  zur  Einführung  in  die  Chemie.*)  Von  Prof. 

Dr.  Alexander  Smith    Ins  Deutsche  übertragen  vou  Prof.  Dr.  R 

Haber  und  Dr.  M.  Sloccker.    Karlsruhe   1904.    Verlag  der  0. 

llrauu'schen  Hofbuchdruekerei.    15.1  Seiten  mit.  IS  Abbildungen 

Preis  geb.  3.GO  M. 
Wenn  man  bedenkt,  daß  nu  chemischen  Lehrbüchern  in  Deutsch- 
land durchaus  kein  Mangel  besteht,  muß  es  auffallen,  daß  man  M 
für  «weckwaäi«  befunden  tut,  ein  amerikanisches  b-hrbueb  ins 
l>eutsche  zu  übertragen.  AK  Krklaruug  dien-,  daß  mit  der  l'eber- 
tntzung  bezweckt  wird,  die  Kachgriiosaeri  mit  einer  amerikanischen 
Einrichtung  bekannt  zu  machen,  die  sich  drüben  außerordentlich 
bewährt  und  nirgends  au  den  deutschen  lbx-bschulen  und  Universi- 
täten zu  linden  ist.  Im  vorliegenden  Uuche  wird  der  Anfänger  an- 
geleitet, ullus  dusjeuige,  waa  iliui  iu  der  Vorlesung  gesagt  und  ge- 
zeigt worden  ist,  im  Lab  ira'.orium  selbst  auszuführen  Der  Ameri- 
kaner nennt    diesen   Laboratoriums- Anfarig-unterrieht.   der  drüben 

*)  Die  hier  bespr. »ebenen  Bucher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  Buchhäudlerpreiten  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreich»- Ungarns  pottfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslaufe  mul.'  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten BUoher  zuzüglich  10  v.  H.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) ?«rher  an  una  eingesendet 
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überall  zu  finden  ist,  praktische  Uebungen  zur  Einführung  in  die 
f'hcmi"  F.«  wird  damit  erreicht,  daß  der  Student  bei  Beginn  der 
analytischen  Tätigkeit  eine  Summe  chemischer  Kentnisse  und  An- 
Behauungen  mitbringt  und  gleichzeitig  über  eine  Fülle  von  prak- 
tischer Kunstfertigkeit  verfügt,  die  alle«  in  allein  die  analytische 
Arbeit  wesentlich  orleiehtert  und  zeitlich  abkürzen  hilft.  Von  diesen 
<  iesichUpunkten  aus  ist  da*  vorliegende  Buch  geschrieben,  da*  in 
d>'n  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  allerwirta  in  Anwendung  ist 
und  darum  besonders  geeignet  erschien,  als  ein  Musterwerk  den 
deutschen  l'achgenossen  in  der  Uubersetzung  naher  gerückt  zu  werden. 
Kivs  Buch  umfaßt  159  Seiten,  18  Abbildungen  und  1  Tafel  und  ist 
Hlatt  für  Blatt  mit  einem  unbe<lruckten  Blatt  durchsein wsen,  damit 
ler  junge  Student  hei  seinen  Uebungen  alle  Beobachtungen  usw.  auf 

und  s" 


rur  Hand  hat,  wenn  er  in 
<i<htigt  auch  die  Lehren  der 
reichhaltig,  daß  auch  «ler 
"eine,Kost«n  kommt. 


dies«  Weise  auch 
Dvr  Iuh  ii ii  berflek- 
Chemie  und  ist  derartig 
beim  Diirelil.  jen  auf 


Verschiedenes. 

Totenschau.  Herr  Geh.  Kommerzienrat  Hugo  Buderus  zu 
Hirzenhain  in  Oberhessen,  Mitglied  des  Aufsichtsrates  der 
Portlandzementfabrik  Karlstadt  a.  Main  vorm.  Ludwig  Roth 
A.  C.  in  Karlstadt  a.  Main.  v 


Brief-  und  Fragekasten. 

(Die  Aufnahmt*  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  er /eifern 
kostenlos.  Besugsquelleu  enthält  der  Besugsquelleu  ■  Nachweis *r. 
Teil  3  des  Tonindustiie-Kaletiderj,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  algedruckte  Atimerten  aus  dem  Leserkreise  werden  tejahlt. 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahm*  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verößeutlichuitg  der  Fragt 
eiuliiufl.  Spätere  A'ingauge  Verden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  all 
Kit  ktigste/iuug  einer  erteilten  .  lutuvrl  anzusehen  siu.f,  YtttHrnngln 
ton  Firm.n  sind  daher  nur  im  Notfall  gebrauchen.  Vor- 
icilri.yenheit  wird  eugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Steile 
fesselten  mit  Budut.iheu  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  die 
Sckrifllritung  keine  Verantwortung J 

Frage  ><>.  KümstUahe  Trockenanlage  Im  Hegrißt, 
eint  künstliche  Kanaltrockner  ei  tum  Trocknen  von  Uxuer- 
aiegtln,  Dackriegetn  und  Verbtendern  tu  trrickttn,  sieht  ich 
vor  der  Fragt,  ob  die  Anlagt  nur  mit  Dampf 'heimung  aus 
zustatten  ist  oder  ob  ts  wirtschaftlicher  ist,  tu  der  Dampf- 
heizung noch  die  überschüssige  Ringofenwärme  und  die  Hütt 
der  abmühenden  Rauchgase  kintumunekmen,  oder  ob  gar  die 
Ringofenwärme  und  die  abtiekenden  Rauchgase  allein  schon 
genügen.    Bestehen  bereits  derartige  Anlagtnt  46 

Frage  20  a  Akkordeiegelet  Ick  will  eine  Handstrich- 
tiegelei  in  Schleswig,  die  sehr  leicht  und  bequem  eingerichtet 
ist,  in  Akkord  übernehmen.  Die  Lehmgrube  Hegt  j — 400  m 
entfernt,  und  es  sind  Schienen  nebst  Kippwagen  für  die 
Istkmhtrbeischaflung  vorhanden.  Der  Lehm,  der  im  Durch- 
schnitt  m  Abraum  hat,  muß  im  Winttr  umgegraben  werden. 
Der  Brennofen,  der  tto  000  8  "  (iao  '  i<>j  '  ö"/  mm)  Ziegel 
faßt,  ist  ein  altdeutscher  Ofen  ohne  Gewölbe  und  wird  von 
3  Seiten  mit  Torf  gefeuert.  Als  Ahkordant  übernehme  ich 
sämtliche  Arbeiten  vom  Lehmgraben  bis  tum  Fertigbrand  und 
Verladen  mm  folgenden  Akkordpreisen,  wobei  sich  die  An- 
gaben auf  tausend  Stück  betiehtn  i  8  "  —  5,4"  M,  9  "  — 
o~,jo1  M,  Kieler  Maß  tjj  •  fi  •  e,a  cm)  y,jo  M,  10  "  =■ 
y,oo  M,  Zitgtl  in  Reicksmaß  (a$  •  / a  ■  ö , j  cm)  p,jo  M, 
Brunnenoieget  8  M,  und  für  Drainrokren  wie  folgt:  /'/,  " 
=  6  M,  a"  -  8  M,  JI*  "  10,50  hi,  s "  —  tajo  M,  4" 
=  24  M,  s "  =  3*,so  ii,  6  "  —  JtS,jo  M.  Außerdem  er- 
kalte ich  freie  Wohnung  und  Feuerung-  Die  Pferde  muß 
ich  selbst  sielten  und  bekomme  tj  ha  Acker  als  Entschädigung 
dafür.  Meine  Pferde  gelten  als  Pachttins  für  das  Land. 
Wieviel  Verdienst  bleibt  für  meinen  Teil,  wenn  die  Lonne 
j—4  M  für  den  Mann  betragen  und  die  Ziegelstreicker  für 
jt  4000  Stück  p  •  =  a.jo  M  und  dit  Kost  erholttn?  Im 
fahrt  soUtn  naoooo  Stück  gemischte  Ware  gefertigt  werden, 
und  srwar  600000  Stück  8"  und  600000  Stück  v-10  ".  40 

Sekittämoti  stu  Frage  47  <     J erfraihtung  leerer  Kalk 
sacke.    Gegenstand  der  Frage  bildete  die  Ergäntung  des 
$  so  A  der  Risenbaknverkekrsordnung  hetügHek  der  Beför- 
derung staubender  Güter  (bekandelt  auf  den  Seiten  \6  5,  840 
und  041  in  den  Nummern  jt,  sS<  Ller  erste  Antworter 

in  Nr.  empfahl  das  Verladen  der  teeren  Säcke  in  einem 
gut  ausgestaubten  anderen  leeren  Sack,   In  der 


in  Nr.  jt  wurde  empfohlen,  die  Säcke  solange  anmu- 
sammeln,  bis  eine  Wagenladung  von  so  000  kg  ausammen- 
g* kommen  ist,  die  dann  am  demselben  Frackisatat  wie  der 
Kalk  von  der  Bahn  an  befördern  sei.  Kitinert  Sendungen 
sollten  angefeuchtet  werden.  Ein  weiterer  Antwortgeber 
empfahl  in  Nr.  jf  die  Ansammlung  von  Säcken  im  Gewichte 
von  nur  4000  kg  abauwarien,  weil  die  Bahn  schon  in  diesem 
Fallt  einen  Waggon  rur  Verladung  als  Stückgut  bereit  stellt. 
In  diesem  Falle  ist  auch  nur  der  Frachlsatt  für  aooo  kg 
mu  mokltn.  Endlich  UtS  sich  ein  Kolhwerk  wenigstens  von 
seinen  großen  Abnehmern  die  leeren  Säcke  in  den  ihm  gegen 
Entgelt  von  der  Bahn  aum  ausschließlichen  eigenen  Gebrauch 
aur  Verfügung  gestellten    Wagen  turücksc kicken.     Atta  4 


Antwortgeber  empfahlen  übrigens  gutes 
den  Stationsbeamten  als  bestes  Staubverk 


Ein 


ria 


Antwort:  Wir  schicken  die  leeren  Kalkslcke  jetxt 
Zeit  an  Zeit  in  einem  leeren  Kalkwagen  zurück, 
n  wir  die  Sache  mit  dem  Stationsvorsteher  be- 
,  welcher  uns  riet,  nun  die  Sacke  al 
verfrachten.  Bei  1000  Kilo  Stückgut  darf  die  Güterab 
einen  besonderen  Wagen  stellen.  Auf  Grund  einet 
mutig  der  Eisenbahnbehörde  wird  für  leere  Sicke  nur  die 
Hilfte  des  Gewichts  berechnet.  Wir  warten  jetzt,  bis  wir 
sooo  Kilo  Sacke  haben,  laden  diese  nach  vorheriger  Anmel- 
dung in  den  leeren  Wagen  und  bezahlen  dann  für  1000  kg 
Fracht.  Wir  sind  mit  dieser  Rücksendung  sehr  zufrieden. 
Eine  Zeit  lang  haben  wir  die  Sacke  in  Kisten  verpackt,  was 
sehr  unbequem  und  teuer  ist.  Die  Säcke  in  gut  ausgestaubte 
oder  angefeuchtete  Sacke  zu  verpacken,  geht  nicht.  Würde 
man  einen  ausgestaubten  Sack  verwenden,  so  müßte  er  sehr 
dicht  gewebt  sein,  weil  sonst  der  Kalkstaub  doch  durch 
kommt.  Einen  feuchten  Sack  zu  verwenden,  ist  bei  Aetzkalk 
nicht  möglich,  weil  der  Staub  den  Sack  verbrennen  wurde. 

Schmitz  in  Getse.*00 

Frage  IJou.  Biberschwantpressung  Entgegnung 
auf  die  tu  dieser  Frage  in  Nr.  3,  S.  aj,  gebrachten  Aus- 
führungen. '* 

11.  Antwort:   Der   letzte   Beantworter   dieser  Frage 
spricht  die  Ansicht  aus,  dal  von  den  früheren  Beantwortungen 
dieser  Frage  kaum  eine  das  Richtige  getroffen  habe.  Abge- 
sehen davon,  daß  diese  Beurteilung  von  einem  einseitigen 
Standpunkt  zeugt,  weil  nicht  eines  für  alles  pait,  so  ist  auch 
rein  sachlich  vieles  den  Ausführungen  dieses  Antwortgebers 
entgegenzuhalten.    Wenn   ein  Fabrikant   das  Pressen  von 
Biberschwänzen  mit  t  nebeneinander  laufenden  -Strängen  für 
besser  halt  als  mit  a  übereinander  liegenden  Strängen,  so  ist 
wohl  daraus  zu  schnellen,  dall  der  Betreffende  sowohl  auf 
die  eine  als  auch  auf  die  andere  Art  Biberschwänze  hergestellt 
hat,  und  dal  er  dem  ersteren  Verfahren  selbstredend  aus  dem 
Grunde  den  Vorzug  gibt,  weil  er  damit  besser  fährt  und 
zufriedenstellendere  Ergebnisse  erzielt  hat   Es  wäre  töricht, 
beweisen  zu  wollen,  dal  die  s.  Art  and  Weise  der  Massen- 
erzeugung von  Biberschwänzen,  d.  b.  das  Pressen  von  Dach- 
ziegeln mit  übereinander  liegenden  Strängen,  größere  Vorteile 
bietet.   Offenbar  arbeitet  der  betreffende  Ziegelfabrikant  mit 
einer  hinreichend  grölen  Presse,  die  mit  einem  entsprechend 
großen  Preßkopf  versehen  ist,  zum  zweiten  wird  er  einen  gut 
arbeitenden  Abachneidetisch  für  diesen  Zweck  benützen,  und 
drittens  wird  das  zur  Verarbeitung  kommende  Ziegelgm  so 
vorgearbeitet  und  so  beschaffen  sein,  dal  es  sich  eben  be- 
sondeis  für  diese  Art  der  Ziegelherstellung  gut  eignet,  und, 
was  schließlich  die  Hauptsache  dabei  ist,  daß  die  Ziegel  beim 
Trocknen    und  Brennen  weder  krumm    noch  rissig  oder 
klapperig  werden.   Würde  derselbe  für  seine  Dachn'egei- 
erzeugung  ein  Mundstück  für  3  übereinander  liegende  Stränge 
in  Benutzung  haben,  so  könnte  er  vielleicht  sämtliche  auf 
solche  Art  hergestellte  Ziegel  als  unbrauchbar  wegwerfen. 
Dasselbe  könnte  also  ebensogut  bei  dem  anderen,  eingangs 
erwähnten  Verfahren,  d.  h.  bei  Anordnung  der  Stränge  neben- 
einander, der  Fall  sein,  wenn  die  Presse  und  der  Preßkopf 
zu  klein  bemessen  sind.    Wie  in  so  vielen  Sachen  in  der 
Ziegel-  und  Tonwarenindustrie  lassen  sich  auch  in  Bezug  auf 
die  Biberschwanzpreasung  mit  mehreren  Strängen  nicht  gut 
Ratschläge  erteilen,  ohne  den  zu  Gebote  stehenden  Rohtun 
geprüft  zu  haben.   Danach  richten  sich  selbstredend  auch  die 
Arbeitsmaschinen  und  übrigen  Betriebseinrichtungen.  Der 
eine  zieht  eine  Walzenprcsse  zur  Dachziegelerzeugung  einer 
Schneckenpresse  vor  und  läßt  sich  von  seiner  flotten,  ihn 
vollständig  befriedigenden  Betriebsweise  mit  s  nebeneinander 
laufenden  Strängen  nicht  abbringen.    Ein  anderer  hat  bei 
Herstellung  von  Maschinendachziegeln  mit  j  übereinander 
liegenden  Strängen  keinerlei  Schwierigkeiten  und  arbeitet 
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voi  teilhattet  mit  einer  Sinne  i ke npresse.  Ein  dritter  bat  alles 
versucht,  um  in  der  Dachziegelherstelluag  möglichst  leistungs- 
fähig zu  sein,  und  ist  nach  den  verlockenden,  aber  vergeb- 
lichen Versuchen,  mit  fast  den  gleichen  Hilfsmitteln  die 
doppelte  Menge  Dachziegel  an  einem  Tage  herzustellen, 
wieder  ganz  zum  alten  zurückgekehrt  und  fertigt  seine  Ziegel 
nach  wie  vor  wieder  mit  nur  einem  Tonstrang.  Wenn  erst 
besondere  Streuapparate,  besondere  Schmierweisen  des  Ton- 
s'.ranges  mit  Oel,  Fett  und  Petroleum  u.  dgl.  in  Anwendung 
gebracht  werden  müssen,  um  ordentliche  Ziegel  auf  bewußte 
Art  herzustellen,  so  ist  die  Sache  schon  zu  verwickelt  und  zu 
erschwert,  daß  dabei  noch  von  einem  glatten  Betriebe  ge- 
sprochen werdtn  könnte.  Ein  praktisch  erfahrener  Fachmann 
ist  freilich  nicht  auf  langes  und  unnützes  Probieren  ange- 
wiesen ;  er  ist  in  der  Lage,  mit  untrüglicher  Sicherheit  im 
voraus  sagen  zu  können  *),  dieser  und  jener  zu  Gebote 
stehende  Rohton  eignet  sich  für  dieses  oder  jenes  Verfahren 
bezw.  für  diese  oder  die  andere  Erzeugungsweise  oder  auch 
nicht  Was  besonders  das  Pressen  von  Dachziegeln  mit  a 
übereinander  liegenden  Tonsträngen  anbetrifft,  so  wird  sich 
dazu  ein  Ziegelgut  entschieden  besser  eignen,  welches  durch 
die  Durcharbeitung  auf  der  Presse  fester  wird,  ohne  daß  beim 
Austritt  des  Stranges  sog.  Drachenaäbne  entstehen.  Dies  ist 
mehr  oder  weniger  bei  magerem,  mehr  lehmigem  Ziegelgut 
der  Fall,  wohingegen  toniges  Ziegelgut  bei  längerem  Durch- 
kneten meist  weicher,  bildsamer  und  zugleich  anhaftender 
wird.  Kann  man  dem  mehr  oder  weniger  fetten  Ton  diese 
Eigenschaft  durch  entsprechende  Beimischung  von  Sand 
oder  Ziegelmehl  nicht  benehmen,  so  wird  man  hinsichtlich 
des  leichten  Zusammenklebens  der  Ziegel  meist  mit 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben.  Außerdem  wird  es  in 
jedem  Falle  vorteilhaft  sein,  den  Rohstoff,  sei  es  Ton  oder 
Lehm,  nicht  unmittelbar  von  der  Grube  weg  zu  verarbeiten, 
sondern,  wie  schon  gesagt,  erst  einige  Zeit,  wenigstens 
ein  oder  mehrere  Tage,  lagern  bezw.  mauken  zu  lassen. 
Wenn  es  ohne  diese  Vorbereitung  geht,  so  muß  der  Ton  aus- 
nahmsweise dafür  geeignet  sein.  So  habe  ich  beispielsweise 
auf  einem  Werk  bei  Nürnberg  aus  ein 
mit  einem  klebsandäbnlichen  Quarzsand 
auf  einer  kleineren  Schneckenpresse  mit  » 
liegenden  Strängen  von  frisch  gegrabenem,  unmittelbar  von 
der  Grube  angefahrenem  Lehm  in  jeder  Hinsicht  schone 
Biberschwänze  hergestellt.  Die  betreffenden  Dachtiegel  haben 
weder  aneinander  geklebt,  noch  sind  sie  beim  Trocknen  oder 
Brennen  irgendwie  krumm  geworden.  Gans  gleich  verhält 
es  sich  mit  dem  Pressen  von  Dachziegeln  mit  dem  bekannten 
Barraudschen  Biberschwanzapparat.  Nach  einigen  wenig 
befriedigenden  Versuchen,  bezw.  nachdem  ich  eine  kleine 
Aenderong  in  der  üblichen  Tonmischong  vorgenommen  hatte, 
habe  ich  auf  einem  Ziegelwerk  (in  der  Bodrnseegegeod)  mit 
diesem  sinnreich  gebauten,  höchst  leistungsfähigen  Preß-  und 
Abschneideapparat  gleichfalls  gute  Biberschwänze  hergestellt. 
Während  ich  früher  mit  dem  einfachen  Strange  an  der 
gleichen  Presse  täglich  nur  4 — 5000  Ziegel  pressen  konnte, 
habe  ich  mit  besagtem  Apparat  mühelos  und  fast  mit  der- 
selben Bedienungsmannschaft  nahezu  die  doppelte  Menge 
mindestens  ebenso  schöner  Biberschwänze  fertiggestellt  Das 
wollte  ich  nur  den  Auaführungen  des  Antwortgebers  in  Nr.  3 
dieser  Zeitung  gegenüberstellen,  um  damit  zu  aeigen,  wie  ein- 
seitig oftmals  Beurteilt  werden  kann.  *» 


geurteilt  werden 

/■'rage  142c.  Drahtseilbahn.  Nacktrag  unier  Beiug- 
nakmt  auf  die  in  Nr.  7  Seite  6t  gebrockten  Ausführungen. 

8.  Antwort:  Zur  Richtigstellung  verschiedener  Antwor- 
ten auf  obige  Frage  müssen  wir  bemerken,  daß  es  ganz 
unmöglich  ist,  eine  Drahtseilbahn  für  60  cbm  stündlicher 
Forderung  bei  3  km  Länge  mit  Kurvenstation  und  besonders 
hohem  lieber*  sog  über  einen  Kanal  für  75  000  M  au  bauen. 
Derartig  obci  flächliche  Berechnungen  sind  nur  geeignet,  sorg- 
fältig arbeitende  Firmen  in  den  Hintergrund  zu  drücken  und 
bei  den  Interessenten  den  Gedanken  zu  erwecken,  einzelne 
Firmen  müßten  bei  ihren  viel  höheren  Preisen  unverbältnis- 
mäJJig  hohen  Gewinn  einstreichen,  während  diejenigen,  welche 
mit  so  niedrigen  Preisen  wie  die  angegebenen  arbeiten,  viel 
bescheidener  sind.  Tatsache  ist  aber,  daß  wirklich  leistungs- 
fähige Seilbahnfirmen,  die  imstande  sind,  eine  gut  arbeitende, 
dauerhafte  Seilbahn  zu  bauen,  in  den  weitaus  meisten  Fällen 
annähernd  gleiche  Preise  aufstellen.  Es  ist  daher  jedenfalls 
dem  Interessenten  am  meisten  gedient,  wenn  derartig  halb- 
richtige und  halbfalsche  Angaben  unterbleiben,  dem  Frage- 


steller nur  die  Anwendung  einer  solchen  Anlage  empfohlen 
wird  oder  nicht,  mit  Preisen  aber,  sofern  nach  aolchen  ge- 
fragt wird,  an  eine  berufene  Stelle  verwiesen  wird.  Um  das 
Schlagendste  aus  der  Antwort  7  hervor  au  heben,  fragen  wir, 
wie  es  möglich  ist  für  eine  3  km  lange  Seilbahn  mit  etwa  36 
Unterstützungen,  3  Stationen  und  1  Streckenspannvorricbtung, 
abgesehen  von  notwendig  werdenden  Ueberbrückungen  mit  s 
besonders  hohen  Stützen  (etwa  ss — 30  m)  für  die  Holzarbeitern, 
Schrauben,  Anker,  Splinte,  Fundamente  und  Aufstellung  mit 
19770  M  auszukommen.  Soviel  kostet  ja  allein  die  Strecke, 
also  Slfltzen  und  Streckenspannvorrichtung,  lür  eine  derartig 
schwere  Anlage  mit  der  Hälfte  der  angegebenen  Förderung. 
Damit  ist  dem  Interessenten  nicht  gedient,  daß  man  ihm  erst 
mit  kleinen  Zahlen  die  Sache  schön  vormalt,  und  dann  kommt 
das  dicke  Ende  hinterdrein.  Wir  legen  ernstlich  gegen  solches 
Verhalten  Verwahrung  ein,  denn  das  ist  auch  geeignet, 
das  Vertrauen  zu  allen  Seilbahnen  bauenden  Firmen  au 
unterdrücken.  Th.  Otto  k  Comp.,  Schkeuditz.1*1 

9.  Antwort:  Zu  den  Ausführungen  bemerke  ich  vorerst, 
daß  der  Schreiber  der  Antwort  1  kein  Erbauer  und  auch  in 
keinerlei  Beziehung  zu  Seilbahnfirmen  steht,  und  schon  des- 
halb ist  der  gemachte  Vorwurf  nicht  berechtigt.  Ferner  be- 
merke ich,  daß  die  Zahlen  aus  einem  praktischen  Beiriebe 
entnommen  sind,  wo  eine  ähnliche  Bahn  vorhanden  war. 
Sei bstversi Endlich  spielen  örtliche  Verhältnisse  eine  große 
Rolle,  und  man  kann  niemals  sich  aufzählen  unbedingt  fest- 
legen, zumal  in  diesem  Falle  nicht,  wo  kein  Anhalt  über 
Materialpreise  und  Arbeitslohn  gegeben  war.  Die  angesetzten 
Preise  für  die  Seilbahnteile  sind  dagegen  hoch  gegriffen 
und  liegt  mir  zur  Zeit  ein  Anschlag  von  einer  der  größten 
deutschen  Firmen  vor.  Fernerhin  liegt  es  durchaus  nicht  in 
meiner  Absicht,  durch  meine  Ausführungen  den  Seilbahn- 
firmen das  Vertrauen  zu  rauben,  sondern  gerade  das 
Gegenteil  habe  ich  bezwecken  wollen,  und  ich  muß  mich 
ganz  energisch  gegen  Unterschiebung  derartiger  Absichten 
verwahren.  H.  S.™ 
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Ein 

•  4300  cbm  sollt* 
1.   Zur  Verfügung 

Stand  der  Abdampf  einer  40  PS  Betriebsmascktne.    Nac*  dir 
ersten  Antwort,  S  aaS4-  Nr  tjo.  retckt  der  Dampf  1 
tägltek  aooo  Ziegelformünge  tro  ' 
DuTckschnitisjakrestemptrotur 

s.  Antwort:  Soll  ein  Raum  von  der  Größe  Ihrer 
Trockenanlage  (4300  cbm)  mit  einem  Belegraum  für  200000 
Mauer-  und  70  000  Dachziegel  entsprechend  mittels  Dampf- 
heizung derartig  erwärmt  werden,  daß  täglich  die  für  den  Ring- 
ofenbetrieb erforderliche  Menge  von  schätzungsweise  so  bis 
as  000  Stück  Ziegel  zu  bekommen  ist,  so  sind  rechnungs-  und  er- 
fahrungsgemäß etwa  1000  kg  Dampf  erforderlich,  eine  3—7- 
tägige  Trockendauer  vorausgesetzt.  Nach  Ihren  Angaben  ver- 
brennen binnen  1 1  Stunden  rund  700  kg,  somit  in  der  Stunde 
etwa  64  kg  Kohlen,  bei  7-facher  Verdampfung  440  kg  Dampf 
in  der  Stunde  entsprechend.  Aus  dieser  kurzen,  den  praktischen 
Erfahrungen  entnommenen  Berechnung  entnehmen  wir,  daß 
der  Abdampf  Ihrer  40  PS  Dampfmaschine  für  den  gedachten 
Zweck  weitaus  unzulänglich  ist.  Berücksichtigt  man  noch  den 
unvermeidlichen  Verlu.t  durch  Kondensation,  so  ergibt  sich, 
daß  für  die  in  Rede  stehende  Trockenanlage  noch  beinahe  »/» 
der  erforderlichen  Dampfmenge  abgehen.  Dies  ist  der  ge- 
wöhnlich vorkommende  Mangel  der  Trockenanlagen,  daß  man 
sich  von  dem  verfügbaren  Abdampf  der  Betriebsmaschinen 
eine  viel  größere  Nutzwirkung  verspricht,  als  überhaupt  rech- 
nungsRcmäß  und  praktisch  möglich  ist.  Indem  man  sich 
darüber  mit  einem  erfahrenen  Fachmann  nicht  aussprach, 
erlebt  man  die  Enttäuschung,  daß  der  erhoffte  Erfolg  der 
zumeist  mit  großen  Gelloplern  errichteten  Trockenanlage 
technisch  nicht  möglich  ist,  well  die  Anlage  ohne  jedwede 
Berechnung  zur  Ausführung  gelaunte.  Jetzt  besinnt  in  den 
meisten  Fällen  die  teuere  Flickarbeit.  In  Ihrem  Falle 
würde  sich  empfehlen,  von  vornherein  eine  Luftheizung  her- 
zustellen, deren  Erbauung  Sie  einer  verläßlichen,  in  diesem 
Fache  erfahrenen  Baufhrr  a  zu  übertragen  hätten.  Zur  Lüftung 
der  Trockeniäume  genügen  einige  im  Dache  des  Tiocken- 
gebäudes  angebrachten  Holz-  oder  Blechlutten  von  etwa  03m 
Durchmesser  und  4—6  m  Höhe.  Wenn  ein  Schornstein  für 
diesen  Zwek  bereits  vorhanden  Ist,  genügt  es,  in  den  Schorn- 
steinschaebt  in  jedem  Stockwerk  eine  entsprechende,  etwa 
0,15 — 0.3  m  große  Öffnung  auszustemmen.  Eine  künstliche 
Erwärmung  des  Schornsteines  dürfte  nicht  erforderlich  sein, 
da  eine  genügende  Luftbewegung  durch  den  Temperatur- 
unterschied der  inneren  und  äußeren  Luft  und  der  Höhe  de« 
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Schornsteines  entsteht.  Es  wird  sich  jedoch  empfehlen,  in 
der  anderen  Hälfte  des  Trockengebäudes  mittels  der  oben  emp- 
fohlenen Dachlatte  ebenfalls  eine  Luftbewegung  zu  bewirken. 
Den  Ringofenschornslein  zur  Lüftung  der  Trockenanlage  ein- 
tubezehen,  empfiehlt  sich  nicht,  da  dessen  für  den  Ring- 
ofenbetrieb erforderlicher  Zug  ungünstig  beeinträchtigt  wird, 
wodurch  die  Leistung  des  Ringofens  herabgedrückt  werden 
könnte.  Auch  empfiehlt  es  sich  nicht,  den  Ringofenkammern 
bei  deren  Abkühlung  viel  Warme  künstlich  abzuziehen,  da 
eine  zuweit  gehende  Abkühlung  ebenfalls  den  raschen  Brenn- 
fortschritt des  Rmgofrns  beeinträchtigen  kann.  Erreichen 
läßt  es  sich  am  einfachsten  dadurch,  daß  Über  die  offenen 
Schür löcner  ein  Blecbrobr,  ao  cm  im  Durchmesser,  gelegt 
und  in  den  nebenliegenden  Trockenraum  eingeleitet  wird. 

F.  A.,,e 

3.  Antwort:  In  der  Frage  sind  einige  wesentliche 
Punkte  nicht  ganz  klar:  s.  B.  wo  steht  der  Ringofenkamin? 
Wenn  der  Ringofen  selbst  an  der  Langseite  des  Trocken- 
seb upprrs  argebaut  ist  und  der  Ringofenkamin  14  m  von 
der  Mute  des  Trrckenhauses  entfernt  ist,  so  steht  er  wahrschein- 
lich an  einem  Kopfende  des  Ringofens.  Die  Entfernung  des 
Ringofenkamins  lädt  ihn  für  die  Tiocknerei  nicht  in  Frage 
kommen,  selbst  wenn  er  so  warm  wäre,  daß  er  die  feuchte 
kalte  Luft  aus  dem  Trockenscbuppen,  in  dem  aoo  000  Mauer- 
ziegel und  70  000  Dachziegel  sich  befinden,  bewältigen  könnte. 
Die  Arbeit  für  den  Ringofen  würde  er  dann  nicht  mehr 
ordnungsmäßig  leisten  können;  die  Luft  aus  der  Trocknerei 
würde  immer  kalt  sein,  auch  im  Sommer,  wenn  sie  unterirdisch 
14  m  weit  zum  Schornstein  gegangen  wäre.  Auch  der  Rmg- 
olen  könnte  eicht  zur  Entlüftung  dienen,  die  Leistung  würde 
in  keinem  Verhältnis  zu  dem  Mehrverbrauch  an  Brennstoff 
im  Ofen  stehen,  auch  die  Kosten  der  Einrichtung  würden 
in  diesem  Falle  ziemlich  bedeutend  sein.  Ich  glaube 
darüner  urteilen  zu  können,  weil  ich  bei  meiner  Trocknerei 
zur  ebenen  Eide  unter  dem  Ringofeudach  .sowohl  den 
Schornstern  als  auch  den  OfenkörpT  selbst  mit  bestem 
Nutzen  in  Anspruch  nehme.  Die  Einrichtungskosten,  die 
in  den  Baukosten  selbst  enthalten  sind,  fallen  gamicht 
ins  Gewicht,  ebenso  sind  die  Betrieb»kosten  den  Leistungen 
gegenüber  gering.  Die  warme  Luft  über  dem  Ringofen 
körnte  nur  nutzbar  gemacht  werden,  wenn  die  gemeinsame 
Bedachung  des  Ringofens  und  des  Trockenscbuppens  aus 
mehreren  Abieilen  bestände,  deren  Firsten  senkrecht  zur  Längs- 
achse des  O'ens  und  des  Schuppens  stehen,  sodaß  die 
warme  Luft,  welche  sich  flr-er  dem  Ofen  befindet,  ungehindert 
in  den  oberen  Raum  des  Schuppens  ziehen  könnte,  wenn  die 
feuchte  Luft  aus  dem  Tiockenscbuppen  abzieht,  was  natürlich 
unten  geschehen  muß.  Ich  würde  folgende  Einrichtungen 
treffen:  Eine  gleichmäß'ge  Erwärmung  der  Luft  in  dem 
Schuppen  ist  von  dem  Abdampf  der  40  PS  Maschine  aus- 
geschlossen, wenn  die  Dampfrohre  über  dem  Fußboden  der 
Räume  gelegt  werden,  die  Rohre  würden  in  ziemlicher  Ent- 
fernung von  einander  gelegt  werden  müssen,  aber  die  zwischen 
den  Robren  befindliche  Luft  würde  nicht  durchgewärmt  werden; 
auch  wenn  man  den  Abdampf  noch  in  den  letzten  Zügen  als 
Kesselfeuerung  oder  im  Fuchs  wieder  erwärmen  wollte,  würde 
die  Wärme  des  Dampfes  nicht  ausreichen.  Die  Dampfwärme 
muß  nicht  allein  für  Erwärmung  der  Innenluft  verbraucht 
werden,  sie  muß  auch  in  der  Hauptsache  zur  Bewegung  und 
innigen  Mischung  der  Luft  dienen.  Der  Zwischenboden  muß 
entweder  ganz  dicht  oder  ganz  luftig  gemacht  werden;  ich 
würde  das  erstere  vorziehen,  sodaß  zwei  getrennte  Stockwerke 
entstehen.  In  der  Mitte  der  anderen  Hälfte  des  Schuppens 
würde  ich  noch  einen  Schornstein  in  denselben  Maßen  bauen 
und  den  Schuppen  durch  eine  feste  Wand  in  zwei  Abteile  teilen, 
jeder  von  diesen  Schornsteinen  steht  in  der  Längsachse  des 
Raumes  15  m  von  beiden  Giebelenden  entfernt  An  jeden 
Schornstein  ist  ein  kleiner  Ofen  anzubauen,  dessen  eiserner 
Schornstein  mit  16—18  cm  Durchmesser  etwa  10— ta  m  in 
den  Schornstein  hoch  geht.  Der  Ofen  kann  mit  dem 
billigsten  Brennstoff  der  Gegend  als  Daueib 
werden.  Die  entwickelte  Wärme  wird  durch  Oef 
Fuß  des  Schornsteins  die  feuchte  Luft  des  unteren  Raumes 
abziehen,  ebenso  durch  Öffnungen  an  der  Schornstein- 
wand in  dem  oberen  Stockwerk.  Nach  beiden  Seiten  hin 
in  der  Längsachse  des  Gebäudes  sind  Kanäle,  durch 
welche  regelbar  die  Ableitung  der  feuchten  Luft  aus  den 
entfernteren  Teilen  des  Raumes  bewirkt  wird.  Eine  Er- 
wärmung der  Schornsteine  mittels  dampf  erwärmtem  Radiator 
ist  ungenügend,  die  Damptwärme  wird  für  die  Erwärmung 
und  Bewegung  der  Luit  in  folgender  Weise  benutzt:  An  der 
Innenmauer  jeder  Langscite  des  Trockenschuppens  werden  in 
gleicher  Entfernung  von  einander  6  Schächte  von  »5  '  30  cm 


Querschnitt  aufgeführt,  diese  werden  mit  glatten  Abdampf- 
lehung*rohren  derart  ausgerüstet,  daß  der  Abdampf  der  Maschine 
in  denselben  niedergeschlagen  wird,  und  daß  die  einseines 
Schächte  unabhängig  von  einander  nach  Bedarf  verschieden 
erwärmt  werden  können.   In  jeden  Schacht  kann  frische  Lufi 
eingeführt  werden,  die  Schächte  bewirken  in  der  Hauptsache 
die  gleichmäßige  Verteilung  der  in  ihnen  erwärmten  Luft  ra 
der  Trocknerei.    Zu  diesem  Zweck  sind  die  beiden  Hälften  de? 
Gebäudes  —  jede  dieser  Hälften  hat  den  innen  geheilten  Luft, 
abmgsschornstein  —  durch  je  3  Querwände  in  drei  oder, 
wenn  der  Zwischenboden  fest  ist.  in  sechs  Unterabteile  geteilt 
Die  genauere  Beschreibung  der  Einrichtung  und  die  Benutzung 
derselben  würde  den  Raum  der  Fragebeantwortung  überschreiten 
auf  Anfrage  des  Fragestellers  selbst  bin  ich  diesem  zur  Antwor: 
bereit.   Ob  in  dem  ganzen  Räume  tagsüber  eine  Temperatur 
von  so*  zu  erhalten  ist,  richtet  sich  nach  der  Außentemperatur 
und  der  Wärme  des  Abgangsdampfcs;    die  Dampfkessel- 
feuerung  kann  aber  leicht  so  eingerichtet  werden,  daß  die  itc 
Mauerwerk  aufgespeicherte  Wärme  den  dazu  nötigen  direkte 
Dampf  hergibt,  wenn  notwendig,  mit  einmaligem  Auffeuer, 
in  der  Nacht.    Frage  z  ist  schon  mit  Nein  beantwortet 
Frage  3  ist  bei  entsprechender  Dach  bau  weise  zu  bejahen. 

Rob.  Burghardt,  Cöthen  i.  Aw* 
4.  Antwort:   Aus  Ihrer  Frage  geht  nicht  hervor,  ob 
Sie  eine  Gerüsttrocknerei  über  dem  Ofen  oder  eine  Kanal- 
trocknerei  anlegen  wollen.   Nehmen  wir  an,  Sie  beabsichtigen 
erst  eres,  so  kommen  dann  hierbei  nur  gußeiserne  Rippeorohre, 
sogenannte  Radiatoren  in  Frage.   Jeder  Gang  wird  der  Länge 
nach  von  zwei  Rippenrohrsträngen  durchzogen.    Die  Dampf- 
heizung muß  regelbar  sein,  sodaß  mit  Abdampf  oder  direktem 
Dampf  je  für  sich  oder  mit  beiden  zugleich  gearbeitet  werden 
kann,  hierbei  braucht  bei  Arbeitsunterbrechung  bezw.  heim 
Stillstand  der  Maschine  während  der  Nacht  das  Trockner 
nicht  unterbrochen  werden.    Das  aus  den  Rippenrohreo  ab- 
fließende Niederschlag  wasser  wird  an  einem  Ende  derTrocknerei 
aulgefangen  und  von  dort  zum  Kessel  geleitet,  um  als  Speiie- 
wasser  von  etwa  90°  wieder  Verwendung  zu  rinden.  Bob- 
sichtigen  Sie  dagegen,  eine  Kammer  oder  Kanaltrocknern 
anzulegen,  so  können  Sie  hierzu  nur  genietete  Rohre  «1 
Eisenblech  mit  großem  Querschnitt  gebrauchen.  In  jeJeai 
Falle  würde  ich  einen  Heizungsingenieux  zu  Rate  iwhca. 
Auf  Wunsch  können  nach  vorheriger  Anmeldung  ähnliche 
Anlagen     bei    der    Firma  Hibi  k  Scbroer    sowohl  in 
Berg.  Gladbach  als  auch  in  Unier- Esch bach  im  Betrieb  be- 
sichtigt werden.  Pot*»* 

Frage  u     Zementfaltplatteu  für  DathbedecJiun' 

Der  Fragesteller  hatte  sich  vor  ta  Jahren  ein  Dock  mit 
Zern enifalaplatten  decken  lassen,  wobei  der  Hersteller  Ge- 
währleistung für  Haltbarkeit  der  ZementfalaplaUen  amf  10 
Jahre  übernahm  Es  geigten  tick  jtdock  schon  vor  et** 
8  Jakren  Abbröckelungen,  und  der  Hersteller  wurde  im  Klagt 
ttrge  f«nm»fM,  für  den  Schaden  aufevkommen,  weil  bt 
veiesen  wurde,  daß  der  Mörtel  für  die  Herstellung  der  Platten 
schlecht  gemischt  war.  Der  Fragesteller  war  im  Zwei/tl,  ob 
er  auf  einem  anderen  Gebäude  /etat  wieder  Zementfals- 
platten  verwenden  solle  und  bat  um  Rat.  Der  erste  Beaat- 
worier  auf  Seite  120  in  Hr.  14  wies  auf  die  Dauerhaftigkeit 
guter  Zementfaltplatten  km  und  kannte  keinen  Grund  sa- 
geben, weswegen  die  Nrueindechung  mit  Zementf altplrt«* 
nickt  au  empfehlen  wäre. 

a.  Antwort:  Wenn  das  mit  Zementfalzplatten  gedeckt 
Dach  schon  nach  6— 8  Jahren  unbrauchbar  wurde,  indem  die 
Dachsteine  abbröckelten,  so  ist  es  nicht  mehr  als  recht  und 
billig,  daß  der  betreffende  Lieferer  zum  Schadenersatz  ver- 
urteilt worden  ist  Es  beschäftigten  sich  bisher  viele  Leute 
mit  der  Herstellung  von  Zementfalzplatten,  obgleich  sie  keine 
Kenntnisse  vom  Portlandzement  und  dessen  Behandlung  hatten 
Im  letzten  Jahrzehnt  hat  sich  nun  aber  viel  geändert.  Manche 
dieser  Leute  haben  während  dieser  Zeit  gelernt  oder  die 
Arbeit  eingestellt.  Auch  die  Neulinge,  welche  Zementdach 
steine  herstellen,  sind  infolge  des  Wettbewerbes  gezwungen, 
mehr  als  je  auf  gute  Arbeit  zu  achten.  Es  dürfte  nichts  im 
Wege  stehen,  wenn  Sie  heute  Ihr  Dach  wieder  mit  Zement- 
falzplatten decken  lassen,  besonders  da  Ihnen  8  Jahre  Ge- 
währleistung angeboten  wird.  Sie  wollen  bedenken,  daß  gute 
Zementdachsteine  nach  jahrzehntelangem  Liegen  auf  Dächet: 
meist  noch  in  der  ursprünglichen  Verfassung  sind,  von  Ver- 
wittern nichts  zu  bemerken  ist.  Wenn  Sie  auch  einics- 
schlechte  Erfahrungen  gemacht  haben,  so  darf  deshalb  nicht 
die  ganze  Industrie  über  einen  Kamm  geschoren  werden.  P1 
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Aktienziegelel  München.    Generalversammlung.  28 
im  kleinen  Saal  des  Bayerischen  Kunstgewerbevercin»,  München, 
Pfondhaus-straSc  7,  H 

Reudener  Ziegelwerke  vormals  Clemens  Dchnert,  A.~Q.  In 
Reuden  b.  Zeitz.  Generalversammlung,  4.  Mar/  in  Ulpzig, 
Proinenadenstraße  Nr.  I.  Erdgeschoä.  Q 

Carl  Kirrer  In  ZUIlichau.  Inhaber:  Kaufmann  und  Ziegelei- 
hesitzer  Carl  Karger.  H 

Dampfzlcgelel  Blankenburg  U.  m.  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst.  Liquidator:  Geschäftsführer  Kaufmann  Frau  Juhasz  in 
Groa-Lichterfclde.  II 

Kupferdreher  Ringofenzlegelel  0.  m.  b.  It.  In  Kupferdreh. 
Zweck:  Anlage  eines  Ringufens  und  Herstellung  von  Ziegeln. 
Stammkapital :  37  50O  M.  Geschäftsführer:  Gesellschafter  Architekt 
Krunz  Glissens  in  Altenesscn  und  Landwirt  Joiof  Kollenbcrg  zu 
Kupfcrdreb.  H 

Chemisches  Laboratorium  fUr Tonindustrie  und  Tonlndustrlc- 
Zeltung  Prof.  Dr.  H.  Seeer  &  E.  Cramer.  Q.  m.  b.  H.,  Berlin.  Dem 
Chemiker  Dr.  Martin  Stoerincr  in  Charlottenburg  und  dem  Redakteur 
Dr.  Max  Picbclkorn  in  Berlin  ist  Einrelprokura  erteilt.  Dr.  Hermann 
MSckler  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  H 

Vcrkeuisvcrclnlgung  Hildesheimer  Ziegeleien.  Q.  m.  b.  H. 
in  Hildeshelm.  Ziegeleibesitzer  August  Witte  jun.  in  Hildesheini 
ist  als  stellvertretender  Geschäftsführer  ausgeschieden  und  an  Stelle 
«los  verstorbenen  Richard  Timmermaau  zum  (ieschafufubrer  bestellt. 
Der  Kaufmann  Hermann  Tiinmermann  tat  als  stellvertretender  Ge- 
schäftsführer ausgeschieden,  und  an  dessen  Stelle  sowie  an  Stelle 
des  gen.  Aug.  Witte  sind  der  Ziegeleibesitzcr  Franz  Krankenberg 
und  der  Bankier  August  Forrke  in  Hildesh  ' 
(•eschäftsführer  gewühlt. 

Ziegelverkaufsstelle  O.  m.  b.  M.  In 
wie  in  Krunkfurt  und  Mannheim  hat  sich  auch  in  Darmstadt 
Anzahl  Ziegeleibesitzer  zu  einem  Syndikat  zusammengeschlossen 
zwecks  Preisregelung  ihrer  Erzeugnis«;.  Dem  Syndikat,  das  als 
Ziegelverkanfsstelle  in  Darmstadt  ins  Leben  getreten  ist,  sind  bis 
jetzt  30  Ziegeleibesitzer  beigetreten  mit  einer Gesamtjahrcscrzeu^.i:i? 
von  «i  Millionen  Ziegeln.  Das  Stammkapital  betragt  120000  M.  H 

Feuerfeste  Industrie. 

Schlesischc  Chamottc*  und  Tonwerke  Q.  m.  b.  Ii.  In 
Uabcrsdorf-Beckern.  Geschäftsführer:  Gesellschafter  Ingenieur 
Paul  Kieß  und  Kaufmann  Bussow  Keinisch.  PF 


Fi 

Kröge  aus  einfarbig  cm,  feinem  Stelnzcugc.  l^rifnr.  780. 
Zollsatz  10  M,  v.  rt  M  für  1  dz  Die  Krüge  bestehen  aus  Steinzeug, 
d.  h.  aus  in  einem  Feuer  bis  zur  Sinterung  gebranntem  Ton,  sind 
nicht  durchscheinend,    von  hellfarbigem,    nicht  wassersaugendem 


Scherben  und  glasiert;  »ie  /eigen  beim  Zerschlagen  eine  große  Harte 
und  Sprodigkeit.  Von  der  " 


Krugware  aus  gemeinem  Steinzeug  uuter- 
besonders  dadurch,  daß  sie  nicht  dem  in  der 
jfertigung  Teil  III  147  beschriebenen  ein- 
uuterzogen  ist,  sondurn  eine  regelrechte  und 
Glasur  —  anscheinend  Hletgtasur  —  ton 
it  und  zwar  nicht  nur  auf  derAußeu- 


»ebeidet  sich  die  Ware 
Anleitung  für  die  Zoll 
fachen  Ciiasurverfuhret 
»orgfaltig  ausgeführte 
s|iiegelg)äazendoi 

scite,  sondern  auch  im  Innern  erhalten  hat.  Derartige  Krüge  sind 
als  einfarbigen,  feines  Steinzeug  zu  verzollen.  (W.  V.  Stichwort 
„Steinzeug*  und  Stichwort  „Tonwaren*  Ziffer  lGa.)  Verwendung)«' 
xweck:  Versendung  imd  Aufbewahrung  Tun  Tinte. 
Frankreich. 


Zement 

Portlandzementwerk  Bavarla  A.-CL  In  Berchfng  bei  J 

Kapital:  12t;OOUO  M.  Erster  Aufsichtsrat:  Generatdirektnr  .1. 
Geller  (Schwandorf),  Direktor  Gersmann  (Halberstadt),  Baukdirektur 
Dr.  August  Woldert  (München).  Architekt  Prof.  L.  liecker  (Mainz), 
Gmf  Merveldt  auf  Schloß  Lembeck  bei  Wulfen,  Oberrentmciater 
Küsters  (Münster  i.  W.l.  Konsul  S.  Marz  (Berlin)  und  Rentier  Fritz 
Zcdner  H'barlnttenburg»  Z 
Schlmlschowcr  Portlandzement»,  Kalk-  und  Ziegelwerke  In 
Scalmlschow-  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  Vorstandes  hat  im 
Hetriebsjahr  1907  der  Absatz  an  Zement  eine  weitere  Steigerung 
erfahre»,  während  die  Preise  iu  Rnokglcht  auf  den  Wettbewerb  nur 
um  wenig«-  Pfennige  erhöht  werden  konnten,  die  durch  die 
Steigerung  der  Iiiihne  und  der  Preise  für  die  Rohstoffe  vollständig 
aufgezehrt  worden  sind.  Dasselbe  gilt  vom  Kalkgeschäft,  wo  eine 
mäßige  Absatzsteigerung  gegen  1905  festzustellen  ist,  während  die 
Preise  hier  nur  dieselben  geblieb-n  sind  wie  im  Vorjahre.  Die 
Ziegelei  arbeitete  unter  gleichen  Absatz-  und  lVoisverhultuisseu  wie 
in  1905.  Das  Ergebnis  ist  daher  etwas  günstiger  als  im  Vorjahre. 
Wenn  der  Vorstand  aber  trotzdem  vorschlägt,  mr  dieselbe  Dividende 
wie  in  l'Xi'i,  d.  h.  II  v.  H.  zur  Verteilung  su  bringen,  dagegen  aber 
etwa  G5i  «kj  M  mehr  auf  Abschreibungen  zu  verwenden,  so  veranlaßt 
ihn  dazu  die  Erwägung,  daß  durch  den  im  Her  i.htsjahre  erfolgten 
l'ebergang  zu  dein  Drehrohrofeni) -stein  in  der  Zemcutfabrik  eine 
gewisse  Entwertung  der  alten  Ofenanlage  eingetreten  i*t,  die  durch 
erhöhte  Abschreibungen  weit  gemacht  werden  soll.  Die  Aussiebten 
fUr  das  Jahr  190"  sind  insofern  nicht  ungünstige,  als  bei  Zement 
sowohl  wie  bei  Kalk  mit  höheren  Preisen  zu  rechnen  i»t,  wahrend, 


nach  den  bisher  getätigten  Sohlflssen  zu  urteilen,  auch  der  Absatz 
sich  noch  steigern  oder  mindestens  nicht  zurückgehen  dürfte.  Da- 
gegen werden  die  Betriebskosten  durch  Steigen  der  Lftbne  und  der 
Kohlcupreise  eine  weitere  Erhöhung  erfahren.  Z 

Zementwaren. 

Zemcntwarenfabrlk  Paul  Abraham  In  Frankfurt  s.  O.  In- 
haber: Fabrikbesitzer  Paul  Abraham  in  Frankfurt  a.  Ü,  ZW 

Zementwaren-  und  Kunststelnfabrlk  Karl  Krechlak  &  Co. 
In  Adelnau.  Gesellschafter:  VollziehungsbeauiUr  Karl  Krechlak  in 
Adeinau  und  Gasthausbesitzer  Friedrich  Schoen  in  Schwarz- 
wald. ZW 

Paul  Becker,  baldcnburg  hat  mit  der  Errichtung  einer  Zoment- 
wareofabrik  begonnen  ^und  beabsichtigt  im  Laufe 

Gips. 

Otto  Miltner  St  Co.,  Mineralmal 
Paul  Reißland  Ist  Prokur»  erteilt. 


In]  Arnstadt  I.  Th. 

0 


Pa'ent-litta. 

Die  Leser  der  Timindusirie- Zeitung  Mittun  durch  unsere 
Vermttletung  alle  Palentschrifien  des  gesamten  In-  und  Aus- 


landes, als  Absckriß  oder  im  Druckt  erschienen,  beliehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit.  Austilge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  sm  tiefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  SpeMial-Palenibureau  erheben  au  lassen. 


Deutschland. 

Waschvorrichtung  für  Kies,  bei  welcher  der  zu  reinigende  Kies, 
über  geneigte  und  stufenweise  übereinander  angeordnete  Platten 
gespult  wird.    Carl  Seelow,  Güstrow  i.  M.    S.  31  435.    KL  la. 

Kunststein,  Verfahren  zur  Erzeugung  durchgemusterter  Platten 
in  -.    Karl  Hensel,  Mainz.    H.  38585.    Kl.  75  b.  K 

Kunststeine,  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  -n 
auf  Faserstoffen  und  hydraulischen  Bindemitteln;  Zus.  i.  Anm. 
I.  8675.  Internationales  Patent-  und  Maschinen- 
geschaft Richard  Laders,  Görlitz.   I.  9100.   Kl.  60a.  K 

Vorrichtung  mit  veränderlichem  Fullrautn.  der  zum  Abteilen  und 
Vermischen  von  verschiedenen  Stoffen,  wie  Sand,  Kalk.  Zement 
usw.,  in  bestimmten  Verhältnissen  dient  Engelhard  Kreft, 
Monster  i.  W.   K.  32  014-   Kl.  80  a.  K 

Hartstelnprcsse  mit  drehbarem  Fonntisch.  Fa.  Hermann  Wiegand. 
Dresden    W.  24  859.    Kl.  80  a.  K 

PreOkolben,  Fcststellvorrichtung  für  —  von  Kunststeiupressou,  bei 
denen  das  Preßgut  durch  einen  oder  mehrere  gegeuemander- 
bewegte  Kolben  vorgepreßt  und  dueh  einen  senkrecht  zu  letzteren 
wirkenden  Kolben  fertiggenreßt  wird.  H.  Wilhelm!. 
Mülheim,  Ruhr.    W.  25  185    Kl.  80  a.  K 

Kunststeine,  Verfahren  zur  Herstellung  von  —  n;  Zus.  z.  Pat. 
162858.  Isolatorenfabrik  „Pulvolif  G  ni  b.  H.,  Frank- 
furt a.  M.- Bockenheim.  St  9123.    Kl  SOb.  K 

Kunststeine.  Verfahren  zur  Herstellung  von  —  n ;  Zu*,  z.  Pat.  102856. 
Isolatorcnfabrlk  .Pulvolif;  Ges.  tu.  b.  IL,  Frankfurt  a.  M.- 
Bockenheim   St  9725.   KL  SOb.  K 


Oesterrel 
Kalksandsteine.  Herstellung  von 
Ang.  9.  5.  1904  |A  2«09-  04]. 


— n.  Ernst 

Kl.  80  d. 


Stöffler. 


Zürich- 
K 


Ausschreibungen. 


Darms  tadt.  Iß.  Februar.  Ringofenziegel  für  das  Verwaltungt- 
iaiir  190?  zur  Abdeckung  von  Kabeln.  Bedinguneen  vom  Bureau  der 
Stadt.  EleklriziUtswerksverwaltung  DarmModt,  I.ulscnstr.  lt.  » 

Neusalz  a.  O.,  S3.  Fubniar.  I  310  000  Hintermauerungsziegel 
für  die  Bauwerke  der  Teilstrecke  Od  rbrücke-Li»benzig  der  Neu- 
baullnie  Neusalz  a.  0.  -  Kontopp  in  drei  l>«en.  Mit  der  lieferung 
muß  spatesten»  am  I.  Marz  begonnen  werden;  dieselbe  muß  Ende 
Mai  beendet  sein.  Bedingungen  für  0,'tO  M  von  der  Königlichen 
Eiaeibahnbauabteilung  Neusahl  a.  0  s 


Ologau.  Herstellung 
steindecken    für   den   Neubau   des  Elektrizitätswerke 


vn  etwa   lUK)  Min 


«.eheitroehteu  llolil- 
(ie»aml 

forderungen.  Si-hleslsche  Dei'ken-  und  Waiidhtuges-'llschaft,  Breslau, 
System  Förster  3f>50.4&  M,  System  bekura  41iü>.2«  M,  System 
Förster  verbessert  -'-)5S,11  M,  P.  Michael.  GWvoi  Svifm  Klein 
.t.i73.t2  M.  System  Förster  2.')!M1.t>;  M.  K.  WiPtp  r,  GV-gw  Svsfem 
Klein  4105.55  M,  System  Albreoht  :t>S4.93  M,  II.  Bergmann.  Ginsaii 
System  Frti>ter  2398.16  M.  N.  lUihriit.  (iloeau  >v*t.-in  We*t|>hal 
G5<3,50  M.  F  Rühr,  Ghigau  (iermaniadeeke  aj«.lt;.ll>  M,  Pfeffer  .V 
I>ringsheim,  Klein  -  Hundem .  Zvliuder  Stemje«  ke  „hm-  Material 
S\iiN.50  M.  mit  Material  1021,91  M, 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technische*  Bureau  und  Maschinenfabrik 
Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitlingskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  and  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 
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V  und  Fachblatt  *r  w< 


und   FaChblatt  der 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  and  lunststelnlndastrie. 

adeltet  von  E.  Cramcr.  Dr.  M.  riecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Topferel-Berufagenosaenschaft  —  der  Ziegelel-Berufagcnoaeenachan  —  de*  Deutachen  Verein» 
für  Ton-,  Zement-  and  Kalkindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  des  Vereine  deutscher  Fabriken 
feuerfeater  Produkte  —  dea  Verein»  deutscher  Portland-Zeraent-Fabrlkacten  —  dea  Verbände* 
deutscher  Tonlnduatrieller  —  der  Sektion  der  Daehiie gclf.ibnkar.ten  —  dea  Deutachen  Beton-Vereins  —  der  Unfallhaftpflichtgenoasenaeheit 
der  Besitxer  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  dea  Deutachen  Gips-Verelna  —   dea  Vereins  der  Kalkaandsteinfabrlken  —  de. 
Zementwaren-Fabrtkanten-Vereine  Deuucblanda  —  de*  Sehuiivereln*  der  Berliner  ! 


(;e>chlhutelle: 
■«Iis  NW.  21.  DrarMstr.  4. 

Vetcvieclier: 
»nt  2.  Nummer  4. 


V.rle  g  e  r : 


Chemisches  Iiaboratorlam  fär  Tonindusrrte  ood  ToninlastrioZeitaDg, 
Prof.  Dr.  8.  Seger  «  E.  Cwner  C.  n.  b.  H-,  Berlin  NW  2!. 


VereuiiUbariteeiUB  <te>  Verein» 


F>bri'<ea  feuerfester  Produkte. 


Trlegraramsdretse 
I  en  ln«oitris-Btr  II  s. 


Bexug-eprel«:  Bei  allen  Po.tanstaltcn  ani  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  nntcr  Streifband  16  M..  für  das  Ausland  20  M. 
Anzeigen:  45  Pf.  tut  die  3  gespaltene  Petitzeile,  auf  den  Umschlagseiten  70  Pf.    Erscheint:   Jeden  IJiens'.j-,  Donncistag  und  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  Abhaudluugen  und  kleinen  Uittoilongen  int  verboteu. 
(Qesatx  batreffend  das  Urheberrecht  etc.  vom  9.  Jani  1901.) 

Der  heutigen  Naminer  liegt  «in  Prospekt  vun  dem  Elactt-  und 
Hartgullwcrk  Coocordla,  Oes.  m  b.  H.,  Hameln  a.  d.  Weser,  bat. 

InbavU:  Gedenktag*.  An«  dem  Arboitakalender  il.»  Ziegelei- 
Betriebsleiters.  -  Deutstber  Verein  für  Ton-,  Zement-  uud  Kalk 
iudastrie  K.  V  •  Gips  In  Anntralion  —  Zementbiennea  im  Dreh- 
robrofen  -  Kalk  als  Desinfektion*-  and  Iiuogmittel  in  Teichen.  — 
iierstellang  Vun  Mörtelbihloera.  —  Sink*.  »Ire  für  Wasserbauten  — 
Zaonufilhle  aus  Beton  —  Zementverdingung  ftlr  Togo.  —  Neuer* 
Zcmentstaiubante»  —  An*  dem  ijreulii»cben  »faatshaashalt  für  1907. 

—  Ausstellung  von  Kut würfen  lür  ein  Verblendsiegel  -  Ijandhaua. 
■-  Berufsgenoswinachafllii  hoa  -  Verschiedenes:  i'ertionalnach- 
nachrichten;  Deutscher  Vercicberaugs-Sanatzverband.  —  Brief-  und 
Fragakaateu.     -   Wochenbericht  der  Berliner  Bora*    13.  Februar i. 

—  Geschäftliche«:  Ziegel;  Pen  er  feste  Industrie;  Kalk;  Zement; 
Beton.  Söddeutachlaiids  Ziegelm.rkt  im  Janaar  1907.  -  Aos- 
schreitjnugeii 

Gedenktage. 

17.  Februar. 

lbSU    Stadtrat  Willio!...  l-ik<-Mtvh<-r  v. 

19t>;;.    l-'ri.'.lii.li  .•N-Inllt^r,  KlirMimitgliod  des  Z-incntven-iiK  •!. 

Ans  den  Arfeeltskaleider  des  Zlegelel- 


16.  Februar. 

.il>it-r!iiihuk<-pol 

Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten.  -  Fiii^rwngeti,  Dreh- 
scheiben uud  Zahnrätler  schmieren.   -  l^<Tl;nilV'lii'il.ru  uutersueben. 


Am  6.  Februar  starb  im  69.  Lebensjahre  Heir 
Ziegeleibesitzer 

Johann  Ahrens  in  Arsten  bei  Bremen, 

langjähriges  Mitglied  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-, 
Zement-  nnd  Kalkindnstrie  £.  V.  und  des  Verbandes 
deutscher  Tonindnatrieller. 


Müller,  Pcrkicwicz,  Kollier,  von  der  Sektion  Kalk  die  Herren  Cramer 
und  lllgner.  vom  Verein  deuuclu'r  Portlandzcmcnlfabrikanteu  Herr  .^iber , 
als  Gäste  die  Herren  Ficbclkorn  und  Bohl.  Fnlscbuldigt  fehlen  die 
Herren:  Dyckerhofl,  Leube,  I.udowici,  Mackle,  Polko,  Sandner  und 
Schott 

Der  Vorsitzende  eröffnet  um  121  4  Ukr  die  Sitzung. 

Bunkt  1.  VorstandsbericbtuberdasGcscbaftii.ihr  1406.  Der 
Schriftfahrer  legt  den  Vorslarttlsbericht  Ober  das  Geschäftsjahr  1906  vor. 
Es  wird  beschlossen,  einen  Fabnenabdtuck  allen  Vorstandsmitgliedern 
rat  Kenntnisnahme  und  Aculserung  zugehen  lassen  und  ihn  alsdann  unter 
Berücksichtigung  der  Abänderungen  den  Mitgliedern  au  übersenden. 

Bunkt  2.  Kasscnabschlutt  1906.  t<  wird  beschlossen,  die  lür  die 
V'orstandssitznngcn  und  den  Maschinenausschufi  berechneten  Kosten  in  Zu- 
kunft getrennt  aufzuführen.  Im  übrigen  erklärt  sich  der  Vorstand  mit 
dem  Kassesbericht  einverstanden. 

Punkt  3.  Bericht  Uber  dirMarchstiftungnacbdeinStanJo 
vom  31.  Dezember  1906.  Uer  Bestund  der  Mirchstiftnng  betrat;  m 
31.  Dezember  1906  16  442.42  M.  Da  cr>t  mindestens  20  000  M  bei- 
lammen  sein  sollen,  bevor  die  Zinsen  tür  den  Zwei.«  der  Stiftnn^  ver- 
wendet werden,  sn  maß  noch  weiter  Kapital  gesammelt  werden. 

Bunkt  4  Ilanshultungsplan  1907,  Der  Vorstand  bewilligt  den 
vom  Herrn  Kasaenfuhrcr  aufgestellten  Haushaltungsplan.  Ks  wird  emplobleo, 
die  Kosten  der  fUr  das  Vereinsprotokoll  erforderlichen  Klischees,  sobald 
ei  sich  um  Kcklamcvortrai'c  handelt,  in  Zukunft  der  betreffenden  Fabrik 
oder  dem  betreffenden  Vortragenden  aufzuerlegen  Fine  dahingehende 
Mitteilung  soll  an  den  Vortragenden  schon  vor  Abbaltuog  des  Vortrages 
ergehen. 

Blinkt  u.  Abmachungen  betr.  Vereins  essen  1907-  l'ei  Sclirift- 
filnn.-r  berichtet,  dal!  die  Abmachungen  bezüglich  des  Festessens  im 
Februar  1907  mit  dem  Inhaber  des  Hauptausstellungirestaurants  ruck- 
gängig gemacht  werden  nullten,  da  derselbe  den  fBr  das  Festessen  allein  ge- 
eigneten  Saal  iaawischen  anderweitig  vergeben  hat.  Infolgedessen  wurde 
mit  dem  Kngliscben  Hause  A.  llutter  in  der  MohrenstraSe  vcrhandel: 
und  der  Saal  bei  diesem  fest  bestellt.  Herflglicli  der  humoristischen 
und  musikali'chen  Vortrage  nach  Beendigung  des  Essens  wird  be- 
schlossen. daS  die  zu  verpflichtenden  Künstler  de-  TcNt  ihrer  Vortrüge 
vorher  einsenden  sollen.  Falls  dieselben  hierauf  nicht  eingehen  wollen, 
soll  der  Vorsitzende  mit  einigen  anderen  Mitgliedern  des  VorstaaJe. 
Gelegenheil  nehmen,  sich  die  in  Aussieht  genommenen  Vortrage  vorher 


Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 

i.V. 


Bericht  über  die  I.  V  o  r  ^  t  a  nd.ss  i  U  ung 
am  Montag,  den  21.  Januar  1907.  mittags  12  Uhr,  im  k„ 
.Zum  Heidelberger*.  Berlin,  I-riedrichstr  143-149. 
Anwesend   sind    die    Herren  March   als   Vorsitzender,   Hecht  »U 
iebrifrttthrer,  ferner   die   Herren   Fvcrv.   tiaty,  HenocberL-,  Kopniseh. 


Bunkt  7.  Vorlage  der  Beschreibungen  nnd  Darstellungen 
der  von  der  Z  legele  1  -  Ber  ufsgenossensch  a  f  t  eingesandt  .0 
Schutzvorrichtungen  an  Revols  erpressen  Der  Schriltfuhter  üe- 
richtrt  d.iB  die  Zie^elei-beruls^enosscnsehaft  Beschreibungen  und  I Er- 
stellungen der  im  Gebrancb  befindlichen  Schut^vorrichtongin  an  Kevjlver- 
pressen  eingesandt  hat,  daß  aber  auch  gleichzeitig  ein  Brief  unseres 
Vorstandsmitgliedes,  des  Herrn  Kabrikbcsitier  I.udowici,  cin^eganuen 
welcher  folgendermatten  lautet: 

.Wie  Ihnen  wahrscheinlich  bekjnnt,  war  mein  Vater,  Herr  r'ari 
I.udowici,  der  erste,  der  in  Deutschland  und  zwar  in  Ensheim  l'Bayr. 
RhcinpfaU)  im  lahrc  1^;.7  die  Falrziegelfabrikatiun  einrichtete.  L11 
Jahre  1860  wurde  der  damals  mit  Handpressen  ausgeübte  Kctr.'-ü 
nach  Ludwigshafen  a.  Mb.  verlegt,  und  im  Jahte  l?6"i  konstruier!» 
mein  Vater  sich  selbst  eine  Revolverpresse,  nachdem  er  aal  der 
Wellaasstelluni!  in  Bans  dort  eine  solche  von  Schmerher  freres  im  F.lia* 
gesehen  hatte.  Kr  benutzte  von  der  Bresse  allerdings  nur  den  Kevolver. 
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alle  anderen  bewegenden  Teile  richtete  er  mit  anderen  Mechanismen 
ein  Später  wurde  diese  Presse  durch  meinen  älteren  Bruder,  Diplom- 
Ingenieur,  wesentlich  y  ,rbc»sert,  und  sind  sämtliche  in  Deutschland  und 
Frankreich  hiute  ;;cft  rügten  Modelle  mehr  oder  minder  Kopien  d'.r 
von  meinem  Bruder  durchgebildeten  Pressen. 

Hier  in  meinen  Werken  habe  ich  18  soll  her  Revolverpressen 
stehen,  von  denen  15  beständig  im  (lang  sind. 

Nachdem  meine  Firma  als  .iltcste  Falrzießelfabrik  Deutschland«  in 
diesem  Jahre  au(  ein  Ittnfiigjährijtes  Hestehcn  zurückblickt,  bin  ich  «e- 
wii  berechtigt,  von  Erfahrung  m  sprechen  und  rticsc  besagt  nur,  Hall 
in  der  Kamen  l.mpen  Zeit  ein  wesentlich  schwerer  Unfall  an  kevolvcr- 
preiien  nicht  vorKcksnimen  iit. 

Damit  soll  natürlich  durchaus  nicht  ^csa^l  sein,  daB  nicht  in  dem 
Antenbli  ke.  wo  dieser  Brief  Sie  erreicht,  ein  t.'oRlack  an  einer 
solchen  Presse  sich  wirklieh  mlragen  k'irnie.  Tatrache  bleibt  aber, 
daB  bis  rur  Stunde,  wo  dieser  Hiicf  abgeht,  seit  dem  Jahre  1*>65  ein 
Httricbsunf.ill  »n  Revolverpressen  hei  mir  nicht  vorgekommen  ist. 
ohne  meinem  Hctrkb  selbstversUndlirh  im  leisesten  schmeicheln  m 
wollen.  Rlaubc-  ich  doch,  die  Ursache  wesentlich  darin  iu  linden,  dafi 
ich  selbst  sowohl,  wie  meine  Itetricbsbeamt.n  strenge  darüber  wachen. 
daB  nicht  nur  beständig  die  Prosen  mit  aller  Aufmerksamkeit  bedient 
werden,  sondern  daB  wir  auch  um  unsere  Leute,  die  wir  an  diese 
Presse  stellen,  eist  anschauen  und  daraufhin  prüfen,  ob  solche  intelligent 
und  gewissenhaft  genug  sind  um  für  Bedienung  dieser  Maschinen 
ausgewählt  iu  werden.  Ivhcrhaupt  glaube  ich,  daS  ungeheuer  viele 
Unfälle  konnten  vermieden  werden,  wenn  mehr  darauf  geachtet  wurde, 
ob  ein  Arbeiter  auch  der  ihm  rugewiosenen  Aufgabe  gewachsen  ist. 

Ich  machte  nun  mit  Gegenwärtigem  ausdifleklich  davor  warnen, 
etwa  unnJIige.  oder  gar  schikanöse  Vorrichtungen  an  einer  Maschine 
anzubringen,  die  bei  einigermaßen  aufmerksamer  Bedienung  spicher 
meist  lästigen  und  oft  sogar  in  sich  selbst  die  grölte  Gefahr  bergenden 
Schutzvorrichtungen  nicht  bedarf.  Ich  erlaube  mir  also  in  dieser 
Hinsicht  vorerst  ausdracklich  ein  Veto  einrulogcn.  und  werde  nicht 
verfehlen,  bei  der  Delegiertcnversammlung  der  Berufsgenossenschaft 
meine  Ansicht  entschieden  «u  »erfechten.* 

Der  Vorstand  beschließt,  die  Unterlagen  dem  Masch inenausschu»  rar 
Prüfung  ni  überweisen  und  nimmt  gleichseitig  gern  davon  Kenntnis, 
daf  die  Ziegelei-Berufsgenossetischaft  beabsichtigt,  die  Bestrebungen  des 
Vereins  durch  Bewilligung  einer  Fttrabeiohnong  iu  unterstützen.  Herr 
Fabtikbcsitroi  Evers  teilt  im  Anschlul  hieran  mit,  daB  die  Ziegelei- 
Itcrufsgcnosscnsehaft  sich  bereit  erklärt  hat,  im  Jahre  U'10  aus  Anlal 
der  2.  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie-Ansslcllnrig  ihre  Delegierten- 
Versammlung  in  Berlin  abzuhalten. 

Pnnkt  S  Tages»rdnung  für  die  Hauptversammlung  I9n7. 
Die  für  die  Hauptversammlung  eingegangenen  Themata  und  Antrage 
weiden  genehmigt. 

Aul  Anfrage  teilt  Herr  Fabrikbesitrct  Rother  mit,  dafi  der  Verein 
deutscher  Vcrblenrästcm-  und  IVrraknttcnfahrikantcn.  da  dieser  und  der 
Deutsche  Verein  fllr  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustric  nicht  mehr  an 
demselben  Tage  ihre  Hauptversammlung  abhalten.  geniäS  seines  Be- 
schlusses von  190o  die  technischen  Fragen  in  Zukunft  dem  Deutschen 
Verein  überweisen  wird,  damit  die  technischen  Vorträge  nicht  zweimal 
gehalten  und  angehört  wcrdi-n  müssen. 

Punkt  'i.  K:ngabe  an  den  Deutschen  Handelstag  betr. 
die  Heranziehung  der  Technischen  Vereine  rur  Bearbeitung 
technischer  Fragen.  Der  Schriftführer  berichtet,  dal  der  Verband 
deutscher  Tonindustriellei  durch  Umfrage  noch  Material  sammeln  und 
dann  Bescheid  geben  will,  damit  beide  Vereine  gleichartig  vorgehen 
können.  Infolgedessen  wird  diese  Angelegenheit  bis  nach  Eingang  des 
Berichtes  des  Verbandes  rurdckgeslcllt. 


Punkt  10,  Antrag  Richter  betr.  Geltendmachung  von  An- 
sprüchen gegen  den  Fuhrwerksunternehmer  Stein  in 
München  Der  bezügliche  Antrag  war  in  der  Vorsttndsiilrung  vom 
17.  Dezember  190n  abgelehnt  worden,  da  der  Vorstand  der  Ansicht  war.  daB 
eine  Veranlassung  fdr  eine  UebcrschrcibuBg  der  Vertragsreehte  auf  Herrn 
Richter  nicht  vorliege  Dieser  Beschluß  war  dem  Rcrhtsbeistand  de*  Herrn 
Richter  mitgeteilt  worden,  worauf  dieser  nochmals  im  Interesse  «eines 
Mandanten  um  Aurfertigung  einer  diesbetttglichen  Ueberschreibung  bat,  mit 
dem  Hinweis,  laß  ev  Herr  Richter  im  anderen  Falle  den  Verein  regTeB- 
pflichtig  machen  könne.  Die  Geschäftsstelle  Int  sich  deshalb  den  Rat 
des  Syndikus  des  Verbandes  deutscher  Toninduslrieller  eingeholt,  ond 
dieser  teilte  mit,  dal  bei  einer  geschickten  Abfassung  der  UeUerweisttnfr; 
dem  Verein  darchaus  keine  Unannehmlichkeiten  erwachsen  kannten  und 
er  den  Wunsch  des  Rechtsbeistandes  des  Herrn  Richter  für  gerecht- 
fertigt halte.  Nach  Anhörung  dieses  juristischen  Rates  beschloß  der 
der  Vorstand,  dem  Antrage  des  Herrn  Richter  Folge  ru  geben. 

Punkt  II.  Antrag  des  Ze  n  tr  alver  b  ander  deutscher  In- 
dus tr  iel ier  betr.  Organ i sat ion  der  Indu st ri e  f tl r  die  bev o r  - 
stehenden  Wahlen.  Der  Vorsitzende  berichtet  Ober  den  Antrag  des. 
Zentralverbandes  deutscher  Industrieller,  Beiträge  tu  sammeln,  um  mit 
Erfolg  gegen  diejenigen  Parteien  in  den  Wahlkampf  treten  ta  können, 
welche  die  Interessen  der  Industrie  nicht  genügend  unterstützen.  Da 
uns  unsere  Satzungen  politische  Agitationen  nicht  gestitten,  so  hat  der 
Vorstand  der  Aufforderung  des  Zentralverbandes  nicht  nähertreten 
kr.nnen,  demselben  aber  anheimgestellt,  sich  unmittelbar  an  die  Mitglieds 
des  Vereins  su  wenden. 

Punkt  12.  Unvorhergesehenes.  Der  Schriftführer  fragt  an. 
welche  Unterlagen  dem  Pressebureau  fQr  die  Durchführung  der  Propa- 
ganda übermittelt  w  >rden  sollen.  Ks  wird  darauf  beschlossen,  demselben 
den  Vorstandsbericht  und  die  Tagesordnung  tu  übermitteln  und  Vor- 
schläge von  der  Vorbereitenden  Geschäftsstelle  zu  erbitten,  ob  sie  sonst 
noch  Unterlagen  nötig  habe.  Auch  toll  die  Abhaltung  einer  Besprechung 
mit  der  Geschäftsstelle  angeregt  werden,  um  die  Art  der  Propaganda 
fest  ru  stellen. 

SchluS  der  Sitzung  3'  ,  Uhr. 

Albert  March,  Regieningstat  Dr.  II.  Hecht, 

Vorsitzender.  Schriftführer. 


Gips  in  Australien. 

In  Australien  wird  Gips  in  ausgedehntem  Maß«  ver- 
wendet, besonders  auch  in  West-Australien,  wo  der 
Gips  hauptsächlich  fQr  Winde  und  Decken  benutzt 
wird.  Gebäude  werden  dort  je  nach  Bedarf  und  nicht 
auf  Spekulation  errichtet,  wenigstens  nicht  in  großen  Um- 
fange. Die  Zahl  der  Ansiedler  wird  zunehmen,  wie  man 
hofft,  denn  die  Goldausbeute  im  Lande  lockt  viele  an, 
und  da  zu  jedem  neuen  Bauwerk  Gips  benatzt  wird,  so 
erwartet  man  eine  Zunahme  des  Bedarfes  außer  dem  be- 
ständigen Verbrauch,  der  nach  den  Angaben  eines 
amerikanischen  behördlichen  Handelsagenten  in  Perth  an 
sich  ein  gutes  Geschäft  zeitigt.  In  früheren  Jahren 
sollen  im  weeüicben  Australien  nur  die  beiden  Marken 
„Kings  Windsor"  und  .Knickerbock er",  die  man  aas 


Zementbrennen  Im  Drehrohrolen. 

Die  Vereinfachung,  welche  die  Zementherstellung 
durch  die  Einfuhrung  des  Drehrohrofens  erfahren 
hat,  ist  nur  eine  scheinbare,  weil  der  Betrieb  des 
Drebrohrofens  selbst  ein  äußerst  verwickelter  ist  Die 
Kohlenstaubfeuerung,  die  Zuführung  de«  Rohmehlee  oder 
Rohsculammes  und  die  gleichzeitige  Ausnutzung  der  Ab- 
gase erfordern  in  jeder  Beziehung  tüchtige  Arbeiter.  Dazu 
kommen  für  fast  jedes  Werk  andere  Verhältnisse  in  Bezog 
auf  Rohstoffe  obw.  in  Frage,  die  entscheidend  für  die  Be- 
triebsweise des  Drehrohrofens  sind.  Die  Frage  nach  dem 
Kohlenverbrauch  des  Drebrohrofens  kann  man  jetzt  dahin 
beantworten,  daß  beim  Trockenverfahren  20—25  v.  H., 
beim  Naßverfahren  25—30  v.  H.  Kohlen  mit  6750  bis 
7000  WK.  benötigt  werden.  Aber  es  gibt  auch  Betriebe 
mit  höherem  Kohlenverbrauch,  denn  dieser  hängt  viel 
weniger  von  dem  Ofen  selbst  als  davon  ab,  wie  er  ge- 
führt wird.  Die  in  Europa  gebauten  Drehrohröfen  ver- 
schiedener Herkunft  weichen  in  der  Bauart  nicht  viel  von 
einander  ab.  höchstens  daß  die  Vorrichtungen  für  die  Zu- 
führung des  Brenngates  und  des  Heizstoffes  mehr  oder 
weniger  vereinfacht  erscheinen;  besonders  erstrebt  man 


durch  möglichst  regelmäßige  Zuführung  des  Brenngates 
eine  bessere  Ausbeute  des  Ofens. 

Bei  der  Ofenführung  sind  es  hauptsächlich  2  Punkte, 
welche  streng  beachtet  werden  müsson,  einmal  die  regel- 
mäßige Beschickung  des  Ofens  mit  Brenngut  und  dann  die 
Mahlfeinheit  des  Kohlenstaubes.  In  letzterer  Beziehung 
hat  man  gerade  in  den  ersten  Jahren  der  Anwendung  des 
Drehrohrotens  in  Europa  viel  gefehlt,  indem  die  Kohle 
viel  zu  grob  gemahlen  warde.  Bei  einem  Rückstand  von 
15—18  v.  H.  auf  dem  900  Ma*chenBlebe  and  einem  solchen 
von  40  v.  H.  auf  dem  4900  Maschensiebe  braucht  man 
40  v.  H.  und  mehr  Kohle,  sogar  beim  Trockenverfahren. 
Daß  dieser  hohe  Kohlen  verbrauch  eine  Folge  der  groben 
Mahlung  war,  mußte  erst  die  Erfahrung  lehren.  Die 
groben  Kohlenteilchen  entzünden  sich  sehr  schwer  und 
geben  an  der  Feuerstelle  die  bekannte  Erscheinung  des 
Sternrogens.  Die  glühenden  Kohlenteilchen  fallen  auf  die 
Klinker  und  erleiden  eine  sehr  anvollkommene  Verbrennung. 
Der  Klinker  selbst  erhält  einen  bräunlichen  Farbenton, 
und  der  daraus  bereitete  Zement  bindet  sehr  rasch  ab. 
Michel  Steffen  in  VeuIx-le-Touraai,  ßelgien,  dessen  Aus- 
führungen in  Nr.  11  der  französischen  Zeitschrift  Le  Ciment, 
Jahrgang  1906,  wir  hier  folgen,  hat  aber  den  Zusammen- 
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Nordamerika  bezog,  gehandelt  worden  sein.  Seit  kurzer 
Zeit  jedoch  hat  Deutschland  angeblich  den  Markt  erobert 
and  es  soll  nach  dort  einen  vorzüglichen  Gips  zu  2  sh. 
4  pence  für  das  Barrel  niedriger  hinliefern,  als  die 
jüngBte  Preisstellung  für  amerikanische  Ware  ist  Die 
Handler  in  Perth  glaubten  saerst  nicht  recht  daran,  daß 
deutsche  Fabrikanten  imstande  sein  könnten,  Oips  zu 
einem  Preise  von  8  sh.  für  den  Barrel  im  Hafen  von 
Fremantle  hinzulegen,  denn  man  zahlte  nnr  2  Dollars 
für  die  gut  bekannten  und  beliebten  amerikanischen 
Marken,  wie  der  Bericht  erläuternd  sagt.  Das  Ergebnis 
der  Untersuchung  der  Ware  aus  Deutschland  brachte  so- 
fortige Bestellung  von  500  Faß  seitens  einer  Firma  and 
damit  auch  die  vollkommene  Einführung  des  deutschen 
Gipses  in  den  dortigen  Markt.  Im  Jahre  1904  betrug 
der  Preis  für  amerikanischen  Gips  7  sh.  9  pence  für  den 
Barrel  nach  Landung  in  Fremantle,  einschließlich  Ver- 
sicherung, Fracht  usw.  bei  60  Tage  Tratte,  und  zu  jener 
Zeit  hatte  sich  die  amerikanische  Ware  ein  regelrechtes 
Monopol  errangen.  Der  von  den  Amerikanern  verlangte 
höhere  PreiB  hat  nach  Ansicht  der  Einfuhrer  von  Fre- 
mantle nnd  Perth  zum  Teil  seinen  Grund  in  den  höheren 
Frachtsätzen.  Was  aber  auch  die  Ursache  des  langsamen 
Anziehens  des  Preises  sein  mag,  er  ist  so  hoch,  daß 
Deutschland  zu  einem  betrachtlich  geringeren  Satze  den 
Markt  gewinnen  konnte.  Die  EinfUhrer  erklärten  auch 
ebenso  bestimmt,  daß  eine  gänzliche  oder  teilweise  Ver- 
drängung der  amerikanischen  Ware  nicht  zu 
sein  wird,  wenn  die  Amerikaner 
noch  niedrigere  Preise  ansetzen. 

Der  Einfahrzoll  beträgt  9  pence  für  den  hundredweight 
und  wharfage  rates  (Werft-  nnd  Löschgeld)  3  sh.  6  pence 
für  1  ton.  Fuhrkosten  nnd  sonstige  Spesen  belaufen  sich 
auf  1  sh.  C  pence  für  1  ton. 

Wenn  Gips  im  Verhältnis  zur  Gesamteinfuhr  nur 
einen  geringen  Teil  ausmacht,  so  liefert  der  Vorgang 
doch  den  Beweis,  wie  leicht  es  unter  Umständen  ist,  in 
das  Geschäft  hineinzukommen,  obgleich  ein  Monopol  be- 
stand. Andererseits  liegt  aber  auch  eine  Warnung  darin 
für  diejenigen  Fabrikanten,  deren  Ware  sich  infolge  ihrer 
Güte  nnd  ihres  Preises  eingebürgert  hat,  dem  Markte 
auch  dann  ein  wachsames  Auge  zu  widmen.  Ei  ist 
schmeichelhaft  für  nns  Deutsche,  aus  dem  Bericht  zu 
vernehmen,  daß  unsere  sorgfältig  ausgewählten  und  gut 
geschalten  Handelsagenten  in  den  ausländischen  Märkten 
scharfe  Umschau  halten,  und  es  den  deutschon  Fabrikanten 
durch  ausführlichen  Beriebt  ermöglichen,  sofort  festzu- 
stellen, ob  eine  Inangriffnahme  des  vorgeschlagenen  Ge- 
schäftes sich  lohnt.  "« 


Kalk  als  Deslnfektlons-  and  Dungmlttel  in  Teichen. 


s  wird  noch  wenig  bekannt  sein 
der  Düngung 


daß  auch  die 
in  sehr  seltenen 


f  Fischteiche 
r  *  Fällen  ganz 
sachgemäße  Düngung  bei  der  Teichwirtschaft  von  hervor- 
ragender Wichtigkeit  ist.  Als  Dungmittel  kommt  vor 
allem  der  Kalk  in  Betracht,  da  bekanntlich  die  Fische  in 
reichlich  kalkführenden  Gewässern  besser  gedeihen  als  in 
kalkarmen.  Weiter  wirkt  der  Kalk  auch  hervorragend 
desinfizierend. 

Nach  beiden  Gesichtspunkten  bin  ist  für  die  sach- 
gemäße Teichwirtschaft  ein  Kalken  mindestens  alle  drei 
Jahre  zu  empfehlen.  Die  Kalkarmut  der  Teichwässer 
läßt  sich  an  den  Gehäusen  der  Sumpfschnecke  in  ihrer 
Dünnwandigkeit  erkennen.  Besichtigt  man  im  Herbste 
nach  dem  Abfischen  die  Sohle  des  Teiches,  so  erweist  sich 
diese,  wenn  das  Kalken  nicht  angewendet  wurde,  mit 
allerlei  schädlichen  Wasserunkräutern  verpestet  Ein 
Kalken  vertilgt  sie  vollständig,  Beibit  die  so  gefürchtet« 
Wasserpest  kann,  trotzdem  sie  eine  Kalkpflanze  ist,  durch 
starke  Kalkanwendung  ausgerottet  werden.  Vor  allem 
aber  gilt  diese  Anwendnog  den  schädlichen  Wasser- 
insekten  nnd  ihrer  Brut,  dem  Gelbrand,  Rückenschwimmer 
u.  a.  m.  In  Teichen  mit  vielen  Verstecken  und  tiefen 
Kolken,  wohin  die  Raubfl*che  sehr  gern  beim  Ablassen 
sich  zurückziehen,  ist  diesen  vielfach  nicht  anders  als 
durch  Eingießen  von  Kalkmilch  beisukommen. 

Zum  Kalken  wird  der  gewöhnliche  Mauerkalk  in  ge- 
löschtem Zustande  verwendet  Unter  Zugießen  von 
Wasser  stellt  man  eine  dioke  Kalkmilch  her,  die  mit  einer 
Gießkanne  so  auf  die  Teichsohle  ausgegossen  wird,  daß 
auch  nicht  ein  Fleckchen  frei  bleibt.  Noch  besser  ist, 
nach  dem  Westdeutschen  Landwirt,  die  Wirkung  einge- 
streuten pulverisierten  Kalkes.  Diesen  erhält  man,  wenn 
der  Kalk,  auf  einen  Haufen  gebracht  mit  8and  voll- 
ständig überdeckt  wird.  Auf  diese  Weise  löscht  er  sich 
selbst  nnd  zei fällt  in  reinen  Staub,  der  dann  auf  dem 
Teichgrunde  gut  verteilt  ausgespreitet  wird.  Die  Methode 
des  Kalkens,  ganze  Stücke  hineinzuwerfen,  ist  nutzlos,  ja 
direkt  schädlich.  Für  den  Ar  Bodenfläche  ist  ein  halber 
Zentner  Kalk  ausreichend;  als  beste  Zeit  des  Kalkens 
muß  die  Herbstzeit  nach  Abfischen  des  Teiches  oder  das 
zeitige  Frühjahr  angesehen  werden. 

Bleiben  solche  im  Herbste  gekalkte  Teiche  bis  zum 
Bespannen  im  Frühjahr  trocken  liegen,  so  ist  der  Kalk 
entkräftet  und  für  die  Fische  unschädlich.  Sollen  Teiche 
jedoch  im  Spätherbste  wieder  besetzt  werden  oder  wurden 
sie  erst  im  Frühjahr  gekalkt, 


hang  zwischen  Mahlfeinheit  an 
Erfahrungszahlen  zur  Hand: 

Versuchs-        Mahlfeinheit  des  Koblenverbrauch 
dauer        Kohlenstaubes  auf  auf 

900 Maschen.  4900Maschen.     1  Faß  Zement 
12  8tnnden  3.5  v.  H.      25.5  v.  H.   43  kg  oder  25,3  v.H. 
12      „      2,2  „  „       20  3  „  ,    40    „    „  23,5.  „ 
12      „      0,8  „  ,       14,2  .  „    37,8  „    „  22,2  „ 

Man  sieht  aus  diesen  Zahlen,  daß  die  feinere  Mahlung 
tatsächlich  eine  meikliche  Minderung  des  Kohlen  Verbrauches 
im  Drehrohrofen  hervorruft.  Der  Verfasser  stellt  nun 
die  Forderung  auf,  daß  für  den  Drebrohrofenbetrieb 
die  Kohlen  so  fein  gemahlen  werden  müssen,  daß  sie  auf 
dem  900  Maschensiebe  keinen  Bückstand  nnd  auf  dem 
4900  Maschensiebe  höchstens  15  v.H.  Rückstand  hinter- 
lassen. (Letztere  Forderung  dürfte  nur  unter  ganz  be- 
deutendem Kostenautwand  in  der  KohlenonUble  erreichbar 
sein.  Wir  fürchten  wohl  mit  R-cht,  daß  die  an  sich  ge- 
ringe Kohlenersparnis  im  Drehrohrofen,  wie  sie  sich  ans 
der  oben  wiedergegebenen  Zn^ammenstellang  berechnet,  und 
welche  für  den  3.  gegen  den  2.  Fall  nur  1.3  v.  H.  aasmacht, 
durch  den  Mehrverbrauch  an  Kraft  in  der  Kohlenmühle 


mehr  als  aufgewogen  wird.  Erfahrungsgemäß  wachsen 
die  Mahlkosten  unverhältnismäßig  mit  den  höchsten  An- 
forderungen an  Mahlfeinheit.) 

Was  die  Kohlensorten  anbelangt,  so  eignen  sich  für 
den  Drehrohrofen  fast  alle  Kohlen,  sofern  sie  nicht  mehr 
als  18  v.  H.  Asche  hinterlassen.  Anfänglich  glaubte  man, 
daß  man  nur  gute  Gaskohlen  verwenden  dürfe.  Jetzt 
weiß  man,  daß  man  sogar  Anthrazit  verbrennen  kann 
und  gerade  mit  dieser  Kohlensorte  die  besten  Brenn- 
ergebnitse  erzielt.  Leider  ist  der  Anthrazit  schwer  ent- 
zündlich, sodaß  man  für  die  Inbetriebsetzung  gewöhnlich 
eine  leichter  entzündliche  Gaskohle  benutzt  (welche  dann, 
wenn  der  Ofen  heiß  genug  ist,  darch  Anthrazit  ersetzt 
wird).  Der  Anthrazit  verbrennt  rasch  und  heftig  und  er- 
fordert daher  mehr  Aufmerksamkeit  als  jede  andere 
Kohle,  weil  Wärmesteigorungen  in  äaßerst  kurzer  Zeit 
eintreten  können;  dadurch  wird  das  Ofenfutter  ange- 
griffen, wenn  man  nicht  im  richtigen  Zeitpunkte  die 
Kohlenzufahr  verringert  Der  sehr  gasreiche  Lignit  ent- 
zündet sich  unmittelbar  an  der  Düse  nnd  gibt  eine  reine 
gut  entwickelte  Flamme,  ein  Vorzug,  den  man  nicht  immer 
bei  allen  anderen  Kohlensorten  genießt.  Allerdings  muß 
darauf  geachtet  werden,  daß  der  Lignit  vollständig  trocken 
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vier-  bis  fünfwöchigem  "Warten,  je  nach  Witterang  and 
Beschaffenheit  des  Grundes  vielleicht  schon  froher,  zu- 
nächst mit  dem  Einsetzen  weniger  Fische,  am  sieh  von 
der  Unschädlichkeit  des  Kalkes  zu  überzeugen. 

Was  die  düngende  Wirkung  des  eingestreuten  Kalke« 
so  ist  die  Erzeugung  Ton  Insekten  geradezu 
Bs  folgt  eine  ungeheure  Vermehrung  der 
Kleinfauna,  namentlich  der  Krustazeen,  die  durch  An- 
pflanzung einer  guten  Flora,  «um  Beispiel  mit  Brunnen- 
kresse,  noch  bedeutend  unterstützt  wird,  zq  deren 
Düngung  wiederum  Jauche  eingeführt  wird.  Die  Kosten 
der  Teichkalkung  machen  sich  durch  die  Ertrage  an 


Zemente  zu  erhalten.  Ueberechreitet  der  Kalkgehalt  der 
Robroischang  diese  Grenze,  so  müssen  die  gedämpften  Er- 
zeugnisse bis  znr  8interuDg  erhitzt  werden.  Kieselkalk- 
steine, welche  mehr  Kalk  enthalten  als  dem  Molekular- 
verhaltniase  2  CaO .  S  O»  entspricht,  werden  gebrannt  and 
mit  so  viel  Qaarssand  oder  anderen  tonerdearmen  Kiesel- 
säarekftrpern  vermählen,  daß  die  Rohmischung  nicht 
wesentlich  mehr  Kalk  enthalt,  als  der  Zusammensetzung 
8iOi.2  CaO  entspricht»  (Zementfabrik  Steinscbal,  Max 
Reiche  in  TradigisL  Oestorr.  Patent  26  966  vom 
13.  Januar  1902) 


Ein  hydraulisch  erhärtendes  Bindemittel  entsteht  ans 
geglühtem  Kaolin  oder  geglühtem  Ton  oder  ge- 
röstetem tonhaltigem  Eisenerz,  wenn  diese  Stufe 
lediglich  im  Hochdruckdampf  mit  Kalkmengen  behandelt 
werden,  die  man  aas  der  beim  GlUhen,  z.  B.  des  bydrat- 
w&sserhaltigen  Tones,  entweichenden  Menge  de*  Hydrat- 
wassers derartig  ermittelt,  daß  2  H»0  1  Molekül  CaO 
entsprechen  (z.  B.  ein  Kaolin  von  der  Zusammensetzung 
2  SiOi  AhO«  2  HtO  wird  geglüht  and  mit  1  Molekül  CaO 
behandelt).  Hydratwasserhaltiger  Kaolin  oder  Ton  gibt 
unter  diesen  Verhältnissen  kein  hydraulisches  Bindemittel. 
Vielmehr  liefern  diese  erst  dann  Hydraulite,  wenn  die 
Kalkzugabe  das  Verhältnis  (a .  SiO»  +  b .  AltOa) :  (a  +  b) 
CaO  übei schreitet 

Hochofenschlacken  verhalten  sich  wie  geglühter 
Kaolin  bei  Einwirkung  geringer  Kalkmengen,  nur  muß 
hier  das  Mischungsverhältnis  auf  empirischem  Wege  fest- 
gestellt werden.  Im  allgemeinen  müssen  in  diesem  Falle 
Schlacken  von  verhältnismäßig  hohem  Kieselsäure-  und  Ton- 
erdegehalt durch  die  Kalkzugabe  auf  die  Zusammensetzung 
der  basiseben  Schlacken  gebracht  werden.  Die  so  er- 
haltenen gcdilmpften  wie  gekörnte  Hochofenschlacken 
bei  300°  getrockneten  Erzeugnisse  sind  den  Schlacken- 
zomenten  gleichwertig.  Wird  bei  gebranntem  oder  un- 
gebranntem Ton  und  bei  Hochofenschlacke  für  die  Dampf- 
behandlung die  Kalkzugabe  so  bemessen,  daß  der  Kalk- 
gehalt  der  Rohmischnng  höchstens  den  der  Formel 
a.SiO».CaO  +  b.AUOs.2  CaO  +  c  .  FetO» .  2  CaO  ent- 
sprechenden Betrag  erreicht,  so  genügt  eiu  Erhitzen  unter- 
halb   der  Sinterung,  um  raombeständige  hochwertige 


Ad  der  Bordwand  des  Schiffes  8  wird  entsprechend 
i  der  Lange  der  herzustellenden  Sinkwalxe  in  Ab- 
ständen  von  ungefähr  1  m  eine  Anzahl  aus  zwei 
leicht  lösbaren  Teilen  al  a*  bestehender  Schablonen  a, 
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Bild  1. 


deren  lichter  Durchmesser  dem  Durchmesser  der  herzu- 
stellenden Walze  entspricht,  aufgestellt.  Zwischen  dies« 
Schablonen  werden  Schwellen  b  verlegt,  deren  obere 
Flachen  die  tiefsten  Punkte  der  Schablonen  etwas  fiber- 
ragen und  behufs  Entlastung  der  letzteren  als 
für  die  herzustellende  Walze 
dienen.  Iu  die  Schablonen  a 
werden  bis  ungefähr  zur  halben 
Hübe  biegsame  Latten  c  ein- 
gelegt Der  so  gebildete  Latten- 
mantel erhält  eine  aus  Sack- 
leinwand bestehende  Einlage  d, 
worauf  die  vorbereitete  Beton- 
raasse  B  in  die  entstandene 
Halbröhre  eingeworfen  und  gut 
ein  gestampft  wird.  Während  des 
Fortschreitens  der  Beton  füll ong  werden 
läge  d  in  die  Schablone  a  einzelne  ' 
bis  die  Füllung  vollendet  ist 
d  gleichgeschnitten,  an 


Bild  ü. 


der  Ein- 
Bretter nachgelegt, 
Hierauf  wird  die  Einlage 


ist,  einmal  um  Aufflammungen  zu  verhüten,  dann  aber 
auch,  weil  anderenfalls  ein  teilweiser  Verlust  an  entzünd- 
baren Gasen  eintreten  kann.  Gewöhnlich  darf  der  Lignit 
bei  nicht  mehr  als  125—135°  getrocknet  werden,  sonst 
tritt  ein  Verlust  an  entflammbaren  Gasen  ein,  und  die 
Feinmahlung  wird  erschwert.  Je  feiner  die  Kohle  ge- 
mahlen ist,  umsomehr  neigt  sie  zu  nicht  gewollten  Auf- 
flammungen,  wenn  sie  8chwefelverbindnngeu  und  Wasser 
enthält  Letzteres  begünstigt  die  Oxydation  der  Kohlen- 
wasserstoffe und  die  Zersetzung  des  Schwefelkieses.  AVenn 
man  einen  noch  etwas  feuchten  Staub  aus  gasreicher 
Kohle  einige  Zeit  lagern  läßt,  erhitzt  er  sich  stark. 

üeber  die  wichtigsten  Eigenschaften  der  im  Dreh- 
rohrofenbetrieb gebrauchten  Kohlensorten  werden  folgende 
Angaben  gemacht: 

Besiaudteile  Heizwert  Aschengehalt 

Lignit  48  0  v.  H.  4960  WE.       7,3  v.  H. 

Fettkohle  31,2  „   „  6980  „  11,7  „  „ 
Magerkohle 

(Anthrazit)  5,4  „   „  7230  „  4,2  „  „ 

Aeoßerst  unangenehm  macht  sich  im  Drehrohrofen 

die  bekannte  Ringbildnng  bemerkbar.    Steffen  fuhrt  sie 


teilweise  auf  die  sich  mit  dem  Klinker  vermischende 
Kohlenasche  zuiück,  weshalb  man  schon  aus  diesem  Grunde 
von  der  Verwendung  aschereicher  Kohle  Abstand  nehmen 
sollte.  Allerdings  spricht  hierbei  die  chemische  Zusammen- 
setzung der  Asche  das  entscheidende  Wort.  Man  kann 
die  Asche  in  dieser  Hinsicht  in  3  Gruppen  trennen: 

1.  die  sandige  Asche  der  Magerkohlen, 

2.  die  leiclttüchmelzbare  Asche  der  Kohlen  mit  25 
bis  30  v.  H.  vergasbaren  Bestandteilen  und 

3.  die  schwerschmelzbare  Asche  des  Lignites. 

Die  Magerkohle  gibt  im  oxydierenden  Feuer  grau- 
weiße, sandige,  nicht  zusammenbackende  Asche  (Flug- 
asche). Die  zweite  Aschensorte  ist  von  brauner  Farbe 
and  backt  zn  kleinen  Kugeln  zusammen.  Die  dritte 
endlich  ist  rotbraun  und  schmilzt  unter  Bildung  kleiner 
Klampen  (was  allerdings  nicht  ganz  mit  dem  Vorher- 
gesagten Ubereinstimmt).  Aber  diese  Einteilung  hat  nur 
bedingte  Geltung  und  es  gibt  Magerkohle  mit  leichtschmelz- 
barer Asche,  ebenso  wie  es  Lignite  mit  sandiger  Asche 
gibt,  so  daß  man  in  allen  Fällen  auf  eine  sorgiältige 
Untersuchung  der  zar  Verwendung  kommenden  Kohle  an- 
gewiesen ist  Für  die  Leichtschmelzbarkeit  der  Lignit- 
ist meistens  der  Gehalt  an  Eisenoxyd  verantwortlich 
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and  der  Iiänge  nach  zusammengenäht.  Nach  Vervoll- 
ständigung der  Bretterverkleidung  wird  die  Walze  mittels 
Faschinenradler  geradelt  und  mit  starken  Drähten  e  ab- 
gebunden. Nach  dem  Abbinden  der  Walze  werden  die 
Schablonen  a  entfernt  nnd  die  aof  den  Schwallen  b 
ruhende  Walze  so  weit  gewälzt,  bis  sie  knapp  neben 
dem  Ufer  oder  der  Bordwand  des  Materialschiffes  in  das 
Wasser  fallt,  wobei  ihre  einzunehmende  Lage  durch  Gloit- 
b&ame  gesichert  bezw.  durch  Flaschenzüge  geregelt  werden 
kann.  Die  Walzen  bieten  großen  Vorteil,  da  sie  an 
beliebiger  Stelle  nnd  bei  stärkster  Strömung  eines  Ge- 
wässers angewendet  werden  können.  (Daniel  Johann 
Feuerlöscher  in  Graz.  Oesterr.  Patent  16  594 
15.  NoTember  1903.) 


Zannpfäble  ans  Beton 


Die  auf  einer  Unterlage  2  rahende  Form  besteht 
aus  dem  Boden  1,  den  Stirnteilen  19,  den  Seiten- 
teilen 3  und  den  an  diesen  durch  Scharniere  7 
angelenkten,  aal-  and  zaklappbaren  Deckelteilen  6. 
Letztere  verdecken  die  Form  nicht  ganz,  sondern  lassen 
einen  mittleren  Teil  zum  Einsetzen  eines  U  förmigen 
Kernes  5  frei.  Unter  diesem  ist  die  Form  der  Länge 
nach  durch  eine  Scheidewand  4  in  zwei  Teile  geteilt,  so 


Bild  l. 

daß  —  wie  Bild  2  zeigt  —  in  der  Form  gleichzeitig  zwei 
Pfähle  mit  [_-förmigem  Querschnitt  geformt  werden.  Die 
Form  kann  aach  in  der  Länge  durch  Qoerteile  19  in  zwei 
Teile  geteilt  sein  (Bild  1)  so  daß  also  dann  gleichzeitig 
vier  Pfahle  geformt  werden  können.  Zwecks  Herstellung 
Ton  Zaunpfählen  mit  verstärkenden  Einlagen  ans  Draht- 
geflechten 12  werden  diese  mittels  der  auf  den 


der  Unterlage  2  errichteten  Spannvorrichtungen  1  :>,  14, 
15,  16  durch  die  Nuten  20,  21  der  Stirnteile  19  hindurch 
in  der  aas  Bild  1  ersichtlichen  Weise  der  Länge  nach 
durch  die  Form  gespannt 

Nachdem  die  Form  auf  der  Unterlage  2  aufgestellt 
ist  und  die  Drähte  12  gespannt  sind,  wird  von  oben  in 
die  offene  Form  Mörtelmasse  eingebracht  bis  der 
Boden  1  in  Höhe  der  Seheidewand  4  mit  dieser  Masse 
bedeckt  ist.  Dann  wird  der  Kern  5  eingesetzt  and  nun 
zwischen  diesem  und  den  Seitenteilen  3  nach  Zurück- 
klappen  der  Teile  6  weitere  Zementmasse  eingebracht,  bis 
die  Form  ganz  gefallt  ist  Jetzt  werden  die  Teile  6  zu- 
geklappt und  dabei  wird  die  Zementmasse  fest  in  die 


6  y 


Bild  2.  BUd  8. 

Form  gedrückt.  8obald  die  Zementmasse  etwas  abge- 
bunden ist,  so  daß  ein  Zusammenfallen  nicht  mehr  za  be- 
fürchten ist,  wird  der  Kern  5  abgehoben  and  es  werden 
datch  die  an  einigen  Stellen  der  Seitenteile  3  and  des 
Bodens  1  befindlichen  Oeffnangen  9,  10  Löcher  dareh  die 
balbharten  Formlinge  gestoßen,  die  zur  Aufoahme  von 
Drähten  11  (Bild  3)  dienen,  an  welche  später  der  zur 
Herstellung  des  Zaunes  benutzte  Draht  angeknüpft  wird. 
Sodann  werden  die  Undichtigkeiten  mit  Ton  oder  dergl. 
verstopft  und  Wasser  wird  Über  die  Formlinge  gegeben 
(Bild  3),  welches  zum  weiteren  Abbinden  der  Zement- 
masse dienen  soll.  Um  einige  Qaernuten  an  der  äußeren 
Wiokelkante  des  Pfahles  zu  bilden,  werden  an  einigen 
Stellen  kleine  dreieckige  Kerne  8  in  die  durch  Boden  und 
Seitenteile  der  Form  gebildeten  Winkel  gestellt 

Nachdem  die  Pfähle  der  Pfosten  genügend  fest  ge- 
worden sind,  werden  die  beranaragenden  Enden  der 
Drähte  12  abgeschnitten  nnd  die  Pfähle  nach  Oeffnen  der 
Form  herausgenommen.  (William  Rsid  Collier  in  Beau- 
mont,  Texa9.  Amerikanisches  Patent  832  594  vom 
9.  Oktober  1906.)  « 


zu  machen.  Die  dadurch  leicht  schmelzende  Asche  ver- 
kittet einerseits  mit  den  Klinkern  und  andererseits  mit 
dem  Ofenfutter,  wodurch  dio  Ringbildung  hervorgerufen 
wird.  Insoweit  die  Klinker  an  ihrer  Oberfläche  von  der 
Asche  aufgeschlossen  werden,  wird  aach  ihr  Schmelzpunkt 
herabgesetzt  nnd  dadurch  die  Bingbildong  noch  unter- 
stützt. Oft  geht  die  Ringbildung  so  rasch  vor  sich,  daß 
innerhalb  einiger  Stunden  der  freie  Ofenqoerschnitt  auf 
50-60  cm  eingeengt  wird.  Die  Masse  des  Ansatzes  ist 
sehr  hart  and  kann  nur  unter  Aufwendung  von  viel 
Arbeitskraft  losgelöst  werden.  Aach  die  gleichmäßige 
Zusammensetzung  des  Brenngates  spielt  bei  der  Ring- 
bildung eine  wichtige  Rolle.  Niemals  sollte  der  Gehalt 
des  Rohmehles  an  kohlensaurem  Kalk  unter  77  v.  H. 

Der  dem  Drehrohrofen  häufig  gemachte  Vorwurf  des 
raschen  Abbindens  des  in  ihm  erzengten  Zementes  hat 
zwei  Ursachen,  entweder  ist  die  Kohle  zu  grob  gemahlen, 
was  zur  Bildung  von  Kohlenoxyd  führt,  oder  es  wird  dem 
Ofen  za  wenig  Verbrennungsluft  zugeführt  Besonders 
bei  neu  in  Betrieb  kommenden  Oefen  wird  dieser  Fehler 
sehr  häutig  gemacht.  Die  mit  der  Ueberwachung  des 
Ofens  betrauten  Beamten  finden  mit  Hille  des  Orsat- 


Apparates  einen  Luftüberschuß  in  den  Rauchgasen  nnd 
verringern  dann  sofort  die  Umdrehungszahl  des  Gebläses; 
sie  vergessen  dabei,  daß  zur  Verbrennung  nicht  nur  Kohle, 
sondern  auch  Luft  notwendig  ist.  In  einem  Falle  wurde 
der  Verfasser  nach  einem  Zementwerke  gerufen,  dessen 
Drehrohrofen  seit  2  Monaten  in  Betrieb  war.  Das  Ge- 
bläse besaß  eine  nicht  durchgehende  Achse  and  erhitzte 
Bich  trotz  der  Wasserkühlung  nach  kurzer  Betriebsdauer. 
Der  Maschinenmeister,  der  sich  sehr  viel  auf  seine  Er- 
fahrungen mit  dem  Drehrohrofen  einbildete,  obwohl  er  in 
seinem  Leben  vorher  nie  einen  solchen  gesehen  hatte,  ver- 
ringerte die  Umdrehungszahl  des  Gebläses,  anstatt  daß 
er  dieses  mit  durchgehender  Achse  aasgestattet  hätte. 
Die  Folge  davon  war,  daß  der  Zement  nicht  genügend 

C rannt  war,  eine  braunrote  Farbe  besaß  und  rasch  ab- 
d,  trotzdem  man  auf  die  Klagen  des  Brenners  hin  es 
mit  allen  möglichen  Kohlensorten  versucht  hatte.  Mit 
Hille  des  Orsat-Apparates  stellte  der  Verfasser  ohne 
Mühe  fest,  daß  dem  Ofen  nicht  genog  Verbrennongsluft 
zugeführt  wurde.  Seitdem  das  Gebläse  wieder  seine  ur- 
sprüngliche richtige  Umdrehungszahl  macht,  hörten  alle 
Klagen  über  den  Ofen  auf.  7" 
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Zementverdingung  tflr  Togo. 

Der  Gouverneur  des  Schutzgebietes  von  Togo  schreibt 
für  den  26.  Marz  die  Lieferung  von  180  (XX)  kg 
Portlandzement  beater  Beschaffenheit  in  Holzfässern 
von  etwa  180  kg  Inhalt  ans.  Angebote  müssen  frei  Lome 
erfolgen.  Der  Zement  soll  nach  näherer,  beim  Zuschlag 
erfolgender  Angabe  in  4  Abteilungen  geliefert  worden. 


Neiere  ZeuoitsteiBbanten.*) 


13)  Bezirk  des  Oberlandesgerichts  in  Cöln. 


•Neubau  eines  Amtegerichts  mit  Amtaricbterdienstwohnnng 

In  Gastrüan»,  letzt«  Rat«   67  1(X> 

•Neubau  eine*  Geschältsgcbiudea  für  da«  ObeTlandesgcricbt 
In  Colu  iowl«  für  dieZivilab*eilung»n  de«  Landgerichts 
and  dea  Amtsgfriebta  daaelbat  (4  547  920),  1.  Rai«  .  .  1  300  (XX) 

•Eiwmt.ruug  dea  Amtsgericht«  in  Andernach  (138  000), 

1.  Rate   MOOO 

*Nenbau  eine«  Amtsgericht«  nnd  Gefängnisse*  in  Lebich 

(158  000),  1.  Rate   90  OOO 

14)  Bezirk  des  Oberlandesgericht  in  Düsseldorf. 

Neubau  dta  Amtsgerichts  in  Elberfeld  (815  OOO),  2  Rat«  .    880  000 

Neubau  des  Oberlaudeegerieht«  ia  Düsseldorf  (1020000), 

2  Rate   .    300  OOo 

•Neubau  e<ne»  Dietuuwohnhanie«  für  den  Oberlandesgerichta- 

priaidenten  in  Dü<scMorf  (201 600).  1.  Rate  ....  128  387 
"Krweitfrang  dea  Amtsgericht«  in  Dlliken  und  bauliebe 

Aenderungeo  am  Gerichts-  nnd  Gefnugni<gebiuda    .   .      81  000 

VIII.  Einmalige  nad  tusarartaatlicha  aazfaaei  ftr  ala  Jauau- 
ItUiruigea  des  llalttarins  in  Inara.  b«*«** 

tOr 

M 

Neubau  einea  Dieostgebiudea  fdr    daa  Oberrerwnltnng*- 

geriebt  (1  800 SOI),  4  Rate   .151861 

Neubau    ein-»    Poliiridianatgt  binden    in  Cbarlotttnburg 

(I  460000).  2.  Rate   600  OOo 

•DeagL  in  Berlin  (977  000),  1.  Rat«   500  000 

Deszl.  in  Cöln  (1278  800),  letzte  Rata   328  8uO 

Errichtung  einea  Depots  tflr  die  berittene  SchutzmannacbAft 

ia  C«ln  (52  000).  letale  Rate   40  Ouo 

Neubau  eine«  Polizeidieuatgebiudes  in  Kassel,  letzte  Rate  .  51450 

Deagl.  In  Kiel,  8  Rat«   234  500 

•Desgl.  in  Aachen  (1  031  500).  erste  Rate   100 000 

•Neubau  einea  Dieaatwohnhanaea  fflr  den  PvliteiTerwalter 

in  Wilhelmshaven   40  (  HlO 

Errichtung  von  Dienstgeblodeu  für  Polizeidistriktskommiasare  225  500 
Nenban  bezw  Ankauf  Ton  Dienatwobngebäuden  für  Ober- 
wachttneister  nnd  Gendarmen  «owij  Umbau  einen  vor- 
handenen Gebäuden   SS.;  04" 

Nenban  einea  Gefängnissen  in  Saarbrücken  (636  158)  I.  Rate  150  000 
Umbauten    bei    der  Strafanstalt  und  dem  Gefängnis  in 

Striegan,  Ergänzungen!«   SB  000 

Beschaffung  von  Dienstwohnungen  fflr  Strafanitaltsbeamte  .  46  300 

•Umbau  der  Strafanstalt  in  Ha  witsch  (99050),  1.  Rate   .   .  50000 


Häuser  in  Bergedorf. 
Diese  Häuserreihe  in  der  Bahnatraße  in  Bergedorf  ist 
ganz  aus  Zementmauersteinen  erbaut  worden. 


Ans  dem  prensi  sehen  Staatshaas  halt  ftr  1907. 

(SnblnS  von  8.  3101.) 

11)  Bezirk  des  Oberlandesgerichts  in  Kassel. 

Nenban  einea  Dienttwohnhanee*  fflr  den  GberlandsegeridiU- 

praaideuten  in  Kassel  (172  000),  letzte  Rata  ....  82  000 
Nenban  eines  Amttaeriehts  nud  Get&naroiaae*  nebst  Amta- 

richterdienstwohunng  in  Frililar  (159  100),  2.  Rate  .  .  86  100 
Um-  and  Erweiternngsbaa  des  GericntsgeAngnieses  u  Kassel 

(78 OOO),  letzte  Rate  .   19000 

Neubau  de»  Amtsgerichts  iu  Gladenbach  (107  690),  letzte  Rate  37000 
•Neubau  einea  amlagerichtlichen  Gefängnisse?  in  Jesberg    .      84  000 
•Um-  nnd  Erweiternngsbaa  des  Amtsgerichts  in  Fulda  aowie 
Nenban  eines  Gerich taget nugaiatei  daaelbat  (187  000), 
erate  Rata  .  «   110000 

12)  Bezirk  des  Oberlandesgerichts  in  Frankfurt  a.  M. 

Beschallung  weilerer  Dienstwohnungen  fflr  Beamte  bei  dem 

Strafgeftnguu  In  Prenngeaheim  (98  350),  letzte  Rat«  .      48  400 

■Nenban  eines  Zeutralgefnugniasee  in  Freiendiez  (1  443  000), 

1.  Rate   800  000 


*)  Dnter  diaaer  Uebersehxift  gelangen  dia  Abbildungen  von 
Zemautatoinbaaten  zum  Abdruck,  die  von  dm  Laasan  eingesandt 
wartlan.   Um  weitere  Zusendung  vun  Photographien  wird  gebaten. 


IX.  Einmal^»  cid  autmrcrdenlliche  Angaben  tflr  die  Iii- 

autaltkrnaiai  dar  luiwulstbiitlUiea  VerwaJtng.  n.««« 

fnt  l«n 
zi 

Baudarlahn  zur  Erweiterung  der  bestehenden  Versuch»-  und 
Lehr braut rei  sowie  zum  Bau  und  aar  Einriebt  mag  einer 
obergarigen  Versuch«  •  nnd  Lehrbranerei  in  der  Seestreile 
in  Berlin.  2.  Rate   200  000 

Erweiterungsbau  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  in 

Berlin  (I  262  OXT,  2.  Bat«   500000 

•Bau  einer  pflaxzenpathologischen  Versuchsstation  in  Geisen- 
heim   64  Oi» 

•Bin  einea  Hörsaale«  bei  der  Lehranstalt  in  Geisenheim  .30000 

*Uan  von  Dienstwohnungen  fflr  den  Obstbaninspeklor  nad 
für  den  Leiter  der  Onochemiseben  Versachstation  in 
Geisenheim  (20000  nnl  23  (WO)   43  000 

Bauliebe  Aendernngen  bei  der  Tierärztlichen  Hochsehale  in 
Berlin  and  Erglluzung  dea  Inventara  nnd  der  Ausstattung 
mit  wissenschaftlichen  Apparaten   18  885 

•Ausbesserungen  an  den  Gebäuden  der  landwirtschaftlichen 

Akademie  in  Bonn-Poppelsdorf   10  125 

•Bauliche  Veränderungen  im  Hauptgebäude  der  Lehranstalt 

in  Geisenheim   3  900 

•Umbau  eines  Stalles  zur  Schaffung  eines  Maschinen  Labora- 
toriutns  und  Gewinnung  von  Rlnmen  filr  daa  zoologische 
Institut  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  in  Berlin  .     19  909 

X.  Einmalige  nnd  aniMrardenllteh»  Ausgaben  fflr  die  Ban 
aoituiraieen  dar  Oastatvarwaltflaf. 

M 

•Neubau  von  awei  verbreiterten  Felda  Neunen  auf  dem  Hanpt- 

Kstüt  Trakehnen   27  8» 
ia  eines  Drpntantenstallea  fflr  acht  Familien  auf  dem 
Vorwerke  Danzkebmen  (Hauptgestflt  Trakehnen)  ...     14  570 
•Umban  eiaes  auf  dem  Landgeatüt  Kreuz  vorhandenen  Kuh- 
stalles zu  einem  Suite  rar  20  Hengste   16  200 

•Neubau  eines  Vierfamilienhausej  nebat  Stall  nnd  Neben- 
anlagen auf  dem  Lemigeetut  Gneaen   18800 

"Deagl.  anf  dem  Landgcatflt  in  Breunsberg   20  000 

•Neubau  eines  Wohnhauses  fflr  sechs  verheiratete  nnd  zehn 
unverheiratete  Gestülwtrter  nebst  Kantine  nnd  Speise- 
saal anf  dem  Landgeetut  in  Kosel   50  OOO 

'Neubau  von  zwei  Vierfarailienhlluaern  nebst  Stall  nnd 

Nebengebäuden  auf  dem  Landgestflt  in  Traventhal  .  .  41  5oO 
•Nenban  des  LandgesWts  in  Marienwerder  (943  500),  1.  Rate  SOOOOO 
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XI.  Einmalig«  und  anssererdentUche  insnaiaa  flr  die  Banane- 

fuhraui«    des   Emliterla««.    dar    i»litllchen,  UiterrichU-  nnd 
ledirinal-Aateleiaehelteii.  im» 

Geistlicho  Verwaltung.  r«^*» 

•Errichtung  eines  Dienstwubugebiudcs  für  den  Konsistoriel- 
pr*?H«6ttn  and  den  Geiteraljuiieriutendeaten  ia  Poa«o 
(190  000).  1.  Mate    100000 

'Erweiterung  de*  evangelischen  Piedigersetiiiuars  in  Preetz 

Regierungsbezirk  Schleswig   81 900 

Universität  Königsberg. 

'Biiu  eines  Stallgebilndes  heim  Hyiciviiisclieo  Institut  ...      12  tkxj 

Bauliche  Instandsetzungen  and  Erweiterungen  bei  der  Frauen- 
klinik einschl.  der  Inneren  Einrichtung  and  der  Außen- 
anlag*  (114  2U0).  leUte  Kate   24  200 

•Um-  nnd  Erweiterungsbau  der  Angeuklinik  einschl.  der 
inneren  Einrichtung  and  der  Auüsnanlagen  (145  800), 
1.  Rat«   100000 

•Um-  und  Erweiterungsbau  des  Chemischen  Institut«  einnckl 
der  Außenanlageu  aud  der  inneren  Einrichtung  (106  600) 
1.  Rate   80  000 

Um-  und  Erweiterungsbau  de»  Zoologi«:h«n  Instltate,  ehoschl. 
dea  inneren  Einrichtung  nnd  der  Aaßenanlagen,  Er- 
g»,iueg«rate   10  000 

'Einrichtung  einer  Haaatierhaltnng  in  dem  Versuch« zarten 
der  LaudwirtsehaftJiebea  Institut«,  einschl.  der  Nebeu- 
anlagen  (180  200).  1.  Rate   100000 

Um-  und  Erweiterungsbau  des  Agriknlturchamiaohen  Instituts 
einschl.  der  inneren  Einrichtung  and  der  Antenanlagen 
(1*0  300).  letzte  Rate   87  500 

Universität  Berlin. 

Erweiterung  dea  Anatomischen  Iettltats,  einschl.  dar  inneren 
Einrichtung  und  der  Aufi  -nanlagen  (462  340),  letzte  Rate, 
«owie  «a  baulichen  Aenderugea  and  Instandsetzungen 
in  des  alteren  Räumen  139  840 

Bauliche  Erweiterungen  nnd  Aenderangen  im  Klinikum,  Er- 

gftozangirata   22  000 

Neuaulaga  Hes  Botanischen  Gartens  und  Neubau  des  Botani- 
schen Museums  in  Dahlem.  Brgiiizniigsrzte     ....  8S9  100 

Universität  Greifswald. 

*Zuschat>  an  die  Stadt  Grcitawald  an  den  Kosten  der  Er- 
richtung eines  Geräteschuppen«  aebst  Bedürfnisanstalt 
für  den  Spielplatz  auf  der  Aalbruchwies«   2  12r> 

♦Instandsetzung  der  Räume  der  alten  Irrenklinik  für  Turn- 

und  Fechtzwccke   4000 

»Bau  eines  Tierstallea  fttr  die  Medizinisch«  nnd  die  Chirur- 
gische Klinik   18600 

Herstellung  eines  theoretischen  Hörsaal««  in  der  Chirur- 
gischen Klinik  einschl.  der  inneren  Einrichtung  ...  l'20ii 

♦Herstellung  eine«  Gebäude«  für  dir  chirurgischen  Operztlons- 
Qbungen  ains<  hl.  der  inneren  Einriehtang  nnd  der  Außen- 
anlagen   28  800 

Neubau  des  Ohemischen  Institut«  einfhL  der  inneren  Bin- 

riebtung  und  der  Außenanlagen  (632007),  letzte  Rat«  .     92  667 

Universität  Breslau. 

Erneuerung  der  Dacheindeckung  dea  grollen  UnWereitata- 

gebüadea   81000 

'Bauliche  In»tiuulseiznngeu  in  dem  Gebäude  der  Königlichen 

und  Universitätsbibliothek   46  200 

*  Vermehrnng  der  1  »ediert  äume  in  der  Infektionsbaracke  der 

Medizinischen  Klinik    2  530 

•Bauliche  Rrgiiutuagen  bei  der  Chirurgischen  Klinik     .  .     15  600 

Herstellung  eines  Gebindes  für  den  gertchtslratlichen  Unter- 
rieht bei  dem  Anatomischen  Institat  einschl.  der  inneren 
Einrichtung  nnd  der  AulSenanlagen  (81  7UO),  leute  Rute      82  700 

Neubau  der  Irreuklinlk  einschl.  dtr  inneren  Einrichtung  and 

der  AuUeuaulagen  (562650),  letzte  Rate   156400 

»Neubau  einer  Klinik  nnd  Polikljnik  für  Obrenkraukheitcu 

(148200).  1  Rate   110  000 

'Hers  eilung  einer  Baracke  für  tuberkulöse  Kinder  bei  der 
Kinderpolikliuik  nnd  •Klinik  einschl.  der  inneren  Bin- 
rkhtnng  und  dar  Anßenanlagen  (48  500),  1.  Rate    .   .     80  000 

Universität  Halle. 

Um-  und  Erweiterungsbau  der  Frauenklinik  einschl.  der 
inneren  Einrichtung  und  der  Angenanlagea,  Er- 
gänz no gerate,  sowie  baaliche  At^fitlirungcn  nnd  Nea- 
be  schuft  nagen  für  diese  Klinik   17  0O0 

Instandsetztmg  der  Räume  der  Psychiatrischen  und  Nerven- 

klinik,  Ergaiuuiigsrate   4  500 

'Anbau  an  da«  Kesselhans  der  Psychiatrischen  nnd  Nerven- 
kliaik  aar  Unterbringung  dea  Deeinfrkiii>u>iapp*rate« 
und  der  Haurebehalter   3  600 

•Ausbau  dea  Dachraames  aber  der  Molkerei  bei  dem  Lnnd- 

wirtsehaftlichen  Institut   86o0 

UnivereiUt  Kiel. 
Brweilerangsban  der  ünirerritata- Bibliothek  (140  400),  letate 

Rate   40  400 

(4364t»),  leute 
  132  660 


*Bao    eiaer    aepiUiheu    Bar«  ke  fttr  die  Medizinische 

Klinik   9  500 

-Erweiterungsbau  de«  Chemischen  Institut«  (284  400), 
1.  Rata  100  000  M  anter  Verwendung  der  noch  T«r- 
fngbaren  Be-stsad«  «US  dem  im  Etat  fflr  1904  bereit- 
gestellten  Eitraordinarinm  Ton  50000  M  in  Hebe  von 
4ß  500  M  noch   54  600 

Universität  Güttingen. 

"Erweiterungsbauten,  Acudcruniren  nnd  Verbesserungen  bei 

der  Medizinischen  Klinik  (181550)  1.  Rat«     ....  120000 

•Bauliche  Herstellung  im  Botanischen  Garten   17  710 

'Erweiterungsbau  de«  Pflanzern  hyriologiaehen  Instituta  .  .  51000 
"Ausführung  banlichcr  ErKinzuugs  und  Erneuerongsarbeiten 

bei  dem  LandwitUebaMichen  Institat   4  800 

Universität  Bonn. 

•Bauliche  Herstellungen  im  sogenantea  I-angbsn  de»  Uni- 

TersdtatsImuptgtljÄude*   17  000 

'Ersatz  der  Kachwerkbaracke  der  Cbirurgisehen  Klisik  dnreh 
ainen  massiveu  Bau  einschl.  der  inneren  Einrichlung 
und  der  AnOeaanlat en  (176  750),  1.  Rate   100  000 

'Bau  einer  Anfuahuieatatisiu  nnd  Poliklinik  für  Geiste«,  und 

Nervenkranke  (164  750),  1.  Rate  ISO  000 

"Aendcrungs     Uud   InstundfetzMugsarbeiteu'  an  den  Ver- 

mebrungihausern  usw.  dea  Botanischen  Garten«  .  .  .  10000 

-Herstellung  einer  Btitwa»erungsanlag«  für  du  Grund- 
Stock  der  Sternwarte    9  600 

-  Erweiterung  dea  Akademischen  Kunstmuseums  einschl. 
der  inneren  Einrichtung  nnd  der  Auüenanlagen  il48tKW) 
1.  Rate  1O000O 

Universität  M  (inster. 

Umbau  des  alten  Akademicg-.büudes  einschl.  der  inneren 
Einrichtung  und  der  Nebenanlagea  (175  700.1,  letzte 
Kate   105700 

Neubau  der  Universitätsbibliothek  aiasobl.  dar  inneren  Eia- 

richtnng  nad  der  ▲oiknaulagen,  Erglazatigsrate     .  .  8600 

Höhere  Lehranstalten. 

•Neubau    eines    Direkloiwobnhauses     sowie    Um-  und 

Erweiterungsbauten  bei  dem  Gymaariam  in  Barteastein  55200 

•Um-  und  Erweiterungsbau  des  Gymnasiums  in  Dt.  Krone  »2000 

•Instandsetzung  de*  leneren  der  üymnasi&lkirrhe  ....  31058 

•Erweiterungsbau  dea  PrugyniiiasUiiiis  iu  Ncuinatk.    .   .    .  21500 

•Neubau  der  Realschule  in  Kulm  (215000),  1.  Rate  ...    100  000 

•Beseitigung   baulicher  MAugel  bei  der  Elisabethschul 0  ia 

Beilin  .   .   7  000 

•Erweiterungsbau  des  Gymnasiums  in  Freienwalde  a  d.  O.      14  000 

•Beseitigung  baulicher  Mängel  nnd  teilweise  Erneuerung  der 
inneren  Einrichtung  bei  dem  Gymnasium  in  Friedeberg 
1.  d.  Neemark  t   16000 

Um-   und   Erweiterungsbau  des  Pädagogiums    in  Bulbus 

(827  820),  2.  Rai«   150000 

•Realgymnasium  in  Urenberg:  Um-  nnd  Erweiterungsbau 

einschließlich.  Direktorwoltnlmue   115  200 

*l"n>-   nnJ   Erweiterungsbau  deT   Domschule  ((lymnosinm 

nebst  Reala  bnle)  in  Schleswig   80000 

♦Um-  and  Erweiterungsbau  für  da«  Gymnasium  in  Duder- 

sta.lt  sowie  Neubau  etnes  Dlrektorwohnhause»    .   .  .     46  Odo 

•Erweitetuugsbau  des  Gymnasium«  Andreaonm  in  Hildes- 
heim   20000 

Neubau  d«  Gymnasium.«  in  Anrieh,  einschlii-ßlicb  der  Kosten 
für  die  innere  Einrichtung  (259  700),  letzte  Rate  sowie 
Neaban  eines  Direktorwobnhauaea  daselbst   79  000 

Neubau  dea  Realgymnasium«  nebst  Gymnasium  in  Leer 

(850000),  2.  Rate  IWOOu 

•Erweiterungsbau  des  üymnaaiam.  in  Arnsberg   !>C  bOü 

•Um-  and  Erweiterungsbau  de«  Gymnasium»  in  Hersfeld 

(240000),  1.  Rate   120000 

'Um-  und  Erweiterungsbau  des  Klassengebiudes  uud  Neubau 
eine«  Direktor*^ nhnuse*  heim  Gymnasium  ia  Rinteln, 
einschließlich  der  inneren  "Einrichtung  des  Ertrciteinogs- 
baue«  45  700 

•Um-  und  Erweiterungsbau  der  Gymnasiums  in  Siegburg 

(112000),  1.  Rate   60000 

•Neaban  der  höheren  Lehraistalt  ia  Hesingen  (298000;, 

1.  Rate  T   100000 

Vol  kssch  u  1  uaterrichtswosen. 

Neubau  ein««  Sehallehrersemlnara  in  Memel  (560  000),  letate 

}Ute   202  250 

Desgl.  in  Lyck  (497  700).  letite  Rate   157  7oO 

Deagl.  in  Danrig  I.angfuhr  <jc»9O0).  leUte  Rate  ....  10«  150 

Desgl.  in  Neustadt  i.  Westpr.  (508  200),  letate  Rat«  ...  99450 

De««!  iu  Friedeberg  i  d  Neumark        000),  leUte  Rate  .  70  500 

Desgl   in  Kogasen   4 WS  <>"  0  leUte  Rats   188  Sil- 1 

De*gl.  in  Bromberg  für  katholische  Zöglinge  (biH  'AiO)  letzte 

lUte   201 150 

Dcsgl  in  WeilU-nfel«  (626300),  letzte  Rata   22t  550 

-  r  katbolUehe  Zöglinge  ia  Thorn  (482000).  2.  Rate  l&OOOO 

in  Lissa  (2S0000),  2.  Rata   100  UOO 

eines    I.ehrerinnensemiaur«   in   Lissa    (462000),  _ 

2.  Rat«   14t)  000 
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Nenbaa  eiset  Schullehrerseminars  in  WcngrowUz  (4S4  (100), 

1.  Rate  25UO0O 

Desgl.  ia  Herford  (276  600),  2.  Rate   100000 

Neoben  liaea  Lehret  innenseminers  ia  Arnsberg  (500000), 

2.  Rata   200  000 

Neubau  eine»  Schnllehrcrseminars  in  Uummersbach  (294  000), 

2.  Rate   100  000 

•Um-  and  Erweitenngeban,  aowie  Ergäuiuc«  der  inneren 

Einrichtung  de«  Scballehreiaeminar*  In  Braunsberg  .  .  112900 
•üm-  and  Erweiterungsbau  der  Tnmballe  bei  dem  Schol- 

lehreraeoünar  in  Waldau,  sowie  Neubesehaffnag  tob 

Turngeräten   12  000 

•Um-  tad  Erweiterungsbauten  bei  dem  SehnllehrerseBiaar 

in  Pr.  Friedland   83  000 

•Nenbaa  einet  Schnllehr.rsemlnara  Ar  eTangelische  Zöglinge 

ia  Tborn  (473000),  1.  Rate   160  000 

'Errichtung  «ine«  Nentaues  fBr  das  Scliallehremminar  in 

Brealan  (824  600),  1.  Kate   150000 

•Neubau  eine«  Uebnagsscbnlgebande«  und  Ausführung  Ton 

Umbauten  bei  dem  Schnllehreraeiniuar  in  Steinau  n.  d.  O.  62  500 
•Um-  and  Erweiterungebau  bei  dem  Lehret innenaemiaar  ia 

PaJwhuia   66500 

•Neubau  einaa  Abortgebandes  and  Einrichtung  einer  Waach- 

kDche  bei  dtm  Schall« hreratminar  in  Mar«   18070 

•Neubau  eine«  Lehreiinnenacminara  in  Kobltnx  (568000), 

1.  Rate   150000 

Zar  Errichtung  von  Dienatwohngebaaden  fBr  Kreiaschnl- 
inapektoren  in  den  Prorinten  Weetpreafien  and  Föten, 
and  iwax  fllr  zwei  Kreiatchnlinapekloren  in  Pr.  8targard 
(57  200',  für  ja  einen  Kreiescfaulinsrektor  in  Zempelbarg 
(29  900).  Rieaenbarg  (31060),  Strubarg  (28  »80),  Woll- 
stein  (31650),  Kempen  (29  000),  Birnbaum  (»2  500), 
antammen   240  290 

Beihilft  u  Ar  Elemt  Marsche  lbanten,  einschlieiUich  KUster- 
schslbaitea,  behofs  beaonderer  FOrdiroag  des  Volks- 
schnlweeen  in  den  Prorinsen  Westpretü.n  and  Pos«n 
sowie  in  dem  Regiarangsbesirke  OppeU   1500000 

Für  Kunst-  und  wissenschaftliche  Zwecke. 

Vorbereiteng  Ton  ErweiUrungs-  und  Neabauten  Ar  die 

Mnaeen  In  B  rlin   100000 

Neubau  der  Königlichen  Bibliothek,  der  UniTersitttt- 
bibliothek  and  der  Akademie  der  Wisaantchaflea  auf 
den  aogecannwn  AkademieTiertel  ia  Berlin  (10  428  324), 
6.  Rate  ,   250  000 

Neubau  dar  Königlichen  Akademie  in  Posen  (1396300). 

8.  Rate   300  000 

»AnsiDhrang  baulicher  Arbeiten  hei  dem  Saalbnrgmusenm 

(50000),  L  Rate   30  000 

Neubau  eines  Kuusiakademlegeblude«  ia  Kaaaei  (787500), 
letate  snd  Erganxnngsrste,  aowie  innere  Einrichtnng 
des  Gebiodes    .   .  1«   435  0O0 

Für  das  technische  Unterrichts wesen. 
Technische  Hochschule  in  Berlin. 

Erweiterung  des  Chemiegebnudes  (665  WO),  3.  Rate  ...  350000 
Nenbaa  der  Versuchsanstalt  fOr  Heising  and  Lüftung  and 
Austastung    derselben    mit  Veranchseinrichtangea. 

  82 100 

_  awaier  Räume  iür  Ssmmlnngea  uaw.  dar  «au 
enrabteilnng   2  800 

Technische  Hochschule  in  Hannover. 

Heratellnng  eines  Neubaues  fBr  die  ehemischen  Institute 
einacldii  lälieh  dar  ei  forderlichen  Verlegung  der  Gewächs- 
häuser und  sonstigen  Anlagen  (950  000),  2.  Rate  .   .    850  000 

Technische  HochBchnle  in  Aachen. 

Nenbaa  des  Eisenhflttenminniachen  nnd  des  Metallurgischen 

Instituts  (945  400),  3.  Rat«.   360000 

Nenbaa  für  das  Reiff-Museum  and  die  Architekturabteilung 

dar  Teehn.  Hoehschale  (658  870),  -5.  Rate   150000 

Technische  Hochschule  in  Breslau. 

Bau  de«  Haaptgebtudes  (Hörsaalgeb&ude)  794  600),  8.  Rate  171000 

Ban  dea  Chemischen  Inatitnts  (487  600),  leiste  Rat«  ...  17  600 
Bau  dea  Rsschinenlaboratorisms  nebst  Kesselhaus  (170  000), 

leiste  Rate   14  300 

Bau  des  elektrotechnischen  Instituts  (240  000),  leiste  Rate  17  000 
•Bau   eines   Eisenhütteamanuiachen    nnd  Metallurgischen 

Inatitnts  (643  000),  1.  Rat   250  000 

Modkinalwesen. 

'Herstellung  einer  Eisbereitung»-  und  Kühlanlage  im  Koch- 

kuchengebaude  das  Charitd-Krankeuhensea   67  000 

Pur  das  Cbaritv-Krankenhana  in  Btrlin 

a)  Um-  und  Srweitarungaban  des  Sommetlazaretts  Ar 
Zwecke  der  Klinik  sowie  anm  Raa  dar  Poliklinik  Ar 
Haat-  and  Otachltchtakrankheiten  einschL  der  inneren 
Einriebt ung,  Ergintungarate   27  200 

b)  Um-  und  Erweiterungsbau  der  Geburtshilflich- Uynakolo- 
gischen  Klinik  eüuchlitWich  der  inneren  Kinrichtang, 

  WOOO 


•Neubau  der  Land  dar  II.  Medisiniachen  Klinik  der  Charit« 
and  der  gemeinsamen  Polikllnlrr träte  Rata  .... 

•Einrichtung  einer  Zeatrslbeiznngaaiilage  ia  d-  n  Stalten  des 
Institni»  ftr  Infektionskrankheitea  in  Berlin  .... 

•Ban  eiufchlieiilich  der  inneren  Einrichtung  and  der 
apparallTea  Anastattang  tinrs  Obduktionahauses  für 
daalnatitnt  Ar  Infektionskrankheiten  in  Berlin  anf  dam 
Gründe  des  Rudolf  Virchow  Krankenhaus«  .... 

*Ntnbaa  eines  Badehauses  and  Umbau  des  Kurhauses  in 
Bad  Brrtfirh  (238200),  1.  Rate  

•Bauliche  Heratellnng« n  bei  dem  Leprakraakenhelm  im 
Kreise  Hemel  

Neubau  der  Quaraatsneaaitalt  in  Bwinemnude,  Erglmunga- 


150  000 
16  0CO 

88  900 
150  000 
2  400 


von  Entwürfen  für  eil 
Landhaus. 

Der  Verein  deutscher  Verblendetem-  and  Terrakotten- 
(abrikanten  E.  V.  hatte,  wie  unseren  Lesern 
bekannt  ist,  einen  Wettbewerb  für  Entwarf«  tat 
Bau  eineB  Verblendxiegel-Landhanses  in  Büdesheim  aus- 
geschrieben. 

Die  Ausstellung  der  eingegangenen  42  Entwürfe  mit 
183  Blatt  Zeichnungen  findet  in  der  Zeit  Tom  13.  bis 
26.  Febroar  in  der  Anla  der  Königl.  Technischen  Hochschale 
xa  Charlottenbarg  statt.  Sie  ist  an  den  Wochentage! 
9—3  ühr,  aa  Sonntagen  Ton  9-1  Ohr  geöffnet. 


Bernfsgenossenschatlllches. 

Ziegelei -Berufsgenossenschaft. 
Amtliche». 

Entschädigungspflicht  eines  Unfalles  auf  dem  Nach- 
hausewege.    Der   Ziegclarbcilcr    Seh.    befand   sich  am 
22.  Juli  1905  nach  Schluß  der  Arbeit  auf  dem  Heimwege. 
Als  er,  um  sich  den  Weg  abzukürzen,  einen  etwa  P/t 
breiten  Graben  aberspringen  wollte,  um  alsdann  quer  Ober 
das  Feld  zu  gehen,  kam  er  zu  Fall  und  erlitt  eine  Verletzung 
des  Handgelenks.    Weil  Sch.,  obwohl  ein  ordnungsmäßiger 
Weg  an  der  Ziegelei  vorbeifuhrte,  lediglich  in  seinem  eigene 
Interesse  den  gefährlicheren  Weg  eingeschlagen  hatte,  lehnte 
die   Genossenschaft   ihre   Entschädigungspflicht   ab.  Das 
Schiedsgericht  erkannte  auf  Rentenbewilligung.   Gegen  das 
bezügliche  Erkenntnis  wandte  sich  die  Genossenschalt  an 
das  Reichsvcrsichcrungsamt  und  hob  in  dem  Rekurse  hervor, 
daß  die  Renutzung  des  Weges,  den  der  Arbeiter  Sch.  ein- 
geschlagen habe,  auch  verboten  gewesen  sei.    In  der  Ent- 
scheidung  vom    10.    November    1906    hat    das  Reichs- 
versicherungsamt das  Urteil  des  Schiedsgerichts  bestätigt. 
Die  nachstehende  Begründung  zeigt,  daß  die  Arbeiter  selbst 
Anspruch  auf  Entschädigung  haben,  wenn  sie  einem 
iden  Verbot  bewußt  zuwiderhandeln. 
Das  Reichsversicherungsamt  hat  sich  der  Entscheidung 


Der  Unfall  hat  sich  noch  innerhalb  des 
bereichs  der  Betriebsstätte  beim  Ucbcrschrcitcn  derselben 
auf  dem  Heimwege  ereignet  und  ist  daher  dem  Betriebe  zu- 
zurechnen.  Der  Umstand,  daß  statt  eines  gefahrlosen  Weges 
ein  kürzerer  aber  gefährlicherer  Weg  benutzt  wird,  schließt 
an  sich  die  Annahme  eines  Betriebsunfalls  noch  nicht  aus, 
selbst  wenn  in  der  Benutzung  des  gefährlicheren  Weges  ein 
fahrlässiges  Verhalten  zu  erblicken  ist  (zu  vergleichen  Hand- 
buch der  Unfallversicherung  Anmerkung  45  zu  §  1  des 
Unfallversicherungsgesetzes  Seite  46).   Diesen  Erwägungen 
gegenüber  fällt  der  Umstand,  daß  die  Benutzung  des  Weges, 
auf  dem  der  Unfall  geschah,  mehr  oder  nur  im  persönlichen 
Interesse   des  Klägers  erfolgt   ist,   nicht  entscheidend  ins 
Gewicht   Dafür,  daß  ein  gehörig  wirksam  durchgeführtes 
Verbot  für  die  Benutzung  dieses  Weges  bestanden  habe, 
ergibt  sich  aus  den  Akten  kein  genügender  Anhalt.  Außer- 
dem könnte  die    -  selbst  ihm  bewußte  —  Verbotswidrigkeit 
des  Handelns  des  Klägers  auch  nicht  den  Zusammenhang 
des  Unfalls  mit  dem  Betriebe  unter  den  obwaltenden  Ver- 
hältnissen nach  der  Ueberzeugung  des  Senats  lösen,  zu  ver- 

Sleichen  Rekursentscheidung  1963,  Amtliche  Nachrichten  1902 
eile  674.    Dem  Rekurse  war  daher  der  Erfolg  zu  versagen. 


igitized  by  Google 


1907  (31.  Jahrgang) 


Tonisds.tri»-Z«>itnng. 


Nr.  21  —  193 


Terschledeaes. 

Psraonalnaehricriten.  Am  10.  feierte  der  Ziegler  Bergmann 
in  Hohenhausen  sein  50  j Ihriges  Ziegler- Jubiläum,  v 
Deutscher  Versicherungs-Schutzvsrbaiid.  Der  Ausschuß  be- 
ichlfiigte  sich  in  »einer  Sitzung  vom  3.  Februar  mit  den 
umfangreichen  Engagements  deutscher  Venich erungsgesell- 
schaften  an  auswärtigen  Risiken,  wodurch  $ie  bei  Katastrophen 
wie  Baltimore,  San  Francisco,  Valparaiso,  Kingston  nsw.  in 
ihrer  Leistungsfähigkeit  für  deutsche  Versicherte  teilweise 
erheblich  beeinträchtigt,  teüweise  leistungsunfähig  gemacht  und 
die  Prämiensätze  für  deutsche  Versicherte  unver- 
erhöht  würden.  Es  wurde  beschlossen,  auf  eine 
:  dieser  Praxis  hinzuwirken  und  den  Mitgliedern 
Versicherungs-Schotzverbandes  zu  raten,  ihre 
_  d  bei  Gesellschaften  abzuschließen,  die  möglichst 
wenig  im  Ausland  verpflichtet  sind.  Auch  soll  das  Kaiser- 
liche Aufsichtsamt  für  Privatversicherung  auf  diese  üebel- 
stande  hingewiesen  werden.  t 


Brief-  and  rra gekastei. 

(Die  Aufnahnu-n  von  An/ragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  ßeiugsquelten  ■  Nackweiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie-A'alenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
A'ur  algedruckte  Anietvrteu  aus  dem  Leserkreise  werden  besah/t, 
eine  Autwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame 
frei  i.it  und  binnen  acht  Tageu  nach  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antzeort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  zu  gebrauche».  Ver- 
schwierenheil  wird  zugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchs taten  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  die 
Schriftleitung  keine  VerantwortungJ 

Frmgm  ab.  Wasserundurchlässiger  Schockt.  Um- 
ständehalber sollte  ein  KoUergang  vertieft  in  den  Erdboden 
eingebaut  werden.  Da  aber  mit  Grundwasser  au  rechnen 
mar,  sollte  der  Schacht,  in  dem  der  KoUergang  nur  Auf- 
Stellung  gelangen  sollte,  möglichst  wasserundurchlässig  ge- 
macht rsserden.  Der  erste  Antwortgeber  auf  S.  6a  in  Nr.  j 
rät  em  KU n kernt  auerwerk,  gut  im  Zement  verlegt,  und  An- 
bringung eines  Wassersackes  an  passender  Stelle.  987 

s.  Antwort:  Ich  sehe  nicht  ein,  warum  es  durchaus 
unumgänglich  notwendig  sein  soll,  den  Kollergang  so  tief  tu 
legen.  Sie  müssen  alsdann  ja  die  gekollerte  Erde  um  die* 
selbe  Höhe  wieder  durch  einen  Schuppentransporteur  hoch- 
heben, und  ob  Sie  soviel  Platt 
Schilderung,  die  den  Platz  alt 
Stellen  Sie  den  Koller  lieber  1 
teller  unmittelbar  in  Ihre  Press< 
beladen  es  Kippwagen  auf  eine 
wurfshöbe  des  Mahltellers  hoch. 

Sie  mit  6,50  m  Lange  der  schiefen  Ebene  gut  aus,  erhalten 
hierbei  eine  Steigung,  welche  nicht  übertrieben  ist  Diese 
Anordnung  ist  jedenfalls  besser  und  billiger  als  die  von 
Ihnes  gedachte,  auch  ist  der  Betrieb  sicherer  und  sauberer, 
denn  es  ist  schwer,  solche  tiefen  Gruben  unter  Kollern  rein 
su  halten,  ganz  abgesehen  von  den  sich  ergebenden  Miß- 
helligkeiten  bei  Ausbesserungen.  Sollte  jedoch  die  Anlage 
eines  Schachtes  nicht  zu  umgehen  sein,  so  heben  Sie  diesen 
aus  und  graben  unmittelbar  neben  demselben  eine  kleinere 
etwa  70  cm  tiefere  Grabe.  In  diese  zieht  sich  alsdann  das 
Grundwasser  wahrend  des  Mauerns,  welche*  mit  Zement- 
mörtel 1  :  3  ausgeführt  werden  sollte;  selbstredend  ist  die 
kleinere  Grube  wahrend  des  Mauerns  auszupumpen,  sobald 
sie  halb  gefüllt  ist.  Ist  die  Grube  vollständig  ausgemauert, 
so  wird  sie 


haben,  bleibt  nach  Ihrer 
knapp  angibt,  zweifelhaft. 
>,  daß  er  aus  dem  Sammel- 
aibeitet  und  ziehen  Sie  die 
schiefe  Ebene  bis  zur  Ein- 
Bei  1,70  m  Höhe  reichen 


herstellt  Zeigen  sich  nach  dem  Aufstelleo  des  Kollers !  _ 
in  dem  Grubenmauerwerk,  was  nicht  ausgeschlossen  ist,  so 
sind  diese  mit  riemlich  dünnem  Zementbrei,  dem  10  t.  H. 
Wasserglas  zugesetzt  wird,  zu  verschmieren.  Bei  dieser 
Arbeit  heifit  es  aber  schnell  sein,  denn  durch  den 
von  Wasserglas  wird  der  Zement  in  so  bis  30 
Sekunden  fest.  E»  empfiehlt  sich  also,  nur  soviel 
brei  anzumachen,  als  man  in  dieser  kurzen  Zeit 


kann,  und  das  Wasserglas  erst  im  Augenblick  der  Ver- 
arbeitung zuzusetzen.  Hermann  Jung.»' 

3.  Antwort:  Wenn  es  nicht  angeht,  den  Kollergang  so 
zu  stellen,  dafi  für  die  Fortschaffung  des  Ziegelgutes  unter 
dem  Koller  genügen«  Vorsorge  getroffen  werden  kann,  ist 
dieser  Anlage  überhaupt  abzuraten.   Denn  ans  einem  so 


tiefen  Schachte  wird  es  wohl  schwer  möglich  sein,  das  ge- 
kollerte Gut,  sei  es  trocken  oder  naß,  mit  gewöhnlichen 
billigen  Mitteln  rasch  genug  herauszuschaffen,  wodurch  nach 
meinen  Erfahrungen  die  Leistungsfähigkeit  des  Kollerganges 
stark  unterbunden  wird.  Jedenfalls  werden  sie  mit  dieser 
Anordnung  der  Anlage,  die  als  schlechteste  bezeichnet  werden 
muß,  auch  trautige  Erfahrungen  machen.  In  meinem  Falle 
mußte  der  Lieferant  die  Maschine  zurücknehmen.  Den 
Schacht  müssen  Sie  mit  einem  sehr  guten  Stampfbeton  (30 
bis  40  cm  Wand-  und  Bodenstärke)  auskleiden  und  dann,  je 
nach  der  Vorrichtung  zum  Herausschaffen  des  Ziegelgutes 
und  dessen  Beschaffenheit  (naß  oder  trocken),  die  Wände  des 
Schachtes  mit  Holzschalung  verkleiden,  um  den  Beton  vor 
Zerstörung  zu  schützen.  Nach  der  Fertigstellung  des  Betons 
müssen  Sie  wenigstens  is  Stunden  lang  das  aufsteigende 
Grundwasser  durch  dauerndes  Pumpen  unter  der  Sohle  des 
Brunsens  halten,,,  da  sonst  das  Wasser  durch  die  feuchte, 
noch  nicht  abgebundenen  Betonmasse  in  das  Innere  des 
Brunnens  eindringen  würde,  wodurch  die  Wandungen  porös 
und  wasserdurchlässig  werden  können.  W7 

4.  Antwort:  Die  Ausführungen  von  W,  W.  und  P.  E. 
decken  sich  mit  den  Vorschlages,  die  schon  in  diesen  beiden 
vorangehenden  Antworten  enthalten  sind.  Letzterer  hält  bei 
Auftreten  von  Wasser  schon  in  geringerer  Tiefe  die  An- 
wendung von  Spundwänden  für  notwendig.  Dieses  sind 
unten  zugespitzte  Bretter,  welche  fest  aneinander  an  den 
Wandungen  der  Baugrube  in  die  Erde  gerammt  werden, 
mittels  Querhölzer  verbunden  sind  und  so 
dringen  von  Wasser  verhindern. 

5.  Antwort:   Wenn  man  gute 
ziegel  in  Steinkohlenteer 
Ziegel  mit  einem 

heißem  Steinkohlenteer  vermauert,  so 
dichtes,  auch  gegen  mechanische 
Mauerwerk.  Ist  der  Wasserandrang  sehr  stark,  so  ist  es 
vielleicht  angezeigt,  die  Fugen  mit  gutem  Asphalt  zu  dichten. 
Um  sicher  su  sein,  daß  gute  Mauerziegel  mit  Steinkohlenteer 
gesattigt  worden  sind,  ist  es  nötig,  daß  man  diese  Herrichtung 
der  Ziegel  unter  sorgfältiger  Aufsicht  selbst  vornehmen  läßt. 

R.  B .«» 

Frage  4.  Säurefest«  Ziegel  für  Chemische  Fabriken. 

Auf  die  Frage,  welche  Anforderungen  an  säurefest* 
Ziegel  gestellt  werden,  war  die  Antwort  (S.  76  Nr.  9) 
erteilt  worden,  daß  die  chemischen  Fabriken  zufrieden  sind, 
wenn  die  Verhüte  des  mü  Säure  behandelten  Scherbens  nur 
a  v.  H.  beiragen. 

s.  Antwort:  Was  die  Größe  der  säurefestes  Ziegel  be- 
trifft, so  gibt  es  auch  bei  diesen  ein  Reichsmaß,  das  wie  bei 
den  gewöhnlichen  Ziegeln  ij  .  is  .  6,5  cm  betragt  Andere 
Größen  anzugeben,  ist  nicht  gut  angängig,  da  der  Bedarf 
an  säurefesten  Ziegeln  in  Bezug  auf  Form  und  Größe  sehr 
verschieden  ist;  außerdem  wird  Ihnen  jedesmal  von  Ihren 
Abnehmern  bei  einer  Bestellung  Form  und  Größe  vor- 
geschrieben. Die  Preise  werden  gewöhnlich  bei  Größen 
»5  •  1*  .  6,s  cm  fürs  Tausend  und  bei  Formziegeln  für  100  kg 
eingesetzt  Ein  Einheitspreis  ist  meines  Wissens  nach  nicht 
aufgestellt.  Sollten  Sie  zu  der  Massenerzeugung  von  säure- 
festen Ziegeln  übergehen  wollen,  sind  auch  die  Formlinge 
nachzupressen.  Falls  Sie  nun  diese  nicht  in  der  Form  her- 
stellen, sondern  pressen  wollen,  würde  ich  Ihnen  raten,  eis 
Mundstück  zu  wählen,  bei  dem  ein  Doppelstrang  auf  hoher 
Kante  austritt,  demzufolge  also  die  Preßlinge  nicht  auf  ihre 
Starke,  sondern  auf  ihre  Lange  geschnitten  würden.  Das 
Mundstück  wäre  so  herzustellen,  daß  jeder  einzelne  Strang 
von  allen  vier  Seiten  bewässerbar  ist  Diese  Art  des  Pressens 
hat  eine  erhebliche  Verminderung  der  Struktur  zur  Folge 
und,  da  nun  letztere  auch  in  dem  Preßling  eine  ganz  andere 
Lage  hat,  so  ist  durch  das  Nachpressen  die  weitere  Möglich- 


wird. J.  Zuwachs,  Werkmeister.'« 

3.  Antwort:  An  säurefeste  Ziegel  stellt  man  —  wie  die 
Bezeichnung  schon  zu  erkennen  gibt  —  die  Anforderung,  dafi 
sie  widerstandsfähig  gegen  Säuren  sind.  In  vielen  Falles 
muß  auch  noch  verlangt  werden,  daß  sie  heißen  Säuren  oder 
heifien  sauren  Gasen  widerstehen.  Dies  ist  der  Fall,  wenn 
sie  als  Auskleide-  oder  Füllstoff  für  Glover-,  Gay-Lussac- 
Türme  verwendet  werden  sollen.  Ein  GewichtsTerlust 
von  0,81  v.  H.  ist  für  die  genannten  Zwecke  zu  vieL  Es  gibt 
Erzeugnisse,  die  nur  0,04,  0,08,  ja  sogar  nur  0,008  abgeben. 
Ein  Erzeugnis,  das  s  v.  H.  abgibt  ist  minderwertig  und  kann 
für  die  angeführten  Zwecke  nicht  gebraucht  werden.  Säure- 
feste Ziegel  werden  im  Reicbsmaß  hergestellt,  sowie  je  nach 
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Verwendungszweck  in  den  verschiedensten  Formen.  Der 
PreU  wird  im  enteren  Fall  nach  Stück  oder  Gewicht  ge- 
rechnet, im  letzteren  nur  nach  Gewicht  Er  richtet  «ich  nach 
der  Güte  der  Ziegel  und  betragt  75  bis  150  M  fürs  Tausend 
oder  a,8o  bis  4M  für  100  kg  Reichsmallziegel,  4  bis  8  M 
für  100  kg  Formziegel.  Sch.«* 


Wochenbericht  der  Berliner  Börse 
(13.  Febriar). 

Müde  und  lustlos  schleppt  sich  das  Börsengeschäft  dahin. 
Der  Blick  bleibt  weiter  nach  Amerika  gerichtet,  und  je  nach 
der  Gestaltung  der  Börse  in  New- York  ist  auch  in  Berlin  die 
Stimmung  geartet.  Haben  die  Lösungen  von  Verpflichtungen 
drüben  ihr  Ende  erreicht  oder  nicht?  Das  ist  die  Frage,  die 
man  sich  täglich  vorlegt,  meist  mit  verneinender  Beantwortung, 
denn  nach  kurzen  Pausen  folgt  dort  stets  ein  Rückschlag,  der 
dann  um  so  empfindlicher  wirkt,  als  gleichzeitig  mit  ihm  die 
angespannte  Lage  des  internationalen  Geldmarktes  wieder  klar 
vor  Augen  tritt.  Auch  der  Reicbsbankprlsident  Koch  bat 
sich  in  der  letzten  Sitzung  veranlaüt  gesehen,  darauf  hinzu- 
weisen, daß  von  einer  weiteren  Ermäßigung  des  jetzigen 
Wechselzinsfußes  der  Bank  (6  v.  H.)  gegenwartig  nicht  die 
Rede  sein  könne.  Leiderl  Denn  die  Geschäftswelt,  Industrie 
und  Handel  hatten  damit  gerechnet,  daß  nun  endlich  bald 
der  Anfang  geregeller  Geldverhältnisse  eintreten  würde. 
Dann  aber  machte  der  Börse  viel  die  Lage  in  Rußland  zu 
schaffen.  Einmal  haben  die  plötzliche  Steigerung  der 
Getreidepreise  an  der  Berliner  Produktenbörse  gezeigt,  daß 
die  Versorgung  Rußlands  infolge  seiner  Mißernte  in  den 
Wolgabezirken  auf  dem  ausländischen  Markte  geschehen  muß, 
auf  diese  Weise  aber  geht  dem  Zarenreich  eine  wichtige  Ein- 
nahmequelle verloren  und  Geld  kann  Väterchen  mehr  als 
irgend  ein  anderer  Sterblicher  bekanntlich  immer  gebrauchen. 
Dann  aber  teilen  sich  der  Börse  immer  mehr  Befürchtungen 
mit,  daß  der  Ausfall  der  Dumawahlen  Reibungen  zwischen 
Regierung  und  Duma  wahrscheinlich  mache,  sodaß  die  müh- 
sam zurückgehaltene  Unzufriedenheit  des  Volkes  neue  Nahrung 
erhalten  würde. 

Für  die  Börse  liegt  also  wenig  Grund  vor,  tätig  zu  sein, 
und  das  Geschäft  ist  denn  auch  in  der  letzten  Woche  recht 
gering  gewesen.  Das  Publikum  hat  sich  zeitweilig  etwas 
mehr  hervorgewagt  und  auch  für  Zementaktien  wieder  ein 
wenig  Neigung  bekundet  Dazu  mag  beigetragen  haben,  daß 
in  den  Jahresbetrachtungen  und  Rentabilitätsberechnungen 
gerade  die  Zement-  und  Ziegelindustrie  sehr  gut  wegkommt 
und  den  Außenstehenden  zu  neuen  Aktienerwerbungen  reizt. 
Die  Verzinsung  des  Aktienkapitals  geht  in  diesen  Industrie- 
zweigen um  nicht  weniger  als  1,44  v.  H.  über  die  vorjahrige 
hinaus.  Es  wurde  im  Durchschnitt  11,05  v.  H.  Dividende 
verteilt  gegen  8,61  v.  H.  im  Jahre  1005  und  6,67  v.  II.  im 
Jahre  1904.  Gerade  in  letzter  Zeit  sind  einige  Dividenden- 
Vorschläge  bekanrt  geworden,  die  erheblich  über  das  vor- 
jährige Maß  hinausgehen.  So  schlägt  die  Alsensche  Portland- 
zemrntfabnk  17  v.  H.  gegen  ta  v.  H.  in  1905  vor.  Zu  be- 
rücksichtigen ist  hierbei,  daß  im  vorigen  Jahre  auf  das 
amerikanische  Geschäft  445000  M  abgesenrieben  werden 
mußten.  Die  Sächsisch- Böhmische  Portlaadzementfabrik 
schllgt  ii  pegen  10  v.  H.  vor,  die  Vorwohler  Portlandzement- 
f.ibrifc  Planck  &  Co  18  v  H.  (im  Vorjahre  13  v.  H)  und 
die  Gogol  in- Goraslzer  Kalk-  und  Zementwerke  sind  in  der 
Lage,  1+  v.  II.  gegen  13  v.  H.  zu  verteilen.  Die  Verwaltung 
von  Alsen  bezeichnet  die  Aussichten  für  die  Zukunft  als  gut, 
von  Vorwohler  als  günstig,  die  der  Scblesiscl-en  Zementfabrik 
zu  Gro^chowitz  ebenfalls  als  günstig  und  die  der  Porlland- 
zernentfabrik  Giesel  als  nicht  ungünstig.  Bei  den  Gogolin- 
Gorasdzer  Kalk-  und  Zementwerken  hat  der  Arbeitermangel 
einen  Rückgang  de»  Versandes  zur  Folge  gehabt.  Das  Port- 
landzement werk  Saxonia  weist  auf  die  vom  1.  April  ab  in 
Kraft  tretende  Erhöhung  der  Kchlecpreise  hin. 

Einem  Uebelstand  aber  wird  zu  wenig  Beachtung  in  den 
Geschäftsberichten  geschenkt,  das  ist  die  Gründungstätigkeit. 
Unsere  Schriftleitung  hat  vor  kurzem  warnend  ihre  Stimme 
erhoben,  mit  dem  Erfolge,  daß  nun  auch  die  Tageszeitungen 
nachd:ücklich  gegen  ein  Uebersebätzen  der  gegenwärtigen 
I locht ewegung  und  gegen  die  Bereitstellung  von  Mitteln  für 
neue  Unternehmungen  sich  aussprechen.  Es  hat  ja  auch  eine 
Gründungstätigkeit  angehoben,  für  welche  es  selbst  in  unserer 
unternehmungslustigen  Kapitalistenwclt  an  Beispielen  fehlt, 
wenn  man  von  der  Kaliindustrie  absieht.  Ueberau  beginnt 
man  in  deutschen  Landen  den  Boden  zu  durchforschen,  ob 
er  Stoffe  enthält,  die  zur  Zementherstellung  sich  eignen. 


Schnell  sind  die  Pläne  entworfen  und  ebenso  schnell  geht  es 
an  den  Bau  der  neuen  Fabriken.  Wenn  wir  auch  an  dieser 
Stelle  unseren  Lesern  jederzeit  Kenntnis  gegeben  haben  von 
dem  Entstehen  neuer  Zementwerke,  so  lohnt  e«  sich  doch, 
nochmals  einen  Ueberblick  über  die  neuen  Fabriken  zu 
geben.  Die  D.  Bergw.-Z.  führt  u.  a.  auf:  Die  Vereinigte 
Harzer  Kalkindustric  beschloß  die  Erbauung  einer  neuen 
Zementfabrik,  um  die  Abfälle  des  Betriebes  in  gewinn- 
bringender Weise  zu  verwerten.  Es  wurde  eine  Herstellungs- 
ßhigkeit  von  300000  Faß  vorgesehen.  Zur  Ausführung  des 
Planes  wurden  natürlich  neue  Mittel  beschafft,  und  die  Fabrik 
wird  in  diesem  Frühjahr  in  Betrieb  kommen.  Portlandzement- 
fabrik Stadt  Oppeln.  Aktienkapital  *  Millionen  Mark.  Port- 
landzementfabrik „Silesia".  Als  dritte  Neugründung  in  Oppeln 
soll  ein  Unternehmen  geplant  sein,  zu  dessen  Errichtung  pol- 
nisches Kapital  beschafft  werden  soll.  Im  Beckumer  Revier 
spricht  man  von  drei  Neugründungen.  In  Klein- Brenen  bei 
Bückeburg  wird  der  Bau  einer  neuen  Zementfabrik  geplant, 
da  dort  reichlich  Rohmaterial  sei.  Eine  Gruppe  will  in  der 
Rumpenheimer  Gemarkung  eine  große  Zementfabrik  errichten. 
In  Rüdersdorf  bei  Berlin  soll  eine  Zementfabrik  mit  einer 
Herstelluogsfähigkeif  von  400000  Faß  erbaut  werden.  Kapital- 
kräftige Leute  in  Berlin  sollen  sich  zu  diesem  Zwecke  bereits 
zusammengetan  haben.  In  der  Bayerischen  Oberpfalz  haben 
kapitalkiäftige  Firmen  von  Nürnberg,  Bayreuth  und  Frank- 
furt a.  M.  Nachforschungen  nach  geeignetem  Material  an- 
stellen lassen  und  sich  auf  den  günstigen  Ausfall  dieser  Unter- 
suchung zur  Gründung  einer  neuen  großen  Zementfabrik  ent- 
schlossen. Verschiedene  Kapitalisten  aus  Aschaffenburg.  Hanau 
haben  zur  Erbauung  einer  Zementfabrik  in  Steinau  ein  günstig; 
liegendes  großes  Kalk-  und  Tongelände  nebst  großem  Bauge- 
lände für  die  Fabrik  gekauft.  Das  Kaliwerk  in  Struinltz  bei 
Jena  soll  durch  Errichtung  einer  Zemenlfabrik  erweitert 
werden;  die  Hcrstcllungsfähigkeit  soll  bis  auf  3000C0  Faß  ge- 
steigert werden.  Der  bekannte  Zementindustrielle  Kommer - 
zienrat  Manskc  bat  gleich  die  Giündung  mehrerer  Fabriken 
ins  Auge  gefaßt  und  direkt  eine  Zementfabrik-Gründungs- 
gesellschaft  ins  Leben  gerufen.  Ein  von  ihm  gegründetes 
Zement-  und  Kalkwerk  Hardegsen  war  bereits  im  März  in 
Betrieb  gekommen.  Zwei  neue  Werke  größeren  Stils  sollen 
bei  Lehrte  und  Miesburg  und  eine  Fabrik  bei  Harburg  in 
Betrieb  kommen.  Die  Sieg- Rheinische  Hütten-Aktiengesell- 
schaft plant  die  Erbauung  einer  Schiacken-Zement/abrik. 
Portlandzementfabrik  „Bavaria"  in  München.  Aktienkapital 
i,j  Millionen  Mark.  Das  sind  die  neuen  Zeraentfabriken,  die 
entweder  im  Bau  begr.ffen  oder  geplant  sind.  Es  ist  fraglich, 
ob  die  Liste  vollständig  ist  Bliebe  noch  übrig  aus  der  Fülle 
der  Erweiterungsbauten,  die  von  den  bestehenden  Werken 
vorgenommen  bezw.  begonnen  oder  geplant  sind,  eine  An- 
zahl anzuführen.   Doch  davon  das  nächste  Mal. 

Die  Befürchtungen,  was  im  Falle  des  Eintritts  einer  Krise 
werden  soll,  haben  schließlich  einen  Druck  auf  den  Kursstand 
ausgeübt,  so  sind  als  niedriger  hervorzuheben:  Sächsisch- 
Böhmische  Zementwerke  (5  v.  IL).  Vorwohler  (8,75  v.  IL), 
Adler,  Breitenburger,  Höxter-Godelheim,  Oppelner  Zement 
(—5  v.  H.),  Giesel  (—5,5  H.),  Scbimischower  (  — 4t5  »•  H  ) 
und  Teutonia  (—5.15  v.  H.).  Erwähnt  sei,  daß  der  Vorstand 
der  Gewerkschaft  Elsa  (Portlandzement werke)  den  Cewerken  die 
Umwandlung  des  Unternehmens  in  eine  Aktiengesellschaft 
vorschlägt.  Das  Grundkapital  ist  in  Höhe  von  t  Millionen  M 
in  Aussicht  genommen. 

Nun  treten  auch  unsere  Kolonien  als  Zementkäufer  auf. 
Der  Gouverneur  des  Schutzgebietes  Togo  hat  nämlich 
180000  kg  in  Verdingung  ausgeschrieben.  Als  neueste  Vcr- 
dingurg  größeren  Umfange«  ist  die  der  Eisenbahndirektion 
Breslau  zu  erwähnen,  die  14  Millionen  kg  ausschreibt. 

Etwas  Beachtung  zu  anziehendem  Preise  finden  die  Aktien 
der  Vereinigten  Berliner  Mörtelwerke  in  Zusammenhang  mit 
den  Abschlußziffern.  Bei  uro  91  000  M  erhöhten  Abschrei- 
bungen werden  wieder  11  v.  H.  Dividende  vorgeschlagen. 
Die  Aktien  der  Tonwarenindustrie  Wiesloch  mußten  einen  Preis- 
abschlag sich  gefallen  lassen.  Wie  es  scheint,  sind  einige 
Aktionäre  darüber  enttäuscht,  daß  die  Zulassung  der  neuen 
Aktien  an  der  Berliner  Iförse  bisher  nicht  beantragt  worden 
ist.  Es  hängt  d:es  aber  damit  zusammen,  daß  das  Ausgabe- 
bankhaus erst  die  Genehmigung  des  Abschlusses  lür  1906  durch 
die  Hauptversammlung  abwarten  will.  Es  stellt  sich  als 
wünschenswert  heraus,  daß  die  Kundmachung  über  die  jungen 
Aktien  den  neuen  Abschluß  enthält. 

Das  Zentralverkauf*kontor  von  Hintcrmauerungssteinen  in 
Berlin  schlägt  is  v.  H.  Dividende  gegen  SV,  i.  V.  vor. 
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ueranftstclnen  in 

Generalversammlung.  4  März  im  Architektenbause,  .Saal  ß. 


Sesctirtllclies. 

Ziegel. 

Zentral-V  crkautekontor 
Berlin. 

Berlin  W.  Wilhelmstr.  Og  -  M.  II 

Blttcrfcldcr  Louiscnfrube,  Kohlenwerk  und  Ziegelei  A.»a. 
In  Bttterfefd.  Generalversammlung.  «  Man  im  Bureau  des  Heebts- 
nnwalts  und  Xutars.  Jnstizrats  Kempf  Herlin  \V,  Unter  den  Linden  :SO, 
2  Trepjieii  II 

Vereinigte  Speyercr  Ziegelwerke  A.>0.  In  Mannheim.  Marx 
Adler  ist  durch  Tml  au»  dein  Vorstund^  »iiigeschieden  und  Undolf 
«•wein,  Generaldirektor  in  Mittelbexbach,  zum  alleinigen  Mitglicd- 
d  e»  Vorstandes  ernannt.  II 

Bockholter  Ringotcnzieg elel,  <1.  m.  b.  H.  In  Bockbolt. 
Kabrikbesitzer  Karl  Keller  jun.  zu  Liggeitbcck  i.  W  ist  zum 
süleinigcn  Geschäftsführer  be-ttollt.  11 

Tonwarcnlabrlk  Schwaben  Qustiv  Eckhardt  in  Schwaben 
A.-O.  Ebcrsbcrg.    Die  Firma  ist.  erloschen.  H 

Ziegelei  Oebrllder  Jochum  in  Merchweiler.  Inhaber:  Wilhelm 
Adalbert  Jochum,  Ziegeleibesitzer,  Krluard  Jochum.  Gastwirt,  und 
Adolf  Juvlram,  Ziegeleibcsitzer.  alle  in  Merchweiler  H 

Rheinlache«  Dsmplzlegetwcrfc  Hockenheim  Krimer  *  Keller 
In  Hockenheim.  Persönlich  uafteude  Gesellschafter:  Theodor 
Krämer,  Bauunternehmer.  Franz  Keller,  Ziegeleibesitzcr.  beide,  in 
Bockenheim.  H 

Wallertheim  In  Rheinhessen.  Kentner  V.  Schmitt  und  Bau- 
unternehmer .1.  Ilofnianii  bcab*ichtig>-u,  eine  große  Dampfziegclei  zu 
errichten.  M|II 

Feuerfeste  Industrie. 
Weidmann  &  Kunz.  Fabrik  feuerfester  und  keramischer 
In  Comsmlc  In  Rumänien.    Ilciurich  Kunz  und  Ulrich 
Weidmann  »ind  Grilnd.-r  der  Firma.  Fl' 

Kalk. 

F.  Jacger,  Msrmor-  und  Ringofcnkslkwerke  in  Groll- 
Kunzendorf.    Die  Firma  ist  gelöscht  K 

Zement. 

S.  In  Halle  a.  S.  General- 
£ 

A.-G.  In 

berg.  Zweigniederlassung  In  Mannheim.    Das  Grundkapital 

ist  um  3 1  WO  Oft)  M  erhobt.  '/. 

Rheinische  Hortlandzementwerke  in  Cöln.  Direktor  Dr. 
A.  Heiser  ist  auf  seinen  Wunsch  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 
Direktor  Dr.  Hugo  Kupffender  ist  dafür  eingetreten.  7. 

Offenbarter  Portlantfzementfabrlk  A.-0.  In  Offenbach  a.  M. 
Der  AufsicbUrat  besteht  aus  folgenden  Herren:  Kaufmann  Ludwig 
Änderst  in  Heidelberg,  Direktor  lliilinp  llrand  in  Mainz,  Keichsrat 
Dr.  Eugen  von  Muhl  in  Deidesheim.  rteehteaiiwalt  Dr.  Joseph  Helm 
in  Heidelberg,  Komnicrzienrat  H.  Schräder  in  Mannheim,  Ilankier 
Alfred  Weinsehenk  in  Frankfurt  a.  M.  7. 

Beton. 

Martin  Czubck.  Tcrrazo-,  Mosaik-  und  BctonbaugcschKft, 
Zement wsrenfabrik  in  Posen.    Inhaber:  Kaufmann  Martin  Czubek 

in  Posen.  Ii 


PortUndzementfabrik  Malle 

2. 


2.  März,  im  Hotel  .Stadt  Hamburg  - 
Zementwerke  Heidelberg  und  Maanhcln 


S&ddentscblan.s  ZlegelnarM  Im  Jwwar  1907*). 

Metz.  Infolge  des  anhaltend  starken  Frostes  int  die  Bau- 
tätigkeit gauz  eingestellt.  Der  Absatz  ist  im  allgemeinen  sehr  be- 
schrankt. Die  Preise  sind  unverändert  geblieben.  Die  Lieferung  an 
die  Kundschaft  erfolg  gegen  bar  mit  2  v.  II.  Abzug  oder  gegen 
Dreimonatswechsel.  Auf  den  Ziegeleien  wird  nur  noch  gebrannt. 
Die  Lagerbeatündc  sind  ziemlich  groß:  bei  Wiederbeginn  der  Bau- 
zeit werden  dieselben  jedoch  schnell  geräumt.  Die  Aussichten 
bleiben  günstig.  (Städter*  elterung,  Kninkenlmus.  eine  neue  Volks- 
schule.) 

Mülhausen  I.  E.  Die«  Jahr  wird  die  Bautätigkeit  «ehr  rege 
sein,  da  bereits  größere  Staats-  und  Kommunalbauten  vergeben  sind- 
Der  Absatz  in  Mauer-  und  Dachziegeln  winl  Hott,  »u  daß  die 
lAgerbestandc  aufgeräumt  werden.  Auch  halten  die  Preise  etwas 
angezogen,  was  auch  eiu  bessere,  Ergebnis  erwarten  läßt. 

Freiburg  I.  Brclsgau.  Die  Lige  hat  »ich  seit  dem  letzten 
Berichte  nicht  geändert.  Die  Bautätigkeit  liegt  noch  darnieder,  und 
dementsprechend  ist  auch  der  Absatz  in  allen  Arten  von  Ziegeln  gering. 
Die  Preise  in  Hintermauerungsaiegeln  und  Verölendem  sind 
unverändert:  diejenigen  fitr  Falzziegel  und  Biberschwänze  sind  seit 
1.  Januar  hoher  und  durch  die  Vereinigung  der  DaeJiziegelfubrikanteti 
Sektion  Hävern.  Württemberg,  Baden  und  der  Pfalz  festgesetzt  Der 
Betrieb  auf  den  Ziegeleien  beschränkt   sich  auf  die  notwendigsten 


%  t  Uiufiii-eiid  Elsaß-ljothringen.  Hessen,  Baden,  Wurttcmljerg 
und  Biuern.  Der  Ziegelmarkt  mit  den  vier  Gruppen  Nord-  und 
Mitteldeutschland,  Ostdeutschland,  Westdeutschland  und  .Süddeutsch- 
Und  erschein!  monatlich.  Vcrgl.  die  Ziegelpreise  auf  S.  PI»;.  I  eher 
den  V«rbtendziegeltn.*irkt  wird  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahres 
ein  Sonderberirht  veröffentlicht 


Winterarbeiten  und  auf  das  Wegbrennen  der  noch  vorhandenen 
F'ormlinge.  Die  I.agerbcstande  häufen  sieh  sehr  an.  Die  Aussichten 
fürs  Frühjahr  lassen  sieh  noch  nicht  beurteilen,  denn  die  Unter- 
nehmungslust für  Privat-  und  I  nternehmerbaute  u  wird  durch  den 
teueren  Getdstaud  uoaugenehm  beeinflußt 

Worms.  Die  Bautätigkeit  ist  der  Jahreszeit  entsprechend  ruhig, 
ebenso  der  Absatz.  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  gegen 
;5  Monatswechsel  oder  in  Iwir  mit  l".  bis  2  v.  H.  Skonto.  Der 
Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  ruhig.  Die  Ijigerbestande  sind 
geriog.    Die  Aussichten  auf  Absatz  scheinen  für  Frühjahr  gut  zu 


Mannheim.  Die  Bautätigkeit  liegt  jetzt  bis  auf  einige  Fabrik- 
bauten noch  ganz  darnieder  Der  Absatz  von  Hintermauenmgs- 
zicgclu  entspricht  4ö  v.  H.  der  Kontingentierung,  in  Verblenden!  ist 
wenig  Nachfrage  Dachziegel  finden  schlanken  Absatz,  da  Vorrate 
immer  noch  sehr  knapp  »ind.  Die  oberrheinische  Verkaufsstelle  in 
Mannheim  war  infolge  der  erhöhten  Preise  für  Kohlen,  höhere 
Lohne  und  immer  teuerer  werdende  Krde  genötigt,  einen  Auf- 
schlag von  2  M  für  das  Tausend  gegenüber  den  vorjahrigen  Preisen 
eintreten  zu  lassen,  wodurch  einigermaßen  die  erhöhten  Selbstkosten 
gedeckt  werden  dürften  Diese  für  1907  angesetzten  Verkaufspreise 
bieten  Atissicht  auf  eine  mäßige  Verzinsung  der  Anlagewerte.  Die 
Dachziegeleien  von  Baden  und  der  Pfalz  haben  sich  mit  Beginn  dea 
neuen  Jahres  unter  der  Firma  .  Allgemeine  Vereinigung  süddeutscher 
Ziecelelbesit/er  Sektion  Baden  und  Pfalz*  zusammengeschlossen  und 
einheitliche  Preise  festgesetzt.  Die  Zahlung  hat  hinnen  14  Tagen 
vom  Tage  der  Ausstellung  der  Itechnting  zu  erfolgen.  In  diesen» 
Falle  werden  bis  P,  v.  II.  Skonto  bewilligt.  Ein  längeres  Ziel  alt 
3  Monate  darf  nach  den  Bedingungen  der  Vereinigung  nicht  gewahrt 
werden  und  schwachen  Unternehmern  nur  gegen  Kasse  oder  Sicher- 
heit geliefert  werden.  Die  Lagerbeständc  sind  immer  noch  infolge 
des  schlechten  vorjährigen  Frühjahrswetters  sehr  geriog  und  dürften 
fllr  den  diesjährigen  Bedarf  kaum  ausreichen.  Die  Aussichten  lassen 
auf  vermehrten  Absatz  schließen. 

Heldelberg.  Die  Bautätigkeit  war  im  Monat  Januar  ttereits 
ganz  eingestellt  und  der  Verbrauch  an  Hintermauerungmaegeln  und 
Dachziegeln  sehr  gering  Der  Preis  ist  fest.  Die  l<ager- 
bestünde,  sind  nicht  mehr  von  Bedeutung.  Die  Aussichten  sind 
nicht  ungünstig. 

Karlsruhe.  Die  Bautätigkeit  ist  ruhig,  so  daß  auch  der  Absatz 
schwach  ist.  Die  Lieferung  erfolgt  gegen  Drcimunatswechsel  oder 
bar  innerhalb  U  Tagen  mit  2  v.  H.  Die  Ziegeleien  sind  teilweise 
noch  in  Betrieb.  Die  l*gerbeataode  siud  genügend.  Die. 
sind  bis  jetzt  noch  nicht  zu  übersehen. 

Stuttgart.  Die  Bautätigkeit  ist  der  Zelt  entsprechend  be- 
friedigend. Für  später  läßt  sich  noch  nichts  sagen,  da  bis  Mai  eis 
Maurerstreik  in  Aussicht  steht.  Der  Absatz  in  Iliiitennaucrungs- 
ziegcln  ist  ziemlich  gut.  Der  Vcrlileuderabsatz  laßt  etwas  nach. 
Dachziegel  »erden  ziemlich  gut  gefragt  und  abgesetzt  Die 
Schlackensteine  sind  nicht  Ton  besonderer  Bedeutung  für  die  Markt- 
lage. Infolge  Steigerung  der  Kohlenpreise  und  Arbeitslohne  haben 
die  Preise  ab  1.  Januar  eine  kleine  Erhöhung  erfahren.  Die 
Lieferung  erfolgt  gegen  bar  mit  2  v  II.  Skoutu  innerhalb  1  Monat 
Die  Ziegeleien  lincf  in  gewöhnlichem  Gange.  Die  Ijkgerbestaode 
sind  zur  Zeit  nicht  besonders  groß. 

Ulm  a.  Donau.  Die  Bautätigkeit  ruht  wegen  starken  Frostes 
Der  Absatz  ist  infolgedessen  augenblicklich  sehr  gering.  Die  neu 
errichtete  Ziegclverkaufsatelle  Ulm.  G.  m.  b.  II ,  hat  Ihre  Tätigkeit 
am  I.Januar  aufgenommen.  IM«  Preise  sind  ab  1. Januar  um  etwa 
10  v.  II.  gestiegen  und  entsprechen  jetzt  den  gesteigerten  Koste o 
der  Kohlen  und  l.obne.  Die  Rechnungsbeträge  sind  sofort  zalüungs- 
fallig.  Bei  Barzahlung  innerhalb  4  Wochen  wird  2  v.  H.  Skonto 
gewahrt,  langer  als  3  Monate  soll  nicht  gestundet  werden.  Die 
Erzeugung  ist  überall  eingestellt,  meist  auch  das  Brennen.  I)ie 
I^gerbestande  sind  nicht  bedeutend.  Die  Aassichten  auf  Absatz 
vun  lliiitennaueningsziegeln  und  Dachziegeln  sind  befriedigend. 

Augsburg.  Die  Bautätigkeit  ist  lediglich  auf  Innenarbeiten  hei 
so  weit  vorgeschrittenen  Bauten  beschränkt.  Bei 


Monat  andauernden  Kälte  ruht  alle  Arbeit  auf  den  Neubauten.  Der 
Absatz  ist  ganz  unbi-deutend.  Die  Preise  sind  unverändert  bis  jetzt 
Wegen  höherer  Arbeitsliihne  und  höherer  Kohlenpreise  wird  aber 
ein  mäßiger  Aufschlag  für  Ziegel  notwendig  werden.  Die  Lieferung 
erfolgt  frei  Bauplätze  und  mit.  verschiedenen  Borgbewilligungen. 
Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  beendet.  Die  (jigcrbestände  sind 
groß  Bei  Wiederaufnahme  der  Mauerarbeiten  ist  anzuneh 
Hlntcrmaueningsziegcl  wieder  schlanken  Absatz  finden. 

München.  Der  Jahreszeit  und  Witterung  entsprechend  ruht 
die  Bautätigkeit  beinahe  gänzlich,  und  dementsprechend  hat  sich 
der  Ziegeleihetrieb  gestaltet.  Rückblickend  auf  das  Jahr  UKW  hatten 
sich  die  Verhältnisse  ebenso  mißlich  gestaltet  wie  die  de«*Vorjahres. 
Hauptabnehmer  waren  wieder  Staat  und  Gemeinde,  während  der 
Ziegebnarkt  durch  die  Privatbautätigkeit  noch  wenig  in  Anspruch 
genommen  wurde.  Die  Nachfrage  nach  Wohnungen  wird,  mit  Aus- 
nahme einiger  Arten,  noch  immer  durch  dos  Angebot  gedeckt,  und 


die  trotzdem  in  Aussicht  genommenen  diesbezüglichen  Unter- 
nehmungen erhielten  durch  die  schwierige  Gestaltung  des  Geld- 
marktes und  der  damit  zusammenhangenden  Belehniingsverhidtnisse 
neue  Hindernisse  Die  bekannten  llatzverhältnissc  de»  Baugewerbes 
dürften  durch  die  sich  allmählich  vollziehende  Ausscheidung 
schwacher  Elemente  langsam  eine  Besserung  erfahren.  Die  von  dem 
MiJnchener  Ziegeleiverein  tur  lüoii  bestimmte  llrennmenge  von 
I  2t mopll  Ziegelu  für  jede  Ziegelei  konnte  nicht  ganz  hergestellt 
werden;    anfangliche    schlechte    Witterung,    einschlägige  Arbe 
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Süddcutscblanda  Ziegclprelee  im  Januar  IW7  für  das  Tausend  ab  Ziegelei.   (Vergl.  den  Ziegeliuarkt  auf  S  Ulb.) 
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Bemerkungen;  ')  Reicbsinali  Ji  Mali  23-  11  Ii  cm.  'i  Preise  frei  Bau.  *>  Preise  frei  Waggon  Mannheim.  *)  Preise  ab  Ziegelei 
für  Keiehsmaß;  Kuhrlohn  .'»—6  M  für  da«  Tausend.    '•)  Mali  SD  •  14  ■!".,'>  cm    J>  Preise  für  Reiehsmabziegel  ab  Bahnhof  Hof. 


verludtuLsse.  Streiks  usw.  trugen  daran  die  Schuld  und  Kinllüsso.  die 
man  nicht  iu  der  Ijige  war  hintan  zu  halten.    Auch  in  diesem  Jubre 


bat.  der  Verein  eine  angemessene  Menge,  1  .100  oui  Ziegel,  für  iede 
Ziegelei  festgesetzt,  ohne  deshalb  iu  der  l.age  zu  «•in.  etwaige  Kit)- 
Wirkungen,  wie  die  erwähnten,  abwenden  zu  können.  Die  italienischen 
Akkordanten  haben  die  Neuregelung  ihrer  Vertraprsvcrhaltnisse  unter 
Zugrundelegung  eincj  Mindestpreises,  welcher  die  früheren  Satze 
ganz  bedeutend  übersteigt,  verlangt  und  ihre  weitere  Tätigkeit  von 
der  Annahme  ihrer  Forderungen  abhängig  gemacht.  Nachdem  nun 
X'hun  bei  den  bisherigen  Bedingungen  und  den  sonstigen  immer 
mehr  verteuerten  Herstellungskosten  seit  .labreu  ohne  Nutzen  bezw. 
mit  Verlust  gearbeitet  wurde,  mußte  der  Münchencr  Ziegeleirercin 
den  verandcilen  Verhältnissen  Kccbnung  tragen  und  s'-tzte  den 
Mindestpreis  für  llamlstricluiege!  Miliiehener-  \lalies,  welcher  Knde 
des  .lahrest  etwa  21<  M  betrug,  auf  12  \l  und  den  Mindestpreis  liir 
Handstriehziegel  IteichsmaB.  welche  mit  etwa  2S  M  bezahlt  w  urden,  auf 
31  M  frei  Baustelle  bezw.  Bahnverladen  feut.  Ibe  AuNMchlen  müssen 


Pasaau.  Die  Bautätigkeit  steht  zur  Zeit  still.  Absatz  ist  zur 
Zeit  gering,  nur  wenig«-  Vorsichtige  haben  die  Schlittenbahn  aus- 
genutzt, uui  sieh  Vorrat  für  Bauten  im  Kruhudir  zu  machen.  Nach 
Verbrauch  der  Vi>rrute  bei  Händlern,  die  noch  zu  alten  Preisen  ab- 
selzen.  Ut  eher  eine  steigende  Kichtung  zu  erwarten,  Die  großen 
Ziegeleien  in  NiederbaverD  und  auch  Neufahrn.  Zinstag  liegensburg. 
haben  in  Anbetracht  ihrer  Verluste  doch  endlieh  l'reiserhohuug  be- 
antrag!. Die  Zahlungsfristen  sind  verkürzt  worden  und  lauten  ge- 
wöhnlich auf  3  Monate.  l>cr  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  steht  mit 
Ausnahme  des  Itreuneus  Die  Ijtgei bestände  sind  gering.  Die 
Aussichten  auf  Absatz  von  llinteriuauetungs/.iegeln  und  lhicbzi''geln 
sind  zufriedenstellend,  Mit  dem  alten  Vorrat  wird  aufgeräumt  sein, 
»ob.ild  die  Witterung  die  Bautätigkeit  wieder  beginnen  laßt. 

kegensburg.  Die  Verhältnisse  sind  dieselben  wie  im  Dezemlwr. 
Durch  ilie  zwim-heu  den  Dacbzieeelwerkcn  Bauern»  gettnllenen  Ab- 
ma'  huugen  bewegen  sich  die  Preise  in  aufsteigender  Uichtung 

Nürnberg.  Infolge  des  milden  Wetters  wird  au  vielen  Stellen 
llutl  gebaut.  HiuteimaueruiiL,»ziege|  und  Dachziegel  linden  trotten 
Absatz  Die  Preise  haben  infolge  geringer  Vorräte  etwa«,  wenn 
auch  unmerklich,  angezoi/eii-  für  Dachziegel  sind  die  Verkaufs- 
preise der  Vereinigung  der  bayerischen  Dachziegelwerke  in  Kraft 
getreten.  Die  Bedingungen  »ind  durchschnittlich  ;t  Monate  Ziel 
oder  14  Tage  mit  I'  ,  v.  II.  Skonto.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien 
ist  unverändert:  es  neiden  Mha.hturbcileri  uiid  Au«bcs»c Hingen 
vorgeuonimen.  Die  Überbestände  sind  im  groiien  und  ganten 
gering  Die  Aussiehlen  für  Hint<'rmaueruug.-ziegel  umi  Dachziegel 
sind  hinstchtlich  iles  VbsaUes  als  günstige  zu  bezeichnen. 

Wfiraburg.  Die  Bautätigkeit  bat  jetzt  tu  ziemlich  ruo  hgcla*sen. 
die  jui'jef.jn^rne;!  Bauten  werden  zu  Ende  gefiihrt,  tu  ue  werden 
vurers".  uicJit  angefangen,  snndern  deieu  li.girm  lus  zum  Eintritt 
\m  sserer  Witterung  hit  ausgesehobeu,  Ks  i>t  iufolgeil.  ssi  n  der  Absatz 
aji  llinteimaueriingsüi.  g.  In  kein  besonderer,  Verhieader  »erden  gar 
keine  gebraucht,  der  Verbtauch  au  llachztegeln  war  auch  sehr  gering 
Kalksandsteine  werden  mit  Vorliebe  bei  .Neubauten  verwendet  und 
üben  einen  bedeutenden  Kinlliiil  ;»uf  die  Marktlage  aus.  Schlacken- 
steine, Zemetittu.iuersteine  und  Zcmeiitdactrsteine  konneu  hier  keinen 
festen  l\ib  fas-en,  da  alles  mit  llinlertnitueruiigsziegelii  gemauert 
wird.  Als  BediH'liuug  verwendet  mao  Kaiwiege I  und  Biberschwänze, 
in  -e'.teuen  Kai),  n  kommt  auch  Schiefer  zur  Verwendung.  Die  Preue 
für  llinteruniu.-ruiiLsziegel  und  Klinker  sind  die  gleichen  geblieben 


wie  im  Vormonat.  Biberschwänze  sind  um  i — lu  M  für  1"U"  Stück. 
Falzziegel  um  8  M  in  dje  Höhe  gegangen     E»  war  auch  sehr  aui 
Hatze,  daß  für  Dachziegel  ein  besserer  Preis  erzielt  wurde,  denn 
wenn  die  bisherigen  Preisschleudereien  noch  lange  bestanden  batteu. 
dann  waren  wohl  über  kurz  oder  lang  bOse  Zustände  eingetreten. 
Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  gegen  .".  Monatswecbsel 
oder  hei  Barzahlung  mit  l>',  v.  II.  Skonto.    Die  Zahlungen  laufen 
eben  immer  noch  so  drückend  ein,  und  furchtbar  lange  Ziele  werden 
heanspnieht.    Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  geht  llott  vorwaits, 
besonders  in  den  Kalzziegelfabriken  Ut  »olcher  iu  vollem  t'iafatig- 
aufgennininen.   muli  doi-h  tleiijig  gearbeitet  werden,    um  genügend 
Vorrat  zu  bekommen.    In  llinternittueningsziegeln  sind  etnig«rroai>ra 
genügend  Vorräte  da,  der  |ju;«rlwslanii  au  Dachziegeln   ist  gleich 
Null,  wie  die*  schon  seit  Jahren  immer  um  diese  Zeit  gewesen  war. 
Die  Aussichten  für  llinteriuaueningsziegel  scheinen  sich  günstig  ge- 
stalten  zu  wollen,  da  für  heuer  einige  große  stadtUche  Bauten  geplant 
sind;    \  erWender    werd"ji    dagegen   keine   gebraucht.  D.ichziegei 
werden  wohl,  wie  immer  der  ball,  nicht  genügeud  geliefert  werden 


da  nicht  sov  iel  berge  »teilt  werden  kann,  als  gebraucht  wird. 
Hol  in  Bayern.  Die  Bautätigkeit  läßt  sieh  sehr  gut  .-m.  Ilinter- 
rnaucrungsziegcl  linden  guten  Absatz.  Die  Zahlung  erfolgt  uiei«". 
mit  3  Monatsweehselu.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  i,t  gut.  Die 
l^geibcstaude  sind  ganz  geringe.  Die  Aufsichten  auf  Absatz  von 
Hintermuiipniugsziegeln  -ind  gut 


AusschreibnnRen. 


Ilinii  rtuaueimig,- 
sowie  20oi.i  IL'hi- 


Licgnitz.  So  Februar.  IUI  U00  gi-branule 
Ziegel,  davon  Ioiko  zur  Verblendung  geeignet, 
ziegel  für  den  Bau  ein-  s  Vierfatiiilieuhauses  mit  Nebengebumle  auf 
Bahnhof  »»berlesclien.  Hedingiingeu  dir  Ml  Pf.  vou  der  Kg!  Kisen- 
b.iliiihi'triebsiiispektioii  1  l.ieguit/  < 
Hagrn  I  W,  2J.  Februar.  200 OHO  Ziegel.  Bedingungen  für 
40  Pf.  von  der  Kgl.  Kiseiibahnbetrielw'mspektirm  I  i  Uauabteilui-g', 
llagcu  i.  W.  * 
Kberswalde,  23.   K.-bruav     .üshih»  Ziegel  «MaschinenziesW) 


-  —  ~  -  -  ~   r    -         -    - . ,  -  —  —  p 

für  die  Herstellung  cj^es  I iüti  rsch:ip|.eiis  auf  Bahnhof  Kbet-waide 
Bedingungen  für  jO  Pf.  von  der  Konigl.  Kisenbahitlieti  iebsin-pektiou 

migeu  für 


ngunge 
F.berswatde, 

Breslau.  2<i.  Februar  Unt  KinK)  kg  Zement  Be<iin_ 
öo  Pf.  vom  Zerit ralbureaii.  Zimmer  4!,  ( fartens1i-.il"-  loti,  ' 
Kisenbahnclirektinn  Breslau.  t 
Neuatrelltz  I  M  ,  SC.  Februar,  blasierte  Tooriihieu  STO  lfd. 
in  v»u  00  cm  1  W.,  :'.4o  lfd.  in  von  10  cm  I.  W..  ICu  lfd.  in  von 
•10  ein  I,  W  ,  4Cii  |fd  m  von  rl",  i  in  I.  \V„  7S0  lfd  in  von  So  cm 
I.  W..  Jooo  lfd.  m  von  Si  «  m  1.  W.,  .«Co  lfd.  ni  von  1.1  cm  I.  W. 
für  die  Kanalisation  der  Haupt-  und  Itesidcnzstadt  Neustreliu. 
Bedingungen  für  t  M  inicht  in  Briefmarken)  von  der  Registratur 
des  Magistrats  Neiujtrolitz  i.  M  * 
Finsterwalde,  4.  Miirz.  Dachziegel  für  den  Neubau  des  Ge- 
si  bartsgebiindes  für  dir-  Kisenbahnbeiriebsins|>ektioti  HnsterwaJde. 
Iti'dingung-n  für  freie  Baieinsoudung  (nicht  in  Bncfmarkeni  vou 
O.CU  M  x.i-.  der  Konigliehe»  Kisenlwhnbeti iebsinspektion  Kinster- 
walde.  « 
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Vw  »„d  Fachblatt  *,  **Ct 

Zemenl-,  Beton-,  Gips-,  lalk-  und  Kunsisteininduslrie. 


adeltet  von  E.  Cremer.  Dr.  H.  Hecht.  Dr.  M. 


Verkündigungsblatt 


der  Topferel-Berufsgenosaensehafl  —  der  Ziej  tleS-BerufaRe nossensctuifi  —  de«  Deutschen  Verein» 
für  Ton-,  Zement-  und  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  des  Verein*  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  dt«  Verein«  deutscher  Portland-Zement-Fabrikanten  —  dea  Verbandet 
deutscher  Tonlnduairieller  —  der  8ektlon  der  Dachziegel  Fabrikanten  —  dea  Deutachen  Beton-Vcrelna  -  der  UnfallhaitpWcAtgenoesenscliati 
der  Beattier  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  dea  Deutachen  Gipa-Verclni  —  des  Vereine  der  Kalkaandateinfabrlken  —  de. 

i-Fabrtkanten- Vereine  Deutaehland«  —  dea  Sehntavereina  dt 


Gf«liSfi«1elle:  Verleger: 

*mm  »*.  2uw,«t«tr.  *.  Chemisches  Laboratorium  für  Tonindastrie  and  Tonindastrie-Zeitan«,  t*.i.<..tn..iMiit, 
FenuF  reciier:  Prof.  D*.  H  Seger  4  E.  Cremet?  G.  m.  b.  H->  Berlin  HV  21. 

Ami  2,  Nrnner  4.  VereuitUboratohum  des  Vereuu  tlculictitt  Ftfctili»  fcucrleiter  Produkt«.  - 


asraprala: 
ela;ea:  45 


Pf.  lar  die  3gc*paltcne  Pctiteeilc,  auf  dea  Umschlagzciten  70  Pf.    Er» Obels t:  Jeden  Dicnttag.  Donnerstag  und 


(Gesetz  botreiTemi 


andltmgcn 
Iii  da«  ürl 


rhoberrocht  ete.  vom 


ist  verboten. 
Jnni  1901.) 


Dar  hantigen  Nummer  liegen  Prospekte  von  iler  Maschinen- 
Fabrik  W.  Roscher  «X  m.  b.  H.,  (jorlltz,  H.  Aua;.  Schmidt, 
Wunen  In  Sachsen,  W.  Katz  &  Co.,  Frankfurt  a.  M  ,  Verband 
deutscher  Tonlndustricller  E.  V.  und  von  der  Tonindustrie- 
Zeitung  O.  m.  b.  M..  Berlin. 


bei 


Gedenktag«.  —  Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zernent- 
nnd  Kalkindnatrie,  K.  V.  —  Frans  Meisor  f.  —  Ans  dem  Zolltarife 
für  Kanada.  Di*  Ziegler  auf  der  nö-nerechlittcufahrr.  —  Leber 
Scbornateinban,  —  Wie  mau  Kai  Ii  poppen  beseitigt  —  Kxzenter- 
watxwerk  -  Aus  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  und  Kaliinduatrie. 
Neaere  Verblendziejelbanteu.  —  BerafagenosseoMfiaftliclieii.  — 
Buebenchau  —  Brief-  und  Frajrekaateu.  —  Qsschtftliehes:  Ziegel; 
Dachziegel;  Fein-Tonindostrie;  Kalk;  Zement;  Zementwaren;  GTpa; 
Reehotiri|ri*b«''blüs«*.  —  Nord-  und  Hitteldeutschlands  Ziegelmarkt 
im  Januar  1907.  —  'Warenverkehr.  —  Ausschreibungen.  —  AtMxchrei- 
bungs>£rg*bnissse.  —  Ein-  und  Auafuhrtabelle. 

Gedenktage. 

IV.  Februar 

188.V   57  Zement  fiibriken  outeneciebnen  eine  Krklärung  gc^en  den 
Zimti  fremder  Knrpcr  zu  fertigem  PurtlniidzemcnL 

20.  Februar 

1844).    logenicur  Knut  HoU>|>  (+),  Vorsitzender  der  Sekt  km  K:«lk, 

in  Osterode  i.  (»strir.  ". 
1897.    Der  Verbund  deutscher  Tunindustrieller  wird  gegründet. 
1903.    Albert  Meier,  Vorsitzender  des  (iipsvereins,  j. 
190't,  Baumeister  Kolirrt  Gutbiniuin,  Berlin,  wird  zum  Khreninit.glied 

des  Kalksaiidst-invereina  ernannt. 
1903.    Beschluß,    die    Mindestfcutigkcit    von    K;dk<aud»lemel>  auf 

MO  kg  t[cm  festzulegen. 


Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement- 
Kalkin dnstrle,  E.  V. 

Dem  Vetein  sind  nachfolgende  Firmen  als  Mitglied  beigetreten: 
Kalkvcrkanfsverein    G.    m.    b.    H.,     I'innentrop     bei  Greven- 
brück i.  W. 

Geygcr  .V  Wildt.  Kalkslci.-il.roch  und  Kalkbrennerei.  Bingerbrück. 
Thonwerk  Schippach   bei   Klingunbcrg   *    Main,   G.  m.  b.  H.  in 

Sebippacb.  Post  Obernburg 
A  von  Krosigk,  Kammerherr,  Hohenerxleben. 
Vereinigte  Süddeutsche  Kalkwerke  G.  m  b  H.  Bruchsal, 
«lewerkschaft  Gundersheim,  Kalkstein  indu^tric,  Worms. 
Gewerkschaft  L.  Raab  aen,  Wetslar. 

Schenk  &   Vogel,    Kalkwerke,  Kalkbrennerei  usd  Uaumaterialien- 


Fiili  Janticn,  leg,  Hergenrath,  Kreis  Eopen 

Fr.  Mayer.  Ingenieur  und  Fabrikant.  Nürnberg,  Schwepperroana«tr.  22, 

M > lleliriink i  sehe*  Zenli alheizungsgeschiitt . 
Georg  Tamm»,    Pächter  der  Freiherr  von  Lttttwitrschen  Ziegelei, 

Miltclsteiac,  Grafschaft  Glaü. 
Verkaufs  verein  für  Grau-  und  WciBkalk,  Diez  a.  Lahn. 
Hermann    Strauß,    Direktor  der  Mechanischen  Ziegelei  Akt.-Ges., 

Diessenhofen  t  Schweiz. 
Josef  Treicz,  Direktor  der  „Hungiria*   Dampfziegelei,  Zsombolva 

(Ungarn). 

Robert  VSlkel,  Kalkwerk,  WUoschendoif-Elster. 
Adolph    Beckar.    Kohlen-    und   Kalk-    cagros.    Sehönebcrg,  Neue 
Steinmelzstr.  3 

H.  F  Padelt,  Speziat-Baugeschäft  für  Bronn-  and  Muffelofen.  Leiprig- 

Schleussig,  Kooncritzstr.  28. 
Ladislaus    Hinzenkamp,    Ziegelcimaschincningefueur,    Badapest  V, 

Szigcl-otcza  4. 

Wilhelm  Zehner,  Ziegeleibcsitzer,  Rettenbech,  Post  Michel  bech. 

J.  Kncifl.  Ringofeozicgeki,  Piosck,  Post  Vysocany  bei  Prag. 

P.  Wolffcrt.  Wilmersdorf  bei  Berlin,  llolzteiniacheslr.  27. 

Ad  Deidcsbcimc'r  Akt.- Ges.,  NenjUdl  a.  d  Haardt. 

Robert  Kirchner,  Baumaterialien-1  Trotthandlang,  Görlitz,  Jakobztr.  12. 

Gustav  Janke,  Wilmersdorf-Berlin,  Maiazerstr.  14. 

Franz  Zilkens,  Kalkbrenncrcibesitrer,  Coln-Kbrenfeld. 

Brandenburgische    Dampfziegelei     und    Kiesgruben  vorm. 

August  Gürisch  G.  m  b.  11.  Wilmersdorf-Berlin.  Berlinerstr.  157. 
Vereinigte    Stedten    Schraplauer    Kalkwerke    R.  Schräder, 

Halle  a.  S,  Alle  Promenade  1. 
Georg  Rtlchardt,  Dresden.  GBthestr.  10    Mitglied  der  Direktion  der 

Rigaer  Zementfabrik  und  Oclmilhle  C.  Ch.  Schmidt. 
Gebr.  Körting  Akt-Ges,  Korüngsdorf  bei  Hannover. 


franz 


f. 


ing,  Magdt bürg 
SU-infabr.k  Ulm  Akt-Ges.,  L'lra  a.  D. 


Am  Nürnberg  wird  ans  die  Traoerkunde,  daß  am 
9.  Janaar  infolge  eines  Hertscblagea  unser  Mit- 
k  glied  Herr  Ingenieur  Franz  Meiser,  Inhaber  eines 
technischen  Bureana  für  Gasfeuerungen  und  Fabrikanlagen, 
in  Nürnberg  verschieden  ist. 

Franz  Meiser  wurde  am  21.  Dezember  1839  als 
ältester  Sohn  de»  Bezirksgeometers  Dominika»  Meiser 
und  seiner  Frau  Johanna,  geborene  Precht,  in  München 
geboren.  Seiner  Neigung  zu  schaffender  Arbeit  folgend, 
wandte  er  sieh  nach  Absolvierung  des  Gymnasiums  dem 
Stadium  des  Hüttenwesens  zu.  Nach  Beendigung  seiner 
Studien  aui  der  Universität  in  Hünchen  and  der  Berg- 
akademie in  Leoben  war  er  jahrelang  ak  JJetriebsingenieur 
anf  den  böhmischen  Eisenwerken  su  Komoren  und 
Komotau  tätig,  am  darauf  als  Oberingenieur  in  die 
Maiimilianshütte  in  Maxhütte 
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Nie  nutend,  gründete  er  im  Jahre  1865  mit  seinem 
besten  Freunde  und  8tudiengenossen  Hermann  Eacherich 
die  Tonwarenfabrik  Schwandorf.  Hier  banten  Escherich 
and  Meiser  den  ersten  Gasringofen  Nach  dem  durch- 
schlagenden Erfolge,  den  das  neue  System  erzielte, 
gründete  Meiser  im  Jahre  1878  auf  eigene  Rechnung  ein 


Sonderbureau  für  Oasfeuerungen;  er  übernahm  die  Bauten, 
während  sein  Freund  Elberich  die  von  beiden  gegründete 
Tonwarenfabrik  leitete.  Nach  dem  frühzeitigen  Tode 
seines  Freundes  wurde  Meiser  im  Jahre  1882  zum 
Direktor  der  Tonwarentabrik  Schwandorf  berufen.  In 
rastloser  Arbeit  erhob  er  dieses  Werk  in  kurzer  Zeit  zar 
ersten  Schamottefabrik  Bayerns.   Im  Jahre  1891  führte 


er  die  Umwandlung  der  Gesellschaft  in  eine  Aktien- 
gesellschaft durch  und  vergrößerte  bald  darauf  die 
Fabrik  durch  Erbauung  der  ersten  Steinzeugfabrik  in 
Bayern.  Im  Jahre  1897  schied  Meiser  aus  der  Direktion 
der  Tonwarenfabrik  Schwandorf  aus  nnd  wurde  in  den 
Aufsichtsrat  berufen,  in  dem  er  bis  zu  seinem  Tode 
wirkte. 

Nach  der  Niederlegang  der  Direktion  in  Schwandorf 
widmete  er  sich  mit  großem  Eifer  seinem  eigenen 
Geschäft,  in  dem  er  seit  Jahren  von  seinem  Sohne  Karl 
Franz  Meiser  tatkräftig  unterstützt  wurde.  Durch  Er- 
findung neuer  Konstruktionen  nnd  Einführung  der  Gas- 
feuerung in  viele  Betriebe  erwarb  er  sich  einen  Bolchen 
Ruf,  daß  ihn  sein  Geschäft  in  alle  Länder  Europas 
führte. 

Im  Jahre  1906  wurde  er  in  den  Aufsichtsrat  der 
Nürnberger  Feuerlöicbgerätefabrik  vormals  Justus 
Christian  Braun  berufen.  Ei  war  ihm  noch  hcscbieden, 
fUr  diese  Gesellschaft  die  Gründung  der  Vereinigten 
Feuerlöschgeräteiabriken  in  Ulm  zum  Abschloß  zu  bringen, 
als  er  nach  kurzer  Krankheit  einem  Herzschlag  erlag. 

Bis  zu  seinem  Ende  bewahrte  er  sich  die  geistige 
Frische  und  seine  Energie;  auch  sein  Humor  verließ  ihn 
in  der  letzten  Krankheit  nicht. 

Der  Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte 
verliert  in  dem  Veratorbenen  ein  langjähriges  treues 
Mitglied,  das  in  den  Jahren  1893—1900  auch  dem 
Vorstande  angehörte. 

Sein  Andenken  wird  von  uns  stets  in  Ehren  ge- 
halten werden. 

Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte  E.  V 


Aas  dem  Zolltarife  für  Kanada. 

In  dem  Zolltarife  für  Kanada  finden  wir  in  Gruppe  7 
(Erden-,  Ton-  und  St-inwaren)  folgende  Zollsätze  auf- 
geführt, von  denen  für  Waren  deutschen  Ursprungs 
außer  den  sonst  festgesetzten  Abgaben  noch  '/»  *1*  Zu- 
schlagzoll  erhoben  wird:  m 


Die  Ziegler  aal  der  HürnerschlittenfalirL 

Es  schneite  und  ein  eisigkalter  Wind  fegte  durch  die 
Straßen,  als  der  Ziegeleibesitzerverein  von  Mitten- 
walde  und  Umgegend  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn 
G.  Evers  sieh  zur  Hiircei  schlittenfahrt  im  Riesengebirge 
röstete.  Es  taute  nnd  die  Straßen  bildeten  ein  uünnes 
Schlammmeer,  als  wir  uns  auf  dem  Görlitzer  Bahnhofe  in 
Berlin  zusammenfanden,  19  Damen  nnd  17  Herren,  nm 
den  Schnellzug  besteigen.  Nachdem  wir  uns  als  höfliche 
Menschen  unter  einander  wie  üblich  versichert  hatten,  daß 
es  uns  Uberaus  angenehm  sei  und  uns  mit  besonderer 
Hochachtung  erfülle,  daß  unser  Gegenüber  nicht  Meier, 
sondern  Schulze  oder  Lebmann  hieße,  was  übrigens  an 
und  für  sich  auch  noch  recht  gleichgültig  gewesen  wäre, 
begaben  wir  uns  in  die  für  uns  vorherbestellten  Abteile, 
und  zur  rechten  Zeit  verließ  der  Zug  die  durch  Ueberfluß 
an  Schönheit  nicht  ausgezeichnete  Bahnhofshalle. 

Die  Gemüter  waren  etwas  tragisch  gestimmt,  denn 
das  Tauwetter  versprach  nicht  allzuviel  Vergnügen. 
Kundige  Thebaner  wußten  jedoch,  daß  „oben  im  Gebirge" 
der  Schnee  meterhoch  liegt.  Wir  sagten  den  Sachver- 
ständigen Dank  und  sahen  der  Zukunft  mit  Ruhe  ent- 
gegen, zumal  jenseits  der  Weichbildgrenze  der  Großstadt 
der  Schnee  die  Felder  noch  auf  unabsehbare  Strecken  be- 
deckte und  unser  leiblicher  Mensch  im  Speisewsgen  eine 
gute  Pflege  fand. 

Es  dauerte  nicht  lango,  so  liejjen  uns  Berge  saurer 
Gurken  anf  den  Bahnhöfen  erkennen,  daß  wir  uns  dem 
Spreewalde  näherten.  Dann  tauchte-  Görlitz  mit  der 
Landeskrone  als  liebliches  Landschaflsbild  vor  uns  auf, 
und  naeh  weiterer  kurzer  Fahrt  erreichten  wir  Lauban, 


die  uns  besonders  dmeh  die  Zieglerschule  bekannte 
Stadt. 

Jetzt  begann  das  Gebirge  mehr  und  mehr  hervorzu- 
treten. Das  Isergebirge  zeigte  sich  als  Kamm  am  Horizont, 
und  der  Zug  fuhr  bald  schnaubend  in  die  Höhe,  bald  eilend 
wieder  bergab.   Gegen  i  Uhr  nachmittags  waren  wir  in 


Ilas  Ki««rngebirgv  im  Wintor  »m  HbfjnBfo 

Hirschberg  und  bestiegen  hier  einen  anderen  Zug  mit 
sauberen  nnd  bequemen,  großfensterigen  Wagen,  der  uns 
in  */«  Stunden  nach  Hermsdorf  unter  dem  Kynast  brachte. 

Als  wir  hier  ankamen,  stürzten  uns  sofort  zahlreiche 
wild  aussehende  Männer  entgegen,  die  sich  unserer  Ruck- 
säcke und  Decken  bemächtigten.  Es  waren  nicht,  wie  man 
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Hezeiehnung  der  Waren 


Feuerfeste  Zievel  

Mauerziegel,  Puaslcrzicgel,  sowie  Wa- 
ren aus  Tan  oder  Zement,  nicht 
anderweit  vorgesehen  

Drainziegel,  nicht  glasiert  

Drainröhren,  Abzugsrohren  und  tönerne 
Ausrüstungsstücke  dazu;  Kamin- 
beklciduugcn  odcrScbornslcinabzügc, 
Schomsteiaufsatxe  und  aa^ehühlte 
Blöcke  (inTerted  block»),  glasiert 
oder  nicht;  Dachziegel  aus  Tod,  nicht 
auderweit  vorgesehen  

Ziegel  oder  Mücke,  irdene  oder  aus 
Stein,  für  Mosaikfußboden  hergerich- 
tet   

Tonwaren  und  Steinzeug,  wie  Demi- 
johns, liuttertopfe  oder  irdene  Näpfe 

Tafelgeschirr  aus  Porzellan,  weißem 
(iranit  oder  Kisenstein  

Tonwaren  und  Steinzeug,  braun  oder 
farbig,  und  Kockingbatnware;  „CG" 
oder  cremefarbene  Ware,  verziert,  be- 
druckt oder  DberwUcht;  und  alle 
Tonwaren,  nicht  anderweit  vorge- 
sehen   

Klosetts,  Urinierberken,  Waschbecken, 
Itadeeinrichuuigen,  Badewannen, 
Ausgüsse  und  Waschbütten,  irdene, 
aus  Stein,  Zenient  oder  Ton  oder 
auf  anderen  Stoffen,  nicht  ander- 
weit vorgesehen   

Zement,  I 'ort I and-  und  hydraulischer 
oder  Wasserkalk,  in  Fassern,  Sacken 
oder  Tonnen,  das  Gewicht  der  Um- 
schließung gehört  zum  zollpflichtigen 
Gewichte  

Säcke,  in  denen  Zement  oder  Kalk 
der  in  der  nächstvorhergehenden 
Tarifnummer  genannten  Art  einge- 
führt wird  

Gips,  roher  (schwefelsaurer  Kalk)  .  . 

Gips,  gebrannt  und  zubereiteter  Mörtel 
(wall  plaster),  das  Gewicht  der  Um- 
schließung gehört  zum  zollpflichtigen 
Gewicht  
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Gips,  gemahlen,  nicht  gebrannt .   .  . 

Ton,  eiu-teJiließli.J)  Kaolin,  feuerfester 
Ton  und  Pfeifenton,  nicht  weiter 
bearbeitet  als  gemahlen;  Ga nister 
und  Sand;  Kies,  Krden,  nur  roh 

Feuerstein,  gemahlener  Feuerstein, 
Feldspat,  Fl  uß-ipso,  Talkspat,  Klippen- 
stein,  Kalkstein,  chinesischer  Glasur- 
kalk oder  Cornwallton,  gemahlen 
oder  un gemahlen:  Steinabfall,  nicht 
gesägt,  mit  dem  Hammer  oder 
Meißel  beschlagen,  auch  nicht  ge- 
eignet zu  Steinplatten  oder  all  Bau- 
oder Pflastersteine  


v.  Wert 
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frei 


frei 


Deber  Schornsteinban 

Von  Ingenieur  N.  Peters,  Forst  bei  Aachen. 

Seitdem  Regierungsbanmeister  Heinemann  in  dar 
Zeitschrift  du  Hannoverschen  Architekten-  and 
Ingenieurvereins  (1891  8.  167)  seine  Berechnungs- 
tafeln für  Schornsteine  veröffentlicht  hat,  —  der  Firma 
Oustodis  gebohrt  die  Ehre,  die  Ausarbeitung  dieser  Tafeln 
mit  Geldmitteln  unterstützt  zu  haben  —  und  nachdem 
einige  Jahre  später  Prof.  Lang  sein  Werk  Aber  Schorn- 
steinbau  veröffentlicht  hat,  ist  in  deutscher  Sprache  eine 
reichhaltige  Literatur  Aber  Schornsteinbau  aufgeblüht 
Prof.  Heck  hatte  bereits  im  Jahre  1882  die  Berechnungs- 
weise  für  derartige  Bauwerke  festgelegt,  aber  die  seiner 
Beweisführung  zu  Grunde  gelegte  Theorie  hatte  sich  in 
das  Gewand  des  Integrationszeichens  eingehüllt,  and 
„Feuerungsingenieure''  haben  im  allgemeinen  eine  scheue 
Ehrfurcht  vor  diesem  langgeschlungeneo  Zeichen.  Heine- 
mann und  Lang,  und  darnach  Jöhrens,  Jäcker,  Preufl, 
Landmann  und  wohl  noch  andere,  deren  Namen  und 
Tafeln  mir  nicht  bekannt  sind,  haben  inzwischen  das 
Integralionszeichen    sanft  beiseite  geschoben,   und  der 


hätte  annehmen  kennen,  schlesische  Eäuber,  sondern  ehr- 
same Männer  in  mehr  warmer,  als  salonfähiger  Kleidung, 
deren  Hörnerschlilten  in  Parade  vor  dem  Bahnhofe  standen 
und  die  nnB  Ton  jetzt  an  in  ihre  sorgsame  Obhut  nahmen. 
Jeder  von  uns  bestieg  einen  der  Schlitten,  und  geleitet 
von  je  einem  8chlittenfuhrer  und   einem  Pferdeftthrer 


setzten  sich  die  29  Schlitten  unter  Schellenklang  in  Be- 
wegung. Teils  langsam,  teils  im  Trab  ging  es  durch 
Hermsdorf  nach  Agnetendorf,  wo  die  Scblittensitze  umge- 
stellt wurden.  An  jener  Stelle,  wo  Gerhardt  Hauptmanns 
Landhaus  herüberwinkt,  bogen  wir  links  von  der  Straße 
ab,  und  die  eigentliche  Auffahrt  begann.   Eine  Stunde 


Weges  hatten  wir  zurückgelegt,  zwei  weitere  standen  uns 
noch  bevor.  Es  wurde,  je  hoher  wir  kamen,  um  so  kälter, 
und  jene  kundigen  Thebaner  vom  Görlitzer  Bahnhof 
triumphierten.   Der  Schnee  lag  sehr  hoeb. 

Allmählich  wurde  es  dunkel.  Der  schweigende  Wald 
nahm  uns  auf,  und  links  und  rechts  von  uns  standen  die 
Tannen  mit  schwer  herunterhängenden  schneebedeckten  Zwei- 
gen. Der  Mond  hielt  sich  leider  hinter  den  Wolken,  und  nur 
ein  wenig  seines  fahlen  Lichte  drang  in  uns  herab.  Es 
war  ein  eigenartiges  Bild.  Wie  eine  lange  Kette  sog  der 
Troß  den  Bergabbang  empor.  In  immer  gleichen  Rythmas 
bewegten  die  Pferde  die  Köpfe  auf  und  ab,  und  schwer 
atmend  stampften  die  Führer  im  Schnee  nebenher.  Hier 
gab  es  Zeit  znm  Nachdenken,  und  mancher  gab  sich  dieser 
Beschäftigung  so  staik  hui,  daß  er  der  Erde  geistig  ent- 
rückt wurde  nnd  dem  Gotte  des  Schlafes  in  die  Arme 
sank.  Lange  dauerte  dieser  Zustatd  allerdings  nicht, 
denn  als  wir  den  Wald  verließen  und  auf  den  Kamm  ge- 
langten, trieben  die  Winde  so  eifrig  ihr  loses  Spiel,  daß 
die  Lebensgeister.mit  grßflter  Schnelligkeit  wieder  geweckt 
wurden. 

Endlich  waren  wir  am  Ziele,  unter  Schnee  und  Eis 
winkte  uns  die  Peterbaude  entgegen.  Als  wir  uns  aus 
unseren  Umhüllungen  herausgewickelt  und  die  uns  ange- 
wiesenen Zimmer  bezogen  hatten,  waren  alles  Ungemach  und 
alle  Kälte  vergessen.  Im  Gastzimmer  der  Baude  trafen  wir 
uns  wieder,  und  hier  wurde  der  Erbsensuppe  und 
dem  Schweinebraten  in  guter  deutscher  GrQndlichkeit 
ebenso  zugesprochen,  wie  den  österreichischen  Weinen,  die 
als  „Vöslauer"  oier  „Don  au  perle"  u.  dgl.  den  Gaumen 
labten.  Kartengrüße  wurden  dem  Briefkasten  anvertraut 
und  böhmische  Musikanten  sorgten  flu*  Heiterkeit  und  An- 
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Feuerungsingenieur  redet  nunmehr  Uber  Schorns teinstand- 
festigkeit  mit  derselben  Sicherheit,  mit  der  er  Uber  den 
Verbrennungsprozeß  C  +  20  — CO,  zu  reden  vermag. 
Den  enrlhnten  Schriftstellern  spreche  ich  —  insofern  ich 
mich  in  die  Gilde  der  Feuerungsingenieure  einreihen  darf 
—  meinen  Dank  ans.  Ihre  in  Form  von  Tafeln  ange- 
häufte Energie  erleichtert  die  Schomsteinberechnnngen  in 
bedeutendem  Malle  und  ermöglicht  es,  den  genauen 
Forderungen  einer  stets  wachsamen  Baupolizei  gerecht  in 
werden. 

Die  Uebertragung  einer  wissenschaftlichen  Lösung 
ins  profane  Gebiet  ist  jedoch  mit  gewissen  Gefahren  ver- 
bunden. Dem  Laien  sind  die  Voraussetzungen,  unter 
welchen  eine  Gleichung  zustande  gekommen  ist,  meistens 
nicht  bekannt,  oder  aber  er  leistet  sich  Uber  deren  Trag- 
weite nicht  genügend  Bechenschaft;  infolgedessen  wendet 
er  sie  auf  Gebieten  an,  wo  sie  ihre  Galligkeit  ver- 
loren hat.  Dies  gilt  in  erhöhtem  Maße  von  den  soge- 
nannten „Formeln" ,  denen  schon  yon  vornherein  eine 
gewisse  Einseitigkeit  anhaftet,  und  die  in  der  Hand  des 
Unberufenen  zu  abenteuerlichen  Anwendungen  fuhren. 

Auswüchse  der  besprochenen  Art  haben  sich  anch  im 
Schornsteinbau  geltend  gemacht,  und  nicht  gerade  zum 
Nutzen  dieser  Industrie.  Der  Bewunderer  der  gnten  alten 
Zeit  würde  sagen:  Früher  baute  man  Schornsteine,  deren 
Standfestigkeit  der  Erbauer  nicht  nachzuweisen  ver- 
mochte, die  aber  in  Wirklichkeit  standfest  waren,  seitdem 
aber  der  Feuerungsingenieur  die  Standfestigkeit  selbst 
nachzuweisen  vermag,  baut  man  Schornsteine,  deren 
Festigkeit  manchmal  eine  fragliche  ist  Ich  verweise  in 
dieser  Hinsicht  auf  meine  Zuschrift  in  der  Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure  (1906  S.  1639),  in  der  ich 
an  Hand  einiger  Beispiele  nachgewiesen  habe,  bis  zu 
welchem  Grade  der  Feinheit  und  der  Stoffersparnis  der 
Feaerungstechniker  sich  vermöge  seiner  Gleichungen  und 
Formeln  aufzuschwingen  vermag. 

Aber  diese  Beispiele  zeigen  auch,  daß  es  an  der  Zeit 
ist,  dem  Treiben  mancher  Feuerungsingenieure  ein  Ziel 
zu  setzen.  Tat  es  nicht  die  Behörde,  weil  ihrer  Ansicht 
nach  das  Leben  der  im  Unfallbereich  des  Kamins  be- 


schäftigten Arbeiter  noch  nicht  gefährdet  ist,  so  soll  es 
der  Fabrikbesitzer  selber  tun,  indem  er  die  Zeichnung 
des  Kamins  zuerst  mit  seinen  gesunden  Augen  ansieht, 
oder  aber  indem  er  von  Seiten  der  ausführenden  Firma 
eine  möglichst  weitgehende  Gewahr  fordert. 

Mein  Alarmrot  hat  bereits  vielfach  Beachtung  ge- 
funden, und  da  der  Verein  deutscher  Firmen  für  Schorn - 
steinbau  und  Feuerungsanlagen  ihn  bereits  auf  die  Tages- 
ordnung der  demnächstigen  Generalversammlung  aufge- 
nommen hat,  so  steht  zu  hoffen,  daß  er,  nachdem  die 
Geister  einmal  geweckt  sind,  in  den  zuständigen  Kreisen 
nicht  ungehört  verhallen  wird.  Eine  üppige  Saat  wird  in 
die  Halme  sprießen.  „Verneinen"  ist  schnell  geschehen, 
eine  Einigkeit  darin  bald  erzielt.  „Aufbauen*  ist  schwer, 
und  die  verschiedenen  Geister  alle  unter  einen  Hut  zu 
bringen,  wird  nicht  leicht  gelingen.  Bei  dem  Zusammen- 
stoß der  Meinungen  bin  ich  gern  Zuhörer.  Damit  aber 
die  Saat  nicht  su  Üppig  wachere,  erlaube  ich  mir  an 
meinen  ersten  Mahnruf  einen  zweiten  anzuknüpfen: 
Geister,  werdet  nicht  zu  ungestüm;  wäget  Eure  Vor- 
schläge ab;  mißtrauet  besonders  der  Formelt  Wir 
Feaerungsingenieure  sind  ein  verschlagenes  Volk  und 
haben  eine  feine  Nase  für  die  Schwächen  Eurer  Formeln; 
diejenigen  von  1902  sind  noch  verhältnismäßig  jung,  und 
schon  ist  ihr  Zauber  entwichen.  Achtung,  daß  den 
neuen  ein  längeres  Leben  erblüht. 


Wie  man  Kaßpnppen  beseitigt 

Du  Auslesen  von  Kalkpappen  ist  sehr  schön,  wenn 
man  auch  für  die  Vernichtung  derselben  Sorge 
trägt.  Dies  ist  aber  oft  eine  anangenehme  Auf- 
gabe. Während  ich  früher  dieselben  zur  Wegeausbesserung 
benutzte,  bin  ich  davon  abgekommen,  da  doch  manches 
Kalkstflckchen  wieder  zu  der  Ziegelei  wanderte.  Das 
Einfachste  wäre  wohl  gewesen,  eine  Kugelmühle  anzu- 
schaffen und  die  Kalkknollen  zu  Düngekalk  zu  vermählen. 


regung.  Nach  Beendigung  des 
fortgeräumt 
und  der  Tang 
kam  su  sei- 
nem Rechte. 
Als  schließlich 
auch  noch  et- 
was Cabaret- 
stimmung  in 
die  Gesell- 
schaft kam  und 
Lieder,  wie 
„Mein  Leo  ist 
im  Kegelklub" 
und  aDem 
Nachbar  sein 
Baobau,  der 
macht  zu  sehr 
Radau"  sich  in 
dasGedächtnis 
der  Ziegler  and 
ihrer  Damen 
einschmeichel- 
ten, erreichte 
die  Gemütlich- 
keit ihren  Hö- 
hepunkt. Sie 
wurde  auch  bis 
gegen  6  Uhr 
morgens  nicht 
gestört,  als  die 

Letzten  ihr  Lager  aufsuchten. 


Mahles  wurden  die  Tische 


Auf  der  nöroarBchlitteafahrt  vor  der  PeUrbaade. 


Um  8  Uhr  fanden  wir  uns  wieder  an  der  Kaffeetafel 

zusammen,  und 
bei  frischen 
Semmeln  und 
Brötchen  wur- 
de die  Zeitord- 
nung des  Ta- 
ges bespro- 
chen. Dann 
wurden  die 
Schlitten  be- 
stiegen .  und 
unter  Hussah 
und  Jubu  ging 
es  bergab.  Der 

Neuschnee 
backte  etwas 
und  die  Schüt- 
ten ratschten 
daher  nicht 

ganz  so 
schnell,  wie 
mancher  dies 
wohl  erwartet 
hatte.  Immer- 
hin war  es 
eine  herrliche 
Fahrt.  Nicht 
lange  dauerte 
es,  so  waren 
wir  im  Tale 
Schlitten  zum 


angelangt,  und  Pferde  zogen  nunmehr  die 
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Aua  gewissen  Umständen, 
w   ,_paßte  J  h  i.i 


die  ich 


bei 

gründlich  ansge- 
worden.  Sobald 
sich  etwa  6  cbm  Kalk- 
puppen angesammelt 
hatten,  wurde  in  dem 
Ringofen  nm  zwei 
Heizlöcher,  eine  Zelle 
itzt,  welche  bis  an 


5SS 


Bild  1. 


zeigen.  Oberhalb  der  Feuerg 
in  eine  Flachschicht  gelegt.  Unter  dieser 
an  den  Seitenwän- 
den  der  Kammer, 
wnrde  der  Ziegel- 
gani  lose 


löcher  reicht,  und  einen 
Ranm  einnimmt,  der 
oberhalb  der  Feuer- 
gassen  freigelassen  wnr- 
de, wie  Bild  1  und  2 
wnrde  der  gesamte  Einsatz 


gehalten. 
Feuer  die 


die  Kalkzelle 
gut  umspülen  konnte. 
In  den  leeren  Raum 
wurden  die  Kalk- 
puppen eingeworfen. 
Die  Befenernng  des 
Ofens  erfährt  keine 
Aenderung,  nur  wer- 
den die  Heizlöcher  Büd  1 
der  Kalkzelle  nicht  beschüttet.  Der  auf  diese  Weise  ge- 
brannte Kalk  wird  auf  einen  Haufen  gefahren  und  mit 
einer  Gießkanne  flberbranst,  bü  das  Wasser  unten  ab- 
läuft. Schon  bald  nach  dem  Begießen  entströmt  dem 
Haufen  Dampf.  Nach  8  Tagen  ist  der  Kalk  zerfallen 
und  kann  auf  den  Acker  gefahren  werden.   Die  Landwirte 


holen  den  Kalk  ab  und  zahlen  für  die  Fahre  3  M,  wo- 
durch die  entstehenden  Kosten  gut  gedeckt  sind.  Die 
Hauptsache  aber  ist,  daß  ich  den  Kalk  für  ewig  los  bin.  m 


Exzenterwalzwerk. 

Den  Gegenstand  einer  Erfindung  der  Gebr.  Pfeiffer 
in  Kaiserslautern  (D.  R.  P.  180186  vom  14  De- 
zember 1905)  bildet  ein  Exzenterwalzwerk  mit 
nebeneinander  angeordneten  Walzenringen.  Zur  Bearbei- 
tung von  Ton  ist  dies  nach  Angabe  der  Patentschrift 
ein  Walzwerk,  das  nicht  nur  fette  schlüpfrige  Masse 
sicher  einzieht,  sondern  das  auch  zerkleinert  und  ver- 
mischt und  aufbereitet,  wie  es  weder  durch  sogenannte 
EinzugSTorrichtungen  noch  durch  eine  exzenterartige 
Lagerung  der  Walzen  erreicht  werden  kann. 

Die  Walzen  bestehen  ans  einzelnen  Ringen  a  nnd  b 
and  den  Seitenschildern  c  nnd  d.  _Die  Ringe  sind 
exzentrisch  angeordnet,  so  daß  auf  ' 
Vorspränge  entstehen,  die  in 
entsprechende  Vertiefungen  der 
anderen  Walze  eingreifen.  Es 
wirken  dadurch  je  zwei  neben-  CT 
einander  stehende  Ringe  der 
einen  and  der  anderen  Walze, 
z.  B.  a,  b,  gewissermaßen  als 
Schere,  indem  sie  gleichzeitig 
die  abgegebene  Hasse  erfassen 
nnd  zerschneiden,  sowie  zer- 
quetschen and  die  Fasern  in 
der  Qoerrichtong  verschieben. 
Die  hierdurch  erreichte  Zerkleinerung  nnd  mischende  Wir- 
kung des  Walzwerkes  erhöhtsich  noch  dadurch,  daß  die  Walzen 
infolge  ihrer  Exzenteranordnong  mit 
Differentialgeschwindigkeit  arbeiten. 


in  Spindelmühle,  wo  unser  ein 
gutes  Frühstück  harrte. 

Leider  hatten  wir  nicht  alisalange  Zeit.  Von  neuem 
zogen  ans  die  Pferde  bergauf,  nnd  nach  fast  zwei  Stunden 
langten  wir  durchgefroren  wieder  anf  der  Peterbande  an. 
Der  letzte  Teil  dieser  Fahrt  war  besonders  schön.  Er 
fahrte  über  einen  Kamm  mit  vereinzelt  Btehenden,  mäßig 
hohen  Tannen.  Der  Schnee  hatte  sich  tief  in  die  Zweige 
hineingeschoben  und  bedeckte  die  Baume  vielfach  bis  auf 
die  letzte  Nadel.  Unter  der  Last  beugten  sich  die  Tannen, 
and  wie  betende  Nonnen  vor  ihrem  Schöpfer  neigten  sie 
sich  vor  dem  Druck  des  Windes.  E*  war,  als  wenn  wir 
durch  ein  großes  Gräberfeld  mit  seltsamen  Leicbensteinen 
fahren. 

Oben  angekommen,  hatten  wir  schon  wieder  Hunger, 
and  die  uns  gebotenen  Genüsse  fanden  lebhafte  Anerken- 
nung. Um  3  Uhr  nachmittags  fand  dann  die  Abfahrt 
nach  Hermsdorf  statt  Es  war  wundervoll.  Die  Geschick- 
lichkeit der  Führer  nahm  von  vornherein  jeden  Gedanken 
an  einen  Unfall,  und  mit  rasender  Geschwindigkeit  sausten 
wir  in  die  Tiefe.  Es  war  gut,  daß  die  8itze  gepolstert 
waren.  Vertiefungen  in  der  Fahrbahn  nahm  der  Schlitten 
mit  Leichtigkeit,  nur  äußerte  er  seinen  Unwillen  über  die 
ihm  zuteil  werdende  Behandlung  durch  ein  stellen  weises 
Springen,  das  dem  eines  munteren  Füllen  gleichsah. 
Manchmal  befand  sich  der  ganze  Sehlitten  einen  halben 
Fuß  über  der  Bahn  und  fiel  dann  naturgemäß  mit  starkem 
Anprall  auf  den  festen  Schnee  zurück.  Hier  hieß  es: 
Festhalten,  and  jeder  befolgte  diese  Weisung  ganz  instinktiv. 
In  kaum  einer  Viertelstunde  waren  wir  unten  angelangt, 
und  etwas  langsamer  ging  es  nun  durch  Agnetendorf  nach 


Die  weitere  Rückfahrt  wurde  nns  durch  wiederholtes 
Warten  nnd  mehrmaliges  Umsteigen  abwechslungsreich 
gestaltet,  und  am  5  Uhr  morgens  kamen  wir  wieder  in 
Berlin  an,  gerade  rechtzeitig,  um  die  Reichshauptstadt 
unter  gewaltigen  Schneemassen  vergraben  zu  finden.  Der 
Ausflug  hatte  damit  sein  Ende  erreicht.  Er  war  bis  in 
seine  Einzelheiten  vortrefflich  and  ohne  Mißklang  ver- 
laufen, nnd  wir  trennten  nns  anter  dem  lebhaften  Wunsche 
der  Wiederholung  and  mit  besonderem  Danke  an  Herrn 
Evers  and  seine  liebenswürdige  Frau  Gemahlin,  die  die 
Vorbereitungen  für  den  Ausflug  mit  großer  Mühe  nnd 
unter  vielen  Zeitopfern  übernommen  hatten.  Zieglerans- 
flüge  im  Sommer  waren  schon  seit  langen  Jahren  bekannt; 
die  Ziegier  anf  der  Hörnerschlittenfahrt  sind  etwas  Neues 
gewesen.  Herrn  Evers  gebührt  der  Ruhm  and  die  Aner- 
kennung dafür.  Welcher  Vereinvorssitzende  macht  es 
ihm  nach?  F. 


Ziegel-, 
Eiikindnstrie, 

Vom  Dr.  Hans  Hinoh. 

(Fort..tnng  too  B.  166.) 

In  unmittelbarer  Nachbarscha 
fabrik  liegt  die 

Bredower  Dampfzlegelel 


A.-G.,  ich 
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■euere  TerblendzlegelbauteiL') 


Villa  Fritze  in  Nenstrelilz  i.  Heckl. 
Die  Villa  Fritze  in  Neustrelitz  stellt  das  Wohnhaas 
des  Ziegeleibesitzers  Gustav  Fritze  zu  Woldegk  i.  Mtfekl. 
dar,   der  den  Ban  mit  Verblendern   und  Dachziegeln 
eigener  Erzeugung  errichten  ließ. 


regierungsrat  Tonio  Bödiker  in  Berlin  verstorben.  Die  Pflicht 
gebietet  uns,  seiner  auch  an  dieser  Stelle  zu  gedenken. 

Als  es  sich  im  Jahre  1884  um  die  Ein- 
richtung der  Vereinigungen  zur  Durch- 
führung der  Unfall  versichcrungsgesetzgebung 
handelte,  wurde  Dr.  Bödiker  als  Präsident 
des  Reichs-Versicherungsamts  mit  dieser  ge- 
waltigen Aufgabe  betraut.  Er  hat  damals 
in  rastlosem  Schaffen  das  zuwege  gebracht, 
was  zu  erreichen  den  Mannern  jener  Zeit 
kaum  glaublich  erschien.  Am  6.  Juli  1884 
wurdedasUnfallversicherungsgesetz  erlassen, 
und  am  1.  Oktober  1885  stand  eine  mächtige, 
völlig  neue  Vereinigung  aus  Männern  der 
Industrie  zusammengesetzt,  fertig  da,  um  das 
große  Werk  aufzunehmen.  Dieser  Erfolg,  und 
später  die  den  Absichten  der  Allerhöchsten 
Botschaft  vom  17.  November  1881  ent- 
sprechende Auslegung  des  Gesetzes  und 
Weiterbildung  der  Vereinigungen  bilden  ein 
unsterbliches  Verdienst  des  Präsidenten  Dr. 
Bödiker.  Deutschland  hat  auf  dem  Qebiete 
der  sozialen  Gesetzgebung  bekanntlich  vor 
allen  anderen  Ländern  den  ersten  Schritt 
getan.  Dr.  Bödiker  ist  es  gewesen,  der  die 
hohe  Bedeutung  dieses  Friedens-  und  Riesen- 
werkes allen  übrigen  Kulturstaaten  zum  Be- 
wußtsein brachte,  sie  zum  Nacheifer  anregte 
und  nötigte,  deutschem  Tun  und  deutscher  Tatkraft  ungeteilte 
Bewunderung  zu  zollen.  Enge  freundschaftliche  Beziehungen 
verbanden  ihn  mit  den  leitenden  Persönlichkeiten  aller  Industrie- 
zweige. Auch  die  Ziegelei-ßerufsgenosscnschaft  wird  das 
Andenken  des  großen  Sozialpolitikers  dauernd  in  Ehren  halten. 


Berotegenossenschamicb.es. 

Ziegelei-Berufagenosscnschaft. 

Amtliches. 
Tonio  Bödiker  f. 

Am  4  Februar  dieses  Jahres  ist  der  chemaligc-Präsident 
Reichs  -  Versicherungsamts,    Wirkl.    Geheimer  Ober- 

*)  Unter  dieser  Ueberschrift  gelangen  die  Abbildungen  von 
Ziegelbauten  zum  Abdruck,  die  Ton  den  Leaern  eingesandt  werden. 
Um  weitere  Zusendung  von  Photographien  wird  gebeten. 


des 


BöcherscharL 

Entwürfe  zum  Bau  billiger  Häuser  für  Arbeiter  und  kleine 
Familien*)  mit  Angabe  der  Baukosten.    Von  Georg  Aster,  Arebi- 

*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  Buchh&ndlorprcisen  innerhalb 
Deutschland»  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  muB  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bucher  zuzüglich  10  T.  iL  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) Torhex  an  uns  eingesendet  werden. 


lasse  daher  deren  Beschreibung  gleich  hier  folgen, 
wurde  die  maschi- 
nelle Herstellung 
vonMauerziegeln 
auf  dem  Grund- 
stock der  Ze- 
mentfabrik be- 
trieben ;  zum 
Brennen  dienten 
runde  Hoffmann- 
Bche  Ringöfen.  Bei 
der  etwa  500  m 
entfernten  Ton- 
und  Sandgrube 
wurden  lediglich 
Handstrich-  Mau- 
er- und  Dach- 
ziegel unter  Vor- 
bereitung des  To- 
nes mit  Traden 
gefertigt  ond  in 
2  Kasseler  Oefen 
gebrannt.  Im  Jah- 
re 1890  wurden 
die  alten  Anla- 
gen kalt  gelegt 
und  die  noch  jetzt 
benutzten  Ein- 
richtungen ge- 
schaffen. 

Die  Tongrube 
ist  in  einen  Berg  hineingeschnitten  and 


Früher    Lage  fast  frei  von  Wasser,  sodaß 


\ 


Bild  7.    Bredower  Dampfxisgelsi. 

durch  ihre  hohe    Ton,  der  zur  Zeit 


in  einer  Höhe  von 


ein  Polsometer,  der 
auch  nur  zeit- 
weise in  Betrieb 
gesetzt  zu  werden 
braucht,  vollkom- 
men zur  Trocken- 
haltung genügt. 
Der  vorhandene 
Ton  ist  ein  Sep- 
tarienton,  der  in 
hoher  Hitze  einen 
gelblichen  Farb- 
ton annimmt  und 
verhältnismäßig 
leicht  schmilzt. 
Er  ist  in  rohem 
Zustande  grfln- 
lichschwarz  ge- 
färbt, sehr  fett  und 
ziemlich  frei  von 
steinigen  Verun- 
reinigungen. Nur 
vereinzelt  finden 
sich  harte,  durch 
Eisenverbindun- 
gen gef&rbteStOk- 
ke    von  Kalk, 
die  mühelos  beim 
Graben  schon  ent- 
fernt werden  kön- 
nen.  Ueber  dem 
20  ra  frei  gelegt 
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tekt.  Gei»,  ReuS,  1907.  Verlag  von  Kurl  Bauch.  IS  Tafeln. 
Preis  3  M. 

Auf  15  Tafeln  finden  wir  Ansichten.  Grundrisse,  Seitenansichten 
nebst  Angab«  der  bebauten  Flüche  und  der  Bausumme  für  Arbeiter- 
uüuaer,  ganz  gleich,  ob  diene  für  eine  Familie,  zwei  Familien 
vier  Familien  ausreichen  «ollen.  Bei  den  Entwürfen  ist  nicht 
auf  die  Bequemlichkeit  des  Arbeiters  Rücksicht  genommen,  sondern 
ebenso  auf  den  Geschmack,  der  bezüglich  der  äußeren  Schauflächen 
durchaus  der  Neuzeit  angepaßt  ist.    Die  Entwürfe  lehren,  daß  mit 

geringen  Mitteln  viel  zu  erreichen  ist,  und  daß  man  Uberall  da,  wo 
ie  Voraussetzungen  gegeben  sind,  den  Bau  Ton  Arbeiterwohnbäuscni 
fördern  sollte.  Ratschläge  für  den  Bau  erKäuzen  dun  kleine  Werk, 
das  in  12.  Aullage  uns  vorliegt  und  damit  den  Beweis  erbracht  bat, 
daß  der  Herausgeber  mit  den  Entwürfen  das  richtige  getroffen  hat, 
Tafel  16  zeigt  uns  ein  Landjcbaftabild  mit  verschiedenen  Arbeiter- 
wohnhäusern, die  beim  näheren  Zusehen  mit  den  auf  den  15  Tafeln 
enthaltenen  Entwürfen  übereinstimmen  und  eine  ungefähre  Vor- 
stellung davon  geben,  wie  diese  niedlichen  kleinen  Bauten  im  Freien 


Die  Feuchtigkeit  In  massiven  Mauern,  Ihre  Entstehung,  Ver- 
hütung und  Beseitigung.*)    Herausgegeben  von  Oskar  Arendt, 
XivUingenieur.    Selbstverlag.    Berlin.    18  Seiten.    Preis  0,50  M 
Wer  sieb  in  kurzem  darüber  unterrichten  will,  wie  die  Feuchtig- 
keit in  massiven  Mauern  entsteht,  verhütet  und  beseitigt  wird,  tot  gut, 
diese  kleine  Schrift  durchzulesen,  die  ganz  lehrreich  geschrieben  ist. 
Hei  einer  Neuauflage  sollte  aber  der  Herausgeber  für  alle  empfohlenen 
Anstrichmittel  usw.,  soweit  diese  im  Handel  erhältlich  sind,  auch  die 
Bezugsquellen  angeben,  denn  nur  dann  ist  der  Zweck  des  Buches 
erfüllt,  wenn  der  Leser  sich  ohne  viel  Umstände  die  empfohlenen 
Mittel  beschaffen  kann.    Du  der  Verfasser  selbst  zugibt,  daß  Keßler- 
schc  Flu ate  ziemlich  allgemein  anerkannt  sind,  hätte  er  es  auch 
nicht  unterlassen  sollen,  als  Bozug*|uelle  Hans  Hauenschild,  G.  m.  b.  H., 
NWI1,  Dreysestr.  4  b, 


und   Zweifamilienhäuser  und  Landhäuser  In 

L*>  Von  W.  Reichert,  Architekt  Ravensburg. 
Verlag  von  Otto  Maier.  87  Tafeln.  10  Lieferungen  zu  je  2  M. 
Die  vorliegenden  10  Lieferungen  enthalten  87  Tafeln,  darunter 
mehrere*  farbige  Darstellungen.  Die  aufgenommenen  Bauten  sind 
durch  photographist'he  Aufnahmen,  geometrische  Ansichten,  teilwei.se 
auch  Seitenansichten,  Grundrisse  und  Schnitte  dargestellt.  Der  Wert 
des  Werkes  Hegt  darin,  dall  es  sich  bei  den  einzelnen  F.ntwürfen  um 
Bauten  handelt;  zu  denen  namhafte  Architekten  die  Baupläne  usw. 
geliefert  haben,  und  die  in  den  verschiedensten  Gegenden,  z.  B.  ] 
Zürich,  Stuttgart,  Pforzheiin.  Freiburg  usw.,  wie  auf  jeder  Tafel  ver- 
merkt worden  ist,  aufgeführt  worden  sind.    Jede  Tafel  enthält  zu 

Siehe  Anmerkung  auf  S.  202. 


dem  entsprechenden  Bau  die  nötigen  Erklärungen  unter  Angabe 
der  Baukosten,  »ndaß  man  in  großen  Zügen  über  aUe  Einzelheiten 
der  inneren  und  äußeren  Ausstattung  des  Baues  unterrichtet  ist. 
Da  auch  der  Preis  im  Verhältnis  zu  dem  Gebotenen  ein  durchaus 
ist,  dürft«  das  Werk 


Brief-  und  Fragekastei. 


(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leser  kr  eic  erfeigen 
kostenlos.  Betugsauellen  enthält  der  Brtugsqurllen  ■  Nackweiser, 
Teil  3  des  Toniudustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird, 
An/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antavrten  aus  dem  Leserkreis*  werden  besohlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  rtklame- 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verdßentlichuug  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Ricktigstellung  einer  erteilten  Antwort  anrusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmem  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  tugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchslab  n  uuterteichneten  Antworten  übernimmt  die 
Schriftleitung  keine  VerantwortungJ 

Frage  i$*  RingofenUistung.  Der  Ringofen  mit  tiner 
BrennkanaMänge  von  8,f  m,  einer  Breite  von  j  m  und  einer 
Hohe  von  a,66  m  leistete  innerkalb  34  Stunden  nur  4,8  m 
Feuerfortschritt  Für  die  geringe  Leistung  glaubten  Frage- 
steller und  erster  Antwortgeber  S  44  Mr.  j  den  ungünstigen 
Stand  des  Schornsteins  ver  an  twortlick  machen  tu  sollen.  Der 
Kopf  des  Sckomsteins  war  tiefer  als  der  umliegend»  Hoch 
wald ;  außerdem,  mar  auch  die  Anordnung  des  Rauchsammlers 
keine  fehlerlose.  Hier  tu  kam  neck,  doJS  der  Ringo/ensckom- 
siein  auch  für  die  Abgas»  des  Dampfkessels  herhalten  mußte. 
Die  Antworten  a—6  sind  auf  den  Seiten  toj  und  104  in 
Nr.  ta  au  finden.  ** 

7.  Antwort:  In  der  Antwort  3.  gezeichnet  Beyer,  auf 
Frage  151  wird  der  Rauchsammlerquerschnitt  all  zu  klein 
bezeichnet.  Bei  den  Berechnungen  des  Antwortgeben  sind 
aber  mehrere  Irrtümer.  Bei  6,85  tjm  Brennkanalquerschnitt 
kommt  man  mit  '/,„  =  0,68  qm  Rauchsammlerqaerichnitt 
aus.*)    Der  Beantworter  kommt  zu  der  entgegengesetzten 

*)  Im  Widerspruch  hiorce  steht,  dal  sich  der  Braach  herausge- 
bildet hat,  den  Querschnitt  des  Raeehtamaler*  etwa  o,»5  mal  so  grofi 
als  den  Brcankanslqaerschnitt  zu  wähl«.  Dar  Querschnitt  des  Rsucb- 
sammleri  müßte  demnach  6,85  X  0,2 s  ~  1,7  qm  betragen.  Das  ginge 
sogar  noch  Uber  ■  die  Forderung  des  fünften  Antwortgebers,  aer  nur 
1,3  qm  vorschreibt,  hinaus. 


ist,  liegt  eine  5  m  starke  Sandschicht.  Der  Ton  wird 
nicht  gewintert,  sondern  unmittelbar  von  der  Wand  ver- 
arbeitet. 18  Mann  sind  ständig  mit  dem  Herbeischaffen 
des  Tones  nnd  des  si  Magerungszwecken  erforderlichen 
Sandes  beschäftigt 

Die  Loren  mit  dem  Ton  and  dem  Sand  werden  durch 
einen  SeilaoJsag  über  eine  schiefe  Ebene  in  die  zweite 
Etage  des  Olen-  und  Maschinenhauses  gezogen.  Es 
werden  zunächst  mit  der  Hand  je  2  Loren  Ton  and  eine 
Lore  Sand  vermengt,  befeuchtet  and  dann  einem  Riffel- 
w&lzwerk  zugeführt.  Das  vorgearbeitete  Ziegelgut  kommt 
darauf  in  einen  offenen  Mischer,  weiter  in  ein  Glattwals- 
werk und  schließlich  zur  Ziegelpresse.  Es  sind  drei  der- 
artige Maschinensysteme  im  Betriebe.  Sie  stammen  Ton 
Schmelzer- Magdeburg  und  leisten  je  1500  Ziegel  in  der 
Stande.  Es  wird  beabsichtigt,  die  bestehenden  Misch- 
und  Zerkleinerungsmaschinen  durch  Kollergänge  zu 
mutzen.  Zum  Abschneiden  der  Ziegel  dienen  Rollen- 
abschneider. 

Die  abgeschnittenen  Ziegel  werden  zu  je  zwei  ohne 
Ziegelbretter  auf  den  Ziegelelevator,  der  sie  in  die  oberen 
Etagen  des  Ofenhauses  befördert,  abgesetzt  oder  mittels 
Etagenwagen  in  die  Lufttrockengerttste  gefahren.  Der 
Ofen  ist  mit  zwei  Etagen  Trockengerüsten  tberbaat.  Das 
Ein-  and  Ausrasten  besorgen  Mädchen.  Die  trockenen 
Ziegel  werden  mit  Niederl&ßfabrstUhlen  zur  Ofensohle 
herabgebracht.  Sowohl  die  Trockenränme  Aber  dem  Olen 
als  auch  die  Luittrockenschuppeo  sind  mit  dicht  Ter- 
schließbaren  Seitenwänden  versehen,  da  der  Ton  selbst 
bei  einer  Magerusg  mit  30  v.  H.  Sand  noch  ziemlich 
empfindlich  beim  Trocknen  ist 

Der  Ringofen  hat  90  Kammern.   Er  wurde  nach 
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Antwort  nur,  weil  er  den  Querschnitt  von  3  gezogenen 
Glocken  mit  1  qm  annimmt.  Dies  ist  aber  falsch,  denn  die- 
selben haben  bei  0,50  m  Durchmesser  nur  je  rund  o,s  qm,  also 
3  Stück  0,60  qm  Dorcbgangsöffoung.  Allerdings  ist  es  nicht 
verständlich,  daß  der  Schornstein  mit  4,71  qm  Querschnitt 
keinen  genügenden  Zug  geben  sollte,  selbst  wenn  die  Kessel- 
feuerungen mit  angeschlossen  sind.  Liegt  hier  ein  Irrtum 
im  Durchmesser  vor?  V.** 

8.  Antwort:  Die  Leistung  Ihres  Ofens  ist  aller- 
dings, seinen  Abmessungen  entsprechend,  nicht  hinreichend, 
und  müßte  mindestens  in  der  Woche  100000  Ziegel 
betragen.  Es  trägt  nicht  der  Schornstein,  sondern  der 
Rauchsammler  die  Schuld  an  der  Minderleistung.  Wenn 
die  Kammern,  bevor  sie  ins  Feuer  genommen,  gut  aus- 
geschmaucht werden,  dann  haben  Sie  ebensoviel  und  unter  Um- 
standen noch  mehr  Schmauchgase  als  Rauchgase  abzuziehen. 
Um  Ihnen  genau  sagen  zu  können,  wieviel  Scbmauchgase  Sie 
täglich  abzuführen  haben,  fehlt  die  Angabe,  mit  welcher  Tem- 
peratur Sie  die  Formlinge  in  Schmauch  nehmen  und  mit 
welchem  Grade  Sie  den  Schmauchbetrieb  einstellen,  ferner, 
welchen  Wassergehalt  Ihre  Formlinge  noch  haben,  wenn  Sie 
dieselben  in  den  Oten  fahren.  Nehmen  wir  beispielsweise  an, 
Sie  würden  die  Formlinge  mit  30°  C.  in  Schmauch  nehmen  und 
vielleicht  bis  1  so0  C  ausschmauchen  und  dann  vielleicht  noch 
s  Kammern  zu  gleicher  Zeit  schmauchen,  so  dürfte  die  Menge 
der  verbrauchten  Schmauchgase  der  der  Rauchgase  un- 
gefähr gleich  sein.  Betrachten  wir  die  Abmessungen  Ihrer 
Füchse  und  die  des  Rauchsammlers,  so  stehen  diese,  wenn 
Sie  beispielsweise  3  Ventile  zum  Abziehen  der  Rauchgase 
and  j  Ventile  zum  Abziehen  der  Schinauchga.se  zugleich  in 
Betrieb  haben,  nicht  miteinander  in  Verhältnis.  Die  Qaer- 
schnittsflftche  der  5  Füchse  würde  doppelt  so  groß  sein  wie 
die  des  Rauchsammlers.  Wenn  es  nicht  unbedingtes  Erfor- 
dernis ist,  daß  Sie  nach  der  5.  Kammer  hinter  dem  Feuer 
auskarren  —  Kühlung  kann  hier  mitsprechen  —  so  würden 
wir  Ihnen  anraten,  bis  auf  3  Kammern  hinter  dem  Feuer 
auszukarren,  um  der  Speiseluft  geringeren  Reibungswiderstand 
entgegenzusetzen.  Da  wir  meistenteils  südwestliche  Wind- 
richtung haben  und  der  Berg  in  nordöstlicher  Richtung  von 
dem  Schornstein  sich  befindet,  sollte  dieses  eigentlich  günstig 
wirken,  da  die  Luftströmung  naturgemäß  nach  oben  abgelenkt 
wird  und  somit  saugende  Wirkung  erzielt.  In  Ihrer  Frage 
bemerken  Sie  noch,  daß  Sie  besseren  Zug  haben,  wenn  die 
Rauchgase  der  Kesselfeuerungen  mit  in  den  Schornstein  ein- 

f  -  -  _■..!_  — 

einem  Schadenfeuer  au  einem  gewöhnlichen  16-kammrigen 
Hoffmannschen  Ringofen  auf  die  jetzige  Länge  gebracht. 
Jede  Kammer  ist  ä  rn  lang  and  vermag  14  000  Ziegel  in 
fassen.   Der  Ofen  hat  unteren  Rauchabzug  und  keinerlei 


Bild  9.  Trade  auf  dor  Bredow«  DampfsiegeUL 


Schmauchvorrichtungen.  Trotzdem  werden  durch  sach- 
gemäßes Brennen  ziemlich  reinfarbige  Ziegel  erhalten. 
Der  Ofen  wird  nur  mit  einem  Feuer  betrieben,  aber  ver- 
hältnismäßig schnell  Torgebrannt.  Ein  Umbrand  dauert  bloß 


treten.  Diese  Erscheinung  ist  ganz  erklärlich,  der  Zug  wird 
deshalb  ein  besserer,  weil  die  Gase  der  Keselfeuerungen  mit 
höheren  Temperaturen  abgezogen  werden  als  die  des  Ring- 
ofens. Dadurch  wird  auch  die  Zugkraft  des  Kamins  erhöht. 
Würden  Sie  Ihre  Ringofenraucbgase  auch  mit  höheren  Tem- 
peraturen abziehen,  also  kürzeren  Zug  geben,  so  würden  Sie 
auch  besseren  Zug  erlangen.  Jedoch  ginge  dies  auf  Kosten 
der  Kohlen.  Ein  Sachverständiger  dürfte  Ihnen  an  Ort  und 
Stelle  genauesten  Aufschluß  geben  können. 

Tölke  und  Luetgebrune,  Ziegler- Schüler,  Lemgo.8*1 

Frage  9.  Kalkmühle.  Es  war  nach  Groät  und 
Kosten  einer  Anlagt  tum  Maklen  von  täglich  jooo  —  30  000  kg 
Düngekalk  gefragt.  Der  erste  Antxcorlgtber  auf  Seit«  »04 
in  Ar.  tt  riet  tur  Anschaffung  tiner  jo  PS  Lokomobilt  und 
rweier  Kugelmühlen. 

a.  Antwort:  Auch  ich  halte  die  Kugelmühle  für  die 
passendste  Mahlvorrichtung  für  Düngekalk.  Dagegen  erscheint 
mir  eine  50  PS  Lokomobile  zu  reichlich  bemessen.  Man 
kann  mit  15  PS  auskommen,  wodurch  sowohl  die  Anlage- 
kosten als  auch  die  Betriebskosten  erheblich  sinken  Ich  habe 
mehrere  Jahre  lang  mit  s  Kugelmühlen  zu  je  10000  kg  Tages- 
leistung gearbeitet  und  für  beide  zusammen  durchschnittlich 
nur  16  PS  gebraucht.  Der  Strom  wurde  von  einem  städtischen 
Elektrizitätswerke  geliefert,  und  der  vom  Elektrizitätszähler 
angegebene  Kraflver brauch  kann  daher  als  zuverlässig  an- 
genommen werden.  818 

3.  Antwort:  Die  vom  zweiten  Antwortgeber  angeführten 
Zahlen  für  den  Kraftverbrauch  zweier  Kugelmühlen  sind  um 
so  interessanter,  als  sie  auf  dem  leider  nur  in  vereinzelten 
Fällen  möglichen  Anschluß  an  ein  benachbartes  größeres 
Elektrizitätswerk  beruhen.  Sie  sind  geringer,  als  Sie  sogar 
von  den  Herstellern  von  Kugelmühlen  angegeben  werden, 
was  sowohl  in  der  Beschaffenheit  des  Kalkes,  als  in  der  ge- 
forderten Mahlfeinheit  begiündet  sein  kann.  Auch  kommt 
es  sehr  darauf  an,  welche  Transmissionsteile  zwischen  dem 
Motor  und  der  Mühle  eingeschaltet  waren  und  wie  groß  der 
Unterschied  zwischen  der  Umdrehungszahl  der  Motorachse 
und  der  Achse  des  Mühlenvorgeleges  war.  Da  endlich  der 
Fragesteller  bei  der  Größenwahl  der  Kraftmaschine  auf  Be- 
triebserweiterung Rücksicht  genommen  haben  will,  dürfte 
eine  50  PS  Lokomobile  durchaus  nicht  zu  groß  sein.  K.w 


18  Tage,  so  daß  an  jedem  Tage  mehr  als  17t  Kammern 
fertig  werden. 

Außer  den  6—7  Millionen  Maschinenziegeln,  die  die 
Ziegelei  bei  regelmäßigem  Betriebe  und  dauerndem  Brand 
des  Ofens  zu  liefern  vermag,  werden  noch  durch  Hand- 
strich Biberschwänze  erzeugt.  Zur  Vorbereitung  der 
Dachziegelmasse  dienen  wie  in  früherer  Zeit  Traden. 
Deren  Einrichtung  and  Bedienung  zeigen  die  Abbildungen 
7  and  9.  Man  sieht  da  den  zweiräderigen  mit  8teinen 
beladenen  Karren,  der  von  zwei  Pferden  auf  der  ring- 
förmigen Bahn  herumgezogen  wird.  Diese  ist  40  cm  tief 
and  mit  zerbrochenen  Rohlingen  oder  Ton  and  Sand  ge- 
füllt. Der  auf  dem  Wagen  sitzende  Kutscher  verschiebt 
mittels  Handrad  den  Karren  an  dem  langen  Qaerbaum,  so 
daß  in  Spirallinien  die  ganze  Bahn  befahren  wird. 

Die  Kraft  für  das  Werk  liefert  eine  120  PS.  Dampf- 
maschine mit  zweifacher  Expansion  und  Kondensation, 
die  von  den  Oderwerken  in  Stettin  stammt  Von  der 
gleichen  Firma  ist  auch  der  Dampfkessel,  der  70  qm 
Heizfläche  hat,  und  Dampf  von  8'/s  at  liefeit  Unter  dem 
Kessel  wird  zumeist  schlesische  Kohle  verfeuert 
(Fortavtzuig  folgt  in  Kr.  25) 


B  e  r  i  c  h  t  i  g]u  n  g. 
Berichtigend   zu  der  Beschreibung   der  Bredower 
Zementfabrik  tragea  wir  nach,   daß  diese  Fabrik  von 
Herrn  Dr.  Wilhelm  Michaelis  allein  im  Jahre  1871  gebaut 
worden  ist 


Google 


1907  (31.  Jahrg^g). 


Tonindustrie-Zeltuna;. 


Nr.  22  —  205 


Dampfziegelei    Schanzenberg   in   Saarbrücken.  Generalver- 
sammlung, 6.  Stint,  im  Bureau  der  Gesellschaft.  H 
Rethorn«-  Aktienziegelei  A.-Ö.  In  Oldenburg  I.  O.  General- 
versammlung, 26,  Februar,  im  Bahnhofshotel  zu  Oldenburg  1.  0. 
U.  a.  steht  auf  der  Tagesordnung  ein  Antrag  von  Vorstand  und  Auf- 
siebtarat  wegen  Erhöbung  des  Aktienkapitals  und  Statutenänderung.  H 
Ziegelei  Langensalza  In  Langensalza.  Generalversammlung, 
13.  Marz,  im  Geschäftsbureau  der  Ziegelei,  Tonnaer  Chaussee  18/19.  Fl 
Zlegelelvcrkauf.  Das  bei  Zollbruck  belegene  Ziegeleigut  Barvin 
ist  durch  Rauf  in  den  Besitz  des  Bauunternehmers  Ernst  Horner 
aus  Stolp  übergegangen.  II 
Ooldap.   Die  Rentengutsziegelei  JodupPnen  wurde  an  Zlegler- 
meister  Kübel  aus  Dahlheim  verkauft.  w»H 
Wormser  Dampfziegclci  A.-Q.  In  Worms.   Die  Finna  ist  er- 
loschen. H 
Tonwerk  Schopfhelni  A.-0.  in  Schopfhelm.   Zweck:  Ueber- 
nahme  und  Betrieb  des  in  Scnopfheim  gelegenen  Tonwerkes,  das 
seither  unter  der  Firma  Wiesentäler  Tonwerke  A.-G.  betrieben 
wordon  ist.   Grundkapital:  100 000  M.   Vorstand:  Sitterle,  Theodor, 
Bankvorstand  in  Lörrach.    Gründer:  Wicsentöler  Bankverein,  Filiale 
des  Schwarzwälder  Rankvereins  in  Lörrach,  Georg  Fortwängler, 
Privatier  in  Freiburg,  Fritz  Schmitt,  Rechtsanwalt  in  Lörrach.  Emil 
Bischoffberger,  Kaufmann  in  Schopfheim,  und  Dr.  Alfred  Menge, 
Fabrikant  in  Zell.   Mitglieder  des  ersten  Aufslchtsrata:  Fritz  Schmitt, 
Rechtsanwalt  in  Lörrach,  Dr.  Alfred  Menge,  Fabrikant  in  Zell,  und 
Emil  Bischoffberger,  Kaufmann  in  Scbopfheim.  II 
Vereinigte  Ziegelelen  von  Flensburg  und  dem  Sundewitt, 
O.  m.  b.  H.   An  Stelle  des  verstorbenen  Kapitäns  Christian  Petersen 
in  Ekensund  ist  der  Zicgelclbesitzcr  Carl  Mutzen  in  Ekensund  zum 
G<!M;ljüft*funrer  gewählt  H 
Ziegelkartell  in  Budapest   Die  Zentralvertcaufsstetle  der  kar- 
tonierten /icgclfabriken  erhiihte"  die  Ziegelpreise  von  40  K.  auf 
43  K.,  was  mit  der  in  der  letzten  Zeit  eingetretenen  namhaften 
Steigerung  der   Arbeitslöhne    und   der    Kontenpreise  begründet 
wird.  M*H 
Aktienziegel el  Bayreuth  In  Bayreuth.    Der  Verlauf  des  Ge- 
schäfts Im  verflossenen  Jahro  war  nach  dem  Verwaltungsbericht  ein 
durchaus  zufriedenstellender,  und  die  Nachfrage  in  Rohbau-  und 
Hintcrmauerziegeln,  Dachziegeln  und  Kaminziegeln  eine  so  große, 
daß  nur  wahrend  des  Maurerstreiks  eine  kurze  Zeit  auf  Lager  ge- 
mßte.    Die  Aussichten  für  das  neue  Betrieb 5J ah r 
oh  bis  jetzt  übersehen  laßt,  kerne  ungünstigen  und  der 
Vorstand  hofft  auf  flotten  Absatz.  H 


Dachziegel. 


Dachziegelwerke  Neunkirchen  a.  Sand  O.  m.  b.  H.  In 
Neunkirchen  a.  S.  Zweck:  Herstellung  von  Ziegeln  und  Tonwaren 
und  Verkauf  aller  bei  der  Herstellung  dieser  Artikel  sich  ergebenden 
Nebenerzeugnisse  bezw.  von  Tod,  Sand  und  Sandsteinen,  sowie  der 
Ankauf  von  Mineralien,  Schamotten  und  Schlacken,  deren  Verar- 
beitung und  Verwertung.  Stammkapital :  298  000  M.  Geschäfts- 
führer: Kaufmann  Emil  Jobst  in  Neunkirchen  a.  S.  Stellv.  Ge» 
schäftsführor:  Bankier  Ernst  Wark  in  Cusel.  >**1) 

OesteTrelchlsch.es  Dachziegelkartell.  Zwischen  der  Wiener- 
berger  Ziegclfabriksgescllschaft,  der  Union-Baumaterialiengewllschaft, 
den  Wiener  Ziegelwerken  steht  nach  dem  „N.  W.  T.«  der  Abschluß 
einer  Vereinbarung  bevor,  welche  besonders  die  Kontingentierung 
der  Dachziegelherstellung  und  des  Absatzes  bezweckt  Ks  wird 
eine  Zentralverkaufsveroiniguug  werden.  Die  Aufteilung  derselben 
erfolgt  unter  Berücksichtigung  des  Herstellung* Verhältnisses  der 
letzten  Jahre.  IHe  Dauer  des  Kartells  ist  für  vier  Jahre  in  Aussicht 
genommen,  es  gilt  für  ganz  Oesterreich,  dagegen  bleiben  Lieferungen 
nach  Ungarn  freigegeben.  D 

Dachziegelwerke  F.r  toi  Ilsbach  A.-Q.  in  Erzoldabech  In 
Bayern.  Die  starke  Nachfrage  während  des  ganzen  Bctriebsjobres 
machte  es  den  Werken  möglieh,  die  Preise  etwas  günstiger  zu  ge- 
stalten. Durch  maschinelle  Verbesserungen  der  Bctricbsarilagen 
konnte  auch  die  Herstellung  gesteigert  werden,  sudaß  man  fast 
allen  Anforderungen  der  Abnehmer  gerecht  werden  konnte.  Uni 
den  Arbeitern  gesunde  und  billige  Wohnungsverhältnisse  zu  ver- 
schaffen, wurde  auch  in  diesem  Jahre  ein  großes  Arbciterwuhntuius 
gebaut,  wodurch  weitere  12  Arbeiterfamilien  Unterkunft  finden. 
I»ic  Rahovcrluduti£»v<-rhitltuL**e  wurden  dure.h  Errichtung  eines 
eigenen  Industriegoleises  im  1-aufe  des  Jahres  verbessert.  Für  das 
Uufcudc  Bcirlebajahr  liegen  bereits  größere  Aufträge  vor,  die  mit 
lUleksicht  auf  die  Vcrknufsnrcisverständigung  der  bayerischen  Dach- 
licgelwerke  etu  befriedigendes  Ergebnis  erwarten  lassen.  D 

Fein- Keramik. 

Orohner   Wandplattenfabrik    A.-Q.    In   Orohn.     Das  am 

l.  Januar  abgelaufene  erste  Geschäftsjahr  schließt  mit  einem 
Verlust-taldo  von  5393,63  M,  der  sich  aus  den  bezahlten  Salären, 
Itauunkostcu  usw.  nach  Berücksichtigung  vereinnahmter  Zinsen 
ergibt.  Mit  dem  Bau  der  Fabrik  konnte  erst  am  16  Juni  v,  J. 
werden,  weil  die  Verhandlungen  über 


(It'^f  <  Iii  nr*l) 

sich  sehr  i 


sehr  in  die  Länge  gezogen  haben.  Der  Bau  ist 
weit  fertiggestellt,  daß  man  hofft,  den  Betrieb  Anfi 


Kalk. 

und    Zementwerke    Qogolln-aorasdzer   A.-0.  In 
Lablschln.  Ernst  Bartsch,  Breslau,  ist  Gesamtprokura  erteilt  K 
Verkaufsvereinigung  bayerischer  Kältewerke  O.  na.  b»  H.  In 

Regensburg.   Das  Kalkwerk  Carl  Sebald  Söhne  In  Nürnberg  ist 
der  Vereinigung  beigetreten.  K 
Kalkwerk  Lautzkirchen  E.  Söcking  &  Co.  In  Lautzkirchen. 

Johann  Weiser  ist  auageschieden.  Gesellschafter  Karl  Rarcher  ge- 
storben. Die  Gesellschaft  wird  von  Edgar  Böcking  und  der  Witwe 
des  Karl  Raschor  geb.  Wischke  in  St.  Johann  a.  S.  fortgesetzt  Zur 
Vertretung  der  Gesellschaft  ist  der  Gesellschafter  Edgar  Böcking 
allein  ermächtigt.  6<iK 

Ooxolln-Oorasdzer  Kalk- und  Zementwerke  A.-Q.  In  Breslau 
mit  Zweigniederlassung  In  Kgl.  Neudorf  bei  Oppeln.  Dem  Ernst 
Bartsch,  Breslau,  Ut  Gesamtprokurs  orteilt  Der  Aufsichtsrat  der 
Gesellschaft  schlägt  bei  reichlichen  Abschreibungen  für  das  abge- 
laufene GescMfUjahr  eine  Dividende  von  14  v.  H.  gegen  13  v.  H. 
im  Vorjahre  vor.  K 

her  zische  Dolomit»  und  Weiükalk  werke  A.-Q.  In  drillten. 
In  den  im  neuen  Betrieb  angelegten  Dolomitbrücben  hat  sich  der 
Dolomit  nach  den  Ausführungen  des  Vorstandes  weiter  mächtiger 
und  edler  gestaltet.  Um  eine  tiefere  Ausnutzung  der  sehr  be- 
deutenden Dolomitvorkommens  zu  ermöglichen,  ist  im  Berichtsjahr 
der  Bau  einer  Anlage  cum  Sinterbrennen  und  Mahlen  von  Dolomit 
für  den  basischen  Stahlprozeß  begonnen  worden,  die  inzwischen  für 
eine  l^eistuiig  von  werktäglich  etwa  &0  Tonnen  fertiggestellt  worden 
ist  und  mit  durchschlagendem  Erfolg  arbeitet  Der  Versand  betrug: 
an  Hohkalksteiuen  und  Rohdolomit  157  551  t  (1G90G9  t),  au  ge- 
branntem Kalk  103  052  t  (95  256  t).  Nach  Ansicht  des  Vorstandes 
scheinen  die  seit  Gründung  der  Gesellschaft  stetig  gesunkenen  Kalk- 
und  Stoinpreise  ihren  Tiefstand  überwunden  zu  haben.  K 

Verkaufsstelle  der  Diesdorfer  und  Metzerwlcser  Kalkwerke 
O.  m.  b.  H.  in  Diesdorf,  Lothr.   J.  Johannes,  Diesdorf,  hat  die 
Führung  der  Geschäfte  der  Verk 
ist  damit  betraut  H.  F. 
Zementwerke  und  Gustav 
A.-G.  vorm.  J.  Johannes.  K 


r  Verkaufsstelle  niedergelegt  Statt  seiuer 
Lau,  Prokurist  der  lothringer  Portland- 
Braun,  Prokurist  der  Diesdorf«  Kalkwcrke 


Zement. 


Wcstpr. 

Z 


Anfang  April  d.  J. 


Preußische  Portlandzcmcnttabr 

Generalversammlung,  6.  März. 

Zementindustrie  Heinrich  O.  Hohn  I 

Hinrich  Gerhard  Hohn  ist  verstorben  und  von  seiner  Witwe,  Gesfno 
Johanne  Franziska  geb.  Kohlmann,  in  Bremerhaven  als  Bremischer 
Boisitzwitwe  beerbt  worden.  Diese  ist  als  Rechtsoachfolgerin  nun- 
mehr alleinige  Inhatterin.  Z 
Zcmentlndustric  Langen  Richard  Scheeler  In  Langen,  Bez. 
üarmstadt  Inhaber:  Branddirektor  a.  D.  Richard  Scnapler  in 
Lungen.  Dem  Bauunternehmer  Heinrich  Wilhelm  Keim  zu  Laugen 
ist  Prokura  erteilt.  Z 
Gewerkschaft  Elsa,  Neubeckum,  Portlandzement-  und  Kalk- 
werk. In  einer  Verhandlung  vom  9.  d.  M.  wurde  die  Umwandlung 
der  Gewerkschaft  in  eine  Aktiengesellschaft  beschlossen.  Das 
Aktlenkapital  wurde  auf  2  000  000  M  festgesetzt,  die  ganze  Anlage, 
wie  sie  heule,  steht,  besitzt  einen  Selbstkostenwert  von  etwa 
1 900  000  M.  Das  Unternehmen  ist  vollständig  unbelastet  Eine 
demnächst  zu  berufende  Gewerkenversommlung  wird  über  die  Um- 
wandlung endgültig  beschließen.  Das  Unternehmen  hat  im  vorigen 
Jahre  einen  Gewinn  von  etwa  370000  M  erzielt,  wovon  200000  M 
an  die  Gewerken  verteilt  werden.  Die  Aussichten  für  das  laufende 
Jahr  werden  als  günstig  bezeichnet  Z 
Sächsisch-Böhmische  Portlandzcrncntfabrlk,  A.-O.  In  Dresden. 
Lieber  das  Ergebnis  des  Geschäftsjahres  190(1  ist  dem  Bericht  zu 
entnehmen,  daß  der  Gewinn  durch  die  Besserung  des  deutschen 
Marktes  und  die  auf  demselben  erzielten  höheren  Verkaufspreise 
für  l'ortlandzement  günstig  beeinflußt  wurde,  dagegen  blieb  der 
Absatz  in  hydraulischem  Baukalk  wesentlich  gegen  den  des  Vor- 
jahres zurück,  einerseits  infolge  der  geringen  Bautätigkeit  in  Sachsen 
und  Böhmen  und  andererseits  infolge  des  erst  im  Januar  erfolgten 
verspäteten  Zusammenschlusses  der  böhmischen  Kalkerzeuger  zu 
einer  Konvention.  Die  Lieferungen  in  Portandzement  erhöhten  sieh 
um  etwa  4  v.  H.  gegen  das  Vorjahr,  während  diejenigen  für  Kalk 
um  etwa  28  v.  II.  zurückblieben.  Die  gesamten  Abschreibungen 
der  Gesellschaft  seit  dem  Griinduugsjahr  1898  bis  31.  Dezember  1906 
betragen  etwa  1 200  000  M.  Verluste  an  Außenständen  sind  im 
Berichtsjahr  nicht  vorgekommen.  Z 
Obcrschlcslsche  Portlandzement-  und  Kalkwerke  A.-0. 
In  Orott-Strehlltz.  Das  Zemeotgeachäft  bat  sich  nach  dem  Ge- 
schäftsbericht für  dos  Jahr  1906  in  der  angenommenen  Weise  zu- 
friedenstellend abgewickelt.  Die  Preise  waren  bei  lebhafterem 
Absatz  um  ein  geringes  höher  als  im  Vorjahre.  Obgleich  die  Preise 
der  Betriebsstoffe  und  die  Lohne  sich  in  steigender  Richtung  be- 
wegten, war  das  Gewinnergebnis  etwas  günstiger  als  1905  infolge 
der  durch  die  höhere  Erzeugung  bedingten  vorteilhafteren  Aus- 
nutzung der  Fabrikanlage.  Auch  im  Kalkgcschdft  übertraf  das 
letzte  Jahr  bezüglich  des  Absatzes  das  vorangegangene,  doch  war 
hier  eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  trotz  der  gesteigerten  Her- 
stellungskosten nicht  durchführbar.  Um  die  Betriebseinrichtungen 
dem  jetzigen  SUnde  der  Technik  entsprechend  auszugestalten  hat 
sich  der  Vorstand  entschlossen,  die  Zementfabrlk  durch  Aufstellung 
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1907  mit  der  Nenanlage  in  Betrieb  zu  kommen.  Die  Aussichten  für 
daa  neue  Geschäftsjahr  staubt  dar  Vorstand  " 
T<rhitltatoe  sowie  der  Preisgestaltung  ah 
können.  Z 

Schlcslsche  A.-Q.  für  PortIandzcmcntfabrlk«tlonlnOro»cho- 
wltz  bei  Oppeln.  Nach  dem  Bericht  des  Vorstände»  hat  daa 
Jahr  1906  Neuerungen  von  einschneidender  Bedeutung  in  die  Wege 
geleitet  Seit  einigen  Jahren  war  vorauszusehen,  daß  gegenüber 
dem  fortgesetzt  «teigenden  Verbrauch  an  Porttaudzcment  eine  Ver- 
grotterung  der  Fabrikanlagen  notwendig  werden  wurde.  Selbstver- 
« ländlich  sind  dio  letzt  vergangenen  Jahre  besonders  dazu  benutzt 
worden,  Erfahrungen  zu  sammeln  auf  allen  Gebieten  der  modernen 
Technik  in  der  ZcmcntfabrikatUui,  insbesondere  durch  den  Bau  von 
neuen  rotierenden  Brennöfen,  die  eine  völlige  Umwälzung  des  Be- 
triebe* brachten,  aber  auch  nach  vielen  anderen  Richtungen  hin. 
Einer  außerordentlichen  Generalversammlung  hat  die  Verwaltung 
Vorschlüge  unterbreitet,  die  darauf  hinausgingen,  die  Herstcllungs- 
fähigkeit  des  Grngchowitzer  Werkes  auf  etwa  1  Million  Faß  Port- 
landtement  im  Jahr  zu  erhöhen  und  hierbei  dio  neuesten  Er- 
fahrungen auszunutzen.  Die  Generalversammlung  beschloß  die 
Durchführung  jenor  Vorschlüge.  Dio  Aussichten  für  das  Jahr  1907 
sind  als  günstig  zu  bezeichnen.  Zwar  sind  die  Preise  für  Kohle  und 
andere  Betricbsmaterialien  weiter  gestiegen;  auch  die  Lohnbewegung 
ist  eine  dauernd  ansteigende.  Dagegen  ist  mit  nicht  unerheblich 
besseren  Durchschnitts-verkaufspreisen  zu  rechnen.  Z 

Portlandzemcntfabrlk  vormals  A.  Giesel  In  Oppeln.  Dos 
Geschäftsjahr  1900  hat  den  auf  seinen  Verlauf  gesetzten  Erwartungen 
voll  entsprochen.  Begünstigt  durch  den  allgemeinen  Aufschwung 
von  Handel  und  Industrie,  der  immer  weitere  Kreise  einbezog, 
zeichnete  es  sich  durch  regen  Geschäftsgang,  flotten  Absatz  und 
regelmäßigen  Betrieb  aus.  Diese  seltene  Vereinigung  günstiger 
Faktoren  setzte  die  Gesellschaft  nährend  des  ganzen  Jahres  in  den 
Stand,  bei  ständig  wachsender  Nachfrage  das  Erzeugnis  zu  gewinn- 
bringenden Preisen  unterzubringen.  Ein  befriedigendes  Geschäfts- 
ergebnis  konnte  deshalb  uiebt  ausbleiben.  Was  die  Aussichten  für 
die  Zukunft  anlangt,  so  erscheinen  dieselben  nicht  ungünstig.  Die 
schon  getätigten  großen  Abschlösse  tlnd  Zeichen  einer  weiteren 
regen  Entwicklung  der  Bautätigkeit  auf  allen  Gebieten.  Eine  un- 
längst durchgeführte  Preiserhöhung  soll  die  fortgesetzte  Verteuerung 
der  Hauptbetriebsstoffe,  der  Arbeitslöhne  und  dergl.  nach  Möglich- 
keit ausgleichen.  Dringend  wünschenswert  bleibt  im  Interesse  ge- 
deihlichen Wohlstandes  der  Industrie  nach  wie  vor  ein  durch- 
greifender Zollschutz  gegen  da»  Ausland  und  eine  ausreichende 
Vermehrun"  des  EUcnbahnwagenparkes  zwecks  dauernd  regel- 
rechten Verkehrs  mit  den  Kohlengruben  und  pünktlicher  Erledigung 
von  Zementvcrladungen.  Z 

Vorwohl  er  Portlaadzementfabrik  Planck  &  Co.,  Kommandlt* 
Gesellschaft  auf  Aktien  In  Hannover.  Der  allgemeine  wirtschaft- 
liche Aufschwung  hat  auch  den  Verbrauch  von  Zement  nach  dem 
Geschäftsbericht  im  verflossenen  Jahre  wesentlich  gesteigert.  Aber 
auch  der  fast  frostfreic,  weiche  Winter  1905  06  hat  viel  mit  dazu 
beigetragen,  den  Bedarf  des  Jahres  zu  erhöhen,  denn  die  Bau- 
tätigkeit hat  selbst  in  den  Wintormonaten  keine  Unterbrechung 
erfahren.  Die  starken  Abforderungeo  von  Zement  schon  von  Beginn 
des  Jahres  an  ließen  es  nicht  zu,  größere  Lagerbestände  anzu- 
sammeln und  als  dann  nachher  die  volle  Bauzeit  mit  erweitertem 
Bedarf  einsetzte,  waren  die  geringen  Vorräte  bald  geräumt,  und  die 
Werke  mit  bevorzugten  Marken  konnten  mit  ihrer  täglichen  Leistung 
den  Abforderungeu  nicht  gerecht  werden.  Auch  für  Ausfuhr  war 
dio  Nachfrage  schon  frühzeitig  recht  lebhaft  und  viele  Fabriken 
haben  durch  zu  zeitige  und  billige  Abgaben  größerer  Mengen 
nach  Ucbcrsee  ihr  inländisches  Geschäft  beeinträchtigt.  Für  dl« 
Firma  ist  das  Jahr  1906  als  »ehr  günstig  zu  bezeichnen.  Das  Werk 
hat  gut  gearbeitet,  und  trotz  höherer  Ausgaben  für  Löhne,  Kohlen 
und  alle  anderen  Stoffe  bat  die  äußerste  Ausnutzung  der  Betriebs- 
einrichtungon  das  erfreuliche  Ergebnis  geliefert,  daß  die  Gestehungs- 
kosten sich  nicht  verteuerten.  Die  Auasichten  für  das  laufende 
Jahr  1907  kann  man  zur  Zeit  als  günstig  bezeichnen,  denn  man 
ist  in  eingeweihten  Kreisen  der  Ansicht,  daß  der  Zemeutbedarf 
noch  eino  weiter  steigende  Richtung  unnchmen  wird.  Auch  die 
Preise  konnten  zufolge  Verständigung  der  verschiedenen  Gruppen 
untereinander  noch  etwas  aufgebessert  werden.  Auf  der  audereu 
Seite  ist  aber  auch  wieder  mit  größeren  Ausgaben  für  den  Betrieb 
zu  rechnen. 

Oppelner  Portiand/cmcntfabrlWen  vormals  F.  W.  Orundmann 
In  Oppeln.  In  seinem  Geschäftsbericht  führt  der  Vorstamd  aus,  daß 
im  Betriebsjahre  1906  eiuige  Betriebsschwierigkeiten  zu  Überwinden 
waren.  Der  Bau  und  die  Inbetriebsetzung  der  neuen  Drehufcn- 
anlage,  sowie  die  Ausführung  einiger  auf  die  Verbilligung  der  Her- 
stellungskosten abstielenden  Krginzungsbauten  ließen  sich  nicht  ohne 
Beeinträchtigung  des  Betriebes  bewerkstelligen.  Auch  die  Anlage 
von  zwei  neuen  Ahbaustellen  in  den  .Steinbrüchen  erfurderte  größere 
Aufwendungen.  Durch  diese  widrigen  Verbältnisse  gingen  die 
besseren  Ergebnisse  der  sonst  guten  Geachöftaaussichten  zum  Teil 
wieder  verloren.  Immerhin  ist  das  Jahresergebnis  nicht 
unbefriedigend.  Ueber  die  Aussichten  im  laufenden  Geschäftsjahr 
äußert  sich  der  Vorstand  dahin,  daß  für  die  zukunftige  Entwickelung 
des  Industriezweiges  in  Betracht  kommt,  daß  Seine  zu  einem  Teile 
auf  besseren  Gesch&ftsaustichten,  zum  anderen  Teile  auf  Verein- 
barungen der  deutschen  l'ortiandzementfabrikcn  unter  einander  be- 
ruhende günstigere  Geschäftslage  durch  zahlreiche  Neugründungen 
von  Zementfabriken  ernstlich  gcfühidet  erschein).  Es  ist  ein 
unbedingter  Irrtum,  die  Lieferfristen,  welche  bei  der  Versorgung  der 


Kundschaft  im  vergangen««  Jahre  zeitweise  in  Anspruch  genommen 
werden  mußten,  auf  eine  unzureichende  Herstellungsfahigkeit  der 
bestehenden  Fabriken  zurückzufahren.  Der  wahre  Grund  dafür  lag 
in  dem  Mangel  an  Arbeitskräften,  der  die  Fabriken  verhinderte,  die 
bestehenden  Anlagen  voll  auszunützen.  Als  sehr  ungünstig  erwiese  u 
sich  für  die  Fabriken  die  neuen  Handelsverträge,  insofern  als  daa 
Aualand  sich  weiter  durch  hohe  Zölle  auf  deutschen  Zement  ab- 
sperrte, die  Grenzen  aber  für  fremden  Zement  offen  blieben.  In- 
folgedessen nahm  die  Ausfuhr,  die  nach  Rußland  überhaupt  auf- 
gehört hat,  auch  nach  anderen  Nachbarländern  stetig  ab,  während 
umgekehrt  der  auslandische  Wettbewerb  immer  größere  Mengen  in 
das  inlandische  Absatzgebiet  versendete,  wie  es  die  Kinfuhrstactstik 
unwiderleglich  nachweist.  Unter  solchen  Umständen  ist  eine 
Aeußerung  über  die  weiteren  Aussichten  des  Industriezweiges 
schwierig,  doch  versprechen  die  bis  jetzt  vorliegenden,  zu  besseren 
Preisen  getätigten  Ijefeningsabschlßss«  einen  guten  Verlauf  de«  be- 
gonnenen Geschäftsjahres,  sofern  nicht  unvorhergesehen  Schwicrig- 

Zementwaren. 

Berliner  Zementbau-A.-O.  In  Llq.  In  Berlin.  Generalver- 
sammlung. 4.  März,   im  Geschäftslokal  der  Herren  Born  &  Busse, 
Behrenstraße  31.  ZW 
Zcmcntwarenlabrik  Kindt  *  Schräder  In  Schwanebeck.  Der 
Konkurs  Uber  die  Firma  ist  eröffnet.  ZW 
Rheinberger   Zementwarenfabrik    Wilhelm  Rosendahl  In 
Der  Konkurs  über  die  Firma  ist  eröffnet.  ZW 


Gips. 

Ettling  &  Mack  Olps-  und  Olpsdlelenfabriken  A.-O.  In 
Ellrich  am  Harz.  Generalversammlung,  2.  Marz,  in  Ellrich  am 
Harz.  G 
Alabasterwerke  vorm.  Franz  Oliva  O.  ns.  b.  H.  In 
St.  Johann.  l>ic  Firma  ist  geändert  in  Saarbrücker  Gipsindustrie, 
G.  m.  b.  H.  Fabrikant  Franz  Oliva  üi  St.  Johann,  Ingenieur 
Friedrich  Radu  in  Saarbrücken  und  Bergwerksbetriebsfübrer  Heinrich 
Radu  in  Saarbrücken  sind  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Geschäfts- 
führer ist  jetzt  Ingenieur  Albert  Zweigte  in  Malstatt-Burbach.  Das 
UM  Ist  um  19  500  M  erhöht.   Es  beträgt  jetzt  40  600  M.  G 

RechnungaabiehlftM«*). 

Dachziegel  werke  Er»rolilsbach 
A..O.  In  Ergoldsbach  I.  Bayern. 

(31.  Dezember  1906.) 


Oppelner  Portlartdiement- 
labrlken  vorm.  F.  W.  Urund> 
mann  zu  Oppeln. 

(31.  Dezember  190G.) 


Bestände. 

Mark. 

3S96O0O  — 

87  846,50 

165  167,84 

Kontokorrent .    .  . 

612  397,50 

Versicherung  .   .  . 

46  281.20 

Effekten  .... 

100  386,24 

Wechsel  .... 

85  903,90 

Kassa  

10852.48 

5  004  835.6« 

Verpflichtungen. 

Mark. 

Aktienkapital     .  . 

3  000  000,— 

Anleihe  

720  000,- 

Anlciheamortisatiun 

9  270,— 

Kontokorrent .    .  . 

163086,24 

Reservefonds  .  . 

300  000, — 

Dispositionsfonds  . 

300000,— 

Pensionsfonds    .  . 

20000,— 

Dividenden    .   .  . 

28*40 

Anleihezinsen    .  . 

7  420,— 

Vortrag  aus  1905  . 

II  328,81 

Gewinn  1906     .  . 

473  444.11 

5  IHM  835,66 

Bestände.  Mark 

Grundstück    .    .    .  160  976,65 

Gebäude    ....  444  92S.50 

Maschinen     .    .    .  144  320,13 

Utensilien  ....  58247.26 
Elektrische  Bahn  u. 

Licht   13  646.27 

Industriegleise  Werk  I    7  135,47 

Waren  55  355^40 

Materialien    .    .    .  9  8.%,— 

Brennmaterial    .    .  1 675,— 

Kassa   7  210,10 

Effekten       .   .  .  3  351.90 

Wechsel     ....  16  216,65 

Debitoren  .    .   .   ■  209  244,8« 


1  135  175,51 


Gewinn  und  Verlust. 


Verpflichtungen 
Aktienkapital  .  . 
Hypotheken  .  .  . 
Reservefonds  . 
Delkredere  .  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

700  000  — 
256  794,05 
7  608,43 
6  749.33 
16*59,60 
14  7  764,10 
1  135  175,51 


Soll. 

Mark. 

Anlage  

281  161. 66 

Anleihezinsen     .  . 

30  000,— 

Anleiheamortisation 

1  200.— 

Effekten  .... 

92,85 

Ausbesserungen  .  . 

108  361.58 

Verwaltungskosten  . 

1 16  1555,03 

4*4  772.92 

1  022  214,04 

Haben. 

Mark. 

Vortrag  aus  1905  . 

1 1  328,81 

1008  7:0,75 

2  184,48 

1  022  244,04 

Gewinn  und  Verlust. 


Soll.  Mark. 

Zinsen   16  283,64 

(ieneralunkosten     .  303  862,07 

Reparaturen  .    .    .  8155,65 

Abschreibungen  .    .  40124,12 

Reingewina  1906    .  128  803.72 
497  229,20 


Mark. 

Waren   495  889,70 

Miete   I  339,50 

497  229,20 

*)  Um  Pinta  zu  sparen,  werden  in  den  einzelnen  Zeilen  der 
Beehnung.^abschlusse  aie  Bezeichnungen  „Conto*,  .Rechnung*  usw. 
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SHchalBch- Böhmische  Porl- 
A.-Ü  In 


(81.  Dezember  1906) 


Bestände 
Grundstück    .   .  . 
Gebäude  .... 
Oefen  und  Trocken- 

kan&le  .... 
Dampf  maschinen  u 

Kessel  .... 
Arbeitsmaschinen  . 
Eloktr.  Belcuehtungs- 


H:Lbna.nlagc 
Brunnen  .... 
Inventar  u.  Werkzeug 
Utensilien  .... 
Pferde  und  Wilsen 
Koutorcinrichtiing  . 
Kontokorrent     .    .  1 

K»«e  

W'eehsel  .... 
Inventur    .    .   .  .  


Mark 

CO!  537,  - 
8(53  744,50 

278  060,50 

114  070, 
427  890,- 

L- 
üHOn,  - 
I  — 

I.- 
I.— 
1,— 
1,- 
140  823,53 
071,74 

1 1  04e,,35 

7«»  53<;,I2 


V  erpll  iebtunge  n . 
Aktienkapital 
Kontokorrent 


Gewinn  und  V 


Mark 

•.>  fi2.j,0W>,— 
147,7'.) 
«7  334,8« 
200000.- 
574  053,77 


3  76«  536,42 
Gewinn  und  Verlust. 

Soll. 


Steuern  und  Feuer- 
versicherung .  . 

Krankenkassen  und 
Arbeitorveri 

Unkosten 

Reparaturen  . 

Abschreibungen 

Reingewinn  . 


11  392,97 

ll>5  665,73 

1 1  905,72 
78  847,90 
74  170,8« 
159  658,12 
574  053,77 


Haben. 

Vortrag  aus  1905 
General  waren 
Pacht  


1015  695.07 

Mark 

47  474,02 

!  165  007,89 
3  213,16 

1  IM  5  «95,07 


im)  Kslkwerke  A.-d.  in 
OroB-StrehllU. 

(31  Dezember  1906.) 


Wechsel  .... 
Effekten  .... 
Bestände  .... 
Debitoren  inkl.  Bank- 
er guthaben 
C 


Mark. 
1  850  500.- 
5  821,64 
7  941,12 
29  261,70 
«2  988,75 

444  996,5« 
»  900  — 


2  405  409,77 


Verpflichtungen, 
Aktienkapital     .  . 
»  tbligationeo  .    .  . 
Reservefonds  .    .  . 
Dispositionsfonds  . 
Obligationszinsen 
Dividcn  leti  . 
Kreditoren  . 
Gewinn  und  Verlust 


Marfc 
I  500  000,  - 
4G7  500,— 
49  398,79 
35  00»,— 
9  39i.i,— 
70,- 
116  130,27 
227  920,71 


Gewinn  und  Verlust 


Soll. 

Handlungsunkosten 
Reparaturen  .    .  . 
Obllgationarinsen 
Kontokorrent .    .  . 


Mark. 
42  573,74 
«4  996,39 
18  760,— 
120,99 
Mb  fi6S,38 
452  1 1 3,5(J 


»  1905     4  6*1,45 
Kalk  .     41!  646,31 
Mieten   2  844,— 

Ackerpacht    .   .   .  7*8,40 

Zinsen   2  153.34 

452  113,50 

Bcrflache  Dolomit,  und  Weltt- 
kalkwerke  A.-0 

(30.  September  1906.) 


Bestände. 
Grundstücke  ...  2 
Gebäude  .... 

Oefen  

Maschinen  u.  Anlage» 
Geleise  und  Krücken 
I-okomotiven  u.  Wagen 
Werkzeug  u.rtcnsilicn 
Wasserkraft   .    .  . 
Elektrische  Anlagen 
Wasserleitung    .  . 
Tunnel  


Vorräte  . 
Vorausbezahlte* 
Debitoren  .    .  . 
Kassebestand 
Wechsclbcitaiid  . 


Mark 

120  09«,  14 
1*8  109,42 
336  139.4« 
125  133,87 
434  19M2 
123  779.04 
9  817,55 
S  000,— 
18  093,18 
9  269,44 
«6  212.48 
1  4*1,56 
50  742,75 
1 1  639,02 
158  269.32 
4  973,63 
9  0IS0.3S 

:;  i>i  i»i5,r>'i 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  .  . 
Ordentlicher  Reserve. 

f>nds  

Snezialrcaervefnwts 
Hypotheken  .  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
Rückstände    .    .  . 


Mark 
i  samonO,- 

1  SU  000, 
I IIO  000,— 
I  356  765.S5 
122  424,(ifi 
25  513,19 
96  312.56 
3  «81  U15.G« 


Ge 


Soll. 

Generalunkosten 
Ilypothckenzin.seo 
1  )clkredereuberwei- 
suogen  .    .    -  . 
Abschrbg.t 
Reingewinn 


Mark. 

79  766,65 
14  609,03 

4  732,3« 
81071,18 
9C312J>6 
32«  491,78 


Haben. 
Gewinnvortrag   .  ■ 
Bruttogewinn     .  . 
Minien  und  Pachten 


Mark. 

48  913,78 
254  446.26 
23  131,74 
326  491,78 

Oelsenklrchener  Verkaufs- 
ffir  ZlegcUlfabrikate 
A  -O.  In  Llq. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände- 

Mark 

10*67,42 

Wechsel  .... 

22  362,25 

Inventar  .... 

2  307,88 

Hypotheken  .    .  . 

II  100,- 

Immobilien    .   .  . 

18*45,70 

Solawechsel    .    .  . 

28  250  — 

Debitoren  ... 

196  921,49 

Delkredere     .    .  . 

33  01)0,— 

Verlust  

2  690,— 

32«  251.74 

Verpflichtungen 

Mark 

Aktienkapital     .  . 

162  0110,— 

Aval  

2S2.")l>,— 

Diverse  Kreditoren 

13«  OIH  .74 

326  254,71 

Gewinn  und  V 

erlust, 

Soll. 

Mark 

Geschäftsunkosten  . 

31  330,8ii 

31  330,81» 

Haben, 
lüngofensteine 
Miete    .    .  . 


Mark 

29  989,01 
1  341,79 
31  330,81» 


Nord- 


Rendsburg.   Bisher  ist  von  einer  Bautätigkeit  nicht  zusprechen, 
da  diese  vollständig  im  Winterschlaf  liegt.    Die  Aussichten  auf  Neu- 
"  bis  ■ 
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größere  Bauten  veraschen  zu  sein,  doch  ist  Bestimmtes  noch 
zu  sagen. 

Lübeck.  Schnee  und  Kit  sind  der  Bautätigkeit  noch  recht 
hinderlich.  Der  Absatz  ist  bis  jetzt  noch  unbedeutend,  da  die  Bau- 
tätigkeit noch  nicht  recht  in  Flu  11  ist.  Kalksandsteine  worden  noch 
immer  mit  Vorsicht  verwandt  und  haben  keinen  besonderen  Hinfluß 
auf  die  Marktlage.  Die  Preise  sind  noch  dieselben  wie  im  Vorjahre, 
man  glaubte  und  hofft«  auf  eine  Steigerung,  diese  ist  jedoch 
bis  jetzt  noch  nicht  eingetreten.  Die  gewöhnlichen  Bedingungen 
sind  3  Monate  Ziel  oder  Kasse  mit  8  v.  H.  Skonto.  BW  jetzt  sind 
noch  keine  Ziegeleien  im  Betrieb,  sämtliche  rüsten  sich  durch  In- 
standsetzung  der  Maschinen  und  Oefen  zur  nächsten  Betriebezeit. 
Die  Lagcrbestän 1e  sind  durchweg  klein.  Die  Aussiebten  für  das 
nächste  Jahr  sind  gut  ;  es  sind  noch  große  Bauten  fertigzustellen 
und  auch  noch  bedeutende  in  Aussicht. 

Wismar  I.  Mcckl.  Infolge  des  jetzt  autialtendcn  Froste*  und 
Suhnecwetters  ruhen  die  Kauten  fast  ganz,  nur  Innenputz  und 
sonstige  Innenarbciten  können  vorgenommen  werden.  Bisher  ist  der 
Absatz  als  ein  sehr  guter  zu  bezeichnen.  Die  Preise  halten  »ich  in 
der  letzten  Zeit  auf  gleicher  nöke.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien 
ist  vollständig  brach  gelegt,  da  hier  kein  Winterbetrieb  ist  Die 
I .agerbestände  siud  sehr  gering,  die  Aussichten  gut. 

Rostock  I.  Meckl.  Die  Bautätigkeit  ruht  des  anhaltenden 
Kroftwetlcrs  wegen  vollständig.  Die  Preise  werden  zum  Frühjahr 
teilen.  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  gegen  Kasse 
Ireimonatswcchsel  oder  auch  gegen  Hypothekenhmtcrluge. 
Auf  den  Ziegeleien  ruht  der  Betrieb.  Die  Lagerlrestände  sind  nicht 
sehr  groß.    Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  sehr  gute. 

Hamburg.  Durch  den  lang  anhaltenden  Frost  ruhte  die  Bau- 
tätigkeit im  Januar  ganz.  Auf  dem  Wasserwege  kann  wegen  des 
Kiaes  kein  Ziegelfahrzeug  an  Hamburg  hcrankommco.  Auf  den 
Ziegeleien  ist  der  Betrieb  eingestellt.  Große  (.Agerbestände  sind 
vorhanden.   Die  Aussichten  sind  unbestimmt. 

U  Stade.  In  Hamburg,  unserem  Hauptabsatzmarkt,  ruht  augen- 
blicklich des  langen  Winters  wegen  die  Bautätigkeit  fast  ganz.  I\-r 
hohe  Zinsfuß  verhindert  es,  daß  viele  vorliegende  Neubauten  in  Angriff 
genommen  werden,  infolgedessen  sinken  die  Preise  noch  fortwährend, 
haben  doch  der  Verbrauch  an  Kalksandsteinen  und  die  Lieferung 
sächsischer  Ziegel  veranlaßt,  daß  ein  bedeutender  Platzbestund  au 
HinWrmauerungszicgel»  vorhanden  ist,  wahrend  auf  der  anderen 
Seite  die  Besitzer  jetzt  Geld  nötig  haben.  Es  steht  ungefähr  s,5  der 
vorjährigen  Erzeugung  auf  den  Platzen  bei  den  Fabriken.  Man  be- 
fürchtet daher,  daß  die  Preise,  welche  schon  keinen  Rein- 
ertrag mehr  gewahren,  noch  weiter  fallen  werden.  Auf 
die  Hingabe  des  Vereins  der  Ziegelfabrikanten  an  der  l'ntcrelbe. 
deren  Besitzer  größtenteils  I-midwirle  sind,  hat  die  Regierung  ge- 
nehmigt, daß  polnische  Russen  in  den  Betrieben,  welche  als  land- 
wirtschaftliche Nebenbetriebe  zu  bezeichnen  »Ind.  und  welche  eigenen 
Ton  verarbeiten,  beschäftigt  werden  dürfen;  dadurch  werden  die 
einheimischen  Arbeiter,  welche  sonst  bei  der  Arbeltcrnot  und  den 
ungerechtfertigten  Ansprüchen  der  christlichen  GewerkvereinUr  viel- 
fach und  in  großer  Anzahl  auf  den  Ziegeleien  beschäftigt,  werden, 
wieder  teilweise  Air  die  l^andwirtsehaft  frei  und  dadurch  die  Not 
der  Ijindwirte  an  Arbeitskräften  gehubeu.  Das  Kalksandsteinwerk 
in  Harburg  bat  im  Jahre  1906  rege  Nachfrage  gehabt  und  5  Millionen 
Kalksandsteine  abgesetzt. 

Stettin.  Die  J.age  des  Ziegelinarktes  ist  hier  unveriindeit. 
Grrrße  Lagerbestände  auf  den  Ziegeleien,  aber  geringe  Aussichten 
auf  Absatz.  Da  die  Bautätigkeit  für  dieses  Jahr  auch  noch  eine 
ganz  unbedeutende  zu  werden  verspricht,  so  bleiben  die  Aussichten 
die  denkbar  schlechtesten. 

Wittenberge,  Bez.  Potsdam.  Die  Folgen  des  im  letzten  Jahre 
hier  herrschenden  Maurer-  und  Zimmererstreiks  sind  immer  noch 
nicht  überwunden,  die  Bautätigkeit  läßt  sehr  zu  wünschen  übrig, 
auch  zu  diesem  Frühjahr  sind  die  Aussichten  auf  Besserung  nur 
schwach.  Der  Absatz  ist  sehr  mäßig.  Kalksandsteine  üben  keinen 
werklichen  F.influß  auf  die  Marktlage.  Die  Preise  haben  sich  trotz 
erhöhter  Herstellungskosten  in  langsam  abwärts  bewegender  Rich- 
tung gehalten,  so  daß  der  Nutzen  nur  ein  sehr  geringer  ist.  l'rivnte 
zahlen  wohl  nach  Empfang  der  Ware,  bei  Unternehmern  und 
Meistern  müssen  3  Monate  Ziel  und  länger  bewilligt  Werder.  Der 
Betrieb  ruht,  nachdem  die  Knrmlinge  airgebrannt  sind,  seil  Weih- 
nachten ganz.  Einzelne  Ziegeleien  hüben  durch  Schleuderpreise  ihre 
Bestände  geräumt,  bei  den  übrigen  ist  die  Hälfte  bis  Dreiviertel  ,1,-1 
ganzen  Jahresenseugung  Doch  auf  Lager.  Die  Aussichten  auf  Absatz 
sind  bis  jetzt  nicht  pehr  günstig. 


•)  Umfassend  Sohleswig-HoUtoin,  Hamburg,  (»Idenburg.  Lübeck. 
Mecklenburg,  Pommern.  Brandenburg,  Provinz  und  ko:iig- 
Sacbsen.  Anhalt,  Thüringische  Staaten,  Braurischwcig  und 
Hannover.  (Der  Ziegclmarkt  mit  den  4  Gruppen  Nord-  und  Mit'el- 
deutschland.  Ostdeutschland,  Westdeutschland  uud  Sitddeubfcduand 
erscheint  monatlich  einmal.  Vergleiche  SUddeutschland  S.  195  und 
die  Ziegelpreis*  auf  S.  196  und  20b.  Ucbor  den  Verblendziegel- 
markt  wird  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahres  ein  Sonder- 
boricht  veröffentlicht-) 
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Bemerkungen:  >)  IVeise  frei  Hau.  '1  Keiclismab.  >>  Mab  43  •  II  •  5,5  ein.  *  Preis-  ah  Lagerplatz  Kiistoek.  »)  Preise  frei  Schiff 
Ziegelei.  «)  Preise  ab  Platz;  vergl.  >.  HC  und  200.  ')  Urhziegcl.  «>  Vollziehet  ^  Preise  irei  Herlm  Eiiigaugsbajinhof.  >»i  schl**ische 
oder  sächsische.  »)  Sächsische  oder  sehlesischc  blau  oder  brauu.  lr  Preise  ab  AnselihilSgeleis  Ziegelei.  lv»  Preise  bei  Abnahme  Ton 
50  000  Ziepein  an;  frei  Bau  4,50  M  Kuhrlohn. 


Berlin.  Von  den  für  den  Berliner  Haumarkt  in  Krage  kommen- 
den Bezirken  Brandenburg.  Döbetitz,  Herzfelde.  Mitteuwalde.  Piiwosin 
und  Zehdenick  liegende  fnlgende  Iteriebto  vor: 

Krandenbnrp  n.  II.  Bin  Bautätigkeit  stockt  infolge  des  l-'rnstes 
panzlieh,  sudab  man  von  einem  Absatz  nicht  spreche«  kann  Die 
Anfragen  nach  Him.'rm.-iiierunpuziepeln  zur  Lieferung  bei  lle^iiii  der 
Bauzeit  mehren  sieh,  und  die  Abnehmer  wN*en,  daß  »i<-  hole-rc 
l'relsc  als  zuvor  unlepeu  lniiüseu.  Die  Zahlunpsweise  ist  eine 
schleppende.  Nur  wenige  der  Ziegeleien  giud  noch  luit  dem 
Bn-nncn  beschäftigt,  sudaß  eigentlich  der  Zie^elinbetrieli  ruht,  »ofern 
nicht  zur  neuen  KreeURUng  der  Ton  beraiipe<ehaHl  wird  Die 
Lagerbctände  der  Brauilennurper  Ziegeleien  und  I  jngepend  sind 
durchweg  gering,  soilab  bei  Beginn  der  Bauzeit  siciicr  gute  I 'reise 
erzielt  werden.    Kalksandsteine  tinden  hier  keine  Wrxvendutig. 

Doberitz-Mllow-Pritzcrbc.  Des  Frostes  wegen  ruht  di<- 
Bautätigkeit.  Die  Nachfrage  nach  Hiiiterniaiieriiugs«i.'geln  un<l  Ver- 
blendern  ist  zum  Frühjahr  wr.  in  Dachziegeln  sogar  sehr  rege 
Die  Preise  bcsHcrn  sich.  Die  Zahlung  hat  4  Wichen  nach  Lieferung 
zu  erfolgen  Ks  weiden  nur  ni.«;h  in  einzelnen  Ziegeleien  die  Vor- 
ritt- an  Kormlingen  gebrannt,  Honst  wird  Ton  gegralwn.  Die  Lager- 
bestande  sind  im  ullgemeinen  gering  und  werden  uueh  diejenigen 
vom  Frühjahr  19i  W,  nicht,  uberschreiten.  \  .  .ilautig  int  eintlotter  Al'satjt 
zu  erwarten. 

Ilerzfelde.  Die  Bautätigkeit  i»t  augenblicklieh  still.  Hinter- 
maaeningsziegel  finden  sehwachen  Absatz.  Auf  den  Ziegeleien  ist 
der  übliche  Winter! »etrieh.    Die  Lagerbestiinde  sind  nicht  bedeutend. 

Mittenwalile.  Bei  dem  offeu<-n  Wetter  war  der  Absatz  in 
Bahnziegeln  zufriedcnntellend.  doch  ist  des  Frostes  und  eo-li'-n 
.Scliueefalles  wegen  der  Absatz  augeublicklieh  sehr  gering.  Die 
1'reLse  haben  sieh  -»eil  Dezember  fast,  nicht  ge.'itidert.  Die  Bestände 
>ind  des  geringeii  Absatzes  wegen  immer  mx-h  zicmlieh  bedeutend. 

Päwesin.  DerAbsatz  an  Hinterinauerungsziegeln  wird  mit  Aufgang 
derSchilfahrt  In  >tVe  et  lieh  gut.  da  die  Bestünde  geringsmd.  Kalksandsteine 
drieken  sehr  auf  die  Preise.  In  Anbetracht  der  geringen  Bestände  sind 
die  Ziegeleihesilzer  mit  Verkäufen  sehr  znrih-knaltetid.  Ks  winl  nur 
g'-_'en  bar  verkauft.  Auf  den  Zievel- ,,.rl  wird  Wirantu  gefahren 
Im  Hezirk  Päwesin  sind  gegen  15  Millionen  llinlermauerntigsziegrl 
auf  Lager.  Die  Aunsiebteu  auf  Absatz  sind  für  Hinterinaueruiigs- 
ziegel  gut.  Fnweit  Päwesin,  auf  dem  Rittergut  Lind-.  Waaser- 
verbindung nach  Berlin,  ist  ein  Toidager  mit  einer  Mächtigkeit  von 


20  —  25  111  von  etwa  :>0O  Morgen  aufgeschlossen  wonlen.  Der  Ab- 
i-auin  nicht  nennenswert  Der  Ton  eignet  sich  zur  Herstellung  von 
Ofenkacheln  und  gelben  Ziegeln,  auch  zum  Mischen  mit  Wiesenton 
Der  Besitzer  beabsichtigt,  Ton  kahnweise  abzugeben.  Die  Leitung 
ruht  in  den  Hunden  de»  Herrn  Privatmann  Hild  brand.  Branden- 
burg a.  II .  W.-tssertor-Neiutadt. 

Zehdenick.  Nachdem  der  strenge  Frost,  der  mit  Knde  vorigen 
.lahres  einnetzte,  zu  Anfang  dieses  Jahres  sehvrand.  wurde  die  Bau- 
tätigkeit in  vollem  l'mfangc  aufgenommen  und  fingen  die  Platt- 
bestände  an,  sich  sehr  gm  zu  räumen,  indem  die  Bahnverladungen 
krättig  einseizlen,  ja  manche  Ziegeleien  konnten  kaum  soviel  ver- 
laden, als  Bestellungen  einliefen.  Die>es  Hild  hat  sich  nun  voll- 
ständig geändert.  Infolge  des  plötzlichen  WittcrangsuinschJaget. 
welche  ein  Mauern  unmöglich  macht,  ruhten  sämtliche  Bauten,  und 
eine  Belebung  kauu  ilesbalb  erst  wieder  eintreten,  wenn  eine  Aendc- 
rung  des  Wetteis  eintritt.  Wie  sich  nun  das  Geschäft  bei  Beginn 
der  Ilaupltatigkeit,  ila>  ist  bei  KriitTnung  der  Schiffahrt,  welche  vor- 
aussichtlieh Anfang  Mätz  zu  erwarten  ist,  gestalten  wird,  latft  sich 
iiu  Augenblick  schwer  beurteilen.  Zweifellos  dürfte  ein  nicht  unbe- 
deutender Bedarf  eintreten,  wenn  die  1  ieldverhaltni&ac  sich  bessern 
würden.  Ob  hiermit  zu  rechnen  ist,  erscheint  nach  den  heutigen 
Verhältnissen  sehr  verfrüht.  E»  werden  ja  verschiedene  groÄere  be- 
hördliche Bauten  ausgeführt.  -  außerdem  benötigt  die  private  Bau- 
tätigkeit auch  nicht  unerhebliche  Mengeji,  aber  letztere  befieibigen 
sich  einer  großen  Zurückhaltung,  indem  sie  hoffen,  später  billiger 
kaufen  zu  können:  ob  sie  sich  aber  hierin  nicht  verrechnen,  ist  auch 
nicht  ausgeschlossen.  Das  s.'htin  erwähnte  Frnstwetter  bindert  auch 
ein  flottes  Arbeiten  auf  den  Ziegeleien  und  verteuert  die  Hei  Stellung, 
indem  Lehne  gezahlt  werden  müssen,  wofür  teilweise  kaum  die 
llalfle  geleistet  ist  .  I  eberhaupt  stiel  hinsichtlich  der  Hersti-lhiDg 
die  Aussichten  nicht  günstig,  (h-nn  die  Leute  sind  fortwahrend  knapp, 
s/slail  hohe  Lohne  gezahlt  werden  müssen:  ebenso  inüsseu 
wir  in  diesem  .lahr  mit  sehr  hohen  Kohlenpreisen  rechnen. 

Frankfurt  a.  O.  Die  Bautätigkeit  war  im  Anfang  des  Monats 
recht  rege,  seit  Eintritt  der  neuen  Kälte-  und  Sehueezeit  sehr  gering, 
infolgedessen  finden  Hintermauerungsziegel,  sowie  Verölender  und 
Dachziegel  sehr  wenig  Absatz.  Kalksandsteine  finden  viel,  Zenieiit- 
daehsteine  uieht  besonders,  Zeinentmauersteine  und  Schlackensteine 
keine»  Absatz  Kalksandsteine  haben  auf  den  Preis  für  Hint«r- 
mauerungsziegel  einen  merklichen  Einfluß.    Infolge  einer  Einigung 
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der  beiden  maßgebenden  Finnen  werden  die  bis  auf  das  Acußerste 
gedruckten  Preise  im  kommenden  Jahre  etwas  günstigere  werden. 
Der  größte  Teil  der  Kundschaft  zahlt  mit  dreimonatlichem 
Ziel,  viele  Unternehmer  auch  nach  Vterteljabrsschluß.  Der  hohe 
Bankdiskont  hat  auf  die  Zahlung  wcisACinen  ungünstigen  Einfluß.  Der 
Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht.  Größere  I^gerbestaodc  sind  vor- 
handen. Die  Aussichten  für  den  Absatz  von  Hintcrmaueruugsziegcln 
und  Dachziegeln  sind  gut,  fUr  Verblender  gering. 

Guben.  Bautätigkeit  und  Absatz  ruhen  jetzt.  Es  ist  an- 
zunehmen, daß  die  Preise  vorläufig  eine  Aenderung  nicht  erfahren. 
Di«  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  selten  gegen  Kasse,  meist 
gegen  einige  Monate  Ziel.  Auf  den  Ziegeleien  wird  nur  Lehm  ge- 
schachtet, der  Betrieb  der  Oefen  usw.  ruht.  Die  Lagerbcstände 
sind  müßig.  Bisher  sind  Aussichten  für  grüßeren  Absatz  noch  nicht 
vorhanden. 

Cottbus.  Ueberall  herrscht  Rune.  Wo  auf  Ziegeleien  noch 
Vorräte  vorhanden  sind  oder  Ziegel  aus  dem  Ofen  gebracht  werden, 
linden  sie  schnell  an  die  Landbevölkerung  Abnehmer,  welche  ihre 
baulichen  Bedürfnisse  zumeist  um  jetzige  Jahreszeit  heranschafft. 
Die  Preise  erfahren  immer  noch  kleine  Steigerungen.  Da  fast  alles 
auf  den  Ziegeleien  verschlossen  ist,  l-agerbesutmle  aber  so  gut  wie 
nicht  vorhanden  sind,  da  ferner  diu  Bauausaichten  fürs  nächste  Jahr 
güustig  sind,  so  wäre  wohl  ein  gutes  Geschäft  zu  erwarten  gewesen, 
wenn  den  Ziegeleien  nicht  durch  die  riesige  Preissteigerung  der 
Kohlen  grolle  Mehrausgaben  erwachsen  würden. 

Wittenberg.  Bez.  Halle.  Die  Bautätigkeit  ist  der  W  itterung 
entsprechend  «»ehr  mäßig.  Hinterniaucrungszicgcl  sind  bei  den 
meisten  Ziegeleien  ausverkauft,  Verblender  rinden  regen  Absatz, 
Dachziegel  gehen  gut  ab.  Kalksandsteine  werden  viel  verwendet, 
Schlackensteine  garnieht,  Zementmauerstcine  werden  wenig  ver- 
braucht, Zemontdachsteioo  viel.  Diu  Preise  sind  angemessen.  Bei 
einigen  Ziegeleien  ist  Zahlung  bis  tarn  15.  des  der  Lieferung 
folgenden  Monats  Bedingung.  Auf  den  Ziegeleien  werden  Ton  und 
Lehm  herbeigeschafft  Lagerbestände  sind  »ehr  gering.  Die  Aus- 
sichten sind  bisher  noch  gut. 

Bad  Schmledebcrg,  Bez.  Halle.  Infolge  des  anhaltenden 
Frostes  ruht  die  Bautätigkeit  hier  vollständig.  Verblender  und 
Dachziegel  waren  fast,  garnicht  begehrt«  in  Hiutcnuaucrungsziegcln 
war  größere  Nachfrage,  da  sich  die  Bauherren  Vorräte  für  den 
Wiederbeginn  der  Arbeiten  anfahren  ließen.  Zemcntwiiren  und 
Dachsteine  werden  in  unserer  (legend  nur  wenig  hergestellt  und 
können  daher  den  Markt  nicht  beeinflussen,  Kalksand-  und 
Schlackensteine  kommen  nicht  hierher.  Bei  dein  geringen  Januar- 
urnsatz  haben  die  Preise  keine  Veränderung  erfuhren.  Hier  wird 
nur  gegen  Kas»e  ohne  Abzug  verkauft,  Soweit  die  Witterung  e9 
y.uläßl.  wurde  Tun  gefahren  und  auch  zeitweilig  noch  gepreßt,  der 
plötzlich  eingetretene  strenge  Frost  setzte  dann  der  Arbeit  ein  Ziel. 
Die  lAgerliestiinde  haben  sich  dadurch,  daß  im  Bcricbttuonut  noch 
angefahren,  aber  wenig  versandt  wurde,  etwas  vergrößert,  l-'ür  die 
neue  Betriebszeit  liegen  gute  Auftrüge  vor,  man  muß  nun  das  Beste 
vom  Wetter  erhoffen. 

Halle  a.  S.  Der  Zeit  angemessen  ruht  die  Bautätigkeit  im 
allgemeinen.  Der  Geschäftsgang  ist  somit  sehr  still.  In  den  Gruben 
der  Werke  ist  Tätigkeit  zu  spüren,  ebenfalls  wird  noch  hier  und  da 
gebrannt,  sodaß  sich  Vorräte  sammeln.  Kalksandsteine  tiefen  auf 
dem  Markte  mit  auf,  doch  ohue  Unheil  durch  den  Wettbewerb 
anzurichten.  Die  Zicgelpreiae  sind  unverändert.  Die  Aussichten  sind  zu- 
nächst nicht  besonders,  doch  ist  ein  regelrechter  Absatz  wohl  zu  er- 
hoffen. Die  jetzt  vorhandenen  Bestände  auf  den  Werken  sind  liir 
den  ersten  Ansturm  im  Frühjahr  genügend. 

Leipzig.  I'eber  den  Monat  Januar  laßt  sich  naturgemäß  sehr 
wenig  Sagen,  denn  der  anhaltende  Frost  sowohl  wie  die  kurzen 
Tage  haben  lahmend  auf  die  Bautätigkeit  gewirkl,  und  selbst  der 
laufende  Monat  wird  zur  Abgabe  eines  Urteils  nicht  ausreichen.  Die 
Ziegelpreise  haben  noch  den  gleichen  > t ii nJ  wie  Hude  l'JOtl,  und 
diese  hielten  mittleren,  teils  auch  verlustbringenden  Stand  inne. 
Zur  Besserung  der  allgemein  gedrückten  Loge  im  Ziegelgeweibe  ist 
die  Bildung  eine»  Verkaufsvereins  im  Werke.  Kiue  Besserung  ist 
fiir  die  Ziegeleien  sehr  zu  befürworten. 

Frcibcrg,  Sa.  In  dar  Bautätigkeit  herrscht  infolge  starken 
Frostes  Ruhe,  ebenso  ist  kein  Absatz  an  Ziegeln.  Von  Seiten  der 
Frclbcrgcr  Vereinigung  'wurde  versucht,  mit  einer  benachbarten 
Verkaufsvereinigung  eine  Preisverständigung  herbeizuführen.  Die 
Forderungen  der  letzteren  waren  aber  nicht  annehmbar.  Die 
Ijeferuug  an  die  Kundschaft  erfolgt  gegen  S  Monatsziel,  bei  voll- 
ständiger Sicherheit  des  Abuehiners  gegen  ein  bis  U  Monate  ver- 
längertes Ziel.  Bs  werden  mir  Grubenarbeiten,  die  allerdings  bei 
dem  Froste  große  Schwierigkeiten  bieten,  vorgenommen.  Die 
Ziegeleien  haben  einen  Vorrat  von  etwa  p/j  Millionen  Ziegel  (,egen 
den  Vormonat  sind  die  Aussichten  unverändert. 

Chemnitz.  Das  gleichmaßig  anhaltende  Frostweller  im  Januar 
hat  die  Bautätigkeit  auf  das  Acußcr*<c  eingeschränkt,  »odu»  die  Alp- 
lieferungen ganz  unbedeutend  gewachsen  sind.  Mit  Anfang  dieses 
Monats  trat  eine  Preiserhöhung  auf  Hatidslrichzicgel  um  I  M  und 
auf  Maschinenziegel  um  ■.'  M  für  luv  Slüc.k  ciu.  Die  Aussichten 
auf  flutten  Absatz  für  das  erste  llallijuhr  sind  iutol^o  der  eioileii 
öffentlichen  Bauten  als  sehr  gute  zu  bezi'ichneii.  Im  l^iute  des 
Jahres  1906  wurden  von  den  10  der  Konvention  aitgchiii  i«en 
Ziegeleien  im  Konveutioiidiezirko  <,2  7n<  iijO  Ziegel  abgesetzt  g<Tjon 
50202  3611  Stück  im  Jahre.  l'J05.  Vorrate  blieben  am  Jahresschlüsse 
ungefähr  10  .Millionen  Die  außerhalb  der  Konvention  arbeitenden 
Ziegeleien  halinn  etwa  l.'i  Millionen  Ziegel  liergosiellt  und  Inst  keim' 
Vornita  mehr.    Mau  sehnt  ciu  baldige,  uud  trockene»  Fiuhjahr 


herbei,  um  durch  frühzeitiges  Arbeiten  der  regen  Nachfrage  be- 
gegnen zu  können. 

Oers,  RcuB.  Dio  Bautätigkeit  wird  fürs  Frühjahr  zufrieden- 
stellend. Bautätigkeit,  und  Absatz  ruluju  jetzt  noch.  Infolge 
höherer  Kohlenprcise  und  Arbeitslohne  ist  der  Preis  um  1  M  auf 
23  M  frei  Haustelle  für  100t»  Stück  ab  1.  Januar  erhöht  worden 
unter  bisherigen  Bedingungen.  Obwohl  diese  Preiserhöhung  den  ge- 
forderten höheren  Kohlenpreisvn  und  Arbeitslöhnen  nicht,  entspricht, 
war  eine  entsprechende  Preiserhöhung  zurzeit  nicht  möglich,  da 
trotz  mehrfacher  Verhandlungen  KarUllverträge  mit  den  entfernter 
gelegenen,  der  Vereinigung  noch  nicht  angehörenden  Werken  bis 
jetzt  nicht  zu  erreichen  gewesen  sind.  Der  Betrieb  ruht  auf  allen 
Ziegeleien,  man  ist  mit  I^hmwerfen  und  den  notwendigen  Aus- 
besserungsurbeiten  l>csebäfligt.  Die  Aussichten  fürs  kommende 
Krühjahr  sind  bei  nicht  großen  Vorräten  zufriedenstellend. 

Erfurt.  Die  Bautätigkeit  war  der  Jahreszeit  entsprechend  im 
verflossenen  Monat  gering,  demzufolge  auch  der  Ziegelabsatz.  Auf 
den  Buustätten  fehlt  es  an  Platz  zum  Abstocken  der  Ziegel;  deshalb 
wird  die  Ziegelabfuhr  der  Ziegeleien  nicht  eher  wieder  reger 
werden,  als  bis  dio  auf  den  Bauten  stehenden  Vorräte  aufgearbeitet 
sind.  Durch  die  rege  Bautätigkeit  im  abgelaufenen  Jahre  haben 
sich  verschiedene  Ziegeleien  veranlaßt  gesehen,  ihre  Betriebe  be- 
deutend zu  vergrößern.  Diese  Betriebserweiterungen  kommen  erst 
mit  Beginn  tler  diesjährigen  Betriebszeit  zur  (ieltung,  und  es  muß 
schon  tüchtig  gebaut  werden,  wenn  nicht  bei  dem  geringsten  Rück- 
schlag in  der  Bautätigkeit  eine  große  l'ebcrerzeugung  nachteilig  auf 
den  Ziegelinarkt  einwirken  soll. 

Gotha.  Infolge  des  langanhaltenden  Frostwetters  ruht  alles  im 
Baugewerbe,  und  ist,  wie  in»  Vormonat,  nichts  Neues  zu  berichten. 
Die  Aussichten  sind  gut  zu  nennen. 

Nordhausen.  Die  Ijigo  der  hiesigon  sechs  Dumpfziegeleien  war 
im  vergangenen  Jahre  bezüglich  des  Absatzes  zufriedenstellend, 
wenn  sich  auch  die  Verkaufspreise  bei  auswärtigen  Lieferungen, 
namentlich  in  das  umliegende  Kallgebiet,  mit  den  erhöhten  lehnen 
und  Kohlenpreisen  in  keiner  Weise  vereinbaren  ließen.  Es  war  nur 
darum  zu  tun,  die  anhaltenden  Bestände  abzustoßen;  dabei  machte 
sich  ein  fortgesetzter  Mangel  an  geeigneten  Arbeitskräften  bemerk- 
bar, welchen  die  umliegenden  zahlreichen  Kaliunternehmungen 
durch  erhöhte  Lohnzahlungen  verursachten,  und  welcher  sich  auch 
für  dieses  Jahr  in  noch  erhöhtem  Maße  zeigen  wird.  Wenn  auch 
die  Aussichten  für  dieses  Jahr  auf  genügenden  Absatz  am  Platze 
nicht  ungünstig  erscheinen,  so  ist  doch  fiir  auswärtige,  günstige 
Lieferungen  wenig  Hoffnung  vorhanden.  Hervorzuheben  aber  ist, 
daß  die  Ziegeleien  dieses  Jahr  in  diesem  Bezirke  nrit  den 
schwierigsten  Verhältnissen  zu  kämpfen  haben  werden.  Zufolge 
Räumung  der  alten  Bestände  ist  eine  Herst ellungserhöhung  um 
25  v.  H.  beschlossen  worden.  Die  Nachfrage  in  Falzziegeln  war 
lebhaft,  das  Oschäfl  iu  Verblenden)  leidlich.  Kalksandsteine  usw. 
fanden  keinen  Anklang,  dagegen  linden  KrsaUschweium  steine, 
welche  liier  und  in  der  Umgegend  sehr  viel  hergestellt  und  zu 
leichten  Wanden  benutzt  werden,  guten  Absatz.  Die  Preise  haben 
keii.e  Veränderung  gegen  vergangenes  Jahr  erfahren.  Die  Lieferungs- 
bedingungen, 2  Monat  Ziel,  bei  Kasse  mit  1  v.  II.  Skonto,  sind  bei- 
behalten worden.  Infolge  des  Frostes  ruht  augenblicklieb  der  Betrieb. 
Die  augenblicklichen  l.agerbeslände  sind  groß  genug,  um  den 
Bedarf  der  kommenden  Bauzeit  zu  docken,  umsomehr  als  noch 
großer  Vorrat  iu  l-'oj  mlingcn  vorhanden  ist.  die  noch  bei  Beginn  des 
Betriebes  abgebrannt  werden.  Soweit  es  sich  beurteilen  laßt,  sind 
die  Aussichten  auf  Absatz  von  HinlerinauerucgsziegeJn  nicht  un- 

fllt.stig,  für  Verhlender  und  Dachziegel  fehlt  noch  jeder  Maßstab, 
»icjeiiigeri  Ziegeleien  in  der  Umgegend,  welche  Bahnanschluß  haben, 
werden  nach  den  Kalischächten  Hotten  Absatz  rinden. 

Brannschwclg.  Die  winterliche  Jahreszeit  hat  im  Januar  bis' 
auf  einige  frost-  und  schneefreie  Tage  eine  nennenswerte  Bautätig- 
keit nicht  zugelassen,  weshalb  mich  der  Absatz  »ehr  moflig  gewesen 
ist.  Die  Vorräte  sind  immer  noch  bedeutend,  die  geschäftlichen 
Aussichten  dagegen  ungünstig.  In  Baukreisen  glaubt  man,  bei  Be- 
ginn etwas  regerer  Tätigkeit  einen  Wiederausbruch  des  Streikes  er- 
warten zu  miis«en. 


Warenverkehr. 

Zlegelmsrkt  In  Berlin.  Die  Preise  für  Ziegel,  Zement  und 
Glp»  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Januar  1907  (iin  Verkehr 
zwischen  Steinhandlern  und  Konsumenten  bei  größerem  Bi,ubedarf) 
sind  von  der  bei  den  Aeltestcu  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden  Standigen  Deputation  für  Ziegelindustrie  und  Ziegeltuuidel 
wie  folgt  ermittelt,  worden  (für  1000  Ziegel):  Für  llintermauerungs- 
ziegel  I.  Klasse  ab  Platz  26-  i'7  M,  desgl.  durch  die  Bahn  be 
zogen  2ii  2s  M  (Hintermauerungsziegel  IL  Klasse  siud  1  M  billiger), 
llinterraauerungsklinker  I.  Klasse  ■»*  'SA  M.  BreMziepd  von  der 
iMer  30  -  33  M,  Hartbrand/iegel  vom  Freieuwalder  Kanal  und 
von  der  Oder  Mi— XI  M,  Klinker  32— 3-S  M.  Birkeuwcrdcr  Klinker 
34  —  00  M,  Hathenower  Handstrichziegel  37  40  M,  desgl.  zu  Hnh- 
bauten  3ft— l'I  M,  desgl.  Maschinenziegel  1  Verbleudcr  4>i— 5J  M, 
d"sgl.  Maschinenziegel  II  42  -4"  M,  desgl.  Dachziegel  -  j,j  M 
poröse  Vollziegel  251—3.1  M,  desgl.  b«hziege]  »s  M,  Scha- 
motteziegel 100— 150  M,  gelbe  Verblender:  Sommerfelder  '•')  bis 
«1  M,  Wittenberger,  Polever  Ml— 70  M.  Berliner  Kalksandsteine 
23. Mi— 2i<  M.  Zement  für  I7n  ks  netto  r.,25  M.  siernzeineut.  für 
l?0  kg   netto   7  ;/0.M,  Piitzgips  '  für    l    Sack  =   75  kg  frei  Bau 
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1,65-3  M,  Stuekgir»  für  1  Sack  —  75  kg 
frei  Bau  auiachl.  Verpackung  1,75—  2,25  M.  Die  Preise  verstehen 
sich  für  Wasserbozilgc  in  Ladungen  frei  Kahn  ausgeht,  l'fergeld,  für 
Bahnbezllge  frei  Waggon,  Kingangsbahnhof :  ab  Plat»  erh'men  »leb 
die  I'reiw  um  0,50—1,00  M  für  1000  hei  " 


Ausschreibungen. 

Hildesheim.  21.  Februar.  II  400  000  HinteraauerungsringoiVn- 
zic^cl.  III  KXIOOO  Vi-rbleDder  für  die  Herstellung  einer  Wegetlber- 
filliriing  am  Elutterborn  auf  Buhnhilf  Hildejtheim.  Bedingungen  für 
je  50  Pf.  in  bar,  nicht  iu  Briefmarken,  von  der  Königliehen  Eisen- 
halinbotriebainspektiou  Hildesheim.  » 

Breslau,  21.  Februar,  b)  Kalk  und  c)  Zement  für  den  Neu- 
bau des  V  erwaltungsgebäude»  de»  Wenzel  Hanckeschen  Kranken- 
hauses, Neudorfatr.  118,120.  Bedingungen  im  Bauamte  auf  der 
Baustelle  nder  in  der  lloehbauinapektion  ftlr  den  Ostbezirk  (H.  OL 
Hußmorkt  Nr.  1,  III.  Zimmer  174,  Breslau.  » 

Stettin,  22.  Febr.  I.  Hintermaneruugwiegel,  II.  gelbe  Verblend- 
und  Formziegel  für  den  Erweiterungsbau  der  Kuttelei  auf  dem 
Stadt.  Schlachthof.  Bedingungen  für  1,00  M  (auch  mittels  Post- 
anweisung) im  Stadtbaubureau,  Zimmer  Nr.  rt),  Stettin.  s 

Klel-Oaarden,  23.  Februar.  100000  Klinker  für  die  Pilasterung 
\on  Bürgersteigen.  Bedingungen  für  80  Pf.  in  bar  vom  Annahmc- 
amt  der  Beschaffungsabteilung  der  kais  Werft  Kiel-Gaarden.  ■ 


2?»4  lfd.  in  Zetuentrobren  zur  Ausführung  einer 
Fntwiisserungsanlnge  des  Kaiigierbahnhofea  lehrte.  desamt- 
foidcruogen.  Hraunschweiger  Kunstsandsteinwcrke,  Kreiensen, 
9432,90  M,  frei  Kreiensen.  Schmidt  &  Langen,  Minden.  9514,20  M, 
frei  Minden,  K.  (Jrnf,  Mute,  :>71u,70  M,  frei  Kreiensen,  Franz 
Hacdocke,  Wulften  a.  Harz,  10  271,35  M,  frei  Wulften  u.  Harr, 
K.  Ker-kefulS,  Colenfeld,  10  324,15  M,  frei  O.lenfeld,  Albert  Rutkowsky, 
Magdeburg,  10  356,05  M,  frei  Stendal.  J.  Ku[>ene,  Zement vvarenfabiik, 
F.uiroerke,  10  493,50  M,  frei  Emmerke,  Wunaturfcr  Zemeutindustrie, 
Wunstorf,  10  7*7  M,  frei  Wunatorf,  MarkUche  HarMeinwerke, 
Wriezen,  1 1  036,95  M,  frei  Wriezen,  B.  I jebold  ,V  Co.,  Hulzrainden, 
11519,10  M,  frei  Hotzmindeu.  Zemeutwareu-  und  KuosUteinfabi'ik, 
Vi.;tnr  Lauekart,  C'usiel.  1 1  722,60  M,  frei  Wehmer  bei  Cassel, 
Berg  Fethge,  Quedlinburg,  12  19Ü.20M,  fr.  i  Quedlinburg,  <!ebr, 
Ke.hterh.olT,  Werne,  12  740,05  M,  frei  Emmerke,  Hubert  (irastorf, 
Hannover,  12  6.S6.65  M,  frei  Wülfel,  II,  A.  Hoppe,  Neiimiiuster. 
12  907  M,  frei  Xeuümuater.  Hans  lle.ht,  Kiel,  13 424.60  M,  frei 
lehrte,  J.  Dürinann,  V'isselhuevede.  1  ;i  S47..V '  M,  frei  Visselhövede, 
J.  Preulie,  Brautwchweig.  iUW.M  M,  frei  Lehrte.  ('.  Weiland, 
l.iebenwerda,  gali  Tcilufferte  ab,  daher  ungültig.  sr 
Cölii.  10  015  0U> i  kg  Zement.  Forderung  für  liv  ky.  Zement- 
■abrik  Neunkireheu,  Neunkirchen  Sehluekeuzemeiit  ganze  Menge 
2,tt5  M  frei  Neunkireheu,  F.  A.  Robert  Müller    (  ',>  ,  T'Eale  Puzzolan- 


2 01.10  000  kg  2,15  M  frei  Tbate,  Wilhelm  Schnitter,  Viersen 
Purtlandzcuieut  SuxiOfKl  kg  2,35  M  frei  Duisburg-Hafen,  2,45  M  frei 
t'iefeld,  M.-fdadbaeh,  S'eutJ,  Clevvpp,  Gustav  Lohbeck,  Duisburg 
Portlandzement  ganze  Menge  2,70  M  frei  Rnhrort-Hafen.  Rhein.- 
westfal.  Zemeiitsviidikat,  Bochum  Porthiudzetneut  ganze  Menge 
2,80  M  frei  Neubeckum.  Wesel,  KUrnpnrtlandzement  j  000000  kg 
2,9«  M,  3100  000  kg  3  M  frei  Porz  a.  Rh.  Purtlandzcment 
2  0HO0UI  kg  2,96  M  frei  Zollhaus,  P.uUandzementfabrik  .Herxina*. 
Wiedenburg  Purtlaudzement  ganze  Menge  2.05  M  frei  Wioden- 
burg.  IL  Storp  Na-  hil.,  Cöln  Portlandzemi  fit  ganze  Menge  2,15  M 
frei  Wiedeuburg.  sr 
Trier.  Zement  für  den  Neubau  des  Sehnlhause»  St  Laurentius. 
2.  IS0  00Ü  kg  deuUcher  Porthiudzcnir-nt.  Forderungen  für  100  kg: 
1,29  M  bis  4,80  M.  sr 
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von  Zement- 

Duta.ir  1106. 


und  Tonwiren. 


t29b   Porxellarjerde  (Kaolin,  CbinaclayJ  

2SSC  Ton,  (abrannt  (Seharootle);  S,  hamotte-  ondDinaamartel 

W  Kreide,  w.u.»,  roh.  

22t*  j  Graphit,  roh,  gemahlen,  (MoblSmml  

|  Blmeeteln  and  Tripel,  rob.  g*m*hlen,  gnehlammi  .  . 

MBII  '  Kalk,   natürlicher   kohleneaarer,  Dolomit,  roh.  nach 
gebrannt  

im  -i 


i3 

1»06 

dl  = 

100  kg 

l 

III  ISO 

ae«  7*1 

E. 

we»;i> 

A. 

, »  na 

B. 

30  »17 

i 

■Iii' 

« w 

«r/in 

k 

i'i»*> 

A. 

IUI 

B. 

3  Sil 

A. 

1141 

K. 

A 

--,«:•. 

s. 

10  HI 

W»r»ngatting 


da  = 
100  kg 


Macneett 


(»atttrUch*  kobl« 


Waaeerbindande  Zuaohlego  !Tuff. 


Portland., 


isii  \  Bauxit,  BBC«r*ini«t;  EiuUin  (Kryolith),  nstttrlicliw 

713 


vcrtrafM'MMn)  au 
•ltifarbi(  


71*» 

717s 

717»! 

71» 

7l«s 

71A 

TV* 

7*» 

7*ls 

721b 

722a 

7-JS» 

7» 
7^1»  ; 
724»  I 
72M  ; 

| 

TSS» 

7»c 

7SB 
747 


S  cm  odar  darüber  diska  Pflaalaiidattan  ana  Ton  odar 
■rantainan  Btoinaonf.  aiofarblg  (aaa  TartrafiataataD) 


Pa«b»i«jral  ana  Ton. 
daabalagal  .   .   ,  . 


Glasierte  Da«kaac«l  .  .  . 
IUibr«D  ans  Ten  :  Preintöbren 

—  s  I 


War«s  ana  ramairiam  suinsang«  (a.  au  ob  Nr.  71t  i 
7YK «.'!.]:   Ruhra».  Sohlalaina,  Sankkaatan, 
Klci«»ub».-kan,  Kanalaoblx-balan  nn  l  da» 
Tlahtroc»;  Htaina  und  Platten  au  tachuled 


!b«io  Zw«,-keu 


rttca  und  ander*  UefteM  •aWirtacbaftaiwaekan  ; 
...  At  .atahanna,  Kttblaebl. 


-  :  gleeiert  Oiewoiinllcbaa  Znaimsr  ToplargeeohirT)  .  . 

Oalen  (Kamine,  Koabberda),  Olanlalle:  elafarblg  oder 
wetas  

- :  mebriarblc  


Feaerfeate  Steine:  rerbteokige  unter  1  kg  dae  Stack 

—  rechteckige  von  »  kg  an;  andere  

Feaerfeate  Erseugniaae  aoe  Ton  oder  tonigar  II  aaa«: 
äohmelstiagel,  Muffeln.  Kapaeto,  Sftbren,  Zylinder, 
Duaen  und  ander*  Hobtwarau  

—  i  Retorten   

— |  Platten  and  andore  Erxeogniaae  aueeer  Steinen : 
Sohmalatiagal  aua  klagneeiaxamant  odar  Spaokltein  . 


-,d  andore  Oegene 


lauaGraphlt 


liauxiarata  aua  Ton  oder  toniger  Haan  

UoUenplatUB  an*  Ton  »dar  gefrittetem  Toniaug,  unter 
■  ca.  dlek.  .pa«t*rrl.tt.n  »u.  Ton  odar 


3  cm  dick«  Fflaatarplattan  ane 
äteinieng,  einfarbig  


alten  aaa  Ton  odar 
aaa  Ton  odar 


- :  mebriuhiK  and  mit  Ltteter-  i 
mg ;  Klinker,  mehrfarbig  .  .  . 


fl**ti» 


Glatte,  amtlaaieite  Bodenplatten 
Irlttatem  Tonxaag  


Wandbekleidangeplatten  aua  Tod, 
odar  Stelagat : 

-:  mehrfarbig 


K. 

IM 

A. 

1J*~ 

IM 

s 

low 

an 

A. 

TW 

K. 

Ol 

A. 

13Ti 

m 

IT 

A. 

53« 

B 

1t 

A. 

17 

K. 

S* 

A. 

M 

B 

1«  »Ol 

JL 

»au« 

K 

18  Ii" 

A 

17  KO 

E 

17«! 

A 

14* 

10t! 

A. 

«8« 

B 

MO 

A 

8» 

E 

2tl 

A. 

K 

10 

A. 

ist 

B. 

116 

A. 

9  «7» 

B. 

A 

K. 

2 

A. 

«t 

B- 

A. 

B. 

451 

A. 

«1 

K. 

10» 

A 

IUI 

K. 

n 

A. 

»70 

gitized  by  Googl 


Nr.  23.      Berlin,  Donnerstag  21.  Februar  1907.    31. Jahrg. 


und  Fachblatt  der 


und  Fachblatt  der 
Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Knnslsteinindostrie. 


Qclcitet  von  E.  Cramcr.  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 

deutscher  Tonlndustrieller  - 
der  Besitzer  von  Ziegeleien 


Ber  U  NW.  II.  Crtne.tr.  4. 

Amt  2.  ftumwr  4. 


Verein» 


der  Tdpferei-Berufsgeno 

für  Ton-,  Zement-  und  Kalklndu»trie  —  der  Sektion  K»!k  —  de«  Verein« 
feuerfester  Produkte  —  de»  Vereins  deutscher  Portland-Zement-Fabrikantcn  —  de*  Verbände» 
der  Sektion  der  Dachsiegelfabrikantcn  —  des  Deutschen  Beton-Vereins  —  der  UnfaJlbaftpfllcnt<enoMen*chaft 
und  verwandten  Betrieben  —  des  Deutschen  Gipi- Vereins  —  des  Vereins  der  KaJksaodsteitifabriken  —  de» 

Telegrammadresse 
l»*l*»ti»1ri»-BMlis. 

SprtOMtuDSi  9  -3. 


Verleger: 

Chemisches  LaboFatorium  für  Tonindastrie  and  ToniDdastpie-Zeitang, 
Prof.  Dr.  H-  Seger  4  E.  Cramei«  G.  m.  b.  H-,  Berlin  fCW  21. 

Vereinibbaraletiun  de»  Vereint  deutscher  Fabrikta  leuerfrsler  Produkte. 


Bezugspreis:  Ttc-i  allen  It.  tanvlalicQ  und  It-.ichhandlungcn  12  M,  jährlich, 
IX   45  Vi.  tüi  ü-i  <:>altcne  lvtit?eile.   auf  den 


von  der  Geschäftsstelle  unter  Slreifbani  16  M  .  fnr  das  Ausland  20  M. 
70  ff.    ETSObAlnt:  Jeden  Dienstag.  Dnnncrsta;;  und  Sonnabrntl 


Nachdruck  aller  Abhandlung«  and  kleinen  Mitteilungen  ist 

<0»seU  betreffend  den  Irhoberrecbt  »tc.  vom  IV.  Juni  1901.) 


Der  bsatigsn  Kammer  liegen  Prospekt«  von  der 
Fabrik  W.  Roscher  O.  m.  b.  H.,  Uörlltz,  H.  Köttgcn  &  Co.. 
Berglsch-aiadbach.  und  von  Dlpl..lng.  W.  Raab  und  v  Zlv.-Ing. 
H.  S.  Raab,  Halle  a  S.-  Dölau,  bei. 

Inhalt:  Gedenktage.  —  Ziegeleibesitzetverein  au  Berlin.  — 
Verein  der  Kalksandstemfabriken  K.  V.  Kaoline  and  foDerfeste 
Erzeugnisse  in  Rniland.  Feittigkeii  von  Mnuerwerkikurpern  an, 
Kalksandsteinen.  Xeitere  Kalk»aiidst»inbaaten.  Verschiedenes: 
i'ersonalnacbriebton;  Gelegenheit  zum  bedeutenden  Absatz  von 
Zemsnt  nach  Mexiko.  —  Brief-  und  Piagekasten.  —  Geschäftliche»; 
Ziegel;  Kalksandsteine,  Kalk,  Zement.  -  Patentlisto  -  Aussobrei- 


Gedenklage, 


21.  Februar. 

I88'J.    Heier  il«s  Miährigotj  Itestebens  des  Haupt  verein-?. 

lSS'.i.    kud.  Hyekcruutl'-Aiiiiiiii.-I.iuru;  friert  dua  »'.'»ji'ihriß«  Jubiläum 

liU  VüiaUudsiuitglied  Urs  llaujitvereius. 
InOS.    lieh.  Kiiuitnvrzieurat  l>r.  l>el»'rib:R  tj\  wird  zum  Kiirctiniitglivd 

de«  HiniplvririiiH  ernannt. 
!!?(►<;.    beirr  de*  •.'.'> iiilm-ren  Bestehens  tl.-s  Feuerfesten  Vercioa. 
IWO.    Emst  lleimcbeig,  Vorsitzender  .Im  Feiierfe-tteii  Vereins,  wird 

zum  Koiumeizieniiit  '-luimiit. 

22.  Februar. 

lS;vi.  Direktor  Schot t-llridr Ihr rg  wird  Vorsitzender  de«  Zemvutvemu«. 
VA»>.    Maurat    I-Viediili  Hollmaun  Iii  und   Khren|.r;i«ideiit  *•* 
M.ici|itveiritH. 

IAH.    Alberl  Mandl  wird  VoMiUeiider  drs  Haiiiitvcrems. 


Ziegeleibesüzerverein  zu  Berlin. 

Vor»landisitrung  am  Mittwoch,  den  (■.  Februar  1907. 

Anwesend  sind  die  Herren  Kren  als  Vorsitzender,  Hiernatb,  lloit- 
fcldt,  W.  Kiitie.  GuUWtimidl,  K'rcuslci.  t.vbmg:  llliner,  Michaelis  und 
der  Gesdiäftifühier  Dr.  Fiebelkom,  Aut  den  ftcz.rksvereinen  sind 
außerdem  anwesend  i!ic  Herren  Pannbei^,  Kindl,  Kiummwiede.  MtHrjelin, 
Ntumsnn,  Schulz  und  Wille.  Ah  Giistc  sind  anwesend  die  Herren 
Max  M'Jllcr.  Plaue  a.  II..  Max  Oreruleiti,  a,.irlültinburg,  und  Arthur 
VciKkIi,  Charlotter.tiurg. 

Nath  Fn-ffcu.-ij:  ki  Ver-;;imiulu.ng  wird  Herr  Ziegelcibe-iUer  Alwin 
P'höne  in  Sd,';neirVTpl.in  bei  Mittenwalde  Mi  Mitglied  aufgenommen. 
Ferner  wird  be  «chloren,  die  Kassent.rufer  für  ihre  Tätigkeit  in  gleicher 


Welse  wie  die  Vorstandsmitglieder  zu  entschädigen.  Hierauf  wird  in 
die  Tagesordnung  eingetreten.  .  ~ nn—  ■*»» 

1.  Verlesung  und  Besprechung  eine»  Schreibens  des 
Herrn  Max  Muller,  Plaue  a.  H.  vom  19.  Oktober  1906.  An  das 
Schreiben  knüpfen  sich  längere  Erörterungen,  in  denen  eine  Klärung 
der  von  Herrn  Müller  angeschnittenen  einzelnen  Punkte  stall  findet. 

2.  Nochmalige  Besprechung  des  Satznngsenlwurfes  für 
den  in  grundenden  Arbeitgeberverband  der  Ziegelindustrie 
und  interessierter  Industriezweige  in  der  Mark  Brandenburg. 
Der  Entwurf  wird  vei  lesen,  und  es  werden  wiederum  erhebliche  Aende- 
rungen  vorgenommen.  Hierauf  wird  der  Beschluß  gefaßt,  der  Haupt- 
versammlung am  Freitag,  den  15.  d.  M  ,  den  Kniwarf  vorzulegen  und  in 
dieser  Verrammlung  die  Anregung  zur  Grandung  des  Arbeitgeberver- 
bandes zu  geben.  Herr  C.  Michaelis  ctkliit  sich  bereit,  die  für  die 
Geschäftsordnung  des  Arbeitgeber  vti  bände»  maßgebenden  Gesichtspunkte 
der  Hauptversammlung  in  einem  Vortrage  klar  zu  legen 

3.  Feststellung  der  Vorräte  auf  den  Ziegeleien  am 
31.  Dezember  1905  und  31.  Dezember  1906  und  Besprechungen 
Uber  die  ge schriftliche  Lage.  Der  Schriftführer  verliest  die  auf 
Grund  der  von  der  Geschäftsstelle  versandten  Karten  und  der  von  den 
Vorsitzenden  der  Bezirksvereine  gewonnenen  Zahlen.  77  Ziegeleien  haben 
keine  Angaben  gemacht.  Außerdem  haben  zahlreiche  FrageboiiUorter 
insofern  falsche  Angaben  gemacht,  als  sie  die  grünen  Stein«  nicht  mit 
berücksichtigt  haben.  Den  Zahlen  ist  infolgedessen  kein  Wert  beizu- 
messen. Der  Vorschlag,  eine  neue  Umfrage  zu  veranstalten,  wird  sbge- 
lehnt.  Die  Versammlung  betont,  daß  jedenfalls  feststeht,  dal  z.  Z.  mehr 
Steine  auf  den  Ziegeleien  vorhanden  sind,  als  im  vorigen  Jahre,  doch 
ist  die  Menge  keineswegs  allzu  erheblich.  Kin  Redner  aus  der  Ver- 
sammlung teilt  unter  Zustimmung  der  Anwesenden  mit,  da»  augenblick- 
lich von  Händlern  und  Verbrauchern  grolle  ZotQckbaltung  in  den  Käufen 
geübt  wird.  Ks  ist  infolgedessen  den  Mitgliedern  des  Ziegeleibesitiez- 
vereins  anzuempfehlen,  ebenfalls  Zoi  lickhaliong  zu  Oben  und  sich  mit 
den  Verkäufen  nicht  zu  ilbctstflrzen. 

■».  Stellungnahme  zu  der  ungenügenden  Stellung  von 
Ki  senbahn  wagen  im  Bezirke  I.ehnin  Die  Versammlung  tMschlicftt, 
dem  Antrage  nicht  Folge  zu  geben,  da  eine  ungenügende  Stellung  von 
Kirenbahnwagen  in  der  Industrie  wie  in  der  l-andwiitschaft  gleich mißi^' 
voi kommt,  andererseits  aber  nicht  zu  verkennen  ist,  daß  die  Eisenbahn 
sich  alle  erdenkliche  Mühe  Kibt.  das  Lebcl  in  beseitigen.  Dies 
am  besten  dar  au.-  hervor,  daß  neuerdings  wieder  ganz  erhebliche 
für  den  Bau  von  neuen  Guter -.ragen  aufgewendet  weiden. 

i.  Nochmalige  Besprechung  einer  Eingabe*  vveeksllerbei- 
führung  eines  niedrigeren  Frachtsatzes  lllr  Ziejjcl,  die  den 
Tcttowkanal  passieren.  Dir  Versammlung  beschließt,  seitens  des 
llauplvcreioH  vorläurig  von  der  Verfolgung  der  Angelegenheit  abzusehen, 
i.i  der  Verein  keine  .Ssrfae  unternehmen  kann,  die  rwar  gewissen  Mit- 
gliedern Vorteile  bietet,  anderen  aber  Nachteile  bringt.  Ks  wird  be- 
schlossen, die  Angelegenheit  an  dir  interessierten  Bezirksvercine  zu 
ilbei weisen  und  ihnen  zu  empfiMen.  in  der  Sache  selbst  Schritte  zu  tun. 
Erreichen  sie  ihr  Ziel  nicht,  so  errptieWt  es  sich,  djß  an  den  llaupt- 
verein  herantreten,  und  er  wird  dann  Uber  die  Stellungnahme  vo 
ru  beraten  haben. 

Der  stellvertretende  Voriilzende:  Der  Geschäftsführer : 

G.  F vors.  Dr.  Fiebelka-rr. 
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Verein  der  Kalksandsteinfabriien  E  Y 

Vorbericht. 

Die  am  14.  Februar  im  Architektenhause  tagende 
7.  Hauptversammlung  des  Vereins  eröflntt  der 
Vorsitzende  Herr  Becker,  Halle  a.  S.  mit  der 
Begrüßung  der  zahlreich  erschienenen  Mitglieder  und  Gaste, 
unter  dieseD  Vertreter  namhafter  Behörden,  die  er  be- 
sonders herzlich  willkommen  heißt.  Man  tritt  sofort  in  die 
Tagesordnung  ein. 

1.  Der  Tätigkeitebericht  liegt  gedruckt  vor  und  gibt 
nichts  zu  erinnern. 

2.  Der  Bericht  des  Schatzmeisters  ist  im  Tätigkeits- 
bericht mit  enthalten  and  gibt  ebenfalls  keinen  Anlaß  zu 
Ausstellungen. 

3.  Die  Kasse  wird  späterhin  geprüft  und  für  richtig  be- 
funden, sodaß  Entlastung  erteilt  wird. 

4.  Zu  Punkt  4  der  Tagesordnung  wird  die  Satzung 
dahin  geändert,  daß  der  Vorstand  mindestens  aus  8  Hit- 
gliedern zu  bestehen  hat,  weil  sich  herausgestellt  hat, 
daß  der  Vorstand  in  seiner  bisherigen  Anzahl  nicht  genügt. 
Die  satzungBgemäß  ausscheidenden  Vorstandsmitglieder 
werden  wiedergewählt,  bis  auf  Herrn  Förster,  der  sein 
Amt  infolge  Ausscheidens  ans  der  Industrie  niedergelegt 
hat.  Neu  binzngewählt  werden  die  Herren  Winkler, 
stellvertretender  Vorsitzender  des  Berliner  Kalksandstein- 
vereine, Herr  Brockhaus  von  den  Beiliner  Kalkrandstein- 
werken  Rob.  Gathmann,  G.  m.  b.  H.  und  Baumeister 
Carl  Kistner,  Lehe. 

Die  eben  angeführte  Begründung  für  die  Erweiterung 
der  Anzahl  der  Vorstandsmitglieder  bezieht  sich  auch  auf 
die  am  Verhandlungstage  zur  Ausführung  gebrachte  Maß- 
nahme, einige  Ausschüsse  zu  wählen,  denen  die  Erledigung 
bestimmter  Aufgaben  überwiesen  wird.  Es  werden  je 
drei  Herren  in  (olgende  Ausschüsse  gewählt: 

1.  Ausschuß  zur  Prüfung  neuer  Verfahren,  Maschinen 
usw. 

2.  Ausschuß  zur  Bekämpfung  nicht  gerechtfertigter  Maß- 
nahmen seitens  unterer  Behörden. 

3.  Ausschuß  zur  Ueberwachurg  aller  Veröffentllchut  gen 
in  deutschen  Zeitungen. 


Es  folgt  jetzt  die  Erledigung  der  angemeldeten 
Vorträge 

5.  Welche  Vorbereitungen  sind  für  die  Kessel- 
prüfungen zu  treffen?  Der  Berichtend attende  ist 
Herr  Oberingenieur  Hilliger  vom  Dampfkessel- Revisions- 
Verein  Berlin,  der  ungefähr  folgendes  ausführt: 

Nach  den  gesetilichen  Bestimmungen  sind  die  Dampf- 
kessel und  Dampfliisser  in  regelmäßigen  Zeitabschnitten 
amtlichen  Untersuchungen  zu  onte.  werfen,  welche  den 
Zweck  haben,  die  Gefahren,  die  durch  unfachliche  Hand- 
habung in  der  Bedienung  der  Kessel  und  Dam p Ausser 
entstehen  können,  zu  verhindern.  Die  Untersuchungen 
bestehen  in  äußeren  und  inneren  Untersuchungen  und  in 
Wasserdruckproben.  Die  äußere  Untersuchung  bezieht 
sich  vornehmlich  auf  die  Prüfung  der  ganzen  Betriebs- 
weise des  Kessels,  eine  Unterbrechung  des  Betriebes  darf 
dabei  nur  verlangt  werden,  wenn  Anzeichen  gefahr- 
bringender Mängel,  deren  Vorhandensein  und  Umfang 
nicht  anders  festgestellt  werden  kann,  sich  ergeben  haben. 
Die  innere  Untersuchung  bezweckt  die  Prüfung  der  Be- 
schaffenheit des  Kesselkör pers,  w»  Icher  dabei  soweit  wie 
nötig  von  innen  und  außen  genau  zu  besichtigen  ist.  Zu 
ihrer  Ausführung  ist  der  Betrieb  des  Kessels  so  fitth- 
zeitig  einzustellen,  daß  der  Kessel  und  die  Züge  giündhch 
gereinigt  werden  können  und  genügend  abgekühlt  sind. 
Auch  ist  die  Einmauerang  oder  die  Ummantelang  soweit 
wie  nötig  zu  entfernen,  wenn  sich  die  Untersuchung  nicht 
zur  GenUge  durch  Befahrung  der  Züge  oder  auf  andere 
Weise  bewirken  laßt.  Die  Wasserdruckprobe  bezweckt 
die  Feststellung  etwaiger  bleibender  Formveränderungen 
und  der  Dichtigkeit  des  Kessels.  Bei  dieser  Prüfung  ist 
die  Ummauerung  und  Ummantelang  des  Kessels  zu  be- 
seitigen. 

6.  Die  wirtschaftliche  Bedeutungder  deutschen 
Kalksandsteinindustrie.  Zu  diesem  Pankte  der  Tages- 
ordnung spricht  Herr  B.  Krieger,  Berlin.  Redner  führt 
aas,  daß  die  Zahl  der  Werke  von  Jahr  zu  Jahr  zanimmt, 
daß  aber  die  Allgemeinheit  wenig  Einzelheiten  über  die 
gesamte  Kalksandsteinindustrie  weiß.  Um  diesen  Uebel- 
st  and  zu  beseitigen  nnd  im  Verkehr  mit  Behörden  die 
nötigen  Unterlagen  zu  besitzen,  hat  der  Verein  im  ver- 
flossenen Jahre  eine  Randfrage  veranstaltet,  die  an  alle 


Kaoline  nnd  feuerfeste  Erzeugnisse  fn  Rußland. 

Deutsche  wie  auch  russische  Gelehrte,  Geologen 
und  Keramiker  haben  wiederholt  nachgewiesen, 
daß  in  Roßland  für  die  Erzeugung  feuei  fester 
Erzeugnisse  an  Rohstoffen  kein  Mangel  ist.  8eit  einer 
ganzen  Reihe  von  Jahren  sind  in  verschiedenen  Gegenden 
des  großen  Reiches  Lager  bekannt,  die  von  bedeutenden 
Fachmännern,  wie  Prof.  Dr.  C.  Bischof,  Dr.  H.  Hecht,  Dr. 
R.  Fresenius  und  Prof.  M.  Glasenapp  untersucht  wurden. 
Es  sind  dies  haopttacblich  die  Loger  von  feuerfestem  Ton 
und  Kaolin  in  den  Gouvernements  Nowgorod.  Tschernigow  nnd 
in  der  Moskauer  Gegend,  auch  teilweise  im  Süden  Rußlands. 

Kaolinlager,  Tone  primärer  Natur,  Bind  im  großen  und 
ganzen  nicht  häufig  zutage  getreten,  nnd  erst  in  letzter  Zeit 
sind  einige  aufgeschlossen  worden  nnd  harren  der  Aasbeate. 

Was  die  eigentlichen  feuerfesten  Tone  anbelangt, 
Tone  jüngeren  Ursprunges,  sekundärer  Natur,  so  sind  die 
hochieuerfesten  erst  in  den  allerletzten  Jahren  entdeckt 
worden  und  haben  Veranlassung  zo  einem  ungeheuren 
Aufschwang  in  der  Industrie  feuerfester  Erzengnisse  gegeben. 

Jeder,  dem  die  Tonindastrie  Rußlands  nicht  ganz 
fremd  geblieben,  wird  sich  erinnern,  welche  Mengen 
belgischen  Kapitals  nach  Rußland  zur  Errichtung  von 
Werken  zur  Herstellang  feuerfester  Waren  flössen,  und  die 
Namen  irgend  einor  ,.Soc '<Ve  anonyme"  finden  wir  be- 
sonders im  Süden  Rußlands  auf  Schritt  und  Tritt. 

Den  Steinkoblentonen  begegnen  wir  im  Ural,  im 
Nowgorodsehen  nnd  im  Donezgebiet.  Sie  besitzen  im 
allgemeinen  nicht  eine  hohe  Feuerfestigkeit  und  müssen 


deshalb  mit  feuerfesteren  Tonen  gemengt  werden.  Stein- 
koblentone  kommen  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  in 
Rußland  augenblicklich  noch  kaum  in  Betracht. 

Die  Haoptansbeute  an  Kaolin  und  ff.  Tonen  findet 
im  Nowgorodgehen  und  im  Jekaterinoslawschen  Gouvernement 
statt  und  zwar: 

1.  Im  Nowgorodschen,  in  näherer  und  weiterer  Um- 
gegend von  BorowitschL 

2.  Im  Ekaterinoelawscben  in  den  Kreisen  Bachmut, 
Pawlograd  und  Werchnednjeprowsk.  In  diesem  Gouver- 
nement haben  Schurfangen  nach  feuerfestem  Ton  zur 
Aufdeckung  mehrerer  sehr  guter  Kaolinlager  geführt  und 
zur  Folge  gehabt,  daß  Kaolinschlämmereien  entständen, 
die  ihre  Ware  über  ganz  Rußland  versenden,  ja  auch 
nach  Schlesien  hinein.  Leider  hat  die  Auffindung  dieser 
Lager  noch  nicht  zur  Entwicklung  einer  örtlichen  Por- 
zellar.- und  Steingntiudustrie  geführt.  Ein  großer  Teil  ge- 
schlämmten Kaolins  geht  nach  Moskau,  ja  auch  nach  Riga. 

Ungeachtet  dessen,  daß  Rußland  eine  Menge  guter 
Rohstoffe  zur  Herstellung  von  Porzellan  und  überhaupt 
feiner  und  feinster  Tonwaren  birgt,  so  wird  doch  den 
rassischen  Porzellanfabriken  der  weitaus  größte  Teil  ihres 
Bedarfes  au-)  dem  Auslande  zugdührt.  Dies  liegt  einzig 
nnd  allein  an  den  hohen  Frachten  und  durchaus  nicht  an 
dem  guten  Willen  der  Fabrikanten.  Es  kommt  noch  hinzu 
der  Uebelstand,  daß  die  Behandlang  des  Kaolins  in  den 
Gruben  nnd  die  Auswahl  keine  sorgfältige  war-,  dies 
führte  zu  Betriebsstörungen  und  Klagen.  Als  eine  der 
besten  und  leistungsfähigsten  Kaolinscbläinraereien  ist  di» 
von  W.  W.  Aue  in  Pronjanaja  im  Süden  zu  nennen. 
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deutschen  Kalksanditeinwerke  geschickt  wurden  ist  und  den 
Zweck  gehabt  hat,  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  deut- 
schen Kalksandhteiuindustrie  aat  Grund  zuverlässiger  Unter- 
lagen zahlenmäßig  festzulegen.  Das  Ergebnis  hat  den  Er- 
wartungen nicht  entsprochen.  Viele  Werke  haben  nicht 
geantwortet  und  andere  wieder  unvollständige  Angaben 
gemacht,  sodaß  die  gute  Absicht  des  Vereins  vorläufig 
vereitelt  ist.  Als  Erlolg  der  Randfrage  ist  wenigstens 
anzusehen,  daß  zahlreiche  Kalksandsteinbauten  an  den 
verschiedensten  Orten  Deutschlands  namhaft  gemacht 
worden  sind.  Rainer  verliest  im  Anschluß  hieran  die- 
jenigen Bauten,  bei  denen  500  000  Kalksandsteine  und 
mehr  vermauert  worden  sind  und  stellt  den  Antrag,  daß 
das  Verzeichnis  deutscher  Kalksandsteinbanten  gedruckt 
und  nur  denjenigen  Werken  zur  Vertilgung  gestellt  wird, 
welche  die  Fragebogen  beantwortet  haben. 

Hieran  schließt  sich  eine  längere,  anregende  Erörterung; 
über  das  Für  und  Wider  des  vom  Redner  gestellten  An- 
trages, der  nguterletzl  zum  Beschloß  dee  Vereines  er- 
hoben wird. 

7.  Der  Kalk,  seine  Beurteilung  und  seine  Ver- 
wendung. Die  Erledigung  dieser  Frage  hat  sich 
Herr  Ingenieur  6.  BeD,  Charlottenburg,  zur  Aufgabe  ge- 
stellt, veranlaßt  durch  einige  Vorkommnisse,  in  denen  er 
als  gerichtlicher  Sachverständiger  die  Erfahrungen  ge- 
macht hat,  daß  die  Eigenschaften  der  verschiedenen  Kalk- 
sorten einem  Teil  der  Kalksandsteinhersteller  noch  unbe- 
kannt sind.  Der  Vortragende  kennzeichnet  die  Unter- 
schiede zwischen  den  einzelnen  Kalksorlen  und  fuhrt  aus, 
daß  für  das  Werk  derj  nige  Kalk  der  vorteilhafteste  ist, 
der  den  höchsten  Aetzkalkgebalt  aufweist  Dahin  führt 
die  Ueberlegung,  daß  nach  dem  bisherigen  Stande  der 
Forschung  die  Festigkeit  der  Kalksandsteine  anf  der 
Bildung  von  Kalksilikat  beruht  und  daß  die  im  gebrannten 
Kalke  neben  dem  Aetzkalk  vorkommenden  Chornischen 
Bestandteile  an  der  Bildung  von  Kalksilikat  nicht  teil- 
nehmen. Entsprechend  ist  bei  der  Verwendung  eines 
anderen  Kalkes  als  Fettkalk  dem  Sande  soviel  Kalk 
mehr  zuzusetzen,  als  dieser  Kalk  im  Vergleich  zu  Fett- 
kalk weniger  Aetzkalk  aufweist.  Die  zur  B.-gtinimung 
des  Aetzkalksehaltes  dienenden  Apparate  schildert  Redner 
hierauf  im  einzelnen  und  regt  schließlich  an,  ob  es  nicht 


möglich  ist,  die  E  ^enschaden  festzulegen,  welchen  der 
Kalk  lür  Kalksandsteine  haben  muß.  Die  Beantwortung 
dieser  Frage  gibt  Herr  Direktor  lllgner,  Oppeln,  der  Vor- 
sitzende der  Sektion  Kalk.  Nach  seiner  Ansicht  handelt 
es  sich  hierbei  tun  die  Lösung  einer  äußerst  schwierigen 
Aufgabe,  die  ebenso  wenig  gelingen  dürfte,  wie  bisher  seit 
Jahren  leider  vergeblich  versucht  wird,  Normen  für  die 
Prüfung  und  Beurteilung  von  Kalk  festzulegen. 

Im  weiteren  Verfolg  dieser  Angelegenheit  wird  von 
Herrn  Kistner  die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  keinen  Weg 
gibt,  kurzerhand  bei  Ankunft  des  gebtannten  Kalkes 
durch  Stichproben  zu  ermitteln,  daß  der  Kalk  weder 
unter-  noch  ßberbrannt  ist  Herr  Craner  erwidert  hier- 
auf, daß  bei  Stuckkalk  die  Entnahme  von  Proben  keines- 
wegs die  Gewißheit  gibt,  daß  die  ganze  Wagenladung 
Slüekkalk  der  Probe  entspricht.  Eine  solche  Entnahme 
von  Stichproben  hat  nur  Zweck,  wenn  es  sich  um  ge- 
mahlenen Kalk  handelt  und  die  Ueberwachnng  durch 
zahlreiche  Proben  stattfindet 

8.  Einrichtung  yon  Kalksandsteinfabriken. 
Der  Vortrag  ist  ein  interessanter  Lichtbildervortrag  des 
Herrn  Cirke),  Rheine  und  stellt  eine  Fortsetzung  des  im 
Vorjahre  gehaltenen  dar.  Gezeigt  wird  eine  Reihe  von 
Außen-  und  losenaufnahmen  von  Kalksandateinwerken 
aus  den  verschiedensten  Gegenden,  woran  sieh  außerdem 
noch  eine  Vorführung  schon  ausgeführter  Kalksandstein- 
bauten  anschließt.  Die  bildliche  Darstellung  der  Werks- 
einrichtungen fuhrt  zu  einer  lebhaften  Aussprache  der 
Mitglieder  Ober  die  Zweckmäßigkeit  der  verschiedenen 
Aufoereitungsverfahren  und  die  Güte  der  mit  Ihnen  her- 
gestellten 8telne.  Hierbei  nimmt  Herr  Gramer  Veran- 
lassung, ans  dem  Berliner  Baumarkt  entnommene  minder- 
wertige Kalksandsteine  vorzulegen  und  die  Frage  zu 
stellen,  welche  Schritte  bei  ähnlichen  Vorkommnissen  ein- 
geschlagen werden  sollen,  um  einer  Schädigung  der  ge- 
samten KalkBandsteinindustrie  vorzubeugen.  Wahrend 
man  sich  allseits  darüber  einig  ist,  daß  es  von  vereins- 
wegen  notwendig  ist,  nicht  nur  die  Steine  der  Mitglieder 
sondern  auch  aller  übrigen  Werke  auf  ihre  Brauchbarkeit 
bin  zu  überwachen,  gehen  die  Meinungen  darüber  aus- 
einander, ob  von  vereinsw-dgen  mehr  oder  minder  schroff 
gegen  ein  minderwertige  Steine   lieferndes   Werk  vor- 
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Ungesehlämmter  Kaolin  wird  in  großen  Mengen  mit 
feuerfestem  Tun  gemischt  und  zu  Schamotteziegeln  ver- 
arbeitet. Besonders  8tldrußland  hat,  seiner  ausgedehnten 
metallurgischen  Werke  wegen  eine  Unmenge  guter 
Schamotteziegel  nötig,  und  deshalb  finden  wir  heute  fast 
an  jedem  Hochofen-  usw.  Werke  eine  Abteilung  für 
Schamotteziegel  bezw.  auch  Dinaeziegel. 

Die  erste  Fabrik  zur  Herstellung  von  Dinasziegeln, 
die  nicht  an  ein  metallurgisches  Unternehmen  angegliedert 
war,  bestand  in  Dekoasksja,  Gouvernement  Jekaterinoslaw, 
konnte  aber  den  Ansprüchen  nicht  Genüge  leisten,  weil, 
wie  in  vielen  anderen  keramischen  Werken  dortselbst,  die 
„obere"  Leitung  nicht  für  dieses  Unternehmen  vorgebildet 
war.  Dies  ist  übrigens  eine  Erscheinung,  der  man  leider  oft 
an  den  in  letzter  Zeit  erstandenen  Werken  im  Süden 
Rußlands  begegnet,  und  sie  hat  sich  auch  jedesmal 
gerächt.  Der  technisch  vorgebildete  Keramiker  findet 
noch  immer  nicht  die  nötige  Beachtung. 

Nach  dem  raschen  Aufschwung,  den  die  Herstellung 
feuerfester  Erzeugnisse  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
genommen,  folgte  bald  eine  Flaue,  und  dann  trat  ein 
Umschlag  ein,  der  den  meisten  neuen  und  nicht  sicher 
genug  gegründeten  Werken  verhängnisvoll  wurde. 

Der  „Grttndungstaumel"  nahm  sich  nicht  Zeit,  nach 
der  Beschaffenheit  der  Rohstoffe,  den  Ortsverhältnissen 
u.  dergl.  m.  zu  fragen,  es  mußte  möglichst  kräftig  die 
bedeutende  Nachfrage  der  metallurgischen  Werke  nach 
feuerfesten  Rohstoffen  und  Erzengnissen  ausgenutzt 
werden.  Man  kann  nicht  behaupten,  daß  die  Werke  nicht 
den  Anforderungen  der  Technik  entsprachen  —  im  Gegen- 


teil, einzelne  waren  mustergültig  —  aber,  und  das  war 
der  Hauptfehler,  Maschinen,  Ocfeo  und  Arbeitsweise  ent- 
sprachen sehr  oft  nicht  den  Robstoffen.  Als  großer 
Uebelstand  kam  oft  hinzu,  daß  Werke  gebaut  wurden, 
für  welche  die  Robstoffe  aus  weiter  Ferne  mit  der  Bahn, 
ja  oft  mit  der  Achse  zugeführt  werden  mußten,  oder  wieder, 
daß  die  Gesellschaft  oder  ihr  rassischer  Vertreter  sich 
nicht  von  der  Mächtigkeit  der  Lager  überzeugt  hatte. 

Was  nun  die  russischen  Ltger  von  Kaolin  und 
anderer  feuerfester  Rohstoffe  anbelangt,  so  verteilen  sie 
sich  nach  dem  soeben  erschienenen  „Jahrbuch  der  Montan- 
industrie Rußlands  für  1903",  welches  amtliche  Mit- 
teilungen enthält,  folgendermaßen.*) 

Kaolin  oder  Porzellanerde  ist  im  Betriebsjahr  1903 
in  den  Gouvernements  Tschernigow,  Kiew,  Oherson,  Po- 
dolien  und  Wolhynien  gewonnen  worden,  lrkatak,  welches 
im  Jahre  1902  noch  förderte,  hatte  bereits  in  diesem  Jahr 
die  Gewinnung  eingestellt,  dafür  aber  gegen  das  Vorjahr 
das  Gouvernement  Wolhynien  den  Betrieb  aufgenommen. 

Im  Cliersonschen  und  Tschernigowschen  Gouvernement 
sind  die  Betriebe  von  A.  J.  Adelheim  &  Co  hervorzu- 
heben, die  mit  einer  Fördermenge  von  4ti0  000  Pud  = 


*)  Aua  den  nachstehenden  Zahlen  kann  ein  völlis;  zutreffende» 
liild  leider  nicht  gewonnen  werden,  da  seihst  die  amtJiehen  Angaben 
häutig  lückenhaft  und  ungenau  ftind.  Andere  Mitteilungen  gibt  es 
ulier  nielit,  Die  meisten  (pstrussinchen  Fabriken  und  auch  «tn  gro6«r 
Teil  derjenigen  in  anderen  liegenden  des  großen  russischen  Heien«» 
bulteu  es  für  »ngebiiwht,  ihre  Uwtmigsfahigkeit  ui.ht  au  die 
Oefl'entlichkeit  zu  bringen.  Man  muH  daher  die  Sammlungen  Tun 
uiiitlielien  Krlielunigeii  leider  immer  mteli  tritt,  einem  gewtanen 
*twtnueu  ansehen. 
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zugehen  ist.  Mau  überlaßt  daher  die  weitere  Behandlung 
der  Angelegenheit  dem  Aasachuwe. 

9.  Herstellungskosten  von  Kalksandsteinen. 
Hierzu  berichtet  Herr  Reinhold  lange,  Driesen,  der  eine 
genaue  Selbstkostenberechnnng  seiner  Steine  gibt.  Aue 
seinem  Vortrage,  der  erst  in  seinem  vollen  Werte  gedruckt 
zur  rechten  Geltung  kommt,  rollen  bente  nnr  einzelne 
interessante  Zahlen  entnommen  werden.  Nach  seinen 
Angaben  stellt  Herr  hange  die  Steine  zum  Selbstkosten- 
preis von  17,64  M  her.  Der  Kohlenverbrauch  beziffert 
sich  auf  4  35  M  (4,26  Ztr.  Kohlen),  der  Kalkverbrauch 
auf  3,87  M  (4  3  Ztr.  Kalk),  die  Ausbesserungen  auf  0,81  11, 
die  Löhne  auf  2,98  M,  die  Gehälter  auf  0,77  M.  Bedarfs- 
artikel auf  0,21  M.  die  Geschäftsunkosten  auf  0,48  M. 
Hierzu  kommen  fUr  Zinsen,  Abschreibungen  und  Neben- 
ausgaben auf  das  Tausend  4,17  M,  sodaß  diese  Gesamt- 
summe 17,64  M  ergibt. 

10.  Ueber  den  Einfluß  der  Steinpresse  auf  die 
Wirtschaftlichkeit    eines    Kalksandslein  werken 

Der  Vortragende,  Herr  Krieger,  Berlin,  schildert 
die  Bedeutung,  welche  die  Steinpresee  auf  den  gewinn- 
bringenden Betrieb  eines  Kalksandsteinwerke«  hat  und 
zeigt  an  Beispielen  aus  der  Praxis,  wie  die  Bedeutung 
der  Presie  in  den  Lohnsätzen  des  Werkes  zum  Aua- 
druck gebracht  werden  kann.  Dieses  Ziel  kanD  erreicht 
werden,  indem  entweder  die  Arbeit  eines  jeden  Arbeiters 
nach  der  Gesamtleistung  der  Presse  bewertet  wird,  oder 
indem  man  die  Arbeitsfreudigkeit  der  Presseomannschaft 
bezw.  des  Meisters  durch  Einführung  von  Prämien  anzu- 
spornen sucht.  Die  Vorteile,  die  sich  hieraus  lür  daB 
Werk  ergeben,  legt  der  Redner  zahlenmäßig  dar.  Ein 
Werk  steigert  durch  Einführung  des  Akkordlohnes  die 
Tageaerzeugung  des  Werkes  von  20  bis  22  000  Steine 
auf  28  bis  30  000  Steine.  Ein  zweites  Werk  wieder 
zahlt  der  Pressenmannschaft  neben  dem  Tagelohne  vom 
21.  Wagen  zu  800  Formlingen  an  eine  Gel  Iprämie  von 
50  Pf.  für  jeden  Wagen  und  erreicht  damit,  daß  in  der 
Tagesschicht  statt  knapp  20  Wagen  nunmehr  bis  zu 
27  Wagen  geschafft  werden,  ohne  daß  irgendwelche  Be- 
triebsänderungen oder  Vermehrung  der  Arbeiterzahl  oler 
sonstige  Erhöhung  des  Lohnes  stattgefunden  haben.  Um 
die  ArbeiUfreudigkeit  der  Preßmannschaft  auf  j*len  Fall 


anzuspornen,  empfiehlt  es  sich,  die  Prämien  j  •>'  •  -h  nicht 
nach  der  Tagesleistung,  sondern  nach  der  Wuehenleistnng 
zu  b -'messen.  Ein  drittes  Werk  zahlt  dem  Meister  neben 
dem  Wochenlohn  j»  nach  der  Höhe  der  Wochenleistung 
eine  Prämie,  die  12  M,  17  M  oder  22  M  und  mehr  aus- 
machen kann. 

11.  Welche  Erfolge  hat  der  Tonzusatz  zu 
Kalksandsteinen  gezeigt?  luteremnt  ist  es  hier 
zu  erfahren,  daß  nach  dieser  Richtung  von  zwei  ver- 
schiedenen Seiten  dieselben  Versuche  angestellt  worden 
Bind  und  daß  die  Ergebnisse  dieser  Versuche  sich  voll- 
kommen entgegenstehen.  Die  verschiedenen  Befunde  hab«n 
dahin  geführt,  daß  die  endgültige  Klariegung  dieser  Frage 
dem  Ausschuß  zur  Prüfung  neuer  Verfahren  überwiesen 
wird. 

12.  Ist  Dünensand  zur  Herstellung  von  Kalk- 
Bandsteinen  verwendbar?  Die  Frage  wird  durch 
Ergebnisse  aus  der  Prax's  bpjaht,  mit  der  Einschränkung 
jedoch,  daß  der  Sand  nicht  gar  zu  meblfeiner  Beschaffen- 
heit sein  darf. 

13.  Färben  von  Kalksandsteinen.  Hierzu  be- 
merkt Herr  Kistner,  daß  der  Farbzusatz  die  Fertigkeit 
der  Steine  nicht  erhöht.  Herr  Jesse  empfiehlt  die  Farbe 
zunächst  mit  einem  feinen  Sinde  im  Verhältnis  von  1 :  1 
za  mischen  un1  dann  erst  diese  Mischung  dem  eigent- 
lichen Fabrikat  ionssande  zuzusetzen. 

14.  Welche  Fortschritte  hat  die  Herstellung 
von  Kalksanddachsteinen  gemacht?  Nach  don  vor- 
liegenden Erfahrungen  sind  nur  Mißerfolge  erzielt  worden, 
so  daß  vor  dieser  Dachsteinberstelluog  zu  warnen  ist. 

15.  Welche  Erfahrungen  sind  mit  selbsttätig 
kuppelnden  Härtewagen  gemacht  worden?  Eine 
selbsttätige  Kuppelung  der  Wagen  ist  in  dem  Werke  des 
Herrn  Winkler  in  Benutzuog.  Die  Kuppelung  bewährt 
sich  gut,  nur  ist  der  Preis  etwas  teuer.  Die  selbsttätige 
Koppelung  ist  dann  notwendig,  wenn  der  Gesamtzug 
mittels  Lokomotive  herausgefahren  und  auf  dem  Fabrik- 
hüte  Uber  Geleitkurven  weggeführt  werden  soll.  Bai 
Herausförderung  der  Wagen  auf  geradem  Geleis  geäugt  die 
Benutzung  einer  Kette  oder  eines  8eiles,  die  an  dem  zuerst 
in  den  Kessel  eingeschobenen  Wagen  angebracht  werden, 


755,10  t  in  erste  Reihe  zu  stellen  sind;  es  folgen  die 
Gesellschaft  M.  8.  Kusnezow  mit278  90f>  Pud  =  4572  2  t 
und  sodann  A.  F.  Sasmann  im  Wolhynischen  mit  231419 
Pud  =  3793,7  t 

Ein  Ubersichtliches  Bild  geht  aus  folgender  Auf- 
stellung hervor: 
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Die  Zunahme  beträgt  somit  gegen  1902  nur  1042  t, 
gegen  eine  Zunahme  von  2836  t  vom  Jahre  1901.  Eine 
sehr  auffallende  Erscheinung  ist  der  gänzliche  Auafall, 
auch  in  diesem  Betriebsjahr,  der  Förderung  des  Gouverne- 
«■ments  Ekaterinoalaw,  das  im  Jahre  1900  noch  120  Millionen 
Päd  =  1967  200  t  lieferte.  Diesen  Ausfall  mUssen  wir 
znaammenbringen  mit  dem  Einstellen  der  Tätigkeit  ver- 
schiedener Werke  feuerfester  Erzeugnisse  und  Ueber- 
erzeugung  der  letzten  Jahre  an  Rohstoffen.  Die  bekannten 
Werke  von  W.  W.  Aue  in  Prosjanaja,  die  ihren  Kaolin 
ans  den  einige  km  entfernten  Gruben  von  Michailowka 
bazogen,  stellen  jetzt  nnr  Kaolin-  oder  Schamotteziegel 


her,  die  im  Süden,  wie  in  ganz  Rußland,  einen  vorzüg- 
lichen Ruf  genießen. 

Die  im  Chersoner  Gonvernement  bei  Wassiljewka 
Nikolajew)  befindlichen  Kaolinlager,  die  eine  Mächlig- 
von  4  -5  m  haben  und  sich  gegen  2  km  bei  einer 
Breite  von  etwa  1  km  ausdehnen,  und  einen  guten  Kaolin 
liefern  könnten,  liegen  unbenutzt  und  harren  der  Ausbeutung. 

Da  der  Norden  und  Nordwesten  an  Kaolin  arm  ist, 
so  erhält  jener  Teil  Rußlands  seinen  geringen  Bedarf,  mit 
Ausnahme  der  Werke  Ku«nezow  aus  dem  Auslande. 

Was  die  Gewinnnung  von  feuerfesten  Rohstoffen 
anbelangt,  so  ist  dieselbe,  nach  Bergbezirken  geordnet, 
folgende:  (Siehe  Tabelle  auf  8.  215  ) 

Bemerkt  Bei  noch,   daß  an  Magnesit  im  Ural  im 
Jahre  1903  gewonnen  wurden  226  233  Pud  =  3708,8  t 
gegen  das  Vorjahr  mit  120  088  Pud  =  1968,7  t.  Die 
größte  Grabe  ist  die  in  Jurjusan-Iwaoowaki  im  Ural,  sie 
beschäftigt  161  Arbeiter.   Es  folgt  dann  die  der  Gesell- 
schaft vorm.  Wächter  &  Co.  in  Borowitschi  mit  131  Ar- 
beitern.   Lieber  die  Brjausker  Werke  fehlen  leider  sämt- 
liche Angaben.   Das  im  Ural  befindliche  Werk  „Magnesit" 
hatte  im  Jahre  1Ü02  in  seinen  Gruban  14  Arbeiter  be- 
schäftigt und  im  Werk  selbst  41  Persoiien,  dagegen  im 
BetriebBjahr  190U  die  Tätigkeit  in  den  Gruben  ganz  ein- 
gestellt und  im  Weik  95  Personen  beschäftigt.  Der 
Magnesit   dieser   (lesellBchaft   ist   blendend   weiß  und 
zeichnet  sich  durch  seinen  hohen  Magnesiagehalt  aus,  der 
ungefähr  47  v.  H  beträgt. 

Aus  vorstehender  Aufstellung  gebt  hervor,  daß  die 
Stückzahl  der  angefertigten  Schamotteziegel  um  etwa 
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Nr.  88  -  215  j 


um  dann  beim  Ausfahren  vermittels  einer  fest  angebrachten 
Winde  den  ganzen  Wigenzng  herauskorbeln  za  können. 

16  Worauf  iet  das  Zusammenfallen  der 
Formlinge  im  Kessel  zurückzuführen?  Die  Ur- 
sache ist  in  den  moisten  Fä'len,  wenn  sonst  bei  der  Auf- 
bereitung der  Masse  keine  Verfehlungen  vorgekommen 
kommen  sind,  der  za  nasse  Dampf,  der  znr  Verwendung 
kommt. 

17.  Welche  Steintransportwagen  haben  sich 
bewährt?  Herr  Kistner,  Lehe,  berichtet  Uber  einen  in 
meinem  Betriebe  bewährten,  mit  Geleis  versehenen  Feder- 
wagen (Bild  dazu  Biehe  Tonindustrie-Zutung  Jibrg.  1905, 
Nr.  41),  wobei  eine  unter  dem  Kutschersitz  pausend  an- 
gebrachte Bockwinde  es  Obernimmt,  zwei  Härtewageii 
nacheinander  langsam  aif  den  Federwagen  zn  schaffen. 
Der  beladene  Federwagen  wird  dann  mit  Pferden  abge- 
fahren. 

18  a.  Hierzu  ist  folgender  Antrag  eingebracht  wor- 
den: Der  Verein  wolle  beschließen,  den  Vorstand  zu 
beauftragen,  mit  Behörden,  die  noch  grundsätzliche  Gegner 
des  Kalksandsteins  sind,  in  Verbindung  zu  treten,  um  die 
Ursachen  dieser  Gegnerschaft  zu  ergründen  und  tunlichst 
zu  beseitigen.  Herr  Professor  Gary  warnt  davor  zn 
glauben,  daß  die  Behörden  auf  diesbezügliche  Vorstellungen 
eioe  allgemeine  Erlaubnis  zur  Verwendung  von  Kalksand- 
steinen erteilen  werden;  Sehritto  nach  dieser  Richtung 
hin  sind  so  gut  wie  aussichtslos. 

18  b.  Welche  Vorteile  bietet  der  Verein 
Beinen  Mitgliedern  beim  Einkauf  von  Kohle  nnd 
Kalk?  Von  Vereinswegen  kann  wohl  kaum  etwas  getan 
werden,  weil  sich  niemand  dazu  hergeben  würdg,  ein 
Ridko  fdr  einen  Gesamt  abschloß  zu  übernehmen,  dagegen 
müßte  ein  Zusammenschluß  der  Fabriken,  die  dicht  bei- 
einanderliegen, 7.1  bioer  EinkaufsV^roinigung  durchführ- 
bar sein. 

18  c.  Der  eingebrachte  Antrag:  der  Vorstand  wolle 
dahin  wirken,  daß  ilir  Kalk  zur  Kalksandsteinherstellung 
dia  Frachtsätze  auf  die  für  Düngekalk  ermäßigt  werden, 
wird    vom    Antragsteller,    weil   aussichtslos,  zurück- 


Kunstateinwerke,  G.  m.  b.  H.,  Beringeradorf 
auf  der  Nürnberger  Aufteilung  die  goldene  Medaille  lür 
hervorragendes  Fabrikat  erhalten  haben  und  schließt  die 
Versammlung,  nachdem  Herr  Krieger  namens  der  Ver- 
sammlung dem  gesamten  Vorstand  fdr  seine  or. eigennützige 
MUliowaltung  gedankt  hat.  Das  für  den  Abend  im 
Hotel  de  Russie  angesalzte  Essen  mit  Damen  nimmt  einen 
wuhlgelungenen  Verlauf,  wobei  manches  gutgemeinte 
Wort  auf  die  weitere,  segenbringende  Entwickeitrig  der 
Kalksandsteinindustrie  gesprochen  wird. 


nit  war  die   Tagesordnung   erledigt,  der  Vor- 
sitzende macht  noch  die  erfreuliche  Mitteilung,  daß  die 


Festigkeit  von  lanerwerfcskörpern  aus  Kalksand- 
steine«. 

Um  für  die  Güte  der  Kalksandsteine  einen  Maßstab 
zu  brsiUen,  wird  deren  Druckfestigkeit  ermittelt. 
Die  Erfahrung  hat  aber  gelehrt,  daß  vielfach  die 
Baumeistor  sich  mit  der  Kenntnis  der  Druckiestigkeits- 
zaht  eines  Kalksandsteines  nicht  begnUgen,  sondern  gern 
auch  die  Frage  aufwerfen,  wie  es  mit  der  Festigkeit 
von  Mauerwerkskörpern  aus  Kalksandsteinen  bestellt 
ist,  um  rechnerisch  die  Standsicherheit  von  Kalksand- 
steinbauwerken prüfen  zu  können.  Leider  vermag  diese 
Fiagc  kaum  ein  Werk  zu  beantworten.  Die  Kalksand- 
Bteimverke  werden  sich  aber  aul  die  Dauer  diesem  be- 
rechtigten Verlangen  der  Baumeister  nicht  entziehen 
können  und  sich  wohl  oder  übel  dazu  entschließen 
müssen,  die  Festigkeit  des  Mauerwerkes  durch  unmittel- 
bare Prüfung  von  Mauerwerkskörpern  aus  Kalksand- 
steinen ermitteln  zu  lassen.  Die  Notwendigkeit  einer 
solchen  Prüfung  ergibt  sich  aus  der  Tatsache,  daß  die 
Festigkeit  der  Kalksandsteine  keinen  Schluß  auf  die 
Mauerwerk^festigkeit  zulaßt.  Dies  mögen  die  folgenden 
vier  Beispiele  zeigen: 

Man  stellte  4  Mauerwerk^körpcr  von  51  •  61  qcm 
Orundtl  icbe  und  52  cm  Höho  her,  indem  man  aul  eine 
aus  2  i  8tcincn  gebil  loto  Fläcbe  7  Schichten  auf- 
mauerte, und  benutzte  hierzu  vier  Steinsorten  mit 
Druckfestigkeiten  von: 
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1800000  abgenommen  hat,  obgleich  die  ToJager  gegen 
das  Vorjihr  ein  Mehr  von  68  0117  t  ergeben  haben  und 
die  Qiarzitgewinnung  ein  Mehr  von  137.j  t. 

Die  Gewinnung  von  Qiarz  i^t  im  Ja'ire  1903  in 
Polen  ganz  eingestellt  worden.  D  r  größte  Verbraucher 
an  Qaarzit  sind  die  Brjansker  Werke  mit  120000  Päd — 
68-35,2  t,  es  folgen  die  Esenweike  der  „Neurussischen 
Gesellschaft"  mit  3S2  214  Püd  =  G2üö.8  t,  dio  Kasbiniski 
Worke  im  Ural  mit  37  770  Pud— -619,3  t,  die  ü  .»ellsckafi 
der  Kaukasischen  Metallurgischen  Industrie  mit  27  071 
Pud  =  443,8  t.  Den  letzten  Zahlen  reih  n  sich  die  „Krama- 
torowkaer  Metallurgischen  Weihe1-  nnd  die  Werke  von 
Pastuchow  in  Salin  (Südost- Gebiet)  fast  gleichwertig  an. 

Von  feuerfesten  Ziegeln  war  der  größte  Verbraucher 


dio  Portlandzementwerke  „Sojus"  mit  5  075  200  Stück 
und  die  bereits  oben  genannten  Werke  von  Pastuchow  in 
Sulin  mit  1  169  914  Stück.  Letzteres  Werk  besitzt  aus- 
gezeichneten feuerfesten  Ton  nnd  fertigt  unter  Leitung 
eines  bewährten  Fachmannes  alle  Normal-  und  Fasson- 
zicgel  selbst  an,  und  versendet  auch  seine  Erzeugnisse 
Uber  ganz  Rußland.  Das  Werk  ist  nach  den  neuesten 
Auschauungen  in  der  Touindustrie  eingerichtet  und  steht 
auf  der  Höhe  der  Zok. 

Nicht  unerwähnt  dürfen  an  dieser  Stelle  die  Er- 
zeugnisse aus  Bacbmuter  und  T^chasow -Jarer  Ton  bleiben, 
besonders  da  dieselben  eine  recht  hohe  Feuerfestigkeit 
haben.  D.t  dunkelgraue  feuerfeste  Ton  bei  Bacbmut 
schmilzt  bei  Segorkegel  33,  der  Tschasow-Jarer  Toa  bei 
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315  kg/qcm, 
275  kg/qcm, 

169  kg/qcm  und 
148  kg/qcm. 

Die  Prüfung  dieser  Mauerwerkskörper  ergab  fol- 
gende Druckfestigkeitszahlen: 

170  kg/qcm, 
153  kg/qcm, 
121  kg/qcm  und 
115  kg/qcm. 

Wie  man  sieht,  besteht,  obgleich  bei  allen  4  Ver- 
suchen der  gleiche  Mörtel  verwendet  wurde,  bei  keiner 
Steinsorte  eine  Uebereinslimmung  zwischen  der  Druck- 
festigkeit der  Steine  und  derjenigen  der  Mauerwerks- 
körper. Diese  Ergebnisse  sind  keine  Eigentümlichkeit  der 
Kalksandsteine.  Andere  Baustoffe  zeitigten  ähnliche  Er- 
gebnisse. Es  dürfte  sich  empfehlen,  die  Forschung  nach 
dieser  Richtung  hin  fortzusetzen.  ™ 


Neuere  Ralfesand steinbaulen.* 


Offizier- Speiseanstalt  in  Neuhammer  am  Queis. 

Die  Offizier-Speiseanstalt  auf  dem  Truppenübungsplatz 
in  Neohammer  am  Queis  ist  in  den  .fahren  1902/03  in 
Rohbau  ans  Kalksandsteinen  aufgeführt  worden,  die  von 
der  Firma  Lindemann  Ä  Jaeckel  in  einer  eig«ns  zu  diesem 

*)  Unter  dieeer  Ueberecbxift  gelangen  die  Abbildungen  Tun 
KilkaandateinbanUn  sota  Abdruck,  die  von  den  Legan  eingesandt 
Warden.    Um  w»it»r»  ZoeenduDg  von  Photographien  wird  gebeten. 


Zwecke  aul  dem  Truppenübungsplatz  errichteten  Kaikaan  <J 
sandsteinfabrik  hergestellt  worden  sind.     Diese  Fabrik 
stand  unter  Aufsicht  des  Kriegsministeriums  und  iat  in- 
zwischen nach  Ausführung  aller  1/oferungen  wieder  ab- 
gerissen worden.   

Verschiedenes. 

Persanslnachriohten.  Dem  Oberbaudirektor  und  Ministerial- 
direktor im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten,  Hinkeldeyn. 
ist  der  Charakter  als  Wirklicher  Geheimer  Rat  mit  dem 
Prädikat  Exrellenz  verliehen  worden.  v 

Gelegenheit  zum  bedeutenden  Absatz  von  Zement  nach  Mexiko 
Eihebliche  Mengen  Zement  werden  die  Hafenbauten  in  Salina 
Cruz  und  Coatzocoalcas  (Mexiko),  für  die  von  der  Regierung 
8i  Millionen  M  bewilligt  wurden,  erfordern.  t 


Briet-  and  Fragesasten. 

(Die  Aufnahmen  von  An/ragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Beeugsauellen  ■  Sachweiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  llrrücksic/ttigvßig 
Nur  abgedruckte  Aura  orten  aus  dem  Leserkreise  werden  bcsakl! , 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verößentlichnng  der  Frage 
einliuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erleilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
ton  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen,  !>/■■ 
Scha-iegenheit  wird  tugesiehert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  die 
Schrift!  ilung  keine  I  'erantwortungj 

Frage  134  f    UmsAädUthmtdtuMg  vom  Kalk.  Nacktrat 

tu  den  auf  den  Stilen  aitj,  aita  und  68  in  den  Nr.  14t,  148, 
Jakrg  1936  und  Nr  8,Jakrgangtyrj  gebrockten  Ausführungen. 

\t.  Antwort:    In  der  vorliegenden  Frage  handelt  es  sich 
vornehmlich  um  die  Scheidung  der  Kalkstückchen  aus  dem 
Tju.    Ist  der  in  Frage  kommende  Mergelton  derartig  be- 
schaffen, daß  im  grubenfeuchten  Zustande  ein  größerer  Härte- 
unterschied zwischen  dem  weicheren  Ton  einerseits  und  den 
festeren  Kalkstückchen  andererseits  besteht,  so  ist  eine  Tren- 
nung von  Kalkstückchen  und  Ton  durch  eine  schnelldrehende 
Wassertrommel  möglich.    LS  Et  man  auf  eine  solche  Trommel 
den  rohen  Ton  fallen,  so  wird  der  Ton  zerkleinert,  während 
die  Kalkknollen  fortgeschleudert  werden.    Dieses  Verfahren, 
welches  zum  Patent  angemeldet  ist,  kann  auf  meiner  Ziegelei 
in  Augenschein  genommen  werden. 

G.  Dirks,  Heiligenstadt  (Eichsiel  l).180 


Segerkegel  34.  Es  genießen  deshalb  die  Schamottewerke 
von  V.  Störzer  in  Bachmut.  und  bei  der  Station  Krama- 
torowka,  wie  auch  die  Werk«  für  feuerfest«  Piodukte  von 
Kowalewsky  in  Tachasow-Jar  einen  guten  Buf. 

Umsomehr  ist  es  zu  verwundern,  daß  manche 
Kohlengruben  für  ihre  Koksöfen  noch  immer  Ziegel 
belgischer  und  englischer  Herkunft  anwenden.  Es  ist 
dies  hauptsächlich  die  Marke  „Dougall",  die  eine  Feuer- 
festigkeit unter  Segerkegel  33  hat,  und  die  Marke 
„St.  Qhialain"  mit  demselben  Grad  von  Feuerfestigkeit. 
Auch  englische  Ziegel  der  Werke  „ßrick  Works  Chartlieton* 
trifft  man  oft  an,  besonders  in  Baku  zur  Auofutterung 
für  Naphtafeaerungen. 

Lebhaft  zu  bedauern  ist  es,  daß  ein  Werk,  das  mit 
fast  dem  besten  Ton  Bußlands  arbeitet«,  an  der  Station 
der  Ekaterinenbahn  (im  Ekaterinoslawer  Gouvernement) 
Tachaßlino  gelegen,  seine  Tätigkeit  geschlossen  hat. 
Diese  Tone  stammen  aus  den  Gruben  von  Grigorjewka 
(Ekaterinoslawer  Gouvernement,  Alexandrowoer  Kreis), 
sind  nahe  dem  Werke  gelegen  und  weisen  nach  Angaben 
des  Ingenieur-Chemikers  G.  Weinberg  in  Nikolajew  eine 
Feuerfestigkeit  von  Segerkegel  35  auf,  gehören  somit 
zur  ersten  Klasse  der  feuerfesten  Tone. 

Dem  Grigorjewkaer  Ton  fast  gleichwertig  sind  die 
Tone  von  Makarowka-Jar  und  von  Dolinj-Tarama, 
(Ekaterinoslawer  Gouvernement,  Mariupoler  Kreis)  die 
den  Rohstoff  zu  feueriesten  Ziegeln  für  die  „Jusorka- 
Werke  hergeben. 

Obgleich  in  den  letzten  Jahren  die  Tonindustrie  in 
Bußland  vorwärts  gegangen  und  manche  Werke  sich  den 


besten  deutschen  Werken,  was  die  Bohstoffe  anbelangt, 
hätten  anreiben  können,  ist  in  der  russischen  Tonindustrie 
noch  sehr  viel  zu  leisten  nnd  für  den  Forscher  wie  für 
den  gebildeten  Fachmann  noch  ein  ungehener  großes  Feld. 
Unsolide  Gründung,  Krieg  und  zum  Schluß  die  Bevolution 
haben  auch  die  Tonindustrie  Baßlands,  gleich  den  anderen, 
soweit  heruntergedrückt  und  lahmgelegt,  daß  es  ganz  be- 
sonderer Energie  und  Ausdauer  bedarf,  um  Geld  in 
russische  Unternehmungen  zu  stecken. 

Zum  Schluß  sei  noch  über  die  Ein-  und  Ausfuhr  ein 
Wort  nach  Mitteilungen  des  II  tndeUdepartements  gesagt. 

Magnesit  wnrde  1903  roh  eingeführt  232  745  Pud  = 
3815,4  t  gegen  72  838  Päd  =  11940  t  im  Vorjahr  und 
zwar  für  109  049  Rtt,  gegen  46  486  Rbl.  im  Jahre  1902. 
Ausgeführt  worden  ist  Magnesit  natürlich  nicht. 

Von  Magnesit  in  gebranntem  Zustande  und  als 
Maenesitziegel  sind  eingeführt  worden  im  Jahre  1903 
336  241  Pud  =  5512,1  t  für  171  983  Rbl.;  im  Jahre  1902 
dagegen  226  42s  Pud  =  3712  0  t  für  15  559  Rbl. 

Feuerfeste  Tone  wurden  eingeführt  (einschließlich 
und  hauptsächlich  Kaolin)  im  Jahre  1903  4  387  520  Pud 
=  71  844,6  t  für  878  290  Rbl.  gegen  4  633  741  Pud  = 
75  96^,9  t  für  802  446  Rbl.  Hieraus  ist  zu  ersehen, 
daß  die  Einfuhr  an  feuerfestem  Ton  um  41183  t  abge- 
nommen hat. 

Eine  besonders  beachtenswerte  Tatsache  ist,  daß 
Baßland  feuerfesten  Ton  aufführt  und  zwar  im  Jahre  1903 
158  370  Pud  ss  2596,2 1  für  10  381  Rbl.  gegen  14  335  Pud  — 
23j,0 1  für  15  507  Rbl.,  also  2361,2 1  mehr  als  im  Vorjahr.  4« 
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Ziegel. 

Aktienziegelei  Braunschweig.  Generalversammlung,  ti.  Marz, 
im  Geschäftszimmer  iler  Gesellschaft,  Broitzemerstr.  Nr.  49.  H 
Tonwerk  Kolbermoor  Stelnbcls  &  denossen  A.  <J.  General- 
versammlung, 0  MUrz,  Im  Verwaltungsgebäude  der  Fabrik  zu  Kolber- 
moor, H 
Ton»  und  Oacbstclnwcrkc  Sommerfeld-Oberkllnge  Ü.  m  b. 
H.  In  Sonunerfeld-Oberktlnge.  Baron  l*anl  von  ü*thcim  in 
Sch<>neberg  ist  zum  Geschäftsführer  Iwitellt.  il 
Dampfziegclei  Vienenburg  Q.  m.  b.  H.  Liquidator  der  aufgc- 
Msten  Gesellschaft  ist  Kaufmann  Wilhelm  Eimockc  in  Vienenburg.  II 
Verclnlcte  Vcrblcndateinwcrke  O.  m  b.  M.,  Düsseldorf. 
Karl  liecker  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden  und  an  seiner 
Stulle  »ind  die  Kautleutc  Wilhelm  Clausing,  liier,  und  Roltert  Thiele 
in  Kriilpe  zu  Geschäftsführern  bestellt.  II 
BUenaclier  Ziegelei  A..O.  In  Elsenach.  I):»  Aktienkapital 
int  um  219  POO  M  auf  573  600  erhöht.  II 
Ad.  Deideshcimer  A.-0.,  Neuatadter  Mosalkplattcnfabrik 
In  Neustadt  a.  H.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Her- 
stellung um  1  Verwertuni?  von  Toiiwaren,  sowie  der  Erwerb  und 
ilifl  \  crwertnng  anderer  in  die  Geschäftszweige  der  Gesell- 
schaft einschlagender  rnternebmungen,  «owie  die  Fortführung 
derselben  unter  der  seitherigen  lirma  mit  oder  ohne  einen 
die  Nachfolge  andeutenden  Zusatz.  Grundkapital:  :i50U»j  M. 
Gründer  der  Gesellschaft:  August  Deidesheimer,  Fabrikdirektor  in 
Würzburg,  Adolf  Deidesheimer,  Fabrikant  in  Neustadt  u.  II..  Jakob 
Kimtclle,  Kaufmann  in  Frankfurt  a,  M.,  Otto  Deutsch,  Baukier  in 
Neustadt  a.  II,,  Friedrnih  Deidesheimer,  Fabrikant  ebenda,  Ludwig 
Witter.  Weinhandlcr,  daselbst.  Vorstand:  Friedrich  Deidesheimer, 
Fabrikant  in  Neustadt  a.  H.  Gcsamtprokuristen:  Heinrich  Thcifi, 
Kaufmann  in  l-amlirecht,  Karl  Schmidt,  Techniker  in  Neustadt  a.  II. 
Aufsicht^ratsmitglieder:  Otto  Deutsch,  liankior  in  Neustadt  a.  II.. 
August  )>eidesheimer,  Fabrikdirektor  in  Würzburg,  Ludwig  Witter, 
Weinhandler  in  Neustadt  a.  IL,  Jakob  Kouselle,  Kaufmann  in 
Frankfurt  a.  M.  Die  bisherige  Firma:  XcusUdtcr  Tunplattenfabrik 
von  Adolph  Deide>heiiuer  in  Neustadt  a.  II.  ist  erloschen.  H 
Ostdorf  er  Maachinenzlcgclci,  Schamotte-  und  Kalkwerk 
Leukhardt  &  Schanz  In  Ostdorf  bei  Balingen.  Faul  Salle, 
Ziegeleitechniker  aus  Ilaigerloch  (Hohcnzolleru),  ist  zum  Geschäfts- 
führer bestellt.  II 
Konkurs,    t  euer  das  Vermin  der  Ziegelcibesitaerin  Martha 


Krau«-,  geb.  Krau*-,  in  Finna  Dnmpfriev'elwerke  Karl  Juliu«  Krause 
N'aclir.  in  Bröthens  bei  Hoyerswerda  ixt  der  Konkurs  crüt'uct  II 

Kalksandsteine. 

Deutsch-Eylauer  Hartstelnwerke  Nieckau  &  Richstein,  O. 
m  b.  H.  In  Deutsch-Eylau.  Die  Befugnis  des  Betriebiiugenieurs 
Georg  Kichslcin  in  Deutsch  Eylau  zur  Geschäftsführung  ist  erloschen 
und  Fabrikbesitzer  Hugo  Nieokau,  Deutsch  K\lau,  alleiniger  Ge. 
sohaftsführcr  der  Gesellschaft.  KS 

Neue  Kslksaadstelnfabrlk.  In  Garlien,  a.  d.  Balm  Hannover- 
Hamburg,  ist  ein  Kalksandstein  werk  gebaut  worden,  «las  am  1.  Marz 
den  Betrieb  eröffnen  wird.  M'KS 

Kalk. 

Qesckcr  Kalk-  u.  Zementwerke  „Monopol"  A.  O.  zu  Dort- 
mund. Generalversammlung.  Iß  Marz,  im  Hotel  Middendorf  in 
Dortmund,  Uriukstr.  10.  Auf  de  i  TogcsoKinung  steht  u.a.:  St  ituten- 
Miidvrung,  betreffend  Verlegung  de»  Sitzes  der  Gesellschaft  und 
Miades'.taath-me  für  den  Aufsicht-Mut.  K 

Kalkwerk  rtamraeruntcrwlcsenthal  Eduard  Böhme  in 
Hammerunterwiescnthal  bei  Oberwlcsenthal.  Die  bisherige 
liliiberiu  ist  infolge  Todes  ausgeschieden  und  ilie  Teehuikcrsehefrau 
Alhine  Elisabeth  Schüller,  gel).  Itohuie,   in  V.  nusberg,  der  Guts- 


»nn  Kduord  Böhme  in  I.angenstriegis,  Wilhclmine 
Margarete  Bühnte  in  Herold  und  Karl  Ludwig  Böhme  in  Herold 
sind  als  Erben  Inhaber  der  Firma.  Prokura  Ut  dem  Betriebsleiter 
Itobert  Emil  Barthel  in  Herold  und  dem  Betriebsleiter  August 
Eduard  Reuther  in  Uammeruuterwiesentbal  erteilt,  K 


Zement. 

Obcrschlesische  Portlandzementfabrik  (vorm.  Schottlandcr) 
In  Oppeln.    In  der  Generalversammlung  wurde  die  Tagesordnung 

erledigt  und  die  sofort  zahlbaro  Dividend«'  auf  17  v.  II.  festgesetzt. 
Generalkonsul  Ijuidau,  dessen  Amtsdauer  als  Aufsichtsrat  abgelaufen 
war,  wurde  wiedergewählt.  Z 

Alsen'sche  Portlandzementfabriken  In  Hamburg.  Nach  dem 
Bericht  des  Vorstandes  betrug  im  Geschäftsjahr  1906  die  Erzeugung 
1  .tH  000  Faß  gegen  1256000  Faß  im  Vorjahr.  Abgeliefert  wurdeu 
1307  000  (I2S5000)  Faß  und  am  langer  verblieben  etwa  10000 
Fali.  Der  Aufsicbtsrat  beschloß,  von  dem  verfügbaren  Reingewinn 
|si,iMJ0  M  dem  Dividendenreservefonds  zu  übenvoisen.  Die  Aua- 
sichten  werden  als  gute  bezeichnet  7. 

Portlandzementweck  Saxonia  A.  O.  vorm.  Hclnr.  Laas  Sohne 
in  fllöthe.  Wie  der  Vorstand  in  seinem  Bericht  über  das  Ge- 
schäftsjahr 190G  bemerkt,  ist  es,  trotzdem  die  Kuhlenpreise  und 
fjdhne  weiter  gestiegen  sind,  dennoch  gelungen,  ein  günstigeres  Er- 
gebnis zu  erzielen,  und  ist  dies  auf  die  vorgenommenen  Vergröttc- 
i'ungen  und  Verbesserungen  der  Fabrikanlage  zurückzuführen.  Die 
Kalk-  und  Mauerziegelorzeugung  inulite  wegen  Arbertermangel  zeit- 
weise ausgesetzt  werden,  um  die  Zctncntcrzeugung  ungestört  durch- 
führen zu  können.  Die  Erzeugung  stellte  «ich  auf:  305  613  Faß 
l'ortlandzcment  <•„'<; 5  9<m  FalJ  i.  V  ).  135-1  Dop[>elladungen  gebrannten 
Kalk  (1535  i.  V. .  995  0t«  Mauerziegel  (1052  000  i.  V.).  Verkauft 
wurden:  2$t>048  Fali  I'ortlandzenient  (271612  i.  V.L  1344  Doppel- 
lalungon  gebrannten  Kalk  (1195  i.  V.i,  1  14G0U0  Mauerziegel 
(1  021  iXJ  i.  V  ),  Für  das  begonnene  Jahr  sind  die  Aussichten 
wesentlich  besser,  da  die  Erzeugung  zu  höheren  Preisen  ausverkauft 
Ut:  doch  weist  der  Vorstand  auch  diesmal  auf  die  vom  1.  April  d.  .1. 
au  in  Kraft  tretenden,  nicht  unerheblich  erhöhten  Kohlenpreif*  bin.  Z 


Paf  onl-Liste 

Dil  I^str  dtr  TomnJustrü-2 'titung  könntn  durch  mnstrs 
Vtrmiltelung  alli  Pairntsckrifttn  dts  gtsamUn  In-  und  Amt- 
landts,  als  Abschrift  odtr  im  Druckt  trsekimm,  btwUlun. 
E6*nso  sind  wir  btrtii,  Ausrügt  aus  Anmt/dungen  oder 
ausführlich*  Bericht»  darüber  mu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sü  durch  unser  Sfutial-  Patenlburtau  erheben  au  lassen. 


Deutschland. 

— n,  Verfallreil  zum  "—  mittel«  abgekühlten  W 
Ibid.  Heydemann,  Berlin.    H.  37  5<W.    Kl.  Wh. 


Ans  schreib  nuten, 


Hannover.  2S,  Februar.  lt>3  200  Spaltvicrtel  für  Wand 
13  loo  Kckviertel  für  Wandflächen,  5:s  r.00  Viertelziegel  für  Wand- 
IhicheM,  j:tlH«l  Halbzicgol  für  Waudrtächen.  18  jtKi  Viertelzicgel  für 
Gewölbe.  Ih.'iOi  Halbziegel  für  Gewölbe,  7ÖO  Kckviertel  fürfJewülbe, 
glasiert«  Verblendziegel,  für  die  l'mgestaltung  der  Bahnanlagen 
zwischen  Wunstorf  und    lehrte.    Bedingungen  fUr  SO  l'f.  in  bar 


(nicht  in  Briefmarken)  vom  Technischen  Bureau  der  Königlichen 
rekti«n,  im  Zimmer  271,  Hannover.  s 


Eisen  bahndirekt! 


Brück,  Kretschel  &  Co., 

Osnabröok, 

Maschlnenrabrik  und  Eisengiesterai, 

liefen  TOllstandlg«  masobinaU«  Elarlohtungan  sar  Fabrikation  von 


iLowr  wall 


Betriebes  bei^Htrstall nag 

ZweikentHprechender  L'mbKu  veralteter  Aülagea. 
Spesialität: 

Kalksandsteinpresse  ■» 

f  TarstLrartar         Konstiaktion.  —  Prospeku,  iewi»  «ine  «is  Her- 
KsiksaD.lst*hie  eiagehead  behandelnde  BroichUr«  stehen  jcd«.  Utertateotsa 
kostenfre]  tu  Verfagaag. 


UUn**X*HHX*HHH 

^fTT-t  OlÖSltl 

;*)  BetTiets-Slehtraelt! 


Haa  rerl äuge  Katalog  |s> 
im  eigenen  IC 
Interesse 

Uber  die  ans  patenturtea 

Hobeteuge. 
Gebr.  Bolzanl,  ^ 
BerU«  S  20.  J 
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1907  (31.  Jahrgang). 


Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  F&*  -      tkotshcimm  „ 


Vcrbreitungskarte  der  von  Kellner  &  Ziogl.  r  ausgeführt-  n  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Versuchstaticn  mit  Versuchs  rotierer  und  grossem  Lai  oratorium. 
Vornahme  von  Konlenanalysen,  Probebränden  eto. 
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V  .no  Fachblatt  *r  4*Gt 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  lalk-  und  Knnslsfeinlndusirle. 

üeleltet  von  E.  Crem  er,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Plebelkons. 


Verkündigungsblatt 


der  TOpferel-BerufsgenoMfnscbarl  —  der  Ziegelei -Berufsgfricsstneeheft  —  dei  Deutschen  Verein» 
fUr  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de«  Verein«  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  dea  Vereins  deutscher  Portland-Zeraenl-Fabrlkanten  —  des  Verband» 
deutscher  Tonindustrieller  —  der  Sektion  der  Dachxlegelfabrlkaaten  —  des  Deutschen  Beton-Vereins  —  der  UnraUhaftpflicbttenossenachait 
der  Besitzer  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  des  Deutschen  Glpa-Verelna  —  des  Vereine  der  Kalksandsteinfabriken  —  des 
Zeroentwaren-Pabrlkanten-Vercins  Deutschlands  —  de 


>.  tt.  DteraMtr. «. 


Verleger: 


»■nt  2.  NumMr  4. 


Chemisebes  Laboratorium  fäi>  Tonindastrie  and  ToniDdostrie-Zeitaag, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  *  E.  Cran»>  G.  m.  b.  H-,  Berlin  NW  21. 


i  des  Vereiiu  deutache?  r*Mke»  feu«le»ter  PreJ-tu?. 


esleesitrle.BerHs. 

S»r*cl»t<j|.dl  9-3. 


Beiugiprel«:  Bei  allen  PosUnsUlteo  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M..  für  du  Ausland 
i:  45  Pf.  ttlr  die  3gc*pRltene  Petltzeile,  auf  den  Urnsrhiagseiten  70  Pf.    Erscheint:  Jeden  Dienstag.  Donnerstag  und  Sonn 


 ...„jMitteünngenkt  ..  . 

;UaMta  betreffeud  da«  Urheberrecht  eto.  vom  19.  Juni  1901.) 


Der  heutigen  Nummer  liefet  ein  Prospekt  von 
Berlin  NW  23,  bei. 


t:  Gedenktage.  —  An»  dem  Arbeitskateoder  des  Ziegelei 
Hetriebeleiter».  -  Neue  Zementfabrikeu.  —  Die  Kohlenstaub-  und 
GeneratorgaKfeiiiirting  io  rechnerischer  lielcnebtong.  —  Neuerang  an 
DrehrohrOfen  and  Klinkerkahlern.  —  Schlagtisch  fOr  Zementdach  - 
steine.  —  Deckelplatt«  flr  Formmaechineu  zur  H«r*t»llung  Ton 
Zementsteüien.  -  Herstellung  profilierter  Dachziegel.  —  Neuzeit- 
liche Fortluhrangaaulagen.  —  Neuer»  Zementsteinbauten.  —  Be- 
rufsgeuoeseiiBChaftliehe«.  —  Verschiedenes:  Totensehan  —  Brief- 
ond  FragekasteD.  —  Wochenbericht  der  Berliner  Börse  (20.  Februar 
1007.  -  Geschäftliche»:  Ziegel;  Kalk;  Zement.  -  Ostdeutschland» 
Ziegelmarkt  im  Janaar  19u7.  -  Patent-Liste.  - 


23.  Februar. 

1M53.    Die  in  ilt-n  Zi-mentnonncn  geforderte  Zugfestigkeit  wird  von 
10  auf  16  kg  nach  -_>«  Tagen  Krhartungadauer  erhobt. 

25.  Februar. 

D>s|.    Gründung  des  Feuerfesten  Verein».    Die  Tonindtislrie  Zcitung 

wird  Verein&zcitung. 
\K'i.    Gründung  der  Sektion  Kidk. 

1!M>I     KoministMonsrat  Angustin  wird  Ehrenmitglied  des  Haupt- 
vereins. 

19ü:'.    Fcivr  de»  'Jijilirigen  Beateherjs  des  Zementvereins. 


Arbeitskalender  d 
Betriebsleiters. 


2X  Februar. 

>«cl  abblasen.  —  Wa-sserstand*-  und  Probicrhahnkegel  einfetten.  — 
Kürderwagcn,  Drehscheiben,  Zahnrlider  schmieren.  —  Treibriemen, 


Hanf- 


Drahtseile 


24. 


Scfinc-ketilliigei  ergänzen.  —  Schaber  an  den  Walzen 
Sto|ifbiicbt.en  verjxickeii. 


Heue  Zementtabrilen. 

Eine  interessante  Zusammenstellung  von  Neu-  ond 
Erweiterungsbauten   in  der   deutschen  Zement- 
indostrie  finden  wir  in  der  „Deutschen  ßergwerkg- 
Zeitung".   En  heißt  dort: 

„Nach  unserer  Ansicht  ist  nun  dabei,  eine  neue  Krise 
in  der  Zementindustrie  anzubahnen ;  und  zwar  nimmt  sie 
ihren  Ausgang:  von  der  Erweiterung»-  und  Neubausucht, 
welche  man  jetzt  in  fast  allen  Zentren  der  deutschen 
Zementindustrie  beobachten  kann.  Daß  sich  in  der  Zement- 
indostrie  eine  Wendung  znm  Bosseren  vollzogen  hat,  das 
war  dem  Kapital  rasch  bekannt  geworden,  und  so  stürzte 
ee  sich  ist  abgelaufenen  Jahre  mit  einer  Gier,  als  sei 
Zement  Gold,  auf  die  Gründung  neuer  Zement fabriken 
bezw.  die  Vorbereitungen  solcher  Gründungen.  Welchen 
Umfang  diese  Grllndungstatigkeit  genommen  hat,  wird 
man  am  besten  aus  folgender  Zusammenstellung  ersehen, 
die  Tielleicht  noch  gamicht  vollständig  ist 

1.  Die  Vereinigte  Harzer  Kaikindustrie  beschloß  die 
Erbauung  einer  Zementfabrik,  am  die  Abfalle  des  Betriebes 
in  gewinnbringender  Weise  zu  verwerten.  Es  wurde  eine 
Leistungsfähigkeit  von  300  000  Faß  vorgesehen.  Die 
Fabrik  wird  In  diesem  Frühjahr  in  Betrieb  kommen. 

2.  Portland  Zementfabrik  Stadt  Oppeln  Aktienkapital 
2  Millionen  M. 

3.  Portland-Zementfabrik  „8ilesiau. 

4.  Als  dritte  Neugrttndung  in  Oppeln  soll  ein  Unter- 
geplant sein,  zu  dessen  Einrichtung  polnische« 

Kapital  beschafft  werden  soll. 

5.  Im   Beckumer  Revier  spricht  man   von   3  Neu- 


6.  In  Klein-Brenen  bei  ßuekeburg  wird  der  Bau  einer 
neuen  Zementfabrik  geplant,  da  dort  reichlich  Rohstoff  sei. 

7.  Ein  Konsortium  will  in  der  Rumpenheim  er  Ge- 
markung eine  große  Zementfabrik  errichten. 

8.  In  Rüdersdorf  bei  Berlin  soll  eine  Zementfabrik 
mit  einer  Leistungsfähigkeit  Ton  400000  Faß  erbaut  werden. 

9.  In  der  Bayerischen  Oberpfalz  haben  kapitalkräftige 
firmen  von  Nürnberg,  Bayreuth  und  Frankfurt  a.  M. 
Nachforschungen  nach  geeignetem  Rohstofi  anstellen  lassen 
und  aich  auf  den  günstigen  Ausfall  dieser  Untersuchung 
zur  Gründang  einer  neuen  großen  Zementfabrik  entschlossen. 

10.  Verschiedene  Kapitalisten   aus  Asckaffenburg, 

einer  Zementfabrik  in 
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Steinau  ein  günBtig  liegendes  großes  Kalk-  und  Tongelände 
nebst  groOem  Baugelände  für  die  Fabrik  gekauft. 

11.  Das  Kalkwerk  in  8trndnitz  bei  Jena  soll  durch 
Errichtung  einer  Zementfabrik  erweitert  werden;  die 
Leistungsfähigkeit  soll  bis  anf  300000  Faß  gesteigert  werden. 

12.  Kommerzienrat  llanske  hat  gleich  die  Gründung 
mehrerer  Fabriken  inB  Auge  gefallt  and  eine  Zementfabrik- 
GründungsgeselUchaft  ins  Leben  gerufen.  Ein  von  ihm 
gegründetes  Zement-  und  Kalkwerk  Hardegsen  war  be- 
reits im  März  in  Betrieb  gekommen. 

13  Zwei  neue  Werke  größeren  Stils  sollen  bei  Lehrte 
and  Misburg  und  eine  Fabrik  bei  Harburg  in  Betrieb 
kommen. 

14.  Die  8ieg-RfieiDi8cl»o  Hatten -Aktiengesellschaft 
plant  die  Erbauung  einer  Schlacken-Zementfabrik. 

15.  Portland -Zementfabrik  „Havaria"  in  München. 
Aktienkapital  1,2  Millionen  M. 

Das  sind  die  neuen  ZemeDttabriken,  welche  entweder 
im  Bau  begriffen  oder  geplant  sind;  wahrscheinlich  werden 
es  ihrer  noch  mehr  sein.  Aua  der  Fülle  der  Erweiterungs- 
bauten, welche  von  den  bestehenden  Werken  vorgenommen 
bezw.  begonnen  oder  geplant  sind,  sind  folgende  aufzufahren : 

1.  Portland-Zementfabrik  vormals  Giesel  in  Oppeln. 
Der  Plan  einer  größeren  Umgestaltung  des  Werkes  ist 
verwirklicht  worden.  Die  Neilanlagen,  die  in  der  letzten 
Bilanz  mit  574  000  M  erschienen,  sind  so  gut  wie  vollendet. 

2.  Die  Zementfabrik  Aktiengesellschaft  Bercaing 
plant  die  Erbauung  einer  zweiten  Zementfabrik. 

3.  Die  Gewerkschaft  Elsa  bat  ihre  Leistungsfähigkeit 
erweitert. 

4.  Die  Vorwohler  Zementfabrik  Planck  dt  Co.  hat 
eine  Betriebe- Erweiterung  bezw.  Verbesserung  in  Aussicht 
gestellt  und  wohl  inzwischen  auch  begonnen. 

5.  Das  Zementwerk  Ruhrort  ist  wieder  in  Betrieb 
genommen  worden. 

6.  „Meteor",  Aktiengesellschaft.  Geseker  Kalk-  und 
Portland-Zementwerk,  hat  neue  Mittel  für  Iietriebsver- 
besserungen.  was  gleichbedeutend  ist  mit  Erweiterungen, 
bereitgestellt. 

7.  Gelegentlich  der  Fusion  der  Süddeutschen  Werke 
wurde  aaeh  die  Anschaffung  neuer  Anlagen  beschlossen. 

8.  Die  Oppelner  Portland-Zementfabriken  von  Grund- 


Dle  Kohlenstaub-  und  fieneratorgasleuernng 
Ii  reckneriicier  Belwchtnng. 

Von  Dr.  K.  lifipiTi,  Iterliti  S\V  ss, 

Friedrich  C.  W.  Timm  hat  in  seiner  Abhandlung 
„Warmetechnische  Grundlagen  von  Drehrohrüfen 
und  Kohlenstaublenerung"  *)  sich  wenig  günstig 
Uber  die  Gasfeuerung  bei  Drehrohröien  der  Zementindustrie 
ausgesprochen.  In  folgendem  sollen  nun  die  bezüglichen 
Verhältnisse  einer  rechnerischen  Behandlang  unterzogen 
werden. 

Der  wesentlichste  Vorwurf,  welcher  der  Generator- 
gasfenerung  gemacht  wird,  ist  der  Wärmeverlust  im  Gene- 
rator und  in  den  Zuleitungskanälen.  Er  ist  jedoch  bei 
geeigneter  Anlage  gar  nicht  so  erheblich.  Nimmt  man 
an,  daß  er  30  v.  H.  der  bei  Entstehung  des  Kohlenoxyds 
im  Erzeuger  freiwerdendea  Wirme  beträgt,  so  sind  das 
für  den  cbm  CO  388,5  WE.  oder  8,9  v.  H.  vom  Heiz- 
werte der  Kohle.  Beträgt  der  Verlust  50  v.  H.  der  im 
Generator  entwickelten  Wärme,  so  sind  dies  647  WE. 
oder  15  v.  H.  vom  Heizwerte  der  Kohle. 

Vergleicht  man  damit  die  Kohlenstaubfeuerung  und 
ttellt  man  die  Mahlkosten  der  Kohlen  mit  10 — 15  v.  H. 
des  Kohlenwertes  in  Rechnung,  so  zeigt  sich  der  Wärme- 
verlost  im  Generator  in  durchaus  nicht  ungünstigem  Lichte. 

Hinsichtlich  der  mit  Kohlenstaubfeuerung  und  Gas 
feuerung  erzeugbaren  Hitzegrade  halte  ich  den  Einwand 


',  Verla«  J.T  T,H)iiidu.,tne-/...irunu 


mann   haben    ebenfalls   verschiedene  Ergänzungsbautcn 

ausgeführt. 

9.  Die  Schlesische  Aktiengesellschaft  für  Portland- 
Zementfabrikation  in  Groschowitz  bat  unter  Ausgabe  Hemer 
Aktien  die  Leistungsfähigkeit  ihres  Werkes  auf  1  Million 
Faß  zu  bringen  beschlossen.  Ueberhaopt  dürften  die  Neu 
anlagen  der  alten  oberschlesischen  Fabriken  eine  Steigerung 
der  Leistung  um  8-  bis  900  000  Faß  nach  sich  sieben, 
wahrend  die  neuen  Fabriken  „Silesia"  400  000  und  Stadt 
Oppeln  360  000  Faß  herstellen  will. 

Schon  nach  dieser  ohne  Zweifel  lückenhaften  Zu- 
sammenstellung darf  man  die  Steigerung  der  Leistungs- 
fähigkeit der  deutschen  Zementfabriken  auf  Millionen 
Faß  schätzen. 

Zwingende  Gründe  mahnen  zur  strengsten  Zurück- 
haltung in  der  Anlage  neuer  Zementwerke  and  in  der 
Erweiterung    bestehender   Werke.     Schon    während  des 
letzten  Jahres  ist  bei  vielen  Werken  der  Mehrgewinn  aus 
den  Preissteigerungen  durch  die  erhöhten  Unkosten  auf- 
gezehrt worden.   Die  Löhne  befinden  sich  andauernd  im 
Steigen  und  die  Preise  für  alle  Rohstoffe  sind  sehr  hoch: 
besonders  die  Kohlenpreise  sind  außerordentlich  in  die 
Höhe  gegangen.    Auf  der  anderen  Seite  sind  die  Aus- 
sichten für  die  Bautätigkeit  weuig  günstig.    Der  hohe 
Geldstand  drückt  anf  den  Gewinnsatz  aller  Anlagewerte 
und  erschwert  den  Absatz  von  Pfandbriefen.  Infolgedessen 
müssen  die  Banken  die  Gewährung  von  Hypotheken  ein- 
schränken.   Die  Gewährung   bereits  grundsätzlich  zu- 
gesagter Hypotheken  wird  sogar  schon  vielfach  hinaus- 
geschoben.   Auch  die  neuen  Handelsverträge  sind  der 
Zomentindustrfe  nachteilig.   Die  Zölle  im  Ausland  sind  er- 
höht, während  Deutschland  ein  freier  Tummelplatz  für  den 
ausländischen  Wettbewerb  ist.   Man  lasse  sieb  nicht  da- 
durch beirren,  daß  es  jetzt  noch  verhältnismäßig  günstig 
aussieht.   Kommt  erst  der  Umschwung,  dann  wird  man 
die  volle  Wucht  dieser  Verhältnisse  zu  spüren  bekommen. 
Nach  außen  abgesperrt,  würde  die  deutsche  Zementindustrie 
in  ihrer  eigenen  Uebererzengung  ersticken.   Uebt  man  jetzt 
nicht  Selbstbeherrschung,  dann  vernichtet  man  die  scheine 
Geschäftslage  mutwilliger  Weise  und  bahnt  man  mit  Ge- 
walt eine  neue  Krisis  an".  ™ 


nicht  für  erwiesen,  daß  bei  letzterer  Feuernngsart  die 
rechnerische  Temperatur  hinter  der  praktisch  erzielbarei 
weiter  zurück  bleibe,  als  bei  der  Kohlenstaubfeuerung.  Bei 
der  Berechnung  der  Flammontemperatur  ist  zunächst  aaf 
den  Begriff  der  Wärmekapazität  zurückzugreifen,  unter 
der  diejenige  Wärmemenge  verstanden  wird,  die  notwendig: 
ist,  um  1  cbm  Gas  —  gemessen  bei  0'  C.  und  760  mm 
Druck  —  nm  1«  C.  zu  erwärmen.  8ie  ist  nicht  bei  «11» 
Wärmegraden  gleich  groß,  sondern  steigt  mit  deren  Höhe. 

Die  mittlere  Wärmekapazität  c  für  ein  Temperattu- 
intervall  von  0«  bis  V  läßt  sich  darstellen  durch  eine 
Gleichung  von  der  Form: 

c  —  a  +  a  "  •  t 
Für  die  wahre  Wärmekapazität  s  bei  t"  C.  für  1  cbm 
trockenes  Gas  (gemessen  bei  0°  und  760  mm)  gelten  fli* 
Gleichungen  nach  Schema  s    a  -t  a"  •  2  t. 
Für  permanente  Gase  ist  s  ^  0,3046  +  0,0000268  •  2 1 
„    Wasserdampf        „  s  =  0,3607  +  0  0001294 •  2t, 
,,   Kohlensäure         „  s  -  0.3801  +  0,000165  •  2 1 
d.  h.  die  wahre  Wärmekapazität  bei  t«  ist  gleich  der 
mittleren  Wärmekapazität  bei  2 1°.    Diese  Beziehung  er- 
giebt  sich  aus  dem  Umstände,  daß  in  der  Gleichung  s 
ff  +  a"  '  2 1  das  Hinterglied  in  arithmetischer  Progression 
wächst.    Dann  erhalten  wir  z.  B.  für  600'  C.  und  00, 
ein  Endglied  von  der  Grüße  0.3801  +  0,000165 '  2 1  = 
0,3801  +  0,00033  ■  600  -  0.5781  WE.   Das  ist  die  wahre 
Wärmekapazität  bei  60Ö1  C.     Die  8umme  der  Reihe 
(0,3801  t0578i);  601  ^7  935  WE  ^  deD  WlrB(, 
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Neuerung  an  Drebrohrölen  und  Kllnterkühiern. 

Von  F.  Paul  Joohum,  Karlsruhe  1.  Baden. 

Die  Ausfutterung  der  Drehrohrofen  mit  feuerfesten 
Vollziegeln  zeitigt  eine  Reihe  Ton  üebelständen 
und  Klagen  Zumeist  treten  sie  auf  über  die  ge- 
ringe Haltbarkeit  des  Futters  am  Einlaof,  das  Anbacken 
des  Brenuguta  in  der  8chmelzzone,  Durchbrennen  des  Ofen- 
mantels am  Einlaufund  Durchbiegen  der  infolgeder  Zerstörung 
des  Putterg  rotglühend  werdenden  Drehrohrtrommel.  Mit  der 
wachsenden  Lange  der  Drebrobröfen  nehmen  diese  Klagen 
za,  daher  dürfte  eine  Erfindung  des  Ingenieurs  Herrn 

Bild  1. 


Bild  ä. 


0.  Schwarz,  Heidelberg,  von  allgemeinem  Interesse  sein, 
die  nnter  D.  R.  P.  Nr.  181  273  sowie  Musterschutz  Nr. 
277  558  geschützt  ist  und  obige  Uebelstände  beseitigt. 
Er  wagte  es,  die  Zonen,  deren  Temperaturen  nicht  unbe- 
dingt Schamottefutter  verlangen,  mit  Eisen  auszusetzen. 
Welch«  Gesichtspunkte  dabei  berücksichtigt  werden  mußten, 
geht  am  besten  aus  nachstehender  Beschreibung  hervor. 
Daß  die  Maßnahmen  des  Erfinders  zweckentsprechend  sind, 
zeigte  Bich  in  2  großen  Portlandzementwerken  Westdeutsch- 
lands. 

Die  Eifindong  besteht  in  einem  einheitlichen,  am  Um- 


fange geschlossenen  Ofenfutter,  das  sich  aus  einzelnen, 
dem  jeweiligen  Halbmesser  der  Trommel  angepaßten 
Metallsektoren  a,  wie  sie  Bild  1  und  2  in  zwei  Schnitten 
zeigt,  zusammensetzt,  in  den  Fugen  auf  einfache  Art  und 
Weise  abgedichtet  ist,  indem  die  einzelnen  Teile  mit 
Hilfe  der  Federn  e  sich  gegen  die  Innenwand  der  Ofen- 
trommel oder  des  Klinkerkühlers  fest  anlehnen.  Die 
Ofentrommol,  wie  die  Trommel  des  Köhlers  kann  also 
jeder  Ausdehnang  durch  Wärme  and  jeder  sonstigen  durch 
die  Umdrehung  verursachten  Beanspruchung  ohne  weiteres 
folgen,  die  Innenflächen  der  Trommeln  werden  durah  den 
zwischen  den  Hohlgektoren  und  dem  Mantel  der  erstereo 
durch  die  Oefl'nungen  b  und  c  sich  bewegenden  kühlenden 
LufUrtrom  außerordentlich  geschont,  dadurch  wird  eine 
große  Haltbarkeit  des  Ofens  in  allen  Teilen  gewähr- 
leistet. Von  nicht  an  unterschätzendem  Vorteile  ist 
ferner,  daß  die  AuBfiltterung  mit  solchen  Hohlsektoren  am 
ein  sehr  Erhebliches  leichter  an  Gewicht  ist,  als  die  Aus- 
lfltteruog  mit  feuerfesten  Ziegeln,  und  daß  sie  die  Wan- 
dungen der  Trommeln  und  Kubier  nicht  allein  infolge  der 
Anwendung  der  Stahlfedern  e  schont,  sondern  auch  als 
eine  wirksame  Versteifung  des  Drehrohrofens  und  Klinker- 
kühlmantels dient,  deren  Durchbiegung  damit  verhindert 
und  deren  Ausbesserungsarbeiten  auf  ein  Mindestmaß 
herabdrückt 

Die  Hohlsektoran  sind  sowohl  in  ein  seinen  Stücken 
wie  in  ganzen  Ringen  ohne  weiteres  auswechselbar.  Die 
Federn  e  pressen  die  Sektoren  konzentrisch  nach  innen 
and  dichten  so  die  Pagen  an  sich  ab,  welche  Abdichtung 
durch  dünne  Zwischenlagen  eines  zuverlässigen  feuerfesten 
Dichtungsmittels  zu  einer  vollkommenen  wird.  Ein  Bing 
solcher  Sektoren  je  am  Ein-  and  Anslaaf  hat  eine  be- 
sondere Ausgestaltung,  alle  anderen  sind  gleichartig  und 
schließen  einer  an  den  anderen  senkrecht  aar  Ofen-  oder 
KlinkerkUhlerachße  au.  Die  senkrechten  Stoßfugen  er- 
halten Asbestabiichtung. 

Die  Bewegung  der  KQhlluit  erfolgt  durch  das  Um- 
laufen sowohl  in  der  Längs-  als  auch  in  der  Qoerrichtung. 
Die  einzelnen  Sektoren  sind  an  den  Stoßenden  mit  Nut 
und  Feder  d  und  d'  versehen.  So  wird  den  Sektoren  auch 
jede  Bewegung  infolge  der  Ausdehnung  bei  verschiedenen 
Wärmegraden  ermöglicht,  ohne  daß  irgendwie  oder  irgendwo 
ein  Undichtwerden  der  Pagen  eintreten  kann. 


inhalt  des  Gases  von  0*  bis  600«  0.  dar.  Das  Mittel  be- 
tragt =  0,4791  WE.  and  es  ist  die  mittlere  Wärme- 
kapazität des  Owes  für  diesen  Temperatnrintervali.  Es  ist, 
wie  aus  der  nachstehenden  Zusammeuötellnrg  ersichtlich, 
gleich  der  wahren  Wärmekapazität  bei  300*  C. 

Die  Berechnung  der  wahren  Wärmekapazitäten  s  nach 
den  oben 
Zahlen: 

Wirraegrade.   -  "^"^""^    Wa?serdampt  Kohlensäure. 

0  0.305  0  361  0.380 

100  0,310  0,387  0,413 

200  0.315  0413  0.446 

300  0,321  0,438  0  479 

400  0.326  0464  0  512 

500  0,331  0.490  0  545 

600  0,837  0.516  0.578 

7(J0  0,342  0,542  0  611 

800  0  348  0.568  0  644 

900  0.353  0.594  0.677 

1000  0,358  0  620  0710 

1100  0,364  0,645  0,743 

1200  0,369  0,671  0,776 

1300  0.374  0  697  0,809 

1400  0,380  0,723  0  842 

1500  0  385  0.749  0.876 

1600  0.390  0,775  0,908 


Wärmegrade.  Permanente 

C.  Gase. 
1700  0,396  0,801  0.941 

18O0  0.401  0.827  U,974 

1900  0  406  0  852  1,007 

2000  0,412  0,878  1,040 

Der  Warmninbalt  W  eines  Gase«  ist  das  Produkt  aus 
der  mittleren  Wärmekapazität  c  und  der  Temperatur  t, 
entspricht  also  der  Gleichung  W  =  c  ■  t. 

Beispiele:   Welche  rechnerische  Flammenhitze  wird 
erreicht,  wenn  Kohlenstoff  verbrannt  und  das  Rauchgas 
18  v.  H.  CO,  enthält?   Dabei  sei  zunächst  angenommen, 
daß  die  Wärmekapazität  sich  nicht  mit  dem  Wärmegrad 
ändert,  c  also  unveränderlich  sei.  Für  c  fOr  1  cbm  Rauch- 
gas  berechnet  sich  dann  folgender  Wert: 
0.18  OOt       -0.38  -  0  068 
0,84  (Nt4-O,)-0,3J°0  2i6 
c  =  0,314 

W  -  4341  -  0.18  =  781  WE.  (4341  WE.  werden  entwickalt, 
wenn  1  cbm  COs  ans  Kohlenstoff  entsteht) 

t=  W=  781  =2485»  C 
*      c     0,314     51486  ü- 

Soll  der  Temperatnrkofifftcient  von  c  berücksichtigt  wer- 
den, so  werden  c  und  t  unter  Benutzung  obiger  Zusammen- 
sammenstellang  durch  Nähernngsrechnang  gefunden.  Die 
Rr-chnnng  wird  so  angestellt,  daß  man  zunächst  einen 
Wert  für  c  einsetzt,  von  dem  man  glaubt,  daß  er 
Hitzegrade  entspricht.    Für  den  so 
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Die  Sektoren  für  Drehrohröfen  vom  Einlauf  werden 
bis  hinter  die  Vorwännzone  in  sogenanntem  feuerfesten 
Metallgnß  besonderer  Zusammensetzung  auageführt,  von  da 
ab  sollen  sie  nach  noch  anzustellenden  Versneben  in  ver- 
stärkten Wandungen  natürlich,  doch  in  gleicher  Aus- 
ftlhrung  in  einer  besonderen  öchamottemasse  hergestellt 
werden. 

Das.  wertvollste  Gebiet  für  die  Verwendung  der  hierin 
besonders  ausgestalteten  Metallhohlsektoren  ist  die  Ans- 
fütternng  der  Klinkerkühler.  Hierzu  werden  die  einzelnen 
Sektoren  mit  in  der  Längsrichtung  parallel  der  Klinker- 
kühlerachse  konisch  gestalteten  „Knaben"  vorsehen.  Auf 
diese  Weise  werden  die  bekannten  Bippen  und  Schopf- 
Vorrichtungen  ans  L-  and  U- Eisen  in  wohldurchdachter 
Weise  einheitlich  mit  der  Sektorenausftttterung  verbunden. 
Es  reiht  sich  also  parallel  der  KllnkerkUhlerachse  in  der 
Längsrichtung  Knagge  an  Knagge  an  und  die.se  bilden  so 
eine  in  der  Längsrichtung  konisch  nach  dem  Auslauf  hin 
gezahnte  Schöpfrippe,  die  den  Klinker  hochhebt  nnd  nan 
infolge  der  konischen  Form  der  8chöpfnäche  das  zu  küh- 
lende Gut  jeweils  um  einen  kleinen  Winkel  nach  vorn 
wirft,  so  daß  das  Kühlgut  unter  wirksamster  Kühlung  dem 
Auslauf  des  Kühlers  zugeführt  wird.  Die  starke  und 
schnelle  Kühlung  beeinflußt  die  Gate  des  Zementes  be- 
kanntlich äußerst  günstig. 

Die  geschilderten  großen  Vorteile  wiegen  bei  weitem 
den  etwas  höheren  Preis  gegenüber  feuerfesten  Ziegeln 
auf.  Der  Erfinder  gelbst  Btellt  im  Interesse  allgemeiner 
Anwendung  mäßige  Bedingungen. 

Die  Si-ktoren  können  dem  Qnerschnitte  jedes  Ofens 
und  Klinkerkühlers  angepaßt  und  nach  genauer  Zeichnung 
fertig  xnm  Einsetzen  geliefert  werden. 

Mit  der  Heratellupg  von  Portlandzement  ist  die  Ver- 
wendung solcher  Sektoren  nicht  erschöpft,  vielmehr  greift 
sie  auch  in  das  Gebiet  der  8cbacbtöfen  für  Dolomit  nnd 
Kalk  ein  nnd  ermöglicht  ee,  den  Drehrohrofen  in  kleinerer 
Form  zum  Gipsbrennen  umzugestalten,  weil  die  Luitkuh- 
lung  das  Einhalten  der  dort  In  Frage  kommenden  Wärme- 
grenzen  gewährleistet  »'* 


Scblagtlsch  für  Zementdachsteine. 

Bei  der  Zementdaehsteinherstellung  sind  die  Schlag- 
eisen und  seitlichen  Gleitschienen  dem  Verschleiß 
am  stärksten  aasgesetzt.  DieGleitschie.nen  werden 
allerdings  aberall  so  angeordnet,  daß  sie  nach  Verschleiß 
leicht  höher  gestellt  werden  können,  wodurch  der  Uebel- 
stand  wieder  ausgeglichen  wird.  Bisher  worden  diese 
seitlichen  Gleitschienen  alle  ziemlich  schmal  ausgeführt, 
damit  der  seitlich  bei  der  Arbeit  Aber  den  Formkasten 
fallende  Mörtel  nicht  auf  den  Gleitschienen  liegen  bleiben 
und  dort  einen  starken  Verschleiß   verursachen  konnte. 


Diese  schmalen  (ileitschienen  arbeiten  sich  aber  erfah- 
rungsgemäß sehr  schnell  ab  nnd  schleifen  anch  das  Scklag- 
eisen  in  den  Führungsrillen  sehr  schnell  ans. 

Ans  diesem  Grande  hat  die  Maschinenfabrik  Heinrich 
8tra.be,  G.  m.  b.  H.,  in  Weida  L  Thür.,  einen  Dachstein- 
schlagttsch  erdacht  und  sich  unter  Nr.  296  079  in  die  Ge- 
brauchsmastenrolle eintragen  lassen.   Hier  sind  die  seit- 
lichen Gleitschienen  b  sehr  breit  gehalten  und  der  Raum 
zwischen  Schienen  nnd  Formkästen  dd  ist  nach  unten  offen, 
so  daß  der  bei  der  Arbeit  über  den  Formkasten  fallende 
Mörtel  nun  nicht  mehr  auf  die  Gleitschienen  geschoben 
wird,  sondern  nach  unten  in  die  anhängenden  Kästen  c  fällt 
Hindurch  wird  das  Arbeiten  erleichtert,  indem  der  Arbeiter  nun 
nicht  mehr  nach  j»dem  einzelnen  Stein  den  Kaum  zwischen 
Formkasten  uod  Gleitschienen  auszukratzen  braucht  Die 
breiten  Gleiuchienen  verhindern  ferner  ein  starkes  Ab- 
nutzen und  Herabsinken  des  Scfalageiseng  a,  die  Steine 
werden  dadurch  gleichmäßiger.  ™ 


gefundenen  Temperatarwert  wird  die  zagehörige  Wärme- 
kapazität eingesetzt,  wodurch  eine  andere  Zahl  lur  den 
Wärmegrad  erhalten   wird.     Diese  Rechnungen  werden 

,  W 
wiederholt,  bis  der  in  die  Gleichung  t  ™  eingesetzte 

Wert  fflr  c  derjenige  ist,  welcher  nach  der 
Stellung  zu  t  gehört.   Bei  einiger  Uebung  läßt  sich 
Rechnung  sehr  schnell  durchführen.    Im  vorliegenden  Falle 
gelangt  man  zu  folgenden  Zahlen: 

0.18  CO,  -  0  660  -0.119 
0,82  (Ni  +  OO*  0,351  -0  289 


J781 
0408 


0.408 
=  1914°  C. 


Hierbei  ist  angenommen,  daß  die  Reaktionstemperatur, 
d.  h.  der  Wärmegrad  der  aufeinander  wirkenden  Stoffe 
0°  C.  ist.  Findet  die  Verbrennung  boi  einem  andern 
Wärmegrade,  beispielsweise  400°  C,  statt,  so  ist  dieser 
Umstand  entsprechend  zu  berücksichtigen.  Wie  ersichtlich, 
beträgt  der  Unterschied  der  obigen  Rechnungen 
mit  unveränderlicher  und  veränderlicher  Wärmekapazität 
2485  —  1914  =  571*  C.  Diese  Unterschiede  sind  in  jedem 
Fall  verschieden  groß. 

Mit  der  rechnerischen  Luftmenge  unter  Entstehung 
eines  Rauchgases  mit  21  v.  H.  CO»  verbrannt,  liefert 
reiner  Kohlenstoff  eine  rechnerische  Höchstemperatur 

 ^841  •  0,21    ono.q  •  n 

Ö^0J2-TÖ,79Ölg- 


Die  Heranziehung  eines  anderen  Brennstoffes  würde 
die  Rechnung  unnötigerweise  erschweren.  Ich  möchte 
jedoch  eindeckten,  daß  die  Flammenhitze  bei  Verbrennung 
von  Saarkohle  sich  zu  2033  0  C.  berechnet.  Durch  Vor- 
wärmung  von  Luft  und  Koble  kann  die  Flammenhitxe 
erhöbt  werden.  Wörde  beispielsweise  beim  Zementdreh- 
ofen die  Wärme  des  1400«  heißen  Klinkers  rechnerisch 
an  Luft  nnd  Kohle  übertragen,  wobei  die  spezifische 
Wärme  des  Klinkers  0,3  sei,  so  kämen  für  jedes  kg 
Klinker  1400  0,3  -  420  WE.  zur  Ausnutzung.  Auf  1  kg 
Zement  botrage  der  Kohlenverbrauch  0,3  kg.  Die  dem- 
selben entsprechende  Menge  COj  beträgt,  da  1  cbm  COi 

=  0.535  kg  C  enthält,   ®^  =  056  cbm,  und  die  Uft- 

i.  oi     ii  ™    •    i]     ,  0,56  •  100 

menge  bei  21  v.  H.  CO»  im  Raucbgas  =       'gi— —  = 

2,67  cbm,  die  in  Gemeinschaft  mit  0,3  kg  Kohlenstaub  auf 

490 

2.67-0.72  +  0.3  0  25  "  452 °  C  erhiUt  Werden-  D* 
Hitze  der  Flamme  berechnet   sich  alsdann  zu  452  + 

91l.l*3««  2350.C. 
0,4« 


Es  möge  nun  auch  die  Rechnung  unter 
eines  Luftübeischusses  durchgeführt  werden.  Dieser  sei 
zunächst  so  groß,  daß  das  erfolgende  Raucbgas  14  v.  H. 
CO«  enthält  neben  7  v.  H.  Sauerstoff  und  79  v.  H. 
Stickstoff  (unter  Ausschluß  der  Kohlensäure  des  Kalk- 
steins).  Bei  diesem  LuftUberschnß  beträgt  die  berechnete 
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Herstellung 


Verstäi  kungen  durch  ein  hinter  der  Waise  vorgesehenes 
Form-  and  Glätimesser  3  entfernt.    (Anton  Basier  in 


Die  Formlinge  werden  vielfach  so  ans  der  Form 
entfernt,  daß  der  Formrahmen  angehoben  wird, 
während  die  Formlinge  durch  die  auf  ihnen 
ruhenden  Preßköpfe  zurückgehalten  werden.  Die  untere 
Fläche  der  Preßköpfe  hat  allgemein  eine  ebene  Form, 
der  Nachteil  verbanden  ist,  daß  die  feuchte  Form- 
an  der  unteren  Druckfläche  des  Preßkopfes  hängen 

bleibt  and  der  Koi  m- 
ling  beschädigt  wird. 
Aach  ist  es  schwer, 
die  anhaftenden  Be- 
tonteilchen zu  be- 
seitigen. Die  vorlie- 
gende Erfindung  will 
Nachteil  da- 


durch vermeiden,  daß  die  den  Formling  beim  Hochheben  des 
Formkastens  zurückhaltenden  Deckelplatten  a  buckei- 
förmig gestaltet  werden,  um  durch  die  in  der  entsprechen- 
den Kühlung  zusammenpreßte  Luft  ein  Anhaften  von 
Formmasse  am  Deckel  zu  verhindern  und  damit  ein 
leichtes  Lösen  des  Formlinga  von  der  Platte  zu  be- 
Die  Deckelplatten  sind  iu  größerer  Anzahl 
BUgel  b  an  einem  gemeinsamen  Rahmen  be- 
(Öustav  Glaser  in  Posen.  D.  R.  P.  180  C19 
1904.) 


wirken 
mittels 
festigt, 
vom  9. 


Mittels  einer  Profilwalze  2  wird  ein  Formstreifen 
von  gleichmäßiger  Dichte  hergestellt,  der 
dem  gewünschten  Profil  des  herzustellenden 
Gegenstandes  nicht  nur  entspricht,  sondern  in  seinen  dünnen 
Teilen  in  der  Weise  verstärkt  ist,  daß  beim  Pressen  das 
Verhältnis  (wischen  Schnittstärke  des  Formstreifens  und 
Walzendurchmesser  im  wesentlichen  gleich  ist.  Hierauf 
Formstreifen  die 


<J  ü  O-ü  O  ü  ö 


Wall.  Meseritsch,  Ojterr.  D.  R.  P.  180176 
17.  Harz  1905.) 


Von  Ingenieur  1..  von  Heisenberg. 

Jeder  Ziegler  weiß,  daß  gute  Fortführnngaeinrichtangen 
Ersparnisse  an  Löhnen  bedeuten,  und  daß  wir  heute 
alles  tun  müssen,  um  unsere  Ware  so  billig  wie 
möglich  herzustellen. 

Doch  nicht  allein  Ersparnisse  an  Lohn,  sondern  auch 
die  Herstellung  von  tadelloser  Ware  ist  durch  eine  zweck- 
entsprechende FortlQhrungseinrichtnng  bedingt 

Durch  je  mehr  Hände  eine  Ware  geht,  desto  un- 
sauberer sieht  sie  nach  der  Fertigstellung  aus,  und  desto 
billiger  müssen  wir  sie  loszuschlagensucben.  Eine  gute 
Fonführungseinrichtuug  ist  stets  eine 
auch  nur  eine  gute  und  zweckmäßige. 

Oft  sieht  man  auf  Ziegeleien  FortiCU , 
die  entweder  nicht  mehr  den  Anforderungen  der  Neuzeit 
entsprechen  oder  die  ohne  Verständnis  angelegt  sind. 
Sind  Fortführungseinrichtungen  so  angelegt,  daß  sie  die 
maschinellen  Anlagen,  die  Arbeit  zu  leisten  haben,  hindern, 
erschweren  oder  eine  spätere  Ausdehnung  nicht  gestatten, 
so  sind  sie  eine  Last  für  den  Ziegler  und  eine  Kette  von 
Betriebsstörungen. 

Es  kommt  nicht  darauf  an,  eine  teuere  Fortftthrungs- 


4341  0,14 
0,14  : 0,64  +  0,86 


0,15 


C.  Die 


1556 

Menge  der  Verbrennungslnft  beträgt  O'56^100  =  ifi 
Die  Kohlenstanb-Luftmischung  wird  durch  Ausnützung 


hitzt 

310  H 


4,0  •0,32  +  0,3  0,25 

Die  höchsterreichbare  Flammenhitze 

O.U   4341      1>7W,.  n  . 

-  1750*  C.  betragen. 


310°  C.  er- 
würde 


0.42 


Diese  Rechnungen  geben  einen  gewissen  Maßstab  für 
den  zulässigen  Lufiüberschuß.  Die  für  den  Zementbrand 
nötige  Hitze  wird  etwas  verschieden  hoch  eingeschätzt. 
Die  Hitze  im  Drehrohrofen  wurde  mit  Hdfe  des  Wanner- 
d  1420-1480°  C.  gemessen. ")  Im  elektrischen 
konnte  bei  1350»  C.  eine  gehörige  Sinterung  erreicht 
Würde  nun  beispielsweise  so  gearbeitet,  daß  das 
Rauchgas  nach  Abzug  der  Kalksteinkohlensäure  11  v.  H. 
CO*  enthalt  neben  89  v.  H.  Sauerstoff  -  Stickstoff,  so 
würde  sich  eine  Flammenhitze  von  1301 0  C.  berechnen. 
Dieselbe  kann  durch  Vorwärmung  der  Luft  durch  die 
Klinker  rechnerisch  um  etwa  210°  erhöht  werden.  In 
Wirklichkeit  aber  wird  dieses  Plus  kaum  mehr  als  100'  G. 
betragen,  sodaß  eine  Flammenhitze  von  etwa  1400  '  0. 
würde.  Aber  auch  diese  wird  durch  Strahlunga- 
praktisch  nicht  erreicht,  sodaß  die  doppelte  als 

>>  TomuduHtro -Zuituug  .Ubrgaug  1906,  S.  MM. 


rechnerische  Luftmenge,  was  obigen  11  v.  H.  00»  ent- 
spricht, zweifellos  unzulässig  ist 

Bei  der  Generatorgasfeuerung  verläuft  die  Verbrennung 
der  Heizitoffe  in  3  Abschnitten: 
1.0      -+-  Oi  -  OOi 

2.  COi   +C  =  200 

3.  2  00  H-  Oi  -  2C0i. 

Die  Vorgänge  1  und  2  spielen  sich  im  Generator  ab1) 
mit  dem  Endergebnis  Kohlenoxyd,  das  der 
stelle  zugeführt  und  dort  mit  Hilfe  anderer 
zu  Kohlensäure  verbrannt  wird. 

Die  Hitze   im    Gaserzeuger    berechnet   sich  zu 

l'XlÖ 

2,88  0  34  ~  1323°  C'  Diem  hol,e  HiUe  bedingt  Ver- 

'I  Vergl,  hierzu:  IL  Bunt«,  Versuche  über  die  Leistungifahigkeit 
vuu  Kokvgeneraton-ti,  Journ.  f.  Giwbel.  u.  Wasservers.  1878,  St  3*6. 
und  K.  Haber,  Thermodynamik  technischer  (iasreaktionen. 
München  1905,  S.  238  und  S.  293.  Für  das  Maß  der  Reduktion  der 
Kohlensaure  zu  Kohlonoxyd  ist  die  Berührungsdauer  der  Gase  mit 
dem  heißen  Kok»  von  gl out«!  Bedeutung.  Den  Kinlluis  der 
Temperatur  auf  die  Reaktion  zeigt  Boudouard  (Compt.  Rend.  190, 

befinden  sich 


985»  C. 
»6 
4 


19(Xl,  S.  132).    Nach  den  t'nternuchungen 
mit  glühender  Kohle  im  Gleichgewichte: 
bei  650«  C.  SOO»  C. 

v.  II.  CO  39  93 

v.  IL  CO,  61  7 
Bei  obigen  Rechnungen  ist.  restlose  Veberfuhrung  der  ('<),  in  H> 
angenommen.  In  Wirklichkeit  ist  die  Rechnung  den  Ergebnissen  anzti- 
p.nsen,  die  mit  den  einzelnen  tieneratomyntemen  erhalten  werden, 
lergl  hiereu  R.  (ieipert,  Beitrage  zur  Berechnung  de«  Nutzeffektes 
v.l.  ÜMbel.  u.  Wässerter..  1906,  S.  437. 
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kommt  darauf  an,  daß  die  Einrichtung  bis  iL  die  kleinsten 
Einzelheiten  ihren  Zweck  erfüllen  soll. 

Nicht  lange  mehr  und  wir  schreiten  an  die  Eröffnung 
unserer  Betrieb«,  and  es  ist  noch  Zeit,  du  Werk  gründ- 
lich zu  besehen,  and  manche  Aenderung  an  bestehenden 
Fortführungsanlagen  vorzunehmen  oder  Neoanlagon  m 
bewerkstelligen . 

Man  versäume  es  nicht,  sich  mit  bewährten  Tech- 
nikern in  Verbindung  zu  sotzeo,  ihren  Rat  xn  hören, 
and  schene  keine  Kosten  and  Spesen  für  die  Beise  einer 
gediegenen,  beratenden  Kraft.  Neuanlagen  wie  Aenderun- 
gen  müssen  reiflich  durchdacht  und  überlegt  werden.  Die 
Auslagen  für  fachmännischen  Rat  wie  für  die  Anlage 
werden  sich  rasch  dorch  gnte,  scharfkantige  und  glatte 
Ware  bezahlt  machen. 

Es  soll  nicht  der  Zweck  sein,  hier  die  verschiedenen 
neuzeitlichen  Fortführen  geeinrichtangen  za  besprechen, 
diese  oder  jene  za  bevorzugen  oder  irgend  eine  andere  in 
den  Hintergrund  sa  stallen.  Eine  Einrichtung,  die  für 
eine  Ziegelei  gewinnbringend  und  praktisch  ist,  kann  für 
die  andere  verlustbringend  und  störend  sein.  Jedes  Werk 
hat  seine  bestimmten  Bedingungen  und  fast  jedes  einen 
anderen  Charakter.  Die  Fortführungseinrichtung  hat  sich 
diesen  Forderungen  ansuschlipßrn. 

Wo  große  Massen,  sei  es  Rohstoff,  sei  es  Ware,  zn  be- 
wältigen sind,  sind  ForttuhruDgsanlagen  anbedingt  erforder- 
lich. Sie  richten  sich  stets  nach  dem  zn  befordernden  Gate. 

Es  soll  aber  auch  nicht  allein  auf  den  Preis  geachtet 
werden,  sondern  auf  die  Bauart,  die  möglichst  einfach 
sein  soll. 

Ich  glaube  berechtigt  zu  Pein,  erwähnen  zu  müssen,  daß 
eine  ganze  Reihe  vou  Ziegeleibesitzern  bessere  Jahresab- 
schlüsse erzielt  hätte,  wenn  sie  mit  dem  Fortschritt  auf 
dem  Gebiete  de«  neuzeitlichen  Fortführungswesens  Schritt 
halten  würden. 

Wir  leben  heute  schneller  and  deßhalb  müssen  unsere 
Fortführungsanlagen  auch  schneller  arbeiten  als  vor  Jahr- 


Die  Ansprüche  unserer  Arbeiter  an  die  Höhe  der  Löhne 
gestiegen  and  wachsen,  die  Preise  infolge  der  zuneh- 
ien  Massenherstellung  aber  eegunken.  der  Urood  und 
und  wir  müssen  auf 


mittein  Umschau  halten  und  suchen  solche,  die  unser  Gut 
selbsttätig  befördern,  um  unsere  Arbeiterzahl  und  Hilfs- 
kräfte nach  Möglichkeit  zu  verringern.  Im  entgegen- 
gesetzten Fall  arbeiten  wir  mit  Untarbilans. 

Was  unsere  neuzeitlichen  Fortführungsmittel  aber  an- 
belangt, so  stehen  sie  vollkommen  auf  der  Höhe  der  Zeit. 
Wir  sind  heute  so  weit,  daß  wir  den  Raim  für  sie  auf  das 
geringste  Maß  dadurch  beschrankt  haben,  daß  wir  sie  in 
die  Luft  verlegen.  Die  Abnutzung  der  einzelnen  Teile 
ist  nach  dem  heutigen  Stand  der  Technik  bedeutend  herab- 
gesetzt, der  Kraftverbraach  ein  geringer  und  der  ganze 
Betrieb  vereinfacht  Außerdem  gewinnt  der  ganze  Betrieb 
durch  eine  zweckmäßig  angelegte  neuzeitliche  Fortf  ührunga- 
einrichtueg  bedeutend  an  Uebersichtlichkeit  und  Regel- 
mäßigkeit, was  dorn  leitenden  Betriebskörper  eine  bessere 
und  sicherere  Ueberwachung  ermöglicht 

Die  modernen  Fortf  tthrungseiurichtungen  haben  zu  einer 
Antriebskraft  gegriffen,  die  in  unserem  Zeitalter  uns  bereits 
unschätzbare  Dienste  geleistet  hat,  leistet  und  (raglos  noch 
leisten  wird.  Es  ist  dieses  die  Elektrizität  Die  Leich- 
tigkeit, mit  welcher  der  elektrische  8troro  heute  überall 
hingeführt  werden  kann,  überall  zu  haben  ist  fordert 
die  elektrischen  neuzeitlichen  Fortfübrungseinrichtuneon 
bedeutend.  Erfreulicherweise  hat  bereits  in  allen  großen 
und  mittleren,  aber  auch  in  vielen  kleinen  Ziegelei- 
Anlagen  die  Elektrizität  ihren  siegreichen  Einzug  gehalten 
und  sie  stellt  für  uns  eine  außerordentlich  bdiige  Antriebs- 
kraft dar.  Es  war  somit  angebracht  daß  der  Ziegler 
diese  Kraft  zum  Besten  seines  Säckels  voll  ausnutzen 
and  bei  Nenanlagen  oder  Aenderung  seiner  Transport- 
mittel sein  Augenmerk  auf  die  Luft  und  die  Elektrizität 
richten  kann. 

Die  meisten  Ziegeleien  besitzen  eine  Dynamomaschine 
zur  Erzeugung  elektrischen  Lichts.  Am  Tage,  wo  die 
größte  zu  bewältigende  Arbeit  für  unsere  Fortfuhrangs- 
einrichtang  zu  leisten  ist  pflegt  die  Maschine  in  der 
Regel  still  au  stehen.  Lassen  wir  sie  arbeiten  und  nutzen 
wir  sie  zur  Hergabe  von  Antriebskraft  für  unsere  Schwebe- 
bahnen, Seilförderanlagen  aus.  Am  Abend  möge  uns  die- 
selbe Kraft  Licht  spenden.  Haben  wir  aber  Tag-  und 
Nachtbetrieb,  so  werden  wir  auch  hier  einen 
Ausweg  finden,  die  Mehrbelastung  verträgt 


lusto  durch  Strahlung  des  Generators  und  der  Znleitangs- 
kanftle,  die  vermindert  werden  können  dorch  Einführung 
von  Wasserdampf1)  in  den  ü«nerator.  wobei  die  Zer- 
naeh  der  Gleichung  C  +  HtO  =  CO  +  H,  an- 
ist, indem  man  nur  soviel  Wasserdampf  ein- 
daß  die  Hitze  im  Generator  nicht  anter  ein 
Maß  sinkt  Wahlen  wir  dieses  Mindestmaß 
zu  1000  o  G,  so  dürfte,  wie  ich  berechnete  *),  auf  1  kg 
Kohle  0,216  kg  Wasserdampf  zngelührt  werden.  Dabei 
ist  rechnerisch  ein  Gas  von  der  Zusammensetzung  1,0  com 
CO,  0,144  cbm  H«,  1,61  com  N,  zu  erwarten.  Dann 
würden  folgende  Wärmemengen  frei: 

Auf  1  cbm  CO  werden  entwickelt  ....  1296  WE. 
Zar  Zersetzung  von  0,144  cbm  Wasserdampf 

worden  verbraucht  0,144  •  2600  .    .    .   .   374  . 

Somit  werden  frei  »21  WE., 

die  2,754  cbm  Generatorgas  von  der  soeben  angegebenen 

wickelten  Wärme  sollen  nun  30  v.  H.  verloren 
Das  sind  276,8  WE.  auf  1  cbm  CO  and  6,3  v. 
Heizwerte  der  Köhlen. 


>)  H.  Rmit*?,  lieber  die  Produktion  von  Wasseren»,  Journ.  f. 
Gasbcl.  u. Wässerter«.  ] «7».  S.W,  und  1S94,  S.  S2,  Lufttorwärmung 
bei  Gasfeuerungen,  ebenda  1904,  S.  315;  M  Luggin,  Ein  Beitrag 
xur  Ttieurio  de*  Vi  uscrgasprozeiMäs,  ebenda  189s,  r>.  713. 

')  Jgurn.  f.  tiaabel.  u.  Wasserte«.  1906,  S.  463.    Die  für  die 
Enteugung  d«a  Dampfe*  und  acino  ErbiUuug  auf  di<;  '//> 
tewperatur  notige  Warme  irt.  hierbei  nicht  bemckaicutigt. 


Das  Heizgas  gelangt  «.lariajm  mit  921 — 276  = 
645  WE.  in  den  Ofen,  wobei  es  eine  Temperatur  von 

875*^33  -  71°*  a  beBitlt 

Zum  Verbrennen  im  Oien  werden  auf  1  cbm  Kohlen- 
oxyd des  Gases  benötigt: 

Für  1  cbm  CO  .   .  .  Ofi    cbm  Sauerstoff, 
iv   0,144  cbm  H,     .   0.072  . 


.     .  0,572-79  01. 
entsprechend  — gj  =  2,15 


Nl(  oder  2,15  +  0,57 


=  2,72  cbm  Oberluft. 

Bei  der  Verbrennung  werden  1  3046  +  0,144  -2600 
=  34.20  WE.  frei.  Das  entstehende  Rauchgas  setzt  sich 
zusammen  aus  1  cbm  C08,  0,144  cbm  Wasserdampf  und 
(2,15  4  1,61)  cbm  N».  Die  Reaktionstemperatur  beträgt, 
da  das  Generatorgas  heiß  in  den  Ofen  tritt  370  '  C,  die 

3420 

Flammenhitze  370  +  rm~T  ^^4  +  8,76^36 
=  1940»  C. 

Wird  die  Klinkerwftrme  zur  Erhitzung  der  Ver- 
brennungaluft  aasgenützt  wobei  der  Kohlenverbrauch  auf 
1  kar  Zement  wieder  0,3  kg  betrage,  so  kommen  auf 
0,3  kg  C  -  420  WE.  und  auf  1  cbm  CO,  oder  0,536  kg 
0  ■=  750  WE.  Dieselben  erhitzen  die  Verbrennungslnft 
750 

auf2,72^Ö.33  =  835°C- 
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Wir  sparen  hierdurch  Zeit,  Mühe  und  Geld. 

8cheoen  wir  auch  nicht  vor  den  Anlageauslagen  zurück, 
bei  entsprechendem  Entwürfe  ist  das  Kapital  sehr  bald 
ersetzt.  Es  gibt  leistungsfähige  Werke  genug,  die  neu- 
zeitliche Fortfuhrungsanlagen  bauen,  die  ans  Ziegeleien 
nennen  werden,  auf  welchen  wir  praktische  and  gewinn- 
bringende Anlagen  in  Augenschein  nehmen  können.  Ver- 
säumen wir  es  nicht!   Zeit  ist  Geld.  688 


Heuere  ZeaeiUtelibuten.*) 


Herrenhaas  aaf  Brandenerhof. 
Das  Herrenhaas  des  Gutsbesitzers  Herrn  Barchard 
aaf  Brandenerhof  bei  Halstenbeck  ist  ganz  aus  Zement- 
mauersteinen erbaut  worden. 

*)  Unter  di«a*r  U»b«rwhrift  mitogen  ü»  Abbildangui  von 
Z*m*ntsteinb»nten  warn  Abdruck,  die  von  dam  L— rn  ■h>ginnilt 
wurden.    Um  weiter«  Zusendung  von  Photographien  wird  gebeten. 


BernfsgenossenschalUiches. 

Ziegel  ei -Berufsgen  os  sei)  schaff. 

Amtliches. 

Unfälle  aus  Anlaß  von  Spielereien.  Der  jugendliche 
Arbeiter  K.  war  am  29.  Mai  1905  mit  anderen  Arbeitern 
beim  Hinlegen  von  Rohstoff  in  die  Walzen  beschäftigt.  In 
dem  betreffenden  Arbeitsraum  befindet  sich  eine  Seilbahn, 
durch  welche  der  Rohstoff  aus  dem  Schacht  mittels  Wagen 
in  den  Einschattraum  befördert  wird.  Trotz  mehrfachen 
Verbots  des  Verwalters  und  der  Warnungen  von  Mitarbeitern 
machte  K.  sich  wiederholt  an  dem  Drahtseil  und  der  Trommel 
in  spielender  Weise  zu  schaffen;  u.  a.  bestieg  er  am  ge- 
nannten Tage  mutwillig  die  Schutzvorrichtung,  bestehend  in 
einer  Umwehrurig  und  erfaßte  das  Drahtseil,  so  daß  seine  Hand 
gegen  die  Trommel  gedrückt  und  ihm  der  rechte  Arm  aus- 
gerissen wurde.  Bei  der  ganzen  Sachlage  nahm  die 
Genossenschaft  an,  daO  K.  sich  in  dem  Augenblick  der  Ver- 
ungltlckung  nicht  mehr  in  Ausübung  seiner  Bctriebstatigkeit 
befunden  und  den  Zusammenhang  mit  dem  versicherungs- 
pflichtigen Betriebe  mutwillig  gelöst  hat.  Deshalb  erfolgte 
Ablehnung  der  beanspruchten  Rente.  Das  Schiedsgericht 
ebensowohl  wie  das  Reichsversicherungsamt  haben  diese 
Ablehnung  bestätigt.  In  der  Rekursentscheidung  vom 
21.  Dezember  1906  fahrt  das  Reichsversicherungsamt  hierzu 
folgendes  aus: 

Wie  die  Akten  ergeben,  hat  der  Klager  wiederholt  vor 
dem  Unfälle  sich  aus  Spielerei  an  dem  Drahtseile,  an  dem 
er  am  29.  Mai  1905  zu  Schaden  gekommen  ist,  zu  schaffen 
gemacht.  Ferner  ist  durch  die  Aussagen  der  vernommenen 
Zeugen  festgestellt,  daß  der  Ziegelmeister  wenige  Minuten 
vor  dem  Unfälle  den  Raum,  in  welchem  der  Kläger  tätig 
war,  besucht  und  keine  Veranlassung  gefunden  hatte,  an  dem 
Drahtseile  irgend  eine  Verbesserung  vorzunehmen.  Hiernach 
kann  unter  den  obwaltenden  Umständen  keineswegs  als 
wahrscheinlich  angenommen  werden,  daß  der  Klüger,  als  er 
den  Unfall  erlitt,  das  Drahtseil,  das  nach  seiner  Angabe  in 
Verwickelung  geraten  sei,  habe  in  Ordnung  bringen  wollen. 
Diese  Annahme  gewinnt  um  so  weniger  an  Wahrscheinlich- 
keit, als  selbst  dann,  wenn  das  Drahtseil  nicht  ganz  gleich- 
mäßig an  die  Rolle  sich  angeschlossen  hätte,  der  Betrieb 
dadurch  doch  in  keiner  Weise  gestört  worden  wäre.  Daß 
aber  das  Seil,  wie  der  Kläger  vor  dem  Schiedsgericht  be- 
hauptet hat,  aus  der  Rolle  herausgemacht  sei,  ist,  wie  die 
Aussage  des  Ziegelmeisters  H.  ergibt,  nach  der  Natur  der 
ganzen  Bctriebseinrichtung  und  auch  nach  Lage  der  Ver- 
hältnisse ausgeschlossen.  Da  sonach  die  Handlung,  bei 
welcher  der  Klager  verunglückt  ist  weder  durch  den  Betrieb 


Die  Beaktionstemperatur  betragt  in  diesem  Falle 
770°  C.  und   die   rechnerische  Flammenhilze   770  + 
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0,88  +  0,144  •  0.75  +  3,76  •  0,39 


-  2160°  C. 


Wird  der  Generator  statt  mit  Kohlenstoff  bezw.  Koks 
mit  Steinkohlen  betrieben,  so  ist  dieaer  Umstand  von  ein- 
dämmender Wirkung  auf  den  Wärmeverlast,  in  den  Zu- 
leitungskanilen  de«  Generatorgases.  Was  die  Temperatur- 
erniedrigung  durch  den  Wassergehalt  der  Kohlen  betrifft, 
so  ist  dieselbe  nicht  sehr  groß.  Im  allgemeinen  enthalt 
lufttrockene  Kohle  nicht  mehr  als  5  v.  H.  Waaser.  Bei 
Verbrennung  wasserfreier  Saarkohle  mit  der  rechnerischen 
Luftmenge  wird  eine  Hitze  von  2033  9  C.  erreicht,  wobei 
für  jedes  kg  Kohle  7862  WE.  frei  werden.  Wenn  diese 
Kohle  5  t.  H.  Wasser  enthielte,  wurde  die  Hitze 
1880°  C.  betragen,  das  sind  150"  weniger  als  bei  wasser- 
freier Kohle.  Bei  vielen  Kohlen  geht  der  Wassergehalt 
auf  1—2  t.  H.  zurück '),  wodurch  die  Temperatur- 
erniedriguog  auf  ungefähr  30—60*  C.  reduziert  wird, 
sodaß  schon  dnreh  sachgemäße  Auswahl  der  Kohlen 
eine  besondere  Trocknung  derselben  umgangen  werden 
kann. 

Obige  Zahlen  zusammengestellt,  ergeben  folgendes 
BUd: 


»)  H.  Hunte  und  F.  Kitner,  /AimmiDenateUung  von  Kohlen- 
an&lyson.  Zeitschrift  dea  Vereins  deutscher  Ingenieure,  19UO, 
ö.  S70. 


Berechnete  Höchsttemperatur  bei  der  rechnerisch 

notwenigen  Luftmenge: 
Feuerung  mit  Kohlen-      Generatorgas  mit  30  v.  H. 

staub  Wärme verl ost  im  Generator 

2093o  C.  1940»  0. 

bei  Ausnutzung  der  Klinkerhitze: 
2350*  0.  2160<>C. 
Natürlich  stellen  die  vorstehenden  Ausführungen  nur 
eine  rein  rechnerische  Beleuchtung  dar.  Sache  der  Praxis 
ist  es,  in  allen  Fallen  nachzuforschen,  wie  weit  es  möglich 
ist,  den  Bedingungen  gerecht  zu  werden,  welche  die 
Theorie  erfordert  Nach  derselben  ist  hinsichtlich  der 
Temperatur  der  Flamme  die  Kohlenstaubfeuerung  der 
Generatorgasfeuerung  Infolge  des  W&rmeverlostes  im 
Generator  überlegen.  Doch  ist  auch  beim  Generatorgas 
der  Abstand  zwischen  der  berechneten  Flammenhitze  und 
der  SlDternngstemperatur  des  Zementes  noch  groß  genug, 
um  die  Annahme  zu  rechtfertigen,  daß  letztere  erreicht 
wird.  Als  Folge  der  niedrigeren  Flammenhitze  bei  der 
Gasfeuerung  ergibt  sich  ein  weniger  scharfes  Temperatur 
gefalle  im  Ofen.  Dieser  Nachteil,  den  noch  Herr  Timm 
betont,  verursacht  einen  Mehrverbrauch  an  Brennstoff,  der 
zum  Teil  durch  den  Umstand  ausgeglichen  wird,  daß  der 
Verlust  im  Generator  unter  obigen  Annahmen  6,3  v.  H. 
vom  Heizwerte  der  Kohlen  betragt,  wahrend  die  Hahlungg- 
kosten  der  Kohlen  höher  tu  veranschlagen  sind. 
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noch  auch  im  Interesse  des  Betriebes  erfolgt,  sondern 
wahrscheinlich  aus  Spielerei  vorgenommen  worden  ist,  die 
nicht  unter  dem  Schutze  der  Unfallversicherung  steht,  so  ist 
ein  Anspruch  auf  Rente  nicht  begründet. 


(Ostpr.) 


Verschiedenes. 

Herr    Ziegeleibesitzer    Kraffl    in  Briesen 


Fragekasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Userkreise  erfolgt» 
kostenlos.  Besugsquellen  enlkätl  der  B.tugsauellen  ■  Xaekareiser, 
Teil  j  des  Toniudustrie- Kalenders,  der  kostenlos  atgegeben  wird 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berüeksiikligung 
Nur  abgedruckte  Antworten  ans  dem  Leserkreise  werden  bezahlt, 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  uaeh  V.nSffentlickung  der  /-"rage 
einlauft  Später*  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Kickligstellung  einer  erteilten  Antwort  anouseken  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daker  nur  im  N'lfall  ou  gebraucken.  Ver- 
schwiegenheit wird  tugesiekerl.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterteiehnelen  Antworten  übernimmt  die 
Schriftleitung  keine  Verantwortung J 


so  stark  ist. 


Frage  a4  Bucklige  Formaiegel  Bei  meinen  Zügeln 
teigt  sich  durckweg  auf  der  obersten  Seile,  Jas  ist  die,  von 
der  aus  die  Masse  eingeworfen,  abgescht  " 
wird,  eine  Unebenkeit  der  Flicke,  die 
daß  a  Ziegel,  aufeinander  gelegt,  eine 
ergeben.  Der  Ton  wird  auf  j  mm  gemahlen  und  dann  mit 
ebensolcher  Schamotte  auf  Knetfässern  nag  gemischt.  Von 
da  aus  wird  die  Masse  unmittelbar  verarbeitet.  Auf  welche 
Art  und  Weise  sind  diese  Buchet,  die  erst  nach 


Frage  IJÖd.  Wasserhebung.  Nachtrag  sur  6.  Amt 
wort  in  Nr.  to  Seite  86.  7« 

I  7-  Antwort:  Auf  Grund  meiner  Erfahrungen  mit  einer 
Heberleitung  von  aas  mm  lichter  Weite  und  185  m  wage- 
recht gemessener  Länge,  bei  der  der  höchste  Punkt  des 
Hebers  s,»o  m  über  der  Eintrittattelle  liegt  und  die  seit  dem 
Jahre  1903  im  Betrieb  ist,  möchte  ich  rar  Antwort  6  noch 
Man  mui  bei  einer  aolchen  Anlage 
er  Heber  auch  ab  und  an  versagt  und 
rieder  betriebsfähig  sein  soll.  Dazu 
tat  das  Fullen  mit  Wasser,  dem  ein  Schließen  der  Ventile  In 
Endpunkten  Torausgehen  muH,  zu  umständlich  und  zeit- 
Ich  empfehle  statt  dessen,  einen  Körtingschen  Dampf- 
"  Ochsten  Punkt  der  Heberleitung  einzu- 
isten  Punkt,  wenn  möglich,  senkrecht 
über  die  Auslaufstelle  in  den  Kesselhausschacht  zu  verlegen. 
Der  Luitsauger  muH  natürlich  an  den  Dampfkessel  oder  an 
eine  in  der  Nahe  befindliche  Frischdampfleitung  angeschlossen 
werden.  Die  beiden  Enden  der  Heberleitung,  die  beim  Ab- 
saugen von  Wasser  umspült  sein  müssen,  brauchen  in  diesem 
Fall  nicht  verschlossen  zu  werden.  Das  Ende  der  Heber- 
leitung  im  Kessclhauaschacht  soll  etwa  1  m  tiefer  liegen  als 
der  niedrigste  Wasserstand  im  Teich.  Zweckmäßig  ist  es, 
an  der  Eintrittsstelle  des  Waasers  im  Teich  die  Rohrleitung 
mit  einem  Saugkorb  zu  versehen,  damit  möglichst  wenig 
Schlamm  und  keine  festen  Teile  in  die  Heberleitung  herein- 
gezogen werden  können.  Außerdem  bietet  ein  Rückschlag- 
venül  an  der  Eintrittsstelle  die  Gewähr,  daß  der  Heber  bei 
einem  Versagen  nicht  sofort  ganz  leer  läuft  und  deshalb  rascher 
wieder  im  Betrieb  gesetzt  ist.  E.  Sl,  Ingenieur.7« 

Frage  14t.  Trockenschuppen  mit  Dampfheizung. 
Ein  massiver  Trockenschuppen,  60  m  lang  und  1  j/So  m  breit, 
soll  mit  Dampfheizung  versehen  werden.  Zur  Verfügung 
sieht  der  Abdampf  einer  so  PS  Dampfmaschine.  Belag 
ist  too  000  ZügelformUnge  und  gefragt  war  S.  atoo  Nr.  14t, 
wieviel  kg  Dampf  gebraucht  werden,  um  einen  Zügelform- 
ling  mit  einem  Wassergehalt  von  t  kg  in  einer  bestimmten 
Zett  tu  trocknen.  «» 

4.  Antwort:  Ich  würde  Ihnen  keinesfalls  dasu  raten 
können,  in  den  bestehenden  Gerüstschuppen  einfach  eine 
Dampfheizung  hineinzulegen,  um  eine  schnellere  und  un- 
abhängigere Trockenwirkung  zu  erzielen.  Die  Anlage-  und 
Betriebskosten  werden  sehr  zu  Ungunsten  dieser  Neuerung 
ausfallen.   Nichts  liegt  daher  in  Ihrem  Fall  näher,  als  das  von 


Ihnen  bisher  benutzte  Trockengebäude  gänzlich  mit  Trocken- 
kanälen von  1  m  Breite,  2  m  Höhe  und  37  m  Länge  aus- 
zustatten, in  welchen  bekanntlich  das  Einsetzen  und  Aussetzen 
der  Preßlinge  durch  Wagen  selbsttätig  erfolgt.  Eine  so  ein- 
fache und  billige  Arbeitsweise  können  Sie  in  einer  gewöhn- 
lichen Gcrüsttrocknerei  nicht  erzielen.  Unter  Zugrundelegung 
obiger  Maße  erhalten  Sie  34  Kanäle  von  einer  Fassungsfähigkeit 
von  84  000  Ziegelformlingen,  welche  bei  nur  Tagesarbeit  und 
Abdampf  von  50  PS  in  etwa  8  Tagen  getrocknet  sein 
Diese  Trockenzeit  ergibt  eine  tägliche  Leistung  von 
10000  Stück  Ziegel.  Durch  Beigabe  von  Frischdampi 
Tage  und  Aufrechterhaltung  des  Trockenbetriebes  bei  N 
zeit  und  an  Sonn-  und  Feiertagen,  läßt  sich  die  Trockenzeit 
als  die  Hälfte  verringern;  sie  ist  also  den 


Die  letztere  Betriebsart  ist  selbstverständlich  teurer,  als  bei 
der  fast  kostenlosen  Abdampfheizung  allein.   Stellt  sich  im 
Laufe  der  Zeit  eine  solche  Trockenanlage  als  zu  klein  heraus, 
weiteres,  vorausgesetzt  natürlich,  daß 
ücksicht  genommen  Ist  —  ohne  er- 
hebliche Anlagekosten  —  eine  zweite  Trockenanlage  darüber 
errichten.    In  dieser  werden  die  Preßlinge  um  etwa  l/a  längere 
Trockenzeit  benötigen,  da  die  Abwärme  der  darunter  be- 
findlichen die  Trocknung  bewirkt.    Die  Rohranlage  bleibt 
unverändert  stehen.   Wie  leicht  einzusehen  ist,  werden  die 
Trockenkosten  erheblich  verringert.    In  der  oberen  Trocken- 
anlage werden  Sie  ohne  Schwierigkeiten  besonders  Dachziegel 
gut  trocknen  können.    Ich  habe  solche  Trockenanlagen  mit 
allerdings  nur  so  m  Kaoallänge,  1  .  1  m  Querschnitt,  ein- 
schließlich   der  Gesamtüberdachung    und    Umfassung  (als 
selbständiges  Gebäude)  mit  allen  Rohrleitungen,  Geleisen, 
Schiebebühnen  usw.  betriebsfertig  für  etwa  900  M.  für  den 
Kanal  hergestellt.    Da  im  vorliegenden  Fall  das  Gebäude  vor- 
handen ist,  die  Kanäle  jedoch  um  7  m  länger  werden,  glaube  ich 
die  betriebsfertige  Herstellung  eines  37  m  langen  Kanals  mit 
900  M  nicht  zu  niedrig  veranschlagt  zu  haben.    Als  Heizuogs- 
rohre  kommen  sogenannte  Rippenrohre,  die  aus  Goßeisen  her- 
gestellt sind,  zur  Anwendung.    Die  Dampfzuleitung  erfolgt 
durch  glatte,  zu  isolierende  Rohre.   Bemerken  möchte  ich 
noch,  daß  die  Temperatur  im  Kanal  den  Bedürfnissen  ent- 
sprechend in  gewisse  Zeiteinheiten  mit  Leichtigkeit  zu  steigern 
ist  Nicola* 

Frage  141m.  K  oller ga ng laufbetl.  Nachtrag  tu  den 
bereits  auf  den  Seiten  3165  und  22 pt  in  Nr.  144  und  tjj 
gebrachten  Ausführungen. 

Antwort:  Drei  verschiedene  Rostanordnungen  des 
Kollerganges  behandelte  Ihre  Frage  selbst,  anf  eine  vierte 
wurden  Sie  in  den  erteilten  Antworten  aufmerksam  gemacht. 
Es  besteht  aber  noch  eine  fünfte  unter  D.  R.  P.  180167 


geschützte, 
erklärt  finden.  Die 
Läufer  je  auf  einen  lose  anf  der  sie 
ordneten  Excenter  drehbar 
Drehung  unter  entspi 
heben  und  senken  können,  sodaß  sie 
Läufern  bearbeitete  Gut  sicherer  durch 
drücken  als  die  bei  den  Kollergängen  aenl 
Läufer. 


beigefügtes  Bild 
,  daß  die  äußeren 
Welle  ange- 
daher  bei  ihrer 
des  Excenters  «ich 
von  den  inntrea 
die  Siebe  dareb- 


Frage  an.  Ofen  mum  Klinkerbrennen.  Nack  eer 
ersten  Antwort  auf  S.  6a,  Nr.  7  sind  tum  Klinkerbrennen  <**• 
besten  teitweis  brennende  Oefen  mit  niedergehendem  Feuer 
oder  eine  Vereinigung  solcher  tu  einem  dem  Ringofenbetriebe 
ähnlichen  Betrübe,  damit  bei  Massenerteugung  die  Brett»' 
Stoff  kosten  nicht  tu  hock  steigen.  "M 

s.  Antwort:  Dieselbe  Frage  ist  in  früheren  Jahrgängen 
dieser  Zeitung  schon  eingehender  behandelt  worden.  Dort 
ist  an  verschiedenen  Stellen  zu  finden,  daß  der  gewöhnliche 
Ringofen  nicht  der  richtige  Klinkerbrandofen  ist,  eine  Ansicht, 
die  auch  ich  unterschreibe.  Der  richtige  Ofen  ist  der  Kanuner- 
ofen mit  beiderseitig  überschlagender  Flamme.  Wenn  hier 
von  Klinkern  gesprochen  wird,  so  setze  ich  voraus,  daß  es 
sich  um  die  wirklichen  Klinker  aus  jenen  guten  Klinkertonen 
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handelt,  deren  Vorkommen  nicht  alltäglich  ist.  Diese  Art  Klinker 
ist  wohl  zu  unterscheiden  von  einem  zufällig  geklinkerten 
Mauerziegel,  bei  dem  jede  andere  Bezeichnung,  nur  nicht  das 
Wort  „Klinker",  am  Platze  ist.  Bei  der  Herstellung  von 
Klinkern  liegt  drr  Hauptschwerpunkt  im  richtigen  Brennen, 
wenn  auch  die  Zusammensetzung  und  Aufbereitung  der  Matse- 
mischung  schon  ein  gewisses  Verständnis  für  die  Sache  vor* 
aussetzt.  Als  Grundsatz  ist  feststehend,  daß  die  Sinterungs- 
temperatur  auch  nach  dem  Garbrande  noch  eine  Zeit  lang  auf- 
recht erhalten  werden  muß,  ein  Verlangen,  das  der  Ringofen 
nicht  erfüllt,  das  zu  erreichen  aber  im  oben  geschilderten 
Kammerofen  durch  Abschließen  der  Feuerungen  und  voll- 
ständiges Herunterlassen  des  Schieben  ein  Leichtes  ist  Tie 
Temperatur  soll  während  der  Zeit,  in  der  der  Ofen  steht, 
nicht  zurückgehen,  noch  schlimmer  ist  es  aber,  wenn  die 
Temperatur  in  diesem  Zeitabschnitt  übertrieben  wird.  Wird 
die  Sintertemperatur  überschritten,  dann  erweicht  der  Ziegel, 
er  wird  verunstaltet.  Da  es  nun  doch  namentlich  dort,  wo 
in  dieser  Erzeugung  noch  Neuling  ist  und  deshalb  die 
des  Tones  beim  Ringofen  noch  nicht  richtig  1 
nicht  zu  umgehen  ist,  daß  die 
wird,  so  macht  man  seine  Erstvei 
heit  vorliegt,  also  der  Einsatz  nicht  verderben  kann,  d.  h.  man 
od  mittleren  Schichten  dadurch,  daß  die 
mit  feuerfesten  Ziegeln  und  Abdeckplatten 
Nach  dem  eben  Geschilderten  bleibt  Ihnen 
also  für  den  Fall,  dal  Sie  das  Klinkerbrennen  doch  im  Ring- 
ofen vornehmen  w 

Der  auf  diese  Weise  hergestellte  Klinker  gibt  i 
'Erweise1' 


die  nicht  eingekastelt  zu 
eine  bessere  Ware  abgeben.    J.  Zuwachs,  Werkmeister.8»« 

3.  Antwort:  Wenn  ein  Ringofen  für  fraglichen  Zweck 
überhaupt  in  Frage  kommen  kann,  so  darf  sein  Brennkanal 
nicht  über  a,so  m  hoch  sein  und  seine  Brennkanallänge  nicht 
unter  90  m  aufweisen.  Ferner  dürfen  die  Heiz  loch  reihen 
beim  Brennen  von  gewöhnlichen  Klinkern  nicht  über  3  Ziegel- 
lllngen  und  beim  holländischen,  ostfriesischen  und  olden- 
burgischen Maß  nicht  über  4  Ziegcllängen  auseinander  sein. 
Als  Brennstoff  ist  eine  sehr  gute  langflammige  Kohle,  am 
besten  aber,  wenn  auch  nur  im  Vorfeuer,  Torf  zu  verwenden. 
Ohne  die  Eigenhelten  Ihres  Rohtones  zu  kennen,  ist  es  über- 
haupt nicht  gut  möglich,  gecau  anzugeben,  ob  sich  in  ihrem 
Ringofen  Klinker  brennen  lassen.   Für  zeitweisen  bezw.  halb- 

Betrieb  sind  die  Oefen  mit  Halbgas-  und  Treppen- 
u  empfehlen.  Derartige  Oefen  werden  zu 
4—6  S  ück  und  noch  mehr  nebeneinander  gebaut  und  so  mit- 
einander durch  Kanäle  verbunden,  daß  die  Abhitze  von  den 
abkühlenden  Oefen  und  auch  zum  Teil  die  Abgase  von  den 
im  Brand  befindlichen  Oefen  zum  Vorwärmen  der  frisch  mit 
Ware  besetzten  Ofen  benutzt  werden  können. 

Werning,  Burscheid.»« 

4.  Antwort:  Das  Brennen  von  Klinkern  im  Ringofen 
ist  möglich,  sobald  Ihr  Ringofenbrennkanal  eine  Länge  von 
wenigstens  80  m  bat.  Dieselbe  Notwendigkeit,  im  Ringofen 
Klinker  brennen  zu  müssen,  lag  auch  bei  mir  s.  Z.  vor, 
und  ich  kam  schließlich  zu  folgendem  Setzverfahren:  Die 
Sohlkanäle  behielt  ich  bei  wie  beim  Einsatz  gewöhnlicher 
Hintermauerungsziegel;  über  den  Sohlkanälen  führte  ich  den 
Einsatz  bis  oben  hin  dicht  auf  und  brachte  die  einzelnen 
Stöcke  zwischen  den  Heizstöcken  in  Verband,  um  die  Festig- 
keit des  Einsatzes  zu  erhöhen.  Aus  dem  Schnitt  c  d  ist  zu 
ersehen,  daß  der  Einsatz  unter  sich  über  die  ganze  Brenn- 
kanatbreite  in  Verbindung  steht.  Zwischen  jede  Lagerfuge 
streute  ich  groben  Sand.  Der  Aufbau  der  Heizschächte  ist 
ebenfalls  aus  dem  Bilde  zu  entnehmen,  und  es  ist  noch  besonders 
zu  bemerken,  daß  ich  zwischen  den  Heizlöchern  feste  Pfeiler 
aufführte.  In  jedem  Pfeiler  sah  ich  3  Verbindungskanäle  a  vor, 
um  das  Durchdringen  des  Feuers  durch  den  dichten  Einsatz 
besser  zu  ermöglichen.  Unmittelbar  über  den  Sohlkanälen 
habe  ich  zweimal  Ziegel  als  Rost  eingebaut,  an  beide  Seiten 
dieser  Ziegel  i  habe  ich  halbe  Ziegel  r  gesetzt.  Als  Brenn- 
stoff verwendete  ich  hauptsächlich  Torf,  im  Vorfeuer  leichten 
Wiesentorf,  im  Vollfeuer  schweren  Torf  mit  etwas  Grießkohle. 
Die  Heizschächte  füllte  Ich  mit  Toifsodcn,  welche  auf  dem 
Kost  liegen  blieben,  bis  oben  bin,  streute  dann  eine  Schaufel 
voll  Grießkohle  nach,  welche  sich  zwischen  den  Torfsoden 
verteilte.  Waren  die  Torfsoden  zur  Hälfte  abgebrannt,  so 
fielen  sie  nach  und  nach  zur  Sohle.  Hatte  ich  die  gewünschte 
Temperatur,  so  füllte  ich  die  Heizschächte  mit  Steinbrocken 
bis  oben  hin  an  und  unterhielt  dann  oben  auf  dem  fertig 


gebrannten  Einsatz  ein  Nachfeuer ;  hier  verbrannte  ich  nur 
Kohle.  Dieses  Nachfeuer  unterhielt  ich  in  3  bii  4  Reihen 
hinter  dem  Vollfeaer,  um  oben  die  schnelle  Abkühlung  fern 
zu  halten.  Während  sonst  doch  immer  die  Kühlung  in  den 
Sohlkanälen  vorschreitet,  lat  es  bei  dieser  Setzweise  und  bei 


*  dckrpitlc'd. 


dieser  Handhabung  des  Olenbetriebes 
Die  eintretende  Kühlung  trat  hier 
daher  das  oben  erwähnte  Nachfeuer  in 
einen  gleichmäßigen 
Temperatur  langsam  steigern 
steigerte  ich  die  Temperatur  schnell,  so 
im  Inoern  nicht  gei 
blau  und  innen  dann  noch  rot 
Erlangung  und  das  Halten 
Segerkegel  ist  daher  nicht  auszukommen.  Mü 
Klinkerton  mischen,  so  ist  vor  allem  auf  das  richtige  und 
stets  gleichmäßige  Misch  Verhältnis  Wert  zu  legen,  hat  man 
verschiedene  Mischungen,  so  ist  auch  das  Ergebnis  ein  un- 
gleiches. Der  dichte  Einsatz  erfordert  als  Erstbedingung 
kräftigen  Schornsteinzug.  Hch.  Vehmeier.'** 

5.  Antwort:    Im  Oldenburgischen  brennt  man  gute 
im  Ringofen.    Die  feuerfeste  Ausfütterung  ist  ganz 
gut,  aber  die  Breite  von  3,60  m  ist  schon  etwas  sehr  reichlich 
ba"  *ie  Höhe^o  m.^  Die  Haupt- 

18  Kammern  geben  ja  einigen  Anhalt,  dal  der 
Ofen  für  gewöhnliche  Verhaltnisse  nicht  zu  kurz  ist  Wenn 

i^w^steM^  m^syst^der 

Nadiglut,  ddam^tmd?eCWa«Mn^ 

rd,  sondern  zähe  bleibt!  sie  fordert  ein 
viel  längeres  Beharren  des  Einsatzes  im  vollen  Feuer  —  die 
Dauer  der  Glut  ist  wichtiger  als  die  Höhe  der  Temperatur  — 
daher  muH  der  Einsatz  auch  ganz  anders  gemacht  werden. 
Ich  habe  einige  oldenburgUche  Ringöfen  im  Klinkerbrennen 
beobachtet  Es  wurde  in  der  Hauptsache  Torf  gebrannt,  und  die 
Feuerstellen  waren  zu  ordentlichen  Schüttschächten  erweitert, 
die  bedeutende  Menden  festes  Stflcktorfes  mit  einem  Male 
aufnehmen  konnten.  Um  nicht  unnötiges  Lehrgeld  zu  geben, 
würde  sich  empfehlen,  einen  wirklich  sachverständigen  Brenner 
zu  nehmen.  Zum  Brennen  der  berühmten  Scbattauer  Pflaster- 
klinker gehört  z.  B.  keine  besonders  hohe  Temperatur,  aber 
langdauernde  Einwirkung  des  Feuers.  Ich  hatte  vor  reichlich 
so  Jahren  mit  Verwunderung  diese  Art  des  Brennens,  es 
wurde  beste  böhmische  großstückige  Braunkohle  gebrannt,  in 
Schattau  gesehen  und  hatte  an  den  Proben,  die  ich  im  Waltcrs- 
dorfer  Ringofen  einsetzte,  nachher  Ergebnisse,  die  nicht  befriedig- 
ten. Die  vom  Feuer  direkt  berührten  Köpfe  und  Kanten  der  halben 
Platten  waren  um  11—14  T-  H.  geschwunden  und  stark  ge- 
schmolzen, während  die  andere  vom  Feuer  abgekehrte  Hälfte 
noch  ziemlich  schwach  gebrannt  war;  die  Garbrandtemperatur 
der  Waltersdorfer  Mauerziegel  —  es  war  Ton  aus  dem  Gneis 
des  Freiberger  Gebirges  entstanden,  noch  auf  primärer  Lager- 
stätte befindlich  —  war  für  die  Schattauer  Platten  zu  hoch, 
die  Dauer  der  Einwirkung  des  Feuers  aber  zu  kurz! 

Rob.  Burghardt,  Cöthen  LA.*5* 
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Frage  14a. 

werden  stündHc 


ToMtfrbeiicfiaffung.  In 
h  etwa  i—ia  cbm  Z^sknt 


Tonwerh 

cht.  Der 


Erwünscht  ist  »tauch,  vom  Bagger  ab 
inen   Teil  des  abgeschabten 
MM    Ueberwintern    mu  lagern 
und  nachher  aur  Presse  ebin- 
Wie  ist  solch«  Anlag*  am  besten 
r,  Dynamo,  Seil- 


Lehm  toll  mit  einem  elekirisck  ru  betreibenden  Schiebebagger 
gegraben  und  mit  Drahtseilbahn  nach  dem  Lehmboden  be- 
fordert werden,  und  crwar  so,  daß  sich  der  Transportwagen 
über  den  j  Trichtern  der  J  Pressen  selbst  entleert.  Di* 
vorhanden*  100  PS-Lokomobil*  wird  aur  Zeit  nur  aur  Hälft* 
ausgenützt,  todaä  jo  PS  für  eine  Dynamo  übrig  sind.  Di* 
Lehmwand  steht  etwa  j—8  m  über  Gelände,  die  Tontrichter 
etwa  4  m,  sodaä  die  Seilbahn  auf  30  m  Entfernung  etwa 
3 — 4  m  Gefälle  hat. 
die  Möglichkeit  au  haben, 
Lehmes  neben  dem  Bagger 
und  sum  Transport  dorihtn 
falls  Seilbahn  mu  benütsen. 
einzurichten,  und  teas  koste 
anläge  und  Betrieb} 

Antwort:  Für  die  zu  fördernder  Menge  Ton  Ton  7 — licbm 
in  der  Stunde  ist  wirtschaftliche  Gewinnung  mit  einem  Bagger 
kaum  deckbar,  di  diese  Menge  für  eine  lohnende  Bagger- 
gewinnung viel  zu  gering  ist.  Diese  wird  erst  wirtschaftlich, 
wenn  es  sich  um  stündliche  Fördermengen  Ton  mindestens 
100  cbm  handelt.  Die  billigste  Gewinnung  für  die  Ton  Ihnen 
nötige  Tonmenge  ist  noch  immer  die  Handarbeit,  unter 
Mitbenutzung  Ton  geeigneten  Sprengmitteln  bei  zu  hartem 
Ton.  Wer  Ihnen  für  diese  Fördermenge  eine  Baggeranlage 
empfohlen  hat,  Tersteht  den  Betrieb  nicht  oder  ist  ander  Sache 
irgendwie  anderweitig  interessiert.  Wie  eine  solche  Anlage  am 
besten  und  wirtschaftlichsten  einzurichten  ist,  kann  nicht  als 
Fragebeantwortung  behandelt  werden,  da  hierzu  eine  genaue 
Kenntnis  der  Lage  der  Anlage  notwendig  ist  Wir  raten 
Ihnen,  sich  mit  einem  unparteiischen  Sachverständigen  ins 
Einvernehmen  zu  setzen,  der  Ihnen  nach  Rücksprache  einen 
genauen  Plan  ausarbeiten  wird.  Sie  werden  sich  durch  Befol- 
gung dieses  Rates  viele  Rosten  und  Enttäuschungen  ersparen. 

F.  A» 

Frage  10  Mahlen  von  Kalkstein.  Ick  möchte  unge- 
brannten Kalk,  wie  er  beim  Brennen  als  „Ungares'1  anfällt, 
für  Düngetwecke  mahlen.    Wie  fein  mnt  das  Kom  sein, 


Ueber  die  Preise  unterrichten  Sie  sich  am  besten  bei  den 
Herstellern  Ton  Kugelmühlen  selbst,  die  Sie  auf  Seite  113 
unseres  Bezugsquellen-Nachweisers  für  1907  angegeben  finden. 


'aklvorrichtung  ist  empfehlenswert  und  in  welchem 
Verhältnis  stehen  K ra //verbrauch,  Leistung  und  Anlagehosten? 

33 

Antwort:  Wenn  es  sich  um  Krebse  (Ungares)  aus 
hartem  Kalkstein  handelt,  empfiehlt  sich  aur  Mahlung  nur 
die  Kugelmühle,  welche  keine  Vorserklebierung  bedarf  und 
ohne  weiteres  Tersandilhige  Ware  liefert  Das  Kalhsteinmehl 
muß  sich  mit  der  Düngerstreumascbine  streuen  lassen.  Je 
feiner  es  ist,  um  so  rascher  kommt  es  im  Boden  zur  Wir- 
kung. Da  aber  mit  zunehmender  Feinheit  die  Leistung  der 
Mühle  sinkt,  die  Anschaffungsko»ten  der  Siebbespannung  und 
die  Empfindlichkeit  der  Siebe  steigen,  müssen  Mahlfeinheit 
und  erreichbarer  Verkaufspreis  in  Einklang  sieben.  (Jeber 
die  Leistung  und  den  Kraft  reibrauch  der  Kugelmühlen  beim 
Kalkstein  werden  folgende  Angaben  gemacht: 
Korngröße 

Mühlen-  in  mm         Krsflbedarf  stündliche  Leistung 


grölie     Maschenweite  d<s     in  PS. 
Siebes  in  mm 

|  05 

»        \  0,15  S 

1  0,03 
0,5 

»       1  0,15  5 

\  0,03 

i  0.5 
3      |  0,15  8 

0,03 
o.S 

0,15  13 
0,03 
0,5 

0,15  »8 
0,03 
o,3 

0,15  »5 
0,03 

0,5 

0,15  30 
0,03 

0,5 

0,15  35 
0,03 


l. 


in  kg 

500 
375-450 

ZOO 

1000 

750 — 900 


1500 

»1*5— «350 
600 


1500—1800 

800 

3000 
a*50— 1700 

uoo 

3500 
1635—3150 

1400 

4500 
3375-4050 

1800 

5  50O 
4115-4005 


Wochenbericht  der 

(20.  Febraar  1907). 

Der  Privatwechselainsfuß  ist  infolge  der  Begebung  voa 
ReichsscbaUscheinen  durch  die  Reichsbank  auf  5  v.  H.  empor- 
geschnellt, und  für  täglich  kündbares  Geld  mußte,  da  dem  Geld- 
markte durch  die  entere  Maßnahme  die  verfügbaren  Mittel 
entzogen  wurden,  ungefähr  s'/t  T-  H.  bezahlt  werden.  Eine 
solche  schwierige  Lage  der  Geldverhallnisse  um  die  Mitte 
Februar  ist  auch  in  dem  Jahre  1900  nicht  festzustellen  ge- 
wesen, sodaß  die  Börse  in  eine  aehr  unbehagliche  Stimmung 
gekommen  ist,  die  bedeutend  starker  sum  Ausdruck  ge- 
kommen wäre,  wenn  nicht  auf  dem  Montanak  lies  marke  durch 
vielerlei  Gerüchte  über  Vereinigungen  einzelner  Kohlenzechen 
mit  Hüttenwerken  eine  Bewegung  hervorgerufen  worden 
wäre,  die  das  Interesse  der  Spekulation  in  Anspruch  nahm 
Die  Thronrede  blieb  auf  die  Börsengestaltung  ohne  Einfluß. 
Zwar  war  man  befriedigt,  daß  besonders  der  friedlichen  Be- 
ziehungen zu  allen  Miehlen  gedacht  wird,  andererseits  aber 
zeigte  sich  eine  gewiss«  Verstimmung  darüber,  daß  mit  keinem 
Worte  der  schwebenden  Handelshafen  gedacht  wird.  Ein 
weiteres  Moment  der  Unbebaglichkeit  wird  außerdem  in  den 
Börsenverkehr  getragen  durch  die  soeben  erfolgte  Ermäßigung 
des  Preises  für  luxemburgisches  Roheisen  und  durch  das 
Scheitern  der  Verhandlungen  hinsichtlich  der  Verlängerung 
des  Stahl  wer  ksvrr  bandet.  Preisrückgange  auf  fast  allen 
Wirkten  bildeten  daher  in  der  Berichtswoche  die  Regel. 

Dies  gilt  auch  für  Zementaktien,  für  die,  wie  wir  es 
schon  an  dieser  Spelle  ausgeführt  haten,  besonders  ungünstige 
Erwägungen  gegenwartig  eine  Rolle  spielen.  Abgesehen  von 
den  im  Bau  begriffenen  oder  geplanten  neuen  Fabriken  be- 
unruhigt auch  die  große  Anzahl  Erweiterungsbauten,  die  voa 
den  bereits  besiehenden  Werken  vorgenommen  oder  begonnen 
worden  sind.  Die  nachfolgende  Zusammenstellung,  die  der 
Deutsch.  Bcrgw.-Ztg.  entnommen  ist  gibt  einen  TJeberblick 
über  diese  Plane:  Portlaodzementfabrik  vormals  Giesel.  Der 
Plan  einer  größeren  Umgestaltung  des  Werkes  aach  den 
technischen  Fortscbritten  auf  dem  Gebiete  der  Zement- 
fabrikation ist  verwirklicht  worden.  Die  Zementfabrik 
Berching  plant  die  Erbauung  einer  zweiten  Zementfabrik. 
Die  Gewerkschaft  Elsa  hat  ihre  LeUiung»ßhigkeit  erweitert. 
Die  Vorwohler  Zementfabrik  Planck  &  Co.  bat  eine  Betriebs- 
erweiterung besw.  Verbesserung  in  Aussicht  gestellt  Das 
Zementwerk  Ruhrort  ist  wieder  in  Betrieb  genommen  worden. 
Gelegentlich  der  Vereinigung  der  Süddeutschen  Werke  wurde 
auch  die  Schaffung  neuer  Anlagen  beschlossen.  Die  Oppelner 
Portlandzementfabriken  von  Grundmann  haben  ebenfalls  ver- 
schiedene Ergänzungsbauten  ausgeführt.  Die  Scblesfsche 
Aktiengesellschaft  für  Portlandtemenifabrikaüon  in  Groscho- 
wltz  hat  unter  Ausgabe  neuer  Aktien  die  Leistungsfähigkeit 
ihres  Werkes  auf  etwa  1  Million  Faß  zu  bringen  beschlossen. 

Die  Preisrückgänge  sind  denn  auch  ziemlich  bedeutend,  be- 
sonders gilt  dies  für  die  Aktien  der  Adler-Zcmentfabrik, 
Hemmoor,  Sächsisch-Thüringische  Portlandzcment  werke  u.  a.m. 
Zeitweise  etwas  besser  gehalten  waren  die  Aktien  der  Sichtisch- 
Böbmischen  Portlandzcment  werke.  In  der  letzten  Haupt- 
versammlung teilte  die  Verwaltung  mit,  daß  sie  auf  Grund 
der  augenblicklichen  Geschäftslage  auch  für  das  laufende  Jahr 
ein  mindestens  gleich  gutes  Ergebnis  erwarte.  Da  die  Ge- 
sellschaft nach  Deutschland  allein  100000  t  abgesetzt  bäte, 
so  wäre  die  inzwischen  erfolgte  Preiserhöhung  schon  recht 
wertvoll.  Auch  die  Erzeugung  für  Oesterreich  sei  bereits  Wied« 
voll  verkauft.  Die  vom  österreichischen  Verbände  bewirkte 
Preiserhöhung  von  30  Heller  für  100  kg  käme  vorläge 
allerdings  nur  dem  Verbände  zugute  und  es  sei  noch  nicht 
sicher,  ob  die  Gesellschaft  schließlich  in  den  Genuß  des  vollen 
Preisabschlags  kommen  wird.  Ein  wenig  Interesse  trat  für 
die  Aktien  der  Schleichen  Dachstein-  und  Falzziegelfabnken 
vorm.  G.  Sturm  hervor.  Der  Reingewinn  hat  sich  nahezu 
verdoppelt  bei  höheren  Abschreibungen,  sodaß  man  mit  der 
Möglichkeit  rechnet,  daß  das  Unternehmen  nun  bald  in  die 
Lage  kommen  werde,  eine  Dividende  zu  verteilen. 
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Ziegel. 

Colberger  Dsmplzlegclcl   Hans  Benckendortt  ü.  m.  b.  H. 

-Generalversammlung.  27.  Februar,  im  Bureau  des  Rechtsanwalts 
Stryck,  Berlin  W,  Eichhonistr  12.  H 
Orcpplncr  Werke  In  Oreppln  Generalversammlung,  12.  März, 
im  Hause  des  Architektenvereins,  WUhclinstr.  912/93  in  Berlin. 
In  »einem  Beriebt  führt  der  Vorstand  aus,  daß  die  im  all- 
gemeinen günstige  Geschäftslage  wahrend  des  verflossenen  Jahres 
auch  dem  Unternehmen  zu  statten  gekommen  ist.  Eine  neue 
konnte  sofort  voll  in  Betrieb  genommen  und 
der  erhöhten  Nachfrage  nach  Rohkohle  genügt  wer- 
Sie  tragt  dazu  bei,  die  < iestebungskosten  zu  ermäßigen, 
die  erzielten  Vorteile  nicht  durch  unvermeidliche  Lohn- 
erhöhungen aufgewogen  werden.  Bessere  Ergebnisse  erzielte  auch 
der  Betrieb  der  Brikettherstellung  und  der  Dampf  Ziegelei  letztere 
war  voll  beschäftigt;  es  fandeu  aber  fast  nur  geringere  Waren  Ab- 
satz, da  nach  Terrakotten  und  Verblendziegeln,  auf  welche  die 
Fabriken  hauptsächlich  eingerichtet  sind,  fast  gar  keine  Nachfrage 
war.  Die  äußeret  günstige  Ijige  in  Briketts  knnnte  nur  zum  Teil 
ausgenutzt  werden,  da  ein  Teil  der  Dampfkessel  durch  leistungs- 
fähigere ersetzt  werden  mußte.  1'rotz  rechtzeitiger  Bestellung  dieser 
neuen  Kessel  hat  die  Anlieferung  derselben  erst  jetzt  stattgefunden. 
Kbenso  verzierte  sich  die  Aufstellung  von  Apparaten,  welche  cur 
Reinigung  des  Speisewassers  bestimmt  sind,  durch  die  schwierige 
Beschaffung  der  Eisenwaren.  Die  Wasserrcinigungseinrichtung  ist 
jetzt  so  weit  fertig  gestellt,  dali  die  Inbetriebnahme  in  nächster 
Zeit  wird  stattfinden  können.  Die  Gruben  lieferten  u.  a.  H  371  cbm 
Ton.  Die  Ziegelei  fertigte  «312  505  Ziegel  verschiedener  Art.  hier- 
von wurden  verkauft  5  8t>6  1-19.  II 
Dampfziegelei  Kaiserworth  in  Ludwigshaien  a.  Rh.  General- 
versammlung. 6.  März,  im  Sitzungssaal  der  Pfälzischen  Bank  in 
l.udwiggbafen  a.  Rh.  Ii 
Badische  Zlegclwcrkc  A.-O.  üb  Brühl  I.  B.  Generalversamm- 
lung,-«. März,  im  Bureau  der  Vereinigten  Speyerer  Ziegelwerke  A.  G. 
in  Mannheim.  II 
Ziegeleiverkauf.  Das  Dampfziegelwerk  iu  Kunersdorf  bei 
Krankfurt  a.  0.  ist  durch  Kauf  von  den  Gebauer' sehen  Erben  in  den 
Besitz  des  Kittergutebesitzers  II.  Niehoff  aus  Pröbsting  in  Westf. 
übergegangen.  Der  Betrieb  wird  erhebliche  Ausdehnung  nehmen, 
die  l«itnng  des  Werkes  bleibt  wie  bisher  unter  Ziegelei-Inspektor 
Abrain.  II 
Vormalige  Kainmencuts/.icltelei  Nauendorf  bei  Apolda  O  B! 
b.  H.  Der  Geschäftsführer  und  Gesellschafter  Direktor  Valentin 
l'inkl  ist  auageschieden,  und  Direktor  Ludwig  Uudolnh  als  Geschäfts- 
führer bestellt.  Die  Anteile  de*  l'inkl  sind  auf  Rudolph  überge- 
gangen. H 
Ton-  und  Ziegelwerk  Welschlitz:  Q.  m  b.  H.  In  Welschlitz 
i.  V.  Ziegelwerksdirektor  Wilhelm  Emil  Röthke  in  Welschlitz  ist 
als  Geschäftsführer  auageschieden.  H 
Rlnzofenzleielel  Philippsthal  Q.  m.  b.  H.  In  Philippsthal. 
Verlagsbuchhändler  Hermann  Eichblatt,  früher  in  Berlin,  jetzt  in 
I'hilip|iistbal  wohnhaft,  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden  und  an 
«eiuer  Stelle  der  Betriebsleiter  außer  Dienst  Gustav  Koch  in  Groß- 
Ainmenslebcn  zum  Geschäftsführer  bestellt.  II 
Lippische  Zlegclciverclnlgtmg  O.  m.  b.  H.  in  Lage.  Die 
Vereinigung  ist  jetzt  eingetragen.  Zweck:  Verwertung  der  in  den 
Ziegelcieu  der  Gesellschafter  erzeugten  llintermauerungsziegcl,  inso- 
weit letztere  zur  Lieferung  nach  llätzen  innerhalb  Lippes  bestimmt 
sind.  Stammkapital:  21  000  M.  Geschäftsführer:  IVivatbaumeister 
Adolph  Lütgebrunc  in  1-agc,  Zicgcleibesitzer  Wilhelm  Adams  in 
Detmold,  Architekt  Carl  Strunk  in  .Salzuflen.  H 
Deutsche  Ton-  und  Stelnzeugwerke  A.-G.  in  Charlotten- 
bürg.  Die  Gesellschaft  erzielte  im  Geschäftsjahre  I  HOC  einen  Brutto- 
gewinn  von  7*1003  M  gegen  -1115  537  M  iiu  Vorjahre.  Zurzeit  sind 
die  Werke  vollauf  beschäftigt,  die  Aussichten  für  da*  laufende  Jahr 
werden  vom  Vorstaud  als  befriedigend  bezeichnet,  -  II 

Vereinigte  Speyerer  Zlegelwcrke  A.-O.  tn  Mannheim.  L'eber 
die  Kntwickelung  de*  Geschäft»  im  Betriebsjahre  ünKVl'-KMI  teilt  der 
Vorstand  mit,  daß  die  Ijige  im  allgemeinen  sich  etwas  gebessert 
hat,  er  müsse  aber  betonen,  daß  er  neben  iter  schweren  Krankheit 
<les  Vorstandes  noch  mit  einer  Reihe  widriger,  den  Geschäftsgang 
nachteilig  beeinflussender  Umstände,  die  überwunden  werden  mußten, 
zu  kämpfen  hatte.  Von  besonders  nachteiliger  Wirkung  waren  die 
lange  Regenzeit  nnd  das  Hochwasser  im  Frühjahr,  welche  wochen- 
lang nicht  nur  einen  geregelten  Betrieb  auf  den  o  Angelhofer  Werken, 
in  Reffenthal  und  Herreuteich  unmöglich  machten,  sondern  auch 
sonstige  Schäden  verursachten,  deren  Beseitigung  das  Lohn-  und 
L'nkostenkonto  erhöhte.  Die  Erzeugung  an  Dnchbedeckungsstoff, 
besonders  an  Biberschwänzen,  wurde  gesteigert,  da  das  Ton  werk 
Heppenheim  im  Juli  in  vollen  Betrieb  gekommen  ist:  dieses  Werk 
ist  jetzt  ausgebaut  und  fortwährend  sehr  gut  beschäftigt  Das  er- 
zielte Jahresergebnis  ist  leider  ein  ungünstiges,  Vom  neuen  Ge- 
schäftsjahr darf  ein  befriedigendes  Ergebnis  erhofft  werden,  wenigstens 
lassen  alle  bis  jetzt  vorhandenen  Anzeichen  und  die  Betriebsergeb- 
nisse der  ersten  Monate  darauf  schließen.  Die  Preise  für  Hlnter- 
mauerziegel  sind  vom  Syndikat  um  2  M  für  1000  erhöht,  ebenso  ist 
«•Ine  Erhöhung  der  Preise  für  Dachbedeckungsstoff  cingeti°eten. 
IMese  Preiserhöhung  wurde  in  erster  Linie  durch  gestiegene  Kohlen- 
preise  und  Lohne,  in  zweiter  Linie  durch  die  Tatsache  bedingt,  daß 
in  der  Gegend  die  Preise  frir  Packziegel  noch  geringer  sind,  als  in 
den  übrigen  Gebilden  Deutschlands    Hin  guter  Verbrauch  in  allen 


Ziegelsorten  sowie  an  Dachbedeckungsstoffen  steht  zu  erwarten. 
Die  Vorbereitungen  sind  getroffen,  um  einer  größeren  Nachfrage 
durch  gesteigerte  Herstellung  zu  genügen  und  die  Erzeugung  leicht 
zu  erhoben. 


H 


Kalk. 


OogoUn-Ooradzer  Kalk-  und  Zementwerke.  Die  Werke  ver- 
teilen für  das  vergangene  Jahr  eine  Dividende  von  U  v.  II.  (i.  V. 
1:1  v.  IL).  In  dem  Geschäftsbericht  wird  über  den  Maogel  an  Ar- 
beitern geklagt.  Die  Erhobung  der  Lohne  schmälerte  das  Er 
aodaß  die  Gesellschaft  mit  geringerem  E 
wenn  nicht  die  Zemcntfabnk  eine  besi 
Die  Gesellschaft  zahlt  H  v.  H.  =»  2!M  000  M  für 
trägt  7249  M  auf  neue  Rechnung  vor.  K  - 

Zement. 

A.-G.  Nordwest  -  Mitteldeutsches 
In  Liquidation  zu  Hannover.    Generalversammlung.  1. 
Hannover,  Hotel  Kasten  (Georgahalle). 


i« 
7. 


Ostdeutschland*  Ziegelmarkt  im  Janaar  1907.*) 

Tilsit.  Die  Bautätigkeit  ruht  hier  im  Winter  vollständig  bis 
auf  ganz  kleine  Inneubauten.  Gleichwohl  ist  recht  guter  Absatz  in 
Tilsit  und  Umgebung.  Die  Preise  sind  jetzt  gegen  Krühjahr  steigend, 
und  es  wird  sehr  viel  gekauft,  so  dali  mehrere  Ziegeleien  bereits  alles 
verkauft  haben.  Die  Zahlungsbedingungen  sinn  meistens  bar  bei 
l*andkundschait  mit  Stundung  gegen  2  bis  II  -Monate.  Es  werden 
nur  noch  in  2  bis  II  Ziegeleien  von  den  hier  bestehenden  11  Ziegeleien 
die  im  Sommer  gestapelten  trockenen  Fonnlinge  gebrannt,  alle 
anderen  Ziegelelen  ruhen  vollständig.  l.agerbc»tänd«  sind  selten 
klein.  Die  Aussichten  auf  Absatz  vou  Hiotermauerungsziegeln,  Ver- 
blenden! und  Dachziegeln  sind  sehr  gut. 

Königsberg  I.  Ostpr.  Die  Luge  hat  sich  weder  in  den  Preisen, 
noch  in  den  sonstigen  Verhältnissen  gegen  den  Voiuionat  geändert. 
Ks  herrscht  allgemein»  Stille. 

Insterburg.  In  der  Stadt  ruhen  alle  Bauteu  wegen  des  Frostes. 
Hintermancruiursziegc)  werden  von  den  ljuidwirten,  welche  im 
Frühjahr  bauen  wollen,  jetzt  viel  gekauft,  weil  fester  Winterweg  die 
Anfuhr  erleichtert.  Die  Preise  halten  sich  auf  bisheriger  Hübe.  Bei 
Lieferungen  muß  etwa  bar  augezahlt  werden,  der  Rest  wird  dann 
:i  Monat«'  zinsfrei  gestundet.  Di.'  I  -agerliestande  sind  nicht  groß. 
Städtische  Bauten  sind  bis  jetzt  noch  weuig  in  Aussicht. 

Oraudcnz.  Die  Bautätigkeit  stockte  im  vergangenen  Monat 
vollständig.  Infolgedessen  war  der  Absatz  sehr  gering.  Hauptsäch- 
lich wurdeu.  da  im  Winter  die  Wege  gewöhnlich  besser 
sind,  Ziegel  von  Besitzern  auf  dem  Lande  abgefahren.  Ebenso 
konnten  die  Liefeningen  nach  den  Kaustcilen.  wo  genügend  Platz 

erden.    Da»  Geschürt  in  Verb 


vorhanden  war,  fortgesetzt  werde 
war  still,  der  Absatz  in  Dachziegeln  dagegen  immer  noch  lebhaft. 
Kalksandsteine,  Zementmauer-  und  Dachsteine  kommen  für  den 
Graudenzcr  Markt  nicht  in  Frage.  Dei  Grundpreis  ist  um  2  M  für 
Tausend  Ziegel  erhöht  worden,  um  einen  Ausgleich  für  die  ge- 
stiegenen Arbeitslöhne  und  Kohlenpreise  zu  schaffen.  Seit  Bestehen 
der  Vereinigten  Ziegeleien  von  Graudenz,  G.  in.  b.  H.  -  -  Frühjahr 
1!HK>  — .  ist  dieses  erst  die  zweite  Preiserhöhung,  und  ihre  Be- 
rechtigung wird  von  den  Unternehmern  auch  anerkannt.  Die 
Lieferung  erfolgt  gegen  Vorauszahlung  oder  die  Ziegel  sind  nach 
Anfuhr  von  je  .Vi  um  Stück  zu  begleichen.  Wechsel  werden  nur  in 
Ausnahmefälle  iu  Zahlung  genommen  und  bei  Fälligkeit  nicht  ver- 
längert. Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  beschränkt  sich  auf  das 
Abbrennui'U  der  Fonnlinge.  Die  Lagerbc&tündc  sind  ziemlich  gering, 
■  loch  vergrößern  sie  sich  t)ls  zum  Frühjahr  nicht  unwesentlich.  Die 
Aussichten  für  das  Frühjahr  sind  günstig  und  zwar  für  Hiuter- 
mauerungsziegel  und  Dachziegel.  Da»  Geschäft  in  Vcrbleudcrn  da- 
gegen scheint  stiller  zu  bleiben. 

Thorn  Der  anhaltend  stramme  Winter  mit  vielem  Schnee 
läßt  z.  Z.  kaum  einen  Gedanken  an  Bautätigkeit  aufkommen.  Es 
kommen  daher  jetzt  Zielverkäufe  recht  selten  zustande;  einige 
Abschlüsse  auf  Frühjabrslieferung  sind  nur  in  Hlntermaucrungs- 
ziegeln  zu  verzeichnen,  dagegen  schläft  das  Geschäft  gänzlich  in 
Verblendern  und  Dachziegeln.  Der  Umsatz  iu  KiilksAüdsteincn 
bleibt,  dauernd  unbedeutend,  der  Verkauf  von  Zementmauersteinen 
ist  gleich  Null.  Trotz  der  verhältnismäßig  geringen  Nachfrage  halten 
sich  die  Preise  nicht  nur  auf  der  bisherigen  Hohe.  Mindern  zeigen 
hauptsächlich  infolge  der  hiesigen  ungünstigen  ArbeiterverbältDMse 
und  der  dadurch  bedingten  teuren  Heistellung  der  Ziegel  Neigung 
zum  Steigen.  Langfristige  Ziele  werden  jetzt  nicht  mehr  zugestanden, 
die  Käufer  gewöhnen  sich  allmählich  daran,  daß  Baustoffe  Kasscn- 
iwtikel  sind:  demnach  muß  etwa  die  Hälfte  bar  gezahlt  werden, 
die  andere  Hälfte  wird  allenfalls  gegen  hinreichende  Slcherstellung 
drei  Monate  gestundet.  Auf  den  Ziegeleien  wird  tüchtig  für  das 
kommend''  Betriebsjahr  l^ehm  ausgesetzt.     Der  immer  noch  recht 

*>  Umfassend  Ost-  und  Westpreußen,  sowie  Pu*eu  und  Schlesien. 
Der  Ziegelmarkt  mit  den  4  Gruppen  Süddeutschland,  Nord-  und  Mittcl- 
deutsetuand,  Ostdeutschland  und  Westdeutschland  erscheint  monat- 
lich einmal.  Vcrgl.  Süddeutschland  S.  195  und  Nord-  und  Mittel- 
deutschland S.  807,  sowie  die  Zicgclprcisc  auf  S.  1»6  und  908. 
Ueber  den  Verblendziegelmarkt  wird  zu  Anfang 
ein  Sonderbericht  veröffentlicht. 
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Ostdeutschlands  Zlcgelprelse  im  Januar  l<H)7  fi 
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Bemerkungen:    >)  l'reise  frei  Bau.   *)  Blau   ')  Braun. 


jedes 
Preis- 


ansehnliche  Ziegelbestand  Tennindert  sieh  infolge  der  unzulänglichen 
Verladungen  nur  recht  unwesentlich,  die  Schnecmcngcn  sind  auch 
hierbei  von  ungünstigem  Einfluß.  Kür  das  Frühjahr  bleiben  die 
Aussichten  auf  Ziegelabsatz  recht  gut:  dies  trillt  besonders  für 
Hintermauerungsziegel  zu. 

Poacn.    Das  anhaltende    Frostwetter  hat 
gelegt.     Die    Marktlage  ist 
lderungen  sind  nicht  zu  verzeichnen,  cbem 

nmte  Mitteilungen  Uber  etwaige  Aussichten  für  später 
angeben. 

Ologau.  Vorläufig  ruht  die  Bautätigkeit  vollständig.  Die  scharfe 
Kälte  Tcrhindcrt  jeden  Arbeitsverkehr  auf  äußeren  wie  inneren 
Bauteil.  Au»  diesem  (Jrunde  ist  auch  vom  Absatz  nichts  zu  spüren. 
Ks  sind  auch  für  die  neue  Bauzeit  so  sehr  viel  Ziegel  verschlossen 
worden,  daß  ain  gegenwärtiger  Stillstand  nur  von  Vorteil  sein  kann. 
An  den  Preisen  hat  sich  nichts  geändert,  Der  Einfluß  auf  die 
Marktlage  wird  sich  erst  mit  der  neuen  Bautätigkeit  feststellen 
lassen.  Bither  verlautet  nur,  daß  an  einen  Rückgang  für  Ziegel 
sowie  Kalksand-  und  Zementsteine  nicht  zu  denken  ist.  Die  l'reise 
werden  für  Ziegel  eher  nach  oben  neigen,  Bei  kapitalkräftigen 
Ziegeleibesitzern  wird  das  gewünschte  Ziel  fUr  Käufer  gern  be- 
wilugt  werden.  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist.  kann  nur  ein  etwas 
billigerer  Preis  die  Zahlungsbedingungen  regeln.  Die  I.agerbc8tande 
sind  klein,  doch  wird  auf  grobe  Bestäude  überhaupt  nicht  zu 
rechnen  sein,  da  zuviel  voraus  verkauft  ist.  Die  Aussichten  für  den 
Absatz  von  Hintermaueiungsziegelu,  Verblenden!  und  Dachziegeln 
bleiben  sehr  günstig.  Sollte  sich  die  Baulust  noch  vergrößern,  so 
ist,  es  nicht  unmöglich,  daß  die  Ziegel  knapp  und  die  Preise  eine 
aufsteigende  Richtung  verfolgen  werden. 

Freiwaldau,  Bez.  I.legnltz.  Die  Bautätigkeit  ruht,  und  der 
Versand  ist  infolge  der  kalten  Jahreszeit  gering.  Kalksandsteine 
usw.  lassen  Preiserhöhungen  nicht  zu.  Die  Preise  konnten  jedoch 
behauptet  werden.  Auf  den  Ziegeleien  wird  flott  gearbeitet.  Lager 
sind  in  allen  Sorten  Ziegeln  vorhanden.  Die  Aussichten  auf  Alisatz 
von  llinteruiaucrungsziegeln  sind  befriedigende. 

Liegnitz.  Die  Bautätigkeit  beschränkte  sich  des  anhaltend 
strengen  Frostes  wegen  fast  nur  auf  den  inneren  Ausbau.  Die  Vor- 
räte auf  den  Ziegeleien  sind  fast  vollständig  geräumt.  Die  Preise 
sind  zufriedenstellend.  Die  Zahlungsbedingungen  werden  durch  den 
Zicgelciverband  mit  der  Kundschaft  vereinbart.  Auf  den  Ziegeleien 
herrscht  der  entsprechende  Winterbetrieb,  und  Ton  fiir  die  kom- 
mende Betriebszeit  wird  fleißig  geschachtet.  Die  Lagerbestände  sind 
auf  den  Ziegeleien  fast  ganz  verschwunden.  Die  Aussichten  werden 
als  gut  angenommen 

(iörlltz.  Iiis  jetzt  sind  Aussichten  auf  größere  Mauten  nicht 
vorhanden.  Infolge  de*  anhaltenden  Winterwetters  ruht  der  Betrieb 
auf  den  Ziegeleien.  Kalksandsteine  üben  keinen  Kinfluß  auf  die 
Marktlage.  Zement  und  Kalk  sind  für  1007  wiederum  ziemlich  im 
Preise  gestiegen,  während  Decketuiegel,  Klinker,  Dachziegel,  Mauer- 
ziegel usw.  gegen  das  Vorjahr  keine  wesentlichen  Preisänderuugeu 
erfahren  haben.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht  augenblicklich 
ganz,  nur  Dachziegelfabriken  arbeiten  zum  Teil.  lAgerbestimde 
sind  weuig  vorhanden.  Verblcnder  werden  in  hiesiger  (iegend 
da  meist  nur  Putzbauten  ausgeführt  werden.  Für 
zicgel  sind  mangels  größerer  Bauten 
de  bezw.  naturfarbene  Dachziegel 
geliefert  und  haben  zufriedenstn  llende 
Nachfrage. 

Breslau.  Die  Bautätigkeit  ist  gut,  da  größere  Bauten  in  Aus- 
siebt sind.  So  lange  Frostwetter  anhält,  ruht  die  Bautätigkeit  und 
ist  der  Absatz  für  Mauerziegel  überhaupt  nicht  nennenswert.  Kalk- 
saudsteine  werden,  trotzdem  sie  wohl  verwendet  werden,  keinen  Ein- 
fluß auf  die  Mauerziegel  ausüben.  Die  Preise  werden  zum  Frühjahr 
anziehen,  da  Best  mde  in  den  Ziegeleien  sieh  kaum  vorfinden  durf- 
ten, weil  der  passenden  Witterung  wegen  bis  tief  in  den  Winter 
hinein  gearbeitet  werden  konnte.  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft 
erfolgt,  gegen  Kassazahlung   monatlich  oder  nach   Abnahme  bc- 


wenig  verwendet,  ua  meisi  nur  i  uu 
Dachziegel  und  Hiutermaucruiigszicg 
die  Aussichten  sehr   gering.  Itote 
werden  viel  nach  außerhalb  geliefe 


stitnmter  Mengen.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht  jetzt,  Ijurer- 
bestände  sind  kaum  vorhanden, 

Bcutben.  Infolge  des  starken  Winters  kann  von  einer  l'au- 
tätigkeit  keine  Hede  sein,  demgemäß  werden  auch  nur  Ziegel  für 
kleinere  Umbauten  und  Ausbesserungen  gebraucht  und  gekauft. 
Abschlüsse  für  das  Frühjahr  haben  wohl  schon  teilweise  statt- 
gefunden, jedoch  von  größerer  Bedeutung  sind  solche  keinesfalls. 
In  hiesiger  Umgebung  werden  nur  Ilintermauerungsziegel  und  so- 
genannte Kasernen-V  erblender  hergestellt.  Dachziegel  sowie  Kalk- 
sandsteine gar  nicht,  Schlackensteine,  Zemcntmaucrstelne  sowie 
Zementdnchsteine  nur  in  sehr  kleinem  Maße,  kaum  erwähnenswert. 
Die  l'reise  haben  sich  bisher  nicht  geändert,  und  eine  Erhöhung 
durfte  nur  dann  möglich  sein,  wenn  das  Olrerschlesische  Ziezelei- 
Syndikat  zustande  kommt,  vorläufig  erscheint  dieses  noch  sehr 
fraglich.  Die  Lagerbestände  sind  nicht  grüßer  als  in  früheren 
Jahren  und  werden  voraussichtlich  in  den  Monaten  März -April  ge- 
in.  Aussichten  auf  größeren  Absatz  während  des  nächsten 
sind  nicht 


PateitlLstc. 

Die  Leser  der  Tonindustrie-  Zeitung  können  durch  unsere 
Vermittelung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  bemühen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  AusBüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  ru  tiefem  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Spesrial-  Patentbureau  erheben  tu  lassen. 

Patent-  Anmeldungen 

Deutschland. 

Platten,  Packvorrichtung  für  prismatische  Körper,  besonders  für 
aus  Asphalt,  Zement  u.  dgl.     Heinr.  Meißwinkel,  Eschers- 
hausen.   Ii  29  1*3.    KL  81  a  Z 

Oesterreich. 

Elsenbetondecken,  Verfahren  zur  Herstellung  von  —  mit  biegungs- 
l'csten  KLseneinlagen.  Paul  Leschinskv,  Berlin.  1!W>;  Prior, 
des  D.  H.  P.  Nr.  173  95;'.  vom  IL  2.  1905  fA  4139—061. 
Kl.  37  s.  Z 

Magncslszcmcnt,  Verfahren  zur  Herstellung  von  — .  Dr  Krnst 
Bidtel,  (iustav  Joseph  Bidtcl  und  George  Kaspar  Norman 
Nutz,  sämtliche  in  Jersey  Citv  (V.  St.  A  j.  Ang  2.  :t.  1904. 
[,\  1210— 04 1.  KL  80e.  Z 

Qlps,  \'erfahrcu  zur  Herstellung  von  gebranntem  — .  OtCSUT 
de  Werra,  Lenk  (Schweiz).  Ang.  17.  4.  1905  |2im>  (Ol 
Kl.  80  e.  2 


Ottelsburg,  2.  Marz.  2  llandslrichziegel  großen  Maße«  für 
den  Neubau  der  Kirche  in  (iawrayalken.  Bedingungen  für  1,5<i  M 
vom  komm.  Kreisbauinspektor  Rautenberg,  liegierungsbaumeisti-r. 
Ottelsburg.  ■ 
Dan/ Ig.  2.  März.  170  000  (eventuell  267  000)  HintcrmaueruiiE«- 
ziegcl.  Bedingungen  für  5o  Pf.  von  der  Beschaffungsabteilung  der 
kais.  Werft,  Danzig.  » 

Cassel,  2.  März.  1  575  000  Kanal-,  Vcrblcnd-  und  Hinter- 
mauerungsziegel. Bedingungen  für  2,50  M  vom  Kanalbureau,  Königs- 
platz 34 1,  Zimmer  Nr  6.  t Bassel.  * 
Magdeburg-,  5.  März.  II.  290  000  Ziegel  für  den  Bau  eine*  In- 
spektiousgebaudes  am  Bahnhof  Helmstedt,  Bedingungen  für  30  l'f. 
vom  Bureau  der  Betrieb-Inspektion  I,  Magdeburg-  s 
Hagen  I.  W.,  5.  März.  1500  Sack  Zement.  Bedingungen  für 
je  50  Pf. 


vom  Tiefbauamt  in 


i.  W. 
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V  —  Fachblatt  «.  **(J 

Zement-,  Belon-,  Gips-,  lalk-  und  Kunsislelninduslrie.  ^7 

Oeleitct  von  B.  Cramcr,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  TOpferei-B. 
fttr  Ton-,  Zern 


von  Ziegelelen  und  verwandten  Betrieben  —  de*  Deutschet»  Gips-Verein»  —  de«  Verein*  der  Kalksandsteinf.brikan  — 
Zemeatw«ren-F«hrikantea-Ver«lJ»  Deutschlands  —  de.  Schuövereina  dt 


CtKMdntc».:  Verlegen 


mw. inoniHtb. «.  cbamisehes  Laboratoriam  für  Toüfndastrle  and  ToDiDdastrie-Zeitaog,  t..i«.>i>i. 
F»«tr>nhFr:  Prof.  Dp.  H-  Säger  &  E.  Cramer  G.  ii.  b.  Hm  Berlin  RW  21.  — 

Ami  2     Nunwr  4  ,  ...     .  „      ,  ,  SorKlnltuld«  9  S. 

^*  i  ereinsliPora*or.um  de«  v  ereiu  Jcuti«:h«  r  »enken  fenertr-Her  I  roimte. 

•U:  Bei  allen  Postanstalten  and  Buchhandlangen  12  M.  jährlich,  top  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  KL,  für  das  Ausländ  20  M. 
:  45  PC  tBr  die  3ee*pallene  Petitnile,  auf  den  Uroschlagseiten  70  Pf.    Criohalnt:  Jeden  Dienstag,  Donnerstag  und 


Nachdruck  aller  Abi 

(Gesetz  betreffe 


Stallungen  and  klefa.n  Mitteilungen  ist  verboten, 
d  da«  Urheberrecht  et«,  von  9.  Jnni  1901.) 


Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  von  der  Tonlndustrle- 
Zcitung  (Q.  m.  b.  H.),  Berlin,  Abteilung  lilr  neuzeltlge  Kontor- 
Einrichtungen,  boi. 

InaaJt:  Gedenktag».  —  Verband  deutscher  Tonindaatriellar  K  V. 
—  ZiegeleibeiütMr-Vereio  zu  Barlin.  —  Ana  Pommern.  Zickel-, 
Zemenv-  und  KalkinJoatrie.  —  Wia  ieb  Kalkpappen  beseitige.  — 
Biaenibrm  für  Handstriebiiagel.  —  Zarverftignugastellaiig  von  Zie- 
geln in  Berlin.  —  Herstellung;  rainfarbijrfr  Tonwaren.  —  Denteeher 
Gipaveroin.  —  Neuer»  Verbl»ndzieg«lb*ut»n.  —  Berafsgenosnen- 
uchaftUehe«.  —  Rechtspflege.  —  BüeheiMchao.  —  Veraehipilenes . 
Tutensohau.  —  lirief-  and  Fragekaaten.  —  Geschäftliches:  Ziegel; 
Feinkeramik;  Kalk;  Zement.  —  Westdeutschland*  Zle 
Januar  1907.  —  Patent  Liate.  —  Ausschreibungen. 


1902. 


und 


27.  Februar. 

drei  großen  Vereine 


Tonindustrie, 


Yerband  deutscher  TonlndMtrieller  E.  V. 

Vorstands-  und  AussehnBsilzung  am  Mittwoch,  den 
13.  Februar. 

Anwesend  lind  die  Herren:  Evers  als  Vorsitzender,  Cramer.  Palck, 
Fiebelkorn,  Hecht,  Henneberg.  Jaesrich,  Noelte,  Rusch  uj 
sowie  Herr  Klche  als  Gast.    Entschuldigt  fehlen  die  Herren:  Paul 
March  and  Wolfram. 

1.  Verlesung  der  neuen  Mitglieder. 
Aktien-Ziegelei  München,  München,  Hildegardstraße  1. 
Verkaufsstelle  vereinigter  Ziegelwerke  G.  m.  b.  H ,  Altenburg.  S.-A. 
Kocrner,  K.  *  C„  Butow,  Bes.  Cüslin. 
MeiSner.  F.  H  ,  Kreisbaumeister,  Bolkeahaia. 
Thiemicke  tc  Co.,  G.,  Halberstadt. 
Pittich,  Xaver,  Dflrlettcl,  Bahnhoi. 
Reeder  *  Wepler  Packebusch. 
Gebr.  Bessel,  Dresd'en-N.  15 
Ephraim.  Richard.  Posen  O  1,  Lindenstr.  2. 

Schlesische  Chamotte-  und  TonweTke  G.  m.  b  H.,  Gäbersdorf. Beckern. 

Harms,  G.  F.,  Inh.:  Julius  Harms,  Salrhausco  (Prov.  Hanaovor). 

Schmidt,  F.,  Elbin«.  W.-Pr. 

Marquardt,  Carl,  Rentscheu. 

Lockncr  ft  Co.,  Kanerndorf  bei  Altenburg,  S-A. 

&  Kapelle,  »crushauteo  bei  Schlitz,  Hessen. 


Aktien-GeselUchaft    Braunkohleogruben    u.    Dampfriegeleicn,  Grube 

Auguste  bei  Bitter  fcld. 
Perschke,  Conrad,  K.ttowitz-Karbowa,  O.-S. 
Wolf  jun.,  Joseph,  Mengerskirchei 
Anoersoo,  O..  Naundorf-Grimma 
Pabst.  Gust..  Antoniewo  bei  Leibilsch-Thorn. 
Tonwerke  Bcrnburg-ftebitz  Otcar  Koedelius,  Halle  (Saale). 
Rombold  &  Sohn.  G.,  UnterweUUch,  Stat.  Backnang. 
Schacht,  Georg.  Hamhurg  5,  Hrennerstr.  78 
Lob,  Albert,  DtUseldorf-Eller,  Muhlenstr  47. 
Kabo,  August,  Tccho.  Leiter  uud  Verwalter  der  Fiumaner 

Ziegelei  und  Tonwarcn-Fabriks-Akticn-Gescllschaft,  Klein 

b.  Fiume. 

Dampfiicgclei  Coburg  vorm.  Greincr  dt  Brcusing  Theodor  Nebel,  Coburg. 
Neumann  ek  Sohn,  Fr.,  Geischen  bei  Saborwitr,  Prov.  Posen. 
Klösel,  Heiarieb,  Gr.  Peternitz,  Kr  Ratibor. 

Märkische  Tonwerke  Seifert  dt  Co ,  Soramerfeld,  Bez.  Frankfurt  a.  O. 
Neiiert,  Thcod.,  Leipzig-Gohlis.  Louiscnstr.  161. 
Dahmer,  G.  dt  C,  Briesea,  W-Pr. 
Lange.  H.  A-,  Ottensen  bei  Altona  (Elbe). 
Cespary.  A.,  Stettin. 
Schwinning,  Eduard.  Stettin. 
Fikentscher,  Fr  Chr.,  G  m.  b.  H.,  Zwickau,  1 
A  Molzen,  Flensburg, 
litt  Geisler,  Altenburg,  S.-A. 
3.  Verlesung  der  seit  der  letzten 
Schußsitzung  ausgezeichneten  Angcstc 
Vom  Deutschen  Verein  for  Tod-,  Zemeot* 
sind  ausgezeichnet: 

Auf  dem  Dolomit-  und  Kalkwerk  Rupprechtstegen  von  Job.  Chph. 


Vorstands-  und  Aus- 
Ilten  und  Arbeiter, 
und  Kalkindustrie  K.  V. 


Rupprcchtne^tru 
Georg  Gruber. 


SUhl, 


b) 


J) 


seit  25  Jahren  auf  dem  Werke 
Michael  Prügel,  Schlepper       ,    25     „       .  . 
i  F.  v.  MUller.  Fslzziegelfabnk.  Eisenberg,  Rheinpfals 

Wilhelm  Scheuermann,  Werkmeister  seit  25  Jahren  auf  dem  Werke. 
3.  Vorlegung  der  neu  eingelaufenen  Drucksachen. 
Jahresberichte  von  Handelskammern  für  1906. 
Bremen,  Hanau,  Hannover,  Meiningen    (1882  bis  1907),  Sonne- 
berg S  -M 

Mitteilungen  von  Handelskammern 

Breslau  (Januar  «od  Februar  1907).  Hanau    (Januar  1907,  Fracht- 
urkundenstempel S.  III,   Frankfurt  a.  M.  (Januar  1907),  Weimar 
(Januar  1907,  Frachturknodeostempel  S  52). 
Sitzungsberichte  von  Handelskammern. 

Hannover  (29  November  190f>),  Vereinigur>s  hannoverscher  Handels- 
kammern    (17,    November    I90o     Frarhturkondenstempel  ,  Kiel 
(21  Januar  1907),  Krefeld  (7  Januar  19071.  Plauen  (13  Dezember 
1906.    Eingabe  des  Verbandes  keramischer  Gewerke  in  Deutschland 
betr.  Hleigcsetr,  S.  211). 
Zeitschriften. 
Tonindustrie-Zeitung. 
Süddeutsche  Ziegel   nnd  Zement- Zeitung. 
Sudwestdeutsche  Wirtachafls-Zcitung. 
Mitteilungen  des  1  landelsvertragirerein\ 
Sonstige  Drucksachen  uiw 

Jahresbericht  des  Vereins  der  Kalkranditeinfabriken  F..  V.  für  190«, 
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Tonin Juxlri ii  Zoltnng. 


1907  (31.  Jahrgang)- 


Geschäftsbericht  de«  Verein«  deutscher  Firmen  für  Schornsteinhau 
ond  Fcucrungsanlngcn  für  1906.  Verhandlungen  der  Verbands- 
versammlung der  Hauptstellc  deutscher  Arbeitgeber  verbände  am 
4.  Dezember  1906. 

4.  Bericht  Uber  die  bisherige  Tätigkeit  der  Vor- 
bereitenden Geschäftsstelle  ftlr  die  Ton-,  Zement-  und 
Kalkwoche  1907  and  weitere  Be«  chlaßfassung  in  der  Angelegen- 
heit Der  Schriftführer  teilt  mit,  daß  es  ihm  unmöglich  gewesen  ist,  die 
Arbeiten  fUr  die  Vorbereitende  Geschäftastelle  in  der  gewünschten  Weise 
m  erledigen.  Der  Grund  hierfür  liegt  in  der  Hauptsache  darin,  daß  die 
beteiligten  Vereine  sich  nicht  haben  entschließen  können,  ihre  Tages- 
ordnungen frühzeitig  einzusenden  Vom  Verein  deutscher  Verblendstein- 
nnd  Terrakottcnfabrikantcn  liegt  der  Vorbereitenden  Geschäftsstelle 
bisher  Oberhaupt  noch  keine  endgültige  Tagesordnung  vor.  Die  Folge 
der  Nichteinsendong  der  Tagesordnungen  war  die,  dafi  eine  Zusammen- 
stellung der  Vorträge  in  der  Weise.  daQ  alle  wirtschaftlichen,  sozial- 
politischen, technischen  usw.  Themata  zusammengestellt  wurden,  nicht 
vorgenommen  werden  konnte.  Die  Versendung  der  Einladungen  an  zahl- 
reiche den  Vereinen  noch  fernstehenden  Herren  war  damit  unterbunden, 
und  das  der  Vorbereitenden  Geschäftsstelle  in  dieser  Richtung  gesteckte 
Ziel  konnte  Dicht  erreicht  werden  Die  Berichterstattung  an  die  Tages* 
zcituDgcn  hat,  soweit  es  sich  um  vorläufige  Berichte  handelte,  statt- 
gefunden. Als  Uebelstand  hat  sich  jedoch  herausgestellt,  daß  das 
Personal  des  Verbände«  zu  gering  ist,  um  die  Arbeiten  für  die  Vor- 
bereitende Geschäftsstelle  nebenher  erledigen  za  können.  Es  blieb  in- 
folgedessen nichts  anderes  übrig,  als  die  Tätigkeit  einzustellen.  Der 
Schriftfahrer  beantragte,  der  Vorstand  wolle  nachträglich  seine  Ge- 
nehmigung zu  der  Einstellung  der  Tätigkeit  geben  und  ferner  be- 
schließen, daß  die  von  den  Vereinen  eingezahlten  Gelder  ohne  Abzug 
wieder  zurückgeschickt  werden.  Die  bisher  entstandenen  Kosten  trägt 
die  Verbandskasse  Die  Versammlung  beschließt,  dem  Antrage  statt- 
zugeben und  den  Vereinen  noch  vor  der  Versammlung  mitzuteilen,  daß 
die  Vorbereitende  Geschäftsstelle  ihre  Tätigkeit  hat  einstellen  müssen. 

5  Vertrauliche  Besprechungen  auf  dem  Gebiete  des  Ver- 
sicherungswesens, Die  Verhandlungen  entziehen  sich  der  Ocffent- 
lichkeit. 

6  Verlesung  nnd  Besprechung  eines  neuen  Schreibens 
des  Herrn  Gewcrbcrates  Dr.  L>  Der  Entwurf  wird  mit  einer 
kleinen  Aenderung  angenommen  und  die  Abscndung  der  Antwort  be- 
schlossen. 

7.  Besprechungen  Uber  die  angebliche  Eingabe  der 
holländischen  Dachziegelfabrikanten  betr.  Aenderung  in 
der  Verzollung  ihrer  Fabrikate.  Der  Schriftführer  teilt  mit.  daß 
die  Angelegenheit  bereits  in  der  vorletzten  und  letzten  Sitzung  zur 
Sprache  gekommen  ist  Anfragen  bei  den  Aeltestcn  der  Kaufmannschaft 
und  bei  der  Handelskammer  in  Berlin  haben  ergeben,  dal  beide  Stellen 
von  einer  Eingabe  der  hollindischen  Dachziegelfabrikanten  nichts  wissen. 
Die  Versammlung  erklärt  damit  die  Angelegenheit  vorläufig  fUr  erledigt. 

8.  Verschiedenes:  a)  Ermäßigung  der  Frachtsätze  für 
Kalk  zur  Kalksandsteinherstellung.  Voo  einem  Mitgüede  des 
Verbandes  ist  darauf  hingewiesen  worden,  daß  auf  der  Hauptversammlung 
des  Vereins  der  Kalksandsleinfabriken  folgender  Antrag  steht:  .Der 


Vorstand  wolle  dahin  wirken,  daß  für  Kalk  zur  Kalksandsteinherstellnng 
die  Frachtsätze  auf  die  ftlr  Düngekalk  ermäßigt  werden".  Das  Mitglied 
hat  den  Antrag  gestellt,  den  Bestrebungen  der  Kalksandsteinfabriken  in 
dieser  Richtung  energiich  entgegenzutreten,  da  die  Erfüllung  des  An- 
trages eine  unangebrachte  und  einseitige  Unterstützung  der  Kalksandstein- 
induslrie  zum  Schaden  der  Tonziegclindustrie  bedeuten  würde.  Der  von 
der  Versammlung  gefaßte  Beschluß  entzieht  sich  dez  Ocffentlichkeit 

h)  Gewinnung  von  Zahlenangaben  über  Herstellungs- 
kosten usw.  der  Ziegel.  Es  liegt  ein  Antrag  vor,  Zahlen  aber  die 
Herstellungskosten  usw.  von  Ziegeln  zu  beschaffen,  um  sie  in  ge- 
eigneter Weise  zu  verwerten  Hieran  knüpft  sich  eine  lange  Erörterung, 
die  schließlich  dahin  führt,  daß  von  einem  der  Anwesenden  die  Anregung 
gegeben  wird,  einen  Aasschaß  zu  bilden,  der  den  Mitgliedern  mit  Rat 
und  Tat  zur  Verfügung  steht,  wenn  es  sich  darum  handelt,  ein  Urteil 
ru  gewinnen,  ob  an  einer  bestimmten  Stelle  eine  Ziegelei  gewinnbringend 
gebaut  werden  kann  oder  nicht  Die  Anregung  wird  dankbar  an- 
genommen und  die  weitere  Behandlung  des  Gegenstandes  für  später  in 
Aassicht  gestellt. 

Die  nächste  VorsUndssitzung  findet  am  20.  März  statt. 
Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

G.  Evers.  Dr.  Fiebelkorn. 


Ziegeleib  esilzer-Vereln  zu  Berlin. 

Mitgliederversammlung  am  Freitag,  den  15.  Februar  vorm. 
10  Uhr  im  Architektcnhaase,  Berlin. 
Den  Vorsitz  führt  der  stellvertretende  Vorsitzende  Herr  C.  Evers, 
Protokollführer  ist  der  Geschäftsführer  Herr  Dr.  Fiebelkorn.  Anwesend 
sind  63  Herren 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  verliest  der  Vorsitzende  die 
Namen  der  Gäste,  Unter  letzteren  befinden  sich  Herr  Generalsekretär 
Bueck  als  Vertreter  des  Zentralverbandes  deutscher  Industrieller  und  der 
1  lauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände,  sowie  Herr  Dr.  Tänzler 
ebenfalls  als   Vertreter   der  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgebcrvctbändc. 

1.  Bericht  über  die  Tätigkeil  des  Vereins  während  des 
Jahres  1906  und  Vorlegung  des  Kassenberichtes.  Die  Berichte 
befinden  sich  gedruckt  in  den  Händen  der  Mitglieder.  Ausstellung« 
werden  zu  ihnen  nicht  gemacht,  und  die  Versammlung  genehmigt  sie 
infolgedessen.  Im  Anschlüsse  hieran  teilt  der  Vorsitzende  mit,  daß  der 
Jahresbeitrag  für  1907  in  Höhe  von  20  M  zum  grüßten  Teile  von  dea 
Mitgliedern  eingezogen  ist.  Er  bittet  am  nachträgliche  Genehmigung. 
Die  Versammlung  stimmt  za.  Ferner  weist  der  Vorsitzende  darauf  hin. 
daß  von  Herrn  Max  Maller  in  Plane,  Havel  und  Herrn  F.  A.  Schnitze 
in  Nahmitz  bei  Lehnin  der  Antrag  gestellt  ist,  die  Mitgliederbeiträge  in 
Zukunft  nicht  gleichmäßig,  sondern  entsprechend  der  Arbeiterzahl  fest- 
zusetzen. Die  Versammlung  beschließt,  in  der  nächsten  Mitgliederver- 
sammlung hierüber  ru  beraten. 

2  Bericht  der  Rechnungsprüfer  für  190>.  Entlastung 
des  Voritandcs.  Herr  Moegelin  teilt  mit,  daß  er  und  Herr  Stipp 
die  Kasse  geprüft  und  alles  in  Ordnung  befunden  haben.  Hierauf  erteilt 
die  Versammlung  dem  Vorstände  Entlastung. 


Ans  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  nnd  Kalklndnstrie. 

Vnn  Dr.  Hans  Hirsch. 
(Fortsetzung  von  S.  204.; 

Zementfabrik  Gristow. 

Die  Gristower  Fabrik  wurde  zu  Anfang  der  70  er 
Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  auf  der  Insel  Gristow 


kleinen  Betrieb  einstellen.  In  der  zweiten  Hälfte  der 
80  er  Jahre  kaufte  der  verstorbene  Bankier  Eugen 
Kanter  die  Fabrik  za  einem  sehr  billigen  Preise, 
erweiterte  sie  bedeutend  und  führte  die  Verarbeitung 
von  RUgener  Kreide  ein.  Nach  dem  Tode  Kanters 
wurde  zur  Fortführung  der  Fabrik  eine  Aktiengesell- 
schaft  gegründet,   welche   mit   mancherlei  Mißgeschick 


t-MMhfC 


Bild  10.    Qenantaasieht  der  Gristower  Zementfabrik. 


gegenüber  der  alten  Bischofsstadt  Gammin  gebaut,  mußte 
jedoch,  da  die  eigenen  Lager  weit  hinter  den  Er- 
wartungen zurückblieben,  bald  wieder  ihren  damals  nur 


fzu  kämpfen  hatte.  Im  Frühjahr  1906  wurde  das 
Werk  von  der  Stettin  -  Bredower  Portlandzementfabrik 
A.-G.  erworben.   Es  steht  zur  Zeit  unter  der  Leitung 


□o< 


1907  (31.  Jahrgang). 


TonlndnetrieZeitting. 


Nr.  25  —  233 


3.  Wahl  zweier  Rechnungsprüfer  und  eine«  Stellver- 
treters für  1907.  Ei  werden  wie  im  Vorjahre  die  Herren  Mögelin 
and  Stipp  sowie  alt  Stellvertreter  Herr  Seile  gewählt  Alle  drei  Herren 
nehmen  die  Wahl  an. 

4.  Besprechung  der  Satzung  iOr  einen  Arbeitgeberverband 
der  Ziegelindustrie  in  der  Mark  Brandenborg.  Gründung 
des  Verbandes.  Der  Vorsilrende  weist  auf  den  in  den  Händen  der 
Mitglieder  befindlichen  Satrangsrntwurf  hin  and  gibt  dazn  Erläuterungen. 
Gleichtcitig  bespricht  er  die  Gründung  eines  Arbeitgeberverbandcs. 
Hierauf  ergreift  Herr  Generalsekretär  Beeck  das  Wort.  Er  legt  anter 
dem  Beifall  der  Versammlung  den  Wert  des  ru  gründenden  Arbeit- 
geber Verbandes  dar  und  weist  an  Beispielen  die  Richtigkeit  seiner  Aus- 
führungen nach.  Ferner  erörtert  er  die  von  dem  neuen  Verbände  ra 
erwartenden  Leistungen  und  macht  schließlich  Mitteilungen  Ober  die 
Vorteile,  die  der  Anschluß  de«  Verbandes  an  die  llauptstellc  deut- 
scher Arbeitgeberverbinde  bieten  wird.  Oer  Geschäftsführer  verliest 
■odann  die  Ausführungen  des  am  Erscheinen  verhinderten  Herrn 
C.  Michaelis,  Brandenburg,  Ober  die  der  Satzung  beizufügende  Ge- 
schäftsordnung betreffs  Schutztätigkeit  des  Verbandes,  Die  Versammlung 
nimmt  von  einer  Verlesung  des  Satzungsentwurfes  Abstand.  Ks  wird 
beschlossen,  den  Verband  ru  gründen,  wenn  80  v.  H.  der  Gesamt- 
erzeugung der  einzelnen  Bezirksvereiot  sich  in  dem  Verbände  vereinigen 
lassen.  Sämtliche  Anwesenden  teilen  auf  Befragen  mit,  daß  sie  sieh 
in  die  Präsenzliste  eingetragen  haben,  und  erklären  sich  bereit,  unter 
der  vorstehend  angeführten  Bedingung  dem  Verbände  beizutreten.  Es 
wird  beschlossen,  den  Vorsitzenden  der  Uezirksvereine  den  Entwurf  der 
Satzung  sowie  der  Geschäftsordnung  betreffs  Schutzlätigkeit  des  Ver- 
bandes für  die  sämtlichen  in  ihren  Bezirken  bestehenden  Ziegeleien  und 
verwandten  Betriebe  zu  Obersenden  und  ihnen  gleichzeitig  Anschreiben 
rar  Unterschriftileistung  der  einzelnen  Werke  mitzuschicken.  Ferner 
sollen  den  Vorsitzenden  die  Namen  derjenigen  Herren  mitgeteilt  werden, 
die  in  der  heutigen  Versammlung  anwesend  sind  nnd  damit  ihren  Bei- 
tritt in  dem  Verbände  unter  der  angegebenen  Bedingung  erklärt  haben. 
Zum  Schlüsse  dankt  der  Vorsitzende  Herrn  Bacck  nochmals  fllr  «eine 
liebenswürdigen  und  interessanten  Ausführungen. 

5.  Berich!  Uber  die  Tätigkeit  des  Kalksandsteinaui- 
schusses  im  Jahre  1906  und  Fastung  weiterer  Beschlösse. 
Antrag  auf  Nachbewilligung  und  erneute  Bewilligung  von 
Geldmitteln.  Im  Namen  des  Ausschusses  gibt  Herr  Max  Orcnitein, 
Michendorf  einen  erschöpfenden  Bericht  und  beantragt  gleichzeitig  im 
Namen  des  Kalksandstcinausschusses  and  Vorstandes,  dafi  ein  dritter 
Brandvcrsuch  vorgenommen  wird.  Die  Versammlung  beschließt  ent- 
sprechend und  erhöht  auf  Antrag  des  Vorsitzenden  gleichzeitig  den  Fonds 
für  die  Versuche  bi«  auf  4500  M.  Hierauf  dankt  der  Vorsitzende  im 
Namen  des  Vereins  dem  Kalksandstcinausschussc  für  seine  bisherige 
Tätigkeit.  Auf  Antrag  wild  Herrn  Orenstein  gestattet,  in  der  Haupt- 
versammlung des  Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie 
am  18  d.  M  bei  passender  Gelegenheit  Ober  die  bei  den  Brandprobcn 
des  Vereins  erzielten  Ergebnisse  zu  sprechen. 

6.  Besprechungen  Ober  die  geschäftliche  Lage  und 
Fassung  etwaiger  Beschlüsse.  Der  Vorsitzende  gibt  einen  l.' eberblick 
und  teilt  mit,  daß  man  im  allgemeinen  mit  der  Lage  des  Marktes  sowie  dem 


Abatze  und  Preise  der  Ziegel  zufrieden  sein  kann.  Herr  Koch  betont, 
dafi  du  Geschäft  immer  noch  schwach  ist  und  noch  weiter  ichwach 
bleiben  wird,  solange  der  Geldstand  die  jetzige  Hohe  behält.  Daß  er 
niedriger  werden  wird,  dazn  ist  noch  keine  Aussicht  vorhanden.  Herr 
Mannheimer  rät,  mit  dem  Verkauf  der  Ziegel  nicht  zu  sehr  zu  eilin 
und  vor  allen  Dingen  nicht  anverkaufte  Ladungen  nach  Berlin  zu 
bringen. 

7.  Unvorhergesehenes  und  Anträge  aus  der  Versamm- 
lung. Herr  Guthschmidt  ichlägt  vor,  jedem  Mitglied  des  Vereint  Tag 
und  Stunde  der  Generalversammlung  des  Ccntral-Verkaufs-Comptoira  von 
Hintermauerungtstcincn  Aktiengesellschaft  mitzuteilen.  Als  Grund  für 
•einen  Antrag  gibt  er  an,  daß  in  der  Versammlang  darüber  beschlossen 
werden  soll,  ob  das  Ccntral-Vcrkaufs-Comptoir  auch  mit  Kalksandsteinen 
handeln  aoll.  In  den  sieh  an  den  Antrag  anschließenden  Erörterungen 
wird  darauf  hingcwieien,  daß  zahlreiche  Aktien  nicht  mehr  in  den 
Händen  der  Ziegeleibesitzer  sind,  sondern  sich  im  Besitze  von  Kauf- 
leutcn  befinden,  die  lediglich  Interesse  daran  haben,  höbe  Dividenden 
zu  erzielen,  wie  ja  auch  das  Central-Verkauft-Cumptoir  heute  nnr  noch  eine 
Erwerbsgeiellichift  darstellt  Schließlich  wird  der  Antrag  des  Herrn 
Guthschmidt  angenommen. 

Schluß  der  Sitzung  »/«I  Uhr. 
Der  stellvertretende  Vorsitzeode:  Der  Geschäfts! ührer : 

G.  Evers.  Dr.  Fiebelkorn. 


Wie  loh  Kalkpnipen  beseitige. 

Kalkpuppen  sind  der  Schrecken  der  Ziegeleibesitser, 
und  manche  Ziegelei  ist  schon  an  ihnen  n  Grande 
gegangen.  Ei  sind  zwar  Maschinen  erfanden, 
welche  die  Kalkpuppen  unschädlich  machen  aollen,  aber 
nicht  immer  sind  sie  am  Platze,  auch  verteuern  sie  die  Ge- 
stehungskosten erheblich.  Es  ist  alter  Zieglerbraach,  die 
Kalkpappen  beim  Tongraben  auszulesen,  aber  es  wird 
meist  nnr  wenig  sorgfältig  gemacht.  Große  Kalkklutnpen 
werden  von  den  Arbeitern  wohl  beseitigt,  aber  kleine 
Knollen  werden  übersehen,  vielfach  in  der  Absicht,  das 
Blicken  an  ersparen. 

In  solchen  Fallen  empfiehlt  es  sich,  eine  Belohnung 
für  das  Aussammeln  der  Pappen  auszusetzen,  nnd  zwar 
nach  der  Menge.  Bewahrt  haben  sich  Sammelkasten  von 
50  cm  Lange,  50  cm  Breite  nnd  40  cm  Höhe,  die  mit 
bequemem  Handgriffe  versehen  sind.  Derartige  Kasten 
fassen  genas  1  hl  oder  0,10  cbm.   Ich  zahle  meinen 


des  Herrn  Diplomingenieurs  L.  Eck,  der  von  Herrn  In-  Die  Fabrik  zeichnet  sich  durch  eine  besonders  übersicht- 

liche Anordnung  ans.  Wie  man  auf  dem  Plan  des  Bildes  12 
sieht,  befinden  sich  im  Vordergründe  neben  dem  Stichkanal 
zum  Camminer  Bodden  die  SchJämmereianlagen,  im  Hinter- 
grunde auf  einem  Abhänge  die  größeren  Schlämmbassins 
und  dazwischen,  in  einem  Viereck  angeordnet,  die  übrigen 
Abteilungen.  In  der  Mitte  vor  den  Schlämmgrnben  liegt 
das  Gebäude  zur  Bereitung  der  Trockenmasse  nnd  zur 
Herstellung  der  Rohziegel,  seitlich  von  diesen  je  ein 
Trockenkanal  und  vor  den  Kanälen  die  zwei  Ofen- 
hauser. Nach  vorn  schließen  sich  dann  die  Maschinen- 
anlagen, die  Mühle  nnd  das  Silo  mit  der  Packerei  an. 
Die  ganze  Anordnung  ist  so  getroffen,  daß  die  Materialien 
immer  auf  geradem  Wege  aar  nächsten  Arbeitsstätte  be- 
fördert werden  können.  Ein  Teil  der  Schlämmgruben 
maßte  allerdings  seitlich  von  den  Betriebsgebauden  an- 
geordnet werden. 

In  der  Gristower  Zementfabrik  wird  ebenfalls  nach 
dem  Dünnschlämmverfahren  gearbeitet  Da  jedoch  der 
Ton  Behr  unrein  und  steinig  ist,  ist  getrennte  Ton-  und 
Kreideschlämmerei  eingerichtet  worden  (siehe  Bild  18 
nnd  14).  Die  Kreide  wird  von  Rügen  auf  eigenen  Dampfern 
bezogen,  die  vor  der  Schlfimmereianlage  mit  Hängebahn- 
wagen durch  4  Aufzüge  B  entladen  werden.  Der  Ton 
kommt  mit  einer  Seilbahn  aus  den  Gruben  hinter  der 
Fabrik.  Für  die  Schlämmung  des  Tones  sind  3  Ludickesche 
Schlämmbottiche  G  aus  Beton  von  5  m  Durchmesser  mit 
Bild  ll.  Diplomingenieur  L  Kok,  Harkenrührern  vorhanden,  von  denen  stets  zwei  im  Be- 

B.triebaleiter  der  Grietovrer  Zementfabrik.  ^  ^  gereinigt,  wird.    Der  Tonschlamm 

genienr  Pütt  unterstützt  wird.  durchlauft  ein  Labyrinth  D,  wo  der  Sand  zurückbleibt, 
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Leuten  einen  bestimmten  Frais  für  jeden  gel Hilten  Kasten. 
Um  die  Leute  anzuspornen,  anch  kleine  Kalkstückchen 
sorgsam  auszulesen,  ist  die  Belohnung  nach  der  Größe 
der  Steine  festgelegt.  Je  kleiner  die  Steine,  tun  so  hoher 
die  Entschädigung.  Zur  leichteren  Trennung  der  Steine 
nach  Größe  wird  auf  die  Kasten  ein  Trichter  mit  Latten- 
boden aufgesetzt.  Für  jeden  Trichter  ist  die  Lattnng 
verschieden.  Der  Arbeiter  weiß  bald  die  Größe  der 
Steine  so  voneinander  zu  unterscheiden,  daß  er  sie  ohne 
weiteres  in  den  richtigen  Kasten  wirft.  Die  Weite  der 
Lattnng  verhindert,  daß  große  Steine  unter  die  kleinen 
geraten.  Die  Abnahme  der  Steine  behufs  Feststellung  des 
Verdienstes  erfolgt  allabendlich.  Selbstredend  sind  die  aus- 
gesuchten Steine  auf  einen  Platz  zu  schaffen,  welcher 
entfernt  von  der  Grube  liegt,  damit  der  Arbeiter  nicht  zu 
Unredlichkeiten  gereizt  wird. 

Wie  ich  die  herausgelesenen  Kalksteine  beseitige, 
erzähle  ich  ein  anderes  Mal.  Ich  zahle  für  den  Kasten 
Steine  von  10  cm  und  darüber  5  Pf.,  für  Steine  von  3 
bis  10  cm  15  Pf.  und  für  Steine  unter  3  cm  50  Pf. 
Meine  kleinsten  Steine  sind  etwa  9  mm.  Seit  ich  diese 
Vorsorge  getroffen  habe,  kenne  ich  die  Kalknot  nicht 


Man  kann  eine  Holzform  zur  Herstellung  von  mit 
der  Hand  gefertigten  Ziegeln  nur  verhältnismäßig 
kurze  Zeit  verwenden,  da  sie  sich  in  kurzer  Zeit 

abnutzt. 

Wählt  man  Eisenformen,  so  haben  auch  sie  ihre  Un 

Annehmlichkeiten, 
i  die   sich  bald  z. 

B.  durch  das  Feh- 
len des  Bodens 
usw.  zeigten. 

Die  neue  Form 
1  von  Jindrich 
Kneifl  in  Prosek 
VI. 


Seitenwänden,  wie  an  der  inneren  Seite  des  Bodens 
mit  Vertiefungen  von  etwa  1  mm  Tiefe  dicht  besetzt. 
Die  Vertiefung  kann  pyramidal,  prismatisch,  zylindrisch 
oder  dergl.  gestaltet  sein.  Beim  Bestreuen  mit  Sand 
fängt  sich  dieser  in  den  Vertiefungen  und  verhindert  so 
ein  Ankleben  des  Tonteiges  an  die  Formwandung.  Da- 
durch ist  der  Luft  freier  Zutritt  gewährt,  und  der  Form- 
ling  fällt  unbeschädigt  heraus.  Außen  erhalt  die  Form 
Ansätze  7,  sodaß  man  sie  senkrecht  nnd  leicht  aufstoßen 
kann.  Die  Querwand  8  bei  Doppelformen  wird  entweder 
hohl  oder  sehr  dick  gemacht,  damit  zwischen  den  heraus- 
gekippten  Formlingen  freier  Raum  behufs  leichteren 
Trocknens  entsteht.  *" 


Zurverfügungstellung  toi  Ziegeln  in  Berlin. 

Die  Ziegel  können  nach  einem  von  der  Handelskammer 
zu  Berlin  erteilten  Gutachten  nach  §  22  der  Orts- 
gebräuche für  den  Berliner  Ziegelhandel  nicht  nur 
zur  Verfügung  gestellt  werden,  solange  sie  sich  vollständig 
im  Waggon  befinden,  sondern  es  kann  auch,  falls  die  Ware 
teilweise  entladen  ist,  der  im  Waggon  zurückgebliebene  Teil 
zur  Verfügung  gestellt  werden.  Dagegen  kann  der  ent- 
ladene und  zur  Baustelle  abgefahrene  Teil  der  Ziegel  nicht 
mehr  zur  Verfügung  gestellt  werden.  m 


(Deutsche 
besteht 


Patentanmeldung 


32442. 
Sie  wird 


Kl.  80  a) 
doli  in.u8r£D 


Um  reinfarbige  Tonwaren  herzustellen,  versiebt  man 
bekanntlich  die  Tonwaren  mit  Ueberzügen,  bei 
welchen  die  löslichen  Salze,  von  diesen  auf- 
genommen, an  die  Oberfläche  der  Ueberzüge  treten.  8ind 
diese  Ueberzüge  organischer  Art,  so  werden  die  von  ihnen 
aufgenommenen  löslichen  Salze  nach  dem  Brennen  mit  der 
Asche  der  Ueberzüge  entfernt  oder  sie  fallen  von  selbst  ab. 
Bei  mineralischen  UeberzUgen  gibt  man  ihnen  einen  Zusatz 
von  Barynmkarbonat,  damit  die  von  dem  Ueberzog  auf- 
genommenen löslichen  8alze  durch  den  Baryt  unlöslich 
gemacht  werden. 


und  wird  dann  zn  den  Kreideschlämmbottichen  E  hinüber- 
gepumpt. Von  diesen  sind  3  von  8  m  Durchmesser  vor- 
handen, trotzdem  nur  einer  arbeitet.  Wegen  der  großen 
Mengen  Rückstand  muß  immer  ein  Bottich  in  Reserve 
sein.  An  den  RUhrarmen  hängen  Harken  und  Ketten. 
In  die  Bottiche  wird  warmes  Kondenswasser  und  die  Ton- 

mit  der 


schlämmt  und  durch 


1  Kantine  nnd  Schlafaale,  8-  6  Oekonomiegebaade,  7  VorraUechuppen. 
H  Tiachlerei,  9  Spritzenhaus,  10  Kutaoher -Wohnung.  11  Direktions 
Wohnung,  18—  lSÜefen,  14— 16  Trockenkammern,  16Trockeutrommelo, 
17  1'reMou,  18  Steinlager.  19  Badeanstalt,  20  Lokomobile,  21  -22 
Klinkerechappen,  23.  '21,  HO  31  Kohlenlager.  25  Kcggclbeue.  26  Elektr. 

Kraftzentral«,      ....  —  Seilbahn  zum  Tonberg.  Masse- 

anl'zag.  27  Mühle,  28  llaaehinenhans,  29  Xementlager  und  i'ackraom, 
32  Scnloaaerci  und  Schmiede.  WA  Dreherei.  34  Sikgerei,  36  Kohten- 
lübchatotioo,  86  Tonteblamiuerei ,  37  Masch  iueuhaun .  38  Kreide- 
achlammerai,  39-40  Verladehalle,  41-44  Kontors  42  Krankenzimmer, 
43  Meistenrcphnnng  46  Saeklager,  4ö  Magajiin,  47  Drehkran,  48  Sack- 
klapierei  und  Näherei,  49  Böttcherei,  60  Laboratorium,  61  Kiaeumsgatio 


aus  einem  Sternrad, 


ein  weitmaschiges  Sieb,  das 
groben  Fiintsteii 
gelassen.  Der  Kreidesand  bleibt  also 
in  dem  dünnen  Schlamm  suspendiert. 
Der  rohe  Schlamm  fließt  in  eine  tiefer 
liegende  Grube  F,  aus  der  4  Sieb- 
trommeln G  grießfreien  Schlamm  in 
eine  Reinschlammrinne  H  überführen. 
Die  groben  Teile  werden  aus  einer 
Vertiefung  der  Grube  durch  ein 
Becherwerk  J  herausgeschafft  und 
auf  eine  Naßrohrmühle  K  gegeben, 
dio  den  Kreidesand  zu  dickem  Schlamm 
vermahlt.  Dieser  Dickschlamm  wird 
darauf  in  einem  Rührwerk  L  ver- 
dünnt und  durch  ein  Labyrinth  M 
den  Gruben  mit  den  Siebtrommeln 
wieder  zugeführt.  Auf  diese  Weise 
geht  von  den  harten  Kreidebestand- 
toilen  nichts  verloren,  und  es  ist 
dafür  gesorgt,  daß  sie  nur  nach  ge- 
nügender Vorzerkleinerung  in  den 
reinen  Schlamm  hineingelangen.  In 
der  Rinne,  die  den  reinen  Schlamm 
von  der  Siebtrommelgrube  zu  den 
Pampen  führt,  liegt  ein  Probe- 
nehmer  N,  der  die  Darchschnitts- 
muster  für  die  analytische  Kontrolle 
der  Masse  aufsammelt.  Er  besteht 
das  in  einer  Speiche  einen  kleinen 
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Gegenstand  einer  Ettiodung  von  M»x  Perkiewiez  in 
Ludwigsberg  bei  Moschin  (D.  R.  P.  181222  vom  16.  Jali 
1905)  ist  ein  Verfahren,  die  Ton  waren  mit  einer  Deck- 
schicht zu  versehen,  welche  nicht  nur  reinfarbige  Schän- 
dlichen erzengt,  sondern  auch  die  natürliche  Färbung  des 
Formlings  verdeckt.  Das  eigenartige  dieser  Deckschiebt 
besteht  in  der  gleichzeitigen  Verwendung  von  lein  auf- 
geschwemmtem Ziegelgut,  TonBchlamm,  gefärbtem  Ton, 
Engobe  nsw.  in  Breiform  and  einem  Klebstoff.  Bei  der 
Benutzung  derartiger  UeberzUge  reichern  Bich  die  löslichen 
Salze  mit  der  wässrieen  Klebachicht  in  der  Oberfläche  des 
Ueberzuges  an,  während  der  Tonschlamm  infolge  seines 
größeren  spezifischen  Gewichtes  in  der  Deckschicht  zu 
Boden  sinkt.  Hierdurch  wird  erreicht,  daß  der  Tonschlamm 
der  Deckschicht  sich  mit  den  Formlingen  eng  verbindet 
und  reiniarbig  mit  ihnen  lestbrennt,  während  die  löslichen 
Salze  in  der  Klebschicht  verbleiben  nnd  nach  dem  Brennen 
entweder  von  selbst  ablallen  oder  von  den  festgebrannten 
mineralischen  Teilen  der  Deckschicht  mechanisch  entfernt 
werden. 


Deutscher  Gipsverein, 

Vorbericht  Ober  die  9.  Hauptversammlung. 

Der  Vorsitzende  Herr  Fabrikbesitzer  L.  Deibel,  Bad 
Sachsa,  eröffnet  die  Sitzung  10  Uhr  15  Minuten, 
wobei  er  vor  Eintritt  In  die  Tagesordnung  des  im 
vorigen  Jahre  verstorbenen  Vorstandsmitgliedes  Herrn 
Carl  Vilmann  gedenkt,  zu  dessen  Ehrang  sich  die  Ver- 
sammelten Ton  ihren  Sitzen  erheben.  Nach  Begrüßung 
der  Mitglieder  and  erschienenen  Gäste  erklärt  er  die  ver- 
hältnismäßig geringe  Beteiligung  dadurch,  daß  der  Ver- 
handlungstag mit  dem  Aschermittwoch  zusammenfällt  und 
deshalb  die  süddeutschen  Herren  zum  größten  Teil  am 
Erscheinen  verhindert  sind.  Die  18  neuen  Mitglieder 
werden  verlesen  und  begrtißt. 

Der  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Vorstandes  im 
Vereinsjahr  1906  liegt  vor  und  ist  den  Mitgliedern  gedruckt 
zugegangen:  Erörterungen  hierzu  werden  nicht  gemacht 
Als  nene  Mitglieder  des  gesehäitsführenden  Ausschasse« 


werden  die  Herren  J.  Ullmaan,  Stadtoldendorf,  and  Oarl 
Brauns,  Sontra,  gewählt  Herr  E.  Mündt  erstattet  Bericht 
Uber  die  Arbeiten  des  Dungegipsausechussee,  insbesondere 
erwähnt  er  die  Erfolge,  welche  auf  der  Wanderausstellung 
der  Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft  in  Schöneberg 
im  vergangenen  Jahre  durch  die  Ausstellung  des  Deutschen 
Gipsvereins  zu  verzeichnen  sind,  nnd  empfiehlt  im  Anschluß 
daran  die  Beteiiigang  an  der  nächsten  Wanderausstellung 
der  Deutschen  Landwirtschaftsgesellschatt  in  Düsseldorf. 
Herr  Direktor  H.  Völker,  der  leider  nicht  erschienen  war, 
erklärt  sich  in  einem  Briefe  bereit,  die  Vorarbeiten  für  die  Aus- 
stellang  in  Düsseldorf  za  übernehmen  and  seine  Erfahrungen 
in  den  Dienst  des  Vereins  zu  stellen.  Es  wird  einstimmig 
beschlossen,  die  Düsseldorfer  Aasstellung  seitens  des 
Vereins  zu  beschicken,  und  die  Geschäftsstelle  beauftragt, 
Umfrage  bei  den  Mitgliedern  wegen  Beteiligung  zu  halten. 

Ferner  wird  über  die  Schritte  berichtet,  welche  zur 
Verbreitung  des  DUngegipses  unternommen  wurden.  Es 
sind  eine  Reihe  von  Briefen  an  die  Stadtverwaltungen  der 
größeren  Städte  geschrieben  worden,  um  die  Einstreu  von 
Düngpgips  auf  den  Viehmärkten,  Halteplätzen  von 
Droschken,  Omnibus-  und  andortn  Fuhrwerken  zur  Ver- 
hinderung der  Entstehung  der  für  das  Vieh  schädlichen 
AmmoniakdUnste  einzufahren.  Aehnliche  Briefe  sind  an 
die  Militärverwaltungen  gerichtet  worden,  am  die  Einstreu 
von  DQngegips  in  die  Pferdeställe  zu  gleichen  Zwecke 
zu  empfehlen.  Auf  diese  Anregung  hin  sind  zahlreiche 
Anfragen  wegen  Bezuges  von  Düngegips  eingegangen. 

Es  wird  bezüglich  der  im  vorigen  Jahre  angeschnittenen 
Bodenbakterienfrage  hervorgehoben,  daß  Herr  Prof.  Hiltner 
in  München  sich  bereit  erklärt  hat,  mit  Hilfe  von  Staats- 
mitteln Versuche  zu  uoternehmen.  Es  sollen  dem  Gips 
vor  der  Verwendung  die  den  einzelnen  Nutzpflanzen  eigen- 
tümlichen Bodenbakterien  einverleibt  werden,  um  eine  Ver- 
mehrung dieser  Bakterien  anzuregen,  die  für  das  Gedeihen 
der  Pflanzen,  wie  die  Untersuchungen  ergeben  haben,  von 
hoher  Wichtigkeit  sind.  Sodann  wurde  die  Verwendung 
von  Düngegips  bei  Mistbeeten  besprochen. 

In  weiterer  Besprechung  der  Düngegip3ängelegenbeit 
teilt  Herr  Beetz  mit,  daß  aus  Unkenntnis  statt  Dünge- 
gips öfter  Stuck-  oder  Estricbgips  za  Düngezwecken  ver- 
wendet wurde,  wobei  natürlicherweise  Mißerfolge  nicht  aus- 


Trog  mit  Ablaufruhr  trägt,  durch  den  bei  jeder  Um- 
drehung eine  kleine  Menge  Flüssigkeit  in  einen  Sammel- 
behälter abgeschöpft  wird. 

Der  fertige 
Schlamm*  Jwird. 
nachdem  er  zu- 
letzt noch  einmal 
in  einem  Rühr- 
bottich  0  homo- 
genisiert worden 
ist.  durch  eine 
große  Zentrifu- 
galpumpe mit 
Sang-  und  Druck- 
gehäuse  P  in  die 

Schlämmbassins 
gepumpt 

Zum  Antrieb 
der  Schlämm- 
maschinen und 
Pumpen  sowie  der 
Entlade -Vorrich- 
tung and  der 
Rohrmühle  die- 
nen eine  150  PS. 

Dampfmaschine 

Q  nnd  ein  80  PS.  Elektromotor  R,  der  von  der  Kraft- 
zentrale  gespeist  wird  -  { 
Die  Schlämmbassins  liegen,  wie  bereits  oben  bemerkt 
wurde,  teils  auf  einem  Abhang  hinter  dem  Pressenhaus, 


Bild  1".    Schlimmer»!  dar  Gristvwtr  Zementfabrik. 


teils  neben  den  Fabrikgebäuden.  Aus  den  hochliegenden 
Graben  kann  der  eingedickte  Schlamm  über  eine  Brücke 
unmittelbar  anf  den  Boden  über  den  Pressen  nod  zu  den 

Einwar  fsöffnun- 
gen  der  Trocken- 
vorrichtangen  ge- 
fahren werden. 
Von  den  tiefer 
liegenden  Behäl- 
tern werden  die 
Wagen  mit  der 
Masse  über  schie- 
fe Ebenen  hoch- 
gezogen. Es  sind 
im  ganzen  43 
Schlämmbassins 
vorhanden,  die 
40000  cbm  Masse 
fassen. 

Im  Pressen- 
haas liegen  4 
Trockentrommeln 
von  Möller  & 
Pfeifer  und  3 
Ziegelpressen  von 
der  Nienburger 
Maschinenfabrik.  Das  Trockengut  ans  den  Trommeln 
wird  zunächst  iu  ein  Silo  gefordert  nnd  von  diesen  auf 
zwei»  Löhnertsche  Kugelfallmühlen  verteilt  die  es  ver- 
mählen.  Das  Trockenmehl  und  der  Dickschlamm  werden 


Digitized  by  LtOOjfilC 


23«  -  Nr.  25 


1907  (81.  Jahrgang). 


bleiben  konnten.  Er  glaubt  die  Wirksamkeit  des  Dnnge- 
ftipäes  auch  auf  elektrische  Vorgänge  in  Verbindung  mit  der 
Bodenfeuchtigkeit  bei  dem  Wachstum  der  Pflanzen  zurück- 
führen zu  dürfen,  und  er  weist  auf  die  Bolle  hin,  die 
Kalk,  Kali  und  Phosphor  als  elektropoeitive  Düngemittel 
spielen,  wobei  er  zu  dem  Schloß  kommt,  daß  der  im  Gips 
enthaltene  Schwefel  der  wirksamste  Bestandteil  für  die 
Gipsdungung  ist,  und  daß  die  günstige  Wirkung  des 
Dttngegipsee  anch  besonders  bei  gewissen  Krankheiten 
der  Pflanzen,  z.  B.  dem  Meltau,  sich  als  hervorragend 
wirksam  erwiesen  bat.  Der  Landwirt  bat  unbewußt  die 
Wirksamkeit  der  Schwefelsäure  erkannt,  indem  bei  solchen 
Erkrankungen  Schwefelblüte  in  feinster  Verteilung  als 
Heilmittel  Uber  die  Pflanzen  ausgestreut  wird,  wodurch 
eine  baldige  Genesung  erzielt  worden  ist.  Er  glaubt  den 
Deutschen  Gipsverein  anregen  zu  sollen,  Versuche  nach 
dieser  Bichtung  hin  anzustellen,  wobei  er  besonders  auf 
die  verheerenden  Krankheiten  in  den  Weinbergen  hin- 
weist, die  in  vielen  Fällen  ihre  Ursache  in  den  aus  dem 
Erdboden  aufsteigenden  Ammoniakdünsten  haben.  Bei 
Verwendung  von  Düngegips  wird  aber  das  Ammoniak  im 
Boden  festgehalten  nnd  in  schwefelsaures  Ammoniak  um- 
gewandelt. Herr  Beetz  trägt  sich  mit  der  Absicht,  seine  Er- 
fahrungen in  einem  besonderen  Werkchen  niederzulegen  und 
hofft,  im  nächsten  Jahre  Näheres  darüber  mitteilen  zu  können. 

In  Anschloß  hieran  glanbt  Herr  Gramer,  bezweifeln 
zn  müssen,  daß  der  Schwefel  an  sich  die  Heilwirkung 
hervorbringt.  Er  weist  auf  vergleichende  Versuche  hin 
die  seinerzeit  mit  Schwefelblüte  und  feingemahlenem  Sand 
gemacht  sind,  woraus  hervorzugehen  scheint,  daß  der 
feine  Staubsand  genau  dieselben  Wirkungen  hervorbringt 
wie  Schwefelblüte.  Daß  der  Landwirt  öfter  8tuck-  und 
Estrichgips  als  Düngegips  verwendet,  sei  wohl  darauf 
zurückzuführen,  daß  Kalk  vielfach  in  gebranntem  Zustande 
als  Düngemittel  verwendet  wird  und  der  Landwirt  in  der 
Kegel  glaubt,  auch  den  Düngegips  in  diesem  Zustande 
verwenden  zu  müssen. 

Herr  Dr.  Moye  gibt  eine  kurze  Uebersicht  über  die 
Ansichten,  welche  bisher  Uber  die  Wirksamkeit  des 
Gipses  als  Düngemittel  herrschen.  Maßgebend  znr  Ent- 
scheidung der  Frage,  ob  Düngegips  erfolgreich  angewendet 
werden  kann,  sei  die  sachgemäß  ausgeführte  Bodenanalyse. 


Herr  Bierwirth  betont,  daß  es  unerläßlich  ist,  die 
Landwirte  immer  wieder  auf  den  Wert  des  Düngegipses 
aufmerksam  zu  machen,  worauf  mitgeteilt  wurde,  daß  in 
richtiger  Erkenntnis  dieses  Umstandes  der  Vorstand  In 
der  letzten  Sitzung  beschlossen  hat,  die  kleine  Düngegips- 
schrift  von  Merz  neu  drucken  zu  lassen,  weil  diese  Schrift 
sich  als  ein  wirksames  Anpreisungsmittel  erwiesen  hat. 

Es  liegt  ferner  ein  Bericht  vor,  nach  welchem  die 
seit  einigen  Jahren  auftretende  Ringkrankheit  der  Kar- 
toffeln bei  Anwendung  von  Düngegips  zum  Verschwinden 
kommt.  Der  Verein  beschließt,  diese  Angelegenheit  weiter 
zu  verfolgen  nnd  mit  Herrn  Regierungsrat  Dr.  Otto  Appel 
Fühlung  zu  nehmen.  Herr  Großmann  aus  Höchst  a.  Main 
macht  daranf  aufmerksam,  daß  die  Landwirte  hohen  Wert 
auf  feine  Mahlung  des  Düngegipses  legen. 

Der  Arbeitsgeberverbandsausscbuß  kommt  zu  dem  Er- 
gebnis, daß  solche  Verbände  sich  nur  über  sehr  begrenzte 
Gebiete  erstrecken  können. 

Bezüglich  des  Preisvereinbarnngsausschnsses,  dem  die 
Herren  8amtleben  und  Ullmann  angehören,  berichtet  Herr 
Gramer,  daß  die  Verhandlungen  noch  im  Gange  sind. 
Auch  die  Tonindustrie- Zeitung  hat  sich  bemüht,  einen 
Zusammenschloß  zu  bewirken.  Es  ist  bisher  nicht  ge- 
lungen, die  Harzgruppe  zusammenzuschließen,  was  lediglich 
auf  das  ablehnende  Verhalten  der  JulioshOtte  zurückzu- 
führen ist,  die  eine  Vereinbarung  für  ganz  Deutschland 
zur  Bedingung  macht,  was  sich  zur  Zeit  als  unmöglich 
erweist.  Der  Ausschuß  wird  aufgelöst  und  ein  neuer  aus 
den  Herren  Nahnsen,  Mittendorf,  Samtleben  und  E.  Mündt 
gebildet. 

Hierauf  bringt  der  Vorsitzende  ein  soeben  einge- 
laufenes Begrüßnngstelegramm  des  Mitgliedes  Herrn 
Satori  Mör  zor  Verlesong,  wo:  in  Herr  8a<ori  seinem  Be- 
dauern Ausdruck  gab,  an  der  Versammlung  nicht  teil- 
nehmen zu  können,  und  einen  guten  Erfolg  der  diesjährigen 
Verbandlungen  wünscht 

Herr  E.  Mündt  berichtet  sodann  über  die  Reise  des 
Ofenausschnsses  nach  Sontra,  wo  die  im  Betriebe  befind- 
liche Opitz  und  Kaiser'sche  Kochanlage  besichtigt  wurde. 
Die  Anlage  besteht  aus  2  Kochkesseln,  welche  mit  einer 
gemeinschaftlichen  Schrägrosüeuerung  versehen  sind.  Die 
ganze  Anlage  machte  einen  sehr  guten  Eindruck  und  ins- 


dann  in  einem  Trog  über  den  Pressen  in  erforderlichem 
Verhältnis  gemischt  und  den  Pressen  zugeführt.  Eine 
Pressenanlage  ist  immer  in  Reserve.  Zorn  Antrieb  der 
3  Zitgelmaschinen  dient  eine  100  PS.  Lokomobile.  Die 
Trockentrommeln  und  die  Kugelmühle  werden  dorch 
Elektromotoren  in  Gang  gesetzt. 

Die  Preßlinge  setzt  man  an  den  Ziegelpressen,  die 
sämtlich  zwei  Strange  liefern,  auf  breite  Rollbahnwagen. 


Bild  14.    Ug.pl»n  d.r 


Auf  diesen  kommen  sie  zn  den  beidenJ^Trockenanlagen 
von  Amme,  Giesecke  &  Konegen.  Jede  Trockenkanal- 
anlage besteht  ans  6  einzelnen  Kanälen  mit  Rollbahn  von 
30  m  Länge.   Die  Feuergase  von  den  darunter  liegenden 

gehöriger  Mischung  mit 


Sekundärluft  die  Kanäle  entgegen  der  Bewegungsrichtung 
der  Ziegel.  Zum  Entleeren  der  Kanäle  dienen  Winden 
und  Schiebebühnen. 

In  den  beiden  Ofenhäusern  stehen  je  4  Dietzsch'sche 
Doppelöfen  von  je  120  Faß  Tagesleistung.  Sie  werden 
mit  englischer  S 
wind  betrieben. 

Zwischen  den  Ofenhäusern  liegen  2 

und  davor  die  Zementmüble.    Sie  enthält  zum 
der  Klinker  2  Steinbrecher,  zum  Vorschroten 

3  große  und  2  kleine  Kogelmühlen  und  zur  Feinmahlung 

4  Kohrmühlen.   Je  eine  Kugelmühle  und  eine  Rohrmühle 
bilden  ein  in  sich  geschlossenes  System.   Die  ganze  An- 
lage ist  von  Löhnort  und  zeichnet  sich  dadurch  ans,  daß 
Bie  frei  von  Sieben  und  vollkommen  staobfrei  ist  Zar 
Beeeitigong  des  Sutubes  ist  nämlich  eine  vollkommene 
Entstaubungsanlage  von  Beth  eingerichtet,  an  die  sämt- 
liche staub  liefernden  Maschinen  angeschlossen  sind.  Die 
Betbfllter  bestehen  bekanntlich  aus  einer  Anzahl  von 
Schläuchen,  durch  die  ein  Exhaustor  die  st&ubbeladene 
Luft  von  innen  nach  außen  durchsangt.   Der  Staub  lagert 
sich  dabei  an  der  Innenseite  der  Schläuche  ab.   Er  wird 
selbsttätig  entfernt,   indem  von  Zeit  zu  Zeit  jeder 
Schlauch   geklopft   und   ein   reiner  Luftatrom   in  der 
Richtung    von    außen    nach    innen  hindurchgeblasen 
wird.    Der   herausgeschlagene  Staub   sammelt  sich  in 
einem  Bebälter  unterhalb  der  Schläuche,  die  meistens 
zu  Systemen  von  i  oder  6  in  einem  Kasten  vereinigt 
sind,  und  wird  durch 
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-.^        besondere  hob  Herr  Mündt  hervor,  daß  die  Apparate 
j-*       außerordentlich   stark   und   kräftig   gebaut  sind.  Die 
Heizangsschlangen  bestehen  aus  durchgehenden  Perkins- 
röhren,  die  ein  in  ach  geschlossenes   Ganzes  bilden. 
Versuche,  die  Heizung  durch  einen  Gasgenerator  zu  be- 
wirken, waren  fehlgeschlagen  and  es  wurde  nachträglich 
deswegen  die   erwähnte   Schräjrrostfeuerunsr  eingebaut, 
welche  nach  Aassage  der  Herren  Brauns  und  Netzel  ihren 
Kr*        Zweck  erfüllt.   Die  Beschickung  der  Feuerung  erfolgt 
:;-         Ton  oben  und  es  werden   vorher  abgemessene  Qaskoks- 
*S?         mengen  in  bestimmten  Zwischenräumen  der  Feuerung  zu- 
geführt.   Dar  Druck  in  den  Perkinsröhren  beträgt  bei 
Xu         regelmäßigem  Betriebe  100  at,  was  einer  Temperatur 
ftr        von   etwa  310*  0.   entspricht    Ueber  die  praktische 
Brauchbarkeit    des    Apparates    in    Bezug    auf  die 
ik         Wirtschaftlichkeit    teilte   Herr   Hundt    mit,    daß  die 
*         Ersparnis,  soweit  sich  dies  zur  Zeit  übersehen  läßt,  nach 
seiner  Berechnung  etwa  3  bis  3,50  M  für  die  Doppel- 
t         ladung  Gips  betragen  wird,   wobei   Torausgesetzt  ist, 
s         daß  wenigstens  2  Kessel  im  Betriebe  stehen.   Hierbei  ist 
i         angenommen,  daß  größere  Reparaturkosten  nicht  vorkommen 

■  werden.  Ueber  diesen  Paukt  kann  bei  der  verhältnis- 
t         mäßig  kurzen  Betriebsdauer  bis  jetzt  noch  kein  endgültige* 

Urteil  gefällt  werden.   Herr  Mündt  empfahl,  außer  dem 
a         selbstregistrierenden  Manometer,  welches  in  dem  Apparat 
eingebaut  ist,  noch  ein  selbstregistrierendes  Thermometer 
der  größeren  Betriebssicherheit  wegen  anzubringen. 

■  Herr  Opitz  gibt  Ergänzungen  zu  dem  Bericht  des 
i         Herrn  Mündt  und  legt  die  Bauart  des  Apparates  noch 

einmal  kurz  dar.   Er  betont  dabei  die  Vorteile  der  An* 
>  Wendung  des  überhitzten  Wassers  gegenüber  dem  bisher 

bei  ähnlichen  Apparaten  angewendeten  gespannten  Dampf. 
Als  Anlagekosten  für  die  maschinelle  Anlage  für  2  Kessel 
einschl.  Aufstellung  nennt  HerrOpitz  die  Summe  Ton  950U  bis 
10000  M,  und  er  glaubt,  daß  für  die  EinmaueruogNkosten 
1500—2500  M  genfigen  werden  Die  von  ihm  gelieferte 
Anlage  in  Oberhone  mit  4  Kesseln  hat  mit  Einschluß  der 
Eiomauerung  etwa  20000  M  gekostet.  Die  Güte  des 
Kokses  kommt  bei  dem  Betriebe  des  Apparates  wesentlich 
in  Betracht.  Er  teilt  ferner  mit,  daß  weitere  Ver- 
besserungen an  dem  Apparat  im  Gange  sind,  and  er  hofft, 
daß  der  Bericht  des  Herrn  Mandl  Aber  die  Kochanlage 


die  weitere  Einführung  seine«  Apparates  in  die  Gips- 
industrie begünstigen  wird. 

Herr  Schimpf-Osterode  berichtet,  daß  der  Ausschuß 
zur  Untersuchung  von  Sprengmitteln  die  beabsichtigte 
Probesprengung  noch  nicht  hat  ausfuhren  können,  und 
gibt  seine  Eifahrnngen  bekannt,  die  er  mit  brisantes 
Sprengstoffen  gemacht  hat.  Außer  Robnrit  rühmt  er  be- 
sonders die  gute  Wirkung  des  Obeddits,  trotzdem  der 
Bezog  erschwert  ist,  weil  es  nicht  als  8tficktrut  befördert 
wird,  während  die  anderen  Sicherheii&sprengstoffe  als 
Stückgut  Ter f rächtet  werden  können. 

Herr  Ulimann  teilt  mit,  daß  in  seinem  Betriebe  West- 
falit  gebraucht  wird,  während  in  benachbarten  Brächen 
Carhonit  verwendet  wird.  Der  billige  Preis  des  Gaedlits, 
100  kg  kosten  etwa  120  M.  hat  wohl  die  Anwendung 
dieses  Sprengstoffes  gegenüber  den  anderen  brisanten 
Sprengstoffen  begünstigt.  Es  ist  im  Übrigen  Aassicht  vor» 
banden,  daß  Obeddit  in  kurzem  als  Stückgut  wird  be- 
fördert werden  dürfen. 

Herr  Cramer  berichtet,  daß  seit  kurzem  in  Berlin 
handelsüblich  geworden  ist,  daß  der  Gips  einschließlich 
Sack  gehandelt  wird,  und  er  bittet  um  Auskunft,  ob  sieh 
dies  bewährt  hat. 

Herr  A.  Mündt  bejaht  diese  Frage.  Die  Sack- 
rückgabe erfolgt  jetzt  bedeutend  schneller,  da  die  Säcke 
nach  Ablanf  von  3  Monaten  nicht  mehr  zum  berechneten 
Preise  von  der  Gipsfabrik  zurückgenommen  werden. 

Ueber  die  Verbreitung  des  Gipsputzes  und  seine  Vor- 
teile kommt  eine  Zaschrift  cor  Erörterung,  wonach  der 
Gipsputz,  besonders  als  Ionenpu'z,  vielfache  Vorteile  gegen« 
über  dem  Putz  mit  ZementzuBatz  besitzt  Es  wird  be- 
stätigt, daß  die  Lnftdnrcblässigkeit  des  Putzes  Ton  nicht 
SU  unterschätzender  gesundheitlicher  Bedeutung  ist.  Der 
dichte  Zementputz  zeigt  hierbei  manche  Mängel,  weil  er 
in  der  Regel  zu  dicht  ist,  infolgedessen  leicht  feucht  bleibt 
oder  das  an  ihm  niedergeschlagene  Wasser  schwer  wieder 
verdunsten  läßt.  Als  Beweis  für  die  größere  Luftdurch- 
Bissigkeit  d-s  Gipsputzes  wird  ein  Versuch  vorgeführt, 
welcher  die  Richtigkeit  der  geäußerten  Ansicht  dartut.  Herr 
Cramer  lütut  den  Apparat  in  Tätigkeit  vor,  und  es  erweist 
Bich  deutlich,  daß  der  Gipsputz  bedeutend  luftdurchlässiger 
ist,  als  Zement    Der  Torgeführte  Versuch  nahm  das 


Der  fertige  gemahlene  Zement  kommt  in  6  Schuppen 
and  wird  in  einzelnen  Kammern  aufgespeichert.  Vor 
diesem  Lager- 
schuppen ist  die 
Packerei  unter- 
gebracht, die  wie- 
derum dicht  an 
dem  Stichkanal 
des  Werkes  liegt. 
Die  erforderli- 
chen Fässer  wer- 
den auf  dem  Werk 
gefertigt 

In  der  Maschi- 
nenhalle steht 
eine  430  PS. 
Zweifach-Expan- 
sions  •  Dampfma- 
schine Ton  der 
Maschinenfabrik 
Eggestorff  in 
Hannover  mit 
Schieber  -  Steue- 
rung, eine  220PS. 
Maschine  Ton 

Borsig,  die  eine  große  Dynamo  für  die  elektrische  Kraft- 
verteilung antreibt  and  schließlich  eine  Reservemaschine 
von  45  PS.  für  Beleuchtungsz wecke.  Den  Dampf  liefern 
5  Dampfkessel  mit  je  80—120  qm  Heizfläche. 

Die  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  beträgt  300000 


bis  360000  Faß  im  Jahr, 
der  Böttcherei  350—400. 


Bild  15.    I'ortUrel  Zi'intiitfahrik  Orirtow,  Ofenhaus«-  und  Mihi« 


Laboratorien  an  Hochschulen  nicht 
Es  besitzt  Wasserleitung  und  einen 
erzeugen 

(Fortaatnag  folgt  in  Kr. 


die  Arbeiterzahl  einschließlieh 
Ein  großer  Teil  der  Arbeiter 
ist  in  drei 
gut  eingerichte- 
ten Wohnhäusern, 
die  Eigentum  des 
Werkes  sind,  un- 
tergebracht 

Besonders  se- 
henswert ist  das 
Laboratorium, 
das    tob  dem 
letzten  techni- 
schen Direktor 
der  alten  Gesell- 
schaft Dr.  Kanter 
außer    für  die 
Zwecke  der  tech- 
nischen Zement- 
prüfung auch  für 
wissenschaftliche 
Arbeiten  einge- 
richtet worden  ist 
und  den  Vergleich 
mit  den  besten 
zu   scheuen  hat. 
selbsttätigen  Gas- 
AT- 
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der  Versammlung  sehr  in  Anspruch.  Im  An-*JJ  Das  Strandhaus 
schloß  hieran  gab  Herr  Bernoally,  Berlin  bekannt,  daß  die  nach  den  Plänen  der 
Verwendung  dee  Gipsputzes  in  Berlin  recht  bedeutend  ist, 
and  auch  auf  dem  Lande  konnte  der  Bedarf  großer  sein, 
wenn  der  Banwelt  die  Vorzüge  des  Gipsputzes  besser  be- 
kannt waren.  Es  wird  fast  durchgängig  auch  bei  Kalk- 
putzarbeiten in  Berlin  dem  Kalkmörtel  eine  gewisse  Menge 
Gips  zugesetzt,  weil  man  die  Erfahrung  gemacht  hat,  daß 
magerer  Kalkmörtel  durch  den  Gipszusatz  bedeutend  ver- 
bessert wird  nnd  er  sich  vor  allen  Dingen  riel  bequemer 
verarbeitet.  Herr  C ramer  bemerkt  dazu,  daß  Patz  mit 
Gipsznsatz  größere  Festigkeiten  orbalt,  wofür  Herr 
Dr.  Moye  eine  wissenschaftliche  Erklärung  gibt. 

Bei  der  Verarbeitung  von  Estrichgips  als  Unterlage 
für  fugenlose  Fußböden  empfiehlt  Herr  Cramer  einen 
Versuch  mit  dem  Dr.  Heintzerschen  Patent  zu  machen, 
welches  darin  besteht,  daß  man  dem  GipB  eine  kleine  Menge 
saures  schwefelsaures  Natron  zusetzt.  Er  macht  ferner  auf 
eine  neue  Verwendungsart  des  Gipses  aufmerksam,  die  vor- 
aussichtlich ein  gutes  Absatzgebiet  für  Stuckgips  zu  werden 
verspricht.  Es  betrifft  dies  das  Weber'ache  Gießverfahren 
für  Gasofenretorten  aus  Schamottemasse.  Bisher  wurden 
diese  Retorten  in  Holz-  oder  Eisenformen  eingeformt, 
während  es  in  neuerer  Zeit  gelungen  ist,  hierbei  das  Gieß- 
verfahren anzuwenden,  wobei  wegen  der  schnellen  Auf- 
saugung des  Wassers  Gipsformen  Verwendung  floden 
müssen,  ähnlich  wie  dies  in  der  Porzellanherstellang  der 
Fall  ist.  Nach  diesem  Patent  arbeiten  schon  viele  Fabriken 
feuerfester  Erzeugnisse  und  es  steht  zu  hoffen,  daß  hier 
ein  neues  Absatzgebiet  für  Gips  in  Zukunft  erschlossen 
werden  wird. 

Nachdem  der  Vorsitzende  festgestellt  hat,  daß  die 
Tagesordnung  erledigt  ist  und  weitere  Fragen  aus  der  Ver- 
sammlung heraus  nicht  zu  stellen  sind,  spricht  er  seinen 
Dank  der  Geschäftsstelle  der  Tonindustrie-Zeitong  gegen- 
über aus.  Hierauf  wird  die  Versammlang  gegen  21/«  Uhr 
nachmittags  geschlossen,  nachdem  ein  Redner  aas  der  Ver- 
sammlung dem  Vorstande  und  dem  geschäftsfQhrenden 
Ausschuß  den  Dank  der  Mitglieder  für  die  Tätigkeit  im 
verflossenen  Geschäftsjahre  dargebracht  hat. 

Ein  fröhliches  Mahl  in  den  Räumen  des  Kaiser- 
kellers, bei  welchem  Herr  Prof.  Gary  ein  Hoch  auf  das 
Gedeihen  der  deutschen  Gipsindustrie  ausbrachte,  ver- 
einigt dann  noch  die  Teilnehmer  bis  zum  Abend. 


des  Staatsanwälten  Dr.  Weismann  is 
Architekten  Werz  &  Huber  in  Wies- 
baden mit  roten  Verblendziegeln  kleinen  holländischen 
Maßes  verblendet  und  in  weißem  Muschelkalk  verfugt  wor- 
den. In  seinem  Aeußeren  stellt  das  Haus  ein  echtes  hol- 
ländisches Strandbalis  dar,  das  mit  der  grUnglasierten 
Ziegelr'acheindachung  vorteilhaft  wirkt. 


Bemlsgenossenschartliches. 

Ziegelei 
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Berufsgenossenschaft. 
Amtliche«. 
Wände  ohne  Böschung  beim  Tongraben. 

F.in  Unfall  im  Jahre  1905  bildete  den  Anlaß  zu  einer 
Prüfung  des  Betriebes  des  Unternehmers  A,  die  im  Mai  1906 
stattfand.  Hierbei  wurden  in  der  Tongrube  steile  und  Über- 
hängende Wände  festgestellt.  Deshalb  setzte  die  Genossen- 
schaft gegen  A  eine  Strafe  von  50  M  fest.  Oegen  diesen 
Beschluß  erhob  der  Unternehmer  Beschwerde  beim  Reichs- 
versicherungsamt. 

Letzteres  hat  die  Hinwendungen  des  Unternehmers  unter 
dem  11.  Januar  1907  mit  nachstehenden  Ausführungen  zurück- 
gewiesen: 

Die  Art  des  von  dem  technischen  Aufsichtsbeamten  bei 
der  Betriebsrevision  am  10.  Mai  1906  bemängelten  Abbaus 
sucht  der  Beschwerdeführer  damit  zu  entschuldigen,  daß  ein 
Pelsrückcn,  der  durch  das  Tonlagcr  hinzieht,  die  Veranlassung 
zur  Entstehung  einer  überhangenden  Wand  gegeben  habe. 
Dieser  vorschriftswidrige  Zustand  habe  aber  nur  kurze  Zeit 
bestanden.  Demgegenüber  hat  der  technische  Aufsichts- 
beamte festgestellt,  daß  die  angetroffenen  unterhöhlten  und 
überstehenden  Wände  lediglich  eine  Folge  des  unvorschrifts- 
mäßigen Abbaus  waren;  gerade  das  feste  Gestein  war  unten 
herausgearbeitet  worden.  Trotzdem  der  Unternehmer  die 
Beseitigung  der  vorgefundenen  Mängel  am  24.  Juli  1906  dem 
Genossenschaftsvorstand  angezeigt  hatte,  ergab  die  Nach- 
re vision  im  Oktober  1906,  daß  die  im  Mai  festgestellten 
Mängel  größtenteils  noch  vorhanden  waren.  Hiernach  ist 
als  erwiesen  angesehen  worden,  daß  in  dem  Betriebe  des 
Beschwerdeführers  gegen  die  §§  3  und  4  der  revidierten  Un- 
fallverhütungsvorschriften  verstoßen  worden  ist. 

Die  Bestrafung  des  Unternehmers  war  daher  gerecht- 
fertigt. Da  die  in  der  Grube  vorgefundene  Betriebsweise  mit 
erheblichen  Gefahren  für  die  Arbeiter  verbunden  war,  so  lag 
für  das  Rcichsvcrsicherungsamt  keine  Veranlassung  vor,  den 
Bescheid  des  Genossenschaftsvorstandes  aufzuheben  oder  die 
Strafe  zu  milden.  M 


Strandhaus  in  Noordwyk  am  Zee  bei  Leiden 
  in  Holland. 


')  Unter  dieser  l-cbcrtchrüt  gelangen  die  Abbildungen  von 
Ziegelbauten  tum  Abdruck,  die  von  den  USUS  eingesandt  werden. 
Um  weitere  Zusendung  von  Photographien  wird  gebeten. 


Rechtspflege. 

Nachweisung  des  Einkommens  der  Industrle- 
arbeitar  durch  die  Arbeitgeber.  Nach  der 
neuen  Fassung  vom  19.  Juni  1906  des  Ein- 
kommensteuergesetzes sind  bekanntlich  die 
Arbeitgeber  verpflichtet,  der  mit  der  Auf- 
nahme des  Personenstandes  betrauten  Be- 
hörde das  Einkommen  der  bei  ihnen  gegen 
Lohn  oder  Cebalt  beschäftigten  Personen 
—  sofern  es  3000  M  jährlich  nicht  über- 
steigt —  anzugeben.  Ueber  die  Auslegung 
dieser  Gesetzesbestimmung  sind  mannigfache 
Zweifel  laut  geworden,  insonderheit  ob 
danach  die  Behörden  berechtigt  sind,  von 
den  Arbeitgebein  die  Nachweisung  sämt- 
licher bei  ihnen  beschäftigten  Personen,  fer- 
ner die  Angabe  des  Gesamt  Verdienstes  eines 
jeden  Angestellten  mit  einem  Einkommen 
bis  zu  3000  M  n  verlangen.  Auch  dar- 
über geht  aus  dem  erwähnten  Paragraphen 
nichts  hervor,  ob  Naturalbezüge,  freie 
Wohnung  u.  dergl.  miteinzurechnen  sind 
usw.  Die  Regierung  zu  Düsseldorf  hat 
nun  in  Uebereinstimmtmg  mit  den  Wei- 
sungen des  Finanzministers  Anordnungen 
für  ihren  Bezirk  ausgearbeitet,  die  allgemeine  Achtung  verdienen. 
Ei  können,  so  heifit  es  in  dieser  Ausführungsanweisung,  nur  tat- 
sächliche Angaben  und  keine  Schätzungen  rexlangt  werden ;  es 
besteht  daher  keine  Verpflichtung  zur  Bewertung  der  freien  Woh- 
nung oder  anderer  Naturalbezüge,  sowie  zur  Angabe  des  vom 
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Zeitpunkt  der  Listenaufstellung  bis  zum  Ablauf  des  ] 
jabres  voraussichtlich  zu  erwartenden  Arbeitsverdienstes  — 
Die  getrennte  Angabe  des  Einkommens  nach  festem  und 
Akkordlohn,  nach  Nebenbezügen,  Tantiemen,  Gratifikationen 
usw.  soll  ebensowenig  gefordert  werden,  wie  die  Angabe 
für  jeden  einzelnen  Monat.  Der  Verpflichtung  wird  genügt 
durch  Angabe  entweder  des  Nettolohnes,  d.  b.  desjenigen 
Betrages,  der  dem  Arbeiter,  Angestellten  usw.  nach  Abzug 
der  Kranken-  und  Invalidenversicherungsbeiträge  verbleibt, 
oder  des  Bruttolohnes.  Die  Liste  muJ  einen  Vermerk  darüber 
enthalten,  ob  die  Lohnangabe  netto  oder  brutto  erfolgt  ist. 
Im  letzteren  Falle  steht  es  dem  Arbeitgeber  frei,  die  Abzüge 
—  einzeln  oder  summarisch  —  zahlenmäjig  anzugeben;  ge- 
schieht dies  nicht,  so  hat  die  Behörde  den  Abzug  schätzungs- 
weise —  auf  etwa  6  v.  H.  des  Bruttolohnes  —  selbst  vorzu- 
nehmen. Neben  den  Barlohn  sind  die  einzelnen  Natural- 
bezüge —  freie  Wohnung,  Verpflegung,  Licht  und  Brand, 
Gartenbenutzung  —  namhaft  zu  machen.  Hat  die  Beschäftigung 
nach  dem  i.  Januar  begonnen,  so  ist  der  Anfangstermin  einzu- 
tragen. Die  Wohnung  des  Arbeiters  soll  nur  dann  angegeben 
werden,  wenn  sie  dem  Arbeitgeber  bekannt  ist;  sie  soll  aber 
nicht  durch  ein  inquisitorisches  Verfahren  des  Arbeitgebers 
ermittelt  werden.  Der  Arbeitgeber  hat  das  Recht,  die 
Lohnlisten  mit  sämtlichen  Namen  an  die  Betriebsgemeinde 
einzureichen.  Hiernach  beschrankt  sich  die  Auskunftspflicht 
bis  auf  weiteres  auf  folgende  Angaben;  i.  Vor-  und  Zuname 
des  Arbeiters;  s.  a)  barer  Lohn,  b)  Naturalberüge;  3.  An- 
fangstermin der  Beschäftigung,  falls  diese  nach  dem  1.  Januar 
begonnen  hat;  4-eventl.  Wohnung  des  Arbeiters.  —  Hierzu 
sei  noch  bemerkt:  Die  Angabe  des  Lohnes  für  die  Zeit  vor 
Anfang  des  Kalenderjahres  darf  nicht  verlangt  werden. 
Krankengelder  sind  nach  §  s,  Nr.  6  des  Gesetzes  von  der 
Steuer  befreit  ♦» 


Bächerschan 

Kalender  für  Tlelbohr-Inzenleure,  -Techniker,  Unternehmer  und 
Bohrmclstcr .*)  Handbuch  für  Berg-  und  Bauingenieure,  Geologen. 
Baineologen  usw.,  herausgegeben  von  Oskar  Urainus.  Frankfurt ».  M. 
1907,  Vertag  des  Vulkan.  L'70  Seiten  mit  einer  SO- 68  rru  gToßen 
genlogischen  Kart*  von  Deutschland  in  10  farbigem  Druck 
Preis  7,äO  M. 

Der  Mensch  und  die  Erde.*)  Die  Entstehung  und  Gewinnung  und 
Verwertung  der  Schatze  der  Krde  als  Grundlagen  der  Kultur, 
herausgegeben  von  Hans  Erneuter  in  Verbindung;  mit  ersten  Fach- 
männern. Berlin.  Deutsches  Verlagshaus  Tim  Bong  &  Co.  Preis 
jeder  Lieferung  60  Pf.  * 

Die  Lieferungen  11  —  16  führen  das  Kapitel  die  Haustiere  von 
Professur  Dr.  I'  Keller-Zürich  zu  Hude.  Es  fulgt  dann  das  Kapitel: 
.Die  Katwicklung  der  Jagd"  von  Professor  Dr.  A.  Schwappach. 
Viele  interessante.  Abbildungen  sind  deu  Lieferungen  nieder  bei- 
gegeben. Von  dco  farbigen  nennen  wir  die  nachstehenden:  Wisent- 
herde im  russischen  Kruuswald  von  Bjalowjüsch  (Gouv.  Grodno), 
Russische  Windhunde  verfolgen  einen  Wolf  (nach  einem  Aquarell), 
Die  Tiere  im  Paradies  (nach  einem  Kupferstich),  Vorzeitliche  Pfahl- 
bauan.<iiedlung  in  einem  Schweizer  See,  von  einem  Kiefem-.Markkafer 
zerfressene  Ktcfernrinilc,  Kiefcruspinner,  Auszup  zur  Jagd.  lagd  auf 
russische  Klebe  usw. 

Verdeutschungswörterbucn*;  von  Dr.  iug.  Otto  Sarrazin.  Berlin  190C 
Verlag  von  Wilhelm  Ernst  &  Sohn.  8ia  Seiten,  Preis  geb.  6  M. 

Das  Buch,  welches  bereits  in  dritter  Auflage  erschienen  it>t,  hat 
gegenüber  den  beiden  ersten  Auikgcit  bedeutend  erweitert  wurden 
können.  Es  enthält  Uber  13  000  r-remdwörter  aus  allen  Gebieten 
de«  cflVutlicben  Lebens  nebst  den  zugehörigen  Verdeutschungen,  und 
hierbei  sind  auch  diejenigen  fremdsprachlichen  Ausdrücke  berück- 
sichtigt, welche  sieb  häutig  als  sogenannte  Kunstausdrucke  auf  den 
verschiedenen  Fachgebieten  häufig  vorfinden. 

Die  Arbeit,  welche  in  dem  vorliegenden  Buche  enthalten  ist. 
findet  unsere  volle  Anerkennung,  und  wir  können  das  Buch  jedem, 
der  ein  reines  Deutsch  schreiben  und  sprechen  will,  empfehlen 


sitzer  Hermann  Hagedorn  in 
L  W.,  stellvertretender  Vertrauensenann  der  Ziegelei- 
Bernfsgecossenschaft  für  den  Kreis  Beckum.  6,iv 

*)  Die  hier  besprochenen  Bacher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  BuchbanüUcrprsJeen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreiciis-Oiiganta  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Ausland«  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  V.  H.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) 


Brief-  nid  ftagekastai. 

(Die  Aufnahmen  von  An/ragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  BeeugsaueUen  emlhdti  der  Bezugsquellen  ■  Nachweiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckt»  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  kesaklt; 
eine  Antwort  Mann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
tx?n  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen,  Ver- 
schwiegenheit wird  zugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  Antworten  üia  nimmt  die 
SekriftUitung  keine  Verantwortung J 

Fra%e  25.  f'eber schüssige    Wärme   im  Ringofen. 

Gibt  ts  Einrichtungen,  mit  welchen  mittels  des  Schornstein- 
suges  die  l^uft  von  oberhalb  der  Ringofensohle  durch  ein 
Blechrohr  im  den  heißen  Rauchsammler  eingeführt,  dort  er- 
wärmt und  in  ein  Trockenkaus  geleitet  wird,  sodaB  frische 
Ziegel  darin  getrocknet  und  die  abgehende  Luft  dem  Schorn- 
stein zugeführt  wird}  w 

Frage  10.  Binspnuh  gegen  Errichtung  einer  Fabrik- 
anläge.  Beabsichtigt  mar  an  einem  frei  gelegenen  Piatee 
auf  einem  Dorfe  der  Bau  einer  Schamotte f abrik,  wogegen 
der  Landrat  des  Kreises  Einsfruck  erhebt,  mit  der  Begrün- 
dung, daß  sein  in  der  Nähe  gelegener  Park  wie  sein  ganzes 
Gut  durch  Rauchbelästigung  an  Wert  verliert.  Nack  der 
ersten  Antmort  auf  Seite  top  in  Nr.  tt  soll  Fragesteller  die 
Verfügung  des  Landrats  unberücksichtigt  lassen  und  mit 
dem  Bau  beginnen.  1 

s.  Antwort:  In  den  Paragraphen  16— si  der  Gewerbe- 
ordnung vom  si.  Juni  1869  luden  Sie  die  genauen  Vor- 
schriften Aber  Behandlung  Ihrer  Angelegenheit  festgelegt 
Sofern  gegen  die  bauliche  oder  gesundheitliche  Be- 
schaffenheit der  Anlage  von  selten  der  Aufsichtsbehörde 
Einwendungen  nicht  erhoben  sind,  mul  vom  Landrat 
die  öffentliche  Ausschreibung  binnen  14  Tagen  bewirkt 
werden;  ist  das  nicht  geschehen,  so  steht  Ihnen  die  so- 
fortige Berufung  an  den  Bezirksausschuß  offen,  dessen  Sitz 
am  Ort  des  Regierungspräsidenten  ist.  Werden  Ihnen  aber 
auch  an  dieser  Stelle  Schwierigkeiten  bereitet,  so  beantragen 
Sie  die  richterliche  Entscheidung  und  hinterlegen  eine  größere 
Geldsumme  als  Gewähr,  damit  Sie  unverzüglich  zum  Bau 
schreiten  können.  Bevor  Sie  aber  die  richterliche  Entschei- 
dung beantragen,  müssen  Sie  sicher  sein,  da*  die  Angelegen- 
heit zu  Ihren  Gunsten  ausfällt,  deshalb  wird  es  notwendig 
sein,  sich  vorher  durch  Gutachten  ein  wandsfreier  Sachver- 
ständiger zu  sichern;  aus  dem  Gutachten  muß  der  anerken- 
nenden Behörde  zur  Genüge  hervorgehen,  daß  mit  der  Er- 
richtung der  Anlage  eine  Schädigung  für  die  Nachbargrund- 
stacke, insbesondere  rar  den  Park  des  Landrates,  nicht  ver- 
bunden ist. 

A.  E.  Hugo  Beyer,  Ingenieur,  Jacobsdorf,  Ber.  Liegnitz." 

Frage  na.  AbMuerkaual  für  einen  Ringofen.  Et 
war  gefragt,  ob  Betonröhren  Sick  nur  Abführung  der 
Schmauchgase  ans  einem  Ringofen  eignen.  Der  erste  Ant- 
wortgeber auf  Seite  tao  in  Nr,  14  sah  keinen  Grund  ein, 
warum  Betonröhren  nicht  tu  diesem  Zweck  verwendet  werden 
konnten,  und  die  Befürchtung  des  Fragestellers,  dag  die 
Schmauchgase  die  Rohre  zerstören,  wurde  nickt  geteilt.  « 

s.  Antwort:  Nach  der  Fragestellung  ist 
daß  Sie  nur  Schmauchgase 
wollen.  In  diesem  Falle  kö 
röhren  hersteilen,  da  die  abzuführenden  Gase  nur  aus  hdfler, 
feuchter  Luft  bestehen.  Kommen  die  Zementrohre  in  den 
Erdboden  zu  liegen  und  enthalt  das  Grundwasser  freie 
Schwefelsaure,  so  ist  grofie  Gefahr  vorhanden,  daß  sie  von 
der  Schwefelsaure  angegriffen  und  zerslört  werden.  Schwefel- 
saure greift  mageren  wie  fetten  Zementmörtel,  auch  in  voll- 
ständig abgebundenem  Zustande,  an.  Werden  aber  Rauch- 
gase durch  den  Kanal  abgeleitet,  so  sind  auf  keinen  Fall 
Zementrohre  zu  verwenden,  denn  in  den  Gasen  ist  Schweflig- 
säureanbvdrid,  welches  von  Wasser  aufgenommen  und  durch 
Aufnahme  von  Sauerstoff  aus  der  Luft  zu  Schwefelsaure  wird, 
die  natürlich  zerstörend  auf  die  Rohrwandungen  einwirkt 
Wenn  Schwefelkies  in  dem  Ton  enthalten  ist,  so  ist  diese 
Einwirkung  noch  mehr  zu  befürchten.  Vor  kurzem  hatte 
ich  Gelegenheit,  einen  solchen  Fall  klarzulegen. 

Emil  Simon,  Magdeburg.13 

Frage  tj.    Kaufbedingungen  einer  Dampfmaschine. 

Was  hat  man  beim  Kauf  einer  Dampfmaschine  für  Bt- 


Digitized  by  Google 


240  -  Nr.  25 


1907  (31.  Jahrgang). 


i.  Antwort:  Wenn  man  die  Dampfttaschinenfabrik  tax 
Angebotsabgabe  auffordert,  gibt  man  zweckmäßig  gleich  die 
Dampfkesselspannung  an,  mit  welcher  die  Maschine  gelrieben 
werden  soll ;  ob  gesättigter  oder  überbitzier  Dampf  verwendet 
wird;  die  Lange  der  Dampfleitung  in  m  (Kesselanlage  bis  zur 
Dampfmaschine);  Auspuff-  oder  Kondensationsmaschine,  sowie 
die  erforderliche  Leistung  in  effektiven  Pferdestärken.  Die 
Fabrik  bietet  alsdann  die  Maschine  mit  Angabe  der  Niedrigst- 
leistung  —  der  von  Ihnen  geforderten  —  und  der  Höcbst- 
leütnng  —  derjenigen,  um  welche  die  Maschine  dauernd 
überlastet  werden  kann  — ;  für  beide  Leistungen  wird  Um- 
drehungszahl und  Dampfverbrauch  für  die  Pferdekrafistunde 
mitgeteilt.  Bei  Bestellung  der  Dampfmaschine  sind  folgende 
Bedingungen  zu  beachten :  l.  Die  Maschinenfabrik  gewährleistet, 
die  Maschine  an  einem  vereinbarten  Zeitpunkte  betriebsfähig 
zu  übergeben.  Für  jeden  Tag  der  durch  ihr  Verschulden 
später  erfolgten  Inbetriebsetzung  ist  eine  Verzugsstrafe  ZU 
zahlen,  deren  Höhe  der  Besteller  am  besten  selbst  beurteilt 
s.  Wesentlich  ist  die  Gewahr  für  die  Leistung  der  Maschine, 
sowie  die  für  den  Dampfverbrauch  für  die  Pferd  ekraftstunde. 
Für  Minderleistung  und  Mehrverbrauch  an  Dampf  sind  an- 
gemessene Abzüge  vom  Kaufpreis  zu  vereinbares,  denn  beide 
haben  dauernden  Ein  flu«  auf  die  Betriebskosten.  3.  vereinbart 
man  die  Vornahme  einer  Probeabnahme  nach  der  Inbetrieb- 
setzung der  Maschine,  um  die  Innehaltung  der  gegebenen 
Versprechungen  feststellen  zu  können.  Zu  diesem  Versuch 
(Indizierung)  stellen  beide  Vertragsschließenden  je  einen  Sach- 
verstandigen (Ingenieur).  4.  bedingt  man  zweckmäßig  die 
Lieferung  einer  Schnittzeichnung  der  Dampfmaschine,  um  bei 
späteren  Ausbesserungen  die  Abmessungen  von  Ersatzteilen 
gleich  aus  derselben  entnehmen  zu  können  ,  gewöhnlich  geben 
die  Lieferanten  nur  Baupläne,  welche  vorgenannten  Zweck 
nicht  erfüllen.  5.  verpflichtet  man  auch  den  Lieferanten 
bei  Anlage  einer  neuen  Dampfmaschine  in  vorhandenem 
Betrieb,  den  Schwungrad-  bezw.  Seilscheibendurchmesser 
der  Maschine  so  zu  wählen,  dal  die  bisherige  Um- 
drehungszahl der  vorhandenen  Hauptwellenleitung  dieselbe 
bleibt 

H  .  .  .  .  e,  Ingenieur.40 
s.  Antwort:  Die  Bedingungen  beim  Kauf  einer  Dampf- 
maschine haben  sich  zunächst  auf  das  Angebot  der  liefernden 
Firma  zu  stützen,  in  der  Weise,  daß  auf  die  in  demselben 
gemachten  Angaben  über  Zylinderdurchmesser,  Hub,  Um- 
drehungszahl in  der  Minute,  Betriebsspannung  im  Zylinder, 
Leistung  bei  bestimmtem  Füllungsgrad  in  Pferdestärken, 
Dampfverbrauch  für  die  Pferdekraft  und  Stunde  in  kg,  Bau- 
einzelheiten, den  Umfang  der  Lieferung  in  seinen  Einzelheiten, 
Ausrüstung,  Gewicht,  Preis,  Lieferzeit  und  Aufstellung  Bezug 
genommen  und  folgende  Bürgschaften  verlangt  werden: 
a)  Für  Bauart,  Betriebsfähigkeit,  Material  und  Arbeit  auf  s 
Jahre  ab  Inbetriebnahme  in  Gestalt  unverzüglicher,  unentgelt- 
licher Beseitigung  aller  infolge  von  Fehlern  in  vorgenannter 
Richtung  entstehenden  Mangel  an  der  Lieferung,  b)  Für 
Damptverbrauch  derart,  dal  die  angegebenen  Ziffern  bei 
Durchschnittsleistung  mit  3  v.  H.  Spielraum  erreicht  werden 
und  für  je  '/io  -W  Mehrverbrauch  s  v.  H.  des  Abschlußpreises 
als  einmalige  Strafe  bezahlt  werden,  c)  Für  Oelverbrauch 
von  nicht  über  0,1$  kg  Lsgerschmieröl  und  0.1  kg  Zylinderöl 
für  100  indizierte  Pferdekraftstunden.  Für  jedes  Hundertstel 
Mehrverbrauch  als  einmalige  Strafe  die  Selbstkosten  der  in 
einem  Jahre  bei  300  Betriebstagen  zu  is  Stunden  zu  150 
Pferdekraftstunden  mehr  verbrauchten  Oeles.  d)  Für  Er- 
reichung der  an  gegebenen  Leistungen  bei  angegebenen  Füllungs- 
graden.  Abnahmeversuche  für  Nachweis  der  Gewährserfüllung 
werden  nach  den  einschlägigen  Normen  durch  einen  näher  zu 
bezeichnenden  Vertrauensingenieur  oder  durch  einen  solchen 
des  Dampfkessel- Ueberwachungsvereins  unter  Hinzuziehung  der 
Maschinenfabrik  gemacht  und  jeder  Teil  trägt  seine  Kosten. 
In  Zweifelsfallen  kann  von  jedem  der  Vertragsteile  die  amtliche 
Abnahme  verlangt  werden,  und  dann  trägt  der  unterliegende 
Teil  die  Kosten.  Soweit  nicht  vorstehend  anders  bestimmt, 
gelten  für  das  Geschäft  die  allgemeines  Bedingungen  für 
Lieferung  von  Dampfmaschinen,  aufgestellt  vom  Verein 
Deutscher  Maschinen-  Bauanstalten  vom  36.  Februar  1901. 
Streitigkeiten  entscheidet  ein  Schiedsgericht,  zu  welchem  jeder 
Teil  einen  Schiedsrichter  und  im  NichieinigunKslalle  das  ein- 
schlägige Gericht  im  Wohnbezirk  des  Käufers  einen  Obmann 
bestellt  Erfüllungsort  ist  der  Wohnort  des  Käufers.  Uebliche 
Zahlung  in  bar  oder  kurzfristigen  Tratten:  '/,  innerhalb  14 
Tagen  nach  Vertragsabschlul,  V,  bei  vollkommener  Anlieferung 
der  Maschine,  Restzahlung  sofort  nach  versuchsmäßig  nach- 
gewiesener Erfüllung  der  Gewähr  sziflern.  Die  Maschinenfabrik 
hat  auch  möglichst  nach  Vertragsabschluß  eines  genauen 


Pundamenlplan,  einen  Umrißplan  der  Maschine  raff  allen 
Rohranschlüssen  unentgeltlich  zu  liefern.  J.40 

Frmge  16c  Gruudstuckbewertumg.  Eine  bestekende 
Ziegelei  Indorf  mu  ikrer  Ausdeknung  der  Erwerbung 
tints  größeren  Ackergeländes,    aus  dem  du  Gewinnung  des 

dieses  Mehreren  '  Eesiteem  gekorenden  Geländes  ist  wegen  mu 
koker  Forderung  der  Eigentümer  vor  der  Hand  ausgeschlossen, 
letstere  Beigen  aber  Neigung,  sick  an  der  Ziegelei  tu  be- 
teiligen, und  »war  statt  mit  Kapital  mü  ikrem  Grundbesilm. 
Wie  kann  der  ncktige  Werl  das  Grundstückes  festgesteül 

recknen?    Nack  Flickemnkalt  den    Wert  mu  bemessen,  ist 
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sekieden  ist  —  /'/>  *U  8  m  tief,  —  sieh  auck  stellenweise 
Kiesadem  befinden.  Bs  ist  auck  Neigung  tur  Verpachtung 
vorkanden.  Wie  können  Mittel  und  Wege  gefunden  werden, 
um  ohne  Ankauf  der  Grundstück«  nur  die  Ausbeutung  das 
Tonlagers  mu  erwirken,  den  Grund  und  Boden  aber,  als 

belassen  ?  u 

Antwort:  Es  gibt  verschiedene  Wege,  um  die  Eigen- 
tümer der  fraglichen  Tonländereien  an  der  Ziegelei  zu  be- 
teiligen. 1.  können  die  einzelnen  Parzellen  in  Pacht  ge- 
nommen werden,  und  zwar  auf  so  lange  Zeit,  als  die  Aus- 
tonung  und  nachherige  Ausgleichung  und  Wiederherstellung 
als  Acker  oder  Wiese  voraussichtlich  erfordert  In  diesem 
Falle^wäre  die  jährliche  Pacht  der  Mächtigkeit^ des  Tones  Im 

s.  Ankauf  des  Tones  nach  cbm  neben  einer  jährlichen  Ent- 
schädigung für  die  Ackernutzung  bis  zur  Rückgabe  in  gutem 
Zustande  wie  bei  1.   3.  Falls  zu  befürchten  ist,  daß  nicht  alle 
Besitzer  der  nötigen  Grundstücke  sich  mit  solcher  teilweise 
sehr  lange  hinziehenden  Pachtung  einverstanden  sind,  Be- 
teiligung derselben  am  Ertrage  der  Ziegelei.   Dies  ist  aber 
das  Schlechteste,  denn  erst  in  so  Jahren  kommt  das  Gelände 
voll  zur  Ausbeutung,  auch  würden  sich  bei  mehreren  Besitzern 
die  auf  die  Einzelnen  entfallenden  Anteile  sehr  gering  stellen. 
Man  ist  überhaupt  in  den  Kreisen  der  Grundbesitzer  sehr  ge- 
neigt, Ton-  oder  Lehmvorkommen  bedeutend  zu  überschätzen. 
Bei  den  angegebenen  Verhältnissen  wäre  auch  die  Mächtigkeit 
der  Lager  so  verschieden,  dal  der  volle  Wert  im  Durchschnitt 
sich  nicht  hoch  stellte,  zumal  das  Land  ja  später  wieder  als 
Acker  su  verwenden  ist.   In  Anbetracht,  dal  das  Abräumen 
und  wieder  Einebnen  der  Gruben  kostspielig  ist,  wird  bei 
solchen  Verträgen  auler  der  sonst  üblichen  Ackerpacht  für 
den  cbm  entnommenen  Tones  so— 30  Pf.  von  den  Ziegeleien 
gezahlt,  das  ergibt  für  1000  Ziegel  50  bezw.  75  Pf.  Nehme 
ich  durchschnittlich  4  m  Ton  an,  so  liegen  auf  dem  preußischen 
Morgen  von  sjoo  qtn  nach  Abzug  der  nötigen  Böschungen 
etwa  7500  cbm.  welche  knapp  3  Millionen  Ziegel  ergeben. 
Bei  dieser  Jährlichen  Leistung  würde  also  jedes  Jahr  nur  ein 
Morgen  gebraucht,  der  dem  Besitzer  auler  der  Pacht  demnach 
1500  bis  saso  M  einbrächte.   Diese  Summe  jährlich,  auf 
50  Morgen  =  jo  Jahre  verteilt,  gäbe  für  die  Besitzer  insge- 
samt doch  außer  der  Pacht  von  der  Inangriffnahme  für  jedes 
Stück  bis  zur  Wiederzustellung  nur  für  den  Morgen  30—45  M 
jährlich  und  selbst,  wenn  das  Doppelte  für  den  Ton  bezahlt 
würde,  nur  60—90  M  als  Beteiligung,  womit  wohl  niemand 
zufrieden  wäre.   Es  ist  demnach  für  beide  Teile  am  vorteil- 
haftesten, sich  gegen  eine  geringe  Abgabe,  je  nach  der  Lage 
der  Grundstücke  bezw.  deren  früherer  oder  späterer  Inangriff- 
nahme, das  Recht  zur  Ausbeutung  gegen  Zahlung  des  ent- 
nommenen Tones  und  Zahlung  angemessener  rächt  bis  zur  Rück- 
gabe in  anbaufähigem  Zustande  zu  sichern.    Die  Abgabe  ist  an 
jeden  zu  zahlen,  bis  sein  Grundstück  an  die  Reihe  kommt. 
Mit  der  Rückgabe  an  die  einzelnen  entfällt  deren  Anspruch  auf 
die  erste  Abgabe  für  das  Recht  der  Ausbeutung.   Es  bekäme 
dann  jeder  Besitzer  das  an  Ton  bezahlt,  was  sein  Grundstück 
birgt.   Daneben  behält  er  die  Nutzberechtigung,  erhält  Pacht, 
solange  er  es  nicht  benutzen  kann,  und  erhält  es  dann  zurück. 
Der  Wert  eines  Morgens  würde  demnach  für  die  Ziegelei, 
wenn  er  für  das  Land  etwa  500  M  für  den  Morgen  beträgt  und 
davon  Zinsen  bringt,  etwa  S500  M  sein.    Ein  Ankauf  der  50 
Morgen  zu  diesem  Preise  mit  einem  Mal  ist  nicht  gut  möglich, 
denn  bei  Pacht  und  Ton  abgäbe  würden  jährlich  höchstens 
etwa  3500  M  zu  zahlen  sein,  wogegen  die  jährlichen  Zinsen 
für  50 '  2500  =  115000  M,  5950  M  betrügen,  der  Wert  nach 
50  Jahren  als  Ackerland  höchstens  50000  M,  mehr  wird  das 
Land  in  der  Zeit  nicht  steigen.  M.  V.»» 
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Tonindustne-Zcitung. 


Nr. 


24: 


Falzziegel  ei 

Kontor  der  Fabrik 

Ziegelei  Augsburg, 
gebäude. 

Ofca*  uod  Tonindustrie  A.*G., 

lung,  IC.  März,  Im  Hotel  „Deutsches 


Ziegel. 

Generalversammlung, 


Generalversammlung,  8 
Angcrburg. 


9.  März,  im 

n 

Min,  im  Börsen- 
II 

Ueneralver&amin- 
gerbure.  i  i 


Rcnnbcrger  Ziegeleien  A.»0.  In  Rennberg,  pr.  Bkensund. 

Generalversammlung,  2.  März,  auf  dem  Kontor  der  Firma  Holm  & 


Motzen  in  Flensburg.  H 
Schermbecker  Ton-  u.  Falzxlcgelwerke  A.«Q.  In  Schermbeck. 

Generalversammlung,  8.  März,  im  Gebäude  der  Westdeutschen  Ver- 
einsbank  Komninnditgejellscbaft  auf  Aktien  ter  Hont  &  Co.  in 
Münster  i.  Westf.  II 

Kempener  Klngolen-O.  na.  b.  H.  In  Kempen.  Zu  dem  bisherigen 
Geschäftsführer  Ludwig  Bönniger  aind  Johann  Bongartz  ut  Kempen 
und  .fosef  Wolters  iu  Benrad  oei  HüU  ernannt.  II 

Grabe  Paul  Ine  I  bei  Costebrau.  Dampfzlcgclci  u.  Sägewerk 
Max  Neumann,  Costebrau.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber: 
Kaufmann  Max  Neumann.  H 

Oberrheinische  Zlegclelgesellschalt,  Q.  m.  b  H.,  Karlsruhe. 
Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck :  Herstellung  und  Vertrieb  von 
Ziegeln  sowie  sonstiger  Artikel  der  Baubranche,  Erwerb  hiermit  ver- 
wandt'r  Artikel  und  Betriebe  und  Beteiligung  an  solchen.  Stamm* 
kapital:  23  000  M.  Geschäftsführer:  Franz  Hermann,  Baumeister  in 
Karlsruhe.  Prokurist:  Jakob  Friedrich  Nagel,  Baumeister,  Karls- 
ruhe. H 

Die  Damplzlcgclcl  Königsstuhl  b.  Ellrich  a.  H.  hat  Franx 
Falley,  Rentier  in  fiallenstedt,  von  A.  Törpe,  Nordhausen,  erworben.  H 

Friedrich  Herrmann  Dampfzlegclcl  In  Orolimühllngcn.  In- 
haber: Kaufmann  Friedrich  Herrinann  daselbst.  II 

Ziegelvcrkaufsvcrctn  fBr  Leipzig,  O.  m.  b.  M.,  In  Leipzig. 
Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  An-  und  Verkauf  von  Mauer- 
ziegeln und  die  Wahrung  der  Interessen  der  Zicgnleibesitzer  für  das 
Interessengebiet  für  I  «einzig  und  Umgegend.  Stammkapital: 
100  0(10  M.  II 

Vereinigte  Ziegel  werke  Lahn,  Taunus  und  Unterwesterwald, 
a.  m.  b.  rl.,  Limburg  a.  d.  Lahn.  Die  Firma  ist  eingetragen. 
Zweck:  An-  und  Verkauf  der  von  den  Geieilschaftern  sowohl  wie 
von  dritten  Personen  hergestellten  Ziegel  aller  Alten,  die  Erwerbung 
von  begehenden  und  die  Anlegung  von  neuen  Ziegeleien,  die  Er- 
zeugung von  Ziegeln  sowie  der  Betrieb  aller  mit  Vorstehendem  in 
Verbindung  stehenden  Handelsgeschäfte.  Stammkapital:  5OO0O  M. 
Geichäftsführcr:  Heinrieb  Burkhart,  Kaufmann,  Limburg.  H 

Verkautsgcscllschaft  hannoverscher  Ziegelaien  O.  m.  b.  H., 
Das  Stammkapital  Ut  um  20  000  M  erhöht  und  betragt  jeut 
AM  200  M.  II 

und  Berlin.  Das  Ergobnü  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  ermög- 
licht, eine  Dividende  von  8  v.  II.  vorzuschlagen,  trotzdem  die 
Industrie  unter  erheblichen  Schwierigkeiten  zu  leiden  hutte.  Die 
I-agc  des  Geldmarktes  hat  die  Bautätigkeit  insbesondere  in  Berlin 
erschwert  und  den  Verkauf  beeinträchtigt,  umsomehr  als  auch  eine 
gewisse  Zurückhaltung  in  der  Borggcwäbrung  geboten  schien.  Da 
es  den  Bemühungen,  allerdings  unter  erhöhten  Aufwendungen, 
gelang,  hierfür  tcilwelsen  Ersatz  zu  schaffen,  ist  ein  verhältnismäßig 
nur  geringer  Umsatzausfall  zu  verzeichnen.  H 
Vereinigte  Ziegeleien  von  Flensburg  und  dem  Sundewitt, 
G.  m.  b.  H.  in  Ekensund.  Die  Vortrotungsbefugnis  des  Geschäfts- 
führer» Christian  Petersen  in  Ekensund  ist  beendigt  und  an  seiner 
Stelle  Ziegelcibcsitzcr  Karl  Matzen  in  Ekensund  zum  Geschäftsführer 
bestellt.  II 

Fein-Keramik. 

Birkenfelder  Feldspatwerke  A.-C1.  In  Nohfelden  a.  d.  Nahe. 

Die  Generalversammlung  findet  am  27,  Februar  <L  .1.  beim  Amts- 
gericht Nohfelden  statt.  Die  Verwaltung  wird  4  v.  II.  Dividende 
vorschlagen.  Der  Jahresvcraand  betrug  1500  Doppelwaggons  und  ist 
andauernd  steigend.  F 

Kalk. 

Norddeutsche  Kalkwerke,  Q.  na.  b.  H.,  In  Rothenfelde.  Kauf- 
mann Wilhelm  Tropus  in  Rothenfelde  ist  als  Geschäftsführer  mit 
der  Befugnis,  die  Firma  allein  zu  vertreten,  eingetragen.  K 

SBIIdorier  Kalkwerke  „Elfrlede",  Inhaber  Hermann  Köhler 
In  SUIIdort.  Dem  Kaulmann  Albert  Munder  in  Magdeburg  ist 
Prokura  erteilt.  K 

Zement. 

Bonner  Bergwerks-  and  HUttenvereln,  A.-O.,  Zementfabrik 
bei  Obcrcasscl  bei  Bonn.  Generalversammlung,  16.  März,  im  Hotel 
Royal  in  Bonn. 


g,  12.  März,  im  Hotel  Kaiserhof  in  Bernburg.  Auf 
Tagesordnung  steht  u.  a. :  Satzungsänderung.  Z 
IIKxtersche  Portlendzementfabrtk  A.-Ü.  vormals  J.  H.  Elch- 
wald Söhne  In  Höxter.  Generalversammlung,  6.  März,  in  Kastens 
Hotel  in  Hannover.  Z 
A.-Q.  Nordweet-MKteldeutsches  Portlandzementayndlkat  In 
Lto.  zu  Hannover.  Direktor  L.  Thomsen,  Lehrte,  Ut  aus  dem  Auf- 
sichtsrat  der  Gesellschaft  wegen  seiner  Wahl  zum  Liquidator  der 


Süddeutsche  Zement  vcrksulsst  eile,  Q.  m.  b.  H.  In  Heldel- 
berg. Der  GescILschaftsvnrtrax  ist  geändert,  Zweck  ist  jetzt:  Ver- 
kauf des  in  den  Fabriken  der  Mitguedor  erzeugten  Portlandzements, 
EUenportlaudzoraenta,  Platte nzements  sowie  farbigen  Zements  und 
aller  Zemente  irgend  welcher  Art.  Das  Stammkapital  Ut  um  6000  M 
auf  693  900  M  erhöht  Z 

Künlgsbergvr  Terrazzo-  und  Zement w  arenf  abrlk,  d.  m.  b.  H. 
Die  Firma  Ut  geändert  in  BetonbaugeselUchaft  m.  b.  H.  Gleichzeitig 
ist  als  Gegenstand  des  Unternehmens  .insbesondere  auch  die  Aus- 
führung von  Betonbauten  auf  dem  Gebiete  des  Hoch-  und  Tiefbaues' 
bestimmt  worden.  Das  .Stammkapital  Ut  um  60000  M  erhöht 
und  beträgt  185000  M.  Ingenieur  Fritz  Riechert  ist  zum  Geschäfts- 
führer bestellt.  Z 

(lcrmanla  Betonwerke  Cassel  von  Guido  Richard  Schorler, 
Cassel-WiihelmshBhe.  Inhaber:  Ingenieur  Guido  Richard  Schorler 
zu  Cassel.  Dem  Architekten  Carl  Guido  Schorler  in  Cassel- Wilhelms- 
höhe ist  Prokura  erteilt.  Z 

Portlandzementfabrik  Halle  a.  S.  In  der  Aufslcbtsrats&itzung 
gelangte  der  Abschluß  für  1906  zur  Vorlage.  Der  Generalversamm- 
lung soll  die  Verteilung  einer  Dividende  von  8  (5)  v.  Q.  vorge- 
schlagen werden.  Z 

Sächsisch  •  Böhmlacke  Portlandzcmcntfabrlk  In  Dresden 
Die  General  Versammlung  setzte  die  Dividende  für  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  auf  12  v.  H.  fest.  Der  Vorstand  teilte  mit,  daß  die 
Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  günstig  seien,  da  die 
Jahreserzeugung  verkauft  sei  und  zwar  das  reichsdeutsche  Kontingent 
von  100  000  Faß  mit  CO  Pfennig  und  das  österreichische  Kontingent 
mit  20  Heller  Aufschlag  für  100  kg.  Rittergutsbesitzer  M.  Beyer 
und  Oberbaurat  Professor  H,  G.  Knothe-Sccck  zu  Dresden,  die 
satzungsgemäS  aus  dem  Aufsich ta rat  auszuscheiden  hatten,  wurden 
in  ihre  Aemter  wieder  berufen.  Ferner  wurde  der  §  12  des  Cesol  1- 
schaftavertrages  dahin  abgeändert,  daß  der  Aufsicbtsrat  fortan 
12  v.  H.  anstatt  10  v.  U.  Vergütung  erhalten  soll,  während  die  Ge- 
winnanteile des  Vorstandes  und  der  Beamten  in  Zukunft  nach  Maß- 
gabe ihrer  Anstellungsverträg«,  beziehentlich  nach  Bestimmung  des 
Aufsichtsrates  festgesetzt  werden.  Das  Kalkgeschäft  hat  eine 
leichte  Belebung  aufzuweisen.  Falls  nicht  unvorhergesehene  Zwischen- 
fälle eintreten,  ist  die  gleiche  Dividende  wie  für  das  Jahr  1906 
(12  v.  II.)  z 


Westdeutschlands  Ziegelmarkt  Im  Januar  1907.*) 

Detmold.  Die  Bautätigkeit  ruht  während  des  jetzt  herrschenden 
strengen  Winters  vollständig.  Die  Preise  sind  jetzt  infolge  Bildung 
einer  Verkaufsvereinigung  vorläufig  auf  2.1  M  festgelegt.  Die 
L  eferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  gegen  Monatsrechnung  mit 
3  Monate  Ziel.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht  Die  Lager- 
beständc  aind  sehr  gering.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Hinter- 
mauerungiziegeln  sind  gut. 

Bielefeld.  Die  Bautätigkeit  Ut  gut.  Die  Preise  steigen.  Die 
Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  mit  .1  Monate  Ziel  oder  gegen 
Kasse  mit  2  v.  II.  Skonto.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist 
wegen  der  sehr  ungünstigen  Witterung  schwach.  Die  Lagarbestände 
sind  gering.    Die  Aussichben  auf  Absatz  sind  gut 

Münster  i.  W.  Die  Bautätigkeit  ist  des  anhaltenden  Frostes 
und  Schneewetters  wegen  vollständig  eingestellt.  Entsprechend  Ut 
der  Absatz  schleppend.  Die  Preise  sind  schwankend.  Ziel  muß 
lange  gewährt  werden.  Der  Betrieb  ut  bU  aufs  Brennen  und  Lehin- 
graben  eingestellt.  Die  Lagerbcstände  sind  mäßig.  Die  Aussichten 
lassen  sich  befriedigend  au. 

mm  I.  W.  Ii»  ist  an  der  Zeit,  «ich  Rechenschaft  über  das 
ene  Betricbsjahr  abzulegen,  und  da  kann  mit  Befriedigung 
eilt  werden,  daß  die  hiesige  Ziegeleivereinigung  höhere  Preise 
innezuhalten  verstanden  hat.  Auf  der  anderen  Seite  aber  ist  zu 
sagen,  daß  die  Geste.bungsknsten  wiederum  gestiegen  sind,  die  den 
höheren  Gewinn  wieder  herabmindern.  Im  besonderen  hat  sich  die 
Unterhaltung  des  Fuhrparks  verteuert,  Pferde  und  Futtermittel,  so- 
wie ebenfalls  die  Löhne  sind  teurer  eworden.  Auch  darin  besteht 
ein  wunder  Punkt  bei  den  hiesigei;  Ziegeleien,  daß  dio  Besitzer 
glauben,  die  Abfuhr  der  ganzen  Erzeugung  durch  eigene  Gespanne 
bewirken  zu  müssen.  Das  erfordert  für  jedes  einzelne  Werk  eine 
solche  Anzahl  von  Gespannen,  die  in  keinem  Verhältnis  stehen  zu 
dem  Jahresabsatz,  da  im  Sommer  sowohl  wie  im  Winter  Stockungen 
eintreten  und  die  Gespanne  dann  keine  Arbeit  haben.  In  diesem 
Punkte   können   die   Ziegeleien   viel    sparen,  Indei 


gemeinsamen  Fuhrherrn  anstellten,  der  für  eigene  Rechnung  die 
Abfuhr  der  Ziegel  übernähme.   Der  Fuhrpark  Tcöunte  in  diesem 
sein,  und  ein  solcher  Unternehmer  würde 


in  den  Monaten,  wo  das  Ziegelgeschäft  nachlaßt,  andere  Fuhren 
Ubernehmen.  Di«  Bautätigkeit  ruht  infolge  des  Frostes  vollständig, 
somit  auch  die  Abfuhr  von  Mauerziegeln  und  Dachziegeln 
Die  Preise  sind  zufriedenstellend,  da  dieselben  vom  1.  Januar  1907 


*)  Umfassend  Iinpe,  Westfalen,  Rheinland,  Hessen- Nassau 
und  Waldeck.  Der  Ziegelmarkt  mit  den  4  Gruppen  Nord-  und 
Mitteldeutschland  S.  207,  Ostdeutschland  S.  329,  SüddeutschUnd 
S.  195  und  Westdeutschland  erscheint  monatlich  einmal.  Verel. 
die  Ziegelpreise  auf  S.  208,  230,  196  und  242.  Ueber  den  Verblend- 
ziegelmarkt  wird  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahres  ein  Sonder- 
be.richt  veri'pfTe titlicht. 
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Westdeutschlands  Zlegelprclse  im  Januar  1907  für  das  Tausend  ab  Ziegelei.  (Vergl.  den  Ziegelmarkt  auf  S.  241) 
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Bemerkungen:  »)   Preise  frei  Bau. 

um  I  M  för  das  Tausend  erhöht  siDd.  Die  Zahlungen  werden  an 
den  Verkaufsverein,  dem  alle  hiesigen  Ziegeleien  angehören,  bis  zum 
15.  den  auf  die  lieferung  folgenden  Monats  entweder  in  bar  mit 
l'/j  t.  II.  Skonto  «der  in  einem  Dreimonatswechsel  entrichtet.  Der 
Betrieb  Ut  auf  allen  Ziegeleien  eingestellt,  auf  einigen  wird  noch 
Ton  gegraben.  Die  Läigerbestiiude  sind  auf  allen  Ziegeleien  groß. 
Die  Aussichten  für  das  Frühjahr  scheinen  nicht  günstig  zu  werden, 
weil  in  der  Stadt  viele  Wohnungen  leer  stehen  und  dadurch  wenig 
Privatbauten  gebaut  werden.  Von  der  Stadtverwaltung  werden 
einige  Schulbauten  ausgeführt,  sowie  für  das  Wasserwerk  ein 
Wasserturm. 

Dortmund.  Infolge  des  anhaltenden  Frostwetters  konnte  von 
einer  eigentlichen  Bautätigkeit  kaum  die  Bede  sein;  der  Absatz  an 
Ziegeln  aller  Art  war  daher  im  verflossenen  Monat  sehr  gering. 
Wie  an  allen  Orten  des  Industriebezirke»  sind  auch  hier  die  Preise 
seit  dem  1.  Jauttar  erbuht  worden,  wozu  die  beschlossenen  Lohn- 
erhöhungen, Verkürzung  der  Arbeitszeit  sowie  die  steigenden  Kohlen- 
preise  \  eranlossung  gegeben'  haben.  Die  gewöhnlichen  Feldbrand- 
ziegel  und  ITandstrichziegel  sind  um  1,50  M  für  1000  Stück  auf 
1H.50  M  bezw.  21,50  M  erhöht  worden;  glatte  Maschinenziegel  von 
20  auf  22  M.  Die  Püasterklinker.  die  auf  Zeche  Dorstfeld  aus  dem 
aus  der  Grübe  gebrachten  Tonschiefer  hergestellt  werden,  kosten 
jetzt  :(3  M  für  1000  Stück  ab  Werk.  Die  Ziuuungsbedingungeo  sind 
dieselben  geblieben  wie  im  Vorjahre.  Die  augenblicklichen  Be- 
stände sind  erheblich  großer  als  im  Vorjahre,  todaß  ein  Ziegel- 
uiaugcl,  wie  er  zu  Beginn  der  vorjährigen  Bauzeit  zu  verzeichnen 
war,  in  diesem  Jahre  nicht  eintreten  wird.  Auf  den  Slapelplätzen 
der  Ziegeleien  stehen  augenblicklich  noch  Uber  4O000MHI  Ziegel 
oder  etwa  16  bis  17  000  000  mehr  als  zur  gleichen  Zeit  de»  letzten 
Jahres.  So  weit  es  sich  bis  jetzt  übersehen  lädt,  wird  die 
Bautätigkeit  sich  nicht  80  flott  gestalten  wie  im  Vorjahr.  Daran 
wird  in  erster  Linie  die  Geldknappheit  schuld  sein;  sodann  aber 
ist  die  vorjährige  Bautätigkeit  dem  Bedürfnis  doch  etwas  vor- 
ausgeeilt Besonders  in  größeren  herrschaftlichen  Wohnungen  Ist 
ein  reichliches  Angebot  vorhanden,  und  viele  der  im  Herbste  schon 
fertiggestellten  Häuser  stehen  noch  unbewohnt.  Außer  einigen 
graueren  Geschäftshäusern  im  Innern  der  Stadt  sowie  einigen  neuen 
Sciiulhäusern  sind  größere  Bauten  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  gc- 
Der  Absatz  an  Ziegeln  und  Verblenderu  wird  dement- 
wohl  nicht  so  günstig  sein  wie  im  verflossenen  Jahre. 
Crelcld.  Die  Bautätigkeit  ist  schwach  und  zudem  durch  die 
Jahreszeit  beeinflußt.  Die  Preise  sind  fest,  weil  solche  einheitlich 
durch  ein  Verkaufsbureau  geregelt  werden.  Zahlung  hat  20  Tage 
nach  Faktura-Erteilung  In  bar  zu  erfolgen.  Der  Betrieb  auf  den 
Ziegeleien  ruht  einstweilen  infolge  des  Winterwetters.  Die  Logcr- 
Ix-stiinde  sind  nicht  uberinsslg.  L'eber  die  Aussichten  auf  Absatz 
laßt  sich  noch  nichts  sagen;  hohe  Hohstoffpreise  und  niedrige  Mieten 
andererseits  lassen  auf  rege  Bautätigkeit  nicht  schließen. 

Wiesbaden.  Infolge  des  Frostes  Ut  geringe  Bautätigkeit  und 
demzufolge  nur  wenig  Absatz.  Die  Preise  sind  feststehend.  Der 
Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht.  Es  sind  noch  ziemlich  Lager- 
bestände  vorhanden,  sodaß  das  Frühjahr  sehr  gut  werden  muß, 
wenn  alles  abgesetzt  werden  soll.  Die  Aussiebten  auf  Absatz  von 
Hintermauerungsxiegeln  sind  sehr  zweifelhaft 

Frankfurt  a.  M.  Die  Verhaltnisse  haben  sieb  gegen  den  Vor- 
monat iiicbl  geändert.  Infolge  der  ungünstigen  Witterung  ruht  die 
Bautatigk»it  und  stockt,  der  Absatz.  Die  Preise  sind  fest.  Die 
ljigerb«_"tunde  sind  reichlich.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  nicht 
ungünstig,  aber  ein  Urteil  laßt  sich  schwer  abgeben. 

Lüdenscheid  I.  W.  Die  Bautätigkeit  liegt  still.  Die  Preise 
werden  für  11)07  höher  werden.  Dio  Lieferung  erfolgt  mit  3  Monate 
Ziel.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  liegt  still.  1  AgerbeMiuide 
sind  in  llintcrmauerungsziegeln  vorhanden.  Leber  die  Aussichten 
laßt  sich  beute  noch  nichts  sagen. 

Cassel.  Di«  Bautätigkeit  ruht.  Infolge  des  Wetters  ist  der 
AhsaU  gleich  Null.  Die  Preise  sind  mächtig  zurückgegangen.  Ein 
bestimmter  Satz  läßt  sich  beute  nicht  angeben.  Es  wird  jetzt  zu 
jedem  l'rei*e  verkauft,  um  den  Wettbewerb  zu  zwingen,  endlich  in 
nttetii'idigc  Bahnen  zu  lenken.     Die  erhöhten  Preise  für  Falzziegel 


werden,  wenn  auch  schweren  Herren*,  jetzt  bewilligt.  Veber  die 
Aussichten  kann  man  sich  bei  dem  Wetter  noch  kein  Urteil  bilden; 
in  Cassel  selbst  wird  sehr  wenig,  in  der  Umgegend  jedoch  riemlich 
viel  gebaut  werden. 


Patent-Liste. 

Die  Leser  der  Tonindustrie- Zeitung  können  durch  unsere 
Vermittelung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  öder  im  Drucke  erschienen,  besiehe*. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  eu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Speeial-  Patentburtau  erheben  eu  lassen. 


Trommelmühle  mit  mehr  als  einer  Mahlkammer  und  Einrichtung, 
um  das  in  der  ersten  Mahlkammcr  bearbeitete  Gut  zu  sichten 
und  je  nach  seiner  Feinheit  der  ersten  oder  der  folgenden 
Mahlkammcr  zuzuführen.  Poul  Theodor  Lindhard,  Kopen- 
hagen.  L.  21  044-    Kl.  50c.  T 

Strang,  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  eines  -  es  aus 
Ton  oder  anderer  plastischer  Masse  mittels  Walzen|>aara  und  den 
Strang  abschließender  Begreiizungsflächcn.  John  William 
Bottoralej,  Leeds,  Engl.    B.  44  312.    Kl.  80a.  T 

Handformkastcn  für  Bausteine  mit  beweglieben  Kastenwanden. 
Ferdinand  Klostermann,  Berlin.    K.  32  386.   Kl.  80a.  T 

Handformkastcn  mit  Ricgelvcrschluß.  Simon  Neffgen,  Ober- 
wesel.    N.  8359.    Kl.  80a.  T 

Abschncidcvorrlchtung  für  Strangfalzzicgcl  mit  Vorrichtung  zum 
Abtrennen  des  Nasenstranges.  F.  P.  Vidic  &  Co.,  Laibach, 
und  Josef  Marzola,  Feistritz,  Ocstcrr.;  Vertr.:  K.  Cramer  und 
Dr.  H.Mitckler.Pat.-Anwälte,  Berlin  NW21.    V.  618».    Kl.  80a.  T 

Formsteinpresse.  Josef  Vorrabcr,  Gclscukirchen.  V.  6262. 
Kl.  80a.  T 

Mchrwandlgcs  (lefätt  aus  keramischer  Masse.  Porzellanfabrik 
Kahla.  Filiale  Nermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf 
S.-A.   P.  17  725.    KL  80b.  T 

klngofen  zum  Dämpfen  von  Ziegeln  und  ähnlichen  Erzeugnissen. 
Gebr.  Toeuwen,  Kaldenkirchen.   T.  11281.    KL  80c.  T 


Ausschreibungen. 


Breslau,  28.  Februar.  370000  Hintermauerungsziegel  (Hart- 
brand), darunter  95  000  zur  Verblendung  geeiguetc  für  den  Bau 
einer  Wagenreparaturwerkstatt  in  der  Hauptwerkstatt  Breslau  O.-S. 
Lieferfrist  12  Wochen.  Bedingungen  für  60  Pfg.  in  bar  (nicht  in 
Briefmarken)  Ton  der  Kgl.  Kisenbahndirektion  I  zu  Breslau,  Brüder- 
straße Nr.  52,  Zimmer  10,  s 

Langendreer  I.  Wf„  1.  März.  Ktwa  85  500  kg,  den  Nonnen 
entsprechender  Portlandzcmcnt  für  den  Amtsgerichts-  uud  Gcfiingnis- 
neubau  zu  Lungendreer  in  Westfalen.  Bedingungen  für  50  Pfg.  von 
der  Konigl.  liauverwaltung  für  den  Amtegerichts-  und  Gefängnisbau 
zu  Langendreer  i.  Wf.  s 

Cassel,  2.  März.    Etwa  C700  laufende  Mete 
verschiedener  Luftweiten.    Bedingungen  für  2,50  M  vom  Ks 
Königsplatz  Nr.  34  1,  Zimmer  Nr.  6.  s 

Danzig,  y.  März.  3  100  000  kg  Portlandzcmcnt  und  3  000  000  kg 
Stückkalk  für  das  Ktatsjahr  1307  in  Teilmengen.  Bedingungen  für 
je  50  Pf.  von  der  Königlichen  KUenbahndirekttou  Dr»nzig,  Zimmer  38 
im  2.  Stock.  n 
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ffr.  26.      Berlin,  Donnerstag  28.  Februar  1907.    31. Jahrg. 

Vw  Fachblatt  *,  W/«(> 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Innsfsfelnlndnslrie.  & 

Uelcttet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht.  Dr.  M.  Flebelkorn. 
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Bedenfclage. 


28.  Februar. 
1805.    Wahl  das  Ausschusses  iut  Fi 
Priifungsverfahren*  von  Kalk. 


Aus  dem  Arbeit skatender  des  Ziegslei- 


18.  Februar 

Bestünde  aufnehmen.  —  Erzeugungslislen  abschließen.  —  Rechnungen. 
—  ALthnungen. 


aach  möglichst  wenig  de 
gefahr  au*ire»etzt  lind.  Wie  vir  hören,  ist  dieser  Kalk- 
sanristeinbefördernngawsgen  mit  Windevorrichtung  nnd  An- 
schlußgleis der  genannten  Firma  unter  Nr.  296974  in 
die  Deutsche  ReichsgebrAuchamusterBchatirolle  eingetragen 

wnrilnn  V* 


D 


Beleihong  von  Ks]  bandst  eiubänsern. 

r  Kreisaosscbuß  des  Kreises  Teltow  hat  folgendes 
für  die  Kalk*andstcininduetrie  wichtige  Rand- 
schreiben an  die  Kreistaxatoren  erlassen:  „Nach 
den  nns  vorliegenden  Gutachten  erscheint  es  nicht  unbe- 
denklich, die  aus  Kalksandsteinen  hergestellten  Gebäude 
bei  Beleihungen  seitens  der  Sparkasse  in  derselben  Weise 
zu  behandeln,  wie  diejenigen  Geblude,  bei  deren  Erhanung 
Ziegel  verwendet  worden  sind.  Wir  ersuchen  deshalb  er- 
gebend, bei  Aufstellung  von  Taxen  über  aus  Kalksandsieinen 
hergestellte  Gebinde  auf  die  Verwendung  derartiger  Steine 
besonders  aufmerksam  zu  machen,  gez.  v.  Stubenrauch.'"81 

Der  Verein  der  Kalksandsteinfabriken  hat,  wie  wir 
hören,  festgestellt,  daß  das  Rundschreiben  auf  eine  ein- 
seitige Auffassung  zurückzuführen  igt,  und  er  ist  an  maß- 
gebender Stelle  vorstellig  geworden,  um  eine  Richtig- 


Yerfrachtung  von  Katfes  and  steinen. 

In  Nr.  44  der  Tonindustrio-Zeitung  1906,  sowie  in  Nr.  49 
der  Toninduetrie-Zeitung  1906  ist  ein  Wagen  cur  Ver- 
frachtung von  Kalksandsteinen  nach  der  Baustelle  in 
Wort  und  Bild  beschrieben  worden.  Dieser  Wagen,  der 
von  der  Firma  H.  F.  Kistner,  Bangeschalt,  G.  m.  b.  H , 
Lehe  in  Hannover  gebaut  wird,  stellt  einen  Federwagen 
dar,  anf  den  Uber  ein  Anschlußgeleis  hinweg  je  2  aus  dem 
Härtekefsel  kommende  Steinwagen  hinaufgefahren  werden 
nnd  zwar  mit  Hilfe  einer  Rock  winde,  die  unterhalb  des 
Kutschersitzes  auf  dem  Federwagen  untergebracht  ist. 
Der  Vorteil  dieser  Beförderung  liegt  darin,  daß  die  aus 
dem  Härtekessel  kommenden  Bteine  ohne  Umladung  bis 
zur  Bansteile  geschafft  werden,  daß  also  Arbeitslöhne  ge- 
spart werden  und  die  Steine  nicht  nur  sauber  und  voll- 


von  Ziegeln  ant  dei 
in  Berlin. 

Einen  Handelsgebranch  für  WaseerfortfQhrung  von 
Ziegeln  nach  Berlin,  dahingehend,  daß  der8chiffer 
bei  Streitigkeiten,  die  Aber  Zahlung  der  Fracht  usw. 
zwischen  ihm  und  dem  Empfänger  entstehen,  unter  allen 
Umständen  verpflichtet  ist,  das  Gnt,  unbeschadet  der  ihm 
nach  Art  440  H.  G.  B.  zustehenden  Rechte,  sobald  als 
m 5g lieh  zu  löschen,  hat  die  Handelskammer  zu  Berlin  nach 
einem  von  ihr  erteilten  Gutachten  nicht  feststellen  können. 

Verweigert  der  Empfänger  ohne  Grand  die  Zahlung 
der  dem  Schiffer  gebührenden  Betrage,  so  kann  der  Schiffer 
die  Entlöschung  mindestens  dann  einstellen, 
geforderte  Sicherheit  nicht  geleistet  wird. 
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Tonindnrtrte-Eeltung . 


1907  (31.  Jahrgang). 


Kaolinlager  von  Hobarg  I.  S. 

Berichtigung. 
Ii  dem  in  Nr.  19  abgedruckten  Artikel  ist  ein  Irrt  am 
enthalten,  indem  der  größere  in  Frage  stehende  Anteil 
nicht  5400  qm,  sondern  24  sächsische  Acker  von  je 
5400  qm  Ausdehnung  hat. 


Neuere  Kalisandsteinbanten,*) 


Arbeitskommando  in  Neuhammer  am  Queis. 

In  den  Jahren  1902  03  sind  auf  dem  Truppenübungs- 
platz in  Neubammer  am  Queis  107  Bauten  in  Rohbau  aas 
Kalksandsteinen  aufgeführt  worden,  die  von  der  Firma 
Liodemann  &  Jäckel  anf  dem  UebnDgsplatze  selbst  her- 
gestellt worden  sind.  Diese  Firma  hat  seinerzeit  ins- 
gesamt die  Lieferang  von  12'/»  Millionen  Kalksandsteinen 
übernommen  und  eigens  zu  diesem  Zweck  eine  Fabrik  anf 
dem  Truppenübungsplatz  errichtet.  Aus  den  Steinen  dieser 
Fabrik  ist  das  auf  nnserem  Bild  dargestellte  Arbeite- 
kommando auf  dem  Truppenübungsplatz  in  Kenhammer  am 
Queis  erbaut  worden. 

*)  Unter  dieser  Ueberschrift  gelangen  dl*  Abbildungen  Ton 
Kalksandsteinbanteo  cum  Abdruck,  die  von  den  Lesern  eingesandt 
werden.    Um  weitere  Zusendung  von  Photographien  wird  gebeten. 


Bemlsgenosseaschaltliches. 

Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 

Amtliches. 

Zu  welcher  Berufsgenosstnschaft  gehören  Ziegelfahrcr? 

Die  Unternehmer  A.  und  Z.  betreiben  unter  dieser  Firma 
für  gemeinschaftliche  Rechnung  eine  Ziegelei,  die  bei  der 
Zicgclci-Bcrufsgenossenschaft  versichert  ist.  Der  Mitinhaber 
Z  besitzt  außerdem  eine  Pcrsoncnfuhrwerkerei,  die  er  für 
eigene  Rechnung  betreibt,  und  mit  der  er  der  Fuhrwerks- 
Berufsgenossenschaft  angehört.  Beide  Unternehmer  leisteten, 
ebenfalls  für  gesonderte  und  eigene  Rechnung,  mit  ihren 
Gespannen  Fuhren  für  die  Ziegelei.  Als  einer  der  Knechte 
des  Besitzers  des  Personenfuhrwerks  beim  Ziegelfahren  ver- 
unglückte, kam  es  zu  einem  Streitverfahren  darüber,  welche 
der  beteiligten  Genossenschaften  den  Unfall  zu  übernehmen 
hatte. 

Das  Rcichsversicherungsamt  verurteilte  am  3.  Dezember 
1906  die  Fuhrwerks-Beruisgenossenschaft  zur  Entschädigungs- 
leistung. 

In  den  Gründen  heißt  es:  Die  angestellten  Ermittelungen 
haben  ergeben,  daß  Z.  der  Unternehmer  der  Fuhrleistung 
gewesen  ist,  bei  der  sich  der  streitige  Unfall  ereignet  hat. 
Allerdings  hat  nicht  nur  Z.,  sondern  auch  der  Mitunternehmer 
A.  mit  seinem  Gespann  Ziegel  aus  der  Ziegelei  abgefahren. 
Diese  Fuhren  sind  aber  nicht  dem  Ziegeleibetriebe  zuzurech- 
nen. Denn  jeder  der  beiden  Unternehmer  hat  den  Transport 
auf  seine  alleinige  eigene  Rechnung  besorgt,  seine  eigenen 
Betriebsmittel,  nicht  etwa  Gespanne  der  Ziegelei  dabei  ver- 
wendet und  die  Vergütung  für  seine  Leistungen  erhalten. 
Der  Umstand,  daß  die  Vergütungen  von  den  Käufern  der 
Ziegel  in  der  Form  eines  Aufschlags  auf  den  Preis  der  ge- 
kauften Ware  zunächst  an  die  Ziegelei  gezahlt  worden  sind, 
ist  unerheblich.  Denn  die  Vergütungen  flössen  nicht  in  die 
gemeinsame  Kasse  des  Ziegeleiunternehmers,  sondern  wurden 
dem  einzelnen  Unternehmer  je  nach  dem  Umfange  der  ge- 
leisteten Fuhren  gut  geschrieben. 

Ist  Z.  aber  der  Unternehmer  der  unfallbringenden  Fuhre 
gewesen,  so  gehörte  diese  zu  seinem  Lohnfuhrwerksbetriebe, 
in  welchem  der  Verletzte  auch  sonst  regelmäßig  tätig  war. 
Da  dieser  Betrieb  unstreitig  der  Fuhrwerks-Berufsgenossen- 
schaft  angehört,  hat  diese  Berufsgenossenschaft  für  den  Un- 
lall  aufzukommen.  144 


Verein  deutscher  Firmen  für  Schornsteinbau  und 
Feuernngs  anlagen. 

Vorbericht  über  die  Hauptversammlung  am 
16.  Februar  1907. 

Der  Vorsitzende  Herr  O.  Hevecke,  Cöln  eröffnet  die 
Sitzung  kurz  nach  10  Ubr,  heißt  die  Erschienenen 
willkommen  und  teilt  mit,  daß  der  Jahresbericht 
Uber  das  verflossene  Geschäftsjahr  den  Mitgliedern  als  Druck- 
sache zugegangen  ist.  Auf  seine  Anfrage  hin  sind  dazu 
auB  der  Versammlung  heraus  keinerlei  Anträge  zu  stellen, 
und  der  Jahresbericht  wird  in  vorliegender  Form  genehmigt. 
Nach  Prüfung  des  Kassenberichtes  und  dem  Bericht  des 
Kassen  prüfen  wird  dem  Vorstand  Entlastung  erteilt.  Es 
entspinnt  sich  eine  längere  Erörterung  darüber,  ob  Herr 
Lncks  in  Cöln  das  Amt  als  Kassenprüfer  übernehmen 
kann,  da  ein  Teil  der  Mitglieder  der  Ansicht  ist,  daß 
Herr  Lucka  nicht  als  persönliches  Mitglied  zu  betrachten 
ist.  Es  kommt  schließlich  zur  Abstimmung,  und  die  Wahl 
des  Herrn  Lucks  als  Kassenprüfer  wird  bestätigt. 

Bezüglich  derNeuwahl  zum  Vorstand  scheiden  satzungs- 
gemäß die  durch  das  Los  bestimmten  Herren  H.  R.  Heinicke, 
Chemnitz  und  C.  Gaab,  Mannheim  aus.  Es  wird  beschlossen, 
Herrn  Heinicke  wieder  zu  wählen,  und  anstelle  des  Herrn 
Gaab  wird  Herr  Zivilingenieur  H.  Seifert  in  Bochum 
gewählt. 

Der  Vonitzende  teilt  mit,  daß  sich  als  notwendig 
herausgestellt  hat,  die  Mitglicderbeiträge  zu  erhöhen,  da 
der  Verein  mit  den  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  die 
Ausgaben  nicht  bestreiten  kann.  Bei  Besprechung  dieser 
Angelegenheit  wird  der  Wunsch  aus  der  Versammlung 


heraus  geäußert,  die  Umsatzzahlen,  welche  die  einzelnen 
Geschalte  erzielen,  der  Höhe  des  Beitrages  zu  Grunde 
zu  legen.  Dieser  Vonchlag  st  .'ißt  auf  Schwierigkeiten, 
da  der  Verein  auch  Mitglieder  zählt,  welche  lediglich 
Ingenieurarbeiten  ausführen  und  die  praktische  Ausführung 
von  Bauten  nicht  Ubernehmen.  Ein  Vorschlag  des  Herrn 
Direktor  Nathan,  die  Beiträge  zur  Berufsgenossen  schall 
der  Abstufung  zu  Grunde  zu  legen,  ist  aus  gleichem  Grunde 
nicht  durchführbar.  Nachdem  auch  ein  Antrag,  die  Bei- 
träge um  eine  gleichmäßige  Summe  zu  erhöhen,  abgelehnt 
ist,  erbittet  sich  Herr  Weidner  von  der  Tonindustrie-Zeitung 
das  Wort  und  schlägt  den  Mitgliedern  vor,  eine  Selbst- 
einschätzung, wie  dies  beim  Deutschen  Gipsverein  der 
Fall  ist,  Platz  greifen  zu  lassen.  Schließlich  einigt  man 
sich  dahin,  daß  der  bisherige  Beitrag  von  30  M  beibe- 
halten werden  soll  und  durch  freiwillige  Beiträge  seitens 
der  Mitglieder  die  Einnahmen  des  Vereins  erhöht  werden 
sollen. 

Es  wird  sodann  die  Arbeiterfrage  besprochen.  Der 
Verein  hat,  wenn  ein  Arbeitnehmer  sich  schwere  Ver- 
fehlungen gegen  den  Arbeitgeber  zu  Schulden  kommen 
ließ,  den  betreffenden  Arbeiter  ausgesperrt,  sofern  die 
Untersuchung  die  Berechtigung  der  Klage  ergab.  Dies 
Verfahren  hat  zu  venchiedenen  Unzuträglichkeiten  ge- 
führt, und  es  wird  deshalb  beschlossen,  in  Zukunft  Arbeiter- 
aussporrungen  nur  da  eintreten  zu  lassen,  wo  Arbeits- 
einstellungen auftreten.  Im  Anschluß  hieran  berichtet 
Herr  Fürster  Uber  die  im  vorigen  Jahre  stattgetundene 
Arbeitseinstellung  in  Hamburg,  wodurch  4  dem  Verein 
angehörige  Mitglieder  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden. 
Die  Arbeitseinstellung  wurde  durch  ein  Uebereinkommen 
mit  den  Arbeitgebern  beendet. 
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Yerscbtedeae*. 

Brand.  Kürzlich  entstand  in  der  Tonröhrenfabrik  der 
Firma  Krämer  in  Freeben  bei  Cöln  auf  unaufgeklärte  Weise 
Feuer,  das  mit  großer  Schnelligkeit  um  sich  griff.  Der  Be- 
trieb wird  aufrecht  erhalten.  w» 


Brief-  ud  rragekastea. 

(Di*  Aufnahmtn  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Betugsquellen  ■  Nackweiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  okne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung, 
Nur  abgedruckte  Antavrten  aus  dem  Leserkreise  werden  bezahlt; 
eine  Autwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verißentlichnng  der  Frage 
tinläuft.  Später*  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  zugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchslaben  unterzeichneten  Antworten  übernimmi  di* 
Schriftleihtng  keine  Verantwortung^ 

Frage  26.  Braunkohle ngasgenerator.  Meine  Gene- 
ratoren, in  denen  eine  holt: ige  Braunkohle  sur  Gastreeuguug 
verwendet  wird,  ergeben  für  Ringofen  seitweise  MM 

venig  Gas.  Ick  führe  dieses  nicht  auf  die  Kokte,  sondern 
auf  die  Bauart  der  Generatoren  zurück.  Unter  dem  Plan- 
roste ist  es  stets  dunkel,  und  m.  B.  nach  liegen  die  Roste 
au  dickt,  sodaß  ein  Durchf allen  der  Asche  unmöglich  ist. 
ck  habe  fetal  in  dem  einen  Generator  die  Roste  weiter  gelegt 
und  beobachte  dabei  ein  viel  lebhafteres  Brennen.  Auch 
fällt  die  Asche  fetal  selbsttätig  durch  den  Rost;  es  ist  ein 
immerwährendes  Spielen  der  Asch*.  Damit  erlange  ick  auch, 
daß  der  Planrost  kell  bleibt.  Wie  muß  der  Brand  und  die 
Bauart  der  Generatoren  sein,  wie  hoch  die  Schütthöhe  der 
Kokten?  Soll  die  Speiselufi  der  Generatoren  lediglich  durch 
den  Treppenrost  kommen  oder  ist  es  richtiger,  wenn  der 
Planrost  auch  Luft  durckgibi,  was  durch  das  Abfallen  der 
Asche  erkennbar  ist?  71 

Frage  3.  Erhöhung  dar  Nutamirkung  bei  Dampf- 
kesseln. Es  war  Seite  jt!  Nr.  p  gefragt,  ob  Dampf,  im 
schwachen  Gasrohr  unter  den  Rost  geleitet,  tatsächlichen 
Natten  bringt.  «" 


s.  Antwort:  Die  Worte  Ihrer  Präge  zielen  auf  eine 
Dampfstrahl-Unterwindfeuerung  hin.  Diese  ist  wirtschaftlich 
Ton  großem  Nutzen  insofern,  als  damit  eine  biUige  Staub- 
kohle t erfeuert  werden  kann,  wodurch  bis  ss  v.  H.  Er- 
sparnis erzielt  werden  kann,  anderenteils  man  mit  einem 
so  m  hohen  Schornstein  hinreichende  Zugverhaltnisse  erzielt. 
Die  Feuerung  besteht  im  wesentlichen  aas  einem  besonders 
gebildeten  Planrost,  welcher  an  seiner  Oberfläche  anstatt 
Schlitze  kleine  runde  Locher  von  3  mm  Durchmesser  hat, 
welche  sich  nach  unten  konisch  erweitern.  Aus  dem  Dampf- 
raum des  Kessels  wird  durch  ein  Rohr,  welches  sich  um  die 
Armatur  gabelförmig  teilt  und  im  Aschenfall  in  s  DQsen  aus- 
mündet, Dampf  unter  den  Kesselrost  geleitet.  Der  Aschen- 
fallkasten  ist  luftdicht  abgeschlossen,  und  der  durch  die  Düsen 
ausströmende  Dampf  erzeugt  Preßluft,  die  durch  die  kleinen 
konischen  Löcher  des  Planrostes  beständig  in  das  Fenex 
hineinblast.  Dieses  Luft-  und  Dampfgemisch,  welches  durch 
den  Rost  in  den  Feuerraum  tritt,  bildet  bei  der  brennenden 
Kohlenschicht  Wasserstoffgas  von  bekanntlich  hoher  Heil- 
kraft und  bewirkt  ein  sehr  lebhaftes  langflammiges  Feuer. 
Die  Dampfzufuhr  zu  den  Düsen  wird  durch  ein  Dampfventil 
geregelt,  und  die  Bedienung  der  Feuerung  ist  eine  ganz  ein- 
fache. Als  Brennstoff  hat  sich  am  besten  und  im  Betriebe 
am  billigsten  eine  schwere  Staubgruskohle,  die  vor  der  Be- 
schickung gut  angenäßt  wurde,  bewthrt 

H.  H.,  Birkenwerder.*44 

3.  Antwort:  Durch  das  Zuleiten  von  Dampf  unter  den 
Rost  wird  die  Hitze  unmittelbar  auf  dem  Rost  nicht  erhöbt, 
sondern  sogar  erniedrigt,  weil  die  unterste  Kohlenschicht 
den  durch  den  Rost  eintretenden  Wasserdampf  zerlegt  und 
hierzu  einen  Teil  ihrer  eigenen  Glut  aufwenden  muH;  sie  er- 
halt ihre  Glut  nur  mittels  der  gleichzeitig  zutretenden  Luft. 
Die  Bestandteile  des  zerlegten  Wasserdampfes,  der  Sauerstoff 
und  der  Wasserstoff,  gelangen  dann  zur  Verbrennung,  liefern 
aber  hierbei  höchstens  ebensoviel  Warme,  als  vorher  die  Zer- 
legung des  Wasserdampfes  der  untersten  Kohlenschicht  ent- 
zogen hatte.  Durch  die  unmittelbar  über  den  Rost  statt- 
findende Abkühlung  wird  vermieden,  daß  die  schlacken- 
bildenden Aschenbestandteile  auf  den  Roststiben  festschmelzen, 
weil  die  letzteren  dazu  nun  nicht  mehr  heiß  genug  sind. 

Dr.  Moye.80 

4.  Antwort:  Die  Einrichtung  wird  kaum  in  der  an- 
gegebenen Weise  hergestellt  worden  sein  und  gearbeitet 
haben.   Es  besteht  oder  bestand  ein  Patent  einer  rheinischen 


Ueber  den  nächsten  Pankt  der  Tagesordnung,  Schritte 
zu  unternehmen,  welche  die  Preisdrflckorei  bei  Ausführung 
von  Arbeiten  verhindern  soll,  wird  nach  lebhafter  Er- 
örterung, an  welcher  sich  besonders  die  Herren  Klapproth, 
Weißhaar  und  der  Vorsitzende  beteiligten,  beschlossen, 
diesen  Punkt  betreffende  Antrage  schriftlich  bei  dem 
Vorstand  einzureichen,  um  weitere  Schritt«  in  dieser 
Angelegenheit  tun  zu  können. 

Der  nächste  Punkt  der  Tagesordnung  behandelt  die 
Frage,  ob  die  iflr  die  Auslösung  der  Arbeiter  bei  aufler- 
halb  ihres  Wohnortes  zu  leistenden  Arbeiten  berufe- 
genossenschaftlich zu  verrechnen  ist.  Hierüber  herrschen 
bei  den  einzelnen  Berufsgenosscnschaften  verschiedene 
Ansichten,  z.  B.  wird  bei  der  Berufsgenossenschaft, 
der  Herr  Heinicke  angehört,  die  Aufrechnung  dieser 
Betrage  nicht  verlangt,  während  andererseits  mitgeteilt 
wird,  daß  von  rechtskundiger  Seite  die  Auskunft  einge- 
laufen ist,  daß  diese  Betrage  in  den  Lohnlisten  aufgeführt 
sein  müssen.  Dieser  Auffassung  glaubt  Herr  Weidner 
entgegentreten  zu  müssen,  denn  zweifellos  stellen  diese 
Summen  die  Entschädigung  für  persönliche  Mehraus- 
gaben dar.  welche  der  Arbeiter  infolge  seiner  Abwesen- 
heit von  Hause  zu  machen  hat.  Sie  können  deswegen 
nicht  als  Löhne  im  Sinne  des  Gesetzes  aufgefaßt  werden. 
Es  wird  beschlossen,  diese  Frage  von  der  Tagesordnung 
vorläufig  abzusetzen  und  beim  Reichversicherungaamt 
nähere  Erkundigungen  einzuziehen. 

Verschiedene  Mitglieder  teilen  ihre  Erfahrungen  mit. 
die  sie  bei  den  im  Auslande  erfolgten  Unglücksfällen 
mit  den  Berufsgenossenschaften  gemacht  haben.  Es 
wurde  nach  eingehender  Besprechung  festgestellt,  daß 
ausländische   Arbeiter,   die   im   Auslande  beschäftigt 


werden,  nicht  zur  Berufsgenossenscbaft  angemeldet 
werden  müssen. 

Punkt  9  der  Tagesordnung;  welcher  die  Fest- 
setzung von  Normalformaten  für  Ringziegel  zum  Schorn- 
steinbau betrifft,  wird  vorläufig  von  der  Tagesordnung 
abgesetzt. 

Hierauf  tritt  eine  halbstündige  Frühstückspause  ein, 
und  nach  Wiedereröffnung  der  Sitzung  wird  die  Be- 
sprechung eines  Entwurfes  für  Einkaufsbedingungen  vor- 
genommen. Der  Verein  hat  es  unternommen,  be- 
stimmte Lieferungsbedingungen  festzulegen,  nach  denen 
sich  die  Lieferanten  riebton  sollen.  Näheres  darüber  ist 
im  Jahresbericht  1906  festgelegt  Da  Herr  Ernst 
Eckardt,  Dortmund  infolge  von  Krankheit  als  Bericht- 
erstatter zu  diesem  Punkte  nicht  erscheinen  konnte,  wird 
die  Besprechung  dieser  Angelegenheit  vertagt. 

Bezüglich  der  Frage,  ob  Zeichnungen  und  Stabilitäts- 
berechnungen für  Schornsteine,  welche  auf  Ersuchen  ge- 
liefert wurden,  auf  Grund  der  Vorausliefernngsbedingungon 
honoriert  worden  sind,  geben  verschiedene  Mitglieder  ihre 
Erfahrungen  kund. 

Daraus  geht  hervor,  daß  in  Bestollerkreisen  die 
Vercinsbedingungen  teilweise  nicht  anerkannt  wurden, 
daß  in  allen  Fällen  aber,  in  denen  die  Entscheidung  der 
Gerichte  angerufen  worden  ist,  diese  zu  Gunsten  der 
Vereinstnitglieder  ausgefallen  ist. 

Sodann  erhält  Herr  Zivilingenieur  Raab  das  Wort 
zu  seinem  Vortrage  über  die  im  Deutschen  Reich  be- 
stehenden Verordnungen  über  die  Berechnung  der  Stand- 
festigkeit freistehender  Schornsteine.  Diese  Berechnung 
wird,  wie  der  Vortragende  nachweist,  seitens  der  ver- 
schiedenen Behörden  ganz  verschieden  gehandhabt.  An 
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Firma,  wonach  aus  Dampfrohren,  welche  querüber  im 
Ascbenfall  unterhalb  der  Roste  liegen,  au«  engen  Oeffnuugen 
Dampfstrahlen  in  die  Lufispallea  der  Rotte  ausströmen,  es 
soll  dadurch  eine  erhöhte  Zugwirkung  hervorgebracht  werden, 
indem  die  Dampfstrahlen  Luft  mitreiten;  es  fragt  sich,  ob 
der  hierdurch  geschaffene  Nutzen  den  Aufwand  an  Dampf 
rechtfertigt.  Die  Schlacken  können  keineswegs  flüssig  werden, 
sie  werden  vielmehr  porös  und  starr,  und  hierin  liegt  der 
Hauptnutzen  der  Einrichtung,  die  Roste  werden  geschüttt, 
indem  die  feste  Schlackendecke,  die  sich  bei  hoher  Hitze 
auch  aus  weniger  tum  Schlacken  neigenden  Brennstoffen 
bildet,  zerstört  und  der  Luftdurchgang  und  die  Kühlung 
der  Roste  also  nicht  gehindert  wird.  Eine  Temperatur- 
erhöhung  ist  durch  die  Zuführung  Ton  Dampf  im  Schlacken- 
herd durchaus  ausgeschlossen;  wenn  Wassergas  aus  dem 
Wasserdampf  beim  Durchgang  durch  die  Kohlenglut  gebildet 
wird,  so  wird  den  glühenden  Kohlen  Wärme  entzogen,  dieser 
Verlust  wird  allerdings  wieder  höher  über  dem  Glutbett  durch 
die  Verbrennung  des  vorher  gebildeten  Wassergases  ersetzt, 
aber  ein  Mehr  kann  dabei  nicht  herauskommen,  es  bandelt 
sich  nur  um  eine  neue  Zone  höchster  Temperatur  auterhalb  des 
Glutbeites.  Den  Hauptnuixen  des  Vorganges,  Zertrümmerung 
der  festen  Schlacken  decke,  erreicht  man  durch  Anwendung 
hohler  Rostsläbe,  durch  die  man  z  B.  den  Abdampf  der 
Kesselspeisepumpe  gehen  litt,  die  möglichst  andauernd  im 
Gange  ist,  oder  man  legt  ein  gelochtes  Rohr  über  die  Roste 
und  litt  nach  Bedarf  —  dies  ist  in  der  Hauptsache  von  der 
Eohleoart  und  der  Gestalt  der  Roststabe  abhängig  —  mehr- 
mals wahrend  der  Arbeitszeit  —  vielleicht  in  sstündigen 
Pausen  —  einige  Minuten  Kesseldampf  in  den  geschlossenen 
Aschenfall;  ich  habe  beides  mit  sehr  gutem  Nutzen  für  das 
Unschädlichmachen  der  Schlacke  schon  mehrfach  angewendet 
und  bevorzuge  das  letztere  als  überall  anwendbar,  wo  man 
mit  hoben  Anfangsirmperaiuren  arbeitet 

Rob.  Burghard,  Göthen  i.  A.»u 

Frage  1J-  Bit*r$i*ica**einsatm.  Eine  Art  und  Weis», 
wie  Bibersckwänre  im  Ringofen  eingeseift  werden,  ist  auf 
Seite  tjo  in  Nr.  fj  gegeben.  l* 

s.  Antwort:  Das  Einsetzen  von  Biberschwänzen  im 
Ringofen  geschieht  auf  verschiedenerlei  Weise.  Bei  feuer- 
beständigeren Tonen  verfahrt  man  oft  so,  daß  man  die  Ziegel 
etwa  von  der  Mitte  der  Brecnkanalhöhe  ab  in  geschränkten 
Reihen  ohne  jegliche  Einkästelang  und  ohne  Abdeckziegel 
bis  unter  das  Gewölbe  übereinander  einsetzt.   Allerdings  ist 


der  darunter  stehende  Einsatz  darnach  einzuteilen.  Die  Biber- 
schwänze haben  bekanntlich  eine  Länge  von  3t  cm,  während] 
die  mit  eingesetzten  Verblender  Reichsmaß  haben  und  »5  cm 
laog  sind.  Bei  Ihnen  können  zwischen  zwei  Heizlöcher,  die 
nach  Ihrer  Angabe  1,03  von  einander  entfernt  sind,  unten 
drei  Stößt  eingesetzt  werden,  denn  von  1,03  gehen  a*  0.1*5 
für  HeizscbSchte  ab,  so  daß  ein  verfügbarer  Kaum  von  0,78  m 
übrig  bleibt;  in  der  Mitte,  also  da,  wo  mit  Dachziegeleinsatz 
begonnen  werden  soll,  werden  die  3  Stöße  zu  einem  ver- 
einigt und  nun  mit  dem  Einsatz  in  der  Weise  begonnen,  daß 
man  unter  Berücksichtigung  des  verfügbaren  Platzes  zwei 
Siöfie  Biberschwänze  und  noch  einen  sogenannten  halben  Stoß 
aufführt.  Bei  letzterem  setzt  man  die  Ziegel  anstatt  mit  ihrer 
Längsseite  mit  der  Kopfseite  übereinander.  Um  zu  verhin- 
dern, daß  die  Ziegel  durch  das  Verschieben  beim  Brennen 
ineinander  rutschen  und  durch  Umfallen  beim  Austragen  oft 
erheblichen  Verlust  herbeiführen,  werden  jeweils  bei  Beginn 
der  einzusetzenden  Reihe  bei  den  ersten  8  bis  10  Ziegeln  die 
Nasen  nach  einer  Seite  gesetzt,  dadurch  erreicht  man  bei  der 
darübrr  gesetzten  Reihe,  die  natürlich  umgekehrt  und  von 
der  anderen  Seite  angefangen  wird,  daß  die  Ziegel  möglichst 
stark  geschränkt  übereinander  zu  stehen  kommen.  Obige 
Setzart  ist  jedoch  nur  bei  sehr  feuerfesten  Tonen  zu  emp- 
fehlen. Es  wird  auch  bei  Ihnen  darauf  hinauskommen,  erst 
einmal  eine  richtige  Einteilung  festzustellen  und  dann  das 
Weitere  durch  Versuche  aussuproben,  J.  L.w 

Fragt  i6d.  Ringofen  mit  Idngslaufenden  Heia 
iränden.  /Osker  wurde  im  Ringofen  mit  längslaufenden 
Heimfänden  ob/rscklesische  Steinkohle  Größe  Nied  a  ge- 
brannt;  neuerdings  sollte  Kohlengrus  und  Erbshohle  Ver' 
wendung  finden.  Man  wußte  nicht  (auf  Seile  1J7  in  Nr  t8)t 
ob  sieh  diese  KokUnari  ohne  weiteres  in  den  Heiawänden 
brennen  läßt,  und  bat  um  Angaben,  wie  die  Heiawinde 
au  gestalten  waren.  31 

».  Antwort:  Bei  entsprechender  Gestaltun  es  weise  der 
längslaufenden  Heizwände  lassen  sich  nach  meiner  Erfahrung 
Erbskohlen  ganz  gut  verwenden;  Nachteile  sind  mir  bei  auf- 
merksamem Betriebe  und  der  Feinheit  der  Kohle  entsprechen- 
der Ausführung  der  HeizwSnde  nicht  bekannt  geworden. 
Die  Vorteile  treten  gegenüber  der  Nußkohle  durch  die 
billigeren  Anschaffung*kos'.en  der  Erbskohle  in  Erscheinung; 
es  wird  auch  mit  der  feineren  Körnung  eine  gleichmäßigere 
Verbrennung  erzielt  Com  per.55 


Hand  zahlreicher  Zeichnungen  und  einer  ausliegenden 
Zusammenstellung  weint  der  Vortragende  die  Mängel  der 
einzelnen  Bestimmungen  nach,  und  er  kommt  tu  dem 
Schiasse,  daß  keine  einsige  dieser  behördlichen  Vor- 
schriften als  einwandsfrei  so  bezeichnen  ist.  Am  besten 
entsprechen  die  Vorschriften  des  Königreichs  Sachsen 
den  tatsächlichen  Verhältnissen,  und  es  wird  in  der  sich 
an  den  Vortrag  anschließenden  lebhaften  Erörterung  be- 
schlossen, daß  der  Vorstand  einen  Ausschuß  wählen  soll, 
in  welchem  auch  Mitglieder  aus  Vcrwaltungskreisen  ver- 
treten sein  sollen,  um  eine  weitere  Förderung  nach  dieser 
Richtung  hin  zu  erzielen. 

Sodann  ergreift  Herr  Diplom-Hütteningenieur  Ernst 
Schmatolla,  Berlin  das  Wort  zu  seinem  Vortrag  über 
Gaserzeuger  und  Gasfeuerungen.  Der  Vortragende 
führt  aus,  daß  trotz  der  Verbreitung  der  Generatoren 
über  die  Bauart  derselben  vielfach  unklare  Vorstellungen 
auch  in  Fachkreisen  herrschen  und  weist  an  Hand  aus- 
gestellter Zeichnungen  nach,  nach  welchen  Grundsätzen 
Gasgeneratoren  erbaut  werden  müssen,  wenn  sie  den 
Anforderungen  genügen  sollen.  Insbesondere  betont  der 
Vortragende,  daß  die  Wahl  des  Brennstoffes  in  erster 
Linie  itir  die  Bauart  eines  Gasgenerators  von  ein- 
schneidender Bedeutung  ist,  und  daß  hierin  aus  Mangel 
an  Sachkenntnis  oftmals  Fehler  gemacht  werden,  die 
naturgemäß  Mißerfolge  zeitigen,  welche  dann  der  all- 
gemeineren Einführung  der  Gasgeneratoren  hinderlich  im 
Wege  stehen.  Er  berührt  dabei  kurz  das  Wesen  der 
Gaserzeugung  und  gibt  an  Hand  von  ausgeführten  An- 
lagen, von  denen  Zeichnungen  vorliegen,  nähere  Erläu- 
terungen, wobei  er  die  verschiedenen  Brennstoffe  sowie 
die  Anlage  von  Rekuperatoren  zur  besseren  Ausnutzung 


der  Warme  der  Gase  eingebend  behandelt  Der  mit 
vielem  Beifall  aufgenommene  Vortrag  wird  eingehend  be- 
sprochen und  dabei  hervorgehoben,  daß  Universalgas- 
generatoren, die  für  alle  Brennstoffe  passen  sollen,  ein 
Ding  der  Unmöglichkeit  sind,  vielmehr  jede  einzelne 
Anlage  den  Verhältnissen  angepaßt  werden  muß. 

Zum  letzten  Punkt  der  Tagesordnung  erklärt  der 
Vorsitzende,  daß  die  Geschäfts-  und  Kassenführung  des 
Vereins  bisher  in  den  Händen  des  Vorsitzenden  allein 
gelegen  hat,  was  zu  vielen  Unbequemlichkeiten  geführt 
hat,  aber  notwendig  war,  da  die  Vorstandsmitglieder  an 
verschiedenen  Orten  Deutschlands  wohnen.  Gemäß  dem 
bei  den  übrigen  befreundeten  technischen  Vereinen 
üblichen  Vorfahren  schlägt  der  Vorsitzende  vor,  eine 
Geschäftsstelle  zu  schaffen,  durch  deren  Hände  die 
Schriftleitung  und  Kassengeschäfte  des  Vereins  gehen 
soll,  nnd  er  stellt  den  Antrag,  den  Vorstand  in  Gemein- 
schaft mit  der  Tonindostrie-Zeitung  mit  der  Einrichtung 
solcher  Geschäftsstelle  zu  betrauen.  Die  TonJndustrie- 
Zeitung  bat  sich  bereit  erklärt,  gegen  eine  kleine  Ent- 
schädigung die  Geschäftsführung  des  Vereins  zu  be- 
sorgen, wie  sie  dies  auch  bei  den  Übrigen  technischen 
Vereinen  tut  Ausder  Versammlung  heraus  wird  dieser  Antrag 
lebhaft  unterstützt,  und  es  wird  einstimmig  beschlossen, 
die  Geschäftsführung  des  Vereins  durch  die  Tonindustrie- 
Zeitung  besorgen  zu  lassen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  noch  einige  kleinere  gc- 
schältlicho  Mitteilungen  gemacht  hat,  wird  die  Versamm- 
lung gegen  "**  Uhr  geschlossen. 
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Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststeinindustrie. 

adeltet  von  E,  Cramcr.  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  ToeArel-Beruisgenoasenachafi  —  der  Zlecclei-BerufscenosaenachaA  —  de«  Deutschen  Vereine 
für  Ton-,  Zement-  and  Kalkin  du«  tri«  —  der  Sektion  Kalk  —  das  Verein»  deutscher  Fabriken 

ereine  deutscher  PorÜand-Zcrnent-FabrUtanten  — 
»  Deutschen  Beton-Verein»  -  der  UnfaUhaftpflieht, 
Olpe-Vereine  -  de»  Vereine  det 
Deutschlande  —  de»  Schutsvcrefn»  der  Berliner  Bauio 


CnckiftnUIle; 
a»  MW.  Tl.  Orerewtr.  4. 

Fcmjjiiechei: 

«•>•  2,   NMIIMf  «. 


Verlegen 

Chemisches  Laboratorium  ffir  Tonindastrie  and  TonindosWe-Zeitang, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  4  E  Craoer  G.  m.  b.  H,  Berlin  HW  21. 

VercixjUbor»ion<m>  Art  Vertuti  desticbet  Vsbnke»  leucriester  Produkte 


TeilsSestrie.Serit 
.  »-». 


:  45  If.  lür  die 


itn  13  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifbend  16  M.,  für  das  Ausland  20  U. 
den  Umschliciciten  70  Pf.    Erscheint:  Jeden  Diensta«,  Donnerstag  und  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  and  kleinen  Mitteilungen  int  verboten 
(Qeewts  betreffend  dse  Urheberrecht  et«,  vom  19.  Juni  1901.) 

Der  heutigen  Nummer  Hegt  ein  Prospekt  von  E.  Lelohs»», 
Aktiengesellschaft,  Frcibtrrg  in  Sachsen,  bei. 


An»  dem  Arbeitskalender  de»  Ziegelei-Hftriebs'.eiters- 

—  Frachtsätze  for  gebrauchte  8fok».  —  Zemeutverkaafsvetetnignog 
und  Händler.  —  l'eber  Zementfarben.  -  lieber  Ausdehnung  von 
PortlaadzementmörUl  im  Sußwaseer  und  im  Jleerwaeeer.  —  Aus- 
k!eiJ*n  von  Zementrobren  in  Asphaltmaas».  —  Knnsteteinpresse.  — 
Von  der  neuen  Kelk-Verkaufsvereiulgung.  —  Ausniihreibungsergebni» 
lür  Zement.  —  Neuere  Zementsteinbaaten.  —  Brief-  and  Frsgekustm 

—  Wochenberleht  der  Berliner  Bora»  ;27.  Februar  1907).  —  Geach&it- 
Ucbea:  Ziegel;  Dachziegel;  Feuerfest*  Erzeugnisse;  Fein-Tonlndaetri»; 
Kalk;  Zement.  —  Warenverkehr.  —  Patent-Liste.  -  Ausschreibungen 

—  Aneeehrcibnngs-Krgebuuwe. 


des  Ziegelei« 
Betriebsleiters. 

2.  Man. 

Kr>M>l  aulilaju'H.  ---   WassnrManiU-  iiiul  l'roliii'iluihukfgi'l  einleiten. 

Treibriemen,  ilunf-  mul  Drahtseile  einfetten.  Htirderwacjen. 
Drehs,  heibon.  /jihnraVipr  »hinieren.    -  l.P.  rlniif*  -heilum  unten,«,  hon. 

3.  Marz. 

Kcwclabziigc.  Kuuohkaoiile  von  Flugasche  befreien.  —  Ringofen- 
ve»ti!e  abdichten.  —  Schmauchkanftie  reinigen.  —  Durchsicht  der 
,  ItivaJMiUitsknrten.  Arbeitsbücher, 
liilcher,  Auahiiiige. 


durch  denFracbtzugcblag  von  10  v.H.bezw.  die  Deckenmiete 
verursachen,  tob  der  Ware  in  Anbetracht  ihres  geringen 
Wertet  nicht  getragen  werden  können,  stellt  die  Königl. 
Eisenbahndirektion  Königsberg;  den  Antrag-,  „8*cke, 
gebraucht*"  in  das  Verzeichnis  der  in  gedeckt  gebauten 
Wagen  an  befördernden  Gitter  der  Speiialtarife  für  Wagen- 
ladunsgüter aufzunehmen.  p 
Die  mit  der  Berichterstattung;  betrank  Kaiserl.  General- 
direktion der  Eisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen  erkennt  an, 
daß  die  Notwendigkeit,  Säcke  bedeckt  zu  befördern,  nicht 
bestritten  werden  kann,  hält  aber  den  wirtschaftlichen 
Nachweis,  daß  gebrauchte  Sacke  die  Belastung  mit  dem 
10  T.  H.  Gewichtszutchlag  nicht  CT  tragen  vermögen, 
nicht  lflr 
Antrages. 
Wir 


werden  unseren 


gefaßten 


Frachtsätze  tflr  gebrauchte  Säcke. 

oi  der  Tagesordnung  der  am  8.  and  9.  Februar  in 
/■^k   Berlin  abgehaltenen  91.  Sitzung  der  ständigen 
Tarifkoramisaion  der  deutschen  Eisenbahnen  und 
des  Ausschusses  der  Verkehrsinteressenten  stand  u.  a.  ein 
Antrag  auf  Aufnahme  Ton  gebrauchten  Sackes  in  daa 
Verzeichnis  der  gedeckt  CT  befördernden  Güter. 

In  der  Begründung  heißt  es:  Unter  Hinweis  darauf, 
daß  gebrauchte  Säcke  in  offenen  Wagen  ohne  Decken- 
verschluß nicht  befördert  werden  können,  weil  sie  unter 
den  Witterungseinflüssen  leiden  und  minderwertig  werden, 
ber  die  Kosten,  die  die  Beförderung  in  gedeckt 
Wagen  oder  in  offenen  unter  Deckeu  Verschluß 


Zemenlverkaufsvereinlgniig  und  Händler. 

Bei  dem  Mitteldeutschen  Zementsyndikat  können  die 
Händler  nicht  eine  Zementfabrik  bestimmen,  die 
ihnen  Zement  zu  liefern  hat,  sondern  sie  müssen 
die  Marke  nehmen,  die  das  Syndikat  liefert.  Kauft  ein 
Händler  Zement  von  einer  außerhalb  des  Syndikates  ste- 
henden Fabrik,  dann  muß  er  für  jede  vom  Syndikat  be- 
zogene Tonne  1  M  nachzahlen.  Ebenso  ist  der  Händler 
dieser  Strafe  verfallen,  wenn  sein  Abnehmer  Zement  außer- 
halb des  Verbandes  kauft. 

Wir  freuen  ans  Uber  die  vortreffliche  Bestimmung  des 
Syndikates  und  geben  dem  Wunsche  Ausdruck,  daß  die 
Deutsche  Ziegelindustrie  hieraus  ebenfalls  eine  Lehre  für 
sich  selbst  sieht.  Aach  sollte  dieses  Vorgehen  für  die 
Kalk-  and  Gipsindustrie  vorbildlich  sein. 


D 


üeber  Zementtarben. 

Von  Dr.  Hans  Gunther. 

ie  Veröffentlichungen  Iber  Zementfarben  sind  nicht 
sehr  zahlreich.   Es  sei  dah< 
richtet  deren  Ziel  es  war,  diel 


dem  Preis  Ton  Zementfarben 
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Als  nächstliegende  wertvolle  Eigenschaft  ging  man 
darauf  ans,  die  Färbkraft  der  Zementfarben  zu  unter- 
suchen. Unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Farbkraft 
sich  am  deutlichsten  zeigen  und  die  stärksten  Abweichungen 
in  Mischungen  der  bete.  Farbe  mit  einem  hellen  Ver- 
dünnungsmittel von  möglichster  Farblosigkeit  aufweisen 
würde,  wählte  man  als  solche«  den  gemahlenen  flohen- 
bockaer  Sand,  der  stets  in  gleicher  Beschaffenheit  zur  Ver- 
fügung steht.  Man  stellte  zunächst  mit  einer  größeren 
Anzahl  dem  Handel  entnommener  Zementfarben  die  Sand- 
misctmng  her  nnd  zwar  je  im  Verhältnis 
von  1 : 9 

„  3:7 

„   5 : 5. 

Die  Mischungen  wurden  in  Pappschachteln  nebeneinander 
gestellt  und  nun  verglichen,  wobei  man  alle  Proben  einer 
und  derselben  Farbe  (im  physikalischen  8inn)  in  eine  Reihe 
zn  ordnen  unternahm,  die  sich  der  Farbwirkung  nach  ab- 
stufte. Da  es  schien,  als  ob  eine  solche  Einordnung  bei 
den  5 : 5  Mischungen  am  besten  möglich  sei,  wurden  später 
nur  diese  Mischungen  zum  Vergleich  gewählt.  Es  wurde 
so  z.  B.  beim  Bot  eine  Reihe  von  30  Gliedern  erhalten, 
deren  kräftigstes  mit  1  bezeichnet  ist. 

Da,  wo  der  Vergleich  im  Schachtelchen  auf  Schwierig- 
keiten stieß,  wurde  von  jeder  der  beiden  ähnlichen 
Farbsandmischnngen  etwas  auf  eine  Glasplatte  ge- 
schüttet und  durch  Breitdrticken  beider  Proben  bis 
zur  Berührung  die  vergleichende  Beobachtung  erleichtert. 
—  Wie  schon  ans  dieser  Bemerkung  hervorgeht,  stellte 
es  sich  heraus,  daß  die  so  gefundenen  Unterschiede 
Behr  klein  sind,  und  daß  besonders  der  Umstand 
eine  derartige  Klassierung  erschwert,  daß  die  Farbtöne 
der  verschiedenen  Rote,  Gruna  usw.  keineswegs  die  gleichen 
sind,  vielmehr  bald  reiner  bald  trüber  oder  —  bei  gleicher 
Reinheit  —  von  verschiedenem  „Stich*  und,  z.  B.  bei 
Rot,  bald  „gelb-",  bald  „blausticbig"  auftreten. 

Diese  Unterschiede  sind  oft  viel  größer  and 
augenfälliger  als  die  gesuchten  Kräftigkeitsunterschiede. 
Das  ergab  sich  u.  a.  auch  dadurch,  daß  bei  mehrfach 
wiederholten,  von  einander  unabhängigen  Versuchen  die 


Reihe  zu  ordnen,  verschiedene  oft  bedeutende  Ab- 
weichungen aufweisende  Reihenfolgen  erhalten  wurden. 

Um  womöglich  deutlichere  Unterschiede,  also  bessere 
Beobachtungsbedingungon  zu  finden,  versuchte  man  die 
Färbkraft  durch  die  ..Verdünnungsfähigkeit'1  vergleichend 
zu  bestimmen.  Vergleicht  man  nämlich  die  Art,  wie  sich 
die  geprüften  Farben  bei  zunehmender  Verdünnung  mit 
Sand  verhalten,  so  kann  bemerkt  werden,  daß  gewisse 
Sorten  nicht  so  schnell  an  Färbkraft  verlieren,  als  andere 
ursprünglich  sogar  eine  höhere  Stellung  in  der  Reihe  ein- 
nehmende. Insbesondere  die  „gelbstichigen"  Rots,  die 
ja  infolge  dieses  Tones  in  reichen  Mischungen, 
besonders  in  der  Mischung  5:5,  gegen  die  „blaa- 
sticbigen"  8orten  heller  und  weniger  farbkräftig  er- 
scheinen, verlieren  bei  zunehmender  Verdünnung  ibre 
Kraft  langsamer  als  die  Rots  mit  Blaustkb. 

Es  wurde  naturgemäß  hierdurch  die  Vermutung  ge- 
weckt, ob  es  nicht  zwecks  Vergleiches  der  Färbkraft 
nötig  sei  —  im  Gegensatz  zu  den  ursprünglichen 
Ueberlegungen,  welche  die  Verwendung  reicherer  Mischun- 
gen als  praktisch  erscheinen  ließen  —  lieber  noch 
stärker  als  1:9  verdünnte  Mischungen  als  Vergleichs- 
grnndlage  zu  wählen.  Denn  offenbar  liegt  wegen  der 
oben  erwähnten  Ungleichheit  im  Verhalten  der  ver- 
schiedenen Sorten  bezw.  Farbtöne  die  Möglichkeit  vor,  daß 
die  Aufeinanderfolge  der  geprüften  Sorten  in  der  Reihe  eine 
ganz  andere  und  vielleicht  deutlichere  und  sichere  wird, 
Bobald  man  größere  Verdünnungen  wählt.  Zudem  würden 
letztere  zugleich  der  praktischen  Anwendung  näher  kommen. 

Einige  der  Hersteller  der  zum  Vergleich  herange- 
zogenen Zementfarben  geben  bestimmte  Hfiehstverdünnun- 
gen  ihrer  Erzeugnisse  an,  wobei  als  höchst«  die  Verdünnung 
im  Verhältnis  von  1 : 30  auftritt.  Offenbar  ist  dabei  an 
Mischung  mit  Zement  (nicht  mit  weißem  Sand)  gedacht 
worden.  Versuche  ergaben,  daß  in  der  Tat  in  genannter 
Verdünnung  Zement  noch  kräftig  gefärbt  wird.  Zugleich 
aber  ergab  sich,  daß  die  teueren  Farben  durchaus  nicht 
stärker  lärben  als  die  billigeren  Sorten,  jedenfalls  nicht 
im  Verhältnis  der  Preise,  welche  z.  B.  für  Rot  zwischen 
78  und  18  M  für  100  kg  schwanken. 


Von  Dr.  S  Kämm,»)  Ju|*n 

Vorwort 

von  Professor  M.  Mol  [er,  Urämisch  weiß. 

Nachstehende  Abhandlung  mit  8  Tafeln  ging  mir  vom 
Verfasser  mit  dem  Ersuchen  zu,  ihre  Veröffent- 
lichung zu  veranlassen. 
Die  vorliegenden  Untersuchungen  bieten  erstens  den 
Unterschied  in  dem  Verhalten  von  Probekörpern,  ange- 
macht mit  Süßwasser  nnd  in  ihm  erhärtet,  gegenüber 
Probekörpern,  angemacht  und  erhärtet  mit  Meerwasser. 
Die  Ergebnisse  sind  einmal  in  Zahlenwerten  gegeben  und 
weiter  unter  Benutzung  eines  gleichbleibenden  Maßstabes 
zeichnerisch  dargestellt. 

Zweitens  bieten  die  Untersuchungen  das  Verhalten 
eines  nur  ans  Zement  hergestellten  Probekörpers  (bezeich- 
net in  den  Tafeln  „Reiner  Zement"  nnd  in  den  zeichne- 
rischen Darstellungen  dnich  das  Wort  „Rein"),  im  Gegen- 
satz zu  Probekörpern,  bestehend  aus  einer  Mischung  von 
1  Teil  Zement  nnd  3  Teilen  Sand  (bezeichnet  1 : 3). 
^    Drittens  zeigen  die  E^ebmsw  än*  Veränderlichkeit 


*  l  Herr  Dr.  >hinga  Kasai  erlernte  die  deulüehe  >|>ru.)ii'  auf  dem 
Grnuiatium  in  «einem  Heimatort  Jamagut'lii.  »ein  Vator  Lutte  eine 
Xeincntfabrilc  i.AdreMSe:  _/>  inentfabrik  Onoda,  .lamagtichi-Ken")  ge- 
gründet, in  »«'lchcr  Herr  Dr.  Kaaai  jetzt  wirkt  Kr  besuchte  die 
<jewerbe«i-luile  in  Hamburg,  tuidierte  in  Itrau'nst'liweiß  und  Miinriteu 
und  •..■Hieb  |JeuM<lih(nd  vor  II  .lulin-ii 


Je  eine  Tafel  bietet  eine  Reibe  von  Vergleichswerten 
und  deren  Mittel  für  Untersuchungen  obiger  Gegensätze  1 
und  2.  Die  weiteren  Tafeln  bieten  dasselbe,  aber  für 
andere  Zementsorten.  Die  Art  des  verwendeten  Zementes 
ist  jeweils  am  Kopf  der  Tafel  angegeben.  Die  Tafeln 
IIa  nnd  IIb,  lila  und  Illb,  wie  IVa  und  IVb  bieten  mehr 
Einzelwerte  sich  wiederholender  Messungen.  Dort  finden 
sich  jeweils  auf  Tafel  „Inlex  a"  die  Zahlenwerte  für 
Probekörper  aus  reinem  Zement  und  die  Angaben  über  die 
Art  des  Zementes,  welche  letztere  auch  für  die  zugehörende 
Tafel  „Index  b"  gültig  sind.  Die  Angaben  für  Probe- 
k-irper  aus  Mischung  1:3  bietet  dort  jeweils  Tafel 
„Index  b"  sowie  die  zu  beiden  Tafeln  ..a  und  b*'  ge- 
hörenden zeichnerischen  Darstellungen. 

Aus  den  MeßergebnisBen  geht  hervor,  daß  die  mit 
Meerwasaer  angemachten  und  in  Meerwasser  gelagerten 
Probekörper  in  allen  Fällen  eine  mehrfach,  etwa  6  bis 
12  fach  größere  Ausdehnung  aufweisen,  als  die  mit  Süß- 
wasser angemachten  und  in  Süßwasser  erhärteten  Probe- 
körper. 

Weiter  zeigt  sich,  daß  die  Ausdehnung  der  Probe- 
körper, aus  dem  weniger  guten  Zement  (Tafeln  I  bis  Iü) 
hergestellt,  im  zweiten  Jahre  noch  um  70  bis  90  v.  H. 
zunimmt,  hingegen  bei  der  besten  Marke  (Tafel  V)  im 
zweiten  Jahre  nicht  mehr  wächst,  ja  daß  ein  geringes 
Schwinden  sich  dort  bei  der  Mischung  1 : 3  zeigte. 

Die  Untersuchungen  lassen  insbesondere  erkennen, 
daß  die  Ausdehnung  der  Probekörper  bei  Verwendung 
eines  Zementes  mit  hohem  Gehalt  an  S.O.  gegenüber  AljOi 
und  bei  feinster  Mahlung  nur  recht  kleine  Werte  annimmt, 
sodaß  ein  solcher  Zement  für  Bauten  in  Meerwasser  sieb 
empfiehlt  (Tafel  V).   Bei  dieser  Marke  ist  die  Ausdehnung 
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Bios  aber  stellte  sich  hierbei  unzweideutig  heraus: 
die  größere  Reinheit  des  Farben  tone«  einer  Sorte  gegen- 
über einer  anderen  tritt  in  der  starken  annähernd  die 
Praxis  darstellenden  Verdünnung  1 : 30  (mit  Zement  oder 
Sand)  noch  deutlicher  als  bei  reicheren 
in  Erscheinung. 

Die  mehr  oder  weniger  große  Reinheit 
tones  erscheint  demnach,  besonders  da  sie  um  so 
falliger  wird,  jemehr  die  bei  der  praktischen  Verwendung 
obwaltenden  Verhältnisse  erreicht  werden,  viel  eher  be- 
züglich der  Preiaforderung  von  Wichtigkeit  zu  sein  an- 
gesichts der  Geringfügigkeit  der  Unterschiede  in  der 
Starke  der  Färbungen. 

In  der  Tat  läßt  sich  mit  einigen  Ausnahmen  fest- 
stellen, daß  die  teueren  Sorten  eine  feinere  Färbung 
besitzen  als  die  wohlfeüeren.  Indes  möge  betont  werden; 
daß  hierbei  immer  noch  dem  Beobachtungs vermögen  des 
Vergleichenden  ein  gewisser  8pielraum  offen  bleibt,  wenn 
auch  nicht  in  dem  Maße,  wie  bei  dem  Bestreben  die  Starke 
des  Farbtones  zur  Vergleichsgrandlage  zu  wählen. 

Um  dem  spröden  Stoff  weitere  Seiten  abzugewinnen, 
bezw.  weitere  Erfahrungen  zu  ermöglichen,  wurden  ferner 
Zementkörper  mit  den  betreffenden  Farben  gefärbt.  Ihre 
Herstellung  geschah  durch  inniges  Mischen 

destilliertem  Wasser.   Das  Verhältnis  des 
Farbe  betrug  30 : 1. 

Jedoch  stellte  sich  auch  hierbei  heraus,  daß  die 
Kraft  der  Färbung  in  dieser  Weise  sich  nicht  deutlicher 
vergleichend  zu  erkennen  gibt,  als  bisher.  Vielmehr 
machen  anch  hierbei  die  auftretenden  Unterschiede  in  den 
Farbtönen  den  Vergleich  der  Färbkraft  unmöglich.  Auch 
die  Ausblflhungen,  welche  je  nach  dem  Gehalt  der  be- 
treffenden Farbe  an  löslichen  Salzen  an  Stärke  wechselten, 
machten  sich  störend  bemerkbar. 

Für  die  Beurteilung  der  Wohlfeilheit  der  untersuchten 
Zementfarben  war,  nächst  der  Färbkraft,  demzufolge  auch  die 
Ab-  oder  Anwesenheit  der  löslichen  Salze  in  vergleichender 
Weise  festzustellen.  Denn  es  werden  diejenigen  Farben 
unter  sonst  gleichen  Umständen  die  besseren  sein,  deren  Ton 


nicht  so  stark  als  bei  anderen  durch  die  als  Ausblllhung 
sichtbar  werdenden  löslichen  Salze  getrübt  wird.  Bereit«  durch 
Anrühren  mit  destilliertem  Wasser,  Erwärmen.  Verdunsten 
und  Vergleich  der  dabei  auftretenden  mehr  oder  weniger 
kräftigen  Salzränder  wurde  festgestellt,  daß  der  Gehalt  an 
löslichen  Salzen  in  keinem  Verhältnis  zum  Preise  steht 
derart,  daß  die  salzfreien  oder  wenig  Salz  enthaltenden 
Farben  höher  bewertet  erscheinen;  im  Gegenteil  hat  sich 
besonders  bei  Bot  gezeigt,  daß  die  teueren  Waren  meist 
derartig  hohe  Anteile  löslicher  Salze  enthalten,  daß  man 
vermuten  kann,  es  sei  bei  der  Herstellung,  zur  Erzielung 
lebhafterer  Töne  etwa,  ein  Zusatz  geradezu  nötig  und 
beabsichtigt. 

Bei  den  Versuchen  znr  Vergleicbnng  der  Färbkraft 
der  verschiedenen  Zementfarben  durch  Herstellung  von 
Mischungen  mit  hellem  Sande,  mit  Zement,  und  endlich 
mit  Zement  nnd  Wasser  war  u.  a.  von  der  Voraussetzung 
ausgegangen  worden,  daß  die  betr.  Farbe  sich  anch  voll- 
kommen mische.  Dabei  stellte  sich  bald  heraus,  daß  eine 
solche  vollkommene  Mischung  oft  nicht  ohne  besonders 
Vorkehrung  erreicht  wird.  Vielmehr  zeigte  sich  meist 
und  zwar  bei  allen  Farben  (Bot,  Blau,  Grün,  Schwarz), 
daß  die  Farbeinheit  einer  nnd  derselben  Mischung  um  so 

Eößer  wird,  je  länger  oder  besser  gemischt  wird  und 
£  erat  nach  recht  gründlichem  und  langwierigem 
Mischen  oder  Schütteln  das  Färbungshöchstmail  erreicht 
wird.  Demgemäß  wurden  sämtliche  Mischungen  in  einer 
Metallbörse  vorgenommen,  welche  durch  ein  Sieb 
(270  Maschen  auf  den  qcm)  in  zwei  Kammern  geteilt 
worden  war.  Beim  Schütteln  des  Ganzen  wurde  die 
Füllung  gezwungen,  fortgesetzt  durch  das  Sieb  zu  gehen, 
und  sich  so  unausgesetzt  zu  zerteilen  und  von  neuem  in 
anderer  Weise  zu  vermischen. 

Aus  dieser  Beobachtung  erwuchs  als  dritter  Punkt, 
welcher  vielleicht  für  die  Beurteilung  der  Wohlfeilheit  zu  be- 
achten irt.  eine  vergleichende  Untersuchung  der  Zerteü- 
barkeit  der  Zementfarbkörper.  Denn  es  lag  die  Möglichkeit 
vor,  daß  eine  an  sich  teuere  Zementfarbe  infolge  ihrer  weit- 
gehenden Teilbarkeit  beim  Gebranch  vorteilhafter  wird,  als 
eine  zwar  bezüglich  der  Gewichtseinheit  billigere,  aber  grob- 


Ausdehnung  dos  l'ortlamlzemcntcs  im  SüS-  und  Meerwaaser.  L 

SiO.    .   .   .  20,94 

AUA  .    .   .    10,53  . 
YtjO  2  28  Kohmehl-reinheit. 

Chemische  Analyse:  (£6 62^24  Rückstand  auf  dem 

SO*    .    .    .     0,74  Sieb  von  4900/.inm: 


Zeiten  nach  der 
Anfertigung  der 


Länge  der  Probekörper 


Keiner  Zement 


Anmachen:  Süßwasser  19  v.  11 
Erhärtung  im  Süßwasser  nach 
24  ' 


Nr.  23 


Nr.  71 


vi»-: 


An  milchen :  Mccrwaiser  1 9  v.  II. 
Erhärtung  im  Meerwi 


Nr.  25      Nr- «9  Mittel 


1  Zement:  3  Deutscher  Normalsand 


Anmachen:  SiilSwa»!>er9l5T.H. 

im  Süßwasser  nach 


Erhärtung  ii 


Nr.  24      Nr.  72 


Mittel 


Anmachen:  Meerwasser  lOv.H. 
Erhärtung  im  M 


Nr.  26      Nr.  70   1  Mittel 


24  Stunden 
7  Tage 

28  » 
3  Monate 

6  > 
•  . 

1  Jahr 

2  Jahre 


1110,0000 
loO,03Nn 
100,0623 
im '.mm;,; 
IOO.OS97 
100,1079 
1110,1049 
100,0998 


100,0000 
1 00.04 56 
IU0.0943 
100,1440 
100,1043 
100,1785 
100,1907 
100,2292 


1«  i,o000 
100,0418 
100,0783 
100,1158 
HXl,l270 
100.1432 
100.1478 
100,1645 


100,0000 

'.I  .  1,1  IS'II  I 

100,1976 
100,3463 

100.4402 
100.5458 
100.5474 
100,7914 


100,0000 
100,0637 
100.1193 
100,2903 
100.3965 
100.6538 
100.7274 
101.3780 


100,0000 
100,0764 
100,1585 
100,3183 
100,4184 
100,5998 
100,6374 
101,0847 


100,0000 
100.0071 
10*1.0005 
100,0121 

100,009« 
100,0101 
j  99,9813 


100.0000 
100.1»  H>6 
100.0169 
100,0440 

100/1684 
100,0626 
loo.o.v.»s 

100,1313 


100,0000 
Ii  <  1,0069 
100,0087 
100.0281 

100,0327 
100,0314 

II  HAI  05H 

IIH  1,0563 


lOO.OOtJO 
100,0770 
100,1327 
100,2072 
100.4027 
100,3129 

ioo.:i5<io 

100.5866 


Mt.OOÜO 

100,0184 

100,0897 

100,2599' 

100.2263 

100,3411 

100,1358 

100,7222 


100,0000 
100,0477 
100,1112 
100,2336 
100.3145 
100,3420 
100.3929 
100,6544 


Ende  des  zweiten  Jahres  bei  Probekörpern  aus  reinem 
Zement  mit  Meerwasser  angemacht  und  in  Meerwasser 
gelagert,  kaum  V«  von  dem  Betrage  einer  Ansdebnnng 
der  Probekörper,  hergestellt  ans  dem  Zement  Marke  XIII, 
Tafel  L  Bei  Mischung  1:3  ist  das  Verhältnis  der  Aus- 
dehnung zwischen  den  Probekörpern  des  Zementes  Tafel  V 
zu  Tafel  I  wie  '/. :  1. 

Nachstehend  folgt  die  von  Herrn  Kaaai  in  deutscher 
Sprache  vertüßta  Abhandlung  in 
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körnigere  und  deshalb  weniger  farbkraftige  Farbe,  welche 
einen  Mehrverbranch  bedingt. 

Um  diesen  „Feinheitsgrad''  der  Farben  zu  prtifeD, 
Ug  die  Sichtung  durch  Siebe  am  nächsten. 

Die  vielfachen  Siebverauche  ließen  erkennen,  daß  die 
meisten  Farben  troll  offenbarer  großer  Feinheit  häutig 
nur  znm  Teil  durch  die  Siebe  gehen,  da  sie  sieh  während 
des  Siebens  zusammenballen  und  ohne  Zwang  nicht  ein 
der  Feinheit  ihrer  Teilchen  entsprechendes  Sieb  durch- 
dringen. Ee  ist  nnn  bei  der  Feinheit  der  anzuwenden- 
den Siebfaden  und  bei  deren  leichter  Verschiebbar- 
keit nicht  angängig  durch  noch  so  sanftes  Zerdrücken 
der  Ballen  («.  B.  mit  einem  Pinsel)  die  Ballung  aufzu- 
beben, da  hierbei  die  Gewahr  ihr  Wiederherstellung  des 
ursprünglichen  zu  vergleichenden  Znstandes  nicht  gewahrt 
bleibt,  vielmehr  eine  unerwünschte  Uber  die  ursprüngliche 
Teilbarkeit  hinausgehende  Zeitteilung  fast  unvermeidlich 
sein  dürfte. 

Hier  sei  erwähnt,  daß  die  Erscheinung  des  Zusammen- 
ballen* nicht,  wie  zuerst  vermutet  worden  war,  eine  Folge 
gewisser  Mengen  vorhandener  Feuchtigkeit  ist,  sondern 
auch  bei  sorgfaltig  getrockneten  feingemahlenen  Körpern 
zu  beobachten  ist. 

Als  sichere«  Mitte),  die  Ballungen  zu  vermeiden 
bezw.  su  zerstören,  ohne  an  der  Struktur  der  ein- 
zelnen Teilchen  etwas  zu  ändern,  erwies  sich  das  Mit- 
aieben  von  uDgemablenem  Hohenbockaer  Sand.  Ala 
zweckmäßigste  Maschenweite  der  angewandten  8iebs&tze 
ergaben  sich  die  Siebe  mit  270,  900  und  4900  Maschen  aut 
den  qcm.  Diese  drei  Siebnummern  wurden  innerkalb  einer 
Siebbüchse  befestigt.  Eine  gewogene  Menge  Zementfarbe 
wurde  zusammen  mit  einer  gewogenen  Menge  Hohen- 
bockaer Sand  von  bekannter  Korngröße  auf  die  oberste 
(gröbste)  Abteilung  gegeben  und  durchgeschüttelt 
Es  zeigte  sich  dabei,  daß  zum  Hindurchbringen 
durch  das  4900  Maschensieb  eine  längere  SehUttelarbeit 
nOtig  ist.  Es  ist  unbedingt  nötig,  sich  durch  öfteres 
Oeffnen  der  unteren  Abteilung  davon  zu  überzeugen, 
daß  die  Sichtung  auch  wirklich  beendigt  ist  Durch 
Wagung  der  drei  Korngrößen  und  Abziehen   der  dem 


Sand  entsprechenden  Anteile  erhält  man  das  ge- 
wünschte, leicht  auf  Hundertteile  umzurechende  Ergebnis. 

Der  bei  den  Versuchen  benutzte  ungemahlene 
Hohenbockaer  Sand  ergab  1m  Mittel  von  10  Absiebungen 
folgende  Zahlen: 

auf  dem  900  Maschensieb  bleiben   32,5  v.  H. 
„   4900        „  „       62.5  „  „ 

durch  das  4900        „         gehen      5.0  „  „ 

1ÖU.0  v.  H. 

Da  immerbin  auch  bei  ganz  gleichförmiger  Durch- 
führung der  Versuche  gewisse  Schwankungen  sich  ergaben, 
so  mußte,  um  deren  Einfluß  auf  das  Ergebnis  möglichst 
auszuschalten,  von  vornherein  nur  soviel  Sand  als  „Ent- 
ballei"  zu  den  abzusiebenden  Zementfarben  hinzugegeben 
werden,  als  zum  Vermeiden  des  Ballens  unbedingt  nötig 
war.  Es  wurde  gefunden,  daß  bei  Verwendung  von  50  g 
Zementfarbe  10  g  Sand  sich  als  ausreichend  wirksam  erwiesen. 

Die  Ergebnisse  der  in  vorstehend  gekennzeichneter 
Art  behandelten  Farbproben  sind  dahin  zusammenzufassen, 
daß  sich  die  teueren  Zementfarben  vor  den  hilligeren  nicht 
mit  Bestimmtheit  durch  größere  Feinheit  abheben,  vielmehr 
ist  der  Feinheitsgrad  ein  häufig  unregelmäßiger;  eine  Be- 
ziehung desselben  zu  der  Farbkraft  konnte  meist  nicht  fest- 
gestellt werden,  auch  nicht  bei  Beschränkung  des  Vergleiche 
auf  die  Erzeugnisse  einer  und  derselben  Herkunft  von  oft 
stark  verschiedenen  Preisen. 

Die  Grenzen,  innerhalb  welcher  alle  beobachteten 
Zahlen  für  die  3  Korngrüßen  auftreten,  sind  nicht  gerade 
umfangreich : 

mindestens  höchstens 
auf  dem    900  Maschensieb  bleiben  5         10  V.H.Farbe 

^900        ,.  „    20        40  „  „ 

durch  das  4900         „         fallen  60         75  „  „  „ 

Als  Beispiel  dienen  die  Angaben  für: 
Bot  Nr.  6,  Preis  100  kg  90  M. 

auf   900  Maschensieb   8,8  V.  H.  Reihennummer: 
.  4900        „        23  6  „  „  28 
durch  4900         „        68,1  „  .,  lösl.  Salze: 

100,0  v.  H.  fehlen. 
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Marke  M. 
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Die  Zersetzung  des  Portlandzementmurtels  in  Meer- 
wasser wurde  in  den  altereu  Quellen  folgenden  Er- 
scheinungen zugeschrieben: 

1.  MgOl,  und  CO»  des  Meerwassers  gehen  mit  CaO 
des  Zementes  Verbindungen  ein  und  liefern  dii 
Salze  CaCU  und  CaH<CO>)2.    Der  Mörtel 
wodurch  wieder   die  Einwirkung  des  Mi 
wird. 


2.  MgS04  desMeerwasaers  tritt  mit  CaO  den  Zementes  in 
Wechselwirkung;  esentsteht  CaS04,  welches  wioder  unter  Aui- 
nabme  von  Wasser  zu  Ca804'2HtO  kristallisiert,  dabei 
durch  starke  Raumvergrößerung  das  Teiben  verursachend. 

Zu  den  Vertretern  dieser  Ansicht  zählen  wir  Rivot1), 
Chatoney,  Vicat,  Michaelis5)  sowie  andere  hervorragende 


')  Comp,  lii-uil.  isr,:<. 
Di«  l.v.lr.  Mört-I,  <+\u-  i:>7. 
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und  Kot  Nr.  29,  100  kg  70  M 
auf  900  Maschensieb   7,0  v.  H. 
,  4900        „         35.0  .,  „ 
durch  4900        „         58,0  „  „ 


Reiheunummer: 
24 

lösl.  Salze: 
1U0.0  v.  H.     mäßig  vorhanden. 

Umstand,  welcher  den  hohen  Preis  Ton 
Rot  Nr.  29  rechtfertigen  könnte,  wäre  die  größere  Rein- 
heit seines  Farbentones.  Die  Färbkraft  ist  kaum  merklich 
größer  als  bei  Nr.  6  (siehe  Reihennammern),  wahrend 
die  Beurteilung  der  Färbkraft  mittels  der  mechanischen 
Feinheit  sogar  so  Gunsten  der  billigeren  Marke  Nr. 6  atlBf&llt. 

Es  ist  indes  andererseits  nicht  zu  verkennen,  daß  es 
häufig  auch  von  ausschlaggebendem  Wert  bleiben  wird, 
Zementfarben  mit  möglichst  reinem,  durch  keine  ~ 
und  Verschmutzung  beeinträchtigtem  Farbton 
wenden  und  sie  demgemäß  auch  höher  zu  bewerten. 
Deshalb  wird  in  solchem  Falle  eine  vergleichende  Unter- 
suchung vor  allem  mit  Hilfe  der  Verdünnung  auf  etwa 
1 : 30  durch  Sand  (oder  Zement)  vorzunehmen  sein, 
wobei  die  Farbenreinheit  besonders  hervortritt,  und 
erst  in  zweiter  Linie  auf  die  Feststellung  der  Färb- 
kraft (der  Ausgiebigkeit)  durch  Feststellung  des  Feinheit»- 

£  ICD  G  DU.  6T 


grades  oder  durch  Herstellung  vergieß 
oder  Probekörper  einzugehen  sein. 

Eine  Untersuchung  auf  lösliche  Salze  bildet  unzweifel- 
haft eine  wertvolle  Ergänzung  zur  Beurteilung  bezw. 
Werteinschätzung  der  Zementfarben.  m 


Ö"  'Meldet  TM  Zementrohren  in  Asphaltmasse, 
as  Auskleiden  von  Zementrohren  mit  Asphalt  erfolgt 
dadurch,  daß  ein  erhitztes  Zementrohr  in  rasche  Um- 
drehung versetzt  und  alsdann  die  stark  erhitzte 
Asphaltmasse  eingeschüttet  wird,  sodaß  diese  durch  Zentri- 
fugalkraft in  das  Zementrohr  eindringt.  Dies  Verfahren 
leidet  an  gewissen  Uebelständen.  Bei  dem  Eintauehen  der 
Rohre  in  Teer  ist  nicht  zu  vermeiden,  daß  die  Rohre  auch 
außen  mit  Teer  überzogen  werden.  Ferner  bietet  die  Teer- 
Bchicht  keinen  ausreichenden  Anhafteschutz.  Gegenstand 
der  vorliegenden  Erfindung  der  Firma  F.  M.  Dalhoff  in  Hiltrup 


in  Westf.  (D.  R.  P.  181830  vom  10.  Oktober  1902)  ist  die 
Herstellung  einer  so  dünnen  Zwischenschicht,  daß  ein 
Erwärmen  des  Rohres  kein  Abrutschen  der  Asphaltsehioht 
nach  sich  zieht  Zu  dem  Zwecke  wird  auf  der  Innenseite 
des  Zementrohres  eine  trockene,  leicht  schmelzbare  Vorstrich- 
masse  aufgebracht  Es  bleibt  dann  auf  den  Wandungen 
des  Zementrohree  eioe  ganz  dünne  Schicht  hängen,  welche 
genügt,  um  die  heiße  Asphaltschicht  mit  der  Rohrwandung 
fest  zu  verbinden.   

Knnststeinpresse 

er  ErflndungsgegenBtand  ge- 
hört zu  jener  Gattung  von 
Kunststeinpressen,  bei  de- 
nen die  untergeschobenen  Formen 
mittels  Schneckenpresse  mit  Form- 
masse  gefüllt  werden,  worauf  der 
gebildete  Formling  von  der 
übrigen  Hasse  durch  einen  Ab- 
schneider getrennt  und  schließlich 
mittels  eines  Stempels  selbsttätig 
auB.der  Form  herausgehoben  wird. 

'  In  einem  Preßzylinder  a  ist 
die  Preßgehn  ecke  c  drehbar.  Die 
Preßschnecke  ist  in 
der  Längsrichtung 
verschiebbar  in  dem 
Halslager  19  ge- 
lagert. Zwischen  dem 
mittels  Schraube  g 
nachstellbaren  Kopf- 
lager f  und  der 
Schneckenspindel  ist 
eine  kräftige  Schrau- 
hso(- 


setzt,  daß  die8chnecke  gegen  das  Mundstück  b  des]Zylinders 
a  hin  gedrücktwird.  Nach  Schließung  des  Mundstückes  bdurch 
den  Abschneider  k  wird  die  sich  weiter  drehende  Schnecke  c 
durch  den  Widerstand  des  Tones  unter  Anspannung  der 


Ausdehnung  de»  Portlandzementes  im  S  .  i.  -  und  Meerwisser  IIb 

Zement:  Marke  M. 


Zeiten  nach  der 
Anfertigung 

der  Probekörper 


Lange  der  Probckkirpcr  in  mm 


1  Zement:  3  Deutsch.  Normalem! 


Anmachen:  SuÄwa*«er  7  v.  H. 
Erhärtung  im  Süßwasser  nach  24  Stunden. 


Nr.  2  ;  Nr.  6    Nr.  10 


Nr.  44 


Nr.  !.-> 


Nr.  52  Mittel 


Anmachen:  Meerwaaser  7  v.  H. 
Krhärtuug  im  Miwuauer  nach  24  Stunden. 


Nr.  4 


Nr.  8  .  Nr.  Ii 


Nr  4SI    Nr.  46    Nr.  50  1  Mittel 


-.'4  Slundru 

7  Tage  . 
88  „ 

:t  Munal-- 

ß  M 

9  „ 

1  .Uhr  . 

2  -  . 


100,0000  100,0000;  100.0000 
IUO,0U46|  99,9970 1100,0163 
100,0107  100,0359  100.0424 

99,9470|  99,9924|  99,9879 

99,9735 

99,9565! 

99.954-.! 


99.95(41 


100,0000  iiio,üooo  100,0000 100,0000 

99,9990  100,01 1  2  100,0085  100,0051 
1 00,0304 >  R*  ».0076  99,9985  1 00,0 1 9a 
1 00,03 1 4 1 1 00,0866  j  1 00,0339 1 1  U0.0ÜÖ2 
J.9949  99,9919  l!<0,0249,10O,O372  100.0354!  100,0096 
99,9*63!  99,9959  1 00,0300, 100,0275  100,018 1  100,0073 
99,9990  99,9944  100,0304  100,0219  100,0390  100,004 


100,0000 
100,0051 


100,0000(100,0000  100,0000  100,0000  lOOjOOOOl  100,0000 
100,0111  100,0681 1100,0036  100,0066  99,9975|  100,01 53 


99,964 1 1  99,9736  100,08971 100,058»!  100,06.53  100,0032 


1(  O.Ol  67  1  ( iO,0562i  100,0707, 100,0056  100,0096  100,0076  100,0277 
100,0137  100,033h!  100,1007  100,1035:100,0538  100,0677  100,0605 
1 00.0344  1 00,06*8 ^  1 1» ),  1 653  100, 1 303  1 00,064 5  1 <  «>,0753  100,088 1 
1(HJ,0349  100,0936  llJ<),18S6'lO(>.1647|l00^940  ia>,1078,100,i  138 
100,<t521  100.1077  100,1937  100,1764  1004  239  100.1480,100,1385 
100.1U83  100,1907  mojr781100,4O.%sll01U783  100,4186'  100,2799 


Forscher;  auch  Feret«)  hält  80,  für  den  gefährlichsten 
Bestandteil  des  Meerwassere,  indem  er  den  Zementmörtel 
die   Durchdringung   von   Mg804-,   CaS04-  und 


Na:SO,- Lösungen  zum  Treiben  brachte,  snd  er  schreibt  die 

Erscheinung  der  Bildung  von  CaS04  ■  2  H,0  zu. 

Candlot«)  erblickt  die  Ursache  des  Treibens  in  Bildung 

der  Kristalle  von  Kalktonerdesilikat  von  der  Formel: 
2  Ca,Al,0,  +  5  Ca804  +  120  H„0. 

welche  Körper  durch"  die  gleichzeitige  Einwirkung 

von  A1,0,  und  80,  auf  OaO  entstehen 

zu  sehr  ähnlichen  Ergebnissen  bei 

suchungen,  gibt  jedoch  für  die  ent 

dangen  folgende  zwei  Formeln  an: 

Ca»  Alt  O«  +  8  Oa804  +  90  HtO 
Ca»  AI.  0.  +  3  Oa  80«  +- 12  HiO. 


Appl.  ä  l'art  de 


1897.  Seite  370. 


Bull.  Suc  Kncour.  1890. 

1892.  Pioc. 


civ.  Kng.  1891-92. 
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Feder  h  zurückgedrängt  and  preßt  bei  ihrer  Weiter- 
drehung den  eingeschlossenen  Stoff  vor.  Sobald  die 
nächste  leere  der  in  den  Tisch  i  eingelassenen  Formen  j 
unter  das  Mundstück  b  gelangt,  wird  der  Abschneider  k 
zurückgezogen  und  die  Schnecke  schnellt  anter  dem  Ein- 
flüsse der  gespannten  Feder  h  mit  der  anter  ihr  befind- 
lichen vorgepreßten  Formmasse  nach  vorwärts,  dadurch 
die  Form  mit  einem  Male  scharf  ausfüllend,  worauf  wieder 
der  Abschneider  in  Tätigkeit  tritt  and  der  beschriebene 
Vorgang  «ich  wiederholt.  (Josef  Vorraber  in  Oöln- 
Ehrenfeld.   D.  B.  P.  180007  vom  27.  Jnli  1905.) 


Tob  der  neaen  Kalk  Veräanfsvereinigang. 

Der  Verkaufs- Verein  Sächsisch-Thüringischer  Kalk- 
Werke  G.  m.  b.  H.  in  Gera  ist  in  das  Handels- 
register eingetragen.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann 
Flemmig  aus  Leipzig.  Den  Aufsichtsrat  bilden  Vertreter 
der  Firmen:  Gera  Leumnitzer  Kalkwerke  Georg  Hirsch 
in  Leumnitz,  Thüringer  Kalkwerke  Gera  Inh.  O.  NitzBChe, 
Gebr.  Keil  in  Pforten,  Otto  Sp&the  &  Co.  in  Langenberg. 
Bieblacher  Kalkwerke,  Inh.  Wilh.  Annacker,  in  Bieblach. 
Vorsitzender  des  Aufsichtsrates  ist  Oberingenieur  Young, 
Vertreter  der  Gera- Leumnitzer  Kalkwerke,  stellvertretender 
Vorsitzender  Kommissionsrat  Nitzsche,  Inhaber  der  Thü- 
ringer Kalkwerke  Gera.  Prokuristen  sind  Kommissionsrat 
Karl  Nitzsche,  Gera,  Fabrikant  Willy  Sp&the,  Buchhalter 
Florus  Seidel.  ,M 


Arjsschreibnrjgsergebnis  für  Zement 

Das  Landeebauamt  in  Eschwege  schrieb  für  den  Neu- 
bau der  Werrabrflcke  die  Lieferang  von  106000  kg 
Portlandzement  aus.  Wie  mitgeteilt  wird,  traten 
bei  den  vorliegenden  neun  Angeboten  großs  Preisunter- 
schiede in  Tage,  da  nur  Händler  sich  bewarben.  Das 
höchste  Gebot  lautete  auf  5.24  M  für  100  kg,  das 
niedrigste  auf  2,29  M  frei  Baustelle.  Der  Unterschied 
betragt  somit  2,95  M  and  ist  größer  als  das  niedrigste 
Gebot  Im  einzelnen  lauteten  die  abgegebenen  Angebote  wie 


folgt:  Robert  Grastorf,  Hannover,  4174  M;  M.  G.  Dirks, 
Heiligenstadt,  2880  H;  R.  Ritter,  Kassel.  3929  M;  Robert 
Grastorf,  Wilhelmshöhe,  4554  M  Schiffler  &  Sohn,  Elt- 
mannshausen, 4554  M;  Fr.  Holzapfel,  Bernhard  &  Sohn, 
Eschwege,  3438  H;  Eduard  Holzapfel,  Eschwege,  4130  M ; 
Friedrich  Saame,  Eschwege,  4236  M;  Reinhold  Holzapfel 
&  Co  ,  Eschwege,  2432  M.  ™» 


Neuere  Zern  entstein  bauten/) 


Wohnhaus  in  Krnpandor. 
Das  Wohnhaus  des  H*rrn  Miack  ist  ganz  aus  Zement- 
mauersteinen  erbaut  worden. 


*)  UnUr  disssr  D«b»raohrift  gslmgsa  di«  Abbildnugso  Ton 
Zsmtntsteinbsntsa  mm  Abdruck,  di*  von  dsa  Linn  «iugtisndt 
wsrdso.   üb  wsiUrs  ZoMndang  tod  Photographien  wird  gsbatsa. 


Ausdehnung  des  Portlandzeuientes  Im  Süß 

SiO.  . 

jgA  . 

Zement:  Chemische  Analyse:  CaU 

Marke  N.  Mittel  tod  2  Analysen.         Nu,  . 


Glülrverlust  .  1.45 

97,33 


und  Meerwanscr.  Hin 
.  23,53 
.  6,40 

4  28  Kohmehl-Feinheit. 

.   60*39  Rückstand  auf  dem 

1,28  Siebe  vou  4900qcin 


>  20  t.  H. 


Zeiten  nach  der 
Anfertigung  der 
Probekorper 

Lange  der  Probekörper  in  mm 

Reiner  Zement 

Anmachen:  Süßwasser  15  v.  H. 
Erhärtung  im  Süßwasser  nach  24  Stunden 

Anmachen:  Mecrwasaer  15  v.  H. 
Erhärtung  im  Meerwasser  nach  24  Stunden 

Nr.  36 

Nr.  40  |    Nr.  75 

Nr.  7« 

Mittel 

Nr.  34 

Nr.  88 

Nr.  73 

Nr.  77 

Mittel 

24  Stunden    .   .  . 
7  Tage  .... 

»  

3  Monate     .    .  . 
6      ,  ... 
9      .  ... 

1  Jahr  .... 

2  .  .... 

100,0000 
100,0300 
100,0478 
100,0732 
1001717 
100,0773 
100,0904 
100,1124 

100,0000 
100,0560 
100,0706 
100,0906 
100,1003 
100,1110 
100,1186 
100,1400 

100,0000 
100,0374 
100.0409 
100,0672 
100,0732 
100,0863 
100.0954 
100,1277 

100,0000 
100,0178 
100.0499 
100,0636 
100,0682 
100.0809 
100,1110 
100,1334 

100,0000 
100/1353 
100,0524 
100,0737 
10O.O7S4 
100,0839 
100,10139 

100,1284 

100,0000 

100,0755 
100,1241 
100,1856 
100,9070 
100,2855 
100,3."i64 
100,5914 

100,0000 
100,1085 
100,1556 
100.2754 
100,3727 
100,4663 
100,6450 
100,1000 

100,0000 
100,0504 
100,0957 
100,2163 
100,2692 
100,3608 
100,4305 
100,7536 

100,0000 
99.8787 
100.04 2C 
100,1528 
100,1941 
100,2829 
100,3169 
100,5691 

100,000» 

100,02*3 

100,1046 

100,2075 

1O0.46O" 

100.348» 

100,4372 

100,7535 

Was  die  beiden  Forscher  dazu  gefuhrt  hat,  ALO*  für  den 
gefährlichen  Restandteil  des  Portlandzementes  zu  erklären, 
ist  die  gute  Erfahrung  gewesen,  die  man  mit  Chaux  du 
Teil  and  Ciment  grapier  in  Meerwasser  gemacht  hat;  die- 
selben unterscheiden  sich  vom  durchschnittlichen  Portland- 
zement hinsichtlich  der  chemischen  Zusammensetzung  durch 
ihren  geringen  Gehalt  an  A1,0»  und  entsprechenden  Mein  - 
gehalt  an  SiO*. 

Deval*)  berichtet  sogar,  durch  Zusammenbringen  von 


den  Lösungen  von  Al,(80i)s  and  CaO  oder  durch  Ein- 
wirkung von  Ca  SO«  auf  Alt  Os '  3  Ca  0  eine  Verbindung 
erhalten  zu  haben,  von  der  Zusammensetzung: 
Ca«  Als  Os  +  3  Ca  80s  +  28,5  HiO. 
Rebnffat1)  hält  demgegenüber  vor,   daß  derartiges 
„Sulfo-aluminate  da  chaux"  unmöglich  in  Meerwasser  ent- 


Uull.  soc  Kncour.  1900. 
Cüneot  1901  Seite  66. 


Ciment  1900  Seite  23. 
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Brief-  und  Fragekastei. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  ans  dem  Leserkreis*  er  feigen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Betugsquellen  -  Nackweiser, 
Teil  j  des  Tonin  dus  trit  -  Kalenders,  der  kostendes  abgegeben  wird, 
ein/ragen  ohne  Namensnennung  finden  kerne  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckt*  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  beeaklt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Au/nakm*  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  binnen  ackt  Tagen  naek  Veräßentlickung  der  Frag* 
einläuft.  Später*  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  ansuseken  sind  Nennungen 
im  Firmen  sind  daker  nur  im  Notfall  su  gebraucken.  Ver- 
tckurierenkeit  wird  tugesickert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stell* 
desselben  mit  Buchstaben  untereeieknelen  Antworten  übernimmt  die 
SckrtftUdtung  kein«  Verantwortung J 

Frage  27.  Dampf  Überhitzer.  Wir  besiteen  einen 
Zweiflammrokrkessel ',  70  qm  Heialtäche,  Innen feuerung 
e  qm  Rost  fläche,  welcher  ein*  einzylindrig*  Ventilmaschine 
von  90  FS  betreibt,  Naek  dam  Austritt  des  Dampfes 
aus  dam  Zylinder  geht  derselbe  durch  ein  Dampfdruck- 
reduwierventil  in  taoo  m  Rippenrohre  von  3,6  qm  Heia  flockt 
dergestalt,  daß  dMtst  taoo  m  jo  Strängt  au  »4  m  bilden,  um 
in  Kanälen  Formlingt  au  trocknen.  Am  hinteren  Teil 
münden  diese  jo  Leitungen  in  ein  Kondtnsrokr,  an  dessen 
Sektuß  sick  ein  Kondenstopf  befindet,  welcher  das  Kondens- 
wasser  awecks  Kessetspeisung  wieder  austreten  läßt.  Bai 
Stillstand  der  Dampfmaschine  tritt  der  Dampf  unmittelbar 
durch  das  Rtduaitrvtntil  in  dit  Rippenrohr*.  Wird  nun 
durch  Anbringung  eines  Dampf übtrhitaers  oh  den  Dampf- 
kessel eine  K ohlener spamis  erriell?  " 

Frage  97a.  Kürenng  von  Gummireifen.  Zum  Abfakrtn 
dtr  Dachsiegelpreßlmge  habt  ick  Wagen  mit  Gummi- 
reif tn,  diese  Gummireifen  sind  Vollreifen  vom  40  mm  Durch- 
messer, die  sick  im  Lauft  der  Jahre  so  gedehnt  hoben,  daß 
sie  vom  Radkrana  abfallen.  Ick  sog  einen  Fahrraddauer  au 
Rate,  und  er  scknitt  Teilt  aus  dem  Reifen  aus  und  kittet 
ditst  wieder  ausammen.  Dies*  Arbeit  war  jedenfalls  grund- 
falsck,  den»  an  der  gekitteten  Stelle  gingtn  dit  Rtiftn  sckon 
naek  kurser  Zeit  wieder  auseinander.  Was  soll  ick  tun, 
um  die  geteilten  Reifen  wieder  ftsiaukitttn,  und  wit  bringt 
ick  es  au  Wtgt,  daß  ick  die  andern  vorteilka/i  küret?  <* 

Frage  20  Künstliche  Trockenanlage.  Im  Begrifft, 
ein*  künstliche  Kanaltrockner  ei  aum  Trocknen  von  Mouer- 
aügeln,  Dackaiegeln  und '  Vtrbltndern  an  trrickttn,  sttka  ük 
vor  doff  Fraget  ob 


r  ob  es 
übtrschüs 


ist,  an 


anstatten  ist 
heiaung  noc> 
der 

Ringofenwärm*  und  die  abaithendtn  Rauchgast  altem  schon 
genügen.    Bestehen  btrtiis  derartige  Anlagen?  ** 

Antwort:  Der  Gegenstand  Ihrer  Frage  wurde  in  der 
letzten  Zeit  in  dem  Fragekasten  der  Tonindustrie-Zeitung 
wiederholt  eingehend  besprochen,  todall  Sie  sich  nach  dieser 
Richtung  hin  genügend  aufklaren  können,  wenn  Sie  sich  den 
letzten  Jahrgang  dieser  Zeitung  zur  Hand  nehmen.  Im  be- 
sonderen verweise  ich  Sie  auf  Nr.  so  des  lautenden  Jahr- 
ganges (Fragenbeantwortung  zu  147).  Im  allgemeinen  sei 
bemerkt,  daß  es  nicht  im  Interesse  eines  wirtschaftlichen 
Ringofenbetriebes  liegt,  den  Kammern  viel  Wärme  für 
andere  Nebenzwecke  zu  entziehen,  da  dieselbe  nachtraglich 
wieder  ersetzt  werden  muH,  was  eine  Verlangsamung  des 
Betriebsfortschrittes  zur  Folge  hat,  abgesehen  von  den  Kosten 
für  den  Mehraufwand  von  Kohle.  Die  Abkühlung  der 
Kammer  soll  nicht  weiter  gehen,  als  es  für  die  darin  be- 
schäftigten Arbeiter  aus  Gesundheitsrücksichten  erforderlich 
ist.  —  Die  Verwendung  der  abziehenden  Rauchgase  zur 
Heizung  der  Trockenkanäle  verspricht  bei  einem  wirtschaft- 
lich betriebenen  Ringofen  auch  nicht  viel  Erfolg,  weil  die 
Temperatur  derselben  zum  größten  Teil  an  die  frisch  ein- 
geschobenen Ziegelformlinge  vor  dem  Feuer,  um  eine 
besondere  Schmauchung  derselben  zu  ersparen,  abgegeben 
werden  soll  und  die 

benötigen,  um  den  Scbornsteinzug  kräftig  genug  zu 
—  Als  wirtschaftlich  empfiehlt  sich  für 
wie  schon  öfter  betont  w 
anläge,  derart  angebracht, 
Ringofenwarme  in  geeigneter  Weise  in  die 
Heizung  einleiten  kann.   Diese  mit  der 
ofenwarme  in  der  Luftkammer  angewärmte  Luft  wird 


die 

was  bei  einer  entsprechend 
der  Luftheizung  mit 
Brennstoff  (auch  Torf) 
Eine  Dampfheizung  ist 

und  hat  gewöhnlich  den  Nachteil,  dal  es  nicht  recht 
ist,  die  ganze  erreichte  Wärme  für  die 
Es  ist  in  den 


Ausdehtiung.de«  PortUnrfzurnentes  im  Sutt.  und  Meierwasser.    III  b. 

Zement:  Marke  N. 


Länge  der  Probekörper  in 

mm. 

Zeiten  nach  der 

1  Zement :  3  Deutsch.  Norinalsand. 

Anfertigung  der 

Probekörper 

n:  Suflwaase 
ülSwasaer  at 

r  7  v.  H. 
wh  24  Stun< 

Lau. 

Erhi 

rtung  im  M 

:  Meerwaaser  7  v.  H. 
eerwasaer  nach  34  Stun 

Nr.  35 

Nr.  39 

Nr.  76 

Nr.  80 

Mittel 

Nr.  SS 

Nr.  37 

Nr.  74 

Nr.  78 

M  Stunden   .   .  . 

7  Ta^e  .... 
28    „  .... 

:i  Mouatt- .... 

6          .,  .... 
"             M         •       •       •  • 

1  Jahr  .... 

2  Jahre  .... 

100,0000 
100.0123 
99,9954 
100,0275 
100,0184 
100,0138 
100,0179 
100.0286 

100,0000 
100,0350 
100.0097 
100,0128 
100,0148 
100,0189 
100,0189 
100,0848 

100.0000 

99,9995 
100,0071 
100.0273 
100,0309 
100,0299 
100,0823 
100,0819 

100,0000 
99,9954 
99,9985 
100,0051 
100,0092 
100,0025 
100,0010 
100,0260 

100,0000 
100,0060 
100,0027 
100,0182 
100.0183 
100,0163 
100,0152 
100,0303 

100,0000 
99,8613 
99.9225 
99,9108 
99,9358 
99.9546 
1000658 
100,1796 

100,0000 
100,0738 
100,0737 
100.1075 
100.1811 
100,1618 
100,1777 
100.2919 

100.0000 
100.0173 
100,0321 
100,1198 
100.1406 
100,1651 
100,1921 
100,3353 

100,0000 
99,9918 
100,0041 
100,0378 
100,0476 
100,0679 
100,0863 
100,1900 

100,0000 
99,9860 
100,0081 
100,0440 
100,0637 
100,0874 
100.1305 
100,2492 

welch«  sonstige  Proben  —  z.  B.  Kochprobe  auch  bei  An- 
machang;  mit  and  Kochen  im  Meerwasser  —  gut  aushalten, 
werden  bei  längerer  Lagerung  in  Meerwasser  von  dem- 
selben angegriffen  und  verschwinden  allmählich  anter  von  den 
Ober-  and  Unterfi&chen  aas  beginnender  schichtenweiser  Zer- 
blöckelang.  Von  großer  Wichtigkeit  ist  die  Frage,  ob  diese  Er- 
scheinungen mit  der  Bildung  von  Tonerdesulfaten  verbanden 
sind,  oder  auch  durch  andere  Umsetzungen  verursacht 
werden.  Da  de  jedoch  noch  immer  einer  vollkommeneren 
Aufklärung  harrt,  bedarf  man  einer  anderen,  für  die  Praxis 
braachbaren  Grundlage  zur  Auswahl  der  Rohstoffe.  Das  ver- 
gleichende Stadium  der  Ausdehnung  verschieden  zusammen- 
gesetzter Zemente  führt  unmittelbar  zu  solchem  Ziele. 
Au  einem  sehr  Ali  Os  reichen  Portlandzemente  wurden 


Eriahrungsm&ßig  widersteht  der  Portlandzement  bei 
der  Kuchenprobe  am  so  besser  dem  Meerwasser,  je  reicher 
er  an  8iO,  ist   Die  Kuchen  der  Als  Os  reichen  Zemente, 


Digitized  by  Google 


254  -  Nr.  27 


1907  (31.  Jahrgang). 


erziel«!,  während  eine  entsprechend  eingerichtete  Lnfthe izung 
nicht  nur  eine  gleichmäßige  Wärme,  sondern  auch  die  not- 
wendige lebhafte  :  Luftwirbelung  imj  Trockenranme  er- 
möglicht A.« 


Wochenbericht  der  Berliner 
(27.  Februar  1907). 

Es  heilt,  daß  die  Börse  in  ihren  Entschließungen  den 
Ereignissen  vorauseilt.  Nach  dem  ganzen  Gebahren  des 
Hörsenpublikums  zu  schließen,  müßte  dann  allerdings  die 
Zukunft  sehr  schwarz  aussehen,  denn  Tag  für  Tag  treten  neue 
Preisrückgänge  ein,  die  in  leitenden  Montanwerken  während 
eines  Börsenverkehrs  bis  6  v.  H  betrugen.  Diese  Erscheinung 
hat  jedoch  ihren  Grund,  vorläufig  wenigstens  noch,  rein 
bör.ienmäUig  darin,  daß  die  kleinere  Spekulation  nicht  das 
Geld  von  den  Großbanken  zur  Uebertragung  ihrer  Wertpapier- 
Verpflichtungen  in  den  Monat  März  erhält,  da  die  Mittel  der 
Banken  stark  in  Anspruch  genommen  sind.  Die  Folge 
davon  ist,  daß  die  Spekulation  verkauft  und  das  Publikum, 
das  in  den  Tageszeitungen  von  den  fortgesetzten  Preisrück- 
gängen liest,  unruhig  wird  und  auch  seinerseits  Verkaufsauf- 
träge an  die  Börse  sendet  Eins  allerdings  darf  nicht  über- 
sehen werden,  das  ist  die  unverkennbare  Tatsache  von  einem 
Stillstand  der  Hochbewegung,  die  nun  schon  seit  dem  Jahre 
1903  ununterbrochen  angehalten  hat  In  dieser  Beziehung 
sind  die  Aeußerungen  der  Verwaltung  einer  der  größten 
deutschen  Monianunternehmungen,  der  Gelsenkirchener  Berg- 
werkagesellschaft,  von  Bedeutung.  Es  heißt  in  dem  Jahres- 
bericht des  Unternehmens  u.  a.,  daß  die  Beschäftigung  der 
Industrien  in  allen  Ländern  heute  noch  als  glänzend  zu  be- 
zeichnen sei.  Man  könne  mit  guten  Hoffnungen  in  die 
Zukunft  sehen,  wenngleich  nicht  zu  verkennen  sei,  daß  bei 
den  teueren  Geldverhaltnissen  und  den  sich  schon  lange  hin- 
ziehenden Verhandlungen  über  die  Erneuerung  der  großen 
Eisenverbände  (Roheisensyndikat,  Stahlwerksverband  usw.)  eine 
gewisse  Unsicherheit  bezüglich  der  Fortdauer  der  Hoch- 
konjunktur Platz  gegriffen  habe. 

Auf  allen  Marktgebieten  haben  die  Preise  einen  teilweise 
empfindlichen  Rückgang  erfahren  trotz  vielfacher  günstiger 
Nachrichten,  die  sich  nur  vorübergehend  Geltung  au  ver- 
schaffen wußten.  Erwähnt  sei  in  dieser  Beziehung  vor  allem 
die  erfreuliche  Nachricht,  daß  unter  den  einzelnen  Gruppen 


kate  bezw.  Vereinigungen 
Hannoversche  Vereinigtrag 
Jahre  ab,  man  dürfe  aber 
sie  verlängert  werde".  In 


steht  bei  der  allgemeinen 
gerter  Bedarf  an 
lür  1907 


der  Zementindustrie  die  Neigung  besteht,  die  Zement- 
verbände zu  einem  allgemeinen,  deutschen  Zementsyndikat 
zusammenzufügen.  Jedenfalls  haben  sich  die  bisherigen 
Gruppenbildungen  gut  bewährt.  Dem  entspricht  auch, 
was  der  Vorstand  der  Vorwobler  Portlandzementfabrik 
in  seinem  Geschäftsbericht  sagt,  so  u.a.  folgendes:  , In  West- 
falen, Süddeutschland  und  Mitteldeutschland  seien  die  Syndi- 
auf längere  Jahre  gesichert,  die 
laufe  zwar  mit 
doch  wohl  annehmen,  daß 

sich  die 
„Im  laufenden  Jabr 

geslfi- 

Die 

durch  das  Syndikat  infolge  der  Erneuerung 
Kartellverträge  mit  Nachbar  verbänden  und 
Fabriken  entsprechende  Aufbesserung  erfahren,  so  daß  die 
Verwaltung  auf  ein  befriedigendes  Erträgnis  hoffen  kann.* 
Wenn  die  Stimmung  an  der  Börse  nicht  so  gedrückt  gewesen 
wäre,  würden  alle  diese  Anregungen  in  einer  Aufwärts- 
bewegung in  die  Erscheinung  getreten  sein.  Dazu  zu  rechnen 
sind  auch  die  fortgesetzten  Verdingungen  der  Staats-  und 
Gemeindebehörden.  So  schreibt  die  städtische  Hochbauabtei- 
lung Berlin  zum  7.  März  den  Jahresbedarf  von  so  MiU.  kg 
aus.  Erwähnt  sei,  daß  die  Portlandzementfabrik  Ger- 
4  MiU.  M  Vorzugsaktien  zum  Preise  von  134  v.  H.  und 
a  750  000  M  4l/j  v.  H.  Schuldverschreibungen  zum  Preise 
von  101  v.  H.  zur  Zeichnung  auflegt 

Was  von  der  Preisbewegung  der  Zementaktien  gesagt 
worden  ist,  gilt  auch  für  die  anderen  Industriezweige.  Die 
Aktien  der  Deutschen  Ton-  und  Steinzeugwerke  gingen  trotz 
der  um  s  v.  H.  auf  10  v.  H.  erhöhten  Dividende  und  trotz 
der  Mitteilung  der  Verwaltung,  daß  die  Werke  vollauf  be- 
schäftigt sind,  stärker  zurück. 

Dem  Geschäftsbericht  des  Verbandes  Deutscher  Kachel- 
ofenlabrikanten  für  1906  ist  zu  entnehmen,  daß  dieEntwicke- 
lung  des  Verbandes  auch  im  vergangenen  Jahre  zufrieden- 
stellend gewesen  ist,  und  daß  die  Bestrebungen,  eine  Preis  - 
regelung  für  die  Fabrikate  der  Kachelofeninduitrie  herbei- 
zuführen, den  Erfolg  gehabt  haben,  daß  ab  1.  Januar  1907 
eine  Preisverelnbaruag  für  die  Mitglieder  in  Kraft  getreten  ist. 


Ausdehnung  des  Porti andzemontes  im  Süß-  und  Meerwaase r.   IV  a. 

Siü,  .  .  .  30,64. 
Ay>,  ...  8,56 

Chemische  Analyse:  c?o'  '.   '.   '.  63$ 

GA.  Mittel  ton  %  Analysen.         SO,.   .   .   .  1,04 

Glührerlust  .  1,75 


Rohmehl-Feinheit 
Rückstand  auf  dem 
Siebe  ton  4900/qcm: 
<  20  v.  H. 


Lunge  der  l'robekürpcr  in  mm. 

Zeiten  nach  der 
Anfertigung  der 
l'rubckörpcr 

Reiner 

Zement. 

Anmachen:  Süßwasser  13  v.  H 
JCrhartung  hu  .Süßwasser  nach  24  Stunden 

Krhartung  im  .V 

:  MeerwatM 

eerwa-wer  n 

r  19  v.  H 

ach  24  Stuiideu 

Nr  1?> 

Nr  59 

Nr  -.'1 

Nr.  t;a 

Mittel. 

Nr  I? 

Nr.  57 

Nr.  27 

Nr.  tü 

Mittel 

24  .Stunden    .    .  , 

7  Tage  ... 
2s    .       .    .    -  . 

3  Monate.    .    .  . 

6      ,     .  . 

»  ... 

1  Jahr  ... 

2  .  .... 

100,0000 

91>,9929 
100,0010 

lou,u:sa4 
ioO.oiw 

100.0000 

100,01 5b 
100,0125 
100,0441; 

100.O.M7 
100,0522 
10U.0522 
U»  1,0732 

100,0000 

99.9955 
»».'.«Hin 
100.01:17 
1 1.  «1.017z- 
UWJZ 
luu,o25:i 
!  00,0237 

Ii.«  <,O0(|i.l 
im  M'-l - 

lt*i,ö:i$!» 

1 00,01.11 

lUU.oÜOl 
liNM-'Tz» 
100,1071 

luyrnoo 
oo.ooyo 

lOO.OOM 

nw,o:s;so 
ioo,o:ti5 
Kio.ici.;i 
100,0474 
100,1)752 

I00,HMH> 
99,96 12 
1110,0010 
100.05H5 
10O.1 -.NU) 

loo.l  i;.2 

loo.J.v5 
loo,;;**;; 

100,0000 
100,01  S7 
100,02*7 
100,1417 

ioo,i.st;i 

i(H»,zr.s;i 

l<  10.54  20 

1  OO.I  MIO 
1<H),1S17 
100,2421 
1O0.29SI» 
10O..)77.-. 
IOU.4VI7 
Mo.4717 

100..;.' u; 

1 00,0000 
100,01  87 
10O.I.1.1H4 

100,1415 

1 00.1708 

100,2.145 

l<io.275:< 
100.41*2 

Ml,iMßlU 
100.015* 
Uii.oTTs 
llfl.U'n! 

11  »vri 

!  00.2SI; 
I00..I.V-0 
100,5000 

Probekörper  hergestellt,  welche  nach  24-stündiger  Luft- 
erhüriuug  in  SilC-  bezw.  Meerw  asser  autbBWahrt  und  nach 
bestimmten  Zeitabschnitten  mittels  des  BauschiugerBchen 
Apparates  gemessen  wurden.  Zahlen taiel  I  zeigt  die 
Ergebnisse,  wobei,  am  den  Vergleich  za  erleichtern,  sämt- 
liche Zahlen  auf: 

Länge  des  Probekörpera  nachl 
24  ständiger  Lufterh&rtnng  j 

sind.   Beispielsweise  ist  ans  der  Tafel  so  ent- 


100,0000  mm 


nehmen,  daß  ein  unter  Anmachung  mit  19  v.  H.  Süß- 
wasser ans  reinem  Zement  hergestellter  Probekörper  sich 
nach  einjähriger  Lagerung  in  Süßwasser  tun  0,1478  v.  H. 
mehr  au-gedefant  hat,  als  nach  24-stündiger  Lnfterhärtan^. 
Die  entsprechende  Zahl  ist  bei  Anmachung  mit  und  Auf- 
bewahrung in  Meerwasser  0,6374  v.  H. 

Der  SiOs-  und  AL  Os-Gehalt  dieses  Zementes  ist  20,94 
bezw.  10,53  v.  H.  DasVerh&ltnis  SiO,  t  AI,  Os  ist  also  1,99. 
CBahlafl  folgt  in  Nr.  80.) 
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Ziegel. 

Sächsische  Dachsteinwerke  vorm  a.  von  Petrlkowsky  A.-0., 
Forberg c  bei  Riesa.  Generalversammlung.  9.  Mira,  in  der  Restau- 
ration zur  ,Elbtcrrassc*  in  Riesa.  H 

Mciuner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm  E.  Telchert)  In 
Melden.   Generalversammlung,  IC.  Marz,  im  Fabrikgebäude.  II 

Tetinger  Falzzfegcl-  und  Vcrblcndstclnwerke  A.-O.  In  For- 
bach. Kaufmann  August  Margolf  aus  Telingen  ist  aus  dein  Vor- 
stand ausgeschieden.  II 

Mitteldeutsche  Ofen-  und  Tonwarcnfabrik  Brmold  &  Qo. 
zu  Ottenbach  a.  M.  Die  Firma  ist  durch  Verkauf  an  den  Gesell- 
schafter Wilhelm  Eberl  zu  Dieburg  erloschen.  H 

Dampfzlcgelwerk  Kirchenbruch  Oasters  &  Riese  In  Uccker- 
mihi  de.    Die  Gesellschaft  ist  aufgelost    Die  Firma  ist  erhaschen.  II 

Zfcgelverkaufstelle  Ulm  a.  D.,  O.  m.  b.  H.  In  Ulm.  Die 
Gesellschaft  ist  eingetragen.  Zweck:  der  An-  und  Verkauf  von 
Ziegelwaren  und  sonstigen  Haumaterialien.  Stammkapital:  -.'1  4W  M. 
Geschäftsführer:  Adam  Sauer.  Kaufmann  in  Oggenhof,  11 

Julius  LOckentiaus  in  Barmen.  Die  Finna  ist  eingetragen. 
Inhaber:  Ziegeloibositzer  Julias  Lückenhaus  daselbst.  II 

Vredener  Dsroptzlegelcl.  O.  m.  b.  H.  zu  Vreden.  Die  Ge- 
sellschaft ist  aufgelost  und  der  Kaufmann  Wilhelm  Terhalle  zu 
Vreden  zum  Liquidator  bestellt.  II 

Fuldaer  Zlegeletgesellschaft,  O.  m.  b.  H.  zu  Fulda.  Daa 
Stammkapital  ist  um  10  000  M  erhöbt  Durch  CcsellschaftsbeschtulJ 
vom  IC.  Oktober  190»;  sind  die  Paragraphen  I  und  8  der  Statuten 
verändert  worden.  II 

Löns,  Sacher  &  Co.  In  Eickel.  Die  Firma  hat  ihre  Ziegelei 
an  die  Rickeier  Ringofenziegelei  Gesellschaft  Werdebausen  Co.  in 
Riemke  verpachtet.  w»H 

Zlegelelverpachtung.  Dr.  Dierkes  in  IVderborn  bat  seine 
Dampfziegelei  an  die  Ziegcleibeeitzcr  A.  Lücking  und  A.  Wördehoff 
in  Paderborn  und  H.  Junk  in  Elten  verflachtet.  Hill 

Zlegclelverpachtung.  Die  bisher  von  W.  Krieger  i.  Vlotho, 
Kr.  Herford  betriebene  Ziegelei  ist  an  die  Gebrüder  Wiebesiek  in 
Harkemissen  i  Lippe  verpachtet  worden  &'»J1 

Zlegdclvcrkauf  Die  in  Alverskirchen,  Kr.  Münster  belegene 
Ziegelei  der  Witwe  H.  Kßmann  ist  in  den  Besitz  des  Herrn  Carl 
Leiwc  in  Osnabrück  übergegangen.  wi|| 

Ziegeleiverkauf.  Die  auf  der  Grenze  Mülheims  auf  Korbecker 
Gebiet  gelegene  Ziegelei  der  Herren  Heinr.  Altenbernd  und  Hermann 
Schulten.  Mülheim  (Kühr)  ging  käuflich  in  den  Besitz  der  Firma 
Wartmann  >V  Co.  in  Oberhauson  Uber.  *?<}{ 

Zlegelciverkauf.  Die  Dampfzlcgelei  von  1'.  J.  Giilker  in  Raes- 
feld, Kr.  Borken  ist  in  den  Ik-sitz  des  Technikers  Johann  Kerstin« 
in  Raesfeld  übergegangen.  6'Ml 

Frhr.  v.  Llittwltz'sche  Ziegelwerke,  Georg  Tamms  Mittel- 
steine.    Inhaber:  Ziegelpächter  Georg  Tamms  in  Mittelsteine.  II 

Gewerkschaft  der  Tonzeche  „Outer  Trunk  Marie"  In  Ober- 
dreis. Die  Firma  ist  eingetragen.  Vertreter:  Kaufmann  Wilhelm 
Har[>erath  in  Coln.  Direktor  der  Werksverwal  tone;  Grubcndircktor 
Julius  Pfeiffer  in  Altenkirchen.  Zweck:  Ausbeutung  des  im  Besitz 
der  Gewerkschaft  befindlichen  Tonbergwerks  .Guter  Trunk  Marie*, 
Erwerb  und  Ankauf  anderer  Tongruben  und  Tonfelder,  Quarzit- 
gvrcchlsnine  und  »iuarzitfelder  sowie  deren  Ausbeutung,  \"erwertung 
der  Erzeugnisse  dieser  Gruben  und  ihrer  Erzeugnisse  an  Ton,  (juarzit 
und  sonstiger  NebenstonV,  Verarbeitung  dieser  Stoffe  In  eigeucr 
Fabrik  und  Verkauf  dieser  Erzeugnisse.  Beteiligung  an  anderen 
GrulK-nuiiteniehmungen  verwan<iter  Art.  II 

Ziegelei-Genossenschaft  Helmstadt,  e.  (J  m.  b.  H.  Zweck: 
Erbauung  und  Betrieb  einer  Ziegelei  auf  gemeinschaftliche  Rechnung, 
goineiast'liafllii'lie  Ausbeutung  'ler  im  Geiueitidebezirk  Helmstadt  ge- 
legenen, Mitgliedern  und  auch  Sichtmitglicdern  gehörigen  Ixdimlagci 
durch  gemeinschaftliche  Herstellung  und  <len  Verkauf  von  Ziegeln 
und  anderen  Erzeugnissen  der  l^hmgewinnung  und  Lehmverarbeitung. 
Haftsumme  lum  M.  Vorstandsmitglieder:  Bildbauer  Gustav 
Kneucker,  Maurermeister  Georg  Klilpfel,  landwirt  Joluuin  Wander, 
sämtlich  in  Helmstadt.  Mfl 

Verkaufsstelle  der  vereinigten  Ziegelelen  von  Mdrs  und 
Umgegend,  Q.  m.  b  H.  in  Mörs.  Zweck:  Erwerb  und  Vertrieb 
der  vom  den  Ziegeleien  von  Mors  und  Cmgegend  hergestellten 
Zicgclciorzcugnis.se  und  die  Beteiligung  mit  Kapital  an  gleichartigen 
l'nternehmuugeti.  Stauitnkapital:  2tltKJ0  M.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter:  Firma  Gebr.  Grimrath  A.  Cie.,  Gesellschaft  mit 
beschrankter  llaftting,  Mörs;  Firma  Rheinische  Handelsgesellschaft 
ni.  b.  11..  Mors.  Geschäftsführer:  ZiegeleihesiUer  Johann  Wilhelm 
Grimrath.  Kaufmann  Fritz  Hinsehnaiin,  Kaufmann  Paul  Brückner, 
samtlich  zu  Mors.  Stellvertretender  Geschäftsführer:  Uindwirt 
Heinrich  Grimrath  zu  f'apelleu  (Kreis  Mürs).  II 

Rheinisch  -  Westlül.  Zlegelsyodikat  In  Dortmund.  Dom 
Ziegelsyndikate  gehören  auch  im  neuen  Geschäftsjahre  die  Verkaufs- 
vereine lloohum.  Dortmund,  Essen,  Hamm,  Herne,  Lünen- Kamen, 
(iberhausen.  Reekünghausen,  Cnna,  Waltrop  und  Witten  und  zwar 
mit  195  Uirgüfen  und  791'.  Millionen  Ziegeln  J abrcsbeleiligung  an. 
Zu  llecitm  de,  Vorjahres  betrug  die  Zahl  der  Ringöfen  184  und  die 
Beteiligung  750  Millionen  Leider  wird  auch  in  dö-som  Jahre  kein 
Verrin  in  rler  Lage  sein,  seine  liefen  wahrend  der  ganzen  Bauzeit 
voll  ausnutzen  zu  können.  Vielmehr  müssen  vier  Vereine  infolge 
ihrer  hohen  «erfände  ihre  Erzeugung  noch  weiter  einschränken. 
Sur  der  Verein  Essen  konnte  die  Einschränkung  ermäßigen  Sie 
betragt  bei  den  Vereinen  l'nna  und  Kecklinghausen  je  Kl)  v.  IL,  hei 


rne  je  60  v.  H.,  bei  Lüncn-K.imen. 
v.  H.,  bei  Bochum  3.1  Vi     H.,  bei 


den 

Obarhausen  und  Witten  je  40 

Dortmund  und  Waltrop  je  30  v.  H.  und  bei  Essen  '20  v"  H.  Durch- 
schnittlich wird  die  Erzeugung  36  v.  Tl.  eingeschränkt  gegen  32  v.  Q. 
im  Vorjahre.  Es  werden  also  in  der  kommenden  Bauzeit  von  der 
JahresbeteiligUDg  von  796  Millionen  nur  500  700  000  Ziegel  her- 
gestellt oder  ungefähr  die  gleiche  Menge  wie  im  Vorjahre.  Die 
Bestünde  wiesen  am  1.  Januar  156  450  371  Ziegel  auf  gegen 
177  031  469  .Stack  am  I.  Januar  1906.  Die  Vorräte  haben  sich  auch 
im  Januar  infoige  des  anhaltenden  Krostwetters  nur  wenig  ver- 
ringert. Es  wurden  insgesamt  von  den  U  Vorkaufsvereiucu  nur 
12  418  9S8  Ziegel  abgesetzt,  gegen  16050  921  Stück  im  Januar 
vorigen  Jahres,  sodaß  am  1.  Februar  noch  über  144  Millionen  auf 
Lager  standen.  Die  in  den  einzelnen  Vcreiueu  erzielten  Durch- 
schnittspreise waren  im  Januar  bereits  etwas  höher  als  in  den 
letzten  Monaten  Die  neuen  l*reise  treten  jedoch  noch  nicht  recht 
in  Geltung,  weil  die  im  Januar  getätigten  Lieferungen  meist  auf 
frühere  Abschlüsse  zurückzuführen  waren.  Jetzt  werden  für  ge- 
wöhnliche Ziegel  fast  Uberall  im  rheinisch-westfälischen  Industrie, 
bezirke  1.50  M  und  für  gute  Masnhinenziegcl  2  M  für  1000  Stück 
mehr  gefordert  als  im  Vorjahre.  »'*H 
LccbtcnbHhncT,  Hartmans  dt  Jecnlcke.  Zlegeletgesellschaft 
ra.  b.  tt.  In  Dortmund.  Die  Finna  erbaut  eine  Kingofenziegelei  in 
Marop  Der  Betrieb  soll  im  April  dieses  Jahres  aufgenommen 
werden.    Oer  Bau  wird  von  der  Firma  Joenicke  &  Co.  in  Dortmund 


in  Hangelar  bei  Beuel  a.  Rh. 

Nach  dem  Geschäftsbericht  hat  das  Jahr  1906  der  Gesellschaft  un- 
geahnte Enttäuschungen  gebracht.  Die  Düsseldorfer  Verkaufsstelle 
konnte  ihr  nur  einen  Absatz  von  66  v.  IL  des  Vorjahres  bringen, 
der  nicht  einmal  genügte,  um  volle  Beschäftigung  für  einen  der 
Ringöfen  zu  schalten.  Der  (jigerbestand  an  fertiger  Ware  ist  auf 
3  Millionen  M  angewachsen.  Der  Vorstand  hofft  zuversichtlich,  daa 
das  Jahr  1907  berufen  sein  dürfte,  die  Miiugel  von  1906  auszu- 
gleichen, da  schon  ein  guter  Teil  Auftrage  zu  angemessenen  Preisen 
durch  das  Syndikat  hereingebracht  ist  uud  die  verzögerten  Ver- 
dingungsbauten,  staatliche  wie  städtische,  nunmehr  zur  Ausführung 
kommen:  auch  habe  sich  die  Kundschaft  jetzt  allgemein  recht  gut 
an  die  neuen  Verhältnisse  unter  dem  Syndikat  gewöhnt.  H 
Düsseldorfer  Tonwaren  -  Aktiengesellschaft,  Ofisaeldorf- 
Helsholz.  In  der  Generalversammlung  wurde  die  Tagesordnung 
glatt  erledigt.  Der  Geschäftsbericht  stellt  fest,  daß  der  Absatz  im 
vergangenen  Jahre  wieder  eine  erfreuliche  Steigerung  erfahren  hat 
una  daß  der  Betrieb  normal  verlaufen  ist  Es  wurde  ein  Her- 
steUungsgewinn  von  182  9«5  M  (178  651  M  i.  V.)  erzielt.  Die  Aus- 
sichten fllr  das  laufeude  Geschäftsjahr  sind,  soweit  sich  überblicken 
liißt.  günstig,  wenngleich  die  Preise  eine  Steigerung  nicht  erfahren 
haben.  H 
Rcudcncr  Ziegel  werke  vormals  Clemens  Dchncrt,  A.-0.  In 
Reuden  bei  Zeitz.  Während  des  abgelaufeneu  Geschäftsjahres 
waren  die  Werke  voll  beschäftigt.  Namentlich  war  die  Nachfrage 
nach  Dachziegeln  wieder  so  rege,  daß  verschiedene  große  Aufträge 
nicht  angenommen  werden  konnten.  Mit  Rücksicht  darauf  hat  sich 
der  Vorstaud  zu  einer  erhöhten  Herstellung  von  Dachziegclu  ent- 
schlossen und  zu  diesem  Zweck  die  Maschinenanlage  nicht  unbe- 
deutend erweitert  sowie  ein«  neue  Trockenanlage  gebaut  Auch  in 
diesem  Jahre  stehen  nach  dieser  Richtung  hin  noch  größere  Aus- 
gaben bevor.  Die  Verkaufspreise  waren  aber  immer  noch  die 
niedrigen  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren,  und  erst  Ende  190t; 
ist  es  gelungen,  sie  etwas  zu  erhöhen.  Cm  dem  standigen  Rückgänge 
der  l*reiae  für  Mauerziegel  entgegenzutreten,  ist  Anfang  dieses  Jahre» 
ein  Ziegelverkaufsverein  für  Leipzig  gegründet  worden,  dem  die 
Gesellschaft  wahrscheinlich  ebenfalls  beitreten  wird.  Hoffentlich 
wird  nun  der  Mauerziegel  wieder  einen  l^eis  erhalten,  der  wenigstens 
einen  kleinen  Nutzen  übrig  lassen  wird.  Irgendwelche  nennenswerte 
Störungen  bei  der  Erzeugung  sind  auch  im  Berichtsjahie  nicht  vor- 
gekommen. H 
Aktienziegelei  München  In  München.  Herstellung  und  Absatz 
sich  in  1906  im  Vergleich  zu  den  beiden  \orjahren  wie 


folgt 


aus  Abbruch 


19<H 
16  230  371 


1905 
14  793  285 


1906 
12  731  566 


30  961 
16  559  130 
32  Sil»  462 
14  957  544 


126  897 

17  »62  91* 
32  783  120 

18  236  990 


14  646  110 

27  277  fi76 
16  451  927 


GcsamthersM 
Angekauft  b< 

übernommen  

Aus  dem  Vorjahr  übernommen 
Dem  Verkauf  unterstellt    .  . 

Verkau  f  

Auf    dos    neue  Ketriebsjahr 

übertragen   1 7  862  918      14  546  1 10      11  825  749 

Gegen  dos  Vorjahr  ergibt  sich  demnach  eine  Minderer/eugung 
von  2061  719  Stuck  und  ein  Minderverkauf  von  2  7851  «3  Stück. 
Der  Vorrat  enthält  schon  verkaufte,  aber  noch  nicht  abgenommene 
etwa  2'/,  Mill.  (i-  V  2  Mill.)  Ziegel,  demnach  stehen  etwa  9</i  Mill. 
(12V,  Mill.)  Ziegel  zur  Verfügung.  Das  Jahr  I90i">  brachte  nachdem 
Bericht  noch  keinen  Aufschwung  des  Baugewerbes:  der  Betrieb 
wurde  auch  noch  durch  einen  dreiwöchigen  Streik  ungünstig  be- 
einflußt. Durch  Einsparungen  und  Erziehung  besserer  Preise  für 
einige  Sorten  Maschinenware  gelang  es.  das  Ergebnis  etwas  günstiger 
zu  gestalten.  Abnehmer  waren  wieder  hauptsachlich  Staat  und  fie- 
meinde,  die  Privatbautätigkcil  blieb  noch  immer  zurückhaltend.  In 
Handziegeln  konnte  die  von  dem  Müncln-uer  Ziegeleiverein  ge.-tattete 
Menge  nicht  hergestellt  werden;  deshalb  und  infolge  der  verteuerten 
Selbstkosten  wurde  durch  den  Verein  eine  Preiserhöhung  bei  Hand- 
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aber  für  1907  eine  Erhöhung.   In  Fönring  ruhte  der  Betrieb 
gänzlich;  in  diesem  Jahre  wird  er  wieder  aufgenommen.  II 
OeorzBill,  Kunststein-  und  Kachelofcnfabrlkant  In  Schiltif- 
heltn.    lieber  dai  Vermögen  wurde  das  Konkursverfahren  or- 


Dachxiegel. 

OesterrelctuSches  Dachzlcgclkartcll  In  Wien.  Die  maß- 
gebenden Österreichischen  Dachziegelfabriken  standen  (S.  305)  in 
Unterhandlungen  wegen  Errichtung  einer  gemeinsamen  Verkaufs- 
vereinigung. Kurzlich  sind  die  Verhandlungen  zum  Abschluß  ge- 
bracht und  ein  Einvernehmen  auf  Grundlage  der  vor  kurzem  mit- 
geteilten Bedingungen  hergestellt.  Die  Leitung  des  gemeinsamen 
Verkaufsbureaus  wurde  der  Wienerberger  Ziegel Werksgesellschaft, 
welcher  auch  der  gemeinsame  Verkauf  der  Mauerziegelfabriken 
"  übertragen.  M»D 


Feuerfeste  Erzeugnisse. 

Fabrik  feuerfester  Steine,  O.  m.  b  H.  In  Mehlen.  Die 


Fein-Tonindustrie. 

Vordamm  a.  m.b.H.  In  Vorn« 

Hubert  Schüller  ist  auf  »einen  Wunsch  »einer  Stellung  als  kauf- 
männischer I^eiter  der  Gesellschaft  enthoben.  Seine  Vollmacht,  die 
Gesellschaft  in  Prokura  zu  zeichnen,  erlischt.  Dagegen  wurde  Ernst 
MangcUdorf  als  Geschäftsführer  angestellt  mit  der  Befugnis,  die  Ge- 
sellschaft mit  dem  zweiten  Geschäftsführer  Heinrich  Stein  oder  mit 
dem  Prokuristen  Emil  Sucker  zu  zeichneu-  F 

Kalk. 

A.  von  Kroslgk'sche  Kalkwerke,  Q.  m.  b.  H.  In  Hohenerx- 
leben.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Ausbeutung  von  Kalk- 
steinlagcrn,  die  Herstellung  von  Stückkalk.  Zementkalk.  Mergel 
und  verwandten  Erzeugnissen,  sowie  Kalksandsteinen  und  der  Ver- 
kauf von  Kalksteinen  sowie  aus  diesen  hergestellten  Erzeugnissen. 
Summkapital  420000  M.   Geschäftsführer:  Kammerherr  Adolf  von 


Marmorwarenfabrik   und  Kalkbrennerei  von  F.  Jäger  in 

aroB-Kunzendori-  Die  Firma  ist  mit  ungefähr  100  Morgen  Land 
durch  Kauf  an  die  Firma  W.  Thust-Gnadcnfrei  mit  Zweigfabriken 
in  Gmß-Kunzendorf  und  Breslau  übergegangen.  Der  neue  Inhaber 
beabsichtigt,  das  Werk  an  das  eigene  Kleinbahnnetz  und  damit  an 
die  Staatsbahn  anzuschlie&en  und 
fortzuführen. 

Bcrglsche  Dolomit-  and  Welukslkwerke  In  Orultcn.  Die 

Generalversammlung,  in  der  1628  .Stimmen  vertreten  waren,  ge- 
nehmigte nach  einigen  Erörterungen  über  die  Verteilung  des  Rein- 
gewinns die  Tagesordnung  und  setzte  die  Dividende  auf  4  v.  H.  Es 
wurde  mitgeteilt,  daß  noch  für  etwa  100  Jahre  reichlich  Vorräte  an 
Dolomit  vorbanden  seien.  Die  Sinteranlage  habe  gut  gearbeitet; 
man  wolle  noch  einen  Sinterofen  errichten.  Für  das  nächst«  Jahr 
dürfte  wohl  eine  höhere  Dividende  als  die  jetzt  beschlossene  zu  er- 
warten sein.  In  den  Aufsichtsrat  wurden  3  Mitglieder  wieder-  und 
Bürgermeister  Lichtenberg  und  Kemmerzienrat  \V  olineus  neugewähll 
Auf  eine  Anfrage  wurde  mitgeteilt,  daß  die  Aufhebung  dor  Sperre 
in  den  Aktien  der  Gesellschaft  erfolgen  könne,  da  die  Bergisch- 
Märkwehe  Industriegesellschaft  keine  Forderungen  an  die  Gesellschaft 
habe.  K 
Oeseker  Kalk>  und  Zementwerk  Monopol  A.-Q.  Dortmund. 
Der  in  dem  am  31.  Dezember  beendeten  3.  Geschäftsjahr  erzielte 
Botriebsübcrschuß  beträgt  einschließlich  von  7350,19  M  Gewinnvor- 
trag  43  765,60  M  gegen  48  002,fi9  M  im  Vorjahre.  Wenn  seitens 
der  Verwaltung  trotz  des  wesentlich  niedrigeren  Bi'lriebsuberschunses 
dieselbe  Dividende  wie  in  den  Vorjahren,  allerdings  unter  Kürzung 
des  Gewinnvortrages,  zur  Verteilung  vorgeschlagen  wird,  so  geschieht 
dies  lediglich  mir  Rücksicht  auf  bessere  Verkaufspreise  für  da«  neue 
Geschäftsjahr  1907.  Die  niedrigen  Verkaufspreise  für  das  Geschäfts, 
jähr  liHJii  haben  zur  Folge  gehabt,  daß  die  größeren  bisher  noch 
außenstehenden  Kältewerke  dem  Verkaufsverein  westfälischer  Kalk- 
werke zu  Dortmund  beigetreten  siDd.  Hierdurch  war  dieser  in  der 
Lage,  für  (bis  Jahr  1907  die  Verkaufspreise  angemessen  zu  erhöhen. 
Die  Aussichten  für  das  Geschäftsjahr  1907  siud  daher  als  gute  zu 
bezeichnen.  I>er  Generalversammlung  wird  auch  ein  Antrag  unter- 
breitet, den  Sitz  der  Gesellschaft  von  ]>ortmund  nach  Geseke  zu 
verlegen.  OTK 
Kalkwerk  Birkweiler.  A.-O.  Bllckweller.  Der  Absatz  in 
I90G  betrug  27  424  t  (i.  V.  24  iUi«  t)  an  gebranntem  Kalk  und 
25S5  t  (1012  t>  an  Kohmatcrial.  Die  Aussichten  werden  als  günstig 
Die  Herstellung  filr  1907  ist  bereits  vollständig  aus- 


K 

Zement. 

Wunstorfer    Port landzement werke    A.  •  O.   In  Wunstorf. 

Gencrwveraammlung.  15.  März,  iu  Kastens  Hotel  (tieorgshalle,  Han- 
nover. Z 
Bayerlache«  Portlandzementwcrk  Marienstein  A.-O.  Gencrnl- 
versauimlimg,  12  März,  im  Amtslokale  des  Notar  Philipp  (irinmi. 
München,  Neuhaiiserstraßc  Xr.  «!  U.  Z 


Gustav 

Lolat,  Baumeister,  Wilmersdorf.  7. 

Weseler  Zementwarenfabrik,  O.  m.  b.  H.  In  Wesel.  Zweck: 
Herstellung  von  Zementwaren  und  Veräußerung  von  Baumaterialien 
sowie  der  hergestellten  Erzeugnisse.  Stammkapital:  100000  M. 
Geschäftsführer:  Kaufmann  Carl  Wehr  in  Wesel  und  Architekt 
Friedrich  Mork  in  Walsum.  V. 

Zementwerke  von  James  Morgan  In  Longue  Pointe  bei 
Montreal,  Kanada.  IWe  Werke  sind  an  die  .Fordwiek  Co,  Vir- 
ginia, verkauft  worden.  Diese  Gesellschaft  hat  große  Werkstätten 
in  Virginia,  nnd  wird  eine  zweite  Anlage  in  der  Umgebung  von 
Montreal  errichten,  welche  beiläufig  2  Miil.  Doli,  kosten  soll.  Die 
neue  Anlage  wird  bis  zum  nächsten  Hertwt  fertig  werden  und  einen 
Flächenraum  von  8  ha  umfassen.  Die  tagliche  Leistung  wird  (HJOO 
Kasser  betragen.  Z 
Portlandzementtabrlk  vormals  A.  Olesei  In  Oppeln.  Die 
Generalversammlung  genehmigte  die  Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Ver- 
lustkonto und  setzt«  die  sofort  zahlbare  Dividende  für  das  abge- 
laufene Geschäftsjahr  auf  l.T;,  v.  II.  fest.  In  den  Aufsichtsrat 
wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder  wiedergewählt.  7. 

Portlaadzementfabrik  Halle  a.  S.  In  Halls  a.  S.  Nach  dem 
Bericht  des  Vorstandes  hat  sich  die  im  Vorjahre  gehegte  Hoffnung 
auf  eine  weitere  Besserung  in  der  Industrie  und  auf  ein  befriedi- 
gendes Ergebnis  für  das  Werk,  trotz  höherer  Preise  aller  Betriebs- 
stoffe usw.,  verwirkliebt.  Größere  Betriebsstörungen  fanden  nicht 
Statt.  Herstellung  und  Versand  stiegen  gegen  das  Vorjahr.  Was 
die  Aussichten  für  1907  anbetrifft,  so  sind  dieselben  als  Dicht  un- 
günstig zu  bezeichnen.  Durch  den  Ende  des  Jahres  1906  nach 
IJeberwindung  erheblicher  Schwierigkeiten  staUgefundcnen.  erneuten 
Zusammenschluß  der  Fabriken  des  mitteldeutschen  Bezirkes,  sowie 
durch  die  erfolgten  Abschlüsse  von  Kartellverträgen  mit  den  Nachbar- 
verbänden konnte  eine  Aufbesserung  der  Verkaufspreise  durchge- 
führt und  damit  ein  ungefährer  Ausgleich  gegenüber  der 
Steigerung  der  Betriebskosten  usw.  geschaffen  wcnlen. 

Hßxt  ersehe  Portlandzemcntfabrik  vorm.  J.  H. 
Sohne,  Höxter.  Der  Bericht  de»  Vorstandes  bezeichnet  den  Ver- 
lauf des  Geschäftsjahres  190B  gegenüber  dem  Vorjahre  als  günstiger. 
Der  Versand  betrug  rund  46  000  Faß  mehr  als  im  Vorjahre.  Die 
vorgenommenen  Betricbsverfaesaerungen  zeitigten  gute  Ergebnisse. 
Trotzdem  mußten  noch  Einrichtungen  getroffen  werden,  um  eine 
weitere  Verbilligerung  der  Erzeugung  herbeizuführen.  Die  Ver- 
waltung erwartet  für  das  laufende  Jahr  ein  befriedigendes  Er- 
trägnis. Z 
Neue  Sackstopf-  und  Flickanstalt.  Muhlenbnumeister  Wilhelm 
Läbe.  Haynau  (Schlesien)  errichtet  eine  Sackstopf-  und  Fliek- 
"  Motorbetrieb.   Die  Anlage  soll  täglich  2000  Säcke  aus- 
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WireDTerkehr. 

Ziegelmarkt  In  Bertha.    Die  Preise  für  Ziegel,  Zement  und 
Gips  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Februar  1907   (im  Verkehr 
zwischen  .Steinhändlern  und  Verbrauchern  bei  größerem  Baabedarf) 
sind  von  der  bei  den  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden Ständigen  Deputation  für  Ziegelindustrie  und  Ziegelhandel 
wie  folgt  ermittelt  worden  (für  1000  Ziegel):  Für  Hintermauemngs- 
ziegcl  L  Klasse  ab  Platz    26—27  M,  desgl.  durch  die  Bahn  be- 
zogen 26—  28  M  (Ilintermauerungsziegcl  H.  Klasse  sind  1  M  billiger), 
Hintermauerungsklinker  1.  Khuse  31  —  32  M,  Brettziegel  von  dor 
Uder  31— 32,50  M.  Uartbrandzicgel    vom  Freienwalder  Kanal  und 
von  der  Oder  31—32.50  M,  Klinker  32.50— 38  M.  Birkenwcrdor  Klinker 
34-60  M,  Rathenower  Handstrichziegel  33-40  M,  desgl.  zu  Roh- 
bauten 42  -40  M,  desgl.  Masclünenziegel  I  Verblendcr  48-52  M, 
desgl.  Maachincnziege!  II  42—47  M,  desgl.  Dachziegel  30—35  M. 
poröse    Vollzlegel    33  M,    desgl.     Lochziegel    29—31   M.  Scha- 
motteziegel 100—150  M,  gelbe  Verblenden   Sommerfelder  50  bis 
SO  M,  WiUeuberger,  Poleyer  50 — 70  M.    Berliner  Kalksandsteine 
23.50  -  25  M,  Zement  für  170  kg  netto  ß,25  M,  Sternzement  für 
170  kg  netto  7,50  M,  Putzgip*  für  1   Sack  —  75  kg  frei  Bau 
einschl   Verpackimg    i,«5—  y'  M,  Stuckgips  für  I  Sack  =  75  kg 
frei  Bau  einschl.  Verpackung   l,75~2,2oM.    Die  Preise  verstellen 
sich  für  Wasserbezfige  in  l^dungen  frei  Kahn  aussehl.  IfergeM,  nir 
Bahnbczüge  frei  Waggon,  Kingangsbabuhof ;  ab  Platz  erhöhen  sich 
die  Preise  um  0,50—1,00  M  für  1000  bei  Wasserbezug.  m 

Bromberg.  Ziegelmarkt  im  Januar.  Die  Bautätigkeit 
läßt  sich  anscheinend  gut  an.  Hintermaueruugsziegel  usw.  tinden 
glatten  Absatz,  Die  Nachfrage  ist  grußer  als.  die  Erzeugung.  Bei 
dem  Iwsonden»  lebhaften  Absatz  in  gebrannt/m  Ziegeln  haben  Kalk- 
sandsteine usw.  keinen  Einfluß  auf  die  Marktlage  veranlaßt.  Sie 
füllen  mir  die  Lücke  aus  bei  der  großen  Nachfrage  und  dem  ge- 
ringen Vorrat  auf  den  Ziegeleien.  Die  Verwendung  von  Kalksand- 
steinen wird  von  guten  Bautirnvii  meistens  mit  großer  Vorsicht 
empfohlen.  Die  Preise  sind  sehr  fest,  haben  eher  etwas  angezogen. 
Es  kosten  ab  Ziegelei  Hintcrrmiuerungsziegel  2<;.50  M,  Hint.er- 
mauerungsklinker  28,50  M,  Bibcischwüuze  41  M  und  Kalksandsteine 
24  M.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht  völlig,  soviel  das 
Brennen  und  Aufi-rt-igen  der  Ziegel  anbetrifft,  dagegen  wird  überall 
wie  üblich,  Ton  vorbereitet,  Iiagerbe,ti»<ide  sind  fast  gar  keine 
vorhanden,  was  lagert,  ist  ziun  allergrößten  Teil  schon  für  die 
Frühjahrslieferung  abgeschlossen.  Die  Aussichten  sind  die  besten 
und  die  Naelifnig'-  fortwährend  steigend.  m 
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Kiel.  Ziegelmarkt  im  Januar  1907.  Die  Bautätigkeit  ruht 
für  die  Dauer  der  jetzigen  Frostteit  und  damit  such  der  Absatz  der 
Zicgclcicm-ugnlsse.  Beste  Ziegel  kosten  im  Rcicbsmaß  27,54)  M.  im 
Maße  23  -  II  '5,5  cm  38  M,  Biberschwänze  55  M,  Falzziegel  100  bis 
120  M  und  Kalksandsteine  38  bezw.  27,50  AI.  Gegenwärtig  werden 
neue  Geschäfte  kaum  abgeschlossen  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien 
ist  entsprechend  eingeschränkt,  da  aicb  infolge  der  Froctzoit  ziem- 
lich erhebliehe  l-agerbcstande  unge  sammelt  haben.  Die  Aussiebten 
sind  recht  günstige:  sobald  dauernd  milde  Witterung  eintritt,  wird 
die  Bautätigkeit  mit  Macht  einsetzen,  m 


Die  Leser  der 
Virmitielung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In- 
landes, als  Abschrift  oder  int  Drucke  erschienen, 
Ebenso  sind  wir   bereit,  Auszüge  aus  / 
ausführliche  Berichte  darüber  tu  liefern 
gegen  sie  durch  unser  Spesial-Patenibureau  erheben  tu 


Finsterwalde.  Bedingung 
marken)  von  60  Pfg.  von  < 
zu  Finsterwalde. 

Posen.  12.  März.  I.  =  G  G4JOUÜ0  kg  Baustiickkalk,  II.  = 
5  000  04)0  kg  Zement  Bedingungen  für  I.  50  Pfe.,  für  II.  60  Ifg. 
in  bar  vom  Rcchnungsburcau  der  Künigl.  Eiscnbahndircktion, 
I.uiserutr  Ii),  /immer  7tia,  in  Posen.  s 

Altona,  13.  März.  Etwa  Nu»  000  kg  Zement.  Bedingungen 
fllr  50  Pfg.  vom  Zimmer  112  der  Baukoinmission,  Ratbaus  IT  Ober- 
geschoß, in  Altona.  s 

Straliburg  I.  E.,  15.  März.  Ijangsambindender  Poitlandzenient 
für  die  Unterhaltung  und  zu  Neubauten  an  den  KanaUtreckcn  de« 
Waaserbaubezirks  in  den  Rechnungsjahren  11X17  bis  einschließlich 
1911.  Bedingungen  vom  Wasserbauüispektor  Basse.  Bäumt,  im 
Amtszimmer,  Schlcusenhaus  Nr.  86,  zu  Strafiburg  i.  K.  s 


und  Aus- 


Dcutschland. 

Oewebe  zur  Herstellung  von  Baukonstrufctionen.  Bus*»  von  Busse. 
B.  39  209.    Kl.  :17b.  Z 

ZementmUhl«  mit  Windrichtung-.  Zus.  z.  Tat.  163  438.  James 
Wheeler  Füller  ir ,  Catasau«|us».  V.  St.  A.  F.  22  402   Kl.  5')c.  Z 

Zementrohre,  Maschine  zum  Stampfen  von  —  n  in  liegender  Stellung. 
Lars  Jörgensen,  Hedegaardeuc  b.  Roskilde,  und  Rasmus  Marius 
J.irgeuaeu,  Slagclsc,  Dänemark.   .1.  8691.    Kl.  8i»a.  Z 

Zemcntdachziegel,  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  -  n.  Joseph 
l.iening,  Leer.    L.  20  428.    Kl.  80a.  Z 

Bau»  und  Isolierstoffe,  Verfahren  zur  Herstellung  von  —  n,  ins- 
besondere aus  einem  Gemenge  von  Asbest  und  einer  Ijüsung 
von  Harz  oder  dergl.  Vacuu in  -  PreU-jut  -  Gesellschaft, 
in.  h.  II  ,  Berlin.    C.13!>1C.    Kl.  80b.  7. 

Bau«  und  Isolierstoffe,  Verfahren  zur  Herstellung  von  — n  aus 
wasseranziehenden  Stoffen  mit  isolierenden  Eigenschaften,  wie 
Asbest,  und  wasserundurchlässigen  Stoffen;  Zus.  z.  Anm.  1:4  910. 
VacuumPreßgut-Gesellschaft  m.b.H.  (  .14  272.  Kl.  SOb.  Z 

Ketonpfähle,  Vorrichtung  zum  Herausziehen  von  Vortreibpfählen 
zur  Herstellung  von  n,  bei  der  die  Zugseile  über 
Ringe  geführt  sind,  die  Uber  Robracbellenflansche  greifen.  The  ' 
Simplex  4 oneretc  Pilinj  Co..  Philadelphia.  S.  22  312. 
Kl.  81c.  / 
Oesterreich. 

Schornsteinaufsatz.   Geoig  Paschke,  Görlitz.    Aug.  18.  1.  IttOG. 

A  301  W.  Kl.  24d.  7. 
Kistm  Inlsge   für  Betonkoastruktionen.     Kraile  George  Perrot. 

Philadelphia.  Ang.  16.  6.  1905.  A  3285— 05.  Kl.  37  b.  Z 
Hauptträger  für  Eiseobetonbalkenknnstruktionen.    Josef  Uieger. 

Brünn    Ang.  10.  7.  1005.    A  3724  -05.    Kl.  37  b.  Z 
Hauptträger  für  Eisenbetonbalkenkonstruktionen.    Josef  Rieger, 
Brünn.     Ang-  29-   5-   1906  als  Zusatz  zu  der  vorstehenden 
Patentanmeldung  A  3724  -05.    A  33U-06.   Kl.  .17  b.  Z 
Drehrohrbrenaolen.  Einrichtung  zur  Vorwärmung  der  Vorbrennungs- 

V.  L.Smidth  &  Co.,  Kopenhagen. 


luft  an  —  mit  Kühlzvlinder. 
Ang.  18.  (i.  1906.    A  3739-06. 


Kl.  80  c. 


AnssclireibungeiL 

Erfurt,  4.  Man.  Pnrtlandxement  für  den  Neubau  des  Fäkalien- 
baN«in>  am  Triftwege,  rechte  von  der  Stottembeimer  Chaussee.  Be- 
dingungen für  50  Pf*;,  vom  Rathause.  Zimmer  30,  in  Erfurt.  s 

Oppeln,  5.  März.  Illntermauerungsziegel.  Deutsches  Reicbsmaß. 
für  den  Postbausneubau  in  Beothen  (Oborschl.)  Bedingungen  fllr 
50  Pfg.  Tom  Postneubauamt  in  Beuthen  (Oherechlcsien).  s 

Schneid  emtthl,  «.  -März  Rund  85K)  in  glasierte  Tonrohre  fllr 
die  Kanalisation  der  Stadt.  Bedingungen  für  50  Pfg.  vom  Stadt- 
bauamt in  Scbneidemuhl.  s 

Schneid emühl,  6.  März.  1801X00  Klinker  und  20000  Drain- 
robren.  Bedingungen  für  50  Pfg.  vom  Stadtbauamt  in  Schneide, 
mühl.  s 

Berlin,  7.  März.  Cngefähr  201100  Tonnen  Portlandzenieut  für 
sämtliche  städtischen  Rauten  bis  31.  März  1:108.  Bedingungcu  ton 
der  städt.  Hoehbaiideputatuw  .Neil-Kölln"  am  Märkischen  Platz  1, 
II  Tr-,  Zimmer  :50,  in  Berlin,  s 

Posen,  7  März.  1 58  000  0110  Ziegel,  deutsches  Rcich&niaß,  fur 
den  Neulwiii  der  evangelischen  Kirche  und  eines  Pfarrgehöftis  in 
Sontop,  Kreis  Neutomischel.  Bedingungen  für  1,50  M  von  der 
königlichen  Kreisbauinspcktion,  Naumannstr  Ua,  in  Posen,  » 

Lübeck,  7.  März-  Etwa  2500  Sack  Zement  für  den  StraOen- 
und  Sielbau,  sowie  fQr  kleinere  Uochbauarbciten  im  Rechnungsjahre 
1907.   Bedingungen  fllr  50  Pfg.  vom  Bauamt  in  Lübeck.  s 

Wöllstein.  8.  März.  II.  29O0IIO  Ziegel  für  den  Bau  eines  Be- 
triebsinapektionsgebäudes  in  Wollstein.  Bedingungen  für  5o  Pfg.  in 
bar,  nicht  in  Briefmarken,  von  der  Königlichen  KisenlMthnbetrieta- 
inspektion  in  Wollstein.  s 

Finsterwalde,  12.  März.  Der  hydraulische  Kalk  für  den  Neu- 
bau   den   G-srhIiftsgebäiide*    für  die 


AuschrelbiUags-Ergebiilsge. 

Thorn-Mocker.  Ziegel  für  nachbczcicbnoto  Bauten  auf  dem 
neuen  Bahnhofe  bei  Mocker.  a)  Für  ein  Vierfainilienhaus  fllr  Unter- 
beatnte.  l-o«  I.  25  000  Ziegel  für  die  Ansichtsflächen.  Los  2. 
120  000  Hintermauerungsziegel.  h)  Für  einen  Güterschuppen. 
1,0»  3.  50000  Ziegel  für  die  Anaichtslläcben.  Los  4.  390000 
Hintermauerungsziegel.  Forderungen  für  loOO:  a)  Ia)s  1.  24 
bis  48  M,  1**2.  21-33  M,  b)  Los:i.  26-48  M,  Los  4.  24-33  M.  sr 
Danzig.    Zern e n tröhre n,  Brunnenringe  und 


für  die  laufenden  Ergänzung*-  und  Untcrhaltungsarbciten  an  den 
Strsßcnentwäaserungsantagen  im  Ktatsjahr  1907.  Gesamtfordenin^en: 
1132,50  M  his  1M5  M.  *r 
Cdln.  Feuerfeste  Waren,  Schamotteformziegel  in  Gene- 
rator {iialität  zu  den  Hotortcnöfcn  der  FVUgasanstiiUeu.  rurderungen 
für  1  Stück.  1.  ».  1 2 Stück  nach  Figur  A' :  o,70— l,7oM.  b.  OOStüek 
nach  Figur  A'»:  0,50—0,60  M.  2  a)  212  Stück  nadi  FigurC1:  1,05 
bis  1,60  M.  b.  54  Stück  nach  Figur C«:  1,12—1.70  M.  c.  l;!tj  Stück  nach 
Figur  CMMin— 1,05 M.  d.  34SUicknach  FigurC«:  4>..15-0,60M.  e.58St. 
nach  Figur  Cs:  0.35— O.GO  M.  f.  28  StUck  nach  Figur  C«:  0.9H  bis 
I.GO  M.  g.  28  Stück  nach  Figur  C;:  0,98 — 1,60  M  h.  64  Stück 
nach  FigurC:  0,50- 0,90 M.  i.  12 Stück  nach  Figur (  s:  0,25— 0,4oM. 
k.  194  Stück  nach  FigurC1»:  1,10—  l.W)  M.  I.  2W  Stück  nach  FigurC": 
0,55 — 0.90  M.  m.  28  Stuck  nach  FiL'urCi»:  0,55 — 0.90  M.  n.  'M  Stück 
nach  Figur  C":  0,18-0,35  M.   o.  :ts  stück  nach  Figur  C'V  0,39  bis 

0.  65  M.  p.  :I4  Stück  nach  Figur  C>:  0,39-0,1«.  M.  .(.  28  Stück 
nach  FigurC11:  0.I5O— 0,50 M.  3.  :«>.Stück  Schainotteforinzlegcl 
nach  Figur  2  H5,  in  Generatorqualitiit  zu  den  KeUirteniifen  der  Stein- 
kohlengasanstalt Nippes:  0.44  —  0.90  M.  Feuerfeste  Ziegel  in 
Generaton lualität  (normale).  4  .  2800  Stück  Figur  3a.  5.  1500  Stück 
Figur  3b.  6  700  Stück  Figur  3c.  7.  Goo  StüeJr  Figur  3d.  8.  70» 
Stück  Figur  3e.  Hoehfeuerf este  Schainottezicgel  in  Gene- 
ratori|uabtat.  9.  13  300  Stück  F*ignr  Z.  Feuerfeste  Schamotte- 
ziegel. 10.  II  iiO(i  Stück  Figur  Z.  Hochfeuerfeste  Scha- 
motteziegel für  Kupolofen.  11  25<>ii  Stuck  Figur  4.  Forderungen 
für  1IN)  Stück.  12-  39  2(m  kg  Schamottcmchl.  13.  lSSMHikg 
Schamotteton.    Forderungen  für  H»>  kg.    Peter  l^emmerz  &  Co. 

1.  8,<)5  M.  5.  4,4n  M.  c.  5.:i5  M,  7.  4,40  M,  8.  4.40  M.  9.  1<>,G5  M. 
|i>.  «,75  M.  11.  24  M.  Rhein.  Schamottewerke :  4.  Ii)  M,  5.  r.  M, 
«.  8,50  M,  7.  6M,  8.  6M,  9.  !J.5nM.  In.  10  M.  II.  :«iM,  12.  2,50  M. 
13.  IJW  M.    Ellenberg  «t  Co.:  4.  8  M,  5.  5  M,  6.  7  M.  7.  5  M. 

8.  8  M,  9.  I.".  M,  10.  «,50  M,  II  .10  M,  12.  2  M,  13.  1.50  M.  Jos. 
Küpper,  Siegburg,  tutsschl.  Sacke:    12.  l),85  M,    einschl.  Säcke: 

12.  1  45  M,  13.  3  M.  Martin  Pagemsteeber  Mülheim  «.  Rh.  4  11  M, 
5.  6.10  M,  <"..  7.70  M,  7.  5.80  M,  8.  6,10  M.  9.  22,1"  M.  10.  II.OdM. 

11.  25,50  M.  12.  •.,.!0  M,  13.  einschl.  Säcke  2,80  M.  Johann  Scho«.r. 
Burgbrohl:  12.  2.50  M.  13.  1,60  M.  l-ange.  Lux  *,  Hölzer.  Fegers- 
dorf:  4.  4,50  M.  5-  4,50  M.  »L  4,50  M.  7.  4M*  M,  8.  4,M  M.  9.  7  M. 
behauen  5,5n  M,  gesagt  4.  7  M,  5.  7  M,  6.  7  M.  7  7  M.  8.  7  M, 

9.  7  M,  10.  5.5*1  M,  II.  7M.  .Mörtel  3  M.  Dinas  13.  n,H5  M.  We»ter- 
wälder  Tonindustrie:  4.  II  M.  5.  8  M,  6.  9  M.  7.  7  M.  8.  7  M, 
9.  14  M,  10.  10  M.  11.  32  M,  12.  1,90  M,  1.1.  0.7o  M,  und  12.  2,81)  M, 

13.  1,6»)  M.  Stein-  u.  Toniudustrie :  4.  I1.20M,  5  5,60  M,  6.  7,50  M, 
7.  5.60  M,  8.  6  M.  9.  II  M,  in,  10,30  M,  11.  28,10  M,  ohne  Sack 

12.  1.80  M.  l:;.  1,50  M.  Oestaebe  Schamotte  werke:  4.  15.60  M. 
5.  10,20  M.  6.  12  M.  7.  10.50  M.  8-  10,30  M,  9.  I9,xi  M,  10.  15,20  M, 
II.  31  M,  12.  2.60  M,  13.  2,30  M.  sr 

Wittenberge.  Für  di-  Herstellung  von  rund  tliiO  m  Abschluü- 
kaoälen  zum  Anschluß  des  Bahnhofes  WitteulMrrse  an  die  städtische 
Kamdisati«u.  I-  Ste  i  uzeu^robren.  Gesautfordcru!ii;en:  (.'arl 
Weidlich,  Iterlin  1712,73  M.  rrei  BiUerfeld,  Iiis  ,t  Dänicke.  Bitter- 
leid  1751.53  M.  frei  Bittcrfcld.  Paul  Ahrenstedt,  HsJbcrstadt 
2185,12  M,  frei  Bittcrfcld,  Kiluard  Beatke,  Bernhurg  1812,1h  M,  frei 
Bitterfeld,  Gebr.  Storbeck.  Wittenberg«  2nln,87  M,  frei  Bitterfeld. 
W.  Richter,  BitU-rfeld  1728,6«  M,  fiei  Bitterfeld,  Altert  Hutkowski, 
Magdeburg  lü2i',»V4  M,  frei  Bitterfeld  o<ler  Burgcbemnitz.  G.  L.  Just 
•t  llerrmann,  Berliu  164*1,3.1'  M,  frei  Domnitzscb,  Julius  Hop|>e, 
Wittenberge  2t83,<!3  M,  frei  Münsterben.'.  Schles..  Deutsche  Ton- 
und  Steinzeugwerke,  Berlin  2181.42  M.  frei  Muasterberg,  Schlei  , 
Rheinische  Steinzeutwerke,  Cöln  194^1^52  M,  frei  Ehrenfcld  <B|er 
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Verband  Deutscher  Kachelofen-Fabi-ilanten. 

Am  12.  Februar  wurde  im  Arcbitektenbauie  n  Berlin  die  dies- 
jährige ordentliche  Verbandsversammlung  abgehalten. 

Der  Vorsitzende  Herr  Direktor  Polko.  Meißen,  eröffnet  um  9'/»Uhi 
die  Sitzung.  Nachdem  er  der  im  vergangenen  Jahre  aus  dem  Leben 
geschiedenen  Mitglieder,  der  Herren  C.  Maaß,  Nortorf  und  Hermann 
Hering,  Breslau,  gedacht,  wird  der  f!«»chifUrterichl  Ober  das  Jahr  1906 
erstattet.  Ans  diesem  geht  hervor,  daß  die  Entwicklung  des  Verbandes 
zufriedenstellend  gewesen  ist.  Die  geschäftliche  Tätigkeit  hat  zuge- 
nommen. Die  Eingänge  sind  von  718  im  Jahre  1905  auf  1323  im  Jahre 
1906,  die  Ausgänge  von  2922  auf  5142  gestiegen.  Die  Zahl  der  Mit- 
glieder ist  von  148  Im  Jahre  1905  auf  171  am  1.  Januar  1907  ange- 
wachsen, welche  etwa  5800  Arbeiter  beschäftigen.  Die  Bestrebungen 
des  Verbandes,  infolge  der  gestiegenen  Preise  für  Rohstoffe  auch  eine 
Erhöhung  der  Preise  für  die  Kachelware  eintreten  zu  lassen,  sind 
erfolgreich  gewesen.  Ei  ist  eine  Preiskonvention  begründet,  welche  ab 
1.  Januar  1907  in  Kraft  getreten  ist  und  vorläufig  auf  ein  Jahr  wirksam 
»ein  soll 

Der  Verband  bat  ferner  gegen  die  »Grundlage  für  den  Entwurf  von 
Vorsehlägen  betr.  Bekämpfung  der  Bleigefahr  in  Anlagen  zur  Herstellung 
von  Tonwaren*  Stellung  genommen.  In  einer  Eingabe  an  das  Reichsamt 
de»  Innern  ist  auf  die  schwer  schädigenden  Wirkungen,  welche  dieses 
Gesetz  für  die  Ofenfabrikation  zur  Folge  haben  wurde,  hingewiesen  und 
ersucht  worden,  erst  Sachverständige  aus  der  Ofcubranche  ru  hfren, 
bevor  derartige  Vorschriften  in  Anwendung  treten  sollen, 

Der  seitens  de»  Schatzmeisters  erstattete  Kassenbericht,  der  gedruckt 
vorliegt,  reigt,  daß  das  Vermögen  des  Verband«  eine  weitere  Steigerung 
erfahren  hat  Es  beträgt  15000  M  und  befindet  sich  teils  auf  der  Spar- 
kasse in  Meißen,  teils  ist  e»  in  Nom.  3  v.  lt.  sächs.  Rente  angelegt 

Die  Entlastung  des  Schatzmcisleis  und  des  Vorstandes  wird  ge- 
nehmigt. 

Fflr  die  im  Bezirk  II  und  III  ausgeschiedenen  Beisitzer  werden  die 
Herren    Heinrich  Müller  i.  V.  A.  Müller,   Hild.sh.lm  nnd  Siegfried 
i.  F.  A.  Hoffmeieter,  Zawodzie  gewählt. 


Eine  Aussprache  über  die  bei  der  letzten  Maifeier  seitens  der  Mit- 
glieder getroffenen  Maßnahmen  fuhrt  zu  dem  Beschluß,  den  1.  Mai  ab 
Feiertag  nicht  anzuerkennen  und  diese  Forderung  bei  Abschluß  von 
Tarifverträgen  gleichfalls  abzulehnen. 

Die  von  den  Töpfermeistern  angeregte  Forderung,  daß  die  Verbands- 
fabriken, welche  Ofensetzgeschäfte  machen,  fflr  Bezirke,  in  denen  Minimal- 
tarife für  gesetitc  Oefen  bestehen,  die  Minimaltarife  einzuhalten  haben, 
wird  nach  längerer  Erörterung  wie  folgt  zum  Beschluß  erhoben: 

Die  Verbandsfabriken,  welche  Sctzgeschifle  betreiben,  sind  ver- 
pflichtet, an  <  irtcn,  in  denen  Miniroaltarifc  für  fertig  gesetzte  Oefen 
bestehen,  d  iesc  Minimaltarife  einzuhalten.  Jedoch  sollen  die  Fabrikanten 
nicht  verpflichtet  sein,  dem  bestehenden  Ortsverband  der  Töpfer-  und 
Ofensetzmeister  beizutreten  und  ferner  darf  den  Fabrikanten  keinerlei 
Beschränkung  bezuglich  der  Lieferung  auferlegt  werden. 

In  der  darauf  folgenden  Besprechung  Ober  die  Preiskonvention  wird 
der  von  der  Meißener  Ofen-  und  Poriellanfabrik  (vorm.  C  Teichert) 
gestellte  Antrag,  an  die  Großabnehmer  eine  Umsatzprämie  zu  gewähren, 
zurückgezogen,  da  such  der  größte  Teil  der  Anwesenden  sich  grund- 
sätzlich gegen  eine  Umsatzprämie  ausspricht.  Mit  Rücksicht  auf  die 
Verhältnisse  der  Schmelzofenfabrikanten  wird  beschlossen,  daß  alle  Mit- 
glieder einigen  Firmen  einen  Rabatt  von  8  v.  H.  unter  der  Bedingung 
zugestehen  dürfen .  daß  diese  sich  verpflichten,  nur  von  Verbandsfabriken 
zu  kaufen  und  nicht  unter  Konventionspreisen  zu  verkaufen. 

Zur  Regelung  der  von  den  Verbänden  der  Arbeitgeber  de»  Töpfer- 
und (Ifenselzgewerbes  angeregten  Fragen  wird  eis  Ausschuß  gewählt, 
der  die  Verhandlungen  baldmöglichst  aufnehmen  soll. 

Es  wird  dann  noch  zu  den  Preisen  für  Ausschußöfen  der  Schmelz- 
wäre,  zu  den  Preisen  for  das  Ausland  nnd  zu  der  Frage,  die  guten  und 
Ausschußöfen  der  Schmeltware  zn  zeichnen,  Stellung  genommen  und 
beschlossen,  alle  sonstigen  Vorschläge,  Uber  die  i.  Z.  eine  Einigung 
mangels  genügender  Erfahrungen  nicht  zn  erzielen  sei,  bis  zu  einer 
späteren  Versammlung,  die  wahrscheinlich  im  Oktober  d.  J.  abgehalten 


Bezüglich  des  gemeinsamen  Bezuges  von  Rohstoffen  wird  der  Ver- 
band eine  Umfrage  veranstalten,  um  zu  sehen,  welche  Mitglieder  sich  an 
einem  solchen  Bezug  beteiligen  nnd  welche  Mengen  in  Frage  kommen 
worden,  da  erst  dann  mit  den  Lieferanten  in  Unterhandlungen  getreten 
werden  kann. 

Der  Abschluß  von  Empfehlung*-. ■eil: .igen  für  die  Haftpflicht-  und 
Maschinenvcrsicberung  mit  dem  Allgemeinen  Deutschen  Versicherung!- 
Verein  in  Stuttgart  und  mit  der  .Allianz"  in  Berlin  werden  genehmigt 
und  als  Ort  ftlr  die  nächstjährige  ordentliche  Verbandsversammlung 
Berlin  bestimmt, 

Die  Versammlung,  an  welcher   110  Mitglieder   teilnahmen  oder 
Bevollmächtigte  vertreten  waren,  erreichte  gegen  7  Uhr  ihr  Ende. 
Um  8  Uhr  vereinigte  sich  eine  große  Anzahl  Mitglieder  zu  einem 
.einsamen  Essen  in  der  Ratistube  des  Kaiierkellers.  '* 


D 


Wie  man  Kalkpnppen  beseitigt 

er  in  Nr.  21  ausgesprochene  Gedanke,  die  am' dem 
Ton  ausgelesenen  Kalkpnppen  zn  brennen,  um  den 
gebrannten  Kalk  als  Düngekalk  zu  verwenden,  hat 


ük  als  Düngekalk  zu  ve 
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brennen  wirklich  wirtschaftlich  ist,  Bollen  die  nächst- 
folgenden Zeilen  ergeben.  —  Nach  dem  Vorschlag  soll  eine 
Art  Muffel  im  Ziegeleinsatz  gebaut  werden,  in  die  die 
Kalkpuppeo  von  oben  durch  die  entsprechenden  Schau- 
löcher eingegeben  werden.  Was  heißt  der  Muffeleinbau 
für  die  Setzer?  Unterbrechung  der  sonst  üblichen  Arbeit, 
gleichbedeutend  mit  Arbeiteaufenthalt,  gerado  ein  Umstand, 
den  der  Betriebsleiter  bei  allen  Ziegeleiarbeiten  umgangen 
wissen  will,  denn  der  rechnende  Betriebsleiter  wird  so 
wenig  wie  Beglich  seinen  Leuten  Veranlassung  geben,  die 
Arbeit  durch  andere  Verrichtungen  zu  unterbrechen,  zumal 
wenn  diese  noch  im  Akkord  arbeiten.  Er  weiß  ganz  genau, 
daß  die  Arbeit  am  besten  fortfließt,  wenn  sie  tagsein  tags- 
aus dieselbe  bleibt.  Hier  handelt  es  sich  aber  um  gewisse 
KunststDckchen  im  Einsatz,  und  daß  es  so  leicht  sein  soll, 
wie  hier  verlangt,  eine  etwa  2  m  breite,  2  m  lange  und 
doch  wenigstens  2,20  m  hohe  Muffel  Btandfest  fertig  zu 
bringen,  bedarf  Wohl  noch  der  Bestätigung.  —  Denselben 
Aufenthalt  wie  beim  Setzen  bringt  die  Muffel  beim  Brennen, 
wo  sio  sieh  dem  Feuer  als  Sperrmauer  entgegenstellt  und 
somit  Unregelmäßigkeiten  im  Brennen  zur  Folge  hat.  Auch 
hier  gibt's  Abweichungen  vom  Alltäglichen,  und  das  soll, 
wie  schon  angedeutet,  möglichst  vermieden  werden.  Jetzt 
kommt  das  Ausbringen  des  gebrannten  Kalkes  an  die  Reihe; 
die  Muffel,  bestehend  aus  Ziegeln,  muß  auseinander  ge- 
nommen werden.  Dort,  wo  die  Muffel  abgetragen  wird, 
stünen  die  gebraunten  Kalkpuppea,  die  jetzt  leicht  zer- 
falleD,  teils  in  Stücken  teils  pulyerlörmig  nach,  die  Arbeit 
selbst  wird  eine  beschwerliche,  weil  es  nicht  am  nötigen 
Staub  fehlen  wird. 

Gehen  wir  nun  zur  rechnerischen  Seite  Ober,  so  ist 
auch  der  wirtschaftliche  Erfolg  kein  derartiger,  daß  sich 
ein  derartiges  Vorgehen  rechtfertigen  ließe.  Die  ange- 
nommene Muffel,  bat  einen  Rauminhalt  von  etwa  2  •  2  ■  2,20 
=  9  cbm.  Aus  diesen  9  cbm  bekommen  wir  aber  höchstens 
5  cbm  Nutzware  heraus,  denn  einmal  kann  man  die  Muffel 
nicht  ganz  bis  obenhin  füllen,  weil  oben  ein  Weg  fflr  die 
Feuergase  bleiben  mußte,  tarn  andern  senkt  sich  der  Kalk- 
puppeneinaatz  beim  Brennen  um  wenigstens  20  t.  H.,  bo- 
daß  höchstens  5  cbm  herauskommen.  Diese  ö  cbm  geben 
2l/i  Fuhren  ab,  sodaO  nach  dem  angegebenen  Preise  von  3  M 
iür  die  Fuhre  7,5  M  herausspringen  würden.    Wäre  ich  bei 


meinem  Ziegeleinsatz  geblieben,  hatte  ich  in  die  9  cbm 
2700  Ziegel  hineinbringen  können.  Der  Durchschnitts- 
verdienst  soll  3  M  aufs  Tausend  betragen,  dann  würden 
hier  8,10  M  herausschauen,  also  auch  hier  die  Vorteile  zu 
Gunsten  des  Kalkes  nicht  hervortreten.  Man  sieht  also: 
Die  Elle  wird  langer  wie  der  Kram.  Wenn  etwas  gemacht 
wird,  wozu  ich  im  großen  ganzen  auch  noch  nicht  einmal 
raten  möchte,  so  könnte  höchstens  das  Brennen  der  Kalk- 
pnppeu  in  Kapseln  in  Frage  kommen,  wie  letztere  uns  von 
der  Porzellanindustrie  her  bekannt  sind.  Dann  sind  die 
Puppen  in  einem  festen  Kaum,  können  nicht  stauben  und 
sind  schnell  ein-  uud  ausgebracht,  denn  es  werden  ja 
täglich  nicht  als  mehr  3—5  Kapseln  in  Frage  kommen. 


Die  Bedingung  „frei  aufs  Lud". 

Die  Bedingung  dos  Ladescheines  »frei  aufs  Land* 
verpflichtet  nach  einem  Gutachten  der  Berliner 
Handelskammer  den  Schiffer  nicht  zur  Tragring 
des  Ufergeldes.  » 


Verkaufsbediogongen  für  Ofeniabrikanten. 

Von  dem  Königlichen  Amtsgericht  zu  Leipzig  wurde 
die  Handelskammer  Planen  in  einem  Rechtestreite 
zwischen  einem  Ofenfabrikanten  und  einer  Bau- 
gefchlftsinhaberin,  nachdem  bereits  die  Handelskammer 
Leipzig  gutachtlich  gehört  worden  war,  ebenfalls  um  gut- 
achtliche Aenfierung  ersucht,  wie  folgende  Kommisaion s- 
kopie  auszulegen  sei:  .Zahlung»-  und  Erfüllungsort  ist  A; 
ab  Werk  zu  A,  ohne  Lehm,  Ziegel,  Dachziegel  und  Hand- 
iao ger;  Zahlung  60  v.  H.  bare  Kasse  wahrend  der  Arbeit 
an  den  Oafen  und  40  v.  H.  Restzahlung  bar  bei  Regelung 
der  ersten  Hypothek."  Das  Gutachten  sollte  sich  weiter 
darauf  erstrecken,  ob  bei  einersolchen  Vereinbarung  die  Be- 
klagte verpflichtet  war,  Frachten  und  sonstige  Fortführungs- 
kosten  der  zur  Aufstellung  der  bestellten  Oefen  erforderlichen 
Stoffe  im  voraus  zu  verlegen.  Die  Handelskammer  Plauen 
erwiderte,  daß  die  -von  ihr  gehörten  Sachverständigen  sich 
dem  Gutachten  der  Handelskammer  Leipzig  anschlössen 


Deutscher  Verein  fflr  Ton-,  Zement-  nnd  Kali- 
Industrie  E. 

Vorbericht  über  die  Hauptversammlung. 

Die  43.  Hauptversammlung  fand  von  Sonntag,  den  17. 
bis  Dienstag,  den  19.  Februar  in  Berlin  statt 
Wahrend  in  früheren  Jahren  sämtliche  Sitzungen  im 
Architcktenhausc  zu  Berlin  abgehalten  wurden,  wählte  man 
diesmal  für  die  erste  Sitzung  den  Hörsaal  der  Urania  zu  Berlin. 

Die  erste  Sitzung  eröffnet  der  Vorsitzende.  Herr  A.  March 
und  gedenkt  nach  altem  guten  Brauch  der  im  abgelaufenen 
Vereinsjahre  verstorbenen  Vereinsmitglieder.  Der  Jahres- 
bericht des  Vorstandes  liegt  gedruckt  vor.  Die  Rechnungs- 
legung über  das  abgelaufene  Vercinsjahr  erstattet  der 
Schatzmeister,  Herr  Evers.  Auf  Antrag  der  Kassenprllfer 
wird  dem  Vorstände  Entlastung  erteilt,  und  ebenso  werden 
beide  Rechnungsprüfer  auch  Iür  das  folgende  Vereinsjahr 
wieder  und  als  stellvertretender  Rechnungsprüfer  Herr 
Direktor  Jacsrich,  Berlin  neu  gewählt.  Der  Haushaltungs- 
plan für  1907  wird  genehmigt.  Der  Marchstiftung  sind  auch 
im  verflossenen  Jahre  Beiträge  zugeflossen.  sodaQ  der  Grund- 
stock für  die  Stiftung  in  Höhe  von  20000  M  bis  zum  nächsten 
Jahre  durch  freiwillige  Spenden  wahrscheinlich  erreicht 
werden  wird.  Als  Ort  der  nächstjährigen  Hauptversammlung 
wird  Berlin  wiedergewählt. 

Die  Beschlußfassung  über  den  Sonimeraustlug  1907  gibt 
Herrn  Direktor  Unlernchr  Veranlassung,  die  Mitglieder  des 
Vereins  nach  Mclz  und  Umgegend  einzuladen.  Es  wird  viel 
zu  sehen  geben,  besonders  Tonplatten-  und  Sleinzcugfabriken, 
Zement-  und  Kalkwerke,  Glaswerke,  Eisen-  und  Stahl- 
werke. Dazu  können  auch  die  Schlachtfelder  hc- 
sichligt    und    ein    Abstecher    nach    den    Vogcsen  ge- 


macht werden.   Die  Versammlung  nimmt  die  Einladung  mi 
Dank  an.    Auf  Antrag  des  Herrn  Cramer  wird  der  Verein 
bei  den  Eisenbahnbehörden  um  Fahrpreisermäßigungen  Ulr 
die  Teilnehmer  an  den  Sommerausflügen  und  besonders  den 
Februar-Silzungcn  vorstellig  werden. 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Teiles  der  Tages- 
ordnung folgt  als  letzter  Punkt  des  ersten  Sitzungstages  ein 
Vortrag  des  Herrn  Direktor  Dr.  P.  Schwann  über  „Gletscher 
und  Eiszeit".  Die  Lichtbilder  fuhren  uns  in  die  Hochwelt  der 
Alpen,  Skandinaviens  und  Grönlands,  zeigen  uns  die  Gletscher 
in  ihren  gewaltigen  Formen  und  unterrichten  uns  Uber  ihr 
Werden  und  Vergehen.  Alle  diese  Einzelheiten  erklären  uns 
gleichzeitig  die  Entstehung  des  norddeutschen  Flachlandes. 

Am  Nachmittage  [and  im  Hotel  „Englisches  Haus"  ein 
Festessen  statt,  an  dem  sich  Mitglieder  und  Gäste  in  reichem 
Maße  beteiligten.  Nach  Schluß  des  Mahles  folgten  bei 
zwanglosem  Zusammensein  musikalische  und  humoristische 
Vorträge,  die  von  den  Mitgliedern  des  Cabarets  zum  Roland 
von  Berlin  geboten  wurden.  Viele  blieben  hierauf  noch 
weiterhin  in  fröhlichster  Stimmung  beisammen,  und  schnell 
wurde  noch  ein  kleines  Tänzchen  veranstaltet. 

Am  2.  Sitzungstage  wird  zunächst  eine  Einladung  des 
Herrn  Monlgomcry  in  London  zum  Besuch  einer  in  London  zu 
veranstaltenden  BaustolfausstellunK  besprochen.  Herr  Dr.  Möller 
riet  von  der  offiziellen  Teilnahme  des  Vereins  ab,  zumal  der  von 
Herrn  Montgomery  ebenfalls  angcrcglc  Internationale  Kongreß 
von  Baustoffherstellcrn  schon  im  Verlaufe  der  Vorbereitungen 
wegen  zu  geringer  Beteiligung  aufgegeben  werden  mußte. 
Aul  Antrag  des  Herrrn  Dr.  Fiebelkorn  wird  beschlossen,  ge- 
legentlich unserer  eigenen  Ausstellung  im  Jahre  1910  einen 
solchen  internationalen  Kongreil  in  Berlin  zu  veranstalten, 
und  es  wird  ferner  der  Beschluß  gefaßt,  einige  Herren  des 
Arbeilsausschusses  auf  Kosten  des  Ausstellungskontos  nach 
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Nach  den  in  der  Kommisaionskopie  angeführten  Verkaufs- 
beding  an  gm,  die  allgemein  üblich  seien,  habe  die  Lieferung 
der  Rohstoffe  zur  Ofensetzong,  wie  Lehm,  Ziegel,  Dach- 
ziege], and  auch  der  Handlanger  der  Besteller  der  Oeien 
Übernommen  nnd  deshalb  auch  die  hieraus  entstehenden 
gesamten  Kosten  za  tragen.  Die  Zahlungsbedingungen, 
60  t.  H .  und  40  v.  H.,  bezögen  Bich  nur  auf  den  Rechnungs- 
betrag der  Ofenlieferung,  nicht  aber  auf  Fracht,  Anfuhr, 
Abfuhr  usw.,  da  der  Erfüllungsort  A  sei  und  außerdem 
ausdrücklich  die  Lieferung  „ab  Werk  in  A"  vereinbart  sei. 
Die  aus  der  Fortschaffang  der  Waren  sich  ergebenden  Kosten 
habe  somit  der  Besteller  bei  Empfang  derselben  zu  bezahlen. 
Von  einer  Verlegung  der  Frachtkosten  im  voraus  könne 
jedoch  nach  dem  Wortlaute  der  Kommissionskopie  keine 

der  eine  'derartige  Verpflichtung  dem  Besteller  auferlege! 


In  Betrieben,  in  denen  für  die  auf  dem  Werke  speisenden 
Angestellten  oder  Arbeiter  zur  Erwärmung  der  Speisen 
und  Qetränke  Herdfeuerungen  oder  Wärmeplalten  ein- 
geführt sind,  finden  oft  unliebsame  Erörterungen  statt, 
weil  bei  HerdfeueruDgen  die  Speisen  bisweilen 


oder  überkochen,  somit  also  teilweise  verdorben  werden, 
während  sie  in  anderen  Gefäßen  j;mit  weniger  großen, 
dabei  aber  oft  [stärkeren  Bodenflächen  noch ^.lange  nicht 
erwärmt  sind,  bei  Wärmepiatten  hingegen  ein  unnötiges,  im 
Sommer  recht  lästiges  Erwärmen  der  betreffenden  Räume 


Veranlassung,  darüber  nachzudenken,  wie  den  genannten 
Uebelständen  zu  begegnen  ist.  Richard  Schubert,  Kupfer- 
und  Metallwarenfabrik  in  Chemnitz  in  Sachsen  hat  darauf- 
hin einen  Speisewärmer  sowohl  für  unmittelbare  Feuerung 
als  auch  für  Dampf  ersonnen,  der  die  erwähnten  Mängel 
ausschließt,  dabei  aber  auch  gesundheitlichen  und  gewerbe- 
polizeilichen Anforderungen  entspricht.  Unser  Bild  zeigt 
die  mittels  Dampf  heizbare  Vorrichtung.  Der  in  Frage 
stehende  Speisenwärmer  besteht  ausschließlich  aus  Kupfer, 
da  sich  andere  Stoffe  als  nicht  vorteilhaft  erwiesen  haben. 
So  wurden  z.  B.  Eisenbleche,  gleich  ob  verbleit  oder  ver- 
zinkt, Bchon  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  vom  Rost 
durchfressen.  Der  8peisen wärmer  kann  an  jede  beliebige 
Dampfleitung  angeschlossen  werden  und  beeinflnßt  infolge 
des  geringen  Daropfverbrauches  den  Druck  der  betreffenden 


nd  gar  ungenügendes  Erwärmen  der 
erzielt  wird.  Diese 


Wer  soll  den  Frachturkandenslempel  tragen? 

Der  Fiskus  fragt  nicht  danach,  ob  der  Käufer  oder 
Verkäufer  die  Stempelgebühren  bezahlt,  wenn  er 
nur  zu  seinem  Oelde  kommt.  Nach  der  einen  Auf- 
fassung muß  der  Käufer  immer  den  Stempel  tragen,  auch 
wenn  Frankolieferung  vereinbart  ist.  Die  Frachtübernahme 
durch  den  Verkäufer  sei  nur  eine  andere  Art  der  Berech- 
nung. Nach  anderer  Ansicht  muß  derjenige  den  Stempel 
bezahlen,  der  den  Frachtbrief  ausstellt,  also  der  Verkäufer, 
weil  die  Stempelpflicht  eine  Folge  der  Ausstellung  des 
Frachtbriefes  ist.  Die  dritte  Auffassung  endlich  legt  dem- 
jenigen die  Bezahlung  des  Stempels  auf,  der  die  Kosten 
der  Fracht  zu  zahlen  bat,  bei  Frankolieferung  also  dem 
Verkäufer,  sonst  dem  Käufer.  In  einem  auf  behördliche 
Anfrage  erstatteten  Gutachten  haben  sich  die  Aelteeten 
der  Kaufmannschaft  in  Berlin  der  dritten  Auffassung  an- 
geschlossen. Wenn  nicht  Frankolieferung  vereinbart  ist, 
erfolge  nach  dem  Oesetz  die  Versendung  auf  Rechnung 
und  Anweisung  des  Empfängers.  Der  Verkäufer  habe  in 
diesem  Falle  keinen  Anlaß,  die  Stempelkosten  zu  tragen, 
die  ohne  die  im  Interesse  des  Käufers  erfolgte 
ihm  erspart  worden  wären. 


Tatsache  gab 


England  zu  schicken,  um  die  dortige  Ausstellung  zu 
studieren.  Mitglieder  des  Vereins  können  sich  diesen  Herren 
auf  eigene  Kosten  anschließen. 

Hierauf  gibt  Herr  Dr.  Rudolf  von  der  Zicglcrschulc  in 
Lauban  den  üblichen  Bericht  Ober  die  Schule,  als  dessen 
hauptsächlichstes  Merkmal  die  Abänderung  des  Lehrplanes 
zu  Gunsten  eines  mehr  die  praktischen  Bedarfnisse  der 
Ziegelindustrie  berücksichtigenden  Unterrichts  hervortritt. 
Besonders  wird  von  den  Schülern  jetzt  verlangt,  daß  sie, 
von  ganz  besonderen  Füllen  abgesehen,  vor  Besuch  der 
Schule  I  Jahr  praktisch  in  einer  Ziegelei  gearbeitet  haben. 
Herr  Regierungsrat  Dr.  Hecht  berichtet  über  einen  Besuch 
der  Schule  4  Monate  nach  Aenderung  des  Lehrplanes  und 
der  damit  eng  verbundenen  Anstellung  neuer  Lehrkräfte. 
Nachdem  Herr  Cramer  noch  angeregt  hat,  daß  sich  der  ge- 
samte Lehrkörper  an  Studienreisen  beteiligen  soll,  damit  die 
hierbei  gesammelten  Erfahrungen  sofort  besprochen  werden 
können,  ergreift  Herr  Benfey  als  neuer  Lehrer  für  Ziegelei- 
technik  an  der  Zicglerschule  das  Wort  zu  seinem  Vortrage 
„50  Jahre  Ziegelpresse".  Er  untersucht  die  Gründe,  warum 
heute  SO  Jahre,  nachdem  durch  Einführung  der  Schraube 
für  plastische  Körper  unserer  jetzt  so  vollkommenen  Strang- 
presse die  wichtigste  Grundlage  gegeben  wurde,  doch  noch 
mindestens  die  Hälfte  aller  erzeugten  Ziegel  im  Handstrich 
hergestellt  werden,  trotzdem  die  menschliche  Hand,  die  hier 
die  Hauptarbeit  im  Massenbetriebe  leistet,  inzwischen  ein  so 
kostspieliges  Werkzeug  geworden  ist,  daß  sie  in  der  ge- 
samten Übrigen  Industrie  immer  mehr  durch  die  Maschine 
ersetzt  wird  und  nur  noch  dort  arbeitet,  wo  eine  gewisse 
persönliche  Fertigkeit  und  Ausgestaltung  der  Ware  verlangt 
wird,  die  die  Maschine  nicht  leisten  kann.  Die  Gründe 
liegen  hauptsächlich  in  der  großen  Verschiedenheit  der  Tone, 
dessen  Verunreinigungen  und  wechselnder  Formbarkeit,  die 


teilweise  nur  durch  Hand  erkannt  bezw.  beseitigt  werden 
können.  Dann  untersucht  der  Vortrag  die  Ursache,  warum 
der  Handstrich  bei  der  Verblendung  besonders  monumentaler 
Gebäude  in  den  letzten  Jahren  so  bevorzugt  wird  und  ent- 
wickelt die  hier  maßgebenden  künstlerischen  Beweggründe. 

Selten  hatte  ein  Vortrag  in  dem  Verein  seine  Zuhörer 
trotz  mehr  als  zweistündiger  Dauer  so  gefesselt,  wie  der  nun 
folgende  des  Herrn  Professor  Germer,  Lehrer  an  der  Bau- 
gewerkschule in  Stettin,  über  den  Einfluß  der  Festigkeit  der 
Mauerziegel  und  des  Mörtels  auf  die  Festigkeit  des  Mauer- 
werks vom  statischen  und  volkswirtschaftlichen  Standpunkte 
aus.  Lichtbilder  unterstützen  die  Ausführungen.  Ausgehend 
von  der  Tatsache,  daß  Mauerwerkskörper  der  statischen  Be- 
rechnung im  Vergleich  zu  Bauteilen  aus  Eisen  größere 
Schwierigkeiten  entgegensetzen,  schildert  der  Redner,  wie  er 
durch  einen  Besuch  der  Stettiner  Portlandzementiabrik  zu 
seinen  Arbeiten  angeregt  worden  ist.  Die  Mauerkörper 
setzen  sich  aus  dem  Baustein  oder  Ziegel  und  dem  Mörtel 
zusammen.  Beide  Stoffe  wirken  statisch  in  ganz  ver- 
schiedener Weise,  diese  Wirkung  wird  noch  verwickelter, 
wenn  sie  beide  zu  Mauerwerk  vereinigt  sind.  Die  Zeug- 
nisse der  Prüfungsanstalten  haben  für  den  ausführenden 
Techniker  nur  bedingten  Wert,  einmal  weil  die  zur  Prüfung 
eingeschickten  Proben  nur  selten  der  Durchschnittsware  ent- 
sprechen, und  dann,  weil  die  im  Mauerwerk  auftretenden 
Kräfte  in  grollen  Massen  ganz  anders  wirken,  als  in  den  ver- 
hältnismäßig kleinen  Versuchskörpern.  F.ndlich  werden 
diese  letzteren  mit  aller  erdenkbaren  Sorgfalt  ausgeführt,  die 
auf  der  Baustelle  geradezu  unmöglich  ist.  Alsdann  be- 
leuchtet der  Vortragende  die  Vorgänge  bei  der  Belastung, 
wobei  er  besonders  die  starke  Zusammendrückbarkeit  des 
Mörtels  hervorhebt.  Sehr  störend  wirkt  auch  der  Umstand, 
daß  Bicgungsspannungen  in  den  einzelnen  Ziegeln  auftreten, 
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DWas  Ist  ein  Gebäude? 
er  Magistrat  zu  Ber- 
lin hatte  den  Eisen- 
bahnfiskus mit  24000 
M  zu  den  Herstellungskosten 
der  Grunerstraße  herange- 
zogen, weil  die  Aktiengesell- 
schaft „ Inn",  die  das  Schauk- 
gewerbe in  den  Eisenbahn- 
bögen an  der  Grunerstraße 
ausübe,  ein  Gebäude  an  der 
erwähnten  Straße  errichtet 
habe.  Man  hatte  die  alte 
Toilette  umgebaut  nnd  am 
etwa  30  qm  vergrößert.  Der 
Bezirksausschuß  erkannte 
aber  aof  Freistellung,  da 
•8  sich  Torliegend  nicht  um 
ein  selbständiges  Gebäude, 
sondern  nur  am  einen  Umbau 
handele.  Das  Oberverwal- 
tungsgericht hob  aber  die 
Vorentscheidung  auf  und  er- 
kannte auf  Abweisung  der 
Klage,  indem  unter  anderem 
ausgeführt  wurde,  für  einen 
Umbau  brauchen  keine  An- 
liegerbeiträge gezahlt  zu  wer- 
den, vorliegend  handele  es 
sich  aber  nicht  am  einen  Um- 
bau, sondern  am  ein  Gebäude;  unerheblich  sei  es,  ob 
ein  Gebäude  Selbständigkeit  besitze.  Das  Obertribunal 
hatte  Beinerzeit  anter  Gebäade  verstanden:  ein  durch  Um- 
fassungsmauern umschlossener  bedachter  Raum  (Iber  der  Erde, 
der  ein  Behältnis  darstelle  zum  Aufenthalt  von  Menschen 
oder  Vieh  oder  zur  Aufbewahrung  von  beweglichen  Gegen- 
ständen. Das  Ober?erwaltungsgericht  erachtet  diese  Erklärung 
nicht  ftlr  erschöpfend,  da  auch  offene,  also  nicht  durch  Mauern 
oder  Wände  umschlossene  Schuppen  und  ähnliche  Bauwerke 
unterdenBegriffGebäude  fallen.  Die  Stadtbahn  bögen  inBerlin 
seien  an  sich  keine  Gebäude,  sie  werden  erst  Gebäude  durch 
den  Ausbau  zu  Restaurationen  und  Pferdeställen  usw.  ™ 


Neuere  Verblendzlegelbanten  .*) 


Empfangsgebäude  Bahnhof  Marienwerder. 

Das  Gebäude  ist  mit  naturroten  Biberschwänzen  aas 
der  Ziegelei  und  Tonwarenfabrik  von  Max  Falck  u  Co. 
in  Graadenz  eingedeckt 


*)  Unter  dieser  Uebcrachiift  erlangen  die  Abbildungen  von 
Ziegelbauten  zum  Abdruck,  die  Ton  den  Lesern  eingesandt  werden. 
Um  «eitere  Zusendung  von  Photographien  wird  gebeten. 


welche  auf  die  ungleichmäßige  Fugenstärke  oder  ungleich- 
mäßige Zusammendrückbarkeit  des  Mörtels  zurückzuführen 
sind.  Ziegel,  welche  an  und  ftlr  sich  zum  Beispiel  200  kg 
Druck  aushalten  vermögen,  brachen  im  Mauerwerkskörper 
schon  bei  einer  Belastung  von  nur  70  kg. 

Für  den  Techniker  ist  es  aber  nicht  einmal  so  wichtig, 
den  Augenblick  der  völligen  Zerstörung  unter  der  Drucklast 
zu  ermitteln.  Weit  bedeutungsvoller  ist  der  Zeitpunkt  des 
Auftretens  des  ersten  Risses.  Bei  den  in  großer  Zahl  vor- 
gefahrten Darstellungen  zeigt  der  Redner,  wie  es  oft  möglich 
ist,  sowohl  durch  Wahl  eines  geeigneten  Mörtels,  als  durch 
Wahl  guter  Ziegel  diesen  Zeitpunkt  sehr  weit  hinauszurücken. 
Was  die  Mörtel  anbelangt,  so  verhalten  sich  am  ungünstigsten 
die  Mörtel  aus  Kalk  und  Sand.  Schon  der  Zusatz  von  ver- 
hältnismäßig geringen  Mengen  Portlandzemeut  läßt  eine  ganz 
erhebliche  Verbesserung  eintreten.  Weitaus  am  günstigsten 
verhielten  sich  die  Mörtel  aus  Portlandzement  und  Sand.j 

Für  die  Ziegler  besonders  lehrreich  ist  die  Tatsache,  daß 
die  Ungleichmaßigkeit  der  Ziegel  eine  ganz  bedeutende 
Rolle  spielt.  Dies  tritt  besonders  dann  scharf  hervor,  wenn 
durch  einen  unglücklichen  Zufall  auch  nur  2  schlechte 
Ziegel  im  Mauerwerk  unmittelbar  nebeneinander  zu  liegen 
kommen.  Die  Erzeuger  von  Kalksandsteinen  erfahren  ihrer- 
seits, daß  die  besonders  in  Berlin  beliebten  dachförmigen 
Vertiefungen  die  Mauerwerksfestigkeit  um  ganze  50  v.  H. 
verringern  können. 

Zum  Schluß  kommt  der  Vortragende  aul  den  Kosten- 
punkt zu  sprechen  und  weist  nach,  daß  durch  Wahl  eines 
besseren  Mörtels  und  ausgesucht  guter  Ziegel  tatsächlich 
billiger  gebaut  werden  kann,  als  wenn  eine  derartige  Aus- 
wahl unterlassen  wird.  Allerdings  werden  die  Mauern 
schwächer  werden  und  die  Ziegler  dadurch  etwas  weniger 
Ziegel  an  den  Mann  bringen,  aber  sie  können  dann  ihre 


besseren  Erzeugnisse  mit  vollem  Recht  auch  teuerer  ver- 
kaufen und  sie  können  nur  auf  diese  Weise  der  Beeinträch- 
tigung des  Ziegelabsatzes  durch  den  Eisenbetonbau  entgegen- 
wirken. Vor  allem  können  sie  auch  verlangen,  daß  die  Be- 
hörden dem  Ziegelmauerwerk  höhere  Festigkeiten  zubilligen. 
»Verbessert  Eure  Ware  zu  Eurem  eigenen  Vorteil".  Dahin 
klang  die  Schilderung  des  Vortragenden  aus,  die  einen 
Beifallssturm  entfesselte. 

Nach  der  Frühstückspause  ergreift  Herr  Dr.  M.  Stoermcr, 
Vorsteher  des  Chemischen  Laboratoriums  für  Tonindustrie, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer,  Berlin,  das  Wort,  um  an 
Hand  von  Mustern,  die  dem  kleinen  Museuni  der  Ton- 
industrie entstammen,  einige  Fabrikationsfehler  von  Ziegel- 
und  Tonwaren  zu  besprechen.  Es  werden  erwähnt:  Auf- 
treibungen von  Ziegelscherbcn,  verursacht  durch  organische 
Substanzen  bei  fetten  Tonen  und  Gipskristallc  bei  höherer 
Brennhitze;  Ausschläge  an  Ziegelscherben,  verursacht  durch 
Kalkmilch;  weiße  Flecke  an  Klinkern,  entstanden  durch 
Schwefelsäure,  die  aus  dem  Schwefel  des  Brennmaterials  ge- 
bildet ist;  Wirkungen  von  Schwefelsäure  auf  die  Brennfarbe 
der  Ziegel  waren;  Frostwirkung  an  glasierten  Dachziegeln; 
Ausscheidungen  von  schwefelsaurem  Bleioxyd  auf  einer 
Dachziegelglasur;  blasige  Erscheinungen  bei  weißen  Deck- 
glasuren; Aufkochen  der  weißen  Deckglasur;  Blind  werden  und 
Verwitterungserscheinungen  bei  Glasuren;  Enlglasungserschei- 
nungen  bei  grünen  Kachelglasuren;  dunkle  Flecken  in  Beguß- 
kachelglasuren;  teilweises  Zusammenrollen  einer  Kachelglasur; 
haarrissige  Glasuren  und  endlich  Absprengungen  der  Glasur. 

Der  nächste  Vortrag  behandelt  die  Versuche,  welche  das 
Königliche  Material-Prüfungsamt  in  Groß-Lichtcrfclde-West 
im  Auftrage  des  Vereins  über  die  Möglichkeit  ausgeführt 
hat,  die  Zusammensetzung  von  ungebrannten  mit  Schamotte, 
Sand  und  dergleichen  gemagerten  Tonmassen  zu  ermitteln. 
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Benfsgenossenschaftliches. 

Ziegelei-Berufsgenonssenschaft. 

Amtliches 
Unfallstatistisches  aus  dem  IV.  Quartal  1906. 

1.  Unfälle  wurden  gemeldet  im  Monat: 

Oktober       1906  —   543,  1905  =  467 
November     „    =   482,    „    =  463 
Dezember      „    -     497,     „    —  512 
~  1522,  1905  —  1.142 
I.  bis  III.  Quartal  —  5450,    „    =  5205 
mithin  1006  mehr  =  425. 


2.  Von  den  im  IV.  Quartal  gemeldeten  1522  Unfällen 
ereigneten  sich  bei  nachstehenden  Maschinen  und  Maschinen- 
teilen oder  Betriebstfitigkeiten  und  hatten  zur  Folge: 

3.  Von  den  gemeldeten   1522 

Unfällen  kamen  zur  Erledigung 
innerhalb  der  ersten  13  Wochen  623  \ 
Entschädigt  wurden    .  ...  49  /  724 
Abgelehnt  wurden  .....   52  ' 
mithin  schweben  die  Verband!,  noch  in   798  Fällen. 
Aus  dem  III.  Quartal  1906  restieren      189  Fälle. 
sodaß  am  Ende  des  IV.  Quartals  1906  noch      987  Fälle 
unerledigt  sind. 
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Hierüber  berichtet  Herr  Prof.  Heyn  vom  Königl.  Material- 
prtlfungsamt.  Die  im  Amte  zu  dem  erwähnten  Zweck  her- 
gestellten künstlichen  Mischungen  bestehen  aus  sehr  fein  ge- 
mahlenem Hohenbockaer  Sand,  gebranntem  Quarz,  Neu- 
roder  Schielerton,  roh  und  gebrannt,  Vallendarer  Ton,  roh 
und  gebrannt,  und  endlich  Zedlitzer  Kaolin,  roh  und  ge- 
brannt. 

Zunächst  ist  versucht  worden,  die  Menge  des  vor- 
handenen Quarzes,  welcher  viel  stärker  lichtbrechend  ist,  als 
der  Ton,  auf  mikroskopischem  Wege  festzustellen.  Dies 
gab  aber  insofern  Veranlassung  zu  Trugschlüssen,  als  der 
bläschenförmige  Ton  die  weniger  Raum  bedeckenden  Quarz- 
körnchen  verdunkelte.  Besser  fährt  man  schon,  wenn  man 
nicht  den  Quarz,  sondern  zunächst  die  Tonmengen  schätzt. 
Zu  diesem  Zwecke  muB  man  eine  Flüssigkeit  anwenden, 
welche  ebenso  stark  lichtbrechend  Ist,  wie  der  Quarz. 
Man  erhält  eine  solche  durch  Mischung  von  5  g  Nelkenöl 
und  2  g  Bittermandelöl,  die  ebenso  wie  der  Quarz  den 
BrechungskoCffi/icnten  1,55  besitzt.  Der  Quarz  wird  dadurch 
unter  dem  Mikroskop  ausgelöscht,  sodaß  nur  der  Ton  sichtbar 
bleibt.  Hat  man  diesen  geschätzt,  so  bringt  man  den  Analy- 
sator in  verschiedenen  Stellungen  an  und  schätzt  den  Quarz. 

Qanz  befriedigende  Ergebnisse  erhält  man  allerdings 
nicht,  Jedenfalls  aber  gelingt  die  Feststellung,  ob  Quarz 
überhaupt  vorhanden  ist  oder  nicht.  Versuche,  mikroskopisch 
auch  die  gebrannten  Tone  neben  den  ungebrannten  zu  er- 
mitteln, mußten  ganz  aufgegeben  werden,  weil  sie  auf  un- 
überwindliche Schwierigkeiten  sließen. 

Recht  einfach,  wenigstens  wenn  es  sich  nur  um  eine 
Tonsorte  handelt,  führt  die  Ermittelung  des  Qlühverlustes 
zum  Ziel.  Jeder  Ton,  wenn  er  nicht  sehr  grob  verunreinigt 
ist,  enihält  eine  ganz  bestimmte  Menge  chemisch  gebundenes 
r,  reine  Tonsubstanzen  z.  B.  13,92  v.  H.   Man  kann 


also  den  Olüh vertust  eines  bei  120*  getrockneten  Tonquarz- 
gemenges bestimmen,  und  zwar  nach  der  Formel 

100  •  Glühverlust  •  7,18 

Tongehalt  =   c.  

°  Ein  wage 

Verunreinigungen  im  Ton  verdunkeln  selbstverständlich  die 
KrRebnisse.  aber  doch  nur  in  so  geringem  Maße,  daß  die 
Werte  recht  brauchbar  sind;  sie  weichen  nur  um  1,06  bis 
0,92  von  dem  wirklichen  Wert  ab. 

Das  Materialprüfungsamt  hat  nun  endlich  zu  dem  letzten 
Mittel  gegrifien,  die  ihm  gestellten  Aulgaben  zu  lösen.  Dies 
beruht  darin,  daß  die  Tone  Farbstoffe,  wie  Methylenblau, 
niederzuschlagen  vermögen  und  zwar  in  ganz  bestimmten  Men- 
gen. Bringt  man  also  eine  abgewogene  Tonmenge  mit  einer 
ganz  bestimmten  Menge  Mcthylenbiaulösung  von  bekanntem 
Gehalte  zusammen,  so  wird  der  Ton  eine  ganz  bestimmte 
Mcthylenblaumcngc  aus  der  Lösung  niederschlagen.  Ver- 
gleicht man  nun  nach  Ablauf  von  24  Stunden  eine  bestimmte 
Menge  der  in  ihrem  Methylenblaugehalte  ermittelten  Losung 
mit  derselben  Menge  von  Lösungen  verschiedenen  Farb- 
stoffgehaltes, so  kann  man  durch  Farbenglcichhcit  ermitteln, 
welchen  Gehalt  die  mit  dem  Ton  in  Berührung  gewesene 
Farblösung  hat.  Der  Verlust  entspricht  der  Menge  des  vor- 
handen gewesenen  Tones.  Vorher  muß  man  allerdings 
wissen,  wieviel  Farbstoff  die  in  Frage  kommende  Tonmenge 
an  und  für  sich  niederschlagen  kann.  Die  Arbeitsweise  ver- 
sagt, wenn  das  Gemenge  mehrere  verschiedene  Tonsorten 
enthält.  Um  sie  auch  für  diesen  Fall  brauchbar  zu  machen, 
hat  man  versucht,  einen  Teil  des  Tones  rein  auszuschlämmen, 
auf  sein  Verhalten  gegen  Parbstolflösung  zu  prüfen  und  aus 
diesem  und  dem  bekannten  Verhalten  der  einzelnen  in  dem 
Oemenge  vorhandenen  Tonsorten  das  Mischungsverhältnis 
zu  ermitteln.  Das  geht  aber  auch  nur  dann,  wenn  die 
Mischung  keine  solchen  Sande  enihält,  die  infolge  ihrer 
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4.  Inder  Zeit  vom  1.  Oktober  bis  31.  Dezember  1906  wurden 
in  589  Füllen  erstmalige  Entschädigungen  gewährt;  diese 
verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Sektionen  wie  folgt  (die  ein- 
geklammerten Zahlen  beziehen  sich  auf  die  gleiche  Zeit  des 
Vorjahres): 


Sektion    I  43  (20) 

II  13  (24) 

III  10  (17) 

IV  91  (67) 

V  54  (53) 

VI  32  (30) 
VII  50  (45) 


Sektion  VIII  18  (13) 
IX  57  (42) 
X  35  (33) 
XI  58  (68) 
„       XII  11  (18) 

XIII  57  (53) 

XIV  54  (51) 


Uebcr  den  Zu-  und  Abgang  von  Rentenempfängern 
im  IV.  Quartal  siehe  nachstehende  Aufstellung: 
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Personalnachrioht 


I  wurde  das  Krem  des  All 
Direktor  und  Teilhaber  des  Ki 
zu  Liegnitz,  der  Rote 


zu  Klein- Freden  im  Kreise 


Bri«I«  und  rragekastea. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfrage»  aus  dem  Leserkreise  tr/mlg-rn 
testen  los.     BetugsqueUen    enthält    der    Betugsqueüen  -  Sachweiser, 

Teil  3  des  Ttminiiustrif- Kalenders,  der  kostenlos  algefeien  mird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  heeaklt, 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  /Inden,  wenn  sie  rektcutte- 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verößenttickung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Autwort  anzusehen  sind.  Nennumgen 
r.«m  Firnen  sind  daher  nur  int  Notfall  en  gebrauchen.  V'er 
sthtviegenkrit  wird  eugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  S/elir 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichnete«  Antworten  übernimmt  du 
Sfhriftleitung  keine  Verantwortung.) 
• 

Frage  3.  Tongrubenentwässtrung  Gesucht  war  naci 
einer  Pumpencnlagt,  dü  nur  der  Ableitung  90»  Rtgen- 
wasser  aus  der  Tongrube  dienen  sollte.  Dil  Pumpt  sollic 
6  ebm  leisten ,  4  m  saugt»  und  a  m  druckt».  Di«  Saug 
grubt  wird  aoo  m  vom  Masckinenhaus  entfernt  sein  und 
sieh  von  Jahr  au  Jahr  ändern.  Die  ersten  Antworten  sind 
S.  12$  Nr.  ts  am  finden. 

5.  Antwort:  Welche  Wasserfortführung  für  den  frag- 
lichen Fall  die  zweckmäßigste  ist,  möge  mit  Rücksicht  des 
in  Nr.  117  Antwort  naf  der  Tonindustrie- Zeitung  vom  Jahr« 
1906  Gesagten  entschieden  werden.  Im  Durchschnitt  babrs 
wir  im  Jahre  160  Regentage;  für  die  nachfolgenden  be- 
rechneten Werte  ist  angenommen,  daß  die  Anlage  180  Tsgr 
za  10  Stdn.  im  Betriebe  ist.  10000  kg  Kohlen  sind  mit  aoo  II 
berechnet,  a)  Zentrifugal  pumpe  mit  elektrischem  Antritt 
Die  Anlage  erfordert:  1.  eine  Dynamomaschine  mit  Zabel  61 
nebst  Schalt-  und  Meßwerkzeugen,  s.  eine  Leitung  roir. 
Maschinen-  zum  Pumpenhause,  3.  eine  Zentrifugalpumpe  un- 
mittelbar mit  dem  Elektromotor  gekuppelt,  letzterer  mit  Anlaß- 
Torrlchtung,  4.  die  zu  der  Pumpe  gehörige  Saug-  und  Druck - 
DieZenü  " 


werden.  Die  Anlage  kostet  einschließlich  Aufstellung  etwa 
1500  M.   Die  Gesamtkosten  für  1  cbm  gefördertes  Wasser 


T  1500 


a,s6  Pf.,  obige 
Ist  die  Anlage  180  Tage  zu  5  Stdn.  im  Betriebe,  so  1 
Wasser  4,35  Pf.  b)  Pulaometer.  Die 
1.  eine  gnt  isolierte  Frischdampfleitung  mit  ein- 
isserabscheider  nebat  Kondenstopf,    a.  einen 
,    3.   die  Saug-  und  Druckleitung.   Die  Anlagt 
einschließlich  Aufstellung  etwa  600  M.  Die 
für  1  cbm  gefördertes  Wasser  betragen  a,o6  Pf., 


Feinheit  durch  Schlammen  nicht  von  dem  Ton  zu  trennen 
sind.  Aul  Grund  dieser  mit  Hilfe  von  Lichtbildern  dem 
Verständnis  näher  gebrachten  Erläuterungen  schlagt  der  Vor- 
tragende  folgenden  Untersuchungsgang  vor. 

1.  Qualitative  Ermittelung  des  Quarzgehaltes. 

2.  Vorläufige  Schätzung  des  Quarzes  unter  dem  Mikro- 
skop unter  Zuhilfenahme  auslöschender  Flüssigkeiten. 

3.  Bestimmung  des  Glühverlustes. 

4.  Aufschließen  mit  Schwefelsaure  zu  genauerer  Be- 
stimmung des  Quarzes. 

5.  Ermittelung  den  Schamottezusatzes  als  Rest. 

Jetzt  spricht  Herr  Prof.  Oary  von  dem  Königl.  Material- 
prtllungsamt  in  Groß-Lichterfelde  Über  Baumörtel.  Nach 
einem  kurzen  Rückblick  über  die  geschichtliche  Entwickelung 
der  Mörtelbereitung  redet  er  Uber  den  Berliner  Maschinen- 
mörtel. Heutzutage  will  man  schnell  und  billig  bauen,  und 
die  Arbeiter  wollen  sich  das  Leben  so  angenehm  wie  mög- 
lich gestalten,  deshalb  kauft  man  lieber  den  fertigen  Mörtel. 
Das  ist  auch  ganz  in  der  Ordnung,  wenn  man  nur  den 
fertigen  Mörtel  auch  wirklich  so  verwenden  wollte,  wie  er 
von  den  Mörtclwerkcn  geliefert  wird,  obwohl  auch  diese 
nicht  allen  berechtigten  Anforderungen  in  Bezug  auf  die 
Mörtelbeschaffcnheit  entsprechen.  Aber  es  liegt  einmal  im 
Großbetrieb,  daß  nicht  mit  derselben  Sorgfalt  gearbeitet  werden 
kann,  wie  wenn  kleine  Mörtelmengen  handwerksmäßig  und 
zunftmaßig  hergestellt  werden.  Haben  doch  im  Jahre  1906  die 
ganzen  Berliner  Mörtel  werke  rund  1500000  cbm  Mörlcl  geliefert. 
Was  soll  man  nun  aber  machen,  um  der  Bauwclt  guten 
Mörtel  zuzusichern,  ohne  die  Mörtelwerke  über  Gebühr  zu 
belasten?  Der  Vortragende  wünscht  zunächst  eine  Ueber- 
wachung  der  Mörtel  und  besonders  ihres  Kalkgehaltes  auf 
der  Baustelle,  besser  aber  noch  auf^dem  Mörtelwerk  selbst. 
Besonders  aber  dürfen  die  Mörtel  aul  der  Baustelle  nicht 


aus  allen  möglichen  Rücksichten  noch  mit  Sand  verdünnt 
werden.  Zweitens  empfiehlt  Herr  Prof.  Gary  die  Einführung 
der  Trockenmörtel,  welche  lediglich  aus  Sand  und  trocken- 
gelöschtem Kalk  bestehen.  Auf  der  Baustelle  erst  erfolgt 
der  Wasserzusatz.  Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt  der  Vor- 
tragende, daß  die  Zugfestigkeit  solcher  Mörtel  größer,  ihre 
Druckfestigkeit  aber  etwas  geringer  sei,  als  die  der  Naß- 
mörte).  Noch  viel  weiter  kommt  man  aber,  wenn  man  dem 
Kalkmörtel  noch  solche  Zusätze  macht,  die  vor  allen  Dingen 
seine  äußerst  geringe  AnfangslestiRkeit  und  seine  geradezu 
Null  betragende  Haftfestigkeit  erhöhen.  Am  besten  eignet 
sich  hierzu,  da  wo  man  ihn  billig  haben  kann,  der  Traß,  an 
anderen  Orten  aber  der  Portlandzcment.  Ein  ganz  geringer 
Zusatz  von  Portlandzement,  welcher  auf  der  Baustelle  zu  er- 
folgen hätte,  verbessert  den  Mörtel  schon  ganz  bedeutend, 
und  gerade  die  Haftfestigkeit  wachst  in  dem  Maße,  daß  man 
wenigstens  mit  einer  solchen  rechnen  kann.  Der  Redner 
schloß  mit  der  Aulforderung,  für  die  Verbesserung  unserer 
Mörtel  zu  sorgen,  womit  auch  der  Ziegelindusuic  ein  ganz 
wesentlicher  Dienst  geleistet  wird.  Der  Direktor  der  Ver- 
einigten Berliner  Mörtclwerke,  Herr  Pernet,  nahm  in  humor- 
voller Weise  den  Berliner  Maschinenmörtcl  in  Schutz,  der 
lange  nicht  so  schlecht  als  sein  Ruf  sei,  schlecht  würde  er 
erst  auf  der  Baustelle  gemacht.  Herr  Bcrnoully  tritt  für  die 
ausgedehntere  Verwendung  der  hydraulischen  Kalke  ein, 
was  Herr  Direktor  Pernet  wenigstens  für  Berlin  für  nicht 
empfehlenswert  hält.  An  den  Vortrag  knüpfen  sich  längere 
Erörterungen,  in  denen  auch  die  Kalksandsteinfrage  wieder 
aufgerollt  wird.  Angenehm  berührten  dabei  die  Worte  des 
Herrn  Direktor  de  Sharengrad,  welcher  sowohl  Tonziegel  als 
Kalksandsteine  herstellt.  Er  mahnt  zur  Verträglichkeit  und 
erteilt  den  Rat,  bei  beiden  Baustoffen  die  schlechten  Eigen- 
schaften zu  beseitigen  und  die  guten  zu  erhöhen. 
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obige  Betriebszeit  vorausgesetzt.  Ist  die  Aslage  180  Tage  zu 
5  Stdn.  im  Betriebe,  so  koitet  l  Cbm  gefördertes  Wasser 
a,6  Pf.  Hat  man  überhitzten  Dampf  zur  Verfügung,  so  wird 
man  dieses  sofort  bei  der  langen  Dampfleitung  verwenden ; 
die  Verluste,  durch  die  Kondensation  des  Dampfes  hervor- 
gerufen, werden  rieh  beträchtlich  vermindern.  Ist  der  Dampf 
anf  3000  C  an  der  Eintrittsstelle  überhitzt,  so  sinken  die 
Kotten  für  1  Cbm  gehobenes  Wasser  auf  1,5a  Pf.  beiw.  auf 
s.oa  Pf.  Ein  anderes  Pumpensystem  oder  eine  andere  An- 
triebsart, welche-  den  geforderten  Bedingungen  nachkommt 
und  zu  jeder  Zeit  betriebsbereit  iat,  gibt  es  mit  Ausnahme 
der  Strahlpumpen  und  der  Wasserförderung  mit  gepreßter 
Luft  nicht;  letztere  Pumpenarten  sind  für  diesen  Fall  nicht 
an  empfehlen.  Windmotore,  Verbrennungsmotore,  HeüUuft- 
motore  und  dergleichen  mehr  sind  für  diesen  Fall  ebenfalls 
nicht  am  richtigen  Ort,  ebensowenig  ist  die  Benutzung  von 
Kolbenpumpen  für  die  Förderung  des  immerhin  unreinen 
Wassers  angebracht.  Es  ist  die  Wahl  zwischen  elektrischem 
Antriebe  und  Pulsometer.  Elektrischer  Antrieb  ist  teurer 
und  erfordert  mehr  Unterhaltungskosten,  sowie  eine  mit  dem 
Betriebe  vertraute  Bedienung.  Jede  Ortsveranderung  in  der 
Grube  ist  weit  schwieriger  vorzunehmen,  als  das  bei  einem 
Pulsometer  der  Fall  ist,  die  Bedienung  des  letzteren  ist  die 
denkbar  einfachste  und  anspruchloseste.  Pulsometerfrisch- 
dampfleitungen  bis  300  m  Lange  sind  in  großer  Anzahl  im 
Betriebe,  sodalt  die  Lange  der  Leitung  von  joo  m  keine  Be- 
denken erregt.  F.  K.853 

6.  Antwort:  Da  die  za  entwassernde  Tongrabe  soo  m 
vom  Maschinenhause  entfernt  liegt  und  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
verändert,  dürfte  es  am  geratensten  sein,  auf  einen  schnell- 
laufenden Benzinmotor  zurückzugreifen,  der  auf  einem  Wagen 
aufgestellt  ist  Auf  letzteren  kann  auch  die  Zentrifugalpumpe, 
mit  hoher  Tourenzahl  aufmontiert  sein.  Der  ganze  Wagen  kann 
mit  Brettern  oder  Blechverschalung  vor  Unwetter  geschützt 
werden  und  ist  jederzeit  mit  leichter  Mühe  an  einem  anderen 
Platte  aufzustellen,  was  für  Sie  eines  grollen  Vorteil  bedeutet 
Der  Betrieb  einer  solchen  Anlage  kann  jederzeit  aufgenommen 
und  eingestellt  werden,  die  Betriebskosten  sind  geringe,  die 
Wartung  eine  einfache.  Was  eine  solche  Neuanlage  kostet, 
laüt  sich  nicht  genau  bestimmen.  Am  billigsten  dürften  Sie 
mittels  einer  Anzeige  zu  einer  solchen  kommen,  da  manch- 
mal gebrauchte,  noch  sehr  gut  erhaltene  a— 3  PS  Bensin- 
motore  samt  passender  Pompe,  welche  vordem  zn  gleichen 
Zwecke  verwendet  wurden,  tief  unter  dem  Anschaffungspreise 
weggegeben  werden.  Mittels  elektrischer  Kraft  die  Pumpe 
anzutreiben,  kommt  entschieden  teurer  zu  stehen;  eine  solche 
Anlage  bringt  manche  Nachteile  mit.  *M 


Frage  ga.  Klapprige  SokJniegel.  Der  trstt  Ant- 
worigeber  auf  Seite  104  i»  Nr.  ta  tagt,  da  3  bei  Erwähnung  des 
M  orles  klappet  ige  Zieger  die  beiden  ersten  Fragen  nach  der 
Zwänge  des  Brerinkeinals  und  nach  der  Grund feuchtigkeii  sind. 

».  Antwort:  Es  ist  anzunehmen,  dal  die  Hintermaue- 
lungwiegel  aus  demselben  Robton  hergestellt  werden  wie  die 
Dachziegel,  und  darausfolgt,  da  die  enteren  doch  bedeutend 
stärker  sind  als  die  letzteren,  daß  das  Klapprigwerden  infolge 
von  Kühlrissen  entsteht.  Die  Dachziegel  kühlen  sich  bei  ihrer 
geringen  Starke  sehr  schnell,  die  Sohlziegel  dagegen  wegen 
ihrer  Starke  bedeutend  langsamer  ab.  Durch  vorsichtigeres 
Kühlen  dürfte  es  Ihnen  wohl  gelingen,  rissefreie  Ware  aus  dem 
Ofen  zu  erhalten.  Ohne  die  näheren  Umstände  zu  kennen,  kann 
man  keine  genauen  Angaben  machen.        Emil  Simon* 

3.  Antwort:  Auch  dieser  Antwortgeber  weist  zunächst 
auf  einen  nicht  genügend  langen  Brennkanal  und  feuchte 
Ofensohle  hin.  Er  führt  dann  weiter  fort:  Ueberlegen  Sie 
sich  den  Fall  genau,  bevor  Sie  zur  Verwendung  von  Scha- 
motteziegeln als  Einbauziegeln  übergehen.  Das  Einbauen 
bringt  nicht  nur  einen  bedeutenden  Zeitverlust  durch  das 
lästige  Umsetzen,  sondern  die  Schamotten  müssen  bei  jedem 
Umbrand  nutzlos  mitgebrannt  werden.  Wir  würden  Ihnen  in 
jedem  Falle  raten,  sich  mit  dem  Gedanken  einer  Verlängerung 
des  Brennkanals  zu  befassen.  Dadurch  ist  nicht  allein  bei 
richtiger  sachgemäßer  Betriebsleitung  Ihr  Uebelstand  behoben, 
sondern  ihr  Ofen  ist  gleichzeitig  auch  leistungsfähiger  ge- 
worden, was  nur  von  Wert  sein  kann.  J.  L.4 

4.  Antwort:  Wenn  Ihre  Sohlziegel,  wie  es  nach  der 
ersten  Fragestellung  scheint,  schon  beim  ersten  Brand  klapprig 
werden,  so  hilft  dagegen  ein  engeres  Setzen  der  unteren  Zu g- 
kanile.  Es  wird  dann  die  Kühlung  sich  gleichmäßig  über 
den  ganzen  Ofenquerschnitt  verteilen  und  nicht  im  unteren 
Teil  allein  besonders  rasch  fortschreiten.  Zu  verwundern 
wäre  es  aber,  wenn  bei  dem  erwähnten  Uebelstand  die  Dach- 
ziegel nicht  leiden  sollten.  Werden  die  Ziegel  aber  erst 
nach  mehrmaligem  Brande  klanglos,  was  unvermeidlich  ist, 
so  werden  Sie  bei  Einsatz  von  Schamotteziegeln  auch  nicht 
billiger  wegkommen.  Wenn  es  irgend  möglich  ist,  so  machen 
Sie  Ihre  Ziegel  selbst,  brennen  Sie  diese  nicht  öfter,  als  daß  sie 
noch  einen  guten  Klang  haben,  und  verkaufen  Sie  dieselben  dann 
zum  Selbstkostenpreis.  Sie  haben  dann  wenigstens  keine  unmit- 
telbaren Unkosten.  Sollten  Sie  allerdings  in  der  Lage  sein,  die 
Schamotteziegel  in  Ihrer  eigenen  Fabrik  billig  herzustellen, 
so  waren  diese  vielleicht  für  untergeordnete  Zwecke  als 
feuerfeste  Ziegel  verkäuflich.  Bei  dem  hohen  Preise,  welcher 
heute  für  Schamotte  gezahlt  wird,  d Arfts  das  Tausend  Ziegel 


Hierauf  hält  Herr  Dr.  Fiebelkorn  einen  Vortrag  Uber  die 
Frage,  wie  sich  der  Ziegelei-,  Kalk-  und  Zementwerksbesitzer 
zu  der  Frage  zu  stellen  hat,  ob  er  beim  Suchen  von 
Wasser  zweckmäßig  die  Wünschelrute  benutzt.  Der  Vor- 
tragende weist  darauf  hin,  daß  sich  Ober  die  Wünschelrute 
gerade  in  den  letzten  Jahren  eine  umfangreiche  Literatur  ge- 
bildet hat,  in  der  sich  Ptlr  und  Wider  schroff  gegenüber 
stehen.  Nachdem  der  Redner  hierauf  das  Wesen  und  die 
Anwendung  der  Wünschelrute  erörtert  und  einen  kurzen 
Blick  auf  ihre  Geschichte  geworfen  hat,  geht  er  auf  die 
Hauptvertreter  der  Wünschelrutenfrage  aber,  nämlich  auf  die 
Herren  Qeh.  Admiralitätsrat  Franzius,  von  Bulow,  von  Uslar, 
Sökeland  usw.  Der  Vortragende  erörterte  alsdann  eingehend 
die  Qrundwasserverh&ltnisse  im  norddeutschen  Flachlande 
und  im  Gebirge  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  es  z.  Z. 
noch  nicht  möglich  Ist,  Ober  die  Wunschelrutenfrage  zu 
einem  abschließenden  Urteil  zu  kommen.  Keine  von  beiden 
Parteien  darf  infolgedessen  ohne  weitere  Beweise  Uber  die 
andere  schmähend  herfallen.  Der  Redner  schlagt  vor,  die 
Frage  dadurch  zur  Lösung  zu  bringen,  daß  beim  Suchen  von 
Wasser  sowohl  der  Geologe  wie  auch  der  Wünschelruten- 
gänger gehört  werden.  Liegt  erst  eine  große  Anzahl  von 
Ergebnissen  beider  Parteien  vor,  so  wird  eine  Klärung  der 
Angelegenheit  aul  diese  Weise  herbeigeführt  werden  können. 

(Hehliua  folgt  In  Nr.  SA) 


A 


Teretu  Deutschland. 

m  21.  Februar  fand  im  Architektenhauae  so  Berlin 
die  wiederum  stark  besuchte  Jahresversammlung 
des  Vereins  statt. 
Den  Vorsitz  führte  Herr  Emil  Wutke,  Guben.  In 


dorn  geschäftlichen  Teil  wurde  dem  Kassenwart  wie  dem 
Vorstände  Entlastung  erteilt  In  der  darauf  stattfindenden 
Vorstandswahl  wurden  gewählt  dio  Herren  Wutke  als 
erster  Vorsitzender,  Steinbecher  als  zweiter  Vorsitzender, 
Seemann  als  erster  Schriftführer,  Jäger  als  zweiter 
Schriftführer,  Koch,  Wolter,  Paschel,  Konrad,  Müller  und 
Maitzahn  als  Beisitzer. 

Auf  der  letzten  Jahresversammlung  wurde  zwecks 
Abfassung  einer  Werbe-  und  Aufklärungsschrift  Uber 
Zementdachsteine  ein  Ausschuß  gewählt.  Als  Vor- 
sitzender 'dieses  Ausschusses  berichtet  Herr  Stein- 
becher über  die  im  abgelaufenen  Jahre  geleistete  Arbeit. 
Die  abgefaßte  Werbeschrift  war  den  Mitgliedern  vorher 
zugegangen.  Nach  einigen  kleineren  textlichen  Abände- 
rungen entspinnt  sieh  ein  lebhafter  Redekampf  darüber, 
ob  es  zweckdienlich  erscheint,  in  einer  derartigen  Werbe- 
schrift allzu  ausführlich  auf  die  Herstellungsweise  der 
Zementdachsteine  einzugehen.  Da  Bich  die  Mehrzahl  der 
Versammelten  zu  der  Ansicht  bekennt,  daß  dadurch  nur 
neue  Zementdachsteinwerke  geschaffen  würden,  wird  der 
Ausschuß  beauftragt,  die  Werbeschrift  noch  einmal  um- 
zuarbeiten. Auch  eriäbrt  er  eine  Verstärkung  durch 
Zuwahl  der  Herren  Mahnke,  Neumeiater  und  Seifert. 

Nach  der  Mittagspause  ergreift  Herr  Klehe  von  der 
Tonindustrie-Zeitung  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über 
die  zur  fabrikmäßigen  Herstellung  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Bedürfnisse  der  Landwirtschaft  geeigneten 
Zementwaren.  Der  Redner  betont,  daß  die  Zement  waren- 
hersteiler  darauf  bedacht  sein  müssen,  das  Feld  ihrer 
TÄtigkoit  stetig  zu  erweitern,  und  daß  vor  allen  Dingen 
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ungebrannt  wohl  nicht  unter  30  M  herzustellen  sein.  Die  Form- 
gebunggeschichtambestendurchHandstrich.   E.  Tuschhoff.* 

5.  Antwort:  Auch  die  unrichtige  Durchführung  des 
Schmauchens  kann  für  die  Klapprigkeit  der  Ziegel  mitbe- 
stimmend sein.  Das  Schmauchfeuer  soll  allmählich  gesteigert 
werden  und,  wenn  einmal  hochgebracht,  nicht  zurückgehen. 
Je  aufmerksamer  der  Brenner  hierbei  zu  Werke  geht,  um  so 
größerer  Erfolg  ist  zu  erwarten.  Ein  au  scharfes  An- 
schnellen der  Temperatur,  abwechselnd  mit  verpaßtem  Kohlen- 
aufgebett,  kann  nichts  Gutes  bringen.  Liegt  es  an  zu  kurzem 
Brennkanal,  so  bringt  eine  hier  und  dort  etwa  40—50  cm 
hohe  Druckwand  im  Einsatz  Abhilfe.  Der  Zweck  ist  der- 
selbe, den  die  Ton  oben  vorgenommene  Sandscbüitung  nach 
Antwort  1  erfüllen  soll.      P.  Ecker  t,  Kasdorf  bei  Lauban.» 

Frage  lt.  LüftungnvorricMtnng  mm  Ringofen 
gebäude.  Man  wußte  nickt  rtckt,  ob  man  in  einem  Ring- 
ofengebäude  als  Läftungsvorrichtung  die  bekannten  Jalousien 
oder  gewöhnliche  gußeiserne  Fensltr  nehmen  sollt*.  Der 
erst*  Antwortgeber  auf  Seit*  tao  in  Nr.  14  sogt,  daß  sich 
Jalousien  sutieilen  so  stark  verstehen,  daß  ihr*  Handhabung 
tum  wenigsten  stark  ersekweri,  wenn  nickt  gar  unmöglich 
wird,  während  die  mehr  Licht  gebenden  Fenster  mehr  aus- 
besserung sb e dürftig  sind,  weil  im  Lauf*  des  Jahr**  immer 
ein  gewisser  Teil  infolge  Unachtsamkeit  aerschlagen  wird.  20 

s.  Antwort:  Die  Zweckmäßigkeit  einer  Lüftungsvorrich- 
tung am  Ringofengebäude  hängt  in  erster  Linie  von  der  Ein» 
richtung  und  Anlage  des  betr.  Ofengebäudes  selbst  ab.  Die 
Mehrzahl  aller  RingofeDgebäude  ist  mit  Fenstern  versehen, 
die  vor  allem  das  notige  Licht  geben  müssen;  diese  Fenster 
müssen  zum  Oeffnen  eingerichtet  sein,  um  im  Sommer  bei 
zu  großer  Hitze  geöffnet  werden  zu  können,  damit  den  im 
Ofengebäude  beschäftigten  Arbeitern  die  Arbeit  nicht  zu  sehr 
erschwert  wird.  Andererseits  müssen  aber  auch  die  Fenster 
ebenso  dicht  schließend  sein,  um  bei  niedrigerer  Außen- 
temperatur nicht  unnötigen  Wärmeverlust  zu  haben.  Die 
praktischste  und  zweckmäßigste  Lüftung  ist  dann  der  Reiter 
auf  dem  Dache  mit  verschließbaren  Klappen.         J.  L*° 

3.  Antwort:  Gutschließenden  Jalousien  wird  darum  der 
Vorzug  gegeben,  weil  der  Herstellungspreis  niedriger  und  die 
Handhabung  einfacher  und  sicherer  ist.  Jalousien  stellen  sich  das 
qm  auf  s — 3  M,  während  Fenster  einfachster  Art  auf  min- 
destens 4 — 6U  zu  stehen  kommen.  Das  Oeffnen  und  Schließen 
der  Fenster  ist  mit  einem  Uebelsiand  verbunden,  weil  durch 
Zugluft  und  scharfes  Anschlagen  sehr  leicht  die  Scheiben 
zertrümmert  werden,  deshalb  entstehen  größere  Ergänzungs- 
kosten  als  bei  den  Jalousien.   Wo  die 


warme  für  Treckenzwecke  nutzbar  gemacht  werden  soll,  sind 
Jalousien  nicht  zu  empfehlen,  durch  des  Wechsel  in  der 
atmosphärischen  Luft  wird  ein  Verziehen  des  Holzes  hervor- 
gerufen, und  deshalb  ist  auf  die  Dauer  ein  ziemlich  dichter  Ab- 
schluß nicht  za  erzielen,  bei  den  Fenstern  tritt  dieser  Fehler  nicht 
auf,  denn  die  Wirbel  pressen  die  einzelnen  Fensterflügel  fest  an 
den  Rahmen  und  bewirken  damit  einen  guten  Abschluß,  sodaß 
die  ausströmende  Warme  des  Ofens  nicht  verloren  gehen  kann. 
A.  E.  Hugo  Beyer,  Ingenieur,  Jacobsdorf,  Bez.  LieguiU 
in  Schles* 

4.  Antwort:  Ich  würde  Ihnen  für  den  gedachten  Zweck 
schon  wegen  der  Erhaltungs-  und  Anschaffungskosten  weder 
die  bekannten  Jalousien  noch  gewöhnliche  Fenster  anempfehlen. 
Ich  habe  in  ähnlichem  Falle,  wo  es  sich  um  einige  hundert 

,  solcher  Lüftungsöffnun- 
gen  gehandelt  hat,  ein- 
fach gebaute  und  billige 
Schubladcnfenster  ange- 
wendet mit  einem  ein- 
fachen Hakenverschluß 
und  habe  damit  den 
besten  Erfolg  erzielt. 
Den  Grundgedanken  des 
Schubladenfensters  gibt 
nebenstehendes  Bild  wie- 
der. Ein  solches  Schub- 
ladenfenster hat  einschl. 
Beschlägen  bezw.  Ver- 
schlu  ß  und  Carbolineum- 
anstrich  kaum  4  W  ge- 
kostet Wenn  Sienoch  ein 
Uebriges  tun  wollen,  so 
schneiden  sie  in  jedem  Schubladen  etwa  in  der  Mitte  eine 
Oeffnung  von  so '  30  cm  im  Rechteck  heraus  und  setzen  Sie 
in  diese  Oeffnung  eine  Drahtglasscheibe  d  ein,  damit  der 
Ringofenraum  besser  beleuchtet  wird.  Die  Gleitrlanen  für  die 
Schubladenfenster  müssen  mit  ziemlichem  Spielraum  bemessen 
werden,  da  sonst  ein  leichtes  Gleiten  bei  dem  Aufquellendes  Holzes 
unmöglich  ist  Fenster  und  Jalousien  leiden  durch  das  öftere 
Auf-  und  Zumachen  und  durch  den  Wind  und  sind  auf  die  Dauer 
ohne  Ausbesserung  entsprechend  brauchbar  und  ansehnlich 
kaum  zu  erhalten,  denn  bekanntlich  werden  diese  Sachen  in  den 
Fabriken  von  den  Arbeitern  nicht  sanft  behandelt.   F.  A88 

5.  Antwort:  Erbitten  Sie  Eintritt  in  die  Gräflich  Fink 
von  Finkensteinschc  Dampfziegelei  in  Saborwitz  in  Schlesien. 
Die  dort  benützte  Lüftungsvorrichtung  dürfte  auch  Sie  be- 

G.  C.  W.,  Breslau.«» 


die  Herstellung  von  Zementwaren  nicht  in  die  Hand  un- 
erfahrener Leute  gegeben  werden  darf.  Als  abschreckendes 
Beispiel  (Ohrt  er  die  Werbeschrift  einer  amerikanischen 
Zemontfabrik  inB  Feld,  die  jedem  Bauern  ermöglichen 
will,  allerlei  Zementwaren  herzustellen.  Er  macht  beson- 
ders aufmerksam  auf  die  Zementbaublocke,  Betonzaun- 
pfäble,  Einfriedigungen,  bestehend  aus  Pfählen  and  einzu- 
schiebenden Platten,  Mistbeeteinfassungen  und  endlich 
auf  Schwellen,  Telegraphenstan  gen  und  Masten  aus  Eisen- 
beton. Er  schließt  mit  der  Hoffnung,  manchem  aus  der 
Versammlung  etwas  Neues  gebracht  zu  haben,  und  mit 
dem  Wunsche,  daß  die  Betonwarenindustrie  aus  den  vor- 
getragenen Neuerungen  zur  gegebenen  Zeit  Nutzen  ziehen 
möchte. 

Im  Anschluß  an  diesen  Vortrag  wird  eine  Beton- 
stallplattc  „Record"  im  Modell  vorgeführt,  die  all- 
gemeines Interesse  erweckt. 

Der  Sommerausflug  soll  Mitte  August  nach  Dresden 
und  der  Sächsischen  Schweiz  stattfinden.  Als  Ausgangs- 
punkt dient  Berlin,  wo  vorher  eine  Vollversammlung 
tagen  wird. 

Der  nächste  Punkt  der  Tagesordnung  betrifft  die 
Normen  für  Zementdachsteine.  Aus  der  Versammlung 
heraus  wird  auf  die  vielen  vorläufig  noch  unüberwind- 
lichen Schwierigkeiten  hingewiesen,  welche  einer  Verein- 
heitlichung in  diesem  Sinne  entgegenstehen.  Es  wird 
daher  beschlossen,  die  Angelegenheit  vorläufig  ruhen  zu 
lassen.  Sehr  rasch  kommt  man  über  den  Punkt  7  der 
Tagesordnung  hinweg,  der  sich  auf  die  Bewährung  der 
Zementrohre  bei  öffentlichen  Kanalisationen  bezieht.  Es 


wird  von  mehreren  Seiten  auf  die  Zementrohrschrift 
Garys  hingewiesen,  welche  eine  ganze  Reihe  unanfecht- 
barer für  die  Zementrohre  günstiger  Gutachten  enthält. 
Sehr  lehrreich  gestaltet  sich  die  Besprechung  einer  An- 
frage aus  der  Versammlung  heraus,  wie  es  anzustellen 
sei,  die  Sohle  der  Zementwaren  durch  Anwendung  einer 
fetteren  Mörtelschicht  widerstandsfähiger  zu  machen. 
Endlich  wird  unter  Punkt  8  eine  raschere  Veröffent- 
lichung des  Sitzungsberichts  gewünscht,  und  schließlich 
werden  trotz  teilweise  lebhaften  Widerspruches  der  Ver- 
sammlung zwei  ohne  Unterschrift  eingelaufene  an  den 
Vorstand  gerichtete  Schreiben  verlesen.  Das  eine  wendet 
sich  gegen  die  Tonindustrie-Zeitung  als  Fachblatt  des 
Vereins,  das  andere  gegen  die  Tätigkeit  des  Vorstandes. 
Beide  Schreiben  erfahren  die  derartigen  anonymen  Ver- 
dächtigungen gebührende  einstimmige  Zurückweisung  der 
Versammlung. 

Zuletzt  wird  nooh  ein  Zementdachstein  vorgezeigt, 
welcher  auf  der  Unterseite  stark  zerfressen  ist.  Herr 
Ingenieur  Weidner  von  der  Tonindustrie-Zeitung  erklärt 
es  als  höchst  wahrscheinlich,  daß  diese  Erscheinung  auf 
die  Verwendung  von  schlechtem  RUböl  zum  Ausstreichen 
der  Formen  zurückzuführen  sei. 

Hiermit  ist  die  Tagesordnung  erschöpft.  Die  unge- 
schwächte Aufmerksamkeit  und  rege  Teilnahme  der  Mit- 
glieder und  Gäste  bis  zum  letzten  Augenblick  dürfte  dem 
Vorstande  des  Vereins  Uber  die  ungerechtfertigten  An- 
griffe anonymer  Briefschreiher  hinweghelfen  und  ihn  zu, 
weiterer  erfolgreicher  Tätigkeit  anspornen. 
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Beschauliche?. 

Ziegel. 

Ilse,  ßcrgbau-A  -0.  Grube  Ilse.  Generalversammlung,  Marz, 
im  Geschaftslitkale  der  Mittrldrutschcn  Kreditbank,  Berlin,  liehren- 
strnBc  2.  Auf  der  Tagesordnung  steht  ti.  a.  Beschlußfassung  Ober 
die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  2  000  0UI  M.  11 

A.-O.  Braunkohl  engruben  und  Dasnpfzlegclalen  Auguste  bei 
Kitterleid.  Generalversammlung  am'  20.  Miirz.  in  den  Geschäfts- 
räumen der  Grabe  Auguste  bei  Bitterfeld.  II 

Vereinigte  Dampfzlegelelen  Ingolstadt  A.-O.  Generalver- 
-.unmlung,  14.  Marz,  in  einein  RAtaM  der  Quartlbrauerei  von 
Carl  Siiizinger  in  Ingolstadt..  II 

Vcrkaufsgcscllschaft  Nürnberger  Zlegelwerkc  m.  b.  M  In 
Nürnberg    Der  Gescllschaftsvertrag  ist  geändert.  H 

Ton»  und  Dachst  ein  werke  Somtnerleld-Oberkllnge,  «i.  m 
b.  rt.  Lonti  Janitz  ist  Dicht  mehr  Geschäftsführer.  Ziegeleitech- 
niker GustaT  Knötgcn  in  Oberkliuge  bei  Sommerfeld  ist  zum  Oc- 
•M-Iiaftsführer  bestellt.  H 

Zlegclvcrkaufsvcreln  für  Leipzig  <l.  m.  b.  H.  In  Leipzig. 
Der  Verkauf  der  Ziegel  durch  die  schon  auf  S  241  genannte  Ver- 
einigung beginnt  am  20.  Februar.  Der  Preis  fttr  WM  Ziegel  ist  auf 
2V50  M  festgesetzt.  Bis  jetzt  sind  der  Vereinigung  56  Zicgelei- 
besitzer  aus  Leipzig  und  dem  Leipziger  Bezirke  beigetreten.  An 
il'T  Spitze  der  Vereinigung  steht  Baumeister  Enkc,  lyeipzig.  Durch 
■lie  Gründung  dieses  Verkaufsvereins  hofft  man  dem  vorhandenen 
J-hleuderwcttbewerb  mit  Erfolg  entgegenzutreten.  »»Ol 

Hangelarer  Tonwerke,  A.-O  ,  Hangelar  bei  Beuel  a.  Rh. 
I'ie  Generalversammlung,  in  der  6  Aktionare  55  Aktien  vertraten, 
erledigte  glatt  die  Tagesordnung.  Die  Bilanz  für  Ende  1906  schloß 
mit  einem  Reingewinn  von  95m  M  ab,  der  zu  Rückstellungen  ver- 
wendet wird.  Der  Ijtgerbestand  an  fertigen  Waren  bezifferte  sich 
Ende  Dezember  auf  5  Mill.  Ziegel.  Die  Verwaltung  hofft  zuver- 
sichtlich, daß  das  Jahr  Ifl07  die  Mangel  von  1906  ausgleichen  wer.le, 
zumal  schon  ein  guter  Teil  Aufträge  zu  angemessenen  IVeisen  durch 
das  Syndikat  hereingebracht  worden  sei  und  die  verzögerten  staat- 
lichen und  stadtischen  Ausschreibungen  noch  zur  Ausführung  ge- 
langen. Die  Kundschaft  habe  sich  schon  im  allgemeinen  an  die 
neuen  Verhältnisse  gewohnt.  II 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 

„BlsmarkhUtte"  Norddeutsche  Schamotte  werke.  Q.  m.  b. 
H.  zu  Vftlpkc.    Das  Stammkapital  ist  auf  J»         M  erhöht.  Kl 

Foin-Tonindustrie. 

A.-U.  Norddeutsche  Steingutfabrik  In  Grohn.    Karl  Krnemer 

in  Vegesack  ist  Prokura  erteilt.  Hermann  Kusel  ist  aus  der  Firma 
wwsntoUedaL  ■'" 

Kalk. 

A  von  Kroslgk'schc  Kalkwcrke,  U.  m  b.  M.  In  Hohenerx- 

leben.  Dem  Buchhalter  Wilhelm  Oppermann  in  Hohencrxlelx>n  ist 
l'iiikiira  erteilt.  K 


Rheinischer  Kalkverkaufsverein  G.  m  b.  H.  zu  Coln.  Die 

schon  auf  S.  126  genannte  Vereinigung  hat  den  Vertrieb  der  Kalk- 
erzeugung folgender  Firmen  übernommen: 
Neue  Walbeimer  Kalkwcrke  A.-G.  zu  Walheim. 
Vereinigte  Wiehl  thaler  Kalkwerke  G.  m.  b.  II.,  Bielstein. 
Fritz  zur  Mühlen.  Stolberg.  Rheinland. 
Wilh.  Hoven  zu  ('ornelvmünster,  Rheinland. 
Kalkwerk  Bärenstein  F.  H.  Alff.  Stolberg.  Rheinland. 
Ileimblichen  &  lange),  Berg.-Gladbaeh. 

Gladbach-Dürscheider  Kalkwerke  vorm.  Otto  Krahn  G.  m.  b.  H.  in 
Berg. -Gladbach. 

Nettersheimer  Kalk-  und  Ilolzsagewerk  G.  in.  h.  H.  in  Nettersheim 

Franz  Zilkens,  CöJn-Ehrenfeld. 

Rudolf  Meister  zu  Coln. 

Franz  Buntenbacli,  Bcrg.-Gladbaeh. 

Wilh.  Odenthal,  Berg.-Gladbaeh. 

Kulenburger  Kalkwcrke,  Berg.-Gladbaeh. 

Wwe.  Blatzheim,  Herg.-Gladbaeh. 

Leonhard  Thelen,  Eilendorf. 

Adam  Thelen,  Kilendorf. 

Versandstationen  des  Syndikates  sind:  Call,  Soetcnich.  Netters- 
heim, Herg.-Gladbach,  Walheim,  Oornelymllnater,  Breinig,  Osberg- 
hausen. Stolberg.  Hammer,  Bielstein.  Mit  Kalkwcrk  Schulz  G.  m 
b,  H.  Soetenich  ist  ein  Kartell  vertrag  geschlossen.  K 

Zement 

flemlnger  Portlandzementwerk  A.-O.  Saarburg.  Ueneml- 

versammlung.  22.  März,  im  Höfel  Abondance  zu  Saarburg  i.  I >othr.  Z 
Alsensche  Portlandzementfabriken  in  Hamburg.  General- 
versammlung. U  März,  im  Gcschäftslokal  der  Gesellschaft,  C-atha- 
rinenstr.  Nr.  37,  Hamburg.  Z 
Vorwohler  Portlandzcmcntiabrlk  In  Vorwohle.  Die  General- 
versammlung beschloS,  18  v.  H.  Dividende  für  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  zu  verteilen,  sowie  die  Umwandlung  der  Kommandit- 
gesellschaft auf  Aktien  in  eine  reine  A  -G.  Die  entsprechenden 
Satzungsänderungen  snwie  alles  andere  wurde  einstimmig  ge- 
nehmigt. Die  Verwaltung  teilte  auf  Anfrage  mit,  daß  die  An- 
sichten weiter  günstig  seien.  Die  diesjährige  Erzeugung  sei  bereits 
verschlossen.  Z 


Ansschreibangen. 


Charlottenburg,  8.  März.  a.  540  000  Formziegel  Nr.  1  bis  5. 
230  000  Klinker  und  80  000  Eisenschmclsklinker.  c.  Glasierte  Toa- 
n ihren  und  Tonschalen.  Bedingungen  von  der  städtischen  Lagcr- 
platzvervtaUung  Rathaus,  Zimmer  225,  zu  Charlottenburg,  kosten- 
frei, a 

Oraudenz,  I .  April.  250  000  Hintermauerungsziegel  und  80  OOo 
Vormaucmngszicgel.  lieferbar  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  15.  Mai 
d.  J.  für  Neubauten  des  Kavallerie-Kasernements  an  der  Rehdener 
Chaussee.  Bedingungen  vom  Militärbauamt  II,  Graudenz.  Getreide- 
markt 18  a.  s 


Teilsoffahmng  eines  Piobebasee  talt  eroafsn  geraahttn  Verblendsiegeln  aot  der  Ziegel«!  von 

A.  Wcerdenoff,  Paderborn. 


Verblend- 
stein  dar  Zukunft. 

Grosses  westfälisches  Format 
25  cm  X  12  cm  X  15  em  hoch. 
Dieselben  sind  in  glatten  roten, 
schwach-  und  starkgerauhten,  dem 
Sandstein  ähnelnden  Verblend- 
flachen Ton  jedem  wetterbestän- 
digen Ton,  aneb  buntbrennenden, 
in  beliebiger  Farbe  auf  jeder 
Ziegelstrangpresse  ohne  grosse 
Kosten  herzustellen,  leicht  su 
trocknen  und  zu  brennen. 

D.  R  P.  182613  and  Gebrauchs- 
muster 293629. 

Patent  für  Oesterreich  und 
England  angemeldet. 

Lizenzen  zu  vergeben  von 

A.  WoerdehofF 

Verblendsteinfabrik 
=  Paderborn.  = 

1288 


Digitized  by  Google 


268  —  Nr.  28 


T  o  nl  n  fl  tui  tr  i  •  -  Z  b  i  t  njift 


1907  CM.  Jahrgang. 


FELLNER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 
F rankfurt  a.  Nl.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Kellner  &  Ziemer  ausgeführten   und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Portiandßp 

*=r^-*^  )==■ 

Hemmoor     #t  Stettin 

Hardegsen     \\      Neukirch  i 
;w:?^nfe'  Elbingerode  ' 


Ddnnes*  Tournap.  y 


6roschowtz*(-?  \ 

Schimischow 


Versnchslation  mit  Versuchsrotierer  und  grossem  Laboratorium. 
Vornahm*  von  Kohlenanalysen,  ProbaMudeo  etc. 
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Berlin,  Donnerstag  7.  März  1907.       31. Jahrg. 


V  —  Fachblatt  *. 

Zement-,  Beton-,  Blps-,  Kalk-  und  lunststeinindaslrle.  & 


Qeleltet  von  E.  Cr«mtr,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Topferel-Berufsgenossenscbaft  —  der  Zicfelel-Berufsgcnossenschaft  —  dei  Deutschen  Verein« 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalklnduetrte  —  der  Sektion  Kalk  —  de*  Verein*  deutscher  Fabriken 
feuerfeeter  Produkte  —  des  Verein«  deutscher  Portland-Zeraent-Pabrikantcn  —  de«  Verbände« 
deutscher  Toninduatrieller  —  der  Sektion  der  Dacbiiegelfabrikanten  —  de«  Deutschen  Beton- Verein»  --  der  Unfallhartpflichtgenosscsacnart 
Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  de«  Deutschen  Gips-Verein«  —   des  Vereins  der  Kalkeandsteinfabrikcn  —  dea 
Zementwaren-Fabrikanten- Verein»  Deutschland«  —  de«  Scbutxvereln«  der  Berliner  Baulnteressenlen. 


GeHblit.M.ne 
Isrliii  NW.  21. 


Fem  vft  einer: 
»mt  2,  («u«  «. 


Verleger! 

Chemisches  Lnboratoriam  Kr  Ton  Industrie  and  TonlndasWe-Zeitong, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  a  E.  Cramer  G.  o.  b.  H-,  Berlin  HW  21. 

Verein«Ul>ora1ori»in  dei  Vereüii  <lCTtiel.eT  K.bhleti  fe^-tf.ittr  t'ro.lukte. 


TeLtfcffcmisiilre-i* 
l»*l»Su»lrl».B«rll». 

9-3. 


B«xtnr«jprt)ls 
zeigen:  45  VI. 


Bei  «lien  PoHaiuMltra  und  Uuchhandlungen  12  M.  jährlich,  voo  der  Oesciuft^lcllo  unter  Streifband  16  M..  für  <Ui  AuvUikI  20  M. 
Illr  die  3g«»palt«ne  Petitteile.  auf  den  UmschlaRseiten  70  Pf.    Eroohelnt:  Jeden  Dienst»?,  Donnerstag  unJ  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  Abha 
((jener.);  betreffen 


•igen  and  kleiaen  Mitteilungen  ist  verboten, 
j  Urheberrecht  etC  VOm  0.  Juni  1901.) 


Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  von  der  Tonlndustrle- 
Zeitung  (O.  m  b.  M.),  Berlin,  Abteilung  für  neuzcltlge  Kontor. 

  -  bei. 


ne  in  Australien.  —  Harten 
—  An«  Pommern«  Ziegel-,  Zement-  und  Kalk- 
iudiistrio.  —  Abschncidevorrichtung  ftlr  Strengdaohziegel.  —  Zwei- 
teiliger Feuerungsrost.  —  Aufnahme  von  FeJsitporphyr  in  die 
Position  .Ton".  —  Venollnng  von  rohem  Speck-  oder*  Talkstein. 
—  Neuere  Kalksandsteinbauteu.  —  Deutseher  Beton-Verein  £.  V. 

Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkt«.  —  Deotseher 
Verein  für  Ton-,  Zement-  and  Kalkindaxtrie.  E.  V.  Ein  ltbeinisch- 
Weiti'ali'ic.he«  Syndikat  für  Falzziegel.  —  Sektion  der  Dacbiiegel- 
fabrikanten — '  Brief-  and  Fragekasteit.  —  Geschäftliche«:  Ziegel; 
Feuerfeste  ErsengniBee ;  Kalk;  Zement;  R»chnung*nb*«hlnaae.  — 
Patent-Liste. 


7.  Marz. 

1838.    Dr.  t.'arl  Ott«    r\  ••ht-nialigt-r  Vni-itZ'nul«-r  •!<•-  K<'iifi1eit.-u 

Verein«,  in  .U\a\m  in  Mi-xiko  ". 
\%>\,    Pn.f.  Alei.  Sihn.i.lt  in  Cobur,«  +. 

K  Marz. 

1898.    Ki-rami-  h--  .>e!uil<-  in  iinnzluu  ••iiip-wt-ihl. 


Härten  von  tialisandstelnei. 

Zum  Härten  von  Kalkbydrat  enthaltenden 
mausen  mittels  Kohlensäure  sind  schon  zahlreiche  Ver- 
fahren in  Vorschlag  gebracht  worden,  ohne  daß  bis- 
her irgendwelche  befriedigende  Ergebnisse  erzielt  wurden. 
8o  hat  man  vorgeschlagen,  einerseits  Kohlensäure  von  ge- 
wöhnlicher Temperatur  unter  allmählich  steigendem  Druck 
dei  artig  einwirken  an  Urnen,  daß  eine  gleichmäßige 
Temperatur  von  etwa  32°  C.  erzeugt  und  aufrecht  er- 
halten wird,  nm  eine  vollständig  durchdringende  Ein- 
wirkung der  Kohlensäure  zu  erzielen,  andererseits  sehr 
hochprozentige  Kohlensäure  zur  Einwirkung  zu  bringeD, 
nm  ein  sehr  schnelles  Härten  und  Trocknen  der  Preß- 
linge zu  bewirken. 

Von  diesen  Verfahren  besitzt  das  erste  im  be- 
sonderen den  Uebelstand,  daß  es  stark  gebaute  Ge- 
fäße erfordert,  und  daß  die  Preßlinge  zuvor  getrocknet 
werden  müssen;  auch  scheint  diese«  Verfahren  an  der  Be- 


W 


Kalksandsteine  in  Australien. 

enn  wir  uns  die  Verbreitung  der  Kalksandstein- 
werke auf  den  5  Erdteilen  ansehen,  so  finden 
wir,  daß  Europa  die  größte  Zahl  Kalksand' 
ateinwerke  aufweist,  nach  ihm  kommt  Amerika  und  schließ- 
lich mit  einigen  Werken  Afrika  und  Asien  Australien 
war  bisher  der  einzige  Erdteil,  anf  dem  es  kein  Kalksand- 
steinwerk gab.  Dies  ist  nunmehr  anders  geworden,  nach- 
dem auf  der  Süd-Insel  von  Neu  Seeland,  einer  britischen 
Kolonie,  die  ihrer  geographischen  Lage  nach  zu  Australien 
zählt,  in  Invercargill,  N.  Z..  das  erste  australische  Kalk- 
sandstein werk  in  Betrieb  genommen  worden  ist  Das  Weik 
fuhrt  den  Namen  „The  Sout  bland  Sand  Blick  Co.,  Inver- 
cargill, N.  Z."  und  ist  vor  den  Toren  der  Stadt  gelegen, 
die  12  000  Einwohner  zählt  und  als  Sitz  der  K-gierung  sich 
stetiger  Enlwk'kelung  erfreut.  Die  maschinelle  Einrichtung 
des  Werkes  stammt  aus  den  Vereinigten  Staaten  von 


Das  zweite  Verfahren  hat  im  wesentlichen  den  Nach- 
teil, daß  es  sehr  hochprozentige  Kohlensäure  erfordert,  und 
daß  die  durch  die  Bindung  der  Kohlensäure  mit  dem 
Kalk  erzeugte  Temperatur  alsbald  sinkt,  weil  die  Ein- 
wirkung der  Kohlensäure  auf  das  Kalkbydrat  bald  sehr 
nachläßt,  da  das  neu  gebildete  Kalziumkarbonat  das 
Kalkhydrat  umhüllt  und  dieses  vor  weiteren  Angriffen  der 
Kohleneiiure  schützt.  Eine  durchdringende  und  andauernde 
Einwirkung  der  Kohlensäure  kann  daher  nicht  stattfinden. 

Auch  ist  vorgeschlagen  worden,  die  aus  Kalköfen 
stammenden  heißen  Gase  unmittelbar  anf  die  PreüliDge 
einwirken  zu  lassen.  Dieses  Verfahren  soll  den  Nachteil 
habeu,  daß  die  Verdampfung  des  Wassers  aus  den  Poren  bei 
der  wechselnden  Zusammensetzung  und  Temperatur  der 
Ofengase,  wie  sie  der  Betrieb  mit  Bich  bringen  soll,  nicht 
genügend  geregelt  werden  kann.  Tatsache  ist,  daß  die 
erzeugten  Steine  mürbe  und  wenig  fest  werden. 
Die  Eifloder  Erich  Schwanenberg  und  A.  Rinne  in  Han- 
nover schiebeu  dieses  darauf,  daß  die  Verdampfang  des 
Wassers  aus  den  Steinen  zu  heftig  vor  sich  geht,  wenn 
man  bei  wesentlich  höherer  Temp"ratur  als  dem  Siedepunkt 
des  Wassers,  also  etwa  Uber  110°  arbeitet.  Die  Eifloder 
glauben,  daß  die  Formtinge  zu  trocken  werden,  und  daß 


von  ein  großer  Teil  dp«  in  den  FormliDgen  vorhandenen  Kalk- 
™       bydrats  von  der  Kohlenäure  nicht  umgewandelt  wird. 
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Alle  diese  Uebelstände  sollen  Dach  dem  Verfahren  ge- 
wiß D.  R.  P.  180279  vom  7.  Dezember  1905  vermieden 
werden,  wenn  man  Kohlensäure  zur  Einwirkung  bringt, 
die  etwa  35  bis  110*  warm  und  sogleich  fähig  ist, 
trocknend  zu  wirken,  also  Feuchtigkeit  anfznnehmen.  Zar 
AaaftUiraDg  des  Verfahrens  bonatzt  man  die  koblensäure- 
haltigen  (iase,  die  ans  einem  Kalkofen,  Kesself  enernngen 
nsw.  stammen.  Dabei  ist  es  erforderlich,  solche  Oase  anf 
die  angegebenen  Temperataren  abzukühlen  bezw.  zu 
bringen  and  in  geeigneter  Weise  genügend  wa&serauf- 
nahmeflhig  zu  machen,  falls  sie  bei  den  erforderlichen 
Temperataren  völlig  oder  nahezu  mit  Wasserdampf  ge- 
sättigt sind.  Die  Erfinder  geben  aber  nicht  die  Mittel  an, 
wie  sie  die  mit  Wassordampf  gesättigten  Gase  wasscr- 
aufnahmefähig  gestalten  wollen.  Die  Erfinder  schließen 
anch  die  Verwendnng  von  konzentrierter  Kohlensftnre 
nicht  aus,  bleiben  aber  auch  hier  die  Auskunft  schuldig, 
wie  sie  die  Kohlensäure  wasseranfhahmefähig  gestalten. 

Nach  einem  anderen  Verfahren  derselben  Erfinder 
(D.  R.  P.  180280  vom  7.  Dezember  1905)  bringt  man 
die  Kohlensäure  oder  kohlensäurehaltigen  Gase  abwechselnd 
zur  Einwirkung  and  verdampft  die  hierbei  entstehenden 
Waaaerdämpfe  bezw.  das  sich  bildende  Reaktions- 
wasser durch  Erwärmen.  Hier  lassen  die  Erfinder  im 
Zweifel,  wie  die  Erwärmung  gedacht  ist.  Werden 
die  Absorptionsgefäße  erwärmt  oder  nur  die  kobiensäure- 
haltigen  Gase?  Gegenfiber  der  ununterbrochenen  Ein- 
wirkung heißer  Kalkufeuabgase  oder  konzentrierter 
Kohlensäure  hat  das  Verfahren  den  Vorteil,  daß  sich  das 
Maß  der  Trocknung  besser  regeln  läßt,  so  daß  die  für  die 
günstigste  Einwirkung  der  Kohlensäure  erforderliche  ge- 
ringe Feuc  htigkeit  des  Preßlings  erhalten  wird.  Dankbar 
wäre  zu  begrüßen,  wenn  es  dem  Erfinder  gelänge,  kohlen- 
säurehaltige  Gase  nutzbringend  für  die  Härtung  von 
Förmlichen  zn  verwenden.  Daß  es  jedoch  möglich  sein 
wird,  die  Kalkofengaae  zn  benatzen,  seheint  fraglich,  denn 
die  Kalksandsteine  werden  selten  dort  gefertigt,  wo  der 
Kalk  gebrannt  wird.  Die  Erfinder  müssen  sich  daher 
meist  auf  Kesselgase  beschränken,  doch  darf  dabei  nicht 
anßer  acht  gelasson  werden,  daß  auch  diese  nicht  kosten- 
los zn  haben  sind,  denn  dieBe  dienen  zur  HervorbringnoK 
des  Zuges.  Werden  die  Kessel-  oder  Fenernngsga.se  ihrer 
Hestimmung    entzogen,    so    muß    Zug    künstlich  durch 


Ventilator  erzeugt  werden.  Ferner  kommt  noch  er- 
schwerend hinzu,  daß  die  Kesselgase  stets  mit  Roß  ge- 
schwängert sind.  Gelingt  es  aber  den  Erfindern,  mit 
Hilfe  der  Kohlensäure  ebenso  gute  Kalksandsteine  wie 
nach  dem  Hochdruck  verfahren,  jedoch  billiger,  zu  erzeugen, 
80  wird  ihnen  die  Kalksantbieioindustrle  zujubeln. 


Abschneldevorrichtang  fär  Strangdachziegel. 

Durch  das  Zusatzpatent  158 133  (Tonindustrie-Zeitung 
1905  8.  452)  ist  eine  Abschneidevorrichtung  für 
Sirangfalzziegel  mit  schrägen  Schniti  flächen 
geschlitzt,  bei  welcher  mittels  eines  einzigen  Stell- 
hebels nicht  nur  der  Formling  vom  8trang  abge- 
schnitten wird,  sondern  es  werden  außerdem  noch  die 
Authängenasen  und  Blättchenausschnitt  geschnitten.  Die 
Vorrichtung  ist  ursprünglich  nur  für  schräge  Abtrenn- 
flächen  bestimmt  gewesen,  wie  solche  durch  das  Haupt- 
patent 148  271  (Tonrndustrie-Zeitung  1904 8. 409)  geschlitzt 
sind.  Es  hat  Bich  aber  gezeigt,  daß  der  Wert  der  Vor- 
richtung des  Patentee  158  433  weniger  in  der  Herstellung 
der  schrägen  Schnittflächen  liegt,  als  in  dem  Umstände, 
daß  der  Formling  durch  eine  einzige  Hebelbewegung  her- 
gestellt wird.  Gegenstand  einer  weiteren  Erfindung  von 
F.  P.  Vidic  &  Co.  in  Laibach  and  Josef  Marzola  in 
Feistritz,  Oasterr.  (Zusatzpatent  180  957  vom  22.  September 
1905)  iBt  daher  eine  Ausführaugslorm  der  Vorrichtung 
gemäß  Patent  158  433  dahin  gehend,  daß  die  Formlinge  in 
an  sich  bekannter  Weise  mit  senkrechten  Schnittflächen 
hergestellt  werden. 


Zweiteiliger  Feuerungsrost. 

Eine  Erfindung  von  Paul  Schleich  in  Altenburg,  S-A. 
(D.  R.  P.  181093  vom  1.  März  1906)  bezieht  sich 
auf  Brennöfen  mit  Uberschlagender  Flamme  für 
keramische  Waren  und  bezweckt,  unter  weitgehender  Aus- 
nutzung des  Brennstoffes  einen  gleichmäßigen  Brand  des 
Brenngutes  zu  erzielen. 


Ans  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  und  Kalkindostrie. 

Von  Dr.  11  :i  n  s  II  i  i  s  r  Ii 
iFortartsuig  von  8.  287.) 

Portiandzementfabrik  „Stern",  ToepfTer,  Grawitz  £  Co., 
Flnkenwalde  bei  Stettin. 

Die  l'ortlandzementlabrik  .Stern"  Toepffer,  Grawitz 
&Co.,  liegt  in  Finkenwalde  bei  Stettin  an  der  Heglitz, 
einem  Nebenarm  der  Oder,  der  zu  dem  oft  genann- 
ten Großschiffahrtswege  Berlin-Stettin  ausgebaut  wird.  Die 
Fabrik  wurde  am  17.  Juli  1862  von  Herrn  Kommerzien- 
rat  Gustav  Adolt  Toepffer  und  Herrn  Heinrich  Grawitz 
gegründet  und  gehört  noch  den  Familien  Toepffer  und 
Grawitz.  Die  Geschältsleitung  liegt  in  den  Händen  der 
Herren  Kommerzienrat  Albert  Eduard  ToepfTer  und 
Georg  Grawitz,  den  Söhnen  der  Grunder.  Der  Fabrik- 
betrieb wird  von  Herrn  Dr.  Hellmut  Toepffer,  dem 
Enkel  des  einen  Gründers,  geleitet 

Das  Werk  arbeitet  nach  dem  Naßverfahren  mit 
8  Drehrobrölen  und  6  Dietzschschen  üefen.  Zum  großen 
Teil  wird  die  Kraft  den  Arbeitsmaschinen  elektrisch  zu- 
gelührt.  Die  jetzt  benutzten  zeitgemäßen  Anlagen  sind 
erst  in  den  letzten  Jahren  geschaffen  worden,  vieles  alte 
mußte  dabei  bereits  weichen,  aber  noch  immer  sieht  man 
Ueberreate  des  verflossenen  Zeitalters  der  Zementindustrie. 
Da  ist  das  langgestreckte  alte  Ofenhaus  mit  den 
14  Tuten  der  einst  benutzten  Schachtölen,  die  dem  Bilde 
der  Fabrik  ein  recht  malerisches  Gepräge  geben,  da 
sind   viele    Darren,    Trockenkan&lc,    die  verlassene 


Ziegelei  und  Roste  der  Einrichtung  zur  Gewinnung  von 
Trockengut. 

Die  Rohstoffe  entstammen  einer  gewaltigen  Grabe 
(Bild  19)  hinter  der  Fabrik,  die  als  breiter  Einschnitt  in  die 
Höhen  der  Bucbheide  hinein  getrieben  ist.  Die  dort  an- 
stehende weiche  Kreide  ist  von  etwa  35  m  Abraum  Uber- 
lagert, der  mit  Lokomotivzügen  und  mit  einer  800  m 
langen  Luftseilbahn  abgefahren  wird.  Früher  wurde  er 
in  dem  vorderen  schon  abgebauten  Teil  der  Grube  ab- 
gelagert und  dadurch  ist  hier  ein  erhöhtes  Plateau  ent- 
standen auf  dem  ein  Teil  der  Schlämmgraben  angelegt 
ist  und  unter  dem  ein  Verbindungstunnel  zur  Grube  führt. 
Die  Abniumherge  sind  mit  Parkanlagen  bedeckt  und  dort 
befindet  sich  die  schon  mehrfach  in  diesen  Spalten  er- 
wähnte Grotte,  ein  künstlich  geschaffener  phantastischer 
Raum,  in  welchem  300  Personen  Sitzplatz  haben,  der 
bei  Festlichkeiten  mit  buntem  elektrischem  Licht  be- 
leuchtet wird.  Die  Kreidewand  steht  in  der  Grube 
in  schwacher  Neigung  etwa  50  m  hoch  an.  Mit 
Fi  ekeln  wird  die  Kreide  von  angeseilten  Arbeitern  ab- 

Jehackt,  in  Loren  geladen  und  mit  Seil  zu  der  Schlämmerei, 
ie  auf  der  Sohle  der  Grube  liegt,  herabgelassen.  Der 
Ton  findet  sich  teils  unter,  teils  über  der  Kreide.  Es  ist 
ein  braunschwarzer,  fetter  Septarienton :  mit  einer  Seil« 
bahn  oder  Lokomotive  wird  er  zu  dem  Schlämmhaus  im 
Bruch  befördert.  Ein  Teil  des  Tones  wird  mit  einer 
Bleichertschen  Hängebahn,  deren  Stützböcke  deutlich  auf 
dem  Bilde  19  zu  sehen  sind,  zu  dem  Schit'tahrtskanal  an 
der  Röglitz  gefahren.   Hier  befindet  sich  eine  zweite 
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In  der  Ringmauer  17  der  unteren  Kammer  A  befinden 
lieh  die  Heizräume  16,  die  durch  die  in  den  Rahmen  14 
sich  führenden  Schieber  13  nach  außen  hin  abgeschlossen 
werden  können.  Der  Rost  besteht  ans  dem  auf  dem 
Trager  10  sitzenden  Planrost  9  mit  nach  oben  abgeboge- 
nen Roststäben  11  und  der  kniefOrmig  nach  innen  abge- 
bogenen Rost  fläche  12,  deren  Stäbe  nm  die  Achse  15 
drehbar  angeordnet  sind,  und  wie  ans  Bild  1  Stellung  II 
ersichtlich  ist,  nach  oben  umgeklappt  werden  können. 
Die  Führung  der  Uberschlagenden  Flamme  in  der 

vollbesetzten  Kammer 
A  wird  zunächst  durch 
Drehung  des  beweg- 
lichen Rostes  12  nach 
oben  in  der  Weise  ge- 
regelt, daß  die  Ein- 
schuttöffnung (Stellang 
II)  Ton   der  oberen 


Bild  I. 


Bild  2. 


Stellung  I  aus  etwa  in  die  Mitte  der  Brennzone  verlegt 
wird.  Die  Stichflamme  wird  jetzt  unter  dem  Druck  der 
einströmenden  Frischluft  mehr  nach  der  Mitte  geprellt, 
sodaß  zunächst  das  in  der  Mitte  der  Herdsohle  2  aufge- 
stellte Brenngut  ausgeechmaucht  wird.  Durch  Drehung 
einzelner  oder  sämtlicher  Roststäbe  12  nach  unten  wird 
eine  einheitliche  Rostfllche  hergestellt,  wahrend  die  Ein- 
BchUttöffnnng  von  der  Mitte  nach  einer  Stelle  oberhalb  des 
Feuerungsraumes  (1)  verlegt  wird.  Hierdurch  wird  die 
Stärke  des  in  den  Heizraum  eintretenden  Frischluftstromes 
erheblich  herabgemindert,  seine  Richtung  geändert  und  die 
Stichflamme  bezw.  die  Heizgase  werden  das  seitlich  der 
Sohle  aufgestellte  Brenngut  durchstreichen.  Durch  diese 
Art    der  Betriebsführung    soll   ein  gleichmäßiges  Aus- 


schmauchen des  in  die  Kammer  A  eingesetzten  Brenngutes 
erzielt  werden. 

Die  Heizgase  treten  aus  der  Kammer  A  durch  die 
Kanäle  3  in  die  bogenförmig  geführten  Sammelkanäle  1, 
von  denen  sie  durch  nicht  dargestellte  Kanäle  in  die  obere 
Kammer  B  ziehen.  "* 

Aufnahme  tod  Felsitporphyr  In  die  Position  „Ton" . 

Aul  der  Tagesordnung  der  am  8.  und  9.  Februar  in 
Berlin  abgehaltenen  91.  Sitzung  der  ständigen 
k  TariikommiBsion  der  deutschen  Eisenbahnen  und 
des  Ausschusses  der  Verkehrsinteressenten  stand  u.  a.  ein 
Antrag  auf  Ergänzung  der  Position  .Ton"  des  Spezial- 
falls III  durch  Aufnahme  von  Felsitporphyr. 

In  der  Begründung  heißt  es:  Um  Meinungsverschieden- 
heiten bezüglich  der  Tarifierung  von  Felsitporphyr,  einer 
im  Nahetal  im  Tagebau  geförderten  Erdart,  die  ursprüng- 
lich unter  der  Bezeichnung  „Feldspat"  versandt  und  nach 
dem  Spezialtarif  III  abgefertigt  wurde,  nach  dem  Gutachten 
der  Kel.  Geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie 
in  Berlin  aber  einen  sehr  unreinen,  minderwertigen  Ton 
darstellt  und  danach  die  Abfertigung  als  Ton  des  Spezial- 
tarifs  III  nach  den  Sätzen  und  Bestimmungen  des  Roh- 
BtofTtarifs  beanspruchen  kann,  stellt  die  Kgl.  Eisenbahn- 
direktion Saarbrücken  den  Antrag,  bei  der  Position  „Ton" 
des  Spezialtarifs  III  hinter  dem  Worte  Ton  in  Klammer 
einzuschalten  „(auch  Felsitporphyr)".  Die  Kgl.  Eisenbahn- 
direktion Elberfeld  befürwortet  den  Antrag  zur  Annahme, 
schlägt  aber  mit  Rücksicht  auf  die  naheliegende  Ver- 
wechslung des  wertvollen,  harten,  farbigen  Normalgesteins 
mit  dem  hier  in  Frage  stehenden  Verwitterungsprodukt 
für  den  Zusatz  die  Fassung  vor:  „(auch  zersetzter  Felsit- 
porphyr)". 

Wir  werden  unsere  Leser  Uber  die  gefällten  Beschlüsse 
unterrichten.    ™ 

Verzollung  tob  rohem  Speck-  oder  TalKsteln. 

Eine  dem  Reichsschal  zamte  vorliegende  als  roher  Speck- 
oder Talkstein  bezeichnete  Warenprobe  bestand  in 
einem  leicht  schneidbaren,  sich  fettig  anfühlenden 
Gestein  von  äußerlich  blaugrauer,  innen  hellerer  Färbung 


Scblämmereianlage  und  zwar  wird  Kreide  von  dem  Kreide- 


Die  beiden  Rohstoffe  werden  in  den  Schlämmereien 


Bild  16    KomniiTzionr/it  Albert  Kdurd  Tu<i<fT«r  Bild  17.    Dr.  Htllunt  To*pft*er. 

bruoh  der  Fabrik  zu  Klein-Stuhben  auf  Rügen  verarbeitet,    zusammengewogen  in  6  bezw.  4  großen  Rohrbottichen 
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mit  ranken  Außenflächen.  Der  Speckstein  soll  in  Stöcken 
eingehen,  an  denen  sich  höchstens  einzelne  Schnittstellen 
befinden,  die  bei  Abtrennung  von  Unreinigkeiten  oder  an- 
derem Qestein  entstehen.  Derartige  Stücke  sind  als  roher 
Speckstein  nach  Tarifnr.  231  zollfrei  zu  belassen.  Falls 
der  Speckstein  in  nicht  plattenförmigen  Stücken,  die  an 
mehr  als  drei  Seiten  gesägt,  an  den  nicht  gesagten  aber 
roh  oder  bloß  roh  behauen  sind,  oder  in  gesagten  oder 
gespaltenen  Plitten  von  mehr  als  16  cm  Starke  eingeht, 
ist  er  nach  Tarifnr.  680  mit  0,50  M,  v.  0,25  M,  und  falls 
er  in  gesagten  oder  gespaltenen  Platten  von  nicht  mehr 
als  16  cm  Stärke  eingeht,  ist  er  nach  Tariinr.  682  mit 
2,50  M  für  1  dz  zn  verzollen. 


Seuere  Kalksandsteinbauten.') 


Kommandantur  in  Neuhammer  a.  Qae.iB. 
Der  Truppenübungsplatz  in  Neuhammer  am  (jaeis 
zeichnet  sich  dadurch  am,  daß  fast  alle  dortigen  Gebäude 
aus  KalkBandBteinen  in  Rohbau  aufgeführt  worden  sind. 
Inagesamt  sind  12'/i  Hillionen  Kalksandsteine  vermauert 
worden,  die  unter  Aufsicht  des  Kriegs-Ministeriums  her- 


*)  UnUr  dimtr  Deb»r»cbrifi  gvlugvn  die  AbbilduDg«a  von 
RkUu&BdsteiabMton  «am  Abdmok,  di«  von  d«n  L«*ern  eingesandt 
werden     ÜB  weit»«  Zusendung  von  Pbotojjrephien  wird  gebeten. 


gestellt  worden  sind.  Inhaberin  dieser  inzwischen  abge- 
brochenen Fabrik  ist  die  Firma  Lindemann  &  Jaeckel 
gewesen.  Unser  Bild  zeigt  das  Gebäude  der  Komman- 
dantur, in  Rohbau  aus  Kalksandsteinen  aufgeführt 


Deutscher  Beton-Verein  E.  T. 

Vorbericht  Ober  die  Hauptversammlung. 

Der  Vorsitzende  Herr  Kommerzienrat  Eugen 
Dyckerhoff  eröffnet  die  Sitzung  mit  Begrüßung 
der  Mitglieder  und  der  Gäste,  insbesondere  des 
Vertreters  des  französischen  Handelsministeriums,  Herrn 
Leduc  aus  Paris.  Sodann  erteilt  er  dem  Vereinssekretär 
das  Wort  zur  Vorlesung  des  Jahresberichtes  und  gibt 
zu  den  einzelnen  Punkten  nähere  Erläuterungen.  Im 
Anschluß  an  die  Verlesung  gibt  Herr  Prof.  Gary  eine 
l'ebersicht  Uber  die  Zwecke  und  Ziele  des  Deutschen 
Museums  in  München,  und  es  wird  beschlossen,  als  ein- 
maligen Beitrag  des  Deutschen  Betonvereins  zum 
weiteren  Ausbau  des  Deutschen  Museums  5000  M  zu 
bewilligen.  Ferner  berichtet  Herr  Carstanjen  über  den 
Stand  der  Kasse,  nach  welchem  am  1.  Februar  d.  J.  ein 
Vercin8vermögen  von  26524,99  M  vorhanden  ist.  Zu 
besonderen  Erörterungen  gibt  der  Kassenbericht  keinen 
Anlaß  und  es  wird  dem  Vorstand  und  dem  KassenfUhrer 
Entlastung  erteilt. 

Für  die  ausscheidenden  Vorstandsmitglieder,  Herren 
Kommerzienrat  Eugen  Dyckerhoff,  B.  Liebold  und  Post- 
baurat a.  D.  R.  Kux  erfolgte  durch  Zuruf  Wiederwahl, 
ebenso  werden  die  bisherigen  Rechnungsprüfer  wieder- 
gewählt. Der  Vereinssekretär  verliest  sodann  den  Vor- 
anschlag tür  das  kommende  Geschäftsjahr,  welcher  mit 
einem  Schlußbetrag  von  30  000  M  ausgeht,  wozu  der 
Vorsitzende  einige  Erläuterungen  gibt. 

Ueber  die  im  vorigen  Jahre  in  Nürnberg  und 
München  abgehaltene  Wanderversammlung  berichtet 
Herr  Ingenieur  Luft,  -indem  er  im  Übrigen  auf  die  in 
der  Tonindustrie- Zeitung  und  in  „Zement  und  Beton" 
erschienenen  Berichte  Uber  den  Ausflug  verweist.  Die 
Versammlung  beschließt,  in  diesem  Jahre  keine  Wander- 
versammlung abzuhalten. 


aulgeschlämmt  und  durch  Beton-  und  Holzrinnen  in 
Sammelgraben  gelassen,  aus  denen  Siebtrommeln  den  Fein- 
schlamm herausholen.    Dieser  reine  Schlamm  passiert 
dann   noch  ein 
Gitter  und  wird 
mit  einer  Zentri- 
fugalpumpe in 
die  Verteilungs- 
leitung der 
Schlämmgruben 
gepumpt.  Alle 
diese  Anlagen 
sind  so  groß  be- 
messen, daß  im- 
mer ein  Teil  un- 
benutzt in  Reser- 
ve  steht.  Die 
Schlämmmascbi- 
nen  in  der  Grube 
werden  durch  ei- 
nen   ICO  pferdi 
gen  Elektromotor 
angetrieben,  dem 
zur  Reserve  eine 
90  pferd.  Dampf- 
maschine mit  besonderem  Kessel  beigesellt  ist. 

Die  59  Schlämmgruben  von  denen  man  oinen  Teil 
auf  Bild  18  sieht,  haben  alle  einen  dichten  Bepflasterten 
Boden  und  gemauerte  Seiteuwände.    Der  DUnnschlamm 


Bild  18.    l'ortlmndztmentfkbrik  .Stern". 


läuft  mit  80  v.  H.  Wasser  hinein  und  wird  durch  Ab- 
ziehen des  Überschüssigen  abgesonderten  Wassers  und 
durch  Eintrocknen  in  Dickschlamm  mit  nur  40  v.  H. 

Waaser  Überge- 
führt.    Da  die 
Robmaterialien 
nur  geringe  Men- 
gen von  Verun- 
reinigungen ent- 
halten, wäre  das 
einfachste  gleich 
dickein  zuscbläm- 
men  um  das  Ein- 
trocknen zu  er- 
sparen. Diese 
Aufgabe,  mit  de- 
ren Lüsung  die 
Betriebsleitung 
sich  jetzt  beschäf- 
tigt, konnte  bis- 
her noch  nicht 

durchgeführt 
werden,   da  es 
nicht  gelang  eine 
leistungsfähige 
Schlamm   in  das 


den  dicken 


Pumpe  zu  finden,  die 
Werk  pumpen  konnte  ohne  außerordentlich  starker 
Abnutzung  ausgesetzt  zu  sein.  Die  Entleerung  der 
Schlammgruben  erfolgt  mit  Wagen,  nur  bei  3  Bassins 
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Herr  Alfred  Hüser  berichtet  über  die  Arbeiten  des 
Betonausscbu8ses  und  Uber  die  im  Verlaul  der  Arbeiten 
beschlossenen  Erweiterungen  des  Arbeitsplanes,  wobei 
er  in  kurzen  Zügen  die  Gründe  angibt,  welche  nach 
RUcksprache  mit  den  Vertretern  deB  Ministeriums  zur 
Erweiterung  der  Versuche  geführt  haben.  Insbesondere 
ist  den  Druckfestigkeitsversuchen  erhöhte  Aufmerksam- 
keit seitens  des  Arbeitsausschusses  gewidmet  worden. 
In  gleicher  Weise  berichtet  Herr  Hüser  namens  des 
Eigenbetonausschusses.  Hier  sollen  besonders  Säulen 
mit  Eiseneinlagen  auf  ihre  Druckfestigkeit  untersucht 
werden.  Im  Anschluß  hieran  entspinnt  sich  eine  leb- 
hafte Erörterung  ttber  die  bisher  geleisteten  Arbeiten, 
an  welcher  sich  besonders  die  Herren  Vollrath,  Kolberg, 
Koenen  und  Hüser  sowie  Prof.  Müller,  Braunschweig, 
beteiligen.  Es  handelte  sich  dabei  hauptsächlich  um  die 
Frage,  ob  vorhandene  Risse  in  einem  Beton-  oder  Eisen- 
betonwerk die  Brauchbarkeit  desselben  beeinträchtigen, 
and  ob  solche  Risse  den  Eiseneinlagen  insofern  gefähr- 
lich werden  können,  als  ein  Kosten  der  Elseneinlagen 
durch  Eindringen  von  Wasser  oder  sonstigen  Nieder- 
schlägen zu  befürchten  ist.  Herr  RegierungBbaumeister 
a.  D.  Direktor  Koenen,  Berlin,  «eist  auf  die  seit  1892 
bestehende  Eisenbetonüberführung  in  der  Straße  Alt- 
Moabit,  Berlin  NW  hin,  die  er  als  gutes  Beispiel  für  die 
Dauerhaftigkeit  der  Bauwerke  aus  Eisenbeton  anführt. 

Die  Frage,  ob  Kohlenschlacke  für  Eisenbetonbauten 
angewendet  werden  darf,  führt  zu  lebhaftem  Meinungs- 
austausch. Herr  Kommerzienrat  Toepffer  warnt  im  all- 
gemeinen davor,  Kohlenschlacke  als  Zuschlagsstoff  zu 
benutzen,  und  Herr  Wortmann  empfiehlt,  an  Stelle  des 
Schlackenbetons  Bimsbeton  zu  wählen.  Herr  Dr.  Dycker- 
hoff streift  die  Frage,  ob  Meerwasser  zum  Anmachen 
der  Betonmasse  schädlich  ist,  wobei  mitgeteilt  wird,  daß 
im  allgemeinen  eine  schädliche  Wirkung  nicht  zu  be-  ■ 
fürchten  ist.  Hierauf  tritt  eine  Frühstückspause  ein. 
Nach  Wiedereröffnung  der  Sitzung  verweist  Herr 
Kommerzienrat  Dyckerboff  auf  die  Mitteilung  des  Herrn 
Baudirektors  von  Bach,  welche  im  Heft  39  der 
Forschungsarbeiten  veröffentlicht  wurden  und  er  spricht 
ferner  Herrn  Baurat  Bürstenbinder,  welcher  dem  Beton- 
und  Eisenbetonausschuß  angehört,  den  Dank  des  Aus- 
schusses für  seine  hervorragenden  Arbeiten  aus.  Auf 


Ersuchen  des  Vorsitzenden  bringt  die  Versammlung 
ihren  Dank  durch  Erheben  von  den  Sitzen  zum 
Ausdruck. 

Hierauf  folgte  ein  Vortrag  des  Herrn  Regierungs- 
baumeisters a.  D.  Direktor  Koenen  über  die  Ergeb- 
nisse der  Probebelastung  durchgehender  mit  den  unter- 
stützenden Trägern  zusammenhängender  Platten,  an 
welchen  sich  eine  lebhafte  Erörterung  schließt,  an  der 
sich  außer  verschiedenen  anderen  Herren  besonders  die 
Herren  Wortmann  und  Heimowioi  beteiligen. 

Herr  L&ngeloü,  Cossebaude  gibt  eine  Uebersioht 
Uber  Versuche,  die  er  mit  Betonkörpern  gemacht  hat. 
Diese  Versnebe  erstrecken  sich  auf  Biegefestigkeit, 
Scheerfestigkeit  und  Druckfestigkeit  verschiedener 
Körper.  Im  Anschluß  an  diesen  Vortrag  gibt  Herr 
Oeheimrat  Martens  vom  Kgl.  Material prütungsamt  in 
Groß-Lichterfelde  einige  Mitteilungen  über  diejenigen 
Fehler  der  Prüfungsmaschinen  zur  allgemeinen  Kenntnis, 
welche  die  Versuchsergebniase  ungenau  machen  können. 
Die  Ursache  dieser  Fehler  ist  in  den  meisten  Fällen  in 
Formveränderungen  der  im  Betrieb  stehenden  Maschinen 
zu  suchen,  und  er  gibt  Ratschläge,  durch  welche  diese 
Fehler  zu  beseitigen  sind.  Hiermit  schließt  um  Vi  4  Uhr 
nachmittags  der  erste  Verhandlungstag. 

Ein  fröhliches  Mahl  in  den  Räumen  des  Kaiserhofes 
vereinigte  die  Teilnehmer  bis  zum  späten  Abend. 

Am  zweiten  Verhandlungstage  beginnt  die  Sitzung 
mit  einigen  weiteren  Mitteilungen  über  die  gestern  be- 
sprochenen Beton  versuche.  Im  Laufe  der  Erörterung 
wird  beschlossen,  einige  der  auf  der  Insel  Sylt  zu  den 
Meerwasserversuchen  benutzten  Blöcke,  die  vor  17  Jahren 
angefertigt  wurden,  zu  Versuchsswecken  dem  Kg). 
Materialprüfnngsamt  unter  Zustimmung  des  Ministeriums 
zu  überweisen. 

Der  nachfolgende  Vortrag  des  Herrn  Wolle,  Leipzig 
über  das  Völkerschlachtdenkmal  in  Leipzig,  dessen 
feierliche  Einweihung  im  Jahre  1913  erfolgen  soll,  nimmt 
das  Interesse  der  Anwesenden  besonders  stark  in  An- 
spruch. Der  riesenhafte  Bau,  welcher  ganz  aus  Beton 
hergestellt  wird,  wird  durch  Herrn  Wolle  einer  ein- 
gehenden Besprechung  unterzogen.  Der  Redner  gibt  an 
Hand  zahlreicher  Lichtbilder  einen  Bericht  über  das 


selbsttätig  mit  einer  Schleppkette.  Ueber  eine  Schurre 
gelangt  der  Schlamm  dann  in  einen  Sammelbottich  mit 
Rührwerk,  wird  durch   4  Kettenpumpen  hochgehoben 


Bild  19.    Kreide-  und  Tongrube  der  1'ortlendiementfe.brik  „Stern". 

und  kommt  in  eine  lange  Verteilungsschnecke,  die  quer 
vor  den  8  Drehrohröfen  liegt  und  sie  speist. 

Die  Drehöfenanlage  ist  äußerst  übersichtlich  gebaut. 
Die*  8  Drehofen,  von  denen  4  die  Brennöfenbauanstalt. 
4  Polysius  in  Dessau  aufgestellt  hat,  liegen  nebeneinander 


in  einer  luftigen  Halle.  In  dem  mittleren  Teil  der  Oefen 
ist,  wie  man  auf  Bild  20  sieht,  überhaupt  kern  Dach.  Die 
Drehöfen  sind  30  m  lang  bei  einem  Durchmesser  von 
2  m.  Sie  haben  Schamottefutter.  Die  Brennrohre  sind 
dreimal  aut  den  bekannten  Rollenschwingen  gelagert  und 
werden  durch  24  pferdige  Elektromotoren  gedreht  Die 
Kühltrommeln  sind  15  m  lang,  2  mal  gelagert  und  ent- 
gegengesetzt gerichtet.  Der  die  Verbindung  zwischen 
Brennofen  und  Kübltrommel  herstellende  Ofenkopf  ist 
fahrbar  aus  Eisen,  in  ihn  bläst  ein  Ventilator  heiße  Luft 
ans  der  Kühltrommel  und  gemahlenen  Kohlenstaub.  Der 
Ventilator  braucht  zum  Antrieb  einen  12  pferdigen  Elektro- 
motor. Die  nußgroßen  glühenden  Klinker  fallen  in  den 
Ofenkopf  durch  ein  mit  Schamotte  gefüttertes  Rohr  in 
die  Mündung  der  Kübltrommel  die  mit  U-Eisen  besetzt 
ist.  Sie  darchlanfen  die  KOhltrommeln  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  wie  die  Brennrohre  und  fallen  dam» 
auf  eine  Förderscbwinge.  Von  dieser  gelange«  sie  auf 
einen  Elevator  und  kommen  schließlich  durch  ein  breites 
Transportband  zum  Klinkerailo.  Die  Verbindung  der 
Drehöfen  mit  dem  Schornstein  ist  an  der  Eintrittssteile 
des  Schlammes,  je  2  Oefen  sind  an  einen  45  m  hohen 
Schornstein  angeschlossen.  Die  Oefen  liefern  durch- 
schnittlich 280  Faß  pro  Tag  bei  einem  Kohlen  verbrauch 
von  etwa  30  v.  H. 

Die  Abgase  der  Drehofen,  die  noch  eine  Hitze  von 
300*  haben,  werden  zur  Trocknung  der  Kohle  aasgenützt. 
Es  sind  drei  Trockenapparate  von  der  Brennölenbau- 
anstatt  und  Polysius  verhanden,  von  denen  immer  zwei 
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Fortschreiten  der  Arbeiten  an  diesem  für  die  deutsche 
Geschichte  so  denkwürdigen  Bauwerk,  Herr  Wolle  gibt 
u,  r.  an,  daß  bis  jetzt  bei  dem  Banwerk  64000  cbm 
Beton  verarbeitet  worden  sind.  Die  Gesamtkosten  sind 
auf  3Vi  Hillionen  M  veranschlagt.  Lauter  Beifall  lohnt 
den  Redner  am  Schluß  seines  Vortrages.  Es  folgt  dann 
der  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Mörsch,  Zürich,  über  die 
Erfahrungen,  welche  er  über  die  Schubwirkung  bei 
Eisenbetonbalken  gemacht  hat 

Der  Vortragende  gibt  an  Hand  zahlreicher  Zeich- 
nungen eingehenden  Bericht  Uber  die  von  ihm  gemachten 
Versuche  und  seine  Schlußfolgerungen  werden  in  der 
nachfolgenden  Erörterung  einer  Besprechung  unterzogen. 
Als  Endergebnis  wird  festgestellt,  daß  die  bisher  übliche 
Berechnungsweise  iiir  die  Bügel  nicht  richtig  ist.  Die 
Entfernung  der  Bügel  von  einander  muß  so  berechnet 
werden,  daß  die  Bügel  auf  eine  gewisse  Länge  auch  die 
Querkraft  aufzunehmen  imstande  sind. 

Es  folgt  dann  weiter  ein  Vortrag  des  Oberingenieure 
Rudolf  Heim,  welcher  mit  Hilfe  zahlreicher  Lichtbilder 
die  durch  die  Firma  Carl  Brandt,  Düsseldorf  ausge- 
führten Bauwerke  aus  Eisenbeton  vorführt.  Leider  ge- 
stattet die  vorgerückte  Zeit  nicht,  alle  Bilder  zur  An- 
schauung zu  bringen.  Ein  anderer  Vortrag  des  Herrn 
Bauingenieurs  Thomas  von  der  Firma  Schüchtermann  <t 
Kremer  in  Dortmund  behandelt  Uferbefestigungen,  welche 
unter  Zuhilfenahme  von  Streekmetall  in  Holland  ausge- 
führt wurden.  Diese  Befestigungen  haben  sich  seit 
20  Jahren  gut  bewährt.  Auch  dieser  Vortrag  wird 
durch  zahlreiche  Lichtbilder  näher  erläutert  und  findet 
den  Beifall  der  Versammlung. 

Der  folgende  Vortrag  des  Herrn  Hüttcnverwaltera 
Seigrad  vom  Kgl.  HUttenamt  Sonthofen  betrifft  fahrbare 
Betonmischmaschinen,  welche  mit  Aufzogsvorrichtung 
verseben  sind  und  die  durch  eine  mit  dem  Fahrgestell 
fest  verbundene  Kraftmaschine  angetrieben  werden.  Der 
Vortragende  erläutert  die  Vorteile  dieser  Einrichtungen 
und  glaubt  als  Antriobsvorrichtuug  den  Benzinmotor 
für  solche  Zwecke  empfehlen  zu  dürfen.  In  der  Er- 
örterung betont  Herr  HUser,  daß  seiner  Ansieht  nach 
die  mit  Spiritus  geheizte  Kraftmaschine  manche  Vorzüge 
gegenüber  dem  Benzinmotor  aufweist.  Ferner  ompliehit  Herr 
Hüser  die  Mischtrommel  wegen  des  starken  Verschleißes 


in  Betrieb  sind.  Man  benutzt  eine  Kohle  mit  sehr  ge- 
ringem Aschengehalt.  Die  Kohlentrockncr  bestehen, 
wie   die  Abbildungen  21  und  22  zeigen,  aus  einer 


Bild  20.    Drehrohröfen  der  rortUndzementftibrik  .Stern", 
langsam  rotierenden  Trommel,  die  innen  mit  einer  Reihe 
von  Schaufeln  ausgerüstet  ist,  damit  die  Wärmevorteilung 
und  die  Wasserverdampfung  befördert  wird.  Die  Trommel 
ist  vollständig  ummauert  und  wird  außen  von  den  Ab- 


mit  Meißelst&hl  auszufüttern  und  die  Mischanne  aus 
Schmiedeeisen  herzustellen. 

Bezüglich  der  neueren  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen bei  Beton-  und  EiBenbctonbauten  empfiehlt 
Herr  Ingenieur  Herbst  die  Anstellung  von  Brandver- 
suchen zur  Feststellung  der  Feuersicherheit,  wie  sie  in 
Eagland  planmäßig  von  einer  Gesellschaft  ausgeführt 
werden,  worauf  Herr  Prof.  Gary  vom  Kgl.  Material- 
prüfungsamt  mitteilt,  daß  solche  Versuche  seitens  des 
Kgl.  Materialprllfungsamtes  häufig  ausgeführt  wurden. 
Ein  weiterer  Gegenstand  der  Verhandlungen  bildet  eine 
Erörterung  über  das  Dichten  von  Zementrohrleitungen. 
Zum  Schluß  der  Sitzung  werden  eine  Reihe  von  im 
Brief-  und  Fragekasten  vorgefundenen  Fragen  zur  Er- 
ledigung gebracht,  die  zu  lebhaften  Erörterungen  führen, 
insbesondere  erregt  die  Frage,  ob  es  empfehlenswert  ist, 
weitgespannte  Bogenbrücken  mit  Gelenken  zu  versehen, 
das  Interesse  der  Versammlung,  ebenso  auch  die  Frage 
dbr  Einwirkung  des  Frostes  bei  Betonbauten. 

Durch  die  Tagespresse  werden  häufig  bei  Unglücks- 
fällen, die  bei  Beton-  und  Eisenbetonbauten  vorkommen, 
falsche  Berichte  Uber  die  Ureachen  solcher  Unfälle  ver- 
breitet, und  Herr  Wortmann  regt  infolgedessen  an,  daß 
ein  Ausschuß  im  Schofle  des  Deutschen  Betonvereins 
gebildet  werden  soll,  der  die  Untersuchung  solcher  Un- 
glücksfälle an  Ort  und  Stelle  in  die  Hand  nimmt,  damit 
falsche  Berichte  nach  Möglichkeit  vermieden  werden. 
Es  wird  schließlich  dem  Vorstande  überlassen,  den  Vor- 
schlag des  Herrn  Wort  mann  in  Erwägung  zu  ziehen. 
Kurz  nach  5  Uhr  wird  durch  den  Vorsitzenden  die  dies- 
jährige Jahresversammlung  des  Deutschen  Betonvereins 
mit  Worten  des  Dankes  für  die  außerordentlich  zahl- 
reiche Beteiligung  an  den  Verhandlungen  geschlossen. 


Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 

Vorbericht  Uber  die  27.  Hauptversammlung. 

Die    Hauptversammlung    des   Vereins    fand  am 
19.  Februar  unter  Leitung  des  Herrn  Kommerzien- 
rat  Ernst  Henne  berg,  Freienwalde  a.  O.  statt. 
Die  üblichen  geschäftlichen  Angelegenheiten,  die  Er- 


gasen  umspült.  Ein  Teil  der  heißen  Gase  oder  bisweilen 
auch  frische  Luft  wird  entgegengesetzt  dem  Lauf  der 
Kohle  durch  das  Trommelinnere  geleitet  um  den  aus  der 
Kohle  entwickelten  Wasserdampf  schnell  abzuführen. 
Die  Abgasmenge  läßt  sich  durch  Schieber  so  einstellen, 
daß  eine  stets  gleichmäßige  Wärmeübertragung  statt- 
findet und  die  Abgabe  von  flüchtigen  Bestandteilen  ver- 
mieden wird.  Die  Temperatur  und  die  Menge  der  durch 
daB  Trommelinnere  geführten  Luft  wird  so  bemessen, 
daß  in  den  kälteren  Teilen  der  Anlage  keine  Konden- 
sation von  Wasser  stattfinden  kann.  Um  zu  vermeiden 
daß  viel  Kohlenstaub  mitgerissen  wird,  ist  die  Geschwindig- 
keit des  Luitstromes  recht  gering  und  um  die  dennoch 
mitgefUhrten  geringen  Mengen  wieder  zu  gewinnen,  gebt 
die  mit  Wassordampf  beladene  Luft  zunächst  in  eine 
Staubkammer  und  dann  erst  durch  das  kurze  Abzugs- 
rohr ins  Freie.  Der  in  der  Kammer  abgelagerte  Kohlen- 
staub kann  durch  eine  am  Boden  befindliche  Öffnung 
herausgeholt  werden.  Die  Heizgase  gehen  vom  Kohlen- 
trockner zu  dem  großen  Schornstein. 

In  der  Kohlenmühle  stehen  4  Griffinmühlen  mit 
Holzständern  und  eine  PendelmUhle  von  Polysius;  sie 
liefern  je  2000  kg  Kohlenmehl  in  der  Stunde,  bei  einem 
Kraftverbrauch  von  35  PS.  Der  Kohlenstaub  hinterläßt 
auf  dem  900  Maschensieb  0,S  v.  H.  Rückstand,  auf  dem 
5000  Maschensieb  15-20  v.  H. 

Die  Masse  für  die  Dietzschöfen  wird  gewonnen, 
indem  man  Schlammasse  an  der  Luft  und  durch  Ab- 
dampf, bezw.  im  Winter  auf  Darren  trocknet  und  dann 
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Btattung  and  Besprechung  des  Jahresberichtes,  die 
Rechnungsprüfung,  die  erforderlichen  Wahlen  oder 
besser  ausgedrückt  Wiederwahlen  und  die  Verhand- 
lung Uber  die  Ueberwachung  von  Patentanmeldungen 
auf  feuerfestem  Gebiet  nehmen  nur  kurze  Zeit  in 
Anspruch. 

Es  folgt  ein  interessanter  Bericht  des  Herrn  Re- 
gierungsrat Prof.  Dr.  Leidig  über  einige  Gesetzesfragen 
und  neue  Vorlagen,  die  die  Industrie  zur  Zeit  lebhaft 
beschäftigen.  Der  Redner  bespricht  die  Aenderuug  des 
Artikels  G3  im  Handgesetzbuch,  worach  die  Bezüge  aus 
der  Krankenkasse  und  freiwilligen  Unfallversicherung 
bei  kaufmannischen  Angestellten  auf  das  Gehalt  ange- 
rechnet werden  können,  die  Bestrebungen,  die  rechtliche 
Stellung  des  technischen  Angestellten  zu  bessern,  die 
Schaffung  einer  gewerblich-technischen  ReicliBbehörde, 
den  Eigcntumsvorhchalt  an  Maschinen  und  die  Vorlage 
Uber  die  Rechtsfähigkeit  der  Beruisvcreine,  die  dem 
neuen  Reichstag  möglichst  noch  in  dieser  Sossion  zu- 
gehen Boll.  Gestreift  wird  dabei  der  Bund  technisch- 
industrieller  Beamten  der  bereits  7000  Mitglieder  zählt 
und  vor  allem  anstrebt,  die  übermäßigen  Härten  der 
Konkurrcnzklau8cl  zu  beseitigen.  Bezüglich  der  aus- 
ländischen Arbeiter  ist  die  Beschäftigung  von  russischen 
Polen  verboten,  dagegen  können  Ruthenen  beschäftigt 
werden,  allerdings  hat  die  Polizeibehörde  das  Hecht, 
sie  ohne  Angabe  von  Gründen  jederzeit  auszuweisen. 
Ferner  Bpricht  Herr  Regierungsrat  Leidig  von  der  Ver- 
tretung der  Industrie  in  den  Kreistagen,  von  gewissen 
Härten  bei  der  Erhebung  des  Frachturkandenstempels 
und  der  Verpflichtung  der  Arbeitgeber,  den  Steuer- 
behörden Auskunft  Uber  das  Einkommen  der  Arbeiter 
zu  erteilen.  Im  Anschluß  daran  sucht  Herr  Regierungs- 
rat Grunow  vom  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten, 
der  Leiter  des  Königl.  ZentralwagenamtcB  in  Berlin,  dio 
in  der  Versammlung  vorgebrachton  Beschwerden  Uber 
Wagonmangel  zu  widerlegen  und  teilt  mit,  daß  die  Ein- 
stellung neuor  Wagen  äußerst  beschleunigt  würde. 
Zum  Schluß  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  berichtet 
Herr  Dr.  Tänzler  über  Mittel  und  Wege,  um  den  immer 
mehr  um  sich  greifenden  Streiks  zu  begegnen.  Er 
empfiehlt  tunlichste  Besserstellung  der  Arbeiter,  den 
Anschluß  an  die  Arbeitgeberverbände  und  Unterstützung 


des  zu  gründenden  Schutz  Verbandes  gegen  Streikschäden, 
der  eine  Unterstützungskasse  einrichten  soll. 

Der  technische  Teil  wird  eingeleitet  durch  eine 
Mitteilung  des  Vorsitzenden  über  die  Verwendbarkeit  von 
Strcichmaschincn  in  der  Schamotteindustrio.  Er  be- 
schreibt an  der  Hand  von  Zeichnungen  eine  vom 
Ziegeleibesitzer  Arnold  Dornbusch  in  Bralitz  (Mark)  an- 
gegebene Maschine,  die  aus  einem  senkrechten  Misch- 
zylinder und  zwei  darunterliegenden  Drehtischen  mit  je 
6  Formen  besteht.  Herr  Schoepke  erwähnt  dann  die  in 
Oesterreich  mit  Erlolg  benutzte  amerikanische  Streich- 
maschinc,  mit  der  man  in  der  Minute  30  Ziegel  her- 
stellen kann.  Es  folgt  ein  Bericht  des  Herrn  Dr.  Rothe 
Uber  die  im  vergangenen  Jahr  in  der  physikalisch-tech- 
nischen Reichsanstalt  ausgeführte  Prüfung  der  Seger- 
kegel. Die  Anstalt  konnte  bisher  von  den  Kegeln  4  bis 
20  die  Erweichungstemperatur  genau  feststellen,  während 
von  den  höheren  Kegeln  erst  Vorversuchc  vorliegen. 
Für  die  Prüfung  diente  ein  elektrischer  Iridiumolen  der 
Firma  Heraeus:  die  Temperaturmessungen  geschahen 
mit  dem  Ls  Chatelier-Pyrometer,  einem  Thermoelement 
aus  Iridium  und  einer  Legierung  von  90  Teilen  Iridium, 
10  Teilen  Ruthenium,  endlich  zum  Vergleich  aul 
optischem  Wege  mit  dorn  Wanner- Pyrometer.  Als 
.Schutzhüllen  für  die  Thermoelemente  dienten  Röhren  aus 
Marquardtscher  Masse,  Magnesia  und  Quarzglas.  Da 
bei  den  hohen  Temperaturen  Iridium  verdampft,  wurde 
in  das  Heizrohr  Stickstoff  geleitet.  Bei  jedem  Versuch 
kam  nur  ein  kleiner  Segcrkegel  in  den  Ofen,  die  Tem- 
peratur für  die  letzten  Hundorte  von  Graden  wurde 
recht  langsam  erhöht,  sodaß  auf'  jede  Minute  nur  eine 
Steigerung  von  5°  kam.  Als  Erweichungspunkt  der 
Kegel  wurde  die  Temperatur  festgelegt,  bei  der  die 
Spitze  des  umgebogenen  Kegels  gerade  den  Boden  be- 
rührt Die  Versuche  ergaben,  daß  sieb  in  dem  Zwischen- 
räume von  4  bis  20  dio  Kurve  der  gemessenen  Erweichungs- 
temperaturen den  geschätzten  nahe  anschließt.  Bei 
einigen  Kegeln  wie  4  und  5,  19  und  20  liegen  die  Er- 
weichungstemperaturen außerordentlich  nahe  zusammen, 
bei  anderen  wiederum  treten  Ungcnauigkeiten  auf,  weil 
die  Erweichung  nicht  schnell  vor  sich  geht,  sondern  sich 
über  einen  längeren  Tcmperaturzwischenrnnm  hinzieht.  In 
diesem  Jahr  werden  die  Versuche  der  Reichsanstalt  auf 


in  die  drei  Doppclöfon 
ofenhaus  mit  seinen  • 


schafft.   Man  sieht  das  Dietzsch- 


der  rechten  Seite  des  Bildes  18.  Die  Dictzschöten  werden 
mit  Unterwind  betrieben,  als  Brennstoff  dient  Koks  aus 
der  Finkcnwalder  Gasanstalt,  die  auch  der  Poitland- 
zementfabrik  »Stern"  gehört.  Jeder  Doppelofcn  liefert 
in  der  Wocho  1000  Faß  Zement  bei  einem  Koksverbrauch 
von  etwa  22  v.  H.   Dio  Gasanstalt  enthält  18  Retorten 


BUd  21.    Kohlon-Tro«k»ntromnel  von  G  l'olyaim-ü»»«« 


und  wird  das  Gas  außer  zur  Beleuchtung  des  Werks  und 
zum  Betrieb  von  2  Gaskraftmaschinen  zur  Versorgung 
des  Dorfes  Finkenwalde  mit  Licht  und  Kraft  benutzt. 

Die  auf  Transportbändern  den  Silos  zugeführton 
Klinker  werden  weiter  zu  einem  Vertoilungskasten  in 
der  Mühle  geschafft.  Zum  Vorschroten  sind  hier  4 
Kugelfallmuhlen  mit  Kolbenspeisvorrichtung  von  Löhnert 
aufgestellt.   Sic  zerkleinern  die  Klinker  bis  auf  :5  mm 


Größe.  Zur  Aushilfe  sind  ferner  4  Oberläufermahlgänge 
vorhanden.  Die  Feinmahlung  besorgen  6  Löhnortscho 
Rohrmühlen  mit  Quarzsteinfutter.  Die  Mühle  leistet  pro 
Tag  2000  Faß  Zement,  sie  verbraucht  400  PS. 

Der  gemahleno  Zement  gelangt  in  fi 
zylindrische  Silos  aus  Eisenbeton,  die  neben- 
einander in  dem  Verladeschuppen  am  Stich- 
kanal stehen;  jedes  einzelne  Silo  laßt  1200 
Faß  Zement.  Die  Silos  sind  auf  Bctonsüulen 
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Bild  22. 


von  9.  Polyiitw-Deisaa 


errichtet.  Sie  sind  mit  Faß-  und  Sackpackmaschincn 
ausgerüstet.  Nahe  den  Verladeschuppen  befinden  sich 
schließlich  noch  eine  Sackklopfmaschine  und  W  elektrisch 
angetriebene  Singersche  Sackflickmaschineu. 

Außer  gewöhnlichem  Portlandzement  liefert  die 
Fabrik  „Stern"  auch  den  bekannten  wasserdichten  aus- 
schlagfreien patentierten  Lieboldzement  auch  Luxzement 
genannt.    Dafür  weiden  warme  Drehofonklinker  in  einem 
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die  höheren  Segerkegel  ausgedehnt  und  hei  den  niederen 
Nummern  durch  vergleichende  Messungen  in  Betriebs- 
öfen ergänzt  werden. 

Das  gleiche  Thema  behandelt  der  dann  folgende 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  ing.  LoeBer,  der  in  seinem  Labo- 
ratorium in  mehreren  Rekuperativgasöfen  seiner  Bauart 
die  Segerkegel  geprüft  hat  Bei  diesen  Arbeiten  in  Oefen, 
die  den  üblichen  keramischen  Oefen  angepaßt  sind,  war 
es  besonders  schwierig,  ein  gleichmäßig  langsames  An- 
steigen des  Temperatur  und  eine  rein  oxydierende 
Flammenatmoapbäre  zu  erzielen.  Der  Vortragende  IQbrte 
seine  Versuche  so  aus,  daß  er  eine  größere  Anzahl  Kegel 
gleichzeitig  in  den  Ofen  setzte  und,  ausgehend  von  dem 
niedrigst  schmelzenden  Scgerkegel  022,  die  Zeit  bestimmte, 
nach  welcher  die  einzelnen  Kegel  vollkommen  nioder- 
geschmolzen  waren.  Dabei  wurden  für  das  Erweichen  ttlnf 
Stufen  angenommen  und  der  Zeitpunkt,  zu  welchem  jede  ein- 
zelne eintrat,  vermerkt.  Aus  den  Zeiten  und  den  Schmelz- 
zustünden  wurde  fflr  jeden  Kegel  eine  Kurve  gezeichnet, 
die  einBild  von  dem  Erweicbungsverlauf  ergibt,  und  alle 
Kurven  zusammen  zeigen,  wie  die  einzelnen  Kegel  von 
einander  abweichen.  Die  Versuche  erstreckten  sich  auf 
die  Kegel  022  bis  18:  sie  ergaben,  daß  man  sich  auf 
die  Segerkegel  in  der  Praxis  ganz  gut  verlassen  kann. 
Ks  ist  natürlich  anzustreben,  daß  die  beobachteten  Un- 
regelmäßigkeiten beseitigt  werden.  Die  rege  Aussprache, 
die  sich  an  diese  beiden  Vorträge  knüpft,  ist  ein  Beweis 
fflr  das  Interesse,  das  in  dem  Verein  für  die  Prüfungen 
der  Segerkegel  herrscht. 

Alsdann  ergreift  Horr  Gramer  das  Wort  zu  dein 
Bericht  aus  dem  Vcreinslaboratorium.  Da  von  vielen 
Abnehmern  ohne  Rücksiebt  auf  die  Veränderungen  der 
Schamotteziegel  im  Feuer  bestimmte  Druckfestigkeiten 
vorgeschrieben  werden,  hat  sich  der  Vortragende  die 
Aufgabe  gestellt,  zahlenmäßig  nachzuweisen,  wie  wenig 
die  Festigkeit  eines  einmal  gebrannten  Ziegels  eine  Ge- 
währ für  seinen  Zustand  nach  wiederholtem  Brennen 
ist.  In  der  Fabrik  des  Vorsitzenden  sind  aus  6  Massen 
nach  vier  Verfahren  Ziegel  hergestellt,  viermal  gebrannt, 
und  nach  jedem  Brande  auf  Druckfestigkeit  geprüft 
worden.  Eine  Sorte  wurde  in  feuchtem  Zustande  geformt 
und  nachgepreßt,  die  zweite  trocken  auf  einer  Spindel- 
gepreßt, die  dritte  mit  der  Hand  gestrichen  und 


die  vierte  nach  dem  Weberschon  Verfahren  in  Gipsformen 
gegossen.  Die  Versuche,  die  natürlich  nur  als  einleitende 
zu  betrachten  sind,  lehrten,  daß  die  Festigkeit  sehr 
von  der  Masse  abhängt  und  Tür  jede  Masse  die  günstigste 
Arbeitsweise  auszuproben  ist,  ferner  daß  die  Festigkeit 
bei  wiederholtem  Brande  bald  fällt,  bald  steigt.  Der 
Vortragende  kam  daher  zu  dem  Schluß,  daß  man  dnrcli 
planmäßiges  Arbeiten  auf  dem  vorgezeichneten  Wege 
versuchen  müsse,  die  Huttenleute  von  den  oft  wider- 
sinnigen Vorschriften  über  die  Festigkeit  abzubringen. 
In  der  Besprechung  weisen  die  Herren  Römer  und 
Professor  Gary  darauf  hin,  von  welch'  hoher  Bedeutung 
für  die  erzielbare  Festigkeit  es  ist,  wie  die  Probewürfel 
gewonnen  werden,  und  Herr  Professor  Gary  teilt  noch 
einige  Einzelheiten  von  Versuchen  des  KOnigl.  Material- 
prUfungsamtes  in  Groß  Licbterfelde- West  mit,  die  Festig- 
keit feuerfester  Ziegel  in  glühendem  Zustande  zu  be- 
stimmen. 

Zum  Schluß  der  Sitzung  berichtet  der  Vorsitzende, 
daß  er  in  seiner  Fabrik  das  Webersche  Gießverfahren, 
bei  dem  grobkörnige  Schamottemassen  mit  einem  Wasser- 
zusatz  von  15  bis  20  Hundertstoln  flüssig  werden,  er- 
probt und  zufriedenstellende  Ergebnisse  erhalten  habe. 
Er  erläutert  seine  Angaben  durch  einen  Versuch.  Herr 
Dr.  Emil  Weber,  Schwepnitz,  der  Erfinder  des  Verfahrens, 
gibt  auch  noch  einige  Ergänzungen  hierzu.  Mit  dem 
Wunsche  auf  ein  gutes  Geschäftsjahr  und  ein  lrohes 
Wiedersehen  auf  der  nächsten  Hauptversammlung  schließt 
der  Vorsitzende  die  bis  zum  letzten  Augenblick  zahlreich 
besuchte  Versammlung  um  V »  Uhr. 


Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zei 
Kälteindustrie,  E.  V. 

Vorbericht  Uber  die  Haupt  Versammlung 

(Schluß  vun  Seif-  Jß5.» 

Dritter  Tag. 

Ausstellung  im  Jahre  1910.  Die  Vorbereitungen 
für  die  keramische  Ausstellung  im  Jahre  1910  sind 
inzwischen  soweit  gediehen,  daß  ein  Platz  unmittelbar 
am  Bahnhof  Baumschulenweg  gesichert  ist.    Der  Magistrat 


Mischkocher  mit  einer  Brühe  von  Stearin  und  Kolo- 
phonium getränkt  und  auf  einem  besonderen  Mahlgang 
gefeint.  Es  wird  lerner  weißer  Portlandzement  her- 
gestellt für  weiße  und  hellgef&rbte  Kunststoinartikel. 

Besonders  bemerkenswert  ist  die  große  Kraft- 
maschinenanlage des  Werkes.  Das  Hauptkesselhaus  ist 
ein  schmucker  Bau  aus  Zementmauersteinen  und  innen 
mit  glasierten  Verblendern  ausgekleidet.  Die  Aus- 
mauerung der  Kessel  ist  auch  mit  glasierten  Verblenden» 
bekleidet.  Zur  Zeit  sind  2  Heißdampfkessel  von  Pied- 
boef  mit  je  200  qm  Heizfläche  und  35  qm  Ueberhitzer- 
lläche  in  Benutzung;  sie  liefern  Dampf  von  12  at 
Spannung  der  auf  270  G.  überhitzt  ist.  Zur  Reinigung 
des  Kesselspeisewassers  ist  ein  Wasserreiniger  der 
Apparatebaugesellschaft  „Voran"  in  Frankfurt,  eingebaut. 
In  der  Maschinenhalle  steht  eine  800  pferdige  Dreifach- 
expansionsmaschine der  Augsburger  Maschinenfabrik  mit 
Hahnsteuerung,  ferner  eine  Lantzschc  Lokomobile  von 
200  PS.  An  letzterer  hängen  zwei  große  Dynamos,  die 
38  Motoren  treiben.  Anfang  1907  kommen  noch  1  Pied- 
boefkessel  und  eine  1000  pferdige  Dampfmaschine  der 
Dresdener  Maschinenbau-Akticn-Gesellschaft  zur  Auf- 
stellung. Außerdem  wird  die  elektrische  Zentrale 
erweitert  durch  Aufstellung  einer  direkt  gekuppel- 
ten 800  PS.  Dynamomaschine,  so  daß  dann  alle  Einzel 
maschinen  auf  elektrischem  Wege  angetrieben  werden 
kennen. 

Die  Jahresleistung  der  Fabrik  wird  1!)07  600  000 
Faß  betragen.    Die  Anzahl  der  Arbeiter  ist  etwa  550. 


Von  diesen  Arbeitern  haben  bereits  130  ihr  25  jährige» 
Jubiläum  gefeiert. 

Auf  der  Fabrik  ist  in  umfangreichem  Maße  Zement 
zum  Bauen  benutzt  worden.  Die  neueren  Häuser  sind 
aus  Stampfbeton,  die  Silos  und  die  Verladchallo  aus 
Eisenbeton  errichtet.  Das  Kesselhaus  ist,  wie  bereits 
erwähnt,  aus  Zementmauereteinen  erbaut.  Die  Hänge- 
bahnen ruhen  auf  Säulen,  die  aus  Zementrohreu  zu- 
sammengesetzt sind. 

Der  Fabrik  ist  eine  große  Anlage  zur  Herstellung 
von   Zementwaren   und   besonders  Zementrohren  an- 
gegliedert.   Es  werden  Rohre  nach  den  Verfahren  von 
Zisseler  und  Kielberg  gelertigt.    Die  Zisseler-Rohre  ent- 
halten Drahtcinlage  und  werden  auf  einem  Zinkblech- 
zylinder  mit  der  Hand  gestampft.   Der  Zinkblechzylinder 
ist  an  einer  Stelle  aufgeschnitten  und  mit  Dreikantleisten 
versehen,  die  durch  eine  dritte  Leiste  zusammengehalten 
werden.     An   den  Seiten  werden  runde  Uberragende 
Scheiben  mit  Falz  eingeschoben,  die  einerseits  die  Be- 
grenzung für  das  zu  stampfende  Rohr  abgeben,  anderer- 
seits  ermöglichen,    die   Form   drehbar  aufzuhängen. 
Schließlich  kommt  Uber  einen  Teil  des  Zylinders  eine 
Lehre,  die  der  aufzustampfenden  Mö'rtcluiasse  Halt  geben 
soll.   Es  wird  nun  zunächst  mit  dem  Pinsel  ein  dünner 
Brei  von  1  Teil  Zement  und  3  Teilen  Sandmehl  aui- 
eestrieben  und  darüber  Mörtel  aus  1  Teil  Zement  und 
■I  Teilen  Kiessand  mit   einem    eisernen  linealartigen 
Stampfer  fest  gestampft.    Ist  das  betreffende  Segment 
fertig,  so  wiixl  bei  den   Rohren   von  größerem  Durch- 
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von  Berlin  bringt  der  in  Aussicht  genommenen  Ausstellung 
reges  Interesse  entgegen. 

Verarbeitung  stein-  und  kalkhaltiger  Tone  im 
Großbetriebe  nach  den  Erfahrungen  der  Skanska 
Cement  Aktie  Bolaget  Malmö,  Lornina  (Schweden). 
Der  Berichterstattende  ist  Herr  Direktor  de  Sharengrad  von 
der  oben  genannten  Firma.  Die  Tonverhältnissc  liegen  bei 
diesem  Werke  so,  daß  ein  sehr  stein-  und  kalkhaltiger  Ton 
zur  Verwendung  gelangt;  der  Gang  der  Tonaulhereitung  ist 
hier  folgender:  Der  aus  der  Qrube  kommende  Ton  wird  in 
einen  offenen  Tonmischer  gestürzt  und  hier  ordentlich  durch- 
geknetet, um  dann  in  ein  von  Abjörn  Andersson  Mck.  Verk- 
stad  in  Svedala  (Schweden)  geliefertes  SteinAussonderungs- 
Walzwerk  geführt  zu  werden.  Auf  diesem  Walzwerk,  dessen 
Walzen  mit  10  mm  Entfernung  eingestellt  sind,  werden  harte 
Steine  bis  zu  Hasclnußgröße  ausgeschieden,  andere  Steine, 
sowie  die  zum  Teil  weichen  Kalksteinstfleke  werden  zer- 
kleinert. Der  Ton  durchlauft  dann  I.  ein  mit  dem  Stein- 
aussonderungswalzwerk zusammengebautes  Pcinwalzwerk, 
welches  auf  etwa  5  mm  Schlitzweite  gestellt  ist,  2.  ein 
von  der  Aktiengesellschaft  vorm.  A.  Kuhnert  &  Co.  in  Meißen 
geliefertes  Idealfcinwalzwerk  mit  2  mm  Schlitzöffnung, 
3.  ein  zweites  Feinwalzwerk  mit  1  mm  Oeffming.  Bei 
sämtlichen  3  Feinwalzwerken  ist  die  eine  Walze  mit  seitlicher 
Bewegung  versehen.  Trotz  dieser  weitgehenden  Zer- 
kleinerung ist  der  Erfolg  aber  noch  nicht  ein  vollkommener, 
wenn  nicht  auch  die  Einwirkung  der  ausreichend  hohen 
Ofenhitze  eine  genügend  lange  ist.  Durch  die  lange  An- 
daucr  der  Hitze  wird  nicht  nur  eine  Austreibung  der  Kohlen- 
saure bewirkt,  es  tritt  auch  zwischen  Ton  und  zerkleinertem 
Kalk  eine  chemische  Verbindung  ein  (Kalksilikat),  die  den 
Kalk  unschädlich  macht. 

Antrag  zur  Ausschreibung  einer  Preisaufgabe. 
Das  Preisausschreiben  steht  im  gedruckten  Bericht  und  ist 
mit  dem  Bericht  genehmigt. 

Besprechung  etwaiger  Anträge  auf  Prämi ierung 
von  Arbeitsmaschinen.  Schriftliche  Anträge  sind  hierzu 
nicht  eingegangen. 

Bericht  über  die  praktische  Anwendung  des 
Webcrschen  Verfahrens  zur  Verflüssigung  wasser- 
armer, grobkörnig  gemaserter  Toninassen.  Hierzu 
berichtet  Herr  Kommerzienrat  Henneberg,  in  dessen  Betriebe 
in  Freicnwaldc  a.  O.  das  Verflüssigungsvertahren  grobkörnig 
gemagerter  Tonmassen  zur  Anwendung  gelangt  (vergl.  hierzu 
Nr.  149,  Jahrgang  1906  der  Tonindustric-Zcitung).  Davon 
ausgehend,  daß  das  sogenannte  Sodagießverfahren  eine  in 
der  Porzellan-  und  Steingutindustrie  lang  geübte  Herstellungs- 
weise  ist,  ist  man  doch  mit  diesem  Verfahren  immer  nur 


mit  tonrciclic,  leinkörnige  Müssen  beschrankt  geblieben,  bis 
sich  Herr  Dr.  Emil  Weher  in  Schwepnitz  damit  beschäftigt 
hat,  auch  die  Verflüssigung  verhältnismäßig  lonarmcr,  grob- 
körniger Massen  mit  mehr  oder  weniger  geringem  Wasser- 
gehalt herbeizuführen,  und  er  es  schließlich  erreicht  hat,  ge- 
wöhnliche Schamottenuisscn  gießfahig  zu  gestalten.  Praktisch 
angewendet  wird  dieses  Verfahren  bisher  hauptsächlich  zur 
Herstellung  von  Gtashäfcn.  Die  wissenschaftliche  Erklärung 
dieses  Verfahrens  führt  der  Erfinder  auf  den  Gehalt  der 
Masse  an  kolloidaler  Tonerde  und  kolloidaler  Kieselsaure 
zurück,  daher  erklärt  es  sich  auch,  daß  nicht  alle  Tone  für 
das  Gießverfahren  geeignet  sind.  Durch  die  Einwirkung  von 
Alkalien  aui  kolloidreichen  Ton  wird  dessen  Erweichen  bis 
zur  Verflüssigung  mit  einem  Wasserzusatz  erreicht,  der  unter 
Umstanden  kaum  die  Knetbarkeit  erreicht.  Nach  Ansicht 
des  Berichterstattenden  hat  das  Dr.  Webersche  Verflüssigungs- 
verfahren  eine  Zukunft. 

Die  Prüfung  von  Ziegeln  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  am  Berliner  Baumarkte  gehandelten 
Ware.  Die  Erledigung  dieser  Frage  hatte  sich  in  recht  aus- 
führlicher Weise  Herr  Dr.  Hirsch.  Chemiker  am  Chemischen 
I^boratorium  für  Tonindustrie  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer. 
G.  m.  b.  H.,  Berlin  zur  Aufgabe  gemacht. 

Der  Vortragende  gibt  einen  kurzen  Abriß  der  jetzt  zur 
Prüfung  und  Verglcichung  von  Ziegeln  üblichen  Verfahren. 
Er  bespricht  die  äußere  Kennzeichnung,  das  Raum-  und 
Spezifische  Gewicht,  die  Wasserautnahmc,  Druckfestigkeit, 
Abnutzbarkeil,  Frostbeständigkeit,  Haftvermögen,  Wasser- 
durchlfissigkeit,  Luitdurchlässigkeit  und  Wasserabgabe  beim 
Trocknen.  Für  die  Ermittelung  der  Wasser-  und  Luft- 
durchlässigkeit hat  er  besondere  Verfahren  ausgearbeitet,  die 
an  Hand  von  Apparaten  und  Zeichnungen  eingehend 
geschildert  werden.  Urn  ein  Urteil  über  die  Brauchbarkeit 
und  den  Wert  dieser  Methoden  zu  erhalten,  sind  zahlreiche 
Ziegelsorten  vom  Berliner  Baumarkt  und  auch  einige  Kalk- 
sandsteine untersucht  worden,  gleichzeitig  aber  auch  sämt- 
liche obengenannte  Prüfungen  vorgenommen.  Die  Ergebnisse 
werden  zum  Teil  in  recht  anschaulicher  Weise  durch  Kurven 
dargestellt.  Die  vergleichende  Zusammenstellung  aller  ge- 
fundenen Zahlen  gibt  ein  übersichtliches  Bild  über  die  auf 
Berliner  Bauten  benutzten  Ziegel  und  wird  dem  Ziegler  zur 
Beurteilung  seines  eigenen  Erzeugnisses  und  zur  Deutung 
der  bei  einer  Begutachtung  ermittelten  Werte  will- 
kommen sein. 

Im  Anschluß  hieran  macht  Herr  Orenstein  auf  sich  wider» 
sprechende  Mitteilungen  der  Herren  Prof.  Germer  und  Dr. 
Hirsch  bezüglich  der  Haft-  und  Schubfestigkeit  aufmerksam, 
was  nach  Ansicht  des  Berichterstattenden  im  wesentlichen 


messet  fertiges  Drahtgewebe  darüber  gezogen,  die  dar- 
unter liegende  Mörtelschicht  mit  einer  Stahldrahtbflrete 
aufgerauht  und  eine  zweiteSchicht  darüber  gestampft.  Dann 
rückt  man  die  Lehre  veiter  und  geht  so  nach  und  nach 
um  den  ganzen  Zylinder  hemm.  Ist  die  Anfangsstelle  er- 
reicht, so  wird  das  Drahtgewehe  von  der  Vorratsrolle  ab- 
geschnitten, die  Enden  verknüpft  und  etwas  gespannt. 

Die  Anzahl  der  Drahteinlagen  richtet  sich  nach  der 
Wandstärke  der  Rohre,  solche  mit  7,5  bis  iO  cm  Durch- 
messer bekommen  1  Einlage,  bei  Rohren  bis  zu  1  m 


Bild  38.  HenteUing  d.r  ZUaeler-Rohr«. 

Durchmesser  werden  2  genommen,  bei  1,5  m  Durch- 
messer 3,  usw.  bis  zu  sechs  Einlagen  in  den  3  m  weiten 
Röhren. 

Bei  den  kleinen  Rohren  spart  man  das  fertige 
Gewebe  und  erzeugt  es  aus  losem  Draht  auf  der  Form. 
Dazu  haben  die  Stirnwarde,  wie  das  Bild  23  zeigt, 
Einkerbungen.  Ist  ein  Stück  des  Zylindermantels  mit 
Mo'rtelmasse  bedeckt,  so  wickelt  man  in  der  Längsrichtung 
hin  und  her  Ober  den  Rohrteil  dünnen  Draht  und  ist  in 
dieser  Weise  die  ganze  Form  umhüllt,  ao  zieht  man  in 
der  QuerrichtuDK  spiralförmig  eine  zweite  Drahtlage 
Die  Enden  werden  dann  verknüpft  und  die  Be- 


wickelung mit  der  Zange  etwas  gespannt  Hierauf  wird 
die  Deckschicht  aufgestampft.  Nach  Beendigung  der 
Stampfarbeit  werden  die  an  den  Stirnwänden  hervor- 
tretenden Drahtwindungen  aufgeschnitten. 

Wenn  die  Rohre  Muffen  erhalten  sollen,  wird 
an  die  eine  Stirnwand  ein  Ring  von  größerem  Durch- 
messer angesetzt,  darüber  die  Muffe  mit  Drahteinlage 
gestampft  und  durch  Mörtel  mit  dem  Rohre  verbunden. 
Ist  ein  Rohr  vollkommen  fertig,  so  wird  es  mit  der 
Form  aufgerichtet  und  zunächst  nur  die  Deckel  ab- 
genommen. Nach  drei  Tagen  entfernt  man  aus  den 
wieder  niedergelegten  Rohren  durch  Lösen  der  Verschluß- 
leiste  den  Zinkzylinder  und  bringt  die  schon  ziemlich 
festen  Rohre  ins  Freie.  Abzweigungen  werden  aus  zwei 
Rohren  unter  Verknüpfung  der  Drahteinlagen  hergestellt 

Viel  einfacher  und  auf  den  ersten  Blick  geradezu 
verblüffend  ist  die  Herstellung  der  Kielbergrohre  mit  der 
Maschine  der  Atlasgesellschaft  in  Kopenhagen.  Die 
Maschine  tragt  wie  das  Bild  24  zeigt,  an  einem  bockartigen 
Gestell  den  Kern  für  die  Formung  der  Rohre.  Es  ist 
das  ein  zylindrischer  Hohlkörper  b,  der  sich  nach  oben 
konisch  verjüngt  und  mit  einem  spiralartigen  nicht  ganz 
geschlossenen  Ansatz  von  Winkeleisen  d  versehen  ist 
Dieser  Grat  bewirkt  die  Zusammenpressung  des  Mörtels. 
Der  Kern  wird  von  der  Riemenscheibe  aus  durch  ein 
Zahnradvorgelege  gedreht.  Er  kann  außerdem  durch  die 
Kurbel  k  und  die  Kette  1  von  Hand  gehoben  und  ge- 
senkt werden.  Zwischen  dem  Gestell  steht  genau 
in  der   Achse   des   Kernes    ein    Untersatz    g  und 
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auf  die  verschiedenen  zur  Verwendung  gelangten  Mörtel 
zurückzuführen  ist. 

Zeit-  und  Streitfragen  auf  dem  Gebiete  der 
Ziegelindustrie.  Herr  Dr.  Fiebelkorn,  der  Bericht- 
erstatiende, wendet  sich  zunächst  gegen  den  Gewerkverein 
der  Ziegler  in  Lippe,  insbesondere  gegen  dessen  Haupt- 
anführet und  Mitbegründer  Herrn  Pastor  Zeiß.  Grund  zur 
Stellungnahme  geben  einerseits  die  Bestrebungen  des  Ge- 
werkvereins, die  nicht  mehr  christlichsoziale,  sondern  sozial- 
demokratische Ziele  verfolgen,  andererseits  die  Tatsache,  daß 
Herr  Pastor  Zeiß  öffentlich  die  Arbeitnehmer  gegen  die 
Arbeitgeber  zum  Kampf  aufreizt.  Als  Bollwerk  gegen  solche 
ungerechtfertigten  Forderungen  können  nach  Ansicht  des  Be- 
richterstattenden nur  zu  gründende  Arbeitgeberverbände  in 
Frage  kommen,  deren  Gründung  er  warm  empfiehlt.  Die 
Notwendigkeit  der  Gründung  von  Arbeilgehcrverbänden 
haben  die  Arbeitgeber  der  A\ark  Brandenburg  eingesehen, 
und  so  ist  vor  wenigen  Tagen  der  Beschluß  gefaßt  worden, 
einen  Arbeitgeberverband  der  märkischen  Zicgcleibcsitzer  zu 
gründen.  Der  Einladung  zu  der  heutigen  Versammlung 
hat  Herr  Pastor  Zeiß  leider  nicht  Folge  leisten  können; 
seinen  Standpunkt  vertritt  er  aber  in  einem  eingesandten 
Schreiben,  aus  dem  hervorgeht,  daß  der  Verein  Tarif- 
verträge anstrebt.  Die  Schaltung  von  Tarifverträgen  bringt 
zwar  für  den  Arbeitnehmer  bedeutende  Vorteile,  für  den 
Arbeitgeber  bedeuten  solche  Vertrage  aber  den  Anfang  vom 
Ende,  und  wenn  erst  derartige  Verhältnisse  in  der  Ziegel- 
industric  Platz  greifen,  so  ist  dies  für  diese  außerordentlich 

bedauerlich. 

Des  ferneren  wendet  sich  Herr  Dr.  Fiebelkorn  gegen 
einzelne  Uebergriffe  der  Gewerbeinspektion.  Der  eine  be- 
sonder drastische  Fall  ist  der,  daß  ein  Gewerbeinspektor 
die  Bestimmung  getroffen  hat,  daß  die  Höhe  der  Einkarr- 
türen bei  einem  Ringofen  1,80  m  hoch  zu  sein  hat,  damit 
die  Arbeiter  beim  Einfahren  gegen  ein  Anstoßen  des  Koples 
nn  dem  Türgewölbe  gesichert  sind.  Leider  ist  der  Bauherr 
gezwungen  worden,  dieser  nicht  zu  verstehenden  Anordnung 
Folge  zu  leisten.  Ein  anderer,  die  Ofenindustric  schwer 
schädigender  Fall  ist  der,  daß  die  Kachelfabrikanten  in  Velten 
unbegründeterweisc  mit  unters  Bleigesetz  gebracht  werden 
sollen,  was  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  zu  außer- 
ordentlichen Erschwernissen  Veranlassung  geben  würde.  Die 
Angelegenheit  liegt  zur  Zeit  beim  Landgericht  zur  Ent- 
scheidung. 

Die  Ausnutzung  der  Ringofengase  und  Ring- 
bfenabwärme  zum  Schmauchen,  deren  Einfluß  auf 
das  Fortschreiten  des  Feuers  und  die  dadurch  be- 
dingte Kohlenersparnis.    Nachdem  Herr  Beyer,  Siegmar 


kurz  auf  die  Vorbedingung  für  ein  wirtschaftliches  Schmauchen 
und  den  Schmauchkammcrabschluß  durch  doppelten  Papier- 
schieber hingewiesen  hat,  geht  er  auf  das  neue  Schmauch- 
verfahren mit  bereits  ausgenutzten  Ringofenrauchgasen  ein 
(vergleiche  hierzu  Nr.  16,  .lahrgang  1905),  um  an  der  Hand 
eines  3jährigen  Betriebes  darzutun,  daß  diese  heißesten 
Rauchgase  von  etwa  350°  C.  sich  zum  Schmauchen  noch 
so  verwerten  lassen,  daß  wöchentlich  etwa  2  Kammern 
mehr  gebrannt  werden  können,  womit  mittelbar  eine  Kohlen- 
ersparnis erreicht  ist.  Der  Vortragende  geht  dabei  von  dein 
Standpunkte  aus,  daß  der  Feuerfortschritt  nicht  durch  einen 
beschleunigten  Brennbetrieb  erzeugt  werden  soll,  sondern 
durch  Vorfinden  einer  gut  angewärmten  Sohle.  Herr  Witte, 
Osnabrück  zweifelt,  daß  es  möglich  ist,  eine  Kohlenersparnis 
nachzuweisen,  weil  in  der  Natur  nichts  umsonst  ist.  Was 
an  der  einen  Stelle  weggenommen  wird,  muß  an  der  andern 
Stelle  wieder  zugesetzt  werden. 

L'eber  Walzenschleifmaschinen.  Zu  diesem  Punkt 
der  Tagesordnung  spricht  Herr  Ziegeleibesitzcr  Ritter,  Wallau, 
wobei  er  ausführt,  daß  die  Walzenschlcifmaschine  das 
Walzwerk  insofern  wieder  zur  Geltung  bringt,  als  es  die 
Ziegeleibesitzer  in  den  Stand  setzt,  die  Walze  selbst  zu 
schleifen  und  so  große  Unterhaltungskosten  zu  ersparen. 
Das  Schleifen  der  Walze  kann  abends  und  an  Sonntagen 
geschehen  und  bedingt  nicht  die  geringste  Betriebsstörung, 
die  Anlage-  und  Unterhaltungskosten  sind  sehr  gering.  In 
zahlreichen  Fällen  kann  durch  die  eigene  Walzenschleiferei 
die  Anlage  eines  Kollerganges  auf  Jahre  hinausgeschoben 
werden  oder  gänzlich  unterbleiben,  und  der  Ziegeleibesitzer 
spart  an  Betriebskraft,  Abschreibungen  und  Zinsen. 

Wie  gestaltet  sich  der  Ringofenbetrieb  mit 
Ventilator-  und  wie  mit  Schornsteinzug?  Der  Grund- 
gedanke der  Ausführung  des  Herrn  Burkhard!,  Cöthen  liegt 
darin,  daß  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  mit  einem  für  den 
Zweck  richtig  gebauten  Schornstein  nicht  nur  dieselben 
Brennergebnisse  wie  mit  Venlilatorzug  zu  erzielen,  sondern 
daß  auch  eine  den  Verhältnissen  angemessene  Trocknerei 
um  den  Ringofen  mit  dem  Schornstein  regelrecht  betrieben 
werden  kann.  Der  Redner  stützt  sich  dabei  auf  Zahlen  aus 
der  Praxis. 

Wie  haben  sich  die  Sauggasmotoren  zum  An- 
trieb von  Ziegelmaschinen  in  der  Praxis  bewährt? 
Die  Frage  leitet  Herr  Reg.-Rat  Dr.  H.  Hecht  ein,  indem  er 
mehrere  Schreiben  zur  Verlesung  bringt,  die  sich  Qber  die 
Wirtschaftlichkeit  von  Sauggasmotoren  aussprechen.  Aus 
den  später  mitgeteilten  Erfahrungen,  die  sich  in  der  Ueber- 
zahl  zu  Gunsten  der  Sauggasmaschinen  aussprechen,  geht 


llild  24.  Kielbarg-Mittcluii«. 


darauf  der  zylin- 
drische Rohrman- 
tel a.  Dieser  ist 
zwei  oder  drei- 
teilig und  wird 
durch  Klemmver- 
schlüsse  zusam- 
men gehalten. 
Bei  der  Her- 
stellung eines 
Rohres  wird  der 
Kern  zunächst 
bis  auf  den  Boden 
der  Form  herab- 
gelassen dann 
Mörtelmasse  ein- 
gefüllt, die  durch 
den  konischen 
Oberteil  des  Ker- 
nes nach  außen 
gleitet^  und  der 
Kern  langsam 
herausgedreht. 
Dabei  preßt  der 
Grat  mit  dem  gan- 
zen Gewicht  des 
Kernes  die  Mtfr- 
telniaaee  in  den 
Kaum  zwischen 


Mantel  und  Kern.  Die  später  nachgeschüttete  Zement- 
masse  gelangt  durch  den  .Schlitz  des  Grates  immer 
wieder  unter  diesen.  Ist  das  Rohr  fertig,  so  dreht  man 
den  Kern  noch  einigemal  herum,  um  die  Oberkante 
ordentlich  zu  glätten.    Durch  die  drehende  Bewegung 


Bild  25.  Rohrltjrcr. 

des  graden  Kernes  wird  die  Innenfläche  des  Rohres 
sehr  seilen  gleichmäßig  und  dicht.  Die  maschinelle 
Pressung  eines  Rohres  dauert  2  Minuten.  Mit  einem 
besonders  geformten  Wagen  wird  nunmehr  Untersatz, 
Form  und  Rohr  aufgehoben,  über  die  Oberseite 
der  Form    ein    Deckel    gelegt    und    diese  mitsamt 
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hervor,  daU  der  Sauggasmotor  eine  brauchbare  Maschine 
ist,  wenn  er  von  Anfang  an  genügend  stark  genommen 


Ein  Rheinisch-Westfälisches  Syndikat  für 


Verhandlungen  mit  den  Rheinisch- Westfälischen  and 
Niederrheinischen  Falzziegelwerken  haben  die 
Geneigtheitzar  Bildung  eines  Rheinisch-Weit  Mischen 
Verkaufs- Syndikats  für  Falzziegel  im  Anschluß  an  das 
Verkaufskontor  Vereinigter  Rheinischer  Falzziegelwerke 
G.  m.  b.  H.  in  Cöln  ergeben.  Eine  diesbezügliche  Beschloß 
fassuDg  der  gesamten  Interessenten  soll  in  einer  am  12.  Marz 
d.  J.  nach  Viersen  berufenen  Versammlung  stattfinden. 


Sektion  der  Dachziegelfabrikanten. 

Bericht  über  die  4.  Hauptversammlung. 
Die  4.  Hauptversammlung  fand  am  Mittwoch,  den 
10.  Februar  1907,  vormittags  10  Uhr,  im  Saale  C  des  Archi- 
tektenhauses zu  Berlin,  Wilhelmstraße  91/93  statt.  Der  Vor- 
sitzende, Herr  Reinhold  Sturm,  Freiwaldau,  begrüßt  die  Mit- 
glieder und  Gäste  und  gibt  dem  Wunsche  Ausdruck,  daü  die 
diesjährige  Hauptversammlung  der  Sektion  zum  Segen  ge- 
reichen und  die  deutsche  Dachziegelindustiic  aus  den  heuligen 
Verhandlungen  von  neuem  eine  rege  Förderung  ihrer 
Interessen  und  Ziele  finden  möge.  Gleichseitig  gedenkt  der 
Vorsitzende  des  verstorbenen  Mitgliedes  der  Sektion,  Herrn 
Ewald  Schultz- Cottbus,  dessen  Hinscheiden  die  Sektion  doppelt 
schmerzlich  empündet,  da  der  Verstorbene  in  reger  Mitarbeit 
stets  die  Ziele  der  Sektion  fordern  half.  Das  Andenken  an 
den  Verstorbenen  ehrt  die  Versammlung  durch  Erheben  von 
den  Plätzen. 

I.  Bsrioht  über  dl«  Tätigkeit  dss  Vorstandes  usd  Abschusses  im 


auf  den  gedruckt  vorliegenden 
Verlesung  Abstand  genommen 
der  Versammlung  nichts  hinzu- 


Der  Vorsitzende 
Geschäftsbericht,  von 
wird  und  zu  dem 
zufügen  ist. 

2  Bericht  de«  Sohabmslstsrs  rar  1906. 

Derselbe  liegt  ebenfalls  gedruckt  vor.  Einwendungen 
werden  nicht  gemacht. 


3.  Bericht  der  Rechnungsprüfer  und  Erteilung  der  Entlastung  für 
Vorstand  und  Ausschuß,  sowie  den  Schatzmeistsr  Im  besonderen. 

Die  Rechnungsprüfer,  Herr  Martini.  Sömmerda,  und  Herr 
Eustach  Neumann,  Berlin,  beantragen  die  Entlastung  des  Vor- 
standes.  Die  Versammlung  schließt  sich  diesem  Antrage  an. 

4.  Wahl  zweier  Rechnungsprüfer  und  «Ines  Stellvertreters  für  1907. 

Es  werden  gewählt  die  Herren  Martini,  Sömmerda  und 
Teichert,  Zaschendorf,  sowie  als  Stellvertreter  Herr  Haupt- 
mann Block,  Wesel. 

5   Neuwahl  des  Ausschusses  und  Vorstandes 

Dieselbe  zeitigt  folgendes  Ergebnis: 
Vorstand: 

Sturm,  Reinhold,  Freiwaldau  (Bez.  Liegnitz),  Vorsitzender. 
Sandner,  Direktor,  Hennigsdorf  a.  H.,  stellvertretender  Vor- 
sitzender. 

Fiebelkorn,  M.,  Dr.,  Berlin  NW  5,  Stephanstr.  so,  Schriftführer. 

Heberle.  Generaldirektor,  Friedrichssegen  a.  Lahn,  stellver- 
tretender Schriftführer. 

Cramer,  E.,  Redakteur,  Berlin  NW  zt,  Dreysestr.  16,  Schatz- 
meister. 

Schmullius,  Direktor,  Forberge  bei  Riesa, 


Aussen  u  fi  : 
Engelhardt,  Direktor,  Helmstedt. 
Falck,  Max,  Graudenz. 
Lins,  Direktor,  Cassel. 
Ludowici,  Franz,  Jockgrim. 
Noetsold,  Paul,  Direktor,  Regensburg. 
Perkiewicz,  M.,  Ludwigsberg  bei  Moschin,  Posen. 
Eisold,  F.  W.,  Serkowitz-Dresden. 


6  Festsetzung  des  Ortes  der  Hauptvsrsammlsng  für  1908. 

Herr  Cramer  bittet,  dem  Vorstand  die  Wahl  des  Ortes 
für  die  nächste  Hauptversammlung  zu  überlassen,  denn  es 
erscheint  angezeigt,  einmal  den  Ort  der  Hauptversammlung 
für  die  Fachgenossen  in  Süddeutschland  oder  Rheinland  der- 
artig bequem  zu  legen,  daß  auf  eine  rege  Beteiligung  dieser 
Gruppen  an  der  Hauptversammlung  zu  rechnen  ist  und  so 
der  Anschluß  dieser  Werke  an  die  Sektion  in  die  Wege  ge- 
leitet wird.  Der  Vorsitzende  beantragt  demgegenüber,  es  bei 
Berlin  zu  belassen,  da  um  diese  Zeit  mit  Rücksicht  auf  die 
Verhandlungen  der  übrigen  in  Berlin  tagenden  Fachvereine 
die  meisten  Mitglieder  zu  diesen  Sitzungen  nach  Berlin 
kommen  und  ihnen  infolgedessen  für  die  Teilnahme  an  der 
Sitzung  der  Sektion  keine 


dem  Rohre  umgewendet,  so  daß  die  Seite  mit  der  Muffe 
nach  oben  kommt.  Man  setzt  alsdann  eine  Schablone 
auf  und  stampft  die  Muffe  mit  der  Hand  nach,  da  sie 
beim  Pressen  wegen  ihres  größeren  Durchmessers  nicht 
den  hinreichenden  Druck  bekommt.  Endlich  wechselt 
man  die  Eisenplatte,  auf  der  das  Kohr  gestampft  wurde 
gegen  eine  gleichgestaltete  Betonplatte  aus  und  stellt  es 

s~-    sy.  zur  Erhärtung 

/,  \  auf  den  Lager- 
platz. 
Die  Kielberg- 
rohre bekom- 
men eine  stär- 
kere Wandung 
alB  die  gleich- 
großen Zisse- 
lerrohrc.  In 
derRohrfabrik 
des  Zement- 
Bild  28.  Steg»  nnd  Zylinder  für  die  Herbstdeck».    werkes  Stern 

stehen  2  Kielbcrguaaschinen.  Die  eine  liefert  Rohre  bis  zu 
50  die  andere  solche  bis  zu  60  cm  Durchmesser.  Beide 
zusammen  gebrauchen  zum  Betriebe  12  PS.  An  jeder  Ma- 
schine sind  3  Arbeiter  tätig,  von  denen  einer  das  Entronnen 
besorgt.  Die  tägliche  Leistung  beläuft  sich  auf  120  Rohre. 

Eine  weitere  Spezialität  der  Fabrik  sind  Stege  und 
Balken  für  die  Herbstdecken.  Die  Balken  haben  eine 
Länge  bis  zu  T  m,  sind  oben  3  unten  i  cm  stark  und 
haben  eine  Höhe  von  16,  20  oder  24  cm.    Der  untere 


oiS 


Dm 


verdickte  Teil  enthält,  wie  das  Bild  26  zeigt,  eine  5  cm 
hoho  geriffelte  BandeiBenciolage.  Die  Balken  werden 
aus  einem  Gemisch  von  1  Teil  Zement  und  3  Teilen 
Kies  auf  Holzbrettern  geschlagen.  Bei  der  Bildung  der 
Herbstdecke  werden  die  Stege  senkrecht  zu  zwei 
parallelen  Eisenträgern  oder  Maaern  verlegt  und 
zwischen  sie  die  gleichfalls  auf  dem  Bilde  abgebildeten 
Zylinder  gehängt.  Die  Zylinder  haben  eine  Höhe  und 
Breite  von  16,  20  oder  24  cm,  im  unteren  Teile  sind 
sie  jederecits  um  1  cm  eingeschnürt.  Um  ihr  Gewicht 
möglichst  zu  verringern,  enthalten  sie  ein  längs  verlauten- 
des Loch  von  15  cm  Durchmesser  und  worden  aus  einem 
Gemisch  von  ITeil  Zement  und  7 Teilen  Schlacko  gestampft. 

Die  Anlage  der  mehr  als  44  Jahre  alten  Fabrik 
macht  einen  hochmodernen  Eindruck  in  Bezug  auf  die 
maschinellen  Einrichtungen,  Massen  fördern  ngs-  und  Be- 
wogungsmothoden.  Die  Lage  am  schiffbaren  Strom 
und  (Tie  Eisenbahnverbindung  mittels  Trajektdampfer 
kommt  ihr  sehr  zu  statten.  Das  Fabrikgeländo  be- 
deckt eine  zusammenhängende  Fläche  von  300  Morgen. 
Die  Fabrik  „Stern-  hat  seit  ihren  Anfängen  im 
Jahre  1862  den  besten  Portlandzement  erzeugt,  der  auf 
dem  Weltmarkt  zu  haben  ist,  und  erzielt  für  ihr  Fabrikat 
einen  Ueberprcis.  Seit  der  vielfachen  Ausführung  ver- 
antwortungsvoller Eisenbetonbauten,  wie  Eisenbeton 
rammptählen,  wird  die  besonders  gute  Qualität  stärker  noch 
als  Irüher  verlangt,  so  daß  der  Absatz  trotz  des  nicht 
hilligen  Preises  in  dauernder  Steigerung  begriffen  ist. 

(Fortsetzung  folgt  in  Nr.  31  1 


Digitized  by  Google 


280  -  Nr. 


Toniudustrie-Zeitnitg. 


1907  (31.  Jahrgang ). 


Sollte  es  sich  im  Laufe  des  Jabres  als  wünschenswert  heraus- 
stellen, an  einem  anderen  Orte  eine  Versammlung  abzuhalten, 
so  möge  diese  als  außerordentliche  Versammlung  abgehalten 
werden.  Dieser  Antrag  wird  von  der  Versammlung  zum 
Beschlull  erhoben. 

7.  „In  welcher  Weite  versetzt  eine  richtige  Selbsikostenberechniing 
die  deutschen  Oachzlegelfabrikanten  in  die  Lage,  mit  einem  heheren 

zu  arbeiten?'' 


Herr  Hielscher,  Berlin,  führt  folgendes  aus: 

Meine  Herren !  Im  vergangenen  Jahre  hatte  ich  den  Vor- 
zug, an  dieser  Stelle  zu  Ihnen  Aber  die  Selbstkosten  bei  der 
Herstellung  von  Dachziegeln  zu  sprechen.  Auch  heute  will 
ich  in  Anbetracht  der  grollen  Bedeutung  der  Selbstkosten  den 
gleichen  Gegenstand  behandeln  und  an  den  vorjährigen  Vor- 
trag anknüpfend  mich  bemühen,  Ihnen  die  Berechnung  noch 
weiter  zu  erleichtern  und  noch  übersichtlicher  zu  gestalten. 

Die  Erkenntnis,  daß  die  richtige  Ermittelung  der  Selbst- 
kosten für  den  verantwortlichen  Leiter  zu  einer  der  vor- 
nehmsten Aufgaben  seiner  Tätigkeit  gehört,  hat  mich  in 
meinem  vorjährigen  Vortrage  zu  dem  Wunsche  und  der  Bitte 
veranlaßt,  daß  sich  zu  Xutz  und  Frommen  der  Dachziegel- 
industrie, insbesondere  der  Mitglieder  dieser  Sektion,  noch 
weitere  Herren  dazu  verstehen  möchten,  Kostenberechnungen 
ihrer  Werke  vertraulich  mitzuteilen  und  so  mit  daran  zu 
helfen,  daß  wir  zu  einer  Sammlung  von  Selbsikosten- 
berechnungen  kommen.  Das  immer  aus  der  Sammlung  ge- 
wählte Beispiel  soll  nur  als  Vorbild  dienen,  und  es  wäre 
eine  Verkennung  der  Tatsachen,  zu  glauben,  daß  die  gebotenen 
Zahlenberechnungen  etwas  durchaus  Abgeschlossenes,  für 
jeden  Fall  Richtiges  daxstellen  müssen. 

Die  Beispiele  sind  nichts  weiter  als  eine  Anleitung  und 
sollen  nur  den  Gedankengang  des  Weges  angeben,  den  man 
einschlagen  kann,  um  zu  einer  einigermaßen  befriedigenden 
Selbstkostenberechnung  zu  kommen;  Sache  des  Einzelnen  muß 
rs  dann  weiter  sein,  sich  aus  dem  Gebotenen  das  herauszu- 
suchen und  herauszuschälen,  was  für  seinen  Betrieb  am  besten 
paßt.  Meine  Bitte  ist  nicht  unverhallt  geblieben,  ich  fand 
auch  diesmal  wieder  bereitwilligst  Unterstützung  in  einem  der 
namhaftesten  Dachziegelwerke  Deutschlands,  und  so  kann  ich 
Ihnen  in  diesem  Jahre  eine  Berechnungsweise  vorführen,  die 
sich  auf  einer  anderen  Grundlage  wie  der  im  Vorjahre  auf- 
baut und  vornehmlich  —  erforderlichenfalls  mit  den  not- 
wendigen Abänderungen  und  Verbesserungen  —  dort  ange- 
bracht sein  wird,  wo  die  Herstellung  verschiedener  Waren 
ineinander  läuft  und  wo  sich  eine  Ziegelgattung  von  der 
anderen  in  der  Berechnung  so  schwer  trennen  läßt,  daß  eine 
zuverlässige  Berechnung  beinah  zur  Unmöglichkeit  wird. 

Im  vorjährigen  Beispiel  baben  wir,  vom  Ursprung  der 
Eueugungsweise  ausgehend,  gewissermaßen  einen  Stein  auf 
den  anderen  gefügt,  eine  Ausgabe  an  die  andere  gereiht,  bis 
wir  die  Summe  der  Selbstkosten  für  das  Tausend  gebrannter 
Falzziegel  zusammen  hatten.  Diesmal  beschäftigen  wir  uns 
nicht  mit  der  Entstehung  der  Kosten  für  das  einzelne  Tausend 
und  tescruänken  uns  auch  nicht  auf  gewisse  Abschnitte  inner- 
halb eines  Jahres  (nach  Tagen,  Wochen),  sondern  diesmal 
dient  uns  als  Ausgangspunkt  allein  die  Gesamtausgabe  des 
ganzen  Jahres.  Der  Weg  ist  also  gerade  —  abgesehen  von 
einer  kleinen  Abweichung,  wie  wir  nachher  sehen  werden  — 
der  umgekehrte  vom  vorigen  Jahre.  Paßt  das  vorjährige 
Beispiel  nur  für  Werke,  die  sich  der  reinen  Falzziegcl- 
erzeugung  hingeben,  wie  sie  immerhin  selten  sind,  so  wird 
das  diesjährige  Beispiel  für  manches  jener  Werke  vorbildlich 
sein  können,  die  gemischte  Warenerzeugung,  wie  Mauerziegel, 
Biberschwänze,  Strangfalzziegel,  aufweisen. 

Der  Berechnung  liegt  folgender  Tatbestand  zu  Grunde: 

Aufstellung  I. 
Cefertigt  wurden  im  Jahre: 

5  ooo  ooo  Mauerziegel, 
t  7J0  ooo  Strangfalzziegel, 

57$  ooo  kombinierte  Mönch-Nonnenziegel. 
3  »50  ooo  Biberschwänze, 
545  ooo  First-,  Grat-  und  Kehlziegel, 
Sa.  ii  izoooo;  und  zwar  bezieht  sich  diese  Zahl  auf  ver- 
kautsflhige  Ware. 

Diese  l  a  i  ao  ooo  verschiedenen  Ziegclerzeugnisse  ver- 
ursachten eine  Gesamtausgabe  von  440  107  M,  die  sich  im 
einzelnen  wie  folgt 


Aufstellung  II. 

Ringofenkohle   34  100  M 

Maschinenkohle  und  Kohle  für  die  Trocknerei   .  31  807  ., 

Löhne   161  100  „ 

Gehälter   16900  ,. 

Ausbesserungen   8  400  „ 

Betriebsunkosten,  Oele,  Maschinenteile    ....  17900  „ 

Handlungsunkosten   10 100  „ 

Anpreisungen   5  400 

Arbeiterversicherung   5  700  ,, 

Reisen   1  000  „ 

Fuhrwerk   1  300 

Zinsen     5*  5°° 

Abschreibungen   40000  „ 

Beleuchtung   a  800  „ 

Provisionen   3  800  „ 

Unsichere  Außens!ände   1  600  „ 

Versicherungen   s  800  ,. 

Fabrikationskonto,  Ton  usw.  .    43  «00  .. 

macht  wie  oben  440  407  M 

Das  ist  die  Grundzahl,  das  im  Jahr  wirklich  Verausgabte, 
auf  das  sich  unsere  ganze  Berechnung  stützt.  Jetzt  würden 
uns  auf  unserem  Berechnungswege  die  als  Beisatz  notwendigen 
5000000  Mauerziegel,  die  in  unserer  ersten  Aufstellung  zuerst 
genannt  wurden,  immerwährend  als  Hemmschuh  anhaften  und 
uns  die  Berechnung  stark  erschweren,  wir  müssen  daher  ver- 
suchen, diesen  Ballast  auf  irgend  eine  Weise  los  zu  werden, 
und  das  machen  wir,  indem  wir  für  die  Berechnung  der  Her- 
stellungskosten für  Mauerziegel  die  wirklich  gezahlten  Ein- 
heitspreise und  den  aufs  Tausend  entfallenden  Zins-  und  Ab- 
schreibungssatz zu  Grunde  legen.  Für  letzteren  müssen  wir 
erst  aufstellen,  was  an  Zinsen  und  Abschreibungen  auf  die 
Mauerziegelanlage  entfällt: 

Aufstellung  III. 
Zinsen  und  Abschreibungen. 
5  v.  H.  Zinsen  von  140000  M  Anlagekapital  .    .    isooo  M 
5  v.  II.  Zinsen  von  40  000  M  Betriebskapital  .   .     1 000  ,. 
5  v.  H.  Abschreibung  von  1  so  000  M  für  Baulich- 
keiten  6000  „ 

10  v.  II.  Abschreibung  von  41  000  M  für  Maschinen 

Geleise,  Tonlager  ■     4  too  .. 

Sa.   J4  100  M 
Mithin  entfällt  auf  das  Tausend  für  Abschreibun- 
gen   und   Zinsen    bei    einer  Jahresleistung 

von  5  Millionen  4  80  M 

Lehmschachten   0,55  „ 

Lader  0,35  „ 

Fahrer  einschl  Pferd  0,40  „ 

Leute  beim  Sand  und  Sumpf  0.35  „ 

Leute  beim  Pressen,  einschl.  Einrüsten  1,48  „ 

Ausrüsten  für's  Tausend:  1  M,  davon  die  Hälfte")  .     0,50  „ 

Einfahrer  einschließlich  Setzer   i.oo  ,. 

Ausfahrer  0,50  „ 

Türen  auf-  und  zumachen  0,09  „ 

Heizer  0,30  ,, 

Verschiedene  Arbeiten  0,15  „ 

Meister  o.ao  „ 

Maschinenkohlen  0,35  ., 

Brenner  0,65  „ 

Ringofenkohle  a.70  „ 

Handlungsunkostrn,  Provisionen,  Reisen,  Ausbesse- 
rungen, Reklame,  Arbeiterversicherungen,  Be- 
leuchtung, unsichere  Außenstände,  Steuern,  Ver- 
sicherungen, Beruhgenossenschaftliche  Beiträge, 

Betriebsunkosten   3.5s  « 

Sa.    18,01  M 

Man  wird  sich  bei  dem  letzten  Posten  fragen,  wie  ich 
beispielsweise  bei  den  Handlungsunkosten  in  eine  Scheidung 
dieser  für  Mauerziegel  und  Dachziegel  gekommen  bin.  Hier 
bin  ich  vom  Verkaufsweit  der  Mauer-  und  Dachziegel  aus- 
gegangen. Die  5  000  000  Mauerziegel  konnten  zu  dem  Durch- 
schnittspreise von  äs  M  das  Tausend  verkauft  werden,  das 
macht  einen  Erlös  von  135000  M,  die  restlichen  7  1 30  000 
Dachziegel  baben  mir  insgesamt,  wie  ich  das  aus  den  Büchern 
feststellen  konnte,  eine  Einnahme  von  356  150  M  gebracht,  die 
Dachziegel  also  das  «,85  fache  mehr  wie  die  Mauerziegel, 
denn  356000:115000  gibt  1,85.    Wenn  die  Mauerziegel  mir 

*)  Deswegen  otti  dk-  HdlfU',  weit  nur  die  halbe  JahrcslcitiuDj;  in 
Vorr»t«ichuppcn  gefahren  wurde. 
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nur  du  »,85  fache  de«  Werte«  der  Dachziegel  gebracht  haben,  Uebertrag:      710000  Stck. 

so  ist  es  auch  billig,  im  Interesse  beider  Erzeug  ungssorten  Ofen  II.   Die  Kammer  faßt  1 800  Stck.,  in  der 

überall  dort,  wo  eine  direkte  Scheidung  nicht  möglich  ist,       Woche  9  Kammern,  im  Jahre  460  Kammern      838  000  „ 

eine  Verteilung  der  Handlungsunkosten  im  Verhältnis  1 : 1,85  Ofen  III.   Die  Kammer  faßt  3600  Stck.,  in  der 

vorzunehmen.   Das  waren  die  Handlungsunkosten.   Welche       Woche  14  Kammern,  im  Jahre  7aoKammern     1  87a  000  . 

Provisionen  ich  für  Mauerziegel  und  welche  ich  für  Dach-  Sa.    34*0  000  Sick 

ziegel  aufgewandt  habe,  gibt  mir  die  Buchhaltung  an.  Das 

Verhältnis  ist  also  festgelegt.  Reiseunkosten  zerlege  ich  Dle  drei  °e«5  könnten  also  zusammen  3430000  First-, 
wieder  zweckmäßig  im  Verhältnis  von  1  : 1,83.   Bei  Aus-  GnU  nnd  Kehlziegel  brennen.') 

besserungen  gibt  mir  das  Aber  Reparaturen  geführte  Betriebs-          Jetzt  haben  wir  nur  mit  den  Zahlen  10  958  000,  7  004  000, 

buch  Auskunft,  usw.  3  88a  000  und  3  430  000  zu  rechnen  und  fangen  mit  der  ersten 

Zahl,  die  die  Biberschwänze  darstellt,  wieder  an.   Wir  hatten 

Aufstellung  IV.  gesehen,  daß  wir  mit  den  drei  Oefen  das  ganze  Jahr  über, 

Wir  fahren  in  unserer  Berechnung  weiter  fort  wenn   wir   nur   hätten   Biberschwänze   herstellen  wollen, 

und  hatten  vorhin  gesehen,  daß  die  Gesamtjahres-  10  958  000  dieser  hätten  fertigen  können.   Zur  Fertigstellung 

leislung  von  12  isoooo  Ziegeln  440407  M  dieser  standen  uns  —  vergleiche  Aufstellung  IV  —  350407  M 

gekostet  hatte.   Wir  hatten  femer  gesehen,  daß  zur  Verfügung.     Jetzt   brauchen   wir  nur   10958000  in 

das  Tausend  Mauerziegel  in  seiner  Gestehung  auf  350407  zu  teilen,  um  den  Gestehungspreis  für  das  Tausend 

1 8  M  gekommen  war,  mithin  kosten  5  000  000  Biberschwänze  zu  bekommen. 

Mauerziegel  9000°  »  Die  Rechnung  ergibt: 

sodaß  für  die  Dachziegelherstellung  von  den  oben 

erwähnten  440407  M  350407  M  Aufstellung  VI. 

übrigbleiben.   Damit  haben  wir  uns  von  den  Mauerziegeln  fürs  Tausend 

frei  gemacht  und  können  unsere  Rechnung  ohne  diese  weiter  a)  Biberschwänze  (350407 : 10958000)   ....    31,98  M 
fortsetzen.  Durchschnittsverkaufspreise  37,00—38,50  M 

Für  unsere  weitere  Berechnung  muß  ich  jetzt  voraus-  b)  Strangfalzziegel  (350  407  :  7  04  000)     ....    50,00  „ 
schicken,  daß  für  unsere  Berechnung  nur  unglasierte  Ware  Durchschnittsverkaufspreise  60,00—61,00  M 

in  Frage  kommt  und  daß  wir  es  im  vorliegenden  Falle  mit  c)  Komb.  Mönch- Nonnenziegel  (350407:3883000)    00,30  . 
drei  Ringöfen  zu  tun  haben.   Wir  wissen,  daß  wir  in  den-  Durchschnittsverkaufspreise    .   .  110,00  M 

selben  Dachziegel  von  verschiedener  Form  und  Größe  zu  d)  First-,  Grat-  u.  Kehlziegel  (350407 :  3430000)    103,45  . 
brennen  haben.   Die  einen  erfordern  einen  größeren  Brenn-  Machen  wir  jetzt  eine  Probe  aufs  Exempel;  wäre  die 

räum  als  die  anderen,  infolgedessen  auch  einen  größeren  Rechnung,  die  wir  durchgeführt  haben,  eine  ideale,  so  müßte 

Aufwand  an  Brennstoff  als  die  kleineren.   Wie  mache  ich  es  jeder  einreine  gefundene  Wert  mit  der  Jahresleistung  jeder 

nun,  um  für  diese  verschiedenen  Größen  der  Dachziegel  ein  gefertigten  Ziegelsorte  multipliziert  und  dann  die  erhaltenen 

einheitliches  Maß  zu  finden,  welches  mir  ermöglicht,  die  Summen  addiert  folgerichtig   die  Grundzahl  440407,  die 

Selbstkosten    für   jede    Dachziegelsorte   festzustellen?    Die  Gesamtausgabc  des  Jahres,  ergeben.    Daß  wir  diese  Zahl  nicht 

Antwort  darauf  lautet:  Da  der  nutzbare  Brennraum  und  die  genau  treffen  können,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Führen 

Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Ringöfen  bekannt  ist,  so  läßt  wir  die  Rechnung  durch,   so  kommen  wir  zu  folgendem 

sich  feststellen,  wie  viel  Dachziegel  ein  und  derselben  Sorte  Ergebnis: 

im  Laufe  eines  Jahres  erzeugt  werden  können,  wenn  jeder  Aufstellung  VII 

Ringofen  nur  Dachziegel  ein  und  derselben  Form  und  Größe  ,  „ 

brennt  Herstellungskosten 

Die  Gesaratleistung  der  drei  Ringöfen  im  Laufe  eines  5  000  000  Mauerziegel,  1 8,00  M,      macht    90  000  M 

Jahres  würde  sich  nach  diesem  wie  folgt  stellen:  a  750000  Strang  talzziegel        50.00,  „  137500, 

575  000  komb.  Mönch- 
Aufstellung  V.  Nonnenziegel  90,30  „  .       51 9»a  . 

a)  Wenn  nur  Biberschwänze  gebrannt  werden:  3350000  Biberschwänze  31,98  ,  .       10*935  „ 

Ofen   I.   Die  Kammer  faßt  6500  Stck.,  in  der  543  000  F^,^f!!i,  U*  ,t 

Woche  7  Kammern,  im  Jahre  360  Kammern    *  340  000  Stck.  «veniziegei  101,45  .  .  — s<">35  . 

Ofen  II.   Die  Kammer  faßt  5900  Stck.,  in  der  §»•  439  »9*  M- 

Woche  9  Kammern,  im  Jahre  460  Kammern    s  714000     „  also  eine  Zahl,  die  annähernd  an  440407  herankommt  und 

Ofen  III.   Die  Kammer  faßt  8300  Stck.,  in  der  die  Gewähr  für  die  annähern  le  Richtigkeit  der  Rechnung 

Woche  14  Kammern,  im  Jahre  73oKammern    5904000     ,  gibt.    Der  Unterschied  ist  trotz  der  Differenz  von  1315  M 

Sa.  loqsfjooo  Stck.       1  diesen  großen  Zahlen  kein  großer.   Das  ersehen  Sie  schon 

Die  drei  Oefen  könnten    also  zusammen  10958000  Stck.  daraus,  wenn  ich  in  beiden  Pällen  aufs  Tausend  zurückgehe, 

Biberschwänze  brennen  le''e  'cn  die  Zahl  13  130  000,  das  ist  die  Gesarntjahresleislung. 

b)  Wenn  nur  Strangfalzziegel  gebrannt  werden :  J£f  LfV"  Ü  ^^"IfÄi*  *°  k°mm'  g*™ 
'  Tausend  auf  30,34  M;  teile  ich  die  Zahl  is  1  so  000  aber  nur 

Ofen   I.  Die  Kammer  faßt  4000  Stck.,  in  der  in  die  von  uns  errechnete  Zahl  von  439  193  M,  so  erhalte  ich 

Woche  7  Kammern,  im  Jahre  360  Kammern    1440000  Stck.  36,34  M,  also  ganze  10  Pfg.  fürs  Tausend  Unterschied. 

Ofen  II.    Die  Kammer  faßt  3800  Stck.,  in  der  Damit  wäre  ich  eigentlich  mit  meiner  Berechnungsweise 

Woche  9  Kammern,  im  Jahre  460  Kammern    1748000    „  fertig,  ich  möchte  aber  hierzu  noch  folgendes  bemerken: 

Ofen  III.   Die  Kammer  faßt  5300  Stck.,  in  der  Nachdem  ich  Ihnen,  meine  Herren,  meine  Berechnungsweise 

Woche  14  Kammern,  im  Jahre  730  Kammern    3816000  bis  hierher  vorgetragen  habe,  wird  mancher  von  Ihnen  sich 

Sa.    7  004  000  Stck.  sagen>  der  Berichterstattende  hätte  sich  die  Sache  doch  noch 

Die  drei  Oefen  könnten  also  zusammen  7  004  000  Strangfalz-  einfacher  gemacht  und  wäre  zu  vielleicht  noch  genaueren 

ziegel  brennen.  Ergebnissen  gekommen,  wenn  er  versucht  hätte,  ähnlich  wie 

c)  Wenn  nur  komb.  Mönch-Nonnenzietjel  gebrannt  werden:  b!*  den,  Mauerriegeln  auch  beim  Dachwerk  die  effektiven 
 =   Löhne  als  Maßs'ab  zu  nehmen,  also  auch  hier  die  wirklich 

Ofen   I.    Die  Kammer  faßt  3300  Stck.,  in  der  gezahlten  Einheitspreise  —  sei  es  nun  Akkord-  oder  Tagelohn  — 

Woche  7  Kammern,  im  Jahre  360  Kammern      838000  Stck.  für  Ton,  Tongräber,  Transport,  Sumpfen,  Presser,  Ein- und 

Ofen  II.    Die  Kammer  faßt  3 100  Stck.,  in  der  Ausrüster,  Einfahrer,  Setzer  usw.  anzusetzen  und  den  eben 

Woche  9  Kammern,  im  Jahre  460  Kammern      966000    „  angeführten   Schlußgedanken  —  also  die  Umrechnurg  der 

Ofen  III.  Die  Kammer  faßt  3900  Stck.,  in  der  

Woche  14 Kammern,  im  Jahre  730  Kammern    3088000    .  Hier,  bei  üer  berechne  der  i  ir  t-,  i,r»t-  und  Kehiziegc!,  li^i, 

Sa.     3883000  Stck.  wi«  ich  cteu-h  v.uwe«  nehmen  will,  um  späleien  Einsendungen  zn  S- 

Die  drei  Oefen  könnten  also  zusammen  3  883  000  komb.  k«k»c».  «i">«  k1,  int  Unucnauiekdt  cor.  insofern  »1*  in  dir  Bertchnunü 

Mönch-Nonncnziegel  brennen.  .«e  KeMrirgd  v?n  j«  Fir.t  b„w  cj»wieBn« .  nicht  ,a  sch.rf  Krtrmn< 

_  7"     .....  .  *md,   w>*  es  h*>  !,:"  anderen  Ztc:'dcattun(;en  bi,hcr  der  s> all  war.  An 

i)  Wenn  nur  First-,  Grat-  und  Kehhiege.  gebrannt  werden:  nnt|  f0r  s;ch  is(  4jc  j^rrsmt-nge  in  J:am  Zieuetsijten  nicht  sonderlich 

Olcn    I.   Die  Kammer  faßt  3000  Stck  in  der  groll,  M>d»6  zur  VLi«"m!.,-hunk.  «te»  Veiiahrea»  •!•:>•  Kamm«  zu  je  V,  mit 

Woche  7  Kammern,  im  Jahre  360  Kammern      7*0  000  Stck.  ^trt^^t^^t.  Ä 

73O00O  StCk.  Kammer  eingebrachte  Mcitj-e  K.m/  ;t»au  lv>iliej{t. 
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einzelnen  Ziegelsorten  auf  alle  drei  Oefen  —  nur  zur  Be- 
stimmung der  verbrauchten  Kohlenmenge  fürs  Tausend  anzu- 
wenden; da  hat  sich  aber  gezeigt,  dafi  das  fragliche  Werk, 
das  diesen  Versuch  verschiedentlich  gemacht  hat,  immer  zu 
Resultaten  gekommen  ist,  die  den  Tatsachen  nicht  entsprachen, 
und  somit  von  einer  solchen  Berechnungsweise  Abstand 
nehmen  mußte.  Ich  will  glauben,  dal  es  in  Einzelfällen 
immerbin  möglich  ist,  dafi  sich  eine  Berechnung  unter  Zu- 
grundelegung der  effektiven  Löhne  nicht  durchfuhren  läßt. 
An  anderen  Stellen  wird  es  vielleicht  doch  möglich  sein. 
Wer  also  glaubt,  dafi  er  auf  der  Grundlage  der  Aufstaffelung 
der  effektiven  Löhne  zu  einem  genaueren  Endziel  kommt,  der 
solls  versuchen;  vielleicht  schlägt  er  beide  Wege  ein  und 
benutzt  das  eine  Exempel  als  Probe  fürs  andere  Beispiel. 

Noch  einmal  auf  den  Grundgedanken  meiner  Ihnen  heute 
gezeigten  Berechnungsweise  zurückkommend,  möchte  ich  Ihre 
Aufmerksamkeit  nochmals  besonders  darauf  hinlenken,  dafi  die 
Gesamijahresleistung  der  drei  Ringöfen,  welche  durch  die 
Stückzahl  der  darin  gebrannten  Waren  ein  und  derselben 
Ziegelgrölte  ausgedrückt  ist,  die  Grundzahl  für  unsere  Be- 
rechnung bildet.  Da  der  kleinere  Ringofen  weniger  Ziegel 
fallt  als  der  giöfiere,  auch  größere  Ziegel  mehr  Raum 
erfordern  als  kleinere,  so  ist  es  erklärlich,  dafi  diese  Stück- 
zahl in  der  Leistungsfähigkeit  eine  verschiedene  sein  muß, 
daß  diese  Stückzahl  aber  auch  in  einem  bestimmten  Ver- 
hältnis steht  zu  der  Größe  der  gebrannten  Ziegel  und  auch 
zu  der  Höbe  der  nachgewiesenen  Gesamtkosten,  oder  mit 
anderen  Worten  ausgedrückt :  Die  im  ganzen  Jahre  gefertigten 
Dachziegel  beteiligen  sich  an  den  nachgewiesenen  gesamten 
Jahresunkosten  nach  dem  Verhältnis  ihrer  Größen,  die  durch 
die  Jahresleistung  der  Ringöfen  zum  Ausdruck  kam.  Es  muß 
also  auch  der  große  Dachziegel,  der  mehr  Ton,  mehr  Arbeits- 
lohn, mehr  Ofenraum,  mehr  Kohlen  erfordert,  auch  dem  Ver- 
hältnis seiner  Größe  entsprechend  mehr  an  den  Gesamikosten 
teilnehmen  wie  der  kleine,  dem  nur  ein  ganz  bestimmter 
Bruchteil  von  dem  des  großen  eingeräumt  werden  kann. 

Sehr  selten  werden,  wie  in  dem  vorliegenden  Falle,  drei 
Ringöfen  zur  Verfügung  stehen.  In  den  meisten  Fällen  wird 
man  mit  einem  Ringofen  oder  mit  Oefen  anderer  Bauart  zu 
rechnen  haben.  Immer  wird  sich  aber  der  Inhalt  einer 
Kammer  und  die  Jahresleistung  eines  Ofens  in  Dachziegeln 
bestimmter  Form  und  Größe  feststellen  lassen  und  an  Hand 
des  gegebenen  Beispiels  die  Höhe  der  Gesamtkosten  fürs 
Tausend  auf  Grund  der  Jahresausgaben  bestimmen  lassen, 
auch  in  den  Fällen,  wo  gemischte  Waren  nur  in  einem  Ofen 
gebrannt  werden  müssen.  —  Ich  schließe  meinen  Vortrag, 
meine  Herren,  und,  wenn  es  mir  gelungen  sein  sollte,  Ihnen 
durch  denselben  Nutzen  gebracht  oder  doch  wenigstens  die 
so  wichtige  Frage  der  Selbstkostenberechnung  von  neuem 
angeregt  und  zu  deren  weiterer  Erschließung  im  Interesse 
der  Dachziegelindustrie  beigetragen  zu  haben,  so  ist  der 
Zweck  meines  Vortrages  erreicht. 

8.  „Wsloha  miim  Daohziaiatfoi-men  sind  sait  im  Jahr«  1900 
patftflliart  worden?" 

Herr  Riehe,  Berlin,  trug  hierzu  folgendes  vor:  MeineHerren! 
So  klar  und  unzweideutig  die  Bestimmung  des  Dachziegels  zu 
sein  scheint,  so  überaus  vielseitig  sind  die  Mittel  und  Wege, 
die  man  eingeschlagen  hat,  um  diese  Bestimmung  zu  erfüllen. 
In  der  Tat  läßt  die  Aufgabe,  ein  Schrftgdach  sachgemäß  ein- 
zudecken, eine  im  ersten  Augenblicke  erschreckend  hohe  Zahl 
von  Lösungen  zu,  schon  allein  darum,  weil  an  eine  gute  Dach- 
eindeckung eine  Reihe  sich  oft  widerstrebender  Anforderungen 
gestellt  wird.  Jede  dieser  Anforderungen  bedingt  bestimmte 
Grundregeln  in  der  Form  der  Dachziegel  und  ihrer  Verlegung 
und  wirkt  dadurch  einschränkend  auf  die  Möglichkeit,  mehreren 
anderen  Anforderungen  gerecht  zu  werden.  Indem  man  aber 
über  die  vorwiegende  Wichtigkeit  der  verschiedenen  An- 
forderungen ganz  verschiedener  Meinung  sein  kann,  wächst 
wieder  die  Zahl  der  Versuche,  die  ganze  Aufgabe  der  guten 
Dacheindeckung  zu  lösen. 

Was  man  von  einem  guten  Dachziegel,  sei  es  ein  Biber- 
schwanz, eine  Dachpfanne,  Dachplatte,  ein  Mönch-  und  Nonnen- 
ziegel oder  endlich  ein  Falzdachziegcl,  unter  allen  Umständen 
verlangen  muß,  ist  Ihnen  ja  allen  bekannt.  Wir  wollen  ein 
stürm-  und  regensichcres  Dach,  welches  ebenso  schnell  und 
vollkommen  die  sich  darunter  ansammelnden  Dünste  als  das 
darauf  fallende  Regenwasser  ableitet  und  kein  Wasser  unter 
die  Lattung  zurücktreten  läßt.  Außerdem  soll  das  Dach  nicht 
zu  schwer  sein,  weil  sonst  der  Dachstuhl  zu  teuer  wird;  es 
soll  hübsch  aussehen  und  vor  allen  Dingen  soll  es  nicht  viel 
Geld  kosten    Das  wären  die  Hauptwünsche  des  Abnehmers. 


Aber  auch  die  Dachziegelhersteller  wollen  zu  ihrem  Rechte 
kommen  und  geben  den  Herren  Erfindern  manch  harte  Nuß  zu 
knacken.  Sie  verlangen  von  der  Form  des  Dachziegels,  daß  sie  den 
Eigentümlichkeiten  des  Tones  angepaßt  ist,  daß  sie  Rücksicht  auf 
die  Vorgänge  beim  Trocknen  und  im  Ofen  nimmt  und  sich  mit 
möglichst  einfachen  Maschinen  herstellen  läßt.  Selbstverständ- 
lich sieht  auch  der  Fabrikant  mit  vollem  Recht  aufs  Geld, 
denn  er  weiß,  dafi  er  über  einen  gewissen  Herstellungspreis 
nicht  hinausgehen  darf,  sondern  sich  in  dieser  Hinsicht  oft 
recht  bescheiden  nach  der  kurzen  Decke  der  lieben  Konkurrenz 
und  der  mangelnden  Einsicht  seiner  Abnehmer  strecken  muH. 

So  viele  Schwierigkeiten  müssen  naturgemäß  auch  zahl- 
reiche Köpfe  zum  Nachdenken  über  ihre  Bebebungamoglich- 
keit  anregen.  Und  tatsächlich  begeben  sich  recht  viele  Er- 
finder auf  dieses  verheißungsvolle  Gebiet.  Obwohl  Sie  doch 
alle  gewiß  schon  lange  im  Geschäfte  sind  und  die  Fortschritte 
Ihrer  Industrie  mit  Eifer  verfolgen,  bezweifle  ich  sehr,  dafi 
sich  unter  Ihnen  auch  nur  einer  befindet,  der  sagen  könnte, 
wieviel  verschiedene  Dachziegel  formen  es  gibt.  Ich  glaube, 
die  Zahl  100  dürfte  noch  ein  gutes  Stück  hinter  der  Wahr- 
heit zurückbleiben.  Und  trotzdem  ist  des  Neuer  lindens  kein 
Ende.  Ein  bekannter  Herr  aus  einer  verwandten  Industrie  ist 
der  Ansicht,  man  müsse  jeden  Erfinder  kurz  vor  seiner  ersten 
Erfindung  aulhängen.  Das  wäre  in  mehr  als  einer  Hinsicht 
grausam.  Ich  stelle  mir  das  Dachziegelet linden  als  ein  sehr 
dornenvolles  Geschäft  vor,  so  ähnlich  wie  das  bekannte  Kinder- 
spiel des  Schweine' in  den-Stall-Treibens  Ist  mit  vieler  Mühe 
ein  Rüsseltierchen  im  Stall,  dann  kommt  ein  anderes  wieder 
heraus.  Klappt  es  beim  Dachziegelerftnder  mit  dem  Seiten- 
schluß, dann  stimmt  es  nicht  mit  dem  Kopfscbluß.  Hat  er 
einen  recht  schönen  Kopf  Verschluß  erdacht,  dann  findet  er 
keinen  Maschinenfabrikanten,  der  dazu  eine  Presse  bauen  will, 
weil  Papier  und  Eisen  zwei  grundverschiedene  Dinge  sind. 
Und  ist  schließlich  alles  wunderschön  geworden,  dann  wiegt 
der  verflixte  Ziegel  10  kg  oder  der  Vorprüfer  beim  Patentamt 
erklärt  ihn  als  Parodie  auf  ein  Dntzend  steinalter  Ideen.  So 
viel  Aerger  sollte  uns  milde  stimmen,  um  so  mehr,  als  einmal 
doch  aus  all  dem  krausen  Zeug  der  alleinseligmachende,  alle 
Vorteile  in  sich  vereinigende  AUerweltsdachziegel  hervorgehen 
muß,  an  den  jeder  Erfinder  so  kindlich  fest  und  fromm  glaubt, 
wie  die  alten  Alcbymisten  an  den  Stein  der  Weisen. 

Meine  Herren,  lassen  Sie  uns  von  dem  Grundsau  aus- 
gehen, daß  man  mit  gutem  Willen  von  jedem  Dinge  lernen 
kann  und  nachsehen,  ob  das  neue  Jahrhundert  uns  dem  Ziegel 
der  Weisen  näher  gebracht  hat.  Zu  diesem  Zwecke  erlaube 
ich  mir,  Ihnen  im  folgenden  einen  kurzen  Ueberblick  über 
die  seit  dem  Jahre  1900  erteilten  Dachziegelpatente  zu  geben, 
den  ich  durch  die  in  Ihren  Händen  befindlichen  Abbildungen 
unterstützen  möchte. 

Ich  beginne  mit  der  einfachsten  Form  des  Dachziegels, 
dem  Biberschwanz. 

Auf  diesem  Gebiete  erhielt  am  13.  November  1001  mit 
Gültigkeit  vom  21.  Januar  1901    unter  Nr.   114  803  Leon 
Couturiez  in  Forbach  in  Lothringen  ein  D.  R,  P.  auf  einen 
Biberschwanzziegel,  der  bei  nur  doppelter  Lage  eine  dichte 
und  sturmfreie  Eindeckung  ermöglichen  soll.   Um  diesen 
Zweck  zu  erfüllen,  dienen  drei  Mittel.  Unmittelbar  entgegen- 
gesetzt der  Nase  ragt  auf  der  Oberseite  ein  kegelstumpf- 
förmiger  Zapfen  S  vor.   Ferner  verlaufen  am  Rande  der 
oberen  Hälfte  der  Oberseite  zwei  Rippen  X,  die  unten  in  je 
eine  halbe  Hohlklappe  endigen,  und  endlich  ragt  in  der 
Mittellinie  der  Oberseite  auf  der  unleren  Ziegelhälfte  ein 
hohler  Wulst  Z  hervor.  Beim  Verlegen  der  Ziegel  vereinigen 
sich  nun  die  Rippen  X  zu  einer  einzigen  Rippe,  die  am  unteren 
Ende  eine  ganze  Hobl  klappe  bildet.    In  jeder  ganzen  Hohl- 
klappe der  oberen  Ziegelreihe  steckt  nun  ein  Zapfen  S  eines 
Ziegels  der  nächst  unteren  Reihe,  und  ebenso  verdeckt  jeder 
Ilohlwulst  Z  der  oberen  Reihe  zwei  nebeneinander  liegende 
Rippen  X  zweier  benachbarter  Ziegel  der  unteren  Reihe. 
Jeder  Ziegel  geht  über  3  Latten.    Genau  genommen  liegen 
über  jeder  Latte  die  Ziegel  doch  dreifach.  Sturmfrei  wird  die 
Eindeckung  erst  durch  Anbringung  einer  Sturmsicherung,  die 
aber  mit  dem  Patent  nichts  zu  tun  bat.    Zurückstauen  von 
Regenwasser  ist  meiner  Ansicht  nach  durchaus  nicht  unmög- 
lich, da  dem  Wasser  kein  Hemmnis  entgegentritt. 

Etwas  einfacher  ist  der  Biberschwanz,  der  durch 
D.  R.  P.  1785*4  vom  19.  November  1906  mit  Gültigkeit  vom 
10.  Februar  190;  Johann  Steidl  in  Pa»ing  bei  München  ge- 
schützt wurde.  Er  hat  anf  der  Rückseite  an  der  Unterkante 
eine  winkelförmige  Aussparung  B  und  an  der  Oberkante  der 
verstärkten  unteren  Hälfte  auf  der  Oberseite  eine  gleichge- 
formte Aussparung  A.  Beim  Eindecken  greifen  die  Ausspa- 
rungen laschenaitig  ineinander.   Damit  wird  einmal  erreicht, 
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daß  seitliche  Verschiebungen  der  Ziegel  unmöglich  werden,  dann 
aber  kann  bei  einem  Querbrucbe  die  untere  Ziegelfläche  nicht 
vom  Dache  fallen,  weil  aie  in  der  Tasche  A  steckt.  Die  Kanten 
der  Aussparung  B  verhindern  Eindringen  von  Wasser  und 
setzen  auch  dem  Eindringen  des  Windes  einen  gewissen  Wider- 
stand entgegen. 

Ucber  die  Erfindung  des  Herrn  Franz  Fuchs  in  Dornbirn 
kommen  wir  rasch  weg.   Sie  besteht  aus  einer  knaggen- 


artigen Erhöhung  C  auf  der  unteren  Hälfte  des  Biber- 
schwanzes A,  die  den  Schnee  am  Herabfallen  .von  den  Dächern 
hindern  und  dem  Dachdecker  das  Begehen  des  Daches  er- 
leichtern soll.  Sie  ist  durch  D.R.P.  1*3859  'om  u.  Februar 
1901  abgeschuttt 

Ich  gehe  nun  zu  den  Dachplatten  Aber  und  zwar  zunächst 
EU  jenen  mit  rechteckigem  Querschnitt  ohne  eigentlichen  Falz. 
Hierher  gebort  der  Dachziegel  von  Wilhelm  Joedecke  in 
Nürnberg,  der  durch  D  R.  P.  Nr.  1*3914  vom  ao.  November 
1900  ab  geschützt  ist.  Er  soll  die  Vorteile  der  rautenförmigen 
Ziegel  und  der  Langfalzziegel  vereinigen.  Die  Oberseite  zeigt 
an  zwei  zusammenstoßenden  Kanten  die  Leisten  B  und  C. 
Die  Unterseite  hat  eine  beim  Eindecken  Aber  die  Leiste  B 


des  benachbarten  Ziegels  greifende  Leiste  D  und  eine  Leiste 
G,  welche  Ober  die  Leiste  C  des  nächst  unteren  Ziegels  greift. 
Die  Rippe  F  geht  am  oberen  Ende  der  Unlerseite  in  die 


Nase  E  Ober.  Diese  Rippe  gibt  dem  eingedeckten  Ziegel  eine 
zur  Längsrichtung  des  Daches  schräge  L*ge,  so  daß  fort- 
laufende Rinnen  für  die  Abführung  des  Regenwassers  ent- 
stehen. Die  Leiste  G  hält  den  nächst  unteren  Ziesel  auch 
dann  noch  fest,  wenn  die  Nase  abbrechen  sollte.  Für  guten 
Abschluß  der  Ziegel  in  der  Fallrichtung  des  Daches  sorgt 
die  Leiste  J  an  der  unteren  Ziegelkante.  Die  Joedeckescbe 
Dachplatte  eignet  sich  wohl  kaum  zur  Herstellung  in  Ton 
und  hat  auch  als  Zementdacbstein  keine  weite  Verbreitung 
gefunden.  Wir  können  sie  also  ruhig  verlassen,  um  zu  der 
gewölbten  Dachplatte  von  Ludwig  Itterheim  in  Warschau 
überzugehen,  geschützt  durch  D.  R.  P.  Nr.  139960  vom 
»4  November  1900.  Die  Platten  besitzen  rechteckige  Grund- 
rißform  und  an  allen  4  Seiten  schräg  abgebogene  Ränder, 
mit  denen  sie  übereinander  greifen.  An  den  beiden  Längs- 
seiten neigen  sich  diese  Ränder  nach  der  höhten  Plattenseite, 
an  den  Schmalseiten  B  sind  sie  entgegengesetzt  gerichtet 
Beim  Eindecken  liegt  ein  Ziegel  mit  der  Höhlung  nach  unten, 
der  andere  nach  oben.  Es  entstehen  so  fortlaufende  Wasser- 
rinnen in  der  Fallrichtung;  die  Befestigung  der  hoch  liegenden 
Platten  auf  der  Latiung  erfolgt  mit  Hilfe  der  Blechstreifen  F. 

Eine  etwas  verschobene  Grundfläche  hat  die  Dachplatte 
von  Gustav  Sassenhausen  in  Remscheid,  D.  R.  P.  1*6986  vom 
23.  Dezember  1900.  Es  ist  eigentlich  eine  doppelte  Dach- 
pfanne, die  sich  auf  beiden  Seiten  verwenden  läßt  und  die 
durch  aufgebogene  Ränder  A  und  einen  doppelten  Knick  B 
in  der  Längsrichtung  gekennzeichnet  ist.  Beim  Verlegen 
greifen  die  aufgebördelten  Ränder  übereinander  und  es  ent- 
stehen in  der  Fallrichtung  des  Daches  ununterbrochene  Rinnen 
für  den  Wasserablauf.  Das  obere  PUttenende  ruht  frei  auf 
der  LattU"g  auf,  das  untere  wird  durch  einen  S-förmig  ge- 
bogenen Blechstreifen  D  festgehalten.  Damit  kein  Regenwasser 
oder  Schnee  unter  die  Dacbdrckung  geweht  werden  kann, 
wird  zwischen  die  übereinander  hängenden  Platten  eine 
Dichtung  C  eingelegt.  Da  sich  die  nach  oben  tu  liegenden 
Rinnen  in  den  Platten  stets  nach  der  Dachtraufe  zu  verjüngen, 
bilden  sich  in  der  Schneedecke  schwalbenschwanzförmige 
Zapfen,  die  ein  Abrutschen  größerer  Schneemengen  erschweren. 
Der  Patentanspruch  schützt  sowohl  die  Form  des  Ziegels  als 
auch  die  Benutzbarkeit  auf  *  Seiten  und  die  Anwendung  einer 
besonderen  Dichtung  beim  Eindecken.  Gerade  letzterer  Um- 
stand deutet  auf  die  Schwäche  der  Erfindung,  die  auch  nicht 
zu  umfangreicher  Ausführung  gelangt  ist. 

Ich  kann  nun  zu  den  Dachplatten  mit  Falz  und  rauten- 
förmigem Grundrisse  ^Ibergehen.  und  zwar  zunächst  zu  der 

Engelmann  in  Wunstorf  bei  Hannover.  Das  betreffende 
Patent  Nr.  119468  wurde  erst  am  15.  April  1901  erteilt,  und 
seine  Gültigkeit  reicht  aber  ins  Jahr  1898  (1.  Sept.)  zurück. 
Das  Wesen  der  Erfindung  beruht  auf  der  Unterschneidung  A 
am  Stoßende  der  Ueberdeckungsleisten  F  auf  der  Ziegelober- 
fläche. Diese  Unterschneidung  entspricht  einer  taseben- 
förmigen  Vertiefung  B  an  der  unteren  Ecke  der  Ziegelunterseite. 
Beim  Eindecken  greifen  A  und  B  ineinander  ein,  so  daß  zwei 
aneinanderstoßende  Ziegel  der  unteren  Reihe  Immer  an  einem 
Ziegel  der  nächst  höheren  Reihe  aufgehängt  sind.  Da  diese 
Platte  unterschnittene  Teile  besitzt,  dürfte  ihre  Herstellung 
nicht  gerade  einfach  sein. 

Luigi  Branzani  in  Rom  ist  durch  D.  R  P.  1447*1  vom 
*.  Juli  190*  ab  eine  rautenförmige  Dachplatte  geschützt, 
deren  Querschnitt  sich  nach  oben  um  ungefähr  ein  Drittel 
veijüngt.  Sie  besitzt  abgestumpfte  Ecken  und  eine  am 
oberen  Ende  mit  Zähnen  7  versehene  Deckflansche  5.  Diesen 
entsprechen  zwei  die  Zähne  der  Deckfl  wsche  zweier  über- 
deckter Ziegel  umspannende  Zähne  9  an  der  unteren  Ecke. 
An  dieser  Ecke  ist  die  Fläche  zweimal  abgesetzt.  Der  zweite 
etwas  unterschnittene  Absatz  10  legt  sich  gegen  eine  ent- 
sprechende Unterschneidung  4  der  oberen  Kante  des  nächst 
unteren  Ziegels.  Die  innere  DeckfHche  wird  dadurch  glatt. 
Die  Ziegel  überdecken  sich  an  den  Kanten,  rückstauendes 
Wasser  stößt  sich  an  dem  abgesetzten  Teil  der  unteren  Plalten- 
hälfte.  Mit  der  Sturmsicherheit  dürfte  es  weniger  glänzend 
bestellt  sein. 

Hierher  gehört  auch  die  Dachfalzplatte  von  August 
Wilkenloh  und  K  Hesse  in  Syke  in  Hannover,  D.  R.  P. 
1*6987  vom  10.  April  1901  ab,  deren  Form  das  Durchwehen 
von  Wasser  und  Schnee  verhindern  und  dem  Winde  keine 
Angriffspunkte  bieten  soll.  Aut  der  Oberseite  der  Platte  sind 
Nuten  B  vorgesehen,  welche  beim  Verlegen  die  Falze  C  an 
der  Unterseite  aufnehmen.  Ueber  diese  Falze  C  hinaus  ist 
die  Platte  um  einen  Rand  E  verlängert,  der  an  der  unteren 
Spitze  eine  zweite  Nase  F  besitzt.  Die  eigentliche  Aufhänge- 
nase D  befindet  sich  an  der  oberen  Spitze.    Beim  Eindecken 
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legt  sieb  die  untere  Nase  P  in  die  Stoßecke  der  nächst 
Ziegelreihe  und  verschlieft  sie  dadurch. 

Da*  Wesen  des  D. R.  P.  Nr.  1 16731  vom  31. Dezember  1898 
ab,  welches  am  14.  Januar  1901  Franz  NOltker  in  Steinheim 
i.  w.  erteilt  wurde,  besteht  in  der  Ausbildung  der  Stoßkanten, 
die  parallel  zur  Aufhängerichtung  abgestumpft  und  nicht  nur 
gleichlaufend  mit  der  Dachrichtung,  sondern  auch  bei  H  senk- 


sind  und  zwar  entweder  einmal  oder 
Die  nebeneinauderliegenden  Ziegel  greifen 
nur  an  den  Stadecken  ineinander  ein,  sondern  sie 
sich  auch.  Das  Zurücktreten  des  Regenwassers 
die  Dacbdeckung  soll  durch  die  Aussackungen  E.  G. 
verhindert  werden. 
Gewissermaßen  den  Uebergang  zu  den  eigentlichen 
Falzziegeln  bildet  der  schiefwinklige  Dachziegel  von  Jakob 
Spare  in  Weidingen,  Kreis  Rittang,  geschützt  durch  das 
D:  R  P.  Nr.  1S1943  vom  s.  Dezember  1899,  erteilt  am 
9:  Juri  1901.  Jeder  Ziegel  besitzt  zwei  aneinanderstoßende 
Falte  'an  der  Oberseite  und  zwei  ebensolche  aber  an 
den  entgegengesetzten  Kanten  verlaufende  Falze  an  der 
Unterseite.  Das  Wesen  des  Patentes  aber  beruht  darauf,  daß 
die  scharfen  Ecken  rechtwinklig  zur  Schmalseite  abgestumpft 
sind,  und  daß  die  Verlegung  so  erfolgt,  daß  die  abgestumpften 
Ecken  der  oberen  Ziegelreihe  eine  Stütze  an  den  abgestumpften 
EckCn  der  unteren  Ziegelreihe  finden.  Diese  Ecken  können 
dann  noch  abgeschrägt  sein,  so  dsß  die  Ziegel  also  nicht  nur 
izr  den  Palsen,  sondern  auch  hier  übereinander  greifen. 

Ich  komme  nun  zu  den  ziemlich  zahlreich  patentierten 


Sinne.  Da  wäre  zuerst  der  Dachziegel  mit  Rundfalxen,  welcher 
GoftlieD  Hlrner  in  Gö Iringen  in  Hannover  durch  D.  R.  P. 
Nr.  116087  vom  19.  August  1900  ab  geschützt  ist.  Er  besitzt 
an  der  einen  Längsseite  einen  Rundstab  D,  der  in  den  Rund- 


falz P  des  nächsten  Ziegels  paßt.  Beim  Eindecken  endigt  nun 
jeder  Falz  vor  einer  die  Mittellinie  des  nächst  unteren  Ziegeln 
einnehmenden  Rippe  B,  in  der  ein  etwas  aufsteigender  Kanal  H 
angeordnet  ist,  der  sich  nach  beiden  Seiten  öffnet  Das  sich 
in  dem  Rundfalz  ansammelnde  Regen  wasser  läuft  in  den  Kanal  H, 
gelangt  so  auf  die  Ziegeloberfläche  und  wird  von  hier  durch 
die  Rinnen  I  nach  unten  abgeführt. 

Die  sonst  so  vortrefflichen  Falzziegel  sind  leider  oft  etwas 
hoch  im  Gewicht  Diesen  Ue beistand  will  T.  v.  Hanwassy 
in  Budapest  abhelfen  ohne  Nachteil  für  die  Regensicherheit 
des  Daches.  Er  erfand  den  ihm  unter  D.  R,  P.  Nr.  137  914 
vom  15.  Oktober  1901  ab  geschützten  Falzdachziegel,  der  sich 
durch  seine  obere,  auch  zur  Aufhängung  dienende,  um  Ziegel- 
stärke abgesetzte  Randplatte  A  auszeichnet.  Der  untere  Rand 
des  Ziegels  und  der  obere  Rand  der  Platte  A  sind  so  abge- 
schrägt, daß  bei  völlig  überdeckter  Randplatte  A  eine  ununter- 
brochene Dachfläche  mit  fortlaufenden  Regenrinnen  entsteht. 
Die  Längsfalze  B  endigen  oben  schräg  abgeschnitten  auf  die 
Randplatte  A,  sodal  sie  eine  ununterbrochene  Rinne  bilden. 
Den  Rippen  C  entsprechen  auf  der  Unterseite  des  Ziegels 
Vertiefungen,  wodurch  ein  guter  Kopfverschluß  erzielt  wird. 

Wenzel  Ernst  Münch  in  Wien  versieht  seinen  durch  D.R.  P. 
Nr.  167  191  geschützten  Falzziegel  A  auf  der  Unterseite  an 
den  Längskanten  mit  am  unteren  Ende  bei  D  gekröpften 
Leisten  C,  die  sich  gegen  die  Lattung  stützen.  Ueber  der 
Lattung  besitzen  diese  Leisten  seitliche  Vertiefungen  F,  welche 
beim  Verlegen  den  Kopf  1 


einfache  Weise  sichere  und  feste 


der 


ziegel 


Dadurch  wird  a 

bei; 

Falz  B. 

usammenschluß   seiner  Doppelfalzzit 
Gralow  in  Kriewen,  Provinz  Posen,  d 

a  erreichen,  die  ihm  durch  D.  R.  P.  Nr.  1339»» 
vom  8.  Mai  1901  ab  geschützt  sind.  Zunächst  ordnet  er  an 
der  Stirn  der  oberen  Randplatte  P  über  dem  Falzrücken  E 
eine  Leiste  K  an,  die  etwas  länger  ist,  als  der  Rücken  E  an 
Breite  aufweist  Dieser  Leiste  K  entspricht  auf  der  Ziegel- 
unterseite an  der  Traufnase  F  eine  Aussparung  L,  die  hinter 
dem  Auaschnitte  M  für  die  Aufnahme  des  Rückens  E  liegt. 
Beim  Uebereinanderlegen  der  Ziegel  faßt  die  Aussparung  L 
die  Leiste  K,  sodaß  eine  seitliche  Verschiebung  der  Ziegel 
ausgeschlossen  ist.  Ferner  liegt  über  s  Auflagerleisten  H  eine 
von  dem  nächst  höheren  Ziegel  überdeckte  Randplatte  I, 
welche  auf  einer  Außenseite  bei  Q  unten  ausgekehlt  ist  und 
außerdem  eine  rechtwinklige  Aussparung  besitzt  Dement- 
sprechend sind  an  der  anderen  Ziegelseite  ein  unterer  Ansatz  N 
und  ein  oberer  Ansatz  R  angebracht,  die  in  die  Au 
und  Auskehlungen  bei  G  eingreifen,  wodurch 
Zusammenhalt  erzielt  wird. 
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Die  Vorteile  der  Flachziegel  mit  jenen  der  Falzziegel 

Sichte  da»  Dampfziegelwerk  und  Tonwerk  Hennigsdorf  a.  H. 
ugust  Burg  AG-  in  Berlin  in  dem  ihr  durch  D.  R,  P. 
Nr.  144444  vom  35.  April  190a  ab  geschützten  Ziegel  tu 
vereinen.  Es  sollte  dabei  ein  glattes  Dach  und  gleichzeitig 
zuverlässige  Dichtung  ohne  den  verwerflichen  Fugenausstrich 
erreicht  werden.  Die  Ziegel  waren  in  der  Mitte  bei  A  abgesetzt, 
ebenso  auch  der  Seitenfalz  B,  der  so  tief  liegt,  daß  in  der 
Dachlängsrichtung  eine  glatte  Fläche  entsteht.  Am  Kopfende 
liegen  die  Falze  C  bündig  mit  der  Ziegeloberfläche,  sie 
greifen  in  am  unteren  Ende  des  Ziegels  auf  dessen  Rückseite 
angeordnete  Falte  D  ein  und  bewirken  sicheren  Kopf  Verschluß. 
Dadurch  fallen  die  am  unteren  Ziegelrande  entstehenden  Ab* 
sätze  nicht  höher  aus  als  der  künstlich  herbeigeführte  Absatz 
bei  A.  Die  Ziegel  liefen  sich  leider  nur  sehr  schwer  bruch- 
sicher verladen,  so  dalt  man  von  weiterer  Ausführung  der 
Erfindung  absehen  mußte. 

Drei  Erfinder  haben  die  gute  Lüftung  des  Dachraumes 
zum  Ausgangspunkt  ihrer  Gedankenarbeit  gemacht.  Zwei 
davon  haben  gemeinsam  gearbeitet,  nämlich  August  Wey  mann 
und  Fritz  Hensiek  in  Buer,  Bezirk  Osnabrück  und  den  Patent- 
schutz D.  K  P.  136835  vom  »3  Dezember  1900  ab  er- 
reicht. Per  Ziegel  ist  in  seiner  Längsrichtung  abgeteilt;  der 
eine  Teil  B  ist  als  Wasserrinne  ausgebildet,  der  andere  Teil 
A  nach  oben  gewölbt,  so  dal  er  der  Luft  des  Dachraumes  Austritt 
gewährt  Damit  nun  trotzdem  kein  Schnee  oder  Regen  unter  die 
Dachung  geweht  werden  kann,  sind  an  der  Ziegelunterscite 
Leisten  H,  I  und  K  angeordnet.  Diese  legen  sich  beim  Ein- 
decken auf  die  Platte  F  and  lassen  zwischen  dieser  und  der 
Wölbung  A  einen  Schlitz  für  den  Austritt  der  Luft  frei  Die 
Rückwand  der  Wölbung  A  ist  geschlossen.  Zwischen  ihr 
und  den  Leisten  I  und  K  bleibt  ein  von  dem  vorspringenden 
Ziegelteil  A  überdeckter  Kanal  Ii  frei,  der  saugend  auf  die 
Luft  des  Dachraumes  wirken  soll. 

Der  durch  D.  R  P.  11840a  Lorenz  Becker  in  Letmathe  i.  W. 
geschützte  Ziegel  hat  doppelten  Seiten-  und  doppelten  Kopfralz. 
Unter  letzterem  liegen  die  Kanäle,  welche  sowohl  das  Schwitz- 
wasser als  die  Innenluft  aus  dem  Dachraum  ins  Freie  abführen 
i  C  beginnen  an  der  Rinne  F  und  enden  bei  I 


in  die  Rinne  R,  von  welcher  das  Schwitzwasser,  wenn  solches 
trotz  der  Lüftung  sich  bildet,  durch  die  Längsfurchen  E  nach 
unten  abgeführt  wird.  Dieses  sich  an  der  Ziegelunterseite 
niederschlagende  Schwittwasser  tropft  in  die  gebogene  Rinne 
F  am  äußersten  Kopfende  des  Ziegels  und  wird  durch  diese 
Rinne  den  Kanälen  C  zugeführt.  Damit  nun  die  Lüftung 
auch  dann  noch  in  Tätigkeit  bleibt,  wenn  sich  r 
Kanäle  C  mit  Staub  zugelegt  haben  sollte, 
K  un#  J  angebracht. 
Ich  komme  nun  zu  einem  sechseckigen  Falzziegel  der 
Nr.  134  s»6  Carl  Wolterstorff  in  Brome  geschützt  ist 
Die  Längsseiten  besitzen  Falze,  die  vier  übrigen  schrägen 
Seiten  eine  Kopfleiste  C  und  eine  Fußleiste  h,  die  beide  an 
den  abgestumpften  Ecken  nicht  unterbrochen  sind.  Der 
überdeckte  Seitenfalz  ist  immer  um  die  Breite  der  Kop 
G  länger  als  der  übergreifende  Falz. 

G  angeschlossene  Abschlußleisten  M 

,Nt 

aber  sind  die  das 


 = 

Ende  der  Seitenfalze  abschließenden  TeUe  F  und  R  jjer 
Fußleiste  H  ah  der  Rückseite  des  Ziegels  gegeneinander  ver- 
setzt. Durch  all  diese  Anordnungen  soll  erreicht  werden, 
daß  sich  an  der  unteren  Ziegelspilze  ansammelndes  Wasser 
zwischen  den  Abschlußleisten  M  und  X  nach  dem  unteren 
Seitenfalz  und  von  diesem  auf  die  Regenrinnen  der  nächst 
unteren  Ziegelreihe  abgeleitet  wird. 

Nur  der  Vollständigkeit  wegen  führe  ich  hier  noch  das 
D.  R.  P.  isj  937  vom  19.  September  1899  an,  welches 
Wilhelm  Christen  in  Güstrow  i.  Mecklenburg  erteilt  wurde. 
Dieser  Erfinder  fürchtet,  daß  die  Falzziegeleindeckung  die 
Einflüsse  des  Temperaturwechsels  auf  die  Dachräume  nicht 
genügend  abhalte,  und  verlegt  daher  seine  Falzziegel  C  auf 
Matten  A  aus  Stroh  oder  Schilf,  wobei  die  Mattenbreite  ent- 
weder gleich  der  Falzziegellänge  sein  kann,  wie  dies  in  der 
Abbildung  angenommen  ist,  oder  sie  entspricht  zwei  oder 
mehreren  Falzziegcllängen.  In  der  Abbildung  sehen  Sie 
eine  Falzdachplatte,  die  für  diese  meiner  Auffassung  nach 
sehr  überflüssige  Eindeckungsart  besonders  geeignet  sein  soll. 
Das  Patent  schützt  nur  die  Anwendung  der  Matten. 

Von  besonderem  Interesse  dürfte  ein  Strangfalzziegel  sein, 
der  sich  mit  Hilfe  eines  von  G  Schlickeysen  und  C.  Alers 
erfundenen  und  unter  Nr.  17704s  durch  Deutsches  Reichs- 
Patent  geschütztes  Mundstück  hergestellt  werden  kann.  Diese 
Ziegel  zeichnen  sich  da- 
durch aus,  daß  der  ein- 
fache oder  auch  doppelte 
Längs  falz  durch  ein 
Trennstück  geschützt 
wird,  welches  erst  kurz 
vor  dem  Verlegen  der 
Ziegel  auf  dem  Dache 
durch  einen  leichten 
Schlag  mit  dem  Hammer 
losgetrennt  wird.  Da- 
durch sind  die  Falze  in 
weitgehendem  Maße  ge- 
schüttt Auch  soll  es 
durch  diese  Anordnung 
ermöglicht  sein,  Strang- 
falzziegel mit  twei 
Falzen  herzustellen.  Um 
das  Abschlagen  ohne 
Beschädigung  des  Ziegels 
tu  erleichtern,  sind  Ein- 
kerbungen vorgesehen. 
Da  die  übrigen  Aus- 
bildungen des  Ziegels 
durch  die  Anordnung  der  Trennstücke  in  keiner  Weise  berührt 
wird,  kann  die  Erfindung  auf  alle  Arten  Strangfaltziegel  aus- 
gedehnt werden. 

Bevor  ich  zu  den  Kehleindeckungen  Obergehe,  möchte  ich 
weier  Dachziegelpatente  Erwähnung  tan, 
erst  in  allerletzteZeit  Kenntnis  wurde.  Das 


M.  Perkiewicz  in  Lud' 
bei  Moschin  und  R.  Ahrns  in  Posen  vom  ai.  Mai  1901 
Nr.  134838  erteilt.    Im  Bilde  kann  ich  Ihnen  die 

bin  ich  in  der  glück- 
>«  vorlegen 
daß  sie  in 

Teil  die  Form  der  sogenannten  Mönche  be- 
sitzen, die  sich  aber  beim  First- Anschluf 
beim  Grat-Anschlußziegel  nach  oben  und  nach 
derartig  abflachen,  daß  die  Abdeckziegel  ihrer 
nach  auf  dem  Anschlußteile  dicht  aufliegen,  sodaß  eine  be- 
sondere Abdichtung  entstehen  ier  Lück 
Endlich  muß  ich  noch  einen  Zieg« 
Arthur  Kobisch  in  Zehren  a.  Elster  mit  Hilfe 
Nr.  168437  geschünten  Mundstückes  1 
stellt.  Letzterer  ist  so  eingerichtet,  daß  für  die 
änderung  des  Mundstückes  ein  besonder 
forderlich  ist,  diese  vielmehr  von  dem  Abschneider  aus  er- 
folgt. Leider  kann  ich  Ihnen  hier  noch  nicht  einmal  ein 
Bild  vorlegen,  weil  mir  auch  hier  die  Nachricht  zu  spät  zu- 
egangen  ist.  Ich  glaube  aber,  daß  Herr  Kobisch  selbst  hier 
it  und  Ihnen  nähere  Auskunft  geben  kann.  Auch  hat  Herr 
[obisch  unter  Nr.  183318  in  allerjüngster  Zelt  ein  Patent  er- 
teilt bekommen,  über  das  er  Ihnen  ja  auch  am  besten  selbst 
Es  handelt  sich  hierbei  um  die  Aus- 
Nase und  die  Vorsehung  be- 


ist. 
den  Herr 


her- 


Et 


Die  3  letzten  Patente,  die  wir  zu  besprechen  haben, 
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und  von  welchen  ich  Ihnen  auch  Proben  vorlegen  kann,  be- 
liehen sich  anf  Kebleindeckungen  und  da  finden  wir  zunächst 
das  D.  R.  P  i6aan  vom  a8.  Mai  1003  des  Herrn  Wilhelm 
Ludowici  in  Joele  (trim  in  der  Pfalz.  Die  dadurch  geschützten 
Neuerungen  begünstigen  den  Wasserablauf  und  machen  es 
möglich,  denselben  Kehlz^egel  lür  verschiedene  Dachneigungen 
zu  benutzen.  Zur  Kehleindeckung  sind  erforderlich  ein  be- 
sonders geformter  Bodenziegel  B  und  ein  Deckziegel  D.  Die 


Kehle  ist  durch  einen  hölzernen  Steg  C  in  zwei  Rinnen  ge- 
teilt, in  welchen  die  Bodenziegel  liegen  und  die  das  Regen- 
wasser von  jeder  Dachseite  gesondert  abführen.  Da  der 
Bodenziegel  an  der  Abbiegungsstelle  abgerundet  ist,  paßt  er 
sich  jeder  Dachneigung  an.  Die  Ziegel  der  untersten  Reihe 
ruhen  auf  dem  längeren  Teile  der  Bodenziegel  und  tragen 
die  nach  unten  abgebogenen  Seitenwinde  der  Deckziegel  D, 
die  in  der  Mitte  nach  unten  gewölbt  sind  und  hier  auch  auf 
dem  Trennungssteg  aufliegen.  Die  Kehlrinnen  sind  also  voll- 
ständig abgedeckt.  Kommt  einmal  ein  besonders  starker 
Gewitterregen,  so  nimmt  die  muldenartige  Vertiefung  der 
Deckziegel  den  Wasser  überseht)  C  auf.  Meine  Herren,  ich 
glaube,  daß  der  Erfinder  die  selbst  gestellte  Aufgabe  in  tadel- 
loser Weite  gelöst  hat. 

Bei  dem  D.  R.  P.  165  104  vom  15.  Oktober  1904  des 
Herrn  Max  Perkiewicz  in  Ludwigsberg  bei  Moschin  und 
R.  Ahrna  in  Berlin  haben  wir  es  mit  einem  sinnreich  ge- 
formten Kehlanschlußziegel  fflr  Klosterdächer  zu  tun.  Er 
besitzt  in  seinem  oberen  Teile  E  die  Muldenform  der  Nonne, 
unten  bei  V  und  an  den  Seiten  G  und  H  ist  er  plattenförmig. 
Die  Leiste  G  ist  nach  unten  abgebogen  und  stellt  den  An- 
schluß mit  den  Rinnenziegeln  A  her.  Auf  der  anderen  Seite 
liegt  der  benachbarte  Mönch  D  seiner  ganzen  Länge  nach 
auf,  während  d.e  nächst  obere  Nonne  C  in  die  Mulde  E 
greift.   Der  Mönch  D  ist  nach  unten  vorteilhaft  abgeschlossen. 

Endlich  hat  sich  die  A.-G.  Möncbeberger  Gewerkschaft 
in  Cassel  eine  für  Dächer  jeglicher  An  und  Neigung  passende 
Kehleindeckung  durch  das  D.  R.  P.  177  131  vom  »6.  Juni 
1904  ab  schützen  lassen,  die  aus  rinnenartig  gebogenen  Kehl- 
ziegeln A  und  Deckziegeln  D  gebildet  wird  Erstere  werden 
auf  der  Lattung  so  festgenagelt,  daß  die  oberen  Enden  der 
aufgebogenen  Ränder  sich  berühren,  während  die  unteren 
um  doppelte  Ziegelslärke  von  einander  abstehen,  damit  die 
oberen  Enden  der  nach  unten  folgenden  Keblziegel  darin 
Plate  finden.  Die  Deckziegel  ähneln  den  Mönchen,  nur  sind 
sie  nach  oben  schmal  zulaufend  und  haben  an  der  Unterseite 
eine  Nase  E,  welche  in  den  Schlitz  zwischen  zwei  benach- 
barten Kehlziegeln  eingreift  und  gegen  das  obere  Ende  der 
nächst  unteren  Kehlziegel  stützt.  Dadurch  wird  eine  feste 
Lage  der  Kehl-  und  Deckziegel  bewirkt. 

Meine  Herren  Ich  bin  am  Ende  meiner  Ausführungen 
angelangt  und  hoffe  nur,  Sie  nicht  allzusehr  ermüdet  zu  haben. 


Wie  Sie  sehen,  streben  auch  auf  dem  Gebiete  der  Dach- 
bedeckung die  Erfinder  dem  Vollkommenen  entgegen,  der 
eine  mit  mehr,  der  andere  mit  weniger  Glück.  Jedenfalls) 
geben  alle  erteilten  Patente  Zeugnis  von  redlichem  Ringen 
und  Schaffen  und  sind  allein  deshalb  schon  von  groitem 
Nutzen. 

An  Ihnen,  meine  Herren,  ist  es,  die  Spreu  vom  Weizen 
zu  scheiden  und  dadurch  auch  lür  Ihre  Industrie  den  Geist 
der  Erfindung  weiterhin  dienstbar  zu  machen.  —  Für  Ihre 
liebenswürdige  Aufmerksamkeit  danke  Ich  Ihnen  bestens. 

(FortsHug  fobjt) 


Brief-  und  Fragekasten 

(Die  Aufnahmen  von  Attf ragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Betrugs quellen  enthält  der  Bezugsquellen  -  Nachweiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie-Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird, 
ein/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  beeahlt, 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahm*  finden,  wenn  sie  rekleane- 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  alz 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  *u  gebrauch**.  Ver- 
schwiegenheit wird  rugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Sl*ß* 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  etntworten  übernimmt  die 
Schriflteitung  heim*  VerantwertnngJ 

Frag«  29.  Marmormehl  li'rr  verarbtitei  Marmormehl, 
und  welch*  Preis*  werden  dafür  getahll?  « 

Frage  29  a.  Trockenpresse.  Wtlcke  Art  von  Trocken- 
pressen eignet  sich^  ********  ™ VttrarbHiung  von  Ton- 

Ziegeln)  Hie  Press«  müiSte  mindestens  1800  Ziegel 'formüngt 
stündlich  hefem  und  mit  einer  Vorrichtung  versehen  sein, 
durch  die  die  Stärhe  der  Formling*  genau  eingestellt  werden 
kann.  » 

Frage  29b.  Scheitrechte  Decke.  Welcher  Flachwolb- 
aiegel  hat  sich  wohl  am  besten  eingeführt?  Bs  handelt  sich 
um  gradlinige  Decken  ohne  Eiseneinlage.  Mir  liegt  dar  am, 
su  erfahren,  ob  es  einen  Universahttolbsiegel  gibt.  Mehrere 
besiehende  Formen  dieser  Art  hatte  ich  für  falsch,  weit  der 
Arbeiter  beim  Aussuchen  Zeit  verliert  und  in  der  Ziegelei 
zuviel  Mundstücke  sind.  Außerdem  muß  auch  immer  ein 
größeres  Lager  ge hatten  werden.  71 

Frage  »4  Bucklige  Formniegel  Bei  meinen  Formsiegeln 
seigt  sich  durchweg  auf  der  obersten  Seite,  das  ist  ehe,  von 
der  aus  die  Masse  eingeworfen,  abgeschnitten  und  abgestrichen 
wird,  ein*  UntbtnJuit  der  Fläche,  die  teilweise  so  stark  ist, 
daß  a  Ziegel,  aufeinander  gelegt,  eine  j  mm  stark*  Fug* 
ergeben.  Der  Ton  wird  auf  3  mm  gemahlen  und  dann  mit 
ebensolcher  Schamott*  auf  Knetfässern  naß  gemischt.  Von 
da  aus  wird  die  Mass*  unmittelbar  verarbeitet.  Auf  welche 
Art  und  Weise  sind  diese  Buckel,  die  erst  nach  dem  Brennen 
auftreten,  su  vermeiden)  TO 

Antwort:  Wenn  der  Museballen  in  die  Holzform  ein- 
geschlagen wird,  so  ist  die  Masse  am  dichtesten  in  der  Mitte 
gelagert,  im  eigentlichen  Kern,  und  weniger  dicht  an  den  Seiten 
der  Holzform,  weil  der  Masseballen  sich  beim  Einschlagen 
nach  den  Seiten  ausbreiten  kann.  Das  verschieden  dichte 
Gefüge  zieht  verschiedene  Schwindung  nach  sich,  die  locker 
gefügten  Seitenteile  des  Pormlings  können  sich  schärfer  zu- 
sammenziehen als  die  Mute,  sie  schwinden  mehr,  und  so 
kommt  es,  daß  der  Formling  eine  bucklige  Gestalt  eiblU. 
Um  den  Buckel  zu  vermeiden,  werden  die  Formlinge  mit 
einer  geringen  Höhlung  geformt,  dadurch,  daß  die  Formlinge 
mit  einem  schwach  gewölbten  Eisen  abgezogen  werden.  » 

Frage  25.    Uebersdtäisigm    Wärme   im  Ringofen. 

Gibt  es  Einrichtungen,  mit  welchen  mütelSgfies  Schornstein- 
auges die  Luft  von  oberhalb  der  Ringofensohle  durch  ein 
Btechrohr  in  den  heißen  Rauchsammler  eingeführt,  dort  er- 
wärmt und  in  ein  7 rockenhaus  geleitet  wird,  sodaß  frischt 
Ziegel  darin  getrochnet  und  die  abgehende  Luft  dem  Schorn- 
stein sttgeführt  wird)  *° 

Antwort:  Ein  gut  geleiteter  Ringofen  hat  keine  Ueber- 
schüssige  Wärme  im  Rauchsammler.  Die  Wärme  ist  zum 
Zuge  nötig.  r.*° 
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Geschäftliches 

Ziegel. 

Akticnzlcgclcicn  Frixla,  Atens-Nordenham.  Gcncrulver- 
«onmlung.  Ji>.  Marz,  in  den  (icscuuflsrauuieu  de»  Notar»  Dr.  Heine- 
mauD,  Bremen.  Wall  IC,.;.  H 

Hohsclicidcr  Ringofen-Ziegelei  A.-Q.  Generalversammlung, 
'*.  April,  im  Gcschiilt-slokale  der  Gesellschaft,  Neuenhnferstr.  .'i4  in 
Hönscheid.  H 

Sächsische  Olcn-  und  Scbamottcwarcnfabrlk  (vormals 
tirnst  Telchcrt).  Generalversammlung.  i.'7  Mfrrx,  im  Aiisstelluug»- 
»nah  der  l'abrik  in  Meißen.  H 

A.-O.  Damptzlegelel  Hcllbronn  -  Neckargartach,  General- 
versammlung,      März,  in  Heilbronn.  Pnulinenstr.  18.  II 

Damptzlegelel  Bärenhof  Q.  on.  b.  II.,  Beuthen  O.-S.  Die 
Gessnitprokuru  de-  Friedrich  Nemeln  und  Karl  Weißcoberg  ist 
erloschen.  H 

Ton-  und  Dachsteinwerke  Sommerfeld-Obcrkllnge,  O.  m. 
h.  H.  Der  Ziegeleilechnikor  Gustav  Knötgen  in  Uberklinge  bei 
Sommerfeld  ist  zum  Geschäftsführer  bestellt.  II 

Zlegcltransport-A.-O.  zu  Berlin.  Da*  Grundkapital  ist  um 
■J  000000  M  auf  SjOUUOO  M  erhöht.  H 

Damptzlegelel  Bettemburg  A.  -  O.  In  Bettemburg.  Michel 
Dieser  ist  aus  der  Stellung  ausgeschieden  und  an  dessen  Stelle 
P.  Molitor  als  Hureauohef  eingetreten.  H 

Danipfzlegclcl  mit  Klinkerwerk  Neuschoo  Oes.  m.  b.  M.  In 
Neuschoo.    Das  Stammkapital  i*t  auf  CO  000  M  erhöbt  II 

Dampfzleg elcl  und  Tonwerke  Lage  Möller  &  Junker  in 
Lage  Dil'  Firma  i-t  eingetragen,  lahaber:  Ziegeleibesitzer  Fritz 
Moller  in  I.age  und  Fabrikdircklor  Eugen  Junker  in  Detmold.  II 

Oermanla  Zlcgelcigesellschatt  m.  b.  rl.  zu  Dortmund. 
Di>-  Firma  i*t  eingetragen.  Zweck:  Herstellung  und  Vertrieb  von 
Ziegelei-iieiiguissen,  sowie  der  An-  und  Verkauf  Ton  Grundstucken. 
.Stammkapital:  üimmi  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Friedrich 
Weimer  zu  Dortmund,  E 

Emscacrtaler  Falzziegelwcrke,  (I.  m.  b.  rl.,  Recklinghausen, 
In  Recklinghausen.  Die  Firma  i*t  eingetragen.  Zweck:  Herstellung 
und  Vertrieb  von  Falzziegeln  und  Tonwaren  aller  Art:  Erwerb 
gleichartiger  oder  ähnlicher  Unternehmungen  oder  Beteiligung  an 
solchen  Unternehmungen.  Stammkapital:  -10(101)  M.  Geschäfts- 
führer: Kaufmann  Rudolf  ten  Hompel  in  Kecklinghausco.  II 

OBrsbacher  Dampfziegelei  vormals  Georg  Knaut.  Q.  m.  b.  rl. 
in  Urbach  am  Harze.  Die  Firma  int  eingetragen-  Zweck:  Her- 
stellung von  Mauer-  und  Verblendziegeln  sowie  von  Dachziegeln,  der 
Vertrieb  von,  «austollen,  Erwurb  gleichartiger  oder  ähnlicher  Unter- 
nehmungen, Beteiligung  an  solchen  Unternehmungen  oder  deren 
Vertretung.  Stammkapital;  71000  M.  Geschäftsführer:  Witwe 
Sehrader,  .Margarete  geb.  Knaut,  in  Weimar.  Ziepolmcister  Friedrich 
1,'e.juurdt  in  Urbach.  H 

A.-O.  Richard  Biumeafeld.  Veltencr  Ofenfabrik.  Der  Jahres- 
abschluß für  1906  wurde  ohne  jede  Erörterung  genehmigt,  die 
Dividende  auf  S  v.  H.  festgesetzt  und  Entlastung  erteilt.  Dio  Aus- 
sichten für  das  laufende  Geschäftsjahr  haben  sich,  wie  der  Vor- 
sitzende bemerkte,  insofern  günstiger  gestaltet,  als  der  über- 
nommene Auftragbestand  etwas  großer  war  als  der  vorjährige  und 
im  Januar  die  Fabrik  gut  beschäftigt  war.  Die  fernere  Ge- 
staltung des  Geschäftes  wird  aber  im  wesentlichen  von  der  Eut- 
wiekelung  abhängen,  die  das  Haugeschaft  nimmt.  II 

Ilse  Bergbau  A.-G.  Das  vorllosscnc  Geschäftsjahr  kann  noch 
dem  Geschäftsbericht  als  ein  befriedigendes  bezeichnet  werden.  In 
den  Ziegeleien  wurden  hergestellt  7  17.12^0  Ziegel  alter  Art  gegen 
S77  010  Stück  im  Vorjahre.  Verkauft  wurden  7  36S  62&  Ziegel 
aller  Art  gegen  C  t;ii9  700  Stuck  im  Vorjahre.  Sowohl  die  Marktlage 
nie  namentlich  die  Mehrlieferungen  an  Salon-  und  IndustriebrikotU 
veranlassen  die  Gesellschaft  mit  dor  Errichtung  einer  Brikettfabrik 
zur  Ausnutzung  des  Margafelde»  zu  beginnen,  deren  Betrieb  im 
Jahre  15108  aufgenommen  werden  wird.  II 

Melllner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Telchert)  in 
Meinen.  Die  auf  eine  günstige  Entwicklung  des  Geschäftes  ge- 
setzten Hoffnungen  haben  «ich  im  abgelaufenen  Jahre  erfreulicher- 
weise erfüllt.  Die  Fabrik  war  in  allen  Abteilungen  gut  beschäftigt, 
und  der  Versand  (iberstieg  infolgedessen  den  des  Vorjahres.  Zwar 
erhöhten  sich  gleichzeitig  die  HcrsUltungsunkostcn  durch  Lohn- 
zulagen  und  Preissteigerung  der  Rohstoffe  nicht  unerheblich,  doch 
konnten  andererseits  durch  Betriebsvcrbesscrutigcu  Ersparnisse  er- 
zielt werden.  I>cr  Erfolg  der  Dresdner  Ausstellung  war  ein  erfreu- 
licher. Für  ihre  Erzeugnisse  wurde  der  Firma  das  Gedenkblatt  zur 
goldenen  DcnkmQnze  verliehen.  Die  Aussichten  für  das  begonnene 
Geschäftsjahr  können  als  befriedigende  bezeichnet  werden.  H 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 


Deutsche  Stcinzcugwarcnfabrik 
chemische    Industrie,  Frledrlchsleld 


lUr  Kanalisation 
In  Baden.     In  doi 


und 

am 


27.  Februar  1907  stattgehabten  A ufsichtarautsitzung  wurde  die  Bilanz 
und  Gewinn-  und  Verlustrechnung  für  I90C  vom  Vorstand  vorgelegt. 
Der  AufsichUrat  beschloß,  der  Generalversammlung  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  16  v.  H.  in  Vorschlag  zu  bringen,  50  000  M 
dem  SpeziaircscrveftMidj  zuzuweisen  und  39  415,74  M  (11  989,88  M) 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  FF 

Kalk. 

Neue  Walbacker  Kalkwerke  A.-Q  zu  Walbeck.  Kreis 
(IsTdelcgca.  Generalversammlung,  2X  Man,  beim  Gastwirt  Rauch, 
Walheck.  K 


Zement. 

A-U.  für  Beton-  und  Monierbau  In  Berlin.  General- 
versammlung, Marz,  im  Sitzungssaal«  der  Mitteldeutschen 
Kreditbank,  Berlin  W,  Ilehreustr.  Z 

Misburger  Portlandzetncntlabrik  Kronsberg  A.-O.  General- 
versammlung, (j.  April,  in  Kasten*  Hötel,  Hannover.  Z 

Portlandzctnentfabrik  vorm.  Heyn  Gebrüder  A.-O.  in  Lüne- 
burg.   W.  Fres«cl  ist  ;d>  neue*  Mitglied  in  den  Aufsichtsrat  ge- 


Oberscnlestschc  Portlandzcoient-  und  Kalkwerkc  A.-O.  In 
Oroli-StrchJItz.  Dio  Generalversammlung  beschloß  eine  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  um  500  000  M.  welche  zur  Ausfuhrung  von  Neu- 
bauten dienen  sollen.  Dr.  Haus  Voßberg  (Direktor  der  Breslauer 
Diskoutobank)  wuph-  ia  den  Aufsiehtsrat  ucugewahlt,  Die  Dividende, 
wurde  auf  II  v.  II.  festgesetzt.  Der  Geschäftsgang  wurde  als  gut 
bezeichnet,  die  Aussichten  seien  günstig  und  die  PreUe  für  Kalk 
und  Zement  um  30 — 10  l'fg.  gestiegen.  Die  Lohne  wären  allerdings 
hoher,  ebenso  die  Preise  für  Kohlen.  Z 
Oppelner  Portlandzemcatfabrlkcn  vorm.  F.  W.  Urundmann 
zu  Oppeln.  Iu  der  am  26.  Februar  d.  .1.  zu  Oppeln  statt  gehabten 
Generalversammlung  nahm  die  Versammlung  den  Geschäftsbericht 
entgegen,  genehmigte  die  Jabresrechnuui;  und  Bilanz  für  1906  sowie 
die  Verteilung  einer  Dividende  von  14  v.  II  und  erteilte  dem  Auf- 
siehtsrat und"  Vorstand  die  Entlastung.     Die  aatznugsmäßig  aus- 


Auf-tichUratHmitglieder  wurden  wiedergewählt  Die 
beantragte  Statutenänderung  wurde  genehmigt.  Die  Dividende  ge- 
langt sofort  zur  Auszahlung.  Z 
Bonner  Bergwerks-  und  Hüttenverein  Zementfabrlk  bei 
Obercassel  bei  Bonn.  Die  Erzeugung  des  Werkes  stieg  nach  dem 
Hericht  de*  Vorstandes  iu  19<(ii  abermals)  ((od  zwar  um  15  v.  H. 
gegen  das  Jahr  190.V  Die  Förderung  in  den  Kalksteinbrüchen  uud 
Tongruben  wies  während  des  Jahres  1906  iiegeuüber  dem  Vorjahre 
eine  Steigeraug  von  annähernd  20  v.  H.  auf.  Die  Wasserver- 
frachtung der  Rohstoffe  jedoch  gestaltete  «ich  wenig  vorteilhaft. 
Der  Einheitssatz  für  die  Tonne  erfuhr  im  Jahresdurchschnitt  im 
Vergleich  zum  Jahre  1905  eine  Erhöhung  von  ."6  v.  II.  Neue,  die 
Firma  bei  der  Beförderung  der  Rohstoffe  zu  Wasser  und  auf  dem 
J»indwege  treffende  lösten  brachte  die  Stem|ielpllicht  der  Fracht- 
Urkunden.  jVnläßlich  de*  50jährigen  Bestehens  lies  Werkes  erhielUn 
der  kaufmännische  I/eiter  und  vier  Meister  Allerhöchste  Auszeich- 
nungen. Seitens  der  Handelskammer  zu  Bonn  wurden  sechs  Meister 
und  :i-2  Arbeiter  durch  Verleihung  von  Ehrenurkunden  für  25jährige 
treue  Dienste  ausgezeichnet.  7. 

Alscnsche  Portlandzementfabrlkcn  In  Hamburg.  Wahrend 
des  ganzen  Berichtsjalires  war  die  Nachfrage  nach  dem  Erzeugnis 
der  Fabriken  sowohl  im  In-  als  auch  im  Auslände,  wie  der  Ge- 
schäftsbericht ausführt,  eine  lebhafte  und  konnten  für  einen  Teil 
der  Erzeugung,  besonders  im  zweiten  Halbjahr  gute  Preise  erzielt 
wcnlcn;  im  übrigen  standen  den  aufgebesserten  Verkaufspreisen 
auch  höhere  Erzeugungskosten  gegenüber.  Dio  Erzeugung  erreichte 
die  Höhe  von  etwa  1  :il4 ihm»  Faß.  Abgeliefert  wurden  etwa 
1  :in7  0110  Faß  und  am  l^iger  verbliebeu  etwa  10  000  Faß.  Im 
laufenden  Jahn'  soll  die  Itzehoer  Fabrik  mit  Agethorst,  Nienbüttel 
und  Waeken  durch  eine  Drahtseilbahn  verbunden  werden:  die 
letztere  ist  in  einer  Lauge  von  1-  km  beabsichtigt  und  soll  im 
Herbst  1M7  betriebsfähig  werden.  Das  leUtjälirige  Erträgnis  des 
amerikanischen  L'nternenmens  wird  nach  Absetzung  der  Abschrei- 
bungen einen  Gewinn  von  etwa  .joiino  Doli,  «rgvbeii,  die  iedoch  nicht 
zur  Verteilung  gelangen.  Im  taufenden  Jahre  wird  oinc  Vergrößerung 
der  dortigen  Fabrikanlage  durchgeführt,  durch  die  eine  weitere  Ver- 
billiguug  der  Erzeugung  erreicht  werden  soll.  Z 
B^-aunschwelger  Portlaadzementwerke  in  Salder.  Die  im 
vorjährigen  lierichte  ausgesprocheue  Hoffnung  ist  erfüllt.  Der  vor- 
liegende Abschluß  gestattet  bei  guten  Abschreibungen  die  voll- 
ständige Tilgung  der  Unterbilanz  in  Höhe  von  70  291,6:1  M.  Der 
Absatz  in  den  Erzeugnissen  der  Werke  war  im  ganzen  Jahre  zu 
etwas  aufgebesserten  Preisen  ein  außerordentlich  reger,  so  daß  in 
der  Hochbauzcit  längere  Lieferzeiten,  besonders  für  Aurfuhrauf- 
träge,  in  Anspruch  genommen  und  viele  lohnende  Auftrage  über- 
haupt abgelehnt  werden  mußten.  Durch  den  vom  Aufsichtsrat 
beschlossenen  Neuhau  eines  vierten  Etagenofens  und  BeschatluiiK 
eines  zweiten  SteinmüllerkcaseU,  welche  zum  Frühjahr  in  Betrieb 
kommen,  kann  man  die  Leistungsfähigkeit  in  Zcmontkalk  erhöhen 
und  dem  Verl »ruuchszu wachs  In  Zement  und  dadurch  erhöhtem 
Kontingent  gerecht  werden.  Die  Preise  erfuhren  eine  mäßige  Stei- 
gerung, die  durch  die  Erhöhung  der  l*rcUe  für  Kohlen  und  Juto- 
s&cke  geboten  war.  Die  Aussichten  für  ino7  sind  günstig,  da 
nahezu  die  ganze  Herstellung  bereits  verschlossen  ist  Z 
Porti andzementwerke  Wetterau,  Leagfurt  a._  Main.  Die 
Erzeugung  ist  nach  dem  Geschäftsbericht  um  400  Wagen  und  der 
Versand  um  600  Wagen  gegenüber  190&  gestiegen;  für  das  laufende 
Jahr  sind  weitere  Steigerungen  in  sichere  Aussicht  zu  stellen,  da 
alle  Vorkehrungen  getroffen  sind,  um  die  im  letzten  Jahre  auf- 
getretenen Störungen  zu  vermelden.  Hierüber  wird  in  der  nächsten 
Gewcrkciiversamtnlung  eingehend  berichtet  werden,  und  es  ist  in 
Aussicht  genommen,  diese  \  crsainmlung  in  Lengfurt  selbst  abzuhaiter, 
um  den  Gcwerken  Gelegenheit  zu  geben,  die  in  der  letzten  Zeit 
eingeführten  Veränderungen  und  Verbesserungen,  vermittels  deren 
allein  es  möglich  gewesen  ist  fUr  die  Gewerkschaft  die  jetzige 
Stellung  zu  erlangen,  persönlich  kennen  zu  lernen.  Der  Zeitpunkt 
für  diese  Gewerkenversammlung  kann  noch  nicht  genau  bestimmt 


nversammlung 
nlich  durfte 
April  stattfinden.    Der  Abschluß  für 
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noch  nicht  vor,  da  die  Nachzahlungen  der  verschiedenen  Syndikate 
erst  im  l.aufe  dpa  Februar  festgesetzt  werden:  nach  Torsichtiger 
Schätzung  der  Ergebnisse  kann  man  aber  annehmen,  daß  nach 
Deckung  aller  l'nkosten  und  genügender  Abschreibung  ein  Hein- 
gewinn Tun  UO  000— 125  0m  M  verbleiben  wird.  In  den  Absatz- 
gebieten  hat  sieh  nicht1)  geändert,  da  in  SUddeutschland.  Rheinland 
und  Holland  die  geschlossenen  Verträge  noch  lange  Jahre  laufen; 
ein  Fortschritt  ist  weiter  im  mitteldeutschen  tiebiet  erzielt,  wo  die 
Kartellverträge,  die  bisher  jährlich  erneuert  werden  mußten,  jetzt 
auf  5  Jahre  abgeschlossen  sind.  Die  Verkaufspreise  für  1907  sind 
in  allen  Gebieten  wieder  etwas  erhöht,  um  einen  Ausgleich  zu 
schaffen  für  die  allgemeine  Preissteigerung,  die  sich  namentlich  für 
Maschinenteile,  Kohlen  und  Säcke  recht  bemerkbar  macht.  Im 
allgemeinen  kann  der  Vorstand  der  nächsten  Zeit  mit  Vertrauen 
entgegengehen.  Z 

Kerb  nung  «abschlösse*). 

Orohncr  Wandplattcnlabrik               Haben.  Mark 

A.-O.  In  Grohn.                SaldOTOrtrag  auf  190.«  5  074,94 

81.  Dezember  i ;t0, ; }            Bnittoübcrschiiß  llnw;  531598.42 

"   ~   '  b'M  ;.• 

Mark 

und  Sa  '  „Meteor"  A.-O.  Oeseker  Kalk- 

bände    ....  115  888,47  Und  »'<>"'a^"m'ntwerke  In 

Maschinen  ....  425,05  Uesen«. 

Inventar    ....  685.60  M  September  1906.) 

Kassa    .....  38,60 

Kontokorrent     .    .  377  568,65  „      Ifostande.  Mark. 

Gewinn  und  Verlust  5  393.63  Grundstücke.    .    .     219  482,19 

  ■  (.ebäude    ....      948  IBM» 

  auü,M»«-  Uefen  44G  581,07 

Verotlichtumren  Mark  Bahnanschluß     .    .      103  047,56 

Ak\ttpiLdg  Transport.    .    .    .     *33  114,79 

1  000  000  M  Maschinen  .    .    .    .     67ü  2HS,t>2 

V(  .  '  Mobilienu.InTentar       50  785.30 

nicht  V'f f  «Kohlen, 

einge-  £,,k"-  s,fken> 

zah7t>1  Tonnen,  Kescrve- 

50t.II.  500  000, —  .     600  «10,-  <•»«<->• 'rauchs- 

 :   materudien  usw.  .  129,«0?vli. 

JW  OU<  i,  \  Drräte  an  UohstrilTen, 

Gewinn  und  Verlust  fertigen  u.  balb- 

—— — — — _____ _____  fertigen  Erzeugnissen  54  563,10 

s^u                 Mark  Kassabestand,  Wechsel 

Handlungsunkostcu,  ,.u°d  Effekten  .   .        7  745.75 

Saläre,  «eisen,  Vcr-  Debitoren  in  laufender 

Sicherungen  usw        11  874  51  Rechnung  .    .   .     329  705,15 

^     usw.   ,„„_,  riTbitorcn  .       22  7.1.113 

11  Sil. 1)1  . 
  3  216  098.67 

7insei         "  ^480.88        Verpflichtungen.  Mark. 

Bthnu  :  :  :  :  :    5393:«:!  ^T^L?kTu> .  c:«^!-- 

 _  Priontatsaktienkapital  t .4  9  000. — 

1IB74.51  Obligationen  .    .    .     588  001«,— 

Portlandzementfabrik  vormals  '  Mirationszinsen    .      12  102.50 

A.  (Hesel  In  Oppeln.  Kreditoren  in  lau- 

BiUn*  190C'f°7-    »imKÄ  ■'.mSw 

Tratten   55  000,- 

Bestande.             Mark  Delkredere     .    .   .  10  000,- 

Anlage                       758  007,23  HeserTefonds  .    .    .  47321,46 

Neubau                     574  327,36  Amortisation.    .    .  77f.5M.l5 

Kf9"-1                           2  102.40  (iowinn  und  Verlust  152  074.63 

Wechsel    ....      18 18S.S2  ., .,.  .  ...  . 

Kffekten    ....     357,000,-  3-16  698,6, 

Depot»   6  000,—  Gewinn  und  Verlust 

Debitoren  ....     603  238.G7  — 

Inventurbestand            26  621,37              Soll.  Mark 

2  345  785,  s5  Handlungsunkostcu  «9  714.54 

Verpflichtungen.  Mark  Delkredere     .    .    .  Mil.'üO 
Aktien.    ....  1  800000.-  Amortisation.    .    .  4  52t. , Mi 
Reservefonds  .    .    .  180000.-  Abschreibungen  für 
Dispositionsfonds  .  «|  616,—  Abnützung  d.  An- 
Kreditoren    .    .    .  24  847,29  J*«cn.  "»*'.- ■    •    ■  ü^i«68 
Dividenden    .    .    .  140.—  "»bligationszinseu    .  26  550,— 

Dubiosen   ....  8137,33     ,,il»u:e   "74.63 

Gewinn  und  Verlust  271  04 5.23  371  324,23 

2  34  5  78o,8.»  Halten.  Mark- 

Gewinn  und  Verlust  BruttoübcrscI.niSder 

 '  ■  "         Betriebe  abzüglich 

Soll.  Mark  des  Verbrauchs  an 

Unkosten  ....       43986,--  Brennmaterialien, 
Reparaturen  ...      61  641,60        Betriebslöhncn  usw.  365  745,07 

Anlage   160  000.  —     Mietaeinnahmen     .        5  331,66 

Nettogewinn  .    .    .     271  015.23     <  ibligationszinsen,  ver- 

M6  «7S,3fi        'Hllene  Zinsscheuie  247.50 

371  324,2:1 

•)  Um  Plati  zu  sparen,  werden  In  den  einzelnen  Zeilen  der 
Rechnungsabschlüsse  die  Bezeichnungen  .Conto* 


Aus- 


Ptte-Mltte 

Die  Leser  der  Tonindustrie-Zeitung  Irinnen  durch  u 
lle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
,  als  Abschrift  oder  im  Drucke 
Ebenso  sind  vir   bereit,  Auszüge  aus  Anme 
ausführlich«  Berichte  darüber  au  liefern  und 
gegen  sie  durch  unser  Speaiol-Paientbureau  erheben  su  lasse/». 

Patant-Anmoldun-fan 

Deutschland. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  Masse  aus  gepulvertem  Magnesium- 
Silikat.    Paul  Horn,  Hamburg.    11.38X43.    Kl.  39b.  K 

Plastische  Masse  für  ltelicfauitragungcu  aus  Kasein,  Od,  Harz 
und  Farbstoffen.  Th.  Hov,  Hamburg  und  Josef  Micha  ej, 
Berlin.    M.  28  470.    Kl  39b\  K 

Druckorgan  für  Kalksandsleinprcssen,  bestehend  aus  einem  gegen 
die  l'ntcrtläche  des  Prcßstempels  sich  anlegenden,  mitteix 
Kxzcnlertriebs  auf-  und  niederbewegten  Kähmen.  Bruno 
Conrad,  Berlin,    f.  14  TW.    KL  80»,  K 


Ausschreibungen. 

/nainz,  14.  März  Ungefähr  1  200000  kg  laugsam  bindender 
l'ortlandzement.    Bedingungen  für  30  Pf.  (nicht  in  Briefmarken«  v  i 

(!«.-  KY,-,It1     .,™,.i5U,.ti..n    nnri     rrrnRh     h»ui^.li«n    Kl.,..,!,,,  l,„.l;™l^,.  ... 


Stettin,  15.  März  1  inotso  hartgebrannte  Uintcraiauerun,;-- 
ziegel  Bedingungen  für  .Vi  If.  (nicht,  in  Briefmarken!  von  dem 
technischen  Bureau  der  königl.  Kisrnbahndirektion  Stettin.  Linden- 
straße  29,  Zimmer  61.  s 

Berlin,  16.  März.  16(»<MMni  kg  Zement  in  c,  Lotzen  für  da- 
Ktalsjahr  1907.  Bedingungen  für  50  lf  bar  nicht  in  Briefimirken » 
im  Zentralbureau,  Zimmer  42' ',  der  Königlichen  Eisenbahndirektii n 
in  Berlin.  s 


Ansscbrelbougs-Ergebnlsse. 

Neusalz  a.  O.  1  :;  1  ■  i O m »  Hintermaiierutigsziegel  für  die 
Bauwerke  der  Teilstrecke  Uderbrücke  I.iebenzig  der  Neubaulinic 
Neusalz  n.  O.-- Kotitnpp.  Forderungen  für  das  Tausend:  I.  31. Vi  M 
bis  46  M,  ■>.  .13  M  bis  16  M,  3.  311  M  bis  46  M.  sr 

Charlottenburg.  Kalk  für  den  Neubau  des  konigli.  h.  a 
Polizeipräsidium*  in  (  harlottenburg.  a.  \M  177  kg  stark  hydrau- 
lischer Kalk.  Forderungen  für  50  kg,  b.  : 'XV)  hl  Weißkalk' bezw. 
eine  entsprechende  Menge  hydraulischer  Kalke.  Forderungen  für 
den  hl:  A.  Hernoully  \  t  o.,  Berlin  (Fütdcrstudt)  a.  1,15  M.  b. 
1.15  M,  Bernburger  Portlaudzemeiitfulirik,  Bemburg  (eigene)  u. 
1,24  M,  b.  1,24  M.  Kmst  Scheidt,  Berlin.  Metropolkalk  (Gesekcr 
Kalk-  und  Portlandzcmentfabrik)  a.  1,20  M.  Meteorkalk  a.  1,34  M, 
Theodor  lugcnobl,  Friedenau  (Schirnliaus)  Probe  1  a.  1,24  M. 
Probe  2  a  1,36  M,  Probe  3  a.  1,33  M,  tHirs.hberg)  b.  1,34  M,  Stehi- 
werke  Biesentlml,  Berlin  .Büren)  a.  1,35  M,  b.  1,35  M,  f.  I». 
Wcgcner,  Berlin  ( Rüdersdorf 1  a,  1,15  Sl,  Julius  Junge,  Huleiisee 
(Forderstedl)  a.  1.25  M.  b.  l,-_ii  M,  Portlandzeinentfubrik  Rüdersdorf. 
R.  Guthmann  &  Jeserich,  Berlin  iKüdersdorf)  a.  1,30  M,  WUh«'lm 
Jany.  Berlin  (Kalkberge)  für  den  cbm  b.  10.40  M,  Dr.  Fretizd. 
Steudnitz  (Steudnitz)  a.  1.09  M,  b.  l,Ill/|  M,  Kalk  mit  weniger 
hydraulischen  Substauzen  (Steudnitz)  a.  1.11'/,  M,  Alphons  Drießen, 
Berlin  (Uiigenweddingeii)  a,  0,95  M,  b.  1.29  M,  .Schenck  &  Vogel, 
Magdeburg  (Fördcrstedt)  a.  1,23  M,  b.  1.23  M,  Kaimund  Micheli. 
Friedenau  (Oberkanfuiigeu  und  I.iegniu)  b.  1,30  M,  Vereinigte  Elb- 
kiesbaggerei,  Magdeburg  (Einstichen  i  a.  1.01  M.  Mitteldeutsche 
Poitland/.ementfabrik,  PiiUsing  »V.  Co.,  Schönebeck  a.  Klbc  i, Forde r- 
stedt)  a.  0,95  M,  b.  o,95  M,  Paul  Winkler,  ClurloUenburg,  bot  hy- 
draulischen Kalkmörtel  zum  Preise  von  9,50  M  für  1  cbm  au.  sr 

Danzlg.     Ziegel-  und  Vecblendziegel    fur  den   Neubau  einer 
städtischen  Krankenanstalt     1.  Etwa  10  Millionen  nintermaue- 
rungsziegcl.      Forderungen  für  1000.     Städtische*  Gut.  Zopp-  t 
(angeboten  2  000  000»,  :I0  M.  L.  Hartmann.  Danzig  f angeb.  5  000 »V* i, 
27  M.    l.öwens  &  Haß,  Viereck  (angeb.  2  Ot.KJ  000),  28,50  M.    H.  Saß, 
(iluckau  (angeb.  800  m(i),  28.50  M.    Hensel.  Bissau  (angeb  lOOOOOi. 
28,50  M.    Braunschweig.   Bnlkau  (angeb.  400000),  28,50  Sl.  Otto 
Romer,  .Mattern  (angeb  loooooo).  28,50  M.    Wannnw,  Kokrischken 
(angeb.  400(00),  2S.M1  M.    Dampfziegelei.  Tmmpenau:  Dr.  Schmidt. 
Hohenhaff;   W.  Stellen,  Lenzen:  Schmalfeld  &  Reich,  Panklau,  Vf. 
Lühlotr  Ji.  Sohn,  Hopchill;  tiebr.  Wildermann,  Gr.-Steinort;  M.ibus, 
SnccAse  (diese  Finnen  wollen  gemeinschaftlich  die  ganze  Mcncc 
liefern),  28.!W  M.     Hoch-  und  Tief  bau  -  Aktiengesellschaft,  Daiizlg 
angeb.  50tKiOOO).  27.45  M.     2.  Etwa  3HO00O  Verblendziegel. 
a.  Vi  Ziegel,    b.  •/«  Ziegel,    c.  '/■■  ZiegeL       Ziegel.    Forderungen  für 
1000.    Otto  Römer,  a.  15  M.  b.  45  M,  c.  32  M,  d.  27  M.  Kannow. 
a.  35  M,  b.  35  M.   c  25  M,  d.  22  M.     Dampfziegctei.  Trampenau. 
a.  47  M,  b.  44  M.  c  :il  M.  d.  26  M.    II.  Wagner.  Glau,  a.  91  M. 
Ii.  71  M,  c.  51  M,  d.  29  M.    Os.jir  Zucker.  Berlin:  Ziegelei  Uavnau. 
a.  93  M,  b.  70  M,  c  Vi  M,  d.  25  M;  Ziegelei  Kalau  i.  Lausiü. 

a.  85  M.  b.  70  M,  c.  46  M,  d.  23  M;  Ziegelei  Buchwaldchen,  a.  93  M. 

b.  75  M.  c  46  M,  d.  23  M.  Bruno  l\ntpi»chjl.  Mittel-Blelau  bei 
ILunau  i.  Sohl.,  a,  101  M,  b.  7S  M.  c.  52  M,  d.  26  M.  Panl  May- 
wald.  liromberg.  a.  11 1,10  M,  b.  94,40  Jt,  B,  (.9.75  M.  d.  32,60  M.  t 
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Zement-,  Belon-,  Gips-,  Ealk-  und  Kunslsteinindaslrie. 

adeltet  von  E.  Crsmcr,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkora. 

t|       I  Ii  der  Topferel-BerufsgenoMenaehaft  —  der  Zlegelel-Berufeg  rnoMeneehaft  —  de«  Deutschen  Vereins 

V BrKUnÜlQlinOSDIcin  ^  Ton**  ZtmtM'  md  Kalkindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  des  Vereine  deutscher  Fabriken 
«3  feuerfester  Produkte  —  des  Verein*  deutscher  Portiand-Zcment-Pabrlkanten  —  dea  Verbände« 

dratacber  Toriindu»<rteller  —  der  Sektion  der  Dacbsiegelfabrikaaten  —  des  Deutschen  Beton- Verein»  —  der  UnfallhaltpüichtgenoMenschaii 
der  Besitzer  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  des  Deutschen  Gips-Vereins  —  dea  Vereine  der  Kalkaaadateinfabrlkcn  —  des 

Baulntereeaenten. 


Verlesen  Tele*™™,!«.« 

„i„  nw.  tMk^Mir.  4.        Cbemisehes  liaboratoriam  für  TonindosWe  and  Tomndustria-ZeitaDg,  i».ip<»«i»«.sirii.. 
Fernsprecher:  Prof.  Dr.  H.  Seger  4  E.  Craaur  C.  n.  b.  H-,  Berlin  NW  21.  — 

Ami  Z,  limir  *•  Vereinslaborstorium  des  Vereins  «leulache*  Fabriken  feuerfestes  Produkte.  Speeohstunoe  9  3. 

1  Bei  alles  PosUnstalten  and  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M.,  ftr  du  Ausland  20  M. 
;  45  PL  Iflr  die  3g«apattene  Petitreile.  auf  den  Uroschtairseiten  70  Pf.    Urs  oh  eint:  Jeden  Diensta«.  Donnerstag  und  Sonnabend, 


H aohdrnok  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
(8s»ü  betreffend  da«  Urheberrecht  sie.  Ton  1«.  Juni  1901.) 


Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  Tonindustrlc- 
Zcltung,  betr.  Handbuch  der  gesamten  Toawarenlodustrle  von 
Prof.  Bruno  Kerl,  bei. 


Inhalt:  Gedenktage.  —  An»  dem  Arbeitskelender  dea  Zicgelei- 
Bvtri.bsleitcru.  ••  Abbindezeit  von  Zement.  —  Verain  deutscher 
PortJaad-Zemeatfabrikaoten.  —  Brennen  tou  Moment  mit  Aus- 
nutzung der  Abgase.  -  Fahrbura  Faiipackmascaiae.  —  Das  Polieren 
von  Zementmörtel.  —  Stampfen  aschia»  für  Zementröhren.  —  Formen 
Ton  Zementsteiaen.  —  Fsrmma«chine  far  Üenieutatmoe. —  KnUcofen. 
—  Ueber  Anadehnang  von  Portlandf  rn ni t m  i rtal  im  Süßwasser  und 
im  aloorwasser.  —  Neuere  Zerns ntsteinbaaten.  —  Sektion  Kalk.  — 
BerafsgeuoHäeniii  haftliobiMi-  —  Verschiedenes :  Jubiläum.  —  Briof- 
und  Fragekasten.  —  Ausschreibungen. 


8  Min. 

1«98.    Km»mi-.ch.-  Schul.-  ia  HtinzUn  •in^  w.üit. 


Ans  dem  Arbeitskalender  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters. 

9.  Marz. 

KcsacI  abblaacn.  —  Wasserstands-  und  l'robierhahnkegel  einfetten.  - 
Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseil«;  einfetten.  —  Forderwagen,  Dreh- 
scheiben,  Zahnräder  schmieren.     -  l.perlaiifscheibeu  untersuchen. 


AbblDdezeit  von  Zement- 

In   5.  Heft  der  llitteilnngen   ans   dem  Königlichen 
MaterialprUtungsamt  1906  äußert  sich  Professor  Gary 
Uber  veri-chiedene  Apparate  zur  Bestimmung  der  Ab- 
bindezeit von  Zement. 

Sein  Vorschlag,  die  Wärmeerhöhung  der  Zemente 
Heim  Abbinden  an  studieren  nnd  diejenige  Zeit  als  Ab- 
bindezeit  zn  bezeichnen,  innerhalb  der  ein  Zement  die 
höchste  Wärme  erreicht,  hat  in  Frankreich  Widerspruch 
gefunden.  Man  glaubt  dort  von  der  Vicatgchen  Nadel 
nicht  lassen  zu  können,  nnd  sieht  in  einem  Apparat,  den 
der  In,».  Chemiker  Louis  Pciin  anpreist,  eine  wesentliche 
Verbesserung  der  Vicatscbeu  Nadel,  die  bekanntlich  von 
Hand  bedient  werden  mnßt  während  der  Apparat  Ptjrins 


ein  mechanisch  betätigter  Nadelfallapparat  ist  (beschrieben 
im  Genie  Civil  vom  4.  Juni  1904). 

Gary  weißt  nnn  nach,  daß  dieses  >,Prisometre  Perin* 
nicht  etwa  der  erste  Apparat  dieser  Art  ist,  sondern  daß 
er  bereits  drei  zum  Teil  viel  vollkommenere  Vorgänger 
hatte,  Dämlich  die  Apparate  von  Tetmajer.  Foodmann  und 
Martens. 

Mit  allen  diesen  Apparaten,  die  der  Verfasser 
Bebildert  und  teilweise  abbildet,  hat  das  EönigL  Material - 
prüfungsamt  seit  Jahren  Versuche  angestellt,  aber  niemals 
Uebereinstimmung  der  Ergebnisse  mit  der  Vicatachen 
Nadel  erzielen  können.  Perin  erhebt  gegen  den  von 
Gary  empfohlenen  Thermographen  den  gleichen  Vorwarf, 
daß  seine  Ergebnisse  sich  mit  denen  der  Vicat-Nadel  nicht 
decken  könnten.  Er  hat  den  Apparat  zwar  nicht  erprobt, 
aber  er  schließt  das^  kurzer  Hand  daraus^  daß ^  man  die 

„identifizieren"  könne  mit  dem  Verlauf  des  Abbindens 
selbst.  Das  .Abbinden"  sei  die  Gesamtheit  der  physi- 
kalischen und  chemischen  Erscheinungen,  durch  welche 
der  Zement  allmählich  auB  dem  weichen  in  den  festen 
Zustand  übergeht,  während  die  Wärmesteigerung  nur  eine 
solche  Erscheinung  sei. 

Scheinbar  hat  Herr  Porin  Recht,  die  Erfahrung  führt 
aber  zn  anderem  Ergebnis.  Leider  hat  sioh  Herr  Perin 
nicht  selbst  durch  Vergleiche  des  Garyschen  Thermo- 
graphen mit  der  Vicat-Nadel  überzeugt,  daß  der 
Thermograph  die  zuverlässigeren  Angaben  liefert  Er  hat 
uns  auch  diesen  Vergleich  mit  seinem  Apparat  nicht  er- 
möglicht. Die  Touindu^trie-Zeitung  hatte  sich  einen 
Apparat  von  Herrn  Perin  auagebeten,  um  ihn  zu  erproben, 
er  hat  aber  diese  Bitte  abgelehnt.  Wir  müssen  uns  des- 
halb an  Garys  Ausführungen  halten,  der  sagt:  „Da  der 
Abbindeprozeß  sich  wesentlich  auf  chemische  Vorgänge 
stutzt,  so  iBt  es  klar,  daß  ein  inniger  Zusammenhang 
zwischen  der  durch  chemische  Umsetzung  erzeugten 
Wärmeänderung  und  dem  Erstarrungsvorgang  bestehen 
maß.  Zahlreiche  Versuche,  die  in  Lichterleide  ausgeführt 
wurden,  haben  dies  bestätigt.  Die  Versuche  haben  er- 
geben, daß  das  Maximum  der  Wärmeerhöhung  mit  einigen 
Ausnahmen  (Zemente  besonderer  Art)  schon  mehr  mit  dem 
Punkt  zusammen  fiel,  der  nach '  den  Versuchen  mit 
Vicats  Nadel  als  Abbindezeit  bezeichnet  wird."  Gary 
weist  das  an  neun  BM-p'elon  nach,  tür  dio  er  die 
Wärmekuryen  uud  die  Ergebnisse  der  Nadelveranche  mit 
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teilt.  Er  macht  auf  die  Unsicherheiten  aufmerksam,  die 
schon  die  von  Hand  bediente  Nadel  in  der  Hand  ver- 
schiedener Beobachter  mit  sich  bringt,  die  mit  mechani- 
schen Nadelapparaten  infolge  der  wiederholten  Erechütte- 
rongen  des  abbindenden  Kachens  noch  größer  werden  and 
hebt  schließlich  folgendes  hervor: 

„Ob  ein  Zement  im  Bauwerke  innerhalb  einer  vor- 
geschriebenen Zeit  so  hart  wird,  daß  er  dem  Druck  des 
Fingernagels  oder  der  Vicat-Nadel  widersteht,  ist  meist 
gleichgültig,  wichtig  aber  ist,  daß  er  verarbeitet  ist,  bevor 
er  seine  chemische  Energie  entwickelt,  die  sich  dnrch 
Wäraesteigerung  anzeigt.  8tört  man  diesen  Vorgang, 
indem  man  den  Zementmörtel  wahrend  der  Zeit  der 
chemischen  Umwandlang  rührt  oder  erschüttert,  so  er- 
härtet er  nicht,  oder  nur  unvollkommen.  Da  nun  die 
Erhärtungszeit  sich  um  so  mehr  verlängert,  je  mehr  Sand 
man  dem  Mörtel  zusetzt,  reiner  Zement  aber  fast  nie  ver- 
arbeitet wird,  so  ist  es  praktisch  außerordentlich  wichtig, 
auch  die  Erhärtungsvorgänge  im  Zementmörtel,  nicht 
nur  in  reinem  Zement,  za  studieren.  Dazu  ist  aber 
kein  Nadelapparat  geeignet  Die  Wärmekurve  indessen 
gibt  Aufschloß  über  die  Erliärtungs  Vorgänge  auch  im 
Mörtel.« 

Dieser  Ansicht  schließen  wir  uns  im  vollen  Umfange 
an.  Dem  Unfuge,  der  vielfach  bei  Ausschreibung  von 
Zement  mit  der  Vorschrift  ganz  bestimmter  Abbindezeiten 
getrieben  wird,  kann  am  besten  dadurch  gesteuert  werden, 
daß  man  den  Abbindezeiten  der  verschiedenen  Gebrauchs- 
mörtel höhere  Aufmerksamkeit  als  bisher  widmet  and  dazu 
ist  der  Garyache  Apparat*)  ganz  vorzüglich  geeignet.  Er 
hat  bereits  Eingang  in  die  Industrie  gefunden  und  es 
steht  za  hoffen,  daß  bald  eine  größere  Zahl  von  Ver- 
suchsergebnissen, die  an  verschiedenen  Orten  gefunden 
sind,  veröffentlicht  werden  wird.  «" 


*)  Der  Apparat  iat  dnrch  da»  ChemJecho 
Industrie.  Professor  Dr.  H.  Seger  und  K 
Berlin  NW,  Drey»e»traße  4,  i 


fdr  Ton- 
Q.  m.  b.  IL, 


Brennen  toi 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Abänderung  der  aas  der 
amerikanischen  Patentschrift  815  080  (Tonindustrie- 
Zeitang  1906,  Seite  1414—1415)  bekannten  Ein- 
richtung. Der  Unterschied  in  beiden  Einrichtungen  besteht 
im  wesentlichen  in  dem  Betriebe  des  Schachtofens  E. 
Dieser  wird  so  geleitet,  daß  die  aus  ihm  abziehenden  Gase 
möglichst  viel  Kohlensäure  enthalten,  die  in  Generatoren 
zu  KohlenoxydgaB  reduziert  und  dann,  unterstützt  von  der 


aus  dem  Drehrohrofen  A  strömenden  Abhitze,  i 
des  Zementes  im  Schachtofen  benutzt  wird,  sodaß  also  in 
diesem  feste  Brennstoffe  nicht  mehr  zur  Anwendung  kommen. 

Die  stark  CO« -haltigen  Abgase  des  Schachtofens  E 
ziehen  oben  in  ein  Ringrohr  X,  aus  dem  sie  teilweise  in 
einen  Generator  P  geleitet  werden,  nm  von  hier  alB 
Koblenoxydgase  mittels  eines  Gebläses  B  durch  einen 
Gaswäscher  R'  hindurch  zu  irgend  einer  geeigneten  Ver- 
wendungestelle geführt  zu  werden.  Zum  größten  Teil 
ziehen  jedoch  die  Abgase  des  Schachtofens  durch  den 
Regenerator  N  N\  Gaswäscher  Na  und  Gasbehälter  N« 
in  die  Generatoren  0  0\  aus  denen  sie,  zu  Kohlenoxydgas 
reduziert,  durch  ein  Rohr  S  an  zwei  Stellen  in  den  unteren 
Teil  des  Schachtofens  zurückgeführt  werden.  Hier  gelan- 
gen diese  Gase  mittels  der  im  Regenerator  N  Nl  vor- 
erhitzten, darch  Rohr  M  zugeführten  Luft  zur  Verbrennung. 
Die  hierbei  entwickelte  Flamme  brennt,  unterstützt  von 


Verein  deutscher  PorUand-Zementfabrikanten, 

Vorbericht  über  die  Hauptversammlung. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  in  einleitenden  Worten 
der  im  letztem  Jahre  verstorbenen  Mitglieder 
Hennicke  und  Oswald  und  begrüßt  die  erschienenen 
Vertreter  der  Behörden  und  die  Gaste,  darunter 
Herrn  Leduc  aus  Paris. 

Von  den  Vereinsangelegenheiten,  die  zuerst  zur 
Verhandlung  kamen,  ist  zunächst  der  Bericht  des  Vor- 
standes hervorzuheben,  aus  dem  wir  folgendes  entnehmen. 

Der  Mitgliederbestand  hat  sich  bis  zum  31.  Dezember  1906 
auf  87  Fabriken  gehalten.  Diese  Fabriken  haben  indessen 
ihre  Erzeugnismenge  im  Laufe  des  Jahres  um  1  250000  er- 
höht, so  daß  die  gesamte  Produktion  des  Vereins  jetzt 
rund  26  750  000  Faß  betragt. 

Die  Tätigkeit  des  Vereinslaboratoriums  ist  1906 
wiederum  eine  sehr  rege  gewesen.  Die  regelmäßigen 
Untersuchungen  der  Vereinszemente  wurden  an  88  Zementen 
durchgeführt  und  außerdem  worden  344  Prüfen  gsan  trüge 
erledigt.  Schließlich  wurden  im  Laboratorium  noch  eine 
große  Reihe  Untersuchungen  wissenschaftlicher  Art  zur 
Ausführung  gelangt.  Ausländische  Zemente  sind  mehrfach 
untersucht  worden  und  ebenso  analytische  Prüfungen, 
hauptsächlich  8nlfidschwefelbestinimungen  und  Unter- 
suchungen von  Mörteln,  die  10  Jahre  im  Meere  gelegen 
hatten. 

Die  Prüfungsvorschriften  der  Republik  Argentinien 
haben  zu  weiterem  Schriftwechsel  Veranlassung  gegeben. 
Zur  Zeit  beschäftigt'  sich  in  Buenos- Aires  ein  Ausschuß 
von  Ingenieuren  mit  der  Revision  der  Lieferungsbedingungen 
iür  Portlandzemente. 

Für  das  deutsche  Museum  in  München  beantragt  der 


Vorstand  eine  einmalige  Beihülfe  zum  Neubau  des  ] 
von  20000  M.  Der  Antrag  wird  durch  einen  Vortrag 
des  Prof.  Gary,  der  die  Orginalpläne  Gabriel  von  Seidls 
vorführte,  lebhaft  unterstützt  nud  ohne  Erörterung  ein- 
stimmig angenommen. 

Außerdem  sollen  dem  Museum  mehrere  wertvolle 
Ofen-  und  Fabrikmodelle  gestiftet  werden. 

Bei  dem  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbelten 
ist  der  Verein  gegen  die  angestrebte  Erchwerung  der 
Beförderung  stark  staubender  Güter,  also  auch  der  leeren 
Zementsäcke  vorstellig  geworden.  Als  Antwort  wurde  ein 
an  die  Handelskammer  eingegangener  Bescheid  mitgeteilt, 
nachdem  die  Eingabe  im  wesentlichen  erfolglos  geblieben  ist. 

Der  Zentralverband  deutscher  Industrieller,  der  sich 
in  der  gleichen  Angelegenheit  bemüht,'  hat  den  Bescheid 
erhalten,  daß  nach  Antrag  der  Eisenbahndirektion  Berlin 
leere  Zementsäcke  im  wesentlichen  dem  Wunsche  der  Inter- 
essenten entsprechend  behandelt  werden  sollen,  falls  dieser 
Antrag  bei  den  übrigen  Eisenbahnverwaltungen  Anklang 
rindet. 

Auch  gegen  die  Absicht  einzelner  Gewerbeinspektionen 
in  Preußen,  den  Betrieb  der  Drehrohröfen  an  Sonn-  und 
Festtagen  zu  verhindern,  ist  der  Verein  vorstellig  geworden. 
Die  Antwort  steht  noch  aus,  der  Vorsitzende  weist  aber 
darauf  hin,  daß  durch  die  Unterbrechung  des  Betriebes 
am  Sonntag  besonders  die  Schutzschicht  im  Ofeniunern 
erheblich  leidet  und  deshalb  große  Betriebsstörungen 
unvermeidlich  sind.  Herr  Prüssing  erwähnt,  daß  schon  vor 
Jahren  eine  Kommission  des  Handelsministers  die  Oefen  in 
Hemmoor  besichtigt  und  die  Sonntagsunterbrechung  des 
Betriebes  nicht  für  zulässig  erklärt  habe. 

Schließlich  ist  der  Verein  gegen  die  Einfuhr  belgischen 
Naturzementes    unter   dem  Namen  Portlandzement  bei 
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der  aas  dem  Drehrohrofen  A  kommenden  Abhitze,  den 
'  Zement  im  Schachtofen  E  vor.   Die  dem  Drehrohrofen, 

in  welchem  der  Zement  fertig  gebrannt  wird,  dnrch  die 
Rohre  M  M1  aB  zuge  fahrte  Verbrennungsluft  kann  vor 
Eintritt  in  diesen  Ofen  in  einem  Regenerator  V,  welcher 
seinerseits  dnrch  ein  Kohlenfener  oder  mittels  der  dnrch 
ein  Rohr  U  zngefllhrten  Kohlenoxydgase  in  Olnt  ge- 
bracht wird,  noch  weiter  vorerhitzt  werden.  Im  übrigen 
ist  die  Einrichtung  nnd  das  Verfahren  zum  Brennen  von 
Zement  ebenso,  wie  nach  dem  genannten  alteren  Patent. 
(Bernhard  Enright  in  South  Bethlehem,  Pennsylvania. 
Amerikanisches  Patent  831  Mi  vom  30.  Oktober  1906.) 
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Fahibare  Faßpacfcmaschine. 

Der   im  Bild   dargestellte  Apparat   bezweckt  das 
Verpacken  von  Zement  in  Fässer.    Er  besteht 
hauptsächlich  ans  einem  fahrbaren  U-Eisecgestell, 
der  Rülteleinrichlung  nnd  dem  Antriebsmotor. 

Der  anf  dem  Wagengestell  stehende,  Btanbdicht  ge- 
schlossene Elektromotor  treibt  mittels  geräuschloser  Zahn- 
kette die  unter  dem  eisernen  Rahmen  gelagerte  Welle  a  an. 
Anf  dieser  Welle  ist  für  jede  Rüttel Vorrichtung  ein  Ein- 
schlag (Danmen  mit  etwa  10  mm  Ausschlag)  angebracht, 
welche  die  Hubbewegung  dnrch  einen  kräftigen  schmiede- 
eisernen Hebel  auf  die  Rattelplatten  und  die  darauf  stehenden 
Fässer  übertragen.  Die  gußeisernen  Rüttelplatten  sind  auf 
einem  soliden  Rahmen  aus  Hartholz  befestigt  und  erhalten 
dnrch  2  Holzbalken,  welche  mittels  Drehlager  an  dem  Eisen- 
gestell angebracht  sind,  eine  sichere  Führung.  Sämtliche 
beweglichen  Teile  und  Lageiungen  bind  unter  dem  mit 
Riffelblech  abgedeckten  Wagengestell  angebracht  und  gegen 
Stanb  geschützt,  sie  bindern  somit  in  keiner  Weise  die  be- 
queme Bedienung  des  Apparates. 

Ist  der  Motor  eingeschaltet,  so  wird  voiläcfig  nur  die 
Antriebswelle  mit  den  darauf  befindlichen  exzentrischen 
Scheiben  in  Bewegung  gesetzt,  während  die  RUttelhebel 
mit  Platten  und  Fässern  noch  nicht  in  Tätigkeit  kommen. 


Der  in  dem  Drehpunkt  b  gelagerte  Rflltelhebel  trägt 
rämlich  an  dem  einen  Hebelarm  die  Ruttelplatte  und  das 
ZementfaO,  an  dem  anderen  Ende  ein  Gegengewicht,  welches 
so  schwer  gehalten  ist,  daß  es  dem  leeren  Faß  etwas  mehr 
als  das  Gleichgewicht  hält  Die  Rüttelwerke  sind  daher, 
solange  sie  leere  Fässer  tragen,  ausgeschaltet  Wird  nun 
mit  dem  Fullen  der  Fässer  begonnen,  so  drückt  das  ent- 
stehende Uebergewicht  die  Hebel  gegen  die  Excenter  und 
die  Rüttelwerke  werden  solange  in  Bewegung  gesetzt,  bis 
die  gefüllten  Fässer  abgenommen  sind.  Hierauf  schalten  die 
Gegengewichte  die  Rütteleinnchtuog  wieder  selbsttätig  ans. 


Die  Anwendung  des  Apparates  erfolgt  zweckmäßig  dort, 
wo  viele  Silozellen  von  kleinem  Fassungsvermögen  das  An- 
bringen feststehender  automatischer  Faßpackvorrichtungen 
nicht  ermöglichen,  nnd  wo  bisher  das  Packen  der  Fässer 
durch  Rütteln  von  Hand  ans  erfolgte. 

Mit  dem  Apparat  wurden  erfahrungsgemäß  in  zehn- 
stündiger Arbeitsschicht  dnrch  einen  Arbeiter  etwa  200  Faß 
Zement  a  170  kg  gepackt  Der  Kraflverbranch  des 
Elektromotors  beträgt  etwa  2Vi  PS. 


den  verbündeten  Regierangen  vorstellig  geworden,  indem 
er  anf  die  Schäden  hingewiesen  hat,  dio  der  deutschen 
Zementindnstrie  nnd  dem  Bauwesen  durch  Verwendung 
minderwertiger  unkontrollierter  Bindemittel,  wie  sie  z.  B. 
die  belgischen  Naturzemente  darstellen,  zugefügt  werden 
kann.  Die  Antwort  des  preußischen  Arbeitsministers  spricht 
sich  dahin  aus,  daß  eich  die  Verwendung  belgischen  Natur- 
zemente?,  wenn  er  den  preußischen  Normen  nicht  entspricht, 
von  selbst  veiböte.  Herr  Dr.  A.  Dyckerhtff  hat  mit 
24  belgischen  Zementen,  die  aus  dem  Handel  aufgekauft 
wurden,  Versuche  angestellt  wobei  sie  sich  als  sehr 
unzuverlässig  erwiesen  haben.  Nor  10  von  diesen 
21  Zementen  haben  zwar  die  Normenfestigkeiten  erreicht, 
aber  dafür  andere  Mängel  aufgewiesen,  2  waren  mit 
Schlacken  gemischt,  2  mit  Kalksteinmehl. 

An  den  Beratungen  des  deutschen  Ausschusses  für 
Eisenbeton  im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  haben 
Vertreter  des  Vereins  teilgenommen.  Der  Vorsitzende  bean- 
tragte für  die  in  Aussicht  genommenen  Versuche  die  Nach- 
bewill'gung  von  5500  M.  Der  Verein  beschloß  entsprechend. 

Der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  mitgeteilt, 
daß  anf  das  Preisausschreiben,  betreffend  die  Konstitution 
des  Portlandzementec,  9  Arbeiten  eingegangen  sind,  die 
zur  Zeit  dem  Kgl.  Materialprüfungsamt  zur  Beurteilung 
darch  den  Ausschuß  unterliegen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  immer  fortscb reitende  Ver- 
schlechterung der  Arbeiter  Verhältnisse  ist  der  Verein 
bestrebt,  die  Arbeiter  mehr  seßhatt  zu  machen  JB^*t 
beschlossen,  langjährige  Dienste  durch  Khieni^^T 
zeichnen.  Aofiällig  ist,  daß  in  sämtlichen  1 
170  Arbeiter  35  Jahre  nnd  länger  im  Dien 
lang  nur-  336  Arbeiter,  mindestens  10  Jahr« 

Der  Oberstock  des  V  -UU.r 


soll  zu  einer  Dienstwohnung  für  den  Laboratoriumsleiter 
Dr.  Framm  ausgebaut  werden. 

Nach  dem  Berichte  des  Kassierers  Direktor  Siber 
hat  der  Verein  in  den  30  Jahren  seines  Bestehens  in 
folgender  Weise  zuger  ommen: 


Mitglieder       FeB  Anteile 

1877  :     32     2  000  000  -  1,5 

1887  :     52     7  700000  -  3 

1897  :     82    ,  5  000000  =  3,5 

1907:     87   27  75U000  -  6 


oder 


Fei  p.  Mitgl. 

75  000 
150000 
175  000 
300000 


Die  Erzeugnismenge  bat  sich  also  im  Laufe  der  letzten 
10  Jahre  nahezu  verdoppelt 

Der  Vorsitzende  beantract  und  die  Versammlang 
beschließt,  den  Beitrag  anf  200  M  pro  Anteil  zu  erhöhen. 

In  den  Verwaltungsrat  des  Vereinslaboratoriums 
werden  die  ausscheidenden  Herren  Dr.  Müller,  Dr.  Prüssing 
und  Schindler  wiedergewählt,  ebenso  in  den  Vorstand  die 
ausscheidenden  Herren  Dr.  irg.  Dyckerhoff.  Heyn, 
von  Prondzynski  und  Eck;  als  Rechnnr>tr*prütet  Hi  llen  nach 
wie  vor  die  Herren  Kuckenberg  und  Thomsen  amtieren. 

Zu  Punkt  6  der  Tageeoulnnng  teilt  Dr.  ing.  Dyckerhoff 
die   10  jährigen    Versuchsergebnisse    an  verschiedenen 
hydraulischen  Bindemittel  im  Seewasser  mit   Die  mageren 
Mörtel  bind,  soweit  nicht  die  gesamten  Probekästen  gleich 
^HBfJttVl  Zeit  der  Lagerung  in  den  Bahnen  dem 
ifljp  gefallen  sind,  schon  nach  90  Tagen 


Erhärtung  Mark 
Ap- 


BfJsch  angegriffen  worden.  Diese 
emäß  im  Laufe  der  Jahre  tbt- 

Triu 
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Die  Faßpaekmascbine  stellt  eine  Erfindung  des  Herrn 
Dr.  Wormser,  Höxter  i.  W.,  dar  und  sie  wird  von  der  Ma- 
schinenfabrik Amme,  Giesecke  &  Konegen,  Aktiengesell- 
schaft, Itraunsehweig  hergestellt.  ,M 


Das  Polieren  von  Zementmörtel. 

Schon  mancher  versuchte  Zementstufen,  Fensterbänke, 
Spölsteine  nsw.  so  polieren,  ohne  mm  Ziel  za 
kommen,  weil  die  Grundregel  nicht  beachtet  wurde, 
daß  das  Bindemitel  aus  Zement,  welches  als  Zuschlagstoff 
Verwendung  gefanden  hat,  die  gleiche  Harte  wie  das 
Gestein  haben  maß.  Ein  zn  früh  polierter  Kunststein 
zeigt  nur  dort  Politur,  wo  der  Naturstein  zum  Vorschein 
kommt.  Das  Bindemittel  wird  von  den  Poliennitteln  aus 
der  Oberflache  herausgerissen,  wodurch  diese  unschön  wird. 
Das  übliche  Mittel,  die  Steißblöcke  durch  Einlegen  in 
Wasaerglatlösung  vorzeitig  zu  erhärten,  leistet  nur  un- 
vollkommene Dienste.  Dagegen  verleiht  ein  einmaliger 
Anstrich  mit  Magnesiaflaat  den  Zementsteinen  die  polier- 
fähige Harte,  wenn  man  einen  zweimaligen  Anstrich  mit 
Alunnniumflaat  folgen  laßt. 


bianipiniasciune  ior  zemeniroaren 

Der  Zweck  der  Neuerung  besteht  darin,  bei  Röhren 
von  wechselnder  Wandstarke,  insbesondere  solchen 
von  ovalem  Querschnitt,  gleichmäßigen  Abstand 
der  Aufschlagstellen  des  Stampfers  zu  erzielen. 

Anf  der  drehbaren  Grundplatte  1  (Bild  1)  steht  die 
eiserne  Rohrform  2,  anf  derselben  Platte  der  Ständer  3 
der  Maschine,  an  welchem  die  Hanp'aotriebäwelle  10 
(Bild  2)  mit  den  Riemenscheiben  9  gelagert  ist.  Auf  der 
Welle  10  ist  ein  Kegel  87  befestigt,  welcher  mittels  des 
Riemens  88  den  Kegel  36  antreibt.  Anf  der  Welle  des 
Kegels  36  sitzt  die  Stnfenscheibt.  35.  Diese  ist  durch 
einen  Riemen  mit  der  Stufenscheibe  34  verbunden,  welche 


mittels  des  Kegelradgetriebes  60  die  senkrechte  Welle  61 
treibt.  Diese  dreht  mittels  des  Wurmgetriebes  8  und  des 
Kegelradgetriebas  62  die  Grundplatte  1  und  die  Form  2. 
Am  oberen  Ende  der  Welle  61  sitzt  ein  weiteres 
Schneckengetriebe  7,  welches  die  Welle  64  dreht.  Diese 
Welle  treibt  mittels  der  Kegelräder  6  die  senkrechte 
Welle  i  an,  welche  senkrecht  über  der  Mitte  der  Form 


steht  und  an  ihrem  unteren  Ende  die  Schablone  b  trägt. 
Am  Ständer  3  sind  die  Gleitbahnen  15  und  16  befestigt, 
auf  welchen  das  Stampf c^eLäase  65  verschiebbar  ge- 
lagert ist.  Die  Führung  des  Btampfergehäases  erfolgt 
dnreh  die  Schablone  5  unter  Vermittelung  des  Rollen- 
kopfes 17.   14  ist  der  Stampferschaft,  20  der  auswechsel- 


inneren und  äußeren  Schichten  herausgestellt  hat,  daß  das 
Meerwasser  anf  die  Portlandsementmörtel  wenig  eingewirkt 
hat.  Die  Puzzolanzementproben  weisen  eine  deutlichere 
Abnahme  von  Kalk  und  Zunahme  von  Magnesia  auf. 
Auch  bei  einem  17  Jahre  im  Meer  gelagerten  Betooqiader 
der  Mischung  1  : 3 : 4  hat  der  Vortragende  festgestellt,  daß 
der  Kalkgehalt  in  den  äußeren  Schichten  ab-,  die  Magnesia 
dagegen  zugenommen  hat.  Es  wird  also  aus  dem  Binde- 
mittel Kalk  herausgelöst,  während  Magnesia  und  Schwefel- 
säure sich  anreichern.  Der  Vortragende  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  daß  aus  gutem  Portlandzement  hergestellte 
dichte  Mörtel,  die  gut  gearbeitet  und  ausreichend  erhärtet 
sind,  dem  Seewasser  sehr  gut  widerstehen.  Die  Frage, 
ob  man  ohne  Gefahr  für  Seebauten  Beton  und  Mörtel 
auch  mit  8eewa*ser  anmachen  könne,  wird  bejaht.  Dr.  ing. 
Dyckerhoff  empfiehlt  indessen,  die  Schwefelsäure  im  Seo- 
wasser  durchB-handlurg  mit  Kalkmilch  unschädlich  zu  machen. 

Auf  Anregung  von  Baurat  Eggeinann  wird  beschlossen, 
gemeinsam  mit  dem  Deutschen  Beton- Verein  beim  Minister 
die  Ausführungen  von  Versuchen  mit  Eisenbetonpfäblen 
an  der  Nordseeküste  zn  beantragen.  Auch  für  die 
Prüfung  des  Einflusses  der  Schwefelsäure  auf  Portlatd- 
zemenle  ist  ein  Arbeitsplan  aufgestellt  und  soll  im  Liufe 
des  Jahres  zur  Erledigung  kommen. 

Zu  Packt  7  berichtet  Dr.  Goslicb,  daß  Uber  die 
Beschaffenheit  des  Normalsandea  Klagen  nicht  eingegangen 
sind.  Er  gibt  einen  Ueberblick  über  die  jetzige  Art  der 
Herstellung  und  der  Kontrolle  des  Normalsandea  Es  wird 
beschlossen,  nm  dem  Normalsand  anderer  Länder  und  den 
Wünschen  des  internationalen  Verbandes  näher  zu  kommen, 
das  120  Maschensieb  durch  oin  144  Maschensieb  zu  ersetzen. 

Ueber  die  Arbeilen  des  Ausschusses  für  Bestimrounc: 
der  Raumbeständigkeit  und  der  Bindezeit  des  Portland- 


zementes berichtet  Direktor  Schindler.  Auf  eine  Anfrage 
ob  die  Zement fabriken  das  sogenannte  Umschlägen  des 
Portlandzementes  öfter  beobachtet  haben,  sind  von  29 
Fabriken  Antworten  eingegangen,  von  denen  19  das  Um- 
schlagen wiederholt  beobachtet  haben.  Ueber  die  Ursachen 
herrscht  indessen  noch  keine  Klarheit ;  meist  werden  Tem- 
p^ratureibflüsse  als  Grund  artgenommen.  Versuche  über 
den  Einfloß  verschiedenartiger  Lagerung  auf  die  Zement- 
mörtel haben  ergeben,  daß  feuchte  Luft  und  trockene  Kohlen- 
säure die  Bindezsit  wenig,  leuchte  Kohlensäure  dagegen  sehr 
verlängern.  Der  Einfluß  der  Temperatur  auf  den  Erhär- 
tungsfortschritt ist  bedeutend.  Die  Versuche  zur  Auffindung 
einer  einfacheren  und  besseren  Methode  zur  Bestimmung  der 
Bindezeit  siod  bhber  erfolglos  geblieben.  Es  soll  versucht 
werden,  Körper  herzustellen,  die  nach  verschiedener  Lage- 
rung des  Hörtels  eingeformt  und  dann  geprüft  werden. 

Zu  Punkt  8  berichtet  namens  des  Ausschusses  zur 
Revision  für  Normen  Direktor  Dr.  Müller.  Der  Ausschuß 
ist  beschäftigt,  neue,  der  Praxis  mehr  entsprechende 
Prüfungsverfahren  aufzusuchen,  insbesondere  soll  erprobt 
werden,  ob  es  zweckmäßiger  ist,  erdteuohte  oier  plastische 
Mörtel  zur  Herstellung  der  Probekörper  zu  benutzen.  Es 
sollen  auch  Versuche  mit  dem  von  Feret  in  Vorschlag  ge- 
brachten Apparat  zur  Bestimmung  der  Biegefestigkeit 
ausgefühlt  werden. 

Dr.  Aug.  Dyckerhoff  berichtet  eingehend  über  die 
Verhandlungen  des  4.  Kongresses  des  internationalen  Ver- 
bandes für  die  Materialprüfungen  der  Technik  im  Herbste 
1906  zu  Brüssäl.  Der  Vorsitzende  will  sich  in  Anlehnung 
an  die  dort  gefaßten  Beschlüise  mit  den  Zementfach- 
vereinen verschiedener  Länder  in  Verbindung  setzen,  um 
einheitliche  Prtlfongsverfahren  für  Portlaodzemente  an- 
zustreben.   Mit  den  Vereinigten  8taaten  von  Amerika 
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bare,  im  Grundriß  elliptische  Staropfer.  Die  Welle  10 
treibt  mittel«  der  Kegelräder  11  (Bild  2),  welche  beide 

S  „W88"-  r~t w,,dM'  a'°  K*bMpra"M' 

BUd  3  veranschaulicht  die  Verteilung  der  Stampfer- 


Schläge  Uber  das  Robrprofil.  In  der  oberen  Hälfte  des 
Bildes  von  1  bis  24  sind  die  Stampferfchläjre  so  dar- 
gestellt, wie  sie  fallen  würden,  wenn  die  Umdrehungs- 


geschwindigkeit der  Form  und  der  Schablone  gleichmäßig 
w8re.  Die  Abschnitte  aof  dem  Kreis  sind  groß,  dagegen 
die  von  den  Radien  der  Teilpnnkte  ans  dem  Robrprofil 
herausgeschnittenen  Flächen  verschieden.   Bs  findet  also 


keine  gleichmäßige  Bearbeitung  des  Rohrproflls  statt.  Um 
eine  solche  zu  erzielen,  müßten  die  Stampferscblflge  so 
verteilt  Bein,  wie  der  untere  Teil  Ton  Bild  3  zeigt. 

Die  Regelung  wird  durch  folgende  Vorrichtung  be- 
wirkt: Auf  der  Welle  64  sitzen  die  Kegelräder  43,  44, 
welche  eine  KurbeUcheibe  40  mit  von  Hand  verstellbarem 
Kurbelzapfen  41  drehen.  Der  Kurbelzapfen  verschiebt 
mittels  der  Pleuelstange  42  die  Riemengabel  39  des 
Riemens  38  und  ändert  dadurch  das  Uebersetzungs- 
veihältnis  der  beiden  Kegel  36  und  37.  Die  Umdrehung 
der  Welle  10  wird  also  mit  veränderlicher  Geschwindig- 
keit auf  die  Stufenscheibe  35,  von  da  auf  34,  die  Welle 
61,  die  Form  2  und  die  Schablone  5  übertragen.  Die  Ge- 
schwindigkeit der  Schablone  ist  also  veränderlich,  aber 
immer  gleich  der  der  Form.  Die  Zahl  der  Stampfer- 
schläge dagegen  ist  unveränderlich,  weil  sie  nur  von  der 
unveränderlichen  Umdrehungszahl  der  Welle  10  abhängt. 
Eine  weitere  Veränderung  des  Uebersetznngsverbältnuses 
erhält  man  durch  Verstellung  des  Karbeizapfens  41  vor 
Beginn  des  Stampfens,  entsprechend  dem  jeweiligen  Rohr- 
profil, und  durch  Verlegen  des  Riemens,  welcher  die 
beiden  8tufenscheiben  34  und  35  verbindet.  Die  Um- 
drehungsgescbwindiRkeit  der  Kurbelscheibe  verhält  sich  zu 
der  der  Form  wie  2 : 1,  so  daß  bei  jeder  Umdrehung  der 
Form  eiu  zweimaliger  UeberBetzungs Wechsel  stattfinde. 
(Grether  &  Cie  in  Freiburg  in  Baden.  D.  R  P.  179973 
vom  3.  Juni  1905.) 


Formen  von  Zementsteinen 

Vorrichtungen  zum  Formen  von  Hohl-  and  Profilsteinen 
bei  denen  das  Ausheben  der  Formlinge  selbsttätig 
und  zwangläoflg  in  einem  Arbeitsgang  erfolgt,  sind 
bekannt.  Der  Arbeiter  ist  bei  diesen  Maschinen  jedoch 
gezwungen,  seinen  Stand  zu  verlassen  und  hin-  und  her- 
zulaufen, oder  er  ist  nicht  imstande,  den  Arbeitsvorgang 
im  Auge  zu  behalten,  wenn  der  Antrieb  durch  Kurbel- 


hat er  bereits  Verbindung  angeknüpft.  Ueber  die  Ar- 
beiten des  kaufmännischen  Ausschusses,  deren  Obmann 
Generaldirektor  von  Prondsynski  ist,  wurde  bereits  bei 
Gelegenheit  des  Vorst  andssber  ich  tes  das  erforderliche  mit- 
geteilt. Neu  gewählt  wurden  in  den  Ausschuß  die  Herren 
Rosenstein  und  Wilms.  Die  Bearbeitung  der  4.  Auflage 
des  Buches  „Der  Portlandzement  und  seine  Anwendungen 
im  Bauwesen"  toll  sofort  in  Angriff  genommen  werden. 

Punkt  18,  14  und  15  der  Tagesordnung,  die  zusammen 
verhandelt  werden  tollen,  werden  einstweilen  zurückgestellt 
and  zunächst  der  Vortrag  des  Prof.  Gary  über  Sichtung 
and  Darstellung  des  Sifbfeinsten  im  Portlandzement  ent- 
gegen genommen.  Der  Voi tragende  zeigt  an  Hand  von 
Mikrophotographien  und  Kurven,  wie  sich  die  grannlo- 
metrische  Zusammensetzung  der  feinsten  Körner  im  Port- 
landzement bildlich  anschaulich  darstellen  läßt.  Im  An- 
schluß an  den  Vortrag  bewies  Herr  log.  Riisager,  wie  die 
Feinmahlung  der  Zemente  die  Festigkeit  beeinflußt. 

Zu  Punkt  17  der  Tagesordnung  zieht  Dr.  Bruhn  in 
der  Einleitung  des  Vortrages  Uber  neuere  Anlagen  von 
Zementfabriken  eine  interessante  Parallele  zwischen  der 
Zement-  and  der  Roheisenindustrie  und  führt  dann  in 
Übersichtlich  dargestellten  Zeichnungen  und  Lichtbildern 
eine  Reihe  Zementfabriken  vor,  die  mit  Drehrohrüien  ans- 
gerüstet  Bind.  Von  besonderem  Interesse  war  dabei  die 
geschickte  Benutzung  alter  Baulichkeiten,  insbesondere 
alter  Ofenhäuser  zur  Unterbringung  von  Drehrohröfen  und 
der  Silos.  Die  Berechtigung  eine«  Patentes  auf  Querschnitts- 
veränderong  des  Ofenmantels  von  Drehrohröfen  wurde 
dann  lebhaft  beBprochen;  Herr  Dr.  MUUer  empfahl  den 
Ofenbaufabriken,  an  den  Oefen  alle  Verbesserangen  anzu- 
bringen aber  auf  Patent-  und  Lizenzgebühr  zu  verzichten, 
namentlich  wenn  dar  Gegenstand  des  Patentee,  wie  im 


vorliegenden  Fall,  bereits  seit  10  Jahren  in  Amerika  in 
Benutzung  ist. 

Dr.  ing.  Löser  berichtet  sodann  über  den  Einfluß  der 
ZementmasBe  auf  feuerfeste  Ziegel  and  teilt  mit,  daß  sich 
durch  Ueberziehen  der  Schamottesteine  mit  sogenannter 
Diamantinemasse  die  schädlichen  Wirkungen  und  Angriffe 
der  schmelzenden  Zementmasse  vermeiden  oder  doch 
wesentlich  einschränken  lassen.  Diese  Diamantinemasse 
besteht  im  wesentlichen  aus  reiner  Tonerde. 

Wie  der  Vorsitzende  mitteilt,  hat  sich  in  seinem  Be- 
triebe ein  sehr  kiesekäurehaltiger  Stein  am  besten  bewährt. 

Die  drei  folgenden  Vorträge  beschäftigen  sich  mit  der 
Frage  der  Konstitution  and  dem  Erhärtungsvorgang  des 
Portlandzementes.  Aas  den  3  interessanten  Vorträgen 
der  Herren  Dr.  Michaülis,  Dr.  Kanter  und  Dr.  Otto  Schott 
das  wichtigste  herauszuschälen,  würde  für  diesen  kurzen 
Vorbericht  schon  zu  weit  führen.  Es  seien  deshalb  nur  die 
wesentlichsten  Pankte  kurz  erwähnt.  Dr.  Michaelis  kommt 
auf  Grund  von  eingehenden  Untersuchungen  von  Kalk-, 
Tonerde-  and  Silikatschmelzen  and  anter  Benutzung  der 
früheren  von  ihm  aufgestellten  QuellungBtheorien  zu  dem 
SchluO,  daß  die  Erhärtung  der  hydraulischen  Bindemittel 
wesentlich  von  den  Kalkbydrosilikaten  abhängig  ist  und 
daß  die  Erhärtung  wesentlich  eine  Folge  der  Bildung  der 
Kieselsäure-Gallerte  ist,  die  allmählich  erstarrt  und  auüer- 
ordentlich  feste  Körper  bildet,  wie  der  Vortragende  an 
einem  von  ihm  vor  33  Jahren  hergestellten  Kunststein, 
Fenstersturz  sowie  an  den  Eternit  genannten  Kunstschiefer- 
platten nachweist.  Die  Kristallbildung  hält  Michaelis  in 
den  hydraulischen  Bindemitteln  für  schädliches  Beiwerk. 
Die  Berührungsflächen  der  Kristalle  in  den  Kolloiden 
bildeten  die  Eingänge  für  das  Wasser  und  die  Ausgangs- 
punkte für  die  Zerstörung.   Michaelis  Ansicht  blieb  nicht 
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drehung  erfolgt    Schließlich  ist  man  auch  an  eino  be- 
Läage  der  Hohldorne  und  Profil«  gebuaden. 
Dnrch  die  nachbeschriebene  Vorrichtung  sollen  diese 


Bild  1. 


Wird  der  Hebel  a  (Bild  1)  am  etwa  30»  nach  links 
gedreht,  so  dreht  sich  durch  Zahnrad  Übersetzung  das 
Zahnrad  b,  welches  in  die  Zahnstange  c  eingreift,  und 

schiebt  diese  mit 
den  darin  befind- 
lichen Dornen  d, 
welche  außerdem  bei 
f  geführt  werden, 
nach  vorn.  Wird 
datin  der  Hebel  wei- 
terbewegt  (Bild  2), 
so  greift,  nachdem 
die  1 1  uhldorne  d  die 
geformte  Ware  ver- 
lassen Laben,  das 
Zahnradsegment  g 
in  das  Zahnrad  h  und 
hebt  den  damit  ver- 
en  Hebel  i  sd. 


Bild  2. 

die  stino  k  nach 
getrieben  and  sie  heben  die  Formplatte  m  mit  den 
Formlingen  o  zum  bequemen  Abnehmen  aus  der  Form 
nach  oben.  (Otto  Schüttler  in  Klein  Ströbitz  bei  Cottbus. 
D.  R.  F.  180383  vom  21.  Janaar  1906.) 


D 


Formm aschine  für  Zementsteine. 

ie  Neuerung  bezieht  sich  auf  eine  Formmaschine 
für  Zementsteine,  bei  welcher  die  Furmlinge  durch 
eine  besondere  Hebelvorrichtung  freigelegt  und 
aas  der  Form  gehoben  werden,  wobei  eine 
Feststellung  der  gehobenen  Steine  erfolgt. 

Aaf  einem  Holzgestell  a  sind  zwei 
schwanzförmige  Schienen  b  befestigt,  welche  dem  Form- 
kasten c  bei  seiner  Bewegung  Führung  geben  und  ver- 
er  von  dem  Gestelle  a  abgehoben 


Bild  2. 


kann.  Die  Ungszwischenwände  d  des  Formkastens  sind 
am  hinteren  Ende  an  dem  Gestelle  a  befestigt,  sodaß  sie 
am  Flatze  verbleiben,  wenn  die  Form  c  auf  den 
Schienen  b  bewegt  wird.  Die  Bewegung  der  Form  erfolgt 
durch  einen  Hebel  e,  welcher  mit  einem  Stift  g  eine 
Stange  f  erfaßt,  welche  ihren  Befestigung«-  und  Dreh- 
punkt am  Formkasten  bei  h  hat.  Die  Unterlagbretter  i, 
welche  auf  den  Schienen  b  Unterstützung  finden,  werden 
mit  den  geformten  Steinen  k  cach  der  Vorwärtsbewegung 
des  Formkastens  in  die  Stellung  von  Bild  2  aas  der  Form 
herausgehoben ,  um  dann  zum  Trocknen  weggetragen  zu  werden . 

Das  Heben  der  Bretter  i  mit  den  Steinen  erfolgt  aaf 
folgende  Weise:  Die  Stange  f  mit  einem  offenen  Schlitz 


unwidersprochen,  insbesondere  wies  Dr.  Kanter  darauf  hin, 
daß  glasige  Schlacken  zwar  Kolloide  ergeben,  daß  Portland- 
zement aber  im  wesentlichen  keine  glasige  Schlacke  sei, 
sondern  kristalline  8toffe  enthält.  Schlackenzement  erhärtet 
auch  nicht  in  derselben  Weise  wie  Portlandzement.  Dr. 
Kanter  gab  in  seinem  geistreichen  Vortrage  eiaen  l 'eberblick 
über  die  verschiedenen  Theorien  der  Erhärtung  der  hy- 
draulischen Bindemittel  und  die  mannigfachen  Wege,  die 
eingeschlagen  worden  sind,  um  das  Wesen  der  hydraulischen 
Erhärtung  zu  ergründen,  ohne  daß  einer  dieser  Wege  bisher 
zumZiele  geführt  hat.  Er  beabsichtigt  einen  neuen  Weg,  näm- 
lich den  der  Bestimmung  der  Abküblangskurven  zu  wählen. 

Dr.  Otto  Schott  batdnrch  eingehende  Versuche  dieEigen- 
schaften  des  Bikalziamsilikates  erforscht  and  den  Beweis  der 
Existenz  des  Monokalziumsilikates  erbracht,  von  dem  er  neben 
der  entglasten  auch  die  glasige  Modifikation  hergestellt  hat. 

Nachzuholen  ist  Punkt  11  der  Tagesordnung,  der  von 
Dr.  Framm  erstattete  Bericht  über  die  Schlackenmischfrage 
Dr.  Framm  hat  durch  Prüfung  von  14  000  Probekörpern 
festgestellt,  was  wiederholt  schon  von  anderen  Forschern 
ermittelt  worden  ist,  daß  die  mit  Hochofenschlacke  ver- 
mischten Zement«  namentlich  bei  Lufterbärtung  in  ihrer 
Festigkeit  wesentlich  hinter  Portlandzement  zurückbleiben 
und  daß  man  die  Schlacken  im  Zement  vielfach  mit  d)n 
gleichen  Erfolgen  auch  durch  ein  anderes  untätiges 
Zusatzmittel  (Kalksteinmebl,  Sandmehl,  Traß  ersetzen  kann). 
Die  mit  Hochofenschlacke  gemischten  Zemente  sind  deshalb 
nicht  kalkarme  Portlandzemente,  sondern  unterscheiden 
sich  grundlegend  von  Portlandzement.  Dr.  ing.  Dyckerhoff 
hat  festgestellt,  daß  der  Sulfidschwefelgehalt  der  8chlacken 
durch  Zersetzung  allmählich  eine  Erhöhung  des  Schwefel- 
kies und  damit  im  wesentlichen  größere  Aasdehnung 
bewirkt,  als  reine  Portland- 


zemente haben.  Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  daß 
die  Gesamtheratellang  von  Eisenportlandzement  in  Deutsch- 
land nur  etwa  650000  Faß  beträgt,  weniger  als  die  Hälfte 
der  Zunahme  des  Z-jnentverbrauchg  im  vorigen  Jahre. 
Nach  einem  kmzen  Meinungsaustausch  über  das  Patent 
Canaris,  der  die  glühende  Hochofenschlacke  in  Kalkwasser 
granuliert  und  damit  Portlandzement  erzeugen  will,  and 
Uber  da«  voo  Colloseus  angestrebte  Patent  aaf  Zement- 
erzengung  durch  Einspritzen  schwefelsaurer  Aluminium- 
verbindungen  in  die  glühende  Schlacke  wird  über  die 
Schlackonmischfrage  zur  Tagesordnung  übergegangen  und 
festgestellt,  daß  der  Hercyniazement  kein  Portlandement 
und  wesentlich  schlechter  als  dieser  ist. 

Mittel,  um  den  aus  Drehrohrofenklinkern  erzeugten 
Zement  langsam  bindend  zu  machen  und  sein  Umschlagen 
beim  Lagern  zu  verhindern,  Warden  nicht  mitgeteilt,  wo- 
durch Punkt  19  der  Tagesordnung  erledigt  ist. 

In  der  Sacktrage  wird  nach  eingehender  Besprechoog 
der  bisher  mit  Papiersäcken  angestellten  Versuche  und 
nach  einem  Bericht  des  Prof.  Herzberg  vom  Kgl.  Material- 
prüfangsamt  Lichterfelde  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben, 
daß  es  doch  noch  gelingen  wird,  in  Deutschland  für  den 
Versand  von  Porüandzement  geeignete  Papiersäcke  herzu- 
stellen. Postbanrat  a.  D.  Kux  hat  bereits  mit  solchen 
Säcken  recht  gute  Erfahrungen  gemacht.  Allerdinga 
kommt  nur  die  Versendung  p?r  Bahn  bis  unmittelbar  zur 
Baustelle  in  Frage,  da  die  Säcke  mehrmaliges  Umladen 
oder  hohes  Stapeln  nicht  vertragen. 

Nachdem  noch  da*  von  der  Firma  Nagel  &  Kaenip 
zum  Einbauen  in  Schachtöfen  bestimmte  Trockenrad  in 
Wort  und  Bild  erläutert  worden  ist,  und  als  zweckmäßige 
Mahlapparate,  insbesondere  zum  Kohlenmahlen,  die  Lehigh- 
Fullermühle,  sowie  die  Pfeiffersche  Kugelmühle  mit  Wind- 
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wird,  wenn  sie  in  die  punktierte  Stellnng  Bild  1  gelangt 
ist,  von  dem  Stift  g  abgehoben  and  freigelassen,  wodurch 
sie  sich  gegen  einen  zweiten  Stift  1  der  Stange  e  stützt, 
während  der  Hebel  e  sich  weiter  abwärts  bewegt  nnd 
dann  anf  dem  umgebogenen  Ende  m  eines  zweiarmigen 
Hebels  n  Unterstützung  findet.  "Wird  der  Hebel  e  nun 
weiter  nach  unten  gedrückt,  so  muß  der  Hebel  n  folgen, 
wodurch  die  Bretter  i  mit  den  Steinen  aus  der  Form  ge- 
hoben werden.  Nach  der  Abwärtsbewegung  des  Hebels  e 
in  die  Stellnng  von  Bild  2  trifft  der  Stift  1  gegen  das 
obere  Ende  des  offenen  Schlitzes  der  Stange  f,  so  daß 
damit  eine  Feststellung  de*  Hebels  e  und  auch  der  ge- 
hobenen Steine  erfolgt.  Nachdem  die  Stange  f  wieder 
Ton  dem  Stift  1  befreit  worden  ist,  kann  der  Hebel  e  ge- 
hoben nnd  die  Arbeitsstellong  nach  Bild  1  wieder  einge- 
nommen werden.  (Friedrich  Herker  und  Cristian  Tonnesen 
D.  B.  G.  P.  180 195  vom  16.  August  1905.) 


EalkffM. 

Das  Brennen  von  Kalkstein  geschieht  in  einem  Dreh- 
rohrofen, dessen  obere  HAlfte  im  Bild  1  und  dessen 
untere  Hälfte  im  Bild  2  veranschaulicht  ist.  Der 
Drehrohrofen  C  liegt  mit  Ringen  C1  auf  Rollen  B  auf, 
die  in  Stutzen  A1  der  Pfeiler  A  drehbar  gelagert  sind. 
Der  Ofen  erhält  seine  Drehbewegung  durch  Kammräder 
DD1,  welch1  letzteres  mittels  der  Riemenscheiben  D*  E*  6" 
von  irgend  einem  Motor  oder  dergl.  angetrieben  wird. 
Der  Ofen  C  steht  mit  seinem  Einlaßende  für  den  Kalk- 
stein durch  ein  Rohr  C2  mit  einer  Staubkammer  H  in  Ver- 
bindung, durch  welche  die  aus  dem  Olen  kommenden  Gase 
hindurchziehen,  am  sodann  zum  Beheizen  von  Dampf- 
kesseln oder  dergl.  weiter  ausgenutzt  zu  werden. 

Der  za  brennende  Kalkutein  wird  auf  einem  Stein- 
brecher 1  zu  etwa  1  Zoll  dicken  StUcken  zerkleinert,  die 
sodann  mittels  eines  endlosen  Becberaafzuges  K  durch  den 
Fülltrichter  K*  in  den  Ofen  C  befördert  werden.  Durch 
die  Drehbewegung  dieses  letzteren  gelangen  die  Kalk- 


stücke allmählich  nach  dem  unteren  Auslaßende  un 
auf  diesem  Wege  mehr  nnd  mehr  gebrannt. 

Zum  Brennen  der  Kalksteine  dient  Gas,  weichet  in 
einem  Geueiator  J  (Bild  2)  erzeugt  wird  nnd  aas  diesem 


durch  die  Rohre  J1  N  N1  in  das  untere  Ende  des  Dreh- 
rohrofens  geführt  wird,  wo  es  zur  Verbrennung  gelangt. 
Der  fertig  gebrannte  Kalk  fällt  aus  dem  Auslaßende  des 


Bild  8. 

Rohr  R  auf  ein  endloses  Transportband  8,  welches  mittels 
der  durch  den  Riemen  E-  verbundenen  Scheiben  E1  E '  nnd 
der  Kegelräder  E4  E  bewegt  wird.  Von  diesem  Trans- 
port band  fallen  die  Kalkstücke  in  eine  lange  Transport- 
schnecke, welche  sie,  indem  sie  sich  auf  diesem  Wege 

der  Verli 


sichtnng  empfohlen  worden  sind,  schließt  der  Vorsitzende 
die  Versammlung  mit  dem  Auadruck  des  Dankes  an  alle, 
die  an  der  Erledigung  der  inhaltsreichen  Tagesordnung 


Ausdehnung  von  Portlandzementmörtel  im 
Süßwasser  nnd  im  leerwasser. 

Von  Dr.  S.  Kasai,  Japan. 
(Schlatt  von  S.  «54.) 

An  einem  zweiten  Zement  mit  SiO,  =  23  88  AI,  O» 
=°  8,75  8iO, :  AI,  0»  =  2,73  wurd«n  die  ent- 
'  sprechenden  Werte  zn  0,1390  nnd  0,5123  gefun- 
den, wie  aus  Zahlentafel  II  zu  ersehen  ist  Die  anderen 
Tafeln  bedürfen  wohl  keiner  weiteren  Erläuterung. 

Ans  den  Werten  der  Tafeln  I,  II,  III  und  V  tritt  die  mit 
der  Zunahme  von  SiO,  bez.  Abnahme  vonAl,Oi  parallel  ge- 
hende Verringerung  des  Ausdehnungskoeffizienten  —  beson- 
ders lUr  die  Meerwassererhärtung  —  deutlich  zu  Tage.  Grei- 
fen wir  die  Koeffizienten  für  die  ein-  und  zweijährige  Er- 
härtung heraus,  so  erhalten  wir  folgende  Zusammenstellung: 
Reiner  Zement.  Erhärtung  in  Moerwasser. 

1  Jahr         2  Jahre 
I.  (Zement  Marke  XIII)         0.6374  1.0847 
II.  (    „         ,     M)  0.5123  0.7613 

ITI.  (    „        n     N)  0  4372  0,7535 

7.1    n         m      R)  0,2010  0.LM05 

1  Zement: 3  Normalsand.     Erhärtung  in  Meerwasser. 

1  Jahr         2  Jahre 
L  (Zement  Marke  XIII)         0,39^9  0,6514 
n.  (    „        ,     M)  0,1335  0,2799 

III.  (    „         ,     N)  0.13J3  02492 

V.  (    ,        „     R)  0,0853  0,0754 


Oder,  wenn  des  Vergleichs 
für  V  gleich  1,00  gesetzt 

1  Jahr 


halber  die  Koeffizienten 
2  Jahre 


SO, 
AUOi 
I  199 

Rein 

1:3 

Rein 

1:3 

312 

4,61 

4.71 

8  68 

II  273 

2  51 

1.57 

3  32 

3,71 

III   3  68 

214 

1.53 

3  27 

3.31 

V    6  39 

100 

1,00 

1  00 

1,00 

Der  Z-ment 

Mark« 

G  A 

Zahlentafel 

IV 

mit 

SiO,  -  20.64.  Al20,  =  8,56,  8iO, :  A',0,  =  2,41  hätte  »eine 
Stellung  bezüglich  der  Ausdehnung  in  der  Nähe  von  II 
finden  sollen.  In  Wirklichkeit  sind  die  Koeffizienten 
kleiner  und  stehen  denen  vom  Zement  III  nahe,  wie  aus 
der  folgenden  Zusammenstellung  hervorgeht: 

1  Jahr  2  Jahre 


SiO; 


lWn       1 :  3 


1:3 


AJJOi 

IV  2,41  1.75  2,34  2,14  3,20 
V  6  39  1  00  1,00  1,00  1,00 
Diese  Erscheinung  ist  wohl  dem  Unterschiede  in  der 
Sorgfalt  bei  der  Rohmehlauf bereitung  zuzuschreiben;  das 
Rohmehl  vom  Zement  I  hinterläßt  einen  Rückstand  von 
ungefähr  20  v.  H  dasjenige  von  I[  und  III  23  bis 
25  v.  H.  Bei  IV  nnd  V  betrug  der  Rückstand  12  bis 
15  v.  H.,  letztere  waren  also  bedeutend  feiner  gemahlen. 

Daß  bei  diesen  zwei  mit  größter  Sorgfalt  aufoe- 
reiteten  Zementen  immer  noch  ein  bedeutender  Unter- 
schied der  Ansdehnnng  sich  ergibt,  ist  wieder  ein  Beweis, 
daß  die  Erhöhung  des  8i02-Gehaltes  am  wirksamsten  die 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Meerwasser  erhöht. 


Digitized  by  Google 


296  —  Nr.  30 


Tonindustria-Zeitung. 


1907  (31.  Jahrgang). 


Der  Hat  diese  Weise  gebrannte  Kalk  zeichnet  sich 
durch  gleichmäßige  Beschaffenheit  und  leichte  Löschbarkeit 
vorteilhaft  au?.  (John  O.  Jones  in  Carthage,  New- York. 
Amerikanisches  Patent  832485  vom  2.  Oktober  1908.)'M 


Neuere  Zementsteinbanteu.*) 


IT- 

"        1' '    1  r 

f. 


Wohnhaus  in  Posen, 
aus  Zementmauersteinen  erbaut. 


*)  Cnt«r  di«Mr  D»b»r9chrift  gelangen  di»  Abbildungen  »cm 
Z»m«nt«teiub»nt»n  mm  Abdruck,  di«  von  den  Leeern  eingesandt 
w«rd«n.   Um  weitere  Zusendung  toq  Photographien  wird  gebeten. 


Sektion  Kalk. 

Vorbericht  Uber  die  Hauptversammlung. 

Den  Vorsitz  führt  Herr  Direktor  lllgner,  Oppeln. 
1.  Bericht  des  Vorstandes  Uber  das  ab- 
gelaufene Vereinsjahr.  Der  Bericht  befindet 
Rieh  in  den  Händen  der  Mitglieder.  Der  Vorsitzende  ge- 
denkt im  Anschlüsse  daran  der  im  yetflossenen  Jahre  ver- 
storbenen Mitglieder.  Ferner  geht  er  auf  die  Verkaufg- 
Vereinigurgsfrage  ein  und  teilt  mit.  daß  die  Preise  für 
Kalk  durch  das  planmäßige  Vorgehen  der  Sektion  Kalk 
tatfächlich  fast  überall  höher  geworden  sind.  Jetzt  liegt 
schon  wieder  eine  Veranlassung  dalUr  vor,  die  Preise  zu 
erhoben,  da  die  Kohlenhändler  ebenfalls  aufgeschlagen 
haben.  Im  August  oder  September  werden  die  Mitglieder 
der  Sektion  zu  einer  Besprechung  wieder  zusammenkommen 
müssen.  Der  Vorsitzende  empfiehlt,  nach  Möglichkeit 
Abschlüsse  Uber  1907  hinaus  abzulehnen. 

2,  Verlesung  der  neuen  Mitglieder.  Die  Namen 
werden  verlesen. 

3.  Neuwahl  des  Vorstandes  und  Satzungs- 
änderung. Der  Vorstand  wird  in  der  bisherigen  Zu- 
sammensetzung und  Herr  Roßmüller  neu  gewählt.  Ferner 
wird  beschlossen,  dem  §  15  der  Satzung  folgende 
Form  zu  geben:  Um  zu  vermeiden,  daß  immer  der  ganse 
gesamte  Vorstand  neu  zu  wählen  ist,  solleo,  bis  sich  eine 
natürliche  Reihetfolge  von  selbst  gebildet  hat,  jährlich 
mindestens  2  oder  3  Vorstandsmitglieder  durch  das  Los 
ausscheiden. 

L  Bericht  und  Entlastung  des  Kassenwartes. 
Die  Herren  Marx  und  Neudecker  teilen  mit,  dafi  die 
PrUfung  zu  keiner  Beanstandung  Veranlassung  gegeben 
hat  Sie  beantragen  Entlasturg  des  Kassenwartes.  Die 
Versammlung  stimmt  dem  Antrage  zu. 

5.  Wahl  der  Kassenprüfer  für  das  Geschäfts- 
jahr 1907.  Die  Herren  Mars  und  Neudecker  werden  wieder- 
gewählt. 

6.  Beschlullfassung  Uber  den  Sommerausflug 
im  Jahre  1907.   Auf  Einladung  des  Herrn  Direktor 


Ausdehnung  des  1'  o  r  1 1  a  u  d  z  c  m  c  n  t  e  s  im  Süß-  und  M«  et  W  a  ■  sc  r.     I V  b. 

Zement:  Marko  GA. 


Liingc  der  I'robeköqier  in  mm 

Zeiten  nach  der 
Anfertigung  der 
Probekftrper 

I  Zement :  :i  Deutsch.  NormaUanil. 

Anmachen:  Süßwasser  !>— 10  r.  11. 
Krbfirtuiig  im  >üHwasser  nach  24  Stunden 

Anmacbon:  Meerwasser  !(  — 10  r.  II. 
Krbärtung  im  Mcerwaascr  nach  24  Stunden. 

Nr.  17 

Nr.  CO 

Nr.  22 

Nr.  Kl 

Mittel 

Nr.  20       Nr.  58 

Nr.  28 

Nr.  6« 

Mittel 

24  St.ind.-n    .   .  . 
7  Tage  .... 

28     „  .... 

.t  Monate.  .  . 
«    .   -  -  .  . 

9   

1  .lalir  .... 
1    .  .... 

100,0000 
100,(417 
100,01  KM, 
100,0157 
KKMMCKi 
100,0i:il 
ioo.oo-.ni 
100,007 1; 

100.01  «XI 
100,0071 

100,0:127 
100.0:11:; 
ioo.o-.">s 
100.0:1  IS 
IOO.o:if.N 

100.0000 

99,!)7.s7 
!>9,!>72l 

M|MS9 

!»!>.!>C7l 
!W,!)S78 

:>:v.»3i:i 
9!\!>7*7 

too.0000 
ioo,(kn;i 
IQOynttt 
lOtyOlsl 

loojozx* 

|KI.02|S 
100.0137 
I"  im: 

100,0  «Ht 

10CMXKM 
loo.uovj 

ioo:(H4s 

100.0057 
lm),oI44 
(00,0101 
|i«V'IX8 

100,0000  100,0000 
».f)l"l<!  100,0071 

:t  (.•':.:!.••  ioo.oi.v* 
I00,o2«8  |OU,05!i4 
100,02(1-4  |  100,(091 
100,1131  100.13117 
100,1232  100,159« 
loo.oW.")  10O.2C02 

luO.0000 
100,:KN!9 

100,3331 

in.  VHS* 
100,3962 

100,4421 
100,4453 
100,4102 

1 00,0000 
100,0132 
100,0284 
100,04% 
10O.OC43 
100,0724 
KXi,0704 
100,1616 

100,0000 
100,0793 
100,0827 
100,1217 

100,14«« 

100,1903 
100,199« 
10034 16 

Zur  besseren  Uebersicht  der  Versucbsergebnisse  sied  die 
Zahlenwerte  auf  jeder  Tafel  auch  graphisch  wiedergegeben. 

Die  Erfahrung  aus  derPraxis  hat  zur  Genüge  gelehrt,  daß 
die  Zemente  I— III  für  Süßwasserarbeiten  mit  vollkommenem 
Erfolg  verwendet  werden;  der  Zement  von  der  Zusammen- 


setzung wie  Nr.  V,  dessen  Ausdehnung  in  Meerwasser  mit 
derjenigen  von  I— III  in  Süßwasser  gleichsteht,  dürfte  mit 
der  größten  Sicherheit  für  Meerarbeiten  zu  vei  wenden  sein. 

Zusätzlich  sei  bemerkt,  daß  die  Michselisschen 
Hydraulefaktoren  der  untersuchten  Zemente  sich  aus  den 
Analysen  berechnen  zu: 


CaO 


SiOj+AhOs-fFrtOa 


I 
II 
III 
IV 
V 


1,84 
1,67 
1,77 
1.98 

2,0!» 


III. 

Nähere  Betrachtung  der  Zahlentafeln  zeigt,  daß 
z.  B.  die  Werte  für  Probekörper  Nr.  2,  6,  10,  U,  i8  nnd 
52  ziemlich  von  einander  abweichen;  die  Ausführung  der 
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Aires  wird  der  SommerausfUg  sich  Dach  Hanno7er 
richten.    Versammlungspunkt  wird   Tennallich  Hameln 


7.  Bericht  Ober  die  im  abgelaufenen  Vereins- 
jahr auszeichneten  Uber  25  Jahre  in  einem 
Betriebe  tätig  gewesenen  Arbeiter.  Die  Namen 
der  ausgezeichneten  Arbeiter  werden  verlesen.  Der  Vor- 
sitzende teilt  mit,  daß  die  Auszeichnung  von  Arbeitern 
vielfach  recht  gute  Dienste  getan  hat.  Eine  ganze  R-ihe 
Leute  haben,  wie  festgestellt  werden  konnte,  den  DienBt 
nicht  verlassen,  weil  sie  aaf  die  Auszeichnurg  warten 


8.  Aussprache  Uber  das  kQnftige  Verhalten 
der  Sektion  Kalk  gelegentlich  der  landwirtschaft- 
lichen Ausstellungen.  Im  vergangenen  Jahre  hat  die 
Sektion  Kalk  die  landwirtschaftliche  Ausstellung  in 
Schöneberg  beschickt.  Da  sich  derartige  Unternehmungen 
der  deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft  jahrlich  ab- 
wechselnd in  den  verschiedenen  Provinzen  wiederholen, 
nnd  die  Mitglieder  der  Sektion  Kalk  an  der  Erhöhung 
des  DBngekalkverbranchs  lebhaftes  Interesse  haben,  fragt 
der  Vorsitzende  die  Versammlung,  ob  sie  es  für  gut  be- 
findet, das  in  SchOneberg  geübte  Verfahren  in  der  Folge- 
zeit zu  wiederholen.  Die  Versammlung  beschließt,  auch 
in  der  Folge  auszustellen,  doch  soll  bei  den  in  der  be- 
treffenden Provinz  gelegenen  Werke  vorher  nachgefragt 
werden,  ob  ihrer  Meinung  nach  eine  Ausstellung  erwünscht 
und  zweckmäßig  ist.  Dali  einzelne  Werke  neben  der  Ge- 
samtausstellung der  Sektion  Kalk  für  sich  ausstellen,  ist 
unstatthaft. 

9.  Bericht  über  die  Kalkkarte.  Die  Karte  hat 
den  Zweck,  sowohl  dem  Kalkerzeuger,  wie  auch  dem 
Kalk  Verbraucher  eine  Uebersicht  über  die  in  der  Sektion 
vertretenen  Kalkwerke  zn  geben.  Infolgedessen  sied  in 
ihr  sämtliche  der  Sektion  angeschlossenen  Kalkwerke  ein- 
gezeichnet worden.  Die  Kosten  für  1000  Karten  be- 
laufen sich  auf  330  M.  Es  wird  beschlossen,  den  einzelnen 
Mitgliedern  nochmals  je  einen  Abzug  der  Kalkkarte  ein- 

sie  zu  veranlassen,  die  Karte  auf  ihre 


Richtigkeit  zu  prüfen.  Der  Antrag  eines  Mitgliedes, 
gleichzeitig  dabei  anzufragen,  ob  das  Werk  Weißkalk 
oder  Wassukalk  herstellt,  nnd  das  Ergebnis  in  diese 
Karte  einzutragen,  wird  abgelehnt.  Dagegen  wird  be- 
schlossen, bei  den  Mitgliedern  anzufragen,  wieviel  Karten 
jede  Firma  zur  Verteilung  an  die  Kundschaft  so  haben 
wünscht. 

10.  Vortrag  über  die  Wirkung  der  Arbeit- 
geber verbände.  Herr  Dr.  Tftnzler  alt  Vertreter  der 
Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände  gibt  einen 
Bricht  Uber  Arbeitgeberverbände  im  allgemeinen,  ihre 
Gründang,  ihr  Wesen  und  die  damit  gemachten  Er- 
fahrungen nnd  weist  ferner  auf  die  Vorteile  hin,  die  der- 
artige Arbeitgeber  verbände  durch  den  Anschloß  an  die 
Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbäude  haben.  Der 
Vortrag  wird  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommen.  Herr 
Dr.  Fiebelkorn  teilt  im  Anschlüsse  daran  mit,  daß  die 
märkischsn  Ziegeleibesitzer  Mitte  März  ebenfalls  einen 
Arbeitgeberverband  gTÜnden  werden,  nnd  er  betont  auch 
seinerseits  die  segensreiche  Wirkung  der  Hauptstelle 
deutscher  Arbeit?geberverbände.  Herr  Cramer  bemerkt, 
daß  die  Industrie  in  dar  heutigen  Zeit  anbedingt  zu- 
sammenstehen muß,  nnd  daß  ihre  Vertreter  in  allen 
wirtschaftlichen  Fragen  einig  sein  sollten.  In  den 
weiteren  Erörterungen  wird  besonders  über  das  Ver- 
halten und  die  Tätigkeit  der  Lokal  verbände  gesprochen. 
J  >  t  Vorsitzende  bemerkt,  daß  das  Thema  ans  dem  Grande 
auf  die  Tagesordnung  gestellt  worden  ist,  weil  dem 
Vorstande  Klagen  Uber  die  Aufsässigkeit  der  Arbeiter 
mehr  und  mehr  zu  Ohren  gekommen  sind.  Ferner  ist  be- 
merkt worden,  daß  besonders  in  letzter  Zeit  die  einzelnen 
Kalkwerke  sich  gegenseitig  häufig  die  Arbeiter  abg^jigt 
haben.  Die  Frage  der  Gründung  von  Arbeitgeberverbanden 
wird  unzweifelhaft  auch  in  der  Kalkindustrie  immer 
dringender.  Dir  Vorsitzende  bittet,  über  dieses  Thema 
in  den  einzelnen  Bezirken  weiter  zu  beraten  nnd  im 
nächsten  Jahre  eine  Aussprache  über  das  herbeizuführen, 
was  bei  den  Beratungen  erzielt  worden  ist.  Herr  Direktor 
8  her  betont,  daß  in  der  Kalkindastrie  die  Gründung  von 


Ausdehnung  des  I"  <■  r  1 1  a  n  d  z  e  m  e  n  t  e  s  hu  S  ü  Ii  •  und  Mecr»»»s<r.  V. 

if4  »94 


Zement: 
Starke  K 


<  li<'misi-he  AikiImc: 


Uohuiebl-Fi-inheil. 
Itili-Intiind  auf  dem 
Siebe  voMOWKjcrn: 
<  2o  v.  II 


Uknge  der  l*rol>ckttrper  io  mm. 


Zeiten  nach  der 
Anfertigung  der 
Probekflrpor 

Keiner  Zement                                                 1  Zement :  3  Deutsch.  Nonn 

alsand 

Aoma-lnvi:  Miilwonscr  20  r.  U. 
Erhärtung  im  SUSwasaer  nach 
24  Stunden 

Anmachen :  MeerwaMer  19 1  II 
Krhärtuns  im  Me*rwa«er  nach 
84  Stunden 

Knmavhen:  SaSwai»erliiv.Il. 
KrhArtun^im  Süßwasser  nach 

\timaehen:  Meerw-isser  10r.ll. 

Kr^Ärer,',rD'1'''' 

Nr.  13 

Nr  5:t 

Mittel 

Nr.  Ii 

Nr.  53 

Mittel 

Nr.  14  |  Nr.  »6 

Mittel 

Nr.  IC 

Nr.  54 

Mittel 

21  stundeu  ,  . 

7  Tilge  .    .  . 

28     ,    .   .  • 
:i  Monate  .  . 

6  .... 
9 

1  Jahr  .    .  . 

8  .     .   .  . 

100,0000 
99,9538 

99,9591 

99,96*0 
99,9639 
99.97 10 
99,9766 
99,9482 

IlKXOOOO 

99.91 

|I.,.U|S< 

100,0156 
Ii     >t  24 
1 1  -  <,i  • 
|t*yi|i;i 
100,0644 

10U.00UI 

99,9351 

99.9891 
IOOIJ068 
ll«J,0054 

ii«i.(«>i:, 
nw.oiu 

100,0063 

100,0000 
v:i>;-.U 
n  n,<  «>.r.>; 
Ii  «»,0739 
100,1080 
100,1661 
100,1610 
100.231 8 

H«»,o-.'si; 
li«i.02:u 

100,1821 
100,2164 
IUV-M7I» 
1«  i,229l 

lOO.IMM 

99.99  Hl 

loo,oi44 

tO0,l<lti9 

100,1463 
I0H.1913 
Ii  «i,2i  Mo 
1<«i.230."> 

lOO.IK««> 
99.9447 
99/>554 

99,9752 
99,9817 
99.9792 
99,972ii 
99,9483 

MM-MI 

iui.<*i7<; 

I0O.O259 

loo,0335 
lOtl.OOSJ 
IOO,(lMu 
100,0447 

liKi.KMKi 

99,9702 
99.9SI0 

]i  «I  K«l'' 

I00.O07C 
li«i,t«e>2 
ioo.i«a.i 

99.9965 

1UI.OIK.KI 

99,981  <2 
99.97*6 

99,9628 
99,9393 

Ii  10,0056 

IU<i,(«iji; 
lon.1024 

lOo.tKM) 

ii«i,oo7i; 

Ii  «1.0 132 

IOO.O(i78 

lOOjÖBSO 
H«i,MM  1 

HJ9.1650 

IOQJÖMS 

.00*0«, 

99,99.19 
99.9959 
Ii  «1.0153 
1'«  1/1357 
Ii«  1,0550 
HX),0S53 
Ii  *  i,"75( 

1 

i  i 

ir 

■ 

N 

 "  «*  >Mm  m  z 

Versuche  sind  mit  diesen  oder  j-nen  Fehlerqiellen  be- 
haftet. Im  großen  nnd  ganzen  ijt  aber  soviel  klar,  daß 
die  Widerstandsfähigkeit  durch  rorgfältigo  Aulbereitung 
der  Uohmiscbung  vergrößert  wird,  daß  aber  sie  allein 
niemals  genügt  und  daß  die  Wahl  der  Rohstoffe  be- 
züglich ihreB  SiO»-  nnd  Al/)j  Gehaltrs  unbedingte  Not- 
wendigkeit Ist  Dar  Zweck  obiger  Darlegungen  ist  e«, 
in  greifbaren  Zahlenwerten  vor- 
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örtlichen  Verbänden  Bchwer  sein  wird.  Es  handelt  sich 
immer  darum,  daß  die  großen  Industriezweige  die  An- 
regung zur  Gründung  solcher  Verbände  geben.  Die 
H*upt8ielle  deutlicher  Arbeitgeberverbande  mflßte  nach 
Möglichkeit  dafür  Sorge  trafen,  daß  in  Bezirken,  die  eine 
reiche  Industrie  besitzen,  Versammlungen  zur  Gründung 
Ton  Arbeitgeberverbinden  abgehalten  werden. 

11.  Welche  Ergebnisse  hatten  die  Rund- 
fragen zwecke  Aufstellung  einer  Statistik  Uber 
die  deutsche  Kalkindustrie?  Zu  diesem  Packte  der 
Tagesordnung  berichtet  Herr  Klebe.  Er  teilt  mit,  daß 
zwecks  Anstellung  einer  Statistik  sowohl  an  die  Mit- 
glieder der  Sektion  Kalk  als  auch  an  die  noch  aus- 
stehenden Kalk  werke  Fragebogen  verschickt  sind.  Leidersind 
sie  nicht  von  allen  Kalkwetken  beantwortet  worden.  Von 
der  Sektion  Kalk  fehlen  allerdings  nnr  14,  sodaß  wenigstens 
in  Bezug  auf  diese  eine  ziemliche  Genauigkeit  erzielt 
werden  konnte.  Nach  den  gewonnenen  Mitteilungen 
werd-n  von  Mitgliedern  der  Sektion  Kalk  ungefähr 
864000  com  anstehendes  Gestein  in  ungebranntem  Zu- 
stande verschickt.  Außerdem  werden  215043N  com  an- 
stehendes Gestein  in  gebrannten  Kalk  übergeführt,  wovon 
ungefähr  11  r.  H.  gemahlen,  5  v.  H.  als  Kslkascbe 
und  der  Best  in  Form  von  Stücken  in  den  Handel  kommt. 
In  gemahlenen  kohlensauren  Kalk  werden  nnr  17  608  cbm 
Kalktela  übergeführt.  Der  Vortragende  sucht  die  toten 
Zahlen  dadurch  zu  beleben,  daß  er  sich  die  Kalkmenge  in 
Güterzuge  verladen  vorstellt.  Um  sämtliche  Erzeugnisse 
der  Mitglieder  der  Sektion  Kalk  innerhalb  eines  Jahres 
auf  einmal  zu  verladen,  würde  ein  Zug  von  4189  km, 
welcher  von  Moskau  Über  Petersburg,  Eydlkubnen,  Berlin 
und  Rom  nach  Neapel  führt,  gerade  ausreieber.  Die 
Sektion  Kalk  beschäftigt  im  ganzen  411  Beamte  und 
ungefähr  13000  Arbeiter,  welche  letzteren  einen  Gesamt- 
lohn von  11 240  000  M  beziehen.  Der  Verbrauch  der  Mit- 
glieder an  deutscher  Kohle  belauft  sich  auf  ungefähr  3lt 
Millionen  Tonnen,  für  welche  im  ganzen  3'/>  Millionen  M 
Fracht  bezahlt  werden.  Die  Angaben  der  noch  außen- 
stehenden Werke  geben  kein  abgeschlossenes  Bild.  Immer- 
hin geht  soviel  mit  Gewißheit  daraus  hervor,  daß  kein 
großes  Kalkweik  in  der  Sektion  Kalk  fehlt,  weitaus  die 
größte  Anzahl  mittelgroßer  Betriebe  angeschlossen  ist, 
aber  auch  ganz  kleine  Werke  nicht  fehlen.  Damit  der 
Zweck  der  Rand  fragen  vollständig  erreicht  wird,  der 
hauptsächlich  darin  besteht,  den  Behörden  bei  Eingaben 
in  Zolltarif-  und  anderen  Angelegenheiten  ein  Bild  von 
dem  Umfange  der  deutschen  Kalkindustrie  zu  geben,  be- 
antragt der  Redner  noch  einmal  zu  versuchen,  die  noch 
mit  der  Fragebeantwortung  im  Rückstände  befindlichen 
Kalkwerke  zur  Ausfüllung  des  Fragebogens  zu  bewfgen. 
Die  Versammlung  beschließt  dementsprechend. 

12.  Bericht  über  die  Maßnahme  des  Vorstandes 
gegen  die  Anpreisung  des  Kalisyndikates  unter 
der  Ueberschrift:  „Kali,  nicht  Kalk  muß  die 
Grundlage  jeder  Düngung  sein  "  Herr  Professor 
Schulz,  Breslau  halt  zu  diesem  Packte  einen  eingehenden 
Vortrag  und  führt  etwa  folgendes  aus:  Vor  kürzt m  ist 
in  den  landwirtschaftlichen  Zeltungen  anf iringlich  und 
Verwirrung  erregend  betont  worden,  daß  Kali,  nicht  Ka'k 
die  Grundlage  jeder  Kalkdüngung  sein  mnß.  Die  Land- 
wirte haben  sich  zum  Teil  schon  dagegen  abwehrend  ge- 
äußert, aber  auch  von  dieser  Stelle  muß  der  Ausspruch 
für  sich  als  unwahr  und  gefahrlich  bezeichnet  werden. 
Er  rührt  vermutlich  von  Herrn  Professor  Gerlach 
in  Bromberg  her,  der  seine  Versuche  auf  dem  Gute  Pen- 
kowo  angestellt  bat.  Die  vou  ihm  erzielten  Ergebnisse 
bestanden  darin,  daß  Kalidüngung  sehr  günstige  Ei  folge 
lieferte,  Kalkdüngung  dagegen  diese  Eifolge  vermissen 
ließ.  8eine  Ergebnisse  mögen  für  die  Böden  im  Osten 
des  Reiches  stimmen.  Anf  keineu  Fall  darf  tran  sie  ver- 
allgemeinern. Für  die  Düngung  der  Pflanzen  sind  sowohl 
Kalk  wie  Kali  nötig.  Der  Redotr  gibt  eine  Reihe  von 
Zahlen  an,  aus  denen  hervorgeht,  wieviel  Ka'k  und  wie- 
viel Kali  die  PfWiizen  gebrauchen.  Ki  steht  jedoch  fest, 
daß  die  Verhältnisse  außerordentlich  wechselnd  sind  und 


daß  die  eine  Pflanze  mehr  Kalk,  die  andere  mehr  Kali 
gebraucht.  Kalk  ist  in  vielen  Böden  für  Pflanzeuemährer 
unmittelbar  vorhanden,  teils  in  Gestalt  von  Zeolithen,  teils 
als  Hamas  oder  kohlensaurer  Kalk.  Die  Pflanze  bringt 
aus  diesen  Verbindungen  den  für  sie  nötigen  Kalk  heraus. 
Trotzdem  kann  man  niemals  genau  angeben,  ob  ein  Boden 
wirklich  kalkbedüiftig  ist  Die  Versuche  haben  gezeigt, 
daß  ungefähr  die  Hälfte  der  Böden  durch  Kalkdüngung 
Mnhrertrage  geliefert  haben.  Gleichzeitig  treten  bei  der 
Düngung  mit  Kalk  anch  noch  weitere  Wirkungen  ein. 
Dies  haben  besonders  Untersuchungen  mit  schlesischen 
Böden  gezeigt,  die  der  Redner  vorgenommen  hat.  In 
anderen  Provinzen  wird  es  nicht  wesentlich  anders  als  in 
Schlesien  sein.  Daren  KaliprAparate  wird  der  Kalk  aas 
dem  Boden  entfernt  und  er  mnß  neu  hinzugefügt  werden. 
Der  Kalk  entsäuert  den  Boden.  Die  Pflanzenreste  ver- 
wandeln sich  bei  der  Verwesung  in  HumuBsäure,  die  dann 
der  Kalk  aufnimmt.  Würde  er  dies  nicht  tun,  so  würde 
der  Boden  dadurch  benachteiligt  werdet*,  da  die  Humus 
säure  die  Entwicklung  der  Bakterien  verhindert.  Fast 
alle  Böden  haben  einen  kleinen  Prozentsatz  von  Eisen- 
oxydol.  Der  Kalk  halt  diesen  Prozentsatz  niedrig.  Ge- 
brannter Kalk  hebt  die  Bindigkeit  des  Bodens  auf. 
Durch  Düngung  mit  gebranntem  Kalk  kann  der  Sauerstoff 
bis  in  die  Tiefe  des  Bodens  eindringen.  Auch  schließt 
der  Kalk  die  Silikate  auf,  tritt  in  die  Zeolithe  ein  und 
macht  das  Kali  frei.  Von  dem  Vorhandensein  des  Kalkes 
hangt  die  Wirkung  jeder  anderen  Düngung  ab.  Er  ist 
Träger  und  Ernährer  der  Pflanzecnatar.  Lehmige  and 
sandige  Böden  sind  für  Kalkzufahr  dankbar.  In  früheren 
Zeiten  kalkte  man,  wenn  der  Boden  tot  war  und  hatte 
dann  vortreffliche  Ergebnisse.  Damit  wurde  aber  auch 
der  letzte  Rest  der  Kraft  des  Bodens  verbraucht  und  aus 
dieser  Zeit  rührt  das  Sprichwort  „Reiche  Väter,  arme 
Sühne"  her.  Auch  das  Wort  „ausgemergelt"  stammt  von 
jener  Zeit.  Mau  mnß  vielfach  nicht  nur  kalker,  sondern 
auch  gleichzeitig  Kali  anwenden. 

Der  Vortrag  findet  lebhaften  BeifalL  Als  Vertreter 
der  deutschen  Landwirtschaftsgesellscbaft  spricht  zunächst 
Herr  Dr.  Hoffmann.  Er  weist  darauf  hin,  daß  die  Be- 
funde über  schlesische  Böden  für  ihn  recht  lehrreich  sind. 
Soviel  der  Redner  weif),  hat  Herr  Professor  Gerlach  in 
Penkowo  stellenweise  auch  mit  Kalk  gute  Erfolge  erzielt 
Der  Kalkverbrauch  ist  im  letzten  Jahre  in  der  deutschen 
Landwirtschaft  um  45  000  dz  zurückgegangen.  Teilweise 
liegt  der  Grund  hierfür  an  dem  eingetretenen  Arbeiter- 
mang^l,  teilweise  in  der  Düngung  von  Thomasphosphat, 
Stallmist  und  dergl.,  in  denen  überall  Kalk  vorhanden  ist. 
Der  Vorsitzende  bemerkt,  daß  er  bei  seiner  Verkaufs- 
vereinigurg  nicht  die  Erfahrung  gemacht  bat,  daß  der 
Bezug  an  Düngekalk  zurückgegangen  ist.  Herr  Direktor 
8iemsen  von  der  deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft 
bemeikt,  daß  unzweifelhaft  in  den  letzten  22  Jahren  in 
der  Kalkdüngung  oin  großer  Aufschwang  zn  verzeichnen 
ist.  In  allen  Versammlungen  der  deutschen  Landwirt- 
scbaflsgesellschaft  ist  auf  die  Wichtigkeit  der  Kalkdüngung 
hingewiesen  worden. 

14.  Unvorhergesehenes,  a)  Der  Antrag  eines 
Mitgliedes,  Kalkfabrikanten,  die  nicht  der  Sektion  Kalk 
angehören  und  der  Sektion  auch  nach  meht  fächern  Besuch 
der  Uauptversammlang  nicht  beitreten  wollen,  aus  den 
Versammlangen  auszuschließen,  wird  angenommen. 

b)  Von  der  Firma  C.  Sebald  Söhne  wird  der  Antrag 
gestellt,  einheitliche  Bezeichnungen  für  gemahlenen  und 
trocken  gelöschten  gemahlenen  Kalk  zu  schaffen.  Der 
Vorsitzende  bemerkt,  daß  schon  im  vorigen  Jahre  auf 
der  Hauptversammlung  der  V<r*ach  gemacht  ist,  fest- 
zulegen, was  Kalkasche  ist.  Die  Meinungen  sind  aber 
weit  auseinandergegangen.  Es  wird  zweckmäßig  sein, 
wenn  sich  die  Anwesenden  den  Antrag  überlegen  und  im 
nächsten  Jahro  zu  demselben  Stellung  genommen  wird. 

Hiermit  ist  die  Tagesordnung  erschöpft.  Der  Vor- 
sitzende schließt  die  Versammlung,  nachdem  Herr 
Direktor  Willikons  dem  Vorstaud  und  besonders  dem 
Vorsitzenden  den  Dank  ausgesprochen  hat. 
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Ziegel  ei- Berufsgenossenschaft. 
Amtliche*. 


Schutzvorrichtungen  für  Zahnräder. 

Bei  der  Prüfung  eines  Ziegelei betriebes  im  Jahre  1905 
stellte  der  technische  Aulsichtsbeamte  fest,  daß  die  sämtlichen 
F.inlaufstellen  an  den  Zahnrädern  unverdeckt  waren.  Eine 
nochmalige  Prüfung  im  Jahre  1906  ergab,  daß  trotz  der  Be- 
lehrung im  Vorjahre  die  Mangel  teils  garnicht  oder  doch  nur 
unvollkommen  beseitigt  waren.  Deshalb  wurde  gegen  dicUntcr- 
nehmer  eine  Strafe  von  50  M  festgesetzt.  Die  hiergegen 
gerichtete  Beschwerde  hat  das  Reichsversicherungsamt  am 
II.  Januar  1907  mit  folgender«  Ausführungen  zurückgewiesen: 

Am  2.  April  hatte  die  Firma  dem  Oenossenschaftsvor- 
stand  mitgeteilt,  daö  die  von  dem  technischen  Aufsichts- 
bcamlcn  bei  der  Betriebsrevision  am  26.  Oktober  1905  vor- 
gefundenen Mängel  beseitigt  seien;  trotzdem  wurden  bei  der 
Nachprüfung  am  21.  Mai  1906  die  im  Strafbescheid  auf- 
geführten  Verstöße  gegen  die  Unfallvcrhutungsvorschriftcn, 
deren  Beseitigung  schon  bei  der  ersten  Revision  verlangt 
worden  war,  wieder  vorgefunden. 

Entgegen  den  Einwendungen  des  Beschwerdeführers 
gegen  den  Erlaß  des  Strafbescheides  war  der  Senat  der  An- 
sicht, daß  die  Anforderungen  des  technischen  Aufsichts- 
beamten nicht  über  dasjenige  hinausgegangen  sind,  was  er- 
fahrungsgemäß zur  Verhütung  von  Unfällen  in  Ziegelei- 
betrieben erforderlich  ist,  und  in  den  Unfallverhütungsvor- 
schriften gefordert  wird.  Insbesondere  ist  schon  wegen  der 
vielen  Unlflllc,  die  sich  beim  Schmieren  usw.  von  mehr  als 
2  m  über  dem  Fußboden  liegenden  Zahnradern  ereignet 
haben,  das  Verlangen  gutzuheißen,  daß  solche  Zahnradein- 
laufstellen nicht  nur  eingefriedigt,  sondern  Oberdeckt  werden. 
Bei  dieser  Sachlage  wurde  die  Einholung  eines  Qegengut- 
achtens  fftr  nicht  erforderlich  erachtet.  Vielmehr  erschien 
der  Genossenschaftsvorstand  berechtigt,  den  Beschwerde- 
führer zu  bestrafen.  Da  auch  gegen  die  Höhe  der  Strafe 
diesseits  keine  Bedenken  vorliegen,  so  war  der  Senat  nicht 
in  der  1-age,  den  Bescheid  des  Genossenschaftsvorstandes 
aufzuheben  oder  die  Strafe  zu  mildern.  Ml 


Verschiedenes 

Jubiläum.  Die  Ziegelei  der  Herren  Röchling  und  Varo  in 
Hamm  kann  auf  ein  *s  jahriges  Bestehen  zurückblicken.  Zu 
gleicher  Zeit  begehen  auf  der  Ziegelei  auch  ein  Meister  und 
4  Arbeiter  das  Jubiläum  ihrer  2$  jährigen  Tätigkeit  in  dem 
Betriebe  der  Herren  Röchling  und  Varo.  Sie  sind  also  seit 
Bestehen  der  Ziegelei  dort  beschäftigt  v 


Brie!-  und  Frage&astei. 

(Die  Auf  nahmen  von  Anfragt»  aus  dnn  Leserkreise  erfeigen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  HetugsqueUen  -  Nockweiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie- Kalanders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
An/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Herücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  besohlt; 
eint  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reblame- 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verößentüchung  der  Frage 
einläuft.  Spdlere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  onstiSfhen  sind.  Nennungen 
tvn  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  cu  gebraueken,  Ver- 
seisritgenkeii  wird  rugrsicherl.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unteraeichnelen  Antworten  übernimm/  die 
Schrifll.  itung  keine  V.'rnntTvortuug.) 

Frage  30.  Wmttermmf 'nah  tue) ähigkeU  vom  Biber 
schtr/inaeM.  Die  von  mir  angefertigtem  Btberschmänee  kalten 
nur  den  Segerkegel  07,  sind  sehr  leicht  und  sehr  porös, 
wiegen  2",  Pfund  das  Stück  und  nehmen  viel  Wasser  auf 
(16  v.  IL).  Ist  es  mv glich,  durch  eine  dünne  Farbglasur  diese 
Dachsiege/  so  su  überaiehen,  daß  die  Wasseraufnahme  auf 
das  geringste  Maä  herabgedrückl  wird)  * 

Frage  14.  Steinaeugr  Öhren  für  Druckleitung.  Ge- 
fragt war  S.  sjo  Air.  tj,  ob  man  au  Wasserdruckleitungen 
aus  Steinteugrohren  Vertrauen  haben  konnte.  a 

z.  Antwort:  Die  Fragestellung  drückte  Zweifel  aus,  ob 
die  Rohrverbindung  bei  Ton-  und  Steinzeugrohrleitangen  so 
hergestellt  werden  kann,  daß  sie  unbedingt  dicht  hält  Ich 
kann  daraufhin  erklären,  daß  die  Befürchtungen  durchaus  un- 
begründet sind.  Kein  Rohr  läßt  sich  schneller  und  sicherer 
verlegen  und  abdichten  als  gerade  das  Ton-  oder  Steinzeug- 


rohr.  Man  darf  zum  wirklichen  Abdichten  nicht  die  Stoffe 
verwenden,  die  alle  tum  Teil  früher  oder  später  der  Ver- 
wesung anheim  fallen  und  deshalb  ihren  Zweck  niemals  er- 
füllen können.  Da«  im  allgemeinen  nicht  hinreichende  Ver- 
ständnis für  die  richtige  Ausführung  der  Rohrverbindung  ist 
die  Ursache,  dal  Tonrohrleitungcn  durch  Leitungen  aus 
anderen  Stoffen  verdrängt  worden  sind.  Ein  gute»  Steinzeug- 
oder Tonrohr  ist  unverweslich,  eiserne  Röhren  werden  mit 
der  Zeit  von  innen  und  außen  vom  Rost  zerstört,  Zement- 
röhren durch  ölige  and  säurehaltige  Abwässer  zum  Teil 
früher  oder  später  vernichtet.  Durch  gute  Steinzeugröhren 
kann  man  zersetzende  Stoffe  ohne  jedes  Bedenken  leiten,  das 
heifit:  die  Röhren  müssen  auch  wirklich  gesintert  sein.  Der 
beste  bis  jetzt  bekannte  Stoff  zum  Abdichten  Ist  der  Schwefel, 
welcher  erhitzt  sehr  leicht  schmilzt  Dabei  muH  aber  be- 
obachtet werden,  daß  er  nicht  zu  sehr  erhitzt  wird,  weil  er 
dann  «im  pari  ig  dick  wird,  schlecht  läuft  und  zuletzt  sich 
entzündet.  Beides  kann  bei  einiger  Aufmerksamkeit  ver- 
mieden werden.  Wird  er  im  dickflüssigen  Zustande  ver- 
wendet, kann  es  vorkommen,  daß  Höhlungen,  d.  b.  nicht  aus- 
gefüllte Stellen  in  der  Rohrmuffe  entstehen.  Ist  der  Schwefel 
geschmolzen,  so  wird  fein  gesiebtes,  scharf  getrocknetes 
Schamottemehl  und  zwar  soviel  eingeschüttet,  dal  seiner 
Flüssigkeit  kein  Abbrach  getan  wird.  Röhrende  und  Muffe, 
die  mit  einander  verbunden  werden  sollen,  müssen  vorher 
müßig  erwärmt  werden,  um  ein  zu  schnelles  Erstarren  des 
Schwefels  zu  verhüten.  Das  Rohr,  welches  in  die  Muffe  ein- 
geführt werden  soll,  wird  am  Ende  mit  einem  ans  weichem 
Ton  hergestellten  (etwa  in  Bleistifutärke)  Röllchen  versehen, 
das  Rohr  eingeführt  und  fest  angedrückt,  die  Oeffnung 
zwischen  Muffe  and  Rohr  wird  ebenfalls  mit  einem  Tonbande 
verschlossen.  Hat  die  Muffe  kein  Gielloch,  so  mal  eine 
Oeffnung  bei  der  Abdichtung  gelassen  werden.  Den  zum 
Gießen  notwendigen  Trichter  kann  man  ebenfalls  wieder  not- 
dürftig aus  bildsamem  Tone  fertigen.  Ich  meine,  die  Rohr- 
tabrikrn  müßten  stets  einen  Mann  zur  Verfügung  haben,  der 
das  Verlegen  von  Steinzeugröhren  von  Grund  auf  versteht, 
um  derartige  Leitungen,  wie  die  bezeichnete,  schnell  and  gut 
ausführen  zu  können,  der  Käufer  würde  in  jedem  Falle  die 
Kosten  des  Legens  gern  übernehmen.  Dadurch  würde  sich 
meiner  Ansicht  nach  auch  das  Verlangen  nach  Tonrohr- 
leitungen beben.  Das  Wasser  in  Tonrohrleitungen  ist  immer 
klar,  wie  anders  in  Eisenrohrldtongen,  wo  durch  den  Rost 
das  Wasser  gelb  wird.  Wenn  Leitungen  über  50  Jahre  tadel- 
los gehalten  haben,  so  kann  man  auch  ruhig  annehmen,  daß 
sie  noch  weitere  50  Jahre  halten  werden.  Ich  kenne  eine 
seit  50  Jahren  bestehende  Wasserleitung,  in  der  das  Wasser 
4  Stock  durch  natürlichen  Druck  gehoben  wird.  Lz.*> 

3.  Antwort:  Vorausgesetzt,  daß  schwere  Fuhrwerke 
über  die  von  Ihnen  auszuführende  Druckleitung  nicht  zu  ver- 
kehren haben,  stehen  der  Verwendung  von  10  cm  weiten  Stein- 
zeugröhren  für  nur  etwa  1  at  inneren  Druck  Bedenken  nicht  ent- 
gegen. Beispielsweise  haben  in  den  letzten  Jahren  bei  von 
dem  Königlichen Prfl tun gsamtGroü-Lichterfelde  vorgenommenen 
Prüfungen  Steinzeugröhren  von  so  cm  Lichtweite,  1  m  Länge 
und  *,t  cm  Wandstärke  inneren  Drücken  bis  n,j  und  18,7  at 
widerstanden,  ehe  deren  Bruch  erfolgte.  Die  Rohre  waren 
allerdings  erstklassig  and  aus  erster  Fabrik.  Als  Beispiel, 
wie  sich  eine  Ihrem  Fall  ähnliche  Druckleitung  bewährt  hat, 
dienen  Ihnen  die  folgenden  einer  ersklassigen  Fabrik  aus- 
gestellten Zeugnisse:  „Infolge  Beschlusses  der  königlichen 
württembergischen  Lisenbahnbaukommission  in  Stuttgart  wurde 
die  zur  Versorgung  der  hiesigen  Wasserstation  erforderliche 
Leitung  für  täglich  etwa  6ocbm  tum  gr& Sien  Teil  aus  10  cm 
weiten  Stemzeugröhren  ausgeführt;  die  Länge  der  Steinzeug- 
röhrenleitong  beträgt  4010  m;  an  mehreren  Stellen  ist  die- 
selbe einem  natürlichen  Wasserdruck  bis  8  m  Höhe  aus- 
gesetzt. Jedes  einzelne  Rohr  wurde  vor  dem  Verlegen  auf 
3  at  geprüft  und  nach  stattgefundenem  Verlegen  und  dem 
Erhärten  des  Zementes  der  Muffendichtung  die  Leitung 
streckenweise,  zwischen  zwei  oder  mehreren  Streifschächten 
auf  15  Minuten  einem  Druck  von  4  at  ihrer  ganzen  Länge 
nach  ausgesetzt.  Es  durfte  während  dieser  Zeit,  um  die 
Spannung  der  Rohrstränge  genau  auf  derselben  Höhe  zu  er- 
halten, höchstens  auf  100  m  Länge  bis  zu  1  Liter  nachgepumpt 
werden,  während  bei  1  at  sich  die  Spannung  gleichbleibend 
erhalten  maßte.  Diese  Leitung  hielt  alle  die  genannten 
Proben  vollständig  aus  und  zeigte  auch  gegen  teilweise  ganz 
bedeutenden  Erddruck  vollkommene  Sicherbett.  Fünfzehn 
Jahre  später  schreibt  ein  zur  Prüfung  der  fraglichen  Anlage 
entsandter  Baubeamter,  daß  die  Rohrleitung  bis  jetzt  anstands- 
los arbeitete  und  auch  keine  Ausbesserungen  an  ihr  vorge- 
nommen wurden.*    Wie  aus  vorstehendem  hervorgeht,  wurde 
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v»._^-  i^niwg  mit  Zement  gedichtet   Bekanntlich  bat  jedoch 
der  Zementmörtel  die  Eigenschaft,  beim  Erharten  infolge  der 
— (nahmt  seinen  Raum  an  vergrößern,  d.  b.  zu  wachsen, 
leicht  die  mit  Zementmörtel  auagegossenen  Mutten 
zeugröhren  gesprengt  werden  können.    Eine  weitere 
der  Zementdichtung   besteht  darin,   daß,   wenn  die 
nicht  auf  festen  Untergrund  gebettet  tat,  schon  ge- 


j  Ton  be 

Leicht  schmelzbar  und  in 

dringt  derselbe  selbst  in  die 
und  tritt  mit  der  Glasur  der  Steinzcugröhren  in 
bindung.    Nicht  nur  widerstandsfähig  gegen  Salze  i 
int  die  Waaaerundurcblauigkeit  des 
daß  bei  Versuchen   des  Tiefbauar 


Szalla)  Kitt 


Rhein  einem  Innendruck  Ton  s,S  »t  widerstanden  hat,  ohne 
aas  der  Muffe  getrieben  m  werden  und  ohne  zu  schwitzen. 
Dabei  ist  der  Kitt  noch  so  dehnfähig,  dat  er  selbst  gröllerem 
äußeren  Druck  nachgibt,  wodurch  ein  Platzen  der  Muffen  bei 
Senkungen  des  Hodens  vollkommen  verhütet  wird.  Beispiels- 
weise hat  eine  Rohrleitung  ans  48  cm  wetten  Steinaeugröhren, 
mit  Asphaltkitt  gedichtet,  sich  auf  eine  Entfernung  von 
wenigen  Metern  5  cm  durchbiegen  lassen,  ohne  daft  die 
Muffen  im  geringsten  gelitten  haben  und  ohne  daß  die  Dich- 
tigkeit derselben  verringert  worden  ist  Der  gleiche  Asphalt- 
kitt vertrtgt  eine  Temperatur  von  etwa  6o4C,  ohne  aus  den 
Mafien  auszufließen.  Das  Verfahren  zum  Dichten  der  Muffen 
von  Steinzeugröhren  ist  sehr  einfach  und  viel  weniger  zeit- 
raubend, als  die  seither  abliebe  Dichtung  mit  Zement  Wah- 
rend Baurat  W.  B.  Lindley  vor  etwa  10  Jahren  als  Gielnng 
einen  mit  Stoff  Aberzogenen  Gummiring  einführte,  sind  in 
neuerer  Zeit  die  von  Ingenieur  A.  Muna  vom  Tiefbauamt 
Cöln  a.  Rh.  angegebenen  viel  billigeren  KorkachnurgieGringe 
in  ausgedehnten  Gebrauch  gekommen.  Ein  Satz  =  6  Stück 
dieser  Ringe  kostet  für  Röhren  von  10,  ij'/j  und  15  cm 
Durchmesser  10,50  M  und  gestattet  ein  sehr  flottes  Arbeiten, 
indem  stets  neue  Muffen  zum  Vergießen  vorbereitet  werden 
können,  während  ein  Teil  derselben  ausgegossen  wird.  Der 
Asphaltkitt  hottet  etwa  4  Pf.  für  1  kg,  und  davon  wird  etwa 
0,8—0,9  kg  für  die  Muffe  (10  cm)  gebraucht  Bester  Teer- 
strick kostet  6  Pf.  für  1  kg.  Verbrauch  Ar  die  Muffe  des 
10  cm  weiten  Rohres  etwa  0,08—0,1  kg,  Verbrauch  an 
Feuerungsstoff  für  die  Muffe  etwa  »,5—3  Pf.  Der  Teerstrick 
wird  in  a1/»  Windungen  um  das  Rohr  gelegt  und  füllt  ein- 
gestemmt die  Hälfte  der  Muffentiefe  aus,  während  die  andere 
Hälfte  mit  Asphaltkitt  vollzugießen  ist  J." 

4.  Antwort:  Zu  der  fraglichen  Druckleitung  lassen  sich 
Steinzeugrohre  sehr  gut  verwenden;  die  Hauptsache  ist  dabei 
allerdings,  daß  die  richtigen  Verbindungen  gewählt  werden. 
Steinzeugrohre  von  100  mm  1.  W.  lassen  sich  bei  einem 
Plüssigkeitsdruck  von  s  at  mit  gewöhnlichen,  geraden 
Flanschen  oder  gar  Muffenverbindungen  sehr  schlecht  ab- 
dichten, und  man  hat  ständig  mit  undichten  Stellen  ZU  tun.  Da- 
gegen haben  sich  Steinzeugrohre  mit  konischen  Flanschen, 
deren  plangeschliffene  Stoßflächen  mit  tiefen  zentrischen 
Riefen  versehen  sind,  sehr  gut  bewahrt  Die  Abdichtung  er- 
folgt derart,  daß  zwischen  die  beiden  flach  zusammenstoßenden 
Flanschen  ein  Scheibenring  aus  Gummi  von  etwa  3  mm  Stärke 
gelegt  wird.  Das  Zusammenpressen  der  Flanschen  flächen 
erfolgt  mittels  eiserner  Doppelschellen,  welche  so  eingerichtet 
sind,  daß  der  das  Rohr  umklammernde,  aus  s  Teilen  be- 
stehende Scbellcnring  sich  trichterartig  über  den  konischen 
Steinzeueflansch  streift  und  beim  Anziehen  der  Verbindungs- 
bolzen sich  nur  fester  zieht,  ohne  eigentlich  auf  den  Flansch 
zu  drücken.  Zwischen  Eisenschelle  und  TontUnsch  kommt 
eine  vermittelnde  Zwischenlage  aus  Pappe.  So  ausgeführte 
Leitungen  halten  einen  Flüssigkeitsdruck  von  etwa  4  at  aus, 
ohne  daß  undichte  Stellen  an  den  Dichtungsstellen  eintreten. 
Dieselben  finden  hauptsächlich  in  der  Säuregroßindustrie  und 
zwar  für  Montejus  und  Pumpen  Verwendung,  woselbst  man 
auf  Dichtheit  und  Verläßlichkeit  der  Verbindungen  ganz  be- 
sonderen Wert  legen  muß.  A.  L.43 

Frage  loa.  Akkttrdzie^elei.  Ich  will  eine  Hanistrich- 
siegelci  tu  Schleswig,  die  sehr  leid/  und  bequem  eingerichtet 
ist.  in  Akkord  übernehmen.  Di»  Lehmgrube  Hegt  3  —  400  m 
entfernt,  uni  ex  sind  Schienen  nebst  Kippwaren  für  d:e 
Lehrnktrheischaffunr  vorhin  ten.  D?r  L-in,  der  im  Durch- 
schnitt 1  '3  m  Abraum  hat,  muff  im  Winter  umgegraben  werden. 
Dsr  Rrttitnofen,  ier  itoooo  ,t "  (ijj  ' /03  ■  63  mm/  Zitgel 
taÖt,  ist  et»  alidtutschtr  Ofen   ohne  Ceud'ie  und  wird  von 


a  Seilern  mit  Torf  gefeuert.  Ais  Akkordamt  übernehme  ich 
sämtliche  Arbeilen  vom  Lehmgruben  bis  mum  Fertigbrand  und 
Verladen  aw  folgenden  Akkordpreisen,  wobei  sich  die  An- 
gaben auf  lausend  Stüch  bestehen:  8"  =  S-4°  ht,  9"  — 
6,30  M,  Kieler  Mag  (23  '  11  ■  3^  cm)  7,30  Ar*,  10  "  = 
7,00  M,  Ziegel  in  ReichsmaS  (35-  13 '  6,3  cm)  pyto  M, 
Brunnentiegel  8  M,  und  für  Drainröhren  wie  folgt:  /'/,  " 
M,  »"  -  8  Ar*,  *>/»"  10,30  Ar*,        -  tajo  id, 

muß 

13  ha  Ach 

dafür.    Meine  Pferde  geben  als  Pachtmins  für 


=  *4  M,  3-  =  38,30  M,  6  "  -  36.30  M.    AuS erde 
halte  ich  freie  Wohnung  und  Feuerung.    Die  Pferde 
ich  selbst  stellen  und  bekomme  13  ha  Acker  als  F.ntschät, 
dafür.    Meine  Pferde  gelten  als  Pachtmins  für  das 
Wieviel  Verdienst  bleibt  für  meinen  Teil,  wenn  die  Löhne 
3—4  Ar*  für  den  Mann  betragen  und  die  Ziegelstreicher  für 
je  4000  Stück  9  *  =  a.30  M  und  die  Kost  erhalten)  Im 


t  401 
fahre 


-  a.30 

>  Stück  gemischte  Ware  gefertigt  werden, 
600000  Stück  8"  und  600000  Stück  p-to  ".  *° 
1.  Antwort:  Die  nachfolgende  Aufstellung  kann  nur 
eine  annähernde  Ueberschlagsrechnung  sein,  da  die  gegebenen 
Unterlagen  keineswegs  genügen,  um  sich  ein  abgeschlossenes 
Urteil  bilden  zu  können.  Die  Kosten  des  cbm  Abraums 
bei  den  angesetzten  Löhnen  etwa  40  Pfg.  betragen 
ich  eine  Lehmschichtstärke  von  etwa  a  m  an,  so  ent- 
auf  den  cbm  Lehm  10  Pfg.  für  Abraum.  Das  Stechen 
des  cbm  Lehma  kostet  im  Winter  bis  2  m  Tiefe  rund  ao  Pfg. 
und  das  Aufladen  und  Geleiaeverlegen  in  der  Kampagne 
etwa  30  Pfg.,  auf  den  cbm  bezogen,  sodaß  alles  in  allem  der 
cbm  Lehm  aufgeladen  auf  60  Pfg.  kommt.  Bei  der  ange- 
Jahresleistnng  entfallen  auf  den  Tag  10  000  Ziegel- 


der  Grute  bis 
die  Mühle, 
=  15  M;  aufs 

8"  Ziegel  braucht  etwa  14  cbm  Lehm  au  60  Pfg,  macht 
go  Pfg.  Das  Zicgelstreichen  —  4000  Stück  —  a.so  M,  dazu 
1,10  M  für  volle  Kost,  ergibt  aufs  Tausend  wiederum  90  Ptg. 
Das  Aufstocken  0,30  M,  Einfahren  und  Selzen  0,70  M,  Brennen 
0,45  M,  Ausfahren  0,40  M  und,  da  nicht  alles  gleich  aus 
dem  Ofen  unmittelbar  verladen  wird,  sind  noch  o,so  M  für 
Verladen  zu  rechnen.  Das  Tausend  8"  Ziegel  kommt  dem- 
nach alles  in  allem  auf  5,35  M.  9"  und  10*  kosten  nicht 
viel  mehr  und  werden  sich  auf  6,00  M  und  7,00  M  stellen. 
Sie  würden  also  bei  den  angegebenen  Preisen  und  unter  Zu- 
grundelegung einer  Jahresleistung  von  1  aoo  000  Stück  nicht 
viel  verdienen,  werden  aber  einen  guten  Nutzen  noch  aus 
den  15  ha  Acker  ziehen  können,  denn  s  Pferde  auf  izo  Tage 
=  S4©Tage  kosten  Sie  an  Futter  etwa  400  M,  und  15  ha  Acker 
müßten  doch  900  M  Reingewinn  ergeben.  G.w 

a.  Antwort:  Die  richtige  Beantwortung  der  Frage  kann 
nur  dann  erfolgen,  wenn  sich  der  Ratende  an  Ort  und  Stelle 
über  alles  das,  was  die  Höhe  der  Ge«tehungskosten  beein- 
flussen kann,  genau  vergewissert  hat.  Wenn  Sie  eine  Ziegelei 
in  Akkord  ZU  übernehmen  gedenken,  müssen  Sie  selbst  sach- 
und  fachverständig  genug  sein,  über  die  örtlichen  Verhältnisse, 
die  Lebensweise  der  Arbeiter,  ferner  die  Teuerungsverhälmiase 
unterrichtet  sein,  um  danach  selbst  urteilen  zu  können,  ob 
Sie  unter  den  Ihnen  gebotenen  Bedingungen  und  Akkord- 
preisen daa  Auskommen  haben  werden.  Der  Erfolg  einer 
solchen  Betriebsführung  ist  außerdem  noch  von  einem  großen 
Teil  von  Nebenumstanden  abhängig,  die  genau  erwogen  und 
atudiert  sein  wollen,  wenn  ein  reelles  Verhältnis  zwischen 

Platt  greifen  soll.  F.*° 


AusschrelboiigeiL 

WelUensec  bei  Berlin,  VI.  „Marz.  Glasierte  Tonröhren  f»r  du* 
i{i-i-.hnunK<ijidir  l<*>7.  Bedingungen  für  M  Ff.  «>u  der  Gemcmd<" 
ka*se.  Aibertineu»tr.il;e  Nr.  i>.  Zimmer  7,  Weißensee  bei  Berlin,  * 

Stade,  1.1.  Mär*.  1.  4MKn»  liartiH 'raunte  Ziegel,  öwrt  Itaeh- 
(»faruien,  '.\.  I2'i  zu  Nr.  i  |ia--ende  Kirstziegel,  -1.  Ingo  kg  l'or*.liui>l- 
»ement.  in  Tminen,  <;:,im  kg  un.jek.^'it'-r  stfickknik  in  Nieken  für 
dus  Halinenkn.  viper  Mi"  r.  Iledingitin^n  f(lr  Vi  Ff.  V'in  MelionitiurM- 
bauiiint  s:ai<  t 

Spanien,  I  I  Mai.  W-n  -|K»iii*  lien  Handelsministerium  «urde 
eine  interriutioiial"  Kintfci.i-nMi*iMi««direil.ung  »wliiif*  AunfUhmrsg 
einer  zemoutierten  Un.'-k^  (\  iuJuk:'»  uiim  «I  i-  l-'luiibeü  des  Baraii'-' 
Honiln  auf  il.-r  T-vi-  rH"  li-nanuti-n  ln-.-l  d,-  k;inari-rlj..-n  Aieliij..-K 
er'Viuel.    Beding..  .;>'H  l'-  uu  v-m  r t •  ti  Mn.i^ti'iiiiin.  . 

Oanxlg,  15.  Mi«"-/..  U..  d  .»•:unh>  Vt>r-,  llmfriii auerungs-  im>l 
Funiizi-aet.  fc.vvi"  t.'iH  ■•»>m  i u  M"ins<:lilas  geeiunete  Ziegel  <»ler 
Ziegel-'  u..-k-  im  sfa'.z-ij  'vl-i-  g.-i.-at.  Jae:>r!'riit  Juli  VM>1. 
U'-iliuir.'.iig.-n   i ■  i r    ,.i  l'i.  .i-r   Kn:.;jli.  li"M  Ki*<Tilnklmbetrifb>- 

ill-l."    -  .•Uli.    U.LMZ1-'  1 
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Berlin,  Dienstag  12.  März  1907 


31.  Jahrg. 


V  -  Fachblatt  «. 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunslsteininduslrle. 


Qcleltet  von  B.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  TopfereJ-Berufsfenoseenschafl  —  der  Zlejelel-Berufsgencssenschaft  —  des  Deutschen  Verein, 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de*  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  des  Vereins  deutscher  Portland-Zeracnt- Fabrikanten  —  des  Verbandes 
deutscher  Tonindustrieller  —  der  Sektion  der  Dachziegelfabrikanten  —  des  Deutschen  Beton- Vereins  —  der  Unfallhaftpflichtgenossenachaft 
der  Besitzer  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  dea  Deutschen  Gips-Vereins  —   des  Vereins  der  Kalksandsteinfabliken  —  d«f 
Zementwaren-Fabrikanten-Verelna  Deutschlands  —  dea  Schutzvereins  der  Berliner  Bauintereasenten. 


GetcMftulen«: 
■«Iis  NW.  2i.  DivrM.tr.  «. 

Fernsprecher! 
Amt  2,  NMMMr  *- 


Verleger: 

Chemlsehes  Laboratorium  !är  Tonindastrie  and  Tonindastrie-Zeitang, 
Prof.  Dr.  H-  Seger  &  E.  Cramer  G.  m.  b.  H-,  Berlin  NW  21. 

Vtrelnilabortloim»  in  Verein«  dtutic'ner  F.bnk«  f««erleiter  Produkte. 


T.lecrunaudresM 
I..l.l.ltrl..|.rlls. 

tsiseMssss  •-«. 


Bezugspreis:  Bei  sllen  Poitanst.il  ten  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M .  für  das  Anslaad  20  M. 
Ajizslgen:  45  Pf.  Mir  die  3gespaltene  Petibeile,  auf  den  Umschlagseiten  70  Pf.    Erscheint:  Jeden  Dienstag,  Donneritag  und  Seenabend. 


Nachdruck  alier  Abhandlungen  and  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
(Gesetz,  betreffend  da*  Urheberrecht  etc.  vom  9.  Jnni  1901.) 
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Launbütte,  spätere  Margarethenhutte  bei  Gießen  nnd 
die  GeorgshUtte  bei  Burgsolms.  Anch  der  Zement- 
induBtrie  brachte  insbesondere  Herr  Geheimrat  Badems 
sein  Interesse  entgegen.  Er  gehörte  zn  den  Mitbegründern 
der  Porllandzementfabrik  K&rlstadt  am  Main  vormals 
Ludwig  Roth,  Aktiengesellschaft,  errichtete  in  Lollar  auf 
der  Main-Weserhürte  eine  Portlandzementfabrik,  welche 
Hochofenschlacke  verarbeitete. 


Gedenktage. 

II.  Marz. 

1882.    Ifcrnmun  K^i  tiri- Ii  >• 

1.1.  Marz. 

Hin.  J.  Kr  Hottjji'r.  Brftndei  des  PoneUiuiSi  in  Dresdeo  + 

I HIX i.    lIctDnb.iuiintornohmer  Friedrich  Ciirl  Hücker  in  lluinlhiiuvii  ' 

IXN;.    .losepli  Kotster  tu  Pari»  t. 


Hugo  Badems,  t 

Am  25.  Janaar  1907  starb  zu  Hirzenhain  in  Ober- 
hessen  der  Gebeime  Kommerzienrat  Hngo  Badems 
L  im  Alter  Ton  66  Jahren.  Als  8ohn  des  Barg- 
rats Georg  Badems,  welcher  umfangreichen  Graben- 
besitz  im  Kreise  Wetzlar,  in  Nassau  und  in  Oberhessen 
sowie  große  Eisenhüttenwerke  besaß,  trat  er  nach  voll- 
endeten Stadien  auf  der  Universität  Gießen  in  das 
väterliche  Gesch&ft  ein  und  Ubernahm  nach  dem  Tode 
des  Vaters  gemeinsam  mit  seinem  Bruder  Georg  die 
Leitung  desselben.  Die  Gebrüder  Badems,  welche  die 
nahezu  500  Jahre  alte  Hirzenhainer  Hütte  und  dieMain- 
Weserhfltte  nebst  dem  erwähnten  Gmbenbeeltz  aus 
der  väterlichen  Erbschaft  übernommen  hatten ,  er- 
weiterten die  Werke   im  Laufe   der  Zeit   um  die 


Dem  weiten  Blick,  seiner  hohen  Tatkraft  und  seinem 
Wagemut  verdankt  die  deutsche  Zementindustrie  die 
Wandlung,  welche  sie  durch  die  Aufnahme  des  neuen 
Brennsystems  mit  Drehrohrofen  erfahren  hat.  Er  gab 
dem  Elfioder  Carl  von  Forell  die  Mittel,  zur  Durchfuhrung 
seiner  Idee  eine  Zementbrenntrommel  zu  bauen.  So  ent- 
stand in  Deutschland  das  Drehrohrofensystem.  Daß  daa 
neue  Herstellungsverfahren  nicht  ohne  weiteres  in  die 
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Praxis  übergehen  konnte,  wird  jedem  Fachmann  ein- 
leuchten. Immer  nene  mit  nicht  geringen  Kosten  ver- 
knüpfte Versuche  und  Aendernugen  waren  erforderlich, 
bis  der  erste  Ofen  seinen  Zweck  bis  znr  Vollendung  er- 
füllte. Hit  unerschütterlicher  Ruhe  hielt  Buderas  stand, 
nicht  ein  Wort  der  Ablehnung,  der  Ermüdung  oder  des 
Vorwurfe.  Er  blieb  vom  ersten  bis  zum  letzten  Tage 
jeder  Lage  gewachsen. 

So  verdanken  ihm  die  deutschen  Industrieen  viel. 
Als  Eisenhtittenmann  war  er  Mitbegründer  und  langjähriger 
Vorsitzender  des  Vereins  deutscher  Eisengießereien,  zu 
dessen  Ehrenmitglied  er  im  Jahre  1904  ernannt  wurde. 
Wahrend  zweier  Legislaturperioden  gehörte  er  dem 
deutschen  Reichstage  als  nationalliberaler  Vertreter  des 
hessischen  Wahlkreise«  Gießen- Büdingen- Nidda  an,  in  der 
ersten  hessischen  Standekamraer  war  or  lebenslängliches 
Mitglied. 


Das  Central- Verkaufs- Comptoir  von  Hinter- 
aaueronggsteinen  in  Berlin  nnd  die  Kalksand- 
steine. 

Zu  der  am  4.  d.  M.  abgehaltenen  Generalversammlung 
waren  über  hundert  Aktionäre  mit  Uber  900000  M 
Aktienkapital  erschienen.  Bei  Beratung  des 
Punkte«  i  der  Tagesordnung  kam  es  zu  scharfen 
Interessengegensätzen.  Nach  diesem  Pankt  sollte  eine 
Satzungsänderung  in  der  Richtung  abgeschlossen  werden, 
daß  als  Zweck  der  Gesellschaft  der  Handel  mit  Hinter- 
mauerungsziegeln  und  Baustoffen  aller  Art  festgesetzt 
werde;  die  einschränkenden  Worte  „mit  Ausschluß  von 
Kalksandsteinen",  die  erst  durch  Generalversammlungs- 
beschluß  im  vorigen  Jahr  eingefügt  worden  waren, 
sollten  wieder  gestrichen  werden.  Direktor  Sinz- 
heimer brachte  die  schärfsten  Bedenken  gegen  den 
Verwaltungsantrag  vor.  Durch  die  Annahme  dieses 
Antrages  würde  die  denkbar  beste  Anpreisung  für  den 
Kalksandstein  gemacht,  dessen Un brauchbar k ei t  der  Ziegelei- 
besitzerverein  zu  Berlin .  dem  bauenden  Publikum  zu 
beweisen  bestrebt  sei.  Wenn  der  Handel  mit  Kalksand- 
steinen von  dem  Central-Verkauis-Comptoir  aufgenommen 


würde,  bestände  die  Gefahr,  daß  die  bisherigen 
Ziegellieferer  ihre  Lieferungen  überhaupt  einstellen 
würden,  was  mehrere  Aktionare  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Ziegelfabrikanten  auch  ausdrücklich  androhten.  Endlich 
wurde  von  verschiedenen  Gegnern  betont,  daß  durch  die 
Annahme  des  Verwaltungsantrages  der  so  wünschenswerte 
Zusammensehl  aß  der  Ziegelfabrikanten  gehemmt  oder  gar 
unmöglich  gemacht  werde.  Die  Verwaltung  und  ihre  An- 
hänger er  klarten  demgegenüber,  daß  ein  künftiger 
Zusammenschluß  der  Ziegeleibesitzer  nnr  mit  Einschluß 
der  Kalkeandsteinlabrikanten  möglich  sein  werde.  Schließ- 
lich wnrde  aus  der  Versammlung  heraus  angeregt,  der 
AuiBichtsrat  solle  zu  einer  Sitzang  zusammentreten,  um 
sich  über  die  Zurückziehung  seines  Antrages  schlüssig  zu 
machen.  Der  Aufsichtsrat  zog  es  darauf  vor,  seinen 
Antrag  zurückzunehmen;  dieser  wurde  aber  von  einem 
Aktionär  trotz  des  Abraten«  des  Aufsichtsratos  wieder 
aufgenommen  und  schließlich  mit  669  gegen  270  Stimmen 
endgültig  abgelehnt. 


Ring  der  italienischen  Ziegelmelster. 

In  Landshut  (Bayern)  tagte  vor  kurzem  eine  Anzahl 
niederbayerischer  Ziegeleibesitzer.  Au  der  Versammlung 
nahmen  als  Vertreter  der  Königlichen  Regierung  von 
Niederbayern  Herr  R»g.  Rat  Fruhmann  und  vom  städtischen 
Magistrat  Herr  Rechtsrat  Duetsch  teil.  Den  wichtigsten 
Punkt  der  Beratung  bildeten  Besprechungen  Uber  den  in 
Udine  (Oberitalien)  gebildeten  Ring  italienischer  Ziegel- 
meister.  Das  Ziel  des  Ringes  richtet  sich  dahin,  eine 
kürzere  Arbeitszeit  und  höhere  Akkordlöhne  (2  M  für  das 
Tausend  Dachziegel  mehr)  zu  erzielen.  Andere  Forderungen 
betreffen  Vorschuß,  Zahlungen,  Tagesabrechnung,  Ver- 
wendung der  Arbeiter  für  Feldarbeiten  nnd  dergl-  Da  der 
Ring  der  italienischen  Ziegelmeister  noch  nicht  vollständig 
zu  sein  schien,  wurde  die  Verständigung  vorläufig  noch 
den  einzelnen  Werken  anheiro  gegeben. 


Ans  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  nnd 
Kalk-Industrie. 

Von  Dt.  Hani  H  i r a e h 
(Fortaetzaog  von  S.  279.) 

Pommersehe  Portlandzementfabrik  „Quistorp  Lebbin 

Die  industriellen  Schöpfungen  des  im  Jahre  1899  ver- 
storbenen Kommerzienrats  Johannes  Quistorp  sind 
in  dem  Poramerschen  Industrie- Verein  auf  Aktion  zu- 
sammengefaßt, Dazu  gehören  die  Pommcrsche  Portland- 
zementfabrik Quigtorp  in  Lebbin  und  2  Porllamlzenient- 
fabriken  in  Wolgast,  die  Kreidewerke  in  Dumsevitz, 
Wittenfelde,  Schlitz  und  Münkendorf  bei  Sagard  a.  Rügen, 
die  Kreidehahn  Jasmund  mit  Martinshafen,  wo  jährlich 
200000  cbm  Rohkreide  und  etwa  1  Million  Zentner 
Schlämmkreide  verladen  werden,  das  Ziegelwerk  Rernds- 
hof  bei  Ueckermünde  mit  16  Millionen  Produktion  und 
die  Schamotte-  und  Eisenklinkerfabrik  Scholwin  hei 
Stettin.  Herr  Martin  Quistorp,  welcher  in  Stettin  wohnt, 
hatte  mir  bereitwilligst  die  Erlaubnis  zur  Besichtigung 
der  Lebbiner  Zementfabrik  gewährt,  in  welcher  ich  auch 
gastliche  Aufnahme  fand.  Die  Leitung  von  Lebbin  liegt 
in  den  Händen  der  Herren  Stolzenburg  und  Lenz. 

Die  jetzt  52  Jabre  alte  Potumersche  Portland- 
zementfabrik „Quistorp"  liegt  bei  Lebbin  auf  Wollin, 
gegenüber  der  Swine,  an  der  Stelle,  wo  eine  Aus- 
buchtung des  grtße»  Haffs  tief  in  die  Issel  einschneidet. 


Hinter  der  Fabrik  erl.oben  sich  ungefähr  100  m  hoch 
die  auf  Bild  27  deutlich  erkennbaren  Lebbiner  Berge,  die 
sich  nordwärts  bis  Misdroy  hinziehen.  Ich  gelangte 
nach  Lebbin  von  Stettin  aus  auf  herrlicher  Fahrt  über 
das  Baff  bis  Laatzig  zu  Schiff  und  von  da  durch  den 
Fabrik  wagen  nach  Lebbio. 

Die  Fabrik  ist  in  ihrem  jetzigen  Stadium  besonders 
interessant  und  spiegelt  die  Entwickelung  der  Zement- 
industrie in  dem  verflossenen  halben  Jahrhundert  wieder, 
da  sie  nebeneinander  die  Brennapparate  der  verschiedenen 
Zeiten  enthält.   Sie  arbeitet  nach  dem  Dünn-  und  Dick- 
schlämmverlahren.     Der  Schlamm   wird  zum  Teil  in 
Bassins  eingedickt,  zum  Teil  unmittelbar  in  die  DrebMen 
befördert.    Ein  kleiner  Teil  des  eingedickten  Schlammes 
wird  auf  Darren  getrocknet,  vermählen  und  mit  4er 
Hauptmenge  des  Schlammes  zu  einer  ziegelbaren  Masse 
vermengt.   Da  das  auf  den  Darren  gewonnene  Trocken- 
gut nicht  ausreicht,  wird  noch  unmittelbar  aus  den  ein- 
zelnen Bestandteilen  in  einer  Rohmühle  Trockenmasse 
hergestellt. 

Ein  Teil  der  Rohstoffe  findet  sich  in  den  Höhen 
hinter  der  Fabrik,  der  sogenannten  Muchel.  Dort  be- 
findet sich  in  einem  sehr  großen  Bruch  eine  Schlämm- 
anläge  mit  3  RUhrbottichen,  in  welcher  aus  weicher 
Kreide  und  dem  gleichfalls  vorkommenden  Ton  fertiger 
Rohschlamm  borgestellt  wird.  Der  Schlamm  wird  in 
einer  Rohrleitung,  die  man  auf  Bild  27  links  deutlich 
erkennen  kann,  etwa  1  km  weit  zur  Fabrik  gepumpt. 
Ein  zweiter  Bruch  beladet  sich  gleichfalls  auf  der  Inasl 
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Die  WeHerlielerag  tob  vertraglich  gekauften 
Ziegeln  Iii  Talle  des  Konkurses. 

In  einem  interessanten  Rechtsstreit  des  Zimmermeisters  0. 
nnd  des  Tischlermeisters  K.  zn  Bromberg  gegen  den 
Konkursverwalter  im  Konkurse  über  das  Vermögen  des 
Ziegeleibesitzers  Wilhelm  8.  su  S.  handelt  es  sich  besonders 
um  die  Auslegung  des  §  30  der  Konkursordnung  bei  im  Be- 
lieben des  Kiiütera  stehender  zagweiser  Abnahme  von  bereits 
bezahlten  Ziegeln  nnd  inzwischen  ausgebrochenem  Konkurse. 

Die  Kläger  kauften  durch  Vertrag  vom  18.  April  1905 
von  dem  Ziegeloibesitzcr  S.  350  000  Ziegel  1.  Klasse  zum 
Preise  von  26  M  für  das  Tausend  nnd  150  000  Ziegel 
2.  Klasse  zum  Preise  von  24  M  für  das  Tausend.  Mit 
der  Anlieferung  verpflichtete  sich  der  Verkäufer  am  3.  Mai 
zn  beginnen  und  sie  so  zu  betreiben,  daß  zunächst  während 
des  Banes  keine  Stockung  eintrete.  Nach  §  4  sollten  die 
Ziegel,  wenn  sie  bis  zum  bestimmten  Zeitranme  nicht  zur 
Anlieferung  gelangten,  unentgeltlich  auf  dem  Grundstücke 
de«  Verkäufers  zur  freien  Verfügung  der  Käufer  stehen 
bleiben.   Sie  zahlten  hierfür  in  Wechseln  6500  M.  Am 

4.  Juli  1905  wurde  der  Konkurs  über  das  Vermögen  des 

5.  eröffnet,  wobei  S.  noch  mit  236  000  Ziegeln  im  Rück- 
stand war.  Gestützt  auf  §  1  des  Vertrages  nehmen  die 
Kläger  nun  das  Recht  in  Anspruch,  daß  150  OCO  Ziegel, 
die  noch  auf  der  Ziegelei  des  S.  lagern,  ihnen  zu  Eigen» 
tum  gehören,  da  diese  Ziegel  für  sie  zurückgestellt  worden 
seien.  Infolgedessen  klagten  sie  gegen  den  Konkursver- 
walter auf  Herausgabe  dieses  Postens.  Da  erst  wenige 
Tage  vor  der  Konkurseröffnung  an  den  betreffenden  Stapeln 
Schilder  angebracht  worden  waren  mit  der  Aufschrift: 
„diese  Ziegel  sind  verkauft  und  Eigentum  der  Herren 
O.  und  K.u,  focht  der  Konknrswalter  die  Uebergabe  der 
Ziegel  nach  §  30  Ziffer  2  der  Konkursordnnng  an 

Das  Landgericht  Posen  wies  die  Klage  daraufhin  ab. 
Das  Oberlandesgericht  dorUelbst  erkannte  auf  Zurückweisung 
der  von  den  Klägern  gegen  das  erstinstanzliche  Urteil 
eingelegten  Berufung.  Das  Oberlandesgericht  erachtet  den 
nach  §  30  Ziffer  2  der  Konkarsordnung  erhobenen  An- 
fechtungsgrund als  durchgreifend. 

Gegen  dieses  Urteil  hatten  die  Kläger  Revision  ein- 
gelegt und  damit  die  Aufhebung  des  oberlandesgericht- 
lichen Urteils  durch  das  Reichsgericht  erzielt.    Das  Reichs- 


gericht meinte,  daß  die  Feststellung  des  Berufungsrichters, 
es  bandele  sich  um  eine  sogenannte  inkongruente  Deckung, 
mitbin  um  einen  Fall  der  Anwendung  des  §  30  Nr.  2  der 
Konkursordnung,  sich  in  Widerspruch  mit  dem  klaren 
Wortlaut  des  Vertrages  vom  18.  April  1905  setze  und 
daher  der  genügenden  Begründung  entbehre.  Es  kommt 
daraaf  an,  ob  der  Ziegeleibesitzer  Überhaupt  noch  das  Recht 
hatte,  die  Ablieferung  der  Ziegel  irgendwie  zu  verweigern. 
Nach  den  §  2  und  4  des  Vertrages  sei  dies  jedoch  zu 
verneinen,  da  die  nicht  zur  Ablieferung  verlangten  Ziegel 
unentgeltlich  auf  dem  Besitztum  zur  Verfügung  der  Kläger 
verbleiben  sollten.  Damit  sei  keine  Verpflichtung  der 
Kläger,  vielmehr  eine  ihre  AbBahmepflicht  beschränkende 
Verbindlichkeit  des  Verkäufers  begründet.  Nach  dem 
Kaufvertrag«  sei  also  die  Pflicht  des  Verkäufers  zur 
Eigentnmsverschaffung  schon  begründet  gewesen  (§  433 
B.  G.  B),  und  daß  diese  Pflicht  in  Ansehung  der  fertigen 
Ziegel  befristet  gewesen  sei,  davon  stehe  nichts  im  Vertrage. 
Infolgedessen  sei  die  angetochtone  Eigentumsübertragung 
keine  inkongruente,  sondern  eine  kongruente  Deckung,  ein 
reines  ErfüllungBgeschätt,  daß  der  Anfechtung  nach  6  30 
Nr.  2  der  Konkursordnung  entzogen  ist.  "l 


Beinigen  gebrannter  Ziegel  von  Anflügen. 

Um  die  Oberfläche  gebrannter  Ziegel  von  Anflügen 
zu  reinigen,  werden  sie  mit  dem  Sandstrahl  be- 
handelt. Zu  diesem  Zwecke  werden  die  im  Brenn- 
ofen fertig  gebrannten  Ziegel  mittels  Handkarren  nach 
dem  Lager  gefahren,  wo  sie  —  je  nachdem  wieviel  Teile 
oder  Seiten  der  Oberfläche  gereinigt  werden  sollen  —  nur 
auf  der  Karre  oder  auch  noch  nach  dem  Aulstapeln  mit 
dem  Sandstrahl  behandelt  werden.  Auch  die  Art  des 
Aufladens  der  Ziegel  auf  die  Karren  richtet  sich  zweck- 
entsprechend nach  der  Anzahl  der  Seiten,  die  mit  dem 
Saudstrahl  behandelt  werden  sollen.  Der  Sandstrahl- 
apparat  kann  mittels  eines  Schlauches  dem  Fortschreiten 
des  Lagers  entsprechend  an  verschiedenen  Stellen  an  eine 
Leitung  angeschlossen  werden,  welcher  Druckluft  durch 
ein  Gebläse  zugeführt  wird.  Die  auf  diese  Weise  ge- 
reinigten Ziegel  zeichnen  sich  auch  durch  gutes  Anhaften 


Wollin  bei  8tengow  und  zwar  enthält  er  Kreide  und  Die  Hauptmenge  der  Rohstoff*  wird  jedoch  weiter 

Mergel  mit  45—90  v.  H.  kohlensaurem  Kalk.     Diese    hergeholt,  die  Kreide  ans  den  (juistorp'schen  Kreide- 


Bild  27.    Portlandzementfabrik  .Qaistorp"  in  Lobbin 

Stoffe  werden  mit  einer  Kleinbahn  zur  Fabiik  ge-  lagern  bei  Sagard  auf  Rügen  und  der  Ton  von  Scholwin 
schafft.  an  der  Oderkante.    Die  große  Schläramerei  befindet  sich 
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tod  Mörtel  an  den  behandelten  Fliehen  aas.  (Georges 
Franche  in  Frankreich.  Französisches  Patent  361 895 
Tom  20.  Dezember  1906).  *a 


Fersammlnng  von  Vertretern  der  Syndikate  und 
Kartelle. 

Am  27.  Februar  fand  in  Berlin  unter  dem  Vorsitz 
des  Herrn  Huttenbesitzers  Vopeliua,  Mitglied  des 
k  Herrenhauses,  im  Palasthotel  eine  vom  Zentral- 
verband Deutscher  Industrieller  berufene  Versammlung 
von  Vertretern  der  Kartelle  und  Syndikate  statt.  Herr 
Generalsekretär  Bueck  berichtete  Uber  Entwickelung  und 
Stellung  des  deutschen  Kartellwesens  in  jüngster  Zeit 
Die  Kennzeichnung  des  letzten  Jahres  sei  darin  gelegen, 
daß  die  Kartelle  und  Syndikate  sich  innerlich  in  lebhafter 
Bewegung  nnd  EntwickeluDg  befanden,  daß  die  Beschäfti- 
gung mit  ihnen  in  der  Oeffentlichkeit  und  in  den  gesetz- 
gebenden Körperschaften  aber  nicht  so  intensiv  wie  frUher 
war.  Bedner  hob  billigend  hervor,  daß  regierungsseitig 
wiederholt  Erklärungen  abgegeben  sind,  wonach  zur  Zeit 
an  gesetzgeberische  Eingriffe  auf  diesem  noch  stark  in 
Fluß  befindlichen  Gebiet  nicht  gedacht  wird.  Herr  Bueck 
schilderte  die  Tätigkeit  der  im  Zentralverbande  eingerichte- 
ten Abteilung  für  SyndikatsweseD,  die  auch  im  letzten 
Jahre  zur  Hilfeleistung  bei  Bildung  von  Kartellen,  zur  Aus- 
arbeitung von  Statuten  nnd  zu  sonstiger  Baratung  rege 
in  Anspruch  genommen  wurde.  Wünschenswert  sei  es, 
daß  die  Kartelle  die  im  Zentralverband  gewählte  Kartell- 
kommission mehr  als  bisher  mit  dem  schiedsrichterlichen 
Amt  betrauen.  Herr  Dr.  Balleratedt  berichtete  Uber  Ent- 
Wickelung und  Rechtslage  der  Kartelle  im  Aualand,  wo- 
bei namentlich  Oesterreich,  Amerika  und  England  berück- 
sichtigt wurden.  Sodann  hielt  Herr  Dr.  Dilloo,  Leiter 
des  Direktionssekretariats  der  Zentrale  für  Spiritusverwer- 
tnng,  einen  Vortrag  Uber  Wesen  und  Organisation 
derselben  und  Herr  Syndikus  Gerstein,  Hagen,  Geschäfts- 
führer des  Vereins  der  märkischen  Kleineisenindustrie, 
einen  Vortrag  über  die  Verbände  in  der  Kleineisen- 
indastrie. 


Goldene  Aassprüche  für  den  Kaufmann. 

Marsbai  Field.  der  bekannte,  große  Geschäftsmann 
ließ  einst  ein  14seitiges  Büchlein,  sein  .Book 
of  Rai  es"  drucken,  das  er  an  seine  geeamten 
Angestellten  verteilte,  ein  goldenes  Abc,  in  welchem  er 
in  vielen  kleinen  Sprüchen  und  geschäftlichen  Anweisungen 
manches  goldene  Wort  für  den  Kaufmann  geprägt  hat. 
Ein  Brief  des  großen  Geschäftsmannes  leitet  das  Buch 
ein.  Seine  Fortsetzung  fand  es  bald  in  einem  neuen 
Bändchen  „Don't's  for  Employers",  d.  h.  „Wie  der  An- 
gestellte nicht  sein  soll." 

Von  dem  Inhalt  dieser  beiden  Bücher,  welche  in 
Amerika  begeistert  begrüßt  wurden,  lassen  wir  einige 
der  interessantesten  Aussprüche  hier  folgen: 

Wenn  du  einen  Befehl  erteilst,  so  begründe  ihn,  so 
lehrst  du  auch  deinen  Untergebenen  selbständig  denken. 
—  Vermeide  den  üblen  Einfloß  fremder  Personen;  handle 
selbständig  und  iolge,  nachdem  du  Rat  gehörst  hast, 
deinem  eigenen  Gewissen.  —  Denke  voraus,  plane  voraus, 
handle  voraus,  das  ist  die  beste  Gewährleistung  für 
Erfolg.  —  Schreibe  dir  jede  Kleinigkeit  im  Augenblick, 
wenn  du  an  sie  denkst,  und  wenn  du  eine  Arbeit  voll- 
endet hast,  auf,  Uberblicke  noch  einmal  jeden  einzelnes 
Abschnitt  derselben.  —  Mache  die  Kunden  zu  Freunden 
und  nenne  sie  höflich  bei  ihrem  Namen,  sobald  du  ihn 
weißt.  —  Lies  die  Anzeigen  deines  Geschäftes  in  de* 
Zeitungen;  unterrichte  dich  möglichst  Uber  alle  geschäft- 
lichen Vorkommnisse  und  betrachte  jede  innere  Angelegen- 
heit, welche  dir  bekannt  wird,  als  Vertrauenseache.  — 
Derjenige,  welcher  andere  lehren  kann,  wie  eine  schwierige 
Arbeit  gemacht  wird,  ist  mehr  wert,  als  jemand,  der  et 
nur  selbst  su  tun  versteht,  und  wenn  er  bis  zum  späten 
Abend  arbeitete.  —  Venneide  es,  durch  kleine  Meinungs- 
verschiedenheiten einen  Bruch  herbeizuführen  und  dadurch 
wertvolle  Verbindingen  fallen  zu  lassen.  —  Vertiefe  dich 
auch  einmal  in  die  Arbeit  anderer,  um  neue  Arbeits- 
verfahren kennen  zu  lernen  nnd  mit  den  deinigen  ver- 
gleichen zn  können.  —  Halte  deine  Augen  offen  tür  jede 
Verbesserung,  jede  Beurteilung  und  jeden  Wink,  der  dem 
Geschäft  nBtzen  kann.  —  Sei  zuvorkommend  und  liebens- 
würdig zu  jedem  Kunden  und  jedem  deiner  Beruisgcnossen 


am  Haff;  die  dort  anlegenden  eisernen  Leichter  wer- 
den mit  i  Drehkränen  entladen  und  Kreide  sowie  Ton 
etwa  im  Verhältnis  von  i  zu  1  in  6  große  Schlämm- 


Bild  2*    Stichkanal  d»r  Lobbincr  Zemontfubrik 

bottichc  mit  Kettenrührern  geschüttet.  Nur  ein  kleiner 
Teil  der  beiden  Rohstoffe  wird  getrennt  zur  Be- 
reitung von  Trockenmasse  aufgestapelt.  Der  halbdicke 
Schlamm  wird  mit  Elevatoren  gehoben  und  (ließt  zum 


Teil  in  36  Schlammgruben  von  zusammen  etwa  40  000  com 
Inhalt,  zum  Teil  wird  er  direkt  in  der  neuen  Drehofen- 
anlage verarbeitet.  Der  in  den  Gruben  eingedickte 
Schlamm  wird  mit  'zwei  verstellbaren  Drahtseil- 
bahnen herausgeholt,  auf  die  Böden  der  Pressen- 
häuser  gefahren  und  dort  nach  Zusatz  von  Rohmehl 
in  Schmelzer  -  Pressen  verarbeitet.  Es  sind  4  Strang- 
pressen  vorhanden,  die  je  35  000  Formlinge'  in  der  Schicht 
liefern. 

Die  Itohmühle  (Ur  Herstellung  von  trockenem  Masse- 
mehl besteht  aus  i  rotierenden  Trockentrommeln,  i  un- 
geheuer kräftigen  Walzwerken  und  3  Rohrmühlen. 

Die  irischen  Ziegel  werden  teils  an  der  halt  und 
auf  dem  Kingofen,  teils  in  Trockenkanälen  getrocknet. 

Das  Interessanteste  auf  dorn  Werk  Bind  die  ver- 
schiedenen Oefon.  Einst  waren  nur  Schachtöfen  vor- 
handen, die  im  Ringsystem  betrieben  wurden.  Dann 
wurden  15  dieser  Schachtöfen  von  Quistorp  nach  dem 
Prinzip  des  Dietzsch'schen  Etagenofens  umgebaut,  nur 
einer  blieb  zurück,  der  jetzt  aushilfsweise  kontinuierlich 
betrieben  und  mit  Koks  gefeuert  wird. 

Die  (juistorp-Oefen  unterscheiden  Bich  dadurch  von 
den  Dietzsch'schen  Oefen,  daß  der  Vorwärmer  V  außen, 
der  Schmolzraum  8  innen  liegt;  die  kleine  Skizze  29 
erläutert  dies.  K  ist  der  Kühlraum.  Die  Oefen  hängen 
sämtlich  an  einem  Schornstein.  Der  Brennstoffverbrauch 
ist  der  gleiche,  wie  der  der  beiden  Dietzsch'schen 
Doppelöfen,  über  die  das  Werk  auch  noch  verfugt.  Zur 
Befeuerung  wird  nur  Kohle  genommen. 
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and  halte  auf  einen  guten  Anzog  nnd  einen  freundlichen 
Geeichtsausdruck.  —  Höre  gut  zu  nnd  lerne  treffende, 
genaue  Fragen  zu  stellen. 


I.  mimalif*  A»|tk«i  ftr  dl»  hnaaitthrnfta  4m  ItUkamti  tai 

Botru  fBr 


Neuere  Bauten. 


Kaiserl.  Postamt  in  Greitswald  in  Pom. 


Ans  dem  Reichshanshalt  für  1907. 

Es  sind  nachfolgend  die  einmaligen  Ausgaben  für 
Bauausführungen  zusammengestellt  Die  Gesamt- 
kosten sind  den  einzelnen  Ansätzen  in  Klammern 
beigefügt,  neugeplante  Ausfuhrungen,  für  die  erstmalige 
Betrage  angesetzt  werden,  sind  durch  ein  Sterneben  * 
kenntlich  gemacht. 


DMA 

'Nenban  eines  Stalle«  fBr  kleine  Versuchstiere  anf  dem  Ge- 
lände der  bakteriologischen  Abteilung  dei  Qeanniheita- 
amtB  in  GroÜ-Licbterfelde- Dahlem  

Beiträte  de«  Reich»  tu  den  Kotten  des  Ausbaues  der  Hob- 

kOnigaborg  (2960  000)  7.  Bäte   160  000 

II  Etimilif  •  luiakti  ftr  die  limaurtkruiii  der  Venraltni  Im 
Belehsbeere«. 

/.  OräentUcUr  Etat. 
a)  PreuBen. 
Nenban   von    Magaeingeblloden    in  Kolkerg 

(381  000),  Schluß«*«  

Desgl.  in  Bonn  (516861),  8.  Rate  (1  Bannte) 
'Nenban  nnd  Anastattungserg&nxnng  dea  Be- 
kleiilnng»amt««  dea  1.  Armeekorn«  in 
Konicaberg  i.  Pr.  (1760  000),  1.  Rat« 
(fBr  Gnnderwerb  und  Entwurf)  .... 
Erweiterung  nnd  Ansatattungaerganiung  dea 
Hekleidung«aiats  dea   6.  Armeekorps  in 

Poaea  (1223  500),  8,  Bat«   460  000 

Neubau  und  An-stattnogsergänzung  dea  Be- 
kleidungsamt*  des  8.  Armeekorps  in  Koblena 
(1782800),  8.  Bäte  (1.  Bannte}  .... 
Erweiterung  nnd  Ansät  attutgsergansung  desBe 
kleidnngsamM   dea    17.   Armeekorps  in 

DSMftf  (l  191  000),  8.  Rate   460  000 

Neubau    und    Ausatattuugserglnsung  einer 

J Kaserne  nebst  Zubehör  für  ein  Eisenbahn 
Regiment  in  Berlin  (Seböneberg)  (2088200), 
8chlnß«te   
Nenban  einer  Kaserne  nebst  Zubehör  Ar  ein 
Telegraphen- Bataillon  nebst  Beapannungs- 
abteitnng  nnd  die  Kavallerie-Telegraphen- 
schnle   nebst  Tninabteilnng  sowie  einer 
Dienstwohnung    für   den    Bataillonskommandeur  ein- 
achlieSlich  der  Ausstattungaerganinng  für  «in*  Tele- 
gnpbenkompagnie  in  Berlin  (2  230000).  Scblottnte 
'Erweitemng  der  Geschäftsraums  des  Kriegaininijteriums 

in  Berlin,  voller  Bedarf.   .  -  ,   175  000 

Erweiterung   der   Geschäftsräume   des   Genenlstabs  der 
Armee  nnd  der  I,:iiiil>-<iuifnAbme  durch  Ankauf,  Um 
nnd   Ausbau   von    swei   Privatgebluden    in  Berlin 

(1329000),  2,  Kate  

'Nenban  eine--*  Dienstwuhngebiindes  für  den  katholischen  Feld 
probat  der  Armee  in  Berlin  (81 000),  1.  Bäte  (tttr  Ent- 
wurf)   

'Anschluß  Ton  MilitArgebänden  nnd  .grundstttcken  der 
(iarnisonverwaitong  in  Potsdam  aa  die  sudtische 
Kanalisation,  einschließlich  Herstellung  der  damit  int 
Zusammenhange  stehenden  kleineren  Baulichkeiten 
(119  000),  1.  Bäte  (1.  Baurat«)   89000 
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Bild  29.  Quifctorpofrn. 


Schließlich  ist  ein  sehr 
großer  Ringofen  mit  90 
Kammern  von  6  m  Länge, 
5  m  Breite  und  3  m  Höhe 
vorhanden.  Jede  Kammer 
bat  5  mal  6  große  Schfltt- 
lücher,  durch  die  nach 
dem  Setzen  der  Klinker 
frische  Masse  nachge- 
schüttet  werden  kann ; 
auch  sind  stark  herab- 
gezogene Gurtbügen  vor- 
handen, damit  das  Feuer 
nicht  am  Gewölbe  entlang 
geht  Im  übrigen  Ist 
der'  Ofen  eingerichtet, 
wie  die  gewöhnlichen 
Hoffmann  -  Oefen  mit 
unterem  Rauchabzug.  In 
den  Graden  liegen  die 
Füchse  innen,  an  den 
Bogen  außen.  Der  Schorn- 
stein ist  70  m  hoch  bei 
2,8  m  oberem  Durch- 
messer. Jede  Kammer 
faßt  350  Faß  Zement  und 
pro  Tag  nickt  das  Peuer 
um  mehr  als  lVi  Kammern 
vor.  Das  Schamottefutter 


hält  4—5  Jahre,  ebenso  dieOurtbögen.  Der  Betrieb  verläuft 
in  bekannter  Weise  mit  Schiebern  und  Glocken.  Man 
richtet  nur  sein  Augenmerk  besonders  darauf,  daß  die 
Vorglut  sehr  stark  ist,  damit  der  eigentliche  Sinterprozeß 
schnell  verläuft.  Ist  hinreichende  Temperatur  da,  so 
stößt  man  die  Heizschächte  zusammen,  fülle  zum  Fertig- 


Bild  30.    Cohra'sehe  Troskenanlaga. 

brennen  etwas  Kohle  darauf  und  Rohgut  bezw.  Ungares, 
damit  in  dem  Gewölbe  kein  freier  Raum  bleibt.  Der 
Ringofen  hat  den  großen  Vorteil,  daß  man  die  aus- 
strahlende Hitze  trefflich  zum  Trocknen  verwerten  kann. 

Hier  trocknet  der  Ringofen,  da  er  mit  einer  Cohrs- 
schen  Trockenanlage  verbunden  ist,  das  ll  t lache  seine» 
Gebrauchs  an  Rohziegeln.  Bei  der  Cohrs  sehen  Anlage 
stehen,  wie  Bild  30  zeigt,  die  TrockengerUste  für  di*» 
Rohlinge  seitlich  vom  Ringofen  auf  einem  doppelten  Fuß- 
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Bereitstellung  vorläufiger  Unterkunft,  einschließlich  Neben- 
anlageu  sowie  Neuban  und  Ausstattung  einer  Knetoe 
nebst  ZulebOr  rar  endgültigen  Unterkunft  eine« 
Bataillone  Infanterie  —  früher  Neubau  einer  Kaserne 
nebat  ZnbehOr  und  Ausstattungaergänzung  tur  ein 
Bataillon  Infanterie  —  in  Allenstein  (129S  000), 
a.  Rate   160000 

Desgl.  rar  i-ti  Igultigen  Unterkunft  eine«  zweiten  Bataillons 
Infanterie,  ferner  Ergänzung  der  vorhandenen  fttr  ein 
Regiment  n  drei  Bataillonen  siebt  ausreichenden  An- 
lagen in  Allenstein  (1 854  ODO),  3.  Rat«   100  000 

Desgl.  rar  endgültigen  Dnterknnft  eine«  Bataillon*  Ufinterie, 
ferner  Ergänzung  der  Torhandenen  fOr  «in  Regiment  zn 
drei  Bataillonen  nicht  ausreichenden  Anlagen  —  frDber 
ohne  die««  Ergänzung  —  in  Öoldap  (1  388  000),  2.  Rate     M  000 

*A»scbloß  Ton  llilitärgebäuden  nnd  .gjuudstücken  der 
QarnisimverwsJtung  in  Königsberg  i  Pr.  an  die 
städtische  Wasserleitung  and  Entwässerung.  einschließ- 
lieh  Herstellung  der  damit  im  Zusammenhange 
stehenden  kleineren  Baulichkeiten,  Toller  Bedarf  .   .    .    160  000 

Bereitstellung  vorläufiger  Unterkunft  elnschlieulich  Neben- 
anlagen sowie  Neubau  and  Ausstattung  einer  Kaserne 
nebst  Zubehör  aar  endgültigen  Unterkunft  eines 
BstaiUona  Infanterie  in  Senshurg  (1814  000),  2.  Rate    210  000 

'KanalisatlonsansehlilBse  von  Anstalten  aus  dem  Bereiche 
der  Garnison-  und  der  Laserettverweltung  in  Tilsit, 
einschließlich  der  damit  im  Zusammenhange  stehenden 
kleineren  Umbauten  (185600),  i.  Rate  (Baurate).  .  .     90  500 

Neabeu  and  Atustattusgsergänzong  »in«r  Kaserne  nebst 
Zubehör  für  ein  Regiment  Infanterie  zu  zwei  Bataillonon 
in  Stettin  im  Anschluß  an  eine  vorhandene  und  nur  aus- 
anbauende  Kompagniekaserne  (1850  000),  8.  Rate   .    .    248  000 

Bereitstellung  vorläufiger  Unterkunft  einschließlich  Neben- 
enlaien.  Neubau  und  Ausstattung  einer  Kaserne  nebst 
Zubehör  rar  endgültigen  Unterkunft  einer  Lehrkompagnie 
nnd  einer  Bespannungsabt  eilung  der  Fnliariilleric- 
Schicßschule  sowie  einer  Garnisonwaschanstalt,  ferner 
Erweiterung  nnd  Umbau  vorhandener  Baulichkeiten  — 
früh t r  ohne  die  letzten  beiden  Bauausführung« a  —  in 
Jüterbog  (825  000),  3.  Rat«   207  000 

Ersstzbauten  für  aufzugebende  militärische  Anstalten  nicht- 
fortifikatoriacber  Art  in  Po«en  einschließlich  Ausstattapgs- 
ergänsung  infolge  Aufgabe  der  ßladtumwallung 
1  760000),  5.  Rate   170000 

Neubau  und  An^stattungsergäuzuog  einer  Garnison- 
waschanstak  mit  Dampfbetrieb  in  l'osen  (895  100), 
Sehl  aGrat«   «0000 

•Neu  au  läge  von  7  Schießständen  fttr  den  Standort  Gleiwits, 

voller  Bedarf.   247600 

N.ni  an  und  AnastattnngsergKnznng  einer  Kaserne  mit  Zn- 
behor für  vier  Kakadrons  nebst  Regimentsstab  und  einer 
Offizienpeiaeanstalt  fttr  eil  Kavallerie- Regiment  sowie 
Bereitstellung  eine«  Exerzierplatzes  in  vorschrifumlßiger 
UrBue  in.  Bonn  U  750  000),  tjcMaiirate   305  000 


Neubau  und  Anastattuug  einer  Kaserne  nebst  Zubehör  fttr 

ein  Pionier-Bataillon  in  Cöln  (1600000),  8.  Rate  .   .    550  000 

Neubau  und  Ausstattungsergänsnng  einer  Kaserne  nebst 
Znbehor  für  ein  Regiment  Kavallerie  in  Hannover 
(2  200  000).  3.  Rata   450  000 

Neubau  und  Ansstattungsertänsing  von  Kasernen  nebst 
ZubebOr  (ttr  ein  Regiment  Infanterie  an  iwei  Bataillonen 
sowie  für  den  Stab  und  drei  Eskadron«  nebst  einer 
Offiiierspeiseanstalt  fttr  ein  Regiment  Kavallerie  in 
Kaue!  (39850OJ),  8.  RaU  '.  4500O0 

Neubau  und  Ausstattungsergänzung  einer  Kaserne  nebst  Zn- 
behor fttr  zwei  Bataillone  Infanterie  nnd  den 
Regimentistab  in  Gera  (2193000),  6.  Rate   ....  160000 

Desgl.  fttr  vier  Eikadroaa  nebst  Regiment  <«i  ab  sowie  Nen- 
ban eines  GernisonverwaltungBdienstgeb&udes  in  Bruch- 
sal (1 990  865).  SchlaCrata   20  000 

Neubau  nnd  Ausstattung  einer  Kaverne  nebst  Zubehör  fttr 
ein  Telegraphen-Bataillon  mit  Bsspananngsabteilang  in 
Karlsrohe  (2  0!<9  000),  3  Rate   770  000 

Neubau  and  Ausstattung  —  bisher  Aasstattungsergäuznng 
einer  Kaserne  nebst  Zubehör  fttr  ein  Bataillon  Infanterie 
sowie  Nenbaa  und  Ausstattung  einer  Garnlsonwaseh- 
anstalt  in  Mttllheim  (1  277  670).  4.  Rate  442  000 

Bereitstellung  vorläufiger  Unterkunft  einschließlich  Neben- 
anlagen fttr  zwei  Kompagnien  sowie  Nenban  nnd  Aus- 
statt ins:  einer  Karerne  nebst  Zubehör  fttr  ein  Bataillon 
Faßaltillerie  in  Mullhelm  (1  435  000),  4.  Rat«  .   ...  120000 

Bereitstellung  vorlänflrer  Unterkunft  einschließlich  Neben- 
aningen sowie  Nenban  ond  AnBstattnng  einer  Kaserne 
nebst  ZubebOr  zur  endgültigen  Unterkunft  ffir  drei 
Kakadrons  und  den  Regimentes tab,  Ergänzung  der  jetzt 
fttr  zwei  Eskadron«  vorhandenen  Anlagen  aaf  den  Be- 
darf für  ein  Regiment  nnd  Ankauf  eines  städtischen 
StnUgruadstuaks  in  Grandaus  (1  974  650),  8.  Rata  .  .    200  000 

Neubau  nnd  Ausstattung  einer  Kaserne  nebst  Zubehör  fttr 

ein  Bataillon  Pioniere  in  Grandens  (1896  960).  4.  Rate    630  000 

'Neubau   nnd  Aasstattungsergänzang  sine«   Teiles  der 

Jägerkaserne  in  Kulm  (800000),  1.  Rate  (fttr  Entwurf)       8  000 

Deagl.  einer  Kaserne  nebst  ZnbehOr  fttr  ein  Bataillon 
Infanteri«  nnd  den  Regiinentastab  in  Marienburg 
(1388  000),  SchluOrate   29(00 

Nenban  nnd  Ausstattung  einer  Kaserne  nebst  ZnbehOr  fttr 
ein  Pionier-Bataillon  in  Mains  (1 646  000),  2.  Rate  (fttr 
Uru uderwerl.  und  1.  Banme)   250000 

Erwerbung  eines  Garnison-Exerzierplatzes,  Nenban  nnd 
Awstattungsergänzung  ja  einer  Kaserne  nebst  ZnbehOr 
flr  ein  Bataillon  Infanterie  mit  Regimentsstab  nnd 
eine  fahrende  Abteilung  Feldartillerie,  Neubau  einer 
Offizierspeiseanstalt  fttr  swei  Infanterie-Bataillon«  und 
eine  Feldartillerie  -  Abteilung  sowie  einer  Garnison- 
wascbanstalt,  endlich  Ersatz  eine«  Fahraengschnppens 
des  Artilleriedepots  nnd  Einrichtung  einen  vorhandenen 
Gebände«   for   das   Beairkakommaodo   in  Wiesbaden 


boden,  von  denen  der  obere  durchbrochen  ist.  Zwischen 
den  Gerüsten  sind  im  Abstände  von  6  m  breite,  aber 
kurze  Ilolzschlotc  verteilt.   Sie  ziehen  die  aus  den  ge- 
öffneten Heiz- 
löchern der  küh- 
lenden Kammern 

aufsteigende 
Wärme  abwärts 
nach  unten  durch 
die  Ziegel.  Die 
wassergesättigt« 
Luft  entweicht 
zwischen  den  bei- 
den Fußböden 
nach  den  Schlo- 
ten. An  diesen 
Schloten  kann 
man  ganz  deut- 
lich aui  Bild  27 
das  Ringofenge- 
bäude  erkennen. 
Um  die  außeror- 
dentlich hohe  Ab- 
hitze des  Ofens 
voll  auszunützen, 
ist  zwischen  den 
Gerüsten  und  dem  Ofen  ein  etwa  1  in  breiter  offener 
Spalt  gelassen,  durch  den  von  unten  irische  Luit  ange- 
saugt wird,  dkTsich  mit  der  heißen  Ofenluft  vermischt. 


Die  Klinker  aus  sämtlichen  Oefen  werden  in  einer 
Halle  gesammelt,  nochmals  der  Schwachbrand  aus 
gesucht  und  zur  Zementmühle  gefahren.  Zum  Vor- 
schroten dienen 
hier  4  Broch- 
sebnecken.  Die 
Lebensdauer  ei- 
ner in  der  Gie- 
ßerei der  Fa- 
brik gegossenen 

Brechschnecke 
U'lrägt  3-4  Mo- 
na 1  e .  Dergrieß/go 
Zement  kommt  in 
•in  Silo  nnd  wird 
von  hier  aus  auf 

12  Griffinmublen 
verteilt  Diese 
sind  im  Jahre 
1900  eingebaut 
worden;  sie  lie- 
fern bei  einem 
Kraft-Verbrauch 
von  25  PS.  12  bis 

13  Faß  Zement  in 
der  Stunde.  Da 

diese  Leistung  nicht  ausreicht,  muß  die  Mühle  zeitweise 
in  der  Nacht  arbeiten.  Neben  der  Mühle  liegt  ein  großes 
Silo  für  40000  Faß  gemahlenen  Zement  und  vor,  bexw. 


Bild  31.    Drehrohrofenanlage  der  Lebbincr  Zemenlfabrik. 
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(3  023000),  4.  Rate  (1.  Bannte  für  die  Artillerie- 
kaserne  -80000 

Verbesserung  der  vorhandenen  Unterkunft  der  Unteroffiziere 
und  Br-reitstellaug  der  Unterkunft  ftir  die  Etaisver- 
starkungen.  an  Unterof filieren  einschl.  (irnnderwerb  und 
OetlUeeuastattung  (15  594  000)  9.  Rate   1 600  000 

Neubau  Ton  Dienst-  tud  Dicnatwohngebeuden  auf  den 
Uebungaplfitzea  der  Eieenbabnbrigade  bei  Sperenberg 
und  Klausdorf  (110  700)  Sehlnßrate  (Bannte)  .  ...  118500 

Neobau  eines  Barackenlagers  fftr  eise  Infanterie  Brigade  in 
aeeka  Bataillonen  und  für  ein  Jäger-  Bataillon  anf  den 
Truppenübungsplatz  Arys  im  Anschluß  an  das  bestehende 
Haraekenlager  einschl.  Gersteaasstettung.  sowie  eines 
Kommandantnr-Dienstgebandea  nnd  von  Gebinden  für 
die  Bewirtschaftung  des  Piatie*  (1745000).  4.  Bäte  .  489000 

•Verbesserung  der  Unterkunft  nnd  Ausstattung* Ergänzung 
in  den  beiden  Barackenlagern  anf  dem  Truppenübungs- 
plätze Jüterbog  (1  790000),  1.  Bäte  (für  Entwurf  nnd 
Baubeginn)   280  000 

*.\eu-,  Erweiterung«-  nnd  Ersetzbaren  im  Barackenlager 
anf  dem  Truppenübungsplatz  Elsenbora  (1 117  500). 
1.  Bäte  (für  Entwurf),   9000 

Erweiterung  nnd  Verbesserung  des  Barackenlagers  anf  dem 
FnCsrtillerie-Si'hleßr.leUe  Wahn  einschl.  Ausstattung»- 
ergansang  (1830  000),  4.  Bäte  168000 

Erweiterung  des  Barackenlagers  anf  dem  Tmppe nübnugs- 
platse  Gruppe,  sowie  Herstellung  einer  Entwitsserungs- 
»nleg«  im.  Ost-  nnd  Nord  lauer  nnd  Erweiterang  der 
Bewässerungsanlage  des  Lagers  (386  500)  4.  Bete  .  .      79  500 

Erweiterung  nnd  Ansstattungserganzung,  sowie  Verbesserung 
der  gesundheitlichen  Verhaltniese  des  Barackenlagers 
anf  dem  Enßartillerie-SchiefiplaU  Thon»  (1089  000), 
3.  Bete   300  000 

Anlage  von  8chirGrtanden  für  die  1907  nen  zu  errichtenden 
und  für  die  nach  neuen  Standorten  zi  verlegenden 
Truppen,  Toller  Bedarf   84000 

•Neubau  eines  Schießstandes  für  den  Standort  Altcnburg, 

Toller  Bedarf   38  000 

Nennen  und  AuiatattungsergAosung  der  Kaiser  Wilhelma- 
Akademie  für  das  militirärztliehe  Bildongaweatn  sowie 
bauliche  Aenderungen  im  Invalideahaus  in  Berlin 
(7  279  000),  6.  Rate   1000  000 

Desgl.  eines  Garuisonlataretts  in  AJtenbnrg  (320  000),  Scblnß- 

rate   85  000 

Desgl.  eine«  Garnisonlaceretti  sowie  Brsatzbeaehaffung  eines 
KzeraierplaUes  in  Koblenz  (1  600  000),  2.  Rate  (1.  Ban- 
nte)   160  000 

Neubau  nnd  Anaataltungsergiliizuog  eines  Garnisonlazaretts 

in  Saarbrücken  (880000)  8.  Kate   160000 

Erweiterang,  Umbau  und  AnsiUttangiergansung  des  Garnison- 
laaaretta  in  Trier  sowie  Ersatsbauten  fttr  absnbrechende 
Magazingebanue  (650000),  8.  Bete   160000 


Erweiterang.  Umbau  und  AusitattunzsergilninngdesGamlson- 

laiaretta  in  Altona  (900000),  3.  Rate  (1.  Bannte)  ..  150000 

•Erneuerung  des  Daches  anf  dem  Hauptgebäude  de«  (Jaruieon- 

lazaretts  in  Hannover,  Toller  Bedarf  .   G0000 

Neubau  und  Ausstatten  zsergimung  eines  Garuisonlasaretts 

in  Gera  (400000),  3.  Rate  (noch  fnr  Grunderwerb)  26  000 

'Herstellung  nnd  Ausstattung  von  Uaterbrlnguigsräomen 
für  hinzutretendes  Sauitätamsterial  und  Keldgerlt  bei 
den  Traindepots  usw.,  Toller  Bedarf   87  947 

•Ersatz  tud  Neubauten  auf  den  Bemontedepots  (1432120), 

1.  Rat«  (Bannte)   116  060 

"Erneuerung    von  Nebengebäuden   bei   der  Kriegsschule 

Hannover  (160000),  1.  Rate  (fflr  Entwurf)     ....  1500 

Ergänzungabeuten  bei  dem  Kadettenhaus  In  Potsdam  eln- 

stblicSlkh  Ausstattnngserganzung  (2  300  000),  4  Rate.  150000 

Neubau  einer  Schwimmhalle  sowie  einer  Wasch-  nnd  Des- 
infektionsanstslt,  ferner  eines  Wohnhanse«  für  riet 
Unterbeamte,  Verbesserung  und  Ergänzung  der  Waaaer- 
versorguugserjlagen  nnd  Peuerloscheinrichtungen  beim 
Kadettenhans  in  Plön  (488000).  5.  Rate   135  000 

'Verbesserung  der  Latrinenanlagen,  Herstellung  einer  Ka- 
naliaierung  und  Ban  einer  Klaranlage  beim  Kadetten- 
bens in  Bensberg  (83  000),  1.  Bäte  (für  Grunderwerb 
und  Entwurf)   5  000 

Neu-  und  Umbauten  —  früher  Um-  und  Anbauten  —  sowie 
Ausstattungsetgatiznnf  bei  der  Unterofflzierschule  in 
Potsdam  (595  000),  3.  Rate  (1.  Bannte)   100000 

•Nenban  nnd  Anaetattongserganzing  der  Unteroffitierschnle 

in  Weilburg  (900000),  1.  Rate  (fflr  Entwurf) ....     10  000 

Deegi.  einei  Lazaretts  fdr  die  Militär- Knaben- Ersiehungs- 

anstalt  in  Annaburg  (176  000),  2.  Rate  (l.  Bannte)    .  lOpOOO 

Herstellung  Ton  Untc'rbringungsraumen  fttr  das  hinzutretende 
nnd  so  verlegende  Feldartilleriematerial  nebst  Munition 
(3  024  630),  8.  Bete   20  000 

'Desgl.  fttr  da«  hissutrettnde  Feldartilleriematerial  nebst 

Monitum  fflr  leichte  Mnnitionikolonnen,  Toller  Bedarf  .  2 170  000 

Desgl."  für  das  hinzutretende  FußartUleriematerial  nebst 

Munition   100  000 

'Ergänzung  nnd  Umbau  des  Oberbaues  der  Militär- Eisen- 
bahn, Erweiterung  nnd  Verbesserung  Ton  Bahnhofs- 
anlagen,  Herstellung  Ton  Hoehbanten  nnd  Vermehrung 
der  Betriebsmittel  (836  880),  1.  Rate   77  000 

Garnlsonbanten  in  Bleaß-Lothriagen. 

Um-  nnd  Aasbau  der  Kavallerie  Kaierne  sowie  Neubau 
eines  Körnermagazins  und  eines  Garniaonverwaltangs- 
Dicnatgebaudes  in  Kolmar  (1600000),  8.  Bäte    ...  50000 

Bereitstellung  vorläufiger  Unterkunft  einschließlich  Neben- 
anlagen fflr  vier  Eskadron*  nnd  den  Begimentaateb, 
Neubau  einer  Kaserne  nebst  ZabebSr  zur  endgültigen 
Unterkunft'  eines  Regiments  Kavallerie  sowie  Er- 
weiterung de«  Gsxnisonezeriierplatzes  in  Kolmar 
(2  824  100).  4.  Rate   170  000 


unter  diesem  die  Packerei 
2  Ventil  -  Ver- 
band -  Maschinen 
mit  Kondensa- 
tion von  Luther, 
dieje500bis600 
PS.  leisten;  jede 
steht  in  einem 
besonderen  Ge- 
bäude. Die  beiden 
Kesselhäuser  ent- 
haltenje5Kessel, 
außerdem  sind 
noch  einige  kleine 
Lokomobilen  und 
Dampfmaschinen 
vorhanden. 

L  m  das  Werk 
den  heutigen  An- 
forderungen ent- 
sprechend zu  ge- 
stalten, wurde  im 
vorigen  Sommer 
eine  Drehofenan- 
lage fttr  8  Dreh- 
öfen errichtet, 
von  denen  4  zum 
Teil  in  Betrieb, 
zum  Teil  in  der 


Die  Kraftlieierung  besorgen    Montage  sind.  Es  sind  Oefen 


Bild  32.    Prehrohrofensnlege  der  Lebbiner  Zementfabrik. 


für  Dickschlamm,  die  Klin- 
kerkühler liegen 
in  gerader  Fort- 
setzung der 
Brennrohre.  Zum 
Betrieb  dieser 
Anlage  und  der 
Kohlenmtthle  ist 
eine  besondere 
400  PS.  -  Ventfl- 
Verbund-Dampf- 
maschine von. 
liaupach  neu  auf- 
gestellt. Einige 
Einzelheiten  der 
Drehofenanlage 
sind  aus  den  Bil- 
dern 31  und  32 
zu  ersehen,  wel- 
che im  Herbst 
11*06  aufgenom- 
men sind.  Bild 31 
zeigt  die  Anlage 
von  der  Seite ; 
man  sieht  die 
langen  Brenn- 
rohre mit  den 
3  Laufringen  und 
in  der  Mitte  den 
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N'eubauten  tu  Verbess*  mng  d«r  Unterkunft  eine b  Kavallerie- 
Regiments  ia  Mülhausen  (1  466  000),  SehluBrate  .   .   .    811  0C0 

Nenban  einer  Kiiwm  nebst  Zubehör  fflr  ein  Regiment  Ka- 
vallerie in  Molhausen  (3180  000),  4  Rate   900  000 

Desgl.  für  zwei  Fataillone  Infanterie  nebet  Regimentetteb 
bo wie  einer  Rr«iments  Ofnzier»|>eiseaastelt  —  bisher 
obne  diese  —  in  Nenbreissch  (2  160  000),  3.  Rate  (fflr 
Qmnderwerb  und  Btuvorbereilung)   68  000 

Ersatzleuten  in  Diedenbofen  ftlr  die  infolge  Auflassung  der 
inneren  HuJt  umwall  arg  aufzugebenden  militärischen 
Anstalten  nkhtfortiflkaterischer  Art  (375000),  2.  Rate 
(noch  fflr  Einebuungssrbeiten)   COoOO 

•Neubsu  Ton  Wachtbai  ecken  mbst  ZnbcbOr  fOr  eine  Kom- 
pagnie Fnßartillerie  in  Dudenhofen,  voller  Bedarf  .   .    180  COO 

Nenban  einer  Kaserne  nebet  ZnbabOr  ftlr  ein  Regiment  Ka- 
vallerie in  Metz  (2  450  000),  Schloßrate  605  COO 

Desgl.  fdr  ein  Regiment  Fabartillerie  mit  Bespannongs- 
abteilnng  in  Mau  (2  700000\  2.  Rate  (noch  für  Ent- 
wirf nnd  Grtmderwerb)   09  000 

'Nenban  von  Waehtberacken  nebst  Zubehör  für  eine  Kom- 
pagnie Infanterie  lad  ein  Fnßartillerie-  Kommando  in 
Mets,  vi  u,  r  Bedarf   340000 

Verbesserang  der  vorhandenen  Unterkunft  der  Unteroffiziere 
und  Beielialcllong  der  Unterkunft  für  die  Ktetver- 
stirkungen  an  Unteroffizieren  einschließlich  Grard- 
erwerb  (35C0000),  2  Rate   400  COO 

Herstellung  von    IJnterbringungsranmen   für   das   hinzu - 

tretende  Fußertilleriematerial  nebet  Munition  ....    286  000 

•Desgl.  für  das  hinzutretende  Feldartilltriematerial  nebst 

Munition  für  leichte  Munitionskolonnen,  voller  Bedarf  .    180  000 

Ben  einer  Straßenbrücke  ober  die  Mosel  bei  Metz  (750  000), 

nach  Sehlnurale  150  COO 

b)  Sachsen. 

Nenban  von  Magazingel  Anden  in  Pirna  (263  176),  Schluß- 

inte   65  «75 

Neubau  einer  QarniaonmUhle  in  Leipzig  einschließlich  Ma- 
schinen- nnd  üerätebesebairung  (180 COO),  2.  Rate  (für 
Baubeginn)  128  COO 

Aasbau  der  elektrischen  Anlage  des  Bekleidnngsemts  des 
19.  Arneekorpa  in  Leipzig;  an  einer  elektrischen  Zen- 
trale ftlr  die  Betriebe  der  Garnison  (243000),  8.  Rate 
(für  Baabeginn)   180000 

Neubau  nnd  Ansatattnng  einer  Kaserne  nebet  Zubehör  für 
ein  Regiment  Kavallerie  in  Bautzen  sowie  Erweiterung 
der  WaathentuU,  des  Patronenbauiea  und  der  Arrest- 
anstalt der  Garnison  (2600000),  3.  Rate    609300 

Desgl.  iflr  ein  Bataillon  Infanterie  in  Freiberg  (1230000), 

3.  Rate   600000 

Nenban  und  Ausstattnngserganzneg  einer  Kaserne  nebst 
Zubehör  lDr  ein  Regiment  Kavallerie  in  Chemnitz 
(2030000),  ».  Rate   460  000 

Verbesserung  der  vorhandenen  Unterkunft  der  Unteroffiziere 
nnd    Bereitstellung   der  Unterkunft  für  die  Etatver- 


stirkungen   an    Unteroffizieren    einschließlich  Grund 

erwerb  nnd  Gerateauaaiattang  (2  500  000),  2.  Rate  .  .    843  00» 

Krwwternngs  and  Vertnderungsbauten  bei  dem  Garnison  - 
laxarctt  in  Bautzen  einschließlich  Gertteerganaang 
(280  000).  H.  Rate  (1.  Bannte)   120000 

Errichtung  einer  Qeisteekrtnkenstatioa,  Uos-  and  Er- 
weiterungsbauten im  Garnisonlazarett  Dresden  ein- 
schließlich Qerlteausctattang  ,262216),  2.  Rata   .    .   .    140  000 

Erweiterung  des  Garnjsonlazaretts  in  Kreiberg  einschließlich 

GertteergAnznng  (166  000),  2.  Rate  (1.  Baurate)  ...     76  000 

1  Neubau  eines  Garnisonlazaretia  in  Oschatz  einschließlich 
Grunderwarb  nnd  AnsatattnngsergAnznng  (200000), 
1.  Rate  (für  EntwarO   5  000 

Neubau  und  Auastattungserginznng  eines  GzmisonU zaretts 
:n  Leipiig  «owie  Umbau  des  jetzigen  Gamisoslaxarette 
(1729  000),  6.  Rate   340  000 

♦Herstellung  von  UnterbrrngungsrAnaen  ftlr  das  hinzu, 
tretende  Feldartilleriemstenal  nebst  Munition  für 
'eichte  Munitiontkolonnen,  voller  Bedarf   67  000 

'Nenban  und  AussiattungscrgAnaung  eines  Dienstgeblnde« 
nebet  Kaaernement  ftlr  das  Besirkskommando  in  Ell- 
wangen (112  000),  !.  Rate  (far  Gmnderwerb  und 
Entwurf)   15CO0 

■Ersstzbsu  nnd  Ansstattosgserglnzung  einer  Kaserne  nebst 
ZubebBr  fdr  8  Eekadrons  mit  Regimentsstab  unter 
gleichzeitiger  Beiei'stellong  des  Gelindes  zum  Zwecke 
de«  spateren  Ausbaues  der  Kaserne  ldr  ein  volle* 
Regiment  in  Ulm  (2800  000),  1.  Rate  (für  Gmnd- 
erwerb)  610  OOO 

Erweiterung  und  Ausstattung serganzong  des  Baracken- 
lagers aaf  dem  Truppenübungsplätze  Minzingen  (600 000), 
Schlußrate  292  000 

Nenban  und  Amstattnng  einer  evangelischen  (iarnisonkirche 

in  Ulm  (762  400),  3.  Rate  (noch  für  Entwurf)    ...       6  OOo 

Verbesserung  der  vorhandenen  Unterkunft  der  Unteroffiziere 
nnd  Bereitstellung  der  Unterkunft  fflr  die  Etat. 
Verstärkungen  an  Unteroffizieren  einsebiie  glich  Grund- 
eiwerb  und  Gertteansstattung  (1  164000),  2.  Rate  .   .    156  OOO 

Herstellung  von  Unterbringnnssrüumen  tnr  das  hinzn- 
tretende  Feldartilleriematerial  nebst  Munition  für 
leichte  Munitionskolonnen,  (295  300).  Sehlottrate   ...  291800 


in.  Uuuliie  Aiifttfi  für  Ii«  ItMzttthruiii  ler  ItiierUelii 

IsViU.  Trtnj 

nt>  tesn 

/.  Ordentlicher  Etat.  * 
Werftverwaltung,  a)  Werft  in  Wilhelmshaven. 

Zur  Vergrößerung  der  Kettenprobieranstalt,  einschließlich 

der  inneren  Einrichtung  (85  OOO),  SebluSrate    ....     43  000 

Zum  Bau  eine»  zweiten  elektrischen  Zentrale  (Sfidzentrale), 
einsehlit ßlicb  maschineller  Einrichtung  nnd  Inventar- 
ausstattung, sowie  zur  Beschaffung  der  Einrichtungen 


Zahnkranz  für  den  Antrieb,  lieber  dem  Mauerkörper  am  obe- 


Bild  33  Kahltrommel. 


renEinlaafendeder Brennrohre  liegtdie  Verteilungsschnecke, 
die  beiden  Oefen  den  Schlamm  zuführt.  Unter  dem  Well- 
blechdach beim  Standort  der  Heizer  kann  man  an  dem 
vorderen  Oien  deutlich  den  Ofenkopf  mit  dem  Dusenrohr 
und  dem  Ventilator  erkennen.  Unter  dem  Heizerst&ud 
liegen  die  Klinkerkiihler,  die  sich  aut  2  Lauiringen 
drehen.  Das  Bild  32  zeigt  beide  Oefen  vom  Einlaufende 
aus.  Man  sieht  die  Antriebsvorrichtung,  im  Hintergrande 
die  beiden  Kohlenstaubsilos  und  rechts  die  Kohlentrocken- 
trommel. 

Zu  der  Fabrik  gehören  ein  großes  Laboratoriun. 
eine  Reparaturwerkstatt,  Schmiede,  Schlosserei,  Tischlerei 
nnd  Gießerei. 

Besonders  umfangreich  ist  die  Sägerei  und  Böttcherei, 
in  welcher  aus  dem  Holz  der  umliegenden  riesigen 
Forsten  täglich  bis  1800  Fässer  hergestellt  «erden. 
Quistorp  war  der  erste,  welcher  vor  80  Jahren  aus 
Knüppelhölzern  in  großem  Maßstabe  und  mit  eigens  data 
konstruierten  Maschinen  Fässer  herstellte.  Seit  jener 
Zeit  sind  allerdings  die  Preise  der  Hölzer  um  das  2-  bis 
3 fache  gestiegen  und  das  seinerzeit  verachtete  Knüppel- 
holz heißt  jetzt  in  den  Königlichen  Forsten  Nutsholz  H. 
und  III.  Klasse. 

J  I  Endlich  ist  mit  der  Lebbiner  Zementfabrik  aach 
noch  eine  Schiffswerft  verbunden,  auf  der  die  eisernen 
Leichter  von  1000  tons  für  den  Kreide-,  Ton-  und 
Kohlentransport  gebaut  werden.  Die  Eisenbearbeitungs- 
werkstatt und  die  Helling  dafür  zeigt  unser  Bild  34. 


Google 


1907  (81.  Jahrgang). 


Tonindnatrie-Beituag. 


Nr.  31  —  309 


IBr  die  Verwendung  der  elektrischen  Kraft  La  den 
Werkstätten  (2  237  000),  2.  Rat«  400000 

*Zae»  Umbai  eines  Teile«  de«  trüberen  Bootanegaiina  >ir 
Behloaaerwerkatatt,  einacblieulich  Ergänzung  der  ma- 
schinellen Binriclitnnf  und  dea  Inventeia  (200000). 
1.  Rata   70  000 

*Zam  Bau  einee  Wohnbauaee  fDr  Scalen aenpereonnl    .   .  i     35  000 

*Zaaa  Anachlub  der  Arbeiterwohnhauaer  in  Bant  an  die 

mariDefiakaliiehe  Waeaerleitueg  (62  000),  1  Rate    .  .     26  000 

Zn  Neu-  und  Erganzungsbauten  geringeren  Umfange«     .   .     87  500 

b)  Werft  in  Kiel. 
•Zur  Erweiterung  der  elektriacfaen  Zentrale,  einschließlich 

der  inneren  Einrichtung  (557  000),  1.  Bau  2O0OOJ 

*Znr  Erweiterung  de«  Scheibenhof»  bei  Friedrichfort,  ein- 

echlitßüch    maschineller   Einrichtung    nnd  Betrieba- 

■iitelbeaebaffaiur   67  ouo 

•Zum   Ben  eine«  Materialienmagazins,    eincchliiUlica  der 

inneren  Einrichtung  (270000),  1.  Rate   100  000 

Zu  Nee-  und  Ergänzung« baalen  geringen  Umfange«  ...     131  UO" ' 

e)  Werft  in  Deniig. 
'Zum  AnachtaMe  der  Werft  an  die  Keualteetion  der  Stadt 

Densig  (166  <  00),  1.  Rate   50  000 

Za  Nea-  und  Ergftnzungebautea  geringeren  Umfange«    .  .    197  500 

(Schlul  folgt.) 


Berofsgenossenschaftliches. 

Ziei;elei-Bcrulsgeno«senschall. 

Amtliche» 

Neue  Vorteile   der  Unfallhaftpflichtgenossenschaft  der 
Besitzer  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  fUr 
ihre  Mitglieder. 

Schon  in  den  ersten  Jahren  ihrer  Geschäftstätigkeit  hatte 
die  Unfallhaftptlichtgenossenschaft  in  Aussicht  gestellt,  ihre 
Versichcrungsbedingungen  zu  verbessern  und  zu  erweitern, 
wenn  die  Ausdehnung  der  Genossenschaft  diese  Maßnahmen 
gestatte  Der  Genossenschaftsvorstand  teilt  jetzt  mit,  daß  er 
zu  seiner  Genugtuung  in  der  Lage  gewesen  ist,  das  damals 
gegebene  Versprechen  einzulösen,  nachdem  die  Zahl  der 
Mitglieder  von  200  im  Jahre  1898  auf  800  im  Jahre  1906 
gestiegen  ist.  Im  Laufe  des  Jahres  1906  haben  zahlreiche 
Satzungsänderungen  beschlossen  werden  können,  die  den 
bekanntgewordenen  Wünschen  der  Mitglieder  Rechnung 
tragen  sollen.  Wie  aus  Nachstehendem  hervorgeht,  sind  in 
den  Gefahrenkreis  der  Genossenschaft  nunmehr  fast  alle 
Risiken  einbezogen,  die  für  Besitzer  von  Ziegeleien  über- 
haupt in  Betracht  kommen  können. 


1.  Bisher  mußten  die  Mitglieder  der  Genossenschaft  die 
etwa  noch  erwünschte  besondere  Haftpflichtversicherung  als 
Privatperson,  Dienstherr,  Familienvorstand,  Haus-  oder 
Grundbesitzer  durch  Anschluß  an  eine  zweite,  eine  Privat- 
vcrsichcrungsgescllschaft,  zu  decken  suchen.  Dies  ist  nicht 
mehr  nötig,  weil  nach  §  3  Abs.  2  des  Nachtrages  die  Unlall- 
haitpflichtgenossenschaft  auch  die  vorbezeichneten  Versiche- 
rungsfälle in  ihren  Gefahrenkreis  eingeschlossen  hat,  jedoch 
bedarf  es  dieserhalb  eines  besonderen  Antrages.  Auch  ist 
die  Ersatzverbindlichkeit  der  Genossenschaft  auf  Berufs-  und 
Gewerbekrankheiten  ausgedehnt  worden  (Abs.  1  daselbst). 
Bs  macht  ferner  keinen  Unterschied  mehr,  ob  der  versicherte 
Unternehmer  ein  Fuhrwerk  für  Betriebs-  oder  Privatzwecke 
benutzt,  er  kann  sich  in  seiner  Eigenschaft  als  Tierhalter  und 
Fuhrwerksbesitzer  gegen  alle  Haftpflichtgefahren  bei  der  Ge- 
nossenschaft versichern. 

2.  Der  Höchstbetrag  der  für  diu  Beschädigung  fremden 
Eigentums  (Sachschadenfalle)  zu  zahlenden  Entschädigungs- 
summe ist  von  6000  M  auf  10  000  M  erhöht  worden  (§  3 
Abs.  4  des  Nachtrages). 

3.  Ausgeschlossen  von  der  Versicherung  sind  nach  §  4 
Abs.  2  des  Nachtrages  nur  diejenigen  Unfälle,  welche  durch 
Vorsatz  des  Versicherungsnehmers  oder  des  versicherten 
Betriebsleiters  usw.  herbeigeführt  sind,  sowie  Unfälle,  welche 
durch  Jagd  oder  Sport  veranlaßt  werden.  Ucbcr  Kraftfahr- 
zeuge siehe  Ziffer  '6. 

4.  Die  Versicherung  bei  der  Unfallhaftpflichtgenossen- 
schaft erstreckt  sich  ohne  besonderen  Antrag  auch  auf  die 
Betriebsleiter  (Repräsentanten.  Direktoren  usw.)  sowie  aul 
Angestellte  des  Versicherungsnehmers,  die  für  die  Aus- 
fahrung von  Arbeiten  Anordnungen  zu  treffen  haben.  Es 
ist  nicht  mehr  erforderlich,  daß  die  Betriebsbeamten  usw. 
namhaft  gemacht  werden,  jedoch  sind  die  versicherten  Unter- 
nehmer gehalten,  die  Gehälter  ihrer  Beamten  aller  Art  der 
Genossenschaft  am  Jahresschluß  nachzuweisen.  Wenn  da- 
gegen Betriebsbeamte  usw.  wegen  anderer  mit  einer  Betriebs- 
getahr  in  keinem  Zusammenhang  stehenden  Umstände  als 
Privatperson,  als  Dienstherr,  Haus-  und  Grundbesitzer  oder 
als  Tierhalter  und  Fuhrwerksbesitzer  versichert  sein  wollen, 
so  ist  dies  nur  möglich  aul  Grund  eines  Antrages  gemäß 
§  3  Abs.  2  des  Nachtrages  zum  Statut. 

5.  Da  die  in  den  Versicherungskreis  neu  einbezogenen 
Gefahren  aus  der  Eigenschaft  als  Privatperson,  Dienst- 
herr, Hausbesitzer  usw.,  als  Halter  von  Fuhrwerk 
und  Pferden  zu  Privatzwecken  und  aus  der  Haltung 
von  Hunden  für  denselben  Zweck  die  Genossenschaft 
unter  Umständen  schwer  belasten  können,  so  war  es  billig, 


Der  Pommersche "  Industrie-Verein  verfügt  über  eine 
Flotte  von  24  Dampf-  und  Segel fahrzeugen. 

Besonders  berühmt  ist  die  Zementfabrik  Lebbin 
durch  die  großartigen  WobJiabrtseinricbtungen,  die  der 
Kommersienrat 
QuiBtorp  dort  ge- 
schaffen hat  nnd 
zwar  zu  einer 
Zeit,  als  die  so- 
ziale ArbeitorfUr- 
6orge  noch  in 
den  Kinderschu- 
hen steckte.  Der 
größte  Teil  der 
Gebäude,  die  man 
auf  Bild  2  in 
den  Anlagen  ver- 
steckt sieht,  sind 
Beamten-  und 
freundliche  Ar- 
beiter -  Wohnun- 
gen, von  denen 
die  Fabrik  unge- 
fähr 150  besitzt. 
Die    Fabrik  besitzt 


Bild  34. 

ferner  ein  schönes  Arbeiter- 
logierhaus, eine  Volksküche,  einen  Gasthof,  eine  Vereins- 
handlung mit  einem  Umsatz  Ton  etwa  140000  M,  nnd 
eine  eigene  Bäckerei,  welche  für  die  Angestellten  zum 
Selbstkostenpreis  arbeiten.    Ein  Vercinshaus  mit  großem 


Festsaal,  in  dem  das  eigene  Musikcbor  sonntägliche 
Konzerte  gibt,  steht  für  Versammlungen,  Festlichkeiten, 
Aufführungen  zur  Verfügung.  5  Diakonissinnen  sind  ia 
einem  Fabrik-Waisenhause,  einer  Klein-Kinderschule  und 

in  der  Kranken- 
und  Gemeinde- 
püege  tätig;  auch 
eine  eigene  Fa- 
brikschule ist  vor- 
handen. 

I  .ebbin  liegt 
landschaftlich 
herrlich  zwischen 
Wald,  Wasser  und 
Bergen,  und  da 
das  Verhältnis 
zwischen  Arbeit- 
geber und  Arbei- 
tern ein  auf  ge- 
genseitiges Ver- 
trauen beruhen- 
des, sehr  gutes 
ist,  welches  noch 
nie  getrübt  wur- 
Zufriedenheit  dort 


Werft  der  Lebbiner  Zementfahrik. 

de,  so  ist   es  begreiflich, 
eine  Heimat  hat. 

(Fortsetzung  folgt  in  Nr. 


daß  die 
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die  in  solcher  Weise  Uber  den  gewöhnlichen  Gefahren- 
kreis versicherten  Mitglieder  zu  einer  erhöhten  Beitrags- 
leistung heranzuziehen.  Wie  der  Beitragstarif  zu  §  14  des 
Nachtrages  zur  Satzung  in  seinem  4.  Absatz  ergibt,  ist  das 
in  mäßigem  Umfange  geschehen.  Vorsorglich  hat  jedoch 
der  Höchstbetrag  der  Versicherungssumme  auf  20  000  M 
beschränkt  werden  müssen.  Eine  angemessene  Erhöhung 
der  Versichcrungssungssumme  wird  aber  auch  hier  ins  Auge 
gefaßt  werden. 

6.  Die  erheblichen  Gefahren  aus  der  Benutzung  von 
Automobilen  zu  Privatzwecken  haben  es  leider  notwendig 
gemacht,  diese  Betriebsmittel  einstweilen  von  der  Versiche- 
rung überhaupt  auszuschließen  (die  Privatgesellschaften  über- 
nehmen die  Haftpflichtversicherung  für  derartige  Fuhrwerke 
nur  zu  unverhältnismäßig  hohen  Prümiensätzen).  Sofern 
Kraftfahrzeuge  für  Geschäftszweckc  Verwendung  finden,  sind 
sie  in  die  Versicherung  eingeschlossen,  in  Berücksichtigung 
des  großen  Risikos,  das  diese  Fahrzeuge  bieten,  jedoch  nur 
gegen  eine  Jahresprilmie  von  100  M,  welche  in  dieser  Höhe 
noch  erheblich  hinter  den  Prämien  zurückbleibt,  die  Privat- 
gesellschaften für  Versicherung  der  Geschäftsautomobile  zu 
erheben  pflegen. 

7.  Gegenüber  der  Ausdehnung  des  Risikos  (zu  ver- 
gleichen Ziffer  1)  ist  es  als  im  Interesse  der  Gesamtheit 


liegend  erachtet  worden,  die  Höchstsutnrne  der  Ersatz- 
leistungen für  einen  Schadcnfall,  durch  welchen  eine  Person 

riet  oder  verletzt  wird,  auf  60  000  M  festzusetzen,  während 
ein  Ereignis,  durch  welches  mehrere  Personen  verletzt 
oder  getötet  werden,  nicht  mehr  als  insgesamt  100 000  M 
vergütet  werden. 

8.  In  den  wenigsten  Füllen  hat  die  Genossenschaft 
rechtzeitig  davon  Kenntnis  erhalten,  daß  in  den  Besitzver- 
hältnissen der  bei  ihr  versicherten  Betriebe  und  in  deren 
Einrichtungen  Aendcrungen  vorgenommen  waren.  Da  die 
Kenntnis  derartiger  Vorgänge  für  den  Vorstand  von  der 
allergrößten  Wichtigkeit  ist,  so  hat  eine  entsprechende  Melde- 
pflicht der  Genossen  satzungsgemäß  festgesetzt  werden 
müssen  (siehe  im  Nachtrag  zu  §  33  des  Statuts).  Ebenso 
ist  festgelegt,  daß  bei  etwaigen  Haftpflichtansprüchen  die 
Mitglieder  selbst  weder  irgend  welche  Zahlungen  leisten 
noch  einen  Vergleich  ohne  Einwilligung  des  Vorstandes  ein- 

.  gehen  dürfen.  Daß  bei  einer  grob-fahrlässigen  Ver- 
letzung der  den  Mitgliedern  auferlegten  satzungsgemäßen 
Verpflichtungen  die  Genossenschaf»  gegebenenfalls  eine  Ent- 
schiidigungslcistung  für  die  nach  der  Pflichtverletzung  ein- 
tretenden Schadenfälle  ablehnen  kann,  ergibt  sich  ebenfalls 
aus  der  neuen  Fassung  des  §  33.  Die  neuen  Bestimmungen 
dieses  Paragraphen  sollen  in  erster  Linie  die  Mitglieder  daran 
gewöhnen,  ihren  aus  der  Mitgliedschaft  erwachsenen  Ver- 
pflichtungen nachzukommen.  Der  Vorstand  wird  von  den 
Bestimmungen  des  §  33  des  Statuts  ebensowohl  wie  von 
der  Bestimmung  im  §  4  Abs.  1  a.  a.  O.  nur  in  besonders 
schweren  Fällen  und  unter  wohlwollendster  Be- 
rücksichtigung der  Interessen  des  Unternehmers  Gebrauch 
machen. 

Wissentlich  unrichtige  Angaben  in  den  der  Genossen- 
schaft abgegebenen  Erklärungen  aller  Art  können  zum  Ver- 
luste aller  Ansprüche,  zu  einer  Konventionalstrafe  oder  zu 
einer  Ausschließung  des  Mitgliedes  führen. 

9.  Die  Voraussetzungen  für  Berechnung  und  Erhebung 
der  Beiträge  sind  in  einem  dem  §  14  der  durchgesehenen 
Satzung  neu  beigefügten  Beitragstarif  zweifelsfrei  festgelegt. 

10.  Nebenbetriebe  aller  Art  können  im  Verein  mit  dem 
Hauptbetriebe  ohne  weiteres  versichert  werden,  jedoch  sind 
solche  Betriebe  dem  Vorstand  der  Genossenschaft  bekannt 
zu  geben.  Auch  landwirtschaftliche  Betriebe  werden  ohne 
besonderen  Beitragszuschlag  in  die  Versicherung  einbezogen. 
Natürlich  müssen  der  Genossenschaft  aus  den  bei  ihr  mit- 
versicherten  Nebenbetrieben  auch  die  Gehälter  und  Löhne  am 
Jahresschluß  nachgewiesen  werden. 

Betriebsleistungen,  die  von  dem  deutschen  Hauptbetrieb 
als  Ausfluß  desselben  im  Ausland  ausgeführt  werden,  können 
auf  Grund  eines  Antrages  des  versicherten  Mitgliedes  in  die 
Versicherung  einbezogen  werden. 

11.  In  einem  etwaigen  Strafverfahren,  das  infolge  eines 
in  den  Rahmen  der  Versicherung  fallenden  Schadcnfalles 
gegen  den  Versicherungsnehmer  oder  seinen  Vertreter  ein- 
geleitet worden  ist,  Ubernimmt  die  Genossenschaft  die  gesetz- 
lichen Gebühren  und  Auslagen  eines  Verteidigers. 


Totenschau.  Herr  August  ClauA.  Inhaber  der  Kalk- 
brennerei, Firma  Jakob  Cox,  in  Mülheim  am  Rhein.  *»r 

Personalnachrichten  Ziegeleibesitzer  Hermann  Brünn, 
Bredstedt  (HoUt.)  wurde  zum  Gcraeindevertreter  gewählt,  «»'t 

—  Ziegeleiinspektor  Edmund  Vedder  in  Bitterfeld  feierte 
sein  15  jähriges  Jubiläum  in  dem  Betriebe  der  „Deutschen 
Grube'.  *»r 

Spende  für  das  historische  Museum  der  Pfalz.  Die  Firma 
Karl  I.udowici.  Falzziegel  werk  in  Jockgrim  spendete  anläßlich 
ihres  letzten  Bücherabschlusses  dem  Baufonds  für  das 
historische  Museum  der  Pfalz  eine  Gabe  Ton  1000  M.  *>•» 


Brief-  und  FragekasteiL 

(Die  Aufnahmen  von  An/ragen  aus  dem  Leserkreit*  er  folgern 
kostenlos.  Pflugs  quellen  enliält  der  Betugsquetlen  -  Nackweiser. 
Teil  3  des  TontHdnstrie.Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird 
Anfragen  ahne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung, 
Kur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  beeaklt ; 
eine  Antwort,  kann  aier  nur  Aufnahme  finden,   wenn   sie  rekla 


frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verößentlici'iing  der  Frage 
tinläufl.     Sfhitere  Hingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  alt 


Ricktirstellung  einer  erteilten  Antwort  ansuseken  sind.  Nennungen 
von  l'irmcn  sind  daher  nur  tm  Notfall  su  gehraucken.  Vor. 
sekwierenieii  wird  rugesickert.  für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buckstaben  untersackneten  Antworten  ubernimmt  die 
Sckrtfttcitunr  keine  VcrantnsQrtungJ 

Frage  2b.  BrmunkokleHgasgemermtor.  Meine  Gene- 
ratoren, in  denen  eine  kolsige  Braunkohl*  $tur  Gaseraeuguug 
verwendet  wird,  ergeben  für  meinen  Ringofen  teilweise  ru 
wenig  Gas.  Ick  führt  dieses  nickt  auf  die  Kokte,  sondern 
auf  die  Bauart  der  Generatoren  murück.  Unter  dem  Plan- 
roste ist  es  stets  dunkel,  und  m.  E.  nach  liegen  die  Koste 
mu  dickt,  sodaß  ein  Durch) 'allen  der  Asche  unmöglich  ist. 
Ick  kabe  jetwt  in  dem  einen  Generator  die  Roste  weiter  gelegt 
und  beobackte  dabei  ein  viel  lebkafieres  Brennen.  Auch 
fällt  die  Ascke  Jet  st  selbsttätig  durch  den  Rost/  es  ist  ein 
immerwährendes  Spielen  der  Asche.  Damit  erlange  ick  auch, 
daß  der  Planrost  kell  bleibt.  Wie  muß  der  Brand  und  die 
Bauart  der  Generatoren  sein,  wie  koch  die  Schütthöhe  der 
Kohlen?  Soll  die  Speiseluft  der  Generaloren  lediglich  durch 
den  Treppenrost  kommen  oder  ist  es  richtiger,  wenn  der 
Planrost  auck  Luft  durckgibt,  was  durch  das  Abfallen  der 
Asche  erkennbar  ist?  71 

Antwort:  Die  Bauart  des  Generators  läßt  sich  nur  auf 
Grund  von  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  richtig  be- 
stimmen. Die  Entgasung  muß  so  geregelt  werden,  daß  die 
Kohlenscbicht  auf  dem  Rost  gut  glüht.  Für  die  Höhe  der 
Schütthöhe  190t  sich  keine  Kegel  aufstellen.  Die  Speiseluft 
soll  sowohl  durch  den  Planrost  als  auch  durch  den  Treppen- 
rost gehen.  Das  Generatorgas  soll  möglichst  wenig  Kohlen- 
säure enthalten.  Die  Ermittelung  erfolgt 
dem  Orsatapparat.  "  1» 

Fröre  na  Kürzung  von  Gummireifet 

*  mumn^  *-    mm  J  nur*    *     -  -     mrvmwwnm     k.  v  w  w      *  ww  rrwwemwr      ru  »-  * 

der  Dacktiegelpreßlinge  habe  ick  Wagen 
reifen,  diese  Gummireifen  sind  Vollreifen  von  40  mm  Durch- 
messer, die  sick  im  Laufe  der  fakre  so  gedeknt  haben,  daß 
sie  vom  Radkranm  abfallen.  Ick  trog  einen  Fahrradbauer  mu 
Rate,  und  er  schnitt  Teile  aus  dem  Reifen  aus  und  kittet 
diese  wieder  ausammen.  Diese  Arbeil  war  jedenfalls  grund- 
falsch, denn  an  der  gekitteten  Stelle  gingen  die  Reifen  schon 
nach  kurser  Zeit  wieder  auseinander.  Was  soll  ick  tun, 
die  geteilten  Reifen  wieder  festmukUlen,  und  wie  bringe 

,}  Ü 


ick  es  eu  Wege,  daß  ick  die 

Antwort:  Eine  Zeitlang  können  Sie  sich 
daß  Sie  sich  Isolierband  besorgen,  wie  es  von 
zum  Isolieren  von  Kupferdrähten  benutzt  wird,  und  1 
Art  eines  richtigen  Verbandes  so  um  Felge  und  I" 
wickeln,  daß  nichts  mehr  von  diesen  beiden  zu  .sehen  ist 
Den  Zusammenhalt  gibt  der  klebrige  Stoff  auf  dem  Isolier- 
bande. Es  kommt  darauf  an,  daß  die  Umwickelung  richtig 
gemacht  wird.  Stellen  Sie  sich  vor.  Sie  wollen  jemandem,  der 
den  Unterarm  gebrochen  hat,  eine  Umwickelung  mit  Verband- 
gaze machen,  nach  demselben  Grundsatz  muß  auch  diese  Um- 
wickelung gemacht  werden.  Daa  Schlapperwerden  der 
Gummireifen  ist  auf  ein  Austrocknen  zurückzuführen.  Legen 
Sie  von  Zeit  zu  Zeit  die  Gummireifen  in  ein  Waschfaß  mit 
Wasser,  dem  etwas  Salmiakgeist  angesetzt  ist  II.8* 
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Beschältlicbes. 

Ziegel. 

Tonwarenindustrie    Wiegloch    A.-O.  Generalversammlung. 
4.  April,  im  Geschaftslokale  in  Wiesloch.  II 
OanabrUckcr  Zlcgelwerke,  A.-O.  In  Hellern  bei  Osnabrück. 
Generalversammlung,  am  19.  Marz  im  Hotel  Germania  r  Petersiliei.  H 
A.-O.     Dampfzlcgclel     Waiblingen.  Generalversammlung. 
26.  Marz,  iin  Gebäude  der  Württemberg.  Vereinsbank,  Stuttgart.  H 
Birkenfelder  Ton*  und  Zlcgelwerke  A..Q .  Blrkenfcld  I.  P 
Generalversammlung,*:!.  Märziinllotel  Mettmer  In  St.  Johann  (Saar».  M 
Düsseldorfer  Ton-  und  Ziegelwerke  A.-O.  zu  Düsseldorf. 
Generalversammlung.     5.    April,     im    <  lesehäftslokale  Cullenbftch- 
straße  2,  zu  Düsseldorf  11 
Oeutache   Ton«    und   Steinzeugwerke   A.-O.  Generalver- 
sammlung, 2S.  Mär*,  im  Geschiifwlokal  der  Gesellschaft  zu  l'har- 
lottenburg,  He.rliocrstr.  23.  II 
Ziegelei  und  Tonwarenfabrik  Johannlsrled  bei  Kempten  A.-O. 
Generalversammlung,  Ül>.  März,  in  der  Kanzlei  des  K.  Nutars  .lustiz- 
rat  Ludwig  Kuchcubaur  in  Kempten  II 
liisenacher  Zlegdel-A.-O.  zu  Elsenach.  Generalversammlung. 
83.  März,  im  Gcschäftslokal  zu  Eisenach.  Wemeburgstr.  11.  II 
Freiherr  von  Aehrenthal'sche  Dampfzlegelel  In  Nudwowltz- 
Turnau.     Direktor   Franz   Müller    ist    aus    der   Firma  ausge- 
schieden. H 
Herrmann  &  Cle.,  Ataschlnenzlegclcl,  O.  m.  b.  H.,  In  Tamm 


Dem  Einil  Knoblocb,  Privatmann  in  A»perg,  ist  Prokura  erteilt  Die 
Vertretung*b«fiuji>is  des  bisherigen  .Stellvertreters  des  Geschäfts- 
fübrers,  Jakob  Friedrich  Mcyle,  Bauers  in  Tu  mm.  ist  erloschen.  Als 
Stellvertreter  des  Geschäftsführers  ist  l*stellt:  Friedrich  Burkhard!, 
Gemeinderat  in  Asperg.  II 
J.  B.  Eder,  Zlcgelwerke,  A  -O.  tn  BrUhl-  Valentin  Uder. 
Fabrikant  in  Brühl,  iat  als  Vorstand  ausgeschieden  und  an  .seiner 
Stelle  Johann  ItAptt-it  Kder,  Ztegeleibesltzer  in  Brühl  bestellt.  H 
Dolleodorfer  Dampfzlegelel  und  Verblendsteinlabrik  Ouatav 
Wlel  In  Dollendorf.  Der  Inhaber  Kaufmann  Gustav  Wie!  zu 
Niederdolleadorf  ist  gestorben.  Das  Geschäft  wird  unter  der  bis- 
herigen Firma  fortgelubrt  von  »einer  Erbin  der  Wi:we  Gustav  Wie!, 
Murta  geb,  Elteü,  ohne  Geschäft  in  Niederdollendorf.  H 
Sollnger  Dampfzlegelel  m.  b.  H  Solingen.  Das  Stammkapital 
i»t  um  IbiUO  M  oriiüht  und  betragt  jetzt  Cl  *»*>  M.  H 
Htlden-Benrather  Zlegclclverband,  Q.  m.  b.  H„  In  Hilden. 
Die  Gesellschaft  ist  eingetragen.  Zweck:  Ankauf  und  Verkauf  von 
Ziegeln,  Ankauf  und  Verkauf  oder  die  Pachtung  und  Mietung  von 
Grundstücken  oder  Ringofen  sowie  Beteiligung  an  ähnlichen  f  nler- 
nchmuogen.  Stammkapital:  SiMiiK»  M.  Geschäftsführer:  Walter 
Felder,  Kaufmann  in  Hilden.  II 
Hallescher  Verkaufsvercln  fUr  Zlegelelfabrlkate,  A.-O.  zu 
Hallo  a.  S  _  Dieso  Vereinigung  ist  kürzlich  neu  gegründet  worden. 
Dem  Verkaüfsverein  gehören  folgende  Firmen  an:  Bruckdorf-Niet- 
lebener  Hergbsuvcrein.  Konsolidierte  Halleschc  Pfänncrschaft. 
K.  Friedrich  &  Co.,  Willv  Gottachalk,  Otto  Hill,  Friedrich  Kuhnt, 
Max  I Fittich,  II.  l/>est,  Gebr.  Nagel,  Fr.  Otto  I 'Dassendorf i,  R.  Heh- 
feld (Wörmlitz),  Faul  Keiclic,  Albert  Schaaf.  II 
Central- Verkauf» -Comp tolr  von  Hlntermauerungastelnen 
A.-O.  In  Berlin.  Bei  Erläuterung  des  Abschlusses  für  lütwi  teilte 
Direktor  Ruu  iu  der  Generalversammlung  mit,  daß  in  das  neue 
Geschäftsjahr  eine  Million  Ziegel  hiuübcrgcnommen  wurden.  Diese 
seien  aber  jetzt  bereits  verkauft.  Der  mit  T'.t'JI*  M  vorgesehene 
Vortrag  auf  neue  Kechnung  gab  einem  Aktionär  Anlaß.  d>  u  Antrag 
auf  Friü'aung  der  Dividende  um  i  v.  H.  auf  14  v.  H.  zu  stellen. 
Demgegenüber  erklärte  die  Direktion,  daß  die  Aussichten  für  das 
laufende  Geschäftsjahr  keine  guten  ward)  infolge  de«  teueren  Geld- 
standes, und  mit  Kuckaicht  hierauf  habe  die  Direktion  von  dem  er- 
zielten Gewinn  noch  2  v.  II.  mehr  uls  im  Vorjahre  zurückgestellt 
Der  Antrag  wurde  hierauf  zurückgezogen.  In  Anschluß  daran 
wurde  der  Abschluß  genehmigt  uud  die  Dividende  für  das  H'Hl'tH)  M 
betragende  Kapital  aof  12  v.  II  festgesetzt.  Sehr  ausgedehnt  ge- 
stalteten sich  die  Erörterungen  über  den  Antrag  der  Verwaltung  auf 
Erhöhung  des  Grundkapital*  um  Simöoo  M  auf  1  TotMK.Hi  M  durch 
Ausgabe  von  neuen  Aktien  zu  I3f>  v  II  unter  Ausschluß  des  Be- 
/»gsrechtes  für  die  alten  Aktionäre.  Schließlich  wurde  auch  dieser 
Antrag  zurückgezogen.  In  den  Aufsichtsratsrat  wurden  von  den 
ausscheidenden  Mitgliedern  dl«  Ziog.«leibo  «itaer  P.  Ascher  fSlutgiirtcn) 
A.  Vohaeh  (Neuendorf)  und  Kaufmann  Bernhard  (Potsdam)  wieder 
und  an  Stelle  des  eine  Wiederwahl  ablehnenden  Herrn  Frank 
Ziegeleibesitzer  Rudolf  Neumann  in  Deetz  a.  Havel  ncugewahlt.  H 
Aktien-Ziegelei  München  in  München.  in  der  General- 
versammlung waren  unter  dem  Vorsitze  des  Kommerzier.mtas  Karl 
Del  Bündio  1:145  Aktien  mit  ebensoviel  Stimmen  durch  Aktionäre 
vertreten.  Auf  Aufrage  wurde  mitgeteilt,  daß  der  iu  der  Bilanz 
aufgeführte  Posten  Steuer  mit  2i triff.  M  ausi  der  vergangenen  Steuer- 
zeit,  herstamme  uud  auf  drei  gute  Jahre  zurückgreife.  Geschäfts- 
bericht nebst  Bilanz  sowie  Gewinn-  und  Veilnst.ieclinutig  wurden 
«instimniig  genehmigt  uud  es  gelangt  antragsgemäß  eine  Dividende 
v  .n  6  v.  ll.  zur  Verteilung.  Dein  \  OMtHnd  und  Aufsichtsrat  wurde 
Entlastung  erteilt.  Das  ausscheidende  Aufsiehtsratsinitglied  Sicgmund 
Herzog  wurde  wiedergewählt.  l>er  Vorstand  gab  aut  Anfrage  uor.h 
bekannt,  es  habe  den  Anschein,  ala  ob  nun  auch  die  private  Bau- 
tätigkeit, vorausgesetzt,  daß  die  allgemeinen  Verhältnisse  nicht  ent- 
gegenstünden, etwas  lebhafter  werden  wollte.  Nachdem  jetzt  auch 
die  Preise  wenigstens  einen  leidlichen  Nutzen  gewährten,  sei  in 
Mm  Jahr»  vielleicht  ein  günstigeres  Ergabuis  zu  «rwaxteu. 


Dachziegel. 

Schlealsche   Dachstein-  und  Falzziegelfabriken 
O.  Sturm,  A.-O.  Freiwaldau,  Kreta  Sagau.  GenoraJversammiung, 
ü.'t.  Marz,  in  Sagan  in  Schröters  Hotel.  D 

Feintonindustrie. 
R.  Perach,  k.  k.  prlv.  Porzellanfabrlkea  in  Mlldenelchen. 

Kommanditist  Josef  ßL«ck  ist  als  öffentlicher  Gesellschafter  dem 
Unternehmen  beigetreten.  F 

Steinzeug. 


In    Baden.  General- 
Versammlung  am  3.  April,  im  Geacüaftalokalc  in  Friedrichsfeld  in 


Kalksandsteine. 
Kalksandatelnwerkc   Ulm-Neu-Ulm  Julius  LuOer  In  Ulm. 

Die  Firma  i-t  eingetragen.  Inhaber:  Julius  Lußer.  Architekt  in 
l'ntertflrkheim.  KS 

Kalk. 

Vereinigte  Bertiner  Mörtelwerke  In  Berlin.  Generalver- 
sammlung, 28.  März,  im  Arehitcktcnhaus,  Wilhclmstr.  92,  Parterre- 
saal (i.  K 

Kalk-    und   Zlcgelwerke   A.-O.   vormals    August  Ebner. 

Generalversammlung,  4.  April,  im  Hotel  „Goldener  Kogel"  in 
Oelsnita  i.  V.  K 

Volkmars  er  Kalkbrennerei  Louis  Nassau  und  Georg  Schaub, 
Volkmarsen.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Per-Önlich  haftende 
Gesellschafter:  Louis  Nassau,  HaDdelamanu  in  Volkmarsen,  Georg 
Schaub,  Kalkbrenner  daselbst.  K 

Bollenbcrgcr  Kalkwerkc  Landwcrtln  und  Brand,  O.  m.  b.  H-, 
In  Orschweicr.  Zweck:  Betrieb  einer  Kalkbrennerei,  die  Aus- 
beutung einer  dazu  gehörigen  Kalkgrube,  sowie  die  Vornahme  aller 
damit  in  Verbindung  stehenden  Geschalte.  .Stammkapital: 
Somit  M.  Geschätatübrcr:  Modest  Unlwerlin,  Eigentümer  in 
Orschweicr,  Eduard  Brand,    Gastwirt    und  Eigentümer  in  Berg- 

Verkaufavercin  Sichslsch-Thilringlacher  Kalkwerke,  O.  m. 
b.  H.  in  Oera-R.  Zu  der  schon  auf  S.  ib'i  mitgeteilten  Nachricht 
ist  noch  nachzutragen,  daß  die  Leistungsfähigkeit  der  ange- 
schlossenen Werke  etwa  2j<l00  Dnppelw.ig^ons  betragt.  K 

Oogolln-Oorasdzcr  Kalk-  und  Zementwerke,  A..Q.  In  Oogolln 
In  der  Generalversammlung  verlas  der  Vorsitzende  den  Geschäfts- 
bericht filr  DHlfi.  von  welchem  nach  kurzer  Besprechung  Kenntnis 
genommen  wurde.  Die  Bilanz  wurde  genehmigt,  dem  Vorstand« 
und  Aufsicht^rat  einstimmig  Entlastung  erteilt  und  ilie  Dividende 
auf  14  v.  H.  festgesetzt.  Nachdem  Dr.  A.  Rümplcr,  welcher 
turnusmäßig  aus  dem  Aufsieht«rat  ausgeschieden,  durch  Zuruf 
wiedergewählt  worden  war.  gab  di«  Versammlung  ihre  nachträgliche 
Genehmigung  zu  einer  Zuwendung  von  1CKXJ  M  an  die  evangelische 
Kirchgemeinde  zu  Gogolin.  Auf  eine  Anfrage  aus  der  Versamm- 
lung "teilte  Generaldirektor  Wagner  uiit,  daß  die  Gesellschaft  im 
laufend«»  Gesi  häftsjahre  wegen  ungünstiger  Witterungsvcrhältnissc 
und  Ausbesserungen  mit  der  Erzeugung  und  dem  Versand  zur  Zeit 
gegen  das  Vorjahr  noch  im  Rückstände  sei.  Da  sich  indes  der 
Absatz  für  Oberschlesien  alle  Jahre  gehoben  habe,  so  sei  zu  er- 
warten, daß  der  Absat*  in  diesem  Jahre  mindestens  dieselbe  Hfihe 
wie  im  Vorjahre  erreichen  worde.  Im  allgemeinen  seien  die  Aus- 
sichten als  gil:istig  zu  bezeichnen,  da  die  Preise  etwas  bessere  ge- 
worden und  die  Auftrage  reichlich  eingehen.  Andererseits  «ei 
freilich  a  ich  mit  höheren  Arbeitslöhnen  und  Kohlenpreiseu  zu 
rechnen.  K 

Zement. 

Bremer  Portlandzementfabrik  „Porta"  A.-O.  General- 
versammlung. iiÄ.  Marz,  im  Rankgehäude  Bernhard  Loose  &  Co., 
Bremen,  Domshof.  Z 

Holstelnische  Portlandzementfabrik  Q.  m.  b.  H.  in  Hamburg. 

Der  Sita  ist  nach  Lagerdorf  verlegt.  In  Hamburg  besteht  eine 
Zweigniederlassung.  Z 

Zementwarenfabrik  Fritz  Neubauer  vormals  Wwe.  Ron 
in  Neustettin.     Die   Firma  ist  eingetragen.  Inhaber: 
meister  Fritz  Neubauer  iu  Neustettin.  Z 

Hiltruper  Terrazzo-  und  Zementwarenwerke  In  Hiltrup. 
Zweck:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Terrazzo,  Zemeutwaren,  Kunst- 
steinen und  ähnlichen  Waten,  sowie  die  Beteiligung  an  anderen 
industriellen  Werken.  Grundkapital:  Tmumi  M.  Gründer  sind: 
Kaufmann  Alex  Magnus  zu  Münster,  Kuutmann  Iti-niard  Berghaua 
zu  Langenhorst,  Fabrik  Ii rektor  Doktor  Ludwig  Golinelli  zu  Neu- 
beckum. Fabrikdirektor  <':<rl  IJorchard  zu  Neubeckum.  Kaufmann 
Hernard  Borchard  zu  Geilenkirchen.  Mitglieder  des  Vorstands: 
Kautieute  llermunu  baihoff  zu  Münster  und  Heinrich  DalliorT  zu 
Hiltrup,  Mitglieder  des  Aufsichtsrats:  Fabrikbesitzer  Idchard  Brandt- 
zu  Müncheii-Gladlmch,  Augenarzt  lK>ctor  inedicinae  Heinrich 
Wicschebriok  zu  Münster  und  Kaufmann  Theodor  Wiochebrink  zu 
Ochtrup.    Prokurist:  Kaufmann  Carl  Kurzcnbcrgcr  zu  Hiltrup.  Z 

Neue  Zernentfabrik.  Die  Zemvutfabriks-A.-G.  in  Lcngcnfeld 
iFiume)  erbaut  hierorts  eine  grolle  Zemetitfabrik.  Z 

Berliner  Zementbau  A.-O.  in  Llqu  In  Berlin.  In  der 
Geusralversammlung  teilte  der  lifiüidater  auf  Atifrag*  mit,  da» 
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□och  eine  Straße  von  der  Gesellschaft  geregelt  werden  müsse.  Der 
Lirjuidaliiiusabschluß  Tür  l!>lHi  wurde  genehmigt  und  Entlastung 
erteilt  Der  Liquidator  teilte  mit,  daß  im  neuen  Jahre  Verkäufe 
zu  tätigen  noch  nicht  möglich  gewesen  sei.  In  den  Aufsichtsrat 
wurden  die  bisherigen  Mitglieder,  Sudtrat  Moll.  Assessor  Jaff«;. 
Kaufmann  Ludwig  Lehmann.  Itcchtsanwolt  l)r,  Freund  und  Bankier 
Philippsthal  wiedergewählt.  7. 

ßreltcnburgcr  Portlandzcmcntfabrlk  in  Lagerdorf  Im 
Berichtsjahre  arbeiteten  die  Werke  Breitenburg-llolstein  in  voller 
Interessengemeinschaft  und  mit  gutem  Krfolge.  Der  Absatz  beider 
Werke  betrug  etwa  V4ti  tXXi  Kali  (18o  kg).  Der  im  ganzen  Jahre 
lebhaften  Nachfrage  konnte  zeitweilig  nicht  genügt  werden.  Der 
iniindische  Absatz  hat  zu  etwas  aufgebesserten  Preisen  einen  be- 
deutenden Aufschwung  gennmmen.  Im  Auslandsgeschäft  hat  eine 
angemessene  Preiserhöhung  stattgefunden  Andererseits  sind  auch 
1/thne  und  ItohstolV  wesentlich  teuerer  geworden.  Störend  wirkten 
auch  die  großen  Lmbautcn.  Für  11NI7  ist  zu  besseren  l'reiseu  der 
allergrößte  Teil  der  Gesamterzeuguug  verkauft ;  die  Nachfrage  hält 
an,  und  die  Fortdauer  der  gunstigen  Absatzvcrhältnissc  scheint  nicht 
in  Frage  gestellt  zu  sein.  Z 

Sächsisch  -  Thüringische  Portlaodzcincntfabrik  Prüssing 
dt  Co.  In  der  Sitzung  des  Aufgichtsrats  ist  beschlossen  worden, 
der  Generalversammlung  vorzuschlagen,  17  v.  H.  (12  v.  H  i  Diviiiende 
zu  verteilen.  Der  Verkaufsverein  mitteldeutscher  Zementwerke  in 
Halle,  welchem  der  Verkauf  der  Erzeugnisse  der  Gesellschaft  bis 
1911  übertragen  ist,  berichtet  über  sehr  lebhafte  Nachfrage  zu  tr> 
höhten  Preisen,  sodaß  die  Aussichten  sehr  befriedigend  sind.  Z 

Nordwest-mitteldeutsches  Portlandzcmentsyndikat  Han- 
nover. Das  -vndikat  in  zu  Grabe  getrauen.  Die  letzte  General- 
versammlung hat  die  Förmlichkeiten  der  Aullosung  gut  geliebten, 
die  Sehlußbilauz  genehmigt  und  die  Entlastung  an  die  Liquidatoren 
erteilt.  Ks  wurde  beschlossen,  222  i»*1  M  Aktienkapital  und  I'f. 
für  ein  Faß  Kontingent  zur  Auszahlung  zu  bringen.  Bemerkenswert 
sind  die  Auslassungen  des  ehemaligen  Vorsitzenden,  Direktors 
Albert  Hambkc,  Hannover,  der  in  seinen  Schlußworten  darauf 
hinwies,  daß  die  neuen  Gruppierungen  in  der  Zementindustrie  für 
diese  neue  Erfolge  zeitigen  mochte.  Während  des  Bestehens  des 
alten  Syndikats  seien  wertvolle  Erfahrungen  gesammelt,  die  im 
Interesse  der  Zementindustrie  verwendet  werden  könnten.  Z 

Wunstorfer  Portlandzementwerke  A.-Q.  In  Wunstori.  Die 
im  vorigen  Jahr  ausgesprochenen  Erwartungen  sind  nach  dem  Ge- 
schäftsbericht in  Erfüllung  gegangen,  indem  das  angelaufene  Jahr 
ein  günstiges  Ergebnis  lieferte.  I)er  Betrieb  verlief  ohne  besondere 
Störung,  wenngleich  sich  starker  Arbeitermangel  bemerkbar  m:ichte 
Da  hiermit  auch  ferner  zu  rechnen  ist,  hat  die  Verwaltung  Ein 


i,  die  auf  eine  Herabminderuug  der  Arbeiterzahl 
hinwirken  und  hat  hierin  da*  Jahr  1906  bereits  einen  Erfolg  ge- 
zeitigt. Die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  sind  befricdit'nud. 
was  das  nächste  Jahr  bringen  wird,  laßt  sieh  nicht  voraussage»,  da 
viel  davon  abhängen  wird,  ob  ein  Zusammenschluß  der  einzelnen 
Fabriken  zu  Verbänden  und  letztere  wieder  unter  sich  aufs  neue 
wird  erreicht  werden  können.  Im  übrigen  darf  man  wohl  Vertrauen 
in  die  Zukunft  setzen,  zumal  der  Uhein  Hannover-Kanal  die  Anlagen 
der  Fabrik  in  leicht  erreichbarer  Nähe  berühren  wird.  Z 
Portiandzemcntfabrik  „Germania",  A.-O.  in  Lehrte  Dos 
erste  Halbjahr  (Juli-Dezember)  des  Geschäftsjahres  1906  (i<  ergab 
einen  Versand  von  HM  470  Faß  Zement  gegen  668  195  Faß  im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Der  Leberschuß  (ausseht.  Zinsen 
und  Abschreibungen!  für  das  Halbjahr  vom  Juli-Dezember  19IM> 
betrug  696  314  M  (gegen  40106«  M  für  das  entsprechende  Halb- 
jähr  1905*,  wozu  noch  ein  nicht  erheblicher  Betrag  aus  den  >vndi- 
katsverreehnungen  für  190»'.  tritt.  Die  für  das  Kalenderjahr  1907 
bereits  getätigten  Schlüsse  erfolgten  auf  Grund  der  höheren  Preise 
<lea  Jahres  1907  und  lassen  ein  befriedigendes  Ergebnis  auch  für 
die  zweite  Hälfte  des  am  30.  Juni  ablaufenden  Geschäftsjahres  er- 
warten, so-laß  die  Verwaltung  mit  einer  nennenswerten  Erhöhung 
der  Dividende  <i  V.  erhielten  die  Vorzugsaktien  5  v.  H  i  rechnet  Z 
Portlandzcmentwerk  Saxonia  A  •(].  vorm.  Helnr  Laas 
Sühne  In  OlSthe.  In  der  Generalversammlung  waren  656  Aktien 
durch  6  Aktionäre  vertreten.  Der  Geschäftsbericht  dir  l'.m6  sowie 
die  Bilanz  und  das  Gewinn-  und  Verlustkonto  wurden  einstimmig 
genehmigt.,  die  Entlastung  erteilt  und  die  Dividende  auf  10  v.  H. 
festgesetzt.  Das  satzungsmäßig  aus  dem  Aufsiel.rsrat  aiis~'h>'ii|enile 
Mitglied.  Prüf.  Dr.  t  .irl  s-choch,  wurde  wiedergewählt.  /. 

Schleslschc  A.-O  fUr  Portlsndzementfabrlkation  zu 
Uroschowltz.  In  der  Generalversammlung  wurden  Bilanz  und  das 
Gewinn-  und  Verlustkonto  einstimmig  genehmigt,  der  Verwaltung 
Entlastung  erteilt  und  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  13",  v.  II 
festgesetzt.  Die  satziingsgemaß  ausscheidenden  Mitglieder  des  Auf- 
sicht.srates  Dr.  Michaelis,  Berlin  und  tCmil  lluber,  Breslau  wurden 
wieder-  und  Krater  Bürgermeister  Dr  Neugebaucr,  Oppeln  neu  in 
den  Aufsichtsrat  gewählt.  Z 
Portlandzcmcntfabrlk  Halle  a.  S.  In  der  Generalversammlung 
waren  2:14  Stimmen  vertreten.  Der  Heehnungsabschluß.  sowie  Ge- 
winn- und  Verluslreehnung  wurden  genehmigt,  der  V  erwaltung  Ent- 
lastung erteilt,  und  die  sofort  zahlbare  Dividende,  dem  Antrage  der 
Verwaltung  entsprechend,  auf  8  v.  II.  festgesetzt.  /, 

Beton. 

Schleslsche  Eisenbeton«  esellschalt  m  b  H.  In  Kattowltt. 

Die  Firma  ist  eingetragen  Zweck:  (Ybernahiue  und  Ausführung 
von  Hoch-  und  Tiefbau teti  aller  Art,  insbesondere  die  Ausführung 
ven  Eisenbeton  und  Betonkonstruktiunen,  lowie  die  Herstelluuj;  von 


Zeinentwaren  und  alle  hiermit  im  Zusammenhange  stehenden  Ge- 
schäfte und  l'utcru. Innungen.  Stammkapital:  Iikhmi  M.  Geschrifts- 
fubrer:  Ingenieur  Kari  Pieler  zu  KiittowiU.  B 

Verschiedenes. 

Baugcsellschaft  für  Feuerungsanlagen  und  Schornstclnbau 
vorm.  Süddeutsche  Baugesellschaft  für  Fcucrungssnlsgcn  und 
Schornsteinbau  Q.  m.  b.  H.  In  Mannheim.  Zweigniederlassung 
in  Berlin.  Die  Firma  ist  eingetragen  Zweck:  Ausarbeiten  von 
Bauplänen  und  Ausfuhmng  von  Bauten  für  industrielle  Zwecke, 
besonders  Schornsteinbauten  und  Feuerung sunlogen  aller  Art  Stamm- 
kapital: 50o00  M.   Geschäftsführer:  Carl  Gaab,  Direktorin  Mann- 


fabrlk  Planck  &  Co.,  Komman- 
ditgesellschaft  auf  Aktien  in 
Hannover. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 

Fabrikgrundstück  . 

Kalklugergrundstüek 

Wohnbaus  .... 

Gebäude  .... 

Ij»nd  und  Wiesen  . 

Maschinen .... 

Betriebsgenite    .  . 

Möbel  und  Geräte  . 

Pferde  und  Wagen 

Pferde-  und  Wagen- 
Unterhaltung  .  . 

Fasser  ..... 

Säcke   

Warenhaus    .    .  . 

Kohlen  

Hauptbetrieb .    .  . 

Kasse  

Vorschuß  .... 

Wechsel  .... 

Wertpapiere  u.  Be- 
teiligung   .    .  . 

Sägemühlenbetrieb 

Bürgschaft     .    .  . 

Harburger  Ilvpoth 

Bankguthaben 

Schuldner  .    .  . 


Rechnungsabschlüsse*). 

Haben. 
Vortrag  aus  1904  . 
Hauptbetrieb .   .  . 
Zinsen,  Mieten  und 
Ertragnisse  aus 
Wertpapieren  u. 
Beteiligungen .  . 


Mark 

34  160.05 
21  317,4« 
36  768.28 
1  206  620;48 
27  306,48 
.'>3.*i  844,01 
34  917,44 
5  205,07 
3  742,50 

I  209,50 
14  520.8.-. 
38777.SO 

49  275,69 
23  956,— 

50  025.65 
19  642,92 

IH.H.rWl 
249  885,80 


Mark 

31096.11 
674  886,35 


33  675.01 


7311  636,50 


372  593,95 
«S05,- 
5000.— 
ken  40000,— 
636  991,94 
.      200  947,24 

3609  702.49 


Verpflichtungen. 

Kapital  .... 

Anleihe  1  .    .  . 

Anleihe  II.    .    .  . 

Gesetzliche  Rücklagen 

Aulierordentl.  IMck- 
lagcn  

Bücklagen  für  zwei- 
felhafte Forderun- 
gen   16  001,14  M 

Abb» 
chung 

I9i>6      2  335.43  .. 

I teamten-  und  Inva- 
lidcn  Unterstützung 

Gewinnschein     .  . 

Bürgschaft.  . 

4  \.  II.  Anleihe- 
zinsen I  ,    .    .  . 

4  v.  H.  Anleihe- 
zinsen II    .    .  . 

\  uleihe    i  kzahlui  g 

Beamten-  und  Ar- 
beiters|farrechnung 

Gläubiger  .... 

Gewinn  und  Verlust 


Mark. 

i  mtaor- 

269  400- 
000,- 

288  240,- 
39  321,17 


13  665.71 


25  *88,65 
41.8,— 

5000,— 
2  934,— 

5  56o,- 

5600,— 

188  9I  S.I4 

85  870.75 
»6»  641,77 


3  609  702.49 
Gewinn  und  Verlust. 


<.»ll. 

Iteparaturen   ,    .  . 

I'nkusten  SSW.   .  . 

Anleihezinsen  I  .  . 

Anleihezinsen  II  . 
Anleihcrückzahlungs- 

pramien      .    .  . 

leWsehuß    .    .  . 


Mark 

74  708,38 
601)90,45 
II  136,- 
21  S90,— 

2  670,— 
565  641,77 


739  636.50 


(vorm.  C.  Telchert  in 
MelOen. 

I3L  Dezember  l'K ><",.) 

Bestünde.  Mark 
Grundstuck    .    .    .  197«««'. 
Grundstück  Zaschen- 
dorf   25  000,  — 

Gebäude    ....  470 154.41 

Brennöfen  ....  71  014^23 

Maschinen.    .    .    .  l.5l4M.:.s 

Modelle   I356&JM 

l'tcnsilieu  ....  5  695.SI 

KonUnutensilien.    .  97CIM 

Pferde  und  Geschirr  :t  631,87 

Touscbaclito  ...  21  ."üiT.i- 

Klektr.  Lichtanlage.  1  s7e. 

Bahnanlage    .    .    .  t?U9X?l 

Wasserleitungsan hige  .'.  Tlv 

Schaulager .    .    .    .  661,15 

Kontokorrent.    .    .  5ISWs"4 

Katerialien    .  .  .  89Sd&35 

Waren   SM4KM4 

lCtTekten    ....  21214.T5 

Weshsel     .....  lo92lV>7 

K.issa   16  |s\4> 

Transib irisches  .  Ui'.'ll'.i1 

2  KS'.1 


\  erptlichtuni;en 


Kes»-r>  efonds 
SpesUklreaervefonda 
I  uterstützungsfunds 
Dividende  .  .  .  . 
Kontokorrent  .  .  . 
Transitorisches  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Herl 
1  DöKlMs- 
:i40'»»'.- 

1 75  OM,- 

Ä0  87MI 
4/ns, 

116  801,2.1 
l  >23,7o 
211  538,72 


2  os..»  76o,ss 
(iewinn  Bad  Verlust. 


Soll. 

Zins*'n  

Verwaltungsiinkosten 
I  nfall  -S  ersiidiemug 

(inkl.ltückstellung 

für  I906)  .  .  . 
Deutsche  Kunstge- 

werbeAusstelluni; 

Dresden  19<I6  .  . 
AhschreÜHiugeii  .  . 
Bilanz  


M . 
17 
III 


rk 

»-!,-S 

iS.'l.O) 


4  2s7.72 


4  016,21 
97  499.29 
21  1  538.72 


I  16  i<54,-.' 


Haben. 
GewintivorUag  von 

im  

Fabrikation    .    .  . 
Mictertrognis  .    .  . 
Konto  der  zweifel- 
haften Außenstände 


Mark 

10  828.XI 
4.14  ISO*« 
I87..V! 

858.21 


44  6  054,21. 


*)  Um  Plate  zu  sparen,  werdeu  in  <Ien  einzelnen  Zellen  der 
inungsobschlüssc  .fies  Bezeichnungen  .Conto»,  , 
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Schleslsche  A  -Q.  für  Portland, 
xementfabrlkatlon  in  aroacho- 
witz  bei  Oppeln. 

(31.  Dezember  1906) 


Bestände 
Anlage  . 
Kffekten 
Wechsel 

Kaution 
Unkosten 
llebituron 
Neuer  .Steinbruch 
Inventur    .    .  . 


Mitrk. 
4  400048,32 
1  043  865.57 

73  046,86 

23918,39 
;i7  600,— 

4  300,— 
929  490,70 
328  628,o5 
294  957.56 


Verpflichtungen 

Aktien  .  .  . 

Reservefends  l 
Reservefonds  II 
Dividenden  . 
Reserve  .    .  . 
Kreditoren 
K  autionskred  itoren 
Steinbruchkreditoren 
ad  Verlust 


7  135  855,05 

Mark. 
4  700  000,  - 
1  423  136,90 
227  200,- 
:190  — 
I  905,88 
69  094,2« 
37  600,— 
2B  7 10,24 
64  7  817,77 
135  855,05 


Gewinn  und 


Soll. 
Anlage  •  • 
Unkosten  . 
Reparaturen 


Vortrag  1907 . 


Mark. 
270000,— 
160  182,99 
171  738,17 
1  905.88 

17  556,85 
«35  715,11 

12  102,«« 
l  272  201, «t; 


Hüben. 
Saldovortrag  . 
Zinsen  .  .  . 
Fabrikation  . 


Mark. 

6  fi  13,26 
35  354,58 
1  230  203,82 
l  272  201, tili 

Vereinigte  Krelburger  Ziegel- 
werke A.-Q.  In  Prclburg. 

(30.  November  1906.) 


Bestände, 

Mark. 

A 

SOG  ir.7,87 

Liegenschaften 

B 

865  790,64 

Neubauten 

17  942,62 

Fahrnisse  .  . 

3  994,03 

Maschinen  .  . 

35  021.11 

Fuhrwesen 

43  709,76 

Seilbahn    .  . 

857,80 

1  'achten     .  . 

2  700,-- 

Ausstände  .  . 

26«  655,40 

Waren   .    .  . 

137  828,26 

Kasse    .  .  . 

2  081,32 
2  1*2  744,81 

Verpflichtungen. 
Aktienkapital .  . 
Obligati"Q«e.bu!den 
Rcstkaufsehillingc 
Kreditoren 
Obligatio! 
Dividenden 


Mark. 

I  oooooo,— 

200000,  - 
28"  1 359,92 
193  924,90 
6  390.- 

IflOr- 
100  ooo- 
IftOOOy— 


Besondere  Rücklagen 
Gewinnvortrftg  von 

1904  1905    ...      41  821, lo 
Reingewinn    .    .    .  155088.89 
2  182  744,81 

(iewinn  und  Verlust. 


SoU. 

UnBichereAuwtünde 
Provisionen    .   .  . 

Zinsen  

Unkosten  .... 
Kuhrwesenunkosteu 
Abschreibungen 
.lahresrerhnung  .  . 


Mark. 
6  472.14 
I  364,08 
36  169/0 
73  216,2« 
110  212,8" 
25  120,61 
_19ß  909.99 
419  151,91 


Haben. 
Gewinnvortrag 
W« 


Mark. 

41  821,10 
407  633,81 
449  454,91 


Laubcnhcimer  Mampfzlcgelcl 
fA.-O.  In  Laubcnhcim. 

(31.  Oktober  1906.) 


(iewinn  und  Verlust. 


Bestände. 
Grundstück  .  .  , 
Gebäude  .... 
Kinrichtuog  .  .  . 
Mobilien  .... 
Fuhrpark  .... 

Kassa  

Kalk  u  Bruchsteine 
Debitoren  .... 
Waren  und  Fourage 
(iewinn  und  Verlust 


Mark 

Od  693,72 
69  548,03 
33  871,01 
098,73 
8  975,24 
«13,38 
76,— 
6  593,9« 
36  232,50 
15  795,94 
274  297,51 

Mark 
150  000,- 
3  651,70 
in  645,81 
62  000,- 
274  297,51 

Gewinn  und  Verlust. 

Soll.  Mark. 
Ziuseu  u.  Provisionen       6  998,40 
Unkosten  ....  6740,04 

Salare   3  550.- 

Fuhrpark  u  Repara- 
turen   849,8;! 

Verluste  im  Konto- 

3080,72 
3  829,72 
\'erlu»t.  bis  einschl. 

1904/05  .    .    .  17  527,69 

41  576.40 


VcrL 
Kapital 
Reservefonds  . 
Kreditoren 
Hypotheken  . 


Haben. 


Mark 

Mieten   415,— 

Bruttogewinn  a.  Waren  25  365,46 
Verlust  bis  einsohl. 

1904,05  17  527,69  M 
(iewinn 

1 905At6    1  731.75  ,       15  795,91 
41  576,40 

Hangelarcr  Tonwerke  A.-0. 
In  Hangelar  bei  Beuel  a.  Rh. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 

Immobilien    .    .  . 

Maschinen  und  Ge- 
räte   

Mobilien  .... 

Utensilien  .... 

Kassa  und  Wechsel 

Avalwechsel  .    .  . 

Kautionen  .... 

Effekten  .... 

>yndikaUboteiligung 

Neuaulagen    .   .  . 

Schuppenm  uImiu 

Warenlager    .    .  . 

Hrenn-,  T->n-  und 
Verbrauehsstoff  . 

Prämien  im  voraus 
bezahlt  

Debitoren  .... 


Mark 

2«5  668,69 

«9  731,33 
716,20 
3  600. 
913,61 

4OÖ00.— 

1  500, 
42  000, 

2  600.— 
I  959,0.1 

522,42 
133  985,40 

24  984,52 

245,70 
13  550-10 

863977,») 


\  i-i  pftii  litung'  ti 

Aktienkapital .    .  , 

Hypothek  .   .  .  . 

Akzepte  .  .  .  . 
ArbeiterunterstüU.- 

Kasse  

Kautionen      .   .  . 

Reservefonds  .    .  . 

Kxtrarescrve  .    .  . 

Hclkrederefonds.  . 

Kreditoren     .    .  . 

(iewinn  am  1903  . 

»  *       1906  . 


Mark. 

300000,- 

160000.- 
4  89&«9G 

237,81 
41  950  — 

«  809,74 
lOOOO,— 

1  228,87 
79  757,98 

I  S71,l<i 

7  723,31 

603  977,2"  i 


Interessen  .  . 
Unkosten  .   .  . 
Reparaturen  . 
Abschreibungen 
Reingewinn  . 


Mark. 
14  790.46 
22  809,89 

2  501.55 
10  736,22 

'.)  5'.'4.44 
6i  i  432,5« 


J.  B.  Oder  Zlegclwerke  A.-Q. 
In  Brühl  I  Bd. 

(31.  Dezember  1906.) 


Haben.  Mark, 
(iewinn  aus  1905    .        1  871, In 

Ziegel   58  561,4« 

«0  432,66 

Tonwerk  Wllhermsdorf  Q.  m. 
b.  H.  in  Wllhermsdorf. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände 

Mark 

843,71 

Betrieb  

4  90«,- 

Immobilien    .  .  . 

2  788, 

Hau  

51  322.hu 

Utensilien  .... 

742,97 

Maschinen  .... 

14  766,76 

Debitoren  .... 

40  332.5« 

115  696,1«» 

Verpflichtungen. 

Mark 

72  000,- 

Kreditoren  .... 

19  250,97 

Unkosten  .... 

626,34 

Reservefonds  .    .  . 

9  228,56 

Gewinn  und  Verlust 

14  59'  ',22 

115  696,09 

Bestände.  Mark 

Konto-Korrent   .   .  26  811,15 

Kassa   1  599,52 

Wechsel     ....  264,95 

Waren   24  870,— 

Krdo   61  238,31 

Kohlen   550  — 

Kuhrkihu    ....  7307,27 

Immobilien    .   .    .  462  489,— 

Maschinen.   .    .   .  104  760  — 

Mobilien    .   .  .  .  IS  603.08 
«93  393,28 

Verpflichtungen.  Mark 

Aktienkapital     .    .  400  000,— 

Hypotheken   .    .    .  20OO00,- 

Rescrvcfonds  .    .    .  8  639,35 

Konto-Korrent    .   .  66  554,67 

Gewinn  und  Verlust  18  199.3' 
693  393,28 

(iewinn  und  Verlust. 


SolL 
Abschreibungen 
Reingewinn  . 


Mark 

8800,— 
18  199,36 
26  999.3« 


Haben.  Mark 

Bruttogewinn.  .  .      26 999,36 
 2699^36 


Patent-Liste. 

Die  Leser  der  Tonindustrie- Zeitung  können  durch  unsere 
VermiUelung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  bemühen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  tu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Spetial-Patentbu 


,1dm 


ftrucr/csier 


Die  mti  einem  ♦  versehenen  Patt 
sonderen  Aujmerksamkeil  der 

empfohlen. 

♦Helxgaa»  und  LuftzufUhrung  für  Vergasungsöfen  mit  stehenden 

Retorten  oder  mit  stehenden  Kammern  und  mit  zwischen 
diesen  wagereebt  sich  hinziehenden,  übereinander  liegenden 
Heizzügen,  die  von  den  Heizgasen  im  Zickzack  von  unten  nach 
oben    durchzogen    werden.      Gustav    Horn.  Braunschweig. 

H.  38  ,Vtj,  Kl.  24c  T 
•Vorrichtung  zum  Regeln  der  Kohlezufuhr  zu  <  .aserzeugern  und 

ähnlichen  Apparaten.     Paul  Schmidt  &  Desgraz,  tech- 
nisches Bureau,   G.  m.  b.  11.,    Hannover.     Sch.  24834. 
Kl.  24h.  T 
Tonrelnlger  mit  unmittelbar  vor  dem  Reinigungssieb  angeordnetem 
Schncidrnd.     Franz  Dühler,  Zeulenroda,  Reufl.   7).  17  228. 
Kl.  80a.  T 
Vcrlahren,  auf  der  Strangpresse  hergestellte  Lochsteine  mit  anderen 
plastischen   Masseu  zu   uberziehen.    Johann  Baptist  Fadcrl, 
Schwandorf  i.  Hav.    F.  22  024     Kl.  80a.  T 
Sortlervorrichtung   für  Tonfliesen  oder  sonstige  keramische  und 
ähnliche  Gegenstände.     Cnrt   Harzer,  Grunewald  bei  Berlin. 
II.  38  354.    Kl.  80a.  T 
Abschneidevorrichtung   für  Zicgrl,trangpresscn,  bei  der  die  An- 
si-hlacpla'.te  in  senkrechter  Kbene    beim   Niederklappen  de» 
M-hueidbiigels  gesenkt  und   heim  Hochklappen  des  Bugeis  ge- 
hoben wird.     Hermann  l.ensiug,    Hiemenhorst  bei  Bocholt. 

I.  .  22  515.    Kl.  81*.  T 
cbcl-MartstcInpressc  mit  rotierendem  rnrtntiscb.    la.  Her- 
mann Wiegand,  DrevleuA.    W.  24  840.    kl.  «•»*.  T 

Oesterreich. 

Olcn  zur  Krzeugung  von  Mischgn.s  in  stehenden  Retorten.  Alphonse 
Rum  mens,  Koekelberg  (Belgien).  Aug.  15  5  1905.  A  2681  —  05- 
Kl  26  a.  * 

Kugelmühle,  Ans  Und  getrenntem  Sichter  bestehende  Mahl- 
«rupne  für  Hartzerklein-rung.  Oskar  Pfeiffer,  Kaisers- 
lautern.   Aug-  22.  I.  190«.    A  In:  -06.    Kl.  50b.  J 

Tonaufberel tungsmaschlnc.  B.-idische  Maschinenfabrik  un d 
RUengieBerei,  vorm.  <i  Sebold  und  Sebold  n  Neff. 
|>urla.h  illa-lei.  .    Aug.  12.  i.  1000.    A  903  -  0«.    KL  00«  I 


Digitized  by  Google 


314  —  Nr.  31 


Toninauatrle-Saitt 


1907  (31.  Jahrgang). 


ZI  efcltransport  wagen,  Einrichtung  zur  Beschickung  von  —  mit 

beb-   und   senkbarem  Traggerust     Jakob   Fältln,  Dorneg- 

Fcistritz  (Kram).  Adr.  11.  12.  1906.  A  5948  -  06.  Kl.  80  a.  T 
Zit-tcIschUKpresse.    Kranz  Lehmann,  Budapest.  Ang.  17.  2.  1906: 

Prior,  des  U.  P.  Nr.  34  780,  d.  i.  Tum  22.  12.  1904.    A  1045-OG. 

Kl.  80  b.  T 
Fortnkuteti  für  Bausteine  mit  gegeneinander  venstell-  sowie  fe&t- 

stellbaren  Kastcnwündcu.    Gerard  Hubert  Vcrstraelen,  Uoer- 

mond  (Niederlande).  ADg.  2. 7.  1906.  A40K2-OK.  Kl.  80b.  T 
Strangpresse,   Abnehnievomcbtung  für   auf  der  -■  hergestellte 

Formlingc.     Friedrich    Herrniann,    Glau  (Preuß.-ScnJesieni 

Ang.  17.  8.  190G.  A  5052— W..  Kl.  80  b.  T 
Zlegelstrelchmaschinc.     Arnold    Dornbuach,  ttderberg-Hralitz 

(UouUohe»    Reich).     Ang.    3.  12.    1906;    Prior,   d.  1).   R.  P. 

Nr.  177043,  d.  i.  vom  4.  II.  l!>i»3.    (Toniuditstrie-Zeitung  l'J06. 

Nr.  120,  S.  2094.)  A  7227-0«  Kl  »0  b.  T 
Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Trocknen  vou  Sand  u.  dcrgl. 

Cecü  R.  v.  Schwarz.  Lüttich  (Bclgieu)     An«.   14.  11.  190.'). 

A  5987-05.   Kl.  82  a.  T 


Ansschrelbungen. 


Dlrachau,  15.  Miirz.  138000  rote  Hiuterniaueruiig«iegel  für  die 
Erhöhung  des  Warteraumgebuudea  4-  Klasse  und  zur  Herstellung 
einer  Futtermauer  auf  liahiihof  Dirschau.  Bedingungen  für  ,'iO  Pf 
(nicht  in  Briefmarken)  tod  der  Kooigl  Eisei)li»bobetrieb*ir.spektion  1, 


Crcfcld,  16.  März.  Portlandzement,  rund  14<i000  kg.  Tür  das 
Reobuungtjahr  1907.  Bedingungen  für  1,50  M  vom  Tiefbauamt, 
Bathaus,  /immer  50,  Crefeld.  » 

Seesen.  1«.  Man;,  a)  200  000  gleichfarbige  rote,  zur  Ver- 
blendung geeignete  Ziegel,  b)  400  00o  hartgebrannte  Ziegel  zur 
Hintermauerung.  Bedingungen  für  50  Pfg.  in  bar  von  der  Künigl 
Eisen bnhnbetticbiünspektion,  Seeseu.  s 

Bromherg,  J6.  Miirz.  I.  32  000  Ziegel  I.  Kl,  zum  Verblenden 
geeignet,  uud  80  000  Hintermauerungazicgcl  lür  den  Bau  eine* 
Zweifatnilienwohnhauses  nebst  Stall  auf  Bahnhof  Hopfengarten. 
Bedingungen  für  I  M,  nicht  in  Briefmarken  von  der  Kfinigl.  Eisen- 
bahnbetriebgiuspektion  2.  Zimmer  II,  in  Bremberg.  * 

Neumünster,  16.  Marz.  I.  Zement,  2.  Kalk  für  die  diesjährigen 
Neubauten.  Bedingungen  für  je  30  Pf.  vom  Bau-  und  Sparverein 
der  Eisenbabnbedieuatetcu,  Neumütister,  Gutenbergstraße  11  s 

Soldln,  19.  März.  a.  130  000  scharf  gebrannte  Hintermuueruugs- 
ziogel,  Ruichamaß,  für  Fundamente,  innen-  und  Einfassung»- 
wiimle;  b.  37  000  rot«,  zur  Her*tellung  von  I{.>hb:iut1jf!ir-n  geeignete 
Ziegel  I.  Kl.  für  den  Bau  von  je  einem  Vicrfamilicnwobnhaus  für 
ünterbcamte  auf  den  Bahnhöfen  Naulin.  Lippehne  und  Bernstein, 
Ferner  zur  Frbauung  eines  Zweifamilienhauses  am  Kidinhof  Dieckow 
c.  100  000  HintcrmaueniDgsziegel  wie  zu  n,  b.  18»*«»  Ziegel,  wie 
zu  b.  Beginn  der  Lieferung  voraussichtlich  Anfang  Mai  d.  .1.  Die 
Vollendung  der  Lieferung  <>  Wochen  nach  Aufforderung.  Bedin- 
gungen für  50  Pf.  in  bar  von  der  Königlichen  Eisenbahnbetrieb«- 
lnspektion,  Soldio.  s 

Ansschreibuigs-ErgebnlS8e. 

Schneldemilhl  1.  lolG  m  Zeiuentbetonrolire  von  im,.  135 
und  100,100  cm  1.  W.  «Jesamifordeningen:  15  835  M  hh  11  750  M 
2.  1647  m  Zementbetonrohre  von  25/37,5—  s< i;l20  cm  I.  W. 
(Jesamtforderuugen:  »865,75  M  bis  I"  735,50  M.  3.  15o  Stück 
Straßensinkkasten  aus  Zementbeton.  «Icsauitfordenitigeu; 
H970  M  bis  13  500  M.  4.  240  000  kg  Portlandz.  mcnt.  ticsatiit- 
forderungen:  B0K4  M  bis  10  600  M  sr 

Hannover.  Verb  lendzicgel  zu  .Stratieutinterführutigco  hei 
Umgestaltung  der  Bahnanlagen  Iz-hrte  —  Wutistorf,  und  zwar: 
Iba  2H.i  Spaltviertel  für  Waiidllaeben.  13  l<*>  Eck  viertel  für  Wand- 
llächen,  53  Koo  Viertelziegel  für  Waudllaehei:,  53<i<"0  Hall>»iegel  für 
Wanilflaelien,  18  äl/O  Viertelziegel  für  <icwi.|t>e.  18  ,>  >  i  HaH>zie^el  für 
liewolbe,  75<»  Kekviertel  für  (icwolhe.  (icamtlonlcrmig:  ifo  532.7"  M 
bin  26  220,1t»  M.  sr 


Tod  (gewöhnlicher  Töpfer-,   leaerfeater  Ton, 
ton  o»w ),  Ubm  


SSM  I  Ton.  gebrannt  (SeluunoUe); 
tOM  Kreide,  «Im,  roh«    .  .  , 


nod  Tripel,  roh.  genullten 


m  ,  W»..erbind«od.  Zu»chl«g«  (Tuff,  True,  Fuuolan  und 
Fa*»ol»iierde  iu«  ) 


M»u.,r,t«l»e    tllHUvriiccel,  _ 
biet, Müdem  Ziegel  toc,  (lasiert . 

7l«t  Klinker  and  aber  9  am  dicke  PfUeUrpUtten  (»o»  Nioht- 
vet-tragimtMteii)  au  Tob  «der  rciv.ciooni  Stelmen», 
einfarbig  

7ie»  t  em  oder  darüber  dioke  PflaeterpUMen  au  Ten  oder 
RemeinMn  Sttincnng.  einlarbig  (»0*  Vertragevte&te») 


7171  DmBsI. 


eetilLi-tr«)  » 


au  Ton,  oaglaaieru 


717»  -:  Deohpmncen  and 


TIS 
7lt»l 

71?» 
720* 

72!« 


721k 

7W» 

'■a 

TM 
7J-.1 

726» 

7» 

:n 

7SCB 


Uluierte  DB«kii«e*l  

Bobren  «a»  Too :  DralnrObren  

BCdere  RObrec;  BithreBformetaake  

W«r*o  »0»  ««meinem  Pteioseace  (n.  ea«h  Nr.  71«  and 
tJVtJV);  llöbren,  SoUetelne.  Senkkuten,  AwrUh, 

ViebtrSg* ;  SteJoe  and  FUtten  *a  technliehea  Z>£ 

:  K»tt««  and 


k. 

E 
*• 

E. 
A. 

k. 
K. 

II 


72»» 

di  = 

7V-* 

100  kg 

72SI 

isasM 
in  tt-.r. 

7M« 

iwtsw 

19  447 

J0132 
3  »14 

B«>7 

M» 

18  77« 

tftll 

2  -Ml 
bVi 

hriarb: 
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Verleger: 
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Vemh»lftt>ontoriara  de»  Vereint  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte. 


Tciegruiaudrtut 
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Sp»»chsturi4«  9  -3. 


r«ls:  lici  allen  Poitanstalten  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  I      h  ihn  ■ .      unter  Streifband  16  M..  für  das  Ausland  20  M. 


aIIet  Abhandhrncen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
batrenWl  da»  I  Theben-echt  etc.  vom  1».  Juni  1901.) 


Der  iM-utiien  \unmtr  ließen  l'ro*l>okte  von  thbr.  Körting. 
A-fl,  körtinxsüori  bei  Hannover,  und  von  der  F 
und  Mühknbauanstalt  O.  Luther.  Aktiengesellschaft, 

schwciK.  i  i 

Imha  I      iUmihi  -,   i  \'erk»nf»vereiniRUHK      Zur  Kntwickelurjg 


der  K 

bestand:  K •>  •  i: - :i 
nnd  Kalkiinln^'r-o. 

Vot  den  Zieger 
von  Zteclii  au«  f 

meiner  K«*M 
for  IKmT 


Herstellung    wasserdichter    nud  k&tire- 
teine    —   Auk    l'nnin  «rat  Zievel  .  Zement- 
l\  .'lire  nnd  l'enert'este  ICrzengniipia  in  RaLUand. 
•n    iii  der  KniL-r^end  Stuttgarts.  —  Verzollung 
Hund.       Wie  »ich  d:e  YriiiUinitiegeliabrikiiri 
•n.  —   Wio  «habe  ich  die  Wirtschaftlichkeit 
Neuere  Rauten.  —  An»  dem  Reicuihntiihalt 
H  r:ii<haltiieheB.  —  Verschiedenen:  Slo'or- 


lokomutivon  im  l'ien<tc  der  l'orsellanindustrie;  Einsturz  einer  Iting- 
iileuzi«".-  .  i  —  Hrief-  rr.d  Fragckasfen.  —  t,csr.bilMiche.t:  Ziegel; 

Darlt7.  ■>•  »lj  -  •  '.    ii-;  Kfclg;  Zi  ment;  Al!gmeines.—  Ausschreibungen. 


Pressen  mit  rnndem  Tisch  Dach  Bild  5  entstanden  sind, 
so  kann  leicht  der  Glauben  erweckt,  wrr.1  n.  düß  es  sich 
am  eine  neue.  Pressenbauart  handelt.  Schließlich  wird 
damit  noch  der  Anschein  hervorgerafen,  daß  nur  (  ine 
Firma  diese  Tressen  bane,  wrvi  vorzügliche  Pressen 
anderer  Firmen  nicht  damit  verglich«!  worden  sind. 

Kurz  zu  erwähnen  ist  daiaoti'n.  dnli  1.  kniehebel- 
pressen  mit  rnndem  Tisch  und  niii  der  in  Bild  .»  witüelr- 
gegebenen  Anordnung  der  Hebel  von  tinVen  KiHiilcrtitruen 
schon  seit  Jahrzehnten  gebaut  wei  den;  Ü.  die  Bau urt  nach 
Bild  5  mit  rnndem  Preßten  nitht  r.iir  ht-nie,  condern  eben- 
falls seit  Jahrzehnten  die  üblich«  ist,  d.  Ii.  nur  zor  Her- 
stellung von  Mauerst-  ;nen;  neuerdii'g*  wird  tu  Verbindung 


Kalisands^^TcrLaDfsTerelnigDDg. 

Unter  den  B*iimer  Kalksandsteinwerken  besteht  die 
Absieht,  s  -h  v.a  einer  Verkanisvereinignng  zn- 
aammenzncci,  (Pßen.  In  Frage  kommen  etwa  30 
Kalksan  j-ii  :nw'"(;o  reit  einer  ' 
500  Millionen  KaU^-iui^teicen. 


Zor  Enlwickelnng  der  Kniehebelpresse. 

Wir  erhalten  folgende  Zuschrift: 
M  In.  .  — t:  wird  jeder  Fachmann  den  in 
Nr.  14  und  17  dieser  Zeitung  erschienenen 
AeCbate  veno']  1  haben.  Wenn  auch  die  darin  geschilderten 
Masch. n-n  w  nl  k  einem  bekannt  sind,  so  ist  doch  der 
Vergleich  in  uer  Wirkungsweise  verschiedener  HeUl  in 
den  Abb, lau;,-.  !  7  9  jedenfalls  sehr  interessant.  Trotz- 
dem b'  Ji!;  .  ■-.  n  ■  nem  Anisatz  Stellen,  weiche  zu  einem 
Witt»  i  «p  ach  ü^i.nsb  uivra. 

I«  i  a  sind  vor  allem  die  Pressen  Bild  3,  4 
und  5  ni.ii-r  beschrieben  nnd  miteinander  verglichen, 

ohne  tiaU  in  dem  Aufsatz  gesagt  wäre,  welchem  Zwecke 
die  vc  shit  •  n  iJ.  e-jen  dienen.  Während  Bild  3  rjcd  4 
Pressen  iür  i  •  nnd  meLrfai'bige  Fußbodcnplatitn  dar- 
stellen, ist  in  Bild  5  eine  Fresse  für  Mauersteine  zum 
Vergi.  ;;  gestellt.  D.i  nun  auf  Seit*.  1^0  gesagt  wurde, 
daß  iuioigö  geriLger  Leistungsiahigkeit  der  früheren  die 


Ui'.d  I  J 


mit  Füllapparaien  dit-=e  PreFSfi  an.h  znr  H  :  'iung  von 
Zemeni(lnciistein.n  hnintzt  (8:11  12);  ;t.  der  lange,  lent- 
■teheade  IVcbtisch  Bild  1J  zur  Hirjt.-ilung  von  Mosaik- 
platten  sich  nicht  verd' Liegen  l»;Üt,  lolacga  rieht  ein 
antomatbches  Schablimicrt'ugsverlHhren  eilenden  wird. 
(Das  Bild  13  «teilt  eine  Preise  dar,  wie  sie  von  tiner 
Sonderlirma  vor  urigclabr  1j  Jalirea  gekaut  wniden,  um 
zu  zeigen,  daß  die  Mebelarerdnang  ficht  neu  ist.) 

Ffiner  ralu*  ich  n  •!)  tit.igo  Worte  über  die  Ver- 
gleiche Bild  7—9  z>i  f!i.cen. 

In  der  Bcrvbrv.bu»g  der  HebelQbeisetznneen  wird 
bervorgehobeu,  d»ß  oioi  Fr9*re  der  veiiiuderli' tun  Deber- 
von  u- in  VvTiaitaer  von  neuem  iu  der  in  Bild  9 
Weise  gelu.it  worden  i»t.   Dcmg-'gcnttber  ist 
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zu  bemerken,  daß  die'Hebelanordnang  nach  Bild  9  von 
einer  grollen  Sünderfirma  bereits  gebaut  wnrde,  noch  ehe 
die  veiändeilicbe  Uebersetzung  nach  Bild  8  bekannt  war. 

Da  also  auch,  wie  bewiesen,  Verbesserungen  an  Knie- 
hebepressen von  verschiedenen  beteiligten  Kreisen  gemacht 
werden,  hätte  eich  der  Verfasser  eine«  aufrichtigen  Danken 
erfreuen  können,  wenn  in  dem  Aufsatz  die  Pressen  nicht 
nnr  einer,  sondern  verschiedener  Firmen  besehrieben  nnd 
derea^Vor-  nnd  Nachteile  im  Vergleich  zq  einer  vielleicht 
älteren^Bauart  erklärt  worden  waren.  P.«1S 

Erwiderung. 
Dam  Einsender  der  Entgegnung  aal  meinen  Aalsatz, 
welcher,  wie  aus  gewissen  Redewendungen  zn  schließen, 
offenbar  'meint,  daß  ich  an  der  Herstellung  der  beschriebe- 
nen Pressen  interessiert  sei.  mochte  ich  vorerst  entgegen- 
halten," daß  dies  nicht  der  Fall  ist.  Ich  habe  im  Gegen- 
teil absichtlich  keine  Firma  genannt  und  mich  adch  nnr, 
dem  Titel  des  Aufsatzes  entsprechend,  auf  einen  Beitrag 
beschranken  wollen.  Immerhin  benutze  ich  gern  die  Ge- 
legenheit, die  Namen  derjenigen  Personen  nnd  Firmen, 
soweit  sie  Ihr  den  vorliegenden  Fall  in  Frage  kommen, 
aufzuzählen.  Als  Nestor  der  deutschen  Kalksandstein- 
indnstrie  ist  Dr.  Bornhardi  sen.  zu  nennen,  welcher  in 
seinem,' in  den  fünfziger  Jahren  erschienenen  Boche  „Die 
KalksandBteiuinduatrie'*  seine  diesbezüglichen  Erfindungen 
und  hierunter  die  erste  Kniehebelpresse  beschreibt.  Es 
ist  klar,  daß  die  Drehtischpressen  die  Pressen  naeh 
Art  der  in  Bild  3  und  4  meines  Aufsatzes  gebauten, 
soweit  dieses  Mauersteine  betraf,  verdrängen  mußten.  Es 
konnte  nun  allerdings  die  Auffassung  entstehen,  daß  die 
alte  Bauweise  überhaupt  verschwunden  sei,  jedoch  nur  in 
dem  Grade,  wie  bei  dem  Einsender  die  Ansicht  entstand, 
daß  das  Kevolvorsystem  als  etwas  NeueB  bezeichnet  sei. 
Zu  bemerken  ist  hierzu  kurz,  daß  einfache  Kniehebel- 
preasen  aus  den  vom  Einsender  genannten  Gründen  zum 
Teil  noch  unentbehrlich  sind, daß  ferner  dieDrehtischbauweiso 
auch  schon  lange  vorhanden  ist,  wenngleich  es  die  jüngere 
ist.  neu  dagegen  aber  die  verschiedenen  Drucksteigerungs- 
yorrichtungen  sind.  Die  in  Bild  7  gezeigte  stammt  von 
der  .Firma  Dr.  Bornhardi  8ohn  in  Eilenburg,  diejenige  in 
Bild  8  von  Ernst  Langner  in  Zwickau.  Die  Anordnung  in 
Bild  9-11  wird  von  Heinrich  Strube,  G.m.b.H.,  Weida, 


hergestellt.  Im  Übrigen  glaube  ich,  daß  der  von  mir 
gegebene  Abriß  den  Werdegang  der  Maschinenart  aas- 
reichend klarlegt.  Das  bezüglich  des  Erfinderrechts 
Gesagte  lißt  sich  wohl  kaum  beweisen,  insbesondere  war« 
es  aber  für  die  betreffende  Firma  wenig  vorteilhaft  ge- 
wesen, ein  bessere  Bauweise  zu  Gunsten  einer  weniger 
guten  geopfert  zu  haben. 

Kurt  Ge/son,  Dipl.  Ingenieur. 


Herstellung  wasserdichter  nnd  säurebeständiger 
EiltMittteiM. 

Um  ^ Steine  aas  Kalksandsteinmasse  wasserdicht  zo 
machen,  hat  man  die  'Rohmasse  mit  Asphalt,  Teer 
oder  dergl.  versetzt.  Die  gewerbliche  Ausübung 
dieses  Verfahrens  wird  aber  zu  teuer.  Mau  hat  ferner  tu 
demselben  Zwecke  die  fertig  gedämpften  Steine  mit  Teer 
oder  dergl.  bestrichen  and  sie  dann  nochmals  mit  Dampf 
behandelt.  Dieses  Verfahren  wird  infolge  der  zweifachen 
Hantierung  und  des  zweimaligen  Dämpfens  ebenfalls  zu  teuer. 
Gegenüber  diesen  bekannten  Verfahren  unterscheidet  sich 
das  vorliegende  von  Alwine  Olschewsky  geb.  Heydemann 
in  Coswig  in  Anhalt  (D.  R.  P.  181 644  vom  3.  Ok- 
tober 1905)  dadurch,  daß  es  nach  Angabe  der  Erfinderin 
geringen  Asphaltverbraaeb  mit  nur  einmaligen  Hantierung 
und  Dämpfnng  vereinigt.   Die  Ausfahrung  ist  folgende: 

Die  ausKalksandsteionmae  zu  fertigenden  Gegenstande 
werden  bei  der  Formgebung  nur  oberflächlich  mit  einer 
Asphältschicht  in  ähnlicher  Weise  vereinigt,  wie  es  boreits 
durch  die  deutsche  Patentschrift  75 129  für  Zementbeton 
bekannt  ist.  Statt  jedoch  die  Zementbetonplatten  mit 
Agphaltbelag  nur  an  der  Luft  erharten  zu  lasBen,  werden 
die  nur  oberflächlich  schon  bei  der  Formung  mit  einem 
Asphaltbelag  vereinigten  Gegenstände  derart  mit  Wasser- 
dampf behandelt,  daß  mit  der  schuellon  Erhärtung  der 
Kalksandsteimnasse  gleichzeitig  eine  innige  Vereinigung 
de«  Asphaltbelags  mit  der  Kalksandsteinunterlage  anter 
weitgehendster  Wasserdichtung  erreicht  wird.  Jeder 
Asphalt  wird  bei  allmählicher  Erhitzung  klebrig  weich, 
ehe  er  dünnflüssig  wird.  Diese  Eigenschait  wird  bei  dem 
vorliegenden  Verfahren  zielbewußt  ansgenutzt,  indem  die 


Aas  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  nnd  KaUdndnstrie. 

Von  Dr.  II  am  Hirsch. 
(Fortmtznug  von  S.  909.) 

Stettiner  Schamottefabrlk  A.-G.  vorm.  Didier. 

Die  Firma  Didier  gehört  zu  jenen  Weltunternehmen, 
deren  Nameselbst  demLaien  nicht  unbekannt  ist  und 
der  Begriff  Didier  charakterisiert  direkt  das  Vorzüg- 
lichste, was  die  Schamotte industrie  zu  liefern  vermag.  Außer 
den  Fabriken  in  Stettin  verfügt  dies  Unternehmen  über 
Zweigfabriken  in  Niederlahnstein  und  Rodenbach.  Die 
Oberleitung  befindet  sich  in  Stettin,  die  Direktion  besteht 
aus  den  Herren  Generaldirektor  Ad.  Hentschel,  Direk- 
toren Edmund  Holtmann  und  P.  Drory. 

Das  Hauptwirkungsfeld  der  Firma  Didier  ist  die 
Herstellung  von  Retorten  nebst  den  für  deren  Einbau 
erforderlichen  Scharoottewaren  für  Gasanstalten,  und  auf 
diesem  Gebiet  hat  sie  sich  große  Verdienste  erworben. 
Die  Konstruktion  der  Retortenöfen  mit  Vollgenerator- 
feuerung und  später  der  Oefen  mit  geneigten  Retorten 
wurde  von  ihr  zu  großer  Vollkommenheit  gebracht.  Das 
bei  Horizontalretortcn  so  umständliche  Laden  und  Ent- 
laden ist  bei  Schr&gretorten  eine  mühelose  Arbeit  und 
Zieh-  sowie  Lademaschinen  mit  ihren  vielen  Reparaturen 
sind  überflüssig.  In  neuester  Zeit  hat  Didier  den  Bau 
von  Vertikalretortenöfen  aufgenommen  in  Gemeinschaft 
mit  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau-Aktiengesell- 
schaft, mit  der  sie  eine  Interessengemeinschaft  verbindet 


und  mit  der  Dessauer  Vertikal-Ofengesellschaft.  Der 
Vertikalretortenöfen  vereinfacht  noch  weiter  das  Aua- 
gasungsverfabren  nnd  verbessert  die  Betriebsergebnisse. 
Außer  mit  der  Lieferung  von  Schamottewaren  beiaßt 
sich  die  Firma  Didier  auch  mit  der  Errichtung  nnd  dem 
Betrieb  ganzer  Gaswerke.   Ortschaften,  die  infolge  ihrer 
Kleinheit  und  aus  anderen  Gründen  es  nicht  wagen, 
selbst  das  Risiko  des  Baues  und  Betriebes  einer  Gas- 
fabrik zu  Ubernehmen,  kommen  dadurch  zu  einem  gut 
eingerichteten,  rentablen  Werk.   Denn  fast  ausnahmslos 
gelingt  es  der  geschickten  Geschäftsführung  der  er 
fahrenen  Stettiner  Firma,  solche  Werke  in  kurzer  Zeit 
zur  Blüte  und  Ertragsfähigkeit  zu  bringen.  Deberbaupt 
ist  die  Bedeutung  der  Gasanstalten  als  EnergiezeuVralen 
trotz  der  Ausbreitung  der  Elektrizität  mehr  im  Wachsen 
als  im  Abnehmen  begriffen. 

Ich  besichtigte   das   Stettiner   Werk    der  Firma 
Didier  unter  Führung  des  Herrn  Dr.  Schiller,  dem  die 
Laboratorien  zur  Prüfung   der  Rohstoffe  und  Massen 
unterstellt  sind.   Die  Stettiner  Schamottefabriken  liegen 
nahe  der  Oder  nnd  stehen  durch  2  Stichkanäle  mit  dem 
Fluß  in  Verbindung.   Soweit  angängig,  werden  auf  dem 
Wasserwege  alle  Rohstoffe  bezogen  und  die  fertigen 
Waren  verfrachtet   In  großen  Schuppen  liegen  an  der 
Wasserseite  die  Rohstoffvorräte.    Da  sieht  man  Tone 
aus  den  verschiedensten  Gegenden  und  gerade  durch 
Anrauchen  der  besten  Rohstoffe  und  Verwendung  nnr 
erstklassiger  Massen  hat  die  Gesellschaft  ihre  Erfolg« 
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Sieine  derart  neben-  oder  aufeinander  geschichtet  werden, 
daß  ihr  Aspbaltbelag  an  der  Ausdehnung  behindert  ist 
and  durch  den  von  oben  her  und  seitlich  ausgeübten  Druck 
in  sich  verdichtet  and  mit  der  Unterlage  sehr  innig  ver- 
einigt wird.  Sollen  die  Steine  bei  n°  C  gedämpft  werden, 
bo  wählt  man  einen  Asphalt,  der  bei  dieser  Temperatur 
zwar  hinreichend  erweicht,  aber  nicht  dünnflüssig  wird, 
aodaß  also  ein  Zasammenkleben  der  Steine  beim  Dämpfen 
nicht  eintritt.  M1 


Kaoline  und  fenerfeste  Erzeugnisse  in  Hoßland. 

^^/ir  erhalten  folgende  Zuschrift: 
^/  y         Zu  dem  Aufsätze  in  Nr.  23  vom  21.  Februar 
bemerke  ich  ergänzend,  daß  das  Gonvernement 
Jekaterinoslaw  mit  allen  möglichen  Tonen,  von  guten 
D&cLziegeltonen  bis  zn  den  höchsten  feuerfesten  Tonen, 
so   reichlich  versehen   ist,   daß   selbst   eine  Ausbeute 
in   großem  Maßstäbe  iUr  lange  Zeiten  gesichert  wäre. 
Auch   für   Dinasziegel    finden   sich    in  verschiedenen 
Gegenden   gute   Qaarzitlager,     die    bereits    von  den 
metallurgischen    Fabriken    Kamenskaja  DnjeprowBkaja, 
Neurussische  Gesellschaft  Jusowka,  Brjaniker  Fabriken 
and  Dekonsker  Fabriken  benutzt  werden.  Die  Anfertigung 
von  feuerfesten  Ziegeln  liegt  größtenteils  in  Fabriken 
belgischer  Unternehmer,  die  seinerzeit  in  der  fieberhaften 
Grundungszeit  mit  wenig  Vorsicht  und  Mangel  an  Platz- 
kenntnissen  die  Fabriken  angelegt  haben.    Die  Gesell- 
schaft Keramika,  Station  Techaplino.  ist  seinerzeit  zum 
Stillstand  gezwungen  durch  den  Konkurs  der  Keuscher 
Hochofenwerke  und  durch  die  nur  durch  Satzungen  ohne 
Kapital  bestehende  Gesellschaft  der  Hochofenwerke  Orel. 
Aber  jedenfalls  liegt  im  Süden  Rußlands  noch  eine  große 
Zukunft  für  feuerfeste  Stoffe  und  auch  für  Dachfalz- 
ziegel.  Es  werden  wohl  schon  in  einigen  Fabriken  Dach- 
falzziegel hergestellt,  aber  die  meisten  mit  ungenügender 
Kenntnis  und  hoher  Porosität.    Marseille  liefert  noch 
immer  jährlich  12—15  Millionen  Dachfalzziegel  nach  den 
BÜdrussischen  HafeDplätzen,  aber  auch  Marseiller  Falz- 
ziegel haben  mehr  als  nötig  Porosität.   In  feuerfesten 
Ziegeln  ist  England  für  Baku,  Tiflis  und  Umgegend  immer 
noch  Hauptlieferant,  obwohl  auch  „Glensbov"  nur  einen 


Schmelzpunkt  von  Segerke?el  32—33  hat.  Mit  ge- 
nügenden Geldmitteln  und  Fachkenntnissen  würde  eng- 
lische Ware  sehr  leicht  zu  verdrängen  sein.  Es  ist 
sonderbar,  daß  sich  der  deutsche  Unternehmergeist  noch 
nicht  auf  feuerfeste  Stoffe  in  SUdrußland  eingefunden  hat, 
obwohl  deutsche  Fabriken  feuerfeste  Stoffe  für  Hochöfen, 
Cowperapparate,  Koksöfen,  Glasöfen  usw.  nach  SUdrußland 
liefern.  Früher  oder  später  geht  diesen  Fabriken  die 
russische  Kundschaft  verloren,  wenn  sie  sich  nicht  ent- 
schließen, durch  Herstellung  in  Rußland  selbst  ihre 
Kunden  durch  gute  Ware  zu  billigen  Preisen  und  Ver- 
meidung von  Zoll,  Fracht  und  Bruch  zu  befriedigen. 
Die  jetzige  KriBis  kann  nicht  von  langer  Daner  sein,  und 
wenn  die  politische  Lage  geklärt  sein  wird,  dann  ist  eine 
glänzende  Zeit  für  alle  Industrien  zn  erwarten;  besonders 
für  Eisenhütten  und  Stahlwerke  und  damit  auch  IUr  die 
dazu  nötigen  Fabriken  feuerfester  Stoffe.  017 


Von  den  Ziegeleien  in  der  Umgegend  Stuttgarts. 

Die  zahlreichen  Dampfziegeleien  in  der  Umgegend 
Stuttgarts  erzielten  nach  dem  soeben  erschienenen 
Berichte  der  Handelskammer  1905/1900  fast  durch- 
weg eine  Absatzsteigerung.  Dagegen  bat  sich  wegen  der 
gestiegenen  Kohlenpreise  nnd  Löhne  der  Betrieb  weniger 
gewinnbringend  gestaltet  An  manchen  Orten  sucht  der 
bayerische  und  badische  Wettbewerb  einzudringen,  während 
der  Absatz  nach  Oesterreich  zurückgegangen  ist  und  mit  den 
erhöhten  Zöllen  wohl  ganz  aufhören  wird.  Nicht  ganz 
unberechtigt  erscheint  die  Beschwerde,  daß  bei  Ausführung 
öffentlicher  Bauten  in  den  Nachbarstaaten  württembergische 
Lieferanten  ausgeschlossen  werden,  während  man  in 
Württemberg  einen  ähnlichen  Vorgang  nicht  kennt 

Die  Preise  konnten  im  großen  und  ganzen,  und  soweit 
eine  Konvention  der  Werke  besteht,  auf  der  alten  Höhe 
gehalten  werden,  teilweise  jedoch  erfuhren  sie  einen 
Rückgang. 

Die  Arbeiterverhältnisse  gestalteten  sich  immer 
schwieriger,  so  daß  mehr  und  mehr  fremde,  namentlich 
italienische  Arbeiter  herbeigezogen  werden  maßten. 
Hierdurch  entstanden  größere  Kosten,  da  für  die  Unter- 


erreicht  Die  Rohstoffe  gelangen  auf  Hängebahn  wagen 
an  die  Verbrauchstellen. 


getrennte  Gebäudegruppen.  Ein  Teil  ist  ausschließlich 
IUr  die  Herstellung  von  Normal-  und  FasBonziegeln,  der 


Bild  35.   Stettiner  SohamotteCibrik  A  U  vorm.  Didier. 
Dio  Fabrikanlage  zerfällt   in  2  durch  eine  Straße    andere  für  Ketortenfabrikation  bestimmt.    Für  die  Her- 
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bringung  der  fremden  Arbeiter  gesorgt  werden  maßte. 
Lebhaft  geklagt  wird  Uber  das  Verlassen  der  Arbeit 
seitens  der  Arbeiter  ohne  Einhaltung  der  vereinbarten 
litägigen  Kündigungsfrist. 


Verzollung  von  Ziegeli  ans  Holland. 

Seitens  der  Provinzialsteuerdirektion  Hannover  ist 
neuerdings  entschieden  worden,  daß  Ziegel  von 
23  •  11  •  6,5  cm  (Kieler  Größe),  von  2i  10,5  •  5  cm 
(Oldonburger  Größe)  und  von  22  •  10,S  •  5,3  cm  (Groninger 
Größe)  bei  der  Berechnung  des  Eiogangszolls  als  Ziegel 
von  deutschem  Eeichsmaß  zum  vertragsmäßigen  Zollsatze 
von  0,05  M  für  dz  (100  kg)  zu  behandeln  sind.  «• 


Wie  sieb  die  Verblendziegelfabriken  gegenseiUg 
vernichten. 

Wahre  Ausschreibnngsbluten  ergaben,  wie  aus  Tietz 
geschrieben  wird,  die  Einginge  aut  Lieferungen 
für  den  Bau  des  dortigen  Amtsgerichts.  Bei 
der  Lieferung  von  roten  Verblendziereln  bewegten  sich 
die  Aufstellungen  zwischen  rund  4000  M  und  10000  M. 
Man  ersieht  hieraus,  daß  es  immer  noch  Verblendziegel- 
fabrikanten gibt,  die  von  den  einfachsten  Grundregeln  der 
Selbstkostenberecbnung  keine  Ahnung  haben.  Gerade 
diese  Unternehmer  sind  es  aber,  die  die  ganze  Verblend- 
ziegolindustrie  durch  ihre  Schleuderpreise  dem  Untergange 
entgegenführen,  denn  die  anderen  Fabriken  müssen  natur- 
D&ß  auch  niedrigere  Preise  berechnen,  wenn  sie  über- 
noch  Ziegel  verkaufen  wollen. 


Wie  erhöhe  ich  die  Wirtschaftlichkeit 
Kesselanlage? 


B 


Von  Wrintmld  Neumanii,  lug. 

ei  dem  heutigen  Stande  des  Wettbewerbs  ist  es 
unumstößliche  Bedingung  eines  jeden  Betriebes,  die 
Betriebskosten  so  klein  wie  möglich  zu  halten. 

Teil  dieser  Kosten  machen  die 


Ausgaben  für  Feuerungsstoffo  aus.  Wenn  ich  nun  im  nach- 
folgenden ausführen  will,  wie  man  mit  einfachen  Mitteln 
Ersparnisse  machen  kann,  so  weiß  ich  zwar,  daß  ich  mit 
meinen  Anregungen  nichts  Neues  bringe,  und  daß  all  das 
Gesagte  eigentlich  jeder  Betriebsleiter  wissen  sollte,  aber 
mir  sind  in  meiner  Praxis  so  häufig  Verstöße  gegen  die 
Grundregeln  vorgekommen,  daß  mir  doch  ein  kurzer  Ueber- 
blick  Uber  richtige  Behandlung  einer  Kesselanlage  ge- 
boten erscheint. 

Schon  die  Ausbildung  der  Heizer,  besonders  in 
kleineren  Betrieben  auf  dem  Lande,  ist  oft  eine  durchaus 
unvollkommene.  Die  einfachsten  Grundbedingungen  einer 
wirtschaftlichen  Feuerung  werden  vernachlässigt,  wie: 

Aufwerfen  der  Kohle  in  faustgroß  zerkleinerten  Stücken, 
falls  gToße  Stückkohle  verfeuert  wird,  Schließen  des  Rauch- 
schiebers beim  Aufwerten  der  Kohle,  um  zu  verhindern, 
daß  die  kalte  durchstrümendo  Luft  die  Kesselwandunge.il  ab- 
kühlt, Aufwerfen  der  Kohle  vorn  auf  dem  Koste,  die  erst 
nach  hinten  geschoben  wird,  sobald  die  Kohle  durchgebrannt 
ist.   Denn  da  bei  jeder  Verbrennung  erst  eine  Entgasung 
des  Brennstoffes  stattfindet,  so  ist  dieses  Gas  gezwungen 
über  die  ganze  Kostfläche  zu  streichen.  Dadurch  wird 
das  Gas  erstens  mal  bis  zu  seiner  Entflanimungfrteinperatur 
erhitzt,  und  zweitens  hat  es  auch  Gelegenheit,  mit  dec 
durch  den  Rost  streichenden,  in  der  Luft  enthaltenes 
Sauerstoff  sich  zu  verbinden  und  dann  zu  verbrennen 
Der  Heizwert  der  Kohle  wird  ausgenutzt  und  zugleich 
eine  Rauchbildung  möglichst  verhindert.    Eine  starke 
Rauchbildung  ist  ja  immer  unwirtschaftlich,  doch  kann 
eine  Verhütung  der  Rauchbildung  unter  Umständen  nock 
viel  unwirtschaftlicher  sein,  wenn  die  falschen  Mittal  an- 
gewandt werden.    Nun  wollen  wir  uns  doch  mal  das 
Wesen  einer  Rauchbildung  klar  machen.  Um  einen  Brenn 
stoff  zur  vollkommenen  Verbrennung  zu  bringen,  müssen 
wir  ihn  erstens  mal  erhitzen  und  dann  anch  den  döuijöi 
Sauerstoff  zuführen.  Wie  schon  eben  erwähnt,  entweichen 
dem  Brenns'off  zuerst  Gase.   Die  Hauptbestandteile  dieser 
Gase  sind  Kohlenwasserstoffe.   Werden  diese  Gase  nun 
genügend  erhitzt  nnd  der  genügende  Sauerstoff  zugeführt, 
so  findet  eine  vollkommene,  rauchlose  Verbrennung  statt 
Wird  eine  der  beiden  Bedingungen  nicht  erfüllt,  so  raucht 
eben  die  Feuerung,  nnd  das  ist  unwirtschaftlich.  Wenn 
wir  nun  aber  dem  Brennstoff  zu  viel  Sauerstoff  zuführen, 
was  geschieht  dann? 


Stellung  der  Massen  werden  die  Tone  teils  einzeln,  teils 
gemischt  in  die  Fülltrichter  von  Kollergängcn  geworfen 
und  in  trockenem  Zustande  mit  schräg  stehenden  Läufern 
gefeint.  Das  Mahlgut  füllt  durch  einen  peripheren  Aus- 
lauf des  Kollers  oder  durch  Löcher  in  der  Mitte  der 
Mahlplatte  auf  ein  zylindrisches  Sieb,  das  mit  2  ver- 
schiedenen Sieben  bespannt  ist.  Dadurch  wird  es  in 
2  Körnungen  getrennt  Die  groben  Teile,  die  aus  dem 
Inneren  der  Siebtrommel  herauskommen,  werden  durch 
einen  Becherelevator  auf  den  Kollergang  zurückgeführt. 
Der  Quarzit  wird  auf  Steinbrechern  zerquetscht  in  gleicher 
Weiae  Grobes  und  Feines  ausgesiebt  und  das  Stückige 
noch  einmal  zum  Brecher  zurückgebracht.  Zur  Zer- 
kleinerung der  Hartmaterialien  dienen  zweckmäßig  kon- 
struierte Steinbrecher  und  Walzwerke. 

Die  einzelnen  Rohstoffe  werden  in  Sümpfen  ver- 
mengt. Ist  ein  Sumpf  gefüllt,  so  bleibt  die  Masse  zu- 
nächst einige  Zeit  der  Buhe  überlassen,  dann  wird  sie 
umgestochen  und  auf  Tonschneidern,  die  teils  stehend, 
teils  liegend  angeordnet  sind,  durchgemischt.  Die  fertigen 
Massen  werden  bei  gewöhnlichen  Erzeugnissen  bald  ver- 
arbeitet. Die  Retortenmasse  wird  noch  weiter  gelagert, 
auf  Darren  angctiocknet  und  schließlich  zusammenge- 
schlagen.  Erst  dann  ist  sie  verwondungsfiihig. 

Die  Anfuhr  der  Rohstoffe  erfolgt  in  der  zweiten 
Etage,  die  Kollergänge  und  Steinbrecher  stehen  im 
ersten  Stockwerk  und  die  Siebe,  Sümpfe  und  Ton- 
schneider befinden  [sich  im   Erdgeschoß.     Die  fertige 


Masse  gelangt  mit  Fahrstühlen  in  die  Uber  den  Oeten 
und  den  Vorbereitungsräuraen  befindlichen  Fonnhallen. 

Feinkörnige   Massen,  die   nur   für  geringwertig 
Ziegel  benutzt  werden,  versiegelt  man  auf  .Strangziegel- 
pressen.   Bessere  Ziegel  werden   mit   der  Hand  ge- 
schlagen auf  Darren  oder  über  den  Oefen  angetrocknet 
und  nachgepreßt.   Zum  Nachpressen  dienen  Handhebel- 
pressen mit  Schwungradantrieb.   Die  Formziegel  werden 
sämtlich   von    Hand    in    mit  Blech  ausgeschlagenen 
Formen  hergestellt.   Bei  komplizierten  Fassons  worden 
die  Formen  aus  verschiedenen  Teilen  zusammengebaut. 
Sind  Einsatzstücke  vorhanden,   so   werden  diese  am 
Boden  oder  an  den  Seitenwänden  befestigt  und  zwar  so, 
daß  sie  nach  dem  Fertigstampfen  des  Stückes  durcti 
Losen   einer  Schraube    leicht   herausgezogen  werden 
können.   Die  Rohziegel  bleiben  zunächst  zum  Trocknen 
in  den  Formhallen,  dünne  Stellen  werden  dabei  durch 
Auftragen  von  Massepatzen  vor  zu  schnellem  Austrocknen 
und  Reißen  geschützt.   Sind  die  Formstücke  genügend 
angesleift,  so  kommen  sie  zur  völligen  Trocknung  in  die 
Ofenhallen  oder  auf  Darren,  die  mit  den  Abgasen  der 
Oefen  geheizt  wertlon. 

Jode  Anlage  besitzt  eine  besondere  Kessel-  und 
Mascbjneneüirichtung.  Da  stehen  eine  zweizylindrische 
Compounddampfmaschine  mit  Ventilsteuerung  und  zwei 
große  Damplkessel,  von  denen  immer  einer  im 
Itelriebe  ist. 

Die  Ziegelfabrik  verfügt  über  12  viereckige  Oefen 
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Gewiß,  die  Verbrennung  ist  anch  dann  eine  voll- 
kommene and  ranchlose,  aobald  die  nötige  Erhitzung  vor- 
handen   iat.    Aber  da  sich  der  Kohlenwasserstoff  bezw. 
der  Kohlenstoff  nur  mit  einer  gewissen  Menge  Sauerstoff 
verbinden  kann,  so  ist  die  ganze  andere  LuftzufUhrung 
nicht    nnr  überflüssig,  sondern  geradezu  unwirtschaftlich. 
Denn    wir  haben  eine  große  Lnfimenge  erhitzen  müssen, 
am  sie  ganz  nutzlos  wieder  durch  den  Schornstein  abziehen 
zu  lassen.   Und  zwar  wird  jeder,  der  Verdampfungsver- 
anehe  angestellt  hat,  bald  herausfinden,  daß  eine  zn  große 
Cnftzni tihrung  viel  unwirtschaftlicher  ist.  als  eine  zu  kleine. 

"Wie  finden  wir  nun  die  richtige  Lnltmenge  heraus, 
die  der*  Feuerung  zugeführt  werden  muß? 

Es  ist  unmöglich,  da  feste  Nonnen  aufzustellen,  man 
kann    das  nur  durch  Vorauche  feststellen.    Em  geübter 
Heizer  wird  bei  Beobachtung  des  Feuers  durch  die  Guck- 
löcher in  den  Feuerungstüren  bald  herausgefunden  haben, 
ob   die  Anlage  raucht  oder  nicht   Er  hat  nun  dafür  zn 
Borgen,  daß  durch  Einstellung  des  Rauchscbiebers  die  der 
Feuerung  zogeftthrte  Luftmeege  nnr  so  groß  ist,  daß  eine 
rauchdose  oder  rauchich wache  Verbrennung  stattfindet,  aber 
immer  mit  der  Gewißheit  vor  Aigen,  daß  zu  viel  Luft 
unwirtschaftlicher  ist,  als  zu  wenig.   Das  Arbeiten  mit 
dem  Rauchschieber  und  damit  die  Regelung  der  Luft- 
zufUhrung ist  nun  mal  eine  unbedingte  Notwendigkeit,  die 
man  jedem  Heizer  anerziehen  muß.    Bei  alteren  Kessel- 
anlagen  ist  oft  die  Handhabung  durch  eine  ungünstige 
Anbringung  der  Führungnkette  des  Rauchschiebers  oder 
durch  schlechte  Führung  über  klemmende  Rollen  so  er- 
schwert, daß  der  Heizer  es  vorzieht,  den  Rancbkanal 
immer  ganz  offen  zu  halten,  gleichgültig  wieviel  Sohlen 
damit  vergeudet  werden.    Dem  Uebelatand  sollte  man 
umgehend  abheilen.   Wie  schon  oben  erwähnt,  soll  der 
Heiser  beim  Aofwerfen  der  Kohle  den  Ranchschieber  fast 
ganz  schließen.    Andernfalls  würde  infolge  der  durch- 
streichenden kalten  Luft  nicht  nur  starke  AbkUblnngs- 
verloste  entstehen,  auch  die  Kesselwandungen  würden  bei 
den    raschen    Warmeschwankungen    leiden.     Eine  noch 
größere  UnWirtschaftlichkeit,  und  zwar  ohne  Schuld  des 
Heizers,  tritt  ein,  wenn  die  Anlage  Überlastet  ist  Der 
Heiser  kann  dann  nnr  den  nötigen  Kesseldruck  halten, 
wenn  or  einen  möglichst  starken  Zug  für  die  Kesselfeuerung 
hat    Damit  ist  natürlich  wieder  eine  Erwärmung  von 
überschüssiger  Luft  verbunden  und  die  Verluste  sind 


meistens  so  groß,  daß  die  Anlage  wirtschaftlicher  arbeiten 
würde  bei  einer  Vergrößerung  der  Kesselanlage,  trotz  der 
Kosten  einer  solchen  Anlage  und  der  damit  verbundenen 
Abschreibung  und  Verzinsung  des  Anlagekapitals,  ganz 
abgesehen  davon,  daß  ein  so  verschärfter  R «trieb  Roste, 
Kesaelwandungen  und  die  Züge  stark  mitnimmt,  wodurch 
leicht  ein  ganzes  Versagen  der  Kesselanlage  bewirkt 
werden  kann.  Eine  andere  Grundbedingung  der  Wirt- 
schaftlichkeit des  Kessels  ist  anch  der  nötige  Zug.  Die 
GrUode  eines  schlechten  Znges  können  mannigfache  sein. 
Meistens  ist  die  ungenügende  Höhe  des  Schornsteins  daran 
schuld.  Man  sollte  in  diesem  Falle  nicht  zügern,  einen 
Sachverständigen  zu  Rate  zu  ziehen  nnd  nötigenfalls  den 
Schornstein  zn  erhöhen,  besonders  da  solche  Arbeiten  ohne 
Betriebsstörung  ausgeführt  werden  können.  Ist  der  Zug 
aber  ein  guter  gewesen,  und  es  tritt  dann  plötzlich  oder 
allmählich  eine  Verschlechterung  des  Zuges  ein,  so  liegt 
das  meistens  an  Undichtigkeiten  der  Züge.  Oft  habe  ich 
anch  bei  derartigen  Untersuchungen  Fremdkörper  in  den 
Zügen  oder  im  Fuchs  gefanden,  wie  Ziegel,  die  in  den 
Zügen  eingefallen  waren,  manchmal  aber  auch  Flugasche, 
die  nicht  oft  genug  entfernt  worden  war.  Ueberhaupt  ist 
eine  häufige  Reinigung  nieht  nur  der  Züge,  sondorn  auch 
des  ganzeu  Kessels  besonders  da  anzuraten,  wo  eine 
Reinigung  des  Speinewasserg  nicht  stattfindet  Eine  Reini- 
gung des  SpeisewAssers  ist  ja  dringend  zu  empfehlen,  wo 
das  Wasser  viel  Kalk  und  Magneaiasalze  enthält.  Trotz- 
dem trifft  man  Wasserreinigungsanlagen  besonders  in  kleinen 
Ziegeleien  selten  an.  Es  würde  zn  weit  führen,  hier  alle 
die  mehr  oder  minder  guten  Wasserreinigungsvor- 
richtungen anzuführen,  jedoch  haben  sieh  diejenigen, 
die  dem  Kesselspeisewasser  selbsttätig  eine  gewisse  Menge 
Kalkwaseer  zusetzen,  in  meiner  Praxis  immer  gut  bewährt. 
Sie  reinigen  wohl  nicht  das  Wasser,  verhüten  aber  die 
feste  Kesselstein bildung,  indem  sich  das  Kalkwasser  mit 
den  Kesselsteinbildnern  verbindet  und  sich  in  Form  einer 
schlammigen  Masse  am  Boden  des  Kessels  absetzt  Wie 
weit  ein  Kessel  durch  Kesselsteinbildung  geschädigt  werden 
kann,  habe  ich  an  einer  Kesselaolage  selbst  beobachtet. 
Das  Speisewasser  war  außerordentlich  hart,  und  es  hatte 
sich  eine  Kesselsteinschicht  von  etwa  9  mm  gebildet,  und 
zwar  war  die  KeBselsteinabsetzong  immer  da  am  stärksten, 
wo  die  Kesselbleche  am  meisten  dem  Feuer  ausgesetzt 
waren.   Es  war,  wie  man  mir  sagte,  zum  Kesselreinigen 


mit  je  zehn  seitlichen  Feuerungen,  von  denen  aus  die 
Flammen  Über  Heizständer  schlagen  und  in  der  Sohle 
abgezogen  werden.  Die  Oefen  haben  durchschnittlich 
eine  Brennzeit  von  8  Tagen.  Außerdem  ist  ein 
Mcndheim'scher  Gasofen  mit  12  Kammern  vorhanden. 
Zu  ihm  gehören  5  Generatoren  von  denen  2  stets  in 
Reserve  sind.  Die  Flammen  treten  in  die  Ofenkammern 
von  den  Seiten  ein  und  ziehen  im  Boden  ab.  Die 
Brenntemperatur  für  die  meisten  Waren  ist  Segerkegel 
14—17.  In  der  Retorten fabrik  stehen  10  besonders  hohe 
viereckige  Oefen  mit  jo  12  Feuerungen.  Die  Einrichtung 
ist  die  gleiche  wie  bei  den  periodischen  Oefen  der 
Ziegolfabrik 

Die  Retorten  werden  in  blechbeschlagenen  Holzförmen 
mit  Kern  gestampft,  ganz  genau  in  der  Weise,  wie  dies 
Seger  in  der  ToninduBtrie-Zeitung  beschrieben  hat. 
Zwei  Mann  stellen  in  6  Stunden  eine  Retorte  von 
üblicher  Größe  her.  Zum  Heransziehen  des  mehrteiligen 
Kerne  und  zum  Umlegen  der  Retorten  dienen  Flaschen- 
züge,  die  über  jedem  Arbeitsplatz  angebracht  sind.  Ist 
eine  Retorte  fertig,  so  werden  mit  einer  Schablone  iu  den 
Kopf  die  Befestigungslöcher  eingeschlagen.  Dazn  dienen 
Metallröhren,  in  deren  Inneres  die  verdrängte  Masse 
eindringt.  Die  fertigen  Retorten  werden  umgelegt,  ge- 
putzt, glasiert  und  getrocknet  Sie  kommen  dann  mit 
den  bekannten  Retortenwagen  in  dio  Oefen  und  werden 
hier  aufgerichtet  Dazu  dient  bei  schweren  Retorten 
eine  maschinelle  Winde.   8ie  ist  vor  der  Tür  des  Ofens 


angebracht  und  das  Zugseil  wird  durch  eine  Oeffnung 
in  der  Ofendecke  eingeführt  Schrägretorten  werden  mit 
Fuß  gefertigt,  der  später  mit  Druckluftmeißeln  entfernt  wird. 

Außer  Schamotteerzeugnissen  aus  den  verschiedenen 
Massen  liefert  das  Werk  auf  besondere  Bestellung  auch 
Dinas-  und  Kohlenstoffziegel.  Zur  Prüfung  der  Rohstoffe 
ist  ein  analytisches  und  pyrometrisch-mechanisches  La- 
boratorium vorhanden.  Letzteres  ist  mit  den  ver- 
schiedensten Hilfsmaschinon,  mit  Zerkleinerungsvor- 
richtungen, Mischapparaten  ausgerüstet  und  verfügt  ferner 
über  verschiedene  Versuchsöfen,  um  kleine  Probebrände 
vornehmen  zu  können.  Die  Feuerfcstigkeitsbestimmungen 
werden  im  Devilleschen  Gebläseofen  ausgeführt. 

Die  Fabrik  macht  einen  großartigen  Eindruck. 
Schon  der  Anblick  der  Lagerplätze,  dio  nur  tadellos 
gleichmäßige  Ware  enthalten,  zeigt  das  hohe  technische 
Können  der  Firma.  Ks  ist  auch  noch  keine  Ausstellung 
von  ihr  beschickt  worden,  ohne  daß  die  ausgestellten 
Gegenstände  mit  Preisen  ausgezeichnet  worden  sind. 
Im  Betriebe  fällt  besonders  die  einfache  Aufbereitung 
der  Massen  auf.  Die  einzelnen  Rohstoffe  werden  nur 
einmal  auf  geradem  Wege  von  oben  nach  unten  befördert, 
um  hier  gemischt  und  gesumpft  zu  werden.  Es  findet 
kein  wiederholtes  Herunter-  und  Heran fschaffen  wie  in 
vielen  anderen  Schamottefabriken  statt.  Dadurch  sind 
die  Arbeitsräume  frei  und  luftig,  die  Uebersfcht  Uber 
die  zahllosen  Arbeitsmaschinen  leicht 

(FortMtmng  folgt  in  Hr.  M.) 
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keine  Zeit  gewesen  und  so  war  der  Kessel  ungereinigt 
Monate  lang  im  Betrieb  gewesen.  Der  Erfog  war  denn 
auch  der,  daß  nicht  nur  eine  Wirtschaftlichkeit  des  Kessels 
überhaupt  nicht  mehr  bestand,  sondern  der  Kessel  war  an 
manchen  Stellen,  die  stark  dem  Feuer  ausgesetzt  und  vom 
Wa«aerzitritt  durch  den  Kesselstein  abgeschnitten  waren, 
ausgeglüht  und  verbrannt,  oder  es  hatten  sich  Beulen  ge- 
bildet. Kurz  der  Kessel  war  in  einem  Zeitraum  von  ein 
paar  Monaten  unbrauchbar  geworden.  Man  sollte  jeden 
Kessel  alle  6  —  8  Wochen  reinigen  und,  falls  das  \\  asser 
hart  ist,  auch  öfter.  Die  Ausgabe  des  Reinigens  wird 
durch  Kohlenersparnis  und  Lebensdauer  der  Kesselbleche 
reichlich  aufgehoben.  Selbst  wenn  eine  Wasserreinigungs- 
anläge  vorhanden  ist.  sollte  man  den  Schlamm  wenigstens 
öfter  ausspülen,  besonders  wenn  der  Kessel  Unterfeuerung 
hat,  bei  der  die  Bleche  dem  Feuer  gerade  da  am  stärksten 
ausgesetzt  sind,  wo  die  Schlamm  ablagernug  stattfindet. 
Nun  wird  es  jedem  Betriebsleiter  von  Wichtigkeit 
d,  ob  die  Kesselanlage  wirtschaftlich  arbeitet 


oder  nicht.  Bei  neueren  Anlagen  findet  man  ja  oft 
Wassermesser  in  der  Wasserznleitnng  des  Kessels  ein- 
geschaltet. Damit  bat  man  ja  eine  vorzügliche  Nach- 
prüfung für  die  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage,  sobald  man 
weiß,  wieviel  Wärmeeinheiten  in  jedem  kg  der  Kohle 
stecken,  and  wieviel  Koble  und  Wasser  am  Tage  im  Kessel 
verbraucht  werden.  Die  Anzahl  der  Wärmeeinheiten,  die 
1  kg  Kohle  enthält,  wird  ja  gewöhnlich  vom  Händler,  bei 
dem  man  die  Koble  kauft,  gewährleistet.  Sollte  man 
jedoch  die  Anzahl  der  Wärmeeinheiten  der  Kohle  nicht 
wissen,  und  auch  der  Händler  nicht  in  der  Lage 
kalorimetrischen  Wert  der  Kohle  anzugeben,  so 
man  eine  Kohlenprobe  (etwa  7»  kg)  einem  auf  Kohlen- 
untersuchungen  eingerichteten  Institut,  wie  dies  das  Labo- 
ratorium dieser  Zeitung  ist,  ein,  das  den  Heizwert  der 
Kohle  bestimmt.  Habe  ich  nun  den  Heizwert  nnd  weiß 
ich,  wieviel  Wasser  und  Koble  während  deB  Versuchs 
(Daner  mindestens  5  Stunden)  verbraucht  worden  ist,  und 
habe  ich  ferner  einer  Dampftabelle,  die  man  in  jedem 
Ingenieur-Kalender  findet,  entnommen,  wieviel  Wärme- 
einheiten nötig  sind,  um  1  kg  Wasser  in  Dampf  von  der 
jeweiligen  Kesselspannung  za  verwandeln,  so  kenne  ich 
auch  den  Wirkungsgrad  des  Kessels,  indem  ich  die  zum 
Verdampfen  eines  kg  Wasser  notwendigen  durch  die  tat- 
sächlich verbrannten  Wärmeeinheiten  dividiere. 

Z.  B.  ein  Dampfkessel  arbeitet  mit  7  at  Ueberdruck, 
der  Wasserverbrauch  sei  900  kg  in  der  Stande,  der 
Kohlenverbrauch  145  kg  in  der  Stunde, 
grad  würde  dann  folgender  sein: 

Um  1  kg  Wasser  in  Dampf  von  7  at  Druck  zu  ver- 
wandeln, sind  laut  Tabelle  etwa  650  Wärmeeinheiten  nötig. 
In  1  kg  Kohle  seien  laut  Gewähr  des  Händlers  6000  WE 
enthalten,  so  würden  6000  '  145  -  870000  WE  verbraucht 
sein.  Notwendig  waren  900  ■  650  =  685000  WE,  folglich 

war  der  Wirkungsgrad  des  Kessels  ff|A'AfW>  =  etwa  0,67, 

v.  H.  der  in  der  Koble  enthaltenen 
Nun  schwankt  der  Wirkungsgrad 
swischen  0,5  und  0,75,  und  kann 
noch  nicht  erkennen,  ob  der  Kessel  das  leistet, 
was  man  von  ihm  erwarten  kann.  Da  hält  man  sich  am 
besten  an  den  Wirkungsgrad,  der  beim  Ankauf  von  der 
liefernden  Firma  gewährleistet  worden  ist,  und  der  bei 
gereinigtem  Kessel  wenigstens  annähernd  wieder  erreicht 
werden  Bollte.  Fällt  jedoch  der  Wirkungsgrad  des  Kessels 
kurz  nach  Reinigung  des  Kessels  unter  0,5,  so  sollte  man  doch 
danachstreben,  dem  Uebel  abzuhelfen,  nnd  falls  man  den 
Fehler  nicht  selbst  herau*fiadet,  sich  an  einen  Sachver- 
ständigen wenden.  Jeder  Betriebsleiter  sollte  von  Zeit  zu  Zeit 
mal  eine  Kesselanlage  auf  ihren  Wirkungsgrad  untersuchen, 
nnd  danach  feststellen,  ob  ihm  möglich  ist,  im  Kohlen- 
verbranch  zu  sparen,  und  das  wird  meistens  der  Fall  sein. 
Besonders  empfehlen  möchte  ich  noch,  dem  Heizer  anzu- 
raten, genau  Buch  zu  führen,  wie  hoch  der  Druck  im 
Kessel  war  (bei  einigermaßen  gleichmäßigem  Betrieb  Anf- 


Der  Wirkungs- 


d.  h.  ich  nutze 
Wärmemenge 


.67 


Zeichnungen  stündlich),  wie  viel  Kohlen  am  Tage  verteuert 
worden  sind,  nnd  wieviel  Wasser  am  Tage  verdampft 
worden  ist.  Freilich  gehört  dazu  ein  Wassermesser,  den 
man  in  die  Speiseleitung  einschalten  muß,  während  die 
Kohle  mit  einer  Wage  abgewogen  wird.  Dadurch  hatte 
man  aber  eine  dauernde  Nachprüfung,  wenn  man  durch 
öftere  Stichproben  dafür  sorgt,  daß  die  Angaben  richtig 
gemacht  werden.  In  vielen  Betrieben  ist  eine  solche  Nach- 
prüfung eingeführt  und  hat  Bich  auch  immer  gut  bewährt, 
da  man  unmittelbar  aus  der  Berechnung  des  Wirkungs- 
grades heraus  finden  kann,  ob  die  Feneruugsanlage  wirt- 
schaftlich arbeitet.  Außerdem  wird  jeder  Heizer  sparsamer 
mit  der  Kohle  umgehen,  wenn  er  weiß,  er  wird  scharf 
Uberwacht. 

Ich  hoffe,  daß  ich  mit  obigen  Erörterungen  Anregung 
zur  öfteren  Untersuchung  der  KesselaDlage  auf  ihren 
Wirkungsgrad  gegeben  habe  und  bin  sicher,  daß  man  oft 
große  Ersparnisse  an  Kohlen  machen  wird,  sobald  man 
die  Mangel  an  seiner  Kesselanlage  erkannt  hat. 
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Neuere  Bauten.* 


Genesungsheim  in  Naugard  L  Pomm. 
Die  Gebäude  des  Genesungsheims  der  Landeever- 
sicherungsanstalt  Pommern  in  Naugard  im  Gattberg  sind 
vollständig  aus  Kalksandsteinen  der  Hartsteinfabrik 
Wilhelmsfelde  bei  Nangard  errichtet  worden.  Wie  das 
Bild  zeigt,  sind  die  Fundamente  und  Gesimse  mi 
steinen  bezw.  Verblendziegeln  vorgemanert. 


Aas  den  Beichshanshalt  tir  1907. 

(Schluß  Ton  8.  80».) 
Artilleri«T«rwaltang. 
*Za   Erganzungabantea    und    Beschaffungen    gering«»  ea 

Umfangei  tUr  di«  Festung  Wilh-lnuntTea   58 600 

*Zur  Heratellnng  tod  Lagerräumen  far  die  Auertlatung  tob 

Hilf  schiffen  in  KnxhaTen  60  SCO 

*Zam  Kr*ati  «m  ArtlUeriemagaxiiu  anf  Helgoland,  «in- 

Bcotielilieh  Grunderwerb   eViOflö 

Zam  fiaa  weiterer  Ufer«chuttmauern  auf  Helgoland  (108  Oft))  77»» 
•Zum  Bari  eine«  Dienatwohng  bandet  für  daeMunitionadepot 

in  Dieuichadorf,  euuculießlich  ürnnderwerb  (81000), 

L  Rate  66«» 

♦Znr  Herrichtung  von  Bauplatten  anf  dem  Gelände  dea 

Munitloaidepot  in  Dietrichadorf   HO  Ort) 

Torpedoweaen. 

•Zum  Ban  eines  Dieaitwohsgeb&udes  für  Deckoffiner«  anf 

dem  Gelinde  dei  Manitionadcpota  bei  Üietricaadorf  .    .  SOO00 

Zn  Nen-  nnd  Ergnnzung»bauten  geringeren  Umfanget  fflr 

die  Torpedowerkealt  in  Kriedrichaorc   72000 

*Zor  Verbesserung  der  Wasserversorgung  der  Torpedoan- 
lagen in  Mflrwlk   80  000 

Zu  Neu-  und  Krgitn7.D.nge.bauten  gejiDgeun  Umfange«  fflr 

die  Torpedoanlagen  in  Mürwik   59  000 

*)  Unt.r 
geeigneten 
Warden. 
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Minenwesen. 


♦Zorn 


n  Umbau  eine«  Magaains  zn  einem  TorpedolagerVans 
Und  WeriMtatWebHude  fflr  das  M  neu  'epot  U  Kux- 
bsren,  fiwcbließlicb  der  inneren  Einiichtnn?  .... 
*Znr ^sehaffnug  tob 

GaruUonTer  waltung. 
Zur  Verlegung  der  Marineschule  Ton  Kiel  neck  Murwik  bei 

Flensburg  sowie  tun  R«u  »ine«  Wchiihause«  illr  den 

üirekior  der  Schule  (2  "00  000),  i.  Rate  (1  Banrat»)  .  560  000 
Zur  Erweiterung  der  Arrratanat*Jt  in  KleL  «taachiici1  Ucli 

Ge-aUau-stellnog  (124  000),  Schient«  «4  000 

Zum   Bau  eine«  Pfarrhauses  bei  der  oeoen  eranselischen 

Gaml«onkireh«  in  Wik  b«i  Kiel  (90000),  Schlußrat*  .  40  000 
•Zur  Verlegumc  und  VerRrßäerun«:  der  G«rDi*onw«»ch«n«talt 

in  \VilheJmBba«n,  ein.ehlieftlich  innerer  Einrichtung 

(460  000),  1.  Rate   SO  000 

*Za  baulichen  Veränderungen  an  dar  Großen  Kamme  ig 

Wi  helmab»Ten   55  000 

•Zur   Erneuerung  der  Maschinenanlaire  des  Wasserwerks 

Feldbausen  bei  Wilheim-baTea  (270000).  1.  fiate  .  .  150  000 
— Zum  Bau  eiuer  Exerzierbatterie  und  aar  Einfriedigung  des 

Eierzierplatte»  in  Lehe   48000 

"Zstn  Neubau  d>-s  K<mnjiamlanturdien«tger>ltude8  in  Krie- 

driihwrt  (116000)  1  Kate   60000 

■*Zur  Btw-iierung  der  Garnl»onschul«  in  Fiiedrlchaort,  ein- 

sehlitßl  cb  üeraieergSjiznDg   88  000 

Zn  Neu-  und  E  «Intnngnbauten  geringeren  Umfange«  im 

Bereiche  der  Marinestation  der  Oataoe   84  000 

Zur  Ausarbeitung  tüu  lUuetuwtlrfen  nnd  tu  sonnigen  Vor- 

b«re>tnngsarb-iten  für  Garnisünbante.n,  die  in  spateren 

R«chi.un«»j.hrcn  bei  den  einmaliges  Ausgaben  neu 

▼oraiüebeu  »iod   50000 

Laiare  ttTerwaltuug. 

Zun  Bau  eines  lsoliari>eTiUoni  hei  den  Marice'amrttt  in 
Wilhelmt-ha?eD.  einsetiließlioj>(teiä<e«uj*UUung(lHOn'K)), 
Scblttrate   60000 

Detgl.  in  KU.  eJnechließlieh  Ergänzung  der  GeraieiM- 

»uttung  (14St00).  Scb^ia»«   46000 

Zn  ErKämun»8banten  ge  in4eren  Umfange*   3*  800 

Eorderangen  im  allgemeinen  Sehlffahrttintertsse. 

•Zur  E'weit-'uni  d-i  Chrononet  r-inalitnta  der  Se*»art«  .      45  OOO 

3.  ÄuuerordtnÜiehtr  Etat. 
We  rftTet  waliung.  a)  Werft  in  Wilhelmshaven. 

Zorn  Bau    rem    drei    gießen   Trockendock»    (16  700 000), 

8.  Rate   600  OOo 

Znr  B  weit-mng  der  Werft  durch  Vergrößern»*  des  Ban- 
bas-ina,  IIer«iellu"B  eines  neuen  Ao«rO»tung»l>»>«in«, 
dGer  <li itten  Halen-inrahn  und  eines  Deiche«,  tinsehließ- 
lieh  G.underwerb  (32760000),  7  Rate   6600000 

Zu  B-weite-ung  der  Werl»  atf  dem  'blande  »"dlicb  de« 
Kms-Jade  Kanals,  ein«chliettl.eh(*runderwerb(2.i00o000)1 
2.  Rate  2000000 

Zum  Ausbau  der  Verkehrsanlagea  der  Werft  (1  »39  000), 

2.  Rate     260  000 

b)  Werft  in  KieL 
Zur  Verlegung  de«  Artilleiiereasorta  der  Weift  nach  dem 

neuen  Werft« «laude  bei  Ellerbek  (1  590000),  2.  Rate  •  600  000 
Zum  Bau  eines  lnv.nta'ierj  D  [iDelmagaiiiiB,  e.nschlicßitch 

Gerltieausatattung  (396  000),  2.  Rata   176000 

•Zur   Verlegung  de«  Ansruetungsreasorta  dar  Werft  nach 

dem    neu»    WerftKeiii.de    bei    Ellerbek    (654  000), 

1  Rate  2&5  000 

•Zur  Erweiterung  de«  Torpedorewort«  der  Werft  (942  000), 

1.  Rate   160  000 

Zur  Vermehetung  von  Hellingen  (1 634000),  Schlußrate.  .    784  000 

Artillerie  Verwaltung. 

Znm  Bau  von  zwei  Grachofimagatinen  in  Msxieosiel.  ein- 
«cblieftlieh  Ttansportanlatteo  nnd  Beschaffung  toq  Fahr- 
zeugen   185000 

•Zum  Bau  einer  Hulsenwerkstatt  in  Merteasiel,  ein»  nließ- 
lieh  ma-eb  neller  Kinriohtang  und  Gejäteauas  tat  tnng 
(2M  000),  1.  Rate   150000 

'Desgl.  In  Die>neh«dorf,  einschließlich  maschineller  Ein- 
richtung und  Gerateauastattnug  188  OOO 

•Znm  Bau  eine«  Geschoß  »agazüia  In  DieUiehfdorf    ...  73000 

Torpedo  wesen. 
Zun  Bau  ron  Anlagen  (Or  Torpedoboote-RMervediTlaioneji 
und  «ur    E-writ*  ung   der    elektrischen  Zei»t'»le  in 

Wik,  einsiMieß:ich  der  inneren  Einrichtung  (1  100  000), 

2.  Rate     800  OOO 

Uinenwesen. 

ZOT  Er  weit«]  Bug  de«  Mineudepots  in  KuxhaYen,  einaehUel- 

•  (476000),  SaUcHrate  276  000 


QarniaonTerwaltung. 
Zorn  Ausbau  de«  Straßennetaeu  in  Wik  bei  K(el  (328  000), 

Schlußrate   78000 

Zn«  Bau  einer  zweiten  ArreaUnjtalt  in  Wilbe'mabaTen, 
einacfalieGücb    «randerwerb     nnd  Geratoauistattung 

(211600),  Schloßrate   61600 

Zum  Bau  eines  Sta^atrebinde«  fftr  das  Kaaerneraent  dar 
IV,  Matroaenanil  erie-AbielluBg  in  Ktixbaren,  einachlleß- 

lich  Geratcanastattang  (872  000),  9.  Rate   150  000 

Zum  Bau  einer  kalholiachen  Garuisonkirtbe  in  Kid,  ein- 
achließhch    Qranderwerb    und   Ausatattnng   (431  500), 

2  Rate  180  OOO 

Zum  weiteren  Ausbau  der  ArtiUerieacbnle  in  Sonderbsrg 

(1  850  000),  2.  Bäte  (150  000 

«Zun  Bau  einer  Kaserne  in  Wilhelm «haTen,  einschließlich 

OerateauMiaitung  (1  300  000),  1.  Rate  403  ODO 

•Zum  San  eines  Exerzie  h»u*e«  lu  Kuxhaieu  (106  000), 

1.  Rate   80000 

Bau  einer  Käsern«  auf  Helgoland,  eta»«hließlich 
Eiersi«rhaut,    G  runder  werb    und  Oerateausutiong 

(WO  000),  1.  Rate   800  000 

weiteren  Ausbau  der  Kasernenanlagen  in  Wik  b-i  Kiel 
einacbließlich  Beräteaaasta-tnng  (3  110  OOO).  1.  Rai«     .    800  OOO 
m  Ban  Ton  zwei  Exersierfa&nsern  bei  des  Kaaernemenls 

in  WU  (910000),  1.  Rat«   116000 

•Zim  Ban  tob  vi-r  Unteroffizier  Famitienhausern  in  Wik 

(268  000),  1.  Rate  150  OOO 

•Zum  »Mieren  Ausbau  de»  Straßennetzes  in  Wik  ;i50  000), 

l  Rate   60000 

♦Zum  Ban  eine«  Diee»tg«b*nde«  für  die  OarniionTerwaltnng 

faT.^r"1.  """""-r.  i"8"00':  mm 

•Zum  Bau  einea  Exer«ierha*Be»  in  Mürwik,  einschließlich 
EinebnuDg    de«   Gelinde«    für    etneu  Exet-atopla» 

(280  hOO),  1.  Rate   180000 

LaiarattTerwaltang. 
•Zum  Bau  eines  Marinelaiare'ts  in  Scnderbursr,  ein<chlHUich 

Qranderwerb  und  tirertteauMtutung  (900000),  1.  Rate    800  000 

IV.  Dsmalln  Auitbta  ltr  Alt  BuisitUruiei  der  BeluU-PMt- 

Ordentlicher  Etat. 

Zur  KrrichtoBg  und  cum  Ankaufe  »on  WuhngobHodeo  fflr 
TJaterheamte  und  geringer  baaolde  e  Beasate  an  aoldteo 
Onen,   an   denen    ein   erheblicher  Wohnungimangel 

legen en  Bahn' Ofen   700000 

Zur  Herstellung  eini«  neuen  T)ien«t*«b»udes  «of  dem  P.«t- 
gruudaiflck  an  der  Hohenzollem  ,  Viktoria-  und 
Kartauseratraße  in  Kauel  und  ium  Umbau  de«  alten 
Postg-bsude«  am  K6nig>.rlatze  daseibat  (1330  000), 
letxu  Kate   100  000 

Zur  Hors-ellung  eine«  neuen  Dienstgebaudes  in  Wiesbaden 

(921  820),  lettte  Rat«  161  820 

Zur  Herateilung  Ton  Dienitgebaudea  auf  dem  Postcrand- 
•Mek  (P<nl verlade««,  lb»)  am  Sehleaischen  Bahnhof  in 
Berlin  (1 691  600),  4,  Rate   600000 

Zar  H»r>tellrag    eUea    nenen   DiensUeblnde»  am  Ober- 

«chlesiaehen  Bahnhof  in  Bre*l«i  (852  050).  leute  Rate    262  050 

Desgl.  am  nenen  Bahnhof  in  Hei»  ("40  000;,  lettte  Rate    .      U5  000 

Desgl    auf  dem  Postgr'indatll.-k  Dorotheenstraße  in 

Berlin  (578000),  letit«  Kate   118000 

Desgl.  am  Hanptbahnuof  in  Chemnitz  (500  500).  lettte  Rate    140  500 

Zar  Hcmelluu*  eine«   nenen  Ober-Poaulirdkllonsgebüadej 

lu  Dt«*eldorf  (183S  000),  3.  Rata   880  000 

Desgl.  in  Frankfurt  am  Mala  (1 358040),  leUH  Bäte    .  . 

Zur  Herstellung  eines  nenen  DieuswebJudei  fflr  da«  Post- 
amt 2  am  künftigen  Hanptkattnhof  in  Leipaig  (555  000), 
letsu  Rate  

Zur  Hrrstellung  »oa  Dienstgebinden  fBr  die  ueae  PoitYer- 
lade»telü  am  kftnfUgen  Hauptbahnhof  in  Laipiig 
(1  (=34  4(Xi),  8  Rate   245  000 

Zur  Her»teJlung  eine«  nenen  Dienstgebaude»  in  Rixdorf 

(6D6400).  letste  Rai«   106400 

Zu  einem  Um  und  ttTweiternnesbau  anf  dem  PostgrunditQok 

in  Annaberg  i  Erzgeb.  (8480«)),  2  Rate   90000 

Znr  Herstellaug  eine«  neuen  Sial!«eba<ide»  auf  den  Post- 
halterei.mndstllck  in  der  Bockel  nstraße  in  Berlin 
(159  500),  leute  Rate   69  600 

Zur  Hetsiellnng  eine«  neuen  Dienstgebäudes  in  Benthes  in 

Obe-iebiea.  (675000).  9  Bäte   50000 

Zu  einem  Um-  und  krweicerun^sbau  anf  dem  Postgrund- 

■ttt  k  in  Bonn  (695  000),  2.  Rate  ISO  000 

Zv  te"^\^mTm)!Ta}w^^^^T^^.  250000 

Zu  einem  Um-  und  Erwelierunuabaa  auf  dem  Postgrund- 

stock  in  Köpenick  (188300),  lettte  Rate     .....  98800 

Desgl.  auf  deai  Teleg^phen^rnndstnck  K'ijigsallee  66  in 

Du»«eldorf  (969  OoO),  2.  Rate   75  OOO 

Znr  Herstellung  eine«  neuen  Dienstgebaude«  in  Hagen  in 
We*tf.  (607  800),  2,  Rate  
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Zu  einem  Um-  nnd  Erweiterungsbau  auf  dem  PrwtgTundstflek 

Knut  Angnat-Piata  2  in  Hannover  (763  OOO),  2.  Rate  . 

Deagl.  in  Kflsliu  (996  000).  2.  Rate  

Zu  Herwellung  eine«  «weiten   Dienstgebsudea  in  Main/. 

(789  000),  2.  Bäte  

Zar  Herstellung  eine«  nenen  DienateebKude«  für  die  Ober- 
Portd.rektir.n,  du  Postamt  I  nnd 
in  Mm  (17  0  000)  3  Rate  .  . 
Zur  Herstellung  eitel  neuen  Dieustgebäades  in  Norden 

(208  10n),  lettre  Rat«  

Zn  einem  Um-  nnd  Erweitertinra^ao  auf  dem  Pottgrand- 

■tflck  in  Flonheim  (364  800),  2  Rate  

Zur   Hi-rstellnng  eiiei  neuen   Dienstgebsudes  in  Traben- 

r-  r i  ach  (264  r,00),  leine  Rate  

Zn  einem  Um-  nnd  Erweiteren*  aban  anf  dem  Poat«rund- 

aitlek  in  Winenfel«  (123  260)  le  ite  Rate  

Deagl.  in  Wörme  (M8  3"0).  le'ate  Rate  

Des.1,  in  Zittau  (IHM)),  le<zte  Rat«  

Deagl.  in  Zwiekan  in  Sachen  (280 500),  lettte  Rate  .    .  . 

*  Deagl  in  A  Unat*  in  (111000),  1.  Rate  

•Deagl.  in  Berlin.  König»  rai«er»traße  20  (243  800),  1.  Rate 
•Zur  Vergrößerung  dea  Po-ibanplaizea  B>ke  Magazin-  aud 
Alexander  ir.    <  in  Berlin  utd  zur  Heratellnng  eine« 
nenen   Dt-nstgeb.ndee  auf  dieaeaa  Platze  (756  000), 

Grauderwerb  nnd  1.  Baun'«  

Zar  hUntell  ug  eines  neu»i,  Dlenatg'bludea  am 
Bakuhof  in  Berl  m  (634000),  1  Rai«  .   .  . 
•Zur  Einiirbtnng  ei.  ea  Louieiluuws  in  Blankenburg  i 

for  etliolungabedurfoge  Beamte  uicd  Unieibeamte  der 

Reich*  Poat-  und  Tel»  gr-  pbenvrwaltiiug  

•Zur  Ueiairllnr  >g  eines  neuen  Dienatgebäudea  in  Brncbaal 

(34«  000)  1.  Ra  e  

*Znr  VergtOU-mug  dea  Paatnrondstürks  in  der  Potutralie 
in  Cn»mmtz  nnd  au  einem  Um-  i  nd 
anf  dieaem  Grundstöcke  (483000), 

1.  Bannte  

•Zur  Herstellung  eioea  nenen  Dienstgebaudes  in  DI 

(477  900),  1.  Rate  

'Zu  einem  Um    nnd  Erweiterungsbau  anf 
(•flek  in  Duisburg  (3t  7  500),  1.  Rate  , 
'Zar  Erwerbung  eta-i  Giondstocke  in  Dasburg- Meideri.  h 
nid  aur  Errichtung  eines  nenen  Dienatgebftades  anf 
die«em  OtundatOcke  (449400),  Grandel  verband  1  Ban- 

rate  ,  

'Zur  Herslel'ung  »Ines  neuen  Dienstgebludea  in  Eibenatock 

(154  BO0),  L  Ra'e  

*Zu  einem  Um-  nnd  Erweiterungsbau  auf  dem  FoatgTond- 

atnek  In  Flensburg  (279  000),  1.  Rate  

»Desgl.  in  GnB-Li  hterirlde  (231800).  1.  Rate  

•Deagl.  in  Heidelberg  (SOS  000).  1.  Rate  

*Znr  He'Btellnng  eines  neuen  Dieuatgebaudei  in  HerbestbaJ 

(189000),  1.  Rate  

•Zur  Erwerbung  eines  Banp'etzes  u>d  cur  Herstellung  eines 
neuen  Dienatgebäadea  m  Höchst  am  Hain,  biuuderwerh 

nnd  1  hanraie  

•Zur  VergrMlernug  des  PoatcrandatOeks  in  Limburg  sv  d. 
Lahn  und  zu  einem  Um-  nnd  Erweiterung- bau  auf 
diesem  Grundstöcke  (123  700),  Urnaderwer»  nudl.Baa>ate 
Zar  Heraiellong  eines  neuen  Ober-PosMirektionsgebandes 
in  Posen  nnd  in  baulichen  Aetideru"gen  im  alien  Po«t- 
gentude  an  der  Wilhelm-  und  Friedrubstraßs  (1  439  700), 

1.  Rate  

•Zur  Vergrößerung  des  Poa«grundstacks  in  Remaebeid  nnd 
,-u  einem  Um  und  Erweiierungaban  anf  dienern  btund- 
attteke  (294600),  Grunderwerb  nnd  1.  Bannte    .  .  . 
•Zur  Erwerbung  einea  Bannlaue«  and  cur  Heraiellong  einea 
neuen  Dienatgebäadea  tu  Schwerte  a.  d.  Ruhr  (327  500), 

Granderwerb  and  1.  Rate  

'Zn  einem  Um-  und  Erweiterungsbau  auf  dem  Poatgrund- 

•tflek  in  Spandau  (225  000).  1  Rate  

•Zur  Herstellung  einea  neuen  Dienatgebäadea  in  Steglitz 

(768  000).  I,  Rate   

*Znr  Erwerbung  eines  Bauplatzes   nnd  zur  Heratellnng 
eiue«  nenen  Dimstgebandes  in  Wilmersdorf  bei  Berlin 

(810000),  Granderwerb  nnd  1.  Bantate  

•Zur  Erwerbung  eines  Grundstocks  in  Auerbach  i.  Vogtl. 

i  üm-  und  Erweiterungsbau  anf  diesem 


300  000 
130  000 

300000 


300000 
118  100 
180000 
164  500 


110500 

70  000 
120  000 


255  080 
220  000 

10  000 
110000 

259  280 
150000 
115000 


•DeagL  in  Ems 
auf  diesem 


nnd  zu  einem  Utn- 
Grundaiocke    .  . 

anf  dem 
in 


und  Erweiternngabau 


400).  letzte 


Zn  baulichen 
in  der 

Rate  

Zu  baulichen  Aendernngen  anf  dem  Po^tgrundatttck  Ritter- 
stnße  6,7  und  Prinzeaainnenalnne  26  in  Berlin  (106  800\ 
Rate  


Vwwilrtag  der 


OrdenfHcktr  Etat 
Zur   Erweiterung  der  WcrkatattenanJagen 


in  Biacbheim 


Bstrs.» 

feir  l«W 
■ 


»Zur  Brweitw 


Desgl.  Snlz  n.  W.  (268  000).  letzte  Rate  

Desgl.  8teinbunr  (185  000).  letzte  Rate  

Zur  Erweiterung  de«  Bahnhofs  Schweigbauaen  (200  000), 

le'ate  Rate  

Zur  Erweitern  ng  und  Verbesserung  der  Wasacrveraorgung 
für  den  Bahnhof  kfet*  (288000),  leiste  Rate 
Straßennberglnge  in  ~ 
DeranMe.  Ponte  (75s  000),  8  _ 
des  Bahnhofs  Peine  (177000),  2.  Rate 
rnng  dea  Bahnhofs  tiahlnn  sowie  zur  Be- 
seitigung der  Kreuzung  in  Sckieueuhöhc  zwischen 
den  Linien  Met»— Nasesnt  and  Meli— Amanweiler 
einenei's  nnd  der  Stre  ke  8ablon— Derant*  lea-Pont« 

anderseits  (6  140000),  1.  Rate  

•Zar  Beseit'gung  zweier  Siniienbahnobergaiige  am  Nordende 

des  Bahnhofs  Hagenau  ;4'«0OO),  1.  Rate  

•Zur   Beaeitignng    eines     Planübergange«  auf 

Noveeut  (200  000),  1.  Ra'e  

Zur  Peaetllguug  einea  HtralienObergange«  in 

auf  dea  Bahnhof'  EraUiu  

*Znr  Erweiterung  der  HauptwerkeUltte  Mitihausen  .  .  . 
•Zorn  Umbau  des    Hauptbahnhofa  Strailburg  (8  fiOO  000), 

1.  Rate  

*  Zur  Heratellnng  einer  Entlüftungs&nlage  für  den  Arzweiler 


1180OO 

35  000 

90OOO 

88  000 

150  OOO 
70  OOO 


720  000 
30  001) 
100  000 

124  000 

300  000 

500  000 
340  000 


80  000  Zw 


lOOOOo 
190  ODO 
90  000 

100000 


270  000 
107  600 

850000 

280  000 

214  000 
110000 
480  000 

389  481 

23«  100 
226810 

30000 


*.  Außerordentlicher  Etat. 
Zur  Anlage  eines  Verscbiebebahntofa  bei  Srraßhurg  nnd  «um 
viergeleiswen  Ausbau  der  Strecke  Straßburg — Venden- 

heim  (18400000),  8.  Rare  

Zur  Anlage  einea  AuM-blnB^ahnhofs  für  den  Rheinhafen  bei 

bei  Stnlhnrg  (810  000),  le  zte  Rate  

Zur  Erweiteren«-  de«  Bahnhofs  Kolmar  (5  625  000).  8.  Rate 
Zur  Herstellung  eines  Veracbiebebahtibofs  hei  ~ 
zur  Verbindung  desssiben  mit  den 
and  Edingen  (5  780oO>).  7.  Rate 
Zur  Erweiterung  des  Bahnhofs  Luxemburg  und  nur  Errich- 
tung einea  neuen  Emr<f&ngagei.aude9  daselbst  (7  404  tOO), 

7.  Rate  

Zu  UmgeaUltung  der  Bahnanlagen  bei  Metz  (25  608  600  , 

7.  Rate  

Zum  Bau  einer  sweigele'aigen  Bahn  von  Metz  über  Vigy 
nach  A  Brelingen  nnd  zur  Ver»ea»e  ung  der  Steigunga- 
Terha'ttiaae   anf  der   Strecke   Anzelingen— Busendoif 

(16  791  700).  6.  Rate.  

Viriegmar  der  Bahnstrecke 
K  hl  (6840000),  6.  Rate  . 
Zar  Her«tellang  dea  dritten  und  vierten  Geleiaea  zwischen 
Woippy  und  Hagentingen  sowie  aani  weiteren  Ausbnn 
der   Stationen    Woippy    and   Maitiere«   (3  774  000), 

4.  Rate  

Zorn  «weigeleiaigen  Ausbau  der  Strecke  Bettembnrg—  Esch 

(690000),  letzte  Rate  

Zorn  Bau  de«  «weiten  Gelrises  von  Hayingeo  nach  Algringen 

(1 030  000,  8.  Rate  

Sur  Her*  teil  ung  einer  Bahnverbindung  zwischen  Dammerkirefa 
und  der  «ehwelxeriachen  Grenze  bei  Pfetterhau»en 
(4  666000).  8  Rate 


1700  000 

210  000 
500  000 


800 1100 

1000  OOO 

3  500000 

3  8000KI 
600  000 


(7430  760).  8.  Rate 

Bau  dea  aweit-n  Geleise«  der  Strecke  Stnßhnrg— 
Mölsheim,  zur  Be<eitignog  ihrer  Kreuzung  in  S  hieuen- 
hBhe  mit  der  Bah  istrecke  Grafenataden— Königshofen 
sowie  zur  Heraiellnng  von  Verbindungen  awiaehen 
dem  Bahnhofe  Strailburg—  Neudorf  nnd  der  Moltheimer 
Linie  sowie  der  Bahnstrtcke  Grafenateden—  Königshofen 

(17319000).  1.  Rate  

•Zorn  Bau  dea  «weiten  Geleises  der  Strecke  Luxemburg— 

Ettelbrtek  (5  485  000),  1.  Rate  ?  . 

Zur  Ausführung  gennaer  Vorarbeiten  for  die 
einer  Bahnveibiudung  «wiaehen  St.  Ludwig 

hofen  (83  MM>X  lotet«  Bau  

*Zq  Erweiterungabautan  anf  der  Wilhelm  Luxemburg-Eisen- 
bahn sowie  für  Urnndetwerb  und  Entwurf  zu  eiaent 
reichseigenen  Betriebadirek  ionsgebtnds  in  Luxemburg  . 
•Zur  Ausführung  g*naaer  Vombeiwn  far  eine  vollapnrige 
Nebenbahn  von  Betudorf  Uber  Eudorf  und  Waldwiej« 

nach  Merzig  

•Desgl.  für  eine  «we'geleisige  Verbindungsbahn  von  Bettem- 
berg  nach  Oeiringen  (82  000),  1. 


Rate 

•Deagl.  für  den  Ban  "einer  Bahnverbindung 
gaasen  und  St.  Avold  (145  000),  1.  Rate 
Zum  Ban  Ton  Mietwohnungen  


Wad 


100  OOO 
900  000 

1200  000 
800  000 


900  000 
S>leV«>i 

63  500 

369  000 

216000 

24  000 

100  000 
47  000 


Bernfsgenossenschaftliches. 

Ziegclei-Berufsgenonsscnschafl. 

Amtliche  s. 


Ein 


(2  560000),  7.  Rate   70000 

Z«r  »nreitenmg  de«  Bahnhofe  Spiltel  i;23S  OoO),  letzte  Rate     58  OOO 


zwölfjähriger  Knabe  als  Arbeiter   im  Sinne 
Uewerbeunfallversicherungsgesetzes. 

Das  Rekhsvereicherungsamt  hat  am  13.  März  noo  ent- 
schieden, daß  die  Frage,  ob  ein  zwölfjähriger  Knabe  als 
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Toninda»trle-E«itoiig. 


Nr.  32  -  323 


Arbeiter  im  Sinne  des  Gewerbeunfallvcrsicherungsgesetzcs 
anzusehen  ist,  bejaht  werden  muß.  Der  Knabe  hatte  eines 
Ta^es  seinem  an  Bord  befindlichen  Vater  Mittagessen  gebracht. 
Da  das  Schiff  an  einer  LandungsbrOckc  anlegen  sollte,  rief 
der  Deckmann  dem  Knaben  zu,  er  solle  das  Tau  loswerfen. 
Als  dieser  dem  Ersuchen  nachkam,  erlitt  er  eine  Bein- 
quetschung. Die  Genossenschaft  lehnte  den  Entschädigungs- 
anspruch ab.  Das  Schiedsgericht  erkannte  auf  Renten - 
gewährung  und  führte  aus,  daß  für  den  Begriff  „Arbeiter" 
aas  Alter  bedeutungslos  sei,  wenn  es  sich  nur  um  eine  ernste 
Tätigkeit  im  Interesse  des  Betriebes  handele.  Vorliegend  hat 
der  Knabe  im  Auftrage  des  Deckmanns  eine  für  den  Betrieb 
notwendige  ernstliche  Verrichtung  ausfahren  wollen,  die 
seinem  Alter  und  seinen  Kräften  entsprach.  Die  Tätigkeit 
stelle  sich  als  ein  betriebsförderndes  Eingreifen  dar,  das 
zweifellos  dem  mutmaßlichen  Einverständnis  des  Arbeitgebers 
entsprach.  Das  Reichsversicherungsamt  hat  im  Rekursver- 
fahren die  Auffassung  des  Schiedsgerichts  gebilligt  und  an- 
erkannt, daß  in  Fallen  der  erwähnten  Art  auch  eine  sonst 
dem  Betriebe  nicht  angehörige  Persoti  für  die  Dauer  der 
Hilfeleistung  versicherungsrecntlich  in  den  Betrieb  eintritt, 
dem  sie  Hilfe  leistet. 

Verschiedenen. 

im  Oha»*   dir  Porzellanindustria.  Für 

hat  die  Porzellanfabrik  Kahla  in  Kahla 
Altenburg)  die  Indien» Stellung  einer  Motorlokomotive 
und  mit  deren  Lieferung  die  Motorenfabrik  Ober- 
ursel beauftragt.  T 
Einsturz  «Iner  RingofenziigeM.  Die  von  Wilhelm  Rade- 
r,  Obermarxloh,  in  Hiesfeld  neu  erbaute  Ringofen- 
iit  ein  Opfer  des  kürzlich  dort  herrschenden  Sturmes 
:  bis  auf  die  Umfassungsmauern  ein- 
gestürzt ist  Sie  sollte  mit  Beginn  des  Frühjahrs  ihrem  Be- 
triebe übergeben  werden.  Der  Schaden  beträgt  etwa 
15  ooo  M. 


Briet-  and  Fragekasten. 


(Die  Aufnahmen  von  Au/ragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Beaugsquellen  enthält  der  Betugsqnelleu  ■  Nackweiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie- Kaieuders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  besohlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei  ist  und  hinnen  acht  Tagen  nack  Veröffentlichung  der  Präge 
einlauft.  Spätere  Eingange  werden  nur  abgedruckt,  wmn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind,  Nennungen 
von  1-irmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
sekwiegenkeit  wird  sugesickert.  hur  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaten  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  die 
Schriftleitung  keine  Verantwortung J 


Fragt  ja.  Delfter       .  „  „ 

stammt  eine  alte  Delfter  Vase  mit 
Marke? 


Fabrik 


rrvy 

'  - 

Frage  32a.  Zitgelgutaufbereituug.  Ueber  unserer 
Mauereiegelpresse  haben  mir  ein  Waltwerk,  jede  Walte  mü 
einem  Durchmesser  von  600  mm,  und  darüber  ein  Brech- 
walewerk. Trotsdem  bltibtn  noch  viele  Ton  knoten.  Würde 
es  sich  da  empfehlen,  ein  greif  eres  Walmwerk  und  in  weicher 
Grüße  au  nehmen  ?  « 

Frage  3ab.  Kontrolle  der  Arbeiter.  Welche  Eitt- 
richtung  aur  Kontrolle  der  Anwesenheit  der  Arbeiter  in  der 
Fabrik  tri  au  empfehlen?  M 

inserer  neuen  Anlage 
ck  über  den  Dampf- 
te oder  schleckte  Er- 


Frage  j»c    Sumpfanlage.  In 

wollen  wir  die  Sümpfe  eine  Treppe  l 
masekinenraum  legen;  sind  damit  g 
fakrungen  gemacht  worden,  ist  au-  01 

Frage  lj8a.  Sthmaudtanlage 
Antwort  4  in  Nr.  ta,  S.  toj. 

In  Nr.  141,  S.  a  i«o,  war  gefragt, 
Schmauchanlage  im  Gewölbe  und  was 
Hlechrohren  spricht  Ich  hatte  von  den 
kanälen  abgeraten  und  letztere 


Erwiderung  auf  die 

TI7 

as  für  eine  gemauerte 
für  eine  Anlage  mit 
lerten  Schmauch- 
Das  gab  Herrn 


Basebant  Anlaß,  meine  Ansicht  anzugreifen,  mit  der  Begründung, 
daß  jede  Arbeit  gut  und  auch  sehr  schlecht  ausgeführt  werden 
könne.  Ich  habe  in  meinen  Ausführungen  weder  meine 
Schmauchweise  bevorzugt,  noch  andere  Schmauchweisen  be- 
mängelt, sondern  nur  das  behauptet,  was  nach  meiner 
vollsten  Ueberzeugung  wirklich  der  Tatsache  entspricht. 
Wenn  gesagt  wird,  mir  könnte  hundertmal  das  Gegenteil 
bewiesen  werden,  so  ist  diese  Redensart  nichtssagend,  denn 
ich  kann  ebensogut  100  Gegenbeweise  erbringen  von 
dem,  was  Herr  Baschant  verficht  Ich  bleibe  bei  meiner 
Ueberzeugung,  daß  Kanäle  in  und  Aber  dem  Gewölbe  eher 
schädlich  als  nflulich  sind.  Dies  ist  auch  nicht  zu  ver- 
wundern, wenn  man  bedenkt,  daß  das  Gewölbe  während  des 
Betriebes  in  ständiger  Bewegung  ist.  Besonders  hat  man 
seine  Not  mit  den  Srhmaucbventilen,  welche  die  Kanäle 
untereinander  verbinden.  Werden  diese  undicht,  so  kann 
man  nicht  beikommen,  man  muß  die  Ofendecke  aufreißen, 
und  daß  dies  nicht  gerade  zu  den  Annehmlichkeiten  der 
Zirgleitätigkeit  gehört,  wird  mir  wohl  zugestanden  werden 
müssen.  Die  Gegenseite  wird  auch  zugeben  müssen,  daß  das 
Gewölbe,  je  weniger  durchlöchert,  um  so  baltbarer  und  dauer- 
hafter ist  Was  nicht  alles  mit  dem  Ofengewölbe  angefangen 
wird,  darüber  gab  Herr  Spitla,  Görlitz,  in  seinem  Vortrag 
Aber  Schmauchanlagen  in  der  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  E  V.  am 
»2.  Februar  190s  genügend  Auskunft  (Tonindustrie  Zeitung 
1905,  Nr.  83,  S.  1181).  Die  Gegenseite  führt  an,  daß 
die  gemauerte  Schmaucbaolage  über  dem  Gewölbeteil 
des  Ringofens  richtig  fachgemäß  ausgeführt  über  jeden 
Tadel  erhaben  ist.  Ich  behaupte,  dal  1.  die  gemauerte 
Schmauchanlage  über  dem  Gewölbe  des  Ringofens,  wenn 
richtig  und  fachlich  ausgeführt,  zu  kostspielig  ist,  s.  daß 
durch  die  Kanälchen  im  Gewölbe  die  Haltbarkeit  des  Ring- 
ofens sehr  beeinträchtigt  wird,  3.  daß  die  Hitze,  die  durch 
die  Ausstrahlung  bei  Verwendung  von  Blechrohren  verloren 
geht,  nicht  größer  ist  als  die,  die  durch  Undichtigkeit  und 
falschen  Zug  der  Schmauchventile  bei  gemauerten  Kanälen 
verloren  geht,  4.  daß  die  glatte  Ofendecke,  die  bei  dem 
Betrieb  mit  Bechrohren  unterhalten  werden  muß,  auch  dem 
ganzen  Ofenbetrieb  zu  gute  kommt  Die  angeführten  Gründe 
sind  so  schwerwiegend,  daß  ich  mich  nicht  vom  Gegenteil 
meiner  jetzigen  Anschauungen  Oberzeugen  kann. 

Zehner, 


gefragt,  in 

SO -tso  mm  Körner  Säe  brennen  kann,  was  ein  solcher  Ofen 
kostet  und  wieviel  Kokte  er  verbraucht.  Der  erst* 
geber  auf  Seite  isto  in  Nr.  14  riet  tum  Bau  eines  Schacht- 
ofens mit  engem  Schockte  und  seitlicher  Feuerung.  * 

a,  Antwort:  Zum  Brennen  von  Kalksteinschotter  in  der 
angegebenen  Größe  eignet  sich  sehr  gut  ein  Schachtofen.  In 
einem  solchen  Ofen  werden  Kalksteine  und  Brennstoffe  lagen- 
weise wechselnd  von  oben  eingebracht  Der  gebrannte  Kalk 
wird  unten  abgezogen.  Die  Bedienung  ist  äußerst  einfach. 
Ein  besonderer  Vorteil  ist  noch  der,  daß  dieser  Schachtofen 
nachts  keinerlei  Bedienung  erfordert,  denn  er  brennt  etwa 
1a  Stunden  ohne  Aufsicht  Bei  der  Verwendung  von 
böhmischer  Feinkohle  dürfte  sich  der  Kohlenverbrauch  auf 
etwa  50  T.  H.  stellen.  Die  Baukosten  für  einen  solchen 
Schachtofen  von  etwa  3000  kg  gebrannten  Kalk  täglicher 
Leistung  betragen  einschließlich  der  Baustoffe  etwa  1700  bis 
1800  M,  dabei  wird  das  äußere  Mauerwerk  von  Bruchsteinen 
hergestellt.  Die  Lahn- Kalkwerke  in  der  Nähe  von  Limburg 
a.  d.  Lahn  haben  meistens  solche  Oefen  im  Betrieb.  Auf 
einem  Kalkwerk  in  Westfalen  wird  ein  Schachtofen  mit 
einer  täglichen  Leistung  von  3500 — 4000  kg  gebranntem  Kalk 
von  einrm  Mann  bedient,  und  der  Mann  erhält  im  Akkord 
6  Pfg.  für  50  kg  gebrannten  Kalk.  Emil  Simon. 9 

3.  Antwort:  Kalktteinschotter  von  30—130  mm  Korn- 
größe können  in  Schachtöfen,  System  F.  L.  Smidth  &  Co., 
gebrannt  werden,  wenn  der  Kalkstein  während  des  Brennens 
□  icht  zerfällt.  In  der  Zementfabrik  zu  Klagshamn,  Schweden 
(Schonen),  geschieht  dies  seit  mehreren  Jahren  mit  gutem 
Erfolge.  Der  Kohleaverbrauch  hängt  von  der  Beschaffenheit 
des  Kalksteins  und  der  Kohle  ab,  kann  indessen  als  Durch- 
schnitt zu  18— so  kg  Kohle  für  100  kg  gebrannten  Kalkes 
gesetzt  werden  und  ist  um  15  v.  H.  niedriger  als  im  Ring- 
ofen. Die  Größe  der  Baukosten  hängt  von  der  Größe  des 
Ofens  und  von  den  örtlichen  Baupreisen  ab.  Ein  Ofen, 
welcher  bei  nur  Tagesbetrieb  ungefähr  15000  kg  gebrannten 
Kalkes  gibt,  kostet  etwa   16000  M,  wenn  Bruchsteine  in 

P  I.  Smidth  A  Co  » 
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4.  Antwort:  Zum  Brennen  von  Kalksteinschotter  bis 
so  mm  Steingröße  eignet  sich  am  beslen,  sofern  nur  Dünge- 
oder Graukalk  hergestellt  werden  toll,  der  verbesserte 
Rumford-  oder  Trichterofen,  weil  derselbe  den  Brennerlohn 
erspart  Ferner  ist  für  gleiche  Zwecke  ru  empfehlen  die 
Einzel-  oder  kombinierte  Scbachtofen.ini  age  mit  direkter  Be- 
feuerung (Rost-  oder  Schüttanlage),  soll  jedoch  der  Schotter 
einen  einwaodsfreien  Werfkalk  liefern,  so  wird  der  teurere 
Gasscbachtofen  zu  bauen  sein.  An  Brennstoff  erfordern  die 
Schachtöfen  etwas  mehr  als  die  Ringöfen,  der  Terbesserte 
Rumfordofen  erfordert  für  100  kg  gebrannten  Kalk  15  kg 
Koks  oder  18—21  kg  Steinkohle,  der  Schachtofen  mit  direkter 
Befeuerung  »4 — 28  Steinkohle,  der  Gasschachtofen  ss— 17  kg 
Steinkohle. 

A  E.  Hugo  Beyer,  Ingenieur,  Jacobsdorf,  Bez.  Liegnitz.  • 

Frage  14a.  Tonherbeischaffung.  In  einem  Tonwerk 
werden  stündtick  y—ta  dm  Lthm  gebraucht.  Man  dachte 
an  ein  Baggern  des  Lehmes,  das  vom  ersten  Beantworter 
Seite  3iS,  Nr.  34  verworfen  wird,  weil  die  stündlich  mu 
baggernde  Menge  viel  au  gering  ist.    Vom  Bagger  bis  aur 

s.  Antwort:  Die  Baggermaschine  ist  dort  von  Nutzen, 
wo  stündlich  mehr  als  3  cbm  Ton  gebraucht  wird  und  tief- 
gründiges Tonlager  ohne  Kiesadern  vorhanden  ist.  Einerseits 
spart  man  an  Arbeitslöhnen,  wahrend  andererseits  wenig 
Reiriebskraft  notwendig  ist.  Der  hier  in  Frage  kommende 
elektrische  Antrieb  gestattet,  daß  zur  Bedienung  nur  1  Mann 
erforderlich  ist.  Zu  einer  Drahtseilbahn  würde  ich  Ihnen  im 
vorliegenden  Falle  nicht  raten,  sondern  zu  einer  Geleis- 
seilbahn, da  Sie  dann  mit  wagerechten  und  senkrechten  Seil- 
gleitrollen das  Geleis  versehen  (doppelgleisig)  und  jeden 
Bogen  ausfahren  können.  Das  Geleis  kann  behebig  verlegt 
werden,  auf  der  einen  Seite  kommen  die  leeren  Wagen  zum 
Bagger  und  auf  der  anderen  Seite  gehen  die  vollen  üoer  den 
Ueberwinterungsplatz  «1  den  Trichtern,  wo  sie  ausgekippt 
werden  sollen.  Bezüglich  der  Kosten  sind  genaue  Angaben 
nicht  zu  machen,  jede  Baggermaschmenfabnk  übernimmt 
jedoch  die  Gewahr,  daß  einschlieSUch  Bedienung,  Aus- 
besserung, Abschreibung  und  Verzinsung  der  cbm  Ton  oder 
Lehm  in  den  Wagen  geworfen  nicht  höher  als  15  Pfg.  kommt, 
und  selbst  für  einen  weichen  Lehm  müssen  von  Hand 
gegraben  30 — so  Pfg.  für  den  cbm  bezahlt  werden;  bei  einer 
durchschnittlichen  Leistung  von  10  cbm  in  der  Stunde  dürften 
sich  obige  Kosten  noch  etwas  ermäßigen.  10  PS  werden  auf 
jeden  Fall  ausreichend  sein,  für  die  Tonherbeischaffung  wird 
mit  Ausnahme  starker  Kurven  keine  Kraft  notwendig  sein. 
Zwecks  Kosten  holen  Sie  zweckdienlich  bei  verschiedenen 
«sten  Firmen  Angebot  ein.  Die  Angebotsprüfung  überlassen 
Sie  einem  Sachverständigen.  Gaufl.28 

Frage  16c.  Grundstückbewertung.  Eime  bestehende 
Ziegelei  bedurfte  au  ihrer  Ausdehnung  der  Erwerbung  eines 
größeren  Ackergeländes.  Der  Ankauf  diätes  mehreren  Be- 
siteem  gehörenden  Geländes  war  nach  den  Mitteilungen 
auf  Seite  »40  in  Nr  aj  wegen  au  hoher  Forderung  der 
Eigentümer  vor  der  Hand  aufgeschlossen.  Man  suchte  nach 
irgend  einem  Btitiligungsverkättnis  der  Landeigentümer  aur 
Ziegelei.  »" 

-3.  Antwort:  Im  vorliegenden  Falle  wird  es  sich  em- 
pfehlen mit  den  Besitzern  des  Grundstückes  ein  Abkommen 
zu  treffen,  wonach  Sie  gegen  Zahlung  einer  entsprechenden 
Entschädigung  die  Berechtigung  zur  Ausbeutung  des  Tones 
erhalten.  Auller  einer  zu  zahlenden  Pacht  für  die  durch  die 
Ausbeulung  des  Tones  landwirtschaftlich  nicht  zu  benutzenden 
Fläche  und  der  Verpflichtung,  nach  der  Entfernung  des  Tones 
das  Land  durch  Auffüllen  und  Bedecken  mit  Humus  wieder 
urbar  zu  machen,  würden  Sie  eine  Entschädigung  von  io  bis 
30  Pf.  f.  d.  cbm  gewonnenen  Tones  zahlen  können,  bezw. 
wenn  es  sich  nur  um  Herstellung  von  Mauerziegeln  im 
Keicbsmaß  bandelt  40  bis  60  Pf.  f.  d.  Tausend,  je  nach  dem 
Wert  der  hergestellten  Erzeugnisse  bezw.  der  Güte  des  Tones. 
Haben  die  Besitzer  des  Grundstückes  die  Absiebt,  sich  an 
der  Ziegelei  zu  beteiligen,  so  müßte  behufs  Feststellung  des 
Wertes  des  Grundstückes  durch  Bohrungen  die  mittlere 
Mächtigkeit  des  Tonlagers  ermittelt  werden.  Ueber  die  Be- 
wertung des  Tones  gehen  die  Ansichten  ja  oft  weit  ausein- 
ander. Ich  bin  der  Ansicht,  dali  nicht  mehr  als  10  bis  30  Pf. 
für  den  cbm  gewachsenen  Ton  gerechnet  werden  dürfen,  wenn 
es  sich  um  eine  größere  Mächtigkeit  handelt,  welche  die  Gewin- 
nung des  Tones  erschwert,  und  weil  die  Wiederurbarmachucg 
des  Geländes  oft  mit  grollen  Kosten  verknüpft  ist.  Außerdem 
müssen  in  diesem  Falle  auch  die  oft  bedeutenden  Böschungen 
abgerechnet  werden.   Sieht  der  Ton  dagegen  nur  flach,  etwa 
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bis  1  m  Mächtigkeit,  so  wird  dieser  Malislab  ja  nicht  anzu- 
legen sein,  denn  in  diesem  Falle  kann  ja  oft  der  landwirt- 
schaftliche Wert  schon  ein  höherer  sein.  Nach  der  Ausbeu- 
tung des  Tones  ist  das  Gelände  ohne  grolle  Unkosten  wieder 
in  seinen  ursprünglichen  Znstand  versetzt  und  hat  auch 
wieder  denselben  Wert.  Deshalb  würde  hier  dem  landwirt- 
schaftlichen oder  sonstigem  Werte  des  Grundstückes  der- 
jenige des  Tones  von  so  bis  30  Pf.  f.  d.  cbm  zuzurechnen  sein. 

N.  C.« 

4.  Antwort:   Auch  dieser  Antwortgeber  sagt  zunächst, 
daß  durch  Bohrungen  das  Tonvorkommen  nach  seiser  Güte 
und  Mächtigkeit  für  jedes  Besitzstuck  zu  ermitteln  ist.  Seine 
weiteren  Ausführungen  sind  folgende:    Das  Ausbeutungsrecht 
des  Tonlag ers  können  Sie  sich  durch  privatschriftlichen  Ver- 
trag mit  den  Grundbesitzern  sichern.    Die  Hauptbedingungen 
der  Verpächter  geben  auf  Sicherung  der  Vornut  nach  der 
Abziegelung,  Aufbringung  des  Mutterbodens  auf  die  abge- 
schsebtete  Fläche,  jähr  liehen  Pachtzins  für  die  der  Benutzung 
entzogenen  Flächen,  außerdem  eine  Abgabe  für  den  cbm  Ab- 
schaltung oder  für  das  Tausend  der  daraus  hergestellten 
Ziegel.  Diese  Abgabe  ist  je  nach  den  örtlichen  Verbältnissen 
sehr  verschieden  und  schwankt  zwischen  0,5—3.0  M  f.  d. 
Tausend.  Ich  möchte  aber  annehmen,  dai  trotz  der  angeblich 
übertriebenen  Verkaufsforderungen  der  Kauf  billiger  sein 
wird  als  die  Beteiligung  oder  Pachtung.   Bei  geringen  Be- 
triebsmitteln sind  die  beiden  letzten  aber  immerhin  ganz  an- 
gebracht, da  die  Gefälle  und  Abgaben  erst  nach  Beendigung 
der  Kampagne  zahlbar  sind  und  so  gewissermaßen  aus  dem 
erzielten  Verdienst  bezahlt  werden.  Klsrgn." 

Frage  20  Künstliche  Trockenanlage  Im  Begriffe, 
eine  künstliche  Trockenanlage  au  bauen,  war  man  im  Zweifel, 
ob  die  Anlage  nur  mit  Dampf keieung  ousausiaUen  ist  oder 

überschüssige  Ringofenwärme  und  die  Httee  der  abstehenden 
Fauchgate  kinaueunekmen.  In  der  ersten  Antwort  S.  ajj, 
Nr.  aj,  wird  eine  eigene  Luftheiaungsanlage  in  Vorschlag 
gebrackt.  <* 

s  Antwort:  Ich  rate  Ihnen,  sich  nicht  nur  auf  die  über- 
schüssige Wärme  des  Ringofens  and  die  Wärme  der  abziehen- 
den Gase  zu  verlassen,  denn  dieses  beides  reicht  niebt  aus, 
um  da«  zu  trocknen,  was  man  wirklich  braucht.  Ich  habe 
mit  zwei  derartigen  Anlagen  gearbeitet,  aber  keine  hat  Ihren 
Zweck  erfüllt  und  in  beide  wurde  nachträglich  noch  Dampf- 
heizung gelegt,  teils  Frisch-,  teils  Abdampf.  Selbstverständlich 
ist  es  angebracht,  die  sonst  verloren  gehende  Wärme  und 
G««e  des  Ringofens  auszunützen,  um  eine  größere  Wärme  su 
erzielen.  Solche  Wärmeausnutzungen  finden  Sie  ja  bei  den 
meisten  Ringöfen.  Eine  Anlage,  die  nur  durch  Ringofenwärme 
geheizt  wird,  ist  die  Reußengrube  in  Krätschwitz  bei  Gera.  R.M 

Frage  sf.  Dampf  über hitaer.  Wir  besüeen  einen 
Zweiflammrohrkustl ,  70  qm  Heiafläche,  Innenfeuerung 
a  qm  Rost  däche,  welcher  eine  einsyli  ndrige  Venttlmasckine 
von  90  FS  betreibt.  Nach  dem  Austritt  des  Dampfes 
aus  dem  Zylinder  geht  derselbe  durch  ein  Dampfdruck- 
reduaiervennl  in  taoo  m  Rippenrohre  von  3,6  qm  Heiaflächm 
dergestalt,  daß  diese  taoo  m  JO  Stränge  an  34  m  bilden,  mm 
in  Kanälen  Formlmge  an  trocknen.  Am  hinteren  Teil 
münden  diese  50  Leitungen  in  ein  Kondensrohr,  an  dessen 
Schlug  sich  ein  Kondenstopf  befindet,  welcher  das  Kondens- 
wasser  steecks  Kesselspeisung  wieder  austreten  läßt.  Bei 
Stillstand  der  Dampfmaschine  tritt  der  Dampf  unmittelbar 
durch  das  Reduatervenül  in  die  Rippenrohre.  Wird  nun 
durch  Anbringung  eines  Dampf  über hita ers  an  den  Dampf- 
kessel eine  KohUnerspamis  errieit?  71 

Antwort:  Zweifelsohne  wird  durch  die  Dampfüber- 
hitzung  eine  Kohlenersparnis  erzielt.  Diese  beträgt,  wenn 
das  Ueberhitzersy stem  gut  ist  und  eine  Ueberhitsung  des 
Dampfes  auf  soo°  C.  erreicht  wird,  etwa  10—15  v.  H.  Da 
der  überhitzte  Dampf  jedoch  eine  bedeutend  höhere  Spann- 
kraft besitzt  als  der  gesättigte,  so  tun  Sie  gut,  sich  vorher  zu 
unterrichten,  ob  Ihre  Maschine  diesen  erhöhten  Druck  auch 
aushält.  Mir  ist  es  vorgekommen,  daß  der  Zylmderdeckel 
durch  den  höheren  Druck  zersprungen  ist,  glücklicherweise 
ohne  weiteren  Schaden  zu  verursachen.  H.  J.77 

Frage  to.  Marmormehl.  Wer  verarbeitet  Afarmormehl, 
und  welche  Preise  werden  dafür  geaahlt?  M 

Antwort:  Marmormehl  wird  unseres  Wissens  nur  von 
Glas-,  Porzellan-,  Steingut-  und  Farbenfabriken  verwendet. 

Dr.  K.M 
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Ziegelei  and 

März,  im  Hötel 


Versammlung,  28. 
bürg. 

Lsubancr    Tonwerke    In  Lsuban. 

3.  April,  im  Sitzungssaal  der  Breslauer  Disk 


„Deutsches  Haus 


kil, 


.  General- 
is Marien- 
Ii 

Generalversammlung, 
ntobank  in  Breslau.  H 


Sächsische  Tonwerke  A.-fl.  Brandls.  Generalversammlung, 
27.  März,  im  Verwaltungsgebäude  der  Gesellschaft  in  Brandis. 
■     Tonwarenindustrie    Wiesloch    A.-O.     Gener  ' 
4.  April  d.  J..  im  Gesehriftalokale  in  Wicsloch. 

Ullersdorter  Werke  In  Nleder-Ullersdorf.  Generalversammlung, 
25.  Mint,  in  Leipzig  im  kleinen  Saale  der  Neueu  Börse.  H 
Ziegelverkaufsstelle  Ulm  a.  D.,  O.  m.  b.  H.  tat  Ulm.  Die 
Ziegeleibesitzer  der  schon  auf  S.  255  genannten  Verkaufsstelle  be- 
schlossen einen  Aufschlag  für  Ziegel  vnn  29  auf  33  M.  «MB 
Zlefelelkauf.    Friedrich  Funk,  Baumaterialien-,  Stein-  und 
IM.ittengroßhandluug,  Nürnberg  (Inhaber:  Diplomingenieur  F.  Funk) 
«rwarb  das  40  000  Quadratruß  große  Anwesen  der  Leuchsschen 
Erl)cn  zwecks  Verlegung  und  Vergrößerung  ihrer  (ieschflfts-  und 
Ausstellungsräume.  H 
Ziegelei  verkauf.   Die  zwischen  Wabern  und  Uderborn  gelegene 
Dampfziegelei  ist  um  den  Preis  von  rund  ,100  ODO  M  verkauft  worden. 
l)er  Käufer  ist  der  Vcrsichcrungsinspcktor  Kehn  zu  Cassel.  Das 
Work  liegt  etwa  3  km  von  der  Bahn  entfernt,  sndaß  hierauf  der 
liillige  l'reis  wohl  zurückzuführen  sein  dürfte.  ***H 
Damprzicgclel  Kaisen»  örth,  Ludwigshaten  a.  Rh.  Die  General- 
versammlung genehmigte  die  Vorschlüge  der  Verwaltung  und  wählte 
neu  in  den  Aufsichtsrat  Otto  Pfeiffenbcrger  (Heidelberg)  und  Rudolf 
Eswein.  II 
Vereinigte  Dampfzlegelelea  Ingolstadt  A.»0.   N:ich  dem  Be- 
richt des  Vorstandes  brachte  das  abgelaufene  Jahr  flotten  Absatz 
bei    einer   mäßigen    Preissteigerung    für    die   Erzeugnisse.  Ab 
1.  Januar  1907  konnte  eine  allgemeine  Preiserhöhung  für  Dacb- 
zur  Durchführung  gelangen.   Ueber  die  Gewinnziffern  und 
Vorschlag  auf  Verteilung  Ton  3  v.  II.  Dividende  (0)  berichteten 
wir  bereits.  II 
Konkurse.    Ueber  das  Vermögen  des  Jobannes  Otto  Hermann 
Hohnstedt  in  Geringswalde,  Inhabers  der  Geringswalder  Dampf- 
ziegelwerke  Johannes  Hohnstedt,  ist  der  Konkurs  eröffnet.  H 


Dachsiegel. 

Schlcslsche  Dachfalzzlcgel«  und  Schamottefabrik  A.-O., 
vorm.  A.  Dannenberg,  Kunersdorf.  Generalversammlung,  28.  März, 
im  Sitzungszimmer  der  Filiale  der  I^öbauer  Bank,  Görlitz,  Berliner 
Straße  «3.  D 

Steinzeug. 

Coswiger  Stelnzeugwarenfabrik,  etng.  O.  m  b.  rl.  In  Cos- 
wig. Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Gemeinschaftliche  Her- 
stellung aller  zur  äteiiueugware  üb  rauche  gehörigen  Waren  und  deren 
gemeinschaftlicher  Vertrieb  im  Handelsverkehr.  Haftsumme  für 
jeden  Geschäftsanteil  beträgt  1500  M.  Mitglieder  des  Vorstandes: 
Töpfer  Wilhelm  Grüplor  in  Coswig,  Töpfer  Friedrich  Richter  in  Cos- 
wig, Töpfer  Hermann  Klemm  in  Coswig  St 


Kalk. 

Meckllngtiäuscr  Marmor«  und  Kalkindustrie  A.-O.  in  Siegen, 
«ieueralveraammlung,  5.  April,  im  Hotel  Kattwinkel  (Deutscher 
Kaiser)  in  Siegen.  K 

BItburgCr  Kalkwerke  Q.  m.  b.  H.  in  Bitburg.  Die  Finna  hat 
den  Betrieb  der  Kalkwerkc  in  Metterich  an  Johann  Streit  in 
Metterich  und  Johann  Reicherte  in  Speicher  und  Joseph  Ijimock  zu 
Metterich  vergeben.  K 

Vcrkaulsvcreln  westfälischer  Kalkwerkc  O.  m.  b.  H.  In 
Dortmund.  Im  Monat  Februar  (Januar  S.  159)  wurde  1338DoppeI- 
lador  ltingofenbao-  bezw.  Kingofendüngekalk  gegen  2027,08  Doppel- 
ladcr  im  selben  Monat  des  Vorjahres  versandt  Während  im  Fe- 
bruar 1306  den  Werken  noch  27,23  v.  H.  der  eingeschätzten  Leistungs- 
fahigkeit  abgenommen  werden  konnten,  waren  es  im  Febrnar  dieses 
Jahres  nur  15,8  v.  H.  Den  starken  Rückgang  der  Aufträge  glaubt 
man  auf  das  anhaltende  Frostwetter  zurückführen  zu  können.  Das 
erhebliche  Fallen  der  prozentualen  Abnahme  findet  seine  Erklärung 
in  dem  Beitritt  neuer  Werke  zum  Verein  mit  großen  Betcüipunijs 
Ziffern.  K 

Zement 

Stettiner  Portlandzementfabrik  In  Stettin.  Generalversamm- 
lung, 26  März  1907,  im  Kontor  der  Stettiner  Portlandzcmentfabrik. 
Bollwerk  1,  Eingang  von  der  FrauenstraCe,  eine  Treppe.  Z 
Brcitcnburgcr  Portlandzcmentfabrik  In  Ligerdorf.  General- 
vesammlung,  23.  März,  im  Bureau  der  Gesellschaft  in  Hamburg. 
Kathttusmarkt  8.  L 
Portlandzcmentfabrik  Hemmoor  In  Hemmoor.  Generalver- 
sammlung, 80.  Marz,  in  Kastens  Hötel  (Georgshalle)  in  Hannover.  Z 
Portlandzcmentfabrik  Rlaubeuren  Gebrüder  Spohn  A  «O.  in 
Hl «ub euren.   Genernher-amuilung,  12.  April,  im  Sitzungssaal  der 
Württembergisehen    Bankanstalt    vorm.    Pflaum    &    Co,  Catwer- 
-ße  10 1,  in  Stuttgart.  Z 
Sächslsch-ThUringlschePortlandzcrncntfabrlk  Prüsslng  6t  Co  , 
eseilschaft   auf   Aktien   In  OSschwItz.  Genoral- 
23.  Marz,  im  Deutschen  Haus  zu  Jena.  Z 


Fraenkcl,  Oberschlcslschc  Zcmcntlndustrlc  In 
Dzlergowltz.  Dem  Kaufmann  Wilhelm  Kassel  in  Dziergowitz  ist 
Prokura  erteilt.  Z 
riüxtcrsche  Portlandzcmentfabrik  A.-O,  vorm  J.  tt.  Elch- 
wald Söhne  In  Höxter.  Zur  Tagesordnung  der  Generalversamm- 
lung stand  u.  a.  Beschlußfassung  Uber  die  Anträge  dos  Vorstandes 
und  Aufsiohterates  betreffend  Zuzahlung  auf  die  Stammaktien  und 
Umwandlung  derselben  in  Vorzugsaktien.  Nach  längerer  Erörterung 
wurde  beschlossen,  die  Stammaktien  aufzufordern,  In  einer  noch 
näher  zu  bestimmenden  Frist  auf  jede  Stammaktie  30  v.  H.  gleich 
.'100  M  zuzuzahlen.  Diejenigen  Stammaktien,  auf  welche  diese  Zu- 
zahlung von  30  v.  H.  in  bar  geleistet  worden  ist,  sollen  dagegen  in 
Vorzugsaktien  umgewandelt  und  die  Stammaktien,  auf  welche  eine 
Xuziihltmg  nicht  erfolgt,  Im  Verhältnis  von  2  zu  1  zusammengelegt 
werden.  Auf  Anfrage  teilte  die  Verwaltung  noch  mit,  daß  die  Aus- 
im  laufenden  Geschäftsjahr  weiterhin  günstig  bleiben.  Z 


Neubeckum  I.  W.  Für  das  Geschäftsjahr  1906  hatte  die  Gewerk- 
schaft mit  dem  „Rhcinisch-V 'cstt'alischea  Zumentsyndlkut,  G.  ni. 
b.  H.,  Bochum*  ein  Abkommen  getroffen,  welches  Ihr  die  Abnahme 
von  3tk.HU  10  Faß  Zement  zusicherte.  Seit  dorn  1.  Januar  1907  ist 
die  Gewerkschaft  Mitglied  des  ,  Rheinisch-Westfälischen  Zement - 
Syndikats.  G.  m.  b.  H.,  Bochum*  auf  Grund  'einer  Beteiligung  von 
44«  000  Faß.  Der  Absatz  kann  im  alf^auMincA  ein  guter  genannt 
werden;  die  am  Syndikat  beteiligten  Fabriken  waren  Im  Jahre  190t'< 
mit  66,69  v.  H.  gegenüber  52,*8  v.  II.  in  1905  beschäftigt.  Der 
Betrieb  war  ein  durchaus  regelmäßiger,  nur  im  Sommer  hatte  man 
etwas  mit  Aj-beiterschwierigkeiten  zu  klimpfen.  In  der  Zemejit- 
mühlcnabteilung  wurde  noch  eine  große  Rourmilhle  eingebaut,  die 
es  ermöglicht,  die  etwa  angesammelten  Klinker  nach  Bedarf  vtegzo 
mahien.  Während  die  Gewerkschaft  früher  etwa  26  000  Faß  im 
Monat  vermählen  konnte,  laßt  die  neue  Mühle  eine  Vermahlung  von 
etwa  40  000  Faß  zu.  Verarbeitet  sind  für  Zement  64  043  0G0  kg. 
für  Kalk  3  524  576  kg,  insgesamt  67  567  635  kg  (55  405  295  kg)  Her- 
gestellt wurden  im  Jahre  1906  in  der  Zementfabrik  274  280.8  Faß 
(230  875,6  Faß).  Der  Versand  im  Jahre  1906  betrug  300  240,8  Fat 
(188  375,6  Faß)  hergestellt  und  abgesetzt  wurden  an  Kalk  2  692  75o  kg 
(2II9  25<)  kg).  Die  Preise  für  das  neue  Geschäftsjahr  sind  etwa* 
erhöht,  doch  dürften  die  stutig  steigenden  Löhne  und  Kohlen  den 
größten  Teil  des  Mehrerlöses  absaugen.  Das  Endergebnis  wird 
darum  ganz  davon  abhängen,  nach  welchen  lleteiligungszahlen  das 
Syudikat  die  Werke  beschäftigen  kann.  Soweit  sich  bis  jetzt  über- 
sehen läßt,  ist  auf  eine  höhere  Beschäftigung  als  in  1 90<;  zu  rechnen 
und  dürft«  dementsprechend  auch  das  Ergebnis  ein  günstigeres 
werden.  7. 

Frachtsatz  für  Zement  und  Zementwaren.  Mit  Geltung  vom 
1  Mai  1907  wird  im  Ausnahmetarif  24  für  Zement  und  Zementwarcti 
der  Frachtsatz  von  Basel  nach  Straßburg  mit  0,38  M  aufgehoben 
und  nicht  mehr  ersetzt.  Z 

Allgemeines. 

Blrkcnfeldcr  Fcldspatwcrke  A.-O    In  Nohfelden     In  der 

Generalversammlung  wurden  in  den  Aufsiehtsrat  an  Stell«  des 
zurückgetretenen  Hans  Treber  in  Neustadt,  Carl  Gerhardt  in  Pforz- 
heim neu  und  die  übrigen  bisherigen  AufsichUrateinttgticdcr  Herren 
Otto  Deutsch,  August  Ullrich,  Dr.  Paul  Jochum  und  i>o  Kern  wieder 
gewählt.  A 


Oldenburg.  '18.  März.'  300  lfd.  !m  Zementrohre  mit  70  cm 
Lichtweite,  sowie  6  m  Zementrohrc  und  etu  Kopfstück  mit 
100  cm  Lichtweite  frei  Baustelle  in  Gladenbach  —  Kreis  Bieden- 
kopf — .  Lieferfrist  bis  I.  Mai  1907.  Bedingungen  für  je  30  I'fg. 
in  bar  oder  Briefmarken  vom  I.juide*b.iuinspekt.nr  in  Dillenburg.  * 
Könitz,  20.  März.  400  000  hartgebrannte,  gut  geformte  rote 
Hintermauerungsziegel  I.  Kl.  zum  Anbau  an  das  Irupektloosgebäude 
und  zu  einem  Dienstwohngebäude  für  zwei  weitero  Inspcktionsvor- 
stande  auf  Bahnhof  Könitz.  Bedingungen  für  50  Pf.  —  nicht  in 
Briefmarken  —  von  der  Königlichen  Ei^nbahnbetriebsinspektiou  2. 
Könitz.  s 
Erfurt,  20.  März.  3  3O01HXJ  kg  Portlaudzcuicnt  in  Sacken.  Be- 
dingungen für  25  Pfg.  in  har  von  der  König!.  Kiscnbahndirektion  in 
Erfurt.  * 
Perleberg,  31.  März,  a)  I.  182  000  hartgebrannte.  31  000  ge- 
wöhnliche nintennnuerung*ziefrel,  deutsches  Reichmaß,  Krühjahr  bi» 
Sommer  1907.  II.  96  000  Maschinenziegcl,  IS  (100  Handstrichziegel. 
2KH)  Formziegel,  mittelalterliches  Maß.  Herb«  1907-Fruhiahr  ):>08. 
b)  gelöschter  Kalk,  l'ortlandzement.  Mauersand:  —  160  cbm  Kalk. 
46 is»  kg  l'ortlandzement,  421  cbm  Sand,  Frühjahr  1907— 1 90s 
für  den  Aufbau  der  Westfront  des  Domes  in  Havelberg.  Be- 
dingungen für  je  1  M  vom  Regieningsbaumeister  Flathoer  in 
Havclbcrg.  s 
Olelwltz,  23.  Marz.  L  9C0OOQ  HinU-rmauciungszic^el  —  1907  — 
II.  265000  Klinker  —  1907  —  III.  122  1**1  pori*o  Ziegel  19l»T 
—  IV.  160  000  kg  l'ortlandzement  -  1907  —  für  den  GerichU- 
hau  in  Gleiwitz.  Bedingungen  für  je  50  Pf.  im  Bau- 
Gleiwitz,  Große  Müblstraße  IT.  s 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 
Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 


Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Versuchstatlon  mit  Versuohsrotlerer  and  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebranden  eto. 
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Berlin,  Sonnabend  16.  März  1907.      31. Jahrg. 

dustrie-Se 


und  Fachblatt  der  ^  «V  M 

Zemenl-,  Beton-.  Gips-.  Kalk-  und  Kunststeinlndustrie. 


Oeleltet  von  E.  Cratner,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flcbelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  TCpferei-Be: 
für  Ton-, 


—  der  Sektion  K«lk  —  de*  Verein« 
—  de«  Verein»  deutscher  Portland  -Zement-Fabrikanten  --  des 
—  der  Sektton  der  Dachalecelfabrlkanten  —  dea  Deutschen  Beton-Verein.  —  der  Un 
der  Bealtxer  tou  Zlefdeten  und  »erwandten  Betrieben  —  de»  Deutschen  Cipa-Verelna  —  dea  Vereins  der  Kalkaandsteinfabrlken  —  da« 
Zementwaren-Fabrllcanten-Verelns  Deutschlands  —  de»  Schnlsverelne  der  Berliner  Bauintercssenten. 


GtKkihutcl!»: 
■»Iis  MW.  St,  Orepstfr.  «. 

FenicpreclieT? 


Verlefer: 

Chemisches  Laboratorium  für  Tonindastrie  aod  Tonindasrrle-ZeiruDO,, 
Prof.  Dp.  H-  Seger  &  E.  Cratner  G.  m.  b.  H-,  Berlin  J1W  21. 

Vercin&lakorilonujD  des  Vern&i  der-Udie*  Fibriketi  fenerfertei  Pioiiaktt. 


Tele, 


f  ».InSs.trls-Bsrlis. 
Sprech, IlbS.  »—X 


12  M.  jährlich,  von  der  Ge 
:  45  Pf.  für  die  3frcspaltene  Petiljeilc,  »nf  den  Umschlaireitcn  70  PL 


Streifband  16  M..  für  du  Aiulsnd  20  M. 
»•bat:  Jeden  Dienstag.  Donnerstag  und  Sonnabrat 


Nachdruck  aller  Abhandlangen  und  k Linen  Mittoilangsn  ist  verboten. 

9.  Jnni  1901 ) 


Dar 


Nummer  liegt  «in  Prospekt  von  Karl  Block. 
Breslau  I,  bei. 


Arbeitskal.oder  dea  Ziegelei- 
Ketriebsleitsr.  —  Di»  analytlaeh«  Untersuchung  von  Kalkmörtel. 
_-  Fracht« ätse  iür  gabranchta  Siek«.  -  Dia  Wirkung  dar  Soda  auf 
die  Abbind.zeit  dea  Portlacdzementes.  —  Erhöhung  der  Zement- 
warenprai»»  in  Dänemark.  —  Htelnforrn.  —  Horton  von  Zement- 
platten.  —  Herstellung  von  Platten  an»  feuchtem  Faserstoff  and 
Zement.  —  Betonmischer.  —  Formen  bohler  Betonmest».  —  Wagen- 
standgeld für  nachträglich  abbestellte  Wagen.  —  Neuere  Bauten. 
—  Kin  Kheiniseh- Westfälisches  Syndikat  für  Felxilegel.  —  Brief- 
nnil  Frag. kästen.  —  Geschäftliches:  Ziegel;  Kalksandstein«;  Zement; 

-  Patent-Liste.  -  Ane- 

eib 


Gedenklage 


6.  Dr.  W.  Mic.bu.-lis 
Tririns  «'mannt. 


wird 


Kbrenniitgliwl  «les  Zemo/it- 


Ais  dem  Arteltstalender  des 
Betriebsleiters. 

16.  Marz. 

K.'^sol  abblasen.  —  Wasserstands-  und  Probierhahnkegel  einfetten.  — 
Treibriemen,  Hanf,  und  Drahtseile  einfetten.  —  Förderwagen,  Dreh- 
eebsiben.   Zahnräder  schmieren.  —  Leerlaufocbelben  untersuchen. 

17.  Mlrz. 

Tuniiidmtric-Zeituug  bestellen  —  Schncckenllügelergutiien.  —  Schuber 
an  den  Walzen  un.  hstellcn.  —  Stopfbüchsen  verpitcken. 


Die  analytische  üntersnchnng  von  Kalkmörtel. 

;Aus  dem  Chemischen  Laboratorium  für  Tonindnrtri« 
Professor  Dr.  H  Ssger  und  E.  Cramer) 

In  Nr.  105  und  112  der  Toninduatrie-Zeitung  1906  haben 
Dr.  Reiser  und  Ferd.  M.  Meyer  interessante  Mitteilungen 
über  die  Untersuchung  von  Kalkmürtolprnben  gemacht. 
Dr.  Reiser  (8.  1633)  stellt  die  Forderung  anf,  daß  die  Ana- 


lysenergebnisse nicht  nur  in  Gewichtsprozenten,  sondern 
auch  nach  Raumteilon  angegeben  werden  müßten,  da  allein 
dieses  Verhältnis  Nutzen  Ihr  den  Praktiker  hat.  Man 
muH  ihm  Dank  zollen,  daß  er  diese  Frage  öffentlich  zur 
Sprache  gebracht  hat,  denn  viele  Chemiker,  die  nur  bis- 
weilen Mörtel&nalyaen  ausfahren,  begnügen  sich  mit  der 
Angabe  des  Kalkes  nach  Gewichtsprozenten.  Leider  ver- 
langt Reiser  nicht  mehr  als  die  Kalkbestinimucg.  Heyer 
erinnert  dann  in  der  zweiten  Veröffentlichung  (8. 1733) 
daran,  daß  als  Kalk  zur  Hörtelbereitung  nicht  nur  reiner 
WeiOkalk,  sondern  auch  Magnesiakalk  und  silikatreiche 
hydraulische  Kalke  verwendet  werden.  Die  Bestimmung  dea 
Kalkes  allein  führt  daher  zu  niedrigen  Zahlen  nnd  zu  Trug- 
schlüssen, da  alle  übrigen  Bestandteile  des  Mörtelbildners 
außer  dorn  Kalk  zum  Sand  geschlagen  werden.  Meyer 
bestimmt  durch  Titrieren  die  gesamten  in  Säure  löslichen 
Erdalkalien,  sowohl  freien  als  auch  an  Kohlensäure 
gebundenen  Kalk  and  Magnesia.  Für  einigermaßen  ge- 
naue Angaben  braucht  er  bereits  den  zur  Mörtelbereitung 
verwendeten  Kalk.  Sonst  müssen  Durchschnittswerte  ein- 
gesetzt werden,  die  natürlich  immer  nur  fftr  gewisse  Kalke 
und  bekannte  örtliche  Verhältnisse  zutreffen. 

Uns  erscheint  auch  diese  Arbeitsweise  nicht  völlig  aus- 
reichend. Die  besonderen  Eigentümlichkeiten  des  Sandes 
und  die  Veränderung  des  Kalkes  gegenüber  dem  ursprüng- 
lichen Zustand  durch  Kohlene&nrebindnng  bleiben  unbe- 
rücksichtigt. 

Um  mit  Sicherheit  das  Mischungsverhältnis  eines 
Hörtels  angeben  zu  können,  muß  außer  dem  Kalk  auch 
der  verwendete  Sand  analysiert  werden.  In  Norddeutsch- 
land werden  viel  kalkhaltige  Hörtelsande  benutzt.  Ver- 
läßt man  sieh  da  allein  auf  die  Bestimmangder  Erdalkalieu 
im  Mörtel,  so  findet  man  viel  zu  günstige  Werte.  Hieran» 
folgt  dann  weiter,  daß  man  sich  auch  nicht  mit  Einzel- 
bosümmnngen  begnügen  kann.  Auf  dem  Bau  zur  Kontrolle 
der  Gleichmäßigkeit  des  Mörtels  und  zur  oberflächlichen 
Beantwortung  der  Frage,  ob  ein  Hörtel  zu  beanstanden 
ist  oder  nicht,  kann  die  Titration  genügen,  soll  jedoch  ein 
entscheidendes  Gutachten  abgegeben  werden,  so  ist  die 
vollständige  Analyse  nötig. 

Im  Chemischen  Laboratorium  für  Tonindustrie  wird 
von  Mörtel  stete  nach  bekannten  Verfahren  das  in  Salz- 
säure Unlösliche,  die  lösliche  Kieselsäure,  Tonerde,  das 
Eisenoxyd,  die  Kalkerde,  Bittererde,  das  hygroskopische 
und  das  gebundene  Wasser,  sowie  die  Kohlensäure  be- 
stimmt.   Sind  die  Einzelbestandteile  des  Hörtels  zu  be- 
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•  ■  ,  po  werden  sie  in  der  gleichen  Weise  analysiert 
und  ihr  Litergewicht  in  eingelaufenem  Zustande  bestimmt. 
Eine  einfache  Rechnung  liefert  dann  ganz  genan  daa 
Mischungsverhältnis  des  geprüften  Mörtels. 

Ist  die  Untersuchung  der  Rohstoffe  unmöglich,  so 
überzeugen  wir  ubb  duroh  sorgfältige  Prüfung  des  Mörtels, 
ob  in  den  groben  Teilen,  die  also  unbedingt  aus  dem 
Sandestammen,  kohlensaurer  Kalk  enthalten  ist.  Je  nach 
dem  Befund  kann  dann  mit  einiger  Sicherheit  oder  nur 
annähernd  das  Mischungsverhältnis  angegeben  werden. 
Für  die  Berechnung  der  Raumteile  dienen,  wenn  direkte 
Bestimmung  ausgeschlossen  ist,  als  erfahrung-m&ßige 
Mittelwerte  für  Berliner  Verhältnisse: 
Litergewicht  von  Trockenkalk,  eingefüllt  .  .  0,45  kg 
„   Breikalk  ,         .   .   L28  , 

„   Sand  „         .   .   1,6  >„ 

Immerhin  hat  eine  Mörtelanalyse  nur  in  dem  Falle 
wirklichen  Wert,  wenn  auch  die  Zusammensetzung  der 
Einzelbestandteile  bekannt  ist.  Wir  möchten  den  Bau- 
herren nahelegen,  stet«  Proben  der  Rohstoffe  zurückzube- 
halten. Bei  Streitfragen  ist  dann  eine  sichere  Entscheidung 
zu  lallen. 


erkannte  an,  daß  die  Notwendigkeit,  Sacke  bedeckt  zu 
befördern,  nicht  bestritten  werden  kann,  hielt  aber  den 
wirtschaftlichen  Nachweis,  daß  gebrauchte  Sacke  die 
Belastung  mit  dem  10  prozentigen  Gewichtszuschlag  nicht 
tu  tragen  vermögen,  nicht  für  erbracht,  und  beantragte 
'  er  Ablehnung  des  Antraget, 
Der  Verkehrsausschuß  war   für  den  Antrag,  die 


Im  Anschluß  an  unsere  Ausführungen  auf  S.  247  Nr.  27 
teilen  wir  folgendes  über  die  Verhandlungen  in  der 
91.  Sitzung  der  standigen  Tarilkommission  der  deutschen 
Eisenbahnen  mit: 

Unter  Hinweis  darauf,  daß  gebrauchte  8lcke  in 
offenen  Wagen  ohne  DeckenTerschlnß  nicht  befördert 
werden  können,  weil  sie  unter  den  Witterungseinflüssen 
leiden  und  minderwertig  werden,  andererseits  aber  die 
Kosten,  die  die  Beförderung  in  gedeckt  gebauten  Wagen 
oder  in  offenen  unter  Decken  Verschluß  durch  den  10  pro- 
zentigen Frachtzuschlag  bezw.  die  Deckenmiete  verursachen, 
von  der  Ware  in  Anbetracht  ihres  geringen  Wertes  nicht 
getragen  werden  können,  stellte  die  Kgl.  Eisenbahn- 
«irektion  Königsberg  den  Antrag.  „Sacke,  gebrauchte" 
in  das  Verzeichnis  der  in  gedeckt  gebauten  Wagen  zu 
Güter  der  Spezialtarife  für  Wa 


guter  aufzunehmen. 

Die  mit  der  Berichterstattung  betraute  Kaiserl. 
Generaldirektion  der  Eisenbahnen  in 


Erhöhung  der  Zementwarenpreise  Li 

Der  Verein  von  Zementwarenfabrikanten  in  Jütland 
und  Könen  hielt  Ende  Februar  seine  Haupt- 
versammlung in  Vejle  ab.  Man  beschloß,  infolge 
der  bedeutenden  Preissteigerung  für  Zement  den  Preis  für 
Zementröhren  und  Dachsteine  vom  1.  Min  ab  zu  erhöhen. 
Ferner  wurde  beschlossen,  ein  bestimmtes  Warenzeichen  auf 
den  vom  Verein  überwachten  Waren  anzubringen.  m 


D 


as  neue  der  zur  Herstellung  von  Zementsteinen  «der 
dergl.  dienenden  Form  besteht  in  der  Art  der  Ver- 
einigung der  einzelnen  Formteile  mit  einander,  die 
ein  leichtes  Auseinandernehmen  der  Form  nach  der  Her- 
stellung des  Formimg«  gewährleistet. 

Wie  Bild  1  zeigt,  ha- 
ben die  einseinen  Form- 
teile 2,  3,  die  nach  der 
Innenseite  im  zusammen- 
gesetzten Zustande  bei- 
spielsweise eine  Kreisfern. 
4  bilden,  i 


Bild  L  Büd  2. 

ein  Oehr  5  und  am  anderen  Ende  zwei  Gehre  G  derart, 
daß  bei  der  geschlosseneu  Form  jedes  Oehr  5 


Die  Wirkung  4er  Soda  toi  die  Abbindezeit  des 
Portlandzementes. 

Von  Privatdot#nt  Dr.  Roh  Und,  Stattgart. 

Ich  habe  schon  früher  betont,  daß  die  Begriffe  der  Hydrata- 
tionszeit und  der  Abbindezeit  nicht  die  gleichen  sind.') 
Die  Hydratationszeit  umfaßt  den  Zeitabschnitt,  während 
dessen  das  Wasser  durch  das  mit  der  Kieselsäure  und 
Tonerde  im  Zustand  der  festen  Lösung  befindliche  Kalzium- 
oxyd  [GaO]  gebunden  wird,  loh  möchte  fernerhin  daa  in 
diesem  Zustande  befindliche  Kalziumoxyd  mit  eckigen 
Klammern  [CaO],  das  im  Zustande  des  gewöhnlichen 
Aetzkalkes  vorhandene  mit:  CaO  bezeichnen.  Es  besteht 
also  keine,  im  stöchiometrischen  Sinne  bestimmte  chemische 
Verbindung  des  Kalkes,  sondern  eine  feste  Lösung,  viel- 
leicht auch  Absorptionsverbindung  des  Kalkes  mit  den 
Kolloidalstoffen  Kieselsaure,  Tonerdebydrat,  Eisonoxyd- 
hydrat. 

Unter  Abbindezeit  ist  die  Zeit  n  verstehen,  die  mit 
der  Vicatschen  Nadel  in  der  bekann  ton  Weise  bestimm- 
bar ist. 

Wahrend  dieser  Zeit  aber  ist  eine  ganze  Reihe  chemi- 
scher und  physikalisch- chemischer    Vorginge  verlaufen. 


>)  Tonindu.trio  ZMmg  Jahrgang  1906,  Xr.  59. 


Einmal  findet  die  Wasserbindnng  durch  das  [OaO]  statt; 
zweitens  werden  kolloidale  Kieselsäure  und  kolloidale? 
Tonerdehydrat  hydrolytisch  abgespalten,  ferner  Hydroxyl- 
ionen,  die  die  Koagulation  der  beiden  erstgenanntes 
fttonö  nerD^iniuren."  i 

Die  Hydratation  des  Portlandzementes  findet  aus 
zwei  Ursachen  nicht  plötzlich,  wie  beim  Aetzkalk  OaO 
mit  Raumvergrößerung,  sondern  allmählich  statt 

Die  eine  Ursache  ist  darin  zu  suchen,  daß  sich  der 
Kalk  nicht  im  Zustande  der  Aetzkalkes  OaO,  sondern  in 
dam  der  festen  Lösung  mit  der  Kieselsäure  und  der  Ton- 
erde befindet;  die  zweite  darin,  daß  die  durch  dieHyfro- 
xylioneu  koagulierte  Kieselsäure  und  das  Tonerdehydrat 
die  Hydratationgeschwindigkeit  hemmen. 

Die  Wirkung  von  gelöster  8oda  auf  die  Geschwindig- 
keit dieser  chemischen  und  chemisch-physikalischen  Vor- 
gänge ist  bekannt;  sie  beschleunigt  sie,  und  zwar  an- 
nähernd im  Verhältnisse  der  zugesetzten  Menge. 

Diese  Wirkung  der  Soda  ist  aber  nur  bis  zu  einer 
bestimmten  Sättigung  eine  beschleunigende;  von  da  ab 
macht  sich  ein  verzögernder  Einfluß  bemerkbar.  Das 
konnte  zunächst  in  zwei  Fällen,  an  den  Portlandzementon 
M  und  F,  festgestellt  werden. 


■)  ?.  Ruhland,  Di«  KoUoidBtoil.  b»i  der  Erhärtung  des  I'ortlMd- 
s.m.ntes.    Tonindnrtm.Z.itong,  Jahrgang  190«  Nr.  IIS. 
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den  beiden  Oehren  6  des  benachbarten  Fonnteiles  liegen. 
Die  Dicke  des  Oehres  5  ist  etwas  geringer  als  wie  der 
Abstand  der  beiden  Oehre  6  von  einander,  ao  daß  also 
ersteres  etwas  lose  zwischen  den  letzteren  liegt.  Die  Öff- 
nungen 7,  8  and  9  der  Oehre  6  and  5  sind  so  gestaltet, 
daß  Bie  zusammen,  wie  Bild  2  neigt,  «Ine  nach  nnten  zu 
verjüngte  Orffnnng  bilden,  in  welche  ein  konischer  Bolzen 
oder  Zapfen  10  hineinpaßt.  Dieser  ist  an  seinem  mittleren, 
mit  dem  Oehr  5  in  Berührung  kommenden  Teil  11  kngel- 
artig  ausgebildet,  wodurch  dem  Oehr  5  ein  leichtes  Be- 
wegen zwischen  den  Oehren  6  ermöglicht  wird. 

Daren  diese  Art  der  Verbindung  wird  ein  gegenseitiges 
Verklammern  der  Oehre  6  und  6  verhindert,  ein  leichte« 
Ausziehen  oder  Austreiben  der  Zapfen  10  ermöglicht  and 
somit  ein  leichtes  Auseinandernehmen  der  Form  nach 
Fertigstellung  des  FormlingB  gewährleistet.  fElijah  Ro- 
mi*h  in  Rochester,  Pennsylvania.  Amerikanisches  Patent 
832424  vom  2.  Oktober  1906).  684 


Harten  von  Zementplatten. 

Gegenstand  einer  Erfindung  von  Christoph  Thtlmmel 
Hof,  Bayern,  (D.  B,  P.  181  504  vom  28.  Sep 
tember  11)05)  ist  die  Verwendung  von  Kieeelfluor- 
waaserstoffräure  zur  Härtung  solcher  Platten,  welche 
Bindemittel,  wie  Zement  u.  dgl.,  enthalten  und  dadurch 
gewonnen  werden,  daß  bei  ihrer  Herstellung  verschiedene 
papierdilnne  Schichten  Übereinander  gelegt  werden.  Gut 
geholländorte  Zementmasso  mit  Faser-  oder  ähnlich 
wirkenden  Stoffen,  beispielsweise  Glimmer,  wird  mittels 
Fappenmaachicen  verarbeitet  und  hierbei  jede  entstehende 
dünno  Lae;e  von  Zementmaese  mit  einem  Sprühregen  von 
Kieselflaorwasserstoffsäure  bespritzt.  Die  einzelnen  seiden- 
papierdünnen  Schichten  werden  auf  dem  Forderband  beim 
Abnehmen  durch  den  Zylinder  von  dem  Sprühregen  ober- 
flachlich  getroffen;  die  Kieselflaorwasserstoflsäure  wirkt 
anf  die  zarte  Zementlage  ein,  das  überflüssige  Wasser 
dringt  durch  die  papierdicke  Faserzementschicht  hindurch 
und  wird  durch  das  poröse  Forderband  abgeführt.  Das 
Kieselfl aorkalzium  ist  im  Entstehungszustande  kittfähig 
und  kittet  die  erste  Schicht  fest  an  die  nächste.  Ist  die 
erforderliche  Plattenstärke  erreicht,  so  findet  die  weitere 
Verarbeitung  statt 


Herstellung  von  Platten  ans  fenohtem  Paserstofi 
and  ZemeiL 

Es  ist  bekannt,  Platten  aus  Faserstoffen,  wie  Asbest, 
nnd  hydraulischen  Bindemitteln,  wie  Zement  mit 
Hilfe  der  Papiermaschine  oder  Pappenmaschine  in 
der  Weise  herzustellen,  daß  der  Faserstoff  mit  dem  Binde- 
mittel im  Rührbottich  gemischt  und  die  Masse  dann  auf 
den  Siebzylinder  der  Pappenmaschine  gebracht  wird,  um 
dort  zu  Platten  verarbeitet  in  werden.  Nach  einem 
anderen  bekannten  Verfahren  erfolgt  die  Herstellung 
solcher  Platten  in  der  Weise,  daß  der  Faserstoff  allein, 
im  Holländer  vorbereitet,  auf  dem  Siebzylinder  der 
Pappenmaschine  zu  einem  Flor  verarbeitet,  alsdann  von 
dem  Sieb  abgegantscht,  auf  einen  Förderfllz  aufgebracht 
und  dort  mit  Zement  bestäubt  wird. 

Das  erstgenannte  Verfahren  hat  den  Nachteil,  daß 
der  Zement  durch  die  ganzen  Vorbereitungsmaschinen 
hindnrchgeiUhrt  werden  muß.  während  sich  bei  dem 
zweitgenannten  Verfahren  der  Uebelst&nd  zeigt,  daß 
leicht  eine  bloße  Schichtenbildung  von  Asbest  und  Zement 
anf  dem  Förderfilz  eintritt 

Gemäß  einer  Erfindung  von  Victor  Schmidt  in  Berlin, 
(D.  R.  P.  181 223  vom  14.  November  1905)  sollen  die 
genannten  Uebelstände  dadurch  vermieden  werden,  daß 
der  Zement  ebenfalls  erst  nach  der  Verarbeitung  des 
Faserstoffes  im  Holländer  zugeführt  wird,  daß  aber  die 
Aufatäubung  des  Zementes  stattfindet,  während  der  Faser- 
stoff sich  noch  auf  dem  Siebzylinder  oder  dem  Langsieb 
der  Pappenmaschine,  also  vor  der  Gautsche,  befindet. 
Hierbei  wird  das  Bindemittel  so  aufgenommen,  daß  keine 
Schichtenbildung  eintritt,  sondern  eine  innige  Mischung 
von  Bindemittel  und  Faserstoff  erreicht  wird. 


Betonmischer. 

Der  Mischer  besteht  aus  dem  langen  Mischrohr  A, 
dem  Fülltrichter  1  nnd  dem  anf  der  unteren  Seite 
durchlochten  Wasserrohr  EL  Das  Nene  bilden 
Einrichtungen,  mittels  welcher  einerseits  ein  selbsttätiges 
Einlassen  bestimmter  in  den  Fülltrichter  gebrachter 
Rohstoffmengen  in  das  Mischrohr  und  andererseits  zu  ge- 
eigneter Zeit  ein  selbsttätiges  Anfeuchten  der  BetongHmengetä 
durch  das  Wasserrohr  E  bewirkt  wird.   Zu  diesem  Zweck 


Tafel  I. 

Versuchsreihe  mit  Na,CO.  (wasserfrei). 
Zement  M. 

.  .  H,ü-Verwen-  v.  H.  v.  H.  „  Zinuner- 
*z  dnng  v.  H.      L        Z      *  wärme 

17  19  26.9  0        0      170*  19 

18  19  25,9  3,99  1,38  9'  — 
17  18  25,9  7,40  2,72  26'  — 
19»   17           25.9       10.71     4,03     55'  — 

In  der  ersten  Reihe  der  Tafel  I  ist  tz  die  Wärme 
des  verwendeten  Portlandzementes,  in  der  zweiten  tL  die 
des  Wassers,  bezw.  der  gebrauchten  Losung  angegeben, 
es  »Igt  dann  die  Wasserverwendung,  der  Proient- 
gehalt  der  Losung,  der  Prozentgehalt  des  Port- 
landzementes an  Soda;  mit  &  ist  die  Abbindezeit  in 
Minuten  ausgedrückt,  bezeichnet,  als  Mittel  mehrerer  Be- 
obachtungen; endlich  ist  die  Zimmerwärme,  falls  sie  die 
gewöhnliche  Uberschritt  oder  darunter  blieb,  bemerkt. 

Ans  diesen  Versuchen  läßt  sich  erkennen,  daß  Soda 
in  verdünnter  Lösung,  etwa  bis  in  4  v.  H.  als  stark  be- 
schleunigender 8toff  wirkt;  darüber  hinaus  macht  sich  eine 
mit  steigendem  Gehalte  der  Lösnng 
bemerkbar. 

Doch  ist  sn  erwarten,  daß  die  Lage 
je  nach  der  verschiedenen  Natur  der 
ate  eine  veränderliche  sein  kann. 


17  19 

18  19 
18  18 
18  18 
18  19 
18  19 
18  19 
15  15 
17  17 


Eine  ausführlichere  Versuchsreihe  mit  dem  Portland- 
ent  F  brachte  die 

Tafel  II. 
F. 


19 


ta  tx  HiO- Verwendung  v.  H.  L  v.  H.  Z  * 


25,9 
25,9 
25,9 
25.9 
2.\9 
25,9 
25,9 
25.» 
25,9 


0 
0,39 
0,79 
1.99 
3,99 
."»,66 
7,40 
8,42 
10.71 


0 
0.11 
0  28 
0.69 
1.38 
2,05 
2,72 
3.12 
4.03 


220- 
210' 
65' 
15' 
5' 
7' 
19' 
70- 
85' 
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Hieraus  geht  zunächst  hervor,  daß  der  Betrag  der 
Reaktionsgeschwindigkeiten  um  den  gleichen  Wert  sinkt, 
wenn  eine  2  t.  E  oder  eine  6  v.  H.  Lösung  von  Soda 
angewendet  wird. 

In  beiden  Fällen  würde  die  Reaktionszeit  ungefähr 
16'  betragen  ind  würde  dem  Zement  sogleioh  2—3  v.  H. 
Soda  zugesetzt,  so  würde  der  Eindruck  gewahrt  bleiben, 
als  ob  Soda  ausschließlich  beschleunigend  wirkt,  wenn  nicht 
durch  die  vorausgehenden  Versuche  erwiesen  worden  wäre, 
daß  bei  einem  Znsatz  von  2—3  v.  H.  eigentlich  bereit« 
eine  verzögernde  Wirkung  zum  Ausdruck  kommt.  Denn 
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wird  der  feit  an  den  Wellen  3  litiend«  and  mit  diesen 
schwingbare  Doppelboden  2  des  Trichters  i.  6.  dorch 
eine  Feder  29,  durch  Gegengewichte  oder  dergl.  solange 
geschlossen  gehalten,  bis  die  in  den  Fülltrichter  1  einge- 
brachten Stoffe  vermöge  ihres  Gewichtes  den  Boden  2 
herunterklappen  nnd  dabei  in  das  Mischrohr  A  einfallen. 
Wie  Bild  2  zeigt,  wirkt  die  Feder  29  anf  Daumen- 
scheiben  E,  die  einerseits  fest  anf  den  Wellen  3  sitzen 
und  andererseits  anf  Bollen  I  wirken.  Diese  letzteren 
lagern  an  einer  Vorrichtaug  D,  die  mittels  eines  Schieber- 
ventiles  die  Wasserzufuhr  zum  Bohr  E  regelt  Dieses 
Ventil  sitzt  auf  dem  oberen  Ende  einer  Stange  20,  die 


7 


Bild  1. 


Bild  2. 


auf  der  Außenseite  des  Mischrohre«  A  in  Anschlagen  oder 
Führungen  22  mittels  der  mit  ihrem  unteren  Ende  ge- 
lenkig verbundenen  Vorrichtung  D  aal-  nnd  abgeführt 
werden  kann,  wodurch  also  die  Wasserzufuhr  geschlossen 
bezw.  geöffnet  wird.  Die  Vorrichtung  D  besteht  ans  den 
Teilen  '25,  26  und  wird  oben  mittels  eines  Ansatzes  27 
in  einem  Anschlag  28  geführt.  In  der  Ruhelage,  d.  i. 
bei  geschlossenem  Trichterboden  wird  das  Schieberventil 
durch  eine  Feder  21  geschlossen  gehalten.  Druckt  nun 
das  in  den  Trichter  1  eingebrachte  Gemenge  die  Boden- 
klappen 2  herunter,  so  drucken  gleichzeitig  die  hierdurch 
gedrehten  Daumenscheiben  K  die  Vorrichtung  D  herunter, 
sodaß  also  das  Schieberventil  geöffnet  und  dadurch  das 


nunmehr  in  das  Mischrohr  A  einfallende  Gemenge  selbst- 
tätig durch  das  Bohr  E  mit  Wasser  angeleuchtet  wird. 
Auf  seinem  weiteren  Wege  durch  das  Mischrohr  wird 
das  Gemenge  durch  schräge  Leilfl&chen  L  und  schaukelnde 
aus  den  Teilen  30  und  31  bestehende  Vorrichtungen  M 
hin-  nnd  hergeworfen  und  dabei  grundlich  gemischt. 
(William  J.  Judd  in  New- York,  N.  Y.  Amerikanische« 
Patent  836190  vom  20.  November  1906.)  •» 


Formen  hohler  Betonmaste. 

Den  Gegenstand  einer  Erfindung  bildet  eine  Vorrichtung 
zur  Herstellung  hohler  Betonmaste,  die  der  Finna 
Locher  &  Co.  in  Zürich  durch  D.  B.  P.  18 1  799 
vom  27  März  1906  nnd  österr.  Patent  27  591  vom  15.  Ok- 
tober 1906  geschätzt 

ist;  sie  ermöglicht  ein  Fiffl  Fio.2 
maschinellesHeraus- 
holen  der  langen 
Kernstücke  nachein- 
ander, dadurch,  daß 
die  einzelnen  Kern- 
stücke kettenförmig 
durch  lösbare  Ver- 
bindungsglieder an- 
einander gehalten 
sind,  so  daß  nach 
Aufhangen  des  ober- 
sten Kernstückes 
durch  Zug  am  un- 
tersten alle  Kern- 
stücke aneinander 
hangend  in  dem  Be- 
tonmantel nach  un- 
ten gesenkt  nnd  da- 
selbst durch  Lösung 
der  Verbindungsglie- 
der einzeln  nachein- 
ander unter  dem 
Betonmantel  weg- 
genommen werden 
können. 

Die  Vorrichtung  besteht 


aus  mehreren  übereinander 


angeordneten  Teilen  a,  die  je  einen  Bchwach  kegelförmig 
nach  oben  zulaufenden  Mantel  b  und  ein  von  diesem  ein- 


der  Aenderungspunkt  der \  Wirkungsweise  der  Soda  liegt 
auch  bei  dem  Zement  F  bei  der  Verwendung  von  un- 
gefähr 4  y.  E.  Lösungen  oder  1,4  y.  H.  in  Bezug  auf 
den  Zement 

Zur  Obersichtlichen  Darstellung  sind  im  neben- 
gezeichneten Koordinatensystem  auf  der  Abscisse  die  Ab- 
bindezeiten, in  Mi- 
nuten ausgedrückt, 
auf  der  Ordinate  der 
Prozentgehalt  der 
Soda  aufgetragen 
werden.   (BUd  1.) 

Es  war  nun  zu  er- 
warten, daß  bei  stei- 
genden Sättigungs- 
graden der  verwen- 
deten Sodalosungen 
auch  eine  in  ange- 
nähertem Verhält- 
nisse wachsende  Ver- 
zögerung der  Reak- 
tionsgeschwindigkei- 
ten eintreten  würde. 
9-10  v.  H.  Soda  ungefähr 
wie  ohne  Soda,  be- 


/ 

r 

L — Ja 

4 


A 


Bild  1.  Abbinde»it«u. 


Bei  einem  Zusatz  von 
müßte  die  Abbindezeit  wieder  220', 
tragen. 


Indessen  ist  das  nicht  der  Fall ;  bei  Verwendung  von 
Ober  10  v.  U.  Lösungen  tritt  wiederum  eine  Beschleunigung 
ein,  die  auch  im  Verhältnis  der  zugesetzten  Menge  zu- 
nimmt. 

Tafel  III.   Zement  F. 
tz  tL  Hi 0- Verwendung  y.  H.  L  v  H.  Z  6  Bemerkungen 

18   18  26  13,79  5,30 

15   18  26  16,66  654 

18   19  26  19,35  7,73 

18   19  26  21,85  8.92 


Die  zeichnerische  Darstellung  zeigt, 


60' 
30' 
10' 
6' 
daß 


19 


die  in  dem 
di«  Be- 
den der 


Koordinatensystem  eingezeichnete  Kurve,  die 
Ziehungen  zwischen  den  Beträgen  an  Soda  und 
Abbindezeiten  ausdrückt,  zwei  Knicke  hat,  einmal  bei 
einem  Gehalt  von  ungefähr  1,5  v.  H.  Soda  und  zweitens 
bei  einem  solchen  von  ungefähr  4,5  in  Bezug  auf  den 
Zement. 

Eine  etwa  1  v.  H.  Sodalösung  übt  den  gleichen,  be- 
schleunigenden Einfluß  aus,  wie  eine  9  v.  H.  Lösung ;  durch 
beide  wird  die  Abbindezeit  von  220'  auf  5'  zurückgeführt. 

Wahrscheinlich  ist  die  Ursache  der  zweiten  Be- 
schleunigung durch  Soda  in  ihrer  hydrolytischen  Spaltung 
zu  suchen,  die  nach  der  Gleichung: 

NatCO»-f  2HjO  =  Hi  CO» +  2  Na  OH 

erfolgt. 

In  verdünnten  Lösungen  von  Soda  ist  der  Sättigungs- 
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geschlossenes  Kernstück  c  aufweisen.  Dia  Mantelteile 
besitzen  an  ihren  nach  rückwärts  gekehrten  Seiten  Anne  d, 
mittels  welcher  sie  an  senkrechten  Schienen  o  abnehmbar 
befestigt  sind.  Jeder  Hantel  ist  in  zwei  drehbare  Llngs- 
bälften  b\  b9  geteilt.  An  den  unteren  Enden  der  Kerne 
sind  Traversen  k1  angeordnet,  an  welchen  vierkantige 
Bolzen  i  mittels  Köpfen  i1  von  länglich  rechteckiger  Form 
aufgehängt  sind.  Für  das  Einführen  der  Köpfe  i1  haben 
die  Traversen  k>  l&nglich  rechteckige  Schlitze  k.  Die 
Bolzen  i  sind  durch  länglich  rechteckige  Schlitze  1  hlndorch- 
geführt,  welche  Bich  in  Traversen  s  der  oberen  Boden  der 
Kerne  befinden.  Die  unteren  Enden  der  Bolzen  i  sind  als 
länglich  rechteckige  Qaerstllcke  i*  ausgebildet,  welche 
quer  zu  den  Köpfen  i1  stehen,  m  bezeichnet  Stifte, 
welche  in  gegenüberliegende  Bohrungen  der  aneinander 
stoßenden  Enden  zweier  benachbarter  Kerne  eingreifen; 
n  ist  ein  Hohlfaß,  auf  welchem  der  Mantel  des  untersten 
Teiles  aufruht;  dieser  Fuß  tragt  einen  Tragring  o,  wolcber 
den  herzustellenden  Mast  aufnimmt.  In  diesem  Hohlfuß 
ist  ein  Stuhl  p  auf-  und  abbeweglich  angeordnet,  auf 
welchem  der  Kern  des  untersten  Teiles  steht. 

Die  Herstellung  eines  Mastes  ist  die  folgende:  Auf  Fußn 
werden  »amtliche  Mantelteile  und  auf  Stuhl  p  zunächst  nur 
der  unterste  Kernteil  aufgestellt,  und  der  zwischen  Mantel 
und  Kern  dieses  Teiles  befindliche  ringförmige  Baum  wird 
mit  Beton  angefüllt;  auf  den  untersten  Kernteil  wird  der 
nächstfolgend  aufgesetzt  und  sodann  wieder  der  zwischen 
dem  Mantel  und  Kern  desselben  verbleibende  Rtngraum 
mit  Beton  angefüllt  usf.,  bis  alle  Teile  übereinander  an- 
geordnet und  deren  zwischen  den  Mänteln  und  Kernen 
befindliche  Räume  mit  Beton  angefüllt  sind.  "Während  der 
beschriebenen  Arbeitsweise  wird  der  Kern  der  Form  durch 
Drehen  des  Stuhles  p  von  Zeit  zu  Zeit  gedreht.  Zum 
Herausnehmen  des  Kernes  wird  der  oberste  Kern  teil 
aufgehängt  nnd  der  Stuhl  gesenkt,  wodurch  sich  mit  ihm, 
bis  auf  den  obersten  Ken>teü,  «ärmliche  Kernteile  senken. 
Dieses  Abwämbewegon  des  Stuhles  p  erfolgt  zunächst  so 
lange,  bis  die  Traversen  s  der  Kerne  an  den  quer  zu  den 
Schlitzen  1  gerichteten  Qaerstür.ken  i'2  anstoßen,  sodaß 
sämtliche  Kerne  nnd  Bolzen  aneinander  hängen.  Die 
Liloge  der  Bolzen  i  ist  derart  bemessen,  daß,  sobald 
sämtliche  Kerne  aneinander  hängen,  der  Kern  des  un- 
tersten Teiles  vollständig  aus  seinem  Mantel  tritt,  worauf 
dieser  Kern  von  dem  nächstoberen  Kern  abgehängt  wird, 
was  dadurch  erfolgt,  daß  der  unterste  Kern  gegenüber 
dem  nächstoberen  Kern  so  verdreht  wird,  daß  das  Quer- 


stUck  i»  des  Bolzens  i  desselben  durch  den  Schlitz  1  des 
untersten  Kernes  hindorchgleiten  kann.  Sodann  wird  die 
Kernkette  unter  Nachgeben  des  Aufliingepnnktes  herab- 
gelassen, bis  der  Kern  des  zweituutersten  bezw.  jetzt 
untersten  Teiles  vollständig  nnten  aus  der  Form  tritt, 
worauf  dieser  Kern  abgehängt  wird  usw.,  bis  alle  Kerne 
der  Form  entnommen  sind.  Es  werden  nun  die  Hälften  b1 
um  ihre  Scharniere  f  godreht,  so  daß  der  durch  den  in 
dem  ringförmigen,  zwischen  den  Mänteln  und  den  Kernen 
der  Teile  befindlichen  Raum  eingebrachte  Beton  gebildete 
hohle  Mast  aus  der  Form  seitlich  herausgenommen  werden 
kann. 


Wagenstandgeld  lür  nachträglich  abbestellte 
Wagen. 

Es  bestehen  zur  Zeit  keine  besonderen  Rechtsvor- 
schriften darüber,  ob  ein  Wagenstandgeld  für  einen 
bestellten  Wagen,  welcher  nachträglich  vom 
Absender  abbestellt  wird,  auch  dann  zu  erbeben  ist,  wenn 
der  Wagen  zur  Zeit  der  Abbestellung  noch  nicht  bereit- 
gestellt, die  Gestellung  desselben  aber  durch  Ueberweisung 
des  Wagens  seitens  des  Wagenbureaus  bereits  veranlaßt 
war.  Die  Frage  kam  in  der  91.  Sitzung  der  ständigen 
TarifkommUsion  der  deutsehen  Eisenbahnen  und  des 
Ausschusses  der  Verkehrsinteressenten  in  Berlin  am 
8.  Februar  d.  J.  zur  Sprache. 

Die  KgL  Eisenbahndirektion  Kassel  war  der  An- 
schauung, daß  die  Frage  nach  den  allgemeinen  Be- 
stimmungen des  bürgerlichen  Rechts,  die  sohin  die  Grund- 
lage für  die  Entscheidung  zu  bilden  hätten,  zu  bejahen 
sei,  hielt  es  aber  gleichwohl  für  angezeigt,  die  Frage 
durch  ergänzende  Tarifbestimmungen  in  einer  jeden  Zweifel 
ausschließenden  Weise  za  regeln.  Sie  beantragte  daher, 
zu  Ziff.  XI  des  Nebengebuhrentarifs  (deB  Eisenbahngüter- 
tarifs Teil  I,  Abteilung  B)  folgende  neue  Bestimmung 
unter  S  aufzunehmen: 

„Für  Eisenbahnwagen,  die  gemäß  §  56  (•)  der  Eisen- 
bahn-Verkehrsordnung zur  Beladung  angefordert  und 
nach  Abgang  der  Wagenbestandsmeldung  an  das  Wagen- 
bureau  abbestellt  werden,  2  M.  Die  Gebühr  kommt 
nicht  zur  Erhebung,  wenn  der  angeforderte  Wagen 
beim  Eingang  auf  der  Bestimmungsstation  sofort 
anderweitige  Verwendung  findet. 
Die  Kaiserl.  Generaldirektion  der  Eisenbahnen  in 


Sad  der  dadurch  gebildeten  Natronlauge  zu  gering,  als 
ß  ein  Einfluß  stattfinden  könnte;  er  tritt  erst  ein,  wenn 
Natronlauge  in  stärkerem  Sättigungsgrade  abgespalten  ist. 

Natronlauge  aber  wirkt  an  und  für  sich  t 
wie  aus  folgenden  Versuchen  hervorgeht: 

Tafel  IV.  Zement  S. 
v.  H.  Z  * 
—  660' 
1  360' 
3  170 
5  160' 

Wäre  die  Wirkung  der  Natronlauge  an  dem  Zement  F 
geprüft  worden,  so  hätte  sich  bei  einem  Zusatz  von  5  v.  H. 
eine  Abbindezelt  von  ungefähr  2" — 3'  ergeben. 

Natronlauge  wirkt  demnach  starker  als  Soda  in  kon- 
zentrierter Lösung,  so  daß  der  verzögernde  Einfluß  der 
letzteren  überdenkt  wird. 

Die  Ursache  der  beschleunigenden  Wirkung  von  Natron- 
lauge, nnd  wahrscheinlich  aller  starken  Laugen  ist  darin 
zu  erkennen,  daß  die  Hydroxylionen  die  Koagulations- 
geschwindigkeit von  kolloidaler  Kieselsäure  und  Tonerde- 
hydrat beschleunigen. 

Die  bisher  untersuchten  Zemente  waren  Langsam- 
es wurde  weiterhin  die  Wirkung  der  Soda  an  den 
denden  Zementen  U  und  E  geprüft. 


U. 

v.H.Z    9  Bemerkungen 

0  8'  — 
1,38  11'  — 
2,73    220'  l^ 


Tafel  V. 
tz  II  HiO-Verwendung  v.H-L 
18   19         25,9  0 

17  17         25,9  11,99 

18  19         25,9  7,40 
Bemerkenswert  ist  hier,   daß  gar  keine 

nigende  Wirkung  des  Soda  erkennbar  ist  ;  es  sieht  so  aus, 
als  ob  sie  ausschließlich  von  verzögerndem  Einfluß  sei. 

Es  liegt  das  aber  daran,  daß  der  Sättigungsgrad  der 
Soda  gleich  ein  sehr  hoher,  ungefähr  4  v.H.  ist;  bei  ge- 
ringerem Sättigungsgrade  würde  ihr  beschleunigender  Ein- 
fluß zunächst  zum  Ausdruck  gekommen  sein,  wie  das  beim 


$  Bemerkungen 

28'  — 


tz  tL  H«0 

19  18 

19  19 

16  16 

19  18 

19  19 

19  18 

19  18 

16  17 
18  19 

17  18 


Tafel  VI.  Zement  E. 
Verwendung  V.H.L  v.H.Z 
25,9  0  0 

25,9  0,0034  0.00174  19' 

25,9  0,0496  0,01747  14' 

25,9  0.1997  0,0695  11 

25,9  0,299  0,1049 

25,9  0,399  0,1398 
25,9  0.497  0,1747 

25,9  0,793   0  2792 

25,9  0,090  0,348 

25,9  1,996  0,695 


* 

10' 
14' 

23' 

29' 
57' 


16° 


16« 
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Ergebnis,  daß  die  Verkehrs  ardnung  kerne  Bestimmung 
enthalte,  auf  welche  sich  die  Einführung  eines  Standgeldes 
oder  Reugeldes  für  abbestellte  Wagen  grfinden  ließe. 
Zusatzbestimmungen  zur  Yerkehrsordnnng  sowie  Neben- 
gebühren bedürfen  aber  zu  ihrer  Bechtsbeständigkeit  einer 
in  der  Verkehrsordnung  selbst  enthaltenen  Vorschrift. 
Die  Berichterstatterin  hielt  es  sonach,  da  es  an  der 
rechtlichen  Voraussetzung  fehlte,  für  überflüssig,  in  eine 
sachliche  Erörterung  des  Antrages  einzutreten. 
Die  Angelegenheit  wurde  vertagt. 

leiere  Bauten*) 


Leipzig  dar.  Das  27  m  hohe  Gebäude  ist  durchweg  aus 
Zementmauersteinen  im  Mischungsverhältnis  1  : 8  errichtet 
and  zwar  auf  einem  Fundament  von  gleichen  Steinen  ohne 
Anwendung  von  irgend  welchen  Isolierschichten.  Die  530  qm 
große  Dachfläche  ist  mit  roten  Zementdachsteinen  gedeckt. 


Z 


Ein  Rheinisch-Westfälisches  Syndikat 
für  Falzziegel. 

n  unserer  Mitteilung  auf  S.  279  erhalten  wir 
folgende  Drahtnachricht:  Die  am  12.  d.  M.  in 
Viersen  tagende  stark  besuchte  Versammlang 
Rheinisch  -  Westfälischer  Falzziegel- 
werke mit  einer  Leistungsfähigkeit 
von  Uber  ICO  Millionen  beschloß  ein- 
stimmig im  Anschloß  an  da«  Ver- 
kaufskontor vereinigter  rheinischer 
Falzziegel  weike  in  Cöln  die  Syndikat - 
bildung.  Am  Sonnabend,  den  16. d.M.. 
findet  in  Düsseldorf  die  endgültige 
Statatenberatung  statt. 


Gebäude  in  Markranstädt. 
Unser  Bild  stellt  das  Verwaltungsgebäude  der  Leipziger 
Cementinduatrie  Dr.  Gaspary  &  Co.  in  Markranstädt  bei 

*)  Unter  dieser   l'ebentchrift  gelangen   die   Abbildungen  von 
Bauten  mm  Abdruck,   die   von    den  Lauern  eingesandt 


Brief-  und  FrageKasten. 

frage  ij.  Bibenthwanmein*mt*. 

Nachtrag  au  Jen  auf  den  Sa/en  346 

und  130  in  dtn  Nm.  26  und  ty  jft- 
brackttn  Ausführungen.  14 

3.  Antwort:  Der  erste  Beantwor- 
ter dieser  Frage  empfiehlt  ein  schach- 
brettartiges Einsetzen  der  Biberschwän- 
ze, so,  daß  immer  ein  Paket  längs- 
laufender Biberschwänze  mit  einem 
■  Herlaufenden  wechselt  Ich  halte 
aiese  Setsweise  im  vorliegenden  Falle 
nicht  gerade  für  die  zweckmlügste. 
Die  betreffende  Setiweise  ist  wohl  bei 
gewöhnlichen  deutschen  Oefen,  wie 
solche  noch  vielfach  in  Handziegeleien 
bestehen,  ferner  bei  zeitweis  be- 
triebenen Oefen  mit  überschlagen- 
dem Feuer,  bei  KammerringSfen 
usw.,  also  vorzugsweise  bei  Oefen, 
bei  welchen  das  Feuer  entweder  von  unten  nach  oben  oder 
von  oben  nach  unten  die  Waren  durchlieht,  üblich.  Bei 
RingOfen  ist  ein  solcher  Einsatz  aus  dem  Grunde  weniger 
empfehlenswert,  weil  dadurch  das  Fortschreiten,  d.  h.  der 
wagerechte  Durchzug  des  Feuers  durch  die  Waren,  zu  sehr 
gehemmt  ist.    In  Anbetracht  dessen,  daß  der  Brennkanal  Ihres 


tz  tt  HiO- Verwendung  v.  H.  L  H.  Z  »  Bemerkungen 
19   18         25  9  2.991   1,049     96'  — 

19   19         25,9  3,990   1,381   210'  — 

Die  zeichnerische  Darstellung  (Bild  2)  ergibt,  daß 
auch  bei  dem  Raschbinder  E  die  Wirkung  der  Soda  in 
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zögernd  ist,  daß  aber  der  Umschlag  bei  viel  geringerer 
Konzentration,  nämlich  schon  bei  angefähr  0,1—0.15  v.  H. 
der  Losung,  als  bei  dem  Baschbinder  F  eintritt,  bei  dem 
sie  erst  bei  zehnmal  größerem  Sättigungsgrade  bei  unge- 
fähr 4  t.  H.  erfolgt. 

Demnach  ist  die  ganze  Zusammensetzung  des 
Zementes  für  die  Wirkung  von  Soda  auf  seine  Abbinde- 
zeit maßgebend. 

Das  beweisen  anch  folgende  Versuche: 


Bild  2. 

Na.  CO» 

Abbinde- 

(wasser- 

zeiten- 

frei) 

Na»  CO» 

NaiCOs 

Die 

Tafel  VII 
H,0-Ver- 
lt  wendung 


v.H.L  t.H.Z  * 


18 
18 

18 
18 
18 

18 


Zimmer- 
wärme 

18 


geringerer  Konzentration  beschleunigend,  in  größerer  ver- 


19      25,0      0      0  415 
19      25  9      3,99   1,88    106'  — 

17  25,9      0       0       220'  — 

18  26,9  399  1,88  8'  — 
18      26,9      0       0       170'  — 

18      25,9      3,99   1.38      8'  — 
Unterschiede  zwischen  den  Abbindezeiten  der 
drei  Zemente  sind  310',  212'  and  162'. 

Es  geht  daraus  hervor,  daß  die  Wirkung  der  Soda 
um  so  kleiner  ist,  je  größer  an  und  für  sich  schon  dar 
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Ringofens  ein  verhältnismäßig  sehr  breiter  und  hoher  ist  und 
Sie  außer  Dachziegeln  in  der  Hauptsache  nur  Verblender  ein- 
setzen und  bauen  wollen,  wird  ea  für  Sie  vorteilhaft  sein, 
die  Biberschwänze  mehr  nur  in  der  Milte  und  unter  dem 
Gewölbe  des  Brennkanals  einsetzen  zu  lassen,  und  zwar  so, 
wie  aus  beistehenden  Bildern  zu  ersehen  ist.  Sie  setzen  die 
Sohlkanäle  bezw.  die  Füße  wie  üblich  drei  Schichten  hoch, 
darunter  die  Querschicht,  Ober  diese  je  nach  Bedarf  eine 
größere  oder  geringere  Anzahl  Schichten  Verblender  flach- 
liegend und  dann  weiterhin  zu  beiden  Seiten  längs  der  Ofen- 
mauern  hin  zwei  (oder  nach  der  schema  tischen  Darstellung, 
Bild  4,  drei)  Ziegel  breit  Verblendziegel  bis  zum  Gewölbe  hin 


bezw.  bis  etwa  auf  Widerlagerhöhe.  Es  verbleibt  Ihnen 
dann  bei  einem  beidseitigen  Verblendziegeleinsau  (zwei  Ziegel 
breit)  in  der  Mitte  jeweils  ein  freier  Raum  von  etwa  a.is  m  ; 
bei  einem  Verblendziegeleinsalz  nach  Bild  4  (je  drei  Ziegel 
breit)  jeweils  ein  folcber  von  1,60  m.  Die  Höhe  dieses 
Raumes  bis  zum  Scheitel  des  Gewölbes  bezw.  die  Höhe  des 
unteren  Verblendziegeleinsatzes  richtet  sich  ganz  nach  der 
Menge  der  zu  brennenden  Biberschwänze.  Die  verbleibenden 
leeren  Räume  auf  beiden  Seiten  Ober  dem  Verblendziegel- 
einsalz (unter  dem  Gewölbe)  würden  Sie  dann  zweckmäßig 
mit  Ys"  °^er  Vi* Verwendern,  mit  Formziegeln  oder 
aber  gleichfalls  mit  Biberschwänzen  vollsetzen.  Die  Biber- 
schwänze setzen  Sie  so  ein,  daß  immer  der  vordere  Teil 
des  Ziegels  (mit  der  Rundung)  mit  dem  hinteren  Teil 
(mit  der  Nase)  des  nächsten  Ziegels  aneinander  stoßen  bezw. 
aneinander  zu  liegen  kommen,  wie  dies  aus  Bild  a  zu  ersehen 
ist.  Nach  Bild  3  würden  Sie  nur  unter  jeder  zweiten  Heiz- 
lochreihe einen  vollständigen  und  regelrechten  Heizschrank 
aufführen  und  von  den  dazwischen  liegenden  Heizlöchern  nur 


jeweils  die  mittleren  befeuern,  demzufolge  dort  die  betreffen- 
den Heizschächte  nur  in  der  Breite  des  Dachziegel-  bezw.  des 
Biberschwanzeinsatzes  anordnen.  Wenn  Sie  dagegen  die  Ein- 
satzweise nach  Bild  4  wählen,  so  würden  Sie  die  switcben- 
liegenden,  unterbrochenen  Heizachächte  zweckmäßig  nach 
außen  hin,  d.  h.  zwischen  den  Verblendereinsatz,  verlegen 
und  demzufolge  dann  nur  die  äußeren  zwei  SchQrlöcber  be- 
feuern. Das  Feuer  wird  Ihnen  bei  der  einen  wie  bei  der 
anderen  Setzweise  gut  und  gleichmäßig  fortschreiten  und 
dabei,  vorausgesetzt,  dal  der  Brenner  seine  Schuldigkeit  tat, 

Bild  S.  Bild  4 


eine  schöne,  klangvolle  und  reinfarbige  Ware  erzielen. 
Sollten  Sie  zeitweise  weniger  Biberschwänze  einzusetzen  und 
zu  bauen  haben,  so  dürfte  für  diese  der  Raum  unter  dem 
Gewölbe  (3—4  Reihen)  genügen  ;  damit  sich  bei  diesem  der 
Einsatz  nicht  lockert  und  kein  Bruch  entsteht,  ist  den  Ziegel- 
reiben an  den  Enden  durch  FlacnQbereinanderlegen  einer 
Anzahl  Ziegel  unmittelbar  unter  dem  Gewölbe  jeweils  guten 
Halt  zu  geben.  Ganze  Kammern  abwechselnd  mit  Verblende« 
und  Dachziegeln  vollzusetzen,  wäre  weniger  empfehlenswert, 
weil  der  Brennkanal  Ihres  Ringofens  —  wie  schon  erwähnt  — 
verhältnismäßig  sehr  groß,  eigentlich  zu  breit  bemessen  ist, 
wodurch  der  Einsatz  von  Dachziegeln  infolge  ihrer  Schwin- 
dung beim  Brennen  sich  zu  stark  lockert  und  in  seltenen 
Fällen  die  unteren  Reihen  Dachsiegel  oder  Falzziegel  einen 
so  großen  Druck  auszuhalten  vermögen.  Im  übrigen  würde 
der  Gang  des  Feuers,  selbst  bei  gutem  Zug,  kaum  so  gut  and 
gleichmäßig  von  Statten  gehen,  indem  so  viele  Stöße  Dach- 
ziegel, hintereinander  in  eine  Ofenkammer  eingesetzt,  das 
Feuer  stark  hemmen.  0.  W« 


der  Geschwindigkeiten  tat,  mit  welchen  die  Vor- 
gänge während  der  Abbindezeit  verlaufen.1) 


Es  ist  ferner  wahrscheinlich,  daß,  je  geringer  der 
Betrag  der  Reaktionsgeschwindigkeiten  während  der  Ab- 
bindezeit an  und  für  sich  Bchon  ist,  nm  so  großer  der 
Sättigungsgrad  der  Sodalösang  sein  maß,  damit  der  Um- 
schlag von  der  Beschleunigung  zur  Verzögerung  eintreten  kann. 

80  läßt  sich  ungefähr  voraos  berechnen,  daß  ein 
Zement,  dessen  Abbindezeit  500'  betragt,  erst  bei  einem 
Zusatz  von  nngef&hr  3  v.  H.,  entsprechend  einer  8  v.  H. 
Lösung  von  Soda,  diesen  Umschlag  anfweisen  würde,  da- 
mit einer  Abbindezeit  von  46' sc 


gegen  ein  Baschbinder 

bei  einem  Zusatz  von  ungefähr  0,28  v.  H., 
einer  0,8—0,9  v.  H.  Sodalös  ung. 

Eine  größere  Anzahl  solcher  Versuche  wäre  erwünscht. 

Die  einfachste  Erklärung  für  den  Umschlag  des 
Raschbinders  bei  geringem  Zusatz  von  Soda  würde  dahin 
lauten,  daß  er  bereits  Soda  oder  Alkali  in  anderer  Form 
enthält,  sodaß  eine  geringe  Menge  als  weiterer  Zusatz 
genügt,  nm  den  Umschlag  herbeizuführen. 

Bemerkenswert  ist  noch  die  Beobachtung,  daß  die 
Steigerung  der  zugesetzten  Mengen  Soda  nur  sehr  gering 


zu  sein  braucht,  damit  der  Beginn  des  Umschlages  er- 
kennbar 18t. 

Wie  Soda  verhält  sich  auch  Alnminiumchlorid;  Chlor- 
kalzium  wirkt  in  kleiner  Konzentration  verzögernd,  in 
größerer  beschleunigend,  ebenso  schwefeis 


i)  F.  Rohland.  U.W  di«  BydraUtion  d< 
Zi  £  angaw.  Com.  Jahrgang  1ÖOÖ,  Mr.  44,  und 


das  Fi 


diese  beiden  Stoffe  zeigen  also  gerade  das  entgegen- 
gesetzte Verhalten  wie  Soda  und  AluminiumcbJorid; 
Kochsalz  ist  in  verdünnter  Lösung  unwirksam,  in  ge- 
sättigter, von  ungefähr  6—7  v.  H.  Kochsalzgehalt,  von 
verzögernder  Wirkung. 

Wird  einer  verdünnten  Sodalösung  noch  ein  anderer 
Stoff  beigefügt,  wie  Alnminiumchlorid,  das  an  und  für 
on  beechleunigeDdem  Einfloß  in  gering 
ist,  so  ist  ihre  Wirkung  nicht  rein 
sondern  sie  geht  Ober  die  einfache  Summierung  hinaus. 

Wird  Soda  und  Aluminrumchlortd  in  gleicher  M-ngo 
zu  einem  Zement  mit  der  Abbindezeit  von  416'  gesetzt, 
so  müßte  sie  von  415'  auf  87'  bei  additiver  Wukong 
sinken;  tatsächlich  sinkt  sie  auf  5-6',  wie  das  der  folgende 
Versuch  zeigt. 

Tafel  VIIL 

tL  wendung  ▼•H.Lv.H.Z  » 
14   16     25,9     0      0      415'  tt'-lfr 
NaaCOs)  1A  1,99  0,695  ft,u, 

-r-AJ.Aij     16   U     »'9     1,99   0,695  6 '-6  14-15 
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Frage  15.   Kattfbfihttguugen  einer  Dampfmatdiine 

Was  hat  man  Mm  Kauf  einer  Dampfmaschine  für  Be- 
dingungen tu  stellen?  Nacktrag  tu  den  bereits  in  der  Nr.  35 
auf  Seile  ajp  gebrockten  Ausführungen.  w 

3.  Antwort:  Zu  den  in  den  bereits  tarn  Abdruck  ge- 
kommenen Antworten  ist  m.  E.  noch  hinzuzusetzen,  daß  die 
Maschinenfabrik  bezw.  der  Verkäufer  die  Maschine  mit  allen, 
insbesondere  mit  denjenigen  Schutzvorkehrungen  zu  liefern, 
bezw.  dieselben  nachträglich  anzubringen  hat,  welche  von  der 
in  Frage  kommenden  Unfall-Berufsgmosseuschaft  vorgeschrieben 
sind  und  deren  Fehlen  innerhalb  dreier  Jahre  nach  der 
Uebernahme  festgestellt  wird;  treten  durch  die  Nichterfüllung 
dieser  Bedingung  Unfälle  ein  oder  erwachst  dem  Käufer 
sonst  ein  Schaden,  so  hallet  hierfür  er.  der  Verkäufer  bezw. 
die  Maschinenfabrik.  40 

4.  Antwort:  Zum  Schutze  gegen  Schaden  sind  unter 
Anwendung  menschlicher  Vorsicht  nach  meinen  Erfahrungen 
folgende  Bedingungen  tür  den  Kauf  einer  Dampfmaschine  am 
Plaue:  1.  Es  ist  eine  unbedingte  Gewahr  für  die  Maschinen- 
lelatung  in  effektiven  Pferdestärken,  auf  keinen  Fall  in  indi- 
zierten, zu  verlangen,  s.  Der  Dampfverbrauch  muH  für  die 
effektive  Pferdestarke  gewährleistet  werden.  3.  Mulieferung 
der  gesamten  Zubehörteile,  die  zum  regelrechten  Betriebe 
gehören.  4  Die  Lieferung  mufi  die  vollständige  Verankerung, 
Kanalabdeckungen,  Schutzgeländer  usw.  mit  einschließen, 
j  Die  betriebsfertige  Aufstellung  und  Inbetriebsetzung  sowie 
Anweisung  der  Bedienungsmannschaft.  6.  Lieferung  der 
Maschine  unter  einer  den  Verbaltnissen  angemessenen  Ver- 
tragsstrafe für  jeden  Tag  der  verxoierten  Lieferung.  7.  Ge- 
währleistung für  guten  und  sachgemäßen  Gang  unter  praktisch 
zulässiger,  geringsier  Abnutzung  für  eine  Anzahl  von  Jahren; 
während  dieser  Zeit  ist  kostenloser  Ersatz  zu  liefern,  wenn 
die  Abnutzung  zu  groll  oder  infolge  schlechter  Zutaten  oder 
untachgemaSer  Bauweise  Bruch  eintritt.  8.  Die  Abnahme  der 
Maschine  erfolgt  nach  '/«-jähriger  ununterbrochener  Betriebs- 
dauer nach  einer  Prüfung  auf  die  gegebenen  Znsagen  durch 
einen  oder  mehrere,  von  jeder  Seite  zu  stellende  Gutachter. 
9.  Für  jedes  V10  ft*  effektive  Pferdestarke  Daropfmehrver- 
brauch  als  gewährleistet  einen  angemessenen  Abzug  von  der 
Kaufsumme.  10.  Zahlungsbedingungen  sind  derart  zu  stellen, 
daß  die  Maschine  erst  in  vollständig  Vertrags mäß- gern  Betriebe 
sein  mui,  che  die  letzte  Restzahlung  fällig  wird.  Natürlich 
werden  gewisse  Maschinenfabriken  allerlei  Einwände,  besonders 
gegen  die  Gewahrleistung  tür  die  effektive  Kraftleistung  zu 
machen  haben,  aber  bleiben  Sie  nur  bei  diesen  Forderungen 
und  ziehen  Sie  am  besten  einen  unparteiischen  Sachverstän- 
digen mit  zu  Rate,  wenn  Sie  selbst  zu  wenig  Kenntnis  über 
die  Sache  besitzen.  Sie  müssen  immer  bedenken,  dafl  eine 
sichere  Betriebskraft  Grundbedingung  für  einen  geregelten 
und  gewinn  bringenden  Betrieb  ist  Dabei  spielt  auch  die 
wirtschaftliche  Arbeitsweise  der  Maschine  eine  grolle  Rolle; 


die  häufig  unnötigen  Brennstoffunkosten  kommen  im  Laufe 
des  Jahres  zu  hohen  Beträgen.  Mein  Rat  geht  dabin,  lieber 
einen  etwas  höheren  Anschaffungspreis  zu  zahlen  und  hei 
einer  leistungsfähigen  und  camhaften  Fabrik  zu  kaufen,  als 
bei  einer  billigen  und  unbekannten.      H.  Eckardt,  Ing.«° 

5.  Antwort:  Der  Kauf  einer  Dampfmaschine  ist  eise 
reine  Vertranenssache.   In  den  seltensten  Fällen  lauen  sich 
Maschinenfabriken,  deren  Erzeugnisse  sich  bereits  bewährt 
haben  —  und  an  eine  solche  wird  man  sich  wohl  bei  der 
großen  Auswahl  namhafter  Firmen  wenden  —  irgend  welch 
Bedingungen  in  der  Ausführung  einer  Dampfmaschine  vor 
schreiben.   Es  kommt  vielmehr  hauptsächlich  darauf  an,  der 
Maschinenfabrik  verläßliche  und  richtige  Daten  zu  geben,  die 
als  Grundlage  zur  Berechnung  der  Dampfmaschinenstärke  m 
dienen  haben,   und   dieses  scheint   die  Frage  zu  bezweck« 
Diese  Angaben  sind  im  Interesse  des  Käufers  von  groter 
Wichtigkeit,  da  in  ihnen  sozusagen  die  Bedingungen  eis  es 
wirtschaftlichen  Betriebes  enthalten  sind.   Die  Dampfmaschine 
soll  in  ihrer  Stärke  dem  Kraftbedarfe  der  zu  betreibenden 
Anlage  möglichst  angepaßt  sein.   Demnach  sind  die  Back- 
folgenden  Angaben,  die  dem  Maschinenlieferanten  als  Liefe- 
rungsbedingungen zu  geben  sind,  sorgfältig  zu  überlegen  nad 
zweckdienlich  von  einem  erfahrenen,  unparteiischen  Sach- 
verständigen   zu    ermitteln.      Die    Maschinenfabrik  mal 
wissen:  1.  Den  Kraftbedarf  der  Anlage,  woraus  sie  die  er- 
forderliche Stärke  der  Maschine  berechnet    s.  Wenn  eise 
Kesselanlage  bereits  vorbanden  ist,  die  zur  Verfügung  siebende 
Heiifllche  in  qm  nebst  der  zulässigen  Dampfspannung.  Ist 
keine  Kesselanlage  vorbanden,  wird  sie  deren  Größe  be- 
stimmen, bezw.  bei  einer  etwa  unzulänglichen  bestehende» 
Anlage  deren  Ergänzung  beantragen.    3.  Die  Menge  und 
Güte  des  zur  Verfügung  stehenden  Kessebpeise-  bezw.  Kon- 
drnsationswassers.   Den  Gebalt  des  Speisewassers  in  Berag 
auf  dessen  Härtegrad  zu  wissen,  ist  sehr  wichtig,  da  diese 
Kenntnis  für  die  zu  wählende  Kesselgruppe  miibesümmesd 
sein  kann,  und  von  vornherein  erkennen  läßt,  ob  man  mit 
einer  chemischen  Wasserreinigungseinrichtung  bei  der  ge- 
planten Anlage  reebnen  muß.   4.  Einen  genauen  Groadrif 
des  Aufstellungsraumes  der  Mascbinenanlage,    sowie  der 
Kraftverwendungsstellen,  um  eine  für  den  Beirieb  möglichst 
handliche  und  zweckentsprechende  Anordnung  der  gantet 
Anlage  entwerfen   zu  können.     Bei  Dampfmaschinen  bis 
höchstens  iso  PS.  wird  aus  betriebswirtschaftlichen  Rück- 
sichten (Kohlen-  und  Bedienungser*parnisse)  empfohlen,  wenn 
keine  Kesselanlage  besteht,  eine  Lokomobile  bewährter  Bau- 
weise mit  Kondensation  zu  wählen.  Ueber  diese  Starken 
hinaus  jedoch  empfiehlt  es  sich  aus  Betriebssicherheitsrück- 
sichten feststehende  Maschinen  mit  eigener  Kesselanlage  zu 
wählen,  bei  denen  die  Frage  der  ev.  Verwendung  eines 
Dampfüberhitzers  in  Rücksicht  zu  ziehen  ist         F.  Aw 


Wird  der  Sodalösung  ein  Stoff  in  gleicher  Menge  an- 
der für  eich  allein  verzögernd  wirkt,  wie  Kalium- 
aat,  so  tritt  kein  Auagleich  beider  Wirkungen  ein, 
sondern  die  Abbindezelt  wird  trotz  des  verzögernden  Zu- 
satzes nur  um  geringes  erhöht. 

Tafel  IX. 
H»O.Ver-    n  t     „  „  Zimmer- 
*«     tL  Wendung  v  H'L  y-a.Z.  *  wärme 
Zement  ü       16«   17«     25  9     0       0         8'  16« 
KjCrsOt      17«   17»     25.9     3,99   1,38     70'  17« 
ZtunealF       I80   17o    25.9     0      0      220'  — 
Na,COs        18«   I80     25,9     3,99   1,38      8'  15« 
KiCr,0,+l  1,99   0.695  17 

Na,COa    /    179   170     25-9     1.99  0,695   47  17 

Die  beschleunigende  Wirkung  der  Soda  auf  die  Vor- 
gänge während  der  Abbindezeit  in  geringer  Konzentration 
läßt  Bich  auf  folgende  Ursachen  zurückführen;  durch 
diesen  Znsata  wird  die  Löslichkeit  des  [OaO]  erhöht; 
[OaO]  lost  sich  infolge  des  Zusatzes  von  Soda  schneller 
auf,  and  hydratiaiert  sieh;  [Ca(OH,)]  ist  nun  aber  in  der 
verdünnten  Sodalösnog  so  gut  wie  unlöslich;  die  Losung 
ist  rasch  übersättigt,  ersteres  scheidet  sich  ab  und 
jene  kann  von  neuem  [CaO]  auinehmea.1) 

P.  Rohlsnd.    Zur  Erhärtung  dw  Portl«nds«m*nUs. 
Jahrgang  1906,  Nr.  76. 


Außerdem  wird  dttreh  Soda  bei  geringer  Konzen- 
tration die  GerininngsgeschwiDdigkeit  der  kolloidal  ab- 
gespaltenen Kieselsaure,  des  Tonerde-  nndEiBenoxydhydrates 
beschleunigt. 

Daher  rührt  die  Besch] eunigung  der  Vorgänge  durch. 
Soda  in  geringer  Menge,  die  sich  während  der  Abbindend 
abspielen. 

Gerade  umgekehrt  sind  die  Verhältnisse,  wenn  «• 
Stoff  von  verzögernder  Wirkung,  Kalidichromat,  Bonx 
usw.,  hinzugesetzt  wird. 

Dann  wird  die  Löslichkeit  von  [CaO]  erniedrigt,  4» 
von  [Ca(OH)s]  erhöht;  ersteres  löst  sich  langsam  n\  u> 
geringerer  Menge  auf;  dagegen  ist  nnnmehr  [Ca(0H^l  m 
dem  AnmachewasBer  mit  Zusatz  löslicher  als  in  dem  ohne 
Zusatz;  die  Uebersättigung  der  Lösung  erfolgt  schwerer, 
die  Abscheidung  von  [Oa(OH)s]  langsamer;  daher  rührt 
die  Verzögerung  der  Abbindungsvorgänge. 

Wenn  Soda  in  sehr  starker  Konzentration  wiederum 
beschleunigt,  so  ist  die  Ursache  die  hydrolytische  Ab- 
spaltung von  Hydroxylionen,  die  gerade  in  ganz  be- 
sonderem Maße  die  Gerinnnngsgeschwindigkeit  d» 
kolloidalen  Kieselsäure  nsw.  beschleunigen. 

Diese  Kolloidstoffe  und  der  mit  diesen  im  Zustand* 
der  festen  Lösung  oder  einer  Absorntionsverbindung  ver- 
einigte Kalk  sind  es,  die  die  eigentümlichen  Vorg&oge 
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Nr.  88  -  885 


Ziegel. 

Wieseo-üampUiegelel  NeldhiJfer  &  Co  ,  A.-O.  Neun.  General- 
versammlung, 26.  März,  im  Gescllschaftshuuse,  Capitclstraße  Nr.  46.  H 
Billcrbccker  Dampfziegelei  Wilhelm  Schurmann  In  Blller- 
beck  I.  Lippe.  Diese  Firma  ist  erloschen.  Die  neue  Firma  lautet: 
Billerbecker  Dampfziegelei  Diekmann  &  Co.  in  BlUerbeck.  Gesell- 
schafter: Zicgeleibesitzcr  Friedrich  Siekmann  in  Hordel  bei  Bochum. 
Ziegelmeister  Friedrich  Kaiser  in  Steinheim,  Ziegelmeister  Gustav 
l'eter  in  Heidenoldendorf  bei  Detmold.  H 
Tonwarenfabrik  Schwenningen,  U.  m.  b.  H.  In  Schwenningen. 
Gesellschafter  und  Geschäftsführer  Martin  Jauch  von  Schwenningen 
ist  infolge  Todes  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Als  weitere 
Geschäftsführer  wurden  bestellt:  die  Gesellschafter  Erhard  und  Ernst 
Kaiser,  beide  Fabrikanten  in  Schwenningen.  Die  Prokura  des  Alois 
Vollmer,  Kaufmanns  in  Schwenningen,  ist  erloschen.  Dem  Kauf- 
mann Christian  Kaiser  daselbst  ist  Prokura  erteilt.  H 
Beritner  Ziegelpreise-  Die  Preise  für  Ziegel,  Zement  und  Gips 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Februar  (1.  Hälfte  S.  256)  (im  Verkehr 
zwischen  .Steinhändlern  und  Verbrauchern  bei  größerem  Baubedarf) 
sind  Ton  der  bei  den  Ael testen  der  Kaufmannschaft  Ton  Berlin  be- 
stehenden Ständigen  Deputation  für  Ziegelindustrie  und  Ziegelbandcl 
wie  folgt  ermittelt  worden  (für  1000  Ziegel):  Kur  Hintermauerungs- 
I.  Klasse  ab  Platz  24—26,50  M,  desgl.  durch  die  Bahn  be- 
»25— 26,50  M  (Hintcrmaucrungsziegel  U.  Klasse  sind  1  M  billiger), 
Hintermauerutigsklinker  L  Klasse  28 — 30,60  M,  Brettziegel  von  der 
Oder  28 — 32,50  M,  Hartbrandziegel  vom  Freienwalder  Kanal  und 
von  der  Oder  28—32,50  M,  Klinker  31,50—35  M.  Birkenwerder  Klinker 
36—60  M,  Ratbenower  Handstrichziegel  37—40  M,  desgl.  zu  Roh- 
bauten 39 — 43  M,  desgl.  Maschinenziegel  I  Verblonder  46 — 50  M. 
desgl.  Maschinenziegel  fl  42—15  M,  desgl.  Dachziegel  30—32,50  M. 
poröse  Vollziegel  30—31  M,  desgl.  Lochziegel  27,50—31  M.  Scha- 
motteziegel 100—150  M,  gelbe  Verblender:  Sommerfelder  50  bis 
60  M,  Wittenberger.  Polerer  50—70  M.  Berliner  Kalksandsteine 
23-26  M,  Zement  für  170  kg  netto  t  — 6,25  M,  Sternzement  für 
170  kg  netto  7,50  M,  Putzgips  für  1  Sack  =  75  kg  frei  Bau 
einschl.  Verpackung  1,65—1,90  M,  Stuckgips  für  1  Sack  =  75  kg 
frei  Bau  einschl.  Verpackung  1,75 — 2,20  M.  Die  Preise  verstehen 
sich  für  Wasserbezüge  in  Ladungen  frei  Kahn  ausseht.  Ufereeid,  für 
Bahnbezüge  frei  Waggon.  Kingarigsbabuhof;  ab  Platz  erhöhen  sich 
die  Preise  um  0,50—1,00  M  für  das  Tausend  bei  Wasserbezug.  H 

Kalksandsteine. 

Neue  Kalksandstelnfabrlk.    In  Garßen  wurde 
strecke  Hannover-Hamburg  eine  neue  Kalksandsteinfabrik 
die  am  1.  März  in  Betrieb  genommen  ist. 

Zement. 

Portlandzementwerk  Dledeshclm-Neckarelz  A.-0. 

Versammlung,  27.  Marz,  im  Grand  Hötel  in  Heidelberg.  Z 
Portlandzcmcntwerke   Heidelberg    und   Mannheim  A.-(i 

Generalversammlung,  27.  März,  im  Grand  Hotel  in  Heidelberg.  Z 
Königshofer  Zementfabrik,  A.-O.  In  Wien.  In  der  Sitzung 
■les  Verwaltungarates  wurde  die  Bilanz  für  das  abgelaufene  Geschäfts- 
jahr 1906  festgestellt.  Dieselbe  weist  einschließlich  des  Gewinovor- 
träges  vom  Vorjahre  19  005,1 6  Kronen  und  nach  Vornahme  von  Ab- 
schreibungen in  der  Hohe  von  173  587,18  Kronen  einen  Reingewinn 
von  600  311.22  Kronen  aus.  Ks  wurde  beschlossen,  die  ordent- 
liche Generalversammlung  für  den  21.  März  einzuberufen  und  in 
derselben  zu  beantragen,  eine  Dividende  von  56  Kronen  für  eine 
Aktie,  das  sind  14  v.  H.,  wie  im  Vorjahre,  zu  verteilen,  dieselbe  am 
1.  April  1907  zur  Auszahlung  zu  bringen  und  den  verbleibenden 
Itest  von  20063,06  Kronen  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Z 

Zementwaren. 

Neue  Zementdachstelnfabrtk  In  Christianstadt  a.  B.  Dach- 

•ik  er- 


der  Bahn- 
:  errichtet, 
KS 


Beton. 

Aug.  Pottboff  A.-ci  für  Betonbau  In  Liquidation 
I.  Westf.    Generalversammlung,  27.  " 
Münster  i.  W. 

Rechnungsabschlüsse*). 
Trotha-Scnnewltzer  Aktien-  Effekten 


Wechsel 


(31.  Dezember  1906.) 


Mark 
100,- 

100,— 
Ks», 
100,— 
100,- 
167811,71 
425  400,  - 


-Maschinen  u.  Uten- 

silien  

i:  isenbahn  ... 
tieschirre  .... 
Reserve  .... 
Grundstücke  .  .  . 
Hypotheken   .    .  . 

•)  Dm  Platz  zu  sparen,  wsrdsn  In  dsn  einzelnen 
Kschnungsabschlasse  die  Bezeichnungen  .Conto", 


Verpflichtungen 
Aktienkapital  ,  . 
Hypotheken  .  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Kxtrareservefouds  . 
Gewinn  und  Verlust 


zu  Münster 

.aiscr  o  zu 

16  750,- 
25  202,50 
2  464,26 
159  037,65 
42  291,- 

1  138  967,12 

Mark 
000000,— 
154  500  — 
60000, 
170  734,50 
153  732.62 


l  138  967,12 
Zeilen  der 


Gewinn  und  Verlust 


Soll. 

Betriebsmaterialien . 

Handlungsunkosten 

Fabrikation    .   .  . 

Geschirrunterhaltung 

Ziegel -Fracht  una 
Fuhrlohn    .   .  . 

Maschinen-  u.  Uten- 
silienreparaturen . 

Steuer  

Kohlen  

Geschirre,  Extraab- 
schreibungen    .  . 

Reserve  -  Tonacker, 
Extraabschreibg. . 

Tantlimo  .... 

Dividenden    .    .  . 

Tantieme  Aufsichts- 
rat   

Superdividenden  18 
v.  H  

Gratifikationen  .  . 

E  x  trarese  rvef o  n  ds 


Mark. 
24  669,70 
18  270,95 
164  557,46 
17  702,84 

44  153,60 

4  666,83 
16  393.85 
35  437,89 

3  400,- 


7  866,62 
24  000,- 


108  000  — 
1254,— 
5084,- 


Haben. 
Waren  .  .  . 
Ackerpacht 
Zinsen  .   .  , 


Mark. 
.   .     439  050,54 
.   .        5  827,01 

.   .  38  208.19 

483  085,74 

Kalk  werk  Blick- 
weder,  A.-O. 

(31.  Dezember  1906.) 

Mark 
40  791,24 
118  049,50 
29819,83 

94  726,52 

4  355,30 

3  849,84 
15  356,53 

114  030,25 

45  507,77 

10268,81 
615,54 
294,35 
47,- 
12  425,56 
6  664.94 
1  376,82 

50  689,17 
31  000.— 


Bestände. 

Gebäude    .  . 

Ringofen    .  . 

Fabrikgelände 

Weißkalksteinlände 
reien  nebst  Bruch 
anläge    .   .  . 

Graukalksteinlände 
reien  .... 

lÄndereieu  (Aeckcr 
und  Wiesen) 

Industriegeleise 

Drahtseilbann  neb*t 
Zubehärungen 

Maschinen  und  clek 
trische  Anlagen 

Werkzeuge  und  Ge- 
räte      .    .  . 

Bureaueinrichtung 

Waldanlage   .  . 

Wiesenanhigc 

Waren  ... 

Materialien    .  . 

Kassa  .... 

Debitoren  im  Konto- 
korrent .   .  , 

Aval  .... 


Verpflichtungen 
Aktienkapital .  . 
Obligationen  . 


Aval 


579  86«,96 

Mark 

300000,- 
150000,— 

1  016,28 

2  618,56 
40003,37 
20000  — 
31000  — 
35  230,75 

57!»  808,96 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Unkosten      .   .  , 
Abschreibungen  . 
Gewinn  Vortrag  aus 

1905   

Reingewinn  1906  . 


Mark 

149  252,15 
28  623,61 

5  219,27 
30  011,48 


213  106,51 


Haben. 

Vortrag  aus  1906  . 

Bruttogewinn  auf 
Kalk  und  Kalk- 
stsiac  .... 


Mark 

5  219,27 


Porti sndzementwerk  Saxonia 

A.-O.  vorm.  tleinr.  Laas  SShnt 
In  oiethc. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände 
Grund  und  Boden 
Gebäude    .   .  . 
An» 

Maschinen  . 
Inventar  .  . 
Kassa  .  .  . 
Kontokorrent 
Effekten  .  . 
Wechsel  .  . 
Magazin  .  . 
Kohlen  .   .  . 


Zementproduktion 
Kalkproduktion  . 
Neuanlagen    .  . 


Mark 

821  195,— 

1  062  486,- 
104  021,— 
602  163, — 

1,~ 
16  309,70 
377  577,32 
82  153,50 
61  335,50 
32  514,14 
12000.— 
39  664,45 

4  466,- 
81  812,50 

6  750,- 
25  699,97 

2  7a0  149,08 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 
Hypotheken  . 
Kontokorrent 
Frachten    .  . 
Kaution     .  , 
Reservefonds  . 
Spezialreserrefonda 
Dividenden    ,    .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

2  000000,— 
298,000,- 
34  404,32 
10  902,95 
1000- 
63  279,65 
120000,— 
700,- 
251  862.16 


3  780  149,08 
Gewinn  und  Verlust 


Soll. 

Handlungsunkosten. 
Zinsen  und  Skonto 
Abschreibungen : 

regelmäßige    .  . 

besondere  .  .  . 
Reingewinn  1906  . 
Vortrag  aus  1905  . 


Mark. 

94  717.08 
9  685,95 

130  940,22 
18000,- 

229  164,53 
22  697.63 

505  zu5,41 


Haben.  Mark 
Gewinnvortrag   .   .      22  697.63 
Fabrikationsgewinn     478  112,28 
Mietenclnnahmen  usw.     4  395.50 
505  2U5.4I 

Portlandzementfabrik  vorm. 


(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 

Mobilicn    .    .  . 

Grund  und  Boden 

Bau  

Maschinen  u.  Geräte 

Verkaufsstelle  Hain 
bürg  .  . 

Habnanlage 

Arbeiterwohnungen 

Kasse,  Fonds 

Debitoren  .  . 

Voraus  bez. 
Versicherungs- 
prämie  .  . 

Vorräte     .  . 

Pferde  und  Wagen 


1 100,- 
282  264,28 
738  209.90 
728  667,72 

100000,— 
115  437,51 
105  571,57 
60  990,58 
299  978,94 


6  607.05 
149  312,14 
3  600,- 
2  591  73W 


Sohuldverschreibun- 

gfln  

Hartgelder     .    .  . 

Noch  nicht  abgeho- 
bene Schuldver- 
schreibungen .  . 

Noch  nicht  ahgeho- 


.207  887.24 
'213  108,51 


Reservefonds 
Kreditoren  .  .  . 
Eingetragens  Rente 
Gswinn  und  Verlust 


Mark 

1  540  000,- 

686  000.- 
7  700,- 


•  000,- 

1  967,50 
10000- 
246  762,22 
9  000,— 
8ti  309.92 
2591  739,64 
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Tonindus  tri»- JSeitung. 


1907  (81. 


Jak» 


Gewinn  und  Verlott 


Soll. 

Vortrag  aus  1905  . 

Säcke  und  Fässer  . 

Feuerung  .   .  .  . 

Reparaturen  .    .  . 

Arbeitslöhne,  Abga- 
ben und  sonstige 
Unkosten    ■  ■ 

ArbeiUrwobUahrt 

Reservefonds .  . 

Abschreibungen  . 

Heingewinn    .  . 


Mark 

18  391,00 
267  268,87 
272  963,43 

87  993,74 


598  508,07 
U  573,10 

io  ouo.— 

101  851,27 


1  457  »50,36 


Habi 
Bruttogewinn 


für 


.   1  45"  850,36 
1  457  850,30 

Schamotte-  und  Kllnkcrfabrlk 
Waidsassen    A-O.  In  Wald- 
sassen. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Grundstück  u.  Ton- 
lager   

Uebaudc  .  .  ■  . 
Brennofen  .... 
Maschinen  .  .  . 
Bahnanschluß  .  . 
Schlitramerei  .   .  . 


und  Wogen 

Kammerofen-Neubau 
Uabndepot     .    .  . 
Debitoren  .... 
Kaasabestand . 
Warenvorräte    .  . 


Verpflichtungen 
Aktienkapital  .  . 
Hypotheken  .  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Spcziolreservcfonda 
Gewinn  u  Verlust: 

Vortrag  ?.  1905  . 

Gewinn  aus  1906 


Mark 

52  146,32 
169  558.GO 
13  170,85 
II  089,70 
2  881,20 
31  082,15 
1- 
l,- 
l,— 
1,— 
7  7  509,35 
2  942,65 
23  577,92 
804.75 
62  720  35 

467  443,84 

Mark 

250  000.- 
98  297,45 
78  024.49 
8  984,20 
3000,- 

462,12 
83  075.58 
457  443,84 


Gewinn  und  Verlust. 


Zinsen 
Abschreibungen  . 
GowinnsaMo  . 


146  487.72 
17  133,39 
5  555,88 
13  474,02 
23  537.70 

206  189,31 


Ilaben.  Mark. 
GewinnTortrag  aus 

1905    462.12 

Waren  ....    .  205727.19 

206  189,31 

Porlandzemcntfabrlk  Halle  a.  S. 
in  Halle  a.  S. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände 
Grundstück    .  . 
Oefen  .... 
Trockcnkanal 
Steinbruch    .  . 
Mobiliar  und  Gerät 

scharten     .  . 
Fabrikanlage  und 

Gebäude .  .  . 
Maschinen  .  . 
Effekten  .  ■  , 
Kaution  . 
Kassa  .... 
Verticberungtpräiu 
Kontokorrcut 


Mark 

175  749,98 
191  033.99 
32  647,35 
IldoO,- 

12  200,58 

440  251,71 
223  414,08 
9  732,20 
351,80 
2  581,26 
2  115,64 
322  891,23 
104  469.90 


Verpflichtungen 

Aktienkapital.    .  . 
Reservefonds .    .  . 
Disposition*-  nnd 
Delkrederefonds  . 
Beamten-  u.  Arbei- 
ter-Unterstützungs- 
fonds   

Dividenden  .  .  . 
Kontokorrcut .    .  . 

nd  Verlust 


Mark 

1  250000,— 
55  513,82 

21  534,47 


is;ooo, 

260,— 
47  955,08 
141  176.35 


1  534  440,32 
Gewinn  und  Verlust 


.Soll. 

Handlungsunkosten 
Betriebsunkosten 
Reparaturen  .    .  . 
Versicherungsprämien 
Abschreibungen  .  . 


Mark. 
40  773.07 
476  981,81 
SS  685,65 
3  718.31 
187  997.27 

742  160,11 


1905 
Wann 


2  890,15 
734  313.24 
4  952.72 


Reudencr  Zlcgelwcrkc  vormals 
Clemens   Dehncrt,    A.-O.  In 


Reuden  i 

(Ende  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Grundstück 
Gebäude  .  . 
Maschinen  .  . 
Geräte  .  .  . 
Uuntebahu 


Elektrische 
anläge  .... 

Pferde  und  Geschirre 

Effekten  .... 

Debitoren  .... 

Wechsel  .... 

Bare  Kasse    .    .  . 

Vorrate  an  fertigen 
und  halbfertigen 
Fabrikaten,  sowie 
zur  Fabrikation  er- 
forderlichen Mate- 
rialien .... 


Verpflichtungen. 
Grundkapital  .  . 
Hypotheken  .  . 
Kreditoren  .  . 
Reservefonds  .  . 
Erneuerungsfonds 

Ott 


Mark. 

144  000,— 
268  803,  - 
62  000,— 
8  000,  - 
11000,- 
3.000,  - 

7  000,— 

3  000,- 

4  506,75 
49  928.35 

3  750,— 
2  940,10 


96  986,75 
664  914,31 

Mark 

400  000,- 
162  500.- 
35  200,30 
8  600,- 
16000,- 
42  714.01 

664  914,31 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

EOhne,  Kohlen  und 
allgemeine  Fabri- 
kationskosten . 

Gehalte,  Versiche- 
rungsprämien und 
allgem.  Unkosten 

Reparaturkosten 

Unterhaltungskosten 
der  Pferde  .    .  . 

Zinsen   

Abschreibung  unein- 
bringlicher Forde- 
rungen .... 

Abschreibungen  .  . 

Reingewinn    .    .  . 


1  534  440,32 


Haben, 
l'ebertrag  v.  vorigen 

Rechnungsjahre 
KabrikationserlÖH 
Pachtzinsen    .  . 
Krtrag  der  Feldwirt 

srhaft    .    .  . 


Mark. 


242  204,83 


26  100,44 
9  038,20 

1  841,56 
8  607,04 


3  007,35 
31  845,13 
42  714.01 

366  019,10 

Mark. 

3  328,75 
360  315,03 
1 10,— 


Dtt  Leser  der  Tonindustrü Zutun?  können  durch  UUStr* 
ilt  Patentschriften  des  rtsamitn  km-  und  Aus- 
ais'Abschrift  oder  im  Drucks  erschienen,  bemiehtn. 
sind  wir  bereit,  Austürt  mus  Anmeldungen  oder 
ausführlich*  Berichts  darüber  wu  Usfem  und  Einsprüche 
gegen  sü  durch  unser  Sfitiii 


Deutschland. 

Formmaschine  für  Zeiuentinauerstcine.  bei  welcher  in  den  Ab- 
teilungen eines  hin-  und  herbeweglichen  Formrahinens  mit  der 
auf  dem  Maschiuengostell  ruhenden  Bodenplatte  feststehet' 
Stützplatten  angeordnet  sind,  welche  die  geformten  Steine  hf: 
der  Verschiebung  des  Rahmens  auf  der 
hidten.  August  Kolodziei,  l'rittisch.  Kr.  Schwerina.  d.  Ward* 
K.  31  813.    Kl.  80a.  I 

Form  mit  verstellbaren  Kopfstücken  und  auswechselbaren  EiasaU- 
stücken  in  den  Seitenwäuden  mu  Zementdielen  verschiedene; 
Länge  uud  verschiedener  I'rofllierung.  Paul  Stolte.'Jfc/IÜL 
St.  10  315.   Kl.  80a.  Z 

Verfahren  zur  Herstellung  marmorartiger  fugenloser  Fußboden  usw. 
unter  Verwendung  von  Sorelzement,  Füllstoffen  und  Farbmasse 
August  Riesch,  München.   R.  22  739    Kl.  80b.  Z 

Veriahren  zur  Herstellung  von  Körpern  aus  Silizium-  oder  Bur- 
karbid; Zus.  t.  Pat.  173066.  Friedrich  Bölling,  Frankfurt 
a.  M    B.  43  89t'.    Kl.  Hob.  /■ 


2  264.78 
366  019,10 


Ansschreibongen. 

Coscl-Oderhafcn,  23.  März.  1300  lfd  m  Zeinentbetourulireti 
von  20—35  cm  1  Vf.  und  10  Einläufe  aus  Zementbeton  fOr  eis* 
Entwässerungsanlage.  Bedingungen  für  60  Pf.  von  der  Bauleitung 
für  Erweiterung  des  Hafens  in  Cosel-Oderhafen.  » 

Marburg,  23.  März.  6.  1  137  Ono  Hintf  rmauoruiigsriepl 
9.  325  000  kg  Stückkalk  für  den  Neubau  des  Empfangsgebaodes  »uf 
Buhnhof  Marburg  a.  d.  l-ahn.  Bedingungen  für  je  I  M  von  derKfjt 
Eiscnbahnbetriebsinspektion.  Marburg.  * 
Frankfurt  a.  O.,  23.  Marz.  282  000  Hintermaurruass- 
zipgel  und  46  000  Verblendziegcl  für  deu  Bau  von  2  Virr&miuVii- 
häusern  auf  Bahnhof  BcnUchen.  Bedingungen  für  30  1%  von  der 
Königlichen  Ei8cnbahnbetriebsiiu|>ektiün  2,  Frankfurt  a-  0.  I 
Flensburg,  25.  März.  350000  Ziegel,  Flensbnrger  oder  Kieler 
Größe,  für  HcM:hbauten.  Bedingungen  für  50  Pf.  in  bar  von  der 
Königlichen  Eisenbahndirektion  2.  Flensburg.  * 
Berlin,  25.  März.  600  000  HartbrandmascbinenziegeJ,  140  0* 
Klinker,  226  000  rote  Vertuender  iMaschinenziegeli,  1800  rote  » er- 
blendformziegel  i'Masehincnziegel),  120  000  Hinteruiauerun^sttiegr . 
1300  cbm  Bctonkios,  1500  cbm  PlUsterkies,  i960  cbm  Mauersand, 
3900  Fan  Portlandzement  für  die  stadtischen  Gaswerke.  Bedingung« 
von  der  Registratur  des  Zentralburenus,  C  2,  KlostorsUr.  68 1,  Berlin  l 
(irnü-Strchlltz,  25.  Marz.  1.  3000  m  Zementbetonrohrc  tun 
Querschnitt  von  600  mm  Licbtweit*.  2.  560  m 
betonruhre  wie  vor  von  400  mm  Liehtweite  für  die  Herstellu« 
eines.  Zuleiterkanals  zum  Rieselfelde.  Bedingungen  für  3  M  in  bar 
vom  Bureau  des  Magistrats  in  Groß-Strehüt*.  s 
Stargard  I.  Pomm.,  25.  Mürz.  16  600  Formziegel.  86  000  *w- 
inaiierungsziegel  und  8000  Hintermauerungszicgel,  sämtlich  eroW* 
Format  und  Handstrich  für  die  Wiederherstellung  der  AuSei-- 
seiten  der  Haupttürmc.  der  Turin  halle,  des  I^nghauscs  mit  de" 
Scitenkapellen  und  dem  Chorgiebel  mit  den  Trcnpentürmcri  «O'f 
dem  Dachreiter  der  St.  Marienkirche  zu  Stargard  i-  Pomm-  Be- 
dingungen für  4.50  M  vom  Baubureau  der  St.  Marienkirche,  König- 
straße  1  in  Stargard  i.  Pomm.  ' 

Stargard  I.  Pom.,  28.  März.  VIII.  a,  b,  c:  (a.  80(100  geU>' 
Vormaucrungsziegcl.    b.    325  000    scharfgebrannte  Kludceroep1'- 

0,  200  000  Hintermauerungsziegel)  für  die  Erweiterung  der  u*>j 
motivreparaturwerkstatt  der  Uauptwerkstättc  auf  Bahnhof  Staig"» 

1.  P.  Bedingungen  für  je  50  Pfg.  von  der  Königl.  KUcnbahobetnf«- 
inspektion  2. 

Ansschrelbniigs-Ergebnisse. 

Cassel.   Etwa  67u0  lfd.  m  Steinzeugröhren  verscni»dei>« 
Luftweiten   (1.,   2.,   8.).     4.   Sinkkasten.  Gesamt/ordert^" 
Deutsche  Steinzeugwarenfabrik  für  Kanalisation  und  chemW* 
dustrie,  Friedrich&feld   in    Baden,   1.  63862,20  M,  2   18  4« 

3.  IS  231    M,     4.    6076    M,     Rheinische  St«inzeugw»renM<Wj- 

1  öln  a.  Rh..  1.  6o  561,35  M,  2.  19  896.25  M,  3.  9594  M,  4  663:'^  »■ 
Richter  &  Co,,  Bitterfeld,  Teilangebot,  2.  12  099,76  M.  3.  II  W'  *' 

4.  4750  M,  (i.  F.  Engelbrecht  Ww.  &  Co.,  Cassel.   1.  «»«V^JJ- 

2  21  226.86  M,  3.20  452,40  M,  4.  6777  M,  Fcrd.  Klein,  t-J^ 
1.61  002,25  M.  2.  20  243.10  M,  3.  19  975.10  M.  4  .  6645  M,  tr n>- 
Scheidt,  Cassel,  1.  60  107,35  M,  2.  19  7u5.25  M,  3.  IS  *94L»  f"; 
4.  6510  M,  0.  Gebhardt.  Halle  u  S.,  Teilangebot,  4.  7000  M.  Ve&*' 
&  Biedendorf,  Fritzlar,  in  Stampfbeton,  l.  29  856  M,  2.  IS9W»"| 
3.  15018,50  M.  .      .  .  Z 

Zementlleferungsauitrag.    Die  Torpedowerkstatt  lncdrictoL' 
beauftragte  die  Zemontfabrik  Saturn,  Hamburg,  zur  Lieferung  <•* 
525n«o  kg  7- 
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Berlin,  Dienstag  19.  März  1907.  31.Jahrg. 


V  Fachblatt  *r  **Gt 

ZemenK  Selon-,  Gips-,  Kalk-  ud  Innslstelnlndostrie.  *-* 

Oeleltet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Piebetlcora. 

Verkündigungsblatt 


der  TOpferd-B«nifijeno«Knichaft  —  der  Zlegclet-Beruftg  enoaeenecbaft  —  dee  Deuteeben  Vereias 
für  Ton-,  Zement-  und  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de«  Vereint  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  dea  Vereine  deutscher  Portland-Zement-Fabrikanten  —  de«  Verbandet 
diuraeher  TontodustrieUer  -  der  Bektion  der  Dachaleplfabrlkantea  -  dea  Deutschen  Beton- Vereine  -  der  UnWlhaftpOIchtrenoasenschafl 
Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  dea  De 


Oeickiftatellei 

Mm,  it.  i 


Am!  2, 


Verlsger) 

LaboMtoFiom  für  Tonindastrie  and  Tonlndasbls-Zeltoog, 
Prof.  Dp.  H-  Säger  Ä  E.  CrameF  G.  tn.  b.  fl.,  Berlin  MW  21. 

VereiatUfcerttOTiuia  4ea  TereUi  destaeter  reerikea  reaerfeiter  Pr.da.kte, 
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19.  Min. 

1901.  Gründung  Jen  S*«mentirnrenverein*. 


Jahreszahl  1690.  Die  meisten  sind  jedoch  jüngeren 
Datums.  Wie  ans  den  Inschriften  hervorgeht,  müssen 
sich  nnter  den  vergnügten  Ziegelstreichern  schlimme 
Weiberfeinde  befanden  haben.  So  heißt  es  anl  einem  der 
Ziegel: 

Ein  altes  Weib,  ein  Tadelsack,  da9s  sumpt  und  brummt 
den  ganzen  Tag.  1822. 
Etwas  milder  klingt  folgende  Inschrift: 
Alle  Mätchen  auf  der  Erden  wollen  gern  geweibet  werden, 
den  9ten  Jnny  1822.  Z. 
Ein  rechter  Schwerenöter  aber  scheiot  es 
sein,  der  sich  folgenden  Spruch  geleistet  hat: 
Jongiern,  die  des  Nachts  auslaufen, 
sind  um  leichtes  Geld  zu  kaufen.") 
Auch  folgende  Inschrift  verrät  einen  fidelen  Bruder: 
Ey  Matter,  kocht  Ludelo,  taut  Gundeman  nau, 
mein  Freyer  wird  kommen,  wird  Stiefeln  anham, 
ach  wenn  er  nur  kam,  und  daa  er  mich  nähm 
nnd  daa  der  Spectacel  von  Leuten  wegkam.   E.  t.  F. 
Doch  fehlt  es  keineswegs  auch  an  Sprüchen  ornston 
Hierfür  mögen  folgende  Beispiele 


Freiberger  Dächzlegel-Inschritten. 

IMltgoteüt  von  Siegbert  Salter. 

Im  Altert  ums-Muaenm  tn  Freiberg,  der  nralten  sächsischen 
Bergstadt,  wo  so  ~  manche  Zeugen  laugst  verschollener 
Zeiten  von  dem  Tun  nnd  Wirken  unserer  Vorfahren 
Kunde  geben,  befindet  sich  eine  Anzahl  bemerkenswerter 
Dachziegel.  Fallen  sie  schon  durch  ihre  manchmal  wahr- 
haft rieBigen  Abmessungen  jedem  Besacher  des 
aaf,  so .  erregen  sie  bei  näherer  Betrachtung 
besonderes  Interesse  durch  die  er» 
Schriften,  die  sie  aufweisen  und  die 
Fachkreisen  mitgeteilt  zn  werden. 

Die  meisten  dieser  Ziegel  .'sind  zu  Beginn  des  ver- 
flossenen Jahrhunderts  aas  der  Freibeiger  Ratsziegeiei 
hervorgegangen  nnd  legen  Zeugnis  ab  von  der  guten 
Laune,  die  den  damaligen  Ziegelstreichern  eines  Wohledlen 
Rats  zu  Freiberg  beschert  gewesen  sein  muß. 

Einige  der  Ziegel  stammen  allerdings  aus  bedeutend 
älterer  Zeit.  Einer  tragt  beispielsweise  die  Jahreszahl 
1571,  ein  anderer  zeigt  eine  ausgespreizte  Hand  und  die 


Wenn  Schnee  und  kalte  Winde  blasen, 
Verfolgt  der  Reuter  nnd  sein  Hund  die 

Freybergische  Ziegelscheine.  1811. 
Der  Landmann  streut  mit  allem  Fleiss  den  Samen  in  die 
Erde  aus.  d.  2.  Mai  1835. 
Gar  leicht  hat  es  sich  der  Ziegelstreicher  gemacht, 
der  einfach  das  alte  Sprichwort  in  da?  Werk  seiner  Hände 
gegraben  hat  : 

Wenn  mancher  Mann  wüsste,  wer  mancher  Mann  war, 
gib'  mancher  Mann  manchem  manchmal  mehr  Ehr! 

Dagegen  muß  folgender  Spruch  von  einem  Manne 
herrühren,  der  Ober  ein  beträchtliches  Maß  beschaulicher 
und  humorvoller  Weltweisheit  verfugte.   Der  betreffende 
Dachziegel  stammt  von  dem  Grufthause  eines  alten  Frei- 
berger  Friedhofs,  daa  zu  Beginn  der  achtziger  Jahre  ab- 
getragen wurde.   Die  Inschrift  lautet: 
Glaube,  Liebe,  Treu  und  Recht 
haben  sich  alle  vier  schlafen  gelegt 
und  wenn  sie  werden  wieder  aaferstehn, 
wird's  besser  in  der  Welt  anssehn. 

F.  H.  R.  Z.  d.  21.  Juni  1811. 

Aaf  den  Segels  laufen  die  einzelnen.  Vera,  »atargemt*  okue 
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Ueberhanpt  aberwiegen  die  Sprüche  humoristischen 
Inhalte. 

Den  Datum  kann  ich  nicht  wissen, 
die  Mäose  haben  mir  den  Kalender  zerbissen, 
heißt  ea  beispielsweise  knrz  und  bündig  auf  einem  der 
ZiegeL  i**w 

Am  vielseitigsten  aber  erweist  sich  ein  gewisser 
J.  J.  Wolf,  der  sich  durch  eine  ganze  Ruhe  teils  Instiger, 
teils  ernster  und 
selbst   tief  reli- 
giöser Inschriften 
auf  die  Nachwelt 
herüber  gerettet 
hat.  So  schreibt 
er  i.  B.  auf  ei- 
nem der  Stöcke: 
Trompet  und 
Trommelschall 
ruft  oft  zum  Krieg 
nnd  Tod. 

Nie  freue  ans 
der  Krieg,  nm 
Frieden  bitte 
Gott! 

Freybergische 
Hochedl.  Raths- 
Ziegels  cheane. 
Wolf.  1817. 
Ein  andermal 
dichtet  er: 

Im  Sommer  mö- 
gen Bich  die  Gän- 
se baden, 

Um  desto  schö- 
ner schmeckt  ans  dann  ihr  Braten. 

den  7.  July  1810.   J.  J.  W. 
Und  auf  einem  dritten  Ziegel,  am  noch  ein  Beispiel 
anzatOhren,  mahnt  er  fürsorglich: 
Nun  k9mmt  die  kalte  Winterszeit,  man  Borge  für  ein 
warmes  Kleid.     Freybergische  Hochedl.  Raths- 
Ziegelscheine.    den  15.  Oct.  1812.    J.  J.  Wolf. 
Ein  sehr  kalter  Wind. 
Man  wird  zageben,  daß  diese  Ziegelinschriften  nicht 


eines  gewissen  kulturhistorischen  Interesses  entbehren,  und 
man  mag  es  bedauern,  daß  der  neuzeitliche  Ziegeleibetrieb 
den  Streichern  keine  Muße  laßt,  ihren  Witz  nnd  ihre 
Laune  in  dieser  Weise  zu  betätigen.  In  ganz  kleines 
Betrieben  ließe  es  sich  vielleicht  noch  ermöglichen.  Aller- 
dings, das  derzeitige  Ziegelmaß  böte  nimmer  Raum  für 
solch'  weitschweifige  Ergüsse,  wie  sie  die  glücklichen 
Ziegelstreicher  einer  „  Frey  bergischen  Hochedleo  Ziegel- 

scheine"  ihm 
Dachziegeln  ai 
vertrauen  korr 
ten.  • 


Töpferei  der 
Eingeborenen 
In  Afrtia. 

Von  F.  0  Kock. 
KnueEuu-fc. 

Unweit  desNj- 
assa-Seesliegtdai 

als  Hauptheretp] 
Inngsplatz  von 
Töpfen  aller  Art 
in  Ost-Afrika  be- 
kannte große  Ne- 
gerdorf fiombira. 
Treten  wir  In  du 
Dorf  ein,  so  sehen 
wir  überall  Wei- 
ber and  Kinder 

Topferei  der  Eingeborenen  in  Afrika  {jq    Kreise  bei 

einander  hocken,  um  Ton  zu  kneten,  zu  formen  nid  n 
färben.  Selbst  ganz  kleine  Kinder  sind  bemüht,  sich  an 
der  Arbeit  zu  beteiligen.  Die  hier  hergestellten  Tonwaren 
sind  wegen  ihrer  guten  Beschaffenheit  bis  weit  ins  Lud 
hinein  begehrte  Sachen. 

E9  ist  erstaunlich,  in  welch  kurzer  Zeit  die'Gefiße 
unter  den  geschickten  Händen  der  Negerinnen  entstehen. 
Auf  der  Erde  sitzend,  entnehmen  die  Frauen  einem  neben 
ihnen   stehenden   Topfe    ein   etwa   faustgroßes  Stück 


Waassrdampf  geleitet  wurde.   Endo  1902  gab  man  dieses 


Aas  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  und 
UfcMHMfc 

Ton  Dr.  Hm  Hirsch 
(Fortsetzung  von  8.  819  ) 
Stolper  HartBtelnwerke  F.  W  Koepke,  Stolp. 

In  Stolp  hatte  ich  durch  das  liebenswürdige.  Entgegen- 
kommen des  Herrn  Konsul  Koepke  Gelegenheit,  die 
Stolper  Hartsteinwerke  mehrfach  zu  besichtigen.  Der 
Betriebsleiter  Herr  Kluth,  unter  dessen  sachkundiger 
Leitung  die  Anlagen  in  letzter  Zeit  bedeutend  erweitert 
und  vervollkommnet  worden  sind,  gab  mit  denkbar 
liebenswürdigster  Weise  jede  gewünschte  Auskunft 

Die  Fabrik  macht,  wie  man  auf  Bild  2  siebt,  mit 
ihrer  neuen  Kalksandsteinfassade,  bei  der  auch  in 
reichem  Maße  gefärbte  Kalksandsteine  Verwendung  ge- 
funden haben,  einen  sehr  schmucken  Eindruck.  Sie 
wurde  im  Jahre  1899  errichtet  und  arbeitete  zunächst 
nach  den  Plänen  der  Firma  Becker  &  Klee  mit  dem 
Niederdruckverfahren.  Aul  einer  Kugelmühle  wurde  ge- 
brannter Kalk  gemahlen,  dann  mit  Sand  gemischt  und 
das  Gemisch  nach  Zusatz  einer  genügenden  Menge 
Wasser  in  Löschkammern  gelagert.  Die  gut  abgelöschte 
Rohmasse  wurde  auf  einer  Atlaspresse  von  Amandus 
Kahl  zu  Steinen  verpreßt  und  diese  in  Dämpfkammern 
mit  Wasaerdampf  von  AtmoBphärendruck  gehartet.  Die 
Kammern  waren  offene  viereckige  Räume  mit  einem  Bild  86.  Konwl  F.  w.  Koepke. 

Bodes  von  durchlocktem  Stahlblech,  unter  welchen  der    Herstellungsverfahren  auf,  baute  2  Härtekessel  ein  und 
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feuchten  Lehmes,  rollen  dieses  mit  der  rechten  Hand  Aber 
der  linken  flach  ans  nnd  fugen  so  Stflck  für  Stück  an 
einander,  indem  die  von  innen  arbeitende  linke  Hand 
dem  Ton  die  gewünschte  Form  gibt  Das  so  hergestellte 
Gefäß  wird  von  außen  mit  einem  flachen,  spachteiförmigen 
Hölzchen  saaber  geglättet,  unter  Zuhilfenahme  eines 
anderen  ahnlichen  Instrumentes  mit  einem  bunt  einge- 


Ringmaaer  gestellt,  zwischen  der  ein  starkes  Holzteaer  ent- 
zündet wird. „das  man  langsam  zu  Asche  verglimmen  läßt. 
Die  fertigen  terrakottfarbigen  Gefäße  sehen  hierauf  wie 


Töpferei  der  Eingeborenen  in  Afrika. 

glasiert  ans  und  werden  dann  in  den  Hütten  aufgestapelt, 
bis  sie  von  den  Negern  auf  den  Markt  gebracht 
werden. 


Töpferei  der  Eingeborenen  in  Afrika. 

kerbten  Rand  verziert  und  zum  Trocknen  in  die  Sonne 
gestellt.  Nach  1—2  Tagen  ist  der  Ton  soweit  erhärtet, 
daß  das  Gefäß  die  letzte  Verschönerung  erhalten  kann. 
Zu  diesem  Zwecke  tragen  die  Frauen  mit  den  Händen 
rotes  zu  Mehl  zerstampftes  and  in  Wasser  aufgelöste« 
Farbholz  auf  die  Gefäße  und  verreiben  diese  breiartige 
Masse  tüchtig  auf  dem  Ton. 

Nach  abermaligem  Trocknen  werden  die  Gefäße  zum 
Brennen  in  eine  aus  Feldsteinen  erbaute,  etwa  '/♦  m  hohe 


ZnschlagszoU  auf  Porzellan  Ii  den  Vereinigten 
Staaten  von  Anerlka. 

Die  New- Yorker  Zollbehörde  hat  endgültig  ent- 
schieden, daß  die  eingeführten  Waren  von  Fa- 
briken, die  dem  Verbände  deutscher  Porzellan- 
Fabrikanten  angehören,  mit  einem  Zaschlagszoll  belegt 
werden  müssen,  der  dem  vom  Verbände  angekündigten 
PreiBaufschlag  von  10  v.  H.  für  das  Inland  entspricht 
Nach  amerikanischem  Gesetz  ist  bei  der  Verzollung  der 
für  das  Ursprungsland  einer  Ware  geltende  Preis  maß- 
gebend.   Es  wird  erklärt,  daß  das  betreffende  Rund- 


ging zur  Komnick'schen  Löschkastenmethode  Uber. 
Anfang  1906  wurde  der  dritte  Härtekessel'aufgestellt. 
Der  jetzige  Ar- 
beitsgang ist  fol- 
gender: 

In  der  Sand- 
grube wird  grober 
und  feiner  Sand 
im  richtigen  Ver- 
hältnis gemischt, 
in  Kipploren  ge- 
laden and  zum 
unteren  Ende  des 
Seilaufzuges  ge- 
fahren. Bild  38 
zeigt  die  Sand- 
grube j  zurzeit 
wird  der  hintere 
Teil  ausgebeutet. 
Der  gewonnene 
Sand  ist  recht 
rein.  Die  mit 
einem  Seilaufzug 
bei  A  (siehe 
Grundriß)  in  die 
erste  Etage  des 
Fabrik-Gebäudes 
gehobenen  Sand  karren  werden  in  einen  Holztrichter  (Bild  40) 
entleert   Der  Sand  füllt  auf  ein  Sieb,  das  die  groben 


Bild  37.'.  Ansicht  der  Stolper  Uartateinwerke  F.  W.  Koepke. 


Steine  ausscheidet  und  im  gereinigten  Zustande  dann  in  einen 
Meßapparat,  der  sich  unterhalb  des  Erdbodens  befindet. 

Der  Kalk,  der 
von  den  Gogolin- 
Goradszer  Wer- 
ken Uta  mm  t,  wird 
in  den  Kalkraum 
B  in  Löschkästen 
gefüllt  In  jeden 
Kasten  kommen 
165  kg  gut  ge- 
brannter Kalk 
und  100-120  1 
Wasser,  das  sind 
60—73  v.  H.  Die 
Kasten  werden 
bedeckt  und  mit 
einem  Windewa- 
gen zu  den  Härte- 
kesseln gefahren. 
Auf  Bild  39  sieht 
man  einen  sol- 
chen Wimlewa- 
gen mit  ange- 
hängtem Kalk- 
kasten auf  der 
Drehscheibe  ste- 
hen. Die  Kalkkästen  stehen  in  den  Härtekesseln  zwischen 
den  Geleisen  unterhalb   der  Steinwagen   und  bleiben 
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schreiben  des  Verbandes,  das  den  Preisabschlag  an- 
kündigte, sehr  bald  nach  seinem  Erscheinen  in  den 
Händen  der  hiesigen  Zollbehörde  war.  Es  ist  kein  Ge- 
heimnis, daß  die  Fabrikanten  in  den  Vereinigten  Staaten 
sich  mit  Hilfe  der  amerikanischen  Konsnlar-  und  Schatz- 
amtsbeamten im  Aaslande  über  ihre  auswärtigen  Mit- 
bewerber genan  unterrichtet  halten.  Mehrere  Einbringer 
in  New- York,  die  Ware  des  Verbandes  eingeführt  hatten, 
legten  gegen  den  Zoschlagszoll  Verwahrung  ein.  Der 
dadurch  gezeitigte  Zollstreitfall  wurde  nun  zu  Ungunsten 
dieser  Einbringer  und  des  Verbandes  entschieden.  Die 
Waren  der  nicht  zum  Verbände  gehörenden  Fabrikanten 
werden  von  der  Entscheidung  der  Zollbehörde  nicht 
betroffen. 


Zi  der  Kohlenfrage  auf  den  Ziegeleien. 

Wir  erhalten  folgende  Zuschrift: 
Die  Kohlen  frage  wird  für  unsere  Ziegeleien 
(besonders  in  Posen,  Westpreußeu  usw.)  zu 
einer  immer  größeren  Unannehmlichkeit.  Abgesehen  von 
der  bedeutenden  Preiserhöhung  wird  die  Sicherstellung 
des  Bedarfes  ständig  schwieriger.  Die  Handler  machen 
bei  ihren  Abschlüssen  vielfach  Vorbehalte,  die  jede 
Gewährleistung  für  pünktliche  ued  gleichmäßige  Lieferung 
ausschließen.  Eine  Beeinflussung  auf  diese  Verhaltnisse 
dürfte  zur  Zeit  nicht  möglich  sein.  Es  drangt  sich  die 
Frage  auf,  ob  es  nicht  möglich  ist,  andere  Quellen  zur 
teil  weisen  Deckung  des  Bedarfes  zu  erschließen. 

Die  hohen  Preise  der  Bchlesischen  Kohle  werden  der 
englischen  Kohle  einen  weiteren  Kreis  als  bisher  öffnen. 
Es  wäre  dankenswert,  wenn  Facbgenossen,  die  diese  Kohle 
schon  verwendet  haben,  sich  Uber  ihre  Erfahrungen  hiermit 
aussprechen  wollten. 

In  Posen  und  Westpreußen  sind  Brannkohlenlager 
erschlossen,  und  es  w&re  erwünscht,  festzustellen,  ob  diese 
Braunkohlen  für  die  Ziegeleien  benutzt  werden  können. 

Vielleicht  ist  es  möglich,  durch  stärkere  Heranziehung 
von  Braunkohle  aus  den  Nachbargebieten  etwas  Abhilfe 
zu  schaffen.  Allerdings  hat  man  hier  mit  Braunkohlen- 
feuerung wenig  Erfahrung,  und  es  wäre  notwendig,  daß 


Praktiker  sich  darüber  äußern,  welche  Braunkohle  ver- 
wendbar ist,  und  in  welcher  Weise  sie  gebraucht  wird. 

Vielleicht  führt  diese  Anregung  zu  einer  nutz- 
bringenden Aussprache.  A " 


Ausflug  der  Linbiner  Zteglerschnle  nach  lerzdori 
am  Riesengebirge. 

Die  Zieglerschule  Lauban  machte  am  27.  Februar 
einen  Ausflug  nach  Merzdorf  am  Riesengebirre 
zum  Besuche  der  Morzdorf-Rudelstädter  Dampf- 
ziegelei und  Tonwarenfabrik,  deren  Anlage  und  Betheb 
schon  im  vorigen  Jahre  an  dieser  Stelle  (1906  Nr.  13} 
besprochen  wurde.   Dies  Werk  ist  für  die  Zwecke  der 
Schule  besonders  dadurch  von  Interesse,  weil  es  zunickst 
ganz  eigentümliche  Tonverhältnisse  besitzt  und  die  da- 
durch bereiteten  Schwierigkeiten  durch  eine  den  neuesten 
Anforderungen  entsprechende  Gestaltung  gewissermaßen 
spielend  bewältigt.   Es  werden  dort  zweierlei  Tone  ver- 
arbeitet, die  im  Lager  übereinander  stehen,  eine  obere 
4  —  i'i  m  starke  Schiebt  gelbgrauen  Tones,  die  mit  Eies 
und  größeren  Gesteinen  (Findlingen)  durchsetzt  ist,  und 
eine  untere  4—5  m  starke  Schicht  dunkelblauen  Tones 
von  vorzüglicher  Reinheit  und  Bildsamkeit   Die  ober« 
Schicht  befindet  sich  meist  in  vollständiger  Auflösung, 
was  durch  den  starken  Frost,  Tauwetter  und  Regen,  die 
uns  die  letzten  Monate  wechselnd  brachten,  wesentlich 
begünstigt  wurde.    Da  nun  beide  Schichten  schräg  ein- 
fallen; so  war  die  obere  über  die  untere  Schicht  fast 
vollständig  weggeflossen,  hatte  die  Kies-  and  groben  Ge- 
steinschichten in  sich  aufgenommen  und  sich  damit  mög- 
lichst  verunreinigt.     Dadurch   kann   diese  wandernde 
Schicht    vorläufig    nur    zur    Herstellung  gewöhnlicher 
Mauerziegel  verwendet  werden,  wobei  die  Steine  mit  der 
Hand  herausgesucht,  der  Kies  als  Magerungsmittel  dient, 
und  der  Ziegel,  wenn  auch  keine  glatten  Flächen,  to 
doch  ein  körniges  Gefüge  erhält  und,  unterstützt  durch 
scharfen  Brand,  einen  allen  Ansprüchen  an  Wetter-  und 
Druckfestigkeit  vollkommen  befriedigenden  Baustoff  dar- 
stellt.  Wichtiger  für  die  Anlage  ist  die  erwähnte  untere 
Schicht,  aus  der  hauptsächlich  poröse  Waren,  besonders 


ebenso  lange  wie  eine  SteinfUllung  unter  gespanntem 
Wasserdampf.  Der  völlig  zu  feinem  Pulver  abgelöschte 
Kalk  wird  darauf  mit  einem  Aufzug  über  den  Füll- 
trichter der  Kalkmühle  C  gehoben.  Die  Mühle  ist  eine 
Schlagmühle  von 
Holzhauer,  AugB- 
bürg.  Sie  ent- 
hält eine  runde 
beiderseitig  mit 
scharfen  Rippen 
besetzte  Stabl- 
scheibe,  die  von 
einem  Roste  um- 
geben ist.  Die 
Stifte  des  Rostes 
sind  im  Abstand 
von  1—2  mm 
zwischen  2  paral- 
lelen Scheiben  be- 
festigt Durch  die 
schnell  rotieren- 
de Stahlscheibe 

wird    der    seit-  Bild  3Ö- 

lich  eingeführte  Trockenkalk  gegen  die  Stäbe  geschleudert 
und  alle  noch  darin  enthaltenen  Klumpen  und  grießigen 
Teile  zerschlagen.  Das  feine  Pulver  (liegt  in  ein  die 
Mühle  umhüllendes  Blecbgehäuse  und  gelangt  durch 
dessen  Auslaufstutzen  in  ein  Silo  von  2  cbm  Inhalt  und 
auB  diesem  zu  dem  bereits  oben  erwähnten  Meßapparat. 


Der  beim  Entleeren  der  Kalkkästen  entwickelte  Staub 
wird  durch  einen  Ventilator  abgesaugt,  auch  sind  alle 
staubentwickelnden  Maschinen  an  diese  Absaugevor- 
richtung angeschlossen. 

Der  Abteil- 
apparat besteht 
aus  2  Walzen  mit 
Ausschnitten,  die 
von  einem  lestai- 
liegenden  Blech- 
mantel umge-ben 
sind.  Der  Mantel 
geht  nach  oben 
in  einen 
trichter  Uber.  Bei 
jeder  rmdrtta* 
nehmen  die  Wal- 
zen eine  ihrem 
Ausschnitt  ent- 
sprechende Men- 
ge Material  aus 
dem  Trichter  und 
Sandgrube.  führen  sie  nach 

unten  in  eine  Mischschnecke.  Der  Einschnitt  der  Sand- 
walze ist  etwa  dreimal  so  groß  als  der  der  Kalkwalze.  Damit 
das  Verhältnis  der  beiden  Stoffe  reguliert  worden  kann, 
was  notwendig  ist,  wenn  sich  die  Güte  des  Kalkes  oder 
der  Feuchtigkeitsgrad  des  Sandes  ändert,  können  die 
Blechmäntel,    die    die    Walzen    umschließen,  durch 
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Deckenziege],  hergestellt  werden,  worin  gerade  hier  Vor- 
zügliches geleistet  wird.  Wer  selbst  die  Herstellung 
derartiger  Waren  versucht  oder  geleitet  hat,  muß  staunen, 
wie  hier  die  verschiedenartigen,  meist  recht  dünnwandigen 
Profile  in  verhältnismäßig  sehr  kurzer  Zeit  durch  die  Er- 
zeugung gehen,  ohne  irgend  welche  Risse  oder  Ver- 
ziehungen  zu  zeigen.  Die  untere  Tonschicht  eignet  Bich 
eben  ganz  vorzüglich  für  jene  Herstellungsweise,  glück- 
licherweise hat  man  jetzt  eine  größere  Flache  dieses 
Tones  freilegen  können,  ohne  eine  Ueberschwemmung 
seitens  der  oberen  Tonschicht  dort  befürchten  zu  müssen. 
Durch  den  Vorbereitungsdienst  gehen  beide  Tone  in 
gleicher  Weise  und  zwar  durch  einen  Leinhaas'achen 
Kollergang,  der  auch  gleichzeitig  die  innige  Mischung 
des  Tones  und  der  Kohle  für  die  poröse  Ware  besorgt, 
durch  ein  Vorwalzwerk  und  durch  zwei  Raupach'sche  Pressen 
■üt  aufmontierten  Doppelwalzwerken.  Die  Formlinge 
werden  von  der  Presse  nach  einem  Möller  &  Pfeifferschen 
Trockenapparate  geschafft,  der  aus  i  Geleisen  besteht, 
die  je  28  Wagen  mit  rund  1500  Ziegeln  aufnehmen.  Die 
zur  Belegung  der  Wagen  bis  jetzt  benutzten  Trocken- 
bretter haben  Bich,  wie  wohl  in  den  meisten  Anlagen 
dieser  Art,  nicht  bewährt,  da  sie  zu  leicht  anbrennen, 
und  werden  deshalb  durch  perforierte  Trockenbleche 
ersetzt.  Die  Trocknung  vollzieht  sich  in  der  bekannten 
Weise  in  16—20  Standen.  Trotz  dieser  verhältnismäßig 
kurzen  Trockenzeit  zeigte  die  teilweise  recht  dünnwandige 
Ware  keinerlei  Risse  und  nur  dort  noch  etwas  Feuchtig- 
keit, wo  die  einzelnen  Formlinge  zu  dicht  aufeinander 
gelagert  waren.  Die  aus  dem  Trockenapparate  gezogenen 
Wagen  gelangen  auf  eine  Schiebebühne,  die  sie  bis  zur 
Einkarrtür  der  zu  besetzenden  Ringofenkammer  schafft. 
Ueber  die  Zweckmäßigkeit  dieser  Schiebebühnen  herrschen 
berechtigte  Zweifel,  an  Arbeitern  wird  durch  deren  An- 
wendung kaum  gespart,  vielleicht  etwas  an  Arbeitskraft, 
da  die  Arbeiter  den  Wagen  nicht  zn  wenden  brauchen. 
Doch  ist  das  keine  zu  schwierige  Arbeit,  die  auf  der 
Drehscheibe  oder  auf  mit  etwas  Wagenfett  glatt  ge- 
machter Blechplatte  wesentlich  erleichtert  wird,  wie  man 
ja  beim  Wenden  der  Wagen  im  Ofen  leicht  sehen  kann. 
Dagegen  gestalten  die  Schiebebühnen  den  Betrieb  recht 
schwerfällig,  und,  da  ihre  Geleise  erheblich  niedriger  als 
die  Hüttenaohle  liegen,  erschweren  sie  den  Betrieb  am 


und  mit  dem  Ringofen  and  können  bei  mangelnder  Vor- 
sicht, besonders  im  Dankol  der  Nacht,  leicht  Unfälle 
veranlassen. 

1 1  Der  Ringofen  ist  mit  Rauchabzug  nach  unten  in  der 
Außenseite  des  Brennkanals  versehen,  der  Rauch  wird 
nnter  dem  Brennkanal  nach  dem  Ranchaammler  in  der 
Mitte  geführt.  Zu  beiden  Seiten  des  Brennkanals  läuft 
nnter  der  Decke  des  Ofens  je  ein  Schmauchkanal.  Im 
Innern  ist  der  Brennkanal  ohne  Gurtbogen,  was  gerade 
hier,  wo  poröse  Ware  gebrannt  werden  soll,  auffällt,  da 
jene  Gortbogen  doch  etwas  die  stark  vorgebende  Glat 
der  oben  lagernden  porösen  Waren  zurückhalten  können. 
Tatsächlich  lief  die  obere  Glat  hier  so  stark  vor,  so 
weit,  daß  sie  fast  die  Einsetzer  belästigte,  als  Abhilfe 
wendet  man  dagegen  nur  das  Oeffnen  der  Heizdeckel 
an,  um  kalte  Luft  einströmen  and  entgegenwirken  zu 
lassen 

t%  Die  Dampferzeugung  besorgt  ein  Zweiflammrohr- 
kessel mit  Planrost  für  8  at  Als  gesetzlich  vorge- 
schriebene Speisevorrichtungen  dienen  nicht,  wie  üblich, 
eine  Speisepumpe  and  ein  Injektor,  sondern  nar  zwei 
Stück  Dampfpumpen  der  Worthington  Pampen  Cie., 
die  neben  ihrer  großen  Betriebssicherheit  noch  dea 
Vorzog  haben,  gleichzeitig  als  Spritzvorrichtung  bei 
einem  eventuellen  Fabrikbrande  benatzt  werden  za 
können.  Das  Merzdorfer  Werk  war  hierfür  mit  einer 
ausreichenden  Schlauchleitung  versehen.  Im  Dampf- 
maschinenraume  lag  eine  100  PS.-Maschine  mit  Elsner- 
Steuerung.  Die  breite  Grandlage  des  Maschinengestelles, 
die  nachstellbare  Kurbelwelle  und  PlenelBtangenlager,  wie 
die  zahlreichen  Schmiervorrichtangen  und  der  geräuschlose 
Lauf  machten  hier  einen  besonders  günstigen  Eindruck. 
Ein  im  gleichen  Räume  befindlicher  Gleichstrom-Dynamo 
speiste  eine  Hagener  Akkumulatorenbatterie  für  Be- 
leuchtungszwecke. Hier  fiel  besonders  die  große  Ent- 
fernung zwischen  Schalttafel  und  Wand  günstig  anf,  wo- 
durch dem  Maschinisten  das  Ueberblicken  der  Leitongs- 
anlage  wesentlich  erleichtert  ist,  ferner  die  Zentralisierung 
und  Ausrüstung  der  Lichtanlage  mit  Sicherungen,  an 
denen  durch  Herausspringen  eines  roten  Knopfes  sofort 
kenntlich  gemacht  wird,  welche  der  Sicherungen  durch- 
geschlagen ist,  and  in  welcher  Stromleitung  eine  Be- 
triebsstörung stattgefunden  hat    Bei  den  alten  Siohe- 


Schrauben  ge- 
lockert und  da- 
durch der  Durch- 
gangsquerschnitt 
vergrößert  wer- 
den. Die  Misch- 
schnecke unter 
den  Abteilwalzen 
ist  2'/t  m  lang; 
in  ihrem  vorde- 
ren Teil  findet 
durch  ein  Brause 
rohr  die  Befeuch- 
tung der  MasBe 
statt.  Das  Ge- 
misch wird  dann 
mit  einem  Ele- 
vator in  eine 
zweite  Misch- 
schnecke D  von 
kräftigerer  Bau- 
art befördert. 
Diese  liegt  über 
der  Presse;  man 
sieht  sie  auf  Bild 
39  links  oberhalb 
der  Presse. 

Die  Presse  E. 
ist,  wie  erwähnt, 


Bild  89.    1'rnMpn-  and  Hirterauni. 


eine  Excenter- 
pressevon  Aman- 
dus Kahl.  Das 
Preßgut  kommt ' 
zunächst  in  einen 
Filiikasten ,  aus 
dem  es  durch 
RUhrflQgel  in  die 
Formkasten  des 
Tisches  gestri- 
chen wird.  Der 
Tisch  hat  10 
Formkasten;  die 
Preßstempel  sit- 
zen lose  in  diesen 
und  werden  mit 
dem  Tisch  auf 
einer  Gleitbahn 
herumgeführt,  die 
sich  nach  dem 
FUUkasten  hin 
senkt,  dadurch 
erfolgt  selbsttätig 
die  Füllung  der 
Formen;  auf  dem 
weiteren  Wege 
werden  dann  die 
Stempel  durch 
den  Excent«rhet>el 
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rangen  mußte  der  Maschinist  jede  einzelne  Sicherung  für 
sich  allein  herausschrauben  und  prüfen,  in  welcher  der 
Bleidraht  geschmolzen  war. 

Die  ganze  Anlage  machte  einen  vorzüglichen  Ein- 
druck, und  es  wurde  den  Schülern  volle  Freiheit  ge- 
währt, rieh  alles  gründlich  anzusehen.  Herr  Direktor 
Ries  hatte  von  Anfang  an  in  liebenswürdigster  Weise  die 
Führung  übernommen,  und  weder  er  noch  seine  Beamten 
ermüdeten,  die  zahlreich  auf  sie  einstürmenden  Fragen  in 

ftincolmiidstAr  Weis«  zti  hwuitworten.  *** 


Aufnahme  von  Felsltporphyr  In  die  Position  „Ton". 

Um  Meinungsverschiedenheiten  bezüglich  der  Taxi- 
fierung  von  Felsitporphyr,  einer  im  Nahetal  im 
Tagebau  geforderten  Erdart,  die  ursprünglich 
unter  der  Bezeichnung  „Feldspat-  versandt  und  nach  dem 
Spezialtarif  III  abgefertigt  worde,  nach  dem  Gutachten 
der  Kgl.  Geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie 
in  Berlin  aber  einen  »ehr  unreinen,  minderwertigen  Ton 
darstellt  and  danach  die  Abfertigung  au  Ton  des 
Spezialtarif«  III  nach  den  Sätzen  und  Bestimmungen  des 
Rohstofftarifs  beanspruchen  kann,  stellte  die  KgL  Bisenbahn- 
direkt  ion  Saarbrücken  auf  der  91.  Sitzang  der  ständigen 
Tarifkommisson  der  deutschen  Eisenbahnen  usw.  am  8. 
und  9.  Februar  in  Berlin  (Tonindustrie-Zeitung  1907  S.  271) 
den  Antrag,  bei  der  Position  des  Spezialtarifs  HI  hinter 
dem  Worte  Ton  in  Klammer  einzuschalten  „(auch 
Felsitporphyr)".  Die  Kgl.  Eisenbahndirektion  Elberfeld 
befürwortete  den  Antrag  zur  Annahme,  schlug  aber  mit 
Klicksicht  auf  die  naheliegende  Verwechslung  des  wertvollen 
harten,  farbigen  Normalgesteins  mit  dem  hier  in  Frage 
stehenden  Verwitterungsprodukt  für  den  Zusatz  die  Fassung 
vor:    „(auch  zersetzter  Felsitporphyr)".  TarifkommiBsion 


Schnecke  für  Ziegelpressen. 

Die  Wilhelm  Roscher  in  Görlitz  geschützte  Schnecke 
(D.  R.  P.180  485  vom  14.  Junfl905)  besteht  aus 
Hügeln  a,  welche  auf  Naben  so  angeordnet  sind,  daß 
stets  das  in  ihrer  Bewegungsrichtung  vordere  Ende  derTreib- 


rläche  eines  Flügels  Uber  das  benachbarte 
Treibflache  des  vorhergehenden 
Flügels  hinaus  vorspringt,  so 
daß  die  zurückstehende  Treib- 
flache  den  hinter  dem  ersten 
Flügel  liegenden  Ton  ergreift 
und  mit  dem  von  dem  ersten 
Flügel  abgegebenen  vermischt. 
Auf  der  Treibflache  der  Schnek- 
kenflügel  sind  gegeneinander 
versetzte,  spiralig  von  der  Nabe 
nach  dem  Umfang  derFlügel  ver- 
laufende Rippen  b  angeordnet, 
der  Schnecke  den  Ton  in 
richtung   senkrechten  Richtung  zerschneiden 
der  Mitte  der  Schnecke  hin  zusammenraffen. 


Der  eewerbeinsieklor. 

Ziegeleibesitzer  Uchtenhagen  in  Stendal  hatte  von  der 
SaUwedeler  Poliiei  ein  Strafmandat  von  80  M  er- 
halten, weil  er  für  seine  Leote  angeblich  den  Ett- 
raum  nicht  geheizt  hatte.    In  Wirklichkeil  war  aber  ein 
massiver  Saal  für  die  Leote  geheizt  gewesen,  nur  hatten 
die  Leute  es  vorgezogen  —  es  war  Mitte  Oktober  und 
noch  mild  —  im  Sommereßraum  Mittag  zu  machon  Die 
Heizung   des  8ommerrauroes   vom  1.  Oktober  ab  hatte 
Gewerbe-Inspektor  Kuchenbuch  bei  einer  Revision  an- 
geordnet.  Der  Arbeitgeber,  der  sich  sagte,  daß  er  die 
Leute  doch  nicht  zwingen  könnte,  im  geheizten  Saale  zn 
essen,  erhob  gegen  den  Strafbt-fehl  Einspruch,  worauf 
das  Schöffengericht  Salzwedel  sich  zu  einer  Ermäßigung 
der  Strafe  auf  10  M  verstand.   Dem  Ziegeleibesitzer  lag 
aber  daran,  sein  Recht  zu  bekommen,  und  er  legte  Berufung 
ein,  die  vor  der  Stendaler  Strafkammer  zu  seiner  Frei- 
sprechung führte.    Sogar  die  Kosten  der  Verteidigung 
wurden  der  Staatskasse  auferlegt.   In  der  Begründung 
wurde  ausgeführt  daß  der  Besitzer  nicht  verantwortlich 
gemacht  werden  könne,  wenn  seine  Arbeiter  den  ihnen 
zur  Verfügung  gestellten  geheizten  Raum  nicht  benützten. 

Wir  freuen  uns,  daß  der  Gewerbeinspektion  auch 
hier  wiederum  gezeigt  ist,  daß  sie  besser  getan  hatte,  in 
der  von  ihr  beliebten  Weise  nicht  vorzugehen. 


hochgedrückt    und   immer    ein   Stein    gepreßt.  Das 
Ausstoßen   der   gepreßten   Steine   wird   durch  einen 
kleinen  Excenterhebel  besorgt,  die  Drehung  des  Tisches 
durch  Nocken,   die  sich  an  der  Welle  des  Fttllkastens 
befinden.    An  dieser  Stelle  sind  auch  8egmente  ange- 
bracht, die  in  Ausschnitte  des  Tisches  greifen  und  ihn 
festhalten,  damit  er  bei  dem  ruckweisen  Weiterstoßen 
immer  in  der  richtigen  Stellung  festgehalten  wird.  Zur 
Bedienung  der  Presse   sind   drei  Mann  erforderlich; 
2  nehmen  die  Steine  ab  und  der  dritte  reinigt  die  Form- 
kasten.  Gleichzeitig  hat  er  den  Gang  der  Presse  iu 
Uberwachen  und  vor  allem  auf  den  richtigen  Feuchtig- 
keitsgrad der  Rohmasse  zu  achten.   Die  Reinigung  de« 
Tisches  besorgt  eine  feste  Abstreichbürste.   Die  Presse 
liefert  in  der  Stunde  1000-1100  Steine. 

Außer  der  großen  Presse  ist  noch  eine  kleine  Knie- 
hobelpresse E  von  Lücke,  Eilenbarg  vorhanden,  auf  der 
!■  assonziegel  hergestellt  werden.  Das  Knie  wird  mechanisch 
bewegt,  die  Drehung  des  Tisches  und  das  Ausstoßen 
der  Steine  jedoch  muß  von  Hand  erfolgen.  Ein  ISlann 
kann  die  Presse  bedienen,  will  man  sie  aber  voll  aus- 
nutzen, so  müssen  8  Leute  daran  arbeiten,  einer  zum 
Füllen  der  Formen,  der  zweite  zur  Bewegung  des 
Tisches  und  zum  Ausstoßen  der  Steine,  der  dritte  zum 
Abnehmen  der  Formlinge.  Auf  dieser  Presse  werden 
auch  in  großer  Menge  gefärbte  Kalksandsteine  her- 
gestellt. Dazu  wird  die  gewöhnliche  Maßse  mit  einem 
so  hohen  Prozentsatz  eines  kalkbeständigen  Farbstoffes 
versetzt,  daß  sie  durch  und  durch  gefärbt  ist  E 
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Die  AnslMHspflickt  des  Arbeitgebers. 

(§  23  des  Einkommensteuergesetzes.) 

Die  allgemeine  Durchführung  der  Bestimmung  des 
$  23.  Abs.  3  des  preußischen  Einkommensteuer- 
gesetzes, wonach  der  Arbeitgeber  verpflichtet  ist, 
Uber  das  Einkommen  seiner  Angestellten  und  Arbeiter, 
sofern  es  den  Betrag  von  jährlich  3000  M  nicht  ubersteigt, 
Auskunft  zu  erteüen,  erklärt  die  Altonaer  Handelskammer 
für  wünschenswert  und  sie  sieht  in  der  regelmäßigen 
jährlichen  Auskunftserteilnng  über  die  Einnahmen  jedes 
einzelnen  Arbeiters  and  Angestellten  keine  Belästigung 
für  die  Arbeitgeber,  weil  diese  Zahlen  doch  für  die 
BerufsgenosHenschaften  berechnet  werden  mtUsen  und  es 
sich  nur  darom  handelt,  sie  für  die  Steuerbehörden  ab- 
zuschreiben. Die  Kammer  wünscht  nicht,  daß  diese  die 
Arbeiter  in  gewisse  allgemeine  Klassen  einschätzen,  weil 
die  Einkommen  der  einzelnen  Arbeiter  gleicher  Kategorien 
außerordentlich  verschieden  nind.  nichtiger  und  gerechter 
wäre  es,  jeden  einzelnen  Arbeiter  su  dem  Einkommen 
einzuschätzen,  welches  er  nach  der  Auskunft  seines  Arbett- 


den  leisten  Jahren  in  wirtschaftlicher  Richtung  besonders 
hat.  Der  Bericht  findet  die  Zustimmung  der  Ver- 


Terband  dentsener  Tonindustrieller  E.  V 

Bericht  über  die  Hauptversammlung  am  16.  Februar 
in  Berlin. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Gustav  Evers,  Berlin,  eröffnet  die 
Versammlung,  indem  er  die  Gaste  und  Mitglieder  willkommen 
heißt  and  der  Hoffnung  Ausdruck  gibt,  daß  die  Verhand- 
lungen der  Industrie  und  dem  Verbände  zum  Segen  ge- 
reichen. 

I.  Bericht  Ober  die  Tätig  (mit  dsa  Vorstands«  und  Ausschusses  seil 
des  Jahren  1897—1906. 

Der  Vorsitzende  verweist  auf  den  gedruckt  vorliegenden 
Bericht,  der  sämtlichen  Mitgliedern  vor  der  Versammlung 
rechtzeitig  zugestellt  worden  ist  und  insofern  besondere  Be- 
achtung verdient,  als  in  ihm  alles  das  niedergeschrieben  ist, 
was  der  Verband  seit  seiner  Gründung  im  Jahre  1897  an 
Arbeit  geleistet  bat  Der  Bericht  gibt  auf  diese  Weise  ein 
getreues  Bild  von  alledem,  was  die  Ziegelindustrie  usw.  in 


2.  Berioht  dt»  Sohstrmelslers  für  1906. 

Da  auch  dieser  Bericht  gedruckt  vorliegt,  wird  von  einer 
Besprechung  Absland  genommen.  Einwendungen  werden  nicht 
gemacht. 

rar  1906.   Erteilung  der  Entlastung 


Berioht  der  Rechnungsprüfer 
•  Vorstand    und  Ausschuß 


Herr  Seile  berichtet,  daß  die  Kasse  geprüft  und  für 
richtig  befunden  worden  ist.  Er  beantragt  Entlastung  für  den 
Vorstand  und  Ausschuß  sowie  für  den  Schatzmeister  im  be- 
Die  Entlastung  wird  einstimmig  erteilt. 


Als  Rechnungsprüfer  werden  gewählt  die  Herren  Seile, 
Berlin  und  Schmidt,  Direktor  der  Gewerkschaft  Alezander, 
Alaunwerk  bd  Freienwalde  a.  O.,  sowie  als  Stellvertreter 
Herr  Reinhold  Sturm,  Freiwaldau. 

5.  Bestimmung  des  Ortes  der  Haoptvarsumnumi  hlr  1908. 
Als  Verhandlungsort  für  die  nächste  Hauptversammlung 
wird  Berlin  wieder  gewählt 

6.  Wslohe  wirtschshlichen  Gesichtspunkte  sind  (Or  die  Gründung  einer 
Ziegslei  entscheidend? 

Herr  Elche,  Berlin,  führt  hierzu  folgendes  aus:  Meine 
Herren!  Als  ich  mir  den  Gegenstand  meiner  heutigen 
Ausführungen  auswählte,  war  ich  mir  wohl  bewußt,  daß 
ich  bei  der  Ausarbeitung  mit  großen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  haben  würde,  und  je  mehr  ich  mich  mit  meiner  Auf- 
gabe befaßte,  um  so  zahlreicher  wurden  die  Tatsachen  und 
Möglichkeiten,  die  sich  auch  nicht  mit  dem  besten  Willen 
unter  einheitlichen  Gesichtspunkten  vereinigen  ließen.  Es  ist 
daher  auch  ganz  ausgeschlossen,  daß  ich  Ihnen  heute  eine  in 
allen  Stücken  vollkommene  Anleitung  gebe,  nach  welcher 
Sie  sich  in  allen  Fällen  etwa  ebenso  richten  konnten,  wie 
der  Apotheker  nach  seinem  Rezeptbuche.  Ich  muß  mich 
vielmehr  damit  begnügen,  Ihnen  nur  ganz  allgemeine  Anhalts- 
punkte aufzuzählen  und  außerdem  einzelne  Fragen  aufzu- 
werten, deren  Besprechung  gerade  von  verschiedenen  An- 
schauungen ausgehend  äußerst  fruchtbringend  sein  dürfte.  In 
diesem  Sinne  bitte  ich  Sie  nun,  mir  Gehör  zu  schenken. 

Meine  Herren!  Wer  irgend  ein  Geschäft  unternimmt, 
bei  welchem  er  selbsterzeugte  Waren  verkaufen  will,  muß 


dabei  sehr  viel  auf  die  Ausgiebigkeit  des  farbigen  Stoffes 
an;  da  diese  innig  mit  dem  Preis  der  Farbe  zusammen- 
hängt, ist  es  vollkommen  verkehrt  für  diesen  Zweck 
billige  Farbe  zu  nehmen.  Man  beladet  dadurch  die  Masse 
nur  mit  unnötigem  Ballast 

Die  Formlinge  werden  von  den  Pressen  auf  Platt- 
form wagen  abgesetzt  und  in  den  Härtekessel  gefahren. 
'Auf  Bild  39  wird  gerade  ein  Wagen  in  einen  Kessel  ge- 
schoben. Die  Härtekessel  F  sind  ummauert,  sie  sind 
9  m  lang,  haben  1,8  m  Durchmesser  and  fassen  6  Wagen 
mit  860  Steinen.  Sie  sind  von  der  Ma^chinenfahrk 
Plünsch  in  Stolp  gebaut.  Zur  Dichtung  des  Verschlusses 
dient  eine  Asbestschnur,  die  mit  Graphit  bestrichen  wird 
und  jahrelang  dicht  bleibt.  Die  Deckel  hängen,  wie 
man  auf  Bild  39  siebt,  an  beweglichen  Flaschenzügen. 
Die  Steine  werden  10—12  Stunden  mit  Dampf  von 
8  at  Spannung  gehärtet  Zum  Heransziehen  der  Wagen 
mit  den  fertigen  Steinen  dient  eine  maschinell  bewegte 
Winde,  die  man  auf  der  rechten  Seite  desselben  Bildes 
an  der  Wand  erkennen  kann. 

Die  Kraft  für  die  Arbeitfimaschinen  liefert  eine 
Dampfmaschine  O  von  der  Buckauer  Maschinenfabrik, 
die  76  PS.  su  leisten  vermag.  Im  Kesselraum  stehen 
2  Dampfkessel,  oin  älterer  Wasserrohrkessel  11  von 
Dürr  mit  46  gm  Heizfläche  und  ein  ganz  neuer  eben 
erat  aufgestellter  Cornwallkessel  J  mit  2  gewellten 
Flammenrohren  und  66  qm  Heizfläche  von  Molzer,  Hallo. 
*>••  Bisher  wurden  mit  10  Arbeitern  im  Jahre  8  000  000 
Kalksandsteine  geliefert,  jetzt  können  nach  Aufstellung 


des  aweiten  Kessels  in  Doppelschicht  von  19  Leuton 
6  000  000  gefertigt  werden.  Für  1000  Steine  sind  3  bis 
8V1  Ztr.  oborachlesische  Kohle  und  etwas  Uber  i  Ztr. 
Kalk  notwendig.  Das  Werk  liefert  einen  sehr  guten  Stein. 

Dampfiiegelei  MQgoe,  Grünhof  bei  Stettin. 

Die  nähere  Umgebung  von  Stettin  ist  ziemlich  reich 
an  Ziegeleien.  Man  zählt  35  Werke.  Sieben  von  diesen 
arbeiten  ausschließlich  mit  Handstrich,  alle  übrigen  mit 
Dampfbetrieb.  Diese  verfügen  zusammen  über  1350  PS. 
In  34  Ziegeleien  finden  sich  16—18  kammerige  HofT- 
mann'sche  Ringölen  and  nur  an  einer  Stelle  ist  noch  ein 
alter  Üasseler  Ofen  im  Betrieb.  Die  Leistungsfähigkeit 
aller  Werke  beträgt  etwa  75  Millionen  Ziegel  and  etwa 
900  Arbeiter  finden  dabei  ihr  Brot. 

Da  infolge  der  übermäßigen  Bauspekulation  in  den 
letzten  Jahren  die  Bautätigkeit  in  Stettin  sehr  nachge- 
lassen hat,  waren  die  Ziegelprsoiae  im  verflossenen 
Sommer  recht  gedrückt  und  wird  erst  von  diesem  Jahr 
eine  Besserung  erhofft 

Aus  der  Zahl  der  Stettiner  Ziegeleien  ist  die  der 
Bredower  Portlandaementfabrik  in  diesen  Mitteilungen 
bereits  beschrieben.  Ihr  gleichen  an  Umfang  die  großen 
Ziegeleien  an  der  Oderkante  bei  Qotzlow.  Ich  will  nun 
noch  eine  kleinere  Anlage  beschreiben,  die  abseits  von 
der  Wasserstraße  liegt,  die  des  Herrn  Walter  Mügge  in 
Grünhof  im  Nordwesten  von  Stettin. 

Diese  Ziegelei  liegt  auf  einem  Berg,  wodurch  eine 
besondere  Wasserhaltung  unnötig  ist  and  die  Ziegel  bei 
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sich  vorher  darüber  klar  sein  ob  sein  Unternehmen  auch  in 
wirtschaftlicher  Beziehung  gerechtfertigt  ist.  Wir  dürfen  hier 
den  Begriff  .wirtschaftlich*  nicht  allzu  engherzig  auflassen. 
Es  lag  eben  eine  weitere  Schwierigkeit  meiner  Aufgabe  darin, 
eine  möglichst  reinliche  Scheidung  zwischen  „wirtschaftlich" 
und  .technisch''  durchzuführen.  Ganz  ohne  Berührung  tech- 
nischer Prägen  geht  es  eben  auch  bei  der  rein  wirtschaft- 
lichen Erörterung  eines  technischen  Unternehmens  nicht  ab. 

Wann  rechtfertigt  sich  also  ganz  allgemein  die  Her- 
stellung einer  Ware?    Ich  glaube  dann,  wenn  ich  sie 

l.  überhaupt  verkaufen  kann, 

a.  wenn  ich  sie  mit  Gewinn  verkaufen  kann,  und 

3.  wenn  ich  sie  so  lange  mit  Gewinn  verkaufen  kann, 
bis  mein  Anlagekapital  bei  entsprechender  Verzinsung  abge- 
schrieben, das  beißt,  zurückverdient  ist. 

Diese  drei  Fragen  möchte  ich  nun  in  bezug  auf  die  Be- 
gründung einer  Ziegelei  nach  Möglichkeit  beantworten. 

Wann  also,  meine  Heiren,  kann  ich  Ziegel  überhaupt, 
zunächst  ganz  abgesehen  vom  Gewinn,  verkaufen?  Dies  ist 
doch  nur  dann  möglich,  wenn  der  in  Aussicht  stehende 
Absatz  so  groß  ist,  daß  zum  mindesten  die  Jahreserzeuguog 
der  kleinsten  noch  wirtschaftlich  arbeitenden  Anlage  regel- 
mäßig abgegeben  werden  kann.  Die  wirtschaftliche  Ziegel- 
erzeugung beginnt  von  300000  Stück  an,  in  diesem  Falle 
kommt  man  mit  einem  Einzelofen  auf  die  Rechnung,  während 
der  Ringofen  von  einer  Jahreserzeugung  von  500000  Ziegeln 
an  aufwärts  wirtschaftlich  arbeitet. 

Wenn  ich  mir  die  erste  Frage  nach  dem  Vorhandensein 
genügenden  Absatzes  beantworten  will,  so  würde  ich  zunächst 
die  Verhältnisse  an  dem  Erzeugungsorte  selbst  zu  prüfen 
haben.  Soll  die  Ziegelei  in  einer  kleinen  Ortschaft  errichtet 
werden,  so  kommt  naturgemäß  nicht  diese  selbst,  sondern  in 
erster  Reibe  die  nächste  giößere  Stadt  in  Frage.  Ziegel  kann 
ich  nur  verkaufen,  wenn  gebaut  wird.  Ich  muß  also  zunächst 
wissen,  ob  an  den  betreffenden  Orten  so  viel  gebaut  wird, 
daß  ich  meine  Jahreserzeugung  regelmäßig  absetzen  kann; 
mit  anderen  Worten,  ich  muß  die  Bautätigkeit  kennen.  Will 
ich  aber  ganz  sicher  gehen,  so  muH  ich  versuchen,  mir  ein 
möglichst  vollständiges  Bild  dieser  Bautätigkeit  zu  verschaffen. 
Ich  muß  nicht  allein  wissen,  wie  sie  augenblicklich  beschaffen 
ist,  denn  da  können  sehr  viele  Gründe  maßgebend  sein,  die 
ebenso  rasch  verschwinden,  wie  sie  unter  Umständen  aufge- 
taucht sind.  Mit  einer  derartig  vorhergehenden  Bautätigkeit 
ist  mir  aber  nicht  gedient.  Manchen  Schluß  werde  ich  schon 
ziehen  können,  wenn  ich  weiß,  wie  sich  die  Bautätigkeit  in 


der  Vergangenheit  entwickelt  hat,  denn  daraus  kann  ich  unier 
Umständen  schließen,  wie  ich  den  jetzigen  Zustand  zu  beur- 
teilen habe,  und  was  ich  von  der  Zukunft  erwarten  dar! 
Maßgebend  für  die  Entwickelung  der  Bautätigkeit  ist  das  An- 
wachsen der  Bevölkerung.  Denn  Menschen  müssen  wohc-.~ 
Da  gibt  es  nun  Städte,  deren  Bevölkerungszahl  sich  sek: 
Jahrzehnte  lange  ziemlich  gleich  geblieben  ist,  das  sind  U- 
sonders  die  sogenannten  Ackerbauslädte;  andere  Städte  zeiget 
das  umgekehrte  Bild.  Die  Bevölkerung  steigt  von  Jahr  « 
Jahr,  so  daß  man  beinahe  voraussagen  kann,  welche  Kopfiat 
sie  in  so  und  so  viel  Jahren  erreicht  haben  wird.  Solei- 
Städte  geben  das  schönste  und  sicherste  Bild  der  Entwick- 
lung der  Bautätigkeit,  denn  eine  ständige  auf  gesunder  wirt- 
schaftlicher Entwickelung  beruhende  Bevölkerungszunahet 
gibt  die  beste  Gewähr  für  die  Zukunft.  Andere  Städte  zeige 
eine  mehr  sprunghafte  Vermehrung  der  Bevölkerung.  Hie 
muß  man  seine  Schlüsse  ganz  besonders  vorsichtig  ziehe* 
wenn  man  nicht  nach  wenig  Jahren  schon  vor  einer  bitter« 
Enttäuschung  stehen  will. 

Selbstverständlich  ist  es  sehr  schwer,  sich  ein  unbedinf 
sicheres  Bild  von  der  Bautätigkeit  der  kommenden  Jahre  zu 
machen,  weil  auch  ganx  neue  Tatsachen  in  die  wirtschaft- 
liche Entwickelung  einer  Stadt  getragen  werden  können.  So 
kann  eine  bisher  etwas  abseits  vom  großen  Verkehr  gelegt» 
Stadt  durch  den  Bau  einer  neuen  Eisenbahnlinie  an  diesen  an- 
geschlossen werden.  Infolgedessen  kann  sich  unter  Umstand« 
sehr  rasch  ein  ganz  anderes  Leben  entwickeln.  Es  werdet 
Fabriken  gebaut,  die  eine  große  Arbeiterbevölkerung  an  des 
Ort  ziehen,  die  städtischen  und  staatlichen  Behörden  können 
sich  zu  umfangreichen  Neubauten  gezwungen  sehen,  kurz,  e* 
kann  sich  ein  äußerst  dankbares  Feld  für  die  Herstellung  vot 
Ziegeln  entwickeln.  Wenn  man  da  seine  sicheren  Quellen 
hat,  wäre  es  natürlich  verkehrt,  wenn  man  die  günstige  Ge- 
legenheit nicht  kräftig  ausnützen  würde. 

Ist  man  sich  so  darüber  klar  geworden,  was  man  ron 
den  Erzeugungsorlen  selbst  erwarten  darf,  so  kann  man  seine 
Blicke  etwas  weiter  schweifen  lassen,  um  auch  die  aJcnste 
Umgebung  unter  die  Lupe  zu  nehmen.  Liegen  mehrere 
größere  Ortschaften  beieinander,  so  wird  man  sich  über  die 
dortigen  Bauverhältnisse  genau  so  belehren,  wie  wir  es  eben 
erwähnt  haben.  Außerdem  aber  wird  man  sein  Augenmerk 
auch  darauf  richten  müssen,  wie  man  seine  Erzeugnisse  der 
nächsten  Umgebung  zuführt.  Je  nach  dem  der  Bezirk  über 
gute  oder  schlechte  Straßen  verfügt,  werden  bei  Verkauf  frei 
Baustelle  die  Beförderungskosten   hoch  oder  niedrig  sein 


dem  ständigen  Wind  recht  schnell  trocknen.  Dalür  muß  starken  Sandschicht  ein  gelbbrauner  harter,  schwer  auf- 
aber  das  zur  Fabrikation  erforderliche  Wasser  mittels    weichender  Ton,  der  nicht  benatzt  wird.   Dann  folgt  eine 

gelbe,  fette  und  eine  blauschwarze  auch  sehr  fette  Tod- 
Bchicht.   Diese  beiden  Tone  brennen  rot  bezw.  rötlich- 


Bild  4t.    Walter  Uagg». 

einer  PlQgelpumpe  heraufgepumpt  werden. 

In  der  Grube  liegt  zu  oberst  unter  einer  nicht  allzu 


Bild  42.    iHmpfzlegdei  MQgg«,  Urdabot  bei  SUttio. 
gelb.    Sie  werden  bereits  in  der  Grabe  zusammen- 
geworfen und  auch  die  erforderliche  Sandmenge  dort 
zugeschüttet.    Ueber  eine  schiele  Ebene  werden  die  mit 
Ton  und  Sand  beladenen  Wagen  nun  in  das  2.  Stockwerk 
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l  Kleinbahnen  wird  man  auch  mit  in  Rechnung 
en  und  vor  allem  darf  man  nicht  vergessen,  sich 
xu  unierrichten,  wie  teuer  sich  an  Ort  und  Stelle  die 
Pferdehaltung  «teilt  und  ob  man  überhaupt  gezwungen  ist, 
eigenes  Fuhrwerk  zu  halten,  oder  ob  Fuhrwerksunternehmer 
in  genügender  Anzahl  und  bei  entsprechender  Bezahlung  tu 
ben  sind. 
Frage  ko 

m  die  Er- 


dann die  Ueberzeugung  hat,  das  man  es 
kann,  soll  man  es  immerzu  versuchen.  Werden  die  vor- 
handenen Ziegeleien  ihre  Erzeugung  bei  guten  Preisen  eben 
los,  so  muJi  man  schon  in  der  Lage  sein,  bei  gleich  guter 
Ware  ganz  besonders  billig  zu  erzeugen,  wenn  man  bei  der 
i  will.  Jedenfalls  bat 
Wettbewe 

es  ist  sehr  die  Frage,  ob  man  nicht  besser  daran  tut;  die 
in  Ruhe  zu 


Vor  allen  Dingen 
die" 

weiteres  Umkreise  be- 
Verfügung stehenden  Zu- 
die  von  ihnen  zu  zahlenden  Frachten.  Man 
natürlich  nicht  nach  einem  Orte  liefern,  nach  welchem 
eine  andere  Ziegelei  mit  gleich  guter  Ware  und  gleich  hohen 
billigere  Frachten  hat  Es  ist  traurig  genug, 
durch  die  Verhältnisse  zu  einem  solchen  Vorgehen 
gezwungen  wird,  unsinnig  wäre  es  aber,  schon  vor  der  Be- 
gründung der  Ziegelei  damit  rechnen  zu  wollen.  Hat  man 
so  die  Grenzen  seines  Absatzgebietes  festgestellt,  so  wird  man 
sich  dieses  selbst  etwas  näher  ansehen,  zunächst  in  bezug  auf 
die  Verkehrswege,  von  welchen  man  sich  eine  möglichst  voll- 
kommene Kenntnis  zu  verschafien  hat.  In  Betracht  kommen 
Kanäle  und  schiffbare  Flüsse,  Voll-  und  Klein- 


Kennt  man  so  sein  näheres  und  weiteres  Absatzgebiet 
nach  jeder  Richtung,  so  hat  man  sich  noch  eine  recht  bittere 
Frage  vorzulegen,  bei  der  man  eigentlich  garnicht  lange 
genug  verweilen  kann,  so  unangenehm  es  auch  ist.  Das  ist 
rage,  mit  wem  werde  ich  den  WeMbcwerbskampf  auf 
haben? 

Befinden  sich  am  Orte  selbst  schon  Ziegeleien,  die  trotz 
guter  Arbeitsbedingungen  sich  nur  mit  Mühe  und  Not  auf- 
recht erhalten,  deren  Lagerplätze  nie  leer  werden,  trotzdem 
die  Ziegelei  schon  Monate  lang  zum  Nichtstun  verurteilt  ist, 
so  hat  der  Bau  einer  neuen  Ziegelei  selbstverständlich  gar 
keinen  Zweck.  Was  anderes  ist  e«,  wenn  das  betreffende 
alte  Werk  an  schlechtem  -  Rohstoffe,  unzureichendem  Be- 
oder   schlechter  Leitung  krankt.    Wenn  man 


sich  die  zweite  Frage. 

Meine  Herren!   Wann  kann  ich  eine  Ware  mit  Gewinn 
i,  denn  das  will  ich  doch  und  muß  ich  doch,  wenn 
ich  etwas  davon  haben  soll,  daü  ich  mein  Vermögen  in  eine 
Ziegelei  stecke,  und  mir  dadurch  manche  Sorge  un ' 


Aerger  auft 


Gewinn  ist  abhangig 
i.  vom  Herstellungspreis, 
a.  vom  Verkaufspreis. 

Letzteren  schreibt  fast  immer  die  liebe  Konkurrenz  vor,  i 
i  muH  damit  rechnen,  daü  er  sofort  sinkt,  wenn  eine  n 
Zicgelmarke  auf  den  Markt  kommt.  Trotzdem  soll  aber  von 
Anfang  an  wenigstens  ein  bescheidener  Gewinn  bleiben,  und 
man  kann  ja  auch  wohl  damit  rechnen,  daü  die  Preise  bald 
wieder  anziehen,  wenn  sich  der  Markt  erst  an  die  neue  Ziegelei 
gewöhnt  hat.  Ganz  ohne  Wettbewerb  wird  wohl  selten  eine 
Ziegelei  ihren  Betrieb  eröffnen  können,  und  auch  dann  wird 
schon  dafür  gesorgt,  dai  in  bezug  auf  die  Höhe  des  Verkaufs- 
preises die  Baume  nicht  in  den  Himmel  wachsen. 

Den  Herstellungspreis  hat  man  schon  etwas  besser  in  der 
Hand,  obwohl  auch  in  bezug  auf  diesen  ganz  unangenehme 
Ueberraschungen  nicht  ausbleiben  werden. 

Der  Herstellungspreis  hangt  ab  von  den  Kosten  der  An- 
lage, denn  ich  muß  die  Verzinsung  des  Anlagekapitals  und 
die  Abschreibungen  lür  die  Abnutzung  der  Anlage  darauf- 
schlagen, Kostenanschläge  bekomme  ich,  wenn  es  hörbar 
wird,  daß  ich  eine  Ziegelei  bauen  will,  10  für  jeden  Finger, 
ist   immer  niedriger   wie  der  andere,   richtig  ist 


des  Mascbinenhausea,  das  vorn  auf  unserem  Bilde  zu 
sehen  ist,  gefahren.  Bisweilen  wird  die  Ziegelmasse 
noch  mit  etwas  Ziegelmehl  versetzt,  das  aal  einem 
Kollergang  ans  altem  Ziegelbruch  hergestellt  wird.  Da» 
Tonsandgemenge  durchläuft  zunächst  zwei  Walzenpaare, 
kommt  dann  in  einen  liegenden  Tonschneider  und 
schließlich  in  die  Ziegelpresse.  Die  Ziegelmaschincn 
stammen  von  Groke,  Merseburg. 

Die  Ziegelpresse  hat  Speiscwalze,  konisches  Mund- 
stück und  Schuppenbewässerung.  Sie  liefert  in  11  Stunden 
20—28  000  Normalziegel.  Die  Ziegel  werden  zu  2  ab- 
geschnitten, mittels  Elevator  in  die  erste  Etage  gehoben 
und  hier  auf  Etagenwagen  mit  langen  gesundeten 
Brettern  abgesetzt  Auf  diesen  werden  sie  in  die 
Trockengcrüsto  gefahren.  Ziegelbretter  kommen  nicht 
zur  Verwendung.  Die  frischen  Ziegel  werden  unmittel- 
bar von  den  Wagen  auf  die  Latten  der  Gerüste  abge- 
setzt. Zum  Trocknen  der  Ziegel  stehen  der  Raum  über 
Ringofen,  ferner  zwei  große  zweistöckige  und  drei 
einstöckige  Schuppen  zur  Verfügung.  Der 
Ofen  ist  ein  W>  karnmriger  Ringofen  mit  unterem  Rauch- 
abzug. Die  Füchse  liegen  in  den  geraden  Kammern  an 
der  Ionenseite,  in  den  Eckkammern  außen.  Die  Länge 
des  Brennkanals  ist  6,6  m,  seine  Breite  2,3  m  und  seine 
Buhe  2,25  m.  Der  Querschnitt  des  Brennkanals  ist 
halbrund.  Jede  Kammer  laut  5000  Ziegel.  Am  Anfang 
jeder  Kammer  befindet  sich  in  der  Mitte  des  Gewölbes 
den  Heizlöchern  noch  ein  besonderes  Loch,  von 
aus  der  Schieber  eingerissen  und  angezündet  wird, 
der  Schieber  besser  haftet,  ist  eine  Rinne  im 

Sohlkanäle 


nicht  gesetzt,  sondern  nur  die  unteren  drei  Ziegelschichton 
mit  etwas  größeren  Zwischenräumen  aufgebaut  als  die 
darüber  liegenden  verschränkten.  Der  Kohlenverbrauch 
beträgt  3,5  Zentner  für  1000  Ziegel;  es  wird  ober- 
schlesische  Kohle  verfeuert.  Die  Leistung  der  ganzen 
Anlage  beläuft  sich  auf  3  Millionen  Mauerziegel,  die 
nach  Stettin,  innerhalb  dessen  Gebiet  die  Ziegelei  noch 
liegt  und  nach  außerhalb  gehen. 

Zum  Antrieb  der  Maschinen  dient  eine  Lokomobile 
von  Garrett  Smith  &  Co.,  Magdeburg  mit  ausziehbarem 
Röhrenkessel.  Sie  bat  43  qm  Heizflache  bei  1  qm  Rost- 
flache  und  arbeitet  mit  zweifacher  Expansion.  Die 
Leistung  beträgt  effektiv  60  PS. 

Die  Ziegelei  ist  einem  Ziegelmeister  in  Akkord  ge- 
geben, der  ein  sehr  hübsches  Haus  mit  großem  Garten 
zu  Beiner  Verfügung  hat  Außerdem  ist  ein  großes  vor- 
trefflich eingerichtetes  Arbeiterwohnhaus  vorbanden.  Es 
enthält  eine  größere  Wohnung  für  den  Maschinisten  und 
8  Wohnungen  von  2  Zimmern  und  KUche,  die  die 
ständigen  Arbeiter  inne  haben.  Im  Erdgeschoß  sind 
Räume  für  die  Saisonarbeiter.  Es  ist  da  ein  Schlafraum 
für  Mädchen,  oiner  für  Männer,  ein  EOraum,  ein  Vorrata- 
rauiu  mit  Schränken  und  eine  große  Küche.  Die 
Wohnungen  werden  den  ständigen  Arbeitern  für  einen 
ganz  geringen  Preis  überlassen  und  so  kommt  hier  ein 
Mangel  von  Arbeitern  fast  nie  vor.  Gleichzeitig  zeigt 
der  ganze  Zustand  des  Werkes,  daß  eine  Ziegelei  unter 
einem  Ziegelmeister  sehr  gut  gedeihen  kann,  wenn  nur 
der  Besitzer  dem  Meister  angenehme  Arbeits-  und 
Lebensverhältnisse  gewährt. 
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keiner,  oder,  meine  Herren,  i«t  Ihnen  einmal  ein  KostenTor- 
anschlag  unter  die  Augen  gekommen,  der  später  nicht  über- 
schritten worden  wäre?  Es  gibt  eben  schon  viel  mehr  Ofen- 
bauer und  Ziegelmaschinenfabrikanten,  als  unbedingt  notig  ist, 
und  alle  wollen  ein  Geschäft  machen.  Bei  der  Vorberech- 
nung des  Gestehungspreises  wird  man  also  gut  tun,  wenn 
man  auf  den  EostenToranschlag  von  vornherein  etwas  darauf- 
schlägt  und  zwar  nicht  allzu  knapp.  Noch  besser  ist  es, 
wenn  man  ihn  von  einem  erfahrenen  Sachverständigen  prüfen 
läßt,  der  selbst  der  Ziegelindustrie  angehört.  Sein  Rat  wird 
in  jeder  Hinsicht  äußerst  wertvoll  sein. 

Ferner  mal  man  wissen,  wie  teuer  die  Rohstoffe  zu 
stehen  kommen,  und  zwar  bat  man  in  Rechnung  zu  stellen, 
den  Ankaafswert  des  Tonfeldes,  die  Gewinnungskosten,  ohne 
die  Abraumkosten  aufler  acht  zu  lassen,  die  Kosten  der 
wahrscheinlich  notwendig  werdenden  Wasserhaltung,  die  An- 
fuhi kosten  nach  dem  Werke  und  endlich  den  Wert  des 
Grundstockes  nach  dem  vollendeten  Abbau  der  Tongrube. 
Endlich  darf  man  auch  nicht  versessen,  sich  darüber  zu 
unterrichten,  ob  der  Ton  nicht  durch  Sand  gemagert  werden 
mufl,  denn  dadurch  werden  die  Gestehungskosten  auch  beein- 
flußt, ganz  gleich,  ob  man  den  Sand  auf  eigenem  Grund  und 
Boden  gewinnt,  oder  ob  man  ihn  dazukaufen  mufl. 

Aber  auch  sonst  mufl  man  die  Beschaffenheit  des  Tones 
vorher  schon  genau  kennen,  denn  die  Gestehungskosten 
können  ganz  erheblich  verändert  werden,  wenn  der  Ton  eine 
besonders  sorgfältige  Aufbereitung  verlangt  Ich  erinnere 
nnr  daran,  dafl  es  Tone  gibt,  die  sich  ohne  jede  weitere  Ma- 
schinentätigkeit verarbeiten  lassen,  oder  höchstens  durch 
einen  Tonschneider  gehen  müssen,  während  man  andere 
sumpfen,  schlämmen,  walzen,  kollern  und  weiß  Gott  was  sonst 
noch  machen  mufl,  um  verkaufsfäbige  Ware  daraus  zu  ge- 
winnen. Auch  das  verschiedene  Verhalten  der  Tone  beim 
Trocknen  und  Brennen  darf  nicht  außer  acht  gelassen  werden. 
Der  eine  Ton  trocknet  ohne  besondere  Beihülfe  rissefrei, 
während  ein  anderer  wieder  erst  einige  Tage  in  Trocken- 
kanälen dicht  abgeschlossen  stehen  mufl,  ehe  man  mit 
einer  schwachen  Luftbewegung  beginnen  darf.  Vielfach 
wird  auch  versessen,  daß  das  Wasser  ein  ebenso  unentbehr- 
licher Rohstoff  für  die  Ztegelbereitung  ist,  wie  der  Ton. 
Auch  in  dieser  Beziehung  müssen  Sie  Ihre  Vorausberech- 
nungen richtig  stellen,  umsomehr  als  nicht  gerade  jedes 
Wasser  für  die  Ziegelherstellung  tauglich  ist. 

Bei  der  Berechnung  der  Arbeitslöhne  darf  man  sich  nur 
mit  einer  gewissen  Vorsicht  an  den  ortsüblichen  Tagelohn 
halten,  wenn  noch  keine  Ziegelei  am  Ort  ist.  Für  den  An- 
fang mufl  man  sich  immer  bereits  eingearbeitete  Leute 
verschaffen,  die  man  meistens  etwas  teuerer  wird  be- 
zahlen müssen,  als  die  einheimischen.  Aber  auch  diese  ver- 
langen, wenn  sie  eingearbeitet  sind,  denselben  Lohn,  wie  ihre 
Lehrmeister. 

Sehr  wichtig  sind  die  Kohlenverhätnisse.  Man  mufl  sich 
ganz  genau  darüber  klar  sein,  was  die  Kohle  frei  Werk 
koiten  wird,  und  man  darf  getrost  bei  den  Angaben  der 
Maschinenlieferer  und  Ofenbauer  über  den  Kohlenverbrauch 
einige  v.  H.  darauf  schlagen,  wenn  man  später  nicht  mit 
Entsetzen  gewahr  werden  will,  dafl  einem  die  Ziegel  wesent- 
lich teuerer  zu  stehen  kommen  als  man  voraus  berechnet  hat. 
Auch  muH  man  die  Verwaltungskosten  in  Rechnung  ziehen 
und  die  allgemeinen  Betriebsunkosten,  die  ich  hier  natürlich 
nur  andeuten  kann,  da  es  allgemein  gültige  Gesichtspunkte 
für  ihre  Feststellung  nicht  gibt.  Endlich  darf  man  ja  n:chl 
denken,  dafl  mit  dem  Fertigstellen  der  Anlage  gleich  das 
Verdienen  angebt.  Man  mufl  auch  über  ein  ausreichendes 
Betriebskapital  verfügen,  dessen  Verzinsung  im  Gestehungs- 
preis  auch  zum  Ausdruck  gebracht  sein  mufl. 

Meine  Herren !  So  wichtig  die  Fragen  nach  dem  Absatzgebiet 
und  nach  dem  Gewinn  auch  sind,  die  dritte  Frage  ist  noch  weit 
wichtiger,  denn  wenn  ich  nicht  die  Gewißheit  habe,  dafl  ich 
mein  Anlagekapital  aus  der  Ziegelei  mit  den  Jahren  nebst 
Zinsen  wieder  herausholen  kann,  dann  ist  es  besser,  ich  lasse 
es  auf  der  Bank  stehen,  und  ärgere  mich  nicht  von  früh  bis 
spät  in  meiner  Ziegelei.  Habe  ich  also  auf  Grund  der  eben 
verlassenen  Erwägungen  testgestellt,  dafl  ich  augenblicklich 
mit  einem  ausreii  henden  Gewinn  reebnen  kann,  10  bleibt  mir 
noch  übrig,  mich  nach  Möglichkeit  davon  zu  vergewissern, 
daß  der  Gewinn  ein  dauernder  ist,  wenigstens  bis  ich  mir 
mein  Anlagekapital  wieder  verdient  habe.  Ich  muß  mir 
dabei  vergegenwärtigen,  dafl  der  Gewinn  in  Zukunft  geringer 
werden  oder  ganz  verschwinden  kann,  entweder  weil  sich  die 
Herstellungskosten  vermehren,  oder  weil  der  Verkaufspreis  sinkt. 
Beides  wird  leider  weit  häufiger  der  Fall  sein,  als  man  sich 
im  gründungsfrohen  Optimismus  eingestehen  will 


Die  Herstellungskosten  können  aus  verschiedenen  Gründen 
steigen.   Beginnen  wir  mit  den  Rohstoffen,  so  ist  diese  unan- 
genehme Möglichkeit  einmal  dann  gegeben,  wenn  das  Ton- 
feld  frühzeitig  erschöpft  ist    Dann  mufl  man  sich  nach 
einem  anderen  umsehen,  das  man  meistens  schon  allein  des- 
halb teuer  bezahlen  mufl,  weil  die  Grundbesitzer  ganz  genau 
wissen,  dafl  von  dem  Ankauf  des  Tonfeldes  die  ganse  Zu- 
kunft der  Ziegelei  abhängt.    Außerdem  kann  auch  der  Fai; 
eintreten,  dafl  der  auf  diese  Weise  neu  hinzugekaufte  To:  i 
eine  teurere  Aufbereitung  bedarf,  sodafl  die  Herstellungskostet 
schon  allein  durch  den  Rohstoff  in  zweifacher  Weiae  gt-  \ 
steigert  werden  können.   Man  sehe  sich  daher  schon  gleic 
von  Anfang  an  vor  und  kaufe  lieber  ein  etwas  zu  groto 
Tonfeld,  als  ein  zu  kleines. 

Des  weiteren,  meine  Herren,  und  das  ist  eine  sehr  wich- 
tige Frage,  können  auch  die  Arbeitslöhne  steigen,  sie  sind 
seit  Jahren  im  Steigen  begriffen  und  vorläufig  läßt  sich  noch 
garnicht  sagen,  wann  in  dieser  Beziehung  ein  Stillstand  ein 
treten  wird.  Aufler  dieser  allgemeinen  Steigerung  der  Ar- 
beitslöhne kann  aber  unter  Umständen  eine  außergewöhnliche 
Steigerung  eintreten,  zum  Beispiel,  wenn  mit  der  nächstes 
grollen  Stadt  eine  sehr  gute  Bahnverbindung  hergestellt  wird, 
sodafl  die  Arbeiter  für  billiges  Geld  nach  der  Stadt  fahr» 
können,  wo  sie  schließlich  mehr  zu  verdienen  glauben,  wit 
auf  dem  Lande,  oder  wenn  sich  an  Ort  und  Stelle  selb* 
neue  Industrien  ansiedeln,  sodafl  Arbeitermangel  eintritt, 
und  damit  die  Löhne  steigen.  Gegen  derartige  Verteue- 
rungen des  Herstellungspreises  kann  man  sich  bei  der  Vor- 
berechnung nur  in  der  Weise  sichern,  dafl  man  einen  Sicber- 
heitsposten  einschaltet. 

Mit  dem  allgemeinen  Steigen  des  Arbeitslohnes  Hand  it 
Hand  geht  das  ebenso  unangenehme  Steigen  der  Kohl» 
preise,  welches  Sie  ja  eben  auch  schaudernd  miterleben. 
Auch  in  dieser  Beziehung  kann  man  sich  nur  durch  Ein- 
schaltung eines  Sicherheitspostens  in  der  Vorausberechnung 
vor  Enttäuschungen  bewahren. 

Schließlich  können  auch  die  Verwaltungskosten  größei 
werden,  zum  Beispiel,  wenn  man  später  infolge  des  Wett- 
bewerbskampfes gezwungen  ist,  Geld  für  Reisen  und  An- 
preisungen auszugeben;  diese  Vermehrung  ist  aber  unter  Um- 
standen nur  sehr  gering,  und  kann  in  einer  genügend  groß 
gewählten  Zahl  für  die  Verwaltungskosten  in  der  Voraus- 
berechnung ihren  Ausdruck  finden. 

Das  Sinken  des  Verkaufspreises  ist,  meine  Herren,  eine 
Ihnen  leider  so  bekannte  Sache,  dafl  ich  nur  ganz  kurz  darauf 
eingehen  mufl.  Sie  wissen,  die  Verkaufspreise  können  sinken 
zunächst  einmal  infolge  einer  allgemeinen  schlechten  Ge- 
schäftslage, eines  örtlichen  Stillstandes  In  der  Bautätigkeit, 
infoige  des  Baues  einer  neuen  Ziegelei,  die  sich  eben  nicht 
wirtschaftlich  rechtfertigen  laßt,  und  endlich,  auch  dadurch, 
daß  bei  unveränderten  Verhältnissen  im  eigenen  Absatzgebiet 
die  Verhaltnisse  in  den  Kachbargebieten  so  schlecht  werden, 
dafl  die  fremden  Ziegeleien  gezwungen  sind,  ihre  Ware 
auf  den  bis  jetzt  von  uns  allein  beherrschten  Markt  zu 
werfen.  Das  sind  natürlich  lauter  Möglichkeiten,  die  man 
alle  im  Auge  behalten  mufl,  die  sich  aber  durch  Zahlen  gar- 
nicht ausdrücken  lassen.  Man  mufl  eben  die  Augen  offen 
halten  und  entweder  sofort  nach  Begründung  des  Werkes 
sich  einer  bereits  bestehenden  Verkaufsvereinigung  anschließen, 
oder  sich  bei  der  Begründung  einer  solchen  von  Anfang  as 
beteiligen.  Das  ist  das  einzige  Mittel,  auch  schlechten  Zeiten 
getrost  entgegensehen  zu  können,  aber  ea  wäre  verkehrt,  da- 
mit warten  zu  wollen,  bis  die  guten  Zeiten  vorüber  sind. 

Meine  Herren!    Der  Glückliche  oder  Unglückliche,  der 
mit  dem  Gedanken  umgeht  eine  Ziegelei  zu  errichten,  hat 
sich  aufler  den  vielen  technischen  Fragen  also  aoeh  eise 
ganze  Reihe  noch  viel  wichtigerer  wirtschaftlicher  Fragen 
vorzulegen,  bevor  er  an  die  Reichsbank  um  Flüssigmachung 
seiner  Mittel  schreibt.    Wie  ich  anfangs  schon  zugegeben 
habe,  ist  meine  Aulzählung  noch  lange  nicht  erschöpft,  denn 
es  kommen  für  jeden  einzelnen  Fall  noch  eine  Menge  Fragen 
örtlicher  odeT  persönlicher  Natur  hinzu,  die  man  eben  gar- 
nicht in  Zahlen  ausdrücken  kann.    Man  bat  datür  das  schöne 
Wort  Imponderabilien  erfunden  und  ich  bitte  auch  Sie,  die 
Mangel  meiner  Ausführungen  damit  ebenfalls  zudecken  zu 
wollen. 

Sollten  diese  etwas  dazu  beigetragen  haben,  dem  einen 
oder  anderen  von  Ihnen  in  seinen  Ueberlegungen  su  unter- 
stützen, wurde  es  mich  außerordentlich  treuen.  Ihnen  allen 
aber  danke  ich  bestens  für  Ihre  freundliche  Aufmerksamkeit 
(Beifall.) 

Der  Vortrag  veranlaßt  Herrn  Ziegeleibesitzer  L.  Ritter  in 
Wallau,  sein  Bedauern  darüber  auszusprechen,  dafl  der  Vor- 
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trag  mit  seinem  gediegenes  Inhalt  nicht  vor  der  breitesten 
Öffentlichkeit  gehalten  werden  konnte.  LUt  ei  rieh  doch 
nicht  von  der  Hand  weisen,  daß  die  Ofenbauer  in  ihren  An- 
preisungen vielfach  sündigen  und  Gewinnberechnungen  in  die 
Welt  senden,  die  geradezu  haarsträubend  sind.  Redner  gibt 
einige  Einzelheiten  aus  Katalogen  zum  besten  und  bezeichnet 
es  als  eine  verdienstvolle  Aufgabe  des  Verbandes,  wenn  er 
sich  dazu  entschließt,  gegen  solche  Anpreisungen  von  Ofen- 
bauern entsprechend  vorzugehen,  damit  die  weitesten  Kreise 
darüber  aufgeklärt  werden,  dal  Ziegeleien  keine  Goldgruben 
sind.  Das  schlimmste  ist,  wie  Redner  weiter  ausführt,  daß 
auch  die  Steuerbehörden  sich  auf  solche  Anpreisungen  von 
Ofenbauern  usw.  stützen,  da  sie  ja  von  Fachleuten  abgefaßt 
seien. 

Herr  Dr.  Fiebelkorn  schließt  sich  der  Anregung  des 
Herrn  Ritter  vollinhaltlich  an  und  teilt  mit,  dal  auch  die 
Sektion  der  Dachziegelfabrikanten  sich  jüngst  mit  einem 
Angebote  eines  Ofenbauers  befallt  bat,  in  dem  dieser  bei  der 
Herstellung  von  Dachziegeln  in  einer  Neuanlage  einen  über- 
mäßigen, auf  keinen  Fall  zu  erzielenden  Gewinn  heraui- 
gerechnet  hat  Ea  handelt  rieh  um  die  Finna  Otto  Barleben 
In  Dortmund,  gegen  welche  die  Sektion  der  Dachtiegelfabri- 
kanten Schritte  zu  tun  beschlossen  hat,  da  feststeht,  daß  der 
Betrieb  von  Dachziegelwerken  vielfach  gar  keinen  oder  im 
günstigsten  Falle  nur  sehr  mäßigen  Gewinn  abwirft. 

Herr  Kommerzienrat  Henneberg,  Freienwalde  a.  O.  meint, 
daß  Ziegeleien  nur  von  denjenigen  gebaut  werden  sollten, 
die  wirklich  Fachleute  sind.  Wenn  aber  Leute,  die  von  dem 
Ziegeleibetrieb  keine  Ahnung  haben,  sich  an  den  Bau  von 
Anlagen  heranmachen,  so  kann  es  auch  nicht  verwundern, 
wenn  diese  von  Berechnungen  in  Katalogen  usw.  irregeleitet 
werden.  Zu  bedauern  ist,  daß  diese  Laien  fast  regelmäßig 
auch  noch  das  Geld  für  einen  Berater  zu  sparen  suchen. 
Bei  den  Anpreisungen  der  Ofenbauer  usw.  sollte  man  nicht 
vergessen,  daß  jeder  den  natürlichen  Wunsch  hat,  sich  bei 
diesen  Ankündigungen  ins  günstigste  Licht  zu  stellen  und 
deswegen  Ergebnisse  anführt,  die  in  einem  einzelnen  Fall 
vielleicht  einmal  erreicht  worden  sind.  Enttäuschungen 
werden  dadurch  hervorgerufen,  daß  solche  Angaben  verall- 
gemeinert werden  und  viele  Leute  die  Angaben  in  den  Kata- 
logen nicht  richtig  tu  lesen  verstehen.  Der  Verband  ist  die- 
jenige Stelle,  die  solchen  Verallgemeinerungen  entgegen 
treten  sollte,  und  es  wäre  tatsächlich  schon  viel  geholfen, 
wenn  der  Verband  sich  hierzu  entschlösse. 

Im  Anschlüsse  hieran  machte  Herr  Ritter,  Wallau,  noch 
besonders  darauf  aufmerksam,  daß  in  den  Gewinnberech- 
nungen der  Ofenbauer  oft  sogar  wichtige  Angaben  fortge- 
lassen werden  und  meistens  falsche  Löhne  ausgesetzt  werden. 

Zum  Schluß  der  Besprechung  dankt  der  Vorsitzende  für 
die  gegebenen  Anregungen  und  teilt  mit,  daß  sich  der  Aus- 
schuß bereits  mit  diesen  Dingen  beschäftigt  hat,  und  daß  in 
der  Angelegenheit  vom  Verbände  aus  etwas  geschehen  wird 
(Fortestaug  folgt) 


Meiere  Beates. 


Poitbaas  in  Rostock  i.  M 
Das  Poslgeb&ude   ist  mit  braunen  Mönchen  and 
Nonnen  eingedeckt,  die  durch  die  Aktiengesellschaft  Sturm 
iß  Frsiwaldaa  geliefert  worden  sind. 


Bernfsgenossenschattllches. 

Ziegelei-Berufsgenonssenschaft. 

Amtliches. 
BetriebsQberwachung  durch  die  technischen 
Aufsichtsbeamten. 
Durch  einen  Erlaß  vom  31.  Januar  1907  hat  das  Reichs- 
Versicherungsamt  den  Genossenschaften  für  das  Verfahren 
bei  der  BetriebsUberwachung  durch  die  technischen  Auf- 
sichtsbeamten nachfolgende  Gesichtspunkte  zur  Beachtung 
mitgeteilt 

1.  Es  ist  zweckmäßig,  daß  zu  den  Prüfungen  durch 
die  technischen  Aufsichtsbeamten  der  Berufsgenossenschalt 
der  Betriebsunternehmer  oder  eine  zu  seiner  Vertretung 
befugte  Person  zugezogen  wird. 

Ferner  empfiehlt  es  sich,  dem  Betriebsunternehmer  oder 
seinem  Vertreter  die  festgestellten  Verstöße  gegen  die  Unfall- 
verhatungsvorschriften  und,  wenn  möglich,  auch  Fingerzeige 
zur  Abstellung  der  Mangel,  namentlich  wenn  es  sich  um 
Anbringung  von  Schutzvorrichtungen  handelt,  sofort  mit- 
zuteilen. Sofern  es  ohne  Weiterungen  möglich  ist,  wird 
dabei  die  Aufzeichnung  des  Aufsichtsbeamten  Uber  den 
Prüfungsbefund  zur  Unterschrift  vorzulegen  sein.  Wenn 
dies  ausnahmsweise  nicht  tunlich  sein  sollte,  so  ist  der 
Prüfungsbefund  möglichst  bald  dem  Betriebsunternehmer 
oder  dessen  Vertreter  schriftlich  bekannt  zu  geben.  Dies 
auch  dann,  wenn  eine  Bestrafung  wegen  Zuwidcrhandelns 
gegen  die  Unfallverhütungsvorschriften  nicht  beabsichtigt 
wird.  Jedenfalls  bedarf  es  einer  solchen  Mitteilung  an  den 
Betriebsunternehmer,  sofern  die  Prüfung  ohne  seine  oder 
seines  Vertreters  Zuziehung  erfolgt  ist. 

2.  In  der  Aufzeichnung  über  den  Prüfungsbefund  sind 
die  Bestimmungen  der  Unfallverhutungsvorschriftcn,  gegen 
welche  verstoßen  ist,  nach  Paragraphen  und  Absätzen  genau 
anzugeben. 

Wenn  Arbeiter  des  Betriebsunternehmers  zur  Zeit  der 
Besichtigung  auf  der  Arbeitsstätte  nicht  beschäftigt  waren, 
wie  es  beispielsweise  bei  ruhenden  Bauten  und  Steinbrüchen 
vorkommt,  so  ist  ein  entprechender  Vermerk  in  das  Protokoll 
aufzunehmen.  Dadurch  werden  spätere  Einwendungen  dahin, 
daß  der  Betrieb  unterbrochen,  und  daher  eine  Beachtung 
der  Unfallverhütungsvorschriften  nicht  nötig  gewesen  sei, 
schon  aus  dem  Inhalte  der  Aufzeichnung  über  den  Prüfungs- 
befund auf  ihre  Richtigkeit  nachgeprüft  werden  können. 

3.  In  das  Protokoll  Ober  den  Prüfungsbefund  haben 
die  technischen  Aufsichtsbeamten  nur  ihre  eigenen  Wahr- 
nehmungen, Mitteilungen  oder  Beobachtungen  anderer  aber 
nur  dann  aufzunehmen,  wenn  die  Richtigkeit  dieser  Mit- 
teilungen keinem  Zweifel  unterliegt.  Diese  Auskunftspersonen 
sind  aber  so  genau  zu  bezeichnen,  daß  gegebenenfalls  ihre 
Vernehmung  erfolgen  kann. 

Endlich  sagt  das  Rcichs-Versicherungsamt,  daß  es  einen 
weiteren  Einblick  in  die  Art  der  Durchführung  der  Betriebs- 
überwachung gewinnen  und  mit  den  technischen  Aufsichts- 
beamten der  Berufsgenossenschaften  usw.  persönliche 
Fühlung  suchen  wolle.  Zu  diesem  Zweck  sollen  in  Zukunft 
die  technischen  Mitglieder  des  Reichs-Versicherungsamts  von 
Zeit  zu  Zeit  an  den  Betriebsprüfungen  der  technischen  Auf- 
sichtsbeamten der  Berufsgenossenschaften  teilnehmen.  639 

Verschiedenes. 

Totansohai.  Herr  Ingenieur  Helmuth  Friedrich  Eugen 
Dneberg,  Mitinhaber  der  Firma  Friedrich  Hoffmann  in  Berlin. 

Pemonalnachrlchlen.  Dem  Kommerzienrat  Eugen  Dycker- 
hoff  au  Biebrich  im  Landkreise  Wiesbaden  wurde  der  Rote 
Adlerorden  vierter  Klasse  verliehen.  t 


Brief-  nnd  FragekasteiL 

(Die  Aufnahmen  wen  Anfragen  aus  dem  Leserkreist  erfeigen 
kostenlos.  Btrugsquellen  enthält  der  Berugsfuetlen  -  A'achweiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie-Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird 
An/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  ab  gedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  betaklt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  nnd  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Einginge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anrusehen  sind.  Nennungen 
ron  firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  zugesichert.  Für  dir  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterteichneten  Antworten  übernimmt  die 
SchnftUitung  keine  Verantwortung  J 

U  Frmge  34.  Scheumenmnttridt.  Auf  *wmm  Gute  be- 
findet sich  min*  groß*  Fackwtrksckeun*.  Das  Fachwerk  ist 
mit  gewchnlicKtn  Ziegeln  ausgemauert,  Ott  aber  einen  wtntg 
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günstigen  Eindruck  macht»,  weil  durch  die  oftmaligen  Aus- 
besserungen die  Ausmauerung  infolge  Verwendens  der  ver- 
schiedenfarbig sien  Ziegel  kunterbunt  erscheint.  Vom  ästheti- 
schen Standpunkte  machte  ich  etwas  Einheitliches,  Gleich- 
farbiges;  ich  dachte  an  einen  dauerhaften  Wetter  anstrich. 
Was  meinen  Sachverständige  datu? 

Frage  34m.  Güsriugojen  sunt  Brenne* 
Ziegel.  Welcher  Ofen  ist  der  vorteilhafteste 
feuerfester  Ziegel  mit  Gas?  Der  Fragesteller  ist  1 
englische  Kohlen  au  verwenden,  dagegen  steht  am  die  Wahl 
der  verschiedenen  englischen  Kohlensorten  frei.  WeUhe  ist 
nun  die  beste  Kohle  und  wü  nennt  sich  diese?  Welche 
Art  Abschluß glochen  »wischen  dem  Hauptgaskanal  und  den 
Zweig  kanälen  haben  sich  am  besten  bewährt  und  bärgen  für 
dichten  Abschluß)  Wie  groß  wird  der  Kohlenverbrauch  bei 
Vergasung  bester  englischer  Kohle  sein,  wenn  die  feuerfesten 
Ziegel  bei  Segerkegel  18—33  gebrannt  werden?  Müssen  für 
eine  Tagesleistung  von  S— 10000  feuerfesten  Ziegeln 
faj "  ta  '  6,5  cm)  mw ei  Generaloren  gebaut  werden  oder  genügt 
einer,  und  welche  Abmessungen  müßte  dieser  haben?  88 

Frage  34b.  Isoliere»  vom  HärUkesselu  Wie  werden 
Kalksandstemkärlehessel  am  billigsten  isoliert?  OT 

Frage  34  C.  Zahlungsverpflichtung  für  gelieferte 
Architektenarbeit,  t.  Ist  es  bei  Architekten  üblich,  daß 
dieselben  bei  Anfertigung  von  Zeichnungen  jür  Wohngebäude 
die  Shitten,  welche  aar  Auswahl  vorgelegt  werden,  um  be- 
stimmen au  kennen,  was  man  gebrauchen  kann,  alle  besahU 
werden  oder  nur  diejenige,  nach  welcher  das  Gebäude  gebaut 
werde»  soll?  u.  Es  sollte  ei»  Gebäude  (Einfamilienhaus)  für 
einen  Wert  vo»  höchstens  10  ooo  M  erbaut  werde».  Nach 
einiger  Zeit  schreibt  der  Architekt,  der  Preis  würde  sich  auf 
14  000  M  stellen.  Nun  war  die  Treppe  und  Speisekammer 
aber  su  klein  bemessen,  sodaä  das  Gebäude  1  m  länger  und 
1  m  breiter  sei»  mußte,  fetal  hat  der  Architekt  uns  ein 
Gebäude  mit  einem  Kostenanschlag  von  in  000  M  gereichnet. 
Sind  wir  gerwungen,  die  Zeichnung  aneunehmen?  Wir  sind 
nicht  geneigt,  ein  so  teures  Gebäude  auf  eine»  Platt  a  hm 
von  der  S/adt  tu  setten.  ,0* 

Antwort:  Die  bloße  Anfertigung  von  Bauzeichnungen 
ohne  gleichzeitige  Uebertragung  der  Bauausführung  ist  nach 
der  neuesten  Spruchübung  des  Reichsgerichte  nicht  als  Leistung 
aus  einem  Werkvertrage,  vielmehr  als  solche  aus  einem 
Dienslvertrage  rechtlich  zu  beurteilen,  woraus  die  Rechtsfolge 
sich  ergeben  würde,  daß  auf  eine  Vergütung  der  Verfertiger 
nur  Anspruch  hat,  wenn  eine  solche  ausdrücklich  vereinbart 
wurde  oder  nach  den  Umständen  nur  gegen  eine  solche  zu 
erwarten  ist  Für  unbrauchbare,  d.  h.  in  der  hergestellten 
Art  nicht  verwendbare,  vielmehr  erst  einer  Umarbeitung 
benotigte  Skizzen  würde  gerichtsseitig  eine  Vergütung  deshalb 
zu  versagen  sein.  Zu  s  wird  durch  eine  den  getroffenen  Ver- 
einbarungen nicht  entsprechende  Dienstleistung  der  über- 
nommene Auftrag  nicht  ausgeführt,  woraus  sich  ergeben 
würde,  daß  eine  Bauzeichnung,  welche  die  vorgeschriebenen 
Maße  der  Baustelle  nicht  innehalt  und  welche  den  gestellten 
Preis  erbeblich  übersteigt,  von  dem  Auftraggeber  nicht  an- 
genommen zu  werden  braucht,  also  zurückgewiesen  werden 
kann.  Der  Verfertiger  kann  zwar  Schadenersalz  wegen 
Zurücknahme  des  Auftrages  beanspruchen,  allein  doch  nur  zu 
demjenigen  Betrage,  welcher  als  angemessene  Vergütung  der 
zur  Herstellung  aufgewendeten  Zeit  und  Arbeitskraft  gilt  e.'<* 

Frage  «7.  Dampf  über  kitaer.  Unter  Zugrundelegung 
der  auf  Seite  334  in  Nr.  3a  angegebenen  MaschinenverhäJi- 
nisse  gibt  der  erste  Antwortgeber  bei  Einbau  eines  Dampf  - 
überkitaers  eine  Kohlenersparnis  von  10—13  »-  H.  an.  71 

s.  Antwort:  Die  einzylindrige  Dampfmaschine  dürfte 
stündlich  90  *  1,8  =  16s  kg  Kohle  und  13,5  '  90  =  isookg 
Dampf  bei  7IM«ber  Verdampfung  gebrauchen.  Dies  sind  in 
300  Tagen  zu  10  Stunden  16s  -  3000  -  486000  kg  Kohlen 
und  laoo  •  3000  =  3630000  kg  Dampf.  Nach  H.  Fischer 
(Z.  d.  I.  1006  S.  660)  brauchte  eine  Einzylindermaschine  ohne 
Kondensation,  nachdem  man  den  Dampf,  welcher  bei  i?8° 
gesättigt  war,  auf  J500  erhitzte,  18,8  v,  H.  weniger  Dampf 
und  10,7  v.  H.  weniger  Kohlen.  Diese  Zahlen  zu  Grunde 
gelegt,  würden  im  vorliegenden  Fall  jahrlich  nach  Einfüh- 
rung einer  Ucberhitzung  3600000  •  0,188  =  676800  kl  Dampf 
und  486000  ■  0,107  —  52000  kg  Kohlen  weniger  gebraucht. 
Bei  einem  Kohlenpreis  von  18,00  M  für  die  t  würde  letzteres 
936,00  M  entsprechen,  wogegen  die  Heizung  676  800  •  600  = 
40608000  WE.  oder  stündlich  13J000  WE.  weniger  einleite. 
Die  Heizung  et  halt  jetzt  durch  den  Abdampf  isoo  '  600  — 
7S0000  WE.  zugeführt  und  ist  bei  isoo  m 
3,6  =  4310  qm  auf  den  qm  nur  mit  166  WE. 


wenn  anzunehmen  ist,  daß  sämtliche  Heizfläche  gieicnzeiui 
betrieben  wird.   Je  nach  der  beanspruchten  Leistung  de 
Trockenkammern  dürfte  man  schon  jetzt  hiufig  mit  Kessel 
dampf  nachhelfen  müssen.  Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  die  t» 
der  Dampfmaschine  ersparten  13s 000  WE.  fehlen  der  Tiock 
nung  und  müssen  vom  Kessel  nachgeliefert  werden,  s* 
entsprechen  jahrlich  676800  kg  Dampf  und  90000  kg KMa 
oder  i6ao  M.  Dieser  Dampf  hat  zwar  eine  größere  Spawuif 
als  der  Abdampf  und  somit  auch  mehr  Wirme.  Die  Spina«) 
wird  aber  im  Druckminderer  auf  diejenige  des  Abfep 
gebracht  und  der  Gewinn  dabei  wenigstens  nahezu  venu  dir 
Die  berechneten  90000  kg  Kohlen  würden  sich  dann  *• 
riDgern,  wenn  man  den  Dampf  im  Kessel  mit  einem  Dm 
welcher  dem  Abdampf  entspricht,  erzeugen  könnte,  dite 
aber  in  der  Praxis  ohne  besondere  Kesselan  läge  nicht  tuilc 
ist  und  die  Anlage  einer  solchen  nicht  lohnen  würde,  hat  nuc 
mit  obiger  Zahl  zu  rechnen  und  ist  an  einen  Gewinn  doc 
Anlage  eines  Ueberbitzers  nicht  zu  denken.  Wenn  hinter  des 
Kessel  überschüssige  Wirme  vorhanden  ist,  so  laßt  sieb  dir 
selbe  durch  Anlage  eines  Speisewasservorwärmer»  leicht  iwi 
mit  Erfolg  verwerten.   Ob  die  Maschine  sich  für  überhitzt« 
Dampf  bezüglich  ihrer  Bauart  überhaupt  eignet,  malte  at 
eine  Nachfrage  beim  Lieferer  ergeben.  R." 

3.  Antwort:  Sie  schreiben,  daß  der  Dampf  nach  ie= 
Austritt  aus  dem  Zylinder  durch  einen  Dampfdruckmindero 
in  die  Heizkörper  geht.  Wozu  ist  ein  solches  Ventil  Wi- 
nanden? Der  Dampfabzug  einer  Maschine  darf  in  keiner 
Weise  behindert  werden,  wenn  nicht  die  Leislungitlhigkt. 
derselben  herabgedrückt  werden  soll.  Das  Bestreben  da 
Dampfmaschinentechnik  ist  ja  gerade,  den  Gegendruck, 
welchen  der  aus  dem  Zylinder  austretende  Dampf  wandet, 
zu  vermindern.  Man  wendet  zu  diesem  Zweck  KunJeasatorea 
an,  welche  den  Abdampf  niederschlagen  und  ein  Varinm 
erzeugen,  so  dal  der  Gegendruck  vermindert  wird.  Die  Folge 
dieser  Maßregel  iat  eine  Ersparnis  an  Brennstoff.  Sie  lassen 
den  austretenden  Dampf  durch  einen  Druckminderer  jenen, 
den  Gegendruck  und  verbrauchen  aiMrtica 
Bei  Abdampfheizungen  soll  das  ansca.'iefcstfe 
Heizungsrohr  eine  Vn  größere  Weite  haben  als  d»  taipafi- 
röhr,  auf  keinen  Fall  enger.  Für  Frischdampf,  also  namittel- 
baren  Kesseldampf  ist  der  Dampfdruckminderer  am  Platze, 
namentlich  bei  gleichzeitiger  Heizung  von  Abdampf  out 
Frischdampf.  Schalten  Sie  also  vor  allen  Dingen  das  Venül 
aus  der  Abdampfheizung  heraus  und  regeln  es  in  der  Krisen- 
dampfzuführung  so,  daß  der  In  das  Rohrnets  tretende  Dampi 
dieselbe  Spannung  wie  der  Abdampf  besitzt  Durch  Ucber- 
hitzung des  Dampfes  wird  wohl  an  Brennstoff  in  vieles 
Fallen  gespart,  zu  bedenken  ist,  daß  die  Ersparnisse  mit  der 
Ueberhilzungstemperatur  wachsen,  bei  Steigen  der  Spann:« 
aber  abnehmen.    Ueberhitzter  Dampf  von  aoo"  ergibt  ee, 

T.  und  te 


4  at  7,»  v.  H.  Ersparnis,  bei  6  at  nur  5,1  v.  H. 
8  at  nur  3,7  t.  H.  Bei  S400  und  4  at  ergeben  sich 
bei  6  at  10  v.  H.  und  bei  8  at  8,6  v.  H.  usw. 
Ueberhitzung  hat  also  wenig  Zweck,  und  zum 
Einbau  eines  Ueberhitzers  mit  hoher  Temperatur  ist  der 
Kessel  nicht  immer  geeignet  Schalten  Sie  also,  wie  sehnt 
gesagt,  das  schädlich  wirkende  Reduzierventil  aus  der  AV 

betreiben  Sie  die 
und 


dampfleitung 

vor  allen  Dingen  wirtschaftlich 
Sie  wohl  " 


Sie  Ihre  gesamte  Anlage  einmal  von  einem  Sachverstand*« 
untersuchen.  P.  E. 

Frage  30.  Wasser tmf nah  tnefähigheM  von  Eis« 
schtvänaen.  Die  von  mir  angefertigten  Biberscktvi*** 

nur  den  Segerkegel  07,  sind  sehr  leicht  und  sehr  perft, 
wiegen  sfj,  Pfund  das  Stück  und  nehmen  viel  Wssser  et) 
(16  v.  H.  J.  Ist  es  möglich,  durch  eine  dünne  FarbgUamr  Ot» 
Dachtiegel  so  tu  über  riehen,  daß  die  Wasseraußähme  m 
das  geringste  Maß  herabgedrückt  wird? 

Antwort.  Eine  Norm  über  die  Höhe  der  Wasserisf 
nabrr.efähigkcit  gibt  es  nicht.  Der  Glaube,  daß  durch  eine 
Glasur  die  Wasseraufnahmefähigkeit  herabgedrückt  werden 
kann,  ist  irrig.  Wenn  Ihre  Dachtiegel  wetterbeständig  «st 
ist  eine  Wasseraufnahme  von  16  v.  H.  ohne  Belang.  &  Pct 
Strangbiberschwinze  mit  einer  Wasseraufnahmefähigkeit  W 
30  v.  H.,  die  die  Frostbeständigkeitsprobe  bestanden  habet. 

H.  V  * 
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eeschäitllches. 

Ziegel. 

Merkl  «S  Zahn  Dampfzlegelel  Schlicht  bei  Weiden.  Die  Ge- 
sellschaft hat  »ich  durch  Austritt  de«  Gesellschafters  Wolfgang  Zahn 
aufgelöst.  Das  Geschäft  ist  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  auf  den 
andern  Gesellschafter  Hans  Merkl,  Kaufmann  in  Schlicht,  über- 
gegangen, welcher  dasselbe  unter  der  Firma  Hans  Merkl  Dampf- 
Ziegelei  als  Einiclkaufmann  weiterführt  Die  Firma  Merkl  &  Zahn 
wurde  gelöscht.  II 

Bltt stUter  Tonwerke,  O.  m.  b.  H.  zu  Arnstadt  Ingenieur 
Wilhelm  Reimer  ist  als  Geschäftsführer  abberufen  und  Gutsbesitzer 
Wilhelm  Niederfahrenhulz,  genannt  Pübmeyor,  als  Geschäftsführer 
bestellt  H 

Ostrowoer  Ziegelwerke  Q.  m  b.  H.  In  Oatrowo.  Die  bis- 
herigen Geschäftsführer  sind  Liquidatoren.  II 

Dampfziegelel  Tremmen  O.  m.  b.  M.  In  Llq.  Die  Dampf- 
ziegelei ist  aufgelöst  H 

Damplzl  egelel  Immensen  Stöver  *  Henk  In  Celle.  Die  Ge- 
sellschaft ist  aufgelöst   Die  Firma  ist  erloschen.  II 

A.  *  J.  Oandenberger,  Dampfrlngotenzlcgelel  zu  Pfungstadt. 
Die  Gesellschaft  ist  eingetragen.  Gesellschafter:  Jakob  Oanden- 
berger II,  Adam  Gandenberger  VI.  Witwe,  Katharina  geborene  Beck, 
deren  Sohn  Adam  Gandenberger,  alle  zu  Pfungstadt  Ii 

Konkurse.  Die  Konkursverfahren  Uber  da»  Vermögen  der 
Ziegeleibesitzer  Karl  Dröge  und  August  Früßner  zu  Exterbreite, 
-«wie  der  Dlrmingor  Dampfziegelei  und  Steinbrüche,  G.  m.  b.  II. 
zu  Neunkirchen  sind  aufgehoben.  H 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 

Toawerke  K andern.  Generalversammlung,  10  April,  im  Ge- 
schäftalokal  in  Rändern.  PF 

Schamotte»  und  Klinkerfabrik  Waldsassen.  IVr  Gesell- 
sohaftsvertrag  fot  abgeändert.  Zweck:  Herstellung  von  Ton-,  Por- 
zellan- und  Schamottewaren  und  der  Handel  damit  FF 

Vergrößerung  eines  Schamottewerkes.  Joh.  Mannheim  in 
l'rnitz.  Bez.  Koblenz  vergrößert  sein  Schamottewerk.  Die  Krrich- 
tung  der  hierzu  erforderlichen  Ofenanlagen  und  Gebäude  hat  er  der 
liaugesellschaft  für  Feuerungsonlagen  und  Sebornstcinbau  in  Mann- 
heim Ubertragen.  Die  Oefen  werden  nach  den  eigenen  Plänen  der 
genannten  Firma  umgebaut,  wodurch  die  I*Utung  des  Werkes  sowie 
die  Kohlcnverbruuchaziffcr  wesentlich  günstig  beeinflußt  werden.  FF 

Oefen. 

Ncucnarktsche  Olenfabrlk  A.-O.  Qlesenbrllggc.  Au  Stelle  des 
Zinimerineiaters  Wilhelm  GotUehalk  ist  Kaufmann  Arthur  von  der 
Wurth  in  Giesenbrttggc  zum  Voritandsmitgliede  bestellt.  Prokura 
Arthur  von  der  Warth  ist  erloschen. 


<)e 


Steinzeug. 


W.  Richter  &  Cle.  m.  b.  H.  In  Blttcrfeld.  Die  Firma  ist 
eingetragen.  Zweck:  Erwerb  der  in  Bittcrfcld  unter  der  Firma 
W.  Kichter  &  Cie.,  betriebenen  Tonröhrenfabrik,  Fortführung  diese» 
<  Icactiäfts.  Herstellung  und  Vertrieb  von  Tonwaren  aller  Art  Stamm- 
kapital: 300  00.1  M.    Geschäftsführer:  Wilhelm  von  Zabcrn,  Kauf- 


Kalksandsteine. 


st. 


Hartst  elnwtrk   Husum-Hanstedt,  G.  m.  b.  H.   In  Husum 

Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Herstellung  und  Vertrieb  von 
Haust  einen.  Stammkapital:  GOOOO  M.  Geschäftsführer:  Wilhelm 
lluusc.bildt,  Kaufmann  in  Neumünster,  August  Pcek.  Bauunternehmer 
iu  Husum,  Rudolf  Piepgras,  Kaufmann  in  Neumtlnrter.  KS 


Kalk. 

Kalk-  und  MBrtelwerke,  A.<0.  In  Königsberg  I.  Pr.  General- 
versammlung, 11.  April,  in  dem  Sitzungszimmer  der  Norddeutschen 
Kreditanstalt  zu  Königsberg  i.  Pr  ,  Klapperwiese  5/6.  K 

Nordwestdeutsche  Kalk*  und  Mergelwerke  Rodde-Rheine, 
G.  m.  b.  H.,  Hannover.  Robert  Koggenbach  Ut  als  Geschäftsführer 
abberufen,  an  seiner  Stelle  ist  Kaufmann  Fritz  Luders  in  Waldheini 
bei  Hannover  zum  Geschäftsführer  bestellt  K 

Hummclsburgcr  Kalk-  und  MOrtclwerke  Ernst  Teubner  & 
Co.,  Boxhagen-Kummelsburg  Die  Firma  ist  eingetragen.  Gesell- 
schafter: Ernst  Teubner,  Kaufmann,  Cbarlottenburg,  und  Wilhelm 
Schmidt,  Fuhrherr,  Boxhagen-KummeUburg.  K 

Sächsisch- Thüringische  A.-G.  für  Kalksteinverwertung  In 
Bad  kösen.  Der  in  der  Aufsichtsratssitzung  vorgelegte  Recbnungs- 
»Itschluß  für  1906  weist  einen  Gewinn  aus,  der  es  ermöglicht,  die 
l'nterbilanz  zu  beseitigen  und  der  General  Versammlung  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  4  v.  II.  vorzuschlagen.  Die  Aussichten  für  das 
laufende  Geschäftsjahr  sind,  wie  die  Direktion  mitteilte,  günstig.  K 

Zement. 

Deutsche  Zementindustrie  A -Ü.,  Bremen.  Generalversamm- 
lung, 3.  April,  im  Hankhause  Iternhd.  Loose  ,V.  Co..  Bremen.  Z 

I.Udcnschelder  Portlandzementfabrik.  Generalversammlung. 
.'7.  Marz,  im  I^ikal  von  C.  Rasse,  Bankgeschäft  zu  Lüdenscheid  Z 

Vorwohler  Portlandzcmcntfabrlk  Planck  de  Co.,  Kommandit- 


Ischsft  auf  Aktien  In  Hannover,  Zweigniederlassung  Mar- 

Dic  in  Harburg  errichtete  Zweigniederlassung  Ut  aufgehoben.  Z 
Bayerisches  Portlandzemcntwcrk  Marienstcln  A.»0.  In 
München.  Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes  haben  verschiedene 
betriebstechnische  Schwierigkeiten,  welche  jetzt  wenigstens  zum  Teil 


bereits  behoben  sind,  ein  normales  Arbeiten  unmöglich  gemacht  und 
verursacht,  daß  die  Spesen  eine  bedeutende  Höhe  erreichten.  Zur 
vollständigen  Beseitigung  der  noch  vorhandenen  Uebelttände  werden 
im  laufenden  Jahre  weitere,  bedeutende  maschinelle  Aenderungen 
in  Bezug  auf  Dampfmaschine,  und  Kessel  vorgenommen.  Z 


Söddentschlands  Zlegelmarkt  im  Februar  1907'). 

Metz.  Infolge  der  günstigeren  Temperatur  ist  die  Bautätigkeit 
reger  geworden  und  sind  Neubauten  bereits  in  Angriff  genommen. 
Hintermauerungsziegel  finden  zurzeit  den  beBten  Absatz.  Die  Preise 
halten  sich  sehr  fest  und  haben  schon  etwas  angezogen.  Die 
Lieferung  erfolgt  gewöhnlich  gegen  Dreimonatswechsel  oder  bar  mit 
l'j — 2  v.  H.  Im  allgemeinen  ist  der  Verkehr  mit  der  Kundschaft 
sehr  befriedigend.  Der  Betrieb  Ut  noch  nicht  sehr  flott,  jedoch 
sind  für  das  kommende  Früh  iah  r  ausländische  Arbeiter  bereits  be- 
stellt worden,  und  man  darf  notfen,  daß  der  Betrieb  sehr  rege  : 

sind  u 

1  günstige. 

anhaltend  kalte  Witterung  hält  die  Auf- 


uieht 


wird,  da  die  Baiüusb  sehr  groß  ist.    Die  Lagerbestände 
groß.    Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  sehr  günstige. 

Freiburg  I.  Br.  Die 
nähme  der  Mauerarbeiten  zurück.    Die  Verhältnisse  sind  deshalb 
dieselben  wie  im  vorigen  Monat. 

Mainz.  Die  Ziegeleivcreinigung  G.  m.  b.  H.  ist  um  weitere 
3  Jahre  verlängert  worden.  Das  abgelaufene  Gcscbältejahr  l*i6 
war  im  wesentlichen  im  Absatz  günstiger  aU  das  Vorjahr,  wenn 
auch  infolge  des  riesig  billigen  Preises  der  Jahresabschluß  weit  hinter 
den  Erwartungen  zurückgeblieben  Ut.  Immerhin  ist  ein  kleiner 
Fortschritt  gegen  früher  zu  verzeichnen  gewesen,  der  aber  nament- 
lich im  Hinblick  auf  die  erneute  Steigerung  der  Kohlenpreise  sehr 
gefährdet  erscheint,  wenn  es  nicht  gelingen  sollte,  einen  weiteren 
PreUaufschlag  durchzusetzen.  Die  Bautätigkeit  ist  infolge  des  mehr- 
fachen Schneefalles  und  Frostwetters  auch  im  Februar  oftmals  ganz 
unterbrochen  gewesen,  und  dementsprechend  war  auch  der  Absatz 
recht  schleppend  wie  im  Vormonat  Die  Preise  haben  etwas  an- 
gezogen, doch  wäre  eine  bedeutende  Erhöhung  mehr  als  gerecht- 
fertigt. Seit  Bestehen  der  Ziegeleivcreinigung  G.  m.  b.  11.  wird  nur 
gegen  bar  ab  IV,  v.  H.  Skonto  oder  gegen  sofortigen  Dreiuionats- 
wechscl  bezw.  Ziel  gegen  Bürgscbaftsstellung  gearbeitet.  Dia 
Ziegeleien  sind  meist  schon  mit  den  Vorbereitungsarbeiten  für  die 
kommende  Betriebszeit  beschäftigt.  Die  Warenvorräte  sind  sehr 
zurückgegangen,  dürften  nun  aber  doch  vorhalten,  bU  neue  Ziegel 
auf  den  Stärkt  kommen  können.  Für  Hintermauerungsziegel  sind 
die  Aussiebten  nicht  besser  geworden,  und  es  läßt  sich  heute  noch 
nicht  beurteilen,  wie  sich  der  Absatz  gestalten  wird. 

Darmstadt.  Hier  hat  sich  ebenfalls  eine  Verkaufsvereinigung 
G.  m.  b.  II.  gebildet,  die  im  Anschluß  an  die  bereits  bestehenden 
Vereinigungen  in  Mannheim,  Wiesbaden,  Mainz  und  Frankfurt  zu 
arbeiten  gedenkt.  Besonders  wird  eine  Einigung  dahingehend  an- 
gestrebt, daß  sich  die  Vereinigungen  in  ihren  Interessengebieten 
keinen  Wettbewerb  mehr  machen  sollen,  um  sich  gegenseitig  die 
Preise  nicht  zu  verderben. 

Worms  a.  Rh.  Die  Lage  Ut  unverändert  ruhig  bei  guten 
Aussichten  für  du*  Frühjahr. 

Mannhelm.  Infolge  des  so  lauge  anhaltenden  Winter»  war  die 
Bautätigkeit  bisher  gleich  Null.  Außer  einigen  Fabrikbauten, 
I  cvangel.  Kirche,  1  Scbulgebäude  wird  die  Bautätigkeit  in  diesem 
Jahre  iq  Anbetracht  des  teueren  Geldstandes  keine  große  werden. 
Hintermauerungsziegel  und  Verblendcr  fanden  bisher  infolge  der 
kalten  Witterung  noch  keinen  Absatz.  Dachziegel  werden  voraus- 
sichtlich wie  im  vergangenen  Jahre  schlanken  Absatz  tinden.  Die 
diesjährigen  Preise  bieten  Aussicht  für  einen  entsprechenden 
Gewinn.  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  gegen  Kasse 
innerhalb  14  Tagen  vom  Tage  der  RcchnungsaussteUung  an  mit 
P/t  v.  H.  Skonto,  an  schwache  Unternehmer  nur  gegen  solortige 
Kasse  oder  Sicherheit  Ein  längeres  Ziel  als  3  Monate  darf  nicht 
gewährt  werden.  Die  Lagcrbeständu  sind  immer  noch  Sehr  gering, 
werden  auch  so  für  das  ganze  Jahr  bleiben,  da  der  lange  anhaltende 
Winter  die  zur  Erzeugung  notwendigen  Vorarbeiten  nicht  zuläßt. 
Hiiitcrniaueruogszicgcl  und  Verblendcr  werden  voraussichtlich  ver- 
mehrten und  Dachziegel  flotten  Absatz  linden. 

Heldelberg.  Die  Bautätigkeit  ist  im  Monat  Februar  durch  die 
anhaltende  Kälte  sehr  ruhig  gewesen,  und  deshalb  war  der  Absatz 
au  HiiitennaucruDgszicgelii  eiu  sehr  geringer,  Kalksandsteine, 
Schlackensteine  und  Zemonuteiue  kommet)  nur  selten  zur  Ver- 
wendung. Die  Preise  sind  fest.  Die  Zahlung  geschieht  dureh  Drei- 
inonutavfecbscl  oder  in  bar  mit  -  v.  II,  Skonto.  Die  Ltgerbestüude. 
sind  nicht  mehr  von  Bedeutung.  Die  Aussichten  sind  im  allgemeinen 
etwa»  ruhiger  als  voriges  Jahr. 

Stuttgart.  Die  Bautätigkeit  wird  allmählich  etwas  reger. 
Sonst  hat  sieh  in  der  allgemeinen  l-agc  seil  Januar  nichts  geändert. 

Ulm  s.  D.  Die  Bautätigkeit  ist  voraussichtlich  gut.  Hinter- 
mauerungsziegel und  Dachziegel  linden  guten  Absatz.  Die  Preise 
sind  den  erhöhten  lehnen  und  KohlenpreUen  entsprechend,  so  duLi 
ein  bescheidener  Gewinn  erzielt  wird,  und  von  der  Ziegelverknufs- 
stelle  I  Im  festgesetzt  worden,  die  am  1.  Januar  lim?  ihre  Tätig- 
keit begouueu  lud.    Die  Betrüge  sind  sofoit  /ahlunu-Ullig.  iJinger 

'l  Umfassend  Elsaß-Lothringen,  Hessen,  Baden,  Württemberg 
und  Hävern.  Der  Ziegelmarkt  mit  deu  vier  Gruppen  N„rd-  und 
Mitteldeutschland.  Ostdeutschland.  Westdeutschland  und  Siidd-uts.  li- 
lund  erscheint  monatlich.  Vergl  die  Ziegelpreisc  auf  S,  33<i.  l'-ber 
den  Verblendziegelmarkt  wird  zu  Anfang  eine-*  jeden  \>rt«  li.ihi.  » 
ein  Sonderbericht  veriiu'eutlielrt. 
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Bemerkungen:  >)  Preise  frei  Bau.    •)  Preise  tor  Reicbsmaßziegel;  Fuhrlohn  5-  6  M  für  das  Taueend.   »)  ReichimaC 
M.U-BJi  cm. 

iils  3  Monate  darf  nicht  gestundet  werden.  Bei  Darzahlung  inner- 
halb 14—30  Tagpn  wird  l'/r-  2  v.  II.  Skonto  gewahrt.  Infolge 
starken  Frostes  und  Schneefalle»  ruht  noch  der  Betrieb.  Die  Lager- 
bestiinde  sind  nahezu  völlig  geleert  Die  Auasichten  auf  Absatz  von 
Hiatermauarungsziegeln  und  Dachziegeln  sind  gut. 

Augsburg.  Die  strengen  Witterungsverhältnisae  haben  den 
Beginn  von  Bauarbeiten  im  Freien  beschränkt  und  unterbrochen. 
Der  Absatz  ist  ganz  unbedeutend.  Hinsichtlich  der  Preise  ist  eine 
mäßige  Erhöhung  zu  erwarten.  Die  l<agerbe»tände  Bind  nicht  groß, 
besonders  in  Ansehung  des  wegen  Streika  von  3  Monaten  unter- 
brochenen Betriebes.  Wenn  nicht  ein  neuer  l.ohnkampf  mit  den 
ausbricht,  ist  guter  Absatz  zu  erwarten. 

Infolge  des  anhaltenden  Winters  fangt  die  Bautätig- 
keit nur  ganz  langsam  an  sich  zu  beleben,  so  daß  der  Absatz  zur- 
zeit gering  ist.  Die  Pieise  sind  unverändert,  und  die  Zahlungs- 
bedingungen werden  den  Verhältnissen  der  Abnehmer  angepaßt 


In  d".-r  Maschinen 
ein  uurmaler,  währ 

aufgebraucht  Es  hat 
Gemeinde  dieses  Jahr 


[Aktienziegelei  München)  ist  der  Bctr 
I  derselbe  in  den  übrigen  Haodstrichziegeleien 
tandig  ruht.  Die  Lagerbestände  sind  stark 
den  Anschein,  als  wenn  neben  Staat  und 
die  Privatbautätigkeit  ein  wenig  lebhafter 
einsetzen  wollte,  doch  bleibt  abzuwarten,  ob  die  hiesigen  mißlichen 
allgemeinen  Verhältnisse  dieses  gestatten,  und  von  der  Gestaltung 
ilioser  Einwirkungen  wird  der  Absatz  abhängen. 

Passau.  Die  letzte  kalte  Witterang  mit  außerordentlichen 
Schneefullen  hemmt  die  Bautätigkeit  und  laßt  auch  keine  auf- 
kommen. Gelinde  Witterung  wird  dann  eine  regere  Tätigkeit  ent- 
falten, llintermauerungäzicgc)  linden  geringen  Absatz,  Dachziegel 
guten,  da  die  Schlittenbahn  für  die  Landkundscbaft  eine  will- 
kommene Gelegenheit  bietet,  Ziegel  abzufahren,  waa  sonst  zu  solcher 
Jahreszeit  hier  selten  vorkommt.  Die  Preise  werden  nicht  schlechter, 
und  es  ist  Hoffnung  zur  weiteren  Steigerung  vortianden.  Die 
Zahlungsfristen  sind  gekürzt.  Von  Privaten  wird  3  Monate  Ziel 
durchschnittlich  verlangt.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht  Die 
Ivdgerbestajide  sind  mäßig.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Hinter- 
ruauerungsziegetn  und  Dachziegeln  sind  gute. 

Regensburg.  Die  Bautätigkeit  läßt  sich  für  Kegcnsburg  in 
Mauerziegeln  sehr  gut  an,  für  Dachdcckung*ziegel  sind  die  Aua- 
sichten  für  ganz  Bayern  ebenfalls  gute  und  brachten  die  ersten 
beiden  Monate  erhöhten  Versand  liegen  die  gleiche  Zeit  im  Vorjahre. 
Sämtliche  Laiierbeatäudc  in  Mauerziegeln  sind  geräumt  Die 
l'rei*e  sind  infolge  großer  Nachfrage  wegen  vorliegenden  erheb- 
lichen Frühjahrsbedarfes  wesentlich  gestiegen.  Da  hier  meistens  nur 
Handstrichinaue  rziegcl  gefertigt  werden  und  die  neue  Betriebszeit 
für  die  Handstricbziegeleien  durch  anhaltenden  Winter  noch  in 
weiter  Ferne  steht,  können  nur  hiesige  Moschincnziegeleien  den 
ersten  Frühjahrsbedarf  zum  Teil  decken,  so  daß  die  niederbayrischen 
Maschinenziegeleien  auch  mit  Lieferungen  berücksichtigt  werden. 
Die  Preise  dürften  aber  kaum  vor  dem  Herbst  einen  Rückgang 
erfahren,  wenn  die  Ziegler  nur  einigermaßen  den  voraussichtlichen 
günstigen  Bedarftverhältoissen  Rechnung  tragen.  1W7  dürfte  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  einen  gleich  guten  Absatz  in  Dachziegeln 
wie  llHNJ  erbringen,  es  steht  sogar  ein  noch  besseres  Ergebnis  in 
Aussieht,  wenn  die  Verhältnisse  so  fortschreiten,  als  es  die  ersten 
beiden  Monate  ergaben.  Durch  die  geschlossene  Allgemeine  Ver- 
einigung süddeutscher  Ziegeleibesitzer  Sektion  Bayern,  Dachziegcl- 
werke,  weleher  immer  noch  neue  Mitglieder  beitreten,  nachdem  die 
Ziegler  sehen,  daß  durch  diesen  Zusammenschluß  die  Verhältnisse 
unserer  Industrie  in  der  kurzen  Zeit  des  Bestehens  der  Vereinigung 
merkliche  Besserung  erfahren  und  jeder  trotz  erhöhter  und  einfielt- 
lirher  Preise  gut  beschäftigt  ist  werden  dieses  Jahr  die  Preise  wieder 
auf  eine  Hobe  gebracht,  wo  die  Fabrikanten  endlich  einmal  wieder 
einen  Nutzen  für  ihre  Arbeit  finden  werden,  auch  wird  für  dip  fest- 


gelegten Gelder  erfreulicher  Weise  wieder  eine  entsprechende  V« 
zinsung  sicher  ergeben.   Auch  die  noch  nicht  der  \ereinigang  an- 
gehörenden Werke  nützen  die  Preisvereinigung  aua  und  halten  tut 
bessere  Preise,   Vereinigungsini  (gliedern  ist  zur  Auflage  geniest, 
nicht  länger  als  3  Monate  zu  borgen,  wie  weit  diese  Bedingaaj 
seitens  der  Kundschaft  beachtet  wird,  kann  noch  nicht  beurteilt 
werden.    In  Mauerziegeleien  ruht  der  Betrieb   noch  vollständig, 
Dachziegeleien  dürften  kaum  stillgestanden  haben,  ntiodeateM  sM 
die  meisten  wieder  in  vollem  Betriebe,  soweit  es  sich  ina  Werke 
handelt,  die  für  Winterbetrieb  Einrichtungen  haben.   In  ßaciuerelB 
ist  allseits  nur  das  vorhanden,  waa  fürs  erste  Friln/^npstiäft 
unbedingt  nötig  ist.   Wie  schon  berichtet,  sind  die  Ausweinen  for 
Absatz  recht  gute. 

Nürnberg.  Trotz  dej  starken  Frostes  lassen  steh  die  Mauer 
meister  große  Vorräte  an  die  Baustellen  anfahren.  lÜntermsuerenp- 
ziegel  rinden  guten  Absatz.  Die  Preise  haken  infolge  geringer 
Vorräte  und  ziemlichen  Bedarfes  einerseits,  sowie  infolge  bei- 
stehender Ijohn-  und  KuhlenpreiscrhobtiDgen  andererseits  eine  Er- 
höhung von  etwa  1  M  erfahren.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegelei« 
wird  im  Laufe  des  Monats  März  beginnen.  Die  Lagerbestänoe  siod 
unverändert  gering  Falls  der  neu  drohende  Maurerstreik  nicht  ein- 
tritt, kann  man  die  Aussichten  als  nicht  ungünstig  bezeiclmn, 
doch  steht  zu  erwarten,  daß  im  Summer  die  Preise  wieder  etwa 
zurückgeben. 

Wurzburg.  Die  Bautätigkeit  beginnt  jetzt  allmählich,  ist  jniiw 
noch  nicht  von  besonderer  Bedeutung,  was  auch  an  dem  immer- 
während wechselnden  Wetter  liegt..  Einige  Privatbaoten  undSta»t<- 
bauten  werden  aufgerichtet.    Hinteniiauerungsziegel  finden  hnm^ 
während  guten  Absatz,  in  Verbtendern  ist  gar  kein  Verbraa» 
Dachziegel  wurden  auch  nur  ein  kleiner  Teil  verwendet  Es  ist  cb« 
die  Bautätigkeit  noch  nicht  auf  der  Höbe,  daß  man  von  eis™ 
guten  Absatz  sprechen  kann.  Auch  scheint  die  Baulust  in  nunebm 
Gegenden  sich  nicht  besonders  zu  entfalten  und  ist  stellen*'« 
sehr  gedrückt.   Doch  glaubt  man,  daß  die  Baulust  mit  der  Zeit  na 
wieder  emporschwingt.   Einen  sehr  bedeutenden  Einfloß  auf  d" 
Marktlage  üben  Kalksandsteine  aus,  mit  denen  Privat-  und  Statt* 
I  >auLeu  aufgeführt  werden.  Schlackensteine,  Zementmauentttpe  uaJ 
Zernentdacnsteine  werden  niemals  verwendet    Die  Preise  sizd  >»< 
gleichen  geblieben  wie  im  Vormonat,  eine  Steigerung  werde*  <* 
wohl  auch  nicht  iu  nächster  Zeit  erfahren,  dies  durfte  eher  te  tw 
Eintritt  gesteigerter  Bautätigkeit  zu  erwarten  sein.  Die  liefe»?? 
erfolgen  gegen  Drciniouatswccbicl  uder  bei  KassczahluB;  iia*3*1" 
30  Tagen  "mit  S  v.  II.  Skonto.    Die  Zahlweise  ist  jedoch  imner  ^«ä 
sehr  schlecht  und  zu  einem  Mißstände  geworden.    Der  Bett*»  W» 
den  Ziegeleien  i->t  in  vollem  Umfange  aufgenommen,  Hitrtermw^ 
rungN/iegel  und  Dachziegel  werden  genügend  hergestellt  doebiwrf« 
in  letztere  auch  für  heuer  die  größte  Menge  nicht,  ausreichen.  £ 
Hlnterinauerungsziegcln  sowohl  als  auch  in  Dachziegeln  lind  «" 
jetzt  genügend  Vorräte  da.   Ob  in  letzteren  die  aufgestaseJfe  *B?' 
geniigen  wird,  muß  man  bezweifeln.    Denn  gewöhnlich  bei  EnftJjt 
der  Hauptbauzeit  wird  eine  derartige  Unmenge  gebraucht,  da* 
gewaltigen  S'orrat«  bald  aufgezehrt  sind.    Kür  Hintcnnatierong- 
ziegel  und  Dachziegel   sind  sehr  gute  Aussichten  vorhandeB,  w 
VerWenderJblelrl  «ich  keine  Gelegenheit  zum  Absatz. 


Ausschreibungen. 

Uöttingen.  SS  März.    liTO  000  Ziegel  für  die  Herstellung  tvtrt 
Mietwohngebäude  für  ie  G  Kisenbahnbedienstete  in  der  Eisenwlf- 
straße  zu  Göttingen.    Bedingungen  für  CO  Pf.    -  jedoch  nur  in  w; 
von  der  K-.nigliel.en  Elsenbahnbetriebsinsp.  ktlon  1,  Göttinge«.  > 
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V  -<  Fachblatt  *, 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Ealk-  und  Innsisteinindnslrie, 

Geleitet  von  E.  Cramir,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


GcKMftselene: 
■erlla  NW.  tl.  Dreratttr.  «. 

Fernicrei'ier: 


der  TOpferel-Berufsgenossenschaft  —  der  Zlegelri-Berufsgenoisenschaft  —  de*  Deutschen  Vereine 
fQr  Ton-,  Zement-  und  Katktadustrle  —  der  Sektion  Kalk  —  de»  Vereine  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  des  Verein»  deutscher  PorUand-Zement-Fabrtkanten  —  dei 
der  Dacbsicgelfabrikanten  —  des  Deutschen  Bclon-Vereins  —  der  UnfallhaftpfUchtcr 
Betrieben  —  de»  Deutschen  Gips-Vereins  —  des  Vereins  der 

Deutschland»  —  de»  Scbouveretn»  der  Berliner  Bauinteressenten. 

Verleben 

Chemisches  Laboratorium  für  Tonindusrrte  and  TouindustFle-Zeirang, 
Prof.  Dp.  H>  Seger  4  E.  Crometr  G.  m.  b.      Heidin  fllf  21. 

Ycreinilatoraloriun]  de»  Vereins  ilrzucier  Fibnlccn  fVaei  feiler  I'ro'icktr. 


TealeS.itiie-Serlls. 


t  Bei  allen  Postanstaltea  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifbaad  16  M.,  für  da*  Ausland  20  M. 
t  45  Pf.  Wr  die  3 gespaltene  Petitxeile,  auf  den  Ursachlagieiten  70  Pf.   Er« ohaint:  Jede*  Dienstag,  Donnerstag  und  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  Abhandinngen  nnd  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
(6»s«ts  betreifend  du  Urheberrecht  etc.  vom  9.  Juni  1901.) 

Inhalt:  Verein  der  Kalkrandst.infabriken  E.  V.  —  Deutscher 
Verein  für  Ton-,  Zement-  nnd  Kalkinlustrie  E.  V.  —  Festigkeita- 
snnahme  von  Kalksandsteinen.  —  Von  der  Kniksantibtein-Icdostric 
im  Hsndelnkauimerbe7.irke  Brexlau  —  Zr>itsclirifton^o.lii»n.  —  Ktwus  Uber 
dio  Verhältnisse  in  der  Dresdener  Ziegelindostrie.  —  Ans  Pommern* 
Ziegel-,  Zement-  urd  Kalkindnstri..  -  Trorkenanlag..  —  Maschine 
zum  Graben  Ton  Ton.  —  Vom  Rheinisch-Westfälischen  Fabnieg.1- 
Syndikat  —  Zugmaffel.  —  Verzollong  von  Töpfergosehirr.  —  Etwa« 
von  der  Organisation  amerikajrseber  Betrieb«.  —  Seharlnng  einer 
Gewerbe.  UnlaUstettistik  fBr  1907.  —  Schwedens  Ansfahr  im  Jahre  lflOti 

—  Neuere  Bauten.  —  Verband  deutscher  Tonindaetrieller  B.  V. 

—  Sektion  der  Daohxiege'Ifatirikftriten,  —  Versteigerung  einer 
PorzelUnssmmlang.  --  Verschiedenes:  Psraonslnscbiietiteit  — 
Brief-  und  Fragekasten.  —  Geschäftliches:  Ziegel;  Dachziegel; 
Feintonindastrie;  Steinreug;  Keikaatidetem»;  Kalk;  Zement;  Zement- 
warea;  Beton;  RechnnngHaWhläas..  —  Ausschreibungen.    -  Ans- 


Dicnstng,  dm  16.  April:    Besichtigung  der  Ausstellung.  Abends 
6  Uhr  »0  Min.  Bankett  der  Aussteller  und  «Aste  der  An 


in  Trocaderu. 

Mittwoch,  den  17.  April:  Besichtiguu»  der  Ziegel-  und  Terrakotte- 

Werke  (Rotes  Fabrikat)  der  Herren  S.  u.  K.  Collier  in  Reuding. 

(Kleine  Erfrischungen  sind  vorgesehen. )  Rückfahrt  nach  London 

an  dcrn*cll>eu  Tage. 
Donnerstag,  den  18.  April:   Itesuch  der  Fletton-Ziegolwerke  des 

Herrn  John  C.  HUI  in  Peterborougb.  welche  die  grüßte  Fabrik 

dieser  Art  in  England  sind.    Von  dort  am 
Freitag,  den  19.  April:  Besuch  der  Blue-Bricks  und  Ziegolworke 

(rotes  Fabrikat',  der  Herren  ü.  Barnett  &  Sohne  in  DudleyPort; 

dieses  Werk  ist  das  bedeutendste  Kiscnklinkcrwcrk  in  England. 

Dieser  Besuch  schließt  auch  die  Besichtigung  des  neuen  Ofens 

zum  Brennen  von  Klinkern  und  anderen  Erzeugnissen  in  sieb. 

Rückfahrt  nacli  l/>mlnn.   Schluß  des  offiziellen  Teiles  der  Reis«». 

Weiteren  in  einer  der  nächsten  Nummern. 

Der  Vorstand. 
A.  March,  Vorsitzender. 


Yerein  der  KaJbsaEdsteinfal)rifeeii  E  V. 

Verfügung  de»  Ministeriums  fDr  Handel  und  Oe werbe 
In  Berlin. 

Im  vergangenen  Jahre  hat  unser  Verein  au  den  Heim  Minister 
für  Handel  und  Gewerbe  in  Berlin  in  einer  Eingnlie  die  Bitte 

vor  dem  Erlaß  vim  Verordnungen,  "" 
welch«  die  Kidksandsteirrindustrie  betroffen,  i 
zu  hören. 

Daraufhin  hat  der  Herr  Minister  für  HitwM  und  Gewerbe  in 
Berlin  in  einer  Verfügung  vom  b.  März  unserem  Vereine  mit- 
geteilt, daß  der  Verein  der  Kalksandstcinfnltrikcn  K.  V.  in  da» 
Verzeichnis  derjenigen  wirtschaftliehen  Vereine  eingetragon 
ist,  die  von  Ihm  gegebenenfalls  gehört  werden  sollen. 

Verein  dor  Kulktaiidstemfabrikcn  K.  V. 
G.  Beil.         Julius  Becker. 


gerichtet,  vor  dem  Erlaß  von  Verordnungen,  Vertilgungen  oder  detgl., 

'  Verein  starbt  Urb 


Es  ist  wiederholt  daran!  hingewiesen  worden,  daß 
Kalksandsteine  mit  der  Zeit  an  Festigkeit  ge- 
winnen können.  Für  die  Entwickelang  der  In* 
dostrie  ist  es  von  Wichtigkeit,  zu  erfahren,  wie  hoch  die 
Festigkeitssonahme  ist.  Es  dürfte  deshalb  geboten  sein, 
alle  Beobachtungen  nach  dieser  Richtung  hin  der  Oeffent- 
lichkeit  zu  übergeben.  Zsrei  vorliegende  Prüfutigszeug- 
nisse  zeigeD,  daQ  die  Kestigkeiteznnahme  ganz  betrachtlich 
Bein  kann.    Die  ermittelten  Drnckfestigkeitazaulen  sind 


er  Yerein  für  Ton-, 
Kaltadutrle,  E.  ?. 

In  Ausführung  des  Beschlusses  der  diesjährigen  Hauntver- 
Sammlung  ist  der  Vorstand  des  Vereins  auf  Einladung  des  Herrn 
H.  Grerille-Montgomery.  Sekretär  des  Institute  of  Ciayworkers  in 
London,  mit  diesem  in  Verbindung  getreten  und  hat  demselben 
mitgeteilt,  daß  voraussichtlich  20—30  Vereinsmitglieder  der 
liehen  Einladung  folgen  und  sich  zur  Besichtigung  der 

International  Building-Traden  Exhibition 
in   l-oadon  (Ausstellung  von  Baustoffen)  zusammenschließen 
felr  den  Besuch  der  Ausstellung  und  für  die  Besichtigung  d 
tigen  Fabriken  von  Herrn  Montgomerv  aufgestellte  Prograi 
das  folgende: 

Montag,  den  IS.  April:    Morgens  Ankunft  in  London.  Empfang 
der  Gäste  durch  Herrn  Montgomery.    Besuch  der  Au 
woselbst  auch  kleine  Erfrischungen  geboten  werden. 


lor- 


8teiüo  A. 

Steine  B 

Alter 

28  Tage 

6  Monate 

28  Tage 

3  Monate 

37700 

48200 

24750 

33500  kg 

42000 

42500 

21240 

27450  „ 

4&00O 

49100 

26050 

37900  „ 

43100 

46860 

31250 

34050  „ 

45150 

55500 

32240 

39050  „ 

33700 

35600 

23720 

27600  . 

48700 

4  UM) 

261)90 

28400  „ 

•iosno 

34100 

22750 

26150  ,. 

32120 

44300 

28000 

30950  . 

37740 

43250 

30150 

35640  „ 

Mittel: 

390910 

443400 

267140 

320690  kg 

Mittlere  | 

Druckfestig- 

262 

297 

179 

215 

keit  kg/qcml 

m 
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Ton  der  Kalksandstein-Industrie  Im  Handels- 
kammerbezlrke  Breslau. 

Di«  Verhältnisse  in  der  Kalksandstein- Industrie 
haben  gich  im  Bezirke  der  Handelskammer  in 
Breelan  im  Jahre  19C6  wenig  geändert  Der 
Industriezweig  hat  sich  in  den  letzten  beiden  Jahren  sehr 
entwickelt,  ein  Beweis  dafür,  wie  schnell  sich  dieser  nene 
Baustoff  ein  geführt  bat  Im  Jahre  1006  war  allerdings 
der  Absatz  wesentlich  erschwert. 


ZellscnrUtenschan. 

IV.  Zement-  und  WSridmdmtrie. 

Beitrag  zur  Kenntnis  dir  Kslk-Magneslim-Orthsslllkata.  Dr.  Her- 
mann, Assisttnt  im  Königl.  Materialprüfungsamt  Gr.- Lichter- 
felde,  veröffentlicht  in  den  Mitteilungen  dieses  Amtes  1905 
S.  146  die  Ergebnisse  von  Versuchen,  die  er  anstellte,  um 
fealzusteilen,  ob  das  von  TOrnebohm  Felit  genannte  Mineral 
im  Portlandsexnent  der  Olivingruppe  angehört,  also  rhombisch 
ist,  wie  das  Forsterit  oder  Magnesium-  und  das  Monticellit 
oder  Kalk-Magnesium-Orthosilikat.  Da  schon  Le  Cbatelier 
festgestellt  hat,  dafl  im  Portlandzementklinker  ein  Körper 
aCaO .  SiOt  Torhanden  ist,  der  nach  Vogt  bei  Abwesenheit 
ron  Mg  x errieselt,  so  sollte  auch  ermittelt  werden,  wo  die 
Zerrieselungsgrence  liegt. 

Die  Versuche  ergaben,  daß  das  Zerrieseln  nur  bei 
Schmelzen  unter  18,73  v.  H.  Mg3SiO,  eintritt  und  auf  der 
Bildung  des  felitartigen  Materials  beruht.  Bei  mehr  als 
t$  v.  H  Mg,  SiO«  beginnt  die  Ausscheidung  Ton  Monticellit. 
Bei  50  v.  H.  Mg,  SiO,  findet  sich  nur  Monticellit;  ron 
j6,aj  v.  H.  an  treten  Mischkristalle  Ton  Monticellit  und 
Forsterit  auf,  die  von  75  v.  H.  an  wieder  getrennt  kristalli- 
sieren. Ueber  81, sj  v.  H.  Mg,  SiO,  findet  sich  nur  Forsterit, 
der  sich  übrigens  stets  Ter  Monticellit  ausscheidet  Wo  beide 
zussmmen  auftreten,  bildet  stets  der  höher  doppelbrechende 
Forsterit  den  Kern. 

Die  Schmelzpunkte  der  feingepulverten  Schmelzen  hat 
Hermann  im  Vergleich  zu  Segerkegeln  bestimmt 


Etwas  Hier  die  Verhältnisse  In  der  Dresdener 
ZlefeUidutrle. 

Ana  Zieglerkreisen  wird  dem  Dresdener  Anzeiger 
geschrieben:  „Es  ist  Tatsache,  daß  durch  ein  Fort- 
L  bestehen  der  traurigen  Verhältnisse  in  der  Ziegel- 
industrie der  Dresdener  Umgegend  für  eine  große  Anzahl 


Betriebe  die  schlimmsten  Folgen  eintreten  mttssen,  wenn 
die  nun  schon  seit  tUnf  Jahren  erstrebte  Konvention 
nicht  umgehend  zustande  kommt.  Ueberall  haben  Bich 
die  verschiedensten  Industrien,  ebenso  die  Ziegelhersteller, 
zum  Zwecke  der  Verbesserung  ihrer  geschäftlichen  Lage 
zusammengeschlossen,  nur  die  Ziegeleibesitzer  in  und  am 
Dresden  können  zu  keinem  Zusammenschlüsse  kommen 
wegen  nur  etwa  vier  Beteiligten,  die  auf  Kosten  der 
Übrigen  besondere  Vorteile  für  sich  beanspruchen.  Da- 
durch sind  die  Ziegeleibesitzer  der  hiesigen  Gegend  weit 
und  breit  zum  Gespött  und  Gelächter  Vernünftigdenkender 
geworden.  Nirgends  haben  die  Preise  für  Ziegel  «inen 
solchen  Tiefstand  aufzuweisen  wie  hier.  Trotzdem  eine 
größere  Anzahl  Betriebe  schon  seit  Jahren  überhaupt 
nicht  gearbeitet  haben,  haben  sich  die  übrigen  bei  Ab- 
schlüssen so  weit  unterboten,  daß  von  einem  Verdienste 
keine  Rede  sein  kann.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern, 
daß  in  den  letzten  Jahren  Aber  11  Betriebe  hiesiger 
Gegend  der  Konkurs  eröffnet  wurde  und  eine  grolle 
Anzahl  Lohnfuhrgeschäfte,  die  hauptsächlich  Ziegel  fahren, 
eingingen,  weil  sie  bei  dem  geringen  Verdienste  ebenfalls 
nicht  bestehen  konnten.  Ebenso  war  es  nicht  möglich, 
den  Ziegelarbeitern  für  ihre  schwere  Arbeit  bessere 
Löhne  zu  zahlen,  weil  viele  Prinzipale  tatsächlich  mit 
Verlust  arbeiteten,  die  oft  recht  großen  Einbußen  bei 
schlechten  Kunden  gar  nicht  mitgerechnet  Nach  diesen 
Darlegungen  sollte  man  doch  meinen,  daß  jeder  der 
hiervon  Betroffenen  freudig  die  Hand  zur  Beseitigung 
solcher  haltloser  Zustände  durch  einen  unverzüglichen 
Zusammenschluß  böte." 

Wir  unterschreiben  diese  Ausführungen  in  jeder 
Weise.  Sind  aber  die  Dresdener  Ziegeleibesitzer  nicht 
selbst  an  ihrem  Unglück  schuld?  Nur  vier  Ziegeleien 
wollen  sich  an  der  Ginndung  der  Vereinigung  n/enf 
beteiligen,  und  trotzdem  ist  die  Gesamtmenge  der  (Lbrigen 
Werke  nicht  imstande,  für  sich  zusammen  zu  treten  ua& 
den  Kampf  mit  den  vier  Werken  aufzunehmen?!  Aach 
haben  wir-  noch  nichts  davon  gehört,  daß  man  den  Ver- 
band deutscher  Tonindustrieller  E.  V.  zur  Hilfe  gerufen 
hätte.  Man  versteht  in  Dresden  gut  zu  klagen;  man 
versteht  aber  nicht,  energische  Schritte  zur  Beseitigung 
der  Ucbelsfiir.de  zu  tun. 


Ans  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  ud  Kalklndnstrie. 

Von  Dr.  Hans  Hirsch. 
(Fortsstsnng  von  S.  809.) 
von  Griesheim'sche  SchloBzIegelei,  Falkenburg. 

Die  von  Griesheim'sche  Dampfziegelei  in  Falkenburg, 
die  mir  von  dem  Betriebsleiter,  Herrn  Hlrsch- 
berger,  recht  eingehend  gezeigt  wurde,  ist  ein 
modernes,  in  den  letzten  Jahren  neu  ausgebautes  Werk. 
Die  Tongrube  ist  nicht  sehr  tief,  aber  ziemlich  breit  aua- 
geschachtet. Der  Ton  ist  in  Schichten  gelagert  und  da- 
her leicht  von  der  Wand  wegzunehmen.  Die  Grube 
enthält  verschiedene  Sorten.  Am  vorderen  Teile  nahe 
dem  Ziegelwerk  befindet  sich  ein  blauer  bildsamer  Ton, 
der  für  Mauerziegel  und  Drainröhren  dient  Zu  den 
gleichen  Waren  wird  ein  magerer,  rotbrennender  Ton 
verwandt,  der  in  geringerer  Mächtigkeit  vorkommt. 
Diese  beiden  Materialien  werden  teils  gewintert,  teils 
unmittelbar  von  der  Wand  verarbeitet,  dagegen  wird  der 
beste  Ton,  der  im  Hintergründe  der  Grube  gegraben 
wird,  stets  gewintert.  Aus  ihm  werden  rote  Dachziegel 
und  Vormauerziegel  gefertigt. 

Eine  Lokomobile  von  Ernst  Forster  &  Co.,  Magde- 
burg, mit  minimal  55  PS.  treibt  2  Ziegelpressen  mit  den 
zugehörigen  Walzwerken,  einen  Drahtaeilaufsug,  den 
Ziegelelevator,  einen  Tonschneider  für  Handstrichmasse 
eine  Falssiegelpresse   und  eine  Kugelmühle.  Außerdem 


Bild  48.    L.  Hirachberger,  BstriibtUitcr  der  von  GriwUl»'«*»11 
Sehlo8ii«g*l»i. 
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D 


Trockenanlage 

ie  mit  Ton  gefüllten  Ziegelformen  a  werden  mittels 
_  .,,  Rollen  f  auf  endlose  Fortfllhrongsseile  b  geführt, 
die  sie  nahe  an  das  Einlaßende  des  Trockenkanales  p 
bringen,  wo  ein  Arbeiter  darch  Umstülpen  die  Ziegel- 
formliuge  aa(  die  Bretter  n  absetzt.  Diese  sitzen  auf 
endlosen  Seilen  k,  mittels  derer  die  Bretter  langsam  durch 
den  Trockenkanal  bewegt  werden.   Dabei  schleifen  die 

ms 


Eaassaa  f 


Bretter  zweck»  Verhinderung  des  Reißens  der  Seile  k 
Uber  Rohren  g,  die  ihrerseits  auf  Schienen  r  ruhen  und 
durch  ein  Rohr  24  von  einem  Dampfkessel  7  aas  mit 
Dampf  beschickt  and  somit  erhitzt  werden;  der  Dampf 
tritt  durch  ein  Rohr  25  wieder  aas.  Im  Übrigen  wird 
der  Trockenkanal  p  mittels  einer  bekannten  Luftheizvor- 
richtang  darch  Rohre  mit  warmer  Luft  bebeist.  Am 
Auslaßende  des  Trockenkanales  werden  die  Formlinge 
abgenommen,  auf  Bretter  z  gesetzt  and  auf  diesen  mittels 
daran  befestigter  endloser  Seile  darch  einen  zweiten 
Trockenkanal  geführt,  welcher  mit  warmer  Luft  beschickt 
wird.  Hier  schleifen  die  Bretter  aof  einem  Rohr,  durch 
welches  Dampf  geschickt  wird.  Ventilatoren  führen  die 
feuchte  I.uft  aas  den  Trockenkanälen  in's  Freie.  (Hiram 
H.  Walsh  in  Newbargh.  New- York.  Amerikanisches 
Patent  836  547  vom  20.  November  1906.)  «" 


Maschine  zun  Graben  von  Ton. 

Um  das  Graben  Von  Ton  in  Schollenform  mit  Hilfe 
von  Spaten  zu  erleichtern,  hat  man  vorgeschlagen, 
diese  als  nach  Art  der  Drucklufthämmer  arbeitend« 
raesserformige  Werkzeuge  auszubilden.  Ferner  sind  Ma- 
schinen bekannt,  die  den  Ton  in  Form  eines  Stranges  von 
der  Wand  ablösen  and  mit  Hilfe  einer  besonderen  Vor- 


richtung einem  Schneidewerkzeug  zufahren,  am  den  Strang 

in  Stflcke  zu  teilen.  Gewisse  Nachteile  dieser  Ton- 
gewinnungsarten sollen  durch  eine  Erfindung  von  1  Karl 
Loske  in  Halscheid  bei  Höhr,  Westerwald,  D.  R.  P.  181323 
vom  3.  November  1905,  beseitigt  werden. 

Aof  einem  nahe  der  Kante  a  (Bild  1)  der  Ton  wand 
angeordneten  Schie- 


Bild  2. 


nengleise  b  läuft  der 
Wagea  c,  auf  wel- 
chem das  Gestell  d 
der  Haschine  ver- 
schiebbar angeord- 
net ist.  In  dem 
Gestell  d  ist,  ver- 
schiebbar,eineSchie- 
ne  e  geführt,  die  die 
Form  eines  Doppel- 
T  -  Trägers  besitzt 
(Bild  2).  Der  eine 
Flansch  der  Schiene 
e  tragt  eine  Zahn- 
stange f,  die  darch 
einen  Motor  in  Be- 
wegung gesetzt  wer- 
den kann.  Rollen 
dienen  zur  Führung 
der  Schiene,  die  an 
ihrem  unteren  Ende  dasStechgef&flk  trägt.  Beim  Herabsenken 
der  Schiene  e  mittels  des  Getriebes  g  dringt  das  Stech- 
gefäß  mit  seiner  Eintrittsöffnong  in  die  Erdmasse  ein  and 
löst  von  dieser  den  Ton  in  Form  eines  Stranges  ab,  der 
sich  darch  das  Stechgefäß  hindurch  bewegt  Vor  der  Aus- 
trittsöffnnng  ist  ein  Messer  m  angeordnet,  das  sieh  in 
gleichen  Zeitabschnitten  an  der  Oeffnung  vorbeibewegen 
soll,  am  den  aastretenden  Tonstrang  in  Schollen  von 
gleicher  Größe  zu  teilen. 


Vom  Rheinisch- Westfälischen  Falzziegel-Syndikat 

Aus   Brüggen    wird    der    Rheinisch- Westfälischen 
Zeitung  geschrieben: 
k        „Zurzeit  schweben  Verhandlungen  darüber, 
ob  sich  die  Falzziegelwerke  in  Brüggen,  Bracht  und 


ist  noch  eine  elektrische  Anlage  vorhanden,  welche  das 
Werk  mit  Wasser  und  Licht  versorgt.  Auf  der  Mühle 
wird  Ziegelmehl  hergestellt,  welches  durch  eine  Förder- 


Bild  44.    von  Griesheim  nein-  SchloGzi*g«l«i,  Kalkcnlmrg  i.  Pom. 

anläge  nach  dem  Tonboden  geschafft  wird,  um  dort  dem 
Rohton  bei  großer  Nüsse  beigemengt  zu  werden. 

Die  Loren  mit  Ton  werden  mittels  Seil  über  einen 


Schrägaufzug  auf  den  Boden  Uber  den  Ziegelpressen  ge- 
zogen. Der  Drahtseilaufzug  besitzt  eine  doppelte  Geleis- 
bahn, auf  welcher  die  Loren  darch  die  Aufzugs maschine 
in  Bewegung  gesetzt  werden.  Wird  eine  beladene  Lore 
durch  entsprechende  Einrückung  der  Aufzugsmaschine 
in  die  Höhe  gezogen,  so  läuft  die  entladene  Lore  durch 
ihre  eigene  Schwere  bergab.  Ueber  beiden  Pressen 
liegen  Doppelwalzwerke,  welche  zur  Vor-  and  Nach- 
zerkleinerung dienen.  Die  größere  Ziegelpresse  liefert 
am  Tage  25  000  Normalziegel  bei  einem  Kraftverbraach 
von  etwa  22  PS.  Sie  stammt  von  Förster.  Zum  Ab- 
schneiden der  Vorblendziegel  dient  ein  Bewasserungs- 
abschneider  für  gratfreien  Schnitt.  Bei  diesem  wird 
während  der  Abschneidedraht  durch  die  eine  Seite  des 
Stranges  gebt,  die  zweite  Kopffläche  mit  runden  Vor- 
BchneFdcmcssern  eingeritzt,  sodaß  der  später  hier  aus- 
tretende Draht  die  Kanten  nicht  mehr  ausbrfickeln  kann. 
Auf  der  großen  Presse  werden  gewöhnliche  Mauerziegel, 
Verblendziegel,  Lochziegel  und  poröse  Ziegel  hergestellt. 
Das  Ziegelgut  für  die  porösen  Ziegel  wird  mit  Kohlen- 
klein versetzt. 

Die  Konstruktion  des  in  Bild  46  dargestellten  Ab- 
schneiders ist  folgendermaßen.  An  dem  festen  Unter- 
gestell ,  sitzt  eine  große  Zinkplatte,  die  unmittelbar  an 
das  Mundstück  der  Ziegelpresse  geschoben  wird.  Der 
bewegliche  Wagen  trügt  zwei  oder  wenn  3  Ziegel  gleich- 
zeitig abgeschnitten  werden  sollen,  drei  Zinkplatten. 
In    diese    sind     haarfeine    nach    innen  erweiterte 
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Kaldenkirchen  dem  in  der  Gründang  begriffenen  Rheinisch- 
Westfälischen  Falzziegel-Syndikat  (S.279)  anschließen  sollen. 
Die  Falzziegel« Vereinigungen  in  Cöln  und  Essen  haben 
dieserhalb  ein  Schreiben  an  die  Werke  der  Brüggener 
Gegend  gerichtet,  worin  es  heißt,  daß  ohne  einen  festen 
Zusammenschluß  die  bedeutenden  Bestände  an  Falzziegeln 
zd  einer  noch  nicht  dagewesenen  Preisschleuderei  führen 
würden,  welche  den  Falzziegel  fabrikanten  in  Brüggen  nnd 
Umgegend  nicht  einmal  die  Selbstkosten  gewähren  und 
die  meisten  Werke  dem  Untergang  entgegen  fahren  werde. 
Berücksichtige  man,  daß  die  zum  Abschluß  eines  Syndikates 
geneigten  Werke  der  bisherigen  Essener,  Cölner  und 
Brüggener  Konventionen  über  eine  Jahreserzeagnng  von 
etwa  80000000  Falzziegeln  verfügen,  nnd  daß  zunächst 
als  Kampfmittel  für  jedes  Tausend  Ziegel  2  M,  also 
vorläufig  1600  000  M,  dem  Syndikate  zur  Verfügung 
gestellt  werden  kennten,  so  mUBse  es  doch  merkwürdig 
zugehen,  wenn  mit  solchen  Kampfmitteln  nnd  bei  der  in 
Aussicht  genommenen  Verkaufseinrichtung  die  außen- 
stehenden Werke  nicht  zum  Beitritt  gezwungen  werden 
könnten.  Unter  Umständen  könnten  die  Kampfmittel 
auch  noch  erhöht  werden". 

Wie  es  heißt,  ist  die  überwiegende  Mehrzahl  der 
Kalzziegelfabrikanten  der  Brüggener  Gegend  auch  ohne 
diesen  Druck  geneigt,  dem  geplanten  Syndikat  beizutreten. 
Durch  diesen  Beitritt  der  Brüggener  Werke  würde  der 
Schwerpunkt  der  vereinigten  Ziegelwerke  mehr  nach  dem 
Norden  verschoben.  Bei  der  großen  Bedeutung  der 
westfälischen  Falzziegel  werke  dürfte  es  sich  empfehlen, 
als  Sitz  des  neuen  Syndikates  eine  Stadt  zu  wählen,  die 
von  den  westfälischen  Werken  ebenso  leicht  zu  erreichen 
ist.  wie  von  den  Brüggener  und  den  rheinischen  Ziegeleien. 
Wie  die  Rheinisch- Westfälische  Zeitung  aus  Interessenten- 
kreisen hört,  dürfte  hierfür  die  Stadt  Essen  in  erster 
Linie  in  Betracht  kommen. 


Zngmnffel. 

Die  Hauptschwierigkeit  bei  Zugmutteln  bietet  die  Be- 
förderung des  Brenngutes  durch  den  in  hoher  Rot- 
glut befindlichen  eigentlichen  Brennraom,  da  bei 
der  hohen  Temperatur  desselben  die  Beförderungsmittel  in 
kurzer  Zeit  zerstört  werden.   Durch  den  Gegenstand  einer 


Erfindung  von  C.  Mayer  in  Oeslau  bei  Coburg  (D.  R  P. 
180764  vom  30.  Dezember  1905)  soll  diesem  UeoelsUnde 
abgeholfen  werden. 

In  der  Mitte  des  Ofens  befindet  sich  die  Feuerung  k 
Links  vom  Brennraom  befindet  sich  der  Abkühlraum  ! 
mit  Kühlang  durch  frische  Luft,  welche  vom  Schornstein 
angesaugt  wird,  bei  g  eintritt,  den  Abkühlraum  bestreicht 
und  bei  h  in  den  Ranchkanal  e  tritt.  Rechte  nnd  link« 
vom  Brennraum  befindet  sich  je  ein  Wagen  i,  welche  aif 
Schienen  k  laufen  und  mit  Auslegern  o  versehen  sind. 
Die  Wagen  können  auf  den  Schienen  k  mittels  Hebel ! 


□l.        Im     >  p>.  m  i    •>  I Ml    Mi  .  ~* 
n  :  •— — h  » 

gehoben  und  gesenkt  werden.  Die  Brennkörbe  m  nna 
bei  gesenkten  Wagen  auf  zwei  Längnippen  n  des  Hoffe 
kanales;  werden  die  Wagen  gehoben,  so  heben  sich  t- 
Körbe  von  den  Rippen  ab  und  können  mit  den  Wapi 
frei  verschoben  werden 

Der  Maffelkanal  ist  mit  Brennkörben  m  voll  besetzt 
links  ist  Wagen  i  mit  seinem  Auslegerarm  o  in  den  Brenn- 
räum  geschoben  nnd  dann  gehoben  gedacht.   Non  wird 
der  Wagen  um  eine  Korblänge  nach  links  verschoben,  der 
Wagen  herabgelassen  und  dann  noch  so  weit  nach  links  ver- 
schoben,  bis  der  Auslegerarm  o  ganz  aas  dem  BrenDraum  her- 
ausgezogen ist.   Der  Wagen  rechts  des  Brennraumes  wird 
jetzt  nach  links  mit  seinem  Auslegerarm  o  in  den  Breno- 
raum  geschoben,  angehoben,  um  eine  Korblänge  nach  links 
verschoben,  dann  herabgelassen  nnd  soweit  Dieb  recht« 
verschoben,  bis  der  Auslegerarm  o  ganz  aas  dem  Breonrtum 
gezogen  ist;  damit  ist  die  Verschiebung  sämtlicher  Brenn- 
körbe  um  eine^Korbläoge  vollendet.   Die  Aaslegeranae  :i 
bleiben  hierbei  immer  nur  ganz  kurze  Zeit  im  Brennrioin 
und  können  daher  nicht  verbrennen. 


IXlcher  gebohrt,  durch  die  Wasser  aus  dem  unter  dem 
Tisch  angebrachten  Kasten  gegen  den  Tonstrang  tritt 
und  ihn  ganz  gleichmäßig  bewässert.   So  gleitet  der 


Ilild  4K,    Miuchincnbau«  nud  Tuunnfzag  der  von  Urieibeim'iioben 
ScMoßtiegelei.  Kallenberg  i.  Vota 

Strang  mit  griSßter  Leichtigkeit  Uber  den  Tisch.  Um 
ein  Abbrechen  zu  vermeiden,  wenn  der  Wagen  sich  nach 
vorn  bewegt,  wird   die  hintere  Zinkplatte  am  Wagen 


unter  die  lange  Platte  des  Untergestelles  geführt,  sodafl 
der  Strang  bei  geringer  Durchbiegung  sofort  eine  Unter- 
lage findet 


Bilil  Jti.    Xitgelabiichrieidtr  tttr  gratfreien  Schnitt. 

An  dem  großen  Schneidbügel  des  Apparates  *> 
den  Drähten  befindet  sich  noch  ein  zweiter  kl"c': 
Bügel.    Dieser  ist   an  den  großen  Bügel  beweglich  4D" 
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Verzollung  tob  Töpf er ge schirr. 

In  dem  Kachrichtenblatt  Ar  die  ZoUstellen  finden  wir 
zu  der  Tarifn.  730  (Einfarbige  Waren  am  feinem 
Tonzeuge  (einfarbige  Blumentöpfe  ans  Terraootta] 
Zollsatz  10  M.,  v.  8  M  für  1  dz)  folgende  Auskunft: 
Die  von  dem  Fragesteller  als  „gewöhnliches  Znaimer 
Töpfergeechina  bezeichneten  Warenproben  stellten  eich 
als  in  Formen  gepreßte  Waren  ans  fein  zubereitetem 
Ton  dar.  Die  Proben  1  and  2  waren  kleine  Töpfchen 
ans  rohem,  onglasiertem.  sich  rötlich  brennendem  Ton, 
in  die  Blumentöpfe  hineingestellt  werden  sollen  (sogenannte 
Uebertopte),  oder  die  zur  Aufnahme  künstlicher  Blomen 
bestimmt  sind.  Die  Probe  2  war  am  Bande  mit  Löchern 
veraeien,  so  daß  sie  als  Ampel  aufgehängt  werden  kann. 
Waren  ton  Beschaffenheit  der  Proben  1  and  2  können 
als  gewöhnliches  Znaimer  Töp fergeschirr  im  Sinne  der 
Anmerkung  zu  dorn  Stichwort«  „Töplergeschirr'1  nicht 
angesehen  werden.  Da  sie  ans  fein  zubereitetem  Ton 
hergestellt  sind,  kann  auch  ihre  Behandlung  als  gewöhnliches 
Topfergeschirr  nicht  in  Frage  kommen.  Es  erübrigt 
daher  nur,  sie  als  einfarbige  Waren  ans  feinem  Tonzeuge 
(einfarbige  Terraoottawaren)  zn  verzollen.  Die  Waren 
werden  angeblich  in  Fiscbhäusel  bei  Znaim  in  Mahren 
hergestellt. 


Etwas  fon  der  Organisalion  amerlianiscaer 
Betriebe. 

Von  Dipl.  Ing.  Ernet  PrenP. 

Häufig  bört  man  Erörterungen  Uber  die  Deutschland 
von  den  Vereinigten  Staaten  Amerikas  ani  wirt- 
schaftlichem Gebiete  drohende  tietahr,  und  man 
Bucht  dann  nach  Gründen,  die  dem  amerikanischen  Handel 
und  Industrie  ein  etwa  gefährlich  werdendes  Uebergewicbt 
auf  dem  Weltmarkt  zu  geben  vermögen.  Man  fuhrt 
mancherlei  Gründe  dafür  an:  Die  bis  ani  das  höchste 
angespannte,  rastlose  Tätigkeit  des  Amerikaners,  die 
rücksichtslose  und  bezüglich  der  Ehrenhaftigkeit  es  nicht 
allzu  genau  nehmende  Ausnutzung  anderer  Personen  und 
der  wirtschaftlichen  Lage,  das  große  Reklametalent,  das 
nicht  durch  albsu  enge  Geaetzesvorscbriften  und  Abgaben 
lBr  ArbeiterwohlfahrUeinrichtnngen  (Altera-,  InvaliditAts- 


t  l'raaident  jt.  Viaeprtaident.  3.  Chelaekrettr  und  SchataioeiaUr. 
4  Syndikus.  6.  Obereter  Vfrwaltucgsl. «amter.  6.  Bechtaanwalt  fttr 
K.TntnngKswwhou.  7.  Rechtsanwalt  au  City-GerichUbot  9.  Bureau- 
ass^tenten.  9.  KcchUanwaU  am  Snpreme-OUrif litahof.  10.  Hurean- 
vorstoher.  11.  Brireanaiciitenten.  19.  Bechtaanwalt  am  Munizipal- 
Gerichtshof,  13.  Bureau  «nr  Vorbereitung  von  l*roK*6inat*rial. 
14.  Deegl.  Iii.  Rechtsanwalt  für  Grundstücksverkehr.  16.  Voreteher 
de«  EiilkaufabareaOH  anil  Uauptlajcerverweiter  17.  Lagerverwalter, 
f.agerarbeiter,  Weehlente.  18.  Bwe»u  fttr  Fundeachen.  19.  Architekt. 
20.  Hauptbetriebsloiter.  21,  Hauptverkehraleitar.  22  Bnreao  ffir 
ILnndteisc-fabrliartt'ii  23  Hauptatall-  und  Schupp«  nverw  elter. 
84.  Werkfuhrer  der  Schmiede.  26.  StaUverwalter.  2».  Schoppen- 
arbclter.  27.  DiatriktsaufBeher.  28.  Tlnterdistriktsaufseher.  29.  Anf- 
seher,  Wagenrahrer.  Scheffoer.  30.  Weicheneteller.  31.  Ober- 
inspektor. 32.  Desgl.  33.  Leiter  dei  Initrnktionamiterrirhü.  84.  B«triebs- 
ingenieur.   85.  ÖWmonWM.   36.  Geleisinepektor.  87.  GeUisunter- 


inepektor.  38.  Mannschaften  fttr  Goleiwebaraturen.  39.  Maniwchtften 
für  Roi ru^-nnjr  der  unterirdischen  Stromzufohxuug.  40.  ManuMhefteu 
für  Weicheiireparataren.  41.  Rohrleger.  42.  Henptwerkstatteu- 
vorsteher.  43.  Maschinenwerkstatt  unter  Werkmeister.  44.  Wagen- 
seboppen  unter  Werkmeister.  45.  Mannschaften  *ur  Wageoreinignnp. 
46.  ReparaturwerkeUtt.  47.  Malerwerkatatt  48  Chefinfrcnieur. 
49.  Maschineningenieur.  50.  2  Zentralstationen  anter  Ingenieur. 
51.  Betrielnauxistenten.  52.  Heachinieten,  Oeler,  Heiler.  53.  Inge- 
nienr  für  maschinelle  Anlegen  dee  VerwaltanjroRcb&adee.  54.  Ckemiker 
für  Fuohegas-  und  Spewewaaaeranalyse,  55.  Elektrotechniker. 
56.  Netzinepektor.  57.0bernetzmont«ar.  ,'>3  Netzmonteor.  6<J.  Apparate- 
moatear.  60.  Oberaonteur  fftr  dpeiseleitungen.  Ol.  Kabclau/seher 
62.  Mannschaften  fDr  Reparaturen.  63.  3  Zentralstationen  unter 
Ingenieur.  64.  Schalttafelwlrter.  65.  HanptanJseber  der  Unter- 
etaiioaea.  66  Mannschaften  rSr  Reparaturen.  67.  llnUretationen 
nnter  Obermasohinist.  68.  SchaltUfelw.trter.  69.  Reparaturwerk- 
statt«» für  elektrische  Ausrüstung  70.  Ankerwickelreuai 
71.  Masohinenwerkstatt.  72.  Sehmiede.  73.  StaUvei tretender 
Obei  ingeninenr.  74.  Gebinde  venuesunngsbur»*».  75.  Heantbau- 
leiter.    76.  Bauführer.    77.  Maurer,  Zimmerleute.  Bohrleger,  Arbeiter. 


gebracht  und  an  ihm  Bitten  auf  einer  eich  in  Eernor 
drehenden  Welle  kleine  runde  Scheiben  von  Stahlblech. 
Durch  eine  Spiralfeder  wird  der  kleine  Bügel  nach  der 
Seite,  auf  welcher  der  Griff  zum  Bewegen  des  Schneide- 
bügels ist,  gedrückt.  Will  man  den  Strang  zerschneiden, 
so  bewegt  man  wie  bei  jedem  anderen  Viertelkreis- 
schneideapparat, den  BOgel  nach  unten.  Bevor  der 
Schneidebügel  jedoch  soweit  gekommen  ist,  daß 
die  Schneidedrähte  zur  zweiten  Kopfseite  des 
Mauerziegels  heraustreten,  schneiden  die  Blechscheiben 
5—10  mm  in  den  Tonstrang  hinein.  Es  wird 
auf  diese  Weise  ein  vollkommen  gratfreier  Schnitt 
erzielt  Damit  der  Einschnitt  durch  die  StabJschcibon 
dem  rechtwinkeligen  Strang  entsprechend  wird,  muß  der 
bewegliche  Bügel  in  gerader  Linie  geführt  werden. 
Aus  dem  Bilde  ist  ersichtlich,  daß  sich  an  dem 
Bügel  ein  Vorsprung  befindet,  dieser  ist  fest  verbunden 
mit  dem  kleinen  Bügel  und  besteht  aus  einem  Bolzen, 
an  welchem  eine  leicht  drehbare  Rolle  sitzt  Beim 
Beginn  dee  Einschneiden  der  Rädchen  in  den  Tonstrang 
kommt  die  Rolle  an  einen,  an  dem  Wagen  angebrachten, 
aufrecht  stehenden  Stab  und  wird  durch  diesen  ge- 
zwungen, in  gerader  Linie  nach  unten  zu  gehen, 
es  wird  dabei  die  oben  erwähnte  Spiralfeder  etwas  zu- 
sammengedruckt. Die  Stahlscheiben  tauchen  in  kleine 
Kästchen,  in  welchen  sich  durch  Wasser  angefeuchteter 
Pili  befindet,  sie  werden  so  stete  sauber  und  naß 


Die  zweite  Ziegelpresse,  die  gleichfalls  von  Fiirater 
stammt,  ist  kleiner.  Ueber  ihr  liegen  ebenfalls  2  Walz- 
werke. Sie  wird  zur  Herstellung  von  Biberschwänzen, 
Deckenziegeln  und  Drainrühren  bis  zu  23  cm  Durch- 
messer benutzt.  Die  Drainrohren  laufen  auf  Holzmulden 
mit  halbkreisförmigem  Ausschnitt  und  Lederbelag  aus. 
Für  das  Zerteilen  des  Dachziegelstranges  ist  ein  be- 
sonderer Abschneider  von  Förster  vorhanden,  der  nach 
verschiedenen  Schablonen  das  eine  Ende  des  ZiegelH 
rund,  spitz  oder  flach  gewölbt  schneidet. 

Die  Robziegel  werden  mit  einem  senkrechten 
Filevator  in  die  Gerüste  Aber  dem  Ofenplateau  gebracht 
oder  auf  Etagenwagen  in  die  Trockenscbuppen  gofahren. 

Auf  einer  Falzziegelpresse  von  Bolze,  die  mit 
Friktionsantrieb  ausgerüstet  ist,  werden  Dachfalzziegel 
hergestellt.  Es  sind  dies  die  gewöhnlichen  Muldenfalz- 
ziegel mit  doppeltem  Seitenfalz  und  Kopfverschluß.  Die 
untere  Form  befindet  sich  auf  einem  Schlitten.  Die  Ton- 
blätter für  die  Falzziegel  liefert  die  große  Strangpresse. 
Zwei  Mann  können  mit  der  Maschine  pro  Tag  etwa 
1500  Ziegel  herstellen. 

Außer  den  maschinell  hergestellten  Waren,  deren 
Menge  etwa  8  500  000  Ziegel  und  1 000  000  Röhren  nebst 
Biberschwänzen  usw.  beträgt,  werden  noch  durch  Streicher 
etwa  500000  Handstricbziogel,  wie  Vormauerungsziegel 
in  Normal-  und  Klosterformat,  Radialziegel  und  Form- 
ziegel hergestellt.  Da«  Streichverfahren  ist  das  in 
Pommern  allgemein  übliche.   Das  Ziegolgut  dafür  wird 
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Unfallversicherung,  Pensionskassen)  beengte  industrielle 
und  die  starke  Benutzung  sinnreicher  Maschinen. 
Ein  anderer  Punkt,  der  anch  in  dies  Gebiet  gehört 
und  insbesondere  für  große  Unternehmungen  von  höchster 
Wichtigkeit  ist,  ist,  wie  Dipl.  Ing.  Ernst  Prenß  in  dem 
Technischen  Centrai-Anzeiger  „Kohle  und  Erz"  richtig 
betont,  eine  gute  Organisation.  Es  soll  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden,  daß  auch  wir  vorzügliche  Organisationen 
zu  schaffen  vermögen  und  besitzen,  aber  daß  man  darauf 
in  Amerika  einen  noch  viel  höheren  Wert  legt,  indem 
man  die  Organisation  des  Betriebes  schematisch  in  Zeich- 
nungen zusammenstellt,  davon  mögen  die  Abbildungen 
einen  Begriff  geben. 

Bild  1  zeigt  die  Organisation  der  New- York  City 
Kailway   Co.     Der   Mittelpunkt  des  Ganzen   ist  der 


Bild  a. 


I.  Gentrai- Direktor  des  Harten  Bot- 
ton. 2  Hurrel;  New- York.  3.  Ober- 
ingenienr  für  die  betreffende  Beu- 
suaftihrung.  4.  Burean  für  Preis- 
bcrechnnug  und  Einkauf.  5.  Kaaee 
and  Lagerverwalrung  <i,  Bureau 
für  Buchung  der  für  jede  Arbeit 
aufgewandten  Zeit.  7.  Ingenieur 
für  Holl-  und  Metallarbeiter  5.  Inge 
nieur  für  Steinarbeiten.  9.  Werk- 
führer.    10.  Maeohiuen-Werkstatt. 

II.  Maschinenbaus.  12.  Keseelhatui. 
13.  Soblagmaachinenranm.  14.  >  Hie- 
rum. Sohwefellager,  Scbwefelbren- 
nerei.  15.  Koehealagen.  IC.  Holz- 
verarbeitangsanlagen  17.  Schleiferei. 
Pumpanlagen.  18.  Felseusprengnug, 
Oberwateerkanal.  19.  Sebutxdtmme 
im  Üb«r wasserkanal.  20.  Haupt- 
«taudanu.  81.  Unterwaaeerkanal. 
22  Provisorische  Geleia  -  Anlagen. 
28.  Pompen  nnd  RobraeUe.  24  Hebe- 
NIM, 


Präsident  Direkt  abhängig  von  ihm  —  was  dureh 
Strahlen  erkennbar  gemacht  ist  —  sind  der  Vizepräsident, 
der  Chefsekretär  und  Schatzmeister,  der  Syndikus  und 
der  oberste  Verwaltungsbeamte.  Vom  Vizepräsidenten  sind 
wiederum  abhängig  (indem  Bilde  zum  Teil  nicht  dargestellt) 
das  Burean  für  außergerichtliche  Vergleiche  und  Kontrakte, 
der  Oberingenieur  der  elektrischen  Einrichtungen,  der 
Oberingenieur  für  die  sonstigen  maschinellen  Einrichtungen, 


des  Einkaufsbureaus.  Direkte  Untergebene  des  Syndikus 
sind  der  Vorsteher  des  Bureau«  für  Grundstücks  verkehr, 
der  Rechtsanwalt  am  Supreme-Gerichtshof,  der  Rechts- 
anwalt am  City-Gericht  und  der  Rechtsanwalt  für 
Berufungssachen.  Durch  die  gewählte  schaubildliche 
Darstellung  kann  man  also  sofort  ersehen,  wer  die  direkten 
Vorgesetzten  nnd  Untergebenen  einer  jeden  Dienstsache  sind. 

Wie  weit  man  in  der  Darstellung  solcher  Organisation*- 
sebemate  geht,  möge  Bild  2  zeigen,  die  dem  Inseratenteil 
einer  amerikanischen  Zeitschrift  (Engineering  Rekord 
29.  Juli  05)  entnommen  ist.  Es  handelt  sich  hier  na 
eioe  Baounternehmerfirma.  die  die  umfangreichen  Bau- 
ingenieurarbeiten  für  eine  große  mit  Wasserkraft  arbeitende 
Anlage  für  Papierfabrikation  und  Verarbeitung  schwefel- 
haltiger Erze  auszuführen  hatte.  Als  treffliche  Reklame 
mittel  für  ihre  Inserate  wählte  diese  Firma  die  in  Bild  2 


Das  Reichs  -  Versichernngsamt  hat  unter  den 
12.  Februar  d.  J.  an  die  Berufsgenossenschafter. 
ein  Rundschreiben  gerichtet,  nach  welchem  dies»- 
Organe,  sowie  die  sonstigen  Ansfuhrungsbehörden  der 
Gewerbe-,  Bau-  und  See- Unfallversicherung  Unterläget 
für  eine  allgemeine  Gewerbe-Unfallstatistik  für  >**• 
Jahr  1907  vorbereiten  sollen.  Bekanntlich  ist  sowohl  in 
dem  Jahre  1H87  wie  1897,  also  in  zehnjährigen 
Zwischenräumen,  eine  gleichartige  Statistik  anfgemacit 


Die  diesjährige  Statistik  wird  gegenüber  den  früheren 
eine  erhebliche  Er  weiterang  erfahren,  sodaß  bei  Beschs  ffaog 
der  Unterlagen  in  weitem  Umfange  auf  die  Mitwirkung 
der  Herren  Unternehmer  gerechnet  werden  muß  Dieser- 
halb  dürfte  die  Genossenschaft  das  Erforderliche  schon 
bald  veranlassen.  Die  Berufsgenossen  werden  gebeten, 
bei  der  Bedeutung  dieser  Unfallstatistik  den  hieran! 
bezüglichen  Ersuchen  der  Genossenschaft  seinerzeit 
willig  zu  entsprechen.  Wie  wir  vernehmen,  ist  beabsichtigt, 
einen  ausführlichen  Fragebogen  aufzustellen,  dessen 
Beantwortung  demjenigen  Unternehmer  zufallen  würde, 
in  dessen  Betrieb  sich  ein 
Unfall  ereignet  hat. 


auf  einem  stehenden  Tonschneider  mit  drei 
vorbereitet. 

Der  Ofen  des  Werkes  ist  ein  Parallelringofen  von 
Francke,  Magdeburg  mit  18  Kammern.  Wie  Bild  47  zeigt, 
hat  er  unteren  Rauchabzug  mit  Füchsen  an  den  Innen- 
und  Außenseiten, 
nur  in  den  Eck- 
kammern sind  die 

Abzüge  aus- 
schließlich an  der 
Außenwand  an- 
gebracht Der 

Schmauchkanal, 
der  an  der  Außen- 
seite um  den 
ganzen  Ofen  her- 
umläuft Die 
Schmauchhitze 
wird  durch  zwei 
eiserne  Röhren, 
die     über  die 

Heizlöcher   gelegt   werden,    aus   dem    Kanal    in  die 
Kammern  ttbergeiührt.   Die  Länge  der  Kammern  beträgt 
4  in,  ihre  Breite  3,ä  m  und  die  Höhe  2*  t  m.  Der 
Fassungsraum  ist  9500  Ziegel 
Ofen  recht  schnell  vorwärts, 

IV. 


Bil.i  47. 


Kohlenvei  brauch  von  etwa  3l/s  Ztr.  für  1000  Ziegel. 
Die  benutzte  Kohle  stammt  aus  Oberschlesien.  Der  Olen 
wird  sehr  sachgemäß  betrieben.  Er  war  der  einzige  von 
allen,  die  ich  sah,  der  mit  einem  Zugmesser  aus- 
gerüstet war. 

Die  fertigen 
Fabrikate  wer- 
den teils  durdi 
Fuhrwerk,  teils 
per   Bahn  ver- 
sandt. Zu  letzte 
rem  Zwecke  ist 
ein  800  m  lan- 
ges schmah^vii  v- 
ges  Anschlußg- 
leis vorhanden, 
auf  welchem  lk 
Waren  mit  LoreD 
nach  der  Bibn 
g  fahren  werden. 
Ebenso  werden 
die  von  dem  Werk 


Parallel-Ringofen. 

benötigten  Kohlen  mittels  Spezialwageu  auf  diesem  Ue- 
leis  heranbelördert  und  direkt  in  die  Kohlenschuppen 
t  m.    uer  entladen. 
Das  Feuer    schreitet  im  (FurteetMHJg  folgt  in  Nr.  37.) 

sodaß  an   jedem  Tage 
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Schwedens  Ausfuhr  im  Jahre  1906. 

Nach  den  soeben  veröffentlichten  Angaben  des 
statistischen  Zentralbnreaus  fDr  Schweden  hat 
die  schwedische  Zement  an?  fahr  wiederum  einen 
gewaltigen  Aufschwung  gehabt-,  sie  betrag  1906  40  Mill.  kg 
gegen  27'/*  Mill.  kg  im  Jahre  1904.  Feuerfeste  Ziegel 
Warden  1906  ausgeführt  im  Gesamtgewichte  von  37  Mill.  kg, 
Mauerziegel  in  einer  Anzahl  von  42  Vs  Mill.  Stück  and 
Köhren  im  Gewicht  von  etwa  10  Mill.  kg.  195 


Neuere  Bauten.*) 


Einfamilienhäuser  des  Gemeinnützigen 
Baavereins  zn  Bramsche  b.  Osnabrück. 
Die  Einfamilienhäuser  sind  ausschließlich  aas 
weißen  and  roten  Kalksandsteinen  der  Firma  Hartziegel- 
werk Bramsche,  G.  m.  b.  H.,  erbant  worden.  Für  die 
Bedachung  sind  rote  Zementdoppelfalzdachsteine  aas  der 
Fabrik  des  Herrn  Friedrich  Haller  in  Bramsche 
verwendet  worden. 


Verband  deutscher  Tonlndustrleller.  E.  V. 

Bericht  über  die  Hauptversammlung  am  16.  Februar 
in  Berlin. 
(Fortaetrong  Ton  S.  347.) 
7.  Welche  Ursachen  haben  den  wirtschaftlichen  Niedergang  der 
deutschen  Verblendziegelinduttrie  herbeigeführt,  und  welche  Lehren 
sind  daraus  für  dl«  Zukunft  zu  ziehen? 
Herr  Dr.  Fiebelkorn,  Berlin,  hält  folgenden  Vortrag: 
Meine  Herren!  Das  Thema,  welches  ich  mir  die  Ehre  geben 
werde,  heute  vor  Ihnen  zu  behandeln,  ist  einerseits  schwer 
zu  behandeln,  andererseits  ist  es  in  den  Vereinsversammlungen 
und  in  den  Zeitschriften  schon  so  viel  erörtert  worden,  daß 
man  kaum  noch  etwas  neues  dazu  sagen  kann.  Die  Literatur 
flber  den  Gegenstand  hat  einen  bedeutenden  Umfang  ange- 
nommen, und  wer  sich  die  Mühe  gibt,  sie  durchzusehen, 
findet,  daß  es  nicht  ganz  einfach  ist,  alle  die  Gesichtspunkte 
herauszusuchen,  die  hinsichtlich  der  Behandlung  des  Themas 
in  Frage  kommen.  Ganz  besonders  reichen  Stoff  findet  man 
in  den  Verhandlungen  des  Vereins  deutscher  Verblendstein- 
und  Terrakcttenfabrikanten  E.  V.  Ich  habe  die  Prolokolle 
durchgesehen  und  werde  im  Verlaufe  meines  Vortrages 
wiederholt  darauf  eingehen.  Ursprünglich  hatte  ich  die  Ab- 
sicht, meinem  Vortrage  ein  Verzeichnis  der  vorhandenen 
Literatur  beizufügen.  Ich  bin  jedoch  wieder  davon  abge- 
kommen, da  schon  sie  viele  Seiten  einnehmen  würde.  Ich 
bitte  infolgedessen  diejenigen  Herren,  welche  sich  tür  das 
Thema  besonders  interessieren,  in  den  Registern  der  in  Frage 
kommenden  Fachzeitschriften  und  in  den  Protokollen  selbst 
nachzulesen. 

Sie  wissen,  meine  Herren,  daß  es  der  deutschen  Ver- 
blendziegelinduttrie bis  vor  rund  10  Jahren  gut  gegangen  ist. 
Unter  großen  Bemühungen,  vorzüglich  des  Deutschen  Vereins 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie,  E.  V.  war  es  gelungen, 
das  deutsche  Keichsmafl,  früher  Normalformat  genannt,  zur 
Einführung  zu  bringen.  Die  Behörden  schrieben  allgemein 
dieses  Maß  für  die  von  ihnen  verwendeten  Verblender  vor, 
und  auf  diese  Weise  waren  die  Schwierigkeiten  bei  der  Her- 


*)  UnUr  dieser  t'ebcrschrift  gelangen  die  Abbildnagen  von 
geeigneten  Realen  tain  Abdruck,  die  von  den  Legern  eingesandt 
werden. 


Stellung  verschiedener  Maüe  auf  den  Verblendziegeleien  be- 
seitigt worden.  Die  mit  der  Strangpresse  hergestellten 
Ziegel  hatten  ferner  eine  glatte  Oberfläche  und  die  Architekten 
bevorzugten  gerade  sie  in  außerordentlicher  Weise.  Dazu 
kam,  daß  der  Wunsch  der  Architekten  sich  auch  noch  auf 
eine  möglichst  gleichmäßige  Farbe  ausdehnte,  so  daß  die 
Sucht,  Farbenabweichungen  zu  vermeiden,  schließlich  so  weit 
ging,  daß  die  Verblendziegelfabrikanten  bei  der  Ueb er- 
wachung der  Sortierung  vielfach  in  helle  Verzweiflung  kamen. 
Wenn  ein  Ziegel  in  der  Farbe  auch  nur  eine  Spur  von  einem 
anderen  abwich,  machte  der  Baumeister  Anstände.  Infolge- 
dessen waren  alle  Verblendziegelfabrikanten  bestrebt,  Ziegel 
herzustellen,  die  in  der  Farbe  so  gleichmäßig  wie  irgend 
möglich  waren,  und  die  Werke  waren  gut  darauf  ein- 
gearbeitet, solche  Ziegel  zu  liefern.  Zum  Schluß  will  ich 
noch  darauf  hinweisen,  daß  die  Architekten  gern  zufrieden 
waren,  wenn  sie  Lochziegel  erhielten.  ■*/«  Vollziegel  wurden 
nicht  gefragt  und  infolgedessen  kamen  die  Verblendziegel- 
fabrikanten, die  die  schweren  Braunkohlentone  verarbeiteten, 
nicht  in  Verlegenheit 

In  der  Mitte  der  90  er  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
wurde  die  Sache  ziemlich  schnell  anders.  Es  kamen  andere 
Wünsche  der  Architekten  auf.  Das  Reichsmaß  entsprach 
vielfach  nicht  mehr  ihren  Anforderungen,  und  sie  wünschten, 
ein  größeres  Maß  geliefert  zu  bekommen,  wie  es  zu  den 
Bauten  im  Mittelalter  Verwendung  gefunden  hatte.  Es 
handelte  sich  hier  um  das  sogen.  Klosterfonnat,  wie  Ihnen 
bekannt  ist,  das  so  außerordentlich  viel  Staub  in  der  Verblend- 
ziegelindustrie aufgewirbelt  hat.  Außerdem  neigten  die 
Architekten  seit  der  angegebenen  Zeit  immer  mehr  und  mehr 
dahin,  von  dem  glatten  Ziegel  abzugehen  and  den  rauhen 
Handstrichziegel  zu  bevorzugen,  indem  sie  betonten,  daß 
gerade  durch  den  rauhen  Ziegel  das  geleckte  Aussehen  der 
Fassade  vermieden  wird.  Auch  eine  ungleichmäßige  Farbe 
erschien  ihnen  jetzt  wünschenswerter  und  man  ging  soweit, 
daß  man  schließlich  bestimmte  Farbenabweichungen  garnicht 
sichtbar  genug  ausgeprägt  bekommen  konnte.  Auch  die  Loch- 
ziegel fanden  nicht  mehr  Gnade  vor  den  Augen  der  Archi- 
tekten, sondern  es  wurde  die  Lieferung  von  «/«" Vollziegeln 
angestrebt,  ein  Wunsch,  dem  z.  B.  die  schlesischen  Verblend- 
ziegelfabrikanten kaum  nachkommen  konnten,  besonders 
wenn  es  sich  um  Klosterfonnat  handelte.  Zu  alledem  kam 
schließlich  noch,  dsß  die  Architekten  zum  weitaus  größten 
Maße  überhaupt  von  der  Verwendung  der  Verblendziegel 
abgingen  und  sich  dem  Putzbau  wieder  zuneigten.  Einen 
besonderen  Anstoß  hierzu  hat  unzweifelhaft  das  Vorgehen 
vieler  Baumeister  in  großen  Städten  gegeben,  die  Häuser 
lediglich  zu  Spekulationszwecken  aufführten  und  denen  es 
nur  darum  zu  tun  war,  die  Gebäude  schnell,  billig  und  für 
den  Augenblick  hübsch  aussehend  in  die  Höbe  zu  bringen. 
Was  in  den  großen  Städten  geschieht,  wird  jedoch  regel- 
mäßig in  der  Provinz  nachgemacht,  und  so  trat  der  Ver- 
blendziegelbau in  kurzer  Zeit  wesentlich  und  auffallend  in 
den  Hinteigrund. 

Man  wird  sich  fragen,  ob  die  Wünsche  der  Architekten 
berechtigt  gewesen  und  es  auch  heute  noch  sind.  In  ge- 
wisser Beziehung  muß  ich  sagen,  daß  ich  mich  den  For- 
derungen der  Architekten  anschließe.  Die  Klosterformatfrage 
hat,  wie  ich  schon  vorhin  betonte,  ihrer  Zeit  viel  Aufsehen 
erregt,  und  man  hat  geglaubt,  daß  die  großen  Baumeister 
dahin  strebten,  überhaupt  nur  Klosterformatziegel  zu  ver- 
wenden. Ich  muß  hierbei  unbedingt  Herrn  Geheimrat  Hoß- 
feld  und  Herrn  Geheimrat  Ludwig  Hoffmann,  dem  Stadtbau- 
rate von  Berlin,  den  Vorwurf  machen,  daß  sie  zu  Beginn  der 
Erörterungen  in  den  90  er  Jahren  zu  der  Frage  nach  außen 
hin  nicht  Stellung  genommen,  sondern  sich  passiv  verhalten 
haben.  Es  hat  sich  später  herausgestellt,  daß  der  Wunsch 
dieser  Herren  darauf  gerichtet  war,  das  Klosterformat  in 
erster  Linie  für  Monumentalbauten  zu  verwenden  und  daß  sie 
nicht  danach  trachten,  das  deutsche  Reichsmaß  überhaupt  zu 
beseitigen.  Unzweifelhaft  hätten  die  Herren  aber  die  Ver- 
pflichtung gehabt,  dies  auf  das  Deutlichste  zum  Ausdruck  zu 
bringen,  als  sie  sahen,  welche  Aufregung  unter  den  deutschen 
Verblendziegelfabrikanten  entstand.  Sie  haben  dies  nicht 
getan  und  hiermit  die  deutschen  Verblcndziegelfabrikanten 
geschädigt.  Was  die  Sache  selbst  betrifft,  so  muß  ich  von 
meinem  Standpunkt  aus  zugeben,  daß  das  Klosterformat  in 
vielen  Fällen  wuchtiger  und  eindringlicher  wirkt,  als  das 
deutsche  Reicbsmaß.  Wer  von  Ihnen  in  Tangermünde  ge- 
wesen ist,  wird  sich  entsinnen,  daß  auf  dem  Marktplatz  das 
aus  dem  Mittelalter  stammende  aus  Klosterformatziegeln  er- 
baute Rathaus  steht.  Geht  man  um  dasselbe  herum,  so  findet 
man  auf  der  einen  Seite  des  Marktes  ein  Wohnhaus  aus 
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glatten,  roten  Verblendern  im  deutschen  Reichsmaß.  Macht 
das  Rathaus  einen  würdigen  und  vornehmen  Eindruck,  so 
kann  man  dies  von  dem  anderen  Gebäude  nicht  sagen, 
sondern  man  muH  vielmehr  zugeben,  daß  es  richtiger  ge- 
wesen wäre,  auch  das  in  Frage  stehende  Wohnbaus  aus 
Klosleriormatziegeln  oder  zum  mindesten  dunklen,  handge- 
strichenen Ziegeln  in  deutschem  Reichsmail  aufzubauen. 

Ebenso  unschön  wie  in  gewissen  Fällen  das  deutsche 
Reichsmaß  wirkt,  zeigt  sich,  wie  auch  schon  angedeutet,  der 
glatte  Ziegel  und  die  überaus  gleichmäßige  Farbe,  die  so- 
lange von  vielen  Architekten  bevorzugt  worden  ist.  Unsere 
staaüichen  und  städtischen  Bauten,  besonders  in  Berlin,  lassen 
dies  zur  Genüge  erkennen,  und  so  halte  ich  den  Wunsch  der 
Architekten,  weniger  glatte  und  etwas  mehr  nüanxierte  Fassaden 
tu  bekommen,  nicht  für  unberechtigt.  Ganz  besonders  habe 
ich  dies  neulich  wieder  festgestellt,  als  ich  in  Stettin  durch 
die  Prauenstraße  mit  der  elektrischen  Bahn  nach  dem  Kaiaer- 
WUhelm-Denkmal  fuhr,  liier  kam  ich  an  einer  alten  Kirche, 
St.  Peter  und  Paul  vorüber,  an  deren  Außennoauera  stellen- 
weise die  alten  Ziegel  verwittert  waren.  Man  hatte  sie  her- 
ausgestemmt und  dafür  neue,  glatte,  hellfarbige  Verblender 
eingefügt.  Letztere  stachen  außerordentlich  unangenehm  von 
den  alten,  dunklen,  handgestrichenen  Ziegeln  ab,  und  ich  kann 
dem  betreffenden  Baumeister  nur  das  Zeugnis  ausstellen,  daß 
er  sich  hier  ein  Denkmal  unglaublichster  Geschmacksver- 
irrung gesetzt  hat. 

Die  deutschen  Verblendtiegelfabrikanten  kamen  durch 
das  Vorgehen  der  Architekten  in  eine  unangenehme  Lage  und 
zwar  umsomehr,  als  ihre  Fabriken  in  den  guten  Zeiten  eine 
erhöhte  Leistungsfähigkeit  erhalten  hatten,  und  durch  ein, 
wenn  auch  keineswegs  vollkommen  einwandfrei  arbeitendes 
Syndikat  die  Preise  besonders  im  Westen  des  Reiches  auf 
einer  angemessenen  Höbe  gehalten  waren.  Als  die  Industrie 
anfing,  weniger  Verblendziegcl  abzusetzen,  häufte  sich  natur- 
gemäß die  Ware  auf  den  Werken,  und  es  begann  eine  Ver- 
schleuderung und  ein  Sinken  der  Preise  einzutreten.  Hierzu 
kam,  dal  sich  schließlich  auch  das  Syndikat  auflöste,  und 
die  wirtschaftliche  Lage  der  deutschen  Verblendziegelindustrie 
wurde  immer  ungünstiger.  Sie  ist  es  heute  noch  mehr  als 
früher.  Wenn  Sie  sich  die  Mühe  geben  würden,  die  Divi- 
denden der  Verblender  herstellenden  Aktien-Gesellschaften 
zusammenzustellen,  so  würden  Sie  finden,  dal  es  eine  gToße 
Reihe  von  Werken  gibt,  die  schon  seit  Jahren  keine  Dividenden 
mehr  gezahlt  haben. 

71'-  Die  deutschen  Verblendziegelfabrikanten  sahen  du,  daC 
dem  Niedergang  auf  irgend  einer  Weise  Einhalt  geboten 
werden  mußte.  Zunächst  nahm  der  Deutsche  Verein  für 
Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  E.  V.  hiergegen  Stellung, 
als  die  Klosterformalfrage  eine  Rolle  spielte.  Der  damalige 
Vorsitzende  des  Vereins,  der  verstorbene  Herr  Kommer zien- 
rat  Paul  March,  verfaßte  eine  Broschüre,  in  der  er  im  Sinne  der 
Deutschen  Verblendziegelfabrikanten  zu  dieser  Frage  Stellung 
nahm.  Ich  will  mich  über  die  Schrift  nicht  weiter  auslassen, 
möchte  aber  von  meinem  eigenen  Standpunkt  bemerken,  daß 
ich  von  vornherein  die  Abfassung  für  verfehlt  gehalten  habe. 
Durch  das  ganze  Buch  rieht  sich  wie  ein  roter  Faden  der 
Gedanke,  daß  die  Verblendzicgelfabrikanten  den  Wünschen 
der  Architekten  nicht  Rechnung  tragen  können.  Ich  werde 
später  nachweisen,  daß  dies  einer  der  schwersten  Fehler  war, 
den  die  deutschen  Verblendzicgelfabrikanten  haben  machen 
können. 

Es  folgte  dann  die  Gründung  des  Vereins  deutscher 
Verblendstein-  und  Terrakotten-Fabrikanten  E.  V.  Zur  Zeit 
seiner  Gründung  gab  es  bekanntlich  schon  zwei  große 
Zieglervcreine,  von  denen  der  eine,  der  Deutsche  Verein  für 
Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  E.  V.  die  Bearbeitung  der 
technischen  Fragen  auf  seine  Fahne  geschrieben  halte,  während 
der  Verband  deutscher  Tonindustrieller  E.  V.  die  wirtschaft- 
lichen Fragen  bearbeitete.  Trotzdem  gründeten  die  deutschen 
Verblendzicgelfabrikanten  den  neuen  Verein.  Es  war  vor- 
auszusehen, daß  sie  ihren  Zweck  hiermit  nicht  erreichen 
würden.  Gewiß  hat  sich  der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr 
Oskar  Rother,  die  größte  Mühe  gegeben,  den  Verein  in  die 
Höhe  zu  bringen  und  mit  ihm  die  gesteckten  Ziele  zu  er- 
reichen. Indessen  leidet  der  Verein,  ebenso  wie  andere  kleine 
Fachvereine,  an  dem  Umstand,  daß  er  nur  verhältnismäßig 
wenig  Mitglieder  hat  und  daß  sein  jährlicher  Etat  infolge- 
dessen nicht  groß  ist.  Die  Leistungen  des  Vereins  mußten 
stets  hinter  den  Erwartungen  zurückbleiben,  und  die  Erfahrung 
hat  gelehrt,  daß  dies  tatsächlich  der  Fall  gewesen  ist.' 

Die  deutschen  Verblendzicgelfabrikanten  suchten  auch  auf 
andere  Weise  dem  drohenden  Kiedergange  Einhalt  zu  tun, 
und  es  wurden  hierzu  Vorschläge  der  verschiedensten  Art 


.  gemacht.   So  wurde  i.  B.  darauf  hingewiesen,  daß  es  zweck- 
r  mäßig  wäre,   in   den  Vereinen  von  Autoritäten  Vorträge 
halten  zu  lassen,  durch  die  die  Aufmerksamkeit  der  Archi- 
tekten wieder  mehr  als  früher  auf  die  Verbler., dz  iefiel  hie- 
gelenkt   würde.    Der  Deutsche  Verein  für  Ton-,  Zement 
und  Kalkindustrie  E  V.  und  der  Verein  deutscher  Verblend- 
stein- und  Terrakotten-Fabrikanten  E,  V.  haben  solche  Vor- 
träge halten  lasssen,  die  Säle  sind  bis  zum  letzten  Platz  gefüllt 
gewesen  und  die  Vorträge  haben  uns  in  vielen  Lichtbildern 
schöne  alte  und  neue  Verblendziegelbauten  vorgeführt.  Di* 
Versaromelten   haben   den  Rednern  mit  lebhaftem  Beifall 
gelohnt.     Trotzdem  kann  auf  diese  Weise  das  Ziel  nicht 
erreicht  werden.    Diejenigen  Leute,  für  die  die  Vorträg« 
bestimmt  waren,  nämlich  die  Architekten,  fehlten    in  der. 
Versammlungen,  und  der  Beifall,  den  die  Anwesenden  des 
Rednern  zollten,  galt  eigentlich  nur  sich  selbst    Die  Fabri- 
kanten empfanden  es  aber  angenehm,  daß  die  Vortragendes 
die  Anschauungen  der  Zuhörer  als  richtig  vorführten.  E> 
ist  eine  alte  Erfahrung,  daß  gerade  diejenigen  Redner  immer 
den  höchsten  Anklang  rinden,  die  es  verstehen,  der  Versamm- 
lung ordentlich  zu  Munde  zu  reden.    So  sehr  ich  über  die 
Vorträge  befriedigt  geweien  bin,  so  wenig  muH  ich  anderer- 
seits gestehen,  haben  sie  zur  Hebung  der  deutschen  Verblend- 
ziegelindustrie beitragen  können. 

Es  ist  ferner  vorgeschlagen  worden,  Bücher  zu  verfasse: 
und  in  der  Architekienwelt  verbreiten  zu  lassen,  in  denea 
die  Vorzüge  des  Verblendziegelbaues  in  das  richtige  Licht 
gesetzt  werden.  Im  Verblenlstein-Verein  hat  man  in  vieles 
Sitzungen  hierüber  geredet,  und  man  hat  besonders  daran1 
hingewiesen,  daß  es  richtig  wäre,  den  Büchern  eine  ähnlich« 
Form  zu  geben,  wie  z.  B.  dem  großen  und  kleinen  Gipsbuch 
Von  einer  wirklichen  Abfassung  solcher  Broschüren  hat  ma: 
bisher  aber  immer  noch  nichts  erfahren;  es  müßte  denn  sein, 
daß  man  die  von  dem  Stadtbauinspektor  Michel  in  Kiel  ver- 
faßte und  als  Doktordissertation  benutzte  Schrift  „Ueber  die 
keramischen  Verblendstoffe"  dahin  rechnen  wilL  In  den 
Versammlungen  des  Verblenz  iegel Vereins  ist  jedoch  schon 
darauf  hingewiesen  worden,  daß  das  Buch  Mängel  besiur, 
und  ich  habe  nicht  gehört,  dal  es  eine  besondere  Wirkung 
auf  die  Architekten  bisher  gehaot  hätte. 

Nun  kam  man  auf  den  Vorschlag,  Preisausschreiben  zu 
veranstalten  und  dadurch  den  Architekten  neue  Anregung  zu 
geben,  sich  für  die  Verwendung  der  Verblendziegel  zu  inter- 
essieren. Der  Verein  deutscher  Verblendstein-  und  Terra- 
kotten-Fabrikanten E.  V.  hat  sich  der  Sache  angenommen,  und 
es  ist  vor  einigen  Jahren  ein  erstes  Preisausschreiben  ver- 
anstaltet worden,  dessen  Entwürfe  in  der  Aula  der  KgL 
technischen  Hochschule  in  Charlottenburg  ausgehängt  und 
sogar  in  der  Fachpresse  anderweitig  veröffentlicht  worden 
sind.  Ueber  das  Ergebnis  des  ersten  Preisausschreibens  waren 
sich  ziemlich  sämtliche  Fachleute  klar.  Das  dort  Gebotene 
war  recht  minderwertig,  was  einerseits  darauf  zurückgeführt 
werden  mußte,  daß  nur  junge  Architekten  sich  an  dem  Preis- 
ausschreiben beteiligten,  und  ferner,  daß  die  ausgesetzten 
Preise  eine  geringe  Höhe  aufwiesen.  Im  vorigen  Jahre  ist 
ein  zweites  Preisausschreiben  veranstaltet  worden,  dessen 
Ergebnisse  augenblicklich  in  derselben  Aula  wie  früher  aus- 
bangen.  Ich  empfehle  Ihnen,  sich  die  Entwürfe  dort  anzu- 
sehen. Gegen  Schluß  meines  Vortrages  werde  ich  auf  dieses 
Preisausschreiben  noch  einmal  zurückkommen. 

Sehr  nahe  lag  es,  auch  auf  die  Veröffentlichung  von 
Artikeln  hinzuarbeiten,  in  denen  die  Verblendziegelarchitektia 
lobend  hervorgehoben  wird.  In  den  Versammlungen  iri 
immer  wieder  betont  worden,  man  müßte  Artikel  in  die 
Zeitungen  „lancieren",  damit  die  Architekten  immer  wieder 
von  neuem  auf  die  Vorzüge  des  Verblendziegelbaues  Ha- 
gewiesen  würden.  Es  bat  aber  noch  niemand  gesagt,  *ie 
man  das  „Lancieren"  vornimmt.  Derjenige,  der  sich  öfter  tamft 
beschäftigt  hat,  Artikel  in  die  Zeitungen  zu  bringen,  weiß, 
schwierig  es  ist  und  er  weiß  ferner,  daß  die  Zeitungen  fas*. 
regelmäßig  schon  nach  kurzer  Zeit  Artikel  mit  immer  gleich- 
bleibender Tendenz  nicht  mehr  abdrucken.  Dazu  kommt 
daß  die  Veröffentlichungen  nur  dann  Wert  haben,  wenn  man 
sie  in  den  Bauzeitungen  vornimmt.  Doch  sind  es  gerade 
die  Bauzcitungen,  welche  sich  fast  regelmäßig  als  Gegner 
des  Verblcnd Ziegelbaues  erweisen,  wenigstens  so  weit  es  sich 
um  die  Ausdehnung  der  Anwendung  der  Verblender  handelt. 

Im  Anschluß  an  das  Vorstehende  ist  ferner  angeraten 
worden,  die  Inserate  denjenigen  Bauzeitungen  zu  entziehen, 
die  entweder  die  vorstehend  genannten  Artikel  nicht  ver- 
öffentlichen wollen,  oder  aber,  die  gegen  die  Interessen  der 
deutschen  Verblcndziegelfabrikanten  schreiben.  Ich  bedauere, 
hier  aussprechen  zu  müssen,  daß  die  deutschen  Verblend- 
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Ziegelfabrikanten  sich  auf  diese  Weise  wenig  Kbre  machen 
würden.  Eine  Zeitung,  die  sich  durch  das  Entziehen  ron 
Inseraten  dazu  bestimmen  läJSt,  in  ihrem  redaktionellen  Teil 
anders  zu  schreiben,  als  sie  bisher  geschrieben  hat,  nur  um 
nicht  eine  gewisse  Geldsumme  jährlich  zu  verlieren,  wäre 
eine  beklagenswerte  und  traurige  Einrichtung,  und  ich  bin 
überzeugt,  daß  die  grollen  deutschen  Bauzeitungen,  um  die 
es  sich  hier  allgemein  handeln  kann,  mit  einer  ganz  energischen 
und  nicht  miJra  verstehenden  Gegenantwort  dienen  würden. 
Ich  glaube  sogar,  daß  sie  ihren  bisherigen  Inserenten  um- 
gehend klar  machen  würden,  dal  auch  die  Schriftleiter  der 
deutschen  Bauzeitungen  sich  zu  den  anstandigen  Leuten  rechnen. 

Weitere  Vorschlage  zur  Linderung  der  Not  in  der  deut- 
schen Verblendziegelindustrie  bezogen  sich  auf  die  anzustre- 
bende Anbahnung  von  persönlichen  Unterhandlungen  mit 
den  Architekten,  auf  die  Veranstaltung  von  Sonderausstellungen 
von  Verblendem  in  den  verschiedensten  Sorten  und  dergl. 
mehr.  Ich  kann  naturgemäß  hier  bei  der  Kürze  der  Zeit 
nicht  auf  alle  diese  Vorschläge  eingehen  und  will  infolge- 
dessen nur  noch  wenige  Punkte  anrühren. 

Wie  ich  schon  oben  ausführte,  ist  es  dem  Verein  deut- 
scher Verblendstein-  und  Terrakotten- Fabrikanten  E.  V.  bis- 
her nicht  möglich  gewesen,  die  angestrebten  Ziele  zu  erreichen, 
da  seine  Mitgliederzahl  und  sein  Etat  unbedeutend  sind. 
Trotzdem  hat  ein  Mitglied  des  Vereins  vor  einigen  Jahren 
angeregt,  einen  Geschäftsführer  anzustellen.  Als  Arbeiten 
des  letzteren  sind  folgende  genannt  worden:  Die  Vorführung 
neuerer  Verblendziegelbauten  in  den  Vereinsversammlungen 
und  in  der  Vereinszeitung,  die  Ausstellung  neuer  Passaden- 
entwürfe mit  genügend  viel  Reklame,  ferner  in  den  großen 
Städten  daraufhin  zu  arbeiten,  daß  die  Verblendziegelfabriken 
sich  dem  neuen  Stile  anschließen,  Beobachtung  und  Prüfung 
der  Ausschreibungsbedingungen  und  Zurückweisung  derjenigen, 
die  zur  Durchführung  sich  als  unmögtich  erweisen,  Führung 
von  Listen  mit  Anführung  der  beabsichtigten  größeren  Bauten 
in  Deutschland  und  Beschaffung  der  Gewißheit  darüber,  ob 
Verblender  zu  den  Bauten  benutzt  werden  sollen  oder  nicht, 
Bekanntgabe  der  Ausschreibungsergebnisse,  Veröffentlichung 
besonders  stilvoller  Verblenderbauten  in  den  Bauzeitungen, 
Anbahnung  der  Entstehung  von  Preis  Vereinigungen  in  der 
deutschen  Verblendziegelindustrie,  regelmäßige  Veröffent- 
lichungen von  Preisnotierungen  von  Verblenden!,  um  das 
Schleudern  zu  verhindern,  Beobachtung  und  Prüfung  der 
Eisenbahntarife  sowie  der  Behandlung  und  Verladung  der 
Verblender  auf  den  Eisenbahnen  usw. 

Die  Aufgaben,  die  dem  Geschäftsführer  im  vorstehenden 
gestellt  werden,  sind  unzweifelhaft  beachtenswert  und  der 
deutschen  Verblendziegelindustrie  würde  viel  Nutzen  er- 
wachsen, wenn  es  möglich  wäre,  alle  diese  Arbeiten  vorzu- 
nehmen und  zu  erledigen.  Wie  naiv  aber  die  Anschauungen 
vieler  Herren  sind,  geht  am  besten  daraus  hervor,  daß  der 
Antragsteller  darauf  hingewiesen  hat,  daß  die  Kosten  des 
Geschäftsführers  sich  zum  Teil  dadurch  würden  bezahlt 
machen  lassen,  daß  die  in  die  Bauzeitungen  zu  bringenden 
Artikel  von  diesen  Zeitungen  bezahlt  werden,  daß  ferner  von 
den  Verblendziegelwerken  Schriften  gekauft  werden, 
die  der  Geschäftsführer  geschrieben  hat.  Was  dann  noch  zu 
bezahlen  bliebe,  konnte  nach  Meinung  des  Antragstellers  im 
Nebenamt  erledigt  werden  und  brauchte  auch  nur  dement- 
sprechend bezahlt  zu  werden.  Man  sieht  hieraus,  welche 
eigenartigen  Anschauungen  der  Antragsteller  von  dem  Amte 
eines  Geschäftsführers  bat.  Er  vergißt  dabei  vollkommen, 
daß  ein  Geschäftsführer,  der  alle  diese  Arbeiten  leistete,  mit 
10  ooo  M  im  Jahre  noch  recht  mäßig  bezahlt  sein  würde. 

Selbstredend  mußte,  wie  es  heutzutage  so  hübsch  üblich 
geworden  ist,  auch  der  Kaiser  für  die  deutschen  Verblend- 
siegelfabrikanten tn  Hilfe  herangezogen  werden.  Prinz 
Heinrich  ist  bekanntlich  seiner  Zeit  nach  Amerika  gefahren. 
Man  hoffte,  in  den  Kreisen,  der  Verblendziegelfabrikanten, 
daß  er  bei  dieser  Gelegenheit  die  amerikanischen  Verblcnd- 
ztegelbauten  aufmerksam  betrachten  und  seinem  kaiserlichen 
Bruder  hierüber  Bericht  erstatten  würde.  Es  lag  dabei,  wie 
man  weiter  annahm,  der  Gedanke  nahe,  daß  der  Kaiser  sich 
enthusiasmiert  über  die  amerikanischen  Verblendtiegelbauten 
äußern  würde,  und  man  erwartete  von  diesen  kaiserlichen 
Worten  einen  tiefen  Eindruck  auf  die  Architekten  und  Bau- 
unternehmer. Der  Byzantinismus  in  Deutschland  ist  un- 
zweifelhaft sehr  groß,  trotzdem  hat  er  noch  nicht  die  Höhe 
erreicht,  wie  die  deutschen  Verblendziegelfabrikanten  an- 
nahmen. Tatsächlich  bat  sich  der  Kaiser,  gewiß  ganz  unbewußt, 
in  der  Verblendziegel frage  geäußert,  und  er  hat  bei  der  Ein- 
weihung der  technischen  Hochschule  in  Danzig  gesagt:  .Wie 
sehr  viel  vorteilhafter  und  prächtiger  stellt  sich  der  Verblend- 


zicgelbau  im  Vtrglelah  zu  dem  immer  wieder  Ausbesserungen 
erfordernden  Putzbau."  Die  deutschen  Verblendziegel- 
fabrikanten haben  diesen  Ausspruch  mit  Freuden  begrüßt. 
Daß  der  wirtschaftliche  Niedergang  dieser  Industrie  dadurch 
aufgehalten  wäre,  hat  sich  trotzdem  nicht  feststellen  lassen. 

Es  fragt  sich  nun,  was  die  Architekten  zu  den  Be- 
strebungen der  deutschen  Verblendziegelindustrie  gegen  ihren 
Niedergang  sagen.  Ich  habe  oben  schon  angeführt,  daß  eine 
Reihe  von  Autoritäten  auf  diesem  Gebiete  in  den  großen 
Zieglervrmmmlungen  Vorträge  gehalten  haben.  Ich  nenne 
Männer,  wie  Vogel,  Haiak,  Haupt,  Stiel,  Muthesius  und 
andere.  Ein  großer  Teil  der  von  den  genannten  Autoritäten 
gemachten  Ausführungen  hat,  wie  ich  auch  schon  oben  er- 
wähnte, kaum  dazu  beigetragen,  die  deutsche  Verblendziegel- 
industrie zu  fördern.  Große  Bedeutung  messe  ich  dagegen 
den  Vorschlägen  einzelner  dieser  Architekten  bei,  die  zeigen, 
nach  welcher  Richtung  hin  die  deutschen  Verblendziegel- 
fabrikanten  tätig  sein  sollten.  In  erster  Linie  nenne  ich  hier 
den  Vortrag  von  Vogel  im  Verein  deutscher  Verblendstein- 
und  Terrakottenfabrikanten  E.  V.  Wir  finden  eine  Fülle  von 
Hinweisen  darauf,  was  die  Architekten  wollen  und  was  die 
deutseben  Verblendsteinfabrikanten  ihnen  leisten  und  bieten 
müßten,  und  ich  empfehle  jedem  von  Ihnen  sich  diesen  Vor- 
trag, den  Sie  in  den  Verhandlungen  des  Verblendstein- Vereins 
abgedruckt  finden,  recht  aufmerksam  durchzulesen  und  die 
dort  dort  gemachten  Vorschläge  zu  überlegen. 

Hiermit  komme  ich  zu  der  Erörterung  der  Gründe,  die 
ich  für  den  Rückgang  der  deutschen  Verblendziegel- 
industrie in  wirtschaftlicher  Richtung  für  maßgebend 
halte.  Es  unterliegt  für  mich  keinem  Zweifel,  daß  der  Haupt- 
umatand  der  ist,  daß  die  deutschen  Verblendstein- 
fabrikanten übersehen  haben,  daß  nicht  sie  die  Mode 
machen  können,  sondern  daß  die  Mode  ihnen  vorschreibt, 
was  sie  zu  leisten  haben.  Es  ist  eine  bekannte  Tatsache, 
meine  Herren,  daß  der  Texülfatnkaat  fast  regelmäßig  zwei- 
mal im  Jahre,  wenn  die  Frühjahrs-  und  Herbstmoden  ihren 
Einzug  halten,  sich  genötigt  siebt,  auf  seinen  Webstühlen 
andere  Waren  als  bisher  anzufertigen.  Wie  er  dies  macht, 
ist  ihm  überlassen,  nur  muß  er,  um  mit  seiner  Konkurrens 
mitkommen  zu  können,  auf  jeden  Fall  sehen,  daß  er  den  An- 
forderungen der  Kundschaft  entspricht.  Tut  er  dies  nicht, 
so  ist  er  rettungslos  dem  Untergange  verfallen.  Es  ist  eine 
bekannte  Tatsache,  daß  es  eine  ganze  Reihe  von  Textil- 
fabrikanten  gibt,  die  auf  ihre  Webstühle  jährlich  50  v.  H. 
abschreiben,  weil  sie  wissen,  daß  die  Stühle  nach  zwei  Jahren 
kaum  noch  zu  gebrauchen  sind,  weil  die  Mode  sich  eben  ge- 
ändert hat.  Diesem  Umstände  hätten  die  deutschen  Verblend- 
ziegelfabrikanten Rechnung  tragen  müssen,  und  sie  hätten, 
wenn  sie  überhaupt  sehen  wollten,  schon  im  Jahre  1896 
sehen  müssen,  daß  damals  ein  Umschwung  in  der  Mode 
bereits  eingetreten  war.  Ich  entsinne  mich,  daß  z.  Z.  der 
Berliner  Gewerbe- Auateilung  1896  von  den  Kachelfabrikanten 
verlangt  wurde,  die  Glasuren  derartig  herzustellen,  daß  sie 
an  manchen  Stellen  mehr  flössen  als  an  anderen.  Auf  diese 
Weise  erhielten  die  Kacheln  dunklere  und  hellere  Töne.  Der 
Fabrikant,  der  diesen  Anforderungen  am  besten  nachkam, 
machte  das  beste  Geschäft.  Gerade  aus  diesem  Umstände 
hätten  die  deutschen  Verblendziegelfabrikantcn  lernen  müssen, 
daß  es  jetzt  an  ihnen  war,  Vorkehrungen  zum  Mitmachen 
der  neuen  Mode  zu  treffen.  Sie  haben  dies  nicht  getan, 
sondern  sie  haben  eine  abwartende,  ja  sogar  eine  ablehnende 
Haitang  eingenommen.  Wie  weit  dieser  Widerstand  ge- 
gangen ist,  zeigen  am  besten  die  Worte  einesder  damaligen  Haupt- 
vertreter der  deutschen  Verblendziegelindustrie.  Ich  finde  in  dem 
Protokolle  seine  Ausführungen  folgendermaßen  wiedergegeben: 
„Wir  wollen  gerade,  daß  der  glatte  Stein  und  die  glatten 
Fassaden  wieder  zu  ihrem  Recht  kommen.  Wir  wollen  nicht, 
daß  gerade  auf  das  Fleckige  und  Flockige  das  Gewicht  ge- 
legt wird.  Wir  wollen  ferner  Lochsteine  und  wir  wollen 
auch  wenige  immer  wiederkehrende  Formen.  Es  fragt  sieb, 
ob  es  für  uns  lukrativ  ist,  wenn  wir  alles  machen,  trotzdem 
es  feststeht,  daß  wir  alles  machen  können,  Rauhes  oder  Glattes, 
Glasiertes  oder  Unglasiertes  in  allen  Farben.  Durch  neue 
Formen  bekommen  wie  stets  etwas  Lager  und  wir  wollen 
eine  Kirchhofindustrie  lieber  nicht  schaffen."  Der  Redner 
hat  sich  durch  seine  Worte  ein  dauerndes  Denkmal  in  der 
Geschichte  der  deutschen  Verblendziegelindustrie  gesetzt,  und 
seine  Rückständigkeit  wird  ihm,  solange  es  eine  deutsche 
Verblendziegelindustrie  gibt,  stets  zum  Vorwurf  gemacht 
werden.  Man  sollte  nicht  glauben,  daß  ein  großer  deutscher 
Fabrikant  derartige  Worte  äußern  konnte,  und  wenn  etwas 
die  damalige  Rückständigkeit  der  Verblendziegeltabrikanten 
noch  besser  charakterisieren  kann,  so  ist  et  der  ümutand,  daß 
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aus  der  Versammlung  dem  Redner  ein  ,Biavo"  zugerufen 
wurde.  Die  deutsche  Verblendziegelindustrie,  meine  Herren, 
mußte  hart  bestraft  werden,  wenn  ihre  Vertreter  sich  in  der- 
artigen Reden  bewegten.  Jeder  gute  Kaufmann  weiß,  daß  er 
sich  den  Wünschen  seiner  Kundschaft  anzupassen  bat,  der 
deutsche  Verblendziegelfabrikant  verlangt  aber,  daß  seine 
Kundschaft  sich  ihm  anpafit,  weil  er  auf  diese  Weise  seinen 
Betrieb  gewinnbringender  gestaltet  und  auch  keine  Mühe  und 
Arbeit  dadurch  hat,  daß  er  Aenderungen  in  seinem  Betriebe 
vornimmt.  Auf  diese  Weise  ist  es  gekommen,  daß  die 
deutsche  Verblendziegelindustrie  immer  mehr  und  mehr  bei 
den  Architekten  im  Ansehen  Terloren  hat,  und  daß  die 
Architekten  sich  anderen  Baustoffen  zuwandten. 

Dazu  kommt,  daß  den  deutschen  Verblendziegelfabrikanten 
stets  eine  weitsichtige  Gesch&ftspolitik  gefehlt  hat.  Sie  haben 
sich  nicht  als  großzügige  Kaufleute  erwiesen,  sondern  sie 
haben  gezeigt,  daß  sie  hiervon  noch  fernab  sind  und  daß 
ihnen  der  amerikanische  Gesichtspunkt,  daß  man  nur  mit 
vielem  Geld  viel  verdienen  kann,  unbekannt  ist.  Wenn  Sie 
die  Protokolle  des  Verblendstein Vereins  durchlesen,  so  werden 
Sie  wiederholt  finden,  daß  darauf  hingewiesen  wird,  daß  un- 
bedingt etwas  getan  werden  muß.  Wenn  Sie  dann  weiter 
lesen,  werden  Sie  finden,  daß  die  sämtlichen  großen  Fabriken 
sich  glücklich  bereit  erklären,  für  den  vorliegenden  Fall 
S— 600  M  zu  opfern.  Meine  Herren,  was  man  mit  diesem 
Gelde  anfangen  soll,  weiß  niemand,  und  die  Folge  davon 
ist  regelmäßig  gewesen,  daß  in  den  Versammlungen  leeres 
Stroh  gedroschen  wurde.  Wollten  die  deutschen  Verblend- 
ziegelfabrikanten  tatsachlich  ihren  Worten  entsprechend 
handeln,  so  hätten  sie  10 — so  000  M  aufbringen  sollen,  damit 
hätte  man  etwas  anfangen  können,  und  der  Gewinn  wäre  nicht 
ausgeblieben.  Ich  frage  Sie  selbst,  was  es  für  eine  große 
Fabrik  bedeutet,  wenn  sie  einmal  1000—3000  M  opfert. 
Steigt  die  Verblendziegelindustrie  mit  Hilfe  dieser  Summe 
im  Ansehen,  so  ist  der  kleine  Betrag  im  Handumdrehen 
wieder  eingebracht. 

Aus  allem,  was  ich  bisher  aufgeführt  habe,  ist  immer 
wieder  hervorgegangen,  daß  die  deutschen  Verblendziegel- 
fabrikanten  sich  nicht  haben  dazu  entschließen  können,  den 
Wünschen  der  Architekten  nachzukommen.  Sie  haben  eine 
ablehnende  Stellung  eingenommen,  und  sie  müssen  die  Folgen 
davon  jetzt  tragen.  Andererseits  bat  sich  aber  herausgestellt, 
daß  die  Besiehungen  der  deutschen  Verblendziegelfabrikanten 
zu  den  Architekten  nur  sehr  unbedeutend  sind  und  hieraus 
ergibt  sich  die  Lehre  für  die  Zukunft,  daß,  wenn  überhaupt 
die  deutsche  Verblendziegelindustrie  wieder  wirtschaftlich  in 
die  Höhe  kommen  soll,  dies  nur  dadurch  geschehen  kann, 
daß  die  deutschen  Verblendziegelfabrikanten  mit  den  Archi- 
tekten und  umgekehrt  Hand  in  Hand  arbeiten. 

Wie  wenig  ein  Zusammenarbeiten  beider  Parteien  bisher 
erreicht  ist,  zeigt  das  zweite  Preisausschreiben  des  Verblend- 
sfeinvereins,  dessen  Entwürfe,  wie  ich  bereits  ausführte,  z.  Z. 
in  der  Aula  der  Kgl.  Technischen  Hochschule  in  Charlotten- 
burg  aushängen.  Die  Preise  sind  erteilt.  Den  ersten  Preis 
hätte  ich  unbedingt  ebenfalls  Herrn  Regierungs-Baumeister 
Alfred  Hertzog  in  Wongrowiti  erteilt.  In  dem  Sitzungs- 
protokoll des  Preisgerichtes  ist  angeführt,  daß  der  Entwurf 
sich  im  Grundriß  und  Aufriß  sowie  in  der  Gruppierung  der 
einzelnen  Teile  dem  Bauplatz  vortrefflich  anpaßt  und  daß  das 
Deiailblatt  für  den  vorliegenden  Fall  sehr  glücklich  ist.  Ich 
stimme  dem  durchaus  zu.  Der  dritte  Preis  bietet  für  mich 
nichts  besonders  Aufregendes.  Er  ist  Heinrich  Milk  in 
Schöneberg  bei  Berlin  erteilt.  Das  Preisgericht  hat  die 
Gruppierung  des  ganzen  in  ihrer  Schlichtheit  und  in  ihrem 
Geschmack  gelobt,  und  es  hat  ferner  betont,  daß  die 
Gruppierung  des  Ganzen  der  Lage  gut  angepaßt  ist.  Ferner 
ist  mit  Rücksicht  auf  die  Bausumme  die  Behandlung  der 
Architektur  lobend  anerkannt  worden.  Ich  habe  gegen  die 
Erteilung  dieses  Preises  nichts  einzuwenden.  Dagegen  ist  es 
mir  unverständlich,  wie  man  Herrn  C.  Dreysse  in  Zabern 
den  zweiten  Preis  hat  zuerteilen  können.  Es  bandelt  sich, 
wie  schon  aus  dem  Kennwort  hervorgeht,  um  eine  Villa,  bei 
der  die  Farben  Blau,  Rot,  Gold  eine  Rolle  spielen  und  Gla- 
suren in  reichem  Maße  zur  Anwendung  gekommen  sind. 
Ich  könnte  mir  vorstellen,  daß  die  Glasuren  unter  dem 
Himmel  Arabiens  vorzüglich  wirken  und  sich  gut  halten. 
Für  Deutschland  bezweifle  ich,  daß  sie  auf  den  Beschauer 
Eindruck  machen  und  ich  bin  der  Ansicht,  daß  man  wenige 
Jahre  nach  der  Ausführung  der  Pläne  diesem  Entwürfe 
nicht  mehr  den  zweiten  Preis  gegeben  hätte.  Die  Verwendung 
von  Glasuren  in  so  reichem  Maße  macht  einen  ebenso  ab- 
stoßenden Eindruck,  wie  z.  B.  bei  dem  Hause  Kurfürsten- 


glasierte  Verblender  aufweist,  ein  geschmackloses  Bauwerk 
Was  die  sonstigen  ausgestellten  Entwürfe  betrifft  so  kann 
man  über  manche  verschiedener  Meinung  sein,  und  ich  muß 
gestehen,  daß  ich  bei  einer  Reihe  von  ihnen  nicht  habe  ver- 
stehen können,  wie  Architekten  derartige  Entwürfe  ausstellen 
konnten.  Es  war  doch  ganz  klar,  daß  es  sich  hier  nur  um 
Entwürfe  handeln  konnte,  die  wirklich  etwas  Originelles 
bieten.  Leider  fehlt  es  daran  vielfach  vollkommen,  und  die 
Architekten  hätten  z.  B.  besser  getan,  Entwürfe,  bei  denen 
der  gotische  SÜ1  in  alter  Weise  eine  Rolle  spielte,  nicht  zur 
Preiserteilung  einzusenden.  Derartige  Fassaden  bieten 
wirklich  nichts  Originelles.  Aus  einer  ganzen  Reihe  anderer 
Entwürfe  zeigt  sich  ferner  deutlich,  daß  die  betreffenden 
Architekten  auf  die  Umgebung  gar  keinen  Wert  geleg: 
haben. 

Ich  schließe  meinen  Vortrag,  meine  Herren,  und  weise 
nochmals  darauf  hin,  daß  meiner  Auflassung  nach  die 
deutsche  Verblendziegelindustrie  in  wirtschaftlicher  Hinsicht 
nur  wieder  in  die  Höhe  kommen  kann,  wenn  sie  einerseits 
berücksichtigt,  daß  nicht  sie  die  Mode  macht,  sondern  daß 
sie  der  Mode  unterworfen  ist  und  sich  nach  ihr  zu  richten 
hat  Andererseits  hat  sie  die  Verpflichtung,  dafür  Sorge  zu 
tragen,  daß  die  Beziehungen  zwischen  ihr  und  den  Archi- 
tekten viel  inniger  werden,  als  dies  bisher  der  Fall  gewesen 
ist.  Es  wird  infolgedessen  nötig  sein,  gerade  auf  diesen 
Umstand  in  den  großen  Zieglervercinen  zurückzukommen 
und  über  Mittel  und  Wege  zu  beraten,  wie  diese  Beziehungen 
zweckmäßig  anzuknüpfen  sind.  Wenn  die  deutschen  Ver- 
blendziegelfabrikanten sich  dann  noch  die  Mühe  gebe: 
werden,  immer  weiter  danach  zu  streben,  Ersparnisse  in  ihren 
eigenen  Betrieben  zu  machen,  Verkaufsvereinigungen  ta 
gründen  und  zu  zeigen,  daß  sie  nicht  nur  gute  Fabrikanten, 
sondern  auch  gute  Kaufleute  sind,  so  wird  die  deutsche 
Verblendziegelindustrie  einer  wieder  besseren  Zukunft  ent- 
gegengehen. Allerdings  ist  dazu  notwendig,  daß  die  Herren 
sich  nicht  gegenseitig  auf  kleinliche  Weise  angreifen,  sonders 
daß  sie  alle  Hand  in  Hand  weiter  arbeiten  und  auf  diese 
Weise  ihr  Ziel  zu  erreichen  suchen.  Ich  hoffe,  daß  es  uns 
möglich  sein  wird,  auch  das  Unsrige  hierzu  beizutragen. 
(Lebhafter  Beifall1) 

In  der  Besprechung  des  Vortrages  erklärt  sich  Herr 
Oskar  Reiher,  Vorsitzender^  des  Vereins  ^scher  VcMcnflp 

der  Architekten^  und  Verblendzi>gelbersteller  vollkommen 

schluß  der  Fabrikanten  durchaus  notwendig  ist.  Dagegen 
bedauert  er,  daß  der  Vortrag  nicht  im  Verblendsteinverein 
in  Gegenwart  der  berufenen  Vertreter  der  Verblendziegel- 
industrie  gehalten  worden  ist.  Herr  Architekt  Vogel  hat 
erklärt,  daß  er  für  seine  schönsten  Bauten  die  erforderlichen 
Verblendziegel  usw.  auf  den  Kirchhöfen  der  Verblend- 
ziegelwerke zusammengestellt  hat.  Es  kann  aber  doch 
nicht  der  übliche  Weg  sein,  zur  Verblendung  der  Schau- 
seiten Ausschußware  zu  verwenden  oder  gar  solche  zu  erzeugen. 
In  diesem  Sinne  ist  der  getadelte  Ausspruch  eines  Verblend- 
ziegelfabrikanten, der  im  Anschlüsse  an  die  Ausführungen  des 
Herrn  Vogel  erfolgte,  zu  verstehen.  Das  Ziel  eines  jeden 
Verblendziegelfabrikanten  ist,  bessere  Verblendziegel  herzu- 
stellen, und  nicht  Kirchhofware.  Es  ist  falsch,  zu  glauben, 
daß  sich  die  Verblcndziegelfabrikanten  sträuben,  Verblend- 
ziegel im  Klostermaße  herzustellen.  Man  sträubt  sich  aar 
dagegen,  daß  die  Architekten  handgestrichene  Vollverblender 
verlangen,  während  es  doch  gut  möglich  ist,  auch  aal 
maschinellem  Wege  rauhe  Klostermaßzicgel  herzustellen 
Ebenso  darf  nicht  vergessen  werden,  daß  Lochziegel  info'fe 
ihres  leichteren  Gewichtes  sich  nicht  nur  billiger  versenden, 
sondern  vor  allen  Dingen  sich  auch  gleichmäßiger  als  Voü- 
zicgel  durchbrennen  lassen.  Handelt  es  sich  darum,  ait« 
Bauwerke  auszubessern,  so  soll  man  selbstverständlich  nicht 
neue  maschinell  hergestellte  Verblendziegel  hierzu  verwenden, 
denn  das  wirkt  immer  geschmacklos. 

Herr  Dümmler  gibt  seinem  Bedauern  Ausdruck,  daß  der 
Vorredner  nicht  auch  die  Literatur  vor  dem  Jahre  1896 
durchgesehen  hat.  Ist  doch  der  Wechsel  in  den  Anschau- 
ungen der  Architekten  schon  früher  eingetreten.  So  wurde 
im  Jahre  1893  im  Zentralblatt  der  Bauverwaltung  zum  ersten 
Male  auseinandergesetzt,  daß  maschinell  geformte  Verblend- 
ziegel viel  zu  geleckt  aussehen  und  ein  häßlich  wirkendes 
Bauwerk  ergeben.  Ebenso  steht  es  mit  der  Anschauung,  daß 
nur  aus  vollen  1 '^-Ziegeln  ein  richtiges  Gebäude  aufzurichten 
ist.  Namentlich  der  ehemalige  Professor  der  technischen 
Hochschule  zu  Charlottenburg,  Herr  Oberbaorat  Schäfer  in 
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Karlsruhe,  hat  sich  seinen  Schülern  gegenüber  gegen  die 
Verwendung  von  Lochzie geln  ausgesprochen .  dabei  war  es 
ihm  im  allgemeinen  gleichgültig,  ob  die  Verblendsiegel  rauh 
waren  oder  nicht,  denn  er  hat  selbst  glasierte  Ziegel  zur 
Verkleidung  seiner  Bauten  verwendet.  So  sind  die  Höfe  des 
Equltable  Gebäudes  Ecke  der  Leipziger-  und  Friedrichstraße 
zu  Berlin  mit  glasierten  V^Ziegeln  verkleidet  worden,  die  aus 
England,  aus  der  Gegend  von  Birmingham  bezogen  worden 
sind,  da  damals  weilte  glasierte  Verblendziegel  in  Deutsch- 
land noch  nicht  hergestellt  wurden.  Herr  Dr.  Fiebelkorn 
bezweifelt,  wie  Redner  fortfahrt,  daß  es  nicht  möglich  ist, 
Aufsätze  über  Verblendziegelbauten  in  die  Zeitungen  zu 
„1  anzielen*.  Das  ist  wohl  möglich,  aber  allerdings  ein  Ge- 
heimnis der  Geschäftsstelle  des  Vereins  deutscher  Verblend- 
stein-  und  Terrakottenfabrikanten  E.  V.  Wenn  es  Herrn 
Dr.  Fiebelkorn  unbegreiflich  erscheint,  daß  bei  dem  Wett- 
bewerbe des  Vereins  deutscher  Verblendstein-  und  Terra- 
kottenfabri  kanten  E.  V.  dem  Entwurf  mit  dem  Kennwort 
„Hl au- Rot- Gold"  der  zweite  Preis  zuerteilt  worden  ist,  so  ist 
dem  gegenüber  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  gerade 
im  Mittelalter  außerordentlich  häufig  die  Häuser  in  leb- 
haften Farben  gehalten  worden  sind.  Allerdings  hat  der 
Zahn  der  Zeit  den  Farbenanstrich  beseitigt,  aber  Farben- 
spuren lassen  sich  überall  noch  an  alten  Bauten  nachweisen, 
und  heute  noch  erinnern  Bezeichnungen,  wie  Goldene  Pforte 
am  Dom  zu  Freiberg  in  Sachsen,  daß  man  viele  der  alten 
Kirchen  recht  prächtig  farbig  zu  schmücken  liebt.  Gerade 
diese  Beispiele  aus  alter  Zeit  lassen  den  Wunsch  aufkommen, 
daß  diese  Farbenstimmung  bei  unseren  Bauten  wieder  eine 
Statte  findet,  und  aus  diesem  Wunsche  heraus  erklärt  sich 
gewiß  auch  die  Zuerteilung  des  zweiten  Preises  für  den  Ent- 
wurf ,,  Blau-Rot-Gold". 

Herr  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht  schließt  sich  den  Aus- 
führungen des  Herrn  Dr.  Fiebelkorn  an  und  bezeichnet  es 
als  ein  wünschenswertes  Ziel  für  die  Ziegelfabri- 
kanten, mit  den  Architekten  Hand  in  Hand  gehen.  Ge- 
schmacklos ist  es  jedenfalls,  wenn  man,  wie  es  z.  B.  in 
Brandenburg  zu  sehen  ist,  alte  rote  Bauten  mit  gelben  Ziegeln 
ausbessert,  statt  hierzu  einen  Ziegel  zu  wählen,  der  in  Form 
und  Farbe  dem  alten  Ziegel  des  Baues  angepaßt  ist.  Als 
treffendes  Beispiel,  daß  die  Architekten  durchaus  nicht  immer 
glücklich  in  der  Nachahmung  schön  wirkender  Vorbilder 
sind,  kann  das  Haus  am  Kurfürstendamm  zu  Berlin  in  der 
Nähe  des  Bahnhofes  Halensee  angesehen  werden,  bei  dem 
nach  dem  Beispiel  des  englischen  Ziegelrohbaues  die 
Ornamente  des  Erdgeschosses  mit  geschnittenen  Ziegeln  ge- 
schmückt worden  sind.  So  schön  derartige  englische  Bauten 
wirken,  so  störend  wirken  bei  dem  Bau  am  Kurfürstendamm 
die  Ornamente,  und  alles  dies  nur  deshalb,  weil  der 
Architekt  an  Stelle  der  in  England  üblichen  engen  Fugen 
hier  reichlich  starke  Fugen  gewählt  hat,  so  daß  nicht  das 
Ornament  als  solches,  sondern  die  Einzelstücke,  durch  die 
starken  Fugen  auseinandergehalten,  in  unschöner  Weise  zur 
Wirkung  kommen.  Wenn  man  die  Ergebnisse  des  ersten 
und  zweiten  Preisausschreibens  des  Vereins  deutscher  Ver- 
blendstein- und  Terrakottenfabrikanten  E.  V.  vergleicht,  so 
muß  man  sagen,  daß  die  Entwürfe  des  zweiten  Preisaus- 
schreibens viele  Fortschritte  erkennen  lassen.  Schließlich 
regt  Herr  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht  an,  bei  künftigen  Preis- 
ausschreiben höhere  Preise  auszusetzen,  um  die  Architekten 
mehr  noch  als  bisher  für  den  Verblendziegelbau  zu  ge- 
winnen. 

Im  Schlußworte  gibt  Herr  Dr.  Fiebelkorn  seiner  Freude 
Ausdruck,  daß  seine  Ausführungen  Im  allgemeinen  mit  denen 
der  übrigen  Redner  übereingestimmt  haben  und  erwidert 
auf  die  Ausführungen  des  Herrn  Dümmler,  daß  seiner 
Meinung  nach  ein  farbiges  Portal  wohl  für  eine  Kirche 
paßt,  aber  nicht  für  ein  Wohnhaus  oder  gar  für  eine  kleine 
Villa. 

(Fortsetzung  folgi.: 


Bericht  über  die  4.  Hauptversammlung. 
(Fortsetzung  von  8.  28ti.) 
9.  Wis  gestalten  sich  die  Zollverhältnisse  lür  Dachziegel  auf  Grund 
der  neuen  Handelsverträge? 
Herr  M.  Perkiewicz,  Ludwigsberg  spricht  folgendes: 
Meine  Herren  I  Der  Umstand,  daß  heute  über  die  Verzollung 
von  Ton-  und  Ziegelwaren,  insbesondere  von  Dachziegeln 
noch  Unklarheit  herrscht,  hat  mich  veranlaßt,  dieser  Frage 
näher  zu  treten. 


Insbesondere  sind  es  die  Dachziegel,  welche  unter  zum 
Teil  nicht  richtiger  Tarifierung  zu  leiden  haben.  Es  herrscht 
hier  zwischen  den  glasierten  und  den  engobierten  Dachziegeln 
Unklarkeit  und  infolgedessen  eine  zum  großen  Teil  unrichtige 
Tarifierung. 

Hierunter  haben  in  erster  Linie  diejenigen  Dachziegel- 
werke zu  leiden,  welche  Ins  Ausland  liefern.  Aber  auch 
diejenigen  Werke,  welche  nicht  ins  Ausland  liefern,  haben 
darunter  zu  leiden.  Ist  der  Zoll  ein  angemessener,  gemäß 
einer  sachgemäßen  richtigen  Zollbelastung  bezw.  Tarifurung, 
so  sind  die  ausiührenden  Werke  in  der  Lage,  einen  größeren 
Teil  ihrer  Erzeugung  ins  Ausland  abzusetzen.  Sind  dagegen 
die  Zollschranken  zu  hohe,  so  bleibt  der  sonst  im  Auslande 
gut  unterzubringende  Teil  im  Inlande  und  drückt  auf  die 
Preise.  Hierdurch  werden  auch  wiederum  die  welter  ab 
liegenden  Ziegelwerke  in  Mitleidenschaft  gezogen,  deren 
Preise  für  ihre  Erzeugnisse  hierdurch  ebenfalls  gedrückt 
werden.  Es  liegt  also  ein  allgemeines  Interesse  für  unsere 
Industrie  vor,  die  Zollsätze  und  die  Tarifierung  in  das  richtige 
Verhältnis  zu  bringen. 

Wenn  auch  ein  Teil  der  Grenzen  durch  Handelsverträge 
noch  auf  Jahre  hinaus  in  seinen  Zolltarifen  festgelegt  ist,  so 
ist  es  doch  dringend  notwendig,  sich  bei  Zeiten  zu  rüsten 
und  Wege  einzuschlagen,  die  uns  bei  neuen  Handelsvertrags- 
abschlüssen in  die  Lage  versetzen,  rechtzeitig  eingreifen  zu 
können.  Ferner  ist  eine  teilweise  Verbesserung  der  jetzigen 
Zustände  auch  jetzt  schon  bei  den  Zollbehörden  anzustreben, 
indem  die  Zollbeamten  richtige  Kenntnis  von  der  Eigenart 
unserer  Erzeugnisse  und  dementsprechender  richtiger  An- 
wendung der  Zollsätze  darauf  erlangen. 

So  herrscht  seitens  der  Zollbehörden  eine  völlige  Un- 
kenntnis in  der  Beurteilung  zwischen  Glasuren  und  Engoben. 
Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  persönlich  Kenntnis  zu  nehmen 
von  der  Auflassung  seitens  der  Zollbeamten,  daß  unter 
Glasuren  eben  alles  das  verstanden  wird,  was  im  Aeußeren 
einen  anderen  Farbton  aufweist,  als  im  Kern,  also  im  Bruch 
des  betr.  Dachziegels.  Das  ist  unrichtig!  Es  muß  eine 
strenge  Grenze  gezogen  werden  zwischen  Glasuren  und 
Engoben. 

Eine  Glasur  führt  stets  eine  größere  Verteuerung  der 
Erzeugnisse  mit  sich,  als  dies  bei  einer  Engobe  der  Fall  ist; 
wenn  überhaupt  bei  letzterer  von  einer  Verteuerung  gesprochen 
werden  darf. 

Zu  den  Engoben  zählen  u.  a.  auch  die  billigen  soge- 
nannten Erdglasuren  Schlesiens,  die  einen  Zusatz  teueren 
Schmelzmittels  nicht  bedürfen. 

Zieht  man  in  Betracht,  daß  viele  Ziegelwerke  ihre  etwas 
fahl  bezw.  nicht  rein  brennenden  Dachziegel  in  eine  Ton- 
tunke tauchen  und  hierdurch  die  Oberfläche  kräftiger 
wirkend  machen,  zieht  man  ferner  in  Betracht,  daß  dieses 
Verfahren  in  vielen  Fällen  angewendet  wird,  wo  es  sich 
darum  handelt,  den  annähernd  gleichen  Farbton  nur  auf- 
zubessern, durch  Auftragen  eines  annähernd  gleichen,  nur 
etwas  kräftiger  wirkenden  Farbtones,  also  etwa  ein  fahles 
Rot  durch  ein  kräftig  wirkendes  dunkleres  Rot,  so 
ist  nicht  einzusehen,  weshalb  nicht  Dachziegel  aus 
hell  brennenden  Tonen,  mit  einer  dunkel  brennenden  Engobe 
begossen,  mit  dem  gleichen  Recht  bei  der  Zolltarifierung, 
also  Klassifizierung  unter  die  gewöhnlichen  Dachziegel  gehören 
sollen. 

Heute,  meine  Herren,  wird  es  keinem  Steuerbeamten  ein- 
fallen, einen  Dachziegel  unter  glasierte  Ware  zu  nehmen, 
dessen  rosafarbener  Grundton  durch  eine  etwas  dunkler  rot- 
larbene  Deckschicht  überzogen  ist,  und  das  mit  Recht! 

Das  gleiche  Recht  ist  zu  beanspruchen  für  Dachziegel, 
deren  beller  Grundton  durch  eine  dunkle  Deckschicht  über- 
zogen ist,  und  sei  der  Farbtonunterschied  zwischen  Grundion 
und  Deckschicht  auch  ein  ganz  entgegengesetzter.  Hier 
haben  bei  der  Herstellung  die  gleichen  Umstände  mitgewirkt 
Die  Gleichberechtigung  ist  also  eine  gerechtfertigte. 

Von  einer  Veredelung  gegenüber  naturfarbenen  Dach- 
ziegeln kann  hier  keine  Rede  sein,  da  der  Engobeton  ein 
ohne  weiteres  gewonnenes  Naturerzeugnis  ist  wie  der  Grund- 
ton des  betr.  Dachziegels. 

Diese  Meinung  hat  auch  die  Schweiz  in  ihren  Tarif- 
sätzen zum  Ausdruck  gebracht.   Hier  heißt  es  wörtlich: 

.Dachziegel  roh  oder  engobiert!  0,60  Franken  für  100  kg 
Falzziegel  usw.* 

Die  Gleichberechtigung  der  rohen,  also  der  naturfarbenen 
Dachziegel  mit  den  engobierten  Dachziegeln  wird  hier  richtig 
anerkannt  Es  liegt  aber  auch  in  technischer  Hinsicht  kein 
Grund  vor,  die  engobierten  Dachziegel  höher  einzutarifieren, 
als  die  naturfarbenen. 
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Alle  übrigen  Staaten  sprechen  fast  durchweg  in  ihren 
Zolltarifen  von  .glasierten  oder  emaillierten*  Dachziegeln. 
Bride  Sorten  weisen  stets  den  gleichen  Tarifsatz  auf.  Die 
glänzende  Emaille  wird  also  der  Glasur  gleichgestellt,  d.  h. 
also  unter  Glasur  darf  nur  ein  der  Emaille  ähnlicher  Ueber- 
zug  verstanden  werden.  Es  muff  also  ein  strenger  Unter- 
schied gezogen  werden,  zwischen  Emaille  bezw.  Emaille 
ähnlichen  glänzenden  Glasuren  und  stumpfen  oder  matt- 
glänzenden  Engoben.  Zu  letzteren  sind  z.  B.  die  gewöhnlichen 
mattglänzenden  sogenannten  Erdglasuren,  wie  sie  in  Schlesien 
für  den  gewöhnlichen  Ueberzug  von  Dachziegeln  genommen 
werden,  zu  schlagen.  Es  muß  also  darauf  hingearbeitet 
werden,  daß  bei  der  Tarifirrung  eine  strenge  Grenze  zwischen 
emaillierten  bezw.  glasierten  und  Engoben  bezw.  natur- 
farbenen  Dachziegeln  gezogen  wird.  Für  erstcre  darf  nur 
der  erhöhte  Tarifsatz  in  Ansatz  gebracht  werden,  für  letztere 
muß  der  niedrige,  also  einfache  Tarifsatz  gelten. 

Es  muß  ferner  daraufhin  gearbeitet  werden,  daß  ebenso, 
wie  es  jetzt  schon  bei  den  Tarifen  der  Schweiz  der  Fall  ist, 
in  sämtlichen  für  uns  in  Frage  kommenden  Tarifen  des  Aus- 
landes die  engobierten  Dachziegel  gesondert  aufgeführt 
werden  und  zwar  unter  der  Rubrik  der  rohen  natnrfarbenen 
gewöhnlichen  Dachziegel. 

Ferner  müssen  den  in  Frage  kommenden  Aemtero  und 
den  Zollabfertigungs-Grenz  Zollstationen  Dachziegel  sämtlicher 
in  Frage  kommender  ausführenden  Dachziegelwelke  ausge- 
händigt werden.  Diese  sollen  als  Muster  gelten  und  mit  der 
Bezeichnung  versehen  sein: 

l.  naturfarbene  bezw.  engobierte  Dachziegel, 

s.  emaillierte  bezw.  glasierte  Dachziegel. 

An  Hand  dieser  Anschauung  wird  es  dem  abfertigenden 
Steuerbeamten  ein  leichtes  sein,  die  richtige  und  gerechte 
Tarifierung  vornehmen  zu  können. 

Es  werden  alsdann  Fälle  vermieden  werden,  bei  denen 
gewöhnliche  begossene  Dachziegel,  wie  die  gewöhnlichen 
schlcsischen  grauen  bezw.  andersfarbigen,  als  emaillierte 
Dachziegel  tarifiert  werden. 

Ich  habe  einen  Auszug  aus  den  Zolltarifen  des  In-  und 
Auslandes  „Tonwaren"  und  aus  dieser  Rubrik  wiederum,  ins- 
besondere Dachziegel  betreffend,  genommen,  den  ich  mir  er- 
laube, folgen  zu  lassen. 

Wenn  auch  der  größte  Teil  der  darin  angeführten  Staaten 
für  un»  nicht  in  Frage  kommt,  so  glaubte  ich  zur  allge- 
meinen Uebersichl  über  das  Tarifwesen  diese  doch  aufführen 
zu  müssen,  um  Beispiele  zu  haben.  An  Hand  letzterer  er- 
leichtert sich  das  Vorgehen,  wie  der  Tarif  der  Schweiz  z.  B. 
lehrt. 

Belgien.    Dachziegel,  glasiert  oder  emailliert, 

sowie  Dachfalzziegel  too  kg     0,50  Fr. 

andere   frei. 

Bulgarien.    Dachziegel:  für  100  kg 

a)  gewöhnliche  1000  Stück         4  Fr. 

b)  mechanische  oder  mit  Falz  und  Zubehörteilen 

zur  Dachbekleidung    ....    1000  Stück        15  . 

c)  glasierte  oder  emaillierte   ao  „ 

Cypern.   Ziegel  unterliegen  einem  Wertzoll  von  5  Schilling 

u.  5  Piaster 

Tonwaren  unterliegen  einem  Wertzoll  von   .   .     10  v.  H. 
Alles  Uebrige  (also  darunter  auch  Dachziegel) .       8  v.  H. 
Dänemark.   Scherben  von  irdenen  und  tönernen 

Waren   frei. 

Ziegeleierzeugnisse :   Mauersteine,  Dachpfannen, 

Fliesen  und  Röhren   frei. 

Deutsches  Reich.    Dachziegel  aus  Ton,  unge- 
brannt oder  gebrannt:  für  100  kg 
unglasiert: 

Dachziegel  und  Hohldacbziegel  .  .  .  0,15  M. 
Dachpfannen  und  Falzdachziegel    .   .      0,30  . 

glasierte  aller  Art   1,—  ■ 

Finnland.  Mauersteine  und  Dachziegel .  .  .  .  frei. 
Frankreich.  Ceneral-  Maximal- 

tarif tarlf 
Dachziegel,  gewöhnliche,  nicht  gla-     Franken  Franken 
siert  oder  emailliert1)     ....  0,60  0,40. 

')  Dachziegel  aus  gemeinem  oder 
feinem  Ton,  glasiert  oder  emailliert, 
werden  nach  Nr.  337  als  gemeine 
glasierte  oder  emaillierteTonwaren 
bebandelt. 
Nr.  337  lautet:  glasiert  oder  email- 
liert 8)  ohne  farbige  oder  plasti- 
sche Verzierungen   6,—  5,- 


General-  Maximal  - 

tarif  taxrif 

*)  Dachziegel    aus    gemeinem     Franken  Franken* 
oder  feinem  Ton,  glasiert  oder 
emailliert,  werden  als  Tonwaren, 
andere  aus  gemeinem  Ton,  glasiert 
oder  emailliert  behandelt;  ohte 
Glasur  und  Email  gehören  sie  zur 
Klasse  der  Baumaterialien. 
Letztere  zahlen : 
Mauerziegel,   volle  und  hohle,  in 
allen  Formen  und  Größen,  nicht 

glasiert  oder  emailliert,  gemeine.          0.35  0,15. 

Desgl.  feine  oder  geglättete   .   .    .          0,60  0,40. 

Griechenland.  100  kg 

Backsteine,  gewöhnliche  Bau-  und  Dachziegel  Drachmen 

ohne  Glasur  1000  Stück  so' 

Gegenstände  von  gebranntem  Ton  mit  Glasur  &' 
(Also  Glasuren  billiger!) 

Großbritannien   zollfrei. 

Italien.  Zollsatz 

Gebrannte  Steine:  100  kg 

1.  gew.  Mauersteine,  gemeine  Dachziegel  und  rohe  Lire 

Fliesen   0,2; 

a.  andere                                                .  1,5c 

Niederlande:  Zoll  v.  Wer 

Dachziegel,  Dachpfannen   fit. 

glasierte   5  v.  h 

Norwegen.                                       Minimal  Maxirra: 
Dachziegel,  flach  oder  gefalzt.  Kronen 

unglasiert  ....    1000  Stück           7,50  q,— 

glasiert                                          13,—  15,— 

Dachziegel,  gewöhnliche 

unglasiert                                         5.—  6,— 

glasiert                                           9, —  n,— 

Oesterreich-Ungarn.  Zollsau 

411.  Ziegel,  nicht  feuerfest,  unglasiert:  100  kg 

a)  gew.  Mauer-,  Dach-  und  Pflasterziegel,  Kronen 
aus  Ton  (Lehm),  ungebrannt  oder  ge- 
brannt, nicht  weiter  bearbeitet    .   .   .  o.io 

Vertrag:  Mauer-  und  Pflasterziegel  .  .   .  0,06 

Dachziegel   0,1s 

b)  Dachfalzziegel   i.jo 

c)  angestrichen,  imprägniert,  gedämpft .   .  i.j«. 
Vertrag:  Dachfalzziegel    1,40 

andere   0,75 

41».  glasiert   j  40 

*)'  v«..M„  '  Dachfalaziegel   1,60 

b)l  Ver,ra*  I  andere   .,,0 

Portugal:  Zollsati 

f.  1  kg 

I.  456.  Dachziegel  und  Mauersteine,  glasiert  10  Reif 

Rumänien.  Zollutr 

für  100  ig, 

Dachziegel,  nicht  glasiert,   »Lei 

Dieselben,  glasiert   4  . 

Rußland.  Allg.  Tarif 

Zollsau 

Kubf ' 

74-  «•  a)  Dachziegel,  unglasiert   0.1c 

Vertrag«*' 

b)  glasiert   0,1:1 

Schweden.  K.t<raea 

Dachziegel,  unglasiert  100  kg  0.15 

glasiert  100  „  ot- 

Schweiz.  Zoll«" 

f.  100  kR 

.   I.  647.   Dachziegel,  roh  oder  engobiert:  Franken 

Falzziegel   060 

andere    0.50 

gedämpft,  geschiefert,  geteert   i.ij 

glasiert   i.jo 

Serbien.  Zollsatz 

Dachziegel:  für  100  kg 

a)  weder  angestrichen,  noch  fassoniert,  im-  Dinar 
prägniert  oder  glasiert   0.30 

b)  angestrichen,  fassoniert,  imprägniert  oder 

glasiert   t,- 
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Spanita.  Zollsati 
Dachziegel  aus  gewohnlichem  gebrannten  Ton,       100  kg 

unglasiert,  zum  Bau  von  Mauern  s  -Peseten 

i. Zolltarif  S.Zolltarif 

glasiert   7  Peseten    5  Peseten 

Türkei.  Einfuhrzoll: 

Sämtliche  Waren  unterliegen  einem  Wertzoll  von       8  v.  H. 
Argentinische  Republik.    Dachziegel  unter- 
liegen einem  Wertzoll  von   »s  v.  H. 

Brasilien.  Zollsatx  für 

i  kg  Prozent- 
Dachziegel  jeder  Form,  Reis  salz 
aus  Ton,  einfach  ....    Hundert     8000  60 

aus  glasiertem  Ton  76500  50 

Chile.  Alle  nicht  naher  aufgeführten  Waren, 
worunter  sind:  Dachziegel,  glasiert  oder  un- 
glasiert  Wertzoll     »s  v.  H. 

Columbien.  Alle  nicht  naher  aufgeführten  Waren, 
worunter  sind,  Dachziegel,  glasiert  oder  un- 
glasiert  1  kg  0,70  Pesos 

Zu  den  Einfuhrzöllen  tritt  noch  ein  Zuschlag  von     70  v.  H. 

Costa  Rica.   Dachziegel   frei. 

Ecuador.  Zollsatz 

für  t  kg 

Dachziegel   frei. 

Gewöhnliche  oder  glasierte  Ziegel  0,01  Peso. 

Honduras.  Zollsatz  f.  Ys 

kg  Robgew. 

Dachziegel  aus  Ton  0,01  Peso. 

Dachplatten.   frei. 

Kanada  Zollsati 

Die  nicht  aufg'führte  n  Waren  unterliegen  einem      v.  Wert 
Wertzoll  von   zo  v.  H. 

Dachziegel  fallen  hierunter. 
Mexiko.  Zollsatz 

Dachsteine,  glasiert  oder  nicht  .  .  Tausend  1,75  Pesos. 
Neufundland.  Dollar 

Dachsteine  Wert     30  v.  H. 

Nicaragua.  Zollsatz 

fön  kg 

Dacbpfannen'aus  gew.  Lehm  0,01  Peso. 

Peru.   Ziegel  aus  Ton  jeder  Art  und  Grolle   .    .     10  t.  H. 

Außerdem  Einfuhrzoll   8  v.  H. 

Salvador.  Zollsalz 

für  1  kg 

Mauer-  und  Dachsteine  aus  Ton   0,01  Peso. 

Uruguay.   Dachpfannen  .   .    Zollsatz  v.  Wert     so  v.  H. 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Zollsatz 

Dollar  Cent 

Feuerfeste  Backsteine,  unglasiert  1  as 

glasiert ...     v.  Wert     45  v.  H. 
Nichtfeuerfeste,  wie  vor,  unglasiert  .   .     „     ,        15  v.  H. 

glasiert ...      .     .        45  v.  H. 
Dachziegel  sind  nicht  besonders  aufgeführt, 
jedoch  zweifellos  darunter  mit  zu  verstehen. 
Australischer  Bund.  Irdene  Waren,  gemeine  Zollsatz 
Töpferwaren    und   Steinzeug,    anderweit  Schill.  Pence 
nicht  genannt  sowie  Ziegel  anderweit  nicht      v.  Wert 

genannt   so  v.  H. 

Britisch  Neu-Guinea.  Nicht  besonders  aufge- 
führt  Wertzoll       s  v.  H. 

Neu-Seeland.  Ziegel,  feuerfeste,  Drainrobren 
und  Drainziege],  irdene  Falboden-  und  Garten- 
ziegel  Wertzoll     so  v.  H. 

Britisch  Ostindien.  Baumaterialien,  namentlich 

Mauer-  und  Dachziegel,  Tonröhren,     Wertzoll       s  v.  H. 

Ceylon.   Mauer-  und  Dachziegel   frei. 

China   Ziegel  waren  Wertzoll  51H. 

Französisch  Hinterindien.  Für  100 kg 

Franken 

Tonwaren,  gemeine,  chinesischen  Ursprungs  6 
Japan.   Mauer-  und  Dachziegel  fflr  Bauzwecke, 

Wertzoll     10  v.  H. 
Niederländisch  Ostindien.  Erd-Dacbpfannen, 

Ziegel-  und  Mauersteine   frei. 

Philippinen.   Dachziegel  aus  Ton:  Dollars 

a)  glasiert  oder  nicht,  glatt ...    für  100  kg  I 
und  unverziert  100  ,  I 

b)  desgl.,  glasiert,  ornamentiert  oder  dekoriert  i,ao 
Aegypten.    Alle  Gegenstände  unterliegen  einem 

Wertzoll  von   8  v.  11. 


Deutsch-Ostafrika.   Alle  nicht  bes.  genannten 

Waren  unterliegen  einem  Wertzoll  von  .  .  10  v.  H. 
Deutsch-Sudwest-Afrika.    Grobe,  ungefärbte 

Tonwaren   frei. 

Bessere  für  1  kg      o,ao  M. 

Kamerun  Wertzoll     10  v.  H. 

Marokko    ,         10  v.  H. 

Togo   „         10  v.  H. 

Südafrikanischer  Zollverein.  Ziegel,  mit  Aus- 
nahme von  Bathziegeln    ....    Wertzoll     ss  v.  H. 
Meine  Herren,  wir  sehen  aus  diesen  Tarifauszügen,  daß 
der  Einfuhrzoll  zu  uns  nach  Deutschland  folgende  Dachziegel- 
torten aufführt: 
1.  Dachziegel  und  Hohldachziegel  .   .   0,15  M  für  100  kg, 
t.  Dachpfannen  und  Falzdacbziegel    .   0,50  .    ,  , 

3.  glasierte  aller  Art  1,00  .    „  , 

Einen  streng  durchgeführten  Unterschied  zwischen  einem 
Hohldachziegel  und  einer  Dachpfanne  bezw.  einem  Falzsiegel 
wird  der  Zollabfertigung  schwer  zu  ermitteln  sein  bei  den 
vielen  verschiedenen  Dachziegelarten.  Also  auch  hierin  muß 
Wandel  geschaffen  werden. 

Sonst  sind  unsere  Tariftatze  bescheiden  gegenüber  z.  B. 
den  österreichischen  zu  nennen.  Letztere  überschreiten  die 
unseligen  ganz  bedeutend.  Das  ist  unrecht!  Das  dürfen  wir 
uns  bei  dem  künftigen  Vertrag  nicht  gefallen  lassen. 

Ferner  führt  der  österreichische  Tarif  entgegen  dem 
deutseben  noch  eineweitereZwischensorte Dachsiegel  und  zwar: 

»angestrichene,  gedämpfte,  imprägnierte* 
gegen  erheblich  höheren  ZolL 

:h  gegen  dieses  Privilegium  ist  anzukämpfen  und 
Rechte,  wie  wir  sie  Oesterreich  bieten,  zu  verlangen. 
Aebnlich  ist  es  mit  Frankreich,  welches  für  glasierte 
Dachziegel  ganz  außergewöhnlich  hohe  Säue  einnimmt.  Hier 
gestaltet  sich  aber  wenigstens  die  Tanfierung  einfacher,  weil 
die  dritte  Stufe  fehlt,  wie  sie  Oesterreich  hat.  Ferner  erhebt 
Oesterreich  eine  Eingabestempelgebühr  für  Anfragen,  Zoll- 
und  Steuerwesen  betreffend.  Auch  das  ist  ein  Auswuchs,  der 
bei  neuen  Verträgen  entschieden  bekämpft  werden  muß. 

Sache  der  einzelnen  in  Frage  kommenden  Werke  wird 
es  sein,  sich  in  Beschwer  Jrfällcn  an  die  Sektion  unseres  Ver- 
bandes zu  wenden,  die  Mitgliedschaft  vorausgesetzt,  welche 
alsdann  die  geeigneten  Schritte  bei  der  betreffenden  Zoll- 
abfertigungsstelle ergreift 

Sache  der  Sektion  selbst  aber  dürfte  es  sein,  sich  jetzt 
schon  im  Verein  mit  dem  Verband  deutscher  Tonindustrieller 
an  die  in  Betracht  kommenden  Steuerbehörden  zu  wenden  und 
auf  die  vorerwähnten  Mißhelligkeilen  aufmerksam  zu  machen. 

Wenn  auch  an  den  alten  Vertragssätzen  vorläufie  nichts 
zu  än  lern  ist,  so  wird  doch  wenigstens  der  falschen  Tarifieruug 
gesteuert  Ferner  muß  schon  jetzt  darauf  hingearbeitet  werden, 
dal  bei  neuen  Handelsvertragsabscblüssen  die  Vertretung 
unserer  Industrie  mehr  herangezogen  und  so  unseren  be- 
rechtigten Interessen  mehr  Geltung  verschafft  wird. 

Der  Zentralverband  deutscher  Industrieller  wird  sicher 
dieser  unserer  gerechten  Sache  zur  Seite  stehen  und  für  ein 
gemeinsames  Vorgehen  eintreten.  Ich  würde  beantragen,  dafl 
unsere  Sektion  die  geeigneten  Schritte  hierzu  einleitet,  und 
dal!  sie  ihre  Mitglieder  ersucht  ihr  Mutter  ihrer  Fabrikate 
einzusenden.  Letztere  müssen  bestehen  aus  den  jeweilig  her- 
gestellten Sorten,  und  letztere  müssen  wiederum  zerfallen  in 
x.  Emaillierte  bezw.  glasierte  Dachziegel, 
a.  Unpollerte  bezw.  naturfarbene  Dachziegel. 
Bezeichnung  ist  seitens  des  Werkes  vorzunehmen  und,  wo  es 
nötig  ist,  hilft  die  Sektion  nach. 

Von  jedem  Muster  müssen  mehrere  Stück  gesandt  werden, 
um  nach  erfolgter  Sichtung  genügende  Stückzahl  für  die  Ver- 
sendong von  AnschauungsvorlJgen  den  in  Frage  kommenden 
Stellen  zur  Verfügung  stellen  zu  können. 

Auf  diese  Weise  wird  ein  erfolgreiches  Fortschreiten, 
Aufhebung  der  jetzigen  Unregelmäßigkeiten  und  Vermeidung 
der  Schädigung  unserer  Industrie  zu  erzielen  sein. 

Es  gehört  hierzu,  wie  erwähnt,  ein  einheitliches,  starkes 
Vorgeben.  Zu  letzterem  gehört  wiederum  ein  starker  Verband 
unter  den  Berufskollegen,  welcher  sich  am  Beuten  durch  die 
Mitgliedschaft  zu  unserer  Sektion  erzielen  lädt.  Es  ist  be- 
dauerlich, daß  die  Mitglieder  zahl  trotz  des  fl-ißigen  und  ehr- 
lichen Schaffens  der  Sektion  nicht  dem  Verdienste  des  Vor- 
standes entsprechend  wächst.  Hat  doch  die  Seküon  trotz  des 
nunmehr  jjihrtgen  Bestehens  knapp  70  Mitglieder.  Was  will 
da?  heißen  bei  der  großen  Ausdehnung  unserer  Dachzlegel- 
mdustrie:"    Es  kann   nur  im  Interesse  j<-des  Dachziegel- 


Digitized  by  Google 


864  -  Nr.  86 


Toninduatrie-Zsitnag. 


1907  (31.  Jahrgang). 


fabrikanten  unseres  Vaterlandes  liegen,  Mitglied  unserer 
Sektion  zu  werden.  Die  geringen  jährlichen  Beiträge  werden 
sich  reichlich  bezahlt  machen.  Bei  einer  so  geringen  Mit- 
gliederzahl muH  dem  Vorstande  das  Arbeiten  schwer  fallen 
bezw.  muß  er  erlahmen.  Meine  Herren,  werben  Sie  in  Ihren 
eigensten  Interessen  nach  Möglichkeit  in  Ihren  Freundes-  und 
Bekanntenkreisen  betr.  Mitgliedschaft.  Nur  das  Zusammen- 
gehen kann  uns  Erfolg  bringen,  und  nur  das  kräftigste  Vor- 
geben kann  uns  gegen  Unrecht,  wie  die  vorerwähnten  Zoll- 
schranken, schützen.  Aus  diesen  Gründen  ist  es  jeder  unserer 
Kollegen  sich  schuldig,  der  Sektion  als  Mitglied  beizutreten 
und  das  Gesamtinteresse,  das  ebenso  das  Interesse  jedes 
Einzelnen  ist,  zu  fordern  in  der  uralten,  wahren,  treuen 
Uebereeugung: 

Viele  Wenig  machen  ein  Viel, 

Vereinte  Kräfte  führen  zum  Ziel! 
Im  Anschluß  an  die  mit  Beifall  aufgenommenen  Aus- 
lührungen  des  Herrn  Perkiewicz  führt  der  Vorsitzende  aus, 
daß  gerade  die  Zollverhältnisse  die  deutsche  Dachziegel- 
industrie darauf  hinwiesen,  wie  notwendig  ein  Zusammen  - 
Schluß  aller  deutschen  Dachziegclwerke  ist.  In  des  Ausschuß- 
sitzungen  hat  man  sich  schon  wiederholt  mit  demselben 
Gegenstand  beschäftigt,  und  es  kann  den  deutschen  Dach- 
ziegelwerken nicht  dringend  genug  empfohlen  werden,  räch 
dem  Antrage  des  Herrn  Perkiewicz  die  verschiedenen  Dach- 
ziegelerzeugnisse in  mehrfachen  Mustern  an  die  Geschäftsstelle 
als  Unterlagen  einzusenden,  denn  dann  wird  es  möglich  sein, 
namentlich  mit  Unterstützung  des  Zentralverbandes  deutscher 
Industrieller,  bei  den  maßgebenden  Behörden  vorstellig  zu 
werden  und  dabin  zu  wirken,  daß  die  Schäden,  die  sich  aus 
den  Zollverhältnissen  ergeben,  wenn  nicht  beseitigt,  so  doch 
wenigstens  gemildert  werden. 

10.  „Wtlcha  Erfahrungen  haben  dla  Dachziegelfabrikanten  bei 
Brandschadenregulierungen  gemacht  und  welche  Lehren  lasjen  sich 
hieraus  für  die  Zukunft  ziehen?' 

Hierzu  führt  der  Vorsitzende,  Herr  Reinhold  Sturm, 
folgendes  aus: 

In  der  vorjährigen  Hauptversammlung  habe  ich  einen 
Vortrag  gehalten  über  das  Thema  .Welche  Erfahrung  macht 
man  bei  der  Regelung  von  Brandschäden?"  Diesen  Vortrag 
haben  die  geehrten  Anwesenden,  die  etwa  damals  nicht  hier 
waren,  gewiß  in  der  Tonindustrie- Zeitung  1006,  Nr.  37, 
S.  soo,  nachgelesen.    Heule  steht  wieder  ein    die  Feuer- 

"hema  als  Vortrag  auf  der  Tages- 
en  Ausführungen  sollen  die  da- 
Ich  hoffe  auch,  daß  sich 
Gelegenheit  finden  wird,  andere  Seiten  des 
wesens  zu  besprechen,  sodaß  diese  für  uns  so  wichtige  Frage 
mit  der  Zeit  erschöpfend  beantwortet  wird.  Der  auf  der 
Tagesordnung  der  Hauptversammlung  des  Verbandes  deutscher 
Tonindustrieller  stehende  Vortrag  des  Herrn  Noetzold  ist 
leider  nicht  abgehalten  worden,  er  bitte  einen  interessanten 
Beitrag  zu  dieser  Sache  gegeben. 

Meine  Absicht  ist  es,  heute  ganz  allgemein  zum  Feuer- 
versicherungs verlrag  zu  sprechen.  Er  kommt  als  Willens- 
erklärung zweier  Parteien  zustande,  des  Versicherungsgebers 
und  des  Versicherungsnehmers.  Letzterer  sind  wir,  d.  h.  jeder 
einzelne  von  uns  zu  der  Zeit,  wenn  der  ablaufende  Vertrag 
erneuert  werden  muß.  Wohin  zielen  nun  unsere  Interessen, 
und  wie  weit  können  wir  sie  zur  Geltung  bringen?  Beim 
Versichern  interessiert  uns  am  meisten  das  Entgelt,  das  wir 
der  Gesellschaft  zu  leisten  haben.  Uebcr  die  Prämienfrage 
ist  in  den  letzten  Jahren  viel  geschrieben  und  noch  mehr 
gesprochen  worden.  Daher  weiß  jeder  von  uns,  daß  die  in 
Deutschland  arbeitenden  Feuerversicherungsgesellscbaften  sich 
zu  einer  kartelläbnlichen  Vereinigung  zusammengeschlossen 
haben  und  mit  dieser  Vereinigung  in  erster  Linie  bezwecken, 
bessere  Prämien  herauszuholen.  Es  ist  ferner  bekannt,  daß  für 
die  Tonwarenfabriken  und  die  Zementfabriken,  besondere  Tarife 
aufgestellt  worden  sind,  und  daß  die  Prämiensätze  für  die 
betreffenden  Fabriken  bei  allen  Feuerversich  erungsgesell- 
schaften  nur  noch  nach  diesen  Tarifen  berechnet  werden. 
Als  diese  Tarife  seinerzeit  herauskamen,  empfand  unsere 
engere  Industrie,  also  die  Beiriebe,  die  man  im  allgemeinen 
als  Ziegeleien  bezeichnet,  ein  gewisses  Wohlbehagen,  daß  für 
sie  ein  Zwangstarif  nicht  aufgestellt  wurde.  Wir  machen 
aber  jetzt  die  Beobachtung,  daß  uns  für  die  Erneuerung  der 
Policen  folgende  Bedingungen  immer  wieder  gestellt  werden : 

1.  Erhöhung  der  Prämiensätze  auf  3  aufs  Tausend  und 
darüber,  sofern  eine  billigere  Prämie  seither  bestand, 

s.  Mitversicherung  der  Ofenkörper. 


Die  soeben  gebrauchten  Worte  .immer  wieder*  beziehen  sich 
auf  die  Gesamtheit  der  Versicherungsnehmer,  nicht  auf  des 
einzelnen  Fall,  in  dem  Sinne,  daß  es  jemandem  gelang,  ein- 
mal der  neuen  Bedingung  zu  entgehen.  Die  bezeichneten 
Forderungen  begegnen  dem  Einzelnen  wohl  stets  nur  einmal, 
denn  er  muß  sie  annehmen;  das  Kartell  der  Veraicherung*- 
geseUschalten  läßt  ihm  keinen  Ausweg.  Ich  will  damit  als 
Tatsache  wiedergeben,  daß  in  den  verschiedenen  Landeateilea 
die  Feuerversicherungsgesellschaften  ihren  Veraicherungi- 
bedingungen  für  Ziegeleien  ein  und  dieselbe  Grundlage  geben 
Ich  bin  sicher,  daß  die  Erfahrungen,  die  ich  selbst  in  dieser 
Beziehung  machte,  und  die  nach  mir  gewordenen  Mitteilung': 
andere  ebenfalls  machten,  den  meisten  von  Ihnen  nicht  fremd 
geblieben  sind.  Die  Schlußfolgerung  muH  natürlich  die  sein, 
daß  das  Kartell  der  Feuerversicherungsgesellschatten  sc 
und  stark  ist,  daß  es  auch  ohne  offiziellen  Zwangs- 


tarif Mmdestpräm 
In  den  die  Versi 
Abmachungen  der  Feuert 
vorgesehen,  daß  von  einer  sich  mit 
schalt  die  Prämienauf bcisemng  der  besiüenden  nnr  bis  n 
30  v.  H.  der  bisherigen  Prämie  beachtet  zu  werden  braucht. 
Diese  Abmachung  ermöglicht  es  allerdings,  dem  Versicherungs- 
nehmer, wenn  er  sich  dadurch  gar  zu  hoch  geschraubt  fühlt 
mit  einer  Wettbewerbsgesellschaft  zu  verhandeln.    Es  frag: 
sich  nur,  ob  davon  Gebrauch  gemacht  werden  kann  und  oi 
nicht  besondere  Gründe  vorliegen  werden,  die  erlaubte  Wn 
bewerbsfreihdt  unbenützt  zu  lassen,  falls  eine  Gesellscbr 
wirklich  finden  sollte,  daß  die  Prämienerhöhung  im  voll? 
Umfang  nicht  am  Platze  ist.   Es  würde  mich  interessiere: 
zu  hören,  ob  Erfahrungen  vorliegen,  und  ob  es  vorkam,  daJ 
durch  das  Eingreifen  einer  anderen  Privatgesellschaft  est 
Prämienerhöhung  nicht  voll  wirksam  wurde.   Es  ist  nun  noci 
darauf  hinzuweisen,  daß  die  Wettbewerbsfreiheit  erst  erlaubt 
ist,  wenn  die  Prämienerhöhung  mehr  alz  30  v.  H.  der  bis- 
herigen Gesamtprämie  ausmacht.   Nehmen  wir  an,  daß  äse 
Ziegelei  s.s  aufs  Tausend  bezahlte  und  auf  3  aufs  Tausend 
erhöht  werden  soll,  so  würde  diese  Prämienerhöhung  aar 
so  v.  H.  des  bisherigen  Satzes  betragen;  ein  Wettbewerb  ist 
also  ausgeschlossen.   Wenn  ich  soeben  sagte,  .nur  so  v.  R," 
so  muß  ich  es  jedem  überlassen,  ob  er  dies  viel  oder  wenig 
findet. 

Wie  ich  gelegentlich  erfuhr,  wird  den  Zementfabri«; 
der  Ofenkörper  nur  mit  der  Hälfte  der  Tarifprämie  belegt 
Wir  sind  von  unserem  Standpunkt  aus  in  der  Lage,  ra 
tan  uns  nicht  schlechter 


t  den  Gesellschaften  schlimmstenfalls 

Es  wird  interessieren,  zu  hören, 
welche  Erfahrung  ich  in  dieser  Beziehung  gemacht  habe.  Ich 
bin  im  vergangenen  Jahre  zweimal  von  Schadenfeuern  heimge- 
sucht worden.  Meine  Fabrikgebäude  sind  durchweg  massiv,  und 
über  den  Oef en  befinden  sich  noch  s  massive  Decken.  Es  ist  also 
Lieh  ausgeschlossen,  daß  die  Oefen  bei  einem  Schadta- 
■  zu  leiden  haben,  denn  brennen  kann  bei  mir  nur  der  Dach- 
die  in   dem   obersten  Stockwerk  eingebauten 
in  ein  etwa  einstürzender  Giebel 
die   oberste  massive   Stockv,  erkdeckc,    niemals  aber 
den  Ofen  beschädigen.   Auch  ist  es  ausgeschlossen,  daß  die 
zum  Löschen  des  Feuers  in  das  Gebäude  gesprüzten  Wasser- 
mengen  dem  Ofen  schaden  können,  denn  dieses  Wasser  motte 
erst  durch  a  Stockwerke  hindurchlaufen,  ehe  es  zum  Ofen  kommt. 
Mit  diesen  Behauptungen  begründete  ich  meinen  Antrag,  des 
Ofenkörper  ebenso  wie  Fundamente  zu  behandeln  und  *« 
der  Versicherung  auszuschließen.    Die  Versichern ng»ge*j'- 
schatten  haben  jedoch  diesem  Verlangen  nicht  eaUpKtez. 
im  Gegenteil  zur  Bedingung  gemacht,  daß  der  Ofen  zum 
Werte  und  gegen  die  allgemein  festgesetzte  Prämie 
sichern  ist 

Aus  diesen  Darlegungen  muß  der  Schluß  gezogen  werden 
Wir  sind  nicht  mehr  in  der  Lage,  unser  Interesse  an  dei 
Bemessung  des  Prämiensatzes  den  Feuervers  1  c h er  u  n  g sgeiell- 
schaften  gegenüber  selbst  wahrzunehmen.  Wir  müsse 
uns  fügen,  wie  man  über  uns  befindet.  Man  wird  gewiß 
gelten  lassen,  daß  die  Feuerverslcherungsgesellachaften  in 
Versicherungsgeschäft  ihre  Rechnung  finden,  aber  der  gesunde 
Selbsterhaltungstrieb,  ohne  den  auch  wir  nicht  bestehet 
können,  zwingt  uns,  eine  andere  Gestaltung  dieser  Seite  de» 
Privatversicherungswesens  mit  Sehnsucht  herbeizuwünschen. 

Sie  werden  in  meinen  Darlegungen  gefunden  haben,  daii 
ich  die  Bemessung  des  Prämiensatzes  nur  als  eine  Seite  des 
mit  der  Gesellschaft  zu  schließenden  Vertrages  bezeichnete. 
Nicht  weniger  wichtig  ist  die  Ausgestaltung  der  Versicherungs 
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bedingungen.  leider  kümmert  sich  die  Mehrzahl  der  Ver- 
sicherungsnehmer darum  nicht.  Es  liegt  das  an  Folgeodem: 
Man  findet  n&tnlich,  wie  undankbar  die  Aufgabe  ist,  etwas 
anderes  durchzusetzen,  als  der  Versicherer  zugestehen  will, 
wenn  man  die  Verhandlungen  über  die  Höhe  der  Prämien 
mit  dem  üblichen  erfolglosen  Ergebnis  geführt  bat.  Hieraus 
ziehen  viele  den  Schluß,  sie  besäßen  auf  die  Gestaltung  des 
Vertrages  ebenfalls  keinen  Einfluß.  Auch  können  viele  beim 
besten  Willen  nicht  übersehen,  welche  Wirkung  der  Vertrag 
in  der  Praxis  haben  wird.  —  In  der  Feuerversicherung  gibt 
es  keine  Normalpolice,  wie  etwa  bei  der  Lebens-  oder  Unfall- 
versicherung. Bei  diesen  ist  der  Vertrag  meist  mit  den  vor- 
gedruckten Bedingungen  und  der  Prämienberecbnung  erschöpft. 
GaDz  anders  die  Feuerversicherung.  Ich  habe  schon  im 
vorigen  Jahre  bei  meinem  Vortrag  dringend  empfohlen,  der 
textlichen  Ausgestaltung  des  Vortrages  unter  allen  Umständen 
vollste  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Sie  sehen  alle,  meine 
Herren,  wohin  wir  kommen,  wenn  wir  dem  übermachtigen 
Kartell  der  Gesellschaften  die  Ausgestaltung  der  Prämien- 
bemessung  allein  überlassen.  Die  Gesellschaften  haben  aber 
auch  schon  begonnen,  die  textliche  Seite  des  Vertrages  in 
ihrem  Sinne  zu  regeln.  Viele  der  Herren  werden  folgende 
Klausel  in  ihren  Policen  handschriftlich  finden: 

»Die  Gesellschaft  haftet  für  die  übernommene  Gefahr 
nur  in  dem  durch  die  vorstehende  Risikenbeschreibung  fest- 
gelegten Umfang.  Demzufolge  ist  der  Versicherte  ver- 
pflichtet, Einrichtungen,  auf  die  die  Policenangaben  nicht 
zuirtffen,  zur  Kenntnis  der  Gesellschaft  zu*  bringen,  damit 
Ober  die  Uebernahme  der  veränderten  Gefahr  zwischen 
dem  Versicherten  und  der  Gesellschaft  Vereinbarungen  ge- 
troffen werden  können." 
Oer  .Deutsche  Versicherungs-Schulzverband  in  Berlin"  be- 
zeichnet diese  Klausel  in  seinem  Gutachten  als  einen  .Kautschuk- 
Paragraph*  und  hält  ihn  für  höchst  nachteilig  für  die  Ver- 
sicherten, und  in  der  Tat,  es  ist  so.  Die  Gesellschaften 
erklären  sich  nur  für  haftbar  im  Rahmen  der  festgelegten 
Beschreibungen.  Diese  Beschreibungen  werden  durch  ihre 
Generalagenturen  gemacht  und  meist  von  den  Versicherungs- 
nehmern nicht  sorgfaltig  genug  geprüft.  Wie  furchtbar  un- 
günstig wird  die  Lage  des  Versicherungsnehmers  in  einem 
Streitfall  vor  Gericht,  wenn  die  Gesellschaft  durch  die  deut- 
liche Abfassung  der  Klausel  dem  Vertragschließenden  keinen 
Zweifel  üb  er  seine  Pflichten  ließ,  und  zu  seinen  Pflichten 
gehört  es,  wie  doch  ausdrücklich  vereinbart  war,  jede  Aenderung 
der  Risikenbeschreibung  anzuzeigen  und  neue  Vereinbarungen 
zu  treffen.  Wie  ungünstig  sind  wir  gestellt,  wenn  wir  ferner 
erwägen,  daß  man  uns  vorhalten  kann,  wir  hätten  unserer 
kaufmännischen  Bildung  nach  uns  über  die  Bedeutung  dieser 
Vereinbarung  klar  genug  sein  müssen.  Wir  wollen  gerecht 
sein  und  von  den  Feuerversicherungsgesellschaften  nicht 
erwarten,  Vertragsverletzungen  zu  übersehen.  Wir  besitzen 
alle  Achtung  vor  geschlossenen  Verträgen  und  wünschen,  daß 
Leistung  und  Gegenleistung  sich  danach  richten.  Diese 
Klausel  hat  aber  offenbar  den  Sinn,  bei  Vertragsverletzungen 
einer  Auslegung  des  Richters  zu  Gunsten  des  Versicherten 
vorzubeugen.  Es  erscheint  mir  unmöglich,  der  Absicht  des 
Versicherers,  für  jeden  Verstoß  dem  Versicherten  die  äußerste 
Verantwortung  zuzuschieben,  noch  schärferen  Ausdruck  zu 
geben,  als  es  hier  in  dieser  Klausel  geschehen  ist  Diese 
Klausel  ist  ein  Erzeugnis  des  Kartells  der  Versicherungs- 
gesellschaften und  zusammen  mit  den  Zwangstarifen  oder 
anderen  Prämienerhöhungen  eine  wesentliche  Verschlechterung 
des  Versicherungsvertrages.  Wenn  diese  Klausel  auch  nur 
für  die  unter  Tarif  gestellten  Industrien  zwingend  ist,  wird 
sie  doch  in  die  meisten  anderen  Policen  aufgenommen,  ein 
neuer  Beweis  für  den  vorbin  von  mir  aufgestellten  Satz  über 
die  Macht  der  Gesellschaften.  Dabei  will  ich  nun  noch  be- 
merken, daß  der  Versicherte  in  den  meisten  Fällen  diese 
Klausel  erst  in  seiner  Police  liest;  früher  kommt  sie  ihm 
fast  nie  zu  Gesicht. 

Aus  diesem  eben  Gesagten  eine  Schlußfolgerung  ziehend, 
empfehle  ich,  angelegentlichst  an  der  Ausgestaltung  der  Ver- 
sicherungsbedingungen teilzunehmen.  Der  .Deutsche  Ver- 
sicherungs-Schutzverband  in  Berlin"  unterstützt  hierin  seine 
Mitglieder  bestens,  und  er  hat  es  verstanden,  sich  Geltung 
zu  verschaffen.  Er  ist  m*r  bei  der  Regelung  der  Brand- 
schäden von  großem  Vorteil  gewesen. 

Ich  schließe  mit  dem  Wunsche,  daß  mein  Vortrag  Sie 
zu  erhöhter  Aufmerksamkeit  beim  Abschluß  von  Versicherungs- 
verträgen veranlaßt.  Sie  werden  aber  gut  tun,  sich  dabei 
der  Unterstützung  des  Deutschen  Versicherung?  Scbutzver- 
bandes  zu  bedienen  und  dort  Mitglied  zu  werden,  denn  je 
stärker  dieser  Verband  ist,  desto  mehr  wird  er  sich  Geltung 


verschaffen  und  ein  wirksames  Gegengewicht  dem  Kartell 
der  Feuerversicberungsgesellschaften  gegenüber  bilden.  (Leb- 
hafter Reifall.) 

Im  Anschluß  an  den  Vortrag  des  Herrn  Sturm  ergreift  der 
Geschäftsführer  des  Deutschen  Versicherungs-Schutzverbande« 
Berlin,  Herr  Dr.  Otto  Prange,  das  Wort,  um  dem  Redner  für 
das  gute  Zeugnis,  das  er  dem  Schutzverbande  ausgestellt  bat, 
zu  danken.  Er  schildert  hierauf  die  Eni  Wickelung  des  Schutz- 
verbandes aus  kleinen  Anfängen  heraus  zu  einem  der  bedeu- 
tendsten  Vereine  Deutschlands,  der  heute  n'cht  mehr  nötig 
bat,  um  die  Mitgliedschaft  des  Einzelnen  zu  buhlen,  trotzdem 
es  natürlich  dem  Schutzverbande  nur  erwünscht  sein  kann, 
stets  recht  viel  neue  Mitglieder  zu  erhalten.  In  dieser  groß- 
artigen Entwickelung  des  Schutzverbandes  kann  der  Beweis 
daiür  erblickt  werden,  daß  er  einem  allseitigen  Bedürfnisse 
entspricht.  Der  Verband  hat  keineswegs  die  Absicht,  das 
Verhältnis  zwischen  Versicherer  und  Versicherten  zu  stören, 
sondern  er  will  nützliche  Arbeit  leisten.  Dies  tut  er,  indem 
er  seine  erprobte  Sachkenntnis  in  den  Dienst  der  Versicherten 
stellt.  Dafür  sollten  die  Versicherungsgesellschaften  selbst 
dankbar  sein  und  anerkennen,  daß  der  Verband  sich  redliche 
Mühe  gibt,  nicht  nur  da,  wo  es  das  Interesse  des  Versicherten 
erheischt,  für  höhere  Prämien  einzutreten,  sondern  auch  für 
klar  abgefaßte  Verträge  zu  sorgen.  Wenn  es  Kreise  gibt,  die 
glauben,  dall  der  Schutzverband  die  gehegten  Erwartungen 
nicht  erfüllt  hat,  so  liegt  dies  daran,  daß  man  übertrieben 
hohe*  Erwartungen  hegte.  So  hat  es  der  Verband  niemals 
als  sein  Ziel  bezeichnet,  die  hohen  Versicherungsprämien 
durch  seine  Tätigkeit  herabsetzen  zu  helfen,  denn  er  ist  sich 
von' vornherein  darüber  klar  gewesen,  daß  der  Verband  gegen 
das  fest  geschlossene  Kartell  der  Versicherungsgesellschaften 
niemals  nach  dieser  Richtung  hin  Erfolge  erzielen  kann.  Der 
vornehmste  Zweck  des  Schutzverbandes  ist  es  alle  Zeit  ge- 
wesen, auf  die  Abfassung  klarer  Verträge  hinzuarbeiten. 
Gleichwohl  sind  Bestrebungen  im  Gange,  auf  dem  Wege  der 
Selbsthilfe  eine  Ermäßigung  der  hoben  Prämiensätze  herbei- 
zuführen, und  es  dürfte  demnächst  von  Leuten,  die  außerhalb 
des  Schutzverbandes  stehen,  eine  Reform versicheiungsge Seil- 
schaft gegründet  werden,  die  den  Versicherten  mäßigere 
Prämien  in  Aussiebt  stellt.  Wenn  auch  von  Vielen  die  Aus- 
sichten auf  Selbsthilfe  nur  sehr  gering  eir geschätzt  werden, 
sollte  man  dech  nicht  unterlassen,  diese  Reformbestrebungen 
zu  unterstützen,  damit  im  Interesse  aller  Versicherten  etwas 
Ersprießliches  erreicht  wird. 

Herr  Direktor  Schmullius,  Forberge- Riesa,  berichtet,  daß 
die  vielen  Brände  in  den  letzten  Jahren  ihn  außerordentlich 
ängstlich  gemacht  haben  und  er  es  schließlich  vorgezogen 
hat,  Mitglied  des  Schutzverbandes  zu  werden,  ein  Schritt,  den 
er  bisher  noch  nicht  zu  bereuen  gehabt  hat.  Eine  genaue 
Prüfung  seines  Betriebes  und  Peuerversicherungsvcrtrages 
seitens  eines  Beamten  des  Schutzverbandes  hat  schlirGlich 
dazu  geführt,  seine  Werke  um  100  ooo  M  höher  als  früher 
zu  versichern  und  namentlich  auch  die  Halbfabrikate  mit  in 
den  Kreis  der  Versicherung  zu  nehmen.  Jedes  Werk  sollte 
damit  rechnen,  dfß  bei  einem  Brande  ein  großer  Teil  solcher 
Halbfabrikate,  die  auch  Geld  gekostet  haben,  vernichtet 
werden,  und  daß  es  für  diese  keinen  Ersatz  gibt,  wenn  nicht 
auch  auf  diese  die  Versicherung  sich  erstreckt. 

tl.  „Wslohen  wirtschaftlichen  Wart  habsn  selbsttätige  Absohneide 
apparate  für  Dachziegel?" 

Herr  Direktor  Schmullius,  Forberge- Riesa,  spricht  fol- 
gendes: 

Meine  Herren!  Wir  leben  in  einer  Zeit  heißen  Wettbe- 
werbes, in  einer  Zeit,  wo  die  Löhne  immer  mehr  anziehen 
und  die  Kohlenpreise  eine  fast  nie  geahnte  Höhe  erreicht 
haben.  Der  Ziegler  hat  daher  alle  Ursache,  in  seinem  Werke 
Betriebsverbesserungen  einzuführen,  wenn  er  damit  Ersparnisse 
erzielen  kann. 

Wir  hatten  vor  to,  so  und  mehr  Jahren  noch  nicht  so 
nötig  wie  heute,  mit  dem  Pfennig  zu  rechnen,  da  wir  unsere 
Krzcugnisse  damals  zu  Preisen  abzusetzen  in  der  Lage  waren, 
die  einen  entsprechenden  Verdienst  übrig  ließen.  Heute  sind 
wir  gezwungen,  auf  Betriebs  Verbesserungen  zu  sinnen,  die  uns 
in  den  Stand  setzen,  die  Ziegel  billiger  als  bisher  herzustellen. 

Es  ist  daher  mit  Freuden  zu  begrüßen,  daß  unsere 
Maschinenfabriken,  wohl  mit  angeregt  durch  ihre  Abnehmer, 
immer  mehr  neue  Maschinen  und  Apparate  in  den  Handel 
bringen,  welche  ei  ermöglichen,  Arbeitskräfte  zu  ersparen. 
So  tauchte  auch  vor  mehreren  Jahren  der  selbsttätige  Ab- 
schneideapparat für  Strangpressen  auf,  der  da  und  dort  ein- 
gefühlt, in  einigen  Ziegeleien  gute  Ergebnisse  liefert,  in  anderen 
Ziegeleien  aber  durchaus  nicht  zu  gebrauchen  war  und  wieder 
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aus  dem  Betrieb  entlernt  wurde.  Es  hieß  dann,  dieser 
Apparat  eigne  sich  nur  für  wenige  Tone,  für  die  meisten  sei 
er  aber  ganz  unbrauchbar.  Liest  oder  hört  der  Durchschnitts- 
lirgler  so  etwas,  dann  ist  diese  Neuheit  für  ihn  in  der  Regel 
abgetan,  er  denkt  nicht  weiter  darüber  nach  und  arbeitet  in 
seiner  bisherigen  Weise  weiter,  denn  bekanntlich  werden 
Neuerungen  mit  einem  gewissen  Mißtrauen  betrachtet,  keiner 
will  den  Anlang  machen  und  überläßt  es  dem  Nachbar, 
Lehrgeld  zu  zahlen.  Es  dauert  daher  auch  meistens  sehr 
lange,  bis  sich  eine  neue  Hilfsmaschine  oder  ein  neuer 
Apparat  allgemein  eingeführt  hat. 

Auch  ich  bin  ein  Freund  von  Neuerungen,  wenn  sie  Be- 
triebsverbesserungen ergeben,  und  so  entschloß  ich  mich,  es 
auch  mit  dem  selbsttätigen  Abschneideapparat  für  Biber- 
schwänze zu  versuchen.  Gern  will  ich  meine  Erfahrungen, 
die  ich  bis  heute  mit  dem  Abschneideapparatc  gemacht  habe, 
meinen  Herren  Kollegen  zum  besten  geben;  ich  bemerke 
aber  gleich  im  voraus,  daß  meine  Versuche  noch  nicht  zum 
Abschluß  gekommen  sind,  trotzdem  ich  den  Apparat  bereits 
über  ein  Jahr  habe.  Ich  glaube  aber,  daß  meine  bisherigen, 
Erfahrungen  mit  dem  Apparat  Sie  doch  ein  wenig  inter- 
essieren werden,  und  ich  möchte  Ihnen  dieselben  nicht  vor- 
enthalten, zumal  sich  vielleicht  mancher  der  Herren  daraus 
eine  Lehre  ziehen  kann.  Ich  verarbeite  nSmlich  einen  Ton, 
der  dem  selbsttätigen  Abschneideapparat  wirklich  nicht  wenig 
Kopfschmerzen  bereitet  und  für  gewöhnlich  wohl  als  ein 
solcher  Ton  bezeichnet  zu  werden  verdient,  der  sich  für  einen 
selbsttätigen  Abschneideapparat  eben  nicht  gut  eignet. 

In  meinem  Betriebe  laufen  '/,  Dutzend  Strangpressen 
deren  jede  mir  täglich  11—13000  Biberschwänze  liefert.  Der 
selbsttätige  Apparat  sollte  bis  18000  täglich  liefern,  und  so 
hätte  ich  jede  dritte  Presse  ausrangieren  können,  da  ja  zwei 
selbsttätige  Apparate  in  einem  Tage  so  viel  herstellen,  wie 
drei  meiner  bisherigen  von  Arbeitshänden  bedienten  Ab- 
Schneidetische. 

Auf  der  ersten  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie-Aus- 
stellung im  Jahre  1905  in  Berlin  führte  eine  Maschinenfabrik 
den  selbsttätigen  Abschneideapparat  für  Dachziegel  vor,  und 
ich  habe  damals  meinen  Ton  hingeschickt,  um  einen  Probe- 
versuch damit  zu  machen.  Die  Sache  ging  aul  den  ersten 
Blick  gar  nicht  schlecht,  die  Biberschwänze  kamen  ziemlich 
gut  heraus,  nachdem  der  Ton  zuerst  von  einem  Naßkoliergan« 
zerkleinert  und  von  diesem  der  Strangpresse  direkt  zugeführt 
worden  war.  Allerdings  war  die  Presse  vorher  nicht  ge- 
reinigt worden  und  enthielt  noch  den  von  der  Maschinen- 
fabrik mitgebrachten  Ton,  so  daß  sich  dieser  zum  Teil  mit 
meinem  Ton  vermischte.  leb  war  mit  dem  Ergebnis  zunächst 
zufrieden  und  bestellte  einen  derartigen  Abschneideapparat, 
allerdings  mit  Vorbehalt.  Ich  war  der  Meinung,  daß  kleine, 
bei  den  Proben  aufgetretene  Mißstände  ja  schließlich  beseitigt 
werden  könnten.  Nachdem  der  Apparat  nun  geliefert  und 
in  Betrieb  genommen  war,  stellte  es  sich  heraus,  daß  ein 
Arbeiten  mit  demselben  doch  nicht  so  einfach  ist  und  der 
Apparat  dem  Ton  und  umgekehrt  der  Ton  dem  Apparat  an- 
gepaßt werden  muß. 

Der  Apparat,  den  ich  hier  meine,  ist  wohl  jedem  der 
Herren  durch  seine  Abbildung  schon  bekannt.  Es  ist  der- 
jenige, mit  der  großen  Gipswalze  direkt  am  Preßkopf.  Die 
Schneckenwellc  treibt  den  einfachen  Tonstrang  durch  die 
Form,  die  Gipswalze  gibt  dem  Ziegel  die  Stärke,  sowie  die 
Aufbängenasen  und  bewegt  durch  seine  drehende  Bewegung 
zwei  Schneidearme.  Die  Schneidearme  mit  den  Drähten 
schneiden  den  Strang  je  zur  Hälfte  durch  und  fahren  nach 
getaner  Arbeit  blitzschnell  zurück.  Der  Ziegel  rollt  dann  auf 
das  untergehaltene  Rahmchen. 

Geht  alles  richtig,  dann  ist  es  eine  Freude,  mit  dem 
Apparat  zu  arbeiten,  aber  wie  schon  vorhin  gesagt,' muß  der 
Apparat  den  Eigenheiten  des  Tones  angepaßt  werden,  wie 
übrigens  jedes  neue  Mundstück  an  den  Strangpressen  auch. 

Hier  in  meinem  Betriebe  sind  nun  inzwischen  verschie- 
dene Aenderungen  im  Einverständnis  mit  der  Maschinenfabrik 
und  von  dieser  an  dem  Apparat  vorgenommen  worden,  und 
die  Sache  geht  heute  schon  bedeutend  besser.  Auch  zweifle 
ich  nicht  daran,  daß  alle  Ucbelstände  mit  der  Zeit  schließlich 
ganz  beseitigt  werden  können,  so  daß  ich  für  alle  Pressen 
den  selbsttätigen  Abschneideapparat  anschaffen  kann  und  da- 
durch nicht  unwesentlich  an  Arbeitslöhnen  spare. 

Ja,  nach  meinen  bisherigen  Erfahrungen  bin  ich  sogar 
der  Meinung,  daß  sich  der  selbsttätige  Abschneideapparat  für 
fast  alle  plastischen  Tone  eignen  dürfte,  die  zur  Dachziegel- 
herstellung verwendet  werden.  Ich  empfehle  daher  meinen 
Herren  Kollegen,  namentlich  denjenigen,  die  größere  Mengen 
Uiberschwänze  herstellen,  ebenfalls  Versuche  mit  dem  selbst- 


tätigen Abschneideapparat,  ganz  gleich  welcher  Bauart,  zu 
machen  und  bis  zum  Gelingen  durchzuführen,  denn  bekannt- 
lich führt  Beharrlichkeit  zum  Ziel,  und  daß  wir  Ersparnisse 
an  Löhnen  machen  können,  wenn  wir  diese  selbsttätige  Ab- 
schneideapparate in  unsere  Betriebe  einführen,  liegt  auf  der 
Hand. 

Auch  bitte  ich  darum,  das  Ergebnis  derartiger  Versuche 
nicht  im  Schöße  der  eigenen  Fabrik  zu  vergraben,  sondern 
durch  Wort  oder  Schrift  den  Kollegen  mitzuteilen,  damit  wir 
uns  gegenseitig  auch  dadurch  nützlich  werden,  denn  dazu  ist 
doch  unser  wirtschaftlicher  Verein,  unsere  Sektion,  geschaffen 
Die  Wettbewerbsangst  sollte  überhaupt  vollständig  unter  uns 
verschwinden  und  dafür  die  Ansicht  Platz  greifen,  daß  wir 
unsere  wirtschaftliche  Lage  heule  nur  durch  gegenseitig 
Vertrauen  zu  einander  und  durch  Gründung  von  Verkaufs 
Vereinigungen,  der  allerwichtigslen  Tagesfrage  von  heute,  ver- 
bessern können. 

Auf  dieser  Grundlage  der  gegenseitigen  Mitteilungen  und 
des  Entgegenbringens  von  Vertrauen  werden  wir  uns  mehr 
nützen,  als  durch  ängstliches  Abschließen  und  Geheimhaltes 
von  Betriebs-  und  sonstigen  Geschäftserfahrungen.  (Beifall.) 

12    „Wie  haben  sich  die  Preiskonventionen  für  Oaohzingel 
bewahrt?" 

Es  liegt  folgender  schriftlicher  Bericht  seitens  des  Herr: 
Generaldirektor  Welter  vor: 

Mitte  Dezember  des  Jahres  1905  gab  ich  in  einer  Anzik 
von  Rheinischen  Firmen  der  Falzziegelbraache  die  Anreguit 
zum  Zusammenschluß  in  einer  Konvention,  da  die  damalige 
Verhältnisse  der  Branche  dies  dringend  bedurften,  indem  mi: 
den  Erzeugnissen  geradezu  geschleudert  wurde  und  Ife- 
dingungen  zu  Grunde  lagen,  die  jeglicher  kaufmännischen 
Regel  entbehrten,   und    die   den  Fabrikanten  mit  wenig«: 

Zubußen  erforderten.  Gleichzeitig  regten  sich  in  Brügges 
dieselben  Bestrebungen,  da  die  dortigen  Verhältnisse  wohl 
ebenfalls  Anlaß  boten  und  denen  sich  die  Fabrikanten  der 
westfälischen  Gegend  teilweise  mit  anschlössen,  worauf  sich 
nach  eingehenden  Verhandlungen  3  Orugruppcn  bezw.  Kon- 
ventionen in  Cöln,  Essen  und  Brüggen  bildeten,  denen  jedoch 
bei  weitem  noch  nicht  die  samtlichen  in  Frage  kommenden 
Firmen  des  Rheinisch -Westfälischen  Bezirks  beigetreten 
waren.  Die  Brüggener  Konvention  mußte  schon  mit  Ende 
des  Jahres  1906  den  Verlust  von  einigen  Mitgliedern  ver- 
zeichnen, wogegen  die  Essener  und  Cölner  Konvention,  ins- 
besondere die  Cölner,  an  neu  beigetretenen  Mitgliedern  nicht 
unerheblich  zuc enoiü nien  hst. 

Was  nun  die  Erfolge  der  Konvention  anbetrifft,  so  hatten 
die  3  Vereinigungen  mit  mannigfachen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen,  um  den  Wünschen  ihrer  Mitglieder  gerecht  ro 
werden,  und  um  einen  möglichst  dauernden  Zusammenschlaf 
zu  hallen,   bedurfte   es  unausgesetzter  Anregung,  die  Be- 
strebungen auf  eine  Verbesserung  der  I-age  des  Gewerbes 
durchzuführen.    Daii  dieses  in  den  Konventionen    von  Ess« 
und  Cöln  erreicht  worden  ist,  dürfte  wohl  bekunden,  diS 
diese  Konvention  in  dem  ersten  Brstehungsjahre  ersprießlich 
gewirkt  haben,  in  dem  nicht  nur  die  Mitgllederxahl,  die  mit 
Jahresschluß  durch  Kündigung  austreten  können,  geblieben 
ist,  sondern  sich  noch  wesentlich  erhöht  bat,  mit  Ausschloi 
jedoch  der  Brüggener  Konvenüon,  was  wohl  auf  besonderen 
nicht  zu  erfüllenden  Wünschen  der  einzelnen  Mitglieder  be- 
ruhte.  Dagegen  begründete  jedoch  die  Direktion  einer  be- 
kannten dortigen  Aktiengesellschaft  in  der  Generalversammlsaf 
des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  das  gute   Ergebnis  di" 
daß  dieses  vorwiegend  den  Bildungen  von  Konvention«  » 
verdanken  sei. 

Um  nun  den  Konventionen  einen  festeren  Halt  ab  4» 
von  Jahr  au  Jahr  Bestehen  zu  geben,  gab  die  Rheuutche 
Konvention  die  Anregung,  daß  unter  den  einzelnen  Vor- 
ständen der  Konventionen  eine  gemeinsamer  Vorstand  nntei 
der  Wahl  von  je  3  Mitgliedern  gewählt  werden  sollte,  unä 
daß  nur  dieser  engere  Vorstand  für  alle  3  Konventionen  Ter-  I 
bindlich  beschließen  und  Preise  und  Vertaufsbedirguogen 
festzulegen  habe,  wobei  beabsichtigt  war,  den  3  Konventionen 
eine  einheitliche  Grundpreisfeststellung  der  Fabrikate  zu 
geben.  Doch  schwanken  diese  auch  gegenwärtig  noch,  indem 
Brüggen  den  Preis  von  63  M  für  rote  und  blaue  Ziegel,  frei 
ab  Werk,  zum  Grundsatz  hat  und  die  Cölner  und  Essener 
Gruppe  den  Preis  von  65  M.  Diese  engere  Kommission, 
bezw.  das  geschäftliche  Vorhaben,  kam  nicht  zustande,  unl 
daraufhin  unternahm  die  Rheinische  Gruppe  die  Bestrebung 
und  Begründung  eines  Verkaufskontors,  um  nach  Durch- 
führung desselben  mit  diesem  tu  versuchen,  die  Essener  und 

I 
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Hrüggener  Gruppe  zu  einem  gleichen  Vorgehen  bezw.  gemein- 
samen Anschluß  zu  bewegen.  Die  Rheinische  Gruppe  hatte 
nun  mit  Ende  Dezember  1906  den  Vorzug,  diese«  Verkaufs- 
kontor  begründet  zu  «eben,  das  vorerst  bis  1910  in  der  Form 
einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  seine  Tltigung 
gefunden  hat,  wodurch  die  Rheinische  Gruppe  der  Gefahr 
entzogen^  wurde,  dafi^ihre^Konvention ,  die  ^einslwe  ilen ^  noch 

besteht,  gefährdet  w^  de.^  Jedocfwlrd  ^^"23^°°^ 
Laufe  des  Jahre«  sämtliche  Firmen  dem  Verkaufskontor  bei- 
getreten sind,  Auflösung  finden. 

Das  gegründete  Verkaufskontor  hat  nun  natürlich  sofort 
nach  seiner  Bildung  mit  der  Essener  und  Brüggener  Kon- 
vention die  Bestrebungen  eines  Anschlusses  aufgenommen, 
die  in  einer  gestern  in  Essen  getitigten  Sitzung  bereits  soweit 
von  Erfolg  begleitet  waren,  daß  die  Mehrzahl  der  Finnen 
der  Essener  Konvention  sich  dem  Rheinischen  Verkaufskontor 
anschlössen;  auch  soll  ein  solches  mit  der  Brüggener 
Gruppe  baldmöglichst  versucht  werden.  Dieser  Zusammen- 
schlug ist  erforderlich,  um  dem  Verkaufskontor  oder,  richtiger 
gesagt,  dem  Rheinisch-Westfälischen  Syndikat  eine  möglichst 
dauernde  Daseinsberechtigung  und  ein  ersprießliches  Wirken 
zu  geben,  was  bei  gutem  Willen  eines  jeden  Einzelnen  auch 
zu  erreichen  ist,  zumal  neben  dem  Unterzeichneten,  der  ja 
lediglich  die  Bestrebungen  organisierend  geführt  hat,  für  die 
eigentliche  Geschäftsführung  in  Herrn  Richard  Flumc,  bis 
jetzt  noch  Vorstand  des  Lünen- Kam ener  Verkaufsvereins, 
einen  Mann  gefunden  bat,  von  dem  man  wohl  hoffen  darf,  daß 
man  die  richtige  Person  am  richtigen  Plate  besitzt. 

Daß  die  von  den  Rheinisch- Westfälischen  Konventionen 
aufgenommenen  Bestrebungen  bereits  im  ganzen  deutschen 
Lande  Widerhall  gefunden  haben,  beweist  die  kürzlich  in 
Berlin  gegründete  Konvention,  wie  ebenso  die  Gründung  der- 
jenigen in  Erfurt,  und  dieser  dürften  auch  noch  weitere 
folgen. 

Es  wird  jedoch  noch  vieles  zu  überwinden  sein  und 
unausgesetzt  gewirkt  werden  müssen,  um  einesteils  die  Preise 
auf  einen  ganz  anderen  Stand  zu  bringen,  als  wie  sie  gegen- 
wärtig in  Rheinland  und  Westfalen  stehen,  da  diese  durch- 
aus noch  nicht  im  Verhältnis  der  teuren  Lohne  und  Roh- 
stoffe stehen  und  insbesondere  auch  noch  keine  nennens- 
werte Verdienste  erübrigen.  Immerhin  wird  man  mit  dem 
Erreichten  zufrieden  sein  können,  und  nach  den  vorstehen- 
den Darlegungen  dürfte  die  Frage  .Wie  haben  sich  die  Kon- 
ventionen bewahrt1*  dahin  zu  beantworten  sein,  .Die  Kon- 
ventionen haben  sich  gut  bewahrt  1' 

Diese  Ausführungen  geben  dem  Vorsitzenden,  Herrn 
Reinhold  Sturm,  Freiwaldau  Veranlassung,  zu  betonen,  daß 
die  Sektion  von  jeher  bemüht  gewesen  ist,  für  die  Gründung 
von  Verkaufsvereinigungen  einzutreten,  und  daß  es  ihr  tat- 
sachlich auch  gelungen  ist,  nach  dieser  Richtung  hin  recht 
nennenswerte  Erfolge  zu  erzielen.  Darum  kann  nur  der 
Wunsch  ausgesprochen  werden,  daß  alle  deutschen  Dach- 
ziegelwerke Mitglieder  der  Sektion  werden,  und  daß  sie  ihre 
Wünsche  dem  Vorstand  bezw.  Ausschusse  vortragen,  damit 
dieselben  erfüllt  werden  können.  Der  Vorsitzende  verweist 
bezüglich  der  Erfolge  und  Ziele  der  Sektion  auf  seinen  Vor- 
trag, den  er  am  Sonnabend,  den  16.  Februar  in  der  Haupt- 
versammlung des  Verbandes  deutscher  Tonindustrieller  E.  V. 
gehalten  hat,  und  bedauert,  daß  bei  diesem  Vortrage  nur  verhält- 
nismäßig wenig  Dachtiegelfabrikanten  anwesend  gewesend  sind. 
Die  Ursache  ist  darin  zu  suchen,  daß  die  Sektion  erst  4  Tage 
später  die  heutige  Sitzung  abhält.  Der  Verband  deutscher 
Tonindustrieller  E.  V.  und  die  Sektion  der  Dachziegel- 
fabrikanten sind  ihrer  ganzen  Art  nach  derartig  eng  mit- 
einander verbunden,  daff  es  nur  recht  und  billig  ist,  wenn 
beide  Vereine  ihre  Sitzungen  zusammen  in  unmittelbarer  Zeit- 
folge abhalten.  Der  Vorstand  wird  dahin  wirken,  daß  dies 
künftighin  beachtet  wird. 

(Schluß  folgt.) 


Eine  äußerst  reichhaltige  Porzellansanjmtung  ans  dem 
Besitze  des  Herrn  Eugen  Herzig,  München,  wird 
am  10.  April  durch  A.  &  W.  Bauen  Kunst- 
auktionshaus  in  München  zur  Versteigerung  kommen. 
Unter  den  formenreichen  Gefäßen  und  figuralen  Erzeugnissen 
sind  die  gesuchtesten  Marken  von  Meißen,  Frankenthal, 


Nymphenbnrg,  Alt- Wien,  Niederweiler,  Sevrea  In  größter 
Mannigfaltigkeit  vertreten.  Der  illustrierte  Katalog  wird 
in  den  ersten  Apriltagen  zur  Ausgabe  gelangen.  Er  wird 
kosten-  und  postfrei  abgegeben,  doch  empfiehlt  sieh  eine 
frühzeitige  Bestellung,  da  er  nur  in  beschrankter  Auflage 
hergestellt  werden  wird.  ,w 


Verschiedene*. 

Ziegelmeister  Lange,  rSellenberg,  das  Fest  der  silbernen 
Hochzelt.  v 
—  Aus  Anlaß  seines  Geburtsfestes  verlieh  der  Prinzregent 
Luitpold  von  Bayern  der  Porzellanfabrikbesitzerin  Lina  Lenk 
in  I'assau-Rosenau  den  Titel  eines  Königlich  bayerischen  Hof- 


Brief-  und  Pragekasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  ata  dem  Leserkreise  erfeigen 
kostenlos.  Beaugsquellen  enthält  Her  Betugsquellen  -  Nackweiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  atgegeien  wird. 
Anfragen  okne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Anm  orten  aus  dem  Leserkreise  werden  ietaklt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei  ist  und  hinnen  acht  Tagen  nach  l'erißentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Binzäuge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Rickligste'.Ung  einer  erteilt,  »  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  datier  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
tekwiegenlicil  wird  zugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchsta'n-n  unlerseuhneten  Antworten  Hernimmt  die 
Sehn/il'itung  keine  Verantwortung J 

Frage  j/.  Kmmmerringofen.  Wir  besitaen  einen 
mehrfach  umgebauten,  einseitig  befeuerten  Kammerringöfen 

mit  überschlagender  Flamm*  und  brenn**  darin  glasierte 
Dachtiegel  bei  Segerhegel  4  und  J.  Die  Kammern  sind  4  m 
tief,  j  m  breit,  a,jo  m  heck  im  Scheitel.  Di*  Heitwand 
wird  aus  Sckamutietiegeln  aufgebaut.  Die  Erfolg*  befrie- 
digen uns  nickt.  Erstens  dauert  du  Brennten  40  Stunden 
für  die  Kammer,  eweitens  üt  der  Kohlenverbrauch  tu  hoch 
(etwa  2500  hg  beste  oberschles.  Steinkohle  für  die  Kammer) 
und  drittens  schreiten  uns  du  Heitwände  regelmäßig  so  zu- 

stange  gelost  werden  kennen.  Selbst  wenn  in  der  Kammer 
nur  Kegel  oj-ot  gebrannt  wird,  ist  der  Feuerherd  völlig 
verschmolten,  während  in  der  Kammer  selbst  die  gewünschte 
Temperatur  nicht  überschritten  üt.  Der  Ofeninhalt  ist  bis 
auf  die  Saklschühten  tiemlich  gleichmäßig.  Der  Zug,  am 
Schieber  gemessen,  ist  8—ta  oft  auch  15  mm.  Di*  Gesamt- 
rosthack*  beträgt  etwa  r,j  qm.  Die  Öffnungen  in  den  Scheide- 
wänden sind  400  qcm  groß  und  betragen  ausammen  etwa 
o<j  qm.  Bs  sind  j~7  Kammern  hinter  dem  Feuer,  eine 
Kammer  wird  befeuert  und  durch  a—j  Kammern  werden 
die  Fauchgase  abgetogen.  Letalere  gehen  mit  jo — jcP  C. 
in  den  Kami».    Wie  ist  hier  Abhilfe  su  schaden} 

Frage  35m.  Beseitigung  der  nu  starken  Haftfäkig 
keif  sdiluff artigen  Tones.  Wir  bereiten  unsere  Tone  auf 
einem  hegenden  Zentraltonschneider  auf,  und  ewar  ver- 
arbeiten wie  a  Sorten  Ton,  eine  gane  fette  und  eine  ganz 
magere  Sorte.  Letalere  kann  man  sehen  nicht  mehr  als 
Ton,  sondern  als  Schluß  beaeicknen.  Verschiedene  hiesige 
Ziegeleien,  welche  diesen  Schluß  nicht  tur  Verfügung  hoben, 
magern  ihren  fetten  Ton  mit  Sand.  Diese  Magerung  ist 
aber  stark  begrentt,  weil  bei  schärferer  Magerung  die  Form- 
hnge  tu  leicht  reißen.  Da  ist  unser  Schluß  gane  vortüglick, 
er  bewirkt,  daß  nur  gane  wenig  Bruch  entsteht.  Deshalb 
vollen  wir  auch  auf  keinen  Fall  von  diesem  SchlutJ  abgehen. 
Nun  hat  aber  der  Schluß  eine  recht  garstige  Eigenschaft, 
die  uns  schon  viel  Kopfeerbr ecken  gemacht  hat.  Beim  Aus- 
kippen ist  der  Schluß  nicht  aus  den  Lowries  heraus  tube- 

saugt  sich  an  den  Wänden  so  fest,  daß  die  Leute  10— rj 
Minute»  an  einem  eineigen  Kippwagen  eu  buddeln  haben, 
ehe  der  Wagen  geteert  ist.  Dabei  ist  es  gans  gleich,  ob  die 
Wagen  aus  Hole  oder  Muldenkipper  sind.  Dadurch  kommen 
wir  natürlich  auch  in  unserer  Herstellung  eurüch,  und 
hier  hegt  der  größere  Uebelstand.  Es  ist  uns  nickt 
mögtick,  die  Tonschneider  voll  au  halten.  Es  sucht  immer 
ein  Streicher  dem  andern  das  bißchen  Stretchmasse  abtu- 
jagen,  um  nicht  warten  eu  müssen.  Das  hostet  unnötig 
Geld.    Wir  mischen  1  ,  Teil  Ton  und  '/,  Teil  Schluß,  unsere 
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fakreserseugun?  beläuft  sich  auf  t$  Millionen.  Bin 
Vorschlag,  von  der  Hold*  su  arbeiten,  ist  nicht  bei  uns 
durchführbar,  da  dadurch  die  Tonaufbereitungskosten 
mindestens  ebenso  verteuert  werden,  wir  dies  unter  den 
jetngen  Verhältnissen  der  Fall  ist.  Wü  ist  nun  hier  Ab- 
hilfe su  schaffen}  »' 

Frage  jjb.  Ofen  für  Steinaeugkasten.  Ich  habe  die 
Absicht,  in  einer  Steinseugri-hrenfabnh  die  bisher  benutzten 
zeitweis  brennenden  Oefen  durch  einen  dauernd  brennenden 
Ofen  tu  er seteen.  Bs  kommt  eine  Jahresleistung  von  rund 
6oo  Wagenladungen  in  Frage.  Kann  ein  gut  und  Wirtschaft- 
lieh  brennender  Ofen  nach  Art  des  Ringofen  Betriebes  em- 
pfohlen werden)  m 

Frage  loa.  Trockenpresse.  Welche  Art  von  Trocken- 
pressen eignet  sich  am  besten  mur  Verarbeitung  von  Ton- 
schiefer, mit  etwas  Lehm  vermischt,  mur  Herstellung  von 
Ziegeln?  Die  Presse  müßte  mindestens  tSoo  Ziegel formlinge 
stündlich  liefern  und  mit  einer  Vorrichtung  versehen  sein, 
durch  die  die  St* 


Stärke  der 


werden 

7B 


Antwort:  Trocken  geprellte  Ziegel  au»  Tonschiefer 
stellt  man  vorteilhaft  mit  einer  Kniehebelpresse  her,  da  bei 
Anwendung  des  Doppelkniehebelgetriebes  der  Druck  langsam 
gesteigert  wird  und  bei  Erlangung  des  höchsten  Druckes 
längere  Zeit  gleich  bleibt;  die  Luft  hat  also  genügend  Zeit 
tu  entweichen.  Als  Gattungsmuster  sei  die  sog.  Meidericher 
Presse  genannt,  mit  der  bis  zu  3000—3600  Stuck  Ziegel 
deutschen  Reichsmaßes  in  der  Stunde  hergestellt  werden 
können.  Die  Presse,  die  Riemenantrieb  besitzt,  ist  sehr  dauer- 
haft gebaut.  Die  Kraft  wird  mittels  Räderübersetzung  von 
der  Riemenscheibenwelle  auf  die  Kurbelwelle  übertragen,  die 
wiederum  durch  eine  Zugstange  den  Hauptkniehebel  in  Be- 
wegung setzt.  Durch  eine  einfache  Einrichtung  kann  der 
Druck  beliebig  gewählt  und  die  Kantenhöhe  der  cu  pressenden 
Ziegel  genau  eingestellt  werden.  Vielfach  kommt  zum  Pressen 
von  Ziegeln  aus  Schiefertonen  auch  das  sog.  Halbtrocken- 
preßverfahren  zur  Anwendung.  Die  Halbtrockenpresse  von 
Quast  liefert  bei  etwa  6  PS  und  a  Mann  Bedienung  stündlich 
1800  Ziegel.  Die  Presse  ist  mit  einer  Schleudermühle  ver- 
banden, die  ebenfalls  zwei  Mann  zur  Bedienung  braucht  und 
zum  Zerkleinern  des  für  die  Presse  benotigten  Tones  etwa 
16  PS  erfordert;  mit  der  Presse  also  etwa  t$  PS.  Diese 
Presse  besitzt  eine  Heizschnecke,  wo  der  in  der  Schleuder- 
mühle gepulverte  Ton  erwärmt  und  dann  dem  stehenden  Ton- 
schneider zugeführt  wird.  Im  Tonschneider  wird  der  Ton 
verdichtet  und  entlüftet  und  dann  fest  in  die  Formen  gepreßt. 
Durch  Drehen  des  Preßtisches  wird  die  Form  unter  den 
Stempel  gebracht.  Etwa  beim  Drehen  des  Tisches  aufge- 
rissene Stellen  werden  durch  die  Presse  selbsttätig  nachge- 
füllt und  die  Oberfläche  dann  mit  isolierendem  Ziegelmehl 
bestreut,  wodurch  ein  Anhaften  des  Tones  am  Stempel  ver- 
mieden wird.  S.  J.7* 

a.  Antwort:  Die  Trockenpressen  werden  im  wesent- 
lichen in  zwei  Arten  gebaut,  als  eigentliche  Druckpressen 
oder  als  Schlagpressen.  Diese  letzteren  sind  mehr  als  soge- 
nannte Fallrammen  aufzufassen.  Brauchbare  Druckpressen 
sind  die  Kniehebepressen.  Dieselben  haben  einen  kreisenden 
Preßtisch  und  fertigen  bei  jeder  Pressung  »—3  Formlinge 
zugleich  an.  Ihre  stündliche  Leistung  beträgt  1000  Form- 
linge bei  einem  Kraftbedarf  von  5—6  PS.  Die  Pressung  er- 
folgt unter  Anwendung  eines  Kniehebels.  Die  Entlüftung  der 
ist  bei  diesen  Pressen  eine  ausgezeichnete,  indem 
während  der  Bewegung  des  Preßklotzes  der  Druck 
ig  ist,  so  daß  die  Luft  ungehindert  entweichen  kann, 
während  die  eigentliche  Pressung  unter  langsamer  Steigerung 
erst  ganz  zuletzt  erfolgt.  Die  so  hergestellten  Ziegel  sind 
selbst  bei  mürbem,  unbildsamem  Ton  sehr  fest.  Einen  ähn- 
lichen Grundgedanken  weisen  die  sog.  Schlackensteinptessen 
auf,  wie  sie  beispielsweise  in  Osnabrück  gebaut  werden.  Das 
fertig  gemischte  Ziegelpreßgut  wird  in  einen  auf  einem 
Trichter  befindlichen  hölzernen  Aufsau  eingegeben  und  dann 
zunächst  durch  den  Sektor  in  die  untere  Form  gepreßt.  Dabei 
gehen  die  beiden  Preßstempel  zuerst  auseinander,  um  das 
Preßgut  aufzunehmen  und  nähern  sich  dann  wieder,  um  nun- 
mehr den  Ziegel  zu  pressen,  was  bei  dem  hinteren  Stempel 
vermittels  einer  Kurbelachse  und  bei  dem  vorderen  Stempel 
durch  zwei  auf  der  Achse  aufgekellte  Exzenter  bewirkt  wird. 
Darin  liegt  zugleich  ein  ganz  besonderer  Vorzug  dieser  Presse, 
indem  die  Pressung  nicht  wie  sonst  nur  einseitig,  sondern 
von  zwei  Seiten  aus  erfolgt;  das  Gefüge  solcher  Art  herge- 
stellter Ziegel  ist  ein  auf  beiden  Seilen  gleichmäßig  dichtes. 
Hei  einer  jedesmaligen  Umdrehung  der  Kurbelpresse  wird 


ein  Ziegel  gepreßt,  welcher,  nachdem  er  gepreßt  ist,  nach 
vorn  bis  vor  die  Oeffnung  der  Fora  geschoben  wird  und 
dort  bequem  von  einem  Jungen  abgenommen  werden  kann. 
Die  Presse  läuft  ziemlich  rasch  und  preßt  in  einer  Minute 
so  sehr  gleichmäßige  Ziegel.  Bei  dieser  Leistung  beansprucht 
diese  Presse  etwa  4—5  PS.  Da  sie  außerordentlich  stark  ge- 
baut und  von  fester  einfacher  Form  ist,  so  sind  Ausbesse- 
rungen nur  wenig  zu  vermerken,  was  einen  dauernden  Betrieb 
gewährleistet.  Ch.  de  Frfine  Z.,  lag.73 

Frage  »qb.  Sdteitreckte  Dach».  Welcher  Ftachmc-Ib- 
eiegel  hat  sich  wohl  am  besten  eingeführt)  Bs  handelt  sich 
um  gradlinige  Dechen  ohne  Eiseneinlage.  Mir  Hegt  daran, 
su  erfahren,  ob  es  einen  l  'niversalwt Ibsiegel  gibt.  Mehrere 
bestehende  Formen  dieser  Art  kalte  ich  für  falsch,  weil  der 
Arbeiter  beim  Aussuchen  Zeit  verliert  und  in  der  Ziegelei 
auviel  Mundstücke  sind.  Außerdem  muß  auch  immer  ein 
größeres  Lager  gehalten  werden.  72 

Antwort:  Zu  einer  geradlinigen  Decke  ohne  Eiaenein läge 
sind  wohl  die  wenig  bekannt  gewordenen  Slgmadeckenziegr: 
mit  S-förmig  gekrümmten  Seiten  und  Schnittflächen  zu  em- 
pfehlen. Zu  dieser  Decke  benötigt  man  nur  ein  Mundstück 
für  Mittelziegel  und  eins  für  die  Anfänger.  Der  Anfänger 
bildet  für  rechts  und  links  nur  einen  Ziegel,  da  die  Form- 
gestaltung des  Ziegels  so  eingerichtet  ist,  daß  dieser  durch 
Umdrehen,  das  obere  nach  unten  bezw.  umgekehrt,  für  rechts 
und  links  paßt  Es  gibt  daher  auf  der  Ziegelei  sowohl  als 
auch  auf  der  Baustelle  nur  zwei  Sorten  Ziegel,  welche  voc 
einander  sehr  leicht  zu  unterscheiden  sind.        K.,  Insp.'! 

Frage  jia.  Ziegelgutauf  bereituug.  (Jeher  wnsertt 
Mauersiegelpresse  haben  wir  ein  Walawerk,  jede  Walte  um 
einem  Durchmesser  von  600  mm,  und  darüber  eis*  Brech- 
walewerk. Iroisdem  bleiben  noch  viele  Tonknoten.  Würde 
es  sick  da  empfehlen,  ein  größeres  Walawerh  und  in  i 
Große  au  nehmen) 

Antwort:  Ein  600 

zwecklos.   Wenn  das  Ziegelgut  zu 

im  geraden  Verhältnis  zur 
Wenn  durch  die  EngersteUuog  der 
der  Wirkungsgrad  in  der  Leistung  verringert  wu-J, 
so  wird  diese  wieder  gehoben,  wenn  hinter  dem  Brechwalr- 
werk  erst  ein  Walzwerk  mit  größerer  Spaltenweite  (10  mm) 
und  dann  das  Feinwalzwerk  kommt  (3  mm).  T.** 

Frage  ja*.  Kontrolle  der  Arbeiter.  Welche  Ein- 
richtung aur  Kontrolle  der  Anwesenheit  der  Arbeiter  in  der 
Fabrik  ist  au  empfehlen)  <* 

Antwort:  Zumeist  ist  wohl  das  , Markenhängen"  in  Be- 
nutzung. Jeder  Arbeiter  bat  seine  bestimmte  Nummer,  die 
in  eine  runde  Blechmarke  eingeschlagen  ist.  Die  Marke  ist 
vom  Arbeiter  frühmorgens  vor  Beginn  der  Arbeit  in  einen 
Kasten  einzuhängen  und  am  Abend  nach  Feierabend  wieder 
abzuholen.  Früh  und  abends  ist  an  dem  verschließbaren 
Kasten  ein  zuverlässiger  Mann  —  beispielsweise  der  Fabriks- 
pförlner  — ,  der  darüber  zu  wachen  hat,  daß  keine  Durch- 
stechereien vorkommen  (Anhängen  mehrerer  Marken  durch 
rinen  Mann).  An  anderen  Stellen  bevorzugt  man  wieder  das 
Verlesen  der  Leute  oder  die  Benutzung  von  Stechapparates, 
in  allen  Fällen  ist  aber  noch  ein  besonderer  Mann  notwendig, 
der  aufzupassen  hat,  daß  Schwindeleien  vermieden  werden. 
Vergleiche  hierzu  Tonindustrie- Kalender  1907,  Seile  40,  auch 
Tonindustrie-  Kaien  der  1905,  Seite  111,  wo  Habes  Zeitkontroll- 
apparat in  Wort  und  Bild  beschrieben  ist.  M.  K  ' 

Frage  jac.  Sumpf  anläge.  In  unserer  neuen  Anlegt 
wollen  wir  die  Sümpfe  eine  Treppe  koch  über  dem  Daaff- 
Maschinenraum  leren.  Sind  damit  gute  oder  sektechte  Er 
fahrungen  gemacht  worden,  ist  au-  oder  abauraten)  v* 

Antwort:  Nur  wenn  es  an  Platz  mangelt,  legt  man  die 
Sümpfe  eine  Treppe  hoch,  Vorteile  sind  damit  nicht  ver- 
bunden. Der  Kernpunkt  der  gedachten  Anlage  liegt  in  der 
Erreichung  der  Wasserundurchlässigkeit  der  Sümpfe.  Be- 
dingung ist  daher  sachkundiges  ausgeführtes  vollfugiges 
Klinkermauerwerk  in  Zementmörtel,  das  mit  einem  Zement- 
putz 1:1  :u  verstreichen  ist.  Ein  nachträglich  aufgebrachter 
Ma^nesiafluatanslrich  erhöht  die  Dichtigkeit.  Bei  dieser  An- 
lage sprechen  statische  Bedenken  mit,  das  hohe  Gewicht  des 
Sumpftones  wie  die  Schwere  des  Sumpfmauerwerks  verlangen 
starken  Unterbau.  ** 
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SeschUUIohes. 

Ziegel. 


Sonneberger  Ziegelei  Rottmar  A.*<1.  Gcucralversaniiuluug. 
6.  April,  Im  Lokale  det  »Alten  FriU",  Sonneberg.  H 
Siegerländer  Verkaufsverein  fBr  Zlegelelfabrlkate.  Q  ra.  b 
Ii.  in  Siegen.    Die  Liquidation  ist  beendigt;  <lic  Kimm  ift  er- 
loschen. H 
Zieselwerk  Leu  und  Kompagnie,  O.  m.  b.  11  ,  Lenzen,  Kreta 
Balgard.    Die  Firma  ist  eingetragen.   Zweck:  Erwerb  der  von  den 
künftigen  Gesellschaftern  1/sß  und  Kungc  bisher  betriebenen  Ziegelei 
in   Lenzen   und  Betrieb   dieser  Ziegelei  sowie  verwandter  Unter- 
nehmungen.   Stammkapital  90000  M.  '.Geschäftsführer:  Ziegelei- 
beeitzer  Lett  aus  Belgard,  dessen  Stellvertreter  Fouragehändlcr  Otto 
Kurth  zu  Spandau.  H 
Vereinigte  Ostrowoer  ZI -gel  werke.  Q.  m.  b.  H.    Die  Ver- 
einigung ist  eingetragen.   Zweck:  An-  und  Verkauf  der  von  den 
Gesellschaftern  wie  von  dritten  Penionen  in  Ostrowo  und  dessen 
Umgebung  hergestellten  Ziegel,  Dachziegel,  Biberschwänze  und  Dach- 
reiter sowie  der  Betrieb  der  mit  dem  Unternehmen  in  Verbindung 
stehenden  Handelsgeschäfte.   Der  Betrieb  von  Bankgeschäften  ist 
ausgeschlossen.    Stammkapital:  24  äixi  M.    Geschäftsführer:  Kauf- 
mann Fabian  Frankel  in  Ostrowo,  Kaufmann  Karl  Pohl  in  Ostrowo 
und  Guts pachtcr  Ilippolit  von  Zakrzewski  in  Czaehory,  als  General- 
bevollmächtigter seiner  Durchlaucht  des  Fürsten  Kadziwill.  Stell- 
vertreter von  Geschäftsführern :  Kaufmann  Hermann  Bloch  in  Kmto- 
schln,   Kaufmann  Johann  Piechorki    in  Ostrowo  und  Kaufmann 
Ludwig  Poturalski  in  Ostrowo.  II 
Ziegelei  Augsburg,  A.-G.  In  Augsburg.   Die  Generalversamm- 
lung vom  8.  Marz  setzte  die  Dividende  auf  8  v.  H.  fest  und  wählte 
die  ausscheidenden  Aufsiehtaratsmitgliedcr  wieder.  H 
Aferzdorf-Rudelstadter  Dampfziegelei  und  Tonwarenfabrik 
O.  m.  b.  H.  In  Rudelstadt  I.  Sehl.   In  der  am  9.  d.  M.  in  den 
Geschäftsräumen  statlgcfundenen  Generalversammlung  wurde  be- 
schlossen, eine  Dividende  von  6  v.  H.  (gegen  5  v.  H.  im  Vorjahre) 
zur  sofortigen  Auszahlung  zu  bringen.   Die  vorgeschlagenen  erheb- 
lichen Abschreibungen  wurden  genehmigt  und  der  Gewinnrest  dem 
Reservefonds  überwiesen.  H 
Urcpplncr  Werke  In  Greppin.    Die  Generalversammlung,  in 
der  ein  Kapital  von  506  400  H  vertreten  war.  genehmigt«  ein- 
stimmig den  Abschluß  für  1906  und  setzte  die  Dividende  auf  10  v.  H. 
fest.    Die  ausscheidenden  Mitglieder  des  Aufaichtsrats,  Generalkonsul 
Keibel  und  Baurat  Knoblauch,  wurden  wiedergewählt.  Direktor 
Dorn  teilte  auf  die  Anfrage  eines  Aktionära  mit,  daß  der  Geschäfts- 
gang auch  im  laufenden  Jahre  ununterbrochen  gut  sei.   Die  Aus- 
sichten berechtigen  zu  der  Annahme,  daß  das  Geschäft  sich  auch 
weiterhin  günstig  entwickeln  werde.  H 
Die  Ziegelindustrie  Braunscbwelgs.   Nachdem  die  für  das 
Jahr  1905  von  der  Braunschweiger  Ziegcleigesellschaft  m.  b.  H.  be- 
schlossene HerstellungseinschränkuDg  von  40  v.  H.  nicht  genügt 
hatte,  um  Angebot  nnd  Nachfrage  zu  regeln,  ist  im  verflossenen 
Jahre  mit  einer  Einschränkung  von  50  v.  H.  auf  allen  Ziegeleien, 
die '-der  Brannschweiger  ZiegeFeigesellschaft  und  dem  Ziegeleiverein 
Wolfenbüttel  angehören,  gearbeitet.   Leider  hat  diese  Maßnahme 
auch  noch  nicht  hingereicht,  die  hergestellten  Ziegel  abzusetzen. 
Insbesondere  hat  der  in  der  Stadt  Braunachwcig  herrschende  Streik 
der  Maurer  und  Bauhandwerker  großen  Schaden  verursacht.  Ge- 
meinschaftlich mit  dem  Arbeitgeberverbande  für  das  Baugewerbe 
wurde  indessen  die  Zeit  ausgehaltco.  und  diese  Einigkeit  Ist  von 
dem  Erfolge  gekrönt  gewesen,  daß  die  ungerechtfertigten  Forde- 
rungen des  Verein«  der  Maurer  und  Bauhandwerker  zurückgewiesen 
wurden.   Für  die  Zukunft  haben  die  beiden  vorgenannten  Verbände 
der  Ziegeleien  nnd  der  Arbeitgeber  im  Baugewerbe  sich  noch  enger 
durch    einen    Vertrag    aneinandergeschlossen.      Bei    den  großen 
l-eistungseinsehriiiikungen,  den  Immer  steigenden  Arbeitslöhnen  und 
teurer  werdenden  Kohlen   und  Betriebsstoffen  kann  von  einem 
Gewinn  der  Zicgeleibetriebe  keine  Rede  sein.    Die  Krisis  in  der 
Ziegelindustrie  ist  immer  noch  nicht  überstanden,  und  es  ist  auch 
noch  nicht  abzusehen,  wann  wieder  bessere  Zeiten  eintreten  werden. 
Die  Preise  bähen  «ich,  dank  des  Zusammenschlusses  der  Ziegeleien 
in  der  Braunschweiger  Zicgeleigcsellsehaft,  auf  angemessener  Höhe 
gehalten,  wie  auch  nur  die  Gesellschaft  einen  sinnlosen  Wettbewerbe- 
kämpf  verhindern  konnte.  II 
Helmstedter  Tonwerke  Ruhne  &  Co.,  Helmstedt.    Die  Ge- 
schäftslage im  Jahre  1906  gestaltete  sich  gegenüber  dem  Vorjahre 
etwas   günstiger.    Die  Firma  stellte  als  die  jetzige  Sonderware 
Doppelfalzziegel  her,  welche  flotten  Absatz  fanden  und  besonders 
nach  Berlin,  aber  auch  über  ganz  Mittel-  und  Norddeutschland  ver- 
schickt wurden.    Verblendziegel  sind  im  verflossenen  Jahre  nicht 
mehr  hergestellt  worden.   Kin  notwendig  werdender  Umbau  der 
Ofeoanlage  veranlaßt«  den  Vorstand,  eine  erhebliche  Vergrößerung 
des  Werkes  vorzunehmen.   Die  Um-  und  Neubauten  nahmen  das 
ganze  Sommerhalbjahr  in  Anspruch,  wodurch  die  Erzeugung  leider 
eine  erhebliche  Einschränkung  erfuhr,  so  daß  die  Werke  im  ver- 
gangenen Jahre  der  Nachfrage  bei  weitem  nicht  gerecht  werdeu 
konnten.    Der  Absatz  des  roten  Engobetons,  dessen  Gewinnung 
unterirdisch  erfolgt,  hielt  mit  dem  Vorjahre  gleichen  Schritt  Der 
andauernde  Arbeitermangel  nötigte    die  Leitung  wiederum,  aus- 
ländische Hilfskräfte  in  Anspruch  zu  nehmen.  H 
i         Dsmpfzlegelel  Esbach  A.-G.  Coburg.   Der  Verlauf  des  elften 
Betriebsiahres  war  nach  dem  Geschäftsbericht  kein  günstiger.  Wah- 
rend steh  die  erste  Hälfte  des  Jahres  bezüglich  des  Verkaufs  einiger- 
»aften  befriedigend  anließ,  blieb  die  zweit«  Hälft«  gegen  das  Ver- 
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r  weit  zurück,  und  es  ist  ein  bedeutender  Ausfall  zt 
u  kommt  das  fortwährende  Steigen  der  " 


übrigen  Betriebsmittel,  mit  denen  unsere  Verkaufspreise  I 
zu  halten  vermochten,  sodaß  sich  ein  Rückgang  des  Gewinnes  ergibt. 
Die  Herstellung  war  durch  die  hinzugezogenen  galizischen  Arbeiter 
etwas  größer.  Es  wurden  4  400  000  Hauerziegel  und  Dachziegel  an- 
gefertigt, dagegen  nur  3  360000  verkauft.  Für  das  neue  Geschäfts- 
jahr sind  bezüglich  Verkaufs  gute  Aussichten  vorhanden.  H 

Daebziegel. 

Schermbecker  Ton-  und  Falzziegelwerke  A.-0.  Schermbeck, 
Rhld.  In  der  Generalversammlung,  In  welcher  304  000  M  von  dem 
400  ono  M  betragenden  Aktienkapital  vertreten  waren,  wurde  die 
Bilanz  nebst  Gewinn*  und  VerluBtrechnung  über  das  letzte,  die 
6  Monate  Juli-Dezember  1906  umfassende  Geschäftsjahr  einstimmig 
genehmigt  und  ebenso  dem  Vorstand  und  dem  Aufsichtsrat  Entlastung 
erteilt.  Die  Dividende  wurde  von  ab  1.  April  bei  der  Kasse  der  Gesell- 
schaft und  der  Westdeutschen  Vereinsbank  in  Münster  zahlbar  gestellt. 
Das  aus  dem  Aufsichtsrate  satzungsgemäß  ausscheidende  Mitglied 
Bankier  B.  T.  ter  Horst  in  Münster  l.  W.  wurde  einstimmig  wieder- 

Sewählt  Wie  dem  Geschäftsbericht  tu  entnehmen  ist,  haben  die 
lonate  Juli-Dezember  1906  einen  normalen  Verlauf  genommen: 
gegen  Ende  des  Jahres  wurde  mit  dem  Neubau  eines  Sumpfhausea 
begonnen,  ferner  erfuhr  die  Trockenanlage  weiteren  Ausbau,  sodaß 
in  Zukunft  mit  einer  belangreichen  Erhöhung  der  Erzeugung  ge- 
rechnet werden  kann.  I) 
Schlealsche  Dachstein-  und  Falzzlegelfabrlken  vormals 
U.  Sturm  a  -  ü . ,  Freiwaldau.  In  dem  am  31.  Dezember  1906  ab- 
gelaufenen  Geschäftsjahre  fanden,  wie  wir  s.  Z.  mitgeteilt  haben, 
auf  den  Fabriken  in  Freiwaldau  durch  stattgehabte  Brände  größere 
Betriebsstörungen  statt,  die  diese  Erzeugung  bedeutend  beeinträch- 
tigten. Trotzdem  hat  sich  das  Ergebnis  gegen  das  Vorjahr  ge- 
bessert, was  hauptsächlich  auf  Betriebsersparmssc  und  teilweise  auf 
bessere  Verkaufspreise  einzelner  Erzeugnisse  zurückzuführen  ist 
Bei  der  Wiedererrichtung  der  abgebrannten  Gebäude  und  Anlagen 
sind  der  Neuzeit  entsprechende  Hinrichtungen  getroffen,  welche  so- 
wohl gegen  Feuers  gefahr  besser  schützen,  als  auch  Betriebserspamisse 
ermöglichen.  D 
Fein  tonindu  b tri r. 

Steingutfabrik  A  -0.  Söme  wltz-MelUen.  Der  WareDreingewinn 
einschließlich  des  Gewinnvortrages  aus  dem  Jahre  1905  beträgt  nach 
dem  Bericht  des  Vorstandes  813  231,38  M.  Wenn  dieses  Ergebnis 
auch  geringer  als  im  Vorjahre  erscheint,  so  liegt  darin  doch  trotz 
der  gestiegenen  Rohstoffpreise  und  Lohne,  sowie  trotz  des  Kohlen- 
Streikes  ein  bes*eres  Erträgnis  der  Abteilung  Steingut.  Die  Por- 
zellanfabrik hat  erst  im  November  1906  und  nur  in  geringem  Um- 
fange den  Versand  aufnehmen  können.  F 

Steinzeug. 

Deutsche  Ton*  und  Steinzeugwerke,  a  -O.  In  Charlotten* 
bürg.  Die  Verwaltung  teilt  im  Geschäftsbericht  mit,  daß  die  steigen- 
den Bedürfe  nach  Studtekanalisation  den  Betriebsstätten  im  abgelaufe- 
nen Geschäftsjahr  ausreichende  Beschäftigung  geboten  haben. 
Trotz  erhöhter  Unkosten  wurde  in  dieser  Abteilung  ein  hebere«  Er- 
gebnis erzielt.  Auch  die  Holzbearbeitungsabteilung  brachte  ein 
besseres  Ergebnis,  ebenso  die  Abteilung  für  Apparatebau.  Nach 
reichlichen  Abschreibungen  bleibt  ein  Reingewinn  etwa  639  000  M, 
aus  dem,  wie  bereits  gemeldet,  10  v.  H.  Dividende  und  100  000  M 
in  das  Unternehmen  zurückgestellt  werden  sollen.   Für  das  laufende 


Geschäftsjahr  liegen  in 

Lieferung« Verträge  vor.  JTt 

Kalksandstein«. 

Deutschen  Hartzlegelwerk  Llegnltz.  Adoll  Jankowaky  In 
Liegnitz.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Fabrikbesitzer  Adolf 
Jankowsky  zu  Liegnitz.  Ky 

Kalk. 

Frank  &  OBwald.  Kalkwerk  Richen.  Die  Firma  ist  ein- 
getragen. Gesellschafter:  Philipp  Frank  und  Jakob  Oftwald,  beide 
Kalkwerkbesitzer  in  Richen.  K 
Remigius  Kirch  er,  Kalkwerk  Ittllngen.  Die  Firma  ist  ein- 
getragen. Inhaber:  Remigius  Kircher  in  Itt.lingen.  K 
Vereinigte  Berliner  MBrtelwerke  In  Berlin.  Aus  dem  Bericht 
des  Vorstandes  über  das  am  31.  Dezember  1906  abgelaufene  Ge- 
schäftsjahr: Die  Bautätigkeit  des  Jahres  1906  setzte  gleich  im  Januar  und 
Februar  äußerst  lebhaft  ein,  ließ  aber  in  den  sonst  ertragreichsten 
drei  folgenden  Monaten  gegenüber  dem  Vorjahr  sehr  nach  und 
endete  auch  infolge  des  frühen  Winters  vorzeitiger  als  sonst.  Da 
sich  die  Erzeugung  in  den  Monaten  Januar  und  Februar  viel  teurer 
stellt  als  im  Frühjahr,  so  blieb  der  Ertrag  gegeu  1905  zurück, 
ebenso  durch  die  geringere  Kinnahme  auf  dem  Gespannertrag,  welche 
■  erklärt,  daß  besonders  im  Herbst,  in  welchem  fremde 
ur  mit  größten  tipfern  zu  haben  waren,  der  Fuhr-  und 
"i  vergrößert  werden  mußte.  K 


Zement. 

Norddeutsche  Portlandzementfabrik  Misburg  In  Hannover 

<  ieneratversammlung,  6.  April,  in  Kastens  Hotel  ^  Georgshalle). 
Hannover.  t 
Rheinische  Portlandzementwerke  Cöln  An  Stelle  des  Albert 
Heiser  ist  I)r.  Hugo  Kupffender,  Ingenieur  zu  Cöln,  zum  Verstand* 
bestellt.  Z 
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Zcmcntbaugcscllsehait     Cassel,    Job.    Cotte  &  ScMegel, 

Ui«  Kirm»  ist  eingetragen.  Gesellschafter:  Ingenieur  Walter 
Cottd  und  Direktor  a.  D.  Albin  Schlegel  in  Cassel.'  f. 

Bayerisches  Portlandzementwerk  Marienstela  A.-O.  Die 
unter  dem  Vorsitze  de*  Komraendenrats  Lebrecht  stattgehabte 
General  Versammlung  genehmigt«  einstimmig  die  Bilanz  nebst  Ge- 
winn- und  Verluatrechnung,  erteilte  Entlastung  und  setzte  die  Divi- 
dende auf  6  v.  II.  fest.  An  Stelle  des  verstorbenen  Alwin  Moser 
(Stuttgart)  wurde  keine  Neuwahl  in  den  Aufsichtsrat  vorgenommen. 

Preuulsche  Portlandzemcntfabrik  Neustadt  Westpr.  Im 
l^ruhiahr  1906  verlor  der  Vorstand  das  Mitglied  Otto  Schwinge  durch 
den  Tod,  nachdem  er  fast  siebzehn  Jahre  hier  in  treuer  Pflicht- 
erfüllung gewirkt  hatte.  Der  Geschäftsgang  war  im  verflossenen 
Jahre  äußerst  flott  und  die  Nachfrage  außerordentlich  stark.  Die 
Anlagen  und  Hinrichtungen  konnten  leider  nicht  voll  ausgenutzt 
werden,  da  es  nicht  möglich  war,  genügend  Arbeitskräfte  heran  zu- 
bekommen. Au»  diesem  Grunde  wurden  auch  die  Nebenbetriebe 
wesentlich  eingeschränkt  bezw.  zeitweise  ganz  eingestellt.  Da  die 
Herstellung  für  da»  laufende  Jahr  verschlossen  ist  und  die  Preise 
eine  Aufbesserung  erfahren  haben,  dürften  die  Aussichten  für  den 
diesjährigen  Geschäftsgang  gut  sein.  Z 
Wlcklngsche  Portlandzement-  und  Wasscrkalkwcrke  in 
kviklinghauscn.  Der  BruttobeUicbsgewinn  einschließlich  Pacht  be- 
trug Im  Jahre  1906  914  860,27  M  (1905  —  658  604,46  M>.  An  Ab- 
schreibungen sind  302  14M3  M  (227  288,63  M)  vorgesehen.  Dem  Re- 
servefonds sollen  30  635,69  M  (8240,:lO  M>  überwiesen  werden.  An 
Gewinnanteilen  sind  24  1 45,46  M  zu  zahlen  und  stehen  demnach 
553  932  M  zur  Verfügung  der  Generalversammlung.  Die  Direktion 
schlägt  die  Verteilung  einer  Dividende  von  18  v.  II.  auf  das4,5Mill. 
betragende  Aktienkapital  vor.  Im  Jahre  1905  kamen  infolge  des 
Verlustes  beim  Hannoverschen  Syndikat  nur  3v.  H.  zur  Verteilung.  Z 
Bemburger  Portlaadzemeätfabrik,  A.-Q.  In  Bernbarg.  In 
dem  Geschäftsbericht  für  1306  wird  u.  a  ausgeführt,  daß  durch  das 
Hand  in  Handgehun  mit  den  kartellierten  Verbänden  und  Fabriken 
die  früher  zutage  getretenen  scharfeu  Gegensätze  mehr  und  mehr  ab- 
geschwächt sind,  und  daß  man  gegenseitig  Kücksicht  auf  den  bisherigen 
Kundenkreis  genommen  hat  und  sich  durch  Festlegung  eines  gewinn- 
bringenden Preises  eine  angemessene  Verzinsung  seines  Kapitals 
hat  sichern  können.  Als  günstig  kommt  dabei  allerdings  noch 
mit  in  Betracht,  daß  der  Verbrauch  an  Zement  in  dem  letzten 
(ieschäftsjabre  äußerst  groß  war,  »o  daß  wohl  die  meisten  Fabriken 
voll  beschäftigt  gewesen  sind.  Recht  unangenehm  fühlbar  macht 
sich  der  immer  stärker  auftretende  Mangel  an  Arbeitskräften,  und 
deshalb  wird  die  Gesellschaft  in  die  Notwendigkeit  versetzt,  diesem 
L'ebclstande  durch  Anlegung  weiterer  maschineller  Einrichtungen  zu 
begeben.  Der  Aufsichtsrat  hat,  diesem  Umstände  Rechnung  tragend, 
den  Bau  eines  zweiten  Troekenkanals,  eines  Aufzugs  und  einer 
zweiten  Drahtseilbahn  nach  dem  Tonbruchc  beschlossen.  Für  das 
begonnene  Geschäftsjahr  sind  die  Ansichten  als  gut  zu  bezeichnen, 
sowohl  was  den  auf  Grund  der  bereits  getätigten  Abschlüsse  zu  er- 
wartenden Absatz  anbelangt,  als  auch  hinsichtlich  der  gebesserten 
Verkaufspreise.  Z 
Portlandzcmentfabrlk  Hemmoor  In  Hamburg.  Im  Gescbäfts- 
ttericht  wird  zunächst  erwähnt,  daß  das  verflossene  Geschäftsjahr  den 
zu  Anfang  auf  dasselbe  gesetzten  Hoffnungen  nur  teilweise  ent- 
sprochen hat.  Der  Restand  des  Zeinentlagera  am  1.  Januar  1906 
war  6129  l  aß,  die  Erzeugung  betrug  848 168  Faß,  zusammen 
854  '207  Faß.  Zum  Versand  wurden  844  070  Faß  gebracht,  so  daß 
am  Schlosse  des  Jahres  ein  Vorrat  von  10  227  Faß  war.  Die  Neben- 
betriebe  brachten  etwa  14  000  M  weniger  als  im  Vorjahre.  Der 
Jahresgewinn  twträgt  893  006  M.  Da  die  diesjährige  Erzeugung  in- 
folge der  günstigen  Geschäftslage  und  der  bestehenden  Preisverein- 
der deutschen  Zementfabr " 


__j  Teil  zu  besseren 

Preisen  verkauft  ist,  d.lrftc  trotz  weiterer  Vorteuerung  der  Betriebs- 
kosten  ein  gunstiges  Geschäftacrgebni*  zu  erwarten  sein.  Z 

Zementwaren. 

Stuck«  und  Zcmentwarenfabrik  Gebrüder  WelO  In  Dftbeln. 

Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Kaufmann  Paul  Richard  Weiß 
und  der  Bildhauer  Krost  Paul  Weiß,  beide  in  Döbeln.  Zw 

Beton. 

A-U.  für  Beton«  und  Monierbau  In  Berlin.  Die  Einladung 
zu  der  zum  2.'>.  März  d.  .1.  einberufenen  Generalversammlung  ist  auf 
de»  8.  April  verlegt  und  tindet  im  Sitzungssaale  der  Mitteldeutschen 
Greditbauk  Berlin  W,  Uchrenstraßc  2,  statt.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  u.  a.  Beschlußfassung  (Iber  die  Erhöhung  des  Grundkapitals.  B 

Schleslachc  Elsenbetongesellschaft  m.  b.  H.  In  Kattowltz. 
Dem  Ingenieur  Armin  Vidor  zu  Kattowitz  ist  Prokura  erteilt.  B 

Rechnungsabschlüsse*1). 

Mannheim.  Vereinigte  Speyerer  Fuhrpark 
Zlegelwerkc  A.-U.  Mobilien 
31.  Oktober  1906  l 


:ux>. 


Bestände.  Mark 

Grundbesitz  .  .  .  982 110". — 
Ziegelei  Speyer. 

Gebäude    ....  459  800, — 

Einrichtungen    .    ,  82  001), — 


Ziegelei  Iieffeu- 

thal. 
Gebäude  .... 
Einrichtung   .    .  . 
Fuhrpark  .... 
Mobilien  .... 


16.1  600, 
35  800,  - 
I  500,— 
120,- 


Ziegelei  Angel- 

hof  L 

Gebäude  .... 

36  600,— 

Einrichtungen    .  , 

n  htm, — 

Ziegelei  Angel- 

hof II. 

Gebäude  .... 

81  600,— 

Einrichtungen 

26  400,— 

ruhrpark  .... 

1  800,  — 

Mobilien  .... 

140,— 

Ziegelei  Angel- 

hof III. 

Gebäude  .... 

21  170,- 

Einrichtungen    .  . 

1 6  900, — 

Ziegelei  Herren- 

teieb. 

Gebäude  .... 

288  000,— 

Einrichtungen    .  . 

45  800,- 

Fuhrpark  .... 
Mobilien  .... 

530, 
400,- 

Kolleranlage. 

Errichtungen    .  . 

700,— 

Traiiaportbahn   .  . 

16  000,— 

Gebäude  .... 

3  300,— 

Mobilien  .... 

»00.— 

Tonwerk 
Heppenheim. 

Grundbesitz  .    .  . 

Gebäude    .   .   .  . 

Hinrichtungen    .  . 

Rollbahn    .   .   .  . 

Anechrußgelei4e  .  . 

Elektrische  Beleuch- 
tungsanlage   .  . 

Dampfheizung   .  . 

Trockenanlage    .  . 

Neubauten     .    .  . 

Fuhrpark  .... 

Mobilien  .... 

Schiffe  

Waren  

Debitoren  .... 

Versteuerung     .  . 

Effekten  .... 

Kassa  

Wechsel  .... 

Kautionen  .... 

Geschäft.. 
Mannheim 

Diaagio  .  . 

Mobüieokonl 
beim 


150000,— 
749  400, 
150400,— 
34  000,- 
12000,- 

12  000,— 
10000,- 
27  200,— 

1  490,70 
3  300,- 

2  600,— 
30  000,- 

254  797,70 
327  765,15 

3  764,04 
110  378,50 

10  617,63 
10  343,86 
64  032,50 

268  500,- 
20  000, 


1  500,— 
4  473  810,08 


Verpflichtungen  Mark. 

Aktienkapital    .   .  2  000000,- 

l'artialobligatinnen  .  1  306  600, 

Kroditoron  .  .  .  918  353,15 
Hypothek  aGcschäfrs- 

gebäudcMaaiiheim  150  000, 
Partial- Obligat  ion*- 


392.40 


UncrhobeneZinsen 
4V.  v.  11  Zins  vom 
1.  Juli  bis  31. 
Oktober  1906  .       19  575.— 
Reservefonds.    .    .       14  957,03 
•    .  64  032,50 

4  478  810,08 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Zinsen  und 

Visionen  .    .  . 

Unkosten  ,    .  . 

Gebälter    .   .  . 

Dubiosen  .  .  . 
Sonstige  Verluste 


Pro- 


*)  l  m  Platz  zu  sparen,  werden  in  den  einzelnen  Zeilen  der 
Rechnungsabschlüsse  die  Rezeichnurgen  .Conto*,  ,F 
fortgelassen. 


Mark. 

113  686,77 
55  196/13 
33  503,— 
3  901,17 
2  736,07 
<i_'.i.4-4 

Vortrag     ....      37  *  13.47 

Ordentl.  Abschrei- 
bungen für  1 90.Vor, 

Grundbesitz  ...      Sl  728.8;. 

Gcbäudeetwal  v.H. 

v.  1  771  309,43  M       17  939,43 

Hinrichtung  etwa 
a'L  v.  H.  von 

501665,71  M  .    .      27  365,69 
Fuhrpark  etwa  15  16 
v.H.    8  188,21  M  1298,21 


onetwalKv.il. 
von  4856,18  M.  . 
Schiffe  etwa 23  v.H. 

von  39  027,21  M  . 
Geacbäftsgebaude 
Mannheim  etwa 
I  v.  H.  von 
271  210.32  M  .  . 
Disagio  etwa  16  v.H. 

von  23  397.70  M 
MobilienkontoMann- 
beimetwal5v.H. 
von  1  757,91  M  . 
Außerordentliche  Ab- 
schreibungen auf 
Grundbesitz 
Effekten     .  . 


7y«.l* 
9  027,21 

2  710,32 

3  397,70 

257.91 


145  162,88 

67;556,13 
335  042,97 


Haben.  Mark. 
Vortrag     ....  3027.65 
Fabrikationsgewinn      1 57  658,9 1 
Versch.  Erträgnisse       10  533,41 
Vertust  1905  06  .  37  803,47 

209  023,44 


rebertrag  von  Re- 
servefonds .    .    .  185  042,97 

Uebertragv.iipesial- 

reservefonds  .   .  ISOQQP,  - 

335  042,97 

Aktlenzlegelel  Bayreuth 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände 
Grundstücke  .  .  . 
Gebäude  und  In- 
dustriegeleisa .  . 
Maschinen  .... 
l'tcnsilicn  .  .  .  . 
Ruhrwerk  .  .  .  . 
Effekten  .  .  .  . 
Baukgui  u.ibcti  .  . 

Debitoren  .... 
Waren,  Vorräte  .  . 


Marie 

181  670,44 

159  9.19,23 
8  932.89 
10  956,20 
263.93 
44  845,25 
49  602  20 
59  036,70 
8  100,— 
I  744,79 
525  121,63 


Mark. 
450  000,- 
14  019,99 
12  000,— 
3  916,53 
46185,11 
525  121.63 
Gewinn  und  Verlust. 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 
Bescrvcfunds  .  . 
Dispositionsfonds 
Vortrag  von  1905 
Gewinn  1906  .  . 


Soll.  Mark 

Kohlen   "  20  503,42 

Eohn   41  974,67 

Fuhren   9  451,05 

Unkosten  ....  II  590,52 

Gewinn  und  Verlust  49  101,64 


132  621.30 


Haben 
Vortrag  von  1905  . 

Zinsen  .'  .*  .'  .'  '. 
Feldpacht  .... 


Mark 

3  916,53 
123  863,96 
2  057.81 
2  783.— 


!  62 1,30 


Akticn-Zitzclel  München. 

(31.  Dezember  1906  ) 


Bestände,  Mark 

Grundbesitz    .    .   .  320  886,78 

Immobilien    .    .    .  36  187,84 

Einrichtung   .    .    .  176  945,30 

Ziegelei  Pfthring  .    .  1  144  386,47 

Konsortialbcteifigung  5  000, 

Vorräte   337  822.36 

Debitoren  ....  99  555.01 
Kassa    und  Bank- 
guthaben    .    .    .  :t07  332,39 
Effekten    ....  140  000.— 
Vorausbezahlte  l*rä- 

raieu   1406,— 

Bureaueinrichtung  1,— 
•i.<::- 4  •.•;.!;. 


Digitized  by  Google 


1907  (31.  Jahrgang). 


Toni* 


Hr.  85  -  371 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  (2400 
Aktien  zu  450  M) 
Hypothek  auf  Ptth- 


HypotneJc  i 
ring   .  . 
Gesetzliche 


Dividendenreserve  . 
Dispositionsfonds  . 
Wohlfahrt  .... 
Spczlalrescrvefouds . 
Beamten  Versorgung 
Kreditoren .... 
Dividenden  (uner- 


Murk 

Amitrtiut  inn  an 

Ziegelei  Pökling  . 

2  9 17,53 

080  U00  — 

1  nstAodli&Huni?  von 

ImTTifihilipri  Ma- 

l  Iii  UM  'l  'U  1  tu  ,  .Mi* 

475  556.90 

schinen  Work- 

-!,'!  >9 

119  200,  - 

Fuhrwerk  .... 

67 158^)8 

99  262,50 

Bureau-   und  Ver- 

«4 «80, 

waltungskosten  . 

38  492.15 

480  .»,2,36 

20  896,94 

30  000.— 

Arbcltcrlöhnc  ein- 

44  955,18 

schließl  8920,69  M 

Beiträge  an  Kran- 

gen  u.  Dividenden- 
Kupons)  .... 
'  Gewinn-  und  Ver- 
lustrechnung Vor- 
trag 1906  .  .  . 
Gewinn  190(5  .  . 


73o,^ 


6  998,67 
59  527,54 


(iewinn-  und  Verlust. 


ken-,  UnfaU-,  In- 

validiUU-  u.  Alters- 

versiche 
Allgemeine  I 

Unkosten  .  . 
Rohmaterialien  . 
Brennmaterialien 
Saldo,  Gewinnvi 

trag  von  1905. 
Gewinn  1906  .  . 


2<  4  099,39 

:18  826,75 
17  142,73 
75  335,03 

6  998,07 
59  527,54 


Soll. 
Amortisation 


Mark 
»960,- 


575  759,52 


Amortisation  an  Im. 

mobilicn   18  524,55 

Amortisation  an  Ein- 
richtung .   .  .   .  ii310,93 


Gcwiiwvortrg  v  1905 
Waren  (Saldo)  .  . 
Gewinn    an  Ooko- 


Murk 
544  771,83 


23  989,(12 

575  759,52 


Oppeln,  23.  Marz.   Zement  für  den  Posthausueubau  in  Beuthen 
(Oberscbl.).   Bedingungen  für  Mi  Bf.  im  Poetneubauaint  Beuthen 
(Oberschi.),  Vircbowstraße  12.  * 
Pankow,  85.  März.   a.  437,0  lfd.  in  Tonröhren  50  cm  Durchin. 
und  CO  Stack  Abzweige.  450,0  lfd.  tn  Tonröbren  45  cm  Durchm. 

565,0  lfd.  m  Tonrohren  40  cm  Durchm. 
1350,0  lfd.  m  Tonröhreu  35  cm  Durchm. 
1460,0  lfd.  m  Tonröhren  30  cm  Durchm. 
2433,0  lfd.  m  Tonröhren  25  cm  Durchm. 
8135,0  lfd.  m  Tonrohren  20  cm  Durchm. 
4750,0  lfd.  m  Toniohren  15  cm  Durchm. 
250  Sinkkasten  (nach  Zeichnung)  für  das 
Rechnungsjahr   1907.  "Bedingungen   für  2,50  M   vom  Kathaus, 
/immer  34  in  Pankow.  s 
Straüburg  I.  E, .  26.  März.     45(100  kg  Scbamottemeht  und 
150  000  kg  Schamottesteine  für  die  Heichs«i»enbahnen  In  lCIsaß- 

burg  i.  K.  s 
Beuthen  I.  O.-S..  86.  März.    168  200  Ziegel  für  den  Bau  eines 
Vrbeiterwobnhauses  für  6  Familien  und  eines  Nebengebäudes  an  der 
WiesenstraBe  in  Beuthen  in  Oberschlesicn.   Bedingungen  für  50  Pf. 


und  5o  Stück  Abzweige, 

und  80  Stück  Abzweige, 

und  117  Stück  Abzweige, 

und  175  Stück  Abzweige, 

und  277  Stück  Abzweige, 

und  461  Stück  Abzweige, 

und  250  Stück  Abzw. ' 


von  der  Königlichen  Eiaenbahnbctriebsinspektion  2,  Beuthen  U.-S. 

Essen,  26.  März.   1 500000  kg  PorUandzcincnt  in  Sacken  zu 
.Mi  kg  Heingewinn.    Bedingungen  für  50  Pf.  in  bar  von  der  König, 
liehen  Kisenbahiidirektiou  Ensch.  s 
Jena,  26.  Marz.   570  000  kg  Portlandzement    Bedingungen  für 
25  Pf.  von  der  Königlichen  Eisenbaunbauabteilung  Jena.  s 
PHIa«.  30.  Marz.   3700  Fall  Portlandzement.    Bedingungen  für 
I  Mi  nicht  in  Briefmarken,  vom  k.  Hafenbauin «pektor  in  l"illau.  s 
KBnlfsberg  L  Pr.  31.  März.    17  310  Sack  oder  5770  Tonnen 
Zement  für  den  Neubau  der  Schiffs-  und  Sperrschleuse  im  Nemoinen 
■n  für  60  lf.  von  F.  Knauer,  Regierung«-  und  Baurat, 
i,  Pr.,  Hintertraghcim  19.  s 


AiifOilreAiics-liieftBlsse. 

Cassel.  I  675O0O  Kanal-,  Verblend-  und  Hintermaue- 
ruugszicgel.  Gesamtforderungen:  C.  Zulehner  &  Co.,  Cassel, 
48  396/.K  i  M,  II.  F.  Thießen  und  G.  Seidler  &  Co.,  Cassel,  67  865  M, 
Ernst  Scheidt,  Cassel,  L  Angebot  68  973,25  M,  II.  Angebot  89  467  M, 
III.  Angebot  93  801.75  M,  Tonwarenwerk  Porta  Westfalica, 
Hemelingen.  79  372  M,  Grebe  &  Hafer,  Cassel,  83  761,50  M,  C.  Geb- 
lianlt,  Halle  a.  S,  91  159,75  M.  Teilangeboto:  Hessische  UarUtein- 
und  Mörtelwerke.  Cassel,  Hiutermauerungssteine.  36010  M,  Keil- 
steine  für  KSK»  32  M,  Steine  im  DcuUchen  Keicnsmaß  30  M, 
Kircher  &  Weiler,  Bonn,  14  921  M.  sr 

Erfurt.  Portlan  Jzement  für  denNcubau  des  Fäkalienbassins 
am  Triftwege,  rechts  von  der  Stotternheimer  Chaussee.  Forderungen 
a.  für  3  Sack,  b.  für  die  Tonne.  Gottfried  Rothe,  Erfurt  a.  5,80  M. 
Verkaufsstelle  Vereinigter  Deutscher  Zementwerke,  Halte  a.  S., 
a  5.40  M,  b.  5,85  M.  PorUandzcmcntwerke,  Berka  a.  I.,  einschl. 
Verpackung,  a.  5  M,  b.  6  M.    Georg  Fischer,  Erfurt,  a.  6,66  .M.  sr 

Lübeck.  Für  den  Straßen-  und  Sielbau,  sowie  für  kleinere 
Hochbanarbeiten  im  Rechnungsjahre  1907  erforderlicher  Zement, 
etwa  2500  Sack.  Forderungen  für  1  Sack.  PorÜandzcmentfabrik. 
Hannover,  3  M  Hein  Gebr.,  Lüneburg,  frei  l.ager  Ulbeek,  3,10  M, 
ab  !.ager,  3,20  M.    Pnrtlandxementfabrik  .Germania',  Lehrte,  ab 


Lager,  3,80  M.  Portlandzementfabrik  Hemmoor,  frei  und  ab 
3,39  M  Portlandzementfabrik,  Alsen  u.  Sohn,  Itzehoe,  6,35  M,  für 
8  Sack,  ab  Lager,  6,05  M.  Stettiner  Portlandzement fabrik  „Lossius- 
DfllbrUck",  Stettin,  für  Faß  ab  Schiff,  7,10  M.  sr 
Halle  a.  S.  Hartgebrannte,  rote  Klinker,  Handform-  und  Ma- 
iiegel.  sowie  hartgebrannte  Hiuterniaueruugszienel  für 
die  Erweiterung  des  Ofenhauses  der  Gasanstalt  1,  Holzplatz  7. 
1.  hartgebrannte  Klinker.  2.  Handformziegel.  3.  rote  Ma- 
schinenziegel. 4.  Hintcriiiaucrungsziegcl.  5.  Formziegel. 
(Preise  verstehen  sich  frei  Baustelle.}  Forderungen  für  1000. 
1  26.90  M  bis  38  M.  2  31  M  bis  35,90  M.  3.  26,90  M  bis  41  M 
4  .  26,90  M  bis  27.CO  M.  5.  42,90  M.  sr 
Schntldcmühl  Rund  8500  ra  glasierte  Ton  röhren  für  die 
Kanalisation.  Gesamtfordcrungcn.  Deutsche  Tun-  und  Steinzeug- 
werke, Münsterberg  i.  Sehl.,  30  719,65  M.  Gebr.  Böttcher,  Zittau, 
ohne  Pos.  II  und  12,  2598.95  M.  Breul  u.  Beruhig,  Schucidcinühl, 
25018,30  M.  W.  Richter  u  Co.,  Bitterfeld,  ohne  Pos.  II  und  18, 
82  171,35  M  G.  Wastnuth,  Berlin,  25  203,50  M.  Gebr.  Kadisch, 
Lissa,  30  723,97  M  Biels  'hmann.  Bromberg,  21300,31  M,  sr 
Hasen.  Tiefbauamt.  b.  1500  Sack  Zement.  Forderung 
für  1  Sack.  2  M  bis  2,25  M,  (leere  Sacke  retour  zu  25  I*f.).  sr 
Berlin.  Portlandzement  (ungefähr  20  000  t)  für  sämtliche 
städtische  Bauten  im  ( iescbäf isbereiche  der  Hochbaudeputation 
inucrhalb  des  Weichbildes  der  Stadt  Berlin,  a.  Forderungen  für  die 
Tonne  6,20  M  bis  6,25  M.  b.  für  3  Sack  5.95  M  bis  6  M  sr 
Charlottenburg.  I.  5-10000  Formziegel  Nr.  1  —  5.  n.  frei 
Stichkanal,  b  frei  Nonn-ndamm  2.  c.  MollwitzsLruße.  Forderung 
für  1000.    Rothersehe  Kunst  Ziegeleien,  Berlin,  Probe  6,  a.  44,30  M, 

b.  44.75  M.  e.  41.30  M.  Probe  7,  a.  43  M,  b.  43,50  M,  c  40  M. 
Probe  8,  a.  40,50  M,  b.  41  M,  e.  37,50  M.  Oscar  Zucker,  Berlin, 
Brobe  I,  39  M,  e.  36  M.  Brobe  2,  a.  42,50  M.  A.  Bornoully, 
Berlin,  a.  37  M.  b.  37  M,  c.  35,50  M.  C.  W.  Matthcs  u.  Sohn, 
Rathenow,  a.  78  M,  b.  81  M,  c.  90  M.  F.  W.  Maaß,  Berlin,  a.  39,50  M, 
b  40  M,  c.  41,25  M.  H.  Korn,  Beniburg,  a.  35,50  M,  b.  36  M. 
Evers  u.  Klapper,  Berlin,  zweier,  a.  36  M,  b.  37,20  M,  c.  41,60  M, 
«•iuer,  dreier  und  vierer,  a.  41  M,  b.  42,20  M,  c.  46,50  M.  W.  C. 
Ernst  Erben,  Berlin,  a.  38  M,  b.  39  M.  Bh.  Holzmann  u  Co., 
Berlin.  Ziegelei  Nauen,  u.  46,60  M,  b.  48.30  M,  c.  52,50  M.  Georg 
Förch,  Berlin,  einer  und  vierer,  c.  40,30  M,  fünfer,  c.  35,55  M.  Ver- 
einigte Bornburger  Ziegeleien.  Ziegelrigenossenachaft  m.  b.  U.,  Bern- 
burg, a.  35,50  M,  b.  37  M.  2.  230  000  Klinker.  3.  80 000  Eisen- 
schuiclzklinker.  a.  bis  c.  wie  vor.  Fritz  Mittag.  Halensee, 
3  c.  116  M.  Rothersche  KunaUiegelei.  Brobe  9,  2  a.  43.60  M,  b.  44  M. 
<•.  40,50  M.  Brobe  10,  2  a.  40,25  M,  b.  40,76  M,  c.  37,25  M.  I.  Kl. 
Brobe  11,  3  a.  103,50  M,  b.  104,  c.  105  M.  II.  Klasse.  Brobe  11. 
3  a.  97,50  M,  b.  98  M,  c.  94,50  M.  Probe  12,  3  a  1 12,60  M,  b.  113  M. 

c.  109,50  M.  Oscar  Zucker,  Pos.  2,  Brobe  3,  2  a.  90,50  M,  3  a.  107  M, 
e.  104  M.  Bos.  2.a.  Brobe  4.  u.  c.  Brobe  5.  2  a.  39,50  M.  c.  37  M, 
Arno  Bilz,  Berlin.  3  a.  117  M,  c.  115  M.  Birkenwerder  Akt-Ges., 
Berlin.  2  a.  34  M,  b.  34,60  M,  c.  37  M.  Bcruoullv,  Pos.  3.  Würzner, 
2a.  38  M,  b.  38  M,  c.  36,60  M.  3a.  110  M,  b."  110  M.  c.  108  M, 
Gassener,  3  a.  125,50  M,  b.  125,50  M,  c.  123,50  M.  Dömitz  a.  F.lbe, 
3  a.  105  M,  b.  106  M,  e.  H>3  M.  F.  W.  Maaß,  2  a.  36,50  M.  b.  37  M, 
c.  38,26  M.   Ernst  Gerhard,  Charlottcnburg,  3  a.  32.60  M,  b.  33  M, 

c.  35,50  M.  Rrandenburgsche  Dampfziegelei  und  Kiesgruben,  Wil- 
mersdorf, 2  a.  29  M,  b.  29,50  M,  c.  32,60  M.  Tonwerk,  Kuiucnz  in 
Sachsen.  Brobe  1,  3c.  loo  IL  Probe  2,  Sc.  92  M.  Emil  Gericke, 
Tempelhof,  3  c.  110  M.  H.  Korn,  2  a.  31  M,  b.  35  M.  Evers  und 
Klapper.  Pirnaer.  3  a.  y»  M,  b.  98  M,  c.  9S  M.  Meißner,  3  a  95  M. 
e.  102  M.  Alfons  Driesen,  Berlin,  Probe  72.  3  c.  loo  M.  Brobe  73, 
3  c.  108,50  M.  W.  C.  Ernst  Erben,  2a.  34,50  M.  b.  85,50  M  Bh. 
Holzmann  u.  Co.,  2  a  34,50  M,  b.  36,90  M,  c.  39,40  M.  Ernst 
Scheidt,  Berlin,  Brobe  162,  3  a.  86,50  M,  b.  86  M,  c.  83  M.  Bp.be  341. 
3  a.  100,90  M,  b.  100,40  M,  e.  97,40  M,  eine  weitere  IVobe, 
3a.  111,50  M,  b.  III  M,  c.  Jos  M.  (icorg  Förch.  3a.  63.90  M, 
b.  85,40  M.  c.  101  M.  Vereinigte  Bcmburger  Ziegeleien,  2  a.  33,50  M, 
b.  35  M.  6.  Glasierte  Tonröhren  und  Tonschalen.  Gesamt- 
forderungen. Alfons  Driesen.  12  740,90  M.  Deutsche  Ton-  und 
Steinzcugwurenfabrik,  22  945,17  M.  Deutsche  Steinzeugwarenfabrik, 
23  954,40  M.    Rheinische  Steinzeugwarenfabrik,  Cöln,  24  440,46  M.  sr 

Danzig.    Zement  und  Kalk.    1.  3400  000  kg  Portlandzement. 

a.  in  Säcken,  b,  in  Fässern.  Forderungen:  Eisenwerk  Kraft,  Kratz- 
wieck bei  Stettin,  a.  2,75  M,  b.  2,86  M.  frei  Kratz wieek.  Zonn-nt- 
fabrik  „Victoria",  Thale  a.  Harz,  a.  2,20  M  frei  Thale.  Obcrsehlesi- 
»che  Portlandzementfabrik,  Oppeln,  a.  3  M,  b.  3  M,  frei  Oppeln 
Preubische   Portlandzementfabrik,    Neustadt  i.  W.-Pr.,  a.  3,40  M. 

b.  3,40  M,  frei  Neustadt  i  W.-Pr.  Stettin-Bredower  Portlandzement- 
fabrik.  Bredow  b.  Stettin,  n.  3,80  M,  b.  M.SO  M,  frei  Neufahrwasser, 
a.  3,40  M,  b.  3,40  fiel  Kamiuin  in  Bommern.  2-  SoOoOOW  kg 
StUckkulk.  Forderungen  für  kg.  R.  (iutbmaun  u.  Jasetioh, 
Berlin,  für  1  Sack  zu  70  kg.  0,90  M,  frei  Hüilersd-nf,  Schenk  unM 
Vogel,  Förderstedt,  1,65  M,  frei  Forderetcdt.  Gogolin-Gorasdzer 
Kalk-  und  Zementwerke,  BiesUui,  1,41  M,  frei  Bakosch  oder  Barzin. 
Oberschlesisehe  Kalkwerke,  Oppeln,  0,95  M  frei  Go^olin.  sr 

RUdorf.  KanaÜsaUonstofle  für  die  ErweiteniDg*bauten  in  Ki.\- 
dorf.  1.  Zement  a.  Forderungen  für  die  Tonne,  b  Forderungen 
in  Säcken  (3  Sack),  c.  Rückvergütung  für  teere  Tonne  d,  Rück- 
vergütung für  3  leere  Sacke.  BorÜandzementrabrik  Kudersdorf. 
lt.  Guthmaon  u.  Je.serich,  Berlin,  a.  6,40  M,  b.  6..io  M,  c.  25  Pf, 

d.  60  Pf.  Verkaufsvcroin  Mitteldeutscher  Zementwerke.  Akt  -Ges  , 
Halle  a.  S.,  Marke  Schwanebeck,  a.  6,40  M,  b.  6,50  M,  e.  85  Bf, 
d.  61»  Pf.  ('.  0.  Wegener,  Iterliu,  n.  6,1h  M,  b.  6,;^i  M.  c.  15  PI'., 
d  40  lf    sr 
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Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 
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dustrie-Se 


und  Fachblatt  der  ~***Gt 
Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunslsteinindoslrie. 


Oeleitet  von  K.  Crartur.  Or.  M.  Hecht,  Dr.  M.  Flebrlkom. 
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Chemisebes  Laboratorium  Vir  Tonindustrie  and  ToDindastrie-Zeitang, 
Prof.  D*.  H.  Seg«  4  E  Cwme«  C.  a.  b.  H-,  Berlin  HW  21. 


f.als<*»trl«-ll»rila. 


Bezugspreis:  Bei  allen  Postaostslten  und  Buchhandlungen  12  XI.  jährlich,  tob  der  Geschäftsstelle  unter  Stmfband  16  M..  ftlr  djj  Aulllad  20  M. 
Anzeigen:  45  Pf.  tar  die  3 gespaltene  Petilzeilc,  auf  den  Umschlagseiten  70  Pf.    Braohelnt:  Jeden  Dienstag.  Donnerstag  und  Sonnabend. 


Maehdr      s'.i^r  a 


bhandlunjren 


and  kleinen 


•n  MitUilangen  ist 
.tc.  vom  19.  Juni 


1901.) 


Dar  heutigen  Nummer  liegen  Projekt 
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Gedenktage. 

23.  Marz. 

If*l.  Wilhelm  Zeolnev,  Schöpfer  der  modernen  ungarischen  Keramik  f. 

24.  Marz. 

1*24.  Geh.  Bergrat  Prof.  Bruno  Kerl  (t)  In  St  Andreasberg  *. 
23.  Mi». 

1S06.  Geb.  Bergrat  Prof.  Brnno  Kerl  in  Gr.  LiohterMdc-Berliu  f. 


ArbeltskaJender  des 

Betriebsleiters. 


K<-.v«3l  abblasen.  -  Wasserstande-  und  I'robierhabjikegel  einfetten. 
—  Treibriemen.  Manf-  und  Drahtseile  einfetten.  —  Förderwagen, 
Dit4taobei  ben,  Zahnräder  schmieren.  —  Leeriaufw'heiben  i 


Bei  Ablanf  dea  ersten  Vierteljahre!  bitten  wir 

Im  Basugea.  da 

tn  diesem  Fall»  dl«  Zusendung  der  Zeitung  ohne  Un 
erfolgen 


Zeitung  bis  zur  Abbestellung,  welche  nur  zum  Sohluss  eines 
Vierteljahres  erfolgen  kann,  zu  bezahlen. 

Die  Briefträger  nehmen  Bestellungen  und  den  Betrag 
für  den  Bezug  gegen  Empfangsbescheinigung  entgegen. 

An  diejenigen  unserer  werten  Bezieher,  welche  die 
Tonindustrie-Zeitung  unter  ihrer  Adresse  im  Streifband  un- 
mittelbar von  una  bezogen  und  die  Zeitung  für  das  neue 
Vierteljahr  bei  dem  Postamte  ihres  Wohnortes  bestellt  haben 
eollten,  richten  wir  die  dringende  Bitte,  den  Streifband- Beeng 
bei  una  abzusagen,  damit  sie  die  Tonindustrie-Zeitung  nicht 
einmal  durch  die  Post  und  zum  zweiten  Male  duroh  una 
erhalten.  Da  uns  die  Namen  der  Postbezieher  unbekannt 
bleiben,  tat  es  uns  nicht  möglich,  auf  andere  Weise,  ala 
durch  unmittelbare  Mitteilung  von  dem  Weehaal  der  Bezugs - 
welse  Kenntnis  zu  erhalten. 

Wir  verfehlen  bei  dieser  Gelegenheit  nioht,  allen  den 
i iaher  mit  Wort  und  Tat  durch  Zuweisung 
Aufsätzen,  Mitteilungen,  Zeichnungen,  Abbildungen  and 
tätige  Mitarbeiterecheft  helfend  aar  Seite  gestanden 
indem  wir  sie  bitten,  uns  Ii 
ru  erhalten. 


Deutscher  eipsvereln,  E.  7. 

Der  Herr  Staatssekretär  de»  Innern  hat  an  den  Deutachen 
Gipsverein  dio  Abschrift  eines  Berichte»  des  Kaiserlichen  Konsulats 
in  St.  Paul,  Minnesota,  betreffend  AbsatzverhaltniHse  für  Stuck 
im  Staate  Minnesota  eingesandt.  Diejenigen  unserer  Mitglieder, 
weiche  ein  Interesse  an  dein  Bericht  haben,  wollen  dies  der 
damit  ihnen  Abschrift  davon 


Geschäftsstelle 
des  Deutschen  Gipsvereins  K.  V. 


Wenn  keine 
die  Empfinger   laut  Oerich 


i  Abbestellung  -rfolgte, 
cheidung  verpflichtet,  die 


Johann  Friedrich  Bockelmann  t. 

Johann  Friedrich  Bockelmann  wurde  am  26.  Mai  1812 
geborec  Er  besuchte  die  Handelsschale  seiner  Vaterstadt 
Bremen  und  trat  dann  in  das  väterliche  Geschäft  (Holz- 
handel, Holzsägerei,  Zigarrenfabnk)  ein,  welches  er  1871 
selbständig  übernahm.  Er  bereiste  hierauf  Rußland, 
Norwegen  and  Schweden,  am  Kenntnisse  in  seinem  Fache 
zn  Bammeln. 

Auf  den  Gedanken,  eine  Ziegelei  anzulegen,  kam 
F.  Bockelmann  durch  ein  reichhaltiges  Tonlager,  welches 
in  der  Nähe  dea  Gutes  seines  Onkels  lag.  Sein  Unter- 
gsgeist  und  Organisationstalent  waren  groll,  und 
es  ihm  aus  eigener  Kraft,  eine  gota 
große  Dampfzieuelei  ins   Leben  au 
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Unternehmens  erst  gründlich  durchgemacht  werden, 
namentlich  da  F.  Bockelmann  im  Ziegeleifache  gänzlich 
inerfahren  war.  Die  Lücken  in  seinem  Wissen  hat 
F.  Bockelmann  mit  Energie  auszufüllen  gesucht,  er  ist 
allen  Neuerungen  mit  Aufmerksamkeit  gefolgt  und  hat 
besonders  ein  wärmet  Interesse  für  das  Ziegeleifach  gehabt. 
Leider  hat  ihn  der  Tod  am  22.  Februar  allen  seinen  Be- 


strebungen entrissen.  Er  hätte  noch  viel  wirken  und 
schaffen  können. 

F.  Bockelmann  war  ein  reges  Mitglied  des  Deutschen 
Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  E.  V.  Sein 
Name  wird  dort  wie  bei  seinen  sonstigen  Faohgenossen 
in  Ehren  gehalten  werden. 

Deutscher  Verein  für  Ton-,  Die  Schriftleitiuig  der  Ton 
Z emen t- und  Kalkindustrie  E  V.  Industrie-Zeitung. 


Englisches  Zementwerk. 

Wir  haben  unsere  Leser  schon  wiederholt  darauf 
aufmerksam  gemacht,   welche  Anstrengnngea 
die  etwas  ins  Hintertreffen  geratene  englische 
Zementindustrie  macht,  um  wieder  einen  geachteten  Platz 


Bild  1. 

in  der  Beihe  der  Portlandzement  erzeugenden  Lander  ein- 
zunehmen.   Es  dürfte  daher  nicht  unangebracht  sein,  kürz 


Bild  2. 

ein  englisches  Zementwerk  zu  beschreiben,  welches  als 
eines  der  besteingerichteten  bekannt  ist,  nämlich  der  in 


Die  Entwicfeelnng  der  ober-schwäbischen 
Zementlndnstrie. 

Die' oberschwäbische  Zementindustrio  umfaßt  die  in 
der  Umgebung  von  Ulm  vorhandenen  Zement- 
fabriken. Ueber  ihre  Entwickelung  veröffentlicht 
Dr.  Otto  Kehm  in  Ulm  in  der  Zeitschrift  für  die  gesamte 
StaatswissenBchaft  eine  interessante  Arbeit.  Wir  ent- 
nehmen ihr  folgendes: 

In  den  dreißiger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
wies  Prof.  Fuchs  in  München  nach,  daß  eine  bestimmte 
Mischung  von  Ton  und  Kalk,  gebrannt  und  hernach 
gemahlen,  einen  Stoff  liefert,  der,  mit  Wasser  zu  einem 
Brei  angemacht,  in  kurzer  Zeit  steinartig  erhärtet.  Im 
Anschluß  hieran  land  der  Apotheker  Dr.  Gl.  Leube  in 
Ulm  im  Jahre  1838,  daß  die  Kalkmergol  des  Hochstraß 
den  für  die  Herstellung  hydraulischer  Kalke  erforderlichen 
Stoff  darstellen.  Er  gründete  infolgedessen  zusammen 
mit  seinem  Bruder,  dem  Kreismedizinalrat  Dr.  Leube, 
zur  Ausnutzung  dieser  Kalkmergel  und  zur  Herstellung 
von  hydraulischem  Kalk  oder  Zement  in  Ehrenbreitstein 
bei  Ulm  ein  Werk. 

Die  Einführung  des  neuen  Bindeetoffes  in  den  Ge- 
branch stieß  auf  große  Schwierigkeiten,  zumal  die  Be- 
handlung des  zunächst  hergestellten  Romanzementes  eine 


gewisse  Erfahrung  voraussetzte.  Schließlich  fand  Dr. 
Leube  aber  doch  verständnisvolle  Gehilfen,  und  der 
Zement  gewann  soviel  Anerkennung,  daß  er  bei  den 
Festungsbauten  von  Ulm  in  den  Jahren  1842—1818  in 
großem  Umfange  benutzt  wurde.  Dazu  kamen  die  in 
der  zweiten  Hälfte  der  vierziger  Jahre  erfolgten  EiBen- 
babnbauten  in  Württemberg,  bei  denen  der  Zement  be- 
sonders für  den  Bau  von  Häusern.  Brücken  und  Tunnels 
Verwendung  fand.  Die  Folge  von  allem  war  eine  Zunahme 
des  Absatzes  und  ein  steter  Fortschritt  in  der  Herstellung. 

Es  war  selbstverständlich,  daß,  durch  die  Erfolge 
angeregt,  auch  andere  Unternehmer  Fabriken  für  hydrau- 
lische Kalke  errichteten.  Den  sämtlichen  Neugründungen 
kam  der  Festungsbau  in  Ulm  zustatten.  Das  Leubesche 
Werk  wuchs  erheblich.  Dagegen  war  der  Fortschritt 
der  anderen  Fabriken  nicht  gleichmäßig,  und  die  Zahl 
der  Betriebe  ging  zurück. 

Es  folgten  die  Jahre  1860—1870,  in  denen  infolge 
der  Verbesserung  der  Fortführungsmittel  eine  allgemeine 
Hebung  von  Handel  und  Gewerbe  eintrat.  Hiermit  ging 
eine  Benutzung  des  Zementes  für  immer  neuere  Zwecke 
Hand  in  Hand.  Sie  kam  sogar  soweit,  daß  ganze  Häuser 
aus  Zement  errichtet  wurden.  Wesentlich  zustatten  kam 
dabei  der  Umstand,  daß  die  Bahnverwaltungen  dem 
Zement  Tarifvergünstigungen  einräumten.    Die  Menge  der 
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Beddington  bei  Croydon  gelegenen  Fabrik  von  Hill  and 

Co.  Ltd. 

Als  Bobstoffe  dienen  Kreide  and  ein  anter  einer 
Kiesbank  gelegener  Ton  mit  sehr  günstigem  Verhältnis 
Ton  Kieselsäure  zu  Tonerde..  Beide  werden  im  be- 
stimmten Mischungsverhältnisse  abgewogen  und  in  den 
auf  Bild  1  sichtbaren  Rührwerken  zusammengeschlämmt. 
Nach  Ausscheidung  de*  Sandes  aus  dem  Ton  und  der 
Feuersteine  aus  der  Kreide  verläßt  die  Masse  als  dick- 
flussiger  Schlamm  die  Bottiche,  um  auf  Naßrohrmühlen 
von  Smidth  in  Kopenhagen  fein  gemahlen  zu  werden. 
Von  diesen  Mühlen  gelangt  der  Schlamm  in  ein  weiteres 
Rührwerk  zur  wiedrrholten  Darchmischung.  Ein  Pamp- 
werk bringt  den  Schlamm  in  einen  kleinen  über  den 
beiden  Drehrohröfen  angeordneten  Behälter 

Die  Brennrobre  der  Oefen  sind  bei  ungefähr  2  m 
lichter  Weite  30.5  m  lang.  Als  Heizstoff  dient  Kohlen- 
staub und  vorgewärmte  Luft.  Die  Klinker  fallen  in  eine 
mit  läugsverlauf  enden  U-  Eisen  ausgestattete  KQhltrommel. 
Die  bierin  erhitzte  Luft  wird  teilweise  zum  Kohlen- 
trocknen, toils  als  Verbrennungsluft  im  Drebiohrofen  be- 
nutzt. Schültelrinnen  und  ein  Becherwerk  befördern  die 
genügend  abgekühlten  Klinker  nach  dem  Kliukerlager. 

In  der  Zsroentmüble  stehen  zwei  Kominors  und 
eine  Rohrmühle.  Das  fertige  Zementmebl  wird  selbsttätig 
gewogen  and  in  die  Silos  befördert.  Die  sorgfältig  ge- 
trocknete Kohle  wird  so  fein  gemahlen,  daß  Ma  nur 
2  v.  H.  Rückstand  auf  einem  Siebe  von  900  Maschen 
auf  den  qua  hinterläßt.  Dio  Mchlfeinbeit  des  Zementes 
beträgt  20  v.  H.  Rückstand  aaf  dem  5000  Maschensiebe. 
Die  Leistungsfähigkeit  de«  Werkes  wird  für  die  Woche 
von  108  Arbeitsstunden  zu  594  t  angegeben.  808 


Aus  der  Satzung  einer  Zement-Verfcanls- 


In  den  Verkaufsbedingungen  für  1907  der  Süddeutschen 
Zementverkauf«telle  Q.  m.  b.  H.  in  Heidelberg,  der 
sämtliche  süddeutsche  Zementwerke  angehören,  befindet 
sich  folgende  Bestimmung:  „VonunegelieferteZementedürfen 
in  die  Gebiete  der  mit  ans  kartellierten  Verkaufsver- 
oiDigangen  nicht  weiterverkauft  oier  versandt  werden. 
Zemente  vom  Auslande  nnd  von  ans  nicht  kartellierten 
Werken  dürfen  durch  nnsern  Abnehmer  nicht  gekauft, 
in  den  Handel  gebracht  oder  verarbeitet  werden.  Fall9 
dies  dennoch  geschieht,  so  erhöht  sich  der  Preis  für  alle 
im  laufenden  Jahre  von  uns  erhaltenen  Sendungen  nnd 


«twa  noch  zu  liefernden  Mengen  Zement  um  607  M 
für  10  000  kg.  Diese  Preiserhöhung  tritt  für  das  laufende 
Jahr  auch  dann  in  Kraft,  wenn  die  gekauften  Mengen 
Z-sment  von  nns  bereits  geliefert  sind." 

Die  Südwestdeutsche  WlrtBcbaftszeitong  bemerkt 
hierzu  folgendes:  „Staatliche  Botriehe  haben  vielfach 
ähnliche  Verkaufsbedingungen,  ja  sie  verbieten  teilweise 
den  Weiterverkauf  der  von  ihnen  gelieferten  Waren 
überhaupt.  Die  Frage,  ob  solche  Vertragsbestimmungen 
gegen  die  guten  Sitten  verstoßen  and  darum  nach  §  138 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  ungültig  Bind,  hat  das 
Reichsgericht  verneint,  wie  es  ebenfalls  die  früher  häufig 
vertretene  Auffassung  zurückgewiesen  hat,  daß  durch  das 
Prinzip  der  Gewerbelreiheit  die  Gültigkeit  von  Kartell- 
verträgen  auageschlossen  sei.  Wie  jedermann  das  Rscht 
hat,  zunächst  mit  jedem  Artikel  Handel  zu  treiben,  so 
kann  auch  jider  Verkäufer  seine  Verkaufsbedingangen 
festsetzen,  wie  er  will.  Als  Korrelat  kann  nicht  ohne 
weiteres  aaf  das  Recht  des  Pablikoms  geschlossen  werden, 
daß  diesem  der  offene  Markt  nicht  beschränkt  werde. 
Eine  solche  befürchtete  Einschränkung  zu  schaffen  liegt 
garnicht  in  der  Macht  eines  Syndikats,  ins  Syadtkat 
kann  ja  niemanden  zwingen,  bei  ihm  zu  kaufen.  Erst 
wenn  es  dazu  überginge,  das  Publikum  durch  Drang- 
salierungen  zu  veranlassen,  sich  einem  Kaufzwange  zu 
werfen,  wUrde  gegen  die  gaten  8itten  verstoßen  sein. 
Ein  Kartell  mit  Verkaufsbestimmungen  wie  die  Süddeutsche 
Zementverkaufsstolle  gewährt  seinen  Abnehmern  in  der 
Regel  Vorzugspreise,  die  ab3r  seitens  des  Käufers  verwirkt 
werden,  sobald  er  seinen  Vertrag* Verpflichtungen  nicht 
nachkommt.  Verträge  über  Festsetzung  von  Sonderver- 
gütungen verstoßen  sicherlich  nicht  gegen  die  guten  8iUen, 
was  aber  von  der  Handlungsweise  des  Abnehmers  gilt, 
sobald  er  seinen  Kaufvertrag  nicht  einhält." 

Die  Bedeutung  des  Betons  In  der  heutigen 


Wohl  auf  keinem  anderen  Gebiete  werden 
in  so  kurzer  Zeit  derartig  umfangreiche  Arbeiten 
ausgeführt,  wie  in  der  Bautechnik.  Dadurch 
wurden  Baustoffe  erforderlich,  die  möglichst  schnell  erhärten 
und  einem  Gebäude  auch  bei  der  kürzesten  Biuzeit  ge- 
nügende Widerstandsfähigkeit  verschaffen.  Da  diese  Vor- 
züge den  Kalk-  und  anderen  Mörteln  nicht  eigen  sind, 
ist  es  durchaus  erklärlich,  daß  sich  der  Beton  in  der 
heutigen   ßiutechnik  eine   führende  Rolle  erobert  hat. 


Aufträge  wuchs  derartig,  daß  die  Werke  ihnen  kaum 
nachzukommen  in  der  Lage  waren.  Infolgedessen 
mußten  sie  sich  bemühen,  zweckmäßigere  und  leistungs- 
fähigere Einrichtungen  zu  treffen..  Schon  1858  gelang 
es,  Dauerbrennölen  mit  Torf  als  alleinigen  Brennstoff 
herzustellen.  Von  Anfang  der  sechziger  Jahre  an  wurde 
Kohle  als  Brennstoff  verwendet  und  andere  Betriebs- 
Verbesserungen  folgten. 

Zeitweise  wurden  die  guten  Zeiten  durch  Kriege  und 
drohende  politische  Verwickelungen  oder  auch  durch  wirt- 
schaftliche Rückschläge  unterbrochen  Hierdurch  wurde 
die  Zementindustrio  zum  Teil  in  ihrem  Absatz  geschädigt. 
Außerdem  waren  durch  die  glänzenden  Geschäfte  in  der 
ersten  Hälfte  der  sechziger  Jahre  auch  in  den  Nachbar- 
städten Zementwerke  hervorgerufen  worden,  welche  den 
Ulmer  Fabriken  bald  mit  Erlolg  Teile  des  auswärtigen 
und  inländischen  Marktes  streitig  machten.  Trotz  alle- 
dem überstand  die  oberschwäbische  Zementindustrie  die 
ungünstigen  Zeiten  und  setzte  ihren  Fortschritt  fort. 

Das  Kriegsjahr  1870  brachte  Stockungen  im  Ge- 
schäfte mit  sich.  Indessen  waren  dieselben  nicht  so 
umfangreich,  wie  man  eigentlich  hätte  erwarten  dürfen. 
Der  Grund  hierfür  lag  darin,  daß  die  Schweiz,  welche 
sonst  ihren  Bedarf  aus  Frankreich  gedeckt  hatte,  während 
des  Krieges  nicht  unbedeutende  Bezüge  an  Zement  aus 


Deutschland  machte.  Sänr.liche  Fabriken  waren  somit 
vollauf  beschäftigt,  und  es  entstanden  neben  den  bereits 
bestehenden  weitere  neue  Unternehmungen. 

Im  Jahre  IN  13  brach  die  bekannte  wirtschaftliche 
Krisis  aus,  die  eine  IHbe  von  Jahren  anhielt,  trotz- 
allcdcm  aber  nicht  im  Wachstum  der  Zementindustrie 
einen  Stillstand  hervorrief.  Vielmehr  wurden  in  den 
Jahren  1873  und  1874  die  Werke  noch  erheblich  ver- 
größert. Der  einzige  Uebclstand,  der  sich  unliebsam 
bemerkbar  machte,  war  in  demselben  Jahre  ein  Nachlaß 
in  den  Preisen,  der  durch  eine  geringere  Nachfrago  her- 
beigeführt wurde.  Die  sich  hieran  anschließenden  Folgen 
waren  jedoch  Uebeierzcugung  und  Absatzschwierigkeiten. 

Schon  im  Jahre  1861  hatten  die  Gebr.  Leube  ver- 
sucht, einen  natürlichen  Portlandzement  herzustellen, 
indem  sie  die  tonarmco,  etwa  21  v.  H.  Silikate  enthalten- 
den Kalkmergel  bis  zum  Sintern  brannten.  Auch  andere 
Fabriken  gingen  zu  der  gleichen  Herstellungsart  Uber, 
Als  die  Lage  der  oberschwäbisAen  Zementindustrie  nach 
1873  immer  schwieriger  wurde,  wurde  die  Herstellung 
eines  künstlichen  Portlandzementes  ins  Auge  gefaßt,  und 
das  Stuttgarter  Immobilien-  und  Baugeschäft  kam  1874 
zu  dem  Ergebnisse,  daß  aus  den  zur  Verfügung  stehen- 
den Rohstoffen  ein  guter  künstlicher  Portlandzement  zu 
gewinnen  sei.    Im  Jahre  1875  wurde  mit  der  Herstellung 
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Aber  nicht  allein  dieser  Fähigkeit  verdankt  er  eine  sich 
immer  mehr  ausdehnende  Verwendung.  Seine  Verwendung 
versetzt  die  Bauleute  auch  in  die  Lage,  sehr  viel  wirt- 
schaftlicher wie  bisher  zu  bauen  und  somit  die  Kosten  für 
ein  Gebäude  bedeutend  zu  verringern.  So  ist  festgestellt 
worden,  daß  in  zahlreichen  Gebäuden  die  Mauern  der 
einzelnen  Stockwerke  noch  einmal  so  dick  waren  als  bei 
richtiger  Verwertung  der  Baustoffe  erforderlich  gewesen 
wäre,  und  viele  Bauwerke  zeigten  einen  großen  Ueberfluß 
an  in  Zement  gemauerten  tragenden  Bauteilen. 

Um  mit  möglichst  geringen  Kosten  das  bestmögliche 
Bauwerk  zu  erhalten,  ist  vor  allem  eine  durchaus  sach- 
gemäße Behandlung  der  Baustoffe  erforderlich.  Es  ist  ja 
eine  bekannte  Tatsache,  daß  man  mit  dem  bislang  erzeugten 
Beton  nicht  so  gleichmäßige  Festigkeiten  wie  beispielsweise 
mit  Eisen  eihäll.  Wäre  dies  der  Fall,  so  würde  der  jetzt 
für  denselben  erforderliche  Sicherheitsgrad  bedeutend  herab- 
gesetzt werden  können.  Ein  weiterer  wichtiger  Punkt  wäre 
die  Untersuchung  des  Betons  oder  Mörtels  auf  seinen 
Widerstand  gegen  Druck.  Es  würde  ein  Idealzustand  ge- 
schaffen werden  können,  wenn  sich  alle  Teile  so  bemessen 
ließen,  daß  sie  rechnerisch  gleich  sein  und  mit  demselben 
Sicherheitsgrad  arbeiten  können.  Je  magerer  eine  Mörtel- 
oder Betonmischung  ist,  desto  billiger  ist  sie  naturgemäß; 
aber  der  billigste  Beton  ist  durchaus  nicht  immer  der  wirt- 
schaftlichste, es  sollte  vielmehr  die  Mischung  für  jeden 
einzelnen  Fall  entsprechend  dem  Verwendungszweck  vor- 
genommen werden.  Für  die  Behandlungsweise  des  Betons 
lassen  sich  folgende  Hauptgesichtspunkte  anführen: 

Die  Mischung  selbst  soll  so  nahe  wie  möglich  bei 
dem  Gebrauchsort  vorgenommen  werden.  Diese  Forde- 
rung enthält  noch  eine  große  Erleichterung  für  die  Ar- 
beiler,  da  sieb  die  trockenen  Grundstoffe  sehr  viel  leichter 
und  schneller  befördern  lassen,  als  die  nasse  Masse. 
Bei  großen  Gebäuden  aus  Eisenbeton  wird  vorteilhaft  ein 
kleiner  elektrisch  getriebener  Mischer  verwendet.  Derselbe 
soll  so  arbeiten,  daß  die  Entleerung  unmittelbar  an  der 
Stelle  erfolgt,  wo  der  Beton  benötigt  wird.  Sowohl 
elektrische  Kraft  und  Wasser,  wie  auch  die  trockenen 
Grundstoffe  lassen  sich  auf  jede  beliebige  Stockwerkshöhe 
mit  Leichtigkeit  befördern,  sodaß  für  diese  Forderung  in 
der  Praxis  gar  keine  Schwierigkeiten  entstehen.  Ferner 
ist  eine  gute  Arbeitsteilung  erforderlich.  Die  Zuträger  der 
Betonmasse  sollen  nicht  von  derselben  Seite  aus  ihren  Zu- 
und  Abgang  nach  und  von  der  Mischmaschine  nehmen, 
sondern  getrennte  Wege  benutzen,  um  sich  nicht  gegen- 
seitig im  Wege  zu  stehen.   Bei  Durchführung  dieser  Ein- 


richtung wird  die  Mischung  möglichst  rasch  und  unter 
Bewahrung  ihrer  vollen  Wirksamkeit  an  die  Verbrauch«- 
slelle  gelangen.  In  Fällen,  in  denen  die  Bereitung  der 
Betonmasse  in  dem  Stockwerk  selbst,  in  welchem  sie  ver- 
wendet werden  soll,  nicht  zu  ermöglichen  ist,  können 
Platten-  oder  Eimeraufzüge  zum  Her  auf b  efördera  der  Masse 
oder  gegossener  Formslücke  benutzt  werden.  Die  Wahl 
der  betreffenden  Aufzugsvorrichtung  hangt  in  jedem  einzelnen 
Falle  von  den  örtlichen  Verhältnissen  ab.  Die  Arbeitskosten 
für  die  Bedienung  dieser  Aufzüge  spielen  in  den  wenigsten 
Fällen  eine  Rolle. 

Bei  den  Gebäuden  aus  Eisenbeton  ist  die  Bauart  und 
das  Aussehen  derselben  keinesfalls  so  wichtig  wie  die  Güte 
des  Betons  selbst. 

Seit  der  Einführung  des  Betons  in  der  Baupraxis  sind 
zahlreiche  Bauweisen  aufgekommen,  welche  fast  alle  auf 
der  Anwendung  des  Eisenbetons  beruhen.  Auch  hier  kommt 
es  vor  allem  darauf  an,  gute  Rohstoffe  nach  richtigen  Grund- 
sätzen zu  verarbeiten.   Es  herrscht  die  Ansicht,  daß  jetzt 
eine  Bewegung  zu  Gunsten  besonders  geformier  Eintage- 
eisen gegen  die  Verwendung  glatter  Rundeisen  eingetreten 
sei.    Doch  lassen  sich  erstere  nicht  preiswerter  wie  Rund- 
eisen herstellen,  sodaß  ein  berechtigter  Grund  für  die  Be- 
vorzugung der  Formeisen  nicht  vorhanden  ist  Von  anderer 
Seile  ist  betont  worden,  daß  bei  größerem  Kohlengehalt 
des  Eisens  höhere  Elastizitätsgrenzen  erzielt  würden.  Es 
ist  aber  eine  feststehende  Tatsache,  daß  gewöhnliche  glatte 
Rundeisen  mit  geringen  Rosien  in  kurzer  Zeit  herstellbar 
sbd.   Der  günstigste  Beton  ist  entschieden  der,  welcher 
den  höchsten  Grad  seiner  Druckfestigkeit  in  dem  Augen- 
blick erreicht,  in  dem  das  Eisen  sein  größtes  Dehnungs- 
vermögen  entwickelt. 

Den  wichtigsten  Vergleichspunkt  für  die  Kosten  von  Bau- 
ten aus  Eisenbeton  bilden  die  Preisunterschiede  zwischen  Holz- 
balken undEisenbelonbalken.  Infolge  der  hierfür  erforderlichen 
Ausgaben  erweckt  es  oft  den  Anschein,  als  wäre  es  vorteil- 
hafter, die  Gebäude  nicht  von  Grund  auf  aus  Beton  herzu- 
stellen. Geschieht  dies  doch,  so  ist  es  vorteilhafter,  die 
Säulen,  Balken  und  Ersatzteile  für  den  unteren  Teil  des 
Gebäudes  in  besonderen  Formen  herzustellen.  Bei  eioer 
anderen  Bauweise  werden  Zwischenwände  aus  Ziegeln  mit 
senkrechten  schachtartigen  Oeffnungen  vorgesehen.  In  diese 
Oeffnungen  wird  dann  der  Beton  eingegossen,  der  nach 
dem  Erhärten  in  dem  Mauerkörper  druckfeste  Pfeiler  bildet 

Besondere  Sorgfalt  ist  noch  auf  die  Ausführung  sämt- 
licher Schalungen  zu  legen.  Dieselben  müssen  ebenso  leicht 
zu  errichten  wie  zu  beseitigen  sein,  durch  welche  Anordnung 


begonnen.  Es  gelang  nach  Beseitigung  der  anfänglich 
antretenden  Schwierigkeiten  in  der  Tat,  einen  vorzüg- 
lichen Portlandzement  herzustellen,  der  mit  den  ältesten 
and  besten  Marken  des  RhcinB  und  Norddeotschlands 
wetteifern  konnte.  Die  neue  Ware  eroberte  rasch  einen 
Teil  des  Marktes,  und  der  Bedarf  darin  war  kaum  zu 
befriedigen.  Es  dauerte  nicht  lango,  und  es  folgten  anch 
andere  Fabriken  dem  gegebenen  Beispiele,  bis  sich 
schließlich  alle  mit  der  Herstellung  des  künstlichen  Port- 
landzementes befaßten. 

Leider  versuchten  zum  Anfang  der  80er  Jahre 
Fabriken,  dem  Portlandzement  minderwertige  Bestandteile 
beizumischen  und  dieses  Mfschprodukt  ebenfalls  als  Port- 
landzement anzubieten.  Der  im  Jahre  1877  gegründete 
Verein  deutscher  Portlandzomentfabrikanten  nahm  in 
einer  Versammlung  1883  in  Berlin  dagegen  Stellung,  und 
er  kam  zur  Aufstellung  der  bekannten  Leitsätze,  die  sich 
für  die  deutsche  Zementindostrie  als  üborauB  segensreich 
erwiesen  haben. 

In  der  ersten  Hälfte  der  80er  Jahre  und  darüber 
hinaus  trat  fUr  die  Preise  des  Portlandzements  ein  Rück- 
gang ein.  In  Verbindung  damit  stand  eine  fortgesetzte 
Zunahme  des  Absatzes,  die  durch  das  stetig  weiter  vor- 
dringende Vertrauen  zum  Portlandzement  bewirkt  wurde. 
Hierzu  kam,  daß  die  Baumeister  sich  mehr  und  mehr  mit 


der  Verwendung  von  Beton  befaßten.  Die  Zementfabriken 
wurden  infolge  der  fortdauernden  Nachfrage  nach  Zement 
zur  Erweiterung  ihrer  Betriebe  veranlaßt.  In  den  Jahren 
1887  und  1888  wurde  die  günstige  Geschäftslage  noch 
erheblich  besser,  da  durch  umfangreiche  Festangsbauten 
in  Ulm  ein  starker  Bedarf  an  Zement  eintrat.  Auch  be- 
günstigte eine  im  April  1887  in  Kraft  getretene  Tarif- 
erroäßigung  für  Zementwaggons  mit  6000  kg  den  Absatz 
wesentlich.  Das  Sinken  der  Preise  nahm  ein  Ende.  Eine 
Erhöhung  trat  ein,  womit  wieder  die  Entstehung  neuer 
Fabriken  begünstigt  wurde.  Die  Zementindustrie  vermochte 
bei  einem  so  flotten  Geschäftsgänge  sich  mit  don  Lasten, 
die  ihr  durch  die  Arbeiterversicherungsgesetze  der  80er 
Jahre  aufgelegt  wurden,  ohne  erhebliche  Schwierigkelten 
abzufinden. 

Die  Jahre  1890  bis  1895  bedeuteten,  wie  für  die 
ganze  deutsche  Zementindustrie,  so  auch  für  die  ober- 
schwäbische einen  Rückschlag.  Die  Betriebserweiterungen 
und  Neuanlagen  waren  der  Nachfrage  zuweit  vorausgeeilt, 
und  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  ließ  nach.  Infolge- 
dessen sanken  dio  Preise  auffallend.  Anch  die  Handels- 
verträge waren  der  Zementindustrie  nicht  günstig,  und 
so  folgten  die  süddeutschen  Zementfabriken  mit  wenigen 
Ausnahmen  dem  Beispiele  der  mittel-  nnd  norddeutschen 
Fabrikantengruppen  und  gründeten  1893  eine  Konvention, 
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viel  Zeit  und  Arbeit  gespart  werden  kann.  Jede  Stütze 
soll  so  sorgfältig  hergestellt  sein,  wie  wenn  es  sich  um  die 
Aufstellung  eines  Gebäudes  mit  hölzernen  Balken  handelte. 
Die  Stützen  sollen  möglichst  einheitlich  gehalten  sein  und 
die  Verwendung  allzu  vieler  verschiedener  Hölzer  in  einem 
Gebäude  vermieden  werden.  Außerdem  mache  man  die 
Versteifungen  und  Schalungswände  auswechselbar,  sodafl 
für  jedes  Stockwerk  nur  ein  besonders  zusammengestellter 
Satz  verwendet  werden  kann. 

Bei  Beachtung  der  vorstehenden  Ausführungen  wird 
man  in  der  Lage  sein,  Bauten  unter  ausgiebiger  Verwendung 
von  Beton  bei  den  denkbar  niedrigsten  Herstellungskosten 
zu  errichten.  Hinsichtlich  der  statischen  Festigkeit  werden 
solche  Bauten  in  keinerlei  Weise  zu  Bedenken  oder  Miß- 
helligkeiten Anlaß  geben.  Es  lassen  sich  viele  Gebäude 
mit  großen  wirtschaftlichen  Vorteilen  und  geringem  oder 
gar  keinem  Verlust  in  architektonischer  Hinsicht  herstellen, 
sofern  nur  eine  sachgemäße  Behandlung  des  verwendeten 
Baustoffes  in  Verbindung  mit  der  Beachtung  richtiger  und 
maßgebender  Grundsätze  stattgefunden  hat.  (Engineering 
Magazine.   September  heft  1906.)  a 


Von  der  Zementwar enindnstiie  im 
kammerbezirk  Breslai. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Zementwarenherstellurig 
war  auch  im  Jahre  1906  sehr  rege,  und  sämt- 
liche Firmen  dürften  stets  ausreichend  beschäftigt 
sein. 

Bei  der  Erfüllung  übernommener  Verpflichtungen 
tte  der  nicht  vorauszusehende,  in  diesem  Maße  noch 
nicht  aufgetretene  Mangel  an  Zement  sehr  hindernd,  der 
sich  nicht  nur  in  Schlesien,  sondern  auch  in  anderen 
Gegenden  Deutschlands  unangenehm  fühlbar  machte.  Die 
Ansicht,  daß  die  Verkaufspreise  nicht  gleichen  Schritt 
mit  den  stets  höber  werdenden  Gestehungskosten  halten 
würden,  hat  sich  vollauf  bestätigt,  da  nicht  nur  die  Löhne 
wieder  eine  Erhöhung  erfahren  haben,  sondern  auch  die 
sämtlichen  Rohstoffe  zum  Teil  recht  erheblich  im  Preise 
gestiegen  sind.  Eine  weitere  Steigerung  für  das  Jahr  1907 
ist  nicht  ausgeschlossen,  namentlich  wenn  die  flotte  Be- 
schäftigung noch  anhalten  sollte. 

Das  Verhältnis  zu  den  Arbeitern  war  im  allgemeinen 
zufriedenstellend.  Die  politischen  Verhältnisse  in  Roßland 
haben  auf  die  Zementwarenherstelluxg  wenig  Einfloß  ge- 
habt, da  auch  in  ruhigen  Zeiten  Geschäfte  dorthin  nur  ver- 


AnfertlgoDg  von  Zementwaren. 

Nachdem  der  Frost  in  seiner  zerstörenden  Wirkung 
aasgetobt  hat,  ist  es  für  den  Zementwarenhersteller 
jetzt  an  der  Zeit,  Aufträge  für  GrabhUgelfassung 
einzuheimsen.  In  der  Regel  werden  die  Grabeinfassucgen 
in  einzelnen  Stücken,  nämlich  den  beiden  Längsseiten  und 
den  Kopfseiten  geliefert,  die  dann  an  Ort  und  Stelle  erst 
fachgemäß  verlegt  und  zu  einem  Ganzen  zusammengefügt 
werden.  Doch  hat  man  hiervon  manchen  Aerger.  Es  sei 
deshalb  ein  Verfahren  geschildert,  nach  welchem  man 
leicht  Grabein fassungen  aus  einem  Stück  herstellen  kann, 
ohne  dazu  umständliche  Formen  oder  besonders  geübte 
Leute  notwendig  zu  habeo.   Aua  einfachen,  unbehobelten 
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kiefernen  Brettern  stellt  mau  sich  eine  Form  her.  wie  da 
das  nebenstehende  Bild  veranschaulicht,  wobei  man  darauf 
zu  achten  bat,  daß  sämtliche  4  Teile  von  einander  getrennt 
werden  könneü,  etwa  so,  wie  die  Teile  eines  Wagen- 
kastens. Diese  Form  wird  derartig  aufgestellt,  daß  die 
breitere  Seite  der  abgestumpften  Pyramidenform  auf  eine 
Breuerunterlage  zu  stehen  kommt.  Die  sich  nach  oben 
zu  vei jungenden  Wände  der  Form  sind  an  den  Ecken 
sur  Aufnahme  einer  mit  Nägeln  versehenen  Dreikantleiste 
(Z)  aus  Zement  abgeschrägt  (8)  und  werden  durch  im 


um  dem  Sinken  der  Preise  ein  Ziel  zu  setzen.  Das  ange- 
strebte Ziel  wurde  hierdurch  erreicht. 

In  der  zweiten  Hälfte  der  90er  Jahre  trat  in  Deutsch- 
land eine  umfassende  wirtschaftliche  Hochkonjunktur  wie 
nie  zuvor  ein.  Die  oberschwäbische  Zementindustrie 
fand  dadurch  eine  gewinnbringende  Beschäftigung,  sodaß 
die  Preise  für  Portlandzement  etwas  erhöht  werden 
konnten.  Selbstverständlich  bewirkte  der  gute  Geschäfts- 
gang wieder  Erweiterungen  der  bestehenden  Fabriken 
und  die  Entstehung  einer  Anzahl  Neuanlagen.  Die  er- 
forderlichen Arbeiter  konnten  nur  noch  mit  Mühe  gewonnen 
werden,  woraus  sich  erbebliche  Lohnerhöhungen  ergaben. 

Ea  folgten  die  Jahre  1900  bis  1903  mit  einem  erneuten 
wirtschaftlichen  RQckschlag.  Die  Betriebe  sahen  sich  zur 
Verminderung  ihres  Arbeitspersonals  und  zur  Einschränkung 
der  Produktion  genötigt.  Außerdem  wurdo  Ende  1903 
die  bestehende  Konvention  der  Zementwerke  aufgelöst. 
1904  kam  es  jedoch  zu  einem  erneuten  Zusammenschluß, 
an  dem  sich  fast  alle  süddeutschen  Werke  von  Bedeutung 
beteiligten.  Das  Syndikat  hat  in  der  kurzen  Zeit  seines 
Bestehens  für  die  oberschwäbische  Zementinduatrie  be- 
deutungsvolle Erfolge  erzielt,  besonders  dadurch,  daß 
mit  benaohbarten  Gruppen  hinsichtlich  Verteilung  der 
Absatzgebiete  Abkommen  getroffen  wurden.  Eine  Reihe 
Werke  wurden  durch  Ankauf  oder  Entschädigung  still- 


gelegt. Bedauerlicherweise  haben  die  neuen  Handels- 
verträge der  oberschwäbischen  Zementindustrie  keinen 
Vorteil  gebracht.  Die  oberschwäbischen  Fabriken  sind 
mit  ihnen  durchaus  nicht  zufrieden. 

Im  letzten  Jahrzehnt  hat  der  Eisenbetonbau  immer 
mehr  Bedeutung  gewonnen.  Die  Portlandzementindustrie 
hat  durch  ihn  ein  großes  neues  Absatzgebiet  erhalten, 
und  auch  iür  die  oberschwäbische  Zementindustrie  ist  er 
von  Bedeutung  geworden.  Dazu  kam  eine  stetig  wachsende 
Entwickclung  der  Kunstateinfabrikation  in  Ulm.  Es  ist 
diesem  nouen  Industrieweige  gelungen,  die  Kunststeine 
durch  Zumischung  von  Farben  in  Steinsanden  und  Be- 
arbeitung so  herzustellen,  daß  sie  kaum  vom  Fachmann 
von  natürlichen  Steinen  unterschieden  werden  können. 
Viele  schöne  Gebäude  sind  in  den  süddeutschen  Städten 
aus  Kunststeinen  ausgeführt  worden. 

Die  oberschwäbische  Zemontindustrio  verfügt  zur 
Zeit  Uber  41  Schachtöfen  und  14  Ringöfen.  Als  Betriebs- 
kräfte sind  80  PS  Wasser  und  4750  PS  Dampf  vor- 
handen. Die  oberschwäbische  Zementindustrie  beschäftigt 
1800  Arbeiter.  Im  Jahre  1904  stellte  sie  230000  t  Port- 
landzement und  30000  t  Romanzement  im  Gesamtwerte 
von  7  Mill.  M  her.  Die  erzeugten  Zementmassen  werden 
zu  etwa  7»  für  Betonbauten  verwendet  und  ein  verhältnis- 
mäßig bedeutender  Teil  wird  immer  noch  in  Ulm  verbraucht 
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Innern  der  Form  argeschiägte  ilaltehülzer  (ID  versteift. 
Dnrch  Schiebeleisten  ond  (lleitfagen  werden  die  einzelnen 
Teile  der  Form  zusammengehalten.  Znn&chst  fertigt  man 
•ich  die  Zementleisten  für  die  Ecken  an  nod  benutzt  dazu 
die  höchst  einfache  Form  (F)  ans  senkrecht  za  einander 
genagelten  Holzlatten,  die  an  ihren  Schnittlinien  mit 
einer  Anzahl  von  Löchern  versehen  sind,  welche  zur 
Aufnahme  von  Nägeln  ohne  Köpfe  dienen.  Die  Löcher 
sind  etwa  4  cm  von  einander  entfernt.  Um  da?  Herans- 
qaellen  des  Mörtels  an  den  Kopfenden  za  vermeiden, 
worden  passende  Brettstücke  aufgenagelt.  In  die  wage- 
recht Hegende  Holzfora,  in  deren  Löcher  die  Nägel  so 
eingesteckt  sind,  daß  sie  noch  etwa  3  cm  in  das  Innere 
der  Form  hineinragen,  wird  Zementmörtel  (1  Teil  Zement 
3  Teile  Sand)  mit  der  Kelle  hineingetan,  dnrch  Klopfen 
mit  dem  Kücken  des  Kellenblattes  zusammengetrieben  and 
oben  glatt  gestrichen.  Die  gefällte  Form  läßt  man  nun 
so  lange  stehen,  bis  der  Zement  abgebunden  hat,  und 
hebt  dann  die  mit  Nägeln  versehene  Zementleiste  heraus. 
Zweckmäßig  ist  es,  die  Form  mit  Zinkblech  auszuschlagen 
und  dieses  vor  dem  rollen  leicht  anznfetten,  wodurch  ein 
leichtes  Lösen  des  Formstückes  gewährleistet  wird. 
Dieso  Zementleisten  stellt  man  an  die  Ecken  der  Form 
und  befestigt  sie  oben  nnd  unten  durch  später  wieder  leicht 
>a  entfernende  Holzstücke. 

Nan  trägt  man  an  die  schrägen  Flächen  der  Form 
eine  Schicht  Zementputz  derartig  an,  wie  man  es  beim 
Bepatzen  leichter  Wände  tut.  Mit  dem  Anwerfen  von 
Putz  muH  ho  lange  fortgefahren  werden,  bis  derselbe  den 
Abat&nd  zwischen  der  Form  uod  den  später  za  spannenden 
Drähten  ausrollt.  Da  nun  für  diesen  Zweck  eine  ge- 
samte Wandstärke  von  4  cm  ausreichend  ist,  so  würden 
die  Drähte  von  der  Formwand  .!  cm  Abstand  haben 
müssen.  Hierauf  ist  bei  Verlegen  der  dreikantigen 
Zementleisten  Röcksicht  za  nehmen.  Hat  der  Zement- 
pntz  etwas  angezogen,  so  schreitet  man  zur  Spannung  der 
wagerechten  Drähte.  Man  befestigt  an  dem  untersten 
Vi  cm  vorstehenden  Nagel  der  ersten  Zementleiste  ein 
Ende  eines  Ringes  ausgeglühten,  etwa  1  mm  starken 
Eisendrahtes  and  fährt  den  Draht  bis  zum  untersten 
Nagel  der  zweiten  Zementleiste.  Durch  einfaches  Um- 
wickeln um  den  Nagel  befestigt  man  den  Draht  auch 
hier,  nachdem  man  denselben  recht  straff  angespannt  hat. 
Von  hier  aas  zieht  man  den  Draht  weiter  zum  dritten, 
dann  zum  vierten  and  wieder  zurück  zam  ersten  Stift 
zur  untersten  Reihe.  Dann  wird  der  nächste  obere 
Nagel  umwickelt  und  der  Draht  in  der  zweiten  Reihe  von 
unten  in  derselben  Weise  entlang  gezogen,  wie  in  der 
ersten  unteren  Nagelreihe.  Nachdem  man  auf  diese  Weise 
die  Form  von  unten  bis  oben  mit  wagerechten  Drähten 
umsponnen  hat,  erfolgt  die  Verteilung  von  senkrechten 
Eisonstäben  and  das  Anbringen  derselben  zwischen  den 
wagerecht  gespannten  Eisendrähten  in  Abständen  von 
10  cm.  Za  diesen  Stäben  wird  Telegraphendraht  ver- 
wendet, welcher  von  Lange  geschnitten  nnd  gerade  ge- 
hämmert oder  gebogen  wird.  Das  Einstecken  der  Stäbe 
geschieht  von  oben  nach  unten  uod  zwar  bleibt  der 
wagerechte  Draht  einmal  vor,  das  andere  Mal  hinter  dem 
Kisenstab.  An  einzelnen  Kreuzungsstellen,  bei  jedem 
senkrechten  Stabe  genügen  deren  3,  werden  die  senk- 
rechten nnd  wagerechten  Drähte  durch  Bindedraht  mit 
einander  verbanden.  Bei  den  Nachbardrähten  verschiebt 
man  vorteilhaft  diese  VerbindungBpunkte  um  einen  Punkt 
nach  oben  oder  unten,  so  daß  auf  diese  Weise  alle 
Drähte  in  den  richtigen  Abständen  von  einander  gehalten 
werden.  Oben  und  unten  bleiben  die  Euden  der  senk- 
rechten Drähte  etwa  2  cm  von  der  Unterlage  bezw.  dem 
oberen  Rande  der  Form  ab,  um  vollständig  vom  Zement- 
mörtel eingehüllt  werden  zu  können.  Danach  schreitet 
man  zur  Fertigstellung  der  Grabeinfassung,  indem  man 
einen  weiteren  1  cm  starken  Mörtelanwarf  auf  die  Draht- 
einlage bringt  und  das  Ganze  unter  Anwendung  von 
oben  und  unten  angebrachten  Lehrlatten  mittels  einer 
Schablone  oder  des  Richtscheites  abzieht  und  mit  dem 
Reibebrett  glatt  reibt.     Ein   weiterer  Ueberwurf  mit 


Zementschiicker  wird  glatt  gestrichen  und  mit  dem  Glätt- 
eisen blank  gebügelt,  falls  man  es  nicht  vorsieht,  eine 
rauhe  Oberfläche  zu  behalten.  Zur  Aufnahme  von 
Pflanzen,  z.  B.  des  als  Grabschmnck  beliebten  Epheas, 
kann  man  durch  Ansetzen  von  Holzpflöckchen  an  die 
Formreiten,  Löcher  ansparen,  die  aber  fo  angeordnet 
sein  müssen,  daß  die  Drahteinlagen  nicht  von  denselben 
getroffen  werden.  Hierdurch  wird  einerseits  an  Zement- 
mörtel gespart,  andererseits  aber  auch  das  Gewicht  de« 
hergestellten  Gegenstandes  erheblich  herabgesetzt.  Nach- 
dem der  Zementmörtel  gehörig  abgebunden  hat,  kautet 
man  das  Werkstück  samt  der  Form  um,  wobei  man  als 
Unterlage  eine  etwa  10  cm  starke  Sandschicht  benutzt. 
Danach  entfernt  man  die  Form  ond  bessert  im  Inneren 
gröbere  Fehler  durch  Einstreichen  von  Zementmörtel  mit 
der  Kelle  nach.  Wie  bei  den  übrigen  Zementwaren  ist 
auch  hier  bis  zam  völligen  Abbinden  ein  stetes  Feucht- 
halten des  Werkstückes  durch  häufiges  Besprengen  oder 
durch  Ueberbängen  von  feuchten  Säcken  geboten. 

Mancher  Zementwarenhersteller,  der  Einrichtungen 
für  Massenerzeugung  einer  bestimmten  Art  von  Zement- 
waren sich  für  vieles  Geld  erworben  bat,  gelangt  bei  dem 
Verkauf  der  Ware  zu  der  betrübenden  Ueberzeugung,  daß 
er  mit  Nutzen  nicht  arbeiten  kann.  Er  sinnt  darüber 
nach,  auf  welche  Weise  die  Scharte  wohl  auszuwetzen 
sei,  wie  man  die  teuer  erworbenen  Einrichtungen  nutzbringend 
verarbeiten  könne,  kurz,  wie  man  das  Geschält  wieder 
lebensfähig  machen  könne,  ohne  weitere  Opfer  bringen 
zu  müssen.  Hier  ist  die  Antwort  auf  die  Borgenvollen 
Fragen:  .Stellet  billig  auf  einfache  Weise  rolche  Waren 
her,  welche  ohne  Mühe  mit  sicherem  Nutzen  verkauft 
werden."  Die  Herstellung  eines  solcher  Gegenstände  ist 
in  dem  Vorhergebenden  eingehend  erörtert,  aber  es  könnte 
sein,  daß  dieser  oder  jener  von  der  Anfertigung  ge- 
rade dieser  Ware  Abstand  nehmen  moß  oder  will.  Er 
sehe  sich  nur  fleißig  in  seiner  Umgobung  um,  welche 
Dinge  er  wohl  auf  so  einfache  Weise  herzustellen  im- 
stande sei,  und  bei  einigem  Ueberlegen  wird  er  sicher 
etwas  Derartiges  firden.  Und  je  mehr  er  sich  diosorhalb 
Mühe  gibt,  am  so  erfolgreicher  wird  sich  für  ihn  die  so 
einfache  Herstellung  wirklich  guter  Zement  waren  gestalten. 

Stelupresse. 

Künstliche  Steine  werdon  mittels  Tonschneider  oder 
Pressen  in  der  Weise  hergestellt,  daß  entweder  die 
Formen  oder  der  Fülltrichter  zam  Zwecke  des 
Füllens  und  des  Pressens  verschoben  werden  müssen.  Diese 
Einrichtungen  haben  den  Nachteil,  daß  eine  Anzahl  schwerer 
Teile  immer  wieder  hin-  und  herbewegt  werden  müsseD. 

Diese  Mängel  sollen  nach  der  Firma  C.  Lücke  in 
Eilenburg  bei  L-ipzig  (D.  R.  P.  180661  vom  5.  April  1906) 
beseitigt  werden. 

Auf  dem  Maschioengestcll  a  sind  sechs  Steinformen  b 
unmittelbar  nebeneinander  nnd  unter  dem  gemeinschaftlichen 
Fülltrichter  t  angeord- 
net, unterhalb  dieser 
Formen  befinden  sich 
die  Preßstempol  e  auf 

gemeinschaftlichem 
Träger.  Letzterer  kann 
mittels  Kniehebel  anf- 
and niederbewegt  wer- 
den. Zur  Ausübung  der 
Druckbeweguog  dient 
ein  Handhebel  i.  Ober- 
halb der  Formen  b  ist 
eine  Platte  c  mittels 
Zahngetriebes  wage- 
recht so  verschiebbar, 

daß  sie  zwischen  dem  Fülltrichter  und  den  Formen  ein- 
treten, die  Ubei flüssige  Formmasse  abstreichen  und  bei 
der  Pressung  selbst  als  Druckplatte  dienen  kann. 

Sollen  Preßsteine  hergestellt  werden,  ao  wird  auf  die 
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Stempel  e  in  ihrer  tiefsten  Stellung  je  eine  Einlegeplatte  d 
aufgelegt,  die  der  Größe  der  Form  b  entspricht.  Die  fo 
nach  anten  abgeschlossenen  Formen  werden  dnrch  Em 
schaufeln  der  Masse  in  den  Trichter  d  reichlich  gefallt. 
Dnrch  Drehang  des  Zahngetriebes  wird  darauf  die  obere 
Druckplatte  c  vorgeschoben.  Diese  streicht  dabei  die 
Uberstehende  Masse  von  den  Formen  b  ab  und  verschließt 
sie.  Ist  dies  geschehen,  so  werden  dnrch  Umlegen  des 
Handhebels  i  die  Kniehebel  f  gestreckt,  die  Stempel  e 
gehen  dabei  hoch  und  diücken  die  Masse  in  den  Formen 
zusammen.    804 

Heben  and  Senkel  der  Formrahmen  von  stein- 
pressen. 

Den  Gegenstand   einer   Etfindnng   von  Friedrich 
Knaack  in  Holm  bei  Uetersen  i.  Holstein  (D.  R. 
P.  182 197  vom  8.  April  1906)  bildet  eine  Vor- 
senkrechten Auf-  und  Abbewegen  der  Form- 
an  solchen  Formvorrichtnngen,  bei  welchen  der 
Abwartsbewegung  des  Formrahmens  frei- 
gelegt wird,  nm  ein  leichtes  Abheben  zu  ermöglichen. 

Die  Form  Vorrichtung  besteht  aus  dem  Standklotz  a 
mit  Beinen  b.  An  dem  oberen  Endo  ist  der  Klotz  &  an 
seinen  Längsseiten  mit  Eisenplatten  c  versehen,  deren 
Unterkante  einen  vorstehenden  Ansatz  d  zur  Begrenzung 

des  Hubes  des  Form- 
kastens f  bildet.  Der 
Formkasten  f  besitzt  an 
seinen  vier  Ei  k* n  je  einen 
Uberragenden  Rand  g,  an 
den  das  obere  Ende  je 
eines  Hebelgliedes  i  dreh- 
bar angelenkt  ist.  Die 
unteren  Enden  dieser  vier 
Hebelglieder  i  sind  ge- 
lenkig mit  den  oberen 
Enden  von  Hebelgliedern 
k  verbunden,  deren  untere 
0\  Enden  an  zu  beiden 
Seiten  des  Klotzes  a  be- 
festigte Schienen  1  drehbar 
angelenkt  sind.  Die  Gliedergelenke  sind  zur  Erzielung 
einer  größeren  Beständigkeit  ja  durch  einen  Bolzen  m,  n,  o 
miteinander  verbunden,  welche  zugleich  die  Drehpunkte 
fUr  die  Gelenke  bilden.  Die  mittleren  Bolzen  n  besitzen 
je  einen  Handgriff  h.  Die  Höhe  des  Formkastens  f  ist 
so  zn  wählen,  daß  bei  seinem  HochBtand  der  zwischen 
der  Oberfläche  des  Klotzes  a  bezw.  der  aufzulegenden 
Tragplatte  p  und  der  Oberkante  des  Formkastens  f  ver- 
bleibende Raum  der  Höhe  des  zu  formenden  Steines  ent- 
spricht, wogegen  die  die  Abwärtsbewegung  des  Form- 
kastens f  begrenzenden  Ansätze  d  so  tief  unter  der 
Oberfläche  des  Klotzes  a  angeordnet  sind,  daß  beim  Tief- 
stand des  Formkastens  f  die  Oberfläche  des  Klotzes  a 
genügend  Uber  die  Oberkante  des  Formkastecs  f  hinaus- 
ragt, um  den  geformten  Ziegel,  zusammen  mit  der  Trag- 
platte p,  leicht  abheben  zu  können. 

Die  Formvornchtong  wird  wie  folgt  benutzt:  Nach- 
dem der  Formkasten  f,  durch  Gegeneinanderbewegang  der 
Handgriffe  h  in  den  Hochstand  gebracht  ist,  wird  die 
Platte  p  in  den  Formkasten  f  eingelegt  und  dieser  mit 
Masse  gefüllt.  Hierauf  wird  die  Uber  die  Oberkanten  des 
Formkastens  f  Überstehende  Masse  abgestrichen  und  die 
Handgriffe  h  werden  auseinander  gezogen,  biB  der  Unter- 
rand des  Formkastens  f  anf  die  Ansätze  d  stößt;  der 
geformte  Stein  ist  hierdurch  mitsamt  seiner  Tragplatte  p 
freigelegt  und  kann  zum  Trocknen  woggestellt  werden. 


Die  Löslichkeit  von  Gips  nnd  Kalk. 

F.  K.  Gameron  und  J.  M.  Bell  haben  nach  den 
Traiuactions  Am.  Chem.  Society,  Ithaca  (28.—  30.  Juni  1906) 
die  wechselseitige  Löslichkeit  von  Gips  in  Kalklösuogen 
und  von  Kalk  in  Gipslösungen  bei  25«  bestimmt.  Die 


Löslichkeit  von  Gips  in  Kalklösnng  verringert  sich  mit 
zunehmenden  Kalkmengen,  während  die  Löslichkeit  von 
Kalk  in  Gipslösungen  sehr  geringe  Znnahme  aufweist. 
Die  Lösung  in  Kontakt  sowohl  mit  Kalzinmhydroxyd 
wie  mit  Gips  enthält  1  59  g  CaSOi  nnd  1,22  g  Kalzium- 
hydroxyd in  1 1.  Eine  Lösung,  die  nur  Kalzinmhydroxyd 
enthalt,  enthält  1,17  g  in  11  und  eine  Lö*ung,  die 
nur  Kalziumsnlfat  enthält,  hat  2,13  g  in  11.  Bei  25°  gibt 
es  kein  basisches  Kalziumsulfat. 
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Herstellung  von  Verblendstelnen. 

kie  Naturbruchflächen  an  natürlichen  Bruchsteinen 
haben  ein  eigenartiges  Ansehen.  Um  natürliche 
Brnchflächon  auf  künstliche  Bausteine  zu  Uber- 
tragen, wendete  man  bisher  das  Verfahren  an,  eine  be- 
sondere Formplatte  in  Anwendung  zu  bringen.  Man  er- 
reichte aber  keine  natUiliche  Bruchfläcbe,  vielmehr  sah 
die  Fläche  mehr  oder  weniger  gegossen,  „nach  Schablonen" 
aus  Auch  die  Verwendung  mehrerer,  verschieden  ge- 
stalteter Formplatten  brachte  nicht  die  stets  wechselnde 
Vielfältigkeit  zu  Tage,  wie  sie  Naturbruchsteine  mit  na- 
türlichen Brnchflächen  zeigen.  NatUiliche  Bausteine  mit 
natürlichen  Bru  Machen  sind  teuer  nnd  können  nicht  in 
der  geringen  Stärke  geliefert 
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werden,  wie  dies 
Steine  ermöglichen. 

Ein  neues  Verfahren  von 
Rudolf  Reising  in  Walters- 
hausen  i.  Thür.  (D.  R.  P. 
181  758  vom  i.  Jauuar  1906) 
bezweckt  die  Herstellung 
von  künstlichen  Bausteinen 
mit  Bruchflächen,  welche  ein 
den  Brnchflächen  von  Natur- 
steinen gleiches  Aussehen 
haben  und  billiger  sind  als 

Naturbruchateine  und  die  bisher  verwendeten  gegossenen, 
mit  Brnchflächen  versehenen  künstlichen  Bausteine. 

Der  künstliche  Baustein  wird  so  hergestellt,  daß  er 
auf  beiden  Außenflächen  Hinterlegungsschichten  a,  b  aus 
geringwertigem  Stoffe  nnd  zwischen  diesen  eine  einge- 
bettete Schicht  c  aufweist,  welche  aus  demjenigen  Material 
hergestellt  wird,  in  der  die  Brucbfläche  d  erscheinen  soll, 
z.  B.  Sandstein,  Granit,  Porphyr  u.  dgl.  Nach  dem 
Formen  wird  die  Kunststeinmasse  erhärtet  und  danach 
die  mittlere  Schicht  c  in  zwei  Teile  gespalten,  sodaß  zwei 
künstliche  Steine  mit  Naturbruchflächen  entstehen.  Da 
die  Bruchfläche  d  darch  Spaltung  hergestellt  wird,  hat 
jede  der  Steinhälften  ein  verschiedenes  Aussehen  und 
jeder  auf  diese  Weise  hergestellte  Kunststein  ein  ver- 
schiedenes Aussehen  der  Brucbfläche. 

Eine  Vereinigung  der  lusohelkalk- 
Steinbrachbesitzer. 

In  einer  in  Wfirzbnrg  von  Muschel  kalksteinbruchbe- 
I  sitzern  abgehaltenen  Versammlung  wurde  beschlossen, 
*  eine  Vereinigung  zum  Zwecke  der  besseren  Lieferung?- 
fähigkeit  zu  gründen.  Da  Mnschelkalkstein  gegenüber 
dem  Sandstein  in  weniger  starken  Felsteilen  gefanden 
wird  und  somit  für  die  Uebernabroe  nnd  pUoktlicbe  Liefe- 
rung größerer  ins  Gewicht  fallende  Gegenstände  Bracbaua- 
dehnungen  und  andere  kostspielige  Einrichtungen  fUr  den 
einzelnen  Unternehmer  nötig  sind,  ist  die  Gründung  der 
neuen  Vereinigung  für  alle  Interessenten  wichtig. 


Von  der  Kalkindnstrle  Im  Handelskammerbezirk 
Breslau. 

ie  Kalkindustrie  konnte  1006  trotz  des  gestiegenen 
Absatzes  kein  befriedigendes  Ergebnis  teststellen. 
Die  fortwährende  starke  Steigerung  der  Kohlen- 
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der  Möglichkeit,  Kenten  heraus  zu  wirtschaften  und  wett- 
bewerbsfähig; zu  bleiben.  Die  gewaltige  Steigerung  der 
Kohlenpreise  ist  Überaus  bedauerlich. 

Die  Verkaufspreise  konnten  im  abgelaufenen  Jahre 
nicht  im  entferntesten  mit  der  Steigerung  der  Selbst- 
kosten gleichen  Schritt  halten;  nur  auf  das  Bestehen  der 
Vereinigungen  wird  es  zurückgeführt,  wenn  die  Kalk- 
Industrie  nicht  völlig  nnizenlos  arbeitete.  Von  den  be- 
teiligten Kreisen  wird  über  die  Versaguog  des  erbetenen 
Zolischatzes  Klage  geführt:  die  Einfuhr  ausländischen 
Kalkes  steige  standig;  das  Ausland  sei  in  der  Lage, 
billiger  zu  arbeiten,  und  habe  teilweise  gllusiigtre  Fracht- 
t&rilrerhältnisse. 


Neuere  Bauten. 


Kirche  in  Groß- Wartenberg  i.  Schles. 
Die  Kirche  ist  mit  D&torroten  Mönch-  und  Nonnec- 
Falzziegel  eingedeckt,  die  aus  der  Ziegelei  und  Tonwaren- 
fabrik von  Max  Falck  &  Co.  in  Graudenz  stammen. 


Brief-  nnd  Fragekasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Anf  tagen  aus  dem  Leserkreist  er/t  lfm 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Belugsouellen  -  Mach  weiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie-Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird 
An/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung, 
Nur  abgedruckte  Amts orten  aus  dem  Leserkreise  werden  tetahlt; 
ein*  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wem  sie  reklame 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Hicktigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daker  nur  im  Notfall  eu  gebraucken.  Ver- 
sekwieeenkeit  wird  tugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  die 
Schriftleitung  keine  VerantwortungJ 

AMI  34  Scheuncnatt^ridi  Auf  metnem  Gut*  be- 
findet sich  eint  große  Fachwerkscheune.  Das  Fackwerk  ist 
mit  gewoknlicken  Ziegtin  ausgemauert,  die  aber  einen  wenig 
günstigen  Eindruck  marken,  weil  durck  die  oftmaligen  Aus- 
besserungen die  Ausmauerung  infolge  Verwendern  der  ver- 
sekiedenfarbigsten  Ziegel  kunttrbunt  ersekeint.  Vom  ästheii- 
seken  Standpunkte  m  eckte  ick  etwas  Einkeith'ckes,  Gletck- 
f arbiges;  ick  dackte  an  einen  dauerkaften  Wetteranstrick, 
Was  meinen  Sackverständige  datu?  « 


Antwort:  Einen  weiterfetten  Anstrich  gibt  es  bisher 
nicht.  Wenn  Sie  die  in  gewissen  Zeiträumen  wiedei  kommende 
Ausgabe  nicht  scheuen  wollen,  stellt  Sie  vielleicht  ein  passen- 
der Oelanstrich  zufrieden.  Man  hat  auch  Versuche  mit  Ocker 
und  Blut  gemacht,  ob  zur  Zufriedenheit,  sei  dahingestellt. 
Wie  wars  mit  einem  Verputzen  der  Flachen?  cLM 

Frage  34a.    Gcsringv/en  »um  Brennen  feuerfester 

Ziegel.  Welcker  Ofen  ist  der  vorteilkaf teste  tum  Brennen 
feuerfester  Ziegel  mit  Gas?  Der  Fragesteller  ist  getwungen, 
englische  Kokten  tu  verwenden,  dagegen  ttekt  ikm  die  WakJ 
der  versekiedentn  engliscken  Kokleusorten  frei.  Welcke  ist 
nun  die  beste  Kokte  und  wie  nennt  Sick  diese?  Welche 
Art  Abscklußglocken  twiseken  dem  Hauptgaskanal  und  dm 
Zweigkanälen  kaben  sich  am  besten  bewäkrt  und  bürgen  für 
düksen  Abscklmä?  Wie  groß  wird  der  Kohlen  ver  brauch  bei 
Vergasung  bester  englischer  Kokte  sein,  wenn  die  feuerfesten 
Ziegel  bei  Segerkegel  tS—3J  gebrannt  werden?    Müssen  für 

eine  Tagesleistung  von 
8  — so  000  feuerfesten 
Ziegeln  Caj  '  st • 
twei  Generatoren  gebaut 
werden  oder  genügt  es', 
ner,  und  welcke  Ab- 
messungen müßte  dieser 
kaben?  « 

Antwort:  Von  den 
zum  Brande  feuerfester 
Ziegel  benutzten  Gasöle n 
bat  die  weitaus  gröttte 
Ver  bre  itun  gderdauernd 
betriebene  Gatkammer- 
ofen  erlangt,  der  die 
rasche  und  leichte  Er- 
reichung hoher  und 
höchster  Temperaturen 
ermöglicht  nnd  ein 
gleichmäßig  durchge- 
branntes Erzeugnis  lie- 
fert. Zur  Garcrxeugung 
kann  jeder  beliebige 
Brennstoff  verwendet 
werden,  also  natürlich 
auch  englische  Kohle, 
auf  welche  der  Frage- 
steller angewiesen  ist. 
Mit  welcher  von  den 
englischen  Kohlensorten, 
unter  denen  es  zahlreiche 
für  den  Generatorbetrieb 
geeignete  Maiken  gibt, 
man  am  vorteilhaftesten 
arbeitet,  entscheidet  stets 
am  sichersten  die  prak- 
tische Probe  im  Betriebe.  Als  Abschluß  zwischen  dem  Hauptgas- 
kanal und  seinen  Zweigkanälen  verwendet  man  in  der  Regel 
in  Sand  schliefende  Glockenventile.,  die,  wenn  sie  richtig 
bedient  und  unterhalten  werden,  einen  dichten  Abschluß  be- 
wirken. Es  lassen  sich  aber  auch  noch  andere  Einrichtungen 
treffen,  z.  B.  eine  Vereinigung  der  Glockenventile  mit  Ueber- 
führungsrobren,  die  einen  sicheren  Abschluß  der  Zweigkaoftle 
vom  Hauptgaskaeal  verbürgen.  —  Bei  einer  dem  Seger- 
kegel 13  entsprechenden  Temperatur  werden  im  Gaskammer- 
ofen für  1000  kg  feuerfester  Waren  120  —  140  kg  gute 
englische  Steinkohle  verbraucht,  bei  der  hohen  Brenn- 
temperatur von  Segeikegel  18  —  aa  dsgegen  stellt  sich  der 
Verbrauch  an  gerannter  Kohle  anf  190— 140  kg  für  1000  kg 
Ware.  Wieviele  Generatoren  für  eine  Tagesleistung  von 
8—10000  feuerfesten  Ziegeln  angelegt  werden  müssen,  hängt 
davon  ab,  welches  Generatorsvstem  zur  Anwendung  gelangt. 
Es  gibt  Generatoren,  deren  Höchstleistung  bei  natürlichem 
Zuge  s'/i—  3  t  Steinkohle  täglich  beträgt,  es  gibt  aber  auch 
Generatoren,  die  bei  der  Anwendung  von  Unterwind  in 
34  Stunden  bis  zu  10  t  und  darüber  vergasen  können.  Ich 
widerrate  übrigens  auf  alle  Fälle,  nur  einen  Generator  auf- 
zustellen, denn  um  gegen  Betriebsunterbrechungen  geschützt 
zu  sein,  ist  die  Anlage  eines  Reservegenerators  sehr  zu 
empfehlen.      Georg  Mendheim,  Zivilingenieur,  München.88 

Frage  34b.  Isolieren  von  Ildrteke stein. 
Kalksandsteinkärtekessel  am  billigsten  isoliert? 

Antwort:  Sie  werden  gut  tun,  Ihren  Härtekessel  mit 
Kalksandsteinen  eigener  Erzeugung  einzumauern  und  zwischen 
Härtekessel  und  Mauerwerk  Asbattpappe  aufzubringen.  Be."T 
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Ziegel. 

A.-0,  In  Ohligs. 

April  Im  Geschäftalokale,  Mittelstraße  2.  II 
Zlcgelelverkauf.    Die  »Dampfziegelei  Uiuisenthal-    mit  den 
dazu  gehörigen  Ländereien  ist  für  »05  000  M  in  den  Besitz  der 
Zimmermeister  Modrick  r  und  Kaufmann  Hundrieser  aus  Kastenburc 
übergegangen.  H 
M.  Mannheimer,  Ztegelelbesitzcr  In  Berlin.     Das  Geschäft 
ist  von  Charlottonbnrg  nach  Berlin,  Köthctier*tr.  47  verlegt.  II 
Vereinigte  Speyerer  Zlegelwerke  A.  fl.  In  Mannhelm.  An 
Stelle  des  verstorbenen  Generaldirektors  Marx  Adler  in  Mannheim 
ist  Rudolph  Eswcin,  Bexbach  als  Generaldirektor  bestellt  worden. 
Die   Prokuristen  Paul  Seybert,  Mannheim,  Joseph  Seidenbinder. 
Mannheim  sind  unter  Beibehaltung  der  Kollektiv-Zeichnung  zu  stell- 
vertretenden Direktoren  ernannt.    Den  Betriebsdirektoren  Friedrich 
Wilhelm  in  Hepiieuhcim  und  Dr.  Erich  Wilckens  in  Speyer  a.  Hh. 
ist  Prokura  erteilt  II 
Laurcnsbcrger  Ringofenziegelei  m  b.  Ii.  zu  Soers,  Qemelndc 
Laurensberg  bei  Aachen.    Die  Firma  ist  eingetragen.  /.weck: 
Betrieb  einer  Kingofenziegelei.    Die  Gesellschaft  ist  auch  berechtig, 
auderc  ähnliche  l'ntcrnehmungen  zu  erwerben  und  sich  in  jeder 
beliebigen  Weise  an  solchen  zu  beteiligen.    Geschäftsführer  Laurenz 
Jansen,  Ziegeleiunternehmer  zu  Aachen,  Friedrich  Höckmanns,  Kauf- 
mann zu  Aachen.   Stammkapital:  90000  M.  Ii 
Oskar  Krause  Neue  Dampfziegelei  Samter.     Die  Firma  ist 
eingetragen.   Inhaber:  KitterguUpächter  Oskar  Krause  in  Nicinletsch- 
kowo.  H 
Ziegelei  Oraicnreuth,  Rlebcl  &  Co.,  u  ra.  b.  H  in  FloO  bei 
Weiden.    Die  Firma  ist  eingetragen.   Zweck:  Herstellung  und  Ver- 
trieb von  Ziegeln  und  Baustonen,  insbesondere  der  Fortbetrieb  der 
bisher  von  dem  Baumeister  Georg  Ricbcl  von  Floß  in  Grafenreuth 
betriebenen  Ziegelerzeugung,     .Stammkapital:  G0000  M.  Geschäfts- 
führer: Baumeister  Harn  Hiebet  in  Floß.  II 
Otto  Blumenreich,  Dampfzlegelei  In  Steinfurth.    Die  Firma 
ist  eingetragen.     Inhaber:    Ziegeleibesitzer  Otto  Blumenreich  in 
Deutsch- Wilmersdorf.  II 
Essener  Zlcgelvcrkaufsvcreln,  O.  m.  b.  M.  zu  Essen.  Das 
.Stammkapital  ist  um  8000  M  erhöht  und  betrügt  jetzt  IUI  000  M.  II 
Vereinigte   Aacberslebeoer  Ziegeleien,    U.  m.  b.  H.  In 
Aschersleben.    Die  Gesellschaft  ist  eingetragen.     Zweck:  Erwerb 
und  Verkauf  von   Ziegeleierzeugnissen  und  sonstigen  Baustoffen. 
Stammkapital:  nnn\»  M.   Geschäftsführer:  Dachdeckermeister  Emil 
St 'inbrück  in  Aschersleben.  II 
Schwelmer  Verkaufst  creln  für  ZlegeleKabrikate,  Q.  m.  b.  M. 
au  Schwelm.     Der  Gesellsehaitsvertrag  ist  am  31.  Dezember  ab- 
gelaufen.  Die  Liquidation  ist  beschlossen.   Kaufmann  Georg  Becker 
Ol  Schwelm  ist  Liquidator.  II 
Neue  Dampfzlegelei.    V.  Schmitt  in  Wallertheim  in  Hessen 
beabsichtigt  eine  Dampfziegelei  zu  errichten.  sWfl 
Vereinigte    Damplzlegelelen   Ingolstadt    A  -ti  .  Ingolstadt. 
Die  Generalversammlung  Tum  1-1    Marz  setzte  die  Dividende,  auf 
:t  t.  H.  fest;  auf  die  mit  Dividenden-Garantie  ausgestatteten  Aktien 
kommen  50  M  zur  Auszahlung.    Die  erforderliche  Neuwahl  ergab 
Wiederwahl  des  Aufgichtsrais.  Ii 
Düsseldorfer  Ton*  und  Zlegelwerke,  A.-O.  in  Düsseldorf 
Trotz  der  außergewöhnlichen  Klaue  im  Baugewerbe  hat  die  Gesell- 
schaft, wie  der  Geschäftsbericht  hervorhebt,  im  vergangenen  Jahre 
die  gleichen  Versandziffero  wie  1905  erzielt.    Die  erzielbaren  Preise 
werden  als  nicht  befriedigend  bezeichnet,  doch  verspricht  sich  die 
Verwaltung  von  dem  erfolgten  Zusninincuschluß  der  Düsseldorfer 
Ziegeleien  eine  Preisbesserung. 

Konkurse.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der 
Mittelrheinischen  Dampfziegelei  G.  m.  b.  II.  zu  Hünningen  am  Khein 
wird  aufgehoben.  —  Ueber  das  Vermögen  des  Ziogclcihesitzcrs  Jean 
Ben.v  IL  in  Gimbsheim  bei  Oppenheim  ist  das  Konkursverfahren 
eröffnet.  H 
Fein-Tonindustrie. 

Steingutfabrik  A.-Q.  vormals  Gebrüder  Hubbc 

April,  im  Geschäftslokal  der  Gesellschaft 


IC. 


ond  Mitteldeutschlands  Ziegelmarkt  im 
Februar  1907.*) 

Rendsburg.  Die  Bautätigkeit  hat  in  den  letzten  Tagen  des 
Monats  Februar  ihren  Anfang  genommen:  größere  Bauten  sind  nicht 
im  Gange.  Umbauten  und  kleinere  Gebäude  werden  ausgeführt. 
In  Hintcrmauerziegeln  ist  die  Nachfrage  am  größten.  Die  Kalksand- 
steine führen  sich  immer  mehr  ein  und  m  ichen  den  Ziegeln  viel 
Wettbewerb.  Die  Preise  sind  normal.  Die  Ziegeleien  rüsten  sich, 
im  nächsten  Monat  ihren  Betrieb  voll  aufzunehmen. 


•)  Umfassend  Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Oldenburg,  Lübeck, 
Bremen,  Mecklenburg,  Pommern,  Brandenburg.  Provinz  und  König- 
reich Sachsen,  Anhalt,  Thüringische  Staaten,  Braunschweie  und 
Hannover.  (Der  Ziegelmarkt  mit  den  4  Grupiien  Nord-  und  Mittel- 
deutschland. Ostdeutschland,  Westdeutschland  und  SUddeutschlaud 
erscheint  monatlich  einmal.  Vergleiche  Süddeutschland  S.  849  und 
die  Ziegelpreise  auf  S.  85'»  und  883.  Ueber  den  Verblendziegel- 
markt  wird  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahres  ein  Sonder- 
beriebt  Teröffentlicbt.) 


Mittleres  Holstein.  Sofort  mit  dem  Eintritte  einer  besseren 
Witterung  beginnt  sich  hier  überall,  wie  im  vorigen  Jahre,  eine  rege 
Bautätigkeit  zu  entwickeln.  Am  stärksten  dürfte  diese  Erscheinung 
in  der  Umgegend  von  Kaltenkirchen  zu  Tage  treten.  Am  meisten 
werden  hier  Einfamilienhäuser  für  Handwerker  und  landwirtschaft- 
liche Arbeiter  errichtet.  Die  Ziegeleien  haben  ihre  J-äger  geräumt 
und  beginnen  sich  für  die  nächste  Zeit  zu  rüsten.  Der  seit  einigen 
Tagen  herrschende  warme  Westwind  wird  zweifellos  dem  Betriebe 
günstig  sein.  Gegen  das  Vorjahr  hofft  man  auf  eine  Steigerung  der 
Preise  für  sämtliche  Erzeugnisse.  Im  vorigen  Jahre  stellten  sich 
UiOO  Mauerziegel  auf  18—24,50  M.  Die  günstige  landwirtschaftliche 
Lage  der  letzten  8  —4  Jahre  wird  zweifeüjn  von  weiterem  günstigen 
Einfluß  sein. 

Nordfrlealand.  Trotz  der  verhältnismäßig  wenig  günstigen 
Witterung  beginnt  die  Bautätigkeit  sich  hier  überall  zu  regen.  Es 
ist  dies  zweifellos  für  das  kommende  Frühjahr  ein  gutes 
Zeichen,  und  der  Absatz  der  Ziegeleien  wird  voraussichtlich 
ein  guter  werden.  Bei  dem  Ziegeleibesitzer  Bruhn  in 
Brcdstedt  sind  z.  B  alle  Läger  geräumt,  trotzdem  im  Vorjahre 
l'i't  Millionen  Ziegel  hergestellt  wurden,  und  an  dieser  Stelle  sowie 
bei  den  anderen  Ziegclelbesitzern  hiesiger  Gegend  sind  überall  Neu- 
bestellungen eingegangen.  Die  Preise  werden  sich  voraussichtlich 
den  vorjährigen  ziemlich  gleichstellen  und  betragen  für  1000  Mauer- 
ziegel je  nach  Güte  18—25  M  ab  Ziegelei. 

Sudcrdlthmarschcn.  Die  Bauhandwerker  haben  hier  ihre 
Tätigkeit  wieder  aufgenommen,  trotzdem  die  Witterung  keine  allzu 
günstige  ist.  I'eberalt  beginnt  man,  besonders  in  den  |j»nd- 
gemeinden,  mit  den  Ausschachtungen  des  Bodens,  und  Neu-,  Er- 
weiterung*- und  Umbauten  sieht  man  fast  überall.  Die  Ziegeleien 
werden  deshalb  nach  und  nach  geräumt.  Die  rege  ßaulust,  die 
auch  in  der  kommenden  Bauzeit  anzuhalten  verspricht,  ist  in  erster 
Linie  auf  die  sehr  günstige  l,*ge  der  Landwirtschaft  zurückzuführen. 
Wenn  auch  die  Arbeitslöhne  für  die  Bauhandwerker  entsprechend 
gestiegen  sind,  so  hat  dieser  Umstand  die  Baulust  hier  wenig  be- 
einflußt. Die  l*reise  für  die  nächste  Arbeitszeit  sind  in  hiesiger 
Gegend  für  die  Mauerziegel  noch  nicht  festgestellt,  man  hofft  aber, 
daß  sie  gegen  da*  Vorjahr  etwus  anziehen  werden. 

Kiel.  Gegenwärtig  ruht  die  Bautätigkeit  sozusagen.  Auch  scheint 
wenig  Neigung  vorbanden  zu  sein,  Neubauten  in  Angriff  zu  nehmen. 
Hin  Hauptgrund  hierfür  dürfte  der  Ausstand  bezw.  die  Aussperrung  der 
Schreinergesellen  sein,  sowie  drohende  Lohnbewegung  der  Töpfcr- 


gesellen.  Der  Streitpunkt  ist  weniger  die  1/ohnfrage  als  vielmehr 
die  Frage  der  I  irgauisation  des  Arbeitsnachweises.  Die  l'nternehmer 
verlangen,  daß  der  Arbeitsnachweis  durch  die  Organisation  der 
L'nternehmer  erfolgt  Dagegen  beanspruchen  die  Gesellen,  daß  dieser 
Nachweis  der  Arbeiterorganisation  zufallen  soll.  Infolge  der  durch 
diesen  Stiert  eingetretenen  Einschränkung  der  Bautätigkeit  ist  auch 
der  Ziegelabsatz  nur  gering.  Eine  einseitige  Einwirkung  der  Kalk- 
sandsteine auf  die  Marktlage  kommt  hier  nicht  in  Frage  wegen  des 
bestehenden  Kartells  zwischen  Ziegeleien  und  Kalksaudsteinwerken. 
Die  Preise  haben  keine  Aendcrung  erfahren.  Der  Betrieb  auf  den 
Ziegeleien  ist  aus  erwähnten  Gründen  eingeschränkt.  Die  Bestände 
haben  sich  vergrößert.  Die  Aussichten  sind  als  günstige  nicht  zu 
bezeichnen.  Abgesehen  von  vorbesagten  Gründen  übt  auch  der 
knappe  Geldstand  sowie  der  bobe  Bankdiskont  eine  lähmende 
Wirkung  auf  die  Bautätigkeit  aus. 

Lübeck  Die  Bautätigkeit  ist  bis  jetzt  noch  recht  schwach, 
die  lange  Frostzeit  und  auch  anhaltende  Nachtfröste  sind  derselben 
noch  recht  hinderlich.  Infolgedessen  ist  der  Absatz  noch  schwach; 
Hintermauerungsziegel  bilden  den  Huuptubsatz.  Bislang  ist  ein  be- 
sonderer Einfluß  der  Kalksandsteine  sowie  der  übrigen  Kunststeine 
für  die  Ziegeleien  nicht  fühlbar.  Die  Preise  sind  Btetig  fest  und 
halten  sich  auf  dem  vorjährigen  Stande.  Nach  Fertigstellung  des 
Baues  und  Kinlieferung  der  Rechnung  soll  die  Zahlung  innerhalb 
3  Monate  erfolgen,  nach  6  Monaten  werden  Zinsen  berechnet.  Auf 
den  meisten  Ziegeleien  ist  man  noch  mit  Vorbereitungen  beschäftigt, 
kleinere  Ziegeleien  fangen  in  den  nächsten  Togen  mit  der  Presse  zu 
arbeiten  an.  Die  Lagerbestaude  sind  nicht  gerade  bedeutend,  im 
Verhältnis  zu  früheren  Jahren  sogar  sehr  klein  zu  nennen.  Die  Aus- 
sichten sind  nicht  sehr  verlockend,  doch  sind  einige  größere  Bauten 
in  diesem  Jahre  herzustellen,  welche  Aussiebt  auf  einigen  Absatz 
bieten. 

Wismar  I.  Meckl.  Infolge  des  langanhaltenden  Frostwetters 
hat  hier  so  ziemlich  alles  geruht.  Neue»  ist  vom  Februar  nicht  zu 
berichten.    Die  Aussichten  sind  gut. 

Hamburg  Erst  in  den  letzten  Tagen  des  Februar  konnte  in 
Hamburg  wieder  gemauert  werden,  und  man  muß  nun  abwarte», 
was  die  Zukunft  bringt.    Leber  Preise  läßt  sich  vorläufig  nichts  sagen 

Em  zweiter  Bericht  schildert  die  Märzauasichten  wie  folgt:  Die 
l'nternehmerbautcn  sind  durch  den  hoben  Zinsfuß  zurückgeblieben 
und  liegen  vielfach  still.  Die  Bautätigkeit  in  der  Stadt,  besonder» 
in  der  Nähe  des  im  Dezember  UKW  eröffneten  llauptbahnbofcs  geht 
tlott  und  besteht  im  wesentlich"- n  in  neuen  oder  zu  modernisieren- 
den Kontorbiiusei  n.  Hintermauerungsziegel  tinden  mäßigen  Absatz 
und  daher  gedrückte  Preise,  und  zwar  Elbfonnat  22 '  10,5  *>,."> 
Iß  -17  M  ab  Ziegelei.  Verblenderabsatz  ist  mäßig.  Es  werden  hier 
wenig  gute  schlcsische  Ziegel  verwendet,  meistens  Mittelware  aus 
der  Umgegend  oder  zweitklassige  märkische  Ware  In  Dachziegel  i 
entspricht  der  Absatz  dem  obigen  mit  besonderer  Neigung  für 
naturrote  Ziegel.  Kalksand -t-  in-  zeitigen  einen  »ehr  nachteiligen  Ein- 
fluß für  die  Ziegel.  Schlackensteine,  Zementmauersteine  und  Zement- 
dachsteine  kommen  nicht  in  Betracht,  höchstens  Zementdach-teine 
für  das  platte  Land,  jed  ich  nicht  in  steigendem,  Müden  eher  in 
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fallendem  Abtäte.  Die  Preisaussicht  ist  wegen  großer  Vorräte  so 
der  Untcrelbo  nicht  Steigend,  sondern  es  werden  die  Preise  auf 
16  M  im  Durchschnitt  für  Elbziegel  de»  Maßes  22  •  10,5  •  G,5  cm 
bleiben. 

Stade,  Prov.  Hann.  Es  wird  zwar  noch  wenig  gebaut,  über 
es  sollen  viele  Bauten  vorliegen,  und  man  hofft  deshalb  auf  bald 
eintretenden  regen  Abiatz.  Vorläufig  hindert  der  Eisgang  in  der 
Elbe  noch  die  Verladungen  und  Abscbi  Hungen,  über  in  einigen 
'logen  werden  wobl  Verladungen  in  gröllerem  MaSe  anfangen.  Die 
Kalksandsteine  dnlr.ken  die  ('reise  sehr.  Die  Nachfrage  ist  etwai 
reger  geworden,  und  es  werden  0,50  —  0,75  M  mehr  geboten  als  int 
Januar  Die  Zahlungsbedingungen  sind  sehr  versi-hieden.  Einige 
Ziegeleien  haben  mit  dem  {trennen  der  vom  Jahre  ÜUKi  vorrätigen 
Forutlinge  begonnen,  die  Ziegeleien  »erden  hier  fast  alle  erat  nach 
(totem  in  Betrieb  gesetzt.  Etwa  */s  der  hergestellten  Ziegel  stehen 
auf  dem  Platze.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  lliuteriiiaueruHg*- 
ziegeln  siud  gute. 

Stettin.  Infolge  dej  nnhalteud'm  Frostes  und  der  dar- 
niedcrliegemlen  Bautätigkeit  ruht  das  Geschäft  in  Ziegeln  voll- 
ständig. Die  Aussichten  auf  Absatz  siud  recht  schlecht,  du  mit 
Ausnahme  von  einigen  D-cliördcbaub-n  be<|cuteudc  Neubauten  nicht 
zu  erwarten  sind.  Um  nun  einer  IVtxrereeugung  an  Ziegeln  vorzu- 
beugeu,  die  die  ohnehin  schon  sehr  niedrigen  Preise  noch  mehr 
drtlcken  würde,  hat  sich  eine  Vereinigung  der  Ueekermü tider 
Zicgelcibesitzer  gebildet,  welche  bezweckt*  die  Anfertigung  von 
Ziegeln  eiuzuschrauken.  wie  auch  die  Preise  ein  wenig  zu  heben. 

Wittenberge,  Bez.  Potsdam.  Es  zeigt  sich  einige  Nachfrage 
nach  Hintermaucrutigszicgchi  Die  l'reise  sind  immer  noch  sehr  ge- 
drückt. Trotz  höherer  Herstellungskosten  ziehen  die  Ziegel  nicht 
im  Preise  an.  Es  ist  eiu  schweres  Geschäft.  Die  Ij-fening  an  die 
Kundschaft  erfolgt  meist  mit  3  Monaten  Ziel  Die  Ziegeleien  sind 
noch  nicht  im  Betriebe.  Die  l.ag.-rbe<tätide  sind  verhältnismäßig 
groll.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Hintormaucrungszicgeln  sind 
keine  günstigen. 

Berlin.  Von  den  für  den  Berliner  BuüOlarkt  in  Krage  kommen- 
den Orten  Brandenburg,  Doberitz,  Herzfelde,  Päwenin  und  Zch- 
denick  liegen  folgende  llerichtc  vor: 

Brandenburg  a.  H.  Die  Bautätigkeit  laßt  sieh  zurzeit  noch 
nicht  Übersehen.  P-ci  Absatz  in  Ilinterrmmerungsziegelu  sU>ckt  wegen 
des  Frostes  gänzlich.  l<agervorriitc-  »iud  im  hiesigen  Bezirk  nur  sehr 
gering  uud  sämtlich  in  festen  Händen,  so  daß,  wenn  nicht  eigen- 
artige Verhältnisse  eintreten,  voraussichtlich  hierfür  gute  l'reise  or- 
zielt  werden  müssen.  Die  Zahlungswcisc  mit  Händlern  ist  Kasse, 
mit  Verbrauchern  (Maurermeistern)  3  Monate  Ziel.  Der  Betrieb 
ruht  so  gut  wie  ganz.  Die  Aussichten  für  die  kommende  Bauzeit 
sind  schwierig  zu  beurteilen  Für  Berlin  si'-d  viele  Neubauten  au» 
gemeldet,  auch  in  den  Vororten. 

Doberitz-Milo w-l'ritzerbe.  Die  Bautätigkeit  luht  noch. 
IliiiWmaue/.tiigs/.i.«-«..«!  werde!)  gefragt.  Verblende:  weniger  und  in 
Dachziegeln  herrscht  gute  Nachfrage.  Die  l'iei-e  sind  wohl  noch 
s-hr  schwankend,  jedoch  bester  als  im  Spätherbst.  Zahlungen 
sollen  am  15.  des  der  Lieferung  folgenden  Monats  erfolgen.  Des 
teuren  Oelde*  wegen  wird  diese  Bedingung  fast  varnicht  innegehalten. 
Es  wird  :i  Monate  Ziel  verlangt,  uud  dann  gibt«  nueh  Drcimunats- 
wccbscl.  Die  Ziegeleien  sind  noch  mit  dem  Abbrennen  der  Korm- 
linge be  chiiftigt,  andere  sind  mit  dem  Tonstechen  und  Aufaliren 
behufs  Winterung  beschäftigt  Die  1-agci bestände  sind  mindestens 
sc  groß  wie  im  Kriihjahr  l:iH'>  Durch  den  langen  Winter  k.  nut  n 
die  Ligerplätze  in  Herliu  nicht  geräumt  weiden,  dadurch 
unterblieben  die  B.ihnvcrladuiigcu  nach  Berlin  uud  somit  sind  viel 
Bestände  geblieben.  Bezuglich  lies  Absatzes  sollte  für  llinteruiauc- 
ruugsziegcl  eine  abwartende  Haltung  eiligem irninen  werden,  da  Aus- 
sicht auf  bessere  Preise  vorhanden  ist.  Kür  Verblendet-  ist  wenig 
Hoffnung  auf  bessere  l'reise  Dachziegel  sind  flott  gefragt  und  wer- 
den auch  die  vorjährigen  Preise  schlank  behaupten. 

Herzfelde  In  Hintcrman  •niiigsziegeln  ist  s-it  Jn.  Februar 
tlo>.t"r  Absatz  Die  LagerbesTaude  sind  nicht  bedeutend  Die  Aus- 
si'-liteii  auf  Absatz  sind  für  Frühjahr  frut 

l'äwesin  Die  Bautätigkeit  laßt,  sich  gut  an.  He-oml-is  wo  I 
tri  dio»ein  .Iahte  in  Brandenburg  viel  gel  mal.  Der  hio-ige  k.<  |  -;  ui  - 
kräftige  Ueaiiit'-aveieiu  wird  zwei  StraßeHtronV-i]  zugleich  bebauen, 
die  Uudei-im  smtl  bereits  dazu  ungelawift.  In  il>-n  lla.i».'in 
werden  a't.s -hlie^lich  Beamte  wolioen.  llioteni..iucrung-,zi.«g.-.  linden 
nur  auf  «lein  Bahnwege  nach  Berlin  Absatz,  da  der  Wasser- 
weg noch  eiugefroruu  ist.  Der  Einfluß  der  Kalksandsteine  auf  ilie 
Marktlage  ist  druckend.  Die  Lieferung  erfolgt  mir  gegen  Kasse. 
Di'-  Lag -rbestande  sitid  gering  g"geu  «Ii1-  Vorjahr«-.  Die  Aussiebten 
auf  Absitz  von  Hi-tteniiaueruiigs/ieg.  hl  sind  gute. 

Zclidetiick.  Der  uiierwartete  und  laug  anhaltende  Frost  hat 
eine  vollständig  vet-igeleit-  <le?i:*U«ft.-»!iege  gezeitigt.  Die  B.tbnziegt-teie|i 
glaubten  ihre  liestaud«'  flott  zum  \  orsaud  bringen  *n  konneil.  i-t»-aso 
wurde  sieher  damit  g.-r-eliu.-t.  ilaß  di-  hiesigen  Ligcrvorrati  schlanken 
Ab»a'z  tili  lea  würden.  »:„  aii-r  lei.l-r  nicht  d-  r  Fall  ist,  da  infolg.- 
«l.-<  i  i  's",  s  di«-  Uattai '■»  iti-n  etwa  I  W. -c h-  i i  ruhen  mur-te;;.  Ver- 
s.-lif  -dei).-  B;iii'.-:>  s.ml  i|.  >\M-gen  v,  r»clt- '1>i-i i ,  -  iriig'  nud'-re  zog-tn 
w-  -h.  di  die  le  furchtutig  le-st-ht,  .laß  der  Mnurcrstrcik  mit  «'-in- u 
utiV»rfio-:dli.-le-:i  Wirkungen  i-:u?ret.-n  wird.  Da*  Geschäft  ist  <!'<• 
halb  s--liäe  pe:  .i.  in  man  kann  isancli  als  n  hwach  l>-  ichtj'-u,  denn 
j -der,  der  /ieg.  i  niejit  ganz  uot ig  brnueht.  ziigert  si -h  <-itizud.-cken. 
indem  .Ii--  ll-cVniing  besteht,  daß  die  l'iejj,  i,,,cli  weiter  fallen 
w-tdei,  |) :,.  Mugliclik-tt  ist  nich!  ausge«,  hl.-.s-n.  d  u  tu  ,i.-n  nach-:,  n 
Wochen  ein.-  1-rh-ieht«  titug  des  t.elumarkt.  >  ..iistut:.  und  dann 
au.  h  eiiu-   Belebung  <|.s   Baiiiuarkl«-s  zu   «•rwart'-n,   womit  auch 


zweifellos  «im  größere  Naihfrage  ia  Zieg.-In  verknüpft  ist.  Im 
Augenblick  siud  Ziegel  nur  zu  gislrü«^kten  Preisen  tu  verkaufen,  und 
um  einen  weiteren  Preissturz  tu  verhindern,  wurde  es  sich  empfehlen, 
in  der  Abgab»,  von  .Vng"bot<'U  möglichst  gniße  Zurückhaltung  zu 
üben.  J.'d«.nfalls  sind  «Tic  Aussichten  nicht  als  lwsonders  rosig  zu 
bez<icbn<ii,  denn  auf  der  einen  .Seiten  niedrige  Verkaufspreise,  auf 
der  anderen  Seite  erhiihtc  l'reise  für  Lohne,  Kohlen  und  Nihiffer- 
frachteu. 

Ouben.  Di>-  Bauttitigkeit.  b.-giunt  sich  j.-tzt  zu  regen,  uud 
mehrere  mittlere  Neubauten  werden  bereits  iu  Angriff  gi-Oouimcii 
llintv-rmaueruiiguieg«')  und  Dachziegel  finden  r<  gelmäßigen  Absatz. 
\'erbl«'iider  werd.-n  auch  teilweise  verwendet.  Die  Zufuhr  vou  Kulk- 
sandsteineu  hißt  die  Mauerziegel  nicht  den  im  F'ridtjalir  üblichen 
l'rei«  erreichen.  Zeuieutmauersieine  wei«l.  ti  so  gut  wie  garuicht  ver- 
w«'n«let,  Zementdachsteine  wenig.  Die  Preise  halten  »ich  auf  dem 
von  der  ZicgeUerkaufsven-inigung  festgesetzten  Satze.  Die  Lieferung 
an  «Ii.;  Kundschaft  erfolgt  mit  drei  Monauo  Ziel  oder  gegen  Kasse 
mit  '.'  v.  iL  Skonto.  Gegenwärtig  win!  nur  Lehm  geschachtet,  auch 
w«:rden  die  nötigen  Vorarbeiten  getroffen.  Die  l*gerbeMatide  sind 
groß.    Kurs  Frühjahr  scheint  sich  der  Absatz  nicht  ungünstig  zu  g<- 

stalteu,  W  im  er  auch  später  etwas  ins  Stoeken  gcr  ih-n  wird.   

Cottbus.  Auch  im  F«  bruar  ließ  «Ii«-  anhaltende,  ungünstig«- 
Witterung  «  ine  umfaugreiche  Bautätigkeit  noch  nicht  zu,  und  dem- 
eiilspiechend  war  auch  «I  is  Geschäft  in  Ziegeln  wenig  lebhaft  Im 
Übrigen  ist  gegen  den  Vormoaat  nichts  Neues  zu  berichten  und  sind 
die  Aussichten  gute  geblielien. 

Wittenberg,  Bez.  Halle.  Die  Bautätigkeit  läßt  sich  sehr  gut 
au.  Der  Absatz  ist  gut.  Kalksan.lsteine  weiden  viel  verwendet. 
Zementmaueisteinc  werden  wenig  hergestellt.  ZeineuHltubstciu«' 
werden  viel  umgesetzt.  Die  Preise  sind  angemessen  Die  Zahlungen 
erfolgen  bei  einigen  Ziegeleien  bis  zum  1  j.  de*  der  Lieferung  folgen- 
den Monats.  Auf  den  Ziegeleien  herrscht  jetzt  wieder  regere» 
lieben.  Die  Ijigerbestaode  sind  sehr  gering  Die  Aussichten  auf 
Absatz  sind  für  alle  Ziegel*orten  gut- 

Bernburg.  Die  Bautätigkeit  von  Beruburg  und  Umgegend  war 
ziemlich  rege.  Der  Absatz  im  Februar  kann  als  gut  bezeichnet 
werden.  Die  Preise  sind  duidi  die  Genossenschaft,  feststehend. 
Der  Betrieb  ist  auf  einigen  Ziegeleien  wieder  eingestellt.  Die  Lager- 
lie.ständ«'  sind  fast  auf  sämtlichen  Ziegeleien  geräumt.  Die  Aus- 
sichten auf  Absatz  sind  als  gut  ztl  bezeichnen. 

Bad  Schmiedcberc,  Bez.  Halle.  Die  Bautätigkeit  ruht  iilk-1i 
vollständig-  Hintermauerungsziegcl  werden  flott  abgefahren,  da  ilic 
Bauherren  sich  für  den  Wiederbeginn  der  Bauarbeiten  Vorrate 
sichern  wollen.  Verblender  gingen  na«'h  außerhalb  wohl  auch  aus 
«len  gleichen  Gründen.  Dachziege]  w  unleii  nicht  verlangt.  Kalksaud- 
und  Schlackensteine  werden  hier  nicht  eingeführt,  Zementmauer- 
tind  -dtte!i«t.-i»e  werden  nur  in  kleineu  Mengen  hergestellt,  auf  die 
Marktlage  üben  sie  hier  keinen  Eiuflut*  aus.  Infolge  der  erhöhten 
K««!il«?n preise  und  gcsti«.geafa  Arbeitslöhne  müssen  die  Prei-«-  für  die 
kommende  Bauzeit  etwas  heraufgesetzt  werden,  bis  jetzt  haben  sieh 
dabei  nueh  keine  Schwierigkeiten  gezeigt.  Hier  wird  fast  ii'ir  gegen 
Kasse,  an  die  Händler  gegen  Kasse  am  I T».  des  der  Lieferung  folgen- 
den Monats  verkauft,  im  allgemeinen  weiden  die  Bedingungen  auch 
eingehalten-  Die  hiesigen  Ziegeleien  sind  alle  im  Betrcb,  wenu  auch 
nicht  mit  all.-i:  «'efeu.  Di-  l^igerliestaade  häufen  sich  bei  der 
geringen  Nachfrage  in  Verblenden)  und  Dachziegeln  an,  iu  Hiuter- 
ninuerungs-  und  [H)ro*en  Ziegeln  ist  last  nichts  Vorhanden.  Di- 
hiesigen  Werke  haben  reichliche  Auftrage  für  die  nächste  Zeit,  nun 
hängt  alh'S  vom  Wetter  ab. 

fj, Halle  a.  S.    Di.  Baut-itigkeit  regt  sich,  wie  das  im  KrüJijahr 

an  der  Zeit  ist.  d.,ch  sollen  bis  jetzt  die  Aussichten  für  spätere 
Zeiten  nicht  besonders  günstig  sein;  es  muß  eben  abgewartet  werden. 
Die  Vorräte  auf  den  Werken  genügen  zunächst-  Die  Preise  sollen 
durch  die  n-ugeblldete  (i.-sellschaft  .Hall -scher  Verkaufsvei  cm  für 
Ziegelfabrikate  A  -(.  -  aufgebessert  werden,  was  mOgtieb  ist,  da  sich 
"ast  alle  Werke  hier  ris  angeschlossen  haben.  Jedenfalls  ist  o*  ein 
-  Her  GiNiaulo«.  um  verschiedene  Mißstand.-  im  Bauuiitenielum  r- 
turu  zu   l.e.-;cii     u.    lloiV.  i,;l„  h    ändert  steh  bald  de  Geldmarkt, 

.luu,it  <lie  11. iiilu-  !   ge«<vkt  wir.l,   •!          teui>  S  Geld   Ut  der  größte 

Feind  <le«  lla-ii-c  -. 

Leipzig.  >».  wie  s,-b  ti  im  ,la  i'.iail.eii.  Iit-  -esigt  worden  ist, 
].i!>.  au-  1j  der  nbgi  lariiciir  Mo:  at  l'-bruar  noch  kein  l'rteil  zu.  Der 
atilialletide  l"ro-t  vi-  l.u:  di-  Tätigkeit,  itu  l'i.  ieu  gan*,  und  iulolg«.- 
dessen  war  von  einer  nenueri^werteii  Be»«di.:i:iigurig  im  Ziepi-Igewertje 
sehr  w-nig  zu  ap.uen.  Der  Stand  r  Pieise  w:u  eH„.  Wj„ 
l':i'le  und  die--    ;::'!  gediu-.-kt     i h"  BiMung  ei-:.-s  \  erkauf», 

»•«•«•in«  i-t  im  vorig»«»  Monat  zu«!an«i«.  g..komia««!i.  aber  die  kurze 
Zet".  «)■  -s  Üe.'eheib-  reicht  natürlich  niebt  aus,  um  heute  eiu  l'rteil 
fällen  zu  können.  Zu  wünschen  ist  «1-iu  \eri-in«;  Bestatel.  denn  <■» 
ist  für      Ziece',w<-rlo-  eii.e  Besserung  ihrer  l<ag.-  »elir  zu  befürworten. 

Frcibcrg  I.  Sa.  Im  F«  bruur  ruht,  j  ,le  Bautätigkeit  uud  war 
in  all.-n  S  -rt.ii  Zi.-g.-'.n  k«-in  l  tusat.'  |b-r  Druck  einer  NachUr- 
zi. -gl-  rk  "  v  nti-.r;  tna.  tit.  »i,-h  in. iv.-r  n..  Ii  i'nhlhar.  Die  j  ,-, <hnl  v«  i- 
su'-bswelse  am  I  M  •  rieht  w,..«!«-u.  Auf  den  Zi«-g.  I«  i«-n  wird  nur 
iu  «I-  ii  (irnb'-ii  g'  aib-itet  Lagerb«  -tan. ic  sind  verhalt iii»inaljig  klein. 
Außer  du  Kasern-nbauten  wiid  rege  Piivatbauläti^k.  it  statttimh  . 
und  es  wird  in  I liuteriiuiuei inigszi.  gclii  guter,  in  Verblcndi-in  vor- 
im--i  lit.icli  nur  i-i  w eii^glasi«  I  teu  ein  kleiner  nu'i  in  I  >:«•  •! i7i . -lj« ■* ' i 
•  in  guter  \b-atz  s'.iltliud.  n 

Z£  Chemnitz.  Mas  glet- binal  ig  anduu«. t ml'-  Fr  •stw..|!«-r  hi'«l««rte 
ied.  Bautätigkeit,  im  l-reieu,  und  ih  slnll.  »iud  «Ia-  Abliefei uiig.-,,  v.u. 
/i-'g'-in  nur  ganz  unb« -deuten. I  -..'«.'-'  ti.  Mit  l.iiiliitt  \ im  l  .oiw  I b-r 
liullt  ti.au  aut  '  in  e-bhult,  „j,  « .-Iiatt. 
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Nord-  and  Mitteldeutschlands  Zlegelprelse  Im  Februar  1907  für  da*  Tausend  ab  Zlejelel.     (Vcrgl.  den  Zie*elmarkt, 

auf  S.  349  und  381.) 
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Bemerkungen 

S.  256  und  335.  •)  Vollziegel.  ')  Ixtchziegcl.  «)  Preise 
")  Schlesischc  rote. 


')  l*relsc  BmI  Bau.   '  Keichsmaß.   >>  Mao  83  -  1 1 


5,5  cm.    »J  ("reise  frei  Schiff  /iegelcL    J)  Vergl.  die  Preise  auf 
"  Berlin.   *)  'Preise  ab  Ansohlußgeleis  Zieecloi.  »»)  Rot 


(lera,  Reutt.  (legen  den  Monat  Januar  hat  sich  nicht*  geändert; 
infolg*!  des  anhaltenden  Frostes  ruht  die  Bautätigkeit  noch.  Obwohl 
dieselbe  fürs  Frühjahr  zufriedenstellend  ist,  sind  die  Aussiebten  Au- 
dio Ziegeleien  unsicher  geworden,  da  die  Maurer,  Zimmerer  und 
Bauarbeiter  mit  nicht  zu  erfüllenden  hohen  I^hnforderungen  an  die 
Arbeitgeber  herangetreten  sind.  Eine  Einigung  Ut  noch  nicht  erzielt 
worden,  aber  man  rechnet  nicht  mit  einem  Ausbruch  des  Streiks. 
Hie  Preise  sind  die  bisherigen  und  fürs  ganze  Jahr  festgesetzt.  Bei 
llorzalilung  werden  P/t  t.  IL  Skonto  vergütet, 

Erfurt.  Bautätigkeit  und  Absatz  von  Ziegeln  waren  nicht  viel 
anders  als  im  verflossenen  Munal..  Sobald  sien  die  Witterungsvcr- 
h&Itnis>o  andern,  wird  auch  die  Bautätigkeit  wieder  reger  einsetzen. 
Ha  dem  Bauamt  bereits  eine  größere  Anzahl  Baugesuche  vorliegen, 
daß  sich  das  Ziegclgeschäft  in  diesem  Frühjahr 


Aurh  im  Monat  Februar  war  die  Bautätigkeit  nur 
du  der  starke  anhaltende  Frost  jede  Arbeit  unmöglich 
Daher  war  der  Bedarf  au  Ziegeln  recht  schwach,  allerdings 
wurden  auf  Baustellen,  wo  einigermaßen  Platz  war,  Zi^el  ange- 
fahren. Der  Absatz  in  Dachziegeln  ging  etwas  flotter.  Die  Preise 
für  llintennauerungsziegel  sind  für  den  Absatz  nach  (int ha  selbst 
festgelegt.  Durch  Gründung  des  «Verbandes  mitteldeutscher  Falz- 
ziegelfabrikatiten1'  mit  dem  Sitze  in  Erfurt,  welchem  wohl  der  größte 
Tüll  der  in  Frage  kommenden  Werke  beigetreten  ist,  sind  die 
Verkaufspreise  sowie  Zahlung»-  und  Lieferungsbedingungen  für  Falz- 
ziegel usw.  ebenfalls  festgelegt.  Die  Herstellung  von  Dachziegeln 
hat  im  Monat  Februar  keine  Unterbrechung  erlitten,  auch  ist  mit 
Ende  des  Monats  mit  der  Herstellung  von  Hintermauerungsziegelii 
begonnen  worden.  Die  Lugerbestande  in  Mauer-  und  Dach 
sind  nicht  groß  und  die  Aussichten  als  günstig  zu  bezeichnen. 

Nordhausen.  Die  Bautätigkeit  hier  und  l'mgegend  war  im 
Monat  Februar  infolge  des  Frostes  kaum  von  Bedeutung,  der  Absatz 
hu  Hintermauerungsziegeln  gering,  ebenso  an  Verblendern,  Dach- 
ziegeln usw.  Nachfragen  auf  Lieferungen  von  Hintermaucrungs- 
ziegeln,  wie  vor  Beginn  der  Bauzeit  üblich,  mehren  sich.  Die  Preise 
werden  voraussichtlich  nicht  erhöht  werden.  Die  Zahlungswci*-  ist 
schleppend.  Di«  Ziegeleien  rüsten  sieh  allmählich,  teilweise  wird 
bereit«  gearbeitet.  Einige  Ziegeleien  haben  sich  veranlaßt  gesehen, 
ihre  Betriebe  zu  vergrößern,  und  diese  Erweiterungen  worden  in 
diesem  Jahre  zur  Geltung  kommen.  Das  Kaliwerk  Ncubleicherode, 
welches  für  deu  hiesigen  Baumarkt  mit  in  Frage  kommt,  hat  sich 
selbst  eine  eigene  Dumpfzlegclei  mit  3  Schornsteinen  erbaut,  um 
den  eigenen   Bedarf  des  Werkes   an  Hinterinauerungsziegeln  zu 


decken.  Die  Lagerbestände  decken  den  Bedarf  bis  zur  neuen  Er- 
zeugung vollständig.  Die  Aussichten  scheinen  günstig,  soweit  eine 
Beurteilung  z.  Z.  möglich,  wenn  dem  Antrage  des  Magistrats  hiesiger 
Stadt,  Arbeiterfamilienwohnungen  zu  bauen,  sUttgegcben  wird.  Die 
Aussiebten  für  auswärtige  Bshnlieferungen  zum  Kaligebiet  scheinen 
sehr  schwach  zu  sein,  wenigstens  liegen  bis  jetzt  Nachfragen  von 
dieser  Seite  nicht  vor.  Dagegen  hat  der  Königliche  Bcrgfiskus  der 
naheliegenden  Stadt  Bleicherode  ein  82  Morgen  umfassendes  Gelände 
abgekauft,  um  dasselbe  als  Bauplatz  für  \\uhnungcn  von  Arbeitern 
des  Königlichen  Kaliwerks  Blelcberode  zu  vei wenden;  im  ganzen 
sollen  für  320  Arbeiterfamilien  Wohnungen  hergestellt  werden,  und 
zwar,  nach  und  nach,  Vlerfamilienhäuier  im  Villenstil.  Ebenso  plant 
die  katholische  Gemeinde  den  Bau  einer  neuen  Kirche.  Die  Her- 
stellung beider  Bauten  soll  in  diesem  Frühjahr  beginnen.  Zur 
lieferung  des  Bedarfs  dieser  Bauten  werden  die  Ziegeleien  in  Duder- 
stadt, Uohencbra  und  Gieußen,  weil  dieselben  Bahnanschluß  haben, 
mehr  in  Betracht  kommen. 

Braunschwclg.  Auch  im  Monat  Februar  war  vorwiegend 
Schnee-  und  Frostwettcr,  sodaß  die  Bauarbeiten  fast  gänzlich  ruhten 
und  der  Absatz  dadurch  ins  Stocken  kam.  Die  Aussichten  für  das 
Frühjahrsgcscbäft  sind  zwar  etwas  besser  geworden,  jedoch  stehen 
den  zu  erwartenden  Anforderungen  sehr  große  Läget  mengen  auf 
unseren  Ziegeleien  gegenüber.  Die  allgemeinen  Verhältnisse  sind 
immer  noch  als  ungünstige  zu  bezeichnen.  Der  Betrieb  auf  d.  n 
Ziegeleien  wird  meistens  erst  nach  Ostern  aufgem  muten 


Ausschreibungen. 

(ärz.     11  840  lfd.  m  Steinzeugröhren  für  die 
erstellung  von  unterirdischen  Kabtlkanälen  in  Cöln  im  Rechn 
hr  1907.     Bedingungen  für  10  Pf.  von  der  Oberpost  dir  ektii 


Cöln  a.  Rh  ,  30.  Man. 

He 

iahr 

Cöln,  Zimmer  228. 

Strasburg  I.  E.,  2.  April.  Steinzeugröbren  für  die  Kanalisatl«  n 
der  Stadt.  Bedingungfn  beim  Bürget meisteramt,  Abteilung  V, 
HI.  Stock,  Zimmer  57,  Sttaßburg  L  E.  a 

Wittenberg,  6.  April.  V.  51  Tonnen  Portland**  im  nt  frei 
Bahnhof  Heizberg  (N.-E.)  und  SOS  Tonnen  Portlandzrment  frei 
Bahnhof  Liebenwexda  für  den  Neubau  der  Stadtgraben-  und 
Schustergrabenbrttcke  in  Herzberg  a.  Elster,  sowie  der  Walkmühlen- 
brückc  bei  Liebenweida.  Bedingungen  für  .'jü  Pf.  im  Geschäftszimmer 
der  Lande  tbauinspektion  Wittenberg,  Schloßplatz  Nr.  8.  » 
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1907  (31.  JahrKHDK). 


FELLNER  *  ZIEGLER 

Technisches  Buroau  und  Maschinenfabrik 
Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim.  m 


Verbreitungskarte  der  vod  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


VorsuohstatloB  mit  Versaolisrotlerer  and  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebränden  etc. 
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Berlin,  Dienstag  26.  März  1907.        31. Jahrg. 


V  ~*  Fachblatt  *. 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  nid  lunslslelninuuslrie. 

Otteltet  von  B.  Cr.m.r,  Dr.  H.  Hecht.  Dr.  JH.  Plebelkora. 

Verkündigungsblatt 


ift  —  der  Zlegetet-Berufse/no 
—  der  Sektion  Kalk 


•ehalt  —  dt.  Deutsches  Versdn» 
de.  Vereint  deutscher  Fabriken 

feoerfeeter  Produkte  —  de.  Vereine  dänischer  Portland-Zcment-Fsbrikanlen         de.  Verbände. 

TonindueirielUr  —  der  Sektion  der  Dachiiegtlfabrlkanten  —  de*  Deutechen  Beton-Vereint  —  der  UnfaUhanpniehtgeoo.t*o*eli*f» 
Ziegeleien  nnd  Terwandten  Betrieben  —  de.  Deutschen  Gips-Verein.  —  de.  Vereint  der  Kalluanditeinfabriksa  —  de. 


Ferr-iprccher: 
Amt  2.  NumiMr  4. 


v.rl.f «ri 

Chemlsebcs  Laboratorian  für  Tonlndastrie  and  Tonindastrie-ZsitaDg., 
Prof.  Dr.  H-  Segej  A  E.  Craoef  C.  m.  b.  H-,  Berlin  NW  21. 

Vrr«ii»Ut>era1orUu>  des  Vereint  deuacker  FUinke«  fratt teuer  Prodakt«, 


IeaUeeitrle>Barlla> 
Bprtctwtus**  9  -  s. 


Bei  allen  Postanitalteo  and  Buchhandlungen  12  M.  jährlieh,  too  der  Geschäftsstelle  unter  8treifh»nd  16  M  .  für  du  Atulaod  20  M. 
*r>  Fl  ittr  die  3gcsraUcr.e  Ptt;teeile,  auf  den  Unnchlagseitea  70  Pf.    Kr.oh.lat:  Jeden  Dienstag  DoanenUg  und  Sonnebeoi 


Naohdrnck  alter  Abhandlumren  and  kleinen  Mitteilen  gen  itt  verboten. 
(Qeeeta  betreffend  das  ürbeburrecht  etc.  vom  19.  Juni  1901.) 


—  h°atie™  N"»*»«  H'gt  ein  Proapekt  vom  HartguBwerk 
und  Mascrtlncnfabrlk  (vorm.  K.  H.  Kühne  &  Co.)  Aktlcngcscll- 
schalt.  Drcsdcn-I.iihtau,  bei. 
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Verband  deutscher  Ton  industrieller  E.  F. 


Bei  Ablauf  de.  ersten  Vlort.lJ.hr..  bitten  wir 


um  rechtzeitige 
in  diesem  Fall,  die  Zueer 
erfolgen 


oder  durch  dl« 
wenn  als  dieae 


aerung  det  Beäuget,  da 

Tonindaetrie- Zeltung 
tattelle  erhalten  haben 
erhalten  die  Zeitung, 
fernerhin  zugesandt. 
Stellung  erfolgte,  tlnd 
tung   verpfliohtet,  die 


taut 

Zeitung  bia 
Vierteljahrea 

Die  Briefträger  nehmen  Bestellungen  und  den  Betrag 
für  den  Bezug  gegen  Empfangsbescheinigung  entgegen. 

diejenigen  unserer  werten  Bezieher,  welche  die 
-  Ihrer  Adresse  im  Streifband  un- 
-  und  die  Zeitung  für  das  neue 
Vierteljahr  bei  dem  Postamts  ihre.  Wohnortes  bestellt  haben 
eolltea.  richten  wir  die  dringende  Bitte,  den  Streifband  Bezug 
bei  uns  abxuaagen,  damit  sie  die  Tonindustrie-Zeitung  nicht 
einmal  durah  die  Poet 
erhalten.  Da  uns  die 
bleiben,  ist  es  nni 
durch  unmittelbare 
se  Kenntnis  xu 
Wir  verfehlen  bei 

>  nns  bisher  mit  Wort  änd  Tat  durch 


Von  dem  Herrn  Staatssekretär  des  Innern  erhielten  wir  die 
Abschrift  eines  Berichte*  des  HaudeUsschverstanUigen  bei  dem 
Kaiserlichen  Generalkonsulat  in  Rio  de  Janeiro,  betreftund  die  Ein- 
fuhr von  Tonwaren  in  Brasilien  nebst  einem  Verzeichnis  dar  zu- 
gehörigen Musterstücke  und  ihrer  Preise  zur  vertraulichen  Kenntnis- 
nähme  und  mit  dem  Anheimstellen  der  vertraulichen  Verwertung 
in  Interessentenkreisen. 

Die  Muster  sind  wjüireud  der  nächsten  4  Wochen  im  Itcichs- 
amte des  Innern,  Sitzungssaal,  wetchentags  zwischen  9  und  4  Uhr 
ausgestellt  und  kooneu  zu  gleichem  Zwecke  nach  Ablauf  dieser  Frist 
an  Interessenten  auf  deren  Kosten  versandt  werden;  einzelne  Huster 
zu  versenden,  erscheint  wegen  der  Verrtackungssohwicrigkcit  nicht 
unefcnglg. 

Wir  geben  unseren  Herren  .Mitgliedern  hiervon  Kenntnis  und 
bemerken  gleichzeitig,  riais  wir  bereit  bind,  die  Abschrift  des  Be- 
richtes! auf  Wunsch  unseren  Herren  Mitgliedern  zu  übermitteln. 

Der  Schriftführer: 
nr.Ftcbelkorn. 


E.  Ewers  f. 

E.  Ewers  wnrdo  am  25.  August  1845  zu  Schwaden 
in  Mecklenburg  Schwerin  geboren.  Er  erlernte  in  seiner 
Vaterstadt  das  Zimmerhandwerk  nnd  besuchte  darauf  die 
Bauschule  in  Nienburg.  Nachdem  or  8Uddenteehland  und 
die  Schweiz  bereist  and  sich  längere  Zeit  in  Interlakon 
aufgehalten  hatte,  kam  er  1866  nach  Lübeck  nnd  nahm 
eine  Stellung  bei  der  Baubehörde  an.  Im  Jahre  1874  macht« 
er  sich  selbständig  als  Zimmermeister  nnd  hat  besonders 
in  Lübeck,  das  ihm  zur  zweiten  Vaterstadt  geworden  war, 
viele  Staats-  nnd  Privat  bauten  ausgeführt.  1883  kaufte 
er  die  Ziegelei  Legan  bei  Niendorf  im  Lllbeckisehen,  die 
noch  Handbetrieb  hatte  und  für  eine  Jahresleistung  yon 
etwa  600  000  Ziegeln  eingerichtet  war.  Durch  eisernen 
und  rastlosen  Fleiß  sowie  durch  fortwährende  Ver- 
besseraugen nnd  Neuerungen  im  Betriebe  hat  der  nunmehr 
Verstorbene  die  Ziegelei  dazu  gebracht,  daß  sie  jetzt  im  Jahr 
rund  4  Millionen  Ziegel  herstellen  kann  nnd  damit  zu  einer 
der  leistunEsrähifrsten  Ziegeleien  im  LQbeckiscben  Staat* 
gebiet«  herangewachsen  ist.   Die  Ziegelei  wird  fortgeführt 
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tod  der  Gattin  und  dem  aogen blicklich  in  München  als 
Privatdozent  weilendem  Sohne  Paul  Ewers. 

Der  Deutsche  Verein  für  Ton-,  Zement-  and  Kalk- 
lndnstrie  E.  V.  verliert  in  dem  Entschlafenen  ein  regeB 


and  treues  Mitglied,  das  aof  allen  Versammlungen  und 
Ausflügen  za  finden  war.  Sein  Andenken  wird  von  allen 
Beruisgenosaen  in  Ehren  gehalten  werden. 

Deutscher  Verein  für  Die  Schriftleitung 

Tob-,  Zement-  und  Kalk-  der 

Industrie  E  V.  Tonindustrie-Zeltung 


PreßschwartenbeseitigiMg  an  der  Revolverpresse- 

K  ugf>n  Dähling,  Nürnberg. 

Der  Inhalt  des  kleinen  Aufsatzes  Aber  denselben 
Gegenstand  in  Nr.  13,  Seite  110,  war  gewiß  für 
manchen  Leser  interessant,  vielleicht  kann  ich 
durch  folgende  Zeilen  mit  dazu  beitragen,  die  empfohlene 
Schutzvorrichtung  noch  am  eine  Kleinigkeit  weiter  zn  ver- 
bessern. Ich  beziehe  mich  im  besonderen  aof  das  Prel- 
schwartenblech  d  nach  Bild  2,  das  eine  Schatzvorrichtung 
für  den  stets  zaletzt  gepreßten  and  abzunehmenden  Falz- 
ziegel sein  soll.  Wird  das  Blech  so  ausgeführt,  wie  in 
dem  Bilde  angegeben,  vielleicht  in  einer  Breite  von  100  mm, 
so  fallt  doch  noch  etwas  Preßschwarte  auf  den  letzt- 
gepreßten Falzziegel  herunter,  and  der  Fehler  ist  der  alte; 
wird  es  aber  150—200  mm  breit  gemacht,  was  genügend 
breit  wäre,  am  das  Herunterfallen  za  verhüten,  so  ist  der 
Abnehmer  in  seiner  Bewegungsfreiheit  gehindert,  da  beim 
Abnehmen  der  Falzziegel  der  Körper  stets  nach  vorn  ge- 
neigt wird  nnd  bo  Kopf  des  Abnehmers  und  Blech  in 
Zwiespalt  kommen  würden.  Bekommt  dagegen  das  100  mm 
breite  Blech  d  einen  rechtwinkligen  aufgebogenen  Hand 
von  nur  10  mm,  so  schiebt  sich  die  Preßschwarte  nicht 
mehr  darüber  hinweg, 
sondern  stancht  sich  zu- 
sammen and  bleibt  bis 
zar  Entfernung  darauf 
liegen.  War  die  ausge- 
preßte Schwarte  nicht 
za  groß,  bo  nimmt  das 
Blech  anch  noch  eine 

zweite  Schwarte  auf,  muß  dann  aber  entleert  werden. 
Wie  nun  aber  dieses  Preßachwartenlangblech,  dessen  An- 
bringung an  der  Oberform  nichts  Neues  bedeutet,  den 
Finger  des  Abnehmers  schützen  soll,  verstehe  ich  nicht*), 
denn  in  dem  Augenblick  der  Gefahr  and  der  Pressung  ist 
der  Abnehmer  mit  beiden  Händen  mit  dem  Rähmchen  und 
mit  dem  Abnehmen  des  fertig  gepreßten  Falzziegelformlings 
anter  dem  Ziegel  c  beschäftigt,  hat  also  garnichta  mit 
seinen  Fingern  in  der  Nähe  der  Oberform  za  tan,  and 
es  kommt  wohl  auch  nicht  vor,  daß  der  Abnehmer  eich 


*>  War  wohl  auch  nicht  als  Hauptzweck  der  Vorrichtung  dargestellt. 


ins  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  und 
Kaikindastile. 

Von  Dr.  Hanf  Hirten. 
(Forte«trang  von  8.  850) 

Ueberlaufer  Ziegelwerk,  Otto  Koepke,  Dodow. 

Dicht  an  der  Bahn  von  Stolp  nach  Stolpmünde  bei 
dem  Dorfe  Ueberlaut  lietrt  die  moderne  und  sehr 
praktisch  eingerichtete  Dampfziegelei  des  Herrn 

Koepke. 

Das  Werk  wurde  1899  nach  den  Plänen  von  Hotop 
erbaut  und  zeichnet  Bich  durch  seine  einheitliche  wohl- 
durchdachte Anlage  in  vorteilhafter  Weise  vor  den  meist 
unübersichtlichen  älteren  Ziegeleien  der  Gegend  aus. 
An  das  langgestreckte,  parallel  zur  Bahn  stehende 
massive  Ofengebäade  schließt  sich  an  der  Stirnseite  das 
Maschinenhaus  an,  das  auf  der  einen  Seite  die  Kraft- 
maschine, auf  der  andern  die  Ziegelmaschinen  enthält 
Darauf  folgt  dann  ein  hufeisenförmiger  Trockenschuppen. 
Der  querliegende  Teil  ist  nur  wenig  breiter  als  das  Ofen- 
und  Maschinengebäude.  Die  langen  Schenkel  sind  so 
breit,  daß  sie  zwei  Reihen  Trockengerüste  enthalten, 
zwischen  denen  ein  Gang  verläuft.  In  diesem  ist  ein 
Hotop-Transporteur  angebracht 

Die  Tongrube  liegt  auf  der  der  Bahn  abgewandten 
Seite  der  Gebäudereihe.  Sie  enthält  einen  braunen,  etwas 
fetten  und  einen  gelbbraunen,  ziemlich  mageren  Ton. 
Der  Ton  wird  im  Winter  gegraben  und  in  der  Grabe 


gelagert."  Nur  ein  geringer  Teil  wird  während  der  Bu- 


lt ild  iS    Otto  Koepke,  Dodow. 
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Finger 
üt  aich 


läßt,  sondern  steU  der  Anfleger. 
der  Aufleger  nicht  die  Finger  quetscht,  ist  von 
einer  Brüggener  FaUziegelfabrik  eine  Vorrichtnng  erdacht, 
die  sich  gut  bewahrt  hat  nnd  verstellbar  ist;  dieselbe  schiebt 
die  Hand  des  Auflegers,  wenn  Gefahr  eintritt,  in  dem  Augen- 
blick zurück,  sobald  der  Oberstempel  anlangt,  sich  nieder- 
wärts an  bewegen.  Im  südlichen  Ungarn  habe  ich  diese 
Vorrichtung'  angetroffen,  wenn  ich  nicht  irre,  vertreibt  die 
Fabrik  selbst  die  gesetzlich  geschützten  Apparate.  an 


ach  der  Untersuchung  des  Kgl.  Materialprüfung« 

schwankt  die 


Festigkeit  von  TonrohreD. 

N. 
amtes  in  Groß- Lichterfelde -West 
Festigkeit  der  Rohre  gleicher  Abmessung  inner- 
halb weiter  Grenzen,  wie  nachstehende  Aufstellung  über 
die  Durchschnittswerte  für  Scheiteldruck  zeigt.  Die  Höhe 
der  Bruchlast  ist  in  kg  angegeben. 
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Aufbereitung  tob  leachtem  Toi. 

Die  Tonindastrie  bedient  sich  zur  Mischung  des 
Tones  für  die  Ziegelpresse  vielfach  der  Naßkoller- 
gänge.   Der  Naßkollergang  hat  jedoch  namentlich 
fUrdieKleinziegeleigewisse  Nachteile,  die  durch  die  Erfindung 

15,5  und  10  cw  Rohre. 


n  Bmgr,  Schweiz  (D.  R.  P.  182 106 
27.  September  1905),  behoben  werden  sollen. 
Die  Vorrichtung  besitzt  zwei  gegeneinander  laufende 
Walzen  A  und  B,  die  je  aus  einer  durch  radiale  Rippen 
R  gebildeten  Trommel  und  einem  darüber  gelegten,  ange- 
schraubten Mantel  £  bestehen.   Die  Trommel  ist  durch 


eine  Wand  D  mit  der  Achse  C  fest  verbunden.  Der 
Mantel  E  ist  siebförmig. 

Die  Rohmasse,  welche  durch  die  Löcher  L  nindurch- 
gedrflekt  worden  ist,  fallt  in  der  durch  die  Pfeile  an- 
gedeuteten Richtung  nieder  und  mischt  sich.  Kleinere 
Steine  werden  zwischen  den  Walzen  zerdrückt  und  zerrieben 
und  gelangen  ebenfalls  durch  das  Sieb.  Größere  Steine 
usw.  fallen  zwischen  den  Walzen  herunter,  da  die  Walze  B 
durch  eine  Feder  an  die  Walze  A  angedrückt  wird,  also 
auch  zurückweichen  kann. 


Herstellung  von  Eckkachelo, 

Eine  Erfindung  von  Alfred  Drescher  in  Wittstock, 
Dosse  (D.  R.  P.  181  822  vom  13.  Mai  1905)  be- 
trifft eine  Vorrichtung  zum  Pressen  und  Prägen 
mit  gleichzeitig  gegen  den  Preßling  be- 
jetrennten  Matiizenteilen,  welche  unabhängig  von- 
je  in  der  erforderlichen  senkrechten  Richtung 
von  der  zugehörigen  Preßflache  abgehoben  werden  können. 
Die  Eckkachel  kommt  in  eine  Form  a  zu  liegen,  welche 
um  ein  Scharnier  b  niedorklappbar  an  dem  Mundstück  c 
der  Presse  angebracht  ist.  Soll  gepreßt  werden,  so 
klappt  man  die  Form  a  mit  der  in  ihr  ruhenden  Eck- 
kachel in  die  strichpunktiert  gezeichnete  Lage  empor  und 

d  die  Form  an 


triebszeit  unmittelbar  von  der  Wand  weggenommen. 
Schon  beim  Graben  mischt  man  möglichst  die  beiden 
Tonsorten.  Der  Ton  enthält  ziemlich  viel  Steine  und 
Kalkst&cke,  er  gehört  zu  den  Materialien,  die  man  früher 
unbedingt  geschlämmt  hätte.  Hier  wurde  jedoch  ein 
Schlämmen  gamicht  in  Betracht  gezogen  und  von  vorn- 
herein danach  gestrebt,  bloß  durch  maschinelle  Bearbeitung 


Bild  49.    Grundriß  de*  lleberlaafer  Ziegel  Werkt. 

aus  dem  Ton  einen  brauchbaren  Ziegel  zu  erzeugen. 
Zuerst  wurde  ein  Kuhnertsches  Steinaussonderungs- 
walzwerk aufgestellt,  das  sich  ganz  gut  bewährte,  was 
die  Leistung  an  verwendbarem  steinfreiem  Ziegelgut  an- 
betrifft, aber  wegen  der  vielen  in  dem  Ton  vorhandenen 
großen  Steine  häullg  versagte.  Es  waren  schließlich  so 
oft  Reparaturen  und  Betriebsunterbrechungen  nötig,  daß 


nichts  anderes  übrig  blieb,  als  die  Maschine  zu  entfernen. 
Dafür  wurde  eine  Zusammenstellung  von  mehreren  Walz- 
werken eingebaut  und  sie  ergab  infolge  ihrer  günstigen 
Auswahl  und  besonders  wegen  des  schnellen  (langes  der 
Walzen  ein  ebenso  gutes  Ergobnis,  ohne  viel  Störungen 
und  Reparaturen  zu  schaffen.  Allerdings  geht  die  Zer- 
kleinerung des  schädlichen  Kalkes  nicht  so  weit,  daß  mit 
diesen  rein  mechanischen  Hilfsmitteln  ein  völlig  einwandfreier 
Ziegel  erhalten  wird.  Nach  dem  Verlassen  des  Ofens 
müssen  vielmehr  alle  Waren  getaucht  werden,  um  die 
Kalkstückcben,  die  noch  sprengend  wirken  können,  durch 
schnelle  Löschung  zu  beseitigen. 

Der  Ton  wird  aus  der  Grube  mit  einem  Kettenaufzug 
Uber  einen  Bremsberg  in  das  zweite  Stockwerk  des 
Pressenhanses  befördert;  die  Kette  ist  in  der  Grube  über 
eine  Seilscheibe  gezogen  und  in  ständiger  Bewegung. 
Die  Kippwagen  haben  an  der  Stirnwand  eine  feste  zwei- 
teilige Gabel.  In  diese  legt  sich  ein  aufrechtes  Glied 
der  Kette,  während  das  nächste  um  90°  verstellte  Glied 
sich  quer  gegen  die  Gabel  legt  und  damit  die  Fortbe- 
wegung des  Wagens  bewirkt  Der  gefüllte  Wagen  wird 
unten  im  Bruch  unter  die  laufende  Kette  geschoben  und 
von  dieser  mit  nach  oben  genommen,  während  gleich- 
zeitig ein  leerer  Wagen  abwärts  geht;  oben  kuppelt  sich 
der  Wagen  von  selbst  ab,  indem  die  höher  gehende  Kette 
sich  aus  der  Gabel  löst. 

Die  Wagen  werden  auf  dem  Tonboden  ausgeschüttet 
und  der  schwach  angefeuchtete  Ton  zunächst  in  ein 
Brechwalzwerk  geworfen;  dann  lallt  er  aul  ein  Glatt- 
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dem  Mundstück  c  fest.   Der  Kolben  f  der  Presse  tragt 

den  winkelförmigen  Preßstempel  g,  in  welchen  die  beiden 
getrennten  Matrizenteile  h  nnd  i  dicht  aneinander  schließend 
eingesetzt  sind,  sodaß  sie  bei  Vorbewegung  des  Stempels 


gleichzeitig  and  in  schräger  Richtung  gegen  die  beiden 
von  ihnm  zu  pressenden  nnd  za  prägenden  Preßflächen 
der  Erkkacheln  gedrückt  werden.  Nach  Vollendung  der 
Pressung  und  Prägung  wird  die  Form  a  wieder  nieder- 
geklappt, und  nun  kann  man  die  beiden  getrennten  Ma- 
trizenteile h  and  i  unabhängig  voneinander  senkrecht  von 
der  zugehörigen  Preßfläche  der  Eckkachel  abheben. 

Von  der  Porzellsnlndnstrie  Im  Handelskammer- 
bezirbe  Breslau. 

Die  Herstellung  von  Porzellan  ist  in  der  Provinz 
Schlesien  weit  verbreitet.   Der  Absatz  von  Por- 
zellanwaren in  Deutschland  sowohl,  als  auch  für 
die  Ausfuhr  war  1906  noch  lebhafter  als  im  Vorjahre. 

Alle  Porzellanfabnken  waren  vollauf  beschäftigt  and 
haben  Aufträge  auf  lange  Zeit  hinaus  im  Rückhalt.  Fast 
sämtliche  Fabriken  geboren  der  Vereinigung  deutscher 
Porzellan fabriken  mit  dem  Sitze  in  Berlin  an.  Die  Ur- 
teile über  deren  Wirksamkeit  gehen  in  deo  Kreisen  der 
Händler  sehr  auseinander.  In  manchen  Kreisen  wird  über 
sie  Klage  geführt;  so  heißt  es  in  einer  Zuschrift  folgender- 
maßen: „Der  allgemeine  Preisaufschlag  der  Deutschen  Por- 
zellaDlabriken  von  15  v.  H.  nnd  seit  dem  1  Dezember  1906 


sogar  von  20  v.  H.  erschwert  das  Geschäft  außerordentlich, 
so  daß  eine  Reihe  Händler  den  Redarf  in  Stapel-  und  ein- 
facheren   Gebrauchsartikeln    aaB    böhmischen  Fabriken 
decken,  da  diese  Porzellane  trotz  Zoll,  höherer  Frachten 
nnd  eines  Aufschlages  jetzt  preiswerter  liefern  als  die 
deutschen  Fabriken.   Dem  Publikum  gegenüber  läßt  sich, 
namentlich  bei  Ergänzung  älterer  Master,  dieser  hohe 
Aufschlag  von  20  v.  H.  schwer  odor  gar  nicht  rechtfertigen 
und  bedeutet  oft  fUr  den  Händler  einen  unmittelbaren  Ver- 
lust am  Verdienst,  ja  oft  den  Verlast  der  Kundschaft  selbst. 
Dabei  wird  dieser  hohe  Aufschlag  in  keiner  Weise  durch 
eine  gedrückte  Lage  der  Porsellanfabriken  hervorgerufen." 

Von  anderer  Seite  wird  die  Wirksamkeit  der  Vereini- 
gung günstiger  beurteilt  Doch  wird  dem  Wunsche  Aus- 
druck verliehen,  daß  auch  der  Verkauf  von  sogenannten 
Bruchwaren  eine  endgültige  Regelung  erfahre.  Denn  gerade 
das  Brncbporzellan  sei  es,  welches  in  Warenhäusern  zu 
überaus  billigen  Preisen  angeboten  werde,  dem  Händler 
ungemein  viel  Schaden  zufüge  and  den  Artikel  entwerte. 
Die  Versuche  der  großen  Händlerverbände,  die  Porzellan  - 
vereinignng  za  einer  Regelung  der  Bracbporzellanfrage 
zu  veranlassen,  sind  bisher  gescheitert.  Auch  im  Jahre 
1906  wurden,  wie  in  den  Jahren  1904  05,  Neubauten  von 
Porzellanfabriken  in  Angriff  genommen  und  bestehende 
Betriebe  bedeutend  vergrößert.  Die  Befürchtung,  daß  der 
Umsatz  diesem  Zuwachs  an  Leistung  nicht  entsprechen 
würde,  ist  im  Jahre  1906  nicht  eingetroffen.  Es  ist  auch 
anzunehmen,  daß  sich  im  nächsten  Jahre  die  Absatzver- 
hältnisse im  deutschen  Reiche  nicht  verschlechtern  werden, 
nnd  daß  auch  das  Aasland,  besonders  Amerika,  natürlich 
die  Fernhaltung  von  Störungen  auf  handelspolitischem  Ge- 
biete vorausgesetzt,  keinen  geringen  Bedarf  entwickeln  werde. 

In  Kunstporzellan  und  Nippes  beherrschen  die  könig- 
lichen Manufakturen  des  In-  und  Auslandes  den  Markt, 
Der  Umsatz  in  diesen  Artikeln  war  lebhaft 


Arbelterentlassong. 

Die  Crinitzer  Fabrik  säurefesten  Steinzeugs  von 
Emil  Bühler  in  Crinitz,  Niederlausitz,  hat  etwa  25 
Arbeiter,  die  dem  sozialdemokratischen  Verband 
angehören  und  als  solche  sich  auf  die  gehässigste  Weise 
gegen  die  nicht  dem  Verband  angehörenden  Kollegen 


walzwerk  mit  einem  Walzenabstand  von  1—5  mm  und 
schließlich  auf  ein  Feinwalzwerk,  dessen  Walzen  nur 
2  mm  von  einander  entfernt  Btehen,  sehr  schnell  laufen 
und  außer  der  rotierenden  Bewegung  durch  einen  be- 
sonderen Schneckenantrieb  noch  eine  horizontale  Ver- 
schiebung erfahren.  Sie  werden  also  immer  aneinander 
vorbeigezogen  und  üben  auf  den  Ton  nicht  nur  eine 
zerquetschende,  sondern  auch  eine  zerreibende  Wirkung 
aus.  Der  gehörig  zermahlene  feuchte  Ton  gelangt  nun 
zu  der  Ziegelpresse.  Sie  stammt  von  Halsband  in  Cassel, 
hut  Blechschuppenbewässerung  und  liefert  25  -  30  00 J 
Ziegel  am  Tage.  Der  Abschneidetisch  hat  liolzrollen, 
die  mit  nahtlosen  Filzüberzügen  umhüllt  sind. 

Die  Rohlinge  werden  entweder  auf  Etagenwagen 
abgesetzt  und  mittels  eines  Fahrstuhles  in  die  Gerüste 
Uber  dem  Ofen  gehoben  oder  mit  einem  Hotop-TranB- 
porteur  zu  den  Lufttrockengerüsten  befördert.  Die  aus 
Holz  erbauten  Luittrockenschuppen  haben  in  jedem  Quer- 
gang  beiderseits  Türen,  sodaß  sie  völlig  verschlossen 
werden  können.  Ueber  dem  Mittelgang  zieht  sich  eine 
Laterne  hin.  Der  Hotop-Transportour  ist  eine  endlose 
Hängebahn  und  besteht  aus  einer  frei  schwebenden 
Schiene,  den  Hängeschalon  und  der  Zugkette.  An  der 
Rädern,  die  auf  den  Schienen  laufen,  hängt  vermittels 
Winkelhaken  zunächst  die  Kette  und  an  demselben 
Kettenglied  darunter  eine  flache  Schale,  die  bequem  Platz 
für  3  Ziegel  bietet.  Der  Transporteur  besteht,  wie  man 
sieht,  aus  lauter  einfachen,  leicht  ersetzbaren  Teilen:  er 
wurde  von  dem  Eisenhüttenwerk  F.  W.  Krause,  Neusalz, 


geliefert  Der  Antrieb  geschieht  durch  ein  mit  Nocken 
besetztes  Rad,  das  in  die  senkrecht  stehenden  Ketten- 
glieder eingreift.  Der  Transporteur  hängt  bei  der  Ziegel- 
presse ziemlich  tief,  erhebt  sich  dann  in  sanfter  Steigung 
bis  zu  V/t  m  Abstand  vom  Boden,  durchläuft  in  dieser 
Höhe  die  Schuppen  und  kehrt,  indem  er  sich  wieder 
senkt  zur  Presse  zurück.  In  den  Wendepunkten  wird 
die  Kette  durch  horizontale  Rollen  gelührt  An  den 
leeren  Gerüsten  werden  die  frischen  Ziegel  abgenommen 
und  eingerüstet.  Umgekehrt  wird  der  Transporteur 
weiterhin  mit  getrockneten  Rohlingen  besetzt,  die  an  der 
dem  Ofen  am  nächsten  liegenden  Stelle  abgenommen 
werden.    Die  Trockenschuppen  fassen  7«  Million  Ziegel. 

Die  Antriebskraft  für  alle  Maschinen  im  Ziegelei- 
gebäude  liefert  eine  70pferdigo  Dampfmaschine  von 
Plllntsch  in  Stolp,  die  mit  Auspuff  arbeitet.  Dor  Ab- 
dampf wird  zur  Vorwärmung  des  Kesselspeispwassers 
benutzt.  Der  Dampfkessel  ist  ein  Siederohrkessel,  er 
wird  mit  oberBchlesischer  Kohle  geheizt  Das  notwendige 
Wasser  wird  aus  einem  Talkessel  neben  der  Ziegelei 
durch  einen  Petroleummotor  mit  Kolbenpumpe  in  einen 
Teich  vor  dem  Kesselhaus  hochgedruckt. 

Der  Ringofen  stammt  auch  von  Hotop.  Er  hat 
18  Kammern  mit  einem  Fassungsraum  von  7000  Ziegeln. 
Der  Rauchabzug  geschieht  am  Boden.  In  jeder  Kammer 
sind  6  quadratische  Öffnungen  die  durch  Längs-  und 
Querkanäle  mit  dem  tiefliegenden  Fuchs  in  Verbindung 
stehen.  Oberhalb  des  Rauchsammlers  läuft  um  den 
Mittelteil  des  Ofens  ein  Schmauchkanal,  dieser  hat  für 
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benommen  haben,  auch  durch  ihr  freches  Auftreten  eine 
Gefahr  für  den  Frieden  in  der  Gemeinde  bildeten,  für  den 
23.  März  gekündigt.   Zur  Nachahmung  empfohlen!  815 


Fahrpreisermäßigon?  für  Ai  beiter  auf  sämtlichen 
deutschen  Elsenbahnen. 

Entsprechend  der  Eingabe,  welche  die  süddeutschen 
ArbeiUnachweisverbände  im  September  t.  J.  an 
die  deutschen  Eisenbahnverwaltungen  gerichtet 
haben,  ist,  wie  der  Redaktion  des  „  Arbeitsmarkt "  aus 
Süddeutachlaud  mitgeteilt  wird,  innerhalb  der  deutseben 
Regierunsen  eine  Einigung  dahin  erzielt  worden,  daß  mit 
dem  1.  Mai  auf  allen  deutschen  Bahnen  den  durch  die 
Öffentlichen  Arbeitsnachweisstellen  vermittelten  Arbeitern 
eine  Fahrpreisermäßigung  zu  dem  erbetenen  Satz  Ton 
1,5  Pf.  für  den  km  gewährt  werden  soll. 


Verein  deutscher  Verblendstein-  und  Terralotten- 
fabrlkanten  E.  V. 

Bericht  über  die  Hauptversammlung. 
Die  6.  Hauptversammlung  fand  am  so.  Februar  im 
Arcbitektenhause  zu  Berlin  statt.  Nachdem  der  Vorsitzeade, 
Herr  Fabrikbesitzer  Oskar  Rother  zu  Hayr.au,  die  Anwesenden 
hcgiüßt  und  die  Tätigkeit  des  Vorstandes  im  abgelaufenen 
Vereinsjahre  geschildert  hat,  erstaltet  der  Kassierer,  Herr 
Kreiling,  den  Kassenbericht  wie  folgt: 

Einnahmen.  Ausgaben. 
Barbestand  .    .    .    635.93  M    Vereinszeitungen  .    550,—  M 
Vereinsbeiträge    .  1490,—  .     Druckerarbeiten  .     56,05  „ 
Zum  Wettbewerb    980  —  .     Anzeigen    .   .   .     84,35  , 
310592  M    Stenograph  .    .    .     85,—  „ 
Saalmiete    .    .    .     33, —  , 
Porto  usw.  .   .   .    174,53  . 
Ausgesetzte  Preise 
nebst  Auslagen 
hierbei     .    .    .  1655. —  . 
Bestand   .    .    .    ■    537  99  . 

3'05,9'  M 

Hierauf  wird  zur  Wahl  zweier  Rechnungsprüfer  ge- 
schritten. Das  Ergebnis  des  Preisausschreibens  des  Vereins 
betreffend  einen  Entwurf  zu  einer  Villa  in  Hildesheim  be- 
spricht Herr  Reg-  und  Basrat  Hasak.    Er  stellt  fest,  daß 


du  Preisausschrei bta  vielseitiges  Interesse  erweckt  hat  und 
daß  sich  unter  den  zahlreich  eingereichten  Entwürfen  eine 
große  Anzahl  guter  und  mehrere  vorzügliche  Arbeiten  be- 
finden. An  die  nähere  Schilderung  der  einzelnen  Entwürfe 
schließt  der  Vortrageade  die  Bemerkung,  daß  es  den  "Preis- 
richtern nicht  leicht  geworden  ist,  aus  den  für  eine  Auszeich- 
nung vorgeschlagenen  Entwürfen  diejenigen  drei  auszuwählen, 
welchen  die  ausgesetzten  Preise  zuzusprechen  waren.  Den 
ersten  Preis  erhielt  Herr  Regierungsbaumeister  Alfred  Hertzog 
in  Wongrowitz,  den  zweiten  Herr  C.  Dreysse  in  Zabera  und 
den  dritten  Herr  Heinrich  Milk  in  Schöneberg  bei  Berlin. 
Der  Redner  erläutert  des  näheren  die  Gründe,  welche  da» 
Preisgericht  bei  der  Erteilung  der  Preise  geleitet  hätte,  und 
findet  lebhafte  Anerkennung  seitens  der  Versammlung. 

„Ueber  Fugen  und  Fugenfärbung  an  Verblendflächen" 
spricht  sodann  Herr  Ferd.  Hauers  jun.  Seine  Ausführungen 
laufen  darauf  hinaus,  darzutun,  daß  die  wunderbare  Belebung 
holländischer  Fassaden  durch  die  Eigenart  der  Fugen  her- 
vorgebracht wird.  Der  Holländer  versteht  es,  durch  ein 
Untersebneiden  der  Fugen  den  Gesamteindruck  des  Ganzen  so 
wirkungsvoll  zu  heben.  Im  Anschluß  hieran  bemerkt  der 
Vorsitzende,  daß  in  Bezug  auf  die  Farbe  der  Fugen  der  Ge- 
schmack sehr  verschieden  ist.  Vor  allem  kommt  es  aber  darauf 
an,  dal  die  Farben  durch  Regen  usw.  nicht  ausgewaschen 
werden  und  auch  nicht  ausschlagen. 

Bei  dem  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung  „Welche  Maß- 
nahmen sind  zu  treffen,  um  den  Absatz  von  Verblendzlegeln 
und  Terrakotten  zu  heben?"  weist  der  Vorsitzende  auf  den 
vor  einigen  Tagen  im  Verbände  deutscher  Tonindustrieller 
E.  V.  gehaltenen  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Fiebelkorn  hin  und 
bedauert,  daß  dieser  es  abgelehnt  hat,  den  Vortrag  im  Ver- 
blendsteinverein  zu  wiederholen.  Er  hebt  die  wichtigsten 
Punkte  aus  dem  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Fiebelkorn  hervor 
und  versucht,  die  Ansicht  der  Verblenderfabrikanten  gegen- 
über einigen  Bemerkungen  des  Herrn  Dr.  Fiebelkorn  zu 
rechtfertigen.  Herr  Dr.  Fiebelkorn  stellt  fest,  daß  seine  Aus- 
führungen heute  durch  Herrn  Baurat  Hasak  im  wesentlichen 
bestätigt  worden  sind,  und  betont  nochmals,  daß  seiner  Meinung 
nach  die  Verblenderfabrikanten  den  Architekten  mehr  entgegen- 
kommen müssen.  Nach  der  Ansicht  des  Vorsitzenden  ist  dies  aber 
bei  den  meisten  bereits  der  Fall,  was  u.  a.  daraus  hervorgeht, 
daß  auf  Wunsch  der  Architekten  rauhe  Ziegel,  ferner  solche 
im  Klostermaß  und  dergl.  mehr  geliefert  worden  sind.  Herr 
Regierungs-  und  Kaurat  Hasak  meint,  daß  die  Verblender- 
fabrikanten den  Wünschen  der  Architekten  allerdings  nach- 
kommen, wenn  es  ihnen  schlecht  geht,  im  anderen  Falle  trifft 
dies  aber  meist  nicht  zu;  gegenwärtig  suchen  die  Fabrikanten 
die  Wünsche  der  Architekten  nach  Möglichkeit  zu  erfüllen. 


jede  Kammer  zwei  Oefl'nungen,  die  durch  eiserne  Rohre 
mit  den  Heizlöchern  verbunden  werden.  Neben  dem 
Ofonplateau  ist  um  den  Ofen  ein  Geleise  für  die  Kohlen- 
zufuhr herumgeführt;  dadurch  liegt  nirgends  Kohle  auf 
dem  Oienpflaster,  es  stehen  bei  den  im  Feuer  befind- 
lichen 3  Kammern  nur  einige  mit  obcrschlesischer  Nuß- 
kohle gefüllte  Liren.  Der  Kohlenverbraach  beträgt 
4'/j  Zentner  auf  1000  Ziegel. 

Auch  unten  läuft  um  den  Ofen  ein  Geleise  zur  bequeme- 
ren An-  und  Abfuhr  des  Einsatzes.    Die  fertig  gebrannten 


Bfld  50.    Zickzsekofen  d«s  Doitow»r  Ziegvlwsrkts. 

Ziegel  werden  in  Kastenwagen  getan  und  zur  Tauch- 
vorrichtung gefahren.  Diese  besteht  aus  einer  etwa  IV»  m 
tiefen  Wassergrube,  über  der  auf  Mauerböoken  eine 
schwere  eiserne  Schiene  gelagert  ist.  An  der  Schiene 
hängt,  mittels  einer  Rolle  leicht  verschiebbar,  ein  Diffe- 
reutialfiaschenzug,  der  zum  Heben  und  Senken  der 
Ziegelwagen  dient.  Dio  Ziegel  bleiben  etwa  eine  halbe 
Stunde  im  Wasser.  Sie  werden  nach  dem  Tauchen 
meist  sofort  verladen.    Natürlich  zeigen  sie  nach  dem 


Trocknen  die  für  getauchte  Ziegel  charakteristische 
Kalkhaut. 

Außer  Mauerziegeln  werden  noch  in  geringem  Maße 
Hohlziegel,  Deckenziegel  und  Drainröhren  gefertigt.  Für 
die  Herstellung  der  Drainröhren  von  Hand  steht  eine 
KaBtenpressc  \Vhitehead  scher  Bauart  zur  Verfügung. 
Sie  enthält  auf  einem  fahrbaren  Gestell  einen  viereckigen 
Preßkaaten,  dessen  Vorderwand  durch  das  Mundstück 
und  dessen  hintere  Wand  durch  einen  verschiebbaren 
Stempel  gebildet  wird.  Die  Bewegung  des  Stempels  ge- 
schieht mittels  Zahnstange  und  Getriebe;  für  den  Rück- 
wärtsgang wird  eine  größere  Ueberaetzung  eingeschaltet. 
Nach  oben  ist  der  Preßkasten  durch  einen  aufklappbaren 
Deckel  abgeschlossen.  Beim  Füllen  wird  fertig  durch- 
gearbeitete Ziegelmasse  mit  Holzscblägeln  iu  den  Kasten 
eingeschlagen,  um  möglichst  die  Luftblasen  herauszutreiben, 
Durch  den  Vortrieb  des  Preßstempels  wird  die  Tonmasso 
iu  Röhrenform  aus  dem  entsprechend  eingerichteten 
Mundstück  herausgepreßt.  Bei  Röhren  von  geringem 
Durchmesser  werden  gleichzeitig  mehrere  Stränge  ge- 
preßt, durch  den  bogenförmigen  Abschneider  in  Röhren 
von  gewünschter  Länge  zerlegt  und  diese  mit  höl- 
zernen Gabeln  von  der  erforderlichen  Zinkenzahl  ab- 
genommen. 

Auf  dem  Werk  werden  32  Arbeiter  beschäftigt,  dio 
jährliche  Leistung  beträgt  2"i— 3  Millionen  Ziegel  und 
Röhren.  -.-i-  ««tf* 

Außer  diesem  Werk  beaitztHerrKoepke  noch  einezweite 
kleinere  Ziegelei  in  Dodow,  die  schon  seit  Jahrhunderten 
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Kr  erinnert  weiter  an  sein*  Bauiührerzeit,  als  aueb  sein 
Lehrer  Schäfer  alles  „schön  glatt"  verlangte.  Demgemäß  waren 
denn  tos  der  Marchschen  Fabrik  und  den  Siegersdorfer 
Werken  seinerzeit  die  „Terrakolfenkästen'-,  wie  man  sie  z,  B. 
bei  der  Zionskirche  in  Berlin  sehen  kann,  gebaut  worden, 
und  zwar  unter  Verwendung  von  geschlämmtem  Ton;  statt 
dessen  sollte  man  lieber  uugeschlämmten  Ton  für  diese 
Zwecke  verwenden.  Die  Verbindung  von  Sandstein  mit 
Terrakotta  aei  auch  insofern  eine  unglückliche,  als  der  Sand- 
stein auswittert,  die  Terrakotten  aber  nicht. 

Herr  Hauers  bedauert,  dal!  Herr  Dr.  Fiebelkorn  seine 
Ausführungen  im  Verbände  deutscher  Tonindustrieller  E.  V. 
gemacht  hat,  während  nach  den  getroffenen  Abmachungen 
ein  solcher  Vortrag  im  Verblendsteinverein  hätte  gehalten 
werden  müssen.  Er  legt  weiter  Wert  darauf,  festzustellen, 
wieviel  der  Verein  für  die  Verölender  getan  bat  und  erinnert 
insbesondere  an  die  Preisausschreiben.  Auf  den  Verblender- 
bau müßten  auch  die  Bauzeitungen  hingewiesen  werden,  ferner 
die  Fachschulen  (t,  B.  Lauban)  und  die  Baumeister  auf  dem 
Lande.  Da  jetzt  die  Verblecderherstellung  auf  dem  tiefsten 
Punkte  angelangt  ist,  müßten  sich  alle  Fabrikanten  eng  zu- 
sammenschliefen und  häufigere  Versammlungen  abhalten;  erst 
dann  wird  eine  Besserung  möglich  sein.  Herr  Dümmler  geht 
etwas  näher  auf  die  Bauart  der  Zionskirche  ein  und  bemerkt, 
daß  durch  die  Verwendung  von  zweierlei  Baustoffen  der  Ein- 
druck nicht  schöner  geworden  ist;  er  weist  ferner  auf  die 
Kriegsakademie  und  den  Anhalter  Bahnhof  hin.  Vor  allen 
Dingen  müssen  Baustoffe  genommen  werden,  die  gleichartig 
verwittern.  Herr  Dr.  Fiebelkorn  betont  nochmals,  daß  Herr 
Baurat  Hasak  heute  seine  Ausführungen  im  Verbände  durch- 
aus bestätigt  hat,  und  wendet  sich  sodann  gegen  die  Ausfüh- 
rungen des  Herrn  Hauers  mit  der  Bemerkung,  daß  ein  Ab- 
kommen zwischen  dem  Verblendsteinverein  und  dem  Ver- 
bände deutscher  Tonindustrieller  E.  V.  wegen  des  Inhaltes 
der  Vorträge  nicht  besteht,  daß  Abmachungen  vielmehr  seiner- 
zeit nur  mit  dem  Deutschen  Verein  für  Ton-,  Zement-  und 
Kalkindustrie  K.  V.  getroffen  worden  sind.  Herr  Baurat  Hasak 
erblickte  die  Hauptschwierigkeit  in  der  Verständigung  zwischen 
Verblenderfabrikanten  und  Architekten  darin,  daß  die  rich- 
tigen Mittelspersonen  fehlen,  und  leitet  die  Bevorzugung  von 
Bauten  ans  Sandstein  und  dergl.  mehr  daraus  her,  daß  man 
bei  diesen  alles  schnell  „in  die  Höhe  treiben"  kann,  bei  einem 
Verblenderbau  muß  man  sich  aber  die  Sache  vorher  genau 
überlegen.  Leider  bevorzugt  der  Staat  jetzt  den  Putzbau,  der 
aber  allmählich  schwarz  wird.  Der  Vorsitzende  erklärt,  daß 
man  stets  nach  Fühlung  mit  den  Architekten  gestrebt  bat, 
daß  dies  aber  sehr  schwer  durchzuführen  ist;  an  dem  guten 
Willen  mangelt  es  jedenfalls  nicht.    Nach  den  geäußerten 


besteht.  Sie  war  bis  Mitte  vorigen  Jahrhunderts  könig- 
liches Besitztum  und  wurde  im  Jahre  1858  von  dem 
Vater  des  Herrn  Koepke  angekauft.    Es  wurden  damals 


Bild  51.    Gmudriß  dm  Zieksaekofens  «of  d«m  Dodower  Ziegelw*rk. 

in  geringer  Zahl  HandBtricbziegel  gefertigt  und  in  zwei 
offenen  deutschen  Oefen  mit  Holz  gebrannt,  das  aus  der 


Wünschen  wird  er  auch  häufiger  Versammlungen  einberufen, 
doch  erhofft  er  hiervon  nicht  allzuviel. 

Im  Anschluß  hieran  berichtet  Herr  Dümmler  über  neuere 
Verblendziegelfassaden.  An  dem  Rathaus  in  Tangermünde 
kann  man  z.  B.  nicht  unterscheiden,  was  hieran  alt  und  was 
neu  ist.  Wenn  ein  derartiger  Ausbau  geschickt  hergestellt 
wird,  ist  die  Angelegenheit  durchführbar,  sonst  nicht.  Der 
Redner  kommt  dann  noch  kurz  auf  den  mit  dem  zweiten 
Preis  auagezeichneten  Entwurf  des  Wettbewerbe*  mit  dem 
Kenn  worte  „Blau,  Rot,  Gold"  zurück,  worauf  der  Vorsitzende 
bemerkt,  daß  man  jetzt  ollenbar  einer  Farbenfreudigkeit  ent- 
gegengebt, die  seiner  Meinung  nach  sehr  berechtigt  ist  Auch 
Herr  Baurat  Hasak  verteidigt  den  genannten  Entwurf  mit  der 
Begründung,  daß  man  stets  nach  Höherem  streben  muß;  so 
kommt  jetzt  der  Terrakottenbau  und  in  letzter  Linie  der 
Majolikabau.  Hierzu  gehört  aber  vor  allen  Dingen  Geld. 
Sehr  viel  zum  Niedergang  der  Verblender  haben  die  Normal - 
proftlziegel  beigetragen.  Er  erinnerte  weiter  an  Luca  delia 
Robbia,  Schinkel,  ferner  aus  neuerer  Zeit  an  Ende  &  Boeck- 
mann,  welche  in  ihre  Bauten  Farbe  hineinzubringen  versucht 
haben.  Gerade  wegen  der  harmonischen  Farbenwirkung  ist 
der  zweite  Preis  erteilt  worden. 

„Ueber  den  vorteilhaftesten  Mörtel  für  Verblendmauer- 
werk" spricht  Herr  Hauers.  Er  weist  auf  die  Wichtigkeit 
des  Mörtels  hin  und  bemerkt,  daß  Zementmörtel  immer  aus- 
wittert, wie  dies  durch  Untersuchungen  des  Chemischen 
Laboratoriums  für  Tonindustrie,  Professor  Dr.  H.  Seger  & 
E,  Cramer,  G.  m.  b.  H.,  an  seinen  Ziegeln  festgestellt  worden 
ist.  Ein  Zusatz  von  Ziegelmehl  zum  Mörtel  ist  sehr  zweck- 
mäßig, sofern  dies  die  zu  erzielende  Farbe  zuläßt  Solchen 
roten  Mörtel  haben  die  Römer  schon  gekannt;  er  hat  sich 
also  jetzt  schon  seit  sooo  Jahren  bewahrt. 

Nach  der  Pause  hält  Herr  Kreiling  einen  Vortrag 
.Ueber  Engoben  und  Glasuren",  worin  er  deren  Zusammen- 
setzung für  verschiedene  Temperaturen  und  die  Berechnungs- 
weise bespricht. 

Zum  nächsten  Punkte  der  Tagesordnung  .Preisaus- 
schreiben für  eine  Abhandlung  über  die  Verwendung  von 
Verblend-  und  Formziegeln*  stellt  Herr  Hauers  den  Antrag, 
daß  ein  solches  Preisausschreiben  erlassen  wird.  Der  Vor- 
sitzende  bemerkt,  daß  das  herauszugebende  Büchelchen  mehr 
die  praktische  Seite  berücksichtigen  und  der  ein  für  alle 
Mal  zu  diesem  Zweck  gewählte  Ausschuß  die  näheren  Be- 
dingungen fettsetzen  soll  Hiermit  erklärt  sich  die  Ver- 
sammlung einverstanden  und  bewilligt  einen  Preis  von 
300  M,  nachdem  Herr  Cramer  empfohlen  hat,  nur  einen 
einzigen  Preis  zu  erteilen. 


hart  angrenzenden  königlichen  Forst  entnommen  wurde. 
Infolge  des  stetigen  Steigens  der  Holzpreise  sah  sich  der 
jetzige  Besitzer  des  Werkes  veranlaßt,  im  Jahre  1897 
eine  Dampfanlage  mit  Zick-Zackolen  einzurichten. 

Letzterer  bat  12  Kammern  mit  Raum  Itlr  je  5000 
Ziegel  und  unteren  Rauchabzug.  Er  ist  nach  Entwürfen 
von  A.  Dannenberg  in  Görlitz  erbaut.  Die  Schmauch- 
vorrichtuDg  liegt  oben  und  steht  durch  kleine  Kanäle, 
die  durch  Glocken  verschlossen  werden  können,  mit  den 
Kammern  in  Verbindung.  Der  Abzug  dea  Rauches  er- 
folgt durch  die  unterhalb  der  Sohle  des  Ofens  angelegten 
Kanäle  in  den  in  der  Mitte  angeordneten  Rauchsammler. 
Die  Kraftmaschine  hat  35  Pferdekrärto  und  stammt  von 
der  Firma  Pltlntsch  in  ßtolp.  Die  Ziegelpresse  nebBt 
Walzwerk.  Tonaufzug  und  einem  Ziegolelcvator  lieferte 
L.  Schmelzer,  Magdeburg.  Es  werden  auf  der  Prosse 
täglich  12  000  Ziegel  angefertigt. 

Das  Rohmaterial,  welches  durch  Loren  ungefähr 
V:  km  weit  herangefahren  wird,  ist  ein  gelber  Lehm, 
welcher  einen  vorzüglichen  roten  Ziegel  ergibt,  der  Bich 
ganz  besonders  zu  Rohbauten  eignet.  Außerdem  sind  die 
aus  diesem  Lehm  gefertigten  Dachziegel  von  vorzüglicher 
Dauerhaftigkeit. 

Die  Herstellung  der  Dachziegel  geschieht  mittels 
Handstrich.  Der  Ton  dazn  wird  vorher  eingesumptt 
und  durch  einen  Tonschneider  mit  Pferdekraft  bearbeitet. 
(Fort-etxnng  folgt  in  Nr.  38) 
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Herr  Dr.  Elten  macht  sodann  einigt  Mitteilungen  be- 
zuglich der  polizeilichen  Versagung  der  Genehmigung  ron 
Bauten,  die  das  landschaftliche  Bild  stören.  Danach  können 
beispielsweise  auch  Verblenderbauten  durch  den  Regierungs- 
präsidenten untersagt  werden;  hiergegen  mflsse  der  Verein 
Stellung  nehmen.  Herr  DQmmler  Mit  eine  Versagung  von 
Bauten  durch  die  Polizeibehörde  für  sehr  gefährlich  und 
weist  zur  Begründung  auf  einige  Anbauten  hin,  so  z.  B.  auf 
denjenigen  des  Rathauses  in  Cöln.  Früher  wurde  nach  dem 
herrschenden  Stil  gebaut,  jetzt  nach  allen  möglichen.  Da- 
neben besteht  das  Bestreben  nach  .Heimatkun-t" ;  wenn  dieses 
durchgeführt  wird,  müßte  man  wieder  Häuser  mit  Stroh- 
dachern bauen.  Herr  Prerktng  ging  auf  verschiedene  Aus- 
führungen in  Verblendern  naher  ein  und  betont,  daß  z  B. 
das  Bauen  mit  reingelben  Verblendern  verboten  werden 
müßte,  da  dies  allerdings,  wie  man  sich  in  gewissen 
Gegenden  überzeugen  könne,  das  Straßenbild  verdirbt.  Auch 
der  Vorsitzende  bestätigt,  daß  das  ewige  Einerlei  In  Farben 
und  Ausführung  wenig  angenehm  wirkt,  der  Polizei  aber  das 
maßgebende  Urteil  hierüber  nicht  überlassen  werden  kann. 
Im  übrigen  wird  der  Verein  die  Anregung  des  Herrn 
Dr.  Elten  im  Auge  behalten. 

Zum  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung  „Wie  ist  darauf 
hinzuwirken,  dafl  die  Baugewerkschulen  sich  mehr  als  bisher 
für  den  Verblendziegelbau  interessieren?*  verliest  der  Vor* 
titzende  ein  Schreiben  des  Architekten  und  Kgl.  Baugewerks- 
schuloberlehrers  Herrn  P.  Schadt,  Erfurt,  welches  sich  im 
wesentlichen  gegen  den  Verblenderbau 
wendet  und  eine  größere  Berücksichti- 
gung der  Ansprüche  der  Architekten 
wünscht.  Der  Vorsitzende  ist  der  An- 
sicht, daß  aus  dem  Schreiben  hervor- 
geht, dal  die  Baugewerkschulen  die 
Leistungen  der  heutigen  Verblender- 
fabhkanten  noch  nicht  kennen,  und 
daß  es  zu  dem  Zweck  nötig  ist,  den 
genannten  Anstalten  Bilder  und  Vor- 
lagen zur  Verfügung  zu  stellen.  Herr 
Cramer  schlagt  vor,  sowohl  den  Bau- 
gewerkschulen, wie  auch  den  techni- 
schen Hochschulen  nach  dem  Vorgeben 
von  anderen  Vereinen  den  Jahresbericht 
des  Vereins  zu  übermitteln.  Herr 
Hauers  bemerkt,  daß  die  in  dem  ge- 
nannten Schreiben  autgesprochene  An- 
sicht eine  Ausnahme  darstellt  und  daß 
die  meisten  Baugewerkschulen  anderer 
Meinung  über  den  Verblenderbau  sind. 
Auch  Herr  Raue  bestätigt  von  seiner 
Fabrik,  daß  er  bei  den  Baugewerk- 
schulen stets  Interesse  für  den  Ver- 
blenderbau gefunden  und  auch  bei  Be- 
suchen derselben  in  seiner  Fabrik  und 
auch  bei  sonstigen  Gelegenheiten  viel 
Drucksachen  verteilt  hat,  um  das  Inter- 
esse für  die  Verblender  zu  wecken. 
Nachdem  Herr  Frtrking  noch  darauf 
hingewiesen  hat,  daß  s.  E  den  Bau- 
gewerkschulen nicht  mit  Musterbüchern 
von  Fabriken  gedient  ist,  sondern  mit 
Entwürfen  für  Verblender  bauten,  schlag  t 
Herr  Rothe  vor,  den  Baugewerkschulen 
Sammlungen  von  Musterziegeln  nach 
Art  der  Mastermauer  im  Verkehrs-  und 
Baumuseum  in  Berlin  zu  schicken,  da- 
mit erttere  die  modernen  Verblender 
überhaupt  kennen  lernen.  Er  kommt 
dann  auf  die  Abhandlung  über  Ver- 
wendung von  Verblend-  und  Form- 
ziegeln kurz  zurück  und  legt  Wert 
darauf,  daß  dies  ein  volkstümliches 
Büchelchen  für  die  Maurermeister  auf 
dem  Lande  darstellen  solle;  mit  dem 
Gelde  möge  man  nicht  knausern, 
sitzende  sich  für  eine  Erhöhung 
irgend  möglich,  ausgesprochen  und 
darauf  hingewiesen  hat,  daß  gerade 
schöne  Verblenderbauten  bestehen,  faßt  der  Vorsitzende 
die  Wünsche  der  Versammlung  zwecks  Hebung  der  Ver- 
wendung des  Verblendziegelbaues  in  folgendem  zusammen: 
Den  Bangewerkscbulen  soll  reichlich  Gelegenheit  gegeben 
werden,  Verblenderfabriken  zu  besichtigen;  die  Entwürfe 
des    Preisausschreibens    sollen    ihnen    übermittelt  werden; 


ebenso  die  in  Aussicht  genommene  Abhandlung  über  die 
Verwendung  von  Verblendern;  für  dieses  Büchelchen  ist  ein 
Mindestpreis  von  300  M  festzusetzen;  endlich  soll  den  Bau- 
gewerkschulen vom  Verein  aus  eine  Mustersammlung  von 
allen  Verblendern  übermittelt  werden.  Diese  Vorschlage 
finden  einstimmig  Annahme. 

Nach  dem  Bericht  der  Rechnungsprüfer  wird  dem 
Kassierer,  Herrn  Kreiling,  Entlastung  erteilt  und  ihm  der 
Dank  des  Vereins  für  seine  Kastenführung  ausgesprochen. 
Ueber  die  Aufstellung  des  Haushaltplanes  für  das  kommende 
Jahr  berichtet  sodann  Herr  Kreiling,  und  die  Versammlung 
stimmt  seinen  Ausführungen  zu,  ebenso  dem  Einziehen  der 
Beitrage  durch  Nachnahme. 

Zum  Schluß  teilt  der  Vorsitzende  noch  mit,  daß  Herr 
Stadtrat  Wagner  in  Glatz,  welcher  bisher  regelmäßig  an  den 
Versammlungen  des  Vereins  teilgenommen  und  diesem  stets  das 
größte  Interesse  entgegengebracht  hat,  leider  diesmal  durch 
schwere  Erkrankung  am  Erscheinen  verhindert  ist  Er 
schlagt  vor,  Herrn  Stadtrat  Wagner  die  Teilnahme  des 
Vereins  nnd  zugleich  die  Wünsche  auf  recht  baldige 
Genesung  auszusprechen.  Hiermit  erklärt  sich  die  Ver- 
sammlung einverstanden,  worauf  der  Vorsitzende  die  Sitzung 
gegen  3  Uhr  schließt 


leien  Beuten. 


Nachdem  der 
des  Preises, 
Herr  Dümmler 
in  Erfurt 


Vor- 
wenn 
noch 
sehr 


flohonzollerngarten  in  Berlin. 

Um  den  kleineren  staatlichen  und  städtischen  Beamten, 
den  Arbeitern  nnd  geringer  besoldeten  Privatbeamten 
preiswerte  nnd  billige  Wohnungen  zu  verschaffen,  hat 
sich  vor  Jahren  in  Berlin  der  „Vaterlandische  Bau  verein", 
eine  Genossenschaft  mit  beschrankter  Haftung,  gebildet. 
Die  erst«  Bauanlage  dieser  Gesellschaft  stellt  die  Hauaer- 
gruppe  Hosaiienstraße  4/6  nnd  Strekuerstrafle  43  dar. 
Die  Sohauflächen  der  Straßen  and  Höfe  sind  malerisch 
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gestaltet  und  sollen  die  Entwickelung  Berlins  aas  kleinem 
Anfang  zur  Kaiscstadt  zum  Aandrnck  bringen.  Dement- 
sprechend sind  der  Zeh  folge  gemäß  die  BauKtile  bei  den 
einzelnen  Schaltflächen  streng  brachtet.  Der  B*oplan  und 
ebenso  die  Entwürfe  der  SchauAächen  stammen  von  dem 
inzwischen  verstorbenen  Köuigl.  Baarat  nnd  Dombaa- 
meister  E.  Schwarlzkopff-Berlin.  Unser  Bild  gew&hrt, 
ebenso  wie  da«  auf  S.  74  in  Nr.  9  gebrachte,  einen 
Einblick  in  den  2.  Hof,  den  sogenannten  Huhen- 
xollerngarten,  der  in  den  Formen  der  märkischen  Back- 
steingotik gehalten  ist  und  dessen  Schaoflächen  reichliche 
Anwendung  von  Loggien  usw.  zeigen.  Bunte  G)a«urdach- 
ziegel,  Tarmformen  nnd  schmiedeeiserne  Wasserspeier 
verhelfen  za  einer  MlhschHn  Gei»amtwirknng.  Die  Veiblend- 
ziegel  sind  von  F.  W.  Maß.  Berlin  geliefert  worden. 


Bernfsgenossenschaftliches. 

r  — 

**-'*  Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 

.'Amtlich««.; 

Die  Notwendigkeit  der  Betriebsüberwachung  durch 
technische  Aufsichtsbeamte.  Gelegentlich  einer  Be- 
sichtigung des  Betriebes  der  Firma  Z.  stellte  der  technische 
Aufsichtsbeamte  der  Genossenschaft  fest,  daß  die  Firma  in 
den  letzten  Jahren  an  Löhnen  35  484  M  zu  wenig  nach- 
gewiesen halte;  außerdem  waren  von  ihr  die  Löhne  auf  beide 
mit  verschiedenen  Gefahrenziffern  belegten  Betriebszweige 
unrichtig  verteilt,  obwohl  die  Lohnliste  äußerlich  einen 
ordnungsmäßigen  Rindruck  machte.  Der  Genossenschafts- 
vorstand kam  zu  der  Auffassung,  daß  hier,  wenn  nicht  gar 
eine  wissentliche  Lohnhinterziehung,  auf  jeden  Fall  aber  eine 
grobe  Fahrlässigkeit  bei  der  Aufslcllung  der  Lohnlisten  und 
der  Lohnnachweisungen  vorliege.  Deshalb  wurden  von  dem 
Unternehmer  die  auf  die  Lohndifferenz  entfallenden  Beitrage 
in  Höhe  von  922,50  M  eingefordert,  auch  setzte  derVorstand 
gegen  den  Berufsgenossen  eine  Strafe  von  300  M  fest.  Die 
gegen  diese  Strafe  gerichtete  Beschwerde  hat  der  zuständige 
Regierungspräsident  am  2.  Februar  1 907  mit  nachstehenden  Aus- 
führungen zurückgewiesen. 

„Sie  sind  Mitglied  der  vorgenannten  Berufsgcnossen- 
schaft  und  waren  gemäß  §  99  des  Gcwcrbeunfall- 
versichcrungsgesetzes  vom  30.  .Juni  1900  verpflichtet,  längstens 
binnen  6  Wochen  nach  Ablauf  des  Rechnungsjahres  1905 
also  spätestens  bis  zum  12.  Februar  1906  eine  Nach  Weisung 
der  im  genannten  Jahre  von  Ihnen  beschäftigten  ver- 
sicherungspflichtigen Personen  und  der  von  diesen  verdienten 
Arbeitslöhnen  oder  Gehälter  an  den  Vorstand  der  Zicgelei- 
Bcrufsgenossenschaft  einzusenden, 

Dieser  Verpflichtung  sind  Sie  zwar  nachgekommen,  aber 
eine  im  Juni  1906  seitens  der  Berufsgenossenschaft  vor- 
genommene Lohnlistenprüfung  hat  ergeben,  daß  in  den  Jahren 
1903,  1904  und  1905  an  Löhnen  nicht  nur  35484  M  zu  wenig 
nachgewiesen,  sondern  daß  die  nachgewiesenen  Lohn- 
summen außerdem  noch  auf  Ihre  beiden  Betriebszweige 
(Tagebau  und  Schachtbau)  unrichtig  verteilt  worden  sind. 

Die  in  Ihrer  Beschwerde  angeführten  Entschädigungs- 
gründe  sind  in  keiner  Weise  geeignet,  Ihre  Verlehlung  zu 
entschuldigen,  denn  bei  einiger  Aufmerksamkeit  konnte  es 
Ihnen  nicht  entgehen,  daß  die  nachgewiesenen  Löhne  viel 
zu  niedrig  angegeben  waren.  Von  einer  wirklichen  Prüfung 
der  Lohnnachweisungen  vor  deren  Absendung  an  die  Berufs- 
genossenschalt  durften  Sie  selbst  bei  größtem  Vertrauen  zu 
der  Tüchtigkeit  und  Zuverlässigkeit  des  mit  ihrer  Aufstellung 
betrauten  Beamten  nicht  absehen. 

Ihre  Bestrafung  ist  hiernach  auf  Grund  des  §  146  a.  a.  O. 
gerechtfertigt. 

Anlangend  die  Höhe  der  Strafe,  so  ist  diese  mit  ihrem 
Betrage  von  3U0  M,  zumal  solche  Verstöße  nach  der  an- 
gezogenen Gesetzesbestimmung  mit  Strafe  bis  zu  500  At  ge- 
ahndet werden  können,  als  durchaus  der  von  Ihnen  be- 
gangenen auf  eine  Reihe  von  Jahren  sich  beziehende  Ver- 
fehlung um  so  mehr  als  angemessen  zu  erachten,  als  die 
durch  große  Fahrlässigkeit  in  einzelnen  Jahren  nunmehr  in- 
folge Verjährung  tatsächlich  hinterzogene  Summe  von 
Genosscnsthaltsbeiträgen  der  Strufbetrag  wesentlich  über- 
steigt.   Da  bei  Abmessung  der  Strafe  bereits  berücksichtigt 


worden  ist,  daß  die  auf  die  festgestellte  Lohudifterenz  ent- 
fallenden, nicht  verjährten  Beiträge  mit  922,50  S\  von  Ihnen 
nachbezahlt  worden  sind,  so  erscheint  bei  einer  rein  sach- 
lichen Beurteilung  der  Angelegenheit  Ihr  Antrag  auf  Straf- 
ermäßigung  auch  um  so  weniger  begründet,  als  der  Straf- 
betrag auch  nach  Ihren  wirtschaftlichen  und  Betriebs- 
verhältnissen keinesfalls  zu  hoch  festgesetzt  ist.  Hiernach  ist 
auch  keine  zu  strenge  Handhabung  der  nach  §  146  a.  a.  O. 
dem  Gcnossenschattsvorstande  beigelegten  Strafbefugnis  dar- 
getan. 


Brief-  und  Fragekasten. 

(Die  An/nahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfeigen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Bezugs  fuellen  -  Nachmeiser. 
Teil  j  des  Toninduttrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird 
An  fr  dien  eine  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  aigedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreis*  werden  bezahlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  nenn  sie  rehlame- 
frei  ist  und  hinnen  arkt  Tagen  nach  Veröjfenllit kung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  ß»/,f/ii..-  uerjrn  nur  abgedruckt,  wenn  sie  alt 
Richtigstellung  einer  erteilten  An  In  ert  anzusehen  sind.  Nennungen 
van  Finnen  sind  daher  nur  im  Nut f alt  cu  gebrauchen.  Ver- 
sekwieernheit  wird  engesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  Antworten  ubernimm/  die 
SckrißUitung  keine  VerantwertungJ 

Frage  31.   Kalkofen  für  geringe  Tagesleistung.  Ich 

brauch»  täglich  und  twar  das  gamma  Jahr  hindurch  tooo  bis 
ijoo  kg  Kali,  welchen  ich  bis  Jet  st  in  einem  Bochsehen  Ringofen 
mit  t6  Kammern  gteicktettig  mit  Mauertiegeln,  Doppel/alt- 
tiegein  und  Bihersckaänten  brannte.  Da  der  Bedarf  an 
let Heren  BauUcffen  Stetig  Sieigt,  habe  ich  keinen  Platt  mehr 
sum  Einsetten  von  Kalksteinen.  Darum  will  ich  einen 
kleinen  Schachtofen  bauen,  welcher  laut  eingefordertem 
Kostenanschlag  1800  M  kostet,  wobei  ich  ungefähr  die  Hälfte 
der  darin  einbegriffenen  Baustoffe  selbst  beschaffen  muff.  Die 
Kalkiietne  gewinne  ich  aus  einem  nahe  und  hoher  gelegenen 
Steinbruch,  sodaB  mich  die  Anforderung  billig  tu  stehen 
kommt  Di*  neue  Geleisanlage  würde  höchstens  joo  m  lang 
sein.  Als  Arbeitslohn  betakle  ich  durchschnittlich  34  Pfg. 
in  der  Stunde.  Wie  teuer  kommen  mich  tooo  kg-  Kalk  tu 
stehen  ?  Soll  ich  überhaupt  emen  solchen  kleinen  Schacht- 
ofen bauen  oder  wie  früher  den  Kalk  auf  Kosten  der  Güte 
meiner  Tonerteugnisse  im  Ringofen  weiter  brennen?  31 

Frmge  j7«r.  Wärmeableitung  von  den  abgebrannten 
Kammern.  Wir  fertigen  jährlich  j1/»  4  Millionen  Ziegel. 
Unser  Ringofen  hat  tf>  Abteilungen,  jede  Kammer  jsoo  Stück 
Ziegel  Fassungsfäktgkett.  Gebrannt  werden  in  der  Woche 
ts  Abteilungen  Verursacht  durch  dies  verhältnismäßig 
schnelle  Brennen,  ist  es  uns  nicht  möglich,  die  auszuneh- 
menden Ziegel,  genügend  abkühlen  tu  lassen,  so  daS  die  Aus- 
karrer  im  Sommer  bei  schwüler  Witterung  in  den  Abteitungen 
Temperaturen  von  30—60*  aushallen  müssen.  Wir  tragen 
uns  nun  schon  seit  Jahren  mit  dem  Gedanken,  den  leeren 
Abteilungen  vermittels  Ventilator  durch  die  He it locker  halte 
Luft  tutuführen,  um  so  die  Temperatur  in  der  Kammer 
her  abtudrücken.  Als  Betriebskraft  würden  wir  nicht  Dampf, 
sondern  Elektritität  verwenden.  Gibt  es  Betriebe,  die  der- 
artige Vorkehrungen  getroffen  kahen,  und  mit  welchem  Er- 
folg? Wie  groß  müßte  der  Ventilator  für  den  in  Frage 
kommenden  O'en  sein,  und  wieviel  K'afl  erfordert  ein  solcher? 
Der  Ventilator  braucht  natürlich  nicht  immer  im  Betrieb  tu 
sein,  sondern  in  der  Regel  nur  die  letzten  Tage  der  Woche. 
Bemerkt  sei  noch,  daß  untere  Ziegel  unempfindlich  fegen 
schnelles  Kühlen  sind.  Dadurch,  dalS  wir  viel  poröse  Ziegel 
herstellen  und  brennen,  ist  es  für  uns  ein  leichtes,  in  der 
Woche  sa—tj  Abteilungen  tu  brennen,  vorausgesetzt  natür- 
lich, daß  in  den  Abteilungen,  in  welchen  gearbeitet  werden 
soll,  eine  Temperatur  kerrsckl,  die  das  anläßt.  Dieses  hoffen 
wir  durch  einen  Ventilator  herbeiführen  tu  können.  Wie 
stellt  Sick  die  Fachwelt  datu?  117 

Frage  »4.  Bucklige  Formtiegel  Bei  Formtiegeln  zeigte 
sich  auf  der  Oberseite,  das  ist  die,  die  mit  dem  Stretckeisen 
abgestrichen  wird,  eine  buckelartige  Erhöhung,  die  der  erste 
Antwortgeber  auf  Seite  aitf,  Mr.  ao,  damit  erklärt,  daß  die 
Masse  am  dicktesten  in  der  Mitte  und  weniger  dickt  an  den 
Seiten  der  Holzform  gelagert  ist,  weil  der  Masseballen  sich 
beim  Einschlagen  nach  den  Seiten  ausbreiten  kann.  Ungleick- 
artig  zusammengefügte  Masse  ttekt  verschiedene  Sckwin- 
dung  nach  sick.  70 

i.  Antwort:  Die  Ursachen  des  Buckligwerdens  der 
Formziegel  sind  unbedingt  in  der  ungenügenden  Aufbereitung 
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der  Hasse  zu  finden.  Dem  Ton,  welcher  in  seiner  ohnehin 
geringen  Mahlfeinheit  zur  Verarbeitung  gelangt,  wird  nicht 
genügend  Zeit  gegeben,  sich  vollständig  aufzulösen.  Ich 
würde  Ihnen  raten,  die  einmal  geknetete  Masse  s — 3  Tage 
liegen  zu  lassen  und  dann  unmittelbar  vor  dem  Verformen 
die  für  einen  Tag  erforderliche  Menge  nochmals  auf  dem 
Knetfaß  durchzukneten.  Die  Unebenheiten  der  Piachen, 
welche  mit  der  Streichschiene  abgestrichen  werden,  zeigen 
sich  aber  gewöhnlich  schon  bei  den  trockenen  Formlingen, 
und  es  will  mir  nicht  einleuchten,  daß  Sie  diese  unangenehme 
Entdeckung  erst  nach  dem  Brennen  machen. 

J.  Zuwachs,  Werkmeister.70 

3.  Antwort:  Nicht  allein  die  ungenügende  Aufbereitung 
der  Tonmasse  Ist  die  Ursache  des  Mißstandes,  auch  die  nicht 
richtige  Führung  des  womöglich  ausgearbeiteten  und  abge- 
nutzten Streichholzes  tragt  mit  dazu  bei,  dafi  in  der  Nähe 
der  Auflagestellen  des  Sirelchholzes  mehr  Masse  weg- 
genommen wird  als  in  der  Mitte.  Eckert." 

4.  Antwort:  Die  Unebenheit  der  Fliehen  bei  Ihren 
Formziegeln  läflt  sich  auf  ganz  verschiedene  Gründe  bezw. 
Fehler  in  der  Herstellung  zurückführen.  Vor  allem  ist  darauf 
zu  achten,  daß  der  Bandeisenbeschlag  der  Form  und  das 
Streichholz  sauber  ausgeführt  und  nicht  ausgelaufen  sind.  Ist 
die  zu  verformende  Masse  sehr  fett,  und  wird  sie  womöglich 
noch  ziemlich  weich  verarbeitet,  so  quillt  die  Masse,  trotzdem 
die  Form  sachgemäß  abgestrichen  ist,  in  der  Regel  wieder 
hoch.  Ein  weiterer  Grund  zur  Unebenheit  der  Flächen  ist 
in  der  ungleichmäßigen  Schwindung  zu  suchen,  wenn  der 
Fotmling  nur  auf  einer  Seite  abgestrichen  wird.  Die  Seite, 
die  abgestrichen  wird,  ist  mit  Wasser  angefeuchtet  worden; 
die  andere  Seite,  welche  nur  durch  Hin-  und  Herschieben 
der  mit  Wasser  gefüllten  Form  auf  der  eisernen  Formplaue 
geglättet  wird,  hat  dann  einen  geringeren  Feuchtigkeitsgehalt, 
und  beim  Trocknen  der  Formlinge  tritt  dann  ein  Verziehen 
ein,  da  die  beiden  Flächen  naturgemäß  ungleichmäßig 
schwinden.  Für  einen  tüchtigen  Formermeister  wird  es  ein 
Leichtes  sein,  dem  Uebel  dauernd  abzuhelfen.     F.  Janitz.™ 

Frage  30.  Wasseraufnahmefähigkeit 
schwämme».  Man  wollte  die  sehr  leicht'»  und  sehr  porösen 
(16  v.  ff.  Wasseraufnahmt jiihtgkeü)  Biberschwänze  durch 
eine  dünne  Glasur  weniger  wasseraufnahmefähig  machen. 
Der  erste  Antwortgeber  auf  Seite  348,  Nr.  34,  sagt,  daß  es 
eine  Norm  für  die  Wasser  auf 'nahm, fähigheit  nicht  gibt,  es 
ist  irrig,  tu  glauben,  daß  die  Bi'ierschnänse  durch  Auf- 
bringen einer  dünnen  Glasur  wetterbeständiger  werden.  " 

s.  Antwort:  Das  Glasieren  führt  nicht  zum  Ziele.  Der 
nächsi liegende  Versuch  ist  der,  Ihre  Tone  durch  andere  aus 
der  Nähe  beziehbare  und  billige  Tone  aufzubessern.     R.  B.°* 

3  Antwort:  Bedachungsziegel,  die  nach  dem  Brand 
16  v.  H.  Wasser  aufnehmen  und  eine  Garbrandtemperatur  bei 
Segerkegel  07  haben,  können  nicht  unter  der  Flagge  einer 
kaufrr.annsguien  Ware  segeln.  Das  beste  wird  wohl  sein,  Sie 
stellen  die  Herstellung  von  Bitcrschwänzen  ein  und  fertigen 
die  gleiche  Menge  Hintermauerungsziegel,  bei  denen  mitunter 
solch  leichte  und  stark  wassersaugende  Ware  gesucht  wird. 
Eine  Glasur  aufzubringen,  ist  wertlos.  Wenn  Sie  etwas  tun 
wollen,  kann  es  nur  das  sein,  daß  Sic  Ihrem  Tone  15  —  ao 
v.  H.  eines  anderen  bildsamen  Tones  beimischen;  es  dürfte 
aber  meines  Erachtens  lohnender  sein,  sich  garnicht  mit  der 
Bibexschwanzerzeugung  abzugeben.  Comper.80 

Prag»  35a.  Beseitigung  der  tu  starken  Haftfähig 
keit  sdtluff artige»  Tones.  Wir  bereiten  unsere  Tone  auf 
einem  hegenden  Zentraitonschmeider  auf,  und  mwar  ver- 
arbeiten wie  a  Sorten  Ton,  eine  gana  fette  und  eine  gant 
magere  Sorte.  Letztere  kann  man  schon  nicht  mehr  als 
Ton,  sondern  als  Schluff  bezeichnen.  Verschiedene  hiesige 
Zugeleten,  welche  diesen  Schluff  nicht  stur  Verfügung  haben, 
magern  ihren  fetten  Ton  mit  Sand.  D>ese  Magerung  ist 
aber  stark  begrenzt,  weil  bei  schärferer  Magerung  die  Form- 
linge au  leicht  reißen.  Da  ist  unser  Schluß  gana  voraügUch, 
er  bewirkt,  daß  nur  gana  wenig  Bruch  entsteht.  Deshalb 
wollen  wir  auch  auf  keine»  Fall  von  diesem  Schluff  abgehen. 
Nun  hat  aber  der  Schluff  eine  recht  garstige  Eigenschaft, 
die  uns  schon  viel  Kopfeerbrechen  gemacht  hat.  Beim  Aus- 
kippen ist  der  Schluff  nicht  aus  den  Lowries  herausaube- 
kammen.  Der  Schluff  enthält  nämüch  sehr  viel  Wasser  und 
saugt  sich  an  den  Wänden  so  fest,  daß  die  Leute  10—13 
Minuten  an  einem  einaigen  Kippwage»  au  buddeln  haben, 
ehe  der  Wagen  geleert  ist  Dabei  ist  es  gana  gleich,  ob  die 
Wagen  aus  Hol»  oder  Muldenkipper  sind.  Dadurch  komme» 
wir  natürlich  auch  in  unserer  Herstellung  aurüch,  und 
hier    liegt   der  größere   Uebelsiand.     Es   ist   uns  nicht 


möglich,  die  Tonschneider  voll  au  halte».  Bs  sucht  immer 
ei»  Streicher  dem  ander»  das  bißt  he»  Strewhmasse  abzu- 
jage»,  um  nicht  warte»  au  müssen.  Das  kostet  unnötig 
Geld.  Wir  mischen  V,  Teil  Ton  und  '/,  Teil  Schluff,  unsere 
fahreserzeugung  belauft  sich  auf  13  Millionen  Et» 
Vorschlag,  vo»  der  Halde  au  arbeiten,  ist  nicht  bei  uns 
durchführbar,  da  daiurch  die  Tonaufbereitungskosten 
mindestens  ebenso  verteuert  werden,  wie  dies  unter  den 
jetzigen  Verkältnissen  der  Fall  ist.  Wie  ist  nun  hier  Ab- 
hilfe au  schaffe»?  »> 

Antwort:  Hier  wird  guter  Rat  teuer  sein.  Mit  dem 
bloßen  Auswerfen  der  Kippwagen  mit  Sand  ist  nichts  gcan, 
auch  der  Gedanke  des  Auskleidens  der  Kippwagen  mit  Papier 
ist  kein  glücklicher,  weil  dies  mit  der  Zeit  zu  teuer  und  um- 
ständlich wird ;  sollte  nicht  ein  Auskleiden  der  Kippwagen 
mit  verzinktem  Eisenblech  ein  besseres  Loslassen  der  «chluff- 
artigen  Erden  herbeiführen?  Mü.m 

Frage  33  b.  Ofen  für  Steinaeugkaste».  ich  habe  die 
Absieht,  i»  einer  Sutnzeugrohrenfabrik  die  bisher  benutzten 
seitweis  brennenden  Oefen  durch  eine»  dauernd  brennenden 
Ofen  au  ersetzen.  Es  kommt  eine  fahresleistuug  vo»  rund 
600  Wagenladungen  in  Frage.  Kann  ei»  gut  und  wirtschaft- 
lich brennender  Ofen  »ach  Art  des  Ringofen  beiriebe s  em- 
pföhle» werde»?  m 

Antwort:  Der  Kammerringofen  mit  niedergehendem 
Feuer  (entweder  Schamotterost-  in  der  Brennkammer  selbst 
oder  Planrostfeuerung  von  der  Seite  aus,  beidesmal  über- 
schlagend) ist  ein  Ofen,  der  verschiedentlich  seine  Brauch- 
barkeit in  der  Steinzeugrohrindustrie  dargetan  hat.  In  allen 
Teilen  gleichmäßige  Sinterung  erzielt  man  in  Kammergrößen 
von  etwa  30—45  cbm  Inhalt.  Ist  der  Ofen  ein  Gaskammer- 
ringofen, so  stellt  sich  der  Steinkohlenverbrauch  bei  angege- 
benem cbm -Inhalt  auf  etwa  80—90  kg  für  den  cbm  Ofen- 
räum.  Vielleicht  läßt  es  sich  gar  ermöglichen,  daß  die  bisher 
benutzten,  zeitweis  brennenden  Oefen  zum  Kammerringofenbau 
mitbenutzt  werden  können.  Kr.  Bzl."* 


Die  Wlrtschafts-  nod  Börsenlage  im  Eärz 

Ist  der  wirtschaftliche  Aufschwung,  den  fast  alle  zivili- 
sierten Staaten  ununterbrochen  mit  dem  Jahre  1903  ge- 
nommen haben,  inzwischen  zum  Stillstand  gekommen?  Das 
war  die  Frage,  die  immer  wieder  mit  Jahresbeginn  aufge- 
worfen und  deren  Beantwortung  plötzlich  durch  eine  schwere 
Geld-  und  Börsenkrisis  unterbrochen  wurde. 

Seit  dreiviertel  Jahren  lastet  auf  der  gesamten  Industrie- 
und  Geschäftswelt  ein  schwerer  Druck  infolge  der  immer 
stärker  zunehmenden  Geldknappheit  und  Geldteuerung. 
7  v.  H.  Reichsbankdiskont  um  die  Jahreswende,  das  mußte 
zu  einer  Krisis  führen,  sofern  nicht  der  Kapitalmacht  neue 
Mittel  zuflössen  oder  aber  die  noch  vorhandenen  ängstlich 
zusammen  gehalten  worden.  Beides  ist  nicht  geschehen. 
Unsere  Großbanken  haben  ihre  Aufgabe  schlecht  erfüllt,  denn 
an  ihnen  hätte  es  gelegen,  die  Industrie  rechtzeitig  zur  Mäßi- 
gung ihrer  Ansprüche  zu  veranlassen.  Statt  dessen  haben  sie 
immer  wieder  ihre  Hand  dazu  geboten,  neue  Aktien  auszu- 
geben und  Schuldverschreibungen  unterzubringen,  sie  haben 
noch  in  der  letzten  Zeit  die  Vervollkommnung  und  Erweite- 
rung bestehender  Pabriken,  die  Eiricbtung  neuer  industrieller 
Unternehmungen  durch  Hergabe  von  Geld  unterstützt,  so  daß 
schließlich  die  Elle  länger  wurde  als  der  Kram,  daa  heißt, 
daß  der  Kapitalbedarf  erbeblich  über  die  tatsächliche  Bildung 
neuen  Kapitals,  sei  es  durch  Anhäufen  von  Ueberschü»sen 
aus  den  Erträgnissen,  sei  es  durch  Er-parnisse,  hinausging. 
Welter  haben  die  Banken,  anstatt  für  die  Bedürfnisse  des  In- 
landes in  schwierigen  Zeiten  gerüstet  zu  sein,  erhebliche 
Mittel  im  Auslande  festgelegt,  sich  an  außereuropäischen  An- 
leihen beteiligt  und  wesentlich  zur  Deckung  des  Gellbedarfs 
der  amerikanischen  Eisenbahnen  beigesteuert  Das  Eide  vom 
Liede  war  eine  weitere  Verknappung  des  Geldes,  die  sich 
u.  a.  darin  äußerte,  daß  der  Privatwechselzinstuß  an  der 
Berliner  Börse  bis  nahe  an  den  R-ichsbanksatz  sich  steigerte, 
damit  das  Gespenst  einer  abermaligen  Diskonterhöhung  her- 
vorrufend. Das  war  der  mittelbare  Anlaß  zu  der  Börsen- 
krisis,  die  am  1a.  März  einsetzte  und  die  Preisrückgänge  zur 
Folge  hatte,  wie  man  sie  sonst  nur  in  politisch  sehr  bewegten 
Zeiten  oder  aus  elementaren  Anlässen  zu  sehen  gewohnt  ist. 
Die  unmittelbare  Ursache  war  eine  Bemerkung  im  Geschäfts- 
berichte der  führenden  deutschen  Großbank.  Es  bc  ßt  dort: 
„Da   die  Ursachen    der    gespannten  Verhältnisse  auf  dem 
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Kapitalmarkt  keine  vorübergehenden  sind,  vielmehr  sich  nur 
allmählich  durch  Sparsamkeit  und  Einschränkung  beseitigen 
lassen,  so  vermögen  wir  für  das  laufende  Geschäftsjahr  kaum 
ein  Anhalten  der  glänzenden  Konjunktur  zu  erhoffen,  obgleich 
die  Spekulation  «eh  von  Uebertrelbungen  ferngehalten  bat.* 
Zur  gleichen  Zeit  äußerte  sich  der  Reichsbankpräsident  außer- 
ordentlich pessimistisch  über  eine  Herabsetzung  des  Wechsel- 
zinsfußes der  Bank,  so  dal  der  Verkaufsandrang  der  Speku- 
lation und  des  Pnvatkapitals  einen  außerordentlichen  Umfang 
annahm  und  die  Preise  der  Papiere  an  der  Börse  in  ein 
big  zwei  Tagen  teilweise  bis  zu  30  v.  II.  slörzten.  Es  waren 
aufgeregte  Stunden  an  der  Börse  und  jeder  neue  Tag  brachte 
neue  Sorgen,  da  die  Auslandsbörsen  sich  von  der  Börsen- 
krisis  in  Berlin  mitreiten  und  ihrerseits  gleichfalls  eine 
wesentliche  Ermäßigung  des  Preisstandes  eintreten  ließen. 
Besonder*  gilt  dies  von  der  New-Yorker  und  der  Londoner 
Börse,  die  an  manchen  Tagen  eine  panikartige  Verflauung  der 
Stimmung  zeigten. 

Das  Privatkspital  halte  sich  zu  seinen  Verkäufen  gerade 
diejenigen  Werte  ausgesucht,  auf  denen  noch  beträchtliche 
Preisgewinne  lagen.  So  erklärt  es  sich,  daß  Zementaktien 
gleichfalls  starke  Preisein büßen  zu  verzeichnen  haben,  obwohl 
diese  Industrie,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  dem 
Publikum  im  vergangenen  Jahre  reichliche  Dividenden  ge- 
bracht hat  und  obwohl  der  Zementindustrie  ein  Rückgang 
der  Hocbbewegung  in  diesem  Jahre  wenigstens  nicht  mehr 
schaden  kann,  denn  sie  ist  auf  Monate  hinaus,  vielfach  sogar 
für  das  ganze  Jahr,  beschäftigt,  zu  den  im  vorigen  Jahre  be- 
schlossenen höheren  Preisen,  die,  wie  neuerdings  verlautet, 
in  einzelnen  Pillen  sogar  über  die  von  der  Konvention  ver- 
einbarten Preise  hinausgehen.  Seit  Anfang  Januar  haben  nun 
verloren:  Adler  18  v.  H.,  Alsen  »6  v.  H,  Breitenburger 
»3  v.  H..  Pinkenberg  14  v.  H.,  Höxter-Godelheim  15  v.  H  , 
Lothringer  Zementwerke  16  v.  H„  Oberschlesiscbe  Zement- 
werke 9  v.  H ,  Oppelner  Zementwerke  ao  v.  H.,  Hemmoor 
so  v.  H.,  Rhein.- Westf.  Zementiudustrie  *$  v.  H.,  Sächsisch- 
Böhmische  Zementwerke  3a  v.  H.,  Saxonia  17  v.  H.,  Schimi- 
schower  18  v.  H,  Schlesiscbe  Portland-Zementfabrik  S3V.  H., 
Stettin -Bredower  Poitland-Zementfabrik  »s  v.  H.,  Teutonia 
S7  v.  H.,  Vorwohler  14  v.  H.  und  Westfalia  ta  v.  H.  Dabei 
sind  dies  die  niedrigsten  Kurse  nicht,  da  inzwischen  eine  Be- 
ruhigung der  Stimmung  eingetreten  ist  und  das  Privatkapital, 
das  in  seiner  Aengstlichkeit  wähl-  und  planlos  an  einigen 
Tages  auch  die  besten  Werte  auf  den  Markt  geworfen  hatte, 
einen  Teil  seines  Besitzes  wieder  zurückkaufte.  Die  bessere 
Auffassung  von  der  Lage  gründet  sich  darauf,  dal  die  Reichs- 
bankleitung alles  daran  setzen  wird,  um  dem  Lande  eine 
weitere  Verteuerung  des  Zinsfußes  zu  ersparen,  und  dai  nun 
auch  die  Industrie  in  ihren  Erweiterungsbestrebungen  sich 
Mäßigung  auferlegen  wird.  So  könnte  noch  in  letzter  Stunde 
die  drohende  Wirtschaftsknsis  vermieden  werden,  die  andern 
falls  unserem  deutschen  Vat^rlande  tiefere  Wunden  schlagen 
und  einen  anhaltenden  Druck  ausüben  wurde  als  diejenige, 
die  an  der  Wende  des  neunzehnten  Jahrhunderts  Aber  uns 
hereinbrach.  Denn  eins  darf  nicht  übersehen  werden,  heute 
herrscht  im  Gegensatz  zu  der  Zeit  vor  sieben  Jahren  zwischen 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  eine  außerordentliche  Span- 
nung und  viel  Zündstoff  ist  vorbanden.  Aussperrungen  und 
Ausslände  sind  an  der  Tagesordnung  und  neuerdings  rerlautet 
gerüchtweise,  daß  dem  Berliner  Baumarkt  für  Mitte  April 
ähnliche  Schwierigkeiten,  wie  sie  jetst  in  vielen  anderen 
Gewerben  hinsichtlich  der  Arbeiterverhältnisse  bestehen,  be- 
schieden sein  sollen.  Die  Krisis  ist  mühsam  fersgehalten 
worden,  ein  Arbeitskampf  kann  sie  sofort  zum  Ausbruch 
bringen. 

Mit  den  oben  geschilderten  Schwierigkelten  sind  alle  un- 
günstigen Einlockungen  auf  die  Wirtschaftslage  noch  nicht 
aufgezählt.  Die  neuen  Handelsverträge  machen  sich  immer 
ungünstiger  fühlbar,  denn  die  Handelskammern,  an  die  seiner- 
zeit der  preußische  Handelsminister  eine  Umfrage  gerichtet 
hat,  wissen  davon  zu  berichten,  daß  die  Industrie  in  ver- 
stärktem Maße  ins  Ausland  wandert.  In  den  großen  Ver- 
bänden der  Kohlen-  und  Eisenindustrie  wackelt  es  sehr  ver- 
nehmlich und  Zeiten  großer  Unruhe  werden  der  Börse 
beschieden  sein,  bis  alle  Elemente  wieder  zusammengeschweißt 
sein  werden.  Es  wlre  ein  Unglück,  wenn  die  Verbände  nicht 
wieder  zustande  kommen,  denn  das  wird  allerorts  anerkannt 
—  letzthin  hat  es  wieder  der  Handelsminister  im  Abgeordneten- 
haus getan  — ,  daß  das  Wirken  der  industriellen  Syndikate 
und  Kartelle  im  allgemeinen  eis  segensreiches,  weil  aus- 
gleichendes gewesen  ist. 

Es  wäre  daher  nur  zu  wünschen,  wenn  der  Gedanke 
ein««  allgemeinen  Zemtstsysdikats,  von  dem  in  Fachkreisen 


viel  gesprochen  wird,  zur  Tat  würde.  Vor  allem  würde 
gegenüber  den  vielen  Neugründungen  ein  bedeutend  wirk- 
samerer Schutz  geschaffen  werdes,  als  er  jetzt  bei  den  in 
lockerem  Zusammenhang  stehenden  Verbänden  möglich  ist 

Firma:  Portlanrhemrntfabrik  Drachenberg  mit  dem  Sitae  in 
Weferlingen.  Provinz  Sachsen,  und  einem  Kapital  von 
1  Mill.  M  in  das  dortige  Handelsregister  eingetragen  worden. 
Außerdem  beabsichtigen  die  Norddeutschen  Hartziegelwerkc 
in  Hessenthal  die  Errichtung  einer  neuen  Zementfabrik.  Auch 
in  der  Ziegelindustrie  gewinnt  die  Idee  der  Verbandsbüdung 
immer  größeren  Boden.  So  bat  die  in  Viersen  letzthin  abge- 
haltene Versammlung  Rheinisch- Westfälischer  Falzziegel- 
tabnkanten  mit  einer  Gesamtherstelluug  von  über  100  Millionen 
einstimmig  im  Anschluß  an  das  Verkaufskontor  Vereinigter 
Rheinischer  Falzziegelwerke  in  Köln  die  Bildung  eines 
Rheinisch  Westfälischen  Syndikats  beichlossen.  In  aller  Kürze 
soll  das  Syndikat  in  Wirkung  treten.  Die  Falzziegelwerke 
von  Biüggen,  Bracht  und  Kaldenkirchen  werden  sich  an  das 
geplante  Syndikat  anschließen,  während  mehrere  große 
Brüggen  er  Werke  ihm  vorläufig  fernbleiben,  aber  in  der  Preis- 
frage mit  ihm  zusammengehen  werden. 

Die  Zementverdingungen  waren  im  Februar  außerordent- 
lich groß.  Ließ  sich  schon  auf  Grund  der  bekanntgegebenen 
Verdinguogstermine  für  den  ersten  Monat  dieses  Jahres  dieser 
Bedarf  auf  rund  aö  000  000  kg  veranschlagen,  so  ist  im 
zweiten  Monat  diese  Nachfrage  noch  bedeutend  gestiegen. 
Die  Steigerung  beirägt  rund  10000000  kg,  sodaß  für  den 
Monat  Februar  ein  Bedarf  von  rund  36  000  000  kg  zu  ver- 

Ausscbreibu'ng  erfolgt  i»t.  KDen  größten  Anteil  an  diesem 
Verbrauch  nehmen  wieder  die  Eisenbahndirektionen,  ist  doch 
beispielsweise  die  Eisenbahndtrektion  Breslau  dabei  mit 
14000000  kg  und  die  Eisenbahndirektion  Cöla  mit 
10000000  kg  beteiligt.  Daneben  kommen  vornehmlich  die 
Bergwerksverwaltungen  und  städtischen  Verwaltungen  in 
Frage,  die  neben  dem  regelmäßigen  Jahresbedarf  außer- 
gewöhnliche Mengen  anfordern.  Neuerdings  hat  die  Eisen- 
bahndirektlon  Berlin  für  das  Rechnungsjahr  1907  16  MilL  kg 
Zement  ausgeschrieben.  Für  1000  kg  hatten  den  Höchstpreis 
gefordert  die  Firma  Guthmasn  &  Jeserich  Berlin  mit  etwa 
36  M,  und  den  niedrigsten  Manske  in  Hardegsen  mit  86,70  M. 
Die  von  der  Risenbahndirektion  Mainz  benötigte  Lielerung 
von  1  aooooo  kg  Portlandtement  war  an  den  Mmdestfordern- 
den  zu  vergeben.  Es  hatten  angeboten:  Heinrieb  Storp 
Nachf.,  Cöln,  s.ao  M  ohne  Sacke,  frei  Harz  bürg;  Süddeutsche 
Zementverkaufsstelle.  Heidelberg,  3,70  M  frei  Ingelheim  mit 
Sack;  3,80  M  frei  Zollhaus  mit  Sack;  3,80  M  frei  Offenbach 
mit  Sack;  3,8s  M  frei  Weißenau  mit  Sack.  Die  Preise  ver- 
stehen sich  für  die  100  kg.  Schließlich  bat  die  Eisenbahn- 
direklion  zur  Lieferung  für  das  Jahr  1907  3  Mill.  kg,  die 
Eisenbahndirektion  Posen  zum  1*.  März  5  MiU.  kg  Portland- 
zement und  6  600  000  kg  Baukalk  ausgeschrieben. 

Noch  ein  Wort  über  die  Dividenden  in  der  Zement- 
industrie, die  nunmehr  fast  durchweg  erklärt  worden  sind. 
Am  meisten  fällt  die  Steigerung  auf  bei  Hannover,  die  statt 
o  für  1006  10  v.  H.  Dividende  verteilen,  und  bei  Westfalia, 
die  mit  ao  v.  H.  9  v.  H.  mehr  als  im  Vorjahre  bezahlen, 
sowie  bei  Wicking,  die  gleichfaUs  eine  um  9  v.  H.  auf  ta 
v.  II  gesteigerte  Dividende  verteilen.  7.  v.  H.  mehr  verleilt 
die  Adler- Port landzementfabrik,  nämlich  10  v.  H,  Alsen 
schütten  17  v.  H.  aus  (-f  5  v.  H),  Breitenburger  is  v.  H. 
(+  7  H  ),  Finkenberg  is  v.  H.  (+4  H.),  Lothringer 
Zementwerke  8  v.  H.  (-f  1  v.  IL),  Oberschlesische  17  H. 
(+  3  v.H).  Oppelner  14  v.H  H  1  v.H.).  Giesel  13V*  *H. 
(-(-  i'/,v.  H.),  Rneimsch-Westfähsche  Zementindustrie  18  v.H. 
(-)-  4  v.H),  Sächsisch-Böhmische  Zementwerke  is  v.H. 
(4-  *  v.  H.),  Sächsisch -Thüringische  Portlandzementwerke 
(  j  5  v.  H),  Saxonia  to  v.  H.  (+  s  v.  H.).  Schlesische  13V, 
v.  H  (+  1  v.  H  ),  Vorwohler  18  v.  H.  ( -f-  3  H  ).  Von 
den  an  der  Berliner  Börse  gebandelten  Zementaktien  hat  ihre 
Dividende  bis  jetzt  nur  die  Schimischower  Zementfabrik  un- 
verändert gelassen. 

Zum  Schluß  bleibt  noch  übrig,  etwas  über  die  Preisrück- 
gänge der  anderen  Werte  zu  sagen.  Es  gingen  zurück:  Deutsche 
Ton-  und  Steinzeugwerke  3V1  v.  H ,  Domuitzsche  Ton  werke 
a  v.  H.,  Rheinische  Schamotte-  und  Dinas werke  ai  v.  H.  und 
Stettiner  Schamottefabrik  Didier  18  v.  H.  Berliner  Mörtel- 
werke büßten  16  v.  H.  ein.  Titels  Kunsttöpferei  Aktien  sind 
seit  Anfang  Januar  um  si  v.  H.  gefallen,  Vereinigte  Dampf- 
ziegelei um  is  v.  H.,  Wiesloch  Tonwaren  um  13  v.  H.  und 
Vereinigte  Harzer  Kalkindustrie  um  4  v.  H. 
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Ziegel. 

Tonwerk  Hennigsdorf  a.  H ,  August 

15.  April,  im  GescliäfUlokole 
42.  H 
Märkischer  Verkaufsvereln  für  Zlegeleifabrlkate,  Q.  m.  h. 
M  In  Witten.  Franz  Rflttcera  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden 
und  an  seine  Stelle  der  Kaufmann  Albert  Iven  in  Witten  bestellt.  II 
Rhelnlsdi-West  (Müsch  es  Zlegelsydlkat  In  Dortmund. 
Wahrend  in  den  letzten  Jahren  im  Baugesch&ft  kaum  Ton  Winter- 
ruhe die  liede  sein  konnte,  bat  der  diesjährige  Winter  die  Bau- 
tätigkeit auf  Monate  hinaus  vollständig  still  gelegt.  Der  Februar- 
rcrsnnd  der  11  Verkaufs  vereine  betrug  daher  nur  12054  996  Ziegel 
«regen  19  423  230  im  Vergleichsmonate  des  Vorjahre«.  Einzelne 
Vorkaufsvereine,  wie  z.  B.  Essen  und  Oberhausen,  haben  bereits 
einen  ansehnlichen  Versand  zu  verzeichnen;  im  großen  ganzen 
aber  ließ  das  Ziegelgeschäft  bis  jetzt  viel  zu  wünschen  Übrig.  Der 
Gesamtversand  in  den  beiden  ersten  Monaten  d.  J.  beziffert  sich 
auf  24  478  584  Ziegel  gegen  34  474  156  im  gleichen  Zeitraum  des 
Vorjahres :  der  Absatz  ist  also  bereits  um  10  " 
Kuckstande.  Von  den  aus  1SKJ6  übernommenen 
l.r.G  450  37(1  Ziegeln  waren  am  1.  Marz  noch  131  976  387  vorbanden 
gegen  142  557  308  am  1.  Mars  1906.  Der  Durchgchnittsverkaufs- 
preis  ist  wieder  um  eine  Kleinigkeit  gestiegen.  Er  betrug  im 
letzten  Monat  19,44  M  für  1000  Stück  ab  Ofen.  Den  niedrigsten 
Preis  erzielte  Herne  mit  16,74  M,  den  höchsten  Essen  mit  20,84  M. 
Bemerkt  sei,  daß  die  für  dieses  Jahr  beschlossenen,  um  etwa  2  M 
höheren  Verkaufspreise  erst  in  den  nächsten  Monaten  zur  Gell 
die  alten  Ab 

Walter  Bartbusel,  Architekt  in  Breslau,  hat  in 
Gr.-Cosel  bei  Wartenberg  i.  Schi,  eine  Dumpfziegelei  angekauft.  II 
Verkauf.  Die  Tonwarenfabrik  des  Karl  Mäckel  in  Frielendorf 
ging  für  den  Preis  von  37O0O0M  in  den  Besitz  der  A.-G 
zeche  Frielendorf  aber.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  das 
bedeutend  zu  vergrößern.  ***H 
Verkauf.  Die  dem  Ziegeleibesitzer  Georg  Knaut  in  Gais- 
bach b.  Nordbausen  bisher  gehörige  Ziegelei  ist  verkauft  und 
bei  einem  Stammkapital  von  71  000  M  in  eine  G.  m.  b.  H.  um- 
«•'wandelt.  Geschäftsführer:  Ww.  Margarete  Schräder  geb.  Knaut 
in  Weimar.  Ziegelmeister  Friedrich  Requard  in  Urbach.  —  Die 
Dampfziegelel  Louisenthal  bei  Rastenburg  ist  für  305000  M  an 
Ziuvmermeister  Modricker  und  Kaufmann  Hundrieser  überge- 
gangen. «H 
Neue  Ziegelei.  In  Schulenbof  b.  Kiel  wird  eine  neue  große 
Ziegelei  von  6  bis  ä  Millionen  Jahresleistung  gebaut.  Die  Lieferung 
der  gesamten 
Stettin,  di 
der  Maschine 

H 

Rlngofcn-Ncubau.  Die  Firma  H.  Wendisch  in  Stettin  baut  in 
Stuhm,  Wpr.,  einen  neuen  Ringofen  mit  Ueberbau  für  Markus  & 
Fiatauer  in  Marienwerder.  H 
Ullersdorfer  Werke  zu  Nleder-Ullersdorf,  Kr.  Sorsu,  N.-L. 
Im  verflossenen  Geschäftsjahre  machte  sich  eine  rege  Nachfrage  nach 
Verblendzlege In  bemerkbar,  sodaß  der  Absatz  ein  ziemlich  guter 
war.  Trotzdem  ist  für  die  in  den  letzten  Jahren  bis  auf  das  äußerste 
heruntergegangenen  Preise  eine  Aufbesserung  nicht  zu  orreichen. 
Es  wurden  vorwiegend  immer  noch  billigere  Waren  verlangt,  »od  au 
die  Werke  auch  wieder,  wie  in  den  Vorjahren,  zu  sehr  billigen 
Preisen  verkaufen  mußten.  Ebenso  machte  sich  der  Wettbewerb 
der  Handatrich-Veiblendziegel,  welche  sehr  billig  angeboten  werden 
und  denen  meistens  auch  billige  Wasser  fruchten  zugute  kommen, 
fühlbar.  Von  wesentlichem  Einfluß  auf  das  Betriebsergebnis  waren 
die  gestiegenen  Kohlenpreise.  Besonders  störend  war  der  fast  das 
^anze  Jahr  herrschende  Warenmangel,  welcher  seitweise  zu 
Stockungen  im  Versand  Veranlassung  gab.  Der  Betrieb  vertief 
normal,  und  auch  das  Verhältnis  zu  den  Arbeitern  ist  ein  be- 
friedigendea.  H 
Vereinigte  neue  Münchener  Aktien-Ziegelei  und  Dachziegel- 
werke  A.  Zinstag,  A.«fJ.  In  Rcgensburf.  Die  Bilanz  für  1906  er- 
gibt einschl.  7628  M  Vortrag  von  1906  (im  Vorjahr  22  898  M  Vor- 
trag einen  Bruttogewinn  von  107  695  M  gegen  105  232  M  in  1905. 
In  der  am  11.  April  stattfindenden  Generalversammlung  wird  vor- 
gns<:hla«eo  werden,  als  erste  Nachwahl  luigsdividende  6  v.  H.  (i.  V. 
0,  dafür  56  220  der  Dividendenreserve)  zu  verteilen,  47  760  M 
(4 1  394  M)  für  Abschreibungen.  Rücklagen  und  Tantiemen  zu  ver- 
und  den  Rest  von  3714  M  auf 


wenden 
trugen. 


G.  m.  b.  H. 


M.  ist 


iu  Schwerin  i 

Fein-Tonindustrie. 
O.  Titels  Kunsttöpferel,  A.-0.  In  Berlin 

,  9.  April,  im  Geschäftslokal,  Spandauerstr. 


U 

Ziegelwerke, 
Konkursverfahren  eröffnet.  II 


Generalversamm- 

63  a.  F 


Oefen. 

Ofen-  und  Porzellanlabnk  (vorm.  C.  Telchert)  In 

der  Generalversammlung  wurde  das  Rechnungswerk 


MciUncr 
Meinen.  In 

für  19»N>  einstimmig  genehmigt  und  die  sofart  zahlbare  Dividende 
auf  10  v.  H.  (9  v.  B.  i.  V.)  festgesetzt  (Geschäftsbericht  S.  287).  In 
den  Aufsichtsrut  wurden  die  satauugsgcmiiß  ausscheidenden 
Herren  Kommerzieorat  Hütner,  Hninsberg und  Baumeister  Wunderlieh, 


Dresden,  wieder,  sowie  l'ankrlirektor  Erntt,  Dresden,  neu  | 
Die   Aussichten   für  das  laufende  Geschäftsjahr  bezeichnete  der 
der  Vorstand  als  gute.  Oe 

Steinzeug. 

Nene     Stelnzeugw  »renlibrik.      Zülpicher  Steinzeugwerke, 

G.  in.  b.  H.  in  Zülpich.    Zweck:  Herstellung  von  Tonröhren  und 

sonstigen  Steinzeugwaren.  St 

Zement. 

Bcraburger  Portlandzementfabrik,  A.-O.  In  Bernburg  a.  S. 

Nach  dem  Geschäftsbericht  wurde  durch  die  Vereinbarungen  der 
Zementsvndikatc  ein  angemessener  Gewinn  ermöglicht.  Der  immer 
starker  auftretende  Arbeitermangel  soll  durch  die  Anlegung  weiterer 
maschineller  Einrichtungen  behoben  werden.  Die  Aussichten  für 
das  neue  Jahr  sind  gut,  sowohl  für  den  Absatz  als  auch  für  die 
Verkaufspreise.  Der  Verkaufsverein  in  Halle  ist  von  allen  Fabriken 
mit  Ausnahme  von  der  Fabrik  Berka  erneuert  worden.  Z 


yo«.  Westdeutschlands  Ztegeimarkt  Im  Februar  1907.*) 

Bleiefeld.  Die  Bautätigkeit  läßt  sich  anscheinend  recht  lebhaft 
au.  Hintermauerungsziegel  finden  guten  Absatz.  Die  Preise  werden 
voraussichtlich  noch  steigen.  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft 
erfolgt  gegen  Kassa  mit  2  v.  H.  Skonto  oder  3  Monat  Ziel  gegen 
Wechsel.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegelelen  bat  in  den  letzten  Tauen 
lebhaft  begonnen.  Die  Lagerbestände  sind  gering.  Die  Aussichten 
auf  Absatz  sind  gut 

Detmold,  Lippe.  Die  Bautätigkeit  ruht  noch  infolge  der 
harten  Witterung.  Aber  dennoch  ist  der  Absatz  gut  Die  Preise 
sind  fest.  Die  Lieferung  erfolgt  mit  Monatarechnung  und  3  Monat 
Ziel.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht  Die  Ijigerbettände  sind 
sehr  gering.  Die  Auasichten  auf  Absatz  sind  sehr  gut. 

Münster  I.  W.  Die  Bautätigkeit  wird  allmählich  reger,  ist 
jedoch  nicht  zu  vergleichen  mit  der  in  früheren  Jahren,  ebenso  ist 
der  Absatz.  Da  die  Baulust  nicht  recht  groß  ist  und  das  Bau- 
wesen stellenweise  übertrieben  wird,  ist  man  hier  dabei,  ein  Ziegel- 
svndikat  zu  gründen;  ob  es  zustande  kommt,  ist  abtuwarten.  The 
Preise  sind  schwankend.  Borg  muß  ziemlich  lange  gewährt  werden. 
Auf  den  Ziegeleien  wird  Lehm  gegraben  und  gebrannt.  Die  Läger- 
bestände sind  ziemlich  vorhanden  und  die  Aussichten  auf  Absatz 


I.  W.  Die  Bautätigkeit  ruht  infolge  des 
Froste«  vollständig,  weshalb  auch  der  Absatz  sehr  gering  ist  Die 
Preise  sind  wie  im  verflossenen  Monat  und  zufriedenstellend.  Die 
Zahlungen  werden  an  den  Verkaufsverein,  dem  alle  hiesigen 
Ziegeleien  angehören,  bis  zum  J5.  des  auf  die  Lieferung  folgenden 
Monats  entweder  in  bar  mit  1  v.  H.  Skonto  oder  in  einem  Drei- 
monatswechsel  entrichtet.  Der  Betrieb  ruht  auf  allen  Ziegeleien. 
Die  Lagerbestiade  sind  auf  allen  Ziegeleien  groß.  Die  Aussichten 
für  das  Frühjahr  sind  nicht  gut,  und  daher  wird  der  Absatz  von 
Ziegeln  und  Verblendern  gering  sein. 

Ein  zweiter  Bericht,  der  namentlich  das  Itachziegelgeschüfl 
berücksichtigt,  besagt:  Die  Aussichten  im  Baufach  scheinen  sich  zu 
bessern,  da  die  in  Hamm  herum  sich  auftuenden  großen  Werke 
voraussichtlich  eine  größere  Bautätigkeit  entwickeln  werden.  Der 
Absatz  in  Mauerziegeln  ist  kaum  nennenswert,  da  bei  dem  strengen 
Winter  fast  alle  Bauten  still  liegen.  Das  Geschäft  in  Duehziegeln 
war  flott;  die  Lagerbestände  sind  geräumt,  und  neue  Lieferungs- 
verbindlichkeiten werden  erst  für  Mailieferung  angenommen.  Die 
Preise  sind  seit  Januar  um  1  M  erhöbt  und  im  allgemeinen  zu. 
(riedenstellend  Das  Verkaufslmreau  für  Hamm  hat  die  Kundschaft 
an  pünktliche  Zahlung  gewohnt  und  Streitigkeiten,  welche  vor  Be- 
steben der  Verkaufsvereinigung  an  der  Tagesordnung  waren,  sind 
fast  auägesehloejscn.  Die  Ziegeleien  stecken  im  tiefsten  Winter- 
schlaf. Gruben-  und  Ofenbetneb  ruht.  Man  ist  nunmehr  damit 
gen  vorzunehmen.  Betrieb.')  und  Arbetts- 
nuchgesehen,  Wege  und  Geleise  ausgebessert,  um 
später  arbeiten  zu  können.  Die  l.a«erbe*tandc  sind 


groß,  sodaß  zu  befürchten   ist,   dall  das  Krühiahrs- 
go  schuft  einen  erheblichen   Restbestand  auf    den  Stapelplätzen 

zurückläßt. 

Dortmund.  Infolge  des  langen  Frostes  hat  sich  der  Beginn  der 
diesjährigen  Bauzeit  lange  hingezogen,  und  auch  beute  noch,  wo  der 
Winter  Keinerlei  Hindernisse  mehr  in  den  Weg  legt  will  die  Hau- 
tutittkeit  noch  schlecht  in  Fluß  kommen.  Erst  an  wenigen  Stellen 
der  Stadt  sind  Neubauten  in  Angriff  genommen;  zumeist  sind  die 
Bauunternehmer  noch  damit  beschäftigt  die  im  Herbst  begonnenen 
Bauten  fertigzustellen.  Zweifellos  steht  schon  jetzt  fest,  daß  die 
diesjährige  Bautätigkeit  nicht  so  flott  sein  wird,  wie  im  vorigen 
Jahre.  Damit  ist  tatsächlich  die  Baututj^keit  dem  Bedürfnis  vor- 
ausgeeilt, in  der  Errichtung  sowohl  von  Arbeiterhäusern  als  auch 
von  besseren  Wohnungen.  Die  Folge  davon  ist,  daß  viele  Wohnungen, 

')  Umfassend  1-ippe,  Westfalen,  Rheinland,  Hessen-Nassau 
und  Waldeck.  Der  Ziegelmarkt  mit  den  4  Gruppen  Nord- 
und  Mitteldeutschland  S.  381,  Ostdeutschland,  Süddeutachlanri 
S.  349  und  Westdeutschland  erseneint  monatlich  einmal.  Vergl. 
diu  Ziegelprcise  auf  S.  383,  350  und  3%.  Ucber  den  Verblend- 
ziegelmarkt  wird  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahres  ein  Sonder- 
bericht veröffentlicht. 
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hezugsfahig  waren,  jetzt 
scheint  man  jetzt  den  im  Vorjahr  geuiachteu  Fehler  verbessern  zu 
und  die  Errichtung  von  l'rivatbauten  auf  ein  geringes  Maß 
beschränken.  Dia  jetzt  ist  die  Zahl  der  eingereichten  Baugesuche 
«war  auch  nicht  gering,  aber  sie  reicht  doch  lange  nicht  an  die  an 
diesclb  Zeit  des  Vorjahres  eingegangen.  Allem  Anscheine  nach 
wird  also  die  Privatbautätigkeit  in  diesem  Jahre  weit  hinter  der  des 
Vorjahre«  zurückbleiben.  Dagegen  sind  an  Öffentlichen  Kauten 
bereits  größere  Pläne  bekannt  geworden.    Vor  allem   wird  der 


Auch  die  Industrie  sowohl  am  Orte  als  auch  in  der  Um- 
nd  scheint  großen  Bedarf  an  Ziegeln  zu  haben,  wenigstens  sind 
größere  Abschlüsse  gemacht  I>er  hohe  Geldstaiid  und  die 
schwierige  Beschaffung  von  Hypotheken  haben  zur  Folge,  daß 
Häuser  auf  Spekulation  nur  von  leistungs-  und  zahlungsfähigen 
Unternehmern  errichtet  werden  kann.  Das  ist  im  Interesse  der 
Ziegeleien  mit  Freuden  zu  begrüßen,  well  dadurch  eine  Gesundung 
des  Marktes  herbeigeführt  wird.  Jedenfalls  sind  Zahlungsein- 
stellungen, wie  sie  im  vorigen  Jahro  an  der  Tagesordnung  waren 
und  den  Markt  beunruhigten,  in  diesem  Jahre  kaum  zu  erwarten. 
Die  neuen  Preise,  die  um  1,50  bis  2  M  für  das  Tausend  hoher 
sind,  kommen  bis  jetzt  noch  kaum  zur  Geltung,  da  noch  viele  alte 
Abschlüsse  liefen.  Die  I Agerbestiinde.  sind  noch  immer  groß,  doch 
steht  nach  den  bereits  getätigten  Abschlüssen  zu  erwarten,  daß  bis 
zum  Beginn  der  neuen  Betriehszeit  alles  aufgebracht  ist. 

Crefeld.  Oer  Absatz  ist  der  Jahreszeit  entsprechend  noch 
sehr  gering. 

Frankfurt  a.  M.  Die  Bautätigkeit  ist  noch  sehr  zurück- 
haltend,  weil  sich  in  den  letzten  Jahren  eine  Uebererzeuguug  be- 
merkbar machte  und  der  tieldstand  ziemlich  hoch  ist.  Abiatz  war 
gering,  woran  außer  der  beschrankten  Bautätigkeit  auch  die  sehr 
ungünstige  Witterung  von  Einfluß  war.  Dank  der  Vereinigung  der 
Ziegler  sind  die  l*reise  fest.  Die  Lieferung  au  die  Kundschaft 
bedingt  gewohnlieh  Kasse  am  I.V  des  der  Lieferung  folgenden 
Monats.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht  gegenwärtig.  Die 
Lagerbeirtande  sind  reichlich.  Da  die  Vereinigung  eine  Be- 
schrankung  der  Erzeugung  beschlossen  hat,  werden  sich  die  Preise 
für  niutennanerungsziefiel  hnlten.  Dachziegel  haben  flotten  Absatz, 
das  Geschäft  ist  ruhig. 

ßlllcnburg.  Diu  Bautätigkeit  läßt  sich  anscheinend  gut  an. 
Durch  die  vielen  Schneefalle  ist  die  Bautätigkeit  still  gelegt  worden, 
doch  scheint  der  Absatz  sich  jetzt  wieder  zu  heben.  l)ic  Schlacken- 
steine drücken  die  Preise  der  Ziegel  erheblich.  Wegen  de*  Wett- 
bewerbs der  Schlackensteine  konnte  ein  höherer  l'reis  nicht  erzielt 
werden,  doch  hoffen  alle  Ziegeleibesitzcr  mit  neuen  Ziegeln  gegen 
1  M  für  das  Tausend  hoher  zu  gehen.  An  Bauunternehmer  wird 
auf  dreimonatliches  Ziel  verkauft,  aber  an  Private  wird  ein  längeres 
Ziel  gewahrt.  Der  Betrieb  wird  anfangs  April  wieder  eröffnet, 
werden.  Die  Lagcrbestäude  «ind  mittelmäßig.  Betreffs  der  Aus- 
sichten ist  noch  nichts  zu  sagen,  da  mau  erst  die  Eiuwirkuug  der 
Schlackensteine  vom  Hochofeuwerk  Oberfeld  abwarten  muß. 

Cassel.  Im  Monat  Februar  bat  die  Bautätigkeit  noch  voll- 
standig  geruht,  scheint  aber  bei  dem  jetzigen  offenen  Wetter  lang- 
sam einzusetzen.  Hypotheken  sind  nur  schwer  erhältlich,  Wohnungen 
stehen  in  Hülle  und  Volle  leer,  und  fast  taglich  kommen  Zwangs- 
versteigerungen vor.  Der  Absatz  in  Dachziegeln  ist  in  Cassel  gering, 
aber  nach  draußen  der  Jahreszeit  entsprechend  gut.  Die  Preise 
sind  für  diese*  Jahr  infolge  des  sich  in  unserem  Absatzgebiet  stark 
bemerkbar  machenden  Wettbewerbes  bedeutend  ermäßigt,  und  es 
wird  nur  gegen  monatliche  Barzahlung  bezw.  gegen  Leistung  von 
Sicherheit  geliefert.  Die  Falzziegel  werden  dank  der  Konventionen 
jetzt  zu  nutzbringenden  Preisen  abgesetzt,  und  die  Kundschaft  hat 
sich  an  die  erhöhten  Preise  gewohnt.  Bei  Falzziegeln  wird  mit 
,1  Monat«  Ziel  od'T  mit  1 '  j,  v.  II,  Skonto  oder  gegen  Dreimonal-S- 
Wechsel  ohne  .Skonto  geliefert.  Der  Betrieb  ruht  ni*;h  auf  samt- 
lichen Zi'Veki'-n.  Die  l.agerbestände  in  Hintermauejungsziegoln  siud 
ziemlich  bedenrend  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Hiuter- 
mauenm^szie;;-!ln  sind  vorlauli^  keine,  günstigen,  in  Dachziegeln  für 
Lieferungen  nach  atwwiitt.s  dag'%„.„  gut. 


Die  Ltser  der  T onindustrie- Zeitung  können  durch 
Vermiltelung  edle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und 
lemdes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  ersc' 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Aussige  aus  An 
ausführliche  Berichte  darüber  mu  üefem  und 
gegen  sie  durch  unser  Spewial- Patentbureau  erheben  tu 


Deutschland. 

'Induktionsofen,  elektrischer  —  mit  ringförmigem  Sehmelzrauui- 
t'entralstelle  für  wissenschaftlich-technische  Unter- 
suchungen G.  m.  b.  H.,  Neubabelsberg  V.  11  759.  Kl.  21h  T 

•Heizkörper,  elektrischer  —  aus  einem  feuerfesten  Gemisch  von 
Halbleitern  und  Nichtleitern,  welches  nicht  an  allen  Stellen  des 
Heizkörpers  das  gleiche  Mischungsverhältnis  aufweist.  Fa.  Fort), 
v.  Poschinger,  Buchenau  b.  Zwiesel  in  Bayern.  P.  1&54:'. 
Kl.  21h.  T 

•Verfahren,  um  Materialien  jeglicher  Art  gegen  der  Einwirkung 
hober  Hitzegrade  und  chemischer  Agenden  widerstands- 
fähig zu  machen;  Zus.  z.  Pat.  170  788.  Dr.  A.  KronBtei  11. 
Karlsruhe  i.  B.    K.  24 576.   Kl.  22g.  T 

Vorrichtung  zur  Vernichtung  schädlicher  Oase  bei  Feuerungsanlagen 
durch  Behandhing  der  Rauchens«  mit  Flüssigkeiten.  Johannes 
Aulitzky,  Dresdcn-N.    A.  li&4X.    Kl.  24g.  T 

Maschine  zum  Anwalzen  von  Abziehbildern  auf  Emaille-,  Porzellan-. 
Majolika-,  tjlas-,  Zelluloid-  und  ähnliche  Gegenstände.  Nath. 
Weiß  &  Suhn,  Wien.    W.  26  163.    Kl.  75a.  T 

Einrlchtune  *ur  ZlegeJbefÖrderung  mittels  Hängewagen.  Frau  Helene 
Callies,  Straßburg  i.  E.   C.  14  3*1.    Kl.  80a.  'I 

Knk  hebelt  rockenpresse  insbesondere  zur  Herstellung  von  Bau- 
steinen und  Steinkohlenbriketts.  Johann  Sc  hü  ring  jun.,  Zeitz. 
Sch.  25  942.    KL  »Ja.  T 

Schncckcnmcsser  ftlr  Tonschneider  u.  dgl.j  Zus.  z.  Pat.  17S&;.V 
Richard  Stavenicek,  Holeschau,  Mäliren.  St  11  495.  Kl.  80a.  T 

Walzcnquetsche  mit  übereinander  angeordneten  Walzeniwaren  zum 
Zerreiben  von  Ton  und  Lehm.  Corradi  Ughctto,  St.  Henri'  b. 
Marseille,    ü.  2808.    Kl.  80a.  T 


Ausschreibungen. 


Breslau,  :n»  Marz.  -'S  n(K)  kg  hydraulisches  Kalkmch],  3fi0  cbai 
gelöschter  Maucrkalk,  23  ÜHO  kg  PortJandzement,  600000  Hinter- 
maucrungszicgcl  für  de\i  Neubau  der  Technischen  Hochschule  in 
Breslau,  Hauptgebäude,  Bauteil  B.  Bedingungen  für  je  l>0  Pf.  im 
Neubauamt,  rferstr.,  Villa  Josephsburg,  Breslau.  s 

UegnlU,  JO.  Miirz.  108  0011  gut  gebrannte  Hintermaucrung»- 
ziegel,  davon  411*00  zur  Verblendung  geeignet,  für  den  Erweiterungs- 
bau de»  GütervcrsaudschuppeDS  auf  Bahnhof  Liegnitz.  Bedingungen 
für  50  Pf.  von  der  Kgl.  Kisenbahnbetriebsinspektion  I.  Liegnitz.  » 

RogutschUtz,  4.  ApriL  Zemeut,  Ton  usw.  tiir  die  Ausführung 
der  Kanalisation  von  Zawodzie-Uogutschütj'.  Bedingungen  für  2  M 
im  Gemeindebauamt  in  Zawodzic.  ^ 

Magdeburg.  H.  April.  «2  000  Ziegel  und  27  000  zur  \  erblendung 
geeignete  Kohbauziegel  für  den  Bau  eines  Dienst wohngebäude»  auf 
Bahnhof  Eggersdorf  an  der  Eisenbahnstiecke  Schimebeck-Güstcn. 
Bedingungen  für  00  Pfg.  bar  -  nicht  in  Briefmarken  —  vom 
Bureau  der  Hetrieb»in»pektion  1,  Magdeburg.  s 

KUstrln,  'J  April  26d  000  Hiutcrniauerungsziegel  und  (16  000 
zum  Außeninauerwerk  geeignete  rote  Ziegel  für  den  Bau  von  zwei 
Vierfamilienhäuscrn  und  zwei  Nebengebäuden  auf  dem  Bahnhofe 
Kehfelde.  Bedingungen  für  1  M  von  der  Königlichen  Eisenbahn- 
betnebsinspektion  Küstrin.  s 

Marienwerder.  10,  April.  7  Millionen  Mittelhrandziegel.  Be- 
dingungeu  für  SO  Pf.  in  bar  (nicht  Briefmarken)  von  der  Königlichen 
Eisenbaltubauabteilung  Marienwerder.  s 
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*VW  -  Fachblatt  *,  W/«<> 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  nnd  lanslstetnindaslrle. 

adeltet  von  B.  Cr «m er,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 

■   - —  

Verkündigungsblatt 


der  Töpferel-Berufsgenosaensehaft  —  der  Zlegelel-Berufagetiossenschaft  —  de»  Deutschen  Verein» 
fllr  Ton-,  Zement-  nnd  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de«  Vereine  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  des  Vereint  deutscher  Portland-Zemcnt-Fabrikanten  —  des  Verbandes 
deutscher  Toninduatrleller  —  der  Sektion  der  Dschslegelfabrlkanten  —  des  Deutschen  Beton-Vereins  —  der  UnfallhaftpfUehtgefioMenschaft 
der  Besitzer  von  Zlefelelen  nnd  verwandten  Betrieben  —  des  Deutschen  Gips- Vereins  —  des  Vereins  der  Kalksandsteinfabrlken  —  das 
Zementwsren-Psbrikaaten-  Vereins  Deutschlands  —  des  Sehutzverelne  der  Berliner  Baulntcrcssenten. 


Otlchlft*t«lle:  Vorlegen  TrtegrMmadreMe 

•*  "  NVf  _0f,rw'*- *"         Gh«Blseh«t  LiboMtopioB  ffi«  TonindosWe  and  Totrindastrie-ZeitaDg,  \  

»««rrtd,«:  Prof.  Df.  ft.  Sagt»  &  E.  Gramer  C.  n.  b.  H,  Berlin  NW  21.  — 

»ml  2,  Nun. nur  4.  Tili ■iMheeeitsriMi  da  Tetami  dcntKtier  Fabriken  feuerfeiter  Produkte.  Spreoh»t««4«  9  3. 

Bezugspreis:  15«  allen  Postaostalien  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  rem  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M.,  fflr  du  Ausland  20  M 
ABielgan:  45  PI  (Br  ai«  3gespalteii«  Pelitteile,  auf  den  Umschlägteiten  70  Pf.    Ereohelat:  Jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Sonnabend. 


rTaehdreek  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  tut  verboten 
Peseta  betreffend  da«  Urheberrecht  ete.  vom  1».  Juni  1901.) 


Der  heutigen  Nummer  liegen  ProsuokU  von  Richard  Kaupach, 
O.  m.  b.  H.,  MasctalneatabrlK,  Ottrlltz,  und  von  der  Technisches) 
VerkauU-Clvnosscnscbait,  Duisburg,  be: 


Inhalt:  Gedenktage  —  Ana  dem  Arbeitskalender  de*  Z:ugplei- 
Rctfinbalcitors.  -  K.lksand.-moe  in  Südamerika.  -  Zeitschriften- 
fcb.»u.  -  Von  der  Zieg«lindu?trie  im  HamU-lskamt:..rb<-zirk«  Breslau. 

—  Aus  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  und  Kalkimlostrie,  —  Befeuern 
von  Brennöfen  mit  Oel.  —  Zur  Falzxi»gelhenit<illnng  Jtugaesia- 
Stelügat.  --  Wirmespeii'hcr  für  dis  Vorwarmung  der  Yerbreoiiauga- 
luft.  —  t'ahrstohiarilag»n.  —  Arbt.it«r»a«»iohuans;.  —  Verein 
deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte  K.  V.  —  Neuere  Baateu. 

—  Deutseber  Verein  Ar  Ton-,  Zement-  und  Kaikindaatrie  K.  V.  — 
Verband  deutscher  Tonindustrietier  K  V.  -  DeaUeherOipsverein  E  V. 

—  Verschiedenes:  Totenschau;  Besuch  der  Königliehen  PorxellsD- 
manufaktur  zu  Charlottenburg  —  Brief-  und  Fragekeaton.  — 
(ieachiiftlichea.  Ziegel;  Dachziegel;  Fein-Tonindastrls ;  Oefen; 
Steinisug;  KsJkeamdeteios;  Kalk;  Zement;  Zementwaren;  Beton; 
Kechnungiaba.'hlusae.  —  Ana«nhr*ibnngen  —  Ausschrinbaogs- 
Ergebnisee. 


Bedenfetage. 

1H.  Marz. 

1901.   Jneob  Schlüter,  Gründer  der  Falzziegel- Herstellung  in  der 
Uegüud  Yün  Brüggen,  f. 


Ans  dem  Arbeltskalöiider  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters. 

28.  Mlfrz. 

Bestände  aufnehmen.  —  Krzeugunmlisten  abschließen.   —  Reell- 
nuugen  —  Mahnungen. 


Bezugs-Erneuenrng. 

Bei  Ablauf  des  ersten  Vierteljahres  bitten  wir 
unsere  Leser  um  rechtzeitige  Erneuerung  dee  Bezuges,  da 
nur  In  diesem  Falle  die  Zusendung  der  Zeitung  ohne  Unter- 
brechung erfolgen  kann. 

Diejenigen  Bezieher,  welche  die  Tonindustrie-Zeitung 
bisher  durch  die  Vermirtcüung  der  Geschäftsstelle  erhalten  haben 
oder  durch  dieselbe  bestellen  Heesen,  erhalten  die  Zeltung, 
wenn  sie  diese  nicht  abbestellen,  aooh  fernerhin  zugesandt. 

Wenn  keine  ordnungsgemässe  Abbestellung  erfolgte,  sind 
die  Empfanger  laut  Gerichtsentscheidung  verpflichtet,  die 
Zeitung  bia  zur  Abbestellung,  welche  nur  zum  Schluss  eines 
Vierteljahres  erfolgen  kann,  zu  bezahlen. 

Di«   Briefträger   nehmen   Bestellungen   und  den  Betrag 


An  diejenigen  unserer  werten  Besieher,  welche  die 
Tonindustrie-Zeitung  unter  ihrer  Adresse  im  Streifband  un- 
mittelbar von  uns  bezogen  und  die  Zeitung  für  das  neue 
Vierteljahr  bei  dem  Postamte  ihres  Wohnortes  bestellt  haben 
sollten,  riehtan  wir  die  dringende  Bitte,  den  Streifband-Bezug 
bei  uns  abzusagen,  damit  sie  die  Tonindustrie-Zeitung  nicht 
einmal  durah  die  Post  und  nm  «weiten  Male  durch  uns 
erhalten.  Da  uns  die  Namen  der  Postbezieher  unbekannt 
bleiben,  ist  ee  uns  nicht  möglich,  auf  andere  Weise,  als 
durch  unmittelbare  Mitteilung  von  dem  Wechsel  der  Bezugs- 
welse Kenntnis  su  erhalten. 

Wir  verfehlen  bei  dieser  Gelegenheit  nicht,  allen  den 
Herren,  welche  uns  bisher  mit  Wort  und  Tat  durch  Zuweisung 
von  Aufsätzen,  Mitteilungen,  Zeiohnungen,  Abbildungen  und 
durch  titige  Mitarbeiterschaft  helfend  Sur  Seite  geetanden 
haben,  zu  danken.^mdem  wir  sie  bitten,  ans  ihr  Wohlwollen 

Kalksandsteine  in  Südamerika. 

Ueber  die  KaJs^ndatefoindnstrie  in  Südamerika  8ind 
bisher  nur  »ehr  spärliche  Nachrichten  an  die 
Oeffentliehkeit  gedrungen  Aus  diesen  ist  bekannt, 
daß  in  Brasilien  nnd  Columbien  mit  je  einem  Kalksand- 
steinwerke  nnd  io  Ohile  mit  drei  Fabriken  sa  rechnen  ist. 
Zu  diesen  fünf  Werken  gesellt  Bich  als  sechstes  ein  Werk 
in  Buenos- Aires  in  Argentinien,  das  die  Firma  Sociedad 
Anonima  „La  Plateuse",  Buenos- Aires  führt  und  angeblich 
mit  6  Steiopreasen  arbeitet 

Zeltschriflenschau. 

IV.  Zement-  und  Mörteündustrie. 
Verinderusgen    an    Beton    im  Seewasser   und  Süßwasser. 

Prof.  M.  Gary  teilt  in  den  Mitteilungen  aus  dem  Königlichen 
Materialprüfungsamt  1906  S.  27311.  f.  imAnschlufi  an  frohere 
Untersuchungen  (Mitt.  1905  S.  66  —  71)  die  Ergebnisse  der 
Prüfung  von  Stalaktiten  und  Stalagmiten  mit,  die  sich  an 
zwei  Bauwerken  gebildet  haben,  nämlich  in  Zemeotrohr- 
kanälen  'in  Sangerhausen  und  an  einem  Marinedock  in  Kiel, 
zu  dem  Traßkalkbeton  verwendet  wurde.  Die  Ergebnisse 
lassen  erkennen,  daß  in  beiden  Fällen  durch  Wasseizudrang 
Kalkhydrat  in  Losung  gegangen  ist,  welches  sich  aus  den 
Zementrohren  durch  Aufnahme  von  Kohlensäure  als  kohlen- 
saurer Kalk  abgeschieden  hat,  während  auf  dem  Traikalk- 
beton  des  Dockt  sich  aus  den  Magnesiumsahen  des  See- 
wassers Magnesiumhydroxyd  niederschlug,  das  in  Berührung 
mit  Luft  gleichfalls  in  Karbonat  übergeht. 

Im  Anschluß  hieran  sei  darauf  hingewiesen,  was  Prof. 
Gary  in  seiner  Arbeit  nicht  erwähnt,  daß  Dr.  Kosmann  s.  Z. 
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in  der  Tropfsteinhöhle  des  Marmorbruches  zu  Wolmsdorf, 
Grafschaft  Glatz,  an  der  Gewölbedecke  eine  käsige  Masse 
fand,  die  ähnlich  den  Tropfsteingebilden  geformt  war  und 
sich  als  kohlensaurer  Kalk  mit  geringen  Mengen  Magnesia 
und  Humussäure  erwies.  Dem  aus  dieser  Masse  nach  Ab- 
saugen des  Wassers  hergestellten  Mineral  gab  Kosmann  den 
Namen  Hydrocalcit.  Unter  dem  Mikroskop  zeigte  sich  diese 
Masse  aus  prismatischen  Nadeln  bestehend,  wie  sie  schon 
G.  Rose  als  der  sogen.  Bergmilch  oder  Monimilch  eigentüm- 
lich beschrieben  hatte.  Auch  Prof.  Kloos  hat  diese  Substanz 
in  der  Hermannsh&ble  bei  Rübeland  entdeckt  und  beschrieben. 
(Gluckauf  189s  Nr.  38.  Zeiuchr.  d.  Deutschen  geologischen 
Gesellschaft  189a  S.  155.   Tonindustrie-Zeitung  1895  S.  185.) 


Von  der  Z.egellndnstrie  Im  Handelskammerbezirke 
Bresln. 

Die  Ziegelpreise  hielten  sich  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres  1906  auf  einer  die  Hersteller  befriedigenden 
Höhe  von  dnrchschnittlich  26  M  r&r  1000  Stuck 
frei  Baustelle.  Sie  sanken  aber  im  zweiten  Halbjahr  und 
namentlich  im  Spätherbst  bis  auf  23  M.  Dieser  Nieder- 
gang war  zum  wenigsten  dadurch  begründet,  daß  die 
Spekulationsbautätigkeit  nachließ,  beruhte  vielmehr  aal 
dem  frofyftn^ft L^HLßrbißitGri  tlöi*  11  crstollßr 


Befeaeri  von  Brennöfen  mit  Oel. 

Eine  Erfindung  von  Eduard  Brüller  in  Kolomea 
(österreichisches  Patent  27  802  vom  15.  November 
1906)  bezieht  sich  auf  Feuerungen  für  Oefen,  bei 
welchen  flüssiger  Brennstoff  in  durch  Dampf  zerstäubter 
Form  in  den  Ofenraum  geschleudert  wird.  Das  Wesen 
der  Erfindung  liegt  darin,  daß  die  Breonstoffleitungen  auf 
der  OfensoUc  liegend  angeordnet  und  mit  Dampfmänteln 
versehen  sind,  welche  von  den  Feuerungsdüsen  durch- 
brochen werden,  derart,  daß  der  Brennstoff  gemischt  mit 
Dampf  eine  sich  der  Höhe  nach  erstreckende  Flamme 
bildet.  Der  Dampf mantel  hat  hierbei  den  Zweck,  die 
Brennstoftleitung  vor  Ueberhitzung  zu  schützen.  Wir 
können  uns  von  dieser  Erfindung  weder  etwas  versprechen, 
noch  halten  wir  sie  praktisch  für  durchführbar.  811 


Von  R.  Clauß. 

In  unseren  Falzziegelkuchen  fanden  sich  seit  einig. 
§  Zeit  kleine  Steine,  deren  Hineinkommen  wir  uns  auf 
*  kerne  Art  erklären  konnten.  Gelangten  die  Kuchen 
zur  Verarbeitung,  so  waren  Beschädigungen  der  Gipsform 
die  Folge,  was  natürlich  viel  A erger  bereitete.  Der  Roh- 
stoff enthielt  zwar  Steine,  doch  ging  er  durch  ein  Doppel  - 

in  wirkliche* 


Bild  l. 


Bild  a. 


Feinwalzwerk  mit  3  mm 
Durchgang  durch  dieses 
befindliche    Walzwerk  hätten 
zertrümmert  werden  müssen. 

Folgender  Vorfall  brachte  endlich  Aufklärung:  Das 
zweite  Walzwerk  hatte  sich  verstopft,  nnd  beim  Reinigen 
fanden  wir  in  Ton  eingebettet  zwischen  den  Walzen  und 
demWalzenge8tell  die  dort  aich  durchdrückenden  Steine.  Auf- 
merksame Beobachtung  zeigte  dann,  daß  bei 
der  Walzen  der  hindurchwollende 


Ton  einen  Druck  auf  die  seitlich 
angebrachten  Schutzbleche  aus- 
übte, die  das  Darchgleiton  des 
Tones  zwischen  Walzen  und  Wal- 
zengestell verhüten  sollten.  Diese 
Schutzbleche  waren  aber  nur  oben 
an  dem  Walzenrahmen  befestigt, 
während  die  Spitze  frei  in  das 

Walzwerk  hineinragte.  Die  Spitze  gab  dem  Drucke  nach 
und  etwas  Ton  konnte  durch 


Bild  3. 


gab  dem 
dadurch 

Spalt  hindurch  schlüpfen,  ohne  durch  die  Walzen  zu  geben. 

Um  dieses  Zurückweichen  zu  verhindern,  wurde,  ähn- 
lich wie  es  von  Kuhnert  (D.  R.  P.  157614.  Tonindast  rie- 
Zeitung  1905,  S.  88)  gemacht  ist,  die  Spitze  des  Schutz- 


a  ver- 


Ziegel-, 


Von  Dr.  Hans  Hirsch. 
(Fortsetzung  von  S.  890.) 


Die 

Wenn  man  von  J atznick  an  der  Strecke  Pasewalk- 
Stralsund  die  Nebenbahn  nach  Ueckermünde  be- 
nutzt, erhält  man  einen  Einblick  in  ein  selten  in- 
dustriereicUe8  Gebiet,  wie  man  es  in  diesem  an  Bodenschätzen 
armen  Teil  von  Pommern  kaum  erwartet.  Erst  kommt  Torge- 
low,  das  sich,  ohne  Kohlen  und  Eisen  zn  besitzen,  zu  einem 
bemerkenswerten  Sitz  der  Eisenindustrie  entwickelt  hat. 
26  Eisengießereien  befinden  sich  dort,  darunter  mehrere 
recht  große  Werke.  Es  heißt,  daß  sich  die  erste  Fabrik 
wegen  eines  guten  Formsandes  an  dieser  Stelle  ansiedelte. 
Mehrere  unternehmungslustige  Arbeiter  gründeten  dann 
eine  eigene  Arbeitsstätte  und  durch  mehrfachen  Wieder- 
kehr dieses  Vorganges,  also  gewissermaßen  durch  Spal- 
tung, entstand  die  jetzige  Zahl  von  Fabriken.  Man 
begegnet  hier  der  sonst  so  seltenen  Erscheinung,  daß 
eine  gaoze  Reihe  von  einfachen  Arbeitern  sich  zu  selbst- 
ständigen Fabrikbesitzern  emporgeschwungen  haben.  Heut- 
zutage findet  sich  auch  nicht  einmal  Formsand  in  Torge- 
low  und  ea  bleiben  als  einzige  Erklärung  für  diese  bei- 


spiellose Entwickelung  die  günstigen  Arbeiterverbältnisse. 
Sie  sind  jedoch  nur  noch  vorhanden  auf  Kosten  des 
zweiten  großen  Industriezweiges,  der  sich  am  Unterlauf 
des  Uecker  festgesetzt  hat,  der  Ziegelindustrie;  ihr  ent- 
ziehen die  zahlungsfähigeren  Eisengießereien  seit  Jahren 
viele  tüchtige  Kräfte.  Gleich  hinter  Torgelow  beginnen 
die  Ziegeleien.  In  Eggeein  und  Hoppenwalde  zeigen 
sich  schon  viele  RingotenBchorneteine  und  Trockengerüste 
und  um  Ueckermünde  selbst  vereinigen  sie  sich  zu 
ganzen  Gruppen.  Man  zählt  in  diesem  Gebiet  etwa 
50  Ziegeleien  mit  einer  jährlichen  Leistung  von 
180  Millionen  Ziegeln. 

Ueckermünde  liegt  2  km  vor  der  Mündung  des 
Uecker  in  den  westlichen  Teil  des  Stettiner  Haffs,  das 
Bogenannte  kleine  Haff.  Ton  findet  sich  in  breiter  Aus- 
dehnung als  mäßig  starke  Schicht  auf  der  Ostseite  des 
Flusses.  Er  ist  nur  von  einer  dünnen  Sandsohicht  über- 
lagert und  daher  leicht  zu  gewinnen.  Außerdem  ist  er 
als  Anschwemmung  des  Haffs  schon  von  der  Natur  so 
gut  aufbereitet,  daß  er  sich  bequem  verarbeiten  läßt. 
Berücksichtigt  man  schließlich  noch  die  günstige  Lage 
an  einem  schiffbaren  Fluß  und  nahe  der  Küste,  so  wird 
es  verständlich,  daß  Ueckermünde  seit  Jahrzehnten  der 
Sitz  einer  mächtigen  Ziegelindustrie  ist.    Außer  der 
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stärkt.  An  dieses  wurde  wieder  ein  Stück  Bandeisen  b 
angenietet,  welches  mit  seinem  Ende  gegen  das  Walzen- 
gestell c  stützt,  ein  Ausweichen  des  Schutzbleches  dem- 
nach unmöglich  macht,  Nach  dieser  Aenderung  wurden  nie 
wieder  Steine  in  dem  durchgearbeiteten  Tone  gefunden. 

Eine  Aenderong  nahmen  wir  ferner  vor  mit  dem  von  der 
Maschinenfabrik  zum  Gießen  der  Gipeformen  gelieferten 
Rahmen,  welcher  die  Matter-  and  Bettform  zusammen- 
halten soll.   Dieser  hatte  die  übliche  Gestalt  (Bild  3). 

Da  ans  der  Rahmen  zuviel  einzelne  Teile  enthielt  and 
auch  in  der  Handhabung  zu  umständlich  ist,  fertigten  wir 


Bild  4. 


Bild  5. 


eine  praktische  Vorrichtung,  die  in  Bild  i  nnd  5  dar- 
gestellt ist. 

Um  den  Rahmen  za  lösen,  genügen  einige  Windungen 
der  Schlüssel  und  Schraubenmutter  zugleich  bildenden 
Griffe  d  nach  links.  cm 

Magnesia-Steingut 

Das  Ealksteingnt  eignet  sich  für  den  Ueberseehandel 
zwar  besonders  durch  sein  dem  Hartsteingot 
gegenüber  geringeres  Gewicht,  ist  aber  ziemlich 
leicht  zerbrechlich.  Einen  gegen  Druck  nnd  Stoß  weniger 
empfindlichen  Scherben  erbalt  man,  wenn  man  einen  Teil 
des  Kalkes  durch  MagneBia  ersetzt,  die  man  meistens  in 
Form  von  Dolomit  in  die  Masse  einführt.  So  bestehen 
nach  A.  Richard  die  Massen  des  neueren  italienischen 
Steinguts  ans: 

35-45  t.  H.  Ton 

35— 45  „    „  Dolomit 

10—15  ,  „  Sand 
Dolomit  findet  sich  nun  leider  nicht  überall.  Man 
kann  sich  aber  in  solchen  Fallen  dadurch  helfen,  daß  man 
der  Masse  ein  Gemenge  von  kohlensaurem  Kalk  (Kreide, 
Marmor)  und  kohlensaurer  Magnesia  zusetzt.  Letztere 
fiodet  sich  in  Form  von  Magnesit  in  Steiermark  und  in 
besonderer  Reinheit  auf  der  griechischen  Insel  Eaböa. 


In  Toskana  verwendet  man  anch  den  auf  der  Insel  Elba 
entweder  fest  mit  muscheligem  Bruche  oder,  nnd  zwar 
häufiger,  in  Form  schwammiger  und  leicht  zerreiblicher 
Massen  vorkommenden  Giobertit.  Er  stellt  ein  Tim- 
wandluogsergebnis  aas  Serpentin  infolge  Eindringens 
granitischen  Magmas  dar  nnd  fiadet  sich  aach  bei  Castella- 
monte-Canavese  in  Toskana. 

Die  Zusammensetzung  ist  folgende: 


:} 


Castellamont« 
Canavese 

13,2 

0.7 

U 
40.5 
44,5 


Elba 

Kieselsäure  .    .    .    13,8  V.  H. 
Tonerde  ....     5,1  , 
Eisen oi yd    ...     1,6  „ 

Kalk  1.1  „ 

Magnesia    .   .   .   34.1  , 
Kohlensäure     .   .   44,3  . 
Die  Masse  des  oben  erwähnten  italienischen  Magnesia- 
Steinguts  entspricht  der  Formel 

0.14-0,34  CaO  \  no7  A,  A  . ,  „  n  ,  .  .  , 
0,86-0,66  MgO  I  0,27  A1,0a  (+F*0»)  •  8»Oi 
Der  Rohbrand  erfolgt  zwischen  Segerkegel  08  bis  03, 
der  Glattbrand  bei  010  bis  05.  Die  Schwindung 
soll  nur  2  bis  3  v.  H.  betragen.  Als  Glasur  kommen 
sowohl  bleihaltige  Fritten  als  aach  bleifreie  Versätze 
in  Anwendung.    wt 

Wärmespeicher  für  die  Vorwärmnng  der  Ter- 
trennnngslaft. 

Man  hat  bereits  früher  den  Versuch  gemacht,  bei 
zeitweise  betriebenen  Einzelöfen  znm  Brennen 
von  Tonwaren  die  infolge  der  hohen  Wärme  [der 
Abgase,  besonders  beim  Brennen  feuerfester  Ziegel,  ent- 
stehenden Wärmeverluste  dadurch  zu  verringern,  daß  man 
die  Abgase  durch  einen  Wärmespeicher  leitete.  Gemäß 
einer  Erfindung  von  Marcus  Kammüller  in  Freiburg  i.  B. 
(D.  R.  P.  182  240  vom  22.  November  1904)  wird  die 
Größe  des  aas  mehreren  Abteilen  bestehenden  Wärme- 
speichers durch  Ein-  nnd  Aasschalten  der  Abteile  ent- 
sprechend der  Wärme  der  Abgase  verändert.  Man  ist 
dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  den  Wärmespeicher  ohne 
nachteilige  Wirkung  aaf  den  Schornsteinzag  schon  bei 
verhältnismäßig  niedriger  Temperatur  in  Betrieb  za  nehmen. 

Die  Anlage  besteht  aus  zwei  Einzelkammeröfen 
A  und  B.  Jeder  Ofen  besitzt  mehrere  Feuerungen  a  bezw.  b. 
An  den  Ofen  B  schließt  sich  der  Wärmespeicher  an,  der 
aus  zwei  abwechselnd  Abgase  nnd  Frischluft  führenden 
Hälften  besteht. 


zusammenhängenden  Tonschicht  auf  der  Ostseite  des 
Flusses  finden  sich  noch  vereinzelte  Lager  auf  dem  linken 
Ufer  und  am  Rande 
dos  Haffs.  Nur  die 
größeren  Werke  be- 
sitzen eigene  Tonfel- 
der, die  kleineren  ent- 
nehmen ihr  Rohmate- 
rial aus  dem  dem  Staat 
gehörenden  Gelände 
und  zahlen  für  das 
1000  gebrannte  Ziegel 
eine  bestimmte  Ab- 
gabe. 

Der  Ton  ist  zumeist 
kalkhaltig  und  brennt 
sich  gelbrot;  seltener 
ist  rein  rot  brennender 
Ton,  der  dann  zu 
Maschinen  verblende -Ii 

oder  Spezialwaren  ver-  B>'d  52-  Mwtol— sluMw  einer  z 

arbeitet  wird.  Die  meisten  Ziegeleien  arbeiten  mit  Handstrich 
und  recht  viele  noch  mit  Pferdetonschneidern,  die  aber 
immer  mehr  durch  Zentraltonschneider  mit  Dampfbetrieb 


verdrängt  werden.  Einen  alten  Pferdetonschneider  zeigt 
unser  Bild.    Diese  Werke  erzeugen  ausschließlich  Hinter- 

mauerungsziegel,hbch- 
stens  werden  die  schär- 
fer gebrannten  gelb- 
lichen Ziegel  als  so- 
genannte Klinker  aus- 
gesucht. Einige  grö- 
ßere Ziegeleien  haben 
gemischten  Betrieb  mit 
Ziegelpressen  und  ma- 
schinellem Antrieb  der 
Tonschneider  f  UrHand- 
Strichmasse.  Verein- 
zelt sind  die  ganz  ma- 
schinellen Werke,  in 
denen  ausschließlich 
Maschincnziegel  her- 
gestellt werden.  Diese 
erzeugen  dann  auch 
Hohl-,    Decken-  und 


igelei  iu  Kenendort 

Dachziegel. 

Wie  in 
primitiv  ist, 


der  Mehrzahl  das 
zeigt  Bich  auch 


S'l 


Arbeitsverfahren  noch 
in  den  Oefen  das  Fest 
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Der  Betrieb  der  Anlage  soll  derartig  vor  sich  gehen, 
daß  zunächst  der  erste  Ofen  A  direkt  geheizt  und  die  Ab- 
gase durch  den  Sohlkanal  e,  das  Ventil  f  and  Kanal  g 
nach  dem  zweiten  Ofen  B  gelangen  nnd  die  überschüssige 
Wärme  an  den  Einsatz  dieses  Ofens  abgeben.  Ist  der 
des  Ofens  A  gar  gebrannt,  so  wird  dieser  ab- 


geschlossen, and  der  Ofen  B  wird  befeuert  Von  ihm  aas 
werden  die  Oase  anfangs  durch  den  Sohlenkanal  h  and 
Kanal  h'  nach  dem  Fachs  s  geleitet,  bis  sie  genügend 
wann  aas  dem  Ölen  B  kommen,  am  ohne  Nachteil  für  den 
Schornsteinzag  zur  weiteren  Abgabe  yon  Warme  dorch 
den  Wärmespeicher  geleitet  werden  zu  können.  Ist  dieser 
Zeitpunkt  gekommen,  so  wird  der  Schieber  1  geöffnet  and 
der  Kanal  nach  dem  Fachse  s  geschlossen,  so  daß  nun 
die  Abgase  durch  den  Kanal  k  nach  dem  Wärmespeieber 
strömen.  Um  die  Gase  abwechselnd  durch  die  beiden 
Wännespeicherhälften  senden  zu  können,  sind  zwei 
Schieber  1  Torgesehen,  die  derart  mit  einander  verbunden 
sind,  daß  der  eine  sich  öffnet,  wenn  der  andere  geschlossen 
wird. 

Jede  W&rmespeicherh&lfte  besteht  wiederum  aus 
mehreren,  hier  drei  Kammern  c,  c',  c".  Vor  den  einzelnen 
Kammern  befinden  sich  Vorräume  in  Form  von  Steig- 
schachten n,  n',  n",  die  unten  dorch  von  außen  einstell- 
bare Schieber  1',  1"  miteinander  in  Verbindung  gesetzt 
oder  voneinander  abgeschlossen  werden  können.  An  den 
oberen  Enden  sind  die  Vorräume  mit  den  entsprechen- 
des Wärmespeichers  in  dauernder  Ver- 


den 


gelangen  die  Abgase 
r  sie  dem  Schornstein 


Ans  den  Wl 
in  den  Kanal  p 
zuführt. 

Ist  der  Einsatz  der  einen  Wärmespeicherhälfte  ge- 
nügend erwärmt,  so  werden  die  Klappen  1  and  die  zum 
Zuge  s  führende  Klappe  umgestellt.  Es  tritt  jetzt  Luft 
durch  einen  Schacht  L  und  den  Kanal  p  in  die  Wärme- 
speicherhälfte C.  durchzieht  deren  Kammern  c",  &,  c  von 
nuten  nach  oben,  dann  die  Schächte  n",  n\  n  nnd  gelangt 
bei  geöffnetem  Schieber  t  nach  dem  Kanal  v,  von  hier 


weiter  durch  die  Kanäle  w.  x  und  8chäcbte  a',  b'  in  die 
Feuerungen  a,  b. 

Dasselbe  Verfahren   schlägt   man   später   in  ent- 


Fahrstnolanlagen, 

Die  sämtlichen  Prüfungen  und  Nachprüfungen  der 
Fahrstahlanlagen   im  preußischen  Staate  sollen 

übertragen  werden.  Zur  Vorbereitung  dieser  Maßregel 
sind  auf  Anordnung  des  Ministors  für  Handel  und  Gewerbe 
kürzlich  vierzig  Ingenieure  der  Ueberwachungsvereine  ans 
allen  Gegenden  Preußens  in  Berlin  zwei  Wochen  lang 
versammelt  gewesen,  um  durch  Vorträge  über  die  ihnen 
demnächst  zufallende  Aufgabe  als  Prüfungsbeamter 
unterrichtet  zu  werden.  Die  Anfzogsfirma  Carl  Flohr  in 
Berlin  hatte  es  Übernommen,  die  Vorträge  unter  Zuhilfe- 
nahme von  Lichtbildervorführungen  in  ihren  Fabrikränmen 
halten  zu  lassen  und  zugleich  auch  an  Ausführungen  in 
der  Fabrik  und  an  Montagegegenständen  in  der  Stadt 
Berlin  Bauarten  und  Montagen  der  verschiedensten 
Aufzugssorten  vorzuführen.  Das  zugehörige  Drucksachen- 
matorial  soll,  sobald  die  neuen  Bestimmungen  in  Kraft 
treten,  erscheinen  und  kann  durch  den 
Tonindustrie-Zeitung  bezogen  werden. 


Am  16.  März  wurde  dem  Fabrikarbeiter  Gotthold 
/-%  Baumgärtel  auf  der  Portlandzementfabrik 
Gößnitz,  Aktiengesellschaft  in  Gößnitz  i.  8.,  das 
von  dem  Deutschen  Verein  für  Ton-,  Zement-  and  Kalk- 
industrie gestiftete  Gedenkblatt,  sowie  die  silberne 
Gedenkmünze  unter  Beifügung  eines  Geldgeschenke« 
von  100  M  seitens  der  Fabrik  in  Gegenwart  der  übrigen 
Arbeiter  unter  entsprechender  Ansprache  überreicht.  Der 
Ausgezeichnete  war  durch  diese  Ehrung  höchst  erfreut. 


Tereln  deotscher  Fabriken  feuerfester 
Produkte  E.  V. 

Berichtigung. 

In  dem   Vorbericht  über  die  Hauptversammlung  des 
Vereins  sind  auf  Seite  276  in  Nr.  29  Aeußerungen 
des  Herrn  Dr.  ing  Loeser  wiedergegeben,  die  er  über 
seine  Versuchsöfen   während   seines  Vortrages  in  der 


halten  am  althergebrachten.  In  Liepgarten  sah  ich  ein 
Werk,  auf  dem  die  Ziegel  in  einem  alten  deutschen  Ofen 
mit  Torf  gebrannt  wurden.  In  einer  Dampfziegelei  am 
Haff  stand  noch  ein  runder  Ringofen,  der  zweite  den 
Hoffmann  gebaut  hat.  Sonst  findet  man  fast  ausnahms- 
los gewöhnliche  16  kammrige  Hoffmann'eche  Ringöfen  von 
oblonger  Gestalt.   Geschmaucht  wird  nirgends. 

In  einer  ganzen  Reihe  von  Werken  herrscht  der 
Grundsatz,  schnell  zu  liefern,  wenn  auch  die  Oüte  der 
Ware  darunter  leidet.  So  scheut  man  sich  nicht,  dem 
Ofen  noch  ziemlich  feuchte  Ziegel  zu  Obergeben;  aller- 
dings ist  es  ja  schwer  für  die  nahe  dem  Haff  im  Bereich 
der  feuchten  Seewinde  gelegenen  Werke  die  großen 
Normalziegel  völlig  auszutrocknen  und  es  wäre  ein 
kleineres  Format  wie  in  Kiel  nnd  Holland  mehr  ange- 
bracht. Das  ist  aber  nicht  angängig,  wenn  man  sich 
das  weite  Absatzgebiet,  das  Ueckcrmünde  jetzt  noch 
beherrscht,  erhalten  will. 

Der  Hauptabnehmer  ist  Stettin,  in  zweiter  Linie 
kommen  Pommern  und  Mccklenburg-Strelitz.  Selbst  nach 
Berlin  werden  etwa  25  Millionen  Ziegel  jährlich  befördert. 
Durch  die  günstigen  Schiffahrtsverbindungen  gehen  die 
UeckermUnder  Ziegel  auch  nach  den  deutschen  Ostsee- 
häfen, nach  Dänemark,  Schweden  und  Rußland. 


Leider  hat  seit  dem  verflossenen  Jahr  die  Bautätig- 
keit in  Stettin  wegen  der  Ueberproduktion  bedeutend 
nachgelassen,  während  die  Ueckermünder  Ziegeleien,  ob- 
wohl diese  Entwickelung  schon  lange  vorauszusehen  war, 
ihre  Leistungen  nicht  verringerten.  So  ist  es  gekommen, 
daß  nicht  wenige  Ziegeleien  reichlich  Ware  auf  Lager 
haben. 

Um  nun  dem  planlosen  Schleudern  Einhalt  zu  gebieten, 
haben  die  meisten  Ziegelcibesitzer  von  Ueckermünde  und 
Umgegend  im  Sommer  1900  eine  Vereinigung  geschlossen, 
deren  Aufgabe  es  ist,  Mindestverkaufspreise  festzulegen, 
und  in  vernünftiger  Weise  die  Erzeugung  zu  regeln  und 
nötigenfalls  zu  beschränken.  Angestrebt  wird  noch,  die 
gesamte  Ziegelerzeugung  von  einer  Zentralverkaufsstcllc 
zu  vertreiben.  Dagegen  sträubt  sieb  aber  bedauerlicher 
Weise  eines  der  größten  Werke  und  andere  kloino  Ziege- 
leien machen  den  Zusammenschluß  von  dem  Beitritt  dieses 
Werkes  abhängig.  Es  besteht  jedoch  die  Hoffnung,  daß 
das  erstrebte  Ziel  erreicht  wird. 

Ich  will  nun  einige  Werke,  die  mit  besonderen  Ein- 
richtungen versehen  sind  und  sich  dahor  von  dem  all- 
gemeinen Schema  unterscheiden,  beschreiben,  dabei  aber 
einig«  örtlich«  Eigenarten  nicht  unerwähnt  lassen. 

(Fortnetiung  folgt  in  Nr.  89.) 
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Vers&mmluug  getan  haben  soll,  die  aber  auf  einem 
Mißverständnis  unseres  Berichterstatters  beruhen.  Herr 
Dr.  Loeter  hat,  wie  er  ans  mitteilt,  berrorgehoben,  daß 
der  Versachsofen  seines  Systems  in  jeder  Hinsicht  der 
schwierigen  Aufgabe  gerecht  wurde,  eine  ganz  langsame 
Temperatarsteigerung  bei  rein  oxydierender  Atmosphäre 
der  Feuergase  herbeizuführen  and  so  eine  sichere  Be- 
obachtung der  Schmelzerscheinungen  auch  bei  den 
niedrigsten  Gliedern  der  Segerkegelreihe  zu  ermöglichen, 
die  leicht  redazierbare  Metalloxyde  enthalten. 


Neuere  Bauten. 


Kalksandsteinbaa  in  Tharnaa  i.  Bay. 


Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  ud  Kalk- 
Industrie  E.  V. 

Bericht  über  die  43.  Hauptversamlung  am   17.  bis 
19.  Februar  1907  in  Berlin. 

I.  Sitzung  am  17.  Februar  1907  im  Hörsaale  der  Urania 
in  Berlin. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Albert  March,  Charlottenburg,  er- 
öffnet die  Versammlung  und  begrüßt  die  erschienenen  Mitglieder 
und  Qäste.  Er  spricht  den  Wunsch  aus,  daß  auch  diese 
Tagung  zur  Erhöhung  der  Einigkeit,  zur  Erweiterung  der 
Kenntnisse  und  zur  Stärkung  und  zum  Segen  der  Industrie 
beitragen  möge. 

Hierauf  verliest  er  die  Namen  der  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahr  verstorbenen  Mitglieder: 

Richard  von  Bergmann,  Stöckel-Kauffung, 

Johann  Fitz,  Rokitzan, 

Georg  Förch,  Berlin, 

B.  Gebauer,  Kunersdorf, 
Hampe,  Ebersdorf, 

Carl  Harms,  Hamburg, 

Friedrich  Wilhelm  Hupertz,  Euskirchen, 

Josef  Klose,  Groß-Strehlitz, 

Carl  August  Kuhnert,  Meißen, 

Hermann  Müller,  Diez  a.  d.  Lahn, 

Carl  Lübbing,  Hannover, 

C.  A.  Nester,  Waidmannslust, 
Mats  von  Post,  Skromberga-Ekebv, 
Ferd.  Robbert,  Lünen, 

Aug.  Schöfer,  Kiel, 
Wilhelm  Schroers,  Brohlthal, 


Ewald  Schulz,  Kottbus, 
Dr.  Seidel,  Stettin, 
Dr.  Emil  Teirich,  Wien, 
H.  Timmermann,  Holzminden, 
Wilhelm  Wulff,  Wriezen. 
Die  Versammlung  erhebt  sich  zu  Ehren  der  Entschlafenen 
von  ihren  Pläzen. 

1.  Bericht  Uber  die  Tätigkeit  des  Vorstandes  während 

des  Vereinsjahres  1906. 

Der  Bericht  befindet  sich  gedruckt  in  den  Händen  der 
Mitglieder.  Auf  eine  Vorlesung  wird  verzichtet.  Der  Bericht 
findet  die  Genehmigung  der  Versammlung. 

2.  Rechnungslegung  des  Schatzmeisters  Uber  das  abge- 
laufene Vereinsjahr.  Bericht  der  Rechnungsprüfer  und 
Wahl  der  Rechnungsprüfer  fUr  1908  laut  |  12  b  und  14 

der  Satzung. 

Die  Kassenabrechnung  ist  vor  der  Versammlung  den 
Mitgliedern  gedruckt  zugegangen.  Der  Schatzmeister  Herr 
Evers,  Berlin,  gibt  einen  Ueberblick  Uber  die  Einnahmen 
und  Ausgaben.  Der  Barbestand  am  31.  Dezember  1906 
stellte  sich  auf  1729,57  M  Der  eiserne  Bestand  des  Vercins- 
vermögens  hat  die  Höhe  von  16  800  M  erreicht. 

Als  Rechnungsprüfer  werden  die  Herren  Ballcwski, 
Magdeburg  und  Otto  Bock,  Berlin,  wieder-,  sowie  Herr 
Direktor  Jäserich,  Berlin,  als  Stellvertreter  neugewählt. 

Auf  Antrag  der  bisherigen  Kassenprflfer  wird  dem 
Vorstande  und  besonders  dem  Schatzmeister  Entlastung 
erteilt 

3.  Vorlegung  des  Haushaltungsplanes  fUr  1907. 

Auch  der  Haushaltungsplan  für  das  Vereinsjahr  1907 
befindet  sich  gedruckt  in  den  Händen  der  Mitglieder.  Der 
Schatzmeister,  Herr  Evers,  Berlin,  gibt  hierzu  Erläuterungen. 
Der  Plan  gleicht  sich  in  den  Einnahmen  und  Ausgaben  mit 
31  476,11  M.  aus.   Er  wird  genehmigt. 

Im  Anschluß  an  diesen  Punkt  der  Tagesordnung  verliest 
der  Vorsitzende  ein  Schreiben  des  Herrn  Ingenieur  Rudolf 
Witte,  Osnabrück,  in  dem  sich  .der  nicht  anwesende  Schreiber 
Ober  verschiedene  von  ihm  empfundene  Mißstände  beklagt. 
Die  Versammlung  billigt  den  Ton  des  Schreibens  nicht  und 
erkennt  die  Beschwerden  nicht  an.  Auf  Antrag  wird  Uber 
das  Schreiben  zur  Tagesordnung  Ubergegangen. 

4.  Bericht  Uber  die  Marchstiftung. 

Der  Schatzmeister,  Herr  Evers,  Berlin,  berichtet,  daß 
die  Marchstiftung  bisher  noch  keine  Verwendung  gefunden 
hat,  da  sie  erst  die  Höhe  von  20  000  M  erreichen  soll. 
Z.  Z.  besteht  sie  aus  Effekten  im  Nennwerte  von 
16  600  M.  Hierzu  sind  im  Laufe  des  Februar  425  M  als 
neue  Spenden  eingegangen.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  die 
Stiftung  in  Kürze  weiter  anwachsen  wird.  Das  Wort  hierzu 
wird  in  der  Versammlung  nicht  gewünscht. 

5.  Beschlußfassung    Ober    den    Ort    der  Hauptver- 

sammlung 1908. 

Die  Beschlußfassung  ist  satzungsgemäß  jedes  Jahr  her- 
beizuführen. Auf  Antrag  des  Vorstandes  beschließt  die 
Versammlung,  die  nächstjährige  Hauptversammlung  wieder 
in  Berlin  abzuhalten. 

6.  Beschlußfassung  Uber  den  Sommerausflug  1907.  Herr 

Unternehr<  Direktor  der  Metzer  Dampfziegelei. 

Zu  diesem  Punkte  der  Tagesordnung  ergreift  Herr 
Unternchr  das  Wort  und  entwickelt  die  Zeiteinteilung  für  den 
Sommerausflug.  Für  den  ersten  Tag  wird  beabsichtigt,  die  vom 
Redner  geleitete  Dampfziegelei,  sowie  ein  in  der  Nähe  liegendes 
Kalkwerk  und  ein  Eisenwerk,  das  sich  besonders  mit  Röhren 
zicherci  und  kleineren  Einzelsachen  beschäftigt,  zu  besichtigen. 
Hierzu  würde  sich  der  Besuch  der  Schlachtfelder  gesellen.  Der 
zweite  Tag  wird  zur  Besichtigung  eines  großen  Eisen-  und 
Stahlwerkes  mit  8  9  Hochöfen,  Walzwerken  und  dergleichen 
benutzt  werden.  Vielleicht  wird  es  auch  möglich  sein,  in 
die  Gruben  einzufahren.  Den  Schluß  des  zweiten  Tages 
wird  der  Besuch  eines  Zementwerkes  bilden.  Für  den 
dritten  Tag  war  die  Besichtigung  der  Werke  von  Utzschneider 
&  Cie,  Saargemünd  ins  Auge  gefaßt  gewesen.  Leider  haben 
die  Herren  abgeschrieben,  indem  sie  sich  unter  anderem 
darauf  stützen,  daß  die  Fabrik  bei  einer  derartigen  Besich- 
tigung einmal  für  den  Unglücksfall  eines  Besuchers  hat  aul- 
kommen müssen.  Auf  jeden  Fall  werden  an  dem  Tage 
eine  Tonplattenfabrik,  eine  Steinzeugfabrik  und  ein  größeres 
Glaswerk  besichtigt  werden.   Der  vierte  Tag  kann  schließlich 
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zu  einem  Ausflug  in  die  Vogescn  benutzt  werden,  und  man 
kann  ferner  das  alle  Fayencewcrk  zu  Niederwalde  besuchen. 
Während  des  Ausfluges  wird  die  Stadt  Metz  durch  alte 
schöne  Denkmäler  und  prächtige  Ocbäudc  ebenfalls  manches 
Interessante  bieten.  Der  Redner  lädt  zum  Schluß  nochmals 
auf  das  herzlichste  ein,  mit  möglichst  großer  Teilnehmcrzahl 
nach  Metz  zu  kommen.  Die  Versammlung  dankt  dem 
Redner  durch  lebhaften  Beifall. 

Herr  Ballewski,  Magdeburg,  schlägt  vor,  daß  die  Teil- 
nehmer am  Ausfluge  die  Reise  noch  weiter  fortsetzen  und 
einerseits  Luxemburg  und  Brüssel,  andererseits  Antwerpen, 
Rotterdam,  Amsterdam  und  den  Haag  dazu  ins  Auge 
fassen. 

Herr  Cramer,  Berlin,  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die 
Landwirte  für  den  Besuch  der  landwirtschaftlichen  Woche 
in  Berlin 

Preisermäßigungen  aul  den  deutschen  Eisenbahnen 

haben.  Er  beantragt,  bei  den  Direktionen  von  Seiten  des 
großen  Vereins  in  Verbindung  mit  den  Vorständen  der 
anderen  Vereine  auf  die  Erreichung  des  gleichen  Zieles  hin- 
zuarbeiten und  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  sowohl 
für  die  Pebruarversammlungen.  wie  für  die  Sommerausfluge 
der  Grundzweck  ist,  Studien  zu  machen  und  technische  und 
wissenschaftliche  Kenntnisse  zu  erwerben,  bezw.  die  schon 
vorhandenen  zu  erweitern.  Die  Versammlung  beschließt 
dementsprechend  und  beauftragt  den  Vorstand,  die  übrigen 
Vereine  in  dieser  Frage  zu  gemeinschaftlicher  Tätigkeit  an- 
zurufen. 

Der  Vorsitzende  verliest  weiter  einen  Brief  des  Herrn 
Montgomcry  aus  London,  in  dem  auf  die  im  April  d.  .1. 
stattfindende 

Baustoffausstellung  In  Olympia 

hingewiesen  und  der  Verein  eingeladen  wird,  diese  Aus- 
stellung zu  besuchen.  Während  der  Dauer  der  Ausstellung 
sollte  nach  ursprünglichem  Plane  ein  Internationaler  Kongreß 
der  Ziegelhersteller  in  Olympia  stattfinden,  doch  hat  Herr 
Montgomery  eingesehen,  daß  ihm  die  Durchführung  dieses 
zweiten  Planes  nicht  möglich  ist.  Er  hat  infolgedessen  den 
Kongreß  fallen  lassen.  An  die  verlesenen  Mitteilungen  des 
Herrn  Montgomery  schließen  sich  lange  Erörterungen,  die 
indessen  zu  keinem  Ziele  führen,  und  es  wird  infolgedessen 
beschlossen,  die  weiteren  Beratungen  bis  zum  nächsten  Tage 
zu  vertagen. 

7.  Gletscher  und  Eiszeit. 
Herr  Direktor  Dr.  P.  Schwab n  führt  an  der  Hand  von 
Lichtbildern  das  Entstehen  und  das  Wesen  der  Gletscher, 
besonders  in  den  Alpen,  vor  und  zieht  daraus  Schlüsse  auf 
die  in  Nordeuropa  stattgehabte  diluviale  Eiszeit. 

II.  Sitzung  am  18.  Februar  im  Architektenhause  zu 
Berlin. 

Der  Vorsitzende,  Herr  A.  March  eröffnet  die  Sitzung  um 
9'/,  Uhr  und  knüpft  an  die  letzte  Verhandlung  des  vorher- 
gehenden Tages  über  die  Beteiligung  des  Vereins  an  der 

Baustoff-Ausstellung  in  Olympia 

an.  Er  gibt  noch  einmal  einen  kurzen  Auszug  aus  dem 
Briefe  des  Herrn  Montgomery  und  bemerkt  dazu,  daß  die 
Ausstellung  alle  2  Jahre  stattfindet.  Den  Besuchern  solle 
auch  in  diesem  Jahre  Gelegenheit  gegeben  werden,  englische 
Werke  zu  besichtigen.  Herr  Dr.  Fiebelkorn,  Berlin,  hat  in 
den  am  Tage  vorher  stattgehabten  Erörterungen  den  Antrag 
gestellt,  den  Vorstand  zu  beauftragen,  gelegentlich  der 
2.  Ton-,  Zement-  und  Kalk-Ausstellung  1910  in  Berlin  einen 
Internationalen  Kongreß  für  Ton,  Zement  und  Kalk  zu  ver- 
anstalten. Begründet  ist  dieser  Antrag  damit  worden,  daß  die 
Deutsche  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  unzweifelhaft  an 
der  Spitze  der  gleichen  Industriezweige  sämtlicher  übrigen 
Staaten  marschiert.  Es  ist  infolgedessen  nur  recht  und  billig, 
wenn  Deutschland  für  die  Abhaltung  eines  solchen  ersten 
Kongresses  gewählt  wird.  Der  Antrag  hat  am  Tage  vorher 
anscheinend  Anklang  gefunden.  Ferner  ist  in  der  ersten 
Sitzung  von  den  Herren  Evcrs,  Berlin  und  Dr.  Loeser,  Halle, 
beantragt  worden,  den  Besuch  der  Ausstellung  in  London 
nicht  nur  den  Vereinsmitgliedern  anzuraten,  sondern  auch 
von  vercinswegen  einige  Herren  des  Arbeitsausschusses  für 
die  Ausstellung  1910  abzusenden.  Ueber  die  Geldbeschaffung 
für  die  Reise  der  Abgeordneten  ist  am  Tage  vorher  keine 
Einigung  erzielt  worden. 

Es  folgen  in  der  Angelegenheit  weitere  längere  Erörte- 
rungen, in  denen  Herr  Dr.  Möller  davon  abrät,  von  vercins- 


wegen Abgeordnete  zu  der  Ausstellung  nach  London  zu  ent- 
senden. Herr  Montgomery  würde  dadurch  in  eine  etwas 
unangenehme  Lage  kommen.  Dagegen  erscheint  dem  Redner 
der  Wunsch  des  Herrn  Montgomery  sehr  berechtigt,  daß  der 
Verein  einen  Ausflug  nach  England  wiederholt,  wie  er  ihn 
vor  6  Jahren  veranstaltet  hat.  Eine  offizielle  Veranstaltung 
für  den  großen  Verein  wäre  das  nicht,  sondern  jeder  hätte 
für  sich  zu  sorgen,  und  damit  würde  auch  die  Beschaffung 
der  Mittel  von  vercinswegen  in  Fortfall  kommen.  Wenn 
man  auch  zugeben  muß,  daß  in  der  englischen  Zicgelindusfrie 
viele  rückständige  Einrichtungen  zu  finden  sind,  wie  von 
Herrn  Professor  Gary  betont  worden  ist,  so  werden  die  Teil- 
nehmer am  Ausfluge  doch  gewiß  viele  interessante  Be- 
obachtungen machen  können,  zumal  die  Fabrikationsbedin- 
gungen in  England  von  den  deutschen  in  mancher  Beziehung 
erheblich  abweichen.  Herr  Cramer  betont,  daß  die  Entsendung 
von  Abgeordneten  wohl  nicht  in  dem  Sinne  aufgefaßt  werden 
darf,  wie  Herr  Dr.  Möller  dies  tut.  Der  Redner  hat  lediglich 
daran  gedacht,  daß  von  vercinswegen  einige  Herren  abge- 
sandt werden,  die  sich  die  Ausstellung  genau  ansehen 
und  die  dort  auf  diese  Weise  erworbenen  Kenntnisse 
für  die  Ausstellung  in  Berlin  verwenden,  ohne  dabei 
den  großen  Verein  in  anderweitiger  Beziehung  offiziell 
vertreten  zu  sollen.  Hinsichtlich  der  Aufbringung  der  Kosten 
wird  es  zweckmäßig  sein,  die  nötigen  Geldmittel  der  1910 
staltfindenden  Ausstellung  zur  l-ast  zu  legen.  Der  Verein 
würde  allerdings  vorläufig  die  Kosten  auslegen  müssen,  um 
sie  dann  später  der  Ausstellungskasse  wieder  zu  entnehmen. 
Herr  Dr.  Möller  hält  die  Ausstellung  in  Olympia  nicht  für 
so  wertvoll,  daß  es  sich  lohnt,  Herren  aus  dem  Ausstellungs- 
ausschusse dorthin  zu  entsenden.  Herr  Dr.  Fiebelkorn  be- 
tont, daß  man  auf  einer  Ausstellung  auch  lernen  kann,  wie 
die  Sachen  nicht  gemacht  werden  sollen.  In  Lüttich  hat  man 
dies  im  Jahre  1905  recht  deutlich  erkennen  können.  Fflr 
den  Ausstellungsausschuü  ist  es  unbedingt  nötig,  daß  er 
soviel  Ausstellungen  wie  möglich  besichtigt,  um  Erfahrungen 
zu  sammeln. 

Nach  weiteren  längeren  Erörterungen  wird  beschlossen, 
dem  Antrage  des  Herrn  Dr.  Fiebelkorn,  Berlin,  stattzugeben 
und  3  Herren  zum  Studium  der  Ausstellung  in  Olympia  im 
April  d.  Js.  auf  Kosten  des  Vereins  abzuordnen.  Die  Geld- 
mittel sind,  entsprechend  dem  Antrage  des  Herrn  Cramer, 
Berlin,  vorläufig  aus  der  Vereinskasse  zu  entnehmen  und 
werden  im  Jahre  1910  von  der  Ausstellungskasse  zurück- 
gefordert werden.  Ferner  wird  der  Antrag  des  Herrn  Dr. 
Fiebelkorn,  Berlin,  angenommen,  daß  der  Vorstand  Schritte 
tun  soll,  um  im  Jahre  1910  gelegentlich  der  in  Berlin  statt- 
findenden Ausstellung  des  großen  Vereins  einen  Internatio- 
nalen Kongreß  für,  Ton,  Zement  und  Kalk  in  Berlin  zu  ver- 
anstalten. 

9.  Bericht  Uber  die  Zieglerschule  in  Lauban. 

Herr  Dr.  Rudolf,  Direktor  der  Zieglerschule,  führt  fol- 
gendes aus: 

Das  am  8.  Oktober  1906  abgeschlossene  12.  Schuljahr 
der  Zieglerschule  Lauban  ist  für  dieselbe  von  einer  ganz 
besonderen  Bedeutung  geworden,  vor  allem  dadurch,  daß 
bereits  vor  Abschluß  des  Winterhalbjahres  der  bisherige  ver- 
dienstvolle Leiter  der  Schule,  Herr  Geheimer  Kommissionsrat 
Augustin,  den  Wunsch  geäußert  hatte,  sein  Amt  niederzulegen 
ein  Wunsch,  der  durch  sein  ehrwürdiges  Alter  sehr  wohl 
erklärlich  schien.  Immerhin  blieb  seine  unschätzbare  Kraft 
bis  zum  l.  Oktober  des  vorigen  Jahres  der  Schule  erhalten. 

Während  des  Winterhalbjahres  wurde  die  Schule  von 
49  Schülern  besucht,  während  des  Sommerhalbjahres  von 
34  Schülern.  Im  ganzen  betrug  die  Zahl  der  Schulbe- 
sucher 54. 

Der  Unterricht  und  die  Arbeiten  der  Schüler  nahmen 
ihren  durch  den  Lehrplan  geregelten,  ungestörten  Fortgang. 
Für  den  Schulvcrwaltungsrat  jedoch  wurde  nunmehr  die 
Frage  brennend,  in  welcher  Weise  sich  die  Schule  nach  dem 
1.  Oktober  1906  weiter  entwickeln  solle.  Der  verchrltche 
Vorstand  Ihres  Vereins  setzte  sich  mit  dem  Magistrat  von 
Lauban  und  mit  der  Regierung  in  Verbindung,  um  die  ge- 
geeignet erscheinenden  Schritte  zu  veranlassen.  Am  2.  Februar 
des  vorigen  Jahres  erfolgte  eine  Besichtigung  der  Schule  durch 
den  Vorsitzenden  Ihres  Vereins  in  Gemeinschalt  mit  den  Ver- 
tretern der  maßgebenden  Behörden  und  mit  den  Mitgliedern 
des  Schulverwaltungsrates.  Verein  und  Stadtverwaltung 
brachten  erneut  die  Notwendigkeit  des  Bestehens  der  Schule 
zum  Ausdruck.  Da  auch  die  Regierung  sich  bereit  erklärte, 
den  von  ihr  geleisteten  Beitrag  für  die  Schule  zu  erhöhen, 
so  konnte  zunächst  die  schon  lange  gewünschte  Anstellung 
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eines  Werkmeisters  erfolgen,  der  am  1.  Juli  eintrat.  Als 
Nachfolger  des  Herrn  Ueheimrat  Augustin  in  der  Leitung 
der  Schule  wurde  meine  Wenigkeit  bestimmt.  Mir  fiel  damit 
die  Aulgabe  zu,  für  den  ZicglerschulausschuB  Ihres  Vereins 
einen  neuen  Lehrplan  auszuarbeiten,  der  die  Forderungen 
der  Praxis  berücksichtigte  und  die  Verteilung  des  Unterrichts 
auf  die  einzelnen  Lehrer  regelte.  Dieser  Plan  wurde  mit 
einigen  Abänderungen  in  der  Ausschußsitzung  vom  5.  Mai 
angenommen.  Schulvcrwaltungsrat  und  Magistrat  sind  ihm 
ebenfalls  mit  geringen  Abweichungen  beigetreten,  worauf  der 
neue  Unterrichtsplan  schließlich  durch  den  Herrn  Handels- 
minister bestätigt  worden  ist. 

Dem  12.  Jahresbericht  unserer  Schule,  der  sich  bereits 
in  den  Händen  aller  Mitglieder  des  Vereins  befindet,  haben 
wir  uns  erlaubt,  diesen  abgeänderten  Unterrichtsplan  voll- 
ständig beizufügen.  Daher  darf  ich  eine  eingehende  Be- 
sprechung desselben  wohl  unterlassen  und  will  nur  hervor- 
heben, daß  eine  wesentliche  Verstärkung  des  praktischen 
Unterrichts  und  eine  weitere  Förderung  der  mit  besserer 
Vorbildung  eingetretenen  Schüler  stattgefunden  hat.  Auch  ist 
als  Aufnahmebedingung  mindestens  einjährige  praktische 
Tätigkeit  im  Ziegcleibetriebc  gestellt  worden,  wovon  nur  in 
besonderen  Fällen  abgewichen  werden  darf. 

Außer  der  Acndcrung  des  Lehrplancs  hat  eine  erhebliche 
Umwälzung  im  Bestände  des  Lehrkörpers  stattgefunden.  Als 
Fachlehrer  für  den  Unterricht  den  bisher  Herr  Geheimrat 
Augustin  erteilt  hatte,  ist  Herr  Ziegeleiingenieur  Benfey  aus 
Cöln  gewählt  worden.  Auch  der  bisherige  Lehrer  für  Ma- 
schinenkunde schied  gegen  Ende  des  12.  Schuljahres  aus 
seiner  Tätigkeit,  da  er  sich  eine  Ziegelei  käuflich  erworben 
hatte.  SeineStelle  ist  durch  Hermingenieur  Becher  besetzt  worden. 

Ferner  hatte  ich  im  Auftrage  der  Regierung  und  Stadt- 
verwaltung eine  größere  Studienreise  zu  unternehmen,  so  daß 
ich  während  der  Pfingstferien  und  Sommerferien  im  ganzen 
30  Tage  unterwegs  war,  um  Ziegeleien,  Tonwcrkc,  Maschinen- 
fabriken usw.  im  Königreiche  Sachsen  und  in  der  Mark 
Brandenburg  zu  besuchen  und  zu  besichtigen. 

Nach  allen  diesen  Vorarbeiten  wurde  am  9.  Oktober  1906 
das  13.  Schuljahr  eröffnet. 

Unsere  Schule  wird  zur  Zeit  von  41  Schülern  besucht. 
Sie  stammen  wiederum  aus  allen  Teilen  Deutschlands,  jedoch 
befinden  sich  auch  "einige  Ausländer  darunter. 

Soweit  wir  nach  den  bereits  verflossenen  4  Monaten 
urteilen  dürfen,  werden  sich  die  neuen  Ginrichtungen  und 
die  Aenderungen  im  Lehrplan  aufs  beste  bewähren  und  zur 
weiteren  gedeihlichen  Entwickclung  der  Schule  die  Wege  ebnen. 

An  Sic  alle,  meine  verehrten  Herren,  gestatte  ich  mir 
zum  Schluß  die  Bitte  zu  richten,  daß  Sic  auch  fernerhin  der 
Schule  Ihr  Wohlwollen  bewahren  und  zu  einer  gedeihlichen 
Weitcrarbcit  zwischen  Schule  und  Praxis  beitragen  möchten. 

Alle  Mitglieder  des  Vereins  gestatte  ich  mir  ferner,  falls 
ihr  Weg  nach  Schlesien  führt,  freundlichst  zu  einem  Besuche 
unserer  Schule  einzuladen. 

Aussprache. 

Herr  Regierungsrat  Dr.  Hecht,  Berlin,  bemerkt,  daß  auf 
Grund  von  Beratungen  zwischen  dem  Schulvcrwaltungsrat, 
der  Direktion  der  Schule  und  Mitgliedern  des  Vereins  an  der 
Schule  wesentliche  Veränderungen  stattgefunden  haben.  Der 
Redner  verweist  auf  den  Jahresbericht,  in  dem  hierüber 
bereits  Mitteilungen  gemacht  sind.  Ferner  berichtet  ^der 
Redner  Uber  die  Besichtigung  der  Laubaner  Zieglerschulc  am 
2.  Februar  d.  .1.  durch  Vertreter  der  Regierung  und  den 
Schulvcrwaltungsrat.  Das  dort  gewonnene  Bild  über  die 
Schule  war  außerordentlich  erfreulich.  Die  Lehrer  haben 
gezeigt,  daß  sie  wissenschaftlich  und  technisch  auf  der  Höhe 
stehen  und  vor  allen  Dingen  die  Fähigkeit  besitzen,  den 
jungen  Leuten  Kenntnisse  beizubringen  und  sie  für  die  Unter- 
richtsgegenstände zu  interessieren.  Die  Prüfungen  haben 
stattgefunden  in  Physik  und  Mechanik,  sowie  im  eigentlichen 
Fachunterricht.  Ucberall  haben  die  Schiller  gezeigt,  daß  sie 
nach  viermonatlichem  Besuch  der  Schule  überraschend  weit 
vorgeschritten  sind.  Der  Redner  hat  bei  der  Stadl  Lauban 
den  Antrag  gestellt,  derartige  Vorführungen  der  Schule  in 
der  Arbeit  jährlich  etwa  I  6  Wochen  vor  der  Hauptver- 
sammlung des  Vereins  regelmäßig  zu  veranstalten  und  hierzu 
nicht  nur  Vertreter  der  Regierung  und  die  Mitglieder  des 
Schulverwaltungsrates  einzuladen,  sondern  auch  an  den 
Vorstand  und  die  Mitglieder  des  Vereins  Hinladungen 
ergehen  zu  lassen.  Die  Versammlung  ist  hiermit  ein- 
verstanden. Herr  F.vers,  Berlin,  weist  darauf  hin,  daß 
jeder  nach  Kräften  dazu  beitragen  muß,  die  Schule 
in  immer  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  machen.   Es  ist  in 


Aussicht  genommen,  daß  der  Ziegeleibesitzerverein  von 
Mittenwalde  und  Umgegend,  vielleicht  auch  der  Ziegelei- 
besitzerverein zu  Berlin  in  diesem  Jahre  auf  einem  Sommer- 
ausfluge die  Laubaner  Zieglerschule  besuchen.  Herr  Cramcr. 
Berlin,  regt  an,  wenn  von  Seiten  der  Laubaner  Zieglerschule 
künftig  wieder  Studienreisen  gemacht  werden,  den  ganzen 
Lehrkörper  daran  teilnehmen  zu  lassen,  damit  die  Herren 
sich  gegenseitig  besser  darüber  aussprechen  können,  welche 
Lehren  aus  den  Ergebnissen  der  Ausflüge  für  die  Leitung 
des  Unterrichts  in  Betracht  zu  ziehen  sind.  Herr  Dr.  Rudolf 
stimmt  dem  bei,  weist  allerdings  darauf  hin,  daß  die  Kosten 
für  die  Teilnahme  des  gesamten  Lehrkörpers  an  den  Aus- 
flügen beträchtlich  hoch  sein  würden. 

(Fortsei™,:  folgt) 


Yerband  deutscher  Tonindnstrieller  E.  V 

Bericht  über  die  Hauptversammlung  am  16.  Februar 
in  Berlin. 
(FortMtmng  von  8.  86L) 
8.  Welche  Zwecke  und  Ziele  verfolgt  dl«  Sektion  der  Dachziegel- 
fabrikanten  und  was  hat  sie  bisher  erreicht? 
Hierzu  führt  Herr  Reinhold  Sturm,  Freiwaldau,  folgendes 
aus:  Meine  Herren!  Der  ums  Jahr  1900  eingetretene  wirt- 
schaftliche Niedergang  hat  in  der  Dachziegelindustrie  den 
Wettbewerb  nicht  nur  aufs  äußerste  angespannt,  sondern  auch 
wirtschaftliche  MÜJverhältnisse  gezeitigt,  die  geeignet  sind, 
den  Untergang  der  ganzen  Industrie,  besonders  aber  einzelner 
weniger  begünstigter  Unternehmer  herbeizuführen.  Wir 
haben  vorhin  aus  dem  Vortrage  des  Herrn  Klehe  gehört, 
welche  wirtschaftlichen  Gesichtspunkte  bei  der  Gründung 
einer  Ziegelei  maßgebend  sein  sollen.  Ja,  meine  Herren, 
wenn  das  alles  nur  immer  beherzigt  würde.  Aber  ee  kommt 
bekanntlich  vor,  daß  ein  Landwirt,  der  beim  Pflügen  auf 
seinem  Felde  eine  Scholle  Ton  findet,  gleich  vor  Entzücken 
außer  sich  ist  Nun  ist  es  leider  eine  viel  verbreitete  Ansicht, 
daß  mit  der  Ziegelei  in  kurzer  Zeit  große  Reichtümer  zu  ver- 
dienen sind,  außerdem  wird  ein  solcher  Mann  noch  vielfach 
zu  seinem  Schaden  falsch  beraten.  Soll  es  doch  vorgekommen 
sein,  daß  ein  Laboratorium  bei  dem  Gutachten  zu  einer  ihm 

Lehme*  sich  dabin  geäußert' hat,  daß  sich  äussern  Lehm  bei 
geeigneter  Mischung  mit  fettem  Ton,  Dachriegel,  Drainröhren. 
Verblrndziegel,  Platten  usw.  herstellen  lassen.  Der  Besitzer 
eines  derartigen  Grundstücks,  dessen  Urteil  durch  Sachkennt- 
nisse noch  nicht  getrübt  ist,  wendet  sich  nun  an  einen  Ofen- 
bauer und  an  einen  Maschinenfabrikanten.  Der  Ofenbauer 
verspricht  ihm  alles  mögliche  und  der  Maschinenlieferant 
gibt  ihm  vielleicht  noch  mehrjihrige  Fristen  zum  allmäh- 
lichen Abzahlen  der  eingegangenen  Schuld.  Ja,  meine  Herren, 
so  ist  es,  und  wenn  es  auch  rühmliche  Ausnahmen  in  ge- 
nügender Anzahl  gibt,  so  kommen  derartige  krasse  Fälle,  wo 
übertriebener  Optimismus  und  allzu  sehr  entwickelter  Ge- 
schäftsgeist unrentable  Anlagen  schaffen,  vielfach  vor.  Man 
darf  nur  auf  der  Chaussee  oder  in  der  Eisenbahn  durch  das 
Land  reisen,  und  man  trifft  ziemlich  oft  solche  äußerlich  sehr 
gut  aussehenden  Ziegeleien,  die  aber  entweder  schon  ganz 
still  gelegt  sind,  oder,  trotzdem  mehrere  Besitzer  in  diesen 
ihr  Vermögen  verloren  haben,  ein  kümmerliches  Leben 
fristen. 

Ein  zweiter  Umstand  der  bis  vor  zwei  Jahren  noch  vor- 
handenen Uebererzeugung  der  Dachsiegel  liegt  darin,  daß  die 
bestehenden  älteren  Werke  es  nicht  über  sich  gewinnen 
konnten,  die  Erzeugung  zu  verringern;  daß  sie  vielmehr 
glaubten,  diese  noch  erhöhen  zu  müssen.  Es  ist  ja  auch  sehr 
schwer,  die  Erzeugung  zu  verkleinern,  wenn  man  bedenkt, 
daß  die  allgemeinen  Unkosten  im  verkleinerten  Betriebe  die- 
selben bleiben.  Amortisationen,  Unterhaltungen  und  Aus- 
besserungen der  Anlage,  die  Beiträge  für  die  Krankenkasse,  Un- 
fallversicherungen, Invalidität«-  und  Altersversicherung,  die 
Steuern  bleiben  fast  in  derselben  Höhe  bestehen.  Zuver- 
lässige Beamte  will  man  nicht  gern  entlassen  und  so  wird 
mit  Volldampf  weiter  gearbeitet.  Die  Unterbringung  der 
Dachziegel  wirJ  schwieriger,  die  Kosten  für  den  Verkauf 
größer  und  die  Preise  gehen  immer  mehr  zurück.  Zu  allen 
diesen  schiefen  Verhältnissen  gesellte  sich  vor  einigen  Jahren 
noch  die  Ansicht  vieler  Architekten,  solche  rote  Dachziegel 
zu  verwenden,  die  in  möglichst  kurzer  Zeit,  am  liebsten 
schon  nach  einigen  Monaten,  nicht  mehr  eine  rote  Farbe, 
sondern  ein  schmutziges  Graugrün  aufweisen  sollen.  Diese 
Modeauswüchse  unserer  modernen  Architekten  konnte  aber 
kein  Bedachungsmaterial  besser  befriedigen,  als  ein  sehr  stark 
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Fällen    die    Zerstörung  des 


der  von  ihnen  gewünschten 


alle  Veranlagung 
Moosbildung.    DaC  aber  gerade  diese 
schaft  in   Verbindung  mit 
Winter     in  gar 
Ziegel»  begünstigte, 
es  auf  eine  schnelle 
Wirkung  des 
Da  nun 

Ziegel  überall  in  Deutachland  in  reichlicher  Menge 
sind,  ja  die  Herstellungskosten  solcher  ungenügend  gebrannten 
Ziegel  äußerst  niedrig  sind,  und  da  außerdem  in  manchen 
Gegenden  infolge  des  Dauiederliegens  der  Bautätigkeit  Mauer- 
ziegel fast  unverkäuflich  waren,  so  entschloß  sich  mancher 
Ziegeleibesitoer,  seinen  Betrieb  ganz  oder  teilweise  auf  die 
Herstellung  von  Dachziegeln  umzuwandeln.  Mit  solchen 
minderwertigen  Erzeugnissen  wurden  die  Dachziegel  vielfach 
in  Verruf  gebracht  und  der  vennehrten  Herstellung  von 
Zementdachsteinen  vielfach  Vorschub  geleistet.  Alle  diese 
Verhältnisse  brachten  es  aber  zu  Wege,  daß  vor  einigen 
Jahren  die  UebereTzeugung  an  Bedachungsiiegeln  so  groß 
wurde,  daß  der  Untergang  so  manchen  Unternehmens  nur 
noch  eine  Frage  der  Zeit  sein  konnte. 

Dieser  Umstand  veranlaßte  im  Jahre  1904  eine 
Dachziegelfabrikanten,  Mittel  und  Wege 
unhaltbaren  Verhältnissen  entgegen  zu  arbeiten 
den  Gedanken  des  wirtschaftlichen  Zusammenschlüsse«  in  der 
Dachziegelindustrie.  Mit  dieser  Erkenntnis  wurde  aber  zu- 
nächst die  Frage  angeregt:  Wie  organisieren  sich  am  besten 
die  Dachtiegelindustriellen?  Vereine  gibt  es  in  der  Tonindn- 
strie  gerade  genug,  und  unsere  Februarwoche  wachst  sich 
infolge  der  vielen  Vereine  schon  zu  einer  Spanne  von  zwei 
Wochen  aus.  Dabei  sind  einzelne  Vereine  in  Bezug  auf  die 
Mitgliedschaft  so  schwach,  dal  sie  aus  Mangel  an  Mitteln 
unmöglich  etwas  Wirksames  zu  leisten  vermögen.  Diese  Er- 
wägungen Teranlaßten  uns,  von  der  Gründung  eines  besonderen 
\  Tr'.r.rv  \bstand   zu  nehmen,   uns  vielmehr  dem  Verbände 

So  wurde  im  April  1904  die  Sektion  der  Dach- 
des  Verbandes  deutscher  Tonindustrieller 
Dieser  Entschluß  war  der  richtige,  denn  die  zu 
schwache  Vereinigung  hätte  mit  ihren  beschränkten 
Mitteln  wenig  ausrichten  können,  wenn  nicht  der  Verband 
in  der  Lage  war,  diese,  seine  Tochter  des  Oefteren  mit  Wirt- 
schaftsgeld 


b«  werber  in 
und  jeder  wird  es 


fitbewerber  untereinander 
die  vielen  Vorurteile  und  falschen 
Wir  wissen  es  ja  alle,  daß  in  den 
und   Vertreter    der  Mit- 
schmeichelhaftem   Lichte  erscheint, 
erlebt  haben,  daß  er  iu  einer  ganz 
wenn  er  Gelegenheit  hat,  dem  Mit- 
bewerber ins  Auge  zu  sehen,  seine  Ansicht  zu  hören,  und  ihn 
bei  den  Versammlungen  und  gesellschaftlichen  Zusammen- 
lernen. 

Die  Sektion  der  Dachriegelfabrikanten  hat  seit  der  Zeit 
Hauptversammlungen  und  jährlich  etwa 
6  bis  8  Ausschuflsitzungen  abgehalten. 

In  den  Ausschußsitzungen,  die  von  den  hierzu  gewählten 
besucht  wurden,  sind  ein 
Fragen  eingehend 

besonders  wichtiger  Gegenstand,  der  uns  vielfach 
beschäftigte,  ist  die  Festlegung  eines  Kormalmaßes  der  Be- 
dachunRsziegel  tflr  ganz  Deutschland.  Es  ist  Ihnen  bekannt, 
daß  auf  Veranlassung  des  großen  Vereins  vor  etwa  is 
für  den  preußischen  Staat  ein  Normalmaß  für  Y 
festgelegt  worden  ist  Von  diesem  weichen  ab« 
die  Maße  der  süddeutschen  Staaten  ab.  Schlimmer  aber  als 
bei  den  Biberschwänzen  sieht  es  bei  den  Fairziegeln  aus. 
Hier  gibt  es  sowohl  für  die  Doppel-  oder  Muldenfalzziegel 
als  auch  für  die  Strangfalzziegel  eine  große  Menge  verschiedener 


Umstand  ist  besonders  störend  bei  der 

und  der  Bildung  von  Verkaufsvereini" 
Es  mußte  daher  unser  erstes  Bestreben  sein,  zu  ver- 
einheitliche Maße  für  diese  beiden  Arten  von  Falz- 
Der  Beratung  dieser  wichtigen  Frage 


reu  praktischen 
doch  wohl  erreicht, 
eingeführt  werden  und 
daß  die  angestellten  und  teilweise  schon  gebildeten ' 
Vereinigungen  diese  Frage  zu  einer  allmählich 
bringen  werden. 

Besondere  Aufmerksamkeit  hat  der  Ausschuß  auch  dem 
Wettbewerb  durch  die  Zementdachsteine  geschenkt  und  ist 
fortlaufend  bestrebt,  den  Dachziegelfabrikanten  die  Verbesse- 
rung ihrer  Erzeugnisse  zu  empfehlen,  damit  sie  wie  bisher 
dem  Wettbewerb  dieses  Surrogates  weiter  erfolgreich  gegen- 
übertreten  können. 

Die  einheitliche  Regelung  der  Sortierung  von  Bedachung* 
ziegeln  war  ebenfalls  in  einer  Reihe  von  Sitzungen  Gegen- 
stand eingehender  Beratungen.  Es  sind  hier  Leitsätze  aufge- 
stellt worden,  die  in  nächster  Zeit  zur  endgültigen  Geneh- 
migung und  Veröffentlichung  gelangen  sollen. 

Ueber  Auswüchse  bei  Ausschreibungen  über  besondere 
Arten  von  Dacheindeckungen  und  über  das  Verhalten  der 
Dachzicgelfabrikanten  den  Dachdeckerverbänden  gegenüber 
sind  ebenfalls  interessante  Verhandlungen  gepflogen  worden, 
deren  Ergebnisse  in  den  Jahresberichten  festgelegt  sind. 

Dem  hauptsächlichsten  Zweck  unserer  Sektion  entsprechend 
haben  wir  uns  aber  besonders  mit  der  Gründung  von  Ver- 
kaufsvereinigungen beschäftigt.  Im  Dezember  1905  hielten 
wir  in  München  und  im  Januar  1906  in  Straubing  eine  Ver- 
sammlung mit  den  bayerischen  Falzziegelfabrikanten  ab,  um 
diese  zu  einem  wirtschaftlichen  Zusammenschluß  zu  bringen. 
Wenn  dies  auch  noch  nicht  gelang,  so  hatten  wir  doch  die 
Freude,  nach  einiger  Zeit  feststellen  zu  können,  daß  zunächst 
ein  Verein  bayerischer  Dachziegelfabrikanten  gegründet  worden 
war,  der  zu  einer  Verkaufsvereinigung  sich  auszubilden  jetzt 
ernstlich  bestrebt  ist  Auch  die  übrigen  süddeutschen  Staaten 
haben  Preisvereinbarungen  getroffen.  In  Rheinland  und  West- 
falen, wo  schon  vor  Gründung  unserer  Sektion  ein  Verkaufs- 
syndikat bestand,  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  noch  zwei 
weitere  angegliedert  Die  sächsischen  Dachziegelfabrikanten 
gründeten  im  Herbste  des  vorigen  Jahres  eine  gemeinschaft- 
liche Verkaufsstelle  ihrer  Erzeugnisse  für  Berlin. 

Kurz  vor  Ablauf  des  verflossenen  Jahres  gelang  es  uns, 
die  mitteldeutschen  Fairziegelfabrikanten  zu  einheitlichen  Ver- 
kauf ihrer  Fabrikate  für  Groß-Berlin  zu  gewinnen,  und  in 
Xiederscblesien  ist  eine  Verkaufsvereinigung  für  eine  Jahres- 
erzeugung von  ungefähr  50  Millionen  Biberschwänzen  in 
Aussicht. 

Auch  in  anderen  Gegenden  unseres  gemeinsamen  deut- 
schen Vaterlandes  bestehen  Bestrebungen  zum  wirtschaftlichen 
Zusammenschluß  und  sind  teilweise  Verhandlungen  bereift 
im  Gange. 

Alle  diese  Vereinigungen  sind  mehr  oder  weniger  durch 
die  Einwirkung  der  Sektion  der  Dachziegelfabrikanten  ins 
Leben  gerufen  worden,  und  in  vielen  Fällen  hat  die  Sektion 
als  solche  oder  einzelne  Vorstandsmitglieder  die  diesbezüg- 
lichen Verbandlungen  geführt  und  zum  Abschluß  gebrachL 

Für  die  Gesamtheit  der  deutschen  DachziegeJherstel>r 
hat  sich  aber  die  Sektion  dadurch  besonders  nützlich  ge- 
macht, daß  sie  im  November  vorigen  Jahres  den  bekannten 
roten  Zettel  mit  der  Tonindustrie-Zeitung  erscheinen  ließ,  der 
den  Rat  erteilte,  die  Dachziegelpreise  zu  erhöben.  Die 
Wirkung  dieses  Flugblattes  war  nach  den  uns  gewordenen 
Mitteilungen  aus  allen  Teilen  des  deutschen  Reiches  eine 
durchschlagende,  und  so  mancher  Dachziegelfabrikant,  der 
selten  eine  Zeitung  zur  Hand  nimmt,  hat  sich  dadurch  erst 
veranlaßt  gefühlt,  Erkundigungen  über  die  Marktpreise  der 
Dachziegel  einzuholen  und  in  Verfolg  dieser  Erkundigungen 
seine  Preise  aufgebessert. 

Alle  diese  Unternehmungen  und  die  damit  verbundenen 
Reisen  und  Versammlungen  kosten  natürlich  Geld,  werden 
aber  besonders  dann  wirksam,  wenn  unserer  Sektion  alle 
Dachzicgelfabrikanten  beitreten,  dann  aber  sind  wir  sicher, 
den  berechtigten  Ansprüchen  unserer  Industrie  die  gewünschte 
Geltung  zu  versebaffen.   Möge  daher  jeder  Dachziegelfabnkant 
die  verhältnismäßig  kleine  Ausgabe  auf  sich  nehmen  und 
Mitglied  der  Sektion  der  Dacbziegelfabrikanten  des  Verbandes 
deutscher  Tonindustrieller  werden,  zu  seinem  eigenen  Vor- 
fcil  und  zum  Cedeihen  der  deutschen  DachziegeÜndustrie. 
(Beifall.) 

Aussprach». 

Diese  Ausführungen  geben  Herrn  Gramer,  Berlin,  Ver- 
anlassung, besonders  darauf  hinzuweisen,  daß  es  für  die  Be- 
urteilung der  Güte  eines  Dachziegels  gleichgültig  ist,  ob  dieser 
aus  Ton  hergestellt  wird,  der  bei  hob  ei  oder  niedriger  Tempe- 
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ralur  gar  brennt,  wenn  er  nur  wetterbeständig  Ist.  Gerade 
die  in  der  Rbeingegend  hergestellten  Dachtiegel,  welche  nur 
wenig  Feuer  zum  Garbrennen  brauchen,  sind  ein  Beweis  da- 
für, daS  es  nicht  auf  die  Höhe  der  Brenntemperatur  ankommt. 
Diese  rheinischen  Dachziegel  tropfen  im  ersten  Jahre  nach 
jedem  Regen  durch,  aber  mit  der  Zeit  schließen  sich  die 
Poren  und  man  kann  nur  sagen,  dal  diese  Dachziegel  sich 
bisher  stets  als  brauchbare,  wetterbeständige  Dachdeckung 
bewlhrt  haben.  Ebenso  wenig  kann  die  Moosbildung  auf 
Dachziegeln  als  ein  Zeichen  für  die  Minderwertigkeit  der 
Ziegel  angesehen  werden.  Der  Sektion  ist  es  jedenfalls  gleich- 
göltig,  welcher  Art  die  Dachziegel  nach  Farbe  und  Brand 
sind.  Sie  vertritt  nur  den  Standpunkt,  daß  die  auf  den  Markt 
kommenden  Dachziegel  unbedingt  wetterbeständig  sein  müssen, 
und  ist  der  Ansicht,  daß  gegen  alle  diejenigen  Dachziegel- 
wcrke  vorzugehen  ist,  die  bewußt  nicht  wetterbeständige 
Ziegel  liefern.  Diesen  Worten  schließt  sich  Herr  Sturm  voU- 
inbaltlich  an. 


sind  bei  der 


Dieser  Punkt  fallt 
Brießnitz-Dresden  am  Er 


is,  da  Herr  Maximilian  Nötzold, 
seinen  verhindert  ist. 


10.  In  welcher  Welse  wird  das  neue  Bielgesetz  vermutlich  den 
Betrieb  der  deutschen  Dachziegel-  md  Verblendzlegelfabriken 
beeinträchtigen? 

An  Stelle  des  durch  Heiserkeit  verhinderten  Herrn  Cramer, 
Berlin,  verliest  hierzu  Herr  Bartel,  Berlin,  in  Vertretung  fol- 


Meine  Herren!  Wie  Ihnen  bekannt,  steht  unserer  Ton- 
induatrle  der  Erlaß  eines  neuen  „Bleigesetzes"  bevor.  Wenn 
dieses  Gesetz,  das  bisher  noch  nicht  im  Wortlaut,  sondern 
nur  in  den  „Grundzflgen  für  den  Entwurf"  vorliegt,  in  Kraft 
tritt,  wird  es  mit  seinen  wesentlich  verschärften  Bestimmungen 
tief  einschneidend  und  störend  auf  die  meisten  Betriebe  ein- 
wirken, und  es  werden  nur  diejenigen  wenigen  großen  Be- 
triebe hiervon  ausgenommen  sein  oder  weniger  darunter  zu 
leiden  haben,  welche  durch  geeignete  Maßnahmen  die  in  dem 
neuen  Entwurf  enthaltenen  Bedingungen  bereits  mehr  oder 
weniger  erfüllt  haben.  Solange  es  noch  möglich  ist,  muß 
daher  die  von  dem  zu  erwartenden  Gesetz  bedrohte  Industrie 
versuchen,  ihre  Stimme  warnend  gegenüber  der  Regierung  zu 
erheben  und  unter  Hinweis  auf  die  entstehenden  Schwierig- 
keiten die  notwendigerweise  eintretenden  Schädigungen  abzu- 
wenden. Schenkt  uns  aber  die  Regierung,  entgegen  unseren 
Hoffnungen  und  Erwartungen,  nicht  das  gewünschte  Gehör, 
so  können  wir  wenigstens  feststellen,  daß  wir  unsere  Pflicht 
getan  haben.  Wenn  ich  es  nun  übernommen  habe,  auf  die 
schädlichen  Folgen  des  uns  drohenden  Bleigesetzes  hinzu- 
weisen, so  muß  ich  mich  auf  die  Besprechung  der  von  der 
Regierung  ausgehenden  „Grundzüge  für  den  Entwurf  be- 
schränken, da,  wie  bereits  gesagt,  der  Wortlaut  noch  nicht 
feststeht. 

Zunächst  möchte  ich  zur  Frage  der  Bleierkrankung  einige 
allgemeine  Bemerkungen  vorausschicken.  Es  kann  wohl  kein 
Zweifel  darüber  bestehen,  daß  fast  jeder  Beruf  Gefahren  für 
Gesundheit  und  Leben  der  diesen  Berufen  angehörenden 
Leute  in  sich  schließt,  ja,  daß  in  letzter  Linie  jede  körper- 
liche und  geistige  Arbeit  und  Anstrengung  für  Leben  und 
Gesundheit  gefahrbringend  ist  All  diesen  Gefahren  durch 
gesetzliche  Vorschriften  zu  begegnen,  dürfte  aber  wohl  nicht 
durchführbar  sein.  Wenn  daher  fast  alle  Berufe  Gesundheits- 
schädigungen zur  Folge  haben  können,  so  liegt  es  auf  der 
Hand,  daß  auch  die  mit  bleihaltigen  Glasuren  und  Farben  in 
Ton  warenfabriken  beschäftigten  Leute  unter  Umständen  Er- 
krankungen ausgesetzt  sind.  Bleierkrankungen  kommen  jedoch, 
wie  die  Erfahrung  bestätigt  hat,  nur  dann  vor,  wenn  die  Ar- 
beiter die  vorgeschriebenen  Schutzmaßregeln  nicht  befolgen. 
Solche  Schutzmaßregeln  zur  Verhütung  der  Bleierkrankung 
haben,  wie  feststeht,  viele  Betriebe  der  Tonindustriebe  schon 
längst  aus  sich  selbst  heraus  vorgesehen,  und  es  bedarf  daher 
in  dieser  Beziehung  des  beabsichtigten  gesetzlichen  Eingreifens 
sicherlich  nicht.  Als  wohltatige  Folge  dieser  Maßregeln  bat 
sich  denn  auch  ergeben,  daß  die  Zahl  der  festgestellten  Blei- 
erkrankungen unter  unseren  Arbeitern  verschwindend  ge- 
ring iat 

Nach  den  Ausführungen  des  Herrn  Prof.  Dr.  Hans  Stock- 
meier, Nürnberg  (Technologische  Mitteilungen  des  Bayerischen 
Gewerbemuseums  in  Nürnberg  1905,  Heft  6,  S.  1*9)  kamen, 
Gewerben  geschieden  und  nach  der  Größe  der  Gefahr 
im  Jahre  1901  von  100 


Maler,  Anstreicher,  Lackierer  33.2  v.  11. 

Bleiweißarbeiter  »7,* 

In  nicht    besonders    genannten   Betrieben  Be- 
schäftigte  13,3  „ 

Hüttenarbeiter  tz,f>  „ 

Schriftsetzer  und  Buchdrucker  5,6  „ 

Schlosser,  Schmiede  und  Feilenbauer     ....     33  „ 

Klempner  und  Rohrleger  s,3  „ 

Sonstige  MetaUarbeiter  1,7  „ 

Töpfer  nur  0,8  ,. 

Diese  Gefahrenzabl  wird  sich  meines  Erachtens 
zu  Jahr  sicher  noch  verringern  mit  den  weiteren! 
die  man  auch  ohne  gesetzlichen  Eingriff  in  der 
der  Arbeiter  zur  Aufmerksamkeit  und  Re 
wird. 

Die  „Grundzüge  für  den  Entwurf  von  Vorschriften  betr. 
die  Bekämpfung  deT  Bleigefahr  in  Anlagen  zur  Herstellung 
oder  Bearbeitung  von  Tonwaren"  gehen  meines  Erachtens 
weit  über  das  Ziel  hinaus  und  können  nur  dahin  führen,  daß 
sie  außer  den  Betriebserschwerungen  eine  neue  Belastung  der 
Fabriken  mit  eineT  völlig  unnötigen  Schreibarbeit  mit  sich 
bringen.  Industrie  und  Handel  sind  schon  heute  mit  der- 
artigen Schreibarbeiten,  die  mit  ihrer  beruflichen  Tätigkeit  in 
innerem  Zusammenhange  nicht  stehen,  vöUig  überlastet,  sei 
es  durch  gesetzliche  Bestimmungen  hauptsächlich  sozialer 
Natur,  sei  es  durch  Anfragen,  die  innen  von  staatlichen, 
städtischen  oder  sonstigen  Behörden,  Fachverbanden  oder 
Einzelnen  zugehen,  und  es  ist  wirklich  nicht  zu  verwundern, 
wenn  hierüber  eine  allgemeine  Mißstimmung  herrscht  und 
die  Neigung  besteht,  solche  Schreibarbeiten  zu  vermeiden  in 
allen  den  Fällen,  in  denen  eine  gesetzliche  Verpflichtung 
nicht  vorliegt. 

Es  würde  meines  Erachtens  heute  zu  weit  führen,  alle 
Punkte  des  Entwurfes  zu  besprechen,  und  ich  beschränke 
mich  daher  darauf,  einiges  herauszugreifen.  Zunächst  fordert 
die  Ueberschrift  zur  Beachtung  heraus.  Sie  lautet,  wie 
bereits  oben  erwähnt:  .Grundzüge  für  den  Entwurf  von  Vor- 
schriften betr.  die  Bekämpfung  der  Bleigefahr  in  Anlagen 
zur  Herstellung  oder  Bearbeitung  von  Tonwaren".  Wie  Sie 
hieraus  ersehen,  meine  Herren,  wird  das  Arbeiten  mit  Blei- 
glasuren als  eine  Gefahr  hingestellt,  denen  die  Arbeiter 
gesetzt  sind.  Meines  Erachtens  kann  aber 
läufigen  Begriffen  von  einer  Bleigefahr  in 
fabriken  nicht  geredet  werden,  wenn  man  die  von  Professor 
Dr.  Stockmeier  mitgeteilten  statistischen  Angaben  zu  Grunde 
legt,  nach  welchen  die  Arbeit  der  Maler,  Anstreicher  und 
Lackierer  41,5  mal  so  viel  Bleierkrankungen  nach  sich  zieht, 
als  in  den  Tonwarenfabriken.  Von  einer  „Bekämpfung  einer 
Bleigefahr* '  in  den  Tonwarenfabriken  zu  reden,  dürfte  daher 
nicht  gerechtfertigt  sein  und  bewirkt  nur,  daß  wegen  der  in 
diesen  Worten  liegenden  Uebertreibung  die  Arbeiter  aufs 
äußerste  beunruhigt  werden ;  ja  es  könnte  dazu  kommen,  daß 
brauchbare  Arbeiter  aas  Furcht  vor  der  angeblich  so  großen 
Gefahr  zu  den  in  Frage  stehenden  Arbeiten  überhaupt  nicht 
mehr  zu  haben  sind,  und  damit  würde  der  Herstellung 
glasierter  Dach-  und  Verblendziegel  der  Lebensboden  ent- 
zogen. Es  erscheint  daher  dringend  notwendig,  eine  Milde- 
rung des  Ausdruckes  herbeizuführen  und  das  Wort  »Be- 
kämpfung der  Bleigefahr*  durch  »Verhütung  von  Blei- 
erkrankungen" zu  ersetzen. 

Die  wichtigste  Frage  dürfte  aber  sein,  ob  die  Ziegeleien 
überhaupt  unter  das  .Bleigesetz"  fallen.  Diese  Frage  muß 
bejaht  werden.  Dagegen  scheint  es,  als  ob  man  in  §  1  zu 
weit  gegangen  ist,  denn  hier  wird  allgemein  von  bleihaltigen 
Stoffen  gesprochen,  ohne  zu  berücksichtigen,  daß  das  un- 
schädliche Glasurerz  (Schwefelblei,  Bleiglanz,  Bleierz)  keiner 
Vorsichtsmaßregeln  bei  seiner  Verwendung  bedarf.  Es  ist 
daher  zu  erstreben,  daß  Arbeiten  mit  Bleierz  freigegeben 
werden,  wodurch  unseren  Betrieben  sehr  gedient  wäre. 

Weiter  verlangt  der  Entwurf,  daß  alle  Räume,  in  denen 
mit  bleihaltigen  Glasuren,  Begüssen  oder  Farben  gearbeitet 
wird,  folgenden  Anforderungen  entsprechen: 

1.  sie  dürfen  mit  ihrem  Fullboden  nicht  unter  dem  ihn 
umgebenden  Erdboden  liegen, 

s.  sie  müssen  mindestens  3  m  hoch  sein, 

3.  sie  müssen  so  eingerichtet  sein,  daß  in  ihnen  aus- 
reichender Luftwechsel  stattfindet, 

4.  sie  müssen  mit  einem  festen  und  ebenen  Fußboden 
versehen  sein,  der  eine  leichte  Beseitigung  des  Staubes  auf 
feuchtem  Wege  gestartet, 

5.  die  Wände  müssen  eine  glatte  Oberfläche  haben  und 
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baren  Bekleidung,  oder  mit  einem  abwaschbaren  Anstriche 
versehen  »ein. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  welch'  weitgehende  Ver- 
pflichtungen den  Herstellern  glasierter  Waren  auferlegt 
werden.  Aber  selbst  wenn  die  Fabrikanten  diese  Anforde- 
rur.gen  erfüllen,  so  sind  sie  immer  noch  nicht  sicher,  daß 
ihnen  keine  Schwierigkeiten  erwachsen.  Denn  unter  3  wird 
z.  B.  ein  „ausreichender  Luftwechsel"  verlangt;  es  wird  aber 
nicht  erläutert,  was  unter  .ausreichend'*  zu  »erstehen  ist. 
Der  Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland  hat  in 
Anbetracht  des  Umstandet,  daß  „ausreichender  Luftwechsel* 
ein  sehr  dehnbarer  Begriff  ist  und  leicht  zu  Meinungs- 
verschiedenheiten führen  kann,  beantragt,  zu  sagen:  «daß 
stündlich  mindestens  ein  Luftwechsel  von  60  cbm  für  den 
Kopf  stattfindet". 

Auch  Aber  die  Forderung,  die  Wände  müssen  eine  glatte 
Oberfläche  haben,  kann  man  verschiedener  Ansicht  sein,  und 
es  wäre  deshalb  notwendig,  festzulegen,  was  unter  .glatter 
Oberfläche*  zu  verstehen  ist.  Vielleicht  genügt  es,  wenn  es 
heilt,  .glatte  oder  glatt  verputzte  Oberfläche". 

Beachtung  verdient  ferner,  daß  die  Beschäftigung  von 
Arbeiterinnen  und  jugendlichen  Arbeitern  eingeschränkt 
werden  soll.  Nach  dem  Entwurf  dürfen  diese  nicht  be- 
schäftigt werden: 

a)  bei  der  Bereitung  der  A eschennasse, 

b)  bei  der  Herstellung  oder  Verwendung  von  bleihaltigen 
Glasuren  und  Farben,  abgesehen  von  dem  Auftragen  mit 
Flüssigkeit  angerührter  bleihaltiger  Farben  im  Wege  der 
Handmalerei  oder  des  Umdruck  Verfahrens,  sowie  von  dem 
Auftragen  fertiger  Abziehbilder  auf  die  Erzeugnisse, 

c)  beim  Verputzen  von  Erzeugnissen,  die  mit  bleihaltiger 
Glasur  versehen  sind. 

Die  Forderung  b  und  c  ist  nicht  erfüllbar,  ohne  die 
Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  völlig  in  Frage  zu  stellen, 
und  man  ist  hierin  meines  Erachtens  unbedingt  zu  weit 
gegangen.  Es  ist  vielmehr  erforderlich,  diese  Beschränkungen 
nur  für  die  Herstellung  der  Glasur  aufrecht  zu  erhalten,  da- 
gegen alle  Glasurarbeiten  freizugeben. 

Nur  beiläufig  sei  bemerkt,  daß  in  Zukunft  in  den 
Arbeitsräumen  oder  in  deren  unmittelbarer  Nähe  den  mit 
bleihaltigen  Stoffen  in  Berührung  kommenden  Arbeitern  an 
staubfreier  Stelle  Gelegenheit  cum  Waschen  und  zur  sauberen 
Aufbewahrung  ihrer  Kleidungsstücke  zu  geben  ist;  auch  sind 
ihnen  Seife,  Handtücher  und  Bürsten  zum  Reinigen  der 
Hände  und  Nägel,  sowie  Gefäße  zum  Mundspülen  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  Diese  Forderung  wird  wohl  schon  in 
den  meisten  Betrieben  erfüllt  und  dürfte  daher  nicht  als 
Erschwerung  zu  betrachten  sein. 

Nach  dem  Regierungsentwurf  hat  der  Arbeitgeber  ferner 
die  TJeberwachung  des  Gesundheitszustandes  der  mit  blei- 
haltigen Stoffen  in  Berührung  kommenden  Arbeiter  einem 
von  der  höheren  Verwaltungsbehörde  hierzu  ermächtigten 
approbierten  Arzte  zu  übertragen,  der  die  Arbeiter  min- 
destens einmal  im  Monat  im  Betriebe  auf  die  Anzeichen  etwa 
vorhandener  Bleierkrankungen  zu  untersuchen  hat.  Auch 
diese  Forderung  führt  meines  Erachtens  zu  weit,  und  zwar 
aus  folgenden  Gründen. 

Einmal  werden  sich  die  Arbeiter  und  insbesondere  die 
Arbeiterinnen  weigern,  sich  jeden  Monat  einmal  einer  ärzt- 
lichen Untersuchung  zu  unterwerfen,  und  lieber  auf  die  diese 
Untersuchung  bedingende  Tätigkeit  verzichten.  Es  werden 
also  Betriebsschwierigkeiten  daraus  hervorgehen.  Soiann 
muß  beachtet  werden,  daß  es  bekanntlich  für  den  unter- 
suchenden Arzt  sehr  schwierig  ist,  eine  sichere  Diagnose  zu 
stellen,  ob  es  sich  um  Bieterkrankung  handelt  oder  nicht; 
denn  es  fehlt  bisher  noch  an  sicheren  untrüglichen  Anzeichen. 
Drittens  wird  bei  Beobachtung  der  in  Aussicht  genommenen 
Vorschriften  die  Bleierkrankung  so  gut  wie  ausgeschlossen 
sein,  und  nur  in  ganz  seltenen  Ausnahmefällen,  bei  fort- 
gesetzter Zuwiderhandlung  gegen  die  Vorschriften  und  völliger 
Außerachtlassung  jeder  Vorsicht  könnte  unter  Umständen  ein 
Bleierkrankungsfall  vorkommen,  wenn  nicht  schon  vorher, 
den  Vorschriften  gemäß,  diesen  fortgesetzten  Zuwiderhand- 
lungen vorgebeugt  worden  wäre.  Für  solche  höchst  seltenen 
Ausnahmefälle  aber  diese  für  die  Arbeiter  lästige,  für  die 
Arbeitgeber  kostspielige  und  im  ganzen  unzweckmäßige  Be- 
stimmung zu  treffen,  ist  nicht  zu  rechtfertigen.  Weiter  ist 
schwer  einzusehen,  warum  bei  unseren  Arbeitern  diese  Unter- 
suchungen mindestens  einmal  monatlich  nötig  sein  sollen, 
während  sie  für  die  Arbeiter  in  Betrieben  des  Maler-,  An- 
streicher-, Tünchet-,  Wcißbinder-  oder  Lackierergewerbes, 
deren  Arbeiten  mit  bleihaltigen  Farben  weit  höhere  Gefahren 
mit  sich  bringen,  nach  §  10  der  Bundesrat«- Verordnung  vom 


»7.  Juni  1005  nur  einmal  halbjährlich  für  erforderlich  ge- 
halten wird.  Auch  sollte  man  meinen,  daß  eine  Unter- 
suchung durch  den  Fabrikarzt  völlig  ausreichend  sei.  Jeder 
approbierte  Arzt,  ob  beamtet  oder  nicht,  muß  die  Fähigkeit 
besitzen,  Bleierkrankungen  feststellen  zu  können,  und  gerade 
dem  Fabrikarzt  wird  dies  verhältnismäßig  leichter  fallen, 
weil  er  ständig  die  Arbeiter  überwacht,  mit  ihnen  fortgesetzt 
in  Berührung  kommt  und  die  Arbeiter  selbst  dem  Fabrikarzt 
näher  stehen  und  ihm  das  nötige  Vertrauen  entgegenbringen. 
Indem  man  die  Untersuchungen  der  Arbeiter  auf  Blei- 
erkrankung  einem  staatlich  bestellten  Arzte  überträgt,  irlgt 
man  zu  einer  Spaltung  des  Aerztestandes  und  einer  Schädi- 
gung desselben  bei. 

In  welcher  Weise  das  Umgehen  mit  Bleiglasuren  als 
gefährlich  hingestellt  wird,  zeigt  §  17  des  Entwurfes,  welcher 
lautet: 

Der  Arbeitgeber  ist  verpflichtet,  zur  Kontrolle  über  den 
Wechsel  und  Bestand,  sowie  über  den  Gesundheitszustand 
der  ärztlich  zu  untersuchenden  Personen  ein  Buch  zu  führen, 
oder  durch  einen  Betriebsbeamten  führen  zu  lassen.  Er  ist 
für  die  Vollständigkeit  und  Richtigkeit  der  Eintragungen, 
soweit  sie  nicht  vom  Arzt  bewirkt  werden,  verantwortlich. 

Dieses  Kontrollbuch  muß  enthalten: 

1.  den  Namen  dessen,  welcher  das  Buch  führt; 

j.  den  Namen  des  mit  der  Ueberwachung  des  Gesund- 
heitszustandes der  Arbeiter  beauftragten  Arztes; 

3.  Vor-  und  Zunamen,  Alter,  Wohnort,  Tag  des  Eintritts 
und  des  Austritts  einer  jeden  der  im  Absatz  1  bezeichneten 
Personen,  sowie  die  Art  ihrer  Beschädigung; 

4.  den  Tag  und  die  Art  der  Erkrankung  eines  Arbeiters; 

5.  den  Tag  der  Genesung; 

6.  die  Tage  und  Ergebnisse  der  vorgeschriebenen  all- 
gemeinen ärztlichen  Untersuchungen. 

Das  Kontrollbuch  ist  den  Gewerbe  aufsieht  sbeamten  so- 
wie dem  zuständigen  Medizinalbeamten  auf  Verlangen  vorzu- 
zeigen. 

Es  wäre  jedenfalls  dankbar  zu  begrüßen,  wenn  dem  An- 
trage des  Verbandes  keramischer  Gewerke  in  Deutschland, 
diese  Bestimmungen  zu  streichen,  entsprochen  würde,  weil 
er,  wie  eben  mitgeteilt,  die  Einführung  einer  ärztlichen 
Ueberwachung  nicht  für  notwendig  hält. 

Zum  Schluß  möchte  ich  auf  §  18  des  Regierungsent- 
wurfes,  das  sogenannte  .Merkblatt"  eingeben,  weil  es 
wünschenswert  ist,  dasselbe  zur  Kenntnis  der  Arbeiter  zu 
bringen,  auch  wenn  das  neue  Bleigesetz  noch  nicht  in  Kraft 
getreten  ist.  Der  Entwurf  kann  bis  auf  geringe  Aenderungen 
gutgeheißen  werden.   Er  lautet: 

§  18  (Merkblatt). 

1.  Die  Arbeiter,  welche  mit  bleihaltigen  Stoffen  in  Be- 
rührung kommen,  dürfen  Branntwein,  Bier  und  andere  geistige 
Getränke  nicht  mit  in  die  Anlage  bringen; 

t.  die  Arbeiter  dürfen  Nahrungsmittel  nicht  mit  in  die 
Arbeitsräume  nehmen.  Das  Einnehmen  der  Mahlzeiten  ist 
nur  außerhalb  der  Arbeilsräume  gestattet; 

3.  die  Arbeiter  dürfen  erst  dann  Mahlzeiten  einnehmen 
oder  die  Anlage  verlassen,  wenn  sie  zuvor  die  Arbdtskleidcr 
abgelegt,  die  Haare  vom  Staube  gereinigt,  Hände  und  Ge- 
sicht sorgfältig  gewaschen  und  den  Mund  ausgespült  haben; 

4.  die  Arbeiter  haben  die  Arbeitskleider  und  Handschuhe 
in  denjenigen  Arbeitsräumen  und  bei  denjenigen  Arbeiten, 
für  welche  es  von  dem  Arbeitgeber  vorgeschrieben  Ut,lzu 
benutzen ; 

(Die  Streichung  der  Worte  .und  Handschuhe"  erscheint 
notwendig,  da  die  bisherigen  Versuche,  Gummihandschuhe 
oder  Gummifinger  beim  Glasieren  zu  verwenden,  nicht  den 
erhofften  Erfolg  gehabt  haben  und  auch  künftig  nicht  haben 
werden.) 

5.  das  Rauchen,  Kauen  und  Schnupfen  von  Tabak 
rend  der  Arbeit  ist  verboten. 

Nun  verlangt  der  Entwurf  noch,  daß  der  Arbeitgeber 
eine  Vorschrift  erläßt,  wonach  Arbeiter,  welche  trotz  wieder- 
holter Warnung  den  Vorschriften  des  .Merkblattes'  zuwider- 
handeln, vor  Ablauf  der  vertragsmäßigen  Zeit  und  ohne  Auf- 
kündigung entlassen  werden  müssen.  Eine  derartige  Ver- 
pflichtung zur  sofortigen  Entlassung  vermag  aber  auf  die 
Arbeiter  auch  nicht  den  geringsten  Eindruck  auszuüben.  Sie 
finden  heutzutage  bei  dem  herrschenden  Mangel  an  Arbeits- 
kräften überall  sofort  wieder  Beschäftigung.  Der  in  solchen 
Fällen  Bestrafte  wäre  also  der  Arbeitgeber,  denn  d>c>rr 
würde  eingelernte  Arbeiter,  die  er  notwendig  braucht  und 
deren  Ersatz  außerordentlich  schwer  ist,  verlieren,  weil  diese 
sich  Zuwiderhandlungen  haben  zu  Schulden  kommen  lassen 
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Anders  liegt  die  Sache,  wenn  der  Zuwiderhandelnde  mit 
Pohzeistxafen  bedroht  wird;  in  diesem  Falle  würde  der 
wirklich  Schuldige  von  der  Strafe  getroffen,  wie  es  doch 
jedenfalls  der  Gesetzgeber  beabsichtigt. 

Wenn  sich  nun  auch,  meine  Herren,  heute  noch  nicht 
übersehen  läßt,  welche  Wirkungen  in  wirtschaftlicher  Be- 
ziehung das  in  Aussicht  stehende  „Bleigeselz"  ausüben  wird, 
weil  dessen  Wortlaut  z.  Z.  noch  nicht  feststeht,  so  werden 
Sie  doch  aus  meinen  Ausführungen  entnommen  haben,  daß 
uns  schwere  Zeiten  drohen,  wenn  der  Entwurf  unverändert 
Gesetz  wird.  Es  ist  daher  auf  das  allerdrlngendste  zu 
wünschen,  daß  vor  Erlaß  des  Gesetzes  auch  die  Stimme  der 
betroffenen  Industrie  gehört  wird,  damit  diese  ihre  be- 
gründeten Bedenken  gegen  einige  Punkte  des  Gesetzes  äußern 
kann.  Wir  hegen  aber  das  feste  Vertrauen  zu  unserer  Re- 
gierung, dal  sie  unseren  Notschrei  hören  und  damit  verhüten 
wird,  daß  einer  ausgedehnten,  blühenden  und  schönen  In- 
dustrie die  Lebensader  unterbunden  wird,  einer  Industrie, 
die  eine  hervorragende  Kulturaufgabe  dadurch  erfüllt,  daß 
sie  die  notwendigsten  Bedürfnisse  des  Lebens  durch  die 
Lieferung  von  Baustoffen  für  das  Haus,  sowie  von  Gebrauchs- 
und Schmuckgeraten  seit  Jahrtausenden  befriedigt.  (Lebhafter 
Beifall.) 

(Fortsetzung  folgt) 


Gipsvereiii  E.  V. 


Bericht  über  die  9.  Hauptversammlung  am  13.  Februar 
in  Berlin. 

Vorsitzender  Herr  Deibel,  Bad  Sachsa:  Meine  Herren! 
Die  9.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Gipsvereins  eröffne 
ich  und  heiße  sie  bestens  willkommen;  die  Einladungen  zu 
unserer  heutigen  Tagung  sind  satzungsgemäß  ergangen,  nicht 
allein  an  untere  Mitglieder,  sondern  auch  an  alle  übrigen 
Gipsfabrikanten,  die  unserm  Verein  noch  nicht  angehören. 
Wiederum  haben  wir  den  Verlust  eines  Mitbegründers  unseres 
Vereins  zu  beklagen,  Herr  Ullmann  sen.  ist  am  1.  November 
seinen  Leiden  erlegen.  Was  Herr  Ullmann  unserem  Verein 
und  ganz  besonders  dem  Vorstände  gewesen,  ist  Ihnen  be- 
kannt. Ich  enthalte  mich  eines  längeren  Nachrufes,  denn  ich 
könnte  nur  das  wiederholen,  was  unser  Fachblatt,  die  Ton- 
industrie-Zeitung, in  Nr.  136  über  den  Verstorbenen  in  schöner 
Weise  niedergeschrieben  hat  Wir  werden  ihm  ein  dauernd 
ehrendes  Andenken  bewahren  und  ich  bitte  Sie,  meine 
Herren,  den  Toten  ehrend,  sich  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben. 
(Geschieht) 

Leider  können  Herr  Direktor  Völker  und  Herr  Direktor 
Saalwächter  heute  nicht  unter  uns  weilen. 

Es  liegt  ein  Schreiben  des  Ministeriums  für  Handel  und 
Industrie  vor.   Es  lautet: 

«Die  Geschäftslage  in  meinem  Ministerium  gestattet  es  zu 
meinem  Bedauern  nicht,  einen  Vertreter  zu  der  am  13.  d.  Mts. 
staufindenden    9  ^  Hauptversammlung  des  Deutschen  Gips- 

I.  Bericht  des  Vorstande«  Ober  dia  Tätigkeit  das  VertlM  Im  ver- 
llossanan  Geschäftsjahre. 

Meine  Herren,  der  Geschäfts-  und  der  Kassenbericht  ist 
Ihnen  rechtzeitig  zugegangen.  Ich  frage,  ob  er  verlesen 
werden  soll  (Zurufe:  Nein!)  Dann  bitte  ich  denselben  gut 
zu  heißen.  (Geschieht) 

2.  Bericht  des  Schatzmeisters  übsr  den  Stand  der  Kasse. 

Vorsitzender:  Der  Bericht  ist  Ihnen  gleichzeitig  mit 
dem  Vorstandsbericht,  den  Sie  genehmigt  haben,  zugegangen. 
Wird  die  Verlesung  gewünscht?  (Zurufe:  Nein.) 

Ich  kann  Ihnen  die  erfreuliche  Mitteilung  machen,  daß 
unser  Verein  sich  um  19  Mitglieder  vermehrt  hat  Es 
sind  dies: 

Emaouel  Slaroa,  Wien  X/a,  Wiedener  Gürtel  3s, 
Franz  Oliva,  Freisdorf  b.  St.  Johann  (Saar). 
Carl  Wirth,  Ellrich  a.  H., 
Friedrich  Töpfer,  Ellrich  a.  H., 
Georg  Walther,  Windsheim,  Bayern, 

Gipswerke  zum  Kupferhammer  G.  m.  b.  H.,  Niedersachs  werfen 

und  Watenstedt, 
Gebr.  Engelke,  Stroit  b.  Naensen,  Braunschweig, 
Frans  Brill.  Cb.  Sohn,  Eschwege.  H.  N., 
Ed.  Wiegand,  Gipsw.  Drohndorf-Mehringen,  Anhalt, 
Wapnocr  Gipswerke  A.-G.,  Wapno,  Posen, 
Gipswerke  Heisdoif  uudSt  Walferdingeo,  Heisdorf,  Lux., 


Gr.  Ammenslebener   Gipswerke   G.  m.   b.  H-,  Gipshütte 
b.  Vahldorf, 

Wehra-Gipswerke  G.  m.  b.  H.,  Oberhone  b.  Eschwege,  H.  N., 
Flamant,  Diedersdorf,  Elsaß, 
Großmann  Söhne,  Höchst  a.  M., 
Friedrich  Meyer,  Gailenkirchen, 
Hüfner,  Steinach  b.  Rothenburg  o.  T., 
Karl  Otte,  Markmanns  Gipswerke  G.  m.  b.  H,  Tettenborn, 
Harz. 

Vorsitzender:  Zunächst  sind  die  Rechnungsprüfer  zu 
wählen.     (Es   wird   Wiederwahl   vorgeschlagen^  und  an- 
genommen.  Den  Rechnungsprüfern  wird  die 
erteilung  eingeräumt) 

)r  den  Vorstand  uad  de 


Vorsitzender:  Es  scheiden  aus  die  Herren  Direktor 
E.  Saalwächter,  Berlin,  Otto  Euling,«Ellrich  und  Hans  Schimpf, 
Osterode,  außerdem  ist  Ersatz  für  den  verstorbenen  Herrn 
Karl  Ullmann  sen.  zu  wählen.  (Zuruf:  Wiederwahl!)  Erfolgt 
kein  Widerspruch,  so  sind  die  Ausscheidenden  wiedergewählt. 
Es  wäre  nun  noch  ein  Vorstandsmitglied  für  Herrn  Ullmann 
zu  wählen.  Der  Vorstand  schlägt  Herrn  Josef  Ullmann  vor. 
(Zustimmung.) 

Herr  Josef  Ullmann,  Stadtoldendorf  nimmt  die  Wahl  an. 
Der  Vorstand  bittet  noch  eine  Verstärkung  des  Ausschusses 
durch  Zuwahl  des  Herrn  Karl  Brauns  gutzuheißen,  damit  auch 
die  hessische  Gruppe  bei  den  Beratungen  vertreten  ist.  (All- 


5.    Bericht  des  DO 

Herr  E.  Mündt,  Berlin:  Meine  Herren,  die  Bericht- 
erstattung hatte  eigentlich  Herr  Direktor  Völker  angenommen. 
Derselbe  ist  aber  leider  verhindert  und  hat  mich  gestern  in 
einem  Briefe  gebeten,  ihn  in  dieser  Sache  zu  vertreten. 

Große  Erfahrungen  stehen  mir  nun  zu  meinem  Bedauern 
—  muß  ich  gesteben  —  nicht  zu  Gebote,  wenigstens  nicht  in 
dem  Maie,  wie  sie  Herr  Direktor  Völker  hat  Sein  Haupt- 
absatz besteht  in  Düngegips,  und  er  hat  in  dieser  Hinsicht 
recht  gute  Erfolge  erzielt,  die  sich  von  Jahr  zu  Jahr  ge- 
steigert haben.  Vor  allen  Dingen  schiebt  er  diese  Steigerung 
des  Absatzes  in  Düngegips  auf  die  lebhaften  Anpreisungen, 
die  von  den  süddeutschen  Fabriken  gemacht  worden  sind. 
Die  Wanderausstellungen  der  Deutschen  Land  Wirtschafts- 
gesellschaft  haben  auch  dazu  beigetragen,  in  den  Kreisen  der 
Landwirte  den  Düngegips  bekannter  zu  machen.  Das  erste 
Mal,  als  wir  die  Ausstellung  in  München  beschickten,  war 
der  Düngegips  ausschließlich  durch  Herrn  Direktor  Völker 
vertreten,  und  es  sind  auch  die  Kosten  durch  Herrn  Völker 
allein  gedeckt  worden.  Wir  können  uns  nur  darüber  freuen, 
daß  die  große  Mühe,  die  er  mit  der  Ausstellung  in  München 
gehabt  hat,  ihm  durch  erhöhten  Absatz  wieder  zu  Gute  ge- 
kommen ist 

Dieser  Erfolg  gab  die  Veranlassung,  daß  in  der  vorigen 
Hauptversammlung  vom  Deutschen  Gipsverein  beschlossen 
wurde,  die  Wanderausstellung  der  Deutschen  Landwirtscbafts- 
gesellschatt  in  Scböneberg  zu  beschicken.  Sie  sehen  dort, 
meine  Herren,  einige  Photographien  von  der  Auastellung,  und 
es  ist  wiederum  Herr  Direktor  Völker  gewesen,  der  uns  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  gesianden  und  keine  Mühe  und  Kosten 
gescheut  hat,  die  Ausstellung  recht  nett  und  geschmackvoll 
zu  machen. 

Der  Besuch  der  diesjährigen  Ausstellung  war  ein  äußerst 
reger,  und  ich  kann  wohl  sagen,  daß  die  Sonderausstellung 
des  Deutschen  Gipsvereins  sehr  stark  besucht  worden  ist,  und 
daß  überall  anerkennende  Worte  geäußert  wurden.  Zu  be- 
dauern ist  nur,  daß  die  Beteiligung  der  Mitglieder  nicht 
reger  war,  Wenn  sich  mehr  Fabriken  durch  Einsendung 
ihrer  Erzeugnisse  und,  wie  das  angeregt  war,  durch  Her- 
stellung von  Probeversuchen  mit  Düngegips,  wie  Sie  sie  dort 
sehen,  beteiligt  hätten,  hätte  die  Sache  vielleicht  noch  mehr 
in  die  Augen  springen,  noch  wirksamer  sein  können. 

Es  ist  in  diesem  Jahre  in  Düsseldorf  wieder  eine 
Wanderausstellung  der  Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft 
geplant,  und  es  tritt  nun  die  Frage  an  uns  heran,  ob  sich  der 
Deutsche  Gipsverein  wieder,  wie  im  vorigen  Jahre,  auch  an 
der  Ausstellung  in  Düsseldorf  beteiligen  wird.  Herr  Direktor 
Völker  schreibt: 

„Wenn  es  gewünscht  wird,  so  stelle  ich  mich  auch  für 
die  Ausstellung  in  Düsseldorf  zur  Verfügung  des  Deutschen 
Wenn  dieses  Stadtoldendorf  nicht  selbst  über- 
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nehmen  könnte,  so  würde  ich  die  Ausstellung  völlig  fertig 
vorbereiten,  ich  würde  für  den  Aufbau,  wie  auch  für  die 
Ausstellung  von  Klee,  Hafer,  Gerste,  Welzen  usw.  Sorge 
tragen,  wobei  mir  natürlich  jede  Unterstützung  der  aus- 
stellenden Fabriken  höchst  willkommen  wäre,  die  Kosten  für 
die  Ausstellung  dürften  die  Schöneberger  Kosten  nicht  über- 
steigen, und  würde  ich  hierfür  die  Haftung  übernehmen.  Ich 
erwähne  meine  Bereitwilligkeit  nur  deshalb,  weil  ich 
persönlich  in  Berlin  dieses  Jahr  nicht  anwesend  sein  kann, 
und,  wenn  eine  Geneigtheit  zur  Ausstellung  vorhanden  sein 
sollte,  ich  mich  wie  immer  zur  Verfügung  des  Deutschen  Gips- 
vereins halten  möchte." 

Es  wird  sich  nun  darum  handeln,  ob  Sie  beschließen, 
diese  Ausstellung  zu  beschicken.  Ich  würde  jedenfalls  ent- 
schieden dafür  eintreten  und  befürworten,  dal  von  neuem, 
wie  das  vorige  Jahr,  auch  für  diese  Ausstellung  die  Kosten 
seitens  der  Fabriken  aufgebracht  werden. 

Der  Deutsche  Gipsverein  hat  sich  au  Herdt  m  an  die  ver- 
schiedenen Behörden,  die  Magistrate,  die  Kavallerieregimenter, 
die  Artillerieregimenter  usw.  gewendet  und  Düngegips 
zum  Ausstreuen  in  den  Ställen  und  an  den  Stand  plätzen  für 
Droschken  usw.  empfohlen.  Wir  haben  infolgedessen  von 
einer  ganzen  Anzahl  dieser  Behörden  Anfragen  bekommen, 
und  es  sind  kleine  Probesendungen  verlangt  worden.  Wir 
haben  den  Behörden  bereitwilligst  den  Düngegips  umsonst 
zur  Verfügung  gestellt  und  hoffen,  daß  die  Erfahrungen,  die 
die  Behörden  machen  werden,  weiter  dazu  beitragen  werden, 
das  Geschäft  in  Düngegips  wieder  zu  beleben  und  damit  ein 
wirklich  lohnendes  Absatzgebiet  für  die  deutsche  Gipsindustrie 
zu  gewinnen. 

Herr  Cramer,  Berlin:  Wenn  nicht  bei  allen  Fabriken 
Aufträge  für  Düngegips  genügend  eingelaufen  sind,  so  führe 
ich  dieses  im  wesentlichen  darauf  zurück,  daß  die  Herren 
Gipshersteller  selbst  noch  nicht  genügend  davon  überzeugt 
sind,  wie  gut  der  Gips  wirkt.  Ich  möchte  Herrn  Weidner 
bitten,  über  die  Beobachtung  auf  der  Ausstellung  zu  berichten. 

Herr  Ingenieur  Weidner,  Berlin:  Meine  Herren,  ich 
habe  Ihnen  hier  eine  Anzahl  von  den  Pflanzen  ausgestellt, 
die  wir  auf  der  Schöneberger  Ausstellung  damals  ausgestellt 
hatten.  Sie  sind  natürlicherweise  im  Laufe  der  Zeit  sehr 
zusam  mengetrocknet  und  machen  nicht  mehr  so  den  Eindruck 
der  Frische,  wie  sie  ihn  damals  auf  der  Ausstellung  gemacht 
haben. 

Es  ist  mir  bei  sämtlichen  ausgestellten  Pflanzen  auf- 
gefallen, daß  zweifellos  die  Wirkung  des  Düngegipses  schon 
in  der  Wurzelbildung  bei  den  einzelnen  Pflanzen  ganz 
deutlich  zutage  tritt.  Wenn  wir  beispielsweise  die  hier  aus- 
gestellten Haierpflanzen  betrachten,  so  springt  dies  sofort  in 
die  Augen.  Dieses  Pflänzchen  hier  ist  ohne  Düngegips  und 
ohne  Jauche  gewachsen.  Auf  demselben  Felde  sind  Versuche 
mit  Düngegips  allein  und  mit  Düngegips  und  Jauche  zu- 
sammen gemacht  worden.  Naturgemäß  ist  der  Erfolg  bei 
Jauchezusatz  und  Dflngegfps  der  beste  gewesen,  wie  es  ja 
auch  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  Aber  trotz  alledem  hat 
auch  die  Düngung  mit  Düngegips  allein  beachtungswerte 
Erfolge  ergeben,  wie  Sie  sich  durch  den  Vergleich  zwischen 
diesen  beiden  Pflanzenstauden  überzeugen  können.  Die 
Wurzelbildung  ist  entschieden  bei  den  mit  Düngegips  ver- 
sehenen Pflanzen  eine  viel  bedeutendere  und  viel  größere, 
insbesondere  scheinen  die  feinsten  Faserwurzeln  bei  den  mit 
Düngegips  versehenen  Pflanzen  viel  mehr  ausgebildet  zu  sein 
als  bei  den  ungedflngten  Pflanzen. 

Sie  können  dasselbe  hier  bei  den  Roggenhalmen  sehen. 
Ich  möchte  beinahe  sagen,  daß  der  Unterschied  in  Bezug  auf 
das  Wachstum  hier  noch  viel  mehr  zutage  tritt  als  beim 
Hafer. 

Es  unterliegt  also  gar  keinem  Zweifel,  daß  der  Gips  tat- 
sächlich eine  stärkende  Kraft  besitzt.  Das  wird  noch  mehr 
bestätigt  durch  die  Weizenpflanzen,  die  sie  hier  ausgestellt 
finden,  wobei  besonders  hervortritt,  daß  die  Ausbildung  des 
Halmes  bei  den  mit  Gips  gedüngten  Pflanzen  eine  ganz  be- 
deutend stärkere  ist,  als  bei  den  ohne  Gips  gewachsenen 
Pflanzen. 

Am  besten  treten  die  Wirkungen  des  Düngegipses  zutage 
bei  diesen  Rotkleepflanzen.  Leider  sind  sie  in  den  letzten 
Monaten  durch  das  Hin-  und  Hertragen  schon  sehr  mit- 
genommen worden.  Auch  hier  finden  Sie  die  eigenartige 
Erscheinung,  daß  die  eigentlichen  Faserwurzeln,  welche  in 
erster  Linie  der  Pflanze  die  Nahrung  zuführen  bei  den  mit  Gips 
gedüngten  Pflanzen  viel  besser  ausgebildet  sind  als  bei  den  nicht 
mit  Gips  gedüngten  Pflanzen. 

Den  meisten  Landwirten  ist  es  ja  bekannt,  daß  Gips  eine 
düngende  Wirkung  hat   Leider  ist  aber  diese  Eigenschaft  in 


Vergessenheit  geraten,  und  ich  meine,  wir  können  bei  solchen 
Gelegenheiten  wie  der  bevorstehenden  Aasstellung  gar  nicht 
genug  auf  den  Düngegips  aufmerksam  machen. 

Ich  möchte  noch  bemerken:  Alle  diese  Schaustücken, 
die  Sie  hier  finden,  sind  von  Alois  Oswald,  einem  einfachen 
Kauern  in  Mammendorf,  gezogen  worden.  Die  Versuche  sind 
daher  zweifellos  einwandsfrei.  Der  Mann  hat  sich  für  den 
Düngegips  gewaltig  ins  Zeug  gelegt  und  ist  unermüdlich 
darin  tätig,  die  Erfolge  mit  Düngegips  anzuerkennen. 

Außerdem  hatten  die  beiden  Herren  Mündt  die  Liebens- 
würdigkeit, eigene  Versuche  mit  Düngegips  in  Sperenberg  in 
Bezug  auf  Kartoffeln  zu  machen.  Es  war  schade,  dal  wir 
diese  Pflanzen  nicht  erhalten  konnten.  Die  Kartoffeln  waren 
mit  ihren  grünen  Blattstauden  in  einem  Holskasten  ausgestellt. 
Diese  Kartoffeln  fielen  allgemein  durch  ihre  großartige  Ent- 
Wickelung  und  ihr  üppiges  Wachstum  auf. 

Darin  waren  sich  die  Besucher  alle  einig,  daß  die  Aus- 
stellung recht  geeignet  war,  den  Wert  des  Düngegipses  für 
die  Landwirtschaft  zur  Erscheinung  zu  bringen.  Ich  habe 
auch  Gelegenheit  gehabt,  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung 
mehrfach  mit  verschiedenen  Professoren  der  landwirtschaft- 
lichen Hochschulen  zu  sprechen.  Einer  dieser  Herren  fragte, 
auf  einen  ausgestellten  Düngegipssack  deutend:  Was  ist  das? 
Ich  sagte:  Das  ist  Düngegips.  —  Ach  Herrjeh!  Alte  Sache, 
kennen  wir.  Wird  nicht  mehr  gemacht  Herrn  Dr.  Moye, 
der  zufällig  anwesend  war,  gelang  es  aber  bald,  den  Herrn 
Professor  davon  zu  überzeugen,  daß  der  Düngegips  doch  nicht 
so  etwas  abgetanes  ist,  und  er  hat  entschieden  unsere  Aus- 
stellung mit  etwas  anderen  Ansichten  über  den  Düngegips 
verlassen,  als  er  sie  betreten  hat. 

Die  Meinung  dieses  Herrn,  daß  der  Düngegips  eine  ab- 
getane Sache  sei,  teilen  viele  Landwirte.  Aber  angesichts 
dieser  Versuche  mit  den  von  uns  ausgestellten  Pflanzen  bin 
ich  doch  der  festen  Ueberzeugung,  daß  mancher  Landwirt, 
der  früher  vom  Düngegips  eine  sehr  geringe  Meinung  gehabt 
hat,  doch  seine  Meinung  geändert  haben  wird.  Der  beste 
Beweis  dafür  ist  der,  daß  unsere  Prospekte,  die  wir  für  die 
Ausstellung  zusammengestellt  hatten,  einen  sehr  starken  Ab- 
satz fanden. 

Ich  bin  der  Ansicht,  daß  der  moralische  Wert  der  von 
uns  veranstalteten  Ausstellung  doch  nicht  ganz  ohne  Bedeutung 
ist,  und  daß  es  grundfalsch  wäre,  auf  dem  nun  einmal  be- 
schrittenen  Wege  still  tu  stehen.  Ich  möchte  Ihnen  dringend 
empfehlen,  in  derselben  Art,  wie  Sie  es  aus  der  hier  aus- 
gehängten Photographie  sehen,  auch  in  Düsaeldorf  wieder 
auszustellen.   

Herr  Cramer,  Berlin:  Meine  Herren,  ich  glaube,  wir 
können  Herrn  Weidner  sehr  dankbar  sein,  daß  er  uns  auf  die 
einzelnen  Punkte  aufmerksam  gemacht  hat.  Er  hat  aber 
meines  Erachtens  eine  Hauptsache  vergessen,  nämlich,  darauf 
hinzuweisen,  daß  es  nicht  damit  getan  ist,  daß  die  Aufmerk- 
samkeit der  Landwirte  lediglich  ein  einziges  Mal  darauf  hin- 
gelenkt wird,  daß  der  Gips  derartige  Erfolge  hat,  sondern 
es  muß  vor  allen  Dingen  das  Bestreben  der  einzelnen  Her- 
steller sein,  den  Landwirt  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  darauf 
aufmerksam  zu  machen.  Leider  gehen  derartige  Drucksachen, 
wie  sie  auf  der  Ausstellung  verteilt  wurden,  zu  leicht  ver- 
loren, und  dann  haben  die  Landwirte  die  Sache  vergessen.  . 

Aus  den  Antworten  der  Kavallerieregimenter  geht  klar 
und  deutlich  hervor,  wie  wenig  die  Eigenschaft  des  Gipses, 
den  Stickstoff  zu  erhalten,  bekannt  ist  Das  ist  ganz  sonder- 
bar, denn  ich  möchte  doch  wohl  annehmen,  daß  die  Kaval- 
leristen zum  größten  Teil  Landwirte  sind  und  als  solche  die 
Literatur  verfolgt  haben. 

Leider  wurde  auch  die  betrübende  Tatsache  festgestellt, 
daß  es  einzelne  Gipsfabriken  überhaupt  nicht  für  nötig  halten, 
die  Anfragen  der  Militärbehörden  zu  beantworten.  Ein  sol- 
ches Verhalten  ist  unbegreiflich  (sehr  richtig !),  und  ich  kann 
dieses  Vorkommnis  nur  darauf  zurückführen,  daß  die  Herren 
selbst  nicht  wissen,  wie  gut  der  Gips  ist.  Ich  richte  an  alle 
Fachgenossen  die  Bitte,  dem  Düngegips  etwas  mehr  Interesse 
entgegenzubringen. 

Im  vergangenen  Jahre  wurde  darauf  hingewiesen,  daß 
wir  doch  immer  einen  Puffer  haben  müssen  für  den  Fall, 
daß  es  der  Industrie  schlecht  geht.  Dazu  ist  die  Landwirt- 
schaft sehr  geeignet.  Der  geht  es  eigentlich  immer  schlecht 
(Heiterkeit)  und  infolgedessen  braucht  sie  eigentlich  immer 
Gips,  um  den  Stickstoff  des  Dunges  zu  erhalten,  und  die 
Mengen,  die  da  an  Gips  gebraucht  werden,  sind  garnicht 
gering.  Es  erzählte  uns  ja  letzthin  Herr  Völker,  daß  Dünge- 
gips %  seiner  ganzen  Encugungsmenge  an  Gips  ausmacht. 

Ich  möchte  bitten,  die  Düsseldorfer  Ausstellung  von 
Vereinswegea  zu  beschicken.    Auf  der  Müncbener  und  auf 


Digitized  by  Google 


1907  (31.  Jahrgang). 


Nr.  88  -  409 


der  Berliner  Ausstellung  kam  wesentlich  die  Ackerwirtschaft 
in  Frage,  wahrend  in  der  Düsseldorfer  Ausstellung  auch 
zum  größten  Teil  die  Winter  zur  Geltung  kommen  werden, 
und  es  ist  wichtig,  daß  auch  denen  einmal  vorgeführt  wird, 
in  welcher  günstigen  Weise  der  Gips  wirkt  Ich  kann  mir 
denken,  daß  gerade  in  den  Weinbaugebieten  der  Absatz  von 
Gips  ein  noch  größerer  sein  wird,  weil  er  sich  bequem  in 
die  Weinberge  bringen  läßt  Wir  können  eine  sehr  gute 
Absatzquelle  schaffen,  wenn  es  uns  gelingt,  die  Weinbauer 
mehr  für  den  Gips  zu  interessieren. 

Ich  sehe  eben,  daß  eine  Karte  aufgehängt  ist,  die  auf 
Veranlassung  des  Vorstandes  ausgearbeitet  wurde,  in  welcher 
die  einzelnen  Gipsfabriken  eingezeichnet  sind.  Vielleicht  ist 
Herr  Weidner  so  freundlich  und  sieht  einmal  die  einzelnen 
Bezirke  heraus  und  weist  darauf  hin,  wie  vereinzelt  das  Gips- 
vorkommen ist. 

Herr  Ingenieur  Weidner,  Berlin:  Meine  Herren,  Sie 
sehen  hier  auf  dieser  Karte  alle  Gipsfabriken  in  Deutschland 
durch  rote  Kreise  bezeichnet  nach  ihrer  geographischen  Lage. 
Ich  mochte  dazu  bemerken,  dafi  der  kleine  Maßstab  der  Karte 
es  nur  ermöglichte,  die  eigentlichen  Mittelpunkte  der  vor- 
handenen Gipslager  aufzunehmen.  Jede  einzelne  kleine  Gips- 
tabrik  konnte  also  nicht  eingezeichnet  werden. 

Sie  sehen  hier  auf  den  ersten  Blick  drei  grolie  Gebiete. 
Zwei  in  Sflddeutschland,  und  zwar  in  Würtemberg,  Bayern 
und  Baden,  und  dann  hier  in  Elsaß-Lothringen.  Ein  drittes 
Gebiet  ist  hier  im  Harz  in  Mitteldeutschland.  Dievielen  Fabriken 
im  Harz  konnten  natürlicherweise  nur  durch  wenige  Punkte 
gekennzeichnet  werden,  weil  sie  zu  dicht  aneinanderliegen 
und  es  ganz  unmöglich  gewesen  wäre,  sie  alle  einzeln  kennt- 
lich zu  machen.  Man  hätte  den  ganzen  Harz  rot  anstreichen 
müssen,  wenn  man  alle  hätte  auffuhren  wollen. 

Dagegen  ist  es  auffällig,  dafi  Norddeutschland  nur  spärlich 
mit  Gipslagern  bedacht  ist  Für  Berlin  kommt  einzig  Speren- 
berg  in  Betracht,  und  dann  finden  sich  für  Norddeutschland 
nur  noch  die  paar  Fabriken  in  Hohensalza  und  der  Posener 
Gegend,  weiter  noch  einige  Schlesische  Fabriken,  welche  aber 
ziemlich  dünn  gesät  sind. 

Bei  den  Anfragen,  die  wir  von  den  verschiedenen 
Kavallerieregimentern  und  den  Stadtbehörden  bekommen 
haben,  spielt  natürlich  die  Fracht  für  den  Düngegips  eine 
ganz  gewaltige  Rolle.  Wenn  die  Leute  sehr  viel  Geld  dafür 
ausgeben  sollen,  dann  werden  sie  es  sich  überlegen,  ob  sie 
Düngegips  aus  weiten  Entfernungen  beziehen,  und  wir  haben 
deswegen  den  einzelnen  Gipsfabriken,  die  in  der  Fracht  am 
günstigsten  lagen,  die  Anfragen  überwiesen.  Natürlich  wird 
eine  Gipsfabrik,  die  in  Ost-  oder  Westpreufien  liegt,  den  Gips 
viel  weiter  verschicken  müssen  und  verschicken  können  als 
eine  Fabrik  im  Westen  Deutschlands. 

Die  Verwendung  des  Düngegipses  in  der  Landwirtschaft 
wird  in  vielen  Fällen  daran  scheitern,  dafi  die  Fracht  für 
manche  Gegenden  zu  teuer  wird.  Aber  ich  glaube  immerhin, 
dafi  der  Absatz  von  Düngegips,  wenn  die  Vorteile  der  Einstreu 
des  Düngegipses  weiteren  Kreisen  bekannt  werden,  trotzdem 
ein  nicht  zu  unterschätzendes  sein  wird.  Dies  wird  besonders 
bei  den  Militärbehörden  von  Wichtigkeit  sein,  denn,  wenn 
einmal  erst  die  gute  Wirkung  des  Gipses  als  Einstreu  in 
Pferdeställen  bei  den  einzelnen  Regimentern  anerkannt  ist, 
wird  auch  der  nötige  Nachdruck  von  oben  erfolgen,  sodafi 
man  schließlich  hoffen  kann,  hier  ein  sehr  lohnendes  und  vor 
allen  Dingen  ein  dauerndes  Absatzgebiet  zu  gewinnen. 

Herr  Gramer,  Berlin:  Meine  Herren,  um  zu  ermitteln, 
ob  genügend  auf  die  Stickstoff  erhaltende  Eigenschaft  des 
Gipses  hingewiesen  wird,  werden  die  Stadtverwaltungen  an- 
geregt, den  Gips  dort  zu  streuen,  wo  Pferde  längere  Zeit 
stehen,  also  auf  Droschken- Halteplätzen,  auf  den  Bahnhöfen, 
auf  Viehmärkten  usw.,  um  die  Ammoniakgerüche  zu  beseitigen. 
Eine  ganze  Anzahl  von  Stadtverwaltungen  ist  auf  die  Anregung 
eingegangen,  und  es  wird  für  die  städtischen  Bewohner  sehr 
angenehm  sein,  nicht  mehr  von  diesen  bösen  Dünsten  belästigt 
zu  werden. 

Ich  folgere  aus  diesem  Entgegenkommen  der  Stadtver- 
waltung, dafi  die  einzelnen  Gipsfabriken  in  ihren  Bezirken  Absatz 
haben  würden,  wenn  regelrecht  dahin  gearbeitet  wird,  auf 
den  Düngegips  aufmerksam  zu  machen. 

Ich  erlaubte  mir  im  vergangenen  Jahre,  den  Vorschlag 
zu  machen,  man  möge  den  mit  Gips  mit  denjenigen  Bazillen 
impfen,  die  voraussichtlich  eine  wesentliche  Einwirkung 
auf  die  EntWickelung  der  Pflanzen  haben.  Herr  Professor 
Hiltner  hat  die  Anregung  aufgegriffen,  und  wir  dürfen  wohl 
im  nächsten  Jahre  die  Ergebnisse  seiner  Versuche  erwarten. 

Herr  Völker  schreibt:  In  der  Kgl.  Agrikultur-boUn. 
Anstalt  in  München  werden  unter  Leitung  des  Herrn  Prof. 


Dr.  Hiltner  eingehende  Versuche  mit  Düngegips  auch  in 
Verbindung  mit  Bakterienimpfung  auf  Staatskosten  vorge- 
nommen. Ich  habe  bereits  eine  Reihe  großer  Gutsverwaltungen 
namhaft  machen  müssen,  welche  bereit  sind,  gleichzeitig  mit 
den  Versuchen  des  Herrn  Prof.  Dr.  Hiltner  in  den  Versuchs- 
feldern der  Agrikultur- botan.  Anstalt  in  München  Vergleichs- 
versuche auf  ihren  Gütern  vorzunehmen,  es  ist  also  Aussicht 
vorhanden,  daß  nnn  auch  verbürgt  festgestellt  wird,  welche 
Wirkung  unser  Düngegips  hat,  es  wäre  nur  noch  zu  wünschen, 
daß  auch  die  D.  L.  G.  in  Berlin  unserem  Ansuchen  um  vor- 
urteilsfreie und  wohlwollende  Prüfung  unseres  Düngegipses 
entsprechen  würde.  Ich  kann  nicht  oft  genug  wiederholen  und 
finde  dieses  auch  im  neuesten  Jahrbuch  der  D.  L.  G.,  dafi 
Düngegips  so  gut  wie  tot  geschwiegen,  Kalk  aber  bei  jeder 
Gelegenheit  empfohlen  wird,  was  zur  Folge  hat,  daß  unser 
Düngegips  in  Norddeutschland  sich  nur  wenig  eingebürgert 
bat,  der  Verbrauch  von  Kalk  aber,  ich  berufe  mich  hier 
wiederum  auf  das  Jahrbuch  der  D.  L.  G.  1906,  in  den  letzten 
Jahren  um  mehrere  1000  Waggons  zugenommen  hat 

Sie  sehen,  meine  Herren,  dafi  es  mit  einiger  Zähigkeit 
gelingt,  weitere  Kreise  für  den  Düngegips  wiederzurück- 
zuerobern. Wir  bringen  Ja  eigentlich  nichts  Neues  vor, 
sondern  wollen  nur  das  Gebiet,  welches  uns  aus  irgend- 
welchen Gründen  verloren  gegangen  ist,  wieder  zurückerobern. 

Als  wichtiges  Werbemittel  sehe  ich  die  Düsseldorfer 
Ausstellung  an.  Wenn  kein  Einspruch  erhoben  wird,  darf 
der  Vorstand  wohl  annehmen,  dafi  gewünscht  wird,  daß 
der  Deutsche  Gipsverein  auch  wieder  auf  der  Düssel- 
dorfer Ausstellung  vertreten  ist.  Es  erfolgt  kein  Einspruch. 
Dann  möchte  ich  bitten,  den  Vorstand  zu  bevollmächtigen, 
die  Kosten  für  die  Ausstellung  durch  freiwilligen  Beitrag  zu 
decken. 

Zu  dem  Punkte  13 : 

Liegen  neue  Erfahrungen  Ober  OOngegipe  vor? 
möchte  ich  eine  sehr  interessante  Aeufierung  eines  Gärtners 
zur  Verlesung  bringen. 

Eine  eigenartige  Beobachtung  bei  Mistbeeten. 

Wie  bekannt,  macht  es  den  Gärtnern  oft  sehr  viel  Mühe 
und  Lasl,  beim  Anlegen  der  Mistbeete  im  Winter  dieselben  warm 
zu  bekommen,  und  es  dürfte  ja  hinreichend  bekannt  sein,  daß 
man  sich  oft  genötigt  sieht,  vor  dem  Anlegen  der  Beete  den 
Dünger  auf  große  Haufen  zu  setzen,  um  ihm  dort  die  nötige 
Gare  bekommen  zu  lassen  und  erst,  wenn  dies  geschehen, 
d.  h.  wenn  der  Dünger  warm  ist,  die  Arbeit  des  Anlegens 
vorzunehmen.  Dabei  kommt  es  oft  vor,  daß  der  Dünger  im 
Innern  verbrennt,  wenn  er  nicht  rechtzeitig  umgesetzt  oder 
in  das  Mistbeet  gefahren  wird.  Das  Schlimmste  ist  aber,  dafi 
das  Warmbeet  dann  sehr  oft  die  Frühjahrsfröste  nicht  über- 
steht. 

Vor  längeren  Jahren,  als  ich  garnicht  fertig  werden 
konnte,  habe  ich  auf  Anraten  eines  Freundes  die  Gare  künst- 
lich beschleunigt  durch  eine  sehr  einfache  Heizvorrichtung. 
Ich  habe  einen  zo  cm  breiten  Graben  ausgehoben,  der  etwa 
18  cm  tief  war.  In  diesen  habe  ich  ein  Ofenrohr  gelegt 
und  den  Graben  mit  Mauerziegeln  locker  zugedeckt,  sodaß 
zwischen  jeden  Ziegel  ein  Spalt  von  etwa  1  cm  blieb,  lieber 
diese  Ziegel  wurde  ein  Düngerhaufen  aufgerichtet.  Nun 


brachte  ich  in  das  Rohr  eine  glühende  Preßkohle,  die  ich 
dem  Stubenofen  entnommen  hatte,  und  schob  diese  bis  etwa 
unter  die  Mitte  des  Haufens  mittels  eines  Harkenstieles  und  ließ 
dann  eine  weitere  Preßkohle  folgen.  Nach  etwa  einer  Stunde 
war  die  zweite  Preßsohle  angebrannt;  ich  schob  dann 
weitere  10  Preßkohlen  nach.  Zu  meiner  grölten  Freude 
war  nach  kurzer  Zeit  der  Düngerhaufen  so  warm,  dafi  er  reif 
war,  in  das  Mistbeet  gepackt  zu  werden.    Die  Kosten  betrugen 
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nur  10  Pf.  für  Preßkohlen.  Die  Hauptsache  aber  war,  daß 
der  Aerger  erspart  blieb.  Ich  benutzte  die  Anlage,  um  einen 
zweiten  Haufen  zurechtzumachen,  doch  war  der  Erfolg  ein 
ganz  anderer.  Erst  nach  8  Tagen  war  der  Haufen  gar.  Der 
in  das  Beet  eingelegte  Mist  entwickelte  jedoch  soviel 
Wärme,  dal  ich  nicht  genug  lüften  konnte.  Meine  Erfindung 
war  daher  nichts  wert,  und  mehrere  Jahre  habe  ich  mich 
ohne  dieselbe  beholfen.  Mein  Nachbar  und  Kollege  Hüft 
jedoch  hatte  stets  den  gleich  guten  Erfolg  gehabt.  Ich  ver- 
suchte also  eines  Tages  aus  lauter  Verzweiflung  von  neuem, 
hatte  aber  wieder  Mitterfolg.  Eine  nachbarliche  Besprechung 
ergab  dann,  daß  vielleicht  der  Mist  an  allem  Scholl  sein 
könne.  Er  bezog  den  Mist  rr gelrr.ällig  von  seinem  Schwieger- 
vater, der  Hauderer  ist,  während  ich  immer  gute  Worte 
geben  mußte,  bis  mir  die  Bauern  Dung  abließen.  Eines  Tage« 
tauschten  wir  den  Mist  aus;  der  Erfolg  war  überraschend. 
Der  Dung  vom  Hauderer  erhitzte  sich  auch  bei  mir  und 
entwickelte  sich  gut  im  Mistbeet,  wahrend  mein  Kollege  den 
Aerger  hatte. 

Diese  Eigentümlichkeit  gab  mir  zu  denken,  und  ich 
glaubte  zuersl,  es  läge  an  dem  kräftigen  Futter  der  Pferde  oder 
es  läge  der  Dünger  längere  Zeit  im  Stalle,  doch  sagten  mir 
meine  Leute,  der  Dünger  würde  vom  Hofe  abgefahren,  da 
die  Ställe  jeden  Morgen  vom  Dünger  gereinigt  würden. 
Dieser  Grund  war  demnach  auch  in  keiner  Weise  stich- 
haltig, da  nach  der  Behandlungsart  desselben  gerade  das 
Gegenteil  zu  erwarten  war. 

Durch  angehäufte  dringende  Arbeiten  war  mir  eine 
Zeitlang  diese  Sache  ganz  entfallen,  bis  ich  zufällig  eines 
Abends  den  Stall  des  Hauderers  betrat  und  dort  sah,  daß  er 
auf  das  frisch  eingelegte  Dungstroh  ein  weißes  Pulver  streute. 
Nach  dem  Grund  des  Ausstreuens  von  mir  befragt,  wurde 
mir  von  ihm  erklärt,  das  weiße  Pulver  sei  Gips  und  das 
Streuen  geschähe  auf  Anordnung  des  Tierarztes,  welcher 
dieses  Mittel  früher  einmal  verordnete,  um  die  aufsteigenden 
Ammoniakdünsie  zu  vermeiden  und  dadurch  das  bei  den 
Pferden  auftretende  starke  Tränen  der  Augen  zu  heilen  bezw. 
zu  verhüten  und  auch  die  Luft  in  dem  Stalle  bedeutend  zu 
verbessern. 

Einige  Zeit  später  hatte  ich  durch  pl&Ulichen  Wechsel 
im  Personal  sehr  unter  dem  Uebel  zu  leiden,  daß  angelegte 
Fiühbeete  bei  strenger  Kälte  einfroren  und  die  Arbeit  vieler 
Wochen  in  einer  Nacht  vernichtet  wurde.  Es  blieb  mir  nichts 
weiter  übrig,  als  die  Arbeit  des  Umpacken«  der  Beete  vor- 
zunehmen, und  ich  erinnerte  mich  zur  rechten  Zeit  des  oben  ge- 
schilderten Vorganges  in  dem  Stalle.  Ich  sah  mich  veranlaßt, 
meine  Anwärmevorrichtung  in  Tätigkeit  zu  setzen  und  ge- 
brauchte die  Vorsicht,  zwischen  jede  Lage  ein  paar  Hände 
voll  Gips  einzustreuen.  Die  Wirkung  blieb  nicht  aus.  Ich 
ging  nun  so  zu  Wege,  daß  ich  in  die  Kästen  stets  als  erste 
Lage  warmen  Dünger  einpacke,  Gips  streue  und  packe  weiter 
den  Mist,  immer  fleißig  Gips  streuend. 

Seit  dieser  Zeit  verwende  ich  beim  Anlegen  der  Beete 
jedesmal  V:  Zentner  Düngegips,  für  welchen  ich  l  M.  für  den 
Zentner  zahle,  und  habe  Erfolge,  daß  mir  seit  dieser  Zelt  nie 
wieder  und  selbst  bei  der  vor  kurzem  aufgetretenen  großen 
Kälte  ein  Beet  einfror  oder  vorzeitig  erkältete  und  das  so  sehr 
lästige  und  schadenbringende  Umpacken  der  Beete  vor- 
genommen werden  mußte. 

Aber  auf  etwas  anderes  möchte  ich  noch  aufmerksam 
machen,  was  bei  der  jetzigen  Not  an  brauchbarem  und  zu- 
verlässigem Personal  von  großer  Wichtigkeit  und  oft  von 
unschätzbarem  Wert  ist.  Wie  jeder  Fachmann  weiß,  ver- 
derben bei  nicht  sachgemäßer  Lüftung  in  einem  neuangelegten 
Mistbeet  zarte  Pflanzen  sehr  leicht.  Dieser  Gefahr  entgeht 
jedoch  derjenige,  der  beim  Anlegen  der  Beete  Gips  in  oben 
angegebener  Art  und  Weise  verwendet,  und  dieses  ist  eine  so 
geringe  Ausgabe,  daß  der  Kostenpunkt  bei  diesen  großen 
Vorteilen  garnicht  in  Betracht  gezogen  werden  kann,  zumal 
die  Beete  sich  bedeutend  länger  warm  halten  und  der  Dünger 
als  solcher  später  durch  die  Bindung  des  sonst  verlorengehenden 
Stickstoffes  bedeutend  an  Wert  zunimmt. 

Die  Beete  brauchen  vor  der  Bepflancung  nicht  mehr  ab- 
zudünsten,  da  der  Gips  alle  Ammoniak-  und  Stickstoffdünste 
bindet  und  das  Aufsteigen  vermeidet. 

Herr  Beetz,  Osterburg :  Der  Gipsverbrauch  ist  so  stark 
zurückgegangen,  weil  in  vielen  Gegenden  die  Landwirtschaft 
gegen  Gips  gewissermatten  eingenommen  ist  und  dafür  Aetz- 
kalk,  Kalkhydratpulver  oler  kohlensauren  Kalk  verwendet, 
und  da  sind  es  vielleicht  drei  Fragen,  die  von  allgemeinem 
Interesse  sein  dürften  und  in  betracht  kommen,  wenn  man 
den  Gipsverbrauch  in  die  Höhe  bringen  will : 


l)  Was  hat  den  Gips  als  Dünger  in  Verruf  gebracht? 
s)  Welche  Eigenschaften  lassen  den  Gips  als  Dünger  wertToll 
erscheinen? 

3)  Welche   Maßnahmen  vermögen   den  Gipsverbrauch  zu 
steigern  ? 

Die  erste  Frage  läßt  sich  dahin  beantworten,  daß  zu  wenig 
bekannt  ist,  daß  zwischen  Düngegips  und  gebraanten  Gips  ein 
großer  Unterschied  ist.  Der  Landwirt  erhält  als  „Düngegips" 
leider  nur  zu  oft  einen  vielleicht  zu  technischen  Zwecken  nicht 
mehr  vrrwenribaren  gebrannten  Gips.  Derselbe  besitzt  aber 
noch  soviel  Bindekraft,  daß  er,  auf  den  Acker  gebracht,  in- 
folge der  Bodenfeuch  igkeii  erhärten  und  den  Acker  verkrusten 
wird.  Die  Folge  hiervon  ist  ein  Nicbtwiederrühran.  Wenn  der 
Düngegips  seine  Schuldigkeit  auf  dem  Acker  tun  soll,  dsso 
ist  es  vor  allen  Dingen  nötig,  daß  er  stets  in  ganz  guter 
Ware  abgegeben  wird  und  zwar  in  höchster  Feinmahlung.  Es 
muß  also  vor  allem  auf  die  Düngemittelhandlungen  gewirkt 
werden,  daß  sie  auf  das  Verlangen  nach  Düngegips  nicht  ge- 
brannten Gips  der  Bequemlichkeit  halber  abgeben.  Wenn 
dies  zu  erreichen  ist,  so  wird  der  Gips  wieder  Anklang 
fiiden  in  der  Landwirtschaft  und  ebenso  im  Garten  - 
und  Obstbau;  denn  die  Vorteile,  die  der  Gips  an  und 
für  sich  bietet,  erscheinen  mir  ganz  unschätzbar.  Wenn 
die  Deutsche  Land  Wirtschaft  sgesdischaft  —  ich  komme 
darauf,  weil  es  vorhin  erwähnt  wurde  —  sich  vielleicht  etwas 
zähe  gegen  den  Gips  verhält,  dann  liegt  der  Grund  vielleicht 
wohl  zum  Teil  in  dem,  was  ich  eben  ausgeführt  habe,  nämlich 
an  der  Ungleichmäligkeit  dessen,  was  als  Düngegips  ge- 
liefert wird,  bezw.  an  einer  zu  groben  Mahlung  des  rohen 
Gipssteines.  Bevor  ich  mich  der  zweiten  Frage,  welche 
Eigenschaften  den  Gips  als  Dünger  wertvoll  erscheinen  lassen, 
zuwende,  möchte  ich  daran  erinnern,  daß  die  Pflanzen  aus 
gewissen  verbrennlicben  und  unverbrennlicben  Stoffen  bestehen 
und  keine  Pflanze  zu  leben  vermag  ohne  Schwefel  und  Phos 
phor  sowie  Kalium,  Kalzium,  Magnesium  und  Eiaen.  Es  ist 
anzunehmen,  daß  auch  die  elektrischen  Eigenschaften  dieser 
Grundstoffe  auf  die  normale  Pflanzenernährung  nicht  ohne 
Einfluß  sein  werden. 

Jede  Ernte  raubt  dem  Boden  Pflanzennährstoff*  und  die- 
jenigen, welche  ihm  von  fast  sämtlichen  Gewächsen  regel- 
mäßig und  teils  in  beträchtlichen  Mengen  entzogen  werden, 
nämlich  Kalk,  Kali,  Phosphor  und  Stickstoff,  die  müssen  durch 
regelmäßige  Düngungen  ersetzt  werden,  während  alle  übriges 
entweder  in  der  Luft,  im  Wasser  und  Boden  oder  in  jenen 
Düngern  so  reichlich  vorhanden  sind  und  andererseits  von 
den  Pflanzen  nur  in  so  geringer  Menge  gebraucht  werden, 
daß  sie  nur  in  Ausnahmefällen  in  Frage  kommen  können. 
Solche  Ausnahmefälle  erscheinen  mir  nun  bezüglich  des 
Schwefels  überall  dort  vorzuliegen,  wo  die  Pflanzen  infolge 
einer  Säfteentmischung   ihres    Körpers  widerstandsuBßiun 
werden  gegen  Pilzbefall,  wo  echter  Meltau  (Oidium  Tuckert) 
und  falscher  Meltau  (Peronospora)  auftreten  und  durch  ihre 
Verheerungen  oft  unermeßlichen  Schaden  anrichten.  Denn 
fast  überall  dort  werden  seit  geraumer  Zeit  keine  schwefel- 
haltigen Dünger  verwendet  worden  sein,  und  ferner  wird  sich 
durch  reichliche  Gaben  von  z.  B.  Gips  und  schwefelsaurem 
Kali,  die  den  Schwefel  in  leicht  löslicher,  für  die  Pflanzen 
leicht  aufnehmbarer  Form  enthalten,  solche  Säfteentmischung 
unschwer  soweit  beheben  lassen,  daß  infolge  der  Gesundung 
der  Pflanzen  der  Pilzbefall  merklich  zurückgeht  und  allmählich 
verschwindet.    Die  im  Obstbau  beliebte  Bekämpfung  des 
Oidium  durch  Bestäuben  der  befallenen  Pflanzenteile  mit  fein- 
gemahlener Schwefelblüte  und  diejenige  der  Peronospora 
durch  Bespritzen  der  Pflanze  mit  der  in  Kupfervitriol  >  *u 
gleichen  Teilen  Schwefel  und  Kupfer  enthaltenden  Kupferkilk- 
oder  Bordelaiser-Brühe  kann  natürlich,  sofern  meine  letzten 
Ausführungen  zutreffen,  nur  Scheinerfolge  zeitigen,  die  lageren 
krankhaften  Erscheinungen  (den  Pilzbefall)  zeitweilig  uater- 
drücken,  niemals  aber  die  Ursache  des  Uebels,  die  Säfte- 
entmischung, beheben,  und  die  Praxis  bestätigt  voll  und 
diese  meine  auf  eigener  langjähriger  Beobachtung  gestatzte 
Anschiuung  und  Erfahrung. 

Ich  komme  nun  zur  zweiten  Frage:  „Welche  Eigenschaften 
lassen  den  Gips  als  Dünger  wertvoll  erscheinen? '  und  möchte 
dabei  betonen,  daß  es  nach  meinem  Dafürhalten  durchaus  nicht 
genügt,  hierbei  seinen  aufschließenden  Kalkgehalt  anzuführen 
und  seine  Fähigkeit,  den  Stickstoff  zu  binden,  indem  sich  der 
schwefelsaure  Kalk  mit  dem  äußerst  flüchtigen  kohlensauren 
Ammoniakgas  zu  dem  nicht  flüchtigen  und  leicht  wasserlöslichen 
schwefelsauren  Ammoniak  unl  zu  kohlensaurem  Kalk  umsetzt. 
Der  Gips  schließt  auch  die  im  Boden  ruhenden  Poospnor- 
und  Kalisalze  auf,  begünstigt  die  Umwandlung  des  Ammoniak - 
slickstoffs  in  den  für  Pflanzen  aufnehmbaren  Salpeterstickstoff, 
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und  der  leicht  in  authehmbare  Pflanzennahrung  übergehende 
Schwefel  des  Gipses  ist  außerordentlich  wertvoll  für  die 
Bildung  von  Pflanzend  weiß,  wie  solches  nicht  nur  als  Legumin 
und  Konglutin  in  den  Samen  der  Leguminosen  sowie  als 
Pfhruenfibrin  (Kleber)  im  Getreidesamen  enthalten  ist,  sondern 
als  leichtlösliche  Proteinsubstanz  auch  in  allen  Teilen  der 
Pflanzen,  wahrend  eben  ein  Schwefelmangel  bei  der  Ernährung 
der  Pflanzen  jene  SSfteentmischung  und  Entkräftung  zur  Folge 
haben  wird,  wie  wir  sie  mit  Ihren  traurigen  Polgen  bereits 
kennen  gelernt  haben. 

D;ß  im  Gips  als  Dünger  nicht  lediglich  der  Kalkgebalt, 
sondern  neben  den  günstigen  Erscheinungen,  welche  besonders 
aus  der  glücklichen  Verbindung  von  Kalk  und  Schwefel 
hervorgehen,  besonders  die  Wirksamkeit  seines  Schwefel- 
gehaltes hervortritt,  dafür  spricht  übrigens  auch  noch  der 
Umstand,  daß  sich  bei  einer  regelmäßigen  Gipsdüngung 
praktisch  eine  Menge  von  etwa  30—70  g  für  1  qm  als  die 
zweckmäßigste  Gabe  erwiesen  bat,  und  daß  dieses  einer  wirk- 
samen Schwefelgabe  von  etwa  3 — 5  g  für  1  qm  gleichkommt, 
sofern  von  den  etwa  45  v.  H.  Schwefelsäure  des  Gipses 
etwa  10  v.  H.  durch  die  Pflinxen wurzeln  talsachlich  zur  Auf- 
saugung kommen.  Solch  geringe  Schwefelsäuremenge  durfte 
dem  geringen  Schwefelbedflrfois  der  Pflanzen  durchaus  ent- 
sprechen. Dahingegen  würde  der  durchschnittlich  etwa 
31  v.  H.  betragende  Kalkgebalt  des  Gipses  bei  einer 
Gipsgabe  von  etwa  30  bis  70  g  auf  1  qm  nicht  im  mindesten 
einer  solchen  Kalkmenge  entsprechen,  wie  sie  die  Praxis  als 
die  zweckmäßigste  erprobt  hat,  nämlich  100  bis  aoo  g 
Kalzium  für  1  qm,  was  etwa  gleichbedeutend  sein  würde  mit 
etwa  100  bis  aoo  g  Aefxkalk  oder  130  bis  S70  g  Kalkhydrat- 
pulver oder  180  bis  360  g  kohlensauren  Kalk,  beträgt  doch 
das  unmittelbare  Nährstoff  bedürfnis  der  Pflanzen  bereits  etwa 
so  g  Kalzium  für  1  qm.  Ein  weiterer  Umstand,  der  auf  der 
Bindung  flüchtiger  Ammoniakgasc  durch  Gips  beruht, 
erscheint  geeignet,  die  Verwendung  des  Düngegipses  ins- 
besondere in  Gärtnerkreisen  zu  begünstigen;  die  in  frisch 
gepackten  Mistbeeten  sich  bildenden,  für  die  jungen  Saaten 
außerordentlich  gefährlichen  kohlensauren  Ammomakgase 
lassen  sich  demnach  durch  Einstreuen  von  Dünge^ps 
«wischen  die  DungstotTe  des  Beetes  gänzlich  vermeiden,  weil 
der  schwefelsaure  Kalk  sich  mit  dem  kohlensauren  Ammoniak- 
gas zu  nicht  flüchtigem  schwefelsauren  Ammoniak  und  zu 
kohlensaurem  Kalk  umsetzt 

Als  dritte  tritt  uns  nun  die  Frage  en' gegen:  .Welche 
Maßnahmen  vermögen  den  Gipsverbrauch  zu  steigern?' 

Zunächst  mochte  ich  da  empfehlen,  durch  weitere  um- 
fangreiche und  von  einander  unabhängige  Versuche  den  Wert 
einer  regelmäßigen  Gipsdüngung  für  die  verschiedensten  Ver- 
hältnisse zu  erforschen;  denn  dadurch,  daß  die  Beobachtungen 
des  Einzelnen  durch  weitere  Versuche  von  anderer  Seile  be- 
stätigt werden,  dürften  ersprießliche  Ergebnisse  geschaffen 
werden.  Für  den  Einzelnen  ist  es  sehr  schwer,  auf  eigene 
Faust  einwandfreie  Versuche  anzustellen,  deshalb  würde  es 
sich  empfehlen,  daß  der  Gipsverein  solche  an  den  ver- 
schiedensten Orten  des  Reiches  und  unter  Berücksichtigung 
ganz  bestimmter  Gesichtspunkte  machen  ließe. 

Auch  über  noch  andere,  eine  wirtschaftliche  Boden- 
düngung betreffende  Fragen  gehen  heute  die  Ansichten  maß- 
gebender Personen  auseinander,  und  es  werden  immerhin 
noch  einige  Jahre  vergehen,  bis  in  allen  Punkten  die  er- 
strebte Klarheit  geschaffen  sein  wird.  Möge  auch  dem 
Deutschen  Gipsverein  während  dieser  Zeit  eine  Klärung  der 
einschlägigen  Fragen  vergönnt  sein! 

Von  gutem  Erfolge  dürfte  zur  Hebung  des  Gipsver- 
brauches u.  a.  auch  eine  weitgehende  Aufklärung  der  Land- 
wirte, Obst-  und  Gemüsebauer  -  vielleicht  duich  die  Ver- 
mittefung  der  Unwirtschaftlichen,  Obst-  und  Gemüsebau- 
Vereine  —  über  alle  Vorzüge  emer  regelmäßigen  Verwendung 
eines  feinstmöglichcn  rohe»  Gipsmehles  unter  gleichzeitiger 
Warnung  vor  dem  Gebrauche  gebrannter  Gipsmehle  zu 
Dünge-  und  ähnlichen  Zwecken. 

Herr  Cramer,  Berlin:  Ich  glaube,  wir  können  Herrn 
Beetz  unseren  Dank  aussprechen,  daß  er  sich  unseres  Gipses 
angenommen  hat,  obgleich  er  uns  bisher  nicht  gekannt  bat. 

Sehr  lehrreich  war  mir,  was  ich  auch  bereits  von  anderer 
Seite  vielfach  hörte,  dal  versucht  worden  ist,  gebrannten 
Gips  auf  den  Acker  zu  bringen.  Sie  wissen  ja  alle,  daß  als 
Düngegips  nur  ungebrannter  Gips  in  den  Handel  gebracht 
wird.  Der  Händler  kennt  aber  meist  nicht  den  Unterschied 
zwischen  Dünge»  und  Stuckgips.  Dem  Landwirt  wird 
Stuckgips  verabreicht.  Der  Gips  wird  ausgestreut,  und  das 
Ergebnis  ist  gleich  Null.  Viele  Mißerfolge  sind  lediglich 
darauf  zurückzuführen,  daß  kein  Düngegips  genommen  worden 


ist.  (Sehr  richtig!).  Es  muß  also  vor  alles  Dingen  einmal 
dahin  gestrebt  werden,  den  Verbrauchern  klar  zu  machen, 
daß  nicht  jeder  Gips,  sondern  nur  der  ungebrannte  Gips  für 
Dttogezwecke  geeignet  ist 

Daß  die  Mahlung  des  Gipses  eine  grolle  Rolle  spielt, 
darüber  sind  wir  ja  wohl  alle  einig. 

Daß  gewisse  Pflanzenkrankheiten  durch  Gips  vielleicht  zu 
beseitigen  sind,  das  möchte  ich  auch  unterschreiben.  Es 
sind  jedenfalls  eine  ganze  Menge  Krankheiten,  die  durch 
Gips  beseitigt  werden  können. 

Herr  Beelz  führte  aus,  daß  der  Schwefel  in  feiner  Pulver- 
form  dazu  benutzt  wird,  um  gewisse  Krankheiten  zu  be- 
seitigen. Das  trifft  zu.  Die  Gelehrten  sind  sich  aber  nicht 
darüber  einig:  ist  es  der  Schwefel  oder  ist  es  nur  das  feine 
Pulver  des  Schwefels,  was  die  Wirkung  herbeiführt.  Falls 
diese  letzte  Ansicht  zutreffend  ist,  so  sind  auch  vom  Gips 
Erfolge  zu  erwarten. 

Herr  Dr.  Moye,  Berlin:  Daß  gebrannter  Gips  fälsch- 
licherweise zum  Düngen  verwandt  wird,  ist  wohl  zum  Teil 
darauf  zurückzuführen,  daß  in  der  älteren  Literatur  solche 
Angaben  sich  finden.  Es  wird  tatsächlich  in  Büchern  der 
früheren  Zeit  gessgt,  daß  man  zum  Düngen  gebraunten  Gips 
verwendet. 

Bei  den  Ausführungen  des  Herrn  Beetz  fiel  mir  auf,  daß 
er  glaubte,  die  Phosphate  würden  durch  die  Wirkung  des 
Gipses  löslicher.  Die  Phosphate  werden  dadurch  nach 
meiner  Ansicht  nicht  löslicher,  sondern  es  kommt  hier  etwas 
anderes  in  Frage,  was  dem  Gips  gegenüber  dem  Düngekalk 
einen  besonderen  Vorzug  gibt. 

Wenn  man  nämlich  mit  poesphorsaurem  Kalk  gedüngt 
hat,  der  immer  freie  Phosphorsäure  oder  wenigstens  leicht 
frei  zu  machende  Phosphorsäure  enthält,  und  man  bringt  nun 
Düngekalk  hinzu,  so  wird  diese  freigemachte  oder  wenigstens 
leicht  freizumachende  Phosphorsäure  durch  den  Düngekalk 
wieder  gebunden  und  schwerer  löslich;  kommt  aber  Gips 
hinzu,  so  tritt  dieser  Fall  nicht  ein,  weil  der  Kalk  des 
Gipses  schon  durch  die  Schwefelsäure  festgehalten  wird  und 
sich  nicht  mehr  mit  der  Phosphorsäure  des  phosphorsauren 
Kalkes  verbinden  kann. 

Wenn  etwa  als  Gegenbeweis  gegen  die  düngende  Wir- 
kung des  Gipses  von  irgend  einer  Seite  angeführt  worden 
ist,  daß  man  ja  mit  Gips  in  dürrem  Sande  nichts  ausrichten 
könne,  daß  da  keine  Wirkung  zu  erzielen  sei,  so  ist  dem 
entgegenzuhalten,  daß  überhaupt  ein  einzelnes  Düngemittel, 
und  sei  es  auch  das  beste,  nicht  die  Pflanze  ernähren  kann, 
daß  mit  einem  einzelnen  Düngemittel  nichts  zu  erreichen  ist, 
daß  immer  eine  vollständige  Zusammenstellung  aller  der 
Düngemittel  dazu  gehört,  die  die  Pflanzen  zu  ihrer  Er- 
nährung gebrauchen,  worauf  schon  Liebig  besonders  ver- 
wiesen bat. 

Herr  Beetz,  Osterburg:  Es  empfiehlt  sich  jedenfalls,  aus 
der  neueren  Gipsliteratur  überhaupt  zu  streichen,  daß  Gips 
auf  Sandböden  nicht  Verwendung  finden  darf,  denn  tatsächlich, 
wie  Herr  Dr.  Moye  schon  erwähnt  hat,  liegt  der  Fall 
doch  ganz  anders.  Kein  Düngemittel  —  mit  dem  Kali,  Kalk, 
Stickstoff  usw.  ist  es  genau  dieselbe  Sache  —  wird  da  von 
Nutzen  sein,  wo  nicht  sämtliche  Nährstoffe  im  Boden  sich 
vorfinden.  Auch  Sandboden  läßt  sich  sehr  wohl  mit  Gips 
versorgen,  sogar  sehr  vorteilhaft,  wenn  er  überhaupt  Nähr- 
stoffe bügt. 

Das  Sprichwort,  Kalk  —  und  man  wendet  es  auch  von 
Gips  an  —  mache  reiche  Väter  und  arme  Söhne,  ist  geradezu 
Unsinn,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  denn  selbst- 
verständlich raubt  er  den  Hoden  aus,  weil  er  die  schlum- 
mernden Nährmittel  aufschließt 

Nur  bei  einer  einseitigen  Düngung  oder  gänzlich  fehlenden 
Kali-,  Phosphor-  und  Stickstoffgaben  würden  Gips  und  Kalk 
ihrer  lösenden  Eigenschaften  halber  den  Boden  allmählich 
erschöpfen  helfen,  weil  eben  jede  Ernte  naturgemäß  die 
nährenden  Bestandteile  des  Ackers  vermindert  Wo  aber 
eine  wirtschaftliche  Düngung  stattfindet  und  beispielsweise 
im  Obst-,  Gemüse-  oder  Zuckerrübenbau  eine  jährliche  Haupt- 
düngung von  »500  bis  7500  g  Stalldünger  bei  1  qm  durch 
100  bis  aoo  g  Kalzium  (etwa  als  180  bis  360  g  Kalkstein- 
mehl), 10  bis  15  g  Kali  (etwa  als  30  bis  40  g  4oprozentiges 
Kalisalz),  s  bis  7  g  Phosphor  (etwa  als  40  bis  60  g  Thomas- 
mehl), 3  bis  7  g  Schwefel  (etwa  als  30  bis  70  g  Gips)  und 
3  bis  s  g  Stickstoff  (etwa  als  so  bis  40  g  Chilesalpeter) 
regelmäßig  ergänzt  wird,  da  dürften  selbst  die  ständigen 
Höchsternten  niemals  eine  Herabminderung  des  Bodengehalts 
befürchten  lassen.  Herr  Cramer  meinte,  das  Pulver  würde 
vielleicht  wirksam  sein  gegen  diese  Pilzkrankheiten.  Es  wird 
dieses  feine  Schwefelpulver  auf  die  Blätter  gebracht  und  hat 
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keine  Wirkung,  wenn  nicht  Feuchtigkeit  Schwefeldimpfe  auf- 
steigen laut,  welche  die  Pilze  abtöten  sollen. 

Gebrannter  Gips  wird  tatsächlich  auch  heute  noch  viel 
zur  Düngung  verwandt.  Ich  wüßte  keine  Gegend  Nord- 
deutichlands, wo  nicht  .gebrannter'  Gips  zum  Düngen  Ver- 
wendung finde,  und  wenn  ich  mich  mit  den  Leuten  unter- 
halte und  sie  darüber  aufzuklaren  suche,  daß  sie  nicht 
gebrannten  Gips  nehmen  sollen,  dann  sagen  sie  ganz  erstaunt: 
.Ja,  wir  haben  ungebrannten  Gips  überhaupt  noch  garnicht 
angestellt  bekommen  als  Dflngegips*. 

Herr  Hans  Schimpf,  Osterode  a.  Ii.:  Ich  glaube  noch 
darauf  hinweisen  zu  müssen,  daB  die  unangenehme  Angewohn- 
heit bestanden  hat  und  besteht  zum  Teil  leider  auch  wohl 
noch,  daß,  wenn  von  einer  Gipsfabrik  Düogegips  gefordert 
wird,  sie  sagt:  Da  kommt  es  nicht  darauf  an ;  allen  Kehricht, 
der  sonst  nicht  zn  verwenden  ist,  schütten  wir  hinein;  zu 
Düngegips  ist  das  gerade  noch  gut  genug,  und  da  wundern 
sie  sich  nachher,  wenn  auf  den  Feldern  die  dicken  Gips* 
klumpen  liegen.  Wir  müssen  vor  allen  Dingen  darauf  ein- 
wirken, daß  die  Gipsfabrikanten  nur  rohen  gemahlenen  Gips 
als  Düngegips  liefern. 

Herr  Bier  wir  th-Nieder  sachswerfen  regt  an,  ein  Flugblatt 
zu  verfassen,  welches  auf  die  einzelnen  Punkte  hinweist,  welche 
bei  der  Verwendung  von  Düngegips  zu  beachten  siud.  Das  Blatt 
müßte  den  Landwirtschaftlichen  Zeitungen  beigelegt  werden. 

Wenn  das  in  kurzer,  verständlicher  Form  geschieht,  so 
kann  ein  Erfolg  nicht  ausbleiben.  Die  Mahnung  des  Herrn 
Scbimpf  muß  allseitig  beherzigt  werden. 

Herr  Cramer,  Berlin  glaubt,  daß  der  geäußerte  Wunsch 
bereits  erfüllt  sei  und  weist  auf  das  Heftchen  hin  „Der  Gips 
in  der  Landwirtschaft".  Auch  der  Auszug  aus  dem  „Peters- 
burger Herold"  erfüllt  den  Zweck.  Es  ist  in  demselben  aus- 
geführt, was  vom  Gips  zu  halten  ist,  wie  der  Gips  wirkt, 
und  wie  er  zu  behandeln  ist.  Die  Anregung  des  Herrn 
Bierwirt  soll  vom  Vorstand  nochmals  erwogen  werden. 

Herr  Cramer,  Berlin:  kleine  Herren,  ich  werde  hier 
eben  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  auch  die  Händler  ein  Interesse  haben,  ihren  alten 
Gips  los  zu  werden,  wenn  sie  Gips  auf  dem  Lager  stehen 
haben,  der  ihnen  verdorben  ist,  und  den  sie  nicht  mehr  als 
Stuck-  oder  Modellgips  verwenden  können.  Der  wird  nach- 
her als  Düogegips  verkauft. 

Wir  wollen  nun  aber  jedenfalls  die  Anregungen  berück- 
sichtigen. Ich  darf  vielleicht  noch  erwähnen,  daß  beabsich- 
tigt ist,  im  Anschluß  an  die  Düsseldorfer  Ausstellung  eine 
Versammlung  abzuhalten.  Vielleicht  können  wir  bei  dieser 
Versammlung  über  diesen  Gegenstand  weiter  sprechen.  Wir 
wollen  also  die  Gipsfabrikanten  einladen,  an  einem  bestimmten 
Tage  sich  in  Düsseldorf  zu  treffen.  Es  ist  auch  beabsichtigt, 
eine  kleine  Reise  daran  anzuschließen,  damit  die  einzelnen 
Fabrikanten  Gelegenheit  haben,  sich  näher  kennen  zu  lernen. 

Ich  gestatte  mir,  noch  auf  eine  weitere  Anregung  zurückzu- 
kommen, welche  uns  auch  von  einem  Mitgliede  zuteil  ge- 
worden ist.  Dieselbe  betrifft  die  Bakterienringkrankheit  der 
Kartoffel.  Sie  wissen  ja,  meine  Herren,  daß  unter  gewissen 
Umständen  die  Kartoffel  zu  schrumpfen  anfingt,  ohne  daß 
irgend  ein  besonderer  Grund  dafür  erkennbar  ist. 

Die  biologische  Ansialt  für  Land-  und  Forstwirtschaft 
bat  festgestellt,  daß  Bakterien  die  Kingkrankheit  verursachen. 

Nun  kommt  uns  eine  Sache  sehr  zustatten.  Eines  unserer 
Mitglieder  bat  schon  seit  Jahren  immer  in  seinen  Acker  Gips 
gestreut  und  nun  festgestellt,  daß  bei  den  Aeckern,  die 
er  hat,  eine  derartige  Krankheit  nicht  vorgekommen  ist,  daß 
aber  sämtliche  Aecker  in  der  Umgegend  unter  der  Ringkrank- 
heit zu  leiden  haben.  Er  hat  dann,  weil  er  seinen  eigenen  Ver- 
suchen nicht  traute,  ein  größeres  Gut  veranlaßt,  die  gleichen  Ver- 
suche zu  machen.  Das  Gut  hat  die  gleich  guten  Eigenschaften 
festgestellt.  Wir  haben  uns  dann  erlaubt,  den  Geheimen  Re- 
gierungsrat Dr.  Otto  Appel,  auf  diesen  Umstand  aufmerksam 
zu  machen,  und  wir  hoffen,  daß  er  die  Sache  auch  weiter 
verfolgen  wird.   Das  abgesandte  Schreiben  lautet: 

si.  Januar  1907. 
Herrn  Kaiserl.  Reg.-Rat  Dr.  Otto  Appel, 
Kaiserl.  Biologische  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft, 

Dahlem  (Poslbez.  Steglitz), 
Königin-Luises  traße. 
Hochgeehrter  Herr  Regierungsrat! 

In  einem  landwirtschaftlichen  Beiblatt  finde  ich  Ihre 
hochwichtige  Abhandlung  über  „Die  Bakterienringkrankheit 
der  Karloffel".  Dies  veranlaßt  mich,  Ihre  Aufmerksamkeit 
auf  eine  eigenartige  praktische  Erfahrung  hinzulenken,  in  der 
Voraussetzung,  daß  es  Ihnen  möglich  sein  wird,  die  Ange- 
legenheit weiter  zu  verfolgen. 


Herr  Ingenieur  Fischer  in  Königshüue  hatte  die  Beobach- 
tung machen  müssen,  daß  im  Hochsommer  bei  den  Kartoffeln 
der  dortigen  Gegend  die  Triebe  welkten.  Er  erinnerte  sich, 
einmal  gelesen  zu  haben,  daß  Düngegips  das  Verwelken  be- 
seitigen sollte.  Er  streute  deshalb  stets  im  Juni  auf  die  Kar- 
toffeln Düngegips  und  halte  die  Freude,  gesunde  Kartoffeln 
zu  ziehen.  Die  gleichen  Erfahrungen  machte  auch  Herr 
Eduard  Wieg  and  in  Drohndorf-Mehringen.  Dieser  Herr  hat 
die  Angelegenheit  weiter  verfolgt  und  die  Domänen  der  Um- 
gegend zu  dem  gleichen  Versuch  veranlaßt,  die  von  Erfolg 
begleitet  waren.  Diese  Erlolge  wollte  ich  immer  schon 
weiter  verfolgen,  doch  war  eine  starke  geschäftliche  Inan- 
spruchnahme schuld,  daß  die  Sache  wieder  ins  Vergessen 
geriet.  Erst  Ihre  Abhandlung  ruft  mir  die  Angelegenheit  in 
das  Gedächtnis  zurück.  Da  die  Möglichkeit  vorliegt,  daß  der 
Gips  bakterientötend  wirkt,  gestatte  ich  mir  die  ergebene 
Anfrage,  ob  Sie,  sehr  geehrter  Herr  Reg ierungsrat,  die  Freund- 
lichkeit haben  würden,  die  Anregung  zu  verfolgen  bezw.  mir 
gütigst  mitzuteilen,  an  welcher  Stelle  die  Anregung  zweck- 
mäßig angebracht  wird. 

(Forurtmng  folgt.) 


Yerschledenw. 

Tetensohaa.   Herr  Emil  Voigt,  Direktor  der  Bitterfelder 
Louisengrube  Kohlenwerk  und  Ziegelei,  A.-G.,  Bitterfeld,  v 
Besuch  dsr  Königlichen  Porrellanmanufaktur  zu  Charlottenburg 

Der  Nachmittag  des  13.  März  vereinigle  eine  stattliche  Anzahl 
von  Studierenden  der  Technischen  Hochschule  Charlottenburg« 
unter  Führung  des  Herrn  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht,  Privatdozen- 
ten an  der  Techn. Hochschule,  zu  einem  Besuch  der  schon  mehr- 
fach beschriebenen  Königlichen  Porxellanmanufakrur  (Ton- 
industrie- Zeitung  Nr.  36,  Jahrg.  roos,  Nr.  40,  Jahrg.  1904). 
Die  Führung  in  der  Manufaktur  selbst  übernahm  Herr 
Kersting,  Chemiker  an  der  Manufaktur,  um  in  bereitwilligster 
Weise  die  einzelnen  Arbeitsstufen  im  Gestehungsgange  des 
Porzellans  von  Grund  auf  zu  erklären.  Die  an  der  Besichtigung 
Beteiligten  verließen  die  Manufaktur  mit  dem  Eindruck,  daß 
hier  eine  Stätte  geschaffen  ist,  die  in  künstlerischer  Eigenart 
Meisterwerke  von  wirklicher  Vollendung  hervorzaubert,  die 
der  deutscheu  Porzellanindustrie  nur  zur  Ehre  gereichen 
können.  v 


Brief-  and  Fragekasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Userkreise  erfrier* 
kait '»los.  Betugsquellen  enthält  der  B'cnrsqneUcn  -  Nothweiler, 
Teil  3  det  Tenindustrir- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird, 
Anfragen  eine  Namensnennung  finden  keine  Beriehsichtiguetg. 
Itter  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  bei  aha; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  AnfraJkme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Krage 
einlauft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anemsehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Not/all  mu  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  emgesicheri.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterseichartm  Antworten  übernimmt  die 
Schrtfllfitung  keine  VerantwortungJ 

Frage  38.  Innenofenauikltidnng.  In  unseren  Otfen, 
die  mit  SekasnoUestiegeln  ausgemauert  sind,  Steigt  die  Hitne 
bis  auf  aooo  9  und  sinkt  weitweüig  wieder  auf  6—800  °.  Für 
diesen  Temperaiurmecksel  kat  sich  der  von  uns  bishtr  be- 
logene Schamotteziegel  nickt  bewährt.  Welcher  feuerfeste 
Zügel  konnte  kürfür  als  .beständig'  nock  in  Frag»  kommen ) 
Der  fragliche  Ofen,  für  den  die  Innenofenauskleidung 
bestimmt  ist,  ist  ein  Sckueiäofen  ;  bei  der  großen  Nüsts 
schmilet  und  schwindet  die  Schamotte,  und  es  wird  dafür 
sekr  käu/ig  eine  neue  Verkleidung  der  Oefen  n»Hg.  m 

Antwort:  Die  Ausfütterung  bei  Martinöfen,  also  Her- 
stellung des  Herdes  geschieht  mit  Dolomit  oder  Magnesit  bei 
basischer  und  mit  Quarssaud  bei  saurer  Zustellung.  Bei 
Verwendung  von  Dolomit  kann  sowohl  der  Herd  als  auch  die 
Hückwand  hieraus  hergestellt  werden;  beide  Teile  werden 
nach  jeder  Charge  angeworfen.  Kommt  nur  Magnesit  zur 
Verwendung,  so  wird  die  Rückwand  etwa  300  mm  über  die 
Schlackenlinie  des  Stahlbades  aus  Magnesitmauerwerk  her- 
gestellt, und  hierbei  kann  der  Herd  aus  Dolomit-  oder 
Magaesitmasse  hergestellt  werden.  Die  Silikaziegel  kommen 
bei  dieser  Art  Zustellung  mit  der  Schlacke  nicht  in  Be- 
rührung. Bei  einem  sauren  Ofen  kommt  für  die  Herstellung 
der  Herdamfütterung  Quarzsand  in  Anwendung,  während  der 
übrige  Teil  des  Ofens  In  Silikaziegeln  hergestellt  wird.  Auch 
hierbei  wird  die  Ausfütterung  über  die  Oberkante  des  Stahl- 
bades geführt  und  kommt  die  Schlacke  an  die  Silikaziegel 
nicht  heran.  p  «a 
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Geschäftliches. 

Ziegel. 

Kolberger  Dampfzicgclel  Huu  Benekcndorff,  O.  m.  b.  M. 
la  Kolberg.  Die  Vciiretungsbefugni»  des  Geschäftsführers  Dnbert 
ist  erloschen  und  Hans  Benekendorff  alleiniger  Geschäftsführer.  II 

Bamberger  Ziegel-  und  Tonwerke  A.-G.  In  Bamberg.  1  Kirch 
eine  Gruppe  verschiedener  industrieller  wurde  um  15.  Marz  unter 
obiger  Finna  diu  Bäuerische  1  ianipfziegelei  in  liischberg,  die  Bau- 
meister Mnierachc  Ziegelei  in  Gsm>tadt  und  eine  Schweinfurter 
Ziegelei  mit  einem  Aktienkapital  von  GOOüOO  M  iu  eine  A.-G.  um- 
gewandelt. Die  Gesellschaft  «teilt  außer  gewöhnlichen  Ziegeln  nach 
einem  neuen  Trockeuprettvcrfahreii  Dachziegel,  Klinker,  Kaoatziegel 
u»w.  her.  I>ie  ftyr  diesen  Herstelluogszweig  im  Bau  begriffene  neue 
Fabrikanlage  in  Bischberg  kommt  schon  im  Mai  in  Betrieb.  M,H 

Zlegelverkauts-O.  m.  b.  H.  in  Soest.  Die  Gesellschaft  ist  ein- 
getragen. Zweck:  Verkauf  der  io  den  Ziegeleien  der  Gesellschaft 
erzeugten  sämtlichen  Ziegel.  Stammkapital:  20  300  M.  Geschäfts- 
führer: Wilhelm  Schulze,  Karl  Schüerboff  und  Felix  Neuwahl.  II 

Neue  Ziegelei  la  Lotzen.  Nachdem  bereits  im  Herbst  vorigen 
Jahres  in  der  Nabe  der  Stadt  ein  größeres  llartsteirjwerk  in  Betrieb 
gesetzt  wurde,  wird  demnächst,  wie  die  Kgsbg.  Hart  Zeitg.  erfährt, 
iu  dem  Dorfe  liaarszen  am  Mauersee  eine  Ziegelei  iu  Tätigkeit 
treten.  Der  Ort  mußte  bisher  «einen  Bedarf  an  Ziegeln  aus  weit 
entlegenen  Ziegeleien  entnehmen.  II 

Verkaufsvereinigung  „Thüringer  Tonwerke",  O.  m.  b.  H. 
Die  Generalversammlung  hat  beschlossen,  .',  v  II  Dividende  aufs 
verflossene  Geschäftsjahr  zu  gewähren  und  die  Urzeugung  um  10 
v.  H  uufs  laufende  Jahr  einzuschränken.  Kine  Erhöhung  der  Falz- 
ziegelpreise erscheint  fraglieh,  da  die  Tonwerke  Themar,  G.  m.  h.  II., 
der  geplanten  Konvention  nicht  beitraten.  Genanntes  Werk  hat 
sogar  der  Verkaufsvereinigung  Thüringer  Tonwerke  in  Meinlngen 
den  Verkauf  seiner  Ziegelerzeugung  entzogen  und  beabsichtigt,  seine 
Dacbdeckungsstoffe  in  freiem  Wettbewerb  abzusetzen.  «»'II 

„Ilse"  Bergbau  A.-O.  In  Orube  Ilse.  In  der  General- 
versammlung wurde  der  Jahresabschluß  genehmigt,  die  Dividende 
auf  IH  v.  II.  festgesetzt,  Entlastung  erteilt,  sowie  beschlossen,  für 
die  Angehörigen  der  Gesellschaft  die  bisher  vorläufig  getroffene 
l'ensioDseinrichtung  im  Laufe  dieses  Jahres  endgültig  einzuführen. 
Danach  erhalten  die  Beamten  und  Arbeiter  des  Unternehmens  nach 
zehnjähriger  ununterbrochener  Dienstzeit  nach  Mafigabe  der  zu  er- 
lassenden Satzungen  einen  Pensionsanspruch  an  die  von  der  Gesell- 
schaft aus  eigenen  Mitteln  zu  schaffende  Pensionskasse.  Die 
Dienatzelten  seit  Begründung  des  l'nternehmens  werden  allen  noch 
in  Beschäftigung  stehenden  Beamten  und  Arbeitern  voll  angerechnet, 
Der  bis  jetzt  aus  dem  Jahresgewinn  zu  diesem  Zweck  angesammelte 
Betrag  von  rund  900  000  M  wird  dem  Pensionsfonds  überwiesen, 
welcher  durch  fernere  Zuweisungen  ans  den  .labrcsertriiguissen  auf 
die  zur  Sicherung  der  gewahrleisteten  Ansprüche  erforderliche 
Höhe  gebracht  werden  soll.  Demnächst  wurde  beschlossen, 
das  Grundkapital  um  2  Millionen  M  auf  8  Millionen  M  zu  erhöhen. 
Auf  die  Anfrage,  ob  auch  flir  das  erhöhte  Aktien- 
kapital eine  gleiche  Verzinsung  wie  für  das  bisherige 
Kapital  zu  erwarten  sei.  erwiderte  Generaldirektor  Schumann,  da« 
die  gesamte  Erzeugung  für  1907  zu  etwas  liessercn  Preisen  ver- 
schlossen sei.  Die  Werke  arbeiten  nach  wie  vor  zur  vollen  Zufrieden- 
heit und.  wenn  nicht  unvorhergesehene  Kreignis.se  eintreten,  dürfte 
ein  durchaus  zufriedenstellendes  Krgebnis  auch  für  das  erhöhte 
Aktienkapital  zu  erwarten  sein.  In  den  Aufsicht&rat  wurden  die 
ausscheidenden  Mitglieder  .1.  (',  Krtel  Hamburg)  und  Dr.  Ignatz 
Stroof  (Frankfurt  a.  M.)  wieder-  und  Hittergutsbesitzcr  Otto  Heegen- 
scheldt  (Ornontewitz  O.-S  )  ueugewählt.  1! 

Berliner  Zlcgclprelse.  Die  Preise  für  Ziegel,  Zement  und  Gins 
in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  März  (im  Verkehr 
zwischen  Steinhändlern  and  Verbrauchern  bei  größerem  Baubedarf) 
sind  von  der  bei  den  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden Ständigen  Deputation  für  Ziegelindustrle  und  Ziegelbandel 
wie  folgt  ermittelt  worden  (für  1000  Ziegel):  Für  Hintermauerung»- 
ziegel  I.  Klasse  24—20  M,  desgl.  durch  die  Bahn  be- 
zogen 2«'.— 27  M  (nintermaucrungsziegel  II.  Klasse  sind  1  M  billiger), 
tlintermauerungsklinker  I.  Klasse  29-32  M.  Brettziegel  von  der 
(Wer  2!) -32,50  M.  Hartbrandziegel  vom  Freicnwaldcr  Kanal  und 
von  der  Oder  29  -32,50  M,  Klinker  31.50  -  33  M.  Birkenwerder  Klinker 
3i!— 60  M,  Ratbenower  llandstrichziegel  3Ä— 40  M.  desgl.  zu  Roh- 
bauten  42  -43  M,  desgl.  Masehinenziegel  I  Verblender  50  M, 
desgl.  Maachincnziegel  II  43—4.»  M,  desgl.  Dachziegel  31 — 35  M, 
poröse  Vullziegel  3"  M,  desgl.  Ijochziegel  27—39  M,  Scha- 
motteziegel 100—150  M.  gelbe  Verblenden  Sommerfelder  50  bis 
GO  M,  Witteuberger,  Pulever  50—70  M.  Berliner  Kalksandsteine 
•23 -20  M,  Zement  für  170  kg  netto  6,25—6,50  M,  Sternzement  für 
170  kg  netto  7,50  M,  Putzgips  für  I  Sack  -=  75  kg  frei  Bau 
einschl.  Verpackung  1,7" -1,90  M,  StucJtgips  für  1  Sack  =  75  kg 
frei  Bau  einschl.  Verjiackung  1,75—2.'.'"  M.  Die  Preise  verstehen 
»ich  für  Wasserbezüge  in  lJi<Fuogen  frei  Kahn  ausschl.  Ufergeld,  für 
Bahnbezüge  frei  Waggon,  Kingangsbahnhof ;  ab  Platz  erhöhen  sich 
die  Preise  um  0.50-1.00  M  für  d  i<  Tausend  bei  Wasserbezug.  II 
StraUburg  I.  ü.  Zicgelmarkt  im  Februar  l'k'7  Die  Bau 
täligkeit  ist  sehr  schlecht,  da  Mangel  an  billigen  Hypothekenge;. teru 
herrscht.  Oer  Absatz  von  lltritcrmaneriingsziegeln  ist  schlank, 
meistens  nach  auswart*  und  für  größere  Anits'wiiten.  Verblender 
werden  wenig  verwendet.  In  Dachziegeln  ist  augenblicklich  Still- 
stand eingetreten,  da  die  Bauzeit  erst  heginnt.  Kalksamlstciiic 
zeitigen  keinen  Kinlluß  auf  die  Marktlage,  da  die  Werke  im« er  gut 


beschäftigt  waren.  Bezüglich  der  Zementmaucrsteiue  muß  man 
abwarten,  da  erst  das  Unternehmen  gegründet  ist,  vorläufig  liegen 
keine  Aufträge  vor.  Die  Preise  sind  im  Verhältnis  zur  Bautätigkeit 
viel  zu  hoch  und  verstehen  sich  frei  Baustelle  einschließlich  Oktroi 
für  das  Tausend  wie  folgt:  Feldbrandziegel  29  M,  Hintermauerungs- 
ziegel unsortiert  32  M.  I  45  M,  11  40  M,  Hintcrmaucrungsklinkcr 
48—52  M,  Verblendcr  1  *,  120  M.  «/4  9«  M.  85  M.  »',  42  M, 
iioröse  Ziegel  M  M,  Biberschwänze  55- 60  M.  Falzziegel  H5— 90  M. 
Kalksandsteine  29  M,  Betonmaucrsteine  27  M.  Die  Lieferung  an 
die  Kundschaft  erfolgt  gegen  Dreimonatswechsel  ohne  Abzug  oder 
gegen  Kasse  innerhalb  14  Tage  oder  auch  30  Tage  mit  1'/,  v,  II. 
Skonto.  Der  Betrieb  ist  ein  flotter,  und  es  wird  viel  auf  Vorrat  noch 
gearbeitet.  Auf  Lager  ist  wegen  der  schlechten  Witterung  ge- 
nügend Vorrat.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  nach  auswärts  gut. 
für  den  hiesigen  Platz  voraussichtlich  schlecht.  II 

Dachziegel. 

Sachsische  Dachsteinwerke  vorm.  A.  von  Pctrlkowsky, 
A.-O.  In  Forberge  bei  Riesa.  Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes 
für  das  Geschäftsjahr  1!)0G  ist  es  gelungen,  wieder  etwas  besser  zu 
wirtsctuiften  trotz  gestiegener  Kohlenpreise  und  trotz  ten)  die  Werke 
im  Anfang  des  Jahres  in  einen  Arbeiterstreik  verwickelt  wurden 
und  auch  dadurch  höhere  I.ohne  zu  zahlen  gezwungen  waren.  Der 
heiße  Wettbewerbkampf  unter  den  Dachziegel  heratellcnderi  Werken 
bestand  auch  im  verflossenen  Jahre  weiter.  Die  Preis«'  konnten 
deshalb  noch  nicht  wesentlich  aufgebessert  weiden.  Die  Ver- 
handlungen sind  im  Laufe  des  Jahres  jedoch  soweit  gediehen,  daß 
ein  Zusammenschluß  der  größten  und  meisten  Daehzie^elfabrikanteu 
und  eine  damit  verbundene  Preiserhöhung  endlich  am  Jahresschluß 


zustande  gekommen  i>t.  Auch  die  Mauerzicgclverkaufsvcreiuigung 
für  Itiesa  und  Umgebung  ist  auf  drei  weitere  Jahre  gesichert. 
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Fcin-ToninduBtrie. 

Ludwig  Wessel,  A.-O.  ffir  Porzellan*  und  Steingutfabrikation 
Bonn.  In  der  Aufsicbtsratssitzung  wurde  beschlossen,  der  General- 
Versammlung  die  Verteilung  einer  Dividende  von  »:  v,  II.  vor- 
zuschlagen. F 

Oden. 

Sachsische  Ofen-  und  Schasaottcwarcnfabrik  (vormals 
Ernst  Telchert)  In  Meinen.  Der  Vorstand  fuhrt  in  seinem  Bericht 
für  I9"6  aus.  daß  die  Hochkonjunktur  auch  im  abgelaufenen  Jahre 
für  die  Gesellschaft  noch  nicht  in  dein  eigentlich  zu  erwartenden 
Maße  fühlbar  gewesen  ist.  da  das  Baugeschäft,  von  welchem  diese 
in  der  Hauptsache  abhängig  ist.  Doch  immer  an  den  Kolgen  der 
vorangegangenen  1  ebeierzeugung  leidet  und  zur  rechten  Blute  sieb 
niii'h  nicht  wieder  hat  entw  ickeln  können,  Zwar  ist  der  Warenumsatz 
gestiegen:  doch  ist  der  Gewinn  be.intriichtigt  gewesen  durch  teurer 
gewordene  Waren  und  höhere  Inline,  bei  zum  Teil  zurückgegangenen 
Verkaufspreisen  infolge  des  bestehenden  starken  Wettbewerbes. 
Durch  den  neuerdings  erfolgten  Zusammenschluß  der  deutschen 
Ofcnfabrikanteu  ist  berechtigte  Hoffnung  vorbanden,  daß  gesichertere 
Verhältnisse  in  dieser  Abteilung  wieder  Platz  greifen  werden.  Bei 
der  Plattenabteilung  w  ird  durch  die  angebahnte  gesteigerte  Leistung 
noch  höherer  Erfolg  zu  erwarten  sei».  I  »ic  neu  erworbene  Zweig, 
fubrik  hat  diesmal  noch  geldliche  Opfer  erfordert.  »N) 

Steinzeag. 

Deutsche  Stclnzcugwarenfabrik  für  Kanalisation  und 
chemische  Industrie  In  Fricdrichsfeld  (Baden).  Nach  dem 
Bericht  des  Vorstandes  für  das  Jahr  im.  war  im  Jahr  I*..'.  |1  !>!•<;, 
S.  36«)  in  der  Abteilung  für  die  Anfertigung  von  Gcliuen  und 
Apparaten  für  die  chemische  Industrie  mit  gioLVn  Schwierigkeiten 
zu  Kämpfen,  weil  die  —  infolge  der  vorgenommenen  Vergrößerung 
—  mehr  eingestellten  Töpfer  mit  großen  Kosten  pi->t  angelernt 
werden  mußten.  Diese  Schwierigkeiten  s.nd  im  liciicbtsjah  e  )*;(>t 
l>ehoben  worden.  Ks  hat  daher  die  Abteilung,  die  got  he$ch;ifti".t 
war,  im  Jahr  1906  auch  etwas  besser  gearbeitet.  Die  Verkaufs- 
preise dieser  Abteilung  mußten  ab  1.  Januar  |!Hi7.  wenn  verdient 
werden  soll,  erhöht  werdet).  In  der  großen  Abteilung  flir  die  An- 
fertigung von  Kanalisationsstotien  war  die  Fabrik  mit  Auftragen 
reichlich  versehen,  und  es  war  in  dieser  Abteilung  auch  möglich, 
gegenüber  den  teureren  Kohlen  und  den  höheren  Arbeitslöhnen,  die 
Preise  der  Erzeugnisse  entsprechend  zu  erhöhen.  Dieser  Umstand 
und  das  noch  iuiuvr  weiter  verbesserte  Herstellungsverfahren  ließen 
ein  befriedigendes  Krgebnis  für  Im»  erzielen.  Für  die  Fürsorge  der 
Angestellten  und  Arbeiter  >;iwie  deren  Familien  wurden  j:n  lie. 
sch  ntsjalue  l'-o.::  432  M  gezahlt.  Von  dem  Geschäftsjahre  1907 
erhofft  der  Vor-Lu-id  wieder  ein  befriciligettdes  Krgebnis.'  >t 

Kalksantlsteine. 
Berliner  Kalksandstelnlndustrlc  O.  m  b.  H      Der  >n;  i-i 

nach  Charlott/nhurg  verlebt.  KS 
Hessische  Hartstein-  und  Mörtclwcrkc  Wilhelm  Rode, 
Casscl-Bcttenhauscn.  Diese  Finna  i-t  criWhen.  Die  „..„,.  Firma 
lautet:  Hosische  Hartstein-  und  M..r!el« i-  I.e.  G.  m.  b.  II.  Zweck : 
Herstellung,  An-  und  Verkauf  v  -n  ltai:-t-.:!en  und  dergl.  S'.ailim- 
kapital:  C.ihiOOO  M.  <ie.schäfts?i:urer:  Architekt  Wilhelm  Kode  i;i 
Cassel.  Gesellschafter:  Kaufmann  Johann  Heinrich  Rowohlt  in 
Bremen,  Frau  Ida  Dümling.  geborene  Riwhmiiller  und  1  riiiiUin  bb 
Dümling  in  Bremen,  Architekt  Wilhelm  Bode  in  ('assel. 
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Kalkatelnverwertung  in 

in  Kusch,  im  ltv-stauratit 


Kalk. 

Sachslsch-ThQrlnglsche  A.-O,  für 
Krisen,  toncralvei-saintnlung,  f..  April, 
.Zur  Katze*.  K 
Brombcrger  Zementkalkfabrik  Waldemar  Jenlach  In  Brem- 
berg, Gesellschafter  Fabrikbesitzer  Waldemar  Jentsch  ist  aus  der 
Gesellschaft  ausgeschieden  und  die  verwitwete  Krau  Fabrikhcsitzcrin 
(da  Jcnisch  geborene  Meiss.-I.  in  Bremberg  als  alleinige  persönlich 
haftende  Gesellschafterin  in  die  Gesellschaft  eingetreten.  K 
Max  Brocke.  Kalk'  und  Zementwerk  In  Wutha.  Die  Firma 
ist  eingetragen.  Inhaber:  Louis  Kduard  Max  Brücke,  Kaufmann  in 
Wutha.  K 
Springer  Kältewerke,  A.-O.  in  Springe.  Die  Firma  ist  ein- 
getragen Zweck:  Krwerb  und  Fortführung  '1er  bisher  unter  der 
Firma  Springer  Kalkwerke,  G.  in.  b.  H.,  betriebenen  KalksAeinbrimbe. 
Herstellung  und  Gewinnung,  sowie  Verwertung  von  Kalk  und  Kalk- 
erzeugnissen,  Betrieb  der  Steinindustrie  und  aller  damit  im 
Zusammenhang  stehenden  Geschäft«.  Grundkapital:  1  «XU«»  M. 
Gründer  der  Gesellschaft:  Firma  Springer  Kalkwerke.  G,  Iii  b.  H. 
in  Berlin,  vertreten  durch  den  Kaufmann  Heinrich  Alrutz  in  Springe, 
Kaufmann  Hermann  Weste  in  Springe,  Kaufmann  Karl  Grimm  in 
Hamburg,  Stadtrat  l'etcr  Christian  Asmußeu  in  Elmshorn,  Fabrikant 
Lorenz  Asmußcn  In  Elmshorn,  Bankdirektor  Maximilian  t  ränier  vun 
(.'lausbruch  io  Hamburg.  Mitglieder  des  Aufsichtsrats :  l'rivutmaun 
Willy  von  Lepc)  in  Berlin,  Fabrikbesitzer  Dr.  Fritz  von  Liebermann 
in  Berlin,  Kechtsanwalt  Hr.  Otto  Wollt  in  Altona,  Stadtrat  Peter 
Christian  Asmußen  in  Elmshorn,  Bankdirektor  Maximilian  t'raruer 
von  Clausbruch  in  Hamburg,  Kaufmann  Noessclt  in  Hamburg.  K 
Kalk  werk  Spangenberg,  C.  Strohmeyer,  beabsichtigt  den  Im- 
bun eine»  Kulknfeus.  mit  zeitweiligem  Betrieb  in  einen  Sehacht- 
ofen mit  ununterbrochenem  Betrieb.  *MK 
deseker  Kalk»  und  Zcmentweke  „Monopol",  A.-Q.  in  Dort- 
mund. In  der  Generalversammlung  waren  7  Aktionäre  in  Ver- 
tretung von  180  000  M  Aktienkapital' anwesend.  Die  Tagesordnung 
wurde  glatt  erledigt  und  die  Dividende  auf  S  v.  H.  (8  v.  II.)  fest- 
gesetzt." Direktor  Hatb  wurde  in  den  Aufsicht«:  rat  wie«lci  gewählt. 
Die  vorgeschlagene  Satzungiüiderung  betr.  Verlegung  des  Gesell- 
sehaflssitzcs  nach  Geseke  und  Festsetzung  der  Min«Jc»ltauti<rue  fiir 
den  Aufsichtsrat  auf  300  M  wurde  genehmigt.  K 
Vereinigte  Elbklcsbaggerel,  Kalk-  und  Mörtel»  erke,  A.-O. 
zu  Magdeburg.  J)ie  Erwartungen,  die  die  Gesellschaft  an  das  Ge- 
schäftsjahr 19011  geknüpft  hatte,  haben  sich  erfüllt.  Die  Werke 
waren  gut  beschäftigt,  denn  der  Baggereibetrieb  für  außerhalb  er- 
reichte ein«  Versandmenge,  die  seit  Bestehen  der  Gesellschaft 
aueh  unter  der  früheren  Firma  —  noch  nicht  erreicht  worden  war. 
Wahrend  der  Versand  des  Kalkwerks  Ennslcbcn  sich  zahlenmäßig 
etwa«  glinstiger  stellt  als  im  Vorjahre,  v  erlief  das  Magdeburger 
Platzgeschäft  ruhiger.  Die  Gewinn-  und  Verlustreehnung  zeigt 
gegenüber  der  von  1905  eine  Erhöhung  des  liruttoBetrlebsgcwiuu««. 
Die  Steigerung  würde  noch  in  stärkerem  Male  hervorgetreten  sein, 
wenn  nicht  durch  Lohnerhöhungen  und  Verteuerung  der  Betriebs- 
stoffe einerseits  die  S.:lbstk..steu  wesentlich  gestiegen  waren,  wahrend 
starke  Wettbewerb  im  auswärtigen  Geschäfte 


anderseits  der 

es  unmöglich  mochte,  die  Verkaufspreise  im  entsj. rechenden  Ver- 
hältnisse zu  erhöhen.  Bezüglich  des  Knlksteinbruehlictri.lis  in 
Erutslebcn  bezw.  Siuslcbcn  kann  man  unter  Bezugnahme  auf  den 
vorjährigen  Geschäftsbericht  (1-hk;,  S.  4sfl)  mitteilen,  daß  die  Ge- 
winnung von  Kalksteinen  im  Tiefbau  —  unter  der  Erdoberfläche  — 
sich  als  ausführbar  erwiesen  hat  Die  dazu  erforderlichen  maschi- 
nellen Einrichtungen  sind  bereits  bestellt,  zum  Teil  auch  schon  ge- 
liefert. Die  baulichen  Veränderungen  werden  mich  Eintritt  günstiger 
Hauwitterung  ausgeführt  werden.  K 

Zement. 

WUrtt.  Portlandzcmcntwcrk  zu  Lauifen  a.  Neckar.  General- 
versammlung, 10,  April,  im  Sitzungszimmer  der  .Harmonie"  zu 
Heilbronn  a.  N  / 

Portlandzementfabrik  Drachenberg  zu  Weferlingen.  Die 

Firma  ist  eingetragen  Zweck:  Errichtung,  lletrieb.  Ausbeutung 
Pachtung.  Verpachtung  und  Veräußerung  von  industriellen  Anlagen 
der  Zement indusfrie  ur.d  der  damit  im  Zusammenhang  stehem.lcu 
Industriezweige  Be.wic  <ler  Ihcid-I  iu  eigenen  und  fremden  Er- 
zeugnissen «I  es..,  Industrien.  Grundkapital:  ]  i:mi  <HK>  M.  Gründer 
der  Gesellschaft:  Direktor  Alfred  lleu-siuger  aus  Weferlingen,  Kauf- 
mann Henri  l.:»li.inh-  riu>  M.ig.leh.irg,  Kai^rstr.  3M.  Bauunternehmer 
Christian  Krull  aus  Weferlingen.  Kaufmann  Fritz  Bauer  aus  Magde- 
burg. Si.ielgai  teilst  r.  IC,  Artur  t'euicke  aus  Magdeburg,  G.wthesli.  Jl 
Mitglieder  d,>,  ersten  Anf-ielitsrats :  Ingenieur  Hermann  Paulsen  aus 
Berg.-dorf.  Jakubstr.  I  I.  Lm  hvirt  Karl  K-i.hler  der  ältere  aus 
Walbeek,  Prokurist  I aus  Magdeburg.  Z 

Portlandzementwerk  Schwanebeck  A.-O.  in  Schwanebeck 
i.  Sa.  Die  Generalversammlung  setzte  die  *i|ort  zahlbare  Di.ideiule 
für  l:«t>o  auf  )•„'  \  II  fest  In  den  Aufsieht -.rat  «ur.le  Kentier 
Ger«man-i  iu  P..sen  tfUsz.'w.'ihlt.  Die  Ausueliteu  für  das  n-u-  Ge- 
»••hafcsjahr  sind  günstig.  Z 

Wunstorfcr  Portlamlzcmcntwcrkc  A.-O.  in  Wunstorf.  In 
der  Gen.Talver.saiiiudung.  iu  der  l.i  Mamm.iklien  und  1  Stamm- 
aktien   vertreten    wa.en,  w»t«I-ii   alle    Antrag.«   einstimmig  an- 

VeilenilleUi.  JZ 

Bonner   Bergwerks-   und  HiitUnvirvin.  Obcrkaascl-Bonn. 

Die  On*i  alter*.,  Hindling  t-r'.-.ligt.e  •\uU  die  Tagesordnung  und  setzt«« 
da-  Dividende  vun  Ii  ».  H  ,.,f.,r(  zahlbar  fest  Auf  Anfrage  er- 
klärte  der    \  orsiUfu'Ie,   <la0   der   gegenwärtige  C.esehalusgang  gut 


genannt  werden  konnte.  Etwa*  Uestiuuutes  über  die  Zukunft  las*" 
sich  jedoch  im  Hinblick  auf  die  schlechte  Verfassung  des  Geld- 
marktes, deren  Einfluß  auf  das  Baugewerbe  ubgewartet  werden 
miivse,  nicht  sagen.  Z 
Lothringer  Portlandzementwerke  In  Metz-StraBburg.  Iu 
der  Sitzung  «les  Aufsichtsrats  wurde  der  Rechnungsabschluß  l'.H»('< 
vorgelegt.  Derselbe  ergibt  einschl.  des  Vortrages  aus  IDOa  von 
1 H  -_'73  M  einen  Bruttogewinn  von  734  441  M  (609  481  M)  Nach 
Absetzung  der  l'nko»t«  n  83  55I  M  (91  IK'JMi.  Reparaturen  90. 292  M 
(Sl)Oll  M),  Obligationszinseu  45UOO  M  (45  000!  und  Abschreibungen 
2011075  M  il"«>;»;'j  M),  bleiben  verfugbar  300  523  M  (»I» 6IW,\.  Ihr 
Generalversammlung  »s «11  vorgeschlagen  werden,  eine  Divideude  von 
8  v.  11.  (7  v.  II.1  auf  2.V«ot«Jo  M  zu  verteilen,  36  500  M  (2C41»  M) 
für  Tantiemen  und  Gratifikationen  zu  verwenden,  dein  Sonder- 
reservefonds ü  Vit:  M  .0  Ml  zu  überweisen  und  M  427  M  (IS  273  Ml 
vorzutragen.  Die  Reserven  betragen  alsdann  025K>O  M  (=  25  v.  H. 
des  Aktienkapitals'-  Z 
Portlandzementwcrkc  Heidelberg-Mannheim.  Im  abge- 
laufenen Geschäftsjahr  erfolgU-  bekanntlich  die  Erwerbung  aer 
Aktien  der  Portlanilzementfabrik  Ingelheim  mit  .s7.'»(««l  M  und  «1er 
Offenbacher  Portlanilzementfabrik  mit  1  Mill  M,  wofür  die  Heidel 
berg-Mannheimer  Ge«eltsehaft  sowie  zur  Stärkung  der  Betriebs- 
mittel II  Mill.  M  neue  Aktien  ausgab,  die  ab  I.  Dezember  1906  an 
«ler  Diviileiele  teilnehmen.  Das  im  Verein  mit  der Portlandzement- 
fabrik  Karlstudl  gegründete  .Süddeutsche  Zementexportkontor,  G.  m 
b.  II.,  hat  bereits  gute  Erfolge  aufzuweisen  Die  Zementwerke 
Dtedeslieim-NecJrarelz  und  Gebheler  Spohn  verteilten  8  bezw.  14 
v.  II.  Dividende,  die  jedoch  erst  im  laufenden  .lahre  zur  Verrechnung 
kommen  Der  Geschäftsbericht  weist  auf  den  Vorteil  hin,  deu  (ler 
Zusammenschluß  der  Zementfabriken  durch  Aufbesserung  der  Ver- 
kaufspreise gebiaeht  habe,  ferner  den  Aufschwung  den  das  Ausfuhr- 
geschäft infolge  der  Katastruphc  in  Sun  Francisco  genommen  habe, 
und  «ler  vurausaiehtlich  noch  andauern  werde.  !>er  Keingewinn  d« 
abgelaufenen  .lalues  ist  gegen  DNiä  um  !H1S  »07  M  höher  umi 
gestattet  die  Steigerung  der  Dividende  von  8  auf  I«2  v.  tl 
was  4SO00H  M  mehr  erfordert.  Im  laufenden  Jahr  versprich-, 
das  Zenientgeschift  nach  dem  Geschäftsberichte  ungeachtet  de« 
immer  noch  recht  fühlbaren  Auslandswettbewerbes  ein  gutes  und 
befriedigende*  zu  werden  Z 

Zementwaren. 
Sollnger   Kunststein-    und    Zementwarcntabrlk   Huck  & 
Schiller  In  Solingen.    Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.    Liipiidator  ist 
Kaufmann  Franz  Hauch  in  Solingen.  Zw 

Beton. 

Allgemeine  Beton-  und  Klsenbeton-0  m.  b.  H.  zu  Düsscl- 
dori  mit  Zweigniederlassung  In  M  -Oladbach      Dem  Ingenieur 


Fritz  Giese  zu 


ura  erteilt, 


:ldorf  ist 

Rechnungsabschlüsse*). 

Blrfccnfelder  F-eldspatwcrke      Richard  lilumcafeld, 
A.-O.  zu  Novelden. 


D 


Veltcner 


131.  Dezember 

PJ06./ 

Bestände. 

Mark 

tiruben  und  Immo- 

bilien .... 

443  I2I.S7 

Miibiiicn  u.  Inventar 

7  700.04 

Maschinen  und  K«M- 

bahn  

3«;  348,07 

441,33 

Debitoren  .... 

•.'ir.'l.r..l>l 

Beteiligung  Gewerk- 

schaft Kronprinz 

3i  y«>4.l  j 

ä4USL'4.«i7 

Verpflichtungen. 

Mark. 

Aktienkapital     .  . 

I-Mt  IH  .  1, 

Anleihe  zur  Betei- 

ligung bei  <ir;.b'" 

Kronprinz  .  . 

:>j    1. 1  r. 

Kreditoren     .    .  . 

Ii •&.:»."• 

Keingewinn    .  , 

7i»:5.97 

.Mo  s-J  t.'i7 

Gewinn  und  Verlust. 

Soll. 

Mark 

I.«>hn  ..... 

J  1  'MK  — 

Itetriebsuukosteii 

7  mit.:«.; 

Geschiiftsutikii-l'-n  . 

7  1  l'i..;:; 

1  ■'  i.s'M.' 

/iiis'-ii  und  .sk'inf  i 

s,;t i.tis 

.\l..ehreiliut!_-'o 

II  ;i.".o.- 

Iteitioesvilin     .     .  . 

-  - 1  7i>3.«.«7 

•13  isi.ix; 

Haben 

Mark. 

Ell'-s    aus  IM(lsi.;it 

:«.;  i -i  •««; 

A.-Q.  in  V  < 
Berlin. 

(31   Dezember  I CK iij  ) 


Bi'stände. 
(Grundstück  .  .  . 
Toüberggniuilst'iek  . 
Gebäude  .... 
Maschinen  .  .  . 
Ausrüstung  .  .  . 
Formen  .... 
Pferde-  und  Wagen 
Debitoren  .... 
Matei  ialienbestände 
V  urrateau  Fabrikabn 

Kas»e  

Weehsr-l  .... 
Bankguthaben    .  - 


Mark. 
75  160,*  ö 

37  911,08 
IM  83.'»,. :4 

34  104.ti4 
25  270. IM 
10(1011.— 

6i:J4.07 
•-'!>•  702.3". 
30  170,20 

38  758,4 1 
10  103.07 
S3  8511,25 
Ii:  I52.M5 

729  57!i.Nt 


\ei-pilichtungen. 
Aktienkapital  .  . 
II«  potliekeu  . 
Kreditoren  .  .  . 
(o'M-tzl  lieservefomls 
Delkr«-«leie  .  .  . 
(l.-winn  iiu«l  Verlust 


Mark 
aiOiXH;  - 
:x\  («TO,— 
2«ll6,5fJ 
3  WiS,V.i 

74  3S5.4N 


72M  57?.s<i 


Soll- 

Ilauilliitie-unk'.sten 

Abschreibungen  .  . 
Kein-;'  witin    .    .  . 


Mark. 

na  .'i*:;,;«; 
2.;  :.:y.;,t,:; 

74  385.4  s 
101  3n-.>S7 


i  l  in  Plötz  zu  sjinreii,  «verde«,  tu  «leu  »'iiiyelnen  Zetien  der 
Hi-huungsabs,  hl.. :•-,«•  Hie  Bez.eiehnui  ::ei:  .Vont««',  „Kechnnne-  usw. 
f««ilgelassen. 


Digitized  by  Google 


1907  (81.  Jahrgang). 


Nr.  88  -  i!5 


Ilaben. 
Gewinnvortrag 
1905  .   .  . 
Fabrikation  . 


M7  641,25 
994.07 

löl  302,87 


PreuBische  PortUnd/ement- 
labrlk  NeusUdt.  Westpr 

(31.  Dezember  I90C.) 


Bestände 

Grundsürk     .  , 

Gebäude    .    .  , 

Maschinen .    .  . 

Inventarien    .  , 
EtektrUcbe  Anlagen 

Geleisanlagcu .  . 

Gespann    .    .  . 

Materialien    .  , 

Böttcherei  .  . 
Kassa  .... 

Kffekteo    .   .  . 

Wechsel    .   .  . 

Debitoren  .    .  . 


Mark 

262000,- 
407  000,- 
144  000,— 
42  000,— 
15  000,— 
1 1  000  — 
4  000,— 
44  874,28 
14  63*2,40 
3  102,32 
18  193,15 
8  128,90 
110  084,53 


1  069  215,58 

Mark 
700  000.- 

151  000- 
50  000,- 

7  875,- 

1  935,— 
2G  773.C1 
30000,— 
5000,— 
13  0OO.- 
23  324.33 
59  807.64 
1069  215,58 
Gewinn  und  Verlust. 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 
Partialobligatlona- 

nnleibe  .  .  .  , 
Hypotheken  .  .  , 
Pnrtialobligations- 

amortlsation  . 
Partialobligations- 

ziosen    .    .    ,  , 
Reservefonds  .  . 
JSpezialrcserve.  . 
1  Mkredere .   .  . 
Akzepte        .    ,  . 
Kreditoren.    .    .  , 
Gewinn  n.  Vt 


Soll. 

Handlungsunkostcn 
Reparaturen  .  . 
Gespann  .  .  . 
Interessen  .  . 
Anlage  .... 
Gewin  DllbenchuB 


Huben, 
(■ewinnvortrag 
1905  .   .  . 
Fabrikation  . 
Pachten  u. 


von 


Mark. 
24  941.71 

11  04G.84 
2  837.62 

12  678,69 
36  835,58 
59  807.64 

148  147.9H 

Mark 

9  779,70 
135  735.02 

2  633,26 
148  I47.tt.-i 


Zlegelwcrke  Ludwijcsburjt  A.-O. 
vorm.  OanzemnUHer  et  Baum- 
gürtner  in  Ludwlgsburg. 

(.11.  Oktober  19oti.> 


Bestände. 

Immobilien    .   .  . 

Maschinen  .... 

I  tensilien  .... 

Fuhrpark  .... 

Kusse  und  Wechsel 

Waren  und  Ma- 
terialien .... 

Ausstund«- und  Bank- 
guthaben    .    .  . 


Mark 

914  676,72 
109  467.74 

51  672,15 
4  88«,  19 

10471,03 

98  239,65 
322  067,77 


1  511  475,25 


Verpflichtungen.  Mark 
Aktienkapital.    .    .  900000,— 
Hypotheken    .    .    .     380  üoo,- 
Reservefonds  ...       29  125,27 
S^zialreservefouda .  3oo0.., 
Aibeiterunteistiltzuugs- 

fonds   9  664,62 

Delkredere.  .  .  .  14  03:1,28 
Dividende  ....  i;5,  ■ 

Kreditoren  ....      44  447,68 
Gewinn  ....         im  139.4" 
1  511  47.*»,25 


Soll.  Mark 

Abschreibungen  .  .  60  904,01 
Versicherungen  und 

.Steuern  ....  23370,82 

llan.thnpsunkorten.  33  934,47 

Darlchenannsen  .   .  15  967,50 

.    .  22  818,61 

.    .  104  139,40 


Haben. 
Vortrag  Tom  Vor- 
jahre   

Waren  

Pacht,  Zinsen  und 


261  134,81 

Mark 

16  994,18 
238  597,72 

5  542  91 


OoKolln-Uorasdxer  Kalk-  und 
Zementwerke.  A.-O.,  In  Breslau. 

(31.  Dezember  1906.) 


Mark. 
38  945,11 
1  164  594,99 
96  827,38 
30  000,— 
44  830,83 
637  500,— 
10045,62 
48  472,20 
813  301,— 
160  300,— 


Kontokorrent  .  . 
Effekten  .... 
Kaution  .... 
Wechsel  .... 
Breslauer  U  rundstück 
HreatauerNiedertage 
Mörtelfabrik  .  .  . 
Gogoliner  Werke  . 
Filiale  Haundorf 
Zementfabrik  Kgl. 


3  784  519.13 

Mark 

2  lon  ooo,— 

90  000.— 
25  000,— 
348  900,— 
13  747,59 

249  071, — 
30  000,— 
1 G5  635,81 
388  100,— 
780,— 
373  284,70 

3  784  519,13 
Gewinn  und  Verlust. 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  .  . 
I)iüpo>ition&fonds  I . 
Dispositionsfonds  II 
Reservefonds  .  .  . 
.Spezialreservef.inds 
Penslouft-  u.  Untcr- 

stüUungsfonds 
Kautionkreditoren  . 
Kontokorrent 
Hypotheken   .   ,  . 
Dividende  .... 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

E  tickten  .... 
Wechsel  .... 
BreslauerGrundstunk 
Kalkunkosten  .  . 
Gogoliner  Werke  . 
Filiale  Daasdorf 
Zementfabrik.  Kgl. 

Neudorf  .... 
Saldo  


Mark. 
1  855,66 
193.03 
1«  580.92 
26  283.68 
I  026  593.12 
594  913.57 

725  949,45 
373  284,70 


Haben. 
.Saldo  aus 

Jahre  1905 
Generalware  u 


2  767  654,13 

Mark 

7  834.93 
2  759  81».»» 
2  767  654,13 


Rethorner  Aktlen-Ztegelcl, 
A.-O.,  10  Oldenburg  I.  0. 

131.  Dezember  19»>6.) 


Marfc 

69  000,- 

324  000,- 


Grundstück  zu  Ret- 
horn   

Gebilude,  Buchwert 

Maschinen.  Buch- 
wert   

Inventar,  Buchwert 

Beteiligung  a.  Bremer 
Ziegelverkauf*- 
vereiu    .    .  . 

liestande:  Kasse 
Ganz-  und  Halb 
fabrikute 

Debitoren  .    .  , 


33  OO0,— 

4  <«>.,— 


4  0t».,- 
1061,83 

;t4  ooo.— 


Verpflichtungen 
Aktienkapital 
Anleihen   .    .  . 
Reservefonds  [  . 
Reservefonds  II 
Kreditoren     .  . 


Delkredcrefonds 
Arbeiterunter- 

stüLzungsfouds 
Dividende  (9  v. 
Tantieme  .    .    .  , 
Gewinuvortrg.a.1907 


Mark 

240  000,— 
161000,— 

e  600,— 

5  000,— 
50184,41 

6  000,— 
1000,— 


H) 


200,— 
21  600,— 
1  934.40 
8  975,13 
502  493,94 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Ijohn  .... 
Materialien  .  . 
Unkosten  .  .  . 
Zinsen  .... 
Kohlen  .... 
Absehreibungen  . 
Gewinn      .    .  . 


Waren 


Mark. 
83  085.21 
7  544,99 
7  348,79 
9  982,44 
20  399,48 
19  970,15 
30  744.75 
179  075,81 


Mark. 
.    ■     179  075.81 
179  070,81 

Bonner  Bergwerks-  und  HUtten- 
vereln  ZemcntfabrIK  bei  Ober. 
Cassel  bei  Bonn. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 

Bergwcrkscigentum . 

Grundeigentum  Ze- 
mentfabrik, Er- 
werbungen in  190G 

Kalksteinbrncbe  Bu- 
denbeim  .... 

Tongrube  in  Flfcrs- 
heim  

Tongrube  b.Pütechen 

Bauten  ..... 

Wcrftaulsge  .    .  . 

Wohnhaus  Huden- 
heim  

Maschinen  Zeuieut- 
fabrik  

Dampfkessel  .   .  . 

Eisenbahn,  Wege  und 
Kanäle,  Zement- 
fabrik   

Kalk&teinbriiche  Hu- 
denheim .... 

Klekt.rische  Kraft-  u. 
Licblan  lagen  (Teil- 
zahlung) .... 

Hilfsmaschinen,  Ge- 
rate und  Mobilicu 
Xetnenttabrik  .  . 

Rci>araturwerkstattcn 

Kalksteinbrüche  Bu- 
denheün  .... 

Tongrube  b.Putzchen 
Bestand  aus  1905 

Vorräte  und  Erzeug- 


Mark 

1  000,- 

117  054,68 

164  500,-  - 

22  700,  - 
6  000, 
856  000,— 
2 


700,- 

111  000,— 
26  600,— 


14  800,- 

6  000,  - 

4  860,28 


10  700,  -- 
14  000,— 

7  238.— 

700,— 


Weeh-selbestend 


212  700,09 
644  706,62 
87  896,24 
1  468,56 
2  642  624.37 


Verpflichtungen. 

Aktieuk«|)lUl . 

Rückständige  Divi- 
dende    .       .  . 

Sicherheitsbestand  . 

Rücklage  .... 

(ilauliiaer  .... 

Reingewinn  . 


Mark 

1  702  000.— 

9N0,— 
40  VI  7.61 
2H4  im.  17 
2I7  4S7,1»2 
297  4*!',67 


33  432.11 
502  493.94 


2  :.I2  624.37 
Gewinn  und  Verlust. 

Solt.  Mark 
Grundeigentum  Bu- 

deulieitu.  .  .  .  12  193,62 
Gi-uiideigeritumFlors- 

h'im   2  4ol,6l 


HautenZeu 

Werftanlage 

Ma.schinen  Z 
fabrik  

Dampfkessel  .   .  . 

Eisenbahn,  Wege  u. 
Kanäle  Zement- 
fabrik .... 

Eisenbahn,  Wege  u. 
Kuniileriuiierihein: 

HilfsmaMhinen,  Ge- 
räte und  Mobil  ien 

Gewinn  


79  1  54,10 
1  895.86 

63  663.jl 
4  400,- 


1  793.40 

2  000.- 

2  697.91 
297  489,67 
467  689,67 


Haben. 
Betriebsüberschufi 


Mark 

467  689,67 
9,67 


A.-O.,  Ni 

(31.  Oktober  1906.) 


Grundstück  und  Ge- 
bäude .... 

Maschinen-,  Ofen- 
und  Bahnanlagen 

Werkzeuge,  Bureau- 
u.  Laboratoriunis- 
einriebtungen  .  . 

Vorräte  .... 

Kasse,  Wechsel  und 
Effekten     .   .  . 

Debitoren  u.  Bank- 
guthaben   .   .  . 

Aval  (Kautionen;  . 

Steuer  und  Versiche- 
rung   

Gewinn  i 


Mark. 
582  664,96 
225  051,18 


Verlust 


14  867,23 
75  369.1« 

79  012,64 

253  616,58 
22  500,— 

1  958,22 
22  976,33 
1  278  016,24 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital     .  . 
Obligationen  .   .  . 
Obligationenzinsen  . 
Hypothckdarlchu 
Unterstutrongsfonds 

Aval  

Kreditoren  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark. 
700  000,- 
336  000,— 

2  400,— 
12000t»,— 

3  262,11 
22  500,- 
33  852,81 
60  001,29 

1  278  016,24 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Allgemeine  Unkosten 
Materialverbrauch  u. 

Betrieb  .... 
Abschreibungen  und 
Dubiose  .... 
ZubuSe  auf  Gebäude 
Volkartstraße  .  . 
auf 


Gewinn  und  Verlust 


Haben. 

Fabrikation    .    .  . 

Ein  nahmen  aus  Pacht 
und  Miete  .    .  . 

Ertrag  aus  Wert- 
papieren    .    .  . 


Mark. 
76  917.34 

266  589,9  t 

22  545,- 

3  225.47 

436.30 
60 ts  ■ 
429  715  34 

Mark 

428  102.79 

840..V, 
 772,- 


429  715,34 


C  c  ntral- V  erk  a  u  I  s  -  C  o  m  p  t  oi  r 
von  rtlntermauerungsstelacn  In 
Berlin. 

(31.  Dezember  1906  » 


Hestaude 

Waren   .    .    .  . 

KiKsa    .    .    .  . 

Wechsel     .    .  . 

Kotitorutensilien 
Kautiunseffekteri 
Kontokorrent 


Ihpothe] 
Effekten 


eken 


Mark 

23  241.7.-. 
501^7,27 
52  83.-j.ott 
I. 

no  700- 

2  354  784.75 
3S0O0,— 
1  050.— 
2  550  709,8  ; 


Digitized  by  Google 


41»  -  Mr.  88 


Tonindaatrie-»eitt 


1907  (31,  Jahrgang!. 


Mark 

1  4O0  000,— 
402  672,11 
30  700,— 
14O00O,— 
120  000,— 
HO  000,— 
75  000- 

2*2  252,72 
*  550  703.83 
Gewinn  und  Vcrlu*t. 


Aktienkapital 
Kontokorrent     .  . 
Kautioa     .   .   .  . 
Reservefonds  I  .  . 
Iteseivefonds  II 
Delkrederefoiids 
Agio 

Gewinn  und  Verlust 


Soll. 

Mark. 

Haudlungsunkosten 

77  220,79 

USW  

Steuern  fUr  190« 

28  337,72 

282  252,72 

3B7S11.23 

Habe». 

Mark 

Gewinnvortrag  aus 

51  0S0.91 

I9M  .... 

279  343,56 

52  329,27 

Wechsel     .    .  . 

4  438,64 

Effekten    .   .  . 

3*7  811,83 

Falzzlegclcl  Alplrsbach. 

(31.  Uctemhcr  1906.) 

Bestände.  Mark 

Gebäude,  Ringofen, 
Bauareal.Tonlager    329  699,54 

Ma*-hinen,Mobilien, 
Utensilien,  Fuhr- 
park   139  720,17 

Bankguthaben,  Kasse, 
Wechsel  .... 

Warenvor 

Debitoren 


83  »52,87 
46  960,70 

46  m& 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital .    .  ■ 


DeJkrcderefonds 
(iewinnrili 
llrnouerunL 
Hypotheken   .    .  . 
Kreditoren     .   .  . 
Abschreibungen 
Fabrikation  einschl 
Vortrag  von  1905 


Mark 

:!ijoooo,- 
16  582,51 
2  500.- 
9  000.— 
15  785,92 
50  000,— 
10  245.64 
193  573,73 


49  178,:il 
646  866,11 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Generalunkoston 
AI 

Saldo 


trag  von  1905 


Haben. 
Fabrikation  . 


Vor- 


Mark 

62  532,87 
11  459,37 

49  17*,:il 
123  170,55 

Mark 
123  170,55 
123  170.55 


Jen  In  Stettin 

(Bilanz  U06.) 


Bestände. 

i'ouimersche  l'ort- 
laodzerneutfabrik 
.•Juistorp",  I  .ebbin 
u. Port  tan  dzement- 
fabriken  Wolgast 

Oampfziegel.  Bernds- 
hof   

Schamottc-warenfabr. 
Seholwin     .   .  . 

KreidebahnJasmuud 
und  Betriebe  auf 
Itügen  .... 

We*t«iid-Stettiu: 
Die  Westendhau- 
terrains und  das 


2  217  255,89 
493  939,33 
199  735,74 

535  331,35 


heim  .... 
Dampf-  und  Segcl- 

fahrzeuge  .  .  . 
Hausgrundstacke  . 
Lacerhof    an  der 

Parnitz  .... 
Schuldbucb  .  .  . 
Wareoschuldliuch  . 


Kambio  .  .  . 
Kassa  .... 
Hypothekenbriefe 
Effekten     .    .  . 


2  068  150,23 

162  121,90 
13  192,30 

89  643,46 
490  239,78 
624  211,59 
1,— 
65  123,04 
'.'5  941.43 
79  348,— 
457  6»7.3o 
7  521  922,34 


Verpflichtungen. 

Aktien  

Heservefond»  , 
Spczialresorvefonds 
Anleihe  von  1904  . 
Lebensversicherung 

Lebbin  .  .  .  . 
Schuldbuch  .  .  . 
Straßenbau  .  .  . 
Dividenden  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark. 

I  902  000,— 
•joomm,— 

an  »61,38 

3  501  ,  - 


6  748,50 
1  253  225,07 
100  000,— 
192,— 
230  895,39 

7  521  922,34 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll.  Mark 

Pommerschc  Port- 
landzementfabrik 
„Quistnrp4,l.ebbin 
u.Portlnudzement- 

fabriken  Wolgast  67  296,95 

Dänin  fziegel.Bernds- 

hof   7  087,27 

Sehamottewarenfabr. 

Scholwin     ...  3432,58 

Kreidetiahn.lasmund 
uud  Betriebe  auf 

Rügen    ....  16853,26 

Westend-Stettin      .  18 171.14 

Dampf-  und  Segel- 
fahrzeuge   .    .    .  32  064,13 

Schuldbuch    .    .   .  2  500,— 

Warenschuldbueli  .  2  413,34 


l'nkosten  .... 

Reingewinn  einschl. 
Saldo  am  I.  Jan- 
uar 19iMJ     .    .  . 


181  677,52 
118  557,23 


23QS95.39 


Haben. 
Saldovertrag  a.  1905 
Ponimersche  l'ort- 
landzenicntfabrik 
„QuUtorp-.l.ebbin 
u.Portlandzement- 
fabrikcu  Wolgast 
I  Umpfziegel .  Bernds - 

Schamottewurenfabr. 
Scholwin    .    .  . 

KreidebahnJasmund 
und  Betriebe  auf 
Hilgen  .... 

Westend-Stettin 

Dampf-  und  Segel- 
fahrzeuge   .    .  . 

Waren  


Mark 

29  227,82 


66  349,66 
25  301,03 


41018,74 
2  201  — 

19  396,56 

-      !  "  ■  --' 

727  054,85 


Kasernenbau  .  . 
Kaution  .  .  . 
Kassa  .... 
Wechsel  .  .  . 
Neubau  .  .  . 
Arbeiterwohlfahrt 
I  land  lungsunkoeten 
Materialien:  div.  Bu 


390  452.- 
19  933,90 
7  6*0,20 
:;1n!:>., 
136.- 

6  jo 

709.9U 


Waren :  Bestände  an 
Zement  u.  Zement- 
kalk inkl.  Sacke 

Debitoren  .... 


9  800,6« 


24  804,3i 
95  275,1* 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 
chuldvers 


Teilschu 
Hypotheken 
Akzept  .  . 
Krachten  . 
Zinsen   .  , 
Delkredere 
Kreditoren 
Gewinn  und  Verlust 


Ma  - 

636  9«»,- 
223  000,  - 
278  50U.- 
10  »73,82 
5  983.10 
3  133,45 
I  20-  13 
l  ■ ._'  :*\v; 
492,i  i". 


Briunschweiger  Portlandzc- 
mentwerke  In  Salder. 

i31.  Dezember  1906.) 


1  323  039,70 
Gewinn  und  Verlust. 


Bestände. 
Grundstack  . 
Gebäude  .  . 
Geleisanlage  . 
Ofen  .... 
Steinbruch 
Wohnhausbaw 


Mobilieu  und  Uten- 


Elektrische  Beleuch- 
tung»- und  Kraft- 


Mark 

99  400.— 
375  828,— 
21  000,— 
142  000,— 
21  000,— 
23  500,— 
61000.- 

12  211,- 


8  165,— 


Soll. 

Bilanz    .    .    .  , 
Abschreibungen 
Gewinnvortrag  , 


107  724.*' 
Mark 


Huben. 
Dividenden  i 
gehobene,  jetzt 
verfallene   .  . 
Waren  Fabrikations- 
gewinn für  190C  IO706IJU 
1»7  72IA 


«63,- 


Anssohrelbangen, 

Bremen,  3.  April.  II.  66  00O  Ziegel  für  die  Erbauuni  «  hier 
Badeantitalt  auf  Bahnhof  Kirchweyhe.  Bedingungen  für  5o  Pf.  n 
der  K(jl  Kiseubahiibctricbsinapektion  3,  Bremen.  < 

Allensteln,  3.  April.  60000  Vormauerungsziegel  uud  ll*üö*> 
Hinterttiauerungsziegel  für  die  Bauten  auf  Bahnhof  Bischdorf.  R;- 
dingungen  für  0,ü)M  und  5  Pf.  Bestellgeld  in  bar  —  nicht  iu  Brief- 
marken —  von  der  Betriebsinspektion  I,  AUenstein.  * 

Neumönster,  4.  April.  550  000  gelbe  bezw.  hellbraune  Trj:t  ir- 
khnker.  Bedingungen  für  1  M  vom  Bureau  des  Stadtba  lamtc., 
Haart  Xr.  32.  N'eumünster.  s 

CUstrln,  8.  April.  105 OLK)  Hintermnuerung*ziegel  und  X'itoi 
zum  Außenmauerwerk  geeignete  rot«  Ziegel  in  2  l-oseo  für  den  Bai 
eines  Ktnpfaugs-  und  Nebengebäudes  auf  dem  Bahnhofe  Gorgsst. 
Bedingungen  für  2  M  fttr  Los  1  und  1  M  fur  Los  2  von  der  Kgl. 
Kisenbahnbetriebsinspektion  Custrin.  s 


Ausschreibnogs-LT  gebnlsse. 

Etwa  398".  Tonnen  oder  11  950  Sack  Portland- 
zement  fi'ir  städtische  Bauten  im  Rechnungsjahre  19o7/ul  Ferde- 
rungen  für  die  Tonne  5,60  M  bis  6,90  M.    Portierungen  fttr  den  Sack 


Stettin. 


in    i    RlngSfen  - 

OU  Zlc(«l,  Kalk,  Ztmen«  et«. 

Schornsteine. 
Kesseleinmauefungen. 
IDatUicol  TrockioanlagsB  unter  Atuv 
cütanng  der  warmes  Ringofengaae  and 
des  Abdaapfes  der  Kraitmasch.  Blltl- 
ibltltir-ADlaoia.  2A jWri««  Praxis, 
trollt»  IrtolDl.  Oeaeeulte. 

■Ullgtti  Prtlu. 
Spe-ialBa'jtfM.i.iit  fttr 

AI ber tn  K I a  p p Toth, 
filelwlis, 

^•1 


OHA  RL  O  TTENBURG, 
Tegolofwog  S. 


Wm    Bt*aul    OogrOndot  1383. 


Ziegeleianlagen  z  Kalkwerke  s  Fabrikschornsteine 

Projektierung  und  Ausführung  tob:  1925 
■it  direkter  nnd  6a*- 


Rlngöfen 

feneiung. 
RlngOfen  ohne  Gewölbe. 
Kammer-Ringöfen    mit  über 
K-blaguidor    Flamme  nnd  mit  Qas- 
fnmM, 

Blaudflm  pföf en .  Mu  ffelöf en. 
Beste  Referenzen.  3 


Trocknerelan  Uber  dem  Ofen  »it 
feststehenden  u.  beweglichen  Geiustcn 
Kanal-Trocknerelen. 
Ringofen  zum  Brennen  von 

Kalk  fnr  gnlsste  Leistungen. 
Schachtöfen  mit  Gasfeue- 
rung;. 

S     ca«  350  Ausführungen. 
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Nr  39. 


Berlin,  Sonnabend  30.  März  1907.      3 1. Jahrg. 


V  -  Fachblatt  <«  **& 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststelninduslrle. 


Qeleltet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Höcht,  Dr.  M.  Fiebetkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Top 


—  der  Sektion  der  Dachsiegetfabrlkaatea  —  de«  Detstechen  Beton-Verein»  —  der  UnfallhaftpQichti 
Ziegeleien  and  verwandten  Betrieben  —  de*  Deutschen  Glp»-Verela»  —  de»  Verein»  der  K»lksand«te:nfabriken 
Zementwiren-F»brlkanten- Verein»  Deutschland«  —  de»  8ebutivcreln»  der  Berliner  Baulntereasentea. 


OeickiftMteUei 
Bertis  MW.  It,  Drarmlr.  4. 

Peratprecker: 
Amt  2,  Nu«i»tr  4. 


Verlegen 

Ghemisehos  ItaboFBtoFiDD  für  TooiDdostFis  and  ToüiDdastrift-ZeitaDg, 
Prof.  Dp.  H-  Seger  Ä  E.  Craotti'  G.  o.  b.  H.,  BwliD  flW  21. 

%**t***!i*lpib«9r*t#tri'Säm  dti  Verum«  ■dtjtmcher  Katr-hcn  .*> \\txir_r\ti  1'ro-i.ikie, 


I.alai.slrla.l.rlle. 

9-J. 


Postanttalten  and  Buchhandlungen  12  M.  jahrlich,  von  dci  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M..  für  das  Ausland  20  M. 
:  45  Pt  lur  die  3 gespaltene  Petitzeile,  auf  den  Uoisehlagseiten  70  Pf.    Eraobolnt:  Jeden  Dienstag,  Donnerstag  uod  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
(Gesetz  betreffend  da»  Urheberrecht  »tc,  vom  9.  Juni  1901.) 


O.  m.  b.  H.. 


nenfabrik, 


tlörlitz,  b.i. 


InbaJt:  (jedenkUg«.  —  An»  dem  ArlciUkaler.der  de»  Zieg.lei- 
Betriebaletter».  —  Dentaeher  Verein  für  Ton-,  Zement-  nod  Kalk- 
in-lastrie.  E.  V.  -  Der  eusllodiache  Zemeotmarkt  — Ana  Pommern» 
Ziegel-,  Zement-  nnd  Kalkindustrie.  —  Mittel  xor  Hebung  der 
Zenientiniirutri«.  —  Höhere  Zementpreise  in  Schweden.  —  Da* 
spezifische  Gewicht  der  Romaniemeute  —  Handformkasten  für 
kflimülch.  Steine.  —  Formkasten  für  Hohlsteine.  —  Betonmischer. 
—  Neuere  Kanten.  —  Brief-  nod  Fragfkaiten.  —  Geschäftliche«: 
Zievel;  Feuerfeste  Erzeugnisse;  Platten;  Oefen;  Kalksandsteine ; 
Kalk;  Zement;  Zement  waren;  Beton;  Rechnuog^abechlüsse.  — 
Ostdeutschland«  Ziegelmarkt  im  Februar  1907.  —  Patentliste.  — 


Zur  Beachtung! 

De*  Osterfestes  wegen  ergeheint  die  nächste  Nummer  der  Ton- 
iu  lustrie-Zcitung  erst  am  Dunnerstag,  deu  4.  April. 
 Die  Schriftlcitung. 

Gedenktage. 

30  Min. 

178«.    L.  Jos.  Vicat  (f  I  «•  Nevers  *. 

t.  April. 

181*.  August  Deiumin  (+■},  Kuustschriftstcller  und  Verfasser  ver- 
schiedener keramischer  Werke,  in  Berlin. 

1*78.  Prof.  H.  ;>egcr  (t>  wird  Vorsteher  der  mit  diesem  Tage  ins 
Leben  tretenden  Versuchsanstalt  der  Konigl.  Porzellan-Manu- 
faktur in  Berlin. 

3.  April. 

18.«.  Dr.  Hermann  Frühling  (+),  Zementteclinikcr,  in  Peine  in 
Hannover  *. 

Ans  dem  Arbeltskaleader  des  Ziegelei- 
Belxiebsleiters. 

30.  M8rx. 

Kessel  abblasen.  —  Wasserstands-  und  Probierhahnkegel  einfetten.  — 
Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten.  —  Frtrdorwagen,  Dreh- 
scheiben,  Zahnräder  schmieren.  —  Lccrlanfschelbcn  untersuchen. 


Verein  für  Ton-, 
Kalklndostrle  E.  Y. 

In  Ausführung  des  Beschlüsse»  der  diesjährigen  Hauntver- 
snmtnlung  ist  der  Vorstand  des  Vereins  auf  Einladung  des  Herrn 
H.  <irevüio-Montgoinery.  Sekretär  des;  Institute  of  Clayworkcrs  in 
London,  mit  diesem  iu  Verbindung  getreten  Die  flir  die  Besichtigung  der 


International  Building-Trades  Inhibition 
in  London  (Ausstellung  von  Baustoffen^  aufgestellte  Zeiteinteilung: 
ist  In  Nr.  36  veröffentlicht  worden.  Bei  genügender  Beteiligung  wird 
das  Iteisebureau  der  Hamburg-Amerika-Ijnie  G.  m.  b.  II.  die  Leitung 
übernehmen.  Die  Zeiteinteilung  für  den  Austlug  ist  dann  die 
folgende: 

Montag,  den  15.  April:  Monreus  Ankunft  in  Lundou.  —  Früh- 
stück in  London  im  Hotel  Holborn,  —  Fahrt  zur  Aufstellung  — 
Fahrt  nach  dem  Hotel.  —  Nachmittags  Besichtigungen:  National- 
galerie, Parlament,  \\'estmio»ter  Abbey  usw.  -  Diner.  —  Nacht- 
quartier: Hotel  Holborn. 

Dienstag,  den  16.  April:  Frühstück  im  Hotel.  —  Fahrt  zur  Aus- 
stellung. —  Fahrt  nach  dein  Hotel.  —  Lunch.  —  Nachmittags: 
Fahrt  nach  Hyde  Park,  Kensttigtun  Gardens.  St  .Iii mos  Park.  — 
Nachtquartier  im  llntei  Holborn. 

Mittwoch,  den  17.  April:  Frühstück  im  Hotel.  —  Fahrt  zum  Bahn- 
hof. -  Hin-  und  Klickfahrt  nach  Keading.  -  Fahrt  nach  dem 
Hotel.  —  Diner  im  Hotel.  —  Nachtquartier  im  Hotel 

Donnerstag,  den  IS.  April:  Frühstück  im  Hotel  -  Fahrt  zum 
Bahnhof.  —  Hin-  und  Rückfahrt  uach  Peterhorough  -  Fahrt 
nach  dem  Hotel.  --  Diner  im  Hotel  in  l'etcrburougb.  —  Nacht- 
quartier im  Hotel  in  Peterburoitgh. 

Freitag,  den  IQ.  April:  Frühstück  im  Hotel  in  Peterborougli.  — 
Fahrt  nach  dein  Bahnhof.  —  Hin-  und  Rückfahrt  Peterborougb- 
Dudley-Port.  —  Lunch.  —  Fahrt  nach  dem  Hotel  Holborn.  — 
Diner  im  Hotel  Holboro.  --  Nachtquartier  im  Hotel  Holborn 

Sonnabend,  den  20.  April:  Frühstück  im  Hotel  Holborn.  —  Hinfahrt 
nach  der  Insel  Wigbt.  —  Fahrt  zum  Bahnhof.  —  Lunch.  — 
Ausllüge  auf  iler  Insel  Wight.  —  Diicr.  —  Nachtquartier. 

Sonntag,  den  21.  April:  Frühstück  im  Hotel  aul  iler  Insel  Wight 

—  Ausflüge  auf  der  Insel  Wight.  Lunch.  •  Rückfahrt  nach 
l<ondon.  —  Fahrt  nach  dem  Hotel  Holborn.  —  Diner  im  Hol») 
Holborn.  —  Nachtquartier  im  Hotel  Holborn. 

Montag,  den  22.  April:  Frühstück  im  Hotel  Holborn.  —  Vormittags 
Besichtigungen:  St.  Paulskircbe,  Bank  of  England,  Guildhal  de* 
Tower  und  der  Tower-Brücke  --  Lunch.  —  Nachmittags :  Fahrt 
nach  Grcenwish.  —  Diner  im  Hotel  Holborn  in  London.  — 
Nachtquartier  im  Hotel  Holborn. 

Dienstag,  den  23.  April:  Frühstück  im  Hotel  Holborn.  -  Vormit- 
tags Besichtigungen:  Natu rwissensclutft  liebes  Museum  usw.  — 
Lunch.  -  Nachmittags:  Ansfluge  nach  Itaiupton  Court,  Kichmond 
ti-w.  —  Diner  im  Hotel  IMIs-ra.  —  Fahrt  nach  dem  Bahnhof. 

—  Rückfahrt  nach  llerlin. 

Für  die  samtlichen  Kuslen  des  Ausluges  einschließlich  Hotel, 
Besichtigungen.  Führung  usw.  hat  jeder  TciJiiehiner  4tX)  M  für  die 
Person  einzuzahlen.  Die  Kuekfahrtkarte  nach  Ijondon  ist  besonders 
/u  zahlen. 

Aenderungen  behalten  wir  uns  vor  und  werden  .solche  recht- 
zeitig den  Teilnehmern  mitgeteilt  und  ev.  auch  an  dieser  Melle 
veröffentlicht. 

Anmeldungen  zum  Ausflug  sind  möglichst  sofort  unter 
Beifügung  des  Betrages  von  -Ion  M  au  die  Geschäftsstelle  des  Verein«, 
Berlin  NW  21.  Drey-sestr.  4,  zu  richten.  N-hlulS  des  Amneldetermin« 
unwiderruflich  am      April  d.  J.s„  abends. 

Für  den  Vorstand: 
A.  March,  Vorsitzender. 
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Der  ausländische  Zementmarfet. 

Der  Generalkonsul  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  in  Pretoria,  John  H.  Snodgrass,  erwähnt 
in  einem  Berichte  an  seine  Regierung  in  Washing- 
ton, daß  Südafrika  seit  der  Beendigung  des  Burenkrieges 
einer  der  besten  Märkte  in  der  Welt  lür  Zement  geworden 
ist,  da  seit  jener  Zeit  eine  große  Anzahl  öffentlicher 
Bauten,  wie  HaienerweiUrungen,  Bahnbauten,  sanitäre 
Bauten  usw.  in  Angriff  genommen  worden  sind.  Während 
der  letzten  Jahre  Int  der  Wert  der  Zementeinfuhr  nie 
bedeutend  unter  200000*  (4000000  M)  heruntergegangen; 
an  der  Spitze  steht  das  Jahr  1903  mit  einer  Wertsumme 
von  500000*,  während  das  Jahr  1904  nur  um  ein  ge- 
ringes hinter  diesem  Ergebnis  zarückblieb.  Der  Anteil 
der  Vereinigten  Staaten  an  dieser  Zementeinfuhr  ist  ver- 
hältnismäßig unbedeutend;  im  Jahre  1903  ging  von  dort 
nur  um  80  *  Zement  nach  Transvaal  und  im  darauf- 
folgenden Jahre  ungefähr  ein  doppelt  so  hoher  Betrag, 
während  sich  der  Anteil  Deutschlands  in  dem  gleichen 
Zeiträume  auf  68  375  *  bezw.  auf  106  960  *  bellef. 
Ihm  folgte  England,  dessen  Einfuhr  nach  Südafrika  im 
Jahre  1903  sich  auf  43  545  *  und  im  Jahre  1904  auf 
50  465  *  stellte.  Vor  dem  Jahre  1898  kam  der  Haupt- 
teil des  nach  Südafrika  eingeführten  Zementes  aus  Groß- 
britannien ;  in  jenem  Jabre  gelang  es  aber  der  deutschen 
Industrie,  mit  Hilfe  der  Dampfschiffslinien  und  der  billigen 
Schiffsfrachten  sich  auf  dem  südafrikanischen  Markte 
Eingang  zu  verschaffen  und  ungefähr  16  v.  H.  der  ge- 
samten Einfuhr  an  sich  zu  reißen.  Vier  Jahre  später 
erblicken  wir  auch  Belgien  und  Dänemark  anf  der  Liste 
der  zementeinfUhrenden  Staaten  und  die  Reihenfolge  der 
für  die  Zementeinfabr  hauptsächlich  in  Betracht  kommen- 
den Länder  war  damals  folgende:  Großbritannien  43,4 
v.  H.,  Deutschland  37,2  v.  H.,  Belgien  18  v.  H.  Seit  dem 
Jahre  1903  nahmen  Oesterreich,  Frankreich,  Italien, 
Holland  und  Schweden  der  deutschen  Industrie  einen  Teil 
des  Handels  weg,  während  die  englische  Einfuhr  von 
diesem  Jabre  an  ständig  gewachsen  ist.  Im  Jahre  1904 
machte  letztere  ungefähr  70  v.  H.  der  Gesamteinfuhr  aus 


und  stieg  im  folgenden  Jahre  auf  nahezu  90  v.  H.,  wäh- 
rend der  Anteil  Deutschlands  ungefähr  auf  den  Stand 
vom  Jahre  1898  wieder  gefallen  ist 

Infolge  der  außerordentlichen  Bautätigkeit,  welche 
derzeit  in  ganz  Aegypten  herrscht,  ist  die  Nachfrage 
nach  Zement  sehr  bedeutend  gewachsen,  und  trotz  der 
starken  Einfuhr  in  diesem  Artikel  und  der  großen  Pro- 
duktion der  Zementwerke  in  Kairo  waren  vor  einigen 
Monaten  die  Lagerbestände  sehr  zusammengeschrumpft. 
Die  Zementeinfuhr  ist,  wie  der  österreichisch-ungarische 
Konsul  in  Alexandria  berichtet,  nahezu  doppelt  so  hoch 
als  vor  zwei  und  drei  Jahren  und  der  Löwenanteil  an 
jenem  Handel  fällt  der  britischen  Industrie  su.  Aus 
Großbritannien  kommen  nahezu  70000  t  jährlich,  oder 
viermal  mehr  als  vor  zwei  Jahren,  Belgien  steht  mit  un- 
gefähr 25  000  t  an  zweiter  Stelle,  ihm  folgt  Prankreich 
mit  ungefähr  12000  t.  Deutschland  mit  2000  t  und  Ru- 
mänien mit  1000  t.  Die  Österreichischen  und  italienischen 
Zementsorten  sind  jetzt  vollständig  vom  ägyptischen  Markte 
verdrängt.  Die  größte  Nachfrage  herrscht  für  Portland- 
zement und  infolge  des  scharfen  Wettbewerbs  zwischen 
den  britischen,  belgischen  ued  deutschen  Händlern  kann 
man  gegenwärtig  eine  sehr  große  Anzahl  von  Zement- 
marken am  Platte  antreffen.  Die  Preise  schwanken  je 
nach  der  Nachfrage  und  dem  Angebot;  im  letzten  Jahre 
betrug  jedoch  der  Durchschnittspreis  28  sh  bis  32  sh  für 
die  t  c.  i.  f.  Alexandria.  Die  Ware  wird  gewöhnlich  in 
Fässern,  die  bis  3  und  31  »  Zentner  fassen,  eingeführt, 
gelegentlich  aber  auch  in  Säcken  von  einem  bis  zwei 
Zentner  Inhalt  Das  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten 
und  die  Eisenbahn  Verwaltung  sind  die  Hauptabnehmer. 

Nach  einem  Bericht  des  französischen  Gesandten  in 
St.  Petersburg  ist  die  russische  Zementindustrie  überall 
im  ganzen  Lande  in  sehr  raschem  Wachstum  begriffen, 
was  der  Grund  dafür  ist,  daß  die  Zementeinfahr  gegen- 
wärtig nur  einen  geringen  Umfang  aufweist.  Obwohl  die 
Zementindustrie  Rußlands  erst  seit  dem  Jahre  1896  be- 
steht, verschicken  die  rassischen  Fabrikanten  bereits 
große  Ladungen  nach  dem  Auslande,  hauptsächlich  nach 
dem  fernen  Osten.   Die  bedeutendsten  Zementwerke  be- 


Ziegel-, 
Kalfeindustrie. 

Vod  Dr.  Htm  Hirsch. 
(Fortaatzaog  von  8  400.) 

Kronziegelei  Bollin  bei  UeckermOnde. 

Die  Kronziegelei  bei  Beilin  östlich  von  Ueckermtlnde 
ist  eins  der  größten  Werke,  das  auf  eine  lange 
Geschichte  zurückblickt. 
Schon  im  18.  Jahrhundert  war  bei  Bellin  am  Haff 
die  Ziegellabrikation  üblich.  Die  Ziegelei  gehörte  zur  Zeit 
Friedrichs  des  Großen  dem  Fiskus,  ging  jedoch  später  in 
Privatbesitz  über.  Es  finden  sich  noch  viele  Löcher, 
aus  denen  damals  der  Ton  entnommen  wurde  und  zwar 
ist  es  auffällig,  daß  man  nie  große  Gruben  aushob, 
sondern  den  Ton  immer  aus  kleinen  rechteckigen  Löchern 
grub,  zwischen  denen  dünne  Schichten  als  Scheidewände 
stehen  blieben.  Die  Ursache  für  dieses  eigenartige  Ge- 
winnungsverfahren war  wahrscheinlich  der  geringe  Bedarf 
und  außerdem  das  Bestreben,  sich  vor  Wasserandrang 
zu  schützen.  Während  am  Anfang  nur  Feldbrand  üblich 
war,  wurde  im  vorigen  Jahrhundert  ein  deutscher  Ofen 
benutzt  Als  dann  in  den  Gründerjahren  die  Eisenbahn 
nach  Swinemünde  gebaut  wurde  und  die  Eisenbahn- 
Verwaltung  zum  Bau  der  Peenebrücke  bei  Ducherow 
mehrere  Millionen  Ziegel  brauchte,  Ubernahm  Friedrich 
Hoffmann  die  Lieferung,  erwarb  die  Belliner  Ziegelei 
mit  dem  Gute  und  erbaute  hier  1873  einen  Ringofen. 
Später  richtete  er  maschinellen  Betrieb  ein  und  stellte 
eine  Ziegelpresse  auf.  Nach  und  nach  stieg  dann  die 
Erzeugung  des  Werkes  auf  die  jetzige  Höhe  von 
8  Millionen  Handstrich-  und  3  Millionen  Maschinenzicgeln. 


Im  Jahre  1889  übernahm  Herr  Architekt  Peter  Bielteld, 
der  bis  dahin  auf  den  Siegersdorfer  Werken  tätig  war, 
die  Leitung  der  Ziegelei  und  erwarb  sie  nebst  dem  zu- 
gehörigen großen  Gut  vor  6  Jahren. 


Bild  53.    Grundriß  der  Kronziegeiei  Bellin. 

Bild  53  zeigt  einen  Grundriß,  Bild  54  eine  Gesamt- 
ansicht der  Ziegelei  mit  dem  Haff  im  Hintergründe. 
Unter  dem  großen  Bild  sind  links  einige  Arbeiter- 
wohnhäuser, in  der  Mitte  das  Tonfeld  und  rechts  der 
Gutshof  mit  dem  Wohnhaus  des  Herrn  Bielfeld  dargestellt. 
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finden  sich  in  Podolsk,  Briansk.  Laij,  Stcbonrowo, 
Amvrosiewska,  Tchondowo,  Rostow,  Klioutche,  Bendine, 
Lioubline  und  Zavierke  Das  erste  dieser  Werke  ver- 
sendet mehr  als  7  Millionen  Pfand  jährlich,  das  zweite 
ungefähr  3  Millionen  Pfund  und  jedes  der  anderen  Werke 
durchschnittlich  1—2  Millionen  Pfund  im  Jahre.  Die 
Stadt  Moskau  verbraucht  außerordentlich  große  Mengen 
einheimischen  Zementes.  Ein  großer  Teil  des  rassischen 
Zementes  findet  jedoch  seinen  Weg  nach  Sibirien  nnd 
anderen  Gegenden  des  asiatischen  Kontinents,  obgleich  in 
letzter  Zeit  mehrere  Zementwerke  in  Sibirien  selbst  er- 
richtet worden  sind. 

Der  Zementhandel  Indiens  ist  in  den  letzten  Jahren 
ganz  außerordentlich  gestiegen.  Im  Fiskaljahr  1900  be- 
trug die  Zementcinfuhr  dieses  Landes  720  478  Zentner 
und  im  Jahre  1905  1  778  428  Zentner:  sie  ist  also  in 
diesem  Zeiträume  um  über  1000000  Zentner  gestiegen. 
In  den  vier  ersten  Monaten  des  Jahres  1906  wurden 
574  006  Zentner  Zement  eingeführt.  Der  Bedarf  Indiens 
wird  in  der  Hauptsache  von  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  Großbritannien,  Belgien  und  Deutschland  ge- 
deckt. Nach  minderwertiger  Ware  herrscht  keine  Nach- 
frage, die  besten  Zementsorten  finden  zu  guten  Preisen 
gnten  Absatz.  Zement  wird  in  Indien  zu  Bauzwecken 
aller  Art  viel  verwendet,  ferner  aber  auch  zur  Kunst- 
steinherstellung,  die  in  Indien  sehr  verbreitet,  ist  nnd 
deren  Waren  zu  Bauten  sowohl  als  auch  zur  Pflasterung 
benutzt  werden.  Fußbodenbeläge  werden  gern  aus 
Zement  hergestellt  und  die  Grundma?se  durch  Einlagen 
aus  Glas-  und  Porzellanstücken  verziert.  Auf  gleiche 
Weise  werden  oft  auch  die  Außenseiten  der  Tempel  her- 
gestellt und  ihre  Wirkung  ist  sehr  anziehend. 

Großbritannien  führte  im  Jahre  1900  an  Zement 
für  Hoch-  und  Ticibauzwecke  172  100  t  im  Werte  von 
221  772  *  ein  gegen  234  588  t  im  Werte  von  300  342  * 
im  vorhergehenden  Jahre.  Die  Ausfuhr  erreichte  in  dem 
gleichen  Zeiträume  eine  Höhe  von  657  934  t  im  Werte 
von  996  626  *  gegen  455  874  t  im  Werte  von  720  349  I 
im  Jahre  1905.  Was  speziell  den  Londoner  Markt  an- 
betrifft, so  war  der  Zementhandel  im  großen  und  ganzen 


ein  venig  besser  als  im  vorhergehenden  Jahre,  doch 
waren  die  erzielten  Preise  im  Verhältnis  zu  der  großen 
Nachfrage  niedrig.  Die  Preise  scheinen  ja  jetzt  anzu- 
ziehen, doch  wird  die  Preissteigerung  durch  den  Preis- 
aufBcblag  der  Brenn-  und  anderen  Stoffe  wieder  be- 
deutungslos gemacht.  Die  Einfuhr  von  ausländischem 
Zement  ist  gefallen  und  man  ist  auch  fernerhin  bemüht, 
der  Freibeuterei,  die  mit  englischen  Marken  getrieben 
wird,  einen  Riegel  vorzuschieben.  M 


■Ittel  zur  Heuling  der  Zementlndnstrie. 

Um  den  Zementabsatz  im  eigenen  Lande  zu  heben, 
hat  der  Verein  amerikanischer  Portlandzement- 
hersteller  ein  nachahmenswertes  Preisausschreiben 
ergehen  lassen.  Die  Banleute  werden  darin  aufgefordert, 
Zeichnungen  und  Kostenvoranschläge  für  Vorstadtgebäude 
einzureichen,  bei  welchen  Beton  in  jeder  Form  möglichst 
aufgedehnte  Anwendung  findet  Es  werden  zwei  Hanpt- 
klasaen,  Einzel-  und  Doppelhäuser,  unterschieden,  und 
außerdem  «ind  drei  Größen  vorgesehen,  nämlich  Häuser 
mit  3  oder  4  Räumen,  1  oder  1 1  's  Stockwerke  hoch, 
Herstellungspreis  nicht  über  8000  M,  solche  mit  5  oder 
6  Räumen,  2  Stockwerke  hoch,  die  nicht  mehr  als  12000  M 
kosten  sollen,  und  endlich  Häuser  mit  7  bis  8  RäumeD, 
2  oder  21/»  Stockwerk  hoch,  die  für  höchstens  18000  M 
gebaut  werden  können.  Der  Baupreis  versteht  Bich 
mit  Ausschluß  von  Wasserleitung  und  Heizung.  In  der 
Zahl  der  Räumlichkeiten  sind  Badezimmer  nicht 
inbegriffen.  Sie  sind  aber  erwünscht  Die  Doppelhäuser 
dürfen  noch  einmal  soviel  kosten  als  die  einfachen.  Bei 
der  Preisverteilung  wird  berücksichtigt:  1.  Geschmackvolle 
künstlerische  Auffassung,  2.  praktische  Raumverteilung, 
S.  wirtschaftliche,  das  heißt  bei  aller  Zweckmäßigkeit 
billige  Bauausführung.  Für  jede  der  drei  oben  angegebe- 
nen Größen  der  Häuser  sind  drei  Preise  ausgesetzt,  die 
sich  zwischen  800  und  16ÜJM  bewegen.  Man  sieht  die 
Amerikaner  lassen  sich  die  Hebung  ihres  Absatzes  Geld 
kosten,  erreichen  aber  auch  etwas  dabei.  >ia 


Die  Tongewinnung  erfolgt  noch  heute,  da  die  aus-    zuviel  Gelände  der  Landwirtschaft  zu  entziehen,  auf 
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Höhere  Zementpreise  In  Schweden- 

Sämtliche  schwedischen  Zementfabriken  haben  den 
Preis  mit  1—1,15  Kr.  auf  das  Faß  erhöht. 


Du  spezifische  Gewicht  der  Romanzemente. 

Ueber  das  spezifische  Gewicht  der  Romanzemente 
findet  man  in  vielen  Lehrbüchern  noch  anrichtige 
Angaben.  Es  soll  zwischen  2,5  and  2,8  schwan- 
ken. Die  zur  Herste  llurg  von  Romanzement  beiutzten 
Mergel  haben  ein  spezifisches  Gewicht  Ton  2,6.  Da  durch 
das  Brennen  die  fpesfisch  leichte  Kohlensäure  entfernt 
wird,  kann  das  spezifische  Gewicht  an  möglich  geringer 
werdeo,  so  daß  die  Zahl  2,5  ganz  and  gar  verworfen 
werden  muß.  Edwin  C.  Eckel  hat  das  spezifische  Ge- 
wicht von  24  amerikanischen  Romanzementen,  sog.  natural 
cements,  ermittelt,  and  fand  für  Zement  aas:  8d„ 


Qtwtakt 

Utica,  Staat  Illicoia   2.70 

Fort  Scott,  Staat  Kansas   2,79 

Mankato  a),  Staat  Minnesota   2.81 

Cnmberland  a),  Staat  Maryland   2,83 

Rouid  Top  a),     .         „    2,84 

liehigh  a),  Staat  Pennsylvania   2  85 

Cumberland  b),  Staat  Maryland   2  85 

»  n  n    2  90 

Roond  Top  b),      „         „    2,92 

Mankato  b),  Staat  Minnesota   2,93 

Cumberland  c),  Staat  Maryland   2,94 

Lehigh  b),  8taat  Pennsylvania   2  96 

i      c),    .  „    2,97 

n     <i).    „  ,    8.00 

„     e).    „  B    302 

Rosendale  a),  Staat  New- York   3.03 

b)  ,     „  f,    303 

c)   3,04 

&     .  .    3,06 

Akron  a).  Staat  New- York   3,07 

I.ehigh  i),    ..    Pennsylvania   3,07 


Bfa» 
Gewicht 

Akron  b),  Staat  New- York  3,12 

Austin,  Staat  Minnesota  3,15 

Akron  c),  Staat  New-Yoik  3,17 

AU  Mittel  aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich  ein  Wert 
von  2.96.  Als  Grenzwerte  empfiehlt  Eckel  2,7  and  3,2. 
Auch  Ferd.  M.  Meyer*)  hat  wiederholt  darauf  hingewiesen, 
daß  im  allgemeinen  den  Romarzementen  ein  »peziflgcb.es 
Gewicht  zukommt,  das  sich  nur  wenig  von  dem  des  Port- 
landzementes unterscheidet.  Desgleichen  hat  im  Jahre 
1N90  Gaiy**)  im  Zentralblatt  der  Baaverwaltong  einen 
Romanzement  angeführt,  dessen  spez.  Gewicht  2,907 
betrag.    8,7 

Handformkasten  für  künstliche  Steile. 

Eine  Erfindung  von  Wilhelm   Kurth   in  Lippehno 
D.  R.  P.  181978  vom  6.  Februar  1906  besieht  sich 
aal  einen  Handformkasten  zur  Herstellung  künst- 
licher Steine,  bei  welchem  der  Formling,  auf  dem  Form- 


boden ruhend,  aus  der  Form  aoegehoben  wird.  Unten  an 
Bodenplatte  b  sind  bei  d  zwei  [_-  förmige  Platten  e 
angelenkt,  welche  mit  ihrem  oberen  wagerecbten  Teile  f 

*l  Toniniluotrie  /eituiis  Jahrgang  1905  IT,  Seite  1103. 
Tonindnslrie-Zeitnng  Jahrgang  1899,  Seite  2 


räum  des  abzubauenden  Tonfeldes  wird  zur  Hälfte  auf 
Kippwagen  fortgeschafft  und  zur  Einebnung  der  bereits 


Bild  56.    Architekt  (Vier  RivilVId,  Besitzer  der  Krooxiegtlri  Bt-Ilin. 

ausgenutzten  Flächen  benutzt.  Die  andere  Hälfte 
bis  herab  zum  Ton  wird  seitlich  abgelagert.  Dann 


schließt  man  durch  Einsprengein  eine  Grube  von  2  •  4  m 
Giundflächo  auf,  steift  sie  während  des  Grabens  nach 
und  nach  mit  Bohlen  und  Steifen  ab,  pumpt  das  ein- 
dringende Wasser  heraus  und  holt  den  Ton  in  seiner 
ganzen  Mächtigkeit  von  3  m  heraus.  Xu  jeder  Grube 
sind  mindestens  4  kräftige  Arbeiter  erforderlich,  von  denen 
2  in  der  Grube  den  Ton  stechen  und  ihn  den  oben- 
stehenden Leuten  zuwerfen,  die  ihn  in  der  Nähe  auf- 
stajir-lo.   Schließlich  füllt  man  die  Grube  mit  dem  Ab- 


'  f 


t  f-  ■-■ 


k  U  Z<IU?K 


Biid  ö'.s.    Tungewimmng  iu  Belliu. 

räum,  der  daneben  lagert.  Das  Endziel  der  Arbeit  ist 
also,  wie  Bild  56  zeigt,  daß  der  Abraum  unten,  der 
Ton  oben,  umgekehrt  wie  vorher,  liegt.  Dementsprechend 
sind  auch  immer  nur  soviel  Gruben  angelegt  als  gerade 
ausgebeutet  werden,  während  das  übrige  Gelände  wieder 
eingeebnet  Ut  Der  so  in  den  ersten  Wintcrmonaten  auf- 
gestapelte Ton  überwintert  auf  dem  Tonieid  und  wird  in 
der  Bctriebszeit  durch  Pferde  auf  einer  Feldbahn  zur 
Ziegelei  gefahren. 
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Ober  die  Oberkante  der  beiden  anliegenden  Formrahmen- 
wände  hinausragen,  um  den  Formboden  daran  bequem 
ausheben  and  zum  Ablegen  des  Formlings  leicht 
umkippen  zn  können. 


Formkasten  fttr  Hohlsteine. 

Gegenstand  einer  Erfindung  von  Willis  Herman  Fisher 
in  Baltimore  (D.  R.  P.  182019  vum  21.  März 
1906)  ist  ein  mit  omklappbaren  Seitenwinden  nud 
einsetsbaren  Zwischenwänden  versehener  Formkasten,  bei 
dem  ei  oe  leichte  Answechselbarkeit  der  Kerne  erreicht 
und  ermöglicht  werden  soll,  daß  man  mit  demselben 
Formkasten  Steine  mit  beliebiger  Lochnng  herstellen 
kann. 

Die  Lochkerne  25  sind  in  Oeffnungen  24  des  Ein- 


legebodens 23  lose  eingesetzt  and  rohen  auf  dem  Form- 
boden um  ein  leichtes  nnd  schnelles  Auswechseln  der 
Kerne  zu  ermöglichen. 


Betonmischer. 

Der  Mischer  besteht  aas  einem  würfelförmigen  Misch- 
beh&lter  A,   der  an  zwei  diametral  gegenüber 
liegenden  Ecken  mit  Oeffnungen  1  und  2  ver- 
sehen ist.  die  zum  Ein-  bezw.  Aaslassen  des  Inhaltes 


dienen.  Der  Behälter  A  ist  in  einem  aul  der  Außenseite 
gezahnten  Ring  I  so  gelagert,  daß  er  beim  Drehen  diese« 
Ringes  mit  diesem  am  eine  etwa  durch  die  beiden  Oeff- 
nungen 1  and  2  gehende  (gedachte)  Achse  herumgedreht 
wird.  Der  R;ng  I  ist  im  Gestell  C  gelagert  and  wird 
z.  B.  durch  Eingriff  eines  maschinell  getriebenen  Kamm- 
radee  in  seine  Zahne  gedreht.  Der  Behälter  A  kann 
ferner  mittels  einer  Kippvorrichtung  H  in  die  aas  unseren 
Bildern  ersichtlichen  Stellangen  zum  Einlassen  bezw.  Aus- 
lassen des  Inhaltes  gakippt  werden. 

Zum  Einbringen  der  Rohstoffe  dient  ein  Füll- 
trichter B,  ans  welchem  sie  nach  O offnen  des  Trichter- 
bodens  E  durch  eine  Schüttrinne  D  und  ein  Mundstück  0 
hindurch  in  den  Mischbehälter  A  hineinfallen.    Das  Mund- 


Bild  1. 

stück  G  sitzt  vor  der  Einlaßöffnung  1  fest  an  der  Kipp- 
vorrichtung H,  so  daß  es  also  an  der  Drehbewegung  des 
Behälters  A  nicht  teilnimmt,  wohl  aber  an  dessen  Kipp 
bewegnng.   Die  Schüttrinne  D  ist  bei  5  derart  kippbar 
gelagert,  daß  sie  beim  Kippen  des  Behälters  A  in  die 


Hier  wird  er  auf  3  Tonschneider  für  Handstrichmasse 
und  das  Pressenhaus  verteilt.  In  letzterem  steht  eine 
große  Ziegelpreese  von  Groke  mit  aufmontiertem  Walz- 
werk und  Bewässerungsabschneider.  Sie  liefert  in 
11  Stunden  22  000  gewöhnliche  Mauerziegel.    Um  bei 


Bild  67.    Ad  der  Zi«jf«l[irM*e. 

zu  feuchtem  Ton  eine  preßgerechte  Maße  herstellen  zu 
können,  wird  lufttrockener  Ton  auf  einem  Desintegrator 
gemahlen  and  das  Trockenmehl  zugesetzt.  Die  Formlinge 
werden  auf  Bretter  gestellt  und  mittels  Etagenwagen  in  die 
Außengerüste  gefahren,  wie  man  es  auf  Bild  57  sieht. 


Der  gewöhnliche  Ton  brennt  gelbrot,  da  er  kalk- 
haltig ist.  Außerdem  findet  sich  noch  etwas  rotbrennen- 
der Ton,  der  für  Vormauerziegel  benutzt  wird,  aber  da 
er  nicht  reinfarbig  genug  brennt,  engobiert  werden  muß. 
Dieser  Ton  wird  auf  einer  Nienburger  Presse,  die  nur 
eine  Speisewalze  besitzt  und  «—10000  Formlinge  Inder 
Schiebt  liefert,  verriegelt.  Die  abgeschnittenen  Ziegel 
werden  entweder  in  die  Gerüste,  die  sich  seitlich  neben 
dem  Ofen  befinden,  gefahren  oder  durch  einen  Elevator 
gehoben  und  neben  der  Ofenplatlform  abgesetzt.  Hier 
werden  sie  in  schwachfeuchtem  Zustande  durch  Ein- 
tauchen in  einen  dünnen  Brei  von  Helmstttdter  Ton 
engobiert  und  auf  dreikantigen  Leisten  zum  Fertigtrock- 
nen abgestellt 

In  dem  DampfmaschinenhauB  wurde  erst  im  ver- 
llossenen  Jahre  eine  neue  Expansionsmaschine  von 
Wegelin  &  Hübner,  Halle  a.  S  .  mit  Flachschiebersteuerung 
und  Kondensation  aufgestellt.  Sie  liefert  52  PS.  Auch 
ein  neuer  Flammrohrkessel  von  derselben  Firma  mit 
48  qm  Heizfläche  wurde  eingebaut.  Er  liefert  Dampf 
von  8,5  at  Spannung  und  wird  mit  ccbleBiBcher  Stückkohle 
gefeuert 

Von  der  Dampfmaschine  werden  ferner  durch  Draht- 
seile 3  Tonschneider  (siebe  Bild  58)  angetrieben,  die  sich 
zwischen  den  Gerüsten  befinden  und  die  Masse  für 
3  Streichtische  liefern.  Die  Tonschneider  liegen  halb  im 
Erdboden.  Um  die  stehenden  Schnecken  herum  sind 
2  Sümpfe  und  ein  Raum,  in  den  der  durchgearbeitete 
Ton  hineingepreßt  wird,  angeordnet.  Ferner  ist  neben 
jedem  Tonschneider  ein  Brunnen  oder  Wasserbehälter. 
Der  Ton  wird  im  Sumpf  ziemlich  stark  genäßt,  sodaß  er 
als  ganz  weicher  Brei  aus  der  Schnecke  herauskommt 
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Auslaßstellung  (Bild  2)  durch  das  Mundstück  G  zwang- 
läofig  gehoben  wird,  wobei  sich  ebenso  selbsttätig  der  bei 
6  aal-  and  abklappbar  gelagerte  Tricbter- 
boden  E  schließt.    Zun  sicheren  Fest- 


Heuere  Bauten. 


1  ~  .  ;  i 
i — 


Bild  2. 


halten  des  Bodens  E  in  dieser  Schließ- 
tage beim  Nachfüllen  von  Rohstoffen  in 
den  Trichter  B  dient  eine  Riegel  vom  cht  nn^  F  oder  dergl. 
bekannter  Art 

Sobald  die  in  den  Mischbehälter  A  eingelassenen  Roh- 
stoffe durch  Drehen  desselben  genügend  gemischt  nnd  durch 
entsprechendes  Kippen  (Bild  2)  aas  dem  Auslaß  2  wieder 
ausgeworfen  Bind,  wird  der  Behälter  in  die  Anfangslage 
(Bild  1)  zurückgekippt  and  die  Riegel  Vorrichtung  F 
gelost.  Durch  das  Gewicht  der  inzwischen  in  den 
Fülltrichter  B  eingebrachten  Rohstoffe  werden  nun  auch 
der  Boden  E  nnd  die  Schttttrinne  D  wieder  in  die 
aus  Bild  1  ersichtliche  Lage  heruntergeklappt,  and  eine 
neae  Ladaug  von  Betourohstoffen  fällt  in  den  Misch- 
behälter A  hinein.  (William  J.  Jadd  in  New -York, 
N.  Y.  Amerikanisches  Patent  836  191  Tom  20.  November 
1906.)  v* 


Wohnhaus  in  Paderborn. 

Unser  Bild  zeigt  ein  ani  der  Ziegelei  A.  Woerdebrf 
in  Paderborn  aufgeführtes  Wohnbaas.  Die  Ziegel  Bin'; 
auf  der  eigenen  Ziegelei  hergestellt  nnd  entsprechen  in 
Länge  and  Breite  den  Reichsmaßziegeln,  besitzen  aber 
die  doppelte  Höhe  derselben,  also  mit  Mörtel  fuge  von 

1  cm  die  Höhe  von  15  cm.  Die  stark  gerauhten  Verbleod- 
ziegel  haben  eine  schöne  donkelbraanrote  Farbe,  die 
schwach  gerauhten  sandsteinähnlichen  Verblendziegel  ein 
graubraunes  Aussehen.  Unter  Verwendung  dieser  Ziegel 
sind  in  Paderborn  bereits  mehrere  Gebäude  aufgeführt 
worden  nnd  zwar  i  Hänser  in  der  Widakindstraüe  and 

2  an  der  Bergstraße. 


Zar  Bedienung  eines  jeden  TonschneiderB  gehören  außer 
dem  Heranfahrer  des  Robtonea  ein  Sumpfer  und  ein  Ab- 
fahren Letzterer  ladet  den  durchgearbeiteten  Ton  auf 
eine  Karre  nnd  fährt  ihn  zum  Streichtisch.  Joder  Ton- 
schneider liefert  das  Ziegelgut  für  einen  Tisch,  an  dem 
2  Streicher  arbeiten,  also  pro  Tag  die  Masse  für  8000 
bis  9000  Ziegel. 

Die  Streich- 
tische sind  in  die- 
ser Ziegelei,  wie 
man  auf  neben- 
stehendem Bilde 
58  sieht,  gewöhn- 
liche stehende 
Tische,  die  weiter 
getragen  werden 
müssen.  Auf  der 
Tischplatte  sind 
2  Wasserkästen 
und  2  glaiteHolz- 
platten  von  etwa 
50  •  35  cm  Größe 
angebracht  Ani 
etztere  werden 
dieStreichformen 
gestellt.  Der  Zufahrer  fährt  den  vorbereiteten  Ton 
mit  der  Karre  bis  auf  den  Tisch.  Die  ;  Streicher 
besprengen  nun  [zunächst  mit  einem  Griff  in  den  Wasser- 
kasten das  Innere  der  Form  und  die  ihnen  zuge- 
wandte Seite  des  Streichtisches.  An  diese  Stelle  ziehen 
sie  mit  beiden  Händen  einen  Tonpatzen,  kneten  ihn  etwas 
durch  und  werfen  ihn  mit  voller  Kraft  in  die  Form 


(Bild  511).  Dann  wird  die  überstehende  Masse  mit  einem 
glatten  Holzlioeal  abgestrichen  (Bild  60).  Neben  jedem 
Streicher  steht  ein  kleines  Gestell,  auf  das  die  Abtrage- 
jungen ein  langes  mit  Sand  bestreutes  Brett  legen.  Auf 
dieses  werden  2  Ziegel  hintereinander  durch  Umdrehen  der 
gefüllten  Formen  abgelegt  (Bild  61).    Zum  Schluß  glättet 

der  Streicher 
wenn  nötig  noch 
die  Seitenkanten 
durch  vorsichti- 
ges Anlegen  der 
Form.   Die  täg- 
liche Leistung 
eines  Streichers 
beträgt  4000  bis 
4500  Ziegel,  w- 
daß  ein  Mann  in 
der  Kampagne 


etwa  l/l 


Million 


Bild  68.    /.wischen  den  Gernnten 


Ziegel  liefert.  Die 
Tische  stehen 
dicht  neben  den 
Schuppen  und 
werden,  wenn  die 
nahestehenden 

Gerüste  besetzt  .«:r.<l,  weiter  getragen.  Da  die  Hand- 
strichziegel breitseit  abgelegt  werden,  müssen  die 
Gerüste  viel  breiter  als  für  Maschinenziegel  sein. 
Die  Ziegel  werden  nicht  gewendet.  Da  es  sehr  häutig 
so  nahe  dem  Meer  schlecht  trocknet  und  dann  die 
Schuppen,  trotzdem  sie  Platz  für  600  000  Ziegel  bieten, 
nicht    auareichen,     werden     die    Ziegel    in  loff*- 
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Bflcherschan. 

Bedeutung  und  Anwendung  der  Kalkdüngung.')  Von  Ernst  Nigg 
Straubing  1906,  29  Selten.  4  Abbildungen.    Frei»  geheftet  für  «in 
Stück  30  Pfg.,  für  10  Stack  2,50  M,  für  100  Stück  15  M. 

Der  Verfasser  betont  in  seiner  Einleitung,  dafi  der  Kalk  leider 
bis  jettt  nicht  die  Belichtung  gefunden  bat.  die  ihm  nl*  hervorragende« 
Mittel  zur  Erreichung  und  hrbaltung  einer  hohen  l>>istung<rfanigkeit 
<!«■»  Boilenl  gebührt.  Kr  besprich:  liieraur'  die  Bl  ilrutung  DM  Kalk«-:« 
als  PfLanzenuabrstorT  und  die  Wirkung  des  Kalkes  im  Boden.  Wenn 
man  die  verschiedenen  linden  auf  ihren  Kalkgehalt  untersucht,  so 
wird  man  linden,  daß  dieser  meistens  viel  geringer  ist,  als  man 
vermutet,  und  daß  den  meisten  Böden  eine  Kalkdüngung  dringend 
Not  tut  Sodann  geht  der  Verfasser  auf  eine  kurze  Besprechung 
derjenigen  Stoffe  aber,  in  deren  Horm  der  Kalk  dem  Boden  zugeführt 
werden  kann,  nämlich  die  Mergel,  da«  Kalkstein  mehl,  der  gebrannte 
Kai  k  und  endlich  kalkhaltige  Abfalle  Die  Anwendung  dieser  ver- 
schiedenen Kalkarten  richtet  sich  nach  der  Bodenart,  dem  örtlichen 
Vorkommen,  dem  l'reise  und  der  Entfernung  von  dem  nächsten 
Kalkwerke  bezw.  der  nächsten  Eisenbahnstation.  Von  diesen 
Gesichtspunkten  ausgebend  werden  die  einzelnen  Kalksorten  be- 
sprochen. Das  Büchelchen  bringt  eben  nicht  viel  Neues  und  stützt 
sieb  stark  auf  die  Ausführung  de«  Denn  Prof.  Or.  Schultz«  in 
Hraunschweig,  in  der  Jahresversammlung  der  Sektinn  Kalk  am 
'24.  Februar  1905.  Trotzdem  wird  e.s  vernünftig  angewandt  seinen 
'/weck  erreichen,  der  darin  besteht,  der  Kalkdüngung  weitere  An- 
hänger zu  gewinnen. 

Tabellen  zur  Berechnung  von  Säulen  aus  Elsenbeton.*)  Von 

Ingenieur  M.  Ilazali.  Berlin  1907.  Verlag  von  Wilhelm  Ernst  A.  Sohn. 
j5  Seiten  mit  18  Textabbildungen.    Preis  1,60  M. 
Diese«  Büchlein  stellt  eine  Ergänzung  zu  den  erschienenen 
Bestimmungen  für  die  Ausführung  von  Konstruktionen  aus  Eisen- 
beton bei  Hochbauten  i  Amtliche  Auagabe)  dar. 

Es  bat  den  /weck,  dl«  Säulenberochnungen  zu  erleichtern,  das 
▼iele  Probieren  und  die  Zeit,  die  man  zum  Multiplizieren  und 
Dividieren  braucht,  zu  ersparen. 

Unfallverhütung  bei  Sprengarbelten  In  Steinbrüchen.*)  Mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  wichtigsten  Spreng-  und  Zünd- 
mittel  und  der  in  Krage  kommenden  gesetzlichen  Bestimmungen. 
Von  Dr.  Ing.  Wilhelm  Denker.  Berlin  1907.  Verlag  von  l'arl 
Heymann.    141  Selten.    Preis  1,60  M. 


*)  Dl«  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  tu  den  angegebenen  Bucbhandlerpreiaen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  mui  d«r  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  v.  H.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) vorbor  an  ans  eingesendet  werden. 


Der  Verfasser  hat  in  dem  Buche  seine  Erfahrungen  als  Ge- 
werbeinspektor bei  der  Beaufsichtigung  der  SpreDgarhelten  in  Stein- 
brüchen niedergelegt  und  dadurch  eine  wesentliche  Lücke  in  der 
Literatur  ausgefüllt,  Da«  Buch  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  von 
denen  der  erste  die  bekanntesten  Zilnd-  und  Sprengmittel  und  ihre 
Eigenschaften,  der  zweite  die  gesetzlichen  polizeilichen  und  berufs- 
gcnossenschaftlichen  Vorschriften  und  der  dritte  die  Unfallverhütung 
bei  Sprengarbeiten  hehandelt.  Kür  unsere  I«ser  wird  das  Buch  von 
besonderem  Interesse  sein. 


Brief-  and  Fragesastea. 

(Die  Aufnahmen  mm  Anfragen  aus  dem  Leserkreis*  er  fr  Igen 
kostenlos.  BetugsquelUn  enthält  der  Bezugsquellen  ■  Nackweiter, 
Teil  j  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird 
Anfragen  ahne  Namensnennung  finden  keine  Berücksicktigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  betahtt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  binnen  ackt  Tagen  nack  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
tchwieremkeit  wird  augesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buckstab  n  unttraeichneten  Antworten  übernimmt  die 
Sehn  f* 't  i/»mf  kette  Verantwortung J 

Frage  JO.  Dämpf-  und  Klinkerbrandofen.  Dar  Bau 
eines  Dämpfofens  tum  Blaudämpfen  von  Dsch/alttiegeln  ist 
beabsichtigt.  Da  in  demselben  Ofen  auch  teilweise  Klinker 
gebrannt  Wardan  sollen,  geht  die  Frage  dahin,  welcher  Ofen 
Siek  hieran  am  besten  und  vorteilhaftesten  eignet,  und  in 
welcher  Größe  derselbe  mm  bauen  wäre.  Dia  Dachtiegel  sind 
aus  Dehrn  und  verhalten  sich  btim  Brennen  gut.  100 

Frage  39».  PeJdbrand.  Kann  man  trockengepreßte 
Ziegel  im  Fellbrand  brennen,  und  twar  so,  daß  die  Zügel 
noch  verkauf s/ähtg  sind?  Täglich  sollen  6 — Sooo  Stück  ge- 
fertigt werden.  Wie  hoch  stell!  sich  der  Kohlenverbrauch  im 
Feldofen,  und  ist  es  möglich,  noch  etwas  daran  tu  verdienen, 
wenn  sonst  gewöhnliche  Hinter m auerungstiegel  af—jo  Af 
bringen?  Der  Feldbrandbetrieb  soll  nur  ein  Jahr  aufrecht 
erhallen  werden,  um  den  Abhub  weg tube kommen,  welcher  auf 
ändert  Art  nicht  gut  fort  tu  sch  äffen  ist;  auf  dem  abgewiegelten 
Platte  mochte  ich  dann  eine  Mose  hinan  wiegelet'  errichten.  111 

Frage  ig.  Marmormehl  Bs  war  gefragt  worden,  wer 
Marmormehl  verarbeitet,  und  was  dafür  bewahtt  wird.  In  der 
ersten  Antwort  auf  Seite  334  in  Nr.  ja  wurden  als  Abnahmer 
für  Marmormehl  die  Glas-,  PorweUan-,  Steingut-  und  Farben- 
fabriken genannt.  •* 


nannten  Luitgamben  aufgebaut.  Solche  Gamben  sieht  man 
auf  unBerm  Bild  61  hinter  dem  Streicher.  Der  Wioter- 
bedart  wird  dann  aus  diesen  Ziegeln,  wenn  sie  völlig 


Auller  gewöhnlichen  Hintermauerungsziegeln  werden 


Bild  59.    Einwerfen  dts  Ziegelgate»  in  die  Form. 

trocken  geworden  sind,  in  dichten  Gamben  anfgestapelt  Bild  eo.  A.btte»toft*a  de«  Bigt* 

(Sitha  Bild  59.)  durch  Handstrich  Biberschwänze  und  Kloateniegel,  diese 
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a.  Antwort:  AI«  Verarbeiler  von  Marmormehl  kommen 
vornehmlich  Siuckgeschäfte  und  Zementkunststeinwerke  in 
Betracht.  Die  Preise  schwanken  je  nach  den  einzelnen 
Gegenden.  Es  durfte  iflr  Sie  noch  von  Interesse  sein,  daß 
für  die  Zementkunststeinherstellung  nur  ein  durchaus  gips- 
freies Marmormehl  Verwendung  finden  darf,  da  sonst  ein 
Treiben  des  Zementes  mit  seinen  folgenschweren  Begleit- 
erscheinungen eintritt.  Cd.  de  Frene  Z.  Ing.M 

Frage  ff.  Kmlkofen  für  geringe  Tagesleistung.  Ich 
brauch«  täglich  und  zwar  das  gante  Jahr  hindurch  iooo  bis 
tjeo  kg  Kalk,  welchen  ich  bis  jetzt  in  einem  Bochschen  Ringofen 
mit  16  Kammern  gleich  weitig  mit  Mauernegeln,  Doppelfalz- 
siegeln  und  Biberschwänzen  brannte.  Da  der  Bedarf  an 
letaleren  Baustoffen  stetig  steigt,  kabe  ick  keinen  Plata  mehr 
wum  Einsetwen  von  Kalksteinen.  Darum  will  ick  einen 
kleinen  Schachtofen  bauen,  welcher  laut  eingefordertem 
Kostenanschlag  iSoo  U  kostet,  wobei  ick  ungefähr  die  Hälfte 
der  darin  einbegriffenen  Baustoffe  selbst  beschaffen  muff.  Die 
Kalksteine  gewinne  ick  aus  einem  nahe  und  hoher  gelegenen 
Steinbruch,  sodaS  mich  die  Anforderung  billig  uu  stehen 
kommt.  Die  neue  Geleisanlage  würde  kiiekstens  joo  m  lang 
sein.  Als  Arbeitslohn  beMahle  ich  durchschnittlich  24  Pfg. 
in  der  Stunde.  Wie  teuer  kommen  müh  1000  kg  Kalk  eu 
stehen)  Soll  ich  überhaupt  einen  solchen  hieinen  Schacht- 
ofen bauen  oder  wie  früher  den  Kalk  auf  Kosten  der  Güte 
meiner  Toneraeugnisse  im  Ringofen  weiter  brennen}  81 

Antwort:  Es  wire  durchaus  verfehlt,  unter  den  ge- 
schilderten Umständen  den  Kalk  im  Ringofen  weiter  zu 
brennen.  Die  Anlage  eines  Schachtofens  ist  auf  jeden  Fall 
zu  empfehlen,  nur  ist  dabei  zu  bedenken,  daß  bei  der  kleinen 
Tagesleistung  die  Brennkosten  verhältnismäßig  teuer  sein 
werden.  Um  Ihnen  eine  genaue  Aufstellung  machen  zu 
können,  müssen  wir  wissen,  was  für  eine  Art  Schachtofen 
Sie  im  Auge  haben,  und  wie  teuer  Ihnen  der  Kalkstein  bis 
jetzt  zu  stehen  kam.  Die  Bausumme  von  1800  M  scheint 
etwas  zu  niedrig  gegriffen.  81 

Frage  jjm.  Wärmeableitung  von  den  abgebrannten 
Kammern.  Wir  fertigen  jährlich  j1/»  4  Millionen  Ziegel. 
Unser  Ringofen  hat  16  Abteilungen,  jede  Kammer  7500  Stück 
Ziegel  Fassungs  fähig  keil.  Gebrannt  werden  in  der  Woche 
tt  Abteilungen.  Bei  diesem  verhältnismäßig  schnellen  Brennen 


ist    es    uns    nicht    möghch,    die    auszunehmenden  Ziegel 
genügend    abkühlen    tu    lassen,    so    da  ff    die    Aus  karrer 
im  Sommer    bei    schwüler   Witterung  in   den  Abteilungen 
Temperaturen  von  jo — 6on  auskalten  müssen.    Wir  tragen 
uns  nun  sekon  seit  fahren  mit  dem  Gedanken,  den  leeren 
Abteilungen   mittels  Ventilator  durck   die   Heillöcher  kalte 
Duft  tutuführen,  um   so   die  Temperatur  in  der  Kammer 
her  abludrücken.   Als  Betriebskraft  würden  wir  nickt  Dampf, 
sondern  Kiek  tri tiläl  verwenden.    Gibt  es  Betriebe,   die  der- 
artige Vorkehrungen  getroffen  haben,   und  mit  welchem  Er- 
folg?   Wie  groß  müßte  der  Ventilator  für  den  in  Frage 
kommenden  Ofen  sein,  und  wieviel  Kraft  erfordert  ein  solcher  ': 
Der  Ventilator  braucht  natürlich  nicht  immer  im  Betrieb  an 
sein,  sondern  in  der  Regel  nur  die  letalen  Tage  der  Woche 
Bemerkt  sei  noch,  daß  unsere  Ziegel  unempfindlich  gegen 
schnelles  Kühlen  sind.  Dadurch,  daß  wir  viel  poröse  Ziegel 
herstellen  und  brennen,  ist  es  für  uns  ein  leichtes,   in  der 
Woche  19—13  Abteilungen  tu  brennen,  vorausgesetzt  natür- 
lich, daß  in  den  Abfeilungen,  in  welchen  gearbeitet  werden 
soll,  eine  Temperatur  herrscht,  die  das  zulaßt.  Dieses  hoffen 
wir  durch  einen  Ventilator  herbeiführen  zu  hünnen.  Wü 
stellt  sich  die  Fachwelt  dazu}  117 

Antwort:   Ich  halte  die  Losung  der  Frage  mit  Venti- 
lator  noch  nicht  für  die  beste.   Sie  schlagen  zwei  Fliege: 
mit  einer  Klappe,  wenn  Sie  sich  eine  gutwirkende  Schmauch- 
anläge  unter  Benutzung  von  Blechüberführungsrobren  zulegen. 
In  erster  Linie  wird  die  listige  warme  Luft  fortgeführt,  was 
der  Hauptzweck  ist,  dann  brennen  Sie  aber  auch  ein  gut  Tal 
billiger,   weil  das  Ofenfeuer  überall   schon  vorgewlrc.'.' 
Kammern  antrifft.  Der  Schmaucheinrichtung  steht  nicht«  ent- 
gegen, denn  einmal  ist  der  Schornsteinzug  —  eine  Wr.f.- 
bedingung  —  gut  und  zum  anderen  ist  die  BrennkanalUnp 
bei  weitem  ausreichend,  um  einen  richtigen  Schmauchbetrirti 
durchführen  zu  können.    Hat  die  Kammer  vier  Querheiilocb- 
reihen,  so  kommt  auch  über  jede  Heizlochreihe  ein  lieber- 
führungsrohr,  um  die  Wärmeableitung  sowohl  zu  Gunst« 
der  Arbeiter  wie  des  Ziegeleinsaizes  in  der  zu  schmauchende: 
Kammer  recht  kräftig  zu  gestalten.  Ein  ltoo  mm  im  Durch- 
messer haltender  Ventilator  kostet  rund   1100  M   und  ge- 
braucht zu  seinem  Betriebe  10— is  PS.  Es  sprechen  bei  ibm 
Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  mit.  ff.117 


auch  ata  Vorrnauerungsziegel,  hergestellt.  Bei  Form- 
ziegeln in  Klosterformat  ist  es  üblich,  sie  in  angestelltem 
Zustande  mit  Drähten  zuzuschneiden. 

Der  Ofen  ist  ein  typischer  Hoffmann-Ofen,    Er  hat 


Bild  61.    Absetzen  dca  Zicgcla  auf  das  Abtragabrett. 

16  Kammern  mit  einem  Fassungsraum  von  21—22  000 
Ziegeln,  unteren  Raucbabzug  und  Schmauchkanal.  Der 
Schmauchkanal  läuft  an  der  Außenseite  Uber  dem 
Gewölbe  um  den  üfeu.    Die  Ueberführung  der  Wärme 


geschah  durch  Blechrohr«,  die  über  die  Heizlöcker  ge- 
legt wurden.  Jetzt  wird  der  Scbmauchkanal  schon  seit 
Jahren  nicht  mehr  benutzt,  da  es  durch  trockenen  Einsatz 
und  gleichmäßigen  Brand  gelingt,  die  Ziegel  vor  dem  Ver- 
schmauchen  zu  bewahren.  Der  Ofen  ist  seit  seiner  Er- 
bauung vor  33  Jahren  nicht  ausgegangen.  Da  er  sieb 
schließlich  im  Laufe  der  Jahre  zu  stark  ausgedehnt  hatte, 
wurde  der  Brennkaoal  verkleinert,  jedoch  ohne  den  Be- 
trieb irgendwie  zu  stören.  Auf  dem  Ofen  wird  englische 
Kleinkohle  verfeuort.  Wie  man  auf  dem  (irundplan  siebt, 
ist  der  Standort  des  Ofens  sehr  günstig.  Er  steht  ganz 
nahe  dem  Stichkanal  zum  Haff,  so  daß  die  fertiggebranoten 
Ziegel  auf  kürzestem  Wege  zur  Verladun  gast  eile  kommen. 

Bei  diesem  W  erk  mit  gemischtem  Betriebe  kann  un- 
schwer ein  Vergleich  zwischen  den  Herstellungskosten  von 
Maschinenziegeln  und  Handstrichziegeln  gemacht  werden. 
E9  zeigt  sich,  daß  die  Unkosten  nahezu  gleich  sind. 

In  der  Ziegelei  sind  80  Leute  tätig,  zumeist  ältere, 
manche  sind  bereits  über  25  Jahre  auf  dem  Werk.  Für 
40  Familien  sind  Wohnhäuser  vorhanden,  die  ganz  be- 
sonders hervorgehoben  werden  müssen.  Es  sind,  wie 
man  auch  auf  dem  großen  Bilde  erkennt,  kleine  vulen- 
artige  Gebäude,  die  aus  roten  Verblendern  unter  Zuhilfe- 
nahme von  glasiorten  Ziegeln  erbaut  sind.  Sie  bieten 
Wohnung  lür  4  Familien.  Außerdem  erhält  jeder  der 
ansässigen  Arbeiter  ein  Stückchen  Land,  sodaß  er  Land- 
wirtschaft und  Viehzucht  treiben  kann.  Zur  Bestellung 
des  Ackers  werden  den  Leuten  vom  Gutsherrn  nach 
Möglichkeit  Pferde  zur  Verfügung  gestellt.  Wo  derartig 
Wr  die  Wohlfahrt  der  Arbeiter  gesorgt  wird,  bildet  sich 
natürlich  ein  alter  Stamm  zuverlässiger,  zufriedener  Leute 
und  so  kennt  man  hier  keine  Zwistigkeiten  und  keinen 
Mangel  an  Arbeitern. 

(Fortotaong  folgt  in  Nr.  40.) 
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Ziege). 

fabrlk  Neufahrn,  Niederbayern  A.-O.  General- 
12.  April  in  den  Bureaus  der  Gesellschaft  in  Sen- 


il 


Tonwarenfabrik 

Vorsum  lnlu 
t'iilirn,  N*lt 

Vereinigte  Neue  MOnchener  Aktien-Ziegelei  &  Dachziegel- 
werke  A.  Zinstag  A.-0    Generalversammlung,   II.  April  in  den 
Räumen  des  Kai.  Notais  Grimm,  Seubauserstraßc  6  in  München.  II 
Luntn-Karaciicr  Verkaulavereln  10 r  Ziegel elfabrikate,  O.  m. 
b.  H.  zu  Lünen.    An  Stelle  des  ausscheidenden  Geschäftsführers 
Kicbard  Kluhmc  ist  der  Kaufmann  Otto  Theobald  zu  I.Uno ti  zunt 
< ■>-Schaftaftihrcr  bestellt.  II 
Vereinigte   UrUdener    Tonwerke    Richter    dt  Weichelt 
Kommandit-Oes.  In  Elaterwerda.    Das  Kontor  Ist  nach  Dresden-A,, 
Antou-Graffstraßc  8  verlegt  II 
Zlegelelverkauf,    Die  Markersehc  Ziegelei  int  von  den  Herren 
Krauser  &  Weber  käuflich  erworben.     l)ic  neue  I  irma  lautet: 
Krauser  iV  Weber.  Üampfziegetei  in  Gr.  Krausoigk  bei  Branitz  V.  l. 
Zweck:     Anfertigung   von    Hiiilcrmaucrungsziegeln,    Dachziegel  n, 
porösen  und  Lochziegeln,  sowie  die  Zeinctitwarenhcrstcllung  iu  bester 
Ausführung.  II 
Ziegeleibesitzervereinigung   in   Donauwörth       Die  nord- 
schwÄbischen  Ziegeleibesitzer  haben  infolge  der  erhöhten  Arbeits- 
löhne, und  infolge  der  ersteigerten  Kohlcn|irelse  eine  Vereinigung 
gegründet  zu  dem  Zwecke,  möglichst  einheitliche,  den  Herstellungs- 
kosten entsprechende  Verkaufspreise  festzustellen  und  die  gemein- 
samen Interessen  zu  wahren.  '»Ii 
Betrlebserolfniuig.    Die  Dampfziegelei  des  Rittmeisters  Deieh- 
iiiann  in  Lembach  bei  Homburg  hat.  in  voriger  Woche  ihre  Arbeiten 
begonnen.  *"H 
Preiserhöhung.    Kine  Versammlung  der  Zicgeleibesilzcr  von 
Neustadt  si.  II.  (Rheinpfalz)  und  l'ingebung  beschäftigte  »ich  mit  ileui 
1'lBiie,  auf  Ziegel  wegen  der  stets  steigenden  Kohlenpreise  und 
Arbeitslöhne  einen  l*reisaufschla<;  eintreten  zu  lassen.     Die  Vcr- 
nhiDg  einigt«  »Ich  mit  einem  allgemein  verbindlichen  Mindest- 

"•'II 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 
Stcttlner  Schamottefabrik  A.-O.  vormals  Didier  in  Stettin. 

Gencralversjiiiittluuir.  10.  April,  in  der  Itörsc  (Abemlhallensaal)  iu 
Stettin.  |'K 

Platten. 

Sinziger  Mosaikplatten-  u.  Tonwarenfabrik  A.-O.  in  Sinzig  a.  Rh. 

Generalversammlung,  29  April  im  Hotel  Disch  zu  Cöln  a.  Hb.  l'l 

Oefen. 

Ofen-  und  Porzcllanfabrtk  (vorm.  C.  Telchert)  In 

Bankdirektor  Louis  Krust  in  Dresden  ist  neu  iu  den  Auf- 
sichtsrnt  gewShlt.  Oc 

Kalksandsteine. 

Berliner  Kalksandstclnwcrkc  Robert  Outhmann  O.  m.  b.  H. 
in  Berlin.  Das  Hauptkontor  der  Gesellschaft  Ist  nach  der  Neu- 
städtischen  Kirchstraße  15  verlegt.  KS 

Karl  Radllck,  Q.  m  b.  H.  In  Berlin.  Die  Gesellschaft  ist  cin- 
getrageu,  Zweck:  Kr  Werbung  und  Betrieb  der  Kalksandsteinfnbrik 
der  Nordbcrlincr  Kalksandsteinfabrik  Mithlenbeck  bei  Berlin,  G.  in. 
b.  II,  nebst  allen  dazugehörigen  Grundstücken  und  totem  und 
lebendem,  beweglichem  und  unbeweglichem  Lnvcutar,  Ausbeutung 
<ler  Kadlikschcn  Erfindung  ,  KoLationsdanipfmaschine*  als  Dampf- 
maschine, Rotationtmotor,  Kompressor  und  Pumpe,  Fortbetrieb  der 
bisher  von  Karl  Radlik  unter  seiuer  Firma  betriebenen  Geschäfte 
als  Handelsagent  und  Zivilingenieur,  besonders  die  gewerbsmäßige 
Gründung  und  Bauleitung  vuu  KalksamMemfabrikeu  und  hiermit  im 
Zusammenhang  stehende  Terraingeschafte.  Stammkapital:  Xll^li  M. 
Geschäftsführer:  Ingenieur  Karl  Radiirk  in  Berlin.  KS 

Kalk. 

Vereinigte  Elbklcsbaggerel,  Kalk-  und  MOrtclwerke  A.-O. 
zu  Magdeburg,  Generalversammlung,  10.  April  im  Hotel  Magde- 
burg Hof,  Magdeburg,  Alte  ITrichstr.  4-  5  K 

Kalkwerk  Blickweiler,  A.-O.  in  Bllckweilcr.  Die  Kapital- 
erhohuug  auf  lOtiOOOO  M  ist  durchgeführt.  K 

Verkauf  »Vereinigung  Bayrischer  Kalkwerke  O.  m  b.  H.  in 
Rejtensburg.  Zu  unserer  Mitteilung  auf  S.  205  erfahren  wir  noch, 
daß  Herr  Georg  Sebald,  Teilnehmer  der  Finna  Carl  Sebald  Sühne 
in  Samberg  in  den  Aufsiehtsrat  eingetreten  ist  Zum  Vorsitzenden 
des  Aufsichtsrates  wurde  Herr  Dr.  Rudolf  Eberhard,  Vorstand  der 
Stcingewcrkscbaft  Offenstetten  A  -C.  Mumbcu  gewählt.  '  "K 

Verkaufsverein  westfKllscher  Kalkwerke  In  Dortmund.  Der 
Versand  im  vergangenen  Jahre  I90R  betrug  41(*7  Dw  Kingofen- 
uod  Trichterofenkalk  gegen  :n;  *65  Dw.  im  Jahre  1905  und  lüGGtlDw 
für  190t.  Die  Gesamtliete.ilignng  stieg  durch  den  Beitritt  der  West- 
fälischen Handelsgesellschaft  und  dio  vertragsmäßige  Krhöhung  der 
Bcteiliguii^sziffcr  mehrerer  Mitglieder  von  73  420  Dw.  auf  75  437  Dw. 
für  Ringofenkalk  und  27 .Vi  Dw.  auf  :13.V>  Dw.  für  Trichterofenkalk. 
Durch  den  Zutritt  der  Attendorner  Kalkwerke,  Hamm,  Gewerkschaft 
Lothringen,  Geseke  und  W.  Mille,  Lengerieh  i.  W.  I>c trägt  die  Ge- 
samtbeteiligtiug  am  I.  Januar  1907  &l  697  Dw.  Rmgofenkalk  und 
3350  Dw.  TricLterofriikalk.    Von  dieser  Beteiligung  für  UKW  wurden 


für  I904.  Das  Stammkapital  betrug  1906  367  640  M.  Die  Preise 
sind  ab  I.  Januar  neu  geregelt  worden  und  betragen  für  den  In- 
dustriebezirk 140  M  franko,  für  Bielefeld  (Stadt)  und  Bezirk  Münster 
130  M  franko,  Lippe-  und  Teutoburger  Waldgebiet  125  M  franko  und 
für  die  übrigen  Bezirke  im  Sorden  und  Osten  95  M  ab  Versand- 
station. Auf  der  Tagesordnung  der  Generalversammlung  steht  u.  a. 
außer  den  Rcgularicn.  Beschlußfassung  zu  dem  Vergleichsvomeh'ag 
der  Geseker  Kalkw«rkc-Beckuin,  Festsetzung  der  Beteiligung  fdr  die 
von  der  Firma  Wieking  angekauften  Tegelschen  Kalkwerke  in 
Hankeuberge  und  Festsetzung  der  lVeiso  für  Kingnfendüngekfllk  und 
Trichterofenbau  kalk  ftls  drw  Industriegebiet.  K 

Zement 

Anhaltischc  Portlandzement  und  Kalkwerke  A.-U.  In  Nien- 
burg a.  S.  Generalversammlung,  25.  April  im  Geschaftslokal  der 
Firma  Hermann  Padcrstciu  in  Fielefeld.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  u.  a.  Beschlußfassung  über  die  Krhohung  des  Grundkapitals 
um  I2UIXKI  M  Z 
Oppelner  Poiilandzemcntfabriken  vorm.  F.  W.  Orondmsnn 
in  Oppeln.  Stellvertreter  des  \'orstande<  ist  Gustav  Scholz  in 
Oppeln.  Die  Prokura  des  Uut-tav  Scholz  ist  erloschen.  Z 
Vorwobler  Porllandzementfabrlk  Planck  dt  Co,  A.-O.  In 
Hannover.  Durch  Beschluß  der  Generalversammlung  (S.  267)  ist 
die  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  in  eine  reine  A.-G.  um- 
gewandelt. Z 
Finkenberg  A.-O.  für  Portlandzemcnt-  und  Wasserkalk- 
labrlkatlon  zu  Ennigerloh  b.  Beckum  I.  W.  Generalversammlung, 
13.  April  in  Hamm  i.  W.  im  Restaurant  .Stadt  Düsseldorf".  Auf 
der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Herabsetzung  der  Tantieme.  Z 
Offenbacher  Portlandzementfabiik  A.»Q.  zu  Offenbach  a.  M. 
Dr.  Otto  Sehott,  Chemiker  zu  Offenbach  a.  M.  ist  zum  weiteren 
Mitgiicde  des  Vorstandes  und  Kaufmann  August  Kiehm  zu  Offen- 
bacli  h.  M.  zum  weiteren  Prokuristen  bestellt.  Z 
KronstSdter  Portlandzementfabrik  Angele,  Hock,  Kugler 
&  l'aul  in  Kronstadt.  Das  bislier  bestandene  Fabrikuntcrnehmon 
ist  vom  I-  Januar  d.  Js.  an  in  den  Besitz  der  bisherigen  beiden 
Gesellschafter,  Heinrieh  Kugler  und  Wilhelm  l'aul,  sowie  Dr.  Wilhelm 
Czell,  Roberl  Depner,  Dr.  Karl  l'lechtenmacher,  .1.  L  &  A.  Heß- 
boimer  und  Wilhelm  Schcrg  &  Cie.  übergegangen.  Die  neue  Firma 
lautet:  PortlandzemeiitfabriK  Kugler,  Paul  &  Comp.  7. 

KSnlgshofer  Zementfabrik,  A.-0.  In  Wien.  Der  Zement- 
Versand  gestaltete  sich  nach  dem  Geschäftabericht  naincotlich  in  der 
zweiten  Jahreshälfte  sehr  lebhaft  und  übertraf  jenen  deB  Vorjahres 
um  12  v.  II.  Sicht  minder  lebhaft  ging  der  Absatz  an  .Schlacken- 
steinen voustatten,  der  um  K>  v.  11.  mehr  bettug  als  im  Jahre  1W5. 
Sicht  das  gleiche  günstige  lügelinis  ist  Uber  das  Weißkalkgcscliafl 
zu  berichten,  welches  zwar  der  Menge  nach  hinter  dein  Vorjahre 
nicht  wesentlich  zurUckblieb,  das  jedoch  unter  wiederholten  emp- 
lindlichcn  Betriebsstörungen  zu  leiden  hatte.  Kine  nutwendige  Aus- 
sperrung der  Steinbrucharbeiter  führte  zum  vollständigen  StillBtando 
der  Kalkofenanlage.  Hierzu  trat  noch  im  Herbst  im  Braunkoblen- 
re viere  das  fast  völlige  Versagen  der  Braun  kohleuaulicferung,  das 
zur  Beschaffung  teuerer  KrsaUbrennstotTe  zwang^.  Alle  diese  Um- 
stände hatten  zur  Folge,  daß  das  Gesamtergebnis  nicht  jene  Höhe 
erreichte,  die  sonst  dem  Zementabsatzc  entsprechen  würde.  Für 
•bis  Jahr  I'.kiT  glaubt  der  Vorstand  gflnstige  Absatzveriüiltnissc  vor- 
aussagen zu  können,  wozu  die  HUhc  der  bereits  vorliegenden  Ab- 

Z 

Zementwaren. 

Bergische  Zementwarenindustrie  A.-O.  In  Llq.  in  Solingen. 

Generalversammlung.  26  A|  ril,  in  der  Wohnung  des  Liquidators 
I'.  W.  Zenk  zu  Solingen.  Kirerntraße  .VS  I.  Zw 

Zementwaren-  und  Zlegclfabrik  „Voorde"  In  Voorde.  Die 
Prokura  des  GescIutfWuhrers  Alexander  \  (ilkel  ist  erloschen.  Zw 

Zementwarenfabrik  Hohenwarthe,  <l.  m.  b.  H.  In  Hohen- 
warthe.   Die  Gesellschan  ist  aufgelöst.    Die  Firma  ist.  erloschen.  Zw 


Schlüsse  berechtigt. 


Beton. 


Baugesellschaft  für 

Wilk  Opitz  ist  nicht 


b.  II  in  Berlin. 

B 


Rcchnungsabchlüsse*) 
Stein-      Warenvorräte  . 
bels  et  Oenossen  A.-O.  Torfvorrätc  .  . 

(31.  Dezember  190C.)  Materialvorrute 


Debitoren 


Bestände.  Mark 
Immobilien 

i  owiai.v-i 

Masch, 
u.  Hin- 

rieht  g.    027  31'.*,^ 
1  «US  235,1.'. 
ab  Auior- 
tisation  743  415.44  »7iSI:i,7I 
Kassa  u. 
bestand    .   .   .  isa».:;;i 


iiiul 


12(1  ;).V).i*.i 
35  6a»;.ü5 

34  8C7.I2 
313  g  72.67 
I  4<i5tKM->,73 
Mark 


versandt  53.U3  v.  II.  King-  und  33,5U  IL  Trichterofenkalk  gegen 
49  v.  H.  bezw.  27  v.  H.  für  1905  und  55,56  v.  H.  beiw.  30^?.  II. 


Verpflichtungen.  Mark 
AktientapiUl 
Hypnth.-Kapitiil 

3101*10  - 

ab  Tilgung  7'>'i:si.ti»  2:',lhh>!»  <hi 

Reservefonds  I  .    .  Ml  Oft»,— 

Itcservefnnds  II  7<mkj('. 

Kreditoren     ...  71  :;42,4.'i 

Gewinn  ....  144654.:.s 
1  ||'5UW.7." 

•i  l'm  Platz  zu  -|>;iren,  werden  in  den  einzelnen  Zeilen  der 
|{echnungs»bs.;ld»*se  die  Bezeichnungen  „Conto",  „Reeliming"  u«w 
fortgelassen. 
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Gewinn  und  Verlust 


Soll. 
Interessen.  . 
Amortisation  . 


Mark. 

7  972,0;! 
.16  450,82 
144  654,38 
189  077,23 


Haben. 

Gewin  nTortrag  vou 
1905  

Gewinn  auf  Waren 

Gewinn  auf  Torfer- 
zeugung    .    .  . 

Pachtertrugniss« 


Mark. 

20  5*3,12 
141  756,17 

23  102,22 
.■!  575,72 


189  077,23 


(31.  Dezember  190«.) 


Bestand«1  Mark 
Anlage  .....  2339238,91 


Grubenvorrichtimg 
Fuhrpark  .  .  .  . 
luventurbestände 
Kasaa  und  Wechsel 
Wertpapiere  und 
Hypotheken  .  . 
Debitoren  .  .  .  . 
Avaldebitoren    .  . 


46  Ml . 
3  072,  - 
219  817,74 
182  092,38 

2fiO.tC.36 
420  791.70 
99  200.- 
3  33«  594,35 


Verpflichtungen. 

StemmaktienkapiUl 

Vorzugsaktien- 
kapital  .... 

Hypothekanleibc  ]  . 

Hyjjotbckanlclhe  II 

Nicht  abgehobene 
Zinsen  .... 

Nicht  abgehobene 
Dividende  .    .  , 

Reservefonds  .   .  . 

Arbeiten!  ntei- 
Stützungsfonds  , 

Unterstützung»-  und 
WohlfahrU-Dispo- 
sitionsfonds     .  . 

Krcditoron     .   .  . 


Mark. 

13  000,- 

1  487  00»,  - 
560000.  - 
38800»,— 

4  965,- 

55.- 
I5o«kx>,  - 

3  148,07 


Avalkreditoren  . 
«iewinn  in  V#H\ 


4  &<>>. 
3«S  738,78 
10  000,— 

:«9  20»,— 
247  687,50 

3  336  594,35 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 
Unkosten  .  . 
Reparaturen  . 
Anleihezinsen 


Haben. 
Fabrikation    .  . 
Miete  und  Pacht 


Mark. 
98  711.45 
93  242,97 
43  380.- 
351  796,54 
587  130.9« 

Mark. 
585  821,14 
1  309.82 
5*7  l.'Wi.!<ii 


Uampfzicgclei  Esbach  A.-fl. 
In  Coburg. 

Schlußbilunz. 


Bestände 
Arbciterhaus  . 
Grundstück 


Gebäude 

\l:LHcllii|i'U       ,     .  . 

Mobiliar  .... 
KfTektuu  .... 

Hau  

Kassa 

Vorräte,   rohe  und 

fertige  Maren 
Geschirrbaltnng  .  . 

Kohlen  

IMütnren  .... 


Mark 
15  723,— 
.8  141,— 
3«  336,— 
247  801.— 

.;i  •>!;•.— 

5  855,- 

ITH.  - 

:i3:f.;j."> 
2  .i"3,r;7 

45  344,20 
2  500,- 
1  383,20 

■  120  S83.:l: 

.V.I7  T«9,35 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital,  250 

Aktien  zu  1000  M 
Schuldscheine 
Tantieme  .    .  . 
Reservefonds  .  . 
Erneuerun  gsfuuds 
Amortisation  .  . 
Schuldsc.heinzinsen 
Dividenden    .  . 
Kreditoren .   .  . 
Gewinn  und  Vi 

Vortrag  auf 

Rechnung  . 


Mark 

250  00»,— 
206  500,— 
487,16 
10  746,- 
I  270,0.3 
24  360,— 
4  030,— 
8  75o,_ 
90  489,55 


Mark. 

Gewinn   11  004,72 

Verkauf    .   .   .   .  3  469  5O0.C4 
3  480  505,8« 

Portlandzeraentfabrlk 
Hemmoor  zu  Mamburg. 

<31.  Dezember  190«.) 


Zinsen 
Prioritatenanlcihc- 

Amortisation  . 
.S|H'zialhypcitbeken- 

und  Darlebn  . 
Reservefonds  .  . 
Delkredere  .  . 
Aval  


1  1 36,61 
597  7«9,35 


Gewinn  und  Verlust 


Soll. 

Arbeiterbans  . 
Grundstück 
Bahngclei> .  . 
Gebäude    .  . 
Maschinen  .  . 
Mobiliar    .  . 
Verlust  .    .  . 
UttkoMen  . 
Pachtgeld  u.  Zinsen 
Schuldscl 
Betrieb  .  . 
Kohlen  .  . 
Lohn     .  . 
Reingewinn 


Mark 

320,85 
I  601,— 

1  121,55 
3  774  — 

2  698,- 
«50,78 
136,60 

1 2  298,72 
2  152,56 
:>  400,— 
7  36-1,91 
23  822,82 
M  415,49 
10  919.77 


Fabrikanlage  .  .  .  5  641  "«05,85 
Utensilien  u.  Pferde 

und  Wagen  .  .  139813.12 
WohlfahrUeinrieh- 

tungen    ....       39  000.— 
Kbederei    ....      «1 910.1« 
Portlandzementfabrik 
und  Ziegelei  A.-G. 
Pablhude:  .    .    .     172  462.7« 
Brunckhorst&Krog- 
mann  Nachfl.,  G. 
m.b.  II..  Hamburg 


Kreditoren 
Gewinn  und  Verlust 
893  006,84 

Abschrei- 
bungen 256  697,42 


25  384,— 

70O3Ö.— 

«I )  (MX).  — 
1  306  440,4.; 
30  UOO,— 
25UOO,— 
54)034,«  7 
239  139.93 


«3«  3Q9.42 


8  9ö3  939,48 
Gewinn  und  Verlust. 


Haben. 
Vortrag  aus  1905 
Waren  .... 
Feldbau    .   .  . 


127  «»0,115 

Mark 

795,52 
125  902^2 
982.21 


Zementfaßküperei, 
Inrenturbestande 
Patente .  ... 
Assekuranz    .    .  , 

Aval  

Kassa  

Wechsel  .  .  .  . 
Effekten  .  .  .  . 
Debitoren  ... 


Verpflichtungen 
Aktienkapital 
Prioritäteuanlcibc 
Priori  tatenaiileihe 


C«  ««9,24 

729  945.09 
3,- 
8  554,33 
25  000,- 
5  514,2» 
93  046,98 
889  114.20 
:  1 1  I  300,47 
8  983  939.48 

Mark 

5  400  000,  — 
830  «UO ,— 
291  000,- 


Si.Il. 

Unkosten  .  .  .  . 
Reparaturen  .  .  . 
Fuhr-  u.  Lokomotiv- 
betrieb  .... 
Zinsen  und  Agio 

Anlüge  

Reingewinn   .    .  , 


Mark. 
278  429,«, 
2581133,71 

70  586,12 
51  400,61 
256  Ü97,4i 
63«  309.42 

I  55«  456.94 


Ilaben.  Mark. 
Gewinnvortrag  aus 


1905 
Fabrikation 


Debitoren  . 


23«  737.4.1 
1  303  2TI-; 
I6  4U.C1 
2»: 
1  650  4^1 


127  68...05  Ostdeutschlands  Ziegelmarkt  im  Februar  1907.*) 


Snchslsch- Thüringische  Port- 
land/.ementfabrlk,  Prutting  & 
Co,  KotnraandU.O.eseUschart 
■.  A.  zu  aoschwltz. 

(31.  Dezember  1906.) 

Mark. 
Göschwitz. 

Grundstück    .    .    .  102  866,65 

Bauten   778  010,41 

Maschinen  ....  370  345,22 

Neubau   145  944,37 

Betrieb   l'07  703,39 

Schönebeck. 

Grundstück    .   .    .  240  HO, — 

Bauten   1  113  202,95 

Maschinen  ....  473  G42.46 

Neubau   167  448,11 

Betrieb  ....  493«6l,oi 
Gemeinschaftlich. 

Kontokorrent:  Debit  917  759,07 

Konsortial     .    .    .  160  275.— 

Aval   27  542,  - 

Kassa   9  152.57 

5  207  653,21 

Mark. 

2  250  000.— 
)-,si<s>,— 
I  000  noo,— 

225  II* Kl.-  - 
115  MC.i ;,;,.! 
I7\i  453.53 
27  542,  - 

!5  2i,7.:;m 
!4  638,75 
1 10.  - 
«21  445.01 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  .  . 
Anleihe  Göscbwitz  . 
Anleihe  Schönebeck 
Reservefonds 
Krueucrungsfonils  . 
Kontokorrent  Kredit. 

Aval   

Lohn,  Rückständige 

l.ökuc  .  .  . 
Zinskupuns  .  . 
Dividenden  .  .  . 
Gewinn  u.  Verlust  . 


5  207  653,21 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Betriebsausgaben 
Abschreibungen : 

Güseliwitz  . 
Abschreibungen : 

Schönebeck 
Gewinn      .    .  . 


Mark. 

2 ««:;  250,12 

8.3  «79,7« 

112  130.17 
621  415.01 

3  4M*  505.3« 


Tilsit.  Die  Bautätigkeit  wird  recht  gut  werden.  Hintermauc- 
rungszicgel  finden  Hotten,  guten  Absatz  nach  Tilsit  und  Landkreis 
Tilsit.  Auch  Dachziegel  gehen  gut,  Verblender  sind  weniger  gefrag* 
Die  Preise  sind  steigend  und  dürften  bei  der  Knappheit  der  Ziege; 
noch  mehr  steigen.  Ks  wird  meisten*  gut  innerhalb  kurzer  Zeit  be- 
zahlt. Die  Betriebe  ruhen  vollständig  außer  2  Dampfziegeleien,  di# 
die  im  Sommer  gestapelten  Formlinge  noch  jetzt  brennen.  Die 
Ugerbestaude  sind  sehr  kleiu,  die  meisten  Ziegeleien  haben  alles 
ausverkauft- 

Königsberg  I.  Ostpr.  Infolge  des  noch  herrschende))  Frostwetter* 
ist  die  Bautätigkeit  gering  und  der  Absatz  schwach.  Die  Kalksand- 
steine machen  den  Ziegeln  eumiindlichen  Wettbewerb  und  werden 
immer  um  etwa  2  M  für  das  Tausend  billiger  verkauft,  so  finden 
sie  schlanke  Abnahme.  Die  Preise  halten  sich  auf  alter  Hohe, 
dürften  aber  bei  Beginn  der  Bauzeit  etwas  anziehen.  In  der  Regel 
wird  nur  gegen  Kasse  gehandelt,  doch  räumt  man  auch  kurzfristiges 
Ziel  ein.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht  zurzeit  ganz.  Die 
L-igerbestäude  sind  nicht  groß.  Der  Absatz  von  Hintermauerung»- 
ziegeln  dürfte  sich  im  vorjährigen  Rahmen  bewegen.  Verblende: 
sind  weniger  gefragt,  dagegen  ist  bedeutender  Bedarf  in  Dach- 
ziegeln, 

Ituterburg,  Ostpr.  Der  anhaltende  Frost  hindert  noch  jede 
Bautätigkeit.  Hinter  maucrungsriegel,  Dachpfannen  und  Drain  röhren 
werden  von  der  Landkundschafl  lebhaft  begehrt,  weil  der  anhaltend 
feste  Winterweg  die  Anfuhr  erleichtert,  auch  die  höheren  Einnahmen 
der  Landwirtschaft  das  Bauen  ennoglichen.  Die  Preise  halten  sieb 
dauernd  auf  derselben  Hohe.  Meistens  wird  bis  «r,  dos  Kauf- 
oreises angezahlt,  der  Rest  folgt  in  3  Monaten  nach  beendeter 
Lieferung.  Die  Ziegeleien  lub.  n  meist  auch  den  1  ifenbetrieb  ein- 
gestellt, da  die  alten  Formlinge  des  Vorjahres  bereits  gebrannt  *io.l 
Die  Lig,-rl<est:tuJe  sind  recht  klein.  Hinl 
bis  zur  neuen  Krxeugung  rwht  knapp 

sind  wenige  in  Aussicht,  Ks  diiiften  «ich  deshalb  im  Laufe  de» 
Sommers  größere  Vorräte  aU  vmst  ansammeln. 

Oraudcnz.  Die  Bautätigkeit  »tackte  im  verging«' neu  .M,mij,i 
der  winterlichen  Witterung  wegen  noch  vollständig.  Soweit  auf  ein- 
zelnen Bmistellen  Platz  vorhanden  war,  wurden  indessen  Zwgel  un- 
gefähren, damit  sieb  die  Aufuhr  bei  Region  der  Bauze.il  hkIiV  zu 
*ebr  drängt  Kalksandsteine,  Zeu)«'ntmauei-  und  Dachsteine  blieben 
ohne  Kiniluß  auf  die  Marktlage.  Die  Preise  sind  fest,  doch  dürft,, 
für  das  laufende  Jahr  eine  Krhuhung  nicht  mehr  erfolgen,  Die 
Zahlung  bat  nach  Anfuhr  vou  je  50UUO  Ziegclu  zu  erfolgen.  In  be- 
sonderen Fallen  wird  auch  die  Haltte  des  ausmachenden  Betrages 
als  Anzahlung  eingefordert.  Der  iieirieb  auf  den  Ziegeleien  be- 
schränkt sich  auf  das  Abbrennen  der  vorhandenen  Kormlinge.  Die 

*)  Umfassend  t>st-  und  Westj.renßen.  sowie  Posen  und  Schlesien. 
D.-r  Ziegelmnrkt  mit  den  4  Gruppen  SüddenWchland,  Nord-  und  Mittel- 
deutschland, Ostdeutschland  und  Weitdeutschland  erscheint  monat- 
lich einmal.  Vcrgl.  SUddeutscbliind  S.  349.  Westdeutschland  S  395 
und  N,ir«l-  und  Mitteldeutschland  S.  38|,  sowie  die  Zie«clt)reisc 
auf  S,  350,  396,  ;««  und  427.  Ueher  den  Verblewlziegelniarkt  wir.l 
zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahre»  ein  Soudcrbericht  veruffenUicht 


interniaueruiigsziegcl  durften 
werden.    Städti*.;he  Bautca 
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Nr.  39  -  427 


Ottdeutschlands  Zlegelpc«Ue  Im  Februar  1907  fUr  das  Tausend  ab  Ziegelei.  (Vergl.  den  Ziegelmarkt  auf  S.  426.) 


Ort 


fr 

2 'S 


Hinte  rmaoeningsziegcl 

25  •  12  •  6,5  cm 

unsor- 
Uert 

I 

n 

25— 26 
27,5-29«) 

27 — 29 

20 
21-26.5») 

26 
23 
22-27,5 

23 

21 

22 
22—26,5 

20 

21 
18 

iy  2i\> 

» 

23 
22'; 

21 

19-20») 

Pflaster- 
klinker 
für  Bur- 
gersteige 


Poröse 
Ziegel 


Dachxi«g«l 


Biber 

seh  wän*<> 


Fali- 

ziegel 


Tilsit 
Königsberg  i.  Pr. 
InsterburgOstpr. 


Thorn  .... 
Posen  .  .  .  . 
Glogau*)  .  .  . 
Kreiwalrtau,  Bez. 
Liegnitz    .  . 

Liegnitz  .  .  . 
Gürlitz  .  .  . 
Heuthen  Ü.-S.  . 


!1— 26 


17'» 


38 

26 
23 
27-33 


23 
26 


18 

30-36 


5.1 


3S 
32 
29 
25-30 


36-40 

2:i 


40 
40 

30 


421) 
55«) 
28—30 
35-40 


40 
60 
50 

38-42 


68 


38-44 

65») 
75* 


30-38 


21 

20 
22-26 


Bemerkungen:    «j  Preise  frei  Bau.   »)  Preise  frei  Hau  innerhalb  3  km  von  Glogau.    ')  Blau.   *)  Braun. 


IjigerlKstäudo  sind  uiebt  bedeutend.  Die  Aussiebten  für  Hinter- 
maucrungsziegel  und  Dachziegel  sind  günstig,  wenigstens  für  das 
Frühjahr.  Im  Herbst  dürfte  allerdings  wieder  eine  Stockung  ein- 
treten, da  sich  auch  in  diesem  Frühjahr  die  Neubauten  wieder  sehr 
zusammendrängen. 

Thons.  Die  Bautätigkeit  ruht  hier  vollständig,  denn  der  Fe- 
bruar zeigte  fast  durchweg  ebenso  hohe  Kältegrade  wie  der  Monat 
Januar,  dazu  kamen  erneute  Schneefalle,  die  ungünstig  auf  die 
Massenabfuhr  der  Ziegel  wirkten.  Dessenungeachtet  bat  das  lie- 
dhaft durchaus  keinen  Winterschlaf  gezeigt,  die  Verkaufe  ira  Fe- 
bruar waren  ganz  ansehnlich;  ausbedungen  wurde  allerdings  haupt- 
sächlich Abnahme  zum  Frühjahr  bezw.  bei  bequemeren  \Vegever- 
hiiltnissen.  V'erblcnder  bleiben  wonig  gefragt :  zu  größeren  staat- 
lichen Bauten  gibt  man  nach  wie  vor  den  ungleich  teueren 
Sehl  epischen  Klein  verblendern  den  Vorzug  vor  den  hiesigen  Keichs- 
maßvollzieg-  ln.  Diese  letzteren  fallen  leider  niemals  gleichmäßig  in 
Farbe  und  Struktur  aus.  Kalksandsteine  finden  nur  zu  kleineren 
Gebäuden  dann  und  wann  Verwendung.  Zcmcutmauersteinc  führen 
sich  gar  nicht  ein  trotz  immer  erneuter  Anstrengungen.  An  der 
einmal  festgelegten  Zahlungsforni  wird  nach  Möglichkeit  festgehalten. 
Danach  muß  Käufer  die  Hälfte  in  barer  Kafse,  die  andere  Hälfte 
bei  genügender  Sieherbcit  mit  einem  Dreimonatswcchsel,  der  auf 
Verlängerung  nicht  zu  rechnen  bat.  erledigen.  Auf  den  Ziegelwerken 
l<t  man  jetzt  hauptsächlich  mit  dem  Ausschachten  von  Ijehm  be- 
schäftigt, eine  Arbeit,  die  bei  dem  starken  Frost  wenig  oder  doch 
ganz  unzulänglich  vorwärts  schreitet.  Die  Ijigcrbestände  haben  sich 
nicht  hinreichend  verringert,  sodaß  Platzmangel  herrscht,  doch 
werden  voraussichtlich  im  März  und  April  die  Verladungen  ununter- 
brochen vor  sich  gehen,  damit  für  das  neue  ßetriebsjahr  hinlänglich 
Platz  geschaffen  wird.  Manche  ansehnliche  Bauten  sind  in  be- 
stimmter Aussiebt,  sodaß  ein  tüchtiger  und  flotter  Ziegelabsatz  für 
llintermauerungsziegel  gesichert  erscheint. 

Posen.  Die  Bautätigkeit  im  Februar  hat  bei  dem  anhaltenden 
Frost  noch  vollständig  lahm  gelegen,  und  infolgedessen  hat  auch  kein  Ab- 
satz stattgefunden.  Die  Kalksandsteine  und  Zementmauersteine  führen 
sich  uur  wenig  ein.  Die  Preise  sind  gedrückt,  wenn  auch  eine  Er- 
mäßigung hi*ber  nicht  stattgefunden  nat,  weil  größere  Abschlüsse 
nicht  gezeitigt  wurden.  In  den  Ziegeleien  herrscht  noch  Huhc,  doch 
wird  von  den  Arbeitern  auf  eine  Lohnerhöhung  von  10  v.  H.  und 
auf  eine  zehnstündige  Arbeitszeit  hingearbeitet,  was  eine  wesentliche 
Steigerung  der  Herstellungskosten  bedeutet.  Die  Ijigerbestande  sind 
außerdem  groß  und  daher  die  Aussichten  nicht  günstig. 

(ilogau.  Vorläufig  ruht  noch  die  Bautätigkeit,  weil  noch  immer 
Frostwetter  ist.  Absatz  ist  vorläufig  nicht  zu  verzeiebuen.  Ks  wird 
auch  solcher  garnieht  aufgesucht,  denn  die  Ziegeleien  sind  mit  Auf- 
trägen für  die  neue  Bauzeit  überhäuft.  Insbesondere  werden  Hiiiter- 
niauerungsuegel  sehr  begehrt  bleiben.  Der  Magistrat  hat  sogar 
wieder  */j  MiUton  für  ein  Kealscbulgebände  ausgeschrieben.  Im  Mai 
ist  auf  höhere  Preise  zu  rechneu.  Man  darf  also  auf  einen  sehr 
guten  Absatz,  verbunden  mit  höheren  Preisen,  rechnen.  Die  Be- 
dingungen au  die  Kundschaft,  insbesondere  dieZnhlweiso  sind  recht 
entgegenkommend,  und  es  wird  auch  der  Preis  mit  den  Zahlungs- 
bedingungen in  Beziehung  gebracht.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien 
ist,  soweit  er  übet'haunt  zulässig  ist,  ein  sehr  reger.  Die  Lager- 
bestanile  sind  noch  klein,  wenigstens  soweit  Lieferungsvcrpflieh- 
tungen  für  die  nächste  Zeit  vorliegen.  Die  Lagcrbcständc  sind  meist 
in  Verblendern  und  Hiotcrruaucniugszicgeln.  Die  Aussichten  auf 
Absatz  sind  für  alle  Zicgelsorten  *ehr  günstig. 

Freiwaldau,  Bez.  Pegnitz.  Die  Bautätigkeit  ruht  zurzeit  noch 
gänzlich.  Der  Versand  von  Dachziegeln  ist.  zurzeit  noch  gering. 
Der  Wettbewerb  von  Kalksandsteinen  usw.  läHt  eine  Preisaufbesserung 
nicht  zu.  Die  bisherigen  Preise  konnten  jedoch  behauptet  werden. 
Die  Zahlungen  hoben  ohne  Abzug  zu  erfolgen.  Ziel  wird  1  bis  :t 
Monate  gewahrt.  Auf  den  Werken  wird  flott  geatbeitet.  Die  Uigcr 
sind  zurzeit  umfangreich,  der  Bestand  jedoch  zum  größten  Teil  auf 
Anforderung  verkauft.  Klir  Dachziegel  sind  die  Aussichten  be- 
friedigend. 


Liegnitz.  Die  Bautätigkeit  war  größtenteils  noch  auf  deu 
inneren  Ausbau  beschränkt.  Die  Vorräte  auf  den  Ziegeleien  sind 
fast  vollständig  geräumt  Die  Preise  sind  zufriedenstellend.  Die 
Zahlungsbedingungen  werden  durch  den  Ziegeloiverband  mit  der 
Kundschaft  vereinbart.  Auf  den  Ziegeleien  herrscht  der  entsprechende 
Winterbetrieb;  für  die  bevorstehende  Betriebszeit  werden  die  Roh- 
stoffe usw.  vorgerichtet.  Die  Jjigcrbcstände  sind  vollständig  ausver- 
kauft   l>ie  Aussichten  werden  als  gut  angenommen. 

(lörlltz.  Vorläufig  läßt  sich  noch  nicht  viel  über  die  Bautätig- 
keit sagen,  da  die  W itterungsverbftltnis.se  bisher  sehr  ungünstige 
waren.  Es  scheint  jedoch,  daß  dieses  Jahr  hierorts  und  in  der  Um- 
gebung die  Bautätigkeit  reger  wird  als  1906.  Der  Absatz  iu  Hinter- 
maueruuguiegeln  muß  vorläufig  noch  als  mäßig  bezeichnet  werden. 
V'erblcnder  kommen  fast  gar  nicht  in  Betracht,  ebenso  werden  jetzt 
Dachziegel  nicht  verlangt.  Die  Preise  haben  gegen  den  Vormonat  eine 
Aenderung  nicht,  erfahren.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  fängt 
nunmehr  an,  sich  etwas  lebhafter  zu  gestalten;  da  für  den  Sommer 
starker  Absatz  erwartet  wird,  muß  für  Vorrat  gesorgt  werden.  Da 
der  Betrieb  uberall  er»t  aufgenommen  wird,  sind  die  I jigerbest&nde 
im  allgemeinen  noch  gering.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Hinter- 
maueruogsziegeln  sind  ziemlich  gute,  von  Verblendern  gering  und 
von  Dachziegeln  mittelmäßig. 

Bcuthen  O.-S.   Nachdem  das  Wintcrwetter  ständig  angehalten, 
wurde  auch  mit  den  einzelnen  Neubauten  noch  nicht  begonnen.  Der 
Betrieb  ruht,  der  Absatz  ist  ein  seh 
sind  gegen  den  Vormonat  in  keiner  Weise 


Pateatllite. 

Die  Leser  der  Tonindus(rie- Zeitung  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  mir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  tu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Spesial- Patentbureau  erheben  tu  lassen. 


Kisengeripiie 

B.  42  037.    Kl  Ptc.  Z 
Baustein  aus  Zementbeton  oder  ähnlichem  Stoff  mit  drei  aus  einer 
Stirnplatte  hervorstehenden  Kippen.  Josef  Bübiczkv,  Budapest. 
B.  40  439.    Kl.  371».  Z 
Form  zur  Herstellung  von  Schorosteinen  aus  Beton  oder  ähnlichem 
Stoff  mit  einstellbarem  Innen-  und  Außenmantel  und  zwi'chen 
diesen  in  Abständen  angeordneten  Luftschachtformen.     J.  B. 
(Jole,  Marcclliu,  V.  St-  A.    V.  13  99«'.    Kl.  :i7  e.  7. 
Mörtclwände,  Halter  für  Schalungsgerüste  zur  Herstellung  von  n. 

Alfoos  Dorner,  Siegburg.  D.  i.V.ejM.  Kl.  37  e.  Z 
Sortlcrvorrlctitung    zum  Sondern    verschiedener  Materialgroßen. 

William  S.  Dsborne,  Hyde  Park.  V.  St.  A.  0.5075.  Kl.  .Vid.  Z 
Formmaschine  für  Blocke  au«  Zement,  Beton  o.dgl.  James  .l.t'ox, 
Jackson.  Mich.,  V.  St.  A.    f.  14  544.    Kl.  80  a-  Z 
Stampfvorrlcbtung    zur    Herstellung  von    Uetonblöeken.  Cesnr 
t'abrini.  Metz.    ('.  14  666.    Kl.  sn».  Z 
Sandzementmlschung,  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Herstellung 
von  mehreren  Kohren  kleineren  Kaliber«  <  Drainröhren)  au»  — ; 
Zus.  z.   Pat.   1S2  2.S2.    Utio  Drees,  Hannover.     D.   16  2««. 
Kl.  Siia.  Z 
Mischschaufel,  In  senkrechtirr  und    wagerechter  Itichtung  nach- 
giebige  Befestigung   von   —  n   in  kollergangartigen  Misch-  und 
und  Knetmaschinen  für  erdige  und  mineralische  Masse u,  Gustav 
Kirieh,  Hardbciui.    E,  1 1  ■*! t.    Kl.  sfu.  Z 
Kunststeine,    Handformkasten  für  — .      (VI  «ireve  unil  Kmil 
Greve.  Kiel.    G.  23  214.    Kl.  MD».  Z 
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Freifallmlscher,  Schragstehender,  trommelartiger  —  mit  Hang-  und 
Leitfluchen  im  Tunern  der  Trommel,  insbesondere  zum  Mischen 
von  Mörtel-  und  KuuiUtcinmassen.  Leipziger  Zement- 
Industrie  Dr.  Gagparv  Jt  Co.,  Markranstädt  b.  Leipzig. 
L.  22  77.1.  Kl.  SO  h.  Z 
Stampfiorm  aus  nicht  wasseransaugendem,  armierten  Itt-ton.  Karl 
Maller,  Gommern  Bez.  Magdeburg.  M.  29  737.  Ki.  80a.  Z 
Verfahren  und  Vorrichtung  wir  Herstellung  von  Hohlkörpern,  ins- 
besondere als  Einlage  ftlr  Höhlungen  hei  Hetonkonstruktioncn. 
Ouitav  Adolf  Wayß  scn.,  Wien.    W.  -2mm.    Kl.  80  a.  Z 


Faserstoffen  und  hvdraulisoken  Bindemitteln  mitteis  rotierender 
Ludwig  Lukäcs,  Budapest.   L.  21312.  Kl.  »Ob.  7. 
r  Erleichterung  der  Sinterung  von  Portlandzenientroh- 
m&sscn  u.  dgl.    Zeuientfabrik  Stcinschal  Max  Reiche, 
Tradigist,  Steinschal,  Niederbsterr.   C-  13  914.    Kl.  80b.  Z 
Verfahren  zur  Herstellung  von  offenen  Marraorrnoaaikgefaßen  mit 
Einlagen  von  Drahtgewebe  o.  dergl.     Gebrüder  Ferrari, 
Hochdorf,  Kt  Luzorn.    F.  21  »57.    Kl.  6X1  Ii.  Z 
Platten,  Verfahren  zur  Herstellung  von  —   aus  Faserstoffen  und 
hydraulischen   Bindemitteln    unter  Anwendung    der  Pannen- 
masebinc.     Zus.  z.  Fat.   18122").    Victor    Schmidt,  Berlin. 
Scb.  25  501.    Kl.  80  h.  Z 
Schachtbrennofen  mit  Unterwind,  insbesondere  für  Kalk.  Ferdinand 
Pa$i|ucs,  Villers-Ie-Gambon.    P.  186G0.   Kl.  80c.  Z 
Vorrichtung  zum  gleichmäßigen  Teilen  flussiger,  körniger  oder  pulver- 
förmiger  Massen  mittels  Fliehkraft  Wilhelm  Greding.  München. 
G.  23  533.    Kl.  81  a.  Z 
Oerlnae  für  Hüschungsgräben  aus  trogfiirmif 
Beton,   Ton   oder   ähnlichem  Baustoff. 
Münster  i.  W    K.  31  984.    Kl.  84  ft. 
Verlaliren  zur  Herstellung  von  Zementbetnnpfahlen.  Krank  S human. 
Taconv,  City  of  Philadelphia,  Fenns.,  V.  St.  A,    S.  17  4&4.  Kl. 
64c.  '  Z 
Vorrichtung  zun»  Ausziehen  hohler  Vortreibpfahle  für  ltetonpfeiler- 
grüiidungen.   The   Simplex  Concreto  Piliug  Companv, 
ITiiladelphia.   S.  22  528.    Kl.  84  c.  Z 


Heinrich  Keller. 

Z 


BetontrXfcrdcckc    mit   Schalung.     Karl    Moser,  Sie\r. 
5.  5.  190«.    A.  2794  -06.    Kl.  37  a. 

Vorrichtung  zum  Schneiden  harter  Ziegel,  Tonplatten  u  dgl.  mittels 
zweier  relativ  zu  einander  bewegbarer  an  das  Schneidgut  »ich 
anstellender  Mcißelreihen.  Ambroisc  Martin.  Colmar  i  E. 
(Deutsche»  Keich).  Ang.  22  12.  1900:  Prior,  de«  D.  R.  P.  Nr. 
178(109,  d.  L  vom  20.  10.  1905.    A.  7708—06.    Kl.  S0b.  7. 

Zcmcntstelne,  Maschine  zum  Wenden  von  feuchten  —  n  u.dgl.  Steineu. 
Faul  Tuomann,  Halle  a.  S.  und  Charles  Wilhelm  Kuchen- 
meister,  SchLachtcnaee  b.  Berlin.  Aug.  10.  8.  1&TM">;  l*rior. 
de*  1).  If.  P.  Nr.  173  22«,  d.  i.  vom  25.  10.  1904  (Tonindustrie- 
Zeltung  1906,  S.  1657.)    A.  4925— 416.    Kl.  80  b.  Z 


Ausschreibungen 


Königsberg  I.  Hr.,  6.  April.  looooo  rote  Ziegel  I.  Klasse. 
Lieferungsfrist  1.  Oktober.   Bedingungen  für  50  Pf.  vou  der  Kgl. 

cktion  I,  Königsberg  i.  Pr.  s 
8  April"  220000  Ziegel  im  ganzen  oder  getrennt  für 
iVierfamilienhanses  auf  Bahnhof  Wronke.  Bedingungen 
für  50  Pf.  (bar)  von  der  Kgl.  Eisenbahnbetriebsinspektion  1, 
Posen,  s 


JAnsschrelbnngs-Ergebnls.e. 

Mainz.  I  200  000  kg  Portlandzoruent  für  die  Eisenbahndirekcion 
Mainz  war  an  den  Mindestfordernden  zu  vergeben.     Ks  hatten  an- 

feb  ften:  Heinrich  Storp  Nacbf.,  Cöln,  2,20  M  ohne  Sacke,  frei 
larburg;  Süddeutsche  Zein*utvcrkaufs«tclle  Heidelberg,  3,7o  M  frei 
Ingelheim  mit  Sack.  S.SO  M  frei  Zollhaus  mit  Sack,  3,80  M  frei 
Ottenbach  mit  Sack,  3,85  M  frei  Weisenau  mit  Sack.  Die  Preise 
verstehen  sich  für  100  kg.  sr 
Altona.  Etwa  100  000kg  Fortlandzeroeut.  a  Forderungen  für 
HIO  kg.  b.  Rückvergütung  für  leere  Siicke.  Alsensche  Portland- 
zementfabrik,  Hamburg  a.  2,90  M,  b.  0,;iO  M:  Portlandzementfabrik 
Hemmoor,  Hemmoor  a.  Oste  a  3,22V«  M.  b.  0,30  M.  sr 
Kixdorf.  Form-  und  Hartbraudziegcl  für  die  Erweiterungs- 
bauten der  Kanalisation  1.  rd.  35  000  Formziegel,  2  rd.  75  000 
Hartbrandziegel.  Forderungen  für  das  Tausend:  1.  4o,5o — 49,75  M: 
2.  32,25-41,35  M.  sr 
Berlin.  16  000  000  kg  Zement  in  i;  Losen  fiir  das  Etats  iah  r 
1907.  Los  I  bis  6.  Forderung  für  1000  kg:  PortJandzementfiiurik 
Rödersdorf,  II,  Gutlimann  &,  Jesericli,  Merlin  36,77  M,  wenn  unge- 
teilt »5.851  M  frei  Rüdersdorf.  C  II.  Wegcncr.  Merlin,  in  Sacken 
32  M  frei  Rüdersdorf,  Eisenwerk  Kraft,  Kratzwieck  b.  Stettin,  in 
Sacken  nur  I,os  I  21  M  frei  Verladungsstelle,  Verkaufsverein  Halle, 
L->*  2  und  3,  Marke  Sehwanebeck  28.60  M  frei  Schwanebeck,  iu 
Sai'ken,  1/js  5  Marke  Nienburg  29,30  M  frei  Nieriburg,  H.  Manske 
\  Co,,  llarde&cn,  Los  1,  3  und  4  26.70  M  frei  Hardegsen,  F.  A. 
K..b.  Müller,  Tiiale  a.  Harz.  Fuzzolanzement  19  M  frei  Verladung«- 
Melle,  M.  Ludewig  &  C..,  Berlin,  boten  an  Meteorkalk  zu  17  M  für 
1>hm)  kg  sr 


Welttensee  bei  Berlin.   Glasiert«  TourOhrcu  für  1907.  Ges*iut- 
forderungen:  Ernst  Scheidt,  Herlin  I.  Angebot  5116,35  M,  II  An- 
gebot 5303,55  M.    Alfons  Driesen,    Bertin  I.  Angebot   5045,7*  M. 
II.  Angebot  5,Vo5,75  M,  III.  Angebot  5791,2$  M,  G.  Wasmutb 
Pankow  56o:i  M,  Paul  Scholz  &  Co  .  Lichtenberg  b.  Berlin  5551.5h  M. 
W.  Richter  »t  Co.,  Bitterfeld  4956.50  M.  Deutsche  Ton-  uu<l  >t^in 
warenfabrik,   Münsterberg    i.    Schles.    7755,15  M,   Carl  (,iebh:irj 
Halle    a.    S,     SOi:;    M,     Rheinische    Sleinxcugwarenfabrik,  C<'.- 
8188,25  M.  sr 

Frankfurt,    a.  Maschinenziegel  I.  Sorte  (Klinker).    I.  i»  ( h  h >  < k<  • 
Parallelziegel.  2.  2'KKmiuo  Keihuegel,  1000  000  Brunuenziegei.  :, 
4'i  und  3o  cm  Rad.  5uoo  abgerundete  Ziegel,  b.  Hintermaueruncs- 
ziegel  iRingofenziegel).     1.  1  500  000  ParaBelziegcl.  2.  I6UOOO  Ke; 
ziegel,  3.  Hrunnenziegel     Forderungen  für  das  Tausend:  Ausruf 
Gabriel.  Gießen  a.  I    12.50  M,  2.  45  M,  3.  47  M,  b.  1.  39  M.  2.  I  .V. 
3.  44  M:  Fritz  Nadig.  Frankfurt  b.  1  26,60  M:  G.  Gaenieke.  Hxln 
bei  Wiesbaden  b.  I.  32  M,  2.  42  M:  Frankfurter  Verkaufsvere.in  r  - 
Ziegeleifabrikatc,  G.  m.  b.  IL.    Frankfurt  b.  1.  26  M,   2.  21?  V 
3.  29,5ii  M;  Lionenkobl.  Wiesbaden  b.  1.  40  M;  Anton  Molle- 
Gießen    a.   1.   IH  M.  2.  56  M,  3.  55  M,  b.   I.  45  M.  2.  46  M 
L  Nnngesser,  IfungsUdt  a.  1  42  M,  3.  46  M;  G.  u.  F.  Schneid-. 
Eberstadt,  fr.  Waggon  Frankfurt,  a.  I.  40,50  M;  Verein.  Spe\er": 
Zicgelwork<-,  A.-G  Speyer  a.  Rh.  a.   1.  43  M,  2.  46  M.  :;.  l>  M 
b.  1.  34  M.  37  M,  38  M;  Gebr.  Baumann,  Altripp  bei  MannheiL 
a.  1.  13  M.  2.  45  M,  3.  49  M.  b.  1.  32  M,  2.  35  M,  3.  36  M.  An:- 
G.  und  F.  .Schneider.  Eberstadt,  alle  frei  Baustelle. 

Lübeck.     Dachpfannen,  Biberschwänze,  Firstziegel  und  KVL- 
ziegel  für  den  Neubau  der  Strafanstalt  auf  den  Laucrhöfer  Sta.«:- 
landereien.     Gesamtforderungen:    J.  J.  Wegucr  Wwe.  Ziegfl. 
Buntekuh,  Lübeck  26S8.60  M,  W.  Quaidorf,  Ziegel«,  Genin  •>f»7>.A/.l;. 
Fr.  Degner,  Lübeck  I    Angebot  5880,55  M,  2.  Angebot  o<i>5."  V 
und  1 1  482,58  M,  l  irchner  &  Kckelmann,  Hamburg  6343,40  M 
1106S.45>L  Aug.  Mav,  Schrimm  03l3,4«i  M  und  13  227.11  M  - 
Fulkell,  Lübeck  7!i2l,50  M,  J.  Uintzmann,  Lübeck  8201.2-  1 
.1.  F.  Cavier.    Lübeck,  I.  Angebot  8346,76  M   und    11  75»«;. ~l<  \. 
IL  Angebot  8459  M  und    12  824  M,  Dampfziegelei,  Algermuh-L 
8405,12  M  und  11718,72  M,  Grebc  &  Hater,  Cassel  10 '&."••>.)■.'  'I 
Ernst  Oberdörfer,  Hamburg   10  351,60  M  und  11313.40  M,  AI  • 


Lütz,   Hamburg,    10  712,56   M,  NiedeiachlesUche  DochsU-infat.nk 
Gebr.  Ecke,  Garlitz  11  447,75  M.  -r 
Köpenick.    Für  den  Neubau  zweier  Schulgebäudc.      3.  Mauer- 
ziegel für  die  Mädchenschule.    50  0O0  Ratbenower  Handstriuhzie^:' 
I  120  000  Hintermauerungsziegel,  IIuiiki  Klinker.     4.  Mauerziegt- 
für  die  18  klassige  Volksschule.     165  000  Kathenower  llandstri -ti- 
ziegel,   1  I  &o  000  Hintermauerungsziegel,  30iXn)  Klinker.  Gesamt- 
Forderungen:  A.  Selchow.  Kö|>et<ick  3.  31  405  M,  4.  ;!'.ijjn\l, 
Großmann  ä  Vannelli,  Köpenick  3.  30  878,5*0  M.  4  39  711  M.  Oskar 
Zucker,  Berlin  3.  .30  451  M,  41  462,5')  M,  A.  Bernoully  iV  Co..  Merl;n 
3.  40  425  M,  4.  :i0  465  M,  Georg  Förch.  Berlin    nur  Verblen-Ur 
3.  8358,50  M,  1.  2312,10  M,  tioldschmidt  &  Co.,  Berlin,  nur  Hinter- 
inauerungsziegel  3.  26  772,70  M.  Ernst  Scheidt,  Berlin,  nur  For:u- 
und  Verblendziegel  3.  2534,90  M,  4.  8608,50  M,   E.  Nitze.    B-  rlia. 
Poe.  2  Mauerziegel  3.  2810,50  M.  4.  31  5147.50  M,  Bruno  Po9t|>b*tii!, 
Berlin,  nur  Form-  und  Verblendiicgel  3.  15  680  M,  F.  Horneuianc. 
nur  Hintermauerungsziegel  3.  27  965  M,  32  070  M.     5-  Mauer-  und 
Putzkalk  für  die  Mittelschule.    -Uli  obm  schlesischer  Manerkalt 
120  Sack  Rudersdorfer  hydraulischer  l'utzkatk.  Gosamtfoi-derungen: 
.'1274,80-4416  M.    ti.    150  cbm  schlesischer  .Marmorkalk    fiir  dit' 
18  klaasige     Volksschule.      Gesamtfordeningen:    3.34s  — -I3'2<i  M. 
7.  500  t  Rüdersdorfer  l'ortlandzement  fiir  die  Mittelschule.  Gesajut- 
foiiJeruugen :  2S75— 3100  M.    S.  4lK)  t  Rüderedorfer  Portlandzennnt 
für  die  I» klassige  Volksschule    Gesamtfordcruitgen :  23iX>— 24n>  M. 
9.  2so  cbm  Rüderedorfer  Kalkbausteioe  für  die  18  klassige  \  uik<- 
uhule.   Gesamtforderungen:  2' '90-2250  M.  «i- 
Casael.    Verschiedene  Ziegel  für  das  Stadt  Kanalbauamt.  lie- 
samtforderungen.    C.  Zulchncr  &  Co.  18  396,90  M  (Ringziegel  Ca<s.  :  . 
'ließen  &  Seidh-r  57  8ti5  M  (Ringti«gol  Cu»sel\  Scheidt,  Cassel.  Ba;i- 
materialhandUing  a.  68:173,25  M,  b.  89  467  M,  c.  ;*3  8ol.75  M,  'f'on- 
warenwerk  Porta  Westfalica  79  372  M.  Greber  &  Hafer,  Cassel.  Bat:- 
matcrialhandlung  &i  761  M,  Gebhardt,  Halle  a.  S.  Baumaterial- 
handlmig  91  159,75  M.    Ausgeschrieben  waren:    I.    I3  5"0  normale 
Verblender,  2.  324  <m«i  Verblendzi-gcl  Nr.  1  (Halbmesser  I  im.  3.  r<i 
63  IM)  Verblendziegel  Nr.  2  i  Halbmesser  50  cm).  4-  39<nO  Verblend- 
ziegel Nr.  3  (llalbmes.ser  3o  cm),  5.   655  000  llintennaueningsziegel 
(Formticgel)  Nr.  2  a,  6.  rd.  255  000  Hintermauerungs/iegel  Vr.  I 
(Halbmesser  1  m\  7.  67  0"0   Ilintcrmaueraugszii-gel  Nr    2  (HaUj- 
mes»«?r  ."O  cmj.  8.  8000  Hintermauerutigsziegel  Nr.  3  (Halbmesser 
3tl  cm),  9  1 50  0(10  Sehachtformziegel.    Bemerkung  zu  5:  Anstatt 
der  Keilziegel  können  auch  Ziegel  Fm  ReicliBtnuß  angeboten  werde« 
Die  großen  Preisunterschiede  sind  darauf  zurückzuführen,  dui»  voa 
den  Ziegeleien  des  Cassclcr  VerkaufsvereinB  das  Angebot  in  L-hm- 
ziegcln  gemacht  wurde,  während  von  anderer  Seite  die  YveuwtlM» 
teureren  Tonvcrblender  angeboten  wurden.  -r 
Posen.    Ziegel  für  die"  städtischen  Bauten.    1.  2  57')  l*« '  Hinter- 
mauerungsziegel  (Sehluffst<:inei,  verteilt  in  4    Lose.    I/is  ]  7) » >  i «H • 
für  Wilda,  L>*  2.  Sümioo  für  1  juarus,  L.s  3.  S50  000  für  Wildi. 
Ijos  I  170 (SHi  für  Carlstraße.   (l'reisc  verstehen  sich  frei  Haust^tle  1 
Forderungen  für  das  Tau_iend.    I-  Fraiikiewicz,  Posen  L<»s  2  und  4 
27,50  M,  Handelsgesellschaft,  Ephrnini      Co  .  Posen,   ganze  Met)-"-' 
]»s  1  bis  4  29  M.  bei  Teillieferungen  I..JS  1  bis  4  3"  M.    II    557  i*" 
Tonziegel  2.  Klasse,  32 oo"  Tonziegel  1.  Klasse  und   lKKm  Klinker 
Forderungen  für  das  Tauend.    Vereinigte  Po'ener  Tonwerke.  Posen 
Tonriegel  2.  Kla»«.-  31  M,  I.  Klasse  36  M,  Klinker  45  M  «r 
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und  Fachblatt  der  *  L# 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Innststetninduslrie. 


Üelellet  von  E.  Cramer,  Dr.  M  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Tflpferel-Berufsgeriosaenschaft  —  der  Zlejelel-Berufsgenosaenschafl  —  des  Deut.chen  Vereins 
für  Ton-,  Zement,  und  Kalkindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  des  Vereins  deutscher'  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  des  Verelna  deutscher  Portland-Zement-Fabrikanten  —  de*  Verbandes 
deutscher  ToninduatrieUer  —  der  Sektion  der  Dachziegelfabrlkanten  —  des  Deutschen  Beton-Vereins  —  der  Unfallbaftpflichtgenoeeenechafl 
dar  Besitzer  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  dea  Deutachen  Gips- Verelna  —   des  Vereins  der  Kalksandsleinfabriken  —  de* 
Zemenlwaren-Fabiikanten- Verein*  Deuttchland*  —  dea  Schutiverein*  der  Berliner  Bauintereaeenten, 


OeKkl  Anteile: 
aar  Ii«  NW.  11.  Or^wib.  4. 

Fcroapreckes: 
Ami  2.  NiiMsr  4. 


Verleger: 

Chemisches  Laboratorium  fär  Tonindustrlc  and  ToniDdastrie-Zeitaog, 
Prof.  Dr.  H-  Seger  S  E.  Cramer  G.  d.  b.  H.,  Berlin  NW  21. 

Vereiailsborslonusa  des  Verein,  deutsekex  Fabriken  feuerfester  Produkte. 


Telfs"m»»dre*>* 
Tsslsdttstri*-I*rlii. 

»erectnluall«  9-3. 


ataznarzprtla:  Bei  allen  Postanstallea  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M.,  für  das  Ausland  20  M 
Anxelg.n:  45  PC  lllr  die  3 fespalten*  Pctitieile.  auf  d«n  UmschUurseiten  70  Pf.    Erscheint:  Jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  Abhandinngan  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verhüten 
(Gaaata  betreffend,  daa  Urheberrecht  etc.  vom  19.  Juni  1901.) 
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HudoH  Basse  f. 

Rudolf  Basse  warde  am  ?.  März  1835  in  Breslau  als 
einzigen  Kind  des  Kant mannes  Carl  Basse  geboren . 
Sr  ii  Vater  Biedelte  spater  nach  Halls  a.  8.  Uber, 
wo  der  Sohn  seine  Jagendjahre  verlebte  und  die  Schule 
besuchte.  Infolge  seiner  damals  zarten  Körparbeschafl  aoheit 
sollte  er  den  landwirtschaftlichen  Beruf  ergreifen.  Io  dieser 


Gedenktage- 


12.  April. 

1903    I  Viedrich  Wübelm  Schiff  ner,  Ehrenmitglied  de*  Zcnientveivin». 

in  Ubr>rka*scl  bei  Bonn  f. 
1908.    Georg  .Momlheini  in  Münde  n  f.  ^m , 


Verein  der  Kaiksandsteintabrlfeen  C  V. 

Gewicht  von  Kalksandsteinmauerwerk. 

Durch  ein*-  Verfügung  des  lVlizci-Prasidenti'n  vuu  Merlin  war 
die  Anweisung  erteilt  worden,  bei  statischen  Berechnungen  den  clllil 
/iegelmauerwerk  mit  tjtdl  kg,  den  cbui  Kalksandstcinrnaucnverk 
d:igfgen  mit  isW  kg  in  Rechnung  zn  »teilen. 

Die  vom  Vorstünde  gegen  diese  Verfügung  unternommenen 
Schritte  hüben  zur  Aufhebung  dieser  Verfügung  geführt,  aodais 
künftig  in  Berlin  <lcr  rbiu  Kalksand-steinmauerwerk  gleich  demjenigen 
von  Ziegelmauemerk  mit  1500  kg  anzusetzen  ist. 

Die  vom  Vorstände  angerufene  Entscheidung  des  Herrn 
Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten  lautet: 

i  ,  mSSiJ^^Lm   Berlin  W.  6ü,  den  4.  März  1!Hi7 

1»  lfl  :i»  Wilhebustrall..  Tit. 

Die  in  Verfolg  Ihrer  Eingabe  vom  28.  Juni  1905  durch  das 
Königliche  MateriaUHrüfungsamt  in  Gr  -Li ehterfeldc  vurgenuiuuieuett 
Ermittelungen  des  Gewichtes  gleichartig  ausgeführter  Mauerwerks- 
körper  aus  Ziegeln  und  aus  Kalksandsteinen  haben  ergeben, 
daß  letztere-,  durchschnittlich  nur  um  rund  4,3  v.H.  schwerer  ist.  als 
erster«».  Bei  diesem  geringen  Unterschiede  bin  ich  damit  einver- 
standen, dali  bei  statisclru  Berechnungen  für  Mauerwerk  aus 
Kalksandsteinen  in  der  Kegel  kein  größeres  Kiuheit-sgewicht  ange- 
nommen wird,  aK  für  solches  aus  Ziegeln.  Dem  hiesigen  Herrn 
l\jlizci-l 'residenten  habe  ich  eine  entsprechende  Anweisung  zugehen 
lassen.  Im  Auftrage 

gez.  Ilinukeldeyn. 


Bescblftigang  fand  er  Gelegenheit,  die  Ziegelindustrie 
kennen  zu  lernen,  die  ihm  bald  soviel  Interesse  bot,  daß 
er  sich  ihr  vollständig  widmete. 

186-1—1874  baute  Rudolf  Busse  Regelwerke  in  der 
Nahe  von  Dresden  nnd  in  Ober- Schlesien;  1871 — 1877  hatte 
er  die  Leitung  der  Grube  Germania  bei  Wittenberg,  hier 
machte  er  sich  blonden  verdient  um  die  Einführung  des 
MendheimBcben  Gaskammerofens  in  die  Verblendziegel- 
industrie. 


Digitized  by  Google 


480  -  Nr.  40 


1907  (31.  Jahrgang). 


Nachdem  Redolf  Basse  noch  karze  Zeit  die  Dampf- 
Ziegelei  Berndshof  bei  Ueckennttnde  geleitet  hatte, 
wurde  er  im  Jahre  1879  von  der  Firma  Kunheim  &  Comp, 
für  die  Leitung  des  Alaun  Werkes,  D  impf  Ziegelei  nnd 
afabrik  bei 


Freienwatde  a.  d.  OJer  verpflichtet 
Diese  Stellang  hatte  er  bis  zum  J*hre  1903  Inne.  Ia 
diesem  Jahre  ging  das  Alaunwerk  io  den  Besitz  der 
Gewerkschaft  Alexander  Ober.  Rudolf  Busse  trat  durch 
Pensionierung  seitens  der  Firma  Kunheim  &  Comp,  in 
den  Rahestand.  Er  siedelte  nach  Freienwalde  a.  d.  Oder 
Uber,  wo  er  sich  einerseits  während  der  letzten  2  Jahre 
zum  Wohle  der  Stadt  als  Magistratsmitglied  und  un- 
besoldeter Stadtrat  betätigte,  andererseits  war  er  an 
verschiedenen  Stellen  als  technischer  Beirat  tätig,  da 
seine  bedeutende  Arbeitskraft  und  seine  rastlose  Schaff ans- 
frendigkeit  keine  Rohe  kennen  wollte. 

Ende  Januar  zog  er  sich  eine  Erkältung  zu,  die  ihn 
ans  Zimmer  und  teilweise  ans  Bett  fesselte;  schon 
konnte  man  die  Unpäßlichkeit  als  behoben  ansehen,  als 
unerwartet  ein  Schlaganlall  einsetzte,  der  eine  Lungen- 
und  Herzlähmung  herbeiführte.  Rudolf  Busse  starb 
am  12.  Februar  nachmittags  8*/«  Uhr  nnd  wurde 
am  15.  d.  M.  auf  dem  Friedhofe  des  Alaunwerks  an  der 
Stätte  seiner  früheren  Wirksamkeit  be 

Radolf  Busse  war  ein  vortrefflicher 
nahm  als  solcher  an  allen  Vereinsbestrebungen  regen 
Anteil.  Auf  den  Versammlungen  fand  man  ihn  häufig, 
und  auch  die  Sommerausflüge  wurden  von  ihm  in  früheren 
Jahren  gern  besucht.  Sein  Andenken  wird  von  allen 
Berofsgenossen  und  Vereinsmitgliedern  in 
werden. 


u. 


Verein  für  Ton- 
E.V. 


tung  der 
Zeltung 


Kammer. 


Der  Fachausschuß  für  Fabrikation  und 
Ziegeln  und  Steinen  der  Handelskammer  zu  Berlin 
hat  Herrn  Paul  Winkler  in  Firma  Kies-  und  Kalk- 
sandateinwerke  Tyrow  Paul  Winkler,  Charlotlenburg, 
Mommsenstr.  43,  als  Vertreter  der  Kalksandsteinwerke 
z  agewählt. 


Steinpresse. 

Das  Pressen  der  Steine  geschieht  abwechselnd  in 
den  Formen  M^und  M1  durch  die  Preßkolben  G 
und  L,  welche  beim  D/ehen  der  Welle  D  io  der 
P/eilrichtnng  durch^den"_fest  darauf  ^sitzenden  Diamen  E 
gehoben  bezw.  heruntergedrückt  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  steht  der  Kolben  L  mit  dem  Qaerstuck  H  durch 
Stangen  in  starrer  Verbindung.  In  beiden  Formen 
gleitet  ferner  ein  Gegenstand 
0,  dessen  Bewegung  durch 
einen  Ansatz  Ol  begrenzt  wird 
und  der  gleichzeitig  zum  Aus- 
stoßen der  fertig  gepreßten 
Formlinge  aus  den  Formen  dient. 
Zum  Zubringen  der  Steinmasse 
in  die  Formen  l  dienen  Ä  zwei 
Schlitten  N  und  Nl,  die  durch 
den  an  der  oszillierenden  Welle 
Pl  sitzenden  Balancier  P  ab- 
wechselnd  vor-  und  zurückge- 
schoben werden,  und  denen  in 
letzterer  Stellung  aus  einem 
Fülltrichter  S  durch  eine 
Schnecke  Sl  frische  SteinmasBe 
zugeführt  wird. 

Nach  Ausübung  des  Preß- 
drackes  fällt  der  Kolben  G 
darch  seine  eigene  Schwere  in 
die  in  unserer  Abbildang  dar- 
gestellte Lage  zurück,  während 
der  Kolben  L  nach  dem  Preß- 
druck  mittels  einer  (nicht  ge- 
zeichneten) Daumenscheibe  wie- 
der hochgehoben  wird.  Der 
tels   einer   geeigneten  Klemmvorrichtung  so 
daß   er  nur   darch  den  Druck   der  Kolben 
L  aof-  und  abbewegt  wird,  also  nicht  durch  seine  eigene 
hinuntersinkt.     Infolgedessen   wird  der  beim 
»  Formlinga  in  der  unteren  Form  M  aus  der 
oberen  Form  M  gehobene  fertig  gepreßte  Formling  d  von 
dem  Kolben  0  bo  lange  über  der  Form  M-  gehalten,  bis 
der  vorkommende,  mit  neuer  Masse  gefüllte  Schlitten  N 
ihn  nach  links  zur  Seite  schiebt,  wo  er  von  Hand  abge- 
nommen wird.    Der  aus  der  unteren  Form  M  ansge- 
stoß-ne,  fertig  gepreßte  Formling  bleibt  so  lange  auf  dem 


Gegenstempel  0 


ist  mit- 
gelagert, 
G  und 


Ans  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  und 
Kalklndnstrte. 

Von  Dr.  H»ni  Hirten 
(Forti«tmag  von  8.  424) 
Dampfziegelei  Krüger  &.  Krüper. 

Dieses  Werk  liegt  in  Ueckennünde  selbst  und  ist 
durch  einen  Stichkanal  mit  dem  Uecker  verbunden. 
Es  iat  in  den  letzten  Jahren  ausgebaut  und  zu  einer 
rechtvollkommenen  neuenZiegelcianlageumgestaltet  worden. 

Der  Ton  liegt  dicht  neben  der  Ziegelei.  Früher 
wurde  er  im  gewöhnlichen  Grubenbetriebe  gewonnen. 
Als  aber  die  Wasserhaltung  zu  schwer  wurde,  ließ  man 
die  Grube  ersauten  und  baggert  jetzt  den  Ton  aus  dem 
entstandenen  Teich  mit  einem  Schwimmbagger  von  Ge- 
brüder Wiemann,  Brandenburg  aus.  Dies  ist,  wie 
Bild  63  zeigt,  ein  Greifbagger  auf  einem  hölzernen 
Prahm,  der  mit  Sellen  am  Ufer  festgebunden  ist.  Auf 
ihm  befindet  sich  ein  stehender  Dampfkessel  und  auf 
einem  drehbaren  Plateau  eine  zweizylindrige  Dampf- 
maschine sowie  die  Baggervorrichtung.  Die  Dampf- 
maschine besorgt  das  Schwenken  des  Baggers  und  das 
Aufwinden  der  Baggerkette.  Der  Ausleger  ist  aus  breiten 
U-Eisen  und  durch  Querstreben  versteift.  Durch  eine 
Schneckenwinde  kann  er  beliebig  hoch  und  niedrig  ge- 
stellt werden.    Der  jetzt  benutzte  Greifkorb  hat  Stahl- 


zähne, welche  im  Abstände  von  20  cm  von  einander  an- 
geordnet sind,  und  schafft  '/«  cbm  Ton  aus  3 -5  m  Tiefe. 
Da  diese  Leistung  nicht  mehr  ausreicht,  wirdjjn  der 
nächsten  Kampagne  ein  großer  Greifer  für  1  cbm  Fassung 
und  eine  Fördortiefo  von  7—8  in  eingebaut 

Zur  Weiterführung  des  gebaggerten  Tones  verkehren 
auf  dem  Teich  3  Prähme.  Sie  werden  nach  Art  der 
Seilfähren  vom  Bagger  zur  Entladestelle  und  zurück  be- 
fördert, indem  ein  Mann  die  Seilscheibe,  um  die  ein  fest- 
verankertes Seil  geschlungen  ist,  dreht.  Die  Prähme 
sind  mit  Geleisen  versehen  und  tragen  3  Kippwagen,  in 
die  der  Ton  vom  Bagger  ausgeschüttet  wird.  Die 
Baggerarbeit  wird  während  des  ganzen  Jahres  ausge- 
führt. Im  Winter  kommt  der  Ton  auf  eine  Wiese,  damit 
er  hier  trocknet  und  später  auf  Maschinenziegel  ver- 
arbeitet werden  kann.  Im  Sommer  wird  der  weiche, 
frisch  gebaggert«  Ton  unmittelbar  zum  Zentraltonschneider 
gefahren. 

Die  Zentraltonschneideranlage  stammt  von  der  Ma- 
schinenfabrik L.  Mttnter  in  Ueckermünde,  die  in  dieser 
Gegend  fast  alle  derartigen  Anlagen  in  im  Bilde  64 
skizzierter  Ausfuhrung  eingerichtet  hat.  Man  sieht  da 
den  Tonschneider  mit  BrauBerohr,  eine  Pumpe  und  die 
Aufzugswinde.  Das  außer  demnoch  gezeichnete  Walzwerk 
ist  bei  dem  weichen,  leicht  knetbaren  reinen  Ton  un- 
nötig. 
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Kolben  3  und  der  Führung  G1  liegen,  bis  er  tob  dem 
Schlitten  N  auf  letzterer  nach  links  zur  Seite  geschoben 
wird,  wo  er  ebenfalls  von  U&nd  abgenommen  wird. 
(Oarabed  Q.  Heghinian  in  New- York,  N.  Y.  Amerikani- 
sche Patent  834  671  vom  30.  Oktober  1906.)  «" 


Herstellung  tob  Graphit-Scbmelztiegeln. 

Zur  Herstellung  von  Kohlenstiften  für  elektrische 
Bogenlampen  verwendet  man  Graphit  mit  Zusatz 
von  Teer.  Dieses  Verfahren  macht  sich  Dr.  Heinrich 
Patz  in  Passan  (D.  B.  P.  181  979  vom  17.  März  1906) 
zu  Nutze,  indem  er  dem  Graphit- Teer-Gemisch  Ton  zagibt 
and  Graphit-Schmelztiegel  daraus  anfertigt.  Der  Patent- 
anspruch bezieht  sich  anf  ein  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Graphit-Schmelztiegeln,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Tiegelmasse  Teer  oder  ähnliche  Stofie  (Harze,  Harzöle, 
Teeröle,  Paraffin,  Oele  u.  dergl.)  von  hoher  Siede-  oder 
Zersetznngatemperatnr  zugesetzt  werden,  wodurch  das 
Beißen  der  Tiegel  beim  Brennen  und  beim  Schmelzen 
verhindert  wird.  m 


Gerauhte  Verbleodziegel  im  Doppelmaße. 

Von  Professor  0.  Stiehl. 

Eine  der  wichtigsten  Fragen  für  das  Blühen  der 
Verblendziegelindustrie  ist  es  sicherlich,  ob  es  ge- 
lingt, die  maschinelle  Bearbeitung  des  Rohstofies, 
ohne  welche  wir  für  den  Massenbedarf  der  Neuzeit  nicht 
gut  auskommen  können,  soweit  umzuformen  oder  zu  ver- 
vollkommnen, daß  der  Maschinenziegel  mehr  als  bisher 
den  veränderten  Anschauungen  der  künstlerischen  Kreith 
entspricht.  Dio  bisherigen  Versuche  nach  dieser  Richtung 
hin  haben  sich  freilich  keines  großen  Erfolges  zu  erfreuen 
gehabt,  und  es  ist  dies  vielleicht  grundsätzlich  unschwer 
daraus  zu  erklären,  daß  sie  geradezu  eine  Nachahmung 
des  Handstricbziegels  erstrebten,  anstatt  für  die  Nachteile 
des  glatten  Ziegels  im  deutschen  Reichsmaße  Abhilfe  zu 
suchen,  die  Bich  aus  der  maschinellen  Herstellung  selb- 
ständig herausentwickelte. 

In  die  hier  noch  bestehende  Lücke  treten  zum  ersten- 
mal Erfolg  verheißend  die  Neuerungen  ein,  die  Herr 
Ziegeleibesitzer  Woerdehoff  in  Paderborn  erfunden  und 
praktisch  durchgearbeitet  hat.  Er  verzichtet  kurzerband 
auf  den  engeren  Anschluß  an  die  bisherigen  kleinen  und 
großen   Reichs-   und    Klostermaße  und  leitet  in  über- 


zeugender Logik  die  Hohe  siiner  großen  TerblendzUgel 

mit  15  cm  von  der  doppelten  Schichthöhe  der  gewöhn- 
lichen Hintermauerungsziegel  ab.  Und  was  das  wesent- 
lichste ist,  er  hat  zur  Belebung  der  großen  Flächen, 
welche  diese  Ziegel  bieten,  zwei  verschiedene,  dem  Ma- 
schinenbetrieb angepaßte  Verfahren  ausgearbeitet,  welch» 
eine  kräftigere  oder  zartere  Aufrauhung  der  Ansicht, 
dazu  auch  ein  interessantes  Farbenspiel  der  Flächen  be- 
wirken. Beide  Verfahren  bat  er  schon  in  Nr.  68  der 
Toninda8trie-Zeitung  1906  beschrieben.Jund  wir  dürfen  hier 
auf  diese  Beschreibung  verweisen. 


Bild  1. 

Das  Ergebnis  dieser  Bearbeitung,  unseren  Lesern 
durch  die  damaligen  Abbildungen  bekannt,  besitzt  eine 
ganz  eigenartige  und  urtümliche  Kraft  des'Ausdruek», 
die  in  schärfstem  Gegensatz  steht  zu  der  geleckten  Glätte 
des  üblichen  MaschinenziegelB.  Freilich  konnte  die  herbe 
Wucht  seiner  Erscheinung  wohl  leicht  in  übertriebene 
Derbheit  nnd  Starrheit  umschlagen,  wenn  man  versuchte, 
diese  Ziegel  in  der  Formgebung  ganz  nach  Art  der  bis- 
herigen Ziegelarchitektur  zu  behandeln.  Es  war  nötig, 
für  den  eigenartig-neuen  Stoff  eine  angemessene  Form- 
gebung zu  finden,  ihn  für  freiere  Entwurißbebandlung 
geschmeidig  und  für  feinere  Durchbildung  der  Einzel- 
heiten gerügig  zu  machen,  wenn  seine  Aufnahme  in 


I 


Der  horizontale  Tonschneider  besteht  aus  dem  offenen 
Rumpf  von  etwa  3  m  Länge  und  dem  konisch  verengerten 
Mundstück,  dessen  Austrittsöffnung  an  der  Unterseite 
liegt  und  durch  einen  Schieber  mit  Handrad  verschlossen 
wird.  Die  Messer- 
welle trägt  32 
Stahlmesser.  Der 

Tonschneider 
wird  bo  hoch  auf- 
gebaut, daß  ein 
Streichtisch  unter 
das  Mundstück 
fahren  und  voll- 
geladen werden 
kann.  Die  mit 
Ton  beladenen 
Loren  werden 
mittels  des  Seil- 
aufzuges Uber  die 
schiefe  Ebene  em- 
porgezogen und 
von  2  Arbeitern 

den  Tonschneider 


1 


in 


Bild  62.    Ansicht  der  Damiifaiegolei 

entleert.  Die  Leute  haben 
für  den  richtigen  Wasserzusatz  zu  sorgen.  Die 
Einwurfeöffnung  ist  durch  ein  Geländer  und  durch  quer- 
gespannte Seile  geschützt.     Dio  Aufzugswinde  ist  eine 


Friktionswinde.  Ein  Reibrad,  das  exzentrisch  gelagert 
ist,  steht  mit  dem  Vorgelege  der  Trommel  in  Verbindung 
und  vermittelt  die  Uebertragung  der  Kraft  von  derTrana- 
niisfiionswelle  auf  die  Seiltrommel.    Je  nachdem  dieses 

Reibrad  durch 
Schwenken  eines 
Hebels  mit  der 
TransmisBions- 
welle  oder  einer 
Bremse  in  Ver- 
bindung steht, 
werden  die  Loren 
heraufgezogen 
oder  langsam  her- 
abgelassen. Der 

Zentralton- 
Schneider  ver- 
mag pro  Tag 
die  Masse  tür 
35  -  40000  Zie- 
gel  zu  liefern. 

KrOger  nnd  Krnper.  I  eckermoiid».  jjjr  verbraucht 

etwa  8—10  I'S.  Vom  Zentraltonschneider  führen  zu 
allen  Handstrichschuppen  Geleise,  auf  denen  die  vier- 
rädrigen Streichtische  an  die  leeren  Gerüste  gefahren 
werden  können.   Auf  dem  Werk  sind  8  Streicher  tätig, 
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weiteren  künstlerischen  Kreisen 
Auf  Wunsch  des  Erfinders  habe 


Bild  a. 

Kämpfer  dar  Hann- 
Uub» 


erhofft  werden  sollte, 
ich  diese  Aufgabe  an 
einigen  Probeent- 
würfen  zu  lösen 
gesucht,  an  denen 
die  Eignung  der 
neuen  Ziegel  für 
kirchliche  Kunst, 
wie  fUr  an- 
spruchsvolleAuf- 
gaben  des  mo- 
dernen Wohn- 
baues  dargestellt 
worden  sind. 

Wirgeben  hier 
von  diesen  Ar- 
beiten je  eine 
Ansicht  einer  mo- 
numental durch- 
geführten klei- 
neren Kirche  und 
eines  ansehn- 
lichen Landhau- 
ses nebst  einigen 
Einzelheiten  wieder.  Die  künstlerische  Absicht  der  ge- 
wählten Architektur  kann  für  die  hier  verfolgten  Zwecke 
wohl  ausreichend  gekenn- 
zeichnet werden  als  das 
Streben,  die  prächtige  sanv 
metartig  weiche  Flachen- 
wirkung möglichst  zur  Gel- 
tung zu  bringen  und  dabei 
die  wuchtige  Kraft  des  Aus- 
drucks durch  ganz  feine 
scharfe  Gliederungen  und 
gelegentlich  eingelegte  klei- 
ne Schmuckstücke  soweit 
wie  nötig  zu  sänftigen.  Zur 
Ausführung  dieser  Gliede- 
rungen muß  ein  Verfahren 
angewendet  werden,  welches 
gestattet,  Teile  der  aufge- 
rauhten Oberfläche  neben 
diesen  Zierformen  am  glei- 
chen Ziegel  stehen  zu  lassen,  Büd  8.  Balkonbritittiing. 
und  als  solches  bietet  sich  sehr  bequem  das  Schneiden  der 
Profile  mit  dem  Schneidedraht  dar,  das  an  sich  jedem  Ziegler 
bekannt  und  in  seiner  besonderen  Anwendung  auf  die 
Herstellung  sauberer  nnd  schöner  Formziegel  im  Jahr- 


gang 1905  Nr.  37  unserer  Zeitschrift  eingehend  von  mir 
beschrieben  worden  ist.  Mit  diesem  einfachen  Verfahren 
kann  man  ohne  große  Kosten  an  die  gerauhten  Ziegel 
die  feinsten  fortlaufenden  Profilierungen  anschneiden. 
Will  man  Gehrungen  an  ausspringenden  Ecken  herstellon, 
so  ist  natürlich  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  daß  die  ge- 
rauhten Flächen  nicht  durch  Aufdrücken  der  Profilbrett- 
chen  beschädigt  werden.  Das  wird  sich  erreichen  lassen, 
wenn  man  die  betreffenden  Formlinge  auf  starken  Holz- 
nägeln von  der  Rückseite  her  oder  mit  Hilfe  von 
Holzstäben,  die  durch  ihre 
Lochungen  gesteckt  sind,  von 
der  Seite  her  fest  auf  die 
Unterlage  preßt  und  die  Profil- 
brettchen  in  einem  Gestell,  ähn- 
lich derGehrungsladedesTisch- 
lers,  in  einigen  Zentimetern 
Entfernung  von  den  gerauhten 
Seitenflächen  einsetzt.  Auch 
weitere  Freiheiten  Bind  gegeben, 
so  die  Möglichkeit,  einen  vor- 


Rild  4. 

tretenden  Kunsolziegel  von  drei  8eiten  her  mit  Pro- 
filen zu  versehen,  oder  die  Führung  des  Profils  in  schräger 
Richtung  zur  Längsachse  des  Ziegels,  wie  sie  in  Bild  5 
ausgenutzt  ist,  um  einen  Zickzackfries  um  die  Oeffnung 
des  Kirchenportales  zu  legen.  Mit  diesen  Mitteln,  die 
ohne  Zuhilfenahme  besonderer  Kräfte  auf  jeder  Ziegelei 
angewendet  werden  können,  werden  sich  die  meisten 
Bauten  schon  fesselnd  und  mit  beliebiger  Feinheit  durch- 
bilden lassen.  FUr  besonders  monumentale  und  vornehme 
Wirkungen  aber  bleibt  es  unbenommen,  nach  weiterer  Ver- 


je  2  an  einem  Wagen.  Es  sind  8  Wagen  im  Betriebe. 
An  der  einen  Hälfte  wird  gestrichen,  die  andere  wird 
von  1  Zufahrern  mit  Ziegelgut  beladen.  Da  diese  Tätigkeit 
die  Zubringer  nur  bei  gro- 
ßerEntfernunederStreich- 
tische  vom  TonBchneider 
voll  in  Anspruch  nimmt, 
haben  sie  auch  noch  den 
Streichern  während  der 
Arbeit  die  Masse  auf  dem 
Tisch  zuzuschieben  Das 
Streich  verfahren  ist  das 
gleiche  wie  in  der  Kron- 
ziegelei. Die  Trocken- 
schuppen sind  allseitig 
offen,  können  aber,  wenn 
nötig,  durch  Mafien  ge- 
schlossen werden.  Die  Jah- 
reserzeugang  an  Hand- 
strichziegeln beträgt  vier 
Millionen. 

Nur  halb  so  groß  iat  dieZahl  der  maschinell  er- 
äugten Waren.     In  dem  Prcssenhana  neben  dem  Ofen 


Bild  BS,    .SebwiinnibugKrr  von  Uebr.  Wicniinn.  Brandenbarg  u  11. 


steht  zu  ebener  Erde  eine  Ziegelpresse  von  Kuhnert  mit 
stehenden  und  liegenden  Messerwellen.  Sie  vermag  pro 
Tag  12000  Ziegel  zu  liefern,  wird  aber  bei  weitem  nicht 

in  so  hohem  Maße  aus- 
genutzt. Die  auf  einem 
Hlechschuppen-Abschnei- 
der  abgeteilten  Ziegel 
werden  miteinem  Elevator 
in  die  Gerüste  Uber  dem 
Ofen  befördert. 

Im  Oberstock  des 
Pressenhauses  steht  eine 
kleine  Drainrohrpresse 
von  Schlickeysen.  Die 
Drainrohre  werden  sämt- 
lich in  einer  Länge  von 
25  cm  abgeschnitten.  Von 
dem  kleineren  Format 
werden  stets  2  Stränge  ge- 
preßt und  die  gleichzeitig 
abgeschnittenen  Röhren 
mit  einer  zweizinkigen  Holegabel  abgenommen.  Sie  werden 
dann  sofort  mit  einem  runden  Holzstab  ausgerollt  und  je2aut 
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edelung  des  Rohstoffes  zu  streben,  wie  sie  dadurch  er- 


möglicht  wird,  daß  der  künstlerisch  geschulte  Bildbauer 


Bild  G. 
Sflhallötrnong 


zw  Bearbeitung  des  Werkstückes  selbst  herangezogen 


wird.  Für  diesen  ist  ja  auch  der  Zieglerton  bei  ent- 
sprechender Formbehandlung  ein  äußerst  dankbarer  Stoff, 
der  sich  in  feuchtem  Zustand  mit  scharfem  Spachtel  oder 
in  lederhartem  Zustand  mit  dem  Schnitzmesaer  ganz  vor- 
trefflich bearbeiten  läßt.  So  lassen  sich  einspringende 
Ecken  der  Profile,  leichte  Verzierungen  mit  Diamantschnitt 
und  dergleichen,  einfache  Kapitale  usw.  schon  mit  billigen 
Kräften  auch  bei  wenigen  Stücken  lohnend  herstellen. 
So  kann  man  weiter  or- 
namentale Zier  süicke, 
*  Masken,  Rosetten, 
Kämpferfriese  usw.  un- 
mittelbar aus  dem  ge- 
rauhten Ziegel  heraus- 
schnitzen und  damit 
die  feinsten  und  prik- 
kelndsten  Wirkungen 
erzielen.  Dassind  Wir- 
kungen, mit  denen  sich 
der  Ziegel  der  heutigen 
Forderung  anpassen 
kann,  wenig  Zierat,  die- 
sen aber  in  vollendet- 
ster und  persönlichster 
Durchführung  zu  ge- 
ben, mit  denen  er  sich 
mit  immer  noch  we- 
sentlich geringeren 
Kosten  gleichzeitig  als 
vollkommen  ebenbürtig 
neben  dem  handbear- 
beiteten Werkstein  be- 
haupten kann,  anslatt 
wie  meist  bisher  mit  den 
flauen  Formen  der  me- 
chanisch abgeklatsch- 
ten Terrakotten  ret- 
tungslos hinter  ihm 
zurückzustehen. 

An  weiteren  Mitteln 
zur  Belebung  der  Wir- 
kung stehen  dann  na- 
türlich noch  die  Far-  Bild  7-  *****  a« 
bengegensätze  zwischen  Putz  und  Ziegeln,  endlich  noch 
Musterungen  aus  gerauhten  und  glatten  Ziegeln  zur 
Verfügung,  wie  dies  auf  den  beigegebenen  Bildern  1—7 
ebenfalls  verschiedentlich  vorgeführt  ist. 

Alles  in  allem  ergeben  sich  aus  der  Anwendung  der 
Woerdehoffschen  Ziegel  eine  Menge  Anregungen  zur 


einem  Brett  in  die  Trockengerüste  getragen.  Die  größe- 
ren Drainröhren  von  12»/i  und  mehr  cm  Durchmesser 
werden  aufrecht  in  den  Gängen  hingestellt,  die  eine  Seite 


wird  sofort  mit  einem  Rundholz  gerichtet,  die  untere 
Seite  erst  nach  dem  Ansteifen.  Im  ganzen  werden  im 
Jahre  etwa  '/»  Million  Drainröhren  geliefert. 

Zum   Herablassen  der  trockenen  Waren  aus  den 


Trockenräumen  neben  dem  Ofeu  und  im  Pressenhause 
dient  ein  Niederlaßfahrstuhl  mit  Luftbremse.  Das  Gegen- 
gewicht der  Fahrschale  bewegt  sich  in  einem  dicht  ge- 
zimmerten Holzschlot,  wie  ein  Stempel.  Beim  Herab- 
lassen der  Hängeschale  wird  durch  das  aufsteigende  Ge- 
wicht die  Luft  in  der  Röhre  zusammengedrückt  und  da 
sie  nur  langsam  durch  Ritzen  entweichen  kann,  ein  zu 
schnelles  Herabfallen  oder  plötzliches  Aufstoßen  der 
Schale  verhindert.  In  gleicher  Weise  kann  das  Gewicht 
eine  leere  Karre  auch  nur  langsam  emporziehen. 

Der  Ringofen  stammt  von  HoJTmann  und  hat  wie 
üblich  16  Kammern,  unteren  Rauchabzug  and  keine 
Schmaucheinrichtung.  Es  wird  täglich  eine  Kammer  mit 
einem  Inhalt  von  16—17  000  Ziegeln  abgebrannt.  Der 
Ofen  bleibt  während  des  ganzen  Jahres  im  Feuer. 

Die  Maschinenanlage  der  Ziegelei  ist  verhältnis- 
mäßig groß,  da  außer  den  Ziegeleimaschinen  noch  ein 
Dynamo  für  die  elektrische  Beleuchtung,  ein  Sägewerk 
und  ein  Rohrwebern  von  ihr  betrieben  werden.  Die 
Dampfmaschine  leistet  150  PS.,  sie  ist  von  der  Maschinen- 
fabrik Raupach  in  Görlitz  geliefert  und  besitzt  die 
Elsnersche  Hahnsteuerung. 

(FortMtiung  folgt  in  Nr.  42.) 
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Neubelebuog  des  Ziegelbaues.  Zn  wuoBcben  ist,  daß  bei 
ihrer  Herstellung  auch  die  Vorliebe  der  heutigen  Zeit 
für  milde,  nicht  zu  grelle  Farbentiine  berücksichtigt  wird, 
wie  sich  das  Erzeugnis  des  Erlinders  durch  einen  ziem- 
lich tiefen  stumpfroten  und  gedämpft-gelben  Ton  aus- 
zeichnet und  auch  gerade  darin  bei  Vorlage  im  Sach- 
verstandigenkreise  Beifall  fand.  Dann  kann  man  mit 
Sicherheit  erwarten,  daß  gerade  in  den  Kreisen  der  fort- 
schreitend-modern denkenden  Architekten  der  neue  Ziegel 
Eingang  und  lebhafte  Anwendung  finden  wird.  Er  wird 
so  ein  kräftiges  Mittel  bilden,  dem  Ziegelbau  neue  Freunde 
zu  gewinnen  und  die  Vorurteile,  die  gegen  dessen  An- 
wendung vielfach  herrschen,  zu  Uberwinden.  *** 


Eiozel  Trockengeröste  im  Freien. 


den  gleichen  Gegenstand, 
ich  mit  Interesse  gefolgt, 
Bauweise  der  dort  ange- 
einfache und  keine  billige 


Den  Ausführungen  Uber 
Nr.  20,  Seite  174  bin 
jedoch  kann  ich  die 
führten  Trocken  gerüste  keine 

nennen.  Ich  glaube  in  Nachstehendem  mit  einer  zweck- 
entsprechenderen und  einfacheren  Bauart  dienen  zu  können, 
die  sich  bei  mir  schon  seit  30  Jahren  bewährt  hat. 

Wenn  ich  Einzelgertlste  bauen  will,  bestelle  ich  mir 
bei  der  zuständigen  Forstmeisterstelle  im  Herbst  3,20  lfdm 
lange  Zaunstiele  oder  Grubenhölzer  mit  einem  Kopfende 
von  18—20  cm;  diese  lasse  ich 
mir  in  einer  Schneidemühle  in 
zwei  gleiche  Hälften  aufschnei- 
den, die  dann  geschält  bezw. 
entrindet  und  in  einem  mög- 
lichst stark  zugigen  Schuppen 
recht  locker  zum  Austrocknen 
aufgeschichtet  werden.  Sobald 
die  Stiele  etwas  abgetrocknot  sind, 
werden  sie  an  dem  stärkeren  Ende 
anf  1,20  m  Länge  mit  Karbol  in  eum 
gestrichen,  wieder  geschichtet 
und  nach  abermaliger  Lagerzeit 
ganz  unten  am  Stammende  und 
auf  eine  Höhe  von  0,90  m  mit 
je  einer,  vorher  ebenfalls  mit 
Karbolineum  getränkten  0,80  m 
langen  Schale  oder  Schwarte 
verseben  (siehe  Bild).  Dann 
werden  die  Querlatten,  die  die 
Längslatten  zu  tragen  haben,  in 
beliebig-nötiger  Entfernung  eben- 
falls mit  je  2  oder  3  genügend 
langen  Stiften  angenagelt.  Zur 
Bildung  des  Daches  kommt  eine 
kammartig  bei  der  Sägemühle 
schon  so  zugeschnittene  Schale 
an  das  schwächere  Ende  des  Stieles, 
in  einer  Länge  von  etwa  1,20  m. 
Zur  l'nterstützungder  Quer-Trage- 
tJ  : :.r  ~  latten  und  damit  sich  die  Längs- 

jr|  SaMu         latten  nicht  verschieben,  werden 
auf  beiden  Seiten,  je  nach  der 
oder   6  cm   von    außen  ent- 


Breite  der  Latten, 
lernt,  Längslatten,  den  Stiel  flankierend,  aufgenagelt;  als 
Bedachung  nehme  ich  in  der  Regel  Ausschußfalzziegel 
oder  auch  mitunter  alte  Biberschwänze  aus  Abbruch- 
arbeiten; diese  Ziegelbedachung  hat  den  Vorteil,  daß  sie 
billiger  und  haltbarer  ist. 

Die  Stiele  werden  in  einer  Entfernung  von  etwa 
1,50  m  und  in  einer  Tiefe  von  etwa  1  m  in  die  Erde 
vergraben  und  festgestampft 

Für  HandBtrich  verwende  ich  bei  Brettermangel 
glattgestrichene,  etwas  stärker  geformte  Biberschwänze, 
welche  vor  Ziegelstreichbrettern  den  Vorzug  haben,  daß 
sie  nicht  als  Spielball  von  dem  Wind  heruntergeworfen 
werden  und  gleichzeitig  auch  nicht  von  den  Ziegler- 
familien als  willkommenes  Brennholz  gebraucht  werden. 


PorzellanfignreiL 

Die  Handelskammer  zn  Berlin  hat  folgende  Gut- 
achten erstattet: 
1.  Hersteller  von  Porzellanfigaren  pflegen 
Master  ihres  Wettbewerbes  aufzukaufen,  am  aas  ihnen 
Anregungen  für  neae  und  eigentümliche  Schöpfungen  zn 
entnehmen.  Eine  Nachbildung  der  Figuren  in  der  Weise, 
daß  sie  in  allen  wesentlichen  Teilen  nachgeahmt  and  mit 
einigen  antergeordaeten,  nur  bei  Vergleichang  and  An- 
wendung besonderer  Aufmerksamkeit  erkennbaren  Ab- 
änderungen versehen  werden,  ist  mißbräuchlich  and  ent- 
spricht nicht  der  Verkehrssitte. 

2.  Hat  ein  Gewerbetreibender  davon  Kenntnis  erhalten, 
daß  dir  ein  an  sich  des  Mutterschutzes  fähiges  Erzeugnis 
ein  Musterschutz  (Gesetz  betr.  das  Urheberrecht  an  Mastern 
und  Modellen  vom  11.  Janaar  1876)  besteht,  so  ist  er  nach  der 
Verkehrssitte  verpflichtet,  geeignete  Nachforschungen  Uber 
das  Bestehen  des  Masterschatzes  anzustellen,  bevor  er  eine 
Nachbildung  des  Erzeugnisses  vornimmt,  nnd  handelt  zum 
mindesten  fahrlässig,  wenn  er  diese  Nachforschungen  unter- 
läßt. Zu  solchen  Nachforschungen  ist  er  aach  dann  verpflichtet, 
wenn  er  weiß  and  erfährt,  daß  ähnliche  Master  im  Handel  und 
Verkehr  vertrieben  werden.  Aach  die  Mitteilung  seines  Ver- 
treters, daß  dieser  den  Masterschutz  als  nicht  zu  Recht  be- 
stehend ansehe,  kann  ihn  dieser  Verpflichtung  nicht  entheben. 

Bezahlung  von  Oefen. 

Bei  Lieferangen  von  Oefen  für  einen  Nenbaa  werden, 
wenn  ausnahmsweise  eine  Vereinbarung  Aber  die 
Zahlangsbeatimmungen  nicht  getroffen  ist,  nach 
einem  Gutachten  der  Handelskammer  in  Berlin,  handels- 
üblich bei  Barzahlungen  innerhalb  30  Tagen  Vit  bis 
2  v.  H.  Kassaskonto  abgezogen. 


Neuere  Bieten. 


Gebäade  aas  Kalksandsteinen  in  Grabow  i. 


Sektion  der  Dachziegelfabrikanten. 

Reriebt  ü|be'r  die  4.  Hauptversammlung. 
(Schloß  von  8.  367.) 
13.    ..Welche   Bedingungen  sind  für  den   Dachdecker  bei  dam 
Verdecken   glasierter  Dachziegel  mit  porösem  Scherben  maß- 
gebend?" 

Hierzu  führt  Herr  Hielscher,  Berlin  folfztndes  aus: 
Meine  Herren,  es  ist  Ihnen  allen  bekannt,  die  Sie  mit  der 
Fertigung  von  Dachziegeln,  mit  deren  Vertrieb  und  Ver- 
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wendung  xu  tun  haben,  daß  die  Dichtigkeit  des  gebrannten 
Scherbens  bei  Dachriegeln  eine  sehr  verschiedene  ist.  Manche 
Dachziegel  besitzen  eine  sehr  große  Porosität,  wahrend  sie 
bei  anderen  wesentlich  geringer,  bei  gesinterten  ganz  gering 
ist.  Der  größte  Teil  angerer  Dachziegel  kommt  aber  mit 
mehr  oder  weniger  porösem  Scherben  auf  den  Markt,  und 
eine  gewisse  Porosität  der  Dachziegel  bis  zu  der  Grenze,  wo 
sie  so  groß  wird,  daß  sie  nicht  mehr  den  abgedeckten  Raum 
Tor  Regen  schützt,  ist  durchaus  kein  Fehler.  Eine  gewisse 
Porosität  ist  an  und  für  sich  bei  naturfarbenen  und  engo- 
bierten  Dachziegeln  für  deren  Haltbarkeit  nicht  gefährlich, 
denn  uns  sind  Dächer  mit  porösem  Dachwerk  bekannt,  die 
hundert  und  noch  mehr  Jahre  anstandslos  gehalten  haben. 
Ich  erinnere  Sie  hierbei  an  den  alten  Dachziegel,  den  seiner- 
zeit Herr  Direktor  Schmullius  an  dieser  Stelle  vorzeigte, 
ferner  an  einen  anderen  aus  dem  Jahre  1794,  den  gelegent- 
lich der  niederscblesischen  Gewerbe-  und  Industrieausstellung 
in  Görlitz  die  Damplziegelei  Rothwasser,  Oberlausitz,  in  einem 
Nebenraum  des  Dannenbergschen  Pavillons  ausstellte.  Auch 
ich  selbst  entsinne  mich,  daß  ich  während  meiner  praktischen 
Lehrzeit  bei  meinem  Großvater  manches  Tausend  Biber- 
schwänze mit  Hand  gestrichen  habe,  die  nach  dem  Brennen 
einen  reichlich  porösen  Scherben  ergaben  uni  sich  trotzdem 
durch  große  Weiterbeständigkeit  auszeichneten. 

Für  die  Dachziegelerzeuger  hat  du  Wort  .Porosität" 
häufig  keinen  guten  Klang,  weil  sie  wissen,  daß  unter  Um- 
ständen der  Frost  große  Zerstörungen  anrichten  kann,  wenn 
der  Scherben  nicht  die  genügende  Festigkeit  hat,  um  dem  zu 
Eis  erstarrenden  Wasser,  welches  dleZiegel  im  Winter  aufnehmen, 
zu  widerstehen.  Schon  bei  den  nicht  getrockneten  Formlingen 
ist  uns  bekannt,  daß  bei  eintretendem  Frost  das  in  den  Form- 
lingen enthaltene  Wasser  in  Eis  verwandelt  wird,  welches 
durch  seine  Ausdehnung  mit  großer  Leichtigkeit  den  Form- 
ung unter  Bildung  schieteriger  Bruchflächen  auseinandersprengt. 
Sind  dagegen  diese  Formlinge  vorher  erst  gut  lufttrocken  ge- 
worden, dann  sind  sie  dieser  Zerstörung  durch  Prost  nicht 
mehr  ausgesetzt,  weil  sie  eben  Wasser  in  dem  Maße  nicht  mehr 
enthalten,  daß  es  gefährlich  werden  kann. 

Der  gebrannte  poröse  Ziegel  bietet  natürlich  durch  seine 
im  Brand  erhaltene  größere  Festigkeit  dem  Frost  mehr 
Widerstand,  aber  schließlich  muß  auch  er  unterliegen,  wenn 
unglückliche  Umstände  vorliegen. 

Je  schneller  das  Wasser  von  einem  Ziegeldach  ablaufen 
kann  und  je  weniger  sich  dem  im  Ziegel  enthaltenen  Wasser 
beim  Verdunsten  Schwierigkeiten  entgegenstellen,  umsomehr 
liegt  dies  im  Interesse  der  besseren  Erhaltung  des  einzelnen 
Dachziegels,  des  ganzen  Dachbelages.  Deshalb  deckt  man 
auch  Dächer  mit  reichlich  porösem  Scherben  steiler  als 
andere,  um  dadurch  ein  größeres  Gefälle  und  damit  ein 
schnelleres  Ablaufen  des  Wassers  zu  erzielen. 

Meine  Herren,  wenn  sich  meine  Auslassungen  bis  jetzt 
nur  auf  naturfarbene  oder  einfach  engobierte  Dachziegel  be- 
zogen und  ich  diese  Vorbemerkungen  zur  besseren  Erklärung 
für  das  folgende  für  notwendig  hielt,  so  komme  ich  jetzt  — 
der  Ueberschrift  meines  Vonrages  entsprechend  —  zu  den 
glasierten  Dachziegeln  mit  porösem  Scherben. 

Unter  Glasur  verstehen  wir  einen  mehr  oder  weniger 
glänzenden,  glas-  oder  emailleartigen  Ueberzug,  welcher  dem 
Dachtiegel  ein  glänzendes  Aussehen  gibt  und  bei  vielen  den 
Anschein  erweckt,  als  sei  der  ganze  Dachziegel  durch  diesen 
vortrefflichen  Ueberzug  in  seiner  Haltbarkeit  vor  Frost  und 
sonstigen  Witterungteinflütsen  gut  geschützt.  Leider  ist  die 
Ansicht,  daß  durch  einen  derartigen  Ueberzug  poröse  Dach- 
ziegel sehr  verbessert  werden  können,  auch  noch  bei  Fach- 
leuten verbreitet.  Sie  sagen:  Durch  die  Glasur  wird  der 
Ziegel  mit  einer  völlig  dichten  Schicht  überzogen,  und  da  das 
Wasser  nur  außen  mit  dem  Ziegel  in  Berührung  kommt,  so 
kann  der  Ziegel  selbst  kein  Wasser  aufnehmen,  mitbin  ist 
die  Frostgefahr  ausgeschlossen.  Es  ist  deshalb  auch  leicht 
erklärlich,  daß  bei  dieser  Anschauung  niemand  auf  den  Ge- 
danken kommt,  daß  durch  den  Glasurüberzug  die  Gefahr  des 
Zerfrierens  nicht  nur  nicht  aufgehoben,  sondern  sogar  ver- 
größert wird.  Diese  Gefahr  tntt  besonders  dann  auf,  wenn 
der  Dachdecker  die  glasierten  Ziegel  mit  porösem  Scherben 
aus  Mangel  an  Erfahrung  unsachgemäß  eindeckt.  Der  Bau- 
herr ist  dann  bei  eintretendem  Zertrieren  zu  leicht  gewillt, 
die  Dachziegel  verantwortlich  zu  machen,  weil  ihm  gar n  cht 
der  Gedanke  kommt,  daß  das  unsachgemäße  Verlegen  die 
Schuld  haben  könnte.  Er  hat  beobachtet,  daß  der  Dach- 
decker fleißig  war  und  einen  ordentlichen  Eindruck  machte, 
auch  sich  auf  seine  Fachkenntnisse  etwas  zu  Gute  tat, 
während  er  den  Hersteller  der  Ziegel  meist  nicht  kennt.  Das 
Ende  vom  Liede  ist,  daß  derartige  Klagen  den  Fabrikanten 


treffen,  und  ich  brauche  es  Ihnen  nicht  zu  erklären,  daß  die 
hieraus  erwachsenden  Unterhandlungen  nicht  gerade  an- 
genehm sind  und  «ehr  oft  damit  enden,  daß  der  Fabrikant, 
selbst  wenn  ihm  noch  nicht  einmal  die  Schuld  nachgewiesen 
werden  kann,  der  leidende  Teil  ist  und  zu  guter  Letzt  klein 
beigibt,  nur  um  einen  guten  Kunden  nicht  zu  verlieren. 

Heutzutage  ist  es  ja  mehr  und  mehr  üblich  geworden, 
insbesondere  bei  Behörden,  daß  die  Eindeckung  der  Dächer 
einschließlich  Lieferung  der  Dachziegel  und  mancher  anderer 
zum  Dache  gehöriger  Arbeiten  an  einen  Unternehmer  oder 
unmittelbar  an  die  Dachziegelfabrik  vergeben  wird.  Gröllere 
Dachziegelfabriken  sind  darauf  auch  eingerichtet  und  haben  ihre 
ständigen  Dachdecker  zur  Hand,  die  entweder  ganz  und  gar 
zur  Fabrik  gehören  oder  doch  wenigstens  in  ihren  Arbeiten 
der  Aufsicht  der  Fabrik  unterstehen  und  infolgedessen  die 
Eigenheiten  der  Ziegel  kennen.  Dieses  Hand-  in  Hand-arbeiten 
hat  viel  für  sich,  weil  hierin  eine  gewisse  Gewähr  für  die 
bessere  Ausführung  der  Arbeit  liegt,  und  weil  den  Eigen- 
schaften der  Dachziegel  je  nach  Lage  der  Verhältnisse  be- 
sonders Rechnung  getragen  werden  kann.  Weniger  günstig 
liegt  die  Sache  für  kleinere  Dachziegeleien,  weil  hier  die 
Fabrik  meist  nur  die  Dachziegel  liefert  und  mit  dem  Ein- 
decken dieser  nichts  mehr  zu  tun  hat.  Irgend  ein  beliebiger 
Dachdecker  besorgt  dann  das  Eindecken  für  seine  eigene 
Rechnung  und  in  der  Art  und  Weise,  die  er  nach  seiner  An- 
sicht und  seinem  Gutdünken  für  die  bessere  hält.  Es  sollten 
daher  auch  die  kleineren  Dachziegelfabriken  zum  wenigsten 
mit  den  Dachdeckern  ihres  Absatzgebietes  in  recht  nahe 
Fühlung  treten,  damit  so  doch  wenigstens  die  Anfinge  zum 
Hand-  in  Hand-arbeiten  gegeben  sind. 

Worin  besteht  denn  nun  die  sachgemäße  und  worin  die 
fehlerhafte  Eindeckweise  bei  glasierten  Dachziegeln  mit 
porösem  Scherben?  Stellen  wir  uns  einmal  vor,  daß  ein  Dach- 
decker seine  Arbeit  besonders  gut  machen  will,  weil  er  noch 
weitere  Aufträge  erhofft,  wenn  die  vorliegende  Arbeit  gut 
ausfällt.  Noch  besonders  von  seinem  Bauherrn  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  das  Dach  durchaus  dicht  sein  muß, 
kommt  der  Dachdecker,  in  der  Absiebt,  seine  Arbeit  be- 
sonders gut  zu  machen,  auf  den  unglücklichen  Gedanken, 
die  Falzziegel  in  verlängertem  oder  gar  reinem  Zementmörtel 
zu  verlegen.  Das  Dach  ist  fertig  und  da  dieses  durch 
die  Verkleisterung  so  dicht  ist,  daß  von  unten 
keine  Scheinfuge  zu  sehen  ist,  so  glaubt  der  Bauherr 
ein  durchaus  gutes  Dach  zu  haben  und  lohnt  zufrieden 
gestellt  den  Dachdecker  ab.  Im  nächsten  Frühjahr  kommt 
aber  die  Bescherung,  der  Bauherr  wird  sehr  enttäuscht,  denn 
das  Dach  sieht  aus,  als  ob  mit  Schrot  und  Hagel  darauf  ge- 
schossen wäre.  Ueberalt  Absplitterungeo  und  Abschalungen, 
wolür  natürlich  die  Dachziegel  verantwortlich  gemacht 
werden,  denn  der  Bauherr  hat  mit  eigenen  Augen  gesehen, 
daß  der  Dachdecker  gute  Arbeit  geliefert  bat.  An  uns  liegt 
es  aber,  den  Nachweis  zu  liefern,  daß  nur  die  besonderen 
Umstände  der  Emdeckung  die  Ursache  für  die  Zerstörung 
waren.  In  jedem  Hause  bilden  sich  Wasserdämpfe,  welche 
wir  am  besten  am  Beschlagen  der  Fenster  erkennen.  Die  Wasser- 
dämpfe haben  immer  das  Bestreben,  in  die  Höhe  zu  steigen,  weU 
sie  leichter  als  Luft  sind.  Ebenso  wie  an  den  Fensterscheiben, 
schlagen  diese  sich  an  den  Dachziegeln  nieder.  Wenn  wir  sie  un- 
mittelbar nicht  sehen,  so  liegt  das  daran,  daß  die 
porösen  Dachziegel  das  Wasser  aufsaugen.  Während 
das  Wasser  von  der  Fensterscheibe  verdunstet,  sobald 
das  Fenster  geöffnet  wird,  kann  das  Wasser  aus  den 
Ziegeln  nicht  fort,  weil  alle  Fugen  des  Daches  und  des  Dach- 
bodens dicht  verkleistert  sind.  Während  bei  einem  Dach 
aus  unglasierten  Ziegeln  noch  eine  Lüftung  durch  den  porösen 
Scherben  möglich  ist,  hebt  die  Glasur  auf  der  Oberfläche 
des  Dachziegels  jede  Lüftung  auf.  Das  Wasser  kann  aus 
den  glasierten  Ziegeln  nicht  nach  außen.  Während  ferner  bei 
einem  porösen  Ziegel  das  Wasser  aus  dem  Ziegel  langsam 
heraussickern  kann,  trifft  dieses  beim  glasierten  Ziegel  nicht 
zu.  Dieses  ist  auf  der  Wirkung  des  Luftdruckes  be- 
gründet. Ich  will  dies  an  einem  kleinen  Versuch  klar 
machen.  Wir  müssen  uns  vorstellen,  daß  die  Poren  aus 
Röhrchen  bestehen.  Führe  ich  dies  Glasröhrchen  mit  einem 
lichten  Durchmesser  von  etwa  3  mm  in  dies  mit  gefärbtem 
Wasser  gefüllte  Becherglas  und  schließe  ich  die  obere  Oeffnuog 
mit  meinem  Zeigefinger,  so  wird  beim  Herausnehmen  des 
Glasröhrchens  die  Flüssigkeitssäule  im  Glasröhrchen  ver- 
bleiben, weil  der  äußere  Luftdruck  größer  ist  als  der  Druck 
der  kleinen  Luftsäule  oberhalb  des  Wassers  im  Glasrohre.  Oeffne 
ich  jetzt  das  Röhrchen  durch  Hochheben  meines  Zeigefingers, 
so  fließt  dessen  Inhalt  ohne  weiteres  aus.  Aehnlich  ist  es  beim 
glasierten  und  unglasierten  Ziegel.   Die  Pore  im  Ziegel  ist  das 
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Glasröhrchen,  die  Glasur  bl  mein  Finger.  Aus  dem  unglasierten 
Ziegel  sickert  das  Wasser  langsam  aus,  im  glasierten  wird  es  ge- 
halten. Bei  den  Ziegeln  vollzieht  sich  das  Auslaufen  des  Wassers 
nicht  ganz  plötzlich,  das  Wasser  sickert  langsamer  heraus  und  nicht 
ganz  so  vollständig.  Die  Hauptsache  ist  aber,  daß  beim  un- 
glasierten die  Poren  nicht  ganz  gefüllt  bleiben,  im  Gegensatz  zu 
den  glasierten  Ziegeln,  bei  welchen  die  Poren  gefüllt  bleiben. 

Tritt  Frost  ein,  so  erstarrt  das  Wasser  in  den  Poren. 
Die  Poren,  die  gefüllt  waren,  werden  zersprengt,  während 
das  Eis  in  den  nicht  gefüllten  Poren  keinen  Schaden  an- 
richtet.  Wie  groß  die  Kraftwirkung  des  Frostes  ist,  sehen 


W;i kling  des  ZcmentiDöiteU. 
Aafsiihliilüchc'iwcicr  in  Zement  verlegt  gewesener  glasierter  Fahiicgel 
verschiedenen  Ursprung». 


Rttckeite  derielben  Falzriegel 
mit  der  sichtbaren  ZementmOilelverklcistcniDg. 

Sie  an  diesen  beiden  Falzziegelkrüppeln,  die  in  ihrer  Miß- 
gestaltung  wahre  Prachtstücke  sind  und  wertvolle  Anschau- 
ungsstückc  einer  Zieglerschule  darstellen  konnten.  Bei 
ihnen  ist  deutlich  der  oben  geschilderte  Mißstand  erkennbar. 
Es  bleibt  mir  aber  noch  übrig  den  Nachweis  zu  liefern,  daß 
die  Hauptursache  des  Zerstörtwerdens  in  der  unrichtigen 
Deckweise  begründet  ist.  Ich  habe  bisher  nur  geschildert, 
was  eintritt,  wenn  das  Dach  vollständig  dicht  ist.  Nehmen 
wir  mal  zum  Gegensatz  an,  der  Dachdecker  hätte  aus  irgend 
einem  Grunde  liederlich  gearbeitet,  das  Dach  mit  Licht- 
spalten durchsetzt.  In  diesem  Falle  zieht  es  auf  dem  Boden. 
Die  Luft  entweicht  aus  den  hochgelegenen  Spalten  in  Nähe  des 
Firstes,  während  in  die  niedrig  gelegenen  Spalten,  also 
beispielsweise  da,  wo  das  Molzzimmerwerk  auf  den  Haus- 
mauern aufsitzt,  Luit  eindringt.  Der  Luftwechsel  bedingt 
aber  eine  Trocknung,  wie  wir  das  ja  aus  unseren  Trocken- 
gerüsten wissen.  Das  Wasser  wird  aus  den  wassergesättigten 
Ziegeln  weggenommen  und  diese  allmählich  von  der  Unterfläche 
aus  getrocknet.  Dies  hat  zur  Folge,  daß  die  Poren  allmählich 
und  stetig  geleert  werden.  Sie  sehen  also,  meine  Herren,  das 
vielleicht  unbeabsichtigte  lockere,  liederliche  Verlegen  schützt 


den  glasierten  Dachziegel  vor  dem  Untergänge.  Geschah  es  ab- 
sichtlich, so  dürfen  wir  nicht  mehr  von  Liederlichkeit  des  Dach- 
deckers sprechen,  sondern  müssen  ihm  vielmehr  Sachkenntnis 
zuerkennen.  Als  sachgemäs  verstehen  wir  eben  daß  Verlegen 
ohne  völliges  Verschmieren  der  Fugen.  Es  ist  daher  Sache 
des  Dachdeckers,  das  Eindecken  so  zu  besorgen,  dafl  eine 
gleichmäßige  Lüftung  des  Dachbodens  stattfindet,  ohne  daii 
ein  lästiger  Luftzug  entsteht  oder  daß  die  Fugen  so  weit 
sind,  daß  der  Regen  durchtreibt. 

Nicht  so  schlimm  würde  sich  das  vollständig  dichte 
Verschmieren  bemerkbar  gemacht  haben,  wenn  es  sich  in 
dem  eben  erwähnten  Falle  nicht  um  glasierte,  sondern  un- 
glasierte Falzziegel  gehandelt  hätte,  denn  dann  hätte  noch 
immer  vermittels  der  offenen  Fugen  eine  Lüftung  durch 
die  von  Glasur  nicht  bedeckte  Schaufläche  des  Ziegels  be- 
standen, es  wäre  in  diesem  Falle  noch  immer  ein  Fortführen 
des4 Wassers  dadurch  gewährleistet  gewesen,  daß  der  Wind 
über  die  Dachfläche  streicht,  und  so  eine  allmähliche 
Trocknung  herbeiführt,  was  bei  glasierten  Falzziegeln  durch 
die  Glasur  verhindert  wird. 

Wie  bei  vielen  Erscheinungen  nicht  nur  eine,  sondern 
zwei,  auch  drei  Ursachen  mitsprechen,  so  auch  hier.  Schon 
früher  war  bekannt,  daß  Zementmörtel  zum  Dacheindecken  nicht 
verwendet  werden  darf,  da  Zementmörtel  keine  Dehnung  zu- 
läßt. Ein  in  Zementmörtel  verlegtes  Falzziegeldach  ist  ein 
in  sich  vollkommen  starres  Gebilde,  das  sich  in  seinen 
Teilen  nicht  rühren  kann.  Tritt  nun  der  Fall  ein,  daß  auf 
eine  frostreiche  Winternacht  ein  schöner  Tag  folgt,  und  die 
Sonne  prall  auf  die  gefrorene  Dachfläche  erwärmend  nieder- 
scheint, so  hat  auch  der  starke  Temperaturwechsel  auf  die 
Ausdehnung  des  Falzziegeldaches  Einfluß.  Der  stärker  er- 
wärmte Falzziegel  hat  das  Bestreben  sich  auszudehnen.  Er 
kann  das  aber  nicht,  weil  er  in  dem  durch  den  Faluiegel 
gegen  die  Sonnenstrahlen  geschützten  und  daher  kälteren 
Zementkitt  festsitzt.  Durch  die  ungleichmäßigen  Erwärmungen 
treten  Spannungen  auf,  die  immer  stärker  werden  und  die 
höchsten  Ansprüche  an  die  Festigkeit  stellen,  besonders  der 
Teile,  die  an  der  Oberfläche  liegen.  So  tragen  die  Spannungen 
dazu  bei,  daß  das  durch  das  gefrorene  Wasser  vorbereitete 
Auseinandersprengen  zustande  kommt.  Die  Spannungen 
wären  nicht  in  dem  Maße  im  Ziegel  vorhanden  gewesen, 
wenn  der  Zementkitt  weggelassen  worden  wäre. 

Warum  kam  nun  der  Dachdecker  auf  den  Gedanken,  die 
Falzziegel  in  Zementmörtel  zu  verlegen?  Was  er  damit  be- 
zweckte, liegt  nicht  so  fern.  Die  von  ihm  verwendeten 
Falzziegel  waren  nicht  ganz  einwandfrei,  zum  Teil  längs-, 
zum  Teil  querflüglich,  sodaß  er  voraussah,  daß  das  Dach 
mehr  oder  weniger  Scheinfugen  zeigen  würde.  Der.  Mörtel 
sollte  einzig  und  allein  dazu  dienen,  einen  Ausgleich  der 
Fehler  der  Falzziegel  zu  bieten.  Hätte  der  Falzziegel  seinen 
an  ihn  billig  zu  stellenden  Erfordernissen  genügt,  und 
wäre  er  vor  allem  gerade  gewesen,  so  wäre  ein  Ver- 
streichen mit  Mörtel  überflüssig  geworden,  denn  das  Ver- 
streichen wird  ja  durch  die  geraden  Falze  ersetzt,  und  wenn 
man  schließlich  soweit  geht,  wie  es  heute  von  vielen  Fabriken 
schon  der  Fall  ist,  daü  man  einen  dreifachen  Kopf- 
verscbluß  und  zwei  breite,  tiefe  Längsfalze  vorsieht,  so  ist, 
wenn  der  Ziegel  wirklich  gerade  ist,  jede  andere  Dichtung 
als  die,  welche  die  Falze  ergeben,  nutzlos.  Allenfalls  kann 
man  noch,  wenn  sich  ausnahmsweise  an  einzelnen  Stellen 
Scheinfugen  zeigen  sollten,  einen  möglichst  porösen  mageren 
Haarkalkmörtel  gelten  lassen,  aber  keinesfalls  einen  solchen 
aus  reinem  oder  verlängerten  Zement. 

Das  Gleiche,  was  für  den  Falzziegel  gesagt  ist,  ist  vom 
Dachdecker  für  die  Walmen  und  für  die  Firstziegel  zu  be- 
obachten. Diese  Ziegel,  welche  durchaus  stärker  gearbeitet 
werden  müssen,  als  der  Falzziegel,  können  infolgedessen  auch 
mehr  aufsaugen,  haben  aber  andererseits  genau  in  dem  ver- 
stärkten Verhältnis  unter  dem  Frost  mehr  auszuhalten. 
Diese  sollten  auch  nur  immer  soviel  mit  magerem  Kalk 
verstrichen  werden,  daß  sie  gerade  abdichten,  aber 
noch  immer  soviel  hohler  Raum  vorhanden  ist,  daß 
eine  Lüftung  stattfinden  kann.  Es  nehmen  deshalb 
auch  bedeutendere  Dachziegelwerke  mit  Recht  durchaus 
keinen  Anstand,  in  ihren  Katalogen  ausdrücklich  davor  zu 
warnen,  beim  Eindecken  der  Firsten  mit  reinem  Zementspeis 
zu  arbeiten  oder  sogar  die  Firstziegel  satt  in  Zement  zu  ver- 
legen, sodaß  dieser  den  ganzen  Hohlraum  ausfüllt.  Ein  der- 
artiges Verlegen  bedingt  sicheres  Auseinanderplatzen  der 
Firstziegel. 

Um  ein  genügendes  Festhalten  der  Firstziegel  auf  dem 
Dachfirste  herbeizuführen,  sollte  man  lieber  einen  lang  durch- 
gehenden Firstbalken  vorsehen,  denn  dann  können  Firstziegel, 
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welche  mit  Nagellochern  versehen  sind,  mit  langen  Nageln 
auf  dem  Firstgebalk  angenagelt  werden. 

Noch  einen  Schritt  weiter.  Dann  und  wann  kommt  es 
vor,  dal  glasierte  Ziegel  zum  Abdecken  von  Mauern,  beispiels- 
weise Gartenmauern,  verlangt  werden,  ein  anderer  will  sie 
als  Wasserschlage  unterhalb  der  Fenster  verwendet  wissen; 
wenn  für  diese  Zwecke  poröse  Ziegel  mit  glasiertem  Scherben 
verlangt  werden,  so  mufi  der  Käufer  immer  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  waden,  dafi  bald  eine  Zerstörung  der  Ab- 
decktiegel bezw.  ihrer  Glasuren  zu  erwarten  ist,  wenn  die 
glasierten  Ziegel  mit  dem  Mauerkopf  glatt  abschließend,  in 
Zement  verlegt  werden.  Das  Wasser,  du  der  poröse  Mauer- 
ziegel in  der  Mauer  durch  direkte  Niederschlage  oder  durch 
Erdfcuchügkeit  aufsaugt,  geht  in  den  Falzziegel  über  und 
richtet  dann  durch  Zerfrieren  Unheil  an.  Daher  soll  man  in 
der  Absicht,  diesen  Mißstand  zu  vermeiden,  zwischen  Mauer- 
und  Dachziegel  eine  Luftschicht  lassen  —  und  sei  sie  noch 
so  klein  —  damit  der  Weg  der  im  Mauerwerk  hochziehenden 
Feuchtigkeit  unterbrochen  ist  und  auch  hier  wieder  eine 
Ventilation  stattfinden  kann. 

Kommen  glasierte  Dachziegel  in  Frage,  so  sollte  eigent- 
lich immer  sofort  für  den  Dachdecker  der  Begriff  .Zement- 
mörtel* ausscheiden  und  ihm  klar  zum  Bewufilseln  kommen, 
dal  dies  zwei  Dinge  sind,  die  sich  nicht  miteinander  ver- 
tragen, er  mufi  wissen,  dafl  bei  solchen  Verfehlungen,  wie 
vorhin  angedeutet,  nicht  die  Dachziegelfabrik,  sondern  er 
selbst  der  Sündenbock  ist  Aber  auch  die  die  glasierten 
Dachziegel  liefernden  Fabriken,  an  die  der  Dachdecker  sich 
zunächst  halten  wird,  um  seine  Schuld  abzuwälzen,  haben  die 
Verpflichtung  immer  wieder  von  neuem  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  welche  Folgen  die  unrichtige  Anwendung  von 
Zementmörtel  in  solchen  Fällen  mit  sich  bringt.  Die  Fabriken 
tun  daher  wohl  daran,  schon  im  Interesse  ihrer  eigenen 
Sicherheit  —  ich  erinnere  an  die  Möglichkeit  eines  Rechts- 
streites, wie  deren  schon  verschiedene  dieserhalb  geführt 
worden  sind  bezw.  jetzt  noch  geführt  werden  —  in  ihren 
Katalogen,  Prospekten  und  Preislisten  in  irgend  einer  Form 
auf  die  Unzwcckmäüigkeit  der  Verwendung  von  Zement- 
mörtel bei  glasierten  Dachziegeln  hinzuweisen,  vielleicht  in 
einem  Satze,  der  wie  folgt  lauten  könnte: ; 

»Falzziegel  werden  trocken  verhängt,  etwaige  Schein- 
fugen werden  mit  magerem  Haarkalk  verstrichen,  glasierte 
Dachziegel,  gleichviel  ob  gerade  Deckung  oder  First-  und 
Watmziegel,  dürfen  keinesfalls  in  Mörtel  eingebettet  werden, 
weil  dadurch  die  Dichtigkeit  des  Daches  nicht  erhöht,  die 
Lüftung  aber  verhindert  und  Zerstörungen  der  Dachziegel 
herbeigeführt  werden." 

Aufleidem  würde  es  sich  empfehlen,  noch  besonders 
darauf  hinzuweisen,  dafl  in  Gebäuden,  wo  viel  Wasser  ver- 
dunstet, wo  starker  Wrasen  herrscht,  also  in  Brennereien, 
Rind-  und  Schweinestalluogen,  durch  Aufsetzen  zweckent- 
sprechender Dachhauben,  Dunstrohre  usw.  für  Entlüftung 
gesorgt  sein  mufi.  Durch  die  angeordneten  Dunstabzüge 
findet  eine  frühe  und  vorzeitige  Ableitung  der  nassen  Luft 
statt,  dadurch  wiid  im  wesentlichen  einer  Verdichtung 
einem  Vollsaugen  der  porösen  Dachziegel  und  den  weiteren 
damit  im  Zusammenhange  siehenden  Uebelständen  vor- 
gebeugt. 

Meine  Herren!  Ich  bin  am  Schlufl  meines  Vortrages  an- 
gelangt. Ich  danke  Ihnen  für  die  Aufmerksamkeit,  die  Sie 
mir  geschenkt  haben.  Ich  würde  mich  freuen,  wenn  ich  den 
Zweck  erreicht  hätte,  der  mich  zur  Bearbeitung  des  ge- 
wählten Themas  veranlaßte,  das  heiflt:  Ihrer  Industrie  nach 
besten  Kräften  zu  dienen  und  Ihnen  förderlich  zu  sein. 

Bei  der  Besprechung  der  Ausführungen  tritt  Herr  Cramer 
für  den  Antrag  des  Redners  ein  und  bittet,  den  Wortlaut  mit 
in  die  Leitsätze  der  Sektion  zu  übernehmen. 

14.  Besprechen  der  Leitsatz«. 

Diese  sind,  wie  Herr  Cramer  ausführt,  für  den  Handel 
mit  Dachziegeln  aufgestellt  und  insofern  für  alle  Dachziegel- 
werke gleich  wichtig,  weil  bei  Annahme  der  Leitsätze  es  jedem 
Werke  leicht  möglich  ist,  sich  bei  Rechtsstreitigkeiten  usw. 
gegen  unbereebtigtigte  Anforderungen  der  Abnehmer  zu 
schützen.  Die  Leitsätze  sind  von  einem  Ausschusse,  der 
im  vergangenen  Jahre  an  dieser  Stelle  gewählt  wurde,  be- 
arbeitet worden,  und  es  gilt,  die  gedruckt  vorliegenden  Leit- 
sätze noch  einmal  durchzusprechen,  um  sie  zum  Beschluß 
der  Sektion  der  Dachziegelfabrikanten  zu  erheben.  Es  wird 
nunmehr  Satz  für  Satz  dieser  Leitsätze  verlesen  und  be- 
sprochen, und  unter  Berücksichtigung  der  Wünsche  aus  der 
Versammlung  heraus  werden  diese  einstimmig  wie  folgt  an- 


4  I.  Hei  Ge^chäftsabscblUsseu  von  Dachziegeln  ist  der  ver- 
ein harte  Preis  nach  I0OO  Stück  «1er  nach  qm  Deckllache  zu  be- 
rechnen. Kalls  nicht  gegenseitig  andere  Vereinbarungen  getroffen 
worden  sind,  erfolgt,  die  Zahlung  am  16.  des  der  Lieferung  folgenden 
Monats  in  bar  und  ohne  jeden  Abzug. 

».  Hei  V  erkaufen  frei  Empfangsort  hat  der  Empfänger  die 
zu  verauslagen  und  bei  Bezahlung  in  Abzug  zu  bringen. 
Die  Sendtirig  geschieht  auf  Gefahr  des  Empfängers.  Erfüllungsort 
für  die  Zahlung  Ut  der  Gerichtsstand  der  verkaufenden  Firma.  Der 
Kriw'ht'irkumleTKteraiwl  geht  zu  leiten  des  Käufers,  insofern  ab 
Fabrik  verkauft  wird. 

$  :{.  I'robeii  gelten  nur  als  Munter  für  Durchschnitta- 
besclmll'ciiheit.  Klein"  Abweichungen  in  Bezug  auf  die  Farbe  sind 
statthaft. 

j  4  Die  Lieferzeit  gilt  als  erfüllt,  Bobald  die  Sendung  das 
Werk  rechtzeitig  verlassen  hat.  lh-r  Fabrikant  kann  bei  eintretendem 
Warenmangel  AutVhuh  der  Lieferung  verlangen. 

j  f>.  Bei  Aufträgen  auf  nicht  genau  festgelegte  Mengen  liegt 
die  von  dem  Verkäufer  abzufordernde  Ziegelmenge  nur  zwischen 
10  v.  II.  über  oder  unter  der  aufgegebenen  Menge. 

£  0  Verkäufer  Ut  berechtigt,  in  den  Fällen,  in  denen  ihn 
nachweislich  Feuershruust.  Waasernnt,  Wetterschaden,  Kcssel- 
cxt>lo»ionen.  Mu*ebinenbrüehe  größeren  Urnfongs,  Streik  der  eigenen 
Aroeiter,  der  Kohlen-  und  Krzbergleute  und  Verladearbeiter  an  der 
fjeferung  der  verkauften  Ziegel  hindern,  von  dem  lieferungsver- 
tmge  zurückzutreten 

$  7.  Dachziegel  erleiden  durch  die  Beförderung  auf  der  Eisen- 
bahn, durch  da*  Einladen  und  das  Ausluden,  ferner  durch  die  Be- 
förderung mit'  dem  Wagen  zur  Baustelle  leicht  Beschädigungen,  des- 
halb dürfen  aber  die  angelieferten  Dachziegel  nicht  als  geringwertige, 
schlecht*  oder  als  gartiieht  gelieferte  betrachtet  werden.  Schaden- 
ersatzansprüche sind  in  diesen  Fällen  unstatthaft. 

$  8.  ilabcn  Käufer  durch  unvorhergesehene  Ursachen  erheb- 
lichen liuuaufenthalt,  und  wird  dadurch  die  Abnahme  der  zu 
liefernden  Dachziegel  scitous  der  Käufer  verzögert,  so  ist  das  Werk 
berechtigt,  vom  Beginn  des  zweiten  Monate»  nach  dem  Eintritt  der 
Stockung  an  Abschlagszahlungen  auf  die  gekauften  Dachziegel  zu 
fordern. 

§  St.  Wird  der  Zuschlag  bei  Ausschreibungen  nicht  innerhalb 
vier  Wochen  erteilt,  so  ist  das  anbietende  Work  nicht  mehr  an  sein 
Angebot  gebunden. 

$  10.  Dachziegel  dürfen  nicht  in  Zementmörtel  verlegt  werden. 

15.  AiswaohM  in  unserem  Aussohreibunaswestn. 

Herr  Max  Falck,  Graudenz,  verweist  hierbei  auf  seinen 
an  derselben  Stelle  im  vorigen  Jahre  gehaltenen  Vortrag  über 
den  Gegenstand  (Tonindustrie-Zeitung  1906,  Nr.  35,  S.  478) 
und  erinnert  daran,  dafl  er  seine  vorjährigen  Ausführungen 
in  8  Leitsätze  zusammenfalte,  die  für  die  Abstellung  der 
Mängel  in  unserem  heutigen  Verdingungswesen  als  Richt- 
schnur für  die  Bemühungen  der  Sektion  dienen  sollen.  In 
diesem  Vortrag  hat  Redner  die  Bitte  ausgesprochen,  alle 
Mißstände  im  Verdingungswesen  unter  Beifügung  von  Beweis- 
unterlagen unserem  Vorstände  mitzuteilen  und  dadurch  an 
dem  Bestreben  mitzuhelfen,  unser  heutiges  Verdingungswesen 
in  erträgliche  Bahnen  zu  leiten.  Man  hätte  annehmen  sollen, 
dafl  viele  Mitglieder  dieser  Bitte  entsprechen  würden.  Leider 
ist  das  nicht  der  Fall  gewesen,  sodafl  man  es  infolgedessen 
auch  nicht  für  lohnend  hielt,  diesen  Gegenstand  von  neuem 
auf  die  Tagesordnung  zu  setzen.  Inzwischen  hat  sicn  das 
Bild  geändert.  Erst  wenige  Tage  vor  der  Generalversamm- 
lung sind  dem  Redner  Mißstände  bei  Vergebung  von  Dach- 
deckerarbeiten usw.  begegnet,  die  geradezu  unglaublich  sind. 
Redner  verliest  darauf  aus  den  Ausschreibungsbedingungen 
einer  Behörde  die  zu  lebhaftem  Widerspruch  herausfordernden 
Stellen,  stellt  diese  in  das  richtige  Licht  und  schließt  mit 
der  dringenden  Bitte,  alle  Mi  (stände,  die  sich  dem  Einzelnen 
bei  Ausschreibungen  bemerkbar  machen,  unverzüglich  dem 
Sektionsvorstande  zu  unterbreiten,  damit  geeignete  Schritte 
zwecks  Abänderung  der  Uebelstänle  getan  werden  können. 
Schließlich  überreicht  Redner  auch  seinerseits  dem  Vorstande 
seine  Unterlagen,  damit  zu  diesen  Stellung  vom  Vorstand 
aus  genommen  werden  kann. 

In  demselben  Sinne  äußert  sieb  der  Vorsitzende,  der 
Herrn  Falck  noch  seinen  Dank  dafür  ausspricht,  dafl  er  diese 
wertvollen  Unterlagen  der  Sektion  zur  Bearbeitung  über- 
lassen hat. 

Damit  ist  die  Tagesordnung  erschöpft,  und  der  Vorsitzende, 
Herr  Reinhold  Sturm,  Freiwaldau,  schließt  die  Sitzung  mit 
dem  Wunsche  auf  ein  frohes  Wiedersehen  im  nächsten  Jahre. 

An  die  Sitzung  schloß  sieb  ein  gemeinsames  Mittags- 
mahl, das  sich  recht  reger  Teilnahme  seitens  der  Vereins- 
mitglieder erfreute  und  die  Mitglieder  und  Gäste  noch  lange 
bei  anregender  Unterhaltung  vereinigt  hielt. 


Fracht 
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yerschiedenes. 

Totonaohau.  Herr  Julius  Herbrecht,  Nordhansen,  L  Vi. 
C.  Clü*ener,  Dampfliegelei  und  Falzziegelfabrik,  Teilhaber 
und  Leiter  der  Firma  L  Deibel  &  Co.,  C.  m.  b.  H.,  Knust* 
leicbtsteinfabrik  and  Baumaterialiengroßhandlung.  v 

—  Herr  Heinrich  Drewes,  Betriebsleiter  und  Prokurist 
der  Wandplattenfabrik  Hans  Duenslng  in  Boizenburg  a.  Elbe,  v 

—  Herr  Johann  Pfeifer,  Ziegeleibesitzer  in  Englschalking 
i.  Bayern.  v 


Brief-  and  Pragekasten, 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bemugsouetlen  enthält  der  Bezugsquellen  ■  A'aehmeiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  u  ird 
Anfragen  ekne  Namensnennung  finde»  keine  llerücksickligung 
Nur  abgedruckte  Antworten  ans  dem  Leserkreise  Vierden  tesaklt; 
eine  Antuort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  nenn  sie  rekUme 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  VerfflentlUhung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  Bürden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  elnlwort  anzusehen  sind.  XenmtngeM 
rrm   /-'innen    sind   daher  nur   im    Nolfult  gebrauchen.  V'er- 

sehvietenheit  ttird  zugesichert.     Für  die  mit  Xdimn  oder  an  Stell* 
desselben  mit  fluckit<rt>  ■«  urttera  'ichn  -t^n  Antworten  übernimmt  die 
Sehn fli '  iiunf  keine  Verantwortung  J 

Frage  ib.  Kalkmühlen.  Es  war  gefragt  worden,  ob 
es  vormuaiehen  ist,  einen  hydraulischen  Kalk  gelöscht  oder 
ungelöscht  mit  vermählen,  welcher  aus  Rohsteinen  von  ff  bis 
So  v.  H.  kohlensaurem  Kalkgehalt  gebrannt  worden  war. 
Des  »eiteren  sollte  angegeben  werden,  welche  Mühle  sich 
dafür  am  besten  eignet,  und  was  sie  kostet,  welche  Kraft  sie 
beansprucht  und  wie  groß  ihre  Tagesleistung  ist.  In  der 
ersten  Antwort  auf  Seite  ijj  in  Nr.  tS  wurde  betweif eti,  daß 
sich  die  kalkarmen  Teile  noch  ablöschen  lassen.  Als  Mahl- 
vorrichtung wurde  die  Kugelmühle  empfohlen,  besondert.. die 
sieblose  Kugelmühl*  mit  Windrichtung.  Im  übrigen  wurde 
auf  den  Betugsjueltennachweiser  hingewiesen.  84 

a.  Antwort:  Auch  ich  ziehe  es  vor,  den  Kalk  unge- 
löscht zu  vermählen,  wenigstens  habe  ich  bei  einem  ähnlichen 
Kalke,  den  ich  auf  beide  Arten  bebandelt  habe,  größere  Er- 
giebigkeit erzielt,  wenn  der  Kalk  ungelöscht  vermählen 
wurde.  Auch  halte  ich  die  Kugelmühle  für  sehr  gut  geeignet 
zum  Mahlen  des  Kalkes.  Ich  selbst  benutze  aber  einen 
Kollergang  und  bin  sehr  zufriedrn  damit.  In  der  Anlage 
kommt  er  etwas  hoher  zu  stehen,  als  die  Kugelmühle,  dafür 
ist  aber  seine  Leistungsfähigkeit  größer. 

Neu  wohner,  Cöthtn.« 

3.  Antwort:  Ob  es  für  Sie  besser  ist,  den  Kalk  ge- 
löscht oder  ungelöscht  zu  mahlen,  hängt  nicht  nur  von  der 
Beschaffenheit  des  Kalkes,  sondern  auch  von  den  Bedürfnissen 
Ihres  Marktes  ab.  Die  geeignetste  Mahlvorrichtung  ist  die 
Kugelmühle.  F.  A.  Wien.*» 

4.  Antwort:  Zum  Mahlen  von  Kalk  eignet  sich  gut 
auch  die  Füller  Lehigh  Mühle,  welche  ein  sehr  feines  Mehl 
liefert.  Der  Kraftverbrauch  beträgt  35  PS,  die  Leistung  für 
ungelöschten  Kalk  1700  kg  und  für  gelöschten  Kalk  5300  kg 
in  der  Stunde.  Claudius  Peters,  Hamburg. 21 

5.  Antwort:  Kalke  von  63—69  v.  H.  Kalkgehalt  lassen 
sich  noch  gut  ablöschen.  Ihre  Zusammensetzung  entspricht 
noch  den  eigentlichen  hydraulischen  Kalken,  deren  vorzüg- 
lichster der  Cbaox  du  Teil  65,61  v.  II.  Aetzkalk  enthält.  Sie 
werden  daher  gut  tun,  wenn  es  Ihre  Matktverbältnisse  er- 
lauben, den  Kalk  abzulöschen  und  dann  erst  zu  mahlen. 

Max  Püngel.« 


Wochenbericht  der  Berliner  Börse 
(28.  Iftri  1907). 

Die  bange  Sorge,  ob  die  Bank  von  England  gezwungen 
sein  werde,  nun  doch  noch  den  Wecbselzinsfuß  von  6  v.  H. 
zu  erhöhen,  womit  für  die  Reichsbank  das  Zeichen  gegeben 
wäre,  auch  ihrerseits  mit  dem  Satze  in  die  Höhe  zu  gehen, 
erfüllte  ebenso  die  Gemüter  der  Börse  wie  die  Frage,  ob  der 
diesmalige  Monatsschiuli  größere  Zahlungseinstellungen  bringen 
werde.  Beides  ist  bisher  nicht  eingetreten  und  dürfte  auch 
nicht  mehr  kommen.  Denn  nach  der  Ueberwindong  der 
Ansprüche  am  30.  März  tritt  erfahrungsgemäß  eine  kleine 
Erleichterung  in  den  Geldverhällnissen  ein.  Hinsichtlich  der 
tiefürchteten  Schwierigkeiten  an  der  Börse  ist  zu  bemerken, 


daß  wohl  einzelne  mittlere  und  kleinere  Börsenspekulanten 
.gestützt*  werden  mußten,  daß  aber  größere  Einstellungen, 
die  auch  außerhalb  der  Börse  eine  Wirkung  ausüben  könnten, 
dank  des  im  Stillen  geschehenen  Eingreifens  in  Berlin 
wenigstens  nicht  eingetreten  sind.  Die  Börse  und  das  Privat- 
publikum  ist  denn  auch  wieder  zur  Besinnung  gekommen 
und  die  Entwertung  des  Preisstandes  machte  Halt,  gefördert 
durch  die  zuversichtlichen  Aeußerungen  einiger  Direktoren 
unserer  Großbanken,  die  übereinstimmend  betonen,  daß  zu 
derartigen  Preisstürzen  kein  Anlaß  vorliege.  Anderer  seit» 
wird  übereinstimmend  die  ernste  Mahnung  an  die  weitesten 
Kreise  gerichtet,  den  Kapitalmarkt  nicht  weiter  in  Anspruch 
zu  nehmen.  So  führte  Direktor  Koch  von  der  Deutschen 
Bank  in  der  Hauptversammlung  der  Gesellschaft  aus,  daß, 
wenn  die  noch  immer  außerordentlich  angespannten  Geld- 
verbältnisse  nicht  berücksichtigt  werden,  „wir  einen  Zu- 
sammenbruch bekommen,  der  nicht  ohne  ist".  Dieses  War* 
nungszelcben  zu  beachten,  ist  Pflicht  aller  derer,  die  es 
angeht,  vor  allem  der  Industrie,  die,  wie  übrigens  Koch  gleich- 
zeitig bemerkte,  dank  der  vorzüglichen  Leitung  und  vor- 
sichtigen Bilanzgebahrung  auf  gesunder  Grundlage  ruht. 
Also  Mäßigung  in  ihren  Ansprüchen  wird  der  Industrie  noch 
einmal  zugerufen,  und  der  bittre  Kelch  einer  Wirtschafts- 
krisis wird  an  uns  vorübergehen.  Aber  auch  die  Staaten, 
Provinzialverbände,  Städte  und  Gemeinden  sollten  jene  War- 
nung beherzigen  und  ihren  Kapitalbedarf,  soweit  das  nur 
irgend  möglich  ist,  auf  gelegenere  Zeit  zurückstellen. 

Wie  in  der  Vorwoche,  kamen  sachliche  Einwirkungen 
auf  die  einzelnen  Werte  kaum  in  Betracht.  Von  Zement- 
aktien stellten  sich  gegenüber  der  Vorwoche  höher:  Breiten- 
burger, Höxter-Godelheim,  Oppelner,  Giesel,  Rhein.-Westi. 
Zementindustrie,  Sächs.-Böhmische  Zementwerke  und  Stetün- 
Bredower  Zementfabrik.  Niedriger  und  zwar  gleichfalls  nur 
einige  wenige  Prozent  waren  Finkenberg  und  Westfalia.  Von 
Interesse  ist  die  Mitteilung  des  Vorsitzenden  der  Breiten- 
burger Portlandzementfabrik  in  der  letzten  Generalversamm- 
lung. Er  führte  aus,  daß  die  Nachfrage  nach  Zement 
geradezu  stürmisch  sei,  namentlich  aus  Japan.  Es  ist  er- 
freulich, daß  die  Ausfuhr  von  Zement  gepflegt  wird,  um 
späterbin,  wenn  der  Inlandsbedarf  nachlassen  sollte,  da« 
Sicherheitsventil  weit  öffnen  zu  können.  Die  von  der  Eisen- 
bahndirektion Essen  benötigte  Lieferung  von  1  500000  kg 
Portlandzement  war  an  den  Mindestfordernden  zu  vergeben. 
Es  hatten  angeboten:  Gustav  Lohbeck,  Duisburg,  4s  000  M, 
Portlandzementfabrik  „Herzynia",  Harzburg,  30  750  M,  frei 
Bahnwagen  Vinenburg  im  Harz,  Ernst  Homey,  Essen  a.  d. 
Ruhr,  30  750  M,  frei  Vinenburg,  Rheinisch-Westfäl.  Zement- 
syndikat, Bochum,  4s  450  M,  frei  Bahn  wagen  Wesel,  40  500  M, 
frei  Bahnwagen  Duisburg-Hochfeld,  Robert  Müller  h  Co., 
Tbale,  30000  M,  frei  Bahnwagen  Tbale  im  Harz,  Lüden- 
scheider Portlandzementfabrik,  Lüdenscheid,  4»  750  M,  frei 
Bahn  wagen  Brügge;  J.  Dellbrück,  Lynen,  36000  M,  frei 
Bahnwagen  Duisburg.  H.  Bender,  Aachen,  3,40  M,  Schlacken- 
zement frei  Bshnwagen  Aachen  für  die  100  kg;  sonst  sind 
alle  Angebote  Gesamtforderungen.  Die  Eisenbahndirektion 
zu  Berlin  erhielt  für  die  Lieferung  von  16000000  kg  langsam 
bindenden  Zement  folgende  Angebote:  Aktiengesellschaft  F. 
A.  Robert  M  Aller  in  Thale  a.  Harz,  für  Puxzolanzement  19  M, 
Portlandzementfabrik  H.  Mantzke  &  Co.  in  Hardegsen,  Teil- 
angebot von  ungefähr  8  000  000  kg  36,70  M,  Verkaufsstelle 
vereinigter  mitteldeutscher  Zementwerke  in  Halle  a.  S., 
Marke  Schwanebeck  »8  60  M,  Marke  Nienburg  39,30  M,  frei 
Schwanebeck  oder  Nienborg,  Baumaterialtengroßhandlung  C 
O.  Wegener  in  Berlin  in  Säcken  frei  Berlin,  31  M,  Portland- 
zementfabrik Rüdersdorf,  R  Gothmann  4  Jeserich  in  Berlin, 
36,77  M,  bei  ungeteiltem  Zuschlage  35,89  M,  frei  Rüdersdorf, 
Eisenwerk  Kraft  in  Kratzwieck  bei  Stettin,  Teilangcbot  von 
etwa  s  300  000  kg  34  M,  alles  für  die  1000  kg,  frei  Verlade- 
stelle. —  Die  Städtische  Hochbaudeput8tion  zu  Berlin  hat 
auf  die  Lieferung  des  bis  zum  31.  März  1908  erforderlichen 
Portlandzements  (insgesamt  so  000  000  kg}  nachstehende  An- 
gebote erhalten:  Portlandzement fabrik  Rüdersdorf,  R.  Guth- 
mann  &  Jeserich  in  Berlin,  für  die  Tonne  6,30  M,  für  3  Sack 
5,95  M,  Adler,  Deutsche  Portlandzementfabrik  in  Berlin, 
6,30  M  für  die  Tonne,  5,95  M  für  3  Sack,  Baumaterialien- 
großhandlung C.  O.  Wegener  in  Berlin,  6,so  M  für  die 
Tonne,  5,9s  M  für  3  Sack,  Verkaufs  verein  mitteldeutscher 
Zementwerke  in  Halle  a.  S.,  Marke  Schwanebeck  6,35  M  für 
die  Tonne,  6  M  für  je  3  Sack,  alles  frei  Berlin. 
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Ziegel. 

Ostcroder  Aktlenzlegelel  In  Osterode  a.  H.  General- 
Versammlung.  2*.  April,  iai  Hotel  Kaiserhof  zu  Osterode  a.  II.  11 
Verblcndst  ein  werk  Pfaffendorf  und  Dampfzlcgelelen 
Hammel  &  Rüstern  Q.  m.  b.  H.  Das  .Stammkapital  soll  von 
I  ßj  0t»)  M  auf  66  OOU  M  herabgesetzt  werden.  II 
Krauser  ft  Weber,  Dampfziegelei  In  Oroli-KrauJSnlgk.  Die 
Firma  ist  eingetragen.  Gesellschafter:  Kaufmann  Edmund  Krauser 
io     Dt.    Wilmersdorf    und    Undwirt    Albert  Weber   in  Groß. 

II 

Zlegelelverband  Lübeck,  Q.  an.  b.  H.  In  Lübeck.  Der  Ge- 
schäftsführer Zicgeleibesitzer  Hduard  Friedrich  Heinrieh  Conrad 
Ewers  in  I Albeck  iit  durch  Tod  ausgeschieden  und  an  seine  Stelle 
•ler  Kaufmann  Heinrich  Freytag  in  Lübeck  als  Geschäftsführer 
bestellt.  H 
Dnmpf/iegelel  Louisenthal  Modrlckcr  &  Hundrleser  in 
l.oulsentbal.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Baugewcrks- 
meistcr  Fritz  Modricker,  I>ederb&ndler  Max  Hundrieser  beide  in 
Kasteiiburg.  n 
Verband  der  Ziegelwerke  O.  m.  b.  H.  zu  Barmen.  Die  Firma 
ist  eingetragen.  Zweck:  Verkauf  der  von  den  einzelnen  Mitgliedern 
der  Gesellschaft  in  ihren  Ziegeleien  hergestellten  gewöhnliche» 
Ziegel  durch  eine  gemeinschaftliche  Verkaufsstelle  nach  einheitlichen 
Grundsätzen,  die  Durchführung  der  von  den  Mitgliedern  zu  diesem 
Zwecke  beschlossenen  Konrention  und  die  Eingehung  aller  hiermit 
mittelbar  oder  unmittelbar  im  Zusammenhang  stehenden  Geschäfte. 
Summkapital  20  400  M  tieschäftsftlhrer:  Fritz  Hamruerschuiidt, 
Dainpfzicgcleibcsitzcr  zu  Hannen,  Thiodur  Goost,  Ziegcleibesitzer  zu 
l-angerfeld,  Walter  Jung,  Architekt  und  Bauunternehmer  zu  Barmen. 
Prokurist:  Kaufmann  l*eter  Narath  in  Härmen.  H 
Neues  Toolagcr  Gutsbesitzer  Franz  Pfahl  in  Neu-I^asdehnen 
bei  Berschkalleo  hat  auf  seinem  Gelände  ein  mächtige«,  3  m  tiefes 
Tonlager  unter  einer  Torfschicht  entdeckt.  Im  kommenden 
Frühling  soll  die  Autbeute  des  Tonlagen»  betrieben  werden.  II 
Ziegelsyndlkat  für  Hamburg  und  Umgegend,  0.  m.  b.  H.  in 
Hamburg.  In  der  am  23.  März  d.  J.  stattgefundenen  ordentlichen 
Generalversammlung  wurde  die  Verteilung  von  8  v  II,  Dividende 
an  die  Gesellschafter  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  be- 
schlossen. H 
A.-O.  Dampfziegelei  Waiblingen.  Das  Geschäftsjahr  PK« 
entsprach  nach  dem  Vorstandsbericht  für  das  Jahr  1904!  dank  dem 
sehr  günstigen  Absatz  vollständig  den  Erwartungen  uad  schließt  mit 
einem  befriedigenden  Ergebnis  ab.  Der  Clusatz  in  Handelswaren 
konnte  ebenfalls  wieder  gesteigert-  wcnlen.  Die  Kunstabcinfabrik, 
im  Frühjahr  bedeutend  erweitert,  war  vollauf  beschäftigt.  Im  l.aufe 
des  Geschäftsjahres  gelang  es,  die  groß/«  Anzahl  der  Ziegeleien  vo:i 
Württemberg,  Bayern  und  Baden  zu  einer  Preisvercinigung  zu- 
sammenzuschließen, diMih  kamen  die  dadurch  erzielten  besseren 
Preise  erst,  im  letzten  Drittel  des  Jahres  zur  Geltung,  wahrend  Höh- 
stolTe.  Kohlen  und  Löhne  weiter  stiegen  und  die  Betriebskosten 
wesentlich  erhöhten.  Die  Aussiebten  für  das  kommende  Jahr  er- 
scheinen wtedernm  günstig.  II 

Dachziegel. 

Schleslsche  Dachstein-  und  Falzzlegelfabrlken  vormals 
(L  Sturm,  A.-O.  in  Freiwaldau.  In  der  in  Sagau  stattgehabten 
tiencralversauimlung  wurden  die  liilati*  und  das  fiewino-  und  Ver- 
lustkonto für  das  Jabr  1306  genehmigt  und  dein  Aufsichtsrat  und 
Vorstand  Entlastung  erteilt.  Ferner  wurde  beschlossen,  den  Vor- 
stand in  Gemeinschaft  mit  dem  Atifg.ichts.rat  zu  ermächtigen,  mit 
der  Firma  Siegbert  Sturm  und  den  Sturmseben  Daehzicgelwcrkcn 
G  m.  b  II  in  Tsehlrtte  Vereinbarungen  zu  treffen,  welche  entweder 
der  Gründung  einer  Zentralverkaufsstelle  für  Uedachungsziegcl  oder 
eine  Prciskouveution  unter  den  drei  Gesellschaften  bezwecken.  I) 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 
Rheinische   Schamotte-   und   Dlnaswerke   zu   CtSln,  mit 
Zweignied  crUssung   zu    Bendorf.    Rechtsanwalt    Dr.  Bernhard 
Averbeek  zu  Ooln  ist  zum  Mitglieds  des  Vorstandes  bestellt,  Pro- 
kurist   Dr.  Fritz  Fuchs,  Betricbschef  in  Siershahn,  hat  Gesamt- 

FF 

Oeion. 

A.-O.  O.  Titels  Kunsttöpfcrcl  in  Berlin.  Das  abgelaufene 
(ieschäftsjahr  l«t  iia-b  dem  Bericht  des  Vorstaodos  recht  ungünstig 
gewesen,  da  der  teuere  Geldstand  die  Hantätigkeit  erheblich  ein- 
geschränkt hatte.  Es  war  daher  stets  mehr  Ware  am  Markt,  aU 
verlangt  wurde,  wodurch  der  Absatz  erschwert  und  die  Preise  ge. 
drückt  wurden.  Dagegen  wareu  aber  die  Herstellungskosten  infolge 
der  erheblich  gestiegenen  Preise  für  Kohs'ulle,  besonder«  für  Blei 
und  Zinn,  bedeutend  höhere  als  in  den  Vorjahren-  Infolge  der  un- 
günstigen Geschäftslage  war  man  im  l^tufe  dos  Berichtsjahres  be- 
müht, ein  VerkauRtevndikat  zu  bilden,  welches  leider  nicht  zustande 
gekommen  ist.  Die  Kaehelnfenfabrikanten  Deutschlands  haben 
aber  eine  Proiskonvention  mit  festgelegten  Mmdes'.verkaufspreisen 
geschlossen,  wodurch  wenigstens  der  Verkauf  zu  Schleuderpreisen 
verhindert  wird.  Mit  Heginn  des  «eisen  Geschäftsjahres  hat  der 
Vorstand  das  Versetzen  der  Waren  auf  Neubauten  vullkommen  auf- 
gegeben, da  sich  aus  diesem  Geschäftszweig  selbst  bei  vorsichtiger 
ISorggewährung  doch  immer  wieder  Verluste  ergeben  durften.  In 


auf  den  Vertrieb  d 

es  auch  so  möglich  sein  wi 
'    Ergebnisse  zu  erzielen. 

Kalksandsteine. 


.... 


Xalkwcrk  und  Hartatelnfabrlk  Weendlng.  O.  m.  b.  H.  in 
VVemdlng  bei  Elchstatt.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck: 
Herstellung  und  Vertrieb  von  Kalk-  und  Harlsteincn.  Stamm- 
kapital:  140<MHi  M  Geschäftsführer:  Moritz  Altreuther,  Apotheker 
in  Dinkelsbühl,  kaufmännischer  Leiter:  Karl  Müller.  Trivatier  in 
DinkeUbühl,  technischer  Geseh  iftsführer.  KS 

Zement 

Wlckingsche  Portlandzement-  und  Wasserkalkwerke  In 
Mecklinghausen.  Generalversammlung.  21.  April,  in  den  Räumen 
der  Gesellschaft  „Engclsburg*.  Z 

„Adler"  Deutsche  Portlandzementfabrik,  A.-O.  In  Berlin. 

Generalversammlung,  l*i.  .April,  im  Hotel  Kaiserhof.  Berliu  W. 
Mohrenstraße  1-5.  Z 

Neue  Zementfabrik  In  Norwegen.  Eine  zweite  norwegische 
Zementfabrik  soll,  wie  mitgeteilt  wird,  nächstens  iu  llommelviken 
bei  Droatheim  errichtet  werden  Z 

Stettlncr  PortlandzcmcnUabrlk  in  Stettin  Die  allgemeine 
I-tge  des  Zementgescbäftes  bat  im  vergangenen  Jahre,  so  führt  der 
Bericht  des  Vorstandes  aus,  eiuo  erfreuliche  Besserung  crfalircu. 
Sowohl  für  den  inländischen  Verbrauch  als  auch  für  Ansfnhrzwecke 
zeigt«  sich  vom  Frühjahr  an  ein  reger  Bedarf.  Infolgedessen  war 
auch  der  Absatz  der  Fabrik  ein  guter.  Gleichen  Schritt  mit  diesem 
befriedigenden  Bedürfe  hielt  die  Herstellung,  es  war  milglieh,  eine 
ansehnlich  größere  Menge  als  im  Vorjahre  zu  verkaufen  und  ab- 
zuliefern. Durch  Benutzung  der  günstigen  Lage  des  Marktes 
konnten  auch  nach  der  rückgängigen  Bewegung  der  letzten  Jahre 
die  Verkaufspreise  wieder  etwas  aufgebessert  werden.  Der  dadurch 
erzielte  Vorteil  wird  allerdings  durch  höhere  Herstellungskosten  be- 
eintrichtigt.  In  letzter  Zeit  sind  eine  große  Anzahl  von  Neu- 
gründungen ins  l,eben  gerufen  worden.  Wenn  die*;  Fabriken  erst 
im  Betrieb  sein  werden,  ist  ein  Rückgang  der  Geschäftslage  unaus- 
bleiblich. 7. 

Bremer  PortlanJzcmcntwerke  „Porta".  In  der  General- 
versammlung wurde  die  Tagesordnung  erledigt  und  die  mit  9  v.  II. 
vorgeschlagene  Dividende  für  sofort  zahlbar  erklärt.  Lullmann 
J.  Finna  Bd.  Lojse  A  Co.)  wurde  wiederum  in  den  Aufsiehtsrat 
gewählt,  ferner  A.  Kraun.  Dr.  Küster  sowie  Bankier  Schroeder 
(i.  Firma  Schroeder  «.  Weyhausen).  Z 

Sächsisch -Thüringische  Portlaadzcmentfabrlk  PrUssln« 
6:  Co.,  Kommandltgcs  auf  Aktien  In  Oöscbwltz.  In  der  atu 
iL  März  abgehaltenen  Generalversammlung  wurden  die  Anträge  der 
Verwaltung  einstimmig  genehmigt,  Die  Dividende  beträgt  demnach 
IT  v.  II.  Kotnmerzienrat  «ober.  Landsberg  in  Herlin  wurde  in 
den  Aufsichtsrat  wiedergewählt.  Z 

Portlandzeracntwerke  Heldelberg  und  Mannheim  A  -Q.  in 
Heidelberg.  In  der  Generalversammlung  wurde  die  Verteilung  von 
12  v.  II.  <i.  V.  »  v.  II.)  Dividende  beschlossen.  Der  Vorsitzende 
teilte  mit,  daß  auf  Anregung  <ler  Aktionäre  die  einleitenden 
Schritte  zur  Einführung  der  Aktien  au  der  Berliner  Börse  getan 
seien,  Den  gegenwärtigen  Geschäftsgang  bezeichnete  er  als  durch- 
aus befriedigend.  .Schon  jetzt  sei  ein  Mehr  von  20  000  Faß  gegen 
das  Vorjahr  vorhanden.  Bei  dem  ungünstigen  Winter  sei  dies  eine 
außerordentliche  l/eistung.  Im  Syndikat  seien  keine  nennenswerten 
Verschiebungen  zu  verzeichnen.  Die  Aussichten  bei  den  Statts-  und 
Kotnniunatbatiteu  seien  innerhalb  der  Syndikate  recht  gute,  so  daß 
voraussichtlich  derselbe  Absatz  wie  im  abgelaufenen  Jahr  erzielt 
werden  könne.  Ob  und  inwieweit  die  gegenwärtigen  unsicheren 
Verhältnisse  auf  dem  deutschen  und  internationalen  Geldmärkte  von 
einer  ungünstigen  Rückwirkung  auf  die  deutsche  Industrie  sein 
werden.  Kotine  zur  Zeit  nicht  gesagt  werden,  besonders  in  der 
Zementindustrie  sei  die  Geschäftslage  gesund.  Karl  Königs,  Berlin 
und  Wilhelm  Scipio.  Mannheim  wurden  neu  iu  den  Aufsichtsrut 
gewählt.  Z 

WUrttembcrglachcs  Portlandzcmcntwcrk  zu  Lauften 
a.  Neckar.  I*er  Versand  von  Zement  war  nach  dorn  Geschäfts- 
berichte in  I90C  etwas  größer  als  im  Vorjahre,  und  die  Aussichten 
für  das  kommende  Jahr  sind  keine  ungünstigen.  Der  Kalkversund 
blieb  um  ;io  Wagen  hinter  dem  vorjährig,  n  zurück,  trotzdem  die 
Beteiligung  der  Gesellschaft  bei  der  Vereinigung  süddeutscher  Kalk- 
werke um  Iftm  Waggons  hoher  war.  Die  Preise  für  Kalk  s.>wehl 
als  auch  für  Zement  konnten  im  letzten  Jahre  etwas  erhöht  werden, 
ebenso  im  Karbidbandel.  Das  Zementwerk  erbrachte  'Ml  S-vl  M 
(in  sog  Mi,  so  daß  LTd  :M7  M  (IltisM  Mi  zur  Verfügung  stehen, 
aus  denen  i\  v.  II  i  V.  I  v  II  I  Dividende  \ertMlr  «c,,|,-ti 
sollen.  Z 

Beton. 

Waytt  &  Freytag  A.-O  Neustadt  an  der  Haardt,  Genera:. 
vcr>aitimlutig.  I«.  April,  im  Saatbau  zu  Neustadt  an  der  Haardt. 
Auf  der  Tage-nrduum:  steht  ti.  a  Erhöhung  d-s  Aktienkapitals  um 
|ishi(XkiM.  H 

B    A.-d.   für  Betonbau   Diu  &   Co.  In  Düsseldorf.     Ce  a!- 

versaiiiiulung,  l'1.  April,  im  Ge-.-hafl>lokal  de,  f -Ilsehait  zu 
DüsM'ldorf,  Worringerstraße  I:'  I! 

Mainzer  Bctonbau-ti.  m.  b.  H  in  Mainz     D.i^  tmmk;ipit.iL 

isl'tllll  4O0UI.  M  eih,,hl  lllld  betc-lgt  jeUt    |.«..S»l  M  |! 
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1907  (81.  Jahrgang). 


A..<J.  für  Beton-  und  Monierbau  In  Berlin.  Infolge  der  bis 
Miue  Dezember  günstigen  Witterung  konnten  die  meisten  Bau- 
ausführungen tar  Abrechnung  gelingen.  Betreffs  des  verpachteten 
Gipswerkes  in  Niederaachswerfen  Ut  nichu  Neues  zu  berichten.  Der 
Uedorf  an  Gips  ist  im  allgemeinen  etwa«  gestiegen,  aber  die  Ver- 
kaufspreise sind  immer  noch  sehr  niedrig  und  Einigungsversuche 
nach  wie  vor  gescheitert.  Das  Ergebnis  des  Lizenzkontos  hat  sich 
vermindert,  weil  die  immer  beliebter  werdende  Einführung  der  nicht 
durch  Patente  geschützten  Elsenbetonbauweise  die  früher  gebräuch- 
lichen Ausfuhruogsarten  langsam  in  den  Hintergrund  drängt.  Wie 
der  Vorstand  ausführt,  beschäftigen  sich  die  maßgebenden  Behörden, 
die  erwählten  Ausschüsse,  sowie  die  technischen  \  ereine  fortwährend 
mit  eingehenden  Versuchen  und  Berechnungen  und  das  allgemeine 
Interesse  an  dieser  Bauweise  nimmt  sichtlich  zu,  so  daß  auch  in  der 
Kolge  dieses  erweiterte  Arbeitsgebiet  in  Verbindung  mit  neueren 
Betriebs-  und  nUfsmaschinen  cinon  Ersatz  bringen  wird  gegenüber 
ilen  beständig  wachsenden  Ansprüchen  der  HajMlarbeiUkräftc.  — 
Man  hofft  somit,  dais  auch  das  neue  Geschäftsjahr 
.ein  wird. 


Ton- 


RechnungBab8chllli»e*). 


131.  Dezember  1906.) 


Bestände 

Lohn    .   .  . 

Brennstoffs 

Reparaturen  . 

Betrieb  .    .  . 

Uhrwerks-  u.  Pf erd  e- 
bahnbetrieb 

Geschäft»' 

Steuern  u. 

Kohstoffc 

Holzindustriemate- 
rialien   .   .  . 

Partialobligationen 
zinsen    .   .  . 


Beamtenpensions- 
vercin    .   •  • 
Kenten  .... 
Abschreibungen: 
Gevrinnsaldo  . 


Mark 
I  018  038,29 
408  618,92 
55  724,94 
95  682,18 

26  331,19 
233  834,75 

21  540,21 
109  337,12 

192  575,28 

88  710,— 
25  104,40 
34  425,95 

8  888,30 
30000,— 
147  305,80 
629  492,97 
3 076  .il3.SC 


Mark 
844,84 
3(>42  08G.15 
5  529,02 
2  786,05 
9  367,30 
15  000- 
3  075  613,3« 

Gewinn  und  Verlast 


Verpflichtungen 
Vortrag  von  1905 
Fabrikation   .  . 
Pacht  .... 
Eisenbahnbetrieb 


Ge- 


iferte. 


3  145  399,40 


Soll. 

( Grundstück  i 
bände 

Grundstück  und  Ge- 
bäude Lichtenberg      87  795,20 

(itundst.  Heiligensee     134  665,51 

Tonindustricinaschiucu 


und  Utensilien 
Holzindustrie  manch. 

und  Utensilien 
Modelle  .... 
I'fe.rdeeisenbabn 
Vormalspurbahn 
Neue  Förderanlage. 
Tongewinnungsreebt 

Patent   

Wirtschafts- u.  Fuhr- 

Werksinventar 
Effekten  .... 
Kaution ..... 
Wechsel  

Kassa  

Konto  für  vorausbe- 
zahlte Feuerver- 
sicherungsprä mim 

Inventur  .... 

Kontokorrent     .  . 

Avalhypotheken 


494  289. 


1.- 

1- 

134  885,60 
22  499.21 
1. 

1 - 

1- 

43«  665,65 
21  280,— 
30  164,31 
IST 


5  591»,  18 
1  230  503,99 
1  763  456,70 
373  000,- 
'  "9ÜH1S  Iii 


Aktienkapital  .  . 
Prioritätsnfandbrief 
Partialobligationen  . 
I  'artialobligationen- 
ainurttoation   .  . 

Reservefonds  I  .  . 
Reservefonds  11 

Kupons  

Dividenden  .  .  . 
Kontokorrent .  .  . 
Avalbypothek  .  . 
(iewinn  und  Verlust 


B 

Mark. 
4  750  200,- 
000,— 
Sb2  000.- 

12050.- 
567  100,40 
350  000.- 
169  000,- 
4  148,39 
8  420,— 
552  — 
150  254,70 
373  000,— 
629  4  92,97 
7  896  818,4« 


(31 


In 

Dezember  1906.) 


Grundstücke 

Tonländereien  Hof 
Muldsberg  .    .  . 

Tonländerei  und 
Ziegelei  .... 

Gebäude  .... 

Maschinen     .   .  . 

Geleise-  und  Bahn- 
anlage .... 

Elektrisches  Lichta 
u.  Telephonanlage 

Kanalanlage  .    ,  . 

Arbeiterhäuser  usw. 

Schuten  .... 

Krcidcgrubenanlage 

Fuhrwerk  .... 

Kabrikutensilien 

Kontor 

Säcke 

Bank 

Effekten 

Kassa 

Wechsel 


116  494,83 

102  830,56 

152  682,82 
1  435  100,41 

600  718,73 

59  150,01 

2  561.49 
l  312,88 
191  947,74 
21  334,44 
80  819,10 
635,29 
23  731,54 
1  284,99 
08  380,5! 


561  298,00 
27  248,05 
14  737,04 
66  410,14 
Beteiligungskonto  bei 
der  Holsteinischen 
Portlandzementfabr.  315,000, 
Assekuranzkonto  für 
vora  usber.  Prämien 
Debitoren  .... 
Holsteinische  Port- 
landzcmcntfabrik 
Vorrate  an  Portland  - 
zement,  Halbfabri- 
katen, Fässern, 
Kohlen,  Magazin- 
vorräton,Stabhi)lz. 
Bodenholz.  Keifen. 
Ziegeltabrikaten, 
Vien  und  Futterauf 
Hof  Muldsberg  . 


069  693,89 


4  793,73 
415  093.7.'. 

552  770.S] 


706  528.4" 


9    Verpflichtungen  Mark 

Aktienkapital  .  .  2  500000.- 
AktienkapiUu,  junge 

lugang  .  luooouo,— 

einzelnen  Zeilen  der 


Obligationsanleihe  . 
ObliRationsanleihe- 
zinsen    .   .   .  . 
Amortisationsfonds 
Reservefonds  .   .  . 
Delkredere    .   .  . 


1  000  000.  - 

II  171,19 
168  000,- 
179  821,73 
29  993,99 
18  813,63 


Gehalt  an  den  Auf- 
siebtsrat    .   .  . 

1  'aebtgebühr,  Zinsen, 
Skonto  u.  Disagio 

Steuern,  Feuerver- 
sicherungspeämien 

;  U./  ' 


Gcwinnsaldo  aus  1905 
Gewinn  1906  .    .  . 


3  001,65 
311  998,15 


Gewinnanteil  an  der 
Holsteinisehen  Port - 
landzeineritfabrik      126  750.- 
5  588  815,92 

Gewinn  und  Verlust 


Soll.  Mark 
Salär,  GeschäfUuu- 


Reiiaraturen  an  Ge- 
„  bäuden,  Maschinen, 
Utensilien,  Geleis- 
anlagen u.  Säcken 
Amortisationsfonds 
Delkredere  .  ,  . 
Abschreibungen  .  . 


12ÜOO,— 
108  464,71 

41421,77 


126  112,73 
12000.— 
10000,— 
182  366,31 
441  749.HO 
1/71  040,0» 


136  924,70 


Haben. 
Gewinnvortrag  uus 

1905    3  001,05 

Gewinnanteil  von  der 
Holsteinischen  l'ort- 

landzementfabrik  1 26  75o,  — 

.    .  941  288,4:; 

1  071  040,06 


Prov 

torunkosten,  Kuhr- 
betriebakosten,  Bc- 
leuchtungskostcu, 
Kanal- u.  Schleuseu 
gebühren    .   .  . 


Dte  Leser  der 
Vermitielung  alle  Patentschriften  des 
landes,  als  Abschrift  oder  im 
Ebenso  sind  wir    bereit.  Aussöge 
ausführliche  Berichte  darüber  mu  lief* 
fegen  sie  durch  unser  Sperial- Patentbureau  erheben  mu 

P*tent-Anm»ldiuigeri. 

Deutschland. 

Verfahren  zur  Herstellung  feuersicherer,  trägerloser  Hoblsteindecken 
aus  beliebigen  Hohlsteinen  mit  Kiscneinlagcn.  Zus.  z  Put. 
167  313.    Heinrieh  Westphal,  Posen.  W.  24G60.  Kl.  37  a  K 

Stcmpelhaltung  für  Steinpressen  mit  sich  drehendem  F'oruiüsch. 
Zus.  z.  Pat.  ITC  14".  iTouindustrie-Zeitung  190G,  Seite  2O20.J 
C.  T.  Speyerer  .t  Co..  Berün.  S.  23129.    Kl.  80a.  K 

Oesterreich. 

Kollcrgänge,  Verbundrost  für  — .    Wilhelm  Kaster,  Bonn  a.  Uli. 

Ang.  7.  8.  1905:  Prior,  des  D.  R.  P.  Nr.  101  000,  d.  i.  vom 

5.  7.  1904.    A.  4217.   Kl.  50  b.  K 


AusscnrelbnngeiL 


Fei« 


Bonn,  6.  April.    II.  rd.  320  000  Hintermauerungtiziegel  — 
brandziegel  —  III.  rd.  92  000  kg  Portlandzement  für  den  Erweiterungs- 
bau des  Akademischen  Kunstmuseums  in  Bonn.    Bedingunsen  für 
je  50  Pf-  von  der  Königlichen  Kreisbauinspektion  Bonn.  » 

DanzJg,  0.  April.  100000  kg  Portlandzement  Bedingungen 
für  t  M  von  der  Beschaffungsabteilung  der  kais  Werft  in  DanzisT  * 


Cassel.  3M»i  t  Zement,  a.  Gesamtforderungen,  b,  Forderungen 
für  nicht  zurückgelieferte  Säcke.  Brauuschwcigischc  Portlaiidzctncut  • 
werke  Salder  Marke  Derneburg  a.  los3<*J  M,  b.  10  Pf.,  Misburger 
Portlandzementfabrik  Kronsberg,  Misburg  Marke  Misburg  a.  1 1 1 340  M, 
b  40  Pf,  Hannoversche  Portlandzementfubrik,  Akt.-Ges-,  Hannover 
Marke  Misburg  a.  1 1 2  860  M.  b.  40  Pf ,  Rheinisch  -Westfäl.  Zement- 
Syndikat.    Bochum     Marke    Höxter,    vormals    Kichwald  sehne 

a.  98  800  M.  b.  40  Pf,  Portlandzementfubrik  Germania.  Lehrte  Marke 
Misburg  oder  lehrte  a.  112  800  M,  b.  40  Pf  ,  Norddeutsche  Portland- 
zemeotfabrik.  Misburg  Marke  Misburg  a-  102 100  M,  b.  40  Pf, 
Gustav  Lohrbeck,  G.  m.  b.  H-,  Duisburg  Marke  Ruhrort  u.  102  tüm  M. 

b.  30  Pf.,  L.  W.  Ostbus,  Hamm  i  W.,  Kisen portlandzement  Marke 
Beckum  a.  104  5<ki  M,  h.  35  Pf.,  Zementfabrik  Viktoria,  F.  A.  Hob. 
Müller  &  Go.,  'ITjale  a.  H„  1501**1  kg  Puzzolanzemeot  Marke 
Thale  »  II  a  2*500  M,  b.  2o  Pf.  sr 


Eingegangene  Preislisten- 


Von  der  Finna  Hermann  Wiegend,  Aus-  und  Einfuhr  von 
Maschinen,  Dresden -A. ,  Borsbrrgstr.  33b  gingen  uns  ver- 
schiedene Drucksachen  über  die  Einrichtung  von  Kalksandstein  - 
fabriken  zu.  Die  F'irma  baut  Kalksandsteinfabrikcn  nach  dem  Heift- 
aufbereitungs-,  Kalklöschtromuiel-  und  Siloverfahreu.  Den  Druck- 
schriften sind  Abbildungen  von  Grundrissen  und  Ansichten  der 
luuenruumo  ausgeführter  Bauten  von  Kulksaudsteinfabrikeu  bei- 
gegeben.   Beachtung  verdient  die  Härteketsel-Deckelhebelvi.rrichtUDg 
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V  —  Fachblatt  *r  4*(/ 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Knnststelnindustrie.  & 

Qcleltet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht.  Dr.  M.  Flebelkora. 

Verkündigungsblatt 


der  Topfcfel-Berufsgenoascnschaft  —  der  Zicgelei-Bcrufegcnoeeenecbaft  —  da,  Deutschen  Verein* 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalklnduatrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de*  Verelna  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  de»  Verein*  deutaeber  Portland-Zement- Fabrikanten  —  det  Verband*« 
deutscher  Tonlnduatrleller  —  der  Sektion  der  Dachsiegelnbrlkanten  —  de*  Deuteeben  Beton-Vereins  —  der  UufailhaitpflichtccnoManechan 
der  B »eitler  tob  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  de*  Deutschen  Gip*- Verein*  —  dea  Verein*  der  Kalkaandauinfabrlkm  —  de* 
Zemtnrwaren-Febrikantcn- Verein*  Deutaehlanda  —  da*  SebuttTtreln*  dar  Berliner 

OeKMAMtallii 
NW.  tl,  I 


»ml  J. 


Verleger: 

Cheoisehe*  Laboratorlam  ffir  Tonindastri«  aod  TonindtutFie-Zeitong, 
Prof-  Dp.  H-  Sage«  &  E.  Cramer  C.  m.  b.  H-,  Bat-lio  flW  21. 

Vereis tUborsioriu«  det  Yertiiu  seutecker  Fabriken  feuerfester  Predakte. 


Tefl.odumle-Birllt. 


Bazugapretg:  Bei  allea  {'ottanslaHcn  and  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  tob  der  CeietöftssteUe  unter  Streifband  16  M..  für  du  Aasland  20  M. 
Anmelden:  45  Pf.  für  die  3getpattene  Petitzelle,  auf  den  Uronchlagseiten  70  Pf.    Ewohelnt:  Jeden  Dienstag.  Doonerjtag  und  Sonnabend. 


rhoberrecht  eto. 


int  verboten 

Jani  1901.) 


Illing  gereicht  —  Nachmittag«  Besichtigungen: 
Parlament,  Westminater  Abbey  usw.  —  Dinner.  — 


Derben 


liegt  ein  Prospekt  von  Heinrich  Lanz, 


Inhalt:  Gedenktage.  —  Au  dem  Arbeitskalender  dea  Ziegelei- 
Betriebsleiter*.  —  Deutscher  Verein  Ihr  Ton-,  Zement-  und  KahV 
induatri*.  £.  V.  —  Einige«  aber  Glpebaaten  in  Spanien.  —  Sektion 
Kalk  de«  Deutlichen  Verein*  fttr  Ton-,  Zement-  and  Kelklndastri* 
(E  V.).  —  Zur  Geschichte  der  ameri knirschen  ZenmotiDilastrie.  — 
Zeineuthtcnnen  im  Drehrohrofen.  —  Festigkeit  tob  rüden  Zement- 
robren.—  StraaVnbrucke  aas  Stampfbeton.  — Frachtarkuiideniiteniriel 
im  Eisenbahnverkehr.  -  Schachtofen.  —  Zur  Versteuerung  der 
(ie winnan teile  der  0.  m  b.  H.  —  Neuere  Bauten.  —  Verschiedenes: 


Wochcub 


MJ  F 

«rieht 


der  Berliner  Börse  (3.  April  1907).  - 


Gedenktage. 

7.  April. 

i  in  Witkowiu  i 

Arbeitskalender  des  Ziegelei- 


7.  April. 

18H8.  Prof.  Karl  Zulkowski  in  Witkowity.  in  Mahren 


6.  April. 

Ketsel  abblasen.  -  Wasserstand»-  und  IVobieihahnkegel  einfetten 
Treibriemen  Häuf-  und  Drahtseile  einfetten.  —  Förderwagen, 
Drehseheiben.  Zahnräder  schmieren.  —  l*er1aufscheiben  untersuchen. 


Kcsaelaüge, 


Rauchkanale, 
abdichten 


7. 
von 


April. 

Flugasche  befreien 
Si-hmauehkanalc 


Deutscher 


Verein  für  Ton-,  Zement- 
KaJfclndasüie  E.  ?. 


Ringofen- 


und 


In   Ausführung   des  Beschlusses 


der  diejdahriuen  Hauptucr- 
Sammlung  iat  der  Vorstand  des  Vereins  auf  Einladung  des  Herrn 
H.  (ireyiTle-Montgomery,  Sekretär  des  Institute  of  Clayworkers  in 
l/mdon,  mit  diesem  in  Verbindung  getreten  Die  für  die  Besichtigung  der 

International  Bit ilding-Trad es  Kxhibition 

in  l/niiliin  (Ausstellung  von  Baustoffen)  aufgestellte  Zeiteinteilung 
ist  in  Nr.  ;t5  veröffentlicht  worden.  Bei  genügende!-  Beteiligung  wird 
das  Reisehurerui  der  Hamburg- Xwerikn-Lini*  (i  m.  I)  II  die  Leitung 
übernehmen.  Die  Zeiteinteilung  für  den  Aii-Itug  i-t  dniiii  die 
folgende: 

Montag,  den  IS.  April:  Morgens  Ankunft  in  l»ndoii.  —  I- ruh- 
st i  ick  im  Hotel  Uolburu.  —  Fahrt  zur  Ausstellung,  Empfang 
durch  Herrn  H.  Üreviile-Montgoniery.  —  Krfrisobungen  werde« 


in  der  Ausstellung 
Nationalgalerie,  1  ... 
Nachtunterkunft:  Hotel  Holborn. 
Dienstag,  den  16.  April:  Frühstück  im  Hotel.  —  Fahrt  aur  Aus- 
stellung. —  Lunch.  —  Nachmittags:  Fahrt  nach  Hyde  Park, 
Kensington  Gardens.  St.  James  Park.  -  Batiket  im  Trocadero 
als  Gaste  des  Institute  of  Clavworkers.  —  Nachtunterkunft  im 
Hotel  Holborn. 

Mittwoch,  den  17.  April:  Frühstück  im  Hotel.  —  Hin-  und  Rück- 
fahrt nach  Reading.  —  Besuch  der  Rotziegel-  und  Terrakottafabrik 
von  S.  &  K.  Collier  Ld.  Erfrischungen  daselbst  —  Dinner 
im  Hotel.  —  Nachtunterkunft  im  notel. 

Donnerstag,  den  18.  April:  Frühstück  im  Hotel.  Fallit  nach 
l'eterborough.  —  Besichtigung  des  grüßten  Ziegelwerks  Englands, 
Inhaber  Mr.  J-  C.  Hill.  —  Dinner  Im  Hotel  in  l'eterborough.  — 
Nachtunterkunft  im  Hotel  in  l'eterborough. 

Freitag,  den  19.  April:  Frühstück  im  Hotel  in  l'eterborough.  — 
Fahrt  Peterboruugh— Dudley.Port.  —  Besuch  der  Eiscnkünker- 
uud  Rotziegelfabrik  von  S  BarneU  &  Söhoe.  sowie  Besichtigung 
de«  neuen  <>fen»  zum  Brennen  von  Eisenklinkern  und  ahnlichen 
Waren.  —  Lunch.  —  Rückfahrt  nach  London.  —  Dinner  Im 
Hotel  Holburn.  —  Nuchtunterkunft  itu  Hotel  Holborn. 

Sonnabend,  den  21).  April:  Frühstück  im  Hotel  Holboro.  —  Fahrt 
nach  der  Insel  Wirf«,  -  Lunch.  —  Ausflüge  auf  der  Insel 
Wight.  —  Dinner.  —  Nacht  Unterkunft  im  Hutel  auf  der  Insel 
Wight. 

Sonntag,  den  21.  April:  Frühstück  im  Hotel.  —  Ausflüge  auf  der 
Insel  Wight.  ■  Lunch.  Rückfahrt  nach  Ijondon.  —  Dinner 
im  Hotel  Holborn.  —  Nachtunterkunft  im  Hotel  Holboru. 

Montag,  den  22.  April:  Frühstück  im  Hotel  Holborn.  —  Vormittags 
Besichtigungen:  St.  I'oulakirche,  Bank  of  England,  Guildhal  des 
Tower  und  der  Tower-Brücke  —  Lunch.  -  Nachmittags :  Fahrt 
nach  Greenwish.  —  Dinner  im  Hotel  Holtum  in  London.  — 
Nachtunterkunft  im  Hotel  Uolborn. 

Dienstag,  den  IX  April:  Frühstück  im  Hotel  Holborn.  —  Vormit- 
tags Besichtigungen:  Naturwissenschaftliches  Museum  usw.  — 
Lunch.  -  Nachmittags:  Ausflüge  nach  Hampton  Court,  Hichmond 
usw.  —  Dinner  im  Hotel  Hnlhorn.  —  Fahrt  nach  dem  Bahnhof. 

Rückfahrt  nach  Berlin. 
Für  die  sämtlichen  Kosten  de«  Ausfluges  ciuschliclilich  Hotel, 

Besichtigungen,  Führung  usw.  hat  jeder  Teilnehmer  -100  M  für  die 

Person  einzurahlen.    Di-  Rückfahrt karu-  nach  London  ist  besonders 

zu  zahlen 

Aenderungeu  behalten  wir  uns  vor  und  «erden  ««lebe  recht- 
zeitig den  Teilnehmern  mitgeteilt  und  cv.  auch  an  dieser  Stelle 
veröffentlicht. 

Anmeldungen  itunt  Ausflug  sind  möglichst  sofort  unter 
Beifügung  des  Betrages  von  4o0  M  an  die  Geschäftsstelle  des  Verein», 
Berlin  NW  L'l.  Preisest!-,  t.  zu  richten.  S  hlul«  der  Anmeldung 
unwiderruflich  um  ü.  April  d  Jh.,  abend«. 

Für  den  Vorstand: 
A.  March.  Vorsitzender. 
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1<*>7  (31.  Jahrgang). 


Bericht  Uber  die      Vorstandssitrun  g  am  Sonnabend, 
den  16.  Märt  1907  in  Berlin. 

Anwesend  sind  die  Herren  March  ah  Vorsitzeoder,  Hecht  ah  Schrift- 
fuhrer,  ferner  die  Herren  Evers,  Gary,  Maller,  Polko,  Sandner,  sowie  von 
der  Sektion  Kalk  Herr  Cramcr. 

1.  Welche  Erfahrungen  sind  in  der  Vcrcinswochc  1''07 
gemacht' 

a.  Kann  der  Stcnogra  ph  gespar  t  wer  den  ?  Der  Schriftführer 
berichtet,  daß  die  Kosten  für  den  Stenographen  sich  auf  durchschnittlich 
500  M  und  die  Kosten  für  die  Versendung  der  Stenogramme  auf 
300  M  belaufen.  Im  Verbände  deutscher  Tonindustriellcr  hat  es  sich 
bewährt,  den  Rednern  bei  Aufstellung  der  Tagesordnung  mitzuteilen, 
daß  nur  diejenigen  Vortrüge  in  ihrem  ganten  Umfange  im  Bericht  ab- 
gedruckt werden  konnten,  welche  dem  Vorstande  vor  der  Versamtnl'-int; 
Übergeben  würden.  Ucber  die  anderen  Vortrüge,  sowie  über  die  Dis- 
kussionen wurden  kurze  Referate  veröffentlicht  werden.  Hierdurch  ist 
es  dem  Verbände  möglich  geworden,  die  Verhandlungen  der  Hauptver- 
sammlung schon  knrr  nach  Beendigung  der  Vcreinsuoche  in  Druck  tu 
legen,  während  rur  Zeit  der  Stenograph  bis  zur  Ablieferung  der  Steno- 
gramme etwa  3  Wochen  gebraucht  und  die  Versendong  und  Rackgabe 
der  Stenogramme  auch  noch  etwa  14  Tage  in  Anspruch  nimmt  und 
manche  Redner  Uberhaupt  schwer  zu  bewegen  sind,  die  Stenogramme 
fristgerecht  zurückzusenden.  Hierdurch  wird  die  Ausgabe  der  Berichte 
am  wenigstens  4  Wochen  verzögert.  Der  Schriftführer  beantragt  daher, 
ebenso  vorzugehen  wie  der  Verband  deutscher  Tonindustrieller.  Die 
Tonindnstric-Zcitung  würde  dafür  Sorge  tragen,  daß  von  ihren  Redak- 
teuren der  Inhalt  der  Besprechungen  aufgezeichnet  wUrde.  Wenn  dann  die 
Aufzeichnung  Uber  die  Besprechungen  zur  Aeußeruog  auch  noch 
an  die  Redner  geschickt  würde,  so  kirne  alles  das  in  den  Ver- 
einsbericht hinein,  was  von  wesentlichem  Interesse  wäre ,  es  wurde 
Zeit  gewonnen  und  Geld  gespart.  Der  Vorstand  stimmt  den  Aus- 
führungen des  Schriftführers  zu  und  beschließt,  unter  diesen  Vor- 
aussetzungen im  nächsten  Jahre  den  Stenographen  fortfallen  zu  lassen. 
Bs  sollen  dann  bei  Aufstellung  der  Tagesordnung  die  Redner  ver- 
pflichtet werden,  die  Vorträge  vor  Beginn  der  Hauptversammlung 
einzureichen  und  namentlich  Tabellen  und  dergl.  so  frah  einzusenden, 
daß  eine  vorherige  Drucklegung  möglich  ist,  sonst  muß  auf  den  Vortrag 
verzichtet  werden.  Eine  Betahlung  soll  ferner  nicht  eher  erfolgen,  als 
bis  der  druckfertig  korrigierte  Bericht  bezw.  die  druckferligeo  Unterlagen 
abgeliefert  sind  und  der  Autor  die  Korrektur  durchgesehen  und  zurück- 
gegeben hat.  Auf  alle  Fälle  sollen  die  Vortrageoden  gebeten  werden, 
5chon  mehrere  Wochen  vor  der  Hauptversammlung  eine  Disposition  oder 
kleine  Inhaltsangabe  zu  geben,  damit  solche  Interessenten,  welche  Er- 
fahrungen Uber  denselben  Gegenstand  besitzen,  sich  unterrichten  und  für 
die  Aussprache  vorbereiten  können.  In  diesem  Jahre  z.  Ii.  ist  es  trotz 
mehrfacher  Aufforderung  dem  Vorstaod  nicht  möglich  gewesen,  vorn 
Königlichen  MatcTialprtlfungsamt  den  Inhalt  dti  Berichtes  der  in  Auftrag 
Kegebenen  Untersuchungen  zu  erfahren,  un'l  es  war  infolgeilcssrn  un- 
möglich, eine  Aussprache  vorzubereiten  oder  die  Tabellen,  welche  der 
Vortragende  vorfahrte,  vorher  in  Druck  zu  legen,  wodurch  das  Ver- 
ständnis und  das  Interesse  für  den  Vortrag  geschmälert  wurde.  Es  soll 
deshalb  bei  dem  Königlichen  Materialpi  ilfungsamt  hierüber  Klage  ge- 
führt werden. 

Soll  die  Anordnung  der  SitzunfjstagL-  für  1908  bei- 
behalten werden  '  Der  Vorslan  t  erklärt  sich  einstimmig  ftlr  Bei- 
behaltung der  Sitzungstagc  Sonntag,  Montag,  und  Dienstag.  Von  den 
Übrigen  Vereinen  haben  sich  bisher  der  Verein  deutscher  Tonrohr- 
fabrikanten,  der   Verein   deutscher    Veiblmdstvin-    und  Terrakotten- 


fabrikanten  und  der  Kalksandstein-Verein  endgültig  für  die  Beibehaltung: 
der  Silzungstage  ausgesprochen.  Die  Sektion  Kalk  will  anstatt  am 
Freitag  am  Montag  tagen.  Da  der  Saal  B  am  Montag  noch  frei  ist, 
kann  diesem  Wunsche  der  Sektion  entsprochen  werden.  Die  Antworten 
der  Übrigen  Vereine  stehen  zur  Zeit  noch  aus. 

2.  Festsetzung  der  Vereinswoche  fttr  1908:  Di  Fast- 
nacht im  Jahre  1908  auf  den  2.  März  fällt,  so  bringt  der  Schriftführer 
in  Vorschlag,  die  Sitru^gslagc  des  Vereins  auf  Sonntag,  den  23.,  Montag, 
den  24.  und  Dienstag,  den  25.  Februar  2U  legen,  sodaC  also  die  Vezeins- 
woehe  am  Mittwoch,  den  19.  Februar  beginnen  und  am  Sonnabend,  den 
29.  Februar  schließen  wurde.  Grundsätzlich  wird  der  Anberaumung  der 
Vcrcinswochc  auf  diese  Tage  zugestimmt.  Auf  Vorschlag  von  Herrn 
Cramer  soll  aber  mit  der  Landwirtschaft  FUhlor.g  genommen  werden, 
um  festzustellen,  ob  dieselbe  etwa  zur  gleichen  Zeit  tagt.  Die*  soll  im 
Interesse  der  auswärtigen,  nach  Berlin  kommenden  Vcreinsmitglieder  ver- 
mieden werden,  weil  dann  schwer  in  den  H'itels  unterzukommen  ist. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Professor  Gary  wird  der  vom  Schriftführer 
eingereichte  Antrag  zu  Punkt  9  der  Tagesordnung  vorweg  ge- 
nommen. Der  von  Herrn  Reg.-Ral  Dr.  Hecht  eingereichte  Antrag  un<i 
die  Begründung  desselben  hat  folgenden  Wortlaut: 

Von  der  Erwägung  ausgehend,  daß  der  Verein  auf  der  Ausstellung 
im  Jahre  1910  durch  eine  Sonderausstellung  wiederum  würdig  ver- 
treten sein  müsse,  stelle  ich  dem  Vorstand  anheim,  folgende  Ausführung 
in  Erwägung  ziehen  zu  wollen: 

Auf  der  ersten  Ausstellung  im  Jahre  1905  lenkte  der  Verein  da- 
durch, daß  er  die  March>ammlung  ausstellte,  das  Interesse  der  Besucher 
auf  die  Tätigkeit  des  Vereins.  Durch  die  Vorführung  der  charak- 
teristischen, alle  Erzeugnisse  der  Keramik  umfassenden  Probestücke 
erhielten  die  Besucher  in  leicht  übersichtlicher  Weise  ein  lehrreiches 
Bild  von  dem  Stande  der  technischen  Entwicklung  der  heutigen  Ton- 
industrie.  Eine  Wiederholung  dieser  Sonderausstellung  scheint  mir 
mit  Rücksicht  auf  unsere  neuheitslüsterne  Zeit  nicht  angebracht.  Da 
aber  meines  Krachtens  der  Verein  durch  eine  Sonderausstellung  wieder 
würdig  auf  der  Ausstellung  vertreten  sein  muß,  um  auch  den  Fern- 
stehenden ein  Bild  von  seiner  Tätigkeit  zu  geben  und  dadurch  Mit- 
glieder zo  werben,  so  möchte  ich  anregen,  dies  in  solcher  Weise  zu 
tun.  daß  dadurch  entsprechend  unseren  Satzungen  die  Industrie  un- 
mittelbar Nutzen  und  Forderung  erfährt, 

Um  dies  zu  erTeichen,  beantrage  ich  folgendes: 

Der  Verein  läßt  sich  für  seine  Sonderausstellung  einen  gröberen 
Raum  herrichten,  in  welchem 

1)  von  namhaften  Architekten  farbig  ausgeführte  Zeichnungen  be- 
merkenswerter Ziegelbauten  ausgestellt  werden,  und  in  welchem 

2)  die   Entwürfen  für  «-in   vom  Verein  zu   veranstaltendes  Preis- 
ausschreiben untergebracht  werden. 

Der  Verein  deutscher  Vcrblendstcinfabrikantcn  hat  allerdings 
schon  Preisausschreiben  für  Verblendziegelbaulen  veranstaltet;  man  darf 
wohl  behaupten,  daß  dieselben  bisher  einen  durchschlagenden  Etzbig 
nicht  erzielt  haben.  Aber  daß  der  Erfolg  jener  Preisausschreiben  nur 
ein  beschränkter  war,  liegt  meines  Krachtens  daran,  daß  erstem  die 
Preise  nicht  hoch  genug  bemessen  waren,  ferner  daran,  daß  die  Avf- 
gaben  in  zu  kleinem  Rahmen  gehalten  waren,  und  endlich  daran,  daß 
die  Aufgaben  auf  „Verblender"  beschränkt  waren. 

Tatsächlich  besieht  unter  den  jüngeren  Architekten  in  mancher 
Beziehung  Interesse  für  den  Ziegelbau.  Dieses  Interesse  muß  aber 
vom  Verein  nicht  nur  gefördert,  sondern  auch  den  Zwecken  der  In- 
dustrie angepaßt  werden.  Die  Architekten  müssen  mit  der  Industrie 
in  engere  Fühlung  kommen  und  sich  mit  den  Fabrikanten  ausgleichen , 


Einiges  Aber  Gipsbanten  in  Spanien. 

Von  Dr.  A.  Hoya-Berlin. 

In  Spanien  ist  der  gebrannte  Gips,  wenigstens  der 
Htackgipg,  schon  seit  alter  Zeit  zu  Banzwecken  in 
Gebranch.  Vielleicht  haben  die  Araber  während 
ihrer  Herrschaft  über  8panien  den  Gebrauch  des  Stuck- 
gipsea  dort  erst  eingeführt;  jedenfalls  aber  weisen 
die  gut  erhaltenen  arabischen  Bauwerke  ans  jener 
Zeit  —  besonders  die  Alhambra  bei  Granada  und  weiter 
nördlich  Bauwerke  in  Toledo  und  in  Zaragoza  —  die 
Ältesten  noch  vorhandenen  (panischen  Gipsstuckarbeiten 
anf.  Und  diese  Strickarbeiten  machen  einen  wesentlichen 
Bestandteil  der  prachtvollen  inneren  Auffeehnilkkung  dieser 
arabischen  Bauten  ans,  indem  sie  in  reilsvoller  »etlicher 
Modellierung  und  durch  Farben  und  Vergoldung  noch 
gehoben,  Winde  und  Gewölbe  bedecken. 

In  heutiger  Zeit  dagegen  findet  der  gebrannte  Gips 
in  Spanien  eine  besonders  ausgedehnte  Verwendung  bei 
einfachen  billigen  Bauten  und  zwar  in  gewissen  Landeu- 
teilen  In  zum  Teil  eigenartiger  Weise. 

In  dem  großen  aragonisch-katalonischen  Tertiargebiet 
findet  man  aberall  Gips  bis  nach  Valencia  und  nach  Molina 
am  Ebro  bin.  Und  da  in  diesem  Lande  die  große 
Armut  der  Bevölkerung  vielfach  zur  Verwendung  billigster 


und  bequemster  Baustoffe  nötigt,  flodet  hier  der  Gips 
eine  besonders  weitgehende  Verwendung  bei  Herstellung 
der  billigen  Wohnhäuser  der  Landbevölkerung. 

Den  dazu  nötigen  Gips  brennen  häofig  die  Erbauer 
der  Hauser  sich  selbst.  Sie  errichten  zu  diesem  Zweck  vor 
dem  Dorfe  kleine  Gipsfeldöfen  von  sehr  einfacher  Art.  Um 
eine  Grube  mit  kreisförmigem  Rande  herum  wird  ein 
Kranz  großer  Gipssteine  gesetzt,  der  dann  bei  Erhöhuog 
durch  Aufsetzen  von  weiterem  GipsBtein  oben  allmählich 
verengt,  aber  nicht  ganz  geschlossen  wird.  Der  fertige 
Ofen  hat  einen  Durchmesser  von  IV,  bis  2  m  und  eine 
Höhe  von  nur  1  bis  2  m.  In  dem  Kranz  apart  man  eine 
Oeffnung  zum  Einfuhren  der  Brennstoffe  aus.  Ale  Brenn- 
stoff dient  irgendwelches  Gestrüpp. 

Außerdem  werden  aber  in  jener  Gegend  viele  kleine 
Gipsfabriken  betrieben,  deren  Einrichtung  jedoch  bisher 
nicht  bekannt  geworden  ist  Diese  liefern  sowohl  schnell- 
bindenden  als  auch  langsam  bindenden  Gips,  also  Stuck- 
gips und  EstrichgipB. 

Beim  Häustubau  stellt  man  vielfach  Mauern  ans 
Gipsbeton  durch  Einstampfen  zwischen  Schalung  her. 
Die  Zimmerdecken  werden  mit  dem  Gips  anf  einem 
zwischen  den  Deckenbalken  befestigten  Bohrgeflecht 
angefertigt.  Besonders  interessant  ist  aber  die  eigenartige 
Ausführung  der  zum  oberen  Stockwerk  hinaufführenden 
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dab«i  roUsscn  anch  die  letzter«!]  wiederum  fttr  die  (jpschmackshchttiiiK 
der  Architekt™  Her«  und  Gefühl  bekommen  Wie  »ich  der  Architekt 
mit  der  Eigenart  unseres  Materiah  rertraut  machen  maß,  so  muß  auch 
der  Fabrikant  lernen,  nach  welcher  Richtung  hin  lieh  jetzt  drr  Ge- 
schmack und  die  Forderungen  der  Architekten  bewegen,  und  welche 
Anforderungen  diese  au  die  von  unseren  Voreinsmitgliedern  hergestellten 
Baustoffe  glauben  stellen  zu  dürfen. 

Damit  das  Preisausschreiben  aber  nicht  nur  einen  akademischen 
Erfolg  erzielt,  würde  es  erwünscht  sein,  für  dasselbe  den  Staat,  irgend 
eine  Stadt  oder  einen  gr&Bercn  Unternehmer  zu  interessieren  und  die 
Erwerbung  fttr  einen  Bau  in  die  Wige  zu  leiten,  der  später  .nich 
wirklich  ausgeführt  wurde. 

Um  nach  dieser  Richtung  erfolgreich  arbeiten  in  kennen,  müßte 
alsbald  ein  besonderer  Ausschuß  unter  Zuwahl  namhafter  Architekten 
gebildet  werden,  welcher  später  cv.  als  Preisrichterkollogium  die  ein- 
gesandten Entwürfe  lu  begutachten  hatte. 

Ich  beantrage  daher,  falls  mein  Vorschlag  Oberhaupt  Zustimmung 
findet: 

Einen  Ausschuß  zur  weiteres  Beantwortung  dieser  Angelegenheit 
schon  jetzt  zu  wählen,  welchem  die  Aufgabe  gestellt  wird,  meine  Vor- 
schläge zu  bearbeiten  and  unter  Mitwirkung  namhafter  Architekten  in 
die  Tat  umtusetzen, 

Auf  diese  Weise  wurde  erstens  die  Beschaffung  der  auszustellenden 
Zeichnungen  von  ausgeführten  Bauten  und  zweitens  die  Bearbcitunc; 
des  Preisausschreibens  in  die  richtigen  Bahnen  geleitet  Ich  bin  der 
Ansicht,  daß  es  nur  auf  diesem  Wege  möglich  sein  wird,  die  Architekten 
filr  unsere  Ausstellung  wirklich  zu  interessieren  nnd  einen  regen  Besuch 
aus  ihren  Kreisen  zu  veranlassen ;  für  alle  die  Arbeit  und  Muhe,  welche 
unsere  Fabrikanten  für  eine  solche  Ausstellung  aufwenden,  ist  dies 
nicht  zuviel  Lohn  Ich  bin  ferner  der  Ansicht,  dal  die  Ausführung 
dieses  Antrages  wahrscheinlich  dazu  beitragen  wird,  unsere  Fabrikanten 
anzuspornen,  wirklich  Bedeutendes  auszustellen,  da  die  Ausführung 
dieses  Planes  ihnen  die  Sicherheit  gibt,  dal  ihre  Erzeugnisse  auch 
wirklieh  von  solchen  Leuten  beachtet  werden,  die  sie  verwenden 
sollen  und  müssen 

Um  eine  solche  Sonderausstellung  unseres  Vereins  würdig  zum 
Ziele  zu  führen,  dürfen  allerdings  keine  Kosten  gescheut  werden. 
Ich  bin  der  Ansicht,  daß  durch  die  Bereitstellung  von  1OOO0  M  für 
diesen  besonderen  Zweck  die  Durchführung  meines  Antrages  möglich 
ist;  hierbei  rechne  ich  50OO  M  auf  die  Herstellung  und  Ausstattung 
des  Raumes  der  Sonderausstellung  und  5000  M  für  die  auszusetzenden 
Preise.  Versandkosleo  der  Zeichnungen,  Herstellungen  von  Abbildungen 
fttr  den  Katalog  und  dergl.  Die  Veröffentlichung  wird  durch  die  all 
gemeinen  Ausstcllungs  -  Ankündigungen  besorgt.  Für  diesen  Plan 
müßten  also  vorläufig  10  000  M  aus  dem  Vcrcinsvermugen  bereit  ge- 
stellt werden,  die  voraussichtlich  durch  den  I 'eberschul  der  Aus- 
stellung wieder  eingebracht  würden,  bezw.  aus  dem  Garantiefonds  ge- 
deckt werden  könnten,  ohne  den  wir  diesmal  doch  wohl  nicht  aus- 
kommen durften. 

Der  Antrag  wird  sympathisch  begrüßt  und  zur  weiteren  Bearbeitung 
einem  Ausschuß,  bestehend  aus  den  Herren  Evcrs.  Gary.  Hecht.  March 
and  Sandner  Überwiesen;  der  Ausschuß  wird  einen  genauen  Arbeitsplan 
ausarbeiten  und  dem  Vorstand  darüber  berichten  und  sieh  dann  ev  mit 
dem  Arrhitektenverein  oder  verwandten  keramischen  Vereinen  in  Ver- 
bindung setzen. 

3-  Auf  welche  Weise  kann  eine  VerbilligunK  der  Fahr- 
kosten der  für  die  Vereinswoche  nach  Berlin  reisenden 
Mitglieder  herbeigeführt  werden"    Herr  tramer  empfiehlt,  sich 


djeseihalb  mit  Herrn  Bläutigaro.  dem  I.  Geschäftsführer  der  Rixdorfer 
Maschinenfabrik  <J.  m.  b.  H  in  Verbindung  ru  setzen,  welcher  nach 
seinen  Angaben  große  Erfahrungen  betr.  Fahrpreisermäßigung  besitzt, 
damit  wir  für  unsere  Vcrcinsmitglieder  dieselbe  Ermäßigung  erhalten, 
wie  die  ra  der  Undwirtsrbaftswoche  nach  Berlin  reisenden  Landwirte. 

4.  Festlegung  der  Zeiteinteilung  für  die  Reise  nach 
England  zum  Besuch  der  Bauausstellung  in  London  im 
April  1907.  Der  Schriftfahrer  teilt  mit,  daß  von  Herrn  Montgomery 
heute  morgen  die  Zeiteinteilung  für  den  Ausflug  nach  London  eingetroffen 
ist.  Ks  wird  beschlossen,  die  Zeiteinteilung  in  der  nächsten  Nummer  der 
Toninduitiic-Zettung  abzudrucken  und  darauf  zu  verweisen,  daß  aus- 
führlichere Mitteilungen  in  einer  späteren  Nummer  folgen  werden.  Bei 
Herrn  Montgomery  soll  angefragt  werden,  ob  sich  auch  Damen  an  dem 
Ausfing  beteiligen  dürfen.  Im  übrigen  wird  der  Ausflug  auf  Vereins- 
mitglieder beschränkt  und  zwar  soll  jedes  Mitglied,  welches  an  dem 
AusBug  teilnehmen  will,  vor  Beginn  des  Ausfluges  40'  M  bei  der  Ge- 
schäftsstelle des  Vereins  einzahlen,  von  diesen  400  M  sollen  die  von 
London  aus  zu  unternehmenden  Reisen,  sowie  alle  Auslagen  für  die  Unter- 
kunft, gemeinsame  Mahlzeilen,  Fahtten  und  sonstige  gemeinsame  Unter- 
nehmungen während  der  Tagt  vom  15.  bis  19.  April  bezahlt  werden.  Die 
nicht  aufgebrauchten  Beträge  sollen  nach  Abzug  der  gemeinsamen  Un- 
kosten den  einzelnen  ReUcteilnebmern  wieder  zurückgezahlt  werden. 
Als  gemeinsames  Hotel  wird  wiederum  das  Holbom  Station- Hotel 
in  Vorschlag  gebracht,  und  es  soll  mit  diesem  bezüglich 
Zimmerpreisc  usw.  das  Nötige  vereinbart  werden.  Als  Ausschuß  für 
den  Londoner  Ausflug  werden  die  HcrTcn  March,  Evers  nnd  Hecht  ge- 
wählt Für  diejenigen  Teilnehmer,  welche  Uber  den  Sonnabend  hinaus 
in  London  zu  bleiben  beabsichtigen,  soll  eine  Zeiteinteilung  fttr  die  Be- 
sichtigung Londons  auf  3  bis  4  Tage  entworfen  werden. 

5.  Empfiehlt  ei  sich,  dem  Deutschen  Vcrsicnerungs- 
schutzverband  von  neuem  als  Mitglied  beizutreten'  Der 
Schriftführer  berichtet,  daß  der  Geschäftsführer  des  Versicherungs- 
schutzverbandes die  Bit  e  ausgesprochen  hat,  daß  der  Verein  seinen  Be- 
schluß, aus  dem  Versichern ngsschutzverband  .auszutreten,  aufheben 
mochte  Für  das  laufende  Jahr  war  ein  Beitrag  nicht  mehr  vorgesehen. 
Würde  der  Verein  den  alten  Beitrag  von  50  M  weiter  zahlen,  so  würde 
der  Versicherungsschutzverband  dem  Verein  seine  alten  Rechte 
wieder  eintäumen  Nach  Aufstellung  des  Vcrsichcrungsschuttvcr- 
bandes  gehören  diesem  51  VercinsmitgliedcT  an,  welchen  eine  Rabatt- 
Vergünstigung  von  zusammen  1223  M  zu  gute  gekommen  ist.  die  natür- 
lich in  Wegfall  kommen  würde,  wenn  der  Verein  bei  seinem  Entschluß 
bleiben  und  die  Mitgliedschaft  als  gelöst  betrachten  würde.  Auf  Antrag 
des  Herrn  Evers  wird  beschlossen,  mit  dem  Verband  deutscher  Ton- 
industrieller  in  Verbindung  ru  treten  und  bei  dem  Vcrsicherungs- 
schulzverband  zu  beantragen,  daß  er  dem  Verein  dieselben  Rechte  ein- 
räumen solle  wie  dem  Verband  deutscher  Tonindustriellei.  Diese  An- 
Gelegenheit  soll  in  der  nächsten  Vorstandssitrung  wieder  vorgelegt 
werden. 

6.  Vorlage  des  Berichtes  Uber  die  im  Auftrage  des 
Vorstandes  veranstalteten  Untersuchungen.  Der  Schrittführer 
legt  den  Bericht  des  Königlichen  Materialprflfungsamtes  über  die  in  Auftrag 
gegebenen  Untersuchungen  vor.  Von  einer  Besprechung  wird  Abstand 
genommen,  da  der  Bericht  bei  den  einzelnen  Vorstandsmitgliedern 
umlaufen  soll.  Im  Anschluß  hieran  legt  der  Schriftführer  mehrere 
Schreiben  des  Königlichen  Materialprltfungsamtrs  vor,  in  deren  ersterem 
gebeten  wird,  den  wirklichen  Gehalt  an  Quarz,  Ton  und  Schamotte, 
welchen  die  ITotersuchungsmasscn  besitzen,  dem  Matcrialprüfungsamte 
mitzuteilen.    Die^  ist  bereits  geschehen.    Sodann  fragt  das  Amt,  ob  der 


Treppe.  8ie  wird  in  der  Weise  hergestellt,  daß  man 
zwischen  den  Treppenwaugeu  eLenlalls  ein  entsprechend 
kräftiges  Rohrgeflecht  befestigt  nnd  dieses  dann  mit  einem 
starken  Bewarf  von  Gips  verlieht,  am  endlieh  aal  letzteren 
die  Treppenstufen  aufzusetzen.  Die  Ausführung  dieser 
Arbeiten  geschieht  mit  viel  Geschick. 

Auf  den  ersten  Blick  bat  der  Beschauer  den  Eindruck, 
als  ob  diese  Bauart  den  notwendigen  Anforderungen  an 
ihre  Festigkeit  nur  knapp  gentigen  könne.  Die  Bauweise 
der  Treppe  wenigstens  ist  eine  ganz  ungewohnte.  Aber 
diese  Bauten,  die  nicht  durch  viele  Möbel  belastet  werden, 
halten  sich  gans  gut  Wenn  bei  ihrer  Herstellung  richtig 
»erfahren  worden  ist,  braucht  man  an  ihrer  Festigkeit 
nicht  zu  zweifeln.  Letztere  ließe  sich  durch  Eiseneinlagen 
auch  noch  erbeblich  steigern.  Endlich  ist  es  möglich, 
durch  geeignete  Anstriche  Wände  und  Bodenflächen  gegen 


Sektion  Kalk  des  Deutschen  Voreins  für  Ton-, 
Zement-  ud  Ealllndastrie  (E.  V  ). 

Bericht  über  die  16.  Hauptversammlung  am 
»i.  Februar  1907. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  E.  IUgner,  Oppeln  O.-S., 
eröffnet  die  Versammlung  und  begrüßt  im  Namen  des  Vor- 


slandes  die  erschienenen  Mitglieder  und  Gaste.  Altem 
Brauche  gemäß  verliest  er  hierauf  die  Namen  der  im  abge- 
laufenen Geschäftsjahre  verstorbenen  Mitglieder.  Es  sind  dies 
die  Herren  Königl.  Major  a.  D.  und  Rittergutsbesitzer  Richard 
von  Bergmann  auf  Slöckel-Kauflung,  Besitzer  des  Marmor- 
kalkwerkes  Tschirnhaus,  gestorben  am  30.  Oktober  1906, 
Josef  Klose  in  Groß-Slrehlitz,  Mitinhaber  der  Firma  Klose 
4  Sabbrann  in  Groß  Strehliz,  gestorben  am  17.  November 
1906,  Grubenbesitzer  Hermann  Müller,  Mitbegründer  des 
Verkaufsvereins  für  Grau-  und  Weißkalk  G.  m.  b.  H  in  Diez 
a.  d.  Lahn,  gestorben  am  17.  Juli  1906,  und  Carl  Anton 
Nester,  Mitinhaber  des  Mörtelwerkes  Waidmannslust  bei 
Berlin,  gestorben  am  ».  August  1906. 

Die  Versammlung  erhebt  sich  zu  Ehren  der  Entschlafenen 
von  ihren  Platzen.  Der  Vorsitzende  spricht  sein  Bedauern 
darüber  aus,  $»&  die  diesjährige  Tagesordnung  keine  tech- 
nischen Vortrage  enthält,  weil  es  an  diesbezüglichen  Anregungen 
aus  dem  Kreise  der  Mitglieder  gefehlt  habe;  das  sei  wohl  dar- 
auf zurückzuführen,  dal  die  wirtschaftlichen  Fragen  die  tech- 
nischen Angelegenheiten  stark  in  den  Hintergrund  gedrängt 
hätten.   Hierauf  wird  In  die  Tagesordnung  eingetreten. 

I.  Bericht  des  Vorstands»  Aber  aas  abgelaufen«  Verfahr. 

Der  Bericht  befindet  sich  gedruckt  in  den  Händen  der 
Mitglieder  und  wird  dem  Protokoll  angehängt.  Auf  «ine 
Vorlesung  wird  verzichtet.  Der  Vorsitzende  knüpft  jedoch 
noch  einige  Bemerkungen  an  einzelne  Punkte  «es  Berichtes. 
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Verein  gegen  Hie  VernfTentlirhiing  der  rnlfufigieTgebniue  uz 
dünge*  des  Prüfungs«ogni«se»  A.  Xi.  32  932  Abt.  4  Xr.  129  io  den 
„Mitteilungen  aus  dem  Königlichen  MaterialprflfangsJmtc"  etwa»  einzn- 
wendeo  habe;  dem  Amt  mitgeteilt  werden,  dal  der  Verein  die  Versuche 
zuerst  veröffentlichen  will  und  zwar  ohne  Ktrrrang,  falls  er  die»  für  gut 
befindet.  Erst  dann  wird  sich  der  Verein  darüber  schlüssig  werden,  ob 
er  dem  MaterialprafoogMmt  die  Veröffentlichung  in  den  „Mitteilungen* 
gestaltet, 

7.  Bericht  aber  die  Pieitaufgabc  Der  Schriftführer  be- 
richtet, d&fi,  nachdem  die  Hauptversammlung  das  in  dem  Vorstands- 
bericht  eingehend  besprochene  l*reisansschreiben  mit  den  beantragten 

setzen  und)  nachdem  sich  das  Preisgericht  gebildet  habe,  das  Preis- 
ausschreiben in  dem  Vcreinsblatte  tu  veröffentlichen.  Der  Vorstand  be- 
schließt demgemäß  und  bestimmt,  daß  das  Preisgericht  bestehen  soll  ans  den 
Herren  Cramer,  March,  Polkor  Sandner  und  einem  noch  tu  gewinnenden 
Maschioentechnilter.  Als  Maschinentechniker  wird  in  erster  Linie  Herr 
HiUebrand,  Vertreter  des  Eisen-  und  Harlgtaüwerlccs  Concordia,  io  zweiter 
Linie  Herr  Vogt,  Vertreter  der  Firma  Gebr.  Sachsenberg,  vorgeschlagen. 
Nachdem  einer  von  diesen  beiden  Herren  die  Wahl  angenommen  hat, 
soll  sich  das  Preisgericht  bilden  und  das  Preisausschreiben  veröffent- 
lieht  werden. 

8.  Läßt  die  Besprechung  Uber  Sauggusmoloren  in 
der  Haaptversammlnng  1907  eine  sichere  Beurteilung 
ihrer  Brauchbarkeit  in.  oder  ist  eine  Rundfrage  noch  er- 
forderlich' Die  Frage  wird  als  vor  der  Haod  durch  die  Hauptver- 
sammlung erledigt  betrachtet.  Von  einer  Rundfrage  soll  Abstand  ge- 
nommen werden. 

9.  Unvorhergesehenes.  a.  Der  Vorsitzende  verliest  den 
Schriftwechsel  mit  Herrn  Rudolf  Witte,  Osnabrück.  Der  Vorstand 
billigt  die  vom  Vorsitzenden  erteilte  Antwort  und  halt  dieselbe  lllr  aus- 
reichend, es  wird  beschlossen,  in  dem  Bericht  als  Fußnote  folgende 
Worte  aufzunehmen: 

.Nachdem  festgestellt  ist,  daß  der  Antragsteller  nicht  zugegen  war, 
war  der  Vorstand  nach  Inhalt  und  Ton  des  Schreibens  und  wegen  des 
in  demselben  enthaltenen  Protestes  gezwungen,  dasselbe  zu  verlesen.  Die 
Versammlung  ging  Uber  den  lohalt  des  Schreibens  zur  Tagesord- 
nung Ober.* 

b)  Der  Vorsitzende  berichtet  Uber  seine  Unterredung  und  seinen 
Briefwechsel  mit  Herrn  Dr.  Rchlcn,  welcher  empfohlen  hat,  dem  Fran- 
zösischen Handelsministerium  für  die  Kntsenduug  des  Herr»  Leduc  zu 
danken.  Dem  Beispiele  des  Vereins  Deutscher  PoiUandreroeitfabrikanten 
und  des  Deutschen  Betonvereins  folgend,  hat  es  auch  der  Vorsitzende 
far  angemessen  gehalten,  dem  Französischen  Handelsministerium  zu  danken. 
Der  Vorstand  erklärt  sich  damit  einverstanden  und  beschließt,  daß  allen 
denjenigen  Vereinen  und  Behörden,  welche  Vertreter  geschickt  haben, 
hierfür  gedankt  werden  solle,  denjenigen  aber,  welche  keine  Vertreter 
entsandt  haben,  soll  die  Erwartung  ausgesprochen  werden,  daß  sie 
später  bei  gleichen  Anlässen  Gelegenheit  nehmen  mächten,  sich  vertreten 
zu  lassen. 

c)  Der  Schriftführer  verliest  ein  Schreiben  de»  Verbandes  deutscher 
Tonindustrieller,  nach  welchem  die  DenkmOnzcn  einschließlich  Gedenk- 
blalt  in  Zukunft  nicht  mehr  5,00  M,  sondern  5,16  M  kosten  sollen. 

Ks  wird  beschlossen,  zu  versuchen,  die  Münzen  auch  weiterhin  für 
den  Preis  von  5,00  M  zu  bekommen. 

Sodann  verliest  der  Schriftführer  noch  folgenden  Brief  des  Verbandes, 
von  welchem  die  in  der  Hauptversammlung  anwesenden  Vorstands- 
mitglieder schon  bei  Beginn  der  Hauptversammlung  Kenntnis  Italien 


„■Zu  unseren  fleddern  müssen  wir  Ihnen  mitteilen,  daß  es  un» 
oichi  möglich  ist,  den  Plan  für  die  Vorbereitende  Geschäftsstelle  der 
Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche  1907  in  der  Weise  durchzufahren,  wie 
wir  beabsichtigt  haben.  Der  Grand  hierfür  liegt  in  der  Haoptucrtr 
darin,  daß  die  Vereine  ihre  Tagesordnungen  zum  Teil  so  spat  einge- 
sandt haben,  daß  die  Tätigkeit  der  Geschäftsstelle  dadurch  unmöglich 
gemacht  worden  ist.  Vom  Verblendsteinrerein  haben  wir  die  Tages- 
ordnung erst  heute  erhalten.  Unser  Vorstand  und  Ausschuß  haben  in- 
folgedessen io  der  Sitzung  vom  13.  d.  M  beschlossen,  die  Arbeiten 
der  Geschäftsstelle  nicht  fortzusetzen  und  die  von  den  Vereinen  ein- 
gezahlten Gelder  zurtckruzahlcn.  Wir  erlauben  uns,  Sie  hiervon  in 
Kenntnis  zu  setzen,  damit  Sie  vor  Ihrer  Hauptversammlung  noch  von 
der  Sachlage  unterrichtet  sind.  Nach  Ende  der  Februarwoche  werden 
wir  auf  die  Angelegenheit  zurückkommen  " 
Der  Vorstand  nimmt  hiervon  Kenntnis  und  besehließt,  die  An- 
gelegenheit zu  vertagen,  bis  sich  der  Verband  deutscher  Tooindostrieller 
geäußert  hat. 

Schluß  der  Sitzung  lVt  Uhr. 

Vorsitzender  Schriftfahrer 
Albert  March.  Regierungsrat  Dr  H.  Hecht. 


Zar  GescMcMe  der  am  erlies  eben 
Industrie. 

Die  heutige  Aasdehnnng  der  amerikanischen  Zement- 
in dnstrle  ist  am  so  bemerkenswerter,  weDn  man 
bedenkt,  daß  sie  sich  verhältnismäßig  spät  and 
ans  sehr  bescheidenen  Anfangen  heraus  entwickelt  hat, 
Gelegentlich  der  diecj ahrigen  Hauptversammlung  der 
Illinois  Masons'  Sopply  Association  in  Chicago  hielt  der 
Direktor  der  Castalia  PorÜand  Cement  Co.  Herr  C.  L. 
Johnson  einen  längeren  Vortrag  über  die  Herstellung  von 
and  den  Handel  mit  Portlandzement,  der  verschiedene 
wissenswerte  Angaben  Ober  die  Entwickelung  der 
amerikanischen  ZementiDdustrie  enthalt.  Die  erste 
amerikanische  Poitlandzementfabrik  wurde  erst  im 
Jahre  1872  von  David  8aylor  In  Lehigh  Valley,  gebaut. 
Der  von  ihm  unter  Unterstützung  das  späteren  Direktors 
der  Coplay  Cement  Co.,  John  W.  Eckert,  dem  Namen 
nach  aUo  eines  ManneB  deutschen  Bodens  hergestellte 
Zement  erfreute  sich  bald  der  vollsten  Anerkennung  der 
amerikanischen  Bauleute.  Diese  beiden  Männer  siii:i  also 
als  eigentliche  Begründer  der  amerikanischen  Zement- 
indaatoie  za  betrachten.  Dena  die  Im  gleichen  Jahre  in 
Kalamazoo,  Mich.,  errichtete  kleine  Zementfabrik  ging 
infolge  hoher  Arbeitslöhne  und  Brennstoffpreise  sowie 
Mangel  an  geeigneten  Rohstoffen  bald  wieder  ein. 
1876  warde  das  Portlandzementwerk  in  Wampum  bei 
Pittsburg,  Pa.  in  Betrieb  gesetzt,  das  mit  Kalkstein  and 
Schieforton  heute  noch  erfolgreich  arbeitet.    Im  nächston 


Zunächst  weist  er  auf  die  wohltätige  Wirkung  der  am 
»7.  September  1906  in  Berlin  stattgefundenen  vertraulichen 
Besprechung  der  Kalk  erzeugenden  Mitglieder  des  Vereins 
hin.  Der  Erfolg  ist  um  so  bemerkenswerter,  als  leider  nur 
39  Herren  der  sehr  dringlichen  Einladung  des  Vorstandes  zu 
dieser  Besprechung  gefolgt  waren.  Fast  in  ganz  Deutschland 
konnte  eine  Erhöhung  des  Kalkpreises  durchgeführt  werden. 
Herr  Direktor  Illgner  sieht  darin  einen  Beweis  für  die  Richtig- 
keit des  eingeschlagenen  Weges  und  einen  Ansporn,  in  der- 
selben Weise  stets  wieder  zu  verfahren,  wenn  eine  Veran- 
lassung dazu  vorliegt.  Eine  solche  Veranlassung  gibt  die 
augenblicklich  stattfindende  starke  Erhöhung  des  Kohlea- 
preises, welche  so  bedeutend  ist,  daß  sie  die  im  vergangenen 
Jahre  durchgesetze  Kalkpreiserhöhung  vollständig  autwiegt 
Nachdem  rar  das  laufende  Geschäftsjahr  der  größte  Teil  der 
Erzeugung  der  einzelnen  Werke  bereits  verkauft  ist,  kann 
leider  augenblicklich  eine  durch  die  hohen  Kohlenpreise  sehr 
wohl  berechtigte  weitere  Kalkpreiserhöhung  nicht  mehr  durch- 
geführt werden.  Aber  die  Kalkwerksbesitzer  sollen  sich  Ober  das 
Jahr  1907  hinaus  unter  keinen  Umständen  mit  Verkäufen  binden. 
Et  liegen  eine  Menge  Anregungen  vor,  Ende  August  d.  J. 
wieder  eine  gemeinsame  liespiecbunig  der  Kalk  erzeugenden 
Mitglieder  abzuhalten,  deren  Gegenstand  es  sein  wird,  auch 
für  das  kommende  Jahr  ein  möglichst  einheitliches  Vorgehen 
bei  der  Preisfestsetzung  zu  erzielen.  Da  ein  weiteres  Sieigen 
der  Kohlenpreise  und  Arbeitslöhne  mit  Sicherheit  zu  erwarten 
ist,  und  nachdem  die  Kalkindustrie  nur  so  lange  etwas  erreichen 
kann,  als  es  ihr  noch  erträglich  geht,  ist  eine  solche  Besprechung 


unbedingt  erforderlieh.  Geht  es  der  Kalkindustrie  erst  wieder 
schlecht,  dann  ist  überhaupt  nichts  mehr  zu  erreichen. 
Hoffentlich  erfreut  sich  die  angeregte  Zusammenkunft  im 
August  eines  besseren  Besuches  als  im  vergangenen  Jahre. 
Sehr  günstig  auf  die  Förderung  des  gegenseitigen  Vertrauens 
hat  ohne  Zweifel  der  schöne  Ausflug  nach  der  I-ahn  gewirkt, 
und  der  Vorsitzende  ergreift  nochmals  Gelegenheit,  der  Lahn- 
Kalkindustrie  für  ihre  reiche  Gastfreundschaft  bestens  zu  danken. 

2.  Vsrlaesng  der  neuen  Mitglieder. 

Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  sind  der  Sektion  Kalk 
folgende  neue  Mitglieder  beigetreten: 

1.  RoJäbergsche  Kalkwerke,  Münchhof  bei  Ostrau  i.  S.,  In- 
haber Oekonomierat  A.  Roßberg  in  Münchhof. 

s.  Westdeutsche  Kalkwerke  G.  m.  b.  H.  in  St.  Ingbert, 
Rhein pfalz.   Hierzu  gehören  folgende  Werket 

a)  Kalkwerk  Gersheim,  Braun  Jk  Cie.,  Gersheim. 

b)  Kalkwerk  Blickweiler,  A.-G.,  Blickweiler,  mit  Werken 
in  Blickweiler  und  Lautzkirchen. 

3.  Kalkwerk  Georg  H.  Richter,  Themar,  Thüringen. 

4.  Vereinigte  Berliner  Mörtel  werke,  Berlin  C  19. 

5.  Emil  Sarg,  Malstatt-Burbach. 

6.  Ludwig  Zimmer,  Nieder-Linxweiler,  Rheinland. 

7.  Graukalkwerke  Staffel,  Grün  &  Hilgen,  G.  m.  b.  H., 

8.  Staffel  a.  Lahn. 

Steedener  Kalkwerk,  Fink  &  Cie.,  Limburg  a.  Lahn. 

9.  Mecklioghäuser  Marmor-  und  Kalk  Industrie,  A.-G. 
Siegen  i.  W. 
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Jahre  fand  der  Engländer  Thomas  Milien  bei  South 
Bend,  Ind.,  einen  weißen  Wiesenkalk  und  einen  Dianen 
Ton,  dessen  Zusammensetzung  jenem  des  in  England 
zur  Herstellung  von  Portlandzement  benutzten  Tone«  sehr 
ähnlich  war.  Er  errichtete  ein  Zementwerk,  das  aber  in 
der  Zwischenzeit  wieder  eingegangen  ist. 

Die  erste  Anlage  der  American  Cement  Co.  wurde 
im  Jahre  1885  in  Egypt,  Grafschaft  Lehigb,  Pa.,  erbaut. 
Im  nächsten  Jahre  wurde  die  Atlas  Portland  Cement  Co. 
errichtet.  Im  Lehigh  Distrikt  bestehen  jetzt  35  Zement- 
werke. Im  Staate  Ohio  wurde  das  erst«  Zementwerk 
1890  in  Bellefontaine  erbaut,  1893  folgte  ein  zweites  in 
Sandufky,  weitere  in  den  späteren  Jahren  in  Castalia, 
West  Middle  Branch,  Ironton,  Wellston  und  Rushsylvania. 

Die  Zahl  der  heute  in  den  Vereinigten  Staaten 
vorhandenen  Portlandzementwerke  beträgt  100.  Im 
rergangenen  Jahre  worden  bereits  40  000  000  Faß 
erzengt,  oder  ein  halbes  Faß  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung.  110—135  Millionen  Dollar  sind  in  der 
Zementindustrie  angelegt.  *** 

Zementbreuei  im  Drekrohrofen. 

Berichtigung. 
Die  unter  dieser  Ueberschrift  in  Nr.  21 'wiederge- 
gebene Arbeit  haben  wir  der  französischen  Zeitschrift 
Le  Cimnnt,  11.  Jahrgang  Nr.  11,  entnommen.    Der  auf 
Seite  18s,  Spalte  rechts  Zeile  10  stehende  Satz: 

„3    Die  schwerschmelzbare  Asche  des  Lignites", 
lantet  im  französischen  Urtext: 

„3.  Oendres  infuaibles  (lignite  neue])-', 
also  eigentlich  unschmelzbare  Asche  des  Lignites.  Wir 
haben  absichtlich   statt  unschmelzbar  schwerschmelzbar 
geschrieben  und  in  7  -ile  16  und  17  auf  den  trotzdem  noch 
vorhandenen  Widerspruch  ausdrücklich  hingewiesen. 

Nun  teilt  uns  Herr  Michel  Steffen  in  Tournai  mit, 
daß  es  eigentlich  heißen  muß: 

„3.   Leichtschmelzbare  Asche  (Braunkohle  usw.)" 
Diese  Fassung  ist  auch  auf  jeden  Fall  die  richtige  und 
stimmt  mit  den  folgenden  Ausführungen  der  Arbeit  von 
Steffen  gut  überein. 

Festigkeit  von  runden  Zementr obren. 

Nach  der  Untersuchung  des  KftL  Materialprüfungs- 
amtee in  Groß-Lichterfelde-West  schwankt  die 
Festigkeit  der  Bohre  gleicher  Abmessung  inner- 
halb weiter  Grenzen,  wie  nachstehende  Aufstellung  über 


die  Durchschnittswerte  für  Scheiteldruck  zeigt.  Die  Höhe 
der  Bruchlast  ist  in  kg  aneegeben. 
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Straßenbrücke  ans  Stampfbeton. 

Vor  wenigen  Wochen   ist  eine  Straßenbrücke  aus 
Stampfbeton  über  den  Bronx  River  im  Weichbilde 
von  Groß-New-York  vollendet  worden.   Die  Wider- 
lager ruhen  auf  festem  Kies-Sandboden  und  sind  am  Fuße 


4,70  m  breit  bei  30  m  Länge.  Die  sie  tragenden  Grund- 
mauern e reifen  1,50  m  in  das  Flußbett  ein.  Der  Beton 
für  die  Widerlager  wurde  im  Mischungsverhältnis  1:3:6 


10.  E.  Schwenk,  Zementfabiik,  Ulm  a  D 

11.  Lahnkalkwerke,  Johann  Stahlheber,  Dehrn  a.  Lihn. 
n.  Gebr.  BalUer,  Diez  a.  Lahn. 

13.  Math.  Kroll,  Sohn,  Metternich,  Rohrerhof  b.  Coblenz. 

14.  Kalk-  und  Braunkoblenwerk  Eschenlohe,  G.  m.  b.  H  , 
Eschenlohe,  Ob.- Bayern. 

13.  Dissener  Kalkwerke  Westendarp  und  Langenohl,  Hageo- 
Delstern  i.  W. 

16.  Kalkwerk  Morgenstern,  Aug.  Gabriel  jun.,  Giesen. 

17.  Kalk- Verkaufsverein  Finnentrop  L  W. 

Hierzu  geboren  folgende  Werke: 

a)  Attendorner  Kalkwerke,  Attendorn. 

b)  Biggetslei  Kalkwerke,  Attendorn. 

c)  Hesse  &  Schulte,  Weidenau  a.  Sieg. 

d)  Grevenbrflcker  Kalkwerke,  Grevenbrück. 

e)  Meckliughäuser  Marmor-    und    Kalkindustrie,   A .-(>.. 
Siegen. 

I)  Westfälische  Kalkwerke,  Finnentrop. 

18.  Geyger  &  Wildt,  Bingerbrück. 

19.  A.  t.  Krosigk'sche  Kalkwerke  G.  m.  b.  H.  Hohenerxleben. 
so.  Gewerkschaft  L.  Raab,  Wetzlar. 

si.  Gundersheimer  Kalkstein-Industrie,  G.  m.  b.  K  ,  Worms. 
a.  Vereinigte  Süddeutsche  Kalkwerke,  G.  m.  b.  H  ,  Bruchsal 
in  Baden. 
Hierzu  geh&ren  folgende  Werke: 

a)  Brachialer  Kalkfabriken,  Slrasser,  Hambach  ft  Fr  Irr  - 
busch  in  Bruchsal. 

b)  N  Heiler,  Malscher  Kalkwsrke,  Heidelberg. 


c)  Württembergisches  Porllandzementwerk,  A.-G.,  zu 
Lauffen  a.  N. 

d)  Zement-  und  Kalkfabrik  Weizen,  J.  Ging  in 
Weizen  i.  H. 

e)  Portlandzementwexke  Diedesheim-Neckarelz,  A.-G. 
in  Neckarelz. 

f)  Ittersbacher  Kalkwerke,  Pfeifer,  Zipfel  A  Co.  in 
Ittersbach. 

g)  E.  &  C.  Pasquay,  Wasselnheitn,  Elsaß. 

h)  Elsässische  Gips-  und  Kalkwerke  A.  Brill,  G.  m.  b.  H., 
S'raüburg. 

i)  Wwe.  Johann  Kneppert,  Dettweiler,  ElsaJ. 

k)  Karlsruher    Kalk-    und   Zementwerke  Berghausen, 

G.  m.  b.  H. 

1)  Gebrüder  Marschall  in  Malsch  bei  Wiesloch, 
m)  Süddeutsches  Portlandzementwerk,  A.-G.  in  Münsingen, 
n)  Kalkwerke  Mönchzell,  Otto  Landerer,  Mönchzell  bei 
Meckesheim. 

o)  Portlandzementwerk  Heidelberg  und  Mannheim,  Heidel- 
berg, Filialen  Weisenau  und  Nürtingen. 

p)  Hocnieldener  Kalk-  und  Romanzementwerk  M.  Weil, 
Hochfelden. 

q)  G.  Gerber,  Kalkwerk  Richen  in  Richen. 

ri  Gebr.  Wiech,  Kalkwerk  in  Auingen. 

si  Kalkwerke  Illingen,  G.  m.  b.  H.  in  Illingen. 

tj  Neidensteiner  Kalkwerke,  Franz  Molitor,  Neckargemünd. 

u)  Kalkwerk  Beimerstetten,  Rieh.  Silberborn,  Ulm  a.  D. 

v)  Carl  Lang,  Roma&zementwark,  Neckartlz. 
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so  eingestampft,  daß  die  Oberflächen  der  ötamp 
senkrecht  zu  dem  Verlaufe  der  Drncklinien  liegen.  Bis 
su  100  kg  schwere  gesunde  Felsblöcke  worden  der  Bau- 
stoffereparnis  wegen  in  den  Beton  der  Widerlager  mit 
eingebettet 

Die  Spannweite  des  elliptischen  Bogens  beträgt  15,85  m, 
die  Pfeilhöhe  3.95  m.  An  den  Widerlagern  ist  der  Bosen 
2,90  m,  im  Scheitel  0,85  m  stark.    Das  Einstampfen 


erfolgte  von  beiden  Widerlagern  aas,  sodaß  der  Gewölbe- 
schluß  im   Scheitel   eintrat.  Das 


war  1:2:1.   Der  Bogen  ist  mit 
verblendet,   die   zur  Erziel ung   festen   Verbandes  ab- 
wechselnd 45  nnd  75  cm  üef  in  den  Bogenbeton  eingreifen. 

Die  aas  Quadern  bestehende  Bogenübermaaernng  ist 
aber  dem  Scheitel  3  m  hoch.  Die  Mauerstärke  anter  der 
Krone  betragt  60  cm,  am  Faße  jeweils  »/■  der  Höhe. 


Pro 

Ueber  die  Verwendung  des  Frachturkondenstempels 
im  Eisenbahnverkehr  hat  der  Reichskanzler  (Reichs- 
schatzamt)  folgende  Grundsätze  anfgestt-Kt:  Stempel- 
pflichtig sind  sowohl  im  inneren  deutschen  Eisenbahnver- 
kehr mit  Einschloß  des  Kleinbahn-  and  Schmalspurbahn- 
verkehrs als  auch  im  Verkehr  mit  dem  Auslände  Fracht- 
urkunden Uber  Gütersendungen,  wenn  die  Fracht  so  den 
Sä'zen  des  Wagenladangst  arifs  (Ur  mindestens  5000  kg 
berechnet  wird.  Der  Stempelbetrag  bestimmt  sich  nach 
der  Höbe  der  Fracht  and  dem  Ladegewicht  des  Wagens. 
Er  ist,  wenn  mehrere  Wagenladungen  auf  ein  Fracht- 
papier aufgegeben  sind,  für  jeden  Wagen  getrennt  zu  be- 
rechnen. Dies  gilt  auch  für  Gepäck-  nnd  Guterwagen  in 
Sonderzagen.  Die  Belastung  eines  Wagens  Uber  das 
Ladegewicht  hinaus  bis  zur  Tragfähigkeitsgrenze  ist  auf 
die  Höhe  des  Stempels  ohne  Einfloß.  Wenn  die  Eisen- 
bahn für  eine  8endong  statt  eines  Wagens  mehrere  zur 
Verfügung  stellt,  sind  diese  als  ein  Wage 
Dies  gilt  auch  für  ein  zusamme 
z.  B.  8chemel-  oder  Kuppel  wagen. 


Brennscbächten  A,  die  durch  geneigte  Kanäle  m 
einem  gemeinsamen  Vorwäimeschacht  n  gespeist  werden. 
Jeder  der  Verbindungskanäle  m  kann  durch  Roststabe  d 

abgeschlossen  werden.  Die 
Brennechächte  bestehen  aas  je 
einem  in  denAbkUhlraams  Uber 
gehenden  Teil  v,  an  dessen  an 
terster  Stelle  die  Ziehöffoung  t 
vorgesehen  ist.  Der  oberhalb  der 
Verengung  r  liegende  Raum  u, 
sowie  der  anmittelbar  darunter 
liegende  Teil  des  eigentlichen 


Schachtofen 

Ein  nener  8chachtofen  von  Erich  Gasch  in  Wien, 
österr.  Patent  27  766  vom  1.  November  1906, 
zum  anonterbrochenen  Brennen  von  Zementklinkern, 
Magnesit,  Kalkstein  a.  dergl.  zeichnet  sich  darch  die  kon- 
zentrische Anordnong  von  vier  Brennscbächten  um  einen 
Vorwärm eechacht  aus.  Der  Ofen  besteht 
vier  unter   rechtem  Winkel 


BiH  1. 


Bil'1  2. 


Brennraumes  v  sind  mit  je  einer  verschließbaren  Em  war. 
Öffnung  a  bezw.  b  versehen,  durch  welche  Kohle  unmittel- 
bar in  den  Schacht  eingeführt  werden  kann.  Die  Feue- 
rung jedes  Brennschachtes  erfolgt  durch  je  zwei  Feaer- 
stellen  w.  In  der  Verlängerung  jedes  Rutschkanales  m 
ist  in  der  gegenüberliegenden  Wand  des  Vorwärmeschachtes 
eine  Einstichöfinung  c  vorgesehen.  Die  Beschickung  des 
Ofens  erfolgt  durch  die  Oeffnang  g.  Die  Anordnung 
eines  für  alle  vier  Brennschächte  gemeinsamen  Vorwärme- 
schachtes ermöglicht  es,  daß  für  alle  vier  Oefen  aar  eine 
einzige  Zufuhrbrücke  vom  Brach  zum  Ofea  erforderlich 
wird;  der  Vorwlrmeschacht  bleibt  aoch  bei  Aasschaltung 
eines  oder  zweier  Oefen  fortwahrend  angeheizt  und  kühlt 
nur  dann  aus,  wenn  eine  gänzliche  Betriebseinstellung  bei 
allen  vier  Oefen  stattfinden  muß.  8U 


Zar  Verstenemng  der  Gewinnanteile  der  6.  m.b.  H. 

Zar  Versteuerung  der  Gewinnanteile  der  Gesellschaften 
mit  beschränkter  Haftpflicht  erhält  das 
Tageblatt  folgende  interessante  Mitteilung: 
Auf  Seite  1  der  diesjährigen  Steuererklärung 
der  im  Kalenderjahre  1906  empfangene  Gewinnanteil  der 


w)  Kalkwerk     Neckarbischofshetm,    Friedr.  Schäfer, 

Neckarbischofsheim, 
x)  R.  Kircher,  Kalkwerk  Ittlingeo. 
v  Kalkwerk  Kandern,  G.  Koebel  &  Cit.,  Rändern, 
z)  Otto  Reinhardt,  Mannheim. 

13.  Schenk  &  Vogel,  Kalkwerk  Förderstedt,  Magdeburg. 

a4-  Kalkwerk  Neugattersleben,  Graf  Alvensleben,  Neu- 
gattersleben. 

»5.  Vereinigte  Stedten-Schraplauer  Kalkweiße,  R.  Schräder, 
Halle  a.  S. 

a6.  Sächsisch-Thüringische  Portlandzementfabrik,  Prüssing  A 
Cie.,  Kommandit- Gesellschaft  auf  Aktien,  Schönebeck 
a.  Elbe. 

J7.  Neue  Walheimer  Kalkwerke,  A.-G.,  Walheim  b.  Aachen. 
j8.  Robert  Völkel,  Wünschendorf  a.  Elster, 
so.  Fritz  Zilkens,  Cöln-Ebrenfeld. 

30.  Gewerkschaft  Harz,  Hüttendorfer  Kalkwerke,  Blanken- 
burg a.  H. 

31.  Verkaufsverein  für  Grau-  und  Weißkalk,  G.  m.  b.  H, 
Diez  a.  Lahn. 

Hierzu  gehören  folgende  Werke: 

a)  Gebrüder  Wandesleben,  G.  m.  b.  H.,  Stromberger 
Neuhütte. 

b)  Ferd.  Wolfis  Witwe,  Kalkwerk  Gollenfels  b.  Stromberg. 

c)  Job.  Schäfer,  Weißkalk  werke  G.  m.  b.  H,  Diez  a.  Lahn. 

d)  Diezer  Weißkalkwerke,  Gebr.  Bühl  &  Cie ,  Dies  a.  Lahn. 


e)  Kalkwerke  Müller  *  Schneider,  G.  m.  b.  H ,  Dies  a.  L. 

f)  Gebrüder  Bubi  zu  Diez  a  Lahn. 

g)  Hubaleck  A  Cie.,  Limburg  a.  Lahn. 

h)  Steedener  Kalkwerke,  Fink  &  Cie.,  Limburg  a.  L. 

i)  May  A  Urban,  Limburg  a.  Lahn, 
k)  loh.  L.  Stahlheber,  Dehrn  a.  Lahn. 

1)  Nassau  ische  Dolomit-  und  Weißkalk  werke,  G.  m.  b.  H., 
Limburg. 

m)  J.  G.  Brötz  A  Cie.,  G.  m.  b.  H.  in  Hadamar, 
n)  Carl  Weber,  Kalkwerk  i.  Schupbach. 

0)  Lahnkalkwerke  Elz,  Schneider,  Eidinghausen  Ä  Müller, 
G.  m.  b.  H. 

p)  Graukalkwerke  Grün  A  Hilgen,  G.  m.  b.  H.  in  Staffel, 
q)  Georg  Heymann,  Lahnkalkwerk  Zollhaus  zu  Zollhaus, 
rl  Lahnkalkwcrk  Auerberg.  G.  m.  b.  H.,  Limburg  a.  Lahn, 
s)  Grau-  und  Weißkalkwerke,  .Lahn',  G.  m.  b.  H.,  in 
Aumenau. 

1)  August  Gabriel  jr.,  Gießen. 

uj  Carl  Haas  jr.,  Großrnlinden  bei  Gießen, 
v)  Vogtsche  Dampfziegelei  und  Kalkbrennerei  in  Buttbach. 
3a.  Verkaufsstelle  der  Walbecker  Kalkwerke,  Weferlingen. 
Hierzu  gehören  folgende  Werke: 

a)  Vereinigte  Walbecker  Kalkwerke,  G.  m.  b.  H.,  in 
Weferlingen. 

b)  Neue  Walbecker  Kalkwerke,  A.-G.  in  Walbeck. 

(Fortsctsonsr  folgt.) 
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Gesellschaft«!!  mit  beschränkter  Haftpflicht  besonders 
angegeben  werden.  Den  diesen  Gewinnanteil  ent- 
sprechenden Teil  des  Steuewatzes  des  Gesamteinkommens 
läßt  der  Staat  außer  Hebung.  Daraus  ergeben  sich  nun 
mancherlei  Komplikationen.  Solche  Steuerpflichtigen, 
welche  Geschäftsbücher  nach  §§  38  flg.  des  Handelgesetz- 
buches führen,  haben  bekanntlich  das  Durchschnittsergebnis 
der  drei  letzten  Geschäftsjahre  in  die  Steuererklärung 
einzusetzen.  Die  Beteiligung  dieser  Pflichtigen  an  den 
Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  wird  sich  aber 
vielfach  als  ein  Autfluß  ihres  Gewerbetriebes  darstellen. 
Der  erzielte  Gewinn  ist  dann  zweifellos  gewerbliches 
Eiu  kommen  und  in  dem  deklarierten  Durchschnittsbetrage 
enthalten.  Hier  käme  der  Durchschnittagewinnanteil  in 
Anrechnung,  und  der  Gewinnanteil  des  letzten  Kalender- 
jahres in  Abzog.  Eine  derartige  Berechnung  würde 
indes  der  Absicht  des  Gesetzgebers,  Einkommen  aus  den 
Gesellschaften  mit  beschränkter  Hafturg  bei  den  einzelnen 
Gesellschaftern  überhaupt  nicht  zur  Besteuerung  heran- 
zuziehen, zuwiderlaufen.  Die  Steuerzahler,  die  sich  gegen 
diese  Berechnnngsart  sträubten,  weil  sie  dabei  zu  kurz 
kamen,  wurden  auf  die  vom  Finanzminister  erlassene 
Au*tührungsanweisung  zum  Einkommensteuergesetz 
Artikel  31  III  hingewiesen. 

Das  Berliner  Tageblatt  bemerkt  dazu: 

Durch  einen  kürzlich  ergangenen  Erlaß  hat  der 
Finanzminister  nunmehr  aber  die  angezogenen  Bestim- 
mungen abgeändert  und  angeordnet,  daß  der  Betrag  des 
im  gewerblichen  Einkommen  enthaltenen  Gewinnanteils  für 
die  Berechnung  des  nicht  zu  erhebenden  Steuerteiles 
maßgebend  sein  soll.  Die  Veranlagungskommissionen 
haben  somit  für  die  Abrechnung  da^jenigo  Einkommen 
aus  den  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  in 
Betracht  zu  ziehen,  das  in  dem  steuerpflichtigen  Gesamt- 
einkommen wirklich  enthalten  ist. 


Ziegeleien  G.  m.  b.  H.  und  Teilhaber  der  Firma  L.  Deibel 
&  Co.  G.  m.  b.  H.  in  Bad  Sachsa.  T 
Ptrsonalnaohrlohlin.    Ziegeleibesitzer  Doering  in  Seeburg 
wurde  zum  Magistratsmitgliede  erwählt  r 


Neuere  Bauten, 


Brief-  nnd  Fragekastei. 

(Die  Anfnakme»   vom    Anfragen    aus    dem   Leserkreise  erfolgen 

kostenlos.  Berugsquellen  tntkill  der  Betugsouellen  -  Nackweiser, 
Teil  3  des  Tonindusirie-  Kalenders,  der  kestentos  abgegeben  wird 
Anfragen  ahnt  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten)  aus  dem  Leserkreise  werden  betaklt; 
eine  Antwort  kann  aier  nur  Aufnahme  finden,  wen»  sie  reklame- 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  frage 
einläuft.  Spätere  Einginge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anmseken  sind.  Nennungen 
vom  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  au  gebraucke».  Ver- 
schwiegenheit wird  tugesickert.  Für  die  mit  Namen  oder  au  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterseichnelen  Antworte»  übet  nimmt  die 
Sche't'ffl  itung  keine  Verantwortung ) 

Sohl  u  Unart  su  Frage  7//.  Ziegekien  mit  elektrischem 
Antrieb  Behandelt  in  den  Nummern  -jS,  84,  pj  und  10a, 
Jahrgang  tpod.  «45  ' 

Im  vorliegenden  Falle  bandelte  es  sich  um  die  Zentrali- 
sierung der  Krafterzeugung  zweier  Ziegeleien,  die  100  m  von- 
einander entfernt  lagen.  Mit  angeschlossen  sollte  auch  noch 
eine  an  dritter  Stelle  gelegene  Drahtteilbahn  werden.  Es 
wären  mithin  eine  Zentralstelle  und  3  Motoren  erforderlich 
geworden.  Würden  diese  Motoren  so  stark  gewählt,  daß  sie 
unter  allen  Umständen  auch  die  höchsten  KrafUchwankungen 
überwinden  —  durch  Indikator  stellte  ich  zeitweise  doppelten 
Kraft  verbrauch  fest  — ,  so  kommen  die  Anschaffungskosten 
so  hoch,  daß  ich  mir  keinerlei  Vorteile  herausrechnen  kann, 
trotzdem  dann  zwei  Maschinisten  gespart  würden.  Auch  bei 
genauer  Rechnung  unter  Zugrundelegung  eines  mittleren 
Kraft  Verbrauchs  kommt  noch  nicht  viel  Vorteil  heraus.  Der 
jetzt  beschäftigte  Maschinist  ist  verantwortlich  für  Schmierung 
und  Wartung  sämtlicher  Ziegel-  und  Vorbereitungsmaschinen, 
während  später  bei  elektrischem  Antrieb  dieser  wegfallen 
würde  und  die  Obliegenheit  dieser  Arbeiten  dem  Vor- 
arbeiter zufallen  würde.  Dal  er  dies  nicht  umsonst  tut,  liegt 
auf  der  Hand,  und  außerdem  ist  dieser  Mann  niemals  so 
sorgfältig  wie  ein  gelernter  Maschinist.   Ein  groSer  Teil  der 

auf  rechnerische  Weise  ermit- 
telten Kohlenersparnis  dürfte 
auch  durch  die  Reibungs-  und 
Leitungsverluste  wieder  ver- 
loren gehen.  Auch  stellen  sich 
die  Ausbesserungskosten  bei 
Elektromotoren  bei  etwa  vor- 
kommenden Brüchen  höher  als 
bei  einer  gewöhnlichen  Dampf- 
maschine oder  Lokomobile. 
Ich  habe  deshalb  vorläufig  von 
einer  Zentralisation  abgesehen 
und  werde  beide  Ziegeleien 
unabhängig  voneinander  ar- 
beiten lassen,  was  auch  seine 
Vorteile  hat.  M.<« 

Fragt  32.  Delfter  Fabrik- 
marke  Aus  weicht r  Fabrik 
stammt  ein*  alle  Del/ter  Vase 
Mit  Blaumalerei  und  nach- 
stehender Marke}  »• 


ff.  rrvie- 


Wo  hnhaus  in  Granden z. 
Das  Gebäude  ist  mit  naturroten  Strangfalzziegeln  aus 
der  Ziegelei  und  Tonwarenfabrik  von  Max  Falck  &Co.  in 
Graudenz  eingedeckt 

Verschiedenes. 

Totenschau.  Herr  Ziegeleibesitzer  Julius  Herbrech!,  ehe- 
maliger Geschäftsführer  der  Vereinigten  Nordhäuser  Dampf- 


Antwort:  Die  alte  „Delf- 
ter"   Vase   mit  Blaumalerei 
Marke  S.  B.  T.  S,  t,  ß  5.  ml  stammt  sehr  vermutlich  aus  der 
alten  Delftwaren-  und  Wandfliesenfabrik  Gebr.  Tichelaar  in 
Makkum  (Holland).   Die  Fabrik  besteht  schon  über  300  Jahre. 

D.i« 

Frage  jg.   Dämpf  -  and  KUnkerbraudofeu.  Der  Bau 

eines  Dämpfofens  tum  Blaudämpfen  von  Dachfalteiegeln  ist 
beabsichtigt.  Da  in  demselben  Ofen  auch  aeitweise  Klinker 
gebrannt  werden  sollen,  geht  die  Frage  dahin,  welcher  Ofen 


Digitized  by  Google 


448  -  Nr.  41 


1907  (81.  Jabrgangj. 


sieh  hurau  am  btsttn  und  vortsilhafttsitn  «igntt,  und  m 
mtlehtr  CrdSt  derstli*  au  baut*  war*.  DU  Dackwügtl  sind 
aus  Lthm  und  vtrhaütn  sieh  Mm  Brennt*  gut.  100 

Antwort:  Bauen  Sie  einen  Ofen  mit  Oberschlagendem 
Feuer  und  stellen  Sie  dem  Erbauer  des  Ofens  die  Forderung, 
daß  der  Fuchs  und  die  Feuertüren  nach  Beendigung  des 
Brandes  vollständig  dicht  abschließen  müssen.  Klinker  lassen 
sich  am  besten  im  Ofen  mit  niedergehendem  Feuer  brennen. 
Um  Ziegelwaren  zu  dampfen,  muH  die  Bedingung  erfüllt  sein, 
daß  der  Ofen  in  allen  Teilen  dicht  ist.  Die  Größe  des  Ofens 
häDgt  Ton  der  beabsichtigten  Jahresleistung  ab.  Im  besonderen 
hat  man  im  vorliegenden  Fall  nur  das  eine  su  beachten,  daß 
die  Höhe  des  Ofeninnenraumes  keine  außergewöhnliche  wird, 
jedenfalls  nicht  über  1,50  m,  denn  Flach  wäre  tragt  sich  be- 
kanntlich nicht  so  gut,  auch  sind  üeberlaitungen  im  Klinker- 
•rand  nicht  ratsam.  Z.»w 


Wochenbericht  der  Berliner  Börse 
(3.  April  1907). 

Die  Ausführungen  des  Direktors  Koch  von  der  Deutschen 
Bank  in  der  Hauptversammlung  der  Gesellschaft,  die  sich  auf 
die  außerordentlich  schwierige  Lage  des  Geldmarktes  be- 
logen, finden  Bestätigung  durch  eine  von  einer  Berliner 
Tageszeitung  veröffentlichte  Unterredung  mit  .einer  leitenden 
fachmännischen  Persönlichkeit  des  Reiches*.  Es  heißt  dort 
u.  a.:  .Die  Lage  auf  dem  internationalen  Geldmarkt  weist 
keinerlei  Anzeichen  eines  Nachlassens  der  Spannung  auf. 
Am  allerwenigsten  ist  dies  in  Deuischland  der  Fall.  Was 
daraus  werden  soll,  wenn  die  Geldansprüche  in  dem  bis- 
herigen Maße  anhalten,  ist  nicht  abzusehen.  Es  ist  leider  zu 
konstatieren,  daß  alle  Mahnungen  zur  Einschränkung  frucht- 
los geblieben  sind.  Es  fehlt  freilich  nicht  an  gewichtigen 
Stimmen,  welche  meinen,  daß  die  Geldmarktlage  nicht  mehr 
so  heikel  ist  wie  vor  einiger  Zeit,  ich  kann  aber  diese  An- 
schauung nicht  teilen.  Von  einer  Ermäßigung  des  Reichs- 
bankdiskonts kann  absolut  keine  Rede  sein.  Ja,  man  kann 
heute  noch  keineswegs  bestimmt  damit  rechne«,  dafi  eine 
weitere  Diskonterhöhung  im  eisten  Semester  ausbleiben  wird. 
Würde  die  Bank  von  Prankreich  ihren  Diskontsatz  noch 
etwas  erhöhen,  so  läge  die  Gefahr  vor,  daß  die  französischen 
Gelder,  die  augenblicklich  hier  plaziert  sind,  abgezogen 
werden  und  dabei  handelt  es  sich  um  einen  Betrag  von 
mehreren  hundert  Millionen  Mark.  Auf  Goldzuflüsse  von  aus- 
wärts in  irgendwie  nennenswerter  Höhe  ist  nicht  zu  rechnen. 
Es  gibt  tur  Herbeiführung  einer  minder  gefährlichen  Situation 
als  es  die  gegenwärtige  ist,  nur  einen  Weg,  das  ist  die 
Selbstbeschränkung  in  der  Industrie  und  im  Finanzgeschäft." 
Der  nunmehr  vorliegende  Ausweis  der  Reichsbank  für  die 
letzte  Marzwoche  kennzeichnet  weiter  ihre  angespannte  und 
geschwächte  L^ge.  Der  Status  hat  sich  um  545417000  M 
verschlechten  gegenüber  536  769  000  M  im  Vorjahre.  Wenn 
die  Inanspruchnahme  nicht  viel  gröler  ist  als  im  Vorjahre, 
so  bleibt  zu  beruck<ichtigen,  daß  die  ersten  drei  Monate  in 
diesem  Jahre  der  Bank  nicht  die  gewohnte  Erleichterung 
durch  Rückflüsse  gebracht,  sondern  vielmehr  eine  fast  fort- 
gesetzt steigende  Inanspruchnahme  gebracht  haben.  Dies  geht 
auch  schon  daraus  hervor,  daß  die  Anlagen  in  Wechseln, 
Lombard  und  Reichsscbatzscheinen  sich  gegenüber  dem  Vor- 
jahre um  161961000  M  auf  1649951000  M  erhöht  haben. 
Jedenfalls  geht  hieraus  hervor,  daß  mit  einer  Herabsetzung 
des  Wechselzinsfußes  der  Bank  in  absehbarer  Zeit  nicht  zu 
rechnen  ist,  daß  vielmehr  immer  noch  das  Gespenst  einer  Er- 
höhung am  Wirtscfaaftshorizont  steht. 

Die  Börse  hat  diesen  Verhältnissen  insofern  Rechnung 
getragen,  als  sie  sich  meist  großer  Zurückhaltung  befleißigte. 
Hierzu  trug  auch  die  Befürchtung  bei,  daß  der  Zahltag  in 
Berlin  nicht  ohne  geldliche  Schwierigkeiten  vorübergehen 
werde.  Was  hierüber  bekannt  geworden  ist,  rechtfertigt  je- 
doch nicht  die  Besorgnisse  der  Schwarzseher,  denn  abgesehen 
von  einer  mittleren  Bankfirma  und  einigen  kleineren 
Spekulationsmaklern  sind  nennenswerte  Zahlungsschwierig- 
keiten nicht  eingetreten,  Diese  erfreuliche  Tatsache  hat  dann 
wieder  die  sehr  nervöse  Stimmung  beruhigt  und  das  Privat- 
kapital griff  mehrfach  stark  mit  Käufen  ein,  so  daß  die  Kurse 
wieder  einen  weiteren  Teil  der  vorwöchigen  Verluste  einholen 
konnten. 

Von  Zementaktien  sind  als  höher  zu  erwähnen:  Alsen, 
Breiten  burger,  Germania,  Rheinisch- Westfälische  Zementind. 
{+  16  v.  H),  Schlesische,  Vorwohler,  Westialia.  In  diesen 
Fällen  betrugen  die  Preissteigerungen  im  Durchschnitt  7  v.  H. 
Eine  gewisse  Anregung  bieten  die  Mitteilungen  der  Ver- 
waltungen in  den  Geschäftsberichten  und  in  den  Haupt- 


versammlungen. Namentlich  gilt  dies  von  der  Portland- 
zemeotfabrik  Hemmoor,  die  über  to  v.  H.  gewannen.  Nach 
der  Mitteilung  der  Verwaltung  liegt  das  amerikanische  Ge- 
schäft nach  wie  vor  günstig.  Infolge  des  scharfen  Winters 
war,  wie  weiter  ausgeführt  wurde,  der  beimische  Zement- 
versand geringer  als  im  Vorjahre,  doch  habe  sich  im  laufenden 
Jahre  das  geldliche  Ergebnis  bereits  wesentlich  gebessert. 
Von  den  im  Besitz  der  Gesellschaft  befindlichen  71  500 
Dollars  Goldbonds  seien  50  000  Dollars  verkauft  worden,  die 
Verwaltung  hoffe,  auch  den  Rest  abstoßen  zu  können.  Der 
Aufsichtsrat  des  Misburger  Portlandsctncntwerks  Teutonia 
schlägt  so  v.  H.  Dividende  vor.  (Für  1005  wurden  Dach 
Abschreibungen  in  Höhe  von  158  136  M  und  nach  Zuweisung 
an  die  Rückstellungen  von  90  000  M  15  v.  H.  Dividende  verteilt.) 
Die  Aktien  zogen  um  9  Vt  T*  H.  im  Preise  an. 
Die  Finkenberg  A.  G.  für  Portlandzement-  und  Wasserkalk- 
fabrikation bemerkt  in  ihrem  Bericht,  daß  der  Absatz  gegen 
das  Jahr  1905  |n  Portlandzement  um  etwa  30  v.  H.  und  in 
Wasserkalk  um  etwa  5  v.  H.  größer  war.  Für  das  laufende 
Jahr  bat  die  Verwaltung,  wie  sie  mitteilt,  mit  Erhöhungen 
der  Herstellungskosten  zu  rechnen;  jedoch  seien  die  Verkaufs- 
preise für  1907  bessere  und  besonders  für  Wasserka'ik 
wesentlich  höher.  Der  Absatz  im  laufenden  Jahre  dürfte  sich 
günstig  gestalten,  die  Direktion  hofft  auf  ein  gutes  Ergebnis 
Auch  für  diese  Aktien  trat  zeitweilig  regere  Kauflust  hervor. 

Größeres  Interesse  zeigte  sich  ferner  für  die  Aktien  der 
Rheinisch-Westfälischen  Kalkwerke  im  Zusammenhang  mit 
der  von  diesem  Unternehmen  geplanten  Uebernahme  der 
üergischen  Dolomit-  und  Kalkwerke  in  Gruiten.  Den  Aktionären 
dieses  Werkes  wird  der  Umtausch  ihrer  Aktien  in  solche  der 
Rheinisch- Westfälischen  Kalkwerke  derart  angeboten,  daß  gegen 
8  Aktien  der  Bergischen  Dolomit-  und  Weißkalkwerk  5  Aktien 
der  Rheinisch- Westfälischen  Kalkwerke  bezogen  werden 
kennen  Die  Maßnahme  vollzieht  sich  unter  Mitwirkung  des 
Hauptaktionärs  der  Bergischen  Dolomit-  und  Weißkalkwexke, 
der  Bergisch-Märkischen  Industrie- Gesellschaft  in  Barmen 
Infolgedessen  erscheint  ihre  Durchführung  gesichert.  Die 
Bergischen  Dolomit*  und  Weißkalkwerke  wurden,  was  für 
unsere  Leser  von  Interesse  sein  dürfte,  im  Jahre  1900 
als  Aktiengesellschaft  gegründet.  Sie  gingen  aus  der 
Gewerkschaft  Pluto  sowie  den  Werken  O.  &  E.  A  Menzel 
hervor,  und  umfassen  fünf  Ring-,  drei  Schacht-  und  fünf 
Trichteröfen  sowie  zwei  Kugelmühlen.  190a  kaufte  die  Ge- 
sellschaft für  465  191  M  Kalkstein-  und  Dolomitfelder  hinzu, 
die  ihr  auf  40  bis  50  Jahre  hinaus  den  Betrieb  in  dem  bis- 
herigen Umfange  sichern.  Eine  Dividende  hat  die  Gesell»chaft 
in  den  sechs  Jahren  ihres  Bestehens  nur  einmal  im  Jahre  1901/os, 
und  auch  dies  eine  Mal  nur  in  Höhe  von  3  v.  H.  verteilt. 
Das  Aktienkapital  betragt  1,8  Mill.  M.  Zur  Schaffung  von 
Rückstellungen  und  Vornahme  von  Abschreibungen  wurde 
190a  eine  Zuzahlung  von  S35  M  für  die  Aktie  eingefordert. 
Gleichzeitig  berufen  die  Rheinisch- Westfälischen  Kalkwerke 
eine  außerordentliche  Hauptversammlung  zwecks  Genehmigung 
des  Verschmelzungsvertrages  sowie  zwecks  Beschlußfassung 
über  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  einen  Bf  trag 
bis  1  500  000  M  Aktien.  Bei  dem  beabsichtigten  Umtausch- 
verhältnis sind  1  1*5000  M  für  den  Austausch  gegen  Aktien 
der  üergischen  Dolomit-  und  Weißkalkwerke  erforderlich. 
Der  Rest  soll  unter  Festsetzung  eines  Mindestpreises  gegen 
Barzahlung  zur  Verstärkung  der  Betriebsmittel  ausgegeben 
werden.  Das  Aktienkapital  der  Rheinisch-Westzltischen 
Kalkwetke  beträgt  z.  Zt.  10,5  Mill.  M. 


Ausschreibungen. 

Dirachsu,  s.  Aj>ril.  1 5O0IV)  Vcrmauerung»-.  3'OiHiO  llinter- 
iuauerung4zieg«l  und  4501X1  Bibcrachwinze  für  Bahnuntcrh&ltungs- 
zwecke.  Zu  liefern  sind  täglich  fUr  jedes  ljtw  mindestens  15  (XX' 
Ziegel.  Bedingungen  für  5<i  Pf.  (nicht  in  Briefmarken  oder  gegen 
Nachnahme)  von  der  Kgl.  Kisenbohnbetriebsinspoktion  2,  IMrscIwu.  * 

Berlin.  IG.  April  a)  Kalkmörtel,  Kalk  und  Gips,  b)  Zement 
für  die  Neubauten  der  1  'ost Verladestelle  am  Schlesinehen  Bahnhof 
in  Berlin.  Bedingungen  im  l'ostneuhaubureau,  Berlin  O  17. 
Mnulenstr.  W/JO.  » 

CUstrln.  Ii).  April  115  000  lliuteruiauerutigsziegcl  und  55 OK) 
zum  AulSenmauerwerk  geeignete  i»te  Ziegel  in  3  Los^n  für  den  Bau 
eiuos  Kmpfanngebaude-i.  I  iiitersebiippeiis  und  Nebengebäudes  auf 
il-in  liubnbof  hVhlVId.-  Bedingungen  für  I  M  vim  der  Konigl 
KUenbabnbetriebsiruavkriiin  Crtstrin. 

CUstrln.  17.  April.  IM  um  Mint,  rrmweningwiegel  und  TimVXi 
»um  Anßeninauerwerk  geeignet«.-  n.'te  Zi^gW  in  i  Losen  für  den  Bau 
eines  6  stundi^eu  Lnkinnutn^hiippens  auf  dem  Bahnbufo  (.'iistrin- 
Neusudt  Bedingungen  für  1  M  von  .|<  r  K.-riigl.  I'i«enb:«1inbeti  ,*bs- 
inspektioo  Cüstri«.  s 
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Berlin,  Dienstag  9.  April  1907. 


31.  Jahrg. 


dustrie-Se 


and  Fachblatt  *r 
Zement-,  Beton-.  Gips-.  Kalk-  und  lunststeininduslrle. 


adeltet  von  B.  Crarner.  Dr.  tL  riecht,  Dr.  M. 


Verkündigungsblatt 


der  TOprcrel-BeraC>(enoncD*ebaft  —  der  Zlef*ld-Beruf*{(rna»».Qacfiaft  —  de«  Deut»ch.n  V.nin» 
fOr  Ton-,  Zement-  and  Kalktnduttric  —  der  Sektion  Kalk  —  de*  Vereis*  deutsch«  Fabriken 

-  daa  V« 
Unfallhaftpfllehtceno.H<uehafl 


»•tili  NU,  21.  Dr.fMtlr.  4. 
Am!  t,  MimMr  4, 


V.rlcc.ri 

Chemisehes  üaboratorian  f8i>  TonlBdastrte  and  Tonindastrie-ZeltaDg, 
Prof.  Di».  H-  S«g«"  *  E.  Cramw  0.  m.  b.  Hm  Berlin  UV  21. 

Ver*io»l»b»Tit»riueti  »ci  V«rw<  iteurtcber  Fjtinin  (nninm  Kroilnki« 


f..l.<a.trle.a.flla. 


rata:  Hei  »11«b 

!  45  Pf.  iUr  , 


>d  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  GfSchifUst.il»  ui 
Petiteeile,  »tif  deo  UnMchlapeit.»  70  PI  Snokelst: 


16  M„  für  du  An«la»d  20  U. 


NMhdrndt  aU*r  Abhandlungen  and  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten 
(Geaeta  batraftW  daa  Ürneb«rr.cht  «te.  vom  19.  Juni  1901.) 

Inhalt:  üed.nktag*.  —  Verband deutscher  Tonlndeatri.lUr. £  T. 
—  Bin  Beitrag  rar  Ringofen idee.  —  Sebntsverain  der  Berlin. r 
Beei a tereeeenten.  —  Geschäft»»  teil»  der  Varaaaunlongea  Bnsuiflch.r 
Zenaentteehniker  nnd  K.brikentrn  ('hemiache.  Laboratorium  für 
Tontndnjrtrie  nnd  Tonindristrie-Ziiitnng  Prof.  Dr.  H.  Seger  *E.  Cram.r, 
G.  au  b.  H.  —  Di*  KohUnfrag.  auf  Ziegeleien.  —  sändsteinahnlioli* 
Verbl.ndflooh.n  an  Ziegeln.  —  Unvlegung  zweier  8ohora*t*in*.  — 
7,nr  Krfindangsgeschiehta  de*  earopai^hen  Porzellan«  -  N.n.r. 
Brief-  and  Fragekaaten.  -  GeechifUich* 

»;  Oefen;  Steinxeng;  Kalkaandttaina;  Kalk; 
-  Deutschland»  Verbl*ndii*g*lmarkt. 


10.  April. 

1861.    L.  Jos.  Vicat  in  Grenoble  t. 
1811.    Carl  Rabitz.  Krtinder  des 
IM*.    Hermann  l,nt| 
Verein«,  + 


feuerfesten 


Verband  dentsoher  Tontndastrieller  £.  V. 

Vorstands-  und  Auaschußsitrurig  am  20.  Marx  1*K)7,  «'/,  l'hr  abend». 

Anwesend  sind  dio  Herren  Hecht  als  Vorsitzender  Crainer 
Fiebelkorn,  Jäaerich,  March,  Nolle  und  Reinhold  Sturm,  sowie 
Krieger  als  Gast 

Entschuldigt  fehlen  die  Herren  Bichel.  Evcns,  Kalck,  Rusch  und 
Sinrheimer. 

1.  Vorlegung  dea  Verzeichnisse*  -l«r  neuen  Mit- 
glieder. 

I.  Herold,  Emil,  Altonburg,  S.-A. 
•J    GcÜJIer,  Balduin,  Altenburg,  S.-A. 

3.  Wendisch,  Hermann.  Ingenieur,  Stettin,  Kernig  Albertatr.  43. 

4.  Mclsunger  Tonwerke  Gustav  Gagel,  Melsungen  bei  Caoset. 
;>.  Leisnig,  Rudolf,  llamm  in  Westfalen. 

fi.  Schamotte-Gesellschaft  m.  b.  H,  Cöln  a.  Rh. 

7.  Barth  &  Tcichert,  Strafigrabchen,  O.-L. 

fi.  Lange,  Fritz,  Hamburg.  Brandawiete  42. 

!».  Bettega  &.  Co.,  I..,  Kalzziegclfabrik,  Zachakau  b.  Torgau. 
Hl.  Sturm,  Siegbert,  Freiwaldau,  Hez.  I.i>>gnitz 
U.  Scheidt,  Kmil,  Berlin  SW  47.  Möckerns».  94. 

12.  Triprnacbcr,  Robert.  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Schweidnitz 

13.  Berger,  Fritz,  Hoflieferant,  Liegnitz. 

14.  Ziegelworko  für  Wiesbaden  utid  Umgegend,  (i.  ni.  t>.  H  ,  Wies- 
baden, Kriedrichiitr.  3. 

15.  Bocke!  Ww.,  Jakob.  Wiesbaden,  Bicbricherstraße  4.'). 


16.  Holm  &  Molzen,  Flensburg.  ^ 

17.  Wieebadener  Kalk-  und  Zementwerke,  Bruch  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Wiesbaden. 

18.  Koaenpleuter,  Otto,  Alvenstedt  bei  Magdeburg. 

19.  Becke],  A.,  &  W.  Westenberger,  Wiesbaden. 

20.  Alfes,  F..  Bremen,  Wilkelmstr.  10. 

21.  Helm,  Fr.,  vorm.  C.  Naumann.  Horsingen  bei  Erxleben. 

22.  Kicsows  Ww.,  W.,  Czamikau. 

23.  Müller,  Alexander,  Wiesbaden. 

24.  Grün.  Anton,  Wiesbaden. 

■25.  Martin,  .1.  AK.,  Biebrich  a.  Rh. 

26.  Müller,  Hugo,  Ziegelmeister,  Wiesenbad,  Erzgebirge,  Sachsen. 

27.  Rublitxer  HartaiegeT-  und  Zement  waren -Fabrik  Kopisch  &  Hensel. 
Inh.:  Wilh.  Hensel,  BubliU. 

28.  Wiebusch,  F.,  Rudak,  Thorn  2. 

29.  Dampfziegelei  Mersch,  Hiertz  &  liere,  Mersch,  Groimemigtu<n 
Luxemburg. 

30-  Heinz,  J„  Direktor  der  Dachziegel-  und  Ziegel  werke,  Petrowks, 

Baron  W.  A.  Mafi,  Nicolajeff,  Süd-Ruftland. 
81.  Wagner  &  Söhne,  J.,  Sonneberg  bei  Wiesbaden. 

32.  Rötnemtzer  Dampfziegelei  Heinhold  Kertscher,  Röthenitz  bei 
Großstöbnitz. 

33.  Mittelbadische    Ziegelverkaufsstelle,  0.    ra.  b.  H  ,  Ottenburg 
(Baden). 

34.  Ganther.  G.,  Bahnhof  Stumsdorf,  Kr.  Bitterfeld. 

34.  Kocrt,  F.,  Agentur  für  Ziegeleien,  Cöln  a.  Rh.,  Grcesborgstr.  8. 

36.  Glaser,  I,eo(  Komotau  (Oesterreich). 

37.  Simon,  Kmil,  ZicgsJci-Irjgenieur,  Kaasel,  nubenzollernatr.  2. 

Mitgliederzahl  947. 
2.   Vorlegung   des   Verzeichnisses    der    neu  ausge- 
zeichneten Angestellten  und  Arbeiter. 

A.  Vom  Verband  deutscher  Touindmtrieller  E.  V  : 

Auf  dem  Werke: 

Jul.  Klapprodt,  Mittelbausen,  Bez.  Erfurt: 

Kmil  Witte,  Geschirrftthrer  25  Jahre 

Röchling  A  Y'arro.  Hamm  in  Westfalen: 

Conrad  Schlömer,  Ziegeliueister  32 

Hermann  Wilmer,  Maachiniat  35 

Kranz  Bettenwort,  Ziegclarbeiter      ...  :t? 

Heinrich  l'lcuger,  Fuhrmann  4." 

Kranz  Rößmann,  Maurerirnistei  ■„•!> 

Eugen  HUIsmunu  sonst  Carl  &  (iustnv  Harkort  Tonwaien-  und 
Sohamottefabrik,  DampfziegeUerke.  Kabrik  Attenbach  bei 
Würzen  i.  S.: 

Johann  Gottlob  Hambuch,  <ii'->chirrfilhrer  .    .    M  Jahre 
Friedrich  Hennanu  Schultzc,  Touwarenfabrik- 

arbeiter  26  . 

Jobann  Heiurich  Zimmerinaun,  Tonwareti- 

fabrikarbeiter  25  . 

(iustav  Hermann  Freitag,  I-a»;erist  ....    25^  „ 

B.  Vom  Deutschen  Verein  für  Ton-.  Zement-  und  Kalk- 
indusirie; 

Vereinigte  Spcyerer  Zicgelwerke  Aktiengesellschaft  in  Mannheim: 

l'eter  Funk,  Verwalter   .    .   :ki  .l»hi^ 

J.  Willerainn,  Betriebüleiter  30  . 
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Toawarenfebrik  in  Blankenberg  in  Mecklenburg,  I'uul  N'izze,  in 
Blankenberg : 

Friedrich  Hundt,  Werkmeister   2!)  Juhrc 

.Simon  Kramer,  Rrcntiineister   34 

August  Arndt,  Vorarbeiter  ........  32  „ 

Johann  Stoffregen,  Brennmcistcr   34  . 

Johann  Ueekermanu,  Arbeiter  ......  33  . 

Johann  Schmidt,  Schmiedemeistar   ....  32 

Julian  a  Urüggiimnn.  Steinsetzer   2H 

■Sophie  Pankow,  Statthnlterwitwe   38  „ 

Porctandzeipentfabrik  Goeßnitz  Akt. -Ges.  in  Goeßnitz  in  Sa.: 

Uotthold  Baumgartal,  Arbeiter   25  Jahre 

C.   Vom  V<£r»in  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte 

E.  V.: 

Gebrüder  Raenach  in  Dölau,  Dez.  Halle: 

August  Nagel,  Werkmeister   J.j  .lahm 

Gottfried  Kühne.  Brennmeister   31 

Hermann  Schonbrodt,  Kabrikaufseher  ...  .11  „ 

Krtirt  Kayser,  Grubenaufseher   27  . 

3.  Vorlesung  der  Aufatel  I  ung  der  neu  eingelaufenen 
Bücher  und  Drucksachen 

1.  Jahresberichte  von  Handelskammern. 

Flensburg  (Ziegeleien  S.  76)  —  Schwaben  und  Neuborg  iu 
Augsburg  (Ziegeleien  S.  43— -45)  —  Sorau  N.-J.. 

2.  .Mitteilungen"  bezw.  Monatsschriften  von  Handelskammern. 

Berlin  —  Bochum  -  Halle  a  S.  -  Halberstadt  Hanau  - 
Warzburg. 

Kie\m-  Mau«*"     Offenbach      Kostock  -  -  Wetzlar. 

4.  Druckaachen  ron  \'ereincn  usw. 

Jahresbericht  de»  Bunde»  der  Industriellen  für  1905A«. 

VerwaJtuntr&herieht  des  Deutschen  Museums  in  Münche 
das  3.  Geschäftsjahr 

Jahresbericht  des  Deutschen  BeUm- Vereins  fllr  liKifi/ü". 

.Mitteilungen"  des  Handclsvertragsvereins. 

Vcrhandlungsbericht  der  4.  (ieneralversamuilurig  des  Komitees 
iler  Internationalen  Vereinigung  für  gesetzlichen  Arbeiter- 
schütz  in  Genf  vom  26.—».  September  I9ÖG.J 

5.  Zeitungen. 

Tonindustric-Zeitung, 

Süddeutsche  Ziegel-  und  Zeuient-Zeitung. 

SUdwcstdeutache  WirtecbafUzoitung. ; 

4.  Beschlußfassung  über  Schritte,  die  zur  Hebung  der 
wirtschaftlichen  Lage  der  deutschen  Verblcndziegel- 
industrie  zu  uiilerneTimeu  sind.  Der  Schriftführer  weist  darauf 
hin.  daß  sein  Vortrag  in  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des 
Verbandes  den  Zweck  gehabt  hat,  innigere  Beziehungen  zwischen 
der  Verblendziegelindustrie  und  den  Architekten  anzubahnen.  Er 
schlagt  vor,  die  Erreichung  des  Zieles  derartig  zu  versuchen,  dal! 
der  Verband  stob  zunächst  an  den  Deutscheu  Verein  für  Ton-, 
Zement-  und  Kalkindustric  wendet  und  Ihn  in  der  vorliegenden 
Frage  zur  Mitarbeit  auffordert.  Erklart  sich  der  große  Verein  hierzu 
bereit,  so  treten  die  Vorstände  beider  Vereine 


zu  dieser  Versammlung  diejenigen  bedeutenderen  Architekten  hinzu, 
die  sieh  als  Freunde  des  Verblcndzicgelbnucs  bekannt  haben,  d.  b. 
die  Herren  Hasak,  Haupt.  Muthesiu»,  Stiehl,  Vogel  usw.  In  dieser 
Sitzung  ist  darüber  zu  beraten,  einerseits  welche  Wünsche  die 
Architekten  an  die  Verijlcndziegelfabrikauten  richteu  und  ob  die«»? 
Wünsche  von  den  Verblendziegelfahrikanten  als  ausführbar  aner- 
kannt werden,  andererseits  in  welcher  Weise  ein  inniges  Zusammen- 
arbeiten zwischen  Vcrblcudzicgclfabrikautcn  und  Architekten  ermög- 
licht werden  kann.  Da*  Ziel  der  Beratung  muß  dabin  auslaufen, 
dal!  die  Bildung  eines  standigen  Ausschusses  von  Vorstands- 
mitgliedern des  Verbünde«  deutscher  Touiudiutrieller  und  des 
Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie, 
sowie  Ton  Vertretern  der  deutschen  Verblendziegelindustrie 
und  der  drei  großen  Architektenvereine  ins  Leben  gerufen  wird. 
Ihm  sind  die  Wünsche  der  Architekten  auf  dem  Gebiete  des  Verblend- 
ziegelbaue« zu  unterbreiten  Und  er  hat  auch  gleichzeitig  die  Mei- 
nungen der  Verblendziegelfabrikanten  Uber  die  Erfüllung  dieser 
Wünsche  anzuhören.  Die  Anwesenden  stimmen  den  Ausführungen 
des  Schriftführer«  zu.  doch  wird  darauf  hingewiesen,  daß  aer 
Deutsche  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  in  seiner  am 
IC  Marz  stattgehabten  Vorstandssitzuug  den  Beschluß  gefaßt  bat, 
unter  Mitwirkung  namhafter  Architekten  für  seine  Ausstellung  im 
Jahre  1910  ein  Preisausschreiben  zu  erlassen.  Der  Schriftführer  des 
Verbandes  erklärte  hierauf,  daß  unter  diesen  Umstanden,  zumal  in  dem 
Ausschuß  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kaikind uatrie 
ebenfalls  die  genannten  Architekten  mitwirken  müssen,  an  eine 
Erreichung  des  von  ihm  vorgeschlagenen  Zieles  nicht  zu  denken  ist, 
da  natürlich  bei  den  Arbeiten  zweier  gleichartiger  Ausschüsse  neben- 
einander nichts  zu  erzielen  sein  wird.  Nach  laugeu  weiteren  Erörterung  u 
wird  der  Beschluß  gefaßt,  den  Deutschen  Verein  für  Ton-,  Zement- 
und  Kalkindustric  zu  bitten,  den  Schriftführer  des  Verbandes  in 
seinen  Ausschuß  zu  wühlen,  im  übrigen  wird  die  Angelegenheit 
vertagt. 

j.  Schaffung  von  Berichten  über  die  Lage  desArbcits- 
uiatkte*  der  deutschen  Zii-geliudustric  für  das  .tieieba- 
ar  be  itsblatt*,  herausgegeben  vom  Kaiser!.  Statistischen 
Amte  Der  S<^iftführer  weist  darauf  hin,  daß  Uber  die  Angelegen- 
heit bereits  in  der  letzten  Vorstands-  und  Ausschu&sitzung  ge- 
sprochen worden  ist.  Redner  hat  entsprechend  dem  dort  gefaßten 
Beschlüsse  dem  Kaiserl.  .Statistischen  Amte  die  Bitte  unterbreitet, 
in  Zukunft  nicht  mehr  falsche  Berichte  über  die  Isige  des  Arbeits- 
markte»  in  der  Ziegellnduslric  im  „Heiclisarbcitsblntte"  zu  veröffent- 
lichen. Im  Anschluß  hieran  hat  zwischen  dem  Redner  und  einem 
Regierungsrat  des  Kaiaeri.  Statistischen  Amtes  eine  Unterred  ung 
stattgefunden,  die  dabin  gefuhrt  bat,  daü  der  Redner  vorbehaltlich 
der  Genehmigung  des  Vorstandes  und  Ausschusses  sich  bereit  er- 
klart bat,  dem  Katserl.  Statistischen  Amte  geelgoet«  Berichte  über 
die  Ijage  des  Arbeitsmarktes  in  der  Ziegelindustrie  zu  liefern.  In 
Aussicht  genommen  ist  die  Abfassung  dieser  Berichte  zu  Beginn,  in 
der  Mitte  und  zu  Ende  der  Kampagne.  Der  Vertreter  des  Kaiser!. 
Matistiachcn  Amtes  bat  die  Hilfe  des  Amtes  bei  der  Abfassung  der 
llcricbte  in  Aussieht  gestellt.  Die  Anwesenden  stimmen  den  Aus- 
ere  zu  und  beauftragen  ihn,  in  der  Ange- 


6.  Vorlegung  de»  Berichtes  der  Vorbereitenden  Ge- 
schäftsstelle für  die  Ton-.  Zement-  und  Kalkwoche  1907. 
Besprechung  desselben  und  Fassung  weiterer  Beschlüsse 


Ein  Beitrag  zur  BJngofenidee. 

Von  Karl  Schutt  in  I'ahlhude. 

Es  war  ein  großer  Erfolg  der  Wissenschaft,  als  im 
Jahre  1858  der  Baumeister  Fr.  Hoffmann  seine 
Erfindung  des  Ringofens  bekannt  gab.  Sieht  man 
in  die  Brief-  und  Fragekasten  der  Faclizeitungen,  so 
merkt  man,  daß  sein  Qedanke  von  vielen  noch  nicht  ver- 
standen wird,  und  daß  selbst  Fachleute  Aber  verschiedene 
physikalische  Vorgänge  verschiedene,  oft  zweifelhafte 
Ansichten  haben.  Vergleicht  man  den  Hoffmannschen 
Gedanken  mit  den  vielen  neuen  Abarten,  so  muß  ge- 
funden werden,  daß,  anstatt  auf  dem  geraden  Wege  fort- 
zuschreiten, häufig  ein  Rockschritt  stattgefunden  hat. 
Wesentlich  sind  die  meisten  Neuerungen  nicht,  vielfach 
aber  werden  sie  dem  Grundgedanken  zum  Schaden. 
Woran  liegt  ei?  Ebenso  wie  man  in  unserer  zeitgemäßen 
Architektur  dem  .Zeichner"  anmerkt,  daß  eine  dem  Ziegel 
entsprechende  Form  häufig  nicht  gefunden  wurde,  muß 
angenommen  werden,  daß  es  der  Leiter  an  gründlichen 
Beobachtungen  des  Betriebes  fehlen  laßt.  Wissenschaft- 
liche Untersuchungen  verschiedener  Art  wurden  ausge- 
führt, aber  erschöpft  ist  dieses  Gebiet  noch  nicht.  Wenn 
sich  Männer  fänden,  ausgerüstet  mit  viel  Willenskraft 
und  gutem  Wissen,  die  mit  dem  Arbeiter  zusammen  ihr 
Vorhaben  anfaßten,  ich  glaube,  wir  hätten  einen  Erfolg 


zu  erwarten,  wie  er  schöner  nicht  gedacht  werden  kann. 
Wenn  ich  versuche,  den  Betrieb  des  Ringofens  nach  dem 
Hoffmannschen  Gedanken  zu  verfolgen  und  zu  erklären, 
so  tue  ich  es  hauptsächlich,  um  dem  Praktiker  in  ein- 
lachen Worten  greifbare  Werte  in  die  Hand  zu  geben, 
und  um  den  Gelehrten  zu  neuen  Versuchen  und  Unter- 
suchungen anzuregen. 

Es  ist  immer  ein  schwieriges  Unternehmen,  aus 
seinem  Fache  eine  Abhandlung  zu  bringen,  gar  zu  leicht 
werden  Fachausdrücke  gebraucht,  die  in  einer  anderen 
(3egend  nicht  verstanden  werden,  oder  man  verfällt  in 
den  Fehler,  etwas  als  bekannt  anzunehmen  und  fortzu- 
lassen Ich  versuche  deshalb  unter  Benutzung  von 
kleinen  Zeichnungen  den  Gang  des  Brennens  zu  ver- 
folgen, wie  er  meistens  gebandhabt  wird,  und  gebe  an- 
schließend daran  Bemerkungen. 

FrDhüng  ist's  worden.  Hoher  kommt  oie  Sonne, 
Kräfte  erzeugend,  neues  Leben  bringend  in  die  Natur  — 
auch  im  Menschen.  —  Natur,  die  große  Lehrmeisterin, 
wer  sie  so  ganz  verstehen  könnte!  —  Mit  neuen  Hoff- 
nungen und  arbeitsfreudig  wird  hinausgezogen  aufs  Land, 
zum  Sommeraufenthalt  auf  der  Fabrik.  Die  Vorberei- 
tungen hat  der  Meister  besorgt,  noch  einmal  wird  alles 
besichtigt  und  beraten  und  es  wird  „angefangen".  Es 
geht  Hand  in  Hand  mit  dem  Meister,  mit  den  Arbeitern 
erreicht  man  viel.    Nun  rur  Seele  des  Betriebes,  zum 
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I  Hr  Schriftführer  vorliest  Jen  nachstehenden  Entwurf  eine«  Schreibens 
an  die  befreundeten  Vereine: 

Die  Vorbereitende  Geschäftsstelle  für  die  Vereinswoche  13" 7 
war  auf  Anregung  des  Verbandes  deutscher  TonindustrieUer  E.  V. 
von  den  keramischen  und  verwandten  Vereinen  gegründet  worden. 
Auageschlossen  hatten  «ich  mir  der  Deutsche  Betorrverein  und  der 
Zementwarenfabrikantenverein  Deutschlands.  Das  Ziel  der  Vor- 
bereitenden Geschäftsstelle  sollte  sich  einerseits  dahin  richten,  die 
Aufmerksamkeit  der  Behörden  mehr  als  bisher  auf  die  Von-,  Zement- 
und  Kalkwoche  zu  lenken,  andererseits  die  Tagespresse  in  Berlin 
und  in  der  Provinz  in  höherem  Maße  als  früher  zur  Aufnahme  von 
Berichten  über  die  Versammlungen  zu  bewegen. 

Das  zweite  Ziel  wurde  von  dein  Verbände  deutscher  Tun- 
industrieller,  dein  die  Geschäftsführung  der  Vorbereitenden  Ge- 
schäftsstelle übertragen  war,  in  erster  Linie  in  Angriff  genommen. 
Der  Verband  setzte  sich  mit  einer  Weihe  von  Korrespoudenzbureaux 
in  Verbindung  und  traf  schließlich  mit  dem  des  Denn  Parlaments- 
stenographen Max  Hackler,  Berlin,  Fried riebstniße  das  Abkommen, 
daß  dieses  Bureau  die  Berliner  Tageszeitungen  regelmäßig  mit  Be- 
richten über  die  Versammlungen  versehen  sollte.  Der  Verband  ver- 
pflichtete sich,  Herrn  Backler  das  .Material  für  diese  Berichte  recht- 
zeitig zu  übermitteln.  Ferner  vursandtc  der  Verbund  an  etwa  1U<) 
gmße  Tageszeitungen  in  der  Provinz  eine  briefliche  Anfrage,  ob  sie 
bereit  wären,  Berichte  über  die  Versammlungen  zum  Abdrucke  zu 
bringen.  Eine  größere  Anzahl  dieser  Zeitungen  antwortete  bejahend, 
und  der  Verband  verfaßte  infolgedessen  vor  den  Versammlungen 
kürzere  Berichte,  die,  entsprechend  den  aufeinander  folgenden 
SiUungsUgen  der  Vereine  ungefähr  10  Tage  vor  den  Versammlungen 
beginnend,  mit  Abstanden  von  je  einem  Tage  zur  Abschickung 
kamen.  Die  Erfahrung  bat  gezeigt,  daß  eine  ganze  Anzahl  Tages- 
zeitungen diese  Berichte  abgedruckt  haben,  selbstverständlich  unter 
Acnderung  der  Berichte  je  nach  dem  ihnen  zur  Verfügung  stehenden 
Kaum  oder  nach  sonstigen  für  sie  maßgebenden  Gesichtspunkten. 
Auch  die  Berliner  Tageszeitungen  haben  durch  Vermittlung  des 
Herrn  Bäckler  die  Berichte  stellenweise  zum  Abdrucke  gebracht, 
doch  war  das  Entgegenkommen  in  Berlin  unzweifelhaft  geringer  als 
bei  der  Pruvinzpressc,  und  es  war  nicht  zu  verkennen,  daß  die 
Berliner  Tageszeitungen  den  Versammlungen  weniger  Interesse  ent- 
gegenbrachten als  die  Provinzblatter. 

Leider  war  es  nicht  möglich,  in  der  Angelegenheit  mehr  zu  tun, 
und  bedauerlicher  Weise  mußte  auch  die  Erreichung  des  orst  ge- 
nannten Zieles  vollkommen  außer  acht  gelassen  werden.  Der  Grund 
hierfür  war  der,  daß  die  Vereine  nicht  zu  bewegen  waren,  ihre 
Tagesordnungen  so  frühzeitig  an  die  Vorbereitende  Geschäftsstelle  zu 
geben,  wie  es  wünschenswert  und  notweniiig  war,  also  mindestens 
drei  Wochen  vor  Beginn  der  Versammlungen.  Am  spätesten  er- 
schienen die  Tagesordnungen  des  Fenerfe-iten  Vereins  und  des  Ver- 
blcudsteinvercins.  Da  es  nicht  möglich  war,  eine  Zusammenstellung 
der  Vorträge,  wie  beabsichtigt,  nach  wirtschaftlichen,  sozialpolitischen, 
technischen  usw.  Gesichtspunkten  anzufertigen,  ehe  sämtliche  Tages- 
ordnungen vorlugen,  kam  die  Vorbereitende  Geschäftsstelle  schließlich 
erst  2  Tage  vor  Beginn  der  Versammlungen  dazu,  sich  mit  diesen 
Arbeiten  zu  beschäftigen.  Hiermit  war  dem  Wirken  der  Vor- 
bereitenden Geschäftsstelle  selbstverständlich  ohne  weiteres  ein  Ziel 
gesetzt,  denn  da  die  Geschäftstätigkeit  des  Verbandes  deutscher 
Tonindustrieller  nur  im  Nebenamte  ausgeübt  wird,  konnte  sieh  dor 
Schriftführer  des  Verbandes  in  der  kurzen  noch  zur  Verfügung 


stehenden  Zeit  den  Arbeiten  nicht  mehr  in  der  gewünschten  Weise 
widmen,  und  die  Absendimg  von  Einladungen  an  die  Behörden  usw. 
mußte  unterbleiben.  Ebenso  war  es  mangels  hinreichenden  Per- 
sonals nicht  mehr  möglich,  die  Berichte  abzufassen,  die  während 
der  Versammlungen  an  die  Ilagespresse  zur  Versendung  kommen 
sollten,  die  aber  vorher  hatten  gedruckt  werden  müssen.  Die  Ge- 
schäftesteile  des  Verbandes  deutscher  TonindustrieUer  sah  ein,  daß 
es  unmöglich  war,  die  Arbeiten  in  der  gewünschten  Weise  zu  er- 
ledigen, und  der  Schriftführer  stellte  infolgedessen  in  der  Vorstands- 
sitzueg  des  Verbandes  vom  1.1.  Februar  den  Antrag,  die  Vor- 
bereitende Geschäftsstelle  aufzulösen  und  den  Vereinen  das  ein- 
gezahlte Geld  zurückzuschicken.  Die  Versammlung  beschloß  dem- 
entsprechend. 

Trotz  der  kurzen  Zeit  der  Tätigkeit  der  Voriiereitenden  Ge- 
schäftsstelle hat  dieselbe  doch  eine  Reihe  von  Erfahrungen  geliefert, 
die  für  weitere  Arbeiten  zu  berücksichtigen  sind.  Vor  allen  Dingen 
hat  sich  gezeigt,  daß  bei  richtiger  Bearbeitung  der  Tagespresse  die 
Bericht«  über  die  Versammlungen  gern  in  kürserer  oder  längerer 
Form  zum  Abdrucke  gehracht  werden.  Besonderer  Wert  muß  aller- 
dings bei  der  Abfassung  der  Berichte  darauf  gelegt  werden,  daß 
dieselben  sich  nicht  allzusehr  mit  reinen  Fachvorträgen  befassen, 
sondern  daß  diejenigen  Vorträge  für  die  Berichte  herausgenommen 
werden,  die  allgemein  interessieren  und  die  auch  dem  Verständnis 
der  Schriftleiter  der  Tageszeitungen  näher  liegen.  Zweckmäßig 
wäre  es,  unter  den  Korrespondenzbureaux  eine  Sichtung  vorzunehmen 
und  zu  versuchen,  mit  den  größeren  derselben  engere  Beziehungen 
anzuknüpfen. 

Eine  lebhafte  Klage  wird  von  den  Tageszeitungen  darüber  ge- 
führt, daß  sie  zum  Teil  Einladungen  zur  Berichterstattung  über  die 
Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche  von  den  Vereinen  Uberhaupt  nicht 
erhalten.  Mit  dem  von  der  Tonindustrie-Zeitung  herausgegebenen 
Bückelchen  .Unsere  Vereinswoche*  wissen  sie  bei  der  ihnen  zur 
Verfugung  stehenden  beschrankten  Zeit  nichU  Hechtes  anzufangen. 
Außerdem  erhalten  sie  das  BUchclcbvn  ihrer  Angabe  nach  zu  spät. 

Lebhaft  wird  ferner  darüber  geklagt,  daß  die  Berichterstattung 
den  Zeitungen  dadurch  wesentlich  erschwert  wird,  daß  die  Vor- 
sitzenden die  festgesetzte  Reihenfolge  der  Vorträge  nicht  innehalten 
und  daß  unter  Umständen  sogar  die  Vortrüge  auf  einen  anderen 
Tug  verlogt  werden.  Die  Vertreter  der  Tageszeitungen  empfehlen, 
die  in  der  Tagesordnung  festgesetzte  Reihenfolge  genau  zu  beachten 
und  ferner  vor  allen  Dingen  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  tatsächlich 
an  einem  bestimmten  Tage  auch  wirklich  samtliche  Vorträge  ge- 
halten werden.  Zweckmäßig  wird  es  daher  sein,  genau  anzugeben, 
welche  Vorträge  vor  und  welche  nach  der  Frühstückspause  statt- 
finden. Diu  Berichterstatter  der  Tageszeitungen  haben  gewöhnlich 
außerordentlich  wenig  Zeit,  und  ehe  sie  stundenlang  auf  den  be- 
stimmten Vortrag  warten,  gehen  sie  fort,  und  eine  Berichterstattung 
findet  nicht  statt. 

Ferner  wird  darüber  geklagt,  daß  die  Berichterstatter  der  Tages- 
zeitungen fast  regelmäßig  darüber  In  Unkenntnis  bleiben,  au  wen 
sie  sich  vor  oder  während  der  Versammlung  zwecks  Kachfragen  und 
dergl.  zu  wenden  haben.  I>cr  eine  verweist  sie  au  den  anderen,  und 
schließlich  bleiben  sie  vollkommen  ratlos  stehen. 

Was  die  in  höherem  Maße  herbeizuführende  Aufmerksamkeit 
der  Behörden  auf  die  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche  betrifft,  so 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  daß  hier  bedeutend  mehr  erreicht 


Ofon.  Ob  fllr  Holl-,  Torf-  oder  Kohlefeuer  ist  gleich, 
wir  legen  diesesmal  unseren  Rost  etwas  tiefer  als  die 
ofensohle,  quer  zu  derselben,  wo  sich  eine  Ekkarrtür 
befindet.  Die  Feuertür  wird  in  letztere  eingemauert,  bo- 
daß  von  außen  geheizt  wird.   Bild  1  und  2  verdeutlichen 


es.  Es  genügt  eine  Feuertür  —  60 '  50  cm  — ,  dagegen 
ist  die  i  »effnung  des  Aschenfalles  für  alle  Fälle  groß 
genug  zu  halten  und  mit  einem  gut  schließenden  und 
leicht  regelbaren  Dämpfer  von  Blech  zu  versehen;  denn 


durch  die  richtige  Luftzufuhr  soll  der  Ofen  gelenkt  werden, 
ob  er  ausstoßen  soll  oder  einziehen,  ist  hiervon  abhängig. 
Gerade  dieses  berücksichtigen  die  Konstrukteure  meistens 
nicht  genug  oder  garnicht  Mit  dem  Schornstein,  durch 
den  Ofenquersohnitt  will  man  es  regeln.  Das  ist  in  vielen 
Fällen  unmöglich,  und  in  manchen  Fällen  ist  ein  im  Ent- 
wurf verfehlter  Ofen  noch  arbeitsfähig  zu  machen,  wenn 
die  Luftzufuhr  der  Zugkraft  de«  Schornsteins  entsprechend 
geregelt  wird.  Wie  dies  möglich,  werde  ich  im  Verlaul 
der  Abhandlung  zeigen.  Auf  der  einen  Seite  der  Feuer- 
brücke  beginnen  wir  mit  dem  Einsetzen  der  Ziegel,  im 
Anfang  etwas  enger,  nach  ein  bis  zwei  m  zur  erprobten 
Setzweise  übergehend.  Ein  2  Ziegel  —  24  cm  —  hoher 
Zag  auf  der  Sohle  genügt  in  den  meisten  Fällen.  Ein 
Hübersetzen  der  Züge  an  den  Seiten  ist  im  Anfang  nur 
schädlich,  die  Ziegel  werden  rissig  dadurch.  Auf  der 
anderen  Seite  der  Fenerbrücke  wird  die  Abschlußmauer 
aufgeführt,  ohne  Mörtel,  1  Ziegel  stark,  außen  mit  mage- 
rem Lehm  bestrichen.  Nun  beginnt  das  Schmauchen, 
eine,  swei,  drei  Kammern  nacheinander,  bei  offener 
Feuertür,  den  Dämpfer  vorm  Aschenfall  ganz  geöffnet, 
langsam  das  Feuer  verstärkend,  bis  diese  drei  Kammern 
vollständig  wasserdampifrei  sind;  dann  wird  zum  Voll- 
feuer Ubergegangen,  und  die  Feuertür  wird  geschlossen 
und  der  Dämpfer  eingerichtet.  So  wurde  es  beim  alt- 
deutschen Ofen  gemacht,  und  man  betreibt  es  noch  so 
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in  Frage  stehenden  Herren  müßten  durch  besondere  Zuschriften  auf 
die  Versammlungen  und  die  für  sie  besonders  interessanten  Vor- 
träge hingewiesen  werden.  Allerdings  wird  hierzu  Immer  nötig 
sein,  daß  die  Veraine  sich  entscldicßcn,  ihre  endgültigen  Tagesord- 
nungen mindestens  drei  Wochen  vor  der  keramischen  Woche 
der  Vorbereitenden  Geschäftsstelle  zu  übergeben,  da  es  sonst  auch 
in  den  folgenden  Jahren  unmöglich  sein  wird,  die  Vorbereitungen 
in  geeigneter  Form  zu  treffen. 

Schließlich  wäre  es  auch  möglich,  dio  Industriellen  selbst  in 
ihren  verschiedenen  Zweigen  auf  die  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche 
mehr  als  bisher  aufmerksam  zu  machen.  Es  gibt  eine  ganze  Heine 
von  Industriezweigen,  die  von  der  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche 
kaum  etwas  wissen  und  die  dazu  erzogen  werden  müßten,  Vertreter 
zur  Teilnahme  zu  entsenden.  Auf  diese  Weise  könnte  die  Zahl  der 
Besucher  der  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche  erheblich  vergrößert 
werden. 

Wie  oben  angeführt,  bat  sich  ergeben,  daß  der  Verband 
deutscher  Tonindustrieller  infolge  mangels  au  Personal  und  Zeit 
nicht  imstande  ist,  die  Arbeiten  in  der  gewünschten  Weise  aus- 
zuführen. Wir  unterbreiten 
Vereinen  nachstehende 

Anträge 
mit  der  Bitte,  dieselben  tu  Überlegen. 

1.  Aus  je  2  Vertretern  der  in  der  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche 
tagenden  Verein  wird  ein  Ausschuß  gebildet,  der  den  Namen  führt: 
.Ständiger  Ausschuß  für  die  Ton-,  Zement-  und  Kalkwochc*.  Er 
bat  die  Aufgabe,  dahin  zu  arbeiten,  daß  die  Behörden  so  viel  wie 
möglich  auf  die  Tun-,  Zement-  und  Kalkwoebe  aufmerksam  gemacht 
werden  und  daß  ferner  die  Tageszeitungen  soviel  Berichte  wie  irgend 
möglich  über  die  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche  zum  Abdrucke 
bringen. 

2.  Per  Vorsitz  des  Ständigen  Ausschusses  wird  dem  Deutschen 
Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie,  der  stellvertretende 
Vorsitz  dem  Verein  Deutscher  PortJnndzemeutfabrikanten  übertragen. 
Die  Geschäftsführung  Ubernimmt  unentgeltlich,  aber  gegen  Erstattung 
der  baren  Auslagen,  der  Verband  deutscher  Tonindustrieller.  Die 
befreundeten  Vereine  verpflichtete«  sich,  eine  vom  Ständigen  Aus- 
schuß jahrlich  festzusetzende  Geldsumme  an  die  Geschäftsstelle  des 
Ständigen  Ausschusses  abzugeben.  Die  Geschäftsstelle  ist  ver- 
pflichtet, über  die  Ausgaben  genau  Rechnung  abzulegen,  zu  welchem 
Zwecke  der  Deutsche  verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkiodustrie 
Rechnungsprüfer  ernennt. 

3.  Der  Deutsche  Verein  für  Tou-,  Zement-  und  Kalkinduatrie 
liM  den  von  ihm  vor  einige»  Wochen  gegründeten  Ständigen  Aus- 
schuß zur  Regelung  der  Verhältnisse  der  einzelnen  Vereine  unter- 
einander auf  und  übertrugt  die  dort  etwa  zu  bearbeitenden  Fragen 
dem  Standigen  Ausschuß  für  die  Ton-,  Zement-  und  Kalkwochc. 
Ein  Bedenken  hiergegen  wird  kaum  geäußert  werden  können,  da 
das  NcbeDeinanderÄrbeltcn  zweier  Ausschüsse  zwecklos  ist,  anderer- 
seits die  Ziele  beider  Ausschüsse  dieselben  sind. 

4.  Zur  Erleichterung  der  Geschäftstätigkeit  übertragt  der 
Ständige  Ausschuß  der  Tonindustrie-Zeitung  die  Anfertigung  der 
Berichte  für  diu  Tageszeitungen.  Die  Tonindustrie-Zeitung  wird 
verpflichtet,  die  vor  der  Ton-,  Zement-  und  Kalkwochc  von  ihren 
Redakteuren  abzufassenden  Hericbte  für  die  Tageszeitungen  drucken 
und  versenden  zu  lassen.  Ferner  übernimmt  die  Toninduslrie- 
Zeitung  die  Verpflichtung,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  regelmäßig 


sofort  nach  Abhaltung  einer  Sitzung  noch  an  demselben  Tage  Be- 
richte für  dio  Tageszeitungen  niedergeschrieben,  vervielfältigt  und 
verschickt  werden.  Die  Tonindustrie- Zeitung  erhält  hierfür  von  dem 
Ständigen  Ausschusse  außer  den  baren  Auslagen  eine  mit  ihr  zu 
vereinbarende  Geldentschädigung. 

Wir  bitten  die  befreundeten  Vereine,  unsere  Beschlüsse  freund- 
lichst in  der  nächsten  VorsUndssitznng  zur  Beratung  zu  stellen  und 
uns  mitzuteilen,  ob  sie  denselben  zustimmen,  bezw.  welche  Ab- 
änderungen sie  gegebenenfalls  zu  haben  wünschen.  Im  bejahenden 
Falle  bitten  'wir  um  Nennung  zweier  Vertreter  für  den  Ständigen 
Ausschuß.  Sobald  die  Antworten  in  unseren  Händen  sind,  werden 
wir  an  den  Deutschen  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie 
mit  der  Bitte  herantreten,  eine  Versammlung  der  Vertreter  ein- 
zuberufen und  in  ihr  die  Verhandlungen  über  die  einzelnen  Punkte 
weiter  zu  führen. 

Wir  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  daß  bei  Durchführung  unserer 
Vorschläge  die  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche  wesentlich  an  ' 
deutung  gewinnt  und  daß  nicht  nur  die  Vereine,  sondern  vor  s 
Dingen  auch  die  ganze  deutsche  Baustoffindustr 
Nutzen  daraus  zieht 

Der  Entwurf  wird  mit  kleinen  Aenderungen,  die  im  vorstehenden 
Texte  schon  berücksichtigt  sind,  angenommen. 

7.  Besprechungen  der  Mängel  und  Schattenseiten  des 
Betons  gegenüberZiegelmauerwerk  und  Fassung  etwaiger 
Beschlüsse  in  dieser  Angelegenheit.  Von  dem  Bericht- 
erstatter wird  folgendes  ausgeführt:  Eiu  Ziegelsyndikat  schreibt: 
„Bei  den  vielen,  zum  großen  Nachteile  der  Ziegelindustrie  hier 
ausgeführten  Betonbauten,  wodurch  uns  viele  Millionen  Ziegel  nicht 
abgenommen  wurden,  sind  in  letzter  Zeit  mehrfach  schlimme  Mängel 
zu  Tage  getreten.  Als  die  durch  diese  Bauten  in  empfindlichster 
Welse  Geschädigten  haben  wir  natürlich  ein  große«  Interesse  daran, 
ein  kompetentes  Urteil  über  die  Verwendung  des  Betons  an  Stelle 
von  Ziegeln  zu  erhalten,  und  milchten  wir  uns  daher  die  höfliche 
Anfrage  gestatten,  ob  Sie  uns  einen  befähigten  Techniker  namhaft 
machen  kennen,  der  uns  (Iber  die  Mängel  und  Schattenseiten  de« 
Betonmauerwerkes  eingehend  unterrichten  kann."  Ks  scheint,  daß 
eine  wirkliche  Gefahr  für  die  Ziegel  vorliegt,  wenn  die  Beton- 


bauten immer  weiter  um  sich  greifen.  Nach  dem  Berliner  Tage- 
blatt hat  der  Magistrat  von  Berlin  für  dieses  Jahr  12.5  Millionen  M 
für   Untergmndbauten    in   Ansatz   gebracht;    zu   diesen  Bauten 


Untergrundbauton  in  Ansatz  gebracht; 
findet  motst  Beton  Verwendung.  Im  Großen  Verein  wurde 
die  Anregung  gegeben,  für  Ziegelmauerwerk  eine  geringere  Sicher- 
heitszahl zu  verlangen,  damit  es  mit  dem  Beton  Im  Wettbewerb 
treten  kann.  Für  Zicgelmaucrwerk  wird  die  10 fache  Sicherheit  ver- 
langt, während  man  sich  beim  Beton  mit  der  5  fachen  Sicherheit 
begnügt.  Es  liegt  unter  diesen  Umständen  die  Gefahr  vor,  daß  der 
Beton  deu  Ziegeleien  nach  und  nach  das  Absatzgebiet  untergräbt: 
insbesondere  deshalb,  weil  die  Betonbauten  bestrebt  sind,  die  Sicher- 
heitszahl nach  und  nach  nuch  weiter  herabzubringen.  Es  wäre 
für  den  Verband  eine  lobuende  Aufgabe,  in  der  angedeuteten  Rich- 
tung zu  arbeiten. 

Die  Besprechungen  führen  dahin,  daß  als  zweckmäßig  anerkannt 
wird,  daß  die  Angelegenheit  mit  einem  Sachverständigen  auf  dem 
Gebiete  des  Betonbaues  durchzusprechen  ist,  und  es  wird  beschlossen, 
mit  einem  solohon  in  Verbindung  zu  treten.  Falls  nötig,  soll  er  zur 
Teilnahme  an  der  nächsten  Vorstands-  und  Ausschußsitzung  einge- 
laden werden. 


beim  Kasseler  Ofen.  Und  es  gab  meistons  gute  Ziegel, 
ein  Versclimanchen  war  ausgeschlossen.  Dasselbe  gute 
Ergebnis  hat  man  meistens  beim  ersten  Anfeuern  des 
Kingoiens.  Die  ersten  4  bis  5  Kammern,  vorsichtig  an- 
gefaßt,  sind  tadellos,  in  den  nachfolgenden  Kammern 
finden  sich  oft  verschmauchte  Ziegel,  wenn  etwas  iencht 
eingesetzt  wurde,  obwohl  nach  allen  Regeln  der  Kunst 
geschmaucht  wurde.  Ja,  das  Schmauchen  im  llingolen, 
das  ist  unser  Schmerzenskind.  Aber  auch  hier  führt 
ein  Berücksichtigen  der  Naturgesetze  zum  guten  Ende. 
Nach  und  nach  beginnt  sich  Rotglut  einzustellen,  und 
wenn  diese  bis  zum  Ende  der  zweiten  Kammer  foit ge- 
schritten ist,  wird  von  oben  zu  heizen  mit  angefangen, 
d.  h.  wenn  das  Feuer  den  richtigen  Weg,  auf  der  Sohle 
des  Ofens  zuerst,  geht.  Das  ist  aber  meistens  nicht  der 
Fall  und  hat  darin  seinen  Grund,  daß  wir  mit  zuviel 
Luft  arbeiten,  also  mehr  Lnft  durch  den  Dämpfer  ein- 
lassen, als  der  Schornstein  bei  der  jeweiligen  Ventilstellung 
abzuführen  imstande  ist,  und  diese  Luft  geht  den  ge- 
wöhnlichen Weg,  sie  steigt  nach  oben  unter  das  Gewölbe 
und  —  die  Kammer  „stößt  aus".  Was  ist  in  letzter  Zeit 
alles  über  das  Ausstoßen  und  Einziehen  der  Heizloch- 
reihen geredet  worden,  und  es  ist  doch  so  einfach.  Den 
Beweis  meiner  Behauptung  zu  bringen,  ist  mit  Hilfe  des 
Zugmessers  möglich:  Setzt  man  denselben  auf  ein  Heiz- 
loch in  der  Nähe  des  letzten  gezogenen  Ventils,  so  zeigt 


er  in  diesem  Falle  eine  Höhe  von  3  mm,  dieser  Zug 
nimmt  ab,  je  weiter  der  Zugmesser  nach  hinten,  dem 
Rostfeuor  zu,  gesetzt  wird,  steigt  aber,  je  mehr  man  den 
Dämpfer  schließt  —  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  natür- 
lich —  und  sinkt  auf  Null  bei  g&nzlich  geschlossenem 
Dämpfer,  d.  h.  wenn  der  Ofen  in  seinen  übrigen  Teilen 
dicht  war.  Nun  regeln  wir  den  Zug  im  Ofen  so  durch 
den  Dämpfer,  daß  der  Zugmesser  auf  allen  Punkten 
zwischen  Rostfeuor  und  den  gezogenen  Ventilen  annähernd 
dieselbe  Höbe  zeigt,  hier  4.  mm,  und  das  Feuer  wird  ge- 
zwungen, den  nächsten  Weg,  also  auf  der  Sohle  längs, 
zu  den  Ventilen  au  nehmen,  es  findet  keine  Zeit  schlecht- 
weg nach  oben  zu  steigen,  und  —  alle  Heizlöcher  „ziehen 
ein".  Ob  eine  gute  Verbrennung  in  diesem  Falle  statt- 
findet, zeigt  eine  Rauchgasuntersuchung.  Nötigenfalls 
kann  man  ja  etwas  mehr  Luft  durch  den  Dämpfer  ein- 
lassen, ohne  daß  die  letzten  Reihen  auszustoßen  brauchen. 
Jetzt  geht  es  flott  vorwärts,  es  ist  eine  Last,  ins  Feuer 
zu  sehen.  Wir  heizen  noch  solange  von  unten  mit,  bis 
die  erste  Kammer  ihre  Gare  erreicht  bat,  dann  werden 
Feuertür  und  Dämpfer  abgedichtet,  die  Luftzufuhrkanäle  a 
in  Bild  1  in  der  Abschlußinaucr  geöffnet,  und  man  be- 
ginnt ausschließlich  von  oben  zu  heizen.  Meistens  ist 
es  Brauch,  das  Heizen  von  unten  nach  und  nach  einzu- 
stellen, sodaü  eine  langsame  Abkühlung  der  ersten 
Kammer  hierdurch  erfolgt.    Nur  um  die  Abkühlung  zu 
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8.  Antrag  eines  Mitgliedes  auf  Stellung nahnrn  zu 
Schwierigkeiten  unil  rnannehmliehkeiten,  die  sich  bei 
der  Verwiegung  von  Kisenbahngüterwagen ergeben  haben. 
Der  Schriftführer  verliest  das  Schreiben  eines  Mitgliedes,  in  dem 
darauf  hingewiesen  wird,  daJl  die  in  Frage  «lebende  Firma  mit  ihren 
Kunden  insofern  häutig  in  Meinungsverschiedenheiten  gerät,  als  die 
Kunden  das  bahnamtuch  festgestellt«  Gewicht  der  zur  Versendung 
gekommenen  Waren  nicht  anerkennen  und  bei  abweichendem 
Gewicht  Abzüge  an  den  Rechnungsbeträgen  machen.  Die  Firma 
fragt  bei  dem  Verbände  an.  wie  sie  sich  hierzu  zu  stellen  hat. 
Nach  eingehender  Besprechung  wird  der  Beschluß  gefaßt,  festzu- 
stellen, ob  ea  zulässig  ist,  geaichte  Wagen  zum  Verwiegen  Ton 
Bahn  wagen  zu  benutzen,  und  ob  die  Bahn  verpflichtet  ist,  die  auf 
diesen  Wagen  erzielten  Zahlen  als  richtig  anzuerkennen.  E* 
werden  eine  Reiha  von  Werken  genannt,  die  derartige  geaichte 
Wagen  besitzen.  Schließlich  soll  bei  der  Handelskammer  zu  Berlin 
angefragt  werden,  ob  ein  Handellgebrauch  dafür  besteht,  daß  der 
Empfänger  das  auf  der  Absendestation  bahnamtlich  festgestellte 
Gewicht  als  richtig  anzuerkennen  bat. 

9.  Besprechung  und  etwaigo  Stellungnahme  zu  zwei 
Artikeln  Uber  Kalksandsteine  im  .Sport'  (Beilage  der 
B.  Z.  am  Mittag).  Der  Schriftführer  weist  auf  die  in  der  ange- 
gebenen Zeitung  abgedruckten  Artikel  hin.  Dieselben  zeigen,  daß 
der  Redaktion  des  Blattes  jegliches  Urteil  in  der  Kalksandsteinfrage 
sbgeht.  Da  außerdem  das  Blatt  für  die  Industrie  vollkommen  be- 
deutungslos ist,  beschließt  die  Versammlung,  über  die  Artikel  zur 
Tagesordnung  überzugeben.  Ferner  wird  der  Beschluß  gefaßt,  dahin 
zu  arbeiten,  daß  für  die  auf  den  Berliner  Baumarkt  kommenden 
Ziegel  Nonnen  geschaffen  Verden. .  In  der  nächsten  Sitzung  »oll 
über  diese  Frage  von  neuem  gesprochen  werden. 

10.  Vorlegung  und  Besprechung  des  Vortrages  des 
Herrn  Krieger:  .Wie  macht  sich  die  Katkaandsteinindu- 
strie  im  Jahre  1906  dem  Zlegolcibositzer  fühlbar?"  Das 
Manuskript  des  nicht  gehaltenen  Vortrages  wird  von  dem  Schrift- 
führer vorgelegt.  Da  die  Zeit  schon  erheblich  vorgeschritten  ist, 
wird  der  Beschluß  gefaßt,  von  einer  Verlesung  in  der  Sitzung  Ab- 
stand zu  nehmen,  dagegen  einen  gedruckten  Abzug  des  Vortrages 
den  Vorstand*-  und  Ausschußmitgliedern  vor  der  nächsten  Sitzung 
zuzusenden  und  die  Angelegenheit  auf  die  Tagesordnung  der 
nächsten  Vorstands-  und  Ausschußsitzung  zu  bringen. 

11.  Erneuter  Beitritt  zum  Deutschen  Versicherungs- 
schutzverband.  Der  Schriftführer  teilt  mit,  «laß  neuerdings  Vcr- 

en  mit  dem  Deutschen  VcrMchcrungsschutzverband  auf 
des  letzteren  stattgefunden  haben.   An  denselben  haben 


unbedingt  auf  einen  anderen  Tag  verlegt  nnd 
«  an  die  Hauptversammlung  de>  Verband« 

Die 


stattgefunden 

teilgenommen  die  Herren  Wenzel,  WendtLand  und  Itange  al*  Ver- 
treter des  VersJchi-riingwhutzverbandes  und  die  Herren  Cramer  und 
Fiebelkorn  als  Vertreter  unseres  Verbandes.  Die  Verhandlungen 
haben  zur  Beilegung  der  Meinungsverschiedenheiten  geführt,  und  der 
Schriftführer  schlägt  nunmehr  vor,  dem  .Schutzverband  von  neuem 
korporativ  beizutreten.  Es  werden  die  einem  Verl 
beiden  Vereinen  zu  Grunde  zu  legenden  Bedingungen 

Die  Versammlung  beschließt,  dei 
whutzs'crbande  unter  den  angeführten 
zutreten. 

12.  Abhaltung  der  Hauptversammlungen  1908.  Hierzu 
ergreift  Herr  Reinhold  Sturm  das  Wort  nnd  weist  darauf  hin,  daß 


Jahre  1903 
im  Anschluß 

Tonindustrieller  abgehalten 
in  der  nächsten  Vorstands-  uud  Ai 
einmal  zur  Sprache  kommen. 

Die  nächste  Vorstands- nn 
den  17.  April,  statt. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende 
Kegiemngsrat  Dr.  H.  Hecht. 


noch 

findet  am  Mittwoch, 


Der  Schriftführer: 
Dr.  Fiebelkorn. 


Schotzverein  der  Berliner  Banlnteressenten. 

Die  ordentliche  Hauptversammlung  des  Schutzverein«  der 
Berliner  Bauintereasenten  findet  am 

Mittwoch,  den  17.  April  1907,  nachmittags  5  Uhr, 
im  Architektenhausc,  Wilhelmstraße  92*93,  Saal  G, 
statt,  wozu  die  Mitglieder  hierdurch  ergeben«  eingeladen  werden. 

Tagesordnung; 
1.  Bericht  des  Dcchurgeauaschussc»  Erteilung  der  Entlastung. 
3.  Geschäftsbericht  für  1906. 

3.  Beschlußfassung  über  die  Verwendung  des  Reingewinns. 

4.  Neuwahl  des  Vorstandes.  *  ^ 

Hierzu  wird  der  Antrag  gestellt:  Das  Amt  eines  stell- 
vertretenden Vorsitzenden  kann  mit  dem  des  Schatz- 
meisters vereinigt  werden.   Die  Zahl  der  Beisitzer  des 
engeren  Ausschusses  wird  dann  von  3  auf  4  erhöht 
3.  Wahl  des  Dechargeausschusses. 

Berlin,  den  26.  März  1907.  Der  Vorstand: 

A.  Stapf, 


eeschäftsstaUe  der  Ter* 

Zementtechniker  and  Fi 

Vorläufige  Tagesordnung 

der  11.  Versammlung  Russischer  Zementtechniker  und  Fabrikanten 
30.  und  31.  März  1907  russischer  Zeitangabe  (II.    13.  April  deutscher 
Zeitangabe). 

1.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Geschäftsstelle  der  Versamm- 
lungen während  der  Zeit  von  der  10.  Versammlung  1905  bis 
zur  II.  Versammlung  1907. 

2.  Bericht  über  die  Zeitschrift  „Cement"  1906  und  1906. 

3.  Bericht  über  den  Brüsseler  Kongreß  (1906)  des  Internationalen 
Verbaodoa  fiir  die  Materialprüfungen  der  Technik. 

4.  Bericht  der  Geschäftsstelle  über  die  technischen  Bedingungen 
für  die  Lieferung  von  l'ortland-  und  Romanze tnent  im  Zu- 
sammenhang mit  den  Ergebnissen  der  Praxis  und  mit  den  Be- 
stimmungen der  letzten  Internationalen  Kongresse. 

5.  Bericht  des  Ausschusses,  bestehend  bei  der  Geschäftsstelle  der 
Versammlungen  zur  Auf klärung  der  Frage  über  den  Einfluß 
des  Meerwassers  auf  Zemente.  Bericht  über  den  Stand  dieser 
Frage  auf  dem  Brüsseler  Kongreß. 

6.  lieber  russische  Puzzolauo. 

7.  Bericht  des  Ausschusses,  bestehend  bei  der  Geschäftastelle  der 
Versammlungen  zur  Aufklärung  der  Frage  Uber  «Normen  für 


verlangsamen,  verbraucht  man  diese  nicht  unbedeutende 
Monge  Brennstoff.  Dasselbe  ist  bei  dem  Kasseler  Ofen 
der  Fall,  liier  sachte  ich  es  dadurch  abzuändern,  daß 
ich  oben  mit  dem  Gewölbe  bundig  aas  Formziegeln  eine 
entsprechende  Anzahl  in  das  Feuer  bangender  Kanäle  an- 
ordnete, wodurch  ich,  wenn  bis  cur  ersten  Heiz- 
lochreihe  die  Ziegel  genügend  gebrannt,  die  Ver- 
brennungsloft  von  außen  entnahm.  Feuertür  und  Dampier 
wurden  dann  abgedichtet,  und  der  vordere  Teil  des  Ofens 
bis  zur  ersten  Heizlochreihe  steht  vollkommen,  d.  h.  ist 
ohne  Zag,  sich  selbst  überlassen  abkühlend,  nur  die  durch 
die  Kanäle  im  Gewölbe  von  außen  kommende  Luft  an- 
wärmend, ohne  jedoch  anmittelbar  mit  derselben  in  Be- 
rührung su  kommen.  Die  Luftzufuhrkanäle  gehen  durch 
die  Stirnwand  nach  außen  und  sind  von  hier  durch  Ven- 
tile zu  regeln.  Vor  jeder  Heizlochreihe  befinden  sich 
ebenfalls  abschließbare  Oeffnangen  für  den  Austritt  der 
Luft,  und  ich  lasse,  ganz  wie  beim  Kingofenbetrieb,  nach 
Garbrand  eine  Reihe  ab,  Offne  vorher  bei  der  nächst- 
folgenden Heizlochreihe  die  Oeffnangen  und  schließe  sie 
bei  der  ersteren  u.  s.  f.  Dadurch  spare  ich  viel.  Für 
das  Anfeuern  riolitete  ich  diesmal  auch  meinen  Ringofen 
so  ein,  und  es  lohnt  sich.  Inzwischen  ist  die  erste 
Kammer  soweit  abgekühlt,  daß  die  Abschlußmauer  abge- 
brochen werden  kann.  Aber,  o  weht  Zwei  gaozo  Kam- 
Die  VentUe  hoher  ziehen,  nützt  nicht 


viel.  Ein  Baufehler,  sagt  geheimnisvoll  wichtig  der  Kon- 
strukteur —  nicht  der,  der  den  Ofen  baute,  bewahre!  — 
Scheinbar  ia,  und  doch  nicht  I  Der  eine  Satz  hebt  den 
andern  auf.  Suchen  wir  die  Sache  zu  ergründen,  so 
kommt  man  wieder  zu  dem  Schlosse,  daß  ein  erheblicher 
Luituberschuß  da  ist,  bedingt  durch  das  ungleiche  Ver- 
hältnis zwischen  Lufteintritts-  und  Abzugsöffnung,  hier 
Brennkanal-  and  Rauchabzugsquerschoitt,  Woran  liegt 
es,  daß  Bübrer  so  großartigo  Erfolge  im  raschen  Vor- 
wärtsbrennen hat?  Hauptsächlich  daran,  daß  die  cor 
Verbrennung  nötige  Luft  mit  einer  viel  größeren  Ge- 
schwindigkeit zum  Feuer  tritt,  verursacht  durch  die  vielen 
Schwenkungen  des  Brennkanals  und  das  dadurch  be- 
dingte teilweise  Absperren  des  Zuges  —  unter  Zog,  Ztlgo 
ist  der  Raum  zu  verstehen,  der  für  den  Durchgang  der 
Luit  beim  Setzen  zwischen  den  Ziegeln  gelassen  wird.  — 
Die  Luft  bat  nicht  so  angehinderten  Zutritt  zar  Feuer- 
stelle. Der  Brennkanal  wird  öfter  eingeengt,  so  bei  den 
Durchgängen,  und  es  gleichen  sich  hier  die  Verhältnisse 
mehr  aus  dadurch.  Aber  ein  Ausstoßen  der  Heizlöcher, 
oft  Bedingung  beim  Brennen,  kann  man  hier  oft  nur  er- 
reichen, indem  man  die  Ventile  mehr  schließt  oder  durch 
eine  lange  Brennsone.  Letzteres  ist  nicht  immer  mög- 
lich, und  das  erstere  hält  im  Fortschreiten  des  Feuers 
auf.  Wohl  kann  durch  das  Einsetzen  viel  erreicht 
werden,  aber  die  Ziegel  schwinden  im  Feuer,  oder  es  be- 
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Herkbt  über  die  Zement-  und  lietonversaiiiwluiigen  in  Iterlin 
1906  und  19U7. 

Leber  Wsrnieerscheiiiiingen  ln  i  der  Krhiirtun«  von  l'urtliiiid- 
zemcot  und  Uber  die  Abbindezeit;  die  Berücksichtigung  der- 
selben bei  der  Ausführung  von  Eisen  betonkiuten. 
l.'eher  eine  neue  Art  von  Eisenbetnnbuuten. 
berieht  Uber  die  Vurstundssiuung  des  Interuutiomileu  Verbandes 
für  die  Materialprüfungen  der  Technik,  München  (Januar  1!M)7) 
betreff*   technischer   Fragen   dea   für  (90!)  in  Aussicht  ge- 
nommenen Internationalen  Kongresses  zu  Kopenhagen. 
Fragen  über  die  Zeinentherttellung,  Verwendung  Tun  N'aphüi 
für  Drehrohröfen  auf  der  Zementfabrik  in 
L'ebcr  neue  Schritten  der  Zementtechnik, 


14.  laufende  Angelegenheiten: 

a)  Wahl  des  Vorstandes  und  der  Rechnungsprüfer. 

b)  Bestimmung  der  Zeit  und  dea  Orts  für  die  nächste  Ver- 
sammlung. 

c)  Uebor  Anschaffung  von  russischem  Xormalsjind. 


Chemisches  Laboratorium  für  Tcnindnstrie  and 
Ttnindnstrie  Zeilnng  Prof.  Dr.  H.  Seger  & 
E.  Cramer,  e.  n.  b.  H. 

Bericht  Uber  die  Tätigkeit  im  Jahre  1906  (Grün- 
dungsjabr  1876). 
Im  Jahre  1906  liefen  1416  Anträge  auf  Unter- 
au.  Von  diesen  stammten  ~ 
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In  diesen  1416  Auftragen  waren  folgende  Unter- 
suchungen und  Versuche  eingeschlossen: 


Tonuntereuchungen  auf  Verwand-  und  Verwert- 
barkeit mit  Anfertigung  von  Breanproben 

Analysen  von  Tonen  nnd  Schamottefabrikaten 

Erzaualysen  

Kalkstein-  and  Mergelanalysen  

Qaarzit-,  Sandstein-  und  Sandanalysen  .... 

Braunsteinanalysen  

Gipsanalysen  

Rationalle  Analysen  von  Tonen  und  Massen   .  . 

Schlackenanalysen  

Waneranalysen  

Gesteinsanalysen  

Untersuchungen  auf  lösliche  Salze   

Glas*  and  Glasuranalysen  

Magneaitanalysen  

ilürtelanal  ysen  

Glätte-  and  Bleiweißanalysen  

Glanberealzaualysen  

Graphitanalysen  

Indigotinanalyaen  

Feuertest  igkeitsbeetimmungan  

Prüfnxjg  von  Dachziegeln  auf  Wasserdarchlässigkeit 

Drnckfealigkeiti.prü(ungen  

l'raktische  Kalkpitlfargen  

Vollständige  ZeraenUynthesen  

Normenmäßige  Zementpiüfongen  

KaoliDprBfuDgeD,  ob  so  Porzellan  tauglich  .   .  . 

Praktische  Sand-  nnd  Kiespriifaogon  

VolamenbealandigkeitsprUtungen  im  Feuer  .   .  . 

SäurebeständigkeitspiUfangen  

Oelpiüfangen  

Glasurermittelungen  

Heizwertbestimmungen  

Herstellung  von  Maasen  für  Töpferwaren,  Stein- 
gut, Porzellan,  feuei  feste  Waren  und  Magnesia- 
zemente  

Praktische  Sandprüfangen  mit  Herstellung  von 
Kalksandsteinen  


Ermittelung  der  geeiguetaten  Brenntemperatur  für 

Ziegel-  nnd  Ton  waren  

Prüfung  von  Ziegelwaren  auf  Frostbestandigkeit 
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findet  sich  Hoblware  im  Ofen,  so  ist  man  wieder  ab- 
hängig vom  Zufall.  Verfolgen  wir  noch  einmal  den 
Verlauf  der  Sache  beim  Anfeuern  und  bedenken  wir, 
daß  man  mit  dem  Dämpfer  es  so  ganz  in  der  Hand 
hatte,  so  kommt  man  auf  den  einfachen  Gedanken,  den 
Brennkanalquerschnitt  durch  einen  Schieber  vor  der 
letzten  abkühlenden  Kammer  abzusperren,  in  demselben 

aber  kleinere  absperrbare  Oeff- 
nungen  für  den  Luftdurchganjr 
aufzulassen,  wie  es  in  Bild  3 
gezeigt  wird. 

Die  Anordnung  des  Gan- 
zen ist  folgende:  Am  Ende 
jeder  Kammer  ist  ein  2  bis 
3  cm  breiter,  duich  das  Ge- 
wölbe gehender,  oben  durch 
einen  Deckel  abschließbarer 
Schlitz  für  den  Schieber  vor- 
gesehen,. Der  Schieber  selbst, 
von  einiger  Schwere,  ist  mit  Auf-  nnd  Niederlaßvorrich- 
lung  versehen,  durch  eine  in  entsprechender  Höhe  Uber 
dem  Ofen  angebrachte  Art  Hängebahn  leicht  fortzube- 
wegen. Es  lohnt  sich.  Aber!  Welch  ein  höchst  merk- 
würdiger Vorgang.  Zuerst,  wo  die  Abschlußmauer  ab- 
gebrochen wurde,  konnte  icb,  und  wenn  ich  alle  Ventile 
zum  Schornstein  aufriß,  nicht  über  eine  Höhe  von  6  mm 


hinauskommen,  und  jetzt,  mit  demselben  Schornstein, 
steigt  der  Zagmesser  auf  10,  12  und  mehr  mm.  —  Darin 
steckt  scheinbar  ein  Widersprach.  Doch  denkt  man  nach, 
alles  erwägend,  verfolgend,  so  ist  klar,  daß  im  Rauch- 
kanal an  den  Ventilen  auch  vorhin  dieselbe  hohe  Zug- 
stärke  vorhanden  war,  jetzt  verlängert  man  diesen  Raum 
nur,  verlegt  ihn  auf  den  richtigen  Platz  dort,  wo  die 
Verbrennung  stattfindet.  Hinter  dem  Schieber  ist  noch 
dasselbe  Verhältnis,  wie  es  vordem  in  der  Brennzonc 
war,  hier  bat  die  Außenluit  mehr  ungehinderten  Zutritt, 
eine  Luftverdünnung  —  dies  ist  wohl  der  richtige  Aus- 
druck anstatt  „Zugstärke  von  . .  mm"  —  kann  in  dem 
Maße  nicht  stattfinden,  wie  vor  dem  Schieber,  wie  im 
Rauchkanal,  hier  sinkt  der  Zugmesser  auf  2,  1,  oder  die 
Kammer  stößt  aus,  ganz  wie  man  will,  je  nachdem  die 
Oeffnungen  im  Schieber  teilweise  oder  ganz  geöffnet  sind. 

Dor  Wert  dieser  Anordnung  besteht  darin,  daß  man 
es  in  der  Hand  hat,  den  Verbrennungsvorgang  zu  leiten, 
wie  man  will,  nnd  das  bedeutet  alles  für  den  Brenner. 
Mit  Hilfo  der  Kauchgasuntersuchung  kann  festgestellt 
werden,  bei  welcher  Schieberatellung  beziehungsweise 
Zugstärke  die  vollkommenste  Verbrennung  stattfindet.  Ich 
kann  den  Schieber  so  stellen,  daß  das  Feuer  auf  der 
Ofensohle  längs  geht,  oder  daß  die  letzten  2,  3  oder  4 
Reihen  ausstoßen,  daß  ich  mit  rauchigem  oder  hclileuch- 
tendem  Feuer  arbeite,  ganz  wie  eB  nötig  ist. 
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Das  Laboratorium  gehört  den  Ausschüssen  V  nnd  VI 
des  Deutschen  Verbandes  für  die  Materialprüfungen  der 
Technik  an  und  bat  zusammen  mit  dem  Kgl.  Material- 
prüfung samt,  Groß- Lichterfelde,  im  Auftrage  des  Kalk- 
Prüfungsausschusses  der  Sektton  Kalk  an  der  Auffindung 
eines  zuverlässigen  Verfahrens  für  die  Breilöschung  von 
Kalk  weitergearbeitet. 

Im  einzelnen  wurden  auf  den  verschiedenen  Gebieten 
folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  durchgeführt  bezw.  in 
Angriff  genommen: 

L  Tonindustrie. 

1.  Ausarbeitung  eines   vollkommenen   Verfahrens  zur 
Prüfung  von  Ziegeln 

a)  auf  Wasserdurchlässigkeit, 

b)  „  LuftdurchlSssigkeit. 

2.  Vergleichende  Prflfuog   einer   größeren  Reihe  von 
Ziegeln  auf  Dichtigkeit. 

3.  Vergleichende  Prüfung  einer  größeren   Keihe  von 
Ziegeln  auf  Porosität. 

4.  Vergleichende  Prüfung  einer  größeren   Reihe  von 
Ziegeln  auf  Weiterbeständigkeit. 

5.  Vergleichende  Prüfung   einer  größeren  Reihe  von 
Ziegeln  auf  Druckfestigkeit. 

6.  Vergleichende  Prüfung   einer  größeren  Reihe  von 
Ziegeln  auf  Abnntzbarkeit, 

7.  Vergleichende  Prüfung   einer   größeren  Reihe  von 
Ziegeln  auf  Haftfestigkeit. 

8.  Vergleichende  Prüfung   einer   größeren  Reihe  von 
Ziegeln  auf  Wasserdurchlässigkeit. 


9.  Vergleichende  Prüfung  einer  größeren  Reibe  von 
Ziegeln  auf  Luftdurchlässigkeit. 

10.  Vergleichende  Prüfung  einer  größeren  Reibe  von 
Ziegeln  auf  Wasserabgabe. 

11.  Bildung  von  wasserlöslichen  Salzen  im  Ton  darch  die 
Feuergase. 

12.  Prüfung  der  Schlackenbeetändigkeit  von  feuerfesten 
Ziegeln  rersebiedenster  Zusammensetzung  und  Her- 
stellungsart. 

13.  Druckfestigkeit  von  Schamotteziegeln  nach  mehr- 
maligem Brennen. 

14.  Verhalten  von  verschiedenartigst  zusammengesetzten 
Bleiglasuren  gegen  Essigsäure. 

15.  Löslichkeitsgrad  der  Steinzeugglasuren  (Salzglasuren) 
in  Wasser. 

16.  Wirkung  von  Tonerdeseifen  auf  die  Wasserdurch- 
lässigkeit der  Dachziegel. 

17.  Vergleichende  Prülung  von  Klostermaßziegeln,  Ton 
Handstrichziegeln  und  von  Masebinenziegeln. 

18.  Untersuchung  von  Ziegel formlingen  aus  Schamotte- 
masseD,  um  die  Art  der  verwendeten  Rohstoffe  fest- 
zustellen. 

19.  Versuche  zur  Erzeugung  von  Kristallglasuren  unter 
Beifügung  seltener  Erden. 

20.  Feststellong  der  Wasserabgabe  verschiedener  Tone 
beim  Trocknen  nnd  Brennen. 

21.  Bestimmung  des  spezifischen  Gewichtes  der  Ton- 
substanzen. 

22.  Ermittelung  von  Fehlerquellen  bei  der  Bestimmung 
der  Wasseraufnahme  von  Ziegeln  nnd  deren  Be- 
seitigung. 

23.  Feststellung  des  Brennvorganges  im  Devilleofen. 

24.  Ausarbeitung  eines  noch  mehr  der  Praxis  angepaßten 
Verfahrens,  um  das  Verhalten  von  Schamotteerzeug- 
nissen  gegen  Schlacken  zu  ermitteln. 

25.  Einfloß  der  Größe  der  Kalkpoppen  in  den  Tonen  auf 
die  Haltbarkeit  der  Ziegel  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Höhe  der  Brenntemperatur. 

II.  Zement-  nnd  Betonindustrie. 

1.  Eirjfloß  ausschlagenden  Zementes  auf  Verblendziegel. 

2.  Schädlichkeit  des  Tongehaltes  im  Betonsand. 

3.  Einfluß  des   Wunner'schen   Isoliermörtels    auf  die 
Festigkeit. 

4.  £f  WMfcT  deB  V^h^leij2  Ton  mit  Ztt8cUÄ«'en  vwwtrten 


Ein  Beispiel  aus  der  Praxis  bestätigt  meine  Ansicht: 
An  Stelle  eines  in  der  Bauausführung  verfehlten  BUnrer- 
ofens  wurde  ein  Hoffmannscher  Ringofen  errichtet  Mit 
demselben  Schornstein,  mit  dem  ich  im  Bührerofen  mit 
Leichtigkeit  einen  Zug  von  16  mm  erzeugen  konnte  — 
und  dieser  Schornstein  hatte  noch  für  einen  Dampfkessel 
von  l'/j  qm  Rost  fläche  den  nötigen  Zug  zu  schaffen  — , 
war  es  jetzt  im  Hoffmannschen  Ofen  nicht  möglich,  über 
6  mm  hinauszukommen.  Die  einfache  Einschaltung  eines 
wie  vor  beschriebenen  Schiebers  schaffte  hier  Abhilfe, 
ohne  die  meistens  als  allein  helfend  empfohlene  Höher- 
führung  des  Schornsteins. 

Xun  zurück  zu  nnserm  Ofen.  Mit  dem  Schmauchen 
kann  jetzt  begonnen  werden.  Alle  verschiedenen  Ver- 
fahren sind  versucht,  mancher  Rat  des  Briefkastens  be- 
folgt, aber  ein  durchaus  sicheres  und  einfaches  Ver- 
fahren lernte  ich  nicht  dadurch  kennen.  Suchen  wir 
also  selbst.  In  den  meisten  Fällen  liegt  es  am  Papier- 
schieber, der  nicht  halten  will,  weil  er  hin-  und  her- 
gezogen wird  und  wohl  von  vornherein  nicht  genügend 
dicht  ist.  —  Die  verschiedenen  Verfahren  sind  ja  aus 
Abhandlungen  in  den  Fachzeitschriften  genügend  bekannt, 
ich  unterlasse  deshalb  eine  Wiederholung.  —  Wenn  ich 
die  Anordnung  so  treffe,  daß  ich  am  Ende  der 
II  (Bild  4)  den  Schieber  a  einsetze,  davor  noch 
anbringe,  ziehe  mit  den 


3  Ventilen  1,  2  und  3  die  Rauchgase  und  mit  diesen 
zusammen  durch  das  letzte  Ventil  3  die  Schmauchluft  ab, 
so  habe  ich  einen  sehr  einfachen  und  sicher  wirkenden 
Betrieb,  der  seinen  Zweck  vollkommen  orreicht,  wenn 
ich  noch  die  durch  die  Ueberführungsrohre  b,  c  ein- 
tretende heiße  Luft  durch  Rohre  e  auf  die  Sohle  des 
Ofens  leite.  Das  Uebcrlührungsrohr  bleibt  auf  seinem 
Platze,  bis  beide  Kammern  I  und  II  ausgeschmaucht 


dagegen  wird  das  Rohr  c  nach  und  nach  übergesetzt, 
dem  abziehenden  Ventil  3  zu.  Ein  Hinauskufen  der 
Rauchgase  Uber  das  Ventil  3  in  die  im  Schmauchen  be- 
griffenen Kammern  I  und  II  ist  ausgeschlossen  und  eine 
Vereitelung  deB  Schmauchvorganges  unmöglich,  wenn 
nicht  der  Brenner,  um  einen  Augenblick  zu  ruhen,  alle 
Ventile  schließt.  Kontrollapparate,  vor  allem  Zugmesser 
und  Sehmauchthermometer,  sind  unentbehrlich  noch  bei 
diesem  Verfahren.  Mit  wierielen  Ventilen 
werden  muß  und  ob  ich  eine  einzelne  oder  zwei  ] 
auf  einmal  schmauche,  hängt 
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5.  Zusammenhang  zwischen  Raumänderung,  Wasserauf- 
nahme  and  Festigkeit  von  Portlandzement. 

6.  Einfluß  Ton  Brannkohle  auf  Zementmörtel. 

7.  Brauchbarkeit  von  Ziegelbruch   nod  Bauschutt  für 
Betonbereitong. 

8.  Beständigkeit  frisch  angemachten  Zementes  gegen  die 
losende  Wirkung  von  Wasser. 

9.  Untersuchung  von  Kristallgebilden  im  abgebundenen 


10. 


Festigkeit 
verschiede: 


Mischungen 
Zementen. 


Schlackenmehl  mit 


11.  Vergleichende  Raumbeständigkeits-  und 
Prüfungen  für  den  Ausschuß  V. 

III.  Kalkindustrie. 

1.  Ermittelung  der  Breiausgiebigkeit  von  Kalk  nach  dem 
Abpreßverfahren. 

2.  Ermittelung  des  Verhaltens  verschiedener  Kalke  bei 
der  Trockenlöschung  mit  wechselnden  Wassermengen. 

3.  Vergleich  der  Mörtelfestigkeit  von  trocken-  und  brei- 
gelöschtem Kalk. 

4.  Kchlensäureaufnahme  von  erhärtenden  Kalkmörtel- 
proben  und  Zusammenhang  mit  der  Festigkeit. 

5.  Ursachen  der  Bildung  von  hydraulischem  Kalk  aus 
dolomitiscben  Kalksteinen. 

6.  Einfluß  geringer  Verunreinigungen  und  der  Struktur 
des  Gesteins  auf  das  Löschverhalten  von  gebranntem 
Kalk. 

Im  Zusammenhange  mit  diesen  Kalkuntersuchnngen 
stehen  die  Bestrebungen,  ein  einheitliches  Verfahren  für 
Mörtelprüfungen  zu  finden,  wobei  außer  den  im  laufenden 
Betriebe  eingegangenen  Proben  verschiedentlich  alte 
Mörtel  als  Rohstoff  dienten. 

IV.  Kalksandsteinindustrie. 

1.  Ermittelung  einer  einfachen  Methode  zur  Bestimmung 
der  löslichen  Kieselsäure. 

2.  Kohlensäureaufnahme  von  Kalksandsteinen. 

3.  Einfluß  de«  Gehaltes  an  neu  aufgeschlossener  Kiesel- 
saure auf  die  Festigkeit  der  Kalksandsteine. 

4.  Wirkung  des  Kalkes  unter  Dampfdruck  auf  andere 
Stoffe  als  Kieselsäure. 

5.  Aufschließbarkeit  von  Quarz  durch  Kalk  im  Härte- 


V.  Glasindustrie, 

1.  Herstellung  von  Rubingläsern. 

2.  Erprobung  von  Entfärbungsmitteln  des  Handels. 

3.  Ermittelung  des  Verhaltens  seltener  Erden  in  Weiß- 
und  Kristallglasmengen. 

4.  Erzeugung  opaker  Gläser  mit  billigen  Trübungsmitteln. 

5.  Feststellung  des  Verhaltens  von  Schamottemassen,  die 


Mal  au 

mischt,  he 
Glasfluß, 


Die  Kohlenfrage  aal  Ziegeleien. 

Wir  erhalten  von  der  Baugesellscbaft  für  Feoe- 
rungsanlagen  und  Schornateinbau  G.  m.  b.  H. 
in  Mannheim  lolgende  Zuschrift: 


in  Mannheim  lolgende 
Mit  Interesse  haben  wir  die  in  Nr.  34  auf  Seite  340 
abgedruckte  Zuschrift  betr.  die  Kohlenfrage  auf  Ziegeleien 
gelesen  und  möchten  dazu  bemerken,  daß  eine  Verwend- 
barkeit der  in  Posen  nnd  Westpreußen  gefundenen  Braun- 
kohlen durchaus  nicht  ausgeschlossen  erscheint,  wenn  man 
nur  diejenige  wichtigste  Frage  von  Anfang  an  richtig 
und  mit  genügender  Vorsicht  behandelt,  deren  nicht  ge- 
nügend richtige  oder  leichtsinnige  Beantwortung  heute 
noch  in  vielen  Fabriken  aller  Industriezweige  die  größten 
und  dauernden  Betriebsschwierigkeiten  und  Betriebskosten, 
selbst  bei  Verwendung  hochwertigerer  Brennstoffe,  wie  es 
die  Braunkohle  ist,  verursacht. 

Diese  Frage  lautet:  Wie  muß  der  Ofen  und  die  zu- 
gehörigen Feuerungen  dem  im  gegebenen  Falle  zur  Ver- 
fügung stehenden  Brennstoffe  angepaßt  werden,  sodaß 
nicht  allein  der  Brennstoff  unter  Erzeugung  möglichst 
hoher  und  gle~  " 

genützt  wird,  sondern  daß  gleichzeitig  auch  das 
in   der  ihm  jeweilig  eigentümlichen 
werden  kann. 

Wir  stehen  nicht  an,  zu  behaupten,  daß  es  möglich 
ist,  jeden  selbst  geringwertig  erscheinenden  Brennstoff  für 
tonindustrielle  Fabriken  verwendbar  zu  machen,  wenn  man 
nur  die  vorstehend  genannte  Frage  in  der  richtigen  Weise 
löst.  Die  eingangs  erwähnte  Zuschrift  ist  aber  zu  all- 
gemein gehalten,  während  andererseits  die  Lösungsmöglich- 


des  Ofens  ab.  Das  Wesentliche  bei  diesem  Verfahren 
ist,  daß  Rauchgase  und  Schmauchluft,  von  einander  ent- 
gegengesetzten Seiten  kommend  —  in  Zeichnung  durch 
Pfeile  angedeutet  — ,  durch  ein  und  dasselbe  Ventil  ab- 
geflogen werden,  und  dieses  Ventil  (3)  trennt  eben  den 
Brenn-  und  Schmauchvorgang,  den  sonst  nötigen,  unzu- 
verlässigen Papierschieber  ersetzend.  Dies  ist  das 
Schmauchen  mit  rauchfreier,  heißer  Luft,  aus  den  im 
Abkühlen  Btehenden  Kammern  entnommen.  Bedenkt  man. 
daß  es  bei  einem  rasch  vorwärtsgehenden  Betrieb  not- 
wendig ist,  möglich  viel  kalte  Luft  durch  die  abkühlen- 
den Kammern  zu  ziehen,  damit  die  Arbeiter  beim  Ein- 
um! Ausfahren  unter  Hitze  nicht  zu  leiden  haben,  so  ist 
es  nur  gerechtfertigt,  die  Luit  zum  Schmauchen  hier  zu 
entnehmen,  es  geschieht  nicht  auf  Kosten  des  Brennstoffs. 
Es  fällt  dem  Nachdenkenden  nicht  schwer,  den  Unter- 
schied in  der  Wirkung  und  Ursache  des  Schmauchens 
zwischen  dem  Verfahren  im  altdeutschen  und  Kasseler 
Ofen  mit  Rauchgasen  und  des  Ringofens  mit  heißer,  rauch- 
freier Luft  zu  finden  und  zu  erkennen.  Die  abgehenden 
Rauchgase  im  Ringofen  lassen  sich  zum  Schmauchen 
wohl  noch  verwenden,  das  ist  aber  das  Beyersche  Ver- 
fahren, wenn  ich  nicht  irre. 

Wohl  könnte  ich  noch  vieleB  hinzufügen,  sodaß  es 
ein  Buch  würde.  Viele  Punkte  nötigen  zu  einer  breiteren 
Ausführung  hinsichtlich  einer  Untersuchung.  Aber  mir 
Boheint,  dadurch  wird  der  Hauptgedanke  dem  Praktiker 
nur  weiter  entrückt,  so  gebe  ich  dem  Gelehrten  mehr 


Selbständigkeit  in  der  Anordnung  seiner  Versuche  und 
der  Auffassung  des  Ganzen.  .  .  .  Von  Hoffmann  aus- 
gehend, über  Bührer  durch  die  Natur  führt  der  Weg 
zum  Fortschritt.    m 

Unstreitig  liegt  in  der  vorliegenden  Arbeit  ein  Teil 
von  Neuanregungen,  die  Bchon  dadurch  wertvoll  werden, 
daß  der  und  jener,  der  diese  Schrift  liest,  zum  schärferen 
Nachdenken  über  die  Vorgänge  im  Ringofen  veranlaßt 
wird,  und  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  die  mit  er- 
frischender Lebhaftigkeit  geschriebene  Abhandlung  zu 
begrüßen.  Der  Gedanke,  die  heiße  Schmauchluit  durch 
besonders  einzuhängende  Rohre  bis  auf  die  Ofensohle  zu 
bringen,  ist  —  theoretisch  beurteilt  —  ein  guter,  die 
praktische  Durchführbarkeit  ist  wohl  aber  noch  als  Auf- 
gabe aufzufassen,  jedenfalls  ist  praktischer  Nutzen  in  der 
Form,  wie  vorgeschlagen,  nicht  zu  erhoffen.  Vielleicht 
hält  ein  findiger  Kopf  diesen  Grundgedanken  feBt  und 
löst  die  Aufgabe  auf  andere  Weise.  Das  Wertvolle  des 
in  Vorschlag  gebrachten  Verfahrens  soll  darin  bestehen, 
daß  Rauchgase  und  Schmauchluft  von  einander  entgegen- 
gesetzten Seiten  kommend  durch  ein  und  dasselbe  Ventil 
abgezogen  werden.  Sollte  nicht  derselbe  Grundgedanke 
schon  durch  Bocks  Rückwärtsschmauchen  bei  oberem 
Abzug  gegeben  sein?  Auch  hier  kommen  Seaman  ch- 
und  Rauchgase  von  entgegengesetzter  Seite,  um  in  ein 
gemeinsames  Rohr  geführt  zu  werden. 

Die  Sohriftleitung. 
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keiten  der  Frage,  abhangig  von  der  Eigenart  des  Brenn- 
stoffes nnd  der  Verwendungszwecke,  derart  mannigfaltig 
sind,  daß  es  nach  unserer  Ansicht  falsch  wäre,  anf  die 
Zuschrift  selbst  eine  nur  im  allgemeinen  Kähmen  erteilte 
Auskunft  zu  geben. 

Daß  es  möglich  ist,  Brannkohle  für  die  verschiedensten 
Zwecke  der  Tonindnstrie  nutzbar  zn  machen,  beweisen  die 
vorhandenen  auf  Braunkohle  eingerichteten  Betriebe;  wir 
bauten  z.  B.  im  Jahre  1905  die  gesamten  Ofenanlagen 
der  Oest'schen  Schamottewerke,  Kraft,  Joly  &  Dienstbach 
zu  Wittenberg  a.  E,  nach  unseren  eigenen  Planen  für  die 
Verwendung  von  Kohbraunkohle,  und  es  werden  in  den 
dortigen  Oefen  anstandslos  die  besten  hochfeuerfesten 
Schamottewaren,  Betörten  u.  dergl.  bei  hohen  und  gleich- 
mäßigen Kammertemperataren  unter  Kullerst  geringem 
Kohlenaufwand  gebrannt. 

Wir  empfehlen  dem  Anfragenden,  der  die  geringen  Er- 
fahrungen mit  Braunkohlenfeuerungen  betont,  bei  den  Ver- 
suchen, die  Brannkohle  Verwendung  fähig  zu  machen,  die 
sich  bietenden  Aufgaben  von  Fall  zn  Fall  nur  mit  solchen 
feuerungstechnischen  Firmen  durchzuarbeiten,  welche  in 
der  Verfeuerung  von  Braunkohle  eine  genügende  Erfah- 
rung besitzen,  da  sonst  beim  Mißlingen  erster  Versuche 
das  Kind  mit  dem  Bade  ausgeschüttet  wird;  wir  warnen 
davor,  zu  verallgemeinern  in  dem  Sinne,  daß  für  andere 
Zwecke  brauchbare  und  mit  anderen  Kohlensorton  arbei- 
tende Feuerung«-  oder  Ofenbauweisen  ah  sicher  brauch- 
bar für  die  Zwecke  der  Zuschrift  angesehen  werden. 

1IXBI 


Sandsteinäholiche  Verblendflächen  an  Ziegeln. 

Bei  den  mit  gerauhten  Flächen  versehenen  Ziegeln 
wurde  die  Bauhang  der  in  Frage  kommenden 
Flachen  einerseits  m  der  Weise  bewirkt,  daß 
beispielsweise  mittels  eines  Sandstrahlgebläses  Sand  auf  die 
Ziegeloberflache  geblasen  wurde  Andererseits  worde  die 
Rauhung  der  Fliehen  auch  durch  einen  Bewurf  hervor- 
gerufen. Den  auf  diese  Weise  hergestellten,  mit  gerauhten 
Flächen  versehenen  Verblendziegeln  haftete  aber  der  Nachteil 
an,  daß  die  die  Rauhnog  bewirkende  Masse  keine  genügend 
feste  Verbindung  mit  dem  eigentlichen  Formling  erhielt 
und  infolgedessen  leicht  abbröckelte,  wodurch  die  Form 
und  die  Farbe  an  den  gerauhten  Flächen,  sowie  damit 
das  Anstehen  dieser  Ziegel  stark  beeinträchtigt  worde. 

Diese  Uebelstände  finden  sich  bei  einem  Ziegel  von 
A.  Woerdehoff  in  Paderborn  (D.  B.  P.  182  613  vom 
19.  Juli  1905)  nicht  vor.  Die  Bauhnng  erfolgt  hier  in  der 
Weise,  daß  anf  die  Flächen  der  Formlinge  neben  nicht  brenn- 
baren Massen  wie  Ton,  Ziegelmehl,  Ziegelbröckchen,  Schlacke 
od.  dergl.,  auch  harte  brennbare  Stoffe,  wie  Kohle,  aufgebracht 
und  festgedrückt  werden.  Die  nicht  brennbaren  Stoffe  ver- 
binden sich  dann  beim  nachfolgenden  Brennen  der  Form- 
linge fest  mit  den  Ziegeln  and  bilden  auf  der  Oberfläche 
der  letzteren  Vorspränge,  während  die  brennbaren  Stoffe 
verbrennen  and  auf  der  Ziegeloberfläche  entsprechende 
Vertiefungen  hinterlassen. 


ümlegung  zweier  Schornsteine. 

In  der  Zentralwerkstätte  Mänchen-Hauptbahnhof  hatte 
die  Firma  Jos.  Houzer,  München-Nürnberg  anläßlich 
der  Erweiterung  der  Dampfkeaselanlage  des  nördlichen 
Kesselhauses  einen  neuen  50  m  hohen  Dampfschornstein 
zu  errichten,  der  zwischen  die  2  bestehenden,  32  m  hohen 
Kamine  zu  stehen  kommen  maßte;  hierdurch  wurden  diese 
beiden  überflüssig.  Auf  Vorschlag  der  Firma  worden 
diese  im  Ganzen  umgelegt.  Die  Hauptschwierigkeit  des 
Umlegens  bestand  darin,  die  beiden  Kamine  in  eine  durch 
die  örtlichen  Verhältnisse  bedingte  Fallrichtung  von  Westen 
nach  Osten  and  umgekehrt  zu  bringen;  denn  links  und 
rechts  waren  sie  von  Werkstätten gebäuden  vollständig 
eingeengt  and  Kamin  II  hatte  obendrein  anmittelbar 
hinter  sich  den  neuen  Schornstein. 


Die  Arbeiten  worden  begonnen,  indem  in  der  jeweiligen 
Fallrichtung  das  Sockelmauerwerk  bis  zur  Hälfte  der 
Grundfläche  auf  etwa  ■/«  m  Höhe  vorsichtig  ausgebrochen 
and  hierfür  entsprechende  Stützen  eingesetzt  wurden. 
Diese  maßten  Bodaan  mit  Kleinholz  umgeben  werden,  in 
welchem  reichlich  Patzwolle  lag.  Durch  Eingießen  von 
Petroleom  brannte  das  Ganze  nach  Entzündung  sehr  rasch 
und  nachdem  der  links-  and  rechtsseitige  Eckpfosten 


vorher  entfernt  war.  neigte  sich  der  Biese,  brach  sodann 
wie  in  unserem  Bilde  ab  nnd  stürzte  genau  in  der  vor- 
geschriebenen Fallrichtong  zu  Boden.  Da  beide  Schorn- 
steine anmittelbar  am  Kesselhause  standen,  mußte  die 
Beihilfe  von  Sprengmitteln  unterbleiben.  Der  von  der 
genannten  Firma  auf  der  Bayerischen  Landesausstellung 
zu  NUrnberg  1906  erbaute,  50  m  hohe  Kamin  mit 
2,50  m  o.  1.  W.  soll  auf  die  gleiche  Weise  umgelegt  werden. 


Zur  Erflndnngsgeschichte  des  europäischen 
Porzellans, 

In  der  Ende  vorigen  Jahres  In  Dresden  stattgehabten 
Hauptversammlung  des  Bezirkvereins  Sachsen- 
Thüringen  des  .Vereins  deutscher  Chemiker"  hielt  der 
technische  Leiter  der  Kgl.  Sächsischen  Porzellan- 
Manufaktur  Herr  Oberbergrat  Dr.  Heintze,  Meißen  über 
die  Erfindungsgeschichte  des  europäischen  Porzellans  einen 
Vortrag,  von  dem  er  ans  in  liebenswürdigster  Weise  einen 
Sonderabdruck  aus  der  „Zeitschrift  für  angewandte  Chemie" 
1907,  Heft  7,  Seite  302  u.  f.  zur  Verfügung  stellte. 
Wir  entnehmen  demselben  das  Nachstehende. 

Bedner  führte  ans,  daß  in  der  demnächst  erscheinen- 
den Gedächtnisschrift  für  Georg  Kahlbaum  eine  Ab- 
handlung von  Herrn  Hermann  Peters,  Hannover  enthalten 
sein  wird,  die  sieh  mit  der  Erfladongsgeschichte  des 
europäischen  Porzellans  beschäftigt.  Die  von  Peters 
vertretenen  Ansichten  werden  so  entschieden  vorgetragen, 
daß  sie  nicht  ohne  Widersprach  bleiben  können.  Seine 
Ausführungen,  auf  die  wir  hier  nicht  näher  eingehen 
können,  bezwecken  den  Nachweis,  daß  nicht  Böttger, 
sondern  Tschirnhaus  der  Erfinder  des  europäischen 
Porzellans  gewesen  ist.  Peters  kommt  dabei  zu  dem 
Schluß:  „Ehrenfried  von  Tschirnhaus  der  Elfioder  des 
deutschen  Porzellans,  Bein  Manipulator  Böttger  der 
Räuber  seines  Nachruhmes  osw." 

Diese  Ausführungen  bezeichnet  Heintze  als  durchaus 
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irrig  unter  Hinweis  auf  einen  Vortrag,  den  er  bereit«  im 
Jahre  1898  im  Verein  deutscher  Chemiker  gehalten  hat. 
Er  fahrt  dann  fort:  Peters'  Beur- 
teilung von  Böttger  entspricht  zwar 
noch  der  bisher  landläufigen,  ist  aber 
nach  meinen  neueren,  vom  chemischen 
Standpunkte  aus  angestellten  Unter- 
suchungen falsch.   Dem  Reinhardt- 
schen  SchulpogTamm  (Beiträge  cur 
Lebensgeschichte  von  E.W.  v.  Tschlrn- 
haos,    Atranisches  Schulpregramm 
1903)  Ist  bisher  nicht  entgegengetreten 
worden,  obgleich  es  aus  durchaus 
einseitiger,  unchemischer  Auffassung 
und  ohne  Kenntnis  des  gesamten  ur- 
kundliche Quellenmaterials  abgefaßt 
ist.  M an  muß  vielmehr  den  tatsachlichen 
Angaben  Engelhardts  (Verfasser  der 
Lebensgeschichte  von  J.  P.  Böttger 
vom  Jahre  1837)  in  der  Hanptsache 
Glauben  schenken.  Freilich  hat  Engel- 
hardt keine  Spur  von  euemischen  und 
technischen  Kenntnissen  besessen, und 
er  versteht  daher  aus  dem  ihm  überall 
zugängig   gemachten  umfänglichen 
Aktenmaterial  seinen  Lesern  nicht 
immer  die  richtige  Deutung  und  Er- 
klärung zu  geben.    Aus  anderen 
tri  linden  habe  ich  mich  bereits  seit 
längerer  Zeit  veranlaßt  gesehen,  das 
vorhandene   Aktenmaterial  erneut 
durchzuarbeiten. 

Es  unterliegt  danach  keinem  Zwei- 
fel, daß  Böttger  unabhängig  die  Zu* 
sammensetsung  des  Porzellans  gefun- 
den hat.  Das,  was  Tsrhirnhaus  unter  Porzellan  verstanden 
hat,  entspricht  nur  dem  Frittenporzellan  der  Franzosen. 
Die  in  der  Kgl.  Gefäßsammlung  noch  b<  rindlichen 
Tschirnhausporzellane  sind  daher  alle  als  Gläser 
aufzufassen.  Auch  in  den  Akten  findet  sich  die 
Bezeichnung  .Porzellanglas". 

Melchior  Steinbruck,  der  ehemalige  Sekretär  von 
Tschirn  haus  und  spätere  Betriebsleiter  der  Meißener 
Porzellan-Manufaktur,  erwähnt  in  einem  Bericht  an  den 
Konig  vom  Jahre  1717,  in  dem  er  sehr  weit  die 
Entwicklungsgeschichte  der  neuen  Mannfakturwaren 
ausfuhrt,  daß  .zwar  TschirnhauB  sich  auch  um  die 
Erfindung  des  Porzellans  bemüht  habe,  daß  aber  Böttger, 
der  ein  viel  besserer  Chemiker  wie  Tschirnhaus  gewesen 
wäre,  ihm  mit  der  Erfindung  zuvorgekommen  sei". 

Es  scheint  mir  nötig,  die  ganze  Sache  nochmals  zu 
veröffentlichen.  Jedenfalls  würde  es  recht  verdienstlich 
erscheinen,  in  den  dem  Gedenken  Georg  Kahlbaums 
gewidmeten  Erinnerungsblättern  eine  richtigere,  als  die 
Reinhardt-Peters'sche  Darstellung  zn  geben. 

Aus  einem  dem  Könige  von  Böttger  zur  Genehmigung 
für  1708  vorgelegten  und  an  der  angeführten  Stelle 
ausführlich  mitgeteilten  »Besoldungs-  Reglement"  folgerte 
der  Vortragende  weiter:  .Will  man  ans  diesem  Personal- 
etat Schlüsse  auf  die  gegenseitige  Stellung  von  Böttger 
zu  Tschirn  haus  ziehen,  so  scheinen  die  Rang  verhält  niese 
gerade  umgekehrt  gewesen  zu  sein,  wie  sie  Herr  Peters 
in  seiner  Abhandlung  annahm  (d.  h.  Böttger  erscheint 
als  Vorgesetzter).  Im  übrigen  war  das  Verhältnis  der 
beiden  Männer  stets  das  denkbar  beste,  und  es  ist  erst 
der  Nachwelt  vorbehalten  geblieben,  angebliche  Gegensätze 
zu  finden.  Es  ist  jetzt  festgestellt,  daß  Böttger  im 
Herbst  1707  die  Wege  zur  Erzeugung  des  von  ihm 
sogenannten  holländischen  Gutes,  der  D  elfter  Fayencen, 
fand-,  ferner,  daß  er  im  März  1709  dem  Könige  anzeigen 
konnte,  es  sei  ihm  gelungen,  die  Zusammensetzung  und 
Herstellung  des  weißen,  durchsichtigen,  glasierten  Porzellans 
zu  finden,  welches  dem  ostindischen  in  allen  Stücken 
gleichkomme,  js,  fs  übertreffe!"  518 


levere  Bauten. 


Reichsbanknebenstello  in  Rendsburg. 
Als  Baustoff  dienten  fllr  den  Sockel  Basaltlava,  für  die 
Flächen  Ratherower  Handstrichverblender  von  W.  Heide- 
priem, Verblendsteinfabrik  in  Rathenow,  und  für  die 
Fensternmrahmnrgen  und  Balkone  Plagwitzer  Sandstein. 
Das  Dach  ist  mit  naturroten  Biberschwänzen  gedeckt  worden. 


Brief-  und  Fragekasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Betugsquellen  -  Xackweiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  besohlt; 
eine  Antwort  kann  aier  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame 
frei  ist  und  binnen  ackt  Tagen  nach  Vcrijfeutiichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  antusehen  sind.  Nennungen 
von  firmen  sind  daher  nur  im  Not/alt  tu  gelrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  augesickert,  für  die  mit  Xanten  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  'Antworten  übernimmt  die 
Schriftleitung  keine  VerantwortungJ 

Am*  39».  Feldbrand.  Kann  man  trockengepreäie 
Ziegel  im  Feldbrand  brennen,  und  swdr  so,  daß  die  Ziegel 
noch  verkaufsfähig  sind?  Täglich  sollen  6 — Sooo  Stück  ge- 
fertigt werden.  Wie  hoch  stellt  sich  der  Kohlenverbrauch  im 
Feldofen,  und  ist  es  möglich,  noch  etwas  daran  tu  verdienen, 
wenn  sonst  gewöhnliche  Hinter mauerungstieget  2J—J0  M 
bringen)  Der  Feldbrandbetrieb  soll  nur  ein  fahr  aufreckt 
erkalten  werden,  um  den  Abhub  wegtubekommen,  wtlcker  auf 
andere  Art  nickt  gut  forttusekaffen  ist ;  auf  dem  abgeriegelten 
Platte  mochte  ick  dann  eine  Masckineneiegelei  errickten.  118 

Antwort:  Bei  Fcldbraad  muG  man  immer  mit  einfr 
mehr  oder  weniger  großen  Menge  verunstalteter  und  ver- 
schmoliter  Ziegel  rechnen,  die  wegen  ihrer  Minderwertigkeit 
auch  nur  zu  herabgesetzten  Preisen  losgeschlagen  werden 
können.  An  Brennstoff  gebraucht  das  Tausend  im  Feldbrand 
gebrannter  Ziegel  etwa  500—600  kg  Steinkohle,  während  im 
Ringofen  etwa  das  Viertel  davon  gebraucht  wird.  Da  Sie 
später  doch  so  wie  so  einen  Ringofen  gebrauchen,  ist  nicht 
einzusehen,  warum  Sie  sich  diesen  Ofen  nicht  schon  jcttl 
hinsetzen  wollen,  und  wenn  es  vor  der  Hand  auch  nur  ein 
Ringofen  ohne  Gewölbe  ist,  der  später  zum  Ringofen  mit  Gewölbe 
ergänzt  wird.  Der  sich  beim  Aushub  der  Fundamente  ergebende 
brauchbare  I.^hm  wird  zur  Ziegelerzeugung  mitbenutzt.  r.m 
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Ziegel. 

Dortmunder  Verkaizfsvercin  für  Ziegeleifabrikate  A.-O.  In 
Dortmund.   Generalversammlung,  13.  April,  im  Hötel  Middendorf!'. 
Hrückstr.  |0.     Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a. :   Krhöhung  des 
Aktienkapitals  und  Genehmigung  zur  Uebert ragung  von  Aktien.  H 
Vereintste    QroUalmcroder    Tonwerke    In  «IroOalmcrode. 
Generalversammlung,  4.  Mai,  im  „Nordischon  Hof*  zu  Cassel.  H 
Tonwarenfabrik    Schwandorl    A.-0.  Generalversammlung, 
22.  April,  im  Sitzungssaals  des  Kgl.  Notariats  Mtachcn  II,  Neu 
bauseratr.  G  II  in  München.  ö 
Ferndorler  Dampfzicgelcl  Oebrüder  Schneider  In  Fcradorf. 
Kaufmann  Friedrieh  Sehneider  in  Ferndorf  ist  durch  den  Tod  aus- 
geschieden.   Die  Witwe  des  Kaufmanns  Friedrich  Schneider,  Kmuia 


eb.   van  der  Ilaegen,  in  Ferndorf, 
ft  mit 
i«de  S, 


in  fortgesetzter  westfälischer 
Fritz  Erich 

und  Minna  Elfriede  Schneider  ist  als  persönlich  haftende  Gesell- 
schafterin in  die  Gesellschaft  eingetreten.  H 
AI  v  ersdorfer  Damptzlegelel  von  M.  Schilling  vorn. 
J.  QUnther  bei  Schöningen.  Die  Firma  ist  auf  Antrag  ihres 
Inhabers  gelöscht.  H 
Rlngofcnzlcgclcl-Qesellschsft  Heermann  &  Clc.,  Holthausen 
bei  Castrop.  Kaufmann  Heinrich  Löns  in  Eickel  ist  aus  der  Ge- 
sellschaft auageschieden.  H 
Tonwerke  Maltsch  an  der  Oder,  <J  m  b.  H.  In  Maltsch- 
Maserwitz  Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Ztegeleierzcugnissen.  insbesondere  die  Uebemahme  der 
zu  Maserwitz  bei  Maltsch  unter  der  bisherigen  Firma  Christ  &  Daum 
betriebenen  Dampfziegelei  und  die  Portführung  dieses  Ziegelei- 
betriebes.  Stammkapital:  300  000  M.  Geschäftsführer :  Ziegelei- 
besitzer Gottlieb  Kaum  in  Maserwitz,  Rentier  Otto  Treu  in 
Breslau.  H 
Coblenzer  Rlngofenziegelel,  O.  m.  b.  H.  in  CoMenz.  Die 
Gesellschaft  ist  eingetragen.  Zweck:  Betrieb  einer  Kingofenziegelei, 
sowie  alles,  was  diesem  Zwecke  dienlich  ist,  auch  die  Beteiligung 
an  ähnlichen  Unternehmungen.  Stammkapital:  80000  M.  Geschäfts- 


Feuerfeate  Erzeugnisse. 

Pfälzische  Schamotte  und  Tonwerke  A.-Q.  In  Elsenberg, 
Pfalz.  Generalversammlung,  24.  April,  in  Orünstadt,  Hötcl 
.Jakobslust".  FF 

Oefen. 

Ofen-  und  Ton warenfabrIk  „Adler"  O.  m.  b.  H.  In  Velten. 

Kaufmann  Ma\  Nicke)  in  Velten  ist  nicht  mehr  (ieü-häftaführer. 
Dem  Kaufmann  Eugen  Stratmann  in  Berlin  ist  Prokura  erteilt  Oe 
O.  Titel  's  Kunsttöpfcrel,  A.-U.  In  Berlin.  Bankier  Gustav 
Köhler  zu  FUrstenwaWe  a.  Spree  ist  zum  Vorstandsmitgliede  er- 
nannt. Oe 

Ernst  Telchcrt)  In  Meißen.  Die  Generalversammlung  war  von 
10  Aktionären  mit  406  Aktien  und  Stimmen  besucht.  Aue  Punkte 
der  Tagesordnung  wurden  einstimmig  genehmigt.  Das  ausscheidende 
Aufsichtsratsmitglied  Justizrat  Krancke  wurde  wiedergewählt.  Die 
Dividende  von  10  v.  H.  ist  sofort  zahlbar.  De 

Steinzeug. 

ZuTpIchcr  Steinzeugwerke,   Q.  m.  b.  H.  In  Zülpich.  Die 

schon  auf  S.  395  genannte  Firma  ist  eingetragen.    Zweck:  Her- 
stellung und  Vertrieb  von  Steinteugwaren  jeglicher  Art  sowie  die 
Gewinnung  und  der  An-  und  Verkauf  von  Ton  und  Sand, 
kapital:  20000H  M.     GeschäfUfflhrcr :  Heinrich  Nagelschtnitt  und 
Joseph  Stumpf  in  Zülpich.  St 

Kalksandsteine. 

Kalksandstein  werke    Merenberg   Jacobl    und    Betanke  In 

Norenberg,  Die  Firma  ist  eingetragen.  Gesellschafter:  Kaufmann 
Siegmund  Jacobi  in  Nöreuberg,  Rittergutsbesitzer  Wilhelm  Wehnke 
in  Seegut.  KS 

Kalk. 


_  sehe  Dolomit-  und  Wclukalkwerke  A.-0.  SO.  April, 
im  Hansahotel  zu  Düsseldorf:  außerordentliche  Generalversammlung 
Tagesordnung:  BeschluBfasssung  über  die  Ucbcrtragung  des  Ver- 
mögens der  Gesellschaft  als  Ganzes  unter  Ausschluß  der Liquidation 
auf  die  Kheinisch-Wcatfalischen  Kalkwerkc  A.-G.  zu  Dornap  gi-gen 
Gewährung  von  Aktien  der  letzteren  Gesellschaft  im  Verhältnis  von 
5  zu  8  der  Aktien  der  Herrschen  I>olomit-  und  We.ißkalkwerke 
A.-G.  und  Genehmigung  des  mit  den  Rheinisch- Westfälischen  Kalk- 
werken vereinbarten  Versetimelzungsvertraga.  K 
Neues  Kalklager.  In  dem  Seeuebiet  der  Gemarkung  des  bei 
Darkebinen  gelegenen  KiUergutes  Klcßuwen  wurde  ein  großes  Kalk- 
lager entdeckt.  Angestellte  Bohrungen  haben  ergeben,  daß  die  Tiefe 
des  Kalklagers  über  10  in  ergibt.  K 

Zement. 

Portlandzemcntfabrik  Weaterwald-Halgcr.  (ieneralversamm- 
lung,  20.  April,  im  Bureau  in  Haiger.  Z 

Teutonia.  Misburger  Portlandzemcntwerk  Hannover,  Gene- 
ralversammlung. So.  April,  in.  Geiwhaftslokal  der  Gesellschaft  in 
Hannover,  Hedwigstr.  11.  Z 


Zomentwaren.  .  •  1 

Muralltplattcnfabrik  Ketzin  Q.  m.  b.  H.  In  Berlin.  Die 

Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Erwerb  und  Betrieb  «les  jetzt  dem 
Ziegeleibesitzer  Willy  Wolff  zu  Potsdam  gehörigen,  im  Grundboche 
von  Ketzin  Band  XVI  Blatt  559  verzeichneten  Grundstücks  nebst 
der  darauf  betriebenen  Miiralitplattenfabrik  und  Betrieb  aller  damit 
zusammenhangender  Geschäfte.  Stammkapital:  700UI  M.  Gc- 
r:  Kaufmann  Christian  Thielebein  in  Berlin.  Zw 


Deutschlands  Verblendziegelmarkt .*) 

Geber  die  Ijge  des  Verbleadzicgelmarktes  im  ersten  Viertel- 
jahre 1Ü07  liegen  folgende  Berichte  vor: 

Prov.  Schlesien.  In  Breslau  war  für  die  Monate  Januar,  Februar, 
Marz  I9"7  noch  wenig  Absatz  vorbanden,  da  das  langandauernde  und 
harte  Winterwetlcr  noch  keinen  Abruf  erfolgen  laßt.  Auf  die  Bautätig- 
keit hat  dieses  ungünstige  Wetter  ebenfalls  sehr  eingewirkt,  und  die 
wahrend  einiger  schöner  Tage  in  Angriff  genommenen  Bauarbeiten 
mußten  wieder  eingestellt  w  erden,  sudaß  auch  jetzt  verschiedene  Bauten 
noch  ruhen.  In  den  Ziegelpreisen  hat  sich  eine  Aufbesserung  be- 
merkbar gemacht,  ohne  jedoch  bedeutend  zu  sein.  Ein  flotter  Ba- 
trieb auf  den  Ziegeleien  ist  nicht  möglich,  da  das  jetzige  Wetter 
einen  solchen  hindert.  Aus  demselben  Grunde  sind  auch  noch  keine 
nennenswerten  Ijigerbestande  vorhanden.  Die  Aussiebten  sind 
günstig,  zumal  auch  mehrere  größere  behördliche  Bauten  geplant 
sind.  Zunächst  kommen  die  beiden  Bauten  der  Markthallen  am 
Ritterplatz  und  in  der  Gartenstraße  in  Frage,  welche  in  Rohziegeln 
und  teilweise  in  Verblende™  errichtet  werden.  Die  geplanten  Bauten 
des  Oberpostdirektionsgebäudes  und  des  Oberbergamts  durften  vor- 
aussichtlich auch  in  Verbtendern  errichtet  werden. 

Im  Kreise  Reicheubach  steht  es  mit  dem  Absatz  von  Ver- 
blenden! schlecht   Die  Bautätigkeit  ist  zwar  rege,  jedoch 
Verblendziegel  keine  Verwendung.    Die  Ziegel  preise  sind  g< 
Soweit  die  Ziegeleien  im  Betriebe  sind,  werden  hauptsächlich 
ziegel  hergestellt.   Die  l-agerbestäude  sind  groß  und  die  Aussichten 

Im  Kreise  Lauban  war  im  Jahre  190K  der  Absatz  in  glasierten 
Ziegeln  fast  da«  ganze  Jahr  hindurch  flotter  gewesen,  dagegen  ließ 
die  Nachfrage  nach  naturfarbigen  Verblenden  zu  wünschen  übrig 
In  Mauerziegeln  und  besonders  in  roten  Biberschwänzen  war  der 
Bedarf  so  stark,  daß  mitunter  Mangel  an  Ware  eintrat  Ks  Ist  in 
Stadt  und  Kreis  Lauban  viel  gebaut  worden.  Die  i 'reise  haben  eher 
steigende  Richtung,  doch  werden  die  Mehrkosten  für  Kohlen,  Roh- 
stoffe und  Löhne  durch  den  Aufschlag  nicht  gedeckt.  Im  allge- 
meinen ist  der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  befriedigend,  doch  wird 
mitunter  über  langsame  Zahlungsweise  geklagt.  In  Mauerziegeln 
und  Dachziegeln  war  am  Ende  des  Jahres  l'.KHS  nur  schwacher 
Bestand,  dagegen  sind  in  roten  und  lederfarbigen  Verblende»  reich- 
liche Vorräte  am  Lager.  Uebcr  das  erste  Vierteljahr  1Ü07  läßt  sich  nur 
sagen,  daß  der  Absatz  infolge  de»  langen  Winters  sehr  schleppend  ist. 
Die  Bautätigkeit  ist  noch  nicht  wieder  auf  genommen  worden.  Die 
Ziegelpreise  entsprechen  nicht  den  erhöhten  Kohlenpreisen,  1« ihnen 
usw.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  zufriedenstellend.  In  den 
Fabriken  mit  Winterbetrieb  ist  gleichmäßig  fortgearbeitet  worden, 
die  anderen  Ziegeleien  haben  den  Betrieb  wegen  der  immer  noch 
auftretenden  Fröste  noch  nicht  wieder  aufnehmen  können.  In 
Dachziegeln  und  Mauerziegeln  sind  die  Vorrute  gering,  dagegen  sind 
in  feinen  Verblendziegeln  große  Vorräte  am  Ijuer.  Die 
wird  durch  den  ungünstigen  Geldmarkt  nachteilig  beeinflußt  \ 
deshalb  sind  die  Aussichten  nicht  gut. 

Im  Kreise  Sprottau  war  der  Absatz  in  dem  I.  Vierteljahr  1907 
fast  Null,  und  dieser  schlechte  Geschäftsgang  ist  in  der  Hauptsache 
auf  don  strengen  und  langen  Winter  zurückzuführen.  Die  Bautätig- 
keit war  nichts  weniger  als  rege.  Die  Preise  sind  nach  wie  vor 
gedrückt«.  Der  »erkehr  mit  der  Kundschaft  ist  zufriedenstellend. 
Don  Verhältnissen  entsprechend  ist  der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien 
flott.  Die  Lagerbestände  sind  «ehr  groß,  da  die  Bautätigkeit  völlig 
ruhte  und  die  Kundschaft  trotz  der  getätigten  Schlüsse  nicht  abrief 
Für  das  2.  Vierteljahr  scheinen  die  Aussichten  gut  zu  sein. 

Provinz  Brandenburg.  Infolge  des  strengen  Winters  war 
der  Absatz  im  Januar-Februar  recht  gering,  doch  hat  sich  derselbe 
sofort  nach  Eintritt  besserer  Witterung  reichlich  gehoben,  sodaß 
augenblicklich  die  Verladung  recht  flott  vor  sich  geht,  üb  die  zur- 
zeit noch  rege  Bautätigkeit  auch  für  die  Folge  anhält,  ist  nicht 
vorauszusehen,  augenblicklich  werden  alte,  angefangene  Bauten 
fertig  gemacht  und  die  schon  fertigen  Pläne  gelangen  zur  Ausfüh- 
rung, wie  sich  aber  die  Bautätigkeit  weiter  bei  dem  hohen  Geldstand 
gestalten  wird,  läßt  sich  noch  nicht  übersehen.  Die  Ziegelpreise 
stehen  trotz  der  hohen  Kohlen-  und  Herstellungspreise  immer  noch 
auf  der  alten  Höhe,  es  ist  auch  in  absehbarer  Zeit  kaum  ein  Steigen 
zu  erwarten.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  zufriedenstellend 
Auf  den  Ziegeleien  wird  flott,  soweit  solche  Winterbetrieb  haben, 
gearbeitet,  und  bei  der  gegcnwärtiRen  reichlichen  Verladung  dürften 
sieh  große  Vorräte  nicht  ansammeln;  letztere  sind  nicht  als  beson- 
ders groß  zu  bezeichnen.  Zurzeit  sind  die  Aussichten  noch  gut 
\on  neueren  Vcrblend-  oder  Rohziegelbauten  sind  zu  nennen: 
Rahnsteighauten  auf  Bahnhof  Grunewald.  liahnhofBumbauten  Gbr- 
litzer  Bahnhof,  Niederschönow  eide  und  Grünau,  Schule  Dankeimann- 
Chartottenburg,  Lungenheilstätte  Beelitz,  liiduatriopalast 
-  KaviUleriekasernen  " 


straße 
Gncisenaustraße 


*)  Ucber  den  Verblendziegclmarkt  erscheint  zu  Anfang  jede« 
Vierteljahres  ein  Bericht    Leber  den  sonstigen  Ziegelmarkt  wird  in 

rhtet. 
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In  Berlin  war  durch  das  in  diesem  Jahre,  namentlich  im 
Januar  anhaltende  starke  Frostwetter,  die  Bautätigkeit  völlig  lahm 
gelegt,  und  nach  Aufgang  des  Wette»  hat  sich  die  Bautätigkeit 
infolge  der  schlechten  Geldverhättnisse  nur  auf  da«  Notwendigste 
beschränkt,  sodaß  der  Absatz  nur  mäßig  Ut.  Die  Preise  bewegen 
sich  in  mittlerer  Höhe,  dooh  durfte  ein  Rückgang  wahrscheinlich 
sein.  Die  schlesischen  Werke,  die  ihre  Preise  erhöht  haben,  nehmen 
gewissermaßen  eine  Ausnahmestellung  bei  dem  flauen  Geschäfts- 
gänge ein.  Infolge  fortwährender  Steigerung  der  Arbeitslöhne  und 
Anziehens  der  Kohlenpreise  werden  diese  Werke  sich  wohl  schwer 
zu  einer  Herabsetzung  der  Preise  entschließen.  Infolge  des  steifen 
Geldmarktes  laßt  die  Zahlweise  im  allgemeinen  zu  wünschen  übrig. 
Die  Beleihung  der  Hauten  gestaltet  sich  schwierig,  und  die  zweiten 
und  drittsteuigen  Hypotheken  sind  nur  zu  hohem  Zinsfuß«;  und 
Reihst  dann  noch  schwer  zu  beschaffen.  Der  Betrieb  auf  den  Zie- 
geleien ist  mäßig,  die  naturgemäße  folge  des  zurückgegangenen 
Absatzes.  Auf  den  Ziegeleien  sind  erhebliche  Bestände  vorbanden, 
Die  Auasichten  für  das  laufende  Jahr  sind  nicht  gerade  günstig  zu 
nennen.  Die  Bautätigkeit  wird  sich  auf  das  Notwendigste  be- 
schränken, dazu  kommt,  daß  Lohiwtreitigkeiten  zwischen  Unter- 
nehmern und  Bauhandwerkern  einen  Streik  der  Maurer  befürchten 
lassen.  Von  neueren  Verblendziegelbauten  sind  zu  nennen:  Bonl- 
fatiuskirche,  Berlin  SW,  Yorkstraße,  Architekt  Hasack.  Berlin;  Pfarr- 
haus La  Wilhelmsruh,  Architekt  F.  Gottlob,  Berlin:  PostgcbSude, 
Wilmersdorf,  Pfalzburger  Straße;  Neubau  der  Schule  Christburger 
Straße,  Architekt  Baurat  Hoff  mann,  Berlin;  KreUkrankenhaus  in 

In  der  Niederlausitz  hatte  in  den  Monaten  Januar  und  Februar 
da«  ungünstige  Wetter  die  Bautätigkeit  und  damit  den  Absatz  in 
Verblondziegeln  fast  vnllstiindig  lahm  gelegt,  aber  jetzt  im  Marz 
hat  die  Bautätigkeit  schon  einen  recht  lebhaften  Charakter  gezeigt. 
Aua  dem  Umstand,  daß  die  Verkäufe  an  Verbleodziegeln  bereits  in 
den  Monaten  Januar  und  Februar  sehr  ansehnlich  waren,  wird  auf 
eine  gute  Kntwickeluog  der  Bautätigkeit  in  diesem  Jahre  geschlossen. 
In  Anbetracht  der  höheren  Gestehungskosten,  insbesondere  hervor- 
gerufen durch  freiwillige  Erhöhung  der  Arbeitslöhne  infolge  der 
teueren  Lebensstellung,  haben  mäßige  Preisaufbesserungen  stattge- 
funden. Die  Kundschaft  kommt  diesem  Umstand  mit  Verständnis 
entgegen,  wie  sich  überhaupt  der  ganze  Verkehr  mit  derselben  in 
zufriedenstellender  Weise  abwickelt.  Die  Zahlungsweise  ist  nach 
wie  vor  schleppend,  und  die  Geduld  der  Ziegeleien  wird  zuweilen 
auf  eine  rocht  harte  Probe  gestellt.  Der  Betrieb  war  auf  den 
Ziegeleien,  die  sämtlich  Winterbetrieb  besitzen,  in  den  3  Berichts- 
rtnnititen  ein  flotter.    Die  Lagerbestände  sind  gering,  und  an  den- 

bei  weitem  nicht  entsprochen  werden.  Die  Aussichten  gelten  als 
günstig. 

Prov.  Sachsen.  Während  im  Januar  und  Februar  das  Geschäft 
in  Verblenden]  fast  völlig  ruhte,  wird  es  jetzt  —  Mitte  März  — , 
nachdem  die  Macht  des  Winters  gebrochen  zu  sein  scheint,  wieder 
lebhafter.  Die  Unternehmer  beschaffen  sich  Vorräte  an  die  Bau- 
stellen,  um  beim  Wiederbeginn  der  Bautätigkeit  flott  arbeiten  zu 
können.  Hintermauerungsziegel  sind  überall  angefahren  An  den 
Baustellen  beginnt  es  sich  jetzt  wieder  zu  regen,  nachdem  ver- 
schiedene frühere  Versuche  durch  die  immer  wiederkehrenden  Froste 
vereitelt  wurden.  Die  Preise  für  Dachziegel  und  Hintcrmauerungs- 
zi.-gel  konnten  einen  Aufschwung  erztclon,  welcher  den  Lohn-  und 
Koolenpreiasteigerungen  teilweise  entspricht.  Kür  Verblender  war 
die  so  notwendige  Aufbesserung  der  Verkaufspreise  noch  nicht  durch- 
zusetzen. Ueber  den  Verkehr  mit  der  Kundschaft  kann  man  jetzt 
nicht  klagen.  Nur  verhältnismäßig  wenige  Ziegeleien  ruhen  noch 
ganz.  Bei  den  auf  Sommerbctneb  eingerichteten  werden  die 
Kammern  ausgebessert,  Ton  gefahren  usw.;  die  übrigen  haben 
Winterbetrieb  und  sind  flott  bei  der  Arbeit.  Die  lAgerbeständo  in 
Vrrblendern  sind  größer  als  im  Vorjahr,  ebenfalls  in  Dacnbedeckungen, 
Hiotennauerungsziegel  und  porige  Ziegel  sind  gut  abgegangen.  Die 
Aussichten  für  den  nächsten  Monat  sind  ganz  vom  Wetter  abhängig, 
Aufträge  liegen  ja  reichlich  vor. 

Kgr.  Sachsen.  Der  Absatz  ist  befriedigend,  und  es  lassen  sich 
fortgesetzt  Abschlüsse  auf  baldige  Lieferung  tätigen  Die  Bautätig- 
keit hat  mit  Beginn  der  besseren,  wärmeren  Witterung  sofort  lebhart 
eirigesctzt  und  wird  anscheinend  rege  bleiben.  Die  Preise  für  Ver- 
blendziegel  konnten  etwas  erhöht  werden  Der  Verkehr  mit  der 
Kundschaft  gibt  zu  Klagen  keinen  Anlaß.  Der  Betrieb  auf  den 
Ziegeleien  ist  ein  sehr  flotter,  weil  während  de*  strengen  Winters 
die  Herstellung  teilweise  eingeschränkt  werden  mußte.  Ks  macht 
sich  schon  wieder  Leutenot  bemerkbar,  sodaß  Polen  herangeholt 
werden  mußten,  um  don  vollen  Betrieb  aufrecht  erhalten  zu  können. 
Die  Lagerbestände  waren  nicht  übermäßig  grüß  und  fangen  schnn 
an,  zusammenzuschmelzen,  sodaß  bald  auf  neue  Ware  gewartet 
worden  wird.  Die  Aussichten  sind  gut,  namentlich  in  gelben 
f'VRohbauziegeln  herrscht  rege  Nachfrage. 

Herzogtum  Braunschwelg.  Der  Absatz  war  im  verflossenen 
Vierteljahr  ein  sehr  geringer,  da  die  Bautätigkeit,  die  an  sich  infolge 
starker  Ucbercrzcugung  in  Wohnungen  nur  eine  sehr  m»ljige  ist, 
durch  das  starke  Fms~:  weiter  noch  erheblich  beeinträchtigt  wurde. 
Die  Ziegelproisc  sind  unverändert.  Die  Erzeugung  auf  'mehreren 
Verh>naui*g»lwerk*n  der  hiesigen  Gegend  Int  mangels  genügenden 
Absatzes  eine  starke  Einschränkung  erfahre:),  und  mehrfach  hat  man 
sich  der  Herstellung  anderer  Erzeugnis*  •  (Dachziegel  usw.i  zuge- 
wandt. Die  Aussichten  sin  I  nach  wie  vor  nullius  ig  und  versprechen 
auch,  zumal  l»>i  dem  annal  e  nl  teueren  Geldstaiide,  vor  der  Hand 
ii  K-h  kein.-  li  '.s.-riine. 


Rheinland-Westfalen.  Infolge  des  lange  anhaltenden  Winters 
konnte  sich  die  Bautätigkeit,  die  ohnehin  unter  dem  hohen  Diskont 
zu  leiden  hat,  nicht  entwickeln.  Erst  seit  Anfang  März  wurde 
während  der  schönen  Tage  etwas  versandt,  jedoch  weit  weniger  als 
im  Vorjahr.  Die  Preise  sind  etwas  erhöht  worden,  werden  aber,  von 
der  Kundschaft  mit  Rücksicht  auf  die  Preiserhöhung  für  alle  Stoffe, 
besonders  Kohlen,  und  für  alle  Arbeitslöhne  ziemlich  glatt  bewilligt. 
In  allen  Ziegeleien  ist  es  noch  still,  allenfalls  hat  vereinzelt  im  Mär* 
das  Ijchmumstecbeu  begonnen.  Im  Siegerland  besonders  wird  der 
Betrieb  wegen  der  großen  Vorräte,  wenn  überhaupt,  so  doch  sehr 
spät  aufgenommen  werden.  In  Hinsicht  auf  die  zahlreichen  Staate- 
und  Gemeindebauten  hofft  man  zuversichtlich  auf  ein  besseres 
Geschäft,  als  es  das  Vorjahr  brachte,  daa  sehr  schlecht  war. 

Ein  zweiter  Bericht  besagt:  Infolge  der  anhaltenden  winter- 
lichen Witterung  gestaltete  sich  der  Absatz  sehr  ungünstig,  und  eine 
Besserung  trat  erst  in  den  letzten  Tagen  des  Monats  März  ein. 
nachdem  sich  das  Wetter  gebessert  hatte.  In  der  Hauptsache  wer- 
den, wie  sich  aus  den  Vorverkäufen  ergibt,  ♦/«  Rohbauziegel  ver- 
langt, und  auch  in  Glasuren  macht  sich  eine  größere  Nachfrage 
besonders  zur  Iunenverbleudung  bemerkbar,  während  sich  das  Ge- 
schäft in  Vcrblendziegeln  kleineren  Maßes  in  Naturfarben  leider 
noch  immer  als  schleppend  erweist.  Naturgemäß  war  durch  den 
bereits  erwähnten  Umstand  der  ungünstigen  Witterung  die  Bau- 
tätigkeit sehr  gehemmt,  und  Neubauten  wurden  nur  sehr  wenig  in 
Angriff  genommen.  Die  Notwendigkeit  einer  kleinen  Preiserhöhung, 
welche  sich  infolge  der  erhöhten  Betriebsausgaben  nötig  machte, 
scheint  bei  der  Kundschaft  eingesehen  zu  werden,  und  die  höheren 
Preisen  werden  schlankweg  erzielt,  wie  sich  denn  auch  der  Verkehr 
mit  der  Kundschaft  bei  festgelegten  bestimmten  Lieferungs-  und 
Zahlungsbedingungen  im  allgemeinen  angenehm  abwickelt  Dcr>B«-- 
trieb  auf  den  Ziegeleien  war.  soweit  Einrichtungen  für  Winterbetrieb 
vorhanden  sind,  und  dies  ist  bei  allen  Verblcndzicgcleien  der  Fall, 
flott,  und  dadurch  und  durch  den  geringen  Absatz  wurden  die 
Ijngerbestände  stark  vergrößert  Bei  der  privaten  Bautätigkeit 
kommen  noch  immer  wenig  Verblendziegel  in  Frage,  doch  scheint 
sich  der  Absatz  dennoch  zu  bessern,  da  man  bei  Staatsbauten  er- 
freulicherweise  wieder  mehr  auf  die  Verwendung  von  Vcrblend- 
ziegeln zurückkommt.  Deshalb  können  die  Aussichten  als  nicht 
besonders  ungünstig  bezeichnet  werden,  wenn  auch  ein  Absatz  d»r 
Größe  der  Industrie  entsprechend  in  nächster  Zeit  noch  nicht  zu 
erwarten  sein  wird, 

Hessen.  Der  Absatz  läßt  zu  wünschen  übrig.  Die  Behörden 
verwenden  Verblendziegel  nur  ausnahmsweise,  und  Private  ahmen 
das  Beispiel  der  Behörden  nach.  Der  hohe  Geldstand  wirkt  un- 
günstig auf  die  Bautätigkeit,  die  im  allgemeinen  zurückgegangen  ist. 
Die  Preise  haben  eine-  kleine  Besserung  erfahren,  stehen  aber  noch 
in  keinem  Verhältnis  zu  den  höheren  Ausgaben  für  Löhne,  Kohlen. 
Betriebsstoffe  usw.  Im  ganzen  ist  der  Verkehr  mit  der  Kundschaft 
zufriedenstellend,  obwohl  diese  unter  dem  Drucke  des  hohen  Geld- 
standes und  der  schwierigen  Geldbeschaffung  leidet.  Auf  den 
Ziegeleien  ist  flotter  Betrieb.  Namentlich  in  minderwertigen  Ziegeln 
haben  sich  reichliche  Bestände  angesammelt.  Die  Aussichte»  sind 
keine  günstigen. 

Ein  zweiter  Bericht  besagt:  Infolge  des  so  langu  dauernden 
Winters  ist  der  Absatz  sowie  auch  die  Bautätigkeit  sehr  gering.  Die 
Preise  für  die  geringen  Sorten  sind  etwas  angezogen,  dagegen  sind 
die  Preise  für  Verblendziegel  immer  noch  gedrückt  Der  verkehr 
mit  der  Kundschaft  ist  zufriedenstellend.  Auf  den  Winterziegeleien 
herrscht  flotter  Betrieb.  Große  Lagerbestände  sind  vorhanden.  Die 
Aussichten  auf  Absatz  von  Verblendziegeln  sind  sehr  gering. 

In  Niederbayern  konnte  von  Absatz  und  Bautätigkeit  in  den 
letzten  3  Monaten  infolge  der  anhaltenden  Kälte  keine  Rede  sein. 
Allmählich  wird  die  Bautätigkeit  erwachen,  der  Verblendziegelmarkt 
wird  aber  wenig  davon  gewinnen,  da  derartige  Bauten  nicht  vor- 
liegen. Kür  kleinere,  Innere  Bauten,  wie  Einmaucrung  von  Dampf- 
kesseln usw.,  finden  Verblender  in  Naturfarbe  wie  glasiert,  hier  und 
da  Anklang.  Ausgesprochene  Verblendziegel  in  Vt  und  x/s  Ma* 
stellt  hier  in  Niederbayern  nur  ein  Werk  her,  da  man  sich  mit 
zur  Verbtendung  geeigneten  Mauerziegeln  eher  befaßt.  Die  Preiae 
für  Verblendziegel  sind  nicht  gedruckt,  es  hat  auch  keinen  Wert, 
dieselben  herabzusetzen,  lediglich,  um  Geschäfte  zu  machen,  da  die 
Lust  für  derartige  Rohbauten  nicht  recht  vorhanden  ist  Die  Preis* 
für  bessere  Mauerziegel  sind  eher  steigend  als  gedrückt  Man  hat 
keine  Verau lassung,  mit  der  Kundschaft  unzufrieden  zu  sein.  Auf 
den  Ziegeleien  ist  Winterbetrieb  vorhanden.  Der  .Sommer betrieb 
wird  bald  aufgenommen  werden,  da  die  Lager  zum  grüßten  Teil 
gänzlich  geräumt  sind.  Das  Jahr  1907  verspricht  gut  zu  werdest 
oder  wenigstens  ebenso  wie  das  Vorjahr. 

Württemberg.  Der  Absatz  in  Verblenden»  ist  der  Jahrcsznit 
entsprechend  noch  ruhig,  gewöhnliche  Ziegel  dagegen  gehen  gut  ab. 
Die  Bautätigkeit  ruht  noch,  in  den  letzten  Tagen  hat  dieselbe  aber 
infolge  des  besseren  Wetters  etwas  angezogen.  Die  Preise  der  Vor- 
blender sind  die  gleich  gedruckten  geblietwn,  die  Preise  der  gewöhn- 
lichen Ziegel  dagegen  etwas  hinaufgegangen.  Infolge  des  verhältnis- 
mäßig ruhigen  Geschäftsganges  im  ersten  Vierteljahr  läßt  sich  über 
die  Zahlung'wcLse  und  weiteres  nicht  viel  sagen.  Der  Betrieb  ist 
noch  nicht  voll  aufgenommen.  I«  Verblenden),  namentlich  2.  Wahl, 
die  hier  verhältnismäßig  wenig  verlangt  w  ird,  sind  die  I  -agerbeatandc- 
ziemlich  groß.  Gewöhnliche  Zie  -el  gehen  rege  ah,  und  daher  i.«t 
auch  das  l^ager  klein.  I'  eher  Aussichten  ist  noch  nicht  viel  zusagen 
Größere  Bauten  in  VerWendcrn  wurden  in  letzter  Zeit  nicht  ause  •- 
führt  und  sind  auch  nicht  in  Aussieht. 
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Verkündigungsblatt 
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fea.rfe.ter  Produkte  —  de*  Verein« 
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Verlesen  Telegrunaadniie 

<»  nn.  t^Dnjn*,,  *.         ch«n>iseh«s  kaboratorium  föf  Tonindusttrie  aod  TonindasWe-Zeihing,  t  tri..i«rii«. 

PentpndiFfi  Pvof.  Dr.  H.  S«gep  4  E.  Gramer  G.  m.  b.      Berlin  RW  21.  — 

Aj»t  t,  M*MNr  «.  Vtt«l»tUfcerUsrium  de«  Verein«  deutschet  Ftbht.ee  ftMtfetler  Produkte.  S»r»cl»<u,»c«  9-J. 

:  Bei  «Jleo  r>o<tins<a:tea  und  Biichhendlungen  12  M.  jähilich,  tob  det  GeschäftMtelle  untei  Streif&Mid  16  M  ,  für  dJS  Aus.'.aud  20  M 
45  Pt  für  die  3geepaltene  Petitzeile,  auf  den  Um«)itag»eiten  70  Pf.    Ereohetat«  Jedeo 


N »oh druck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  iet  verboten. 
i'G»«eta  betreffend  das  Urheberrecht  ete.  vom  19.  Juni  1901.) 

Der  heutigen  Nummer  ti«gt  eio  Proepekt  von  Verbände 
iIcutschcrTonlndustrieller  E.  V.  bei. 

Inna.lt;  Preisaueeohreiben  betreffend  BeIb«tko9tanberechuung 
industrieller   Betriebe  Loschen    von    Kalk    -  Neuzeitliche 

Helürilerauß«aii!a|ren.  —  Sprengungen  in  Tongruben.  -—  Erhiihuog 
d.r  Ntitzwirlroug  bei  Damptkemelo.  —  Atifh  in^cnine  an  Strutigfftlz- 
i  egela.  —  AueglQhofen,  —  Kammerofen.  —  Neuere  Bauten.  — 
Die  Ziegelindmtrie  im  Bezirke  Bielefeld.  —  Das  Rheiniech-West- 
iulinohe  Dachzicgelsyndikat  U.  m.  b.  U.  ist  gegründet.  —  Zoll  auf 
Nrnroder  Srhieferton.  -  Die  SteingntinduHtrie  im  Bezirke  Geeste- 
münde. —  Verband  deutscher  Tooindastrleller,  E.  V.  —  Berufs- 
jrenoüaensphaftliflhee.  —  Verschiede  nes:  Pereonalnaehriohten.  — 
Brief-  und  Fragekalten  -  Geschäftliches:  Ziegel;  Dachziegel; 
Feuerfeste  Krzengniiss;  Oefen;  Steinzeug;  Kalksandsteine;  Kalk; 
Zement;  Zementwaren;  Oip«;  RechnuugsaWhlttsse.  —  Aussehrei- 
»ungsn.  -  Amscbreibnngs-Krgebnisw.  —  Ein-  und  Ausfuhrt^,]!,, 

Prelsanssclireiben  betreffend  Selbstkosten- 
berechnnng  industrieller  Betriebe. 

Die  Gesellschaft  für  wissenschaftliche  Ausbildung  bat 
ein  Preisausschreiben  erlassen  für  eine  mono- 
graphische Darstellung  der  Selbstkostenberechnung 
industrieller  Betriebe.  Gewünscht  werden  kurze,  durch 
Beispiele,  Formulare  u.  dergl.  erläuterte  Abhandlungen 
ober  die  tatsächlich  in  Uebung  befindlichen  Vorfahren  der 
Selbstkostenberechnung  bei  einzelnen  industriellen  Unter- 
nehmungen. Es  kommt  also  nicht  darauf  an,  das  ganze 
Oobiet  der  Selbstkostenberechnung  systematisch  UDd 
kritisch  za  bearbeiten  oder  rein  theoretische  Reform- 
Vorschläge  zu  machen,  sondern  erfordert  wird  lediglich 
eine  Darstell  ung  der  Verfahren  für  die  Berechnung  der 
Selbstkosten,  wie  sie  tatsächlich  in  Hebung  sind,  und  zwar 
kommen  alle  Arten  von  industriellen  Betrieben  in  Betracht 
Die  Darstellung  kann  auf  die  Selbstkostenberechnung  in 
einem  einzelnen  Betriebe  oder  auch  in  einer  einzelnen  Ab- 
teilung eines  Großbetriebes  beschrankt  werden.  Daneben 
kann  die  Vergleichnng  mehrerer  gleichartiger  Unter- 
nehmungen derselben  Branche  mit  verschiedener  SelbBt- 
koätenberechnung  von  besonderem  Werte  sein.  Dasselbe 
gilt  von  der  vergleichenden  Behandlung  verschiedener 
BerochnuDgsverfahren  die  in  einem  und  demselben  Unter- 
nehmen nacheinander  durchgeführt  sind  Neben  deutschen 
können  auch  ausländische  Betriebe  und  Verfahron  ge- 
schildert werden.  Der  Behandlung  der  allgemeinen  Un- 
kosten, Abschreibungen  usw.  bei  der  Berechnung  der 
Selbstkosten  ist  besondere  Beachtung  zu  schenken. 


Die  Gesellschaft  hebt  besonders  hervor,  daß  eine 
noch  eo  eingehende  Darstellung  nicht  die  Gefahr  mit  Bich 
bringt,  daß  durch  sie  irgend  welche  Betriebsgeheimnisse 
preisgegeben  werden.  Es  handelt  sich  ja  nicht  darum,  zu 
ermitteln,  welches  die  tatsächlichen  Seibatkosten  in  be- 
stimmten Unternehmungen  sind,  sondern  ausschließlich  um 
das  Verfahren  ihrer  Berechnung.  In  den  Beispielen, 
Formularen  usw.  können  daher  überall,  ohne  daß  der 
Wert  der  Arbeit  darunter  leidet,  angenommene  Zahlen 
verwendet  werden.  Der  Name  der  Unternehmungen,  die 
beschrieben  werden,  braucht  Uberhaupt  nicht  genannt  zu 
werden,  es  genügt,  wenn  der  betreffende  Geschäftszweig 
kurz  gekennzeichnet  wird.  Jeder  Verfasser  hat  zu  er- 
klären, daß  durch  eine  evt  Veröffentlichung  Pflichten  der 
Verschwiegenheit  nicht  verletzt  werden. 

Arbeiten,  die  obigen  Bedingungen  entsprechen,  sind 
bis  zum  1.  8eptember  1907  an  das  Sekretariat  der  Ge- 
sellschaft für  wirtschaftliche  Auabildung,  Frankfurt  a.  M., 
Jordanstraße  17-21  einzusenden.  Die  eingesandten 
Arbeiten  sind  nicht  mit  dem  Namen  des  Verfassers, 
sondern  nnr  mit  einem  Kennwort  zu  bezeichnen.  Zu 
diesem  ist  der  Name  des  Verfasser«  unter  „Kennwort"  in 
geschlossenem  Kuvert  anzugeben.  Letzteres  wird  nur 
dann  geöffnet,  wenn  die  fragliche  Arbeit  von  der  Gesell- 
schaft für  wirtschaftliche  Ausbildung  für  den  Druck  bestimmt 
Ist.  .Jeder  Verfasser  hat  zu  erklären,  daß  dieArbeitsein  geistige» 
Eigentum  und  anderwärts  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Zur  Beurteilung  der  einlautenden  Arbeiten  ist  ein 
Preisrichterkollegium  gebildet.  Auf  Grund  der  Gutachten 
des  Preisrichterkollegiums  fällt  der  Vorstand  der  Gesell- 
schaft für  wirtschaftliche  Ausbildung  die  endgültige  Ent- 
scheidung. Zunftehst  werden  unter  den  eingelaufenen 
Arbeiten  diejenigen  ausgewählt,  die  für  drnckwllrdig  er- 
achtet werden.  Es  ist  beabsichtigt,  diese  Arbeiten  später 
zu  veröffentlichen.  Jeder  Verfasser  einer  für  den  Druck 
ausgewählten  Arbeit  erhalt  ein  Honorar  von  1&0  M. 
Außerdem  werden  für  die  Verfasser  der  drei  besten  unter 
den  für  branchbar  erklärten  Arbeiten  noch  drei  Preise  in 
Höbe  von  1000,  500  und  800  M  ausgesetzt.  Die  aus- 
gesetzten Preise  können  auch  auf  mehrere  Arbeiten  ver- 
teilt werden.  Sollten  die  zur  Preisverteilung  zur  Ver- 
fügung stehenden  1800  M  den  eingesandten  Arbeiten  teil- 
weise nicht  zuerkannt  werden  können,  so  wird  die  Ge- 
sellschaft für  wirtschaftliche  Ausbildung  den  verbleibenden 
Betrag  in  anderer  Weise  zur  Förderung  von  Studien  auf 
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Durch  die  Zahlung  des  Honorars  wird  die  Gesellschaft 
für  wirtschaftliche  Ausbildung  Eigentumerin  der  von  ihr 
bezahlten  Arbeiten.  Sie  ist  berechtigt,  nicht  die  ganze 
Arbeit,  sondern  nur  einen  Auszug  daraus  zu  veröffent- 
lichen. Sobald  die  Arbeiten  gedruckt  sind,  erbalt  jeder 
Verfasser  unentgeltlich  10 Sonderabzüge  seiner  Abhandlung. 
Verfasser,  die  die  Nennung  ihres  Namens  bei  der  Ver- 
öffentlichung nicht  wünschen,  haben  die  Gesellschaft  hier- 
von rechtzeitig  zu  verständigen.  Diejenigen  Arbeiten,  die 
von  der  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung  nicht 
veröffentlicht  werden  sollen,  stehen  nach  erfolgter  Prüfung 
wieder  zur  Verfügung  der  Verfasser.  *w 


Löschen  von  Kalk. 

Beim  Löschen  von  Kalk  in  Kalksandstein-Härte- 
keaseln  wird  häutig  ein  unvollständig  und  un- 
gleichmäßig gelöschter  Kalk  erhalten,  weil  die 
Feuchtigkeit  zu  dem  unter  dem  8teinwagen  befindlichen 
Kalk  nur  ungleichmäßigen  Zutritt  findet.  Diesem  Uebel- 
stande  wird  nach  einer  Erfindung  von  Allen  S.  Crocker 
in  Kocheater,  New-York  (Amerikanisches  Patent  836  060 
vom  13.  November  1906),  dadurch  abgeholfen,  daß  der  unter 
den  Steinwagen  in  einem  muldenartigen  Bebälter  befindliche 
Aetzkalk  durch  eine  Schnecke  hin-  und  hergeschoben  und 
anf  diesen  Wegen  durch  zwei  Schaufelrührer  tüchtig 
umgerührt  wird,  sodaß  die  Feuchtigkeit  mit  allen  Kalk- 
teilrhen gleichmäßig  in  Berührung  kommt.  Beim  Zutritt 
der  Feuchtigkeit  zu  den  Kalkstücken  werden  diese  zunächst 
an  der  Oberfläche  gelöscht,  die  dadurch  weich  wird. 
Durch  die  Rührschaufeln  werden  sodann  die  weichen 
Schalen  von  den  Kalkstücken  abgerieben,  so  daß  die 
Feuchtigkeit  mehr  und  mehr  zu  dem  Kern  der  Kalk- 
stücke dringt  und  diese  daher  allmählich  vollkommen  und 
gleichmäßig  gelöscht  werden.  "* 

Neuzeitliche  Beförderungsanlagen. 

IL 

Von  lngeni«nr  L.  von  Ro*ent>«rg. 

Die  für  die  Tonindustrie  in  Betracht  kommenden 
Beförderungsaulagen  werden  im  großen  in  zwei 
Teile  geteilt  und  zwar:  in  Anlagen  zwecks  Zu- 
führung von  Rohstoffen  znr  Arbeitsstelle  und  Anlagen 
zur  Fortführung  der  halbfertigen  und  fertigen  Ware. 


Sprengungen  in  Tongruben. 

Sprengungen  in  Tongruben  sind  neuerdings  mehrfach 
von  Herrn  Jacob  Albrecht  in  Bodenheim  vorge- 
nommen worden.   Er  berichtet  in  der  Zeitschrift 
„Der  Steinbruch*  hierüber  folgendos: 

Versuche,  die  Tonbänke  mit  Schwarz-Pulver  zu 
sprengen,  hatten  bei  dem  dortigen  Ton  geringen  Erfolg. 
Die  Gase  finden  meist  ihren  Ausgang  nach  oben  und 
reißen  ein  trichterförmiges  Loch,  ohne  größere  Mengen 
Ton  zu  lösen  und  zu  zerklütten.  Dynamit  anzuwenden 
erscheint  zu  gefährlich.  Es  kamen  daher  nur  Sprengstoffe 
in  Betracht,  die  in  ihrer  Wirkung  zwischen  Schwarz- 
Pulver  und  Dynamit  liegen.  In  der  Tongewinnung  für 
Ziegeleien  haben  sich  derartige  Ammon-Salpeter-Spreng- 
stoffe  unter  dem  Namen  „Westphalit",  hergestellt  von  der 
Westfäli.seh-Anhaltisehen  Sprengstoff-A.-G.  in  Berlin,  und 
„Roburit",  von  der  kürzlich  in  die  Luft  geflogenen  Roburit- 
labrik  in  Witten  a.  d.  R,  sehr  gut  eingeführt.  Herr 
Albrecht  verwendet  seit  Jahren  Roburit  mit  gutem  Erfolg. 

Der  Abbau  des  Tonlagers  geschieht  in  terrassen- 
förmigen Absätzen.  Die  Höhe  der  einzelnen  Strossen 
oder  Stufen  ist  1,5-2  m.  In  diese  Arbeitsstroason  werden 
0,76  bis  1  m  von  der  Vorderkante  und  parallel  zu  dieser 
in  Zwischenräumen  von  etwa  1  m  vermittels  eines  Spiral- 
bohrers Löcher  in  ungefähre  Tiefe  der  Strosse  hergestellt. 
In  jedes  dieser  Bohrlöcher  (gewöhnlich  4—5)  kommt  eine 


Zu  den  höchst  entwickelten  Beförderangsanlagen  der 
Neuzeit  gehört  unstreitig  der  Elektrohängewagen  oder 
Lanfkatzenfortführer,  der  sich  für  Massenbeförderung  aus- 
gezeichnet bewährt  hat.   In  Schweden  finden  wir  ihn  auf 
mehreren  Anlagen,  ebenso  in  Amerika,  wo  er  angesichts 
des  praktischen  Wertes  rasch  Aufnahme  gefunden.  Er 
dient  zur  Fortführung  von  Ton,  Sand,  Kies,  Kohle.  Die 
Anlage  ist  auf  dem  Grundsatze  der  Schwebebahnen  ge- 
baut und  bietet  den  großen  Vorteil,  daß  der  Boden  and 
der  Arbeitsplatz  frei  von  Geleisen  ist,  und  daß  diese 
Wagen  jede  beliebige  Steigung  Uberwinden  können,  was 
in  gebirgigen  Gegenden  von  Badeutung  ist.   Die  mög- 
lichst große  Raumausnutzung  ist  hier  geboten.   Bei  ver- 
bauten Anlagen,  die  nur  leider  zu  oft  vorkommen,  bei 
Anlagen,  die  nach  und  nach  entstanden  sind,  bei  ver- 
wickelter Gestaltung  der  Arbeitsräume,  wie  anch  bei  ge- 
drängten Räumlichkeiten  bietet  diese  Art  von  Bahnaol  ag- 
den  Vorteil,  wie  oben  bereits  gesagt,  daß  der  Arbeitsplatz 
frei  von  Geleisanlagen  ist;  denn  die  ganze  fortleitende 
Anlage  ist  an  den  Balken  und  der  Deckenlage  der  Werk- 
stätten, sei  es  Pressenhaus  oder  Ofengebäude,  angebracht 
bezw.  aufgehängt.   Die  Betriebskosten  sind  geringer  als 
bei  anderen  Anlagen;  die  Wartung  beschränkt  sich  au! 
das  Schmieren,  und  menschliche  Arbeitskraft  ist  auf  da< 
geringste  Maß  beschränkt.   Der  Apparat  arbeitet  selbst-  i 
tätig  mit  Motorwinde.   Die  Laufkatze  oder  der  Wagen  kann  ' 
von  jeder  beliebigen  Stelle  aus  bewegt  und  die  Motor- 
winde durch  Einschalten  in  Gang  gebracht  werden;  an 
jeder  beliebigen  Stelle  kann  der  Wagen  heruntergelasser. 
und  entleert  oder  anf  rollende  Untergestelle  gesetzt  und 
auf  Schienenwegen  weiterbefördert  werden.   Die  Strom- 
zuführung  geschieht  mittels  Drahtleitung,  und  der  Vor- 
gang ist  einem  elektrischen  Vorspann  wagen  ähnlich.  Der 
Wagen  selbst  hängt  an  einer  Schiene.  In  diesem  Apparat 
ist  gewissermaßen  die  Geleisbahn  mit  einem  Aufzuge 
vereint,  was  gleichfalls  für  den  Tonindustriellen  von  Wert 
ist,  da  sonst  der  Aufzug  stets  an  einen  Platz  gebunden 
ist  und  somit  eine  Beschränkung  der  Arbeitsfreiheit  statt- 
findet.  Hier  fällt  dieses  fort   Die  verschiedensten  Kom- 
binationen  sind   hier  möglich.    Der  Verdienst  dieser 
Neuerung  behört  dem  Professor  Herrn  Kamerer  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Charlottenburg  an. 

Anch  die  bekannten  gewöhnlichen  Drahtseilbahnen 
haben  mit  ihrem  Beförderungsapparat  in  letzter  Zeit 
eine  so  große  Vervollkommnung  erfahren,  daß  auch  dieser 


Patrone  aus  paralüuierteni  Papier  mit  250  g  Roburit.  Jede 
Patrone  wird  vorher  mit  einer  Sprengkapsel  versehen, 
durch  deren  Entzündung  die  Entzündung  der  Roburit- 
Patrone  herbeigeführt  werden  soll.  In  die  Sprengkapsel 
ragen  2  gegeneinander  isolierte  Drähte,  deren  Enden  in 
der  8prengmasae  durch  sehr  dünnen  Draht  verbunden 
sind,  welcher  der  Hindurchleitung  eines  elektrischen 
Stromes  genügend  Widerstand  entgegensetzt  und  dadurch 
rotglühend  wird.  Die  Enden  der  isolierten  Drähte  ragen 
ans  den  Bohrlöchern  hervor  und  werden,  nachdem  die 
eingesetzten  Patronen  mit  Lehm  besetzt  sind  und  der  Lehm 
mit  einer  Ladestange  zuerst  schwach,  dann  höher  hinauf 
fest  gestampft  ist,  leitend  mit  einander  verbunden.  In 
Entfernung  von  30—40  m  von  der  Mine  wird  der  Strom- 
erzenger (Wechselstrom  durch  Handkurbcldrehung)  auf- 
gestellt und  durch  isolierte  Drähte  in  den  Stromkreis 
eingeschaltet.  Nach  Abgabe  eines  Warnungssigual* 
durch  3  Trompetenstöße,  und  nachdem  der  Schießmeister 
die  Ueberzeugung  gewonnen  hat,  daß  alle  Menschen  aus 
dem  Gefahrenbereich  sich  entfernt  haben,  wird  die  elektrische 
Zündung  der  Minen  vorgenommen. 

Die  größte  Flugweite  eines  Tonbrockens,  welche  in 
meinem  Betriebe  festgestellt  wurde,  war  ausnahmsweise 
35  m.  Die  Schuß  Wirkung  des  Roburit  in  den  Tonen  das 
Herrn  Albrecht  ist  maulwurfartig,  hebend  und  schiebend 
nach  allen  Seiten  zertrümmernd,  bei  ziemlich  trockenen 
Tonbänken  sogar  nach  unten  aufrüttelnd.  Je  nasser  die 
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Art  unsere  Aufmerksamkeit  zugewandt  werden  mtUJ.  Be- 
kannte deutsche  Werke  von  gutem  Ruf  beschäftigen 
sich  unausgesetzt  mit  dem  Bau  and  der  Vervollkommnung 
dieser  FortführungBmittel.  Gesunde  Konstruktion  and 
tadellose  Arbeit  sichern  diesen  Apparaten  den  Erfolg. 
Jedem  Techniker  ist  es  bekannt,  daß  hier  die  Wagen  mit 
der  Laufkatze  den  wichtigsten  Teil  der  ganzen  Anlage 
bilden  and  auf  eine  solide  Ausführung  und  sicheres  Funk- 
tionieren derselben  gesehen  werden  muß.  Heate  sind 
bereits  Drahtseilbahnen  mit  einer  Spannweite  von  etwa 
1200  m  und  einer  Lange  von  45  km  im  Betrieb,  wag 
unbedingt  eine  großartige  Lenting  ist. 

Die  neuesten  Errungenschaften  der  Technik  haben 
an  den  Drahtseilbahnen  Verwendung  gefunden,  und  das 
Material  kann  vollständig  automatisch  ans  der  Tongrube 
zu  den  Sumpfgruben  gelangen  and  selbst  hier  selbsttätig 
entleert  werden,  gleichwie  die  gekippten  Mulden  sich 
wieder  selbsttätig  aufrichten,  ein-  und  auskoppeln.  Diese 
Vorrichtung  wird  Klemmbackenkuppelung- Automat  ge- 
nannt Der  bei  den  alten  Hängcwagen  bemerkbare 
Uebelstand,  die  Möglichkeit  des  Rutschens  bei  stärkeren 
Steigungen,  ist  hier  völlig  ausgeschlossen. 

Verlassen  wir  nun  die  Luft  und  sehen  uns  die  eben- 
erdigen Beförderungsmittel  an,  so  finden  wir  auch  hier  eine 
Anzahl  ungemein  sinnreicher  und  praktischer  Anlagen. 
Natürlich  kommen  diese  nur  dann  in  Betracht,  wenn  der 
Raum  uns  zur  Verfügung  steht 

Da  findon  wir  die  Hunt'sche  selbsttätige  Kabelbahn, 
bei  der  die  Wagen  durch  ein  Seil  ohne  Ende  bewegt 
werden  und  wo  die  Entladung  gleichfalls  selbsttätig  er- 
folgt Auch  ist  die  Anlage  durch  Anbringung  von  Ge- 
wichten möglichst  so  zu  gestalten,  daß  die  Wagen  ohne 
Führung  und  Betriebsmaschine  auf  ein  im  Gelälle  ge- 
legtes Bahngeleise  hin  und  zurück  laufen  können. 

Wenn  wir  in  Betracht  sieben  die  Unbequemlichkeiten 
und  Verluste,  die  uns  erwachsen  bei  der  Fortführung  von 
Kohle  zum  Vorratsplatz,  ferner  vom  Platz  auf  den  Ofen, 
und  wieviel  Zeit  uns  verloren  geht,  dann  lohnt  sich  unbe- 
dingt die  neuzeitliche  Fortbewegung  in  Erwägung  zu 
ziehen.  Welcher  Betriebsleiter  denkt  oft  nicht  mit 
Grauen  an  die  Verschwendung  an  Kohle  und  die  Un- 
sanberkeit  auf  seinem  Ringofen  durch  verstreute  Kohle. 
Durch  Anbringung  einer  Hunt'schen  Kabelbahn  ist  allen 
Uebelstanden  abgeholfen.  Diese  Anlagen  verdienen  un- 
bedingt den  Vorzog  vor  den  sogenannten  Gurt-Förderern 


oder  Transporteuren.  Gleichviel  welchen  Stoffes  der  Gurt 
auch  sei,  die  Abnutzung  ist  bedeutend,  wonngleich  es 
nicht  unerwähnt  bleiben  darf,  daß  für  gewissen  Stoff  die- 
selben auch  auf  die  Dauer  ihren  Zweck  erfüllen  wurden 
und  man  in  Amerika  die  Gummiforttührungsbänder  ver- 
hältnismäßig viel  antrifft.  Steigungen  wie  mit  den  Draht- 
seilbahnen aind  naturgemäß  mit  dem  Gurtbeförderer  nie 
zu  erreichen. 

Gehen  wir  nun  naher  ein  auf  die  Vorrichtungen,  die 
zur  Fortführung  von  halbfertigem  und  fertigem  8toff  und 
hauptsächlich  Ware  benutzt  werden,  so  finden  wir  da  die 
Anlage  der  wagerechten,  selbsttätigen  Boförderangseinrich- 
tungen.  Diese  Anlagen  bilden  eine  geschlossene  Bahn  und 
verbinden  das  Pressenhaus  mit  den  Trockenränmen  wie  auch 
mit  dem  Qfengebäude  bezw.  auch  dem  Lagorplatz  für  fertige 
Ware.  Wo  Herstellung«-  und  Trockenräume,  wie  Ofen- 
gebäude, auf  gleicher  Ebene  liegen,  da  bilden  diese  Appa- 
rate einen  bedeutenden  Wert;  früher  war  schon  Er- 
wähnung getan,  daß,  je  weniger  Hände  der  Ziegel  durch- 
läuft, desto  besser  derselbe  nach  seiner  Fertigstellung 
aussieht  und  desto  höher  derselbe  bewertet  wird.  Darauf 
sollie  jeder  Ziegler  acht  geben.  Diese  wagerechten  Fort- 
führer wie  auch  die  sogenannten  Schaukelfortführer  sind 
berufen,  die  Möglichkeit  zu  geben,  diesen  Anforderungen 
Genüge  zu  leisten.  Die  wagereebten  Fortführer  sind  an 
einer  au  der  Decke  befestigten  Schiene  aufgehängt,  und 
die  Brettchon  werden  mittels  einer  kalibrierten  Kette  in 
fortgesetzter  Bewegung  erhalten.  Die  Geschwindigkeit,  mit 
der  die  Brettchen  fortbewegt  werden,  ist  ungefähr  der 
ArbeitsHclmelligkpit  der  Pressen  angepaßt  Der  Kraft- 
verbrauch ist  außerordentlich  gering  und  zwar  Vi  bis  */«  PS. 

Sind  die  Herstellungsräume  mit  den  Trockenräumen 
nicht  in  einer  Ebene,  befinden  sie  sich  vielmehr  in 
mehreren  Stockwerken  Uber  dem  Ofen,  so  ist  der  wage- 
rechte FortlÜhror  entweder  mit  einem  Ziejrelaufzuge  zu 
voreinigen  oder  man  wendet  die  Schaukeliortführer  an. 
Diese  können  angewandt  werden  zum  Emporheben  jeg- 
licher Ware.  Die  senkrechte  und  wagerechte  Beweglich- 
keit sind  vereinigt  wie  auch  die  Vor-  und  Rückwärts- 
förderung ermöglicht  ist  Der  Antrieb  erfolgt  mittels 
Kreuzgelenkkette,  und  diese  kann  jeden  beliebigen  Weg 
beschreiben.  Diese  Vorrichtung  bietet  somit  etwas  für 
den  Tonindustriellen  überaus  Günstiges.  Eine  selbsttätig 
wirkende  Spannvorrichtung  ermöglicht  es,  jede  eintretende 
Schlaffheit  der  Kette  sa  regeln. 


Tone  werden,  nm  so  geringer  ist  die  Leistung  der  Schüsse. 
Eine  Patrone  mit  250  g  Roburit  kostet  .  .  .  33  Pf. 
Die  Zündkapsel  mit  Leitungsdraht  (Brückengltth- 

zünder)  15  „ 

Herstellung  und  Besetzen  eines  Bohrloches    .   .     9  „ 

57  Pf. 

Gelöst  wird  durch  eine  Mine  durchschnittlich  1  cbm 
Tod.  Das  Lösen  von  Hand  mit  Picke  und  Hacke  würde 
für  den  gleichen  zähen  Ton  eine  Lohnausgabe  von 
1,60-2  M  verursachen. 


Erhöhang  der  flatzwirkung  bei  Dampfkesseln. 

Von  Bugen  D&hting,  Nfkmberg. 

Vor  einiger  Zeit  war  eine  Frage  unter  diesem  Stich- 
wort im  Brief-  und  Fragekasten  aufgeworfen,  die 
darauf  hinzielte,  sich  über  eine  Einrichtung  zu 
unterrichten,  die  die  Nutzwirkung  des  Keaselbetriebes 
wesentlich  erhöhen  sollte.  Es  handelte  sich  um  ein 
Dampfgebläsö  unterhalb  des  Rostes  «um  Zweck  der 
besseren  Verbrennung  der  Kohlen  auf  dem  Rost.  Dabei 
schwebte  dem  Fragesteller  vor,  daß  durch  das  Gebläse  die 
Hitze  auf  dem  Rost  eine  derartige  wird,  daß  die  Schlacken 
dnreh  die  Roste  flüssig  durchlaufen,  eine  irrtümliche  An- 
sicht die  zunächst  richtig  gestellt  sein  soll.  Was  der 
Dampf  nach  dieser  Richtung  hin  tut  —  und  das  ist  nur 
ein  Nebenzweck  des  Dampfgebläses  -  Ist,  daß  die  Roste 


gekühlt  werden  und  mit  diesen  die  auf  den  Rosten  sich 
bildenden  Schlacken,  wodurch  ein  Festbacken  der  Schlacke 
auf  dem  Rost  verhindert  wird.  Damit  wird  erklärlicherweise 
auch  die  Arbeit  des  Heizers  eine  leichtere.  Die  Haupt- 
aufgabe des  Dampfgebläses  ist  aber,  die  Verbrennung 
minderwertiger  Kohle  zu  einer  vollkommneren  zu  machen, 
man  kann  sagen,  zu  einer  fast  rauchlosen,  der  Luftzutritt 
wird  durch  da9  gleichmäßig  arbeitende  Gebläse  so  geregelt, 
daß  die  Dampferzeugang  ebenso  gleichmäßig  wird.  Die 
Vorteile  eines  solchen  Dampfgebläsee  habe  ich  persönlich 
kennen  gelernt  Ich  feuerte  vor  Jahren  eine  große 
Tenbringkesselanlage  mit  8chrägrosten  zuerst  ohne 
Dampfgebläse,  später  mit  einem  solchen.  Im  ersten  Falle 
hielten  die  Roste,  die  das  Beste  an  Kostmaterial  dar* 
stellten  und  800  M  gekostet  hatten,  12  Monate.  Bei  der 
Erneuerung  des  Rostes  wurde  das  Dampfstrahlgebläse 
eingeführt  und  gleiche  Roste  in  gleicher  Güte  verwendet, 
sie  hielten  durchschnittlich  54  Monate  an,  so  daß  der 
Rosteverbrauch  im  ersten  Fall  von  67  M  im  Monat 
auf  14,80  M  herabgesetzt  wurde.  Die  Anlage  eines 
Dampfstrahlgebläses  ist  donkbar  einfach,  ein  halbzölliges 
Druckrohr,  das  den  Dampfdruck  dos  Kessels  aushalten 
muß,  wird  mit  dem  Kessel  dnreh  Flansch  verbunden  und 
in  dasselbe  an  bequemer  Stelle  ein  kleines  Jenkins- Ventil 
eingeschaltet,  um  die  Dampfzuströmuog  regeln  zu  können. 
Unter  der  Rostfläche  —  ob  Knie-  oder  Planrost  bleibt  sieb 
gleich  -  wird  entweder  ein  2"  Gasrohr  mit  unendlich 
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Ich  glaube  hiermit  des 
Beförderungsmittel  Erwähnung  getan 
kurz  noch  der  Feldbahnlokomotiven  erwähnen,  wie  Kraft- 
wagen überhaupt. 

Wir  müßten  immer  mehr  bestrebt  sein,  die  uns  zur 
Verfügung  stehende  tierische  Zugkraft  durch  Motore  zu 
ersetzen.  Ob  Dampf,  Spiritus,  Benzin  oder  Petroleum  als 
Betriebskraft  gewählt  wird,  bleibt  den  jeweiligen  Verhält- 
nissen überlassen.  In  den  meisten  Fällen  werden  wir 
wohl  die  Elektrizität  vorziehen,  da  sie  am  billigsten  Bich 
gestalten  wird,  doch  auch  Spiritus-,  Benzinmotore  und 
Lokomotiven  sind  auf  mehreren  d 
bereits  in  Gebrauch  und  wert  der 
Nachahmung  einer  Anschaffung.  Wenn 
auch  die  AnlagekoBten  für  den  Augen- 
blick ziemlich  hoch  erscheinen  mögen, 
so  macht  die  bequeme  und  sichere  Be- 
förderungsart, wie  auch  die  schnelle, 
die  Auslagen  recht  bald  bezahlt. 

Aber  auch  hier  muß  einer  An- 
schaffung eine  genaue  Gewinnrech- 
nung vorausgehen,  vereint  mit  rich- 
tiger Auffassung  der  8ache. 

Da  die  Tonindustrie  eine  Uberaus  vielgestaltige  ist, 
so  kann  für  den  einen  oder  anderen  Zweig  derselben 
nichts  Bindendes  oder  Ganzes  aufgestellt  werden,  sondern 
es  bedarf  für  jeden  einzelnen  Fall  eines  genauen  Studiums 
von  Ort  und  Verhältnissen  —  wie  nicht  zum  gerfoj 

)  Sache  z 


auf  dem  Gebiet  der    Falz  de«  benachbarten 


Ziegels 
z  der 


umfaßt.  Auf 


Weise 


E 


ine  Erfindung  von  Alfred  Smallwood  in  London 
(D.  R.  P.  181  575  vom  30.  Dezember  1904) 
zieht  sich  auf  einen  Ausglühofen  mit  zv 
Rott  und  Glühkammer 
bei  welchem  eine  Kühlkammer  in 

sich  und  gegen  die 


B 


Anfnängenase  an  Stranglalzzlegelo, 

ei  den  mit  Strangfalzziegeln  eingedeckten  Dächern 
hat  sich  der  Uebelstand  gezeigt,  daß  die  Ziegel 
vom  Sturm  leicht  abgehoben  werden  können.  Zur 
Vermeidungdesselben  ord- 


net Arthur  Kobisch  in  Zeh- 
ren a. E. (D.K  r.  182 318) 
die  zum  Aufhängen  die- 
nende Nase  an  einer  Ecke 
der  Ziegelunterflache  an 
und  formt  sie  so,  daß 
den 


sich 


Bild  1. 

Glühkammer    durch   Schieber    oder  selbsttätig 
schließende  Klappen  absperrbar  eingerichtet  ist. 

Der  Glühofen  ist  vorzugsweise  zum  Ausglühen  von 
Gegenständen  bestimmt,  welche  während  des  Aus- 
glühens nicht  mit  der   äußeren   Luft   in  Berührung 


Bild  2. 


kommen  dürfen.  Zu  diesem  Zweck  ist  in  der  von  den 
Futter  3  gebildeten  Ausglübkammer,  die  hier  als  Heiz- 
kammer 13  wirkt,  ein  besonderer  Zylinder  11  aus  feuer- 
festen Ziegeln,  zur  Aufnahme  der  auszuglühenden  Gegen- 
stände vorgesehen  und  nur  an  seinen  Ecken  durch  Ziegel 
14  unterstützt  Zu  beiden  8eiten  des  Futters  3  sind 


vielen  kleinen  Löchern  in  mehreren  Reihen  einige  cm 
tiefer  angebracht,  so  daß  durch  die  Löcher  der  Dampf 
gegen  die  Roste  ausstrahlt,  oder  es  wird  gleich  der  Rost- 
balken selbst  dazu  benutzt,  den  kühlenden  Dampf  aus  ihm 
heraustreten  za  lassen.  Ist  die  Anlage  fertig,  wird  das 
Jenk  ins- Ventil  nur  geöffnet  und  das  Gebläse  arbeitet 
Niemals  können  die  vielen  kleinen  Löcher  durch  herunter- 
fallende Asche  oder  Schlacke  zugesetzt  werden,  der 
Dampfdruck  läßt  dieses  nicht  zu,  alles  durchlallende  fällt 
in  den  Aschenfall,  ohne  daß  etwas  auf  dem  durchlöcherten 
Rohr  liegen  bliebe.  Dadurch,  daß  die  Roste  und  die 
Schlacken  abgekühlt  sind,  kann  kein  Anbacken  der 
Schlacke  stattfinden,  und  die  Roste  bleiben  erhalten, 
die  8chlacke  kann  leicht  entfernt  werden,  der  Luftzutritt 
kann  ungehindert  vor  sich  gehen.  Der  Dampfverbrauch 
ist  so  gering,  daß  dieser  gegenüber  den  Vorteilen  der 
Dampfbrause  garnicht  in  Betracht  kommt.  Die  Anlage 
und  Einrichtung  wird  während  der  Betriebszeit  vorbereitet 
und  kann  an  einem  Sonntage  durch  Maschinist  und  Heizer 
fertig  eingebaut  werden,  also  ohne  Betriebsstörung. 

Das  DampfstrahlgeblSse  wird  des  Morgens,  sobald 
das  Feuer  auf  den  Rosten  gut  brennt,  angestellt,  und  der 
Heizer  bat  sich  kaum  den  Tag  über  darum  zu  kümmern, 
das  Gebläse  erleichtert  ihm  die  Arbeit  ungemein. 

Diese  beschriebene  Anlage  steht  aber  keineswegs 
vereinzelt  da,  hunderte  solcher  Anlagen  mit  mehreren 
Kesseln  sind  seit  vielen  Jahren  in  Benutzung,  und 
eigentlich  sollte  der  Dampfkesselbesitzer  auf  diese  Ein- 


richtung schon  durch  die  Kesselrevisionsvereine  auf- 
merksam gemacht  werden,  was  wohl  bisher  noch  nicht  in 
genügendem  Maße  geschieht,  wenn  es  überhaupt  geschiebt; 
atcr  viele  Ziegclcibesitzor  glauben  auch  schon  ihre 
Aufgabe  voll  und  ganz  erfüllt  zu  haben,  wenn  sie  sich 
für  ihre  Ziegeleien  einen  einigermaßen  verläßlichen 
Meister  besorgt  haben,  der  die  von  seinem  Großvater 
empfangenen  Lehren  und  Anweisungen  hoch  achtet 
Allzu  oft  trifft  man  aber  bei  diesen  zu  wenig  Sparsamkeits- 
Binn  an.  Das  Wort  p8paren"  bei  Kohlen  ist  ihnen  ein 
wenig  bekannter  Begriff,  sie  wirtschaften  nach  der  Regel, 
so  hat  es  mein  Großvater  gemacht  und  so  muß  es  gemacht 
werden;  ins  Deutsche  übersetzt  heißt  dies:  „Stillstand" 
und  Stillstand  ist  Rückgang.  Wenn  Neuerungen  in  der 
Industrie  gemacht  werden,  so  sind  stets  die  Elektrizitäts- 
werke und  Brauereien  die  ersten,  die  sich  einer  Sache 
annehmen.  Wieviel  anders  die  ZiegeleibeBitzer  1  Sie 
furchten  sich  vor  etwas  Neuem,  Gutem.  —  Die  Kohlen, 
die  von  Jahr  zu  Jahr  teurer  werden,  sind  ein  Hauptpunkt 
in  der  Ausgabe  unserer  Industrie,  und  hier  heißt  es  den 
Hebel  ansetzen. 

Durch  neue  patentamtlich  geschützte  Schräg-  und 
Planroste  in  Verbindung  mit  einem  Dampfgebläse  ist 
das  denkbar  Beste  für  Dampfkesselbetriebe  geschaffen 
worden.  Was  sich  in  ungezählten  Kesselbetrieben 
anderer  Indastrieen  bewährt  hat,  sollte  auch  von 
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Räume  1  vorgesehen,  die  eich  bei  2  trichterförmig 
erweitern  ond  mit  der  Verbrennuogskammer  B  in  unmittel- 
barer Verbindung  stehen.  Der  Teil  der  Fatterwandang  3. 
welcher  den  Verbrennangsraam  B  von  dem  Heizranm  13 
trennt,  ist  an  seiner  Unterseite  mit  Vorsprüngen  C  zur 
erhöhten  Wärmeaufspeicherung  aasgestattet.  Der  Ver- 
brennnngsraum  kann  einerseits  mit  den  Heizkammero  6 
und  13  in  Verbindung  gebracht  werdeD,  andererseits  un- 
mittelbar mit  dem  Glühraum  H  durch  entsprechendes 
Umstellen  der  Regulierschieber  zasammengeschaltet  werden, 
je  nachdem  man  einen  Ofen  mit  äußerer  oder  innerer  Be- 
heizung haben  will. 

Am  hinteren  Ende  des  Ofens  sind  in  dei  Verlängerung 
der  Glühkammer  die  Kühlkammern  15  angeordnet,  welche 
durch  nnr  nach  einer  Richtung  aufklappbare  Taren  16 
unter  sich  und  gegen  die  Glühkammer  abgesperrt  sind, 
während  gleichzeitig  auch  iUr  einen  luitdichten  Abschluß 
der  Vorderseite  der  Glühkammer  bezw.  der  hinteren  Seite 
der  letzten  Kühlkammer  Sorge  getragen  ist.  Die 
zylindrische  Wandung  der  Kühlkammer  ist  von  einem 
Wassermantel  17  umgeben,  der  unter  Kühlung  de«  aas- 
geglühten Gegenstandes  die  Ton  letzterem  abgegebene 
Wärme  auinimmt  und  nutzbar  machen  läßt. 

An  der  Vorderseite  des  Ofens  ist  ein  Tisch  18  von 
etwa  gleicher  Länge,  wie  sie  die  QlQhkammer  besitzt, 
vorgesehen.  Ein  Geleise  19  reicht  von  dem  vorderen 
Ende  des  Tisches  18  durch  die  Glühkammer  11  und  die 
Kühlkammern  15  bis  zu  einem  ähnlichen  Tisch  20  am 
hinleren  Ofenende.  Auf  diesem  Geleise  laufen  die 
Wagen,  welche  die  auszuglühenden  Gegenstände  durch 
den  Ofen  befördern  sollen. 

Längs  des  GeleiBes  ist  eine  endlose  Kette  22  ge- 
führt, die  über  die  Kettenräder  23  am  vorderen  nnd 
hinteren  Ende  des  Ofens  bezw.  der  Tische  18  und  20 
läuft  und  zum  Antrieb  der  Wagen  dient  Inner- 
halb des  Ausglühofens  sowie  der  Kühlkammer  läuft  die 
endlose  Kette  in  einer  Rinne,  gegebenenfalls  einer 
U-förmigen  Schiene,  welche  aas  so  viel  Teilen  zu- 
sammengesetzt ist,  als  Kammern  vorbanden  sind,  wobei 
naturlich  zwischen  deu  Stoßenden  der  einzelneu  Teile  nur 
ein  ganz  geringer  Zwischenraum  vorhanden  sein  darf. 
Jeder  Teil  der  Rinne  kann  für  sich  mit  Hilfe  eines 
nach  außen  tretenden  Hebels  angehoben  werden.  Da 
ferner  jeder  Wagen  einen  nach  unten  reichenden  Vor- 
sprung besitzt,  dessen  Spitze  in  die  Oeffousgen  der 
endlosen  Kette  zu  treten  vermag,  so  wird  bei  Anheben 
des  betreffenden  Rinnenteiles  nebst  der  Kette  ein  Zu- 
sammenschluß derselben  mit  einem  darüber  befindlichen 
Wagen  eintreten  und  bei  Bewegung  der  Kette  eine 
Weiterbeförderung  dieses  Wagens  eintreten  können,  ohne 
daß  hierbei  die  in  anderen  Kammern  stehenden  Wagen 
beeinflußt  werden.  Es  ist  auch  nicht  erforderlich,  die 
Außentür  des  Ofens  zu  öffnen,  und  es  wird  ein  die  Glüh- 
kammer verlassender  Wagen  die  hintere  Verschlußtür  16 
von  selbst  öffnen,  die  sich  nach  erfolgtem  Durchgänge  des 
Wagens  selbsttätig  wieder  schließt.  Die  Kette  kommt, 
wenn  sich  die  Rinne  in  ihrer  Ruhelage  befindet,  nicht 
mit  den  Ausätzen  der  Wagen  in  Eingriff,  sie  kann 
also  vollkommen  unabhängig  von  letzteren  bewegt 
werden;  es  ist  also  auch  möglich,  denjenigen  Teil 
der  Kette,  welcher  gerade  in  der  Außenkammer  stark 
erhitzt  war,  nach  unten  zu  drehen  und  den  kalten  Teil 
der  Kette  zum  Vorziehen  des  Wagens  zu  benutzen,  wo- 
durch eine  wesentlich  längere  Betriebsdauer  der  Kette 
gesichert  ist.   


Kimmerofei. 

Bekanntlich  werden  die  Durchgangsöffnungen  bei  den 
ständig  arbeitenden  Kammerbrennöfen,  welche  in 
den  Trennungswänden  der  benachbarten  Kammern 
abwechselnd  vorn  und  hinten  vorgesehen  sind,  mit  Papier 
verhängt,  welches  sehr  reichlich  mit  Kalk  oder  Asbest 
bestrichen  ist,  wenn  eine  Kammer  ausgeladen  und  wieder 
mit  frischer  Ware  zum  Brennen  gefüllt  wird.  Nachdem 


die  frisch  gefüllte  Kammer  wieder  angeheizt,  die  Za- 
gangsöffnungen  von  außen  mittels  Blind  wand  geschlossen 
sind,  wird  die  Kammer  von  oben  allmählich  mit  Kohlen 
beschickt.  Nach  kurzer  Zeit  brennt  der  eine  Vorhang, 
welcher  die  eben  irisch  in  Betrieb  gesetzte  Kammer  von 
der  benachbarten  in  normalem  Betriebe  befindlichen  vor- 
übergehend trennt,  ab,  so  daß  die  abziehenden  Heizgase 
in  die  benachbarte  Kammer  treten. 

Vorliegende  Erfindung  von  Marie  Hartmann  geb.  Fuchs 
in  Mannheim  und  ihren  Kindern  (D.  R.  P.  182  241  vom 
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12.  März  1905)  sucht  die  bisherige  Anwendung  der  Papier- 
vorhänge entbehrlich  zu  machen. 

a  Bind  Durchgangsöffnungen  in  den  Trennnngs- 
wänden  T  zweier  benachbarter  Kammern,  in  welche 
eiserne  Schieber  b  eingebaut  sind,  die  von  oben  gehoben 
oder  gesenkt  werden  können.  Um  die  rechteckigen  Räume 
der  Kammern  vollständig  ausnutzen  zu  können,  Bind  die 
Darchgangsoffnungen  mit  den  Schiebern  in  die  Längswände 
des  Kammerofens  eingebaut  bezw.  springen  in  diese  ein,  so 
daß  die  vorderen  and  hinteren  Stirnwände  c  der  Kammern 
schräg  an  die  Darchgangsöffnungen  a  anlaufen. 

Wir  können  uns  von  der  Anwendung  der  Schieber 
nichts  versprechen. 

Die  Schriftleitung. 


Neuere  Bauten. 


Arbeiterwohnhaus  in  Kauffun g. 
Das  Arbeiterwohnhaus  des  Marmor-Kalkwerkee  Silesia 
G.  m.  b.  H.  in  Kaaffang  a.  d.  Katzbach  ist  als  Kalk- 
sandsteinrohbau im  Jahre  1906  aufgeführt  worden.  Die 
Kalksandsteine  sind  unter  Verwendung  von  Kalk  dieses 
Werkes  hergestellt  worden. 


Die  ZlegeHndaitrie  Im  Bezirke  Bielefeld. 

Das  zu  neuem  Leben  erwachte  Baugewerbejnat  auch 
auf  das  Ziegeleigewerbe  einen  günstigen  Einfluß 
ausgeübt.   Nachfrage  und  Absatz  bewegten  sich 
nach  dem  Berichte  der  Handelskammer  zu  Bielefeld  im 
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Jahxe  1906  stets  in  steigender  Richtung.  So  konnte  ein 
großer  Teil  der  aus  dem  Vorjahre  übernommenen  Lager- 
bestände neben  den  im  Jahre  1906  hergestellten  Mengen 
infolge  der  regen  Bautätigkeit  abgestoßen  werden.  Die 
Preise  für  Ziegel  haben  sich  in  mäßigen  Grenzen  bewegt 
Nach  and  nach  gehen  anch  weitere  Gruppen  zur  Bildung 
von  gemeinschaftlichen  Verkaufs  Vereinigungen  Uber.  Vor- 
bildlich hierfür  sind  die  im  Industriegebiet  ins  Leben  ge- 
rufenen, mit  gutem  Erfolge  arbeitenden  Verkaafsvereine. 
Einschränkungen  der  Arbeitezeit,  sowie  Arbeiterent- 
lassungen haben  während  der  letzten  Ziegelkamp&gne 
nicht  stattgefunden. 

Das  Rheinisch- Westfälische  Dachziege Isyndikat 
G.  dl  b  H  Ist  gegründet. 

Wiederholt  (8.  332  und  353)  haben  wir  auf  die 
Bestrebungen  zwecks  Gründung  von  Dachziegel- 
Verkaufs  -Vereinigungen  in  Rheinland  und 
Westfalen  hingewiesen.  Jetzt  ist  auf  diesem  Gebiete 
wiederum  ein  Erfolg  zu  verzeichnen,  wie  aus  nachstehender, 
uns  telegraphisch  zugegangener  Mitteilung  hervorgeht: 

Die    SyndikatsgrUndung    im  Falzziegelgewerbe 
erfolgte  unter  der  Collier  und  Essener  Gruppe  als 


Rheinisch- Westfälisches  Dachziegelsyndikat  G.  m.  b.  II. 
mit  dem  Sitze  in  Düsseldorf.  Die  anwesenden  Ver- 
treter der  Brüggener  Gruppe  beschlossen,  ein  Ver- 
kaufskontor tflr  sich  za  bilden  und  die  heute  noch 
ausstehenden  Fabrikanten  zum  Beitritt  zu  bewegen, 
um  alsdann  dem  obengenannten  Syndikate  geschlossen 
beizutreten. 

Wir  beglückwünschen  die  rheinisch  -  westfälischen 
Dachziegeliabrikanten  zu  dem  von  ihnen  erzielten  Erfolge 
und  würden  uns  freuen,  wenn  man  auch  in  anderen 
Gegenden  Deutschlands  so  tatkräftig  fllr  die  gute  8ache 
arbeiten  wollte.  Besonderer  Dank  gebührt  demjenigen 
Manne,  der  sich  die  Gründung  des  neuen  Syndikates  so 
große  Mühe  und  so  bedeutende  Zeitopfer  bat  kosten  lassen, 
Herrn  Generaldirektor  Louis  Welter  in  Oöln.  Wir  führet! 
unseren  Lesern  das  Bild  dieses  seltenen  Mannes  vor  und 
hoffen,  daß  es  ihm  gelingen  wird,  auch  die  noch  aus- 


stehenden Fabriken  zum  Beitritte  zu  bewegen.  Eise  Gc- 
snndung  der  Lage  der  deutschen  Dachziegelhers  teil  ang 
wird  erst  dann  eintreten,  wenn  die  großen  Fabriken  in 
Syndikaten  vereinigt  sind. 

Zoll  aal  Nearoder  Schieferton. 

Die  österreichische  Zollbehörde  hatte  den  hochfeuer- 
festen Schieferton  aus  dem  Nenroder  Kohlenrevier, 
der  bisher  zollfrei  in  Oesterreich  einging,  plötzlich 
aU  Schamotteerde  mit  einem  hohen  Eingangszoll  belegt. 
Da  der  Schieferton  nicht  zu  den  im  Handelsvertrag 
gebundenen  Waren  gehört,  war  die  deutsche  Regierun? 
außer  Stande.  Abhilfe  zu  fordern.  Wie  jetzt  berichtet 
wird,  hat  die  österreichische  Regierung  beschlossen,  den 
seitens  der  Interessenten  eingelegten  Beschwerden  statt- 
zugeben und  die  zollfreie  Einfuhr  des  Schielertones,  der 
wiederum  unter  der  Rubrik  „gebrannter  Tod  in  Brocken' 
gebracht  worden  ist,  so  wie  früher  su  gestatten. 


Die  Steingullndastrie  Im  Bezirke  Geestemünde. 

In  der  Steingutindustrie  des  Bezirkes  Geestemünde  war, 
nach  dem  Berichte  der  dortigen  Handelskammer,  auch 
im  Jahre  190G  der  Geschäftsgang  gut,  und  es  wurden 
befriedigende  Ergebnisse  erzielt.  Immerhin  waren  die- 
selben etwas  durch  den  zeitweise  herrschenden  Arbeiter- 
mangel beeinflußt  Die  Nachfrage  gestaltete  sich  ebenso 
groß  wie  im  Jahre  1905,  sodaß  die  Betriebe  vollauf 
Beschäftigung  hatten. 

Soweit  für  die  Ausfuhr  gearbeitet  wurde,  hat  sie  im 
allgemeinen  sich  nicht  weiter  gehoben,  insbesondere  zeigte 
das  Geschäft  nach  Rußland  wegen  der  dort  herrschenden 
unruhigen  Zustände  noch  eine  erhebliche  Beeinträchtigung 
Die  Aussichten  für  das  Geschäftsjahr  1907  werden 
als  günstig  bezeichnet,  wenngleich  die  Arbeitelöhne  und 
Preise  für  Rohstoffe  nicht  unwesentlich  gestiegen  sind. 


Verband  deutscher  Tonlndostrteller.  E.  f. 

Bericht  über  die  Hauptversammlung  am  16.  Februar 
in  Berlin. 
(Schluß  vou  Seite  407.) 
II.  „Welche  Erfahrungen  sind  mit  der  Gründung  von  Arbeitgeber- 
verbänden  in  der  deutschen  Ziegellnduatrie  gemaoht?" 

Für  Herrn  Carl  Wahlen,  Cöln,  der  am  Erscheinen  ver- 
hindert ist,  erklärt  sich  Herr  Regierungsrat  Prof.  Dr.  Leidig  vom 
Zentralverband  deutscher  Industrieller  bereit,  die  Frage  xu 
beantworten  und  führt  hierzu  folgendes  aus: 

Meine  Herren!  Die  Bewegung  zur  Gründung  von  Arbeit- 
geberverbanden besteht  in  der  deutschen  Ziegelindustrie  erst 
seit  kurzem.  Wohl  haben  mein  Kollege  Dr.  Tänzler  und  ich 
die  Freude  gehabt,  bei  der  Gründung  mehrerer  Arbeitgeber- 
verbände der  Ziegelindustrie  beteiligt  zu  sein.  Diese  Arbeit- 
geberverbände  haben  aber  alle  erat  seit  kurzer  Zeit  ihre 
Tätigkeit  begonnen.  Von  Erfahrungen  und  Erfolgen  kann 
daher  nur  wenig  berichtet  werden  und  doch  iat  so  viel  klar, 
daß  in  weiten  Kreisen  auch  Ihrer  Industrie,  meine  Herren, 
das  Bedürfnis  und  der  Wunsch  nach  einem  Zu*amraeoschlu*ie 
der  Arbeitgeber  zu  Verbänden  vorhanden  ist. 

In  überraschender  Weise  trat  die*  auf  der  vorjährigen 
Generalversammlung  Ihres  Vereins  zu  Tage,  wo  nach  dem 
Vortrage  de*  Herrn  Dr.  Tänzler  aus  den  verschiedensten 
Teilen  Deutschlands  Redner  aufstanden,  um  ihre  Zustimmung 
zu  seinen  Ausführungen  zu  geben. 

In  der  Tat,  meine  Herren,  das  Bedürfnis,  sich  zu  Arbeit- 
geberverbänden zusammen  zu  schliefen,  dehnt  «ich  über  die 
ganze  deutsche  Industrie  immer  weiter  aus,  und  immer  weitere 
Kreise  kommen  zu  der  Ueberzeugung,  daß  nur  auf  diese 
Weise  die  berechtigte  Stellung  de*  Arbeitgebers  in  seinem 
Betriebe  aufrecht  zu  erhalten  ist,  nachdem  die  Gesetzgebung 
auf  diesem  Gebiete  versagt  hat  und  keine  Hoffnung  besteht, 
in  absehbarer  Zeit  verstärkte  Schutzwehren  gegen  gewerb- 
lichen Terrorismus  und  sozialdemokratische  l'yrannei  zu  er- 
langen. 

Wohl  gibt  es  auch  heute  noch  Industrielle  —  die  Zahl 
derer  schrumpft  aber  immer  mehr  zusammen  — ,  die  peraon- 


Digitized  by  Google 


1907  (31.  Jahrt,»gg). 


Nr.  43  —  467 


liebe  und  grundsätzliche  Gegner  der  Arbeitgeberverbände 
sind.  Man  behauptet,  die  Arbeitgebern! bände  werden  das 
patriarchalische  Verhältnis  zwischen  den  industriellen  Arbeitern 
und  ihren  Arbeitgebern  stören,  der  Arbeitgeber  bleibt  nicht 
Herr  in  seinem  Hause,  sondern  an  seine  Stelle  setzt  sich  der 
Arbeitgeber  verband.   Der  Zusammenschluß  der  Arbeitgeber 

"  der  Arbeit- 


Ich  möchte  doch  glauben,  meine  geehrten  Herren,  daß 
alle  diese  Anschauungen  leicht  zu  widerlegen  sind.  Gewiß  be- 
stehen noch  an  vielen  Orten  freundliche  Beziehungen  zwischen 
Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern,  und  das  wird  hoffentlich 
auch  fernerhin  so  bleiben.  Der  Arbeitgeberverband  soll  in 
diese  Beziehungen  auch  in  keiner  Weise  störend  eingreifen, 
aber  wie  der  vorsichtige  Arbeitgeber  sein  Haus,  seine  Fabrik 
und  seine  Habe  gegen  Feuer  und  sonstige  S 
ao  soll  auch  der  Arbeitgeberveiband  ihm 
bieten  gegen  die  sozialen  Wirren,  die  ihn  unverschuldet  in 
ihren  Strudel  hineinreißen  können,  denn  das  ist  ja  das  Kenn- 
zeichnende der  heutigen  Arbeiterbewegung,  dal  in  immer 
größerem  Malle  Arbeiter  Mitglieder  der  großen  Arbeiterver- 
verschiedener 


bände,  Gewerkschaften 
und  daß  sie  damit  unter  die  Herrschaft  von  Führern  ge- 
atellt  werden,  die  ohne  Rücksicht  ai  " 
der  Fabrik  die  Arbeiter  ihren  Zielen 
jene  in  Streik  treiben,  mögen  dies  die  Verhältnisse  der 
Fabrik  auch  noch  so  wenig  berechtigt  erscheinen  lassen. 

Was  den  Grundsalz  des  Herrn  im  Hause  anlangt,  so 
läßt  sich  auch  durch  verständige  Abgrenzung  der  Verpflich- 
tungen und  Rechte  des  Arbeitgeberverband  es  und  des  ein- 
zelnen Industriellen  allen  Bedenken  begegnen.  Wir  haben  in 
der  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände  in  unserem 
Normalstatut  den  Satz,  daß  der  Arbeitgeberverband  nur  auf 
Antrag  des  einzelnen  Mitgliedes  tätig  wird.  |So  lange  es  dem 
einzelnen  Industriellen  gelingt,  mit  seinen  Arbeitern  zur  Eini- 
gung zu  kommen,  soll  sich  kein  Dritter  dazwischen  stellen, 
allerdings  auch  kein  Dritter  auf  seilen  der  Arbeiter,  denn 
das  ist  unser  Grundsatz  für  alle  Verbinde,  die  sich  uns  an- 
geschlossen haben,  daß  der  Arbeitgeber  nur  mit  seinen  eigenen 
Arbeitern  in  Verhandlung  treten  darf.  Alle  Verhandlungen 
über  deren  Köpfe  hinweg  sollen  nicht  von  dem  einzelnen 
Arbeitgeber,  sondern  von  dem  Arbeitgeberverbande  geführt 
werden. 

Endlich  zum  dritten  ist  zu  bedenken,  die  Organisation 
der  Arbeiter  ist  mit  der  Koalitionsfreiheit  gegeben,  und  sie 
muß  mit  ihren  guten  und  schlechten  Seiten  mitgenommen 
werden.  Die  Entwicklung  gebt  weiter,  mag  der  Einzelne, 
der  abseits  der  großen  Heerstraße  liegt,  es  auch  erst  später 
spüren,  erfahren  wird  er  es  doch,  daß  auch  seine  Arbeiter 
von  dem  Gedanken  des  Zusammenschlusses  erfaßt  werden. 
So  handelt  er  klug,  wenn  er  auch  seinerseits  sich  bei  Zeiten 
organisiert  und  sich  mit  seinen  Kollegen  zusammenschließt 
Darüber  hinaus  bietet  dieser  Zusammenschluß  große  mora- 
lische Vorteile.  Auch  dort,  wo  der  Gedanke  des  Kartells, 
des  wirtschaftlichen  Zusammenschlusses,  nicht  möglich  oder 
noch  vorzeitig  ist,  gelingt  es,  alle  Arbeitgeber,  selbst  die 
entschiedensten  Mitbewerber,  hier  zu  gemeinsamem  Wirken 
zusammen  zu  führen,  zu  einer  Gemeinsamkeit  der  Arbeit,  die 
auch  für  die  wirtschaftliche  Tätigkeit  nicht 
und  günstige  Erfolge  sein  wird. 

Die  Ausdehnung  der  dei 
innerhalb  der  Industrie  ist  noch  kaum  10  Jahre  alt,  ja  in 
größerem  Umfange  hat  die  Industrie  sich  zu  Arbeitgeber- 
verbinden zusammengeschlossen  erst  seit  dem  bedeutungs 
»ollen  Streik  der  Textilarbeiter  in  Crimmitschau  vor  nunmehr 
drei  Jahren.  Damals  wurde  es  den  weitesten  Kreisen  der 
deutschen  Industrie  klar,  daß  die  von  der  Sozialdemo- 
kratie gelenkten  Gewerkschaften  aus  einzelnen  Betrieben  heraus 

Uch  anzettelten"  und  daß«  sWhier  nicht  "m  den  Aufschrei 
im  Daseinskampf  gequälter  Arbeiter,  sondern  lediglich  und 
eine  Machtfrage  der  Gewerkschaften,  um  den 
n  die  beherrschende  Stellung  innerhalb  des  Be- 
™dte.  Damals  auch  wurde  es  klar,  daß  der  ein- 
zelne Industrielle  den  geeinten  Gewerkschaften  gegenüber  bei 
weitem  der  schwächere  ist,  und  daß  den  großartigen  Macht- 
mitteln an  Menschen  und  Geld,  welche  die  Gewerkschaften 
in  der  Hand  haben,  nur  durch  einen  organisierten  Wider- 
stand zu  begegnen  sei. 

Seither  hat  sich  in  schneller  Folge  ein  großer  Teil  der 
Industrie  zu  " 


schlössen.  Leider  ist  ea  bisher  nicht  möglich  gewesen,  eine 
völlige  Einigung  der  Organisation  herbeizuführen.  Wir  müssen 
dies  einer  hoffentlich  nicht  zu  fernen  Zukunft  überlassen. 
Aber  innerhalb  dieser  beiden  Organisationen  des  Vereins 
deutscher  Arbeitgeberverbände  und  der  Hauplstelle  deutscher 
Arbeitgeberverbande,  in  der  ich  in  der  Geschäftsführung 
stehe,  sind  nunmehr  Arbeitgeber  vereinigt,  die  über  s  Millio- 
nen Arbeiter  beschäftigen  Damit  haben  die  Arbeitgeber- 
Verbände  an  Zahl  der  Arbeiter,  die  sie  umfassen,  die  Gewerk- 
den  christlichen  und  den  Hirsch- Dunckerschen 
i*  er  k.Y  ereinen  bereits  ubertrofftn. 

Was  ist  nun  das  Ziel  dieser  Arbeitgeberverbände?  Von 
fe  wird  behauptet,  eine  Niederwerfung  der  Ar- 
ihrem  berechtigten  Streben,  einen  Anteil  an  der 
und  den  Kulturgüter 
Unrichtigeres  als  das.  Ein 
schnell  aufstrebenden  Industrie, 
irölkerung,  angewiesen  auf  sich 
Rivalen  gegenüber,  die  an 
alter  Kultur  einen  weiten  Vorsprung  vor 
uns  haben,  seine  Stellung  im  Wettkampfe  der  Völker  zu  er- 
obern, ein  solches  Land  bedarf  eines  ausgeprägten  arbeits- 
freudigen verständnisvollen  Arbeitertums,  und  der  deutsche 
Industrielle  würde  sich  selbst  am  meisten  schädigen,  wenn 
er  nicht  dem  Arbeiter  denjenigen  Anteil  an  dem  Ertrage 

ließe,  der  ihm  billiger  und  be- 
rechtigter Weise  zukommt  Jeder  von  Ihnen,  meine  Herren, 
weiß,  daß  die  groflen  Kapitalien,  die  heute  in  eine  Fabrik- 
anlage hineingesteckt  werden,  immer  gebieterischer  erfordern, 
jede  Störung  von  dem  Fabrikbetriebe  fern  zu  halten.  Wie 
der  deutsche  Industrielle  dazu  kommen,  sich 


eine  Verteidigungsstellung  ist  es, 
erverbände  einnehmen,  und  bei 
ich 


Nicht 
die  alle 
den 
Jahre 

können,  ist  mir  niemals  ein  leichtfertiger 
gegengetreten,  wohl  aber  mehr  und  mehr  die  zielsichere  Ab- 
sicht, sich  nicht  weiter  von  demjenigen  Platze  verdrängen 
zu  lassen,  der  dem  deutschen,  Unternehmer  gebührt.  Denn  das 
ist  immer  wieder  gegenüber  den  populären  Ueberschwenglich- 
keiten  in  dem  Preisen  der  Handarbeit  zu  betonen,  die  Werte 
schafft  nicht  des  Arbeiters  Tätigkeit,  sondern  vielmehr  der 
kaufmännische  Geist,  das  Berechnen  und  Mühen  des  Unter- 
nehmers. Deshalb,  meine  geehrten  Herren,  bitte  ich  Sie, 
sich  auch  Ihrerseits  der  großen  Bewegung  von  heute,  die 
durch  die  deutsche  Industrie  geht,  anzuschließen.  Mit  Stolz 
dürfen  wir  hervorheben,  daß  die  Organisation,  die  wir  in  der 
Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände  geschaffen  haben, 
vorbildlich  geworden  ist,  auch  über  Deutschland  hinaus. 
So  dürfen  wir  glauben,  einen  Bau  aufgeführt  zu  haben, 
der  auf  soliden  Fundamenten  beruht  und  der  dazu  dienen 
soll,  Schutz  und  Schirm  zu  gewähren  dem  deutschen  In- 
dustriellen und  seinen  getreuen  Mitarbeitern,  dem  fleißigen 
ruhigen  deutschen  Arbeiter  gegen  störende  Elemente,  die 
den  ruhigen  Gang  unserer  industriellen  Entwickelung  zu 


Reicher  Beifall  lohnt  die  mit  Liebe  zur  Sache  ge- 
sprochenen Ausruhrangen. 

Hierauf  spricht  Herr  Niemer,  Sommerfeld,  im  Auftrage 
des  Arbeitgeberverbandes  der  Tonindustrie  von  Sommerfeld 
und  Umgegend  etwa  folgendes: 

Die  Tonmdustrie  von  Sommerfeld  nnd  Umgegend. leidet 
seit  Jahren  unter  dem  Mangel  an  geeigneten  Arbeitern  und 
Arbeiterinnen,  welche  hauptsächlich  von  den  Fabriken  der 
Textil-  uud  Hutbranche  von  Sommerfeld  und  Forst  mit  Be- 
schlag belegt  werden.  Durch  den  im  Jahre  1906  hier  statt- 
gefundenen Streik  in  der  Textilindustrie  haben  sich  die  Ver- 
hältnisse noch  verschlimmert,  da  durch  die  Verkürzung  der 
Arbeitszeit  der  Bedarf  an  Arbeitern  vergrößert  worden  und 
die  Erhöhung  der  Löhne  einen  größeren  Abgang  der  Arbeiter 
von  der  schwereren  Arbeit  in  den  Ziegeleien  zu  der  leichteren 
in  den  Fabriken  herbeigeführt  hat  Besonders  ist  dies  bei 
den  weiblichen  Arbeitern  der  Fall. 

Der  Versuch  einzelner  Ziegeleilirmen,  den  Bedarf  an 
Arbeitern  und  Arbeiterinnen  durch  Ausländer  zu  decken,  hat 
bis  jetzt  au  keinem  befriedigenden  Ergebnis  geführt. 

Agitatoren  der  Sozialdemokratie  sind  seit  vorigem  Jahre 
hier  tätig,  um  auch  die  Arbeiter  der  Ziegeleien  zu  organisieren, 
und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  demnächst  ein  Streik  in 


Die 


1906 


hiesigen 
:n  Arbei 


haben  deshalb  am  7.  Juni 
gegründet,  dem  sich  bis  je;,- 
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der  größte  Teil  der  hiesigen  Tonindustriellen  angeschlossen 
bat.  Der  Zweck  des  Vereins,  §  l  der  Sattung,  ist  außer  der 
Pflege  der  freundschaftlichen  und  geschäftlichen  Beziehungen 
im  besonderen:  den  unberechtigten  Anforderungen  der  Arbeit- 
nehmer gemeinsam  entgegenzutreten  und  bei  entstehenden 
Arbeiterbewegungen  sich  gegenseitig  Unterstützung  zu  gewahren. 

Der  Verband  will  ferner  den  Anschluß  an  den  Allgemeinen 
deutschen  Arbeilgeberverband  und  an  den  Schutzverband 
gegen  Streikschä3en  nachsuchen. 

Der  Verein  bat  in  der  kurzen  Zeit  seines  Bestehens  noch 
keine  große  Erfahrungen  machen  können,  hat  auch  nicht  alle 
Wünsche  der  Mitglieder  zu  erfüllen  vermocht,  aber  doch  schon 
manches  Gute  geschafft. 

Oefter  abgehaltene  Versammlungen  haben  die  freund- 
schaftlichen und  geschäftlichen  Beziehungen  gefordert  und 
u.  a.  auch  zu  einer  Konvention  für  den  Verkauf  von  Mauer- 
ziegeln geführt. 

Es  ist  eine  Arbeitsnachweisstelle  eingerichtet  worden, 
sodaß  die  öffentlichen  Arbeitergesuche  seitens  der  Ziegelelen 
wegfallen. 

Beschlossen  ist  die  Einführung  einer  Streikklausel  für 
größere  Lieferungen  bei  eintretendem  Arbeiterstreik,  bei 
Kohlen-,  bezw.  Wagenmangel,  geplant  ist  ferner,  die  Akkord- 
lohnsalze in  den  einzelnen  Ziegeteien  für  Arbeiter  mit  gleich- 
wertiger Arbeitsleistung  möglichst  übereinstimmend  fest- 
zusetzen, wie  dies  bereits  mit  den  Tagelohnsalzen  geschehen 
ist.  In  s  Ziegeleien  soll  der  Versuch  gemacht  werden, 
Auslander  (Ruthenen)  einzustellen,  um  bei  eintretendem  Streik 
hiesiger  Arbeiter  Ersatzzu  haben  und  unberechtigten  Forderungen 
entgegen  treten  zu  können. 

Ueber  den  in  der  Satzung  vorgesehenen  Anschluß  an  den 
Allgemeinen  deutschen  Arbeitgeberverband  und  Schutzverband 
gegen  Streikschäden  bat  sich  die  Vereinigung  noch  nicht 
schlüssig  machen  können  und  deshalb  diese  Angelegenheit 
dem  Verbände  deutscher  Tonindustrieller  zur  geläüigen  Be- 
gutachtung unterbreitet.  Es  sind  vor  allem  folgende  Fragen, 
auf  die  Antwort  erbeten  wird: 

i.  Ist  der  Anschluß  von  kleineren  Verbänden  der  Ton- 
industrie an  den  Allgemeinen  deutschen  Arbeitgeberverband 
zu  empfehlen? 

Die  Auskunft  der  Hauptstelle  des  Arbeitgeberrerbandes 
über  die  Beteiligung  der  Tonindustriellen  lautet: 

Betriebe  der  Tonindustrie  sind  teils  als  Einzelmitglieder 
angeschlossen,  teils  als  Brancheverbande,  teils  als  gemischte 
Verbände  vertreten. 

s.  Ist  der  Anschluß  an  den  Schutzverband  gegen  Streik- 
schäden zu  empfehlen  ? 

Die  Beträge  hierfür  belaufen  sich  nach  Auskunft  außer 
dem  Eintrittsgeld  von  1/i  für  das  Tausend  der  gezahlten  Löhne 
auf  ein  weiteres  V4  für  das  Tausend,  welcher  Beitrag  bis  auf 
*/(  für  das  Tausend  erhöht  werden  kann. 

3.  Ist  es  zweckmäßig,  mit  den  Anschlüssen  an  den  Arbeit- 
geberverband und  den  Schutzverband  zu  erwarten,  bis  sich 
größere  Bezirksverbände  für  die  Tonindustrie  gebildet  haben, 
welchen  die  kleineren  Verbände  als  Gruppe  angehören? 

4.  Ist  die  Bildung  eines  solchen  Bezirks  verbau  les  (z.  B. 
für  die  Provinz  Brandenburg)  in  Bälde  zu  erwarten? 

Als  nächster  Redner  erinnert  Herr  Dr.  Fiebelkorn  daran, 
daß  auch  Cötn  a.  Rh.  ein  Ort  ist,  an  dem  der  bestehende 
Arbeitgeberverband  sich  außerordentlich  gut  bewahrt  bat. 
Wer  die  Zeitschrift  »Gut  Brand"  verfolgt,  der  weiß,  wie  sich 
der  Eifer  dieser  Zeitung  gegen  den  Cölner  Arbeitgeber- 
verband und  dessen  Vorsitzenden,  Herrn  Wahlen  richtet,  und 
kann  daraus  schließen,  daß  dieser  Arbeitgeberverband  nur 
deswegen  der  Zeitschrift  und  dem  Gewerkverein  der  Ziegler 
in  Lippe  ein  Dorn  im  Auge  ist,  weil  der  Arbeitgeberverband 
sich  als  eine  starke  Wehr  gegen  die  unberechtigten  Forde- 
rungen des  Gewerkvereins  der  Ziegler  in  Lippe  erweist  Wie 
Redner  weiter  ausfährt,  hat  er  schon  im  Jahre  1899  an  der- 
selben Stelle  darauf  hingewiesen,  dal  der  Gewerkverein  der 
Ziegler  in  Lippe  sich  eines  regen  Zuspruches  seitens  der 
Lippeschen  Ziegelarbeiter  erfreut  und  eine  stets  wachsende 
drohende  Gefahr  für  die  deutschen  Ziegeleibesitzer  bildet.  Wenn 
man  die  Tätigkeit  des  Gewerkvereins  verfolgt,  so  findet  man, 
daß,  nachdem  Herr  Ellerkamp  von  der  Führerschaft  zurück- 
getreten ist,  jetzt  der  neue  Geschäftsführer  besonders  rege  an 
der  Arbeit  ist,  um  die  Ziegelarbeiter  zur  Geltendmachung 
immer  höherer  Ansprüche  anzuspornen.  Es  läßt  sich  nicht 
leugnen  und  hieße,  die  Tatsachen  vollständig  verkennen,  wenn 
man  sich  jetzt  nicht  ganz  besonders  klar  machte,  daß  der 
Gewerkverein  eine  große  Gefahr  für  die  deutsche  Ziegel- 
industrie darstellt. 

Was  das  Streben  der  deutschen  Ziegeleibesitzer  Jangeht, 


Ruthenen  zu  beschäftigen,  so  muß  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  die  Regierung  sich  auf  den  Standpunkt  stellt,  daß  die 
Beschäftigung  dieser  Leute,  ebenso  wie  diejenige  der 
russischen  Polen  und  Galizier  verboten  ist  Wecn  irgendwo 
dringende  Arbeiternot  herrscht,  so  kann  den  Ziegeleibesitzern 
nur  empfohlen  werden,  sich  mit  dem  Landrat  und  Regierungs- 
präsidenten in  Verbindung  zu  setzen,  denn  die  Erfahrung  bat 
gelehrt  daß  hin  und  wieder  von  dem  Verbote  Ausnahmen 
gemacht  worden  sind,  wenn  wirklich  nachweisbare  Arbeiter- 
not  herrschte.  Dieses  Entgegenkommen  der  betreffenden  Be- 
amten kann  die  Ziegi-Hndustrie  nicht  hoch  genug  einschätzen, 
und  dieses  Lntgrge n  kommen  ist  auch  für  den  Verband  be- 
stimmend gewesen,  einen  bereits  vorliegenden  Entwurf  einer 
Eingabe  an  das  Ministerium  zwecks  Aufbebung  des  Verbotet 
der  Beschäftigung  von  Ruthenen  nicht  abzusenden,  denn  man 
sagte  sich  im  Vorstand  und  Ausschuß,  daß  im  Falle  eines 
ablehnenden  Bescheides  seitens  des  Ministeriums  kein  Landrat 
oder  Regierungspräsident  mehr  in  der  Lage  wäre,  so  wie 
bisher  im  gegebenen  Falle  die  Beschäftigung  von  Ruthenen 
ausnahmsweise  zu  gestatten. 

Redner  geht  nunmebr  auf  die  vom  Vorredner  gestellten  i 
4  Fragen  ein  und  befürwortet  unter  allen  Umständen  den  j 
Anschluß  von  kleineren  Arbeitgeberve rbänden  an  die  Haupt- 
stelle deutscher  Arbeitgeberverbände.  Dagegen  läßt  er  die 
Frage  offen,  ob  der  Anschluß  an  den  Schutzverband  gegen 
Streikschäden  zu  empfehlen  ist,  da  dem  Redner  bisher  hierüber 
Erfahrungen  fehlen.  Auf  die  dritte  Frage,  ob  sich  die  An- 
schlüsse an  den  Arbeitgeberverband  und  den  Schutzverbaod 
erst  empfehlen,  wenn  sich  größere  Bezirksverbande  für  die 
Tonindustric  gebildet  haben,  empfiehlt  Redner  den  sofortiges 
Beitritt  zur  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände,  denn 
in  dem  Maße,  wie  sich  die  kleinen  Verbände  der  Hauptstelle 
anschließen,  wächst  nicht  nur  die  Macht  der  Hauptstelle 
selbst,  sondern  auch  die  Lust  der  noch  nicht  vereinigten 
Arbeilgeber,  Arbeitgeberverbände  ins  Leben  zu  rufen  und  sich 
der  Hauptstelle  anzuschließen. 

Zur  letzten  Frage,  ob  die  Bildung  eines  Bezirksverbandes 
für  die  Provinz  Brandenburg  bald  zu  erwarten  ist.  berichtet 
Herr  Dr.  Fiebelkorn  über  den  günstigen  Verlaaf  der  bis- 
herigen Bestrebungen,  einen  Arbeitgeberverband  der  Ziegel- 
industrie und  interessierter  Industriezweige  in  der  Mark 
Brandenburg  zu  gründen,  und  teilt  mit,  daß  im  Ziegelei- 
besitzerverein zu  Berlin  jüngst  beschlossen  worden  ist,  den 
Arbeitgeberverband  zu  gründen,  wenn  80  v.  H.  der  Gesimt- 
erzeugung  der  einzelnen  Bezirktvereine  des  Ziegelei  bes/trer- 
vereint  sich  in  dem  Verbände  vereinigen  lassen.  Aach  dieser 
Verband  wird  nach  seiner  Gründung  der  Hauptsttlle  bei- 
treten. Es  kann  nur  gewünscht  werden,  daß  alle  Ziegelei- 
besitzer überall  derartige  Bestrebungen  unterstützen  und  da, 
wo  solche  noch  nicht  in  die  Wege  geleitet  sind,  die  nötigen 
Schritte  einleiten,  um  die  Gründung  solcher  Verbände  herbei- 
zuführen und  deren  Anschluß  an  die  Hauptstclle  usw.  vor- 
zubereiten. 

Nunmehr  gibt  Herr  Dr.  Tänzler,  Syndikus  der  Haupt- 
steile  deutscher  Arbeitgeberverbände,  Berlin  seiner  Freude 
darüber  Ausdruck,  daß  sein  im  vorigen  Jahre  an  dieser 
Stelle  gehaltener  Vortrag  über  die  Vorteile,  die  der  Anschluß 
an  einen  Arbeitgeberverband  den  Ziegeleibesitzern  in  Streik- 
fällen bietet,  (Tonindustrie-Zeitung  1006,  Nr.  3s,  Seite  4-4) 
auf  fruchtbaren  Boden  gefallen  ist,  indem  sich  auch  in 
Ziegeleibetitzervereinen  überall  die  Ueberzeugung  von  der 
Notwendigkeit  derartiger  Arbeitgeberverbände  Bahn  bricht 
und  man  nach  dieser  Richtung  auch  tatkräftiger  als  je  vor- 
gebt. Unbedingt  notwendig  ist  et,  daß  sich  alle 
Arbeitgeberverbände  an  die  Haupstelle  deutscher  Arbeitgeber- 
verbände anschließen,  und  daß  diese  Verbände  in  allen 
Gegenden  auch  untereinander  Fühlung  suchen,  damit  das 
von  den  Arbeitgeber  verbänden  beherrschte  Gebiet  möglichst 
weite  Grenzen  umfaßt  Redner  berichtet  darauf  über  die 
gute  Entwickelung,  die  die  Hauptstelle  deutscher  Arbeit- 
geberverbände im  verflossenen  Jahre  gehabt  hat,  und  betont, 
daß  tatsächlich  die  Furcht  der  Gewerkschaften  vor  den  immer 
mehr  anwachsenden  Unternehmerverbänden  recht  groß  is'* 
Fühlen  sie  es  doch  immer  mehr,  daß  diese  Verbände  dem 
rücksichtslosen  Vordringen  der  Gewerkschaften  einen  unüber- 
windlichen Damm  entgegensetzen,  und  daß  dieser  Damm  d>f 
Gewerkschaften  schließlich  nötigen  wird,  sich  als  Besiegte  zu 
erklären.  Wo  noch  keine  Arbeitgeberverbände  bestehen, 
sollte  unbedingt  die  Gründung  derselben  in  die  Wege  ge- 
leitet werden  und  hierzu  der  sowohl  mündlich,  als  auch 
schriftlich  gern  gegebene  Rat  der  Hauptstclle  deutscher 
Arbeitgeberverbände  eingeholt  werden.  So  wie  sich  die 
Gründung  solcher  Arbeitgeberverbände  und  deren  Anschloß 
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eiter  geführt,  mit  denen  es  sind 


an  die  Hauptstelle  empfiehlt,  so  empfiehlt  sich  auch  der  An- 
schluß an  den  Scbutzverband  gegen  Streikschaden.  Aber  man 
sollte  diese  Frage  des  Anschlusses  doch  als  eine  zweite  Sorge 
betrachten  und  Tor  allem  erst  einmal  dahin  streben,  durch 
allgemeinen  Zusammenschluß  sich  gegenseitig  zu  unterstützen 
und  Streiks  abzuwehren.  Auch  diese  Ausführungen  finden 
den  besonderen  Beifall  der  Versammlung. 

Herr  Direktor  Schmidt,  Alaunwerk  bei  Freienwalde  a.  O. 
teilt  hierauf  im  Anschluß  an  seine  früheren  Berichte  im  Ver- 
mit,  dal  der  in  seiner  Gegend  gegründete  Arbeitgeber- 
in der  Zwischenzeit  weiter  ausgebildet  und  nur 
ngen  zu  verzeichnen  hat.  Die  Arbeiter  haben 
sich  in  der  Zwischenzeit  an  das  Bestehen  dieses  Verbandes 
gewöhnt  und  erblicken  in  diesem  nichts  Ungewöhnliches 
mehr.  Der  Arbeitermangel  hat,  wie  Redner  weiter 
zur  Beschäftigung  ungarischer  Arbeil 
sich  bisher  bat  gut  arbeiten  las 

Herr  Kersten»,  Stade  an  der  Unterelbe,  berichtet 
wie  die  dortigen  Ziegeleibesitzer  trotz  der  niedrigen 
dem  Gewerkt erein  der  Ziegler  in  Lippe  und  dei 

der  Keramarbeiter  in  Cöln- Ehren  f  cid  gedrangt 
den  is  Stunden  tag  einzuführen  und  10—15  a.  H. 
hungen  zu  bewilligen.  Diesen  Forderungen  gegen- 
über hat  es  sich  gezeigt,  wie  gut  es  ist,  wenn  die  Ziegelei- 
besitzer unter  sich  einig  sind.  Dem  entschlossenen  Vorgehen 
des  nunmehr  18  Jahre  bestehenden  Ziegeleibe  ibesiUervereins 
an  der  Unterelbe  ist  es  zu  danken,  daß  die  Ziegelarbeiter  mit 
ihren  Forderungen  wenig  Glück  gehabt  haben.  Um  dem 
Arbeitermangel  zu  begegnen,  hat  der  Verein  der  Ziegelei- 
besitzer an  der  Unterelbe,  die  größtenteils  Landwirte  sind, 
an  die  Regierung  eine  Eingabe  gemacht,  auf  die  hin  die 
Regierung  genehmigte,  daß  polnische  Bussen  in  den  Ziegelei- 
betrieben, welche  als  landwirtschaftliche  Nebenbetriebe  zu 
bezeichnen  sind  und  eigenen  Ton  verarbeiten,  beschäftigt 
werden  dürfen.  Dadurch  werden  die  einheimischen  Arbeiter, 
welche  sonst  bei  der  Arbeiternot  und  den  ungerechtfertigten 
Ansprüchen  der  christlichen  Gewerkvereine  vielfach  und  in 
großer  Anzahl  auf  den  Ziegeleien  beschäftigt  werden,  wieder 
teilweise  für  die  Landwirtschaft  frei  und  dadurch  die  Not 
der  Landwirte  an  Arbeitskräften  behoben.  Mit  ihrem  Vor- 
gehen haben  die  Ziegeleiar  beller  und  Ziegelmeister  schließlich 
weiter  nichts  erreicht,  als  daß  die  Handsaichziegeleien  »5  Pf. 
mehr  Lohn  bewilligt  haben,  die  anderen  Ziegeleien  haben 
rundweg  jede  Forderung  abgelehnt.  Das  einmütige  Zu- 
sammenhalten der  Ziegcleibrsiuer  an  der  Unterelbe  ist  schon 
deswegen  geboten,  da  tatsachlich  der  Wettbewerb  in  Ham- 
burg, dem  Hauptabsatzgebiete,  außerordentlich  groß  ist, 
werden  doch  nicht  nur  100  Millionen  Kalksandsteine  in  Ham- 
burg und  Umgegend  abgesetzt,  sondern  ebenso  50—60  Millio- 
nen Ziegel,  die  aus  Sachsen  kommen.  Da  kann  man  sich 
wohl  denken,  daß  die  Preise  außerordentlich  gedrückt  sind 
und  die  Ziegelei besitzcr  garnicht  in  der  Lage  sind,  auf  Lohn- 
erhöhungen einzugehen. 

Zum  Schlüsse  der  Besprechung  äußert  sich  noch  der 
Vorsitzende,  Herr  Evers,  dahin,  daß  er  hofft,  daß  der  Arbeit- 
geberverband der  märkischen  Ziegeleien  zustande  kommt  und 
allerwärts  auf  die  Ziegeleibesitzer  anregend  wirken 


Zwecke  uad  Ziele  verfolgt  die  in  Berlia  neu 
Ziegeltransportgenossenschaft  ? 

Herr  Direktor  Rosenthal,  Berlin  hält  hierzu  folgenden 
Vortrag: 

Namens  der  Ziegeliransport  -  Aktiengesellschaft  danke 
ich  zunächst  dem  verehrten  Vorstand  für  die  Einladung  zur 
heutigen  Versammlung  und  für  die  Erlaubnis,  Ihnen  über 
Zweck  und  Ziel  der  Gesellschaft  einen  Vortrag  halten  zu 
dürfen.  Umsomehr  bin  ich  dem  Vorstande  dafür  verbunden, 
weil  teils  in  der  Presse,  teils  in  interessierten  Kreisen  über 
die  Absichten  unserer  Gesellschaft  falsche  Anschauungen, 
über  das,  was  wir  anstreben,  herrschen. 

Es  ist  u.  a.  von  Monopolbcstrebungen  die  Rede  gewesen, 
die  die  Ziegeltransport-Aktiengesellschaft  auf  dem  Gebiete 
der  Schiffahrt  und  des  Steinhandels  verfolgt.  Ich  kann  er- 
klären, daß  solche  Absichten  nicht  bestehen,  und  ich  persön- 
lich halte  auch  solche  Bestrebungen  deshalb  für  unmöglich, 
weil  sie  schwerlich  in  die  Wirklichkeit  umzusetzen  sind. 
Sowohl  für  ein  Schiffahrtsmonopol,  als  auch  für  das  Ziegel- 
handelmonopol sind  Kapitalien  erforderlich,  von 
Sie  sich  ungefähr  ein  Bild  machen  können,  wenn  ich 
sage,  daß  allein  zu  der  Beförderung  von  etwa  300  bis  < 
lionen  Ziegeln  von  Ziegeleien,  die  für  Berlin  in  Betracht 
bis  nach  Berliner  Bauten  ein 


4  Millionen  Mark  notwendig  ist.  Wenn  Sie  nun  berücksich- 
tigen, daß  400  Millionen  Ziegel  den  ungefähr  4.  Teil  der 
Berliner  1  Zufuhr  ausmachen,  so  können  Sie  ungefähr  aus- 
rechnen, was  ein  Schiffabrtsmonopol  nur  für  den  Transport 
von  Ziegeln  und  Steinen  an  Kapital  erfordert,  und  nun  machen 
Sie  sich  weiter  ein  Bild  davon,  welche  Kapitalien  der  Berliner 
Ziegelhandel  erfordert.  Ich  glaube,  mit  diesen  Ausführungen 
den  Beweis  gegeben  zu  haben,  daß  an  den  Gerüchten  über 
Monopolbeslrebungen  nicht  ein  wahres  Wort  ist. 

Die  Ziegeltransport-Aktiengesellschaft  hat  sich  die  Auf- 
gabe gestellt,  die  Beförderung  zunächst  von  Mauerziegeln 
Ton  den  Erzeugungsstätten  aus  bis  zur  Verwendungsstelle 
in  Groß-Berlin  auszuführen. 

Angesichts  der  Tatsache,  daß  die  nach  Berlii 
Wasserstraßen  und  die  Berliner  Ausladestelle« 

I  den  Ansprüchen  des  Verkehrs  seit  Jahren 
mehr  genügen,  kann  nur  eine  Umgestaltung  der  Schiffahrts- 
Beförderung  und    des  Ausladewesens   bessere  Verhältnisse 


Es  ist  Ihnen  bekannt,  unlcr  welchen  schwierigen  Verhält- 
nissen sich  der  Ziegelhandel  in  Berlin  in  den  letzten  Jahren 
abgewickelt  hat  Sie  kennen  das  Ergebnis  der  Umfrage  bei 
den  hiesigen  Ziegelhändlern  über  die  Höhe  der  von  ihnen 
bezahlten  Liegegelder.  Sie  wissen,  daß  allein  im  Jahre  1005 
von  einer  geringen  Anzahl  von  Händlern  allem  gegen  00000  M 
an  Liegegeldern  bezahlt  worden  sind,  und  daß  man  die  über- 
haupt bezahlten  Liegegelder  In  demselben  Jahre  auf  etwa 
500000  M  schaut. 

Ter  seit  Jahren  andauernde  Mißstand  hat  den  Anstoß 
gegeben  zu  der  Begründung  der  Ziegeltransport-Aktiengesell- 
schaft, welche  zuerst  eine  Studiengesellscbaft  war,  um 
Erfahrungen  für  dieses  neue  Unternehmen  zu  sammeln.  Die 
Begründer  dieser  Studiengesellschaft  waren  u.  a. 
Herr  Ziegeleibesitzer  Ernst  Hübner,  i.  Fa.  Schultze  &  Hübner, 

Brandenburg  a.  d.  Havel, 

„  „  Fritz  Merten,  Potsdam. 

„  „  Otto  Biernath,  Berlin. 

,  .  Paul  Kindor,  Berlin. 

„  .  C.  Rabitz,  Berlin. 

.  Direktor  D.  Sinzheimer  (damals  Direktor  des  Ceutral- 
Vcrkaufs-Comptoirs  von  Hintermauerungssteinen). 
Der  Umstand,  daß  die  Begründer  der  Studiengesellschaft 
hauptsächlich  aus  den  Kreisen  der  Ziegeleibesitzer  sich  zu- 
sammentaten, beweist,  daß  eine  Aenderung  im  Ziegeltrans- 
portwesen eine  dringende  Notwendigkeit  war. 

Diese  Gesellschaft  bat  nun  in  den  Jahren  1005/1906  mit 
5  Kähnen  und  einem  Ausladekran,  welche  elektrischen  Beirieb 
haben,  weitgehende  Versuche  angestellt,  und  diese  Versuche 
haben  bewiesen,  daß  mit  den  neuen  Verkehrsmitteln,  dem 
elektrischen  Motorkahn  in  Verbindung  mit  dem  elektrischen 
Kran,  Wasserstraßen  und  Aualadestellen  um  das  Vielfache 
leistungsfähiger  gemacht  werden  können,  und  der  Umstand, 
daß  staatliche  und  städtische  Behörden  diesem  Unternehmen 
das  weiteste  Wohlwollen  entgegenbrachten,  hat  zur  Gründung 
der  Ziegeltransport- Aktiengesellschaft,  welche  heute  mit 
einem  Kapital  von  s'/j  Millionen  Mark  ausgestattet  ist,  geführt 
Wie  groß  der  Leistungsunterschied  zwischen  der  Kleinschiff- 
fahrt im  gegenwärtigen  Betriebe  und  der  unsrigen  sein  wird, 
mögen  folgende  Zahlen  beweisen: 

Eine  Fahrt  von  Zehdenick  (etwa  75  km  Entfernung)  nach 
Berlin  mit  Ladung  und  zurück  mit  leerem  Kahn  erfordert 
an  Zeit  für: 

Kleinschiffer:  Unser  Transportwesen: 

durchschnittlich  10  Tage  durchschnittlich  7  Tage 

für  die  Fahrt  für  die  Fahrt 

=  is— 15  Fahrten  im  Jahr.      =  38—40  Fahrten  im  Jahr. 

Die  Stadt  Cbarlottenburg  hat  mit  der  Umgestaltung  des 
Ausladewesens  begonnen  und  s  Krananlagen  für  die  Aus- 
ladung von  Baustoffen  errichtet  Sie  hat  damit  überaus  gute 
Ergebnisse  erzielt  und  steht  soeben  vor  der  Frage,  auf  einem 
für  diesen  Zweck  erworbenen  Gelände  an  der  Spree  eine 

zu  errichten.  Die  Vorteile, 


mit 


den  Fabrikanten,  den  Schiffern  und 
Der  Fabrikant  wird  fortab 
Fracht  rechnen  können,  da  die  Ziegel- 
in der  Lage  ist 


mit  festen  Frachten 
mitten  in  der 


nicht  in  der  Lage, 
n;  im  vorigen  Jahre  sind  sie 
Streik  der  Schiffer  üt 
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worden  und  mußten,  wollten  sie  ihre  Betriebe  nicht  stilliegen, 
auf  die  Forderungen  der  8chiffer,  die  gut  organisiert  sind, 
eingehen.  Dieser  TJebelstand  fallt  in  Zukunft  fort,  und  das 
ist  der  Hauptgrund,  weshalb  die  Ziegeleibesitzer  von  Zehdenick 
sich  bereit  erklärt  haben,  mit  der  Ziegeltransport-Gesellschaft 
wegen  Verfrachtung  ihrer  Ziegel  in  Unterhandlungen  einzu- 
treten. Dadurch,  daS  die  Frachten  fest  sind  und  auf  eine 
Reihe  von  Jahren  festgelegt  werden,  sind  die  Fabrikanten  in 
der  Lage,  ihre  Preisforderung  für  die  Erzeugnisse  ab  Ziegelei 
zu  stellen.  Das  ist  für  sie  ein  Vorteil;  sie  haben  mit  keinen 
anderen  Unkosten  zu  rechnen. 

Weit  größer  als  für  die  Fabrikanten  werden  dem  Handel 
und  den  Abnehmern  durch  unsere  Organisation  Vorteile 
zufallen,  die  in  den  nachstehenden  Gegenüberstellungen  dar- 
gelegt werden. 

Vorteile  und  Bequem- 
Die  Miflstände  und  Schäden    liebkeiten,  welche  die 
im  gegenwärtigen  Betriebe       Ziegel  -  Transport- 
der  Kleinschiffahrt.  Aktien  -  Gesellschaft 

bringen  wird, 
i.  Der  Transport  mit  Zillen  i.  Unsere  Motor-Fahi- 
wird  durch  Wind  und  Wetter  zeuge,  welche  Schleusen - 
beeinflußt.  Die  Fahrtdauer  ist  Vorrecht  haben,  sind  von 
vorher  nicht  zu  bemessen.  Da-  Wind  und  Wetter  völlig 
bei  müssen  die  Fahrzeuge  zu-  unabhängig.  Es  kann,  wie 
weilen  längere  Zeit  auf  die  bei  Verladung  durch  die 
Durcbschleusung  warten,  und  Bahn,  auf  das  Eintreffen 
deshalb  ist  die  Verfugung  über  der  Ware  zu  einem  be- 
die  schwimmende  Ware  er-  stimmten  Zeitpunkt  ge- 
schwerl.  rechntt  werden;  man  hat 

also  die  Verfügung  in  der 

Hand. 

».  Zwischen  Eintreffen    der         ».    Unsere  Fahrzeuge 
Ladung  und  Beginn  der  Aus-    fahren   sofort   nach  Ein- 
ladung der  Fahrzeuge  liegt  eine    treffen  in  Berlin  unmittel- 
unbestimmte  Frist,  je  nachdem    bar  an  unsere  Krananlagen 
Ausladestellen  frei   sind.    Die    heran  und  werden  inner- 
Entladung   erfordert    je  nach    halb  6  Stunden  entladen. 
Tüchtigkeit    und   Gutwilligkeit    Die  Ziegel  werden  sofort 
der  Schiffer  längere  oder  kürzere    von   der  Krananlage  bis 
Zeit;  davon  abhängig  sind  auch    nach    der   Baustelle  ge- 
die  Leistungen  des  Fuhrmannes, 
welcher  die  Ziegel   nach  dem 
Bau  zu  fahren  hat  und  die  Strei- 
tigkeiten   zwischen  Empfänger, 
Schiffer  und  Fuhrmann  bilden 
ein  dauerndes  Kapitel  im  Ziegcl- 
handel    und    sind  Gegenstand 
zahlreicher  Rechtsstreite. 

3.  Die  Entladung  der  Ziegel  3.  Der  Ziegel  wird  im 
erfordert  jetzt  mehrere  Han-  Kran  auf  den  Wagenkasten 
Hertingen,  sie  werden:  gepackt   und  dieser  mit 

a)  auf  die  Karre  gepackt,  den  Ziegeln  zusammen  auf 

b)  am  Ufer  aufgestapelt,  den  Wagen  gehoben,  da- 

c)  vom  Kutscher  auf  den  Wagen    durch  wird  die  Ware  ge- 
gelegt, schont. 

Die  Erfahrung  lehrt,  daß  die 
Ware  bei  diesen  Hantierungen 
unansehnlich  wird  und  der  Bruch 
vermehrt  wird. 

4.  Liegegelder  bedeuten  für        4.   Liegegelder  fallen 
Handel    und    Abnehmer    eine    grundsätzlich  fort 
schwere  Last,  deren  Beseitigung 

oder  Milderung  alle  Interessenten 
seit  Jahren  vergeblich  anstreben. 

5.  Die  Abfertigung  dcrScbiffer        5.  Die  Abfertigung  der 
bei  der  Meldung,  bei  der  Fracht-    Schiffer  fällt  fort, 
zahlung  bringt  vielfach  Unbe- 
quemlichkeiten mit  sich. 

6.  Der  Lieferer  der  Ziegel  6.  Durch  die  Frei-Bau- 
ist  nicht  immer  über  den  fort-  Lieferung  kann  dieselbe 
schreitenden  Bedarf  auf  dem  dem  Bedarf  angepaßt  wer- 
Bau  unterrichtet  deshalb  kommt  den.  Dadurch  wird  das 
es  häufig  vor,  daß  die  Emp-  Risiko  (wo  es  darauf  an- 
länger die  Annahme  der  Mel-  kommt)  für  den  Liefe- 
duDg  verweigern.  Der  Schiffer  ranten  sehr  erheblich  ver- 
bekommt einen  neuen  Auftrag  mindert. 

und  hat  dadurch  Zeitversänmnis, 
die  im  Liegegeld  zum  Ausdruck 
kommt.  In  vielen  Fällen  und 
besonders  bei  unbemittelten 
Unternehmern  führt  der  Ueber- 
iluß  an  Ware  bezw.  der  Mangel 


an  Betriebsmitteln  zu  anderen, 
für  den  Lieferanten  höchst  un- 
angenehmen Erfahrungen. 

7.  Durch  den  Fortfall  der 
Schifferabfertigung,  der  Bearbei- 
tung der  Kahnlieferungen  und 
der  Ueberwachung  werden  Un- 
kosten erspart. 


8.  Empfänger  ist  verpflichtet, 
die   ihm   gelieferte  Ware  im 
Kahn  zu  besichtigen 
Gütemangel  sofort 


und  bei 
zurückzu- 


7.  Die  Verteilungsstelle 
liefert  ab  und  erteilt 
dem  Lieferanten  wöchent- 
lich Aufgabe  über  die  in 
seinem  Auftrage  abge- 
lieferten Ziegel. 

8.  Ziegel  von  mange! 
hafter  Beschaffenheit  und 
Größe  sind  von  der  Ver- 
ft  achtung  grundsätzlich  aus- 
geschlossen. Wo  dieser 
Fall  dennoch  eintritt,  wird 
die  Ware  durch  unsere 
Verteilungsstelle  zurück- 
gewiesen. 

9.  Der  Schiffer  hat  ein  An-        9.  Zahlungsfähigen  Auf- 
recht auf  Frachtvorschuß,   sc-    traggebern  werden  Fracht- 
wohl bei  Antritt  der  Fahrt,  als    und  Anfuhrkosten  gestundet, 
auch  bei  der  Meldung,  ja  er 
kann    die   Sicherstellung  der 
Fracht  vor  Entladung  fordern. 

10.  Die  Beförderung  ist 
von  der  Ziegel-Transport- 
Aktiengesellscbaft  zu  billi- 
geren Sätzen,  als  die  der 
Kleinscbiftahrt,  angeboten. 
Sie  werden  zugeben,  daß  die  Vorteile,  die  unser  Unter- 
nehmen bietet,  für  Handel  und  Abnehmer  so  erheblich  sind, 
daß  dagegen  jegliche  Bedenken  schwinden  müssen;  die  der 
Klemscbiflahrt  anhaftenden  Mängel  kennen  Sie  ja  aus  elgrae: 
Erfahrung. 

Wie  ich  unter  Punkt  8  erwähnte,  werden  Ziegel  von 
mangelhafter  Beschaffenheit  und  kleinem  Maß  von  der  Ver- 
frachtung ausgeschlossen.   Nach  Ihren  bisherigen  Erfahrungen 
werden  Sie  diese  Versicherung  vielleicht  für  einen  Schert 
erachten,  aber  ich  kann  Ihnen  mitteilen,  daß  in  der  Verhand- 
lung, welche  ich  mit  den  Zehdenicker  Ziegeleibesitzern  ge- 
führt habe,  sich  dieselben  für  den  Fall,  daß  die  Verfrachtung 
uns   übertragen  werden  wird  (etwa  300  Millionen  Jahres- 
erzeugung),  dazu  bereit  erklärt  haben,  auch  die  Verpflichtung 
zu  übernehmen,  erstklassige  Ware  im  Reichsmaß  rar  Be- 
lieferung zu  bringen  und  diese  Verpflichtung  auch  unter 
allen  Umständen  zu  halten.   Das  ist  nicht  nur  eine  Bedingung 
in  unserem  Arbeitsplane,  weil  wir  bei  der  Schnelligkeit  des 
Betriebes  aus  jeder  Kahnladung  Ziegel  mehrere  Bauten  zu- 
gleich befriedigen  müssen,  sondern  ein  wesentlicher  Punkt 
für  die  Ziegeleibesitzer,  sich  gegenüber  dem  anderen  Wett- 
bewerb durch  Lieferung  erstklassiger  Ziegel  auf  dem  Markte 
zu  behaupten,  und  wir  sind  überzeugt,  daß,  wie  in  allen 
anderen  Branchen,  die  Ware  von  guter  Beschaffenheit  stets 
zu  besseren  Preisen  zuerst  Absatz  finden  wird. 

Ich  bin  deshalb  der  Ansicht,  daß  neben  den  vielen  Vor- 
teilen, die  ich  Ihnen  bereits  aufgeführt  habe,  die  Versorgung 
des  Marktes  mit  guter  Ware  einer  der  größten  Vorteile  sein 
wird,  und  ich  zweifle  nicht,  daß  die  Abnehmer,  welche  gute 
Ware  verwenden,  sich  aus  diesem  Grunde  unserem  Unter- 
nehmen zuwenden  werden.  Ich  besitze  nicht  den  Glauben, 
anzunehmen,  daß  der  Berliner  Handel  in  seiner  Gesamtheit 
fortab  nur  mit  unserem  Unternehmen  rechnen  wird.  Ja,  ich 
möchte  die  Ueberzeugung  aussprechen,  daß  uns  mancherlei 
Schwierigkeiten  werden  in  den  Weg  gelegt  werden,  denn  es 
ist  ja  nicht  zu  vermeiden,  daß  bei  einem  neuen  Unternehmen 
hier  und  da  Interessen  verletzt  werden,  das  ist  aber  bei 
neuen  Unternehmungen,  die  neue  Grundlagen  schaffen  wollen, 
unvermeidlich.  Sie  dürfen  aber  überzeugt  sein,  daß,  soweit 
es  irgend  tunlich  ist,  die  Ziegeltransport-Aktiengesellschaft 
und  die  Steinhandel  G.  m.  b.  H.  bestrebt  sein  werden,  allen 
gerechten  Anforderungen  und  Wünschen,  soweit  es  in  ihrer 
Macht  liegt,  Rechnung  zu  tragen. 

Diese  beiden  Gesellschallen  beabsichtigen  nicht,  wie  ich 
Ihnen  bereits  versichert  habe,  eine  gebietende  Stellung  einzu- 
nehmen, sie  wollen  nicht  Monopolbestrebungen  nachgehen, 
sondern  sie  wollen  sich  in  den  Dienst  des  Fabrikanten  einer- 
seits und  des  Händlers  und  Abnehmers  andererseits  stellen 
und  werden  als  Mittelstelle  eine  berechtigte,  ja  eine  will- 
kommene Tätigkeit  ausüben,  und  ich  bin  überzeugt,  daß  Sie, 
sofern  Sie  mit  uns  zusammen  gehen  werden,  sehr  bald  die 
Annehmlichkeiten  dieser  Organisation  erfahren  werden. 

Ich  möchte  nicht  unterlassen,  auch  in  Bezug  auf  die 
Stellung  der  Schiffer  zu  unserem  Unternehmen  einige  Worte 


Digitized  by  Google 


1907  (31.  Jährig). 


Nr.  48  —  471 


zu  sagen.  Unser  Unternehmen  ist  nicht  von  heute  zu  morgen 
und  auch  nicht  in  einem  solchen  Umfange  ins  Leben  zu 
setzen,  daß  die  Schiffahrt  plötzlich  an  die  Wand  gedruckt 
werden  wird.  Gut  Ding  will  Welle  haben!  Zur  Abwicke- 
lung unseres  Verkehrs  sind  nicht  nur  Kähne  erforderlich, 
sondern  auch  Kräne.  Die  Errichtung  von  Krananlagen  hängt 
aber  ron  Konzessionen  ab,  welche  vom  Staat  und  Stadt  ge- 
meinschaftlich erteilt  werden.  Jeder  von  Ihnen  wird  wissen, 
welche  Zeit  erforderlich  ist,  um  eine  Konzession,  bei  der  an 
8 — 10  Behörden  mitzusprechen  haben,  zu  erreichen. 

Da  nun  unser  Kahnpark  an  sich  zunächst  nur  etwa  400 
Fahrzeuge  zu  ersetzen  in  der  Lage  ist  und  dieser  Kahnpark 
auch  erst  im  Laufe  dieses  Jahres  in  die  Erscheinung  treten 
wird,  so  kann  die  Entwickclung  unseres  Unternehmens  nur  eine 
allmähliche  sein.  Dann  aber  gehört  ja  auch  zu  unseren 
Kähnen  Personal,  und  wir  haben  den  Schiffern  bereits  die 
Zusicherung  gegeben,  daß  wir  bei  der  Besetzung  der  Kähne 
in  erster  Reihe  auf  solche  Schiffer  Rücksicht  nehmen  werden, 
die  in  die  Lage  versetzt  sind,  ihre  Kähne  abzubauen. 

Außerdem  sind  an  unserer  Krananlage  Mannschaften  er- 
forderlich zum  Packen  der  Ziegel,  und  auch  hierfür  haben 
wir  Schiffer  in  Aussicht  genommen,  soweit  sie  sich  hierzu 
melden  werden.  Sie  sehen,  daß  wir  auch  den  Schiffern 
gegenüber  durchaus  keine  grausame  Stellung  einnehmen 
werden,  dagegen  kann  ich  Ihnen  mitteilen,  dal  einsichtige 
Schiffer  aus  unserem  Unternehmen  heraus  für  sich  bessere 
Zeiten  erhoffen.  Sie  werden  mir  zugeben,  daß  die  Arbeit, 
welche  die  Schiffer,  besonders  die  Steinschiffer  heutzutage 
noch  verrichten,  nicht  mehr  zeitgemäß  ist  Jeder  von  Ihnen, 
der  an  einem  heißen  Sommertage  an  den  Ausladestellen  der 
Steinschiffer  vorüber  gekommen  ist,  wird  zweifellos  ein  Mit- 
empfinden mit  den  Schiffern  und  seiner  Familie  gehab: 
haben,  wenn  er  gesehen  hat,  wie  diese  Leute,  Mann,  Frau 
und  Kinder  in  der  Sonnenglut  das  Auskarren  der  Ziegel  be- 
sorgen; und  wenn  durch  unser  Unternehmen  nur  gezeigt 
wird,  daß  das  Entladen  der  Ziegel  auch  in  anderer  und 
menschenwürdigerer  Art  zu  bewirken  Ist,  wie  bisher,  so  ist 
das  schon  ein  sehr  bedeutender  Fortschritt,  den  uns  die 
Schiffer  danken  werden. 

Ich  möchte  noch  für  einen  Augenblick  zurückkommen 
auf  die  von  den  Berliner  Händlern  im  vorigen  Jahre  ge- 
machten Anstrengungen,  die  Behörden  zur  Herabsetzung  der 
Liegegelder  und  zur  Verlängerung  der  L^egefristen  zu  ver- 
anlassen. Ich  kann  Ihnen  aus  sicherster  Quelle  mitteilen, 
daß  diese  Bestrebungen  einen  Erfolg  nicht  haben  werden, 
und  zwar  werden  sie  deshalb  keinen  Erfolg  haben,  weil  mit 
der  Herabsetzung  der  Liegegelder  oder  der  Verlängerung 
der  Liegefristen  der  tatsächliche  Mangel  an  Ausladestellen 
nicht  beseitigt  werden  kann,  und  nur  an  dem  Mangel  an 
Ausladestellen  hat  das  Ausladewesen  in  Berlin  in  den  letzten 
Jahren  gekrankt.  Wären  mehr  Ausladestellen  zur  Verfügung 
gewesen,  dann  wären  die  Schiffer  schneller  an  Auslade- 
stellen herangekommen,  wären  schneller  mit  dem  Entladen 
fertig  geworden  und  die  Liegegelder  wären  erspart  worden. 
Es  ist  also  notwendig,  daß  die  Folgen  des  Mangels  an  Aus- 
ladestellen behoben  werden!  Das  geschieht  durch  unser 
Unternehmen!  Daß  die  Einziehung  von  öffentlichen  und 
privaten  Ausladestellen  immer  weiter  Fortgang  nimmt,  wird 
Ihnen  ebenfalls  bekannt  sein.  In  diesem  Jahre  bereits  wird 
mit  der  Anlage  von  Straßen  längs  des  Spreeufers  an  folgenden 
Stellen  begonnen: 

Vom  Molkenmarkt  im  Zuge  der  Stralauer  Straße.  Auf 
dieser  Strecke  fallen  15  Ausladestellen  fort. 

Weiter  wird  in  diesem  Jahre  auch  voraussichtlich  die 
Anlage  des  Promenadenweges  am  Hansa-Ufer  und  Wickinger- 
Ufer  begonnen.  Hier  fallen  gegen  la— 14  Ausladestellen 
fort,  die  bisher  ausschließlich  für  die  Entladung  von  Ziegeln 
und  Kies  gedient  haben. 

In  Aussicht  genommen  ist  ferner  die  Anlage  des  Prome- 
nadenweges längs  der  Köpenicker  Straße  von  der  Köpenicker 
Brücke  bis  zur  Jannowitzbrücke.  An  dieser  Strecke  liegen 
gegen  30  Ausladestellen,  deren  Beseitigung  allerdings  erst  in 
einigen  Jahren  zu  erwarten  ist. 

Ferner  sollen,  worüber  ich  Bestimmtes  nicht  mitzuteilen 
weiß,  die  Siätteplätze  in  der  Stralauer  Allee  den  jeuigen 
Inhabern  bereits  gekündigt  worden  sein,  weil  dieselben  für 
die  Anlage  des  neuen  Stralau«  Angers  behinderlich  sind, 
bezw.  gebraucht  werden. 

Wann  für  diese  große  Masse  von  Ausladestellen,  die 
zum  Teil  schon  in  nächster  Zeit  dem  Verkehr  entzogen 
werden,  durch  neue  Anlagen  am  Stralauer  Anger  Ersatz  ge- 
schaffen werden  wird,  ist  nicht  abzusehen.  Darüber  wollen 
wir  uns  aber  nicht  im  Unklaren  sein,  daß  in  den  nächsten 


Jahren,  sollten  wir  wieder  eine  Hochkonjunktur  auf  dem 
baumarkt  bekommen,  unerträgliche  Zustände  eintreten  werden, 
falls  die  Behörden  keinen  Ersatz  für  die  dem  Verkehr  ent- 
zogenen Ausladestellen  schaffen,  oder  wenn  die  dann  vor- 
handenen Ausladestellen  nicht  leistungsfähiger  gemacht 
werden,  was  ja  durch  unser  Unternehmen  geschehen  soll. 

Zum  Schluß  möchte  ich  nochmals  an  alle  Interessenten 
die  Bitte  richten,  unserem  Unternehmen  wohlwollende  und 
gerechte  Beurteilung  au  Teil  werden  zu  lassen,  und  ich 
stehe  Ihnen,  soweit  Sie  irgendwelche  Auskünfte  zu  haben 
wünnchen,  jederzeit  zur  Verfügung. 

An  den  Vortrag  schließt  sich  eine  Besprechung, 
die  Herrn  Direktor  Rosenthal  mehrfach  Gelegenheit  gibt, 
verschiedene  aus  der  Versammlung  gestellte  Fragen  zu  be- 
antworten. 

Hiermit  ist  die  Tagesordnung  erschöpft,  und  der  Vor- 
sitzende, Herr  Evers,  schließt  die  Sitzung,  indem  er  seine 
Befriedigung  über  den  anregenden  Verlauf  der  heutigen  Ver- 
handlung ausspricht  und  den  Anwesenden  ein  frohes  Wieder- 
sehen im  nächsten  Jahre  zuruft. 


BernfsgenoBsenschaMlches. 

Ziegelei -Berufsgenossenschaft. 

A  m  1 1 1  c  h  u  s. 

Unglücksfall  bei  zufälligem  Aufenthalte  in  einem  ver- 
sicherungspflichtigen Betriebe. 

Der  Arbeiter  Josef  R.  begab  sich  am  10.  April  1905 
abends  gegen  9  Uhr  in  die  Fabrik  der  Firma  St.,  um  seinen 
Bruder,  der  daselbst  am  Steinbrecher  beschäftigt  war,  das 
Abendessen  zu  bringen.  Nachdem  der  Bruder  das  Essen  in 
Empfang  genommen  hatte,  hielt  Josef  R.  sich  noch  einige 
Zeit  in  der  Fabrik  auf.  Er  begab  sich  an  den  Kollergang, 
woselbst  ihm  der  Aufenthalt  von  dem  Arbeiter  P.  untersagt 
wurde.  Nach  kurzem  Wortwechsel  ging  Josef  R.  fort,  wor- 
auf sich  auch  P.  entfernte,  um  Kaffee  zu  trinken.  Als  darnach 
P.  zurückkam,  fand  er  den  R.  zwischen  der  Wand  und  der 
horizontal  rotierenden  Scheibe  des  Kollergangs  eingeklemmt 
tot  vor.  Der  Kollergang  war  zur  Zeit  des  Unfalles  durch 
eine  Bretterwand  geschützt.  Nach  dem  Unfälle  lag  diese 
Absperrung  am  Boden. 

Die  Hinterbliebenen  des  Josef  R.  wurden  mit  ihren 
Rentenansprüchen  durch  die  Genossenschaft  abgewiesen. 
Der  Verstorbene  gehörte  zur  Zeit  des  Todes  nicht  zu  den 
nach  §  1  des  Gewerbeunfallversicherungsgesetzes  versicherten 
Personen.  Eine  Versicherung  von  Personen,  welche  nicht 
im  Betriebe  beschäftig  sind,  aber  die  Betriebsstätte  besuchen 
und  auf  derselben  verkehren,  kann  durch  Statut  der  Berufs- 
genossenschaft ausgesprochen  werden.  Nach  der  Satzung 
der  Ziegelei-Berufsgenossenschaft  ist  aber  die  Versicherungs- 
pflicht auf  derartige  Fälle  nicht  erstreckt  worden.  Der  Ver- 
storbene Josef  R.  war  also  zur  Zeit  des  Unfalles  nicht  gegen 
Betriebsunfälle  versichert. 

Das  Reichs versichcrungsamt  hat  sich  in  der  Rekursent- 
scheidung vom  13.  Pebruar  1907  dieser  Auflassung  an- 
geschlossen und  die  Rentensuchcr  mit  ihren  Ansprüchen  ab- 
gewiesen.   10W 


Verschiedenes. 

Persenalnaohriohten.  Ihre  Verlobung  zeigen  an:  Frl. 
Solie  Fischer  und  der  Sohn  des  Herrn  Kommerzienrats  Spitta 
in  Neumarkt,  Oberpfalz,  Herr  Diplomingenieur  Spitta,  Ober- 
leutnant des  K.  b-  a.  Fußartülerie  Regiments.  v 

—  Die  Gemeinde  BUchberg-Bamberg  verlieh  dem  Dampf- 
ziegeleibesitzer Johann  Bauer  in  Anbetracht  der  großen  Ver- 
dienste, welche  sich  derselbe  während  ao  Jahre  um  Industrie 
und  gewtrbliche  Anlagen  in  der  Gemeinde  Bischberg  er- 
worben hat,  das  Ehrenbörgerrecht.  ""v 

BQcherscharj 

Was  muti  jeder  Steuerzahler  wissen?  "j  Nach  dem  .Stuate- 
einkomraeosteuergesetz  in  der  Ka-nung  vom  19.  Juni  l'JOU  und 
der  Auafiibrunirsauwewung  vorn  2i.  Juli  l'.HMi  verfaßt  ron 
E.  Glacser.  3^  Aullage.  Berlin  1906.  Verlag  von  Wilhelm 
Schurich.   30  Seiten.    Preis  l  M. 


*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  ron  der 
Geach&ftaatelle  zu  den  angegebenen  Buchhändlerpreisen  innerhalb 
Deutschland«  und  OesteircleE*- Ungarns  poetfrei  oesogen  werden. 
Bei  Uivtlcllungen  nach  dem  Auslände  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wUu»chien^Bucb«r  nuü«lich  10  t.  H-^da»  Preiset  (für  da*  AuiUnda* 
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Baugewerbe  und  Bodentrage.  •)  Von  Heinrich  Freese.  Berlin  1»U6. 
Verlag  .Bodenreform«.    21  Seiten.    Preis  .V)  Pf. 

Verzeichnis  der  zu  Elsenbahnglltersendungen  erforderlichen 
Begleitpapiere  *)  nach  den  verachiedenon  Staaten  und  [Buldern. 
Nach  den  Tarifen  zusammengestellt  vou  Osterath.  Zwölfte 
Auflage.  Orlenbach,  Main.  Verla«  von  J.  1».  Strauß.  24  Seiten. 
IV«  30  Pfg. 

Tagetaschenbuch  (Orden  Hau«-  und  Grundbesitzer.*)  Jahr  I»0". 
'•achmannisch  bearbeitet  an  der  Ilund  de»  Bürgert.  Gesetzbuches 
Wir  das  Deutsche  Reich  herausgegeben  vou  Kurt  Müller,  Chemnitz. 
142  Seiten.    Preis  1  M. 


Kalender  für  Betriebsleitung  und  praktischen  .Maschinen- 
bau 1907.*)  \V.  Jahrgang,  Hand-  und  Hilbbuch  für  Ketitzrr  und 
Leiter  maschineller  Anlagen,  Betriebsbeamte,  Techniker,  Monteure 
und  solche,  die  es  werden  wollen.  Von  Hugo  Giildner,  Leipzig. 
Verlag  von  Degener.  In  zwei  Teilen.  I.  Teil  für  die  Tasche. 
II.  Teil  fiir  den  Arbeitstisch  mit  über  52(1  Texttigurcn.  Gebunden 
3  M,  in  Hricftasehcnled.rband  b  M. 

Wie  bewerbe  Ich  mich  erfolgreich  um  eine  gute  Stellung?  •) 

Praktische  Anleitung  fiir  Stellesiuchende  in  kaufmännischen,  ge- 
werblichen und  anderen  Berufen,  sich  geschickt  und  mit  Erfolg 
um  offene  Stelle  zu  bewerben,  ausgestattet  mit  vielen  Muntern  zu 
Hewerbungsbriefeu.  Von  Wilh.  Leypold,  l^ipzig-K.  Verlas  der 
modernen  kaufmännischen  Bibliothek.    15  Seiten.   Preis  10  Pf. 

Praxis  des  Internationalen  Spedition«*  und  Schiffahrtswesens.') 

Ein  Kutcchiamus  für  S|iediteure,  Kaufleute  und  Fabrikanten  von 
Karl  Adams.    Leipzig-R.    Verlag  der  modernen  kaufmännischen 
Bibliothek.    2lf>  Seilen.    Preis  2,75  M. 
Der  Verfasser  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  durch  Er- 
läuterung praktischer  Geschäftsvorfalle  die  zahlreichen  Bestimmungen 
für  den  Spediteur  und  für  den  sich  mit  Spedition  befassenden 
Kaufmann  dem  Voistandnis  nilher  zu  bringen.    Kr  beschrankt  sich 
dabei  nicht  auf  die  Technik  der  Laadspedition,  sondern  führt  uns 
auch  in  die  Praxis  der  Dianen-  und  Seeschiffahrt,  des  Lagergeschäfts 
und  der  Zolltwbandlung  der  Waren  ein. 

Internationale  Wechselpraxis.*)  Die  Wechselgesetze  und  Wechsel- 
stempeltarife  sämtlicher  Staaten  Europas  und  die  Vorschriften 
derselben  iiber  die  Versteuerung  der  Wechsel  von  Kranz  Böttger, 
l>ei|»zig.  Verlag  von  Dr.  jur.  Ludwig  Huberti.  128  Seiten. 
Preis  2,75  M. 

Das  Buch  gibt  iu  übersichtlicher  Forin  Ober  die  Erfordernisse 
bei  Abfassung  eines  im  Auslande  ausgestellten  Wechseis  oder 
Scheck.*,  deren  Beobachtung  die  Gültigkeit  des  Papier  bedingt,  über 
die  Formvorschriften  fiir  Akzept,  Giro,  Protesterhebung,  die 
wichtigen  Rcstimiiiiiiigeu  und  Tarife  für  die  Versteuerung  von 
Wechseln  und  -Schecks,  ferner  über  die  bei  Verlust,  Zahlungs- 
verweigerung usw.  einzuschlagenden  Wege  erschöpfende  Auskunft. 

Probenahme  und  Untersuchung  von  Koks,  Kohlen  und  Briketts.*  ) 

Taschenbuch  für  Chemiker,  Hütteningenieure,  Kohlen-  und 
Zechenlaboratorien  und  Gasanstalten.  Von  Dr.  pbtl.  Adolf  Bcrtbold, 
Essen-Ruhr  lW)fi.  Verlagsbuchhandlung  von  G.  D.  Baedeker. 
63  Seiten  mit  .17  Figuren  im  Text.    Preis  gebunden  2  M. 

Der  Verfasser  behandelt  die  Art  und  Weise  der  Probenahme 
von  Koks,  Kohlen,  Brikett»  unter  den  verschiedensten  in  der  Praxis 
üblichen  Voraussetzungen.  Hieran  schließen  sich  Betrachtungen  über 
die  Verarbeitung  der  Proben  im  Laboratorium  bis  zur  Fertigstellung 
der  Analyse,  liio  wichtigsten  in  der  Kohlenindustrie  vorkommenden 
Analysen  werden  genau  boschrieben. 

Statik  lür Baugewerkschulcn und  K au k c Werkmeister *1  Von  Carl 
Zillich.    Dritte  erweiterte  und  durebsesehene  Aullage.   Berlin  1907. 
Verlag  vou  Wilhelm  Ernst  &  Sohn.    I.VJ  Seiten   mit  170  Abbil- 
dungen im  Text,    Preis  2  M. 
Der  vorliegende  dritte  Teil  der    Statik    schließt  das  ganze. 
Werke  ab.     Er  enthalt  die  statische  Berechnung  größerer  Bau- 
konstruktionen,    insbesondere    der    Hängewerke,  freitragenden 
Dächer,  Gewölbe,  Futtermauern   und  Falirikschornsteine.    Die  Dar- 
stellung ist  ebenso  einfach  wie  in  den  beiden  ersten  Teilen.  Die 
Kenntnis  dieser  wird  vorausgesetzt;  doch  ist,  um  das  Verständnis  zu 
erleichtern,  auf  die  betreffenden  Stellen   meist  noch  besondere!  ver- 
wiesen.   Die  vorliegende  drill«  Auflage  ist  genau  durchgesehen. 

Hilfe  gegen  faule  Schuldner*)  nach  eiuem  neueu  1  teichsrecht 
Von  Dr.  jur.  A.  Geck,  Zwanzigste  neu  bearbeitete  uud  erweiterte 
Auflage.  Kerlin.  Verlag  von  Hans  Th.  HoH'mann.  56  Seiten. 
Preis  1,10  M. 

Das  Buch  ist  besonders  für  Gläubiger  bestimmt,  die  ihr  Geld 
noch  retten  wollen,  selbst  wenn  der  Schuldner  schon  fruchtlos 
L-eprundcl  ist  oder  deu  Offciilistrungseid  geleistet  hat.  Das  neue 
Heichsreeht  ist  durchweg  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Siehe  Anmerkung  auf  Seite  471. 


Brief*  and  Fragekutei. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kestenlos.  Beeugsquelten  enthält  der  BetugtqueUen  ■  Nackweiser, 
Teil  j  des  Tomnaustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird 
AK/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreis*  werden  befahlt; 
ein*  Antwort  kann  aber  nur  Au/nakme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Not/all  au  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  eugesickert.  Für  die  mit  Nomen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterseüknetrn  Antworten  übernimmt  die 
Schri/tlrilung  keine  Verantwortung J 

Frage  43.  GasJokomotire.  Liegen  abgeschlossen*  Ur- 
t*il*  vor  über  Betrieb  mit  Bansin-,  Spiritus-  oder  äh'ilicktn 
Gaslokomotiven  für  Schleppbetrieb  in  Steinbrüchen  (Schmal- 
spur)? Wia  tst  deren  Wirtschaftlichkeit)  m 

Frage  43a.  Muffelofen.  Zum  Brennen  kleinerer  Posten 
Glasuren  beabsichtige  ich,  einen  Muffelofen  (Größe  der  Muffel 
etwa  Oyj  ebrnj  für  Braunkohlen feuerung  mu  bauen,  und  bitte 
um  Mitteilung-,  wie  ich  einen  derartigen  Ofen  am  besten  an- 
lege: es  steht  mir  ein  Platt  von  »,85  •  t,8$  m  *ur  Verfügung, 
und  Tür  und  Feuerung  müssen  an  einer  Stirnseite  der 
Muffel  sein.  1» 

Frage  43b.  WttUrbeständigkeU.  Mein  Ziegelton  ist 
bei  einer  Wasseraufnahmefähigkeit  von  nur  13  v.  H.  nicht 
wetterbeständig.  Nach  der  Untersuchung  durch  ein  Fach- 
laboratorium  enthält  der  Ton  10  v.  ff. /ein  verteilten,  kohlen- 
sauren Kalk.  Die  Garbrandtemperatur  liegt  bei  Seger- 
ie?el  010.  Der  Gehalt  an  schwefelsauren  Saiten  beträgt 
e,o8ja  v.  H.  Wie  ist  eine  Erhöhung  der  Wetterbeständig  keit 
au  erreichen}  1,6 

Frage  43  c  Brudt  bei  Dedtenniegeln.  Ich  habe  einer 
Gesellschaft  J7  000  Stück  13  cm  hohe  Decken  riefet  mit  und 
ohne  einschlagbare  Brücken  geliefert.  Ich  habe  schon  für 
Bruch  etwa  to  000  Stück  mehr  geliefert  als  notig.  die  nach 
Aussage  auf  dem  langen  Bahnwege  und  beim  Umladen 
entzwei  gegangen  sein  sollen.  Nach  der  Berechnung  der 
fertig  ausgeführten  Decken  berechnet  die  Firma  für  den  qm 
*S  Stück  als  reichlich  erforderlich  und  will  schon  für  den 
qm  1  Stück  mehr  berechnet  haben.  Nach  dieser  Rechnung 
soll  ich  noch  etwa  4000  Stück  nachliefern.  Die  Ziegel  gehen 
47  km  auf  der  Bahn  und  'Ii  Stunde  auf  dem  Waren. 
Wieviel  Bruch  ist  tmlässig.  ohne  denselben  erseisen  tu 
müssen)  Unmöglich  kann  die  Firma  so  rechnen,  da  doch 
beim  Hauen  der  Wölhuiegel,  die  doch  trotst  der  Hatten  in 
den  Längen  nicht  im  mer  passen,  auch  welche  enttwei  gehen.  128 

F"rage  43 d.  Gelochte  Steinntugr Öhren.  Wir  sollen 
iooo  m  Steint  euer  Ohren  von  too  mm  Lichtwtiie  liefern.  Das 
wäre  nicht  gefährlich.  In  jedes  Rohr  sollen  aber  ungefähr 
0000  kleine  Li) c klein  von  3  mm  gestochen  werden.  Diese 
Arbeit  ist  sehr  kostspielig,  und  wir  sind  bemüht,  ein  Mittel 
mu  finden,  damit  das  Stechen  schneller  geht.  Gibt  es  für 
diesen  Zweck  schon  etwas  Praktisches )  133 

Antwort:  Sic  weiden  die  Löcher  nicht  anders  als  durch 
Bohren  herstellen  können.  Wenn  Ihnen  eine  Bohrmaschine  mit 
biegsamer  Welle  zur  Verfügung  steht,  kann  diese  benutzt 
werden. 

frage  3.  nrHanting  der  AutawirKung  oei  nampf- 
kesseln.  Erwiderung  auf  die  dritte  und  vierte  Antwort  au 
dieser  Frage  Seite  045,  Nr.  a6. 

5.  Antwort:  In  der  3  Antwort  behauptet  Herr  Dr.  Moye, 
daß  zur  Zerlegung  des  Wasserdampfes  soviel  Warme  erforder- 
lich sei,  als  bei  der  Verbrennung  der  Zersetzungsprodukte 
entaeht  Dasselbe  behauptet  auch  Herr  Burghardt  in  der 
4.  Antwort.  Diese  Behauptung  ist  nicht  richtig.  Denn  bei 
Zersetzung  des  Wasserdampfcs  durch  glühende  Kohle  entsteht 
nicht  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  wie  Herr  Dr.  Moye  meint, 
sondern  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  nach  der  Gleichung 
C  +  H,  O  =  H„  CO  =  39400  WE.  Es  sind  also  39400  WE. 
erforderlich,  um  12  kg  Kohlenstoff  durch  18  kg  Wasser  zu 
zersetzen.  Herr  Dr.  Moye  behauptet,  dafi  die  Verbrennung 
nur  soviel  Wirme  liefert,  als  zur  Zersetzung  erforderlich  im. 
Bei  der  Verbrennung  des  Wasserstorlkohlenoxydgemisches 
H,  -f  CO  entsteht  eine  viel  gröllcre  Wärmemenge: 
CO  +  0  =  C0S  =  97000  WE.  ;  H2  -\ -  O  =  68400  WE.  Wenn 
wir  zur  Erzeugung  von  30  kg  Wassergas  39400  WE  gebraucht 
haben,  so  bekommen  wir  durch  Verbrennung  von  30  kg  des 
Gaaes  165400  WE.,  also  um  is6ooo  WE.  mehr.  In  vor- 
liegendem Falle  handelt  es  sich  um  Temperaturerhöhung 
durch  Einleiten  des  Wasserdampfe».   Daß  dadurch  theoretisch 
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mehr  Wärme  (also  auch  höhrre  Temperatur)  entwickelt 
werden  kann,  ist  aus  den  erwähnten  Gleichungen  ersichtlich. 
Wenn  wir  in  der  Praxis  nicht  so  h  hr  Ausbeute  erzielen 
(in  unserem  Falle),  so  entstehen  wenigstens  keine  Wärme- 
verluste, wie  Herr  Burghardt  glaubt.  Durch  Einblasen  des 
Wasaerdampfes  in  die  Kesselfeuerung  können  wir  erzielen, 
daß  infolge  geniedrigter  Temperatur  in  der  untersten  Kohlen» 
Schicht  die  Schlacke  porös  bleibt  und  nicht  an  die  Rost- 
stabe klebt.  Denn  die  infolge  hoher  Temperatur  weichge- 
wordene  Schlacke  verklebt  teilweise  den  Rost,  fodaß  der 
Luftzug  sehr  gehindert  wird  und  die  festbaftende  Schlacke 
sieb  sehr  schwer  entfernen  lädt.  Die  flüssige  Schlacke  her- 
zustellen, ist  in  der  Dampfkesselfeuerung  nicht  möglich  und 
wäre  auch  nicht  vorteilhaft,  da  die  flüssige  Schlacke  die 
Roststäbe  heftig  angreifen  wurde.  Was  die  Anordnung  an- 
belangt, so  würde  ich  Ihnen  empfehlen,  den  Dampf  in 
mehreren  Düsen  einzublasrn,  jedoch  nicht  dauernd,  sondern 
in  praktisch  erprobten  Zeiträumen.  Das  Verfahren  des 
a.  Antwortgebers  kann  auch  vorteilhaft  sein,  nur  das  ununter- 
brochene Hineinblasen  kommt  mir  bedenklich  vor.  Dann 
könnte  es  leicht  vorkommen,  daß  Sie  mit  Wärmeverlusten 
arbeiten  werden,  denn  bei  ungenügendem  Luftzutritt  kann 
sich  das  Feuer  nicht  „erholen".  Jedenfalls  bekommen  Sie 
durch  Dampfeinlciten  (bei  vorsichtiger  Bedienung)  eine 
poröse  Schlacke,  die  leicht  entfernt  werden  kann.  Ich  stehe 
im  Begriffe,  derartige  Versuche  auszulühren,  und  werde  gern 
auf  Wunsch  die  Ergebnisse  kostenlos  mitteilen.  (Wir  bitten 
darum )  F.  Witek,  Seelau,  Böhmen."«» 

6  Antwort:  In  vorstehender  Entgegnung  auf  meine  Ant- 
wort in  Nr.  »6  behauptet  Herr  F.  Witek,  daß  meine  Annahme:  die 
Bestandteile  des  zerlegten  Wasserdampfes,  der  Sauerstoff  und 
der  Wasserstoff,  lieferten  bei  ihrer  Verbrennung  in  der  Kessel- 
feuerung höchstens  ebensoviel  Wärme  als  vorher  die  Zer- 
legung des  Wasserdampfes  erfordert  hatte,  nicht  zutreffe.  Er 
versucht  durch  Wärmegleichungen  den  Nachweis  zu  führen, 
daß  im  Gegenteil  zu  meiner  Annahme  eine  erhebliche  Menge 
Wärme  gewonnen  werde.  Ohne  jedoch  verglichen  zu 
ob  die  Anzahl  von  Wärmeeinheiten,  die  er  in  die  Gleichun; 
eingesetzt  hat,  richtig  ist,  muf)  ich  ihn  darauf  hinweisen, 
er  meine  Auslübrung  in  einem  wesentlichen  Punkte  mißver- 
standen  hat.  Es  kam  doch  allein  darauf  an,  ob  die  Ein- 
führung von  Wasserdampf  in  die  Feuerung  einen  schließtichen 
Gewinn  bringt  oder  nicht.  Die  Verbrennung  des  Sauerstoffes 
mit  der  Kohle  liefert  natürlich  einen  Gewinn  an  Wärme,  aber 
dieser  Gewinn  wird  doch  auf  Kosten  der  Kohle,  die  hierbei 
verbrannt  wird,  erzielt,  und  zwar  beträgt  dieser  Gewinn 
genau  soviel,  wie  die  gleiche  Menge  Luftsauerstoff  auch 
ergeben  haben  würde.  Die  Verbrennung  des  vorher  erst 
vom  Sauerstoff  geschiedenen  Wasserstoffs  mit  einer  neueD, 
großen  Menge  Sauerstoff,  kann  keinen  Wärmegewinn 
weil  hier  die  verbrauchte  und  die  wieder  erhaltene 
gleich  sind.  Etwas  anderes  ist  es  mit  der 
Temperaturerhöhung,  die  hier  tatsächlich  erzielt  werden  kann ; 
sie  kommt  einesteils  dadurch  zustande,  daß  die  schließliche 
Verbrennung  auf  engerem  Räume  geschieht,  anderenteils  auch 
dadurch,  daß  die  mit  Wasserdaropf  geschwängerte  Luft  in- 
folge des  Druckes  beim  Einblasen  dichter  ist  und  im  com 
mehr  Sauerstoff  (freien  und  gebundenen)  liefern  kann. 

Dr.  A.  Moye.*» 

Frage  14.  Steinneugröhren  für  Druckleitung.  Ge- 
fragt war  S.  ijo  Nr.  ly,  ob  man  tu  Wasserdruckleitungen 
aus  Steinteugrohren  Vertrauen  kabtn  könnte.  Die  erteilten 
Antwort*»  auf  Seilt  10p,  Nr.  jo,  strecken  sick  im  günstigen 
Sinne  aus-  M 

5.  Antwort:  Für  die  auszuführende  Druckrohrleitung 
können  Sie  Steinzeugröhren  unbesorgt  nur  dann  anwenden, 
wenn  Sie  davon  überzeugt  sind,  daß  der  Grund,  in  den  die 
Rohre  verlegt  werden  sollen,  unbedingt  keine  Senkungen  be- 
fürchten läßt.  Es  darf  also  keine  Anschüttung  oder  Rutsch- 
gelände sein.  Als  bestes  Dichtungs- 
mittel ist  dann  Portlandzementver- 
putz zu  empfehlen.  Die  Ausfüh- 
rung ist  sehr  einfach.  Zuerst  kommt 
in  den  zu  dichtenden  Muffen  ein 
nicht  zu  starker,  mit  warmem  Teer 
getränkter  Hanfzopf  eingestampft, 
damit  der  Zementmörtel  in  das 
Rohrinnere  nicht  eindringen  kann, 
worauf  der  Rest  des  zu  dichtenden  Muffen  mit  eisern 
guten  Zementmörtel  (1  Teil  Zement,  1  Teil  rein  gewaschener, 
scharfer,  feiner  Sand)  vergossen  wird.  Damit  beim  Vergießen 
des  Zementmörtels  dieser  nicht  unnütz  verschwendet  wird, 


wird  zuvor  an  den  zu  vergießenden  Muffen  aus  Lehmteig 
eine  Scbutzwulst  mit  entsprechendem  Einguß  hergesteUt  (siehe 
Bild).  Eine  solche  Dichtung  ist  billig,  von  einem  jeden 
besseren  Tagewerker  leicht  herzustellen,  ist  ferner  widerstands- 
fähiger als  das  Sleinzeugrohr  selbst  und  bedarf  durchaus 
keiner  Ausbesserung.  Bei  sorgfältiger  Aufführung  ist  sie  auch 
bei  höherem  Wasserdruck  wasserdicht.  F.  A.23 

fr  raste  »S-    üeberstkässige  Wärme  im  Ringofen.  Die 

Anfrage  ging  dahin,  ob  es  Einrichtungen  gibt,  mit  welchen  mittels 
des  SekornsteinMuges  die  Luft  von  oberhalb  der  Ringofensohle 
durch  ein  Bleckrokr  in  den  keißen  Rauchsammler  eingeführt, 
dort  et  wärmt  und  in  ein  Trockenhaus  geleitet  wird,  sodaß 
frische  Ziegel  darin  getrocknet  und  die  abgehende  Luft  dem 
Sckomstein  augefükrt  wird.  Der  erste  Antwortgeber  auf 
Seite  »86 ,  Nr.  ap,  spricht  sick  dahin  aus,  daß  ein  gut  ge- 
leiteter Ringofen  keine  überschüssige  Wärme  im  Rauck- 
Sammler  hat.  «» 

s.  Antwort:  Ich  nehme  an,  daß  unter  „Ringofensohle'  die 
obere  Fläche  des  Ringofens  verstanden  wird,  denn,  wenn  es 
wirklich  die  Sohle  des  Brennkanals  sein  sollte,  so  könnte 
doch  hier  kaum  von  einer  überschüssigen  Winne  die  Rede 
•ein,  auch  würde  die  Ueberfübrung  der  Luft  mittels  Blech- 
rohr von  hier  aus  in  den  Rauchsammler  sehr  schwierig,  fast 
unmöglich  sein.  Ich  glaube  nicht,  daß  es  leistungsfähige  An- 
lagen der  Art  gibt.  Jedenfalls  ist  es  von  dem  Schornstein 
etwas  viel  verlangt,  genügend  viel  Luft  einen  solchen  Weg 
zu  führen,  auch  würde  die  Bewegung  der  Luft  eine  sehr 
schnelle  sein  müssen,  da  das  Rohr,  welches  die  Luft  durch 
den  Rauchsammler  führt,  doch  nur  einen  mäßigen  Querschnitt 
haben  könnte,  wobei  natürlich  nur  eine  geringe  Wärme- 
menge auf  die  in  schneller  Bewegung  befindliche  Luft  über- 
tragen werden  würde.  Der  Temperaturunterschied  zwischen 
Luft  und  Rohr  und  den  Rauchgasen  ist  an  und  für  sich  nicht 
groß,  auch  würde  das  Rohr  gewiß  sehr  bald  mit  Ruß  über- 
zogen werden,  wodurch  die  Winneübertragung  natürlich 
auch  noch  stark  behindert  werden  würde.  Der  Ausdruck 
»die  Luft  wird  in  ein  Trockenhaus  geleitet"  läßt  darauf 
schließen,  daß  das  letztere  vollständig  getrennt  vom  Ringofen 
besteht;  auch  das  würde  die  Wirksamkeit  der  Einrichtung 
sehr  beeinträchtigen,  wahrscheinlich  sogar  auf  eine  geringe 
Leistung  beschränken.  Die  warme  Luft  über  dem  Ringofen 
kann  mit  Vorteil  nur  in  Trockenräumen  benutzt  werden,  die 
unter  demselben  Dach  neben  dem  Ringofen  liegen.  Wenn 
die  Einrichtung  vorhanden  ist,  daß  in  den  First  des 
Ringofendaches  frische  Luft  einströmen  kann,  dann  geht  aller- 
dings viel  Wärme  zu  derselben  Oeffnung  hinaus,  und  es 
müssen  Einrichtungen  geschaffen  werden,  die  Luft  für  die 
Trocknerei  noch  besonders  zu  erwärmen  (Bauart  Hotop). 
Anders  ist  es,  wenn  der  Ersatz  der  seitlich  abströmenden 
Luft  durch  die  kühlenden  bezw.  im  Ausfahren  begriffenen 
Abteile  geschieht  Die  seitlich  abströmende  Luft  hat  dann, 
selbst  wenn  sie  Wärme  für  einen  über  dem  Ofen  befindlichen 
Trockenraum  abgegeben  hat,  in  den  meisten  Fällen  immer 
noch  mehr  als  40°  C,  und  das  genügt,  um  die  Formlinge  zu 
trocknen,  wenn  so  warme  Luft  in  genügender  Menge  zur 
Verfügung  steht  bezw.  die  Bewegung  derselben  kräftig  genug 
gemacht  werden  kann.  Für  diese  Leistung  genügt  ein  ange- 
messener Schornstein  vollkommen,  umsomehr,  als  der  Ofen 
selbst  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Luftbewegung  in  den 
Trockenabteilen  leisten  kann.  Hat  man  Abdampf  zur  Ver- 
fügung, so  kann  derselbe  sowohl  den  Schornstein  unterstützen 
in  der  Luftbewegung,  indem  er  die  Luft  erwärmt,  als  auch 
nach  Bedarf  zur  Erwärmung  der  Trockenräume  beiträgt. 

Rob.  Burghardt,  Cöthen  i.A.«0 
3.  Antwort:  Die  Schwierigkeit  dürfte  darin  bestehen,  bei 
einem  vorhandenen  Ofen  ein  genügend  weites  Heizrohr  im 
Raucbsammler  unterzubringen,  da  dessen  Breite  wegen  der 
Rauchglockenstangen  nicht  ausgenützt  werden  kann,  ferner  in 
der  Aufnahme  der  abgekühlten  Heizluft  im  Schornstein,  weil 
derselbe  nicht  weit  genug  sein  wird,  um  außer  den  Abgasen 
noch  diese  Menge  Heizluft  aufzunehmen,  und  weil  er  nicht 
stark  genug  sein  wird,  um  das  Einbrechen  von  1  genügend 
weiten  Löchern  zu  gestatten.  Bei  einem  neuen  Ofen  könnte 
beiden  Umständen  ohne  Schwierigkeit  Rechnung  getragen 
werden,  und  wird  nur  der  Mißstand  bleiben,  daß  das  Rohr 
im  Rauchsammler  je  nach  der  in  demselben  herrschenden 
Wärme  keine  sehr  große  Dauer  encichen  dürfte.  (Bild.) 
Bei  einem  vorhandenen  Ofen  ließe  sich  etwa  noch  ein 
Sammelrohr  von  57  cm  Durchmesser  unterbringen,  und  man 
könnte  nach  beistehendem  Bilde  die  Anordnung  wie  folgt 
treffen,  wenn  man  sich  auf  beiden  Seiten  des 
die  gezeichnete  Gruppe  denkt: 
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a  Sammelrohre  a:  1513  qcm  =  57  cm  Durchmesser, 

Rohre  b  =       s"*5'3    »   =  80  .  , 

>  c-      V4'»3i3    .   =  30  .  . 
.    d  =  c-       6a8    „    -  30  „ 

>  e=a=     »513    .    =  57   r  ■ 
.    f-4'e-ioos»    .    =113  . 

Als  Schornstein  müßte  um  den  bestehenden  ein  Ring- 
raum g  durch  einen  Blecbzylicder  geschaffen  werden; 
wenn  z.  B  der  Außendurcbmesser  des  enteren  1,6  m  bezw. 
10  106  qcm  ist,  so  maß  der  Ringraum  s  '  1005a  -  so  104  qcm 
fassen,  also  der  Außendurchmesser,  entsprechend  40S10  qcm, 


s.sö  m  beiragen,  und  dessen  Höhe  richtet  sich  ganz  nach  der 
Wärme,  welche  dem  Rauchsammler  entzogen  werden  darf. 
Die  Sammelrohre  a  empfangen  durch  besondere,  nicht  ge- 
zeichnete Rohre  die  Luft  Ton  oberhalb  der  Ringofensohle, 
was  keiner  Schwieriekeit  begegnet.  Die  Heilflache  innerhalb 
der  Rammern  beträgt: 

s  •  8.s  •  0,8  •  x  =  4».6  qm 
16  •  3  s  •  0,3  •  n  =  5».6  . 
»6  - 3  5   0,3   *  =  51.6  , 
4  •  8,5  •  0,6  •  n  =  64.6  . 

au, 5  ijm, 

und  für  zwei  Gruppen  4S5  qm.  Ueber  die  Leistung  des  Ofens 
und  die  Trockenzeit  ist  nichts  gesagt.  Wenn  aber  erstere 
Millionen  jährlich  beträgt,  so  macht  dies  täglich  6000 
stündlich  sso  Formlinge.  Bei  7lägiger  Trockenzeit 
die  Kammer  41000  Stück  fassen.  Ein  Ziegelformling 
braucht  zum  Trocknen  etwa  1000  WE  und  S50  Pormlinge 
stündlich  etwa  S50000  WE.  Bei  der  berechneten  Heizfläche 
müßte  1  qm  in  der  Trockenkammer  »50000  :  4J5  =  590  WE 
abgeben,  was  bei  einer  Luftgeschwindigkeit  von  3  m  in  der 
Sekunde  und  einen  Unterschied  der  Wirme  von  30 0  nach 
der  Formel  Q  —  K  (t  —  ft)  wobei  K  =  a  + 10  -  19  ist,  geht. 
Das  Gehen  ist  auf  dem  Ringofen  durch  die  beiden  Rohre  b 
gestört;  eine  Hoberlegung  derselben  und  Schleifung  nach 
unten  würde  einen  sehr  hohen  Kamin  bedingen.  Wenn  die 
Trockenkammern  aus  feuerfesten  Ziegeln  hergestellt  werden, 
ist  es  auch  möglich,  die  Luft  in  den  Kammern  aus  den  Röhren 
austreten  zu  lassen,  und  dann  sind  nur  Verteilungsroste  auf 
dem  Boden  über  den  Rohren  anzubringen.  Bei  Anwendung 
eines  Ventilators  würde  sich  die  Anlage,  billiger  herstellen  lassen 
und  ließe  sich  eine  gleichmäßigere  Wärme  erzielen.  R.*° 

Anmerkung:  Der  Vorichlag  hat  wob]  nnr  thcorctfochcn  Wert,  in 
die  Praxis  umgesetzt  durfte  ein  wirtschaftlicher  Nutten  ausgeschlossen 
erscheinen. 

Frmge  $7.  Dampfüberhiimer.  Nacktrag  tu  den  auf 
den  Seiten  334  und  348  in  dtn  Nrn.  39  und  34  gebrockten 
Ausführungen.  TJ 

4.  Antwort:  Durch  die  Einschaltung  eines  Dampfüber- 
hitzers an  Ihre  Dampfkesselanlage  werden  Sie  wohl  bei  der 
Kesselfeuerung  etwas  an  Kohle  ersparen,  dafür  müssen  Sie 
aber  den  DampfOberbitzer  befeuern,  wodurch  ein  Teil  dieser 
Ersparnisse  wieder  verloren  geht.  Sie  dürfen  somit  in  dieser 
Richtung  keinen  besonders  wirtschaftlichen  Erfolg  von  dieser 
Einrichtung  erwarten.  Immerhin  bringt  der  Dampfüberhitzer 
dem  Dampfmaschinenbetriebe  manchen  Vorteil,  so  daß  dessen 
Einschaltung,  insbesondere  bei  langer  Dampfzuleitung  zwischen 
Kessel  und  Dampfmotor  nur  bestens  empfohlen  werden  kann, 
da  die  Nutzwirkung  durch  diese  Einrichtung  bei  der  Dampf- 
maschine bedeutend  gesteigert  wird  und  die  Dampfleitungen 
vor  Kesselsteinansatz  geschützt  werden,  da  ein  trockener 
(überhitzter)  Dampf  einen  solchen  nur  wenig  ausscheidet. 
Ferner  werden  Sie  ganz  bestimmt  eine  bessere  Leistung  der 
Trockenkanile  gegen  jetzt  nachweisen  können.         F.  A." 


5.  Antwort:  Die  Vorteile  der  Dampiüberhitrung  sind 
unter  Urnsländen  sehr  beträchtlich:  der  Dampfverbrauch  ist 
um  15—30  v.  H.  geringer,  da  die  Maschine  wegen  Fortfalls 
der  Kondensationsverluste  gleiche  Leistung  mit  kleincrem 
Dampfgewicht  erzielt  Der  Dampfkessel  wird  geschont,  da 
weniger  Wasser  verdampft  zu  werden  braucht.  Dadurch  ist 
ferner  eine  Kohlenersparnis  bedingt,  deren  Höhe  sich  nach 
der  Güte  der  Dampfkesselanlage  richtet.  Vor  der  Maschine 
muß  sich  ein  großer  Wasserabscheider  befinden,  um  die  bei 
Inbetriebsetzung  der  kalten  Maschine  entstehenden  erheblichen 
Niederschläge  sowie  den  vielleicht  in  dem  Ueberhitzer  abge- 
lösten Zunder  unschädlich  zu  machen.  Die  Temperatur  des  Heiß- 
dampfes, am  Zylinder  gemessen,  beträgt  S50— 350°.  Maschinen, 
welche  nicht  für  Heißdaropf  gebaut  sind,  können  nur  mit 
mäßig  überhitztem  Dampf  (100 »  C.)  arbeiten,  doch  sind  auch 
hierbei  die  Vorteile  der  Dampfüberhitzung  schon  sehr  gut 
bemerkbar.  Die  Dampfzylinderschmierung  muß  alsdann  durch 
sogenanntes  Heißdamp'zylinderöl  erfolgen.  H.  Ing." 

6.  Antwort:  In  der  Antwort  in  Nr.  3a  ist  richtig  ge- 
sagt, daß  durch  Anbringung  eines  Ueberhitzers  10—15  v  H. 
Kohle  erspart  werden  können,  dagegen  stimmt  die  gegebene 
Antwort  insofern  mit  der  Wirklichkeit  nicht  überein,  als  die 
dort  vertretene  Ansicht  bezüglich  Spannung  des  überhitzten 
Wasserdampfes  falsch  ist.  Ueberhitzter  Dampf  hat  bei  höherer 
Temperatur  die  gleiche  Spannung  wie  gesättigter  Wasser- 
dampf Eine  stärkere  Inanspruchnahme  der  Dampfmaschinen- 
teile bei  Verwendung  überhitzten  Dampfes  liegt  darum  nicht 
vor.  Der  erwähnte  Zylinderdeckelbruch  hat  andere  Ent- 
stehungsursache. Die  Wirtschaftlichkeit  der  Verwendung  des 
überhitzten  Wasserdampfes  für  den  Betrieb  der  Dampf- 
maschine findet  Begründung  in  der  Tatsache,  daß  einerseits 
eine  Nachverdampfung  des  im  Kesseldampf  enthaltenden  mit- 
gerissenen Wassers  erfolgt,  andererseits  eine  Raumvergröße- 
rung der  Dampfmenge  beim  Ueberhitzen  eintritt  und  ferner 
der  Bildung  des  Kondensationswasscrs  im  Zylinder  vorge- 
beugt wird,  was  eine  Erhöhung  des  mittleren  Dampfdruckes 
und  eine  Erhöhung  der  Arbeitsleistung  der  Maschine  aar 
Folge  hat  -  G.7' 

Frmge  27  a  Künung  mm  Gummireifen.  Zum  Abfahren 
von  DacksirgelpreBHngtn  standen  Wagen  mit  Gummireifen 
eur  Verfügung.  Diese  Gummireifen  hatten  sieh  aber  mit 
der  Zeit  so  gedehnt,  daß  sie  vom  Radkranm  abfielen.  Es  war 
auf  Seite  jio  in  Nr.  31  gesagt,  wie  die  Reifen  vorteilhaft 
gekürzt  und  festgekittet  werden.  » 

s.  Antwort:  Den  gekürzten  Reifen  verbinden  Sie  zweck- 
mäßig mittels  Messingdraht,  welchen  Sie  durch  vorher  mittels 
glühenden  Draht  gebohrte  Löcher  hindurchschieben  und  mit 
einer  Flachzange  zusammendrehen.  H.  J.M 

3  Antwort:  Wenn  sich  die  Gummireifen  so  sehr 
gedehnt  haben,  daß  sie  vom  Radkranz  abfallen,  so  ist  die 
Belastung  zu  groß  oder  sie  sind  vielleicht  auch  größerer  Kälte 
ausgesetzt  gewesen.  Wenn  die  Gummifabrik  die  Reifen 
auch  nicht  zu  kürzen  vermag  und  zwar  bei  entsprechendem 
Preis,  so  lassen  Sie  sich  am  besten  a  größere  Räder  machen, 
welche  zu  den  Reifen  passen,  um  dieselben  aufzubrauchen. 
Neuerdings  werden  „Sofi-Räder"  empfohlen,  welche  zweiteilige 
Radkränze  haben  und  aus  Ledereinlagen  bestehen,  so  daß  sie 
auf  dem  Hirn  des  Leders  laufen.  Die  Bauart  erinnert  an  die 
mit  Hirnleder  ausgefütterten  Drahtseilscheiben.  R.8' 

4.  Antwort:  Die  gedehnten  Gummireifen  auf  eine  andere 
Art  als  durch  Zerschneiden  und  wieder  Zusammenkitten  zu 
kürzen,  dürfte  kaum  möglich  sein.  Wenn  die  gekürzten 
Reifen  an  der  gekitteten  Stelle  wieder  auseinandergingen,  so 
lag  dies  an  nicht  sachgemäßer  Arbeit.  Die  zu  kittenden 
Schnitttlachen  dürfen  nicht  eben  sein,  sondern  müssen  eine 
scbwalbenscfa wanzähnliche  Form  aufweisen,  wie  dies  im  Bild 
veranschaulicht  ist.  Nachdem  die  Schnittflächen  mittels  Glas- 
papier sauber  gereinigt  sind,  werden  dieselben  mit  guter, 
dickflüssiger  Kautschuklösung  bestrichen  und  gut  trocknen 
gelassen.  Alsdann  siehe  man  die  Lappen  a  und  a'  gut  aus- 
einander und  schiebe  das  entgegengesetzte  Reifenende  vor- 
sichtig dazwischen,  bis  die  Flächen  b 
aneinanderstoßen.  Nachdem  bringe  man 
die  Lappen  a  und  a'  in  die  richtige  Lage 
und  drücke  die  gekitteten  Stellen  gut 
aneinander.  Zu  beachten  ist,  daß  wäh- 
rend des  Zusammenbiegens  jede  mit 
Lösung  bestrichene  Stelle  des  einen  Endes  nur  die  dazu 
gehörige  Stelle  des  anderen  Endes  berühren  darf,  daher  auch 
die  schrägen  Schnittstellen  c,  weil  sonst  eine  fehlerhafte  Ver- 
bindung entsteht.  Wird  nach  dieser  Vorschrift  gearbeitet, 
der  gekittete  Reifen  vor  Benutzung  bei  etwas  Druck  kurze 
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Zeit  —  Vi- 1  Tag  —  getrocknet,   so  kann   derselbe  noch 
'   bleiben.  P.s« 


5-  Antwort:  Ihr  Fall  ist  der  bette  Wink,  daß  man 
solche  Angelegenheiten  nur  erprobten  Händen  anvertrauen 
soll  und  nicht  zu  abenteuerlichen  Pfuschern  geht,  in  der 
Meinung,  billiger  bei  weg  zu  kommen.  Bei  jenen  Ringen,  die 
noch  nicht  verdorben  sind,  können  Sie  sich  einfach  und  billig 
dadurch  helfen,  daß  Sie  die  dazugehörigen  Radkränze  mit 
Streifen  von  gut  geleimtem  Papier  oder  Gummileinwand  so 
hoch  überkleben  (mit  Leim,  dem  man  etwas  Holzessig  bei- 
mengt), bis  die  Gummireifen  durch  diese  Radkranzaufsattelung 
wieder  festsitzen,  wenn  sie  frisch  aufgezogen  werden.  Selbst- 
redend müssen  die  Streifen  sehr  gut  aufgeleimt  werden,  und 
mit  dem  Gummireifenaufziehen  muß  gewartet  werden,  bis 
der  Leim  vollständig  trocken  ist.  Anstatt  Leim  kann  man 
auch  Syndetikon  mit  Vorteil  benatzen,  da  dieses  Kleberoittel 
geschmeidiger  ist.  F.  A.8» 

6.  Antwort:  Kürzung  bereits  gedehnter  Gummireifen 
ist,  wie  Sie  auch  selber  in  Erfahrung  gebracht  haben,  nicht 
für  die  Dauer.   Ihrem  Zwecke  würde  entsprechen,  wenn  Sie 
die  Wagen  auf  Gummipuffer  bringen  und,  falls  Sie  auch 
den  Belag  Ihrer  Trockenräume  (Breilerboden,  Beton)  schonen 
wollen,  die  Wagenräder  statt  aus  Eisen,  von  Holz  herstellen, 
amipuffer  liefert  Ihnen  jedes  Geschäft  technischer  Artikel, 
rthirnholzrädcr  mit  Eisenbüchse  jede  Holzriemenscheiben- 
orik.  Achätz,  Ozl« 

\  7.  Antwort:  Das  alleinige  Zusammenkitten  des  Gummi- 
reifens genügt  im  vorliegenden  Falle  nicht,  sondern  Sie 
müßten  an  der  gekitteten  Stelle  je  s  Klammern  durchziehen, 
ahnlich  wie  dies  bei  Treibschnüren  an  Nähmaschinen  ge- 
bräuchlich ist.  Am  besten  wurden  Sie  aber  mit  flachen 
Gummireifen  fahren;  diese,  in  der  Stärke  von  ss— 30  mm 
Durchmesser,  werden  auf  den  Radkranz  wie  folgt  aufgezogen : 
Zuerst  bereiten  Sie  sich  einen  Kitt  aus:  1  Teil  Galläpfel- 
pulver und  8  Teilen  gekochten  Wassers  und  lassen  die 
Mischung  10  Stunden  stehen,  dann  a  Teile  guten  Lehn  und 
s  Teile  Wasser.  Dies  so  Stunden  stehen  lassen.  Nachdem 
Sie  des  Radkranz  aus  Eisen  aufgerauht  haben,  bestreichen 
Sie  ihn  mit  einer  Mischung  yoh  Kienruß  und  Bleiweiß  in  Oel 
und  lassen  den  Anstrich  trocknen,  dann  wird  die  Leimlösung 
aufgetragen,  die  Galläpfellösung  ebenfalls  warm  auf  den 
Gummireifen,  welcher  natürlich  so  eng  sein  muß,  daß  er  sich 
stramm  auf  den  Radkranz  anlegt.  Ein  Abfallen  des  Reifens 
ist  in  diesem  Falle  ausgeschlossen,  dieser  hält  vielmehr  so 
fest,  dal  die  Reste  mit  Hammer  und  Meißel  entfernt  werden 
müssen,  wenn  der  Reifen  im  Laufe  der  Jahre  abgenützt  wird. 
Martin  Schneider,  Ziegelmeister, 


Frage  jaa.  Ziegelguta  ufberfitung  Ueber  unserer 
auersiegtlpresse  haben  wir  ein  Waismerk,  jede  Wala*  mü 

\en  noch  1 
größeres 


es  Sick  d*  empfehle, 
Grefe  mu  nehmen} 

2.  Antwort:  Fragesteller  (S.  3S3,  Nr.  3s)  läßt  seinen 
Robton  durch  ein  Brechwalzwerk  und  ein  darunterstehendc.t 
Glattwalzwerk  zerkleinern  und  hat  trotzdem  noch  viele 
Knoten  in  dem  Ton.  Wenn  in  der  Frage  auch  die  Ursache 
dieser  Erscheinung  angegeben  wäre,  könnte  man  die  Frage 
leichter  beantworten.  Wird  nun  der  Ton  dadurch  ungenügend 
zerkleinert,  daß  das  Glattwalzwerk  nicht  eng  genug  gestellt 
ist,  oder  ist  eine  engere  Walzenstellung  nicht  angängig,  weil 
das  Glattwalzwerk  dann  nicht  faßt?  Es  wäre  auch  zu  unter- 
suchen, ob  durch  eine  engere  Stellung  des  Brechwalzwerkes 
nicht  das  Glattwalzwerk  leistungsfähiger  zu  machen  ist. 
Auch  bewirkt  eine  gleichmäßige  Aufgabe  des  Tons  oft 
Wunder.  Vielleicht  arbeitet  der  Fragesteller  auch  mit  aus- 
gelaufenen Walzen,  die  man  garnicht  mehr  eng  zusammen- 
schrauben kann.  Ein  Walzwerk  von  1000  mm  Walzendurch- 
messer arbeitet  besser  als  ein  solches  mit  Walzen  von 
600  mm,  insofern,  als  es  gestattet,  die  Walzen  enger  zu 
stellen,  ohne  daß  ein  Schleifen  des  Tones  zu  befürchten  ist. 
Ist  aber  letzterer  Fehler  seither  nicht  eingetreten,  so  ist  das 
große  Walzwerk  nur  eine  Verschwendung,  dann  muß  bei 
gleicher  Walzenbreite  das  kleinere  dasselbe  leisten.  An  Ort 
und  Stelle  läßt  sich  also  am  besten  entscheiden,  wo  der 
TJebelstand  zu  suchen  ist  Louis  Ritter."» 

3.  Antwort:  Die  Aufbereitung smaschinen  richten  sich  je 
nach  der  Art  des  zu  verarbeitenden  Tones.  Bei  einem  fetten 
Ton  wird  z.  B.  ein  doppelt  übereinander  angeordnetes  Walz- 
werk —  das  obere  etwas  weiter,  das  untere  enger  gestellt  — 
vollkommen  hinreichend  sein,  während  bei  einem  rauhen 


kiesigen,  eisen-  oder  kalkballiges  Ton  ein  Iircchwalzwerk  un- 
bedirgt  erforderlich  ist.  Wir  würden  in  Ihrem  Falle  unter 
dem  glatten  Walzwerk  mit  den  600  mm- Walzen  ein  zweites 
glattes  Walzwerk  einschalten,  das  die  Arbeit  haben  müßte, 
die  noch  etwa  im  Ton  befindlichen  Tonknollen  zu  verarbeiten. 
Bei  richtiger  Behandlung  dieser  drei  Walzwerke  dürfte  das 
Ziegelgut  doch  einen  brauchbaren  Formling  liefern.  Einen 
sehr  guten  Dienst  zur  vollständigen  Aufbereitung  des  Ziegel- 
gutes  leistet  indessen,  hauptsächlich  bei  größerer  Tages- 
leistung, der  in  den  letzten  Jahren  zur  Mode  gewordene  Naß- 
kol ler gang,  auf  den  wir  nicht  versäumen  wollen,  Sie  auf- 
merksam zu  machen.  J.  L.*» 

4.  Antwort:  Aus  Ihrer  Frage  geht  nicht  hervor,  ob  Sie 
Ihren  Ton  auswintern  lassen  oder  unmittelbar  von  der  Wand 
arbeiten.  Die  beste  Tooaufbereiiusg  ist  das  Auswintern.  In 
meiner  Praxis  hatte  ich  einen  ähnlichen  Fall ;  wir  verarbeiteten 
ziemlich  schweren,  knotigen  Ton,  und  die  einzige  Aufbereitung 
lag  in  einem  Brech-  und  einem  Feinwalzwerk.  Wir  haben 
dann  noch  ein  Feinwalzwerk  über  das  erste  gebracht,  und 
hatten  den  Mißstand  gehoben.  Die  Größe  des  Walzwerkes 
muH  den  anderen  entsprechen.  Für  bessere  Ware  würde 
wohl  die  Anschaffung  eines  Naßkollerganges  die  einzig 
richtige  Ixisung  sein.  Max  Tirocke,  Lauban*' 

5.  Antwort:  In  derselben  Lage  wie  Sie  ließ  ich  die 
Tone,  bevor  sie  aufs  Glattwalzwerk  kamen,  durch  einen  Ton- 
schneider gehen.  Derselbe  würde  gleichzeitig  das  Brech- 
walzwerk ersetzen.  Nach  meiner  Erfahrung  ist  der  liegende 
Tonschneider  bezw.  Mischer  dem  Brechwalzwerk  noch  mehr 
vorzuziehen,  wenn  man  Sand  oder  andere  Magcrungsmittel 
zusetzt.  In  dem  von  mir  geleiteten  Pressenbetrieb  mit  liegen- 
dem Tonschneider  und  Glallwaltwerk  verarbeitete  ich  einen 
beim  Sumpfen  sich  sehr  schwer  aufschließenden  Bergton 
unter  Zusatz  von  7«  Sand.  Ich  erzielte  einen  durchweg  in 
der  Masse  gleichmäßigen  Ziegelformling,  während  die 
Nachbarziegelei  mit  derselben  Mischung  mit  ihrem  Brech- 
walzwerk und  darunter  liegendem  Glattwalzwerk  Formlinge 
erzielte,  welche  in  der  Schnittfläche  recht  zahlreich  fette 
Tonklumpen  aufwiesen.  R.  B.M 

6.  Antwort:  Es  kommt  bei  dieser  Frage  darauf  an,  daß 
das  untere  Walzwerk  eng  gestellt  werden  kann  und  daß  die 
Walzen  stets  nachgeschliffen  werden.  Bei  1  mm  Durchgang 
können  die  Knötchen  nichts  mehr  schaden.  Um  aber  bei  so 
enger 

müssen  die 
werk  von  600 

etwa  40  Umdrehungen  in  der  Minute  kann  bei 
Beschickung  selbst  bei  nur  1  mm  Weite  das  nötige  Ziegelgut 
für  1500  Formlinge  in  der  Stunde  durchlassen.  Soll  mehr 
erzielt  werden,  so  sind  größere  Walzen  nötig  oder  es  muß 
die  Umdrehungszahl  der  Walzen  entsprechend  vergrößert 
werden.  Man  geht  aber  nicht  gern  über  50  Umdrehungen  in 
der  Minute  hinaus,  wenn  das  Gut  nur  grob  vorgearbeitet  ist, 
wie  es  eben  das  Brechwalzwerk  tut.  Noch  besser  als  ein 
größeres  Walzwerk  wäre  die  Anordnung,  daß  unter  das 
jetzige  Glattwalzwerk  noch  ein  Feinwalzwerk  gestellt  wird; 
dann  erhält  das  jetzige  Walzwerk  einen  Durchgang  von  5  mm 
und  das  neue  Walzwerk  von  gleicher  Größe  1  mm  und  kann 
mit  60  Umdrehungen  laufen.  Die  Verarbeitung  und  Mischung 
ist  dann  eine  fast  ganz  vollkommene.  Am  besten  aber  wäre 
es,  statt  der  3  Walzwerke  einen  Naßkollergang  aufzustellen, 
die  jetzt  fast  ausschließlich  bei  Neuanlagen  zur  Vorbereitung 
angewendet  werden  und  im  Großbetriebe  sehr  gut  arbeiten.  G.»a 

Frage  ja  6.  Kontrolle  der  Arbeiter.  D*r  erste 
Antwortet  auf  Seite  368  in  Nr.  jj  bespricht  die  Kontrolle 
des  Markenhängens.  M 

s.  Antwort:  Es  gibt  wohl  kaum  eine  bessere  Kontrolle, 
als  durch  den  selbsttätigen  amerikanischen  Schlüsselzeit- 
Kontrollapparat  Genaue  Beschreibung  dieses  befindet  sich 
Tonindustrie-Kalender  1903,  Seite  17.  Der  Apparat  ist  durch' 
aus  zuverlässig,  aber  auch  etwas  teuer;  er  kostet  400  M. 

3.  Antwort:  Ich  kenne  das  Markenhängen  in  etwas 
anderer  Form,  als  in  Antwort  1  angegeben.  Meise  Er- 
gänzung erscheint  nur  insofern  rätlich,  als  dann  auch  das 
unbeabsichtigte  oder  auch  beabsichtigte  Markenverlieren  aus- 
geschlossen ist.  Bringen  Sie  am  Eingange  der  Fabrik  nicht 
einen,  sondern  zwei  verschließbare  Kisten  an,  in  denen  reihen- 
weise Haken  angebracht  sind.  Unter  dieses  Haken  sind  auf- 
gedruckte Zahlen  von  t  an  aufwärts.  Soviel  Arbeiter  Sie 
bus  beschäftigen,  soviel  numerierte  Blechmarken  hängen  Sie 
in  den  ersten  Kasten.  Vor  Beginn  der  Arbeit  öffnen  Sie 
beide  Kästen.  Jeder  eintretende  Arbeiter  nimmt  seine 
Nummer  ans  dem  ersten  Kasten  und  hängt  sie  auf  den 
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betreffenden  Haken  des  zweiten  Kasten».  Dieser  Wechsel 
findet  auch  beim  Schluß  der  Arbeit  statt.  Da  Sie  während 
des  Eintritts  der  Leute  doch  an  den  Kästen  bleiben,  so 
können  Sie  es  gut  beobachten,  ob  auch  ein  Arbeiter  einmal 
zwei  Marken  nimmt,  um  das  Zuspätkommen  oder  vorzeitige 
Verlassen  seines  Arbeitsgenossen  auf  diese  Weise  zu  ver- 
decken. Jedem  Arbeiter  müssen  Sie  die  Nummer  «Heilen, 
die  er  im  Lohnbuch  hat.  Bleibt  nun  einmal  eine  Marke  bei 
Anfang  der  Arbeit  im  Kasten  hangen,  so  wissen  Sie  gleich, 
wer  fehlt,  and  können  für  Ersatz  sorgen.  R.  B.9' 

4-  Antwort:  Der  Antwortgeber  bespricht  zunächst  die 
Kontrolle  mittels  Markenhängens.  Er  fährt  dann  weiter  fort: 
In  neuerer  Zeit  hat  man  einen  elektrischen  Kontrollapparat 
hergestellt.  Derselbe  ist  nach  dem  System  der  elektrischen 
Khngclapparate  mit  sichtbaren,  die  Kummer  zeigenden 
Klappen  gebaut.  An  einer  Ausgangsstclle  ist  eine  Tafel  auf- 
gestellt, die  sämtliche  Kümmern  der  Arbeiter  enthält.  Neben 
jeder  Nummer  befindet  sich  der  negative  Teil  eines  Steck- 
kontaktes. Dieser  Apparat  ist  mit  einer  zweiten  im  Lohn- 
bureau befindlichen  Tafel  verbunden,  die  nach  obigem  System 
mit  Klappen  versehen  ist,  welche  wiederum  die  Nummern 
und  Namen  der  ersteren  führen.  Der  zu  kontrollierende 
Arbeiter  besteckt  mit  dem  positiven  Teil  des  Steckkontaktes 
den  Steckkontakt  seiner  Nuromer;  der  nun  folgende  Arbeiter 
zieht  denselben  wieder  heraus  und  besteckt  seine  Nummer, 
und  so  fort  Da  beim  jeweiligen  Bestecken  die  betreffende 
Nummer  auf  der  Tafel  im  Lobnbureau  fäUt,  ist  eine  äußerst 
einfache  genaue  Kontrolle  möglich,  und  letztere  Art  einer 
Kontrolle  ist  «ehr  zu  empfehlen.  J.  L.°* 

5.  Antwort:  Zweckmäßiger  als  die  Markenkontrolle  ist 
in  Großbetrieben  die  Kartenkontrolle.  Für  jeden  Arbeiter 
wird  wöchentlich  eine  Karte  (7  cm  breit,  18  cm  lang)  aus- 
gefertigt mit  einem  aus  dem  Folgenden  hervorgehenden  Vor- 
druck. An  der  Kontrollstelle  wird  rechts  und  links  von  dem 
mit  einer  Uhr  und  einer  Zeitdruckeinrichtung  versehenen 
Registrierapparat  (Rochester  Time  Recorder  der  Willard 
&  Frick  Mfg.  Co.,  Rochester  N.  Y.)  je  ein  verschließbarer 
Kasten  angebracht,  der  mit  numerierten  Fächern  zur  Auf- 
nahme der  Karten  versehen  ist  Bei  Beginn  der  Arbeitszeit 
liegen  die  Karten  in  dem  eTsten  Kasten.  Der  Arbeiter  nimmt 
seine  Karte  aus  dem  Fach,  steckt  sie  in  die  Oeffnung  des 
Apparates  und  drückt  gleichzeitig  einen  Hebel  abwärts,  bis 
die  Glocke  schlägt.  Dadurch  wird  die  genaue  Zeit  an 
richtiger  Stelle  auf  die  Karte  gedruckt,  die  dann  heraus- 
genommen und  in  das  entsprechende  Fach  des  zweiten 
Schrankes  gelegt  wird.  Ebenso  ist  der  Vorgang  beim  Ver- 
lassen der  Fabrik.  Der  Hauptvorzug  dieses  Systems  ist,  daß 
die  Arbeitszeit  jedes  einzelnen  Arbeiters  auf  einer  besonderen 
Karte  für  die  ganze  Woche  vermerkt  wird,  sodaß  Ucber- 
tragungen  in  Bücher  auf  das  unbedingt  Notwendige 
beschränkt  sind.  Die  Karten  können  gleichzeitig  als  Lohn- 
karten oder  in  anderer  Ausführung  als  Lohnbeutel  benutzt 
werden.   Eine  solche  Karte  hat  dann  folgendes  Aussehen: 

Woche  vom  12.  bis  IB.  lebruar  1907. 


Nr.  39. 

Drehet 

ei-Abtcitu 

Name :  V 

ranz  MUH 

er. 

T  *  K 

Kommt 

Abwesend 

(.cht 

Stunden 

r.i-ht 

Kommt 

Vorm 
Nachm. 

6.-0 
12.57 

3,57 

4.:in 

1.-02 
6,02 

5 

I  rr:Uu' 

Voim: 
\achm 

6,57 
\2,i(j 

12,01 
6,01 

5 

5 

Sonnabend 

\  Ot  [Ii. 

Nachm 

6  57 
231 

]  2,'  ■>.' 
6,01 

5 

3V, 

Scnntac 

Vorm. 
Nachm. 

Montag 

Vorm. 
[  Nachm. 

6,5» 
12/.9 

2,32 

4,57 

12.04 

6,03 

5 

*!t 

ftiviutag) 

Voim. 
Nachm. 

6.55 
12.57 

12,04 

6,02 

5 
r> 

Mittwoch 

Voim. 
Nachm 

7,01 
12,55 

12,00 
6.07 

5 

5 

Gesamt.  55'/,  Stunden,  Wochenlohn  18,00  M  =  ....  16,65  M. 
Ab:  kiaDkcnkutcobeitrag     .    .    .    0,54  . 

InvaUdiüiUbeitrag  0,13   .  —      ....     067  , 

Se.    IVB  M. 

Als  Nachteil  ist  anzusehen  :  die  wenn  auch  geringe  Arbeit 
des  Autdrackens  der  Zeit  und  der  dadurch  bedingte  Auf- 


enthalt, sowie  die  zu  genaue  Aufzeichnung  der  Minuten  und 
und  halben  Minuten.  Dem  gegenüber  hat  das  Markenhäagen- 
verfahren  den  Vorzug,  daß  es  —  wie  das  auch  recht  ist  — 
den  pünktlichen  Arbeitern  die  geringste  Mühe  macht  und 
den  kontrollierenden  Beamten  wie  den  Lohnrechner  nur  mit 
den  Abweichungen  vom  Normalen  befaßt  Ls.M 

6.  Antwort:  Die  Hauptbedingung  einer  sicheren  Kontrolle 
ist  die  vollständige  Einfriedigung  des  Unternehmens,  mit  wo- 
möglich nur  einem  Haupttor,  welches  durch  einen  Portier 
beaufsichtigt  wird.  Bei  der  Aufnahme  des  Arbeiters  werden 
demselben  3  Blechnummern  mit  gleichlaufenden  Zahlen  aus- 
gefolgt Die  eine  Nummer  hängt  der  Arbeiter  beim  Betreten 
der  Fabrik  in  den  beim  Portier  aushängendes  Markenkasten. 
Die  zweite  Blechnummer  gibt  der  Arbeiter  bei  Beginn  der 
Arbeit  dem  Meister  ab,  und  zwar  persönlich  in  die  Hand, 
der  sie  aufzuheben  und  nach  Beendigung  der  Arbeit  dem 
Arbeiter  wieder  auszuhändigen  bat.  Die  persönliche  Ueber- 
gabe  der  Nummer  hat  den  Zweck,  dem  Meister  gleich  bei 
Antritt  der  Beschäftigung  Gelegenheit  zu  geben,  etwaige 
Befehle  und  Anweisungen  zu  geben.  Zwecks  Lohnlisten- 
zusammenstellung führt  der  Meister  a  gleiche  Handbücher,  in 
die  er  Namen,  Nummer  und  Stundenzahl  täglich  einträgt. 
Ein  Buch  ist  stets  abwechselnd  zwecks  täglicher  Kontrolle  im 
Bureau  abzugeben,  und  zwar  so,  daß  das  vom  vergangenen 
Tage  am  nächsten  Tage  früh  abgegeben  wird.  Das  ist  für 
den  die  Lohnliste  ausarbeitenden  Bureaubeamten  notwendig, 
wozu  er  das  Buch  vom  Meister  sowie  das  Buch  vom  Portier 
erhält  und  nun  die  Stunden  des  Meisters  durch  die  Angaben 
des  Portiers  über  die  Dauer  der  Nummernanbänge  kontrolliert. 
Der  Meister  erhält  im  Bureau  für  das  abgegebene  Buch  das 
vom  vorhergehenden  Tage.  Hierdurch  ist  weder  Meister 
noch  Portier  imstande,  mit  den  Arbeitern  gemeinsame  Sache 
zu  machen,  da  jedes  Versehen  durch  den  anderen  kontrolliert 
wird.  K.  R.v» 


Frage  34a.    Gasringofen  eum  Brennen  feuerfester 

Ziegel.  Es  handelt*  tick  nach  den  Ausführungen  auf 
S.  jSo  in  Nr.  36  um  einen  vorteilhaften  Ofen  mum  Brennen 
feuerfester  Ziegel  mit  Gas  im  Grat  betriebe.  w 

a.  Antwort:  Wenn  es  sich  darum  bandelt,  tatsächlich  so 
hohe  Temperaturen,  wie  Sie  angeben,  zu  erzielen,  Segerkegel 
18— za  (für  Magnesiterzeugnisse?).  so  wird  Ihnen  wohl  nichts 
anderes  übrigbleiben,  als  sich  zur  Wahl  eines  Gaskammerofens  zu 
entschließen,  und  davon  gibt  es  Bauweisen,  die  sich  in  der 
Praxis  seit  Jahren  sehr  gut  bewahrt  haben  und  immer  noch 
für  Neuanlagen  in  Betracht  kommen.  Bei  einer  solchen 
zweckentsprechenden  Ausführung  ist  auch  die  Frage  der  Ab- 
schlußglocken, sei  es  für  die  Wege  der  Generatorgase  oder 
für  die  Rauchgase,  und  die  genaue  gegenseitige  Regelung  der 
beiden  derartig  gelöst,  dal  etwaige  Bedenken  gegen  ihre  Halt- 
barkeit oder  wegen  ihres  sicheren  Arbeitens  nicht  aufkommen 
können.  Wenn  Sie  nun  weiter  fragen,  wie  groß  der  Kohlen- 
verbrauch für  den  Ofen  ist,  so  hängt  das  erstens  doch 
von  der  Güte  der  Kohle  selbst  ab  —  unter  Umständen  erweist 
sich  eine  etwas  teurere  Kohle  im  Betrieb  doch  schließlich  als 
die  wohlfeilere,  und  zweitens  auch,  und  das  ist  mit  die  Haupt- 
sache, steht  der  Kohlenverbrauch  im  engen  Zusammenhang 
mit  der  Einrichtung  der  Generatoren  selbst,  von  denen  man 
verlangen  muß  und  kann,  daß  sie  eine  von  Koks  freie  Asche 
liefern.  In  letzter  Zeit  werden  für  keramische  Zwecke,  be- 
sonders, wenn  es  sich  darum  handelt,  verhältnismäßig  hohe 
Temperaturen  zu  erzeugen,  Generatoren  mit  Unterwind  gebaut. 
D  e  Glasindustrie  ist  darin  als  ein  verwandter  Betrieb  bahn- 
brechend vorgegangen,  und  es  sind  mir  eine  ganze  Reihe 
Schamottefabriken  und  keramische  Fabriken  anderer.  Art 
bekannt,  welche  solche  Einrichtungen  mit  bestem  Erfolg 
benutzen.  Da  Sie  auf  englische  Kohle  angewiesen  sind,  will 
ich  nicht  verfehlen,  darauf  aufmerksam  zumachen,  daß  diese 
wejen  ihrer  Backfähigkeit  nicht  ohne  weiteres  für  jeden 
Generator,  den  Sie  an  Ihren  Ofen  spannen,  und  nicht  ohne 
Schwierigkeit  zu  verwenden  ist.  Doch  gibt  es  auch  hier  Ein- 
richtungen, die  sich  in  der  Praxis  bewährt  haben  und  diesen 
Uebelstand  aus  dem  Wege  räumen,  sodaß  ein  durchaus 
ruhiger  Betrieb  gewährleistet  werden  kann,  und  zwar  selbst 
bei  Verwendung  von  Kleinkohle,  die  immer  billiger  ist  als 
Stückkohle.  Ich  kann  Ihnen  nur  den  Rat  geben,  daß  Sie  sich 
an  einen  Fachmann  wenden,  der  in  der  Praxis  ähnliche  An- 
lagen, wie  Sie  planen,  unter  Händen  hatte,  und  der  Ihnen  auf 
alle  Ihre  Fragen,  die  an  dieser  Stelle  nicht  ohne  genaue 
Kenntnis  der  besonderen  Umstände  und  Arbeitsbedingungen 
zu  erledigen  sind,  die  richtige  Auskunft  gibt.  -e-e-.w 
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eeschilUlches. 

Ziegel. 

SchmJedebcrger  Tonwerke   A.-O.   vorm.   O.   R.  Frohne. 

Generalversammlung,  27.  April,  im  Kontorgobäudo  der  Fabrik.  II 

Zicgcieikautt.  Das  300  Morgen  große  Lenzschc  ZtegtrleißriiDd- 
stück  ia  Popclkin  bei  Labiau  (Ostpreußen!,  das  liuchdnickereihcsjtzer 
v.  Mauderode,  Tilsit  im  Besitz  hatte,  int  jetzt  für  210  000  M  vou 
Herrn  Baukus,  Pillkallen  angekauft 

Toowerk  Krölpa  Q.  in.  b.  H.  In  Ranis,  Kreis  Ziegenruck. 
Die  Vertretungsbefugnis  rle»  Geschäftsführers  Robert  Thiele  ist  be- 
endigt und  der  Kaufmann  Gurt  Thate  in  Krölpa  zum  Gcschälts- 
führer  neu  bestellt.  II 

Mechanische  Ziegelei  ROmmlngen,  Gottfried  Schlager  In 
kilmmingcn.    Die  Finna  ist  erloschen.  II 

Damplzicgelel  Schwandorf  Q.  m.  b.  H.  In  Schwandorf. 
Die  Gesellschaft  ist  eingetragen.  Geschäftsführer:  Josef  Geller, 
Generaldirektor  und  Jobann  Urban,  Baumeister,  beide  iu  Schwan- 
dorf. Zweck:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Totiwurcn  jeder  Art 
und  Beteiligung  an  anderen  Unternehmungen  der  Tonwarenbranche. 
Die  Gesellschaft  ist  auch  berechtigt,  andere  l'nternehinungen  in 
jeder  zulässigen  Knrm  zu  errichten  und  sich  daran  zu  beteiligen, 
wie  überhaupt  Geschäfte  jeder  Art  zu  betreiben.  —  Stammkapital  : 
jOÜOO  M.  11 

ailenlUer  Tonwerke  Wilhelm  Will  er«  In  Mainburg.  Die 
Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Wilhelm  Mathias  Wlllcrs,  Kauf. 
mann  und  Fabrikant  tu  Hannover,  II 

Ziegelei  TlUcbken,  Inhabertn  Helene  Papendiek  In  Ragnit. 
Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Helene  Papendh  k  au* 
Sokaiten.  II 

A.-O.  Dampfzlegelel  Hellbronn  In  Neckargartach.  In  der 
Gencmtversamniluiig  waren  DI  Aktien  dureb  7  Aktiouärc  vertreten . 
Der  Reingewinn  des  Betriebsnahres  19oü  betrug  10  Ui3.2ü  M.  Zu 
Abschreibungen  wnrdcn  Gßl4,22  M  verwendet  und  dem  Reserve- 
fonds 1799,-.'j  M  zugewiesen.  Die  Verzinsung  des  Enterst  ützungs- 
fonds  betrug  97,°2  M.  Heschlossen  wurde  die  sofortige  Auszahlung 
einer  Dividende  von  6  v.  H.  Als  Gewimivortrug  verbleiben 
ty3öl,"7  M.  I»' »H 

Tonwarcnlndustrle  Wiesloch  A.-O  Der  Vorstand  teilt  iu 
seinem  Bericht  über  da«  Geschäftsjahr  1WK!  zu  nächst  mit,  daß  die 
in  der  ordentlichen  Generalversammlung  vom  11.  April  (S.  7.W,  1!HM>) 
beschlossene  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  7."a)iKiO  M  zur  Durch- 
führung gelangt  ist.  Die  starke  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen 
hat  auch  im  verflossenen  Jahre  angehalten,  sodaß  wiederholt  Auf- 
trage zurückgewiesen  werden  imiDtcu.  Dagegen  war  mit  erhöhten 
Lohnen  und  mit  teuereren  Kohlen  und  Rohstoffen  zu  rechnen,  ohne 
daß  es  möglieb  war,  im  ersten  Halbjahr  l'JO«  die  Preise  entsprechend 
zu  erhöhen,  dies  konnte  auch  im  zweite«  Halbjahr  nur  im  geringen 
MoEo  durchgeführt  werden.  Durch  da6  monatelang  anhaltende 
Regenwetter  wurde  das  Hcnstcllungscrgebuis  außerdem  ungünstig 
beeinflußt.  Die  für  das  Berichtsjahr  erwarteten  Vorteile  von  der 
umfassenden  Erweiterung  des  Unternehmens,  welche  zum  Sommer 
in  Betrieb  kommen  sollt«,  um  den  erhöhten  Aktienkapital  die  ent- 
sprechende Rente  zuzuführen,  konnten  nicht  eintreten,  da  die 
lcrtigstctlung  der  Anlagen  teils  durch  bauliche  unvorhergesehene 
Schwierigkeiten,  teils  durch  verspätete  Lieferung  und  Aufstellung 
von  Maschinen  derart  verzögert  wurde,  daß  die  neue  Ziegelei  eist 
mit  Beginn  des  neuen  Jahres  in  Betrieb  genommen  werden  konnte 
Die  Neuanlagen  arbeiten  indes  so  vorzüglich,  da£  .sich  der  Vorstand 
für  das  neue  Jahr  hieraus  Vorteila  versprechen  darf  Die  bisher 
hergestellten  Zievel  haben  so  grollen  Kcifull  gefunden,  daß  ein  großer 
Teil  der  Jahreserzeugung  bereits  verkauft  werden  konnte  Für  das 
Geschäftsjahr  HHJ7  i*L  bereits  ein  größerer  Teil  der  Dachziegel- 
erzeugung zu  höheren  Preisen  verkauft,  und  der  Vorstand  ist  im 
Begriff.  Vorkehrungen  zu  treffen,  durch  welche  die  Erzeugung  ver- 
billigt bezw.  vereinfacht  werden  soll  II 

Dachziegel. 

Nlederrhelnlsche  Falzziegelfabrik  (lehr.  Brendgen  In  Rheurdt 

Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  der  l-nndwirt  Heinrich 
Brcndgen,  der  amtliche  Fleischbesehauer  Tilman  Brendgen,  beide 
zu  Rheurdt  D 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 
Sächsische  Schamotte-  und  Dlnaswerkc,  Feodor  Helm  In 
Reichersdorf,  Sachsen.     Die   Firma   lautet   künftig:  .Saxonia* 
Sächsische  Schamotto-  und  Dinaswerke,  Feodor  Helm,  Reibersdorf, 
Sachsen.  FF 

Oefen. 

Ofen-  u.  Tonwarenfabrik  „Adler"  O.  m.  b.  H.  In  Velten. 

Kaufmann  Max  Nickel  in  Velten  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 
Dein  Kaufmann  Eugen  Strattnaun  in  Berlin  ist  Prokura  erteilt.  Oe 

Steinzeug. 

Deutsche  Stelnzeugwarcafahrik  für  Kanalisation  und 
Chemische  Industrie  in  Friedrlchsfeld  In  Baden.  Die  stattge- 
habte Generalv-ersainuiluug  der  Aktionäre  genehmigte  die  Antrug« 
der  Verwaltung  und  erteilte  Decha'ge  Die  Versammlung  beschloß 
•  lie  Verteilung  einer  Dividende  von  I»;  v.  II.  auf  das  erhöhte  Aktien- 
kapital von  2  .VXlOtXi  M  gegen  I  I  v.  II.  auf  •_' OIKUXH)  M  im  Vorjahr. 
Der  Vorstand  berichtet,  daß  die  Aussichten  fur  das  laufende 
Jahr  wiederum  gute  sind,  und  hofft  den  Aktionaren  auch  im 


neuen  Jahre  ein  befriedigendes  Ertragnis  in  Aussicht  stellen  zu 
können.  Die  Gesellschaft  hat  einen  größeren  Teil  ihrer  Jahres- 
enteugung  bereits  verkauft.  Ifcm  Mehrpreis  für  Kohlen  usw.  hofft 
der  V  orsland  durch  die  vorgenommene  Erhöhung  der  Verkaufspreise 
der  Apparat*  uud  Gefalle  für  die  chemische  Industrie  ausgleichen 
zu  können.  Dio  aus  dem  AufsichUrato  ausscheidenden  Mitglieder 
wurden  sämtlich  wiedergewählt.  Der  Aufsiohlsrat  besteht  jetzt  aus: 
Bankier  Moritz  Monte,  Berlin,  Vorsitzender,  Rentner  Felix  Bonte, 
Darmstudt,  stellvertretender  V  orsitzender,  Rechtsanwalt  Dr.  J.  Itoein- 
feld,  Mannheim.  Kommcrzicur.it  und  Ilcrgwerksbesitzer  Gerhard 
Küchen,  Mühlheim  a  d.  lt.,  Hauptmann  a.  I).  von  Dessert,  Darm- 
stadt und  Konsul  Heinrich  N'aucn,  Mannheim.  St 
Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  A  -O.  In  Charlotten- 
burg. In  der  Generalversammlung  Ii  merkte  der  Vorsitzende  zu 
dem  Jahresabschluß  für  19iH>,  daß  sowohl  das  Gewinnergebnis  wie 
die  geldliche  I-ige  der  Gesellschaft  es  gestattet  hätte u,  eine  höhere 
Dividende  als  die  mit  10  v.  H.  in  Vorschlag  gebrachte  zu  verteilen. 
Der  Jahresabschluß  für  190(1  wurde  hierauf  genehmigt,  die  Dividende 
auf  10  v.  II.  festgesetzt  und  Entlastung  erteilt.  Heiter  das  Geschäft 
im  laufenden  Jahre  berichtete  die  Direktion  (siehe  auch  S.  iHJ9).  daß 
gerade  in  den  letzten  Wochen  erheblich  größere  Auftrage  als  zur 
gleichet!  Zeit  des  Vorjahres  für  beide  Abteilungen  eingegangen  seien, 
sodaß  die  Werke  für  längere  Zeit  vollauf  beschäftigt  seien.  Betreffs 
des  amerikanischen  Geschäftes,  das  die  Gesellschaft  zusammen  mit 
der  Stettiner  .Sehamottefabrik  Didier  unternommen  hat,  berichtete 
Redner,  «laß  der  Neubau  fur  die  Steinzeugabteilung  in  Angriff  ge- 
nommen sei  und  bis  Anfang  Oktober  fertiggestellt  sein  darllc. 
Die  amerikanische  Abteilung  für  Herstellung  von  säure-  und  feuer- 
festen Erzeugnissen  »ei  in  bescheidenem  Umfange  in  Betrieb  ge- 
nommen. Ihre  Eutwickdung  werde  daher  erst  im  Laufe  dieses 
oder  nächsten  Jahres  in  Erscheinung  treten.  In  den  Aufsichtsrat 
wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder  Kaufmann  Paul  Salotuon. 
Rentier  Georg  Scheibler  und  Kaufmann  J.  W.  Piepmever  (Kassel) 
wieder-  und  an  Stelle  des  wegen  vorgerückten  Alters  zurückgetretenen 
Mitgliedes  Fabrikbesitzers  II.tiuu.iiu  Ohme,  Dresden,  Albert  March, 
früheres  Vorstandsmitglied,  neugewahlt.  St 

Kalksandsteine. 

Kalksandsteinwerk  Hoya,  O.  m.  b.  H.  in  Hoya.  Der  Ge- 
schäftsführer Schroeder  scheidet  mit  Ende  Marz  1907  als 
solcher  aus.  KS 

Kalk. 

Vereinigte  Berliner  AIBrtelwerke.  Die  Getieralversnnimlititg 
genehmigte  ohne  Erilrteruog  den  Jahresabschluß  für  190H,  setzte  die 
Diudeurlc  auf  11  v.  II.  fest  und  erteilte  Entlastung.  Ueber  das 
Geschäft  im  laufenden  Jahre  berichtete  die  Direktion  «siehe  auch 
S.  a«9),  daß  die  abgelaufenen  Monate  wegen  des  strengen  Winters 
nicht  ganz  so  gute  Ergebnis*«  aufzuweisen  hätten  als  die  vor- 
jährigen, jedoch  sei  der  Geschäftsgang  ein  ziemlich  gleichmäßiger 
gewesen,  Wie  sich  das  Geschäft  weiter  gestalten  werde,  lasse  sich 
noch  garnieht  Übersehen,  da  die  Versteifung  des  Geldmarktes  noch 
anhalte  und  der  Ausbruch  eines  Maurerslreiks  drohe.  In  den 
AufsichWut  wurde  das  ausscheidende  Mitglied  Baumeister  Der/Iii) 
wiedergewählt.  Beantragte  Abänderungen  de»  .Statuts  wurden  ge- 
nehmigt Demnach  hat  hinfort  der  VoMuüd  aus  mindestens  zwei 
Mitgliedern  zu  ln\>teheti,  Dementsprechend  ist  auch  die  rechtsver- 
bindliche Zeichnung  der  Gesellschaft  geregelt  worden.  K 

Zement 

A  -ö.  lür  Rheinisch-Westfälische  Zementindustrie.  General- 

Versammlung.  27.  April,  im  Geschäftslok-d  des  A.  Schiuirfbauscn*schen 
Buukvcreins  in  »'»In.  '/■ 

Portlandzcmentfabrik  Karlstadt  a.  Main  vorm.  Ludwig 
Roth  A.-ü.  Generalversammlung,  2j.  April,  im  Sitzungszimmer  der 
Dresdner  Rank  in  Frankfurt  a.  M.  Z 

PortlandzemcnHabrik  Wvsterwald-Ilaigvr.  Ilejiue,  -der  Obli- 
gationen werden  zu  einer  Generalversammlung  auf  den  20-  April  in 
das  Bureau  in  Ilaiger  eingeladen.  Tagesordnung:  Neuwahl  eines 
Vertreters  der  Interessen  der  Iiihaber  v..n  Partialobligationen  an 
Stelle  des  erloschenen  Bankhauses  A.  Seligmann  in  Hannover.  X 

Portlandzementfabrik  Hemmoor  In  Hemmoor  a.  O.  Die 
» ieneralversarniulung  hat  die  Dividende  auf  10  v.  H.,  sowie  die  An- 
zahl der  Mitglieder  de»  Aufsichtsrates  auf  mindestens  :l  und 
h'Vlistcus  5,  anstatt  wie  bisher  auf  mindestens  j  und  höchstens  7, 
festgesetzt.  Uut,  Mitteilung  der  Verwaltung  liegt  das  amerikanische 
Geschäft  nach  wie  vor  guiistig.  Infolge  de»  schntfen  Winten  war 
der  heimische  Zement»  ersand  zwar  geringer  als  im  Vorjahr,  doch 
ist  im  laufenden  Jahre  das  geldliche  Ergebnis  bereits  wesentlich 
lies-ser  Von  den  im  Besitz  der  Gesellschaft  Heiiimoor  betiudlicheu 
71  !/»>  Doli  Goldbonds  seien  MidflO  Doli,  verkauft,  unrl  die  Ver- 
waltung hofft,  auch  den  Rest  bald  abstoßen  zu  können.  /. 

Finkenberg  A.-O.  für  Portlandzcment-  und  Wasscrkalk- 
fabrlkatloa  In  Ennigerloh  bei  Beckum  I.  W.  Der  Vorstand  ist  iu 
der  angenehmen  l«age,  einen  befriedigenden  Abschluß  vorzulegen. 
Der  Absatz  war  gegen  das  Jahr  lüoi  in  Porllandzenicut  um  etwa 
;l>>  v.  H.  und  in  Wasserkalk  um  etwa  ;,  v.  II.  großer.  Trotz 
höherer  Kohlen-  und  Kuhstolfpreisc  fand  eine  Veiteueiong  der  Er- 
zeugung gegen  früher  nicht  statt  Für  das  laufende  Jahr  war  mit 
Krlloliuug.Mi  der  Herstellungskosten  ZU  rechnen;  jcl.H'h  sind  die 
Verkaufspreise  für  |!'n7  bessere  und  besonders  für  Wasserkalk 
wcieutlicli  höhere,  da  es  gelang,  fast  alle  außenstehenden  Werke 
zum  Beitritt  zum  Verkaufsverciu  westfälischer  Kalkwerk''  »i.  m.  b.  II. 
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Dortmund  zu  bewegen, 
«ich  günstig  gestalten,  u 
Krgeßnis.  fall,  nicht 


Der  Abaatz  üu 
d  man  hofft  für 


Jahre  dürfte 
auf  ein  gutes 
Z 


Zementwaren. 

Osterfeld«:  r  Zementwarenfabrik  Keuschen  u.  Poliert,  Q.  m. 
b.  It.  In  Osterfeld.  Die  Firma  i»t  geändert  in  l  >sterfelder  Zement- 
waren-  und  Kunststeinfabrik  II.  Keuschen,  G.  m.  b.  II.  ZW* 

Gesellschaft  für  Zementsteinfabrikation  HDser  &  Cle.  In 
Oberkassel.  Dem  Heinrich  Klein,  ßureauchef  zu  Oborkassel,  dem 
Karl  Steppe*,  oberiugenicur  zu  Oberkassel,  dem  Ilcinrieb  Sehlucke- 
bier.  liegierungsbaumeister  a.  D.  zu  <  Iberkassel,  ist  Prokura 
erteilt.  ZW 

Konkurse.  Da«  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Zementwarenfabrikanten  A.  Krause  in  Schneidemilhl  ist  aufge- 
hoben. ZW 

Gips. 

Heidelberger  Oipslndustrle,    O.  m.  b.  H.  In  Heidelberg. 

Die  Gesellschaft  ist  eingetragen.  Zweck:  Betrieb  des  Gipswerkcs  in 
Seckach,  Herstellung  von  Iii]»»,  Gipserzeugniisen,  sowie  der  Handel 
mit  diesen  Erzeugnissen  und  Haustoffen  jeder  Art.  Stammkapital: 
100  000  M.  Geschäftsführer:  Karl  .lakob  Seidenstricker.  Kaufmann 
in  Heidelberg,  und  Karl  Linier,  Kaufmann  in  OlTenbach  a.  M.  G 


Rechnangsa 
Wunstorfer  Portlandzcment- 
werke  A.-ü. 

(31.  Dezember  1906) 


Bestünde. 


Grubenvorrichtuugen 

Fuhrpark  .... 

Iiivcnturbcatande  an 
Zement,  Halb- 
erzeugnissen  und 
zur  Herstellung 
notwendiger.Stoffe 
und  Ersatzstiicke 

Kassa  und  Wechsel 

Wertpapiere  und 
Hypotheken    .  . 

Debitoren  .... 

Avnldebitoren    .  . 


Mark 

2  339  2.(8.91 
46  345,26 
3  "72,  - 


219  817.74 

182  002.38 

26  o»6,3G 

4:1)791,70 

99  200.  - 


»  »so  594,35 


Verpflichtungen. 
SiammaktlcDkapital 
Vorzugsaktieukapit. 
(■ewinunuteiLscheine 
Hvpothekenanleihc  . 
Nicht  abgehobene 

Zinsen  .... 
Nicht  abgehobene 

Dividenden  ,  . 
Iteservefouds  .  .  . 
Arbeiteruntcrstut- 

zungsfonds  .  . 
I  nterstützung».  und 

W'ublfabrtsdistH)- 

sitionsfoud*  .  . 
Kreditoren  ,  .  . 
Delkredere.  .  .  . 
Avalkreditoreu  .  . 
Gewinn 
in  1906  35t  796,51 M 
Ab- 

"  Schrei- 
bungen 

für  1 91  Hi  lt V4  [OP.DIM     217  G87.;j«> 

3  vm  .v.m.35 
Gewinn  und  Verlust. 


Mark 

13  0OO,- 
1  4«7  1M»i,  - 

;.i;o<hmi,— 

38SOOO,- 

4  965,- 
55,- 

I50O0O,- 
3  tt»,07 


4  80O,-  • 
3G3  738.78 
KKW, 
9»  20O,— 


.Soll. 
I'nk listen   .  - 
Reparaturen  , 
Anleihezinsen 

Uihuit     .     .  . 


Halien. 
Herstellung     .  , 
Miefe  uml  l'ai'ht 


Mark 

9«  711, 4  r, 
93  212.97 
43  3Mi, 

x>i  796.54 
YS7  t:;o.9i; 

Mark 
.'-s.'i  VJI.I4 
1  3Q9.>2 

;>*7  \:;<km; 


bschlüsse*). 

Dampfziegelei  KalscrwSrth  In 
Ludwigshafen. 

(31.  Oktober  1906 .) 


Bestände- 
Grundbesitz  .  . 
Gebäude  .  .  . 
Einrichtung  .  . 
Rollbahn  .  .  . 
Fuhrpark  ,  .  , 
Mobiiien  .  .  . 
Ziegelrohstoffc  . 
Waren  .... 
Effekten  .  .  . 
Kassa  .... 
Kolleranlage  Trans 

portbahn 
Kollcranluge 

bäude 
Debitoren 
Verlust  .  . 


(Je. 


Verpflichtungen. 


Kreditoren  und  Hy- 
potheken   .    .  . 


Mark. 

226  687.61 
344  980,94 
33  933,3li 
23  449,07 
4  526,72 
•2  4*7,59 
42  581,— 

49  266,85 

205  649.57 

6  989.86 

7  212,86 

3  304,42 
110  4S0.71 
62  449.55 
1  124  060, — 

Mark. 
500  000,- 

624  060.- 


1  124  060- 
Gewiun-  und  Verlust. 


Soll. 

Vortrag  .... 
Zinsen  u.  Provision 
Unkosten  .... 
Rohstoffe  .... 
Konto  dubiosa  .  . 


Mark 
48  843,40 
38  812,59 
s  419,23 

3  am,— 

4  978,70 


it'4  053,92 


Haben. 
Gewinn  an  Waren  . 
Verlust- 

Vortrag  4S843.40M 
Verlust- 

i»,vo<;  i::gq.i,15. 


Mark 
41  604,37 


62  449,55 
104  053,92 

Damp'/.legelel  Schanzenberg  In 
Saarbrücken. 

<3I,  Dezember  1906  ) 


Bestände 

Ziegelei  

Schlackenslcinrabrik 
Aschbacherhof  .  . 
•  irurnlslik'kc  .  .  . 
Fuhrwerk  .... 
Gerätschaften  .  . 
Vorrat.«  ii  Bestände 
Ifeparaturen  .  .  . 
41  Debitoren  .    .  . 


Mark 

327  D3I,A7 
60  000.  - 
2o|  D27.J0 
59  09o,08 
5  269,73 
9  !'oS.:HI 
'■'l  77A,AO 
7"ll",— 
.'tS  u7.'i,96 


765  I7\I3 


)  1  in  Mutz  zu  aparen.  werden  in  den  einzelnen  Zeilen  der 
Iteehnuntaabseblüssn  die  Bezei.hnurgei)  .loi,t..\  „F 
ortgelassen. 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital.   .  . 
GcsetzlicherRcserve- 

fonds  

Sj  iezialre9ervefonds 
Tilgung  .... 
Zweifelhaft.  Schuld. 
Kreditoren  .  .  . 
iJividende  .... 
Tantieme  und  Ge- 


i  Verlust 


Gewinn 


Mark. 
250HOO,- 

25  000,— 
105  000  — 
317  15(1.33 
.1 2G0.S2 
20fl(i7.05 
37  50U,- 

4  044,62 
l  409.G1 


Waren 


76A  178,43 
(iewinn  und  Verlust. 


Soll. 
Zinsen  und 

kosten  .  .  . 
Kabri  kgnmdstüek 

Absclireibuug  . 
.Sal'Io  llilanz  .  . 


Un- 


Mark 

18  374,25 

16  523,99 
43  854.23 

79  752,47 


Haben.  Mark 
Vortrag  aus  1905  .  7  571,48 
Ziegel  u  Schlacken- 
steine   .   .   .  71  180,09 

— tTtäIm? 

A.-O.  für  Tonindustrie 
Niederpleis. 

(31.  Dezember  190C.) 


Bestäude. 

Mark 

Kontokorrent  Debi- 

12  474,29 

Grundstdck    .   .  . 

98  942,90 

(iebaude    ,    .    .  . 

171  622,38 

Maschinen     .    .  . 

67  866,52 

l'tensilien  .   .   .  , 

1 1  788,57 

Materialien     .    .  . 

I  500,— 

Kassa  

268,50 

Mobiiien    .   .   .  , 

3  250,11 

Kohlen  

500,— 
79  589,60 

Feuerversicherung  . 

420,  - 

Geleise  

660,40 

Unfallversicherung  . 

400,^ 

Fuhrwerk  .... 

600,- 

15  770,71 

500,— 

Avale        .    .    .  . 

4  00<>,— 

470  150,98 

VertfUicbtungen. 

Mark 

Aktienkapital    .  , 

150000,— 

Akzepte  .... 

51  079,65 

Kontokorrent     .  . 

258  583.19 

Aval  

4  000,— 

Betriebslöh  ne     .  . 

3  1100,— 

Gewinn  und  Verlust 

3  497.14 

470  159.98 

Gewinn  und  Verlust. 


SoU. 
Saldo    .    .  . 
Abschreibungen 
Materialien 
Kohlen  .    .  . 
Arbeiterwohlfahrt 
Zinsen   .    .  , 
Betriebst!  ihne 
Unkosten  .  . 
Fuhrwerksbetrieb 
Ton  .... 
Heparatnr  .  . 
Fracht  u  Fuhr 
Feuerveraicheru 
Gehalt   .    .  . 
Unfallversicherung 
Provision  . 
Steuern  .  . 
Fabrikation 
Gründung  . 
Delkredere. 
Lohn     .  . 
Saldo     .  . 


Mark. 

18  4711,20 
13  53\83 

3  709.05 

19  880,52 

1  250,59 

20  433,7» 
77  594,75 

8  394,09 
833,23 

3  2l4,f« 

2  01  8  G2 
15  415,20 

1  262.  - 

9  751,87 
4  »*,<►! 
»96.46 
905.12 

1  G>9.33 
I  073,6<l 

i  m;,i<i 

3  01.1.',- 
3  497,14 


Mark. 
207  9<;2,61 
207  962,61 


Hangclarcr  Tonwerke  A.*Q. 
Hangelar  b.  Beuel  a.  Rh. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände 
Immobilien  . 
Maschinen  .  . 
Mobiiien  .  . 
Utensilien  .  .  , 
Kassa  und  Wechsel 
Avalwechsel  .  , 
Kautionen  .  . 
Effekten  .  .  , 
Syndikatsbeteiligung 
Neuanlagen  .  , 
Schuppenneubau 
Warenlager:  fertige 
u.  balbf.  Fabrikate 
Brenn-,  Ton-  und 
Verbrauchsuiatc  ri- 
alien   

Prämien  i.  vor.  bez. 
Debitoren  .... 


Mark 

265  6G8.69 
69  731,33 
716,20 
2  600.— 
913,^1 
40  WH), — 

1  500,— 
42  000.— 

2  600,— 
4  959,03 

522,42 

133  985,40 


24  984,52 
245,70 
13  550,3t) 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  . 
Hypotheken  .  . 
Akzepte        .  . 
Arbeite  runterstuU 

Kasse  .  .  . 
Kautionen  .  .  . 
Reservefonds  .  . 
Extrareserve  .  . 
Delkredere.  .  . 
Kreditoren .  .  . 
Gewinn  .... 


603  977,20 

Mark 

300000,- 
150  00O,— 
4  398,36 

237,81 
41  950,— 

6  809,74 
10000,— 

1  228,87 
79  757,98 

9  594,44 


603  977,20 
Gewinn  und  Verlust. 


SoU. 


Unkosten  .  .  . 
Reparaturen  .  . 
Abschreibungen  . 
Reingewinn    .  . 


Mark. 

14  790.46 
22  809,89 

2  501,55 
10  736,22 

9  594.4-1 

OU  432,56 


Mark 
1  871,10 
5S  561,46 


Haben. 
Gewinn  ans  1905  . 
Ziegel  

00  4  32,56 

Badische  Ziegelwerke  A.-O. 

(31.  Oktober  1906 .) 


Bestände. 
Grundbesitz  .  .  . 
Gebäude  .... 
Einrichtung  .  .  . 
Rollbahn  .... 
Fuhrpark  .... 
Mobiiien  .... 
Debitoien  .... 

Kassa  

Waren  

Geschäftsanteil  bei 

derOberrh  Backst.. 

Verk.-.Stcllo  .  . 
Wechsel  .... 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

210  993,56 
419  236,12 
63  525,26 
62  935,3!) 
5  296,37 

1  204,73 
7  765,58 
7  454,93 

Gl  194,51 

3  000,  - 

2  103,60 

92  2S5.7P 
936  995,7; 


Verpflichtungen 
Aktienkapital 
Reservefonds  .  . 
Akzeptation  .  . 
Kreditoren     .  . 


Mark 

500  000,— 
2  189,2» 
29  464,50 
405  341,97 


936  995,75 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 
Vortrag  1901,05 
Zinsen  11  Provision 
Unkosten  .... 


207  9i  12,61 


Mark 

84  207,83 
25  269,57 
l2QG8,lr. 
122  445,56 


Digitized  by 


1907  (3t.  Jahrgang). 


Kr.  48  —  479 


Ifabon.  Mark 
Ueberscbußan  Waren  30159,86 

Verlust   92  285.70 

122  445,56 

Vereinigte  Dampfzlcgcleicn 
Ingolstadt.  A.-Q. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestand«. 
Grundstücke  .    .  , 
Fabrikgebäude  . 
Trni-kenanlaci'  . 
Wohngebiiude  . 
Masohiuenanhige 
Bahnanlage    .  . 
Utensilien  .    .  . 
Bureaueinrichtung 
Kassa  .... 
Wechsel    .    .  . 
Kontokorrent 
Vorräte  .... 


Mark 

160  035,30 
356  147,37 
125  690,34 
55  105,60 
92  609,85 
26  666,10 
CO  907,42 
1  — 
8  310.20 
3  9S2.52 
91  335,27 
76  624,17 
1  063  478,04 


Verpflichtungen. 

Aktienkapital    .  . 

Hypotheken   .    .  . 

Ziiisenkreditoreu 

Reserve     .    .    .  . 

Kontokorrent :  Kre- 
ditoren  .    .    .  . 

Amortisation  .    .  . 

Gewinn  und  Verlust 


Mark 
4  50 000,— 
152  171,36 

6  859,  - 
253,75 


10  323,07 
91  963,62 
51  902,24 

l  0i;:>  173,01 
Gewinn  uml  Verlust. 


Soll. 

Unkosten,  Zinsen, 
Kolilen,  Steuern. 
\  ersiolicrung  usw. 

Vortrag  von  1W5  . 

1906     .  . 


Mark. 


96  652,32 
4  820,45 
47  081.79 
HS  .Vi  1,56 


Haben.  Mark. 
Vortrag  von  1905  .         -I  820,15 

Waren   142  202,03 

Pacht     und    \\  irt- 
s.-haft    .   .   .  I  5:12,08 

I  IS  551,56 

Bayerisches  Portlandzcment- 
werk  Marlenstein  A.-G. 
MQnchcn. 

cd.  Dczuinbcr  19(16.) 

llostände.  Mark 

Gebäude,  Grund- 
stück, liuhn.Dntht- 
*cilbolinanlagc  u. 
steinbraehts    .    .   1  152  356,65 

Maschinen  257  587,24 

Mohilicn     ....  123,50 

Werkzeug.  Materialien 

und  Sacke  ...       76  919,95 

Vorrate      ....       •>»  154,59 

Kaulionseflekten    .       22  933.10 

Konto  fremder  Be- 
teiligungen    .    .     407  737.50 

Kontokorrent.  De- 
bitoren ....     312U77, — 

Kassa   12  11*2,98 

2  299  992,51 


Hypotheken  .  . 
Kontokorrent,  Kre 

dltoren  .  .  . 
Dividenden  .  . 
Delkredere  .  . 
Keservefonds  .  . 
Arbeite  runterslilt- 

zimggfonds  . 
Gewinn  und  Verlust 


\  erpflirhtungeu.  Mark 
Aktienkapital     .   .   1 000  000,— 
Schuldverschreibung     500  000,— 


35  145,25 

452  550,40 
60,— 
1311,86 
100  000,- 


41  629,55 
169  295.45 
2  299  992,51 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Kranken-,  Unfall-, 
Invalidität«-  und 
Altersversicherung 

Zinsen   

Gcwinnsoldo  .   .  . 


Mark 


9  022,24 
21  861,66 
169  295.45 


20t»  179,35 


Ilaben. 

Gewinn«  ortrag  von 
1905   

Mieten  

IJctriebü  uberschm» 
abzüglich  Ver- 
brauch lind  Ab- 
schreibung auf 
Werkzeug.  Mate- 
rialien und  Sacke 


Mark 

19  594,92 
3  278,72 


177  305.71 
200  179,35 


Höxtersctie  Fortlandzcment- 
fabrlk  A.-Q.  vormals  J.  H.  I 
wald  Söhne  In  Höxter. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
G  ru  ndstbek,  Wasserkr.. 
Drahtseilbahn,  Ge- 
bäude, Rohmaterial, 
Maschinen  u.  Uten- 


Mark 


silicn 

Kassa  

Warenvorrat«  .  . 
Syndikatsbeteiligung 
Kaution  .... 
Debitoren  .... 


I  452  243,12 
2.114,89 
224  289,77 
S  825,— 
92  500,— 
1 17  830,44 
I  89S  003,22 


Verpflichtungen. 
Stammakticnkapital 
Vorzugs&kticiikapital 
Prioritäten . 
I'riorit 
Hypotliekeii 
Akzepte 
Aval  .    .  . 
Kreditoren 
Gewinn  und  Verlust 


Mark. 
185  000,- 
8150OO, 
476  500,— 
9  86«,- 

50  000,- 
120  651,75 

92  500, 
106  185,22 

42  30G.25 


18:JStXl3,22 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 
-SiUdovortrag  . 
Abschreibung 
Diskont  und  V 
Unkosten  und  Re- 
paratur .... 

Agio  

Gewinnsaldo  .    .  . 


Haben. 
Fabrikation  . 


Mark. 

56  398,06 
54  400,— 

37  055,69 

105  453,38 
725,— 
42  306.25 
296  338,38 

Mark. 

296  338.38 
296  338,3« 
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Stettin,  12.  April.  1.  I  ISOOOO  Hintermaucrungsziegel, 
2.  154  0TJO  zur  Verblendung  geeignete  Maachincnziegcl  für  die 
Proviuzialheilanstalt  bei  I  leekennünde.  Bedingungen  für  1  M  im 
Bureau  des  Landeshauptmanns  der  Pr.  Pommern,  von  Eisenhart- 
Kothe,  Lonisenstr.  27/28,  Stettin.  s 
Buer  (West!.),  15.  April.  250  m  Zement  röhre  von  35  cm 
Weite  und  250  m  Zementrohre  35/52  cm  lichter  Weite  für 
"  sation  der  Kronprinzen-  und  ürenzstrae«  in  Krle.  Be- 
für  1,50  M  im  Iiaubureau  in  Erle  s 


Ostrowo,  18.  April.  80000  Verblendxiegel  für  den  Bau  von 
3  Sechsfamiüenbäusern  auf  den  Bahnhofen  Jarolschiii  und  Ostrowo. 
Bedingungen  für  75  Pf.  in  bar  (nicht  Briefmarken)  von  der  Reinig]. 
Eisenbahnbetriebsinspektion  Ostrowo.  s 


frei  Ratibor.  Ii. 
Forderungen  Ufr 

a.  2.»  »95-2.25  M, 
*r 

das   neu   zu  er- 


1 , 


Million) 


Ansschrelbimgs-ErgebBlsse. 

Kattowltz.  TelegraphenbaustofTe  für  die  Kisenbahndirektioris- 
bezirke  Breslau,  Posen  un<l  Kattowltz  für  das  Ktatsjahr  19l»7. 
9.  6101.10  Forzellanisolatoren.   Größe  I.    mit    blauem  Hing. 

a.  28  000  Stück  frei  Breslau,  b.  20  000  Stiicfc  frei  Posen,  c  13  000 
Stück  frei  Katibor  Forderungen  für  100  Stück:  a.  39  41.05  M. 
I».  40—42  M,  c.  40  42,05  M  10.  1040  Endisolatoren  ohne 
Köhren.  I.  große,  a.  200  frei  Posen,  b. 
kleine,  a.  2l>0  frei  Posen,  b  120  frei  Katibor 
das  Stück:  I.  a.  3,05    3.79  M,  Ii.  3-3.66  M.  II. 

b.  2,095  -2.27  M. 

Ologan.  5o0<K"0  Hiutermauerungsziegel  für 
bauende  KeaUchulgcbaudc.  Forderungen  für  das  Tausend.  Dampf- 
ziegelei Doberwiu  Ii-  Xiedorge.sutt  (300  000}  26  M.  Karl  Godau 
Roschwitz  (50t) 000  :  26.50  M.  Dainpi'ziegclei  Borkau  G.  Ilfeld 
(200  000)  28  M.  Dampfziegclei  lir  -Kreide  Engen  Wolf  (jOOKKo1 
27  M,  Dampfziegetei  Brnstau  Wilh.  Xcumafin  (300000)  26,50  M, 
üatnpfziegelei  Bausati  II.  Palzold  1 250  000)  26,50  M,  Damptriegelei 
Großen  bei  Dyhernfurth  (500  000 1  28  M.  Frl.  Wiukler  Primkcnau 
(500000)  110  M.  t«"»r 
Cöln.  11840  Ifd  m  Steinzeugröhren  zur  Herstellung  von  unter- 
irdischen Kabotkanalcu  in  Cöln  für  das  Itcchuunssjabr  1907. 
Forderungen  für  1  m.  Kheinische  v.eiozeugweike,  Coln  l.o.'i  M, 
Deutsche  Steinzeugwatenfabrik  für  Kanalisation  u.  chemische  In- 
dustrie. Fricdrichsfcld  i.  Baden  für  1  Stck.  50  Pf..  Vereinigte  Servais- 
werke,  A  (I  ,  Wittersehlick  bei  Ilona  60  Pf.  sr 
StraUburg.  45UUO  kg  Schamottemelil.  Forderungen :  2,10  bis 
2,70  M;  150(H»<i  l.g  Schamotteziegel  Forderungen:  2.90  bis 
3,55  M.  sr 
SchncidcmUhl.  1500  000  Hintermaueruug&zicgel  für  den  Bau 
von  Familicnhausern  an  der  verlängerten  Bismarck-str.  Forderungen 
für  das  Tausend:  Hatidelsgeseilscbaft  Ephraim  u.  Genossen  21  M 
frei  St.  l-a/arus.  Zeipauer  Werke,  /.eipau  27  M  frei  Hausdorf, 
August  Veith,  Küstrin  25  M  frei  Birkenwrrder.  K.  Hopffiier, 
Sobn«-idemühl  tV,  Million)  25  M  frei  Bahnhof.  Iiudolf  Toettlier. 
llornhofen  23,5«'  M  frei  Herneiclien.  Hermann  Hoff  mann.  Schneide- 
miihl  ('!}  Milliou)  25  M  fr»-i  Baustelle.  Ii  Brandt,  Si-hneidemülil 
5  M  frei  Baustelle.  »  Fri.-drieh,  SehneMemühl, 
"i  M.  fr<-i  M.iaitelle.  Hu.-o  Hert.-ll.  "•clineid.-mülil 
<'/j  Million)  25,.'H»  M  fiei  Baustelle,  Zicgelei<;Kiiosieiist:haft  Feeker- 
müüde  17,50  M  frei  IWkermnmle,  ;<7.5i>  M  trei  Baustelie.  sr 
Olclwltz.  Ziegel  und  Zement  tür  den  GerichtM-rweiteruugsbiiu. 
verteilt  iu  2  Lose  1  960  tu* J  Hint^rmaueningszicgel  (19t>7).  Ge- 
samtforderungen:  18  960  bis  22  080  M.  2.  Klinker  (1907).  Gesamt- 
forderuugcn:  6472.50   bis  8745  M.     U,*  I  kg  Portlaud- 

zement  (1907).  (Wo  nichts  anderes  vermerkt,  ist  GroKMrelilitzer 
Kabrik  augeboten.)  .1.  I.ewin,  Znbrze  5664  M,  Fuhrmann,  Gleiwitz 
5280  M,  Gastuanu,  Gleiwity.  5424  M,  H.  Simon.  Gleiwitz  5424  M. 
Orgler,  Gleiwitz  508  s  M,  Oppelner  5:$60  M  sr 
Posen.  Für  die  Kgl.  hisenbalindirekliou  6  6UM«*>  kg  Baustüek- 
kalk.  Preise  für  Iixkio  kg.  \'erkaufs-\'ereiui-^  Oberscules.  kalk- 
werke  95  M.  Westfa'ia  A  G..  Beckum  *s  M,  För.lerstcdtor  Kalk- 
werke I6i  M.  .'» (•  ii mh»i  kg  Zement.  Preise  für  Inno  kg.  Zentral- 
Verkaufsstelle  für  (»berschles.  Portl:ui>!/.cmeiit  3o  M,  Knit't  .V.-G., 
Kratzwi«i'.k  33  M,  Thüringer  Portlandzement  32  M.  sr 
Berlin.  Fiu  den  Neubau  eines  IWgcbäudi*  in  Wilmersdort, 
Pfalzburger straPi-  II  12  und  l'htandstraüe  ,V.  >»<;.  1  543  500  Hinter- 
mauerung-ziegel  in  2  Ijosen.  L>s  1.  21  844  bis  21  725  M,  L>s  2. 
17  3t»  bi»  l«  13s  M.  530  1IM.I  Klinki-r  oder  Uattbrandzi'-gH  in  2  l-oseli. 
1/is  1.  7IKSI  bis  9I0S  M,  Los  2.  775*.» i  bis  •>975,<«l  M.  Iure  Firma 
bot  1000  Hiutermauerungsziegel  mit  26  M,  1000  Klinker  oib  r  Hart- 
braudziegel  mit.  26,50  M  an.  241  200  *•,  iot«-  \  erblendziegel  in 
•i  Losen. '  Los  1.  6171  bis  '.»*7  vKi  M,  bis  -J.  irso  bis  748*  M, 
759  Tonnen  Portlandzement  iu  2  Uisen.  a.  in  Tonnen,  b.  in  Sacken. 
IM  I-  a.  2190  bis  229l».5l»  M,  b.  2UIJ  bis  2Ä»",2i  M,  la»  2.  a 
2364  bis  2IS2.2U  M.  b.  2206. lo  bis  2.'>*3,7o  M.  sr 
Berlin.  Kür  die  städtischen  Gaswerke  I  Für  die  Gasanstalt 
Stralaucr  Platz  1  120  000  Mauei  Ziegel,  -j.  iotüKt  Plktsterklinker. 
II.  Kür  die  Gasanstalt  lotsehinerstiaü.'  1  ."im.s.n.  Pflasterklinker. 
2.  DUO 000  llartbrundzieg-l.    III.  Fnr  die  Gasanstalt  DanxigerstraUe 

1.  30UÜ0  Bassinklinker.  Forderungen  für  das  Tuu.st-nd.  Oss  är  Zuek.T, 
Berlin  frei  Baustelle   I.  I-  23,25  M,   2.   35,7o   M.    II     1.    3> .75  M, 

2.  32,75  M,  III.  37  M,  Ernst  Scheidt,  Berlin  I  1.  2l,7u  M,  2.  Probe  I 
37,40  M,  Probe  i'  36.70  M.  Probe:;  3>,7"  M.  II.  1.  IW»e  1  M, 
Probe  2  37,40  M,  Probe  ;i  41,20  M,  2.  Probe  1  3.".,*»  M,  Probe  2 
31,15  M,  III.  Probe  1.  38,50  M.  Probe  2  U.lo  M,  Probe  ö  42,10  M. 
Vereinigte  B«-rnbuxger  Ziegeleigeni>sseuselia!t,  Bernburg.  frei  Görlitzcr 
Balinhof  II.  1.  37  M,  frei  Wciiiensee  III  37  M,  Birkeuwerder  A..G. 
für  Baumaterialien,  Berlin,  frei  Baustelle  I.  1.  22.5i»  M.  2.  3s  M. 
II.  1.  38,50  M,  2.  87,50  M,  Hl.  39  M,  TieU  &  Hahn,  Ifcrlin  l>«  i 
Baustelle  I.  1.  26,75  M,  2  38  M.  II.  I.  56  M,  2.  31  M,  38  M. 
Bothcrsche  Kuiistziegeleien,  Verkaufseomptoir,  Berlin  1. 
2.  »5,40  M,  34.10  und  :tl,25  M,  31. -O  und 
31,85  und  36,75  M,  II.  1.  4" '.25  M.  III 
Evers  &  Klapper,  Charloltcnburg  I.  1.  26.45  M.  t  U 
Berlin  I.  1.  24,51»  M,  2-  3u  M.  W.  Busch,  Berlin  I.  I. 
A.  Hernoully  &  Co.,  Herhn,  f.ei  Bau-Uli-   l.  1.  2I.5»<  M, 


',.Vi  \l, 
:i8,;i<i  M, 
lo,5o  M. 

Wfg'll'T, 

25,75  M, 
3:i  M, 
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34  und  33,75  M,  III.  38,75  M,  Berbner  Kalkaandsteiu- 
Berlin  frei 


frei  Wetßensee  IV.  1.  37  M,  2.  34  M,  frei  Hatensee  V.  34 
August  Burg,  A.-G-,  Berlin  IV.  2  .  34.50  M,  Birkenwerder  A.-G- 
Baumat«ri»licn  frei  Baustelle  IV.  J.  8D  M,  2.  37,60  M,  V.  38.50 

M. 


M, 


TI  1  tföeipO 

werke,  Hob!  Gothmann,  Berlin  frei  Baustelle  I.  I.  25  M,  2.  26,50  M, 
III.  27  und  28  M,  Emil  Gericke  &  Co..  Berlin  15/12/6,5  L  2.  108 M. 
2.  200000  rote  Verölender,  8.  1800  Wulaegel.  IV.  Für  Gasrohr- 
m;igaiin  DanziRerstraÄe  1.  600 000  Klinker,  2.  40000  Hartbrantlzipgel 
3. 26  000  roteVerblendcr.  V.  Für  Gasanstalt  Schmargendorf  G0000  Hart 
brandxieeel.  Oscar  Zucker  frei  Baustelle  III.  2.  48,75  und  46,75  M, 
X  120  M,  IV.  1.  39,90  und  32.75  M,  2.  32.75  M,  3.  48,75  und  40,75  M, 
V.  33,80  M,  Kraut  Scheidt  III.  2.  1.  Klaw*  53,40  M.  2.  Klause 
47.40  M,  3.  V»  60 M,  %  80  M, «'«  120  M,  V.  34.40  u.  35,25  M,  Gebr. Bugg.  ti 
hac-  o.  Berlin,  frei  Baustelle  IV.  I.  38  M.  2.  32,30  M.  V.  33,50  M, 
frei  Weißensee  IV.  1.  37  M,  2.  34  M,  frei  Halensee  V.  34  M. 

für 
M, 

1.  und  2.  Klasse  III.  2.  und  IV.  3.  je  51  M,  V»  III- '  3.  55 

III.  3.  90  M,  Tietz  &  Haha  frei  Baustelle  HL  2.  48  M,  3. 

IV.  1.  38  M,  2.  .34  M,  3.  48  M,  V.  35,50  M,  Kothersche  Kunst- 
zicgeleien  IV.  1.  37,90  V.  34,95  M.  34.75  und  35.30  M,  39,15  und 
31.85  M.  »A  oder  «/«  W      7f.  M.  1.  Klasse  III.  2.  54  und  53  M, 

2.  Klasae  III.  2  46\50  und  47.50  M,  Evers  &  Klapper  IV.  1.  36,45  M. 

2.  33,45,  V.  32,95,  Vereinigte  Verblcndstainwerkc,  LHisseldorf  frei 
Baustelle  1.  Klasse  III.  2.  94,50  M,  2.  Klasse  III.  2.  87  M.  Georg 
Förch,  Berlin,  Rundeckon  1.  Klasse  III.  2.  :.l  M,  3-  108  M,  2.  Klasse 

III.  2.  49  und  49,90  M.  A.  Bernoullv  &.  Co.,  frei  Baustelle  III.  2. 
4f,.50  M,  3.   125  M.   IV.  1.  38,75  'M,  2.  34  M.  2.  Klasse  33,75  M. 

3.  46,50  M,  V.  .34,50  M,  2.  Kl.  34,26  M,  Emil  NiUc.  Berlin  frei  Baustelle 

IV.  2.  34,50  M.  V.  35  M.  Robert  Guthmann,  IV.  2  und  V.  je  27  M, 
Ernst  Erben,  G.  m.  b.  H.,  frei  GcleUanwhluo  IV.  |.  4 f.  M,  2.  42  M. 
C.  G.  Mattbcs  &  Sohn,  Rathenow  III.  2.  63  M,  3.  70  M.F.W.  Maaß, 
Berlin  IV.  I.  38,70  M,  2.  33.20  M,  Kalksandsteinwerke  Thvrow. 
Berlin  IV.  1.  2«,50  M,  2.  25,50  M.  V.  25  M.  sr 

Pankow.  TonrOhren  und  Tewstricko  für  da«  Rechnungsjahr 
1907.  Tonrühreo.  437  lfd.  m  50  cm  Dnrchmesscr  und  60  Stuck  Ab- 
zweige. 450  lfd.  m  45  cm  Durchmesser  und  5<»  Stück  Abzweige. 
565  lfd.  m  40  cm  I>urchmesser  und  80  Stück  Abzweige,  1350  lfd.  m 

35  cm  Durchmesser  und  117  Stück  Abzweige,  1460  lfd.  m  30  cm 
Durchmesser  und  175  Stück  Abzweige.  2-133  lfd.  m  25  cm  Durch- 
messer und  277  Stück  Abzweige.  8135  lfd.  m  20  cm  Durchmesser 
und  461  Stuck  Abzweige.  4750  lfd.  m  15  cm  l>urchme»»er  und  250 
Stück  Abzweige,  250  Sinkkasten.  Gesamtforderungen.  M.  I'otschkc, 
Dresden,  Steinsteuewerkc  Reichelt,  Merkendorf  56  317,71  M,  Alphons 
Dricsen.  Berlin,  ßitterfetder  59  044,8«  M,  W.  Richter  &  Co.,  BiUer- 
feld,  Bittcrfelder  62  240.40  M,  Paul  Scholz  &  Co.,  Lichtenberg 
b.  Berlin,  Bitterfelder  66  314,75  M,  G.  Wasmuth,  Pankow,  Rhein. 
Steinxcugfabrik  Coln  89  6*8,97  M,  Deutsche  Steinzeugwerke. 
Friedrichsfeld  in  Baden,  eigenes  93  102,80  M,  Deutsche  Ton-  und 
SUrinzeugwerko,  A.-G.,  <!harlottcnburg.  Münstcrberger  05  14  7,50  M.  sr 

Essen.  Für  die  Königl.  EiKenbahndlrektiori  I  500000  kg  Port- 
landzement. Es  hatten  angeboten:  GustaT  Lohbeefc.  Duisburg, 
42  000  M,  Portlandzementfabnk  „Ilerzfnia*,  Ilarzburg,  30  750  M  frei 
Bahuwagcn  Vinenburg  im  Harz,  Ernst  Ilomey,  Rssen  a.  <\.  Ruhr 
30  750  M  frei  Vioenburg,  Rheiniscb-WestfUl.  Zementsvndikat.  ltnrhum, 
42  450  M  frei  Bahnwagen  Wesel,  40  5(10  M  frei  Bahnwagen  Duis- 
burg-Hochfeld, Robert  Müller  &  Co.,  Thale,  30  000  M  frei  Bahn- 
wagen Thalc  im  Harz,  Liidcnscbcidor  Portlandzementfnbrik,  Lüden- 
scheid, 42  750  M  frei  Babnwagen   Brügge,   .T.   Dellbrück.  Lvnon, 

36  000  M  frei  Bahnwagen  IXiisbur«.  II.  Bender.  Aarhen,  .1,40  M 
Schlackcnzement  frei  Bahnwage«  Aachen  für  I0o  kg,  -..ost  sind 
alle  Angebote  Gesamtforderungen.  sr 

Beuthen.  O.-Schlcs.  Zement  für  den  l'o.-tliau.«neubau. 
a.  Marko  Grnschowitz,  b.  Marke  GrofUtrehlit/.  Ge-.auitford<Miiti«en 
a  5567,55  bis  5910,90  M,  b.  5426,48  bis  5010.90  M.  °  ,r 

GroB-Stretalltz.  ZemcDtbctonröbren  zur  Herstellung  eines  Zu- 
leiterkannls  zum  Rieselfelde.  1  30O»  m  ZemcntbetODWhrcn  mit 
kreisrundem  Querschnitt  ton  fiOO  mm  l.ichtw.  2.  560  m  Zemeut- 
betonrttbreu  mit  kreisrundem  Querschnitt  von  400  mm  Lirhtw 
Forderung  für  I  m.  I.  5,25  bis  9  M,  2.  4  bi-  5.40  M,  3.  1  bi«  3  M. 
Gesimtforderuu£  IMsj  bis  30174  M.  sr 


Ton  Zement-  and  Tonwaren. 

Ftbroar  1907. 
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Berlin,  Sonnabend  13.  April  1907.  31.Jahrg. 


dustris-Se 


Fachblatt  der  ~*A*Qt 
Zement-,  Beton-,  Gips-,  lalk-  und  Eonststeinlnduslrie. 


adeltet  von  &  Crainer.  Dr.  H.  MeeM,  Dt.  M. 


Verkündigungsblatt 


-  du  Deutschen  Vereine 


fOr  Ton-, 


Toninduatrleller  — 


der  Sektion  dtr  D«dui<ccir«brUuntni 
nd  »erwandten  Bettleben  _  de* 


l  aw.  ti, 


F  entsprechet : 
lUal  X,  MuiMMr  4. 


Verleger: 

Chemisches  Laboratorium  Kr  Tonindostrie  aod  TonindastFle-Ztitarnj, 
Prof.  Dr.  H  Sega?  A  E  Cwnej  C.  n.  b.      Bwlin  NW  21. 

VeretneUtiorMeriiim  4a  VercUi  deatsciicr  Fibnira  feierfawr  Produkte. 


Bei  allen  Postanstallen  und  Huehhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle 
«  Pt  Mir  die  3Recpjlt.Be  Petitteile.  iuf  dtn  Unuchlafreeitea  70  Pf.  Emohelnt: 


Streifband  16  M .  fttr  du  Aniland  20  M. 

Jeden 


NftChdnek  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  tat  verboten. 
(.Qatets  betreffend  daa  Urheberrecht  etc.  Tom  9.  Jan!  1901.) 

Dar  heutigen  Nnnwer  Hegt  »in  Proapekt  von  Hammelrath 
A  ScÄ  w  enr  er,  Humpenfabrik,  Düsseldorf  W,  bat. 

Ans  dem  ArbeitskuleiHer  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters. 

13.  April. 

Ktweel  abblmxc  —  Wasserstande-  und  Frobierhahnkeeei  einfetten.  — 
Treibriemen,  H*af-  und  Drahtseile  einfetten.  —  Pörderwagen,  Droh- 
Zahnnuler  schmieren.  —  Leert  ' 


14.  April. 

L-i^iiazeu.  —  Scliaber  an  den  W 
Stnpfbtlehaen  verpacken. 


fereln  für  Ton-, 
Kalilndutrie  L  ?. 

Wegen  zu  geringer  Beteiligung  kaun  der  filr  die  Zeit  Tom 
\b.  bw  S8.  April  gepbwt«  Au*n<«  nach  Kogland  »um  fernen  der 

Inhibition    und   einiger  dortiger 

Pilr  den  Voritand 
\.  March,  I.  Vorsi 


Werke  nicht 


Herstellung  von  Baustoffen,  die  daher  alle  eingeführt 
werden  müssen.  Die  Bevölkerung  wachst  rasch  und  nimmt 
regen  Anteil  an  den  Kdturfortschritten. 

Trotz  der  22  Tage  beanspruchenden  Seereise  wird 
geraten,  zur  ersten  Anbahnung  von  Geschäften  das  Land 
persönlich  zu  besuchen,  wobei  ein  längerer  Aufenthalt  in 
der  Hauptstadt,  wo  alle  Fäden  zusammenlaufen,  genügt. 

An  tüchtigen  Agenten  zur  Weiterfuhrung  der  Ge- 
schürte fehlt  es  nicht.  Hauptbedingung  ist,  daß  sie  die 
Bedürfnisse  und  Lebensgewohnheiten  der  Argentiner  genau 
kennen  und  aber  ein  gutes  Mundwerk  verfugen,  denn  die 
alteingesessenen  Argentiner  schwatzen  gern  und  sind  miß- 
trauisch allem  Neuen  gegenüber. 

Man  hüte  sich,  die  Ware  an  sogen.  .Alleinverkaofer" 
zu  überlassen,  oder  nur  mit  einem  Händler  zu  unter- 
handeln, oder  gar  Geschäfte  auf  Kommission  einzugehen. 
Man  verkaufe  nur  gegen  festen  Preis  entweder  unmittel- 
bar an  die  Verbraucher  (Behörden  oder  großo  Privatunter- 
nehmer) oder  an  den  Hindier,  es  diesem  überlassend,  Wie 
er  seine  Ware  an  den  Mann  bringt 

Am  besten  ist  es,  sich  einen  Händler  auszusuchen, 
der  lediglich  mit  unserer  Ware  handelt  Füllt  dies  seine 
Zeit  nicht  aus,  so  hat  man  mit  großem  Erfolge  Verein- 


barungen getroffen,  die  dahin  gehen,  daß  ein  Händler 

chiede 


Unter  dieser  Ueberschrift  werden  in  der  englischen 
Zeitschrift  Tbe  Brink  and  Pottery  Trade«  Journal 
vom  1.  März  1907  einige  Batschlage  Uber  den 
Handel  mit  Argentinien  gegeben,  welchen  wir  unter  tun- 
lichst er  Kürzung  einige  auch  unsere  Leser  interessierende 
Angaben  entnehmen. 

Argentinien  mit  seiner  900  000  Einwohner  zählenden 
H  an  pt  staut  Buenos  Aires  vermittelt  zum  großen  Teil  auch  den 
Handel  mit  Chile  und  den  benachbarten  Andenländen.  Seine 
Auüfuhr  übersteigt  an  Wert  bereits  die  Einfuhr.  So  wurden 
im  Jahre  1906  nach  England  allein  für  280  Millionen  M 
Guter  aUB  Argentinien  eingeführt,  während  aus  England 
nur  für  160  Millionen  M  Güter  Dach  Argentinien  gingen. 
Außer  England  kommen  für  uns  Deutsche  besonders  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  als  Mitbewerber  auf  dem 
argentinischen  Markt  in  Frage.    Die  Umgebung  der 


gemeinsamen  Verschleiß  verschiedener  Erzeugnisse  1 
nimmt.  So  können  sich  ein  Zementwerk,  eine  Ziegelei, 
ein  Steinzeug  werk  und  ein  Eisenwerk  (für  Eisenbeton- 
Einlagen)  zusammenschließen,  um  den  gemeinsamen  Ver- 
kauf ihrer  Waren  einem  Hindier  an  Ubertragen.  Eng- 
lische Firmen  haben  mit  diesem  Vorgehen  gute  Erfahrungen 
gemacht.  Preisverzeichnisse  und  Kataloge  sind  in  eng- 
lischer und  spanischer  8prache  abzufassen.  Maße  und 
Gewichte  müssen  in  metrischen  Eil 
FOr  geschäftliche  Anzeigen  eignen 
Ayres  Herald",  „El  Diario"  and  „La  Prienza". 

Die  Verpackung  nach  Buenos  Aires  muß  seetüchtig  sein. 
Die  meisten  großen  Orte  des  Landes  liegen  an  schiffbaren 
Flüssen  oder  Eisenbahnen,  so  daß  dorthin  zu  versendende  Güter 
keine  besondere  Packung  erfordern.  Handelt  es  sich  um 
mehr  entlegene  Orte,  so  müssen  die  Kolli 
sein,  daß  sie  als  Maultierlasten  gehen  und  in  den 
Boten  der  Eingeborenen 
Daß  die  Verpackung  dieser^Kollt  se^stark  se-in  muß, 

Landes  von  selbst. 
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Man  stelle  daher  die  Zollorkonden  sehr  gewissenhaft  ans, 
wenn  man  sich  nicht  endlosen  8cherereien  aussetzen  will. 

Die  Aussichten  für  die  Entwickelnng  des  Handels  in 
Argentinien  sind  sehr  günstig.  Staatsbauten  sind  in  Hasse 
bewilligt,  wenn  ihre  Ausführung  anch  zun  Teil  erst  nach 
einiger  Zelt  erfolgen  wird.  Die  Geldverbältnisse  werden 
als  sieber  geschildert,  wenn  man  sich  anch  oft  auf  lang- 
fristige  Zahlung  wird  einlassen  müssen. 


Eine  Presse  von  Louis  N.  Mc  Carter  in  Norristown 
Borough,  Pennsylvania  (amerikanisches  Patent 
837  243  vom  27.  November  1906)  dient  zur  Her- 
aus plastischer  Steinmasse,  die  durch 
>  Fülltrichter  A  in  die  Preßform  m  gelassen 
wird.  Diese  ist  in  dem  Formtisch  m1  errichtet,  der  au! 
einem  Schlitten  m"  sitzt  und  mit  ihm  mittels  der  anf  der 
Welle  sitzenden  Daumenscheibe  m*  in  dem  Oesteil 
b1  b'  in  der  aus  unseren  Mildern  ersichtlichen  Weise  vor- 
und  zurückgeschoben  wird.  Den  Boden  der  Steinform  m 
bildet  der  Preßstempel  o,  der  auf  dem  Kreuzkopf  o1  sitzt, 
welcher  in  dem  Scblitteu  m-  auf  und  ab  gleiten  kann. 
Diese  Bewegung  wird  dem  Kreuzkopf  und  dem  Preß- 
stempel o  durch  Hebedaumen  o°  erteilt,  die  anf  die  am 

"  einwirken. 


Flanschen  o 
Lage  des  Stempels  o  (Bild  2)  wird 
ise  gefüllt.   Bei  der  nun  folgenden 


Bild  l. 


Bewegung  des  Schlittens  m*  nach  links  gelangt  die  Form 
unter  den  Preßkopf  B,  wo  die  in  der  Form  befindliche 
Masse  von  dem  hochgehenden  Stempel  o  gepreßt  wird. 
Der  Preßkopf  B  ist  neben  dem  Fülltrichter  A  im  GeBtell 
der  Presse  errichtet  und  wird  noch  durch  einen  gegabelten 


Arm  b-  fest  in  Lage  gehalten.  Nach  dem  Pressen  des 
Formlings  läßt  der  Preßdruck  infolge  der  eigenartigen 
Gestaltung  und  exzentrischen  Lagerung  der  Hebe- 
daumen o*  etwas  nach,  und  der  Schlitten  bewegt  sich 
noch  weiter  nach  links  bis  die  Form  oben  ganz  frei  liegt 
und   der  Formling  durch  den   nunmehr  wieder 


Bild  2. 


gehenden  Stempel  o  aus  der  Form  herausgehoben  wird. 
Bei  dem  nun  iolgenden  Rückgang  des  Schlittens  nach 
rechts  wird  der  Stempel  o  zunächst  mittels  einer  selbst- 
tätigen Klemmvorrichtung  oder  dergl.  p4  p*  in  seiner 
höchsten  Lage  (BUd  1)  festgehalten,  sodaß  der  fertige 
Formling  von  dem  Preßkopf  B  oder  der  an  ihm  ange- 
brachten Hohltafel  8  auf  den  Tisch  m1  abgestreift  wird. 
Die  Hohltafel  s  dient  zum  Zuführen  von  Stanzöl  zur 
Stempelober  flache,  um  ein  leichteres  Loslösen  des  Preß- 
lings von  dieser  zu  bewirken.  Erst  unter  dem  Füll- 
trichter A  wird  die  Klemmvorrichtung  durch  Anschlagen 
des  Hebels  ps  an  die  Schraube  p7  selbsttätig  losgelöst 
(Bild  2)  und  der  Stempel  o  fallt  bis  zum  Auftreffen  des 
Krenzkopfes  o1  auf  die  Keile  w  herunter.  Diese  Keile 
können  mittels  eines  Handrades  w»  verschoben  werden, 
sodaß  hierdurch  die  Tiefstellung  des  Stempels  o  in  der 
Form  m  und  somit  die  Menge  der  in  diese  einzufüllenden 
Masse  eingestellt  und  geregelt  wird.  Zur  Vermeidung 
von  Stößen  beim  Hin-  und  Herbewegen  des  Schlittens  m* 
dienen  die  auf  der  Stange  h 
federn  h*. 


E 


ine  Erfindung   von  Ernst  Schmatolla   in  Berlin 
(Znsatzpatent  182  681  vom  16.  Mars  1905)  betrifft 
eine  Ausbildung  des   in  dem  Patente  174  360 
hriebenen  Schachtofens  mit  Gasfeuerung.   Bei  dem 


Kohlenstaub-  and  Beneratorgasfenerong. 

Von  Friedrich  ('.  \V.  Timm. 

Auf  Seite  220  finde  ich  einen  Artikel,  der  sich  mit 
f-\  den  von  mir  festgestellten  vergleichenden  Ergeb- 
*        nissen  von  Kohlenstaub-  und  Gasfeuerung  be- 
schäftigt. 

Der  von  mir  eingeschlagene  Weg  bestand  darin,  die 
in  der  Praxis  als  vorteilhaft  arbeitend  bekannten  Ein- 
richtungen den  rechnerischen  Ermittelungen  zu  Grunde  zu 
legen.  Dieses  gilt  gleichmäßig  von  der  Kohlenstaub-  wie 
von  der  Gasfeuerung.  Für  erstere  ist  das  in  aller  Aus- 
führlichkeit durchgerechnete  Beispiel  in  seiner  Anwendung 
auf  den  Zementofen  einfach  typisch,  denn  die  mitgeteilte 
Kohlenanalyse  trifft  man  bei  den  meisten  derartigen 
Oefen  mit  Behr  großer  Annäherung.  Für  die  Gasteuerung 
bezog  ich  mich  aber  ebenfalls  auf  eine  konkrete  Voraus- 
setzung, nämlich  das  gleichfalls  durch  seine  Analyse  ein- 
wandfrei gekennzeichnete  Gaserzengergas. 

Ich  will  also  ausdrücklich  betonen,  daß  es  mir  keines- 
wegs vorschwebte,  den  Betrieb  des  Gaserzeugers  zu  ver- 
bessern oder  diesen  in  den  Bereich  der  Untersuchungen 
einsubeziehen,  wenigstens  nicht  in  dem  Umfange,  als  eine 


Begründung  der  mehr  oder  weniger  hohen  Nntzwirkung 
in  Frage  kommt,  ich  wollte  auch  nicht  einmal  die  von 
vielen  Seiten,  nicht  immer  berufenen,  immer  wieder  ver- 
suchte Verbesserung  der  Wärmewiedergewinnung  der 
heißen  Klinker  behandeln,  sondern  es  kam  mir  lediglich 
darauf  an,  immer  von  konkreten  Voraussetzungen  auszu- 
gehen, um  auf  diese  Weise  Stoff  zu  gewinnen,  welcher 
sich  für  gediegene  theoretische  Untersuchungen  eignet. 

Ein  solcher  Standpunkt  ist  aber  unbedingt  not- 
wendig, wenn  man  Wahrheit  und  Dichtung  auf  dem  in 
der  Literatur  ausgiebig  behandelten  Gebiete  der  Gas- 
erzeuger unterscheiden  will.  Es  ist  geradezu  unglaublich, 
mit  welcher  Fixigkeit  die  Unzahl  von  Rechnungen  auf 
diesem  Gebiete  vorgehen;  hier  wird  durch  recht  wenig 
einwandfreie  Zahlen  eine  hohe  Nntzwirkung  der  und  der 
Type  begründet,  dort  werden  unwiderleglich  alle  anderen 
Federungen  als  minderwertig  gegenüber  dem  Gaserzeuurer- 
gase  geschildert,  und  an  dritter  Stelle  ergeben  sich  die 
kühnsten  Schlußfolgerungen,  weil  die  „Annahmen"  ge- 
schickt gewählt  waren. 

Nnn  wird  mir  wohl  jedermann  zugeben,  daß  die 
Gaserzeuger  in  Hüttenwerken,  besonders  in  Martinwerken, 
dann  als  vorbildlich,  also  auch  als  praktische  Grenzwerte 
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letztgenanntem  Patente  bell  »ist  sich  im  Satte!  des  Ofens 
unterhalb  des  Gajzufuhrungskanali  (Bild  1)  noch  ein  Luit- 
zufahrungskaual  1,  von  dem  durch  Oaffnungen  h  Luft  in 
du  Innere  des  Ofenkanales  eingeleitet  werden  kann.  Die 


Bild  1. 


durch  Zasatzpatent  geschlitzte  Neuerung  laßt  die  Kanäle 
in  Fortfall  kommen. 

Unter  der  Sohle  des  Schachtes  mündet  der  Haupt- 
kanal  a  (Bill  2),  Ton  welchem  sieb  nicht  gezeichnete 


Bild  2. 


Steigkanäle  abzweigen,  die  in  der  Wandung  des  Schachtes 
in  diesen  ausmünden.  Außer  diesen  Steigkanä'en  sind 
andere  St-äigkanäle  b  von  dem  Hanptgaskanal  abgezweigt, 
welche  in  dem  Ober  der  Sohle  des  Schachtes  angeordneten 
Sattel  sich  befinden.  Diese  Kanäle  führen  das  Gas  durch 
Oeffuungen  c  in  den  Schacht. 


Herstellung  von  wasserdichtem  Mörtel. 

Man  hat  versucht,  Mauerwerk,  um  es  wasserdicht 
zu  machen,  mit  einer  8eifen-  und  Alaunlöiung 
an  besprengen,  was  sich  j-idoch  wegen  der  Be- 
einträchtigung des  Erhärtungsprozesses  nicht  bewahrt  hat. 
In  der  deutschen  Patentschrift  142272  (Tonindustrie- 
Zeitung  1903,  8.  1498)  ist  ferner  ein  Verfahren  be- 
schrieben ,  dem  Zement  eine  wasserige  Lösung  von 
Stearin,  Pottasche  und  Kolophonium,  also  von  ver- 
seiften Fettsäuren,  beizumengen,  indem  man  die  Zement- 
klinker damit  Obergießt.  Derart  hergestellter  Zement 
bindet  jedoch  langsamer  ab.  Das  Wesen  eines  neuen 
Verfahrens  von  Dr.  Fritz  Fuchs  in  Wien.  (D.  E.  P. 
182 198  vom  17.  Marz  19  J6)  besteht  darin,  daß  eine  unlösliche 
und  wasserabstoßende  Tonerdeseifa  im  trockenen  Zustande 
der  fertigen  Beton-  oder  Mörtelmischung  zugesetzt  wird. 
Hierdurch  wird,  wie  der  Patentinhaber  angibt,  bei  dem 
Erhärtungsvorgange  ein  Auffüllen  der  Poren  des  Mörtels 
bezw.  Betons  mit  einem  wasserundurchlässigen  Stoff  erzielt, 
ohne  daß  die  eigentlichen  Zementteilchen  von  diesem  Stoff 
eingehüllt  würden,  so  daß  der  Wasserzntritt  zum  Zsment 
nicht  gehindert  und  somit  das  Abbinden  desselben  und  die 
Festigkeit  des  Betons  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Wir  möchten  dem  Verfahren  nicht  eher  Bedeutung  bei- 
messen, bis  einwandfrei  nachgewiesen  ist,  daß  der  Erhärtungs- 
vorgang des  Zementes  darch  den  Zasatz  nicht  beeinfhßt  wird. 


Knnstschieler. 

Zur  Herstellung  von  KunBtechiefer  aus  Zement  oder 
Asbest  wird  der  letztere  in  zerkleinertem  Zustande 
auf  einem  Zubringer  12  in  die  Stachelwalzen  13,13' 
geführt  und  durch  diese  hindurch  mittels  eines  Ge- 
blases 14,  15  in  ein  Rohr  3  geblasen,  in  welchem  er  in 
eine  Wolke  aus  Zementetanb  hineinfliegt,  der  an9  einem 
Trichter  5  mittels  einer  Meßvorrichtung  16,  17,  18  in  ab- 
gemessenen Mengen  durch  ein  Sieb  20  in  das  Rohr  3 
eingelassen  wird.  Das  so  erhaltene  Gemisch  von  Asbest 
und  Zement  gelangt  nun  mittels  Förderbandes  6  in  den 
senkrechten  Zylinder  2,  in  welchem  es  beim  Durchfallen 
durch  Flügel  22,  23,  24  nochmals  durcheinandergewirbelt 
und  innig  vermischt  wird.  Am  Boden  des  darunter  liegen- 
den, nach  unten  sa  keilförmig  sich  verengenden  Be- 
hälters 27  wird  das  Asbest- Zementgemisch  sodann  durch 
eine  Schnecke  28  nach  einer  Ecke  gedrückt,  aus  der  es 
mittels  einer  Hebevorrichtung  29  in  einen  Trichter  31 
geführt  wird.  Aus  diesem  Trichter  wird  das  Gemisch 
von   Zeit  zu  Zeit  mittels  eines  Schiebers  32  in  einen 


mit  ihren  Ergebnissen  zu  gelten  haben,  wenn  man  sich 
an  moderne,  große  Anlagen  halt.  Deren  gibt  es  jetzt 
eine  ganze  Reibe,  und  der  Kohlenverbranch  ist  dabei,  so 
weit  es  die  M<>nge  anbetrifft,  durchaus  nicht  geeignet,  um 
einen  Vergleich  mit  demjenigen  des  Zementdrehrohrofens 
ungünstig  zu  bestehen.  Wer  sich  also  nicht  als  das 
Genie  fühlt,  die  gesamte  heutige  Gaserzengerindustrie  in 
ihren  besten  Erzeugnissen  zu  übertreffen,  mnß  sich  mit 
den  letzteren  begnügen,  und  das  tat  ich.  Hinzu  kommt 
ferner  noch,  daß  auch  die  wissenschaftlich-technische 
Durchbildung  nicht  weniger,  mit  der  Leitung  von  Gas- 
erzengeranlagen betrauter  Stahlwerker  mindestens  so  hoch 
als  diejenige  von  Angehörigen  anderer  Industrien  ein- 
geschätzt werden  darf.  Ich  glaube,  mir  deshalb  keinen 
Vorwurf  daraus  ableiten  su  dürfen,  wenn  ich  die  durch 
zahlreiche  Untersuchungen,  und  zwar  solche  von  syste- 
matischer Beschaffenheit,  bei  derartigen  Gaserzeugern  be- 
kannte Nutiwirkung  von  80  v.  H.  vergleichenden  Be- 
rechnungen zu  Grunde  lege. 

Wie  sehr  sonst  ein  „Ueberschlag"  geeignet  ist,  die 
wirklichen  Verhältnisse  zu  entstellen,  kann  man  schon 
an  dem  einfachen  Falle  des  mit  Koks  betriebenen  Gas- 
erzeugers sehen.   Weist  die  Gasanalyse  z.  B.  28  Raum- 


hundertstel CO  und  5  Raumhundertstel  CO»  auf.  wie  es 
für  viele  derartige  Gaserzeuger  im  laufenden,  nicht  im 
Paradebetriebe  zutrifft,  so  verbrennen  rd.  15  v.  H. 
Kohlenstoff  nicht  bestimmungsgemäß  und  entwickeln  dabei 
rd.  37  v.  H.  der  im  Gaserzeuger  frei  werdenden  Warme. 
Letztore  selbst  ist  aber  außerdem  loch  34  v.  H.  höber 
als  die  theoretische  Verbrennung  su  CO  voraussetzt. 
Dieses  Bild  wird  aber  noch  wesentlich  verändert,  wenn 
der  für  jeden  praktischen  Gaserseugerbetrieb  erforder- 
liche Wasserdampf  ebenfalls  berücksichtigt  wird.  Man 
sieht  hieraus,  wie  bedenklich  Schlußfolgerungen  ausfallen, 
die  in  der  Gesamtheit  ihrer  Voraussetzungen  nicht  auf 
dem  Boden  der  Wirklichkeit  stehen.  Man  kann  in  solchen 
Fällen  dann  nicht  mehr  von  einem  Rechnen,  sondern  nur 
von  einem  «Naschen  an  Zahlenwerten"  sprechen.  Auf 
keinen  Fall  sind  die  Ergebnisse  brauchbar. 

Usch  diesen  Ausführungen,  die  sich  gegen  manche 
mir  in  der  Zementpraxis  begegnete  „Rechnung"  richten, 
möchte  ich  noch  kurz  die  gängige  Wärmebestimmung 
streifen.  Ich  habe  in  meiner  Arbeit  mit  voller  Absicht 
den  funktionellen  Zusammenhang  von  Wärme  und  spez. 
Wärme  vorangestellt  und  vor  allem  einheitlich  im  weiteren 
Verlaufe  aufrecht  erhalten.  Ich  ging  dabei  von  der  Vor- 
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Mischbehälter  33 

Deckels'  35 _ in  schnelle  Umdrehung  versetzt  wird.  Wah- 
rend dieses  Mischens  wird  dem  Gemisch  die  zun  Ab- 
ibinden erforder- 
licheFeuchtigkeit 
[in  Form  ron  Was- 
ser oder  Dampf 
'zugeführt.  Ans 
dem  Behälter  83 
wird  die  so  er- 
haltene Masse  in 
ein  Gefäß  39, 10 
'geschüttet,  in  wel- 
chem  sie  mit- 

ßtel«  Schnecken  39 
durch  ein  enges 
Mundstück  41  ge- 
preßt wird,  aus 
dem  sie  in  Form 
einer  Platte  aus- 
tritt, die  darauf 
durch  eine  Reihe 
mittels  Schrauben 
54  nachstellba- 
rer und  durch 
Zahnradgetriebe 
zwangläufig  un- 
tereinander in 
^Verbindung  ste- 
hender Walzen- 
«  paare  verdichtet 
*  und  fertig  gepreßt 
wird.  Die  so 
erhaltene  Platte 
wird  Bodann  in 
der  Üblichen  Weise  in  kleinere  Platten  zerschnitten,  die 
darauf  in  H&rtekesseln  bekannter  Art  mit  gespanntem  Wasser- 
dampf gehärtet  werden.  (Hubert  M.Perry  in  Chicago.  Illinois. 
Amerikanisches  Patent  837  717  vom  4.  Dezemberl906.)  «™ 


YorrlchtaDg  zum  Messen  tob  Banminderugen 
ernärtender  Bindemittel. 

Der  Erhärtungsvorgang  der  Mörtelbildner  ist  mit 
Rsumänderungen  verbunden,  deren  Umfang  von 
ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  Mörtel- 
beschaffenbeit  ist.  Die  Bauleute  haben  daher  ein  Interesse 
daran,  sich  Über  diese  Erscheinungen  auch  dann  zu  unter- 
sie  durch  ihre  Geringfügigkeit  mit  gewöhn- 


lichen Mitteln  nicht  mehr  wahrgenommen  werden  können. 
Zu  diesem  Zwecke  hat  Herr  Ludwig  Paus  in  Neu- 
stadt a.  H,  eine  Vorrichtung  erdacht,  welche  auch  geringe 
Veränderungen  in  Erhärtung  begriffener  Mörtelbildner  in 
50facher  Längenvergrößerung  erkennen  läßt. 

Diese  Vorrichtung  besteht  ans  einer  auf  einem  Brette 
befestigten  MesBingplatte  a,  die  an  einem  Ende  eine 
doppelte  Skala  b  trägt.  Am  entgegengesetzten  Ende  liegt 
ein  bei  c  aufgeschnittener  und  um  das  Scharnier  d  auf- 
klappbarer Meesingring  e,  an  den  zn  beiden  Seiten  dea 
Schnittes  c  kurze  Hebel  1  angelötet  sind.  Die  Stifte  g 
dieser  Hebel  greifen  in  Löcher  der  beiden  Nadeln  b,  die 
um  die  festen  Punkte  i  schwingen.  Da  die  Entfernung 
von  i  bis  zur  Spitze  der  Nadeln  50  mal  so  groß  ist  als 
die  Strecke  g  i,  wird  jede  Aenderung  der  8chlitzweitc  bei  c 
in  fünfzigfacher  Ver- 
größerung auf  den 
Skalen  b  kenntlich. 
Man  sieht,  daß  der 
Vorrichtung  der  Ge- 
danke des  le  Cha- 
telierschen  Ausdeh- 
nungsmessers zu 
Grunde  liegt.  Da 
die  Werte  für  die 
Raumändernng 
der  Größe  der 
Versuche  unterwor- 
fenen Masse  abhän- 
gen, hat  Paus  zu 
beiden  Seiten  des 
Ringes  e  mit  Tei- 
lungen versehene 

Stäbe  k  angeordnet,  an  der  die  Fallhöhe  mit  Hilfe  des 
auf  die  Masse  aulzusetzenden  und  mit  Zeigern  1  versehenen 
Deckels  m  abgelesen  werden  kann. 

Um  die  Raumveränderung  eines  Bindemittels  kennen 
zu  lernen,  verfährt  man  in  der  Wehe,  daß  man  durch 
einen  2  mm  breiten  Stift  den  Spalt  c,  der  also  anfäng- 
lich auch  2  mm  breit  ist,  verschließt.  Dabei  stellen  sich 
die  Nadelenden  auf  die  O-Punkte  der  Skalen  b  ein.  Nun 
füllt  man  in  den  Ring  soviel  Mörtelmasse  ein,  daß  bei  auf- 
gesetztem Deckel  m  die  beiden  Zeiger  auf  einem  ver- 
eiubarten  Teilstriche  der  Meßstäbe  k  stehen.  Einfacher 
wäre  es  allerdings  gewesen,  wenn  Herr  Paus  Deckel  und 
Meßstäbe  ganz  weggelassen  nnd  nur  verlangt  hätte,  daß 
der  Ring  genau  bis  zum  Rande  gefüllt  werden  muß.  Ist 
der  Mörtel  einigermaßen  erhärtet,  so  entfernt  man  den 
Süft  ans  dem  Spalte  c  und  beobachtet  das  Spiel  der 


aassetzung  aus,  daß  der  Teil  der  Leser,  der  sich  iür  den 
rein  rechnerischen  Abschnitt  interessiert,  anch  mit  den 
Elementen  der  Infinitesimalrechnung,  vor  allem  aber  mit 
deren  zeichnerischen  Darstellung  vertraut  ist.  Dann  liegt 
es  aber  in  der  Natur  der  8ache,  daß  elementar  abgeleitete 
Mittelwerte  zur  Bestimmung  des  Inhaltes  eines  Trspezee 
gleichzeitig  für  recht-  und  schiefwinklige  Koordinaten  zu- 
treffen. Demnach  dürfte  sich  wohl  jeder,  der  ein  Indikator- 
diagramm beurteilt,  auch  Klarheit  über  die  zeichnerisch 
dargestellte  Abhängigkeit  zwischen  Wärme  und  spez. 
Wärme,  bezw.  Wärmeinhalt  eines  Kubikmeters  verschaffen 
können. 

Eine  Feststellung  von  großem  Interesse  lag  iür  mich 
nun  darin,  daß  das  in  seiner  Analyse  mitgeteilte  Gas, 
nachdem  es  selbst  und  die  zugehörige  Verbrennungsluft 
auf  rd.  900»  erhitzt  ist,  doch  keine  wesentlich  andere 
theoretische  Wärme  ergibt  als  die  mit  verhältnismäßig 
sehr  mäßig  vorgewärmter  Luft  betriebene  Kohlenstaub- 
feuerung. Es  kommt  dabei  garnicht  darauf  an,  daß  die 
Zunahme  der  spez.  Wärme  mit  der  Wärme  gemäß  den 
von  mir  vorausgesetzten  Le  Chatelier "sehen  Werten 
erfolgt,  denn  eine  Aenderung  würde  sich  auf  beiden  Seiten 
äußern  nnd  sich  deshalb  bei  einem  Vergleiche  ausschalten. 


Wohl  aber  wird  jedermann  die  einfache  Schlußfolgerung 
anerkennen,  daß  dann,  wenn  die  Vorwärmung  von  Gas 
und  Luft  auf  900»  eine  gleich  hohe  Wärme  wie  die  der 
Kohlenstaubfeuerung  bewirken  kann,  eine  niedrigere  Vor- 
wärmung nur  ungünstigere  Ergebnisse  liefert.  Hat  man 
Gas  mit  höherem  Heizwerte,  dem  etwa  der  Stickstoff 
fehlt,  z.  B.  Wa«ergas,  oder  vermindert  man  den  Stick- 
stoffgehalt auf  andere  Weise,  z.  B.  durch  Betrieb  dea 
Gaserzeugers  mit  sauersten*  reicher  Luit,  oder  verwendet 
man  Uberhaupt  kein  eigentliches  Gaserzsugergas,  sondern 
KoksofeogaB,  bo  ist  auch  die  theoretische  Verbrennungs- 
wärme des  weniger  hoch  vorgewärmten  Gases  günstiger. 
Ich  habe  dieses  ausführlich  behandelt  und  gleichzeitig 
darauf  hingewiesen,  welche  Sparsamkeitejjrtinde  gegen 
die  Verwendung  derartig  hochwertiger  Gase  von  vorne- 
herein sprechen. 

Will  man  deshalb  die  von  mir  angestellten  Unter- 
suchungen über  die  durch  Gas  bezw.  Kohlenstaub  ver- 
gleichsweise erreichbaren  Höchsttemperaturen  nachprüfen, 
so  muß  man  von  einem  ganz  bestimmten  Gase  und  des- 
gleichen Gaserzeugergang,  was  wieder  zur  Ermittelung 
der  Eintrittswärme  des  Uases  in  den  Ofen  bezw.  den 
Ueberhitzer  auch  eine  bestimmte  bauliche  Anordnung  vor- 
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Nadeln  über  der  Skala.  Ausdehnungen  werden  ohne 
Zweifel  ziemlich  genau  ablesbar  sein.  Bei  eintretender 
Schwindung  ist  es  aber  sehr  fraglich,  ob  der  MesBingring 
den  Bewegungen  des  Mfirtdkuchons  folgt.  Es  ist  viel- 
mehr anzunehmen,  daß  er  diea  nicht  tnt  and  der  Spalt  c 
einfach  nicht  enger  wird,  als  er  ursprünglich  ist  Die 
Sch  windong  wird  ein  Losreißen  des  erhärtenden  Mörtels 
bewirkeu. 


Die  Festigkeit  tm  Betonw&rfeli  *) 

Von  Prof.  A  Manisch,  k.  k.  Obcrbiiursit. 

Die  der  Prüfung  unterworfenen  Betonblöcke  hatten 
50  cm  im  Quadrat  und  100  cm  Höhe,  waren  also  von 
derselben  Form  und  Gro  ße,  wie  die  für  die  Proben  des 
zweitenGowölbeausschussesdesOesterreichischenlngenieur- 
und  Architektenvereines  1898  für  Kladno  hergestellten 
Klötze.  Die  diesen  Blöcken  entnommenen  sowie  die  in  Eisen- 
formen gestampften  Würfel  erhielten  eine  Kantenlänge 
von  20  cm  und  wurden  nach  Monaten  den  Druck  - 
proben  in  einer  Amslerschen  Presse  unterworfen.  Die 
Ergebnisse  waren  folgende: 

üetonproben  bei  einer  Erhärtungadaucr  von  SV*  Monaten 
an  der  Luft. 
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*)  Abdruck  aus  den  Mitteilungen  des  k.  k-  Technologischen 
(iewerbe-Museums  in  Wien.    I90C.    S  225. 


Aus  den  erhaltenen  Werten  ist  ersichtlich,  daü  im 
vorliegenden  Falle  die  Festigkeit  der  aus  den  Beton- 
blöcken sehr  vorsichtig  durch  geschulte  Leute  heraus- 
gearbeiteten Würfel  nicht  wesentlich  von  der  Festigkeit 
der  in  gleicher  Größe  gestampften  Würfel  abweicht. 

IL  Festigkeitgxunahme  des  Betons  mit 
wachsendem  Alter. 
Betonproben  mit  Würfeln  von  20  cm  Kantenlänge, 
aus  großen,  an  der  Luft  erb  arteten  Prismen  von  60  cm 
im  Quadrat  und  100  cm  Höhe  herausgearbeitet 
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Ein  gutes  Bild  der  Festigkeitszuaahme  obiger  Beton- 
sorten liefert  die  graphische  Darstellung. 

Aus  obigem  ergibt  sich  zunächst,  daß  Beton  bei 


aussetzt,  ausgehen.  Dann  wird  man  das  gleichmäßig  be- 
stätigt finden,  was  man  sich  ja  eigentlich  von  vorneherein 
hatte  sagen  können,  daß  nämlich  ein  geringeres  Gas,  als 
das  In  seiner  Analyse  mitgeteilte,  bei  einer  weniger  hoch 
betriebenen  Vorwarnung  erst  recht  einen  erheblichen 
Abstand  zu  Grausten  des  Kohlenstaubes  gewährt 

In  den  einleitenden  Worten  über  die  nicht  bei  An- 
stellung meiner  Untersuchung  vorhanden  gewesenen  Ab- 
sichten wurde  bereits  auf  die  mannigfachen  Verbuche  nur 
Verbesserung  der  Wärmewiedergewinnung  des  heißen 
Klinkers  verwiesen.  Man  sollte  es  kaum  für  moglieh 
halten,  wie  häoflg  in  derartigen  Verüfhntlichungen  die 
Grundlagen  für  die  wärmetechnische  Behandlung  solcher 
Fragen  und  die  praktischen  Folgerungen  so  vieler  Vor- 
schläge filr  den  Ofenbetrieb  vernachlässigt  werden.  Gewiß, 
der  Klinker  ist  ttber  1000°  heiß,  aber  deshalb  kann  man 
doch  nicht  einmal  „theoretisch"  die  Luit  auf  eine  solche 
Höhe  erhitzen,  wenn  deren  Menge  dabei  eine  größere 
Wärmekapazität  erfordert,  und  praktisch,  also  im  Sinne 
einer  gesunden,  alle  Umstände  berücksichtigenden  Theorie, 
ist  ein  derartiges  Ziel  wegen  des  notwendiger  Weise  vor- 
handenen Wärmeabstandes  /.wischen  Wärme  aufnehmendem 
und  abgebendem  Körper  sowie  wegen  der  unvermeidlichen 


Wärme  Verluste  schon  garnicht  za  erreichen  möglich. 
Hinzu  kommt  aber  noch  der  sehr  gewichtige  Umstand, 
daß  es  weniger  der  Gewinn  von  einigen  Wärmeeinheiten, 
sondern  vor  allem  die  für  einen  sicheren  Betrieb  er- 
wünschte schnelle  und  auch  genugende  Abkühlung  ist, 
die  man  anzustreben  hat  Aus  diesem  Grunde  saugt  man 
manchmal  erheblich  mehr  Luft  durch  die  Kühltrommel, 
als  in  die  Brenntrommel  hineinkommt.  Andererseits  läßt 
sich  aber  mit  aller  Bestimmtheit  voraussagen,  daß  alle 
bestehenden  KQhleinrichtnngen  dann  von  Grund  auf  ab- 
zuändern sind,  wenn  darin  die  Hälfte  der  jetzt  rar  Ver- 
wendung stehenden  Luft  auf  gerade  die  doppelte  Wärme 
(man  wünscht  eigentlich  noch  mehr)  erhitzt  werden  soll. 

Es  ist  eine  bekannte  Regel,  daß  gerade  Konvertiten 
die  eifrigsten  Proselytenmacher  sind.  Soweit  sich  solches 
auf  ein  Uebergehen  von  der  Gaseraengergas-  xur  Kohlen- 
staubfeuerung beziehen  läßt,  muH  auch  ich  es  von  mir 
gelten  lassen  und  ich  möchte  dabei  nur  darauf  hinweisen, 
daß  ich  vor  8  Jahren  genau  so  gut  wie  mancher  andere 
für  die  «viel  reinlichere  und  auch  rationellere  Gas- 
feuerung" des  Drehrohrofena  eintrat.  Ich  habe  mich 
aber  überzeugt,  daß  die  mit  letzterer  Feuernng  erhaltenen 
ungünstigen  Betriebeergebnisee  trotz  einwandfreier  Ein- 
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Zemente  eine  sehr 


kann.  Als  von  besonderem  Interesse  erscheint  ferner 
auch  der  Ähnliche  Verlauf  der  Erbärtungskurven  bei  den 
verschiedenen  Mischungsverhältnissen,  indes  gleicher 
Zementsorte.  Wahrend  ferner  die  Festigkeit  bei  Beton  I, 
III  and  IV  stets  um  so  mehr  wachst,  je  magerer  der 
Mörtel  ist,  zeigt  Beton  II  durchaus  das  entgegengesetzte 
Verhalten.   Volle  Beachtung  verdienen  endlich  die  mit 


Unterricht  Aber  Elsenbetonkonstruktlonen. 

Der  Wieoer  Bautechnikerverein  veranstaltet  wie  im 
Vorjahre  einen  Kars  Uber  Eisenbetonkonstruktionen : 
derselbe  beginnt  anfangs  Oktober  and  ist  auf  30 
Vortragsabende  berechnet.  Den  Kursteilnehmern  wird 
die  Gnwähr  geboten,  den  Etsenbetonbau  und  eine  prak- 
tische Berechnung  dieser  Bauart  kennen  zu  lernen.  Der 
Kurs  wird  folgende  Paukte  umfassen: 

1.  Die  für  den  Eisen betonban  maßgebenden  Eigen- 
schaften der  Stoffe,  Haftfähigkeit  zwischen  Beton  und 
Eisen,  elastisches  Verhalten  des  Betons; 

2.  die  Ergebnisse  der  Probeversuche  und  Balaitung*- 
proben;  Festigkeit  des  Betons  auf  Druck,  Zug.  Biegung 
und  Abscheren;  Tabellen,  Sicher  heitegrad  und 


Theorie  der  Eiaenbatonkonstraktionen  und  zwar: 
a)  Säulen  und  Pfeiler,  b)  gerade  Platten,  c)  Platten- 
balken, d)  Gewölbe,  Größen  Verhältnisse  und  Ermittelung 
der  auftretenden  Spannungen  dieser  Konstruktionstypen 
unter  gleichseitiger  Besprechung  und  Berechnung  der  in 
die  betreffende  Kategorie  gehörenden  Konstruktionssytsteme 
(Monier,  Melan,  flennebiqne,  Wayß,  Ast,  Vismtini,  Koeoen, 
Eggert  usw.). 

Die  Vortrage  werden  von  Herrn  Oberisg.  Richard 
Pelikan  abgehalten  und  finden  jeden  Dienstag  von  7'/i 
bis  9  Vi  Uhr  im  Vereinslokale,  VII.,  Zoll  ergäbe  31,  statt 
Teilnehmer  wollen  sich  bei  der  Vereinsleitung  melden; 
der  Kursbeitrag  (40  K  für  Vereiosmitglieder,  die  min- 
destens ein  Jahr  dem  Vereine  angehören,  60  K  ffc  alle 
anderen  Mitglieder)  ist  bis  1.  Oktober 


Festigkeitszunabme   in   längeren    Zeiträumen  erfahren 


Eine  neue  Kalkverianfsyereinigung. 

Die  Arbeiten  zur  Grflndaog  der  mitteldeutschen 
Kalkverkaufsvereinigang  fangen  an,  ihre  Früchte 
zu  tragen.  Vor  kurzem  ist  der  Kalkverkaufs- 
verein Braunschweig  mit  dem  Sitae  in  Braunschweig  ge- 
gründet. 


richtungen  Ursachen  von  prinzipiellem  Charakter  haben, 
und  diese  wollte  ich  aufdecken.  Dabei  lege  ich  weniger 
Gewicht  auf  die  an  sich  schließlich  einfachen  Wärme- 
btsrechnungen  als  auf  den  inneren  Zusammenhang  zwischen 
Wärmeübertragung,  effektiver  Temperatur  und  Schnellig- 
keit des  VerbrennungBvorgangea.  Hieranf  ist  meines 
Wissens  noch  nicht  in  genauer  Weise  hingewiesen  worden, 
und  die  Betrachtungen  hätten  sich  auch  beim  Au 
von  einem  anderen  Beispiele  als  dem  des  Ze 
ofens  nicht  durchfuhren  las?en. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  nicht  unterlassen, 
auf  eine  vorsügliche  Rekuperatorbauart  neuerer  Zeit  hin- 
zuweisen, nämlich  das  System  Hermansen,  ausgeführt  von 
der  lfö  Kaolin  och  Chamottefabriks  Actiebolag,  Broroölla 
(Schweden).  Dieses  System  ist  insofern  geeignet,  die 
Verhältnisse  für  die  Gasfeuerung  bei  Drehrohröfen  in 
ganz  besonderen  Ausnahmefällen,  wo  sie  überhaupt  an- 
wendbar ist,  wesentlich  günstiger  zu  gestalten,  als  die 
Reinigung  der  Züge  wenig  Schwierigkeiten  bereitet  und 
die  Vorwarmung  Behr  weit  getrieben  werden  kann.  Diese 
Eigenschaft  und  die  umfangreiche  Anordnung  bedeuten 
aber  mehr  einen  verhältnismäßigen  Wert  im  Vergleich 
mit  anderen  Rekuperatorbauarten,  dagegen  ve 


nicht  die  grundsätzlichen  Vorzüge  der  Kohlenstaub- 
gegenüber der  Oasfeuernng  zu  beseitigen.  Dir  Fall  liegt 
wesentlich  anders,  wenn  es  sich  bei  dem  Hermansen- 
Reknperator  um  die  Beheizung  eines  Zinkmnffalofens, 
Röstofens,  von  Leuchtgaeretorten  oder  ähnlichen  Feuer- 
stellen handelt,  wo  die  Fingasche  der  Kohlenstaubfeuerung 
schädlich  auf  den  Wandstoff  einwirkt  Dann  vergleicht 
man  aber  nicht  zwei  verschiedene  Feuerungen  mit  ein- 
ander, denn  die  eine  fristet  ja  nur  ein  mehr  fragliches 
Dasein,  weil  sie  durch  ganz  andere  Gründe  als  feuerungs- 
techuische  Güte  ausgeschlossen  ist.  Aber  selbst  der 
Drehrohrofen  ist  ein  Anwendungsgebiet  des  Hermausen- 
R^kuperators,  wenn  es  sich  um  die  Gasfeuerung  wegen 
Abwesenheit  von  Flugasche  oder  deshalb  bandelt,  weil 
zufälliger  Weise  Gas  sehr  billig  zur  Verfügung  steht. 
Dann  handelt  es  ßich  aber  um  individuelle  Vorzüge  einer 
Bauart,  die  also  durch  Vergleich  mit  anderen  Rekupe- 
ratorbauarten,  bezw.  mit  Regeneratoren  zu  bewerten  sind. 
An  sehr  vielen  Stellen  wird  dieser  Vergleich  zu  Gunsten 
der  erwähnten  Bauart  ausfallen,  dagegen  läßt  sich  der 
grundsätzliche  Unterschied  gegenüber  der  Kc 
feuernng  dadurch  überhaupt  nicht  beeinflussen. 
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Ac  geschlossen  haben  sieb:  Kalkwerk  Oker;  Bd. 
Pfeiffer,  Kalkwerk.  Watenbüttel;  Kalkwerk  Wendessener- 
berg, WolfenbUttel ;  Bai ge Werkmeister  Köhler,  Hornburg; 
Maurermeister  Hundert  mark,  Hessen  am  Fallstein.  Das 
Kalk  werk  Königslutter  beabsichtigt,  sich  der  Vereinigung 
ebenfalls  noch  anzuschließen.  Geschäftsführer  ist  W.  Kircher 
in  Oker. 

Die  Absicht  bei  Begründung  der  Vereinigung  ist, 
ihr  nach  und  nach  mehr  Werke  anzugliedern,  eodaß  sie 
sich  zn  der  großen  für  Magdeburg  geplanten  Vereinigung 
answachseo  kann.   

Englisches  Zementwerk. 

Zn  dem  gleichnamigen  Aufsatz  in  Nr.  36,  in  dem  die 
Fabrik  von  Hall  &  Co.  in  Croydon  beschrieben 
wird,  teilt  ans  die  Firma  Herrn.  Löhnert,  Aktien- 
gesellschaft in  Bromberg  mit,  daß  die  Naßrohrmtlbien 
nicht  Ton  F.  L.  Smidth  &  Oo.  in  Kopenhagen  stammen, 
sondern  daß  sowohl  diese  beiden  Naßrohrmühlen  wie 
auch  die  beiden  Kominora  und  die  Hohrmühle  in  der 
Zementmuhle  Ton  Ihr  selbst  hergestellt  und  geliefert 
worden  sind.   

Neuere  Bauten. 


m 

00 

ss» 

Postban  in  G 1  e  i  w  i  t  z. 
Da  Oeb&nde  ist  mit  naturroten  Mönch-  nnd  Nonnen- 
falzziegeln ans  der  Ziegelei  und  Tonwarenfabrik  von  Max 
Falck  &  Co.  in  OrandeDz  eingedeckt. 


Sektion  Kalk  des  Deutschen  Vereins  für  Tob-, 
Zement-  und  KtlMidnstrle  (E.  f.). 

Bericht  Aber  die  16.  Hauptversammlung  am 
ai.  Februar  1907. 
(Fortaetsong  too  8.  446.) 
8.  Neuwahl  des  Vorstände*  and  SsJzongs-Asftdsrung. 
§  15  der  Satzung  lautet: 

.§  IS-  Der  Vorstand*)  besteht  aus  mindestens  elf  Mitgliedern 
welche  von  der  Hauptversammlung  auf  fünf  Ishre  gewählt 
werden,  und  zwar  unter  ihnen  ein  Mitglied  als  erster  Vor- 

")  des  Hanptvcicins,  . 


sitzender,  eins  als  zweiter  Vorsitzender  ein  anderes  als  Schrift- 
führer." 

.Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Stellvertreter  des 
Vorsitzenden,  einen  Stellvertreter  des  Schriftführers  und  einen 
Schatzmeister." 

.Der  Schatzmeister  fuhrt  und  verwahrt  die  Vereinskasse 
und  nimmt  alle  Zahlungen  für  den  Verein  gegen  seine  alleinige 
Quittung  in  Empfang." 

.Die  Beschlüsse  werden  nach  Stimmenmehrheit  gefallt. 
Bei  Stimmengleichheit  gibt  der  Vorsitzende  den  Ausschlag, 
bei  Wahlen  entscheidet  das  Los." 

.Wahlbar  in  den  Vorstand  sind  alle  Mitglieder  oder  deren 
gesetzliche  Vertreter,  sofern  dieselben  den  Geschiften  in 
Person  vorstehen  können.  Für  den  Fall  des  Ausscheidens 
eines  oder  mehrerer  Mitglieder  des  Vorstandes  bleibt  dieser 
beschlußfähig,  solange  die  Mitgliederzabi  nicht  unter  sechs 
herabgegangen  Ist.  Die  Ersatzwahl  für  die  Ausgeschiedenen 
findet  in  der  nächsten  Hauptversammlung  statt." 

.Die  Abteilungen  bezw.  Zweigvereine  wählen  ihre  Vor- 
sitzenden, Schriftführer  und  Schatzmeister,  sowie  deren  Stell- 
vertreter aus  ihrer  Mitte." 

.Die  Vorsitzenden  und  Schriftführer  der  Fachabteilungen 
sind,  sofern  sie  nicht  dem  Gesamtvorstande  entnommen,  zu 
allen  Sitzungen  des  Vorstandes  einzuladen  und  nehmen  während 
ihrer  Amtsdauer  mit  vollem  Stimmrecht  an  dessen  Beratungen 
und  Beschlüssen  teil." 

.Der  Vorstand  der  Sektion  Kalk  besteht  aus  sieben  Mit- 
gliedern, welche  von  den 
Sektionsmitgliedern  ge- 
wählt werden." 

«Alle  vorgenannten 
Aemter  sind  unbesoldete 
Ehrenämter,  doch  wer- 
den den  Vorsitzen- 
den, Schriftführern  und 
Schatzmeistern  die  ihnen 
durch  ihre  amtlichen 
Verrichtungen  exwach- 
senden Auslagen  er* 
stattet  Die  Prüfung  und 
Billigung  der  bezüg- 
lichen Ansprüche  liegt 
dem  Gesamt  vorstand 
ob." 

.Die  Anstellung  eines 
besoldeten  Vereinssekre- 
tärs  und  die  Feststellung 
des  Um  fang  es  seiner 
Wirksamkeit  bleibt  vor- 
behalten." 

Herr  Gramer  schlägt 
aus  ZweckmäfSigkeits- 
gründen  folgenden  Zu- 
satz zu  diesem  Para- 
graphen vor : 

,  ,Um  zu  vermeiden, 
daß  immer  der  ge- 
samte Vorstand  der 
Sektion  Kalk  neu  zu 
wählen  ist,  sollen,  bis 
sich  eine  natürliche 
Reihenfolge  von  6  ge- 
bildet hat,  jährlich  s 
oder  3  Mitglieder  durch  das  Los  ausscheiden." 
Der  Zusatz  wird  von  der  Versammlung  einstimmig  an- 
genommen. Des  weiteren  wird  der  Versammlung  der  Vor- 
schlag gemacht,  den  bisherigen  Vorstand  wieder  zu  wählen 
und  durch  Zuwahl  des  Herrn  Heinrich  Rofimüller,  Geschäfts- 
führer der.Tecklenburger  Kalk-  unl  Zementwerke  G.  m.  b.  H., 
Lengerich  i.  W.,  zu  ergänzen.  Auch  dieser  Vorschlag  findet 
ungeteilte  Zustimmung  der  Versammlung,  nachdem  festgestellt 
wurde,  daß  der  Vorstand  das  Recht  hat,  sich  durch  Zuwahl 
zu  ergänzen.  Endlich  soll  Absatz  8  des  §  15  dahin  ergänzt 
werden,  daß  es  heifit:  „Der  Vorstand  der  Sektion  Kalk  be- 
steht aus  mindestens  sieben  usw."  Sämtliche  Vorstands- 
mitglleder nehmen  die  auf  sie  getroffene  Wahl  an.  Der  Vor- 
sitzende bittet  die  Mitglieder  aber  auch,  den  Vorstand  etwas 
besser  als  bisher  zu  unterstützen  Und  besonders  auf  Anfragen 
etwas  pünktlicher  nnd  ohne  vorherige  mehrmalige  Mihnung 
zu  antworten,  wodurch  nicht  nur  Porto,  sondern  auch  haupt- 
sächlich Arbelt  erspart  wird.  Besonders  die  Fragebogen,  die 
ja  nicht  aus  Neugierde  verschickt  werden,  empfiehlt  er  einer 
etwas  freundlicheren  Aufnahme, 
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4.   Bericht  und  Erstattung  du  Kassenwarte*. 

Der  Kassenbericht  ist  den  Mitgliedern  gleichzeitig  mit 
dem  Vorstandsberichte  zugegaogen.  Von  seiner  Verlesung 
wird  Abstand  genommen.  Einwendungen  gegen  den  Beriebt 
werden  weder  von  den  KassenprQfern,  noch  von  der  Ver- 
sammlung erhoben.  Dem  Kassenwarte  wird  in  folg  cd« 
Entlastung  erteilt. 


5. 


iJircktor 


Wahl  dar  Kuienprufar  für  das  Gwohiltsjahr  1907. 
Antrag   des  Vorsitzenden  werden  die  bisherigen 
Ifer,  Herr  C 


in  Hansdorf  wi 


lanc  in  Krappi 
ied  ergewählt. 


Im  Jahrs  1907. 


Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  für 
iinladung  des  Verbant 


E 

G.  m.  b.  H.  in  Hannover  vorliegt,   und  dankt 
Herrn  Direktor  Alves  für  das  freundliche  Entgegenkommen 
Die  Versammlung  nimmt  die  Einlalung  mit  Dank  an. 

Herr  Direktor  Alves,  Hannover,  bittet  die  Versammlung, 
nicht  mit  allzu  groll«  Erwartungen  nach  Hannover  zu 
kommen,  um  so  mehr,  als  man  durch  das  in  den  letzten 
Jahren  auf  den  Ausflögen  Gebotene  verwöhnt  worden  sei, 
Desonders  auch  in  Bezag  auf  die  reichen  N  iturschönheit  en 
der  besuchten  Gegenden.  Der  Ausflug  wird  voraussichtlich 
im  Monat  Juni  stattfinlen  und  das  Städtchen  Hameln  als 
Ausgangspunkt  haben,  welches  in  Bezug  auf  die  Bahn- 
verbindungen am  günstigsten  gelegen  ist.  Nachdem-  Herr 
Direktor  lUgner  noch  gebeten  baue,  die  Anmeldungen  zu 
dem  Ausflog  recht  pünktlich  einreich»  zu  wollen,  damit  die 
möglichst  erleichtert  würden,  wird 
Punkt  der  Tagesordnung  übergegangen. 

7.   Bericht  6 bar  die  im  abgelaufenen  Vereinsjahr  ausgezeichneten, 
über  25  Jahre  in  ei  Rem  Betrieb  Ulla  gewesenen  Arbeiter. 
Im   abgelaufenen  Vereinsjahr   haben   nach   den  vom 
Hauptverein  gemachten  Mitteilungen  auch  wieder  mehrare 
Mitglieder  der  Sektion  Kalk  Gedenkblätter  und  Denkmünzen 
an  diejenigen  ihrer  Arbeiter  zur  Verteilung  gebracht,  die 
länger  als  aj  Jahre  in  ihren  Betrieben  treu  gedient  hatten. 
Dolomit-  und  Kalkwerk  RupprechUtegen  von  Joh.  Chph. 
Stahl,  Nürnberg: 
Friedrich  Karlsberger,  Kalkverkäufer. 

„Walhalla",  D.  Funk, 


Georg  Amann,  Tagelöhner. 
Josef  Gruber,  Schlichter 
Josef  Weinbeck, 
Georg  Beck,  " 
Johann  Birke: 
Ferdinand  Mühlbauer, 
Elise  Heid,  Ausgeherin. 
Xiver  Dreher, 
Rheini*ch-WestttlUche  Kalkwerke  Akt.Ges.,  Dornap. 
Wilhelm  Platxhoff,  Steinbrucharbeiter, 
Wilhelm  Löhr,  Kalkofenmeister 


Wilhelm  Mein  ecke,  Schieß -neisler 


Carl  Karger, 


Holl, 


Fischer,  Hruchmeister. 


ri™   *"4M»ui  «**^«"«  w. 

Costa  Santo,  Steinbrucharbeiter. 
Conrad  Lahme,  Kalkbrennmeister. 
Carl  Koch,  Kalkb 


Carl 

Emil  Eckert,  Lokomotivführer. 
Herr  Cramer,  welcher  der  Versammlung  dies«  Mitteilung 
«tont  die  günstige  Wirkung  derartiger  Auszeichnungen 
am  die  Seßhaftigkeit  der  übrigen  Arbeiter.  Auch  der  Vor- 
sitzende kann  nur  über  ganz  vorzügliche  Erfahrungen  berichten 
und  erzahlt  von  einem  Kalkwerkibesitzcr,  der  stets  über 
Arbeitermangel  zu  klagen  hatte,  und  dem  die  Arbeiter  immer 
wegliefen.  Seitdem  er  aber  ss  Jahre  in  seinen  Diensten 
stehende  Arbeiter  auszeichnet,  bleiben  die  Leute  gern  in  ihrer 
Stellung,  ja  Leute,  welche  bereits  die  Absicht  hatten,  da« 
Werk  zu  verlassen,  entschlossen  sich  zu  weiterem  Bleiben. 


Sogar  als  Kampfmittel  gegen  die  Sozialdemokratie  hat  sich 
die  Auszeichnung  in  einem  Falle  bewahrt,  inlem  ein  von 
dem  Verein  ausgezeichneter  Arbeiter  den  früher  regelmäßig 
besachten  sosialdemokralischen  Versammlungen  fern  blieb. 
Dieser  Kall  mag  zwar  vereinzelt  sein,  gibt  aber  " 


Herr  Schleithoff,  Herne  i.  W..  würde  es  gern 
wenn  der  Deutsche  Verein  für  Ton-,  Zement,  und 
Industrie  auch  dann  Arbeiter  auazeichnen  würde,  wenn 
das  betreffende  Werk  noch  nicht  vier  Jahre  Mitglied  des  Vereins 
ist.  Da  aber  die  Vereinbarung  betreffs  der  Arbeiteraus  - 
Zeichnung  nicht  nur  zwischen  dem  Hauptverein  und  der 
Sektion  Kalk,  sondern  auch  mit  den  anderen  Vereinen  besteht, 
kann  diesem  Wunsche  leider  nicht  Rechnung  getragen  werden. 

8.  Ansprache  über  das  künftige  Verhalten  der  Sektion  Kalk  | 
der  landwirtschaftlichen  Wanderausstellung 

Herr  Cramer  knüpft  an  die  vorjahrige  gemeinsame  Aus- 
stelle 
an,  und 

die  in  Rheinland 

bat,  ob  gelegentlich  der  LandwL 
wieder  gemeinschaftlich  ausgestellt  werden  soll.  Die  be- 
treffenden Werk;  konnten  sich  aber  nicht  dazu  entschließen, 
so  laß  der  Zusammenschluß  der  Kalkwerksbesitzer  in  der 
Sektion  Kalk  in  Düsseldorf  leider  nicht  cum  Ausdruck  gebracht 


ang  in  Schöneberg  gelegentlich  der  Landwirtschaftsschau 
und  berichtet,  daß  der  Vorstand  auch  in  diesem  Jahre 


Mitglieder  gefragt 


Herr  Direktor  Willikens,  Vienenburg,  empfindet  es  als  lästig, 
daß  einzelne  Mitglieder  der  Sektion  Kalk  nicht  ausstellen  sollen, 
s  von  der  Sektion  Kalk  Teranstattcte 
stattfindet.  Es  können  Verhältnisse  vorliegen,  wo 
i  Werk  geradezu  gewungen  ist,  auch  für  s  ch  aus- 
So  wäre  es  ihm  im  vergangenen  Jahre  gewisser- 
zum  Vorwurf  gemacht  worden,  daß  er  in  Schöneberg 
ausgestellt  habe.  Er  hatte  sich  aber  schon  vorher  der  Aus- 
stellungsleitung gegenüber  verpflichtet,  und  es  wäre  ihm  nicht 
bewußt  gewesen,  daß  er  dadurch  einer  in  der  Sektion  Kalk 
getroffenen  Abrede  zuwider  handele.  Herr  Cramer  betont, 
daß  Herrn  Direktor  Willikens  durchaus  kein  Vorwurf  gemacht 
werden  könne,  daß  es  aber  wünschenswert  sei,  für  die  Zukunft 
im  angeregten  Sinne  zu  verfahren,  damit  nicht  der  Fall  ein- 
trete, daß  die  Ausstellung  der  Seküon  Kalk  gewissermaßen 
von  der  Ausstellung  eines  einzelnen  Werkes  erdrückt  würde. 
Herr  Direktor  lllgner  betont,  daß  die  Wanderaus «ellumr  der 
Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft  jedes  Jahr  in 
anderen  Provinz  stattfindet  und  bittet  die  in  der  ' 
Provinz  ansässigen  Mitgliedern  der  Sektion  Kalk,  bevor  sie 
sich  der  Ausslellungsleitung  gegenüber  binden,  mit  der  Sektion 
Kalk  in  Verbindung  zu  treten,  da  es  immerhin  möglich  sei, 
daß  durch  eine  gemeinsame  Ausstellung  mit  geringeren  Un- 
kosten für  den  Einzelnen  mehr  erreicht  würde,  als  wenn  die 
in  Frage  kommenden  Kalkwerke  nicht  zusammen  gehen.  Vor 
allein^  wird  durch^  derartige  gemeinschaftliche  Veranstaltungen 

muß  dtoW^SckTio^  KaU^ie  Wünsche  ^er^nÄchsf'r^ 
teiligten  Werke  nach  Möglichkeit  berücksichtigen,  was  sie  ja 
auch  sehr  gern  tun  wird.  Der  Vorst  ind  bittet  die  Mitglieder, 
in  Zukunft  so  zu  verfahren,  und  dadurch  unnötige  Zersplitterung 
der  Krßfte  ZU  Vermeiden 

Nachdem   Herr   Direktor  lllgner  die  inzwischen  er- 
Regierung- Vertreter,  Herrn  Oberbaurat  Schmidt 
Herrn  Baurat  Kayser  von  der  Königlich  Sächsischen 
und  Herrn  Professor  Gary  von  dem  Königlichen 
in  Großlichtertelde  als  Vertreter  der 
preußischen  Regierung  begrüßt  hat,  erfolgt  Uebergang  zum 
Punkt  der  ~ 


9.  Bericht  über  die  Kalkkarte. 

Herr  Cramer  führt  hierzu  folgendes  aus: 

Im  Anschluß  an  die  vorjahrige  Ausstellung  schien  es 
zweckmäßig,  eine  Karte  anzufertigen,  auf  welcher  die  Mit- 
glieder der  Seküon  Kalk  verzeichnet  sind.  Es  hat  dies  den 
Zweck,  den  Landwirten  die  Auffindung  der  Möglichkeit  des 
nächsten  Kalkbezuges  zu  erleichtern.  Ks  wurde  eine  Karte 
entworfen  und  ein  Probeabdruck  gemacht.  Die  einzelnen 
Kalkwerke  sind  dort  in  dieser  Karte  mit  schwarzen  Punkten 
verzeichnet.  Seitlich  sind  die  der  Seküon  angehörigen 
Kalkwerke  angegeben,  und  zwar  sowohl  der  Ort  des  Kalk- 
werkes als  auch  die  Verkaufsstelle.  Dem  Vorstand  schien  es 
zweckmäßig,  diese  Kalkkarle  zu  vervielfältigen  und  den  ein- 
zelnen Mitgliedern  zur  Verfügung  zu  stellen,  wie  das  ähnlich 
in  früheren  Jahren  schon  mit  anderen  Hellenen,  welche  dazu 
dienten,  für  den  Absatz  von  Kalk  zu  werben,  geschehen  iat. 
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Redner  hat  sich  eine  Aufstellung  Aber  die  Kosten  gemacht. 
1000  Stück  dieser  Karten  kosten  380  M,  sodaß  man  imstande 
wäre,  den  einzelnes  Mitgliedern  die  Karte  für  40  Pfg.  zu 
liefern.  Redner  möchte  vorschlagen,  daß  durch  Rundfrage  fest- 
gestellt wird,  wieviel  von  den  Karten  belogen  werden.  Stellt  sich 
dann  heraus,  daß  die  Auflage  größer  ist  als  1000,  dann  wird  die 
Karte  wesentlich  billiger.  Würde  man  es  dahin  bringen,  einen 
Absatt  von  3000  Stack  sn  erzielen,  so  würde  sich  der  Preis 
für  die  Karte  auf  nur  so  Pfg.  stellen.  Würde  es  sogar  gelingen, 
5000  Stück  abzusetzen,  dann  konnte  die  Karte  mit  13  Pfg.  ge- 
liefert werden.  Redner  bittet  die  Herren,  sich  einmal  die  Karte  an- 
zusehen und  et  wa  ige  M  ä  a  gel ,  die  sie  noch  daranfinden,  anzugeben. 
Der  Aufdruck,  der  an  der  Seite  angegeben  ist,  kann  noch 
nach  jeder  Richtung  hin  geändert  werden.  Unter  Umständen 
könnte  auch  der  Namen  der  Firma,  welche  die  Karte  abgibt, 
unten  aufgedruckt  werden,  ohne  daß  eine  wesentliche  Ver- 
teuerung der  Karte  stattfindet. 

Herr  Direktor  Menzel,  Magdeburg,  wünscht,  daß  die  Karte 
recht  vollständig  ausgeführt  wird  und  betont  die  Notwendigkeit, 
jedem  einzelnen  Werke  einen  Probeabzag  zuzusenden,  damit 
die  in  der  Karte  noch  enthaltenen  Unrichtigkeiten  ausgemerzt 
werden  können.   Der  Vorschlag  wird  angenommen. 

Herr  Jänttsch,  Messinghausen,  schlägt  vor,  in  dem  der 
Karte  beigefügten  Verzeichnisse  anzuführen,  welche  Kalksorten 
die  einzelnen  Werke  verkaufen. 

Herr  Cramer  meint  zwar,  daß  die  Landwirtschaft  eigent- 
lich nur  Interesse  für  Düngekalk  hat.  Da  aber  Herr  Direktor 
I ligner  der  Meinung  ist,  daß  unter  Umständen  die  Land- 
wirtschaft auch  andere  Kalksorten  beziehen  kann,  und  da  sich 
die  Versammlung  über  das  Für  und  Wider  des  Vorschlages 
des  Herrn  jänttsch  nicht  einigen  kann,  wird  mit  dem  Pxobe- 
abzuge  der  Karte  ein  Fragebogen  an  die  einzelnen  Mitglieder 
verschickt  werden,  auf  welchem  diese  dann  vermerken  können, 
ob  sie  die  Anführung  der  einzelnen  Kalksorten  auf  der  Karte 
wünschen  oder  nicht  Nach  dem  Entschlüsse  der  Mehrheit  soll 
dann  verfahren  werden. 

(Fortsstsnng  folgt.) 


Bern.sgenossenschattUches.  5 

Ziegelei-Berufsgenossenschall. 
Amtliche«. 
Einziehung  der  Beitrage  für  das  Jahr  1906. 

Die  Auszüge  aus  der  Heberolle  über  die  Umlage  für 
1906  werden  den  Mitgliedern  derZiegelei-Benifsgenossenschaft 
in  diesen  Tagen  übersandt. 

Die  Beiträge  für  1906  haben  sich  gegen  1905  im  großen 
und  ganzen  nicht  erhöht;  bei  den  meisten  Sektionen  sind  sie 
um  ein  Geringes  niedriger  geworden.  Beispiele  für  die 
Berechnung  der  Beiträge  befinden  sich  auf  der  Rückseite  der 
Heberollcnauszüge.  Aul  den  Wortlaut  der  letzteren  machen 
wir  die  Berufsgenossen  zur  Vermeidung  etwaiger  Rückfragen 
und  unnötiger  Einsprüche  besonders  aufmerksam. 

Uebrigens  halten  Einsprüche  die  Zahlung  des  festgesetzten 
Beitrags  keinesfalls  auf.  Zur  Vermeidung  zwangsweiser  Ein- 
ziehung hat  die  Zahlung  vielmehr  binnen  zwei  Wochen 
portofrei  zu  erfolgen,  und  zwar  unter  genauer  Wiedergabc 
der  auf  dem  Heberollenauszuge  links  oben  verzeichneten 
bcrufsgenosscnschaftlichen  Katasternumtner.  Es  empfiehlt  sich 
zur  Einsendung  der  Beiträge  die  vom  Vorstände  mit  Ober- 
sandten Postanweisungsformulare  zu  benutzen.  Zinsscheine 
(Coupons)  kann  die  Ziegelei-Berulsgenosscnschaft  nicht  in 
Zahlung  nehmen.  Diejenigen  Mitglieder  der  Ziegelei-Berufs- 
genossenschaft, welche  mit  der  Rcichsbank  im  Giroverkehr 
stehen,  können  die  Ueberweisung  der  Beiträge  auf  das  Giro- 
konto der  Ziegelei-Berufsgenossenschaft  bei  der  Rcichsbank- 
Nebenstclle  in  Charlottenburg  bewirken. 

Gesuche  wegen  Stundung  der  Beitragszahlung  können 
unter  keinen  Umständen  Berücksichtigung  finden. 

Schließlich  möchten  wir  noch  ganz  besonders  hervorheben, 
daß  die  zuständigen  Reichs-  und  Staatsbehörden  bei  Vergebung 
von  Leistungen  und  Lieferungen  grundsätzlich  alle  diejenigen 
Unternehmer  ausschließen,  welche  ihren  Beitragspflichten  der 
Berufsgenossenschaft  gegenüber  nicht  pünktlich  nachkommen. 

101» 

Töpferei-Berufsgenosscnschait. 
N  i  c  Ii  t  a  m  1 1  i  ••  h-  « 
Versammlung. 

Sektion  VII  am  13.  Mai  in  Godesberg  a.  Rh.,  Hotel  Royal. 


Bücherschan. 

Herstellung  und  Instandhaltung  elektrischer  Licht»  und  Kraft« 
anlagen.*)   Ein  Leitfaden  auch  für  Nicbttechniker.    Von  Frhr. 
v.  Golsberg.     Dritte,    umgearbeitete    und    erweiterte  Auflage. 
Itcrlin  1907.    Verlag  von  Julius  Springer.    134  Seiten  mit  54  Ab- 
bildungen im  Text.   Preis  2,10  M! 
f.  ff  Das  Buch  cnthiilt  ein  für Nicktclektrotechniker  und  insbesondere 
fUr  l.aien  bestimmte  Beschreibung  der  wesentlichen  Teile  elektrischer 
Licht-  und  Kraftanlagen  und  eine  sich  daran  anschließende  Er- 
örterung der  Grundsätze  für  die  Herstellung  und  Instandhaltung 
solcher   Aulagen.     Die  gegebenen  Kegeln  beschranken  aich  auf 
kleinere  Anlagen,  wobei  namentlich  auch  die  an  die  Kabelnetze  von 
Elektrizitätswerken   angeschlossenen   Einrichtungen  berücksichtigt 
sind,    Bei  der  Neubearbeitung  wurde  einer  weiteren  Ausgestaltung 
der  einleitenden  Abhandlungen  über  die  Beschaffung  und  Instand- 
haltung elektrischer  Anlagen  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt. 

Bau*  und  Wohnungshytlene  "  Von  Alois  Berberich    Zweite  ver- 
mehrte  Auflage.    Stuttgart  1907.     Vertag  von  Ernst  Heinrich 
Moritz.    -:2i  Seiten  mit  H8  Abbildungen.    Preis  2,M)  M. 
Der  Verfasser  behandelt  in  klarer  uud  allgemein  verständlicher 
l'Vrm  die  Wichtigkeit  der  Bauhvgiene,  die  Grund-  und  Hoden- 
Spekulation,  d»n  Wohnungsbau,  sowie  die  Behandlung  und  Unter- 
haltung der  Wohogebaude  und  gebt  zum  Schlüsse  auf  die  bezüg- 
lichen Gesetze  und  Verordnungen  ein. 

Das  Patent»,  Musterschutz-    und  Warenzeichenwesen.*)  Von 

A.   Juhannio-'     Baden-Baden    1006.      Verlag    von    t\  Wild. 

»10  S-nten.    Preis  5  M,  brosch.  C,  M. 

bor  Verfasser  gibt  eine  l'ebersicht  und  erschöpfende  Anleitung 
für  dus  schwierige  (iebiet  des  in-  und  ausländischen  Patent-, 
Muster-  und  Warrnzeickeurcchts.  Das  Buch  ist  besonders  für  die 
im  praktischen  Leben  Stehenden  bestimmt  und  wird  jedem  Fabri- 
kanten, Ingenieur,  Kaufmann  usw.  von  Nutzen  sein.  Es  geht  von 
der  deutschen  Patentgcsetzgcbung  aus  und  behandelt  dann  in 
2B  PutcutgesetiUbellen  sowie  in  kleinereu  Abschnitten  alle 
europäischen  und  außereuropäischen  Länder,  die  für  Patentrecht 
eine  Bedeutung  crlaugen  können. 

Das  Rohelsen  und  seine  Darstellung  durch  den  Hochofen» 
betrieb')  unter  Berücksichtigung  samtlicher  Neuerungen  allgemein 
erläutert  für  die  Praxis  und  das  Selbststudium.  Von  Herrn. 
F.  Lichte,  Hannover.  Verlag  von  Dr.  Max  Jäueckc  308  Seiten 
mit  76  in  den  Text  und  auf  4  Tafeln  gedruckten  Abbildungen. 
Preis  4,«©  M. 

Der  Verfasser  gibt  in  allgemein  verständlicher  Weise  eine  kurze 
Schilderung  der  Krzeugnisweisc  des  als  Ausgangmaterial  für  das 
samte  technisch  verwertete  Eisen  dienenden  Roheisens.  Sämtliche 
Neuerungen  und  Krfolgi  5  der  Jetztzeit  haben  in  tunlicher  Weise  Be- 
rücksichtigung gefunden. 


Verschiedenes, 

Peraenalnaohrichten.  Dem  Ziegeleiarbeiter  Josef  Haslauer 
zu  Niederweiler  im  Kreise  Saarborg  wurde  das  Allgemeine 
Ehrenzeichen  verliehen,  v 


Brief-  und  rragekastsi. 

(Die  Amfnakenen  von  Anfragen  ans  dem  Leserkreis*  erfeigen 
kostenlos.      BesursquelUn    enthält    der    BeeugsquelUn  -  Knekweuer, 

Teil  3  des  Temndnstrie- Kalenders,  der  kostenlos  eigegeken  wird 
Anfragen  »Inn  Namensnennung  finde*  keine  Berücksick I igung. 
Sur  airedrvekte  /Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  keeaklt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  kirnten  aekt  Tagen  neck  Verißentuckung  der  präge 
einläuft.  Spdlere  Einginge  werden  nur  ai gedruckt,  wenn  sie  als 
Ricktigstelmng  einer  erteilten  Antwort  aneuseken  sind.  Nennungen 
wen  firmen  sind  dakrr  nur  im  Mai/all  *u  gekraneken.  Vor- 
tckwtegenkeit  wird  mu gesickert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
dcsseleen  mit  Buckstaken  mnteroeiekneten  Antworten  üiti  nimmt  die 
Sckrifllritung  keine  VerantwortungJ 

Frage  jae.  Sumpfanlage.  Fragesteller  fStite  jtft, 
Nr.  35)  wölbte  die  Sümpfe  in  den  erste»  Stock  brisen.  ">« 

».  Antwort:  Bevor  Sie  an  die  Ausführung  Ihres  Planes 
herangeben,  ist  vor  allem  zu  ergründen,  ob  durch  das  Gewicht 
drs  Sumpftones  dem  Gebäude  keine  Nachteile  erwachsen. 
Wenn  ein  festes  Gebäude  mit  fester  Decke  vorhanden  ist,  so 
bleibt  es  unserer  Ansicht  nach  gleich,  wo  der  Sumpfraum 
angelegt  wird.  Welter  ist  zu  prüfen,  ob  durch  die  Anlage 
—  eine  Treppe  hoch  — keine  Forderschwicrigkeiten  nach  dem 
Sumpfraum  oder  vom  Sumpfraum  nach  der  Presse  entstehen. 
Unpraktisch  wird  es  in  jedem  Falle  sein,  die  Soropfanlage 

*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karton  können  von  der 
Geschäftsstelle  tu  den  angegebenen  Buchbindlerpreisen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  mu»  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  v  H.  des  Preises  (für  das  Ausland- 
porto)  vorher  aa  uns  eingewendet  wrdra. 
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nach  dem  i.  Stockwerk  zu  verlegen.  D«r  bette,  praktischste 
Sumpfraum  ist  immer  der  zu  ebener  Erde.*)         J.  L1M 

3-  Antwort:  Eine  Sumpfanlage  Aber  dem  Dampf- 
maschinenraum würde  ich  nnr  machen,  wenn  eis  anderer 
Raum  zu  der  Lage  der  Vorbereitungsmaschinen  gar  nicht 
geschaffen  werden  kann  oder  nur  mit  besonders  großes 
Kosten.  Der  Dampfmaschinenraum  soll  doch  um  die 
Maschine  herum  frei  sein,  und  deshalb  dürften  keine  Stütz- 
saulen  in  demselben  stehen.  Dadurch  müssen  die  eisernen 
T  Träger  der  Decke  sehr  stark  werden,  ebenso  die  Betondecke 
zwischen  denselben.  Außer  dem  Eigengewichte  der  Decke 
lastet  auf  dem  qm  schon  bei  l  m  Höhe  des  zu  sumpfenden 
Tones  ein  Gewicht  von  2000  kg.  Die  Decke  muß  auch  aus 
bestem  Zement  hergestellt  werden,  damit  sie  kein  Wasser 
durchläßt,  was  der  Maschine  sehr  schaden  würde.  G.1W 

4.  Antwort:  Sehr  wenig  werden  Sie  Sumpfanlagen 
in  den  Stockwerken  eines  Fabrikgebäudes  finden,  woraus 
schon  zu  schließen  ist,  daß  sich  eine  solche  Anlage  im  all- 
gemeinen zu  teuer  stellt.  Eine  Sumpfanlage  in  höheren 
Stockwerken  kann  nur  mit  Vorteil  da  in  Frage  kommen,  wo 
es  sich  um  eine  Massenverarbeitung  bandelt  und  übrigens  schon 
das  ganze  Fabrikgebäude  Ton  Grund  auf  zu  diesem  Zwecke 
eingerichtet  ist,  wie  z.  B.  bei  einer  größeren  Kaolin- 
schlämmerei.  Handelt  es  sich  nur  um  einen  gewöhnlichen 
Ziegeleibetrieb,  so  bleiben  Sie  beim  althergebrachten  Sumpfe 
zu  ebener  Erde.  Die  Sümpfe  machen  Sie  etwa  1  m  tief  und 
nicht  über  3  m  breit,  die  Länge  könnten  Sie  nach  Belieben 
wählen.  Wenn  es  sich  um  eine  größere  Menge  gesumpften 
Tones  handelt,  so  legen  Sie  zweckmäßig  mehrere  Sümpfe 
nebeneinander  und  geben  zwischen  je  zwei  ihrer  Längs- 
richtung nach  ein  Geleis;  bei  50  cm  Spurweite  braucht  die 
Trennmauer,  auf  die  das  Geleis  kommt,  nicht  breiter  als 
80  cm  zu  sein.  S.  Kraft,  Lüdenhausen  i.  L10* 

5.  Antwort:  In  der  ersten  Antwort  werden  Bedenken 
hinsichtlich  der  Bauausführung  einer  Sumpfanlage  eine  Treppe 
hoch  gehegt,  und  es  ist  auch  sehr  richtig,  daß  das  Gewicht 
eiser  derartigen  Anlage  einen  starken  Unterbau  und  die  Ver- 
wendung von  Traversen  und  Zement  voraussetzt.  Durch  die 
erste  Antwort  ist  der  technische  Teil  der  Frage  berührt,  aber 
doch  noch  nicht  erschöpfend  behandelt.  Es  bleibt  noch 
übrig  zu  erwägen,  ob  es  vorteilhaft  ist,  eine  Sumpfanlage 
Ober  dem  Dampfmaschinenraum  anzuordnen.  Als  bekannt 
sei  vorausgesetzt,  daß  eine  solche  dazu  dient,  mehr  oder 
weniger  vorbereiteten  Ton  im  angefeuchteten  Zustand  abliegen 
zu  lassen,  um  den  Grad  der  Bildsamkeit  zu  erhöben.  Um 
nun  dies  zu  erreichen,  ist  es  notwendig,  den  Ton  möglichst 
vor  Austrocknung  zu  schützen.  Der  Dampfmaschinenraum 
ist  infolge  des  zur  Bewegung  der  Maschine  notwendigen 
heißen  Dampfes  warm  und  erwärmt  somit  beständig  die  Decke 
des  Raumes,  beziehungsweise  den  Boden  der  Sumpfanlage, 
was  eine  Austrocknung  des  eingesumpften  Tones  zur  Folge 
haben  dürfte.  Durch  die  in  der  Frage  angedeutete  Anord- 
nung würde  also  gerade  der  Vorgang  des  Sumpfens  ungün- 
stig beeinflußt  werden,  ganz  abgesehen  davon,  daß  eine 
Sumpfanlage  eine  Treppe  hoch  teurer  zu  stehen  kommt  und 
auf  die  Dauer  kaum  dicht  zu  halten  sein  dürfte.  Wg.1M 

Frage  37a.  Wärmeableitung  von  den  abgebrannten 
Kammern.  Di*  gebrannten  Kammern  konnten  nicht  schnell 
genug  abgekühlt  werden,  so  daß  die  Ausjakrer  im  Sommer 
teitwr's*  ihr*  Arbeit  b*i  Temperaturen  von  50—60°  tu  ver- 
richten hatten.  Man  dachte  sich  Abhilfe  durch  Verwendung 
eines  Ventilators,  der  halt*  Luft  von  oben  in  die  Htitiöcher 
einblasen  sollte.  Der  erst*  Antworter  auf  Seit*  434  in  Nr.  jt, 
will  die  Frage  durch  eine  gutwirkende  Schmauchvotrichtung 
gelöst  wissen,  die  in  erster  Linie  die  lästige,  «arme  Luft 
fortführt,  dann  aber  auch  mit  datu  verhilft,  dag  ein  gut 
Teil  billiger  gebrannt  werden  kann.  w 

».  Antwort:  Den  Gedanken,  durch  die  Heizlöcher  von 
oben  kalte  Luft  einzublaaen,  halte  ich  nicht  für  gut.  In  den 
leeren  Kammern  strömt  die  kalte  Luft  zu  den  Türen  hinein 
und  die  heiße  Luft  entweicht  durch  die  offenen  Heizlöcher. 
Sie  nun  die  natürliche  Luftströmung  umkehren,  so 
iSie  schon  recht  tüchtig  blasen,  wenn  Sie  Ihren  Zweck 
erreichen  wollen.  E*  entsteht  aber  dann  in  den  leeren 
Kammern  ein  atmosphärischer  Ueberdruck  —  d.  h.  ein  Baro- 
meter wird  in  der  Kammer  höher  stehen  als  im  Freien  — 
und  dadurch  wird  wieder  bewirkt,  daß  die  hinteren  Heiz- 

')  N.chl  .immer'  gesagt  Wenn  die  Ziegelei  cineTonjoltlhrnng  mittels 
Drahtsoilbahn  hat,  die  doch  tumei«l  im  ersten  Stockwerk  endigt,  to  nutit 
nun  auch  die  gegebenes  Verhältnisse  aus  und  bringt  die  Sfimpfe  nicli 
oben.  Es  wäre  ja  doch  unpraktisch,  er«t  den  ankommenden  Ton  nach 
unten  tu  bringen,  dort  tu  sumpfen,  um  ihn  dann  wieder  hochzuheben. 
Solche  Anlagen  bestehen.    Uns  ist  ein*  vokhc  aus  der  RbTinpiovinr  bek  >nnt. 


löcher  zu  stark  ausstoßen  unl  dal  die  Kühlung  vi  rasch 
hinter  dem  Feuer  hergeht.  Sie  bekommen  dann  klapperife 
Ziegel.  Lassen  Sie  dagegen  den  Ventilator  saugend  auf  die 
Heizlöcher  wirken,  so  erzeugen  Sie  in  den  leeren  Kammern 
eisen  atmosphärischen  Unterdruck.  Dieser  verlangsamt  aber 
die  natürliche  Abkühlung  des  fertig  gebrannten  Einsatzes  nnd 
Sie  erreichen  Ihren  Zweck  erst  recht  nicht  Das  beste  wird 
wohl  sein,  Sie  verlängern  Ihren  Ringofen  oder  bauen  eisen 
Schenkel  an,  so  daß  er  so  bis  22  Abteilungen  erhält.  Dann 
können  Sie  mit  Leichtigkeit  is  — 13  Abteilungen  wöchentlich 
brennen  und  dieselben  haben  Zeit,  sich  genügend  abzukühlen  ; 
namentlich  können  Sie  dann  die  abgehende  Hitze  zum 
Schmauchen  und  Vorwarmen  auinützen,  was  bei  den  jetzigen 
Kohlenpreisea  nicht  dringend  genug  angeraten  werden  kann. 

V.  Bornemann,  Eisenacb."7 

3.  Antwort:  Zur  schnelleren  Abkühlung  der  Kammern 
würde  sich  in  erster  Linie  eine  möglichst  große  Benutzung 
der  Wirme  aus  den  kühlenden  Kammern  zum  Vorschmauchen 
der  frisch  eingesetzten  Ziegelformlinge  empfehlen,  und  wäre, 
da  eine  Schmauchvorrichtung  nicht  vorhanden  zu  sein  scheint, 
eine  solche  anzulegen,  und  falls  sie  vorhanden,  starker  zu 
benutzen.  Eine  weitere  Abhilfe  kann  damit  erreicht  werden, 
dal  das  Druckluftverfahren  eingeführt  wird,  bei  welchem 
kalte  Luft  in  die  im  Ausfahren  begriffene  Kammer  von  oben 
eingeblasen  wird,  die  die  Arbeitsstelle  durchstreicht,  den 
Leuten  etwas  Abkühlung  verschafft,  den  Kammerinhalt  kühlt 
und  zugleich  den  Brand  beschleunigt.  M.  H.u7 

4.  Antwort:  Die  Einrichtung,  mittels  Ventilator  durch 
die  Heislöcher  kalte  Luft  in  den  Brennkanal  einzuführen,  haben 
wir  schon  viele  fahre  mit  bestem  Erfolg  Im  Betriebe.  Da  Ihr  Ton 
unempfindlich  ist,  können  Sie  wahrscheinlich  auch  Ihre  Brenn- 
leistung noch  steigern.  Die  Größe  des  Ventilators  und  der  Kraft- 
bedarf läßt  sich  nicht  ohne  weiteres  bestimmen,  nach  genaueren 
direkten  Angaben  wollen  wir  Ihnen  weitere  Vorschlage  machen. 
Rittersche Dampfziegeleien,  G. m  b.  H ,  Wallau a.Lahn.nT 

Frage  44  Prostmelder.  Ich  mächte  in  diesem  fahr* 
s einger  tu  streichen  beginnen  wie  sonst.  Abhält  mich  davon 
nur  die  Ungewißheit,  daß  unter  U erständen  die  ganee 
Streieharbeii  umsonst  ist,  wenn  Frist*  eintreten,  wie  ich  sie 
vor  fahren  noch  im  Monat  Msi  erlebt*.  Damals  wurde  mir, 
um  im  Wiederkolungsfallt  die  nötigen  Vorhehrungen  treffen  tu 
können,  die  Beschaffung  eines  sogenannten  Frostmelders  an- 
geraten, der  mir  aber  bis  j'eiti  unbehannt  geblieben  ist. 
Welcher  Grundgedanke  lügt  dem  Frostmelder  tu  Grunde)  w 

Antwort:  Der  Frostmelder  ist  ein  an  einem  Holzbrettchen 
festgemachtes,  fein   geteiltes  Thermometer,   dessen  Kugel 
mit  Gaze  umwickelt  ist,   die   in  ein 
untergestelltes  Gefäß  mit  Wasser  taucht 
und  dadurch  die  Thermometerkugel  stets 
gleichmäßig  feucht  erhä'.t.   Dieses  Ther- 
mometer wird  nun  an  einem  luitigen, 
aber  vor  der  Sonne  und  der  strahlenden 
Wärme  von  Mauerwerk  usw.  geschützten 
Orte  aufgehängt,  wobei  sich  zeigt,  daß 
dasselbe  steis  einige  Grade  weniger  an- 
gibt,  als  die  wirkliche  Lufttemperatur 
an  dieser  Stelle  belrägt.    Dies  beruht 
darauf,    daß    das    an   der  umhüllten 
Thermometerkugel  verdunstende  Wasser 
die  hierfür  erforderliche  Wärme  der  Um- 
gebung, d.  b.  der  Kugel,  entzieht  Durch 
wiederholte  Beobachtungen  ist  nun  fest- 
gestellt worden,  daß  das  umwickelte  Ther-  vitff/W // ///7//7P7 
mometer  am  Nachmittage,  etwa  zwischen 
a  bis  3  Uhr,  eine  Temperatur  anzeigt,   die  um  etwa  40 
höher  als  die  niedrigste  Temperatur  der  nachfolgenden  Nacht 
ist.   Beträgt  also  die  Nachmittagsteroperatur  unter  4°,  so  ist 
Nachtfrost  zu  erwarten.  Bei  den  neueren  Frostmeldern  ist  die 
gefährliche  Stelle  -f-  40  mit  einem  roten  Strich  bezeichnet.  K.»'7 
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ZiegeL 

Eschwaller   Danspfzlegelel    u.   Baa-A.-O.    In   Esch  well  er. 

Generalversammlung,  39.  April,  im  Bureau  der  Gesellschaft.  H 
Dampfzlcgelcl  Vacha  A.-O.  In  Vacha.  Generalversammlung, 

27.  April,  ini  Hotel  „Casscler  Hof"  in  Cassel.  H 
Ziegel  cl\  erkauf.   Das  Stadtziegeleigut  Sarater  (Provinz  Posen) 

ist  «o  den  Gutsbesitzer  Richard  Köhle  verkauft.  II 
Mlttelrhelnlsche   Dampfzlegelel   O.  m.  b.  H.   in  Hönningen 

a.  Rhein.  Das  Konkursverfahren  ist  aufgehoben  und  die  Gesoll- 
schaft erloschen.  II 

Dorsten-Oahlener  Dampfziegelei  O.  n.  b.  H.  In  Oahles. 
Die  V'ertretangsbefugnis  des  Josef  Hcsekamp  und  des  Wilhelm 
Nienhaus  ist  aufgehoben.  H 

Dampfziegelei  Woynovro,  O.  m  u.  H.  In  Woynowo.  An 
Stelle  des  ausgeschiedenen  Bernhard  Kahm  ist  Elise  Keibel,  geborene 
Weinschenk,  zu  (.'barlottenburg  zum  Vorstandsmitgliede  bestellt  II 

Alversdorfer  Daenpfzlegelel,  Inhaber  M.  Lehmann  in  Helm- 
stedt. Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Kreismaurermeister 
Heinrich  Lehrmann  in  Helmstedt.  I  »ein  Kaufmann  Eduard  Fickcndey 
in  Helmstedt  ist  Prokura  erteilt.  H 

Tonwerke  Neudorf  O.  OH.  b.  H.  In  Marienwerucr,  Die 
Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Herstellung  und  Vertrieb  aller  Er- 
zeugnisse, die  in  einer  Ziegelei  hergestellt  werden,  insbesondere  der 
Fortbetrieb  der  in  Nendorf  im  Kreise  Stuhm  belegenen,  den  Herren 
I.esaer,  Fiatauer  und  Marcuse  Marcus  gehörigen  Ziegelei,  die  die 
Gesellschaft  erwerben  wird.  Stammkapital:  90000  M  Geschäfts- 
führer:  Kaufmann  Max  Fiatauer  in  Manenwerder.  H 

Ziegeleigeno.ssenschaft  Obornlk  O-  na.  b.  M.  In  Rotensteln. 
Itaumeislcr  Ernst  Laue  in  Oburnik  ist  aus  dem  Vorstande  ausge- 
sehieden  und  an  seine  Stelle  Besitzer  August  Krenz  in  Eichquast 
getreten.  n 

Sauerl  indischer  Verkaufsverein  für  Ziegeleifabrikate  O.  m. 

b.  rl  in  Hüsten.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Stammkapital: 
24  300  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Peter  &heiwe  in  Neheim. 
'/.weck:  Alleinverkauf  und  Alleinankanf  der  von  den  Ringofen- 
Ziegeleien  von  Frondenberg,  Höllinghofen,  Neheim,  Hasten,  Nieder- 
eimer, Arnsberg,  Frenkhausen,  Freienohl,  Brilon,  Marsberg,  Allagen 
und  Umgegend  hergestellten  Ringofenziegel  und  anderer  Ziegel  oder 
auch  Beteiligung  an  Unternehmungen  gleicher  Art  mit  Kapital.  U 

Neu«  Ziegelei.  Kaufmann  (Jobbers  i.  Fa.  Krobnen  *  Gobbers 
A  G.  in  Crefeld  beabsichtigt  die  Errichtung  ein«  Dampf 
Ziegelei.  «WH 

Düsseldorfer  Ton-  und  ZJ egelwerke  A.-O.  In  Düsseldorf. 
Die  Hauptversammlung  genehmigte  ohne  Erörterung  den  (ieschafts- 
beriebt  für  1906,  erteilte  der  Verwaltung  Entlastung  und  setzte  die 
sofort  zahlbare  Dividende  auf  20  v.  H.  fest.  H 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 
Stettincr  Schamottefabrik  A.-0.  vormals  DMIer  in  Stettin. 

Die  mit  der  Berlin-Anhaltischen  Maschincnbuuaktiengeselljchaft  ein- 
gegangene Interessengemeinschaft  hat  nach  dem  Bericht  des  Vor- 
standes sieb  ftlr  die  geschäftliche  Kntwickelung  beider  Gesellschaften 
«ehr  bewahrt.   Das  Werk  ist  in  allen  Fabriken  das  ganze  Jahr  hin- 


Bctracht,  doch  hofft 
meinen  V< 
mir  Jahr. 


Vorstand  bei  normaler  Kntwickelung  der 
eher  auf  ein  gebessertes  Ergebnis  für  das 


die  zeitweise  erschwerte  Beschaffung  von  Rohstoffen, 
Kohlen  infolge  Stockeus  der  Wasserbeförderung,  auch  unter  Arbeiter- 
mangel hatte  die  Fabrik  zeitweise  zu  leiden.  Die  erhöhten  An- 
schaffungskostcit  für  Kohlen  und  Rohstoffe,  sowie  die  Mehrausgaben 
für  höhere  I/Ihne  ließen  sich  nicht  durch  Erlangung  besserer  Preise 
für  Rohstoffe  aasgleichen.  Für  Stettin  ist  der  Neubau  eines  größeren 
Werkstattgebaudes  nötig  geworden,  da  dio  vnihandcnen  Werkstätten 
uicht  mehr  ausreichen,  um  die  vorliegenden  Bestellungen  auf 
Eisenkonstruktionen  rechtzeitig  und  ordnungsmäßig  auszuführen; 
die  dann  frei  werdenden  Fabrikrfcume  sollen  zur  Vergrößerung  der 
KetortenuersrelKing  I «'nutzt  werden.  Mit  dem  Bau  eines  Tunnel- 
brennofens ist  begonnen  worden.  In  Bodenbach  ließ  sieh  die  Be- 
schallung einer  neuen,  großen  Botriehsdampfmaschine  nicht  mehr 
hinausschieben;  sie  wird  in  etwa  acht  Wochen  zur  Aufstellung 
kommen.  Die  Didier-March-Com]>any  ist  von  der  Gesellschaft 
zusammen  mit  den  Deutschen  Ton-  nnd  Steinzeugwerken  A.-G.  in 
(  harl Ottenburg  gegründet.  Beide  Gesellschaften  bezwecken  damit 
•lie  Erhaltung  ihrer  amerikanischen  Kundschaft  und  die  Ausbreitung 
ihres  Absatzgebietes  in  Amerika.  Im  .fahre  1906  wurden  in  den 
Fabriken  hergestellt:  U1585  Retorten.  28  260  888  kg  Formziegel, 
!'  S42  100  diverse  Streichziegel.  7  ISO  197  kg  Schamottemörtel.  An 
Rohstoffen  wurden  verbraucht  ST  977  100  kg.  Der  Vorstand  hofft, 
'laß  auch  das  neu  begonnene  Geschäftsjahr  1907  in  seinen  Ertrag- 
nissen nicht  hinter  denen  des  Jahres  1906  zurückbleiben  wird. 
Die  Fabriken  sind  gut  «ud  voll  beschäftigt  und  dio  Aussichten  auf 
den  Eingang  umfangreicher  Auftrage  sind  besonders  dann  vorhanden, 
wenn  die  Verhältnisse  am  tieldi 


<l markt"  wieder  günstigere 


FF 


Fein-Tonindustric. 

A.-O.  Ludwig  Wessel  für  Porzellan-  und  Steingutfabrikation 
In  Bonn.  Die  Hauptversammlung  in  der  sechs  Aktionäre  ti80  Aktien 
vertraten,  genehmigte  die  sämtlichen  Punkte  der  Tagesordnung  und 
«etzte  die  sofort,  zahlbare  Dividende  auf  6  v.  II,  fest.  Auf  Anfrage 
berichtete  der  Vorstand,  daß  bisher  der  Absatz  besser  gewesen  und 
daß  die  Preise  um  5  v.  II.  gebessert  seien.  Dagegen  kämen  ab 
1.  April  der  Aufschlag   in   Kuhlen    und   sonstig»  Mehrkosten  in 


Steinzeug.  , 

Erweiterungsbau.  Eine  bedeutende  Vergrößerung  ihres  Fabrik- 
betriebes wird  die  Firma  Huffmann  &  Co.,  Schamotte-  und  Tou- 
rObrenfabrik  in  Bunzlau  vornehmen.  Es  werden  mehrere  neue 
Oefeu  erbaut  Auch  die  Muskaner  Fabrik  der  Firma,  welche  durch 
Feuer  zerstört  wurde,  wird  wieder  auf] 


Kalk. 

Rheinisch-Westfälische  Kalkwerke  in  Dornap.  Zur  Ver- 
«climclrung  der  Rheinisch- Westfälischen  Kalkwerke,  Dornap  mit  den 
Bergischen  Dolomit-  und  Weißkalkwerken  A.-G.  in  Gruiten  wird 
mitgeteilt,  daß  die  für  den  30.  April  beabsichtigte  Verschmelzung 
dieser  beiden  Gesellschaften  glatt  vor  sich  gehen  dürfte,  da  die 
Itheiniscii-wesrtfäUscben  Kalkwerke  sich  schon  vor  der  Bekanntgabe 
des  Planes  mehr  als  %  der  Aktien  der  Bergischen  Dolomit-  und 
Weißkalkwerke  sicherten.  Auf  die  nach  Abfindung  der  Aktionäre 
der  letzteren  Gesellschaft  ans  der  Kapitalserhöhung  noch  Ter- 
bleibenden  375  000  M  neuen  Aktien  der  Gesellschaft,  wird  den  bis- 
herigen Aktionären  ein  Bezugsrecht  nicht  eingeräumt.  Dieser 
Posten  wird  von  den  der  Gesellschaft  nahestehenden  Banken  zu 
einem  Kurse,  der  sich  um  etwa  140  v.  H.  bewegen  durfte,  über- 
nommen. Die  der  Gesellschaft  hierdurch  zufließenden  Barmittet 
sollen  dazu  verwendet  werden,  in  erster  Linie  die  Gruitener  Anlagen 
zu  vervollkommnen.  Der  Vorteil  der  Verschmelzung  für.  die  Gesell 
achaften  liegt  darin,  daß  ein  für  beide  Teile  gleich  unangenehmer 
Wettbewerb  ausgeschaltet  wird.  Bei  der  Bemessung  der  Art  des 
vorgeschlagenen  Aktienaufschlagcs  8:5  ist  zu  berücksichtigen,  daß 
die  Dornaper  Werke  technisch  auf  der  Höhe  stehen  und  seibat  in 
den  Jahren  des  wirtschaftlichen  Niedergangas  eine  angemeasfrje 
Verzinsung  des  Aktienkapitals  erbrachten  (1901  und  1902  je  7  B. 
Dividende)  während  die  Bergischen  Dolomit-  und  Weiakalkwcrkc 
erst  für  1905/06  eine  Dividende  bringen  konnten.  Diese  hätte  aber 
kaum  zur  Verteilung  kommen  dürfen,  würde  man  die  Bilanz  mehr 
aus  den  Gesichtspunkten  des  vorsichtigen  Geschäftsmannes  heraus 
aufgestellt  haben,  als  in  dem  Wunsche,  den  Aktionaren  endlich  eine 
Dividende  zu  geben.  Zudem  werden  auf  den  Anlagen  der  Gruitener 
Gesellschaft  mannigfache  Neuanlagen  und  Verbesserungen  erforderlich 
sein,  wenn  sie  gleich  gewinnbringend  wie  die  übrigen  Anlagen  der 
rheinisch-westfälischen  Kalkwerkc  arbeiten  sollen.  Unter  Berück 
sichtigung  dieser  Umstände  und  besonders  auch  im  Hinblick  auf 
die  h rträgnislosigkeit  ihres  Unternehmens  ist  die  Abfindung  der 
Aktionäre  der  Bergischen  Dolomit-  und  Wetßkalkwerkc  als  eine 
durchaus  angemessene  anzusehen.  Was  den  Geschäftsgang  bei  den 
Rheinisch-westfälischen  Kalkwerken  anbelangt,  so  hören  wir,  daß 
die  Ueberschusse  in  dem  dritten  Vierteljahr  Januar-Marz  sich  in  der 
gleichen  zufriedenstellenden  Höhe  ergaben,  wie  die  des  ersten 
Halbjahres  des  laufenden  Geschäftsjahres,  und  daß  sich  der  Versand 
auf  allen  Abteilungen  weiter  flott  gestaltet.  Auch  die  Ber, 
Dolomit-  und  Weißkalkwcrke  haben  die  erste  Hälfte  des  1 
Geschäftsjahres  befriedigend  abgeschlossen.  K 

Zement. 

Süddeutsches  PorUandzetnentwerk   A.-0.   In  Münsingen. 

Generalversammlung,  30.  April,  in  Stuttgart  in  dem  Konferenz- 
zimmer des  Bankhauses  Deitenbach  &  Co.,  Königstraße.  7. 

Portlandzementwerke  „Union"  A.-O.  in  Ennigerloh  L  W. 
Generalversammlung,  27.  April,  in  Essen,  '  Ruhr  im  Hotel 
.Hetze*.  Z 

Lothringer  Portlandaementwerkc. 
S7.  April,  im  Botel 
irdeung  steht  u.  a. 
bis  I  '.'50  000  M. 

Zementwaren. 
Neue  Zecaentwarenfabrtk.  Brunnenbauer  Kreuz.  Oboraik  i.  Poe. 
beabsichtigt  die  Errichtung  einer  Zementwarenfabrik.  »»ZW 

Beton. 

Buchbeim  &  Heister  In  f-'ranklurt  a.  M.   Die  Firma  hat  in 
Ulm  a.  1).  eine  Zweigniederlassung  errichtet.  Werkmeister 
ist  zum  Geschäftsführer  derselben  ernannt. 


.National"  zu  .Straßburg  i.  E.  Auf  der  Tages 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  einen  Betrag 


A.-0 


RechnungsabchluSBe*) 

Ziegelei  Langensalza  In     Kalk      .    .  . 
Langensalza.  Kaution 
(31.  Dezember  im.)   Kassa    .   .  . 

: 


Bcstäude 
(trundstück  . 
( iebäude  .  . 
Wohnhäuser  . 
Maschinen .  . 
Schläni  Iiierei  . 
Utensilien  .  . 
Fuhrwerk  .  . 
Kourag»  .  . 
Ziegel        .  . 


Mark 
20  100,— 
74  100,— 

22  500,   \  •■rplhcbtuiigen 

4-iOoi-  Aktienkapital 
5  «00,—      Hypotheken  .  . 

lj_      Kreditoren  _  . 
•im»»,-- 

1  872,80 
17  8*7,50 


176,65 
I  745,65 
4  635,85 
80I4M7 

2:«  MfiO,42 


Gewinn 


Mark 

113  000,— 

itoooo,- 

55  618,75 
8  619,- 
Verlust       29  622,1.7 

236  »60,42 


'1.  i 


einzelnen  Zeilen  der 


*)  Um  Platz  zu  sparen, 
Rechnungsabschlüsse         Bezeichnungen „Conto",  „Rechnung14  usw. 
fWlgel 
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Gewinn  und  Verlast. 


Soll, 
licneralunkosten 
Abschreibungen  .  . 
Ueservefonds  .  . 
Tantieme  a.  Auf- 
sichtarat  .  .  . 
Tantiemen  Vorstand 
10  t.  H.  Dividende 


Haben. 
Saldo    .   .  . 
Bruttogewinn 


(31.  Dezember  1906.) 


Bestände 
Grundstucke  . 
Gebäude  .  . 
Maschini  n  ,  . 
Utensilien  .  . 
AiLschtußhah» 
Feld-  und  Drahtseil  - 


309  680,— 
521  127,88 
669  203.79 
9  871,48 
146  566,18 


  66  093,40 

und  Fuhr- 


Purägevorräte    .  . 
K  ästigen  .... 
Materialien 
Landwirt*,'haft  (' vor- 
ausgezahlte Piicuti 


Warenvorräte    .  . 
knhleu,  Koks  und 
andere  Bestände . 


23  870,40 
13  500,- 
1  284,45 
40  989,42 
16  123,91 

634,26 
I  928,66 
429  112,09 

8  106,— 

9  765,92 
7  325.— 
6  519.68 


Verpflichtungen 
Aktienkapital 


M.irk 

1  150000,- 


OMigationcnanlclbe  700  000,- 
Kreditoreri     .   .    .      62  118,41 


Ki>irj(<ewinn 


93  609,44 
185054,55 
2  180  C32.4Ö 
Gewinn  nnd  Verlust. 


Soll. 

BotriensurikosU-n 
Haudlungsunkoste 
Zinsen  .... 
Abschreibungen  . 
Reingewinn    .  . 


Haben 
Gewinn  auf  Waren 
Gewinn  auf  Diskont 
Mieteeinnahmen  . 


Mark 

599  768,43 
41  240,67 
41  141,- 
82  003,04 
186054.55 
949  207,69 

Mark 

947  854,04 
552.36 
801.30 

949  2U7.69 


Stuttgarter  Olpsgcschait  In 
UntertOrkhelra 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 

Immobilien  und 
Iiegenschaften  . 

Maschinen  n.  Uten- 
silien   


Mark 

316  611,21 

23  021 — 
71  997.34 


Gewinn  nnd  Verlust 


Mark 

57  234,88 
•11  906,72 

1  181,- 

745,60 

2  776,- 
11  300. -- 


98  764,27 

Mark 
11  233,74 
87  530.53 
98  764,27 


411  629.55 


Verpflichtungen. 

Kapital  

Kreditoren  .  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
lixlrart'üarwfunds  . 
Delkredere    .  , 

und  Verlust 


Mark. 

180000,— 
159  952,25 
18  000  — 
21  334,74 
1  702,36 
30  «40,21 
4116^,55 


SoU. 
Absdjreibunge:i 
nandlun^sunkostoji 
InLereRsenundSaeke 
Versicherung      .  . 


Haben. 
Vortrag  von  1905 
Waren  .... 
Ökonomie    .  . 


Bestände. 
Immobilien 
Anachlußgeleis 
Maschinen .  . 
Formen  nnd 

Bahn  

HaniJlungauiobUicn  . 
Fuhrwerk  .... 
Ferosprechanlage 
Wasser"  " 
Ban 

Fabrikation 


Wechsel  .... 
Kutition  .... 
Personenkonto,  De- 
bitoren   


Verpflichtungen. 
Hypotheken  .  .  . 
Personen,  Kreditoren 
Delkredere  .  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Dividenden  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 
Kapital  


Mark 

688  778, 
36  063,- 
168  400,— 
25  114,  - 
65  300- 
2  750,- 
1  970- 
500,— 
4  255,— 
472,50 
94  768,64 
8417.56 
594.77 
21  148,76 
9  000,- 

173  004,84 
1  290  657,07 

Mark 

106  700,— 
49  771,66 
fi  000,- 
3000,- 
67,50 
125018,01 
1  000  000,— 


1  290  557,07 
Gewinn  und  Verlust 


SoU. 

Abschreibungen  . 
Unkosten  .  .  . 
Reparaturen  .  . 
Interessen  .  .  . 
Ueingewinn    .  . 


Haben, 
(iewinnvortraf; 
Fabrikation 


Mark 

65  261,17 
60  697.48 
27  919,72 
7  230,22 
125  018.01 

286  llS.tYi 

Mark 

540,03 

285  586.57 

286  126,60 


sehe*  Portlandzemeirtsyndlkat 
I.  Llq.  In  Hannover. 


(31.  Dezember 


906.) 


Bestände.  Mark 
Kon  Lokorrcntdebitor 
Dresdner  Bank  .     296  793, — 
.   .  968,70 

.   -  1^- 

297  762.70 


Mark 

222  400,- 


Verpflichtungcn. 
Aktien  .... 
Kuntokorrentkredi- 

toren.   ....  64361,91 
laquiflulionsrilcklage 
vomWerkbesitzoT- 
guthaben  zurück- 
behalten    ...      21 010,79 
"»77 

Gewinn  nnd  Verlust 


Soll. 
Zemont  .  . 
Allgen». 


Mark 

17  076,93 
4  106,99 
7  337.11 


Mark 

24  234,26 
11631,76 
16067,36 
4  198.28 
30  640.21 


Salar 


u.  Miete 


900.- 
7  925,— 


86  771,85 


Haben. 

Einrichtung  .   .  . 

SpczialefTeklen  . 
Zinsen  u.  Provision 
Werkbeaitzor  Liqui- 


37  345,03 

Mark 

211,33 
2  285,95 
10858,54 

23  989,21 


Verpflichtungen  Mark 

Aktien   222  400.- 

Wcrkbcaitzergut- 

haben    54  150,96 
Mquidatiou»- 

rucklage  18  177,27       72  82*.v: 
294  ~ 

Gewinn  und  Verlust. 


13366.63 
73  167,22 
256_ 

71,8 


Oipsdlelenfabrlkcn  A..<1.  In 
Ellrich  am  Harz 

(31.  Dezember  190G.) 


37  345,03 


Schlußbilanz 
am  28.  Februar  1907. 


Soll. 

Allgem.  Unkosten 
Salär  .... 


Bestände 
(iuthiiben    bei  der 
Dresdner  Bank  . 
Einrichtung  .   .  . 


Mark 

2  291,52 
1  169.- 

3  460.52 


Mark 

294  727,23 
1- 

294  728,23 


Haben. 

Hinrichtung    .    .    .  627,— 
Uq  u  idationsrücklage       j  833,52 
3  460,52 


Patent-Liste. 


Die  Leser  der  Tonindustrie- Zeitung  können  durch  unsere 
Vermitlelung  alle  Patentschriften  des  gesamtem  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beliehen 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Aussige  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  tu  liefern  und  Einsprüche 
i  sie  durch  


Deutschland. 

Verfahren  uud  Vorrichtung  zur  Ausbetonierung  des  Hauins 
zwischen  der  Gebirgswand  und  der  eisernen  Auskleidung  eine» 
Schachtes  durch  eine  Rohrleitung.  II.  Krekler.  Düsseldorf. 
K.  31  980.   Kl.  5  c.  j 

Vorrichtung  zum  Formen  von  Hohl-  und  Profilsteinen  aus  Zcme-it 
oder  dergl.;  Zus.  z.  Pat.  180 3.H3.  Otto  Schußler,  Ströbitz  bei 
K Ottbus.    Sch.  27  302.    Kl.  80  a.  Z 

Kunststeine,  Verfahren  zur  Herstellung  Ton  -n;  Zus.  z.  Anm.  St 
9123.  Isolatorenfabrik  „Pulvollt"  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt 
a.  M.-Bockenheim.   St  9413.   Kl.  80  b.  / 

Verfahren  zur  Herstellung  von  ZcoiCDtirußstücIceD  BctüDkänwrn 
BaÄ  $  ^ "iftSf  ^"ß118*  Wolfshofi. 

"•trsrsr  k.  K""-  -  1>r  m Mauritz- 

Oesterreich. 

Bctonelsenschwelle.  Gactano  Bossi,  Rom.  Ang.  IS  G.  19t«. 
A.  3734  -06.    Kl  19a.  7. 

Rlsenbetonbalken.  Karl  Losebner,  Wien  (zum  Teile  als  Rechts- 
nachfolger des  Friedrich  Wilhelm  Chrometzk»,  Ingenieur  in 
Wien.)   Ang.  3.  2.  1906.   A.  669— 06.    Kl.  37  b.  7. 

Qlpsbrennofen.  Friedrich  Raitbel,  Windsbeim  (BavernV  Ahe. 
28.  11.  1906.   A.  7099-06.    Kl.  80  c  '  7. 

Mauer  aus  armiertem  Beton  für  Wasserbauten.  Francois  Heane- 
bique,  Paria.   Ang.  30.  6.  1906.    A  4032—O6.    Kl.  84.  Z 

Zementverschalung  für  gebohrte  Brunnen.  Anton  Spialek, 
Brzezany  (Gallzien).   Ang.  23.  I.  1906.    A.  424—06.    KT  84.  7. 


ADSsobreltoDgen 


,u  iJ!0'?en**lz*'  19'  Apri'-    148500  rote  oder  blaugraue  Dachziesel 
(Biberschwänze)  und  500  rote  oder  blaugraue  Firstziegel  zum  Bau  von 
Arbeiter«-. Illnhausen».    Bedingungen  ftlr  50  Pf.  nebst  IWckporto  (in 
bar.   nicht   in    Briefmarken)   von    der   Betriebsinspektion    1  in 
Hoheusalza.  t 
Neuoaarfc  L  VV„  20.  April    1.  400000  Ziegel  im  ganzen  oder 
in  Teillieferungen,  2.  100  ebru  gelöschter  Kalk  für  den  Neubau  de« 
Kreiskrankenhauses  in  Neumark,  Westpr.    Bedingungen  für  je  1  M 
vom  Königlichen  Kreisbauinspektor  StarklolT  in  Neu  nmrk  i.  W.  s 
Marburg,  20.  April     170000  Ziegel  im  Reichsmaß  für  deu 
Neubau  von  2  Dienstwohngebäuden  In  Otterndorf.  Bedingungen 
für  50  Pf.  (nicht  in  Briefmarken)  von  der  Königlichen  Risenbahu- 
betnebeinspektion  Harburg.  * 
Cottbus,  22.  April.    293  000  HintermauerungszicRel  für  die 
Erbauung  eines  Dicnstwohngebliudes  für  3  Inspektionsvorständesl 
tkjttbus.   Bedingungen    ftlr   30  Ff.    im  Zimmer  3  der  Betribe»- 
inspektion  I  Cottbus  Rahnttofstraße  42.  n 
Uersfeld,  23.  April.    3.  937  000  Ziegel  und  Klinker,  4.  40  600  kl 
Portlaodzemcnt,  5.  4625  hl  Weißkalk  für  den  Neubau  des  Gvmna- 

I  M  vom  Königlichen  Kreiv 
* 


siums  in  Hersfeld.  Bedingungen  für  je 
bauinspektur  Fritsch,  Hemfeld 


Ansgchrelbnugs-Ergebnlsse. 

Spandau.   Verblendsiege]  für  den  Erweiterungsbau  der  5.  und 
10.  Gemeindeschule.   Gesamtforderungen  von  6527,51  bis  6790,86  M. 
lee  Angebote  waren  ungültig,  weil  nicht  auf  alle  Ziegelaorfn 
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Berlin,  Dienstag  16.  April  1907. 


31.  Jahrg. 


V  Fachblatt  -w  4*Ct 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststelnindusirie. 


Q.l.ltet  von  R.  Cramtr.  Dr.  H.  Hecht.  Dr.  M.  Plcbelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  TOprerei-BerufsgenoMenschaf)  —  der  Zlegelel-BerufigenoMen.chart  —  dee  Deutschen  Vereine 
fQr  Ton-,  Zement-  und  Kalklndoatrle  —  der  Sektion  Kalk  —  de*  Vereine  deutscher  Fabriken 
froerfceter  Produkte  —  de*  Verein«  deutscher  PorUand-Zeraent-Fabrikantcn  —  de«  Verbende« 
deuteeber  Toataduttrteller  —  der  Sektion  der  Daehalcg.lfabrlkanten  —  dee  Deutschen  Beton-Vereine  —  der  UnfaJlhanpQichtgenoaecnacbari 
der  Beeltxer  von  Ziegeleien  and  verwandten  Betrieben  —  de«  Deatachen  Olpe-Vereine  —   dea  Vereine  der  Kalkaandateinfabrlken  —  de. 
Zementwarra-Fabrtkanten- Vereine  Deutschland*  —  de«  Sohotsveretn»  der  Berliner  Beulnteressenten. 


OtKlilftntetle: 
■araa  MW.  21.  d,. ,.».*.  4. 

FenuprecW: 

Ami  Z,   Kl  mm«  t  4. 


V.rl.g.n 

Cbemisehes  Laboratorium  Kr  ToDindasrrie  and  Tonlndastrle-Zeitatig, 
Prof.  Dr.  H.  Sagar  &  E.  Ci-amer  G.  m.  b.      Berlin  UV  21. 

Vewn«Ubormtonam  de.  Verein«  iieut*cb«r  K.bnkes  fe.erfe.ter  Produkte. 


TvjlegnanaudresM 


tprackilioHrl  I  -L 


Bei 


ng-aprela:  Bei  allen  Postaastalten  and  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M.,  für  du  Ausland  20  M. 
;el(ren:  45  PI  rar  die  3ueipaltene  Petitzeile,  auf  den  Urniehlt^jtiten  70  Pt    Erscheint:  Jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Sonnabend. 


1* »eh druck  aller  Abhandlungen  und  kl.in.n  Mitt.üung.n  ist  v.rboten. 
(Geeets  betreffend  da«  Urheberrecht  ete.  Tom  19.  Jaul  1901.) 


Inhalt:  Tüpferei-Berufsgenoseenschaft.  —  Dr.  Karl  Wilken«.  f 

—  H.ratellnngekosten  von  Ziegeln.  —  Heratellnng  von  Tonwaren 
ans  Gemengen  von  Tonmasaen  und  Glas.  Herstellung  von  Körpern 
aus  Bilisiom  oder  Borkarbid.  —  Kanalof.n  zum  Poraellsnbrennen. 

—  Fraofatermaiiigang  für  Tonplatten.  —  Nenere  Bauten  —  Sektion 
Kalk  dea  Deutsehen  Vereine  für  Ton-,  Zement-  and  Kalkindustri«. 
K.  V.  —  Bucherscbati.  —  Brief-  and  Fragekasten.  —  Geschäftliche«: 
Ziegel;  Fou.rfeete Erzeugnisse ;  Oefen;Kalk;  Zement;  GipejReohnunge- 
abschlflsse.  —  Weatdentaehlandu  Ziegelmarkt  im  Harz  1907.  —  Aus- 
schreibaogs-ErgebniM«.  —  Patent-List«. 


Dr.  Karl  Wittens,  r 

Eine  Traoerkunde  gebt  durch  die  Reihen  der  deutschen 
Steingnttabrikanten.  Kommerzienrat  Dr.  Carl 
Wilkens,  der  langjährige  Leiter  der  Steingat- 
fabrik  von  Yilleroy  &  Boch  in  Dresden,  ist  am  Sonntag, 
den  7.  d.  M.,  entschlafen,  nachdem  es  ihm  noch  vor 


drei  Jahren  beschieden  gewesen  war,  im  Kreise  seiner 
Freunde  and  Verehrer  seinen  70.  Gebartstag  xn  feiern. 

Karl  Wilkens  wurde  am  17.  Juli  1834  in  Wächters- 
bach  als  Sohn  des  Forstlich  Ysenburg'schen  Kammer- 
direktors Wilkens  geboren.  Seit  frühester  Jugend  stand 
er  zu  seinem  späteren  Berate  in  enger  Beziehung,  da  sein 
Vater  die  dem  Fürsten  Ysenburg  gehörige  Steingut- 
fabrik  leitete.  Im  Jahre  1850  finden  wir  den  Jüngling 
auf  der  Universität  GießoD.   Nachdem  er  im  Jahre  1853 


TOiferel-Berufsgenossenschaft 

Am  7.  April  d.  J.  verschied 
Herr  Kommerzienrat  Dr.  Karl  Wilkens, 

Direktor  der  Steingutfabrik  von  Villeroy  A  Boch 
in  Dresden. 

Die  Töpferei  -  BernlsgenossenBchaft  verliert  in 
dem  Entschlafenen  eins  ihrer  verdienstvollsten  Mit- 
glieder. 

Seit  ihrer  Begründung  als  Delegierter  zur  Ge- 
nossenschaftsversammlonjr,  als  Mitglied  des  Genossen- 
sebaftsvorstandes  und  als  Vorsitzender  des  Vorstandes 
der  Sektion  IV  an  der  Verwaltung  der  Genossenschaft 
beteiligt,  hat  Dr.  Wilkens  in  unermüdlicher,  opfer- 
williger Arbeit  an  der  Erfüllung  unserer  Aufgaben 
mitgewirkt. 

Durchdrangen  von  der  Bedeutung  der  dem  Wohle 
der  Arbeiterschaft  gewidmeten  Gesetzgebung,  ausge- 
stattet mit  seltenen  Gaben  des  Geistes  und  großer 
Herzensgüte,  ist  der  Verewigte  jederzeit  in  hervor- 
ragendem Halle  bereit  gewesen,  mit  Rat  and  Tat 
die  Berofsgenossenschaft  so  fördern.   Seinem  segens- 
reichen Wirken  bewahren  wir  ein  dankbares  Gedenken. 
Berlin,  den  8.  April  1907. 
Der  Vorstand  der  Töpferei-BerufsgenossenBchaft. 
Dr.  Heinecke,  Geh.  Regierangsrat, 
Vorsitzender. 
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promoviert  hatte,  wandte  er  sieh  dem  Stadium  des  Berg- 
und  Hüttenfaches  zu  nnd  legte  auch  die  erste  Staatsprüfung 
darin  ab.  Da  er  vom  Fürsten  Ysenburg  zur  Leitung  der 
im  benachbarten  Schlierbach  neuerrichteten  Steingntfabrik 
ausersehen  war,  bereitete  er  sich  durch  einen  2  jährigen 
Besuch  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  Mir 
seine  Tätigkeit  vor.  Ton  1860—1874  war  er  in  seiner 
Stellung  mit  Erfolg  tätig,  alsdann  übernahm  er  die  LeitUDg 
der  Dresdener  Zweigniederlassung  der  Firma  Villeroy  &Boch, 
die  damals  kaum  400  Leute  beschäftigte.  Es  ist  ihm 
gelnngen,  dieses  Werk,  das  heute  Uber  1 600  Leute 
beschäftigt,  in  künstlerischer  nnd  technischer  Hinsicht 
außerordentlich  zn  heben.  Der  klare  Geist  nnd  das  feine 
Kunstverständnis  des  Leiters  machten  sich  in  allen  Zweigen 
des  Betriebes  in  überraschender  Weise  bemerkbar, 
und  die  Erzeugnisse  der  Dresdener  Steingutfabrik  eroberten 
sich  bald  im  Deutschen  Reiche  wie  im  Auslande  die  Gunst 
der  Käufer. 

Karl  Wilkcns  hatte  ein  warmes  Herz  für  alle  diejenigen, 
denen  er  zum  Vorgesetzten  bestellt  war.  Außer  dem 
unbegrenzten  Vertrauen,  das  ihm  seine  Beamten  nnd 
Arbeiter  entgegenbrachten,  zeigen  dies  die  mustergültigen 
Wohlfahrteeinrichtungen,  die  fast  alle  auf  Wilkens'  eigene 
Anregung  zurückgeführt  werden  müssen.  Lange,  bevor 
sich  die  Gesetzgebung  mit  der  Arbeiterversicherung 
beschäftigte,  rief  Wilkens  seine  Wohlfahrtseinrichtungen 
ins  Leben.  Die  ursprüngliche  Fabrikkrankenkasse  wurde 
in  die  Betriebskrankenkasse  und  in  die  Kasse  zur  Unter- 
stützung andauernd  Kranker  geteilt.  Die  letztere  beginnt 
mit  ihren  Wohltaten,  wenn  die  Verpflichtung  der  ersteren 
aufhOrt.  Unter  Umständen  kann  die  Unterstützung  bis 
zum  Lebensende  der  Invaliden  ausgedehnt  werden.  Die 
Witwen-  und  Waisenkasse  der  Arbeiter  spendet  den  Hinter- 
bliebenen ihrer  Mitglieder,  wenn  sie  ihr  5  Jahre  lang  angehört 
haben,  eine  monatliche  Unterstützung.  In  den  80  er  Jahren 
gründete  Wilkens  eine  Fabriksparkasse,  bei  der  neben  den 
einzelnen  Sparern  Spargruppen  bestehen.  Eine  Gruppe  von 
Lenten  wählt  einen  Vertrauensmann,  dem  sie  ihre  Ersparnisse 
behufs  Abführung  an  die  Kasse  übermitteln,  sodaß  die  Fabrik- 
leitung nicht  weiß,  wie  hoch  sich  die  Ersparnisse  der 
einzelnen  Sparer  stellen.  Erholungsbedürftige  sowie  die  An- 
gehörigen von  zu  militärischen  Dienstleistungen  einberufenen 
Arbeitern  werden  außerdem  aus  Betriebsmitteln  unterstützt. 
Für  besondere  Notlage  tritt  die  Boch  &  Gallhan-Stiftnng  ein. 

Für  die  noch  tätigen  Arbeiter  hat  Karl  Wilkens 
ebenfalls  in  väterlicher  Weise  gesorgt.  In  einer  Suppen- 
und  Kaffeeküche  werden  Milch,  Kaffee,  Suppen  und  kalte 
Speisen  zum  Selbstkostenpreise  abgegeben.  Für  die 
Arbeiter  stehen  in  der  Fabrik  Brausebader  kostenlos  zur 


Verfügung.  Aach  gibt  die  Werkleitung  ihren  Arbeitern 
Feuerung  zu  sehr  billigen  Preisen.  Ebenso  ist  dafür 
gesorgt,  daß  die  Arbeiter  billig  gute  Wohnungen  erhalten. 
Um  einen  tüchtigen  Arbeiternachwuchs  heranzubilden,  wurde 
eine  Fortbildungsschule  errichtet,  in  der  Lehrlinge  in  der 
Dreherei,  Formerei  und  Malerei  unterrichtet  werden. 
Ferner  werden  junge  Arbeiterinnen  auf  Kosten  der  Firma 
in  Nadelarbeiten  und  im  Schneidern  unterrichtet.  Schließlich 
hat  der  edle  Menschenfreund  auch  die  Kinder  seiner 
Arbeiter  nicht  vergessen.  Jährlich  werden  20—30  Kinder 
auf  Kostet)  der  Fabrik  in  die  Ferienkolonie  geschickt. 
Um  die  Freude  am  Gesang  zu  heben  nnd  die  Familien 
untereinander  gesellig  zu  verbinden,  wurde  unter  Mithilfe 
von  Karl  Wilkens  ein  Arbeitergesangverein  „Keramik" 
gegründet.  Familienabende  vereinigen  häufig  Beamte 
und  Arbeiter. 

Das  ans  reiner  Menschenliebe  und  gegenseitiger  Achtung 
hervorgegangene  schöne  Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern 
nnd  Arbeitnehmern  hat  schöne  Früchte  getragen.  Nie- 
mals ist  es  zwischen  beiden  auch  nur  zu  vorübergehen- 
den Streitigkeiten  gekommen.  Karl  Wilkens  hing  mit 
ganzer  Seele  an  der  Stätte  seiner  langjährigen  Tätigkeit, 
so  daß  er  es  nicht  über  sich  gewinnen  konnte,  sie  zu 
verlassen,  als  er  im  Jahre  1882  für  die  Direktorstelle  in 
der  Kgl.  Preußischen  Poriellanmanufaktur  zu  Berlin  aus- 
ersehen wurde. 

An  dem  Vereinsleben  hat  sich  der  nunmehr  Ver- 
storbene rege  beteiligt.  Lange  Jahre  war  er  Vorstands- 
mitglied des  Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und 
Kalkindustrie,  und  auch  im  Verband  keramischer  Gewerke, 
zu  dessen  Begründern  er  gehörte,  wußte  man  seine  8timme 
zu  schätzen.  Er  war  ferner  Vorsitzender  der  Sektion  4 
der  Töpferei-Berufsgenossenschaft  und  Ehrenmitglied  des 
Dresdener  Kunstgewerbevereins.  Dem  Verbände  sächsischer 
Industrieller  gehörte  er  als  Mitglied  des  Gesamtvorstandes  an. 
Literarisch  hat  er  sich  besonders  durch  das  im  Jahre  1870  er- 
schienene Werk  „Die  Töpferei"  hervorgetan.  Als  echter 
deutscher  Mann  hat  er  sich  ein  nicht  gering  zu  veranschlagen- 
des Verdienst  dadurch  erworben,  daß  er  eine  bedeutende  Reihe 
fremdsprachlicher  Ausdrücke  ans  der  Literatur  seines  Berufs- 
zweiges  entfernte.  Als  „Leiter"  eines  „Steingutwerkes" 
hat  er  die  ganzen  Jahre  hindurch  rüstig  weiter  gearbeitet 
und  sich  einen  hervorragenden  Namen  geschaffen,  der  im 
Kreise  seiner  näheren  Fachgenossen  wie  in  der  gesamten 
Tonindustrie  stets  in  Ehren  genannt  werden  wird. 

Deutscher  Verein  für  Die  Schrlftleituag 

Ton-,  Zement-  und  Kalk-  der 

Industrie  E.  V.  Tonindustrie-Zeitung. 


Herstellungskosten  von  Ziegeln. 

Um  einen  klaren  Ueberblick  Uber  die  Gestehungs- 
kosten der  in  einer  Ziegelei  gefertigton  Erzeug- 
nisse zu  gewinnen,  ist  es  eine  anbedingte  Not- 
wendigkeit, am  Jahresschluß  eine  unverschleierte,  in  allen 
Teilen  richtigo  Bestandsaufnahme  zu  machen.  Liegt 
diese  vor,  dann  ist  ob  nicht  sonderlich  schwer,  unter  Be- 
rücksichtigung der  Zinsen  des  Anlage-  und  Betriebs- 
kapitals, eines  angemessenen  Abschreibungssatzes  auf 
Tonlager,  Gebäude  und  Maschinen,  eine  Rechnung  für 
die  Gestehungskosten  der  Ziegeleierzeugnisse  aufzumachen. 
Die  Rechnung  zeigt  dem  Besitzer  oder  Betriebsleiter,  zu 
welchen  Preisen  er  verkaufen  darf,  wenn  er  etwas  ver- 
dienen will. 

Infolge  meiner  langjährigen  Tätigkeit  in  derZiegclei- 
branche  sind  mir  buchlich  genaue  Unterlagen  über  Her- 
stellungskosten von  Hintermauerungsziegeln  bekannt, 
welche  ich  dem  Leserkreise  bekannt  gebe  und  für  deren 
Richtigkeit  ick  jederzeit  einstehe.  Ich  beginne  zuvörderst 
mit  einer  Ziegelei,  die  in  der  Nähe  Berlins  liegt  und 
etwa  6  Millionen  Hintermauerungsziegel  herstellt;  die 
Fracht  nach  Berlin  beträgt  ab  Ziegelei  mit  Bahn  4  M 


und  zu  Wasser  im  Durchschnitt  5  M.  Das  Anlagekapital 
beträgt  200  000  M,  das  Betriebskapital  je  nach  Lage  des 
Baumarktes  40—  60000  M.  Die  Arbeitslöhne  für  das 
Tausend  Ziegel  beziffern  sich  wie  folgt: 

1.  Das  Abräumen  des  Tones   0,30  M 

2.  Tonfördern  und  Aufladen  in  der  Grube,  die 
Bedienung  des  Aufzuges  und  das  Ein- 

werlen  in  den  Zentraltonschneider  .   .   .      1,50  „ 

3.  Das  Verbringen  des  zubereiteten  Tones 
von  dem  Zentraltonschneider  nach  den 
Streich plätzen  mittels  fahrbarer  Streich- 
tische   0,65  „ 

4.  Die- Streicharbeit  mittels  Doppelformcn   .      1,30  „ 

5.  Das],  Kippen  oder  Aufkanten  der  Ziegel  auf 

den  Streichplätzen   0,05  „ 

6.  Das  Aufgammen  auf  den  Streichplätzen  .      0,20  ., 

7.  Das  Unterbringen  anter  die  Vorratsscbuppen 
einschl.  Hochpacken  und  Wegbringen  des 

auf  den  Plätzen  sich  ergebenden  Bruches      0,65  „ 

8.  Das  Herrichten  der  Streichplätze   .   .   .      0,10  „ 

9.  Heizer  bezw.  Maschinist   0,10  „ 

10.  Das  Einfahren  der  Ziegel  in  den  Ringofen,  

4,85  M 
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Herstellung  von  Tonwaren  ans  Gemengen  tob 
Tonmassen  nnd  Blas. 

Es  ist  bekannt,  gebrannte  Tonwaren  für  besondere 
Zwecke  aas  Gemengen  von  Glas  and  Tonmasseu 
herzustellen,  nnd  es  ist  auch  vorgeschlagen  worden, 
natürliches  oder  künstliches  Alnmininmoxyd  zur  Erzeugung 
Ton  Tonwaren  zu  verwenden,  welche  schroffem  Tempera- 
tarwechsel widerstehen  können.  Neu  aber  ist  die  Beob- 
achtung, welche  zur  Ausarbeitung  des  Verfahrens  von 
Dr.  Hermann  Bisenlohr  in  Karlsruhe  (D.  R,  P.  182107 
vom  14.  Juni  1905)  geführt  hat.  Wenn  man  Quarz, 
Alkalien,  alkalische  Erden  und  tonerdehaltige  Stoffe,  zu- 
sammenschmilzt, so  wird  unter  bestimmten  Bedingungen 
eine  glasartige  Schmelze  erhalten,  welche,  gekennzeichnet 
durch  einen  Mindeetkieselsäuregehalt  von  etwa  75  v.  H., 
bei  etwa  8  v.  H.  Tonerde  eine  der  des  Feldspat  ahn- 
liche Harte  and  Widerstandsfähigkeit  besitzt,  andererseits 
aber  einen  wesentlich  niedriger  liegenden  Schmelzpunkt 
aufweist.  Ein  derartiges  fein  gekörntes,  hartes  Glas  wird 
etwa  zur  Hälfte  mit  unplastischen  Tonen  oder  Quarz  ver- 
mischt nnd  unter  Benutzung  von  plastischem  Ton  als 
Bindemittel  zu  Gefäßen  geformt  Diese  werden  gebrannt. 
Ein  Zusatzpatent  182008  erstreckt  sieh  auf  die  Verwen- 
dung eines  Glases,  das  mindestens  75  v.  H.  Kieselsäure 
and  etwa  10  v.  H.  Tonerde  enthält. 


Im  D.  B.  P.  173066  von  Friedrich  Bölling  in  Frank- 
furt a.  M.  (Tonindustrie  Zeitung  1906,  S.  1635)  ist  ein 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Körpern  aus  Silizium 
oder  Borkarbid  geschätzt,  welches  darin  besteht,  daß  die 
aus  Kohle  geformten  Gegenstände,  in  fein  gepulvertes 
Silizium-  oder  Borkarbid  eingebettet,  einem  Glühprozeß 
unterworfen  werden,  bis  der  sub  den  Karbiden  erzeugte 
Bor-  oder  8iliziumdampf  ganz  oder  teilweise  in  die  Kohlen- 
körper eingedrungen  ist  Die  Erfahrene  hat  gezeigt,  daß 
sich  die  Ausfuhrung  dieses  Verfahrens  zwar  langsamer, 
jedoch  billiger  stellt  (Zusatzpatent  183133  vom  24.  Sep- 
tember 1905),  wenn  man  als  Einbettongsmasse  statt  des 
teuren  Silizium- oder  Borkarbides  die  Stoffe  verwendet,  aas 
denen  diese  Karbide  erzeugt  werden.  Dämlich  ein  Gemisch 
von  Kohle  mit  Sand  oder  mit  Borsäure.  Die  zu  behan- 
delnden Kohlenkörper  werden  in  die  Masse  eingebettet, 
worauf  das  Ganze  stark  geglüht  wird.  Hierbei  wird 
SUizlum  bezw.  Bor  frei,  welches  in  die  Kohlenkörper  ein- 


dringt and  diese  in  8ilizium-  bezw.  Borkarbid  verwandelt 
Es  hat  sich  aber  weiter  gezeigt,  daß  sich  bei  der  Aus- 
übung dieses  Verfahrens  die  Kohlenkörper  leicht  mit  einer 
Kruste  von  Karborundumkristallen  bedecken,  die  man 
wieder  abkratzen  muß.  Nach  einem  zweiten  Zusatzpatente 
(183134  vom  24.  September  1905)  wird  die  Bildung  einer 
solchen  Kruste  dadurch  verhindert  daß  die  Silizium-  oder 
Boratmosphäre,  in  welcher  die  Kohlenkörper  geglüht 
werden,  nicht  in  dem  Maße  gesättigt  ist  wie  bei  demver« 
fahren  uäcIi  dein  H&nptp&tont.  M&q  fönst  &U9  silizium- 
oder  borreicnem  aton  bezw.  aus  Kohle,  welche  bereits  in 
Silizium-  oder  Borkarbid  übergeführt  worden  ist  sine 
Masse  mit  Hohlräumen  und  legt  in  letztere  die  zu  behan- 
delnden Kohlenkörper  ein,  worauf  man  das  Ganze  stark 
erhitzt  Es  entsteht  so  eine  Atmosphäre  von  Silizium 
bezw.  Bor,  welche  in  die  glühende  Masse  eindringt  und 
die  Kohle  In  Karbid  verwandelt. 


Die  Ansichten,  wie  Porzellan  gebraunt  werden  muß, 
sind  sehr  geteilt.  Während  es  in  früheren  Jahren 
für  unmöglich  gehalten  wurde,  das  Porzellan  mit 
niederschlagender  Flamme  zu  brennen,  hat  Bich  diese  Brenn- 
weise jetzt  viele  Anhänger  verschafft.  Auch  das  Brennen 
mit  Generatorgas  wurde  s.  Z.  als  unausführbar  hingestellt, 
bis  Menlheim  den  Beweis  lieferte,  daß  auch  diese  Aufgabe 
geltet  werden  kann.  Mit  Ausnahme  der  Glasindustrie 
gibt  es  wohl  keinen  Industriezweig,  welcher  so  sehr  an 
dem  Althergebrachten  hängt  wie  die  Feintonindustrie. 
Die  Ursache  hiervon  liegt  hauptsächlich  in  der  Stellung 
der  Brennmeister,  welche  ängulich  darüber  wachen,  daß 
in  ihr  Arbeitsfeld  keine  Eingriffe»  erfolgen  und  sie  die 
Beherrschung  desselben  nicht  verlieren.  So  kommt  es 
denn,  daß  nur  selten  an  einem  Ofen  eine  Aenderung  ohne 
Zustimmung  des  Brennmeisters  vorgenommen  wird.  In 
keinem  Industriezweig  herrschen  aber  auch  so  verschiedene 
und  oft  geradezu  einander  widersprechende  Ansichten  über 
Brennfehler,  wie  in  der  Feintonindustrie,  insbesondere  der 
Porzellanindustrie.  Eine  öffentliche  Aussprache  hierüber 
in  Fachvereinen  ist  leider  nicht  üblich.  Nor  wenn  die 
Behörde  sich  veranlaßt  sieht,  angebliche  Mißstände  sa 
beseitigen,  rinden  gemeinsame  Beratungen  statt.  Aber 
selbst  in  diesem  Falle  wird  häufig  mit  einer  rückhaltslosen 
Aussprache  zurückgehalten  in  der  Befürchtung,  Fabrik- 
geheimnisse zi  verraten,  aus  welchen  der  Fachgenosse 
einen  kleinen  Vorteil  ziehen  könnte. 

Es  ist  deshalb  um  so  anerkennenswerter,  wenn  ein 
Großindustrieller  seine  Fabrik  dazu  hergibt  wohldurch- 


11. 

12. 
13. 

14. 
15. 

16. 

17. 
18. 
19. 
20. 
21. 


Ucbertrag:  4,85  M 
das  Setzen  in  demselben  und  das  Ausfahren 
auf  die  Stapelplätze  einschl.  Säuberung  des 

Ringofens   1,50  „ 

Das  Brennen  einschl.  Versetzen  der  Schild- 

tllren   0,40  „ 

Das  Kohlenkarren  auf  den  Ringofen  .   .  0,07  „ 
Verladung  der  Ziegel  in  die  Eisenbahn- 
wagen oder  Schiffe   0,50  „ 

Pfcrdehaltung  (2  Pferde)   0,40  „ 

Technische  Bedarfsartikel  einschl.  Riemen  - 

ausbesserungen   0,15  „ 

Kleinere  Ausbesserungen  der  Betriebs- 
geräte, Segcrkegel   0,75  „ 

Kohlen  im  Ringofen    3.00  „ 

Kohlen  für  die  Lokomobile   0,75  „ 

Unvorhergesehene  kleinere  Ausgaben  .   .  0,13  .. 

Unkosten,  Portis,  Telephon  usw.  .  .  .  0,20  „ 
Verwalter    bezw.  Ziegelmeister  einschl. 

Beihilfe   0.30  ., 

Summe  der  Löhne  einschl.  Kohlen  .  .  13,UU~M 
Im  weiteren  kommen  hierzu  noch  folgende  Posten  bezw. 


a)  Krankenkassenbeiträge   0,15  M 

b)  Alters-  und  Invaliditätsversicherung   .   .  0,15  „ 

c)  Steuern  und  Umlagen   0,25  „ 

d)  Ernenerungsfonds   0,50  „ 

e)  Berufsgenossenschaftsbeiträge     ....  0.20  „ 
1)  5  v.  H.  Abschreibung  einschl.  Tonausbeute  1.75  „ 
g)  Verzinsung   von  Anlage-  nnd  Betriebs- 
kapital mit  5  v.  H.  =  rund   2,00  ., 

Summe  dieser  unter  a  bis  g  aufgeführten 

Konten   5,00  M 

Hierzu  die  obigen  Sätze  unter  Ziffer  1—21  =  13,00  „ 

Gesamtherstellungsprcis   18,00  M 

frei  Schiff  oder  Eisenbahnwagen  ab  Ziegelei. 

Das  zweite  Beispiel  betrifft  eine  Maschinenziegelei, 
die  etwas  unreine  Tone  auf  dem  Kollergang  verarbeitet 
Das  Anlagekapital  beträgt  400  000  M,  das  Betriebskapital 
60000  M,  die  Jahreserzeugung  6  Millionen  bei  guter 
technischer  Leitung,  sonst  nur  5  Millionen.  Die  Arbeits- 
löhne für  1000  Ziegel  beziffern  sich  wie  folgt: 

L  Tonförderung   1,50  M 

2.  Sumpfen  des  Rohtonea   0,60  „ 

2,10  M 
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dachte  Neuerungen  einzuführen.  Sin  solcher  Groß- 
industrieller mit  weitem  Blick  and  warmem  Herxen  für 
seine  Arbeiter  ist  Herr  Egmont  von  Tielsoh  in  Altwasser 
(Schlesien).  Wir  wollen  hier  nicht  von  den  gesundheit- 
lichen Maßnahmen  sprechen,  welche  zum  Wohl  der  Arbeiter 
geschaffen  Bind  nnd  noch  geschahen  werden,  sondern  von 
der  neuen  Ofenart,  welche  dazn  beraten  scheint,  eine  völlige 
Umwälzung  in  Bezug  auf  das  Brennen  des  Porzellans 


dea  Herrn  von  Tieisch  ist  ea  jedoch  zu  verdanken,  daß 
die  französische  Steingutfabrik  sich  bereit  fand,  den  Ofen 
auch  für  das  Brennen  von  Porzellan  herzugeben.  Im 
Beisein  dea  Herrn  Direktor  Faiat  wurde  in  diesem  Ofen 
das  Porzellan  dor  .Tielsch 'sehen  Fabrik  gebrannt  and 
zwar,  um  ganz  sicher  zu  gehen,  mit  achlesischen  Stein- 
kohlen. Die  Versa  che  in  Montereaa  ließen  erkennen, 
daß  es  möglich  ist,  Porzellan  in  diesem  Kanalofen  zu 


Bild  1.    Kanalofen  der  Keramischen  Tunnelufen-Bangeselljchaft  m.  b.  H.  Saarao. 


herbeizuführen.  In  seinem  Bestreben,  der  gesamten 
Porzellanindastrie  za  nutzen,  wurde  Herr  Ton  Tieisch 
durch  die  Arbeitsfrendigkeit  seines  Direktors,  Herrn  G. 
Faist,  wesentlich  unterstützt. 

Die  neue  Ofenart  verdankt  ihre  erste  Auabildung 
dem  Franzosen  Ernst  Gabriel  Fangeron  in  Montereaa 
(D.  R.  P.  Nr.  104241  nnd  119  516,  Tonindustrie-Zeitung 
1899,  S.  1211  nnd  1901.  S.  907).  Es  ist  ein  Kanal- 
oder Tunnelofen,  welcher  in  seiner  Heimat  im  wesentlichen 
nur  zum  Brennen  von  Steingut  erprobt  wurde.   Dem  Eifer 


brennen.  Wenngleich  das  in  der  französischen  Fabrik 
gebrannte  Porzellan  nicht  den  Ansprüchen  einer  ver- 
wöhnten Kundschaft  entsprach,  so  gewann  man  doch  die 
Ueberzeugung,  daß  bei  weiterer  Ausbildung  des  Ofens 
auch  dieses  Hindernis  überwindbar  sei. 

Im  April  1905  wurde  in  Altwasser  mit  dem  Bau  des 
ersten  Ofens  begonnen,  und  schon  im  Juli  1905  konnte 
derselbe  in  Betrieb  genommen  werden.  Das  Wagnis  sog 
die  Aufmerksamkeit  mancher  Fachgenossen  auf  sich, 
manches  Kopfachatteln  ob  des  Unterfangens,  mit  den  guten 


4. 
5. 
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7. 
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13. 
14. 
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Uebertrag:  2,10  M 
Ausbesserungen  der  Kippwagen,  Geleise, 

Hacken  in  der  Grube   0,20  , 

Kosten  des  Werkfubrere   0,30  , 

Einwerfen  des  Rohtons  in  die  Kollergänge 
nebst  Rangieren  der  Kippwagen  auf  der 

Rampe   0,75  , 

Maschinist  und  1  Gehilfe   0  20 

Hilfsarbeiten    bei  den  Pressen  einschl. 

Aufräumen  .   .   .  ,   0,20 

Dampfkesselheizcr   0,10  , 

Schmiedegeselle  und  1  Gehilfe  .   .   .  0.30  , 
Abschneider,  Abnehmer,  Rangierer  und 

Einrichter   1,20  , 

Rangierer  des  besonderen  Walzwerkes   .  0,30  , 
Vorarbeiter  zur  Beaufsichtigung  der  Ton- 
grube, Wasserhaltung  usw.    .   .    .   .   .  0,15  , 

Ein  Zimmergeselle  oder  Stellmacher  .   .  0,25  , 

Ein  Maurer  für  OfenausbeBsening  .   .   .  0,30  , 
Kohlenheranscbaffung  auf  Ringofen  einschl. 

Versetzen  der  Schildttlren   0,20  , 

Ringofenbrenner   0,40  , 


17. 
18. 


19. 

20. 
21. 


22 
23. 
24. 


25. 

26. 
27. 


6.95  M 


Uebertrag:  6,95  M 
Vorrat  -  Stapelung    der   Rohware  etwa 

40  v.  H.  der  Erzeugung   0,45  „ 

Ofenarbeit,  bestehend  in  Ausrüsten  der 
Robziegel,  Rangierer,  Ofensetzer,  Ausfahrer 
einschl.  Aufstapeln  auf  den  etwas  vom 

Ofen  weit  abgelegenen  Lagerplätzen  .    .  2,40  „ 

Unvorhergesehene  Nebenarbeiten    .    .   .  0,40  „ 

Nachtwächter   .   .   .   .   ;   0,15  ., 

Heranschaffen  der  Kohlen  von  dem  etwa 
3  km  von  der  Ziegelei  entfernt  am  Wasser 

liegenden  Kohlenlagerplatz    .....  0,25  „ 

Technische  Bedarfsartikel  usw   0,35  „ 

Holz  und  Eisen   0,30  „ 

Kohlen  für  Dampfkessel,  mit  allzu  großem 
Vorbrauch,  weil  zwei  veraltete  Mascbinen- 

bauarten   1,75  „ 

Kohlenverbrauch  bei  Ringöfen  (Brand  bei 

Segerkegel  2-3-4)    4,00  ,. 

Soitieren   0,90  „ 

Verladung   0.60  „ 

Insgesamt  Löhne  und  Kohlen  ubw.    .  v  18.60  M 
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alten  Rundöten  den  Wettbewerb  aufzunehmen,  wurde  be- 
merkbar, nnd  manche,  die  dae  Gras  wachsen  hören,  sahen 
im  voraus,  daß  in  kurzer  Zeit  der  neue  Ofen  ein  traariges 
Ende  finden  würde.  Es  maß  zagegeben  werden,  daß  dieses 
Schicksal  den  Ofen  erreicht  hält«,  wenn  er  einem  weniger 
tüchtigen  and  arbeitsfreadigen  Leiter  unterstellt  worden 
wäre,  als  es  Herr  Faist  ist.  Ei  soll  jedoch  hier  nicht  ansere 
Aufgabe  sein,  den  Werdegang  de«  Ofens  zu  schildern,  auch 


von  60  m.  Der  Brennraum  des  Ofens  bildet  einen  Kanal, 
welchen  das  Brenngat  auf  Wagen  durchläuft,  and  zwar 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  etwa  1  m  in  der  Stands. 
Die  Eintrittsöffnung  des  Ofens  zeigt  Bild  1.  Wir  sehen 
hier  den  mit  gefüllten  Kapseln  besetzten  Wagen  anmittelbar 
vor  der  Einfahröffnang  and  hinter  diesem  den  Einschlebe- 
wagen.  Oberhalb  des  Ofens  sind  iwei  Schieber,  Schleuse 
genannt,  sichtbar,  von  welchen  der  von  der  Einfahröffunng 


Bild  2.    Kan.iljfcn  der  Kcrsminchon  Tann«lof«n-Baag«»ellictiaft  m.  b.  H.  Saaras. 


sollen  nicht  die  Mühen  and  Unzuträglichkeiten  hervorgehoben 
werden,  welche  zu  überwinden  waren,  sondern  wir  wollen 
ans  darauf  beschränken,  das  Erreichte  zu  besprechen, 
welches  wir  in  Altwasser  durch  die  Liebenswürdigkeit  des 
Fabrikinhabers  zu  Gesicht  bekamen.  Aach  an  dieser  Stelle 
möchen  wir  nicht  verfehlen,  Herrn  von  Tieisch  unseren 
verbindlichsten  Dank  hierfür  auszusprechen. 

Es  sind  in  der  Tietech'schen  Fabrik  jetzt  zwei  Kanal- 
öfen in  Betrieb,  der  eine  zum  Verglühen,  der  andere  znm 
Glattbrennen.   Ereterer  hat  eine  Lange  von  45  m,  letzterer 


aas  gerechnet  zweite  Schieber  vor  dem  Einschieben  eines 
neuen  Wagens  niedergelassen  wird.  Es  ist  dann  der 
Kanal  abgeschlossen  nnd  ein  Teil  desselben  für  da«  Ein» 
bringen  eines  frisch  beladenen  Wagens  frei.  Nach  dem 
Einschieben  des  besetzten  Wagens  wird  der  Einschiebe- 
wagen angeschoben  nnd  der  erste  Schieber  niedergelassen ; 
er  ruht  dann  auf  der  Platte  des  Einschiebewagens. 
Mittels  dieses  Wagens  wird  der  besetzte  Wagen  weiter 
geschoben,  bis  er  hinter  den  Schlitz  des  zweiten  Schiebers 
gelangt,  worauf  der  zweite  Schieber  niedergelassen  wird. 


Allgemeine  Unkosten: 

a)  Gehaltskonto   0,50  M 

b)  Krankenkasse  und  Alters-  und  Invalidi- 
tätsversicherung   0,16  „ 

c)  Haftpflicht  und  Feuerversicherung  .   .   .  0,24  „ 

d)  Beiträge  zur  Ziegelei-Berufsgenossenschaft  0,20  „ 

e)  Steuern  und  Umlagen   0,10  „ 

f)  Telephon,  Portis  usw   0,15  „ 

g)  Zinsen  aus  Anschlußgoleiskonto  ....  0,50  ,, 

h)  Zinsen  von  60000  M  Betriebskapital  .   .  0.50  „ 

i)  Zinsen  aus  400000  M  Anlagekapital  .   .  3,40  „ 
k)  Tonausbeute  bezw.  Abschreibung  auf  Ge- 
lände   0,75  „ 

1)  Abschreibung    auf   maschinelle  Anlagen 

and  Gebäude   1,20  „ 

Gesamtsumme  der  allgemeinen  Unkosten  7,70  M 
Hierzu  die   obigen  Sätze  unter  1—27  :  18,60  „ 


Gesamtherstellungspreis  _  (5,20  M 

Das  dritte  Beispiel  für  Gestehungskosten  entstammt 
einer  Bretthandstrichziegelei  mit  einer  Jahresleistung  von 
rund  3  Millionen  Ziegeln  jährlich,  die  aus  geschlämmtem 
Tone  hergestellt  werden;    das   Anlagekapital  beträgt 


90000  M  und  das  Betriebskapital  20000  M;  die  Ziegelei 
hat  Zentraltonschneider,  fahrbare  Streichtische  und  voll- 
ständige Geleisanlage  zwischen  den  Streichschuppen.  Die 
Herstellungskosten  belaufen  sich  hier  wie  folgt: 

1.  Das  Abräumen  in  der  Tongrabe    .   .   .     0,56  M 

2.  Das  Fördern  und  Verbringen  des  Rohtones 

aus  der*  inibe  bis  an  die  Schlämmmaschinen      1,95  „ 

3.  Bedienung  der  Schlämmmaschinen  .  .  .  0,55  „ 
•i.  Ordnen  und  Herrichten  der  Schlammgruben      0,30  „ 

5.  Schlammton  ausfahren  auf  Halden,  50  v.  H. 

der  Erzeugung   0,40  „ 

6.  Reinigen  der  Schlämmmaschinen     .   .   .      0,25  „ 

7.  Einsümpfen  des  Schlammtones  ....      1,20  „ 

8.  Aussumpfen  und  Einwerfen  in  stehende 
Tonschneider   0,60  „ 

9.  Auffahren  an!  fahrbare  Streichtische  .   .     0,60  „ 

10.  Former-  bezw.  Streicherlöhne  der  Brett- 
ziegel (Einzelformen)  einschl.  Spließen    .      1,80  „ 

11.  Abtragen  und  Einstecken  der  Einzelziegel 

fai  In  die  Trocken  ge  rüste   1,10  „ 

12.  Vorratstapeln  einschl.  Ausrüsten  .  .  .  0,40  „ 
18.  Ausrüsten,  Einfahren  und  Setzen  im  Ofen      1,10  „ 

10,80  M 
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Durch  diese  sinnreiche  Vorrichtung  wird  vermieden,  daß 
kalte  Loit  beim  Beschicken  des  Brennkanals  in  diesen 
eintritt.  Die  im  Vordergrand  sichtbare  Winde  dient  znm 
Fortbewegen  des  Zages  am  eine  Wagenlange,  was  beim 
Glühbrande  alle  Standen,  beim  Olattbrande  alle  V/t  Stunden 
erfolgt  Ist  der  Zag  am  eine  Wagenlange  vorgerückt, 
so  wird  der  zweite  Schieber  niedergelassen,  der  erste 


Schablone  beim  Besetzen  der  Wagen,  damit  die  Kapseln 
in  die  richtige  Stellang  gerückt  werden  und  die  Kanal- 
breite  and  -Hohe  nicht  Überschritten  wird. 

Bild  3  zeigt  einen  eben  aas  dem  Ofen  gezogenen 
Wagen  nach  dem  Fertigbrennen  (Olattbrande).  An  diesem 
Ende  des  Ofens  ist  nnr  ein  Abschlnßschieber  angeordnet. 
Wenn  die  Feuerungen  des  Ofens  in  diesem  Bild  nicht  zu 


Bild  3.    Kantlofen  der  Keramischen  Tnnn«lofeQ-B»nge»ell»ch«it  m.  b.  H.  S»arnu 


hochgezogen  und  der  Einschiebewagen  zurück  gezogen. 
Es  ist  dann  Ranm  für  den  nächsten  besetzten  Wagen 
vorhanden,  der  in  der  bereitB  geschilderten  Weise  ein- 
geführt wird. 

Bild  2  zeigt  den  mittleren  Teil  des  Ofens  mit  den 
Feuerungen,  welche  zu  beiden  Seiten  des  Kanals  angeordnet 
sind.  Außer  anderen  Vorteilen,  welche  der  Kanalofen 
bietet,  wie  bedeutende  Kapselersparnis,  wenig  Brachausfall, 
Abkürzung  der  Brenndauer,  fibersichtliches  Arbeiten,  ist 
der  Brennstoffverbrauch  für  den  gleichen  Fassungsraam 
halb  so  groß,  als  bei  den  Rundöien.  Rechts  vorn  anf  dem 
BQd  ist  ein  eisernes  Gerüst  sichtbar.   Dieses  dient  als 


sehen  Bind,  so  liegt  die«  daran,  daß  der  Ofen  durch  zwei 
aneinander  stoßende  Oeb&ade  reicht;  die  Feuerungen  be- 
finden sich  hinter  der  Rückwand. 

Lieber  die  technischen  Vorteile,  welche  der  Kanalofen 
bietet,  haben  wir  uns  bereits  oben  verbreitet.  Wir  mochten 
aber  besonders  hervorbeben,  daß  die  Besetzung  der  Wagen 
and  die  Entleerung  derselben  bei  voller  Beleuchtung  ia 
freier  Halle  geschieht,  also  weit  besser  überwachbar  ist, 
als  bei  dem  bisherigen  Ein-  and  Aassetzen  in  den  jetzigen 
Oefen.  Die  Arbeiter  werden  dabei  weit  mehr  geschont, 
weil  sie  nicht  nötig  haben,  in  den  heißen  Ofen  hineinzu- 
gehen, wie  dies  bei  Randöfen  unvermeidlich  ist.   Es  liegt 


Uebertrag:  10,80  M 

14.  Brennerlöhne   0,55  „ 

15.  Ausfahren  aus  dem  Ofen  auf  den  Lager- 
platz mittels  Kippwagen   0,80  „ 

16.  Sortieren  der  Klinker   0,85  „ 

17.  Verladung  von  den  Stapelplätzen  in  die 
Eisenbahnwagen   0,70  „ 

18.  Das  Fördern  der  Kohlen  an  den  Ofen, 
Schildtüren  vorsetzen   0,25  „ 

19.  Technische  Bedarfsartikel  etc   0,20  „ 

20.  AusbesserungswerkBt&tten   0,35  „ 

2t.  Maschinist  einschl.  Heizerlehrling  .   .   .  0,40  „ 

22.  Nebenarbeiten   0,50  „ 

23.  Kohlen  für  die  Lokomobile   1,20  „ 

24.  Kohlen  für  den  Ringofen   4,30  .. 

Gesamtlohn  einschl.  Kohlen   20.V0  M 

Allgemeine  Unkosten. 

a)  Gehalt  einschl.  Meister   1,20  M 

b)  Krankenkasse  und  Alt-  und  luv.- Vers.  0,15  „ 
o)  Haftpflicht-  und  Feuerversicherung  .   .  0.20  ,. 

1,55  M 


Uebertrag:     1,55  M 

d)  Beitrage  zur  Ziegeloiberufsgenossenschaft      0,16  „ 

e)  Steuern  und  Anlagen   0,14  ,, 

0   Portis,  Telephon-,  Reisespesen  usw.   .    .      0,20  „ 

g)  Tonausbeutc   0,50 

h)  Abschreibungen  von  Bauten  und  maschi- 
nellen Anlagen   0,50  „ 

i)  Zinsen  aus  Betriebs-  und  Anlagekapital      1.80  . 

Gesamtsumme  der  allgemeinen  Unkosten      4,85  M 
Hierzu  die  obigen  Satze  von  1—24    20.90  _ 
GesamtherBtellungspreis    25,75  M 

Diese  drei  Beispiele  zeigen  so  recht  deutlich,  welchen 
Einfluß  die  Nichtausnutcung  der  in  vielen  Fällen  schon 
zu  hohen  Anlagekapitalien  hervorruft;  so  betragen  die 
allgemeinen  Unkosten  im  Beispiel  I  5  M,  in  Beispiel  11 
7,75  M  und  in  Beispiel  III  nur  4,85  M.  Die  in  der  Auf- 
führung II  geschilderten  Gestehungskosten  würden  unter 
den  allgemeinen  Unkosten  ganz  andere  Zahlen  aufweisen, 
wenn  die  Jahresleistung  etwa  50—60  v.  H.  höher  wäre,  und 
«lies  müßte  auch  bei  dem  hohen  Anlagekapital  sein.  Cp.«» 
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ferner  in  der  Eigenart  der  Befeuerungsweise,  daß  es  ge- 
langen iat,  bei  sehr  ranchschwachem  Fener  zu  brennen, 
so  daß  die  unangenehmen  Rauchbelästigungen,  die  bisher 
meist  mit  dem  Porzellanbrennen  verbanden  waren,  in 
Fortfall  kommen.  Besonders  günstig  gestaltet  sich  anch 
die  Verwendung  der  Abhitze,  womit  sich  noch  soviel  Dampf 
erzeugen  laßt,  am  die  nächsten  Ar- 
beiter ftume  su  beheizen,  was  Bich 
bei  den  alten  Rundöfen  wegen  des 
unterbrochenen  Betriebes  schwer  er- 
reichen ließ.  Außerdem  bietet  der 
Kanalofen  aber  selbst  sehr  große 
Trockenflächen  dar.  Während  des 
nunmehr  zweijährigen  Betliebes  hat 
sich  weiter  gezeigt,  daß  viele  brenn- 
fehler, welche  in  den  Randöfen  selten 
ganz  su  vermeiden  sind,  nicht  auf- 
treten, wie  Aufkochen  der  Gl&Bor 
( Kröschigwerden),  Eierschaligkeit, 
Zusammenklappen  des  Brenngutes 
und  Kapselstreuen. 


plattenfabriken  eine  Vereinigung  hätten,  durch  die  sie 
bessere  Preise  erreichten,  während  den  Steinzeugfabriken 
ein  Zusammenschloß  noch  nicht  gelungen  sei. 


Henere  Bauten. 


Frachtermäßigung  für 
Tonplatten. 

Die  billigen  Erzengnisse  der  Ton- 
plattenfabriken unterliegen 
denselben  Eisenbahnfracht- 
sätzen,  wie  die  wesentlich  besser 
bezahlten   und   daher   einen  höheren  Frachtsatz  ver- 
tragenden Mosaik-  und  Steinzeugfliesen.    Auch  infolge 
des  Wettbewerbes,  der  durch  den  Vertrieb  Ton  Natur- 
steinen,  gewöhnlichen  Ziegeln,   Zement,   Asphalt  und 
neuerdings   besonders   von   Terrazzo,    lauter  billigeren 
Waren,  hervorgerufen  wird,  befindet  sich  die  Tonplatten- 
industrie in  schwieriger  Lage.  Dazu  kommt,  daß  Ihre  Erzeug- 
nisse hauptsächlich  nur  von  kleineren  Verbrauchern  (kleinen 
Unternehmern,  Maurern,  Landleuten  usw.)  gekauft  werden, 
denen  der  Bezog  ganzer  Wagenladungen  unmöglich  ist 
und  in  deren  Interesse  es  liegt,  daß  sie  ihren  Bedarf  in 
kleineren  Mengen  und  auf  billigere  Weise  beziehen  können. 
Aua  diesen  Gründen  hat  dar  Verband  westdeutscher  Ton- 
plattenfabriken  in  St.  Johann  a.  d.  Saar  bei  der  Königl. 
Eisenbahndirektion  in  Göln  eine  Ermäßigung  der  Stflck- 
gutfracht  beantragt,  ferner  na  die  Erlaubnis  ersucht, 
Stflckgntsendongen  von  500  kg  ab  in  offenen  Wagen  su 
verladen  oder  aber  ihre  Erzeugnisse  ebenso  wie  zerbrechliche 
Töpferwaren  u.  dgl.  in  100  kg-Sendongen  unverpackt  auf- 
zuliefern. Auf  das  an  die  Handelskammer  zu  Coblenz  ge- 
richtete Ersuchen  zur  Abgabe  einer  gutachtlichen  Aeuße- 
rung  Ober  den  Antrag  sowie  zur  Mitteilung  über  die 
Preise  der  Ziegel  im  Verhältnis  si  den  Wettbewerbs- 
waren und  Ober  die  geschäftliche  Lage  der  Fabriken  des 
Bezirks  in  den  letzten  fünf  Jahren  hat  die  Kammer  er- 
widert, daß  im  Bezirk  eine  Tonplattenherstellung  nicht  be- 
steht nnd  daher  Uber  die  Geschäftslage  der  Tonplatten- 
herstellung nicht  berichtet  werden  kann.  Auf  Grund  von 
Mitteilungen  der  Steingutfabriken  des  Bezirks  müsse  aber 
der  Wunsch  der  Antrag  stellenden  Tonplattenfabriken  all 
berechtigt  anerkannt  werden,  allerdings  im  wesentlichen 
nur  im  Hinblick  auf  den  Wettbewerb  der  Terrasxoher- 
steller;  der  Hinweis  auf  den  Wettbewerb  der  Steinzeug- 
fliesen sei  nicht  ganz  am  Platze.  Der  Preis  der  gewöhn- 
lichen Tonplatten  betrage  zwar  2,20  bis  2,80  M  für  den 
qm,  während  der  Preis  für  Steinzeugplatten  zwischen  3,50 
und  5,50  M  schwankt.   Jedoch  sei  die  Herstellung  der 
Steingutfliesen  durch  die  Trockenpressung  und  den  hohen 
Sinterungsgrad  mehr  als  doppelt  so  teuer,  wie  die  der 
Tonplatten.   Auch  sei  die  üeberlegenheit  der  Steinzeog- 
fabriken  in  besag  auf  das  dekorative  Aussehen  ihrer  Er- 
zeugnisse nur  eine  scheinbare,  weil  die  Geechmacksrichtang 
sich  heute  überwiegend  auf  einfarbige  Fußbodenbeläge 
richte,  so  daß  gemusterte  Platten  nur  noch  wenig  verlangt 
würden.   Schließlich  wurde  noch  betont,  daß  die  Ton- 
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Sektion  Kalk  des  Deutschen  Vereins  tlr  Ton-, 
Zement-  nnd  Kalnlndnstrie  (E.  V  ). 

Bericht  Aber  die  16.  Hauptversammlung  am 
ss.  Februar  1907. 
(Fortaatmag  tod  8.  489.) 
10.  Vortrag  des  Herrn  Or.  Tänzler  aber  die  Wirkung  der  Arbelt- 
gebervtrbinde. 
Herr  Dr.  Tänzler- Berlin  führt  folgendes  aus: 
Meine  sehr  geehrten  Herren  I  Ihr  Herr  Vorsitzender  hatte 
die  Freundlichkeit,  die  Hauptitelle  Deutscher  Arbeitgeber- 
verbände zu  Ihrer  heutigen  Versammlung  einzuladen  und  uns 
aufzufordern,  über  du  Thema  der  Arbeitgeberrerbände  einige 
kurze  Ausführungen  zu  machen.   Wir  sind  dieser  Aufforderung 
um  so  lieber  nachgekommen,  als  es  zu  unseren  uns  durch  die 
Sattung  zugewiesenen  Aufgaben  gehört,    die  Erkenntnis  von 
der  Notwendigkeit  des  Zusammenschlusses  der  Unternehmer 
zu  Arbeitgeberverbänden  in  immer  weitere  Kreise  der  Industrie 
hineinzutragen. 

Meine  Herren,  im  Vordergrund  der  öffentlichen  Er- 
örterungen in  der  Presse,  in  den  Versammlungen  usw.  steht 
zweifellos  augenblicklich  die  Arbeiterfrage,  d.  h.  die  Frage 
über  das  Verhältnis  zwischen  dem  Unternehmer  und  seinen 
Arbeitern.  Et  ist  dies  eine  Folge  der  immer  größer  gewordenen 
Industrialisierung  unseres  deutschen  Vaterlandes,  die  zugleich 
mit  ihren  ganz  erheblichen  Vorteilen  anch  Schattenseiten  ge- 
bracht hat ;  diese  liegen  darin,  daä  das  Heer  der  industriellen 
Arbeiter  so  »ehr  angewachsen  ist,  und  daä  diese  Arbeiter- 
schaften sich  der  Macht,  die  in  ihrer  gesteigerten  Zahl  liegt, 
immer  mehr  bewußt  geworden  sind  und  dieser  Macht  immer 
mehr  Ausdruck  und  Geltung  verschafft  haben.  Meine  Herren, 
Sie  wissen  weiter,  daä  bei  uns  in  Deutschland  die  Verhältnisse 
noch  dadurch  besonders  schwierig  geworden  sind,  dal  sich 
die  politische  Vertretung  der  Arbeiter  in  diese  rein  wirt- 
schaftlichen Kämpfe  hineingemischt  hat,  und  daß  die  deutsche 
Sozialdemokratie  zum  großen  Teil  den  Arbeitskämpfen  ihr 
Gepräge  und  ihr  Siegel  aufgedrückt  hat.  Das  bst  rur  Folge 
gehabt,  dai  zwischen  dem  Unternehmer  und  seiner  Arbeiter- 
schaft eine  Kluft  eingetreten  ist,  die  gerade  von  sozial- 
demokratischer und  von  der  gewerkschaftlichen  Seite,  die 
unter  dem  Einfluß  der  Sozialdemokraten  steht,  immer  mehr 
erweitert  worden  ist  Weiter  hat  das  dazu  geführt,  daß  sich 
die  verschiedensten  Seiten,  berufene  und  zum  großen  Teil 
auch  unberufene  Seiten,  bemäht  haben,  diese  Kluft  wieder  aus- 
zufüllen nnd  die  beiden  streitenden  Parteien  wieder  in 
Einklang  miteinander  zu  bringen.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  dal  jeder  der  Herren,  die  sich  darum  bemühen,  das 
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Mittel,  du  er  selbst  vorschlägt,  für  das  allein  seligmachende 
htlt  and  dal  man  immer  mehr  dazu  gekommen  ist,  nach  der 
Gesetzgebung  zu  rufen  und  zu  verlangen,  daß  hier  gesetzliche 
Bestimmungen  eingreifen  sollen,  um  diese  Verhältnisse  wieder 
zu  gedeihlichen  zu  machen.  Zweifellos  sind  gesetz- 
liche Bestimmungen  über  einzelne  Punkte,  über  die  Haupt- 
tragen usw.  angebracht  und  nicht  zu  umgehen,  aber  allgemein 
diese  ganze  Regelung  dem  Gesetz  zu  überlassen,  das  kann 
doch  keineswegs  empfohlen  werden,  schon  deshalb  nicht, 
weil  ein  Gesetz  viel  zu  starr  ist,  um  den  ewig  wechselnden 
Erscheinungen  des  Wirtschaftsleben  gerecht  zu  werden,  so- 
daJI  eine  gesetzliche  Regelung,  die  den  augenblicklichen  Be- 
dürfnissen wohl  entspricht,  in  der  Folgezeit,  unter  Umständen 
nach  ganz  kurzer  Zeit,  diesen  Bedürfnissen  entfernt  nicht  ent- 
sprechen kann  und  wird. 

Meine  Herren,  deshalb  möchte  ich  die  Unternehmer- 
schaft auf  den  Weg  der  Selbsthilfe  weisen,  auf  den  Weg,  den 
die  deutschen  Unternehmer  gerade  in  der  letzten  Zeit  in  immer 
größerem  Malte  und  Umfange  gegangen  sind,  und  das  ist  eben 
der  Weg  des  Zusammenschlusses  der  Berufsgenossen  zu  ge- 
meinsamer Beratung  und  zu  geroeinsamer  Regelung  dieser 
Fragen,  das  ist  der  Zusammenschluß  in  Arbeitgeberverbänden, 
die  sich  lediglich  mit  dieser  Frage,  mit  den  Verhältnissen  des 
Unternehmers  zu  seinen  Arbeitern  und  der  Aufstellung  der 
Arbeitsbedingungen  beschäftigen  und  alle  anderen  Fragen, 
wirtschaftliche,  Preis-  und  politische  Fragen  vollständig  aus 
ihrem  Aufgabenbereich  herauslassen. 

Meine  Herren,  die  Bewegung  dieses  Zusammenschlusses 
der  Unternehmer  zu  Arbeitgeberverbanden  liegt  ja  gewiß 
schon  weit  zurück.  Wir  haben  Arbeitgeberverbande,  die 
schon  auf  eine  recht  reiche  Vergangenheit  von  10— so  Jahren 
zunickblicken  können.  Aber  im  wesentlichen  hat  die  Be- 
wegung doch  erst  in  letzter  Zeit,  wenn  wir  genau  sein  wollen, 
erst  seit  knapp  drei  Jahren,  im  Anschluß  an  den  Crimmit- 
schauer Streik  eingesetzt.  Da  erst  kam  es  der  großen  Menge 
der  Unternehmerschaft  zum  Bewußtsein,  daß  die  früheren 
Zeiten  wohl  ein  für  alle  Mal  vorüber  seien,  und  daß  jetzt  eine 
ganz  andere  Bewegung  in  der  Arbeiterschaft  eingetreten  sei, 
daß  es  der  Arbeiterschaft  nicht  darauf  ankomme,  den  Arbeitern 
möglichst  günstige  und  einwandfreie  Arbeitsbedingungen  zu 
stellen,  wenn  sich  der  Unternehmer  den  wirtschaftlichen 
Frieden  wahren  will,  sondern  daß  für  die  Wirlschaftskämpfe, 
für  die  Auastande  von  der  Arbeiterseite  doch  ganz  andere 
Gesichtspunkte  maßgebend  sind  als  lediglich  die  der  Ver- 
besserung der  Arbeitsbedingungen,  denn  die  Streiks  lehren, 
daß  in  denjenigen  Industriezweigen  und  denjenigen  Betrieben, 
wo  die  Arbeitsbedingungen  für  die  Arbeiter  am  günstigsten 
und  die  Entlohnungen  am  besten  waren,  die  Arbeiter  doch 
in  erster  Linie  geneigt  waren,  zum  Ausstände  zu  schreiten 
und  noch  weitergehende  und  die  betr.  Industrie  schädigende 
Forderungen  zu  stellen.  Das  lag  eben,  wie  ich  hier  wiederhole, 
an  dem  Einfluß  der  unter  sozialdemokratischer  Führung  und 
Leitung  stehenden  sogen,  freien  Gewerkschaften. 

Meine  Herren,  diese  Erkenntnis  führte  nun  dazu,  daß  sich 
in  viel  großcrem  Maße,  als  dies  vorher  geschehen  war, 
Arbeitgeberveroasde  begründeten  und  diese  Arbeitgeber- 
verbinde vermochten  sieb  wiederum  der  Ueberzeugung  nicht 
zu  verschließen,  daß  sie  sich  eine  gemeinsame  Spute  geben 
müden  in  einem  über  ganz  Deutschland  sich  erstreckenden 
allgemeinen  deutschen  Arbeitgeberbunde.  Die  sich  an- 
schließenden Erörterungen  und  Verhandlungen  haben  dann  dazu 
gciührt,  daß  zwei  solcher  Zentralorganisationen  im  Jahre  1904 
gegründet  wurden:  die  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberver- 
bind e.die  zu  vertreten  ich  die  Ehre  habe,  und  der  Verein  deutscher 
Arbeitgeberverbänie.  Beide  geben  in  ihren  Zielen  und  Auf- 
gaben vollständig  gleich,  nur  der  Weg,  den  sie  einschlagen, 
ist  teilweise  ein  anderer.  Beide  Organisationen  sind  Überdies 
durch  einen  engen  Kartellvertrag  miteinander  verbunden 
Und  gewähren  sieb  nach  jeder  Richtung  vollständigen  Schutz. 

Diese  Bewegung  hat  trotz  der  Kürze  des  Bestehens  — 
denn  in  einer  solchen  Frage  ist  ein  Zeitraum  von  a1/»  bis 
3  Jahren  ja  nur  ganz  kurz  —  solche  Erfolge  gefiabt,  daß  jetzt 
diese  Unternehmerverbände  in  ihrer  Ausdehnung  den  gewerk- 
schaftlichen Verbänden  und  Gewerkvereinsveroändea,  die  ja 
auf  eine  viel  längerer  Vergangenheit  zurückblicken,  nicht  nur 
nachgekommen  sind,  sondern  daß  sie  sie  m.  £.  bereits  überflügelt 
haben.  Meine  Herren,  schon  dieser  Umstand,  daß  diese  Ideen 
sich  in  weiten  Kreisen  Eingang  verschafft  haben,  muß  den 
einzelnen,  der  sich  noch  fern  hält,  überzeugen,  daß  die  Zeiten, 
wo  der  einzelne  isoliert  stand,  vorüber  sind  und  daß  sein 
Heil  nur  daraus  erwachsen  kann,  daß  er  sich  mit  seinen  Be- 
rulsgenossen  zu  solchen  Arbeitgeberverbänden  zusammen- 
schließt.   Die  Entstehung  der  Arbeitgeberverbände  beweist 


es  schon  ohne  weiteres,  daß  es  sich  keinesfalls  hier  darum 
handeln  kann,  für  die  Unternehmer  eine  Organisation,  die 
den  Kampf  zu  ihrer  Aufgabe  gemacht  hat,  zu  schaffen. 
Das  Törichte  dieses  Vorwurfs  läßt  sich  allein  aus  der  Natur 
der  Sache  erkennen,  denn  dem  Unternehmer  liegt  ja  in  erster 
Linie  daran,  einen  ruhigen  und  ungestörten  Betrieb  zu  erhalten, 
und  er  wird  also  keinesfalls  in  eine  Kampforganisation  ein- 
treten. Wenn  sich  die  Unternehmer  zu  Arbeitgeberverbänden 
zusammengeschlossen  haben,  so  ist  dies  lediglich  eine  Folge 
des  Vorgehens  der  Gewerkschaften.  Es  soll  nur  eine  Ver- 
teidigung»-, eine  Abwehrmaßnahme  gegenüber  den  Bestrebungen 
sein,  die  über  das  Maß  des  Berechtigten  und  Erlüllbaren 
hinausgehen.  Meine  Herren,  es  ist  bekannt,  in  welcher  ge- 
waltigen und  großen  Ausdehnung  gerade  in  der  letzten  Zeit 
die  Ausslandsbewegung  zugenommen  hat  Ich  will  hier 
nicht  mit  vielen  Zahlen  kommen  und  nur  darauf  hin- 
weisen, daß  die  Streiks  sich  seit  1899—1900  etwa  um  das 
Dreifache  vermehrt  haben,  daß  in  den  Jahren  1899—1903 
im  Durchschnitt  etwa  einige  90000  Arbeiter  in  solche  Aus- 
stände verwickelt  waren,  daß  es  im  Jahre  1905  516000  Ar- 
beiter waren  —  allerdings  ist  dabei  der  Bergarbeiterstreik 
mit  jsjooo  Arbeitern  —  und  daß  auch  das  Jahr  1906,  das 
ja  insofern  etwas  ruhiger  war,  als  es  nicht  so  gewaltige  Be- 
wegungen wie  1905  hatte,  immer  noch  3*6000  streikende 
Arbeiter  aufwies,  und  daß  endlich  von  diesen  Ausständen  im  Jahre 
1906  über  18000  Betriebe  betroffen  wurden.  Meine  Herren, 
diese  Nachrichten  sind  ja  verschiedentlich  durch  die  Presse 
gegangen.  Sie  erlassen  es  mir  wohl,  Ihnen  hier  noch  mehr 
Zahlen  zu  geben.  Jedenfalls  sieht  die  Tatsache  fest,  daß  die 
Streiks  ihrer  Zahl  und  ihrem  Umfange  nach  in  den  letzten 
Jahren  gewaltig  zugenommen  haben,  und  es  steht  weiter  fest, 
daß  diese  Ausstände  immer  mehr  unter  dem  Einflüsse  der 
freien  Gewerkschaften  ins  Werk  geleitet  worden  sind  und  daß 
diese  freien  Gewerkschaften  wiederum  unter  sozialdemokratischer 
Führung  stehen.  Das  geben  ihre  Führer  jetzt  unumwunden 
zu,  und  das  hat  sich  in  der  letzten  Zeit,  besonders  auch 
während  des  Wahlkampfes  klipp  und  klar  gezeigt,  daß  man 
darüber  nicht  mehr  im  entferntesten  im  Zweifel  sein  kann. 
Es  ist  Ihnen  auch  weiter  bekannt,  mit  welchen  großen  Zahlen 
die  Gewerkschaften  arbeiten.  Sie  geben  jetzt  ihre  Mitglieder- 
zahl auf  etwa  i*/4  Millionen  an,  und  ihre  -Jahresrechnung, 
wies  1905  eine  Einnahme  von  s8  Millionen  M  auf.  Etwa 
»S  Millionen  sind  davon  an  Ausgaben  wieder  runausgeflossen 
und  unter  diesen  Ausgaben  nimmt  die  hervorragendste  Stelle 
die  Streikunterstützung  ein,  wofür  etwa  10  Millionen  aus- 
gegeben worden  sind.  Ein  weiterer  großer  Teil  ist  auf  die 
Werbekosten  verwandt  worden,  während  für  die  rein  wirt- 
schaftlichen Interessen  und  Unterstützungen  nur  ein  ver- 
schwindend Geringes  aufgewandt  worden  ist 

Meine  Herren,  Sie  sehen  schon  daraus,  wie  es  den  Ge- 
werkschaften darauf  ankommt,  eine  Kampfes-,  eine  Angriffs- 
organisaüon  zu  sein  und  wie  sie  die  wirtschaftliche  Unter- 
stützung ihrer  Mitglieder  fast  ganz  verschwinden  lassen.  Man 
könnte  fragen,  meine  Herren,  ob  der  Ausfall  der  Reichstags- 
wahlen irgendwelchen  Einfluß  auf  die  Stellung  der  Gewerkschaf- 
ten zur  Sozialdemokratie  haben  wird.  Ich  glaube,  daß  das  Verhält- 
nis sich  keinesfalls  ändern  wird,  und  die  Gewerkschaftsblätter 
und  ihr  offizielles  Organ,  das  .Korrespondenzblatt  der  General- 
kommissionen der  Gewerkschaften  Deutschlands"  hat  das  auch 
zum  Ausdruck  gebracht,  daß  die  alte  Devise  „Sozialdemokratie 
und  Gewerkschaften  sind  eins"  trotz  des  Ausfalls  der  Reichs- 
tags wählen  doch  bestehen  bleibt  Meine  Herren,  ich  bin  der 
Meinung,  dail  gerade,  weil  die  Sozialdemokratie  jetzt  in  der 
parlamentarischen  Vertretung  beschränkt  ist,  sie  ihre  ganze 
Kraft  und  ihren  ganzen  Einfluß  dahin  geltend  machen  wird, 
in  dem  Wirtschaftsleben  noch  radikaler,  noch  aufdringlicher 
hervorzutreten,  als  es  bisher  der  Fall  gewesen  ist,  um  ihr 
verlorenes  Ansehen  in  den  Augen  der  Arbeiter  wenigstens 
nach  der  Richtung  hin  wiederherzustellen.  (Sehr  richtig!) 
Ich  bin  der  Meinung  —  und  diese  Meinung  findet  auch  in 
der  gewerkschaftlichen  Presse  ihre  Stütze  —  daß  die  Kämpfe, 
wie  wir  sie  bisher  auf  dem  Wirtschaftsgebiet  gehabt  haben, 
keineswegs  aufhören  werden,  sondern  daß  sie  auch  weiter, 
möglicherweise  in  noch  viel  schärferer  Weise,  in  Zukunft 
auftreten  werden.  In  den  letzten  Tagen  las  ich  im  .Zimmerer*, 
dem  Gewerkschaftsblatt  der  Zimmererorganisationen  eine  solche 
Ankündigung.  Unter  der  Ueberschrift  .Unsere  Lohnbewegungen 
für  das  Jahr  1907',  wird  ein  Ueberblick  über  die  Lohnbe- 
wegungen gegeben,  die  voraussichtlich  in  diesem  Jahre  auf- 
genommen werden.  Der  Aufsatz  fängt  mit  einer  sehr  langen 
Einleitung  an,  die  sich  sehr  hübsch  liest: 

„Allmählich  nähert  der  Winter  sich  seinem  Ende.  Etn 
paar  Wochen  noch,  und  er  muß  dem  Leu  weichen.  Dana 
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beginnt  auch  in  unterm  Verbände  neues  Leben  usw.  usw." 
Und  nun  kommen  erst  die  Klagen,  daß  die  allernotwendigsten 
Lebensbedürfnisse  kaum  zu  erschwingen  gewesen  seien.  Das 
muH  anders  werden.  Und  dann  bringt  der  Aufsatz  diejenigen 
Bewegungen,  die  bereits  jetzt,  also  erst  nach  ein  paar  Wochen 
im  neuen  Jahre,  beim  Zentralvorstand  angemeldet  worden 
sind.  Es  sind  dies  5  Spalten,  es  hatten  damals  bereits  107 
Orte  Bewegungen  für  dieses  Frühjahr  angemeldet  mit  zu- 
sammen gegen  13000  Mitgliedern.  Aber,  so  heilt  es,  diese 
Zahl  wird  sich  naturlich  noch  sehr  vermehren,  denn  wir 
stehen  ja  erst  im  Anfang  des  Jahres.  Es  wird  voraussichtlich 
noch  eine  grolle  Reihe  von  Anmeldungen  erfolgen.  Mit  diesen 
Betrachtungen  tritt  .Der  Zimmerer"  in  die  Lohnbewegung 
des  neuen  Jahres  ein.  Nun  ist  es  selbstverständlich,  daß  eine 
solche  Zusammenstellung  auch  diejenigen  Ortschaften,  die 
noch  nicht  mit  Forderungen  gekommen  sind,  ermuntert,  das 
Gleiche  zu  tun,  damit  sie  eben  nicht  ins  Hintertreffen  kommen 
und  dann  schließlich  wegen  Mangels  in  der  Kasse  nicht 
unterstützt  werden  können. 

Alle  diese  Gesichtspunkte  und  die  geschichtliche  Ent- 
Wickelung  der  Sache  muH  m.  E.  die  Unternehmer  doch  auf 
den  Weg  des  Zusammenschlusses  führen.  Es  ist  erfreulich,  dal 
diese  Erkenntnis,  wie  ich  schon  sagte,  in  weiten  Kreisen  der  In- 
dustrie Eingang  gefunden  bat,  gerade  auch  bei  den  großen 
Industrleen.  Ich  nenne  die  Eisenindustrie  und  die  Textil- 
industrie. Diese  sind,  man  kann  sagen,  eigentlich  schon  voll- 
standig  im  ganzen  deutschen  Reich  bis  in  die  kleinsten  Be- 
triebe hinein  zusammengeschlossen.  In  anderen  Industrieen 
sind  die  Erörterungen  noch  im  Gange,  und  ich  freue  mich, 
daß  auch  hier  in  der  Kalkindustrie  das  Interesse^für  diese  Frage 

Schlusses  immer  mehr  Anhänger  findet.  Wenn  Sie  in  Ihrem 
kleinen  Hefte  „Unsere  Vereinswoche  1907"  die  Zusammen- 
stellung der  Tagesordnungenlhrereinzelnen Vereinigungen  nach- 
sehen, so  werden  Sie  dort  bei  einer  ganzen  Reihe  von  Versamm- 
lungen die  Frage  der  Arbeilgeberverbände  auf  der  Tagesordnung 
finden,  und  soweit  ich  diesen  Versammlungen  beigewohnt  habe, 
habe  ich  auch  gefunden,  daß  das  Interesse  der  Herren  groß 
gewesen  ist,  und  dal  unser  Rat,  sich  zusammenzuschließen, 
die  Zustimmung  der  Herren,  die  da  versammelt  waren,  ge- 
funden hat. 

Meine  Herren,  es  haben  sich  aber  doch  noch  verschiedene 
zurückgehalten.  Die  Grunde,  die  den  einzelnen  davon  abhielten, 
waren  vielleicht  zweierlei  Art.  Einzelne  glaubten,  daß  in 
ihrem  Betrieb  Ruhe  und  Frieden  herrsche  und  daß  sie  jetzt 
wie  auch  für  die  Zukunft  immer  mit  ihren  Arbeitern  gut  aus- 
kommen würden.  Wir  haben  die  Erfahrung  gemacht,  meine 
Herren,  daß  sich  gerade  die  Herren,  die  sich  auf  diesen 
Standpunkt  stellten,  vielfach  recht  getauscht  haben,  und  daß 
sie  ihre  Verhältnisse  zu  rosig  angesehen  haben,  denn  ganz 
kurze  Zeit  darauf  haben  sie  sich  doch  in  vielen  Fallen  vor 
einem  Ausstande  gesehen.  Andere  glaubten,  daß  sie  damit 
ihren  Arbeitern,  die  vielleicht  zum  TeU  noch  nicht  organisiert 
waren,  erst  das  Beispiel  und  den  Anreiz  geben  würden,  gleich- 
falls der  Gewerkschaft  beizutreten.  Meine  Herren,  ich  glaube 
das  nicht,  denn  erstens  sind  die  Gewerkschaften  bereits  so 
ausgedehnt,  daß  es  wohl  nicht  sehr  viele  Gegenden  und  Be- 
triebe geben  wird,  wo  die  Arbeiter  nicht  organisiert  sind, 
und  zweitens  glaube  ich  auch  nicht,  daß  das  Beispiel  der 
Unternehmer  sie  dazu  veranlaßt  Mancher  meint  vielleicht, 
daß  der  Unternehmer  dadurch,  daß  er  einem  Arbeitgeber- 
verband beitritt,  etwas  tut,  was  nicht  einwandfrei  ist,  was  viel- 
leicht den  Vorwurf  rechtfertigen  könnte,  daß  er  zu  der  unbe- 
liebten Sorte  der  Scharfmacher  gehört  usw.  Meine  Herren,  ich 
glaube,  wenn  diese  Auffassung  wirklich  noch  vor  einiger  Zeit, 
vor  einigen  Jahren  geherrscht  hat,  daß  sie  doch  jetzt  vollständig 
überwunden  ist,  und  hier  mochte  ich  doch  für  uns,  für  die 
Zentralorganisation  und  für  die  Arbeitgeberverbände  in  An- 
spruch nehmen,  daß  sie  in  dieser  Hinsicht  der  Oeffentlichkeit, 
der  öffentlichen  Meinung  gegenüber  aufklärend  gewirkt  haben, 
daß  sie  darauf  hingewiesen  haben,  daß  der  Zurammenschluß 
der  Unternehmer  lediglich  eine  Naturnotwendigkeit  ist  und 
erst  eine  Folge  des  Zusammenschlusses  der  Arbeiter,  und  daß 
es  keineswegs  darauf  ankommt,  in  den  Verbinden  dem  Ar- 
beiter nun  entgegenzutreten  und  ihn  unter  schlechte  Arbeits- 
bedingungen zu  stellen,  nein,  im  Gegenteil  den  Arbeitgeber- 
verbänden kommt  es  darauf  an,  dem  Arbeiter  durchaus  das  zu 
gewähren,  was  ihm  nach  der  Natur  der  Sache  und  nach  den 
Verhältnissen,  der  I-age  der  Industrie  billigerweise  gewahrt 
werden  kann,  und  gerade  in  dieser  Richtung  haben  Arbeit- 
geberverbände doch  recht  erfreuliche  Erfolge  gehabt  Sie 
haben  verschiedentlich  Unternehmer,  die  nicht  auf  diesem 
höheren  Stsndponltt  stehen ,  hi  erzu  zu  ex  sieben  v  errnocht^  und. 


das  ist  es,  was  man  der  Oeffentlichkeit  gegenüber  nicht  ge- 
nug betonen  kann. 

Meine  Herren,  ich  habe  in  den  letzten  Worten  bereits 
einzelne  der  Aufgaben  berührt,  die  sich  ein  solcher  Arbeit- 
geberverband zu  stellen  hat.  Sie  sind  teilweise  allgemeiner 
Natur,  nämlich  darauf  hinzuwirken,  daß  das  Verhältnis  zwischen 
Unternehmer  und  Arbeiter,  soweit  es  irgend  möglich  ist, 
wieder  ruhiger  und  freundschaftlicher  wird  und  daß  die  beider- 
seitigen Interessen  freundschaftlicher  abgewogen  werden.  Der 
Verband  soll  und  wird  auch  weiter  dazu  wirken,  daß  Streiks 
nach  Möglichkeit  durch  sein  Eintreten  und  durch  seine  Ver- 
mittlung vorgebeugt  wird.  Es  ist  selbstverständlich,  daß  es  dem 
einzelnen  in  Streitigkeiten,  wenn  es  einmal  zu  einer  Meinungs- 
verschiedenheit gekommen  ist,  doch  nur  lieb  sein  kann,  wenn 
eine  andere  Stelle  da  ist,  die  ihm  einen  Rat  erteilt  und  ihm 
sagt:  Du  hast  vielleicht  recht,  aber  ich  würde  doch  in 
dieser  Sache  etwas  entgegenkommen.  Du  ist  für  den  ein- 
zelnen von  größerem  Wert,  als  wenn  er  allein  dasteht 
und  keinen  Rat  weil.  Tritt  dann  eine  Arbeitsbewegung,  ein 
Ausstand  ein  und  erkennt  der  Arbeitgeberverbaud  an,  daß 
die  Forderungen  der  Arbeiter  nicht  berechtigt  oder  erfüllbar 
sind,  so  gewährt  er  dem  Mitglirde  seinen  Schutz.  D;eser 
Schutz  ist  ohne  weiteres  durch  die  Einigkeit  der  in  dem 
Verbände  vereinigten  Unternehmer  gegeben.  Sie  dürfen  den 
einzelnen  Arbeiter  während  des  Ausstandes  nicht  aufnehmen, 
und  so  ist  es  den  Verbänden  in  sehr  vielen  Fallen  gelungen, 
einen  Austand  zu  Ende  zu  führen,  dadurch,  daß  die  Arbeiter, 
die  in  anderen  Betrieben  keine  Aufnahme  finden,  einen  Druck 
auf  die  Streikleitung  und  die  Organisationen  ausüben.  Weiter 
hat  ein  großer  Teil  der  Verbinde  es  zu  seiner  Aufgabe  ge- 
macht, den  Unternehmern  für  die  Verluste,  die  ihnen  durch 
die  Ausstände  entstehen,  eine  Entschädigung  zu  gewähren. 
Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  Sie  hier  über  die  Frage, 
die  nicht  so  einfach  ist  und  über  die  Grundsätze,  die  auch 
etwas  verwickelt  sind,  des  Näheren  aufklaren.  Wir  sind 
gern  bereit,  den  Herren,  die  sich  dafür  interessieren,  Auskunft 
zu  geben,  nach  welchen  Grundsätzen  Sie  eine  solche  Ent- 
schädigung einrichten  können.  Auch  die  weiteren  Aufgaben, 
die  dem  Arbeitgeberverband  erwachsen  können,  will  ich  hier 
zu  nennen  unterlassen.  Die  Entwickelung  und  die  Geschichte 
der  Arbeitgeberverbande  führt  sie  naturgemäß  darauf,  das 
eine  oder  andere  Gebiet  wieder  neu  in  ihr  Aufgabenbereich 
aufzunehmen,  ich  nenne  die  Einrichtung  von  Arbeitsnach- 
weisen, die  Durchführung  der  Streikklausel,  die  Uebernahme 
des  Rechtsschutzes  in  grundsätzlichen  Fragen  u.  a.  m.  Ich 
bin  aber  der  Meinung,  daß  die  Verbände,  wenn  Sie  sich  so  zu- 
sammenschließen, auch  vollständige  Arbeit  machen  und  sich  einer 
Zentralorganisation  anschließen  müssen.  Es  liegt  auf  der  Hanl, 
daß  die  Wirksamkeit  des  Arbeitgeberverbandes  auf  ein  gewisses 
Gebiet  beschränkt  ist,  entweder  auf  das  rein  fachliche  oder  auf 
das  lokale  Gebiet  Es  war  natürlich,  daß  die  Bewegung  bei 
den  Fachverbänden  einsetzte,  also  dort,  wo  bereits  eine 
Organisation  vorhanden  war,  wo  die  Unternehmer  bereits  in 
gegenseitiger  Fühlung  und  Berührung  miteinander  standen. 
Hier  sind  auch  die  ersten  und  größten  Arbeitgeberverbande 
gegründet  worden.  Aber  im  Laute  der  Zeit  hat  sich  doch 
das  Bedürfnis  herausgestellt,  auch  lokale  Arbeitgeberverbande 
zu  gründen  für  ein  bestimmtes  Gebiet,  die  die  verschiedenen 
Industrien,  nicht  nur  eine  Fachindujtrie,  umfassen  sollten. 
Auch  hier  liegt  ja  der  Nutzen  auf  der  Hand,  denn  es  ist  klar, 
daß,  wenn  in  einer  Industrie  von  den  Arbeitern  ein  Erfolg,  nehmen 
wir  an,  Verkürzung  der  Arbeitszeit  oder  so  etwas,  erreicht  ist,  das 
nicht  obneEinfluß  auf  die  anderen  Industrien  bleibt  und  daß  diese 
ein  Isteresse  haben,  von  Anfang  an  planmäßig  und  einheitlich 
der  Bewegung  gegenüberzutreten  und  über  diese  Fragen  mit 
ihren  verwandten  Betrieben  gemeinsame  Erörterungen  zu 
pflegen. 

Meine  Herren,  ich  habe  schon  angedeutet  daß  die  Erfolge, 
die  die  Arbeitgeberverbande  in  der  letzten  Zeit  gehabt  haben, 
ganz  bedeutend  gewesen  sind.  Das  geht  schon  daraus  hervor, 
daß  eigentlich  alle  größeren  und  bedeutenderen  Streiks  der 
letzten  Jahre,  wo  Arbritgeber  verbände  den  Arbeitern  gegen- 
überstanden, von  den  Arbeitern  verloren  worden  sind.  Alle 
ihre  großen  Bewegungen  sind  zerschellt  an  dem  Bollwerk, 
das  sich  ihnen  eben  in  dem  Arbeitgeberverband  gegenüber- 
stellte. Meine  Herren,  die  Gewerkschaften  erkennen  dies 
auch  durchaus  an.  Gerade  in  der  letzten  Zeit  ist  durch  ihre 
Flugblätter,  die  sie  in  vielen  Millionen  verbreitet  haben, 
immer  wieder  die  Klage  gegangen,  daß  ihnen  von  dem  Arbeit- 
geberverband so  erfolgreich  entgegengetreten  worden  ist,  und 
durch  alle  ihre  Auslassungen  klingt  die  Furcht  vor  diesen 
Arbeitgeberverbänden. 

Meine  Herren,  das  ist  schon  ein  großer  Erfolg,  daß  die 
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Macht  und  da*  Machtbewußtsein  der  Gewerkschaften  nicht 
in«  Ungemessene  gestiegen  ist,  tondern  daß  sie  «ich  sagen: 
Hier  «teilt  «ich  Euch  ein  starrer  Fels  entgegen,  an  dem  Ibr 
zerschellt,  wenn  Ihr  unberechtigte  Forderungen,  die  weit 
über  das  Mali  des  Erfüllbaren  hinausgehen,  stellt. 

Ihnen  nachzuweisen,  welche  Erfolge  die  Arbeitgeber  ver- 
bände gehabt  haben,  wurde  selbstverständlich  zu  weit  fuhren, 
aber  wir  werden  fortlaufend  über  alle  Ausstände,  die  bei 
unseren  Mitgliedern  Torkommen,  unterrichtet,  und  da  haben  wir 
denn  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dal  der  Arbeitgeberver- 
band  den  Arbeiterorganisationen  jetzt  über  ist,  dal  es  ihm 
gelungen  ist,  da,  wo  er  dem  Mitgliede  seinen  Schutz  gewahrt 
hat,  diesem  Mitgliede  auch  immer  zum  Siege  zu  verhelfen. 
So  ist  denn  auch,  soviel  ich  mich  erinnere,  kein  Austritt 
eines  Mitgliedes  oder  eines  Verbandes  aus  der  Zentral- 
organisation seit  dem  Bestehen  derselben  erfolgt,  ein  Umstand, 
der  doch  sicher  auch  für  das  Bewahrte  dieses  Vorgehens  spricht 

Wenn  ich  mich  nun  zu  Ihrer  Industrie  wende,  meine 
Herren,  und  untersuche,  in  welcher  Weise  sie  sich  zu  Arbeit- 
geberverbänden zusammenschließen  soll,  wenn  Sie  von  dieser 
Notwendigkeit  überzeugt  sind,  so  mochte  ich  allerdings 
glauben,  daß  Ihre  Sektion,  die  sich  über  ganz  Deutschland 
erstreckt,  einen  Arbeitgeberverband  schwerlich  wird  gründen 
können.  Ich  glaube  aber,  daü  hier  die  einzelnen  ortlichen  Be- 
zirke Ihrer  Sektion  wohl  in  der  Lage  wären,  sich  zusammen- 
zuschließen, sei  es  allein,  sei  es  mit  verwandten  Betrieben, 
deren  Auswahl  jeder  Bezirk  nach  seinen  besonderen  Bedürf- 
nissen zu  treffen  haben  würde.  Bestehen  aber  bereits  solche 
gemischte  Arbeitgeberverbind e,  so  würde  icb,  wenn  Sie  mir 
gestatten,  Ihnen  raten,  sich  einem  solchen  Ortsverbande  anzu- 
schließen. Wo  ein  solcher  aber  nicht  besteht,  würde  icb 
Ihnen  raten,  ihn  in  die  Wege  zu  leiten,  wie  ich  eben  sagte,  für 
Ihre  Industrie  allein  oder  in  Gemeinschaft  mit  verwandten 
oder  mit  allen  Industrien  des  betreffenden  Bezirks.  Welche 
Bezirke  da  in  Frage  kommen,  malte  ich  mir  nicht  an,  zu  be- 
urteilen. Es  scheint  mir,  als  ob  in  Oberschlesien  und  an  der 
Lahn,  vielleicht  auch  bei  Magdeburg,  die  Werke  ziemlich 
nahe  beieinander  liegen.  Wenn  Sie  aber  dazu  gekommen 
sind,  eisen  solches  Verband  zu  gründen,  so  würde  ich 
meinen,  daü  Sie  auch  hier  wieder  ganze  Sache  machen  und 
sich  einer  der  bestehenden  Zentralorganisationes,  die  ich 
Ihnen  im  Anfang  nannte,  anschließen.  Ich  glaube,  dal  das 
in  erster  Linie  durchaus  in  Ihrem  Interesse  liegt,  wenn  wir 
uns  natürlich  auch  selbst  freuen,  wenn  wir  unsere  Grund- 
satze wieder  in  weitere  Kreise  eispflanzen  können. 

Meine  Herren,  das  sind  so  einige  Punkte,  die  ich  mir 
erlaubte,  Ihnen  vorzutragen.  Selbstverständlich  ist  das  ganze 
Thema  so  weitgehend,  dal  es  mir  nicht  entfernt  gelingen 
könnte,  hier  irgendwie  erschöpfend  die  Gesichtspunkte  darzu- 
stellen und  die  Fragen  zu  berühren,  und  deshalb  möchte  ich 
Sie  bitten,  wenn  Sie  nach  irgend  eiser  Richtung  hin  eine 
Auskunft  oder  einen  Rat  wünschen,  sich  an  uns  zu  wenden, 
an  die  „Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände"  in  Berlin, 
Carlsbad  4  a. 

Ich  glaube  Ihnen  versichern  zu  können,  dal  Ihnen  dort 
schnell  und  jederzeit  gern  die  nötige  Auskunft  erteilt  wird, 

Wenn  Sie  aber  die  Nutzanwendung  ziehen  aus  dem,  was 
ich  mir  erlaubte,  Ihnen  vorzutragen  und  in  Arbeitgeberver- 
bände eintreten  oder  selbst  solche  Arbeitgeberverbande 
gründen,  dann  bin  ich  überzeugt,  dal  Sie  in  erster  Linie  sich 
selbst  und  dann  auch  Ihrer  Industrie 
erweisen.  (Lebhafter  Beifall.) 

(Schloß  folgt.) 


BuCherscbau. 

Taschenbuch   für    die   Zlegclladustrle  *),    hurau4gee«b«ii  von 

B.  Buschmann.  Fünfter  Jahrgang  1907.  Verlag  ton  Gebr.  Boru- 
Uacgcr.  Erster  Teil  16i  Seiten,  Zweiter  Tri!  IIS  Seiten. 
Preis  5  M. 

Zlesclcikatender  für  du  Jahr  1907.*)  Herausgegeben  von  der 

21.  Jahrgang.  Tlerlin.  Verlag 


Die 


Von  G.  Rudolph!. 
4ö  Seiten.    Preis  <!0  Pf- 


und -V  erw«J[ 

Verlag    von   Dr.  M. 


*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  kOnnan  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  an^r-gebRnen  Buchhiuidk-rpreiien  innerhalb 
l)«ut*tchlan<l»  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  v.  H.  das  Pralae*  (für  da«  Auslandi- 
porto) 


DU  Herstellung  der  Kacheln.*)   Von  Mite.  Iw.  Bj&lawenate.  Aus 
;\  dem  R usalichen  über»etzt  von  Ür.  M.  Fiebelkorn.  Berlin  1906. 
Verlag  derTonindustrie-Zeitung    24  Seiten.   Preis  1  M. 
Das  Buch  gibt  einen  Ueberbück    über   die  Herstellung  der 


fflt 


Sein  Hauptwert  beruht  darin,  daß  auch  die 
BerOckaiahtipung  pefunden  hat  und  daß  jeder  ein- 
zelne Handgriff  durch  ein  Bild  erläutert   ist.    Man  kann  also  tat- 
sächlich aus  dem  Buche  genau  lernen,  wie  die  Kachel  in  allen  ilm-u 


Sprengen  des  Tones  In  Zlcgelclbctrieben.  Sonderabdruck  aus 
der  Tonindustrie- Zettung  1906.  24  Seiten.  Preis  50  Pf. 
Die  kleine  Arbeit  eine«  ungenannten  Verfaaaera  enthalt  eine 
Fülle  von  Angaben  über  den  Gebrauch  von  Snrengmitteln  in  Ton- 
gruben, über  aas  Wesen  de«  Sprengens,  die  dabei  zu  beachtenden 
Vorschriften,  die  Arten  der  Sprengmittel  und  dergl-  mehr.  Wir 
die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  ganz  besonder»  auf  diese 


Brie!-  und  Fragefeastsn. 

(Die  Anf nahmen  von  Anfragt»  aus  dem  Leserkreise  mrfelgen 
kostenlos.  BetugSfuellen  enthält  der  Bezugsquellen  ■  Xaciweiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  keenklt , 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reilame 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Per- 
schwiegenheit  wird  zugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterteichneten  Antworten  ihn  nimmt  die 
Scknßleitung  keine  VerantwortungJ 

Fragt  4$.  Kitt-  und  Sandgrube.  Ei»  Grundstück 
von  9  Morgen  Größe,  33  Minuten  von  mittlerer  Stadt  ent- 
ftrnt,  soll  ausweitest  und  ausgesandet  werden.  Di*  Bodt 
beschaffe«***  ist  folgende :  Unter  einer  Schicht  von  30 
Mutterbad*»  siiMtn  t  Ttil*  rtintr  Kits  und  1  Teil 
Sand  bis  tu  6  m  Titft.  Der  Wasserstand  ist  1  m 
Gelände  gelegt»  und  sehr  reichhaltig.  Der  jährliche  Ver- 
brauch beträgt  etwa  ö  —  yooo  cbm  Kies  und  3—3000  cbm 
Sand.  Der  Preis  für  Kitt  beträgt  3,30  M,  für  Sand  3  M 
für  dt»  cbm  frei  /-/austeile.  Welch ts  ist  dit  einfachste  und 
wirtschaftlichste  H  eise  sur  Kies-  und  Sandgewinnung,  und 
welch*  Gerdt*  sind  hitrtu  *r forderlich)  183 

Fragt  43a.  Muffelofen.  Zum  Brenne»  kleinerer  Posten 
Glasuren  beabsichtige  ich,  einen  Muffelofen  (Größe  der  Mufiit 
etwa  0,3  cbm.)  für  Braunkohlenfeuerung  *u  bauen,  und  bitte 
um  Mitteilung,  wie  ich  einen  derartigen  Ofen  am  besten  an- 
legt: *s  sttkt  mir  *in  Platt  von  tßS  '  ißS  *»  ***  Verfügung, 
und  Tür  und  Feuerung  müssen  an  einer  Stirnseite  dtr 
Muffel  sein.  ^ 

Antwort:  In  Nr.  144  Jahrg  06  finden  Sie  einen  Muffel- 
ofen, der  den  gestellten  Bedingungen  —  Braunkohlenfeuerung, 
Tür  und  Feuerung  an  einer  Stirnseite  —  entspricht  Der 
Platz  ist  noch  groß  genug,  um  den  Ofen  auf  ihm  unterbringen 
zu  können.  Die  Abmessungen  der  Muffel  müßten  etwa  70  cm 
hoch,  70  cm  tief  und  65  cm  breit  sein.  B.,M 

Ich  habt 


schon  /aV 


ft^'ooo  Stück  ,3  cm 
ohne  unschlagbare  Brück*»  geliefert.  Ich 
Bruch  etwa  10  000  Stück  mehr  geliefert  als 
Aussog*  auf  dtm  lang*»  Hahnweg*  und 
entzwei  gegangen  sei»  soll*».  Nach  der 
fertig  ausgeführte»  Decken  berechnet  dit  Firma  für  dtn  gm 
ad  Stück  als  reichlich  erforderlich  und  will  schon  für  dtn 
qm  1  Stück  mehr  berechnet  haben.  Nack 
sott  ich  noch  etwa  4000  Stück  nachliefern.  Di* 
4j  km  auf  dtr  Bahn  und  Vi 
Wieviel  Bruch  ist 

müssen)    Unmöglich  kann  dit  Firma  so  rtchnt»,  da 

dt»  Längt»  nicht  immer  passt»,  auch  mtlckt  tnttmti  gehe».  148 
Antwort:  Es  gibt  keine  Bestimmung  darüber,  wieviel 
Bruch  auf  der  Bahn  zulassig  ist,  ohne  denselben  ersetzen  zu 
müssen.  Ein  Urteil  in  vorliegender  Frage  kann  wohl  nur  ein 
unparteiischer  Sachverständiger  fallen,  der  den  Assfall  der 
Ware  an  Ort  und  Stelle  gesehen  hat  Beinahe  ein  Drittel 
auf  Bruch  zu  rechnen,  hebt  ja  jeden  Verdienst  auf.  Z.m 
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Ziegel. 

Coidlteer  Tonwerke  Urb  so  &  Co.  In  Coldltz.  Gesellschafter 
Bäckermeister  Krnst  Emil  Bänrich  inColditz  ist  aus  der  Gesellschaft 
ausgeschieden,  die  Gcsellacbaft  aufgelöst,  und  Gesellschafter  Stadt- 
gutebesitzer Friedrich  Moriu  Urban  daselbst  führt  da»  Handels- 
geschäft und  die  Firma  fort  II 
Essener  Zlegetelg  csellschaft  m.  b.  H.  In  Essen  Die  Ge- 
sellschaft ist  eingetragen.  Zweck:  Betrieb  der  bisher  dem  Direktor 
August  Verhagen  zu  ('■Hin  gehörenden  Ringofenziegelei,  die  Ver- 
wertung der  dazu  gehörenden  Grundstücke  Gemarkung  üulstcr- 
hassen  Flur,  der  Erwerb  und  die  Veräußerung  weiterer  Grundstücke, 
sowie  die  Betreibung  aller  hiermit  zusammenhängenden  Geschalte. 
Stammkapital:  75  000  M.  Geschäftsführer:  Rentner  Ernst  Wember 
zu  Essen  II 
Bsstsdorier  Tonwerke  0.  m.  b.  H.  In  Baalsdorf.  Die  Ge- 
Seilschaft  ist  eingetragen.  Zweck:  Uebernahme  der  in  Baalsdorf 
von  II.  Hüper  geführten  Ziegelei,  Blatt  55  des  Grundbuchs  für 
Haaladorf,  uie  Fortführung  des  Betriebes  und  erforderlichen  Falles 
Ankauf  von  weiteren  Grundstücken  zur  Erreichung  dieses  Zweckes. 
Stammkapital:  '200000  M.  Geschäftsführer:  Baumeister  Hartwig 
Hüper  in  Baalsdorf  und  Fabrikbesitzer  Carl  Keller  in  Laggenbeck.  H 
Hall  escher  Verkaufsverein  für  ZlcgelUbrlkate  A.-O.  In 
Halle  a.  S.  Die  schon  auf  S.  311  genannte  Vereinigung  ist  jetzt 
eingetragen.  Grundkapital:  fiO<*00  M.  Zweck:  Alleinankauf  und 
Alleitiverkuuf  der  von  den  Ziegeleien  in  Halle  und  Umgegend  her- 
gestellten Mauerziegel.  Als  Gründer  sind  eingetragen:  Bergwerks- 
direktor Fritz  Ziervogvl  in  Halle  a.  S..  Ziegeieibeaitzer  Ernst 
Friedrich  In  Halle  a.  S.,  Ziegeleibesitzer  Kichard  Hehfeld  in  Wörmlitz, 
Kaufmann  Wilhelm  Baum  in  Halle  a.  S.,  Ziegeleibesitzer  Max 
Lüttich  in  Halle  a.  S..  Ziegeieibeaitzer  Otto  Hille  in  Halle,  verwitwete 
Frau  Marie  Schaaf,  geb.  Ramelow  in  Halle  a.  S.  als  alleinige  In- 
haberin der  Firma  Albert  Schaaf.  Ziegeleibesitzer  Paul  Reiche  in 
Halle  a.  S.,  Zlcgcleibcsltzcr  Hans  Locst  in  Halle  a.  S.,  Kommandit- 
gesellschaft Gebr.  Nagel  in  Halle  a,  S.,  Ziegeleibesltzcr  Friedrich 
Otto  in  Passcndorf,  Ziegeieibeaitzer  Friedrich  Kubnt  in  Halle  a.  S 
Den  AubicliUrat  bilden  die  ersten  drei  Personen,  sowie  Direktor 
Max  Zell  in  Halle  a.  S..  Prokurist  Rudolf  WeUke  in  Halle  a.  S.. 
Direktor  Ernst  Zwanziger  in  Halle  a.  S.  H 
Zlegelolverkaufsvercin  Münster  O.  tn.  b.  H.  In  MUcster  I.  W. 
Uie  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Alleinankauf  und  Alleinverkauf 
der  von  den  Ringofenziegeleien  und  Kalksandsteinfabriken  von 
Münster  und  Umgegend  hergestellten  Ringofenziegel  und  anderer 
Ziegel  oder  Beteiligung  an  Unternehmungen  gleicher  Art  mit  Kapital. 
Stammkapital:  52  000  M.  Kaufmann  Franz  Rings  in  Münster  ist 
zum  Geschäftsführer  bestellt.  H 
Marlenburger  Ziegelei  und  Tonwarenfabrik  A.-O.  In  KsJthof 
bei  Marienburg  Wpr.  Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes  waren 
im  Geschäftsjahr  große  Neuerungen  notwendig  geworden,  um  den 
Betrieb  auf  die  Höbe  der  Leistungsfähigkeit,  sowohl  in  bezug  auf 
Ausnutzung  desselben,  wie  die  Ueferung  eines  guten  Erzeugnisses 
zu  bringen.  Wahrend  des  Geschäftsjahres  1906  des  ersten  Jahres 
der  allmählichen  vollen  Inbetriebsetzung  der  neuen  Anlugen  waren 
die  Nachfragen  nach  einzelnen  Sorten  rege,  während  der  Verkauf 
von  Verblenden]  wegen  der  in  diesem  Jahre  in  dortiger  Gegend 
wenig  ausgeführten  Verblendziegelbauten  nur  gering  war.  Infolge 
ausnahmsweise  großer  Bahn-,  Kanalisations-,  Gas-,  Wasserwerks- 
und  Kaserncmentsanlagcn  in  Marienburg  und  Umkreis  war,  der 
vielen  Arbeitsgelegenheit  wegen,  derartiger  Arbeitermangel  einge- 
treten, daß  es  nicht  gelang,  den  Betrieb  voll  aufzunehmen.  Die 
Inbetriebsetzung,  besonders  diu  Bedienung  der  Maschinen  zur  Dach- 
ziegelerzeugung, welche  bisher  Handarbeit  war,  war  infolge  des 
großen  oben  erwähnten  Arbeitsangebotes  und  der  dadurch  bei 
vielen  Arbeitern  geschaffenen  Arbcltsuulust,  sowie  bei  der  Abnei^uu<; 
ftlr  neue  Arbeitsgewohnheiten  äußerst  »chwierig.  Es  erscheint  bei 
erhöhtem  Umsatz  der  Verwertungsbetrag  im  Vergleich  zum  Vorjahre 
verringert,  doch  liegt  die  Ursache  für  diese  Erscheinung  darin,  daß 
in  dem  Betriebsjahre  1905  nur  höher  zu  verwertende  Dachziegel, 
Verblend-  und  Glasurziegel  hergestellt  wurden  und  zur  Ablieferung 
kamen,  während  bei  dem  allmählich  voll  aufgenommenen  Betriebe 

mit  umgesetzt  werden  mußte.  H 


Feuerfeste  Erzeugnisse. 

Tb.  Netzert  dt  Co.,  Fabrik  feuerfester  Produkte  A-O.  In 
Bendorf  a.  Rhein.  Generalversammlung,  4.  Mai,  In  dem  Geschäfte- 
lokal  hierselbat.  FF 

Rheinische  Schamotte-    und    Dlnaswerke   Cftln   a.  Rh. 

Generalversammlung,  29.  April,  im  Hotel  Monopol  zu  Cöln.  FF 
Stellawerk  A.-O.  vorm.  Wlllscb  *  Cle.,  Homberg.  Dem 

Bericht  des  Vorstandes  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Anforderungen 
an  die  Leistungsfähigkeit  der  Fabriken  im  Jahre  1906  sehr  hoch 
waren.  Die  Staminfabrik  in  Homberg  hatte  im  Sommer  unter 
empfindlichen  Arbeitermangel  zu  leiden.  In  den  letzten  Tagen  des 
Jahres  1!X>5  wurden  in  gerichtlicher  Versteigerung  die  beiden 
Fabriken  der  Schamotte-  und  Dinaswerke  Emil  Zürbig  in  Liq.  In 
Niederdollendorf  und  Königswinter  zu  750000  M  erworben.  Das 
Jahreserge  bnis  der  Nioderdollendorfer  Fabrik  ist  sehr  günstig  und 
zurzeit  beinahe  auf  der  Höhe  der  Homberger  Fabrik  angelangt. 
Der  Antrag  des  Vorstandes  auf  Erhöhung  des  Aktienkapitals  wurde 


Oefon, 

Schroldt-Dletzsctt-Oefen  Q.  m.  b.  H.  In  Aachen.  Neben 

dem  bisherigen  Geschäftsführer  ist  Hans  Creutzer,  Kaufmann  zu 

Aachen,  zum  Geschäftsführer  bestellt.  Oe 

Kalk. 

Altenbekener  Kalkwerke  A.-O.  in  Hannover.  Generator- 
sammluug,  27.  April,  zu  Berlin,  Unter  den  Linden  46/49  IL  Bureau 
Dr.  Max  Hoffmann.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Liquidation 
der  Gesellschaft  und  Wahl  von  Liquidatoren.  K 

Kalkwerke  A.-O.  vorm.  Hein  &  Stetiger  tn  Aschi 
Generalversammlung,  25.  April,  im  Geschäftslokale  der  Gesbll 
in  Aschaflenburg.  K 

Verkaufverelnlgung  Bayerischer  Kalkwcrke  O.  m.  b.  H.  In 
Regensburg.  Das  Stammkapital  ist  von  70  800  M  auf  74  4«)  M 
erhöbt  K 

Verkanfsvereln  westlällscber  Kalkwerke  Q.  m.  b.  M.  in 
Dortmund.  In  den  Monaten  Januar  bis  März  wurden  6043 
Doppellader  Ringofenbau-  bezw.  Ringofendüngekalk  gegen  6789 
Doppellader  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  versandt.  Die 
Beschäftigung  der  Werke  nach  der  eingeschätzten  I  Leistungsfähigkeit 
betrug  somit  im  Durchschnitt  in  diesen  3  Monaten  14,04  v.  H.  K 

Zement. 

Stettin-Bredower  Portlandzementfabrik  in  Stettin-Bredow. 

Generalversammlung,  30.  April,  im  Gasthause  .Preußen-Hof*  in 
Stettin,  Luisenstraße  10/11.  Z 
Niederschi e.slsche  Portiandzementlabrlk  A.-0.  In  Neukirch 
an  der  Katzbach.  Generalversammlung,  29.  April,  in  den  Räumen 
des  Schlesischen  Bankvereins  in  Breslau.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  u.  a.:  Beschlußfassung  Uber  Herabsetzung  des  Grundkapitals,  g 

Heldeib^l™*"™^^ 

in  ihrem  Fabrikanwesen  in  Leimen  zwei  weitere  Drehrobrofen  auf- 
zustellen. Z 
.Misburger  Portlsndzemcntfabrlk  Kronsberf  A.-O.    In  der 

ordentlichen  Generalversammlung,  welche  unter  Leitung  des  Auf- 
sichtsratsvoraitzenden  Albert  Rambke,  Hannover,  stattfand,  wurden 
sämtliche  Anträge  der  Verwaltung  genehmigt  und  die  Dividende 
auf  8  v.  H.  für  1906  festgesetzt.  Die  ausgeschiedenen  drei  Mit- 
glieder des  Aufsichterats,  Kaufmann  Albert  Rambke,  JustJzrat 
Pfeiffer,  Architekt  Hecht  wurden  wiedergewählt  Z 

Norddeutsche  Portlsndzemcntfabrlk  Misburg.  Nach  dem 
Geschäftsberichte  ist  das  Geschäftsjahr  1906  für  die  Gesellschaft  als 
ein  günstiges  zu  bezeichnen.  Das  Werk  hat  gut  gearbeitet;  trotz 
Steigerung  der  Lohne  und  erhöhter  Preise  für  Kohlen,  Säcke  und 
sonstiger  Stoffe  waren  keine  wesentlichen  Erhöhungen  der  Ge- 
stehungskosten zu  verzeichnen.  Recht  fühlbar  machte  sich  aller- 
dings der  Arbeitermangel;  es  wird  dabei  Bedacht  genommen 
werden  müssen,  diesem  Uebelstande  durch  Erweiterung  der 
Wohnungsgelegenheit  abzuhelfen.  Die  PortJandzementfabrik  Krons- 
berg, deren  Aktien  die  Gesellschaft  sämtlich  besitzt,  schottet  nach 
reichlichen  Abschreibungen  und  Rückstellungen  eine  Dividende  von 
8  v.  H.  an  die  Gesellschaft  aus;  diese  ist  bei  der  Abrechnung 
bereits  berücksichtigt.  Z 

Norddeutsche  Portiandzementlabrlk  Misburg.  Nach  Er- 
stattung des  Jahresberichtes  wurde  die  Bilanz,  das  Gewinn-  und 
Verlustkonto  einstimmig  genehmigt  und  die  Dividende  auf  13  v.  H. 
festgesetzt.  Der  Vorstand  und  der  Aufsirhtsrat  wurden  ebenfalls 
einstimmig  entlastet  Auf  die  Anfrago  eines  Aktionärs,  ob  die 
Norddeutschen  Zementaktien  nicht  an  der  Berliner  Börse  eingeführt 
werden  könnten,  wurde  mitgeteilt,  daß  die  Einführung  der  Aktien 
der  Gesellschaft  an  der  Berliner  Börse  15000  bis  20  ODO  M  erfordere, 
sodann  müßten  aus  Aktionärskreisen  dem  Berliner  Bankhause, 
welches  die  Aktien  einführen  solle,  zwecks  Einführung  mindestens 
Aktien  im  Werte  von  300000  M  zur  Verfügung  gestellt  werden, 
ob  dieser  Aktienbesitz  zusammenzubringen  sei,  sei  zu  bezweifeln. 
Auf  eine  weitere  Aufrage  aus  AkUouärskrcisen  teilte  der  Vorsitzende 
Uber  die  Aussiebten  des  laufenden  Geschäftsjahres  mit,  daß  das 
Geschäft  in  der  KroosberRer  und  Norddeutschen  Zeineutfabrik  ein 
riuroh.st.us  erfreuliches  Bild  zeige  und  die  Verwaltung  mit  dem  Auf- 
tragsbilde, dem  Versand  usw.  bis  jetzt  durchaus  zufrieden  «ei.  Die 
gesamte  Erzeugung  für  1907  ist  fast  verkauft.  Durch  das  einmütige 
Z.i*r»mroengeben  der  Syndikate  sind  für  das  laufende  Jahr  die 
ZemtMitpreiae  für  ein  raß  um  40  bis  45  Pf.  aufgebessert  worden, 
dieses  Mehr  gegen  das  Vorjahr  genügt  schon,  ein  durchaus  günstiges 
Bild  für  1907  voraussagen  zu  können.  Die  in  letzter  Zeit  aufge- 
tauchten Gerüchte  über  Gründung  von  Wettbcwerbuntcrnehmungon 
bei  Höver  und  Anderten  sind  nicht  ernst  zu  nehmen.  Ueber  eine 
Verlängerung  der  Vcrkaufsvercinigung  Laßt  sich  heute  noch  nichts 
Bestimmtes  sagen,  doch  Ist  eine  Verlängerung  des  Syndikats  wahr- 
scheinlich. Z 

Beckum.  Das  verflossene  Geschäftsjahr  1906  ist; 
wie  der  Geschäftsbericht  mitteilt,  für  die  Gesellschaft  günstig  ge- 
wesen. Wesentliche  Störungen,  außer  durch  Arbcitermangel  ver- 
ursacht sind  nicht  vorgekommen.  Der  Zementabsatz  war  größer 
als  in  1905.  Das  Rheinisch- Westfälische  Zemonts Judikat  konnte  die 
beteiligten  Fabriken  in  1906  mit  etwa  66  v.  U.  gegen  50  v.  H.  des 
Vorjahres  beschäftigen.  Das  Kalkgeschäft  hat  im  vorigen  Jahre 
wiederum  einen  nur  maßigen  Ertrag  geliefert,  da  die  Preise  in 
Rücksicht  auf  den  außenstehenden  Wettbewerb  sehr  niedrig  gestellt 
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werden  mußten.  Die  Gewerkschaft.  .Mirke*  hat  im  vergangenen 
Jahre  gunstiger  als  buher  gearbeitet  Dein  Rhein.-Westfal.  Zcmcnt- 
syndikat  sei  es  gelungen,  mit  den  Nuchbargruppcn  KartcllvcrtrBgc 
abzuschließen,  und  es  sei  daher  zu  erwarten,  daß  bei  den  ab 
1.  Januar  d.  J.  aufgebesserten  Zementpreisen  für  1907  wiederum 
ein  befriedigendes  Ergebnis  erzielt  wird,  wenngleich  auch  ein  Teil 
des  Preisaufschlages  durch  höhere  I/Ihne  und  Kohlenpreise  aufge- 
hoben wird.  Wie  sieh  die  Verhältnisse  in  der  Zementindustrie  über 
da*  Jahr  1907  hinaus  gestalten  werden,  laßt  sich  nicht  Toraussagen, 
da  es  wesentlich  davon  abhangt,  ob  eine  Verständigung  mit  den 
Nachbarverbanden  auch  für  die  kommenden  Jahre  erzielt  wird.  Z 

Wlcklngsche  Portlandzemcnt»  und  Wasserkalkwerke  A..O. 
In  Recklinghausen.  Das  Geschäftsjahr  1906  brachte  nach  dem 
Geschäftsberichte  eine  Zunahme  des  Absatzes  an  gebranntem  Kalk, 
d.»::*ßHi  üii'b  «:»rk.-ri  Wechsel  ir.  1W  UlllMinMn  BOd  Arbeit, t- 
inangcl.  Das  trotzdem  günstige  Bctriebscrgebnis  ist  den  Betriebs- 
verbesserungen zu  verdanken.  Die  Aussichten  für  das  laufende 
Jahr  werden  als  wiederum  günstige  bezeichnet.  Z 

„Teutonia"  Misburger  Port  laml  Zement  werk  In  Hannover. 
Wie  der  Vorstand  in  9einem  Bericht  ausführt,  hat  sich  die  im 
Jahre  1905  eingetretene  gute  Bauzeit  in  dem  am  31.  Dezember  190fi 
abgelaufenen  Geschäftsjahre  nicht  nur  erhalten,  sondern  noch  etwas 
gehoben,  mm  laß  der  Generalversammlung  nach  allen  Abschreibungen 
3er  Betrag  von  643  601  M  (gegen  551854  i.  V.)  zur  Verfügung  ge- 
stellt werden  kann.  Das  laufende  Geschäftsjahr  hat  sich  gleich  gut 
angelassen  und  verspricht  bei  regelmäßigem,  friedlichem  Verlauf 
wieder  ein  gutes  Ergebnis.  Z 

Konkurse,  Debet  das  Vermögen  der  Cöln-Mavener  Ton-  und 
Krater-Zementwerke  (i.  m.  b.  II  in  Cdln  ist  das  Konkursverfahren 
eröffnet  Z 

GipB. 

Lothringer  Cllpslndustrlc  vormals  F.  MBhrle  O.  m  b.  H.  In 
Apacb.  Die  Gesellschaft  ist  eingetragen.  Zweck:  Erwerb  und 
Betrieb  von  Gipsbruchen,  Herstellung  und  Verkauf  von  Gips,  Kalk, 
Dolomit  und  einschlägigen  Stollen.  Stammkapital:  51 000  M.  Ge- 
schäftsführer: Steinbruchbesitzer  Friedrich  Möorle  in  I'erl.  G 

Rechnungsabschlüsse*). 


könlgsholerZementlabrlk.A -O 

(31.  Dezember  1906.) 


Rcnnbergcr  Ziegeleien  A.-O. 

(31.  Dezember  190G.) 


Bestände. 
Immobilien    .    .  . 
MobUien  .... 
Material-  u.  Waren- 
bestände    .    .  . 


Rimessen  im  Porte- 
feuille .... 
Effekten  .... 


Debitoren 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital     .  . 
Reservefonds  .  . 
Spezialreaervcfonda 


K 

2  039  794,47 
881  257,45 

315  698,31 
25  121,84 

38  599,56 
5  700,— 
101  161,— 
I  05H  756.33 

4  4lj('.  089,02 
K 

3  600000,— 
181  356,44 


Bestünde. 
Grundstück  . 
Tonlager    .  . 

Gebäude  .  . 
Oefen    .    .  . 


der  Aktionäre 
Unbehobene  Divid. 
Kreditoren     .    .  . 
Gewinn-Saldo    .  . 


22  593,26 
56,— 
61  772,10 
600  311,22 
4  466  089,02 
Gewinn  und  Verlust. 


Inventar    .  . 
Ver.  Ziegeleien  1 
■und  

Diverse  Debitoren  . 

Kassa  

Warenlager    .    .  . 
Bestände  (Betriebs- 
stoffe)    .    .    .  . 


Verpflichtu  nge  n . 
Aktienkapital  .  . 
Hypotheken  .  .  . 
Div.  Kreditoren  .  . 
Akzepte  .... 
Reservefond!)  .  .  . 
Dispositionsfonds  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

42  000,  - 
97  000, — 
166  443,07 
69  593,62 

29  615,49 
37  398,81 

1  750,— 

30  846,53 
138,71 

161  690,20 

8  820,85 
645  297,28 

Mark 

280  000  — 
154  500,- 
7J892.72 

162  092,— 
21  000,— 
10000  — 

9  812,56 


Soll. 
Generalunkosten 
Staatliche  Steuern 
samt  nichtärarischeu 
Zuscblägcu,  Gebühr, 
u.  Gebühre  näquival. 
Beitrag«  zur  Arbeiter- 
Kranken- und  Un- 
fallversicherung . 
Abschreibungen 
liewinnvortrag  .  . 
Reingewinn    .    .  . 

"7 


K 

190  830,65 


155  033,29 


14  984,48 
173  5S7.1H 

19  005,16 
5M  306.06 

34  716 


645  297,28 
Gewinn  und  Verlust- 


Soll. 


Mark 

18  133,45 
12  493,21 
!'  Mi'.Mi 
40  439,22 


Haben. 
Gewinnvortrag 
Zinsen  .  .  . 
Betriebsgewinn 


K 

19  005,16 
13  352,94 
I  202  388.72 
1  134  746.S2 


Haben. 

Waren   217  675,85 

abzüglich  Betriebs- 
kosten   .    .    .   .     177  81936 

Ucbersehuß  1906 


Saldo  vom  vorigen 
Jahre.    .  . 


39 


583,22 
4G  439,22 


*)  Um  l'lat*  zu  sparen,  werden  in  den  einzelnen  Zeilen  der 
Rechnungsabschlüsse  die  Bezeichnungen  .Conto",  .Rechnung*  usw. 


Westdeutschlands  Ziegelmarkt  im  März  1907.*) 

Detmold.  Die  Bautätigkeit  läßt  sich  sehr  gut  an,  so  daß  guter 
Absatz  ist.  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  mit  4  Monate 
Ziel.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  hat  End"  März  noch  nicht 
wieder  begonnen.  Die  Lagerbcständu  sind  sehr  gering  und  di* 
Aussichton  auf  Absatz  sehr  gut. 

Bielefeld.  Die  Bautätigkeit  ist  ertreulich.  Hintermauerung« 
ziegel  linden  sehr  guten  Absatz,  Verölender  müßigen  und  Dachziege; 
guten.  Die  Preise  sind  feststehend.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien 
beginnt  lebhaft.  Lagerbestände  sind  keine  oder  wenige  vorhanden 
lu  Hintermauerungsziegclu  ist  viel  Bedarf,  in  Vcrblendern  geringer. 
Zementdachstcinc  sind  mehr  gefragt. 

Munster  I.  W.  Die  Baulust  hat  gegen  die  früheren  Jahre  be- 
deutend nachgelassen.  Der  Absatz  ist  ebenfalls  mäßig.  Die  Preise 
sind  schwankend.  Ziel  muß  lange  gewährt  werden.  Der  Betrieb 
auf  den  Ziegeleien  wird  in  Kürze  wieder  aufgenommen.  Die  Lagcr- 
bestäude  sind  mäßig.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  für  Hinter- 
mauerungsziegel  ziemlich  gut. 

Hamm  I.  W.  Die  Bautätigkeit  ist  noch  sehr  schwach,  somit 
auch  der  Absatz  vou  Ziegeln  und  Dachziegeln.  Die  Preise  sind  zu- 
friedenstellend. Die  Zahlungen  werden  an  den  Verkaufsverein,  den 
alle  hiesigen  Ziegeleien  angehören,  bis  zum  15.  des  auf  die  I  jeferuc; 
folgenden  Monats  entweder  in  bar  mit  I'/*  v.  H.  Skonto  oder  in 
einem  Drei  monats  Wechsel  entrichtet.  Durch  die  ungünstig* 
Witterung  wird  der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  gehemmt.  Die 
l-agerbestandc  sind  auf  allen  Ziegeleien  sehr  groß.  Die  Aussichten 
auf  Absatz  von  Ziegeln  sind  nicht  sehr  günstig,  außer  einigen  Privat- 
häusern und  einigen  Schulbautcn  sind  größere  Bauten  bis  jetzt  n<x"b 
nicht  bekannt  geworden. 

Ebenso  spricht  sich  ein  zweiter  Bericht  aus,  in  dem  es  heißt: 
Es  scheint,  als  ob  das  Baugeschäft  in  diesem  Jahre  nur  geringe 
Tätigkeit  entfalten  wird,  da  genügend  Wohnungen  vorhanden  sind. 
Da  um  Hamm  herum  manches  im  Entstehen  begriffen  ist,  so  kann 
sich  allerdings  in  kurzer  Zeit  ein  Umschlag  zum  Besseren  vollziehen 
Die  Geschäftslage  der  Ziegeleien  ist,  abgesehen  von  dem  mangelnden 
Absatz,  im  allgemeinen  günstig  zu  nennen.  Die  Preise  werden  von 
der  Verkaufsvereinigung  in  angemessener  Höhe  gehalten.  Nennens- 
werter Wettbewerb  kommt  in  der  Stadt  selbst  nicht  in  Frage,  und 
der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  wickelt  sich  in  zufriedenstellender 
Weise  ab.  Wenn  die  erheblichen  Bestände  durch  die  neue  Er- 
zeu 

aucn  die  grö 

da  dann  die  Ueherfüllung  überhand  nehmen  rai 
trifft  die  vereinigten  Ziegelwerke  selber  die  Sc 
dafür  sorgen,  daß  Auftrage  von  den  großen  Werke 
hereingenommen  werden. 

Dortmund.    Bei  dem  herrlichen  Frühjahrs  weiter  hat  die  Bau- 
tätigkeit recht  frisch  eingesetzt,  immerhin  ist  aber  der  Zug  nicht, 
dann,  wie  im  vorigen  Jahre.    Zweifellos  wird  bedeutend  weniger  ge- 
baut  als  in  den  letzten  Jahren.     In  den  drei  ersten  Monaten 
wurden  folgende  Bauerlaubnisse  erteilt  :  CA  (im  Vorjahre  121)  Wohn- 
und  Geschäftshäuser.  51  (55)   An-,   Auf-  und  größere  Umbauten, 
20  (28)  Hintergebäude,  105  (117)  kleinere  Umbauten,  11  (10)  Ställe, 
1  Magazingebäude,  12  (19)  Fabrikgebäude  und  sonstige  gewerbliche 
Anlagen  und  Einrichtungen.    Diese  Zahlen  zeigen  am  deutlichsten 
die  augenblickliche  Ijige  der  Bautätigkeit.    Bei  der  Ijige  des  Geld- 
marktes ist  es  auch  wohl  ausgeschlossen,  daß  im  Sommer  die  Bau- 
tätigkeit eine  wesentlich  flottere  Gangart  einschlagen   wird.  Der 
Absatz  in  Hintennaucrungsziegcln,  der  im  Vorjahre  ein  geradezu 
glänzender  genannt  werden  konnte,  wird  deshalb  wesentlich  geringer 
ausfallen.    Außerordentlich  gering  ist  die  Nachfrage  nach  Verblend- 
ziegeln.    Die  Preise  liegen  für  das  ganze  Jahr  fest  und   sind  be- 
kanntlich um  etwa  2  M  für  das  Tausend  hober  als  im  Vorjahre. 
Doch  treten  die  neuen  Preise  erst  allmählich  in  Wirkung,  da  noch 
viele  alte  Abschlüsse  laufen.    Bereits  im  letzten  Drittel  des  März 
haben  einige  Ziegeleien  schon  den  Beirieb  aufgenommen,  und  seit 
Anfang  April   sind  alle  Werke  in  vollster  Tätigkeit.    Nur  einige 
kleinere  Werke  liegen  noch  still.    Neue  lüngöfen  scheinen  in  diesem 
Jahre  nicht  gebaut  zu  werden.    Die  vorhandenen  Lagerbestünde 
reichen  vollständig,  bis  neue  Ziegel  aus  den  Oefen  kommen. 

Crcfeld.  Die  Bautätigkeit  ist  reger  geworden,  und  die  Vorräte 
aus  letztem  Jahr  sind  mir  noch  gering  In  Anbetracht  der 
Jahreszeit  ist  der  xVbsatz  befriedigend.  I>er  Preis  für  Hinte: 
maueruugsziegel  soll  ab  1.  Juli  infolge  der  gestiegenen  LObnc 
und  Kohlenpreise  um  1  M  erhöht  werden.  Für  */.  beste  Verblemier 
werden  128  M  frei  Waggon  Crefeld  gezahlt.  Zahlung  hat  20  Taffr 
nach  Rechnungserteilung  in  bar  zu  erfolgen.  Infolge  der  stärkeren 
Nachfrage  läßt  sich  der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  gut  an.  Ks  sind 
auf  den  Ziegeleien  nur  Hintermaueningsziegel  und  zwar  in  geringen 
Mengen  vorhanden.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  günstig,  da 
zahlreiche  Bauten  geplant  sind. 

Alstaden  (Rbld.).  In  diesem  Jahre  sind  für  die  Ziegeleien 
keine  besonders  günstigen  Aussichten  vorhanden.    Hier  und  in  der 

die 
weil 


eugung  noch  weiter  gesteigert  werden,  so  bleibt  es  nicht  aus,  daß 
ucO  die  größten  Werke  mitten  in  der  Zeit  zum  Stilliegen  kommen. 


In 

d, 
en  d' 


solchem  Falle 
welche  nicht 
sr  Umgegend 


Umgegend  wird  nur  wenig  gebaut.  Dies 
Baulustigen  keine  BaugeluVr  (Hypotheken) 


•)  Umfassend  IJppe,  Westfalen.  Rheinland,  Hessen-Nassau 
und  Waldeck.  Der  Ziegelmarkt  mit  den  4  Gruppen  Nord- 
und  Mitteldeutschland,  Ostdeutschland,  Suddeutschland  und  West- 
deutschland erseneint  monatlich  einmal.  Vergl.  d>e  Ziegelpreise 
auf  S.  605.  Uebcr  den  Vcrblendziegelmarkt  wird  zu  Anfan 
jeden  Vierteljahres  ein  Sonderbericht  veröffentlicht 
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Bemerkungen:  >)   Preise  frei  Bau. 


der  Geldmarkt  fest  ist.  Vor  den  Ringofen  stehen  noch  viele  Ziegel 
aufgeschichtet,  und  die  Ringofen  selbst  sind  von  vorigem  Jahre  her 
noch  nicht  entleert,  es  ist  also  noch  großer  Vorrat  vorhanden.  EU 
haben  daher  nicht  nur  die  Arbeiter  Schaden,  sondern  auch  die 
Zieceleibesitzer,  da  sie  die  mit  großen  Kosten  erbauten  Anlagen 
uicnt  voll  ausnützen  können. 

Wiesbaden,  üio  Bautätigkeit  ist  gut,  so  daß  auch  der  Absatz 
in  Hinteruiauerung^ziegeln  gut  ist.  Die  Preise  sind  fest,  25  M  frei 
Baustelle.  l>er  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  hat  begonnen.  lager- 
beetände  sind  noch  vorhanden,  aber  nicht  übermäßig.  Die  Aua- 
sichten auf  Absatz  von  Hinterutauerungszicgcln  sind  nicht  schlecht. 

Frankfurt  a.  M.  Die  Verhältnisse  haben  gegen  den  Bericht 
im  Februar  keine  Aenderung  erfahren.  Die  Bautätigkeit  ist  noch 
immer  gering,  und  die  Aussichten  sind  nicht  günstig.  Für  *\t  beste 
Verölender  werden  90  M  gezahlt. 

Dillcnburg  Di  Dillcnburg  selbst  sind  bis  jetzt  geringe  Aus- 
sichten, doch  wird  in  Herborn  und  in  der  Umgegend  beider 
Stadtchen  wohl  mehr  gebaut.  Bei  Kintritt  der  schönen  Witterung 
sind  die  Bestellungen  auf  Hintermauerung&ziegel  recht  gut  ein- 
gelaufen. Der  Knill uli  der  .Schlackensteine  ist  besonders  auf  dem 
Land  recht  ungünstig.  Mit  den  Preisen  wird  man  wobl  um  1  M 
hoher  geben,  jedoch  muß  abgewartet  werden,  ob  die  Erhöhung  auch 
durchführbar  ist  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  mit 
3  Monat«  Ziel,  auch  teilweise  länger.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien 
beginnt  gleich  nach  Ostern.  Die  Lagcrbentande  nehmen  bei  dem 
guten  Absatz  wesentlich  ab.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Uintcr- 
maucrungHziegeln  sind  mittelmäßig. 

Cassel.  Die  Bautätigkeit  setzt  sehr  schwach  ein,  undjinfolgedessen 
Ut  der  Absatz  nicht  nennenswert.  Bereit-.  67  Zwangsversteigerungen 
sind  1907  beim  Amtsgericht  angemeldet  worden.  In  Dachziegeln 
ist  das  Geschäft  nach  draußen  einigermaßen  gut.  Die  Preise  für 
Hintermauerungsziegel  sind  infolge  des  geringen  Absatzes  und  des 
sich  stark  bemerkbar  machenden  Wettbewerbes  bedeutend  gefallen. 
Dachziegel  erzielen  nutzbringende  Preise.  Es  wird  nur  gegen 
monatliche  Barzahlung  und  Leistung  von  Sicherheit  geliefert.  Der 
Betrieb  ruht  noch  auf  den  Ziegeleien,  wird  jedoch  auf  einzelnen 
Ziegeleien  nach  Ostern  aufgenommen  werden.  Die  Lagerbestände 
sind  ziemlich  bedeutend.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Hinter- 
inaucrung&ziegeln  sind  für  dieses  Jahr  sehr  ungünstig,  in  Dachziegeln 


Ansschrelbrings-Ergebnlsse. 

Ilintermauerungsziegel  für  den  Erweiterungsbau  der 
■>.     Geiiamtforderungen   18028,10  bis 


5.  und  10. 
19  108,50  M. 


MHHMfc 

Die  Leser  der  Tonindustrie- Zeitung  können  durch  unsere 
Vermittelung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beliehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Aussige  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  au  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Spetial- Patentbureau  erheben  au  lassen. 


Deutschland. 

Die  mit  einem  *  versehenen  Patentanmeldungen  werden  der  be- 
sonderen Aufmerksamkeit  der   Fabrikanten  Jeuerjester  Produkte 

empfohlen 

'Wlderstandskorpcr,  Verfahren  zur  Erzeugung  von  elektrischen  — n 
aus  amorphem  oder  kristallinischem  .Siliziumkarbid,  Borkarbid 
oder  Silizium.  Friedrich  Bölling,  Frankfurt  a.  M.  B.  37  237. 
Kl.  21  0.  T 

'Schmelzöfen,  Feuerfestes  Futter  für  elektrische  — .  Hermann 
Lewis  Hartenstein,  Constantine,  V.  St  A.  H.  37  7-t4. 
Kl.  21  h.  T 

Tonbahn  mit  einer  l'mmantelung  aus  .Stahlguß  oder  Blech.  Rein- 
hard Leußler,  Nicdor-Ramstadt,  Hessen.  L  23  238.  Kl.  17g.  T 

Kugellager,  Geteiltes  —  für  Walzenstuhle.  Wilhelm  Hoffmann. 
Braunschweig.   H.  39  091.    Kl.  50  b.  T 

Zlegellormmaschlnc.  Nicolas  Victor  Bohr,  Reims,  Marne. 
B.  42  152.    Kl.  80  a.  T 

AuslBscvorrlchtung,  Selbsttätige  —  zum  Stillsetzen  des  Preß- 
stempels an  Exzenterpressen  zur  maschinellen  Herstellung  von 
Ofenkacheln  o.  dgl.  Alfred  Drescher,  Wittstock,  Dosse. 
D.  17  469.  Kl.  80  a.  T 
bschneldetlscb,  Senkbarer  —  für  Tunröhren-  und  andero  Ton- 
strangpressen mit  senkrecht  nach  unten  auatretendem  Strange. 
Richard  Ehmann,  banzig.   E.  11  680.    Kl.  80a.  T 

Ton,  Vorrichtung  zum  Mischen  und  Vorschneiden  des  — s  für 
Ziegelpressen  mit  unterhalb  eines  Preß-  und  Misvhrumpfes  an- 
geordneter besonderer  Mischkammer.  Fa.  W.  v.  d.  Hevde, 
1  Stade.   H.  38  835.   Kl.  80  a.  T 

Zlegclofen,  in  dessen  Einsatz  aus  den  zu  brennenden  Ziegeln 
Schachte  ausgespart  sind,  die  von  den  Heizgasen  von  unten 
nach  oben  und  von  oben  nach  unten  durchzogen  wurden.  Karl 
Sturm  und  György  Barjaktarovtcs,  Budapest.  St.  10198. 
Kl.  80c  T 

Schleudermaschlne  mit  in  der  Trommel  radial  oder  schräg  zum 
Radius  gestellten  Siebfiiichen.  Gustav  ter  Meer,  Hannovor. 
M.  27  544.   Kl.  82  b.  T 


Carl  Proseh  Machfolger 

Ins.:  Max  Bonnger  817 
i.  Prift  ititalL  lechaa.  Warkititt 
Leipzig- Plag-. 0. 
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Ziegeleianlagen  z  Kalkwerke  s  Fabrikschornsteine 


and  Ausführung  von: 


9m- 


ttber 


Ringöfen  mit  direkter  «od 

feneiung. 
Ri  ngöfen  ohne  GewMbe. 
Kammer-Ringöfen  mit 

schlag  «Uder   Flamme  nie  mit  Gas 

feneroas:. 

Blaudämpföfen.  Muffelöfen 
Beate  Referenzen. 


Trocknerelen  über  dem  Ofen  mit 
feststehenden  n.  beweglirhen  Gerüsten. 
Kanal-Trooknorelon, 
Ringöfen  zum  Brennen  von 

Kalk  für  gröBHe  Leistangea. 
Sohaohtöfen  mit  Gasfeue- 
rung. 

3  3  3      OS.  SSO  Ausführungen. 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 
Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim.  „ 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Aueführung 

begriffenen 


Rotierenden  Zement  -  Brennöfen.  ( 


Versnchstation  mit  Versnchsrotierer  und  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebränden  etc. 
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Berlin,  Donnerstag  18.  April  1907.  31.Jahrg. 


Vw  -  Fachblatt  *  ^*(Gt 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  KunsisieininiHisirie. 

deleltet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Heclit,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Topferd-Berufagenoetenachan  —  du  ZlegeleJ-Berufagenoaienaehaft  —  de«  Dru  fachen  Vereine 
far  Ton-,  Zement-  und  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de«  Verein»  deuUcher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  dee  Vereine  deutscher  Portland-Zement-Fabrikanten  —  de«  Verbände« 
deutpehrr  Tonlnduetxieller  —  der  Sektion  der  Dachilegelfabrlkanten  —  de«  Deutechen  Beton-Verein«  —  der  Unfallhiftpfltchtienoeeenechafi 
der  Beaitzcr  Ton  Ziegeleien  und  »erwandten  Betrieben  —  de«  Deut»ehen  Gipe-Verein«  —   de«  Verein*  der  Kalk»and»teinfabrtken  —  de« 


eres  WW.  tl,  Dreyeeetr.  4. 
«eil  2,  IBM  «. 


Vorlagen 

Chsnisehss  laWatofiom  für  Tonindosrrle  and  Tonindastrle-Zeitang, 
Prof.  Dr.  H-  Sage*  *  E.  Cramep  C.  m.  b.  H-,  Berlin  HW  21. 

VereiiuUboritonjB  dee  Verum  deatsefee»  rabriaea  feuerfester  Produkte. 


TeelaSeitrls-Berlla. 
lereolutiisee  •  -S. 


rata :  Bei  alles  Postanatalten  und  B u 
«m:  45  Pt  für  die  3  gespaltene  Petit 


lihandlti 
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Geschäftsstelle  unter 
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ifbind  16  M  . 
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7.  April  starb  in  Kandern  in 
Mitglied  Herr  Tonwarenfabrikant 

Ernst  Kammüller 
nach  längerem  Leiden  im  Alter  von  65%  Jahren. 
Wir  betrauern  in  dem  Dahingeschiedenen  ein  lang- 
jähriges Mitglied,  dessen  Andenken  wir  stets  in 
Ehren  halten  werden. 

Deutscher  Versin  für  Verband 

Tob-,  Zement-  und  Kalk-  deutscher  Tonindustrieller 
Industrie,  E.  V.  E.  V. 

Der  Vorsitzende:  Der  Vorsitzende 

A.  March.  G.  Erers. 


Fabrikzeichen  aoi  den  Markt,  did  in  den  Formling  beim 
Pressen  dnreh  Stempeltlruck  eingepreßt  sind. 

Unser  Bild  zeigt  die  Ansichtsflächen  derartiger 
Berliner  Kalksandsteine  mit  ihren  Fabrikzeichen,  nnd  die 


I 


Fabrikzeichen  Berliner  Kalksandsteinwerke, 

m  Geschäftaleben  wird  es  allgemein  als  angenehm 
empfunden,  die  Herkunft  tob  Erzeugnissen  jeder  Art 
mit  Hilfe  von  Warenzeichen  jederzeit  einwandfrei  fest- 


7.  Berliner  KaJk*and«teinwerkc  Robart  üutbmano,  U    m.  b.  H., 
Berlin.   8.  Kies-  nnd  Kalkaandateinwerke  Thyrow,  Paul  Wiuktar, 
Thyrow  bei  Trabbin.    9.  Kurmurkische  Hartsteinwarka  Berlin,  G.  m. 
b.  H.,  Senxig  b.  Könignwauterhansen. 

eingeschriebenen  Zahlen  verweis  >n  auf  die  entsprechenden 
in  der  Bildunterschrift. 

Soweit  wir  unterrichtet  sind,  liefern  alle  anderen 
Berliner   Kalksandsteinwerke  Steine   ohne  Mörtelgrnbe 


o 


o 


o 
o 


Heizvorrichtung  für  Trockenöfen. 

Diese  Dampfheizanlage  besteht  ans  einem  Gehäuse  1 
(Bild  1  and  2),  das  durch  die  Zwischenwände  6, 18  so 
geteilt  ist.  daß  durch  ein  Rohr  13  Dampf  in  die  Ab- 
teilangen  10  und  11  und  dnreh  ein  Bohr  14  Dampf  in  die 
Abteilungen  7  nnd  8  des  Gehäuses  1  eingelassen  werden 

nach  der  einen  Seite 


o  o 


6 


1,  Berliner  Kalkaandeteinwerk«  .Stern",  Sanier,  Weiümnller  de  Co., 
WaidmatulBflt  9.  Rüdersdorf«  1  KilksAn  de  te  in  werke,  G.  m.  b.  IL, 
Raderadorf.  8.  Berliner  Kalkaandstein-Indostrie,  G.  m  b.  H.,  Gosen. 
4.  Di««  Fabrikzeichen  wird  nicht  mehr  geführt  5.  Kalkaandatein- 
werk  Storkow,  G.  mbH,,  Storkow  (Darohmeaser  Jede«  Kreises 
55  mm).   6.  W.  Jlieh«  L  Wolteradorf  b,  Kalkberg.-Rttder.dorf. 

Ans  dieser  Erwägung  heraus  bringen  verschiedene 
Berliner    Kalksandsteinwerke   ihre  Kalksandsteine  mit 


Bild  L  WWnldka 
zwei  Reihen  schräg  liegender  Rohrpaare 
2  und  3  so  ab,  daß  die  einzelnen 
Rohre  2»  der  oberen  Reihe  von  den         am  * 
Abteilungen  7  und  10  und  die  Rohre  3b  der  unteren 
Reihe  von  den  Abteilungen  8  und  11  ausgehen.    Die  Rohre. 
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jedes  Rohrpaares  stehen  an  den  freien  Enden  durch  Verbin- 
dungsstücke i  miteinander  in  Verbindung.  Auf  der  anderen 
Seite  des  Gehäuses  1  stehen  die  Abteilungen  7  und  8 
durch  schräg  liegende  Rohre  22  und  20  mit  einem  Konden- 
sator 24  und  die  Abteilungen  10  und  11  durch  ebensolche 
Rohre  23  and  21  mit  einem  anderen  Kondensator  24  in 
durch  Ventile  25  betw.  26  ab.«perrbarer  Verbindung. 

Der  Dampf  wird  nun  abwechselnd  durch  die  Rohre 
13  und  14  zugelassen.  Im  enteren  Falle  wird  das  Ventil  26 
geschlossen,  und  der  Dampf  dringt  ans  den 
Kammern  10  nod  11  durch  die  Rohre  2*  und  3b  in  die 
Kammern  7  nnd  8  und  von  hier  durch  die  Rohre  21  und  20 
zum  Kondensator.  Im  anderen  Falle  wird  das  Ventil  25 
geschlossen  nnd  der  Dampf  gebt  in  umgekehrter  R;cbtnng 
durch  die  Rohre  2"  und  3b  zum  anderen  Kondensator. 
Auf  diese  Weise  wird  bemerkt,  daß  sämtliches  sich  in  den 
Rohren  bildendes  Kondenswasser  in  die  Kondensatoren 
fließt.  (Samuel  0.  Lakini  in  Roland  Park,  Maryland. 
Amerikanisches  Patent  838  427  vom  11.  Dezember  1906.) 

1018 


sprochen,  so  ist  demnächst  auch  wegen  der  Entfernung 
solcher  unzureichend  vorgebildeter  Heizer  das  Erforder- 
liche in  die  Wege  zu  leiten.  sa 


Sachkundige  Heizer  als  Kesselwärter. 

In  einem  Erlasse  vom  9.  M&rz  1907  an  die  Regierungs- 
präsidenten und  den  Polizeipräsidenten  in  Berlin  weist 
der  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  darauf  hin,  daß 
bei  den  Nachprufucgen  der  Kesselaulagen  mehr  als  bisher 
darauf  zu  achten  is-t,  daß  nur  sachkundig  vorgebildete 
Heizer  als  Kesselwärter  angestellt  werden.  Die  nach  §  1 
des  Gesetzes  vom  3  Mai  1872,  den  Betrieb  der  Dampf- 
kessel betreffend,  vom  Kessel  besitz-r  geforderte  Sorge 
schließt  die  Verpflichtung  ein,  nur  solche  Personen  mit 
der  Wartung  der  Dampfkessel  zu  betrauen,  welche  mit 
der  Benutzung  der  Sicherheitsvorrichtungen  völlig  vertraut 
sind.  Sollte  sich  bei  der  Beobachtung  und  Prüfung  der 
Kes^elheizer  durch  die  Ii  •  Visionsingenieure  und  die 
Gewerbeaufsichtsbeamten  ergeben,  daß  diesen  Forderungen 
nicht  genügt  ist,  so  sind  unfähige  oder  völlig  un- 
nnterrichtete  Wärter  ohne  Nachsicht  zur  Entlassung  zu 
bringen.  Bei  nicht  genügend  unterrichteten  Wärtern  sind 
diese  und  die  Kesselbesitzer  auf  die  verschipdenen  Ein- 
richtungen zur  Unterweisung  der  Heizer  aufmerksam  zu 
machen,  und  es  ist  ihnen  deren  Benutzung  nahezulegen. 
Wird  dieser  Anregung  nicht  durch  die  Beteilieung  der 
Heizer  an  einem  Heizerkorsus  in  angemessener  Frist  ent- 


Neuere  Bauten. 


Kalksandsteinpforte. 


Deutscher  Gipsverein  E  V. 

Bericht  Ober  die  9.  Hauptversammlung  am  13.  Februar 
in  Berlin. 

'.Fortsetzung  von  S.  412.) 

Herr  Thomas,  Erfurt:  Ich  möchte  bemerken,  daß  ich 
es  geradezu  für  unverantwortlich  halte,  gebrannten  Gips  als 
Düngegips  zu  Verkäufer.  Unter  Düngegips  kann  man  nur 
fein  gemahlenen  Rohgips  verstehen.  Dagegen  ist  Gipsstaub 
wohl  dazu  zu  verwenden,  um  den  Ammoniakgeruch  in  den 
Ställen  zu  beseitigen.  Ich  möchte  also  raten,  in  der  Werbe- 
schrift einen  Unterschied  zwischen  Düngegips  und  Streugips 
für  Ställe  zu  machen.  Einen  Düngewert  hat  gebrannter  Gips 
kaum,  während  er  zur  Beseitigung  des  Ammoniakgeruches 
immerhin  verwendet  werden  könnte. 

Herr  Cramer,  Berlin:  Meine  Herren,  das  kann  ich  nicht 
unwidersprochen  lassen.  Ob  der  Gips  gebrannt  oder  unge- 
brannt ist  —  als  Düngegips  hat  er  immer  einen  Wert,  und 
für  den  Düngewert  ist  es  ganz  gleichgültig,  ob  er  im  Boden 
oder  ob  er  zum  Einstreuen  in  Viehställe  verwendet  wird. 
Ich  möchte  mich  gerade  im  Gegenteil  dagegen  sträuben,  den 
gebrannten  Gips  zum  Einstreuen  zu  verwenden.  Beim  Ab- 
binden des  Gipses  rindet  immer  eine  kleine  Wärmeentwicke- 
lung  statt  und  die  Wärmeent Wickelung  könnte  gerade  dazu 
beitragen,  den  Ammoniak  zum  Verdunsten  zu  bringen.  Ich 
möchte  also  in  keiner  Weise  gebrannten  Gips  verwenden, 
auch  nicht  zum  Einstreuen.  Nach  meiner  Ansicht  ist  es  am 
zweckmäßigsten,  als  DOngegips  immer  nur  ungebrannten  Gips 
zu  verwenden. 

Herr  Großmann,  Höchst:  Wir  haben  in  Höchst  auch 


hier  und  da  mit  Düngegipslieferungen  zu  tun.  Wir  machen 
den  Düngegips  genau  so  fein  wie  Stuckgips,  und  unsere 
Kunden,  die  Landwirte,  sind  recht  zufrieden  mit  der  Güte. 
Die  Landwirte  wollen  den  Düngegips  möglichst  fein  gemahlen 
haben,  und  wir  haben  bisher  auch  stets  Wert  darauf  gelegt,  nur 
bette  Ware  in  den  Handel  zu  bringen.  Für  gute  Ware  zahlen 
unsere  Kunden  auch  gern  etwas  mehr. 

Im  letzten  Frühjahr  war  die  Nachfrage  nicht  stärker  als 
fiüher,  also  hat  sich  die  Nachfrage  nicht  gegen  frühere 
Jahre  vergrößert.  Auf  das  Schreiben  Ihrer  Geschäftsstelle 
mit  der  Anfrage  der  Stadt  Düsseldorf  ist  bereits  eine  Auf- 
forderung zur  Probesendung  erfolgt. 

Herr  Beetz,  Osterburg:  Ich  möchte  mich  den  Herren 
anschließen,  die  davor  gewarnt  haben,  überhaupt  mit  ge- 
branntem Gips  der  Landwirtschaft  zu  kommen.  Ein  großer 
Teil  der  Landwirte  ist  nicht  »o  eingehen!  mit  dem  Gips  ver- 
traut, um  jedesmal  genau  zu  unterscheiden,  ob  in  diesem 
oder  jenem  Falle  gebrannter  oder  roher  Gips  den  Vorzug 
verdient.  Es  ist  unter  hundert  Fällen  99  mal  anzunehmen, 
daß  der  gebrannte  Gips,  den  der  Fabrikant  mit  bester  Ab- 
sicht dem  Händler  und  dem  Verbraucher  in  die  Hände  gibt, 
doch  falsch  angewendet  wird  und  Mißerfolge  bringt;  daan 
wird  das  Kind  mit  dem  Bade  ausgeschüttet  und  die  Mißerfolge 
werden  schlechthin  dem  Gips  zugeschrieben. 

Vorsitzender:  Meine  Heiren,  wir  kommen  jetzt  v& 
Nr.  9: 

Bericht  des  Arbeltgeberverbaiid-AuMchussM. 

Hierüber  wollte  Herr  Direktor  Völker  Bericht  erstatten. 
Herr  Cramer  wird  aber  so  liebenswürdig  sein,  Herrn  Völker 
zu  ersetzen  und  den  Beriebt  zu  erstatten. 
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Unser  Bild  zeigt  eine  Kalks- andsteinpforte,  die  im 
Jahre  1906  auf  der  Indastrie-Ausstellaxg  in  Leeawardeo, 
Holland,  aufgestellt  gewesen  ist.  Die  Kalksandsteine 
stammen  ans  der  Fabrik  von  K.  Maathuia  &  Zoon  in 
Groningen,  Holland.  Der  Firma  ist  (ttr  ihre  Erzengnisse 
die  vergoldete  silberne  Medaille  zuerkannt  worden. 


?er«ii  der  Kalisandsteinlabriken  E  V. 

Bericht  über  die  7.  Hauptversammlung  am  14.  Fe- 
bruar  1907  in  Berlin. 
Der  Vorsitzende,  Herr  Julius  Becker,  Halle  a.  S.  eröffnet 
die  7.  Hauptversammlung  und  heißt  die  anwesenden  Gäste 
und  Mitglieder  willkommen.  Gleichzeitig  gibt  er  der 
Hoffnung  Ausdruck,  dal  die  Verhandlungen  der  Kalksand- 
steinindustrie zum  Nutzen  gereichen  mögen. 

I.  Berieht  des  Vorstand«!  Ober  die  Tätigkeit  des  Vereins  im  ver- 
flossenen Geschäftsjahre. 

Oer  Geschäftsbericht  liegt  gedruckt  vor  und  ist  jedem 
Mitgliede  vor  der  Hauptversammlung  zugestellt  worden,  so- 
daß  auf  eine  Verlesung  verzichtet  wird.  Das  Wort  hierzu 
wird  nicht  gewünscht. 

Im  Anschluß  hieran  macht  der  Vorsitzende  auf  zwei 
wichtige  Vorträge  aufmerksam,  die  am  18.  Februar  in  der 
Hauptversammlung  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement- 
ond  Kalkindustrie  gehalten  werden.  Es  sind  dies  die  Vor- 
träge: .Einfluß  der  Festigkeil  der  Mauerziegel  und  des 
Mörtels  auf  die  Festigkeit  des  Mauerwerks,  vom  statischen 
und  volkswirtschaftlichen  Standpunkte  aus  beleuchtet",  Herr 
Prof  Germer,  Stettin  und  a.  „üeber  Baumörtel",  Herr  Prof. 
Gary,  Groß  Lichterfelde- West. 

Nunmehr  berichtet  Heir  Beil,  Charlottenburg  über  die 
auch  im  vergangenen  Jahre  gepflogenen  freundschaftlichen 
Beziehungen  mit  dem 

amerikanischen  Kalksandsteinverein. 

Herr  Beil,  Charlottenburg,  führt  hierzu  folgendes  aus: 

Meine  Herren,  ich  bin  aufgefordert  worden,  Ihnen  vom 
amerikanischen  Kalksandsteinverein  die  herzlichsten  Grüße, zu 
übermitteln,  in  der  Hoffnung,  daß  die  freundschaftlichen  Be- 
ziehungen zwischen  unseren  Vereinen  immer  herzlichere 
werden  möchten. 

Man  ist  dort  drüben  mit  der  Lage  der  Kalksandstcin- 
industrie  sehr  zufrieden,  und  man  glaubt,  daß  die  Kalksand- 
steine sich  immer  mehr  einführen  und  Beachtung  beim 
Publikum  finden  werden.  Außerdem  ist  in  dem  Brief  ein 
kurzer  Bericht  über  die  Fortschritte,  die  man  gemacht  hat, 
enthalten,  und  die  auch  im  Geschäftsbericht  angedeutet  sind.  Es 


wäre  wohl  angebracht,  daß  Sie  die  Geschäftsstelle  ermäch- 
tigen, für  diesen  Gruß  unseren  Dank  nach  drüben,  abzustatten. 
(Zustimmung ) 

2.  Berieht  des  Schatzmeisters  Ober  die  Kassengeschäfte. 

Herr  Gramer,  Berlin  verweist  auf  den  ebenfalls  gedruckt 
vorliegenden  Kassenbericht,  zu  dem  nicht  das  Wort  ge- 
wünscht wird. 

3  Wahl  von  2  Rechnungsprüfern  und  Entlastung  des  Vorstandes. 

Als  Kassenprüfer  werden  die  Herren  Altenburg,  Cottbus 
und  Winkler,  Thyrow  gewählt,  auf  deren  Antrag  späterhin 
einstimmig  Entlastung  erteilt  wurde. 

4.  Wahl  von  3  Mitgliedern  dos  gisehäftsfOhreiden  Ausschusses  an 
Stelle  der  salzungsgemäß  ausscheidenden  Herren  Wiegels,  Forster, 

Beil. 

Die  Herren  Wiegels,  Soltau  und  Beil,  Charlottenburg  werden 
wiedergewählt  Auf  Wunsch  des  Herrn  Förster,  Cottbus,  der 
nicht  mehr  In  der  Industrie  steht,  wird  von  dessen  Wieder- 
wahl Abstand  genommen.  Außerdem  werden  gewählt  die 
Herren  Kistner,  Lehe,  Brockhaus  von  der  Firma  Berliner 
Kalksandsteinwerke  Rob.  Guthmaon,  G.  m.  b.  H-,  Berlin  und 
Winkler  in  Firma  Kies-  und  Kalksandstein  werke  Thyrow 
Paul  Winkler,  Charlottenburg,  der  auch  Vorstandsmitglied 
des  Vereines  der  Kalksandsteinfabriken  von  Berlin  und  Mark 
Brandenburg  E,  V.  ist. 

Gleichzeitig  wird  auf  Antrag  des  Vorstandes  eine 
Satzungsänderung 
dahin  einstimmig  genehmigt,  daß  es  im  Satze  3  a  heißt,  der 
geschäftsführende   Ausschuß   besteht    ,,b)    aus  mindestens 
8  Herren". 

Wahl  von  3  Ausschüssen. 

Der  Vorstand  hat   im  Geschäftsbericht  vorgeschlagen, 
drei  Ausschüsse  zu  wählen  und  zwar: 
1.  Ausschuß  zur  Prüfung  neuer  Verfahren,  Maschinen  usw. 
s.  Ausschuß  zur  Bekämpfung   nicht   gerechtfertigter  Maß- 
nahmen seitens  unterer  Behörden  usw., 
3.  Ausschuß  zur  Ueberwachung  aller  Veröffentlichungen  in 
deutschen  Zeitungen  usw. 

Nach  der  Begründung  haben  die  3  Ausschüsse  den 
Zweck,  den  Vorstand  bezw.  geschäftsführenden  Ausschuß  zu 
entlasten  und  vor  allen  Dingen  zu  ermöglichen,  daß  in 
kleinen  Angelegenheiten,  die  keinen  Aufschub  dulden,  schnell 
Beschlüsse  gefaßt  werden  können,  ohne  daß  erst  der  gesamte 
gesebäftsführende  Ausschuß  mit  seinen  vielen  Mitgliedern 
unter  Zeitverlust  zusammenberufen  werden  muß. 

Der  erste  Ausschuß  toll  es  mit  als  seine  Aufgabe  be- 
trachten, namentlich  dann  neue  Verfahren  und  Maschinen  zu 
prüfen,  wenn  über  diese  in  der  Hauptversammlung  ein  ent- 


Herr Gramer,  Berlin:  Der  Ausschuß  ist  zu  der  Ansicht 
gekommen,  daß  es  sich  nicht  empfiehlt,  einen  allgemeinen 
Arbeitgeberverband  zu  bilden,  der  sich  über  ganz  Deutsch- 
land erstreckt.  Dagegen  kann  der  Ausschuß  Arbeitgeber- 
verbände für  kleinere  Bezirke  befürworten.  Es  besteht  bei- 
spielsweise im  Harz  ein  derartiger  Arbeitgeberverband,  der 
sehr  gute  Früchte  gelragen  hat.  Herr  Völker  hat  in 
Süddeutschland  auch  einzelne  Gebiete  mit  einander  vereinigt 
und  dort  auch  gute  Erfolge  erzielt. 

Es  liegt  im  Interesse  eines  jeden  Arbeitgebers,  bei  Zeiten 
daran  zu  denken,  Arbeitgeberverbände  zu  gründen,  damit  für 
den  Fall,  daß  irgendwie  Unstimmigkeiten  mit  seinen  Arbeitern 
eintreten,  er  nicht  allein  steht  und  eine  Stütze  an  andern 
industriellen  Unternehmungen  hat. 

Vorsitzender:  Wünscht  hierzu  noch  einer  der  Herren 
Wort?  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  kommen  wir  zu  Nr.  10: 

Herr  Cramer,  Berlin:  Meine  Herren,  der  Ausschuß  ist 
nicht  in  Tätigkeit  getreten,  weil  die  Tonindustrie-Zcitung  im 
vergangenen  Jahre  sich  bemüht  hat,  Preis  Vereinbarungen 
unter  den  einzelnen  Gipsfabriken  herbeizuführen.  Im  Vor- 
standsbericht finden  Sie  die  Einzelheiten,  leider  läßt  sich  nicht 
viel  Gutes  berichten,  weil  es  nicht  gelungen  ist,  die  Harzer 
Gruppe  zusammenzuschließen.  Die  Ellricher  Werke  hielten 
es  mit  einer  Ausnahme  zunächst  für  richtig,  eine  Verständi- 
gung unter  den  Ellrichern  herbeizuführen.  Die  „Juliushütte" 
glaubt  aber,  daß  die  Preisvereinbarung  einer  kleinen  Gruppe, 
wie  der  Ellricher,  zwecklos  sei,  und  wünscht  eine  Preisver- 
einbarung über  ganz  Deutschland.   Ja,  meine  Herren,  das  be- 


deutet so  viel  wie  schlankweg  eine  Ablehnung.  Trotzdem 
habe  ich  die  Ueberzeugung,  daß  die  Inhaberin  nicht  daran 
denkt,  daß  eine  Gipsverkaufsvereinigung  über  ganz  Deutsch- 
land unmöglich  ist.  Vielleicht  gelingt  es  im  Laufe  des  Jahres 
doch  noch  zum  guten  Ziele  zu  kommen. 

Nur  eine  einzige  Gruppe  bat  sich  zusammengetan,  die 
ja  leider  heute  nicht  vertreten  ist,  das  sind  die  hessischen 
Werke.  Dort  haben  sich  die  vier  in  Frage  kommenden 
Werke  vereinigt  und  sind,  soweit  ich  unterrichtet  bin,  voll- 
ständig mit  dieser  Vereinbarung  zufrieden.  Ich  habe  auch 
versucht,  die  Thüringer  Gruppe  zu  bewegen,  sich  zu  ver- 
einigen, doch  haben  die  Thüringer  nicht  den  Mut,  ohne  die 
Ellricher  zusammen  zu  gehen.  Ich  habe  die  Hoffnung  noch 
nicht  aufgegeben,  eine  alle  befriedigende  Verständigung  her- 
beizuführen. 

Herr  Thomas,  Erfurt:  Die  hessischen  Werke  sind  ja 
einig  unter  einander,  die  haben  seit  einigen  Wochen  eine 
Verkaufsvereinigung  gegründet.  Die  wenigen  in  Betracht 
kommenden  thüringischen  Werke  sind  auch  so  weit  einig. 
Abgesehen  davon,  daß  sie  sich  jetzt  schon  gegenseitig  nicht 
unterbieten  und  ein  ziemlich  freundschaftliches  Verhältnis 
bereits  herrscht,  ist  alle  Aussicht  vorhanden,  daß  auch  die 
Thüringer  Werke  sich  sofort  vereinigen  würden,  aber 
ohne  den  Harz  geht  es  nicht.  Solange  der  Harz  nicht  dabei 
ist,  können  die  Thüringer  Werke  nicht  einer  Verkaufsver- 
einigung beitreten.  Bei  den  Hessischen  Werken  ist  eine  Ver- 
einigung schon  leichler,  da  sie  weniger  mit  den  Harzer 
Werken  in  Wettbewerb  treten.  Aber  wir  würden  es  sofort 
machen,  sowie  die  Harzer  Werke  sich  zusammenschließen. 
Darüber  haben  wir  schon  eingehende  Verhandlungen  ge- 
pflogen. 
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sprechend«  Vortrag  gehalten  werden  «oll,  damit  der  Aus- 
schuß In  der  Lage  ist,  den  Mitgliedern  darüber  Bericht  zu 
erstatten,  ob  die  Angaben,  die  in  dem  entsprechenden  Vor- 
trage gemacht  werden,  zutreffend  sind  oder  nicht. 

Der  zweite  Ausschult  wird  darauf  hinarbeiten,  den  Mit- 
gliedern mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  zu  stehen,  falls  ihnen 
seitens  unterer  Behörden  bei  der  Verwendung  von  Kalksand- 
steinen Schwierigkeiten  bereitet  werden,  und  weiterhin  alle 
derartigen  Angelegenheiten  soweit  regeln  und  vorarbeiten, 
dal  sie  von  der  Geschäftsstelle  des  Vereins  aas  kurzerhand 
weiter  erledigt  werden  können. 

Der  dritte  Ausschuß  soll  dazu  dienen,  Zeitungsaus- 
schnitte oder  besser  die  ganzen  Zeitungen,  welche  irgend- 
welche Verdächtigungen  oder  Angriffe  gegen  Kalksandsteine 
enthalten,  zu  sammeln  und  entsprechend  zu  bearbeiten,  damit 
derartige  Verdächtigungen  und  Angriffe  gegen  Kalksandsteine 
in  den  verschiedensten  deutschen  Zeitungen  nicht  unwider- 
legt  bleiben. 

Die  Wahl,  die  einstimmig  erfolgt,  ergibt  folgendes 
Ergebnis:  ♦) 

Ausschuß 

zur  Prüfung  neuer  Verfahren,  Maschinen  usw. 

Beil,  Charlottenburg,  Berlinerslr.  149,  Kistner,  Lehe  und 
I.anRc,  Driesen; 

Ausschuß  zur  Bekämpfung   nicht  gerechtfertigter 
Maßnahmen  seitens  unterer  Behörden  usw. 
Martin  Keierstein,  Harburg  a.  E.,   Buxtehuderstr.  90, 
Emil  Jesse,  Königsberg  i.  Pr.  und  Möller,  Alvensleben; 

Ausschuß    zur    Ueberwachung    aller  Veröffent- 
lichungen in  deutschen  Zeitungen  usw. 
Paul  Brockhaus,  Berlin,  Neustädtische  Klrchstr.  15,  Winkler, 
Charlottenburg  und  Thießen,  Neumflnster  i.  H. 

6.  Dia  wirtschaftliche  Bedeutung  dar  dautsohan  Kalkaandstain- 

1.1.4. ..1..;. 

Hierzu  führt  Herr  B.  Krieger,  Berlin  folgendes  aus: 
Es  ist  eine  allbekannte  Tatsache,  daß  die  deutsche  Kalksand- 
steinindustrie in  fortschreitender  Entwicklung  begriffen  ist  und 
an  Zahl  der  Werke  von  Jahr  zu  Jahr  zunimmt.  Während  im  Jahre 

')  Den  Voniti  im  Ausschüsse  fuhrt  jeweils  der  an  irster  Steile 
genannte  Herr. 


1906  um  diese  Zeit  gegen  zoo  Werke  gezählt  wurden,  sind  jetzt 
bereits  deren  gegen  aso  vorhanden.  Das  ist  aber  auch  alles, 
was  wir  im  allgemeinen  sicher  wissen.  Und  wenn  wirklici 
mancher  von  Ihnen  mehr  oder  weniger  Einzelheiten  üb« 
dieses  oder  jenes  Kalksandsteinwerk  weiß,  so  ist  damit  noch 
nicht  der  Allgemeinheit  gedient;  ihr  liegt  daran,  das  ia 
Verborgen  blühende  Wissen  kennen  zu  lernen,  nicht  etwa 
aus  Neugierde,  sondern  zum  Zwecke  allgemeiner  Schlügst 
auf  die  Bedeutung  der  deutschen  Kalksandsteinindustrie. 

Zweck  unseres  Vereines  ist,  die  deutsche  Kalksandstein 
Industrie  in  technischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung  r. 
fördern,  und  es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  daß  unser 
Verein  glaubte,  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Kalksanc 
Steinindustrie  einmal  auf  Grund  zuverlässiger  Unterlage: 
festlegen  zu  sollen.  Hierzu  liegt  umsomebr  Ursache  vor 
als  eine  neue  Industrie  nur  zu  leicht  in  ihrer  Bedeutaaj 
unterschätzt  wird.  Darin  liegt  aber  eine  Gefahr  für  diese 
Industrie  selbst,  denn  wenn  sie  unbedeutend  erscheint,  glatt-: 
schließlich  jeder,  über  diese  nach  Herzenslust  herfallen  s 
können.  Wie  anders  aber  liegen  die  Dinge  sofort,  tr.i 
Sie  heute  draußen,  bei  welcher  Angelegenheit  es  auch  st;, 
an  Hand  einer  Statistik  sagen  können :  Unsere  Industrie  stell', 
soundsoviel  Steine  her,  beschäftigt  soundsoviel  Arbeiter,  be- 
zieht Kohlen  und  Kalk  im  Jahreswerte  von  soundsoviel 
Mark  usw. 

Sie  dürfen  überzeugt  sein,  daß  mancher  Herr  am  gTÜnes 
Tisch  dann  sofort  nachdenklich  wird  und  zuguterietet  eise 
günstigere  Meinung  bekommt. 

Unser  Vorstand  weiß  aus  seinen  Erfahrungen  im  Umgange 
mit  Behörden  usw.,  daß  im  gegebenen  Falle  alles  davon  ab- 
hängt, Zahlen  sprechen  lassen  zu  können. 

Aus  dieser  richtigen  Erkenntnis  heraus  wurde  gegen 
Ende  des  Jahres  1906  an  alte  deutschen  Kalksandsteinwerkt 
ein  Fragebogen  verschickt,  der  Ober  seinen  Zweck  keinee 
Zweifel  ließ. 

Meine  Herren,  das  Ergebnis  ist  bisher  recht  kläglich 
gewesen.  Die  Mehrzahl  der  Werke  hat  überhaupt  nicht 
geantwortet,  und  andere  wieder  haben  den  Fragebogen  so 
unvollständig  ausgefüllt,  daß  mit  den  Antworten  auch  nicht 
viel  anzufangen  ist. 

Wenn  ich  mich  der  Bedenken  erinnere,  die  im  vorigen 
Jahre  gewisse  Kreise  gegen  die  Zweckmäßigkeit  eines  Vor- 
trages über  die  Reingewinne  deutscher  Kalksandsteinwerke 
aussprachen,  kann  ich  mich  eigentlich  Ober  das  klägliche 
Ergebnis  der  Rundfrage  nicht  wundern. 


Herr  Nahnsen,  Niedersachswerfen:  Meine  Herren,  ich 
stehe  sonst  der  Gipsindustrie  nicht  so  nahe.  Ich  bin  nur  als 
Geschäftsführer  der  Firma  Gipiwerke  zum  Kupferhammer  in 
Niederaachswerfen  etwas  eingeweiht.  Was  mir  aber  speziell 
am  Herzen  liegt,  ist  die  Preisvereinigung.  Ich  habe  Erfah- 
rungen gemacht  in  anderen  Erzeugnissen,  beispielsweise  in 
der  Kieaelgurindustrie.  Da  lagen  die  Verhältnisse  bei  Grün- 
dung eines  Syndikats  außerordentlich  viel  schwieriger  als  in 
der  Gipsindustrie,  weil  es  sich  da  um  30,  40  verschiedene 
Fabrikate  bandelt  Es  ist  damals  unter  außerordentlich 
schwierigen  Verbältnissen  eine  Verständigung  zustande  ge- 
kommen. Es  wurde  aber  von  vornherein  betont,  daß  an 
eine  Preis  Vereinigung,  bei  der  nur  die  Preise  unter  den  ver- 
schiedenen Lieferanten  oder  unter  den  Fabrikanten  festgestellt 
wurden,  gar  nicht  zu  denken  wäre,  daß  man  von  vornherein 
festhalten  müsse  entweder  an  der  Gründung  einer  großen 
Aktiengesellschaft,  die  es  fertig  brachte,  die  sämtlichen 
Fabriken  aufzukaufen  und  dann  etwas  au  leisten,  oder  aber 
ein  richtiges  Verkaufssyndikat  zu  bilden. 

Meine  Herren,  der  erste  Punkt,  der  Ankauf  der  verschie- 
denen Fabriken,  gelang  nicht,  weil  zu  viele  verschiedene  An- 
sichten über  die  Bewertung  der  einzelnen  Werke  vorhanden 
waren.  Aber  dagegen  ist  es  vorzüglich  gelungen,  ein  Ver- 
kaufssyndikat fertig  zu  machen,  und  ich  glaube  bestimmt, 
daß,  wenn  man  auch  in  der  Gipsindustrie  die  Sache  von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  es  eine  Kleinigkeit  sein 
würde,  ein  derartiges  Syndikat  zu  schaden. 

Nun  muß  ich  allerdings  sagen,  daß  von  den  Herren,  die 
sich  bislang  dafür  interessiert  haben,  ein  Fehler  gemacht 
worden  ist.  Ich  will  durchaus  keinen  Vorwurf  erheben,  aber 
ich  fürchte,  daß  die  Herren  doch  nicht  in  der  Syndikatssache 
eine  längere  Erfahrung  gehabt  haben,  und  sie  haben  ent- 
schieden den  Fehler  gemacht,  daß  sie  von  vornhetein  eine 
zu  große  Verkaufsvereinigung  gründen  wollten.  Es  müßten 
sich  die  Bestrebungen  zunächst  auf  die  Harzer  Gruppe  be- 


schränken. Die  Verkaufs  Vereinigung  müßte  so  geformt  werden, 
daß  sich  die  einzelnen  Geschäftsinhaber  zu  einer  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung  vereinigen,  und  daß  aus  dieser  Ge- 
sellschaft ein  Vertrag  mit  jeder  einzelnen  Fabrik  geschlossen 
würde. 

Der  zweite  Fehler  besteht  aber  darin,  daß  die  Herren 
sich  nicht  kräftig  genug  gefühlt  haben,  das  Syndikat  zu 
gründen,  selbst  wenn  einzelne  Pabriken  sich  ihm  nicht  an- 
schließen. Wir  haben  auch  bei  unserer  Kteselgurindustrie 
die  Erfahrung  gemacht,  daß  dies  ganz  gut  geht.  Von  den 
ungefähr  neun  Werken,  die  in  der  Industrie  bestehen,  haben 
sich  drei  vollständig  ausgeschlossen,  unl  wir  haben  allem 
mit  sechs  Werken  ein  Verkaufssyndikat  gebildet,  das  sieb 
ganz  vorzüglich  bewährt  hat.  Die  außerordentlichen  Vor- 
teile, die  mit  eicetn  derartigen  Syndikat  verbunden  sind,  dir 
wir  früher  gar  niebt  geahnt  haben,  haben  sich  erst  im  Lauf' 
der  Zeit  herausgebildet.  Nicht  allein,  daß  man  einen  etwu 
annehmbareren  Preis  für  die  Ware  erzielt,  es  sind  auch  auüer- 
ordentliche  Nebenvorteile  vorhanden.  Ich  möchte  nur  eines 
Punkt  berühren,  die  Kredit  Verhältnisse.  Mao  hat  nicht  mit 
den  großen  Krediten  zu  tun,  wie  man  es  sonst  als  ein- 
zelnes Werk  hat,  und  wie  sie,  glaube  ich,  gerade  in  derGips- 
iniustrie  doch  immer  noch  gebräuchlich  sind,  hauptsächlich 
in  Berlin.  Man  kann  seine  Waren  auch  im  Auslande  viel 
besser  verwerten,  als  es  früher  der  Fall  war. 

Meine  Herren,  ich  stelle  Ihnen  Verträge  zur  Verfügung, 
die  durchdacht  sind  und  in  der  Praxis  sich  seit  10  Jahres 
außerordentlich  gut  bewährt  haben,  und  ich  bin  überzeugt,  da£. 
wenn  die  Gipsfabrikanten  erst  einmal  ordentlich  zusammen- 
arbeiten, sie  ganz  anderer  Meinung  sein  und  nicht  mehr 
sagen  werden:  Ji,  so  lange  sich  diese  Fabrik  oder  jene  Fabrik 
nicht  beteiligt,  können  wir  nichts  tun.  Ich  möchte  Sie  bitten, 
sich  nach  dieser  Richtung  hin  einmal  das  gründlich  tu 
überlegen. 

(Fortettrang  folgt  in  Nr.  47.) 
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Meine  Herren,  wie  wichtig  die  Statistik  int,  will  ich 
Ihnen  an  Hand  der  heutigen  Tagesordnung  zeigen.  Zu 
Punkt  18  ist  der  Antrag  eingebracht  worden,  daß  für  Kalk 
zur  Kalksandsleinherstellung  die  Frachtsätze  auf  die  für 
Düngekalk  ermäßigt  werden. 

Tritt  einer  dabin  zielenden  Eingabe  eine  Behörde 
wirklich  näher,  so  fragt  sie  doch  sicher,  wieviel  Kalk  die 
deutschen  Kalksandsteinwerke  jährlich  gebrauchen,  und  ob 
die  deutschen  Kalksandsteinwerke  sich  in  einer  gewissen 
Notlage  befinden. 

Wie  soll  unser  Vorstand  diese  Fragen  beweiskräftig  be- 
antworten, wenn  ihm  die  deutschen  Kalksandsteinwelke  die 
nötigen  Angaben  vorenthalten? 

Empfinden  Sie  es  heute  nicht  sehr  angenehm,  an  Hand 
des  vorjährigen  Vortrages  über  die  Reingewinne  wenigstens 
nachweisen  zu  können,  daß  die  Lage  der  Kalksandsteinwerke 
keineswegs  überall  to  rosig  ist,  wie  vielfach  geglaubt  wird? 

Sie  sehen,  meine  Herren,  daß  Engherzigkeit  unter  Um- 
ständen böse  Folgen  haben  kann.  Aber  ich  will  alle  Hoffnung 
noch  nicht  aufgeben,  und  so  bitte  ich  noch  einmal  alle 
Säumigen,  den  Fragebogen  nunmehr  zu  beantworten. 

Ganz  erfolglos  ist  indessen  der  Fragebogen  nicht  ge- 
wesen: Es  sind  eine  ganze  Reihe  staatlicher  und  städtischer 
Kalksandsteinbauten  an  den  verschiedensten  Orten  Deutsch- 
lands namhaft  gemacht  worden,  sodaß  es  sich  lohnt,  diese 
in  einem  Verzeichnis  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben.  Um 
Ihre  Zeit  nicht  allzusehr  in  Anspruch  zu  nehmen,  will  ich 
nur  diejenigen  Lieferungen  aufzuzählen,  bei  denen  500  000 
Kalksandsteine  und  mehr  in  Frage  kommen: 

Zahl  der  Steine 
Kgl.  Preuß.  Kriegsministerium  für  Bauten  auf  dem 

Truppenübungsplatz  in  Neuhammer  a.  Queis  1*500000 
Erweiterungsbau  des  Kriminalgerichtes,  Berlin  .  1 1  joo  000 
Erweiterungsbau  des  Untersuchungsgefängnisses, 

Berlin  j  000  000 

Krankenhaus  Moabit  1  000  000 

Kgl.  Poliklinik  Berlin,  Ziegelstr   700  coo 

Andreas  Real-Gymnasium,  Berlin,  Koppensir.  .  .  3500000 
Gemeindeschule,  Charlottenburg,  Suarezstr. .   .   .  1500000 

Amtsgericht  Wedding,  Beilin   600  000 

Neues  Verwaltungsgebäude  der  Stadt  Kerlin  .  .  »ocoooo 
Städtisches  Elektrizitätswelk  Charlotten  bürg    .   .  1500000 

Staatsbahn  Spremberg-Hoyerswerda  1  000  000 

Landesversicherungsanstalt  Pommern  L  Genesungs- 
heim in  Naugard   875  000 

Genossenschaftsstärkefabrik  Naugard  s  000  000 

Kurhaus  Leba   500  000 

Familienhäuser  für  die  Eisenbahnbetriebsinspektion 

Wollstein.  Kgl.  Eisenbahndirektion  Posen  855  000 

Kgl.  Ansiedlungskommission  Wonsosch  zu  Pfarr- 
und  Schulhäusern,  Eisenbahndirektion  zu  Ar- 
beiter Wohnhäusern  Wohnungen  für  Kreisschul- 
inspektoren,    Gendarmen    und  Distriktämter 

zusammen  jahrlich  3000000 

Kgl.  Ansiedlungskommission  Posen  a 009  800 

Kgl.  Eisenbahnbetriebsinspektion  Ostrowo  .  .  .  871 000 
Kgl.  Eisenbahnbctriebsinspektion  Lissa  I.    .    .    .  514500 

Beamten wohnungsverein  Jarotscbin   753  000 

Kaiserliche  Werft  Kiel  zu  verschiedenen  Bauten  .    s  000  000 
Kaiserliche   Marine- Lazarettanlagen  Kiel,  Hoch- 
bauten, Einfriedigungsmauer  und  35  m  hoher 

Dampfschornstein   s  000  000 

Kaiserliche  Marinekaserne,  Kiel   900000 

Kgl.  Polizeidienstgebäude,  Kiel  s  000  000 

Wohnhäuser  des  Beamtenwohnungsvf reins,  Kiel  .  6000000 
Magistrat  zu  Breslau  f.  Schulbauten  im  Jahre  1005/06    6  000  000 

Schulneubau  Breslau,  Kletschkauerstr  s  000  000 

Städt.  Beamten-  u.  Lehrerwohnungsverein,  Breslau  600  000 
Hotelneubau  zu  den  vier  Jahreszeiten,  Breslau         »  000  000 

Hedwig- Lehrerinnenstift,  Breslau   800000 

Kreisbauinspektion  Goldap,  Schulbauten,  Beamten- 

häusex  und  ein  Krankenhaus   500000 

Städt.  Schulen,  Pillau  1 000  000 

Strafansialt  Lübeck  t  S50  000 

I'ornmersche  Ansiedlungskommission  Stettin  für 

Ansiedlung  Rörchen  1  500  000 

Klostergebäudc  der  Mar isten patres  zu  Meppen     .  750000 

Kgl.  Berginspektion  Staßfurt   800000 

Meine  Herren,  zum  Schlüsse  bitte  ich  Sie,  Ihren  Vorstand 
zu  ermächtigen,  daß  das  Verzeichnis  deutscher  Kalksandstein- 
bauten  auf  Kosten  des  Vereines  gedruckt  und  nur  denjenigen 
Werken  zur  Verfügung  gestellt  wird,  welche  die  Fragebogen 
beantwortet  haben. 


Aussprache. 

Ueber  den  Antrag  entspinnt  sich  ein  lebhafter  Meinungs- 
austausch. Die  einen  sind  der  Meinung,  daß  der  verschickte 
Fragebogen  Fragen  enthält,  die  Geschäftsgeheimnisse  betreffen, 
und  aus  diesem  Grunde  nicht  gut  beantwortet  werden 
können.  Die  anderen  dagegen  glauben,  dal  dem  Vorstande 
von  jedem  Mitgliede  auch  ein  gewisses  Vertrauen  entgegen- 
zubringen ist  und  dal  jedes  Mitglied  die  Pflicht  hat,  den 
Vorstand  bei  seiner  Arbelt  durch  Beantwortung  gestellter 
Fragen  zu  unterstützen.  Auch  wird  cum  Ausdruck  gebracht, 
daß  der  Antrag  geeignet  ist,  einmal  erzieherisch  zu  wirken, 
und  schon  deswegen  zu  beachten  ist.  Schließlich  wird  der 
Antrag  einstimmig  mit  der  Einschränkung  angenommen, 
daß  den  säumigen  Mitgliedern  noch  eine  Frist  von  14  Tagen 
zur  Beantwortung  der  entsprechenden  Frage  im  Fragebogen 
gegeben  werden  soll. 

Nunmehr  begrüßt  der  Vorsitzende  die  inzwischen  als 
Vertreter  von  Behörden  oder  Körperschaften 

erschienenen  Herren,  indem  er  ihnen  gleichzeitig  für  ihr 

Erscheinen  dankt. 

Es  sind  dies  die  Herren: 

Herr  Geheimrat  Prof.  Dr.  Martens  vom  Kgl.  Materialprüfungs- 
amt, Groß- Lichterfelde- West. 

Herr  Geh.Regierungsrat  Dr.  von  Dechend  vom  Kaiserl.  Patentamt. 

Herr  Intendantur- Baurat  Wutzdorff  von  der  Bauabteilung  des 
Kriegsmiaisterums. 

Herr  Professor  Gary,  Groß- Lichter felde. 

Herr  Baron  von  Hardenbrock  von  Ammersoll,  Sekretär  des 
holländischen  Kalksandstein- Vereins. 

Herr  Leduc  vom  französischen  Handelsministerium. 

7.    D«r  Kalk,  ssine  Beurteilung  und  Verwendung. 

Herr  Ingenieur  G.  Beil,  Charlottenburg  hält  folgenden 
Vortrag: 

Meine  Herren!  Zur  Wahl  meines  Vortrages  wurde  ich 
durch  Anregungen  veranlaßt,  die  aus  den  Kreisen  unserer 
Mitglieder  ausgingen,  und  durch  einige  Vorkommnisse,  in 
denen  ich  als  gerichtlicher  Sachverständiger  die  Erfahrung 
machen  mußte,  daß  die  Eigenschaften  der  verschiedenen 
Kalksorten  einem  Teil  der  Kalksandsteinfabrikanten  zu  ihrem 
eigenen  Schaden  noch  völlig  unbekannt  sind.  Es  würde  zu 
weit  führen,  wollte  ich  mit  der  Bildung  der  Kalklager  be- 
ginnen, obgleich  ein  Vortrag  hierüber  ganz  besonders  in- 
teressant sein  würde,  oder  wollte  ich  Ihnen  eine  Uebersicbt 
über  die  verschiedenen  Kalksorten  geben.  Wer  sich  dafür 
interessiert,  der  möge  in  der  Toninduslrie- Zeitung  jooo  den 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  Fiebelkorn:  »Wie  unterscheiden  sich 
die  verschiedenen  Kalksorten"  nachlesen. 

Für  die  Kalbsandsteinindustrie  kommt  allein  die  Frage 
in  Betracht,  welche  von  mehreren  Kalksorten  die  geeignetste 
isi.  Zu  ihrer  Beantwortung  wollen  wir  die  hier  ausgehängte 
Tafel  betrachten,  welche  ein  übersichtliches  Bild  der  für  die 
Mörtelbereitung  in  Frage  kommenden  Arten  und  Abarten 
des  kohlensauren  Kalkes  und  ihrer  Verwendungszwecke 
ergiebt. 

Tifci. 


Kalkstein 


Kalk  OCO, 


kohlensaurer  Kalk,  verunreinigt  durch: 


Kieselsäure 
RiO, 


Weiß-  und 
l.uflkalk 


Quari-    vertun-  l;.isen- 
sand,     dongs-  oxyd, 
fühiR. 


S.indsU'iau 
Kalksteine 


I  1 

l<n,    kohlen-     AI-  Bi- 
saure    kalien,  turnen 
Magnesia, 
MgCO, 
Mignwit 


1  ■HscnschflJsIge  Kalksteine 
Eiscnoolithc. 


Mergel 


Kalkmergel  Gewöhnlicher 
C»CO|»70v.  II.  Mergel 

hydraulischer  CaCO,  =  50  bis 
Kalk,  künstlicher        70  v.  II. 
und  natürlicher  hydraulischer 

Porllandseineot,  Kalk, 


Tonmcrgel 
CaCOt  =  _'5bis 
50  v.  II. 


Mergelige  Tone 
CaCo,<25v  II 


Z.r-gcl-  und  I  üpfertone 
Zuschlag  mm  künstlichen  l-ortlaud- 
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Der  Kalkstein,  der  uns  den  Rohstoff  für  den  gebrannten 
Kalk  liefert,  ist  selten  ganz  rein  vorhanden,  sondern  enthalt 
neben  dem  kohlensauren  Kalk  noch  andere  Stoffe,  als  z.  B. 
Sand,  Ton,  Magnesia  usw.,  welche  je  nach  dem  Ciade  ihrer 
Beimengung  dem  gebrannten  Kalk  verschiedenartige  Eigen- 
schaften geben. 

Reiner  Kalkstein  besteht  aus  56  v.  H.  Aetxkalk  (CaO) 
und  44  v.  H.  Kohlensaure  (C02).  Da  der  Kalkstein  stets  auch 
etwas  Feuchtigkeit  enthalt,  beim  Brennen  die  Kohlensäure 
ausgetrieben  wird  und  ein  Teil  als  Slaub  usw.  verloren  geht, 
so  ist  es  verständlich,  dal)  aus  100  kg  Kalkstein  etwa  50  kg 
gebrannter  Kalk  erhalten  werden.  Dies  ist  für  diejenigen 
Kalksandsteinfabrikanten  wichtig  zu  wissen,  die  sich  mit  dem 
Gedanken  tragen,  einen  eigenen  Kalkofen  zu  errichten,  und 
die  den  Rohstoff  etwa  durch  die  Bahn  beziehen  wollen.  Das 
Entweichen  der  Kohlensäure  beim  Brennen  erfolgt  bei  etwa 
9000  C,  gebt  jedoch  erst  bei  laoo— 13000  C.  flotter  von  statten, 
sodaß  im  Durchschnitt  etwa  iajo°  C.  als  Brenntemperatur 
angenommen  werden  kann.  Ist  die  Brenntemperatur  nicht 
hoch  genug  oder  wird  der  Kalk  nicht  lange  genug  der 
erforderlichen  Temperatur  ausgesetzt,  so  enthält  der  gebrannte 
Kalk  noch  einen  Kern,  der  seine  Kohlensäure  noch  nicht  ver- 
loren bat  und  bei  der  Herstellung  von  Kalksandsteinen  daher 
ohne  Wirksamkeit  ist.  Dies  wird  besonders  leicht  bei  zu  grollen 
Stücken  auftreten,  die  im  Innern  einen  ungebrannten  Kern 
enthalten. 

Ist  die  Brenntemperatur  zu  hoch,  oder  war  der  Kalk  zu 
lange  der  hohen  Temperatur  ausgesetzt,  so  wird  der  Kalk 
schwer  löschend. 

Auch  der  Brennstoff  ist  von  wesentlichem  Einfluß  auf 
•  die  Gute  und  Löschfähigkeit  des  Kalkes.  Stark  schwefel- 
haltige Kohle  z.  B.  gibt  Veranlassung  zur  Bildung  von 
schwefelsaurem  Kalk,  welcher  den  Kalk  träge  löschend  macht. 
Die  Anwesenheit  von  Alkalien  im  Kalkstein  ist  meist  die  Ur- 
sache zu  Ausblähungen  und  Auswitterungen. 

Sie  werden,  meine  Herren,  hieraus  ersehen,  daß  der  Kalk 
in  einer  Waggonladung  niemals  völlig  gleichmäßig  sein  kann, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  auch  der  Kalkstein  im  Katkbruch 
standig  wechselt,  und  ein  jeder  von  Ihnen,  der  z.  B.  versucht 
hat,  den  Kalk  in  Stücken  abzulöschen,  wird  die  Erfahrung 
gemacht  haben,  wie  schwer  es  war,  einen  gleichmäßig  ab- 
gelöschten Kalk  zu  erhalten,  ganz  besonders  wenn  man 
die  Kalklöschkästen  anwandte,  bei  denen  naturgemäß  der 
Kalk  auf  dem  Boden  der  Kästen  bedeutend  mehr  Wasser 
erhielt  als  der  oben  liegende.  Es  war  daher  die  Ein- 
führung der  Kalklöschtrommel  als  ein  ganz  bedeutender 
Fortschritt  gegenüber  der  Kastenlöscherei  anzusehen,  da  in 
jener  der  Kalk  wenigstens  gleichmäßig  durchfeuchtet  wurde. 
Aber  auch  die  Kalklöschtrommel  arbeitete  erst  einwandfrei, 
nachdem  man  sich  entschlossen  hatte,  den  Kalk  auf  einer 
Kugelmühle  zu  mahlen  und  ihn  in  ein  gleichmäßiges 
Pulver  überzuführen.  Die  Praxis  bat  eben  wieder  einmal 
gezeigt,  daJ  zwei  Körper  ain  schnellsten  und  besten  aufein- 
ander einwirken,  wenn  sie  so  innig  wie  möglich  mit  einander 
in  Berührung  gebracht  werden.  Es  ist  auch  ganz  naturgemäß, 
daß  die  feinen  Kalkteilchen  besser  und  gleichmäßiger  von 
der  Feuchtigkeit  durchdrungen  werden  als  große  Stücke,  die 
womöglich  noch  nicht  einmal  gleichmäßig  gebrannt  sind. 

Doch  kehren  wir  zur  Betrachtung  unserer  Tafel  zurück. 
Wird  fast  reiner  Kalkstein  gebrannt,  so  erhält  man  den  soge- 
nannten Fettkalk,  Weilkalk  oder  Lufikalk,  welcher  natur- 
gemäß aus  fast  reinem  AeUkalk  besteht.  Wird  dieser  Aetz- 
kalk  abgelöscht,  so  nimmt  er  unter  lebhafter  Wärmeentwicke- 
lang  mindestens  3a  v  H.  Wasser  auf  und  zerfällt  dabei  unter 
bedeutender  Raumvergrößerung  und  starker  Wärmeentwicke- 
lung zu  einem  feinen  weißen  Pulver,  das  Kalkbydrat  (H*CaO») 
der  Kalksand.steinfabriken. 

Jedes  kg  CaO  entwickelt  beim  Ablöschen  etwa  110  WE. 
Diese  Wärmeentwickelung  hat  man  benutzt,  um  in  einem 
Kalk  den  Bestandteil  an  ablöschfähigem  Kalk  zu  bestimmen, 
indem  die  Temperaturerhöhung  gemessen  wird,  die  eine  ab- 
gemessene Wassermenge  dureb  eine  abgewogene  Kalkmenge 
erfährt.  Der  zur  Ausführung  dieser  Messung  gebaute  Apparat 
ist  von  seinem  Erbauer  Herrn  Dr.  Stiepel  im  Jahre  190*  auf 
unserer  s.  Jahreshauptversammlung  vorgeführt  und  in  dem 
Protokoll  dieser  Versammlung  auf  S.  17  abgebildet  und  be- 
schrieben, weshalb  ich  heute  nicht  näher  auf  seine  Bauart 
eingehen  will.  Außer  der  Bestimmung  des  ablöschfähigen 
Kalkes  gibt  der  Apparat  naturgemäß  einen  Anhalt,  ob  der 
Kalk  schnell  oder  langsam  löscht,  man  braucht  nur  zu  be- 
obachten, ob  die  Quecksilbersäule  des  zugehörigen  Thermo- 
meters langsam  oder  schnell  auf  den  höchsten  Punkt  steigt. 

Wird  gelöschter  Fettkalk  der  Luft  ausgesetzt,  so  nimmt  er 


unter  Abscheidung  von  Wasser  Kohlensäure  aus  der  Luft  auf 
und  bildet  kohlensauren  Kalk,  er  erhärtet.  Kann  die  Kohlen- 
säure der  Luft  nicht  an  den  Kalk  herantreten,  z.  B.  in  Funda- 
menten und  bei  Wasserbauten,  so  erhärtet  der  Kalk  auch 
nicht,  weshalb  er  für  Mörtel  zu  derartigen  Bauten  nicht  be- 
nutzt werden  darf. 

Ganz  anders  aber  verhält  sich  der  gebrannte  Kalk,  wenn 
er  noch  andere  Stoffe  enthält,  z.  B.  Ton,  Eisenoxyd,  Kiesel- 
säure usw.,  dann  vermindert  sich  die  Wärmeentwickelung 
und  die  Raumvergrößerung  beim  Ablöschen  ganz  bedeutend, 
auch  bindet  der  Kalk  unter  Wasser  und  ohne  Zutritt  von 
Kohlensäure  ab,  er  ist  „hydraulisch *  geworden,  und  man 
nennt  den  Kalk  „hydraulischen  Kalk".  Sinkt  der  Kalkgebalt 
im  Verhältnis  zu  den  übrigen  Bestandteilen  noch  weiter  herab, 
so  erhalten  wir  den  Romanzement,  welcher  beim  Begießen 
mit  Wasser  überhaupt  nicht  mehr  zerfällt,  sondern  gemahlen 
werden  muß,  ehe  er  zu  Mörtel  verarbeitet  werden  kann. 

Wie  ich  schon  eingangs  erwähnte,  wurde  ich  zur  Wahl 
dieses  Vortrages  veranlaßt  durch  Anregung  aus  den  Kreisen 
der  Mitglieder  und  durch  die  Erfahrung,  daC  diese  wesent- 
lichen Unterschiede  der  Kalksorlcn  noch  nicht  allen  Kalk- 
aandslelofabrikanten  geläufig  sind. 

Ich  will  Ihnen  ein  Beispiel  nennen: 

Kaufte  da  eines  Tages  eine  Kalksandsteinfabrik,  die  an- 
scheinend bisher  mit  Fettkalk  gearbeitet  hatte,  eine  Wagen- 
ladung hydraulischen  Kalk  und  verarbeitete  denselben  in 
altgewohnter  Weise,  aber  die  Mörtelmasse  wollte  nicht  warm 
werden,  und  die  Steine  gingen  im  Härtekessel  auseinander 
wie  Hefekuchen.  Man  übergab  daher  den  Kalk  dem  Maurer 
zum  Einlöschen,  aber  der  Kalk  wollte  nicht  kochen.  Weil 
man  den  Kalk  nicht  bezahlen  wollte,  ging  der  Lieferer  zum 
Kadi.  Ich  wurde  in  diesem  Rechtsstreite  als  Sachverständiger 
vernommen  und  konnte  natürlich  nur  aussagen,  daß  der  Kalk 
wie  bestellt  hydraulisch  geliefert  worden  ist,  umsomehr  als 
der  als  Zeuge  vernommene  Maurer  noch  aussagte,  daß  der 
eingelöschte  Kalk  fest  wie  Stein  geworden  wäre.  So  hatte 
man  außer  dem  Schaden  auch  noch  die  Gerichtskosten  zu 
tragen.  Aehnliche,  wenn  auch  nicht  so  krasse  Fälle  sind  mir 
verschiedentlich  vorgekommen. 

Nach  unserem  heutigen  Wissen  über  den  Erhärtungs Vor- 
gang der  Kalksandsteine  ist  es  allein  der  Aetzkalk,  der  sich 
mit  der  Kieselsäure  des  Sandes  zu  Kalziumhydrosilikat  um- 
bildet, das  die  einzelnen  Sandkörner  miteinander  verbindet. 
Solange  man  uns  nicht  das  Gegenteil  beweist,  müssen  wir 
annehmen,  daß  die  übrigen  Bestandteile  im  Kalk  zwecklos 
sind  und  durch  die  Verzögerung  des  Ablöschens  die  Her- 
stellung der  Kalksandsteine  erschweren.  Ist  diese  Ansicht 
richtig,  und  sie  wird  bestätigt  durch  einen  Versuch,  den  die 
Sektion  Kalk  im  Chemischen  Laboratorium  Prof.  Dr.  H.  Seger 
&  E.  Cramer,  Berlin  NW  ai.  hat  ausführen  lassen  (Ton- 
industrie-Zeitung 1907,  Nr.  18),  dann  dürfte  es  am  zweck- 
mäßigsten sein,  Fettkalk  zu  verwenden,  da  dieser  am  aus- 
giebigsten ist  und  am  kräftigsten  auf  den  Sand  einwirkt. 
Aber  auch  vom  kaufmännischen  Standpunkt  aus  betrachtet, 
dürfte  dem  hochwertigen  Kalk  der  Vorzug  zu  geben  sein,  da 
man  z.  B.  bei  Kalk,  welcher  nur  70  v.  H.  CaO  enthält,  und 
ich  habe  solchen  verschiedentlich  in  Kalksandsteinfabriken 
angetroffen,  im  Doppellader  3000  kg  Bestandteile  verfrachten 
unl  bezahlen  muß,  die  für  die  Kalksandsteinherstellung  völlig 
belanglos  sind. 

Die  Untersuchung  des  Kalkes  und  ebenso  die  des  Mörtels 
auf  seinen  Kalkgehalt  ist  mit  der  von  Herrn  Cramer  im 
Jahre  1903  hier  vorgeführten  und  im  Protokoll  1903  auf 
Seite  35  ausführlich  beschriebenen  Bürette  (Tonindustrie- 
Zeitung  1903.  S.  9*6)  so  einfach  durchzuführen,  daß  auch  die 
einfachsten  Arbeiter  den  Apparat  leicht  bedienen  können, 
und  ich  kann  mich  nicht  genug  wundern,  dieses  billige 
Hilfsmittel  so  selten  in  Fabriken  anzutreffen. 

Um  Irrtümer  zu  vermeiden  bemerke  ich,  daß  es  mir  fern 
liegt  zu  behaupten,  daß  hydraulischer  Kalk  nicht  zur  Kalk- 
sandsteinherstellung  zu  gebrauchen  wäre,  im  Gegenteil,  ich 
habe  sehr  gute  aus  hydraulischem  Kalk  gefertigte  Steine  ge- 
sehen, aber  ich  bin  der  Ansicht,  daß  dem  Fettkalk  bezw. 
hochwertigen  Kalk,  wenn  man  ihn  zum  selben  Preise  er- 
halten kann,  der  Vorzug  zu  geben  ist,  und  zwar,  ganz  abge- 
sehen von  den  Ersparnissen  an  Geld,  weil  die  Wänneent- 
wickelung  des  hochwertigen  Kalkes  eine  bedeutend  größere 
ist  und  Sie  alle  die  Erfahrung  gemacht  haben  werden,  daß 
die  ganze  Herstellung  leichter  und  glatter  von  statten  geht, 
wenn  der  Mörtel  recht  heiß  zur  Presse  gelangt.  Auch  die 
nassesten  Sande  können  mit  hochwertigen  Kalken  anstandslos 
verarbeitet  werden,  ohne  daß  der  Mörtel  an  den  Pressen  zu 
naß  ist,  was  mit  hydraulischen  Kalken  nicht  immer  der  Fall  ist 
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Meine  Herren!  Verschicdcntliuh  i*t  auch  in  unseren 
Versammlungen  die  Frage  aufgeworfen  worden:  ^Wieviel  kg 
Kalk  werden  zur  Herstellung  von  1000  Kalksandsteinen  ge- 
braucht?" Nach  dem  bisher  Vorgetragenen  werden  Sie  nun- 
mehr einsehen,  dal  die  Menge  des  verbrauchten  Kalkes  auch 
von  dem  Gehalt  des  Kalkes  an  Aetzkalk  abhängig  ist. 
Nehmen  Sie  fürs  erste  einmal  an,  daß  6  v.  H.  CaO  erforder- 
lich seien,  das  sied  bei  unserer  Stellgröße  rund  aoo  kg  CaO 
auf  1000  Steine,  so  würde  man  aus  einem  Doppellader  reinen 
Kalk  so  ooo  Steine  herstellen  können,  aber  aus  einem  Doppel- 
lader Kalk  mit  nur  70  v.  H.  Kalkgehalt  nur  3s  000  Steine; 
dabei  würde  aber,  wie  vorausgesetzt,  in  beiden  Fallen  gleicher 
wirksamer  Kalkgehalt  vorhanden  gewesen  sein.  Auch  wenn 
der  Kalk  schon  lange  gelegen  hat,  wird  er  durch  Aufnahme 
von  Wasser  und  Kohlensäure  sein  Gewicht  vergrößert  haben, 
sodaß  größere  Gewichtsmengen  eines  derartigrn  Kalkes  zugesetzt 
werden  müssen,  um  Mörtel  gleicher  Wirksamkeit  zu  erhalten. 
Wer  aber  genau  arbeiten  und  einen  stets  gleichmäßigen  Stein 
erzeugen  will,  wird  nicht  gut  ohne  den  Mörteluntersuchungs- 
apparat auskommen  können.  Naturgemäß  muß  man  die  für 
den  verarbeitenden  Sand  notwendige  Kalkmenge  des  Mörtels 
vorher  durch  Versuche  feststellen. 

Die  einfache  Ueberlegung  zeigt  uns,  daß  feiner  Sand 
zwar  wenig  Zwischenräume  bat,  die  mit  Kalk  ausgefüllt 
werden  müssen,  aber  die  vielen  kleinen  Sandkörner  haben 
eine  bedeutend  größere  mit  Kalk  zu  überziehende  Oberfläche, 
als  eine  gleiche  Raummenge  grober  Sand,  der  wiederum 
viele  Zwischenräume  ha(,  die  durch  Kalk  ausgefüllt  werden 
müssen,  um  einen  dichten  und  festen  Stein  zu  erhalten.  Gant 
grober  und  ganz  feiner  Sand  werden  also  mehr  Kalk  er- 
fordern als  ein  Sand  mit  gemischtem  Korn.  Aber  in  beiden 
Fällen  wird  der  Kalk  eine  verschiedene  Rolle  im  Kalksand- 
stein spielen,  wie  Prof.  Glasenapp,  Riga,  in  seinen  Versuchen 
so  vorzüglich  nachgewiesen  hat.  Während  bei  groben  Sanden 
nur  wenig  lösliche  Kieselsäure  erzeugt  wird  und  der  Kalk 
hauptsächlich  als  Kalkbydrat  im  gehärteten  Steine  verbleibt 
und  erst  später  durch  Aufnahme  von  Kohlensäure  aus  der 
Luft  in  Kalziumkarbonat  übergeführt  wird,  wird  bei  fein- 
körnigen Sanden  infolge  der  großen  Angriffsfläche  bedeutend 
mehr  Kieselsäure  löslich  und  verbindungsfähig  gemacht. 
Man  wird  daher  für  einen  Sand  den  günstigsten  Kalkgehalt 
durch  Versuche  ermitteln  und  dafür  Sorge  tragen  müssen, 
daß  derselbe  stets  eingehalten  wird;  eine  Aenderung  wird 
erst  dann  erforderlich  werden,  wenn  die  Körnung  des  Sandes 
sich  ändert 

Dann  hängt  die  Menge  des  zuzusetzenden  Kalkes  natür- 
lich auch  von  der  Art  ab,  wie  der  Mörtel  gemischt  wird. 
Je  inniger  man  mischt,  desto  weniger  Kalk  wird  man  unter 
sonst  gleichen  Verhältnissen  gebrauchen. 

Prof.  Glasenapp  hat  in  sinnreicher  Weise  die  Ausnutzung 

des  Kalkes  im  Kalksandstein  zum  Ausdruck  gebracht  durch 

das  in  Prozenten  ausgedrückte  Verhältnis  der  löslichen  Kiesel- 
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säurtquolienten  nennt,  und  dessen  ständige  Bestimmung  die 
beste  Ueberwachung  für  den  Betrieb  geben  dürfte.  In  den 
Versuchsreihen,  welche  Prof.  Glasenapp  anstellte,  ist  es  ihm 
gelungen  94,3s  v.  H.  des  Kalkes  durch  Bildung  von  Kalzium- 
bydrosilikat  auszunützen,  während  es  sicherlich  eine  große 
Anzahl  von  Fabriken  gibt,  die  noch  nicht  30  v.  H.  des  zuge- 
setzten Kalkes  ausnützen. 

Sie  sehen  aus  diesen  Ausführungen,  meine  Herren,  wie 
wichtig  eine  ständige  chemische  Ueberwachung  des  Kalksand- 
steinbetriebes ist,  und  es  wäre  vielleicht  an  der  Zeit,  daran 
zu  denken,  Mittel  und  Wege  zu  schaffen,  um  ein  entsprechend 
ausgebildetes  Betriebspersonal  heranzuziehen,  wie  es  andere 
Industrien  bereits  zu  ihrem  größten  Nutzen  getan  haben. 

Eine  Aufgabe  des  Vereins  dürfte  es  ferner  sein,  Normen 
über  den  Handel  mit  Kalk  aufzustellen.  In  dem  vorher  aus 
der  Praxis  entnommenen  Beispiel  handelte  es  sich  darum, 
daß  der  Besteller  die  Unterschiede  zwischen  Fettkalk  und 
hydraulischem  Kalk  nicht  kannte  und  daher  den  Kalkliefe- 
ranten keine  Schuld  traf;  aber  es  liegen  auch  eine  Reihe  von 
Klagen  darüber  vor,  daß  die  Kalklieferanten  anderen  Kalk 
schicken,  als  bestellt  worden  ist.  Ich  will  zwei  Beispiele 
anführen. 

Eine  Kalksandstein fabrik  hatte  ein  Angebot  auf  95  v.  H. 
gemahlenen  Kalk  erhalten  und  angenommen.  Die  ersten 
Lieferungen  fielen  auch  zufriedenstellend  aus,  aber  dann  kam 
Kalk,  der  nicht  zu  gebrauchen  war.  Die  an  drei  verschiede- 
nen Stellen  ausgeführten  Analysen  ergaben  kaum  70  v.  H. 
Aetzkalkgehalt,  während  man  in  dem  bei  der  Untersuchung 
übrigbleibenden  Rückstand  deutlich  erkennen  konnte,  daß 


man  jedenfalls  alle  Ofenrückstände  mit  vermählen  hatte. 
Aehnliche  Erfahrungen  wurden  auch  in  anderen  Fabriken 
gemacht.  Ich  warne  deswegen  heute  dringend  vor  dem  Be- 
zug von  gemahlenem  Kalk,  ohne  ständige  Ueberraschung,  trotz- 
dem Ich  früher  dazu  geraten  habe,  um  das  Mahlen  im  eigenen 
Betriebe,  besonders  in  kleinen  Kalksandsteinfabrikrn  zu  um- 
gehen. Ohne  ständige  Untersuchung  des  Kalkes  wird  man 
leicht  Gefahr  laufen,  Schaden  zu  erleiden - 

Ein  anderer  Fall  ist  folgender:  Eine  Kalksandsteinfabrik 
des  Auslandes  bezieht  den  Kalk  von  einer  deutschen  Ver- 
kaufsvereinigung. Wie  im  Scblußbrief  ausdrücklich  bemerkt 
war,  soll  die  Lieferung  nur  von  einem  bestimmten  Kalk  werk 
erfolgen,  auf  dessen  Kalk  man  sich  eingearbeitet  hatte.  Dann 
aber  kam  trotz  mehrfacher  Beschwerden  Kalk  von  einem 
anderen  Werk,  welcher  ganz  andere  Eigenschaften  hatte  als 
der  erste  Kalk  und  für  die  betreffende  Fabrik,  die  das  un- 
glücklichste aller  Verfahren,  das  Kastenlöschverfahren  besaß, 
völlig  unbrauchbar  war.  Hierdurch  entstand  ein  Schaden 
von  rund  1800  M,  den  die  Verkaufsvereinigung  natürlich 
nicht  anerkennt,  sondern  diese  will  noch  den  Kalk  bezahlt 
haben.  Gegen  derartige  Miß  stände,  meine  Herren,  müssen  wir  uns 
schützen.  Es  ist  bereits  verschiedentlich  von  dem  Vorstände 
unseres  Vereins  der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  daß  die 
Sektion  Kalk  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und 
Kalkindustrie  E.  V.  anschließend  an  der  im sr igen  tagen  möchte, 
um  unsere  Wünsche  zu  hören  und  Hand  in  Hand  mit  uns  zu 
arbeiten.  Aber  man  hat  einfach  gesagt,  daß  der  Kalkver- 
brauch der  Kalksandstein  fabnken  nicht  groß  genug  sei,  um 
eine  Aenderung  in  der  Reihenfolge  der  Sitzungen  herbeizu- 
führen. Es  freut  mich  aber,  der  Versammlung  mitteilen  zu 
können,  daß  der  Vorsitzende  der  Sektion  Kalk.  Herr  Direktor 
Illgner,  Oppeln,  heute  hier  auf  unsere  Einladung  erschienen 
ist,  am  unsere  Gründe  anzuhören,  es  kann  das  beiden  Teilen 
nur  zum  Vorteil  gereichen,  denn  die  Kalksandsteinfabrikanten 
werden  zweifellos  mit  denjenigen  Kalkwerken  am  liebsten 
arbeiten  wollen,  die  ihre  Bedürfnisse  kennen  und  sich  Mühe 
geben,  denselben  gerecht  zu  werden. 

Ich  komme  nun  zu  den  letzten  Fragen,  welche  mir  vor- 
gelegt worden  sind:  .Wie  kann  man  den  Kalk  ohne  Schaden 
aufbewahren,  und  darf  alter  Kalk  verarbeitet  werden?"  Die 
Beantwortung  der  ersten  Frage  ist  sehr  schwierig.  Der  un- 
gelöschte Kalk  hat  naturgemäß  das  Bestreben,  Feuchtigkeit 
aus  der  Luft  aufzunehmen  und  abzulöschen,  während  der  ge- 
löschte Kalk  wiederum  Kohlensäure  aufnimmt,  dabei  das 
Hydratwasser  abscheidet,  das  nun  von  neuem  noch  unge- 
löschten Kalk  zum 
Ablöschen  bringt,  bis 
der  ganze  Vorrat  wie- 
derum in  kohlen- 
sauren Kalk  verwan- 
delt ist.  Um  den  Kalk 
längere  Zeit  aufzu- 
heben, wird  man  dem- 
nach darauf  bedacht 
sein  müssen,  den  Kalk 
vor  dem  Zutritt  der 
Luft  zu  schützen,  etwa 
in  der  Weise,  wie  es 
die  zweite  hier  ausge- 
hängte Tafel  (Bild) 
zeigt.  Man  bringt  den  gebrannten  Stückkalk  in  gemauerte 
hölzerne  oder  eiserne  Behälter,  die  nach  unten  hin  entleert 
werden  können  und  so  luftdicht  als  möglich  hergestellt  sind, 
bedeckt  die  obere  Einfüllöfinung  mit  einer  dichten  Schicht 
feinen  abgelöschten  oder  besser  noch  kohlensauren  Kalk, 
damit  bei  der  Aufnahme  von  Kohlensäure  keine  Feuchtigkeit 
frei  weiden  kann,  dann  wird  diese  Decke  das  Eindringen  von 
Feuchtigkeit  in  den  Kalkbefaälfer  verhindern  und  der  Kalk 
vor  dem  Verderben  geschützt  sein.  Da  nun  naturgemäß  bei 
dem  Entleeren  des  Behälters  die  schützende  Decke  einstürzt, 
so  wird  man  mehrere  Behälter  anwenden  müssen,  von  denen 
jeder  etwa  eine  Woche  ausreicht.  Nehmen  wir  an,  wir  hätten 
eine  Kalksandsteinfabrik,  welche  wöchentlich  340000  Kalk- 
sandsteine herstellt  und  für  is  Wochen  Vorrat  halten  muß, 
weil  durch  den  Frost  ein  Wassertransport  ausgeschlossen  ist. 
Das  Gewicht  eines  cbm  gebrannten  Kalkes  beträgt  etwa 
asoo  kg,  während  zu  140000  Steinen  im  Reichsmal» 
J40  °  soo  —  48  000  kg  benötigt  werden,  sodaß  jeder  Kalksilo, 
von  denen  is  erforderlich  sind,  etwa  20  cbm  Inhalt  besitzen 
muß.  Jeder  Silo  soll  etwa  a,5  m  breit  und  tief  sein,  also 
reicht  eine  Höhe  von  3,5  m  ans,  um  den  wöchentlichen 
Bedarf  an  Stückkalk  aufzunehmen,  die  von  einer  oben  befind- 
lichen Bahn  in  die  Silos  gestürzt  und  bei  Bedarf  unten  ent- 
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nommcr.  werden  können.  Die  n  Siloi  zusammen  nehmen 
demnach  eine  Grundfläche  von  s  ■  15  m  ein.  Seitlich  von 
den  Silos  führt  zweckmäßig  ein  Geleis  für  die  Kalktransport- 
wagen  herum,  während  das  Ganze  naturgemäß  durch  ein 
Gebäude  gegen  die  Witterungteinilüsse  zu  schützen  ist. 
Meines  Erachtens  müßte  eine  derartige  Einrichtung  den  weit- 
gehendsten Schutz  gegen  das  Verderben  des  Kalkes  bieten, 
und  es  würde  mich  interessieren,  näheres  zu  erfahren,  falls 
jemand  diese  Idee  in  die  Praxis  übertragen  sollte. 

Wenn  der  lagernde  Kalk  Feuchtigkeit  und  Kohlensäure 
aufnimmt,  so  umgeben  sich  naturgemäß  die  einzelnen  Kalk- 
slücke mit  einer  Schicht  abgelöschten  Kalkes,  die  ein  gleich- 
mäßiges Eindringen  des  Löschwassers  verhindert  und  so 
Schuld  daran  ist,  daß  lange  gelagerter  Kalk  träge  und  un- 
gleichmäßig ablöscht;  wird  aber  der  Kalk  vor  dem  Löschen 
gemahlen,  so  liegt  kein  Grund  vor,  daß  der  Kalk  nicht  noch 
brauchbar  sein  sollte,  wenn  man  nur  berücksichtigt,  daß  das 
Mörtelgemenge  den  nötigen  Kalkgehalt  hat.  Wenn  der  Kalk 
aber  bereits  zum  größten  Teil  in  Kalkbydrat  oder  gar  in 
kohlensauren  Kalk  umgewandelt  ist,  dann  kann  er  naturgemäß 
keine  Wärme  mehr  entwickeln  bezw.  aufschließend  aui  die 
Kieselsäure  des  Sandes  wirken. 

Damit  wäre  ich  nun  am  Ende  meines  Vortrages  angelangt 
und  hoffe,  daß  derselbe  den  Herren  Fragestellern  wenigstens 
etwas  Nutzen  gebracht  hat  bezw.  bringen  wird.  (Beifall.) 

Aussprache. 

Herr  Direktor  E.  Illgner,  Oppeln,  erwidert  hierauf 
folgendes: 

Meine  Herren!  Zunächst  danke  ich  Ihrem  Vorstande, 
daß  Sie  mich  als  Vorsitzenden  der  Seküon  Kalk  auf  diesen 
Punkt  Ihrer  Tagesordnung  aufmerksam  gemacht  und  mich 
eingeladen  haben.  Ich  freue  mich,  daß  es  mir  möglich  ge- 
worden ist,  hier  zu  erscheinen,  um  Irrtümer  aufzuklären, 
i  Herr  Beil  wünscht  Noimen  für  den  Handel  mit  Kalk 
aufzustellen.  Ja,  meine  Herren,  so  lange  es  der  Kalkinduslrie 
selbst  nicht  gelingt,  Normen  für  die  Beurteilung  von  Kalk 
festzulegen,  wird  es  unmöglich  sein,  Normen  für  den  Handel 
mit  Kalk  aufzustellen.  Die  Normenkommission  der  Sektion 
Kalk  arbeitet  unermüdlich  über  diese  Aufgabe,  und  die 
Tatsache,  daß  diese  Arbeit  schon  viele  Jahre  dauert  und 
schon  große  Summen  verschlungen  hat,  mag  Ihnen  den  Be- 
weis liefern,  wie  schwierig  diese  Arbeit  angesichts  der  un- 
glaublichen Mannigfaltigkeit  der  Kalkarten  ist. 

Wenn  hier  gesagt  wird,  daß  der  Verwender  von  Kalk 
den  Unterschied  zwischen  Fettkalk,  also  Luftkalk,  und 
hydraulischem  Kalk,  also  Wasserkalk,  nicht  kannte,  so  beweist 
dies  nur,  was  immer  und  immer  wieder  beobachtet  wird,  daß 
sich  viele  Kalk  weiter  verarbeitende  Fabrikanten  viel  zu  wenig 
um  die  Eigenart  und  Beschaffenheit  der  Rohstoffe  kümmern. 

Meine  Herren!  Kalk  ist  ein  Naturstoff,  der  unendlich 
verschieden  ist,  und  der  selbst  in  ein-  und  demselben  Stein- 
bruch bei  ganz  gleichem,  äußerlichem  Aussehen  grundver- 
schieden sein  kann,  und  die  Eigenart  des  Brennens,  d.  h.  der 
Verwendbarroachung  des  Kalkes  bietet  so  viele  Schwierig- 
keiten, von  denen  nur  der  Kalkbrenner  selbst  eine  Ahnung 
hat.  Hierzu  kommt,  daß  jeder  Käufer  von  Kalk  diesen  natur- 
gemäß nicht  billig  genug  bekommen  kann.  Bedenken  Sie 
doch,  daß  100  kg  gebrannter  Kalk  am  Herstellungsort 
durchschnittlich  vielleicht  1  M  kostet.  Dafür  müssen 
100  kg  Kalkslein  meist  mit  Sprengstoff  im  Bruch  gelöst 
werden,  und  diese  100  kg  müssen  oft  noch  mit  Dampfkraft 
aus  dem  Bruch  gehoben  und  zum  Brennofen  geführt  werden, 
müssen  ferner  kunstgerecht  in  die  Ringöfen  eingesetzt  und 
mit  der  denkbar  besten  Kohle  gebrannt  werden.  Bedenken 
Sie,  daß  zum  Brennen  von  Kalk  durchschnittlich  an  Kohle 
30  v.  IL  des  Gewichts  des  Fertigstoffes  gebraucht  werden, 
also  eine  sehr  hohe  Menge  Brennstoff  im  Verhältnis  zum 
Fertigstoff.  Bedenken  Sie  die  hohen  Kohlenpreise!  Das 
Ausnehmen  dea  fertigen  Kalkes  aus  dem  meist  noch  sehr 
heißen  Ofen  ist  eine  sehr  schwierige  Arbeit,  die  teuer  bezahlt 
werden  muß,  und  dann  kommt  das  Surtieren  und  Verladen 
auf  die  Bahnwagen.  Also  durchschnittlich  1  M  für  100  kg, 
meine  Herren,  machen  Sie  sich  klar,  was  das  heißt. 

Die  Heizkraft,  selbst  der  besten  Kohle,  ist  durchaus  nicht 
immer  dieselbe,  das  kann  der  Brenner  der  Kohle  aber  auch 
nicht  vor  der  Verwendung  ansehen,  es  wird  also  immer  und 
immer  wieder  vorkommen,  daß  manche  Stücke  nicht  ganz 
durchgebrannt  sind,  diese  nennen  wir  Krebse,  andere  werden 
vielleicht  etwas  schärler  gebrannt  sein,  die  sich  daher 
schwerer  lösen  als  leicht  gebrannte  Stücke. 

An  manchen  Stücken  wird  Kohlenschlacke  angebacken 
sein,  auch  dies  ist  nicht  zu  vermeiden,  weil  die  Kohle  beim 


Brennen  des  Kalkes  mit  letzterem  in  unmittelbare  Berührung 
kommt.  Da  der  Kalk  schon  im  Ofen  staubt,  so  werden  die 
Schlackenstückchen  weiß  gefärbt,  und  trotz,  aufmerksamsten 
Aussuchens  bei  der  Verladung  wird  es  vorkommen,  daß  ein- 
mal ein  Krebs  oder  ein  etwas  scharf  gebranntes  Stück  Kalk 
mit  verladen  wird.  Das  läßt  sich  beim  besten  Willen  nicht 
vermeiden,  und  da  jeder  Ladung  Kalk  ein  gewisses  Gut- 
gewicht gegeben  wird,  so  kommt  niemand  zum  Schaden, 
denn  auf  das  Gutgewicht  hat  niemand  Anspruch,  es  dient 
lediglich  dazu,  solche  kleine  Unregelmäßigkelten,  die  garsicht 
zu  vermeiden  sind,  auszugleichen.  Ich  möchte  aber  davor 
warnen,  die  Klagen  gegen  die  Kalkindustrie  zu  veraUge- 
meinern.  Die  Kalkerzeuger  werden  stets  bemüht  sein,  den- 
jenigen Industrien,  welche  Kalk  weiter  verarbeiten,  ein  Er- 
zeugnis zu  liefern,  welches  den  Anforderungen,  die  überhaupt 
an  einen  Stoff,  wie  Kalk  gestellt  werden  können,  ent- 
spricht. Es  ist  in  jedem  Falle  Sache  des  Kalksandstein- 
fabrikanten sowie  jedes  anderen  Verbrauchers  von  Kalk,  sieb 
vor  dessen  Verwendung  zu  überzeugen,  ob  es  für  seinen 
Zweck  brauchbar  ist  oder  nicht,  und  es  trifft  den  Fabrikantec 
keine  Schuld,  wenn  ein  Stoff  weiter  verarbeitet  wird,  der 
zum  jeweiligen  Zweck  ungeeignet  war.  Auf  besondere  Fälle 
kann  ich  eigentlich  nicht  eisgehen,  weil  dazu  ein  Studium 
des  Sachverhaltes  gehören  würde,  in  dem  Falle,  wo  in  ge- 
mahlenem Kalk  nur  70  v.  IL  Aetzkalk  festgestellt  wurden, 
kann  man  überhaupt  nicht  urteilen,  ohne  zu  wissen,  was 
die  anderen  30  v.  H.  enthalten  haben.  Von  gemahlenem 
Aetzkalk  ein  Gehalt  von  95  v.  II.  CaO  zu  verlangen,  ist  1 
meines  Erachtens  nach  überhaupt  unbillig.  Selbst  der 
hochprozentigste  kohlensaure  Kalk  wird  nach  dem  Brennen 
und  Mahlen  sehr  selten  noch  95  v.  H.  CaO  haben.  Wenn 
man  aber  bedenkt,  wie  sehr  oft  gemahlener  Kalk  aufbewahrt 
wird,  so  wird  man  begreifen,  wie  schnell  er  von  neuem 
Kohlensäure  aus  der  Luft  aufnimmt.  Es  ist  meines  Erachtens 
ein  unberechtigter  Vorwurf  gegen  die  gesamte  Kalkindustrie, 
wegen  einzelner  Fälle,  die  im  übrigen  garnicht  klar  gestellt 
sind,  von  Uebervorteilung  zu  sprechen. 

Was  den  Fall  bei  einer  Verkaufsvereinigung  betrifft,  so 
trifft  es  nach  den  mir  gewordenen  Mitteilungen  nicht  zu,  daß 
die  Lieferung  nur  von  einem  bestimmten  Werke  ausbedungen 
war.  Der  bemängelte  Kalk  hat  bei  der  Analyse  des  noch 
vorhanden  gewesenen  beanstandeten  Kalkes  dieselbe  Zu- 
sammensetzung ergeben  als  der  früher  gelieferte.  Es  wur- 
den auch  Löschversuche  mit  ausgesuchten  schlechten 
Kalkstücken  der  letzten  Lieferung  gemacht,  aber  selbst 
auch  diese  ausgesuchten  schlechten  Stücke  löschten  in  der 
üblichen  Zeit  und  hatten  keine  Rückstände.  Sowohl  der 
Fabrikant  als  auch  der  Werkführer  des  klagenden  Hartstein- 
werkes  räumten  ein,  nicht  erwartet  zu  haben,  daß  die  ausge- 
suchten Stücke  überhaupt  zum  Loschen  zu  bringen  sein 
würden.  Be.de  erklärten  danach  noch  weiter,  daß  über  den 
Löschvorgang  und  über  Rückstände  bei  den  letzten  Lieferun- 
gen eigentlich  auch  garnicht  zu  klagen  sei,  sondern  daß  sie 
allein  den  Kalk  deshalb  für  minderwertig  hielten,  weil  das 
Zerfallen  der  Formlinge  auf  den  Härtewagen  vorgekommen 
sei.  Nachdem  der  Käufer  den  Wunsch  zu  verstehen  gegeben 
hat,  nur  Kalk  aus  dem  Werk  zu  erhalten,  welches  anfänglich 
lieferte,  hat  Verkäuferin  diesen  geschickt.  Eine  Schuld  trifft 
meines  Erachtens  in  keinem  Falle  die  liefernde  Firma.  Be- 
merkt sei  noch,  daß  10  000  kg  des  gelieferten  Kalkes  70  M, 
ich  sage  70  M  ab  Werk  gekostet  haben. 

Was  nun  Ihren  Wunsch  betrifft,  daß  die  Sektion  Kalk 
mit  Ihnen  zusammen  tagen  müsse,  so  ist  uns  derselbe  wohl 
bekannt,  und  auch  die  Sektion  Kalk  hat  den  Wunsch,  Sie 
bei  uns  zu  sehen.  Es  entspricht  aber  in  keinem  Falle  den 
Tatsachen,  wenigstens  sind  mir  dieselben  nie  bekannt  ge- 
worden, daß  man  einfach  gesagt  hätte,  daß  das  Interesse  der 
Kalkerzeuger  am  Absatz  von  Kalk  an  die  Kalksandsteia- 
fabriken  zu  gering  sei,  um  eine  Aenderung  der  Reihenfolge 
eintreten  zu  lassen.  Ich  muß  dies  auf  das  Allerentschiedenste 
bestreiten. 

Die  Sektion  Kalk  ist  doch  dazu  da,  in  erster  Reihe  die 
Kalkerzeuger  zu  vereinen,  und  da  außerordentlich  viele 
Zementwerke  auch  gleichzeitig  Kalkerzeuger  sind,  so  liegt  es 
in  der  Natur  der  Sache,  daß  wir  unsere  Sitzung  neben  die 
der  Zementfabrikanten  legen.  Nicht  wir  sondern  uns  ab, 
sondern  Sie,  die  Sie  Ihre  Sitzung  stets  früher  legen  als  der 
große  Verein.  Warum  legen  Sie  nicht  Ihre  Sitzung  neben 
die  unsere?  Sie  sind  unabhängig  und  können  es,  wir  nicht, 
denn  wir  haben  Rücksichten  zu  nehmen. 

Ich  gebe  Ihnen  hiermit  die  Versicherung,  daß  der  Vor- 
stand der  Sektion  Kalk,  soweit  es  ihm  möglich  ist,  auf  seine 
Mitglieder  einzuwirken  bestrebt  sein;  wird,  dafür  zu  sorgen, 
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daß  alles  geschehe,  was  ein  beiderseits  befriedigendes 
Zusammenarbeiten  hervorrufen  kann. 

Herr  Beil,  Charlottenburg ,  lullert  sich  hierauf  wie 
folgt:  Ich  danke  Herrn  Direktor  Illgner  dafür,  dal  er 
auf  diese  Sache  eingegangen  ist,  und  bemerke  dazu,  daß 
seinerzeit  tatsächlich  uns  die  Antwort  gegeben  ist:  Die  Kalk- 
lieferung an  die  Kalksandsteinfabriken  wäre  doch  nicht  so 
groß,  als  daß  man  auf  unseren  Verein  Rücksicht  nehmen 
mü  Ute.  Das  war  allerdings  einige  Jahre  zurück.  Sie  werden 
sich  entsinnen,  daß  verschiedentlich  Versammlungen  der  Vereins- 
▼orstände  stattgefunden  haben,  um  eine  alle  Vereine  befrie- 
digende Ordnung  der  Aufeinanderfolge  der  Jahreshauptver- 
sammlungen aufzustellen,  das  Ergebnis  war  stets,  daß  für 
uns  in  der  Hauptsache  kein  Platz  war,  und  daß  man  uns 
aus  derselben  herausgeworfen  hat.  Da  haben  wir  gesagt, 
wir  lagen  in  der  Woche  vorher.  Wenn  man  wirklich  die 
Sache  einrichten  will,  dann  würde  es  sich  doch  wohl  machen 
lassen,  daß  man  mit  einem  Tage  Zwischenraum  nacheinander 
tagt. 

Mein  Tadel  bezüglich  der  Kalklieferungen  sollte  haupt- 
sächlich bewirken,  daß  die  Verkaufsvereinigungen  bezw.  Kalk- 
werke auf  die  besonderen  Bedürfnisse  der  Kalksandsteinindustrie 
Rücksicht  nehmen,  nunmehr  kennen  sie  dieselben.  Neuere  Kalk- 
sandsteinfabriken können  ja  fast  jeden  Kalk  verarbeiten,  aber  die 
alteren  Werke  können  es  nicht,  die  sind  auf  einen  bestimmten 
Kalk  angewiesen,  und  wenn  sie  den  nicht  bekommen,  dann 
liegen  sie  mit  ihrer  ganzen  Erzeugung  brach.  Deshalb  sollte 
dieser  Punkt  hier  besprochen  werden,  damit  die  Herren  Kalk- 
lieferanten  unsere  Wünsche  kennen  lernen,  und  es  freut  mich, 
daO  unsere  Wünsche  zu  deren  Kenntnis  gelangt  sind. 

In  der  weiteren  Besprechung  des  Vortrages  werfen  die 
Herren  Kistner  in  Lehe,  Thießen  in  Neumünster  und  Blacha 
in  Breslau  die  Frage  auf,  ob  es  kein  einfaches  Prüfungsver- 
fahren gibt,  mit  dem  sich  genau  bestimmen  läßt,  ob  der  vom 
Kalkweik  angelieferte  Kalk  überbrannt  ist  oder  nicht.  Wie 
Herr  Kistner,  Lehe,  ausführt,  schadet  es  beinahe  gar  nichts, 
wenn  der  Kalk  zu  wenig  gebrannt  wird,  während  über- 
brannter  Kalk  für  die  Kalksandsteinherstellung  unbrauchbar 
ist  Gerade  deswegen  wäre  es  ein  Verdienst  der  Sektion, 
wenn  es  ihr  möglich  wäre,  dahin  zu  wirken,  daß  regelmäilig 
gebrannter  Kalk  geliefert  wird. 

Herr  Direktor  Illgner,  Oppeln,  erwidert  darauf,  daß 
erstens  leider  nicht  alle  Kohle  gleich  in  der  Brennkraft  ist 
und  man  der  Kohle  leider  auch  diese  nicht  ansehen  kann. 
Würde  die  Grube  Kohle  mit  stets  gleicher  Brennkraft  liefern, 
so  würde  der  Brenner  auch  einen  gleichmäßigeren  Kalk  her- 
stellen können.  Leicht  gebrannter  Kalk  löscht  natürlich 
schneller,  schär/er  gebrannter  Kalk  dagegen  langsamer,  und 
wenn  scharf  gebrannter  Kalk  noch  eine  Reihe  von  Tagen  ge- 
legen hat,  so  löscht  er  naturgemäß  erst  recht  schwer.  Redner 
ist  der  Meinung,  daß  ein  verständiges  Kalkwerk  einem  Kalk- 
sandsteinwerk wissentlich  unbrauchbaren  bezw.  verbrannten 
Kalk  nicht  senden  wird,  daß  es  aber  nicht  immer  möglich 
sein  wird,  jedem  Stück  anzusehen,  ob  es  dem  Verwendungs- 
zweck voll  und  ganz  entspricht.  Dies  zu  prüfen,  und  zwar 
vor  der  Verwendung  zu  prüfen,  ist,  nach  Ansicht  des  Redners, 
unbedingt  Sache  des  den  Kalk  weiter  Verarbeitenden. 

Eine  Frage  des  Herrn  Blacha,  Breslau,  ob  es  empfehlens- 
wert ist,  Kalk  aus  einer  chemischen  Fabrik  zu  verarbeiten, 
dem  man  die  Kohlensäure  entzogen  hat,  beantwortet  Herr 
Reil,  Cbarlottenburg,  dahin,  daß  es  dem  Kalk  ganz  gleich- 
gültig ist,  ob  die  Kohlensäure  in  die  Luft  geht  oder  ob  sie 
verflüssigt  wird,  daß  aber  allerdings  bei  derartigen  Betrieben 
häufig  die  Gefahr  vorliegt,  daß  der  Kalk  überbrannt  ist,  weil 
die  Gase  abgesaugt  werden  und  dadurch  die  Brenntemperatur 
nicht  unwesentlich  gesteigert  wird.  Andererseits  liegt  es 
aber,  wie  Herr  Beil  weiter  ausführt,  im  Interesse  der  chemi- 
schen Fabrik,  nicht  mit  zu  großem  Zug  zu  arbeiten,  um  etwa 
30  v.  H.  kohlensäurehaltige  Gase  zu  erhalten,  denn  wenn  man 
hochprozentige  Gase  haben  will,  muß  man  mit  geringem  Zuge 
arbeiten.  Wenn  die  Gewißheit  besteht,  daß  der  Kalk  gut  ge- 
brannt ist,  liegen  keine  Bedenken  vor,  ihn  für  die  Kalksand  - 
Steinherstellung  zu  verwenden. 

Von  Herrn  Kistner,  Lebe,  wird  noch  gefragt,  ob  es  nicht 
möglich  ist,  auf  eine  einfache  Art  und  Weise  durch  Probe- 
nahme zu  prüfen,  ob  eine  Ladung  angekommenen  Kalkes  für 
die  Kalksandsteinherstellung  brauchbar  ist  oder  nicht. 

Darauf  erwidert  Herr  Cramcr,  Berlin,  daß  es  ein  ganz 
falsches  Bild  ergibt,  wollte  man  aus  der  Ladung  Kalk  ein 
Kalkstück  herausgreifen  und  dieses  prüfen,  denn  nicht  nur 
sind  die  Kalksteine  im  Bruche  schon  von  Natur  aus  ver- 
schieden, sondern  es  ist  auch  unmöglich,  wie  schon  vorhin 
ausgeführt  worden  ist,  den  Kalkstein  bei  einer  vollkommen 


gleichmäßigen  Brenntemperatur  im  Ofen  zu  brennen.  Weil 
es  nicht  zu  erzielen  ist,  daß  ein  Stück  Kalk  genau  mit  dem 
anderen  übereinstimmt,  läßt  eine  Probenahme  nur  dann  ein 
sicheres  Ergebnis  zu,  wenn  der  Kalk  vorher  gemahlen  und 
dann  das  Mehl  des  Kalkes  unter  ständiger  Entnahme  von 
Proben  geprüft  wird. 

(Fortsetsnnp  folgt) 


Sektion  Kalk  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-, 
Zement  nod  Kalklndustrte  (E.  V.). 

Bericht  über  die  16.  Hauptversammlung  am 
u.  Februar  1907. 
(Schlatt  von  S.  502.) 
Aussprache. 

Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Redner  für  seine  Aus- 
führungen gedankt  hatte,  wird  in  deren  Besprechung  ein- 
getreten. Herr  Riggert- Brilon  befürchtet,  daß  die  deutsche 
Kalkindustrie  wegen  ihrer  weitläufigen  Verteilung  über  das 
ganze  Reich  nicht  imstande  ist,  einen  Arbeitgeberverband  zu 
gründen,  der  es  in  Bezug  auf  seine  Machtmittel  den  Ver- 
bänden anderer  Industrien  gleichtun  kann.  Er  hält  es  daher 
für  richtiger,  daß  sich  die  einzelnen  Kalkwerkbesitzer  Lokal- 
verbänden anschließen.  Unbedingt  aber  können  sich  diese 
Verbände  unter  einem  gemeinsamen  Mittelpunkte  zusammen- 
schließen. Er  klagt  darüber,  daß  die  Hauptstelle  wohl  die 
großen,  aber  nicht  im  gleichen  Maße  die  kleineren  Arbeit- 
geberverbände genügend  unterstützt.  Er  wünscht,  daß  die 
Hauptstrllc  der  Arbeitgeberverbände  ihre  Satzung  so  ein- 
richtet, daß  auch  die  kleineren  Arbeitgeberverbände  dabei 
ihre  Rechnung  finden. 

Herr  Dehmisch-Niederludwigsdorf  berichtet  über  die  Er- 
fahrungen eines  gemischten  Arbeitgeberverbandes  in  Görlitz, 
welchen  die  Holsind ustriellen,  Eisenindustriellen,  Glaswerke  und 
verschiedene  Handwerker  gebildet  hatten  und  der  infolge  der 
großen  Gleichgültigkeit  der  Mitglieder  nach  drei  Jahren  wieder 
aufgelöst  werden  mußte.  Bei  einem  Streik  machte  dieser  Ver- 
band den  Fehler,  vermittelnd  einzugreifen,  anstatt  den  Forderun- 
gen der  Ausständigen  geschlossen  entgegenzutreten.  Bei  derFest- 
setzung  der  Estschädigung  gab  es  auch  noch  Streitigkeiten, 
so  daß  den  einzelnen  Mitgliedern  die  Sache  ganz  und  gar 
▼erleidet  wurde.  So  gingen  sie  nach  kurzer  Einigkeit  wieder 
auseinander.  Herr  Dehmisch  glaubt,  daß  dem  Görlitzer  Ver- 
bände ein  besseres  Schicksalbeschieden  gewesen  wäre,  wenn  er 
sich  an  die  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände  an- 
geschlossen hätte.  Er  hofft,  daß  trotzdem  der  Görlitzer  Ver- 
band wieder  ins  Leben  treten  wird,  würde  es  aber  gern 
sehen,  wenn  die  Veranlassung  dazu  von  der  Hauptstelle  aus 
gegeben  würde. 

Herr  Pralle-Bunzlau  stellt  an  Herrn  Dr.  Tänzler  die  Frage, 
wie  er  sich  gegen  den  Vertragsbruch  der  galizischen  Arbeiter 
schützen  kann. 

Dr.  Tänzler  bedauert  ebenfalls,  daß  der  Görlitzer  Arbeit- 
geberverband der  Hauptstelle  nicht  angeschlossen  war, 
welche  jedenfalls  trotz  aller  Schwierigkeiten  ihn  über 
Wasser  gehalten  hätte.  Was  den  Vertragsbruch  der 
galizischen  Arbeiter  anlangt,  betont  Dr.  Tänzler,  daß  die 
Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände  erst  im  Atifang 
ihrer  Tätigkeit  stehe  und  daher  nicht  alle  Schwierigkeiten 
beheben  könne.  Ist  der  Zusammenschluß  der  benachbarten 
Industrien  erst  einmal  allerorts  durchgeführt,  dann  dürfte  der 
Vertragsbruch  der  Arbeiter  schon  allein  deshalb  ausgeschlossen 
sein,  weil  diese  Leute  dann  nirgends  mehr  Beschäftigung 
finden-  Auch  jetzt  geben  die  noch  außenstehenden  Betriebe 
den  Anregungen  des  Arbeitgeberverbandes  auf  Nicht- 
einsteilung Vertragsbrüchiger  Arbeiter  meistens  Gehör.  Die 
Befürchtung  des  Herrn  Riggert,  daß  die  kleineren  Verbände 
bei  der  Hauptstelle  im  Vergleiche  zu  den  großen  Industrien 
wie  der  Eisenindustrie  zu  kurz  kommen,  glaubt  Herr 
Dr.  Tänzler  als  nicht  ganz  gerechtfertigt  bezeichnen  zu  dürfen. 
Die  Hauptstelle  umfaßt  industrielle  Gruppen  jeder  Art  und 
Größe.  Gerade  dadurch  erwächst  den  kleineren  Verbänden 
ein  großer  Vorteil,  indem  sie  einen  kräftigen  Rückhalt  an  den 
großen  und  leistungsfähigen  Verbänden  finden,  welche  ihrer- 
seits noch  niemals  Ansprüche  an  die  Geldmittel  der  Haupt- 
stelle gemacht  haben.  Andererseits  erwächst  daraus  auch 
den  grollen  Industrien  insofern  ein  Vorteil,  als  die  Arbeiter 
ihre  Forderungen  meistens  erst  in  kleinen  und  wirtschaftlich 
wenig  widerstandsfähigen  Betrieben  geltend  machen  und  dann 
erst  sich  damit  in  den  Großbetrieben  hervorwagen,  wenn  sie 
auf  den  kleineren  Werken  Erfolg  gehabt  haben.  Indem  die 
Großindustriellen  die  kleinen  Betriebe  gegen  die  Willkür  der 
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Arbeiter  unterstützen,  ersparen  sie  »ich  also  selbst 
Unannehmlichkeiten.  In  vielen  Fallen,  von  deren  genauer 
Bezeichnung  hier  natürlich  aus  leicht  begreiflichen  Gründen 
abgesehen  werden  mul,  wurde  die  Unterstützung  kleiner  Be- 
triebe durch  die  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände 
erst  durch  das  Entgegenkommen  der  Großindustrie  er- 
möglicht. 

Herr  Dr.  Fiebelkorn,  Berlin,  Geschäftsführer  des  augen- 
blicklich mit  der  Gründung  eines  Arbeitgeberverbandes  der 
Ziegeleibesitzer  der  Mark  Brandenburg  beschäftigten  Ziegelei- 
besitzervereins ru  Berlin  betont,  daü  die  Ilauptstelle  deutscher 
Arbeitgeberverbände  den  Ziegeleitesitzern  in  hervorragender 
Weise  in  seinem  Vorhaben  unterstützt.  Er  macht  besonders 
auf  die  ausgezeichnete  Satzung  aufmerksam,  welche  die 
Ilauptstelle  ausgearbeitet  hat  Er  empfiehlt  allen  denjenigen 
welche  einen  Arbeitgeberverband  gründen  wollen,  sich  die 
langjährigen  Erfahrungen  der  Hauptstelle  durch  Anschluß  an 
diese  ebenfalls  nutzbar  zu  machen.  Redner  bedauert,  daß 
überhaupt  zwei  Vereine  deutscher  Arbeitgeberverbände  ge- 
gründet worden  sind,  weil  dadurch  Uneinigkeit  in  die  Be- 
strebungen getragen  wurde.  Es  ist  daher  sehr  zu  begrüßen, 
daü  die  beiden  Gruppen  vor  einiger  Zeit  einen  Kartellvertrag 
miteinander  geschlossen  haben.  Redner  legt  den  anwesenden 
Kalkwerksbesitzern  die  Gründung  von  neuen  Arbeitgeber- 
verbanden, oder  den  Beitritt  zu  schon  bestehenden  Verbinden 
sehr  ans  Herz,  damit  auch  sie  dazu  beitragen  können,  daü 
die  deutschen  Arbeitgeber  Herr  im  eigenen  Hause  bleiben. 
Er  warnt  vor  allem  noch  ausdrücklich  vor  dem  Abschluß 
von  Tarifvertragen,  welche  die  Arbeiter  nicht  werden 
erzwingen  können,  wenn  die  Arbeitgeber  in  Verbänden  und 
diese  wieder  in  einer  Zentralstelle  fest  zusammen- 
geschlossen sind. 

Herr  Cramer,  Berlin,  beklagt  sich  bitter  darüber,  daß  die 
deutschen  Kalkwerkbesitzer  überhaupt  so  wenig  Sinn  für 
einiges  Zusammengehen  haben.  Er  erinnert  daran,  wie  im 
vergangenen  Jahre  alle  möglichen  Versuche  gemacht  wurden, 
eine  einheitliche  Erhöhung  des  Kalkpreises  herbeizuführen. 
Da  ist  es  dann  vorgekommen,  daß  einzelne  ihren  Abnehmern 
durch  Rundschreiben  nachträglich  mitteilten,  dafi  sie  noch 
zu  den  alten  Preisen  verkaufen  wollen.  Ein  solches  Vor- 
gehen ist  bedauerlich  und  beschämend.  Mit  den  galizischen 
Arbeitern  hat  man  schon  recht  gute  Erfahrungen  dadurch 
gemacht,  daß  sie  bei  Vertragsbruch  von  anderen  Werken 
nicht  mehr  angestellt  wurden,  nach  einigen  Tagen  sind  sie 
dann  reumütig  an  ihre  alten  Stellen  zurückgekehrt.  Herr 
Cramer  fordert  die  anwesenden  Nichtmitglieder  auf,  sich  der 
Sektion  Kalk  anzuschließen,  um  in  allen  wirtschaftlichen 
Fragen  gemeinschaftlich  vorgehen  zu  können.  Herr  Riggert 
kommt  noch  einmal  auf  das  Verhältnis  der  kleineren  Ver- 
bände zur  Hauptstelle  zurück,  der  er  eigentlich  keinen  Vor- 
wurf machen  wollte.  Er  findet  nur  die  Voraussetzungen, 
unter  welchen  satzungsgcmäl  Hilfe  geleistet  wird,  noch 
etwas  zu  scharf.  In  dieser  Hinsicht  hält  er  etwas  mehr  Ent- 
gegenkommen von  Seiten  der  Hauputelle  für  angebracht. 
Herr  Direktor  Menzel,  Magdeburg  entgegnet,  daü  seinen 
eigenen  Erfahrungen  zufolge  die  Zentralstelle  deutscher 
Arbeitgeberverbände  gerade  den  kleineren  Verbänden  gegen- 
über weitestes  Entgegenkommen  zeige  und  dal  es  haupt- 
sächlich die  kleineren  Unternehmer  sind,  die  aus  dem  Zu- 
sammenschluß den  grölten  Nutzen  ziehen. 

Herr  Direktor  Illgner,  Oppeln  betont,  dal  er  den  Vor- 
trag des  Herrn  Dr.  Tänzler  deshalb  auf  die  Tagesordnung 
gesetzt  habe,  weil  von  mehreren  Mitgliedern  darüber  ge- 
klagt wurde,  dal  die  Arbeiter  in  den  verschiedenen  Kalk- 
werken durch  Drohung  mit  Streik  Lohnerhöhungen  ersielt 
haben.  Dadurch  wurde  vielerorts  der  Wunsch  nach  engerem 
Zusammenschlüsse  laut  Das  gegenseitige  Abjagen  von 
Arbeitern  bat  in  der  letzten  Zeit  stark  überhand  genommen. 
Man  hat  sogar  an  den  Eisenbahnstationen  Gelder  hinterlegt 
um  ankommende  Arbeiter  sofort  nach  den  betreffenden 
Weiken  schicken  zu  können;  dal  hier  Abhilfe  Not  tut  Hegt 
auf  der  Hand.  Das  einzige  Mittel  besteht  in  der  Gründung 
von  Arbeitgeberverbänden,  innerhalb  engerer  Bezirke  und  An- 
schluß dieser  Verbände  an  die  Hauptstellen  deutscher 
Arbeitgeberverbände.  Vielleicht  können  schon  auf  der  nächst- 
jährigen Hauptversammlung  einzelne  Herren  über  die  auf 
diese  Welse  erzielten  Erfolge  berichten. 

Herr  Direktor  Siber,  Stettin,  ist  der  Ansicht,  dal  die 
Veranlassung  zur  Gründung  eines  Arbeitgeberverbandes  immer 
von  derjenigen  Industrie  aus  erfolgen  müsse,  welche  in  dem 
betreffenden  Bezirke  am  stärksten  vertreten  ist,  für  seinen 
Bezirk  z,  B.  von  der  Eisenindustrie.  Er  bittet  Herrn 
Dr.  Tänzler,  in  diesem  Sinne  tätig,  zu  sein  und  hält  es  für  sehr 


zweckmälig,  wenn  von  der  Hauptstelle  deutscher  Arbeit- 
geberverbände an  recht  vielen  Orten  ähnliche  aufklärende 
Vorträge  gehalten  würden,  wie  dies  heute  in  der  Sektion 
Kalk  geschehen  ist. 

Nachdem  der  Vorsitzende  der  Versammlung  noch  die 
Unterstützung  des  Vorstandes  bei  der  Gründung  von  Arbeit- 
geberverbänden zugesagt  hat,  schließt  er  diese  äulerst  lehr- 
reiche Besprechung  und  es  folgt  eine  einstündige  Frühstücks- 
pause. 

II.  Waloha  Ergebnisse  hatte  die  Rundfrage  zwecks  Aufstellung 
tlnar  Statistik  über  dl«  deutsche  Kalkiadustrie  ? 

Nach  der  Mittagspause  ergreift  Herr  Klehe  von  der  Ton- 
industrie-Zeitung das  Wort,  um  über  das  Ergebnis  der  ge- 
legentlich des  vorjährigen  Sommerausflugea  angeregten  stati- 
stischen Umfrage  ru  berichten.  Es  sollte  festgestellt  werden, 
in  welchem  Verhältnisse  die  in  der  Sektion  Kalk  vertretenen 
deutschen  Kalkwerke  zu  den  noch  aulenstehenden  Werken 
stehen,  wie  grol  die  Gesamterzeugung  an  Kalk  im  deutschen 
Reiche  ist  wieviel  Löhne  die  deutschen  Kalk  Werksbesitzer 
jährlich  zahlen,  und  wieviel  deutsche  Kohlen  sie  verbrauchen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurden  Fragebogen  einmal  an  sämtliche 
Kalk  erzeugenden  Mitglieder  der  Sektion  Kalk,  dann  aber 
auch  an  alle  deutschen  Kalkwerke  verschickt.  Leider  sind 
bis  zur  Hauptversammlung  noch  nicht  alle  Fragebogen  wieder 
eingegangen.  Von  den  Mitgliedern  der  Sektion  Kalk  fehlen 
allerdings  nur  wenige,  um  so  mehr  aber  von  den  Nichtmit- 
gliedetn.  Trotzdem  konnte  festgestellt  werden,  dal  von  den 
ganz  großen  Kalkwerken  keines  und  von  den  größeren  und 
mittleren  Werken  nur  verhältnismäßig  wenige  noch  nicht 
Mitglied  der  Sektion  sind.  Redner  hat  sich  bemüht,  die  Er- 
gebnisse der  Rundfrage  so  gut  als  möglich  zu  einem  über- 
sichtlichen Bilde  zu  vereinigen.  Da  die  Versammlung  im 
Laufe  der  Aussprache  dem  Wunsche  Ausdruck  gibt  die  Er- 
gebnisse der  Umfrage  vorläufig  noch  nicht  zu  veröffentlichen, 
müssen  wir  auch  hier  verzichten,  näher  darauf  einzugehen. 

In  der  Besprechung  des  Vortrages  des  Herrn  Klehc 
dankt  der  Vorsitzende  zunächst  diesem  für  die  mühevolle 
Arbeit  und  betont  nochmals  die  unbedingte  Notwendigkeit 
einer  möglichst  vollständigen  Statistik  über  die  Gestaltung 
der  deutschen  Kalkindustrie,  Bei  allen  Eingaben,  welche 
bisher  im  Interesse  der  deutschen  Kalkindustrie  bei  den  Be- 
hörden gemacht  werden  mußten,  machte  sich  der  Mangel  an 
genauen  Angaben  über  die  Höhe  der  Erzeugung,  die  Zahl 
der  beschäftigten  Arbeiter,  den  Anteil  der  Kalkbrenner  an 
der  Entwickelung  unserer  einheimischen  Kohlenindustrie  und 
die  Höhe  der  gezahlten  Löhne  sehr  unangenehm  lühlbar. 
Redner  bedauert,  dal  sogar  Mitglieder  der  Sektion  Kalk  sich 
weigern  konnten,  die  an  sie  gestellten  Fragen  zu  beantworten. 
Ein  Mißbrauch  mit  den  gewünschten  Auskünften  ist  voll- 
ständig ausgeschlossen.  Der  Vorsitzende  bittet  die  mit  ihren 
Angaben  noch  im  Rückstand  befindlichen  Mitglieder  dringend, 
die  Fragetogen  doch  noch  zu  beantworten.  Im  Anschluß 
daran  fordert  er  aber  auch  die  Kalkwerke,  welche  noch  nicht 
Mitglied  des  Vereins  sind,  auf.  diesem  beizutreten,  damit 
sie,  die  die  Vorteile  der  Arbeiten  des  Vereins  mitgeniefien, 
auch  zu  den  Kosten  etwas  beitragen. 

Ein  Antrag  des  Herrn  Jäntzsch,  Messinghausen,  die  von 
Herrn  Klehe  angeführten  Zahlen  genau  in  der  Tonindustric- 
Zeitung  zu  veröffentlichen,  wird  wieder  zurückgezogen,  nach- 
dem sich  die  Versammlung  darüber  einig  geworden  ist,  dal 
durch  eine  derartige  Veröffentlichung  ganz  ungerechtfertigter 
Weise  die  Arbeiten  der  Sektion  auch  solchen  Kalkwrrksbe- 
sltzern  zu  gute  kämen,  welche  aus  irgend  welchen  Gründen 
die  Beantwortung  der  Fragebogen  verweigert  haben.  Herr 
Klehe  schlägt  vor,  die  Zahlen  nicht  in  der  von  ihm  gegebenen 
Form  zu  veröffentlichen,  sondern  es  dem  Vorstande  zu  über- 
lassen, eintretenden  Falles  die  Zahlen  ganz  so  zu  verwerten,  wie 
es  dem  jeweiligen  Interesse  der  Sektion  Kalk  entspricht.  Je 
nach  den  Zwecken,  welche  im  gegebenen  Augenblicke  erreicht 
werden  sollen,  wird  man  dann  die  Ergebnisse  sinngemäß  zu- 
sammenfassen und  verwerten.  Unser  nächstes  Ziel  muß  aber 
sein,  die  Statistik  noch  möglichst  zu  vervollkommnen. 

12.  Vortrag  das  Herrn  Profesor  Schulze  in  Breslau  über  Düngekalk. 

Zu  diesem  Punkte  führt  Herr  Professor  Dr.  B.  Schulze, 
Breslau  folgendes  aus: 

Sie  haben  einen  Vortrag  über  die  Kalkdüngung  ge- 
wünscht, weil  in  der  letzten  Zeit  diese  Frage  in  ein  Licht 
gestellt  wurde,  das  geeignet  ist,  ihre  Bedeutung  gering 
erscheinen  zu  lassen.  Es  hat  sich  unter  der  Ueberschrift: 
„Kali  nicht  Kalk  muß  die  Grundlage  jeder  Düngung  sein" 
vor  kurzem  ein  Schriftsatz  in  zahlreichen  landwirtschaftlichen 
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Zeitungen  breit  gemacht,  dessen  Quelle  mir  gar  nicht  genauer 
bekannt  ist,  der  aber  so  aufdringlich  auftrat,  daß  er  Ver- 
wirrung stiften  konnte.  Gegen  diesen  reklamehaften  Satz 
haben  sich  zwar  schon  Stimmen  aus  der  Praxis  und  solche 
namhafter  Landwirte  ablehnend  geäußert  es  ist  aber  durchaus 
gerechtfertigt,  dal  auch  von  dieser  Stelle  dagegen  Front  ge- 
macht werden  soll,  und  jeder,  der  ein  warmes  Herz  hat  für 
die  von  zweckmäßiger  Bodenpflege  abhängenden  Erfolge  des 
landwirtschaftlichen  Pflanzenbaus,  wird  es  gutheißen,  wenn 
klargestellt  wird,  wie  unwahr  und  gefahrlich  ein  Sau,  wie 
der  obige  ist,  den  man,  wie  es  scheint,  zu  einem  geflügelten 
Worte  m 

Zur  tati 

anfuhren,  daß  jener  Satz  von  Professor  Gerlach  in 
herstammen  soll.   Gerlach  hat  in  einer  späteren  Au 
in  Bezug  darauf  angegeben,  daß  er  in  Pentkowo  bei 


jährigen  Versuchen  keine  günstige  Kalkwiikung,  dagegen  sehr 
günstige  Kaliwirkungen  gefunden  habe,  und  er  schließt  daraus, 
daß  alle  ähnlichen  Böden  im  Osten  sich  ebenso  verhalten 


werden,  dallalso  bei  allen  solchen  Böden  die  Kalkung  zurück- 
treten müsse  zugunsten  der  Kalidüngung,  welche  letztere  da- 
her die  Grundlage  jeder  weiteren  Düngung  sei  Wir  werden 
uns  auch  mit  dieser  Ansicht  zu  beschäftigen  haben,  um  zu 
erkennen,  daJ  eine  derartige  Verallgemeinerung  der  Pentkowoer 
Versuche  unzulässig  ist. 

Wir  wollen  uns  einmal  vor  Augen  stellen,  was  es  mit 
dem  Kalk  und  dem  Kali  in  ihren  Beziehungen  zur  Pflanzen- 
ent Wickelung  auf  sich  hat  und  zu  dem  Zwecke  zunächst  die 
Mengen  von  Kali  und  Kalk,  die  in  den  Pflanzen  vorbanden 
sind,  ermitteln.  Ich  führe  nur  einzelne  wichtigere  auf: 
in  runden  Zahlen  z.  B.: 
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Wir  erkenne 

Stoffe  nötig  haben,  daß  aber  das  Verhältnis  von  Kali  so  Kalk 
in  den  verschiedenen  Felderzeugnisse  ein  überaus  wechselndes 
ist  Im  Wiesenheu  haben  wir  halb  soviel  Kalk  wie  Kali,  im 
I.eguminoaenheu  die  doppelte  Menge  Kalk.  In  den  Cerealien- 
körnern  und  den  Wurzelfi flehten  ist  Kali  im  starken  Ueber- 
sebuß,  im  Cerealienstroh  auch  noch  in  der  dreifachen  Menge 
des  Kalks,  in  den  Leguminosenkörnern  dagegen  überwiegt 
zum  Teil  wieder  der  Kalk.  Diese  Verhältnisse,  soweit  sie  das 
Kali  betreffen,  werden  bei  Düngungsfragen  schon  längst  be- 
rücksichtigt, in  ihnen  ist  die  ganze  Kalifrage  begründet.  In 
mg  auf  den  Kalk  berücksichtigt  man  diese  Ernährungs- 
snlger.  Warum?  Diese  Frage  führt  uns  nun 
zur  Besprechung  der  Bodenverhältnisse.  Was  bat  denn  der 
Kalk  für  eine  Bedeutung  im  Boden? 

st  er  Pflanzenernährer,  denn  wir  haben  ja  eben 
Uen  l'flanzensich  Kalk  als  notwendiger  Bestand- 
Die  zur  Ernährung  der  Pflanzen  notwendige 
Kalkmenge  ist  nun  unzweifelhaft  in  vielen  Kulturboden  vor- 
handen. Wir  haben  in  den  Böden  den  Kalk  in  Form  von 
kohlensaurem  Kalk,  von  humussaurem  Kalk  und  in  den 
wasserhaltigen  Doppelsilikaten,  den  Zeolithen.  Aus  allen 
diesen  Verbindungen  vermag  die  Pflanzenwurzel  sich  ihren 
Kalkbedarf  herauszulösen,  und  daher  tritt  in  Böden,  die  diese 
Kalkverbindungen  in  einer  gewissen  Menge  enthalten,  ge- 
wöhnlich ein  Mangel  an  pflanzennäbrendem  Kalk  nicht  hervor. 

Allerdings  ist  ein  deutlicher,  ja  selbst  reichlicher  Ge- 
halt an  Kalk  in  einer  oder  mehrerer  der  genannten 
Formen  noch  nicht  Beweis  daiflr,  daß  ein  solcher  Boden  nicht 
kalkbcdürftig  sei.  Wir  haben  bisher  auf  unserer  Vegetations- 
station in  Rosenthal  »14  schlesische  Ackerböden  auf  ihr  Kalk- 
bedürfnis durch  den  Vegetalionsversuch  geprüft,  eine  Arbeits- 
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weise,   deren   Kenntnis   ich  bei  Innen  wohl  voraussetzen 
darf,  und  dabei  gefunden,  daß  bessere  Böden 
bei  einem  Gehalte  an  kohlen-  und  humussaurem  Kalke 
von  o,os7— 5,18  v.  H.  keine  Wirkung  der  Kalkdüngung 

durch  Ertragsteigerung  ergaben; 
von  0,045—0,775  v.  H.  eine  mäßige  Wirkung, 
von  0,059—0,905  v.  H.  eine  starke  Wirkung  zeigten. 

Der  mittlere  Gehalt  besserer  Böden  betrug 
bei  keiner  Wirkung  der  Kalkdüngung  0,567  v.  H.  kohlen- 

und  humussaurer  Kalk, 
bei  mäßiger  Wirkung  der  Kalkdüngung  0,315  v.  H.  kohlen- 

und  humussaurer  Kalk, 
bei  starker  Wirkung  der  Kalkdüngung  o,s4i  v.  H.  kohlen- 
und  humussaurer  Kalk. 
Auf  geringeren  sandigeren  Böden  zeigte  sich  folgendes: 
Es  trat  durch  Kalkdüngung 
keine  Wirkung  ein  bei  einem  Gehalt  von  o— 1,15s  v.  H. 

kohlen-  und  humussaurem  Kalk, 
mäßige  Wirkung  ein  bei  einem  Gehalt  von  0,085—0,360 

v.  H.  kohlen-  und  humussaurem  Kalk, 
starke  Wirkung  ein  bei  einem  Gehalt  von  0—0,365  v.  H. 
kohlen-  und  humussaurem  Kalk. 
Der  mittlere  Gebalt  geringerer  Böden  betrug 
bei  keiner  Wirkung  der  Kalkdüngung  0,118  v.  H.  kohlen- 

und  humussauren  Kalk, 
bei  mäßiger  Wirkung  der  Kalkdüngung  0,14s  v.  H.  kohlen- 

nnd  bumuisauren  Kalk, 
bei  starker  Wirkung  der  Kalkdüngung  0,114  v.  H.  kohlen- 
uud  humussauren  Kalk. 
Wir  fanden  in  den  durch  den  Vegetationsversuch  unter- 
suchten besseren  Böden  bei  45  v.  H.,  in  den  leichteren  Böden 
bei  56  v.  H.,  im  Mittel  aller  Untersuchungen  bei  ss,5  v.  H. 
eine  Steigerung  der  Erträge  durch  die  Kalkdüngung.  Es  ist 
nun  hierdurch  festgestellt,  daß  sehr  geringe  Gehalte  ankohlen- 
nnd  humussaurem  Kalk  schon  genügen  können,  um  die 
Pflanzen  zu  ernähren,  weil  ja  die  Zeolithe  eben  mit  Ihrem 
Kalkgehalt  zur  Ernährung  der  Pflanzen  mit  Kalk  beitragen. 
Ich  will  von  einer  Begründung  der  großen  Unterschiede  und 
scheinbaren  Widersprüche  zwischen  Kalkgehalt  und  Wirkung 
der  Kalkdüngung  absehen,  die  uns  hier  zu  weit  abführen  würde. 
Wir  können  uns  aber  eine  ungefähre  Vorstellung  von  dem 
rlichen  Kalkgehalt  in  den  genannten  Formen  machen, 
wir  die  Mittelzahlen  heranziehen.  Bei  0,30—0,14  v.  H. 
Kalk  in  Form  von  kohlen-  und  humussaurem  Kalk  haben  die 
besseren  Böden  bereits  eine  Wirkung  gezeigt,  bei  leichteren 
Böden  liegt  die  den  Kalkmangel  anzeigende  Mittelzahl  etwas 
tiefer.  Um  eine  allgemein  brauchbare  Zahl  von  annähernder 
Zuverlässigkeit  zu  erhalten,  habe  Ich  stete  die  Zahl  von 
o,jj  v.  H.  als  zu  fordernden  Mindestgehalt  an  Kalk  in  Form 
von  kohlen-  und  humussaurem  Kalk  in  wasserfreien  Böden 
angenommen,  und  zu  einer  ähnlichen  Zahl  ist  auch  D.  Meyer 
in  Halle  gekommen,  der  den  Kalk  allerdings  nach  einer 
anderen  Arbeitsweise  bestimmte.  Nach  dieser  Zahl  habe  ich  nun 
gegen  1000  schlesische  Böden,  die  auf  ihren  Kalkgehalt 
geprüft  wurden,  eingeordnet  und  dabei  gefunden,  daß  von 
diesen  Böden  fast  genau  die  Hälfte  einen  zu  niedrigen  Kalkgehalt 
hatte,  die  andere  Hälfte  einen  genügenden  bis  reichlichen 
Gebalt,  also  fast  die  gleichen  Zahlen,  wie  sie  auch  bei 
unseren  zahlreichen  Vegetationsversuchen  zutage  traten. 
Sogar  die  einzelnen  Regierungsbezirke  zeigten  große  Ueberein- 
stimmung.  Wir  können  hieraus,  sowie  aus  den  unmittelbaren 
Ergebnissen  unserer  Vegetationsverrache  den  sicheren  Schluß 
ziehen,  daß  auf  einer  großen  Menge  unserer  schlesischen 
Böden  eine  Kalkdüngung  zur  Hebung  der  Ernte  beitragen 
muß.  Wir  können  im  großen  Durchschnitt  annehmen,  daß  es 
mindestens  die  Hälfte  der  Böden  ist,  auf  denen  Kalkung  unmittel- 
bar Mehrerträge  hervorbringt  Daß  hierbei  auch  mittelbare 
Leistungen  der  Kalkung  eine  Rolle  mitspielen,  ist  wahrschein- 
lich, denn  wir  können  ja  bei  unseren  Versuchen  die  alleinige 
Ernährung  der  Pflanze  mit  der  erforderlichen  Kalkmenge 
nicht  von  den  sonstigen  Kalkwirkungen  trennen.  Praktisch 
ist  es  ja  aber  auch  gleichgültig,  wie  solche  Kalkwirkung  zu- 
stande kommt;  wenn  nur  Mebrerträge  eintreten,  so  hat  die 
Kalkung  sich  als  wirtschaftlich  bedeutungsvoll  erwiesen. 

Schlesien  gehört  doch  auch  zum  Osten,  und  es  folgt  daraus, 
daß  die  verallgemeinerte  Uebertragung  der  Pentkowoer  Ergeb- 
nisse auf  den  Osten  überhaupt  unzulässig  ist.  Ich  zweifele  nicht 
an  der  Richtigkeit  der  Versuche  und  Beobachtungen  in  Pentkowo 
und  gebe  ohne  weiteres  zu,  daß  es  viele  Böden  gibt,  die 
ähnlich  dem  Boden  in  Pentkowo  keinen  Mangel  an  Kalk 
haben,  keine  Wirkung  auf  Kalkdüngung  zeigen  und  daher 
einige  Jahre  hindurch  eine  Kalkdüngung  nicht  bedürfen,  ich 
;anz  nachdrücklich  gegen  die  Verallge- 
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meinung  von  Versuchsergebnissen,  die  auf  einer  kleinen  Boden- 
fläche angestellt  sind,  in  einer  so  vielseitigen  Frage,  wie  es 
die  Kalkdüngung  ist. 

Für  da*  große  Gebiet  Schlesiens  steht  die  Sache  also  so, 
wie  ich  Ihnen  darlegte,  und  in  anderen  Provinzen  ist  es 
nicht  wesentlich  anders,  wie  ja  aus  den  mancherlei  diesbe- 
züglichen Veröffentlichungen  hervorgeht. 

Ich  frage  nun  weiter:  Ist  denn  der  gegenwartige  Zustand 
da,  wo  ein  Boden  auf  Kalkdüngung  nicht  antwortet,  ein  dauern- 
der? Ist  denn  anzunehmen,  daß  ein  gegenwartig  noch  ge- 
nügend kalkreicher  Boden  in  absehbarer  Zeit  diesen  Vorrat 
behalt?  Diese  Fragen  sind  mit  »nein"  zu  beantworten.  Jeder- 
mann weiß,  daß  mit  dem  Drainwasser  große  Mengen  von  Kalk  aus 
dem  Boden  entführt  werden ;  dieser  schwindende  Kalk  ist  so- 
wohl kohlensaurer  Kalk,  der  auch  ausdem  humussauren  Kalk  ent- 
standen sein  wird,  wie  auch  an  andere  Säuren  (Schwefelsäure, 
Chlor)  gebundener  Kalk.  Wir  wissen  ferner,  dal  die 
Düngung  mit  Chloralkalien,  also  mit  den  Kalisalzen  des 
Handels,  zu  einer  Lösung  und  Entfernung  von  Kalk  aus  dem 
Boden  durch  das  Drainwasser  führt,  weil  die  kalkhaltigen 
Zeolithe  durch  Kali  zerlegt  und  unter  Verdrängung  des  Kalkes 
in  kalihaltige  Doppelverbindungen  übergehen.  Auch  die  jetzt 
so  verbreitete  Düngung  von  schwefelsaurem  Ammoniak  führt, 
wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  zur  Entkalkung  des  Bodens. 
Dieses  Jahr  aus  Jahr  ein  stattfindende,  nicht  aufzuhaltende 
Entweichen  von  Kalk  aus  dem  Boden  muß  doch  selbstver- 
ständlich mehr  oder  weniger  schnell  zu  einer  Verarmung  des 
Bodens  an  Kalk  führen,  und  da  abgesehen  von  den  Phosphat- 
düngungen  kein  Kalk  in  den  Boden  gelangt,  so  muß  der  Kalk 
durch  unmittelbare  Kalkung  ersetzt  werden.  Unterlassen  wir 
solche,  so  muß  über  kurz  oder  lang  ein  Schaden  eintreten  in 
der  ganzen  Bodenbeschaffenheit,  dessen  Beseitigung  einer  langen 
Zeit  der  Arbeit  bedarf  und  mit  großen  wirtschaftlichen  Ver- 
lusten verbunden  ist. 

Wir  haben  bisher  in  erster  Linie  von  der  pflanzen- 
nährenden Kraft  des  Kalkes  gesprochen  und  gefunden,  daß 
ein  großer  Teil  unserer  Böden  für  eine  Kalkung  unmittelbar 
dankbar  ist.  Das  ist  aber  nur  ein  Bruchstück  der  vielseitigen 
Leistungen,  die  dem  Kalke  im  Boden  zufallen.  Es  handelt 
sich  dabei  um  eine  Reihe  von  Einflüssen  auf  die  mechanische 
und  chemische  Beschaffenheit  des  Bodens,  wodurch  eine  mittel- 
bare Wirkung  auf  das  Pflanzenleben  erfolgt  Wir  kennen,  und 
das  sind  allgemein  anerkannte  Tatsachen,  von  solchen  mittel- 
baren Leistungen  folgende: 

l.  Der  Kalk  entsäuert  den  Boden.  Die  Pflanzenreste,  die 
in  dem  Boden  zurückbleiben  oder  mit  dem  Stalldünger  hin- 
eingelangen, verwandeln  sich  in  Ilumusbestandteile  von 
saurerer  Beschaffenheit.  Man  bezeichnet  diese  Gruppe  von 
Stoffen  mit  dem  Sammelnamen  „Humussäuren".  Diese 
Humussäuren  dürfen  sich  im  Boden  im  freien  Zustande  nicht 
anhäufen,  weil  sie  dem  Bakterienleben  im  Boden  schädlich 
sind.  Es  ist  sattsam  bekannt,  wie  bedeutungsvoll  die  Tätig- 
keit der  Bodenbakterien  ist.  Ihrer  Tätigkeit  fallt  die  Auf- 
gabe zu,  die  Zersetzungen  der  organischen  Bestandteile  zu 
besorgen,  woraus  dann  wichtige  Nährstoffe,  besonders  Stick- 
stoff, frei  werden:  mit  ihrer  Hilfe  soll  die  Nitrierung  des 
Stickstoffs,  der  noch  nicht  als  Salpeter  in  den  Boden  kommt, 
sich  vollziehen.  Von  welcher  Wichtigkeit  ist  ferner  das 
Bakterienleben  für  die  Entwicklung  der  Leguminosen,  kurz- 
um die  Tätigkeit  der  Bodenbakterien  fördern,  heißt  die  Boden- 
kraft fördern,  sie  lähmen,  den  Boden  der  Fähigkeit  berauben, 
seine  Rolle  als  Pflanzenernährer  im  weitesten  Sinne  zu 
spielen.  Die  höchste  Stufe  der  Schädlichkeit  der  Humus- 
säure finden  wir  im  kalkarmen  Torfboden  d.  h.  einem  großen- 
teils aus  freien  Humussäuren  bestehenden  Boden,  der  nicht 
imstande  ist,  eine  edle  Kulturpflanze  zu  tragen.  Aber  auch 
ein  geringerer  Gehalt  an  Humussäuren  ist  schon  je  nach  der 
vorhandenen  Menge  mehr  oder  weniger  schädlich,  und  solche 
Schädlichkeit  zu  beseitigen,  ist  die  Aufgabe  der  Kalkdüngung. 
Mit  dem  Vorhandensein  der  Humussäuren  geht  auch  das 
Auftreten  des  Eisenoxyduls  einher,  eines  Stoffes,  der  für  viele 
Pflanzen  (Zuckenübe!)  in  hohem  Grade  schädlich  ist  Fast 
alle  unsere  besseren  ton  reicheren  Böden  enthalten  etwas 
Eisenoxydul,  welches  sich  bei  fehlendem  Kalkgehalt  schnell 
vermehrt-,  dieses  Eisenoxydul  möglichst  niedrig  zu  halten,  ist 
die  Aufgabe  der  Kalkung. 

t.  Der  Kalk,  bei onders  wenn  er  in  Form  von  gebranntem 
Kalk  dem  Boden  zugeführt  wird,  hebt  bekanntlich  die  Bindig- 
keit der  strengeren  Böden  auf.  Was  ein  verschlossener 
Boden  bedeutet,  weiß  jeder  Landwirt  ich  brauche  das  nicht 
weiter  zu  beschreiben.  Die  Lockerheit,  die  solchen  Böden 
durch  eine  Kalkung  gegeben  wird,  führt  nicht  allein  zu  einer 
leichteren  Bearbeitungsmöglichkeit,  sondern  sie  befördert  auch 


die  Durchlüftung,  die  Zufuhr  von  Sauerstoff  bis  in  die 
tieferen  Bodenschichten,  woraus  dann  eine  Belebung  der 
Bodentätigkeit  im  weitesten  Sinne  folgen  kann. 

3.  Der  Kalk  schließt  die  Sihkate  des  Bodens  auf,  indem 
er  selbst  in  die  Zeolithe  eintritt  und  andere  Stoffe,  namentlich 
das  Kali  daraus  frei  macht  So  fordert  die  Kalkdüngung 
auch  die  Ernährung  der  Pflanzen  mit  anderen  unentbehrliches 
Nährstoffen. 

4.  Der  Kalk  trägt  zur  Erwärmung  des  Bodens  bei.  Er 
bindet  die  Kohlensäure  des  Bodens  und  befördert  damit  die 
Oxydationsvorgänge,  bei  welchen  bekanntlich  Wirme  frei 
wird. 

Faßt  man  alle  diese  wichtigen  Folgen,  die  eine  Kalk- 
düngung nach  sich  zieht,  zusammen,  so  bedeuten  sie  eine 
Lebendigmachung  des  gesamten  Bodenreichtums,  soweit  ei 
für  das  Pflanzenleben  von  Wert  ist 

Wenn  man  nun  die  Zufuhr  irgend  eines  Stoffes  zum 
Boden  als  ..Grundlage   der  Düngung"   bezeichnen  wollte, 
welchem  anderen  Stoffe  könnte  man  diese  Eigenschaften  zu- 
sprechen als  dem  Kalk?  Von  seinem  Vorhandensein  hängt 
tatsächlich  auf  den  meisten,  namentlich  den  besseren  Böden, 
die  Wirkung  jeder  anderen  Düngung  ab.     Freilich  nicht 
planlose,  aber  sorgsam  erwogene  und  zielbewußte  Kalkzufuhr 
zum  Kulturboden,  wenn  solcher  nicht  schon  selbst  einen 
reichen  Vorrat  davon  besitzt,  ist  die  Grundlage  für  seine  Leistung 
als  Träger  und  Ernährer  der  Pflanzenkultur.   Wie  sieht  ein 
dauernd  ohne  Kalk,  aber  fortgesetzt  s'ark  mit  Kalisalzen  ge- 
düngter schwerer  Boden  aus?  Er  macht  den  Eindruck  eines 
zähen  Teiges,  wie  locker  und  porös  dagegen  erscheint  ein 
durch  Kalkung  gepflegter!  Nun  haben  wir  ja  glücklicher- 
weise im  Osten  nicht  lediglich  sandigen  Boden,  bei  denen  die 
Erhöhung  der  Bindigkeit  und  ihrer  wasserhaltenden  Kraft  die 
wichtigste  Aufgabe  ist,  wir  haben  weit  häufiger  tonige  und 
lehmige  Böden  als  Sandböden  und  auf  diesen  die  Kalkung  zu 
versäumen,  hieße  unberechenbaren  Schaden  stiften.  Aber 
auch  die  sandigen  Böden  sind,  wenn  nicht  an  sich  mergel- 
reich, großenteils  dankbar  für  eine  Kalkzufuhr  in  geeigneter 
Form,  wie  wir  dies  ja  durch  unsere  Vegetationsversuche  bei 
56  v.  H.  aller  untersuchten  leichteren  Böden  nachgewiesen 
haben. 

Werfen  wir  nun  auch  noch  einen  Blick  in  die  Ver- 
gangenheit, denn  aus  früheren  Fehlern  soll  man  ja  doch 
lernen.  Dm  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  als  man  in 
Düngungsfragen  noch  im  Dunklen  tappte,  stand  man  unter 
dem  Zeichen  der  niedergegangenen  Erträge.  Da  fand  man, 
daß  das  Mergeln  Vorteile  brachte  und  die  Ernten  hob.  Wie 
erklärt  sich  das?  Der  Boden  war  im  Laufe  der  Zeiten  kalk- 
arm geworden,  er  lag  tot  Erst  die  Kalkung  belebte  ihn  wieder, 
sie  machte  die  Bodenkräfte  mobil,  aber  es  war  der  Rest  der 
Bodenkraft,  und  darum  half  auch  das  Mergeln  nichts  mehr,  weil 
keine  verständige  Ersatzwirtschaft  der  Bodennährstoffe  geübt 
worden  war.  Die  Erkenntnis  der  Notwendigkeit  solcher  trat 
erst  in  späterer  Zeit  ein.  Aus  dieser  Zeit  der  Landwirtschaft 
stammt  die  Redensart,  daß  der  Kalk  reiche  Väter  und  arme 
Söhne  mache  —  und  als  nicht  schöne  Bereicherung  bekam 
unser  deutscher  Wortschatz  das  Wort  „ausgemergelt". 
Wollen  wir  diese  Zustände  nochmals  durchleben?  Gewiß 
nicht  Wir  können  sie  aber  nur  vermeiden,  wenn  wir  fort- 
gesetzt unsere  Böden  durch  Kalkung  pflegen.  Je  mehr 
wir  unsere  Böden  drainieren,  je  mehr  wir  Kalisalze  an- 
wenden, je  umfangreicher  das  schwefelsaure  Ammoniak  an 
die  Stelle  des  Salpeters  tritt,  je  höhere  Anforderungen  wir  an 
unsere  Böden  durch  Steigerung  der  Roherträge  stellen,  um  so 
wichtiger  ist  es,  das  Kalken  nicht  zu  vergessen.  Weite  Ge- 
biete Deutschlands  und  nicht  zum  wenigsten  im  Osten  haben 
noch  einen  kalkarmen  Boden  und  diejenigen  Böden,  die  z.  Z. 
noch  einen  genügenden  Kalkgehalt  besitzen,  müssen  vor  Ent- 
kalkung geschützt  werden.  Erst  dann  wenn  der  Boden  ge- 
nügend gepflegt,  locker  und  tätig  ist,  treten  die  anderen 
Düngungsfragen  in  ihr  Recht  und  keine  dieser  Fragen  soll 
gering  geachtet  werden,  vor  allem  auch  nicht  die  vielfach 
vernachlässigte  Kalidüngung,  aber  die  grundlegende  Boden- 
pflege, deren  wir  im  Osten  unseres  Vaterlandes  noch  mehr 
bedürfen  als  im  Westen,  fällt  in  erster  Linie  dem  Kalk  zu, 
das  lehrt  uns  besonders  auch  die  Vergangenheit  und  darum 
ist  und  bleibt  für  Gegenwart  und  Zukunft  der  Kalk,  in  ver- 
ständiger zielbewußter  Weise  dem  Boden  einverleibt,  die 
Grundlage  der  Düngung.    (Starker  Beifall.) 

Aussprache. 

Der  Vorsitzende   dankt   dem  Redner  für  seinen  auf- 
gezeichneten Vortrag  und  eröffnet  die  Aussprache. 


Digitized  by  Google 


1907  (81.  Jahrgang). 


Nr.  46  -  619 


Herr  Dr.  Fiebelkorn,  Berlin,  kann  nicht  umhin,  «ein Erstaunen 
darüber  auszudrücken,  daß  in  Pentkowo  die  Kalidüngung,  in 
Schlesien  aber  die  Kalkdüngung  bessere  Erfolge  gegeben 
haben  soll,  trotzdem  die  BodenTerhältnieae  im  norddeutschen 
Flachlande  sonst  sehr  ähnlich  sind.  Er  glaubt  daraus 
schliefen  zu  können,  dal  in  Pentkowo  tatsächlich  ein  Aus- 
nahmefall Torgelegen  haben  muH. 

Herr  Professor  Schulze  glaubt  auch,  daß  in  Pentkowo  be- 
sondere Ortliche  Verhältnisse  mitgesprochen  haben.  Er  will 
auch  keine  Kritik  an  dem  Versuche  des  Herrn  Professor  Ger- 
lach üben,  sondern  sich  nur  gegen  die  Verallgemeinerung  der 
Ton  diesem  erzielten  Versuchsergebnisse  wenden. 

Der  Vorsitzende  begrültt  die  Herren  Direktor  Siemsen 
und  Dr.  Hoffmann  von  der  Deutschen  Land  Wirtschaft  s- 
gesellschaft  und  betont  dabei  das  Bestreben  der  Sektion  Kalk, 
durch  gegenseitige  Belehrung  dahin  zu  wirken,  daß  der  Land- 
wirtschaft der  ihr  nötige  Düngekalk  in  einer  Form  zugäng- 
lich gemacht  wird,  in  der  sie  diesen  am  besten  ge- 
brauchen kann. 

Herr  Dr.  Hoffmann  sieht  in  den  Ausführungen  des  Herrn 
Professor  Schulte  den  erneuten  Beweis,  daß  der  Kalk  tatsächlich 
den  Platz  behaupte,  den  er  sich  im  letzten  Jahrzehnt  erworben 
hat,  das  heißt,  daß  er  vorläufig  die  Grundlage  der  Düngung 
bleibt.  Im  übrigen  hat  auch  Professor  Gerlach  in  Pentkowo 
wenigstens  stellenweise  mit  Erfolg  Kalkdüngung  angewendet. 
Auch  verfügt  der  Boden  in  Pentkowo  wenigstens  zum  Teil 
bereits  über  große  Mengen  von  Kalk,  so  daß  eine  weitere 
Kalkiufuhr  an  solchen  Stellen  natürlich  überflüssig  und  auch 
nutzlos  wäre.  Redner  glaubt  aus  dem  letzten  Jahresberichte 
des  Herrn  Direktor  Siemsen  schließen  zu  müssen,  daß  der 
Kalkverbrauch  der  deutschen  Landwirte  etwas  zurück- 
gegangen ist  und  zwar  im  letzten  Jahre  um  4500  t.  Dies 
rührt  wahrscheinlich  einmal  von  dem  Arbeitermangel  her, 
über  den  die  Landwirte  stets  klagen  mußten,  dann  aber  auch 
von  der  Zunahme  des  Verbrauches  anderer  kalkhaltiger 
Düngestoffe,  wie  Thomasschlacke,  Knochenmehl  und  Gips. 
Die  Deutsche  Landwirtschaftsgesellschaft  wird  jedenfalls  nach 
wie  vor  die  Kalkdüngung  weiter  unterstützen. 
rfi  Herr  Direktor  Illgner  stellt  im  Gegensatz  zu  dem  Vor- 
redner eine,  wenn  auch  gerirge  Steigerung  des  Absatzes  an 
Düngekalk  fest,  wenigstens  soweit  sein  eigenes  ausgedehntes 
Absatzgebiet  in  Frage  kommt.  Es  ist  eine  ganz  merkwürdige 
Erscheinung,  daß  manchmal  in  einem  ganzen  Landstrich 
plötzlich  der  Düngekalkabsatz  zurückgeht,  wofür  andere 
Gegenden  wieder  eine  Absatzsteigerung  aufweisen.  Ob  man 
aus  derartigen  Erscheinungen  ganz  allgemein  auf  einen  Rück- 
gang des  Düngekalk  Verbrauches  schließen  darf,  bezweifelt 
Herr  Direktor  1  ligner. 

Herr  Direktor  Siemsen  führt  aus,  daß  es  ja  in  der  Natur 
der  Sache  liegt,  daß  der  Kalkverbrauch  nicht  allein  von  der 
Bedürftigkeit  des  Bodens  und  von  dem  Gutachten  des  be- 
treffenden Landwirts  abhängig  ist,  sondern  zur  großen  Haupt- 
sache auch  von  der  Witterung.  Wenn  im  vorigen  Jahre  der 
Kalkverbrauch  um  eine  Kleinigkeit  zurückgegangen  ist,  so 
kann  Redner  andererseits  auch  wieder  sagen,  daß  in  dem 
Laufe  der  n  Jahre,  die  er  Geschäftsführer  der  Dünge- 
abteilung der  Deutschen  Landwirtschafisgesellschaft  ist,  eine 
grolle  Zunahme  an  Kalkverbrauch  in.  der  Landwirtschaft 
stattgefunden  hat  und  daß  solche  kleinen  Rückgänge,  wie 
wir  sie  im  verflossenen  Jahre  gehabt  haben ,  keine 
wesentliche  Rolle  spielen,  sondern  lediglich  durch  die 
Ungunst  der  Witterung  verursacht  sind.  Im  vorigen  Jahre 
haben  die  Landwirte  in  der  Tat  nicht  die  nötige  Zeit  gehabt, 
den  Kalk  rechtzeitig  auf  den  Acker  zu  bringen.  Herr 
Direktor  Siemsen  gibt  sich  der  Hoffnung  hin,  daß  die  Land- 
wirte nicht  so  blind  sein  werden,  den  ihm  so  notwendigen 
Kalk  nicht  auf  den  Acker  zu  bringen.  Die  Vertreter  der 
Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft  machen  in  allen  von 
ihnen  abgehaltenen  Versammlungen  auf  die  Wichtigkeit  der 
Kalkdüngung  aufmerksam. 

18.    Berioht  über  die  MaSnahmen  des  Vorstandes  gegen  die  An- 
preisungen des  Kalisyndikates  unter  der  Uebersohrift:   „Kali,  nicht 
Kalk  muB  dia  Grandlage  jeder  DOngvag  sala." 

Herr  Gramer  weist  die  Versammlung  auf  den  in  den 
Händen  der  Mitglieder  befindlichen  Vorstandsbericht  hin,  in 
welchem  auch  die  in  Frage  stehende  Anpreisung  des  Kali- 
syndikates wörtlich  abgedruckt  ist.  Die  Anpreisung  ist  in 
vielen  landwirtschaftlichen  Zeitungen,  besonders  in  den 
kleineren  Blättern  im  redaktionellen  Teile  verbreitet  worden. 
Ohne  Zweifel  sind  dadurch  die  sich  mit  dem  Verkauf  von 
Düngekalk  beschäftigenden  Mitglieder  der  Sektion  schwer 
geschädigt  worden  und  der  Vorstand  sah  sich  daher  ge- 


zwungen, gegen  das  Kalisyndikat  eine  Klage  wegen  unlauteren 
Wettbewerbes  einzureichen.  Zur  Verhandlung  ist  es  noch 
nicht  gekommen. 

Der  Vorsitzende  betont,  daß  vor  Einreichung  der  Klage 
du  Gutachten  eines  Rechtsgelehrten  eingeholt  wurde.  Nach 
der  Klagebeantwortung  seitens  des  Kalisyndikates  glaubt 
der  zu  Rate  gezogene  Rechtsanwalt,  die  Hoffnung  aus- 
sprechen zu  dürfen,  daß  die  Sektion  Kalk  ein  obsiegendes 
Urteil  wenigstens  in  dem  Sinne  erreichen  wird,  als  das  Ge- 
richt aussprechen  wird,  daß  die  irreführende  Ueberschrift  der 
Anpreisung  nicht  mehr  benutzt  werden  darf.  Es  soll  dem 
Kalisyndikat  durchaus  nicht  zu  nahe  getreten  werden.  Keines- 
falls aber  durfte  der  Vorstand  von  einem  scharfen  Vorgehen 
in  der  zur  Rede  stehenden  Angelegenheit  absehen.  Die  Ver- 
sammlung schließt  sich  den  Austührungen  des  Vorsitzenden 
voll  und  ganz  an. 

14.  Unvorhergesehenes. 

Der  Hauptversammlung  der  Sektion  Kalk  wohnen  jährlich 
eine  ganze  Menge  von  Kalkerzeugern  bei,  welche  es  trotz 
wiederholter  Aufforderung  nicht  für  der  Mühe  wert  halten, 
Mitglied  des  Vereins  zu  werden.  Sie  genießen  dadurch  alle 
Vorteile  der  Mitglieder,  ohne  an  deren  Pflichten  teil  zu 
nehmen.  Es  wird  daher  beantragt,  solche  Kalkerzeuger  ent- 
weder unmittelbar  durch  Beschluß  des  Vorstandes  oder  auf 
Antrag  eines  Mitgliedes  von  der  Sitzung  auszuschließen.  Herr 
Cramer  begründet  diesen  Antrag  und  schlägt  vor.fflr  die  Sektions- 
versammlungen auf  Namen  ausgestellte  Eintrittskarten  auszugeben 
und  die  auf  Grund  dieser  Karten  abzufassen  de  Anwesenheitsliste, 
ebenso  wie  bd  den  Sommerauiflflgen,  wenigstens  so  weit  es 
möglich  ist,  schon  vor  dem  Sittungstage  zu  veröffentlichen 
Die  Mitglieder  wissen  dann  schon  vorher,  wer  zur  Sitzung 
kommt  und  dadurch  wird  sich  mancher  entschließen,  auch 
nach  Berlin  zu  fahren.  Redner  warnt  jedoch  vor  allzu  eng- 
herziger Auffassung  seines  Antrages,  der  sich  nur  gegen  die- 
jenigen Kalkerzeuger  richtet,  welche  die  Gastfreundschaft 
der  Sektion  mtübrauchen.  Der  Vorsitzende  schließt  sich  den 
Ausführungen  des  Vorredners  an  und  läßt  über  den  Antrag 
abstimmen.  Er  wird  einstimmig  angenommen  und  somit 
haben  zu  den  künftigen  Sitzungen  der  Sektion  Kalk  nur  mit 
Eintrittskarten  versehene  Herren  Zutritt. 

Ein  weiterer  Antrag  wurde  von  dem  Kalkwerk  Carl 
Sebald  Söhne  in  Hartmannsdorf  eingereicht  Er  lautet:  Es 
sollen  einheitliche  Bezeichnungen  für  die  unter  den  ver- 
schiedenen Namen  in  den  Handel  gebrachten  trocken  ge- 
löschten, gemahlenen  Kalksorten  geschaffen  werden. 

Der  Vorsitzende  erinnert  daran,  daß  bereits  im  vorigen 
Jahre  der  Versuch  gemacht  wurde,  die  Bezeichnung  Kalk- 
asche begrifflich  festzulegen.  Dabei  gingen  die  Anschauungen 
sehr  weit  auseinander.  Ebenso  wird  es  auch  wohl  mit  der 
hier  vorliegenden  Anregung  gehen.  Redner  schlägt  vor,  die 
Mitglieder  möchten  sich  den  Antrag  einmal  zu  Hause  über- 
legen. Er  soll  dann  auf  die  Tagesordnung  der  kommenden 
Hauptversammlung  gesetzt  werden. 

Herr  Direktor  Menzel,  Magdeburg  hat  in  der  Zeitschrift 
»Ziegel  und  Zement*  einem  mit  „kostenlose  Kalkunter- 
suchungen* überschriebenen  Aufsalz  gelesen,  in  dem  gesagt 
wurde,  daß  in  letzter  Zeit  unter  dem  Namen  gemahlener  oder 
gebrannter  Kalk  eine  minderwertige  Ware  in  den  Handel  ge- 
kommen sei.  Die  Folge  davon  soll  gewesen  sein,  dafl  die 
Versuchsstation  der  Landwirtschaftskammer  für  die  Provinz 
Schlesien  veranlaßt  habe,  daß  von  jetzt  ab  alle  Kalkbezüge 
untersucht  würden.  Nun  möchte  er  gern  wissen,  welche 
Stellung  der  Ausschuß  für  unlauteren  Wettbewerb  dazu  ein- 
nimmt. Der  Aufsatz  sei  nicht  gerade  dazu  geeignet,  die 
Kalkindustrie  in  ein  gutes  Licht  zu  stellen. 

Der  Vorsitzende  erklärt,  daß  der  Aufsatz  der  Zeitschrift 
der  Landwirtschattskammer  für  die  Provinz  Schlesien  ent- 
nommen ist  Die  Sektion  Kalk  steht  ihm  ebenso  fern  wie 
der  Ausschuß  zur  Ueberwachung  unlauterer  Kalkangebote. 
Auf  Veranlassung  des  Vorsitzenden  führt  Herr  Professor 
Schulze,  Breslau,  zu  der  Aufrage  des  Herrn  Direktor  Menzel 
folgendes  aus: 

Redner  hat  diese  kostenlose  Kalkuotersuchuog  selber  ver- 
anlagt und  glaubt,  daß  die  Kalkerzeuger  selbst  damit  nur  außer- 
ordentlich zufrieden  sein  können  Wollen  diese  denn,  daß 
uiter  dem  Namen  .gemahlener,  kohlensaurer  Kalk'  minder- 
wertige Kalkasche  verkauft  wird?  Ist  denn  das  nicht  ihr 
größter  Schaden,  wenn  die  Ware  heruntergesetzt  wird  und 
ihr  etwas  angehängt  wird,  was  ihr  schaden  kann?  Das  ist  ja 
gerade  die  Absicht,  die  mit  dieser  kostenlosen  Kalk- 
untersuchung  verfolgt  wird,  daß  die  Leute,  die  unlauter  diese 
Bezeichnung  .gemahlener  gebrannter  Kalk*  für  eine  gering- 
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wertige  Ware  benutzen,  entlarvt  werden.  Die  Landwiittchafti- 
kammer  der  Provinz  Schlesien  hat  die  Absicht,  derartige 
kostenlose  Untersuchungen  voizunehmen,  solange  bis  sie  im- 
stande ist,  über  die  Lage  des  Marktes  und  der  Lieferungen 
dieser  gemahlenen  gebrannten  Kalke  vollständig  klar  zu 
sehen.  Sie  will  diese  Untersuchungen  kostenlos  aus- 
führen, damit  ihr  die  Quelle,  aus  der  der  Kalk  stammt 
und  der  Preis,  für  den  er  verkauft  wird,  verantwort- 
lich mitgeteilt  wird.  Hat  man  nun  so  einen  Fall,  in 
dem  der  Preis  derartig  ist,  wie  er  für  den  gemahlenen  und 
gebrannten  Kalk  verlangt  wird,  und  kennt  man  auch  die 
Quelle  eines  solchen  geringwertigen  Kalkes,  dann  kann  man 
damit  an  die  Oeffenllicnkeit  gehen  und  sagen:  Hier  haben  wir 
einen  Kalkerzeuger  oder  einen  Händler,  der  unter  dem  Namen 
.gemahlener  gebrannter  Kalk*  für  dessen  Preis  geringere 
Ware  vei kauft.  Der  Aufsau,  der  in  der  Illustrierten  land- 
wirtschaftlichen Zeitung  gestanden  hat,  bezweckt  nichts  weiter 
als  diese  Sache  bekannt  zu  machen.  Er  regt  auch  noch  an, 
daß  womöglich  die  anderen  Versuchsstationen  im  Deutschen 
Reiche  ebenso  vorgehen.  Wenn  das  überall  geschieht,  können 
die  ehrlichen  Kalkei  zeuger  sicher  sein,  daß  sie  von  ihren 
widerwärtigsten  Wettbewerbern  sehr  bald  belreit  sein  werden 
(Lebhafter  Beifall.) 

Die  Ausfuhrungen  des  Herrn  Professor  Schulze  wurden 
mehrfach  vom  lebhaftesten  Beifall  unterbrochen  und  damit 
kundgetan,  daß  derartige  unlautere  Machenschaften,  wie  sie 
der  Redner  andeutete,  durchaus  nicht  dem  Sinne  der  Mit- 
glieder der  Sektion  Kalk  entsprechen. 

Nachdem  Herr  Direktor  Willikens,  Vienenburg,  im 
Namen  der  Versammlung  dem  Vorsitzenden  und  dem 
Schriftrahrer,  sowie  dem  ganzen  Vorstande  für  die  große 
Mühewaltung  im  abgelaufenen  Vereinsjahre  und  wahrend  der 
diesjährigen  Hauptversammlung  mit  herzlichen  Worten  ge- 
dankt und  die  Versammlung  auf  die  also  Geehrten  ein 
kräftiges  Hoch  ausgebracht  hat,  schließt  der  Vorsitzende  die 
Tagung.   

Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  and  Kalk- 
Industrie  E.  ?. 

Bericht  aber  die  43.  Hauptversamlung  am  17.  bis 
19.  Februar  1907  in  Berlin. 
(Fortsetzung  Ton  8.  403) 

Vorsitzender:  Wir  kommen  zu  dem  nächsten  Punkt: 
9.   50  Jahre  Ziegelpresse. 

Herr  Benfey,  Lauban,  spricht  folgendes:  Meine  Herren, 
als  die  so  ehrenvolle  Aufforderung  seitens  Ihres  Vorstandes 
an  mich  herantrat,  von  dieser  Stelle  aus  Ihnen  einen  Vortrag 
zu  halten  und  mich  Ihnen  damit  gleichsam  als  Fachlehrer 
der  von  Ihnen  in  das  Leben  gerufenen  Zieglerschule  vorzu- 
stellen, da  wurde  mir  die  Wahl  des  Vortrages  freigestellt, 
und  ich  griff  zu  dem  Vorliegenden,  weil  ich  gerade  damals 
mit  heiüem  Bemühen  mich  abquälte,  im  Interesse  meiner 
Schüler  die  Frage  zu  losen:  Warum  werden  heute,  50  Jahre 
nachdem  Carl  Schlickeysen  durch  seine  geniale  Anbringung 
der  Schraube  für  plastische  Körper  den  Tonschneider  zu 
einer  Presse  umgestaltet,  dadurch  die  Formgebung  der 
Ziegel  wesentlich  vereinfacht  und  verbilligt  hat,  noch 
mindestens  die  Hälfte  unserer  Ziegel  mit  der  Hand  in  Wasser- 
oder Sandstrich  hergestellt?  Und  während  ich  mich  in 
diese  Frage  hineinarbeitete,  ihre  Lösung  suchte,  traten  in 
rascher  Folge  weitere  Fragen  an  mich  heran,  eng  mit  jener 
ersten  verbunden  und  gleichzeitig  mit  jener  Antwort  ver- 
langend. Zunächst:  Warum  eignen  wir  uns  bei  der  Her- 
stellung der  Ziegel  durch  die  Strangpresse  nicht  jene  Ver- 
vollkommnungen an,  die  es  den  Nordamerikanern  ermöglicht, 
gegen  250  Ziegel  in  der  Minute,  150  000  Stück  in  10  Stunden  fast 
vollständig  automatisch,  ohne  jeden  menschlichen  Handgriff, 
auf  der  Strangpresse  herzustellen?  Und  warum  nähern  sich 
dieselben  Amerikaner  wieder  mit  ihren  Handstrichmaschinen 
der  ersten  Urherstellung  unserer  Ziegel,  trotzdem  diese 
wesentlich  umständlicher  und  kostspieliger  arbeiten?  Warum 
werden  wir  in  der  Verblendziegclindustric  geradezu  gezwungen, 
die  Strangpresse,  mit  der  gerade  wir  so  schöne  Erfolge  er- 
zielt haben,  bei  Seite  zu  stellen  und  zum  alten  Handstrich 
zurückzugreifen?  Und  warum  endlich  bezeichnen  wir  die 
Strangpresse,  dieses  Hauptwerkzeug  einer  modernen  Ziegelei, 
mit  dem  Ausdruck  „Presse",  während  sie  doch  in  ihrer 
Haupttätigkeit  gerade  das  Gegenteil  von  Pressen  erfüllt? 
Meine  Herren,  das  sind  die  Fragen,  die  mir  bei  Bearbeitung 
der  vorliegenden  Aufgabe  auftauchten,  deren  Beantwortung 
ich  versuchen  will.    Nur  versuchen,  ich  werde  manches 


Fragezeichen  stehen  lassen  müssen,  ich  werde  Ihnen  kaum 
etwas  Neues  bieten,  aber  vielleicht  wird  es  mir  doch  möglich 
sein,  Ihnen  kleine  Anregungen  zu  bieten. 

Die  Grundlage  meines  Vortrages  bildet  ja  die  Tatsache, 
daß  vor  etwa  50  Jahren  die  Schraube  für  plastische  Körper 
in  den  Tonschneider  angebracht  und  unserer  Industrie  damit 
eine  Maschine  gegeben  wurde,  deren  Anwendung  es  ihr 
ermöglichen  sollte,  menschliche  Handtätigkeit   zu  ersetzen 
und  letztere  edler,  besser  auszunutzen.    Der  gleiche  Vorgang 
spielte  sich  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  fast 
allen  Industrien  ab,  ja  wir  können  sagen,  daß  das  vorige 
Jahrhundert  in  der  F.ntwickelung  der  Menschengeschichtc  als 
die  Geburtszeit  der  Industrie  verzeichnet  werden  wird,  der 
Industrie,  die  dem  Handwerk  die  Massenerzeugung  abnahm, 
dem  Handwerk  Oberlassend,  sich  in  jenen  Waren  zur  höchsten 
Kunstfertigkeit   auszubilden   und   Werte   zu   schaffen,  die 
individuelle   Ausgestaltung  verlangen.     Das  vorige  Jahr- 
hundert befreite  die   menschliche    Hand,    das  erhabenste 
Werkzeug  technischer  Vollkommenheit,  von  dem  Frondienste 
niederer  Arbeit,  um  sie  für  höhere  Tätigkeit  freizugeben. 
Diese   Befreiung   spielte   sich   wie  unsere  gesamte  Enl- 
wickelung  im  heftigsten  Kampfe  ab.    Wir  sehen  die  ersten 
Maschinen  fast  jeder  Industrie  von  dem  Hasse  des  Volkes 
verfolgt,  die  ersten  Spinnmaschinen  in  England   von  der 
fanatischen  Bevölkerung  zerstört,  aber  trotzdem  siegen  sie 
allmählich,  der  Arbeiter  macht  sich  mit  ihnen  vertraut  und 
empfindet   bald,  daß  die  Maschine  ihm  nicht  die  Arbeit 
nimmt,  sondern  im  Gegenteil  ihm  weitaus  mehr  und  erheb- 
lich besser  bewertete  und  bezahlte  Arbeit  schafft,  und  mit 
der    immer    höheren   technischen   Vervollkommnung  der 
Maschine  fühlt  er  sich  selbst  seines  höheren   Wertes  be- 
wußt.   Immer  mehr  zieht  steh  in  anderen  Industrien  die 
Handtätigkeit  bei  der  Massenerzeugung  zurück,  sie  weicht 
der  Maschinenkraft.   Soweit  mir  bewußt,  in  allen  Industrien 
bis  aul  die  unserige!   Worin  liegt  das  nun? 

Die  einfachste  Antwort  wäre,  weil  unsere  Maschinen 
noch  nicht  die  Handtätigkeit  ersetzen  können,  weil 
sie  -noch  nicht  verstehen,  den  Ton  zu  der  Ware  zu  ver- 
arbeiten, die  der  Abnehmer  von  ihm  verlangt.  Aber  dieser 
Grund  darf  in  seiner  Allgeineinheit  nicht  die  Antwort  sein, 
er  wäre  eine  Mißachtung  gegenüber  der  rastlosen  Tätigkeit 
unserer  Ingenicure.  Die  Begründung  liegt  tieter.  Zunächst 
an  unseren  Abnehmern,  den  Maurern,  die  in  den  meisten 
Fällen  die  Handstrichziegel  dem  besten  Maschinenziegel  vor- 
ziehen aus  Gründen,  die  sich  aus  der  Herstellung  von  selbst 
ergeben.  Der  Handstrichziegel,  da  er  nie  so  lest,  wie  der 
Maschinenziegel  zusammengepreßt,  ist  leichter,  rauher,  ent- 
hält mehr  Poren,  die  einerseits  eine  bessere  Aufnahme  des 
Mörtels,  des  Putzes  bedingen,  andererseits  aber  auch  das 
Mauerwerk  rascher  zum  Trocknen  bringen,  endlich  läßt  sich 
der  Handstrichziegel,  weil  durchaus  strukturfrei,  leichter  mit 
dem  Mauerhammer  bearbeiten.  Aus  diesen  Gründen  zieht 
der  Maurer  den  Handstrichziegcl  vor,  ist  auch  geneigt,  für 
ihn  einen  etwas  höheren  Betrag  als  für  Maschinenziegel  an- 
zulegen. -  Daneben  gibt  es  aber  auch  eine  Anzahl  betriebs- 
technischer Gründe,  die  uns  als  Erzeuger  veranlassen,  den 
Handstrich  so  leicht  nicht  aufzugeben. 

Die  großen  Städte,  die  Haupt-  und  ständigen  Abnehmer 
unserer  Ziegel,  liegen  meist  an  größeren  Flüssen,  dort,  wo 
diese  weite  Fläche  leichter  Tone  und  Lehme  meist  in  geringer 
Mächtigkeit  abgelagert  haben.  Schon  diese  geringer  Mächtig- 
keit der  Tonlelder  verbietet  den  ständigen  Betrieb  mit 
großer  Fabrikanlage,  Maschinen  und  Olengebäude,  denn 
weite  Flächen  sind  rasch  ausgesegelt  und  jeder  weitere 
Meter  Tontransport  erhöht  die  ohnehin  aufs  äußerste  ge- 
spannten Ausgaben  und  muß  vermieden  werden.  Dann  ist 
auch  der  Preis  des  Bodens,  das  Gelände  in  der  Nähe  großer 
Städte  sehr  hoch,  wächst  von  Jahr  zu  Jahr,  je  nach  der 
Lage,  und  das  Grundstück  muß  deshalb  nach  Ausnutzung 
der  früheren  Bestimmung  wieder  übergeben  werden.  Die 
Feldziegelei  mit  Handstrich  und  Feldofcn  ist  gegenüber  der 
festen  Maschinenanlage  rasch  beweglich,  sobald  sie  um  sich 
den  Ton  aufgearbeitet,  kann  sie  ohne  große  Unkosten  ver- 
schwinden und  an  neuer  Stelle  den  Betrieb  wieder  auf- 
nehmen. Diese  Art  Wanderbetrieb  wird  durch  die  Arbeiter- 
verhältnisse sehr  begünstigt.  Wir  haben  die  Arbeiterschaft 
verschiedener  Völkerstämme,  die  durch  ganze  Geschlechter- 
folge den  Zicgclschlag  bis  zur  höchsten  Massenherstellung 
ausgebildet  haben,  wie  die  Lipper,  die  Belgier,  die  Italiener. 
Sie  kommen  im  ersten  Frühling,  wenn  die  Witterung  den 
Anfang  des  Ziegelschlagcs  gestattet  und  gehen  im  Herbst, 
wenn  die  ersten  Fröste  zu  erwarten  sind  oder  Nebel  das 
Trocknen  im   Freien   unmöglich   machen.     Deren  ganze 
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Lebensweise,  ihr  ganzes  Dasein  ist  auf  den  Ziegelschlag 
gegründet,  und  sie  sind  dadurch  mit  die  kräftigsten  Stutzen 
seiner  Erhaltung.  Wir  können  ferner  auf  einen  Absatz 
unserer  Erzeugnisse  nur  im  Sommer,  wählend  der  Bauzeit 
rechnen,  gewöhnlich,  wenn  der  Ziegelschlag  im  Freien  be- 
ginnt, setzt  auch  die  Bautätigkeit  des  Maurers  ein  und  endet 
auch  fast  gleichzeitig  mit  ^dem  Ziegclschlag  im  Herbste. 
Gegenüber  diesem  haben  allerdings  die  feststehenden 
Maschinen/.icgeleien  mit  von  der  Witterung  unbeeinfluliten 
Trockenanlagen  den  Vorteil,  daU  sie  dadurch  von  den 
höheren  Preisen,  die  meist  im  Frühjahr  gezahlt  werden, 
wenn  neue  Handstricfuicgel  noch  nicht  am  Platze  sind, 
Nutzen  haben.  Aber  den  ganzen  Winter  können  auch  diese 
Werke  nicht  durchhalten,  weil  der  Massenabsatz  fehlt, 
und  weil  die  Winterarbeit  selbst  in  den  best  geschützten 
Räumen  immer  schwieriger  und  bedeutend  kostspieliger  als 
der  Sommcrbctricb  ist.^  Die  ganzc^Anlagc  wird  im  Winter 
fast  immer  einige  Monate  stillstehen^  müssen,  und  das  be- 
deutet einen  erheblichen  Zinsverlust ;  bei  'einer  kostspieligen 
Anlage.  Treten  aber  jene  bösen  Zeiten  des  Baukrachs  ein, 
wie  sie  periodisch  fast  alle  Städte  durchmachen  müssen, 
gibt  es  durch  Monate  keinen  Absatz  an  Ziegeln,  weil  die 
Bautätigkeit  infolge  von  Ucbererzeugung  stockt,  so  sind  die 
großen  Anlagen  schlecht  daran,  sie  müssen  arbeiten,  selbst 
zu  den  schlechtesten  Preisen,  um  ihre  Angestellten  zu  be- 
schäftigen, die  Zinsen  und  Abschreibungsbeträge  herauszu- 
schlagen, während  die  Feldziegelei  mhig  und  last  ohne 
weitere  Unkosten  solange  ruhen  kann,  bis  eine  bessere  Bau- 
tätigkeit sich  wieder  bemerkbar  macht,  die  höheren  Zicgcl- 
preise  die  Arbeit  wieder  lohnend  erscheinen  lassen. 

Weiter  müssen  wir  uns  fragen,  ob  die  Maschinen,  wie 
wir  sie  heute  zur  Vorbereitung  und  zur  Formgebung  unserer 
Tone  verwenden,  Oberhaupt  die  Tätigkeit  der  Hand  schon 
vollständig  ersetzen,  und  diese  Frage  mull  verneint  werden. 
Gerade  gegenüber  jenen  Tonen,  wie  wir  sie  in  der  Nähe 
großer  Städte,  in  den  Flußniederungen  treffen,  die  meist 
starke  Verunreinigungen  bergen,  versagt  die  A\aschine 
weniger  in  der  Tätigkeit  als  durch  das  mangelnde  Gefühl, 
das  die  Hand  in  ihren  Fingerspitzen  besitzt.  Verfolgen  wir 
nur  die  Hauptunheilstifterin  jener  Tone,  die  Kalkpuppe,  in 
ihrem  Gange  durch  beide  Herstellungsarten.  Vor  kurzem 
brachte  ein  angesehenes  Baublatt  einen  Artikel  Uber  das 
Abblättern  der  Ziegel  infolge  von  Kalkcinsprengungen,  und 
es  wurde  darin  behauptet,  seit  Einführung  des  Maschinen- 
betriebes sei  diese  Gefahr  erheblich  geringer  geworden,  als 
früher  bei  dem  Handstrich.  Ich  mußte  dem  widersprechen, 
wenn  ich  auch  im  Namen  des  Faches  gern  die  Anerkennung 
entgegennahm,  daß  diese  Kalkgefahr  sich  vermindert  habe. 
Die  Vermeidung  kommt  jedoch  nur  von  der  erheblich 
größeren  Sorgfalt,  die  wir  im  letzten  Jahrzehnte  unserer 
Ziegelherstellung  angedeihen  lassen,  während  der  Maschinen- 
betrieb an  sich  die  Gefahr  vergrößert,  nicht,  wie  behauptet, 
verringert  hat.  Denn  die  Hand  des  Ziegelstreichers,  die  den 
Tonklumpen  aus  der  streichgerechten  Masse  herausbricht, 
ihn  zur  Kugel  rollt,  ihn  einschlägt  in  die  Form,  Uneben- 
heiten wieder  mit  dem  Finger  ausgleicht,  findet  in  den 
meisten  Fällen  die  Kalkpuppe  und  kann  sie  entfernen.  Jeden- 
falls zerdrückt  die  Hand  sie  nicht,  und  keine  Bruch- 
stückchen verseuchen  weitere  Tonmassen  zum  verderb- 
lichen Wirken  nach  dem  Brande.  Das  tut  hingegen  die 
gefühllose  Maschine,  der  wir  es  bis  jetzt  noch  nicht  bei- 
bringen konnten,  die  meist  weiche  Kalkpuppe  auszuscheiden 
oder  wenigstens  nicht  zu  zermalmen,  während  die  einzelne 
unbeschädigte  Kalkpuppe  vielleicht  nur  einen  Ziegel  unver- 
wendbar macht,  was  bei  der  geringsten  Fcuchtigkcitsaufnahmc 
sofort  auftritt,  kann  die  verkleinerte  Kalkpuppc  in  ihren 
Stücken  eine  große  Zahl  Ziegel  zerstören,  was  meist  erheblich 
langsamer  vor  sich  geht.  Wir  haben  es  doch  erst  im 
vorigen  Jahre  an  dieser  Stelle  gehört,  daß  auf  einem  der- 
artigen Werke  nach  Einführung  des  Maschinenbetriebes  sich 
die  Zerstörung  durch  Kalk  von  2  v.  H.  auf  20  v.  H.  ver- 
mehrte. Ebenso  wie  mit  dem  Kalke,  geht  es  aber  auch  mit 
den  anderen  Verunreinigungen  des  Tones,  wie  Wurzelresten, 
Gesteinstrümmern,  Schwefelkiesknollen  usw.  Das  sind  so 
einige  von  den  betriebstechnischen  Gründen,  warum  der 
Handstrich  heute  noch  Schulter  an  Schulter  gleichberechtigt 
mit  der  Ziegelpresse  in  unserer  Industrie  arbeitet.  Ich  glaube 
damit  auch  schon  die  Beantwortung  der  weiteren  Fragen, 
welche  die  Anpassung  an  nordamerikanische  Verhältnisse 
betrafen,  eingeleitet  zu  haben,  warum  wir  jene  Verbesserungen 
der  dortigen  Ziegelpressen,  wie  die  gewaltige  Massen- 
herstellung, den  selbsttätigen  Abschneider  usw.  hier  noch 
nicht  eingeführt  haben,  weil  die  Einrichtung  derartiger  An- 


lagen, ihr  Betrieb  schon  durch  die  angewendete  Kraft  sehr 
kostspielig  ist  und  weil  selbst  unsere  größten  Städte,  be- 
sonders da  sie  durch  vorhandene  Werke  ■  reichlich  versorgt 
werden,  nicht  dauernde  Abnehmer  für  derartige  neu  hinzu- 
zuführende  Massen  sein  können.  Ferner  verlangen  jene 
Riesenwerke  Tonlager  von  großer  Mächtigkeit  in  ziemlich 
gleichmäßiger  Schichtung,  wie  sie  in  der  Nähe  unserer 
großen  Städte,  an  deren  Entstehung  meist  ein  Jahrtausend 
gearbeitet  hat,  kaum  mehr  anzutreffen  sind.  Die  erhöhte 
Bedeutung  der  Handstrichmaschinc  in  Nordamerika  zeugt 
dagegen  davon,  daß  man  auch  dort  immer  mehr  zur  Aus- 
beutung von  mindermächtigen  Tonfeldern  übergehen  muß. 

Eine  weitere  Frage,  die  ich  aufgeworfen,  die  jetzt  fast 
ein  Jahrzehnt  unsere  deutsche  Verblendziegelindustric  schwer 
bewegt  und  beeinflußt,  geht  dahin,  warum  unsere  Archi- 
tekten, nachdem  sie  so  redlich  geholfen,  genannte  Industrie 
bis  zur  höchsten  Vollkommenheit  gelangen  zu  lassen, 
plötzlich  sich  von  ihr  abwenden  und  die  Rückkehr  zum 
Handstrich  verlangen.  Dieses  Warum  ist  so  oft  erklungen, 
hat  so  viele  Beantwortung  gefunden,  hat  sogar  unsere  Parla- 
mente beschäftigt,  aber  alle  Antworten,  alle  Hinweise  auf 
eine  bis  auf  das  äußerste  bedrohte  Industrie  haben  nichts 
geholfen,  der  Handstrichziegel  hat  sich  auch  hier  dem 
Mascliinenziegel  an  die  Seite  gestellt  und  beansprucht 
gleiche,  wenn  nicht  erhöhte  Berücksichtigung.  Die  meisten 
Antworten,  die  ich  hier  erwähnte,  haben  auf  eine  Laune 
der  Mode  hingewiesen,  heute  möglichst  glatt  und  sauber, 
morgen  möglichst  rauh  und  ruppig.  Mit  dieser  Begründung 
wird  der  neuen  Richtung  ihre  Berechtigung  abgesprochen, 
versucht  das  anscheinend  Unberechtigte  in  die  alten  Bahnen, 
wenn  erforderlich,  mit  Gewalt  zurückzuführen.  Heute  sind 
die  Gemüter  beruhigter,  die  Verblendzicgelcrzcugcr  haben 
sich  an  den  Gedanken  gewöhnt,  der  anderen  Richtung 
ihr  Recht  zu  geben,  und  versuchen  es  meist  in 
energischer  Tatkraft,  auch  ihre  Erzeugung  dieser  neuen 
Richtung  anzupassen  oder  in  neue  Bahnen  einzu- 
lenken. Da  kann  man  schon  ruhiger  das  Berechtigte  oder 
Unberechtigte  jener  neuen  Richtung  untersuchen  und  sich 
fragen,  ob  hier  tatsächlich  nur  eine  Laune  oder  folgerichtige 
Entwickelung  vorliegt.  Die  Antwort  wird  vielleicht  anders 
lauten  wie  vorerwähnte  lautet,  wenn  wir  damit  rechnen,  daß 
unser  Auge  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  eigentlich  gelernt 
hat  zu  sehen.  Die  Momentphotographie  hat  das  Auge  für 
die  einzelnen  Phasen  der  Bewegung  geschärft,  das  Kunst- 
gewerbe sorgt  mit  rastlosem  Bemühen  dafür,  unsere  Um- 
gebung mit  dem  Auge  wohlgefälligen  Erzeugnissen  zu 
schmücken,  die  Maler,  besonders  die  der  neuen  Richtung, 
Uberraschen  uns  mit  Bildern,  die  wohl  der  Natur  getreulich 
abgelauscht,  uns  aber  fremd  erscheinen,  weil  wir  nicht  ge- 
wohnt waren,  richtig  zu  sehen.  Wo  früher  im  Theater  die 
einfache  Ausstattung  nur  den  Rahmen  des  gesprochenen 
oder  gesungenen  Wortes,  der  Handlung  auf  der  Bühne  bildete, 
muß  sie  heute  mit  stets  wachsender  Raffiniertheit  im  ständi- 
gen Wechsel  Bilder  vorführen,  die  in  ihrer  vollkommenen 
Harmonie  das  Auge  wohlgefällig  beschäftigen,  und  tausend 
wohl  einstudierte  Licht-  und  Farbeneffekte  hatten  das  Auge 
in  den  heute  so  beliebten  Varietetheatern  in  fortwährender 
Reizung  und  Anregung.  Durch  all  dieses  geschärft,  ge- 
wissermaßen nervöser  geworden,  stellt  das  Auge  heute 
wesentlich  andere  Ansprüche  als  früher  an  seine  Umgebung, 
an  einem  Kunstwerk  muß  der  kleinste  Teil  sich  harmonisch 
dem  Ganzen  anschmiegen,  seinen  Geist  atmen,  sonst  wendet 
das  Auge  sich  verletzt  ab,  während  es  früher  meist  achtlos 
darüber  hinwegglitt.  An  welchem  Kunstwerke  muß  sich  das 
am  ersten  beweisen,  als  an  denen,  die  von  der  Hand  des 
Architekten  entworfen,  unsere  Augen  fort  und  fort  beschäf- 
tigen, zur  Kritik  reizen,  an  den  architektonischen  Gebilden. 
Wir  verstehen  unter  Architektur,  unter  wirklicher  Baukunst 
die  möglichst  beste  Raum-  und  Lichtausnutzung,  daneben 
aber  auch  den  genialen  Ausgleich  der  im  Aufbau  sich  be- 
kämpfenden Gewalten:  Wachstum  und  Belastung.  Wenn  die 
Fassade  des  Monumentalbaues  in  plastischer  Ruhe  heran- 
wächst bis  zu  der  mit  Palmetten  gezierten  Spitze,  wenn  der 
gotische  Kirchenbau  hunderte  von  Fialen  aus  dem  Gewirr 
des  Aufbaus  hervorsprießen  läßt,  so  soll  die  Palmette  wie 
die  Fiale  die  siegreiche  Uebcrwindung  der  Last  andeuten, 
dagegen  soll  bei  richtigem  Entwürfe  jedes  einzelne  Bauglied 
von  jenem  Kampfe  zeugen,  die  schlank  emporstrebende  Säule 
in  der  zarten  Linie  der  Entasis,  das  Akantushlatt  in  seiner 
Beugung,  die  herausquellende  Wulst  der  Friese,  die  breite 
Ausladung  des  Hauptgesimses,  wie  unter  der  Last  des 
schweren  Düthes  ausweichend,  sie  alle  verraten  lebendigen 
Kampf,  aber  wo  Kampf  ist,  kann  keine  Glätte  gedeihen,  sein 
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Symbol  ist  die  Rauheit.  Von  diesem  gewiß  berechtigten  Ge- 
sichtspunkte aus,  gehört  in  die  tragenden  Glieder  des  Baus 
nur  der  rauhe  Ziegel  hinein,  den  wir  bis  jetzt  fast  nur  im 
Handstrich  herstellen.  Die  Falte,  welche  die  Faust  des 
Zieglers  beim  Formen  im  Gegendnick  gegen  den  empor- 
quellenden Ton  dem  Aeußern  des  Ziegels  für  immer  einpreßt, 
wirkt  folgerichtiger  im  Aufbau  der  Fassade  als  lasttragender 
Stoff,  wie  der  in  höchster  Vollendung  der  Strangpresse  ent- 
flossene Verblenden  Aber  dort  gehört  unser  Maschinen- 
verblender  hin.  dort  hat  er  das  volle  Recht,  seine  An- 
wendung zu  verlangen,  wo  breite  durch  Pfeiler  und 
Lisenen  mit  Gewölben  oder  Friese  entlastete  Flächen 
in  den  Fassaden  willkommene  Ruhepunkte  bilden.  Aber 
auch  zur  ganzen  Ansichtsflache  würde  er  verwendet 
werden  können,  würde  der  Verblendziegel  von  den  Archi- 
tekten wieder  in  Gnaden  aufgenommen,  wenn  wir,  dem  Bei- 
spiele der  Amerikaner  folgend,  unsere  Verblender  wieder  mit 
der  Stempelpresse  herstellen  würden,  die  ein  trockenes 
körniges  Material  bedingt  und  gleichzeitig  die  Folgen  des 
Druckes,  der  Belastung  an  der  Außenfläche  verrat. 

Meine  Herren!  Soweit  sich  bis  jetzt  meine  Betrach- 
tungen über  den  Vergleich  zwischen  Handstrich  und  Ma- 
schinen erstrecken,  sei  es  bei  dem  fertigen  Erzeugnis  in  der 
Hand  des  Maurers,  bei  seiner  Herstellung  oder  in  künstlerisch 
wirkender  Beziehung,  überall  ist  die  Schlußfolgerung,  daß  die 
Ziegelpresse  in  den  erwähnten  Fallen  den  Ansprüchen  nicht 
genügt,  die  sie  zur  Beseitigung  jener  Forderungen  besitzen 
müßte.  F.rlüllt  sie  aber  auch  dort,  wo  sie  heute  angewendet 
wird,  tatsächlich  und  vollkommen  ihre  Bestimmung?  Warum 
bedienen  wir  uns  Oberhaupt  der  Strangpresse  zur  Herstellung 
eines  Baustoffes,  der  nach  vollendeter  Herstellung  die 
schwersten  Lasten  tragen  soll,  warum  wenden  wir  nicht 
schon  im  formbaren  Zustande  den  kraftigsten  Druck  von  oben 
nach  unten  an?  Warum  verwenden  wir  zur  Massenher- 
stellung eine  Presse,  die  in  ihrer  Hauplwirksamkcit  genau 
das  Gegenteil  vom  Pressen  bezweckt?  Denn  die  Strang- 
presse, wie  wir  sie  heute  besitzen,  soll  doch  in  erster  Linie 
den  Ton  auseinanderreißen,  ihn  mischen  und  zerschneiden, 
allerdings  auch  vorwärts  bewegen,  und  erst  im  Preßkopf  wird 
er  notdürftig  zusammengepreßt  und  versucht,  ihn  ohne  Struktur, 
geschlossen,  herauszupressen. 

Ehe  ich  auf  diese  Frage  näher  eingehe,  möchte  ich  ge- 
wissermaßen als  Vorwort  Ihnen  einige  Satze  anführen,  die 
der  unvergeßliche  Albert  Dürrschmidt  vor  nunmehr  40  Jahren 
niederschrieb,  die  aber  trotz  ihres  Alters  auch  heute  noch 
beherzigenswert  erscheinen:  „In  neuerer  Zeit  hat  der  Ma- 
schinenbauer sich  lebhaft  an  den  Manipulationen  der  Ziegeleien 
beteiligt,  und  wenn  wir  seiner  Person  auch  gerade  keine 
besondere  Rücksicht  weiter  zuteil  werden  ließen,  so  verlangen 
wir  doch  von  ihm,  daß  er  sich  vornehmlich  mit  dem  Ton 
ebenso  beschäftigt,  wie  der  Zicgclcitrcibcndc.  Denn  es  wird 
ihm  nie  gelingen,  eine  für  Ziegeleien  brauchbare  Maschine 
zu  konstruieren,  sobald  nicht  der  Natur  des  Tons  dabei  speziell 
Rechnung  getragen  ist.  Die  Möglichkeit,  eine  Menge  anderer 
Materialien  mit  der  Maschine  zu  bearbeiten,  gestattet  noch 
nicht  die  feste  Zuversicht,  daß  Ton  in  gleicher  Weise  damit 
behandelt  werden  kann,  oder  daß  ein  Ton  schon  so  behandelt 
werden  könnte,  wie  der  andere.  Ein  Mangel  an  Kenntnis 
der  Natur  des  Tones  macht  die  Maschinen  von  vornherein 
bei  weit  zum  größten  Teil  unpraktisch;  dazu  kommt  dieselbe 
Unkenntnis  bei  Ziegeleitreibenden,  die  den  Ton  ohne 
weiteres  in  die  Maschine  pfropfen  und  nicht  bedenken,  was 
ihm  dort  widerfährt,  und  so  wird  ganz  verkehrt  zubereitetes 
Ziegelmachwerk  massenweis  in  die  Welt  gesetzt,  besonders 
von  nach  sogenannten  neueren  Prinzipien  angelegten  Ziege- 
leien, die  den  alten  Dienst  nicht  kennen  lernten,  die  alte 
Schwierigkeiten  nicht  erfuhren,  neue  gar  nicht  finden,  und 
nur  schnell,  aber  nicht  mit  Sorge  arbeiten  und  ganz  unbe- 
wußt in  einem  wahren  Wust  von  unüberlegten  Manipulationen 
hineingerieten.  So  wird  eine  Ware  von  äußerem  Ansehen, 
aber  ohne  inneren  Wert  fabriziert.  Daher  kommt  die  außer- 
ordentliche Fruchtbarkeit  in  der  Erfindung  vonZiegclmaschinen, 
bei  denen  der  ganz  Uberwiegend  größte  Teil  die  Rechnung 
ohne  Wirt,  d.  h.  ohne  Ton  gemacht  hat,  insofern  eine  Sorte 
Ton  noch  nicht  aller  Ton  ist,  und  würden  die  Erfinder  mit 
Tonmaterialkenntnis  an  ihre  Maschinenkonstmktion  gehen, 
so  würden  der  Maschinen  ungleich  wenig  existiren.  Fehler, 
welche  bei  der  Handfabrikation  aus  Nachlässigkeit  und  Un- 
kenntnis entstehen,  werden  bei  gleicher  Unkenntnis  hier  durch 
den  Maschinenbetrieb  künstlich  gezeugt.  So  wird  fortgetrieben 
und  getrieben  und  keiner  nimmt  den  Irrtum  wahr.  Der 
Höhepunkt,  möglichst  schnell  Ziegel  zu  produzieren,  ist  noch 
nicht  erreicht,  und  der  Schreiber  hui  eigentlich  darauf  ge- 


wartet, seitdem  Pressen  existieren,  um  aus  roher  Erde  gleich 
Ziegel  zu  formen. 

Wenn  man  nämlich  die  Tonlagcr  nach  dem  Prinzip  der 
Torflager  behandelte,  so  würde  man  Ziegel  wie  Torf  aus 
Ton  stechen  können,  das  könnte  eine  Maschine  gleich  hunderf- 
weise  machen,  und  ließe  sich  auch  anders  mit  der  Hand 
betreiben.   Was  sparte  man  da  alles  hei  solcher  Behandlung? 

Möchte  doch  der  Ziegeleitreibende  daraus  entnehmen, 
daß  die  guten  Ziegelmaschinen  die  Spekulation  auf  seine 
Kenntnis  des  Tones  sind,  die  Fälle  von  schlechten  dagegen 
eine  Spekulation  auf  seine  Unkenntnis." 

Albert  Dürrschmidt  schrieb  diese  Satze  im  Jahre  1868  nieder, 
zu  einer  Zeit,  wo  es  in  politischer  Beziehung  wie  in  Handel 
und  Wandel  Frühling  wurde  in  Deutschland,  wo  unsere 
Industrie  in  energischer  Arbeit    den  Grundstein   legte  zu 
der  gewaltigen  Weltstellung,  die  sie  heute  einnimmt,  wo 
immer  neue  Maschinen  auftauchten,  die  in  kompliziertester 
Zusammensetzung  ganze  Fabrikationszweige,  die  früher  durch 
mühselige  Handarbeit  geleistet  wurden,  ausfuhren.  Damals 
stand  auch  die  Ziegelpresse,  die  mit  aufmontiertem  Walzwerk 
die  gesamte  Tonaufschlicßung  und  Formgebung,  also  das, 
was  bis  dahin  ganze  Kolonnen  Ziegelstreicher  ausgeführt 
hatten,  ersetzen  sollte,  auf  ihrem  Höhepunkt  und  hat  sich 
also  auf  vielen  Werken  noch  bis  heute  befunden.  Konnte 
sie  den  Handslrich  nicht  völlig  ersetzen,  bin  ich  gezwungen, 
in  der  weiteren  Folge  dieses  Vortrages  über  ihre  Mängel  zu 
sprechen,  so  nimmt  das  nichts  von  dem  großen  Werte  der 
Schlickcysenschen  Erfindung,  der  um  so  bedeutender  ist,  weil 
seine  Ziegelpresse  auf  keine  allmähliche  Entwickelung  sich 
aufbauen   konnte.    Denn  wenn  auch  das  Zieglergewerbe 
wohl  mit  das  älteste  unter  allen  Handwerken  der  Menschheit 
ist,  die  ersten  Spuren  von  Maschinen  zur  Erleichterung  der 
Formgebung  finden  wir  erst  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in 
England,  wo  einem  John  Echerington  im  Jahre  1610  ein 
Patent  erteilt  wurde  auf  eine  Ziegel masch ine,  deren  Bauart 
uns  leider  nicht  mehr  überliefert  ist.    Wir  kennen  nur  den 
Wortlaut  des  Patentes,  der,  aus  dem  Altenglischen  übersetzt, 
lautet:  „Die  Kunst,  eine  gewisse  Maschine  herzustellen  zur 
Anfertigung  aller  Sorten  irdener  Rohre  für  Wasserleitung  in 
der  Erde,  Einfassungen  für  Fenster,  Verzierungen  für  Häuser, 
Dach-  und  Pflasterziegcl."    130  Jahre  vergingen,  che  wir 
wieder  die  Spuren  einer  anderen  Maschine  finden,  und  zwar 
wieder  in  England,  das  als  Wiege  der  Gesamtindustrie  sich 
bemühte,  auch  hier  Ersatz  für  die  menschliche  Hand  zu 
finden.    1741  wird  ein  Patent  auf  eine  Ziegelmaschine  erteilt, 
welche  mit  einem  Tonschneider,  mit  einer  Walze  und  Formen, 
letztere  zu  5   6  in  einem  Rahmen  angeordnet,  versehen  war; 
1798  auf  eine  Maschine  mit  einem  Tonschneider,  einem 
horizontalen  Preßtisch  und  mit  einem  schweren  Gewichte, 
welch'  letzteres  den  Ton  in  die  im  Preßtisch  enthaltenen 
Formen  hineinpreßte.   Ein  weiteres  Patent  um  1810  meldet 
von  einem  Stenipel  und  einem  Mundstücke,  aus  welchem 
erstcrer   einen  Tonstrang  herauspreßte,  der  demnächst  in 
Ziegel  zerschnitten  wurde,  der  Vorläufer  unserer  Drainrohr- 
presse.  1824  ist  es  wieder  ein  stehender  Tonschneider  und 
eine  horizontale  Schnecke,  welch'  letztere  die  am  Umfang 
eines  vertikalen  Rades  befindlichen  Ziegelformen  mit  Ton 
füllte,  ein  Abstreicher  entfernte  den  überflüssigen  Ton.  1825 
wurde  eine  Maschine  patentiert,  bei  welcher  ein  vertikaler 
Tonschneider   und   ein   horizontaler  Preßtisch  angeordnet 
waren.   Erst  1830  finden  wir  als  Vorläufer  unserer  jetzigen 
Ziegelpresse  ein  Mundstück,  aus  welchem  ein  Tonstrang 
durch  einen  Tonschneider  hervorgepreßt  wird.   Ed.  Jones 
war  im  Jahre  1855  der  erste,  welcher  den  Tonschneider  auf 
einen  horizontal  rotierenden,  die  Zicgclformcn  enthaltenden 
Preßtisch  setzte,  die  Formen  waren  bereits  mit  beweglichen 
Bodenplatten  versehen,  welche  zuerst  die  Ziegel  preßten  und 
sie  demnächst  aus  der  Form  herausschoben.    Endlich  benutzte 
John  White  im  Jahre  1839  einen  vertikalen  Tonschneider, 
welcher  den  Ton  durch  ein  seitliches  Mundstück  hervorpreßte, 
der  Strang   wurde   durch  Drähte   in  Ziegel  zerschnitten, 
diese  Vorläufer  unserer  Schlickcysenpresse  sind  in  der  all- 
gemeinen Ziegeleiindustrie  fast  verschollen,  während  jene 
Erfindung  heute  noch  nach  50  Jahren  die  führende  Stellung 
bei  der  Gestaltung  unserer  Ziegel  einnimmt,  die  Schraube 
für  plastische  Körper  hat  sich  heute  Uber  die  ganze  Erde 
verbreitet.   Alle  Verbesserungen  der  Ziegclstrangpressen  be- 
ruhen stets  auf  jene  Erfindung,  die  ein  noch  immer  frisch 
grünendes  Lorbeerblatt  im  Siegeskranze  unserer  deutschen 
Industrie  bildet.   Die  Ziegelstrangpresse,  wie  sie  sich  hierauf 
aufgebaut  hat,  genügt  auch  heute  noch  dort,  wo  man  mit 
leichten   Tonen   arbeitet,    wo   mau    der   Winterung  und 
Sommerung  der  Tone  noch  Sorgfalt  widmet,  wo  man  dem 
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Tone  die  Zeit  gönnt,  sich  im  Sumpfen  und  durch  das  Mauken 
aufzuschließen,  um  die  verschiedenen  Zusammensetzungen 
der  Toninasse  richtig  zu  mischen  und  ihr  die  erforderlichen 
Formen  zu  geben.  Dort  jedoch,  wo  schwere  Tone  vorliegen, 
wo  die  ganze  Verarbeitung  maschinell  geschehen  soll,  wo 
immer  höhere  Ansprüche  an  unsere  Waren  gestellt  werden, 
kann  sie  nicht  mehr  genügen,  dort  müssen  andere  Hilfs- 
kräfte den  wichtigsten  Teil  ihrer  Arbeit  übernehmen.  Dort 
geschieht  die  Aufschlicßung  und  Mischung  der  Tone  durch 
Walzwerke,  Tonschneider,  Kollergänge,  Desintegratoren  usw., 
dort  wird  die  Ziegelstrangpresse  immer  mehr  nur  zur  form- 
gebenden Maschine,  immer  mehr  nur  noch  das  ausführen, 
was  der  Ziegelschlager  durch  den  Druck  der  Paust,  die 
Stempelpresse  durch  die  pressende  Gewalt  ihrer  Stange  in 
der  mit  Ton  gefüllten  Form  verrichtet.  Und  gerade  dazu 
erscheint  die  jetzige  Ziegelstrangpresse  am  wenigsten  geeignet 
um  so  weniger,  weil  die  von  ihr  gebildete  Ware  bei  weitem 
nicht  den  Ansprüchen  entspricht,  wie  sie  unsere  Abnehmer 
stellen,  wie  ich  In  Vorgehendem  geschildert  habe.  Was  an 
ihre  Stelle  zu  setzen  ist,  das  ist  eine  der  großen  Fragen,  die 
ich  unbeantwortet  lassen  mufl,  die  ihre  Antwort  erst  in  der 
immer  gründlicheren  Kenntnis  unserer  Tone  finden  kann, 
auf  die  wir  hinarbeiten  müssen.  Je  genauer  wir  unsere 
Tone  kennen  lernen,  in  ihr  innerstes  Wesen  eindringen,  desto 
mehr  kommen  wir  zu  der  Erkenntnis,  daß  die  Tonindustrie 
niemals  nach  allgemeinen  Regeln,  mit  Universalmaschincn 
behandelt  werden  kann,  kommen  wir  immer  mehr  dazu,  zu 
spezialisieren,  wie  Albert  Türrschmidt  schon  vor  40  Jahren, 
fast  ungehört,  niederschrieb.  Daß  dieses  wichtigste  Oesetz 
so  lange  unbeachtet  blieb,  daß  wir  immer  noch  nach  der 
Schablone  Ziegeleianlagen  errichten,  der  ersten  besten  Presse, 
dem  ersten  besten  Ofen  unsere  Tone  anvertrauen,  hat  unserer 
Industrie  schon  unzählige  Summen  gekostet,  manches  Dasein 
vernichtet,  hat  uns  selbst,  besonders  die  Werke,  welche 
bessere  Ware  herstellen,  dahin  gebracht,  daß  sie  schwerfällig 
geworden  sind,  sich  scheu  und  ängstlich  vor  jeder  Neuerung 
in  ihrem  Betriebe  zurückziehen,  weil  die  Erfahrung  vorliegt, 
daß  jede  Neuerung,  ehe  sie  sich  unserem  Betriebe  anpaßt, 
schwere  Kosten,  schwere  Störungen  verursacht.  Und  es  sind 
eine  Menge  Neuerungen,  die  an  unsere  Ziegelhürten  pochen 
und  uns  neue  Werte  schaffen  wollen.  Drüben  in  Nord- 
amerika ist  man  uns  mit  bestem  Beispiel  vorangegangen 
dort  hat  sich  die  Toniudustrie  fast  des  ganzen  inneren  Aus- 
baus der  Gebäude  bemächtigt,  sich  emporgeschwungen  in 
lebensatmender  Terrakotta  zur  ersten  Stelle  bei  der  Ver- 
blendung und  Ausschmückung  der  Fassaden,  dort  versieht 
sie  tausende  von  Meilen  Längen  von  breiten  Straßen  mit  dem 
unvergänglichen  Klinkerpflaster,  dort  entstehen  aber  auch 
alljährlich  neue  vom  Staate,  von  den  Tonindustriellen 
gliinzend  ausgestattete  Zieglerschulen,  um  den  jungen  Nach- 
wuchs derart  auszurüsten,  daß  er  die  Arbeit  dort  aufnehmen 
und  ohne  Stockung  weiter  führen  kann,  wo  sie  den  Händen 
des  Alters  entsunken  ist,  daß  die  in  unsere  Technik  mit 
25  Jahren  eintretenden  Schüler  die  Erfahrungen  und  Kennt- 
nisse ihres  50jährigen  Vorgängers  besitzen.  Nur  durch  eine 
derartige  wirkliche  Pacherzichung  können  wir  für  unsere 
Tonindustric  den  Erfolg  erreichen  und  behaupten,  den  wir 
so  innig  erstreben.  Unser  Verein  hat  als  solcher  viel,  sein 
Möglichstes  für  unsere  Laubaner  Schule  getan,  jetzt  ist  es 
Sache  des  Einzelnen,  diese  so  überaus  wichtige  Einrichtung 
zu  unterstützen,  sich  zu  fragen,  wem  vertraue  ich  meine 
Lebenstätigkeit  an,  wenn  ich  genötigt  bin,  sie  zu  verlassen, 
wie  rüste  ich  ihn  aus,  daß  er  sie  in  meinem  Sinne  auch 
dann  weiterführen  kann,  wenn  die  Fortschritt  des  Lebens 
neue  Ansprüche  an  ihn,  an  meinen  Ton  stellen,  ihn  zwingen, 
neue  Bahnen  zu  beschreiten,  wenn  er  mit  anderen  Tonen 
arbeiten  muß.  Die  Antwort  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
andere  Industrien  haben  sie  längst  gegeben,  sie  lautet  ge- 
diegene theoretische  und  praktische  Fachausbildung,  wie  sie 
die  Schule  anbahnt.  Ist  diese  Antwort  erst  allgemein  an- 
erkannt und  wirklich  gewürdigt,  dann  wird  ein  frischer 
Hauch  unsere  Industrie  durchziehen,  dann  werden  wir  nach 
dem  alten  Moltkcschen  Worte  zwar  getrennt  marschieren, 
jeder  nach  bestem  Wissen  seinen  Ton  bearbeiten,  aber  ver- 
eint siegen  im  Interesse  unserer  Industrie,  im  Interesse  der 
Vormachtstellung  der  Gesamtindustrie  unseres  Vaterlandes. 
(Beifall.) 

Aussprache. 

Herr  Diplomingenieur  Kra/.e,  Cöthen  weist  darauf  hin, 
daß  er  im  vorigen  Jahre  im  Anschlüsse  an  den  Vortrag 
über  die  Tätigkeil  des  Maschinenausschusses  und  das  Preis- 
ausschreiben betont  hat,  wie  wünschenswert  es  ist,  daß  der 
Maschinenbau  sich  mehr  der  Natur  der  Zicgcltonc  .anpaßt. 


Er  hat  ferner  darauf  hingewiesen,  daß  auf  den  Fachschulen 
noch  manches  zur  Belehrung  des  Maschinenbauers  erfolgen 
könnte.  Damals  ist  ihm  widersprochen  worden,  trotzdem  er 
seine  Ansicht  eingehend  begründete,  und  es  ist  ihm  auch 
nicht  zugegeben  worden,  daß  es  wünschenswert  ist,  daß  der 
Unterricht  im  Maschinenbau  ganz  besonders  in  den  Fach- 
schulen, wie  z.  ß.  in  Lauban,  gehoben  würde.  Der  Wunsch 
ist  jetzt  trotzdem  in  Erfüllung  gegangen,  und  der  Redner 
spricht  seine  Freude  darüber  aus,  daß  die  Vorredner  die 
Richtigkeit  der  von  ihm  im  vergangenen  Jahre  gemachten 
Ausführungen  jetzt  bestätigt  haben.  Die  Ausbildung  der 
Schüler  in  Lauban  ist  heute  unzweifelhaft  umfassender  und 
vielseitiger  als  früher.  Hierzu  wünscht  der  Redner  der 
Zieglerschule  von  Herzen  Glück. 

Der  Vorsitzende  dankt  hierauf  Herrn  Benfey  für  den 
interessanten  Vortrag  im  Namen  des  Vereins. 

Alsdann  verliest  er  folgende  eingelaufene 
Depesche: 

Die  Generalversammlung  des  Schweizer  Bctriebs- 
Icitvcrbandes  der  Ton-,  Zement-,  Gips-  und  Kalkindustrie 
im  Hotel  Gerber,  Aarau  entbietet  Ihnen  beste  Grüße  und 
erfolgreiche  Beratungen.   Der  Präsident:  Dir.  Knell. 

Hierauf  begrüßt  der  Vorsitzende  Herrn  Geheimen  Re- 
ierungsrat  Dönhoff  vom  Handelsministerium,  Herrn  Gc- 
eimen  Regierungsrat  von  Dechend  vom  Patentamte  und 
Herrn  Professor  Schütz  von  der  Königlichen  Technischen 
Hochschule. 

Es  folgt  Punkt  12: 

Besprechungen  einiger  Fabrikationsfehler  bei  Ziegeln 
und  Tonwaren  unter  Vorzeigung  von  Proben. 

Herr  Dr.  Störmer,  Vorsteher  des  Chemischen  Labo- 
ratoriums für  Tonindustric,  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramcr: 
Meine  Herren!  Wenn  ich  mir  heute  erlaube,  Ihre  kostbare 
Zeit  für  einige  Augenblicke  in  Anspruch  zu  nehmen,  so  ge- 
schieht dieses  nicht,  um  Ihnen  einen  theoretischen  Vortrag 
über  Fabrikationsfehler  im  allgemeinen  zu  halten,  sondern 
ich  möchte  an  Hand  von  Proben,  die  aus  dem  Raritäten- 
kabinet  des  „Chemischen  .Laboratoriums  für  Tonindustrie" 
stammen,  einige  eigentümliche  Erscheinungen  vorführen  und 
deren  Ursachen  kurz  besprechen. 

Zunächst  bitte  ich,  die  in  der  PapicrtUte  „I"  liegenden 
Stücke  zu  betrachten.  Wir  haben  hier  gelbliche  Scherben, 
die  im  Innern  einen  schwarzen  Kern  aufweisen. 

Diese  Scherben  sind  aus  einem  fetten  Ton  hergestellt, 
der  große  Mengen  organischer  Substanzen  enthält. 

Hier  liegt  der  Fehler  vor,  daß  die  Brennhitze  zu  schnell 
gesteigert  ist.  Da  die  Flamme  ihre  Hitze  zunächst  auf  die 
Oberfläche  des  Brenngutes  überträgt,  so  macht  sich  ihre 
Einwirkung  hier  am  schnellsten  bemerkbar,  und  der 
Sinterung»-  und  Verdichtungsprozeß  schreitet  von  der  Ober- 
fläche nach  dem  Innern  des  Tonstückes  hin  vorwärts.  Geht 
dieser  Prozeß  nun  in  sehr  kurzer  Zeit  vor  sich,  so  schließt 
sich  die  Oberfläche  sehr  bald.  Die  kohligen  Bestandteile 
können  nur  in  den  Obcrflflchcnschichten  des  Tones  ver- 
brennen, während  sie  im  Innern  der  Scherben  nicht  voll- 
kommen zerstört  worden  sind.  Da  nun  dieser  Ton  schon 
bei  verhältnismäßig  niederer  Temperatur  dichtbrennt,  so  ist 
nicht  mehr  genügend  Verbrennungsluft  in  das  Innere  gelangt, 
und  es  blieb  ein  starker  schwarzer  Kern  zurück. 

Wird  ein  derartiger  Scherben  noch  höher  erhitzt,  so 
bläht  er  auf.  sodaß  schließlich  die  aus  solchen  Tonen  er- 
brannten Ziegel  mehr  und  mehr  das  Aussehen  eines 
knusprigen  Brödchcns  erhalten. 

Dieselbe  Ursache  hat  die  Erscheinung,  die  wir  bei  dem 
mit  «II"  bezeichneten  Scherben  beobachten  können.  Dieser 
Scherben  war  dem  Chemischen  Laboratorium  für  Ton- 
industric mit  der  Bitte  um  Aufklärung  von  einem  aus- 
ländischen Professor  eingeschickt  worden,  ein  Beweis  dafür, 
daß  die  Ursachen  des  eigentümlichen  Verhaltens  noch  keines- 
wegs genügend  bekannt  sind. 

Es  wurde  dem  Herrn  mitgeteilt,  daß  die  fragliche  Er- 
scheinung darauf  zurückzuführen  ist,  daß  der  'Ion  orga- 
nische Substanz  enthält,  die  nicht  Gelegenheit  hatte,  ge- 
nügend auszubrennen.  Bei  der  Anwesenheit  der  organischen 
Substanz  werden  die  Eisenverbindungen  in  die  niedrigeren 
Oxydationsslufen  Ubergeführt,  wodurch  die  Schwarzfärbung 
mitbedingt  ist. 

Die  durch  die  Verbrennung  auftretenden  Gasent- 
wicklungen bewirken  eine  Auftreibung  des  Scherbens,  so- 
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bald  die  Oberfläche  vollständig  dicht  ist  und  diese  in- 
folgedessen ein  Austreten  der  Oase  nicht  zulaßt. 

Brennt  man  ein  derartiges  Erzeugnis  oder  einen  solchen 
Ton  nun  möglichst  langsam,  so  schreitet  die  Erwärmung  von 
den  äußeren  nach  den  inneren  Teilen  des  Formlings  ent- 
sprechend langsam  vorwärts;  die  Hitze  gleicht  sich  in  dem 
ganzen  Stück  aus  und  die  im  Innern  enthaltene  Kohle  kann 
herausbrennen,  bevor  der  Scherben  auf  seiner  Oberfläche 
dicht  wird.  So  kann  man  diese  Uebelständc  durch  lang- 
sameres Brennen  vermeiden.  Mit  größerer  Sicherheit  gelangt 
man  zu  demselben  Ziel  aber,  wenn  man  einen  solchen  Ton 
mit  Schamotte  oder  Sand  magert.  Dadurch  wird  die  Ton- 
massc  einerseits  schon  mit  gebrannten  Bestandteilen  durch- 
setzt, andererseits  die  Porosität  der  Masse  gefördert,  sodaß 
der  Wärmeaustausch  und  das  Ausbrennen  der  Kohle  leichter 
erfolgt. 

Eine  ähnliche  Ursache  scheint  bei  dem  aufgeblähten 
Drainrohr  „III"  vorzuliegen.  Wie  auch  aus  dem  beigelegten 
Drainrohr  „III  au  ersichtlich,  haben  wir  es  hier  ebenfalls  mit 
einem  ziemlich  frühe  dichtbrennenden  Ton  zu  tun,  aber  der- 
selbe ist  vollständig  gargebrannt,  und  im  Innern  des 
Scherbens  zeigt  sich  hier  kein  schwarzer  Kern. 

Die  Ursache  des  Aufblähens  muß  daher  bei  dem  Drain- 
rohr eine  andere  sein,  wenn  auch  die  Blasen  durch  Gase 
entstanden  sind. 

Um  Anhaltspunkte  für  die  Auffindung  der  Fehlerquelle 
zu  finden,  wurde  der  Rohton  und  das  Innere  der  aufge- 
schlagenen Blasen  untersucht. 

Der  Rohton  wurde  der  Schlämmanalyse  unterworfen 
und  der  hierbei  abgehaltene  Rückstand  geprüft.  Es  fanden 
sich  in  demselben  von  schädlichen  Bestandteilen  beträcht- 
liche Mengen  von  Qipskristallen. 

Die  Untersuchung  des  Blascninnern  ergab  nun,  daß 
größere  Gipsstücke  auch  hier  vorhanden  waren. 

Aus  diesem  Befund  könnte  gefolgert  werden,  daß  an 
dem  Blasigwerden  die  Gipsslücke  schuld  seien.  Es  wäre 
nun  l.  B.  möglich,  daß  durch  Wasserdämpfe  und  Reduktion 
ein  Teil  des  Gipses  in  Schwefelkalzium  übergeführt  worden 
ist,  und  daß  letzteres  dann  weiter  zersetzt  worden  wäre,  doch 
gab  die  Untersuchuug  hierfür  keine  Anhaltspunkte.  Es  war 
eher  anzunehmen,  daß  die  Temperatur,  bei  der  die  Stücke 
gebrannt  worden  sind,  höher  war,  als  gewöhnlich  beim 
Brennen  von  Ziegelwaren. 

Eine  diesbezügliche  Rückfrage  an  die  Fabrik  ergab  nun, 
daß  man  tatsächlich  die  Brenntemperatur  bis  zum  Schmelz- 
punkt von  etwa  Segerkegel  05  gesteigert  hatte.  Nun  war 
als  sicher  erwiesen,  daß  die  Temperatur  im  Ofen  stellenweise 
schon  so  hoch  war,  daß  der  schwefelsaure  Kalk  sich  zu  zer- 
setzen anfing  und  Schwefelsäure  abgespalten  wurde,  die  nun 
auf  den  oberflächlich  dichtgebrannten  Scherben  ebenso 
wirkte,  wie  die  Gase  bei  den  mit  1  und  II  bezeichneten 
Proben. 

Dieser  Ucbelstand  läßt  sich  vermeiden,  wenn  die  Gips- 
kristalle ausgeschlämmt  werden,  oder  wenn  der  Ton  stärker 
als  bisher  gemagert  wird,  oder  wenn  schließlich  bei  lang- 
sam ansteigender  Temperatur  zeitweise  rauchend  gebrannt 
wird. 

Die  Brenntemperatur  muß  hierbei,  wenn  die  Gipskristallc 
im  Ton  verbleiben,  in  diesem  besonderen  vorliegenden  Falle 
den  Schmelzpunkt  von  Segcrkegel  08  nicht  wesentlich  über- 
schreiten. Diese  Vorschrift  darf  jedoch  nicht  verallgemeinert 
werden. 

Die  mit  „IV"  bezeichneten  Ziegelproben  zeigen  die 
charakteristischen  weißen  Verfärbungen,  die  durch  schwefel- 
saure Salze  hervorgerufen  werden.  Da  Herr  Cramer  mehr- 
fach  hierüber  berichtet  hat,  kann  ich  wohl  darüber  hinweg- 
gehen und  mich  dem  Probestück  V  zuwenden. 

Dieses  Stück  „V"  stammt  aus  einem  großen  Blumentopf, 
der  gleich  nach  der  Fabrikation  naß  geworden  war  und  nun 
nach  dem  Trocknen  den  starken  weißen  Ausschlag  zeigte, 
Auf  den  ersten  Blick  scheint  es,  als  ob  man  es  auch  hier 
mit  schwefelsauren  Salzen  zu  tun  hat.  Die  Untersuchung 
des  weißen  Ausschlages  aber  ergab,  daß  schwefelsaure  Salze 
in  nur  geringen  Mengen  vorhanden  waren  und  die  Haupt- 
menge aus  kohlensaurem  Kalk  bestand. 

Die  Entstehung  des  letzteren  ist  auf  folgende  Weise  zu 
erklären; 

Der  Ruhton,  aus  dem  der  Blumentopf  hergestellt  worden 
ist,  enthält,  wie  festgestellt  wurde,  kohlensauren  iKtilk  in 
Sltlcken  und  in  (einer  Verteilung.  Heim  Brennen  gehl  der 
kohlensaure  Kalk  in  Aelzkalk  über,  der  sich  an  der  Luft 
schließlich  ablöscht  und  wieder  in  kohlensauren  Kalk  ver- 
wandelt.   Im  vorliegenden  Falle,  bei  dem   der  Blumentopf 


naß  geworden  war,  ist  der  Kalk  auf  einmal  abgelöscht 
worden  und  ein  großer  Teil  desselben  als  Kalkmilch  beim 
Verdunsten  des  Wassers  an  die  Oberfläche  getreten.  Hier 
hat  sich  dann  das  Kalkhydrat  wieder  in  kohlensauren  Kslx 
verwandelt,  weshalb  man  bei  diesem  Ausschlag  auch  ein 
Aufbrausen  mit  Salzsäure  beobachten  kann,  was  bei  den 
gewöhnlich  auftretenden  Ausschlägen,  die  aus  schwefelsauren 
Salzen  bestehen,  nicht  der  Fall  ist. 

Unter  Beibehaltung  derselben  Brenntemperatur  läßt  sich 
bei  derartigen  Materialien,  wenn  dieselben,  bald  nachdem  sie 
aus  dem  Ofen  kommen,  naß  werden,  das  Austreten  der 
Kalkmilch  nicht  vermeiden. 

Bei  höherer  Brenntemperatur  ist  diese  Erscheinung 
weniger  zu  beobachten. 

Um  dieselbe  auch  bei  niedrigem  Brande  zu  verhüten' 
muß  man  die  Fabrikate  znnächst  vor  Nässe  schützen  unc 
dieselben  so  aufbewahren,  daß  der  Kalk  sich  allmählich  at> 
löschen  kann,  was  beim  Lagern  an  feuchter  Luft  vor  sie. 
geht,  ohne  daß,  wie  beim  Naßwerdeti,  Kalkmilch  entsteh; 
die  an  die  Oberfläche  tritt.  Hierbei  aber  treten  Ab- 
Sprengungen  auf,  die  durch  den  stückigen  Kalk  verursacht 
werden,  was  man  aber  als  kleineres  Ucbel  in  Kauf 
nehmen  muß. 

Diese  soeben  besprochene  Erscheinung  ist  nicht  zu 
verwechseln  mit  den  weißen  Salzkrusten,  die  an  gebrauchten 
Blumentöpfen  häufig  zu  beobachten  sind. 

Die  mit  „Via"  und  „Vlb"  bezeichneten  Eisenklinker- 
stücke  ein  und  derselben  Fabrik  zeigen,  wie  ersichtlich, 
wesentliche  Unterschiede.  Diese  bestehen  erstens  darin,  daD 
das  Stück  Via  anscheinend  bei  schärferer  Hitze  gebrann! 
ist,  als  das  Stück  VI  b,  und  zweitens  darin,  daß  das  erstere 
Stück  fleckenfrei  erscheint,  während  das  zweite  kleine  weille 
Flecken  und  Anflüge  aufweist.  Wie  uns  mitgeteilt  wurde, 
ist  das  Stück  Via  im  alten  Ofen  und  das  Stück  Vlb  in  einem 
neuen  Ofen  gebrannt  worden. 

Das  Auftreten  der  weißen  Flecke  bei  VI  b  ist  auf  den 
Gehalt  an  Schwefel  in  dem  Brennmaterial  zurückzuführen 
Da  die  Temperatur  in  dem  neuen  Ofen  weniger  hoch  war 
und  mehr  rauchfrei  gebrannt  worden  ist,  haben  sich  bei 
dem  Stück  Vlb  schwefelsaure  Salze  bilden  können,  während 
sie  in  dem  alten  Ofen,  in  welchem  die  Temperatur  höher 
war  und  mehr  rauchend  gebrannt  wurde,  nicht  haben  entstehen 
können. 

Mit  der  Probe  „VII-  liegt  ein  Ziegeisluck  vor, 
dessen  eine  Hälfte  rötlich  und  die  andere  gelblich  ge- 
färbt ist. 

Diese  eigentümliche  Erscheinung  ist  darauf  zurückzu- 
führen, daß  auf  der  einen  Hälfte  sich  Schwefelsäure,  die  aus 
dem  Schwefel  der  Kohle  beim  feuchten  Einsatz  der  Rohlinge 
entstanden  ist,  niedergeschlagen  hat.  Die  Schwelelsäure 
hat  Eisenoxyd  aus  den  vorhandenen  Eisenverbindungen  frei 
gemacht,  wodurch  die  mehr  rötliche  Färbung  der  Ziegelhälftc 
entstanden  ist. 

Diese  Erklärung  wird  durch  folgende  Beobachtung  bei 
der  betreffenden  Fabrikation  gestützt: 

Als  man  ohne  Schmauchvorrichtung  brannte,  erhielt 
man  immer  mehr  rötlich  gefärbte  Ziegel,  während  man  nach 
Einführung  einer  Schmauchvorrichtung  mehr  gebliche  Ziegel 
erbrannte. 

Vor  Einführung  der  Schmauehvorrichtung  konnte  sich 
aus  den  mit  Schwelelsäure  beladenen  abziehenden  wasser- 
haltigen Feuergasen  beim  Abkühlen  der  Gase  an  dem 
kalten  Einsatz  Schwefelsäure  auf  den  Ziegeln  niederschlagen 
und  somit  eine  Rotfärbung  herbeiführen,  während  nach  Ein- 
führung der  Schmauchvorrichtung  die  nassen  Dämpfe,  d* 
sie  nur  durch  solchen  Einsatz  streichen,  welcher  Uber 
low  C.  warm  war,  sich  nicht  kondensieren  konnten,  sondern 
samt  der  schwefeligen  Säure  abgeführt  wurden.  Es  bildete 
sich  bei  gleichzeitiger  reduzierender  Atmosphäre  Kalk-Tonerde- 
Eisensilikat  und  trat  eine  Gelbfärbung  ein. 

Wie  die  Schwefelsäure  wirkt,  und  welche  Farbenunter- 
schiede durch  diese  bezw.  schwefelsauren  Eisensalze  hervor- 
gerufen werden  können,  machen  zwei  Probczicgclchen  an- 
schaulich, die  mit  „VIII"  bezeichnet  sind. 

Wir  sehen  bei  diesen  Probeziegeln,  die  aus  einem  kalk- 
haltigen Ton  hergestellt  sind,  auf  den  Oberflächen  Ver- 
färbungen, die  an  den  Stellen  besonders  deutlich  werden, 
die  frei  geblieben  und  nicht  etwa  durch  darüber  gestellte 
Ziegel  verdeckt  worden  waren.  Die  reite  F.iseiioxydfiiTbung 
tritt  also  nur  dort  in  die  Erscheinung,  wo  die  stark  oxy- 
dierende Atmosphäre  genügend  wirken  konnte. 

Man  kann  daher  aus  beim  Brennen  von  empfindlichen, 
kalkhaltigen   Ionen,  die  lösliche  Hiscnverbiiiduiigen  in  nicht 
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zu  großen  Mengen  enthalten,  durch  zeitweise  redu- 
zierenden (rauchenden)  Brand  eine  möglichst  gleichmäßige 
Farbe  erzielen. 

Die  beiden  mit  „IX"  bezeichneten  braun  glasierten  Dach 
lalzziegel  und  die  weißRlasiertcn  Platten  JXa",  die  Ab- 
splitterungen aufweisen,  sind  aus  Materialien  hergestellt,  die 
bei  der  betreffenden  Brenntemperatur,  der  die  Ziegel 
bezw.  Platten  ausgesetzt  gewesen  sind,  noch  nicht  voll- 
kommen wetterbeständige  und  frostbeständige  Produkte  ge- 
liefert haben. 

Während  diese  Eigenschaft  bei  unglasierten  Ziegeln 
weniger  zu  beobachten  war,  da  die  durch  den  Frost  ge- 

:h  die  Poren 
erten  Ziegeln, 


austreten 


ungehindert  durch  die  Poren 
es  bei  den  glasi« 
die  außerdem  mit  dichtem  Zementmörtel  eingei 
nicht  mehr  stattfinden  können.  Die  Eisnädelchen  haben 
sich  nun  mit  Gewalt  einen  Ausweg  zu  verschaffen  ge- 
sucht, wobei  die  oberste  Schicht  mit  der  Qlasur  abge- 


Diese 
Beispiel 


;  beiden   Proben   sind   demnach  ein  typisches 
dafür,  daß  glasierte,   nicht   vollkommen  wetter- 
Ziegel  leichter  durch  den  Frost  zerstört  werden, 
wie  unglasierte,  worauf  schon  Prof.  Dr.  Seger  aufmerksam 
gemacht  hat 

Wenden  wir  uns  nun  einigen  anderen  eigentümlichen 
Erscheinungen  an  glasierten  Waren  zu. 

Von  diesen  bitte  ich,  zunächst  den  mit  „Xu  bezeichneten, 
glasierten  Dach  lalzziegel  zu  betrachten. 

Wir  beobachten,  daß  der  mit  einer  farblosen  Glasur  ver- 
sehene Falzziegel  stellenweise  stark  gelbliche  Ausscheidungen 
auf  der  Glasur  aufweist. 

Durch  die  chemische  Untersuchung  dieser  Ausschlage 
konnte  festgestellt  werden,  daß  dieselben  als  schwefelsaures 
Bleioxyd  angesprochen  werden  müssen. 

Das  Auftreten  desselben  ist  durch  einen  der  folgenden  drei 
Gründe  zu  erklären: 

Erstens  kann  das  schwefelsaure  Bleioxyd  in  der  zur 
Olasur  benutzten  Bleiglätte  schon  enthalten  gewesen  sein. 

Zweitens  kann  zur  Bereitung  der  Glasur  Bleierz,  Bleiglanz, 
d.  i.  Schwefelblei,  benutzt  worden  sein,  welches  sich  oxy- 
diert hat. 

Drittens  kann  die  Glasur  Schwefelsäure  aus  den  Feuer- 
gasen aufgenommen  haben.  Letzteres  ist  besonders  dann 
leicht  möglich,  wenn  die  Rohscherben  glasiert  und  diese 
nicht  vollkommen  trocken  in  den  Ofen  gesetzt  worden  sind. 

Unter  Beibehaltung  derselben  Rohstoffe  und  derselben 
Art  und  Weise  beim  Glasieren  und  Einsetzen  ist  diesem 
Uebelstand  durch  Brennen  bei  schwächerem  Zuge  abzu- 
helfen, sodaß  zeitweise  eine  etwas  rauchende  Atmosphäre  im 
Ofen  herrscht.  Hierbei  ist  jedoch  Vorsicht  notwendig,  da 
sonst  die  leicht  schmelzbare  Bleiglasur  durch  die  zu  starke 
Reduktion,  durch  Verflüchtigung  von  Blei,  leiden  bezw.  zer- 
stört werden  kann. 

Einen  ziemlich  häufig  auftretenden  Glasurfehler  können 
wir  bei  den  mit  „XI-  bezeichneten,  weiß  glasierten  Ver- 
blenderplättchen  beobachten. 

Bei  dem  einen  Plättchen  sehen  wir,  daß  die  weiße  un- 
durchsichtige Glasur  Blasen  aufweist,  während  das  andere 
len  ein 


Plättchen  eine  vollständig  höckerige  Glasur 

Eine  derartige  Erscheinung  wird  durch  zu  schnelles  Er- 
hitzen leicht  herbeigeführt;  sie  ist  wahrscheinlich  auf  einen 
Gehalt  an  schwefelsauren  Salzen  in  der  Glasur  zurückzu- 
führen. Werden  dieselben  an  der  Oberfläche  der  Glasur 
durch  reduzierendes  Feuer  auch  zersetzt,  so  können  sie  in 
den  tieferen  Lagen  der  Glasur  doch  noch  im  unveränderten 
Zustande  weiter  bestehen.  Bei  fortschreitendem  Brand  ver- 
dichtet sich  nun  die  Oberfläche  der  Glasur  und,  da  sich  auch 
die  noch  unzersetzten  Salze  allmählich  zersetzen  und  Oase 
abspalten,  so  entsteht  die  Blasenbildung. 

Die  Erscheinung  der  .höckerigen  Olasur  beruht  auf  den- 
selben Ursachen,  doch  dürfte  hier  schon  ein  weiteres  Zu- 
sammenfließen der  Glasur,  nachdem  die  Blasenbildung  sich 
vollzogen  hatte,  eingetreten  sein. 

In  diesem  Falle  kann  man  Abhilfe  auf  folgende  Weise 
scharfen: 

1.  Ist  es  u.  a.  zweckmäßig,  die  Fritte  mit  verdünnter 
Sodalösung  und  dann  mit  reinem  Wasser  zu  waschen,  um 
die  schwefelsauren  Salze  zu  entfernen.  Die  Soda  bewirkt 
eine  Umsetzung,  indem  die  schwerlöslichen  schwefelsauren 
Blei-  und  Kalksalze  in  Karbonate  übergeführt  werden  und 
die  Schwefelsäure  als  leicht  lösliches  Natriumsalz  ent- 
fernt wird. 

2.  Ist  ein  langsameres  Erhitzen  zu  empfehlen. 


Eine  ähnliche  Erscheinung  zeigen  die  zwei  mit  „XII" 
bezeichneten  Verhlenderplätlchen,  die  mit  einer  weißen 
deckenden  Zinnglasur  versehen  sind. 

Es  macht  sich  hier  ein  Aufblähen  der  opaken  Zinnglasur 
sehr  stark  bemerkbar. 

Dieses  Aufkochen  der  Zinnglasur  ist  zurückzuführen: 

1.  auf  die  reduzierende  Flammenbeschaffenheit  und 

2.  auf  eine  zu  hohe  Brenntemperatur. 

Im  reduzierenden  (rauchenden)  Feuer,  oder  wenn  die 
Temperatur  über  den  Schmelzpunkt  von  Segerkegel  08  bis  07 
hinausgeht,  kochen  die  Zinnglasuren  in  den  meisten  Fällen  auf. 

Zur  Erzeugung  einer  glatten  Glasuroberfläche  muß 
oxydierend  (rauchfrei)  gebrannt  und  die  Temperatur  nicht 
Uber  den  Schmelzpunkt  von  Segerkegel  08  hinaus  gesteigert 
werden. 

Das  mit  „XIII4*  bezeichnete  rot  glasierte  Plättchen  zeigt 
die  Erscheinung  des  Blindwerdens  der  Glasur.  Letzteres 
dürfte  im  vorliegenden  Falle  auf  Entglasung  zurückzuführen 
sein,  die  durch  zu  hohes  Brennen  und  zu  langsames  Ab- 
kühlen entstanden  ist. 

Die  blau  und  grün  glasierten  Steingutfliesen,  die  die 
Bezeichnung  „XIV"  tragen,  zeigen  irisierende  Glasuren. 
Dieser  Umstand  läßt  auf  Verwitterungserscheinungen  schließen, 
welche  auf  den  Kupferoxydgehalt  der  Qlasur  zurückzu- 
führen sind. 

Kupferoxydglasuren  sind  in  der  Regel  wenig  wetter- 
beständig; sie  neigen  besonders  dann  zum  Erblinden  bezw. 
zersetzen  sich  besonders  dann  leicht,  wenn  der  Gehalt  an 
Kupferoxyd  ein  bedeutender  ist  und  die  Olasur  sehr  leicht 
schmelzbar  und  zu  weich  gestellt  ist. 

Derartige  blaue  oder  grüne  Glasuren,  die  mit  Kupferoxyd 
hergestellt  sind,  kann  man  wetterbeständiger  machen,  wenn 
dieselben  härter  gestellt  werden,  was  durch  Zusatz  von  Sand 
oder  Herabminderung  des  Bleigehaltes  geschehen  kann. 
Beträgt  der  Gehalt  an  Kupferoxyd  in  derartig  leicht  schmelz- 
baren Bleiglasuren  3  4  v.  H.,  so  wird  man  wetterbeständige 
Glasuren  nur  dann  erhalten,  wenn  man  den  Gehalt  an 
Kupferoxyd  so  weit  als  möglich  herabsetzt,  bezw.  einen  Teil 
desselben  durch  Kobaltoxyd  bei  der.  blauen  Glasur,  die  an 
und  für  sich  schon  solches  enthält,  und  bei  der  grünen 
Glasur  durch  Chromoxyd  ersetzt.  Durch  letzteren  Eingriff 
wird  aber  die  Färbung,  besonders  bei  der  grünen  Glasur, 
beeinflußt  und  geändert  werden. 

Die  mit  „XV  a"  und  „XV  b"  bezeichneten  Proben  stellen 
zwei  Kachelblätter  dar,  von  welchen  das  eine  eine  gut  ge- 
flossene grüne  Glasur  aufweist,  während  bei  dem  anderen 
die  Glasur  Entglasungscrschcinungcn  zeigt.  Dieselben  dürften 
dort  eingetreten  sein,  wo  ein  sehr  langsames  Abkühlen  des 
Ofcncinsatzcs  erfolgte;  sie  machen  sich  an  den  Stellen,  an 
welchen  die  Olasur  dicker  liegt,  besonders  stark  bemerkbar. 

Zur  Abstellung  des  Uebelstandes  würde  es  sich  empfehlen, 
den  Tonzusatz  in  der  Olasur  auf  Kosten  des  Sandgehaltes  zu 
erhöhen.  Weiter  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  bei 
dem  Glasieren  leicht  eine  Entmischung  eintreten  kann,  wo- 
durch vielleicht  die  Glasur  der  ersten  Platte  eine  andere  Zu- 
sammensetzung aufweist,  wie  diejenige  der  zweiten.  Aus 
diesem  Grunde  ist  auf  eine  gründliche  Durchmischung  der 
Glasur  durch  häufigeres  Aufrühren  zu  achten. 

Die  mit  der  Bezeichnung  „XVIa"  und  „XVI b"  versehenen 
Kachelblätter,  die  eine  weiße  und  hellblau  gefärbte  Glasur 
tragen,  weisen  in  der  Glasur  dunkle  Flecken  auf. 

Diese  Erscheinung  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf 
Eisenflecke  zurückzuführen,  die  auf  der  Kachelgrundmasse 
vorhanden  waren. 

Bei  höherer  Erhitzung  fressen  sich  diese  Eisenfleckc 
durch  den  Beguß,  der  in  dünnerer  Lage  aufliegt,  durch,  um 
mit  der  Qlasur  eine  leichtschmelzende  Verbindung  einzugehen, 
welche  die  dunklere  Färbung  aufweist. 

Um  hier  Abhilfe  zu  schaffen,  muß  man  den  Bcguß  in 
stärkerer  Lage  zur  Anwendung  bringen,  um  ein  Durch- 
schlagen der  Eisenflecke  in  der  Qrundmassc  zu  verhindern. 

Die  glasierte  Eckkachel  „XVII"  zeigt  glasurlose  Stellen 
neben  dicken  Qlasurwulsten,  die  Qlasur  hat  sich  gerollt. 

Dieses  teilweise  Zusammenrollen  der  Qlasur  kann  ent- 
stehen, wenn  bei  sehr  porösem  oder  zu  schwach  verglühtem 
Scherben  die  Einwirkung  der  Glasurflüssigkeit  zu  lange 
dauert,  sodaß  einzelne  Stellen  der  Qlasur  sich  völlig  mit 
Feuchtigkeit  sättigen,  ihre  Anziehungskraft  gegenüber  der 
Glasurschicht  verlieren  und  letztere  blasenartig  absetzen. 
Die  ganz  flachen  unsichtbaren  Bläschen  reißen  beim  Brennen 
und  die  Kohäsion  der  schmelzenden  Glasurteilchen  bewirkt 
die  Häufchenbildung. 
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Dieser  Vorgang  wird  begünstigt  durch  (ettige  Handgriffe 


organg 

und  eine  staubige  Oberfläche  des  Scherbens. 

Man  kann  diese  Erscheinung  auch  auf  eine  zu  feine 
Mahlung  der  Glasur,  sowie  auf  einen  zu  hohen  Tonerde- 
gehalt in  der  Glasur  zurückführen.  In  beiden  Fällen  be- 
gründet hier  die  größere  Schwindung  der  Glasurschicht 
während  des  Schmclzens,  hervorgerufen  durch  allzufeine 
Mahlung  des  Glasurkornes,  das  Abrollen. 

Gegenmittel  hierfür  sind: 

StärkcrcrVerglühbrand,  Reinigung  der  Scherbenoberfläche, 
gröbere  Mahlung  und  Verminderung  des  Tongehaltes  der 
Glasur  bezw.  Ersatz  des  rohen  Tone»  durch  gebrannten  Ton, 
wenn  die  Glasur  höheren  Toncrdegehalt  haben  muß. 

Die  mit  „XVIII"  bezeichnete  Steingutplatte,  die  eine  hell- 


graugrüne  Glasur  trägt,  zeigt  die  bei  vielen  Platten  nach  dem 
Vermauern  derselben  auftretenden  bekannten  Haarrisse,  die 
durch  Ungleichheit  der  Zusammenziehung  und  Ausdehnung 
zwischen  Scherben  und  Qlasur  hervorgerufen  werden. 

Zieht  sich  letztere  mehr  zusammen,  als  die  Masse,  so 
reißt   die  Glasur.    Diese   kann   nach   schwächerem  und 
kürzerem   Oarfeuer   rissig   werden,  nach 
je  aber 


schärferem  Garbrande  aber  keine  Risse  zeigen.  Dicke 
Glasurschichten  neigen  mehr  zu  Haarrissen  als  dünne 
Glasurlagen. 

Zur  Vermeidung  der  Olasurrisse  kann  man  folgende 
Wege  versuchsweise  einschlagen: 

1.  Erhöhung  des  Gehaltes  an  Kieselsäure,  bezw.  Erniedrigung 
dos  Gehaltes  an  plastischen  Bindemitteln. 

2.  Herabsetzung  des  Feldspatgehaltes. 

3.  Feinere  Mahlung  des  Quarisandes. 

4.  Härteren  Brand  des  Scherbens. 

5.  Ersatz  eines  Teiles  des  Quarzes  durch  Borsäure  usw. 

Der  mit  „XIX"  bezeichnete  Henkel  aus  Steinzeug  mit 
brauner  Erdglasur  und  die  mit  „XX"  bezeichneten  Kachel- 
6tückc,  die  grün  glasiert  sind,  zeigen  beide  denselben  Fehler 
des  Auftretens  von  Absprengungen  der  Glasur. 

Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  ist: 
l.  der  Gehalt  an  plastischen  Bindemitteln  in  der  Glasur  zu 


2.  der  Gehalt  an  Feldspat  zu  erhöhen, 

3.  der  Quarzsand  weniger  fein  zu  mahlen, 

4.  der  Scherben  schwächer  zu  brennen. 


5.  der  Quarzgehalt  in  der  Masse  zu 
Indem  ich  hiermit  heute  meine 
danke  ich  Ihnen,  meine  Herren,  bestens  für  die  mir  ge- 

(Beifall.) 
(Fortsetzung  folgt.) 


Proceedings  of  the  Second  Aiuraal  Convention  ol  the  National 
Aasoclatlonof  Manutacturers  of  Survd-LlmePrnd  ueta.*)  (Protokoll 
der  2.  .TahresTenuuumlung  des  amerikanischen  Kalksandatcin- 
vereins  )  -277  Seiten  Text  mit  zahlreichen  ÄbbUdungen  und  Tafeln. 
Preis  85  M. 

I>cr  vorliegende  Berieht  Uber  die  t.  Hauptversammlung  des 
amerikanischen  Kalksandsteinverein»,  die  im  Dezember  1905  in 
Detroit,  Michigan  abgehalten  wurde,  läßt  erkennen,  dab  die 
amerikanischen  Kalksandsteinwerkc  emsig  bei  der  Arbeit  sind,  ihre 
Industrie  zu  heben  und  alle  auftretenden  Fragen  nach  Möglichkeit 
su  klaren.  Weiterhin  ergibt  sieb  aus  diesem  Bericht,  daß  die 
Sorgen  der  Katk^andsteir.hersteller  in  Amerika  dieselben  wie  hier 
sind.  Die  in  dem  vorliegenden  Buche  zur  Veröffentlichung  ge- 
lungten  Vorträge  und  Besprechungen  beliehen  sich  auf  die  Eigen- 
schaften eines  guten  Sandes  und  seiner  zweckmäßigen  Verarbeitung, 
auf  die  Frage,  welche  Pressenart  die  geeignetste  Ist,  wie  Kalk  und 
Sand  zweckmäßig  aufbereitet  werden,  auf  Abteilmaschinen,  Her- 
stellung von  Werkstucken,  auf  Berichte  über  die  UerstcUuugskosteu 
in  dieser  und  jener  Fabrik  und  schließlich  auch  auf  die  Prüfungs- 
ergebnissc,  die  mit  amerikanischen  Kalksandsteinen  erzielt  worden 
sind.  Wenn  im  großen  und  ganzen  die  Verhandlungen  auch  nichts 
wesentlich  Neues  bieten,  so  lrommt  der  Loser  gleichwohl  auf  seine 
Kosten,  indem  er  hier  und  dort  eine  Anregung  findet,  die  ihn  «um 


Verschiedenes. 

ToUMob.au.  Herr  Fabrikdirektor  Max  Schmidt,  L  Fa. 
Faust  Teicheil,  [in  Meillen,  und  stellvertretender  Vorsitzender 
des  Verbandes  sächsischer  Industrieller.  v 


")  Die  hier  besprochenen  Bflchcr  und  Karten  konnen  von  der 
(je«:batta»te]1e  zu  den  angegebenen  ßuchbundlerpreisen  innerhalb 
Deutschland*  und  Oewtorretehs-l'ngnrns  potlfrei  bezogen  werden. 
Dei  He*tellungeii  nach  dem  Auslände  muß  der  Betrag  fiir  ilie  ge- 
wünschten Biicher  zuzüglich  10  v.  II.  des  Prenes  (für  da*  Aueuiiid*- 
l«.tli»j  vorher  an  im»  eingesendet  wenlen. 


alnachricMaa,    Oberingenieur  Jul.  Distlex  in  Char- 
ist  zum  Technischen  Beirat  der  Stadl  Schwedt  a.O. 
der  Kanalisation, 


—  Gegen  den  Kaufmann  Friedrich  Gisbert  Gustav 
SchulUe,  geboren  am  »o.  Mai  186»  zu  Osnabrück,  früheren 
II.  Vorsitzenden  des  Aufsichtsrates  der  BrennöfenbauansUIt 
G.  m.  b.  H.  in  Hamburg,  welcher  fluchtig  itt  oder  sich  »er- 
borgen hält,  ist  die  Untersuchungshaft  wegen  gemelnschaft 
liehen  Betruges  reihängt.  r 


Brief-  ud  rrigekutei. 

(Di*  Aufnahmt*  oon  Anfragen  ans  dem  Ijsrrkreise  erfejgm 
kostenlos.  Bemugsquellen  entkdtt  der  Betvgsquellen  -  Naekweisir 
Teil  3  4**  Tfnindustrte  Kalenders,  der  kostenlos  atzereien  wird 
An  frage»  «iw  Namensnennung  finden  keine  Benick-rickligung 
Nur  abgedruckt*  Antworten  «au  dem  Leserkreise  werden  ieiaklt. 
eine  Antwort  kann  aier  nur  An/nakme  finden,  wen»  sie  rrMame 
frei  ist  mmd  binnen  eckt  Tage»  naek  Verößentlickung  der  Frag, 
einläuft  Später*  Eingang*  werden  nur  abgedruckt,  monn  sie  tJt 
KicktigSteUteng  einer  erteilten  Antwort  antusekem  Sind.  Nonnmngen 
m*m  Firmen  sind  daher  nur  mm  Notfall  m»  getraue  kern.  Vir- 
ickwiegenkeit  wird  ungesichert.  Für  die  mit  Kamen  oder  am  Stelle 
desselben  mit  Bncksiaien  untereeic kneten  Antworten  nbei  nimmt  die 
Scknftleitung  keine  Verantwortung  J 

Fragt  46.  IV asser ketru ng.  In  unserer  Tongrube 
wollen  mir  ein*  elektrisch  betrieben*  Pump*  auf  stellen;  sie 
soll  im  der  Minute  600 1  Wasser  25  m  hock  kertwssekoffen. 
Welches  ist  die  geeignetste  Pumpet  Zu  bemerken  ist,  daß 
das  Wasser  manchmal  etwas  Tonschlamm  enthält.  135 

Fragt  ja«.  Z  iegelgu  tauf  der  eil  u  ng.  Nachtrag' am  den 
auf  Seit*  368  in  Nr.  js  gebrachten  Ausführungen.  Das 
Walewerk  war  nickt  imstande,  das  Ziegelgui  tonknotenfrei 
in  du  Ziegelpresse  au  liefern.  « 

7.  Antwort:  Ich  gehe  von  der  Annahme  aus,  daß  Sie 
Ihre  Tone  weder  wintern  noch  sumpfen.  In  diesem  Falle 
wäre  der  maschinelle  Aufbcreitungagang 
werk  und  Glattwalzwerk  — , 

bearbeitungsfähige  Tone  handelt,  ein  sehr  kurser.  We 
gesumpft  oder  gewintert  wird,  muH  an  Maschinenkraft  etwas 

Falle  würde  ich  noch 
rk  einbauen.    Die  Maschinenanordnung  wäre 


dann  folgende: 
eingestellt,  dar 
stellt,  auf  diesem 

Walzwerk  mit  600  mm  Durchmesser  ist  im 
groß  genug.  Herrmann,  Maschinenmeister.  * 

Weitere  Antwortgeber  suchen  den  Hauptwert  in  einem 
sachgemäßen  Sumpfen  und  Wintern,  das  beides  in  manchen 
Fällen  durch  eine  Maschine  nicht  zu.  ersetzen  ist.  M 

Frage  34b.  Isolieren  com  Härtekesseln.  Wie  werden 
Kalksandsieinkäriektsstl  am  billigsten  isoliert?    Die  erst* 
rt  auf  Seit*  380  in  Nr.  jd  empfiehlt,  »wischen  Harle- 
und  Mauerwerk  Asbestpapp*  auf  anbringen.  " 


a.  Antwort:  Als  ein  . 
von  Dampfkesselwandungen  bezw.  Härtekesseln  wird  größten- 
teils Kieselguhrisolieratein  verwendet,  doch  ist  die  Verwendung 
bei  grollen  Anlagen  wie  Hirtekesseln  sehr  kostspielig. 
1000  Stück  Kieselguhrsteine  kosten  etwa  146-155  M.  All 
einfachstes  Mittel  könnte  nur  Asche  oder  trockener  Sand  in 
Frage  kommen,  wenn  bei  der 
genügend  Spielraum  _ 

gelassen  iat  Pot." 

Nachdruck  all« 

(Gesetz 


it  etc.  vom  9.  Juni  1901) 


Dar  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  von  der  To 
O.  m.  b.  lt.  Abteilung  für  neuzeitig«  I 

bei. 


Ernit  Kacimttller  t-  —  Fabrikzeichen  Berlin«  Kalk- 
«andsteinwerke.  —  Heisvorrieatnng  tnr  TVookenöfeu.  -  Sachkundig» 
iloiser  ein  Kesselwärter.  —  Neuere  Bauten.  —  Dentavher  (jipe-Vereir 
K  V.  —  Verein  der  Kalkea.-idxUiniabriken  K.  V.  —  Sektion  Kai« 
des  Deutschen  Vereins  fttr  Ton-,  Senient-  and  Kalkindustrie  (S.  V  )> 
—  Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kelkindutrie  B.  V.  — 
Bücheraehau.  —  Verschiedene!.  Totenschau;  i'ereonalnachrichten.  — 
Brief-  und  Fragekaeten.  —  Geschäftliche»:  Ziegel;  Feuerfeste  Er* 
Steiuzeog;  Kalk;  ~ 
ngn-KrgebtiH»». 


Digitized  by  Google 


1907  (81.  Jthrf^gV 


Toninduitrie-Zeitung* . 


Nr.  46  —  627 


Ziegel. 

Itingofenzlegelel  A.-O.  la  Hochdahl.  General- 
versammlung, II.  Mai,  im  Hansa-Hotel  zu  Düsseldorf.  H 
Zlegelelverltaul.  Die  Zicgclfabrik  Ed.  Fickendey  in  Helmstedt 
und  die  Alveradorfer  Dampfziegelei  in  Allersdorf  ging  in  den  Besitz 
de»  Kreistnaurermeisters  H.  Lehr  mann  in  Helmstedt  aber.  Die 
UeschältefUhrung  beider  Werke  bat  E.  Fickendey  übernommen.  H 
Albrechtsdorff  r  Tonwerke  Rene  Blech  In  Sorau.  Die  Firma 
ist  eingetragen.  Inhaber:  Ziegeleibes.  Hen<;  Bisch  in  Sorau  N.-L.  H 
Rhetnhausen-Frlemershclmcr  Zieselverkaufsverein  O.  n. 
b.  H.  In  Friemersheim.  Die  Gesellschaft,  ist  eingetragen,  /.weck: 
Alleinankauf  und  Alleinverkauf  der  von  den  Ziegeleien  Rhetn- 
hausen-Fricmersheim  und  Umgegend  hergestellten  Ziegel  und  die 
Beteiligung  an  Unternehmungen  gleicher  oder  ähnlicher  Art 
Stammkapital :  24  500  M.  Geschäftsführer :  Kaufmann  Georg  Männchc 
zu  Friemersheim.  H 
Ziegelkonvention  In  Pirna.  Wie  wir  hören,  haben  die  längere 
Zeit  gepflogenen  Verhandlungen  der  Ziegelelbesitzcr  und  Pachter 
uus  den  von  nachstehenden  Orten  bexw.  Gegenden  eingeschlossenen 
Ilezirken.  als  Laubogast,  DobriU,  Niedersedlitz,  Lockwitzthal  rechts 
und  links,  Dippoldiswalde,  Kipsdorf  Landesgrenze,  Gottleuba, 
Struppen,  Wehlen,  Königstein,  Schandau,  1-obmen,  Rannewitz, 
Graupa,  Pillnitz  und  Hosterwitz  zur  Bildung  einer  Ziegelkonvention 

geführt.  Die  Zentralverkauflastellc  bat  die  Allgemeine  Deutscht- 
Kreditanstalt,  Zweigstelle  Pirna  in  Pirna  übernommen.  Die  Hoff- 
nungen der  schwer  geprüften  Ziegeleibesitzer,  endlich  einmal  nach 
einer  langen  Reihe  von  ungünstigen  Jahren  wieder  für  Ihre  Ziegel 
den  Herstellungskosten  entsprechende  I'reise  zu  erzielen,  durften 
damit  ihre  Verwirklichung  finden  und  dies  nmsomehr,  als  samt- 
liche Ziegeleien  ohne  Ausnahme  der  Konvention  beitraten.  —  Der 
Zusammenschluß  der  Ziegeleiinteressenten  wird  ferner  der  mittellosen 
Bauspekulation  die  Tätigkeit  unterbinden  und  damit  auch  die  so 
helfen!"1'86  0e8Undun*  *uf  dem  G™nd«*0ok»n>»rkt«  herbeiführen 

Vereinigte  Nordfatuser  Dantpfzlegclelcn  O.  m.  b.  H.  tat 
.Nordhausen.  An  Stelle  dos  verstorbenen  stellvertretenden  Ge- 
schäftsführers Julius  Herbrecht  ist  Kaufmann  Rudolf  Schulze  in 
Nordhausen  bestellt.  H 

Vereinigte  Nordhaustr  Dampfzlcgclelcn  O.  m.  b.  H  zu  Nord- 
hausen. An  Stelle  des  verstorbenen  stellvertretenden  Gesctüifti- 
fubrers  Julius  Herbrecht  ist  Kaufmann  Rudolf  Schulze  in  Nord- 
liausen  zum  stellvertretenden  (rcschaftsfuhrer  bestellt  H 

Zlegclverksulsverelnigung.  Unter  Führung  des  Ziegeleibesitzers 
Michel  in  Alzey  ist  die  Gründung  einer  Verkaufsvcreiiiigung  der 
rheinhessischen  Ziegeleien  von  Mainz  bis  Bingen  im  Werden.  Sitz 
des  Bureaus  soll  Alzey  oder  Bingen  werden,  doch  ist  auch  ein  An- 
schluß an  die  Ziegeleivereinigung  in  Mainz  nicht  auageschlossen.  II 

Konkurse.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Ziegeleibas.  Josef  Wicgand  sen.  in  Munster  i.  T.  ist  aufgehotHsn.  H 

Berliner  Zlegelprelse  Die  Preise  für  Ziegel,  Zement  und  Gips 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Marz  (1.  Hälfte  S.  413)  (im  Verkehr 
zwischen  Steinhür.rilsm  und  Verbrauchern  bei  größerem  Baubodarf) 
sind  von  der  bei  den  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden Ständigen  Deputation  für  Ziegelindustrie  und  Zicgelhandcl 
wie  folgt  ermittelt  worden  (für  1000  Ziegel):  Für  Hintermauemngs- 
ziegel  I.  Klasse  23»-25  M,  desgl.  durch  die  Bahn  bezogen 
24,50—  26,50  M  (Htatermaueruiigsziegel  D.  Klasse  sind  1  M  billiger), 
Hlntermauemnpklinlcer  I.  Klasse  29— 31  M,  Brettziegel  von  der 
Oder  28—33  M,  Hartbrandzieeel  vom  Frcicnwalder  Kanal  und 
von  der  Oder  28—3.1  M,  Klinker  33  M.  Birkenwerder  Klinker 
36—60  M,  Rathenower  Handstrichziegel  38  40  M,  desgl.  zu  Roh- 
bauten 42 — 46  M,  desgl.  Maschinenziegel  I  Verölender  48—50  M, 
desgl.  Maschinenziegel  fl  42—45  M,  desgl.  Dachziegel  29—33  M, 
poröse  Vollziegel  31-33  M,  desgl.  Lochziegel  28,50—30  M.  Scha- 
motteziegel 100—150  M.  gelbe  Verölender:  Sommerfelder  50  bis 
60  M,  Wittenberger,  Poleyer  50—70  M.  Berliner  Kalksandsteine 
22  -  25  M,  Zement  für  170  kg  netto  6,25  M,  Sternzement  für 
170  kg  netto  7,50  M,  Putzgipa  für  1  Sack  —  75  kg  frei  Bau 
emschl.  Verpackung  1,70—2  M,  Stuckgips  für  1  Sack  =  75  kg 
frei  Bau  einschl.  Verpackung  1,80—  2,20  M.  Die  Preise  verstehen 
■ich  für  Wasserbezüge  in  Ijidungen frei  Kahn  ausseht.  Ufergeld,,  für 
ßahnbczügo  frei  Waggon,  Eingangsbahuhof;  ab  Platz  erhöhen  sich 
die  Preise  um  0,50-1,00  M  fardas  Tausend  bei  Wasserbezug.  H 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 

„Anitawerk"  Schamotte-  u.  Tonwarenfabrik  A.  O  vorm. 
J.  R.  Oeltb  In  Oeslau.  Generalversammlung,  10-  Mai,  im  Gesell- 
schaftahaus  zu  Coburg.  FF 

Rheinische  Schamotte-  u.  Dlnsswerke  In  Cöta.  Um  der  all- 
gemeinen geschäftlichen  Lage  Rechnung  zu  tragen,  bat  der  Aufsicht,« 
rat  beschlossen,  nach  Abschreibungen  in  Höhe  von  242  605,29  M 
(i.  V.  205  665,78  M)  aus  dem  Reingewinn  von  337  062,92  (i.  V.  187  1 1 1 ,71 
M)  eine  Dividende  von  6  v.  H.  (i.  V.  4  v.  H.)  in  Vorschlag  zu  bringen, 
«0000  M  fi.  V.  OM)  einem  Verfugungsfonds  zu  übe  rweisen  und 
S4  026,38  M  (i-  V.  46  697,59  M)  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  PF 

Steinzeug;. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  zu  Charlottenburg  mit 

Zweigniederlassung  in  Mfinsterberg.  Felis  Herzig  zu  Charlottenburg 
ist  Prokura  erteilt  St 


Ton-  u  Stelnzeugwerkc  A.-Ü.  In  Charlottenburg 

Albert  March  in  Charlottenburg  ist  aus  dem  Vorstand  ausgetreten 
und  in  den  Auhichtsrat  gewählt.  Fabrikbesitzer  Hermann  Obrae 
in  Dresden  ist  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieden.  Der  Aufsichts-- 
rat  besteht  nunmehr  aus:  Kommerzienrat  Georg  Arnhold,  Vor- 
sitzender, Dresden;  Kaufmann  Paul  Salonion,  steüvertr.  Vorsitzender, 
Berlin ;  Kaufmann  Adolf  Aschkiuafi,  Grunewald;  Kaufmann  Julius 
«rabowski,  Berlin,  Patentanwalt  Dr.  Alexander  Katz,  Görlitz; 
Fabrikbesitzer  Albert  March,  Charlottenliurg;  Kaufmann  J.W.  Piep- 
meyer,^ Cassel ;  Rentier  Georg  Scheiblcr,  Westend-Berlin;  Kaufmann 

Kalk. 

Muhlhauser  Kalkwerk  August  Müller  MUhlbausea  I.  ThOr. 

Die  Firma  ist  erloschen.  K 
Dietkirchener  KalkbrUche  O.  rn.  b.  ti.  In  Wiesbaden.  An 
Stelle  des  verstorbenen  Rudolf  Schulze  ist  der  Kaufmann  Walter 
Schulze  zu  ümburg  a.  d.  L.  zum  U'iuidator  bestellt  K 
Lahnkalkwcrke  Steeden-Dehrn  O.  m.  b.  H.  In  Wiesbaden. 
An  Stelle  des  verstorbenen  Fabrikanten  Rudolf  Schulze  ist  Kauf- 
mann Walter  Schulze  zu  IJmburg  an  der  Lahn  zum  Liquidator 


Zement. 

Westfalla.  A.-O.  fllr  Fabrikation  von  Portlandzement  und 
Wasserkalk  zu  Beckum  I.  W.  Generalversammlung  am  6.  Mai 
im  Lokale  der  Gesellschaft  Eintracht  zu  Bielefeld.  7. 

A.-O.  WayB  &  Freytag  In  Neustadt  a.  d.  Haardt  Nach  den» 
Bericht  de»  Vorstandes  war  das  Unternehmen  im  Geschäftsjahre 
1906/07  in  sämtlichen  Betrieben  vollauf  beschäftigt  und  auch  eine 
kleine  Erhohuug  der  in  den  Vorjahren  stark  Gesunkenen  I'reise 
konnte  durchgesetzt  werden.  Die  Preise  für  Zement  und  Eisen 
haben  im  Berichtsjahre  weitere  Steigerungen  erfahren,  ebenso  war 
mit  erhöhten  Arbeitslöhnen  zu  rechnen.  Wenn  trotzdem  ein  besseres 
Ergebnis  erzielt  worden  ist  *°  war  dies  dadurch  möglich,  daß  der 
Umsatz  von  5  742  536  M  in  1905/06  auf  7  701677  M  in  1906^)7  ge- 
steigert werden  konnte.  Es  kann  daher,  wenn  nicht  unvorberzu- 
sehende  Zwischenfälle  eintreten,  auch  für  das  erhöhte  Kapital  wieder 
ein  gutes  Ergebnis  in  Aussicht  gestellt  werden,  umsomeor,  als  die 
vorliegenden  und  noch  zu  erwartenden  Bestellungen  eine  volle  Be- 
schäftigung des  Personals  und  eine  gewinnbringende  Ausnutzung 
der  Betriebseinrichtungen  ermöglichen  Z 

Beton. 

A.-a.  fllr  Beton-  und  Monierbau  In  Berlin.  Die  Generalver- 
sammlung in  der  480  000  M  Kapital  vertreten  waren,  genehmigte 
den  Abschluß  für  1906/07.  setzte  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf 
10  v.  H.  fest  und  erteilte  die  Entlastung.  Die  ausscheidenden  Mit- 
glieder des  Aufsichtsrats,  Geheimer  Justizrat  Dr.  Krause  und 
Kaufmann  Curt  Becker  wurden  wiedergewählt  Zu  dem  der  Ver- 
sammlung vorliegenden  Antrag  auf  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
um  500  000  M  durch  Ausgabe  neuer  Aktien  bemerkte  Direktor 
Saahvachter,  daß  die  Vergrößerung  des  Umsatzes  eine  Verstärkung 
der  Betriebsmittel  und  eine  Vergrößerung  des  Iininobilicnbcsiizcs 
bedinge.  Die  Maßnahme  soll  bis  zum  1.  April  1908  durchgeführt 
sein.  Der  Antrag  wurde  ohne  Erörterungen  angenommen.  Uebor 
die  Geschäftslage  wurde  noch  mitgeteilt  daß  die  Entwickelung  des 
Unternehmens  in  erfreulicher  Weise  fortschreite.  Seit  Drucklegung 
des  Berichts  sind  der  Gesellschaft  Aufträge  in  Höhe  von  853  'X»  M 
145  000  M  im  Vorjahre  zugegangen.  B 


Auschrelbungei. 

Mainz,  27.  April.    5000000  kg  langsam  bindender  Portland- 
zement  für  die  Neubauten  zur  Um^.Htaliung  der  Bahnhofsa 
in  Darmstadt   Bedingungen  für  SO  Pf.  von  der  Königlich  preuß 
und  großherzoglich  hessischen  Eisenbahndirektion  Mainz 

Stralsund,  27.  April,  a)  I.  620000  Hintermauerungsclegel,  b) 
II.  100000  4 4  Vormauerungsziegel,  12000  Vormauerungsziegel 
für  Bauausführungen  an  den  Bahnstrecken:  Neubrandenburg— Stral- 
sund, Stralsund  —Rostock  und  Velgast— Barth.  Bedingungen  für 
50  If.  und  20  Pf.  Porto  von  der  Betnebslnspektion  2  zu  Stralsund,  s 

Marlenwerder  I.  Wpr.,  3.  Mai.  1.  446  000  HintermauerunK*. 
Ziegel,  II.  500000  desgl.,  III.  500  000  desgl.,  IV.  183  000  zum  Vor- 
mauern geeignete  Maschinenziegel.  V.  5600  hl  gelöschter  Kalk, 
VI.  69  000  kg  Portlandzement.  Vn.  158  cbm  Ziegelsteinschlag, 
VIII.  1390  cbm  Mauersand  für  den  Neubau  des  königlichen  Land- 
gestüts  Marienwerder.  Bedingungen  für  je  1  M  in  bar  von  der  (Jc- 
schäftsstelle  der  Kreisbauinspektion  Manenwerder  i.  Westpr.,  Grau- 
•  lenzerstr.  I.  s 


Ausschreibnngs-Ergebiilsse. 

Bonn.  Für  den  Erweiterungsbau  des  akademischen  Kunst- 
museums. 2.  rd.  320000  Hintennaucrungsziegel  (Feldbrandziegel.) 
Cesanitforderung  7840  M.  3.  92000  kg  l'ortlau  izement  Gesamt- 
forderung von  3'J56  M  bis  45t«  M.  (Sämtliche  Anbieter  vergüten 
für  zurüokgelieferte  Sacke  :."0  Pf.  für  ein  Stück,  eine  Firma 
25  Pf.)  «r 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 

F rankfurt  a.  M.  -  Bockenheim.  n 

_  -XXXX»  . 


Verbreitungskarte  der  von  Fellncr  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Aueführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Versnchstatlon  mit  Versuohsrotierer  and  grossem  Lafeoratorinin. 
Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebränden  etc. 
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Zement-,  Beten-,  Gips-,  Kalk-  nnd  Innstslelnlnduslrie. 
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1904.  Die  Sektion  der 


öedenktage. 

20.  April. 


20.  April. 

—  Waanerstands-  und  Probierhahnk 
und  Drahtseile 


Deutscher  Verein  ffir  Ton-,  Zement-  nnd 
Kalklndiistrie.  E.  ?. 

Vor  kurzem  starb  im  Alter  von  67  •/»  Jahren 
"ingem  Leiden  unser  Mitglied 
Herr  Josef  Kleber, 
Rentier  und  ehemaliger  Ziegeleibesitzer  in  Udlding 
bei  Dachau. 

Wir  werden  dem 


Für  den  Vorstand: 
A.  March.  Vorsitzender. 


den  anhaltend  schwierigen  Verhältnissen  des  Geldmarktes 
eine  Einschränkung  der  Privatbautätigkeit  eintreten 
dürfte,  so  stehen  doch  so  bedeutende  öffentliche  Bauten 
in  sicherer  Aussicht,  daß  ein  wesentlicher  Rückgang  des 
Absatzes  einstweilen  nicht  zu  befürchten  ist.  Die  Ab- 
schlüsse in  Zement  seitens  des  Syndikats  sowohl  im 
Inlande  als  auch  für  Uebereeeausfuhr  sind  erheblich 
größer  als  im  Vorjahre.  Auf  das  Erträgnis  der  Werke 
werden  auch  die  wesentlich  höheren  Kalkpreise  von 
Einfluß  sein.  Sehr  zu  bedauern  ist,  daß  es  bis  jetzt 
nicht  gelungen  ist,  einen  Anschluß  der  gemahlenen  Kalk 
produzierenden  Werke  an  den  Kalkverkaufsverein  her- 
beizuführen. Dies  Erzeugnis  findet  um  so  leichter  Eingang, 
als  es  von  einzelnen  Werken  zu  Schleuderpreisen  an- 
geboten wird.  Bei  der  Gründung,  bezw.  Erneuerung  des 
Kalkverkaufsvereins  war  die  Erzeugung  von  gemahlenem 
Kalk  nur  eine  ganz  geringe,  und  man  glaubte  von  einer 
Einbeziehung  in  den  Vertrag  absehen  zu  können.  Bei 
der  Ortlndung  des  Zementsyndikats  glaubte  man  sich 
gegen  die  Schädigung  dadurch  schützen  zu  können,  daß 
in  dem  Vertrage  die  beteiligten  Werke  sich  verpflichteten, 
Zementkalk  und  andere  zementartige  Bindemittel  nicht 
zu  vertreiben.  Soweit  noch  Verpflichtungen  bestanden, 
hat  das  Syndikat  Bolche  mit  Opfern  abgelöst  Das  hat 
aber  einzelne  Werke  nicht  abgehalten,  ihre  Erzeugnisse 
unter  anderen  Namen:  .Gloriakalk*,  ,, Meteorkalk "  usw. 
nach  wie  vor  in  den  Handel  zu  bringen.  Das  Syndikat 
hat  zwar  gegen  die  betreffenden  Finnen  den  Klageweg 
beschritten,  eine  endgültige  Entscheidung  liegt  aber  noch 
nicht  vor  Wie  dieselbe  auch  ausfallen  mag,  das  steht 
fest,  daß  eine  schwere  Schädigung  sowohl  deB  Zement- 
Byndikats,  als  auch  des  Kalkverkaufsvereins  schon  heute 
vorliegt,  und  daß  dieses  Vorgehen  einzelner  Werke  viel 
mehr  geeignet  ist,  den  dauernden  Bestand  der  Syndi- 
kate in  Frage  zu 
Zementiabrikon. 


U 


Zur  age  der  Zementindustrie. 

eber  die  Lage  der  Zementindustrie  schreiben  die 
Wickingwerke  in  ihrem  Jahresbericht  folgendes: 
Die  Aussiebten   für  das   laufende  Jahr  sind 
als  günstige  zu  bezeichnen.   Wenn  auch  bei 


Fabrikgebäude  ans  Eisenbeton. 

Die  große  Schnelligkeit,  mit  welcher  «ich  Bauten 
aus  Eisenbeton  ausführen  lassen,  die  große  Raum- 
ersparnis, welche  durch  die  bedeutende  Trag- 
fähigkeit weit  gespannter  Eisenbetontragcr  bedingt  wird, 
die  unbedingte  Feuersicherheit,  und  endlich  die  große 
;«t  bei  lai 
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beton  zum  bevorzugten  Baustoff  für  Fabrikgebäude  ge- 
macht. Unser  Bild  1  zeigt  einen  noch  im  Ban  begriffenen 
Teil  eber  Automobil  fabrik  in  Baffalo,  welche  nach  der 


Bild  1. 

Bauweise  Kahn  errichtet  wird.  Diese  Bauweise  zeichnet 
sich  durch  die  Anwendung  eigentümlich  geformter  Eisen- 
einlagen aus.  Sie  bestehen  aus  Vierkanteisen,  bei  welchen 
an  zwei  gegenüberliegenden  Kanten  flache  Bander  ange- 
walzt sind.  Diese  Bänder  werden  streckenweise  auf- 
geschnitten nnd  in  einem  Winkel  von  45"  aufgebogen. 
Die  aufgebogenen  Streüeu  übertragen  die  Scherbean- 
sprnchungeo  im  Beton  auf  die  Zugeisen.  Die  Eisen 
werden  fabrikmäßig  hergestellt  und  bedeuten  insofern 
eine  Erleichterung  lür  den  Bauausfuhrenden,  als  die  be- 
sondere Befestigung  der  Schereisen  umgangen  wird.  Da- 


Gartenmauer  ans  Eisenbeton. 

Die  Herstellung  von  Einfriedigungen  aus  Eisenbeton 
würde  wahrscheinlich  schon  bei  weitem  größere 
Anwendung  finden,  wenn  man  nicht  die  Mühe 
und  Kosten  der  Aufstellung  einer  Verschalung  scheuen 
würde.    Aladär  Kovacs  Sebestooy  und  Bezsö  Puka  in 


Bild  2. 


für  wird  aber  den  Bauleuten  die  Möglichkeit  genommen, 
die  8chereisen  an  der  Stelle  anzuordnen,  wo  sie  im  ge- 
gebenen Falle  am  besten  zur  Wirkung  kommen  würden. 
Unser  Bild  2  zeigt  ein  derartiges  Kahneisen.  818 


Budapest  (D.  K.  P.  176  885  vom  25.  Dezember  1904) 
haben   versucht,   dieses  Hindernis   der   weiteren  Aus- 
breitung   der   Einfriedigungen    ans   Eisenbeton  einzu- 
schränken. Zu  diesem  Zweck  verfahren 
sie  folgendermaßen:  Zunächst  werden 
die  Pfähle  i  in  geeigneter  Entfernung 
von  einander  aufgestellt.    Dann  werden 
a>    wagerechte,  an  den  Enden  hakenförmig 
umgebogene  Eisenstäbe  1  so  Uber  die 
die  Oeffnungen  5  der  Stäbe  trennenden 
Stege  6  gelegt,  daß  sie  beiderseitig  in  das  benachbarte 
Feld  hineinragen.   Außerdem  werden  wechselseitig  hinter 
nnd  vor  die  Stäbe  1  senkrechte  Stäbe  2  aufgestellt  und 
durch  Drähte  3  mit  den  Stäben  1  fest  verbunden.  Zar 
Befestigung  der  Schalbretter  werden  an  den  Pfäblen  4 
vor  ihrer  Aufstellung  mittels  der  durch  Löcher  7  der 


Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  nnd  Kalk- 
Industrie  LT. 

Bericht  über  die  43.  Hauptversammlung  am  17.  bis 
19.  Februar  1907  in  Berlin. 

{Fortsetzung  von  S.  ftifi.) 

13.  Wie  ermittelt  man  den  Qehalt  an  Schamotte 
und  Quarz  in  ungebrannten  Tonmassen? 

Herr  Professor  Heyn,  Unterdirektor  und  Abteilungsvor- 
steher  im  Königlichen  Materialprüfungsamte  in  Groß-Lichter- 
felde,  hält  folgenden  Vortrag: 

Meine  Herren,  von  seilen  Ihres  Verein  wurde  dem 
Königlichen  JVVatcrialprufungsamt  die  Aufgabe  gestellt,  ein 
Verfahren  auszuarbeiten,  um  die  Menge  an  Quarz  und  Scha- 
motte in  keramischen  Ocmischen  von  sehr  kleiner  Korngröße 
zu  bestimmen,  weil  in  solchen  Fällen  die  Schlämmanalyse, 
die  sonst  angewandt  wird,  versagt.  Das  auszuarbeitende 
Verfahren  sollte  sich  zunächst  nur  auf  solche  Mischungen 
beziehen,  die  aus  folgenden  Bestandteilen  gemischt  sind: 
1  Hohenbockacr  Sand  außerordentlich  fein  gemahlen; 
2.  Quarz  gebrannt;  3.  Neuroder  Schiefer  gebrannt;  4.  Vallen- 
darer Ton,  roh  und  gebrannt;  5  Zedlitzer  Kaolin,  roh  und 
gebrannt 

Es  wurde  gewünscht,  daß  über  sämtliche  Versuche  zur 
Ausarbeitung  eines  solchen  Verfahrens  berichtet  werden  sollte, 
auch  Uber  die  fehlgeschlagenen. 

Zunächst  wurde  versucht,  das  Mikroskop  zur  Lösung 
der  gestellten  Aufgabe  heranzuziehen.  Zu  diesem  Zweck 
wurden  die  mikroskopischen  Kennzeichen  der  eingesandten 


Rohstoffe  festgestellt,  Uber  die  ich  nur  kurze  Andeutungen 
machen  will.  So  ist  hier  z.  B.  der  Quarz  stärker  doppel- 
brechend  als  die  nichtgebrannten  Tone.  Die  gebrannten 
Tone  sind  sehr  schwach  doppelbrechend,  sie  unterscheiden 
sich  dadurch  von  den  nicht  gebrannten  Tonen.  Auch  der 
Neuroder  Schiefer  ist  verhältnismäßig  schwach  doppel- 
brechend.  Dadurch  würde  eine  verhältnismäßig  gute  Mög- 
lichkeit der  Schätzung  unter  dem  Mikroskop  gegeben  sein, 
wenn  nicht  die  Schwierigkeit  vorläge,  daß  die  Korngröße  der 
einzelnen  Bestandteile  sehr  verschieden  ist  und  daß  die  Tone 
zuweilen  schuppenförmig  ausgebildet  sind,  so  daß  man  sich 
bei  der  mikroskopischen  Schätzung  meistens  zu  Ungunsten 
des  Quarzes  irrt.  Der  Ton  tritt  im  Gesichtsfelde  mit  schein- 
bar größeren  Flächenanteilen  auf,  weil  die  Tonplättchen  mit 
ihrer  Breitseite  dem  Beschauer  zugekehrt  sind,  während  der 
Quarz  infolgedessen  zurücktritt.  Deshalb  haben  denn  auch 
die  Schätzungen  des  Quarzes  unter  dem  Mikroskop  meistens 
ein  Minus  ergeben,  das  bis  zu  25  v.  H.  steigen  konnte. 

Die  qualitative  Feststellung  des  Quarzes  ist  dadurch 
möglich,  daß  die  Quarzkörner  sich  durch  ihre  starke  Aus- 
löschung unter  dem  Mikroskop  von  den  übrigen  Bestand- 
teilen der  Mischung  unterscheiden.  Um  noch  etwas  sicherer 
zu  gehen  und  auch  einen  zahlenmäßigen  Faktor  zu  haben, 
der  uns  mit  Sicherheit  angibt,  daß  wir  es  mit  Quarz  zu  tun 
haben  und  nicht  mit  irgend  einem  anderen  Gemengteil, 
wurde  noch  zu  einem  Hilfsmittel  gegriffen,  um  den  Quarz 
besonders  zu  kennzeichnen.  Es  ist  ja  bekannt,  daß  irgend 
ein  Kristall  oder  Kristallsplittcr  unter  dem  Mikroskop  nur 
dann  sichtbar  ist,  wenn  er  sich  in  einem  Medium  befindet, 
das  ein  anderes  Lichtbrechungsvermögen  hat,  als  er  selbst. 
Sobald   das   äußere   Medium,   in   dem  der  Splitter  oder 
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Pfahle  gesteckten  Schraubenbolzen  8  die  Führnngs- 
p tosten  9  angeschraubt,  worauf  die  Schal brettor  10  ein- 
gesetzt werden.  Schließlich  wird  in  die  so  hergestellte 
Schalung  der  Beton  eingostampft.  Für  die  Ausbildung 
der  Mauerecken  werden  besondere  Pfähle  mit  sich 
kreuzenden  Durchbrechungen  5  angefertigt.  831 


Zoll  auf  Terrazzo-Treppenstufen  In  Dänemark. 

Zu  Position  223  (100  kg:  £/•  Oere)  sind  nach  dem 
neuesten  Rundschreiben  der  Generalzolldirektion  za 
rechnen:  Au  Zement  and  Sand  sowie  Marmor- 
scherben  gegossene,  sogenannte  Terrazzo  Treppenstufen, 
die  eine  besondere  Formung  erhalten  haben,  aodaß  sie 
den  Charakter  Ton  (zollfreien)  Fliesen  oder  Ziegeln  bezw. 
Mauersteinen  verloren  haben. 


Die  Wasserkalk-Induslrie  Im  Bezirke  Bielefeld. 

Infolge  der  seitens  der  vereinigten  Werkbesitzer  für  das 
Jahr  1906  festgesetzten  Kampfpreise  für  Wasserkalk 
ist  den  Kalkherstellern  nach  dem  Berichte  der  Handels- 
kammer zu  Bielefeld  ein  nennenswerter  Verdienst  nicht  ge- 
blieben. Die  Kamptpreise  haben  aber  auf  der  anderen  Seite 
auch  bewirkt,  daß  die  außerhalb  des  Verbandes  stehenden 
Werke  nunmehr  dem  Verkaufsyerein  westfälischer  Kalk- 
werke beigetreten  sind.  Die  Kalkwerke  sind  im  Jahre  1906 
durchweg  gut  beschäftigt  gewesen.  Wiederholt,  namentlich 
aber  wahrend  der  Hochsaison,  konnten  die  abgeforderten 
Mengen  nicht  immer  sofort  geliefert  werden.  Daß  man 
bei  dem  flotten  Geschäftsgänge  and  bei  der  guten  Lage 
im  Baugewerbe  Oberhaupt  sich  mit  solchen  niedrigen  Preisen 
begnügen  mußte,  ist  von  den  Werkbesitzern  in  nachteiligster 
Weise  empfunden  worden.  Um  diesen  Mißstand  zu  beseitigen, 
sind  die  Preise  für  Wasserkalk  für  das  Jahr  1907  ent- 
sprechend höher  angesetzt  worden.  Inzwischen  haben 
auch  die  Forderungen  der  Arbeiter  in  bezug  auf  Lohn- 
erhöhungen und  Verkürzung  der  Arbeitszeit  wiederum  eine 
Steigerung  erfahren.  Auch  die  Kohlenpreise  werden  seitens 
des  Syndikat«  um  mindestens  1  M  für  die  Tonne  erhöht 
werden.  Diese  Tatsachen  mußten  ebenfalls  bei  Festsetzung 
der  Preise  für  das  Jahr  1907  berücksichtigt  werden. 
Lohnherabsetznugen,  Beschränkung  der  Arbeitszeit  bezw. 


Entlassung  von  Arbeitern  haben  nicht  stattgefunden. 
Allem  Anscheine  nach  werden  die  Kalkwerke  im  Jahre  1907 
wieder  vollauf  beschäftigt  sein. 


Die  Verwendung  des  Gipses  in  der  Landwirtschaft. 

In  einer  der  letzten  Sitzungen  des  landwirtschaftlichen 
Vereins  Neiße-  droit  kau  hielt  Dr.  Zahn-Dirachel  einen 
Vortrag  über  die  Wirkung  des  DQogegipses.  Der 
Vortragende  besprach  zunächst  die  Vor-  und  Nachteile 
der  verschiedenen  kunstlichen  Düngemittel.  Die  gebräuch- 
lichsten derselben  lassen  nach  seinen  Ausführungen  zu 
wünschen  übrig  und  bringen  kaum  die  aufgewendeten 
Kosten  ein.  Das  idealste  Düngemittel  ist  der  Stallmist, 
welcher  jedoch  nicht  in  dem  Maße  zur  Verfügung  steht, 
um  das  ganze  Ackerland  damit  zu  düngen.  Man  hat  nun 
in  dem  Gipse  ein  Mittel  gefunden,  welches  durch  Bei- 
mischung zum  Stallmist  eine  größere  Verbreitung  desselben 
ermöglicht.  Der  Gips  wirkt  stickstofferhaltend,  was  der 
Kalk  nicht  tat,  and  beschleunigt  die  Salpeterbildung  besser 
als  Kalk.  Kalk  beeinträchtigt  auch  die  Wirkung  der 
Phosphorsäure,  während  Gips  fördernd  auf  dieselbe  einwirkt. 
Er  schließt  ferner  durch  sein  leichtes  Eindringen  tiefere 
Bodenschichten  auf,  und  daraas  erklären  sich  auch  die 
guten  Erfolge,  welche  mit  Gips  bei  Zuckerrüben  osw.  erzielt 
worden  sind.  Durch  Gips  werden  die  künstlichen  Dünge- 
mittel zwar  nicht  überflüssig  gemacht,  denn  bei  seiner 
Anwendung  erübrigt  sich  anmittelbar  nur  die  Anwendung 
von  Kalk,  aber  man  besitzt  in  ihm  ein  ausgezeichnetes 
Mittel  zur  Vorbereitung  und  ausgiebigeren  Verwendung 
des  Stallmistes.  Das  gegipste  Feld  hält  in  natürlicher 
Feuchtigkeit  auch  länger  aus  als  ein  angegipstes,  deshalb 
hat  sich  der  Gips  auch  als  vorzügliches  WiesendUngungs- 
mittel  bewährt,  die  sauren  Gräser  werden  durch  ihn 
allmählich  abgetötet  and  der  Ertrag  der  Wiesen  gesteigert. 


Haftung  der  Eisenbahn  für  zerbrochene  Bitter. 

Nach  §  459  Absatz  i  des  Handelsgesetzbuches 
haftet  die  Eisenbahn  nicht  für  Schaden  an  Gütern, 
die  vermöge  ihrer  eigentümliche u  natürlichen  Be- 
schaffenheit der  besonderen  Gefahr  ausgesetzt  Bind,  Ver- 
luste und  Beschädigungen  usw.  zu  erleiden.    Aach  nach 


der  Kristall  eingebettet  ist,  dasselbe  Lichtbrechungsvermögi 
hat,  wie  der  Splitter  oder  der  Kristall,  ist  er  Oberhaupt  nie 
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sichtbar,  es  sei  denn,  daß  er  gefärbt  ist,  also  Eigenfarbe  hat. 
Da  nun  die  eingesandten  Quarze  farblos  waren,  war  auf  diese 
Weise  ein  Mittel  gegeben,  den  Quarz  zu  kennzeichnen.  Es 


handelte  sich  nur  darum,  eine  Flüssigkeit  zu  finden,  die  den- 
selben Lichtbrechungs-Koeffizienten  hat,  wie  der  Quarz,  das 
ist  1,55,  und  eine  solche  Mischung  läßt  sich  herstellen  durch 
Mischung  von  5  g  Nelkenöl  und  2  g  Bittermandelöl.  Diese 
Mischung  hat  genau  den  Brcchungskoeffizicnten  n  —  1,55. 
Wenn  man  nun  ein  keramisches  Gemisch,  das  aus  solchen 
Bestandteilen  besteht,  wie  ich  sie  eingangs  erwähnte,  in  diesem 
Oclgemenge  eingebettet,  unter  dem  Mikroskop  beobachtet,  so 
ist  der  Quarz  unsichtbar;  alle  anderen  Bestandteile  sind  noch 
deutlich  zu  erkennen.  Der  Quarz  wird  erst  im  polarisierten 
Licht  wieder  erkennbar.  Bild  1  entspricht  einem  Qemisch  von 
40  v.  H.  Quarz  und  60  v.  H.  gebranntem  Ton,  im  Oel 
(n  =  1,55)  eingebettet,  die  dunklen  Körner  sind  Schamotte, 
der  Quarz  ist  gänzlich  unsichtbar. 

Bild  2  zeigt  die  gleiche  Stelle  zwischen  gekreuzten 
Niccols.  Ein  teil  der  vorher  unsichtbaren  Quarzkörnchen  ist 
hell  aufgeblitzt.  Beide  Bilder  sind  in  80facher  Vergrößerung 
aufgenommen. 

A\an  kann  also,  wie  das  Beispiel  zeigt,  den  Quarz  quali- 
tativ feststellen.  Die  quantitative  Schätzung  ist  möglich, 
Schäzung  ist  möglich,  bietet  aber  wegen  der  verschiedenen 
Korngrößen  große  Schwierigkeit  und  ist  wenig  sicher. 

Die  weitere  Aufgabe,  nun  noch  mikroskopisch  festzustellen, 
wieviel  gebrannter  neben  ungebranntem  Ton  im  Qemisch  ist, 
wäre  lösbar,  wenn  die  Körner  ungefähr  alle  gleich  groß  wären. 
Da  die  Körner  aber  verschieden  dick  sind,  so  entsteht  eine  große 
Unsicherheit.  Es  wurde  deswegen  aufgegeben,  diesen  Weg 
einzuschlagen.  Das  Mikroskop  wurde  nur  noch  zur  quali- 
tativen Quarzschätzung  benutzt. 

Es  wurde  nun  versucht,  auf  anderem  Wege  der  ge- 
stellten Aufgabe  näher  zu  kommen.   Dazu  wurde  (olgende 
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§  77  der  Eisenbahnverkehrsordnung  iat  solchenfalls  Haft- 
pflicht ausgeschlossen.  Diesen  Vorschriften  hat  das 
Reichsgericht  eino  sobr  weite  Aasdehnung  gegeben. 

Kläger  hatte  aus  Galizien  Eier  in  Kisten  nach  Cöln 
bezogen.  Während  des  Elsenbahntransportes  waren  der 
dritte  beziehungsweise  vierte  Teil  der  Eier  aasgelaufen 
beziehungsweise  geknickt.  Kläger  forderte  vom  Eisen- 
bahnfiskus 5000  M  Schadenersatz  unter  der  Be- 
gründung, daß  die  Eier  ordnungsgemäß  verladen  und 
verpackt  gewesen  seien,  und  daß  ihre  Beschädigung  durch 
ungewöhnlich  heftige,  im  normalen  Betrieb  nicht  zulässige 
RangierBtöße  durch  Verschulden  der  Bahnbeamten  herbei- 
geführt worden  sei.  Das  Oberlandesgericht  Cöln  urteilte : 
Nach  den  bahnamtlichen  Feststellungen  seien  die  Eier 
ordnungsgemäß  verpackt  und  verladen  worden,  deshalb 
müsse  die  Beschädigung  durch  ungewöhnlich  Btarke  Stöße 
beim  Rangieren  hervorgerufen  sein.  Dafür  hafte  der 
Eisenbahnfiskus,  denn  die  natürliche  Brüchigkeit  der 
Eier  betrage,  wie  festgestellt,  bei  normalem  Transport 
höchstens  1  v.  H. 

Diesen  Ausfahrungen  trat,  wie  das  Berliner  Tage- 
blatt ausführt,  das  Reichsgerichtsurteil  des  ersten  Zivil- 
senats vom  10.  Oktober  1906  nicht  bei  und  hob  das  Urteil 
auf.  Es  komme  nicht  darauf  an,  ob  die  leicht  verletz- 
lichen QUter  während  des  Transportes  nur  gewöhnlichen, 
mit  dem  regelmäßigen  Betrieb  verbundenen  Einwirkungen 
oder  außergewöhnlichen,  zum  Beispiel  besonders  heftigen 
Stößen  beim  Rangieren  ausgesetzt  gewesen  seien,  sondern 
allein  entscheidend  soi,  ob  solche  außergewöhnliche  Ein- 
wirkungen, also  besonders  auch  starke  RangierBtöße,  ge- 
eignet gewesen  seien,  die  Beschädigung  auch  nicht  leicht 
zerbrechlicher  Güter  zu  verursachen,  mit  anderen  Worten 
ob  so  stark  rangiert  worden  sei,  daß  auch  andere  ge- 
wöhnliche Guter  hätten  beschädigt  werden  können.  Für 
den  Versand  von  Dachziegeln  und  sonstigen  leicht  zer- 
brechlichen Gütern  hat  das  Urteil  große  Bedeutung,  denn 
die  Haftpflicht  der  Eisenbahn  ist  hiernach  beinahe  völlig 
ausgeschlossen. 


Zementwaren-F  abrikanten- Verein  Deutschlands.  ET. 

Bericht   über  die   Hauptversammlung   am  tl,  Fe- 
bruar 1907. 

Der  Voritand,  Herr  Emil  Wutke,  Guben,  eröffnet  um 
10  Uhr  45  Minuten  die  Sitzung,  indem  er  die  Anwesenden 


herzlich  willkommen  heifit  nnd  der  Hoffnung  Auadruck  gib:, 
dafi  die  Tagung  recht  erfolgreich  verlaufen  möge. 

I.  Jahresbericht  des  Vorstandes. 

Der  Vorsitzende  führt  hierzu  aus,  dafi  im  abgelaufen» 
Geschäftsjahre  besonders  wichtige  Fragen  nicht  zu  erlediges 
waren.  Auch  sind  keine  Angriffe  gegen  die  Erzeugnisse  der 
Mitglieder  erfolgt  Die  Hauptaufgabe  des  Vereins,  die  Ab- 
wehr gegen  unberechtigte  Angriffe  auf  Zementdachsteine  und 
Zementmauersteine  hat  daher  weniger  Veranlassung  zu  um- 
fangreichen Arbeiten  gegeben. 

2.  Kassenbericht  und  KassenprOfung. 

Den  Kassenbericht  gibt  Herr  Müller,  Prenslau.  D* 
höchste  Mitgliederzahl  des  Vereins  im  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahre betrug  J17.  Hiervon  sind  verschiedene  ausgetretec. 
wofür  aber  8  neue  Mitglieder  gewonnen  wurden.  Von  de. 
Mitgliedern  haben  157  ihre  Beitrage  bezahlt,  11  sind  noch 
ausständig.    Die  Einnahmen  des  Vereins  setzen  sich  wie  folgt 


zusammen : 

Bestand  am  31.  Dezember  1905   918,10  M 

Zinsen   36,15  . 

149  Mitgliederbeilräge  tu  5,80  M   864,10  , 

7  Mitgliederbeiträge  zu  6,00  M   41,00  , 

8  Mitgliederbeitrlge    nnd    Eintrittsgebühr  zu 

16,00  M   1*8.00  , 

Zusammen  1988,55  M 

Ausgegeben  wurden  für: 

Drucksachen   134.80  M 

Allgemeines,  Schreibhilfe  und  Saalmiete     .   .   .  i45>oo  , 

Restzahlung  für  die  Ausstellung  190s  ....  50,80  . 

Werbeschrift   40,33  . 

Porti   5315  . 


Zusammen  413,98  M 
Es  bleibt  somit  ein  Kassenbestand  von  1564,57  M,  wovon 
781,76  M  beim  Vorschuß  verein  in  Guben  zinstragend  angelegt 
sind,  während  sich  der  Rest  in  Händen  des  Kassenwartes  be- 
findet. Die  Kassenprüfung,  welche  der  Redner  gemeinsam 
mit  Herrn  Thierig,  Wittenberg  vorgenommen  bat,  ergab 
keine  Beanstandungen,  sodai  die  Versammlung  dem  Vor- 
stände nnd  Kassenwarte  Entlastung  erteilt. 

3.  Neuwahlen. 

Satxungsgemlß  mufi  in  jedem  dritten  Jahre  der  Vorstand 
neu  gewählt  werden.  Eine  solche  Neuwahl  hat,  nachdem  der 
Verein  im  Jahre  1901  gegründet  ist,  jetzt  zum  zweiten  Male 
stattzufinden.  Wiederwahl  der  Vorstandsmitglieder  ist  zu- 
lässig.  Diese  wird  ans  der  Versammlung  heraus  beantragt. 


Ueberlegung  benulzt:  ich  betone  aber  immer,  daß  sich  alle 
diese  Verfahren  in  unveränderter  Form  nur  auf  die  einge- 
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sandten  Rohstoffe  bezichen.  Wenn  stärkere  Verunreinigungen 
im  Ton  sind,  muß  man  Abänderungen  anbringen. 

Gehen  wir  zunächst  von  der  Voraussetzung  aus,  wir 


hätten  in  allen  zu  untersuchenden  Gemischen  nur  reine  Tone, 
die  der  Pormel  Al,0, .  2  SiO,  +  2  H,0  entsprechen.  Wir  haben 
dann  einen  Glühverlust  von  13,92  v.  H.  zn  erwarten,  nach 
Trocknen  bei  120  Grad.  Das  Verlahren  zur  Bestimmung  des 
Tones  und  natürlich  auch  zur  Bestimmung  der  Magerungs- 
mittel  würde  dann  sehr  einlach  sein.  Wir  hätten  den  GIQh- 
verlust  des  Tongemisches  festzustellen  und  aus  diesem  den 
Gehalt  an  ungebranntem  Ton  nach  der  Formel 


zu  berechnen. 

Hierin  bedeutet: 
V  den  Glühverlust  des  Gemisches  in  g, 
E  die  Einwage  in  g, 

\  den  Gehalt  des  Gemisches  an  ungebranntem  Ton  in  v.  H. 

Sobald  nun  aber  die  Tone  verunreinigt  sind,  sobald 
nicht  „reine  Tonsubstanz"  in  der  Mischung  haben,  werden 
wir  selbstverständlich  auf  Abweichungen  zu  rechnen  haben, 
die  um  so  größer  sein  werden,  je  mehr  der  Glühverlust  der 
im  Gemenge  befindlichen  Tone  von  der  Zahl  13,92  v.  H.  ab- 
weicht. Das  ist  nicht  zu  vermeiden.  Um  zu  ermitteln,  wit 
groll  diese  Abweichungen  in  Gemischen  aus  den  eingesandten 
Rohstoffen  sein  können,  wurde  eine  ganze  Reihe  von 
selbst  gemachten  Mischungen  untersucht,  wobei  dem  Analy- 
tiker das  Mischungsverhältnis  nicht  bekannt  war.  Aus  dem 
Glühverluste  der  Mischungen  wurde  nach  obiger  Formel  t 
berechnet,  sj  - 

In  Bild  3 'sind  die  wirklichen  Gehalte  der;Mischungen 
an  Rohton  als  Abscissen,  die  berechneten  Werte  für  t  als 
Ordinaten  eingetragen.  Die  letzteren  müßten  eine  Gerade  er- 
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ist  aber  nur  für  einen  Teil  der  Vorstandsmitglieder  möglich, 
nachdem  Herr  Krause,  Schneidemühl  nnd  Herr  Eogelbardt 
au»  persönlichen  Gründen  ausscheiden.  An  ihrer  Statt 
werden  gewählt:  Herr  Maller,  Prenzlau  und  Herr  Jäger, 
Neuhrandenburg.  Der  Vorstand  besteht  nunmehr  aus  den 
Herren  Ernst  Wutke,  Guben,  als  Vorsitzenden,  Adolf  Stein- 
becher, Burg  bei  Magdeburg  als  zweiten  Vorsitzenden,  Müller, 
Prenzlau  als  Schatzmeister,  Adolf  Koch,  Angermünde  als 
erstem  und  Wolther,  Neuendorf  als  zweitem  Scbriftführenden. 
und  aus  den  Beigeordneten  Herren  PüschelStorkow,  Konrad- 
Drehna,  Seemann- Demroin,  Malzahn  Pürstenwalde  und  Jägcr- 
Neubrandenburg. 

4.  Beschlußfassung  über  die  Werbeschrift. 

Der  Vorsitzende  erinnert  daran,  daß  in  der  letzten  Haupt- 
versammlung beschlossen  worden  war,  die  Abfassung  einer 
Werbeschrift  ins  Werk  zu  setzen,  welche  ein  Bild  von  der 
Erzeugung  der  Zementdachsleine  geben  und  besonders  zur 
Heiehrung  derjenigen  Leute  dienen  sollte,  die  entweder  noch 
nichts  von  dem  Zementdach stein  wissen,  oder  ihm  noch  mit 
Mifl  trauen  begegnen.  Dies  gilt  noch  für  viele  Baumeister  und 
Architekten.  Bei  dieser  Gelegenheit  sollten  auch  statistische 
Unterlagen  gesammelt  werden,  welche  zeigen,  welche  Aus- 
dehnung die  Verwendung  der  Zementdachsteine  bis  jetzt  ge- 
nommen hat.  Zu  diesem  Zweck  wurde  ein  besonderer  Aus- 
schult gewählt,  welchem  Herr  Steinbecher,  Burg,  vorstand 
und  der  sich  außerdem  aus  den  Herren  Wutke,  Wolther, 
Dr.  Gaspari  und  Cramer  zusammensetzte. 

Herr  Steinbecher  fühlt  tu  diesem  Punkte  der  Tages- 
ordnung folgendes  aus:  Der  Ausschuß  hat  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahr  drei  Sitzungen  in  Berlin  abgehalten.  Zunächst 
galt  es,  sich  darüber  einig  zu  werden,  ob  die  abzufassende 
Schrift  dazu  dienen  sollte,  neue  Mitglieder  für  den  Verein  zu 
werben,  oder  aber  den  Baumeistern.  Maurermeistern  und 
Architekten  zu  sagen,  daß  es  auch  Zementdachsleine  gibt. 
In  dieser  Beziehung  stößt  man  gerade  in  den  Kreisen  der 
Bauleute  noch  auf  große  Unkenntnis.  Tm  weiteren  Verlaufe  der 
heutigen  Sitzung  wird  gerade  auf  diese  Tatsache  an  Hand 
eines  krassen  Beispieles  noch  näher  eingegangen  werden. 
Es  ist  daher  eine  unbedingte  Notwendigkeit,  den  Zement- 
dachstein noch  weiter  bekannt  zu  machen.  Leider  konnte  die 
erste  Zusammenkunft  des  Ausschusses  erst  am  17.  November 
de«  vergangenen  Jahres  stattfinden,  weil  die  einzelnen  Mit- 
glieder durch  geschäftliche  Inanspruchnahme  an  eisern 
früheren  Erscheinen  in  Berlin  verhindert  waren.  In  dieser 
Sitzung  wurde  beschlossen,  einen  Fragebogen  auszuarbeiten, 
und  an  alle  Mitglieder  des  Vereins  zu  senden.  Damals  hatte 
der  Verein  176  Mitglieder,  wovon  für  die  Fragebogen  die- 


jenigen 30  nicht  in  Betracht  kamen,  die  keine  Zemaatdach- 
stelne  erzeugen.  Von  den  146  ausgesandten  Fragebogen 
wurden  94  beantwortet.  Hierauf  wurde  eine  zweite  Sitzung 
abgehalten,  in  welcher  die  Richtschnur  für  die  Abfassung  des 
Textes  der  Werbeschrift  gegeben  wurde.  Von  dieser  wurden 
zunächst  joo  Stück  hergestellt,  und  an  die  Mitglieder  verschickt, 
damit  diese  in  der  Lage  wären,  das  Büchlein  durchzusehen,  und 
etwaige  Einwendungen  noch  vor  der  Hauptversammlung 
zu  erheben,  damit  in  dieser  endgültige  Beschlüsse  über  die 
Werbeschrift  gefaßt  werden  könnten.  Vor  der  Hauptver- 
sammlung sind  tatsächlich  auch  nur  wenige  Einwände  erfolgt, 
die  sich  hauptsächlich  auf  irrtümliche  Auffassung  der  stati- 
stischen Angaben  in  den  Fragebogen  und  auf  vereinzelte 
Druckfehler  bezogen.  Redner  fordert  nun  die  Anwesenden 
auf,  auch  hier  in  der  Versammlung  noch  notwendig  erschei- 
nende Aenderungen  des  Textes  der  Werbeschrift  vorzu- 
schlagen. Einzelne  Einwendungen  gegen  den  Text  sind  be- 
reits erfolgt. 

Herr  Steinbecher  verliest  die  vorgeschlagenen  Aende- 
rungen des  Textes,  über  welche  eingehend  beraten  wurde. 
Da  im  späteren  Verlaufe  der  Besprechung  der  Beschluß  ge- 
faßt wird,  die  Werbeschrift  von  ganz  anderen  Gesichtspunkten 
aus  neu  zu  bearbeiten,  sind  diese  Erörtrrungen  gegenstandslos. 

Nach  Beendigung  dieser  Besprechung  äußert  sich  nämlich 
Herr  Gustav  Manccke,  Köslin,  dahin,  daß  er  sich  über  den 
Zweck  der  Werbeschrift  noch  nicht  völlig  klar  geworden  ist. 
Er  befürchtet,  daß  die  Werbeschrift  in  der  vorliegenden  Form 
hauptsächlich  nur  den  Erzeugern  von  Zcmenldachstein- 
maschinen  zu  gute  käme,  weil  ihr  Inhalt  dam  angetan  sei, 
die  Entstehung  neuer  Zementdachsteinwerke  zu  begünstigen. 
Dadurch  wird  aber  der  Wettbewerb  in  der  Zementdach  stein - 
industrie  nur  verschärft 

Herr  Steinbecher  bedauert,  daß  Herr  Manncke  diesen 
wichtigen  Einwand  jetzt  erst  erhebt,  obwohl  er  auch  einen 
Probeabdruck  erhalten  hatte.  Jedenfalls  hat  es  dem  Aus- 
schuß fern  gelegen,  mit  der  Werbeschrift  einen  anderen  Zweck 
zu  verfolgen,  als  den,  die  Kenntnis  von  dem  Zementdachstein 
unter  den  Bauleuten  noch  welter  zu  verbreiten. 

Herr  Wolther,  Neuendorf,  stimmt  dem  bei  und  betont 
coeb,  daß  es  sehr  schwer  ist,  vom  Zementdachstein  zu 
sprechen,  ohne  auch  gleichzeitig  der  zu  seiner  Herstellung 
nötigen  Maschinen  zu  erwähnen.  Er  bittet  die  Versammlung 
um  Vorschläge,  in  welcher  Weise  denn  nun  vorgegangen 
werden  soll 

Der  Vorsitzende  bittet  die  Versammlung,  nicht  allzu  eng- 
herzig zu  sein.  Die  Werbeschrift  bezweckt,  diejenigen  Leute, 
die  noch  nicht  wissen,  was  ein  Zementdachstein  eigentlich 
ist,  zu  belehren,  welche  Sorgfalt  seiner  Herstellung  gewidmet 
werden  muß,  um  eine  gute  Ware  zu  'erzeugen.   Weiß  man 


geben,  die  vom  Nullpunkte  ausgeht  und  mit  der  Absei  sse 
einen  Winkel  von  45  einschließt.  In  Wirklichkeit  liegen  aber 
die  den  Werten  t  entsprechenden  Punkte  nur  lür  kleine  Ton- 
gehalte auf  dieser  Geraden,  lür  gTÖßcre  Tongehaitc  waren 
die  Abweichungen  stärker. 
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Wenn  Uber  die  Art  der  verwendeten  Tone  genauere  Kennt- 
nis nicht  vorliegt,  so  muß  man  sich  mit  der  durch  die  Rech- 
nung sich  ergebenden  Genauigkeit  begnilgen. 

WeiB  man  indessen,  daß  in  jedem  Gemisch  nur  ein  Ton 
vorliegt,  und  kennl  m.-m  dessen  Glühvorlusl  w,  so  braucht 


man  nur  diesen  GlUhverlust  w  an  Stelle  der  Zahl  13,92  in 
die  Formel  für  t  einzusetzen  und  erhalt  nun  wesentlich 
genauere  Zahlen. 

Da  die  Berechnung  von  t  aus  dem  Glüh  verlust  immerhin 
eine  heikle  Sache  ist  in  solchen  Fällen,  wo  man  die  Tone 
nicht  genau  kennt,  der  Glühverlust  kann  ja  noch  durch  andere 
Körper  außer  Wasser  beeinflußt  werden,  so  wurde  danach 
gestrebt,  ein  Kontrollvcrfahren  zu  finden,  urn  den  Rohton- 
gehallauch  noch  auf  eine  andere  Weise  zu  ermitteln.  Zur  Durch- 
bildung dieses  Verfahrens  wurde  von  folgendem  Grundsätze 
ausgegangen:  die  Tone,  die  ja  meistens  pektinisierte  Körper 
sind,  vermögen  eine  bestimmte  Menge  Farbstoff  auf  sich 
niederzuschlagen,  und  zwar  schlägt  jeder  Ton  in  dem  be- 
treffenden Zustand,  in  dem  er  vorliegt,  für  die  Gewichtseinheit 
eine  ganz  bestimmte  Menge  dieses  Farbstoffes  nieder,  die 
uls  eine  Konstante  des  betreffenden  Tones  gedacht  werden 
kann.  M;in  verführt  etwa  in  folgender  Weise:  man  wiegt 
von  dem  zu  untersuchenden  Ton  oder  von  dem  Gemisch, 
das  man  zu  untersuchen  hat,  Kg  (etwa  0,5  g)  ab  ich  will 
einmal  vorläufig  annehmen,  es  sollte  irgendwie  ein  Ton  unter- 
sucht werden  auf  seine  Farbstoffnicderschlagkraft.  Die  Ein- 
wage  wird  in  einen  250  cem  Kolben  gebracht,  mit  etwa 
50  cetn  Wasser  übergössen,  gut  durchgerührt  und  zum  Kochen 
erhitzt.  Der  kochenden  Masse  gibt  man  dann  etwa  25  cem 
einer  Farbstofflösung  zu,  die  einen  bestimmten  Gehalt  an 
Farbstolf  hat.  Ich  habe  beispielsweise  1,5  g  Methylenblau 
genommen  auf  l  Liter  Wasser.  Diese  Farbstofflösung  will 
ich  mit  1  bezeichnen.  Man  gibt  sie  zu,  schüttelt  gut  durch, 
und  es  wird  nun  ein  bestimmter  Teil  des  Farbstoffes  aus  der 
Lösung  in  den  Ton  übergeführt,  der  sich  damit  fiirbt,  Nach- 
dem das  Gemisch  kalt  geworden  ist,   füllt   man  mrl  bis  zur 
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erst  die«,  so  wird  man  auch  mehr  Vertrauen  zu  dem  Zement- 
dachstein gewinnen.  Diet  ist  gleichseitig  eine  Mahnung  an 
die  Hersteller  Ton  Zementdachsteinen,  nicht  ru  pfuschen  und 
dadurch  ihre  Industrie  in  Mißachtung  tu  bringen.  Die  Werbe- 
schrift soll  gerade  das  Gegenteil  beawecken,  nämlich  eine 
Steigerung  des  Ansehens  des  Zemenldachsteines,  besonders 
auch  in  den  Augen  der  Bauleute.  Verwenden  diese  den 
Zementdachstein  in  ausgedehnterem  Maße,  dann  werden  selbst- 
verständlich nicht  nur  die  Hersteller  des  Dachsteines  selbst, 
sondern  auch  die  Maschinenfabrikanten  und  die  Zementwerke 
Nutzen  daraus  ziehen  Das  ist  nicht  zu  Tenneiden  und 
schadet  auch  niemanden.  Selbstverständlich  werden  auch  neue 
Zementdachsteinwerke  entstehen,  wenn  der  Verbrauch  steigt. 
Daran  lütt  sich  nichts  andern,  und  wenn  diese  neuen  Werke 
nur  gute  Ware  erzeugen,  ist  das  auch  längst  nicht  so  schlimm 
rar  die  Zukunft  der  Industrie,  als  wenn  allerorten  Pfuscher 
auftreten,  was  der  Verein  eben  am  besten  durch  eine  beleh- 
rende Schrift  verbindern  kann. 

Herr  Dr.  Gaspari  wendet  sich  gegen  die  Behauptung  des 
Herrn  Manncke,  daß  die  Werbeschrift  lediglich  den  Inter- 
essen der  Maschinenfabrikanten  dient.  Im  Gegenteil,  jede 
Empfehlung  besonderer  Maschinen  oder  Farben  ist  geflissent- 
lich darin  vermieden  worden.  Außerdem  wurde  an  den  ver- 
schiedensten Stellen  nachdrücklich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dal  die  Herstellung  der  Zementdachsteine  ebenso 
große  Kenntnifse  erfordert  als  wie  jene  der  Tonsiegel.  Auch 
seiner  Ansicht  nach  war  es  der  vornehmste  Zweck  der  Werbe- 
schrift, aufklarend  über  die  Eigenschaften  des  Zementdach- 
steines zu  wirken.  Der  Ausschuß  hat  sich  bei  der  Ausarbei- 
tung der  Werbeschrift  große  Mühe  gegeben,  und  es  ist  nur 
au  bedauern,  daß  so  wenig  Anregungen  aus  dem  Kreise  der 
Mitglieder  ergangen  sind. 

Herr  Manncke,  Köslin,  verkennt  die  Arbeit  des  Aus- 
schusses keinesfalls,  welche  durchaus  dankenswert  gewesen 
sei.  Doch  glaubt  er,  daß  ein  großer  Teil  der  Anwesenden 
den  von  ihm  erhobenen  Einwendungen  zustimme.  Eine  be- 
sondere Gefahr  sieht  er  darin,  daß  die  dem  Verein  an  ge- 
hörigen Maschinenfabrikanten  das  gleiche  Anrecht  auf  beliebig 
viele  Exemplare  des  Buches  haben  sollen,  als  die  Zement- 
dachsteiDheriteller.  Erstere  können  dann  aber  auch  nicht 
daran  gehindert  werden,  von  dem  Buche  so  viele  Stücke  an- 
zukaufen, oder  sich  machen  zu  lassen,  als  ihnen  beliebt,  und 
damit  neue  Abnehmer  für  ihre  Maschinen,  das  beißt,  neue 
Konkurrenten  für  die  Vereinsmitglieder  zu  werben.  Gerade 
dies  muß  aber  im  Interesse  der  Vereinsmitglieder  vermieden 
werden.  Der  Antrag  des  Herrn  Manncke,  jedem  Mitgliede 
wenigstens  einen  Abzug  zur  Verfügung  zu  stellen,  ist  insofern 
gegenstandslos,  als  sich  dies  eigentlich  von  selbst  versteht. 


Dies  betont  auch  Herr  Steinbecher,  der  im  übrigen  keine 
Nachteile  von  einer  möglichst  großen  Verbreitung  der  Werbe- 
schrift fürchtet,  sondern  im  Gegenteil  sie  sogar  als  wünschens- 
wert betrachtet. 

Der  Vorsitzende  kommt  nochmals  darauf  zurück,  welche 
sinnlosen  Anschauungen  zum  Teil  noch  in  den  Kreisen  der 
Bauleute  über  den  Zementdachstein  verbreitet  sind.  Zum  Be- 
weise verliest  er  das  folgende  Gutachten  des  Herrn  Archi- 
tekten Pulver  in  Hirschberg: 

Hirschberg,  den  si.  Januar  1907. 

Gutachten 

über  den  Befund  des  Zementsteindaches  in  der  Klagesachr 
Tschakert  gegen  Berger. 

Zementdachsteine  sind  an   und   für  sich  mangelhaft ; 
manche  haben  Risse,   auch  kleine  Locher,   allerdings  so 
fein  und  klein,  daß  sie  meist  erst  bei  Anfeuchtung  der 
Dachsteine  sichtbar  werden;  da  der  Zementdachstein  aber 
das  einmal  aufgefangene  Wasser   nicht  leicht  verdunsten 
läßt  (siehe  hierüber  unten  mehr),  so  tropft  es  ab  und  schädigt 
den  Innenraum  des  Gebäudes.     Auch  ist  die  Form  der 
Fugenüberdeckung  nicht  einwandfrei,  da  der  Wind  Schnee 
und  Regen  durch  die  Pagen  treibt,  auch  war  bisher  die 
falsche  Annahme  vorhanden,  daß  die  Fugen  nicht  verstrichen 
weiden  könnten.    Ein  Verstreichen  bezw.  Abdichten  der 
Falze  und  Fugen  ist  nun  bei  allen  Dachsteinarbeiten  in  ge- 
birgiger Lage  der  Gebäude  geboten,  was  auch  bei  diesem 
Zementsteindache  nicht  beachtet  ist;  es  wäre  an  und  für  sich 
richtig  gewesen,  die  Fugen  gleich  beim  Verlegen  der  Ziegel 
auszufüllen  und  sie  im  Innern  des  Gebäudes  noch  zuzustreichen. 
was  nur  bei  den  Kopffugen,  aber  auch  da  nur  mangelhaft  aus- 
geführt wurde;  zu  dem  Ab-  und  Ausdichten  ist  Kalkmörtel 
bezw.  eine  Mischung  von  Kalk-  und  Zementmörtel  verwandt, 
da  die  Zementsteine  jedoch  infolge  ihrer  Substanz  (reiner 
Wassersand  mit  Zement  vermischt  und  gepreßt)  so  gut  wie 
gar  kein  Wasser  aufsaugen,  so  haftet  auch  der  Mörtel  nicht 
gut  an  den  Steinen;  die  Mörtelteilchen  sinken  nieder  und  so 
bilden  sich  feine  Haarrisse,  durch  die  der  Regen  eindringt; 
auch  reiner  Zementmörtel  wird  ebenso  wenig  angenommen, 
der  jedoch  bei  Verlegung  der  Ziegel  und  Verteilung  in  den 
Fugen  dem  Kalkmörtel  vorzuziehen  ist,  da  er  härter  wird 
und  der  Verwitterung  mehr  Widerstand  entgegenselxL 

Doch  auch  der  reine  Zementmörtel  sinkt  nieder  und  ütft 
feine  Haarrisse  ebenso  zurück  wie  der  Kalkmörtel  Es  ist 
der  Zementdachstein  das  schlechteste  Deckmaterial,  das  bisher 
aufgekommen  ist,  nicht  allein  die  vorgenannten  Mängel  geben 
das  kund,  es  kommt  auch  noch  folgendes  hinzu:  sobald  der  Stein 
einmal  mit  Wasser  durchtränkt  ist,  was  bei  längerem  Regenwetter 


Marke,  sodaß  250  ccm  vorhanden  sind,  und  lallt  nach  noch- 
maligem Durchschütteln  24  Stunden  stehen,  damit  sich  die 
Tonpartikelchen  absetzen.  Am  nächsten  Tage  nimmt  man 
mit  der  Pipette  von  der  Uber  der  gefärbten  Tonmasse 
stehenden  klaren  Flüssigkeit,  die  mit  II  bezeichnet  werden 
soll,  a  ccm  weg  und  vergleicht  sie  kolorimetrisch  mit  einer 
Farbstofflösung  III,  die  man  durch  Verdünnen  von  25  ccm  der 
Farbstofflösung  I  auf  250  ccm  erhalten  hat.  Die  beiden 
Lösungen  II  und  III  bringt  man  in  je  einen  Glaszylinder  von 
genau  gleichem  Querschnitt  und  verdünnt  solange,  bis  die 
FarbstBrkc  in  beiden  Zylindern  gleich  ist.  Angenommen,  die 
Zahl  der  Kubikzentimeter  der  Lösung  II  betragt  alsdann  b  ccm, 
die  der  Lösung  III  c  ccm,  so  lindet  man 
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wobei  f  der  „Farbtiter"  des  Tones  ist ;  d.  h.  1  g  Ton  braucht 
zu  seiner  Sättigung  f  ccm  von  der  Farblösung  I. 

Ist  nun  der  Farbtiter  f  des  Rohtones  bestimmt,  der  in 
einem  keramischen  Gemisch  enthalten  ist,  und  bestimmt  man 
den  Farbtiter  f,  der  keramischen  Mischung  selbst,  so  kann 
man  rückwärts  durch  einfache  Rechnung  linden,  wieviel 
Rohton  in  dem  betreifenden  Gemisch  sein  kann.    Es  ergibt 

sich  t  —  lp° '  j  ,  worin  E,  die  Einwöge  sin  keramischem  Ge- 
misch und  t  den  I'rozentgehalt  derselben  an  Kohton  bezeichnet. 
Aber  eine  Einschränkung  ist  dabei  zu  machen.  Ks  darf 
natürlich  in  dem  kernmischen  Gemisch  mir  ein  Rnhlon  vor- 
handen sein,  nicht  mehrere.  Magerungsinittel  können  beliebig 
viel  darin  sein,  das  spielt  keine  Rolle,  wenn  sie  nur  keinen  Farb- 
stoff autnehmen.  Die  Fehlerquellen  sind  verhältnismäßig  klein. 


Um  auch  die  Fälle,  in  denen  im  Gemisch  Tone  unbe- 
kannter Herkunft,  und  zwar  mehrere  Rohtone  vorkommen, 
heranziehen  zu  können,  wurde  versucht,  durch  eine  Teil- 
schlämmung  den  Rohton,  wenn  auch  nicht  quantitativ,  so 
doch  wenigstens  zum  Teil,  und  zwar  frei  von  dem  Magerungs- 
mittel,  abzuscheiden.  Es  wurde  davon  abgesehen,  daß  die 
ganze  Menge  des  Tones  gewonnen  wird.  Man  wollte  sich 
mit  einer  Fraktion  begnügen  und  wollte  nur  sicher  gehen, 
dal)  nicht  von  den  anderen  Substanzen,  von  dem  Magerungs- 
inittel, etwas  hineinkäme.  Dadurch  wäre  man  in  die  Möglich- 
keit versetzt  worden,  aus  dieser  Fraktion,  die  man  abge- 
schlämmt hätte,  von  deren  Reinheit  man  sich  unter  dem 
Mikroskop  horte  überzeugen  können,  den  Glühverlust  und 
den  Farhtiler  zu  bestimmen,  und  aus  diesen  Konstanten 
sowie  aus  dem  Farbtiter  und  dem  Glühverlust  des  Gemisches 
den  Gehalt  an  Rohton  festzustellen. 

Dadurch  würde  das  Bestimmungsverfahren  ganz  allge- 
mein anwendbar  geworden  sein.  Dieser  Versuch  des  frak- 
tionierten Schlämmens  gelang  auch  bei  allen  Mischungen, 
die  keine  Bestandteile  enthielten,  die  durch  ein  2500  Maschen- 
sieb gingen.  Wenn  aber  der  mitgelieferte  außerordentlich 
leine  Quarzsnnd  darin  war,  dann  gelang  die  Tcilschlämmung 
auch  qualitativ  nicht.  Es  heland  sich  immer  Sand  in  den 
abgeschlämmten  Anteilen  und  machte  so  das  angestrebte 
Ziel  unerreichbar. 

Ks  wurde  auch  nicht  unterlassen,  das  übliche  quantitative 
Schlamm  verehren  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Rohtones 
heranzuziehen,  indem  gehofft  wurde,  dall  man  durch  Ver- 
besserung des  Scliliimmnpparuies  auch  unter  diesen  ungünsti- 
gen Verhältnissen  noch  einen  Erfolg  erzielen  würde.  Das 
war  aher  nicht  der  Fall.  Es  zeigte  sich  auch  hier 
wieder,  daü  der  außerordentlich  fein  gemahlene  Sand  dus 
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vorkommt,  trotz  der  glatten  Oberfläche,  die  den  Abfluß  des 
Wassers  fördert,  du  besonders  auch  durch  die  Fugen  und 
deren  Mörtel  aufgehalten  wird  und  durch  die  Struktur  des 
Steines  nicht  sobald  wieder  zur  Verdunstung  kommt  wie 
beim  Ziegeldache,  dann  saugen  die  Dachlatten  das  Wasser 
auf  und  kommen  dadurch  zum  Verfaulen.  Bei  der  Besichtigung 
des  Daches  (am  19.  Januar,  es  war  reicher  Neuschnee  gefallen) 
ergab  sich,  dal  die  meisten  Laogsfugen  nicht  dicht  waren 
(unverstrichen),  so  dal  der  Neuschnee  bezw.  das  Schmelz- 
waaser  durchdrang  und  an  vielen  Stellen  abtropfte.  Der  Ver- 
strich der  Kopffugen  war  auch  nicht  überall  dichthaltend 
und  rissige  und  durchflachte  Stellen  wurden  ebenfalls  fest- 
gestellt. Würde  die  Stallung  mehr  Wärmeausdünstung  nach 
dem  Dachboden  abgeben  (der  Stall  wird  nur  vorübergehend 
benutzt  nach  Angabe  des  Besitzers),  so  würde  sich  unter  den 
Dachziegeln  auch  noch  Tropfwasser  bilden  und  so  ohne  Ein* 
dringen  von  Regen  das  Haus  immer  gefährdet  weiden,  ein 
weiterer  Mangel  der  Zementsteine! 

Ich  halte  deshalb  dafür,  daß  dieses  Zementdach  seinen 
Zweck  nicht  erfüllt  und  durch  ein  gut  esZiegel-  oder  Schiefer- 
dach zu  ersetzen  ist,  allerdings  sind  letztere  Deckungsarten 
teurer,  doch  gewahren  sie  ein  dichtes  einwandfreies  Dach,  was 
bei  Verwendung  von  Zementsteinen,  soweit  ich  solche  bisher 
kennen  lernte,  nicht  der  Fall  ist,  was  sich  auch  aus  den  Vor- 
gängen begründet. 

G.  Pulver. 

Die  Verlesung  des  Gutachtens  erregt  stürmische  Heiter- 
keit. Der  Vorsitzende  hat  den  Herrn  Architekten  Pulver 
freundlichst  eingeladen,  sein  Gutachten  auf  der  Hauptver- 
sammlung zu  begründen.  Herr  Pulver  hat  es  aber  vorge- 
zogen, dieser  Einladung  nicht  Folge  zn  leisten. 

Von  der  Versammlung  wird  Schluß  der  Aussprache  be- 
Herr Steinbecher  betont  aber,  dal  der  Ausschuß 
Anträge  zu  stellen  hat  über  die  Drucklegung,  die 
der  Auflage  und   die  allenfallsige   Ausstattung  der 
mit  Bildern.   Er  macht  den  Vorschlag,  dai  der 


wird,  vorher  aber  die  mit 
ständigen  Mitglieder  noch 

Fragebogen  gebeten  werden  sollen.   Auch  soll 
seinen  Mitgliede  der  Neuentwurf  der  Werbeschrift 
gestellt  werden.    Der  Antrag  des  Redners,  die  " 
durch  Aufnahme   von  Abbildungen  belebter 
findet  mit  der  Einschränkung  Zustimmung,  daß 
in  erster  Linie  um  behördliche  Gebäude 
Auswahl  der  Bilder  bleibt 

geschlossen  ist  die  Aufnahme  von  geschäftlichen 


der 
ein- 


von  Maschinenfabriken,  gegen  welche  sich  besonders  Herr 
Neumeister,  Lübbes,  wendet,  der  auch  die  schon  wiederholt 
geäußerte  Befürchtung  hegt,  daß  die  Maschinenfabrikanten 
das  Büchlein  zur  Werbung  für  ihre  Erzeugnisse  benutzen. 

Herr  Wolther,  Neuendorf,  betont  nochmals,  daß  der 
Ausschuß  großen  Wert  darauf  gelegt  hat,  in  der  Werbe- 
schrift immer  wieder  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  die 
Herstellung  der  Zementdachsteine  Sachkenntnis  und  Erfahrung 
erfordert. 

Herr  Kolbe,  Wittenberge,  glaubt,  daß  die  in  der  Werbe- 
schrift angewandten  Mittel,  die  Gegner  des  Zementdachsteines 
die  er  hauptsächlich  in  den  Baumeistern  zu  sehen  meint,  von 
der  Güte  des  neuen  Baustoffes  zu  überzeugen,  zu  schwach 
sind.  Diesen  Leuten  muß  klar  gemacht  werden,  daß  aus 
Zement  und  Sand  noch  viel  starker  beanspruchte  Dinge  er- 
zeugt werden,  mit  denen  sich  die  Bauleute  vollständig  ein- 
verstanden erklären,  und  daß  schon  tausende  von  Dächern 
mit  bestem  Erfolg  mit  Zementdachsteinen  gedeckt  worden 
sind.  Eine  kurze  Darlegung  der  Herstellungsweise  der 
Zementdachsteine  hält  Redner  für  durchaus  angebracht.  Nur 
darf  dieselbe  nicht  so  weit  gehen,  daß  tum  Beispiel  Pfuscher 
belehrt  werden,  wie  sie  Ausschläge  beseitigen  können.  Auch 
über  die  Druckfestigkeit  und  Haltbarkeit  der  Dachsteine  bei 
Feuersgefahr  muß  die  Schrift  in  überzeugender  Weise  Aus- 
kunft geben. 

Herr  Manncke  sieht  schon  allein  in  dem  Titel  .Werbe- 
schrift" einen  Fehler.  Er  hält  diese  Bezeichnung  noch  nicht 
einmal  für  notwendig,  ja  sogar  gefährlich  und  bittet,  doch 
ja  nicht  su  rasch  über  die  ganze  Angelegenheit  hinweg  zu 
gehen,  die  doch  von  einschneidender  Bedeutung  sei.  Er 
möchte  vorschlagen,  die  ganze  Angelegenheit  bis  zur  nächsten 
Hauptversammlung  zu  vertagen,  falls  heute  keine  Einigung 


folgt.;: 


Deutscher  SlfSTereli.  E.  V. 

Berichtüber  die  9.  Hauptversammlung  am  13.  Februar 
in  Berlin. 

(Fortsetzung  tob  8.  610.) 

Herr  Cramer,  Berlin:   Das  leuchtet  mir  ein,  und  ich 
meine,  wir  sollten  die  Angelegenheit  weite 
empfehle  den  bisherigen  engeren  Ausschuß  auf 
Ausschuß  zu  wählen.  Ich 
die 


Ergebnis  völlig  trübt,  sodaß  Fehler  bis  zu  40  und  60  v.  H. 
keine  Seltenheit  waren.  Dies  Verfahren  mußte  also  auch  bei 
Seite  gelassen  werden. 

Bis  jetzt  hatten  wir  also  die  Möglichkeit,  auf  Grund  des 
Glühverlustes  bezw.  des  Farbtiters  die  Menge  des  Rohtones 
zu  bestimmen,  wenn  ein  einziger  Rohton  vorhanden  ist. 
Wenn  die  verwendeten  Rohtone  in  ihrem  Glühverlust  von  den 
theoretischen  13,92  v.  H.  nicht  allzuweit  abweichen,  ist  die 
Ermittelung  des  Rohtones  allgemein  anwendbar,  auch  bei 
mehreren  Rohtonen  in  der  Mischung.  Der  Gesamtgehalt  an 
Magerungsmitteln  ergibt  sich  dann  ohne  weiteres  aus  der 
Differenz  100  t.  Es  bleibt  nur  noch  übrig,  den  Quarzgehalt 
Die  mikroskopische  Schätzung  war  da  nicht 
au,  weil  der  Ton  im  Mikroskop  sich  zu  sehr  hervor- 
Die  platten  Körnchen  zeigen  sich  alle  von  der  Breit- 
seite, und  man 
gehalt.  Deswegen 


daß  man 


den  Ton-  und  Schamotte- 
zu  der  alten  Methode  zurück- 
die  keramischen  Gemische  mit 
aulschloß  und  die  gelatinisiertc 
mit  Natronlauge  wegnahm,  ein  Verfahren,  das 
bei  verschiedenen  Kontrolluntersuchungen  mit  bekannter 
Mischung  recht  gute  Werte  lieferte.  Natürlich  ist  das  auch 
nicht  reiner  Quarz,  sondern  man  bekommt  auch  Fremd- 
körper mit  hinein. 

Dieses  Verfahren  wurde  tatsächlich  angewandt.  Man 
hat  den  Vorteil,  daß  man  den  erhaltenen  Rückstand  unter 

ob  er  noch  unaufge- 
Tön  enthält,  was  außerordentlich  wichtig  ist. 

von  dem  nach  einmaligem  Aufschluß 
gewogenen  Rückstand  ein  geringer  Teil,  in  Oel  von  1,55 
UrechunKskoeffizienten  eingebettet,  unter  dem  Mikroskop 
geprüft.    Wenn  der  Quarz  rein  ist,  darf  im 


zu  sehen 
siejvon 
muß  mit 


Sind  noch  Körnchen  sichtbar,  so 
schlossenem  Ton  her,  und  der  Auf- 
aliquoten Teil  des  ersten  Rohrück- 


Auf  Grund  obiger  Ausführungen  ergibt  sich  für  solche 
keramische  Gemenge,  die  Bestandteile  enthalten,  die  durch 
das  2500  Maschensieb  gehen,  folgendes  Untersuchungsver- 
fahren, wobei  immer  vorausgesetzt  ist,  daß  nicht  besondere 
Modifikationen  durch  Besonderheiten  der  Tone  nötig  sind: 

1.  Unter  dem  Mikroskop  wird  qualitativ  festgestellt,  ob 
überhaupt  Quarz  in  der  Mischung  ist.  Ist  dies  der  Fall,  so 
muß  man  sich  durch  vorläufige  Schätzung  ungefähr  Uber  den 
Gehalt  unterrichten. 

2.  Durch  Bestimmung  des  Glünvcrlustes  wird  festgestellt, 
wie  groß  ungefähr  der  Prozenlgehalt  an  ungebranntem  Ton  t 
ist;  aus  der  Differenz  100  t  ergibt  sich  der  Gesamtgehalt 
an  Magerungsmitteln. 

3.  Durch  das  Aufschlußverfahren  mit  Schwefelsäure  und 
Natronlauge  wird  der  Quarzgehalt  q  annäherd  gewichts- 
analytisch bestimmt.  Die  Differenz  aus  den  Magerungs- 
mitteln und  dem  gefundenen  Quarz  100  —  t  q  ergibt  den 
Gehalt  an  Schamotte. 

Für  keramische  Gemische,  die  keine  das  2500  Maschcn- 


sieb  passie 

mit  der  Schlämmanalyse,  sowohl  mit  der  quantitativen  als 


auch  mit  der  fraktionierten,  zum  Ziele  kommen. 

Ich  möchte  noch  darauf  aufmerksam  machen,  daß  die 
Feststellung  des  Farbtiters  der  Tone  vielleicht  zu  weiteren 
Anwendungen  führen  kann.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen, 
daß  Farbtiler  und  Plastizität  des  Tones  in  einem  gewissen 
stehen.  (Beilall.) 
(FortMtaüag  folgt  in  Nr.  48) 
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Herr  Cramer,  Berlin:  Ich  bille  dm  Vorschlag  des  Herrn 
Thomas  abzulehnen.  Ich  habe  nicht  da«  geringste  Mißtrauen 
gegen  Herrn  Samtleben,  doch  meine  ich,  dem  Ausschuß 
müßte  frisches  Blut  zugeführt  werden. 

Herr  Ullmann  jun ,  Stadtoldendorf:  Ich  möchte  bitlen, 
Ton  meiner  Wahl  in  den  Ausschuß  Abstand  zu  nehmen.  Ich 
▼ermisse  vor  allen  Dingen  in  dem  Ausschuß  Vertreter  der- 
jenigen Gruppe,  an  die  die  Frage  der  Verhandlungen  zuerst 
herantreten  wird.  Ich  bin  doch  eigentlich  ganz  außenstehend, 
mit  uns  gibt  es  doch  nichts  zu  verhandeln.  Ich  kenne  die 
Herren  am  Harze  zu  wenig,  um  da  nützlich  sein  zu  können. 
Vielleicht  konnte  Herr  Euling  in  den  Aasschuß  berufen 
werden  oder  ein  anderer  Herr  vom  Harze  oder  Herr  Schimpf. 

Herr  Cramer,  Berlin:  Meine  Herren,  die  Angelegenheit 
liegt  doch  vielleicht  ein  wenig  anders.  Ich  möchte  niemand 
von  den  Herren,  welche  Nachbarn  der  Abseitsstehenden 
sind,  in  den  Ausschuß  haben,  damit  nicht  gesagt  wird,  ihr 
habt's  ja  nötig.  Ich  kann  mir  decken,  daß  Herren,  die  nicht 
unmittelbar  an  dieser  Sache  beteiligt  sind,  viel  mehr  er- 
reichen. Aus  diesem  Grunde  halte  ich  mir  erlaubt,  nicht 
einen  Herrn  aus  Ellrich  vorzuschlagen,  und  ich  möchte  aus 
den  bisherigen  Verhandlungen,  die  ich  gepflogen  habe, 
schließen,  daß  es  nicht  zweckmäßig  ist,  einen  Herrn  aus  der 
Ellricher  Gruppe  in  den  Ausschuß  zu  nehmen.  Ich  bin  über- 
zeugt, daß,  wenn  Außenstehende  an  die  Sache  herantreten, 
mehr  zu  erreichen  ist,  aus  diesem  Grunde  möchte  ich  Herrn 
Ullmann  bitten,  doch  dem  Ausschuß  anzugehören,  damit 
wenigstens  auch  der  Vortland  durch  ein  Mitglied  in  dem 
Ausschuß  vertreten  ist.  Außerdem  kommt  ja  in  Frage,  daß 
Herr  Ullmann  auch  selbst  in  dieser  Angelegenheit  sehr  tätig 
gewesen  ist,  denn  er  hat  ja  doch  die  Stadtoldcn dorfer  ver- 
einigt. . 

Herr  Artur  Mündt,  Berlin:  Ich  möchte  den  Vorschlag 
machen,  daß  sich  unter  den  Herren,  die  gewählt  werden,  auch 
Herr  Cramer  befindet,  denn  Herr  Cramer  hat  sich  um  unsere 
Industrie  derartige  Verdienste  erworben,  daß  wir  seinen  Rat 
nicht  entbehren  können.  Ich  schlage  vor,  daß  Herr  Cramer 
sich  uns  anschließ'.   (Zuruf:  Und  zwar  als  Führer!) 

Herr  Euling,  Ellrich:  Ich  gebe  Herrn  Nahnsen  darin 
recht,  daß  man  nicht  an  einigen  Außenstehenden  eine  solche 
Sache  scheitern  lassen  soll.  Auf  der  anderen  Seite  haben 
wir  unsere  Erfahrungen  aus  dem  norddeutschen  Gipssyndikat 
hinter  uns. 

Herr  Cramer,  Berlin:  Meine  Herren,  Herr  Ullmann 
sieht  mich  sehr  böse  an,  da  Li  ich  ihn  als  Ausschußmitglied 
vorgeschlagen  habe.  Wenn  auch  bisher  keine  Erfolge  erzielt 
wurden,  so  gebe  ich  die  Sache  doch  noch  nicht  auf,  es  muß 
weiter  gearbeitet  werden.  (Sehr  richtig!)  Wir  haben  jetzt 
sechs  Monate  gearbeitet,  die  Herren  in  Ellrich  haben  schon 
ein  paar  Jahre  daran  gearbeitet.  Ich  meine,  es  ist  immer 
noch  nicht  die  richtige  Persönlichkeit  gefunden,  die  die  Sache 
macht  Deshalb  möchte  ich  gern,  daß  einmal  von  anderer 
Seite  eingewirkt  wird.  Ich  kann  mir  sehr  gut  denken,  daß 
dort,  wo  der  Boden  doch  schon  vorgearbeitet  ist,  ein  anderer 
mehr  Glück  hat. 

Ich  möchte  bitten,  daß  Sie  die  Verhandlungen  nicht  ohne 
weiteres  jetzt  begraben  und  sagen,  es  hat  keinen  Zweck. 
Der  gute  Besuch  der  Harzer  Versammlungen  ist  ein  Beweis, 
daß  das  dringende  Bedürfnis  nach  einer  Verkaufsvcreinigung 
vorliegt,  und  ich  meine,  es  müßten  Miltcl  und  Wege  ge- 
funden werden,  um  das  Ziel  zu  erreichen. 

Meine  Herren,  ich  möchte  Sie  bitten,  wählen  Sie  den 
Ausschuß.  An  Herrn  Mündt  möchte  ich  die  Bitte  richten,  seinen 
Vorschlag  aurückzuziehen.  Ich  bin  ja  gern  bereit,  daran 
mitzuarbeiten,  aber  ich  möchte  nicht  unbedingt  zum  Aus- 
schuß gehören.  Ich  möchte  zum  Ausdruck  gebracht  haben, 
er  hat  da  nichts  erreicht,  deshalb  müssen  wir  einen  neuen 
Ausschuß  haben.  Wenn  Sie  mich  brauchen  —  ich  stehe 
Ihnen  gern  zur  Verfügung. 

Herr  Ullmann  jun.,  Stadtoldendorf:  Was  sollen  wir 
eigrntlich  in  dem  Ausschuß  machen '! 

Herr  Cramer,  Berlin:  Der  Ausschuß  soll  zusammen- 
kommen, soll  überprüfen,  was  bisher  gemacht  ist,  er  soll  die 
Fehler  entdecken  und  sehen,  wie  es  besser  gemacht  werden 
kann.  Dann  sollen  Sie  zu  den  einzelnen  Herren  sagen: 
Hier,  so  und  so  liegt  die  Sache  jetzt,  macht  einmal  die  Sache 
ein  wenig  anders.  Ich  meine,  soviel  Ueberredungskunst  muß 
doch  zum  Schluß  zusammengebracht  werden,  um  die  Widcr- 
slreber  zu  besiegen. 

Ich  möchte  Herrn  Ullmann  bitten,  sich  der, Sache  anzu- 
nehmen.  Sehen  Sie  zu.  daß  etwas  daraus  wird.  * 

Herr  Ullmann,  Stadtoldendorf:  Glauben  Sie  denn,  Herr 
Cramer,  daß  die  außenstehende  Fabrik  zu  überreden  ist? 


Herr  Cramer,  Berlin:  Ja,  das  glaube  ich.  Ich  hxt* 
bisher  noch  keinen  Menschen  gefunden,  der  nicht  zu  über- 
reden ist.  (Heiterkeit.)  Ks  muß  nur  der  Richtige  komme: 
Sic  kommen  immer  wieder  darauf  hinaus,  daß  Sie  rot 
vornherein  sagen :  da  ist  nichts  zu  machen.  Wenn  sich  ca 
neuer  Ausschuß  auch  von  vornherein  auf  diesen  Standpunkt 
stellt,  dann  hat  die  ganze  Sache  natürlich  keinen  Zweck. 

Herr  Nahnsen  aber  zum  Beispiel  ist  nicht  der  Anstcii 
daß  nichts  zu  machen  ist,  und  ich  glaube,  wenn  in  dem  Aus- 
schuß einer  ist,  der  den  nötigen  Trieb  immer  wieder  ansetr 
so  wird  er  auch  die  anderen  Herren  davon  überzeugen,  dal 
etwas  zu  machen  ist.  Ich  möchte  also  bitlen.  daß  Sie  ia 
Ausschuß  wählen.  Es  darf  aber  keiner  an  die  Spitze  komrr.n 
der  immer  sagt:  Die  Sache  geht  nicht.  Ich  möchte  bitte:. 
Herrn  Nahnsen  als  Vorsitzenden  des  Ausschusses  zu  wählen. 

Herr  Mündt  hat  auch  die  Ueberzeugung,  daß  aus  der 
Sache  etwas  zu  machen  ist,  denn  er  hat  keinen  Widerspruch 
erhoben.  (Heiterkeil!) 

Ich  bitte  ferner,  dem  Ausschuß  das  Recht  der  Zuwah: 
zu  gewähren.    (Ks  wird  abgestimmt.) 

Eine  Stimme  ist  dagegen,  die  Mehrzahl  ist  dafür. 
Also  die  Herren  Nahnsen,  Thomas,  Ullmann  und  Arthur 
Mündt  sind  gewählt. 

Herr  Thomas,  Erfurt:  Ich  bitte  von  mir  abzusehen  und 
es  meinem  Sozius  wie  bisher  zu  übertragen.  Ich  wüßte  nicht, 
was  ich  da  für  eine  Tätigkeit  entwickeln  sollte. 

Herr  Ullmann  jun.,  Stadtoldendorf:  Dann  könnten  Sie 
auch  für  mich  Herrn  Mittendorf  wählen. 

Herr  Cramer,  Berlin:  Herr  Ullmann  besteht  darauf,  daC 
Herr  Mittendorf  an  seiner  Stelle  gewählt  wird.  Ich  habe 
keine  Einwendung  dagegen.  Also  möchte  ich  den  Vorschlag 
dahin  abändern:  Herr  Nahnsen  als  Vorsitzender,  Herr  Mitten- 
dorf, Herr  A.  Mündt  und  Herr  Samtleben.  Diese  Herren 
würden  also  den  neuen  Ausschuß  bilden. 

Vorsitzender:  Ich  möchte  Ihnen  von  einer  Depesche 
Kenntnis  geben,  die  soeben  von  Herrn  Salon  Mtfr  in  Buda- 
pest eingelaufen  ist. 

Unaufschiebbare  Angelegenheiten    verhindern  meine 
Dahinkunft.     Ich  wünsche  eine   gedeihliche  erfolgreiche 
Beratung,  begrüße  aufs  herzlichste  den  neogewäblten  Vor- 
stand.   Gratuliere  Herrn  Doktor  Moye  zu  seinem  gelungenen 
neuen  Werke,  der  sich  im  Verein  mit  unserem  allverebrten 
Herrn  Cramer  dadurch  unseren  besonderen  D.ink  erworben. 
Betrachten  wir  das  Erscheinen  dieses  Buches  auch  als  siebt- 
baren Erfolg  des  Deutschen  Gipsvereins,  welcher  durch 
sein  nutzbringendes  Wirken  noch  eine  lange  Kette  von  Er- 
folgen der  gesaroten  Gipsinduslrie  sichern  möge.  BeäaueK 
lebhaft,  nicht  unter  Ihnen  weilen  zu  können,  und  rufe  ihnen 
aus  weiter  Ferne  ein  dreimaliges  Hoch  zu.  Sätori 
Wir  kommen  jetzt  zu  Punkt  1 1 : 

Bericht  des  OfenausschuasM. 

Herr  E.  Mündt,  Berlin:  Meine  Herren,  dem  Ofenaus- 
schuß waren  zwei  Aufgaben  gestellt  worden.  Die  eine 
Aufgabe,  den  Gips  in  Backöfen  der  Borbecker  Maschinen- 
fabrik in  Stücken  zu  brennen,  konnten  wir  leider  nicht  aus- 
führen, da  es  mir  nicht  möglich  war,  mich  der  Sache  in  der 
Weise  zu  widmen,  wie  ich  das  ursprünglich  beabsichtigte 
Veränderungen  in  unserem  Werke  beanspruchten  eben  meine 
ganze  Tätigkeit. 

Den  zweiten  Auftrag,  die  Besichtigung  der  Opitz  und 
Katserschen  Apparate  konnten  wir  noch  in  letzter  Minute  aus- 
tühren,  indem  Herr  Brauns  in  Sontra  so  liebenswürdig  wir 
uns  am  8.  und  9  d.  Mts.  die  Besichtigung  des  bei  ihm  auf- 
gestellten Apparates  zu  gestatten.  Herr  Cramer,  der  auch 
zum  Ofenausschusse  gehört,  war  leider  verbindert,  und  in- 
folgedessen war  HerT  Weidner  so  liebenswürdig,  mich  auf 
der  Fahrt  dahin  zu  begleiten. 

Wir  fanden  eine  sehr  liebenswürdige  Aufnahme  durch 
Herrn  Brauns,  der  uns  bereitwilligst  den  Apparat  in  jeder 
Weise  erklärte,  sodaß  wir  uns,  loweit  dies  in  der  kurzen  Zeit 
möglich  war,  ein  ziemlich  klares  Bild  machen  konnten. 

Znnächst  ist  die  Ausführung  des  Apparates  eine  sehr  ge- 
diegene, sodaß  mit  Ausnahmen  von  Reparaturen  an  den  Rohr- 
schlangen, auf  die  ich  später  noch  zurückkommen  will, 
keine  wesentlichen  Reparaturen  nötig  sein  werden. 

Die  Rührwerke  sind  kräftig  gebaut,  sodaß  eine  sehr 
schnelle  Füllung  des  Kochers  möglich  ist,  was  wesentlich 
dazu  beiträgt,  daß  der  Gips  in  recht  kurzer  Zeit  fertiggestellt 
wird,  und  was  auch  eine  möglichst  weitgehende  Ausnutzung 
der  Wirme  ermöglicht. 

Der  Apparat  hat  einen  Durchmesser  von  1,50  m  licht« 
Weit«  und  eine  H*he  von  lo  cm. 
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Herr  Brauns  (eilt  uns  mit,  daß  er  in  einem  solchen  Koch- 
kessel etwa  35  Zentner  Stuckgips  herstellen  konnte.  Das 
Trocknen  erfordert  eine  Dauer  von  etwa  \}Jt  Stunden,  sodaß 
mit  einem  derartigen  Apparat  bei  dauerndem  Betrieb  inner- 
halb 14  Stunden  zwei,  im  günstigsten  Falle  Ladungen 
hergestellt  werden. 

Zunächst  war  der  Apparat  mit  Generatorgasfeuerung  ver- 
sehen werden.  Dieselbe  genügte  aber  nicht  den  Ansprüchen, 
da,  wie  mir  Herr  Brauns  sagte,  der  Generator  zu  klein  ge- 
wählt war,  denn  die  Firma,  welche  den  Generator  geliefert 
.kiatte,  hat  nicht  darauf  Rücksicht  genommen,  daß  durch  Leer- 
eehen, des  Kessels  usw.  Temperatur  und  Druck  in  den  Warm- 
~wasserröhren  wesentlich  schwanken. 

Infolgedessen  ist  diese  Feuerung  wieder  beseitigt  und 
die  Firma  Opitz  &  Kaiser  hat  eine  Koksfeuerung  mit  Schräg- 
rost eingerichtet 

Wir  haben  die  Sache,  also  das  Füllen  des  Apparates, 
Abkochen  usw.,  genau  beobachtet,  und  ich  kann  Ihnen  einige 
Angaben  darüber  machen. 

Zu  Anfang  werden  die  Rohrschlangen  mit  Wasser  ge- 
füllt. Es  ist  unbedingt  erforderlich,  daß  keine  Luft  in  dem 
Rohrsystem,  das  untereinander  vollständig  verbunden  ist, 
enthalten  ist.  Aus  diesem  Grunde  wird  an  der  niedrigsten  Stelle 
der  Rohrleitung  ein  kleines  Ventil  geöffnet  und  solange 
Wasser  in  die  Röhren  hineingepumpt,  bis  der  Strahl,  der 
oben  heraustritt,  ohne  abzureiten  fließt.  Nachdem  dieses  ge- 
schehen ist  und  die  Entlüftungsschrauben  oder  die  Entlüf- 
tungsventile  fest  geschlossen  sind,  wird  nun  mit  der  Hand- 
druckpumpe Wasser  hineingepumpt,  bis  der  Manometer  un- 
gefähr 40  Atmosphären  zeigt  Alsdann  wird  Alles  fest 
▼erschlossen  und  der  Apparat  angeheizt.  Das  wesentliche 
bei  dem  Apparat  ist  das,  daß  die  Temperatur  des  Wassers 
mit  dem  Atmosphärendruck  übereinstimmt.  Der  Durch- 
achnittsdruck  ist  110  at  und  die  Temperatur,  die  das  Wasser 
dann  aufweisen  muß,  entspricht  310°  C.  Sache  des  Heizers 
ist  es,  diese  Temperatur  möglichst  gleichmäßig  zu  halten  und 
somit  auch  den  Druck  nicht  sinken  oder  steigen  zu  lassen. 

Die  Röhren,  Perkins'scbe  Stablröhren,  sind  sehr  stark- 
wandig  und  sie  sind  auf  300  at  Druck  geprüft  Sobald  das 
Wasser  einen  stärkeren  Druck  auf  die  Röhren  ausübt  als 
350  at,  läßt  ein  eingebautes  Sicherheitsventil  selbsttätig  das 
überschießende  Wasser,  also  die  Wassermenge,  die  sich  zu 
sehr  angestaut  hat,  überfließen.  Sobald  dieser  Fall  einmal 
eingetreten  ist,  was  eben  dadurch  hervorgerufen  werden 
kann,  daß  der  Heizer  nicht  genügend  Obacht  gibt,  oder  daß 
das  Rührwerk  durch  Abfallen  des  Riemens  einmal  stehen 
bleibt  und  der  Gips  die  Wärme  nicht  aufnimmt,  sondern  im 
Gegenteil  eine  Isolierschicht  um  die  Rohre  bildet,  ist  es  er- 
forderlich, daß  der  Apparat  still  gelegt  wird  und  das  aus 
dem  Sicherheitsventil  ausgetretene  Wasser  wieder  dem  Rohr- 
system zugefügt  wird.  Denn  sobald  der  Druck  wieder  her- 
untergehl unter  250  at,  ohne  daß  das  fehlende  Wasser  er- 
gänzt worden  ist,  würde  eine  Dampfentwickelung  in  dem 
Röhrensystem  stattfinden  und  leicht  ein  Undichtwerden  der 
Rohre  eintreten. 

Die  Hauptsache  ist  also  bei  diesem  Apparat,  daß  man 
unbedingt  zuverlässiges  Personal  hat,  welches  den  Apparat 
bedient  Zur  Unterstützung  könnte  man,  wie  dies  ja  auch 
schon  geschehen  ist,  ein  Registriermanometer  einbauen;  jedoch 
würde  ich  den  Vorschlag  machen,  daß  man,  da  der  Druck 
von  ijo  at  bis  auf  150  at  sehr  schnell  steigt,  während  sich 
der  Atmosphärendruck  bei  110  und  iso  at  noch  sehr  lang- 
sam verändert,  ein  automatisches  Läutewerk,  das  sich  bei  140 
bis  150  at  in  Tätigkeit  setzt,  einbaut,  wodurch  nicht  nur  der 
Heizer,  sondern  auch  der  Betriebsleiter  davon  in  Kenntnis 
gesetzt  wird,  daß  jetzt  etwas  in  dem  Apparat  in  Unordnung 
zu  kommen  droht. 

Nach  meiner  Ueberzeugung  kann  man  mit  dem  Apparat 
günstiger  arbeiten,  als  mit  unseren  bisherigen  alten  Koch- 
kesseln. 

Herr  Brauns  war  zur  Zeil  nicht  in  der  Lage,  uns  Angaben 
darüber  zu  machen,  wieviel  Brennstoff  er  für  eine  Doppel- 
ladung gebraucht  Nach  den  Angaben  des  Monteurs  der 
Firma  Opitz  &  Kaiser  und  nach  den  Ermittelungen  die  bis- 
her angestellt  wurden,  werden  für  die  Ladung  Gips  uogefäbr 
11  bis  ij  M,  bei  einem  Kokspreise  von  i,toM  für  den  Zentner, 
verbraucht. 

Die  Rentabilität  des  Apparates  beruht  hauptsächlich 
darin,  daß  der  Apparat  ohne  Unterbrechung  in  Betrieb  ist, 
und  der  Mann,  der  den  Apparat  bedient,  den  Druck  immer 
möglichst  auf  110  at  hält.  Treten  irgend  welche  Störungen 
ein,  so  leidet  darunter  natürlich  die  Rentabilität  des 
Apparates,  denn  bei  einem  Undichtwerden  der  Röhren  ist 


immer  erhebliche  Zeit  erforderlich,  um  den  Apparat  wieder 
in  Ordnung  zu  bringen,  die  undichten  Stellen  auszuschneiden 
und  ein  neues  Stück  einzuschweißen. 

Der  Monteur  gab  uns  an,  daß  ein  in  dieser  Hinsicht  er- 
fahrener Praktiker  in  der  Lage  wäre,  in  s  bis  3  Stunden 
diese  Reparatur  auszuführen.  Meiner  Ansicht  nach  dürfte 
diese  Zeit  nicht  immer  genügen,  denn  meistenteils  treten  bei 
solchen  Reparaturen  doch  unvorhergesehene  Störungen  auf, 
und  dann  muß  ja  auch  der  Apparat  erst  wieder  abgepaßt 
werden,  dal  eben  bei  3104  Erhitzung  des  Wassers  der  Atmo- 
sphärendruck gerade  110  beträgt.  Diese  Einregistrierung 
des  Apparates  dürfte  sich  auch  nicht  so  schnell  erledigen 
lassen  wie  es  wünschenswert  ist.  Ich  glaube,  daß,  wenn 
ein  Undichtwerden  der  Röhren  eintritt,  doch  immerhin 
6  bis  8  Stunden  Zeil  verloren  gehen,  was  natürlich  eine 
wesentliche  Betriebseinschränkung  hervorruft. 

Herr  Brauns  war  so  liebenswürdig,  uns  zuzusagen,  daß, 
sobald  er  abschließende  Versuche  gemacht  hat,  wieviel  Brenn- 
stoff er  für  den  Waggon  Gips  verbraucht,  er  dem  Deutschen 
Gipsverein  diese  Zahlen  zur  Verfügung  stellen  wolle. 

Meiner  Ansicht  nach  dürfte  bei  Neuanlegung  von  Gips- 
fabriken sehr  wohl  in  Erwägung  zu  ziehen  sein,  ob  man  den 
Opitz  &  Kaiserseben  Apparat  zur  Anwendung  bringen  soll. 

Das  Einzige,  was  zo  Bedenken  Veranlassung  gäbe,  wäre 
das,  daß  der  Apparat  doch  infolge  der  großen  Eisen-  and 
Stahlmengen,  die  darin  enthalten  sind,  an  und  für  sich  sehr 
teuer  ist.  Herr  Brauns  konnte  uns  nicht  genau  angeben,  wie 
sich  die  genauen  Anlagekosten  stellen  würden,  oder  er  zog 
es  vor,  die  Angaben  darüber  für  sich  zu  behalten.  Die 
Gründe,  die  ihn  dazu  bewogen,  kann  ich  hier  nicht  an- 
geben. 

Ich  sehe  Herrn  Opitz  hier  in  der  Versammlung  und 
vielleicht  ist  er  bereit,  hier  Aufschlüsse  über  die  Kosten  zu 
geben,  die  ein  derartiger  Apparat  verursacht,  also  die  ge- 
sammte  Einmauerung  und  alles,  was  drum  und  dran  hängt. 
Es  würde  dann  ja  natürlich  nur  Rechnungssache  sein,  zu  er- 
mitteln, was  sich  rentabler  stellt  00  die  alten  billigen  Gips- 
kochkessel, wie  sie  im  Harz  gebräuchlich  sind  und  wie 
wir  sie  auch  verwenden,  oder  diese  Opitz  &  Kaisersrhen 
Apparate. 

Wir  haben  in  unserer  Fabrik  die  kleinen  Kessel  von 
zoo  cm  Durchmesser  und  75  bis  80  cm  Höhe  und  ich  muß 
sagen,  daß  wir  mit  unseren  Kesseln  genau  die  gleichen 
Mengen  fertigstellen,  wie  sie  Herr  Brauns  in  Sontra  fertig- 
gestellt hat,  und  daß  sich  der  Kohlenverbrauch  nur  etwas 
teurer  stellt,  als  der  bei  Opitz  &  Kaiser.  Natürlich  machen 
ja  1,50  M  oder  2  M  für  die  Ladung  bei  einer  größeren  Fertig- 
stellung etwas  aus,  aber,  wie  gesagt,  eine  genauere  Angabe 
darüber,  wieviel  Koks  tatsächlich  für  diesen  Apparat  ver- 
braucht wird,  konnte  man  bisher  noch  nicht  erlangen. 

Ich  weiß  nicht,  ob  Herrn  Opitz  Zahlen  aus  Oberhone  von 
dem  Wehraer  Gipswerk  zur  Verfügung  stehen.  Dieser  Herr 
hat  uns  ja  leider  seiner  Zeit  nicht  gestattet,  die  Anlage  zu 
besichtigen. 

(Fortsetzung  folgt.l 


Neuere  Bauten. 


Unser  Bild  zeigt  einen  Sockel  aas  schwach-  und  Btark- 
geranhten  sandsteinahnlichen  Verblend-  nnd  roten  Profil- 
ziegeln  im  Doppelmaß  nach  D.  R.  P.  182  613. 
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Brie!-  nid  fragekastei. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragt*  M>  dem  Leserkreise  erfeigen 
kostenlos.  Betugsqnellen  tntkdht  der  Setvgsfuellen  -  Nockweiser, 
Teil  j  des  TentnduSirie- Kalenders,  der  koslenles  oigegrhen  wird 
Anfragen  oknt  Namensnennung  finden  keine  eSerncksickligumg 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werde»  keaaklt, 
tm*  Antwort  kann  ober  nmr  Aufnahmt  finden,  wenn  sie  reklame 
frei  ist  und  »innen  oekt  Togen  naek  Veröffentlichung  der  Fragt 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  al 
Kiekligslellung  einer  erteilten  Antwort  antusehen  sind.  Nennunger 
rem  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen ,  Ver 
tchxviegenheit  wird  angesichert.  Für  die  mii  Namen  oder  an  Stell 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  dt. 
Sckriflleitung  keine  Verantwortung  J 

Fr*g*3S*-  Ofen  für  Sieinmeugröhnm.  Es  lag  dit  Ab 

tickt  vor,  in  tiner  Sltinoeugrbkrtnfabrik  dit  bisher  btnuliltn 
eeüwtis  brtnntnden  Olfen  durch  einen  dauernd  brennenden 
Ofen  tm  trsttttn.  In  Fragt  kam  eint  ftskresleistung  von 
rund  6oo  Wagen.  Dar  erste  Antwortgeber  auf  Stile  jpj  in 
Nr.  ff  Weist  auf  den  Kamme rringoftn  mit  nitdtrgehendem 
Feuer  kin.  ia* 

s.  Antwort:  Den  zugedachten  Zweck  erfüllt  ein  Ring- 
ofen entsprechender  Bauweise,  so  z.  B.  mit  Gasfeuerung,  nur 
ist  dabei  ru  erwägen,  daß  man  bei  der  Verwendung  eines 
dauernd  brennenden  Ringofens  sicher  sein  muß,  immer 
genagend  trockenen  Einsatzvorrat  zu  haben,  da  sonst  der 
Vorteil  des  billigen  Ringofenbetilebes  in  Frage  gestellt  wird. 
Der  Ringofenbetrieb  ist  nur  dann  billig  und  wirtschaftlich, 
wenn  ohne  Unterbrechung  flott  gearbeitet,  d.  h.  gebrannt 
werden  kann,  ohne  zeitweise  wegen  Mangel  an  Einsatz  den 
Betrieb  einschränken  zu  müssen.  Und  dieser  Umstand  ist 
nicht  zum  geringen  Teil  die  Ursache,  warum  selbst  in 
größeren  Steinzeugfabriken  noch  immer  mit  Vorteil  der  zeit- 
weis brennende  Ofen  verwendet  wird.  Die  Erzeugung  regelt 
sich  meistens  nach  der  Nachfrage,  und  es  kommt  bei  diesen 
Erzeugnissen  oft  vor,  daß  die  Nachfrage  nachläßt  und  die  Her- 
stellung verringert  werden  muß,  was  bei  Verwendung  zeitweis 
brennender  Oefen  für  die  Kosten  der  Betriebe  ohne  Nachteil 
ist.  Bei  einem  Ringofenbetrieb  muß  jedoch  immer  für 
frischen  Einsatz  gesagt  werden.  —  Der  Ringofenbetrieb 
eignet  sich  somit  nur  für  solche  Fabriken,  die  durch  Fertigung 
von  Nebenerzeugnissen  (etwa  Mau?r-  oder  Dachriegel)  für 
einen  anhaltend  genügenden,  trockenen  Einsatz  für  den  Ring- 
ofen Vorsorgen  können.  Glück  auf.  t» 

3.  Antwort:  Der  nächste  Antwortgeber,  J.  B,  weist  auf 
einen  Ringofen  mit  überschlagender  Flamme  hin.  109 

4.  Antwort:  Ich  empfehle  Ihnen  einen  Kammerofen 
mit  seitlich  angebrachten  Feuerungen.  Bd  genügender  Anzahl 
von  Kammern,  z.  B.  6  an  der  Zahl,  welche  zur  Erreichung 
der  von  Ihnen  geforderten  Leistung  genügen,  laßt  sich  ein 
vollständiger  Dauerbetrieb  ermöglichen.  Dadurch,  daß  die 
Rauch-  und  Feuergase  nicht  unmittelbar,  sondern  durch  die 
nächsten  s  oder  3  Kammern  abgezogen  werden,  sinkt  der 
Kohlenverbrauch  ganz  erheblich  gegenüber  einzelnen 
Kammern.  Ich  habe  einen  derartigen  Ofen  unter  meinen 
Händen  gehabt  und  bin  gut  damit  ausgekommen.  A.109 


Wochenbericht  der  Berliner  Börse 
(17.  April  1907). 

Träge  schleppt  sich  das  Börsengeschäft  dahin.  Spekula- 
tion und  Privatkapital  halten  sich  von  der  Börse  fern.  Die 
im  März  erlittenen  Verluste  sind  zu  groß,  als  daß  neue  Unter- 
nehmungslust sich  hervorwagt.  Die  Geld  Verhältnisse  sind 
trotz  der  Ermäßigung  des  Diskontsatzes  der  Bank  von  Eng- 
land immer  noch  angespannt  und  der  Reichsbankpräsident 
zeigt  keine  Neigung,  seinerseits  dem  Beispiel  des  englischen 
Zealralnoteninstituls  zu  folgen  und  den  Diskont  wenigstens 
um  V,  v.  H.  auf  5 Vi  v  H  herabzusetzen.  Am  offenen  Geld- 
markt herrscht  allerdings  seit  ungefähr  10  Tagen  eine  größere 
Geldtülle,  die  indes  mehr  auf  künstliche  Ursachen  zurückzu- 
führen ist.  Die  großen  Anleihen  des  Reiches  und  Preußens, 
die  sich  in  jedem  Frühjahr  wie  das  Mädchen  aus  der  Fremde 
einstellen,  werfen  ihre  Schatten  heraus  und  die  Bankwelt 
suchte  gntes  Börsenweiter  zu  schaffen.  Am  besten  konnte  sie 
dies  durch  eine  Erleichterung  der  Geldsätze  tun,  und  williger 
als  sonst  wurden  Wechsel  von  ihr  aufgenommen,  wodurch 
der  Privatwechselzinsfuß  bis  i3/4  v.  H.  unter  den  Reichsbank- 
satz ging.  Die  Verbandlungen  über  die  neue  Anleihe  sind 
nunmehr  zum  Abschluß  gebracht  worden  und  die  gewählte 
Form  —  4  v.  H.,  nach  5  Jahren    rückzahlbare  Schatzan- 


Weisungen  —  bietet  eine  gewisse  Gewähr  dafür,  daß  dem 
Geldmarkt  nicht  wieder  beträchtliche  Summen  entzogen 
werden.  Die  Börse  könnte  somit  ein  wenig  freier  aufatmen, 
wenn  nicht  neuerdings  wieder  ein  Moment  sich  zeigen  würde, 
das  allerdings  geeignet  ist,  abermals  das  Geschäft  zu  unter- 
binden. König  Eduards  Meerfahrt  und  die  sich  daran 
knüpfenden  Besprechungen  in  der  in-  und  ausländischen 
Presse  zeigen,  wie  umwölkt  der  politische  Horizont  ist. 

Und  die  allgemeine  Wirtschaftslage  gibt  gleichfalls  zu 
Bedenken  Anlaß.  Wie  es  neuerdings  in  rheinischen  Blättern 
beißt,  macht  sich  auf  dem  rheinisch-westfälischen  Eisen- 
markt bereits  verstärkte  Zurückhaltung  in  den  Aufträgen  be- 
merkbar, die  für  die  Zukunft  nichts  Gutes  erhoffen  lassen 
könnten.  Mit  um  so  größerem  Interesse  verfolgt  die  Börse 
daher  die  Auslassungen  der  Verwaltungen  der  einzelnen  Ge- 
schäftszweige in  den  Jahresberichte  und  Hauptversammlungen, 
Was  die  Zementindustrie  angeht,  so  bezeichnet  die  Verwaltung 
der  Wickingscben  Portlandzement-  und  Wasserkalkwerke  die 
Aussicht  für  das  laufende  Jahr  wiederum  als  günstig.  Wenn 
auch  bei  den  anhaltend  schwierigen  Verhältnissen  des  Geld- 
marktes eine  Einschränkung  der  Privatbautätigkeit  eintreten 
dürfte,  so  ständen  doch  so  bedeutende  öffentliche  Bauten  in 
sicherer  Aussicht,  daß  ein  wesentlicher  Rückgang  des  Absatzes 
einstweilen  nicht  zu  befürchten  sei.  Die  Abschlüsse  in  Zement 
seitens  des  Syndikats  sowohl  im  Inlande  als  auch  für  Uebcr- 
seeausfuhr  seien  erheblich  größer  wie  im  Vorjahre.  Auf  das 
Erträgnis  der  Werke  würden  auch  die  wesentlich  höheren 
Kalkpreise  von  Einfluß  sein.  In  der  Hauptversammlung  der 
Fiskenberg  A.-G.  für  Portlandzement-  und  Wasserkalk- 
fabrikation  zu  Ennigerloh  wurden  die  Aussichten  sogar  als 
sehr  günstig  bezeichnet.  Die  Westfalia  A.-G.  für  Fabrikation 
schließlich  schreibt  in  ihrem  Jahresbericht:  Das  Kalkgeschäft 
hat  wiederum  einen  nur  mäßigen  Ertrag  geliefert,  da  die 
Preise  mit  Rücksicht  auf  die  außenstehende  Konkurrenz  sehr 
niedrig  gestellt  werden  mußten.  Da  inzwischen  eine  Ver- 
ständigung mit  den  betreffenden  Fabriken  erzielt  wurde, 
konnten  die  Preise  pro  1907  wieder  erhöht  werden.  Die  Ver- 
waltung nimmt  an,  daß  das  Ergebnis  des  laufenden  Geschäfts- 
jahres angesichts  der  ab  1.  Januar  1907  erhöhten  Zementpreise 
befriedigend  sein  werde;  sie  betont  aber,  daß  ein  Teil  des 
Preisabschlages  durch  höhere  Löhne  und  Kohlenpreise  ab- 
sorbiert werden  würde.  Wie  sich  die  Verhältnisse  in  der 
Zement  Industrie  über  das  Jahr  1907  hinaus  gestalten  werden, 
lasse  sich  nicht  voraussagen,  es  würde  dies  wesentlich  davon 
abhängen,  ob  eine  Verständigung  mit  den  Nacbbarveibänden 
auch  für  die  kommenden  Jahre  erzielt  werden  wird. 
Ei  wähnt  sei,  daß  die  Stettin -Bredower  Portlandzementfabrik 
wieder  eine  Divideode  von  6  v.  H.  in  Vorschlag  bringt.  Die 
Lothringer  Porllandzementwerke,  die  vor  kurzem  für  1906 
eine  Dividende  von  8  v.  H.  (1905  7  v.  H.)  in  Vorschlag 
brachten,  beantragen  die  Erhöhung  ihres  Aktienkapitals  um 
iV,  Mill.  M  auf  3V4  Mill.  M.  Ueber  den  Zweck  der  Kapital- 
vermehrung ist  zu  bemerken,  daß  1  Mill.  M  neue  Aktien  zum 
Erwerb  der  sämtlichen  1  Mill.  M  Anteile  der  Gesellschaft  für 
Kalk-  und  Zementindustrie  m.  b.  H.  in  Metz  dienen  sollen. 
Das  Grundkapital  des  Unternehmens  betrug  bei  der  Gründung 
im  Jahre  1891  1  Mill.  M,  in  1898  wurden  unter  anderem  zur 
Uebernahme  der  Elsaß- Lothringischen  Portlandzementwerke 
8  co  000  M,  in  1900  700000  M  neue  Aktien,  deren  Erlös  zu 
Neuanlagen  und  Betriebserweiterungen  diente,  ausgegeben. 

Von  sonstigen,  uns  interessierenden  Unternehmungen  sei 
die  Bemerkung  der  Ton  warenindustrie  Wiesloch  wiedergegeben, 
die  für  das  neue  Jahr  Vorteile  von  den  neuen  W  erken  erwartet 
Ein  großer  Teil  der  Jahreserzeugung  der  neuen  Fabrik  sei 
bereits  verkauft.  Bei  den  Abschlüssen  über  die  Dachziegel- 
herstellung pro  1907  wurden  höhere  Preise  erzielt.  Die 
Stettiner  Schamotte fabrik  bemerkt:  „Wir  haben  begründete 
Hoffnung,  daß  auch  das  neu  begonnene  Geschäftsjahr  1907 
in  seinen  Erträgnissen  nicht  hinter  denen  des  Jahres  1906 
zurückbleiben  wird.  Unsere  Fabriken  sind  gut  und  voll  be- 
schäftigt, und  die  Aussichten  auf  den  Eingang  umfangreicherer 
Aufträge  sind  besonders  dann  vorhanden,  wenn  die  Verhält- 
nisse am  Geldmarkte  wieder  günstigere  werden." 

Die  Aussichten  werden  also  fast  durchweg  als  günstig 
geschildert  und  zum  mindesten  sind  für  das  laufende  Jahr 
daher  gute  Ergebnisse  zu  erwarten.  Wenn  nicht  die  eingangs 
erwähnten  nachteiligen  Einwirkungen  wären,  würde  die  Börse 
den  Aktien  dieser  Industrieunternehmungen  mehr  Beachtung 
schenken.  So  aber  herrscht  große  Geschäftssl  Wie  und  die 
Preisveränderungen  sind  nur  gering.  — 
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Ziegel. 

LlebschUtzcr  Oampfzlegclcl  A.-O.  Generalversammlung. 
••9  April,  im  Gasthot'  der  Brüdergemeine  in  Neusalz  a.  O.  H 

C.  Marbach  &  P.  Prahm  ann,  Ziegelei  zu  Gandersheim-  Auf 
Antrag  dos  Mitinhabers  Friedrich  Pralunann  ist  Kaufmann  Hugo 
Kreise  zum  Liquidator  bestellt  " 

Hckumer  »amplziegelel  Job».  Frilhsorge  &  Co.  In  Bekum 
l  uemike,  Krasl  Trobitius  in  Hohenhameln  ist  ab  persönlich  haftender 
Gesellschafter  in  die  Gesellschaft  eingetreten.  " 

Dachziege). 

Neue  Falzziegelfabrik.    Die  Firma  Robert  Friedrichs,  Datnpf- 
Ziegeleien  in  Gotha,  baut  zur  Zeit  eine  neue  Falzziegelfabrik  Den 
Gcsauitentwurf  bearbeitet  der  Ingenieur  Rud.  Witte,  Osuabrück, 
welcher  Firma  auch  diu  Oberleitung  und  örtliche  Bauleitung  über- 
tragen wurde.    Als  Trockenanlage  kommt  eine  Bntterietn*  knung  in 
Betrieb.    Mit  den  Bauarbeiten  ist  »eit  einigen  Wochen  begonnen.  D 
Vereinigte  Neue  Munchener  Akticnriegelel  und  Dachziegel- 
werke A.ZlMtag  A.-0..  Refenaburg.   In  der  GcnenUveniammlung 
waren   unter  dem  Vorsitze   des  Kommcrzienrats  Schc.de.nantel 
173  (.KW  M  Stammaktien  und  388  000  M  Vorzugsaktien  vertreten. 
Geschäftsbericht  nebst  Bilanz  sowie  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
wurden  einstimmig  genehmigt  und  auf  die  Vorzugsaktien  für  1904  eine 
Dividende  von  C  v.  Ii.  ausgeschüttet.   Dem  Vorstand  und  AufaichUrat 
wurde  Entlastung  erteilt.    Das  au»  dem  Aufsichtsrat  ausscheidende 
Miteiicd  Dr.  Franz  Kritz  wurde  wiedergewählt.    Auf  der  Tages- 
ordnung der  Generalversammlung  stand  ferner  noch  der  Antrag  der 
Stammaktien««,  ihnen  unter  gewissen  Bedingungen  die  Rechte  der 
V  orzugsalctien  einzuräumen.    Nach  längerer  Erörterung,  in  welcher 
nicht  nur  das  Interesse  der  Stammakttonare,  sondern  auch  das- 
jenige der  Gesellschaft  auf  Erlangung  viel  flüssigen  Geldes  betont 
wurde,  und  nachdem  ein  Antrag  abgelehnt,  ein  anderer  zuruck- 
gczo"en  war,  wurde  beschlossen:   .Es  ist  den  Stammaktionaren 
zu  gestatten,  gegen  Zuzahlung  von  57'/,  v.  H.  innerhalb  einer  Frist 
bis  I  Oktober  1907  die  Rechte  der  Prioritatektionare  zu  erwerben 
mit  Wirkung  ab  I.  Januar  190»,  d.  h.  daß  sie  Nachzahlung  der 
Dividende  für  190«  und  die  folgenden  Jahre  verlangen  können  bei 
einer  Mindesteinzahlung  von  200  Stammaktien."    Dafür  stimmten 
iimaktien,  I5G  Prioritätsaktien  (dagegen  61),  bei  der 
Abstimmung  543  Aktien  gegen  31.  D 


Porti  andztment  werke  Union  A.-O.  in  Ennigerloh  1.  W.  Der 

Geschäftsbericht  für  das  am  28.  Februar  beendete  Geschäftsjahr 
1906/07  verweist  darauf,  daß  beim  Rheinisch- Westfälischen  Zement- 
syndikat der  Gesamtabsatz,  hauptsächlich  infolge  einer  beträchtlichen 
Zunahme  der  Ausfuhr,  von  etwa  50  v.  U.  im  Vorjahre  auf  66  v.  H. 
der  Heteiligungsziffer  steigen  konnte.  Dieser  Mchrabsatz  habe 
gunstig  auf  die  Erzeugung  eingewirkt,  dagegen  den  D  ureb  Schnitts - 
orlü«  infolge  billigerer  Ausfuhrpreise  beeinträchtigt.  Der  Betneb 
hatte  unter  den  außerordentlich  schwierigen  Arbeiterveriialtnissen 
zu  leiden,  denen  die  Gesellschaft  durch  weiteren  Bau  von  Woh- 
nungen und  Wohlfahrtseinrichtungen  Rechnung  tragen  will.  Der 
Kilibau  weiterer  maschineller  Einrichtungen  zur  Beschränkung  der 
Arbeitcrzabl  habe  sich  gut  bcwiihrt.  I>as  neue  Geschäftsjahr  habe 
sich  bislang  gut  angelassen  und  berechtige  zu  der  Hoffnung  auf  ein 
gutes  Ergebnis,  falls  nicht  durch  Neugründungen  und  den  hohen 
Gcldstancf  unerwartete  Störungen  hervorgerufen  würden. 

A.-Q.  für  Rhelnlach-W  cRtfällschi-  Zementindustrie  In  Reckum. 
Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  hat  nach  dem  Berichte  des  Vor- 
standes ein  gutes  Ertragnis  gebracht.  Der  Absatz  an  Zement 
hat  »ich  gegen  das  Vorjahr  um  52  :I15  Faß  gehoben  und  auf  223  88j 
gestellt.  Die  Arbeiterfrage  gestaltet  sich  in  Westfalen  von  Jahr  zu 
Jahr  schwieriger.  Um  sich  In  dieser  Hinricht  möglichst  unabhängig 
zu  stellen  und  um  die  Güte  des  Erzeugnisses  noch  zu  erhüben,  be- 
absichtigt die  Leitung,  mit  der  Erbauung  einer  mit  weniger  Arbeits- 
kräften zu  bedienenden  DreJirohrofcnanlage  von  vorläufig  3  Ocfen 
mit  einer  IleratellungsfiUiigkoit  von  jährlich  350  -400  000  Fa»  vorzu- 
geben. Die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  sind  nicht  ungünstig. 
T)ie  Verkaufspreise  haben  sich  erhobt,  und  die  Nachfrage  nach 
Zement  ist  lebhaft,  wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  bleibt,  da»  auch 
die  Uihne  sowie  Kohlen  und  alle  sonstigen  Stoffe  eine  Steigerung 
erfahren  haben.  Wenn  nicht  durch  die  zur  Zeit  bestehenden  teuren 
Gcldverhaltnisae  eine  wescnüiche  Einschränkung  der  allgemeinen 
Bautätigkeit  eintreten  sollte,  darf  man  für  das  laufende  Jahr  ein 
befriedigendes  Ergebnis  in  Aussicht  stellen.  Z 


Kalk. 

Meckliaghauser  Marmor*  und  Kalkindustrie.  A.-Q.  In  Sieg  en. 
tlie  Gcsanitprokura  des  Kaufmanns  Karl  Fischer  in  siegen  ist  er- 
loschen. Dem  Buchhalter  Fritz  Stahl  in  Weidenau  ist  Prokura  er- 
teilt. K 

Zement. 

Stettiner  Portlandzcmeotfabrlk  In  Stettin.  Aus  dum  Auf- 
sichtsrat sind  infolge  Ablebens  ausgeschieden:  Buchdruckereibesitzer 
Uarl  von  Uedei  und  Rechtsanwalt  Dr.  Delbrück  An  Stelle  des 
Herrn  von  Redoi  ist  kein  neues  Aufsichtsratemilgliod  gewählt.  An 
Stelle  des  Rechtsanwalts  Dr.  Viktor  Delbrück  ist  Dr.  Werner  Del- 
brück, Heringsdorf,  in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 

Portl-nd/cmentiabrlk  Ingelheim  a  Rh  . vorm.  C.  Krebs  zu 
Nleder-Ingelhclm.  Die  Prokura  des  Karl  Weimar  und  de»  Walter 
Kahl  ist  erloschen.  „  , 

Portlandzemcntwerk  Bavarla  A-U.  m  Berchlng.  Zweck: 
Herstelluna  von  PortJaudzeiiie.it  und  verwandter  Fabrikate  sowie 
der  Handel  mit  «Uesen.  Die  Gesellschaft  ist  ben-ehtigt  auch  andere 
I  nteniehmun^en  in  jeder  zulässigen  Form  zu  errichten  und  sieb 
daran  zu  beteiligen,  wie  überhaupt  Geschäfte  in  jeder  Art  zu  I*- 
treiben  Grundkapitel:  12O0  0O0M  Gründer:  Generaldirektor  J,.aet 
e  ler  «  »»  Knl.lwetter.  in  Schendorf,  .)ber.cutmei»ter 
Ä  KoSters  in  Münster  „>  We«tf„.en    lugen  br^W.» 

setwandort  Direktor  Ei  Oesters  u.  Nurnljsrg,  *™^n*™" 

\UnZ\  in  München  Mitglieder  de*  ersten  Aufsichtsrats:  Dr  August 
WeX  t  Bank irekter  in  München.  Graf  Ferdinand  von  Merveldt, 
HrS-rm  «srefcrcn.hix,  auf  ScldolS  I»«  bei  W  M*n.  U™  Kocste« 
Oberrentmeister   in  Munster  in  W est  »len,  Josef  l« ' 

KiihKvott^r  Generaldirektor  in  Mlmninlorf,  Benno  Gersmanu, 
»h^er  «WTr  iunl  ^ 
Mainz  Salonion  Muri,  Konsul  in  UharloUenburg,  Fritz  Zcdncr, 
Ken";,  in  C  .u,  Ottenburg  Mitglieder  des  Vorstandes:  Kduard Gngler 
Inwniour  in  Gollooh.ui,  KmilKoesters.  Kaufmann  in  Nurnboig.  / 
Äd  er.  Deutsche  Portlandzementfabrik,  A.-Q.,  Berlin  D  e 
hervor" 'end  gute  Konjunktur,  die  das  Jahr  hindurch  die  gesamte 
deuW-W  lodiiltrie  beherrschte,  ist  laut  Geschäftsbericht  in  ganz 
besonderer  Weise  auf  dem  Itaumarkt  zum  Ausdruck  gelangt  Die 
Xa^hfrine  nach  Zement  war  besondere  in  dem  engeren  Absatz- 
Ä Berlin  tefolge  großer  staatlicher  und  städtischer  Baute»  und 
Sr  l'ntwicklung'le?  Privatbautiitigkeit  ao  grnß.  «1.6  ^tw««  «r- 
läLerte  Lieferfristen  bedungen  ««dn  mußte...  Die  tabrtker im 
K.I.Tersdorf  und  Zossen  sowie  die  Kalkwerke  waren  dabei  •wahrend 
^  ganzen  Jahres  voll  beschäftigt,  die  U-btungsfiitugke.t  kenn te 
aber  niebt  ganz  ausgenutzt  werden  info  gc  von  Ar6e.termai.geL  Die 
Aussiclite.)  für  das  laufende  Jahr  seien  gunstig,  da  d.e  bisbeilge 
i'reisvereinbaning  verlängert  wurde  und  die  ganze  J^^cußung, 
,lie  erhebli.  I,  höbe,  sein  wir.l  aU  im  Vorjahre,  zu  wesentlich  h,.heren 
Preia.ro  verkauft  wurden  sei.  Ks  könne  daher  wieder  eine  gute 
Itcnte  erwartet  werden. 


Beton. 

Schlesiache  Eisenbeton«  m.  b.  M.    zu    Kattowltz.  Das 

Stammkapital  ist  auf  150000  M  erhöbt.  u 
A-O.  für  Betonbau  DIU  Co.  In  Düsseldorf.  Wie  der  Vor- 
stand berichtet,  hat  im  Geschäftsjahr  190U  die  notwendige  Beascrung 
der  wirtschaftlichen  Lage  des  Baugewerbes  einen  bescheidenen  An- 
fang gemacht.  Die  Gesellschaft  bat  zwar  weniger  Auftrikge  herein- 
genommen, für  diese  jedoch  durchschnittlich  hflherc  l'reiso  erzielen 
können  wozu  wesentlich  die  Festigkeit  des  Baumatenalieninarktes 
beitrug.  Die  Zahlwoisc  für  Bauarbeiten  ließ  immer  noch  zu 
wünschen  übrig,  ein  Umstand,  dor  um  deswillen  für  die  Gesellschaft 
sehr  empfindlich  wurde,  wcU  einmal  die  Rohstoffe  nur  tu  den  üb- 
lichen Svndikateproisen  käutlich  waren,  und  zum  anderen  die 
schlechte' Verfassung  «les  Geldmarktes  die 
machte. 

RccbnungsabcblüBBe*) 

Sächsische  Ofen-  und  Heservefonds 


fühlbarer 

B 


Schsmottcwsrcnlabrlk  vorm. 
Telchert  In  Meillen. 

(31.  Dezember  1900) 


Bestände 
l'abrikgrundstück  u 
Gebäude    .   .  - 
Brennofen        ■  • 
Maschinen     .   .  • 

Modell  

Mobilicn  und  Uten- 
silien   

Fuhrwesen  .  .  . 
Touschacht  .  .  . 
Kohlen-Kux  .  .  . 
Ziegelei 

Deamtenhaus  Nr.  4li 

Beamtenhaus  Nr.  4S 

llauareal  .... 

Hausgrundstiick 
Dresden 

Pen... 

Kohstoffe 

Waren  

Kas»a  

Wechsel  .... 

Kontokorrent     .  . 

Zweigfabrik  Abtei- 
lung B 

Vor 


Verpflichtungen 
Aktienkapital 
Hypothek-Zentrale 


Mark 

31)9  1.55,— 

1,— 

I,  - 
I,— 

1.- 

1,— 
1,  - 
1 10  937,28 
13025  — 
29  483,12 
12  890,10 
Ü2  497,7r, 

120  0110,- 

11  038,4" 
44  MO.W 

:!0.'i  988,44 

12  004,17 
32  4»9,34 

495  980.75 


1  9UI  <HU.I4 

Mark. 

750  000, — 
200  000,- 


Spezialreservefonds 
Pensionsfonds    .  - 
Kxtrafonds  der 
Krankenkasse 

Dividenden    .  . 
Kontokorrent     .  . 
Zweigfabrik  Abtei- 
lung B  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


2(52  975,55 
216  680,C0 
n8  C25.35 

5  jSO^ö 
12  998,4» 
«12,— 
5*  679,29 

200  000,— 
164  912.52 


1  961  Or.4,14 
Gewinn  und  Verlust. 


SolL 

Reparaturen  .  . 
Unkosten  .... 
Zinsen  .... 
Dresdner  Kuustge 
Werbeausstellung 
Abschreibungen 
llilnuz   ....   .     164  91 3.53 
327  789.97 


25  687,17 
79  9JS.30 
8  5.11.40 

6010,04 
42  720^54 


Gewüinvortrag  vom 
Jahre  1905     .  . 

Herstellung    .    .  • 

Ökonomische  Nut 
zungen  .    .    .  . 

Hausgrundstück  in 
Drcsdeu     .    .  - 

Toof.irderung 


Mark 

13  »16,98 
»110*0.75 

1  706,45 

660,14 
425,65 

327  789,97 


•>  Um  Platz  zu  sparen,  werden  in  «len  einzelnen  Zeilen  der 
Rech nungsabsclilüsse  -Iii-  Bezeichnungen  „tonte" 
forlgelassen. 
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Ullersdorfs  Werkt  zu  Nieder- 
*UII«r*4orf.  Kreis  Sorau,  N.-L. 

<91.  Dezember  1906) 


Bestände. 

Mark. 

Grundstück    .  . 

54  MJO,  - 

Ziegeleigcbäudc  .  . 

27G  üo'..-.'ii 

Ziegeleimaschineu  . 

1  Öl  1791  .".!> 

Ziegelciuteiisitien  u. 

Ausrüstung    .  . 
Wohn-  und  Koutor- 

Kontorutensilica  u. 
Mobiüen     .   .  . 

118*«».— 

m  — 

Eisenbahn     .    .  . 

2  800,- 

Bühnüulag-  Mur*<J»rf 

■.tt:su,- 

L— 

luhrwerksbetrieb 

1 10. 

Ziegeleiwaren    .  . 
Ziegeleiton    .  . 

1 1  246,3'« 

I.i  400,- 

Ziegeletwüron 

ici  435.52 

Hamllungsunkosten 

826,0* 

Kassa    ....  . 

1  784,13 

Wechiel  .... 

5  703,15 

Kautionseffekten 

24  467,82 

Hypotheken  .    .  . 
Kontokorrent 

17  100,- 

146  490,09 

1  OI2577  SS 

Huben. 
Gewinnvortrag  au» 
dem  Jahre  I9i>5  . 
Zie ^eleifabrikatiou  . 
Gruudstücksertrag  . 
Kniitiioiscffekten 


Verpflichtungen, 
Aktienkapital    .  . 
4'/»  v.  H.  Prioritäts- 

iuileibe  vom  Jahre 

1*90  

2.4'/tV  O.PrloriUtA- 

aoteihe  vom.tühie 


Mark 

5oo  <««,,- 


M)  im,— 


1 21  »000,- 


1898 

:i.4'/jt  H  Priorititv 
anleibe  vom  Jahre 
1901  

Hypotheken  .    .  . 

Konto  ausgeloster, 
noch  niefit  be- 
zahlter Schuld- 
verschreibungen . 

Zinsen  der  Priori- 
Utsanleibe  .    .  . 

Dividende  ... 

Gesetzlich  Reserve- 
fonds  30  wo,— 

Reservefonds  für 
Neubauten  und 
Verbesserungen  . 

Pensionsfonds  f.lr 
Kontor-  und  Be- 
triebsbcamtc  . 

Delkredere 

Gewinn      ,    .    ,  . 


1  :<0  »xm»,- 

i«nx«i,- 


I5i««»,— 

I  485,— 
540,— 


l.i.nj.»,.. 


5ü  04-1,75 
:l  795.20 
24  ».»8,  »3 
1  012  577.28 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Zinsen  lemschließl 
Zinsen  für  An- 
leihen) und  Pp>- 
vision  .... 

Haiidlungsuukosten 

Abschreibung«1  ii  .  . 

Bilanz  ..... 


Mark 

2  I34.C9 

*  I  :S5  797.'"«"i 
5  '.»28.93 
:t!>i»,70 

1 14  232.22 


derzeitigen  hoben  Hcrs^lliuigsknstcu  entsprechend. 


Schermbecker  Ton-  und  F«Ij> 
zlegelwerke  A.-U.  in  Scherm- 
beck I.  Rhld. 


Bestände. 
Grundstück    ,    ,  . 
Gebäude  .... 

Hefen  

Trockenanlage  .  . 
Anschluß-  u  Trans- 

portbahn 
Dampfkessel  und 

Dampfmaschinen 
Maschinen,  Presen 

und  Formen  .  . 
Klektrischc  Anlage 
Mnbilien 

I  (»racken  .... 

Gerätschaften     .  . 

Masehinente*erve- 
teile  

Kassu  

Wechsel  ... 

KrTektcn  ... 

Waren  .'Vorräte  ,i 

Betrieb  und  Uten- 
silien (Vurra'ci  . 

Versicherung  ivor- 
ausgezahlte  Prä- 
mien)    .  . 

IK-bitoren  .  , 


Mark 

95  815,91. 

t01»  348,75 
7!i  74X44 
ist  I05,*i 

i:2  4sii,i;;i 

28  050,08 

733,1:', 

14  144,54 

1  oir..2i« 

s  902. US 

2  251.72 

l  4;h»,o9 
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Gewinn  iiimI  Verlust. 


Gewinn  und  Verlud. 
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Soll. 

Löhne   

Gehälter  ... 
Uetriebsunknsteu 
Allgemeine  Unkosl. 
Steuern 

Ver»icheriing>prKin. 
Reparaturen  . 
Abschreibungen 
Zweifelhafte  For- 
derungen   .    .  , 
Gewinn  und  Verlust 


Hallen. 
Gewinnvortrag  vom 

3o  Juni  I9<>' 
Krtrag  aus  Waren  . 
Krtrag  aus  Mieten 


Mark. 
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Nord-  und  Mitteldeutschlands  Ziegelmarkt  im 
März  1907.*) 

Hkensund,  Sclilesw. -Holst.  Der  Absitz  au  lltntcitnutierungs- 
ziegelu  läßt  viel  zu  wünschen  übrig  und  ist  nii-lit  ttllnäheritil  wi  lebhaft 
wie  im  Vorjahre.  Kulksundsteinc  schadi^-u  den  Alisa'./  an  vieleu  Platzen. 
VMii  anilen»Kun*t»U'inenwir«l  wenig  gemerkt.  Die  Preise  und  niedrig  und 

*>  Einlassend  Schleswig-Ii«  «Ist  ein.  Hamburg.  « »Idenburg.  Lübeck. 
Bremen.  Mecklenburg,  Pommern,  Hrainfc-uburg,  l'iovinz  und  Kotng- 
reieli  Such*.-:,.  Anhalt.  Thiiringfclie  Maaten,  Braun».  hw«-ig  und 
Hann. A'<t.  tli.'i  /ii-gelma'kt  mit  dri:  l  l,iu|i|*n  NihiI-  und  Mittel- 
deutschend,'  i  istd-  ut-,  liland  W  •  -l.l-ut-i -hlautl  und  SUddeuLw  hlaml 
••rsiheinl  in  -ler  zwilen  Nullte  i-ine»  j-ih-n  M-umte«  Vergleich«^ 
Weshl«iits<thUnd  S.  'AH  ui»l  «lie  Ziegelpr  ise  auf  S  > i5  ine)  541. 
l'eb.T  den  Verbieielzi.g-'luiarkt  wird  /u  Aufniijs  ••«>e-  ji-den 
\  leiteljahri-s  ein  S.,ii.|erl»-rielit.  vernli'ent'.i.rlit  ) 


in  keiuer  M'eis< 

Auf  fast  sämtlichen  ZtegeleTen  ist  nunmehr  der  Betrieb  aufgenommen 
ca  wird  mit  einer  liinscbrankung  von  25  v.  H  gearbeitet  Die 
l-agerbestnude  sind  ahulieh  wie  im  vorigen  .lalire,  und  zwar  /iem- 
lieh  bedeutend.  Die  Aussichten  >ind  nuüit  besonders  günstige  und 
zwar  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  fortdauernden  Neuatilngen 
von  Kalksandsteinwerken.  Auch  die  Geldknappheit  und  der  hohe 
Diskont  wirken  lahmend  auf  die  private  Bautätigkeit  ein. 

Rendsburg.  Abgesehen  von  kleineren  Neubauten  und  Im- 
bauten  hat  der  März  wenig  Pantatigkeit  entwickelt.  Die  Preise 
sind  normal,  der  Absatz  nicht  von  Bedeutung.  Neues  ist  nicht  zu 
berichten 

Tondern.  Die  Baulust  ist  in  diesem  Jahre  in  unserer  Stadt 
und  im  Kreise  eine  befriedigende  Wie  iin  vorigen  Jahre,  so  setzt 
nämlich  auch  jetit  das  Prithjahr  verhältnismäßig  befriedigend  ein, 
da  überall  offentliehe  und  private  Gebäude  ernehtet  werden.  In 
den  l.audbe*irke:i  liegen  die  Verhältnisse  änlteh.  da  die  Ijinduirt 
schüft  im  letzten  Jahre  hinsichtlich  der  l'leisehpreise  eine  vorzügliche 
1-igc  aufzuweisen  hatte  Die  landwirte  halwn  meintens  (ieldiuittel 
lliissig  unil  denken  daran,  ihre  Betriebe  zu  vergrößern,  besonder* 
«lie  Stallungen  für  ,)ns  Vieh  Das  alle,  wirVl  ungemein  fordern«! 
auf  den  Absatz  der  Ziegeleien  im  ganzen  Werten  von  Schleswig, 
besonders  in  den  norilfriesiscben  Marschen  Der  Betrieb  ist  in 
di.'seni  Kriihjahr  nicht  sehr  früh  aufgenoinmeii.  und  «ler  wochenlang 
anhaltende  Ost  wind  hat  auch  nicht  ford"rn«l  auf  die  Arbeit  ge- 
wirkt Die  hiesigen  Ziegeleien  werden  nächstens  mit  einheimischen 
Arbeiten)  betrieben.  1000  Mauerziegel  bedingen  ps.50  -23.5ti  M 
ab  Ziegelei. 

Apenrade.  Die  Bautätigkeit,  die  hier  im  vorigen  Jahre  «'ine 
sehr  rege  war,  so  daß  hier  etwa  20  villenürtige  tiebaude  erriehtet 
wurden,  scheint  auch  in  diesem  Jahre  für  die  Ziegelcibcsitzcr  der 
L'mgegeud  eine  sehr  gute  zu  werden.  TroUdem  die  Preise  für  Grund 
und  Hoden  hier  ständig  in  die  Hohe  gehen,  so  werden  hier  doch  in 
der  nächsten  Zeit  von  der  Stadt  ein  großes  Mädeheu-Mittelschul- 
gebäude.  von  I'rivat-Baiiunterncbuieru  8  große  Neubauten  und  etwa 
10  große  Umbauten  amgeführt  werden.  Jedenfalls  ist  zu  erwarten, 
daß  hier  bis  Knde  April  noch  mehr  Haugeschäfte  abgeschlossen  wer- 
den, so  daP  dieses  Jahr  für  die  Ziegeleien  aussichtsvol)  ist.  Ks  be- 
dingen hier  jetzt  1000  Mauerziegel  18,50—25,00  M.  Auch  in  zahl- 
reichen Gemeinden  entwickelte  sich  in  diesem  l'riihjahre  eine  »ehr 
reg»-  Bautätigkeit.  Am  meisten  tritt  dies  in  manchen  kleineren  Ge- 
meinden zu  tage,  so  *  B  in  Klipleff,  wo  in  «ler  Nähe  des  Bahn- 
hofes zahlreiche  Neubauten  entstehen.  Daß  manche  Landwirte  ihre 
Betriebe  vergrößern  und  neue  Stallungen  aufführen,  liegt  in  erster 
Linie  an  der  günstigen  l-ige  im  Vichhaudel  begründet.  Wenn  auch 
gegenwältig  ein  Rückgang  wieder  eingetreten  ist,  so  hat  der  Land- 
wirt do.'h  den  Verdienst  der  letzten  beiden  Jahre  in  Händen,  und  die 
miti'^'-ii  Mittel  *  im  Finnen  sin-i  vorlLaiiden.  Audi  hofft  er  zum  Herbst 
auf  ciiie  ali-rinalige  l'reissteig.-rung  Die  llauhatnUveiker  und  Ziege- 
leien haben  i|e,h:illi  in  h;.  ^ie,.r  Ge-jend  vollauf  zu  tun.  und  der  Be- 
trieb der  Ziegeleien  ist  linde  Marz  uberall  aufgenommen,  Man  er- 
wartet  ein«'  gute  Z'  it 

Kiel.  Die  Bautätigkeit  ist,  in  diesen»  Frühjahre  in  unserem 
nuMret enden  ilrte  wieder  eine  b-deutende.  V.a  sind  in  Bau  be- 
grilleu  oder  gepla-ite  Wohnungen  vorhanden  mit  1  3  heizbaren 
Zimmern  1271,  mit  4-5  12«i7,  mit  mehr  als  5  Zimmern  341,  zu- 
sammen 2s>2.  Die  Itauten  sind  erst  zum  kleinsten  Teile  in  Angriff 
genommen,  «lie  mei-ten  wenlen  er-l  demnaeh«.t  begonnen  un«l  im 
Unife  lies  Suiiiuiers  fertig  gestallt  werden  Im  ganzen  ist  hier  der 
Bau  «ler  kleinen  Wohnungen  zurückgeblieben,  so  daß  man  ge- 
zwung<'u  war,  nach  dntser  Richtung  hin  das  Versäumte  na»hzuholen 
Der  Absatx  «ler  Ziegeleien  wird  infolge  der  Itaulust  auch  in  diesem 
Jahre  wiederum  nach  hier  ein  befriedigen«!«'!'  werden.  In  den 
letzten  Jahren  sind  in  «ler  l'mgegend  «ler  Stallt  zahlreiche  Neu- 
anlagen von  Ziegeleien  entstanden,  die  in  erster  Linie  «len  Bedarf 
nach  hier  deckten,  im  übrigen  nehmen  die  Ziegeleien  aus  «lern 
Suudi'witl  und  il.  ti  Niederungen  an  d«-r  Klbe  un.l  Kidi-r  und  dem 
Kaiser  Wilhelm-Kanal  daran  teil  Die  Ziegel  bedingen  hier  25- 28  M 
für  KHK)  Stück  frei  Bauplatz 

I.Obcck.  Nachdem  nun  en<lli>-h  der  Winter  Abschu-d  gi-uolinnen. 
wird  die  Bautätigkeit  im  ganzen  l  infatiiie  aufgenommen.  Von  be- 
deutendem, regelrechtem  Absatz  kanu  noch  nicht  die  Bede  sein,  da 
die  großen  in  Aussicht  stehenden  Bauten  noch  in  den  Voratbeiten 
begriffen  sind.  IVr  Kinllutt  «ler  Kalksan<l>t«  ine  usw.  ist  nach  jeder 
Richtung  hin  ■.inbedeiiieiul;  die  Fabrikanten  scheim  n  eine,  wenn 
auch  kleine  Pivis>teigeruiig  in  Absicht  Ii.iI»ti.  Die  Preise  für  Ziegel 
sind  die«.  Iben  geblieb-n  wie  im  Vorjahre  Der  Betrieb  ist  jetzt  in 
vollem  Ganje,  «Ii"  «'eleu,  au.'h  die  Piepsen  und  sonstigen  Hilfs- 
liiiLselnneii  sind  in  Bitneb  gesetzt.  Die  l.:igerbe*l;iu«le  auf  «len 
ni'  ist«'n  Zi>  jeh  ieii  sind  geiaumt.  nur  ein/eine,  weniger  begehrte 
."»orten  tind  am  l-ig'T  Di''  Umichten  -iu«l  z.i«<mlieh  günstig,  wenn 
auch  nicht  gauz  in  «h  in  Mal"«',  wie  im  letzt  vt floSs«'uen  Jahre, 
sin.l  «loch  ganz  erhebliche  Bauten  in  \n»siclit. 

Wismar  i.  Mcklbg.  Bei  r«'«:ht  guten  Aii»«i«-Iileu  nimmt  die 
Bautätigkeit  im  Frnliliug  wiej-r  -.ehr  zu.  doeh  luit  diese  in- 
s.cein  .  in<-  VeiZ'.geruug  erfahren,  als  ilun  h  einen  Mn-ik  der 
/iinuieileute  fa»!  all«-  I Unten  ivhti-n.  Du  «l-r  Stieik  nun  beendet 
i-l.  hat  :ill.-s  Mie  le,  meinen  \nllen  I r<-t ri.  )■  eucicht.  Auf  den 
Zi-geleien  li.  i i - -br  ll..ltei  Beliü  b.  die  L.ie,.|l„  sl;iud<-  »lud  sehr  ge- 
ring, un.l  die  l'iei-e  halten  „i.  lt  ;,iil  gleiche»  llolie  wie  im  vorigen 
Munal  l*m  «len  Auxpru<:heu  in  jcdi  t  Beziehung  gui^'cht  wenlen  zu 
k. Minen,  baut  .lie  Zi.-gelei  der  \  .-r.-ind,:ink.  M i.--.-nbu.g  zwei  j«' 
1'          lang«-  fro.  Ueii-e  liupi  «  u 
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S.  413  und  587.   •)  VollxiegeL    ')  I/>cbjtiegal.   •)  Preiae  frei  Ei 
oder  braun.   »)  Preiae  ab  Anschiußgeleis  Ziegelei. 


•)  Maß  23  •  1 1  •  6,0  cm.   *)  Preiae  frei  Schiff  Ziecelei.   ")  Vcrgl.  die  Preiae  auf 
"  Berlin.   «)  Preiae  frei  Bortin.  *)  - 


ng  oder  auch  gegen  Drei- 
Hypotheken.   l>er  Betrieb 


Ziegeleien  gleich  nacb'  "Ostern  begonnen.  Die 
siemlicb  gros.   Nach  beendetem  Streik  ist  großer 


Rostock  I.  Meckl.  Der  lange  anhaltende  Winter  hat  sehr 
störend  auf  den  Absatz  von  Hintennauernngsziegeln  gewirkt.  Die 
Lager  wären  vollständig  geräumt  gewesen.  Hier  liegt  sehr  viel  Arbeit 
vor,  alles  war  im  besten  Gange,  um  die  Lager  zu  räumen,  als  am 
8.  April  Streik  unter  den  Maurern  und  Bauarbeitern  auabrach,  dessen 
Beilegung  bis  jetzt  nicht  abzusehen  ist.  Kalksandsteine  üben  hier  nur 
wenig  b intl ul!  auf  den  Absatz  au».  Die  Preise  befinden  sich  in 
weichender  Itichtung.  Vor  etwa  14  Tagen  wurden  flott  23—84  M 
gezahlt,  und  jetzt  wird  schon  21,50  -28  M  auf  Lieferung  ausgeboten, 
verursacht  durch  den  Streik.  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  er- 
folgt gegen  Kasse  bei  monatlicher  Zahlung  oder  auch  gegen  Drei- 
monatawechsel  gegen  Hinterlegung  von 
hat  auf  fast  allen  '' 
Izigcrbestande  sind 
Bedarf  vorbanden, 

Hamburg.  Die  Witterung  gestattete  die  Bautätigkeit  im  Monat 
März  wieder  voll  und  ganz  aufzunehmen.  Hintermauerungsziegel 
linden  guten  Absatz.  Man  sieht  an  den  Verladestellen  immer  melir 
KaJksantlsteinc,  und  diese  werden  jetzt  auch  schon  für  bessere 
Bauten  viel  benutzt.  Die  Ziegel  werden  mit  80  bis  22  M  für 
1UO0  Stuck  frei  Bau  gehandelt.  Das  entspricht  ab  Ziegelei  etwa 
13  bis  15  M  für  1000  Stück.  Die  Preise  müßten  also  aufgebessert 
werden.  Die  Zahlungsbedingungen  sind  sehr  verschieden  und  richten 
sich  nach  der  Güte  des  Detreffendon  Abnehmers.  Gewöhnlich 
werden  3  Fristen  vereinbart  :  Darbdicht,  putzfertig,  Aufnahme  in  die 
Keuerka*»*'.  Die  Ziegeleien  nehmen  den  Betrieb  langsam  wieder 
auf  und  bemühen  sich,  die  großen  Lagerbestände  abzustoßen.  In 
der  innereu  Stadt  wird  viel  gebaut,  auch  in  den  Vororten  scheint 
«ich  eine  lebhafte  Bautätigkeit  entwickeln  zu  wollen. 

Stade,  Prov.  Hann,  lu  Hamburg  wird  augenblicklich  stark  ge- 
baut, und  viele  Ziegel  gehen  naeh  dort,  die  guten  Absatz  finden. 
Die  Kalksandsteine  machen  starken  Wettbewerb.  Die  Ziegelpreise 
stehen  fest,  augenblicklich  werden  für  gute  Binncndeichziegel  13  bis 
16,23  M,  für  gute  Außendeichziegel  13,30  bis  UM  gezahlt  Gewöhnlich 
zahlen  die  Steüahändler,  mit  welchen  die  größten  Ab&chlikssc  ge- 
macht werden,  zwei  Monate  nach  fiinpfnug  der  Ziegel,  die  Zahlung 
Ut  übrigens  sehr  verschieden.  Augenblicklich  werden  auf  den 
größeren  Ziegeleien  nur  die  Fonnlinge  vom  Jahre  1306  gebrannt. 
Der  eigentliche  Betrieb  wird  durchschnittlich  erst  in  der  vollen 
Woche  nach  Ostern  vom  8.  bis  13.  April  aufgenommen.  Es  wird 
sehr  stark  verladen,  so  daß  täglich  eine  bedeutende  Menge  zur  Ver- 
dic  Bestände  werden,  wenn  neue  Ziegel  zu  Platz 
Mai  bis  Mitte  Juni  geräumt  sein.   Die  A 


auf  Absatz  von  Hintennauerungsziegeln  siod  gut,  die  Preise  werde» 


ie  Uebcrerzeugung  an  Wohnhäusern  sowie  die 
schwere  und  teure  Beschaffung  von  Hypothekcugcldcrn  bat  die  Bau- 
tätigkeit vollständig  lahm  gelegt,  so  daß  der  Absatz  an  Mauer- 
ziegeln ein  ganz  unbedeutender  ist.  Die  Ueckermünder  Ziegelei- 
besitzer  haben  deshalb  in  ihrer  Vereinigung  beschlossen,  die  An- 
fertigung von  Ziegern  um  30  v.  U.  einzuschränken.  Die  in  der 
Nabe  von  Stettin  erfindlichen  Werke  haben  sich  dieser  Einschränkung 
nicht  anschließen  wollen,  trotzdem  es  wohl  im  Interesse  derselben 


.  da  manche  Ziegeleibesitzer,  um  Ziegel  loa  zu 
jeden  Preis  verkaufen  werden.   So  sind  die  Aussichten  die  denkbar 
schlechtesten. 

Wittenberge,  Bez.  Potsdam  Es  werden  einige  größere  Neu- 
bauten  ausgeführt,  welche  es  enoöglicben.  den  alten  Bestand  zu 
räumen,  allerdings  bei  gedrückten  Preisen.  Der  Einfluß  der  Kalk- 
sandsteine auf  die  Marktlage  ist  kein  nennenswerter.  Trotz  der  er- 
höhten Gestehungskosten  sind  die  I "reise  gedrückt,  so  daß  nur  ein 
kleiner  Nutzen  bleibt.  Im  März  arbeiten  die  hiesigen  Werke  noch 
nicht,  vor  Mitte  April  wird  selten  mit  dem  Betrieb  begonnen.  W  enn 
die  angefangenen  Neubauten  fertig  gestellt  sind,  dürfte  die  Nach- 
frage erheblich  nachlassen. 

Berlin.     Von  den  für  den    Berliner  Baumarkt  in 
kommenden  Bezirken  Brandenburg,  Döberitz,  Herzfelde, 
Päwesin  und  Zebdenick  liegen  folgende  Berichte  vor: 

Brandenburg  a.  II.  Die  Bautätigkeit  ist  hier  eine  gute  zu 
nennen  und  wird  aller  Voraussicht  nach  noch  besser  werden,  so  daß 
UiutermaucrungtMiegel  schlanken  Absatz  linden.  Die  Preise  sind 
gedrückt,  und  da  Angebute  reichlich  zur  Stelle  sind,  wollen  Käufer 
nur  ganz  erstklassige  Ziegel  haben  und  bedingen  langfristige 
Zahlungen.  Kinige  Ziegeleien  lassen  schon  wieder  streichen.  Es  ist 
anzunehmen,  daß  kommenden  Montag  auf  allen  Ziegeleien  der 
Betrieb  aufgenommen  wird.  Die  alten  Lagerbestande  sind  größten- 
teils geräumt  Die  Aussichten  auf  Absatz  hängen  gänzlich  vom 
Geldstand  ab.  Ermäßigt  sich  dieser,  so  dürfte  sich  das  Geschäft 
nicht  so  traurig  stellen,  als  viele  Ziegeleibesitzer  annehmen. 

Üöberitz-Milow-Pritzerbe.  Die  Bautätigkeit  ist  sehr 
zurückhaltend,  weil  der  Streik  der  Maurer  und  Zimmerleute  zum 
1.  April  beschlossene  Sache  und  die  Forderung,  8  Stunden 
Arbeitszeit  und  0,85  M  Stundenlohn,  abgelehnt  ist  In  Hinter- 
Bgsziegeln  ist  ganz  geringe  Nachfrage,  in  Dsz-hzicgmln 
Der  Einfluß  der  Kalksandsteine  macht  sie! 
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mehr  fühlbar,  da  die  Kalksawlsteinwerke  alles  aufbieten,  ihre  Steine 
unterzubringen.  Die  l'rcise  sin<l  gedrückt,  jedoch  immerhin  noch  nicht 
ohne  Gewinn,  Die  Zahlung  hat  am  I.Y  den  der  Lieferung  folgenden 
Monats  zu  erfolgen.  Diese  Bedingung  ist  bei  der  jetzt  herrschenden 
Geldknappheit  schwer  zu  erfüllen.  Die  Ziegeleien  ruhen  noch,  jedoch 
kommen  schon  fremde  Arbeiter  zur  Wiederaufnahme  de»  Betriebes. 
Nachtfrost.;  verhindern  letzteres  noch.  Hier  sind  die  I.agerbestando 
fast  geräumt. 

flerzfclde.  Dio  Bautätigkeit  ist  gut  und  der  Absatz  von 
Hinterinaiierungsziegeln  sehr  flott  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft 
erfolgt  gegen  bar  am  15.  des  auf  die  Lieferung  folgenden  Monats. 
Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  scheint  flott  einzusetzen.  Die  lAger- 
bestände  sind  fast  geräumt  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Hinter- 
raaucrungsziegelu  sind  gute. 

Mitten vr aide.  Die  Bautätigkeit  ist  anscheinend  schwach. 
Hinterraauernng-iziegel  sind  im  März  sehr  »tark  auf  der  Bahn  zur  Vor- 
ladung gebracht,  da  die  Bauten  des  starken  und  langen  Winters 
wegeu  vorher  still  lagen.  Die  l'rcise  scheinen  infolge  der  geringen 
Bautätigkeit  und  des  hohen  Geldstandcs  zurückzugehen.  Da 
meistens  nur  mit  Berliner  Händlern  gearbeitet  wird,  ist  die  Zahluags- 
weise  sehr  glatt,  deu  Abmachungen  gemäß.  Der  Betrieb  beschränkte 
sich  im  Marz  nur  auf  die  Verladungen  zu  Bahn  und  auf  Ab- 
räuinungsarbeitcn.  Im  Verhältnis  zu  früheren  Jahren  sind  die 
lAgerbestaode  groß,  es  hat  den  Anschein,  da*  die  Ziegel  der  vor- 
jährigen Kampagne  nicht  geräumt  sind,  bevor  neue  Ziegel  vorhanden 
sind.  Der  Markt  in  Berlin  ist  mit  Hintortnaucningsziegeln  überfüllt, 
infolgedessen  ist  für  die  niiehste  Zeit  auf  einen  flotten  Absatz  nicht 
zu  rechnen. 

Päwesin.  Die  Bautätigkeit  ist  des  in  Aussicht  stehenden  Hau- 
handwerkerstreiks wegen  «ehr  schwach,  wozu  auch  wohl  die  bisherige 
schlechte  Witterung  mit  dazu  beigetragen  hat.  Der  Absatz  in  Hinter- 
mauerungsziegeln  ruht  jetzt  im  allgemeinen,  nur  die  an  der  Bahn 
belegenen  Ziegeleien  liefern.  Der  Einfluß  der  Kalksandsteine  auf 
die  Marktlage  ist  sehr  druckend.  Zwischen  dem  10.  und  15  April 
wird  der  Betrieb  aufgenommen  werden.  Ebenso  wird  bald  auf  dem 
Itittergute  Linde  unweit  Pawesin  am  Kiewendsee  mittels  Trcicken- 
bagger  gewonnener  l'on  kabnwoise  abgegeben,  ','s  der  Erzeugung 
steht  im  Durchschnitt  noch  auf  den  Ziegeleien,  also  ist  nicht 
erheblich.  Sobald  sich  die  Börse  beruhigt  hat  und  im  Baugewerbe 
wieder  Friede  herrscht,  wird  der  Absatz  in  Hintcrmaucrungszlegelu 
wohl  wieder  flott  vorwärts  gehen. 

Zeh  de  nick.  Lieber  die  Geschäftslage  ist  man  sich  noch  nicht 
genügend  klar  geworden.  Nach  Angaben  von  interessierten  Personen 
liegen  noch  verschiedene  Bauten  vor,  mit  deren  Inangriffnahme 
noch  gezögert  wird,  da  die  Befürchtung  besteht,  daß  im  Monat 
April  ein  Bauhandwerkerstreik  ausbricht.  Sollte  ein  Streik  vermieden 
werden,  dann  besteht  die  Aussicht,  dafi  sich  eine  Klärung  nach  der 
einen  oder  anderen  Seite  herausstellt.  Das  Zehdenicker  Gebiet  ist 
nur  in  der  I.aRe,  Ilintermaueiungsziegel  zu  verfrachten,  die  teilweise 
einen  verhältnismäßig  leidlichen,  teilweise  einen  schleppenden  Absatz 
gefunden  haben.  Kalksandsteine  üben  einen  sehr  ungünstigen  Ein- 
fluli  auf  deu  Zicgelabsatz  aus,  und  je  mehr  die  Herstellung  dieser 
Kalksandsteine  aufgenommen,  desto  mehr  wird  das  Absatzgebiet 
der  Ziegel  verkleinert.  Ks  wird  sich  ja  bald  zeigen  müssen,  ob  der 
Sand  in  der  Lage  ist.  Gold  zu  erzeugen.  Dio  Preise  haben  sich  sehr 
verschlechtert,  und  wenn  man  die  hohen  Herstellung»-,  Transport- 
und  sonstigen  Kosten  in  Betracht  zieht,  so  sind  die  Preise  nicht 
besser,  als  iu  den  neuuziger  Jahren,  als  die  Konvention  gebildet 
wurde,  woran  aber  heute  nicht  zu  denken  ist.  Dio  Zahlungs- 
bedingungen waren  bisher  monatliche  Abmachung,  die  auch  immer 
innegehalten  sind,  ob  sich  nicht  aber  infolge  des  ungünstigen  Ge- 
schäftsganges eine  Verschlechterung  bemerkbar  machen  wird,  muß 
erst  abgewartet  werden.  Die  Vorarbeiten  nehmen  ihren  normalen 
Verlaut  und  in  etwa  I  I  Tagen  dürfte,  je  nachdem  es  die  Witterungs- 
verhältaisse  zulassen,  mit  der  Erzeugung  in  vollem  Umfange  be- 
gonnen werden.  Die  Bestände  sind  sämtlich  großer  als  im  ver- 
gangenen Jahre,  werden  sich  aber  nicht  so  schnell  räumen,  da  die 
Absatzgebiete  beschränkter  sind.  Wenn  wirklich  der  Maurerstreik 
mit  seinen  unvermeidlichen  Folgen  vermieden  wird,  so  durften 
die  Aussichten  doch  noch  nicht  sehr  hoffnungsvoll  sein. 

Frankfurt  s.  O.  Die  Bautätigkeit  laßt  sich  gut  an,  es  stehen 
verschiedene  Neubauten  in  Aussicht.  Hintermaucrangsziegel  und 
Dachziegel  tinden  flotten  Absatz.  Verblender  gehen  nicht  so  stark, 
aber  doch  besser  als  im  Vorjahre  weg.  Die  Preise  für  alle  Arten 
Ziegel  sind  gestiegen.  Kalksandsteine  werden  mehr  und  mehr  ge- 
fragt, ebenso  Zemeotdachsteine,  während  nach  Schlackensteinen  und 
Zcnicntmauerstciuon  gar  keine  Nachfrage  ist.  An  der  bisherigen 
Zahluugsweise  bat  sich  nichts  geändert.  Die  Lagerbest&nde  der 
Ziegeleien  sind  fast  gänzlich  geräumt,  so  daß  vielfach  von  außer- 
hall) Zievel  bezogen  werden  müssen  Kür  Hintermaucrungsziegel 
Verblender  und  Dachziegel  sind  die  Aussichten  gut  zu  nennen. 

Guben.  Die  Hautätigkeit  hat  fast  überall  eingesetzt,  und  eine 
größere  Anzahl  Neubauten  ist  in  Augriff  genommen  worden  Kür 
den  Absatz  kommen  hauptsächlich  Hinternmuerung^ziegel  in  Krage, 
und  diene  rinden  gegenwärtig  regelmäßigen  Absatz.  Kalksandsteine 
wirken  etwas  preisdrücken'].  .Schlackensteine  und  Zement  inauer- 
steine  kommen  nicht  zur  Verwendung,  Zementdachsteine  wenig.  Die 
Preise  sind  gegenwärtig  im  allgemeinen  ziemlich  normal.  Es  wird 
meist  Ziel  von  ni'-hreren  Monaten  beansprucht.  Mit  der  Herstellung 
von  Mauerziegeln  auf  den  Ziegeleien  wird  jetzt  fast  überall  begonnen. 
Augenblicklich  sind  nur  geringe  Lagerbeslaude  vorhanden.  Die 
Aussichten  auf  den  Absatz  von  llintermuueningsziegeln  sind  für  das 
Krühjahr  normal. 


Cottbus.  Im  vergangenen  Monat  setzte  mit  dem  Eintritt 
wärmerer  Witterung  auch  eine  lebhafte  Bautätigkeit  ein,  und  die 
vorhandenen,  wenigen  Vorrate  auf  den  Ziegeleien  wurdeu  bald  ge- 
räumt Da  die  in  der  Umgegend  gelegenen  Werke  den  Bedarf 
an  Ziegeln  nicht  mehr  decken  konnten,  so  mußte  die  hier- 
gelbst  bestehende  Kalksandsteiufabrik  durch  angestrengten  Betrieb 
für  den  Fchlbedarf  sorgen,  zum  Teil  wurden  auch  Ziegel  aus 
größerer  Entfernung  herbeigeschafft.  Die  Preise  werden  voraus- 
sichtlich auf  gegenwärtiger  Höhe  bleiben,  da  schon  die  gesteigerten 
Kuhlenpreise  und  Arbeitslöhne  dies  bedingen  und  andererseits  Aus- 
sichten auf  weiteren  Absatz  vorhanden  sind.  Zahlungsweise  versteht 
sich  im  allgemeinen  gegen  Kasse,  doch  wird  Ziel  bis  Beendigung 
des  Baues  gegen  Zinsvergütung  vielfach  in  Anspruch  genommen. 
Die  Lagerbestände  sind  überall  geräumt. 

Wittenberg,  Bez.  Halle.  Die  Bautätigkeit  ist  nunmehr  voll  iu» 
Gang,  so  daß  auch  der  Absatz  an  Uintennaueruugsziegeln,  Ver- 
blenden) und  auch  Dachziegeln  sehr  gut  ist.  Kalksandsteine 
werden  viel  verwendet,  Schlackensteine  garnicht,  Zenientniaucrsteine 
werden  wenig  hergestellt.  Zementdachsteine  werden  viel  umgesetzt. 
Die  Preise  sind  angemessen.  Die  Zahlungen  erfolgen  bei  einigen 
Ziegeleien  bis  zum  15.  des  der  Lieferung  folgenden  Monats.  Auf 
den  Ziegeleien  herrscht  reges  Leben.  Die  Lagerbestände  sind  sehr 
gering.   Die  Aussichten  sind  sehr  gut. 

Ucrnburg.  Die  Bautätigkeit  von  Bernburg  und  l'mgegend  läßt 
sich  gut  an,  Auch  sind  nach  auswärts  verschiedene  größere  Ab- 
schlüsse gemacht  worden.  Der  Absatz  für  Hintermauemugsziegel 
war  im  März  sehr  stark.  Kalksandsteine  usw.  haben  in  Bernburg 
und  Umgebung  sehr  wenig  Einfluß  auf  die  Marktlage.  Die  Preise 
sind  unverändert  geblieben.  Die  Ziegeleien  sind  fast  alle  im  Betriebe. 
Die  Lagerbestände  sind  auf  allen  Ziegeleien  vollständig  geräumt. 
Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Hintermauerungssteinen  können  als 
gut  bezeichnet  werden. 

Bad  Schmledcberg.  Bez.  Halle.  Seit  Mitte  des  Monats  rührt 
es  sich  wieder  auf  den  Baustellen,  es  wurden  mehrere  Neubauten 
angefangen,  weitere  folgen  nach  den  Festtagen.  Der  Bedarf  in 
Hintermauerungszicgcln  ist  sehr  groß,  obgleich  im  Vormonat  schon 
größere  Vorräte  an  den  Bauten  angefahren  wurden.  Verblender 
gehen  nur  nach  außorhalb.  hauptsächlich  nach  Berlin  und  Leipzig. 
Dachziegel  werden  noch  nicht  verlangt-.  Kalksand-  und  Schlacken- 
steine kommen  nicht  hierher,  Zementmauersteine  werden  in  der 
Nähe  angefertigt,  aber  nur  in  sehr  kleinen  Mengen.  Zementdach- 
steine werden  mehr  verwendet,  bis  jetzt  konnten  sie  aber  den  Preis 
der  Dachziegel  noch  nicht  drücken.  Die  Preise  haben  eine  kleine 
Aufbesserung  erzielen  können,  doch  steht  selbige  noch  nicht  im 
richtigen  Verhältnis  zu  den  gesteigerten  Kohlenpreisen  und  höheren 
Lohnforderungen.  Die  Ijuidkundscbaft  kauft  hier  vorzugsweise 
gegen  bar,  Händler  gegen  Kasse  am  15.  des  der  Lieferung  folgenden 
Monats.    Einige  Werke  stehen  schon  wieder  in  vollem  Betrieb, 

i'edoch  macht  sich  ein  empfindlicher  Arbeitermangol  sehr  bemerkbar, 
he  Lagerbestände  in  guteu  Verblenden»  haben  sich  et  was  angehäuft, 
in  Hintermauerungsziegelu  und  porösen  Ziegeln  ist  gut  geräumt; 
l)achziegel  sind  wie  stets  um  diese  Jahreszeit  vorhanden  Sowohl 
in  Hintermauerungsziegelu  und  Verblenden»,  als  auch  in  Dachziegeln 
liegen  reichliche  Aufträge  vor.  Nun  muß  die  Witterung  das 
übrige  tun. 

Halle  a.  S.  Die  durch  den  langen  Winter  hervorgerufene  Un- 
tätigkeit der  Ziegeleien  hat  hier  und  da  etwas  Mangel  an  Ziegeln 
eintreten  lassen.  Jedoch  wird  auf  alten  Werken  rüstig  gearbeitet, 
so  daß  die  erwähnte  Knappheit  in  ganz  kurzer  Zeit  gehoben  sein 
dürfte,  denn  die  Bautätigkeit  im  allgemeinen  ist  als  sehr  schwach 
zu  bezeichnen,  bedingt  durch  die  Gründung  des  Halleseben 
Verkaufsvereins  für  Ziegelfabrikate  Act. -Ges..  welche  dem  Bau- 
unternehmertum einen  großen  Strich  durch  die  Rechnung  gemacht 
hat  Die  Preise  sind  um  1  M  für  1000  Stück  erhöht  worden,  was 
durch  die  allgemeine  Verteuerung  der  Löhne,  Kohlen  usw.  seine 
volle  Berechtigung  bat.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  sind 
recht  schwach,  umsomehr  als  das  Geld  noch  keine  wesentlichere 
Verbilligerung  zeigt. 

Leipzig.  Die  Bautätigkeit  setzte  nach  dar  langen  Winterszeit 
kräftig  ein.  Zuweilen  waren  greifbare  Vorräte  nicht  da  und  es 
mußte  mit  Lieferfristen  gerechnet  werden.  Auch  Bezüge  von  aus- 
wärts zu  teuren  Preisen  waren  zu  verzeichnen.  Verblender  leiden 
noch  unter  dem  herrschenden  Jugendstil,  der  Putzbau  bevorzugt. 
Biberschwänze  rinden  fast  überall  V  erwendung  und  glatte  Abnahme. 
Die  Ziegelpreise  haben  seit  Begründung  des  Zlegelverku.if*vereins 
eine  gewisse  Festigkeit  erlangt  und  sind,  da  die  Ziegeleien  zu 
höheren  Forderungen  nicht  gelangt  sind,  wohl  als  auskömmlich  zu 
bezeichnen.  Der  Ziegelverkaufsverein  hat  strenge  Pflichten  auf- 
erlegt Ob  diese  gehalten  werden  und  ob  dadurch  ein  angenehmes 
Arbeiten  zwischen  Fabrikant,  Händler  bezw.  Abnehmern  in  die 
Wege  geleitet  werden  kann,  das  steht  heute  »och  dahin-  Jedenfalls 
wird  sich  erst  in  einiger  Zeit  Genauere*  ergeben,  um  ein  abschließendes 
Urteil  abgeben  zu  können. 

Frclberg,  Sa.  Die  Aussichten  auf  eine  rege  Hautätigkeit 
mehren  sich  durch  einige  weitere  abgeschlossene  Privatbauten.  Im 
März  war  in  Hintermaucrungsziegeln  fast  kein  Absatz,  du  noch 
strenge  Fröste  sind.  Verblender  und  Dachziegel  fanden  ebenfalls 
keinen  Umsatz.  Der  auswärtige  Wettbewerb  läßt  leider  die  so  nötige 
Preiserhöhung  nicht  zu  Durch  den  strengen  Winter  sind  die 
Grubenarbeilen  sehr  rückständig  und  »erden  jetzt  erledigt,  lager- 
bestande sind  fast  keine  „ichr  vorhandeu.  Die  Aufsichten 
bleiben  gut. 
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tot,  Ablieferungen  fanden  nur  vereinzelt  statt,  da  größere  Bauten 
noch  nicht  im  Gange  waren  und  solche  erst  nach  dem  Osterfeste 
angefangen  werden  sollen.  In  der  Konvention  hat  man  die  Preise 
für  Ilandstrichziegel  um  eine  Mark  für  das  Tausend  erhöht  und  hofft 
auch  dafür  einen  Hotten  Absatz  erzielen  zu  können.  Die  Arbeits- 
löhne sind  im  Steigen  begriffen,  und  man  befürchtet  auch  hier  das 
Eintreten  von  Streiks  der  Bauarbeiter,  wobei  natürlich  auch  die 
Ziegeleien  in  Mitleidenschaft  gezogen  würden.  Bei  dem  hohen  Zins- 
fuß für  Hypotheken  und  Baugeld  hat  sich  das  Unternehmertum  für 
Neubauten  und  auch  für  Bauareal  zurückgezogen,  umsomehr  als  die 
Stadt  mit  dem  1.  Januar  eine  hohe  Besteuerung  des  unbebauten 
Areals  eingeführt  hat. 

Oera,  Reuß.  Die  Bautätigkeit  hat  ziemlich  rege  eingesetzt,  so 
daß  die  Vorräte  bereits  knapp  geworden  Bind  und  einige  Werke 
mit  dem  Brennen  der  noch  vorhandenen  Rohziegel  begonnen  haben. 
Auch  haben  mehrere  Ziegeleien  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats 
mit  der  neuen  Erzeugung  begonnen,  infolge  der  eingetretenen 
starken  Nachtfröste  den  Betrieb  aber  wieder  eingestellt.  Voraus- 
sichtlich werden  mit  Beginn  des  kommenden  Monats  sämtliche 
Werke  den  vollen  Betrieb  aufnehmen.  Trotz  in  Aussiebt  stehender, 
leidlich  reger  Bautätigkeit  sind  die  Aussichten  für  die  Ziegeleien 
immer  noch  unsicher,  da  mit  den  Maurern,  Zimmerern  und  Bau- 
arbeitern bezüglich  der  Ixihnforderungen  eine  Einigung  noch  nicht 
erzielt  ist  und  man  neuerdings  mit  Ausbruch  des  Streiks  rechnet. 
Auch  für  die  Ziegeleien  werden  die  Verhältnisse  mit  den  Arbeitern 
infolge  immer  höherer  I/ohnforderungen,  minderwertiger  Arbeits- 
leistungen und  Unwilligkeiten  immer  ungünstiger,  so  daß  etliche 
Werke  sich  ausländische  Arbeiter  hoben  kommen  iassen. 

Erfurt.  Die  Bautätigkeit  hat  sich  gebessert,  und  die  Nachfrage 
noch  Ziegeln  ist  eine  recht  rege  geworden,  so  daß  große  Vorräte 
auf  den  Ziegeleien  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Die  angefangenen 
Bauten  werden  mit  Volldampf  gefordert,  um  möglichst  noch  vor 
dem  I  Mai  den  Rohbau  fertigzustellen,  da  ein  Streik  der  Bau- 
arbeiter in  Aussiebt  steht  Auf  mehreren  Ziegeleien  ist  bereits  der 
Betrieb  in  beschränktem  Maße  aufgenommen  worden.  Kalls  der 
Bauarbeiterstreik  nicht  zum  Ausbruch  kommt,  sind  die  Aussichten 
für  das  Ziegelgeschalt  für  dieses  Frühjahr  als  günstig  zu  bezeichnen. 

Uotha.  Die  Bautätigkeit  beginnt  sich  jetzt  zu  regen,  und 
mehrere  Neubauten  sind  bereits  in  Angriff  genommen  worden.  Im 
allgemeinen  ist  über  Absatz  in  Hintermaucrungsziegelu  und  Dach- 
ziegeln nicht  zu  klagen.  Zementmauersteine,  Zementaacbsteine  sowie 
Schlackensteine  werden  hier  nur  in  geringer  Anzahl  angefertigt  und 
haben  auf  den  Absatz  keinen  Einfluß.  Die  Preise  haften  sich  auf 
dem  festgesetzten  Satze.  Die  ZahlungsweLse  ist  sehr  schleppend,  zum 
großen  Teil  wird  .lahreszicl  und  auch  darüber  hinaus  beansprucht. 
I)er  Betrieb  auf  den  Ziegeleieu  ist  noch  eingeschränkt,  und  man 
hofft  bei  günstiger  Witterung  in  den  Vollbetrieb  in  etwa  8  Tag» 
eintreten  zu  können.  Die  IjigcrbosUinde  sind  nicht  gerade  bedeutend, 
doch  hat  man  sich  im  allgemeinen  betr.  Aussicnten  auf  Absatz 
teilweise  sehr  getäuscht.  Kinige  größere  Bauten  stehen  allerdings 
noch  aus. 

Nordbausen.  Die  Bautätigkeit  hat  seit  Mitte  März  hier  ein- 
gesetzt, und  es  sind  bereits  mehrere  Neubauten  in  Angriff  ge- 
nommen. Hintermauerungsziegel  werden  regelmäßig  jedenTag  ge- 
nügend abgesetzt,  ebenso  Verblender,  während  Dachziegel  zur 
jetzigen  Zeit  noch  nicht  viel  Absatz  finden.  Die  Preise  haben  eine 
Veränderung  nicht  erfahren,  es  besteht  aber  die  Absicht,  Infolge 
Lohnaufbesserungen  der  Ziogcleiarbeiter  und  (ieschirrführer  die  bis- 
herigen Preise  zu  erhöhen.  An  die  Unternehmer  wird  mit  2  Monate 


Ziel  verkauft,  während  bei  der  übrigen  Kundschaft,  welche  kleinere 
Mengen  abnehmen,  kürzeres  Ziel  eingeräumt  wird,  sonst  gilt  Kasse 
mit  1  v.  H.  Skonto.  Sämtliche  hiesige  Ziegeleien  rüsten  sich  und 
werden  bereits  nach  Ostern  mit  Brennen  der  neuen  Erzeugung  be- 
ginnen. Die  vorjährigen  Lagerbestande  reichen  vollkommen  aus, 
den  Kruhjabrsbedarf  zu  decken.  Die  Aussichten  auf  Absatz  in 
Hintermauerungsziegeln,  Verblendern,  sowie  Dachziegeln  am  Platze 
sind  günstig,  da  eine  rege  Baulust  zu  bemerken  ist.  Die  Bautätigkeit 
in  der  Umgegend  ist  nicht  bedeutend,  was  sich  auch  auf  die  Kali- 
werke bezieht. 

Braunschwelg.  Die  Lage  der  hiesigen  Ziegelindustrie  ist  un- 
verändert ungünstig.  Im  März  waren  zwar  die  Lieferungen  erheblich 
größer  als  im  Februar,  doch  liegt  dies  daran,  daß  diese  Zeit  den 
Ijandleuten  zur  Anfuhr  ihres  Bedarfes  noch  gut  liegt,  während  sie 
später  von  der  Landbestellung  zu  sehr  in  Anspruch  genommen 
werden.  Die  sämtlichen  Gesellschaftern  seitens  der  Verkaufs- 
kaufsgesellschaft  für  das  laufende  Jahr  vorgeschriebene  Einschränkung 
beträgt  wiederum  M)  v.  H.  Es  ist  hieraus  zu  ersehen,  daß  die 
traurigen  Verhältnisse  des  Baugewerbes  in  Braunschweig  immer 
noch  keine  Besserung  erfahren  haben.  Die  Lagerbeatände  auf  den 
Werken  sind  noch  sehr  bedeutend. 


Ausschreibungen. 

Neuwied,  23.  April.  3J8  000  Stück  hartgebrannte  Ziegel  für 
die  Erbauung  von  Dienstwohngebäuden  in  Hadamar,  Niederzeuzheim, 
Westerburg  und  Hachenburg.  Bedingungen  für  SO  Pf.  in  bar  von 
der  Kgl.  Eisenbahnbetriebaiuspektion  2  in  Neuwied.  s 

Nakel,  23.  April.  101  700  Uintcrmauerungsziegel  I.  Klasse  für 
den  Neubau  eines  Zweifamilienhauses  und  Nebengebäudes  für  Ar- 
beiter auf  Bahnhof  Mrotschen.  Bedingungen  für  50  If.  in  bar  — 
nicht  Briefmarken  von  der  Kgl.  Eisenbannbetriebsinsfiektion  Nakel.  s 

Bad  Wildungen,  24.  April.  2  000000  kg  Portiandzement.  Be- 
dingungen für  75  Pf.  von  der  Königl.  Eisenbahnbauabteilung  Bad 
Wildungen.  s 

Mogllno,  29  April.  IL  Hintermauerungs-  und  Verblendziegel 
für  den  Neubau  des  -evangelischen  Pfarr-  und  Gemeindehauses  in 
Mogilno.  Bedingungen  für  50  Pf.  vom  künigl.  Kreisbauinspektor 
Clouth  in  Mogilno.  s 

Kschwege,  1.  Mal.  Rd.  700  m  glasierte  Tonröhren  von  15  bis 
40  cm  lichter  Weite.  Bedingungen  für  25  Pf  in  bar  von  der  Kgl. 
Eisenbahnbetricbainspektion  in  Lschwege.  s 

Berlin,  1.  Mai.  Verblendziegel  und  3  300  QUO  Hintermaucrungs- 
ziegel,  im  ganzen  oder  getrennt,  für  den  Neubau  des  Polizeidienst- 
gebäudes  in  Berlin  ()..  MagazinstralJe.  Bedingungen  für  je  50  Pfg. 
vom  Bauamt  Molkenmarkt  1,  ljuergeb.,  2  Tr.,  zu  Berlin  CL  2.  s 


Ausschreibungs-Ergebnlsse. 

Spandau.  Portiandzement  und  Gips  für  den  Krweiterungs- 
bau  der  X.  und  V.  Gcmcindeschule  an  der  See  burger  bezw.  Földe- 
richstraße.  Gesamtfordeningen.  Rud.  Weiehnrdt  Nae.hf.,  Spandau, 
inkl.  Gips  1518,50  M.  nur  Zement  1437,50  M.  .Adler",  Deutsche 
Portlandzementfabrik,  Berlin,  in  Tonnen  1437,50  M,  in  Säcken  1380  M. 
Rüdersdorfer  Zementfabrik,  Rüdersdorf,  inkl.  Gips  1552.80  M,  nur 
Zement  1495  M.  «r 


Kristallklares,  gesundes  Trinkwasser  ans  getrübten 
Flusslänfen  nnd  eisenhaltigem  Grundwasser  *wi 

- —       —  durch  Agga  -  Verbund  -  Filter  ■ 

der  Aktien- Oesellschaft  für  Groaafiltratlon,  Woran  a.  Rh. 


KAADENER  CAOLIN-UND  CHAMOTTEWERKE 

Doli  &  Co. 

Fabrik  hochfeuerfeBter  und  säurebeständiger  Produkte 

offeriere« 

erstklassige  Schamottesteine 

Ssfttrkegel  35/86,  in  beliebiger  Form  nnd  GrBeee,  basisch  oier  nur,  je  Kack  Verwandnigs- 
"  in  beetnewahrten  Qualitäten,  ffir  alle  iDdnjtrie.iweiga. 

Retorten  und  Muffeln. 

>   MSrtel  und  Cttpolofenaueaohmierroaaaa. 

Feinst  geschlämmten  Kar* 

Ii  plastische  Tone,  Roh-Kaolin,  Qoara,  ~ 


Fried r.  Wem  icke, 

Oberkaasel,  ■lefkrala. 

ftaiirarsliaaUar  Mir  Ha  faaertaata  lodutrli. 

Gutachten,  teohn.  Ruschlige,  Umbauten.  Nen- 
as lagen  etc.  Verfasser  To«:  „Dil  FltrlkttlOI 

«er  leaarlutiD  M«laa«\  »77 


■    Reform-HufTel-Oefen       ■  ■ 

fax  Gislaren  ete.  40— W,t  Kolitauarsfiernl». 
Bond-,  Viaraak-  und  Kammer- Oef an 

rar  Ko&Un-  od«  Brikatfananuw  »791 

Sohüttfeuerunren ,  Boststabe, 
8ebaaietts  •  ■alarlailäa ,  Binielohnnagen. 

B.  T.  Padelt,  Lslpalg-  •  »onleussla;  2 

KUbliert  aait  1»  ta.    ff.  Bofaransan.    Tal  HW13. 


Ii  Ltutersheimer  weiss- 

brennendes  Rohkaolin, 
Ii  Lautersheimer  hoch- 
feuerfesten  Ton, 

flr  als  abasten  Anfordern  «gen  empfiehlt 
Hann  I  Wwe.,  Lauter 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 

F rankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von   Felluer  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Versnchstation  mit  Versuchsrotierer  und  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebränden  etc. 
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Berlin,  Dienstag  23.  April  1907.        31.  Jahrg. 


V  —  Fachblatt  <~  4<(/ 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  nnd  Kunststeinindnstrie.  *^ 


Q.leltet  von  E.  Cruner,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Fiebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Töpferei-; 


afa, 


fttf  Ton-,  Zement-  und  Kaiklndustrte  —   der  Sektion  Kalk  —  de.  Verein*  deutscher  P.briken 
feuerfester  Produkte  —  de.  Verein*  deutscher  Portland-Zement-Fabrikaiiten  —  de.  Verbinde 
Tonlnduatrleller  —  der  Sektion  der  Dachilegelfabrikanten  —  de»  Deutschen  B«ton- Verein*  —  der  Unfailbaftpflichtgenoaeenachari 
Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  de.  Deutachen  Olpe-Verein.  —   de.  Vereine  der  Katkaandatell 
Zeracntwaren-Fabrf  kanten-Verelna  Deulachlande  —  de.  Schurxveretn*  der  Berliner  Baulntereaaeuien. 


I  Z.  *Ji 


V.rl.g.ri 

Cbamtsehe*  Labowtorlam  ffif  ToniDdasMe  and  Tonindasrrie-ZeitciDg, 
Pnf.  Dr.  H-  Seg.i«  4  B.  €»rMi>  G.  m.  b.  H-.  Bertin  UV  21. 


Teletri 


BnsngnpraU :  Bei  alle.  Poitanstallen  and  Kachrundloneen  12  M.  jährlich,  tob  der  Geschäftsstelle  unter  Streifbaad  16  M.,  für  du  Aualand  20  U. 
AnmaAgfWai  45  Pf.  rar  di.  3  gespalten«  Petitreile.  »nf  den  Unr*chl*gielten  70  Pf.    Er. oh« tat)  Jeden  Dienstag.  Douoerilag  uad  Sonnabend 


NaeJidruok  aller  AbhaudluDgen  and  kleinen  Mitteilangen  ist  ▼erboten. 
(Geaeti  betreffend  daa  Urheberrecht  etc.  vom  9.  Juni  1901.) 

Inhalt:  Ziegoleibeaitierv.r«tn  zn  Berlin.  —  KoU.rgang  — 
Stempel  zum  Preseen  von  Isolatoren  —  Ein.  römiache  Töpferei.  — 
Knndkammerof.a.      -    Schutzvorrichtung    gegen  WageudiebstaJi]. 

—  Di.  Spitz«  deB  Fabrikechorniteina  als  Spei*.-  ond  Tanzs&a) 

—  Deut*  eh  er  Verein  Ar  Ton-,  Zement-  nnd  Kalkindnatri.  K.  V. 

—  N.oerc  Bauten.  —  BnOu.racb.an.  —  Brief-  und  Fragekasten.  — 
Gaanhlftlicu..:  Ziegel;  O.fan;  Zement  —  Südd«nt*onland»  Ziegel- 
markt im  Mars  1907.  — 


nower  Maschineoziegel  im  Vergleich  mit  Kalksandsteinen  hat  prüfen 
lassen.  Richtig  wäre  es  gewesen,  wenn  handgestrichene  Ziegel,  wie  sie 
in  Berlin  allgemein  vermauert  weTdeo.  für  die  Prüfung  gewählt  worden 
waren. 

3.  Mitglicdcrbeiträge.  Es  war  beantragt  worden,  für  die  Be- 
rechnung der  Mitgliederbeiträge  eine  Skala  entsprechend  der  Arbeiter- 
zahl  einzurichten,  wie  sie  z.  B.  im  Verbände  dentscher  Tonindnstridler 
K.  V.  seit  seiner  Gründung  besteht.  Andere  Herren  aus  der  Versamm- 
lung find  der  Ansicht,  dal)  der  Beitrag;  von  allen  Mitgliedern  in  gleicher 
Höhe  gezahlt  werden  mag.  Nach  längeren  Erörterungen  wird  die  Be- 
schSußfassuni:  über  die  An^e letjenheit  vertag!. 


ZiegeleibesItzerrerelD  zu  Berila. 

Vorstaadisittnng  am  23.  Marz  1907. 
Anwesend  aind  die  Herren:  Evars  als  Vorsitzender,  Ascher.  Bieroath, 
Bortfeld!,  Fritze.  Kreusler.  Lehmgrubner  ond  Mannheimer,  lowie  der 
Geschäftsführer  Dr.  Fiebelkorn.  Au»  den  Bezirkivereinen  sind 
folgend.  Herren  zugegen:  Hscnscl  .  Pritzerbe.  Kindel  -  Brandenburg, 
Kiuinmwiede  -  Berlin,  MOgelia  •  Berlin,  Malier  -  Plane,  Neamann  -  Deetz, 
Schrobsdorff  -  Berlin,  Schultz«  •  Brandenburg,  Stipp  -  Berlin,  Wittel 
Brandenburg.  Entschuldigt  fehlen  die  Herren:  Panl  Maaß,  Mann. 
Michaelis  nnd  Voigt 

1.  Besprechungen  Aber  die  Gründung  eines  Arbeitgeber- 
verbandes der  märkischen  Ziegeleibezitzcr.  Auf  Vorschlag  des 
Vorsitzenden  teilen  die  anwesenden  Vorsitzenden  herw.  Vertreter  der 
Bexirksvereine  das  Ergebnis  der  von  ihnen  abgehaltenen  Sitnrngcn  mit 
Ea  «gibt  sich,  dal  in  der  größeren  Zahl  der  Bezirk« verein«  Ober 
80  v.  H,  der  Gcsamterzeugnng  znro  Beitritt  zu  dem  Arbeitgeberverband 
bereit  sind.  Es  wird  infolgedessen  der  Beschluß  gefaßt  an  eine  Anzahl 
noch  fernstehender  namentlich  anfgeroartar  Herren  persönlich  oder  von  der 
Geschäftsstelle  aus  heranzutreten  und  sie  zu  bitten,  dem  Arbeitgeberverband 
ebenfalls  beizutreten.  Ferner  soll  in  den  Sonderabdrücken  des  Protokolle* 
mitgeteilt  werden,  wer  bisher  seine  Unterschrift  geleistet  hat  Anfang 
Mai  ^»oll  eine  ncne^Vorstandasitrung  abgehalten  werden.    Auf  Wunsch 


Angelegenheit  vertagt. 

4.  Mitgliedschaft  der  Bezirktvereiasvorsitzenden  beiw. 
deren  Stellvertreter.  Der  Antragsteller  weist  darauf  hin.  daß  die 
Vorsitzenden  der  Bezirksvereine  unbedingt  Mitglieder  des  Hauptvereins 
sein  müssen.  Es  wird  der  Beschluß  gefaßt,  die  Bezirksvereine  zu  bitten, 
in  der  angedeuteten  Richtung  tätig  ra  sein  und  ihre  Vorsitzenden  zu 
veranlassen,  dem  Hauptverein  beizutreten. 

5.  Werbung  neuer  Mitglieder.  Der  Antragsteller  schlügt  vor, 
die  Bezirksvereine  zu  veranlassen,  energisch  für  den  Beitritt  ihrer  dem 
Hauptverein  noch  fernstehenden  Mitglieder  besorgt  zu  sein.  Die 
Versammlung  stimmt  dem  zo,  doch  wird  der  Wunsch  ausge- 
sprochen, daß  die  Werbung  auch  von  leiten  der  Geschäftsstelle  fort- 
gesetzt wird. 

7.  Frachturkund  enstcmpcl.  Der  Antragsteller  weist  daraufhin, 
daß  der  VerUdungsstempcl  von  den  Schultern  des  Ziegelcibesitzers  ab- 


vertagt. 

8.  Besprechungen  Über  die  geschäftliche  Lage.  In  den 
stattfindenden  Erörterungen  wird  darauf  hingewiesen,  daß  Ziegelei* 
besilzer  festgestellt  sind,  die  nichts  mehr  zu  verkaufen  habun 
Es  wäre  ein  bedeutender  Fehler,  wenn  von  leiten  der  Zicgcleibesitzer 
mit  Gewalt  Aogebote  gemacht  würden.  Richtig  wiire  es  ferner,  wenn 
bei  Eintritt  einea  Maurerstreiks  streikende  Maurer  in  den  Ziegeleien  nicht 
als  Arbeiter  eingestellt  würden. 

Der  stellvertretend»  Vorsitzende:  Der  Geschäftsführer: 

G.  Everz.  Dr.  Fiebelkorn. 


2.  Besprechungen  hinsichtlich  d.r  Kalksandsteinfrage. 
Stellungnahme  zu  den  Artikeln  in  der  Beilage  .Sport*  der 
B.  Z.  am  Mittag.  Der  Schriftführer  verliest  die  drei  in  Frag, 
stehenden  Artikel. 

Inden  Erörterungen  wird  nach  das  Prflfungszeugnig  vorgelegt,  das  dem 
Verein  der  Kfllksandsteinfabriken  von  Berlin  und  Mark  Ursndenburg  e.  V. 
vom  Kgl.  Material -Prtfunpsamte  in  Groß-Lichterfeldc-West  über  die  am 
2.  November  1905 


orgeaommene  Aufführung  zweier  Mauern  aus  Ziegeln 
und  Ober  die  Prüraag  des  Mörtels  in  den  Fugen  der 


auf  Erhärtung  ausgestellt  worden  ist    Ks  wird  "hierbei 
daß  es  auffallend  erscheint  daß  der  Verein 


Kollergang. 

Den  Gegenstand  einer  Erfindung  von  0.  Schlick- 
eysen  in  StegUta  (D.  E.  P.  182195  vom  6.  Ja- 
nuar 1905)  bildet  eine  Neuerung  bei  solchen 
Kollergängen  fflr  Ton,  bei  denen  die  Läufer  mit  der 
Mahlhahn  einen  sich  rerengenden  8palt  bQden.  Sie 
bezweckt  die  zwangsweise  Führung  des  Mahlgutes  unter 
die  Lftufer.  1  ist  der  auf  der  senkrechten  Achae  2 
aitzeude  Mahlteller.  Er  ist  in  der  Mitte  wagerecht 
und  fällt  nach  außen  schräg  ab,  so  daß  er  mit  den 
i  3  einen  Spalt  4  büdet.  Am  Kopf  sind  die  Läufer 
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durch  welche  das  dem  Einfflhrungsende  des  Läufers  auf 
der  Mahlbahn  zugeführte  irische  Mahlgut 


engenden  kegeiförmigen 
Spalt  4  zugeschoben  wird. 
Die  Zuführung  des  Mahl- 
gutes erfolgt  durch  die 
Förderrinne  6,  aus  welcher 
es  auf  den  wagerechten 
Teil  des  Tellers  fallt. 
Auf  diesem  sind  fest- 
stehende, gebogene  Zu- 
bringerbleche 7  so  ange- 
ordnet, daß  sie  dicht  vor 
der  Kopf  flache  der  Läufer 
endigen.  Das  auf  den 
wagerechten  Teil  des  Tellers  gefallene  Gut  wird  bei  der 
Drehung  des  Tellers  durch  die  Bleche  7  tot  die  Köpfe 
der  L&nfer  in  den  durch  diese  Bleche  und  die  Schneiden  ö 
gebildeten  Winkel  geschoben;  Ton  diesem  in  beständigem  An- 
schub  befindlichen  Gut  werden  durch  die  Schneiden  nach- 
einander bestimmte  Mengen  abgetrennt  und  in  den  Spalt  ge- 
drangt.  Die  Zuffibrung  ist  also  zwangsweise  und  geregelt. 

Um  das  Greifen  und  Zerkleinern  von  harten  Ton- 
klumpen und  Steinen  auf  dem  wagerechten  Teil  des 
Tellers  und  dadurch  das  Erfassen  derselben  durch  die 
L&nfer  zu  erleichtem,  ist  die  Mahlbahn  an  der  konischen 
Speisespalte  4  im  Kreise  herum  mit  nach  oben  vorsprin- 
genden, annähernd  radial  verlaufenden  Kippen 


Der  Preßstempel  besteht  aus  dem  Hauptkörper  7, 
der  oben  als  Hülse  oder  Lager  6  zur  Aufnahme 
der  Drehspindel  und  unten  als  der  mit  Gewinde  5 
versehene  Mittelstempel  1  ausgebildet  ist»  Konzentrisch 
um  diesen  letzteren  ist  ein  Ringflansch  2  angeordnet, 


1  eine  Ringkammer  3  bildet. 
Der  Ringflansch  2  ist  durch  vier  radiale  Arme  8  so  mit 


dem  Hauptkörper  7  verbunden,  daß  zwischen  Stempel  1 
und  Plansch  2  eine  offene  Ringspalte  4  verbleibt,  welche 
überall  freie  Verbindung  mit  der  umgebenden  Lnft  hat. 
Wird  nun  der  Preßstempel  in  bekannter  Weise  mittels 


der  Drehspindel  in  die  Porzellanmasse  hineingedreht,  so 
bildet  der  Mittelstempel  1  in  dieser  das  mit  Matter- 
gewinde versehene  Gesenk  zum  Befestigen  des  Isolators, 
während  der  Flansch  2  eine  Ringkammer  in  der  Masse 
bildet.  Dabei  kann  die  letztere  ungehindert  in  den  Ring- 
raum 3  eintreten  und  hier  einen  luftblasenfreien  Mantel 


■Bf  /. 


tItt 


bilden,  da  die  hier  befindliche  Luft  ungehinderten  Austritt 
in'n  Freie  hat.  Umgekehrt  tritt  bei  dem  nun  folgenden 
Wiederhochdrehen  des  Stempels  Luft  durch  die  Ring- 
spalte 4  in  den  Raum  3  ein,  sodaß  also  hier  ein  Vakuum 
und  somit  ein  Deformieren  des  geformten  Massemantels 
verhindert  wird.  (Fred  M.  Locke  in  Victor,  New-York. 
Amerikanisches  Patent  838  727  vom  18.  Dezember  1906. 


In  einem  dem  Militärfiskus  gehörigen  Gelände  an  der 
SUdgrenze  der  Stadt  Trier  hat  mau  eine  schön  er- 
haltene umfangreiche  Töpferei  freigelegt,  die  aus  der 
Römerzeit  stammt.   Eine  Anzahl  Oefen  mit  Feuerung» 


Riattunmerolen. 

Von  Hermann  Ile»p»  in  Laabaji. 

Der  vereinigte  Randkammerofen,  Bauart  Janitz, 
wenig  bekannt  sein.  Zum  Teil  mag  dies  darauf 
beruhen,  daß  sich  der  Ofen  nicht  recht  bewährt 
hat;  vielleicht  wurde  dem  Ofen  auch  von  den  Besitzern 
nicht  das  richtige  Verständnis  entgegengebracht 

Du  ich  Gelegenheit  hatte,  mit  dem  Ofen  zu  arbeiten, 
und  er  ebenfalls  keine  befriedigenden  Ergebnisse  lieferte, 
dürfte  es  interessant  sein,  zu  hören,  wie  ich 
Ofen  durch  verhältnismäßig  einfache 
wesentlich  besseres  Ergebnis  erzielt  habe. 

Wie  der  Name  schon  sagt,  besteht  der  Ofen  aus 
runden  Kammern  von  etwa  4,5  m  Durchmesser  und  2,5  m 
Scheitelhöhe.  Rund  an  den  Wänden  wird  ein  treppen- 
artiger, in  sich  geschlossener  Heizschrank  errichtet.  Er 
besteht  entweder  aus  gewöhnlichen  Vollziegeln  oder  aus 
Schamotteziegeln,  je  nach  der  Gar brand wärme  des  Brenn« 
gute.  Ueber  dem  Heizschranke  befinden  sich  die  Heiz- 
löcher, um  den  nötigen  Brennstoff  zuzuführen.  Der  eigent- 
liche Brennvorgang  ist  derselbe  wie  bei  jedem  gewöhnlichen 
KiDgofen,  nur  daß  die  Flamme  hier  überschlagend  wirkt 
und  die  einzelnen  Kammern  durch  feste  Wände  vonein- 
ander getrennt  sind.  Die  Verbrennungslnft  tritt  in  die 
kühlenden  Kammern  ein  und  durchstreicht  mehrere,  um 
sich  auf  ihrem  Wege  zu  erwärmen  arid  gleichzeitig  die 
gebrannte  Ware  abzukühlen;  sie  gelangt  dann  schließlich 
in  die  Schürkammer  unter  den  Heiuehrank,  am  beim 


Durchstreichen  desselben  zu  verbrennen.  Die  ei 
Flamme  überschlägt  sich  und  dnrehzieht  die  zu 
Ware  von  oben  nach  unten.  Die  Heizgase  gel  an 
ein  rundes  Loch  in  der  Mitte  derOfensohle  und  dun 
zentrisch  um  dieses  gelagerte  Löcher  in  einen  Kanal,  der 
zur  nächsten  Kammer  führt.  Auf  diese  Weise  durchziehen 
die  Heizgase  noch  mehrere  andere  Kammern,  sich  auf 
ihrem  Wege  abkühlend  und  zugleich  das  Brenngut  an- 
wärmend, um  schließlich  durch  den  Fachs  in  den  Rauch- 
sammler und  von  diesem  durch  den  Schornstein  ins  Freie 
zu  gelangen. 

Das  Uebel  bestand  nun  hauptsächlich  darin,  daß  ich 
das  Fener  selbst  bei  einem  verhältnismäßig  starken  Zuge 
nicht  recht  vorwärts  bringen  konnte.  Trotzdem  bei  Seger  - 
kegel  1  gar  gebraunt  wurde,  war  es  meist  nicht  möglich, 
die  Kammer  vor  dem  Fener  so  hoch  zu  erhitzen,  daß  die 
Kohle  zur  Entzündang  gebracht  werden  konnte;  infolge- 
dessen hielt  es  sehr  schwer,  die  Kammer  überhaupt  in 
Brand  zu  bringen.  Hier  lag  also  das  Haupthindernis, 
verbunden  mit  einer  großen  KohlenverBchwendung.  Man 
mußte  sich  fragen:  Wie  ist  es  überhaupt  möglich,  daß, 
wenn  die  eine  Kammer  in  heller  Rotglut  steht,  die  folgend« 
Kammer  nicht  wenigstens  anfangendes  Rotglühen  zeigt? 
Der  Hauptfehler  lag  darin,  daß  der  die  einzelnen  Kammern 
verbindende  Kanal  mit  seiner  Sohle  1,75  m  unter  der 
Ofen  sohle  lag;  ebenso  tief  lagen  auch  die  Verteilungs- 
kanäle. Um  den  Einsatz  in  der  Kammer  vor  dem  Feuer 
anf  die  nötige  Höhe  zu  erhitzen,  mußte  also  das  ganze 
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anlagen  and  Kanälen  sind  noch  vortrefflich  erhalten. 
Einer  der  Oefen  ist  noch  mit  gebrannten  Tonwaren  an- 
gefüllt. Die  Verwaltung  dee  Provinzialmuseums  läßt  die 
Nachgrabungen  fortsetzen  und  in  Gips  modellieren. 
Anscheinend  handelt  es  sich  um  einen  „Großbetrieb",  der 
sowohl  Tonplatten,  als  auch  Krüge,  Kannen,  Urnen  and 
Schüsseln  herstellte.  Der  Fand,  der  in  ein  sehr  frühes 
Zeitalter  zu  verlegen  ist,  befindet  sich  jenseits  der 
angnstinischen  Stadtgrenze.  Vor  etwa  12  Jahren  hat 
man  ganz  in  der  Nahe  der  heutigen  Fandstelle  ebenfalls 
eine  Töpferei  freigelegt,  die  in  allen  ihren  Teilen  so  gut 
erhalten  war,  daß  sie  als  betriebsfertig  zu  bezeichnen 
Die  Verkehrsverhältnisse  erlauben  leider  eine  Er- 
nicht.  im 


der  Hopf  des  Zugtieres  heromgeaogen,  so  daß  ein  Furt- 
achreiten unmöglich  ist  Die  von  Gg.  Grfln  in  Barlin 
aufgeführte  Vorrichtung  hat  sich  nach  der  „Technischen 
Rundschau"  bewährt. 


Schutzvorrichtung  gegen  Wagendiebstahl. 

Bei  den  stetig  zunehmenden  Diebstählen  von  Fuhr- 
werken, deren  Lenker  dieselben  ohne  Aufsicht 
stehen  lassen  müssen,  dürfte  nachstehend  abgebil- 
dete Schutzvorrichtung  Ton  allgemeinem  Interesse  sein.  Sie 
besteht  aus  einem  zwischen  zwei  Speichen  um  die  Rad- 


Dle  Spitze  des  Fabrikschornstelns  als  Speise- 
und  TanzsaaJ. 

Zar  Feier  der  Vollendung  eines  45  m  hohen  Schorn- 
steins des  Royal  Palace  Hotels  in  Atlantic  Oity 
speisten  50  Angestellte  des  Gasthofes  ant  der  Spitze 
des  Schornsteins.  Die  Kellner  schafften  die  Speisen  and 
die  Getränke  mittels  Winden  in  Körben  hinauf.  45  m 
sind  jedoch  noch*  nicht  echt  amerikanisch.  Demnächst 
werden  es  die  Angestellten  eines  Hüttenwerkes  in  den 
Vereinigten  Staaten  besser  haben.  Die  Hütte  läßt  sich 
Ton  der  Firma  Alphons  Custodia  in  Düsseldorf  einen 
150  m  hohen  Schornstein"  bauen,  dessen  obere  Oeffunng 
15  m  Durchmesser  hat.  Dann  soll  da  oben  in  der  luftigen 
Höhe  auf  dem  Schornsteinrand  ein  Tanz  stattfinden. 


feige  zu  legenden  Bügel  mit  daran  befestigter  und  Dach 
den  Trensenringen  der  Zagtiere  führenden  Kette.  Beide 
sind  durch  Schlösser  gegen  unbefugtes  Abnehmen  ge- 
sichert Wie  aus  dem  Bilde  ersichtlich  ist,  wird,  sobald 
ein  Wagendieb  das  Pferd  fortführen  will,  durch  die  sich 
in  Bewegung  setzende  Radspeiche  die  Kette  gespannt  und 


Verein  für  Ton-,  Zement-  nni 
Industrie  E.  ?. 

Bericht  Ober  die  43.  Hauptversammlung  am  17.  bis 
19.  Februar  1907  in  Berlin. 

(FortMtsnog  von  S.  535.) 

14.  Empfiehlt  sich  für  den  Ziegeleibesitzer  die  Anwendung 
der  Wünschelrute  zur  Aufsuchung  von  Wasser  auf  sainem 
Grundstücke? 

Herr  Dr.  Fic bei  körn,  Schriftleiter  der  Tonindustrie- 
Zeitung,  Berlin,'  führt"  folgendes  aus: 

Meine  Herren!  Aus  vorchristlicher  Zeit  haben  sich  viele 
Reste  alten  Aberglaubens  bis  auf  die  heutige  Zeit  erhalte: 
Hierhin  gehören  unter  anderem  das  Besprechen  von  Krank 
heiten,  der  Vampyrglaube  und  das  Kartenlegen,  dem  seltsamei- 
weise  auch  zahlreiche  Damen  der  gebildeten  Kreise  Vertrauen 
schenken;  hierhin  ist  auch  der  Olaube  an  die  Wünschelrute 
zu  rechnen,  die  schon  im  grauen  Altertum  eine  Rolle  gespielt 
hat,  und  die  gerade  wieder  in  den  letzten  Jahren  zu  einer 
ganz  auffallenden  Bedeutung  gekommen  ist 

Durch  den  geistreichen  Herausgeber  der  Zeitschrift 
„Prometheus",  Herrn  Qehcimen  Regierungsrat  Professor  Dr. 


Teil,  mindestens  auch  auf  die  gleiche  Wätme  gebracht 
werden.  Da  die  Kanäle  1,75  m  tief  waren,  so  kann  man 
sich  denken,  was  für  ein  Stück  Mauerwerk  erhitzt  werden 
maßte  und  wieviel  Wärme  hierdurch  verloren  ging. 
Kommt  hierzu  noch  fenchter  Boden,  so  steigt  der  Wärme- 
verlust wieder  ganz  erheblich. 

Wenn  das  Feuer  nicht  brennen  will  oder,  wie  hier, 
nicht  vorwärts  kommt,  gibt  man  mehr  Zag,  damit  mehr 
Luft  zugeführt  wird,  wodurch  dann  aach  die  Verbrennung 
größer  wird.  Je  kleiner  die  Kanäle  sind,  desto  größer 
maß  der  Zug  bezw.  die  Lufibewegung  sein,  nm  gleiche 
Mengen  Luft  in  derselben  Zeit  zuzufahren. 

Wie  sich  später  herausstellte,  waren  die  Verteilucgs- 
kanäle  in  der  Ofensoble  zum  Teil  eingefallen  und  ver- 
schoben, so  daß  sie  verstopft  und  verengt  waren.  Hier- 
durch läßt  sich  auch  der  notwendige  starke  Zag  erklären. 
Es  ist  bekannt,  daß  sich  jeder  Ofen  während  des  Brandes 
durch  das  fortwährende  Anwärmen  und  Abkühlen  in  Be- 
wegung befindet,  und  es  ist  Sache  des  Ofenbaners,  hierauf 

El  wurde  nun  ein  Umbau  vorgenommen,  und  zwar 
den  Brand  einzustellen,  wiewohl  er  natürlich  etwas 
eingeschränkt  warde.  Der  Ofen  hatte  12  Kammern,  um- 
gebaut worden  10.  Die  Sohle  der  Kanäle  wurde  um  70  cm 
gehoben.  Gleichzeitig  Warden  auch  die  Verteilnngskanäle 
gehoben,  und  zwar  um  noch  20  cm  mehr,  also  um  90  cm: 
dafür  worden  diese  aber  etwas  breiter  gemacht.  Daß  diese 
Kanäle  nicht  gleich  von  vornherein  höher,  bezw.  der  Ofen- 
sohle näher  angeordnet  worden  waren,  mag  darin  beruht 


haben,  daß  der  Kanal  unter  dem  Heizschrank  zweimal, 
also  auf  zwei  Seiten  der  Ofenkammer,  durchbrochen  werden 
mußte.  Doch  hat  dies  nichts  zu  sagen.  Der  Erfolg  war 
Überraschend.  Mußten  früher  die  Glocken  sehr  hoch  ge- 
zogen werden,  um  den  nötigen  Zug  za  erlangen,  so  trat 
jetzt  gerade  das  Umgekehrte  ein.  Die  Glocken  mußten 
tiefer  gestellt  werden,  nnd  das  Ergebnis  war  ein  ruhiger, 
gleichmäßiger  Zug,  die  Kammer  vor  dem  Fener  wurde 
gut  rotglühend  und  der  Feuerfortschritt  hierdurch  ganz 
wesentlich  besser. 

Gleichzeitig  wurde  dadurch  noch  ein  Vorteil  erzielt. 
Es  ist  bekannt,  daß  alle  Oefen  mit  überschlagender  Flamme 
einen  Wärmeunterschied  aufweisen,  der  sich  dadurch  kenn- 
zeichnet, daß  die  Ware  unter  dem  Gewölbe  schärfer  ge- 
brannt ist  als  auf  der  Sohle  der  Kammer.  Durch  den 
jetzt  vorhandenen  rahigen  Zag  and  das  Höherlegen  der 
Kanäle,  wodurch  die  Ofensohle  mehr  erwärmt  wird."*  t«t 
der  Brand  bedeutend  gleichmäßiger  gegen  früher:  Die 
Wärme,  welche  früher  in  den  Boden  durch  Strahlung. ver- 
loren ging,  ist  mehr  an  die  Ofensohle  gebunden.  Daß 
dnreh  einen  gleichmäßigen,  rahigen  Zag  ein  gleichmäßigerer 
Brand  erzielt  wird,  erklärt  sich  darin,  daß  der  Ton  ein 
schlechter  Wärmeleiter  ist,  infolgedessen  die  Wärme  bei 
einem  ruhigen  Zag  mehr  Zeit  findet,  von  dem  Ton  auf- 
genommen za  werden,  bezw.  diesen  zn  durchdringen. 
Hierauf  beruht  ja  auch  das  Klinkerbrennen. 

Wie  auch  dieser  Fall  lehrt,  hat  es  der  Beobachter 
in  der  Hand,  helfend  und  bessernd  in  .den  Betrieb  ein- 
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Witt,  ist  die  Frage  in  der  Presse  zuerst  wieder  angeschnitten 
worden.  Dieser  Qelohrte  hat  sich  der  Wünschelrute  mit 
großem  Eiler  angenommen,  und  der  in  seiner  Zeitschrift 
erschienene  Artikel  hat  so  großes  Aulsehcn  erregt,  daß  sich 
der  Wünschelrute  sofort  das  allgemeine  Interesse  zuwandte. 
Die  Folge  davon  war,  daß  Uber  die  Wünschelrute  eine  um- 
fangreiche Literatur  entstand,  in  der  das  Für  und  Wider  ein- 
gehend erörtert  wurde.  In  zahllosen  Tages-  und  Fachzeit- 
schriften ist  über  die  Wünschelrute  geschrieben  worden.  Es 
hat  Leute  gegeben,  die  von  der  Sache  etwas  verstanden,  und 
andere,  die  von  ihr  etwas  zu  verstehen  glaubten,  in  Wirklich- 
keit aber  keine  Ahnung  hatten.  Diese  letzteren  waren  in 
der  Mehrzahl.  Die  Folge  der  vielen  für  und  gegen  die 
Wünschelrute  veröffentlichten  Artikel  war,  daß  die  große 
Masse  des  Volkes  urtcilslos  dastand  und  keinen  Weg  sah, 
wie  sie  zu  einer  richtigen  Beurteilung  der  Frage  kommen  sollte. 

Tatsächlich  ist  die  Angelegenheit  auch  jetzt  noch  so  un- 
geklärt wie  früher.  Wenn  ich  selbst  heute  auf  dieses  Thema 
zurückkomme  und  es  vor  Ihnen,  soweit  es  die  Zeit  gestattet, 
behandle,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin,  daß  sich  auch  in 
der  Ziegclindustrie  und  den  verwandten  Industriezweigen  die 
Wünschelrute  mehr  und  mehr  einbürgert.  Als  Fachgeologe 
darf  ich  mir  ein  Urteil  in  der  Sache  anmaßen. 

Ich  wende  mich,  meine  Herren,  zunächst  zu  der  Frage, 
was  die  Wünschelrute  darstellt,  wie  sie  aussieht  und  wie  sie 
beschaffen  is(.  Trotz  ihrer  Einfachheit  hat  die  Wünschelrute 
im  Laufe  der  Zeit  in  ihrer  Form  Wandlungen  durchgemacht. 
In  der  Uenesis  wird  bekanntlich  erzahlt,  daß  Moses  bei  dem 
Zug  des  jüdischen  Volkes  durch  die  Wüste  mit  einem  Stabe 
gegen  den  Felsen  schlug  und  den  Israeliten  das  sehnsüchtig 
herbeigewünschte  Wasser  verschaffte.  Es  ist  anzunehmen, 
daß  Moses  hier  mit  der  Wünschelrute  gearbeitet  hat.  Sie 
bestand  nach  der  Beschreibung  aus  einem  einfachen  Stabe, 
und  Moses  muß  gewiß  ein  kundiger  Qucllcnsucher  gewesen 
sein,  wenn  ihm  sein  Versuch  gleich  auf  den  ersten  Anhieb 
gelang.  Ist  der  Stab  tatsächlich  als  Wünschelrute  zu  deuten, 
so  kann  man  annehmen,  daß  Moses  seine  Kenntnisse  auf 
diesem  Gebiete  jedenfalls  wahrend  seines  Aufenthalles  in 
Aegypten  erworben  hat. 

Georgius  Agricola  beschreibt  die  Wünschelrute  später  in  sei- 
nen 12  Büchern  vom  Bergbau.  Sie  besteht  hier  aus  2  geraden, 
oben  spitz  zulaufenden  Ruten,  die  man  in  jeder  Hand  halt 
und  mit  denen  man  vor  allen  Dingen  Erze  auffinden  konnte. 
Später  folgte  das  System  des  Jesuitenpater  Kircher,  der  im 
17.  Jahrhundert  lebte.  Seine  Wünschelrute  bestand  im 
wesentlichen  aus  Erlenholz  und  hatte  die  Form  eines  mittel- 
alterlichen Schwertes.  Eine  andere  Gestalt  erhielt  die 
durch  den  italienischen  Landmann  Campetti, 
Rute  aus  einem  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger 
gehaltenen,  eigens  geformten  Metallstabe  aus  einer 
Zinkeisenkomposition  bestand.   Einige  weitere  Formen  über- 
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Bild  1     Die  drei  llauptforuicn  mittelalterlicher  W 


ich  und  komme  zur  modernen  Wünschelrute,  die  ge- 
wöhnlich die  Gestalt  eines  Zweiges  in  Gabelform  besitzt. 
Am  beslen  soll  sich  der  Haselnußstrauch  zum  Schneiden  von 
Ruten  eignen,  doch  soll  man  mit  demselben  Erfolge  auch 


IHM 


Wallensti  ins  güldene  Wünschelrute,  genannt  dir' 
,.röte 


kahle  Zweige  von  Weiden.  Eschen  und  Ahm  neu  benutzen 
können.  Die  Lange  der  Zweige  beträgt  ungefähr  3u  cm,  die 
Spitze  der  Gabel  nicht  mehr  als  10  cm.  Neuerdings  hat  sich 
auch  die  Industrie  der  Wünschelrute  bemächtigt  und  ist  dazu 


übergegangen,  Wünschelruten  aus  Draht  herzustellen.  Ich 
lege  Ihnen  einige  derselben  vor,  die  mir  Herr  Fabrikbesiteer 
Sökeland  in  Berlin  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt  hat. 

Damit  sind  die  Erfinder  aber  noch  nicht  am  Ende  ihrer 
Tätigkeit   angekommen,   sondern  sie  haben  sich  bemüht, 
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Bild  3.    Die  Rutengänger 
Metall&uehe 


Die  aus 
Haselnuß- 
hergestellte 
Wünschelrute. 


ziehen  aus  dein  Schmelzwcrke  auf  ueue 
littels  der  Wünschelrute  aus. 

Apparate  zu  ersinnen,  die  außerordentlich  fein  arbeiten  und 
es  leichter  ermöglichen  sollen,  Wasserlaufe  bezw.  Quellen 
zu  finden.  Vor  mir  liegt  ein  Prospekt  Uber  einen  selbsttätigen 
Qucllenfinder  von  Adolf  Schmie),  Bern  (Schweiz).  Nach 
dem  Prospekt  ist  dieser  Apparat  zurzeit  die 
einzige,  auf  physikalischen  Grundsätzen  be- 
ruhende, wissenschaftlich  und  technisch 
untersuchte  und  begutachtete  Vorrichtung, 
mittels  der  unterirdische  Wasserläufe  oder 
Quellen  gefunden  werden  können.  Der  Er- 
finder verwahrt  sich  ausdrücklich  dagegen, 
daß  der  Apparat  mit  Wünschelruten  oder 
ähnlichen  Dingen  verwechselt  wird.  Der 
Apparat  ist,  wie  es  in  dem  Prospekt  weiter 
heißt,  in  den  meisten  Kulturstaaten  patentiert; 
besonders  in  Deutschland  soll  die  Paten- 
tierung erst  auf  Grund  einer  Reihe  von 
Gutachten  erfolgt  sein,  die  von  Ingenieuren 
und  Physikern  erstattet  wurden.  Ich  glaube, 
Ihre  Zeit  nicht  damit  in  Anspruch  nehmen  zu  sollen,  daß  ich 
Ihnen  den  Prospekt  vorlese. 

Ich  will  jedoch  be- 
merken, daß  der  Appa- 
rat im  wesentlichen  aus 
einem  Behälter  besteht, 
in  dem  eine  Nadel 
schwingt.  Sie  zeigt, 
immer  nach  Angabe  des 
Prospektes,  unterirdisch 
fließendes  Wasser  ent- 
weder so  an,  daß  die 
Nadel  sofort  oder  nach 
einiger  Zeit  mehr  oder 
weniger  rasche  Schwin- 
gungen ausfuhrt,  die  in 
den  meisten  Fällen  2  bis 
10  Grad  betragen,  je- 
doch auch  50  Grad  und 
mehr  erreichen  können, 
oder  so,  daß  die  Nadel 
binnen  weniger  als  einer 
Minute  oder  binnen 
mehrerer  Minuten,  also 
in  einem  ganz  kurzen 
Zeitraum,  ihre  Einstel- 
lung auf  der  Skala  des 
Apparates  bald  östlich, 
bald  westlich  verändert, 
oft  nur  um  1  Grad.  Hin 
und  wieder  soll  es  auch  UiM 
vorkommen,  daß  wäh- 
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reud  längerer  Aufstellungszeit  des  Apparates  am  gleichen  Ort  die 
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Nudel  Uber  unterirdisch  fließendem  Wasser  in  ihrem  Verhalten 
beide  Erkennung&arten  abwechselungsweise  zeigt.  Von 
welchen  Voraussetzungen  der  Erfinder  ausgeht,  werden  Sie, 
meine  Herren,  am  besten  daraus  erkennen,  wenn  Sie  folgende 
Sätze  beachten,  deren  Hören  Ihnen  wahrscheinlich  ebensoviel 
Freude  bereiten  wird,  wie  sie  mir  das  Lesen  derselben  ver- 
schafft hat.   Es  heißt  in  dem  Prospekt: 

„Streng  wissenschaftlich  durchgeführte  und  längere  Zeit 
andauernde  Versuche  haben  in  überzeugender  Weise  dar- 
getan, daß  die  Nadel  des  Apparates  reagiert  auf  die  durch 
unterirdisch  fließendes  Wasser  hervorgebrachten  Schwankun- 
gen der  bekanntlich  in  den  oberen  Erdschichten  stets  vor- 
handenen elektrischen  Erdströme.  Mit  den  Erdströmen  in 
Verbindung  steht,  wie  die  neuen  luftelektrischen  Forschungen 
bewiesen  haben,  ein  Austausch  von  Elektrizität  zwischen 
Aimosphäre  und  Erdboden.  Mit  der  Aenderung  der  Intensität 
dkeser  vertikalen  Erdluftströme  muß  sich  auch  das  magnetische 
Kraftfeld  der  Erde  ändern,  welche  Aenderungen  dann  ihrer- 
seits die  Schwingungen  der  Magnetnadel  meines  Apparates 
hervorrufen."  Weiter  heißt  es  in  dem  Prospekte:  „Da  die 
Tätigkeit  des  automatischen  Quetlenfinders  an  das  Auftreten 
resp.  die  Schwankungen  der  natürlichen  elektrischen  Erd- 
ströme gebunden  ist,  so  kann  selbstverständlich  der  Apparat 
unterirdische  Wasserläufe  nur  in  denjenigen  Stunden  anzeigen, 
in  welchen  die  Erdströme  auftreten  resp.  Schwankungen  er- 
leiden; bisheriger  Erfahrung  gemäß  treten  dieselben  haupt- 
sächlich auf  zwischen  9—12  Uhr  vormittags  und  3-6  Uhr 
nachmittags,  doch  läßt  sich  eine  genaue  Zeit  nicht  bestimmen, 
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da  die  maximale  Tätigkeit  der  Erdströme  nicht  in  allen 

Gegenden  zu  gleicher  Zeit  eintritt." 

Sie  sehen  aus  den  vorstehenden  Zeilen,  meine  Herren, 

wes  Geistes  Kind  der  Erfinder  des  Apparates  ist,  und  ich 

kann  wohl  davon  absehen,  Sic  noch  weiter  mit  diesem  so 

überaus  geistreich  ersonnenen  Apparate  zu  behelligen. 

Will  man  die  Wünschelrute  benutzen,  so  nimmt  man  sie 

derartig  in  die  beiden  Hände,  daß  die  Arme  gestreckt  sind 

und   die  Vorderarme  mög- 

k  liehst  weit  nach  unten  gedreht 

i  werden,    sodaß   die  Hand- 

*  )A  flächen  mit  den  Innenseiten 

q  lÜJi  'trnfL-*'  nacn  0Den  schauen.  Jede 

Uftä*-^-  Hand  trägt   eine|]  Qabcla8t 

und  drückt  die  Rute  so  weit 
auseinander,  bis  das  Gabel- 
ende, d.  h.  die  Stelle,  an  der 
sich  die  beiden  Ruten  zum 
Stamme  vereinigen,  möglichst 
wagerecht  nach  vorn  zeigt. 
Halt  man  die  Wünschelrute 
derartig,  so  genügt  ein  leichter  Druck,  um  eine  Veränderung 
der  Gabel  hervorzurufen,  sodaß  das  Ende  der  Gabel  also 
nach  oben  oder  nach  unten  schnellt.  Dies  ist  dann  das 
Zeichen  dafür,  daß  unterirdische  Läufe  vorhanden  sind. 

Unter  den  Leuten,  welche  die  Wünschelrute  benutzen, 
muß  man  diejenigen,  die  sie  offenkundig  als  Mittel  zum  Be- 
trüge benutzen,  von  solchen  unterscheiden,  die  wirklich  von 
ihrer  Brauchbarkeit  Uberzeugt  sind.  Zu  den  ersteren  gehörte 
der  Wünschelrutenmann  Jaques  Aymar,  der  im  Jahre  1602 
die  Aufmerksamkeit  von  ganz  Europa  auf  sich  lenkte.  Er 
war  ein  so  geistreicher  Hochstapler  und  Schwindler,  daß  er 
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verdient,  hier  nicht  übergangen  zu  werden.  Aymar  lebte  in 
einem  kleinen  Orte  bei  Grcnoblc.  Zu  jener  Zeit  handelte  es 
sich  darum,  einige  unbekannte  Strolche  aufzuspüren,  die  in 
Lyon  einen  Weinhändler  und  dessen  Frau  ermordet  und 
beraubt  hatten.  Tatsächlich  gelang  es  Aymar,  mit  der 
Wünschelrute  herauszufinden,  daß  an  der  Bluttat  drei  Personen 


Bild  S.   Arbeiten  mit  der  Wünschelrute  aus  Draht. 

beteiligt  waren,  deren  Spuren  er  verfolgte.  Nach  längerem 
Suchen  fand  er,  daß  die  Mörder  sich  voneinander  getrennt 
und  verschiedene  Wege  eingeschlagen  hatten.  Eine  der 
Spuren  führte  nach  einer  südfranzösischen  Stadt  und  dort 
vor  das  Tor  des  Gefängnisses.  Als  Aymar  die  Mitgefangenen 
der  Reihe  nach  mit  der  Wünschelrute  untersuchte,  schlug  sie 
vor  einem  kleinen,  buckligen  Menschen  aus.  Er  war  nach 
Aymar  einer  der  Mörder,  gestand  seine  Beteiligung  am 
Morde  ein  und  beschrieb  seine  Mitschuldigen,  wobei  aller- 
dings die  Folter  sich  ganz  besonders  mit  wirksam  erwies. 
Aymar  verfolgte  die  Spuren  der  beiden  anderen  Verbrecher 
bis  an  die  Grenze,  doch  konnten  die  Leute  nicht  mehr  gefaßt 
werden,  da  sie  sich  im  Auslande  in  Sicherheit  gebracht  hatten. 

Es  war  selbstverständlich,  daß  Aymar  auf  diese  Weise 
der  Mann  des  Tages  wurde,  und  sein  Ruhm  drang  bis  nach 
Paris,  wo  die  vornehmen  Kreise  der  Hauptstadt  mit  eigenen 
Augen  eine  Probe  seiner  wunderbaren  Kunst  sehen  wollten. 
Aber  alles,  was  Aymar  hier  mit  der  Wünschelrute  unter- 
nahm, schlug  fehl,  und  es  blieb  ihm  schließlich  nichts  übrig, 
als  zum  Schwindel  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  worauf  natür- 
lich sehr  bald  seine  Entlarvung  erfolgte.  Unzweifelhaft  ist 
die  Ergreifung  des  Mörders,  wenn  er  es  tatsächlich  gewesen 
ist  und  die  Tat  nicht  lediglich  unter  der  Einwirkung  der 
Folterqualen  gestanden  hat,  weniger  der  Wünschelrute  als 
vielmehr  dem  Umstände  zuzuschreiben,  daß  Aymar  etwas 
schlauer  war,  als  die  Kriminalisten  seiner  Zeit. 

Ich  führe  ferner  einen  gewissen  Pennet  an,  der  im  Jahre 
1790  als  geborener  Franzose  in  Italien  großes  Aufsehen  mit  der 
Wünschelrute  erregte.  Als  er  aber  einer  strengen  Probe 
unterworfen  wurde  und  Metalle,  die  man  in  die  Erde  einge- 
graben, aufsuchen  wollte,  schlug  seine  Kunst  gänzlich  fehl, 
und  auch  er  wurde  als  Schwindler  entlarvt,  als  er  in  der 
Nacht  mit  der  Schaufel  nach  Gegenständen  suchte,  die  man 
dort  verborgen  hatte,  um  ihn  am  folgenden  Tage  auf  die 
Probe  zu  stellen. 

Wie  diese  beiden  Leute,  so  arbeiten  auch  in  neuerer  Zeit 
eine  ganze  Reihe  anderer  Wünschelrutenmänner  oder  Rhabdo- 
manten,  wie  man  sie  mit  einem  wenig  schönen  Namen  nennt. 
Gewiß  beruht  auch  heute  mancher  Erfolg  der  Wünschelruten- 
männer  darauf,  daß  sie  Gelegenheit  gehabt  haben,  gewisse 
Beziehungen  zwischen  dem  Grundwasser  und  der  Vegetation 
herauszufinden  oder  sich  sonst  irgendwie  geologische  oder 
andere  Kenntnisse  zu  sammeln,  durch  die  sie  imstande  sind, 
hin  und  wieder  richtig  zu  beurteilen,  ob  Wasser  an  be- 
stimmten Stellen  zu  finden  sein  wird.  Kommen  diese  Leute 
dann  an  die  bestimmten  Stellen,  so  schlägt  selbstverständlich 
die  Wünschelrute  und  der  Erfolg  ist  da. 

Von  solchen  Schwindlern  sind,  wie  ich  oben  anführte, 
jene  Männer  zu  trennen,  die  mit  vollem  Verständnis  und 
ohne  die  Absicht,  zu  täuschen,  die  Wünschelrute  benutzen 
und  die  mit  ihr  gesammelten  Erfahrungen  an  die  Oeffentlich- 
keit  bringen.  Es  gibt  eine  ganze  Reihe  von  Männern  mit 
hochklingendem  Namen,  die  hier  eine  Rolle  spielen.  Ich 
nenne  z.  B.  Herrn  Geh.  Admiralitätsrat  G.  Franzius  in  Kiel, 
Herrn  Landrat  von  Uslar,  Herrn  von  Bülow,  Herrn  Professor 
Heim  in  Zürich  usw.  Auf  die  hohen  Titel  und  die  einfluß- 
reichen Stellungen  dieser  Herren  gebe  ich  wenig,  denn 
meiner  Auffassung  nach  kann  es  für  die  Wissenschaft  sehr 
gleich  sein,  ob  ein  Geh.  Admiralitätsrat  oder  ein  gewöhnlicher 
Mann  mit  der  Wünschelrute  arbeitet.   Von  Bedeutung  er- 
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scheint  mir  aher,  daß  es  sich  hier  um  jMänncr  handelt,  die 
c«  verstehen,  wissenschaftlich  y.u  arbeiten,  und  die,  soviel 
bisherbekanntgeworden  ist,  keinlnteressc  daran  haben,  dcrWclt 
etwas  vorzumachen  oder  Oeld  für  sich  herauszuschlagen. 
Aus  den  Veröffentlichungen  dieser  Männer  klingt  immer 
wieder  die  ehrliche  Ucbcrzcugung  für  die  Brauchbarkeit  der 
Wünschelrute  hervor,  und  ich  würde  es  für  unrichtig  halten, 
wenn  man  alles  das,  was  sie  beobachte)  und  gefunden 
haben,  ohne  die  allersorgfältigste  Prüfung  in  das  Reich  der 
Fabel  verweisen  wollte. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  es  tatsächlich  möglich  ist,  mit  der 
Wünschelrute  hinsichtlich  des  Auffinden*  von  unterirdischem 
Wasser  Erfolge  zu  erzielen.  Um  hier  zu  einem  Urteile  zu  ge- 
langen, empfiehlt  es  sich,  sich  eingehend  mit  der  Frage  zu 
beschäftigen,  wie  die  Verhältnisse  des  Grundwassers  unter 
der  Erdoberfläche  sind,  denn  nur,  wenn  diese  Frage  klar 
gestellt  ist,  wird  es  möglich  sein,  zu  sagen,  ob  die  Wünschel- 
rute tatsächlich  das  leistet,  was  ihre  Anhänger  behaupten, 
oder  ob  die  damit  erzielten  Erfolge  auf  Irrtum  oder  falscher 
Beobachtung  beruhen.  Ich  knüpfe  an  einen  interessanten 
kleinen  Artikel  des  Berliner  Landesgeologen  C.  Qagel  an, 
der  in  der  Naturwissenschaftlichen  Wochenschrift  1903 
(Seite  3S6)  veröffentlicht  ist.  Qagel  weist  darauf  hin,  daß 
das  Grundwasser,  das  unsere  Quellen  und  Brunnen  speist, 
im  wesentlichen  in  zweierlei  Arten  der  Verteilung  im  Boden 
auftritt.  Entweder  füllt  es  sämtliche  Zwischenräume 
poröser,  wasserdurchlässiger  Schichten  aus  Sand,  Kies  usw. 
gleichmäßig  an  und  bewegt  sich  in  diesen  durchlässigen, 
von  anderen  undurchlässigen  Schichten  eingeschlossenen  oder 
wenigstens  untcrlagcrtcn  Schichten  gleichmäßig  in  ganzer 
Masse  durch  die  ganze  Schicht,  oder  aber  es  sammelt  sich 
aus  den  durchlässigen  Schichten,  in  denen  es  sich  bewegt, 
auf  den  Vcrwcrfungsspalten  an.  Hier  erfüllt  es  diese  Spalten, 
die  unter  mehr  oder  weniger  steilen  Winkeln  gegen  den 
Horizont  geneigt  sind,  und  fließt  aus  den  Spalten  aus,  wo 
sie  auf  irgend  welche  Vertiefungen  oder  Täler  ausmünden. 
Der  erstgenannte  Fall  trifft  im  wesentlichen  für  das  ganze 
norddeutsche  Flachland,  der  andere  für  die  Gebirge  zu. 

In  der  Ebene  sind  überall  in  größerer  oder  geringerer 
Tiefe  unter  der  Erdoberfläche  poröse  Schichten  vorhanden, 
deren  Zwischenräume  mit  Wasser  erfüllt  sind  und  die  ent- 
weder von  einer  undurchlässigen  Schicht  unterlagert  oder 
von  einer  solchen  überlagert  werden.  Sic  verlaufen  nicht 
dauernd  wagcrecht.  Das  Wasser  hat  mithin  das  Bestreben, 
nach  den  tiefsten  Stellen  abzufließen,  und  es  fließt  je  nach 
der  vorhandenen  Menge  in  größerer  oder  geringerer  Mächtig- 
keit über  die  die  Unterlage  bildende  undurchlässige  Schicht 
nach  denjenigen  Stellen,  wo  die  wasserdurchlässige  wasser- 
führende Schicht  sich  am  meisten  senkt.  Ist  die  wasser- 
durchlässige Schicht  von  gleichmäßigem  Korn,  so  bewegt 
sich  auch  das  Wasser  gleichmäßig.  Ist  das  Kom  verschieden, 
indem  sich  z.  B.  in  feinkörnige  Sandschichten  gröbere  Kies- 
bänkc  einschalten,  so  fließt  das  Wasser  an  den  verschiedenen 
Stellen  verschieden  schnell. 

Sucht  der  Wünschelrutengänger  in  solchen  Gegenden, 
in  denen  ausgedehnte,  mit  Grundwasser  erfüllte  Schichten 
vorhanden  sind,  so  hat  er  es  sehr  leicht,  eine,  wie  er  es 
nennt,  Wasserader  zu  finden.  Er  kann  nämlich  bohren,  wo 
er  will,  überall  gibt  es  Wasser,  das  beim  Pumpen  von  allen 
Seiten  nachströmt.  Wegen  dieser  soeben  besprochenen  Ver- 
teilung des  Grundwassers  durch  weitverbreitete  Schichten  hin 
ist  es  unmöglich,  innerhalb  eines  solchen  Gebietes  Wasser- 
adern oder  unterirdische  Quellen  nachzuweisen.  In  diesen 
Gebieten  gibt  es  eben  keine  Grundwasseradern.  Gagel  hat 
mit  Recht  darauf  hingewiesen,  wie  wenig  Herr  von  Bolow 
über  den  geologischen  Aufbau  des  Untergrundes  der  Reichs- 
hauptstadt unterrichtet  war,  als  er  in  Berlin  im  flachen  Tal- 
sandgebiete  des  Spreetales  Wasseradern  von  etwa  1,25  m  Breite 
glaubte  nachweisen  zu  können. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  im  Gcbirgslandc.  Hier 
erfüllt  das  Grundwasser  gewöhnlich  nicht  weit  ausgedehnte 
Schichten,  sondern  zirkuliert  in  erwähnenswerter  Menge,  wie 
oben  schon  angeführt,  nur  auf  den  schmalen  Verwerfungs- 
spaltcn.  Hier  ist  also  tatsächlich  die  Möglichkeit  vorhanden, 
von  Wasseradern  zu  reden,  neben  denen  rechts  und  links  keine 
anderen  Wasseradern  zu  finden  sind.  Die  Wünschelruten- 
männer müßten  also  tatsächlich  im  Gebirgslandc  das  eigent- 
liche Feld  ihrer  Tätigkeit  finden,  und  ihre  Rute  müßte, 
während  sie  im  Flachlande  in  ständiger  Bewegung  sein 
sollte,  im  Gebirge  fast  regelmäßig  nur  auf  den  Vcrwerfungs- 
spalten  schlagen.  Dasjerstere  ist  nicht  der  Fall,  denn,  wie 
angeführt,  finden  die  .Wünschelrutenmänner  im  Flachlande 
überaus  häufig  Wasseradern,  und  ihre  Rute  schlägt  über  dem 


Grundwasserstrom  keineswegs  fortgesetzt.  Andererseits 
haben  die  Geologen  vielfach  Falle  feststellen  können,  in 
denen  die  Wünschelrute  im  Gebirge  an  Stellen  geschlagen 
hatte,  an  denen  sich  auch  unter  Aufwendung  von  ganz  erheb- 
lichem Geld  für  Bohrkosten  kein  Wasser  gefunden  hat  und 
wo  auch  nach  Lage  des  geologischen  Befundes  kein  Wassei 
vorhanden  sein  konnte. 

Was  ich  oben  ausgeführt  habe,  hört  sich  einfach  an, 
doch  darf  man  nicht  vergessen,  daß  gerade  die  Frage  des 
Grundwasserstudiums  von  den  Geologen  vielfach  noch  recht 
vernachlässigt  ist,  und  daß  die  Ergebnisse  des  Studiums  noch 
nicht  so  weit  gediehen  sind,  daß  man  mit  vollkommener 
Sicherheit  aus  dem  geologischen  Aufbau  der  Gegend  auf  das 
Auftreten  oder  Fehlen  von  Grundwasser  schließen  darf. 
Auch  hervorragenden  Geologen  ist  es  schon  passiert,  daß  sie 
auf  Grund  der  Untersuchung  des  geologischen  Aufbaues  der 
Gegend  behauptet  haben,  es  sei  unmöglich,  an  gewissen 
Stellen  Wasser  zu  finden,  trotzdem  die  Wünschelrute  ge- 
schlagen hatte.  Tatsächlich  hat  sich  dann  [dort  das 
Wasser  gefunden.  Dies  ist  für  die  Geologen,  die  sich 
auf  den  hohen  Standpunkt  der  Wissenschaften  stellen,  un- 
angenehm, und  ich  konnte  es  infolgedessen  auch  nicht  für 
richtig  halten,  daß  vier  hervorragende  Geologen  sich 
vor  einigen  Jahren  in  einer  geharnischten  Erklärung  gegen 
die  Wünschelrute  ausgesprochen  haben,  ohne  erhebliche  Be- 
weise dagegen  zu  erbringen.  So  sehr  ich  die  Erfolge,  die 
die  Geologie  bisher  errungen  hat,  anerkenne,  so  sehr  bin  ich 
der  Ansicht,  daß  sie  noch  eine  viel  zu  junge  Wissenschaft 
ist,  um  mit  vollkommener  Sicherheit  die  Frage  ohne  Er- 
bringung einwandfreier  Beweise  zu  entscheiden.  Als  die 
ersten  Eisenbahnen  gebaut  werden  sollten,  gab  es  hochgelehrte 
Professoren,  die  das  Fahren  in  dem  schnell  fahrenden  Zug 
für  unmöglich  erklärten,  weil  die  in  den  Wagen  sitzenden 
Menschen  durch  die  Geschwindigkeit  betäubt  werden  würden, 
und  andere  gelehrte  Professoren  erörterten  einmal  lang  und 
breit  die  Frage,  ob  eine  bestimmte  Menge  Wasser  dadurch, 
daß  man  einen  Fisch  hineinwirft,  schwerer  wird  oder  nicht. 
Auch  das  waren  für  ihre  Zeit  hervorragende  Leute,  und  wenn 
ich  ferner  darauf  hinweise,  daß  noch  vor  wenigen  Jahren 
jeder  Mensch,  der  behauptet  hätte,  es  würde  möglich  sein, 
die  Knochen  eines  lebenden  Menschen  zu  photographieren, 
unzweifelhaft  für  geistig  minderwertig  erklärt  worden  wäre, 
so  wird  man  mir  zugeben,  daß  es  noch  eine  ganze  Reihe 
Dinge  gibt,  die  uns  vollkommen  unbekannt  sind,  und  für  die 
wir  selbst  eine  theoretische  Erklärung  nur  schwer,  eine 
sichere  Deutung  aber  überhaupt  nicht  wissen.  Ist  uns  z.  B. 
doch  auch  heute  noch  trotz  aller  Theorien  die  Elektrizität  an 
und  für  sich  genau  so  unbekannt  wie  früher,  und  alles,  was 
wir  heute  in  den  Lehrbüchern  darüber  finden,  sind  mehr  oder 
weniger  in  der  Luft  schwebende  Annahmen,  die  jeden  Tag 
durch  andere  Annahmen  verdrängt  werden  können. 

Otto  Lueger  sagt  in  seinem  Buche  „Die  Wasserversorgung 
der  Städte"  Darmstadt  1895  (Seite  236): 

„Der  Verlauf,  welchen  die  in  dem  Boden  plötzlich  ver- 
sinkenden Wasser  weiter  nehmen,  ist  Gegenstand  vielfacher 
Studien  gewesen.  Zur  präzisen  Erklärung  desselben  gehört 
vor  allen  Dingen  eine  genaue  Kenntnis  der  Beschaffenheit 
des  Gebirges,  in  welchem  sich  der  Wasserverlust  vollzieht, 
und  nach  dieser  Richtung  hin  gelingt  es  selten,  ausreichende 
Anhaltspunkte  zu  bekommen.  In  vielen  Fällen,  in  welchen 
man  begründete  Vermutungen  für  Uebergängc  von  Wasser 
aus  einem  Niederschlagsgebiete  in  ein  anderes  zu  haben 
glaubte,  hat  man  durch  direkte  Experimente  die  Wahrschein- 
lichkeit zur  Gewißheit  gemacht.  Im  übrigen  sind  auch  für 
diese  Erscheinungen  eine  Menge  Theorien  aufgestellt  worden. 
Man  findet  sie  massenhaft  in  allen  Büchern  der  physikalischen 
Werke  usw." 

Sie  sehen  also,  meine  Herren,  daß  auch  Lueger  über 
die  bestimmte  Vorhersage  hinsichtlich  des  Auftretens  von 
Wasser  sich  zweifelhaft  ausspricht  und  ebenfalls  der  Ansicht 
ist,  daß  es  keineswegs  einfach  ist,  derartige  Vorhersagen  auf 
Grund  geologischer  Studien  zu  machen. 

Es  ist  bedauerlich,  daß  die  Wünschclrutcnfrage  Aus- 
wüchse schlimmster  Art  gezeitigt  hat.  So  lange  man  ohne 
Voreingenommenheit  über  den  Gegenstand  spricht,  sind  auf 
beiden  Seiten  Erörterungen  gewiß  am  Platze.  Sobald  jedoch 
die  Wünschelrutenmänner  einen  Schritt  weiter  gehen,  so 
machen  sie  sich  lächerlich,  und  jede  weitere  Verhandlung  ist 
dann  natürlich  ausgeschlossen. In  den  „Hamburger  Nachrichten" 
fand  ich  einen  Artikel  des  Prinzen  Hans  Carolath,  überschrieben 
„Blitzgefahr  und  Wünschelrute".  Der  Verfasser  weist  darauf 
hin,  in  welcher  Weise  man  mit  der  Wünschelrute  arbeitet, 
um  Wasseradern  aufzufinden.     Alsdann  betont  er,  daß  die 
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Wünschelrute  besondere  Dienste  dadurch  leisten  könne,  daß  man 
die  Blitzgefahr  von  Leuten  abwendet.    Es  soll  sich  nämlich 
ergeben  haben,  daß  der  Blitz  besonders  an  Stellen  einschlägt, 
an  denen  sich  unterirdische  Wasserbehälter  oder  -Läufe  be- 
finden. Der  Prinz  schlägt  infolgedessen  vor,  mit  der  Wünschel- 
rute die  Wasseradern  in  Gegenden,  die  besonders  vom  Blitze 
heimgesucht  werden,  aufzusuchen  und   diejenigen  Stellen 
durch  Pfähle  und  derg).  anzuzeigen,  an  denen  die  Wahr- 
scheinlichkeit vorhanden  ist,  daß  der  Blitz  einschlagen  wird. 
Auf  diese  Weise  wird  dem  Landarbeiter  Gelegenheit  gegeben 
werden,  sich  in  erheblichem  Maße  vor  der  Einwirkung  des 
Blitzes  zu  schützen.    Ich  habe  schon  oben  an  der  Hand  des 
Artikels  von  Gagel  gezeigt,  daß  für  Norddeutschland  dieses 
Suchen  zu  ganz  falschen  Schlüssen  fuhren  wird,  und  brauche 
infolgedessen  auf  den  Vorschlag  des  Prinzen  nicht  weiter  ein- 
zugehen.   Dagegen  möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  der 
Prinz  nun  noch  einen  Schritt  weiter  gegangen  und  die  auch 
von  anderen  Wünschelrutcngängcn  mitgeteilte  Beobachtung 
gemacht  hat,   daß  Menschen,  die  über  einer  Wasserader 
schlafen,  stets  einen  unruhigen  oder  gar  keinen  Schlaf  haben. 
Das  Uebel  wird  gewöhnlich  auf  allerhand  Körpcrleiden  ge- 
schoben, und  der  Arzt  bemüht  sich  umsonst  und  verschreibt 
Schlafmittel,  die  nichts  helfen.   Die  Sachlage  ist  nach  Ansicht 
des  Prinzen  klar  auf  der  Hand,  oder  vielmehr  der  Grund  für 
diesen  unruhigen  oder  fehlenden  Schlaf  liegt  eben,  wie  er 
sich    ausdrückt,    viele  Meter    tief  unter  der  Erde.  Der 
Prinz  hat  nach  seiner  Angabc  schon  einer  Unmenga  Menschen 
zum   gesunden  Schlaf  verholfen,  indem  er  ihnen  nachwies, 
daß  sich  ihr  Bett  über  einer  uncrschlosscnen  Wasserader  be- 
fand. Wurde  dem  Bett  ein  anderer  Stand  gegeben,  so  stellte 
sich  ein  gesunder  und  ruhiger  Schlaf  ein.    Es  erübrigt  sich 
für  mich,  über  diese  Behauptungen  noch  ein  Wort  zu  ver- 
lieren. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  man  für  gewisse  Beobachtungen 
mit  der  Wünschelrute,  die  tatsächlich  gemacht  sind  und  die 
man  beim  besten  Willen  nicht  ohne  weiteres  als  unrichtig 
hinstellen  kann,  eine  Erklärung  hat.  Ganz  besonders  eigen- 
artig und  unerklärlich  erscheint  mir  eine  solche  Beobachtung, 
die  der  Geheime  Admiralitätsrat  Pranzius  gemacht  hat.  Er 
stellte  am  rechten  Ufer  der  Arve  am  Puße  des  Plegere  fest, 
daß  seine  frisch  geschnittene  Weidenrute  beim  Ueberschreiten 
eines  erst  kürzlich  zugeworfenen  Grabens  sich  senkte.  Er 
folgte  dem  Qraben  bis  an  das  Ufer  der  Arve  und  sah,  daß 
derselbe  vor  einer  Ober  den  Fluß  führenden  Holzbrücke  noch 
offen  war  und  in  ihm  ein  etwa  4  cm  weites  eisernes  Rohr 
lag,  aus  dem  sich  durch  ein  l'/i  cm  weites  aufgesetztes 
Mundstück  ein  Wasserstrahl  in  weitem  Bogen  ergoß.  Ein 
daneben  sitzender  junger  Arbeiter  teilte  mit,  daß  er  mit  seinen 
Genossen  hier  eine  Wasserleitung  nach  dem  Dorfe  Les  Pines 
lege.  Die  Wünschelrute  war  ihm  nicht  bekannt.  Es  zeigte 
sich,  daß  die  Wünschelrute,  sobald  Pranzius  und  sein  Sonn 
den  Graben  rechtwinklig  überschritten  oder  dem  laufenden 
Wasser  entgegengingen,  sich  bog,  während  beim  Abwärts- 
schreiten keine  Wirkung  zu  verspüren  war.  Plötzlich  blieb 
aber  auch  beim  Ueberschreiten  des  Grabens  die  Wirkung  voll- 
ständig aus,  und  als  sichPranzius  verwundert  umsah,  bemerkte 
er,  daß  der  Arbeiter  das  Mundstück  durch  Einstecken  des  Fingers 
verschlossen  hatte.  Pranzius  ließ  das  Spiel  längere  Zeil 
wiederholen  und  zwar  immer  mit  demselben  Erfolge.  Auch 
am  anderen  Tage  zeigte  sich  dieselbe  Erscheinung,  die  un- 
zweifelhaft Beachtung  verdient  und  nicht  ohne  weiteres 
als  Irrtum  von  der  Hand  gewiesen  werden  kann.  Franzius 
ist  daraufhin  zu  der  Ansicht  gekommen,  daß  die  vom 
Wasser  erzeugte  Elektrizität  die  Ursache  ist,  die  bei  be- 
sonders empfindlichen  Personen  die  Bewegung  der  Rute 
hervorbringt,  sobald  sie  sich  der  Erzeugungsstelle  des  elek- 
trischen Stromes  nähert.  Er  weist  weiter  darauf  hin, 
daß  die  Bewegung  der  Rute  genau  in  der  gleichen  Weise, 
nur  mit  verschiedener  Kraft  auftritt,  wenn  er  mit  ihr  die 
Schienen  der  elektrischen  Eisenbahn  Uberschreitet  und  wenn 
er  sich  Starkstromleitungen,  ja  auch  den  gewöhnlichen  Tele- 
graphenstangen nähert. 

Wenn  Sie  mich  nun  fragen,  meine  Herren,  ob  ich  die 
Wünschelrute  empfehlen  möchte,  oder  ob  ich  rate,  die 
Wünschelrute  zu  benutzen,  so  werde  ich  vom  Standpuktc  des 
Geologen  mich  mehr  auf  einen  ablehnenden  Standpunkt 
stellen  müssen.  Andererseits  aber  kann  ich  mich  doch  nicht 
auf  den  Standpunkt  stellen,  daß  alle  die  von  ernsten  Forschern 
und  unabhängigen  Männern  gemachten  und  z.  T.  unerklärlichen 
Beobachtungen  vollkommen  falsch  sein  sollen.  Ich  möchte 
Ihnen  daher  empfehlen,  falls  Sie  auf  Ihrem  Qrundstücke  nach 
Wasser  suchen,  einerseits  einen  Geologen  hinzuzuziehen,  der 
Uber  den  Aulbau  der  Gegend  genaue  Untersuchungen  an- 


stellt und  Ihnen  mit  Vorschlägen  zur  Hand  geht,  wo  Sie  am 
besten  nach  Wasser  suchen,  andererseits  aber  auch  den 
Wünschelrutengänger  nicht  unberücksichtigt  zu  lassen.  Seine 
Tätigkeit  ist  billig,  und  Sie  brauchen  sich  zu  nichts  verpflichten. 
Nehmen  Sie  beide  Parteien,  so  werden  Sie  nicht  nur  sich 
selbst,  sondern  auch  der  ganzen  Menschheit  einen  hervor- 
ragenden Dienst  leisten.  Meiner  Meinung  nach  ist  die  ganze 
Wünschelrutenfragc  noch  bei  weitem  nicht  spruchreif,  und 
alle  die  langatmigen  und  langweiligen  Erörterungen,  die  in 
den  Fach-  und  Tageszeitungen  erschienen  sind,  härten  zum 
größten  Teil  besser  nicht  das  Licht  der  Welt  erblickt.  Erst 
hätten  Geologen  und  Wünschelrutenmänner  gemeinsam  Hand  in 
Hand  prüfen  sollen,  und  wenn  diese  Versuche,  die  allerdings  jähre  • 
langgedauert  hätten,  beendet  gewesen  wären,  hätte  man  sich  Uber 
die  Frage  weiter  aussprechen  köpnen.  Für  mich  gibt  es  eine 
Lösung  der  Frage  nur  nach  der  von  mir  angedeuteten  Richtung. 
Liegen  erst  eine  gewisse  Anzahl  von  Ergebnissen  vor,  an 
deren  Erlangung  beide  Parteien  mitgearbeitet  haben,  so  wird 
man  sehen,  wie  weit  dem  Geologen  auf  der  einen  und  dem 
Wünschelrutengänger  auf  der  andern  Seite  zu  trauen  ist. 
Dadurch,  daß  man  sich  ohne  positive  Grundlagen  oder  ohne 
hinreichende  Beweise  herumstreitet,  wird  man  niemals  etwas 
erreichen.  Man  wird  sich  gegenseitig  verbittern,  und  die 
Laienwelt  wird  über  die  Gelehrten  kein  günstiges  Urteil  ge- 
winnen. 

Es  sollte  mich  (reuen,  meine  Herren,  wenn  Sie  in  der 
von  mir  vorgeschlagenen  Weise  vorgehen  wollten,  und  ich 
würde  gern  von  den  Ergebnissen,  die  dabei  erzielt  sind,  hören. 
Vielleicht  tragen  meine  Ausfuhrungen  dazu  bei,  daß  auch  die 
Behörden  sich  bemühen,  diesen  weg  einzuschlagen,  und  vor 
allen  Dingen,  daß  die  Schriftsteller  mit  ihren  Erörterungen 
über  Für  und  Wider  etwas  zurückhaltender  bleiben.  (Beifall.) 
(ForiMtaug  folgt) 


Neuere  Bauten. 


Christaskirche  in  Neoß  am  Rhein. 
Die  evangelische  Christuskirche  in  Neoß  am  Rhein 
ist  im  Laufe  der  Jahre  1905  and  1906  unter  Leitnng  des 
Architekten  Morite  Korn  in  Düsseldorf  erbaut  worden. 
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Unser  Bild  110t,  ebenso  wie  das  in  Nr.  16  abgebildete, 
die  Ionenverblendang  der  Kirche  erkennen.  Die  hierzu 
verwendeten  Yerblendziegel  sind  von  der  Firma  Philipp 
Holrm&nn  &  Cie.  aus  ihrer  Ziegelei  in  Hainst&dt  (HetseD) 
geliefert  worden  und  zeigen  lediglich  gelbliche  Ledei färbe. 


BflchorscbaiL 

Die  Berechnung  von  Fabrlkschnrnsteinen.*)  Mit  kritii«b«n  Be- 
trachtungen über  den  preußischen  Ministerialerlaß  vom  SO.  April  1903 
betreff*  AusfUhrungabestimmungen  für  den  Bau  von  Schornsteinen. 
Vortrag  des  Herrn  Direktor  C.  Gaab.  23  Seiten.  Nicht  im  Buch- 
handel, Interessenten  beschafft  die  TonindiKtric-Zeitung  die  Schrift 
gegen  Erstattung  ton  0,!Vti  M. 

Pol« t er*   Jahrbuch   und   Kalender  tllr  Kohlen*  Handel  und 
Industrie  ")  (bisher  Kalender  für  Kohleninteressenten)  7.  JahrgaD^ 
J/einrig.   Verlag  von  Ludwig  Degener.   200  Seiten.   Preis  4  M. 
Der  Kaieader  hat  mit  seinem    siebenten   Krscheinen  den 
Charakter  eines  Jahrbuches  erhalten.   Er  gibt  nicht  nur  in  hin- 
reichenden Umrissen  und  Karten  über  den  Stand  der  Kohlen- 
Industrie  Deutschland*-  und  Oesterreich-Ungarns  Aufschluß,  sondern 
behandelt  auch  besonders  den  mitteleuropaischen  Kohlenhandel  und 
Verkehr  nach  Organisation,  Namen,  Daten,  Zahlen  und  dergl. 


röhren.*)  begründet  von  Direktor  Holtmann.  Berlin  1907.  Verlag 
der  Tonindustrie-Zeitung.  6  Seiten.  Preis  30  Pf. 
Die  Einteilung  der  Röhren  in  der  Tonindustrie  ist  teilweise 
zurzeit  immer  noch  recht  ungenau.  Der  Verfaßter  bemüht  sich,  zu 
erläutern,  was  man  unter  Tonröhren,  Steingutröhren  und  Steinzeug- 
röhren versteht.  Den  Schluß  bildet  eine  Beschreibung  der  Prüfung 
auf  Saurobeatändigkeit. 

Brief*  ui  fragekaslBi. 

(Die  Aufrahmen  rem  Anfragen  ems  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Betugsquellen  ■  Nachweiser, 
Teils  des  TonindustrieKalenders,  der  kostenlos  aigegeien  wird 
Anfragen  okne  Namensnennung  finden  kein*  Berücksichtigung. 
Mmr  abgedruckte  Antworten  ans  dem  Leserkreise  »erden  ieeaktt; 
eine  Antwort  komm  eher  mir  An/nahmt  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  tend  (innen  acht  Tagen  nach  VerijfentUckung  der  Frage 
einiiuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  Sie  als 
/ticMtigTtcilnng  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
w-  Firmen  sind  daher  «w  im  Notfall  tu  gehrauehen.  Ver- 
Stkwiegenkeit  wird  ru gesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselten  mit  Buckstaben  unterteickneten  Antworten  übernimmt  die 
SckrifrUitmng  keine  VerantwortmngJ 

Frage  aoa.  Trockenpresse,  Gefragt  war  Seite  jtfS, 
Nr.  jj  nach  tintr  guten  Trockenpresse  für  Tomsekte/er. 
Als  gm  erfüllende  Bedingung  wurde  verlangt,  daß  die  Presse 
mit  einer  Vorrichtung  versehen  sein  soll,  durch  die  die  Stärke 
der  Formlinge  genau  eingestellt  werden  kann.  13 

3.  Antwort:  Es  kann  wohl  nicht  abgestritten  werden, 
daß  die  Trockcnpressung  zur  Verarbeitung  von  Tonschiefer 
sich  gut  bewahr!  hat;  die  Ergebnisse  dieses  Verfahrens 
werden  durch  einen  LehmzusaU  noch  gesteigert,  besonders 
wenn  der  Lehm  ziemlich  fett  ist;  es  bilden  nämlich  die  Lehm- 
teilchen  ein  Bindemittel  zwischen  den  einzelnen,  mageren 
Schiefertonteilchen.  —  Viel  weniger  aber  als  die  Tonmischung 
selbst  sind  die  einzelnen  Maschinen  und  Pressen  bekannt, 
welche  zur  Verarbeitung  von  Schiefertonen  auf  trockenem 
Wege  sich  gut  bewährt  haben.  Auf  der  diesjährigen  Ver- 
sammlung des  Österreichischen  Tonindustrievereins  wurde 
sehr  viel  im  allgemeinen  über  Trockenpressung,  wie  auch 
besonders  Ober  Verarbeitung  von  Tonschiefern  mittels 
Trockenpressen  gesprochen.  Z.  B.  hat  Ingenieur  Eckardt, 
Cöln  viele  Ziegeleien  in  Westfalen  und  im  Rheinland  er- 
wähnt, welche  Schiefeltone  auf  trockenem  Wege  nnd  mit 
äuGerst  güngstigen  Ergebnissen  verarbeiten.  Die  Schiefertone 
werden  hier  auf  Kollergangen  zerkleinert  und  auf  Schlag- 
pressen zu  Ziegeln  verformt.  Die  Schlagpressen  sind  stark 
gebaute  Exzenterpressen  mit  einer  ziemlich  hohen  Leistungs- 
fähigkeit; diese  Pressen  sollen  für  eine  Stundenleistung  von 
1800—3000  Ziegelformlingen  gebaut  sein  (siehe  Tonindustrie- 
Kalender  Teil  III,  auch  Inseratenteil  der  Tonindustrie-Zeitung). 
—  Eine  andere  Art  von  Trockenpressen  sind  die  amerikani- 
schen Kniehebelpressen  und  die  hydraulischen  Pressen.  Die 
entere  arbeitet,  was  Meegenleistung  anbetrifft,  ziemlich 
günstig,  auch  die  Ziegelstarke  bleibt  immer  gleichförmig;  die 

*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und*Karten  können  von  der 
(Jc«ch4rt*»te.]le  zu  den  angegebenen  Buchb*Andlerpreisen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarn»  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Blicher  zuzüglich  10  v.  H  den  Prehna  (für  diu  Auslands- 
porto) vorher  an  uns  eingesendet  werden. 


Kniehebelpressen  haben  aber  den  großen  Nachteil,,  daß  sie 
—  je  nach  dem  Feuchtigkeitsgrade  des  Tonpnlvers  —  mit 
verschiedenem  Druck  arbeiten,  und  daher  sind  die  Ziegel 
manchmal  zu  stark,  manchmal  zu  schwach  geprellt.  Die  Güte 
der  so  gepreßten  Ziegel  läßt  also  zu  wünschen  übrig.  Dieses 
Uebel  kommt  bei  hydraulischen  Pressen  nie  vor;  nach  dieser 
Richtung  hin  sind  sie  die  besten,  weil  sie  immer  mit  dem 
gleichen  Druck  arbeiten;  dagegen  arbeiten  diese  Pressen 
ziemlich  langsam  und  sind  dafür  mehr  zur  Herstellung  von 
Verblendziegeln  und  dekorierten  Platten  geeignet.  Nun  gibt 
es  noch  eine  Presse,  die  beiden  Wünschen  gerecht  werden 
soll;  es  ist  dies  eine  Kniehebepresse  mit  hydraulischem 
Gegendruck;  der  obere  Teil  der  Presse  (d.  h.  die  oberen 
Preßstempel)  ist  wie  eine  Kniehebelpresse  gebaut,  wahrend 
der  untere  Teil  als  hydraulische  Presse  ausgeführt  ist,  und 
zwar  in  der  Weise,  dal  die  Maschine  nur  alle  Vorteile  der 
beiden  Prelarten  enthalt.  Die  Presse,  im  Betriebe  bei  der 
Freiherr  von  Gelenyschen  Ziegelfabrik  in  Roth-Peckau,  ist  für 
eine  Stundenleistung  von  etwa  1000  Ziegeln  österreichischen 
Reichsmafles  gebaut.  Welche  Maschine  von  den  erwähnten 
Arten  für  Ihre  Tone  am  besten  geeignet  ist,  ist  nur  nach 
Versuchen  festzustellen;  die  Wahl  einer  Maschine  hängt  sehr 
eng  mit  den  verschiedenen  Eigenschatten  des  Tones  wie  auch 
mit  der  Art  der  Vorbereitung  des  Tones  zusammen.  Es  ist 
also  empfehlenswert,  Versuche  mit  verschiedenen  Maschinen 
machen  zu  lassen,  und  zwar  muH  der  Ton  vorbereitet  werden, 
wie  er  später  im  Betriebe  zur  Verarbeitung  kommen  soll, 
dann  werden  Sie  selbst  die  geeignete  Maschine  für  Ihren  Ton 
herausfinden.       Iogenieur  Sigm.  Szlkely,  Gran  (Ung.).1* 

4.  Antwort:  Für  die  Verarbeitung  von  Tonschiefer  ist 
nach  meiner  Ansicht  eine  Fallpresse  am  vorteilhaftesten.  Für 
vorliegenden  Fall  käme  eine  vierstempelige  in  Frage.  Diese 
Pressen  leisten  S400  Steine  stündlich,  und  der  Abschreibungs- 
satz ist  gegenüber  Drehtischkniehebelpresten  nicht  in  Ver- 
gleich zu  ziehen.  Auch  ist  der  Kraftverbrauch  Kniehebel- 
pressen gegenüber  geringer.  Wer  erst  die  vielen  Drehtisch- 
pressen durchgekostet  hat,  wird  bald  die  Vorteile  einer  Fall- 
presse  verstehen  lernen.  V." 

5.  Antwort:  Wenn  Sie  Tonschiefer  mit  Lehm  unter- 
mischt trocken  pressen  wollen,  kann  nicht  jede  Trockenpresse 
Verwendung  finden,  ganz  abgesehen  davon,  daß  schon  die 
verschiedenen  Trockenpressen  für  das  Pressen  von  Tonschiefer 
allein  nicht  gleichwertig  sind.  Die  sogenannte  Schlackenstein- 
presse ist  ungeeignet.  Sie  arbeitet  mit  zu  wenig  Druck  und 
liefert  Ihnen  bei  dem  vorliegenden  Tone  einen  unschönen 
Ziegel.  Schon  die  Abnahme  der  Preßlinge  ist  bei  dieser 
Presse  derart  ungeschickt,  daß  ein  Formling  aus  etwas 
empfindlichem  Tone  ungemein  leidet  Die  Sehl agpressen  sind 
ebenfalls  nicht  zu  empfehlen.  Diese  Pressen  sind  nicht  als 
solche  zu  bezeichnen,  welche  einen  möglichst  gleich  starken 
Formling  sichern.  Eine  solche  Möglichkeit  schließt  schon 
die  Wirkung  der  Presse  aus,  die  nur  auf  der  Gewichtswirkung 
des  fallenden  Hammers  beruht.  Auch  ist  diese  Schlagwirkung 
zur  Erzeugung  eines  gleichmäßigen  und  dichten  Gerüges  zu 
ungenügend,  ganz  abgesehen  davon,  daß  diese  Pressen  keine 
Entlüftung  zulassen,  im  Gegenteil  die  Luft  beim  Herabfallen 
des  Oberstempels  in  den  Preßling  treiben.  Bei  Kniehebel- 
pressen, die  einzige  Pressenart,  die  wohl  nur  In  Frage 
kommen  kann,  ist  auch  noch  zwischen  .gut  und  besser"  zu 
unterscheiden.  Kniehebelpressen  mit  kreisendem  Tisch 
arbeiten  in  der  Regel  nur  mit  einseitigem  Druck,  daher  ist 
der  Preßling  nicht  so  gleichwertig  gut  wie  bei  denjenigen 
Trockenpressen  mit  zweiseitigem  Druck.  Die  Presse,  welche 
sich  für  vorliegenden  Zweck  eignet,  ist  eine  Vereinigung  von 
Kniebebel-  und  hydraulischer  Presse,  deren  Kniebebeldruck 
voll  ausgenutzt  werden  kann,  ohne  daß  ein  Bruch  der  Einzel- 
teile eintritt  Es  ist  die  sogen.  Mannheimer  Presse,  Bauweise 
Cserny.  Bekanntlich  ist  man  in  der  Lage,  mit  einem  Kniehebel 
einen  gewaltigen  Druck  auszuüben.  Diesen  Druck  nutzt  man  nie 
ganz  aus,  um  nicht  Bruchgefabr  hervorzurufen.  Der  Druck 
wächst  aber  mit  etwas  stärkerer  Füllung  und  sinkt  mit  ab- 
nehmender Füllung  des  Formkastens.  Gleichmäßig  die 
Formen  zu  füllen  und  einen  stets  gleich  hohen  Druck  auszu- 
üben, ist  daher  das  Grundgesetz  einer  vollkommenen  Knie- 
hebeltrockenpresse. Beides  weist  die  Vereinigung  von  Knie- 
hebel- und  hydraulischer  Presse  auf.  Der  Unterstempel  steht 
unter  einem  stets  gleich  hoben  hydraulischen  Gegendruck, 
der  selbsttätig  durch  die  Presse  (also  ohne  eine  besondere 
Pumpenstation)  erzeugt  und  ganz  nach  Bedürfnis  eingestellt 
wird.  Dir  Knichebeldiuck  kann  nie  höher  werden  als  der 
einstellbare  Regulator  vorschreibt.  B.  L.Ts 
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Ziegel. 

Msssener  Klngofenzlegelel.  A.-Ü.  In  Unna  I.  Westl.  General- 
versammlung, 2.  Mai,  Hotel  Adler  zu  Unna-Künigshorn.  H 
Verblendsteinwerk  Pfaffendorf  bei  Llegnltx   und  Dampf- 
Ziegeleien  Hummel  und  Rüstern,    O.  DI.  b.  lt.    Pfaffendorf  bei 
LI  egoitx.    Die  bisherige  Finna  ist  in :  Dampfziegeleien  Hummel 
und  Rüstern,  G.  m.  b.  H.  in  Rüstern  bei  Liegnitz  geändert.  II 
Trierer  Dampfzlegelel  0.  m.b.H.  In  Trier.   An  Stelle  de«  als 
Geschäftsführer  ausgeschiedenc-a  Kaufmanns  Heinrich  Schwartz  au« 
Niederprüm  Ut  Tucufabnkant  Jobann  Weber  jr.  aus  Euskirchen  zum 
Geach.aft.sfnhrer  bestellt  H 
Ziegelei  Memmingerberg   vormal«  Schmld,  Albert  Buder  & 
Co.  In  Memmlngen.    Geschäftsführer :  Baumeister  Franz  Unglehrt, 
Albert  Suder,  Georg  Hinter  und  Karl  Maurer  in  Memmingen.  Zweck: 
Hin  Ziesgelcigeschaft,  welches  die  Herstellung  und  den  Verschleiß 
von  Ziegeln  zum  Betriebe  hat.  H 
Dortmunder  Verkaufsverein  für  Zlegelcifabrikatc,  A.-0.  in 
Dortmund.   In  der  Hauptversammlung  waren  15  Aktionire  an- 
Nach  dem  Geschäftsbericht  konnten  auf  Grund  der  den 
Mitgliedern  zustehenden  Beteiligung  136  886  000  Ziegel 
eilt  werden.   Bs  sind  aber  nur  99  146000  oder  über  21  v.  H. 
erzeugt  worden.   Die  ungünstige  Witterung  sowie  die  Be- 
wegung unter  den  Ziegeleiarbeiteru  haben  in  der  Hauptsache  diese 
Mindererzeugung  verschuldet    Im  Jahre  1906  wurden  109  092  624 
Ziesel  abgesetzt,  wovon  86  v.  H.  von  Privaten  und  14  v.  II.  von  der 
Industrie  und  der  Eisenbahn  abgenommen  wurden.   Am  Jahres- 
schluß blieben  noch  19  475  124  Ziegel  übrig.    Der  Rohverkaufspreis 
belief  sich  auf  19,68  M.    Der  Rechnungsabschluß  wurde  genehmigt, 
der  Verwaltung  Entlastung  erteilt  und  ein  der  Reihe  nach  ausschei- 
dendes Aufsicblsraumitgiied  wiedergewählt.    Neu  aufgenommen 
wurden  zwei  Mitglieder  nnd  daraufhin  das  Grundkapital  entsprechend 
erhöbt.  H 
Hallescher  Verkaufsverein  für  Ziegelfabrlkate,   A.-0.  zu 
Halle  a.  S.    Als  Ergänzung  zu  der  auf  S.  503  gebrachten  Eintra- 
gung wird  veröffentlicht:  vorstand:  Kaufmann  Konstantin  Schön- 
leiter zu  Halle  a.  S.  H 
Konkurse.     Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Georg  Trog,  Ziegcloibesitzer  in  Alteckendorf  ist  aufgehoben.  H 
Lüdenscheid.    Ziegelmarkt  im  Marz  190".    Die  Aus- 
sichten sind  besser,  als  vor  einiger  Zeit  geglaubt  wurde.    Ks  werden 
••inige  Fabrlkueubauteu  errichtet  und,  wie  man  hört,  aueb  ver- 
Mchiedene  Wohnhäuser  gebaut,  sodann  laßt  die  Stadt  das  (ivmnasium 
und  die  Töchterschule  vergrößern  und  am  Schlachthaus  Anbauten 
bauen.   Der  Absatz  der  Ziegel  geht  noch  langsam,  da  durch  den 
langen  Winter  mit  den  Ausschacbtungsarbcitcn  erst  spät  begonnen 
werden  konnte.   Zu  den  Bauten  werden  nur  Hintcrmauerungsziegel 
verwandt     Der  Preis  ist  gegen  das  vorige  Jahr  um  1  M  gestiegen 
und  betragt  26  M  für  das  Tausend  Ziegel  unsortiert  ab  Ziegelei. 
Auf  den  Ziegeleien  wird  mit  vollem  Betrieb  gearbeitet,  der  Bedarf 
kann  gut  gedeckt  werden.    Lagerbcstäiide  sind  nur  in  Hintermaue- 
rungsziegeln vorbanden.    Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  voraus- 
sichtlich gut.  H 
CUln  a.  Rh.   Ziegelmarkt  im  März  19U7.    Die  Bautätig- 
keit ist  noch  schwach.   Die  Erzeugung  übersteigt  den  Absätz.  Die 
Preise  der  Ziegel  sind  fest  und  betragen  für  1000  Feldbrandzicgel 
und  Hintermaueningsziegel  unsortiert  20-21  M  ab  Ziegelei.  Die 
Lieferung  au  die  Kundschaft  erfolgt  gegen  Monatsrechnung  mit 
2  t.  H.  Sconto  bis  zum  15.  des  der  Recunuugsuufstcllung  folgenden 
Monats.   Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  mäßig.    Die  Lager- 
sich.    Die  Aussichten  sind  noch  schwach.  H 


Oefen. 


Josef 

M  von  Preschen 


Tischler.  Otcnbaugeschäft  In  Teplltz  I.  B 

•schon-Briesen  nach  Teplitz  verlegt. 


Die  Kinn» 
Oe 


Zement. 

MJsburgcr  PortlanUzementfabrlk  Kronsberg  A.-O.  Die 
ausgeschiedenen  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  Alb.  Ramhke, 
Hannover,  Justizrat  Rob.  Ifeiffer,  Hannover,  Architekt  Tb.  Hecht 
Hannover,  sind  wieder  in  den  Aufsichtsrat  gewählt.  Z 


Stiddeatscblands  Ziegelmarkt  im  März  1907  ). 

Metz.  Infolge  des  schönen  Wetters  wird  die  Bautätigkeit  täg- 
lich reger.  Auf  den  Ziegeleien  wird  flott  gearbeitet  Die  Preise 
sind  unverändert  und  halten  sich  sehr  fest.  Neubauten  oder  Um- 
bauten werden  täglich  in  Angriff  genommen.  Die  Aussichten  sind 
für  da«  ganze  Jahr  recht  gute  zu  nennen.  Sonst  ist  ü 
nichts  zu  sagen. 

Freiburg  i.  Breisgau.    Die  Bautätigkeit  läßt  immer 
wünschen  Übrig.   Zwar  sind  seitens  der  staatlichen  und 


•)  Umfassend  EUuuVl>r>tbringon,  Hessen,  Baden,  Württemberg 
und  Bayern.  Der  Ziegelmarkt  mit  den  vier  Gruppen  Nord-  und 
Mitteldeutschland,  Ostdeutschland,  Westdeutschland  und  SUddentach- 
land  erseheint  monatlich,  VergL  Westdeutschland  S.  504,  Nord-  und 
Mitteldeutschland  S.  504  und,  die  Ziegelpreise  auf  S.  554.  Ueber 
<k-n  Vorblcndiicgolinarkt  wird i  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahr«» 
ein  " 


linige  größere  Neubauten,  die  sofort  in  Augritt  ganouiman 
werden,  vergeben,  auch  die  Alberten  forden  Neubau  ein«  Kollow 
gebäudes  der  Universität  sind  ausgeschrieben.  Die  Aussichten  im 
f'rivatbaugeschaft  aber  sind  infolge  Ueber»rzeugung  und  des  teueren 
Goldsundes  nicht  günstig,  es  wird  deshalb  für  die  nächste  Zeit  ein 
flotter  Absatz  in  Hinterni.iuemtigsriegela  nicht  zu  erwarten  sein. 
Verblender  sind  wenig  gefragt;  Dachziegel  finden  dagegen  guten 
Absatz.  Kalksandsteine,  Schlacken-  und  Zementsteine  Können  hier 
nicht  aufkommen,  weil  es  an  gutein  billigen  Sand  fehlt.  Die  Preise 
sind  unverändert.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  zufrieden- 
stellend. Die  Ueferuog  an  die  Kundschaft  orfolgt  gegen  bar  mit 
2  v.  H.  Abzug  oder  gegen  Dreimonatswecbsel.  Der  Betrieb  auf  den 
Ziegeleien  ist  voll  aufgenommen.    Die  Lagerbestände  sind  groß. 

Mainz.  Auch  im  März  ist  keine  besondere  Besserung  in  der 
Bautätigkeit  eingetreten,  da  namentlich  die  Privatbaulust  nicht  zu- 
genommen hat  und  neue  Bauten  nicht  begonnen  worden  sind.  Der 
Absatz  in  Hintei  mauerurjgszir-geia  ist  etwas  besser,  aber  immer  noch 
schleppend.  I>ic  Preise  sind  unverändert.  Die  Ziegeleien  sind  mit 
den  Vorarbeiten  beschäftigt  und  gedenken,  Anfang  April  mit  der 
Arbeit  zu  beginnen.  Die  Legerbestände  gehen  bedenklich  zu- 
sammen. Die  Aussichten  sind  immer  noch  mehr  als  ungewiß,  da 
das  teure  Geld  die  Privatbaulust  nicht  ermuntert. 

Rh.  Die  Bautätigkeit  Ut  bis  jetzt  noch  ruhig, 
tz.  Die  Preise  sind  unverändert  Zum  Teil  wira 
nach  Ottern  mit  der  Erzeugung  begonnen.  Die  Lagerbestände  sind 
gering.   Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  bis  jetzt  noch  unbestimmt. 

Mannheim.  Die  Lage  ist  im  wesentlichen  unverändert.  Hinter- 
mauerungazlegcl  und  Verblender  linden  schwachen  Absatz:  Dach- 
ziegel dagegen  schlanken,  und  die  Vorräte  in  diesen  sind  immer 
noch  knapp.  Dia  für  dieses  Jahr  angesetzten  Preise  erübrigen 
angemessenen  Gewinn.  Die  Lieferung  erfolgt  gegen  Kasse  innerhalb 
14  Togen  mit  l'.v.  H.  .Skonto  oder  gegen  I>reimonatswcchse] ,  an 
schwache  Unternehmer  wird  nur  gegen  sofortige  Kasse  oder  Sicher- 
heit geliefert.  Bei  dem  jetzigen  günstigen  Wetter  ist  der  Betrieb 
ein  flotter,  während  derselbe  bisher  nur  ein  ganz  schwacher  war. 
Die  l^agerbestände  sind  klein.  Hintermaucrungszicgel  linden  vor- 
aussichtlich vermehrten  Absatz,  Verblender  infolge  der  Vorputz- 
und  Steinfassaden  einen  ganz  geringen,  Dachziegel  dagegen  flotten 
Absatz. 

Karlsruhe.  Die  Bautätigkeit  zieht  langsam  an.  Die  Preise 
sind  mittelmäßig.  Die  Lieferung  erfolgt  gegen  Drcimonats- 
wechsel  oder  bar  mit  2  v.  H.  Abzug.  In  den  meisten  Ziegeleien 
hat  der  Betrieb  noch  nicht  begonnen.  Die  Lagerbestämlc  sind  groll. 
Der  Absatz  wird  sehr  ruhig  bleiben. 

Stuttgart.  Nachdem  die  Witterung  jetzt  günstiger  und 
früblingsmäßig  anhaltend  zu  werden  verspricht,  wird  dio  Bautätig- 
keit reger.  Für  die  nächste  Zeit  steht  jedoch  ein  Maurerstreik  in 
Aussicht.  llinteriiiaueruiigszlccel  und  Dachziegel  linden  guten 
Absatz,  Verblender  mäßige«  Der  Einfluß  der  Schlackensteine  auf 
die  Marktlage  ist  gering.  Die  I^gcrbeständc  gehen  etwas  zu- 
sammen. 

Ulm.  Infolge  der  langandauernden  kalten  Witterung  ist  die 
Bautätigkeit  keine  rege  gewesen.  Sie  scheint  aber  ziemlieh 
lebhaft  zu  werden.  Der  Absatz  in  Hintermauerungsziegeln  und 
Dachziegeln  ist  befriedigend.  Das  erste  in  der  Nähe  von  Ulm  er- 
baute Kalksandstein  werk  wird  sein  Erzeugnis  zu  gleichen  Preisen 
abgeben  wie  die  Ziegeleien.  Die  Preise  sind  nunmehr  den  er- 
höhten Löhnen  und  Kohlenpreisen  augepaßt  und  geben  einen  ent- 
sprechenden Gewinn  Der  Betrieb  ist  in  einigen  größeren  Ziegeleien 
teilweise  aufgenommen.  Nach  Ostern  wird  in  allen  Ziegeleien  der 
Betrieb  wieder  aufgenommwen.  Die  Lagerbestande  sind  in  Mauer- 
ziegeln und  Dachziegeln  gering.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von 
Hinterniau-Tuu^sziegeln  siud  gut,  in  Verblende™  und  Dachziegeln 
befriedigend. 

Augsburg.  Die  Arbeiten  konnten  auf  den  Neubauten  .seit 
Mitte  März  d.  J.  wieder  aufgenommen  werden.  Hintrrmaucruugs- 
ziegel  finden  allmählich  besseren  Absatz.  Die  l'reis'  haben  eine 
angenies^eue  Erhöhung  erfahren.  Auf  den  Ziegeleien  wird  lediglich 
Lehm  gegraben.  Die  Lagerbestandc  sind  nicht  groß.  Es  Ut  guter 
Absatz  zu  erwarten. 

München.  Der  Eintritt  besserer  Witterung  läßt  allmählich  die 
Bautätigkeit  beginnen,  und  die  italienischen  Akkordanten  sind  mit 
ihren  Leuten  eingetroffen  bezw.  unterwegs,  so  daß  der  Betrieb  auf 
den  Ziegeleien  sich  nach  und  nach  den  immer  noch  mäßigen  l'latz- 
Terbältnissen  entsprechend  entwickeln  wird.  Die  Logcrbestaiidc 
sind  gering,  die  Preise  mit  Ausnahme  von  Dachziegeln,  weiche  eine 
Erhöhung  erfuhren,  siud  gleich  geblieben,  und  die  Zahlungs- 
bedingungen werden  den  Käufern  angepaßt.  Bezüglich  der  Aus- 
sichten muß  abgewartet  werden. 

Kegcnsburg.  Die  Lage  ist  im  Mauer-  und  I )achzicgclgescbäft 
unverändert.  Die  Lagerbestände  in  Mauerziegeln  sind  geräumt.  Auf 
dem  Dachziegelwerk  wird  flott  gearbeitet,  auf  den  anderen  Ziegeleien 
ruht  der  Betrieb  noch    Die  Aussichten  sind  recht  gut 

Nürnberg.  Infolge  des  eingetretenen  milden  Wetters  werden 
Bauten  begonnen  und  herrscht  eine  flotte  Bautätigkeit  Hinter- 
uißiiorungsziegelund  Dachziegel  finden  flotten  Absatz.  Die  Preise 
halten  sich  ziemlich  in  der  gleichen  H-Vhc  des  Vormonats  und  haben 
infolge  des  großen  Bedarfes  und  der  verhältnismäßig  nicht  großen 
Vorräte  noch  eine  kleine  Erhöhung  erfahren.  Der  Betrieb  ist  so 
ziemlich  in  allen  Ziegelelen  wieder  aufgenommen.  Die  lAger- 
besttnde  sind  gering  Der  in  Aussicht  stehende  Maurerstreik  ist 
nicht  ausgebrochen,  es  ist  vielmehr  ein  Tarif  bis  19 Hl  beiderseits 
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>)  Reichsmaß.     ♦)  Maß 


anerkannt  worden.  Ks  waren  ganz  günstige  Aussichten  vorhanden, 
wenn  die  ZlcgeleibesiUcr  sich  endlich  aufraffen  und  zu  einer  Ver- 
einigung zusammenschließen  würden,  l'nter  den  jetzigen  Ver- 
hältnissen steht  zu  erwarten,  daß  im  Sommer  infolge  der  dann 
entstehenden  Ucbcrerxeugung  die  Preise  wieder  so  stark  zurück- 
gehen, daß  die  meisten  Micrke  wieder  mit  nicht  entsprechenden! 
Nutzen  arbeiten.  Dies  ist  um  so  sicherer,  als  die  bis  dahin  fertig 
gebauten  neuen  Kalksandsteinfabriken  den  Wettbewerb  nuch  mehr 
verschärfen  werden. 

Würzburg.  Die  Hautätlgkeit  beginnt  jetzt  sich  als  eine  ganz 
rege  zu  gestalten  und  wird  durch  da«  andauernde  schöne  W  etter 
»ehr  begünstigt.  Neubauten  werden  ziemlich  aufgeführt,  auch 
mehrere  Umbauten  werden  vorgenommen,  AI*  staatlicher  Neubau 
ist  das  neue  Tuubstuinmcninstitut  zu  erwähnen;  mit  den  Erd- 
arbeiten wurde  bereits  begonnen  Auch  sind  im  Gelände  des  neueu 
liangierbabnbofs  in  /eil  a.  Main  verschiedene  Betriebsgebäude,  sowie 
ein  Elektrizitätswerk  geplant,  mit  den  Arbeiten  hierzu  dürfte  jedoch 
erst  im  Sommer  begonnen  werden  Hintcrinauerungszicgel  linden, 
da  sie  bei  sämtlichen  Bauten  verwendet  werden,  immer  guten  Ab- 
S4UZ,  Verblonder  werden  fast  gar  keine  gebraucht  Das  Geschäft 
mit  Dachziegeln  geht  ganz  gut.  Sandsteine  sind  hier  und  in  der 
l'mgegeud  vorherrschend,  da  ja  die  l'mgegend  von  Wiirzburg  sehr 
viele  und  bedeutende  $und»teinbrüche  besitzt.  Schlackensteine, 
Zemeutuiauersteine  und  Zementdachstclue  werden  hier  nicht  ver- 
wendet, nur  einzelne  Landhäuser,  bei  denen  mehr  auf  die  Billigkeit 
als  auf  die  Güte  geschaut  wird,  sind  mit  Zementdocbstvincn  ge- 
deckt. Die  Preise  für  Hintermaucrungsziegel  sind  um  2  M  in  die 
Hohe  gegangen.  Die  anderen  Preise  sind  die  gleichen  geblieben. 
Die  Lieferungen  erfolgen  gegen  Dreimonatswechsel  oder  bei  Kasm- 
zahtung  innerhalb  14  Tagen  mit  2  v.  II.  Skonto.  Die  /ahlweise  der 
Rundschaft  ist  jedoch  eine  derartig  schlechte,  wie  solche  seit  Jahren 
nicht  mehr  bestanden.  Ziele  von  5  bis  0  Monaten  sind  uoeh  das  ge- 
ringste, nach  Ablauf  des  Ziels  werden  Wechsel  auf  drei  Monate  ge- 
geben, sind  diese  fällig,  dann  müssen  solche  nochmals  verlängert 
werden,  Wechselproteste  sind  eben  an  der  Tagesordnung  Der  Be- 
trieb auf  den  Ziegeleien  ist  im  Tollen  l'mfange  aufgenommen,  muß 
doch  mit  allen  Kräften  gearbeiiet  werden,  um  die  notigen  Hedarfs- 
uuf  Ij»ger  zu  bringen,    [n  HintermauerungsziegeTii  sind  noch 


genügend  I.agerhestände  vorhanden,  so  daß  der  Bedarf  wohl  gedeckt 
worden  kann.  In  Dachziegeln  »iud  auch  Vorräte  da,  doch  werden 
diese  wie  auch  im  vorgungeuen  Jahre  bei  weitem  nicht  ausreichen, 
um  den  gesamten  Bedarf  zu  decken.  Für  Hlnternmuerungsziegel 
und  Dachziegel  sind  die  Aussichten  sehr  gut,  da  bei  andauerndem 
«chOnen  Wetter  noch  weitere  Neubauten  in  Angriff  genommen 
werden.   Für  Verblendet  bietet  sich  selten  G"lt-geiiheit  zum  Absatz. 


Patent-Liste. 

Die  Leser  der  Tonindustrie-Zeitung  können  durch  unsere 
Vermittelung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Austilge  aus  Anmeldungen  oder 
ausjühtltche  Berichte  darüber  eu  liefern  und  Einbrüche 
gegen  sie  durch  unser  Spesial-Patentbureau  erheben  eu  lassen. 

Patant-Anxneldungon. 

Deutachland. 

Ofenkachel.    Hao»  Winiiuer.  Drosden-A.    W.  Kl. T 

ülaaraoaalken,  Verfuhren  zum  Einbrennen  vmi  —  in  l'nterlugen, 

Zementmassen.  Off  r.  u  bürge  r  Glas  uu>  *a  i  k  «  « 1  k  e  G.m.b.H. 

i»ff*iiburg  iu  liudr».    O.  5IIS.    Kl  7'<d_  T 


Schsmottest einpressen,  Neuerung  an  Üeckelventchlüssen  für  — . 
Heinrich  Borgsmüller,  Marxlob,  Rhld.   B.  41697.    Kl.  60a.  T 

Hohlziegel.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Verschließen  der  Oeff- 
nungen  von  frisch  geformten  —  n  mit  Ton  vor  dem  Brennen 
Pa.  Ludwig  Behr,  Großporitaeh  b.  ZltUu  i.  S.  B.  44  911. 
Kl.  80  a.  T 

Vorrichtung  zum  Abscheiden  von  Dachziegeln  mit  einer  von  oben 
auf  den  Lehmstrang  einwirkenden,  vom  hinteren  Süang« 
abschneidet  ügei  ahhuagigen  Abschneidevorrichtung  für  dieKi*en 
Leonhard  Gnad,  Waibliogen.  Württ.   G.  22  974.   Kl.  80a.  T 

Vorrichtung  zum  Kuppeln  uud  Entkuppeln  eines  Kernes  oder  PreB- 
stempelkopfes  _  mit  dem  Kernhalter  oder  Stempel  bei  Presse u, 
insbesondere  Kachelpresaen.  Hermann  Kaebler,  Neidenburg 
i.  Ostpr.,  u.  Paul  Kae  hier,  Kiel.   K.  32  066.   Kl.  80a.  T 

Ziegel,  Verfahren  zur  Herstellung  gebrannter  —  o.  dergl.  aus  Scha- 
motte, Sand,  Hartgesteinen,  Schlacke,  Müllasche  u.  dergl.  unter 
Verwendung  von  geringen  Tonmengen  als  Bindemittel.  August 
Deidesbeimer  und  Kranz  Jurscbina,  Würzburg.  D.  17  201. 
Kl.  80b.  T 

Modell lermasse,  Verfahren  zur  Herstellung  einer  aus  Ton,  Sand, 
Magnesia  und  Magnesiumchlorid.  E.  tirebe.  Wiesbaden,  Dr. 
Eisenach  und  Dr.  Mülhausen.  Hanau  a.  M  G.  20917. 
Kl.  80  b.  T 


Vorrichtung  zur  Ausführung   von    äußeren  Gebäudemnuern  uua 

Ziegeln  ohne  äußeres  Gerüst.    Friedrich  Haas,  Wien.   Aug.  14. 

2.  190G  als  Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  24  530.   A.  968—06. 

Kl.  37  d.  T 
KollcrgangUuferpaar.  Skodawerke  A.  G.,  Pilsen.  Ang.  29.  9. 190«. 

A.  ÜM4-0Ö.  Kl.  ÜOb  T 
Maschine  zum  Graben  von  Ton.    Karl  Loske,  Hülscheid  bei  Höhr 

(Hessen-Nassau).  Ang.  15.  9.  1906.  A.  5583-06  Kl.  80a.  T 
Fonnvorrlchtung  für  Ziegel.   Charles  Wilhelm  Küchenmeister 

und  Paul  Thomann.  beide  in  Halle  a.  S.   Ang.  2.  7.  I90G. 

A.  4076—06.  KL  80  b.  T 
Dschdcckplatten,  Verfahren  zur  Herstellung  von  —  u  dgl.  Abraham 

Hornung.  Ang.  1  8.  l!*>5.  A.  4 141  -  05.  Kl.  60d.  T 
Tellertrockner.     Max  Oschatz,   Dresden.    Ang.  15.  12.  1905  »Is 

Zusatz  zu  der  im  Patentblatte  vom  15.  12.  V.mü,  S.  1195  bekannt- 

geiniiebt'-n  Anmeldung  A.  484*— 04.    A.  « 0*14-  05    Kl.  82a.  T 


Marienwerder,  f.  Mai  2  5'JOOÜ0  kg  Portluudzemcüt,  Be- 
dingungen für  50  Pf  in  bar  (nicht  Briefmarken)  von  der  König- 
lichen iviscnbuhnbauabteilung  in  Murienwenler.  s 

Saarbrücken,  8.  Mai.  1  AM  OtKJ  Klinker.  Kcichsmi^,  zur  Er- 
neuerung eines  Teiles  dei  Gewdlbe-  und  Widerlagermauerwerks  iiu 
Mettlacher  Tunnel.  Bedingungen  für  1  M  in  bav  »on  der  Eisen- 
babnbetrielxiiMpektion  •.'  in  Saarbrücken.  « 


Vom  Städtischen  Friedrichs  •  Polyt 
(Anhalt)    Die  Abteilung  für  Ton-,  Zement-  und 


StÄdtlsch'-M  KrWdrichs-PoTytechnlkuiu 
ihren  Jahresbericht  für  ISHUy'u".  herv-lbe 
Wimi  li  k<«st.-iil.  .<  ziigesehii  kt. 


«'othen. 

winl  )nteieit.-c.fen 


auf 
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Berlin,  Donnerstag  25.  April  1907.      31. Jahrg. 


Vw  „„„  Fachblatt  <.«  **& 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunslsleinlnduslrle. 

Oeleltet  von  E.  Cr  am  er,  Dr.  (I.  riecht,  Dr.  M.  Plebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Topferel-BerufagenostentchaJt  —  der  Zlegelel-Benifsgenoaetnachari  —  dei  Deutschen  Vereim 
für  Tan-,  Zement-  und  Kälteindustrie  —  der  Sektton  Kalk  —  de«  Vereint  deuUeher  Fabriken 
feuerfeiter  Produkte  —  dea  Verelna  deutscher  Portland-Zemenl-Fabrikanten  —  dea  Verbandet 
deutscher  Tonlnduatrleller  —  der  Sektion  der  Dachziegelfabrikanten  —  dea  Deutachen  Beton- Verelna  —  der  UnfallhaftpQlchtgenoesenschafl 
dar  Betltier  von  Ziegelelen  und  verwandten  Betrieben  —  det  Deutschen  Glps-Verelni  —   des  Vereins  der  Kalkaandateinfabrlken  —  das 
Zementwartn-Fabrikanten-Vertlne  Deutechlar.de  —  det  Scbutiverelnt  der  Berliner  Baulnterettenten. 


OeKalnuteUi: 
r  1 1.  NW.  r  i.  Oreitt*tr.  «. 

Ftraspracher: 
Aal  t,  NaauHr  4. 


Verlegen 

Chemisches  Laboratoriam  fäP  Tonindasttds  and  Tonindastrie-Zeirang, 
Prof.  Df.  H.  SegiF  A  E.  Gramer  G.  m.  b.      Berlin  NW  21. 

VcrtiuUaantoniiB  «et  Verna,  eeulacliei  P.bnkea  fe«erfet«t  Produkt«. 


Tele  ;-  ]-  "  i .! '.'  IIS 

TtslaSeitrls-Serlls. 
S.r.cSalu.S.  B-J. 


HipprtU:  Bei  alles  Pottanstaltca  und  Buchhandlungen  12  XL  jährlich.,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M  ,  für  d»  Auslud  20  M 
□  «eigen :  45  Pf.  für  die  3  gespalten«  Petitteile,  auf  den  UaischlagseittB  70  Pf.    Erscheint ;  Jeden  Dienstag,  Donnerstag* und  Sonnabend 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
(Gesetz  betreffend  da»  Urheberrecht  etc  vom  9.  Jnni  1901) 

Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  von  Chr.  ßcrgholer, 
Cassel,  bei. 

Inhalt;  Uedenktage.  Allgemeine  Vereinigung  süddeutscher 
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— -  Trockenpresse.  —  Kniehebelpreste.  —  KantJolen.  —  Etwas  über 
die  Hauptatelie  deutscher  Arbeitgebervcrblnde.  —  Neuere  Banten. 

—  Verein  der  Kalkaandsteinfabriken  K  V.  —  Berufcgeuosaeuschaft- 
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Gedenktage. 

2S.  April. 

I  *-.'.'>    tieü.  Kommerziell  rat  Dr.  Hup?»  Delbrück  (t),  ebetualigi-r 

Khrenprusideiit  des  Zement Vereins  und  Klirenmitglied  <it>« 
llauptvereins,  in  Magdeburg  *. 


Allgemeine  Verelnlgnng  süddeutscher  Ziegelei- 
besitzer, Sektion  Württemberg. 

In  Württemberg  wurde  im  April  vorigen  Jahres  eine 
Preisvereinigung  mit  42  Mitgliedern,  darunter  Besitzer 
großer  and  kleiner  Ziegelwerke,  gegründet,  die  jetzt 
nach  ihrem  einjährigen  Besteben  auf  sehr  schone  Erfolge 
zurückblicken  kann  and  Uber  120  Mitglieder  zahlt.  Dorch 
lebhaftes  Wirken  in  den  Nachbarstaaten  Baden  nnd 
Bayern  warde  erreicht,  daß  sich  auch  dort  auf  Grund  des 
wUrttembergUchen  Gesellschafts  vertrage  Vereinigungen  fUr 
Dachziegel  bildeten,  die  sich  wiederum  untereinander  durch 
einen  Gegenseitigkeitsvertrag  verpflichteten,  die  lttr  jedes 
dieser  Länder  festgesetzten  Preise  einzuhalten.  Dadurch 
war  es  möglich,  die  Preise  Uberall  und  hauptsächlich  auch 
an  den  Grenzplätzen  einheitlich  zu  regeln  und  gleichzeitig 
—  der  allgemeinen  Teuerung  zafolge  —  entsprechend  za 
erhohen. 

Die  Allgemeine  Vereinigung  Sektion  Württemberg  ist 
nun,  ermutigt  durch  den  erzielten  Erfolg,  gegenwärtig  an 
der  Arbeit,  ihre  Mitglieder  für  ein  Verkanfosyndikat  za 
gewinnen  nnd  es  herrscht,  wie  sich  gezeigt  bat,  allseitig 
reges  Interesse  dafür,  so  daß  mit  dem  Gelingen  des 
Planes  wohl  jetzt  schon  mit  ziemlicher  Sicherheit  ge- 
rechnet werden  kann. 


Um  das  Zustandekommen  der  Vereinigung  in  Württem- 
berg sowie  in  Bayern  und  Baden  hat  sich  neben  manchen 
anderen  Herren  hauptsächlich  der  Vorsitzende  der  Sektion 
Württemberg,  Herr  Hermann  Groß  in  Schorndorf,  Mit- 
inhaber der  dortigen  bedeutenden  Ziegelwerke,  ganz  be- 
sonders verdient  gemacht  dorch  seioe  zielbewußte,  energisch! 
Arbeit  nnd  durch  sein  hervorragendes  Organisationstalent 


Hermann  Grolv 

Viel  Mühe  und  manches  große  Opfer  an  Zeit  und 
Geld  bat  es  gekostot,  bis  die  Vereinigung  in  Württem- 
berg so  fest  geschlossen  war,  wie  sie  jetzt  dasteht,  dafür 
wird  aber  jetzt  auch  der  MUhe  Preis  geerntet.  Man  teilt 
deshalb  im  Schwabenland  mit  dem  rhein.-westf.  Syndikat 
den  WnnBeb,  daß  dieses  Vorgehen  bald  überall  in 
deutschen  Landen  Nachahmung  linden  mOge  zum  Natten 
nicht  nur  der  einzelnen  Werksbesitzer,  sondern  auch  der 
ganzen,  weitverzweigten  Tonindustrie.  Der  Erfolg,  so  wie 
ihn  das  Titelbild  der  Nr.  43  darstellt,  wird  dann  nicht 
ausbleiben. 


>y  Go< 
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Kalksandsteine  In  Frankreich. 

Frankreich  gehört  zu  jenen  Ländern,  die  reich  au 
natürlichen  Bausteinen  und  Ton-  und  Lehm- 
vorkommmen  sind.  Hierdurch  erklärt  es  sich,  daß 
die  Kalksandsteinindostrie  in  Frankreich  bisher  mit  Rück- 
sicht auf  die  Größe  des  Landes  keine  allzu  große  Ent- 
wickelang gefunden  hat.  Zarzeit  werden  gegen  15  Kalk- 
sandsteinwerke mit  einer  Jahreserzeagnng  von  höchstens 
80  bis  90  Millionen  Kalksandsteinen  gezahlt.  Leider  ist 
bei  Anlage  dieser  Werke  nicht  überall  mit  der  nötigen 
Sorgfalt  za  Werke  gegangen,  sodaß  nur  etwa  die  Hälfte 
dieser  Fabriken  bisher  zufriedenstellende  Ergebnisse 
erzielt  hat  und  die  andere  daran  denken  maß,  ihre 
Einrichtungen  zweckentsprechend  za  verbessern. 

Die  ersten  Versuche,  Kalksandsteine  in  Frankreich 
herzustellen,  sind  wahrscheinlich  im  Jahre  1897  gemacht 
worden,  and  zwar  von  der  Societe  fran^iise  du  Grej 
bydraaliqae  in  Berck-sur-mer  (Pas  de  Calais),  deren 
( 1  r  linder  za  diesem  Zweck  eino  Studienreise  nach  Deutschland 
unternahmen  and  späterhin  versuchten,  mehr  oder  weniger 
selbständig  ihr  Wissen  in  die  Pr  axis  umznBet  zen.  Bei  den  damals 
allgemein  fehlenden  Et  fabrangen  kann  es  nicht  verwandern, 
daß  die  erste  Anlage  in  den  sandreichen  Dünen  von  Berg- 
Plage  mehr  eine  Versachsanlage  darstellte  und  keine 
nennenswerten  Erfolge  zeitigte.  Bei  der  Inbetriebnahme 
zeigte  Bich,  daß  die  maschinellen  Einrichtungen  viel  za 
mangelhaft  waren,  und  daß  es  nicht  möglich  war,  mit 
einem  Dampfdruck  von  6  at  braachbare  Steine  za  erzielen. 
In  dieser  ersten  Anlage  wurde  der  Kalk  in  den  Kalklösch- 
kästen  unterhalb  der  Uärtewagen  gelöscht  und  zum  Pressen 
der  Formlinge  eine  Presse  schweizerischen  Ursprungs 
benutzt. 

Die  Mißerfolge,  die  diese  Anlage  anfänglich  erzielte, 
waren  insofern  recht  unangenehm,  als  das  Mißtrauen  gegen 
die  neuen  Erzengnisse  infolge  der  Herstellung  schlechter 
Steine  genährt  wurde  and  späterhin  schwer  za  beseitigen 


Cadinen  in  Berlin. 

Das  Hohenzollern-KunBtgewerbehau8  Friedmann  & 
Weber,  Berlin,  welches  soeben  eine  Sonderausstellung 
von  Erzeugnissen  der  Königlichen  Majolika-  und 
Terrakotta  -  Werkstätten  in  Cadinen  veranstaltet,  ermöglicht 
es  hierdurch  weiteren  Kreisen,  einen  Ueber  blick  Ober  die 
bisherigen  Leistungen  dieser  Fabrik  za  erhalten.  Der 
Umstand,  daß  gewisse  Tageszeitungen  mit  reklamehaften 
Berichten  Ober  dieses  Werk  nicht  gerade  geizen,  erschwert 
in  hohem  Maße  eine  aobeeinflaßte  lisorteilung  der  in 
etwas  spärlicher  Anzahl  in  einem  großen,  geschmackvoll 
aasgestatteten  Raum  untergebrachten  Erzeugnisse.  Wir 
möchten  gleich  vorweg  bemerken,  daß  die  ausgestellten 
Gegenstände  denjenigen,  welchen  es  nur  anf  die  sorgfältige 
Ausführung  ankommt,  wohl  befriedigen  können;  wer  aber 
künstlerische  Anregang  oder  in  technischer  Hinsicht  Neues 
erwartet,  dürfte  sich  wohl  enttäuscht  sehen. 

Die  Cadiner  Werkstätton  fertigen  aus  dem  dortigen 
Ton.  der  za  den  gewöhnlichen,  nicht  dichtbrennenden 
Töpfertonen  zu  rechnen  ist,  die  in  unserem  Vaterlande 
in  großer  Menge  vorkommen,  unglasierte  nnd  glasierte 
Erzeugnisse,  die  ihrem  Wesen  nach  als  Terrakotten  und, 
wenn  man  geschichtliche  Bezeichnungen  gelten  lassen 
will,  als  etruskische  Tonwaren  und  Majoliken  mit  Zinn- 
glasur  anzusprechen  sind.  Der  entsprechend  aufbereitete, 
wohl  geschlämmte  Ton  brennt  sich  ziegelrot  (rötlichgelb), 
und  zwar  in  einem  Farbenton,  der  unseres  Erachtens, 
besonders  in  der  Nähe  gesehen,  etwas  hart  und  stechend 
wirkt.  Dieser  Eindruck  tritt  namentlich  bei  den  mit  tief 
eingeschnittenen  Ornamenten  versehenen,  die  ganze  Aus- 
stellung beherrschenden  großen  Blumenkübeln  hervor,  die 
zudem  noch  darunter  leiden,  daß  ihre  Ornamentik  außer- 
ordentlich überladen  ist.  Diese  im  romauisch-byzantischen 
Stil  gehaltenen  runden  großen  Kübel,  besonders  den  sehr 


war.  Aach  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  zu  einsr 
um  fassenden  Auswechselung  der  vorhandenen  Einrichtung 
durch  eine  neuere  zweckentsprechendere  za  schreiten.  Man 
kaufte  eine  braachbarere  Presse,  ersetzte  die  Kalklösch- 
kästen  durch  eine  Kalklöschtrommel  und  wählte  auch 
HärtekeeBel  für  einen  höheren  Dampfdrack  als  6at. 

Das  Verfahren,  wie  es  jetzt  in  dieser  ältesten  fran- 
zösischen Kalksand«teinfabrik,  deren  Inhaber  H.  Ravinet  ist, 
ausgeflbt  wird,  gestaltet  sich  wie  folgt: 

Der  Weißkalk,  der  aas  der  Umgegend  von  Toarnai 
in  Belgien  bezogen  wird,  wird  in  einer  Kalklöxntrommel 
unter  einem  Drucke  von  6  at  gelöscht,  indem  soviel 
Wasser  zugeführt  wird,  daß  das  aus  der  Trommel 
kommende  pul  verförmige  Löschgut  so  weit  feucht  ist,  daß 
e#,  in  die  Luft  geworfen,  ohne  Stauberzeugung  niederfällt. 
Belgischer  Kalk  wird  gekauft,  weil  dieser  trotz  der 
Beförderung  über  die  Grenze  nur  7  Frcs.  für  1  000  kg 
kostet,  während  französischer  Kalk  nicht  unter  21—22  Fros. 
für  1000  kg  zu  haben  ist.  Das  Kalkmehl  wird  dann  In 
zwei  große  Kalksilos  geschafft  and  lagert  in  jedem  gegen 
3  Wochen,  damit  in  dieser  Zeit  etwa  vorhandene  angelöschte 
Kalkteilchen  Gelegenheit  zum  Ablöschen  finden.  Nach 
der  Lagerung  geht  der  Kalk  durch  ein  Sieb  mit  Maschen 
von  4-5  mm  Weite  und  wird  hier  von  groben  Kalkteilen 
usw.  befreit.  Dieser  gesiebte  Kalk  wird  mit  einem  Sande 
gemischt,  der  einen  Meeressand  mit  rundem  und  nicht  zu 
grobem  Korn  darstellt  und  vor  seiner  Verarbeitung  ebenso 
wie  der  Kalk  durch  ein  Sieb  mit  allerdings  gröberen 
Maschen  hindurchgegangen  ist.  Kalk  and  Sand  gelangen 
dann  in  einen  Mischer,  der  das  Mischgut  an  einen  Becher- 
elevator abgibt.  Dieser  wiederum  speist  eine  Förder- 
schnecke, aus  der  das  Gut  in  mehrere  Kollergänge  fällt. 
Von  diesem  gelangt  die  Kalksandmasse  in  Schnecken, 
welche  die  Steinpressen  mit  preßfähigem  Gnte  versorgen. 
Die  Pressung  der  Formlinge  erfolgt  auf  Drehtischpressen 
mit  8  Formen,  während  die  Härtung  der  Formlinge  in 
Härtekesselo  bei  einem  Dampfdruck  von  10  at  vorgenommen 


Bild  1. 
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wird.  Die  Druckfestigkeit  der  Steine  des  Maßes  22' 116  cm 
beträgt,   an  Durcbscbnittserzeugnissen  [ermittelt,  gegen 


Bild  1.    Qebtnde  ia  Ktlkuadstoinrohbau. 


186  kg/qcm,  während  die  Wasseraufnahmefähigkeit,  aufs 
Trockengewicht  der  Steine  bezogen,  sieb  anf  7,5  v.  H. 
stellt    Bei  Einwirkung  von  Frost  blieben  die  Steine 


unversehrt.  Die  Erzengnisse  sind  auf  der  Inter- 
nationalen Ausstellung  in  Lille  mit  der  silbernen 
Medaille  ausgezeichnet  worden.  Ein  Gebäude  im 
Rohbau  ans  Kalksandsteinen  dieses  Werkes  zeigt 
Bild  1.« 

Nach  ähnlichem  Verfahren  werden  Kalksandsteine  in 
einem  Werke  von  Paul  Laloy  und  Alfred  Deleoonrt  in 
Rosendahl  bei  Dünkirchen  hergestellt;  nur  haben  die 
schlechten  Erfahrungen  mit  der  Kalklöschtrommel  dazu 
gefuhrt,  jetzt  den  Kalk  im  Haufen  durch  Ueberbrausen  mit 
Wasser  zu  löschen.  Im  Gegensatz  zur  Anlage  in  Rerck 
ist  auch  fUr  jede  Presse  ein  Kollergang  vorgesehen,  aus 
dem  die  Masse  ohne  Zwischenschaltung  einer  Förderschnecke 
sofort  in  den  Pressetrichter  fällt.  Diese  Fabrik  stellt 
hauptsächlich  Rohbausteine  her  und  fertigt  auch  in  großer 
Zahl  farbige  Steine  and  Werkstücke  für  Innen-  und 
Außen  Verblendung  an,  fttr  die  sie  sich  ein  gutes  Absatz- 
gebiet erworben  bat.  Bild  2  zeigt  das  Fabriktor,  das 
anter  Verwendung  von  roten,  gelben,  grünen,  blaaeD, 
grauen  und  weißen  Kalksandsteinen  hergestellt  worden 
ist  Da  die  Inhaber  dieser  Fabrik,  welche  bisher  jährlich 
gegen  3  Millionen  in  allen  Farben  und  Maßen  herstellte 
und  in  diesem  Jahre  mit  einer  Erzeugung  von  etwa 
4  Millionen  rechnet,  gleichzeitig  Ziegel  herstellen,  fällt  f  I 
ihnen  auch  nicht  so  schwer,  ihre  Kundschaft  ebenfalls 
zur  Abnahme  ihrer  Kalkfandsteinerzeugnisse  zu  bewegen. 
Für  1000  Mauerziegel  werden  gewöhnlich  17  Fre».  bezahlt, 
and  dieser  niedrige  Preis  hat  es  mit  sich  gebracht,  daß 
das  Werk  bo  gut  wie  garnicht  darauf  bedacht  ist,  Kalk- 
sandsteine fttr  Hintermauerungszwecke  herzustellen,  sondern 
hauptsächlich  darnach  strebt,  Abnehmer  für  die  guten 
Rohbaosteine  za  finden,  an  denen  sich  leichter  etwas 
verdienen  laßt.  Der  Absati  hierin  entreckt  sich  weit 
über  Frankreich  und  ganz  Belgien,  und  za  den  Abnehmern 
zählt  n  die  größten  französischen  Behörden.  Ein  Gebäude 
im  Rohbau  aus  Kalksandsteinen  dieses  Werkes  zeigt  Bild  3. 
Die  Erzeugnisse  dieser  Fabrik  sind  auf  der  Internationalen 


großen  achteckigen,  etwa  75  cm  hohen,  welcher  auf 
stufenförmig  ansteigenden  and  mit  kleinen  Blattpflanzen 
besetzten  Kiesbeeten  aufgestellt  ist,  kann  man  nur  aus 
der  Ferne  mit  Genuß  betrachten  (vergl.  Bild  2).  Wozu 
Überhaupt  diese  schwerfällige,  bombastische  Ornamentik 
mit  den  durch  den  Stil  gebotenen  plumpen  Tierleibern  und 
unnatürlichen  Pflanzen  auf  den  an  sich  schon  schwerfällig 
wirkenden  großen  Kübeln,  die  dadurch  nur  noch  Über- 
triebener aussehen?  Hätte  die  Phantasie  eines  Kunstlers 
die  Oberfläche  dieser  Kübel  nicht  sinngemäßer  und  mit 
anmutigeren  plastischen  Motiven  ausstatten  können,  so  daß 
man  auch  zu  einer  Betrachtung  der  Gefäße  in  der 
Nähe  sich  angezogen  fühlte?  Lag  die  Verwendung  von 
neueren  Motiven  aus  der  Tier-  oder  Pflanzenwelt,  die  auf 
anderen  Tonwaren  schon  mit  so  vielem  Erfolg  verwendet 
worden  sind,  hier  nicht  näher  als  das  Nachahmen  der 
romanisch-byzantischen  Kunstsprache  mit  ihrer  Starrheit? 
Aber  auch  den  kleinen  einfarbigen  Terrakottakrflgen  mit  der 
Inschrift  „Cadinen",  sowie  den  größeren  Vasen  und  hohen, 
schlanken  Bierkrügen  mit  dem  stilisierten  kaiserlichen  Adler 
and  der  Ueberschriit  n Cadinen "  in  Relief,  ferner  den  Vasen 
mit  weit  über  den  Hals  hinausragenden  Henkeln  und  den 
Pilger  naschen  können  wir  keinen  Geschmack  abgewinnen;  es 
fehlt  allen  diesen  Erzeugnissen  hinsichtlich  der  Oberflächen- 
behandlung der  Zauber  der  Natürlichkeit,  der  anmutige  Reiz 
des  Ungekünstelten,  das  pulsierende  Leben  der  Gegenwart. 
Die  Terrakottagefäße  (Bild  1)  sind,  soweit  sie  zur  Auf- 
nahme von  Flüssigkeit  dienen  sollen,  innen  glasiert,  denn 
der  Ton  ist,  wie  bereits  erwähnt,  nicht  dicht  gebrannt, 
außen  dagegen  sind  sie  unglasiert.  Die  Erfahrung  hat 
aber  gelehrt,  daß  anglasierte  Terrakotten  nach  einiger 
Zeit  der  Benutzung  unsauber  aussehen,  da  es  nicht  za 
vermeiden  ist,  daß  Staub  und  Schmutz  auf  ihrer  Ober- 
fläche festgehalten  werden.  An  unglasierten  Terrakotten 
sind  fanar  vorhanden  Plaksttsi  das  Kaisers  in«  der 


Kaiserin,  sowie  eine  kleinere,  etwa  30  cm  hohe  Büste 
des  Kaisers,  welche  sämtlich  von  Professor  Ludwig  Manzel 
recht  gut  modelliert  sind,  sodann  Wandbilder,  wie  das 
„Lesende  Mädchen*  von  Karl  Begas  und  andere  mit  re- 
ligiösen Motiven. 

Völlig  anders  als  die  mittelalterliche  Steinmetzorna- 
mentik der  großen  Blumenkübel  wirkt  das  ganz  prächtig  aus- 


Bild 2. 

geführte  große,  von  einem  Aehrenkranz  eingefaßte  Rundbild 
von  Felderhoff,  dessen  schöner  Mädchenkopf  ans  zum  Leben 
und  zur  Gegenwart  zurückführt.  In  sehr  kluger  Berechnung 
hat  der  Künstler  hier  durch  Retusche  die  harte  Wirkung 
des  Cadiner  Tons  gemildert  und  dadurch  eine  Verteilung 
von  Licht  and  Schatten  geschaffen,  die  unserm  Auge 
wohl  tut.  Wir  sehen  ferner  Blumentöpfe  mit  an  den  Topf 
sich  eog  und  halbkreisförmig  anschmiegenden  Untersätzen, 
sowie  Blumenkästen;  beide  Arten  von  Blumenbehältern 
sind  oben  mit  Ornamenten  versehen  und  hier,  am  den 
schroffen  üebergang  van  dem  Ziegelret  za  dem  Srun  dar 
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Ausstellung  in  Tourcoiog  1906  mit  dem  Grand  Prix  and  aot 
derjenigen  in  Arru  1904  mit  der  güldenen  Medaille  aas- 
gezeichnet worden.  Bild  4  stellt  den  Aasstellungspavillon 
in  Tourooing  dar,  der  vollständig:  aas  Erzeugnissen  dieser 
Fabrik  hergestellt  worden  ist.  Erwähnt  sei  aucb,  daß 
die  Rohbaaateine  dieses  Werkes  zum  Bau  des  Portals 
und  Turmes  der  Kirche  in  Rosendzel  verwendet  worden  sind. 

Eine  dritte  Fabrik  liegt  in  Asnieres  in  der  Nähe 
von  Paris  und  ist  schon  dadurch  bemerkenswert,  daß  in 
ihr  einst  unter  Znsatz  von  Ton  Kalksandsteino  hergestellt 


sind  die  Dampfkf  sselfenerangen  mit  btweglichen  Ketten- 
rosten nach  System  Babcox  &  Wilcox  versehen,  welche 
eine  gute,  annähernd  rauchfreie  Verbrennung  sichern. 
Den  getrockneten  Sand  hebt  ein  Elevator  zn  einer  Absiebung 
hoch.  Der  Sieb?  fielest  and  wird  gemahlen  and  dann  in  drei 
Korngrößen  sortiert.  Schnecken  nnd  Elevatoren  bringen 
die  Sande  in  die  ÄTbeitssilos.  welche  ebenfalls  im  obersten 


Bild  2.    Fabr'iktor  «ua  gefirUeo  K»llciaad*tein»u. 


wurdet.  Nach  der  Tonindustrie-Zeitang  1902,  Nr.  89 
Seite  1260  ist  in  der  Fabrik  wie  folgt  gearbeitet  worden  ■ 
Die  Rohstoffe  werden  mittels  Kahn  auf  der  Seine 
oder  auf  der  Achse  zur  Fabrik  gebracht  nnd  durch 
besondere  Entlade-  nnd  Förder  Vorrichtungen  in  die  Vorrats- 
siloa  des  oberen  Stockwerkes  der  Fabrik  verteilt.  Unter- 
halb derselben  können  die  Massen  abgezogen  und  mittels 
auf  einem  Zwischenstock  laufenden  Wagen  den  einzelnen 
Verbrauchsstellen zugef Unit  werden.  Der  Sand  wird  durch 
einen  großen  Elevator  etwa  20  m  am  Fabrikschornstein 
hochgehoben  undregnet  innerhalb  desselben,  durch  Qaerstäbe 
viellach  au/gehalten,  herunter.  Durch  die  Warme  der 
abziehenden  Heizgase  wird  der  Sand  getrocknet  and 
erhitzt.    Um   ein  Beschmutzen  desselben   zu  verhüten, 


Bild  'i.  Kalksnnditeiorohban- 

Stockwerke  aufgestellt  sind.  Dtr  Ton  wird  in  einer 
besonderen^Trommel  getrocknet  und  durch  einen  Elevator 
wieder  auf  das  Zwischenstockwerk  geschafft.  Getrockneter 
Ton  und  gebrannter  Kalk  werden  abwechselnd,  zumeist 
in  einer  Kugelmühle  vorgemahlen,  durch  Elevator  einer 
Rohrmühle  mit  Flintsteinfüllung  zugeführt,  dort  fein- 
gemahlen und  durch  einen  weiteren  Elevator  in  den 
entsprechenden  Arbeitssilo  geschafft.  Die  Arbeitssilos 
bilden  6  Abteilungen,  jedenfalls  je  eine  für  Kalk  and  Ton 
und  vier  für  verschiedene  Sandgrtißen.  Alle  Rohstoffe 
sind  jetzt  vollständig  trocken,  der  Sand  ist  sogar  noch 
heiß.   Unter  den  Arbeitssilos  stehen  drei  Meßapparate 


Pflanzen  zu  mildern,  mit_einem  moosgrüner,  patinaartigen, 
dünnen  Ueberzog  ausgestaltet,  wodurch  eine  ebenso 
vornehme,  wie  wohlgefällige  Wirkung  erzielt  wird. 

Wie  bei  den  an  vorwiegend  mittelalterliche  Stil- 
arten anknüpfenden  Terrakotten  lediglich  dem  Kunst- 
empfinden abgestorbener  Kulturzeiten  Zugeständnissegemacht 
werden,  so  begnügt  man  sich  auch  bei  den  etrutkischen 
Ton  waren  nnd  den  Majoliken  im  wesentlichen  damit,  alte 
und  ältere  Tonwaren  unmittelbar  nachzuahmen.  Wir 
wollen  gewiß  das  Schöne  und  Große,  das  in  früheren 
Zeiten  geschaffen  worden  ist,  nicht  herabsetzen,  aber  die 
künstlerische  Leitung  einer  mit  solchen  Mitteln,  wie 
Cadinen,  arbeitenden  Fabrik  sollte  Bich  nicht  damit  be- 
gnügen, alte,  aasgefahrene  Geleise  zu  gehen,  sondern 
die  künstlerische  Formensprache  durch  eigene  Erfindung 
za  bereichern  Sachen.  So  gut  gearbeitet  auch  die  Nach- 
ahmungen von  etroskischen  Tonwaren  sein  mögen,  welche  in 
den  Farben  schwarz,  weiß  und  rot  ausgeführt  und  haupt- 
sächlich in  Form  von  Vasen  nnd  Wandtellern  dargeboten 
werden,  sie  bieten  doch  nichts  Neues  oder  Besonderes.  Die 
Wandteller  sind  zum  Teil  anglasiert,  zum  Teil  mit  einer  durch- 
sichtigen Bleigläser  überzogen,  Uber  deren  künstlerische 
Wirkung  die  Meinungen  geteilt  sind.  Eine  größere,  in  dieser 
Techaik  hergestellt«  glasierte,  hübsche  Vase  mit  schwarzem 


Grunde,  von  dem  in  Gadinen  tätigen  O.  Bachmann  aas- 
geführt, ist  aas  dem  Privatbesitz  dos  Kaisers  hergeliehen. 

Nachahmungen  italienischer  und  französischer  Majolika 
sind  die  Üadiner  Majoliken,  welche  seit  1905  dort  herge- 
stellt werden.  Es  Bind  echte  Majoliken,  d.  b.  solche  mit 
Zinnglasar.  Von  diesen  fällt  zunächst  eine  Anzahl  von 
Wandtelion]  auf,  welche  Ornamente,  Wappentiere,  Georgs- 
ritter, Köpfe,  Landschaften  u.  dergl.  mehr  aufweisen. 
Die  Rückseite  der  Teller  ist  entweder  garnicht  oder  nur 
am  Rande  glasiert.  Von  den  Majoliken  auf  meist  blauem 
Grunde  nach  Art  der  mittelalterlichen  Altarbilder  ist  za 
ei  wähnen  eine  Heilige,  sodann  ein  in  neuerem  Geschmack 
prächtig  modellierter  Mädchenkopf  mit  einem  Kranz  in 
den  hellblonden,  lang  herabwallenden  Haaren  nnd  Lilien 
an  den  Seiten,  weiter  eine  vorzügliche  Supraporte  mit 
einem  Christaskopf  in  der  Mitte,  vorzüglich  modelliert 
und  von  sehr  guter  Wirkung  der  Farben  und  der  sammet- 
weichen  Glasur.  Auch  ist  eine  Anzahl  von  Majolika- 
fliesen  als  Muster  in  verschiedenster  Ausführung  ausge- 
stellt, darunter  viele  mit  orientalischen  Anklängen.  Ferner 
sehen  wir  Entwürfe  za  Fliesenbildern  von  Paul  Heydel 
in  Berlin,  etwa  80  '  140  cm  groß,  darstellend  die  vier 
Jahreszeiten  in  Kindergrappen,  wovon  der  Winter  als 
Fliesenbild  fertig  ausgeführt  ist.   Von  demselben  Künstler 
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mit  Klopfeinrichtung  zur  regelmäßigen  Zuführung,  welche 
abgemessene  Meogen  Kalk,  Ton  and  Sand  an  die  darunter- 
stehende Mischmaschine  abgeben.  Diese  besteht  aas  drei 
Mischtrögen  mit  je  zwei  Messerwellen  übereinander  and 
liefert  den  preßfeachten  Mörtel  an  die  Zoführungsschnecken 
der  beiden  Pressen  ab,  die  nach  Bauart  Tigler-Snrmann 
je  fünf  Steine  gleichzeitig  drücken  nnd  je  2  000  Stück  in 
der  Stande  leisten  seilen.  Die  Steine  werden  ani  runden 
Tellern  von  1,80  m  Durchmesser  aufgebaut  and  nachher 
in  die  Härtekessel  eingesetzt.   Diese  haben  1,80  m  Durch- 


Bild  4.  ABsstellongspaTÜlon. 

messer,  7  m  Länge  nnd  sind  zn  4  Stück  in  einem  6  m 
tiefen  Schacht  stehend  eingebaut,  sodaß  sie  noch  1  m 
über  Geländeoberkante  hervorragen.  Für  Kondenswasser- 
abfUhrnng  ist  eine  besondere  Einrichtung  vorgesehen.  Die 
vorerwähnten  Steinteller  werden  durch  einen  Laufkran 
wagerecht  befördert  nnd  in  den  Kessel  hinabgelassen  bezw. 
herausgezogen.  Die  Erhärtung  geschieht  unter  10  at  Dampf- 
spannung in  5  bis  7  Standen.  Als  Betriebsmaschine  dient  ein 
90  PS  Dampfmotor.  Ausserdem  sind  etliche,  von  einer 
benachbarten  Zentrale  gespeiste  Elektromotoren  für  die 


Transportaulagen,  Beleuchtung  usw.  in  Tätigkeit  Die 
Fabrik  hat  bisher  im  allgemeinen  wenig  gute  Erfolge  er- 
zielt und  ist  gezwangen  gewesen,  infolge  der  schlechten 
Beschaffenheit  ihrer  Steine,  die  zeitweise  bei  leisestem 
Stoß  in  Staub  zerfielen,  diese  zu  jedem  Preise  za 
verkaufen.  Diese  Mißerfolge  der  Fabrik  haben  zn  mehr- 
maligen Betriebseinstellongen  nnd  gleichzeitigem  Beeitz- 
wechsel  geführt. 

Ueber  eine  vierte  Fabrik  in  Beims  läßt  sich  nur 
sagen,  daß  sie  so  wenig  wie  diejenige  in  Asnicres  den 
auf  sie  gesetzten  Erwartungen  entsprochen  hat. 

Dasselbe  gilt  von  der  Fabrik  in  Villeneure  St.  Georges, 
die  am  Ufer  der  8eine  30  km  von  Paris  entfernt  liegt 
und  anscheinend  an  schlechten  Pressen  krankt. 

Im  Gegensatz  hieran  erfreut  sieh  die  Fabrik  in 
Le  Hfivre  eines  gutgehenden  Betriebes.  Dieses  Werk 
setzt  der  höheren  Festigkeit  der  Steine  wegen  der  Kalk- 
tandmasse  etwas  Zement  zu. 

Zuletzt  sei  noch  der  Fabrik  in  Choisy  le  Roi  gedacht. 
Sie  arbeitet  mit  3  deutschen  Pressen  nnd  setzt  ihrer  Kalk- 
sandmasse angeblich  einen  Füllstoff  zu,  um  möglichst 
dichte  Steine  za  erzielen.  Die  Steine  kommen  unter  dem 
Namen  „briqne  amiautine  oder  amiantolithe"  in  den 
Handel  nnd  finden  flotten  Absatz. 

Bemerkenswert  ist  noch,  wie  einige  Kalksandsteinwerke 
ihren  nassen  Sand  trocknen.  Za  diesem  Zwecke  wird 
derselbe  in  eine  Art  Silo  gestürzt,  in  den  ein  gelochtes 
Rohr  derartig  hineinragt,  daß  durch  das  Rohr  gedrückte 
heiße  Luft  vom  Boden  des  Silos  aas  die  ganze  8andmenge 
dorchstreicht  and  so  trocknet  Der  getrocknete  Sand  wird 
vom  Boden  des  Silos  abgezogen  and  entsprechend  nasser 
Sand  oben  in  den  Silo  eingestürzt,  sodaß  sich  ein 
ununterbrochener  Betrieb  ergibt 

Was  die  Zukunft  der  französischen  Kalksandsteinin- 
dustrie angebt,  so  gilt  daß  im  allgemeinen  nur  dort  in 
Frankreich  sich  neuen  Kalksandsteinwerken  ein  ersprieß- 
liches Arbeitsfeld  eröffnet,  wo  die  Ziegel  teuer  sind  nnd 
aus  der  Lage  der  Dinge  heraas  auch  ständig  so  bleiben 
werden. 


NN 


Kalklösch-  nnd  ■örtelmlschYorrichtnng. 

Eine  der  Firma  Transportable  Mörtelwerke  System 
Abramowsky  G.  m.  b.  H.  in  Berlin  am  21.  März 
1906  unter  D.  R.  P.  182810  geschützte  Vor- 
richtung ermöglicht  es,  gleichzeitig  eine  gewisse  Menge 
gebrannten  Kalkes   za  löschen,   eine  vorher  gelöschte 


stammt  das  etwa  5  m  lange  and  1,4  m  hohe  Fliesenbild, 
welches  aas  etwa  300  Fliesen  von  je  15  cm  im  Quadrat 
besteht.  Es  ist  für  den  Wintergarten  einer  Villa  in 
Wannsee  bestimmt  nnd  stellt  anscheinend  den  Frühling 
dar  iD_Geetalt  von  Kindern,  welche  Gartenarbeiten  ver- 
richten* Aas  dem  dankelmattblau  gehaltenen  Grunde 
heben  sich  die  gut  gezeichneten  Kinderfigaren  recht  hübsch 
heran«,  was  durch  das  schwache  Glasieren  der  Figuren 
unterstützt  wird.  Umgeben  ist  das  eigentliche  Bild  von 
einem  Rahmen  von  Fliesen,  deren  jede  ein  großes 
stilisiertes  Tausendschönchen  darstellt  Daneben  finden 
wir  von  Heydel  eine  Anzahl  Entwürfe  für  ausgeführte 
Fliesenbilder  im  Kinderheim  Zehlendorf,  die  ihrem  Zweck 
recht  gut  entsprechen. 

Bei  der  Beurteilung  der  Cadiner  Arbeiten  maß  an- 
erkannt werden,  daß  sowohl  Techniker  wie  Künstler  ihr 
Möglichstes  geleistet  haben,  nm  ihrem  Auftrage  gerecht  za 
werden.  Auf  der  anderen  Seite  aber  muß  man  es  auf- 
richtig bedauern,  daß  man  so  tüchtige  Kräfte  nicht  vor 
Aufgaben  stellt,  die  unserem  heutigen  Kunstempfinden 
mehr  entsprechen,  daß  man  sie  vielmehr  nötigt,  ihr  Können 
hauptsächlich  in  Nachahmungen  von  Werken  entfernt 
liegender  Zeiten  und  Techniken  zn  betätigen.  Wir  leben 
doch  in  einer  Zeit  die  sich  von  dem  sklavischen  Nach- 


ahmen der  Schöpfungen  früherer  Jahrhunderte  befreit  hat 
nnd  dahin  strebt,  durch  selbständiges  Erfinden  unserem 
neueren  Kunst geschmack  Ausdruck  za  verleihen.  Das  eine 
hat  die  Aasstellung  jedenfalls  bewiesen,  daß  die  Privat- 
industrie  bisher  keinen  Grand  hat,  einen  Wettbewerb  mit 
den  Cadiner  Erzeugnissen  za  scheuen. 

In  dem  gleichen  Raum  sind  auch  in  einem  Glas- 
schrank zahlreiche  Schülerarbeiten  der  II.  Städtischen 
Handwerkorsehule  zu  Berlin  aasgestellt,  gleichfalls,  wie 
merkwürdiger  Weise  besonders  betont  wird,  in  Cadiner  Ton 
ausgeführt.  Wir  finden  hier  Töpfereierzeugnisse  in  neuerer 
Geschmacksrichtung  mit  farbigen  Glasuren,  BegUesen 
u.  dergl.  mehr,  auch  Fliesen  und  eine  gut  modellierte,  in 
roter  Terrakotta  ausgeführte  sitzende,  weibliche  Figur. 
Diese  Arbeiten  stehen  nicht  nur  technisch  auf  der  Höhe, 
sondern  zeigen  sich  anch  von  dem  Hauche  der  modernen 
Kunst,  zn  der  man  die  Schüler  erzieht,  berührt.  Anch 
hieran  ist  wieder  zu  erkennen,  daß  die  unter  Leitung  von 
Tradt  stehende  Anstalt,  za  deren  Lehrern  Professor  Schmaz- 
Baadisa  gehört,  recht  anerkennenswerte  Leistungen  dar- 
bietet, nnd  daß  der  bekannte  Meister  der  Egl.  Porzellan- 
manufaktur zu  Berlin  seinen  Schülern  den  lebendigen  Geist 
der  Neuzeit  einzuimpfen  bestrebt  ist 
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Menge  Kalk  mit  Sand  zu  vermengen  und  ferner  die  ver- 
mengt« Kalk-  und  Sandmaas«  gründlich  zu  darchmiachen 


mengt«  Kalle-  und  b&ndm&sse  gründlich   in  darchmiäcnen 
und  sie  au  der  Vorrichtung  zu  entfernen,  ohne  daß  et    f  w 
notwendig  ist.  letztere  aaßer  Betrieb  za  setzen.   Die  Vor-  Ii 


ist,  letztere  aaßer  Betrieb  za  setzen.  DieVor- 
richtang  besteht  aas  einen  stehenden,  zylindrischen  Be- 
hälter n,  t,  w,  z,  der  oben  durch  einen  Boden  n,  unten 
durch  einen  Boden  m  abgeschlossen  and  durch  wage- 
rechte Zwischenböden  1  in  drei  übereinander  liegende  Ab- 
teilangen A,  B,  C  geteilt  ist,  von  denen  die  oberste  A 
zam  Kalklöschen,  die  mittlere  B  zum  Mörtelzubereiten  and 
die  andere  C  zam  Ii örtelmischen  dient.  Im  oberen  Boden  n 
befindet  sich  eine  durch  den  Deckel  k  verschließbare 
Oeffnung  1,  in  den  Zwischenboden  1  sowie  in  dem  unteren 
Boden  m  befinden  sich  durch  Schieber  h1,  h-  and  h*  ver- 
sehlieObare  Oeffoungen  g1,  g*  und  g*.  In  jeder  Abteilang 
bewegen  sich  darch  eine  gemeinsam  stehende  Welle  e  be- 
triebene Rtlbr-  und  M  weh  werke  f.  Die  mittlere  Ab 
teilung  B  bat  eine  seitliche  Einwarisoffnang  d.  Nachdem 
die  Oeffnongen  g1,  %'  nnd  g'  durch  die  entsprechenden 
Schieber  verschlossen  and  darch  die  stehende  Welle  e  die 
Kühr-  und  Mischwerke  f  in  Bewegung  gesetzt  sind,  wird 
gebrannter  Kalk  durch  die  Oeffnung  i  in  die  Abteilung  A 
durch  Wasser  angefeuchtet  and  abgelöscht, 
wird  der  Schieber  h'  herausgezogen,  so  daß  der 
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Kalk  mittels  des  Ruhrwerkes  io  die  Abteilang  B  befördert 
wird.  Gleichseitig  werden  durch  die  Oeffnang  d  Zement, 
eine  entsprechende  Menge  Sand  oder  andere  zur  Mörtel- 
bereitung geeignete  Stoffe  in  die  Abteilung  B  geschafft 
and  mittels  des  darin  laufenden  Rühr-  and  Mischwerkes 
mit  dem  aus  Abteilung  A  fallenden  Kalk  vermischt.  Ist 
der  gebrannte  Kalk  aus  Abteilang  A  in  die  Abteilang  B 
gelangt,  bo  wird  die  Oeffnung  g>  durch  den  Schieber  h1 
geschlossen  and  der  Schieber  hs  herausgezogen,  so  daß 
das  Mischgut  aus  Abteilung  B  in  die  darunter  befindliche 
Abteilang  0  fällt,  wo  es  darch  das  hierin  arbeitende 
Rühr-  und  Mischwerk  weiter  durchgeknetet  wird. 
Währenddessen  wird  in  die  Abteilung  A  wieder  Kalk 
geschüttet  und  zum  Zweck  des  Ablösche ns  mit  Wasser 
angefeuchtet.  Ist  die  Abteilung  B  leer,  so  wird  die  Oeff- 
durch  Schieber  h  '  verschlossen.   Die  8chieber  h1 


herausgezogen,  der  Kalk  aus  Abteilung  A 
lallt  in  die  Abteilung  B,  wird  hier  mit  durch  die  Oeffnung  d 
hinzugetretenem  Sand  vermengt,  und  der  Mörtel  aas  Ab- 
teilang C  fällt  darch  die  Oeffnang  g3  aas  der  Vorrichtung 
heraus.  Sind  die  Abteilungen  A  und  G  leer,  so  wird 
Oeffnung  g1  darch  Schieber  hl  und  Oeffaang  g*  darch 
Schieber  h*  verschlossen,  dagegen  Schieber  Ii '  heraus- 
gezogen. Wlhrend  das  Mischgut  aas  Abteilung  B  in  die 
Abteilung  0  gelangt,  wird  in  die  Abteilang  A  wieder 
Kalk  geschüttet,  dieser  angefeuchtet,  and  so  geht  der 


Trockenpresse. 

regenstand  einer  Erfindung  von  Wilhelm  Sara&nn 
in  Coln  a.  Rh.  Zusatzpatent  182  239  vom  2.  Sep- 
tember 1905i  ist  eine  besondere  Ausführungs- 
der  durch  D.  R.  P.  176  136  tTonindustrie-Zeituog 
1906,  S.  2025)  geschützten  Trockenpresse  für  gleich- 
zeitigen Preßdruck  auf  zwei  Seiten  des  Preßlings,  bei 
welcher  nur  der  Oberstempel  anmittelbar  von  der  An- 
triebswelle angetrieben  wird,  wahrend  in  das  die  Be- 


wegung auf  die  Unterstempel  übertragende  Uestänge  ein 
unter  Federwirkung  stehendes  Hebelwerk  eingeschaltet 
ist,  so  daß  die  Unterstempel  nachgeben  können,  wenn 
der  Preßdruck  eine  gewisse  Grenze  tiberschreiten  sollte. 

Während  bei  der  Ausfuhrungsform  nach  dem  Haupt- 
patent  das  genannte  Hebelwerk  sich  oben  in  der 
Maschine  befindet,  ist  es  nach  vorliegender  Erfindung 
im  unteren  Querhaupt  selbst  untergebracht. 

Die  Stempel  2  and  5  erhalten  ihre  Bewegung  von 
der  mehrfach  gekröpften  Welle  7  aus,  und  zwar  die 
Oberstempel  durch  Vermittelung  der  Schubstangen  9  von 
den  beiden  exzentrischen  Zapfen  8.  Der  Antrieb  der 
Unterstempel  2  wird  durch  Zugstangen  15  vermittelt,  die, 
abweichend  von  der  Bauart  des  Hauptpatents,  anmittel- 
bar auf  ebenfalls  exzentrischen,  gegen  die  vorgenannten 
um  180»  versetzten  Zapfen  10  der  Welle  7  gehalten 
werden,  dafür  aber  durch  Vermittelung  eines  unter  Ein- 
floß von  Federn  stehenden  Hebel werks  mit  dem  die 
Unterstempel  tragenden  Querhaupt  17  verbunden  sind. 
Es  werden  nämlich  diese  Zugstangen  15  je  auf  einem  in 
dem  Querhaupt  17  drehbar  gelagerten  Bolzen  13  mittels 
der  exzentrischen  Zapfen  14  gehalten.  An  einem  Ende 
tragen  diese  Bolzen  13  auf  einem  zentrischen  Vierkant- 
zapfen 18  je  einen  Hebel  19,  welche  der  Exzentrizität 
des  Zapfens  14  gleich  gerichtet  sind  und  am  freien 
Ende  unter  Federwirkung  stehen.  Die  Federn  22  sind 
dabei  in  Höhlungen  des  Querhauptes  17  angeordnet  und 
suchen  einen  darin  vorhandenen  kolbenartigen  Bodon  21 
und  den  diesen  an  Ort  haltenden  Bolzen  25  nach  ab- 
wärts su  drücken,  welcher  dann  die  Federwirkang  auf 
den  sugehörigen  Hebel  19  überträgt.  Eine  an  den 
Hebeln  19  vorhandene,  sich  gegen  die  Unterseite  des 
Querhauptes  17  legende  Nase  19  a  begrenzt  dabei  den 
Einfluß  der  Federn  22  derart,  daß  die  Hebel  19  und 
damit  die  Exzentrizität  der  Zapfen  14  für  gewöhnlich 
eine  wagerechte  Lage  einnehmen. 

Es  sind  also  auch  hier  wieder  zwei  miteinander  ver- 
bundene Hebel  vorhanden,  von  welchen  der  kürzere 
(von  der  Exzentrizität  der  Zapfen  14  gebildete)  die  Ver- 
bindung der  Zugstangen  15  mit  dem  unteren,  die  Unter- 
stempel tragenden  Querhaupt  17  vermittelt,  während  der 
längere,  19,  unter  Federwirkung  steht.  Die  Wirkung 
bleibt  inlolgedessen  die  beim  Hauptpatent  beschriebene. 
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Kniehebelprasse. 

Di«  bisherigen  Kniehebelpressen  mit  zwei  gegen- 
einander beweglichen  Preßatempein  hatten  den 
Mangel,  daß  infolge  des  Gewichts  der  Stempel 
and  des  die  letzteren  miteinander  verbindenden  und  an- 
treibenden Gestänges  durch  den  oberen  Stempel  ein  größe- 
rer Druck  als  durch  den  unteren  Stempel  ausgeübt  wurde. 
Das  Wesen  einer  Erfindung  der  Sachsischen  Bankgeaell- 
scbaft  Quellmalz  &  Co.  in  Dresden  (D.  R  P.  183  311  vom 
21.  November  1905)  besteht  darin,  daß  die  Stempel  und  das 
die  letzteren  miteinander  verbindende  und  antreibende  Ge- 
stänge durch  hydraulischen  Druck  so  entlastet  sind,  daß  die 
Stempel  auf  das  Preßgut  einen  beiderseits  gleich  großen 
oder  nahezu  gleich  großen  Druck  ausüben  (Bild  1  und  2). 

In  einem  Lagerbock  a  ist  eine  Kurbelwelle  b  ge- 
lagert, welche  mit  einem  Lenker  c  versehen  ist,  an  dem 
das  Kniehebelpaar  d  e  angelenkt  ist.   An  den  Hebel  d 


Bild  1. 

ist  der  an  einem  Querträger  f  befestigte  Oberstempel  g 
angelenkt  und  an  den  Hebel  e  ein  Holm  b,  welcher  durch 
in  dem  Lagerhoek  a  geführte  und  dem  Querträger  i  als 
Führung  dienende  Zugstangen  i  mit  einem  zweiten  Holm  j 
verbunden  ist,  auf  dem  der  Untentempel  k  sitzt  Die 
Verbindung  des  unteren  Holms  j  mit  den  Zugstangen  i  ist 
fest,  wahrend  die  Verbindung  des  oberen  Holms  h  mit  den  Zug- 
stangen i  verstellbar  ist. 
Die  feste  Verbindung  er- 
folgt durch  Muttern  m, 
welche  auf  einstellbaren 
Stützlagern  n  ruhen,  die 
verstellbare  Verbindung 
durch  Muttern  1,  welche 
als  Kolben  ausgebildet 
sind  (wie 


bei  hydrau- 
jen)  und  sich 


Bild  2. 


in 

schieben  k&nnen.  Diese 
Preßzylinder  stehen  anter 
Druck  einer  Flüssigkeit 
und  tragen  am  oberen 
offenen  Ende  einen  ring- 
förmigen Flansch  t,  der 
als  Anschlag  wirkt,  um 
die  Abwärtsbewegung  der 
Mutter  1  in  Bezug  auf 
den  Zylinder  s  zu  be- 
grenzen. Die  Zuführung 
der  Druckflflssigkeit  findet 
aus  einem  Akkumulator 
welche  den  Holm  h  tragen. 


stehende  Rohrverbindnng  mit  den  sich  bewegenden  Preß- 
zylindern s  zu  schaffen ;  gleichzeitig  dienen  die  unter  dem 
gleichen  hydraulischen  Druck  stehenden  Kolben  o  dazu, 
das  Gewicht  der  Stempel  und  des  die  letzteren  miteinander 
verbindenden  und  antreibendes  Gestänges  auszugleichen. 

Der  Preßvorgang  ist  folgender:  Beim  Strecken  der 
Kniehebel  d  e  tritt  der  Oberstempel  g  infolge  seines  Ge- 
wichts in  die  mit  Preßgut  gefüllte  Form  ein.   Sobald  er 


dort  einen  größeren  Widerstand  findet,  als  er  durch  sein 
Eigengewicht,  welches,  wie  erwähnt,  durch  die  Kolben  o 
in  bestimmtem  Maße  aasgeglichen  wird,  bewältigen  kann, 
wird  der  Holm  h  angehoben  und  durch  diesen  die  Zug- 
stangen i  und  der  untere  Holm  j  mit  dem  Unterstempel  k , 
so  daß  der  Druck  nun  auf  beide  Seiten  (oben  und  unten) 
gleichmäßig  verteilt  ist  Sobald  der  beabsichtigte  Druck 
auf  die  Preßlinge  erreicht  ist,  wird  infolge  des  Uober- 
wiegens  des  mechanischen  Druckes  Ober  den  hydraulischen 
Druck  beim  gänzlichen  Strecken  der  Kniehebel  das  Preß- 
wasser ans  den  sich  gegenüber  den  Kolbenmuttern  1  auf- 
wärts bewegenden  Zylindern  s  nach  dem  Akkumulator 
zurückgetrieben,  wobei  Bich  die  Preßholme  h  und  j  von- 
einander entfernen.  Hierdurch  wird  auch  eine  Ueber- 
lastung  der  Presse  bei  zu  starker  Füllung  der  Formen 
und  infolgedessen  ein  Bruch  vermieden.  Beim  Nachlassen 
des  mechanischen  Druckes  beim  Rückgang  der  Kniehebel 
fließt  das  Druckwasser  aus  dem  Akkumulator  wieder  nach 
den  Preßzylindern  s,  diese  füllend,  bis  die  Muttern  1 
wieder  die  Anschläge  t  der  Preßzylinder  s  erreicht 


durch  hohle  Kolben  o  statt, 

Bei  x'  strömt  die  Druckflüssigkeit  zu  und  geht  durch  die 
bohlen  Kolben  und  die  Bohrleitungen  y  nach  den  Preß- 
zylindern s.   Diese  Anordnung  ist  getroffen,  am  eine  fest- 


KanaJofen. 

I  J  ei  Brennöfen  mit  fahrbarem  Herd  ist  es  für  das 
I  Ergebnis  des  Brandes  von  ganz  erheblichem  Ein- 
flau,  daß  der  Brennkanal,  insbesondere  dessen 
Brennzone  und  Abkühlungszone,  gegen  den  Zutritt  falscher 
Luft  gut  gesichert  ist  Die  Abdichtung  erfolgte  bisher 
dadurch,  daß  an  den  Seitenwänden  des  Brennkanalee 
Bleche  befestigt  sind,  welche  in  mit  Sand  gefüllte 
eingreifen,  die  aus 
am  Wagen  befestig- 
ten, entsprechend 
gebogenen  Blechen 
gebildet  sind.  Bei 
höheren  Hitzegra- 
den werden  aber 
die  Bleche  glühend, 
verkrümmen  sich  und 
erfordern  einen  häu- 
figen Ersatz.  Auch 
die  Anordnung  einer 
Isolierschicht  auf  der 
Herdsoble  ist  ein  un- 
zulängliches Mittel. 
Die  geschilderten 
Nachteile  Bollen  bei 
der  Johann  Rappold 
in  Allschwil  durch  Oesterr.  Patent  27  875  vom  15.  No- 
vember 1906  geschützten  Neuerung  vermieden  werden. 

Der  Brennkanal  besitzt  in  seinem  unteren  Teile  and 
beiderseits  seiner  ganzen  Länge  nach  seitliche  Erweite- 
rungen, die  oben  unterschnitten  sind,  so  daß  je  eine 
nach  unten  vorspringende  Leiste  b  zwischen  der  Unter- 
schncidung  und  dem  Brennkanal  entsteht  Der  Herd  d 
des  Wagens  e  greift  mittels  seitlicher,  über  die  Hord- 
fläche emporragender  Bandleisten  c  je  hinter  die  Be- 
grenzungsleiste b  in  die  Unterschneidang  ein.  Am  Unter- 
teil des  Herdes  d  sind  außerdem  noch  nach  unten  ge- 
richtete Schienen  g  angeordnet.  An  den  nnterschnitteuen 
Stellen  der  seitlichen  Erweiterungen  münden  Aufschütt- 
kanäle k  aus,  die  zu  beiden  Seiten  das  Brennkanales  in 
genügender  Anzahl  vorhanden  sind;  diese  Aufschütikaoäle  k 
dienen  zur  Aufnahme  von  Sand,  Aache  und  dergl.,  die  in 
den  Raum  zwischen  den  Leisten  b  und  c  eingeführt 
werden  und  zur  Auffüllung  der  seitlichen  Erweiterungen 
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Beim  Betrieb  des  Brennofens  füllt  nach  Maßgabe  der 
Fortbewegung  der  Wagen  e  fortwährend  von  selbst 
lockerer  Stoff  aas  den  Aofschüttkan&len  k  nieder  und 
füllt  die  seitlichen  Erweiterungen  a  von  der  Sohle  des 
Brennkanales  bis  hinauf  an.  Ein  Teil  des  Stoffes  rieselt 
auch  durch  den  engen  Raum  je  zwischen  den  Leisten  b 
und  c  auf  den  Herd,  sodaß  der  Brennranm  hier  voll- 
ständig abgedichtet  wird  nnd  kalte  Luft  in  den  Brennkanal 
nicht  eindringen  kann. 


Etwas  Ober  die  Hanptstelle  deutscher  Arbelt- 
geberrerbäide. 

In  den  Hauptversammlungen  der  Tonindustricllcn  und 
befreundeten  Vereine  ist  besonders  in  den  letzten 
zwei  Jahren  immer  wieder  darauf  hingewiesen  worden, 
wie  wichtig  es  ist,  daß  sich  die  Arbeitgeber  zu  Arbeit- 
geberverbänden zusammenschließen,  nnd  daß  sich  die  neu- 
gegründeten  Vereine  alsdann  ihrerseits  der  Hauptstelle 
deutscher  Arbeitgeberverbände,  Berlin,  Am  Karlsbad  4a, 
angliedern,  um  hier  für  ihr  weiteres  Arbeiten  die  nötige 
Stütze  zu  finden.  Wiederholt  ist  dabei  in  den  Versamm- 
lungen der  Wunsch  geäußert  worden,  zu  erfahren,  wie 
die  Hauptstelle  eingerichtet  ist  und  was  sie  bisher  ge- 
leistet hat 

Aufklärung  Uber  diese  Frage  gibt  ein  uns  soeben 
zugesandtes  Buch  „Die  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeber- 
verbände" von  Dr.  jur.  Tänzler,  Syndikus.  Dasselbe  be- 
zweckt, die  Notwendigkeit  eines  Zusammenschlusses  der 
Arbeitgeberverbände  zu  Abwehrverbänden  nachzuweisen 
und  zugleich  die  Aufgabe  und  das  Wesen  der  Arbeit- 
geberverbände und  besonders  der  Hauptstelle  deutscher 
Arbeitgeberverbände  in  kurzen  ZUgen  darzulegen.  Das 
Buch  stellt  die  zweite  veränderte  und  vermehrte  Autlage 
dar.  Wir  haben  eB  mit  großem  Interesse  durchgesehen 
und  weisen  unsere  Leser  besonders  auf  diejenigen  Kapitel 
hin,  welche  sich  mit  den  einzelnen  Aufgaben  der  Haupt- 
stelle befassen,  nämlich  mit  der  Streikbeihilfe,  der  soge- 
nannten Streikversicherung,  dem  Schutz  der  Arbeits- 
willigen, der  Ausdehnung  der  Arbeitsnachweise  und  der 
Streikklausel.  Sehr  beachtenswert  sind  ferner  die  Kapitel 
Uber  die  Aufgabe  und  die  Organisation  der  Arbeitgeber- 
Verbände.  Im  Anhang  ist  die  Satzung  der  Hauptstelle 
wortlich  abgedruckt. 

Im  Hinblick  darauf,  daß  sich  in  den  von  uns  ver- 
tretenen Industriezweigen  besonders  in  letzter  Zeit  die 
Erkenntnis  mehr  und  mehr  Bahn  bricht,  von  welcher 
hervorragenden  Bedeutung  die  Gründung  von  Arbeit- 
geberverbänden ist,  wurde  es  uns  freuen,  wenn  es  auf 
dem  Schreibtische  keines  Arbeitgebers  fehlen  würde. 
Sein  Preis  beträgt  nur  1  M. 


Neuere  Buten. 


Gebäude  ans  Kalksandsteinen  in  Grabow  i.  M. 


Verein  der  Kalksandsteinfabriken  E  V 

Bericht  über  die  7.  Hauptversammlung  am  14.  Fe- 
bruar 1907  io  Berlin. 
(Forts« brang  von  S.  516.) 
9.  Herstellung  von  Kalksandsteinen. 

Herr  Lange,  Driesen,  führt  folgendes  aus:  Mein  in  Vor- 
damm bei  Driesen  gelegenes  Werk  ist  eins  der  ältesten,  und 
ich  muH  gesteben,  dafl  ich  in  den  ersten  Jahren  bedeutende 
Schwierigkeiten  zu  überwinden  hatte.  Es  kostete  mich  du 
Tausend  Steine  ai— aa  M.  und  es  konnte  somit  von  einem 
Verdienst  wenig  die  Rede  sein.  Nachdem  ich  nun  verschie- 
dene Umänderungen  getroffen  habe,  bin  ich  in  der  Lage,  die 
Steine  billiger  herzustellen.  Es  ist  mir  gelungen,  bei  Tag-  und 
Nachtschicht  das  Tausend  Steine  für  13,47  M  aufter  -Zinsen 
und  Abschreibungen  herzustellen. 

Bevor  ich  Ihnen  diese  Kosten  vorrechne,  will  ich  zur 
Erläuterung  noch  Einiges  über  die  Preise  der  Rohstoffe  und 
die  Ar  beiler  Verhältnisse  sagen: 

Kalk  kostet  mich  frei  Werk  der  Zentner  0,90  M, 
Kohle    .....       .       1,0a  . 

Arbeiter  beschäftige  ich  in  Tagschicht  11  Mann  ;  dieselben 

verteilen  Sich  folgendermaßen: 

1  Kessel-  und  Maschinenwärter, 
1  Mann  zur  Kalkloschtrommel, 
1  Mann  zum  Sandsieben  und  Vormischen, 
s  Mann  zum  Sandfahren  im  Lowry, 
1  Mann  zum  Kalkmahlen  am  Desintegrator, 
a  Mann  zum  Abnehmen  der  Formlinge  an  der  Presse, 
1  Bedienung« mann  für  Hirtekessel  und  Presse  und 
a  Mann  für  Absetzen  der  Steine,  Kohlen-  und  Kalkabladen. 
Bei  Nachtschicht  beschäftige  ich  zwei  Mann  weniger,  nnd 
zwar  fällt  der  Mann  beim  Kalklöschen  und  ein  Mann  für  das 
Abladen  von  Kalk,  Kohlen  usw.  fort. 

Ich  zahle  für  die  Stunde  25  —  2 7  Pf.  Lohn.  Zur  Instand- 
haltung der  Maschinen  und  Geräte  beschäftige  ich  einen 
Schmied  und  zur  Betriebsleitung  einen  ans  der  Praxis  hervor- 
gegangenen Werkmeister. 

Das  Ergebnis  von  13,47  M  habe  ich  aus  den  Aufzeich- 
nungen über  die  letzten  beiden  Jahre  und  setzt  sich  wie  folgt 
zusammen: 

Hergestellt  wurden  im  Jahre  1905    a  090  JyS  Steine 
...     «9o6    4»3«>Soo  „ 
Bei  Aufstellung  meiner  Rechnung  lege  ich  die  Hälfte 
davon  mit  3  560  399  Steinen  zu  Grunde.  Durchschnittlich 
waren  in  einem  Jahre  erforderlich: 

15  15M5  Ztr.  Kohlen  zu  1,0a  M  15  .162,03  M, 

15  «99,00    .    Kalk  zu  0,00  M  13  769.10  „ 

für  Bedarfsstoffe  wurden  verausgabt    ....       758,44  . 

„  Ausbesserungen  „  .  .   .   .   .     a  878,0a  . 

.  Lohne  einschlielll.  Beiträge  f.  Arbeitervers.    10637,57  . 

„  Gehälter  a  748,54  . 

,,  Geschäftsunkosten  usw   .     1  701,1 1  . 

Summe    47  944  Si  M. 

Das  Tausend  Steine  kostet  also: 

4,a6  Ztr.  Kohle  zu  1,0a  M  .    .    .     4,35  M. 
4,30   .   Kalk    .  0,90  ....     3.87  . 
Ausbesserungen     ......     o,8i  . 

Löhne  a,98  . 

Gehälter  0,77  • 

Bedarfsartikel  o.ai  . 

Geschäftsunkosten  .    .    .    ,    .    ■     0,48  . 

Summe    13.47  M. 
Hierzu  kommen  für  Zinsen,  Abschreibungen  und  Neben- 
abgaben für  meinen  Betrieb  hinzu: 
Das  Anlagekapital  von  138331,65  M  er- 
fordert zu  4  v.  H.  5  ia8,87  M  Zinsen, 

10  v.  II.  Abschreibungen  auf  Maschinen 

im  Werte  von  74  699,8a  7  469,98  . 

a  v.  Ii.  Abschreibungen  auf  Gebäude  und 
Anschlußgeleis  im  Werte  von  535*1,83  M    1070,43  . 

für  Feuerversicherung   i»7,*3  * 

.  Steuern   .   .   1 067,78  . 

Summe  14  864,39  M, 
also  für  Tausend  Steine  4,17  M  Zuschlag. 

Es  kostet  mich  das  Tausend  Steine  demnach  einschliefllich 
aller  Nebenabgaben  17,64  M. 

Wie  ich  schon  erwähnt  habe,  bin  ich  auf  diesen  Geste- 
hungspreis  bei  Innehaltung  von  Tag-  und  Nachtschicht  ge- 
kommen; wenn  nur  bei  Tag  gearbeitet  wird,  stellt  sich  das 
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Tausenü  Steine  um  1  M  leurer,  und  dieser  Betrag  verteilt 
sich  auf  den  Mehrverbrauch  von  Kohlen  und  Arbeitslöhnen. 

Mein  Dampfkessel  arbeitet  schon  mehrere  Jahre,  ohne 
daJI  ich  große  Ausbesserungen  daran  hatte.  In  diesem  Jahr 
aber  entstand  mir  Schaden  durch  den  im  Verhältnis  zu  den 
verflossenen  Jahren  vermehrten  Kohlenverbranch.  Ich  will 
dies  er  halb  die  Kesseleinmauerung  einer  grundlichen  Instand- 
setzung unterziehen  und  hoffe  im  nächsten  Jahr  das  Tausend 
Steine  um  etwa  1  M  billiger  herstellen  au  können. 

Ich  erzeuge  seit  Jahren  auch  rote  Steine.  Der  Preis  stellt 
sich  durch  Beimischung  von  40  kg  roter  Farbe  auf  das 
Tausend  um  5  M  hoher. 

Dieses,  meine  Herren,  wären  die  Herstellungskosten  von 
Kalksandsteinen  in  meinem  Werk  in  Vordamm  nach  dem 
Durchschnitt  aus  den  Jahren  1905  und  1906.  (Beifall.) 

Aussprache. 

Anschließend  hieran  bezeichnet  Herr  Cramer,  Berlin  es 
aln  sehr  wünschenswert,  im  nlchsten  Jahre  von  einer  anderen 
Fabrik  ungeschminkt  und  zahlenmäßig  zu  hören,  was  die  Her- 
stellung von  Kalksandsteinen  kostet,  denn  gerade  die  Behörden 
werfen  den  Kalksandsteinen  Immer  die  billige  Herstellung 
voi  und  können  es  nicht  begreifen,  dal  man  trotzdem  hohe 
Preise  von  ao  M  und  mehr  dafür  verlangt.  Derartige  Angaben 
über  die  Herstellungskosten  können  nachHerrn  Cramer  nur  dam 
beitragen,  dal  die  Behörden  eine  andere  Anschauung  be- 
kommen, wenn  sie  hören,  dal  die  Kalksandsteine  nicht,  bil- 
liger als  die  Ziegel  herzustellen  sind.   Ebenso  durfte  dann 
auch  die  Feindschaft  der  Ziegcleibcsitzer  gegen  Kalksandsteine 
überhaupt  erheblich  nachlassen.   Herr  Cramer  bittet  schon 
jetzt,  für  einen  solchen  Vortrag  bindende  Zusagen  aus  der 
Versammlung  heraus  zu  machen. 

Herr  Müller,  Neubaldensleben  verweist  auf  einen  in  der 
Technischen  Rundschau,  einer  Beilage  des  Berliner  Tage- 
blattes, erschienenen  Aufsatz,  in  dem  außerordentlich  billige 
Herstellungskosten  vorgerechnet  werden,  und  er  fordert  voller 
Entrüstung,  dal  der  Verfasser  jenes  Aufsatzes  das  Geheimnis 
kundgeben  möge,  nach  dem  es  möglich  Ist,  Kalksandsteine 
derartig  billig  herzustellen,  wie  es  in  dem  Aufsatze  angegeben 
wird.  Man  verzichtet  jedoch,  zunächst  in  öffentlicher  Ver- 
sammlung auf  den  von  Herrn  Müller  angeregten  Aufsatz 
näher  einzugehen  und  hier  Stellung  zu  demselben  zu  nehmen. 

Herr  Struwe,  Kiel,  gibt  darauf  seiner  Ueberzeugung  Aus- 
druck, dal  eine  ganze  Anzahl  von  Fabriken,  wenn  sie  sach- 
gemäß arbeiten,  viel  billiger  ihre  Kalksandsteine  herstellen 
können,  und  versichert  aufs  Wort,  dal  ihm  die  Herstellung 
von  1000  Kalksandsteinen  im  Jahre  1905  kaum  11  M  und  im 
Jahre  1906  rund  11  M  ohne  Abschreibungen  und  Verzinsung 
gekostet  haben.  Redner  bezahlt  für  Kohle,  Kalk  dieselben 
Preise  wie  Herr  Lange,  dagegen  für  Löhne  erheblich  mehr; 
während  Herr  Lange  seinen  Leuten  ss  Pf.  in  der  Stande 
zahlt,  zahlt  Herr  Struwe  40  Pf.  und  außerdem  noch  für  be- 
sondere Leistung  eine  Vergütung,  so  dal  ein  Stundenlohn 
von43— 46  Pf.herauskommt  Redner  Ist  der  Ansicht,  dal  es  ledig- 
lich an  der  Schuld  lassiger  Betriebe  liegt,  wenn  höhere  Herstel- 
lungskosten erzielt  werden,  und  erwähnt  schließlich,  daß  er  das 
ganze  Jahr  hindurch  mit  Tag-  und  Nachtschicht  arbeiten  läßt. 

Herr  Jesse,  Königsberg  i.  Pr.,  weist  darauf  hin,  dal  die 
Herstellungskosten  schon  deswegen  sehr  verschieden  sein 
müssen,  weil  Kalk,  Kohle  und  Löhne  in  den  verschiedensten 
Gegenden  Deutschlands  verschieden  hoch  im  Preise  sind. 
Während  im  Osten  100  kg  Kalk  schon  s,äs  M  kosten,  zahlt 
man  anderwärts  vielleicht  nur  1.30 — 1,40  M;  dagegen  hat 
wiederum  der  Osten  billige  englische  Kohle,  bezieht  Redner 
doch  schon  Stückkohle  zum  Preise  von  1,44  M  für  100  kg. 
Wenn  die  Angaben  über  Herstellungskosten  von  Kalksand- 
steinen Wert  haben  sollen,  so  müssen  nach  Ansicht  des  Red- 
ners derartige  Punkte  berücksichtigt  werden,  und  es  müssen 
ebenso  die  Unterschiede  bei  den  einzelnen  Pressen  aufgezählt 
werden,  denn  es  ist  nicht  gleichgültig,  ob  eine  Drehtisch- 
presse  tagsüber  aoooo  Steine  liefert  oder  nur  10000,  so  lange 
in  beiden  Fällen  drei  Mann  Bedienung  erforderlich  sind.  Das 
bedingt  sehr  wesentliche  Lohnunterschiede,  und  solcher  großen 
Unterschiede  gibt  es,  wie  Redner  ausführt,  noch  mehrere; 
deshalb  hat  es  für  ihn  keinen  Wert  zu  wissen,  was  anderen  Werken 
die  Herstellung  der  Steine  kostet.  Er  kann  sich  auch  gar  nicht 
denken,  wie  Herr  Struwe  auf  1 1  M  für  das  Tausend  kommt. 

Diesen  Ausführungen  gegenüber  erinnert  Herr  Cramer 
daran,  dal  Herr  Lange  in  seinem  Vortrag  die  Einheitspreise 
gebracht  bat,  so  daß  jedes  Werk  in  der  Lage  ist,  eine  genaue 
Gegenrechnung  zu  machen,  um  festzustellen,  wie  hoch  sich 
vergleichsweise  die  Herstellungskosten  stellen  würden,  je 
nachdem  mehr  oder  weniger  bezw.  billigere  oder  teuere 


Kohle,  Kalk  und  Arbeiter  gebraucht  werden.  Derartige  Einzel- 
heiten müssen  selbstverständlich  angegeben  werden,  wenn 
man  zu  einem  richtigen  Bild  kommen  will,  und  solche  An- 
gaben sind  deshalb  wertvoll,  wie  Herr  Cramer  weiter  ausführt, 
weil  sie  sich  nur  auf  Grund  reicher  Erfahrungen  machen  lassen. 

Herr  Bielscbowsky,  Breslau  weist  darauf  hin,  dal 
seine  Fabrik  ausgezeichnet  arbeitet,  fügt  aber  hinzu, 
dal  er  gleichwohl  seine  Herstellungskosten  nicht  sagen 
möchte,  da  sie  ihm  niemand  glauben  würde.  Dagegen 
beteuert  er  unter  allgemeiner  Heiterkeit  der  Ver- 
sammlung, dal  er  bisher  noch  nichts  bei  der  Kalksandstein- 
herstellong  verdient  hat.  Was  ihn  schmerzt,  ist,  dal  von 
manchen  Seiten  aus  über  die  Herstellungskosten  der  Kalk- 
sandsteine und  die  Gewinne  der  Kalhsaa dateinfabriken  das 
Blaue  vom  Himmel  geschwatzt  wird. 

Herr  Zapf,  Behringersdorf  ist  dafür,  dal  diese  Angelegen- 
heit einmal  vom  Verein  in  die  Hand  genommen  wird,  hat  er 
doch  die  Erfahrung  machen  müssen,  dal  gerade  solche 
lächerlich  günstigen  Gewinnberechnungen  von  Maschinen- 
fabrikanten zum  Bau  zweier  großer  Kalksandsteinwerke  in  der 
Umgegend  Nürnbergs  geführt  haben,  trotzdem  zum  Erstaunen 
niedrige  Preise  für  Ziegel  und  Kalksandsteine  in  Nürnberg 
gezahlt  werden.  Redner  erzählt,  dal  es  die  Mascbinenfabri- 
kanten  sogar  fertig  gebracht  haben,  eine  Kalkxandsteinfabiik 
in  der  Nähe  von  Nürnberg  zu  errichten,  welche  weder  Bahn- 
noch  Wasserfracht  nach  Nürnberg  hat,  sondern  es  über- 
nommen hat,  die  Steine  in  Automobilen  von  der  Fabrik  auf 
die  Baustelle  zu  bringen.  (Heiterkeit.)  Er  erzählt  weiter,  dal  diese 
Fabrik,  trotzdem  sie  noch  lange  nicht  betriebsfähig  ist,  schon  seit 
einem  Vierteljahr  ihre  Steine  ausbietet  und  zwar  nicht  nur 
zum  Preise  von  $3,  S4  und  sj  M,  sondern,  indem  einfach 
gesagt  wird,  wir  bieten  zu  jedem  Preis  an,  und  zwar  um 
1  M  billiger,  als  es  das  Bebring  ersdorfer  Werk  frei  Baustelle 
tut.  Damit  nicht  Fabriken  durch  falsche  Angaben  über  die 
Gestehungspreise  ins  Leben  gerufen  werden,  bittet  Redner 
von  vereinswegen  so  tatkräftig  als  möglich  gegen  dergleiche 
Auswüchse  der  Maschinenfabriken  vorzugehen,  um  nicht  nur 
die  bestehenden,  sondern  ebenso  die  neuen  Werke  vor 
Schaden  zu  bewahren. 

Zum  Schluß  der  Aussprache  teilt  Herr  Müller,  Neuhaidens- 
leben mit,  dal  ihm  bei  einem  Kalkpreise  von  75  Pf.  frei 
Fabrik  und  Arbeitslohn  von  »$  Pf.  die  reinen  Herstellungs- 
kosten in  den  beiden  letzten  Jahren  gegen  13,40  M  gekostet 
haben,  und  nennt  dies  Zahlen,  mit  denen  wohl  alle  Werke 
rechnen  müssen.  Er  spricht  es  auch  aus,  dal  wohl  noch 
niemand  bei  der  Kalksandsteinherstellung  reich  geworden 
ist,  und  versichert,  dal  er  in  den  beiden  letzten  Jahren  ohne 
jede  Nutzung  gearbeitet,  ja  nicht  einmal  die  Zinsen  verdient  hat. 

10.  Ueber  den  Einfluß  der  Steinpres»  auf  die  WirtsctiaHliohkart 
eines  KaJksandstelnwerke«. 

Herr  B.  Krieger,  Berlin  hält  folgenden  Vortrag:  Wenn 
in  Fachkreisen  über  ein  neu  angelegtes  Werk  gesprochen 
wird,  so  lauten  die  ersten  Fragen:  Wie  wird  der  Kalk  ge- 
löscht, und  mit  welcher  Presse  arbeitet  das  Werk?  Damit 
wird  zum  Ausdruck  gebracht,  dal  das  Wohl  und  Wehe  eines 
Kalksandsteinwerkes  ebensosehr  von  der  zweckmäßigen  Auf- 
bereitung der  Kalksandmasse,  wie  von  der  zuverlässigen 
Arbeit  der  Presse  abhängig  ist,  und  daß  kein  Werk  auf  einen 
grünen  Zweig  kommen  kann,  wenn  die  Presse  häufige  Be- 
triebsstörungen veranlalt  Solche  Bestriebsstörungen  verur- 
sachen nach  mehrfacher  Richtung  hin  Schaden ;  unter  anderem 
kosten  die  Ausbesserungen  selbst  Geld,  zweitens  müssen  wäh- 
rend der  Reparaturarbeiten  Löhne  für  nicht  geleistete  oder 
nebensächliche  Arbeit  bezahlt  werden,  nnd  drittens  entgeht 
den  Werken  der  Gewinn  von  den  infolge  der  Be  triebe - 
slörungen  nicht  hergestellten  Steinen.  Aber  auch  die  beste 
Presse  kann  nicht  viel  nützen,  wenn  sie  vernachlässigt  wird, 
und  deshalb  muß  auch  dafür  gesorgt  sein,  dal  die  Pressen- 
mannschaft aus  zuverlässigen  gewissenhaften  Arbeitern  besteht, 
nnd  dal  alles  getan  wird,  um  die  Presse  in  gutem  Stand  zu 
erhalten. 

Ergibt  sich  aus  alledem,  dal  die  Wirtschaftlichkeit  eines 
Kalksandtteinwerkes  von  der  zuverlässigen  Arbelt  der  Presse 
und  ihrer  Bedienungsmannschaft  bezw.  der  Umsicht  des  Be- 
triebsleiters oder  Meisters  wesentlich  abhängt,  so  liegt  auch 
die  Frage  nahe,  wie  zweckmäßig  verfahren  wird,  diese  Be- 
deutung der  Presse  in  den  Lohnsätzen  des  Werkes  zum  Aus- 
druck zu  bringen,  um  gleichzeitig  die  Wirtschaftlichkeit  des 
Werkes  zu  erhöhen  oder  wenigstens  sicher  zu  stellen. 

Meine  Herren,  wenn  ich  die  Beantwortung  dieser  Frage 
unternehme,  so  denke  ich  bei  meinen  Ausführungen  nur  an 
Betriebe,  in  denen  ausschließlich  gewöhnliche  Mauersteine 
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hergestellt  werden.  Im  übrigen  bin  ich  mir  von  vornherein 
darüber  klar,  dal  bei  der  Lösung  dieser  Frage  auf  die  Eigen- 
art eines  jeden  Betriebes   und  der  zur  Verfügung  stehenden 

ke'ine  lisVng  gibt 'die  ohn"  ""twschied6  füTalle  wVrk?pait 

Der  Lohn  der  Arbeiter  kann  entweder  Tagelohn  oder 
Akkordlohn  sein. 

Der  Akkordlohn  hat  dem  Tagelohn  gegenüber  den  Vorm«, 
dal  die  Arbeitslust  des  Arbeiters  durch  den  in  Aussicht 
stehenden  höheren  Lohnsatz  angespornt  wird,  und  diese  Ar- 
beitsfreudigkeit  wird  namentlich  dann  sur  vollen  Geltung 
kommen,  wenn  der  Arbeiter  weil,  dal  der  seiner  Arbeit  ent- 
sprechende Akkordlohn  auch  in  Tollem  Betrage  zur  Auszah- 
lung gelangt,  dal  also  nicht  etwa  der  «gliche  Verdienst 
durch  einen  festgesetzten  Höchstlohnbetrag  begrenzt  wird. 
Besteht  eine  solche  Begrenzung,  kann  es  dem  Arbeiter  auch 
nicht  verdacht  werden,  wenn  er  nicht  mehr  Arbeit  leistet, 
als  dem  Höchsilohnakkordsatz  entspricht  Der  Geschädigte 
ist  in  diesem  Falle  nicht  nur  der  Arbeiter,  sondern  weit  mehr 
noch  der  Werkbesitzer  selbst,  der  auf  diese  Weise  verhindert, 
dafl  die  höchste  Leistungsfähigkeit  und  Wirtschaftlichkeit 
seines  Werkes  erreicht  wird. 

Meine  Herren,  soll  die  Leistungsfähigkeit  eines  Kalksand- 
steinwerkes bis  aufs  höchste  gesteigert  werden,  so  mul  einzig 
und  allein  darnach  getrachtet  werden,  die  Höchstleistung  der 
Presse  in  jeder  Arbeitsschicht  zu  erreichen. 

Für  die  Erreichung  dieses  Zieles  eröffnen  sich  zwei 
Wege.  Entweder  wird  die  Arbeit  eines  jeden  einzelnen 
Arbeiters  nach  der  Gesamtleistung  der  Presse  bewertet,  oder 
man  sucht  die  Arbeitsfreudigkeit  der  Pressenmannschaft  bezw. 
des  Meisters  durch  Einführung  von  Vergünstigungen  (Prämien) 
anzuspornen. 

Der  erste  Weg,  die  Arbeit  jedes  einzelnen  Arbeiters  nach 
der  Gesamtleistung  der  Presse  zu  bewerten,  ist  nur  bei 
Akkordarbeit  gangbar.  Die  Vorteile,  die  sich  bei  Akkord- 
lohn für  ein  Ka'.kiand  stein  werk  eröffnen,  will  ich  an  einem 
Beispiele  aus  der  Praxis  klarlegen. 

Ein  Werk,  dessen  Tagesleistung  bei  Tagelohn  nie  mehr 
als  so— ss  ooo  Steine  betrug,  steigerte  diese  Tageserzeuung 
auf  s8— 30  ooo  Steine  durch  Einfuhrung  der  Akkordarbeit, 
ohne  dal  eine  sonstige  Betriebsanderung  vorgenommen 
wurde.  Die  Akkordlöhne  wurden  hierbei  in  der  Weise  fest- 
gesetzt, dal  jeder  Arbeiter  ohne  Unterschied,  ob  er  in  der 
Sandgrabe  oder  an  der  Presse  beschäftigt  ist,  0,16  M  für  das 
Tausend  fertiger  Kalksandsteine  erhielt.  Der  Durchschnitts- 
lohn eines  jeden  Arbeiters  stellt  sich  hierbei  auf  4,50—4,80  M 
täglich.  Der  Akkordlohn  des  Meisters  wurde  auf  34  Pfg.  für 
das  Tausend  festgesetzt,  sodal  sein  höchster  täglicher  Verdienst 
gegen  9,51  —  10,10  M  betragt 

Nehmen  wir  einmal  an,  dal  das  betreffende  Werk  an 
jedem  Tausend  hergestellter  Steine  3  M  verdient  und  jlhrllch 
sso  Tage  arbeitet,  so  stehen  sich  bei  Tagelohn  und  Akkord- 
lohn folgende  Summen  gegenüber:  Bei  einer  täglichen  Er- 
zeugung von  so-ss 000  Steinen  betragt  der  jährliche  Gewinn 
3  •  so  •  S50  =  1  j  000  M  bezw.  3  •  ss  •  S50  =  >6  500  M,  uod  bei 
einer  1  ageserzeugung  von  s8 — 30000  Steinen  ergeben  sich 
3  •  s8  •  «50  =  si  000  M  bezw.  3  •  30  •  sso  —  ss  500  M  jahrlicher 
Gewinn,  lodern  also  der  Gewinn  bei  Tagelohn  zwischen 
15000  und  16500  M  und  bei  Akkordlohn  zwischen  si  000 
und  ss  500  M  schwankt,  hat  das  Werk  in  unserem  Beispiele 
allein  durch  Einführung  der  Akkordarbeit  und  die  hierdurch 
herbeigeführte  volle  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  einen 
Mehrverdienst  von  si  000— 15000  M  bezw.  u  500— 16000  M 
=  6000  M  zu  verzeichnen. 

Dal  sich  aber  infolge  voll  ausgenutzter  Leistungsfähigkeit 
die  Gesamtherstellungskosten  einschl.  Abschreibung,  Ver- 
zinsung usw.  an  sich  verringern,  habe  ich  bei  meiner  Gewinn- 
berechnung nicht  einmal  in  Betracht  gezogen,  sehen  Sie  doch 
schon  an  den  genannten  Zahlen  den  Unterschied  zwischen 
Tagelohn  und  Akkordlohn. 

Meine  Herren,  damit  Sie  mich  nicht  milverstehen,  will 
ich  ausdrücklich  betonen,  dal  in  meinem  Beispiele  den 
günstigsten  Ergebnissen  die  ungünstigsten  gegenübergestellt 
sind.  Im  Betriebe  ist  selbstverständlich  mit  mehr  oder 
weniger  grölen  Schwankungen  zu  rechnen.  Doch  darauf 
kann  es  hier  nicht  ankommen,  wo  es  sich  nur  darum  handelt, 
die  allgemeinen  Gesichtspunkte  zu  erörtern. 

Mit  es  ein  Werk  aus  diesem  oder  jenem  Grunde  für 
vorteilhafter,  den  Tagelohn  bezw.  Wochenlohn  in  seinem 
Beiriebe  beizubehalten,  so  kann  auch  hier  die  Leistungsfähig- 
keit der  Arbeiter  und  des  Werkes  bis  aufs  höchste  gesteigert 
werden,  wenn  die  Pressenmannschaft  oder  der  Meister  Ver- 
günstigungen zugesichert  erhalt   Man  verfahrt  hierbei  in  der 


Weise,  dafl  man  für  jeden  über  eine  bestimmte  Stückzahl 
hinaus  fertiggestellten  Wagen  neben  dem  Tagelohn  eine  Geld- 
prämie zahlt  Die  Höhe  dieser  Prämien  richtet  sich  ganz 
nach  dem  Ermessen  des  Werkes  und  kann  garnicht  vorsichtig 
genug  aufgestellt  werden.  Soll  die  Prämie  dem  Werke  zum 
Segen  gereichen,  so  mul  vor  allem  dafür  gesorgt  werden, 
dal  die  Prämie  und  der  Tageslohn  nicht  zu  hoch  bemessen 
werden.  Wird  es  nämlich  der  Pressenmannschaft  gar  zu  leicht 
gemacht,  auf  einen  hohen  Tagesverdienst  zu  kommen,  so  hat 
diese  auch  nicht  mehr  das  Streben,  die  höchste  Pressenleistung 
zu  erreichen,  denn  die  Mannschaft  wird  sich  unter  Umständen 
sagen,  dal  eine  besondere  Anstrengung  garnicht  so  nötig  ist, 
wenn  sich  auch  mit  geringerer  Leistung  ein  guter,  auskömm- 
licher Arbeitslohn  verdienen  lält  Damit  ist  jedoch  die 
Wirkung  der  Prämie  verfehlt,  und  dal  mit  solcher  Erwägung 
der  Arbeiter  zu  rechnen  ist,  hat  mir  die  Erfahrung  eines 
Kalksandsteinwerkes  aufs  deutlichste  gezeigt 

Meine  Herren,  in  einem  mir  bekannten  Werke  erhalten 
die  drei  Arbeiter  an  der  Presse  bei  einem  Stundenlohn  von 
35  Pfg.  vom  si.  Wagen  einschließlich  an  eine  gemeinsame 
Prämie  von  50  Pfg.  für  jeden  Wagen  zu  800  Formlingen. 
Der  Prämiensatz  ist  gcwil  nicht  hoch,  und  trotzdem  ist  der 
Erfolg  in  diesem  Falle  ein  überraschender  gewesen.  Während 
bisher  kaum  so  Wagen  in  der  Tagesschicht  von  jeder  Presse 
erreicht  wurden,  schafft  jetzt  dieselbe  Pressenmannschaft  bis 
zu  17  Wagen  täglich  Durch  dieses  verschärfte  Arbeiten  der 
Pressenmannschaft  ist  die  Arbeitsleistung  aller  übrigen  Arbeiter 
erhöht  worden,  ohne  dal  deren  Zahl  vermehrt,  noch  ihnen  ein 
höherer  Lohn  gewährt  werden  mußte. 

Rechnen  wir  mit  einer  durchschnittliches  Tageserzeugung 
von  so  *  800  =  16000  Steinen  und  150  Arbeitstagen  oder  mit 
4  Millionen  Steinen  jährlich,  sowie  mit  einem  Verdienst  von  3  M 
am  Tausend,  so  ergibt  sich  ein  Jahresgewinn  von  16  '  150  *  3  = 
1  s  000  M.  Werden  jeden  Arbeitstag  jedoch  5  '  800  =  4000 
Steine  mehr  hergestellt,  gestaltet  sich  die  Rechnung  wie  folgt: 

Zunächst  sind  die  Gestehungskosten  der  Steine  zu  be- 
rücksichtigen. Betrugen  diese  bisher  16  M  für  das  Tausend, 
elnschUelüch  eines  Arbeitslohnes  von  3,30  M  oder  11,50  M 
ohne  Arbeitslohn,  so  erfordern  16000  Steine  —  16  •  16  =  156  M 
Gestehungskosten.  Für  die  tägliche  Kehrerzeugung  von 
4000  Steinen  sind  als  Arbeitslohn  nur  die  Prämie  von 
50  Pfg.  für  den  Wagen  zu  800  Formlingen  oder  61  Pfg.  für 
das  Tausend  in  Rechnung  zu  stellen.  Wird  der  Einfachheit 
halber  angenommen,  dal  sämtliche  Posten  der  Gestehungs- 
kosten bis  auf  die  Löhne  dieselben  bleiben  —  in  Wirklichkeit 
werden  jedoch  bei  Berücksichtigung  aller  Einzelheiten  die 
Gestehungskosten  sich  noch  günstiger  stellen  — ,  dann  be- 
tragen für  diese  4000  Steine  die  Herstellungskosten  nicht 
mehr  11,50  -f-  3,50  —  16  M,  sondern  nur  noch  11,50  -f-  0,61 
=  13,1s  M.  Hieraus  ergeben  sich  bei  einer  Tageserzeugung 
von  so  000  Steinen  als  Durchschnittsherslellungskosten: 
16000  Steine  ™  16  •  16  —  156,00  M, 
4000  ,  -  4 '  »3.i«  =  ss.48  . 
also  «0000  Steine  =  308,48  M, 

oder   1000     .     —308,48:10^   15,41  „ 

Es  ist  also  eine  Ermäßigung  der  Herstellungskosten  um 
58  Pfg.  für  das  Tausend  eingetreten. 

Entsprechend  erhöht  sich  der  Gewinn  um  58  Pfg.  für 
das  Tausend.  Dieser  stellte  sich  bei  einer  TageseTzeugung 
von  16000  Steinen  in  unserem  Beispiele  auf  3  M  für  das 
Tausend  oder  auf  1»  000  M  jahrlich  und  kommt  jetzt  bei 
einer  Jahreserzeugung  von  ao  000  •  »50  =  s  Millionen  Stei- 
nen auf  den  Betrag  von  ao  *  «50  '  3.58  =  17  900  M  zu 
stehen.  Das  heilt  mit  anderen  Worten,  dal  in  unserem  Bei- 
spiele allein  mit  den  vom  Werke  gezahlten  Prämien  im  Be- 
trags von  4  *  0,6«  -  «50  ■=  610  M  ein  Mehrgewinn  von 
17  900  —  1«  000  =  5900  M  erzielt  worden  ist 

Meine  Herren,  ich  bitte  Sie,  mich  jedoch  nicht  auf  diese 
Zahlen  festzulegen,  sondern  diese  Zahlen  als  schematisch 
gefundene  Werte  zu  betrachten. 

Ein  anderes  Werk  glaubt  im  Interesse  der  Gerechtigkeit 
und  der  Einmütigkeit  unter  den  Arbeitern  für  eine  Mehr- 
leistung, die  ja  scbliellich  nur  durch  das  Zusammenwirken 
aller  Arbeitskräfte  erzielt  wird,  nicht  etwa  die  Pressenmann- 
schaft allein  bei  der  Löhnung  bevorzugen  zu  sollen,  sondern 
läflt  allen  Arbeitern  gleichmäßig  für  erreichte  Mehrleistung 
eine  Lohnentschädigung  zukommen,  indem  von  einer  be- 
stimmten Tagesleistung  an  für  jedes  Tausend  Steine  darüber 
hinaus  jedem  Arbeiter  10  Pfg.  Prämie  neben  dem  Tagelohne 
gezahlt  werden. 

Eine  nach  der  Tagesleistung  berechnete  Prämie  hat  aber 
den  Nachteil,  dal  die  Pressenmannschaft  sich  keineswegs  mehr 
anstrengt,  wenn  sie  infolge  irgend  einer  Betriebsstörung  zu 
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da  Tjcterieugung  kommt,  dal  eine  Prämie  am  Tage  unmög- 
lich noch  verdient  werden  kann.  Man  wird  daher  vielleicht 
auch  gut  tun,  die  Prämienzahlung  nicht  nach  der  Tages- 
leistung, sondern  —  wie  die»  bereit»  auch  schon  geschieht  — 
nach  der  Wochenleistung  zu  bemessen. 

Meine  Herren,  e»  gibt  noch  einen  dritten  Weg,  um  die 
Ilöchstleistungsfäbigkeit  eines  Kalksandsteinwerkes  zu  er- 
reichen, indem  nicht  den  im  Tagelohn  beschäftigten  Arbeitern, 
sondern  dem  Meister  Prämien  gewährt  werden.  Das  Werk, 
von  dem  ich  spreche,  zahlt  den  Arbeitern  30 — 35  Pfg. 
Stundenlohn  je  nach  Leistung  und  dem  Meister  einen  Wochen- 
lohn, von  39  M  und  verlangt,  dal  täglich  in  lostflndiger 
Schicht  auf  einer  Prease  19  Wagen  zu  800=15  soo  verkäufs- 
i&hige  Steine  oder  in  der  Woche  auf  einer  Presse  6  *  19  Wagen 
=  114  Wagen  =  91  »00  Steine  hergestellt  werden.  Diese 
Wochenleistung  ist  möglich,  weil  mit  Eisatzpressen  ge- 
arbeitet wird.  Wird  diese  Leistung  erreicht,  so  erhalt  der 
betreffende  Meister  zunächst  eine  Prämie  von  12  M. 
Diese  erhöht  sich  aber  auf  17  M  bezw.  ss  M,  wenn  wöchent- 
lich im  ganzen  134  bezw.  154  Wagen  von  einer  Presse  ge- 
schafft werden.  Sollte  diese  gewiß  hohe  Leistung  noch  um 
weitere  Wagen  in  der  Woche  übertroffen  werden,  so  erhält 
der  Meister  für  jeden  dieser  Wagen  1  M. 

Meine  Herren,  ich  nannte  hier  die  Prämiensätze  für  die 
"Wochenleistung  einer  Presse.  Selbstverständlich  müssen  mit 
dem  Meister  die  Vereinbarungen  so  getroffen  sein,  dal  für 
die  Prämienberechnung  die  Wocbenleistung  aller  Pressen  des 
'Werkes  in  Frage  kommt. 

Beachtung  verdient  noch,  daß  diesesWerk  die  Sandgewinnung 
in  Akkord  vergeben  hat.  Diese  Arbeiter  erhalten  für  jeden 
cbm  Sand,  der  in  Kipplowries  nach  der  Fabrik  zu  schaffen 
ist,  30  Pfg,,  dabei  stellt  das  Werk  allerdings  zum  Fahren  der 
Lowries  1  Pferd  und  1  Pferdeknecht. 

Meine  Herren,  bei  der  Art  und  Weise  der  in  meinen 
Beispielen  geschilderten  Lohnberechnung  haben  die  betreffen- 
den Arbeiter  oder  Meister  im  allgemeinen  das  größte  Be- 
streben, keine  Störungen  im  Betriebe  eintreten  zu  lassen,  die 
Maschinen  in  gutem  Zustande  zu  erhalten  und  Ausbesserungen 
so  gut  wie  möglich  vorzubeugen  oder  doch  wenigstens  diese 
rechtzeitig  in  Stunden  vorzunehmen,  in  denen  die  Arbeit  ruht. 

Ich  bin  am  Schlüsse  meiner  Ausführungen  und  wäre 
Ihnen  zu  besonderem  Danke  verpflichtet,  wenn  Sie  mir  mit- 
teilten, welche  guten  oder  schlechten  Erfahrungen  der  eine 
oder  andere  von  Ihnen,  meine  Herren,  mit  den  einzelnen 
Lohnberechnungsweisen  gemacht  hat  (Beifall.) 

II.  Welche  Erfolge  hat  dar  Tonzusatr  zu  Kalksandsteinen  gezeltigt? 

Herr  Beil,  Charlouenbnrg  spricht  hierzu  folgendes: 
Meine  Herren  1  Wenn  Sie  dieselben  Punkte  immer  wieder 
auf  der  Tagesordnung  finden,  so  hat  das  seinen  Grund  darin, 
dal  diese  bisher  noch  nicht  endgültig  geklärt  sind. 

Wie  Ihnen  nicht  unbekannt  ist,  hat  man  vor  einigen 
Jahren  behauptet,  der  Zusatz  von  Ton  zum  Sande  sei  sehr 
nützlich,  und  man  bat  sogar  ein  Patent  auf  diesen  Tonzusatz 
angemeldet  (Tonindustrie-Zeitung  1901,  Nr.  55,  S.  878).  Herr 
Dr.  Michaelis  hat  bei  uns  nachgewiesen,  dal  mit  dem  Ton- 
gehalt des  Sandes  auch  der  Kalkgehalt  steigen  müsse,  eine 
Ansicht,  die  durch  die  Versuche  Glase  napps  bettätigt  wird. 
Es  wäre  daher  interessant,  nunmehr  Ihre  Erfahrungen  zu  hören. 

Aussprache. 

Herr  Cirkel,  Rheine  i.  W.,  berichtet,  dal  er  einen  stark 
mit  Ton  durchsetzten  Sand  verarbeitet,  diesen  kurzerhand  mit 
Kalk  mischt,  die  Masse  dann  im  Silo  lagern  und  vor  der 
Verpressung  den  Ton  aussieben  lält,  denn  sonst  zeigen  die 
Steine  immer  große  Lehmflecke.  Herr  Cirkel  hält  den  Ton 
in  der  Kalksandmasse  nicht  für  zweckmäßig. 

Herr  Thielen,  Neumünster  kennt  verschiedene  Fabriken, 
die  überhaupt  nicht  arbeiten  können',  ohne  etwas  Lehm  zu 
nehmen,  und  hat  die  Erfahrung  gemacht,  daß  es  sehr  gute 
Steine  gibt.  Seiner  Ansicht  nach  gibt  es  festere  Steine,  und 
die  Masse  verarbeitet  sich  besser,  namentlich  wenn  der  Sand  sehr 
scharf  ist;  nur  ist  zu  bedenken,  ob  nachher  die  Flächen  der  Steine 
nicht  zu  glatt  werden  und  der  Putz  infolgedessen  schlecht  haftet. 

Herr  Keferstein,  Harburg  a.  E.  hat  Versuche  gemacht, 
indem  er  gemahlenen  Ton  zusetzte,  und  dabei  gefunden,  dal 
die  Steine  im  Winter  nicht  frostbeständig  waren. 

Herr  Bielschowsky,  Breslau  teilt  das  Gegenteil  mit.  An- 
fänglich bat  er  mit  peinlichster  Sorgfalt  den  Ton  ausscheiden 
lassen,  lält  ihn  aber  jetzt  im  Sande,  nachdem  er  festgestellt 
hat,  dal  der  Ton  an  die  Hälfte  sehr  schönen  feinen  Sand  ent- 
hält. Die  Verarbeitung  erfolgt  in  einer  Heilaufbereitung- 
maschine, und  es  werden  schöne  Steine  erzielt,  an  denen  sich 


weder  im  Winter,  noch  sonst  nachteilige  Erscheinungen  ge- 
zeigt haben. 

Herr  Cramer,  Berlin  regt  an,  da  die  Erfahrungen  mit 
Tonzusatz  nicht  übereinstimmen,  diese  Frage  als  erste  Aufgabe 
dem  neu  gewählten  Ausschusse  zur  Prüfung  neuer  Verfahren, 
Maschinen  usw.  zu  überweisen,  da  es  für  die  Industrie  von 
großem  Wert  ist,  über  diese  Frage  einmal  Aufschluß  zu  be- 
kommen. (Zustimmung.) 

Herr  Beil,  Charlottenburg  stellt  fest,  dal  nach  dem  Er- 
gebnisse der  bisherigen  Verhandlungen  niemand  mit  Absicht 
Ton  zusetzt,  und  spricht  aus,  dal  es  bei  Herrn  Bielschowsky 
nicht  der  Ton  ist,  der  ihm  Nutzen  bringt,  sondern  der  feine 
Sand,  der  im  Ton  enthalten  ist.  Er  weist  darauf  hin,  daß  wohl 
jeder  sich  darüber  klar  ist,  dal  der  Zusatz  von  feinem  Sand 
Oberaus  wertvoll  für  die  Güte  der  Steine  ist.  Dies  ergibt  sich 
im  übrigen,  wie  der  Redner  fortfährt,  aus  den  Untersuchungen 
von  Professor  Glasenapp,  durch  die  der  Nachweis  geliefert 
worden  ist,  dal  bei  grobem  Sande  die  Festigkeit  der  Steine 
ganz  bedeutend  und  vor  allen  Dingen  die  Löslichkeit  der 
Kieselsäure  durch  Zusatz  von  feinem  Sand  innimmt,  und  daß 

bewirkt  wird. 

12.  Ist  DOMBsand  zur  Harstallang  von  KaJksaidstoraen  varwaadbar? 

Herr  Beil,  Charlottenburg,  weist  darauf  hin,  dal  auch 
dieser  Punk*  auf  der  Tagesordnung  alljährlich  wiederkehrt, 
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Seesand,  der  aus  dem  Oeresund  gebaggert  wird.  Dieser  Sand 
ist  seinerzeit  von  Herrn  Beil  auf  Salzgehalt  untersucht  worden, 
wobei  etwa  0,4  H.  lösliche  Salze  in  demselben  gefunden 
wurden;  doch  die  Steine,  die  aus  diesem  Sand  gefertigt  und 
längere  Zeit  vermauert  waren,  zeigten  nicht  die  geringsten 
Ausschläge.   Ein  derartiger  Stein  wird  herumgereicht 

Herr  de  Sharengrad,  Lomma.  teilt  anschließend  an  diese 
Worte  mit,  dal  der  Dünensand  an  der  Küste  von  Schonen 
mit  sehr  verschiedenen  Eigenschaften  vorkommt,  und  daß  es 
z.  B.  im  Norden  von  Schonen  mächtige  Lager  von  Danensand 
gibt,  der  aber,  wie  auch  die  Geologen  wissen,  die  seltsame 
Eigenschaft  hat,  sich  sehr  schlecht  v erpressen  zu  lassen.  Der 
Sand  ist  sehr  rein,  enthält  gar  keinen  Ton  und  ungefähr 
100  v.  H.  Kieselsäure.  Er  ist  so  locker,  als  wenn  es  Schnee- 
flocken wären,  und  wenn  man  Formlinge  preßt,  dehnen  diese 
sich  wieder  aus,  als  wären  sie  von  Gummi.  Redner  ver- 
wendet für  die  Herstellung  von  Kalksandsteinen  einen  Sand, 
der  in  der  Nähe  der  MünduDg  eines  Flusses  in  den  Sund  ge- 
baggert wird.  Dieser  Flui  fahrt  in  seinem  Schlamme  Ton 
mit,  und  infolgedessen  ist  auch  der  gebaggerte  Sand  mit  Ton 
durchsetzt.  Wenn  dieser  Sand  auch  ein  etwas  schmutziges 
Aussehen  hat,  so  lält  er  sich,  nach  den  Erfahrungen  des 
Redners,  doch  bedeutend  besser  als  reiner  Sand  v erpressen. 
Außer  diesem  feinen  tonhaltigen  Sande  wird  noch  ein  anderer 
Sand  gebaggert,  der  ein  etwas  größeres  Korn  hat  und  mit 
dem  feinen  Sande  gemischt  wird.  Es  sind  in  der  Gegend 
schon  eine  ganze  Menge  Häuser  mit  Kalksandstein  aus  diesem 
Sande  erbaut  worden,  es  wurde  aber  noch  nicht  beobachtet,  dal  der 
Putz  schlecht  haftet,  wie  dies  Herr  Thielen  zu  bedenken  gab. 

Herr  Roelfsema,  Groningen  berichtet,  dal  es  in  Holland 
fünf  Fabriken  gibt,  die  mit  Dünensand  arbeiten  und  tadel- 
lose Steine  herstellen,  ohne  daß  der  Sand  etwa  gewaschen 
wird.  Wie  Redner  fortfährt,  arbeitet  eine  dieser  Fabriken 
sogar  ohne  Kollergang,  nur  mit  einem  Mischer,  aber  mit 
einer  starken  hydraulischen  Presse,  während  eine  andere 
Fabrik  Meeressand  baggert  und  ebenfalls  gute  Steine  herstellt. 
Um  sich  zu  überzeugen,  dal  die  Steine  wirklich  gut  sind,  hat 
man  in  Holland  die  Steine  von  mehr  als  10  Fabriken  auf 
Druckfestigkeit  geprüft  und  stets  eine  hohe  Druckfestigkeitszaht 
gefunden,  trotzdem  meistens  mit  feinem  Sande  gearbeitet  wird. 

In  Ergänzung  seiner  früheren  Worte  teilt  Herr  de 
Sharengrad  noch  mit  dal  die  Steine  seiner  Fabrik  im  all- 
meinen  7,5  v.  H,  Kalkgehalt  und  gegen  200  kg/qcm  Druck- 
festigkeit haben,  daß  dagegen  die  Sterne,  die  in  seiner  Fabrik 
probeweise  im  Großbetriebe  aus  ganz  reinem  Dünensande  in 
genau  derselben  Weise  hergestellt  wurden,  eine  um  die 
Hälfte  geringere  Festigkeit  zeigten;  der  Unterschied  in  der 
Festigkeit  dürfte  wahrscheinlich  nur  auf  den  fein  verteilten 
Ton  zurückzufahren  sein.  Die  Folge  war,  dal  eine  zweite 
geplante  Kalksandsteinfabrik  nicht  gebaut  wurde. 

13.   Firbtn  von  Kalksandsteine«. 

Herr  Kistner,  Lehe  spricht  die  Meinung  aus,  dal  durch 
den  Farbzusatz  die  Kalksandsteine  immer  etwas  minder- 
wertiger werden  insofern,  als  die  Festigkeit  geringer  als  die 
der  ungefärbten  Steine  ist.   Die  in  seiner  Fabrik  hergestellten 
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haben  »ich  biaher  rwar  Froit-  und 
beständig  erwiesen,  aber  dennoch  empfiehlt  Herr 
die  gefärbten  Steine  nicht  an  besonders  dem  Frost  und  Wetter 
ausgesetzten  Stellen  zu  verwenden  und  im  allgemeinen,  wenn 
es  irgend  angingig  ist,  den  Farbzusatz  lieber  zu  unterlassen. 

Herr  Jesse,  Königsberg  gibt  den  Rat,  die  Farbe  im  Ver- 
hältnis von  l :  i  zu  mischen  und  dann  erst  diese  Mischung 
der  restlichen  Kalksandmenge  zuzusetzen.  Nach  seiner  An- 
sicht leidet  die  Festigkeit  der  Steine  immer  etwas, 
man  die  reine  Farbe  zusetzt 

14.  Wslohe  Fortschritt«  hat  dl«  Herstellung  von 


Wie  Herr  Beil,  Charlottenburg  ausfuhrt,  ist  vor  3  Jahren 
im  Verein  ein  Vortrag  gehalten  worden,  nach  welchem  die 
Herstellung  von  Kalksanddachsteinen  eine  sehr  lohnende  sein 
sollte  und  so  weit  durchgebildet  ist,  dal  ein  Großbetrieb 
möglich  sein  soll.  (Tonindustrie-Zeitung  1004,  Nr.  50, 
Seite  579)  Da  inzwischen  verschiedene  Fabriken,  die 
Kalksanddachsteine  hergestellt  haben,  wieder  davon  abge- 
kommen sind  und  häufig  Anfragen  bei  der  Geschäftsstelle 
Herstellung  von  Kalksanddachsteinen  einlaufen,  bittet 
diejenigen  Herren,  welche  die  Einrichtung  zur  Her- 
Ton  Kalksanddachsteinen  gehabt  haben  und  wieder 
abgekommen  sind,  die  Gründe  hierfür  mitzuteilen. 
Diese  Bitte  wird  an  Herrn  Becker.  Halle  a.  S.,  Herrn  Osten 
die  Berliner  Kalksandsteinwcrke  Robert 


hat  ersetzen 


Der  Vorsitzende  Herr  Becker  antwortet,  dal  er  leider  bei 
indsteine  durch  gewöhnliche  Dach- 
en müssen,  und  daü  ihm  wohl  bei 
Hause  noch  dasselbe  bevorstehen  wird,  denn 
»ach  schon  gestrichen  ist,  regnet  es  doch  durch, 
da  die  Farbe,  mit  der  die  Kalksanddachsteine  bereits  gestrichen 
sind,  abblättert  Die  Erfahrungen,  die  Herr  Becker  gemacht  hat, 
haben  diesem  eine  ganze  Menge  Geld  gekostet 

Herr  de  Sharengrad,  Lomma  erzahlt,  wie  Landsleute, 
die  eine  Reise  nach  Deutschland  gemacht  hatten,  ihn  vor 
etwa  einem  Monat  besuchten  und  ihm  Kalksanddachsteine 
vorlegten,  die  mit  einer  sogenannten  Zementglasur  überzogen 
waren.  Diese  Landsleute,  von  denen  der  eine  ein  Gutsbesitzer, 
der  andere  ein  Ingenieur  war,  wollten  in  Malm 6  eine  Gesell- 
schaft gründen  und  das  Geheimnis  der  Kalksanddachstein- 
herstellung für  so  000  M  verkaufen.  (Heiterkeit.)  Redner  ließ 
sich  jedoch  auf  die  Sache  nicht  weit«  ein,  da  er  sich  erinnerte, 
dieselbe  Sache  schon  vor  s— 3  Jahren  in  Deutschland  gesehen 
zu  haben,  und  gehört  hatte,  dal  die  Glasur  abspringt.  Redner 
spricht  seine  Freude  darüber  aus,  hier  in  der  Versammlung 
festzustellen,  dal  niemand  von  dieser  großartigen  Erfindung 
etwas  weil,  dal  er  also  gut  getan  hat,  der  Sache  seinerzeit 
mit  Mißtrauen  zu  begegnen. 

Herr  Gramer,  Berlin  weist  darauf  hin,  dal  gerade 
diese  Frage  dem  Vorstand  die  Anregung  gegeben 
hat,  die  Wahl  eines  Ausschusses  zur  Prüfung  neuer  Ver- 
fahren, Maschinen  usw.  vorzuschlagen,  und  führt  weiter 
aus,  wie  richtig  es  ist  dal  jedesmal,  wenn  über  neue 
Verfahren  hier  Vortrage  gehalten  werden  sollen,  der  Ausschuß 
sich  erst  einmal  davon  überzeugt,  ob  es  angebracht  ist,  über 
diese  neuen  Verfahren  hier  vor  aller  Oeflentlichkeit  ver- 
handeln zu  lassen.  (Zustimmung.) 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Bielschowsky,  Breslau  ob  es 
nicht  möglich  ist,  glasierte  Kalksanddachsteine  herzustellen, 
erwidert  Herr  Cramer,  Berlin,  dal  schon  von  verschiedenen 
Seiten  Versuche  gemacht  worden  sind,  auch  Patente  darauf 
genommen  sind,  dal  aber  jedesmal  das  Glasieren  der  Steine 
an  dem  Kostenpunkte  scheiterte,  denn  die  Kalksanddachsteine 
müssen  genau  so  gebrannt  werden  wie  die  Ziegel;  aber  nicht 
nur  bei  der  Brenntemperatur  der  Ziegel,  sondern  bei  einer  wesent- 
lich höheren  Temperatur,  wodurch  die  Herstellung  glasierter 
Kalksanddachsteine  teurer  als  diejenige  glasierter  Ziegel  wird. 

Zum  Schluß  der  Besprechung  dieser  Frage  teilt  Herr  Beil, 
Charlottenburg,  noch  mit,  dal  er  vor  einiger  Zeit  einige  sehr 
schöne  Platten  geschickt  erhielt,  die  mit  einer  Kaltglasur  über- 
zogen waren  und  nach  den  beigefalteten  Zeugnissen  durchaus 
frostbeständig  sein  sollten  und  schon  seit  Jahren  zur  Bekleidung 
von  Häusern  dienten.  Herr  Beil  hat  diese  Platten  während 
des  Frostes  längere  Zeit  im  Freien  hangen  gehabt  und  nicht 
die  geringste  Abblätterung  bemerken  können,  dagegen  konnte 
er  beim  Begießen  mit  Salzsäure  feststellen,  dal  die  Platten 
nicht  säurebeständig  sind,  was  aber  nichts  ausmacht,  da  glasierte 
Wände  nicht  znm  Begießen  mit  Salzsäure  da  sind.  (Heiterkeit.) 
Er  regt  an,  daß  der  Ausschuß  nachforsche,  ob  das  Verfahren 
brauchbar  ist,  und  hierüber  Bericht  erstatte.  (Zustimmung.) 


15.  Welche  Erfahrungen  sind  mit 

gemscht  worden?" 

Herr  Winkler,  Thyrow  teilt  mit,  daß  er  in  seiner  Fabrik 
180  Härtewagen  besitzt,  die  mit  der  Hand  in  den  Härtekessel 
eingefahren  werden  und  sich  selbsttätig  kuppeln,  sobald  ein 
Wagen  auf  den  andern  trifft.  Nach  seiner  Erfahrung  fahren 
die  Arbeiter,  namentlich  Montags,  oft  recht  ungeschickt  und 
stoßen  die  Wagen  arg  aufeinander,  sodal  dann  eine  grolle 
Menge  Bruch  entsteht  Nichtsdestoweniger  bewährt  sich  die 
Kuppelung  vorzüglich;  nur  ist  der  Wagen  etwas  teuer,  da  er 
mit  der  Lokomotive  gefahren  wird  und  deshalb  etwas  fest 
gebaut  sein  muß. 

Herr  Bielschowsky,  Breslau  berichtet,  dal  der  Gewerbe- 
inspektor bei  einer  Besichtigung  verboten  hat  die  Arbeiter 
beim  Ausfahren  die  Härtekessel  betreten  zu  lassen,  und  daü 
dieser  Zeit  die  Wagen  mittels  Drahtseil, 
in  den  Kessel  gefahrenen  Wagen  befestigt 
ist,  und  mittels  Winde  herausgezogen  werden,  ohne  dal  eine 
Kuppelung  nötig  ist. 

Herr  Simon,  Köpenick  benutzt  eine  Kette  und  läßt  zwischen 
je  s  Wagen  ein  Stück  der  Kette  frei  hängen,  sodaß  die  Wagen 
beim  Ausfahren  einzeln  kommen.  Bei  ihm  werden  aus  jedem 
Hlttekessel  mit  der  Kette  14  Wagen  herausgeholt,  und  nach 
läßt  sich  dasselbe  mit  einem  Seil  viel 


Herr  Kislner,  Lehe  verwendet  ebenfalls  eine  Kette,  hat 
aber  die  Winde  mit  der  Wellenleitung  verbunden,  sodal  die 
ganze  Füllung  des  Kessels,  d.  h.  10  Wagen  auf  einmal,  heraus- 
nachher  werden  sie  mit  der  Hand 


Herr  Fuisting,  Berlin  führt  aus,  daß  sich  mit  dem  Draht- 
seil und  der  Kette  die  Härtewagen  sehr  gut  herausholen  lassen, 
dal  aber  beide  Vorrichtungen  den  Nachteil  haben,  dal  der 
Härtewagenzug  sich  nicht  mit  der  Lokomotive  bewegen  läßt, 
wie  dies  möglich  ist,  wenn  die  Wagen  mit  selbsttätiger  Kuppe- 
lung versehen  sind.  Die  Fabrik  des  Herrn  Fuisting  verwendet 
Wagen  mit  Kuppelung,  die  von  der  Firma  Stahlbahnwerke 
Freudenstein  &  Co.  A.-G,  Beilin,  gebaut  worden  sind,  und 
hat  außerdem  versuchsweise  Wagen  von  R.  Dolberg  A.-G., 
Hamburg,  eingestellt  über  die  jedoch  noch  keine  abge- 
schlossenen Erfahrungen  vorliegen.  Die  Dolbergschen  Wagen 
sind  nach  Herrn  Fuisting  einfacherer  Bauart  als  die  Freuden- 
steinschen  und  anscheinend  auch  etwas  billiger. 

Herr  Thießen,  Neumflnster  hält  die  Geldausgaben  für 
Wagen  mit  Kuppelung  für  vollkommen  unnütz. 

Hierauf  erwidert  Herr  Bell,  Charlotlenburg  folgendes: 

Ich  kann  die  Ausführungen  des  Herrn  Thielen  nicht  un- 
widersprochen lassen.  Wenn  es  sich  darum  bandelt,  die 
Wagen  nur  gradlinig  aus  den  Kesseln  herauszuziehen,  dann 
muß  das  ohne  weiteres  gehen;  wenn  aber  in  einer  Fabrik, 
wie  in  Thyrow,  die  Steinwagen  aus  sechs  nebeneinander 
liegenden  Kesseln  herausgezogen  und  gleich  an  das  Verlade- 
glcis  herangefahren  werden  sollen,  dann  kommt  man  mit 
einer  so  einfachen  Vorrichtung  nicht  aus. 

Um  mit  den  Wagen  durch  Kurven  fahren  zu  können,  ist 
es  erforderlich,  wie  aus  dem  Bilde  zu  ersehen  ist,  dal  zwischen 
den  einzelnen  Steinwagen  ein 
handen  ist  der  ja 
allerdings  durch  ei- 
ne einfache  Kette  ge- 
bildet werden  könn- 
te, wenn  nicht  fol- 
gendes zu  beachten 
wäre: 

Nach  dem  Gesetz 
der  Trägheit  werden 
die  Wagen,  da  sie 
Bremsvorrichtung 
nicht  besitzen,  noch 
weiter  fahren,  wenn 
die  Lokomotive  be- 
reits hält,  und  durch 
den  dadurch  be- 
wirkten Zusammen- 
prall dürften  nicht 
nur  die  Wagen  selbst 
beschädigt,  sondern 
auch  die  Steine  her- 
abgeworfen werden. 
Um  dieses  zu  ver- 
hindern, muß  zwi- 
schen den  einzelnen 
Wagen  eine  starre  Verbindung 


Digitized  by  Google 


WCBl.  Jahrgang).  to»Ui»w>lil«u f.   Kr.  49  -  567 


Um  nun  aber  im  Härlekessel  den  Raum  gut  ausnützen  zu  kön- 
nen, ist  eine  zweite  Bedingung,  daC  hier  die  Wagen  eng  an- 
einander stehen. 

Die  Bauart  der  Wagen  ist  im  Protokoll  der  5-  Haupt- 
Versammlung  auf  Seite  96  und  99  und  in  der  Tonindustrie- 
Zeitung  1905,  Nr.  ja,  Seite  64a,  beschrieben  und  abgebildet. 
Jeder  Wagen  bat  auf  der  einen  Seite  einen  Haken  und  auf 
der  anderen  Seite  eine  Öffnung,  in  welche  dieser  Haken 
hineingreifen  kann,  und  für  das  gute  Funktionieren  der  Kuppe- 
Jung  ist  nur  zu  beobachten,  daß  sämtliche  Wagen,  mit  dem 
Ilaken  voran,  in  den  Kessel  hineingeschoben  werden.  Sobald 
die  Wagen  hier  dicht  aneinander  gefahren  sind,  greift  der  vor- 
erwähnte Haken  in  die  Öffnung  des  toi  hergehenden  Wagens. 
Beim  Herausziehen  zieht  die  Lokomotive  zuerst  den  ersten 
Wagen  bis  auf  etwa  500  mm  heraus;  dann  erst  wird  infolge 
des  Hakens  der  zweite  Wagen  in  Bewegung  gesetzt,  und  so 
weiter,  bis  sämtliche  18  Wagen  sich  bewegen. 

Ein  weiterer  Vorteil  hierbei  ist  der,  d»ß  die  Lokomotive 
nicht  sämtliche  Wagen  auf  einmal  anzuziehen  hat,  sondern  daß 
ein  Wagen  nach  dem  andern  in  Bewegung  kommt,  wodurch 
die  Anzugskraft  ganz  naturgemäß  wesentlich  verringert  wird. 

Sobald  die  Wagen  nun  vor  der  Fabrik  stehen,  steckt  ein 
Arbeiter  einen  Stöpsel  in  eine  Öffnung  des  vorerwähnten 
Hakens  und  verhindert  dadurch  ein  Zurückgleiten  desselben 
in  den  Wagen,  wodurch  sämtliche  Wagen  starr  gekuppelt  sind 
und  nun  nicht  mehr  auf  die  Lokomotive  auflaufen  können. 

Alsdann  wird  der  Zug  durch  Zurück  drücken  auf  das 
Ladegeleis  a  geschoben  und  die  Steine  von  hier  in  die 
Waggons  b  verladen.  Eine  Abbildung  eines  derartigen  Zuges 
befindet  sich  im  Protokoll  der  6.  Hauptversammlung  auf 
Seite  63  (Tonindustrie-Zeitung  19C6,  Nr.  49,  Seite  7*»). 

16.  Worauf  Ist  das  Zusammenfallen  dar  Formllnge  im  HArtsksssel 
zurOekzifOhran? 

Herr  Perls,  Berlin  äußert  sich  hierzu  etwa  wie  folgend: 

Meine  Herren,  aus  dieser  Fragestellung  geht  hervor,  daß 
das  Zusammenfallen  der  Formlinge  doch  noch  recht  häutig 
vorkommt,  und  daß  dieser  Punkt  immer  noch  nicht  über- 
wunden ist,  trotzdem  die  Kalksandsteinherstellung  seit  Jahren 
bereits  in  großem  Maßstabe  betrieten  wird. 

Was  das  Zusammenstürzen  der  Steine  im  Härtekessel  an- 
belangt,  so  führe  ich  dies  auf  die  folgende  Ursache  zurück: 
Werden  aus  zu  feuchtem  Mischgut  die  Formlinge  erzeugt 
und  werden  Dämpfe  auf  solche  zu  feuchten  Formlinge  bebuis 
Erhärtung  angelassen,  so  bilden  sich  sofort  stärkere  Nieder- 
schläge als  sonst,  indem  diese  Formlinge  eine  länger  als  ge- 
wöhnlich anhaltende  Kühle  erzeugen.  Unter  Umständen  können 
diese  Niederschläge  so  stark  werden,  daß  sie  in  Tropfen  an 
den  Formhngen  herunterlaufen.  Ist  dieses  der  Fall,  dann 
sammeln  sich  diese  Tropfen  naturgemäß  auf  dem  Plateau  des 
Steinwagens  an,  und  die  unteren  Formlingsschichten  saugen 
dieses  Niederschlag wasser  auf,  wodurch  sie  so  weich  werden, 
daß  sie  nicht  mehr  die  bis  zu  10  Schichten  aufgestapelten 
Formlinge  zu  tragen  vermögen.  Es  bricht  dann  die  ganze  Wagen- 
ladung in  sich  zusammen  und  bildet  einen  großen  Schutthaufen, 
den  aas  dem  Kessel  zu  entfernen  nachher  viele  Mühe  macht. 

Um  diesen  Uebelstand  zu  beseitigen,  faßte  schon  im 
Jahre  1897  Engelbard  Kreit  aus  Münster  in  Westfalen,  selbst 
Besitzer  einer  Kalksaedsteinfabrik,  den  Plan,  einen  Wagen  zu 
bauen,  der  so  eingerichtet  sei,  daß  im  höchsten  Falle  3  und  nicht  10 
Formlinge  aufeinander  ständen.  Hterm  konnte  nur  exn  Stockwerk- 
wagen in  Frage  kommen,  der  die  Besetzung  mit  Formungen  schnell 
und  sicher  vor  sich  gehen  läßt.  Von  diesem  Gedanken  aus  ent- 
sprang die  Bauweise  mit  auf-  und  niederklapptaren  Bühnen. 

Damit  war  bereits  die  Niederschlags  wasser  I  rage  glücklich 
beseitigt.  Sollte  einmal  das  Niederschlags  wasser  im  Stein- 
erhärter zu  stark  auftreten,  so  sammeln  sich  auf  jeder  einzelnen 
Bühne,  welche  höchstens  drei  aufeinander  gestapelte  Form- 
linge trägt,  das  Wasser,  und  dieses  ergibt  selbstverständlich 
auf  jeder  Bühne  eine  bedeutend  geringere  Menge,  als  wenn 
sich  das  ganze  Nied  erschlag«  wasser  bei  einem  Plateauwagen 
auf  dessen  Tragfläche  ansammelt.  Bei  dem  Beladen  solcher 
Stockwerkwagen  werden  alle  Bühnen  bis  auf  die  unterste, 
welche  fest  angebracht  ist,  hochgeklappt,  die  unterste  feste 
Bühne  dann  beladen,  alsdann  die  nächste  Bühne  herunter- 
geklappt, beladen  und  so  fort,  bis  alle  Bühnen  beladen  sind. 
Beim  Entladen  wird  in  umgekehrter  Weise  verfahren.  Damit 
diese  Be-  und  Entladung  sehr  flott  vonstatten  gebt,  sind  die 
Stock  werk  wagen  von  dem  Erfinder  als  drehbare  pendelnde 
1  Längewagen  ausgebildet  und  können  infolgedessen  mit  großer 
Leichtigkeit  so  eingestellt  werden,  daß  dem  Arbeiter  das 
Aufsetzen  10  bequem  wie  möglich  gemacht  wird.  Der 
unter    Patentschutz    stehende    Schwebewagen    wird  auf 


einer  im  [nnern  des  Kessels  an  der  Decke  angebrachten 
Schiene  mittels  kleiner  Rollen  in  den  Kessel  gefahren.  Ein 
besonderer  Vorteil  des  Schwebewagens  ist  darin  zu  finden, 
daß  durch  Einführung  der  Hängewagen  nach  Kreft  etwa  30 
v.  H.  mehr  Formlinge  vom  Häxtekessel  aufgenommen  werden 
können,  als  dies  bei  Benutzung  der  sonst  üblichen  Wagen  in 
gleich  großen  Kesseln  möglich  ist,  denn  die  Bühnen  des  Hlnge- 
wagens  passen  sich  der  Porm  des  Härtekessels  genau  an,  so- 
daß  im  Innern  des  Kessels  jeder  Raum  ausgenützt  ist. 

Meine  Herren!  Wenn  man  bedenkt,  daß  der  grundlegende 
Gedanke  dieser  Erfindung  schon  seit  dem  Jahre  1897  in  dem 
Münster 'sehen  Hartsteinwerk  des  Herrn  Kreft  Anwendung  ge- 
funden hat,  und  daß  derselbe  jede  Veranlassung  gehabt  hat, 
mit  seinen  Erfolgen  zufrieden  zu  sein,  so  kann  ich  Ihnes  nur  raten, 
dasselbe  zu  tun,  was  ich  getan  habe,  nämlich  sich  die  Anlage 
anzusehen.  Mit  der  Einführung  der  Kreft'schen  Hängewagen 
dürfte  das  Zusammenfallen  der  Formlinge  im  Härtekessel  ein 
für  alle  Mal  eine  abgetane  Sache  sein. 

Aussprache. 

Diesen  Ausführungen  wird  entgegengehalten,  daß  die 
Eifiaduog  Kreft  schon  seit  Jahren  angepriesen  wird,  ohne 
daß  ein  Kalksandsteinwerk  Veranlassung  genommen  hätte,  die 
Hängewagen  einzuführen,  daß  man  also  der  Erfindung  wenig 
Wert  beizumessen  in  der  Lage  ist. 

Herr  Bielschowsky,  Breslau  vertritt  die  Meinung,  daß  das 
Zusammenfallen  der  Formlinge  darauf  zurückzuführen  ist, 
daß  die  Arbeiter  beim  Einfahren  der  Wagen  die  nötige  Sorg- 
falt fehlen  lassen.  Seitdem  er  seiner  Kesselmannschaft  für 
eine  zusammengefallene  Ladung  einen  gewissen  Betrag  vom 
Akkordlohn  abzieht,  und  seitdem  die  Kesselmannschaft  außer- 
dem die  Kessel  sauber  zu  halten  hat,  seit  dieser  Zeit  bat  er 
sehr  seilen  noch  über  Zusammenfallen  der  Formlige  im  Härte- 
kessel zu  klagen  gehabt. 

Herr  Beil,  Charlottenburg  hat  die  Erfahrung  gemacht, 
daß  die  Formlinge  selbst  dann  zusammengefallen  sind,  wenn 
ein  einziger  Wagen  in  den  Kessel  geschoben  war,  wobei 
natürlicb  ein  heftiges  Aufeinanderprallen  der  Wagen  aus- 
geschlossen ist,  und  dann  ein  ander  Mal  unter  t»  Wagen  viel- 
leicht 1 1  gut  und  nur  einer  zusammengefallen  war,  trotzdem  der 
eine  Mörtel  so  feucht  gewesen  ist,  wie  der  andere.  Er  fragt, 
woher  es  kommt,  daß  die  Formlinge  auf  dem  einen  Wagen 
zusammengefallen  sind  und  auf  dem  anderen  nicht. 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Fuisting,  Berlin,  ob  bei  beiden 
Härtekesseln,  lowobl  bei  dem  voll  gelullten,  als  auch  bei  dem, 
der  nur  einen  Wagen  enthielt,  der  Zufluß  des  Dampfes  in 
gleicher  Weise  vor  sich  gegangen  ist,  antwortet  Herr  Beil, 
daß  kein  Unterschied  bestanden  hat,  und  daß  der  Dampf 
keineswegs  so  schnell  eingelassen  worden  ist,  daß  dadurch 
hätten  Beschädigungen  entstehen  können. 

Nach  den  Beobachtungen  des  Herrn  Volkersen,  Hamburg 
kommt  das  Einstürzen  der  Formlinge  eigentlich  nur  dann  vor, 
wenn  zu  nasser  Dampf  in  den  Härtckcssel  eingelassen  wird. 

Herr  Winkler,  Thyrow  hatte  ebenfalls  früher  darunter  zu 
leiden,  daß  einige  Wagen  im  Keisel  zusammenbrachen.  Nach 
seiner  Erfahrung  Ist  die  Ursache  darin  zu  suchen,  daß  die 
Kesselanlage  zu  klein  war,  deshalb  höherer  Wasserstand  im 
Kessel  herrschte  und  infolgedessen  auch  eine  ganze  Menge 
Wasser  mit  dem  Dampf  in  den  Kessel  mitgerissen  wurde: 
indem  dieses  Wasser  an  einigen  Stellen  durch  die  Löcher 
der  Leitung  heraus  spritzte,  traf  es  die  Formlinge  und  er- 
weichte diese.  Abhilfe  wurde  zunächst  dadurch  geschaffen, 
daß  an  den  betreffenden  Stellen  Eisenblechplalten  vor  die 
Formlinge  gestellt  wurden,  sodafi  das  Wasser  nur  die  Blech- 
platten, nicht  aber  die  Formlinge  treffen  konnte.  Seitdem 
die  Kesselanlage  vergrößert  ist,  wird  streng  darauf  gesehen, 
daß  der  Wasserstand  im  Kessel  nicht  zu  hoch  ist,  und  seit 
dieser  Zeit  ist  nach  Herrn  Winklers  Erfahrungen  ein  Zn- 
sammenfallen der  Formlinge  nicht  mehr  zu  beobachten  gewesen. 

Herr  Müller,  Alvensleben  bestätigt  die  Erfahrung,  daß 
zu  nasser  Dampf  die  größte  Ursache  des  Einsturzes  der 
Formlinge  ist,  und  fügt  hinzu,  daß  er  namentlich  dann  unter 
diesem  Uebel  zu  leiden  gehabt  hat,  wenn  zufälligerweise 
der  Kalk  einmal  etwas  minderwertiger  war. 

Auch  Herr  Altenburg,  Cottbus  rät,  dafür  zu  sorgen,  daß 
der  Wasserstand  im  Kessel  nicht  zu  hoch  ist. 

17.  Walohe  Stsintransporlwagan  habe«  »loh  bewährt? 

Herr  Kistner,  Lehe  führt  folgendes  aus: 

Meine  Herren,  ich  habe  einen  Steintranspot Iwagen  mit  An- 
schlußgeleis gebaut  und  in  meiner  Fabrik  die  Geleise  so  gelegt, 
daß  ich  die  Härtewagen  mit  den  fertigen  Steinen  gleich  auf  den 
Steintransportwagen  heran  fahren  kann.  Die  Verladung  dauert 
so  nicht  ganz  eine  Minute  und  hat  den  Vorteil,  daß  die  Stein.. 
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nach  der  Härtung  erat  am  Bau  da«  erste  Mal  io  die  Haod  ge- 
rerden. Das  bedeutet  nicht  nur  eine  grole  Arbeits- 
sondern  auch  eine  Schonung  der  Steine. 
Mit  gwei  Pferden  habe  ich  »ooo  Steine  des  Hamburger 
Maßes  XU  6 ooo  kg  gefahren.  Eine  genaue  Beschreibung  de« 
Wagen»  finden  Sie  im  Protokoll  1905,  S.  14,  und  in  der 
Tonindustrie-Zeitung  1907,  S.  143. 

Vor  Uehergang;  zum  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung 
macht  der  Vorsitsende  Herr  Becker,  Halle  a.  S.,  die  erfreu- 
liche   Mitteilung,    daß    den    Bayerischen  Kunslsteinwerkeu 
G.  m.  b.  H.  in  Ehringsdorf  bei  Nürnberg  auf  d< 
Landesausstellung  in  Nürnberg  1906  die 
Goldene  Medaille 
für  ihre  Kalksandsteine  zuerkannt  worden  Ist.  (Beifall.)  Die 

und  zum  Bau  eines 


Bemfsgeno« 

Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 

Amtliches. 

Kechoungt-(Umlage-)Abschlu6  für  das  Jahr  1906. 

 A    A  1.1 1;  a  b  <•  n.  


Kontobezeicbnung 


I. 

UnfaLlantersuchungs-  und  Eut- 
s«bsidiguagiife*tatellung*kost«n  . 
Schiedsgerichtskosten    .    .    .  . 
Kotten  des  Verfahrens  vor  dem 
Reichsveraicherungsamt  .    .  . 
für  Ueberwachung  der 

II.  Laufende  Verwaltunga- 
kosten. 

Reisekosten  usw.  <l«r  Vostands- 

mitglieder  

Reisekosten  der  Delegierten  . 
Gehälter  der  Beamten  .... 
Reisekosten  der  (Warnten  .    .  . 
Ruhegehalt  an  Beamte .... 
Beiträge  für  die  Kranken-  und 

Invalidenversicherung 
Bureaukostcn   (Miete ,  Heizung 

usw.)   

Bureau-  und  Kassenbeduifnisse 
Aiischaffung  uud  Unterhaitun» 

dea  Inventars   

Insertiooskosten  

Portokosten  usw  

Zinsen  

Sonstige  Verwa!tung*k<5sten  .  . 

JH.  Verwaltungskosten  der 

Sektionen. 

I   8  118,85  M 
II    8  592,68  , 

III  4  900,99  . 

IV  30954,73  , 
V  19  370,44  . 

VI  14  506,30  . 

VII  21  S78,»G  . 

VIII  10  337,0!!  r 

IX  20  932,41  . 

„  \  12<i*3,o2  . 

XI  25  27H.79  „ 

XII    8001,37  . 

XIII  17  188,51  „ 

,        XIV  »8  118,51  „ 

IV.  Ausfülle  aus  dem  Jabre  1905 

V.  UnlaMent«chü(llzungcn. 

a.  Durch  die  Po*t 

b.  Kar  geleistet 
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36  944  28 

39<  — 


Sektinn 


- 


Abzüglich  KrstatttiURen  im  Jahre 


VI.  Reservefonds. 

H.  tod  4  400  912,13  M  = 
396  0*2.09  M  Abzuglich  der 
Reservefondazinsen  aus  dem 
Jahre   190«  mit   I4.S69C.09  M 
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B.  Einnahmen. 


Koni 


NacatraffiboLtraga  aller  Art    .   .  . 
Einnahmen  au»  früher  in  Ausfall  ge- 
stellte Umlagebeitrage  

Zinsen  aus  Betriebsmitteln  

Strafgelder 

Sonatig 
Umlag 

Davon  gehen  ab  die  Ei 

1». 


M 

Pf 

Pf 

tri. 

96  698 

39 

2  758 

68 

29  457 

02 

4  862 

86 

7  914 

14911 

77 

1  973 

98 

24T99 

7j 

2  796  268 

"26 

59  U9 

12 

•2  7.1fi  ISO 

13 

in.» 

BflchenolMiL 

baupolizclordnmtg  fDr  die  Stldte  des  Regierungsbezirkes 
Potsdam  vom  l.  Dezember  1894,*)  nobst  allen  für  den  Re- 
gierungsbezirk außerdem  gültigen  baupolizeilichen  Verordnungen 
sowie  der  Baupolizeiordnung  für  das  platte  \xaA.  Teztauagabe 
mit  Anmerkungen  und  Sachregister.  Von  Bürgermeister  Duerfel 
in  Pritzwalk.  Dritte  vermehrte  Auflage.  Pritzwalk  1906.  Veilag 
von  Carl  Lemke.    143  Selten.    Preis  1,75  M. 

Jahrbuch  der  detitschen  Braunkohlen»,  Steinkohlen-  und  Kall* 
Industrie  1907.*)  Verzeichnis  der  im  Deutschen  Reiche  belegenen 
im  Betriebe  befindlichen  Braunkohlen-  und  Steinkohlongruben, 
HraunkohlettfaßjirefistcinfabriKpn,  Braunkohlen-  und  Steinkohlen - 
brikettfabriken,  Kokereien,  Schweelerelen,  Teerdestillationeu. 
Mineralöl-,  Paraffin-,  Ammoniak-  und  Benzolfabriken,  Ziegeleien 
und  sonatigen  Nebenbetriebe,  Kali-  und  Steinsalxbergwerke  uml 
deren  Nebenbetriebe  mit  Angabe  der  Adressen  der  Direktoren, 
BetriebsfUhrer  und  der  anderen  in  Betracht  kommenden  tech- 
nischen Betriebzbearnten.  VII.  Jahrgang.  Halle  a.  S.  1907. 
Verlag  von  Wilhelm  Knappe.   395  Seiten.   Preis  C  M. 

Die  Rauchbelüstlgung   und    deren   Bekämpfung.*)    Von  Max 

Stange.   Teplita-Schftnan    1906.     Verlag    von    Adolf  Becker. 

98  Seiten.   Preis  3  M. 

Dic^  Arbeit  wurde  im  Auftrage  des  Stadtrates  der  Badostadt 
Teplitz-Scbönau  verfaßt.  lTire  Veröffentlichung  hat  den  Zweck,  sie 
zur  Besprechung  aller  an  der  Frage  der  Rauchbelastigung  and  deren 
Bekämpfung  interessierter  Kreise  zu  bringen.  Der  Verfasser  geht 
von  der  richtigen  Ansicht  aus,  daß  für  jede  Art  von  Feuerungen 
besondere  Vorkehrungen  getroffen  werden  können,  welche  die 
Rauchbildung  zu  verhindern  oder  doch  einzuschränken  imstande 
sind  Jeder  einzelne  Fall  wird  der  besonderen  Beurteilung  durch 
Sachverständige  unterliegen  müssen.  Das  Bach  zerfallt  in  drei  Ab- 
schnitte, von  denen  der  erste  allgemeiner  Natur  ist,  wahrend  der 
zweite  die  Feuerungen  stationärer  Dampfkessel,  die  Lokomotiv-  und 
SchlrTakes5ir-lf..ur  ruri™n,  die  gewerblichen  Feuerungen,  die  Zentral- 
heizungen und  die  Hauafcuerungen  betrifft.  Den  Ziegel-,  Porzellan- 
und  Kalköfcn  wird  nur  eine  halbe  Seite  gewidmet.  Unverstandlieh 
ist  uns,  daß  der  Verfasser  darauf  hinweist,  dafi  bei  den  Kalk-  und 
Zementöfen  die  beste  Rauchverbrennung  durch  bestündig  arbeitende 
Ring-  oder  durch  gegenseitig  arbeitende  Dampföfen  erzielt  wird. 
Den  Schlug  des  Buches  bilden  Vorschlage  des  Verfassers,  die 
rieh  im  allgemeinen  dahin  richten,  dafi  die  Ueberwachung  aller 
Feuerstatten  auf  genau  festgesetzter  Grundlage  einem  Sachver- 
ständigen zu  übergeben  iat,  der  sich  in  Interessentenkreisen  am 
leichtesten  das  notige  Vertrauen  und  Entgegenkommen  erwerben 
kann,  umsoinchr,  als  er  ein  Berater  dieser  Interesse ntenkreise  sein 
soll  Außerdem  muß  sich  derselbe  der  nötigen  Hilfskräfte  (1/shr- 
heizer)  f---' 


Archltektur- 
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Anzahl  kunstgewerblicher  Entwürfe  und  Innenausbauung,  A 
enkmalern,  Feldkapellen  usw.  vor. 


lllustratlonssammlung    aus    der  Süddeutschen 

Manchen.    Verla«  der  Süddeutschen  Bauhütte.  40 
tafeln.    Preis  in  Mappe  4  M. 

Die  Sammlung,  welche  ihre  Entstehung  dem  Zwecke,  neuen 
Abonnenten  die  seither  verfolgten  Ziele  der  Bauhütte  vor  Augen  zu 
führen,  dienen  soll,  ist  ein  Nac.'i.'whlftgewcrk  für  jeden  Architekten, 
Techniker  und  Baufachmann.  Die  Mappe  führt  dem  Leser  in  ihren 
260  Bildern  Kirchen,  Schulen,  Wohn-  und  Geschäftshäuser,  Oekonomie- 

gebäude,  Villen  und  Landhauser,  Architekturikizzen  und  eine  

Anzahl  kunsl 
von  Grabdet 

Der  Mensch  und  die  Erde.*)   IWuu^«»  >u« 
■n  Verbindung  mit  ersten  racbiuäunera.   Berlin.    Deutsches  Ver- 
lagshaiw^Bong  *.  Co.    120  Lieferungen  zu  je  GO  Pf. 

*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  uud  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  Huchhändlerpreisen  innerhalb 
[>eut«chlands  und  Oesterreichs- Ungarns  pnstfrei  bezogen  werden 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  muß  der  Betzag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzuglich  10  v.  H.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) vsrbsr  a»  uns  ->-— — J-'  ■— 
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Von  <l«ui  Werke  liegen  aus  der  ersten.  Gruppe  die  Lieferungen 
17,. 18  und  19  yor,  In  Ihnen  wird  du  Kajüte]  „Die  Entwicklung 
der  Jagd*  von  Professor  Schwappacb,  Eberswalde  zu  Ende  geführt 
und  mit  dem  Abschnitt  „Die  Tiere  als  Feinde  der  Kultur,"  tod 
Dr.  Karl  Eckstein  begonnen.  Viele  Abbildungen  sind  auch  diesmal 
wieder  in  den  Lieferungen  enthalten.  Von  den  farbigen  nennen  wir 
6<wonders:  Wladimir  Monomach,  Großfürst  von  Kiew  (1113-112$) 
r  Jagd ,^  Eisbärin  mit  Jungen,  ' 


Berliner  Jahrbuch  lür  Handel  und  Industrie.*)  Bericht  der 
Aeltesteu  der  Kaufmannschaft"  von  Berlin.  Jahrgang  190G. 
Band  I.  Berlin  1907.  Verlag"*.von  Georg  Heimer.  631  Seiten. 
Preis  10  M. 

Für  die  Abfassung  des  Jahrbuches  haben  die  Aeltesten  der 
Kaufmannschaft  als  obersten  Gesichtspunkt  festgehalten,  das  tat- 
sächliche Material  mit  möglichster  Zuverlässigkeit  und  Vollständig- 
keit zu  sammeln,  namentlich  auf  den  Gebieten,  in  denen  die  An- 
sichten noch  ungleicher  einander  gegenüberstehen.  Dies  gilt  u.  a 
für  den  Abschnitt  Über  Kartelle  und  Syndikate.  Ein  von  Jahr  zu 
Jahr  ständig  wachsender  Teil  des  Jahrbuches  ist  der  Berichterstattung 
Uber  die  eigene  Tätigkeit  der  Korporation  gewidmet  Die  Ursache 
hierzu  hegt  besonders  in  den  Aufgaben,  die  der  beständig  steigende 
l' in  fang  der  gesetzgeberischen  Arbeiten  in  unserer  Zeit  an  eine  Han- 
delsvertretung stellt  Die  erste  Beigabe  zeigt,  wie  zahlreiche  Denk- 
schriften usw.  von  den  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  im  Jahre  1906 

Semacht  worden  sind.  Die  Sammlung  der  gerichtlichen  Kntschei- 
,u ngen,  die  dem  Jahrbuch  bisher  beigegeben  waren,  ist  diesmal 
herausgeblieben,  da  die  Sammlungen  von  Warneyer  und  Soergel, 
Kaufmann  und  anderen  pünktlich  am  Jahresschluß  erscheinen.  Die 
Kursubelle  über  die  an  der  Berliner  Börse  gebändelten  Papiere 
wird  diesmal  dem  zweiten  Band  beigefugt  werden. 


Rechtschreibung  der  naturwissenschaftlichen  und  technischen 
Fremdwörter.*!   Herausgegeben  vom  Verein  Deutscher  Ingenieure, 
bearbeitet  von  Dr.  Hubert  Jansen,   Berlin-Schöneberg.  Verlag 
Langcnscheidtsche  Verlagsbuchhandlung  (Prof.  G.  Langenscheidt). 
15«  S.   Preis  geh.  1,35  M,  geb.  1,75  M. 
Die  »Amtlichen  Wörterverzeichnisse"  von  1908  umfassen  nur  die 
remdwörter,  während  dio  Schreibung  der 
und  technischen  Fremdwörter  nach  wie  vor  dem  Er- 
cines  jeden  anbeimgestellt  ist.    Dieser  Ucbelstand  hat  den 
Verein    Deutscher   Ingenieure   veranlaßt,    eine  Rechtschreibungs- 
konferenz einzuberufen,  an  der  sieh  die  wichtigsten  wissenschaft- 
lichen, technischen  und  literarischen  Gesellschanen,  Vereine,  Zeit- 
schriften usw.  beteiligten;  die  staatlichen  Behörden  nahmen  teils 
schriftlich,  teils  durch  Entsendung  von  Vertretern  daran  lebhaften 
Anteil,    Die  Entscheidungen  des  Arbeitsausschusses  und  die  aufge- 
stellten Regeln  sowie  das  zugehörige  Wörterverzeichnis  wurden  von 
sämtlichen  Mitgliedern  der  Konferenz  einhellig  genehmigt;  wohl  der 
beste  Beweis  fhr  die  Gediegenheit  und  Vortreffltchkeit  des  glücklich 
beendeten  Werkes.    Die  erfolgreiche  Lösung  der  gestellten  Aufgabe 
berechtigt  zu  der  Hoffnung,  daß  die  nunmehr  der  t  'Öffentlichkeit 
iibergebeno  Arbeit  allgemeine  Berücksichtigung  finden  und  einen 
wichtigen  Faktor  In  dem  Streben  nach  Einheitlichkeit  der  Recht- 
schreibung bilden  wird. 


Lexikon  der  gesamten  Technik  und  Ihrer  Hilfswissenschaften.*! 

Im  Verein  mit  Fnchgenossen  herausgegeben  von  Otto  Lueger  mit 
zahlreichen  Abbildungen,  zweite  vollständig  neubearbcltcte  Auf- 
läge.    Stuttgart    und  Leipzig.     Deutsche  VerlagsansUlt  Voll- 
mundig in  40  Abteilungen  zu  je  5  M.    18.  Abteilung  161  Selten. 
19.  Abteilung  lüü  Seiten,  20.  Abteilung  164  Seiten, 
Die  drei  vorliegenden  Lieferungen  umfassen  die  Abhandlungen 
vouIGebirgstlußregulierung  bis  Haustelegraph.    Wir  kommen  auf  da« 
l,exikon  nach  seinem  vollständigen  Erscheinen  eingehend  zurück. 

Ernster  und  Heiteres  aus  dem  Zauberreiche  der  Wünschel- 
rute *j  Mit  besonderer  Beachtung  der  modernen  Rutenkünstler. 
Von  Friedrich  König.  Ijeipzig  1907.  Verlag  von  Otto  Wiegand. 
79  Seiten.    Preis  1,50  M 

Der  Verfasser  hat  sich  eingehend  mit  der  Wüusehelmte  be- 
schäftigt und  gibt  uns  in  seinem  Buche  einen  l'eberblick  Uber  den 
Wttnscbelruteniauber.  die  Beschaffenheit  und  den  Gebrauch  der 
Wünschelrute,  hervorragende  Rutenläufer  und  ihre  Tätigkeit  sowie 
über  V ersuche,  die  Wunderkraft,  der  Wünschelrute  zu  erklären.  Das 
Seblußknpitel  befaßt  »ich  mit  der  Bo-  und  Verurteilung  der  Rute. 
Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Krgcbnis,  daß  die  ernstharten  wissen- 
schaftlich denkenden  Menschen  den  ganzen  Rutenzauber  als  Aber- 
glauben, alt  auf  Täuschung  beruhend,  weit  von  sich  weisen  mit  dem 
Tröste,  daß  es  Dinge  gibt,  gegen  die  selbst  die  Götter  vergebens 
kämpfen.  Das  Buch  bietet  nichts  besonders  Neues,  doch  gibt  seine 
Durchsicht  einen  recht  hübschen  reberblick  über  die  Wünschel- 
rutenfrage  in  den  letzten  Jahren. 

Die  Wasserversorgung  In  Deutsch-Südwest  afrlka.')  Ein  Beitrag 
zu  ihrer  Lösung  auf  Grund  geologischer,  klimatischer  und  hydro- 
logischer Studien.  Von  Friedrich  König.  Leipzig  1907.  Verlag 
von  Otto  Wigand.   65  Seiten.   Preis  l,6ÖM.    -  - 

•)  Siehe. Anmerkung  auf-S.  568. 


Wir  besprechen  das  Buch  im  Anschluß  an  das  vorhergehende, 
da  die  Wawerversorgungstrage '  in  Deutsch-Sudwestalrika  zurzeit 
bekanntlich  eine  bedeutende  Rolle  spielt.  Der  Verfasser  behandelt 
zunächst  den  Austrocknungsprozeß  Dtutsch-Stidwsstafrikav  und 
kommt  dsnn  auf  die  gegenwärtigen  geologischen,  klimatischen  und 
hydrologischen  Verhältnisse  zu  sprechen.  Hierauf  geht  er  über  tu 
den  Talsperren,  den  Stauwerken  in  den  Flußbetten,  der  Gewinnung 
des  Grundwassers  und  der  Hebung  und  Bereicherung  des  Grund- 
wassers durch  unterirdische  Sperren  der  Flußtaler.  In  seinem  Schluß- 
kapitel weist  er  darauf  hin,  daß  man  sich  endlich  aufschwingen 
müsse  und  über  die  gewöhnlichen  Hausmittel  der  Wasserbcscbaffung 
hinweg  zu  großzügigen  Maßnahmen  schreiten  möchte,  damit  diese  die 
Grundlage  für  eine  umfassende  Bewässerung  dceLandes  bilden.  Kapital- 
kräftige Gesellschaften  müßten  u.  a.  unter  Aufsicht  des  Staates  die 
Ausführung  solcher  großen  Bewässerungsanlagen  in  die  Hand 
nehmen.  Wir  stimmen  dem  Verfasser  bei  und  bedauern  es  auf  das 
lebhafteste,  daß  die  deutsche  Regierung  der  Wünschelrute 
Vertrauen  entgegengebracht  hat,  daß  sie  mif  " 
afrika  das  langersehnte  Waaser  zu  finden 
Geld  für  etwas  besseres  anwenden  können. 

Die  Patentgesetze  aller  Völker.*)  Bearbeitet  und  mit  Vorbe- 
merkungen und  Uebersicbten  sowie  einem  SchlagwortverzeiohnU 
versehen.  Von  Dr.  Josef  Kohler  und  Mavlmlllan  Mintz. 
Berlin  1906.  Verlag  von  R.  von  Decker.  Band  I,  Lieferung  S. 
157 Seiten,  Preis  9,50  M,  Lieferung  4  und  5  äiJ.Selten,  Preis  UM. 
Die  vorliegenden  Lieferungen  beziehen  sich  auf  die  afrikanischen 

und  die  asiatischen  Kolonien.   Wir  kommen  auf  das  Werk  nach 


,ucru  es  auf  das 
Lschelrute  soviel 
ilfe  in  Sttdwest- 
Man  hätte  das 


Die 


au  höbe  Steuerveran- 

Steuerzahler.  Mustor- 


lagunf.*;   IVaktischer  Ratgeber 

gültige  Formulare  nebst  preußischem  Einkommensteuergesetz  vom 
19.  Juni  1906  und  Erläuterungen.    Von  einem  Steuersekretar. 
Berlin.   Verlag  L.  Schwarz  &  Comp.   128  Seiten.  Preis  1,80  M. 
Der  Verfasser  hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  das  zusammen- 
zustellen, was  jeder  Steuerzahler  wissen  muß,  um  seine  Einschätzung 
nachzuprüfen.   Gleichzeitig  sind  Musterreklamationen  für  Einspruch, 
i  nur  die     Berufungen    und  Beschwerden  vorgesehen  und  weiter  diejenigen 
•  wissen-      Artikel   der  AusführungsanweUung   des   Finanzminiaters  wieder- 
ilem  Er-     gegeben,  welche  unmittelbar  für  den  Steuerzahler  von  Interesse  sind. 


er  Adolf  Stork  in 


▼ 

. » 


Brief-  and  frag ekutei. 


(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Beeugsouetleu  enthält  der  Beeugsouellen .  Nachweiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie-Kalenders,  der  kostemies  abgegeben  wird. 
Anfragen  ehn,  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  ieeohlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  rekJame- 
frei  ist  und  hinnen  acht  Tagen  noch  Verdeutlichung  dar  Präge 
einläuft.  Spdlere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  ttnauseken  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  an  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  eugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Steile 
desseßen  mit  Buchstaben  untrrMcickneten  Antworten  uieruimmt  die 
Schrißleitung  kr  im  Verantwortung J 

Frmge  40.  Keüiiegtl  für  sthettrechte  Bögen,  Für 
einem  Nauborn  hab*  ick  dU  Lieferung  von  etwa  ax>  000  Stück 
KtilMtegeln  zu  scheitrechten  Bögtn  erhallen.  Wie  steil*  ich 
solch*  Keilstegel  am  besten  her?  GM  OS  einet  Keiluiegel- 
schnetdeappatat,  mit  dem  man  solch*  schnei  Jen  kann?  ut 

Frage  34.  Scheunenansiridi  Infolg*  oftmaliger 
Ausbesserungen  und  Verwendens  verschiedenfarbigster  Ziegel 
hall*  die  Ausmauerung  tin  kunterbuntes  Aussehen.  Vom 
ästhetischen  Standpunkt*  aus  war  ein  einheitlicher,  gleich- 
farbiger  Anstrich  erwünscht.  Der  erste  Antworter  auf  S.  jSo 
in  Nr.  jb~  weist  darauf  hin,  daä  ts  *in*n  wetterfesten  An- 
strich nicht  gibt,  er  stellt  das  Verputzen  der  Flächen  in 
Erwägung.  w 

».  Antwort:  Die  zweckmäßigste  Bedeckung  der  frag- 
lichen Ausmaucrusgsflächf n  dürfte  das  .Verbanden*  sein. 
Das  Mauerwerk  wird  in  den  Fugen  und  Fliehen  gut  ge- 
reinigt, dann  genäßt,  hierauf  werden  die  Engen  mit  ver- 
längertem Zementmörtel  mittels  der  Kelle  ausgeworfen;  der 
auf  den  Fliehen  liegende  Mörtel  wird  sofort  abgestrichen, 
so  dal  lediglich  die  Fugen  gefüllt  bleiben;  zum  Schlüsse 
wird  die  Flache,  wenn  der  Mörtel  etwas  angezogen  hat,  mit 
dem  Pinsel  so  aberstrichen,  dal  der  Mörtel  gleichmäßig  ver- 
teilt ist  und  die  Ziegelflachen  überdeckt  Einer  Färbung  be- 
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darf  du  Mauerwerk  nicht,  da  es  ohnedem  gleichmäßig  grau| 
erscheinen  wird.  Etwa  mit  der  Zeit  erforderliche  Ausbesse- 
rungen werden  in  gleicher  Weise  vorgenommen.  R.w 


I 

I 

.  w* 


Der  Vorschlag,  die  Kippwagenwandungen  zu  ölen,  ict 

■naheliegend,  jedoch  nicht  zu  Terwerten,  weil  Oel  der  Ziegel- 

Imasse  möglichst  ferngehalten  werden  maß.  Ueberau,  wo  Oel 

.^zugegen  ist,  hört  die  Haftbarkeit  der  Tonteilchen  aneinander  auf. 
Frage  350    Beseitigung  der  au  starken  Hoftfäkig-Wi   *  6  .    ;       .  .     t  v.  .  . 

Mf  satlujjarttgtn  Tones.  In  cUr  Frag*  handelte  es  sich\  .  l.An.tW?rt:  AMit„d?  Loslö"jng  Mppwagen  haben 
um  einen  scklußartige»  Ton,  <Ur  in  den  Kippwage»  so  /**J7"  Anstände  gehabt    Seitdem  w.r  a  b  er  , den 

saß,  daß  tr  sich  nur  mii  Mühe  aus  ihnen  entfernen  ließ.  ♦  w'cn  Kasti?,.  J«*«»«?.  mlt   lwei  Hand  *oU 


Dadurch    et  Kit U   Ott   Zenit  altonsckneider  anläge    in  ihrtr 
Leistung  metklicke  Aufenthalte.    In  der  ersten  Antwort  auf 
393  *n  Nr-  37  war  *in  Auskleiden  der  Kippwagen  mit 
verrmktem  Eis  entlecke  empfohlen  worden.  1,1 

a.  Antwort:  Ich  meine,  Sie  müßten  Ihren  Tongruben- 
betrieb zunächst  in  der  "Weise  einleiten,  daß  immer  genügend 
Vorrat  an  Schluß  vorhanden  ist,  dem  eine  Zeit  lang  Gelegen- 
heit gegeben  ist,  die  Feuchtigkeit  abzugeben.  Ferner  können 
Sie  es  vielleicht  so  anordnen,  daß  in  die  Kippwagen  gleich- 
zeitig von  beiden  Tonsorten  geladen  wird,  und  zwar  zuerst 
der  fette  trockene  Ton  und  darauf  erst  der  nasse  Schluff, 
sodaß  letzterer  nicht  unmittelbar  die  Fördergefaßwände  zu  arg 
beschmiert.  Wenn  dies  nicht  möglich  ist,  so  mflssen  Sie  die 
ausgeleerten  Fördergefäße,  die  nun  naß  und  beschmiert  sind, 
mit  trockenem  Ziegelstaub  (durchgesiebte  Ringofenasche)  oder 
Sand,  welches  von  beiden  leichter  und  billiger  zu  haben  ist, 
gründlich  ausstauben.  Wenn  nun  in  die  so  ausgestaubten 
Fördergefäße  der  nasse  Schluff  frisch  eingebracht  wird,  kann 
er  sich  nicht  mehr  so  fest  an  die  Gefäßwände  anlegen.  (Der 
richtige  Schluff  Ulis  doch!)  Belm  Auskarren  dürfen  dann 
die  Gefäße  nicht  bis  auf  den  Grund  ausgekratzt  werden, 
sondern  es  bildet  sich  an  den  Wänden  durch  das  jedesmalige 
gründliche  Aussanden  eine  zähe,  einige  mm  dicke  Kruste, 
von  der  sich  der  klebrige,  feuchte  Ton  leicht  lösen  wird. 
Wenn  dennoch  beim  Auskippen  einige  Klumpen  im  Wagen 
hingen  bleiben,  sollen  sie  nicht  mit  einem  scharfen  Gezahn 
ausgekratzt  werden,  sondern  durch  Aufschlagen  mit  einem 
geeigneten  Holzknüppel  an  die  Außenwand  herausgebracht 
werden.  Wenn  sich  auch  bereits  die  Kruste  gebildet  hat, 
muß  jedesmal  vor  dem  irischen  Einladen  nachgesandet 
werden,  und  zwar  nur  mit  gut  trockenem  Sand  oder  Staub. 
Als  Fördergeflße  eignen  sich  für  klebrige,  nasse  Massen  am 
besten  blecherne  Muldenkipper,  da  sie  keine  Ecken  haben,  in 
denen  sich  Kotklumpen  ansammeln  können.  Viereckige  Holz- 
gefäüc  eignen  sich  zu  solcher  Förderung  durchaus  nicht. 
Um  im  Notfalle  noch  besser  nachzuhelfen,  empfiehlt  es  sich, 
auch  in  der  Tongrube  den  zum  Bedecken  bereit  stehenden 
nassen,  klebrigen  Schluff  ordentlich  an  der  Oberfläche  zu  be- 
sanden,  damit  der  Schluff  beim  Aufgeben  an  den  Schaufeln, 
die  ebenfalls  zu  besanden  sind,  nicht  so  haltet.  Solche 
Arbeiter  mflssen  unter  allen  Umständen  durch  einen  er- 
fahrenen Vorarbeiter  beaufsichtigt  werden,  wenigstens  so 
lange,  bis  sich  die  Arbeiter  angewöhnt  haben,  alle  die  not- 
wendigen Handgriffe  richtig  und  ordnungsgemäß  zu  hand- 
haben, und  zur  Einsicht  gekommen  sind,  daß  sie  hierdurch 
die  Arbeit  nicht  nur  beschleunigen,  sondern  auch  leichter 
bekommen.  Wenn  Sie  die  Arbeiten  in  dieser  Weise  einleiten 
und  auf  deren  Durchführung  beharren,  kann  nach 
unserer  Erfahrung  die  Klebrigkeit  des  Tones  unmöglich 
die  Leistungsfähigkeit  der  Knetanlage  behindern.  Die  Voll- 
ladung eines  Vi  com  fassenden  Muldenkippers  darf,  durch 
2  Mann  bedient,  unter  keinen  Umständen,  selbst  bei  mittel- 
mSJiiger  Leistung,  über  5  Minuten,  die  Entleerung  durch 
einen  kräftigen  Mann  über  3  Minuten  dauern. 

Glück  auf!«" 

3.  Antwort:  Das  Auskleiden  mit  verzinktem  Eisenblech 
dürfte  nicht  den  gewünschten  Erfolg  haben,  da  die  große, 
ebene  Hai' fläche  für  den  feuchten  Schluff  auch  bei  venia ktem 
Eisenblech  bestehen  bleibt.  Bestreichen  der  sauber  gereinigten 
Innenfläche  eines  Eisenkippers  mit  Oel  bat  nur  vorübergehen- 
den Erfolg.  Mir  erscheint  es  doch  am  besten,  die  Mulden- 
kipper mit  einem  möglichst  weichen  Sande  jedesmal  gut  aus- 
zuwerfen —  bei  gutem  Auskippen  und  dauernder  Besanduig 
genügen  geringere  Mengen  Sand  — .  Gleichzeitiges  Vor- 
handensein von  faust-  bis  kopfgroßen  Stücken  fetten  Tones 
am  Boden  und  an  den  Wandungen  des  Kippeis  erleichtert 
das  loslösen  der  Gesamtmasse  des  Scbluffs  aus  dem  Kipper. 
Die  Höhe  des  Anfahrgeleises  über  dem  Tonsebne  iderein  warf 
müßte  derart  sein,  daß  ein  vollständiges,  schnelles  Herum- 
kippen, ja  sogar  Umstürzen  des  Kastens  möglich  ist.  Jedoch 
darf  der  Kasten  nicht  in  die  Tonmasse  hineinfallen  und  sich 
dort  festsaugen  können.  Diese  Mittel  bringen  nicht  bestimmte 
Abhilfe,  erleichtern  aber  wesentlich.  Die  gleichmäßige  Vor- 
bereitung der  Kipperwandung  mit  Sand  und  etwas  Ton  ist 
im  Betrieb  schwierig  durchzuführen.  E  A."1 


bestreuen,  fallt  beim  Kippen  der  ganze  Klumpen  auf  ein- 
mal heraus,  sodaß  die  Arbeit  sehr  rasch  vonstatten  geht. 
Selbstverständlich  läßt  sich  auch  Sand  dazu  verwenden  oder 
gemahlene  Kohlenschlacken  von  den  Feuerungen,  mit  der 
Asche  vermischt.  (Wie  stehts  hier  mit  den  Salzen,  die  durch 
die  Asche  in  die  Ziegel  mit  hineinkommen?)  Etwas  umständ- 
licher, aber  auch  zweckdienlich  ist  die  lose  Einlage  von 
starkem  Sackstoff,  da  fällt  auch  der  ganze  Inhalt  auf  einmal 
heraus,  da  der  Stoff  oben  hin  zu  liegen  kommt,  kann  der- 
selbe vom  Haufen  abgezogen  und  wieder  in  den  Kasten  ein- 
gelegt werden.  Wenn  es  notwendig  ist,  kann  auch  da  noch 
mit  Sandstreuung  nachgeholfen  werden.  M.  E."1 

5.  Antwort:  Der  erste  Antwortgeber  sagt  schon,  daß 
hier  guter  Rat  teuer  ist  Gebt  es  nicht  an,  daß  Sie  die  Kipp- 
wagen erst  mit  dem  fetten  Ton  beladen  und  dann  den  Scblufl 
darauf  laden?  Da  die  Mulden  unten  nicht  viel  fassen  und  die 
Wagen  doch  gehäuft  beladen  werden,  dürfte  es  sich  so 
machen  lassen,  daß  der  Schluff,  trotzdem  er  die  Hälfte  des 
Wagens  ausmachen  soll,  doch  mit  den  Wänden  der  Mulde 
in  ganz  geringe  Berührung  käme.  In  der  Grube  würde  dies 
vielleicht  etwas  mehr  Arbeit  machen,  vielleicht  doch  aber 
besser  sein,  als  das  Arbeiten  wie  bisher.  Die  Mischung 
würde  auch  besser,  da  nicht  immer  ein  ganzer  Wagen  voll 
von  einer  Sorte  an  den  Tonschneider  käme,  sondern  beim 
Ausstürzen  schon  beide  Sorten  durcheinander  fallen.  Sollten 
die  Geleise  für  Schluff  und  Ton  nicht  auf  gleicher  Höhe 
liegen,  demnach  ein  Beladen  erst  mit  Ton,  dann  mit  Schluß 
sich  nicht  unmittelbar  machen  lassen,  so  dürfte  es  doch  so 
gehen,  daß  eine  längere  Verbindung  mit  geringem  Gefälle 
oder  Steigung  die  doch  nur  halb  beladenen  Tonwagen  vor 
den  Schluff  bringt.  Ist  in  der  Gegend  Braunkohlenstaub, 
Torfmull  oder  Sägemehl  billig  zu  haben,  so  wären  diese 
zum  Ausstreuen  viel  zweckmäßiger  als  Sand,  und  es  würde 
damit  vielleicht  schon  geben.  G.1U 

Frage  43.  Gaslokomotice.  Liegen  abgeschlossen*  Ur- 
teile vor  über  Betrieb  mit  Brunn-,  Spirttms-  oder  ähnlichen 
Gaslokomotiven  für  Schleppbetrieb  in  Steinbrüchen  (Schmal- 
spur))  Wie  ist  deren  Wirtschaftlichkeit)  »** 

Antwort:  Die  Spiritus-  bezw.  Benzinlokomotiv^n  haben 
in  jüngster  Zeit  ein  erhöhtes  Interesse  in  der  tech- 
nischen Welt  für  sich  in  Anspruch  genommen,  da  sie  durch 
die  Ausnutzung  billigen  Brennstoffs  wirtschaftlich  arbeiten. 
Die  Lokomotive,  die  betriebsfähig  etwa  1,8  t  wiegl,  ist  laut 
gemachten  Angaben  imstande,  etwa  soo  kg  Zugkraft  gleich- 
mäßig auszuüben,  sodaß  sie  Wagenladungen  bis  zu  15  t  mit 
13—15  km  stündlicher  Geschwindigkeit  befördern  kann.  Ihr 
giöüter  Vorteil  ist  die  Billigkeit  des  Betriebes.  Der  Benzin- 
behälter faßt  Brennstoff  für  etwa  10  Stunden  Betriebsdauer. 
Der  Benzinverbrauch  wird  mit  weniger  als  '/*  1  für  1  PS. 
und  Stunde  angegeben.  Wegen  der  häufig  zu  durchfahrenden 
Kurven  mit  einem  Halbmesser  bis  zu  5  m  herunter  ist  es 
wünschenswert,  den  Schwerpunkt  der  Fahrzeuge  möglichst 
tief  zu  legen.  Alle  die  Erfordernisse  werden  durch  eine 
liegende  Anordnung  der  Betriebsmaschine  erfüllt.  Feld- 
bahnlokomotiven,  die  größere  Steigungen  bewältigen  müssen 
als  Grubenlokomotiven,  und  deren  Geschwindigkeit  bis  zu 
15  km  in  der  Stunde  beträgt,  werden  mit  2  Uebersctzungen 
gebaut.  Gruben-  und  Feldbahntokomoliven  werden  in  Größen 
von  6-25  PS  gebaut.  Sie  könneo  je  nach  Umständen  mit 
Benzin,  Spiritus  oder  Ergin  betrieben  werden. 

Thormeyer,  Werder.1» 
46.  Wmsserkebung.  In  unserer  TongtuSe 
wir  eine  elektrisch  betriebene  Pumpe  aufstellen;  sie 
soll  in  der  Minute  6co  l  Wasser  ac  m  hoch  ket  süsse  hoffen. 
Welches  ist  die  geeignetste  Pumpe)  Zu  bemerken  ist,  daß 
das  Wasser  manckmal  etwas  Tonschlamm  enthält.  )u 

Antwort:  Unter  der  Voraussetzung,  daß  d*r  zeitweilig 
mitzufördernde  Tonschlamm  auch  wirklich  nur  Tooschlamm 
ist  und  nicht  nebenbei  noch  Sand  enthält,  ist  die  Zentrifugal- 
pumpe für  grolle  Förderhöhen  die  wohlfeilste  Pumpe,  die 
mit  der  Motorachse  direkt  gekuppelt  wird.  Die  Pumpe 
kommt  im  Preise  auf  etwa  550  M  und  verlangt  zu  ihrer  In- 
betriebsetzung für  die  verlangte  Leistung  und  Höhe  etwa 
10  PS.  Die  Umdrehungszahl  der  Motorachse  liegt  bei  1000.  m 
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Ziegel, 
a. 


b.  H.  In  Monheim.  All 

Josef  Mouhlen  zu  Dusseldorf 
:u  Monheim  zum  Ge- 
ll 


Monhelmer  Rlngofenziegelel 

Stolle  des  ausgeschiedenen  Kauft 

ist  Ringofenziegeleibesitzer  Josef 

rchäftsführer  bestellt. 

BrunsbUtteler  Land-  und  Zlcrelelgesellschaft  In  Hamburg. 

F.  \V.  Bichel  und  J.  J.  Paulsen  sind  aus  dem  Vorstand  au«, 
geschieden.  Friedrich  Heinrich  Rudolph  Mennig  und  Emil  Otto 
Johne.  Kaufleute,  zu  Hamburg,  sind  zu  Mitgliedern  des  Vorstandes 
bestellt  worden.  Die  an  E.  0.  Johne  erteilte  Prokura  ist  er- 
frischen. H 
Kaschka  Mchrcner  Tonwcrkc  J.  O.  Venus  In  Meißen. 
"Kauf mann  Hugo  Oswald  Schröter  in  Meißen  ist  ausgeschieden. 
Bergwerksbositzi  :  Georg  Wilhelm  Heinrich  Rühle  in  Meißen  ist  In- 
haber. Kr  haftet  nicht  fllr  die  im  betriebe  des  Geschäfts  be- 
gründeten Verbindlichkeiten  des  bisherigen  Inhabers.  Prokura 
Kaufmann  Ernst  Richard  Boitz  iu  Meißen.  II 
Zlcgclclankauf.  Die  Danipfziegelei  der  Firma  I/Oewens  &  Haß 
< Inhaber  Mühle)  im  Kreise  Danziger  Höhe  mit 
Kingttfen,  die  in  Viereck  bei  I,augfuhr  gelegen  ist,  hat  der  Fabi 
besitsser  Piltz  zu  Langfuhr  für  IfijOOO  M  gekauft.  H 
Tonwerk  Wltterscblick,  0.  m.  b.  H.  in  Bann.  Zweck:  Ucber- 
iiithme  und  Fortführung  der  von  Mathias  Schlemmer  in  Witter- 
aeblick betriebenen  Tongrube  sowie  die  Ausdehnung  auf  ähnliche 
Unternehmungen  und  Beteiligungen  an  solchen.  Stammkapital: 
31  400  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Friedrich  Wilhelm  Ulzem  in 
Bonn.  H 
Tonwarenfabrlk  Nculahrn-Mcderbayern  A.-O.  In  Neufahrn- 
Niederbayern.  In  der  stattgefundenen  Generalversammlung  wurde 
die  Tagesordnung  einstimmig  genehmigt  und  der  verbleibende  Rest 
des  Reingewinnet  nach  Ueberweisung  von  5  v.  11  an  den  gesetz- 
lichen Reservefonds,  Tantiemen  und  Dotierung  des  Delcredere-Kontos 

—  mit  24  923,91  M  —  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Ii 

Vereinigte  OrolUlmeroder  Tonwerke  In  Großalmerode. 
Das  Geschäftsjahr  19IMJ  hat  laut  Rechenschaftsbericht  einen  be- 
friedigenden Verlauf  genommen.  Ks  wurden  versandt  29  598  t  (im 
Vorj.  29  707  t)  roher  Hafenton,  Tiegelton  usw.,  6393  t  (5570  t)  ge- 
brannter Hafenton  und  Schamotte,  14  847  t  (13  459  t)  Schamotte- 
ziegel und  Mörtel  und  Graphittiegel  von  1  701  482  kg  (i  235  931  kg) 
Inhalt.  Die  Tonausfuhr  noch  den  Vereinigten  Staaten  erreichte 
nicht  ganz  die  vorjährige  Ziffer,  dagegen  war  der  Absatz  nach  dem 
Übrigen  Ausland  etwas  hoher.  Die  Schamotteziegel-  und  Graphit- 
tiegelfabrik haben  befriedigend  abgeschlossen,  und  auch  das  neu 
aufgenommene  Gebiet  der  Ofenbauart  für  Gasanstalten,  Eniaillier- 
werke  usw.  hat  der  Gesellschaft  eine  gute  Beschäftigung  gebracht, 
I>er  Betriebsgewinn  wird  als  recht  befriedigend  bezeichnet,  zumal 
da  er  der  Gesellschaft  ermöglicht,  auch  in  diesem  Jahre  reichlichere 
Abschreibungen  vorzunehmen.  Das  neue  Geschäftsjahr  hat  sich  be- 
friedigend angelassen  und  eröffnet  für  seinen  weiteren  Verlauf  gute 
Aussichten.  Jedoch  erwähnt  der  Vorstand  dabei,  daß  die  gegen- 
wartigen Teuerung»-  und  Geschafteverhaltnisse  durchgangig  eine  die 
Selbstkosten  beeinflussende  Erhöhung  der  liOhnaätze  und  Gedinge 
mit  sich  bringen.  II 

Tonwarenfabrik  Neufahrn-Nlcderbayern  In  Neufahrn-Nieder- 
bayern. Das  verflossene  Geschäftsjahr  weist,  wie  der  Bericht  dos 
Vorstandes  ausführt,  einen  erhöhten  Umsatz  auf  und  hat 
zum  ersten  Male  zu  einem  Gewinn  geführt,  der  ein  höherer  hätte 
sein  können,  wenn  in  der  Hauptbauzeit  die  Abnehmer,  die  sich 
vermehrt  haben,  voll  und  ganz  hätten  befriedigt  werden  können. 

—  Die  Preise  haben  im  allgemeinen  etwas  angezogen  und  sind 
infolge  Zustandekommens  der  Allgemeinen  Vereinigung  süddeutscher 
Ziegeleibesitzer  für  das  kommende  Jahr  gesichert.  Mit  der  Errich- 
tung eines  fünften  Ringofens,  sowie  anderen  verbesserten  maschi- 
nellen Einrichtungen  wird  die  Gesellschaft  nunmehr  in  den  Staad 


nehmigt  und  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  19  v.  1 
Die  Direktion  berichtete,  daß  der  Geschäftsgang  gut 
sichten  günstig  sind. 

Kalk. 

Springer  Kalkwerke  A-O.  In  Springet. Ha 

aus  dem  Vorstande  ausgetreten  und 


HF 


Kalk-  und  Mdrtclwerkc  A.-Q.  zu  Königsberg  1.  Pr. 

die  Bautätigkeit  dieses  Geschäftsjahres  gegen  die  des  vorigen 
blieb,  war  das  Gesamtergebnis  durch  den  gesteigerten  anderweitigen 


K 

Obgleich 
zurück. 


Umsatz  doch  ein  günstiges.  Der  Xetto-Gewinnuberschuß  für  190C 
beträgt  nach  Vornahme  angemessener  Abschreibungen  106  183,33  M 
gegenüber  70  215.75  M  in  1905.  Dieses  Ergebnis  rechfertigt  den  vor- 
jährigen Beschluß,  von  einer  Sanierung  Abstand  zu  nehmen.  Der 
vorjährige  Verlustsaldo  von  244  740,91  M  verringert  sich  also  um  vor- 
stehenden Gewinn,  sodaß  das  neue  Jahr  nur  noch  mit  einem  Verlust 
von  138  557,58  M  beginnt.  Der  Verkehr  mit  der  Baukundschaft 
wird  durch  schwierige  Beschaffung  zwcitstelliger  Hypotheken  und 
die  damit  verbundene  Zurückhaltung  der  Baugeidgcbcr,  sowie  durch 
den  teuren  Geldstand  «ehr  erschwert,  und  es  mußten  in  diesem  Jahre 
7506,64  M  auf  zweifelhafte  I-'orderungen  abgeschrieben  werden.  Die 
für  das  Jahr  1907  sind  infolge  der  recht  schwach  ein- 
an  Mörtel  nicht  besonders 
der  Vorstand,  daß  das  Gesamtergebnis  auch 

»in  wird.  K 


gesetzt,  den  gestellten  Anforderungen  zu  genü 
.1907  liegen  bereits  belangreiche  Aufträge  vor.  H 
Konkurse,   lieber  das  Vermögen  des  Ziegclcibesitzcrs  Johann 
Rascher  in  Unter-Heroliisboch  1«  ist  das  Konkursverfahren  er- 


lügen. Für 


Dachziegel. 

Dacfafalzzleg  el-  u.  Schamottefabrik  A.-O. 
A.  Dannenberg,  Kodersdorf,  zu  OOrllU.  Das  verflossene  Ge- 
schäftsjahr brachte  der  Gesellschaft  die  Gewinnergebnisse,  welche, 
wie  der  Bericht  des  Vorstandes  ausführt,  nach  den  in  den  letzten 
Jahren  vorgenommenen  Verbcsserungen  der  Betricbsverbültnissc  er- 
wartet werden  durften.  Im  Verhältnis  zu  dem  größeren  Um  »atz 
und  d 


beteiligten 


trotz 


iZÄ 
ivoutie  una 


Benzin  usw.  nur  wenig  gestiegen.  In  Muldenfaizzicgeln 
und  Biber  la  braun  ließ  jedoch  der  Absatz  trotz  vorge- 
-  Preißermiißigungen  auch  in  diesem  Jahre  noch  zu 
übrig.  Trotz  reichlicher  Abschreibungen  können  9  v.  II. 
Dividende  zur  Verteilung  gelangen.  Die  Aussichten  für  das  Jahr 
1907  sind  gute  zu  nennen,  sodaß  für  das  laufende  Geschäftsjahr  ein 
gleichbefricdigvnder  Abschluß  erhofft  wird.  D 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 

Stettin i  r   Scfeamottefabrlk  A.-O.   vorm.   Didier.     In  der 

'CcncralverB.-immlur.g  wurden  sämtliche  Vorlagen   einstimmig  ge- 


u  für  die  Aktionäre  ein  zufriedensten. 

Zement. 


Kalkwerke 


I.W. 


Lengericher  Portlandzement- 
Generalversammlung,  4.  Mai,  im 
Münster  i.  W.,  Alter  Steinweg. 

Obcrschleslsche  Portlaadzement-  und  Kalkwerke,  \ -o  , 
Oroll-Strehlitz.  Prokura  Otto  Spanjcr  ist  erloschen;  Direktor 
Dr.  Otto  Spanjer  ist  als  Vorstandsmitglied  bestallt  7, 
Portlandzemcntlabrlk  Hercynia,  0.  m.  b.  H..  zu  Harzburf. 
Ingenieur  Richard  Maurer  zu  Bad  Harzburg  Lit  Gesamtprokura  mit 
dem  Kaufmann  August  Krabe  oder  mit  dem  Betriebsleiter  Waldemar 
Bartmer  erteilt.  Z 
Dyckerhoff  &  Widmann  in  Biebrich.  Dem  Diplomin  genieur 
Wilhelm  Luft  zu  Nürnberg  ist  Kinzelprokura  erteilt.  Dem  Ingenieur 
Hermann  Katzenbergcr  und  Bureauvorstehcr  Karl  Spitz,  beide  in 
Nürnberg,  ist  Gesamtprokura  erteilt.  Z 
'  erg.  A.-ü.  fllr  Portlandzement-  und  Wasserkalk- 
zu  Ennigerloh  I.  W.  In  der  Generalversammlung 
waren  710  000  M  Aktienkapital  durch  IC  Aktionäre  vertreten.  Die 
Tantieme  des  Aufsichtsrats  wurde  auf  Antrag  des  letzteren  von 
10  v.  H.  des  Reingewinns  auf  6  v.  H.  herabgesetzt.  Der  Reingewinn 
aus  1906  beziffert  sich  auf  139  552,33  M.  Die  sofort  zahlbare  Divi- 
dende wurde  auf  12  v.  n.  festgesetzt.  Dem  Vorstand  und  AufsicbU- 
rat  wurde  einstimmig  Kntlaitung  erteilt.  Die  ausscheidenden  Auf- 
sicbtaratsmitgliedcr  S.  Windmüller,  Hamm  und  Kaufmann  Ferd.  Klein, 
Düsseldorf  wurden  durch  Zuruf  wiedergewählt  Die  Aussichten  für 
das  laufende  Jahc  sind  sehr  günstig.  Z 
Lcngenleldcr  Portlandzemcntfabrlk  A.-0  In  Lengenfeld  (n 
Oesterr.  Nach  dem  in  der  Generalversammlung  für  1906  vorge- 
legten Geschäftsberichte  weisen.  Absatz  und  Erzeugung  im  Ver- 
gleiche zum  Vorjahre  keine  wesentlichen  Acnderungen  auf,  doch 
konnte  trotz  der  erhöhten  Preise  der  Betriebsstoffe  und  der  Löhne, 
infolge  des  anwachsenden  Gcsaintabsatzcs  der  österreichischen 
Zementfabriken  annähernd  derselbe  Gewinn  wie  im  Vorjahr*  er- 
reicht werden.  Infolge  der  starken  Beanspruchung  des  Inlands- 
marktes konnte  auf  das  überseeische  Ausfuhrgeschäft  nur  in  be- 
schränktem Maße  Rücksicht  genommen  werden.  Der  im  Vorjahre 
beschlossene  Bau  einer  Portlandzementfabrik  und  eines  Kalkwcrkcs 
bei  Buccari  wurde  im  Juli  vergangenen  Jahres  begonnen,  und  der 
Verwaltungsrat  hofft  im  Juli  dieses  Jahres  den  Betrieb  des  Werkes 
aufnahmen  zu  können.  In  den  Verwaltungen»!  wurden  die  aus- 
scheidenden Herren  Direktor  Maxime  Kraßny  und  Professor 
R.  v.  ReckenschuG  wiedergewählt.  .  K*»Z 
Portlandzemcntfabrlk  Karlstadt  a.  M.  vorm.  Ludwig  Roth. 
Der  Bruttogewinn  des  abgelaufenen  Jahres  übersteigt  den  des  Vor- 
jahres um  rund  100  000  M.  Für  Abschreibungen,  Steuern  und  Zinsen 
waren  je  etwas  geringere  Aufwendungen  zu  machen,  während  ein 
außergewöhnlicher  Verlust  30  193  M  verschlang  und  für  Wohlfahrts- 
zwecke  5000  M  mehr  verausgabt  wurden,  so  daß  der  Reingewinn 
einschließlich  Vortrag  noch  um  91  855  M  höher  ist,  als  im  Vorjahr 
und,  wie  schon  gemeldet,  die  Steigerung  der  Dividende  von  7  v.  H. 
auf  9  v.  TL  gestattet  Nachstehende  Aufstellung  zeigt  Erträgnisse, 
Lasten  und  Gewinnverteilung  der  letzten  drei  Jahre: 

1906 
M 

25  274 
743  679 
196  3W 
27  337 
lfi  796 
30  565 
30193 
467  761 
22  124 
50  000 
45  333 
316  000 
9 

35  304 


Abschreibungen  

Zinsen   

Steuern  • 

Arbciter-Versich.  und  Wohlfahrt 
Verlust  durch  Ofcnabbr.  .  .  . 


Reserve 

Speziolreaerve  , 
Tantiemen  und 
Dividende    .    .  . 
.        in  v.  H. 


1904 

1905 

M 

M 

20  684 

638  853 

200  982 

37  222 

19  778 

19  932 

16  629 

15  4H3 

375  906 

7  113 

17  701 

50  000 

35  219 

37  -.71 

245  000 

25  274 
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Zementwaren. 

Ton-  und  Zementwartnlabrlk  Harriehausen,  O.  m.  b.  H.  zu 
Harriehausen.  Buchhalter  Gustav  ließe  in  Hachenhausen  igt  als 
Geschäftsführer  bestellt  und  die  Vollmacht  des  bisherieeu  Goschäfta- 
führers  Gustav  Hobelmann  crloBchen.  Zw 

Beton. 

Essener  Elacnbctoobau  O.  m.  b.  H.  zu  Esaen.  An  Stelle 
des  Kaufmannes  Julius  Hermann  zu  Malheim-Ruhr  ist  der  Ingenieur 
Gottfried  Dahlmann  aus  Merbeck  zum  Geacbäftsfimrcr  bestellt.  B 


Vereinigte  Elbklesbaggerel, 
Kalk-  und  Mortclwcrke  A.-O. 
in  Magdeburg. 

(31.  Dezember  l!Hjf>.) 

Mark 

49C  802,— 
197  600.- 


Rechnungsabachlflsse*). 


l>elkredero 
Unfallversicherungs- 
prfimlen     .    .  . 
Kursditferenzciifonds 
Keparaturenreserve 
Gewinn  und  Verlust 


10000,— 

6  295,30 
291,80 
4  500,— 
35  127,12 


Gebäude 

Steinbruch  Erms- 
leben .  . 
Maschinen 
Sjbißspark 
Inventarien 
Neuanlagen  F.ruis- 
^  leben  .... 

KfTekten    .    '.  '. 
Kontokorrent 
Betrieb  .... 
Kigentumergrund- 
schuld 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 
Hypotheken  .  . 
Dividenden    .  . 
Kontokorrent 
Kontoknrreutrcscrc 


Kaaoo,- 

79  600.- 
77  900,— 
«.'!  870,- 

10  801,44 

3  335,15 
1  100,- 
«I  195,58 
27  334,31 

48  000,— 
112000,— 


I  248  7»8,48 
Gewinn  und  Verlust 


1  248  738,48 

Mark 

7.VOO0O,— 
42G  000,— 
990  — 
12  Wi'fiS 
3  338,97 


Soll. 

Handluntnsunk  Osten 

Gehälter  der  allge 
meinen  Verwal 
tung  .... 

Hypoth^keuzinaen 

Zinsen  .... 

Steuern  und  Ab- 
gaben   .    .  . 

Dubio  

Abschreibungen  auf 
Aulagcwerte 

Reingewinn    .  . 


Mark 

Ii  808,03 


11  5C0,- 
18  533,31 
372,42 

2  419.72 
61,08 

50  188,89 
35  127.12 
134  130,57 


ilabcn. 
Vortrag  aus  1905 
Brutto-]] 


Mark. 

130,01 
134  000.56 
134  130,57 


Die  Leser  der  Tonindustrie- Zeitung  können  durch  unsere 
Vermuteten?  alle  Patentschriften  des  gesamten  In.  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  be riehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit.  Aussäge  aus  Anmeldungen  oder 
aus/ahrAche  Berichte  darüber  zu  Üe/em  und  Einsprüche 
t  Speaial-Patenibureau  erheben  su  lassen. 


Deutschland. 

riandformkasteo  mit  aushebbarem  Formboden  zur  Herstellung 
künstlicher  Steine;  Zus.  z.  Pat  181  978.  Wilhelm  Kurth, 
Lippehne,  Kr.  Soldin.    K.  33  980.   Kl.  80a.  K 

Kalk,  verfahren  und  Vorrichtung  zum  laichen  von  —  Jana*-» 
Keaneyjr.,  Maryland,  V.  St  A.    R.  2  1  744.    KI.  80a.  K 

Kalksandsteine,  Vorfahren  zur  Herstellung  Ton  —  n.  Sanfrid 
WUgott  Berglund.  Stockholm.   B.  42482.   Kl.  80b.  K 


Rechnu^uas.  C^nto^tchnon^ £  Z?&fi&flftS^ 

fortgelassen.  *         '  *  8  _ 


AflsschreibmigeiL 

Danzlg,  1.  Mai.  Rund  1000000  Vormauern  ng»-,  Ilinterraaue- 
runga-  und  Formziegel  für  die  Bahnhöfe  Hohenstein,  Kaust,  Danzig 
unn  Oliva  in  drei  Ixwen.  —  Ende  der  Lieferfrist  5  Monat«  nach 
Aufforderung.  Bedingungen  für  l  M  von  der  Königl.  Eisenbahn- 
betriebs;i.»[M'ktion  zu  Uanzig.  a 
Altona  a.  E.,  1.  Mai.  146  000  hartgebrannte  rote  Hinter, 
mauerziegel  im  Kelchstnnß  zum  Bau  von  2  Warlcrhäuscrn  in 
km  4,62  und  6,90  der  Strecke  Altona— Elmshorn.  Bedingungen  für 
50  Pf.  in  barem  Gcldc  von  der  Königlichen  Eiscnbahnbetricbs- 
inspektion  zu  Altona  a.  E.  » 

Berlin,  1.  Mai.  Verblendziegel  und  3  200  000  Dinturmaucrungs- 
ziegel  im  ganzen  oder  getrennt  für  don  Neubau  des  Polizei-Dienst- 
gebaudes  in  Berlin  0,  Magazinstraße.  Bedingungen  für  je  50  Pf- 
ui bar,  vom  Bauamt  Molkcninarkt  1,  tiuergeblludc  ,1t  Tr.,  zu 
Berlin  C2.  » 

Perleberg,'[4.  Mai  I.  1000000  Hintermaucningsziegcl.r  U. 
925000  Hintermaucrungaziegel.  III.  65  000  gewöhnliche  Klinker. 
IV.  280  000  rote  Handstrich-  oder  Maschinenverblcnder  für  Außen- 
Verblendung.  V.  Formziegel  hierzu.  VI.  »/t  -f  V«  Eisenklinker  für 
Sockelverblendung.  VIL  Eisenschmelxklinker  für  Innenverblendong. 
VIII.  69  000  gelbe  Maschincnverblcnder  für  den  Neubau  Artillerie- 
Bedingungen  für  je  1  M  bar  von 


•J6i>0 


SC  Hellgelben 

jg         hochrotbrennenden  JHP*"  Ton 

l¥  für  Engobe,  MoBaikplatten,  Verbleudcr,  Terracotta 


au»  lartn  ob.rpf.ilzi.chrn  Tonbe.-nwerken 

Gruben-Zentra' 


fi      Ziegler  &  Co.,  Wunsiadel  (Bayern). 


Richard  Raupach 
Maschinen-Fabrik  fifiriffc,  s.  n.  ..  h.,  6örlitz. 


Bedeat«nd»li  ul  lilslangtfltügrti  Spuliltitirlk  Hr: 

DampfmasfJiinen,  5auqqas-lKIolorBn,  Ziegelei- 
mastfilnen,  Zerftleinerunqs-Masdilnen,  Mlstfi- 
mastfilnen,  Hebe-  u.  Transport-Uorrldituiißen. 


Grössie  Versucfissfatlon  !0r  Ziegelei-  nnd  ZerKlelnerungs-Maschinen  etc. 


flfiditti  flactclAngnoiB:  j  ia|.  Srtatsrajdalllii. 

•  6  6old-  und  SIlDernednlllea.  Eiirendlplomi  (1c  • 


99A9 


Die  leistungsfähigste 
Ziegelpresse 

in  porünen  Lvchsteiai 


Griesemannscüe  Stufenpresse. 

Hierfür  stehen  die  hestpn  Rcfereaaen  sor  Ver- 

tflgon*.  1015» 

ORIESEMAMN  «1  Co.. 

Matfdeburg- Naustadt. 


Oieeinzigemechanisch  richtig 
gebaute  Schon-  und  Schnell- 
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Gedenktage 

28.  April. 

IMl.    David  l'unk  (+),  Zcmentfahrikbesitzer,  ehemaliger  stellver- 
tretender Vorsitzender  der  Sektion  Kalk,  in  Kameritz  a.  I,.  in 


SchDtzTerein  der  Berliner  Baliinteressenten. 

Hauptversammlung  am  17.  April  1907. 
Die  für  Mittwoch,  den  17.  April,  nach  dem  Architektenhause 
einberufene  ordentliche  Hauptversammlung  wird  durch  den  Vor- 
sitzenden Herrn  Rcglerungstiaumeister  Sta|>f  mit  der  Begrüßung  der 
Erschienenen  eröffnet.  Ks  wird  fe»tgestel!t,  daß  die  Versammlung  ord- 
nungsgemäß einberufen  worden  ist.  Zum  Schriftführer  wird  Herr 
Dr.  l'nlmanii  ernannt.  Bevor  in  die  Tagesordnung  eingetreten  wird, 
gedenkt  der  Vorsitzende  n.ich  der  im  abgerufenen  Jahre  verstorbe- 
nen Vorstandsmitglieder  Herren  Cu-t  Seelmev, und  Georg  Eide- 
niauD. 

I.  Berieht  des  En  tlnst  .u  ug-n  usse  Im  s  s-s.  E'lciluug  der 
Entlastung. 

Der  Bericht  wird  durch  Herrn  Direkter  Kau  erstattet  Du  die 
Bücher  in  bester  Ordnung  angetroileti  wmil  u  -  ud,  wird  Eiillu-tuiig 
erteilt.  Im  Anschluß  an  deu  Bericht,  ->ehlaui  Herr  Dil  .'kr- >c  Kau  vor, 
die  Bücher  nicht  nebenamtlich  zu  fuhren,  sondern  dafür  eine  be- 
sondere Kraft  zu  verpflichten,  die  auf  eine  heuere.  I'ebersiehliichkeir, 
und  Vereinfachung  der  Buchführung  hmstreben  müßte. 


i.  Geschäftsbericht  für  190G. 

Der  Vorsitzende  gibt  zu  dem  Geschäftsbericht,  der  bereits 
sämtlichen  Mitgliedern  vorher  zugesandt  worden  war,  einige  Erläute- 
rungen. Aus  dem  Geschäftsberichte  Ut  zu  entnehmen,  daß  das 
Jahr  I90fi  für  dio  Bautätigkeit  in  Berlin  und  damit  auch  für  den 
schutzverein  ein  recht  günstige«  gewesen  ist.  Die  Mitgliederznhl 
des  Schutzrereina  sowohl,  wie  auch  die  Zahl  der  erteilten  Auskünfte 
hatte  um  Schluß  de*  Berichtsjahre*  eine  Hidie  erreicht,  wie  nie 
zuvor.  Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  im  Laufe  eines  Jahres  um 
11, v.  H.  gestiegen.  Im  ganzen  wurden  22  "53  Auskünfte  gegeben, 
gegen  I7&0O  im  Vorjahre.  Zur  Entlastung  des  Vorstandes  einerseits 
und  des  Bnreauvortlehers  andererseits  ist  als  Direktor  Herr  Dr. 
Uhlninnn  bestellt  worden,  der  am  89.  Juni  sein  neues  Amt  ange- 
treten bat 

Im  Anschluß  an  den  Geschäftsbericht  schlagt  Herr  Weber  vor,  zu 
den  bereits  gegebenen  Auskünften  gegen  eine  geringe  Gebühr  noch 
Nachtrage  zu  geben.  Der  eingebrachte  Antrag  wird  für  die  nächste 
VorstanUaaitzung  zur  Beratung  zurückgestellt. 

3.  Beschlußfassung  über  die  Verwendung  des  Rein- 
gewinns. 

Es  wird  vorgeschlagen,  den  SbH,73  M  betragenden  Heilige winn 
dazu  zu  verwenden,  das  Verem&vcrmogen  einmal  auf  50  000  M  ab- 
zurunden und  den  Best  des  Reingewinnes  dem  Kuhcgehaltsfonds  zu- 
fließen  zu  lassen.  Gegen  den  Vorschlag  wird  kein  Widerspruch  er- 
hoben. 

4.  Neuwahl  des  Vorstandes. 

Vor  Eintritt  in  diesen  Punkt  der  Tagesordnung  ergreift  HerrKlapper 
da«  Wort  und  gedenkt  der  aufopfernden,  uneigennützigen  Tätigkeit 
des  Vereinavor&tandca,  in  Sonderheit  der  rührsamen  Tätigkeit  des 
Herrn  licgieruiigsbauuieisters  Stapf  als  Vorsitzenden.  In  seiner 
bekannten  liebenswürdigen  Art  glaubt  der  Vorsitzende  den  Hnupl- 
teil  des  empfangenen  Dankes  auf  seine  treuen  Mithelfer,  die  übrigen 
Vorstandsmitglieder  und  die  Beamten  dos  SdiuUvereina  weitergeben 
zu  sullen.  Der  Antrag,  das  Amt  eines  stellvertretenden  Vorsitzenden 
mit  dem  des  Schotzrueisiers  zu  vereinigen,  wird  nach  Ausführung 
des  Herrn  Justizrats  Heinitz,  dal>  eine  solche  Aenderung  nicht  als 
Satzungsänderung  aufzufassen  sei,  von  der  Versammlung;  angenommen. 
Sodann  wird  zur  Vorstandswahl  geschritten.  Es  wirA  festgestellt, 
daß  die  zur  Wiederwahl  Vorgeschlagenen  Nr.  1—33  mit  Ausnahme 
der  Herren  Nr.  'Mi  und  3*  wiedergewählt  worden  sind.  Von  den  zur 
Neuwahl  empfohlenen  Herren  sind  die  unter  Nr.  1  —  11  Voigeschlage- 
neu  gewählt.  Die  genaue  Anzahl  der  Stimmen  soll  erst  s|äter  fest- 
gestellt werden. 

!i.  Wahl  des  En t las tuitgssn «Schusses. 

Dun.-h  Zurufe  werden  ilie  Herren  Bau,  Knedlander  und  Hille 
wiedergewählt. 


Die  Herstellung  von  Zementsäcken  aas  Papier. 

Die  Herstellung  von  Zementsäcken  aus  Papier  be- 
schäftigte die  Hauptversammlung  1906  des  Ver- 
eins der  Zellstoff-  und  Papier  Oheinikor.    Wir  ent- 
nehmen dem  Berichte  Uber  die  Verhandlungen  Folgendes: 
Die  Anregung  ist  vom  Verein  deutscher  Portland- 
zeraentfabrikanten  ausgegangen.  Die  Juteaäcke,  welche 
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heute  allgemein  benutzt  werden,  kosten  zur  Zeit  etwa 
50  Plg.  das  Stück  und  können  nur  wenige  Male 
Dienst  tun.  Die  Krusten,  die  sich  im  Sack  bilden, 
mfl8sen  zerschlagen  werden,  wodurch  sich  dessen  Be- 
nutzung verteuert,  ebenso  entstehen  Kosten  durch  die 
Hin-  und  Rücksendung.  In  Amerika  werden  zum  Ver- 
sand von  pulverförmigen  Waren  schon  lange  Papiersäckc 
verwandt,  deren  Preis  sich  auf  etwa  6  —10  Pfg.  das  Stück 
stellt.  Der  Verein  der  Portlandzcmentfabrikanten  sandte 
daher  an  das  Königl.  Materialprüfungsamt  einen  solchen 
amerikanischen  Papiersack  zur  Besichtigung  mit  der  Bitte, 
den  Papierfabrikanten  eine  Anregung  zur  Herstellung 
derartiger  Papiersäcke  zu  geben,  damit  die  Bestellungen 
nicht  ins  Ausland  gehen.  Die  Säcke  müssen  fest  und 
dehnbar  sein,  damit  sie  die  Beförderung  von  Zement  aus- 
halten. Der  Amerikaner  verwendet  hierzu  Manilastoff 
mit  einem  Zusatz  bis  zu  30  v.  H.  ungebleichten  Zellstoffs. 
Dieser  Stoff  ist  jedoch  für  uns  zu  teuer.  Kraft papier 
oder  Papier  aus  ungebleichtem  Solfitzellstoff  könnte 
jedoch  wahrscheinlich  den  Wettbewerb  mit  dem  amerika- 
nischen Erzeugnis  aufnehmen. 

Aussprache. 

Qeheimrat  Dresel  fragt,  ob  auch  die  Herstellung  der 
Zementsicke  Schwierigkeiten  bereite,  und  ob  dieselben  ge- 
klebt oder  genäht  würden. 

Geheimrat  Hofmann:  Die  Säcke  können  für  den  An- 
fang von  Hand  hergestellt  werden,  Maschinen  müßten  für 
diese  großen  Maße  erst  gebaut  werden. 

Prof.  Herzberg:  Auch  wenn  die  Papiere  zu  Zement- 
säcken  aus  nur  einer  Lage  hergestellt  werden,  bestehe 
keine  Gefahr,  daß  das  Papier  kleine  Löcher  enthalte, 
denn  Papier  von  150  g/qm  und  darüber  weise  solche 
Löcher  kaum  auf.  Der  Vorteil  mehrerer  Lagen  liege 
wahrscheinlich  in  erster  Linie  darin,  daß  die  elastischen 
Eigenschaften  bei  Papieren  aus  zwei  oder  drei  Lagen 
größer  sind  als  bei  gleich  schweren,  aber  aus  einer  Lage 
bestehenden.  Eine  deutsche  Packpapierfabrik  ist  mit  ihren 
Einrichtungen  für  Papier  zu  solchen  Säcken  soweit,  daß 
sie  bald  die  Herstellung  beginnen  wird. 

Willi  Schacht  fragt,  ob  nachgewiesen  ist,  daß  die 
amerikanischen  Sackpapiere  aus  mehreren  Lagen  Papier 
bestehen,  und  wie  man  dies  festgestellt  hat. 

Prof.  Herzberg  konnte  den  Nachweis  nicht  erbringen, 
daß  die  von  ihm  geprüften  amerikanischen  Zcmontsack- 
papiere  aus  mehreren  Papierschichten  bestehen. 

Dieser  Nachweis  ist  allerdings  unter  Umständen  sehr 


schwer  zu  lühren  und  in  manchen  Fällen  überhaupt  nicht 
zu  erbringen. 

Kommerzienrat  Behrend:  Meines  Wissens  verläuft  die 
Herstellung  einer  großen  Klasse  von  Packpapieren,  die 
zu  Tüten  verwandt  werden,  und  bei  denen  die  Bedingung 
gestellt  wird,  sie  müssen  frei  von  Nadcllöchern  sein,  so, 
wie  Herr  Geheimrat  Hotmann  ausführte,  d.  h.  solche 
Papiere  können  nur  auf  Maschinen  mit  mehreren  Zylindern 
erzeugt  werden.  Das  Zusammengautschen  der  Papier- 
lagen erfolgt  in  so  feuchtem  Zustande,  daß  sich  ein  Nach- 
weis des  Bestehens  aus  mehreren  Bahnen  schwer  er- 
bringen laßt. 

Gustav  Schacht:  Das  Papier  zu  Zementsäcken  muß 
vor  allen  Dingen  hohe  Dehnung  besitzen,  und  hieran 
scheitern  unsere  Papiere.  Mahlt  man  Zellstoff  schmierig, 
um  ihm  hohe  Festigkeit  zu  verleihen,  so  wird  das  Papier 
hart  und  spröde,  was  bei  Zementsackpap'cr  aber  nicht 
der  Fall  sein  darf.  Ich  habe  daher  versucht,  Holzzoll- 
stoff eigens  so  zu  kochen,  daß  er  ohne  viel  Mahlung  an- 
nähernd die  gewünschten  Eigenschaften  besitzt.  Das 
Papier  war  gut,  mußte  aber  200  g/qm  schwer  sein.  Redner 
legt  Sackpapiere  von  Altdamm-Stahlhammer  mit  den 
Untersuchungsergebnissen  des  Königl.  Matcrialprüfungs- 
amles  Groß-Lichterfelde  vor.  Die  Ergebnisse  Beigen 
Festigkeitswerte  die  weit  Uber  den  Prüfungeergebnissen 
amerikanischer  Sackpapiere  liegen. 


Eine  1000  t-Presse. 

Von  H«n»  H.  Urbach. 

Am  18.  März  sind  die  nenen  Grandsätze  für  statische 
A-\  Berechnungen,  Eisenbetonbanten  und  Ersatzbau- 
*>  ^  Stoffe  für  die  Stadt  Dresden  in  Kraft  getreten, 
eine  mit  hervorragendem  Fleiße,  erstaunlicher  Umsicht 
nnd  bemerkenswerter  Sachkenntnis  veranstaltete  Zusammen- 
stellung baupolizeilicher  Vorschriften,  die  nicht  nur  für  das 
Bauwesen  in  ihrem  engeren  Geltungsbereiche  von  ein- 
schneidender Bedeutung  sind,  sondern  auch  für  zahlreiche 
andere  Behörden  geradezu  vorbildlich  werden  dürften. 

Das  besondere  Interesse  der  Tonindustrie  erheischt 
der  Umstand,  daß  das  Dresdner  Baupolizeiamt  für  Ziegel 
usw.  außer  der  Beschaffenheitsprobe,  d.  h.  der  Untersuchung 
des  einzelnen  Ziegels,  auch  die  Prüfung  des  daraus  her- 
gestellten Mauerwerkes  vorgeschrieben  hat.  Eine  solche 
Neuerung  ist  möglich  gewesen,  seitdem  die  Königl.  Sächg. 
Mechanisch-Technische  Versuchsanstalt  zu  Dresden  viel- 
fach geäußerten  Bedürfnissen  Rechnung  getragen  hat,  in- 


Büchführnng  neuzeitlicher  Richtung. 

Von  0«e»r  Font. 

Das  Bestreben  der  Menschen,  vorhandene  Einrich- 
tungen zu  verbessern,  lassen  auch  den  Wirkungs- 
kreis des  in  seiner  Pflichterfüllung  ergrauten 
Bachhalters  nicht  verschont ;  überall  im  Kampf  ums  Dasein 
nnd  im  Ringen  um  den  Vorsprung  gilt  als  Losungswort: 
Neue,  erprobte  Einrichtungen,  zweckentsprechende  Arbeits- 
weisen! Hier  gibt  es  kein  Halt,  nnd  wen  der  eigene  Er- 
haltungstrieb nicht  anspornt,  es  anch  darin  den  anderen 
gleichzutun,  der  hat  das  Spiel  schon  halb  verloren. 

Von  solchen  neuen  nnd  erprobten  Einrichtungen 
möchte  ich  an  dieser  Stelle  die  immer  mehr  aufkommenden 
„Buchführungen  auf  lo9en  Blättern"  herausgreifen.  Zu- 
nächst beziehen  sie  sieb  auf  nene  Arten  zur  Verwendung 
bei  Kundenverzeichnissen,  Lagerbuchführungen,  Preisver- 
zeichnissen. Offertenprüfung  usw.  Ks  sind  dies  sogenannte 
Kartotheken  (Kästchen  mit  Schublade)  bei  welchen  die 
Notisen  auf  Karten  verbucht  und  die  Karten  selbst  in 
dem  Kästchen  in  jeder  denkbaren  Art  alphabetisch,  geo- 
graphisch, nummeriBch  usw.  geordnet  werden  können,  indem 
andersfarbige  Karten,  mit  dem  auf  einer  überstehenden  Nase 
aufgedruckten  Registerverraerk  dazwisenengesteckt  werden. 


Dadurch  sind  vor  allen  Dingen  die  Sammelregi«ter 
in  Wegfall  gekommen  und  es  leuchtet  ohne  weiteres  ein, 


Nioht  r.a«*ura*nK*bfir«ndo  BUtttailt. 


wieviel  leichter  die  Ordnung  geführt  und  dadurch  die 
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dm  sie  eine  Prüfungrmaschine  für  die  gewaltige  Kraft - 

lußerung  von  1 000  000  kr  baate. 

Dieae  Maschine,  augefahrt  durch  die  Firma  Hartguß- 

werk  und  Maschinenfabrik  K.  H.  Kühne  &  Co.,  Dreeden- 

Ltfbtau,  ist  eine  hydraulisch*  Presse  mit  beiderseits  beweg- 
lichen Druckplatten  Ton  90  1  90  em  Größe.  Um  das  Ein- 
setzen der  Probekörper  zu  erleichtern,  ist  die  untere  Druck- 
platte so  ausgeführt,  daß  sie  auf  Schienen  unmittelbar  aus 
der  Maschine  herausgefahren  werden  kann,  wahrend  sich 
die  Traverse  mit  der  oberen  Druckplatte  mit  Hilfe  eines 
Motors  auf-  und  niederbewegen  läßt. 

Die  Maschine  ist  nunmehr  seit  1'/,  Jahren  ständig 
im  Betriebe  und  bat  sich  in  jeder  Hinsicht  bewahrt.  Be- 
sonders häufig  werden  die  erwähnten  Mauerwerksprüfungen 
ausgeführt,  die  sich  auf  Mauerschäfte  oder  auf  große  Ring- 
stücke (Radialziegel)  erstrecken,  da  viele  Behörden,  Ziegel- 
werke und  Schornsteinbaufirmen  erklärliches  Interesse 
daran  haben,  das  Verhalten  der  Stoffe  im  Verbände  ken- 
nen zn  lernen,  Versuche,  die  den  Bereich  der  Stoffprüfung 
durch  die  Erzielung  einwandfreier  Bruchbelastungen  um 
ein  wertvolles  Gebiet  erweitert  haben  und  die  den  Ziegel- 
werlen  die  Beweismittel  in  die  Hand  drücken  für  Dr. 
Alfons  Leons1)  These:  Schornsteine  Bind  sehr  wichtige 
Bauwerke,  zu  deren  Ausführung  vorzügliche  Baustoffe 
verwendet  werden.") 

Aber  auch  Prüfungen  von  Betonprobekörpern  hohen  Al- 
ters bezw.  großer  Abmessungen,  besonders  von  mit  und  ohne 
Eiseneinlage  versehenen  VersuchBBtücken,s.B.  Gelenksteinen, 
Widerlagern,  Werkstücken  usw.,  sind  durch  die  Aufstellung 
dieser  Maschine  möglich  geworden,  die  dem  Vernehmen  nach 
gegenwärtig  die  stärkste  Stoffprüfungsmaschine  darstellt 
Da  ihre  gewaltigen  8änlen  eine  Einspannlänge  von  4,6  m 
gestatten,  ist  der  Anstalt  ein  besonders  aussichtsreiches 
Feld  für  die  Prüfung  von  Eisenbetonsäulen  geboten. 


Herstellung  von  Röhren. 

Zur  Herstellung  von  Röhren  aus  Beton  dient  ein 
rechteckiges  Formbrett  1,  aus  dessen  Oberfläche 
eine  mittlere  Längsnute  ausgeschnitten  ist,  so  daß 
sie  aus  zwei  Längsleisten  1>  eingefaßt  wird.  Die  Länge 
dieser  Nut  entspricht  dem  Umfang,  und  die  Breite  der 
Nut  entspricht  der  Länge  des  herzustellenden  Rohres. 

»)  Lkw,  über  die  Wimeepannungon  in  runden  Schornsteinen, 
a.  49.    (Wien  1806.) 

')  fUolt  in  »einem  Lexikon  dei  8chornateinbaues  Cöln  1906) 
8.  74  «»bessert:  Scborneteine  lind  aehr  wichtige  Bauwerke,  r.a 
deren  Ausführung  Yorrtgliebe  Materialien  verwendet  werden  eulltcn. 


In  diese  Nut  wird  zunächst  ein  passendes  Bleoh  2  ein- 
gelegt, das  an  den  Enden  Flanschen  S  hat  Auf  diesem 
Blech  wird  sodann  die  Nut  mit  der  Rohmasse  ganz  ge- 
füllt und  diese  oben  glattgestrichen.  Die  Tiefe  der  Nut 
ist  gleich  der  Summe  von  Blech-  und  Rohrwandstärke. 
Die  so  gebildete  Massescbicht  oder  Platte  5  wird  nun 
samt  dem  Blech  2  in  der  aus  Bild  2  ersichtlichen  Weise 
um  einen  Kern  gewickelt  der  aus  einem  Blechrohr  6  be- 
steht, welches  durch  die  auf  der  Innenseite  angenieteten 
Dau mensch eiben  11  versteift  ist.    Durch  ein  Armkreuz 


Büd  2. 


Bild  1. 


9,10,  das  in  der  in  Bild  1  angedeuteten  Weise  in  das 
Kernrohr  geschoben  und  dann  gegen  die  Daumen- 
soheiben 11  gedreht  wird,  wird  dieses  Rohr  in  Spannung 
gehalten.  Ehe  nun  die  Platte  5  um  dieses  Kernrohr  6 
aufgewickelt  wird,  kann  um  letzteres  noch  ein  Drahtr 
gewebe  12  oder  dergt.  gezogen  werden  (Bild  2),  deren 
Enden  durch  Drähte  Ii  verknüpft  werden.  Dieses  Draht- 
gewebe dient  zur  Verstärkung  deB  herzustellenden  Rohres 
und  es  wird  beim  Aufrollen  der  Masseschicht  5  in  diese  ein- 
gedrückt Nach  diesem  Aufrollen  werden  die  Flanschen 
3  des  Bleches  2  durch  Schrauben  16  fest  aneinanderge- 
zogen,  wobei  die  Endkanten  der  Masseschicht  5  anein- 
andergedrückt  und  somit  lest  vereinigt  werden.  Nach 
genügendem  Festwerden  des  so  hergestellten  Rohres  wird 
sodann  das  Blech  2  abgenommen  und  der  Kern  heraus- 
gezogen. (Joseph  Westenhuber  und  Anton  Wehrle  in 
Toledo,  Ohio.  Amerikanisches  Patent  838226  vom 
11.  Dezember  1905.)  «* 


Bewässern  Irisch  gepreßter  Zement-Kunststeln- 

Eine  Erfindung  von  Wilhelm  Carius  in  Taucha  bei 
Leipzig  (D.  R  P.  182  612  vom  21.  Juli  1906) 
betrifft  eine  Vorrichtung,  welche  dazu  bestimmt  ist 
frisch  gepreßten  Zementplatten  nnd  sonstigen  Kunststeinen 


Zuaemmengehörende  Blattteile. 

die  wesentlichsten  Vorteile  der  Kartensammlungen  im 


Gegensatz  zum  Buch,  bei  welchem  dem  geschriebenen 
Worte  eine  stets  gleiche  Stelle  angewiesen  ist  und  weiter 
herum  geschleppt  werden  muß,  ob  es  noch  Wert  hat  oder 
nicht.  Das  System  dieser  Kartensammlungen,  hat  in  der 
Geschäftswelt  vermöge  des  unbestreitbaren  praktischen 
Wertes  schon  ausgedehnte  Verbreitung  gefunden;  bei  der 
Verwendung  desselben  zu  den  Nebenbüchern  ist  es  aber 
auch  geblieben,  wenigstens  bei  uns,  während  die 
Amerikaner  das  Loseblatt  System  auch  für  das  Hauptbuch 
als  äußerst  zweckmäßige  Einrichtung  angewendet  haben. 

Bei  uns  gehen  die  Meinungen  über  die  Zulässigkeit 
des  Loseblattsyatems  für  das  Hauptbuch  noch  auseinander, 
weil  im  HGB.  von  gebundenen  Büchern  die  Rede  ist, 
wenigstens  für  die  Grundbücher,  während  bei  den  einge- 
führten sogenannten  Dauerkontobüchern  eben  nur  ein 
Umschlag  mit  Vorrichtung  besteht  vermöge  deren  die 
Blätter  nach  Belieben  eingesetzt,  ausgewechselt  und  ent- 
fernt  werden  können.  Es  ist  keinerlei  Kontrolle  vor- 
gesehen, welche  eine  beabsichtigte  Fälschung  der  Blätter 
erschweren  oder  gar  verhindern  könnte,  sodaß  keine 
Möglichkeit  besteht,  nachzuweisen,  daß  die  in  Gebrauch 
befindlichen  Blätter  in  Wirklichkeit  diejenigen  der  ersten 
Ausfertigung  sind. 

Neuerdings  kommt  eine  Loseblatteinrichtung  auf  den 
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sofort  nach  dem  Pressen  einen  möglichst  hoben  Grad  von 
Feuchtigkeit  zu  geben,  sodaß  eie  von  vornherein  mit  aus- 
reichender N&886 


den  können. 

Die  Vorrichtung  be- 
steht aas  einem  offenen 
Behälter,  dessen  oberer 
TeU  a  aus  einem  Stoff 


Eigengewicht  hergestellt 
ist,  während  der  untere 
Teil  b  ans  Holz  besteht.  Beide  Teile  a  und  b  sind  fest 
miteinander  verbanden.  Der  untere  Rand  dee  Teiles  b 
ist  nach  einwärts  abgeschrägt,  sodaß  er  eine  rings  am  die 
Vorrichtung  herumlaufende  vorspringende  scharfe  Kante 
bildet.  An  diesen  Baad  des  Teiles  b  ist  ein  aas  Filz 
bestehender  Boden  c  befestigt,  welcher  entsprechend  der 
Schräge  des  Randes  ansteigt  und  von  da  ab  nach  der 
Mitte  an  in  eine  gerade  Ebene  übergeht. 

Die  Vorrichtung  wird  beim  Gebrauch  mit  der  Oeff- 
nnng  nach  oben  ani  die  frisch  gepreßten  Erzeugnisse  auf- 
gesetzt, wobei  der  mittlere  Teil  des  Bodens  c  sich  auf  die 
Fläche  des  Preßlings  legt,  während  der  umgebogene  Rand 
des  Bodens  durch  die  scharfe  Kante  des  unteren  Behälter- 
randes den  Bebälter  nach  außen  hin  abdichtet.  Nach 
dieser  Vorarbeit  wird  eine  im  voraus  festgesetzte  Menge 
Wasser  in  den  Behälter  eingegossen,  welches  durch  den 
porösen  Boden  c  des  Behälters  bindurchsickert  und  durch 
die  äußere  Abdichtung  des  Behälters  gezwungen  wird,  in 
den  Preßling  einzudringen. 

Zement-DralnröhreDpresse. 

Den  seither  bekannt  gewordenen  Vorrichtungen  zur 
Herstellung  von  Drainrobren  aus  Zement  gegen- 
über zeichnet  sich  die  neue  Maschine  von  Julius 
Janzen  in  Rohrberg  i.  Ältm.  (D.  R.  P.  182611  vom 
13.  Oktober  1905)  dadurch  aus,  daß  die  Röhren  während 
eine«  einzigen  Preßvorganges  hergestellt  werden.  Außer- 
dem ermöglicht  die  Maschine  ein  sofortiges  Heransnehmen 
und  Freilegen  der  fertig  geformten  Röhren,  sowie  ein 
Entfernen  der  letzteren  von  den  Locbkernen  unmittelbar 
nach  erfolgtem  Preßvorgang.  An  dem  Gestell  der 
Maschine  ist  die  mehrere  zylinderförmige  Räume  b  um- 
schließende  Form  gelagert,  "  Sie  besteht  aus  zwei  Teilen 
c  und  o1,  von  denen  der  erstere  c  fest  mit  dem  Maschinen- 
ge6tell  verbunden  ist,  der  letztere  c1  dagegen  ausklappbar 


am  Masohinengestell  angeordnet  ist.  Der  Formteü  c1 
trägt  gleichzeitig  den  Formboden  ca,  welcher  letzterer  den 
Endflächen  der  herzustellenden  Röhren  entsprechend  pro- 
filiert ist.  Die  zylinderförmigen  Räume  b  der  Form  werden 
durch  verschiebbar  gelagerte  Leisten  d  voneinander  ge- 
trennt. In  den  Räumen  b  werden  Form  bleche  e  und  e1 
gelagert.  Von  diesen  ist  das  Blech  e  gelenkig  mit  dem 
Teil  c  verbunden,  wahrend  das  Formblech  el  auswechsel- 
bar in  dem  Teil  c1  gelagert  ist. 

Die  Handhabung  und  Wirkungsweise  der  Maschine 
ist  folgende:   Nachdem   die  Form   durch  Zusammen- 
schließen der  einzelnen 
Gehäuseteile  c  und  c1  mit 
den  Formblechen  e  und 


Bild  1. 


Bild  2. 


e*  und  durch  Einfuhren  der  Kerne  g  und  der  die 
Trennungswände  bildenden  Stäbe  d  in  die  den  her- 
zustellenden Röhren  entsprechenden  Forminnenräume 
für  den  Gebrauch  fertig  hergerichtet  ist,  wird  die 
auf  den  Tisch  p  gelagerte  Formmasse  in  die  Form  ein- 
gefüllt. Hierauf  wird  der  um  v  drehbeweglich  gelagerte 
Hebel  t  vermittels  eines  daran  angeordneten  Handgriffes  u 
nach  abwärts  geschwungen,  wobei  die  Stempel  q  in  die 
zwischen  den  Formwandungen  und  den  Kernen  g  be- 
findlichen Hohlräume  eindringen  und  das  eingebrachte 
Gut  festpreasen.  Nachdem  die  Röhren  in  der  Form 
fertig  gepreßt  sind,  wird  die  letztere  nach  dem  Entfernen 
der  Kerne  g  und  Stäbe  d  aus  der  Form  durch  einfache 
Betätigung  des  Hebels  k  und  damit  des  Schlittens  b, 
sowie  nach  dem  Auslösen  einer  Ricgelvorrichtung  aus- 
einander   genommen,   mit    dem    Formblech   e*  von 


Markt,  die  dem  Buchstaben  unserer  deutschen  Gesetz- 
gebang  mehr  Rechnung  trägt  nnd  sich  als  sogenanntes, 
»Immerwährendes  Bnch"  mit  Erfolg  einführen  dürfte.  Bei 
dieser  Einrichtung  hat  das  Personenkonten-Hauptbuch 
wie  bisher  die  Form  eines  lesten  Buches,  und  die 
einzelnen  Blätter  sind  in  dem  Bnchverbande  fortlauieod 
mit  Seitenzahlen  versehen.  Jedes  Blatt  ist  durch  eine 
Lochreihe  in  zwei  TeUe  geteilt,  links  der  schmale  Teil 
für  Notizen,  wann  und  für  welchen  Geschäftsfreund  das 
Kontoblatt  eingerichtet  worden  ist,  während  der  rechte 
breitere  Teil  das  eigentliche,  mit  der  üblichen  Liniatur 
versehene  »Konto*  darstellt,  mit  dem  Namen  des  Konto- 
inhabers überschrieben  und  dann  dnreh  die  Lochreihe  ab- 
getrennt wird.  Bei  Herstellung  der  Blätter  erhält  jedes 
Blatt  ani  der  Lochreihe  auf  Vorder-  und  Rückseite  je 
zwei  eigenartige,  mittels  eigens  gebauter  Maschinen  in 
willkürlichen  Stellungen,  aufgedruckte  Stempelabdrucke 
von  verschlungenen  Linien,  vermöge  deren  die  Zugehörig- 
keit des  abgetrennten  Kontoblattee  zu  dem  im  Buch- 
einband verbleibenden  Kontrollteil  untrüglich  nachgewiesen 
werden  kann. 

Es  ist  ausgeschlossen,  daß  auf  einem  andern  Konto- 
blatt die  sämtlichen  4  Stempel  genau  an  derselben  8 teile 
wiederkehren,  sodaß  sich  niemals  ein  anderes  Blatt  an 
den  Kontrollzettel  anpassen  läßt,  ohne  daß  sofort  eine 


Abweichung  erkenntlich  wäre.  Die  komplizierte  und  eigen- 
artige Figur  des  Stempels  erschwert  auch  das  Nachzeichnen 
durch  Fälscherhand.  Auf  diese  Weise  ist  die  Herkunft 
der  Kontenblätter  hinreichend  und  sicher  gekennzeichnet. 

Man  nennt  dieses  System  zum  Unterschiede  von 
bisher  bekannten  Einrichtungen  »Atlassystem".  Die 
Blätter  werden  in  einem  hübschen  Kasten  mit  Schablade 
in  alphabetischer  Reihe  so  untergebracht,  daß  zwei  and 
mehr  Personen  zu  gleicher  Zeit  damit  arbeiten  können. 
Um  das  Vorhandensein  aller  Blätter  feststellen  zn  können, 
kann  ein  Buch  geführt  werden,  in  das  die  eingerichteten 
Konten  in  der  Reihenfolge  der  Seitenzahlen  der  Blätter 
eingetragen  werden,  wonach  sich  das  Vorhandensein  der 
Blätter  allmonatlich  und  ohne  erheblichen  Zeitaufwand 
feststellen  lädt  Daß  Blätter  in  Verlust  geraten,  ist 
ebensowenig  zu  befürchten,  wie  z.  B.  der  Verlust  eines 
Wechsels,  denn  es  kommen  doch  fast  nur  Personen  damit 
in  Berührung,  welche  die  Wichtigkeit  der  Blätter  kennen. 
Sollte  einmal  ein  Blatt  dennoch  verloren  gehen,  so  ließe 
sich  z.  B.  die  Sollseite  des  Kontos  nach  dem  Versand- 
buch, nach  Rechnungskopien  usw.  mit  wenig  Zeitaufwand 
wieder  aufstellen,  während  für  die  Habenseite  die  Be- 
stätigungen   der    erfolgten   Zahlungen    als  Unterlage 
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der  Maschine  bis  zum  vollständigen  Erhärten  zum 
Trocknen  gegeben.  Darauf  wird  ein  anderes  Formblech 
e1  auf  den  Formteil  c1  gelegt  and  sodann  die  Form  für 
die  Herstellung  einer  neuen  Anzahl  Rühren  geschlossen . 


Mietshaus  ins  Elsenbeton 

Geschäftshäuser  aus  Eisenbeton  sind  langst  keine 
Seltenheit  mehr.  Dagegen  hat  man  immer  noch 
gezögert,  die  neue  Bauweise  auch  für  Wohn- 
häuser anzuwenden.  In  Amerika  scheint  man  aber  mit 
dieser  Zurückhaltung  jetzt  brechen  zu  wollen.  Das  be- 
weist der  vorläufig  6-  später  8  stöckige  Bau,  den  wir 
unsern  Lesern  heute  halb  vollendet  im  Bilde  vorführen. 
Das  Gebäude  besteht  aus  einem  Skelett  aus  Säulen, 
Mauerbalken  und  Decken  aus  Eisenbeton,  in  welches  die 
aus  Kalkstein  bestehenden  Umfassungswände  eingebaut 
sind.  Es  wird  von  einem  Haupt-  und  zwei  Seitenflügeln 
gebildet,  die  einen  Lichthof  einschließen,  der  durch  einen 
in  ihn  hineinragenden  MittelflUgel  teilweise  in  zwei 
Höfe  getrennt  wird  Der  Überbaute  Raum  ist  47,5  m 
lang  und  20,5  m  breit,  wovon  auf  die  Seitenflügel  je  12  m 
kommen.  Im  ganzen  mußten  72  Eisenbetonsäulen  mit 
quadratischem  Querschnitte  in  lichten  Abständen  von  1,5 
bis  5  m  angeordnet  werden.   Die  Docken  sind  für  eine 


Nutzlast  von  245  kg/qm  berechnet.  Die  zulässige  Druck- 
spannung im  Beton  wurde  zu  24,5,  die  Zuspannung  im 
Eisen  zu  1120  kg/qcm  angenommen.  Alle  Säulen  er- 
heben sich  Uber  Eisenbetongrundplatten  von  1,5  bis  2,7  m 
Seitenlänge  und  24  cm  Dicke,  die  0,6—1,2  m  unter  der 
Erdoberfläche  auf  trockenem  Sandboden  liegen  und  für 
eine  Drucklast  von  24  300  kg/qm  berechnet  sind.  Je 
nach  der  zu  tragenden  Last  sind  die  Säulen  im  Keller- 
geschoß 30,  35  oder  40  cm  stark  und  verjüngen  sich  auf 
eine  einheitliche  Stärke  von  30  cm  in  den  oberen  Stock- 
werken. Sie  enthalten  dementsprechend  auch  15  bis 
36  mm  starke  Eiseneinlagen  und  zwar  entweder  deren  4 
oder  8.  Diese  Eisen  enden  in  jeder  Säule  25  mm  unter 
der  oberen  Säulenbegrenzung  und  stocken  in  25  cm 
langen  Gasrobrstücken,  die  ihrerseits  wieder  die  unteren 
Endender  Eisen  unterder  darUberstehendenSäuleaufnehmen. 
Die  etwas  aus  den  Umfassungswänden  hervortretenden 
Mauerpfeiler  weichen  von  der  Ausführungsweise  der  inneren 
Säulen  etwas  ab.  Sie  sind  etwas  länger  als  breit  Im 
Kellergeschoß  sind  sie  30  cm  breit  und  40  cm  lang  und 
beherbergen  je  8  40  mm  starke  Stäbe,  im  obersten  Stock- 
werk haben  sie  wieder  quadratischen  Querschnitt  mit 
30  cm  Kantonlänge  und  nur  mehr  je  4  Stäbe  von  25  mm 
Durchmesser. 

Die  Balken  konnten  der  in  Wobngebäuden  schwie- 
rigen Raumverteilung  wegen  oft  nicht  unmittelbar 
auf  die  Säulen  gelegt  werden.   Vielmehr  mußten  an 


solchen  Stollen  kurze,  aber  um  so  stärkere  Balken  über 
die  Säulen  und  darauf  erst  die  eigenüichen  Träger  aus 
Eisenbeton  verlegt  werden.  Aus  demselben  Grunde 
stehen  auch  die  inneren  Säulen  nicht  in  regelmäßigen 
Reihen,  sondern  treten  daraas  ganz  willkürlich  hervor, 
ein  Umstand,  der  die  gleichmäßige  Lastverteilung  sehr 
erschwert 

Für  alle  Teile  des  Gebäudes  wurde  die  maschinell 
bereitete  Betonmasse  im  Verbältnisse  1 : 2,6 : 5  gemischt. 
Als  Zuschlagstoff  kam  Granitschottor  bis  25  mm  Korn- 
größe in  Anwendung  Mit  dem  Bau  wurde  im  Juni  1905 
begonnen,  im  Oktober  desselben  Jahres  war  das  sechst? 
Stockwerk  mit  dem  vorläufigen  Holzzementdache  schon 
vollendet.  Im  ganzen  wurden  1050  cbm  Beton  und  150 1 
Eisen  verbaut.   Die  Arbeitorzahl  betrag  75. 

Ob  sich  in  jedem  Klima  der  Eisenbeton  für  Wohn- 
häuser eignet  muß  die  Erfahrung  lehren.  Die  Ver- 
blendung mit  einem  anderen  Baustoff,  hier  Kalkstein, 
durfte  eine  solche  Bauausführung  nicht  billiger  gestalten, 
als  einen  Ziegelbau.  Bei  Terrakottenverblendung,  wie  sie 
ja  in  Amerika  so  gern  geübt  wird,  kann  sich  unter  Um- 
ständen das  Kostonverhältnis  günstiger  stellen.  Wirklich 
wirtschaftlich  würde  man  aber  erst  arbeiten,  wenn  es 
möglich  wäre,  von  jeder  Verblendung  auch  beim  Wohn- 
hausbau abzusehen.  Bei  Schaffung  guter  Mauerisolierung 
und  sorgfältiger  Behandlung  der  Schaallächen  erscheint 
dieB  durchaus  nicht  ausgeschlossen. 


Die  Zementwarei-  ind  Kiuststolnherstellnng  Im  Be- 
zirke der  Potsdamer  Handelskamner  in  Jahre  1906. 

In  der  Zementwarenherstollong,  besonders  in  der  Anfer- 
tigung ron  Zeaentdachfalzstoinen,  maßte  infolge  flotten 
Absatzes  die  Herstellung  gesteigert  werden.  Dieses 
Erzeugnis  schafft  sich  immer  mehr  Eingang  in  die  Kreise  der 
Bauintoressenton  auf  dem  platten  Lande  sowohl  wie  auch 
bei  städtischen  Hauten,  was  allerdings  auch  darauf  zurück- 
zuführen ist  daß  der  Zementdachstoin  zum  Teil  das  erheblich 
teuerere  Schieferdach  ersetzen  kann. 

Der  Geschäftsgang  in  Kunstgranitfliesen  war  Im  all- 
gemeinen noch  reger  als  im  Vorjahre  and  zwar  wurde 
dies  namentlich  durch  das  Interesse  herbeigeführt,  welches 
die  Bauämter  der  Vororte  von  Berlin  diesem  Erzeugnis  als 
Bürgersteigbelag.zeigton.  Die  Städtische  Polizeiverwaltang, 
Abteilang  Straßenbau  in  Berlin  hat  diese  Fliesen  zwar 
BChon  seit  Jahren,  vorzugsweise  in  den  Hauptverkehrsstraßen 
und  Plätzen  als  Probebelag  für  Bürgerstoige  verlegen 
lasten;  die  Brauchbarkeit  der  Ware  ist  jedoch  neuerdings 
behördlich  endgültig  anerkannt  worden.  Seit  dieser  Zeit 
haben  zahlreiche  Verlegungen  dieser  Art  Fliesen,  sowohl 
in  Berlin  als  in  den  Vororten  stattgefunden.  Behörd- 
licherseits wird  strenge  Ueberwachnng  der  Güte  der 
Ware  geübt,  und  es  genagt  oft  nicht  nur  das  Verlegen 
eines  Probelagers  zur  sachverständigen  Beobachtung  auf 
mehrere  Jahre,  sondern  es  wird,  bevor  eine  allgemeine 
Genehmigung  den  neu  errichteten  Fabriken  zuerkannt 
wird,  ein  Prüfungszeugnis  des  Königlichen  Matorialprflfangs- 
amtos  in  Groß- Lichter felde- Wust  verlangt.  Die  Anschaffungs- 
kosten  für  die  Abnehmer  stellen  sich  etwa  50  v.  H. 
billiger  als  die  bisherigen  Bürgersteigplatton  aas  natür- 
lichem Granit. 

In  Treppenstufen,  Fassadenstoinen,  8ockeln,  Terrazzo- 
platten war  der  Geschäftsgang  im  allgemeinen  zufrieden- 
stellend. Der  Gewinn  würde  bei  den  billigen  Zement- 
preisen höher  sein,  wenn  nicht  große  Schwierigkeiten  mit 
den  Arbeitern  beständen.  Die  Arbeiter  verlangten  ohne 
entsprechende  Gegenleistung  höhere  Löhne,  und  diese 
maßten  auch  teilweise  gezahlt  werden.  Arbeit  ist  genügend 
vorbanden,  wird  aber  kaum  lohnend  werden.  Ein  Betrieb 
hat  unter  einem  mehrwöchentlichen  Streik  zu  leiden  gehabt. 
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Die  Zement-Industrie  Im  Bezlrfee  Bielefeld. 

Der  Absatz  in  Zement  erfahr  Dach  dem  Berichte  der 
Handelskammer  im  Jahre  1906  gegen  das  Vorjahr 
eine  Erhöhung  von  10  v.  H.,  die  größtenteils 
durch  den  bedeutenden  Auslandsabsatz  des  Zeraent-8yndikats 
herbeigeführt  wurde.  Die  Preise  erfuhren  gegen  1905 
eine  kleine  Aufbesserung,  welche  jedoch  durch  höhere 
Unkosten  der  Herstellung,  besonders  darch  die  Preis- 
steigerungen für  Brennstoffe  and  die  Erhöhung  der  Arbeits- 
löhne, wieder  wettgemacht  wurde. 

Die  Zementinduatrie  hatte  im  Jahre  1906  anter  großem 
Arbeiterm&ngel  xn  leiden  und  mußte  ständig  ihre  Löhne 
erhöhen.  Infolge  des  Arbeiteraangels  konnte  eine  große 
Anzahl  Fabriken  1906  ihren  Lieferun gsverpflichtnngen  nicht 
nachkommen  und  mußte  sich  einen  Teil  ihres  Kontingents 
beim  Syndikat  darch  andere  Fabriken  mitliefern  lassen. 
In  den  Kreisen  der  Zementhersteller  wird  die  Harte  der 
RegiernngBVorschrift,  daß  polnische  und  galizische  Arbeiter 
in  der  Industrie  nicht  beschäftigt  werden  dürfen,  als  sehr 
drückend  empfunden,  da  diese  Arbeiter  frflher  vielfach  in 
den  Betrieben  dieser  Industrie  beschäftigt  wurden  und  sich 
als  sehr  brauchbar  erwiesen  haben.  Einheimische  Arbeiter 
sind  nicht  genügend  zn  beschaffen,  so  daß  also  der  Her- 
stellungi=ausfall  der  Fabriken  infolge  dieser  angerechten 
Behandlung  dem  Auslände  zu  gute  kommt  In  beteiligten 
Kreisen  sieht  man  gerade  der  Arbeiterfrage  mit  großer 
Sorge  entgegen,  da  man  nach  dem  Beginn  der  Kanal- 
arbeiten noch  weit  größeren  Arbeitermamrel  befürchten 
maß.  Es  empflohlt  sich  daher,  wie  die  Handelskammer 
betont,  dringend,  daß  das  Verbot  der  Beschäftigung  von 
polnischen  und  g&liziachen  Arbeitern  in  der  Industrie 


Italienische  Zementfabriis-ßrnndüngen 
in  Dalmatlen. 

Ans  Wien  wird  geschrieben:  Kürzlich  warde  die 
J-Jk  Sozielii  anomina  Cementi  Portland  del'Adriatico 
^  mit  dem  Sitte  in  Bergamo  zum  Geschäftsbetriebe 
in  Oesterreich  zugelassen.  Diese  Gesellschaft  hat  die  in 
Spalato  bestehende  Zemectfabrik  Zamboni,  Stock  St  Co 
käuflich  an  sich  gebracht,  eines  der  größten  dalmatinischen 
Zementwerke,  das  vorzugsweise  für  die  Ausfuhr  arbeitet 
and  sein  Absatzgebiet  besonders  in  Italien  hat«  Hit  der 
zweiten  in  Spalato  bestehenden  Zementfirma  Oillardi  & 
Bettizza  haben  Verkaufsverhandlungen  geschwebt,  doch 
führten  dieselben  zu  keinem  Abschlüsse.  Die  Gesellschaft 
beabsichtigt,  auch  die  iibrigon  dalmatinischen  Zementwerke 
in  ihren  InteressoDkreis  zu  ziehen  and  gegebenenfalls  zn 
einem  großen  Trust  zn  vereinigen,  um  die  Versorgang  des 
italienischen  Bedarfes  zn  zentralisieren. 


Ein  Yertand  sächsischer  Kalfewerkslnhaber 
ist  gegründet. 

Der  am  17.  März  in  Chemnitz  gegründete  Verband, 
der  sich  über  das  Königreich  Sachsen  erstreckt, 
bezweckt  die  Wahrnehmung  gemeinschaftlicher 
Berufsinteressen  seiner  Mitglieder,  die  Pflege  kollegialen 
Verkehrs  und  Gedankenaustauscbs  und  den  Ausgleich  von 
Interessengegensätzen  unter  den  Borufsgenossen  durch 
Verständigung.  Die  vorgelegte  Satzung  wurde  ein- 
stimmig angenommen,  der  Vorstand  gewählt  and  als 
dessen  Vorsitzender  Herr  Stadtrat  H.  Speck  in  Borna  L. 
mit  der  Leitung  der  Geschäfte  betraut.  Dann  erfolgte 
eine  Aussprache  über  die  infolge  der  Erhöhung  von 
Löhnen  und  Kohlenpreisc  brennend  gewordene  Preisfrage. 

Zur  Geschäftslage  In  der  Zementindostrie. 

Die  wenig  günstigen  Verhältnisse  des  Geldmarktes 
haben  in  solchen  Kreisen,  welche  die  Wirtschafts- 
lage nach  der  jeweiligen  Höhe  der  Geldsätze  zu 
beurteilen  pflegen,  die  Befürchtung  des  Rückganges  der 


Konjunktur  geweckt.  Ob  und  inwieweit  dies  zurzeit  zu- 
trifft, mag  dahingestellt  bleiben,  zweifellos  steht  es  aber 
fest,  daß  die  mißliche  Lage  des  Geldmarktes  verschiedent- 
lich zur  Vorsicht  gomahnt  hat  In  den  Händlerkreisen 
beobachtet  man  eine  gewisso  Zurückhaltung,  und  seitenB 
der  Geldgeber  werden  ziemlich  schwere  Bedingungen  ge- 
stellt Unter  solchen  bat  besonders  das  Bau  ee werbe  zu 
leiden,  und  die  Folgerung  erscheint  leicht  erklärlich,  daß 
die  ihm  nahestehenden  Industriezweige  hiervon 
gleichfalls  betroffen  werden.  Stärker  dürfte  sich  dies, 
wie  vielfach  angenommen  wird,  vornehmlich  bei  der 
Zementindostrie  bemerkbar  machen.  Diese  Annahme 
scheint  auf  den  ersten  Blick  nicht  unge- 
rechtfertigt, trifft  jedoch  unter  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältnissen nur  bedingungsweise  zu.  Die  Zementindostrie 
Deutschlands  kann  auf  ein  glänzendes  Jahr  zurückblicken. 
Der  Nutzen  einzelner  Betriebe  hat  sich  nicht  allein 
verdoppelt,  sondern  fast  verdreifacht  Und  dies  ist  um  so 
beachtenswerter,  als  nicht  überall  anter  Ausnutzung  der 
vollen  Erzeugungsiähigkeit  gearbeitet  werden  konnte, 
sondern  z.  B.  das  rheinisch-westfälische  Zementsyndikat 
seinen  Mitgliedern  eine  Erzeugungseinschränkung  von 
nicht  weniger  als  54  v.  H.  auferlegen  mußte.  Dazu 
kam,  daß  gerade  in  diesem,  dem  größten  industriellen 
Bezirk  Deutschlands,  mit  dem  Wettbewerb  der  belgischen 
Naturzementwerke  gerechnet  werden  mußte,  der,  was  bei 
dieser  Gelegenheit  bemerkt  sein  mag,  inzwischen  ganz 
wesentlich  von  seiner  Schärfe  nachgelassen  hat.  Auch  mit 
den  österreichischen  Werken  maßten  besondere  Verein- 
barungen getroffen  werden,  am  das  Eindringen  österreichi- 
schen Zements  nach  dem  hauptsächlich  von  ihm  be- 
drohten Gebiete,  nach  Mitteldeutschland  zu  verhindern. 
Diese  beiden  Umstände  sind  neuerdings  aasgeschieden, 
und  um  eine  Gesundung  der  inneren  Verbältnisse  herbei- 
zuführen, haben  sich  inzwischen  die  über  ganz  Deutsch- 
land verteilten  Zementverbände  über  eine  Feststellung 
ihrer  gegenseitigen  Absatzgebiete  geeinigt,  der  eine  Eini- 
gung über  die  Preissätze  auf  dem  Fuße  gefolgt  ist.  Von 
ausschlaggebender  Bedeutung  war  die  im  November  v.J. 
erfolgte  Vereinbarung,  welche  je  nach  den  verschiedenen 
Bezirken  eine  Erhöhung  der  Preise  von  0,26—0,76  M 
für  das  Faß  vorsah.  Während  die  Erzeugung  des 
Jahres  1906  zu  den  anfangs  desselben  geltenden  niedrigen 
Preisen  verschlossen  war,  galten  für  1907  die  erhöhten 
Sätze,  und  es  läßt  sich  mit  Leichtigkeit  berechnen,  um 
wieviel  höher  sieb  das  Betriebsergebnis  der  einzelnen 
Werke  für  das  lanfendo  Jahr  gegen  das  Vorjahr  stellen 
muß.  Die  Erzeugung  der  Zementwerke  ist  meist  auf 
mehrere  Monate  und  bei  den  Berliner  Fabriken  sogar 
für  das  ganze  Jahr  1907  verschlossen.  Wenn  nun  also 
der  Rückgang  der  Bautlitigkeit  auf  die  Gewlnnzifforn 
einen  stärkeren  und  gegen  1906  bemerkbaren  Druck  aus- 
üben sollte,  so  müßte  er  wesentlich  andere  Formen,  als 
er  bisher  gezeigt  hat,  annehmen.  Aber  auch  nicht  sümt- 
liche  Gebiete  Deutschlands  würden  hiervon  gleichmäßig 
betroffen  werden.  Gegenden  mit  einer  starken  industriellen 
Entwickelung  wie  Rheinland- Westfalen  würden  einer  Ab- 
nahme der  Bautätigkeit  einen  kräftigeren  Widerstand  so 
leisten  vermögen.  Weniger  günstig  würden  sich  da- 
gegen die  Bedingungen  für  Mittel-  und  Norddeutschland 
stellen.  Die  Berliner  Fabriken  glauben,  zurzeit  einer 
Abnahme  der  Bautätigkeit  mit  Rübe  entgegensehen  zu 
k? innen,  macht  sie  doch  bei  ihnen  in  guten  Jahren  8  v.  H. 
und  in  schlechten  Jahren  nur  6  v.  H.  ihrer  Gesamt- 
beschättignng  aus.  Die  oberschlesischen  Fabriken  nehmen 
infolge  ihrer  geographischen  Lage  eine  Sonderstellung 
ein.  Ebenso  wie  günstige  Jahre  ihren  DurchschniUs- 
gewinn  nicht  wesentlich  zu  steigern  vermögen,  so  sinkt 
in  schlechten  Zeiten  ihr  Erträgnis  nur  unerheblich 
unter  den  Durchschnitt.  Da  die  Abmachungen  in 
der  Zemeotindustrie  bis  zum  Ablaut  des  Jahres  1907 
andauern,  liegt  die  Möglichkeit  nicht  vor,  daß  mit  einer 
Untere ietung  oder  mit  einem  Einbruch  in  die  gegenseitigen 
Absatzgebiete  gerechnet  werden  könnte.  Sollte  sich 
ferner,  was  ja  nicht  als  ausgeschlossen  zn  erachten  ist, 
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ein  aUgemevner  UUckscbiag  der  Geschäftslage  einstellen,  so 
würde  er  mit  dem  Rückgang  der  Preise  für  die  Roh- 
stoffe für  die  Zementindattrie  neben  seinen  Nachteilen 
insofern  einen  Ausgleich  mit  sich  fuhren,  als  die  Zement- 
fabriken durch  die  hohen  Preise  für  Rohstoffe  und 
zwar    besonders    für    Kohlen    schwer  beeinträchtigt 
werden.   Außerdem  dürfte  dann  gleichfalls  mit  einem 
tferabgehen  der  so  stark  gestiegenen  Arbeiterlobne  zu 
rechnen  sein.   Letzteren  sucht  man  insbesondere  durch 
Erweiterung  und  Auabau  der  maschinellen  Einrichtungen 
zu  begegnen,  und  man  hat  es  bereits  vereinzelt  dahin 
gebracht,  die  frühere  Arbeiterzahl  fast  bis  auf  die  Hälfte 
herabzusetzen.  Also  von  einer  wesentlich  einschränkenden 
und  einschneidenden  Wirkung  der  sich  verlangsamenden 
Bautätigkeit  kann  im  Augenblick  für  die  Zementindustrie 
noch  keine  Rede  sein,  da  die  vorstehend  aufgeführten 
Paukte  ihr  mehr  als  die  Wage  halten    Auch  die  Mög- 
lichkeit eines  Ausstandes  beziehentlich  einer  Aussperrung 
der  Bauarbeiter,  mit  der  fOr  Berlin  anter  Umständen 
zu  rechnen  ist,  würde  das  Gesamtbild  wenig  ändern. 
Mit  der  allmählich  einsetzenden  Verbilligung  der  Geld- 
Sätze  durfte  auch  die  Bautätigkeit  sich  fUr  das  Zement- 
gewerbe wieder  gewinnbringender  gestalten.  ,<w 


Meiere  Bauten. 


Die  Schaden, 


Landhaus  in  Bad  Schmiedeberg,  Bez.  Halle. 
Das  in  der  Bahnhof straße  gelegene  Landhaus  des 
Herrn  0.  R.  Frohne  stellt  einen  grauen  Verblendziegelbau 
mit  rotem  Ziegeldach  dar.  Die  Fügen  sind  weißgrau, 
während  der  zur  Belebnng  angebrachte  helle  Zement- 
verpntz  quaderförmig  abgesetzt  ist. 


Deutscher  Gipsverein  E.  V. 

Bericht  über  die  9.  Hauptversammlung  am  13.  Februar 
in  Berlin. 
1  Fortaetnmg  von  8.  637.) 

Herr  Opitz,  Leipzig:  Meine  Herren!  Ich  habe  mich 
außerordentlich  gefreut,  daß  Herr  Mündt  mit  solchem  grollen 
Interesse  an  die  Sache  herangegangen  ist,  und  ich  kann  mit 
noch  größerem  Vergnügen  feststellen,  daß  Herr  Mündt  in 
einer  geradezu  großartigen  Weise  in  das  Wesen  der  Sache 
eingedrungen  ist. 

Wenn  ich  da  zunächst  einmal  die  Kostenfrage,  die  Herr 
Mündt  angeschnitten  hat,  erledigen  will,  so  möchte  ich  erstens 
in  besag  auf  die  Anlagekosten  erwähnen,  daß  die  rein  ma- 


schinelle Anlage  bei  Herrn  Brauns  einschl.  der  Aufstellungskosten 
sich  etwa  auf  9500  bis  10  000  M  stellt.  (Zuruf:  Für  a  Kessel?) 

Das  ist  für  s  Kessel  mit  einer  Gesamtleistung  von  45- 
bis  50  000  kg  im  Tag. 

Dal  die  Anlage  bei  Brauns  etwas  teurer  geworden  ist, 
als  dies  bei  weiteren  Anlagen  der  Fall  sein  wird,  liegt  daran, 
dal  wir,  wie  Herr  Mündt  auch  erwähnt,  zunächst  einen 
anderen  Apparat  als  Heizapparat  hatten.  Das  war  der  Gas- 
generator von  der  Gasgenerator-Gesellschaft  m.  b.  H.  in 
Dresden.  Die  Ursachen,  weshalb  dieser  Gasgenerator  nicht 
den  Erwartungen  entsprochen  hat,  sind  noch  nicht  ganz 
klar  festgestellt  Allem  Anschein  nach  —  das  haben  die 
Beobachtungen  ergeben  —  haben  die  Herren,  wie  Herr 
Mündt  ja  auch  ganz  richtig  erwähnte,  den  Gasgenerator 
etwas  zu  klein  genommen,  und  zweitens  war  der  Gasgenerator 
auch  noch  nicht  genügend  in  seinen  Leistungen  erprobt,  um 
gewisse  Bürgschaften,  die  die  Firma  Gasgenerator  G.  m.  b.  H. 
eingegangen  war,  tu  erfüllen. 

Es  hat  sich  nämlich  herausgestellt,  dal,  wenn  auch  die 
notige  Anzahl  Wärmeeinheiten  in  der  Zeiteinheit  nahezu  er- 
reicht wurde,  doch  die  Temperatur  der  Gase  zu  gering  war. 
Wir  benötigen  —  ich  will  das  gleich  mit  erwähnen  —  über 
dem  Rost  eine  Temperatur  von  etwa  isoo  bis  1400°,  und  es 
war  unmöglich,  mit  dem  Ton  den  Gasgenerator  erzeugten,  doch 
immerhin  minderwertigen  Gasen  diese  Temperatur  zu  er- 
reichen. Wir  kamen  nicht  viel  über  700,  vielleicht  bis  800 
oder  850». 

die  dadurch  entstanden  sind,  waren 
natürlich  nicht  nur  in  bezug  auf  den 
Gasgenerator  selbst  bemerkbar,  sondern 
beeinflußten  die  ganze  Anlage,  nnd 
wenn  wir  von  Anfang  an  nur  unsere 
Koksfeuerung  ins  Auge  gefaft  hätten, 
würden  jedenfalls  die  Kosten  in  bezug 
auf  die  Einmauerung  nnd  sonstige 
Nebenarbeiten  ganz  bedeutend  geringer 
geworden  sein. 

Ich  schätze  die  Kosten  der  Ein- 
mauerung gemäß  anderen  gleich  großen 
Feuerungtanlagen,  also  auch  bei  Be- 
trieben mit  überhitztem  Wasser  auf 
etwa  1500  bis  1000  M.  Das  richtet 
sich  nach  den  Örtlichen  Preisen  für 
feuerfeste  Ziegel,  für  Arbeitslöhne  und 
das  übrige.  Ich  kann  also  sagen,  dal 
Sie  reichlich  mit  13000  M  bei  einer 
Anlage  für  45-  bis  50000  kg  Tages- 
leistung auskommen. 

Nun  will  ich  noch  eins  erwähnen. 
Die  Anlage  in  Oberhone  ist  doppelt  so 
groß.  Allerdings  sind  davon  nicht  alle 
4  Apparate  ständig  in  Betrieb,  sondern 
man  arbeitete  bislang  nur  mit  s  Appa- 
raten, und  man  will  erst,  soviel  ich 
weiß,  nachdem  das  Syndikat  zustande 
gekommen  ist,  mit  allen  4  Apparaten 
arbeiten. 

Die  maschinelle  Einrichtung  in 
Oberhone  stellt  sich  einschl.  Aufstellung 
auf  etwa  17  000  bis  17  500  M,  und  die 
Einmauerungskosten  stellen  sich  dort 
auf  etwa  3500  M,  abgesehen  naturlich  vom  Schornstein,  den 
Füchsen  und  den  übrigen  nicht  unmittelbar  mit  der  Feuerungs- 
anlage zusammenhängenden  Arbeiten. 

Was  nun  die  Wirtschaftlichkeit  anlangt,  so  ist  die  Er- 
fahrung, die  wir  in  Oberhone  gemacht  haben,  nnd  die  sich 
jetzt  auf  einen  Zeitraum  von  etwas  über  is  Monate  bezieht, 
dahingehend  festzulegen,  dal  wir  mit  etwa  4  bis  4,5  v.  H. 
Heizstoffverbrauch  auf  den  Waggon  fertigen  Stuckgips  aus- 
kommen, das  heilt,  um  einen  Waggon  von  10000  kg 
fertigen  Stuckgips  herzustellen,  benötigen  wir  400  bis  450  kg 
Koks.  Das  sind  durchaus  einwandfrei  festgelegte  Zahlen. 
Natürlich  wird  diese  Zahl  im  Winter  etwas  überschritten, 
besonders  bei  einem  so  scharfen  Winter,  wie  er  in  diesem 
Jahre  gewesen  ist,  und  da  hat  sich  nach  den  Angaben  unseres 
Monteurs  gezeigt,  daß  da  der  Koksverbrauch  vielleicht  um 
0,5  bis  1  v.  II.  gestiegen  ist 

Es  ist  natürlich  sehr  übel  bei  den  Gipsfabriken,  daß 
meistens  Wind  und  Wetter,  Luft  nnd  Kälte  von  allen  Seiten 
herankommen  können  und  infolgedessen  die  Heizanlagen  un- 
günstig beeinfloßt  werden,  wenigstens  in  den  Werkes,  die  ich 
bis  jetzt  gesehen  habe. 

Nun  ist  der  Heizstoffverbrauch  natürlich  ungemein  ab- 
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gingig  von  dem  Heisatofte,  der  zur  Verfügung  steht,  und  bei 
den  Versuchen,  die  wir  bis  jetzt  auter  bei  den  Gipsfabriken 
Ton  Brauns  und  in  Oberhone  gemacht  haben,  hat  sich  gezeigt, 
daß  der  für  den  Zweck  am  besten  geeignete  Koks  ein 
ziemlich  grobbrfichiger  Gaskoks  ist,  der  etwa  6500  bis 
6700  Wärmeeinheilen  besitzt. 

Die  Firma  Brauns  hat  im  Anfange  auch  einen  anderen 
Koks  Ter  wandt,  der  sich  als  sehr  schlecht  erwies.  Er 
verbrannte  nicht  allein  die  Roststäbe,  sondern  verbackte  der- 
artig, daß  der  Koksverbrauch  ein  ganz  außerordentlich 
hoher  war. 

Wir  können  nach  unseren  Erfahrungen  sagen  —  und  da 
will  ich  zurückgreifen  auf  andere  Auslührungen  unserer 
Heißwasseranlagen  bei  chemischen  Fabriken  —  daß,  wenn 
zum  Beispiel  für  eine  Ladung  100  kg  Steinkohlen  oder  ent- 
sprechend Braunkohlen  bis  dahin  verwandt  worden  sind,  bei 
Verwendung  von  überhitztem  Wasser  der  Stoffverbrauch  auf 
vielleicht  etwas  über  '/>>  wenigstens  aber  unter  */t  her- 
untergeht. Es  ist  sogar  vorgekommen  —  und  das  haben  wir 
jetzt  bei  einer  Anlage  im  Rheinland  gesehen,  —  daß  der 
Heizstoffverbrauch  auf  ungefähr  '/<  bis  y*  heruntergegangen 
ist  Das  liegt  ja  in  der  Natur  des  überhitzten  Wassers,  in 
bezug  auf  günstige  Wirmeübertragung. 

Ich  habe  nun  noch  etwas  auf  die  Bemerkung  des 
Herrn  Mündt  zu  erwähnen,  was  die  Betriebssicherheil  der 
Rohre  anlangt.  Es  ist  richtig,  und  das  wird  ja  Herr  Edling 
aus  Ellrich  auch  bestätigen,  daß  ab  und  zu  Rohrbrüche  vor- 
kommen. Ich  will  dabei  bemerken,  daß  Heißwasscranlagcn 
seit  s'/t  Jahren  von  uns  im  Betriebe  sind  und  von  der  Firma 
Frcdcrking  seit  S  bis  10  Jahren,  wo  nicht  ein  einziger  Rohr- 
bruch vorgekommen  ist.  Es  gibt  aber  auch  Werke,  wo  Rohr- 
brüche zur  Tagesordnung  gehören,  und  es  hat  sich  heraus- 
gestellt, daß  die  Bedienungsmannschaften  dort  nicht  die  ge- 
nügende Aufmerksamkeit  hatten  wallen  lassen. 

Es  liegt  zum  Beispiel  ein  Fall  vor,  wo  man  nachge- 
wiesen hat,  daß  die  Leute  mit  Absicht  die  zulässige  Tem- 
peratur bezw.  den  zulässiges  Druck  hatten  übersteigen  lassen. 
Das  ist  an  und  für  sich  nicht  so  gefährlich.  Die  größte  Ge- 
fahr liegt  vielmehr  darin,  daß  beim  Wiederfüüeu  der  Heiß- 
wasserrohre die  Leute  nicht  darauf  achten,  destilliertes 
Wasser  zu  nehmen,  bezw.  gut  abgekochtes  Wa»ser,  oder, 
wenn  das  nicht  da  ist,  Regenwasser,  daß  sie  vielmehr  ganz 
gewöhnliches  Wasser  nehmen,  und  daß  dann  die  Entlüfiung 
des  Wassers,  die  unbedingt  nötig  ist,  nicht  In  richtiger  Weise 
geschieht. 

Bildet  sich  Luft  in  den  Heizrohren,  so  bildet  sich  Dampf, 
und  es  tritt  der  ähnliche  Fall  ein,  wie  bei  jedem  Dampf- 
kessel, wenn  der  Wasserstand  unter  die  mit  Feuer  bespülte 
Zone  tritt,  daß  die  betreffenden,  vom  Dampf  auf  der  einen 
Seite  und  vom  Feuer  auf  der  anderen  Seite  umspülten 
Kesselwandungen  anfangen,  glühend  zu  werden,  und  daß 
natürlich-  dadurch  die  Widerstandsfähigkeit  des  Rohres  an 
sich  leiden  muß.  In  den  Perkinsrohren  haben  Sie  ein  Material, 
das  ganz  außerordentlich  widerstandsfähig  ist,  das  aber, 
wenn  es  auf  der  einen  Seite  glühend  wird,  und  wenn  auf 
der  anderen  Seite  die  Spannung  des  Dampfes  wirkt,  auch 
eine  Grenze  hat,  wo  es  den  Dienst  versagt. 

Bei  der  richtigen  Vorsicht  und  Aufmerksamkeit  der  Leute 
ist  ein  Rohrbruch,  ich  will  einmal  diesen  Ausdruck  ge- 
brauchen, obgleich  er  nicht  ganz  richtig  ist,  ich  möchte  fast 
sagen,  ganz  ausgeschlossen. 

Es  hat  sich  immer  gezeigt,  das  ist  eben  der  Beweis  für 
meine  Behauptung,  daß  diese  Rohrbrüche  aUe  meistens 
an  einer  Stelle  stattfinden,  und  zwar  an  der  obersten 
Krümmung  im  Ofen  selber.  Wenn  einmal  ein  Rohrbruch 
außerhalb  des  Ofens  stattfindet,  wie  das  ja  auch  vorgekommen 
ist,  dann  kann  man  die  Ursache  sehr  leicht  ergründen  und, 
wie  es  in  jetziger  Zeit  häufig  der  Fall  ist,  haben  die  Herren 
Arbeiter  nicht  aufgepaßt,  und  haben  die  Rohre  einfrieren 
lassen.  Wenn  sie  dann  zu  heizen  angefangen  haben,  ist  das 
Rohr  natürlich  geplatzt 

Ueber  die  Leistungsfähigkeit  der  Apparate  noch  etwas 
zu  erwähnen,  ist  eigentlich  übet  flüssig.  Ich  möchte  nur 
das  noch  anschließen,  daß  wir  neuerdings  noch  eine 
Aenderung  an  den  Apparaten  vorgenommen  haben,  bezw. 
vornehmen  werden,  und  daß  die  hierauf  bezüglichen 
Versuche,  die  in  kleinerem  Maßstabe  gemacht  worden  sind, 
die  Richtigkeit  unserer  Rechnung  ergeben  haben,  so  daß  wir 
die  Apparate  mit  der  gleichen  Füllung  ungetähr  auf  30000  kg 
Tagesleistung  bringen  werden,  ohne  wesentlich  höheren  Preis. 
Es  liegt  das  daran,  daß  wir  in  den  Boden  des  Kessels  noch 
weitere  Spiralen  eingelegt  haben. 

Die  Betriebskosten  des  Apparates  haben  sich,  soweit  wir 


bis  jetzt  beurteilen  können,  in  bezug  auf  Arbeitslohn  nicht 
ungünstiger  gestellt  als  bei  den  bisherigen  Gipskochweisen. 

Herr  E.  Mündt,  Berlin:  Ich  wollte  gern  noch  von 
Herrn  Opitz  einen  Aufschluß  haben.  Ihr  Monteur  zeigte  uns 
oben  in  dem  Wasserkanten,  wo  das  Abflußventil  ist,  auch  ein 
Saugevestil  und  behauptete,  daß  durch  dieses  Saugeventil 
das  Wasser  wieder  in  die  Röhren  eintritt,  welches  vorher 
durch  die  Ueber hitxung  des  Wassers,  also  dadurch,  daß  es 
über  250  at  gestiegen  ist,  hinausgeht.  Natürlich  kann  das  ja 
nun  erst  dann  eintreten,  wenn  der  Druck  auf  Null  herunter- 
gegangen ist,  also  ein  Ausgleich  zwischen  der  äußeren  Luft 
und  dem  Druck  in  den  Röhren  stattgefunden  hat.  Nun,  glaube 
ich,  würde  es  ziemlich  lange  dauern,  bis  das  der  Fall  wäre, 
bis  der  Druck  in  den  Wasserröhren  eben  auf  Noll 
Atmosphären  heruntergegangen  ist,  und  dann  bin  ich  auch 
der  Ansicht,  daß  dieses  Saugeventil  sich  durch  den  dauernden 
Druck  von  100  at  so  festsetzen  wird,  daß  kaum  dadurch 
Wasser  zuströmen  wird.  Ich  habe  eben  leider  die  nötige 
Erfahrung  nicht,  kann  aber  die  Bedenken  nicht  los  werden. 
Zunächst  erschien  es  Herrn  Weidner  und  mir  auch  so,  als 
wenn  durch  dieses  Saugventil  nach  den  Darstellungen  Ihres 
Monteurs  und  auch  des  Herrn  Brauns  eine  ganz  beson- 
dere Betriebssicherheit  erreicht  werden  sollte.  Aber  wenn 
man  sich  die  Sache  ruhig  überlegt,  bin  ich  der  Ansicht, 
daß  dieses  Säugventil  ganz  überflüssig  ist 

Herr  Opitz,  Leipzig:  Die  Sache  ist  doch  etwas  anders. 
Wenn  Wasser  austritt,  so  geschieht  das  infolge  eines  zu 
hohen  Druckes  in  der  Leitung.  Diese  Leitung  selbst  nach 
oben  zu  ist  im  letzten  Strang  eigentlich  tot.  Der  Wasser- 
austritt erfolgt  in  einer  verhältnismäßig  ganz  geringen  Menge. 
Wenn  jetzt  der  Druck  in  der  Rohrleitung  nachgelassen  hat, 
so  tritt  selbstverständlich  ein  Zurückgehen  der  Wassersäule 
ein,  und  in  diesem  Augenblick  wird  das  Wasser,  das  zu- 
nächst übersteigen  wird,  unmittelbar  hier  angesaugt.  Es  ist 
das  in  den  Fällen,  die  wir  bis  jetzt  haben  beobachten 
können,  immer  eingetreten.  Das  Ventil  wirkt  als  Sauge- 
ven tiL 

Herr  E.  Mündt,  Berlin:  Ich  bin  der  Ansicht,  daß  auf  den 
Wasserkasten  die  atmosphärische  Luft  drückt.  In  der  Rohr- 
leitung hatten  Sie  vorher  »so  at  Druck,  und  dadurch  ist 
Wasser  ausgetreten.  Sie  haben  nachher  aber  immer  noch, 
wollen  wir  sagen,  100  at  Druck  darin,  und  ich  glaube,  daß 
bei  100  at  Druck  nun  niemals  wieder  Wasser  in  die  Rohre 
eintreten  kann. 

Herr  Opitz,  Leipzig:  O  ja,  Sie  müssen  sich  eine  abge- 
brochene Wassersäule  denken.  In  dem  Augenblick,  wo  der 
Druck  hoch  steigt,  tritt  Wasser  über,  es  hebt  sich  das  Ventil, 
und  in  dem  Augenblick,  wo  der  Druck  wieder  geringer  wird, 
bildet  sich  eine  Luftleere,  dann  tritt  wieder  Wasser  zu. 

Herr  E.  Mündt,  Berlin:  Aber  das  Saugventil  beruht 
doch  darauf,  daß  es  auf  Gegendruck  arbeitet  So  hat  uns 
der  Monteur  das  auch  dargestellt,  und  ich  kann  mir  nicht 
vorstellen,  daß  in  ein  Rohr,  in  dem  100  at  Druck  sind, 
Wasser  eintreten  kann,  wenn  nur  die  atmosphärische  Luft  auf 
den  Wasserspiegel  im  Wasserkasten  drückt.  Das  kann  ich 
mir  nicht  gut  vorstellen. 

Herr  Opitz,  Leipzig:  Der  ganze  Behälter  oben  ist  doch 
mit  Wasser  gefüllt. 

Herr  Ingenieur  Weidner,  Berlin:  Wenn  ich  Herrn  Opitz 
recht  verstanden  habe,  so  wirkt  dies  oben  geschilderte  Säug- 
ventil ähnlich  wie  ein  Schnarchventil  bei  Pumpen  mit  Tauch- 
kolben. Herr  Opitz:  Genau  sol)  Also  das  Ventil  soll  ledig- 
lich dazu  dienen,  etwa  eintretende  Stöße,  die  durch  Zurück- 
gehen des  atmosphärischen  Druckes  entstanden  sind,  auszu- 
gleichen. 

Vorsitzender:  Wir  kommen  zu  Punkt  is. 

Bericht  de«  Ausschusses  für  Untersuchung  van  Spreagmittaln. 

Herr  Hans  Schimpf,  Osterode  a.  H.:  Ich  muß  Ihnen 
leider  erzählen,  daß  der  Ausschuß  für  die  Untersuchung  von 
Sprengmitteln  im  vorigen  Jahre  nicht  in  Tätigkeit  getreten 
ist.  Es  war  verabredet  worden,  daß  in  diesem  Sommer  von 
den  Ausschußmitgliedern  eingehende  Sprengversuche  in  Stadt- 
oldendorf angestellt  werden  sollte'..  Aber  die  Zeit  dazu  hat 
bisher  immer  nicht  recht  gepaßt,  und  so  ist  die  Sache  unter- 
blieben. Wie  mir  Herr  Ullmann  vorhin  gesagt  hat,  sollen 
aber  demnächst,  sobald  es  besseres  Wetter  wird,  die  Ver- 
suche stattfinden. 

Ich  möchte  nun,  um  Sie  hier  nicht  so  ganz  leer  aus* 
gehen  zu  lassen,  einiges  über  die  Versuche  sagen,  die  ich  in 
meinem  Werke  mit  verschiedenen  Sprengstoffen  angestellt 
habe,  und  über  die  Folgerungen,  die  ich  daraus  ziehe. 

In  früheren  Jahren  ist  allgemein  das  Schwarzpulver  als 
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5pre-ie*\ott  angewandt  worden,  und,  wie  ich  aber  glaube, 
ist  Scbwarzpulvor  für  unsere  Gipssteinbrücbe  der  denkbar 
ungeeignetste  Sprengstoff.    Das  Gipsgestein  ist  verhältnis- 
mäßig brüchig,  es  bat  viele  Risse,  Locher  und  dergleichen 
mehr,  durch  die  die  Pulvergase  entweichen  können,  und  es 
ist  deshalb  vorteilhaft,  einen  möglichst  brisanten  Sprengstoff 
zu  verwenden,  bei  dem  die  Sprenggase  mit  größter  Schnellig- 
keit zur  Eatwickelung  kommen  und  ihre  Wirkung  ausüben 
können,  damit  sie  nicht  in  die  Risse  im  Gestein  entweichen 
können  und  ihre  Wirkung  verloren  geht. 

Wenn  wir  es  als  richtig  annehmen,  dal  ein  möglichst 
brisanter  Sprengstoff  für  Gips  vorteilhaft  ist,  so  müssen  wir 
am  der  Ueberzeugung  kommen,  daß  Dynamit  das  richtige 
Sprengmittel  für  Gipsgestein  ist  Andererseits  aber  hat 
Dynamit  auch  große  Nachteile,  die  in  der  Hauptsache  in  der 
Gefährlichkeit  des  Dynamits  beruhen.  Namentlich  ist  der 
Umstand,  daß  Dynamit  schon  bei  wenigen  Grad  Kälte  ge- 
friert, von  besonderem  Nachteil,  weil  bei  dem  Wiederauf- 
tauen  von  den  Arbeitern  oft  mit  großer  Unvorsichtigkeit  vor- 
gegangen ist,  und  es  ist  naturgemäß,  daß  die  Anwendung 
eines  Sicherheitssprengsstoffes  deshalb  vorzuziehen  ist. 

Ich  habe  im  Laufe  des  letzten  Jahres  verschiedene  Arten 
Sprengstoffe  auf  ihre  Gebrauchsfähigkelt  im  Gipsgestein  ge- 
prüft. Roburit  habe  ich  nicht  untersucht,  weil  uns  Herr 
Mündt  hier  im  vorigen  Jahre  in  der  Versammlung  bereits 
auseinandergesetzt  hat,  daß  dieser  Stoff  in  Sperenberg  mit 
Vorliebe  Verwendung  findet,  daß  also  dessen  Anwendung 
durchaus  zu  empfehlen  wäre. 

Ich  habe  im  Laufe  dieses  Jahre*  Versuche  gemacht  mit 
Cheddit,  Astralit  und  Westialit. 

Westfalit  wird  schon  seit  längerer  Zeit  in  Stadtoldendorf 
zum  Sprengen  in  Gipsbrüchen  benutzt,  und  zwar  ist  be- 
sonders Herr  Ullmann  damit  sehr  zufrieden. 

Die  Versuche  mit  den  verschiedenen  Sprengstoffen, 
—  namentlich  mit  Cheddit  habe  ich  monatelang  gearbeitet  — 
sind  durchaus  günstig  ausgefallen.  Nennenswerte  Unterschiede 
zwischen  den  einzelnen  Stoffen  sind  mir  nicht  aufgefallen. 
Die  Wirkung  ist  fast  ebenso  günstig  wie  von  Dynamit  ohne 
daß  aber  die  gefährlichen  Eigenschaften  des  Dynamits  her- 
vortreten. Es  wäre  also  den  Gipsfabriken  nach  meiner  An- 
schauung durchaus  zu  empfehlen,  sich  irgend  einen  von  diesen 
Sicherheitssprengstoffen  auszuwählen. 

Entscheidend  ist  dabei  noch  die  Preisfrage,  und  da  ist 
von  allen  diesen  Stoffen  das  Cheddit  der  billigste.  100  Kilo 
kosten  davon,  glaube  ich,  iso  M.  während  Westfalit  etwa 
138  M  kostet  und  Astralit  ungefähr  dasselbe.  Dagegen  sind 
die  Preise  der  Sprengkapseln  für  Westfalit  und  für  Astralit 
doppelt  so  hoch,  als  die  für  Cheddit.  Die  Sprengkapseln 
kosten  bei  den  erstgenannten  Sprengstoffen  für  das  1000  Stück 
40  M  und  für  Cheddit  nur  so  M. 

Bei  Cheddit,  das  sich  nach  allen  sonstigen  Erfahrungen 
eigentlich  für  Gips  meiner  Ansicht  nach  als  der  vorteilhafteste 
von  allen  diesen  Sprengstoffen  herausgestellt  bat,  ist  nur  ein 
großer  Nachteil,  daß  die  Beförderung  als  Stückgut  von  der 
Eisenbahn  noch  nicht  unter  allen  Umständen  zugelassen  ist, 
obgleich  die  Leute  mir  schreiben  und  obgleich  auch  eine 
Bekanntmachung  im  „Reichsanzciger"  gestanden  hat,  daß  die 
Beförderung  als  Stückgut  zugelassen  werde.  Es  ist  mir  noch 
nie  gelungen,  Cheddit  als  Stückgut  zu  bekommen;  sondern, 
wenn  ich  geschrieben  habe:  Schicken  Sie  es  mir  doch  mit 
Bahnfracht,  so  ist  es  mir  erst  nach  langer  Zeit  von  Schöne- 
beck, wo  die  Fabrik  ist,  mit  Gespann  zugegangen,  während 
die  anderen  Sicherheitssprengstoffe  den  Vorteil  bieten,  daß 
man  es  jederzeit  durch  die  Eisenbahn,  nicht  nur  als  Stück- 
gut, sondern  auch  als  Eilgut,  bekommen  kann.  Darin  liegt 
zweifellos  ein  großer  Vorteil,  weü  man  sich  von  diesen  Sicher- 
heitssprengstoffen keinen  größeren  Vorrat  auf  Lager  zu  halten 
braucht 

Herr  Ullmann  jun.-Stadtoldendorf:  Ich  möchte  mich 
zunächst  nochmals  dem  Verein  gegenüber  entschuldigen,  daß 
wir  die  Versuche  bei  uns  nicht  rechtzeitig  angestellt  haben. 
Es  lagen  da  Verhältnisse  zugrunde,  die  Ihnen  ja  teilweise 
bekannt  sind,  und  ich  zweifle  nicht  daran,  daß  wir  im  Früh- 
jahr dazu  übergehen  können,  eingehende  Versuche  zu  machen. 

Was  die  Wirkung  der  einzelnen  Sprengstoffe  anbetrifft, 
so  kann  ich  dem  Urteil  des  Herrn  Schimpf  beipflichten.  In 
unserem  eigenen  Betrieb  gebrauchen  wir  Westfalit,  während 
nebenan  Carbonit  verwendet  wird.  Bei  solcher  Sachlage 
kann  man  wohl  die  Arbeiter  mit  als  die  besten  Beurteiler 
ansehen.  Unsere  Leute  würden  es  sich  jedenfalls  nicht  ge- 
fallen lassen,  daß  Westfalit  verwendet  wird,  wenn  sie  im 
Nachbarbetriebe  beobachten  müßten,  daß  Carbonit  bessere 
Wirkungen  hat 


Zu  der  Preisfrage,  die  Herr  Schimpf  angeschnitten  hat, 
möchte  ich  bemerken,  daß  nach  meiner  Kenntnis  Cheddit 
nur  so  lange  billig  sein  wird,  als  die  Fabrik  außerhalb  des 
Ringes  bleibt,  den  die  übrigen  Fabriken  geschlossen  haben, 
und  das  Gleiche  trifft  auch  für  die  Chedditkapseln  zu.  Also 
das  sind  Vorteile,  die  jedenfalls  künftig  wegfallen  werden. 

Was  die  Eisenbahnbeförderung  betrifft,  so  glaube  ich, 
daß  Cheddit  binnen  Kurzem  auch  auf  der  Eisenbahn  befördert 
werden  wird.  Es  wird  wohl  auf  besondere  Umstände  zurück- 
zuführen sein,  daß  das  noch  nicht  durchgesetzt  ist;  ich  glaube, 
mit  der  Zeit  wird  die  Genehmigung  erteilt  werden. 

Vorsitzender:  Meine  Herren,  ehe  wir  zu  Punkt  14 
kommen,  möchte  Herr  Cramer  einen  Punkt  berühren,  der  in 
der  Tagesordnung  nicht  vorgesehen  ist 

Herr  Cramer* Berlin:  Meine  Herren,  ich  möchte  kurz 
auf  die  Sackfrage  eingehen.  Sie  werden  ja  wohl  alle  er- 
fahren haben,  daß  in  Berlin  als  Handelsbrauch  festgestellt 
worden  ist,  daß  der  Gips  einschließlich  Sack  gehandelt  wird. 
Ich  finde,  daß  diese  Abmachung  immerhin  einen  Fortschritt 
gegenüber  dem  bisherigen  Zustande  bedeutet,  wo  man  nicht 
recht  wußte:  wird  der  Gips  mit  oder  ohne  Sack  gehandelt. 
Ursprünglich  war  ich  der  Ansicht,  daß  das  ein  Rückschritt 
sei,  und  daß  es  der  allgemeinen  Gepflogenheit  zuwider  sei, 
den  Gips  einschließlich  Sack  zu  handeln.  Denn  es  wurde 
mir  erzählt,  daß  die  Sackfrage  eine  sehr  böse  sei,  daß  viele 
Schwierigkeiten  bei  dem  ganzen  Gipshandel  durch  die  Sack- 
frage heraufbeschworen  würden.  Ich  wendete  mich  dann  an 
Herrn  Arthur  Mündt,  und  der  erklärte  mir,  daß  die  Sache 
ein  wesentlicher  Fortschritt  wäre.  Ich  möchte  Herrn  Mündt 
bitten,  uns  vielleicht  einmal  darüber  aufzuklären,  was  eigent- 
lich dazu  geführt  hat,  in  Zukunft  den  Gips  einschließlich  Sack 
zu  handeln. 

Herr  Arthur  Mündt- Berlin:  In  den  letzten  Jahren  hat 
sich  herausgebildet,  daß  die  Säcke  auf  dem  Bau  derart  lange 
lagern,  daß  sie  vollständig  unbrauchbar  wurden.  Die  Bau- 
meister verlangten,  daß  wir  die  Säcke  nach  Monaten  noch 
zurücknahmen.  Wir  haben  uns  infolgedessen  veranlaßt  ge- 
sehen, bei  neueren  Abschlüssen  stets  die  Säcke  zu  berechnen 
und  sie  nur  innerhalb  drei  Monaten  zu  dem  berechneten 
Preise  zurückzunehmen.  Der  wesentliche  Punkt  hierbei  ist 
dann  nur  noch  der,  daß  die  Ansicht  über  das,  was  man 
guten  Zustand  nennt,  verschieden  ist  (Sehr  richtig!  und 
Heiterkeit)  Die  Baumeister  benutzen  unsere  Säcke  nicht  nur 
dazu,  um  den  Gips  darin  aufzubewahren,  sondern  sie  benutzen 
sie  sogar,  um  Kalk  damit  zuzudecken,  damit  er  nicht  ein- 
friert; ferner  um  die  Fensteröffnungen  zu  verhängen,  wenn 
der  Glaser  die  Fenster  noch  nicht  geliefert  hat,  oder  um  Sand 
zu  tragen  und  dergleichen  mehr.  Natürlich  kommen  dann 
die  Säcke  bei  uns  manchmal  in  einem  derartigen  Zustande 
an,  daß  man  von  vornherein  sagen  kann,  der  größte  Teil  ist 
unbrauchbar,  oder  es  erfordert  längere  Zeit,  sie  trocken  zu 
machen.  Wir  können  nur  sagen,  daß  wir  mit  unseren  Bau- 
meistern in  den  letzten  Jahren  sehr  gute  Erfahrungen  gemacht 
haben,  und  daß  die  Rückgabe  der  Säcke  bedeutend  schneller 
erfolgte,  dadurch,  daß  wir  sie  in  Rechnung  stellen,  als  wenn 
wir  sie  nur  leihweise^ ausgegeben  hätten.    Es  wurden  mehr- 

Kaufmannschaft  Anfragen  an  uns  gerichtet,  wie  wir  uns  zu 
dieser  Frage  stellen,  und  wir  haben  dann  auch  in  diesem 
Sinne  das  Urteil  abgegeben,  nachdem  wir  auch  von  Händlern 
gehört  haben,  daß  diese  jetzt  fast  bei  allen  Angeboten  den 
Gips  einschließlich  Sack  verkaufen. 

Welche  Umstände  sind  für  die  Verbreitung  das  Gipsputzes  günstig? 

Herr  Cramer-Berlin:  Da  mir  die  nötigen  Erfahrungen 
hierüber  fehlen,  habe  ich  mich  an  einen  befreundeten  Fach- 
mann gewandt,  um  einmal  die  Sache  zu  klären.  Dieser 
schreibt  mir  folgendes: 

„Der  Umstand,  daß  der  Gipsputz  immer  größere  Ver- 
breitung findet,  obgleich  er  weniger  widerstandsfähig  als 
Zementputz  ist,  regt  zum  Nachdenken  an,  ob  nicht  der  Gips- 
putz gewisse  Vorzüge  hat,  die  dem  Zementputz  nicht  eigen 
sind.  Sonst  wäre  es  unerklärlich,  daß  Gipsputz  von  Jahr  zu 
Jahr  häufiger  angewendet  wird,  da  er  hinsichtlich  der  Festig- 
keit fast  stets  hinter  dem  Zementputz  zurücksteht  Der  Haupt- 
grund für  die  Vorliebe  zum  Gipsputz  liegt  wohl  darin,  daß 
Zementputz  meistens  scheinbar  Feuchtigkeit  anzieht  und  immer 
naß  erscheint  Die  Anforderung,  welche  der  Hausbesitzer 
und  die  Hausbewohner  an  den  Putz  stellen,  decken  sich  nicht, 
sondern  sind  sehr  verschieden,  der  Hausbesitzer  sieht  auf 
einen  festen  dauerhaften  Putz,  die  Hausbewohner  verlangen 
aber  vor  allen  Dingen  trockene  Zimmer. 

Feuchte  Wohnungen  zeigen  in  der  Winterszeit  ihre  Tücken 
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am  meisten  und  sie  sind  die  Quelle  gesundheitlicher  Schädi- 
gungen und  Krankheiten  verschiedener  Art,  besonders  Rheu- 
matismus. Auch  Unannehmlichkeiten  äußerer  Art  treten  in 
feuchten  Wohnungen  auf.  Die  Feuchtigkeit  schlagt  sich  an 
den  Wanden,  Türen,  Fenstern,  Dielen  und  Möbeln  nieder. 
Es  entstehen  an  den  Wanden  nasse  dunkle  Flecken  oder 
Blasen;  die  Dielen  werden  morsch  und  schwammig;  Türen 
und  Fenster  quellen  auf  und  schliefen  nicht  mehr;  die  Möbel 
selbst  verderben.  Durch  Ansiedlung  von  Pilzen  entsteht  auf 
den  feuchten  Stellen  ein  dumpfer  muffiger  Geruch.  Eine  der 
Hauptursachen  aber  für  die  Feuchtigkeit  einer  Wohnung  ist, 
dal  die  Mieter  einer  an  sich  trockenen  Wohnung  diese  in 
unzweckmäßiger  Weise  behandeln.  Entweder  ist  die  Woh- 
nung durch  allzuviele  Insassen  überfüllt  oder  in  den  Wohn- 
räumen werden  häusliche  Vorrichtungen  erledigt,  welche 
grolle  Feuchtigkeit  erzeugen,  i.  B.  Kochen,  Waschen  und 
Wäschetrocknen.  Um  die  Feuchtigkeit  aus  den  Mobein, 
Wänden  und  Dielen  herauszubringen,  wird  vorgeschlagen,  die 
schlechte  feuchte  Luft  hinaus  zu  schaffen  und  trockene  frische 
herein  zu  lassen,  indem  man  die  Fenster  und  —  um  Zug  zu 
schaffen  —  auch  die  Türen  weit  Öffnet  Dies  wird  man  tun, 
wenn  man  unerträgliche  Dünste  und  Dampfe  rasch  und  gründ- 
lich entfernen  will.  Diese  Mallnahmen  genügen  häufig  nicht, 
weil  die  Putzschicht  der  Wände  verantwortlich  gemacht 
werden  muH.  Im  ersten  Augenblicke  überrascht  die  Forde- 
rung, daB  die  Trockenheit  der  Zimmer  mit  dem  Putz  der 
Zimmerwände  in  Wechselwirkung  gestellt  wird.  Bei  näherer 
Ueberlegung  findet  man  aber  bald  einen  Znsammenhang,  denn 
wenn  die  Wände  feucht  sind,  muH  es  auch  im  Zimmer  feucht 
sein.  Schaut  man  sich  nun  weiter  um,  so  findet  man  Hauser, 
die  nie  trocken  werden,  ohne  einen  unmittelbaren  sichtbaren 
Grund  dafür  zu  finden.  Geht  man  der  Sache  auf  den  Grund, 
so  tritt  die  befremdende  Tatsache  auf,  daß,  obgleich  das 
Mauerwerk  trocken  ist,  die  Wände  zeitweise  von  Wasser 
triefen.  Foracht  man  nun  weiter,  so  findet  man,  dal  die 
Wände  mit  Zementputz  hergestellt  sind,  weil  der  Bauherr 
von  dem  Wunsche  beseelt  ist,  möglichst  dauerhaft  zu  bauen, 
und  den  Zement  nicht  gespart  hat.  Die  Wände  wurden  mit 
Zementkalkmörtel  geputzt,  der  zwar  groß«  Festigkeit  erlangt, 
aber  den  Nachteil  hat,  zu  dicht  zu  sein.  Mancher  wird 
aber  stutzig  werden,  weil  er  in  dem  Glauben  lebt,  der  Putz 
könne  nicht  dicht  genug  sein.  Das  trifft  aber  nicht  zu  für 
solche  Bauwerke,  in  denen  viele  Menschen  hausen.  Es  wurde 
bereits  erwähnt,  dafi  nicht  nur  der  Mensch  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Menge  Wasser  ausatmet,  sondern  durch  die  Speisen 
und  durch  das  nasse  Aufwischen,  Putzen  und  Waschen  werden 
der  Luft  nicht  unerhebliche  Mengen  Wasser  zugeführt.  Sind 
nun  die  Wände  so  gelegen,  dal  sie  von  außen  eine  Abküh- 
lung erfahren,  so  schlägt  sich  das  Waaser  aus  der  Luft  an 
den  Winden  in  Tropfenform  nieder.   Sind  nun  die  Wände 


porös,  wie  beim  Gipsputz,  so  wird  das  Wasser  aufgesaugt, 
ist  jedoch  der  Putz  auf  den  Wänden  dicht,  so  läuft  das  Wasser 
von  den  Wänden  herunter.  Dieser  Unterschied  hat  zur  Folge, 
daß  der  Zementputz  naß,  der  Gipsputz  trocken  erscheint 
Hiergegen  läßt  sich  jedoch  einwenden,  daß  es  gar  nicht  lange 
dauern  kann,  so  ist  der  Gipsputz  mit  Wasser  gesättigt  und 


kann  neue  Wassermengen  nicht  aufnehmen.  Diese  Ansicht 
rechnet  aber  nicht  damit  daß  durch  die  porösen  Wände  ein 
Luftwechsel  stattfindet  Hierbei  wird  die  Feuchtigkeit  von 
der  Luft  aufgenommen  und  ins  Freie  geführt.  Je  stärker  der 
Luftaustausch  ist  um  so  schneller  findet  du  Austrocknen 
derselben  statt.  Es  sind  deshalb  wohl  im  wesentlichen  ge- 
sundheitliche Umstände,  die  dafür  sprechen,  daß  der  Gips- 
putz so  große  Verbreitung  findet  und  das  nicht  mit  Unrecht.'* 

Ich  habe  mir  auf  Grand  der  Anregungen,  die  erfolgt  sind, 
ein  Stück  Gips-  und  ein  Stück  Zementputz  hergestellt.  Auf 
beide  habe  ich  einen  Glastrichter  gekittet.  Den  Trichter  ver- 
binde ich  mit  einer  gefüllten  Flasche,  welche  mit  einem  Heber 
in  Verbindung  steht  Laase  ich  die  Heber  wirken,  so  läuft 
die  Flasche,  welche  mit  dem  Gipsputz  verbunden  ist  schnell 
aus,  während  das  Wasser  aus  der  anderen  Flasche  nur 
tropfenweise  ausfließt  Hieraus  ist  zu  folgern,  dal  der  Gips- 
putz wesentlich  poröser  ist  als  der  Zementputi.  Es  gibt  viele 
Bezirke,  wo  der  Gipsputz  noch  unbekannt  ist.  Ich  stamme 
aus  Westfalen,  in  meiner  Vaterstadt  kennt  man  überhaupt 
keinen  Putzgip».  Es  muß  unser  Streben  sein,  den  Gipsputz 
in  das  richtige  Licht  zu  setzen. 

Herr  Großmann,  Höchst  a.  M.:  Ich  war  vor  kurzem  in 
meiner  Heimat  bei  Düsseldorf,  dort  habe  ich  einen  Freund, 
der  Architekt  ist  und  ein  großes  Baugeschäft  hat  Der  macht 
alles  noch  mit  Zement  oder  mit  Kalkmörtel. 

Herr  Bernoully,  Berlin:  Man  muß  bei  der  Verwendung 
des  Gipses  zwischen  der  Verwendung  zum  Innenputz  und 
Außenputz  von  Gebäuden  unterscheiden.  Bei  dem  Innenputz 
kommt  außer  den  hygienischen  Rücksichten,  die  Herr  Cramer 
anführte,  noch  der  Umstand  in  Betracht,  daß  ein  Zusatz  von 
Gips-  zu  Kalkmörtel,  wie  er  hier  in  Berlin  üblich  ist,  die 
Putzarbeit  sehr  erleichtert  und  beschleunigt  Besonders  bei 
Deckenputz  können  die  Leute  Gesimse  und  Vouten  viel 
schneller  und  sauberer  ausziehen,  als  wenn  sie  rein  auf  Kalk- 
mörtel angewiesen  sind.  Das  ist  für  die  Praxis  sehr  wichtig. 

Die  Verwendung  des  Gipses  für  Innenputz  ist  in  Berlin 
recht  bedeutend,  und  die  Leute  sind  in  jeder  Weise  damit 
zufrieden.  Gehen  wir  aber  von  Berlin  aufs  Land  hinaus,  so 
sehen  wir,  daß  nur  wenig  mit  Gipszusatz  geputzt  wird.  Ich 
glaube,  daß  dies  zumeist  daher  kommt,  daß  die  Maurer  in  der 
Provinz  den  Vorteil  der  Beschleunigung  der  Putzarbeit  durch 
Gipszusatz  zum  Kalkmörtel  zu  wenig  zu  würdigen  wissen.  Würde 
man  sie  darauf  aufmerksam  machen,  durch  gedruckte  Hinweise 
oder  eine  andere  Art  der  Belehrung,  so  würde  das  sicher  zu 
einer  Erhöhung  des  Bedarfs  in  der  Provinz  beitragen.  Der 
provinzielle  Bedarf  könnte  weit  größer  sein,  als  er  in  Wirk- 
lichkeit Ist.  Seitens  der  Zementfabriken  wird  allgemein  die 
Beobachtung  gemacht,  daß  der  Bedarf  wesentlich  steigt  wenn 
die  Leute  durch  belehrende  Schriften  —  wie  das  kleine  Ze- 
mentbuch, auf  die  Vorteile,  die  ein  besserer  Baustoff  ihnen 
bietet  aufmerksam  gemacht  werden. 

Ich  komme  nun  auf  den  zweiten  Punkt  die  Verwendung 
des  Gipses  beim  Außenputz  von  Gebäuden.  Dies  findet  in 
Berlin  so  statt,  daß  man  einem  guten  Kalkmörtel  beim 
Fassadenputz  Gips  zusetzt.  Im  großen  und  ganzen  sind  die 
Ergebnisse  durchaus  befriedigend,  denn  Fassaden,  an  denen 
der  Puls  schlecht  hält,  kommen  wenig  vor.  Die  praktischen 
Ergebnisse  sind  günstig,  obgleich,  wenn  man  die  Sache 
theoretisch  betrachtet,  keine  rechte  Begründung  für  den  Gips- 
zusatz zu  finden  ist.  Gips  ist  doch  ein  Stoff,  der  durch  Regen 
ausgelaugt  wird,  und  müßte  man  eigentlich  annehmen,  dafi 
dies  zu  einer  Verwitterung  des  Putzes  führte.  Tatsächlich  ist 
das  aber  nicht  der  Fall.  Der  wesentlichste  Grund  für  die 
Verwendung  von  Gips  beim  Außenputz  ist  gleich  wie  beim 
Innenputz  die  Beschleunigung  der  Arbeit.  Die  Maurer  können 
Gesimse  und  vorspringende  Teile  der  Putzarbeit  schneller 
und  leichter  ausziehen  und  sie  werden  durch  die  Witterung 
bei  ihrer  Arbeit  nicht  so  leicht  behindert.  Ohne  Beihilfe  des 
Gipses  wird  der  Kalkmörtel  bei  Regenwetter  leicht  zu  flüssig 
und  haftet  nicht  an  der  Mauerfläche.  Das  ist  aber  durch  Gips 
leicht  zu  bessern. 

Ich  möchte  die  Aufmerksamkeit  der  Herren  Chemiker 
wohl  darauf  lenken,  ob  bei  Gipszusatz  eine  chemische  Ver- 
bindung zwischen  dem  Gips  und  dem  Kalkmörtel  stattfindet, 
welche  die  günstigen  Wirkungen  eines  solchen  Zusatzes  er- 
klärt. Theoretisch  läßt  sich  nur  wenig  zur  Rechtfertigung 
des  Gipszusatzes  anführen.  Die  Bewährung  desselben  in  der 
Praxis  spricht  aber  doch  sehr  zu  seinen  Gunsten. 

In  Berlin  wird  beim  Außenputz  glatter  Flächen  dem 
Kalkmörtel  allgemein  Gips  zugesetzt  und  man  wendet  nur  bei 
stark  vorspringenden  Gesimsen  und  Sohlbänken  einen  Zusatz 
von  Portlandzement  bezw.  Romanzement  an.  Meines  Wissest 
ist  der  Zusatz  von  Gips  zum  Außenputz  im  übrigen  Deutsch- 
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t  Und  nicht  üblich.  Da  nimmt  man  i 
a  Zement  od«  Romanzement.  Namentlich  an  der  Seeküsle. 
t  in  Hamborg,  Bremen  usw.  werden  gute  Fassaden  nur  mit 
schnellbindendem  Zement  geputzt.  In  Berlin  ist  aber  die 
Verwendung  von  scbnellbindendem  Zement  zu  Fassadenputz 
ziemlich  gleich  Null.  Hier  leistet  der  Gips  dieselben  Dienste 
wie  an  anderen  Orlen  der  schnellbindende  Zement  und  die 
Praxis  ist  damit  zufrieden. 

Herr  Grollmann,  Höchst:  In  Frankfurt  und  Wiesbaden 
haben  wir  auch  dieselbe  Erscheinung.  Es  ist  fast  alles 
Zementputz  Ich  habe  neulich  einen  Bildhauer  in  Wiesbaden 
gefragt,  ob  er  nicht  Gips  Torziehen  würde.  Da  ssgte  er: 
Nein,  Zementputz  ist  für  uns  praktischer,  es  geht  schneller. 

Herr  Bernoully,  Berlin:  In  Berlin,  wo  man  bei  den 
hohen  Arbeitslöhnen  auf  möglichste  Beschleunigung  der  Ar- 
beit sehen  muß,  versichere  ich  Sie,  dalt  Zement  beim  Außen- 
putz kaum  in  10  ron  100  Fallen  Verwendung  findet,  oo  Ton 
hundert  Fassaden  werden  mit  Gipszusatz  geputzt. 

Herr  Dr.  Moye,  Berlin:  Zu  der  Bewährung  des  Gipses 
als  Außenputz  möchte  ich  als  Chemiker  die  Vermutung 
äuflero,  daß  bei  der  geringen  Menge  des  Gipses  im  Putz  ein 
ähnliches  Verhältnis  eintritt,  wie  bei  einem  Niederschlage, 
der  lösliche  Salze  enthalt,  die  sonst  in  Wasser  ganz  gut  lös- 
lich sind,  die  aber,  nachdem  sie  sich  auf  dem  Niederschlüge 
von  anderen  unlöslichen  Stoffen  festgesetzt  haben,  mit  dem 
Wasser  schwer  herauszuwaschen  sind.  So  ist  vielleicht  das 
Axbafien  der  Gipsteüchen  an  dem  in  großer  Menge  vor- 
handenen kohlensauren  Kalk  und  anderen  Stoffen  daran 
schuld,  daß  das  Wasser  dem  Gips  weniger  anhaben  kann. 

Herr  Bernoully,  Berlin:  Die  Erklärung  will  mir  nicht 
recht  genügend  scheinen,  denn  die  Menge  des  sugesetzten 
Gipses  zum  Außenputz  von  Fassaden  ist  doch  nicht  gering. 
Man  nimmt  nach  den  Gebäudeteilen  und  der  Witterung 
10 — so  v.  H.  Gips  zum  Kalkmörtel  zu,  und  kommen  Aus- 
witterungen an  Fassaden  durch  Gips  nur  wenig  vor.  Ver- 
gleicht man  dagegen,  wie  leicht  in  Zementmörtel  aufgeführte 
Mauerteile  auswittern,  so  sieht  man  da  oft  im  Laufe  der 
Zeit  auftretende  Ausblühungen  und  Auslaugungen,  welche 
schöne  Fassaden  mit  der  Zeit  verunstalten.  Mit  einem  Auf- 
saugen des  Gipses  in  den  Poren  ist  die  Sache  meiner  Ansicht 
nach  nicht  erklärt  Meiner  Ueberzcuguog  nach  muß  da  irgend 
eine  chemische  Verbindung  s wischen  dem  Kalk  und  dem 
Gips  stattfinden. 

Für  den  Gipszusalz  zum  Kalkmörtel  spricht  noch  sehr, 
daß  die  Erhärtung  des  Kalkmörtels  durch  Gipszusatz  wesent- 
lich vergrößert  wird.  Ein  Kalkmörtel,  dem  Gips  zugesetzt 
ist,  kaan  nach  verhältnismäßig  kurzer  Zelt  nur  noch  schwer 
mit  dem  Messer  geritzt  werden.  Ein  weiterer  Vorteil  ist  der, 
daß  mit  Gips  versetzter  Kalkmörtel  schneller  widerstands- 
fähig gegen  Frost  ist.  Im  Beginne  des  Winters  erfrieren  Pjtz- 
arbeiten  mit  nicht  genügendem  Gipszusatz  leichter  als  solche, 
einen  die  normalen  Gipssusatz  erhalten  haben. 

Herr  Dr.  Moye,  Berlin:  Was  der  Herr  Vorredner  eben 
zuletzt  auageführt  hat,  läßt  eher  darauf  schließen,  daß  durch 
den  Gipszusatz  eine  besonders  dichte  Masse  entsteht  Sobald 
wir  zwei  verschiedene  Stoffe  mit  einander  mengen,  die  beide 
erhärten,  werden  wir  in  manchen  Fällen  leichter  eine  dichte 
Masse  bekommen,  als  wenn  wir  einen  Stoff  allein  erhärte  a 
lassen.  (Herr  Bernoully :  Du  will  ich  garnicht  bestreiten,  das 
kann  richtig  sein!) 

Vorsitzender:  Es  ist  mir  eine  Freude,  nachträglich 
noch  Herrn  Professor  Gary  hier  begrüßen  zu  können.  Ich 
heiße  Herrn  P/ofessor  Gary  herzlich  willkommen. 

Ich  bitte,  meine  Herren,  nun  zu  Nr.  15  überzugehen. 

Kann  Estrichgips  als  Unterlage  fOr  fugenlose  FufiUden  Verwendung 

finden? 

Herr  Cramer,  Berlin:  Meine  Herren,  in  der  letzten 
Vorstandssitzung  regte  Herr  Völker  an,  ob  es  nicht  möglich 
sei,  für  den  Gips  dadurch  größere  Verwendung  zu  schaffen, 
daß  er  als  Unterlage  für  Steinholzfußböden  benutzt  wird. 
Die  Steinholzfußböden  bestehen  ja,  wie  Sie  wissen,  zum 
größten  Teil  aus  Sägespänen,  denen  als  Bindemittel  gebrannter 
Magnesit  und  Chlormagnesium  zugesetzt  wird.  Diese  Masse 
ist  an  und  für  sich  zu  teuer,  um  in  einer  tragfähigeu  Stärke 
aufgetragen  zu  werden.  Es  muß  deshalb  bei  Anwendung 
dieser  fugenlosen  Fußböden  eine  Unterlage  vorbanden  sein. 
Herr  Völker  war  nun  der  Ansicht,  daß  es  sehr  zweckmäßig 
sein  würde,  die  Unterlage  aus  Estrichgips  herzustellen.  D;m 
steht  nun  das  Hindernis  entgegen,  daß  reiner  Gips  zu  teuer 
ist  und  nur  eine  geringe  Menge  von  Sand  zulässig  ist. 

Ich  möchte  daher  darauf  aufmerksam  machen,  daß  der 
Gips  größere  Sandmengen  verträgt,  wenn  nach  dem  Heintzel- 


und 


Patent  gearbeitet  wird.    Nach  dem  Patent  wird  der  Estrich- 
gips  mit  einer  Lösung  von  sau 
angemacht,  der  Gips  bindet  dann  < 
erlangt  eine  größere  Festigkeit. 

Ich  habe  im  Laboratorium  Versuche  angestellt  und  habe 
gefunden,  daß  man  auch  dem  Gips  nennenswert! 
von  Sind  zusetzen  kaon,  ohne  daß  die  Festigkeit 
herunlergediückt  wird. 

Es  soll  nun  dieser  Zusatz 
Natron  den  Nachteil  haben,  wie  Herr  Euling  festgestellt  bat, 
daß  das  Salz  auskristallisiert.  Meine  Herren,  ich  halle  aber 
dieses  Auskristallisicren  des  schwefelsauren  Natrons  nicht  für 
sehr  schlimm.  Ich  bin  der  Ansicht,  wenn  man  den  Fuß- 
boden einmal  abfegt,  so  ist  der  angebliche  Nachteil  beseitigt. 
Ich  stütze  mich  auf  die  Erscheinung,  daß  bei  vielen  Bauten 
die  gleiche  Erscheinung  auftritt  Die  Mauern  bekommen 
beim  Austrocknen  eines  schneeartigen  Anflug.  Man  war 
ursprünglich  der  Ansicht,  daß  man  ein  derartiges  Haus  nie 
putzen  dürfe.  Es  hat  sich  aber  herausgestellt,  daß,  wenn  die 
Mauern  mit  dem  Besen  abgefegt  werden,  ohne  Anstand 
geputzt  werden  kann.  Es  ist  deshalb  mit  Sicherheit  der 
gleiche  Erfolg  bei  dem  Estrichgipiboden  zu  erwarten. 

Ich  möchte  deshalb  im  Interesse  der  guten  Sache  bitten, 
den  Estrichgips  mit  Zusatz  von  saurem  schwefelsaurem 
Natron  und  Sand  dazu  zu  verwenden,  denn  wenn  der  Estrich- 
gips mit  Sand  verarbeitet  werden  kann,  steht  ihm  ein  großes 
Arbeitsfeld  offen. 


Herr  Cramer,  Berlin:  Meine  Herren, 
eigentlich  Ihre  Aufmerksamkeit  nur  auf  ein  neu 
richten,  welches  voraussichtlich  berufen  ist,  in  der  Ton- 
industrie große  Ausbreitung  zu  finden.  Es  ist  das  Wcberscbe 
Gieß  rer  fahren. 

Sie  wissen,  meine  Herren,  bisher  wurden  Gasretorten, 
Muffeln,  größere  Hohlgefäße  usw.  in  Holzformen  hergestellt. 
Herr  Dr.  Weber  in  Schwepnitz  hat  gefunden,  daß  man  viel 
besser  zum  Ziele  kommt,  wenn  min  die  Schamottemasse  mit 
Wasser  zu  einem  dünnen  Brei  anrührt  und  diesen  dann  in 
Gipsformen  gieß!.  Dieses  Verfahren  wird  voraussichtlich 
grollen  Eingang  in  Scbamottefabriken  finden.  Durch  die  Ein- 
führung dieser  neuen  Arbeitsweise  dürfte  den  Gipsfabriken 
neuer  Absalz  erblühen. 

Ich  möchte  Sie  also  bitten,  die  Ionen  bekannten 
Scbamottefabriken  auf  das  Webcrscoe  Verfahren  in  Ihrem 
Interesse  aufmerksam  zu  machen.  (Beifall.) 

Meine  Herren,  die  Kassenprüfer  haben  sonst  immer  in 
der  Frühstückspause  getagt.  Da  aber  beute  keine  Pause  ge- 
wesen ist,  möchte  ich  bitten,  daß  wir  uns  damit  zufrieden 
erklären,  wenn  die  Kassenprüfer  schriftlichen  Bericht  über 
die  Prüfung  erstatten  und  daß  die  Entlastung  erteilt  ist  falls 
die  Herren  Kassenprüfer  denselben  beantragen.  Ein  Wider- 
spruch erfolgt  nicht,  ich  nehme  deshalb  Ihr  Einverständnis 
an.  Sollte  das  aber  der  Fall  sein,  so  bitte  ich,  die  Ent- 
lastung bis  aufs  nächste  Jahr  zu  verschieben.   (Rufe:  Nein!) 

Vorsitzender:  Mit  Erledigung  dieses  Punktes  wären 
wir  mit  unserer  Tagesordnung  fertig. 

Wünscht  noch  einer  der  Herren  das  Wort  oder  hat 
jemand  noch  etwas  zu  erwähnen?  —  Das  ist  nicht  der  Pall. 

Meine  Herren,  ich  danke  Ihnen  für  Ihr  Erscheinen  und 
für  das  rege  Interesse,  welches  Sie  während  der  heutigen 
"  |t,  und  Issbesondere  danke  ich  auch 
den  Herren  unserer  Geschäftsstelle  für  ihre  mühevolle  Arbeit 
im  verflossenen  Geschäftsjahr.  Meine  Herren,  ich  schließe 
hiermit  die  Sitzung. 

Herr  Ingenieur  Weidner,  Berlin:  Meine  Herren,  ich 
glaube,  es  ist  wohl  angebracht,  bevor  wir  auseinandergehen, 
daß  wir  auch  der  vielen  Arbeit  gedenken,  welche  der  Vor- 
stand und  der  geschäftsführende  Ausschuß  im  verflossenen 
Jahre  geleistet  haben,  und  ich  möchte  Sie  bitten,  unseren 
Dank  dadurch  auszusprechen,  dalt  wir  dem  Vorstand  Herrn 
Deibel  und  den  Herren  des  geschäftsführendea  Ausschusses 
ein  dreimaliges  Hoch  ausbringen.  Der  Vorstand  Herr  Deibel 
und  der  geschäftsführende  Ausschuß  des  Deutschen  Gipsvereins, 
sie  leben  hoch!  (Die  Anwesenden  stimmen  dreimal  in  das 
Hoch  ein.) 

Vorsitzender:  Ich  danke  Ihnen,  meine  Herren,  für 
Ihre  liebenswürdigen  Worte  zugleich  im  Namen  des  Vor- 
standes. 

Schluß  gegen  s'/4  Uhr. 
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»er  Beton  und  «eine  Anwenduni.* 

Verlag   der  Tonindustrie-Zcitung 
347  Bilder.   Frei»  geb.  10  M. 

Seitdem  der  Beton  an  Bedeutung  gewonnen  hat,  machte  »ich 
mehr  und  mehr  das  Verlangen  nach  einem  Buche  gelten«),  welches 
sich  vorwiegend  mit  iler  praktischen  Bauausführung  des  Betonbaues 
befaßt.  Die  Theorie  des  Beton-  und  Eisenbetonbaues  hat  in  den 
letzten  Jahren  gewaltige  Fortschritte  gemacht  und  es  ist  an 
Bachem,  welche  sich  mit  der  Theorie  ausschließlich  befassen,  sicher 
kein  Mangel  vorbanden.  Ein  wirklich  brauchbare»  Buch  über  die 
praktische  Anwendung  des  Betons  in  der  Baukunst  war  aber  bisher 
nicht,  vorhanden, 

Diese  Lücke  will  der  Verfasser  mit  vorliegendem  Werk  aus- 
fallen. Es  ist  in  erster  Lluie  als  Nacbscblagcbueh  für  alle  die- 
jenigen gedacht,  welche  sich  mit  dem  Betonbau  berufsmäßig  be- 
schäftigen, jedoch  wird  auch  jeder,  dem  das  Wesen  de»  Beton-  und 
Etsenbetonhaues  bisher  fremd  gewesen  ist,  reiche  Belehrung  darum 
schöpfen  können.  Zu  diesem  Zweck  können  besonders  die  kurz 
jpfaiiten  Lehrsätze  in  befehlender  Horm  dienen,  die  über  die  Be- 
handlung des  Bettins  bei  der  Bauausführung  praktische  Winke 
geben.  Ein  solche».  Buch  kann  natürlich  nur  dann  »einen  Zweck 
erfüllen,  wenn  es  von  einem  in  der  Praxis  des  Betonbaues  wohl  er- 
fahrenen Fachmann  geschrieben  ist  und  daß  dies  beim  vorliegenden 
Werk  zutrifft,  wird  Niemand  ernstlich  bestreiten  wollen. 

Der  reichhaltige  Stoff  wird  in  10  Abschnitten  behandelt.  In 
der  Hauptsache  führt  der  l'ortlandzementbeton  das  Wort,  wenn  auch 
das  Wesen  und  die  Verwendunjjsfiihigkeit  der  mit  anderen  Binde- 
mitteln als  mit  Portlandxement  hergestellten  Betonarten  naber  be- 
sprochen wird.  Iy>bend  hervorzuheben  Bind  die  genauen  und  ein- 
gebenden Schilderungen  der  Herstellung  der  für  den  Betonbau  iu 
Betracht  kommenden  Mortetbildncr,  wobei  der  Verfasser  sich 
bemüht  hat,  treffende  Begriflserklärungen  für  die  einzelnen  Binde- 
stoffo  zu  schaffen.  Im  auch  der  reinen  Theorie  zu  ihrem  Hechte  i» 
dem  Werke  zu  verhelfen,  behandelt  der  «.  Abschnitt  die  Theorie 
de*  Eisenbetons.  Dieser  Teil  ist  von  Bauingenieur  K.  Turley  in 
Düsseldorf,  einem  bekannten  Kachmann  auf  dem  theoretischen  Ge- 
biete dea  Betons  und  Eisenbetons  verfaßt  worden. 

Das  Buch  ist  mit  zahlreichen  Bildem  versehen,  welche  in  der 
Hauptsache  dazu  dienen,  den  Text  entsprechend  zu  beleben  und 
gleichzeitig  eine  deutliche  Anschauung  zu  geben,  wie  viele  wichtige 
Bauwerke  Zeugnis  von  den  wirtschaftlichen  Vorzügen  des  Betons 
und  Eisenbetons  ablegen. 

Die  Herstellung  von  Zementwarcu  aller  Art  ist  in  dem  Buche 
besonders  eingehend  behandelt,  und  mau  wird  sich  in  allen  Füllen 
durch  Nachschlagen  in  den  Einzelfällen  leicht  Belehrung  schaffen 
können,  wozu  ein  dem  Schluß  angefügtes  gut  durchgearbeitetes 
Sachregister  gute  Dienste  leisten  wird. 

Das  Werk  ist  zunächst  als  Beilage  der  Zeitschrift  „Zement  und 
Beton«  bogenweise  erschienen,  und  es  hat  sich  im  Leserkreise  dieser 
Zeltschrift  schnell  viele  Freunde  erworben. 


Herr 


Ühlau. 

—  Der 
Hundsfeld. 


Kern  in 
Herr  August  Schädel  in 


Brie!-  and  rragefcastei. 


(Die  Anfnaktnrn  ren  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfelgr* 
kesttnlas.  Beaugs  quellen  entkill  der  Berufs  nullen  -  Nackweiter, 
Teil  j  des  T nindustrie- Kalenders,  der  kestentos  abgegeben  wird 
Anfragen  »ine  Namensnennung  finde*  keine  Berücksicktigung 
Nur  aigrdru-  kte  Anmvrten  ans  dem  Leserkreise  werden  keeakll , 
eine  Antwort  kann  aber  mmr  Anfhakme  finden,  wenn  sie  reklamt 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  uaek  Veröffentlichung  der  Fragt 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  all 
Ricktigstellung  tiner  erteilten  Antwort  ansuseheu  sind.  Nennungen 
m  Firmem  sind  daker 
Sckwieg 
desstli 

Schriftliitung  keine  V'erantwartungJ 

Frage  so.  Wasserdidktigheit  mit  Zement  herge- 
stellter Abortgruben.  Gibt  es  einen  Stoff,  der  mit  Zement 
vermischt,  Abortgruben  unbedingt  dichtet?  m 

Frage  Jon.  Ringofen  oder  Drehrohrofen?  Wenn 
Sie  heute  eine  neue  Portlandnemeni. tabrih  bauen  würden, 
was  würden  Sie  für  Oefen  aufstellen,  Drehrohröfen  oder 
den  bestbewährten  Ringofen?  Schachtöfen  haben  wir  mit 
Absicht  nicht  mit  in  Vergleich  getrogen,  da  wir  die  sehr 


Firmen  sind  daker  nur  im  Kotfall  tu  getrancken.  JW 
uiegenkeit  wird  augetickert  Für  o'ie  mit  Kamm  oier  an  Slr,\ 
flien  mit  Buckstak/n  unterseiekneten  Anlnurten  übernimmt  dt. 


*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  vun  der 
Ueachaftssteile  zu  den  angegebenen  Buchbüudlcrpreiscn  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  v.  H.  des  Preises  (für  das  Ausla 


teueren  Trochenk anale  nicht  bauen  u  allen.  Die  Haupi- 
vorteile  des  Drehrohrofens  sind:  Wegfall  der  Ziegelpressen, 
also  Ersparnis  an  maschineller  Anlag*,  Kraft  und  Hand- 
arbeit, bedeutende  Einfachheil  in  der  Bedienung,  daher 
weitere  Ersparnis  an  Arbeitslöhnen.  Seine  Nachteil*  sind: 
Di*  Kohlenmühl*  mit  ihren  Schaltenseiten  (Kohlenstaub, 
Kohlenstaubexplosion  und  Kraftbedarf J,  der  Kraf bedarf  für 
den  Drehrohrofen  als  solchen,  der  hohe  Kohlenverbrauch 
infolge  schlechter  Ausnutzung  des  Kohlen  hei  eu  er les,  die 
Hütte  im  Ofenhaus,  die  heikle  und  ständig  größte  Aufmerk- 
samkeit erheischende  Bedienung  des  Ofens,  das  schwere 
Losstoßen  der  Klinker  beim  Anbacken,  das  schmerer*  Ver- 
mählen der  Klinker.  Der  Hauptvorteil  beim  Ringofen  ist, 
daß  man  im  Ringofen  selten  oder  gar  keine  Störungen  hat 
und  der  Brtnnvorgang  ohne  jede  Schwierigkeit  verläuft. 
Die  Nachteil*  beim  Ringofen  sind:  t.  die  Ziegelei,  natürlich 
ohne  Trockenkanäle,  da  die  Ziegel  trocken  gepreßt  und 
direkt  in  den  Ringofen  eingesettt  werden,  und  a.  dos  Ent- 
leeren der  Kammern.  Wir  meinen  aber,  daß  diese  Nachteilt 
reichlich  durch  die  Kohlenersparnis  , 
ofen,  der  Kraftersparnis  und  dem  , 
Betrieb  ausgeglichen  werden.  Im  Ringofen  kann  man  an- 
standslos Klinker  eraeugen,  die  einen  Zement  ergeben,  der 
bei  einem  Mischungsverhältnis  von  1:3  nach  28  Tagen  eine 
Druckfestigkeit  von  joo—jjo  hglqcm  erreicht.  m 

Frage  50  b.  Einfahren  in  den  Ofen.  Zum  Brennen 
von  Schamotttwaren  habe  ich  einen  Gasringofen.  Das  Bin~ 
und  Ansseiaen  der  Ware  geschieht  mittels  Plaleauwagen  auf 
Schienen  von  60  mm  Spur.  Um  den  Ofen  herum  Hegt  ein 
Geleis.  Wollen  die  Leute  in  die  Kammer  hineinfahren,  so 
befahren  sie  ein*  lose  fiisenplaite,  drehen  den  Wagen  auf 
ihr  und  fahren  in  den  Ofen.  Dort  wird  der  Wagen  alsdann 
wieder  auf  einer  solchen  Platte  gedreht  und  dann  bis  an  die 
betreffende  Arbeitsstelle  gefahren.  Mir  ist  diese  Einrichtung 
nicht  praktisch  genug,  da  ich  tum  Drehen  der  Wagen  auf 
diesen  Seheiben  3  Mann  benötige,  oder  aber,  wenn  ich  Oel 
gießen  lasse,  letaleres  wieder  tu  teuer  ist.  Gibt  es  ttweck- 
mäßigere  Einrichtungen  und  Transportmittel  für  die  Be- 
dienung der  Oefen?  Vor  jeder  Kammertür  eine  Drehscheibe 
einzubauen,  erscheint  mir  nicht  praktisch,  abgesehen  von  den 
hohen  Anlagehosten  bei  einer  t8 hammerigen  Oftnanlage. 
Die  Wagen  werden  jetzt  stets  mit  a  Mann  gefahren,  weiche 
Arbeit  ich  aber  durch  nur  einen  Mann  erledigen  möchte.  ut 

Frage  50c.  KunststeinhersttUung.  Ich  gebrauche 
nur  Herstellung  von  Kunststeinen  ein  Bindemittel  an  Stelle 
von  Portlandaement,  welcher  nicht  weiß  genug  ist  und  nach 
dem  Abbinden  einen  grauen  Farbenton  annimmt.  Gibt  es 
ein  solches  Bindemittel  als  vollwertigen  Ersattt  für  Portland- 
aement, welches  fast  rein  weiß  ist  und  teeiä  bleibt,  wetter- 
beständig und  volumenbeständig  sowie  polierfähig  ist  und  die 
Hart*  d*s  Porllandaemtnts  erreicht?    Ist  Romaneemenl  als 

}?  m 

wbeiten.    Können  Ans- 
uche Genehmigung  vargt- 


Frage  50  d.  At 

schachtungsarbeiten  ohne  behord 

Kommen  werden?  145 

Antwort:  Diese  Frage  ist  zu  verneinen.  Nicht  nur  das 
Oberlandesgericht  Dresden,  sondern  auch  das  Kammergericht 
in  Berlin  haben  entschieden,  daß  zu  den  genehmigungs- 
pflichtigen Bauarbeiten  auch  die  Ausschachtungsarbeiten  zu 
rechnen  sind,  da  sie  bisweilen  nicht  weniger  gefährlich  als 
die  Hochbauarbeiten  sind.  -er.us 


Frage  38. 


auf 


Innenofenauskleitlung.  Gesucht 

Seite  41 a  in  Nr.  j#  noch_  einem  beständigen  Ziegel  für  die 
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».  Antwort:  Fflr  den  von  Ihnen  angegebenen  Zweck 
käme  als  „beständiger*  Stein  noch  der  Quarzschieier  in  Frage. 
Qtiarzschieter  ist  ein  hochfeuerfester  Naturstein  von  grau- 
weißer Färbung,  welcher  vermöge  seiner  natürlichen  chemi- 
schen Zusammensetzung  beste  Schamotte-  und  Dinasziegel  bei 
den  höchsten  in  der  Technik  vorkommenden  Hitzegraden  bei 
weitem  an  Haltbarkeit  übertrifft.  Quarzschiefer  wächst  nur 
sehr  wenig  bei  höchsten  Temperaturen  und  ist  besonder« 
widerstandsfähig  gegen  Temperaturwechsel.  Als  vorzüglichen 
Ersatz  bester  Schamotteziegel  findet  er  bereits  seit  längerer 
Zeit  Verwendung  in  der  Eisen-  und  Suhlindustrie  für  Cupol-, 
Schweiß-,  Puddelöfen  usw.,  in  der  Zinkindustrie,  in  der  Kalk- 
und  Zement  Industrie,  ferner  für  Kesseleinmauerungen,  kurz, 
überall  da,  wo  hoch  feuerfeste  Ziegel  zur  Anwendung  gelangen. 


Digitized  by  Google 


1907  (31.  Jahrgang). 


Hr.  50  -  685 


eoschäftücbes. 

Ziegel. 

Aktien-Üampfxlereltl  Reitbrook  bei  Hamburg.  Gcneratver- 
sammmlung,  11.  Mai,  im  Hötcl  .Stadt  Hamburg"  in  Bergedorf.  II 

Ringofenwerkc  Winand  Neliseen  &  Cle.,  O.  m.  b.  H.  In 
Leuth.    Die  Liquidation  ist  beendet  und  die  Firma  erloschen.  II 

Obornlker  Tonwerke  in  Obornlk.  Die  Werke  wurden  in  der 
Zwangsversteigerung  für  100000  M  vom  Baumeister  Hilter  aus 
Posen  erstanden.^    ^      ^  h«J   B    hl  h  k"*" 

mann  Dietrich  Wilhelm  Augustin  in  Burgbrohl  ist  Gcsamtprokura 
erteilt.  H 

Konkurte.  Ueber  daa  Vermögen  des  Ziegeleibesitzers  August 
Lemke  aus  1-iuik  bei  Oberndorf  ist  das  Konkursverfahren  er- 
öffnet. II 

Dachziegel. 

Schleslachc  Dachstein»  und  FalzzJegclfabrlkcn  vorm.  O. 
Sturm  A.-O.  In  Frei  Waldau.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für  190« 
tiat  die  Gesellschaft  in  ihren  Fabriken  in  Freiwaldau  größere  Be- 
triebsstörungen durch  Brande  gehabt.  Die  Verkaufspreise  einzelner 
konnten  sich  bes«ern.  Kür  Wiederaufbau  der  ahge- 
Gebaudc  und  Anlügen,  für  die  insgesamt  154  :tl 6  M  ver- 
datet wurden,  reichte  indes  die  Entschädigung  nicht  aus.  Ueber 
die  Hohe  des  Umsatzes  werden  Angaben  nicht  gemacht  1) 

Fei  n-Ton  Industrie. 

Vereinigte  Steingutfabriken  O.  m.  b.  ri.  In  Bonn.  An  Stelle 
der  freiwillig  aus  dem  Amte  ausgeschiedenen  Aufaichtaratsmitglieder, 
Direktor  Roßberg,  Georg  Schmldcr.  Direktor  Havestadt  sind  am 
l.V  April  In  der  Gesellschaftervcrsamrolung  ueugewählt  worden: 
Hermann  Dorfner.  Adler  und  ein  Vertreter  der  Firma  Utzschncidcr 
Jt  Cn.  Von  einer  Aenderung  der  Preise  und  Vertragsbedingungen 
svurde  Abstand  genommen.  Die  übrigen  Verhandlungsgegenstände 
betrafen  Fragen  interner  Natur.  F 

Kalksandsteine. 

Hartateinwerk  Fucaaberg,  Q.  na.  b.  H.  In  Buchwitz.  Die 

Gesellschaft  ist  eingetragen.  Zweck:  Errichtung  und  Betrieb  einer 
KiilkMuiijsteinfabrik  auf  der  Feldmark  Kricbeldorf  sowie  die  Er- 
richtung und  der  Betrieb  einer  Fabrik  gebrannter  Ziegelwaren  und 

-  M.    Geschäftsführer;  Orts- 


Stammkapital:  41  000 
Ackermann  lricdrick  Gcnthe  in  Buchwitz,  Vorsitzender, 
Ackermann  August  Gaede  in  Zierau,  Gutsbesitzer  Friedrich  Kamieth 
in  l.iesten,  Ackermann  Friedrich  Iiöttge  iu  Ducbwilx,  Ortsscbulzc 
Philipp  Schulze  in  Kricbeldorf,  Ackermann  August  Schulz  in 
Benkendorf,  Ackermaun  Paul  Otto  Schulz  in  Buchwitz.  KS 
Eratca  Cellcr  Hartateinwerk,  Q.  m  b.  M.  In  Celle.  Die 
Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Anschaffung,  Fertigung  und  Handel 
mit  Baustoffen,  insbesondere  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von 
Kalksandsteinen,  Erwerb  von  Fabriken  zur  Herstellung  solcher 
Steine  und  von  Grundstucken.  Stammkapital:  ";>0O0  M.  Geschäfts- 
führer: Kaufmann  Eduard  Ubthoff  in  Olle.  Ks 

Zement. 

Gewerkschaft  Elsa,  Portlandzement*  und  Kalkwerke,  Neu- 
beckum. Der  Gruben  vorstand  hat  seine  Absicht,  das  Unternehmen 
aus  der  Gewerkschaftsform  in  die  einer  Aktiengesellschaft  Uberzu- 
fuhren, bisher  noch  nicht  in  die  Tat  umsetzen  können.  Die  ordent- 
liche Gewerkenversammlung  (Geschäftsbericht  S.  :!J.r>),  der  ein  dies- 
bezüglicher Antrag  vorlag,  war,  da  nicht  die  statutarisch  vorge- 
sehene Anzahl  von  Stimmen  vertreten  war,  hierüber  nicht  beschluß- 
fähig, und  eine  neue  Gewerkenversammlung  ist  bisher  nicht  einbe- 
rufen worden.  Anscheinend  will  der  Gmbenvorstand  zur  Ausführung 
seines  Planes  erst  eine  Besserung  der  Geldmarktslage  abwarten. 
Dio  Gewerkschaft  bat  sich  inzwischen  die  Verbindung  mit 
ernten  hiesigen  Bank  gesichert. 

Zementwaren. 

Weseler  Zementwarenfabrik  Q.   m.   m.  b.  H.  zu  Wesel. 

Kaufmann  Carl  Wehr  zu  Wesel  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden 
und  an  »einer  Stelle  Kaufmann  Carl  Ernst  zu  Wesel  als  ücscbäfts- 
fuhrer  bestellt  Zw 

Ostdeutschlands  Ztegelmarkt  Im  lärz  1907.*) 

Tilsit.  Die  Bautätigkeit  ist  jetzt  sehr  rege.  Hintcrinaucrungs- 
zieg.-l  und  Verblendcr  linden  recht  guten  Absatz.  In  ltachziegclu 
sind  alle  Bestände  ausverkauft  bei  Tilsit  Die  Preise  sind  anhaltend 
gut  sogar  recht  hoch  augenblicklich,  dürften  aber,  sobald  alle 
Ziegeleien  neue  Ziegel  haben,  etwa  Ende  Mai  etwas  fallen,  da  dann 
auch  die  Bauten,  die  im  Herbst  bezogen  werden  sollen,  unter  Dach 
sein  müssen,  um  in  Tilsit  der  Polizeivorschrift  zu  genügen.  Ks  wird 
fast  alles  bar  nach  Anlieferung  berw.  bei  50000  Aulieferuug.  wie 

*)  Umfassend  Ost-  und  Westpreußen,  sowie  Posen  und  Schlesien. 
Der  Ziegelmarkt  mit  deu  4  Gruppen  SüddcuUchland,  Nord-  und  Mittel- 
deutschland, Ostdeutschland  und  Westdeutschland  erscheint  monat- 
lich einmal.  V'ergl.  Süddeutachland  S.  053,  Westdeutachland  S.  604 
und  Nord-  und  Mitteldeutachland  S.  540,  sowie  die  Ziegelpreise 
auf  S.  505,  541,  554  und  586.  Keber  den  Verblendziegelmarkt  wird 
i  jeden  Vierteljahres  , 


es  hier  Sitte  ist,  bezahlt  Augenblicklich  ruhen  noch  alle  Ziegeleien . 
sie  fangen  Ende  April  hier  zu  arbeiten  an.  Die  Lagerbestände 
sind  selten  klein  in  diesem  Jahre,  bei  Tilsit  ist  alles  ausverkauft, 
sudaß  einige  Bauten  aufgeschoben  werden  mußten,  bis  neue  Ziegel 
zu  haben  «Ind.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  recht  gut,  da  hier 
in  Tilsit  und  l'mgegend  viel  gebaut  wird. 

Königsberg  I.  Oatpr.  Nachdem  frostfreie!  Wetter  eingetreten 
ist,  wird  flott  gebaut,  doch  dürfte  die  Bautätigkeit  nicht  so  rege, 
wie  im  vorigen  Jahre  seiu  Hintcrmauerungsziegol  wie  Kalksand- 
steine linden  zu  erhöhten  Preisen  »chlunken  .Absatz.  Verblender 
sind  wenig  gefragt,  dagegen  werden  Dachziegel  nach  wie  vor  stark 
begehrt.  Zur  Zeit  sltnf  die  Preise  fest  und  dürften  vielleicht  noch 
etwas  anziehen.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ruht  fast  ganz. 
Die  (.Agerbcständc  sind  kleiu. .  Infolge  des  versteiften  Geldmarktes 
durfte  weniger  gebaut  werden,  und  mau  befurchtet  für  Ziegel  aus 
in  ner  Betriebszeit  schwachen  Absatz,  dagegen  werden  Dachziegel 
gut  abgesetzt  werden  können. 

Inaterburg,  Oatpr.  Die  Bautätigkeit  ruhte  im  Monat  Marz 
noch  vollkommen,  Die  kleinen  Bestände  an  ninterutauerunga- 
ziegeln  und  Dachpfannen  konnten  zu  steigenden  Preisen  abgesetzt 
werden,  die  solange  anhalten  dürften,  bis  es  neue  Ziegel  gibt.  Da 
der  Uoilen  nur  ganz  oberflächlich  aufgetaut  ist,  ist  ea  einstweilen 
ganz  unmöglich,  den  Betrieb  aufzunehmen.  Leider  sind  die  meisten 
Ziegeleihesitxer  aber  schon  genötigt  gewesen,  die  für  den  Sommer 
gedungenen  polnischen  Arbeiter  abzunehmen,  für  die  solange 
keine  nutzbringende  Beschäftigung  vorfaandon  ist,  als  noch  Frost 
im  Boden  ist.    Dadurch  wird  die  Herstellung  nicht 


teuert   Das  wird  um  so  drückender,  als  der  Absatz  für 
mauerzicgel  nicht  groß  zu  werden  verspricht 

Danslg.  Nachdem  um  Mitte  Marz  der  Frost  fast  vollständig 
gewichen,  setzte  die  Bautätigkeit  hier  in  vollem  Umfange  ein,  und 
sie  kaun  sowohl  bei  den  Öffentlichen,  als  auch  in  Bezug  auf  die 
privaten  Bauten  als  eine  rege  bezeichnet  werden.  Der  Absatz  an 
llinlermaucrungsziegeln,  Verwendern  und  Dachziegeln  ist 
tatigkeit  entsprechend,  wobei  zu  berücksichtigen  bleibt,  daß 
Ziegellieferungen  zu  den  Öffentlichen  Bauten  auf  festen  Schlot 
—  sogar  noch  aus  dem  Herbst  v.  J.  —  beruhen  und  daß  mit  der 
Anfuhr  bereits  während  der  Monate  Januar  und  Februar  begonnen 
worden  ist  Wenngleich  die  Verwendung  von  Ziegeln  hierorts  Tor- 
herrschend  ist,  macht  sich  die  Einführung  von  Kalksandsteinen 
immer  mehr  bemerkbar,  und  es  durfte  zu  erwarten  sein,  daß  hier- 
durch wiederum  ein  allmählicher  Einfluß  auf  die  Marktlage  herbei- 
wird.   Die  Ziegelpreise  sind  z.  Zt.  fest    Dieses  ist  haupt- 


sächlich dem  einsichtsvollen  und  einmütigen  Zusum: 
sämtlichen,  sowohl  der  Verkaufsvereinigung  angeschlossenen,  als 
auch  außerhalb  dersclbou  stehenden  Ziegeleien  zuzuschreiben.  Auch 
für  Zahtungs-  und  Lieferungsbedingungen  haben  sich  allmählich 
feste  Gebrauche  herausgebildet,  und  diese  dienen  namentlich  für  die 
größeren  Ziegeleien  als  einheitliche  Richtschnur.  Als  oberster 
Grundsatz  gilt,  so  weit  als  irgend  tunlich,  das  infolge  unlauteren 
Wettbewerbes  eingerissene  langfristige  Borgen  abzaschafTen,  und  es 
ist  jetzt  fast  allgemein  Zahlung  nach  Anlieferung  von  SO  000  Ziegeln 
bezw.  zum  Monataschluß  üblich.  Der  Ziegelelbetrieb  beschrankte 
sich  bisher  wegen  des  Frostwetters  nur  auf  den  sogenannten 
Winterbetrieb.  Bei  Eintritt  gelinderer  Witterung  wurde  haupt- 
sächlich Lehm  angefahren,  und  es  wird  jetzt  mit  dem  Abbrennen 
der  vorhandenen  Konnlinge  begonnen.  Mit  Beginn  des  Monats 
April  dürfte  indes  auch  auf  den  Ziegeleien  eine  regere  Tätigkeit 
einsetzen.  Die  Idtgerbestiiude  sind  »'<"»'  erheblich  und  auf 
einzelnen  Ziegeleien  fast  ganz  geräumt  Die  Aussichten  für  Hinter- 
mauerung&ziegel  und  Verblender  sind  gut.  Mit  der 
erzeugung  befassen  sich  in  Westpreußen  nur  sehr  wenige  Zie 
namentlich  Graudenz  und  Marien  bürg. 

Uraudcnz.  Zu  Anfang  des  Monats  war  die  Bautätigkeit  des 
anhaltenden  Frostes  wegen  noch  gering,  doch  wurde  sie  von  Mitte 
des  Monats  ab  lebhafter.  In  dieser  Zeit  war  daher  der  AbsaU  in 
Hiutermauerungszlegeln  gut:  auch  Verblender  wurden  wieder  leb- 
hafter gefragt,  während  Dachwerk  noch  nicht  sehr  verlaugt  wurde, 
k'aiktand-  und  Zementsteine  sind  ohne  Einfluß  auf  die  hiesige 
Marktlage,  da  die  Ziegel  von  vorzüglicher  Güte  sind.  Die  Preise 
sind  fest  Bei  den  Abschlüssen  wird  entweder  eine  entsprechende 
Anzahlung  verlangt,  bezw.  eine  Sicherheit  Im  anderen  Falle  hat 
die  Begleichung  nach  Anfuhr  von  50000  Ziegeln  in  bar  zu  erfolgen. 
Der  Botrieb  ist  nunmehr  auf  den  einzelnen  Ziegeleien  wieder  er- 
öffnet worden,  doch  hängt  scino  weitere  Gestaltung  vom  Wetter 
ab.  Die  Lagerbestande  sind  zur  Zeit  gering,  werden  jedoch  bis 
zum  frischen  Brand  ausreichen,  Die  Aussichten  auf  Absatz  in 
Hintcrmaucrungs-  und  Dachziegeln  sind  für  das  Frühjahr  und  den 
Herbst  gut;  Verblendziegel  durften  weniger  begehrt  sein 

Thorn.  Der  Monat  März  zeichnete  sich  fast  bis  zum  Schluß 
durch  hartes,  winterliches  Wetter  aus:  von  einer  regelrechten  Bau- 
tätigkeit konnte  daher  keine  Kede  sein  Gegen  Ende  des  Monats 
änderte  sich  das  Bild  zusehends,  überall  findet  man  rührige  Hände 
und  emsiges  Bauen,  infolgedessen  herrscht  auf  den  Ziegeleien  regen 
Leben,  insofern,  als  die  Verladungen  mit  der  Eisenbahn  und  Fuhr- 
werk flotter  als  je  vor  sich  gehen.  Die  wöchentliche  Ziegclabliefo- 
niug  beziffert  sich  t.  Z.  auf  mehr  als  dreiviertel  Million  Ziegel  allein 
bei  den  unserer  Stadt  nächstgelegcncn  Ziegeleien.  Dieser  unver- 
hältnismäßige Absatz  iu  Verbindung  mit  den  wesentlich  höheren 
Arbeitslöhnen  und  teureren  Kohlenpreisen  hat  es  ermöglicht,  daß 
die  Verkaufspreise  hierorts  um  ein  bis  zwei  Mark  für  das  Tausend 
gestiegen  sind.    Diese  Preisnufbesserung  kommt  hauptsächlich  den 


Digitized  by  Google 


Ö86  -  Nr.  50 


Toniadtutrie-Üeitjuif. 


1907  (81.  JahrglDg). 


März  1907  für  das  Tausend  ab  Ziegelei.   Vergl.  den 
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während  diu  Kalksandsteine  hieran  weniger  beteiligt  sind,  weil  ihre 
Verwendung  dauernd  keinem  unbegrenzten  Vertrauen  begegnet. 
Jetzt,  wo  die  Nachfrage  nach  Ziegeln  überaus  groß  ist.  empfindet 
man  klar  nud  deutlich  die  Segnungen  des  Verkaufszusammenschlusses 
in  Bezug  auf  die  Zahlungsbedingungen;  waren  früher  sozusagen 
jahrelange  Stundungen  au  der  Tagesordnung,  so  sind  beute  jene  Vis 
auf  ein  Mindestmaß  eingeschränkt,  die  Ziegel  werden  hauptsächlich 
gegen  bar  gehandelt.  Die  Nachteile  de«  anhaltenden  Winters  werden 
jetzt  durch  doppelte  Anstrengungen  möglichst  wett  gemacht.  Das 
Aussetzen  des  Lehm»  wird  mit  FJochdruek  betrieben  und  alles  ge- 
rüstet, um  bei  milderen»  Frühjahrswetter  den  Vollbetrieb  aufzu- 
nehmen. Die  Lagerbestandc  belaufen  sich  zwar  noch  auf  etwa 
sieben  Millionen  Ziegel,  sind  jedoch  sämtlich  verkauft  und  weit 
darüber  hinaus  Vcrkaufsatacblüsse  fiir  das  kommende  Betrielwjahr 
in  Höbe  tou  etwa  fünf  Millionen  zustaudegekommeu.  Weitere  grüße 
Bauten,  städtische,  staatliche  und  private,  kommen  detnuächst  zur 
Ausführung,  und  so  kann  man  wohl  mit  Fug  und  Hecht  von  einer 
Blütezeit  unserer  Industrie  reden. 

Bromberg.  Die  Bautätigkeit  hat  z.  Z.  etwas  nachgelassen,  aber 
ulchtadeatowenieer  finden  die  Ziegel  den  denkbar  besten  Absatz. 
Die  Preise  sind  anhaltend  fest.  Die  Lieferung  erfolgt  nur  gegen 
Kasse  oder  kurzes  Ziel.  Alle  Werke  sind  im  flottesten  Betrieb. 
Die  Lagerbestände  sind  völlig  geräumt.  Die  Aussichten  auf  Absatz 
sind  die  denkbar  besten. 

Posen.  Die  Bautätigkeit  hat  noch  immer  nicht  eingesetzt  und 
dürfte  auch  im  Verhältnis  zu  den  Vorjahren  weit  geringer  sein.  Der 
Absatz  ist  nur  ach  wach;  sämtliche  Sorten  fanden  im  vergangenen 
Monat  nur  goriugcu  Absatz.  Kalksandsteine  usw.  (Iben  keinen  Ein- 
fluß auf  die  Marktlage  aus.  Die  Preise  werden  in  früherer  Hohe 
gehalten,  die  nicht  zum  King  angeschlossenen  Ziegeleien  haben 
»choell  ihre  Krzeugung  verkauft.  Der  Magistrat  hatte  zu  den  in 
diesem  Jahre  notwendig  werdende»  Baut#u  2l/>  Millionen  Hinter- 
uiauerungsziegel  ausgeschrieben,  die  zu  den  bisherigen  Preisen,  teils 
auch  etwas  höher  angeboten  und  vergeben  wurden.  Auch  in  diesem 
Monat  kam  wieder  eine  Zahlungseinstellung  eines  großen  Baumeisters 
vor,  ohne  daß  die  Keine  der  faulen  Baumeister  damit  abgeschlossen 
wäre.  Der  Betrieb  ist  noch  nicht  recht  in  Angriff  genommen,  da 
«las  Wetter  _  noch  unsicher  ist.  Diu  Bestände  sind  groß,  die  Aus- 
sichten mäßige. 

OrUnbcrg  I.  Schlcs.  Die  Bautätigkeit  ist  gut.  und  die  Be- 
stände in  Ziegeln  sind  verkauft.  Die  Kulkgandsteinfabrik  i«t  erst 
wieder  in  Gang  gekommen.  Die  Preise  sind  fest  Die  Zahlung  ha', 
alle  i  Wochen" zu  erfolgen. 

Ulogau  Die  Bautätigkeit  laßt  steh  infolge  de«  nunitiehr  ein- 
getretenen Frulijabrswcttors  «ehr  gut  an.  All»  Ilauten  werden  mit 
vollen  Kräften  gefördert.  Die  Bautätigkeit  hat  besonders  bei  der 
Hohenzullcmstraße  und  ilem  angrenzenden  Gelände  bis  hin  zur  Vor- 
stadt einen  grillieren  Umfang  angenommen.  Hier  «ollen  außer 
prächtigen  Straßenzügen  noch  die  in  nächster  oder  späterer  Zeit  zu 
errichtenden  bedeutenden  öffentlichen  Gebäude,  so  das  Elektrizitäts- 
werk, die  Kealschulc,  das  evangelische  Gymnasium,  sowie  «las  Krieger- 
denkmal u.  a.  m.  erstehen.  Am  KlektririUitswerk  wird  rüstig  ge. 
arbeitet;  geht  die  Arbeit  weiter  so  voustatten,  dann  ist  bestimmt 
zu  hoffen,  daß  (Slogan  zum  1.  Oktober  d.  J.  im  elektrischen  Lichte 
erstrahlen  wird.  Iler  Bau  des  Haunhofshotels  um  Nordcndc  der 
Konigstraße  itt  begoooen  worden,  ebenso  zwei  Privatbauten  am 
schloäring  uud  der  Weißenburgstr^ib.'  ihkJ  i|i.>  Kniarbeiten  für 
das  Kealgchulpehiiude,  Aber  aueli  weiter  nach  d«-r  Vinstadi  tu  hat 
eine  rege  Bautätigkeit  eingesetzt.  Die  üiisaustall  winl  mit  ihiein 
Krweiterungxbau  auch  bald  Deginuen.  Selbstredend  itt  der  Absatt  in 
allen  Hintermauerungs-  und  Verblendriegeln  ein  sehr  guter.  Wenn 
ilie  Preiie  bisher  nicht  angezogen  tiaben,  so  ist  e-;  ilem  Umstände 
zu  verdanken,  daß  schon  von  frulierer  Zeit  die  lautenden  Abschltlss«- 
gemacht  wurden.  Filr  die  Sommermonate  «ird  aber,  wenn  ietzt 
weiten?  Privatbauien  geplant  werden,  eine  Preitsleigurufty  in.  t it.  'aus- 


bleiben können  Die  Bedingungen  werden  nach  Güte  der  Kaufer 
gestellt;  wo  ein  längeres  Ziel"  beansprucht  wird,  sind  die  Preise  höher 
als  die  für  sofortige  Zahlung.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist. 
sehr  tlott-  I-igerbestande  sammeln  sieh  nicht  au.  Alan  glaubt 
sogar,  daß  in  den  nächsten  Monaten  eine  Knappheit  eintreten  wird. 
Die  Aussichten  auf  Absatz  für  Ziegel  aller  Art  sind  sehr  gute,  und 
es  sind  keinerlei  Anzeichen  dafur  vorbanden,  daß  äich  die  Lage  für 
«lic  nächste  Zeit  verschlechtern  konnte. 

Frclwaldau,  Bez.  Llegnltz.  Voraussichtlich  wird  wenig  am 
Ort  gebaut  werden.  HiuLeroiaueruDgszirgcl  linden  nach  auswärt- 
befriedigenden  Absatz.  In  Dachziegeln  wird  der  Versand  lebhafter. 
Die  Zeuientdachsteiue  lasM-ti  Preiäuufbesserungen  nicht  tu.  Die 
Preise  konnten  behauptet  werden.  Die  Zahlunuea  verstehen  »ich 
uhne  Ab^ug,  Ziel  wird  ] — 3  Monate  guw  ährt.  Auf  den  Werken  wird 
llott  gearbeitet.  Die  Lagerbestandc  sind  in  allen  Arten  umfang- 
reich, doch  zum  größten  'feil  auf  Abänderung  verkauft.  Hinsicht- 
lich des  Absatzes  vou  Hinteruiauerungsziegelii  und  Dachziegeln  sind 
die  Aussichten  befriedigend. 

OOrlitz.  Bald  nach  Kintntt  schöner  Witterung  ling  dy>  Bau- 
tätigkeit au  sieh  zu  regen.  Kirnte  imlustrielle  Werke  la-sseu  ihre 
Anlagen  teilweise  bedeutend  vergrößern:  doch  ist  die  sunstige  Bau- 
tätigkeit von  privater  Seile  x.  Z.  noch  schwach,  Ilintcrinnucrungs- 
tiegel  linden  lebhaften  Absatz,  Verblendcr  und  Dachziegel  dagegen 
nur  schwachen.  Die  Preise  sind  gegen  den  Vormonat  unverändert. 
Die  größeren  Ziegeleien  haben  flott  zu  tun.  Auf  fast  allen  Ziege- 
leien sind  die  I.agerl «stände  gering.  Die  Aassichten  auf  Absatz 
von  Hintermnuerungszie^ln  sin.)  gui.  von  Wiblendern  schwach 
und  in  Dachziegeln  mittlere. 

Beuthen  0.»S.  Mit  Ausnahme  verschiedener  grüderer  Bautou. 
welche  die  Gruben-  und  Hüttettverwaltuu^eu  ausführen,  wozu  in  den 
meisten  Fällen  die  Ziegel  noch  vou  cigeueu  Werken  geliefert  werden, 
hört  man  von  Privatbauteil  nur  -ehr  wenig.  Die  Bautätigkeit  hat 
im  allgemeinen  beinahe  einen  Stillstand  eireicht,  und  dies  dürfte 
wohl  in  der  Hauptsache  auf  den  knappen  Geldstaud  und  die  schwer 
zu  erhaltenden  Beleihungen  zurückzutuhren  sein.  Dementsprechend 
ist  das  Verlangen  nach  Ziegeln  uur  sehr  gering  und  die  Preise  in- 
folgedessen trotz  ihrer  Billigkeit  keinesfalls  stei| 


Aasschreibnngen. 

Stettin,  April.  Wci^kulk  für  den  Krweiteruugsbau  der 
i;',/U.  liemeintlesi-hule  an  der  PomnicrenMlnrfer  Stralie.  He.liügungei» 
für  1  M  innen  mittel-  Postanweisung)  im  Stadtbaubureau.  Rathaus, 
Zimmer  O-i  in  .Mettin  * 

Kiel-Oaarden,  April  I.  J;i:!<s«)  gelbe  Verblendzicget,  J. 
l.'i^J'Hi  rote  \  erblendziegel,  JI  Vi  gelbe  l'asentiegel,  4.  90S«J  rot«- 
Fasenziegel.  :,.  |.vhj  gelbe  l!und>tabiiegel,  i;.  1  |.'iij«i  lliutermauer- 
ziegel,  ".  :i;i  |i«i  Iftasterklinker  für  die  kaiserliche  Werft  Kiel.  An 
Stelle  der  Hinterm.iueniugsziegel  können  auch  Kalksandsteine  au- 
fboten werden,  desgleichen  för  die  roten  \  erblendziegel  zur  Ver- 
blendung geeignete  llandstrichziegel.  Bedingungen  filr  1  ,«••'<  M  in 
bar  vom  Aunahineamt  der  Werft  in  Kiel-Gaanlen.  s 

Treysa,  1.  Mai.  ;ijimh«i  Ofenbrandziegel  für  das  Kmpfangs- 
gebäude  Treysa.  Ileilingungen  für  >"  Pf.  in  nar  vim  der  Königlichen 
Kisenbuhubauuh'eiluug  in  Tre\sa  * 

Treis«,  I.  Mai  !«;;.Vn«  k<  h\ drauli-oher  Stüekkalk  und 
IT.'«»'  kg  Fett-  oder  Weißst  irkl.n'*  für  den  Neubau  «les  Km|<fattg«. 
gebäude-  Irevsa.  Bedingungen  lur  I  M  in  bar  von  der  Königlichen 
Kisenbiihtibauabtcilung  in"  Treysa.  a 

Dt.-Eylau,  Mai-  -jJl  (»•  i \  eiblciidziegc!  verschiedener  Größen 
für  den  Bau  cineB  ICmpfangsgebliudes  auf  Bahnhof  rteutsch-F^ylau. 
Bedingungen  f<ir  1  \[  von  der  Kl  1  I'  i-" ■nbahnlWrirbsii,*pektlon  1  in 
K'-Kvlau.  i 
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Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststetnlndastrle. 

Geleitet  TOS  E.  Crimrr,  Dr.  H    Hecht,  Dr.  M.  PlebelkonL 


VerkDndigungsblatt 


der  T6pfcrcl-Berufat;enoa.enachaft  —  der  Zlefelel-Bcnifigenoeaeneclian  —  des  Deutacben  Verein, 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalklnduetrle  —  der  Sektion  Kalk  —  de.  Verein,  deuticher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  de.  Verelna  deutaeher  Portland-Zement- Fabrikanten  —  de*  Verbände. 
sWut.cher  Toninduatriellcr  —  dar  Sektion  der  Dachslecelfabrlkanten  —  de.  Deutacben  Beton-Verein*  —  der  UnfallbaftpflichtgcnoeeenechaA 
Amt  »ealtter  Ton  Ziegeleien  und  eerwandten  Betrieben  —  de*  Deutacben  Gips-Verein*  —  de.  Verelna  der  KalkeandsteinXabriken  —  de. 


V.rt.f.ri 


iisboratcriani  fflr  Tonlndastrie  and  TonlDdastrie-Zsitocg, 
Prof.  D«.  H-  Segw  4  B.  C«an>«r  C  m.  b.  H-,  B«f11d  |IW  21. 

Yereii.Ukw.lorm!»  4«  Verein  deuiKhee  F.brike«  fmerfater  Produkte. 


Tealeseetrle-Ierlls 
•freeketeid*  •  -*. 


■  emriprtli :  Bei  alle.  Postaastalte,  und  Bachhandlungen  12  M.  jihilich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streift») 
Aussigen:  45  Pf.  rar  di.  3ge*paltene  Petitxeile,  auf  des  Umschlagseiten  70  PL    ErsoheLnti  Jeden  Di« 


id  16  M..  f«r  du  Ausland  20  M 
tag,  Donnerstag  und  Sonnabend. 
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Zentralheizung  oder  Kachelofen? 

Di«  im  verflossenen  Winter  andauernde  Kälte  hat 
in  erhöhtem  Maße  die  Aufmerksamkeit  der  Tech- 
niker auf  die  zweckmäßigste  Feuerungsanlage 
unserer  Wohnhausbauten  im  allgemeinen  und  die  Ver- 
vendung im  städtischen  Miethausbau  insbesondere  gelenkt. 
In  der  Tat  beansprucht  heute  die  Ofenfrage  infolge  der 
vielseitigen  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der  Heizungs- 
technik  unsere  weitgehendste  Beachtung,  verursacht 
doch  ihre  richtige  Lösung,  besonders  im  groß- 
städtischen Miethaus,  jedem  Bauherrn  nicht  geringe 
Sorgen. 

Zur  heutigen  neuzeitlichen  Wohnungsausstattung 
gehört  nach  Ansprach  des  Mieters  als  erste  Forderung 
der  Annehmlichkeit  eine  Zentralheizungsanlage,  denn  man 
ist  sich  der  vielen  Vorteile  ihrer  Ausführung  voll  bewußt, 
indem  man  ihre  Vorzllge  von  früherer  Benutzung  oder  auch 
aus  Schilderungen  anderer  glaubt  erkannt  zu  haben ;  vielfach 
trägt  auch  eine  gut  gewählte  Reklame  das  ihrige  dazu 
bei,  die  Zentralheizungsanlage  als  die  vorteilhafteste  Ofen- 
anlage der  Neuzeit  zu  bezeichnen.  Daß  derselben  jedoch 
vielfache  „Mängel"  anhaften,  wird  für  den  Augenblick 
übersehen,  trotzdem  diese  Nachteile  unter  Umständen 
und  unter  Betrachtung  bestimmter  Gesichtspunkte  ihre 
völlige  Unbrauchbarkeit  im  städtischen  Wohnhausbau 
bewirken  können. 

Schon  die  verschiedenartigste  Benutzung  der  Einzel- 
wohnräume, die  einen  werden  dauernd,  andere  nur  zu 
verschiedenen  Malen  benutzt,  und  das  verschiedenartige 
Empfinden  der  Einzelbesitzer  machen  sich  besonders  in 


unangenehm  bemerkbar,  sei  es  nun,  daß  der  Wohnungs- 
inhaber von  der  Gnade  des  Vermieters  bezw.  des  Ver- 
walters abhängig  ist,  in  dessen  Belieben  es  steht,  die 
Heizung  arbeiten  zu  lassen  oder  nicht,  oder  Bei  es, 
daß  dem  einen  die  Temperatur  nicht  kalt 
erscheint,  während  den  anderen  bereits  zu 
beginnt. 

Das  Versagen  der  Wärmequellen  in  sämtlichen 
Räumen  der  Wohnungen  durch  eintretende  Schäden  an 
der  Heizungsanlage  verursacht  unangenehme  Störungen, 
deren  Wirkung,  sobald  die  plötzlichen  Mängel  sich  nicht 
immer  sofort  beheben  lassen,  für  die  Mieter  recht  fühlbar 
werden  können,  andererseits  tragen  sie  dem  Hausbesitzer 
die  heftigsten  Vorwürfe  ein,  und  er  muß  wohl  oder  übel 
sofortige  Abhilfe  schaffen,  will  er  die  erregten  Gemüter 
seiner  Mieter  beschwichtigen.  Handelt  es  sich  um  um- 
fangreiche Schäden  oder  sogar  Rohrbrüche,  so  können 
unter  Umständen  dem  Hausherrn  erhebliche  Schäden 
erstehen,  welche  das  Heizungskonto  recht 
belasten  und  dem  Mieter  die  Benutzung  der 
räume  zeitweise  versagen,  sowie  Ausbesserungsarbei- 
ten größeren  oder  geringeren  Umfangs  erforderlich 
machen. 

Betrachtet  man  die  Bewährung  der  Zentralheizungs- 
anlagen in  hygienischer  Beziehung,  so  ist  ihre  Anordnung 
geradezu  nicht  die  beste,  ist  doch  erwiesen,  daß  dieselben 
trotz  aller  technischen  Neuerungen  mannigfacher  Art  und 
Versuche  den  Anforderungen  einer  hygienisch  gesunden 
Wohnung  durchaus  nicht  entsprechen;  in  der  Regel  ist 
die  Luft  zu  trocken  und  infolgedessen  für  eine  gesunde 
Lebensweise  zu  verwerfen,  abgesehen  von  dem  beständi- 
gen Aufwirbeln  der  auf  den  Radiatoren  sich  lagernden 
Staubteilchen  infolge  der  mehr  oder  weniger  intensiv 
wirkenden  Ausstrahlung.  Betrachtet  man  den  Umstand, 
daß  jeder  Erwachsene  in  einem  geschlossenen  Zimmer 
124  Liter  Luft  in  einer  Stunde  verbraucht  nnd  beim 
Atmen  24  Liter  Kohlensäure  von  sich  gibt,  so  kommt  man 
zur  Einsicht,  daß  bei  der  unregelmäßigen  Frischluft- 
zniührung  jeder  Zentralheizungsanlage  zum  dauernden 
Aufenthalt  von  erwachsenen  Personen  und  in  erhöhtem 
Maße  für  unsere  Kinder  eine  derartige  Heizungsanlago 
vollkommen  unbrauchbar  ist 

In  Erkenntnis  vorstehender  Tatsachen  beginnt 
bereits  von  einer  Zentralheizungsanlage  im 

und  greift  auf  die  Verwendung  von 
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Einzelöfen  zurück,  auch  entspricht  es  nicht  dem  Verhält- 
nis der  Kosten,  welche  die  Unterhaltung  und  die  Aus- 
besserungen auf  werfen,  daß  man  3-  und2-Zimmerwohnungen 
mit  Zentralheizung  versieht 

Es  ist  ftlr  die  Fachwissenschalt  gerade  nicht  sehr 
erbaulich,  zu  einer  älteren  Sache  zurückgreifen  zu  müssen, 
doch  die  hierzu  zwingenden  Qründe  Bind  so  schwer- 
wiegender Natur,  daß  man  mit  einer  FeuerungsanJage, 
die  iich  seit  Jahrhunderten  bewährt  hat,  zufrieden  Bein 
muß;  es  ist  dies  doch  unstreitig  bei  dem  „Kachelofen" 
der  Fall,  um  so  mehr,  als  letzterer  keineswegs  die  Fort- 
schritte bezüglich  Bauartverbesserungen  anderer  Oefen 
stillschweigend  an  sich  hat  vorübergehen  lassen,  auch 
hier  sind  Neuerungen  geschaffen  worden,  welche  den 
Kachelofen  mit  jeder  anderen  Feuerungsanlage  wett- 
bewerbsfähig machen. 

Die  Ofenbaukunst  in  der  Kachelindustrie  hat  in  den 
letzten  Jahren  gewaltige  Fortschritte  gemacht,  sowohl  in 
technischer,  als  auch  künstlerischer  Beziehung  trägt  der 
heutige  Kachelofen  den  Wünschen  Aller  Rechnung;  man 
lese  die  Patentlisten,  und  man  wird  zur  Erkenntnis  ge- 
langen, daß  der  neuzeitliche  Kachelofen  gar  nicht  mehr 
Veraltetes  besitzt. 

Die  heutige  technische  Ausstattung  der  Oefen  zeigt 
die  verschiedensten  Erfindungen  der  Neuzeit  auf  dem 
Gebiete  der  Ofentechnik,  wie  transportable  Kachelöfen, 
Erweiterung  der  Ofenanlagen  durch  Einfügung  von 
Dauerbrandapparaten  zur  Gewinnung  der  Bequem- 
lichkeit anderer  Heizweisen,  sowie  der  Regclbarkeit  ihrer 
Heizwirkungen  und  der  Verwendung  jeweiliger  Brenn- 
stoffe ortsüblicher  Oebrauchnahme. 

In  hygienischer  Beziehung  bietet  der  Kachelofen 
volle  Gewähr  für  die  gesundeste  Heizungsanlage  und  in 
seiner  gleichzeitigen  Eigenschaft  als  Ventilator  der  ver- 
brauchten Zimmerluft  ist  seine  Ausführung  allen  anderen 
Heizmethoden  vorzuziehen.  Ständiges  Zuströmen  der 
Zimmerluft  zur  Feuerung  und  die  Anteilnahme  an  der 
Verbrennung  und  das  hierdurch  bedingte  Entweichen 
mit  den  Rauchgasen  durch  die  Schornsteinröhren  bewirkt 
die  im  Zimmer  so  notwendige  Lufterneuerung,  sei  es 
durch  die  Tür-  und  Fensterspalten  oder  sogar  durch  die 
immerhin  in  bestimmtem  Maße  porösen  Frontmauern,  ist 
es  doch  eine  längst  erwiesene  Tatsache,  daß  bei  allen 
Bauweisen  in  Stein  mit  den  verschiedenartigsten  Kr- 
wärmungs-,  Abkühlungs-  und  Ausstrahlungsflächen  die 


von  ihnen  eingeschlossenen  Loftmengen  in  steter  Be- 
wegung sich  befinden,  indem  durch  die  Beeinflussung  der 
Erwärmung  und  Abkühlung  die  Luftteilchen  in  steter 
Bewegung  sich  einander  nähern  oder  abstoßen. 

Unter  Berücksichtigung  vorstehender  Betrachtungen 
muß  man  cur  Einsicht  gelangen,  daß  für  Wohnräume, 
was  die  gesundheitlichste  und  nicht  an  letzter  Stelle  die 
ökonomischste  Seite  der  Heizfrage  anbelangt,  es  keine 
bessere  Heizungsanlage  geben  kann,  als  der  Kachelofen 
in  seiner  heutigen  Gestalt  und  verbesserten  Bauart ; 
allen  anderen  Heizgattungen  gegenüber,  insbesondere  den 
elektrischen  und  Gasöfen,  ist  die  Beheizung  des  Kachel- 
ofens die  wirtschaftlich  gewinnbringendste,  und  so  wird 
sich  derselbe  auch  für  die  Zukunft  durch  die  Zentral- 
heizungsanlagen infolge  ihres  unwirtschaftlichen  Betriebs 
trotz  mannigfacher  technischer  Vorzüge  bezüglich  Unter- 
haltung aus  dem  städtischen  Mietshause  nicht  verdrängen 
lassen.  10K 


Ton  und  Gips  als  Fttltitoffe  der  PaplerhersteUnng. 

In  der  Hauptversammlung  1906  des  Vereins  der  Zell- 
stoff- und  Papier-Chemiker  kamen  die  Anträge  des 
Vorstandes  auf  Ausschreiben  von  Preisen  für  Arbeiten 
über  eine  Reihe  von  Fachfragen  zur  Besprechung.  Ein 
derartiger  Antrag  richtete  sich  auf  die  Schaffung  von 
Normen  für  Kauf  and  Prüfung  von  Füllstoffen  der  Papier- 
heratellung.  Wir  entnehnen  dem  Berichte  Uber  die  Haupt- 
versammlung folgendes: 

Berichterstatter  Willi  Schacht:  Hierfür  sind  zunächst 
nur  die  Füllstoffe  in  Betracht  zu  ziehen,  welche  allgemein 
und  in  größten  Mengen  zu  den  meisten  Papiersorten  in 
der  einheimischen  Papierherstellung  Verwendung  finden, 
nämlich 

L  Ton,  Chinaclay,  Porzellanerde,  Kaolin. 
II.  Schwefelsaurer  Kalk,  Annaline,  Lenzin,  Blütenweiß, 

Gips. 

Von  den  reinen  Tonen  spez.  Gew.  2,2  kommen  in  Frage  : 

1.  englischer  Tod, 

2.  österreichischer  Ton  und 

3.  deotscher  Ton. 

Die  in  Deutschland  und  Oesterreich  verwendeten 
Gipse,  Oa  SO«,  spez.  Gew.  2,8  —  3,0.  kommen  meines 
Wissens  meistens  vom  Südharz. 


Durch  keramische  Betriebe  Sachsens. 

Um  den  Studierenden  der  Königlich  Technischen 
Hochschule  zu  Charlottenburg  Gelegenheit  zu 
geben,  die  in  den  Vorträgen  gesammelten  Kennt- 
nisse durch  Besichtigung  größerer  Betriebe  zu  vertiefen, 
unternahm  der  Privatdozent  für  Keramik  an  der  genannten 
Hochschule,  Herr  Regierungsrat  Dr.  U.  Hecht,  vor  kurzem 
mit  seinen  Hörern  einen  mehrtägigen  Ausflug  nach  den 
bedeutendsten  keramischen  Betrieben  des  Königreichs 
Sachsen.  Einschließlich  einiger  Herren  von  dem  Che- 
mischen Laboratorium  Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer, 
Q.  m.  b.  H.  Berlin  und  der  Schriftleitung  der  Tonindustrie- 
Xsitung  nahmen  im  ganzen  14  Herren  an  der  Be- 
sichtigungsreise  teil.  Wir  wollen  im  Folgenden  versuchen, 
die  bei  dieser  Gelegenheit  gewonnenen  Eindrücke  wieder- 
zugeben, müssen  aber  der  Raumersparnis  wegen  bezug- 
lich der  einzelnen  Fabrikationsvorgänge  auf  die  soeben 
erschienene  neue  Auflage  des  Handbuches  der  gesamten 
Tonwarenindustrie  von  Bruno  Kerl  verweisen. 
Der  erste  Besuch  galt  der 

Steinzeug-  und  Tonwarenfahrlk  von  Eugen  Hülsmann, 
sonst  Karl  &  Gustav  Harkort  In  Altenbach  bei  Würzen. 

Von  Leipzig  aus  langten  wir  dort  morgens  gegen 
7  Uhr  an  und  wurden  zunächst  durch  die  gastfreundliche 
Darbietung  von  warmem  Kaffee  erfreut;  dann  nahmen  wir 


Gelegenheit,  in  einem  Vorraum  eine  Sammlung  früherer 
Erzeugnisse  in  Gestalt  einfarbiger  und  banter  Terrakotten 
zu  sehen,  welche  in  den  Jahren  1816—1860  entstanden 


V 


waren,  unter  andern  die  Büsten  der  Gründer  des  Werkes, 
Karl  und  Gustav  Harkort  In  dem  Hauptsaale  waren 
die  gegenwärtigen  Erzeugnisse  des  Werkes  und  in  be- 
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Für  Kant  nnd  Güte  dieser  Füllstoffe  sind  Ton 
Wichtigkeit: 

a)  Feinheit  der  Mahlung  oder  Schlämmung  and  Glimmer- 

freihelt, 

b)  Wassergehalt, 

c)  Naturfarbe  bezw.  Farbenreinheit  und 

d)  sonstiges  chemisches  Verhalten. 

Von  den  Gütefordeningen  a— d  wird  heute  im  Handel 
und  Ton  des  meisten  Papierfabriken  im  allgemeinen  nur  b, 
der  Wassergehalt  der  Ware,  Torwiegend  berücksichtigt. 

Von  den  Füllstoffen  sei  nun  im  einzelnen  weiterhin 
angeführt: 

T.  1.  Englischer  Ton  kommt  durchgängig  gut  gemahlen, 
feinst  geschlämmt  und  glimmerfrei  an  den  Markt.  Infolge 
der  Beförderung«-  und  LagerungsverhältniBae  schwanken 
die  Wassergehalte  dieser  Tone  swisehen  10-20  T.  H. 
Auf  bestimmte  Trockno  kann  man  die  Handelsware  bisher 
nur  Äußerst  selten  kaufen.  Die  Farbenreinheit  der  Tone 
laßt  Öfter  zu  wünschen  übrig.  Gefärbte  Tone  kommen 

vor  und  fuhren  in  Bezug  auf  Weiße  leicht  zu  Täuschungen. 

In  den  sonstigen  chemischen  Eigenschaften  sind  die  Tone 

durchgängig  neutral  und  oinwandsfrei. 

2.  Österreichische  Tone,  vorwiegend  aus  Böhmen 
stammend,  lassen  zuweilen  in  der  Mahlung  und  Schlämmurg 
zu  wünschen  übrig  nnd  enthalten  oft  Glimmer.  Der 
Wassergehalt  dieser  Tone  ach  wankt  zwischen  2—10  v.  H. 
Kauf  und  Erhalt  mit  5  v.  H.  war  bis  vor  kurzer  Zeit 
regelmäßig  möglich.  Neuerdinga  bedingen  die  Erzeuger 
10  T.  H.  Wassergehalt  ohne  das  chemisch  gebundene 
Wasser.  Gefärbte  Tone  trifft  man  selten  an;  das  sonstige 
chemische  Verhalten  der  Tone  gibt  wohl  selten  zu  Klagen 
Anlaß. 

3.  Deutsche  Tone  werden  in  Sachsen,  Thüringen, 
Bayern  und  am  Rhein  gewonnen,  sie  sind  ähnlich  den 
österreichischen  KaoliDen.  Hinsichtlich  der  Beschaffenheit 
sind  sio  teilweise  den  österreichischen  Tonen  Uberlegen, 
insbesondere  gQt  dien  von  den  Tonen  au  Sachsen  und 
Thüringen,  die  schöne  Naturweiße  und  stets  feinste  Schlämme 
haben  nnd  immer  glimmerfrei  sind.  Sonst  werden  diese 
Tone  wie  die  österreichischen  gehandelt. 

II.  Gipse,  durch  Brennen  und  Mahlen  aus  natürlichem 
schwefelsaurem  Kalk  in  Bebr  großen  Mengen  gewonnen, 
kommen  vorwiegend  ab  feinstes,  trockenes  Pulver  an  den 
Markt.  Mahlung  und  feinste  Sichtung  lassen  oft  zu  wün- 
schen übrig.  Die  Gipse  werden  völlig  trocken  oder  höch- 


stens mit  1—2  V.  H.  Waaser  gokanft  und  geliefert.  Farben- 
reinheit ist  erfahrungsgemäß  im  allgemeinen  vorhanden. 
Die  Gipse  zeigen  sich  dagegen  fast  immer  mehr  oder 
weniger  stark  alkalisch  und  beeinträchtigen  damit  die 
Leimung  und  Färbung  der  Papiere. 

Die  bisharigen  Prüfungen  der  Füllstoffe  I  und  Ii  ge- 
schahen auf  verschiedene  Art.  Die  Fachliteratur  der  Papier- 
herstellung und  die  verschiedensten  Bücher  der  chem.-techn. 
Untereuchungsverfahren  bringen  eine  ganze  Reihe  solcher 
Prüfangen.  Nachstehend  werden  einige  gebräuchliche 
Verfahren  wiedergegeben.  Diese  Untersuch nngaarten  sind 
aber  unvollkommen,  nicht  genau  genug,  nicht  allgemein 
üblich  und  nicht  anerkannt.  Hiorfür  waren  zukünftig  ein- 
wandfreie Normen  zu  schaffen  und  anzunehmen. 

Die  Praxis  arbeitete  dort,  wo  bisher  geprüft  wurde, 
meist  wie  folgt: 

a)  Bestimmung  der  Feinheit  und  Glimmerfreiheit  der 
Mahlung  oder  Schlämmnng. 

1.  Prüfung  im  8chlämmapparat.  Das  Verfahren  ist 
nmständlich  und  erfordert  viel  Zeit,  auch  wurde  dabei  das 
magere  oder  fette  Verhalten  der  Füllstoffe,  welches  für 
den  Papierhersteller  sehr  wichtig  und  bei  solcher  Unter- 
suchung wohl  möglich  ist ,  bisher  nicht  ermittelt.  Je 
fetter  die  Erde,  um  bo  mehr  Verwandtschaft  hat  sie  zur 
organischen  Faser,  und  um  so  wertvoller  ist  sie  für  die 
Papierherstellung. 

2.  Prüfung  der  in  Wasser  in  bestimmten  Verhältnissen 
angerührten  und  schwebenden  Erden  durch  Filtration 
mittels  feiner  Siebe.  Ein  sehr  praktisches  und  sicheres 
Verfahren!  Winkler,  Leipzig  wendet  hierfür  feinstes  Sei- 
densieb mit  3600  Maschen  auf  das  Quadratzentimeter  an 
und  hat  im  Laufe  der  Zeit  gefunden,  daß  beste  Füllstoffe 
dabei  nur  etwa  0,83  v.  BZ.  Rückstand  hinterlassen.  Diese 
Ergebnisse  erscheinen  mir  zu  weitgehend.  Bei  mir  ist  es 
soit  Jahren  Gepflogenheit,  die  auf  solche  Weiae  filtrierten 
Füllstoffe  mit  bis  zu  2  v.  H.  Rückstand  noch  für  Schreib- 
und Druckpapiere  für  gut  brauchbar  anzuerkennen,  schlech- 
tere Lieferungen  dagegen  zurückzuweisen. 

Die  Glimmerfreiheit  der  Tone  wurde  bisher  immer 
nur  makroskopisch  festgestellt. 

b)  Wassergehalt  der  Erden.  Die  Emittelung  geschieht 
bisher  durch  Trocknen  bei  100—110'  0.  bis  zum  konstan- 
ten Gewicht.  Der  Gewichtsverlust  gibt  die  Wassormongen 
an.  Der  Verein  französischer  Papierfabrikanten  hat  mei- 
nes Wissens  10  v.  H.  Wassergehalt  für  den  Kauf  von 


sonders  wohlgol  an  gener  und  dankenswerter  Uebersicht 
die  Rohstoffe  ausgestellt  Letztere  sind  zunächst  Kaolin, 
der  in  unmittelbarer  Nähe  des  Werkes  sich  durch  lang- 
same Verwitterung  auB  Porphyr  gebildet  hat  Da  sich 
der  Kaolin  noch  an  der  BUdungBBtätto  befindet,  kann  man 
ganz  genau  verfolgen,  wie  die  Umwandlung  des  Porphyrs 
in  Kaolin  schrittweise  erfolgt  ist.  Außerdem  sahen  wir 
hier  verschiedene  Tone  und  QuarzBande,  sowie  reinen 
Quarsit  mit  98—99  i.  H.  KieselBäure.  Die  in  den  Werken 
verwendeten  Sande  enthalten  bis  zu  96  i.  H.  Kieselsäure. 
In  den  Sauden  findet  sich  ein  seltenes  Mineral,  der  Alu- 
minit,  ein  weiches,  sich  zart  anfühlendes,  gelblichwelßes 
nnd  leicht  zerreibliches  Tonerdesulfat  welches  aber  für 
die  Fabrikation  selbst  ohne  Bedeutung  ist  Ausgedehnte 
Verwendung  findet  dagegen  ein  hellgrauer  Braunkohlen- 
ton, welcher  bei  Segerkegel  13  Schmitt*,  »her  bereits  bei 
etwas  über  Segerkegel  1  dicht  brennt  Die  daraus  her- 
gestellten Steinzeugplatten  besitzen,  auf  der  Schleif- 
maschine geprilft  eine  Abnutzbarkeit  von  nur  0,81  ccm. 

Außerdem  enthielt  dieses  Zimmer  Proben  aller  Er- 
zeugnisse des  Werkes,  wie  feuerfeste  Ziegel  und  Form- 
ziegel in  allen  Ausfübrungsarten  und  Grössen,  Pflaster- 
klinker und  Platten,  Spülbecken  für  chemische  Labora- 
torien, poröse,  oben  am  Hals  glasierte  Wasserkrüge,  so- 
genannte Alcarazzas,  ibr  die  Ausfuhr  nach  Ländern 
der  heißen  Zone  elektrotechnische  Gegenstände,  weiß 
oder  mit  Kobaltglasur.    Außerdem  werden  hergestellt 


Kanalisationsröhren,  säurefeste  Waren,  Filter,  Terrakotten 
und  Blumentöpfe.  Herr  Direktor  C.  Eisentraut  gab  in 
liebenswürdiger  Weise  fachkundige  Auskunft  über  die 
ausgestellten  Gegenstände  und  übernahm  auch  die  Füh- 
rung durch  das  ausgedehnte  Werk,  wobei  ihn  der  kauf- 
männische Leiter,  Herr  Prokurist  Thomas  und  der  lang- 
jährige Betriebsleiter,  Herr  Scheunert  unterstützten. 

Die  Anregung  zur  Gründung  der  Werke  ergab  sich 
bei  den  Erdarbeiten  des  Eisonbahnbaues  Dresden-Leipzig, 
als  durch  Einschnitte  die  reichen  Kaolin-  und  Tonlager 
aufgeschlossen  wurden.  Anfänglich  zählte  das  Werk  nur 
einige  30  Arbeiter,  während  es  jetzt  deren  350  beschäftigt 
Außer  der  Warenentnahme  der  näheren  Umgegend  be- 
trug der  letztjährigo  EiBenbahnwagenumschlag  im  Ein-  und 
Ausgang  6000  ä  lO  t.  Von  besonderem  Interesse  ist  der  Um- 
stand, daß  so  viel  wie  möglich  elektrische  Kraftübertragung 
angewendet  wird.  Diesem  Zwecke  dienen  drei  mit  10  at 
arbeitende  Dampfkessel,  eine  600 pferdige  Görlitzer  Ver- 
bunddawpfnmschine  mit  Kondensation,  eine  kleine  Dampf- 
maschine mit  40  Pferden,  eine  GlelchstromdyoamomaschLue 
von  220  Volt  Spannung  und  eine  Drehstromdynamomaschine 
mit  2000  Volt  Spannung,  beide  von  der  Allgemeinen  Elek- 
triritätsgesellschaft  Berlin.  Die  mit  diesen  Maschinen  er- 
zeugte Kraft  wird  auf  ungefähr  30  Motoren  und  auf  Ent- 
fernungen bis  zu  3  km  verteilt  denn  sie  dient  auch  zum 
Betriebe  dreier  Ziegelwerke  mit  bezw.  2, 2  und  6  Millionen 
Jahresleistung.  Auch  die  in  der  Kaolin-  und  Lehmgrube 
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Erden  als  Norm  festgelegt.  In  England  gelten  wohl 
5—6  y.  H.  Wassergehalt  als  annehmbar,  was  etwa  der 
Lufttrockne  Ton  Porzellanerden  entspricht 

Gipse  kann  man  jedenfalls  stets  frei  von  Wassergehalt 
—  praktisch  genommen  —  kaufen. 

Zu  große  Trockne  der  Tone  erschwert  die  Verarbei- 
tung. Früher  lieferten  einige  Werke  mit  98—99  v.  IL 
Trockne,  was  bei  der  Aufarbeitung  in  der  Papierherstellnng 
fortgesetzt  zu  Schwierigkeiten  führt«. 

c)  Natarweiße  der  Füllstoffe.  Die  Farbenreinheit 
wurde  bislang  meist  durch  Betupfen  der  Proben  mit 
Terpentin  geprüft.  Reiner,  ungefärbter  Füllstoff  behält 
danach  erfahrungsgemäß  seine  Farbe.  Alles  Färben  der 
Füllstoffe  ist  zu  Terbieten,  da  es  nur  anf  Täuschungen 
ausläuft.  8charfes  Nachweisverfahren  für  Färbungen  ist 
erwünscht. 

d)  Sonstiges  chemisches  Verhalten.  Die  Füllstoffe 
wurden  bisher  in  bekannter  Weise  auf  Neutralität  geprüft. 
Oeringe  Reaktionen  sind  im  allgemeinen  nicht  von  Belang. 

Bei  Gipsen  darf  die  Alkalinität  eine  gewisse  Grenze 
nicht  Ubersteigen.    Diese  Grenzen  sind  zu  bestimmen. 

Es  wird  eine  PreiBaufgabe  für  alle  Fachleute  sein, 
eine  größere  Anzahl  der  in  Betracht  kommenden  Füll- 
stoffe eingehend  zu  untersuchen,  die  dafür  bestehenden 
Kaufangebote  und  UntersuchungsTerfahren  zu  prüfen,  wo 
nötig,  richtig  zu  stellen  und  auf  Grund  der  gewonnenen 
Ergebnisse  Handels-  und  Prüfungsnormen  aufzustellen. 
Für  diese  Arbeiten  stelle  ich  anf  Wunsch  eine  Anzahl 
Unterlagen  zur  Verfügung,  die  vertraulich  zu  be- 
handeln sind,  so  Bezugsquellen  für  die  Füllstoffe 
1  und  2.  Beispiele  von  heutigen  Kaufverträgen  über 
englische,  österreichische  und  deutsche  Tone,  Gipse.  Auf- 
stellung über  jahrelange  Prüfungen  von  Tonen  englischen, 
Österreichischen  und  deutschen  Ursprungs  sowie  von 
Harzer  Gipsen. 

Ich  schlage  vor,  die  beste  der  einlaufenden  fachmän- 
nischen Arbeiten  von  dem  zu  wählenden  Preisgericht  oder 
dem  Fachausschuß  des  Vereins  der  Zellstoff-  und  Papier- 
Chemiker  mit  einem  Preise  auszuzeichnen  und  den  Ver- 
fasser entsprechend  zu  belohnen. 

Der  damit  betraute  Ausschuß  arbeitet  weiterhin  die 
beste  Arbeit  zu  Normen  verbessernd  aus  und  legt  sie  dann 
dem  Verein  deutscher  Papierfabrikanten  zur  Stellung- 
nahme vor. 

Die  Frage  wurde  einstimmig  als  Preisfrage  behandelt. 


Echter  und  falscher  Stil  in  der  TonlndMtrie. 

Vor  kurzem  hielt  Professor  J.  J.  Scharvogel,  Leiter 
der  Großherzoglichen  keramischen  Manufaktur 
zu  Dannstadt,  im  Verein  für  Deutsches  Kunst- 
gewerbe über  dieses  Thema  einen  Uberaus  beachtens- 
werten Vortrag,  dem  wir  nach  der  „Werkkunst"  (Heft  12, 
1907)  das  Folgende  entnehmen: 

Unsere  Architektur  steht  in  raschem  Aufschwünge 
und  stellt  heute  einen  neuen  Stil  dar.  Dieser  Aufschwung 
zeigt  sich  auch  auf  den  meisten  Einzelgebieten  des  Kunst- 
gewerbes, viel  weniger  aber  in  der  Tonindustrie.  Der 
Fachmann  begreift  ohne  weiteres,  daß  die  Töpferei  nicht 
mit  solcher  Schnelligkeit  vorwärts  gehen  kann,  wie  andere, 
in  der  Zwischenzeit  arg  vernachlässigte  Techniken.  Es 
wäre  vermessen  und  auch  unnötig,  in  der  Keramik  un- 
bedingt Neues  schaffen  zu  wollen;  jeder  Blick  auf  die 
Vergangenheit  zwingt  uns,  da  recht  bescheiden  zu  bleiben. 
Im  Vergleich  hierzu  mUssen  wir  mit  all  unserer  Gefäß- 
keramik  bescheiden  zurückstehen.  Die  technischen  Vor- 
bedingungen sind  dagegen  heute  ausgezeichnet  und  ent- 
wickeln sich  st  et  ig  weiter.  Aber  was  uns  fehlt,  das  ist 
das  Zusammenfassen  der  Kräfte,  die  Leistungsfähigkeit 
ist  vorhanden. 

In  der  heutigen  Feintonindustrie  überwiegt  das  rück- 
haltslose  Ausbeuten  der  kaufmännischen  Möglichkeiten. 
Dabei  kommt  die  Kunst  zu  kurz.  ,  Was  gebt",  ist  maß- 
gebend; meist  bezeichnet  der  Reisende  die  Muster, 
die  gefertigt  werden  sollen.  Ganz  anders  ist  ob, 
wenn  ausländische  Vorbilder  in  Frage  kommen,  da 
arbeitet  alle  Welt  sofort  danach.  Sonst  aber  fragt  es 
sich,  ob  dem  alten  Töpferhandwerk  überhaupt  noch  ge- 
holfen werden  kann,  oder  ob  man  es  als  etwas  dem 
Tode  Geweihtes  betrachten  muß,  dem  neues  Leben  nicht 
mehr  einzuhauchen  ist.  Das  Handwerk  arbeitet  stoff- 
gemäß. Das  ist  ein  wirtschaftlicher  Nachteil,  verbürgt 
aber  stoffgerechte  und  infolgedessen  künstlerische  Ge- 
staltung. Versuche,  wie  sie  z.  B.  der  Vortragende  selber 
bei  hessischen  Töpfern  mit  Erfolg  unternommen  hat, 
haben  gelehrt,  daß  man  absterbende  Töpferstätten  wieder 
zu  neuem  Leben  erwocken  kann,  wenn  man  sachgemäß 
vorgeht.  Man  darf  ihnen  nur  nicht  Entwürfe  geben,  die 
womöglich  garnicht  passen,  sondern  man  muß  sie  in 
ihrem  eigentlichen  Handwerk  unterweisen,  ihnen  die 
Möglichkeiten  und  Werte  ihrer  Technik  klarlegen.  Trost- 
los ist  oft  der  Zustand  unserer  Töpfer,  ganz  besonders 
der  sogenannten  Bauerntöpfer.    Es  gibt  uralte  Töpfer- 


arbeitenden  Bagger  werden  elektrisch  betrieben.  Alle 
Werke  sind  elektrisch  beleuchtet. 

Zum  Brennen  der  Waren  dient  zunächst  ein 
Mendheim'scher  Gaskammerofen  mit  16  Kammern.  Ueber 
dem  Ofen  befindet  Bich  die  Trocknerei  und  daneben  die 
Formerei  für  Schamottewaren.  Die  Beförderung  der 
Formlinge  nach  den  einzelnen  Arbeitsstätten  erfolgt  in 
Hängewagen.  Ferner  sind  17  sogenannte  Drucköfen  mit 
Uberschlagender  Flamme  vorhanden,  deren  jeder  4—8 
Halbgasfeuerungen  für  Zwickauer  Kohle  mit  6700—6900 
W.  E.  besitzt.  Endlich  sind  noch  3  Dannenberg'sche 
Ringöfen  mit  Sohlabzug  vorhanden,  in  welchen  vorzüglich 
Mauerziegel  gebrannt  werden.  Der  Gasofen  arbeitet 
billiger  als  die  Drucköfen,  und  ist  die  in  ersterem 
gebrannte  Ware  gleichmäßiger  dicht 

Die  Schamotte  wird  auf  Steinbrechern  gebrochen  und  anf 
Kugelmühlen  gemahlen.  Die  Aufbereitung  ist  kurz  folgende: 
Der  Rohton  wird  auf  einem  mit  Rostplattcn  versehenen  Koller- 
gang  von  Th.  Groke  gemahlen  und  nach  dem  obersten  Stock- 
werk gehoben,  wo  derZusatz  derMagerungsmittel  erfolgt,die 
Masse  gelangt  durch  eine  Mischmaschine  und  einen  Vor- 
touBchneider  in  den  Tonschneider.  Die  hier  abgeschnittenen 
Stücke  kommen  nach  der  Formerei,  wo  sie  weiter  in  be- 
kannter Weise  verarbeitet  werden.  Die  Aufbereitung 
der  Masse  für  die  Klinker  erfolgt  in  gleicher  Weise,  nur 


schließt  sich  an  den  Tonschneider  eine  Strangpresse  an. 
Sehr  interessant  ist  auch  die  auf  Spindelpressen  mit 
Schlitten  und  Holzkern  erfolgende  Herstellung  der  Vieh- 
krippen aus  einem  Stück. 

Die  Klinkenformlinge  werden  auf  einer  Darre  ge- 
trocknet, welche  aber  nur  im  Winter  befeuert  wird;  im 
Sommer  erfolgt  die  Trocknang  durch  natürliche  Wärme. 

Die  Arbeiterverbältnisse  sind  nicht  gerade  ungünstig. 
Herr  Direktor  Eisentraut  hat  ob  während  seiner  nun  bereits 
37  jährigen  Tätigkeit  verstanden,  sich  einen  tüchtigen  undseü- 
haften  Arbeiterstamm  heranzuziehen,  der  sich  auch  wieder 
aus  Familienangehörigen  ergänzt.  Die  Löhne  sind  allerdings 
auch  im  Laufe  der  Jahre  erheblich  gestiegen.  Trotzdem 
ist  es  durch  Sparsamkeit  im  Betrieb  gelungen,  den 
Verdienst  der  Werke  auf  der  Höhe  zu  erhalten.  Dies 
ist  allerdings,  in  hohem  Maße  auch  der  Vielseitigkeit  de3 
Betriebes  zu  j  verdanken,  durch  welche  eine  annähernd 
gleichmäßige  ^Beschäftigung  der  Arbeitskräfte  und  Aus- 
nutzung des  Anlagekapitals  ermöglicht  wird.  Das  ist 
jedoch  nur  möglich  infolge  der  vielseitigen  Verwendbarkeit 
der  in  nächster  Nähe  gewonnenen  Rohstoffe. 

Nach  beendetem  Rundgange  durch  die  Werkanlagen 
vereinigte  ein  zweites  Frühstück  die  Besucher,  bei  welcher 
Gelegenheit  Herr  Direktor  Eisentraut  herzliche  Worte 
der  Begrüßung  an  uns  richtete.   Herr  Regierungsrat  Dr. 
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statten,  die  in  graue  Vorzeit  zurückreichen  uad.  beute 
bitter  um  ihr  Dasein  ringen.  Aber  mit  rührendem 
Idealismus  bleiben  diese  Leute  ihrem  Handwerk  treu. 
Das  sind  Anlässe,  die  die  Regierungen  zum  Eingreifen 
zwingen. 

Es  haben  sich  vielfach  Künstler  der  Keramik  zuge- 
wendet. Die  meisten  haben  ihre  Selbständigkeit  nicht 
aufrecht  erhalten  können,  weil  die  Käufer  nicht  mit 
ihnen  gegangen  Bind.  Es  ist  bedeutend  leichter,  ein 
Atelier  zu  bezahlen,  in  dem  man  allein  malt  oder  bild- 
hauert,  anstatt  eine  Fabrik,  einen  Ofen  und  eine  Anzahl 
Arbeiter  regelmäßig  zu  unterhalten.  Die  große  Menge 
bat  infolge  der  Anspannung,  mit  der  heute  gearbeitet 
wird,  keine  Zeit,  sich  um  solche  künstlerischen  Erzeug- 
nisse zu  kümmern.  Die  Industrie  arbeitet,  von  ihrem 
Standpunkte  aus  mit  Hecht,  mit  „Surrogaten",  die  ge- 
statten, auf  dem  billigsten  Wege  das  Verkäuflichste  her- 
zustellen. Es  ist  auch  nicht  zu  vorwundern,  daß  die 
große  Menge  urteilslos  solchen  Dingen  gegenübertritt 
und  geringschätzig  Über  Töpfer  und  Topfereien  denkt. 
Es  hält  sich  an  klangvolle  Namen  wie  Delft.  Meißen, 
Kopenhagen,  damit  stellt  es  sich  nicht  bloß.  Die  Aub- 
lftoderei  blüht  sowieso  bei  uns;  ob  gibt  deutsche  Museen, 
die  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900  für  80  000  M 
französische  Tonwaren  gekauft  haben,  deutsche  aber 
nicht.  Allerdings:  englische,  französische  und  amerika- 
nische Museen  haben  dafür  um  so  eifriger  unsere  Er- 
zeugnisse gekauft. 

Das  Publikum  läßt  sich  heute  sehr  viel  bieten. 
Unter  dem  klangvollen  Namen  .Majolika"  geht  heute 
der  grüßte  Schund,  und  das  Steingut  ist  beinahe  zur 
Allerwelts-Tonware  geworden.  Das  liegt  daran,  daß  es 
große  Vorteile  in  technischer  Hinsicht  bietet.  Es  ist 
darum  eine  ganz  natürliche  Entwickelung,  wenn  die 
Industrio  das  Steingut  bevorzugt.  Dennoch  müssen  wir 
Deutschen  gerade  das  Steinzeug  hochhalten,  denn  nur 
die  Ostasiaten  und  wir  haben  es  bis  jetzt  in  großer  Voll- 
kommenheit herzustellen  gewußt.  Allerdings  sind  zahl- 
reiche Schwierigkeiten  mit  seiner  Herstellung  verbunden. 
Aber  man  darf  nicht  ablassen,  die  große  Masse  durch 
Vorträge  und  Veröffentlichungen  aufzuklären,  und  Archi- 
tekten, Bildhauer  und  Keramiker  müssen  zusammen- 
wirken, daß  wir  wieder  zu  einer  Baukeramik  gelangen, 
wie  sie  die  alten  Zeiten  besessen  haben.  Jedoch  damit 
ist  es  nicht  getan,  daß  man  in  einen  Hausstein  bau  ein 
paar  bunte  Flecken  einsetzt,  oder  gar  um  Tür-  und 
Fonsterumrahmungen  Reliefs  nach  Art  der  Robbia.  Solche 


farbigen  Sacken  sind  in  unserem  Klima,  in  unser«  n 
Städtebildern  bedenklich.  Unsere  Städte  sehen  nicht  so 
heiter  aus,  unser  Himmel  ist  nioht  so  sonnig  wie  in 
Italien. 

Anders  steht  es  mit  der  Terrakotta.  Sie  hat  Auf- 
gaben in  der  Architektur  zu  lösen,  und  es  ist  erfreulich, 
daß  neuerdings  Architekten  sich  daran  erinnern,  welch 
bedeutsame  Rolle  die  Terrakotta  im  Garten  selbst  und 
in  der  Ueberleitung  des  Hauses  zum  Garten  zu  spielen 
hat.  Freilich  Beispiele  für  solch  richtige  Verwertung 
der  Terrakotta  bietet  uns  eigentlich  nur  die  italienische 
Renaissance.  Dort  erkennen  wir  auch,  daß  zum  WeBen 
der  Terrakotta  der  rote  Scherben  nicht  unbedingt  gehört, 
Unser  Publikum  verknüpft,  wahrscheinlich  in  Verwechse- 
lung mit  der  alten  Terra-Sigillata-Ware,  mit  Terrakotta 
immer  den  Begriff  des  Knallroten,  einer  Farbe,  die  stets 
aus  der  landschaftlichen  Umgebung  herausfällt.  Unsere 
Architekten  freilich  tun  es  nicht  minder;  sie  werden  zwar 
auf  ihren  Hochschulen  mit  Gesteinskhre  und  anderen 
Dingen  geplagt,  aber  nicht  ausreichend  mit  der  für  sie 
viel  wichtigeren  Baustofflehre.  Hat  man  den  Wert  der 
Terrakotta  erst  einmal  erkannt  und  sich  davon  überzeugt, 
daß  sie  gelblich  aussehen  soll  und  nicht  rot,  dann  wird 
man  vielleicht  den  Weg  beschreiten,  auf  dem  man  wieder 
zu  ähnlichen  Erfolgen  kommen  kann,  wie  sie  die  alten 
Töpfer  und  Ziegler  im  Palaste  von  Susa  erreicht  und 
durch  Jahrtausende  hindurch  auf  unsere  Mitwelt  vererbt 
haben.  (Der  Vortragende  hat  in  neuester  Zeit  selbst 
eine  Terrakotta  hergestellt,  die  sehr  gut  zu  dem  Grün 
der  Rasenfläche  und  den  Pflanzen  stimmt)  Solch  eins 
Entwickelung  kann  aber  nur  eintreten,  wenn  die  große 
Masse  besser  über  die  verschiedenen  Zweige  der  Ton- 
industrie und  ihrer  Arbeitsweise  unterrichtet  wird.  In 
der  Beurteilung  der  Tonindustrie  muß  man  endlich  sioh 
dazu  verstehen,  den  Stoff  mit  seinen  Eigenschaften  weit 
mehr  in  den  Vordergrund  und  jedenfalls  viel  mehr  vor- 
zurücken, als  die  rein  künstlerischen  Erwägungen.  Denn 
kein  Erzeugnis  des  Kunstgewerbes  wächst  in  ähnlicher 
Weise  unmittelbar  aus  dem  Wesen  seines  8toffes  hervor, 
wie  die  Tonwaren. 

Bei  der  Terrakotta  sind  vornehme  Struktur  der  Ober- 
fläche (Korn)  und  Wetterbeständigkeit  die  Hauptsache. 
Die  Irdenware  «Töpfergeschirr)  besticht  durch  den  starken 
Glanz  ihrer  Bleiglasur.  Wer  diese  durch  Aetzen  matt 
macht,  begeht  eine  Sünde  gegen  den  Geschmack  Es  ist 
durchaus  möglich,  die  Töpfer  zu  künstlerisch  selbständi- 
gen Arbeiten  zu  bringen:  eine  zweijährige  richtige  Unter- 


Hecht gab  unserem  aufrichtigsten  Dank  für  die  liebens- 
würdige Aufnahme  Ausdruck  und  hob  besonders  die 
rückhaltlose  Belehrung  hervor,  die  uns  in  allen  Teilen 
des  ausgedehnten  Betriebes  gegeben  wurde.  Nor  zu  rasch 
kam  die  Stunde,  in  "der  wir  uns  unter  lebhaftem  Dank 
von  unserem  freundlichen  Gastgeber  verabschieden 
mußten,  um  die  Reise  nach  Dresden  um  11 '/«  Uhr  fort- 
zusetzen. 

Nach  etwa  2l/«stondiger  Fahrt  langten  wir  auf  dem 
Bahnhof  Dresden-Neustadt  an  und  begaben  uns  in  die  in 
allernächster  Nähe  desselben,  in  Dresden-Antonstadt  an 
der  Lriipzigerstraße  gelegene 

Steingutfabrik  von  Villaroy  &  Boen. 

Hier  hörten  wir  zu  unserem  lebhaften  Bedauern,  daß 
der  Leiter  der  Fabrik,  Herr  Kommerzienrat  Dr.  Karl 
Wilkens.  leider  seit  einiger  Zeit  schwer  erkrankt  hu  und 
uns  nicht  selbst  die  Fabrik  zeigen  konnte.  An  seiner 
Stelle  fanden  wir  in  dem  Betriebsleiter,  Herrn  Albert  Hoff- 
mann, einen  liebenswürdigen  Führer,  der  uns  die  Fabrik 
eingehend  zeigte  und  auf  Anfragen  bereitwilligst  Aus- 
kunft gab.  Bei  der  Beschreibung  der  Fabrik  können  wir 
uns  kurz  fassen,  denn  wir  haben  eine  solche  bereits  im 
Jahrgang  1906\  Seite  1762  anläßlich  des  60jährigen  Be- 
stehens der  Fabrik  gegeben.    Wir  kennen  uns  daher  hier 


darauf  beschränken,  das  Wichtigste  kurz  hervorzuheben 
und  etwa  dort  nicht  Erwähntes  nachzuholen. 

Vor  Betreten  der  Fabrikräume  nahmen  wir  zuerst 
Gelegenheit,  die  zahlreichen,  fast  allein  von  dem  bekannten 
und  geschätzten  Kunstmaler  Herrn  Josef  Zeutzius  ent- 
worfenen Fliesengemalde  in  wetterbeständiger  Fritten- 
malerei  (mit  anf  gesinterten  Platten  im  Scharffeuer  ein- 
gebrannten Farben)  an  der  vorderen  Ofenhalle  zu  be- 
wundern. Sodann  betraten  wir  die  Lagerräume  für  die 
Rohstoffe.  Zur  Verwendung  gelangen  fetter  Ton  von 
Lötbain,  Kaolin  von  Pilsen,  norwegischer  Feldspat  und 
Feuerstein.  Aus  diesen  Rohstoffen  stellt  die  Fabrik  die 
folgenden  Erzeugnisse  her:  Gebrauchswaren,  Zierwaren, 
Spülwaren,  Oefen  und  Fliesen  (Wandplatten).  Die  Ge- 
brauchswaren bilden  den  wesentlichsten  Teil  der  Her- 
stellung; ihr  Wert  entspricht  etwa  der  Hälfte  des  Gesamt- 
absatzes. Farbig  vorzierte  Gebrauchswaren  finden  wegen 
ihrer  guten  Ausführung  rege  Nachfrage,  und  es  ist  dies 
besonders  bei  blaubemaltem  und  bedrucktem  Tafelgeschirr 
der  Fall.  Auch  nach  Spülwaren  (Wasserleitungsgegen- 
ständen) ist  die  Nachfrage  gegenwärtig  eine  rege  und  hat 
zurzeit  etwa  1  ♦  des  Gcsanitverkaufes  erreicht.  Alle  diese 
Erzeugnisse  werden  in  großen,  hellen  und  luftigen  Räumen 
hergestellt,  wobei  auf  die  Gesundheit  der  Arbeiter  die 
größte  Rücksicht  genommen  ist.    Ueberhaupt  legt  die 
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Weisung  im  Handwerk  und  seinen  gesamten  Nebenbedin- 
guogen  genügt  dazu.  Eine  Menge  alter  Techniken  sind 
gerade  auf  dem  Gebiete  der  Irdenware  verloren  gegangen 
oder  dem  Aussterben  nahe.  So  die  Marburger  Geschirre 
mit  ihrer  aufgelegten  Verzierung,  wie  sie  früher  in  Hessen 
und  am  ganzen  Rhein  zu  Hause  waren,  oder  die  Töpfe- 
reien von  Krüningen  in  Bayern,  zwischen  Isar  und  Inn, 
wo  jeder  Bauer  ein  Töpfer  ist,  wo  der  Brennofen  jedes 
Gehöft  in  der  Mitte  teilt.  Manches  macht  den  Töpfern 
das  Loben  sauer,  beispielsweise  die  Vet  Ordnungen  über 
die  Bleiglasuren.  Man  sollte  darin  von  slaatswegen 
milder  handeln,  denn  man  drangt  damit  die  Leute  aus 
ihrem  Handwerk  hinaus.  Statt  dessen  ist  eine  Verschär- 
fung der  bestehenden  Bestimmungen  geplant,  was  gleich- 
bedeutend mit  Vernichtung  lür  das  kleinere  Töpferhand- 
werk wäre. 

Neuere  Bestrebungen  haben  gerade  auf  dem  Gebiete 
der  Irdenware  zu  guten  Erfolgen  geführt.  Das  zeigtn 
die  Arbeiten  von  Professor  Max  Läuger  (Karlsruhe),  von 
Frau  Schmidt- Pecht  in  Konstanz,  namentlich  auch  jene, 
welobe  Julius  Diez  in  München  für  sie  entwirft,  das 
zeigen  vor  allen  Dingen  auch  die  voi  trefflichen  Arbeiten 
der  zweiten  Handwerkerschaft  zu  Berlin,  deren  Erfolge 
auf  die  Lehrtätigkeit  von  Prof.  Schmnz-BaudiG  zurück- 
zuführen sind.  Diese  letzteren  beweisen,  daß  unter  rich- 
tiger Führung  noch  immer  ein  gesunder  Weg  für  Schul- 
keraraik  zu  finden  ist.  Bei  der  Fayence  (Majolika) 
zeigen  dio  Arbeiten  der  della  Robbia  wanderbar  gleich- 
mäßigen und  dünnen  Glasuraultrag,  den  wir  heute  noch 
nicht  in  gleicher  Vollkommenheit  wieder  erreicht  haben. 
Der  Glasuraultrag  zeigt  hier  fast  die  Reize  der  mensch- 
lichen Haut,  wie  in  keinem  anderen  Material  sonst. 

Das  Steiu gut  will  heute  ausschließlich  amlere  Ton- 
waren nachahmen,  soweit  Ziergefäße  in  Frage  kommen. 
In  trüberen  Zeiten  hat  man  daran  weniger  gedacht;  in- 
folgedessen hat  man  in  Steingut  mancherlei  auch  künst- 
lerisch Annehmbares  hervorgebracht.  Heute  kann  man 
das  nicht  sagen:  heute  kann  man  vielmehr  nur  sagen, 
wer  in  der  Feinionindustrie  mit  einiger  Aussicht  auf  Er- 
folg  arbeiten  will,  muß  Steingut  erzeugen,  denn  darin 
läßt  sich  fast  jedes  „Surrogat"  herstellen.  Daß  das 
Publikum  Steinzeug  und  Steingut  nicht  auseinanderhält, 
ist  leider  ebenso  wahr  wie  bedauerlich. 

Es  ist  außerordentlich  bemerkenswert,  daß  die  Salz- 
glasur in  Osta*ien  ebenfalls  seit  langen  und  grauen  Zeilen 
bekannt  ist;  ebenso  haben  die  Oefen  eine  auffallende 
Aehnlichkeit.    Davon  aber,  daß  die  einen  von  den  anderen 


es  übernommen  haben,  kann  keine  Rede  sein.  Man 
schätzt  das  alte  Steinzeug  in  Japan  sehr  hoch,  daB  be- 
weisen die  bekannten  Teegesc »schalten ,  aber  nur  wenige 
schätzen  es  in  Europa  ebenso  hoch.  Es  war  daher  ein 
Wagnis,  mit  seiner  Herstellung  in  künstlerischem  Sinne 
wieder  zu  beginnen  Heute  erzielt  man  nicht  nur  ganz 
hervorragende  Einzelerzeugnisse  in  Gefäßen,  sondern  man 
ist  auch  in  der  Lage,  Fliesen  mit  Glasur  zu  bedecken, 
dio  mit  der  Farbe  jedes  Möbelholzes  jedes  Metalles, 
jeder  Mauer  zusammengehen,  die  also  nicht  aus  dem 
G esamtein  drucke  her» usfal len . 

In  Bezug  auf  das  Porzellan  bat  die  wichtigsten  Er- 
rungenschaften der  letzten  Jahrzehnte  Kopenhagen  ge- 
bracht dadurch,  daß  es  die  Schönheit  des  Weiß  in  den 
Vonlergrund  gestellt  ut.d  durch  duftige  Bemalung  erhöht 
hat.  Die  Farbe  wird  nicht  mit  dein  Pinsel,  sondern  mit 
dem  Zerstäuber  aufgetragen.  Durch  diese  später  von 
Rörsirand  aufgenommene  Neuerung  erzielt  man  außer- 
ordentlich zarte  Ucborgänge  und  weicho  Wirkungen. 
Nächst  ihm  hat  nur  ScbmuzBaudiß  noch  einen  wesent- 
lichen Fortschritt  herbeigeführt  dadurch,  daß  er  auf  dem 
schwach  verglühten  Scherben  aus  lreier  Hand  ein  Relief 
herausarbeitet  von  großer  Zartheit,  das  äußerst  feine 
Schattenwirkungen  ermöglicht. 

Unsere  Toniudustiie  kann  getrost  in  die  Zukunft 
blicken  und  auf  eine  gedeihliche  Entwickclong  hoffen, 
wenn  das  Publikum  sich  bemüht,  immer  darüber  sich  zu 
vergewissern,  was  ihm  tatsächlich  geboten  wird,  welcher 
Art  der  Scherben  ist,  ob  er  in  unbedingt  stoffgerechter 
Weise  verarbeitet  worden  ist  und  ob  das  Erzeugnis  nichts 
anderes  sein  will,  als  was  es  tatsächlich  ist. 

In  der  Besprechung  dankt  Herr  Chemiker  Bartel  dem 
Redner,  der  das  Gebiet  in  gleicher  Weise  als  Künstler 
wie  als  Techniker  beherrscht,  für  seine  das  Herz  jedes 
Technikers  wahrhaft  erfreuenden  Ausführungen.  Erweist 
ferner  auf  das  Schwankende  der  fremdsprachlichen  Be- 
zeichnungen Fayence  und  Majolika  hin,  sowie  darauf, 
daß  man  unter  „Majolika"  heute  fast  alle  farbig  verzierten 
Tonwaren  versteht.  Darum  ist,  um  alle  Irrtümer  aus- 
zuschließen, in  der  Neubearbeitung  von  Kerl,  Handbuch 
der  gesamten  Tonwarenindustiie,  lür  die  Tonwaren  mit 
Zinnglasur  der  Name  Schmelzware  eingeführt.  Herr 
Direktorin.  Jessen  weist  darauf  hin,  daß  die  Verw  echselung, 
die  dem  Publikum  immer  zwischen  Steingut  und  Stein- 
zeug unterläuft,  wohl  auch  auf  den  teilweisen  Gleich- 
klang der  Worte  zurückzuführen  sei.  Es  wäre  wünschens- 
wert, wenn  man  da  Wandel  schaffen  könnte.  Hiergegen 


Einrichtung  der  Fabrik  davon  Zeugnis  ab,  daß  Fach- 
kenntnis, Ordnung,  Sauberkeit  und  ein  warmes  Herz  für 
die  Angestellten  und  Arbeiter  überall  obwalten.  Obwohl 
die  Fabrik  zwecks  Vergrößerung  wiederholt  umgebaut 
worden  ist,  macht  sie  doch  einen  durchaus  einheitlichen 
Eindruck,  und  man  erkennt  überall  das  Bestreben,  un- 
nötige Bewegungen  der  Rohstoffe  oder  halbfertigen  Er- 
zeugnisse zu  vermeiden  und  sie  auf  dem  schnellsten  und 
kürzesten  Wege  ihrer  allmählichen  Vollendung  bis  zum 
Versand  entgegenzufahren. 

Der  Herstellungsgang  selber  ist  im  allgemeinen  der 
in  Steingutfabriken  übliche  und  hier  natürlich  der  großen 
Fabrikation  angepaßt.  Die  Maschineneinrichtung  steht 
unter  der  Leitung  des  Betriebsingenieurs  Herrn  W. 
PUsche),  der,  wie  man  Uberall  erkennen  kann,  sein  Fach 
gründlich  versteht.  Zur  Kratterzeugung  dienen  5  Daiupt- 
kessel  von  je  TO  qm  Heizfläche,  welche  in  einem  gemein- 
samen Kesselhause  untergebracht  sind.  Der  Wasserdampf 
wird  außer  zur  Speisung  der  Dampfmaschine  auch  zur 
Beheizung  der  Arbeitsräume  benutzt.  Die  Dampfmaschine 
ist  eine  in  Dresden  erbaute  Zwillings- Tandem-Verbund- 
Dampfmaschlne  von  etwa  425  PS.  Zur  Beleuchtung  der 
ganzen  Fabrik  dient  eine  Oelgasanlago. 

Die  Autbereitung  der  Rohstoffe  findet  in  der  in  derStein- 
gutinduslrie  heute  wohl  allgemein  gebräuchlichen  neueren 


Weise  statt.  Ton  und  Kaolin  werden  in  sich  drehenden 
Schlämmtrommeln  unter  Zufluß  von  Wasser  aufbereitet 
und  hinterlassen  bei  ihrem  Austritt  in  ein  Rinnensystem 
hier  die  unbrauchbaren  Rückstände,  während  die  Tonmilch 
in  Behälter  zum  Absetzen  gelangt  und  hier  nach  Ent- 
fernung des  überschussigen  Wassers  für  die  Zusammen- 
setzung der  Masic  bereit  ist.  Von  den  harten  Bestand- 
teilen der  Masse  wird  der  Feldspat  auf  großen  Koller- 
gängen ohne  weiteres  vorzerklcincrt,  während  die  Feuer- 
steine vorher  gebrannt  werden.  Dit-s  geschieht  in  einem 
Flammofen  mit  einer  unter  45°  geneigten  Sohle.  Feld- 
spat und  Feuersteinptilver  werden  dann  imit  Zusatz  von 
etwas  Ton)  in  zahlreichen  Trommelmühlen  naß  feinge- 
mahlen ni  d  sodann  mit  der  Übrigen  Menge  Ton  und  Kaolin 
versetzt,  worauf,  nach  dfin  Mischen  in  Bottichen  mittelsRUur- 
werken  ((Quirlen),  die  breiförmige  Masse  hergestellt  ist. 
Diese  wird  in  einer  großen  Anzahl  von  FiltcrpresBcn 
massenrecht  gemacht  und  gelangt  als  Kuchen  in  den 
darunter  belindlichen  Keller. 

Kür  die  drei  in  der  l-'abrik  gebräuchlichen  Gestaltungs- 
verfahren :  Naßlormung  durch  Drehen  und  Formen,  Gießen 
und  Trocken  pressen  gebraucht  man  dreierlei  Arten  von 
Massen  Die  erste,  bildsame  Formermasse  wird  ohne 
weiteres  von  der  Filterpresse  geliefert,  dio  zweite,  die 
Gießmasse,  wird,  mit  etwas  W'assor  und  Soda  versetzt, 
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wendet  sich  entschieden  Herr  Bartcl.  Herr  Professor 
Scharvogel  halt  es  IQr  sehr  wünschenswert, 
daß  der  Ausdruck  Schmelzwaro  sich  einbürgere.  Der 
Name  Steinzeug  sei  ein  so  uralter  deutscher  und  außer- 
dem sinngemäßer,  daß  man  ihn  unter  allen  Umständen 
festhalten  müsse.  Im  Übrigen  wolle  er,  um  auch  dem 
Scherze  das  Wort  zu  gestatten,  ein  untrügliches  Mittel 
zur  Unterscheidung  von  Steingut  und  Steinzeng  angeben: 
man  brauche  das  Stück  nur  recht  kräftig  auf  den  Tisch 
zu  stellen,  zerbreche  es  nicht,  dann  sei  es  Steinzeug, 
zerbreche  es,  dann  sei  es  Steingut,  und  dann  sei  es  auch 
kein  Unglück.  —  Eine  überaus  reichhaltige  Ausstellung 
bot  dem  Vortragenden  Gelegenheit,  seine  Ausführungen 
dauernd  mit  Hinweisen  auf  die  Gegenstände  selbst  zu  be- 
gleiten.   

Neuere  Bauten. 


Strichziegel  stammen  aas  der  Ziegelei  Gr. -Bülkau  bei 
Danzig.  Das  linker  Hand  sichtbare  Qebände  stellt  die 
Synagoge  dar. 

Zementwaren-Fabrikanteri- Verein  Deutschlands.  E.V. 


Bericht    über  die 


Fe- 


Das  netto  Poliz'eidienstgebäude  in  Danzig. 

Die  Aoßenschaoflächen  sind  in  den  Formen  der 
Danziger  Spatrenaissance  gehalten  nnd  besteben  in  den 
Flächen  ans  Verblendnng  mit  einheimischen  Handstrieh- 
ziegeln  nnd  in  den  Architektnrteilen  aus  schlesigchem 
Sandstein.  An  den  Hinterschanflächen  ist  der  Kostenersparnis 
halber  für  Fensterumrahmungon,  Quaderecken  usw.  an  Stelle 
des  Sandsteins  Patz  verwendet  wordeo.  Die  steilen  Dächer 
sind  mit  Mönchen  und  Nonnen  gedeckt  and  die  Tarmhelme 
mit  Kupfer  bekleidet.  Die  Gefängnhflügel  sind  ganz  als 
Ziegelbau  mit  Patzflächen  hergestellt  worden.   Die  Hand- 


lauptversammlung  am 
bruar  1907. 
(ForUcbrang  von  S-  635.) 
Herr  Craraer,  Berlin,  kemerkt,  daß  der  Titel  des  Büch- 
leirs  nur  heifit :  „Was  ist  der  Zementdachstein  und  welche 
Erfahrungen  find  damit  gemacht  worden?*    Alles  andere  auf 
dem  Titelblatt   kann  wegfallen.      Demzufolge   ist  in  der 
Schrift  auseinandergesetzt,  was  der  Zementdachstein  ist  und 
welche  guten  Eigenschaften  er  besitzt.    Besonders  hervor- 
gehoben wird,  daß  Pfuscher  keine  guten  Zementdachsteine 
herstellen  können,  worauf  Redner  den  größten  Wert  legt. 
Die   mit    den    Zementdachsteinen   gemachten  Erfahrungen 
finden  bei  der  Aufzählung  der  Behörden  ihren  Ausdruck, 
welche  Zementdachsteine  benutzt  haben. 
Wird  diese  Aufzählung  noch  ergänzt  und 
durch  Abbildungen  vervollständigt,  so 
enthält  die  Werbeschrift  alles,  was  man 
von  ihr  verlangen  kann.    Redner  bittet 
die  Versammlung,  dem  Ausschüsse,  der 
sich  mit  dem  Büchlein  die  größte  Mühe 
gegeben  hat,  auch  entgegen  zu  kommen. 
Er  ist  der  Meinung,  daß  auf  Grund  der 
aus  dem  Büchlein  zu  schöpfenden  Wissen- 
schaft es  keinem  vernünftigen  Menschen 
einfallen  kann,  sich  an  die  Herstellung 
von  Zementdacbstcinen  zu  wagen.  Des- 
halb soll  man  ruhig  den  Versuch  machen, 
die  vorliegende  Schrift  einmal  in  einigen 
tausend  Exemplaren  herauszugeben  und 
dann  zunächst  einmal  zuzusehen,  welche 
Wirkung  damit  erreicht  wird.  Etwas  Voll- 
ständiges, was  alle  Leute  befriedigt,  zu 
schaffen  ist  unmöglich.    Daß  eine  auf- 
klarende Schrift  Aber  den  Zementdach- 
stein bitter  Not  tut,  wird   durch  nichts   besser  bewiesen, 
als   durch   das   soeben  vorgelesene  Gutachten  des  Herrn 
Architekten  Pulver.    Redner  stellt  den  Antrag,  die  Schrift 
nach  den  in  der  Versammlung  gemachten  Anregungen  ab- 
zuändern und  dann  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben. 

Herr  Seifert,  Bergen  auf  Rügen,  ist  zwar  auch  für  die 
Herausgabe  einer  Werbeschrift  aber  gegen  die  Angaben  über 
die  Herstellungsweise  der  Zementdachsteine.  Er  beantragt 
Abstimmung  darüber,  ob  die  jetzige  Fassung  der  Werbe- 
schrift bestehen  bleiben  soll,  oder  nicht. 

Herr  Steinbecher,  Burg,  schlägt  vor,  daß  sich  der  Aus- 
schuß nochmals  mit  der  Angelegenheit  befaßt  uad  die  Aus- 


in einer  Rührvorrichtung  (Quirl)  zu  einem  gießrechten 
Schlicker  aufgeweicht,  während  die  dritte  für  Trocken- 
pres&ung  durch  Trocknen  soweit  entwässert  wird,  daß 
nur  noch  ein  geringer  Wassergehalt  von  etwa  6—8  v.  H. 
Übrig  bleibt.  Die  gleichmäßige  Durchleuchtung  der  Preß- 
masse wird  durch  Kollern  und  Lagernlassen  erzielt. 
Während  über  die  Gestaltung  der  Formlinge  durch  Drehen 
und  Formen  nichts  Besonderes  zu  berichten  ist,  bot  die 
Gießerei,  die  in  außerordentlich  hohem  Maße  ausgebildet  ist, 
viel  des  Interessanten.  Besonders  sehenswert  war  die  Ge- 
staltung der  großen  Wasserleitungsgegenstände,  Ausgüsse, 
Klosetbecken  and  dergl.  mehr,  welche  aus  einem  Stück 
gegossen  werden.  Für  diese  wird  eine  besondere  Hart- 
steingutmasse .  benutzt,  welche  sich  derjenigen  des  Por- 
zellans stark  nähert  und  auch  in  gleicher  Weise  behandelt 
wird.  Sie  wird  erst  in  einem  schwächeren  Feuer  verglüht, 
sodann  mit  einer  bleifreien  Glasur  versehen  und  in  einei 
höheren  Tomperatur  glattgebrannt,  alBo  umgekehrt,  wie 
es  sonst  bei  Feldspatsteingut  der  Fall  ist.  Die 
Trockenpressung  wird  für  Wandplatten  und  ähnliche 
Erzeugnisse  angewandt,  und  es  sind  hieriür  sowohl 
Spindelpressen  als  auch  hydraulische  Pressen  im  Betrieb, 
Die  Einteilung  der  Arbeit  ist  hier  eine  derartig  vorzüg- 
liche, daß  man  erstaunt  war  zu  sehen,  in  welch  kurzer 
Zeit  eine  große  Menge  Fliesen  fertiggestellt  wurde. 


Nach  dem  Trocknen  in  Trockenkammern  werden  die 
gewöhnlichen  Steingutformlinge  dem  ersten  Brand,  dem 
Rohbrande,  bei  etwa  Sogerkegel  8  unterworfen  and  sodann 
mit  einer  Bleiglasur  verschon.  Die  mit  besonderer  Vor- 
sicht hergestellte  Mischung  der  bleihaltigen  Glasurbestand- 
teile wird  jährlich  während  zweimaliger,  etwa  sechs- 
wöchiger Betriebsdauer  in  einem  durch  Generatorgas  er- 
hitzten Wannenofen  (Frittcnofen)  geschmolzen.  Auch 
sonst  bemüht  man  sich  alles  zu  tun,  um  die  Arbeiter, 
welche  mit  der  Bleiglasur  in  Berührung  kommen,  vor 
Gesundheitsschädigungen  zu  schützen.  Näheres  hierüber 
haben  wir  bereits  im  Jahrgang  1905,  Seite  1076  mit- 
geteilt. Die  robgebrannten  und  glasierten  Formlinge 
kommen  sodann  in  den  Glattbrand,  wo  sie  bei  etwa  Seger- 
kegel Ol — 2  gebrannt  werden.  Von  den  Ocfen  mit  nieder- 
schlagender Flamme  sind  zunächst  6  im  Gebrauch,  welche 
zum  Schutz  gegen  Wetter  und  Wind  von  einem  kegel- 
förmigen Mantel  aus  Mauerziegeln  umgeben  sind;  sie 
entsprechen  also  den  alten  englischen  Mantelöfen.  Zwischen 
je  2  dieser  Oefen  steht  ein  gemeinsamer  hoher  Schornstein 
zur  AbBaugung  der  Feuergase  von  der  Ofensohle.  Der 
Durchmesser  der  Oefen  für  den  Rohbrand  ist  7  m,  der- 
jenige der  Glattöfen  6,25  m,  der  Fassungsraum  180  bezw. 
145  cbm.  Neuerdings  hat  man  die  Oefen  in  eine  Halle 
gestellt,  wodurch  die  Mäntel  wegfielen.    Aach  der  be- 
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führungen  Aber  die  Herstellung  der  Dachsteine  au«  dem  Texte 
fortläßt,  womit  sich  Herr  Seifert  ein  verbanden  erklärt.  Die 
Angelegenheit  soll  dann  auf  der  nächsten  Versammlung  noch- 
mals mt,  Sprache  gelangen. 

Herr  Wolther.  Neuendorf  möchte  die  Herausgabe  des 
Büchleins  nicht  noch  weiter  hinausschieben  und  schlägt  vor, 
den  Ausschuß  noch  durch  einige  Herren  zu  ergänzen,  damit 
alle  Meinungen  vertreten  sind. 

Der  Vorsitzende  macht  darauf  aufmerksam,  dai>  ge- 
legentlich des  Sommerausfluges  eine  Mitgliederversammlung 
stattfinden  soll,  die  sich  ja  dann  mit  der  Werbeschrift  be- 
fassen konnte.  Andererseits  würde  man  aber  auch  heute 
schon  zu  einem  Ziele  kommen,  wenn  man  die  Beschreibung 
der  Dachsteinherstellung  ganz  weglassen  würde  und  die 
Schrift,  so  wie  sich  dann  darstellt,  herausbringt,  allenfalls 
noch  mit  einer  Ergänzung  durch  Abbildungen.  Erfüllt  die 
Schrift  in  dieser  Form  nicht  den  gewünschten  Zweck,  so 
können  im  nächsten  Jahre  Vorschläge  für  eine  neue  Be- 
arbeitung gemacht  werden. 

Herr  Krüger,  Hohen-Neuendorf  möchte  das  Verzeichnis 
der  Zementdachsteine  anwendenden  Behörden  jedes  Jahr  er- 
gänzen und  außerdem  Sonderabzflge  zur  möglichst  weiten 
Verbreitung  davon  herstellen. 

Herr  Neumeister,  Lübben  wünscht,  daß  der  Werbeschrift 
das  Mitgliederverzeichnis  angehängt  wird,  wodurch  die  Ver- 
öffentlichung gerade  für  die  Mitglieder  des  Vereins  an  Wert 
gewinnen  würde  und  Mißbrauch  durch  Nichttnitglieder  ver- 
hindert sei. 

Dies  geht  Herrn  Manncke  zu  weit  und  er  bittet  um  Aus- 
kunft darüber,  ob  nicht  auf  andere  Weise  derselbe  Zweck 
erreicht  werden  kann. 

Herr  Seifert,  Bergen  auf  Rügen  fürchtet,  daß  sich  die 
wenigen  Zementdachsteinhersteller,  welche  Mitglied  des 
Vereins  sind,  bei  der  großen  Anzahl  der  Nichttnitglieder  un- 
günstig ausnehmen  würden.  Daher  möchte  er  von  den 
Namensnennungen  absehen  und  nur  den  Namen  des  Vereins 
anführen. 

Herr  Dr.  Gaspaiy,  Markranstädt  b.  Leipzig  glaubt,  daß 
es  nicht  möglich  ist,  die  Werbeschrift  gegen  Ausbeutung 
durch  Nichtmitglieder  zu  schützen.  De«  weiteren  bittet  er, 
den  vom  Vorsitzenden  gemachten  Vorschlag  der  wesentlichen 
Kürzung  der  Werbeschrift  anzunehmen.  Es  toll  nur  ungefähr 
heilen:  „Jeder  Baumeister  weiß,  was  Beton  ist,  und  daß  er 
unbegTenite  Dauer  besitzt.  Der  Zementdachstein  ist  auch 
nichts  weiter  als  Beton  und  hat  demzufolge  auch  alle  guten 
Eigenschaften  dieses  Baustoffes.  Verschiedene  Hersteller  von 
Zementdachsteinen  haben  sich  zu  einem  Verein  zusammen 
getan,  der  zwar  noch  verhältnismäßig  wenig  Mitglieder  besitzt, 
aber  trotzdem  viel  Gutes  geschaffen  hat;  von  diesem  Verein 
ist  die  vorliegende  Schrift  herausgegeben.  Hauptverdienst 
des  Vereins  ist,  die  unwahren  Behauptungen  über  die  Feuer- 
sicherheit der  Zementdachsteine  richtig  gestellt  und  dem 
Zementdachstein  zu  Ansehen  verholfen  zu  haben.    Dies  geht 


aus  der  umstehenden  Liste  jener  Behörden  hervor, 
welche  den  Zementdachstein  benutzt  haben." 

Herr  Malzahn  bemüht  sich  nochmals,  die  Ve 
davon  zu  überzeugen,  daß  gerade  in  der 
derung  der  mit  der  Zementdachsteinherste 
Schwierigkeiten  der  Hauptwert  der  Werbeschrift  zu  suchen  aei. 

Dem  widerspricht  Herr  Kolbe,  Wittenberge,  der  über- 
dies auch  in  der  Werbeschrift  die  Bruchfestigkeit  der  Zement- 
dachsteine angeführt  haben  will.  Auch  soll  man  in  der  Ab- 
fassung des  Textes  nicht  so  äogstlich  sein,  so  z.  B.  nicht 
immer  sagen,  daß  d-r  Zementdachstein  nur  ebenso  gut  sei, 
als  der  Tondachziegel,  sondern  daß  er  sogar  besser  ist. 

Herr  Steinbecher,  Burg  wünscht  nochmals,  daß  die  Schrift 
möglichst  weite  Verbreitung  findet.  Die  Herstellung  der 
Zementdachsteine  ist  längst  kein  Geheimnis  mehr.  Er  stellt 
folgenden  Antrag: 

„Die  Hauptversammlung  wolle  beschließen,  die  heute 
vorliegende  Werbeschrift  durch  den  allenfalls  zu  erweiternden 
Ausschuß  einer  gründlichen  Umarbeitung  zu  unterziehen 
und  den  neuen  Text  der  nächsten,  innerhalb  eines  halben 
Jahres  stattfindenden  Mitgliederversammlung  vorzulegen." 
Dieser  Antrag  wird  von  der  Versammlung  angenommen, 
und  die  Herren  Neumeister,  Seifert  und  Manncke  noch  in  den 
Ausschuß  gewählt. 

Nachdem  die  Versammlung  noch  ihre  Zustimmung  dazu 
gegeben  bat,  daß  den  Ausschußmitgliedern  die  Fahrgelder 
für  ihre  Reise  nach  Berlin  zu  den  Ausschußsitzungen  bewilligt 
werden,  wird  um  i,so  Uhr  die  Frühstückspause  anberaumt. 

Um  »,30  Uhr  eröffnet  der  Vorsitzende  die 
wieder  und  teilt  mit,  daß  der  Vorstand  die  Aemter  in  1 
Weise  unter  seine  Mitglieder  verteilt  bat: 

1.  Vorsitzender  Herr  Emil  Wutke,  Guben,  s.  Vorsitzender 
Herr  Steinbecher,  Burg  bei  Magdeburg,  1.  Schriftführer  Herr 
Seemann,  Demmin,  j.  Schriftführer  Herr  Jäger,  Neu- 
brandenburg, Schatzmeister  Herr  Müller,  Prenzlau,  Beisitzer 
Herr  Koch,  Angermünde,  Herr  Pflschel,  Storkow,  Herr 
Wolther,  Neuendorf  bei  Potsdam,  Herr  Malsahn,  Königs- 
wusterhausen,  Herr  Conrad  Brehma. 

Hierauf  ergreift  Herr  Klehe  von  der  Tonindustrie-Zeitung 
das  Wort  zu  seinem  Vortrage: 

5.  Walch«  ZaiMirtwaren  signen  sieh  zar  fabrikmäßigen  Hsrstsllung 


Redner  führt   zu   diesem  Punkte  der 
folgendes  aus: 

Meine  Herren!  In  Ihrer  vorjähriges  Hauptversammlung 
hatte  ich  Gelegenheit,  Ihnen  einige  kurze  Worte  über  die 
Anordnung  der  Eiseneinlagen  in  Betonpfosten  zu  sagen  und 
irrigen  Auffassungen  über  die  Wirkung  und  Aufgabe  solcher 
Eiseneinlagen  entgegenzutreten.  Dieser  Umstand  gab  mix  die 
Anregung  zu  meinen  heutigen  Ausführungen,  in  welchen  ich 
es  versuchen  will,  Ihnen  in  gedrängter  Kürze  einen  Ucber- 
blick  über  alles  das  zu  geben,  was  der  Betonwarenhersteller 


sondere  Schornstein  ist  dadurch  entbehrlich  geworden, 
daß  die  Feuergase  nunmehr  durch  Züge,  welche  in  der 
Ofenmauer  in  bekannter  Weise  zwischen  den  Feuerungen 
aasgespart  sind,   in  einer  auf  dem  Ofengewölbe  auf- 

Gebauten  Enppe)  zusammen  strömen  and  von  dieser  aus 
urch  einen  Blechschornstein  abgezogen  oder  vermittels 
Rohrleitungen  unter  Einwirkung  eines  Ventilators  zum 
Beheizen  der  Arbeits-  und  Trockenräume  benutzt  werden. 
Von  den  Oefen  dieser  Art  sind  im  ganzen  15  vorhanden, 
mit  den  6  älteren  zusammen  21.  Als  Brennstoff  dienen 
für  einige  Oefen  böhmische  Braunkohlen,  tUr  andere 
oberschJesische  Steinkohlen.  Die  TJeberwachung  der 
Brände  findet  mittels  des  Le  Ohatelicr-Pyromcters  mit 
selbsttätiger  Aufzeichnung  statt.  Die  Kapseln  für  das 
Einsetzen  der  Formlinge  werden  in  besonderen  Oelen 
gebrannt,  um  die  Steingutbrennöfen  zu  entlasten. 

Die  Verzierung  des  Steingutes  findet  hauptsächlich 
durch  Unterglasurmalerei  statt,  welche  entweder  von  Hand, 
ohne  oder  mit  Anwendung  von  Schablonen,  Gummi- 
stempeln und  dergl.  mehr,  oder  durch  Druck  hergestellt 
wird.  Außerdem  werden  die  verschiedensten  Verzierungs- 
verfahren angewandt,  durch  welche  die  Fabrik  ihren 
Weltruf  erworben  hat,  so  u.  a.  auch  die  Malerei  mit 


Schmelzfarben.  Das  Ausglühen  der  verzierten  Gegen- 
stände, soweit  es  nötig ,  ist,  sowie  das  Einbrennen  der 
Schmelzfarbcn  fand  bis  vor  kurzem  in  Muffeln  mit  unter- 
brochenem Betriebe  statt:  neuerdings  ist  hierzu  eine 
Fürbringer-Kanalmuffel  getreten,  welche  zwei  parallel 
laufende  selbständige,  also  nicht  durch  einen  Querkanal 
verbundene  Brennkanäle  enthält. 

Nachdem  der  Rundgang  durch  die  Fabrik  beendet 
war,  wurden  wir  zur  Besichtigung  der  Lagerräume  einge- 
laden. Hier  fesselten  unsere  Aufmerksamkeit  besonders 
die  farbigen  Zimmertifen,  Wandplatten  und  dergl.  mehr; 
auch  Nachahmungen  von  persischen  Fliesen  wurden  uns 
gezeigt,  die  volle  Anerkennung  verdienten.  Dann  nahmen 
wir  Abschied  von  der  weltbekannten  Fabrik  mit  dem  ver- 
bindlichsten Dank  an  die  Direktion,  die  uns  die  Be- 
sichtigung gestattet  hatte,  und  an  unseren  freundlichen 
Führer,  Herrn  Hoffmann,  für  die  gehabte  Mühe,  sowie 
mit  der  Bitte  an  letzteren,  Herrn  Kommerzienrat  Dr. 
Wilkens  unsere  aufrichtigen  Wünsche  für  eine  recht 
baldige  Genesung  zu  Übermitteln.  Diese  Hoffnung  ist, 
wie  bereits  auf  Seite  493  mitgeteilt,  leider  nicht  in  Er- 
füllung gegangen. 

(PortaststtoK  folgt  in  Nr.  54.1 


Digitized  by  Google 


19CTI  fll-  Jahrgang). 


TaniadutrU-Saitnag . 


Nr.  51  -  596 


mit  Vorteil  auf  den  Markt  bringen  kann.  Wenn  ich  dabei 
die  Bedürfnisse  der  Landwirtschaft  in  den  Vordergrund  stelle, 
so  geschieht  dies  darum,  weil  die  Herstellung  von  Zement- 
waren  Tielerorts  in  engster  Fühlung  mit  der  Landwirtschaft 
steht,  und  die  Betriebe  der  letzteren  in  hohem  Mafle  rar  Auf- 
nahme Ton  Erzeugnissen  geeignet  sind,  die  man  fabrikmäßig 
aus  Zement,  Sand  und  Kies  anfertigen  kann. 

Der  Beton  kann  sowohl  an  die  Stelle  des  Eisens  als  ganz 
besonders  an  jene  des  Holzes  treten.  Gerade  letzter  Umstand 
ist  nicht  nur  allein  von  Wichtigkeit  für  die  Entwicklung  der 
Betonwarenindustrie,  sondern  Tor  allen  Dingen  auch  für  die 
Erhaltung  unserer  Wälder,  für  welche  wir  Deutschen  ja  immer 
ein  warmes  Herz  gehabt  haben.  Sie  weiden  gegen  Ende 
meiner  Ausführungen  sehen,  daß  gerade  in  dieser  Hinsicht 
die  kommende  Zeit  einen  ganz  bedeutenden  Wandel  zu  schaffen 
berufen  ist.  Der  Bedarf  an  solchen  Gegenstanden,  die  man 
bis  jetzt  nur  ausHolz  herstellen  zu  können  glaubte, ist  in  wachsen- 
dem Steigen  begriffen,  die  stetige  Zunahme  unserer  Bevölkerung 
raubt  dem  Waldbestande  Ar  um  Ar,  und  wir  dürften  dem 
Zeitpunkte  nicht  mehr  allzu  fern  sein,  wo  die  Neuaufforstungen 
dem  notwendigen  Holzschlage  nicht  mehr  Schritt  halten  können. 

Für  uns  kommt  nicht  sowohl  die  Verarbeitung  des  Betons 
an  der  Baustelle  selbst  in  Betracht,  sondern  wir  wollen  uns 
mit  denjenigen  Gegenstanden  begnügen,  die  in  der  Werkstätte 
entweder  auf  Bestellung  oder  auf  Lager  erzeugt,  nach  der 
eigentlichen  Verwendungsstelle  befördert  und  dort  aufgestellt 
oder  eingebaut  werden. 

Um  mich  nicht  allzusehr  mit  einer  Sache  aufzuhalten, 
die  Ihnen  wohl  allen  geläufig  ist,  erlaube  ich  mir,  die  Zement- 
dachsteine und  Zementmauersteine  zu  übergehen. 

Dafür  will  ich  einem  anderen  Baustoff  etwas  größere 
Aufmerksamkeit  schenken,  um  so  mehr,  als  man  nach  meiner 
Ueberzeugung  bei  seiner  Herstellung  wenigstens  bei  uns 
in  Deutschland  noch  nicht  auf  dem  richtigen  Wege  ist. 
Ich  meine  den  so  viel  gepriesenen  und  leider  auch  ebenso 
viel  geschmähten  Betonbaublock. 

Unter  Betonbaublöcken  versteht  man  im  allgemeinen 
quaderförmige  Blöcke  aus  Beton,  die  meistens  einen  oder 
mehrere  Hohlräume  besitzen.  In  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  hat  man  die  Herstellung  dieser  Blöcke  schon  sehr 
früh  aufgenommen,  zu  einer  Zelt,  wo  man  Portlandzement 
noch  gar  nicht  kannte  und  lediglich  auf  Romanzement  ange- 
wiesen war.  Seitdem  hat  man  ganz  bedeutende  Fortschritte  erzielt, 
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und  sich  nach  jeder  Richtung  mit  Verbesserung  der  ursprüng- 
lichen einfachen  Form  beschäftigt,  die  Bild  i  wiedergibt 
und  von  der  Bild  a  schon  eine  Vervollkommnung  darstellt. 
Zunächst  hat  man  anstatt  eines  großen  Hohlraumes  deren 
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mehrere  nebeneinander  liegende  angeordnet,  wie  Bild  3  zeigt. 
Dann  ging  man  dazu  über,  die  Hohlräume  in  zwei  Reihen  vorzu- 
sehen, womit  man  ein  besonders  gutes  Mittel  zum  Vermeiden 
feuchter  Wände  zu  haben  glaubte.  Bild  4  zeigt  den  so  ent- 
standenen Dierlammblock. 

Den  gleichen  Vorzug  suchte  man  dadurch  zu  erreichen, 
daß  man  die  Vorderfläche  des  Blockes  aus  fetterer  Mischung 
herstellte,  wodurch  der  amerikanische  Herkulesblock  (Bild  5) 


entstand,  oder  indem  man  in  den  die  Längsseiten  verbinden- 
den Stegen  (Bild  6)  aus  dichterer  Masse  bestehende  Zwischen- 
stücke in  der  Weise  anbrachte,  daß  man  in  der  Form  an 
dieser  Stelle  zunächst  hölzerne  Keile  einschob,  die  gröbere 
Masse  einstampfte  und  dann  nach  Herausziehen  der  Keile  den 
dadurch  frei  werdenden  Raum  mit  fetterer  Mas«e  ausfüllte. 


Sehr  bald  hat  man  eingesehen,  daß  gerade  die  Hohlräume 
die  Herstellung  der  Blöcke  erschweren  und  infolge  der  be- 
sonderen Ausführung  der  dazu  nötigen  Maschinen  auch 
verteuern.  Da  man  aber  auf  die  Hohlräume  im  Mauerwerk 
selbst  nicht  verzichten 
wollte,  kerbte  man  die 
Steine  zunächst  an  der 
Ober-  und  Unterseite  in 
der  Längsrichtung  ein,  wie 
dies  zum  Beispiel  der  Block 
von  Blakeslee  zeigt  (Bild  7}. 
Endlich  ging  man  sogar 
noch  weiter  und  stellte  die 
Blöcke  zweiteilig  her,  so 
daß  auch  in  der  Längs- 
richtung des  Mauerwerkes  ö"<,  '• '  1 
senkrechte  Fugen  entstehen.  Kennzeichnend  für  diese  Aus- 
tübrungsformen  der  Betonbaublöcke  ist  der  Block  von 
Whittlesey,  der,  wie  Sie  sehen,  ohne  Formkern  hergestellt 
werden  kann  und  bei  dem  die  Fugen  innerhalb  des  Mauer- 


Bild  8. 

werkes  ein  Durchschwitzen  der  Feuchtigkeit  geradezu  unmög- 
lich machen.  Aus  Bild  8  ersieht  man  nicht  nur  die  Form 
dieses  Blockes,  sondern  auch  die  Art  seiner  Vermauerung. 
Gerade  die  neueren  amerikanischen  Patente,  welche  sich  auf 


Bild  9. 

Betonblöcke  beliehen,  hallen  an  dieser  Teilung  fest.  Ich 
glaube,  dal  auch  mit  diesen  Blöcken  noch  am  ehesten  etwas 
zu  erreichen  ist.   Die  zur  Herstellung  derselben  notwendigen 
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leicht 


keine  beweglichen  Keine;  die  Blöcke 
ich,  geben  gut  isolierte  Mauern  und  er- 
weitgehenden Spielraum  in  Bezug  auf  die 


Leider  kann  ich  mich  heute  nicht  länger  bei  dem  Beton- 
block aufhalten  und  muH  diejenigen  Herren,  die  sich  näher 
damit  befassen  wollen,  auf  das  kleine  Buch  von  Ast,  .Der 
Betonbaublock*,  verweisen,  welches  Sie  durch  den  Verlag 
der  Toninduslrie-Zeitung  für  billiges  Geld  erhalten  können. 
Es  bietet  eine  ganze  Reihe  fruchtbringender  Anregungen  und 
besonders  die  Abbildungen  darin  werden  Sie  sofort  über- 
zeugen, daß  der  Betonbaublock  auch  geradezu  architektonisch 
wunderbare  Lösungen  zuläßt.  Bild  9  mag  Ihnen  ein  Beispiel 
hierfür  sein.  Bei  uns  in  Deutschland  ist  er  verhältnismäßig 
noch  neu,  aber  ich  bin  fest  überzeugt,  daß  er  sich  bei  uns 
ebenso  seinen  Weg  bahnen  wird,  wie  zum  Beispiel  die  Zement- 
in Amerika  ist  er  längst  über  das  Kindesaltcr 


daß  ein  derartiges  Brückeben  sowohl  im  Bau  als  vor  allen 
Dingen  auch  in  der  Unterhaltung  billiger  zu  stehen  kommt, 
als  eine  Holzbrücke.  Ich  glaube,  meine  Herren,  daß  bei 
einigem  Wagemut  gerade  auf  diesem  Gebiete  sich  noch  recht 
viel  Geld  verdienen  läßt.  Die  beiden  Balken  sind  durch 
Patente  geschützt,  so  daß  Sie  sich  vor  deren  Herstellung  erst 
mit  den  Erfindern  einigen  müßten. 

Es  gibt  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Balkenfoimen,  die 
sich  in  der  Werkstätte  herstellen  lassen.    Auch  die  Stege  der 


Da  wir  einmal  beim  Häuserbauen  sind,  möchte  ich  hier 
nur  noch  kurz  darauf  hinweisen,  daß  man  sehr  gut  auch 
Balken  aus  Belon  oder  vielmehr  Eisenbeton  fabrikmäßig  her- 
stellen kann.  Dazu  gehört  allerdings  ein  schon  etwas  ausge- 
dehnterer Betrieb,  geschulte  Arbeiter  und  auch  große  eigene 
Erfahrung.  Immerhin  bat  diese  Möglichkeit  etwas  Bestechen- 
des und  bleibt  nicht  allein  auf  den  Häuserbau  beschränkt. 
Besonders  zwei  Ausführungsarten  von  Balken  haben  sich  schon 
recht  gut  in  die  Bauwelt  eingebürgert  Es  ist  dies  der  Balken 
von  Siegwart,  der  durchaus  hohl  ist  und  dessen  Eiseneinlagen 
in  den  Seitenwänden  untergebracht  sind.  Siegwart  hat  eine 
äußerst  sinnreich  gebaute  Maschine  erdacht,  mit  deren  Hilfe 
Balken  von  8  m  Länge  und  darüber  hergestellt  werden  können. 
Leider  ist  meine  Zeit  zu  kurz  bemessen,  um  Ihnen  hier  weitere 
Auskunft  zu  geben,  Bild  10  zeigt  Ihnen  einen  Ojeracbnitt 


Bild  12. 

Herbst-Decke  gehören  eigentlich  hierher.  Leider  gebricht  es  mir 
an  der  Zeit,  noch  näher  darauf  einzugehen,  und  muß  ich  Sie  auf 
das  sehr  leicht  verständlich  geschriebene  Buch  von  Paul  Göldel 
über  Eisenbeton  hinweisen,  das  der  Halbmonatsschrift  „Zement 
und  Beton*  als  Gra- 


10. 

durch  zwei  verschieden  hohe  Balken  und  läßt  auch  die  Eisen- 
einlagen deutlich  erkennen.  Außerdem  bin  ich  gern  bereit, 
dem  einen  oder  anderen  von  Ihnen,  der  sich  für  die  Sache 
weiter  interessiert,  näheres  mitzuteilen. 

Besonders  bei  uns  in  Deutschland  ist  der  Visintinibalken 
rasch  in  Aufnahme  gekommen.  Seine  Herstellung  ist  viel- 
leicht noch  einfacher  als  jene  des  Siegwanbalkens.    Es  ist 


tisbeigabe  bogen- 
weise beigeheftet 
wird.  In  diesem  fin- 
den Sie  alles  Wissens- 
werte über  die  Her- 
stellung von  Bal- 
ken in  übersichtlicher 
Weise  angeführt. 

Kurze  Balken  kön- 
nen Sie  auch  ohne 
Hohlräume  herstel- 
len. Ich  meine  damit 
besonders  die  Ueber- 
deckungen  von  Türen 

und  Fenstern.  Es  wird  bei  schmalen  Türen  und  Fenstern  nicht  ge- 
radenotwendig sein,  diese  kurzen  Balken  mit  Eiseneinlagen  zu  ver- 
seben. Sind  die  zu  überspannenden  leeren  Räume  breiter,  so 
empfehlen  sich  dagegen  solche  Eiteneinlagen.  E<nmal  spart 
man  an  Beton  und  somit  auch  an  Gewicht,  und  dann  arbeitet 
man  mit  gröü»rer  Sicherheit.    Nur  muß  man  wissen,  wo  die 
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Bild  11. 

eigentlich  ein  Gitteiwerksträger,  wie  Sie  solche  ja 


Am  besten  werden  Sie 
wohl  aus  Bild  11  entnehmen  können. 
Diese  Visintinibalken  eignen  sich  auch  sehr  gut  zur  Dach- 
bedeckung, ja  man  kann  sie  sogar  als  Stützen  und  Säulen  be- 
nutzen, wenn  man  sie  aufrecht  stellt. 

Ganz  besonders  vorteilhaft  aber  eignen  sie  sich  für  den 
Bau  kleinerer  Brücken.  Sie  wissen,  meine  Herren,  wie  un- 
angenehm gerade  auf  dem  Lande  oft  die  Ueberquerung  der 
kleineren  Wasserläufe  mit  Straßen  oder  Urtsverbindungswegen 
ist.  Was  ist  da  einfacher,  als  man  stellt  an  beiden  Ufern  kleine 
Widerlager  aus  Stampfbeton  her  und  legt  Visintinibalken 
darüber,  wie  das  z.  B.  in  recht  anschaulicher  Weise  Bild  ls 
zeigt    Ich  brauche  Ihnen  wohl  kaum  auseinander  zu  setzen, 


Bild  Li, 

Einlagen  hinzulegen  sind.  Der  Belon  besitzt  bekanntlich  nur 
geringe  Zugfestigkeit,  man  muß  daher  die  Eisen,  welche  groß* 
Zugfestigkeit  haben,  dahin  legen,  wo  Zugkräfte  auftreten.  Ich 
kann  Ihnen  auch  das  am  besten  mit  Hilfe  einer  Abbildung 
verständlich  machen.  Wenn  Sie  sich  den  in  Bild  13  ge- 
zeichneten Balken  a  durch  das  Gewicht  p  belastet  denken,  so 
wird  er  sich  durchbiegen  und,  stark  übertrieben  dargestellt, 
die  Form  b  annehmen.  I  >hne  Zweifel  wird  dabei  seine  untere 
Fläche  auseinandergezogen,  die  obere  dagegen  verkürzt.  Die 
oberen  Fasern  werden  also  gedrückt,  was  sie  gut  aushalten 
können,  die  unteren  aber  werden  gezogen,  und  dafür  sind  sie 
nicht  gut  zu  haben.  In  der  Mitte  werden  die  Fasern  weder 
gezogen  noch  gedrückt,  sondern  nur  gebogen,  weil  die  Balken- 
länge hier  dieselbe  bleibt.    Wollen  Sie  nun  der 
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Zugkraft  des  Betons  rubilfe  kommen,  so  müssen  Sie  die  Eisen 
in  die  Nachbarschaft  der  Unterseite  legen,  wo  die  Zugkraft 
am  stärksten  wirkt. 

Anders  ist  es,  wenn  der  Balken  an  seinen  beiden  Enden 
fest  eingespannt  wird,  was  auch  häufig  der  Fall  ist ;  dann 
treten  auch  an  den  Einspannungsstellen  Zugkräfte  auf.  Folg- 
lich wird  man  auch  hier  Eiseneinlagen  anordnen,  die  man 
der  Einfachheit  halber  gern  Ober  die  ganze  Balkenlänge  duicb- 
führt.  Dann  hat  man  aber  auch  da  Eisen,  wo  Zugkräfte  nicht 
auftrelen,  wo  es  also  seinen  Zweck  nicht  erfüllen  kann.  Will 
man  das  vermeiden,  so  nimmt  man  an  den  Enden  nach  auf- 
wärts gebogene  Eisen.  So  entstehen  die  Tier  Balkenformen, 
die  ich  Ihnen  zu  dem  Bilde  14  vereinigt  habe. 

Beim  Häuserbau  braucht  man  auch  Treppenstufen.  Auch 
diese  werden  aus  Beton  hergestellt.   Sie  erfordern  besondere 
Formen,  haben  sich  aber  auch  schon  sehr  eingebürgert.  Der 
Beton  hat  sich  eben  auch  für  diese  Bauteile  als  äußerst  ge- 
eignet erwiesen.    Er  schmiegt  sich  jeder  gewollten  Form  an 
und  erleichtert  die  teuren  Steinmetzarbeiten.  Sehr  empfehlens- 
wert ist  es,  bei  der  Herstellung  von  Treppenstufen  in  den 
Schauflachen  durch  Anwendung  von  besonderen  Zuschlag- 
stoffen die  natürlichen  Gesteine  nachzuahmen.    In  dieser  Be- 
ziehung haben  Gebr.  Friesecke,  Baugeschäft  und  Kunstsand- 
steinfabrik  in  Berlin  S,  auf  der  Ausstellung  in  Berlin  im 
Jahre  1905  schöne  Muster  vorgeführt,  und  ebenso  die  Firma 
Georg  Radlmaier  in  Nürnberg- Doos  auf  der  letzten  Landes- 
jubiläumsausstellung  in  Nürnberg.  Unter  Umständen  empfiehlt 
es  sich,  auch  die  Treppenstufen  mit  Eiseneinlagen  zu  versehen. 
Für  ihre  Unterbringung  gilt  das  bereits  bei  den  Balken  Gesagte. 

Hierher  gehört  auch  die  Fußbodenplatte,  die  ja  von  vielen 
von  Ihnen  schon  lange  hergestellt  wird.  Von  besonderem 
Interesse  für  Sie  dürfte  sein,  daß  die  ältere  Tosplattenindustrie 
nicht  ansteht,  von  Ihnen  zu  lernen.  So  stellt  eine  ganz  her- 
vorragende Firma  Fußbodenplatten  aus  Ton  her,  die  Granitoid- 
platten  lauschend  ähnlich  sehen.  Das  beweist,  daß  es  ganz 
verkehrt  ist,  anzunehmen,  daß  ein  Fachblatt  nur  das  bringen 
darf,  was  eine  ganz  bestimmte  Industrie  angeht.  Dann  könnte 
keiner  von  den  Fortschritten  des  andern  lernen  und  allge- 
meiner Stillstand  wäre  die  Frucht  solcher  Kurzsichtigkeit. 

Wie  Sie  aus  der  Ueberschrift  meiner  Ausführungen  er- 
sehen, will  ich  besonderes  Gewicht  auf  diejenigen  Betonwaren 
legen,  die  in  landwirtschaftlichen  Betrieben  gebraucht  werden. 
Ich  wurde  dazu  angeregt  durch  eine  kleine  Schrift,  welche 
von  einer  amerikanischen  Porllandzementfabrik  herausgegeben 
wurde,  um  Abnehmer  für  ihren  Zement  zu  gewinnen.  Das 
Büchelchen  zeigt,  in  wie  vielfacher  Art  der  Zement  auf  dem 
Landgute  verwertet  werden  kann.  Vielfach  handelt  es  sich 
zwar  dabei  um  Ausführungen  an  Ort  und  Stelle;  wo  dies 
nicht  der  Fall  iat,  muß  ich  eigentlich  sagen,  dl 
Standpunkte  des  Betonwarenherstellers  mit  den  j 
des  Büchleins  nicht  in  allen  Punkten 
Es  werden  da  gewissermaßen  Rezepte  angeführt,  auf  Grund 

ondere  Schulung  und 


Erfahrung  alle  möglichen  Dinge  herstellen  können  soll.  Das  ist 
vollständig  verfehlt.  Die  Herstellung  der  Betonwaren  er« 
fordert  ebensosehr  Sachkenntnis,  und  langjährige  Erfahrung, 
wie  jedes  andere  ehrliche  Handwerk  auch,  und  es  kann  gar- 
nicht  genug  dagegen  angekämpft  werden,  wenn  immer  und 
immer  wieder  behauptet  wird,  daß  die  Sache  so  einfach  sei, 
daß  sie  von  jedermann  geübt  werden  könne.  90  v.  H.  aller 
Mißerfolge  der  Betonwaren-  und  besonders  auch  der  Kunst- 
steinindustrie sind  ohne  Zweifel  auf  diese  Lüge  zurückzu- 
führen. Ich  möchte  also  nicht  wünschen,  daß  eine  deutsche 
Zementfabrik  den  Fehler  des  erwähnten  amerikanischen  Ze- 
mentwerkes nachmacht.  Dagegen  läge  es  recht  sehr  im  Inter- 
esse der  deutschen  Zementinduauie,  wenn  sie  als  die  anfraglich 
wirtschaftlich  stärkere  die  Zementwarenindustrie  auf  jede 
Neuerung  aufmerksam  machen  würde,  welche  Aussicht  auf 
Erfolg  bietet.  Vielleicht  wäre  mit  Preisausschreiben  in  dieser 
Hinsicht  manches  zu  erreichen. 

Trotzdem  bietet  das  Büchlein  auch  für  Sie  manches 
Interessante.  Zunächst  begegnen  wir  darin  wieder  den  Beton- 
pfosten oder  Zaunpfählen    Ich  habe  Sie  bereits  im  vorigen 


Zukunft  hat.  Das  Einstampfen  erfolgl,  wie  Sie  ja  auch  schon 
bereits  wissen,  liegend.  Die  aus  Rund-,  Quadrat-,  Band-,  oder 
Winkeleisen  bestehenden  Einlagen  sind  innerhalb  der  Kanten 
anzuordnen,  wie  Bild  15  zeigt,  doch  begnügt  man  sich  auch 
mit  der  Anwendung  nur  zweier  Eisen  innerhalb  über  Eck 
liegender  Kanten.  Die  Verlegung  der  Eisen  in  die  Pfahl- 
achse ist  zwecklos  und  daher  falsch.  Die  Befestigung 
der  Drähte  erfolgt  auf  verschiedene  Weise.  Manche  legen 
während  des  Einstampfens  kurze  Rundeisen  ein,  welche 
zu  beiden  Seilen  der  hölzernen  Stampfform  hervorragen. 
Bevor  der  Zement  vollständig  erhärtet  ist,  sieht  man  diese 
Stäbe  heraus  und  bat  dann  in  den  Pfosten  Löcher,  durch 
welche  man  die  Drähte  legen  kann,  die  dann  nur  an  den  Eck- 
pfosten angespannt  werden,  was  aber  nicht  vorteilhaft  ist.  Andere 
wieder  betten  die  auseinanderstehenden  Enden  zusammengedreh- 
ter Drahtschlingen  in  den  Beton  ein  und  binden  die  Drähte  an  den 
aus  den  Pfosten  herausragenden 
Schlingen  an  (Bild  16).  Auch 
hat  man  es  schon  so  gemacht, 
daß  man  die  Oesen  an  einem 
Eisenstabe  angebunden  hat. 
Dann  muß  man  aber  die 
Pfähle  übereck  in  den  Boden 
eingraben.  Endlich  kann  man 
konisch  zugeschnittene  Holzklötz- 
chen in  den  Beton  einbetten, 

die  man  vorher  ausgekocht  hat,  damit  sie  im  nassen  Beton 
nicht  wieder  quellen  und  dadurch  Zerstörungen  hervorrufen. 
In  diese  Holzklötzchen  werden  dann  Schraubenösen  einge- 
dreht. 

Es  gibt  schon  eine  ganze  Menge  von  Patenten  für  Beton- 
zaun pfähle,  meistens  amerikanischen  oder  englischen  Ur- 
sprunges. Ich  glaube  aber,  daß  die  Ihnen  geschilderte  ein- 
fachste Herstellungsart  auch  die  beste  ist  und  möchte  daher 
die  Pfähle  jetzt  verlassen,  allerdings  nicht  ohne  noch  einer 
Anwendungsart  kurz  Erwähnung  getan  zu  haben. 

Oft  gilt  es,  einen  unbedeckten  Raum  dichter  abzuschließen. 
Eine  Mauer  kommt  dann  oft  zu  teuer.  Ein  geschlossener 
Holzzaun  unterliegt  mit  der  Zeit  der  Zerstörung.  Auch  hier 
kann  man  sich  recht  einfach  helfen,  wenn  man  die  Pfähle  an 
a  gegenüberliegenden  Seilen  mit  Rillen  versieht  und  in  nicht 
allzu  großer  Entfernung,  sagen  wir  einmal  höchstens  1-1,5111 
aufstellt.  Dann  kann  man  sich  sehr  leicht  Tafeln  oder  Bohlen 
aus  Eisenbeton  herstellen,  die  man  dann  von  oben  in  die 
Rillen  der  Plähle  einschiebt.  Als  Gerippe  dieser  Tafeln 
nimmt  man  Drahtnetz  oder  Sireckmetall.  Durch  Vergießen 
mit  Zement  verbindet  man  die  Tafeln  zuletzt  fest  mit  den 
Pfosten.  Bei  den  Eckpfosten  sind  die  Rillen  natürlich  an 
zwei  zusammenstoßenden  Seiten    vorzusehen.    Die  Platten 


Bild  IG. 


Bild  17. 

werden  in  liegende  flache  Formen  gegossen.  Es  entsteht  so 
eine  Einfriedigung,  deren  Grundriß  Sie  in  Abbildung  17  sehen: 

Bohlen  aus  Beton  begegnen  wir  an  anderen  Stellen,  wo 
sie  sich  auch  schon  trefflich  bewährt  haben.  Ich  meine  die 
Mistbeeteinfassungen. 

Diese  Mistbeeteinfassungen,  wie  sie  zum  Beispiel  auch 
auf  der  Nürnberger  Ausstellung  zu  sehen  waren,  werden  sehr 
vorteilhaft  aus  einer  Masse  hergestellt,  die  aus  Zement,  Sand 
und  gedämpftem  oder  gekochtem  Sägemehl  besteht.  Die 
Verarbeitung  dieser  Masse  erfordert  jedoch  ganz  besondere 
Sachkenntnis  vor  allem  in  Bezug  auf  das  Sägemehl,  welches 
erst  so  vorbereitet  werden  muß,  daß  es  nicht  zu 


Jahre  darauf 
verhältnismäßig 


Bild  16. 

gemacht,  daß  deren  Herstellung 
und  ohne  Zweifel  auch  dne  gewisse 


gibt.  Die  so  hergestellten  Bretter  sind 
äußerst  widerstandsfähig  gegen  alle  jenen  Einflüsse,  welche 
das  Holz  oft  rasch  zerstören.  Außirdera  lassen  sie  sich  bohren, 
sägen  und  nageln,  ganz  wie  gewöhnliche  Breiter.  Da  ich 
gerade  von  derartigen  Zementwaren  spreche,  möchte  ich  es 
nicht  unerwähnt  lassen,  daß  man  auch  Mauersteine  aus  Holz- 
zementmasse herstellt.  Sie  eignen  sich  besonders  gut  für 
Türen-  und  Fenstereinfassungen  und  sind  nicht  mit  den  sog. 
Dübelsteinen  zu  verwechseln. 

Was  dem  Landwirt  auch  sehr  willkommen  sein  wird, 
sind  Brunnenringe  für  Stnkbrunnen,  die  man  auch  sehr  gut 
bei  der  Herstellung  von  Grundmauerwerk  in  unzuverlässigem 
Boden  verwenden  kann.  Man  versenkt  sie,  pumpt  sie  leer 
und  füllt  sie  mit  Beton  aus,  den  man  für  diesen  Zweck  nur 
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einfielt,  nicht  auch  einstampft.  So  erbalt  man  Betonpfeiler, 
auf  die  «ich  sicher  weiterbauen  läßt. 

Bei  verhältnismäßig  kleinem  Durchmesser  stampft  man 
die  Brunnenringc  lediglich  aus  Beton,  wird  der  Durchmesser 
großer,  so  empfiehlt  es  sich,  Eiseneinlagen  zu  nehmen.  Diese 
müssen  naturgemäß  wieder  d  ah  ingelegt  werden,  wo  die  Zug- 
kräfte auftreten,  und  man  hat  sich  dabei  zu  iragen.  wie  bei 
den  großen  Kanalisationsrohren,  ob  die  Beanspruchung  der 
Ringe  auf  Aufiendruck  oder  auf  Innendruck  erfolgt. 

Ueber  Kanalisationsrohre  will  ich  mich  beute  nicht 
weiter  aussprechen.  Wollte  ich  ihre  Herstellung  eingehend 
erörtern,  so  gäbe  dies  einen  Vortrag  für  sich.  Nur  eines 
möchte  ich  hier  einflechten,  und  das  sind  die  Drainrobren, 
die  man  äußerst  vorteilhaft  aus  Zementsandmasse  erzeugt. 
Sie  werden  sich  gewiß  auch  noch  der  auf  der  1.  Ton-,  Kalk- 
und  Zementausstellung  in  Berlin  im  Jahre  1905  vorgeführten 
Maschinen  zur  Herstellung  solcher  Drainrohren  erinnern.  Die 
Landwirtschaft  braucht  von  diesen  Röhren  außerordentlich 
viel  und  der  Absatz  wird  stets  ein  reger  sein.  Nur  möchte 
ich  Sie  hier  darauf  aufmerksam  machen,  daß  sie  unter  Um- 
ständen rasch  zerstört  werden  können,  nämlich  dann,  wenn 
sie  im  moorigen  Boden  verlegt  werden  müssen.  Die  in 
diesem  Boden  auftretenden  Säuren  greifen  den  Zement  an 
und  zerstören  die  Wandungen  der  Rohre.  Vielleicht  haben 
Sie  auch  von  einem  derartigen  Vorfalle  bei  einem  Beton* 
kanal  in  Osnabrück  gehört,  wo  der  schlimme  Einfluß  der 
Moorsäuren  haarscharf  bewiesen  werden  konnte.  Es  dürfte 
sich  daher  sehr  empfehlen,  daß  Sie  sich  recht  genau  erkun- 
digen, in  welchem  Boden  die  Drainröhren  verlegt  werden 
sollen,  und  es  ist  dann  besser,  Sie  sehen  von  der  Lieferung 
bei  moorigem  Boden  ab,  als  daß  Sie"  den  guten  Ruf  Ihrer 
Erzeugnisse  überhaupt  aufs  Spiel  setzen. 

Der  Landwirt,  der  auf  seinem  Hofe  Ordnung  und  Sauber- 
keit liebt,  wird  auch  hier  und  da  Verwendung  für  Randsteine 
haben,  die  Sie  selbstverständlich  in  weit  größerer  Menge  in 
Städten  und  Ortschaften  absetzen  können.  Die  Herstellung 
von  Randsteinen  ist  ebenfalls  lohnend.    Sie  erfolgt  in  be 


und 


Formen  und 
Vorsehung  von  Nut 


lpfen  auch  zugleich 
eine  Abflußrinne  an  die  Rand- 
steine, sodaß  die  Anfertigung  und 
Verlegung  besonderer  Rinnsteine 
übeiflüssig  wird.  So  kann  ich 
in  Bild  18  einen  neuen 


Die  Gosse  ist  bei  30  < 
Steines  an  der  Außenkante  beträgt  15 


Er  ist  1  m  lang  und  60  cm  breit. 
Breite  10  cm  lief.   Die  Höhe  des 
an  der  höheren 

Innenkante  35  cm.  Die  Hauptmasse  besieht  aus  Beton  im 
Mischungsverhältnisse  1  :  a,5  :  5,  die  3  cm  starke  Deckschicht 
aus  Zrmentsandmöitel  1  : 1.  Die  Neigung  der  Fläche  ab  nach 
der  Gosse  beträgt  1:50,  die  der  15  cm  breiten  Fläche  cd 

1 : 10. 

Da  die  Randsteine  oft  stark  unter  dem  Anfahren  der 
Wagenräder  zu  leiden  haben,  versieht  man  sie  in  neuerer 
Zeit  mit  Schutzplatten  aus  Gußeisen,  welche  in  dem  dahinter- 
liegenden  Beton  zweckmäßig  verankert  sind;  besonders  an 
den  Straßenecken  ist  dies  sehr  zu  empfehlen.  Solche  Bord- 
steine sind  natürlich  wesentlich  teurer,  halten  aber  auch  um 
so  länger. 

Ebenso  wichtig  wie  der  Randstein,  ist  auch  die  Abfluß- 
rinne oder  der  Rinnstein.  Diese  können  offen  und  verdeckt 
hergestellt  werden.  In  ersterem  Fall  stellt  man  sie  aus  ge- 
wöhnlichem Stampfbeton  her.  Gedeckte  Rinnen  macht  man, 
schon  der  Gewicbtserspirnis  wegen  aus  Eisenbeton,  wobei 
trotz  geringer  Wandstärke  die  Widerstandsfähigkeit  gTößer 
wird.  Die  Abdeckungen  können  so  ausgestattet  sein,  daß  sie 
infolge  schwalbenschwanzlörmiger  Ausschnitte  an  den  oberen 
Rändern  der  Rinne  am  einseitigen  Aufkippen  beim  Betreten 
gebindert  werden. 

Kehren  wir  wieder  zu  den  eigentlichen  Bedürfnissen  der 
Landwirtschaft  zurück,  so  ist  Ihnen  ja  der  stellenweise  große 
Verbrauch  von  Fuliertrögen  bekannt.  Nach  der  Auffassung 
dej  oben  erwähnten  Werbebüchleins  der  amerikanischen 
Zementfabrik  sollen  sich  die  Bauern  diese  Tröge  selbst  her- 
stellen. Um  dies  zu  ermöglichen,  sind  äuß-rst  einfache 
Formen  dafür  angegeben.  Ich  will  Ibnen  einmal  eine  solche 
Vorschrift  vorlesen,  vielleicht  können  sogar  Sie  noch  etwas 
davon  lernen. 

„E-n  allen  Ansprüchen  genügender  Futtertrog  kann  durch 
Herstellung  eines  1,8  m  langen  und  30  cm  tiefen  und  eben- 


so breiten  unten  offenen  Holzkastens  erhalten  werden.  Zu 
diesem  Zweck  schneidet  man  zwei  rechtwinklige  Dreiecke 
von  so  cm  Höhe  und  30  cm  Grundlinie  aus  und  stellt  sie  ia 
einer  Entferung  von  1,63  m  von  einander  auf  mit  der  Spitze 
des  rechten  Winkels  nach  oben.  Sodann  nagelt  man  nach 
jeder  Seite  ein  1  zölligcs  Brett  auf  und  stellt  dieses  trog- 
förmige  Gebilde  als  Formkern  in  den  Formkasten,  den  man 
auf  ebener  Erde  durch  Eintreiben  zweier  kurzer  Pfahlreihen 
mit  dahinter  genagelter  Bohlen  als  Seitenwände  der  Form 
herstellen  kann.  Jetzt  ist  nur  noch  nötig,  daß  man  zwei  drei- 
kantige Latten  längs  der  beiden  Seitenwände  einlegt  und  nun 
kann  die  Herstellung  des  Fuiterlroges  beginnen.  Dazu  bereitet 
man  sich  eine  Betonma<se  ans  1  Teil  Portlandzement  und  3 
Teilen  reinem  Sand  oder  Kiessand.  Sie  wird  gut  eingestampft 
und  die  Oberfliche  mit  der  Kelle  geglättet.  Nach  einer 
Woche  werden  die  Außenwände  der  Formen  entfernt  und  die 
Schauflächen  des  Betons  mit  reinem  Zement  verstrichen.  Der 
Block  wird  umgewendet,  die  Kernform  entfernt  und  die 
Innenfläche  des  Fntlertroges  ebenfalls  mit  Zement  ausge- 
strichen. Wünscht  man  einen  Futtertrog  mit  halbkreisförmiger 
Malde,  so  legt  man  anstatt  der  beschriebenen  dreieckigen 
Kernform  der  Länge  nach  einen  gespalteten  und  entrindeten 
Baumstamm  ein." 

Sie  sehen,  meine  Herren,  jelzt  kann  sich  jeder  Bauer 
seinen  Futtertrog  selbst  machen.  Kommt  nur  darauf  an,  ob 
und  wie  lange  er  hält. 

Kleine  Wasserbehälter,  sei  es  zum  Auffangen  des  Trauf- 
wassers oder  als  kleine  Sammelbehälter  in  Gemüsegärten, 
werden  dem  Landwirte  auch  stets  willkommen  sein.  Sie 
können  diese  Behälter  sehr  vorteilhaft  aus  Eisenbeton  her- 
stellen. Bilden  sie  doch  eigentlich  den  Ausgangspunkt  des 
ganzen  Eisenbetonhaues.  Das  erste,  was  dessen  Eifioder,  der 
französische  Gärtner  Monier  herstellte,  waren  Pflanzenkübel  aus 
Eisenbeton,  welche  genau  dieselben  Formen  haben,  wie  sie  für 
kleine  Wasserbehälter  üblich  sind.  Wasserbehälter,  welche 
nicht  in  die  Erde  eingegraben  sind,  werden  immer  auf  Innen- 
druck beansprucht.  Sie  müssen  daher  aus  starkem  Draht- 
gewebe bestehende  Eiseneinlagen  in  der  Nähe  des  äußeren 
Umlanges  unterbringen.  Die  Wandstärke  kann  je  nach  der 
Größe  des  Wasserbehälters  bis  auf  2  cm  heruntergehen,  so- 
daß die  Gefäße  nicht  wesentlich  schwerer  werden,  als  solche 
aus  Holz,  aber  von  unbegrenzter  Daucihaftigkeit  sind. 
Natürlich  können  Sie  nach  dem  Beispiel  Moniers  auch  Pflanzen- 
kübel herstellen.  Da  wir  gerade  bei  den  Bedürfnissen  der 
Gärtnerei  sind,  möchte  ich  Sie  auch  auf  die  Berieselungs- 
platten aufmerksam  machen,  welche  auf  besondere  Tröge  ver- 
legt werden  und  Löcher  besitzen,  in  welche  Blumentöpfe 
hineingesteckt  werden  können.  Die  so  untergebrachten 
Pflanzen  werden  dann  berieselt,  wobei  durch  besonders  ge- 
formte Rinnen  das  Wasser  von  außen  durch  den  porösen 
Scheiben  des  Blumentopfes  zu  den  Pflanzen  wurzeln  dringt, 
man  erspart  sich  dadurch  das  Gießen  jeder  einzelnes  Pflanze. 
Jedenfalls  verdient  diese  Bewässerungsplatte  des  Herrn  Holl- 
mann in  Hermsdorf  bei  Berlin  Beachtung. 

Nun  möchte  ich  Sie  noch  mit  zwei  anderen  Gegenständen 
bekannt  machen,  die  manchen  von  Ihnen  sogar  im  ersten 
Augenblick  ein  bedenkliches  Schütteln  des  Kopfes  verursachen 
werden. 

Ich  will  mit  dem  bescheideneren  anfangen  und  kurz  auf 
die  Herstellung  von  Eisenbahnschwellen  aus  Eisenbeton  ein- 
gehen. Sie  wissen,  meine  Herren,  Eisenbahnen  gibt  es 
immer  mehr,  die  Schwellen  werden  mit  der  wachsenden 
Zugbelastung  immer  dichter  gelegt  und  das  Holz  wird  immer 
teuerer.  Der  nächste  Gedanke  war  wohl  der,  eiseine 
Schwellen  einzuführen,  und  die  Eisenbahnverwaltungen  haben 
das  auch  bereits  in  weitem  Maße  getan.  So  ganz  scheint  aber 
auch  dieEisenschwelle  den  an  siegestellten  Anforderungen  nicht 
zu  genügen,  und  es  war  daher  ein  schlauer  Gedanke,  den  man  fast 
gleichzeitig  in  Italien  und  in  Frankreich  aufgegriffen  hat,  die 
Eisenbahnschwellen  aus  Eisenbeton  herzustellen,  und  zwar 
was  für  Sie  ja  die  Hauptsache  ist,  fabrikmäßig.  Natürlich 
haben  sich  die  Amerikaner  sofort  der  neuen  Sache  bemächtigt 
und  nach  der  Mitteilung  einer  amerikanischen  Zeitung  soll 
der  Bedarf  an  Etsenbetonschwellen  in  Amerika  schon  so  groß 
sein,  daß,  wcdh  er  in  demselben  Maße  weiter  wächst,  die  ge- 
samte ameiikanische  Zementindustrie  schon  in  10  Jahrea 
nicht  mehr  in  der  Lage  sein  soll,  so  viel  Zement  zu  erzeugen, 
als  allein  für  die  Herstellung  von  Eisenbahnschwellen 
nötig  ist.  Das  dürfte  zwar  eine  arge  Uebertreibung  sein,  doch 
wollen  wir  dabei  nicht  vergessen,  daß  es  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  weite  Gebiete  gibt,  die  sich  durch  große 
Holrarmut  auszeichnen,  sodaß  hier  tatsächlich  Umschau  nach 
einem  gleichwertigen  Ersätze  gehalten  werden  muß. 


Digitized  by  Google 


ttg  Jahrgang). 


Hr.  51  -  599 


Die  Eisenbetonschwelle  ist  in  Bezug  auf  die  Form  der 
Holzschwelle  nachgebildet.  Die  ältesten  italienischen  Schwellen 
wogen  1 30  ig  und  besaiten  eine  Auflagerflache  von  0,5a  qm. 
Sie  sind  a,6  m  lang  und  so  cm  breit  Die  Eiseneinlagen  sind 
sorgfältig  nach  den  Stellen  verlegt,  wo  Zugbeanspruchung 
auftritt.  Der  Hauptzahl  nach  liegen  sie  in  der  unteren  Hälfte. 
Eine  Schwelle  kostete  damals,  das  beißt  im  Jahre  1900, 
9 — 10  M,  während  man  am  gleichen  Ort  für  Holzschwellen 
3 — 4  M  bezahlte.    Die  Lebensdauer  der  letzteren  wird  auf 
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Bild  19. 


10 — 15  Jahre  angegeben,  die  der  Betonachwelle  zu  30—40 
Jahre  geschätzt.  Letztere  stellen  sich  also  im  Gebrauch 
billiger  als  die  Hotachwellen.  Seitdem  sind  nun  eine  ganze 
Reihe  Ton  Schwellenformen  aus  Eisenbeton  erfunden  worden. 
Ich  mal  Sie,  um  Sie  nicht  all  zu  sehr  zu  ermüden,  auf  die 


Bild  20. 

Fachliteratur  verweisen,  die  fast  in  jedem  Jahre  darüber 
neues  zu  berichten  weift,  und  gleichzeitig  bitten,  sich  mit  den 
beiden  Abbildungen  19  und  so  von  Eisenbetonschwellen  zu  be- 
gnügen. Nur  so  viel  will  ich  hier  anführen,  dafi  die  praktischen 
Erfahrungen  mit  Eisenbetonschwellen  bis  jetzt  durchaus  be- 
friedigend waren.  Ihr  noch  etwas  hoher  Preis  wird  durch 
die  steigenden  Kosten  des  Holzes  wohl  bald  nicht  mehr  in 
die  Wagschale  fallen.  Für  Ihre  Fachgenossen  in  den  Kolo- 
nien, wenn  es  dort  solche  geben  sollte,  wäre  die  Herstellung 
dieser  Ware  heute  schon  von  großer  Wichtigkeit    Auch  für 


Bild  81. 

uns  in  Deutschland  wird  die  Zeit  kommen,  wo  die  Holz- 
schwelle der  Betonschwelle  das  Feld  räumen  muß.  Es  ist 
Ihre  Sache,  meine  Herren,  diesen  Zeitpunkt  nicht  unbeachtet 
vorüberziehen  zu  lassen,  denn  die  Schwelle  ist  im  wahrsten 
Sinne  des  Wortes  eine  Betonware  für  den  Massengebrauch. 

Zu  allerletzt  möchte  ich  Ihnen  nun  noch  erzählen,  daß 
man  auch  Telegraphenstangen  aus  Beton  gemacht  bat,  und 


zwar  auch  wieder  zuerst  in  Italien.  Der  Erfolg  ist  ebensogut, 
wie  der  bei  der  Schwelle  gewesen,  was  auch  eigentlich  nicht 
zu  verwundern  ist  Die  ersten  Stangen,  die  man  in  Oberitalien 
gemacht  hat,  waren  1 1  m  hoch  und  staken  s  m  tief  im  Erdboden. 
Der  Querschnitt  ist  quadratisch  und  hat  am  oberen  Ende 
16  cm,  am  unteren  Ende  35  cm  Seitenlänge.  Innerhalb  der 
Kanten  liegen  Rundeisen,  die  in  senkrechtem  Abstände  von 
30  cm  durch  Bandeisenschlingen  zusammengehalten  sind. 
Das  Einstampfen  erfolgt  in  liegenden  Formen,  genau  so  wie 
bei  den  Zaunpfählen.  Bild  si  zeigt  Ihnen 
eine  Telegraphenstange  aus  Eisenbeton. 

Die  Telegraphenstangen  werden  haupt- 
sächlich auf  Biegung  beansprucht.  Versuche 
haben  gezeigt,  daß  bei  den  9  m  aus  dem 
Erdboden  herausragenden  Stangen  der  Bruch 
erst  bei  einer  Zugbelastung  von  3000  kg  ein- 
trat. Ich  habe  Ihnen  schon  eingangs  erklärt, 
daß  mir  und,  wie  ich  fest  überzeugt  bin, 
Ihnen  allen  die  Erhaltung  unseres  deutschen 
Waldes  sehr  am  Herzen  liegt  Aus 
diesem  Grunde  wäre  zu  wünschen,  daß 
man  auch  bei  uns  bald  die  TelegraphenstanKcn  aus  Eisen- 
beton sieht,  ganz  abgesehen  davon,  daß  ihre  Einführung  eine 
neue  Gewinnmöglichkeit  für  Sie  bedeuten  würde.  Allerdings 
glaube  ich,  daß  man  die  Stangen  nicht  recht  oft  auf  den 
Boden  werfen  darf,  was  bei  hölzernen  Stangen  nichts  schadet 
Das  ist  ja  aber  auch  gar  nicht  unbedingt  notig. 

So  bin  ich  denn  am  Schluß  meiner  Ausführungen  an- 
gelangt und  hoffe,  jedem  von  Ihnen  wenigsten  etwas  Neues 
geboten  zu  haben  und  möchte  nur  wünschen,  daß  meine  An- 
regungen auch  von  geschäftlichem  Vorteil  für  Sie  sein  werden. 
Damit  danke  ich  Ihnen  für  Ihre  freundliche  Aufmerksamkeit 
Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seine  Ausführungen 
und  erteilt  Herrn  Wagner,  Chemnitz  i.  Sachsen,  das  Wort  zu 
seinem  Vortrage  über  Stallbohlenbelag  „Record*.  Redner 
führt  dazu  folgendes  ans: 

Herr  Wagner,  Chemnitz:  Meine  Herren,  ich  möchte  Sie 
mit  meinem  Stallbohlenbelag  bekannt  machen,  welchen  ich 
bereits  an  vielen  Orten  Deutschlands,  in  Sachsen,  Württem- 
berg, Bayern,  Baden,  der  Provinz  Sachsen,  den  Thüringischen 
Staaten,  Provinz  Posen,  Ost-  und  Westpreußen,  auch  in 
Schleswig- Hostein  in  Lizenz  vergeben  habe.  Meine  Stall- 
schwellen haben  sich  innerhalb  Jahresfrist  sehr  rasch  einge- 
führt. Wo  einmal  ein  Stall  mit  meinen  Schwellen  belegt  ist, 
kommen  die  Leute  von  selbst  wieder. 

Die  Lizenzgebühr  ist  sehr  bescheiden.  Ich  habe  u.  a. 
zu  liefern,  durch  die  Herren  Gebrüder  Reinckex  für  die 
Müllabfuhrgesellschaft  in  Berlin  Stallbohlenbelag  für  5000 
Stück  Schweine.  Auch  die  Herren  Gebrüder  Grob,  Berlin, 
haben  sich  auf  Empfehlung  an  mich  gewandt  und  mir 
geschrieben,  daß  sie  von  meinen  Schwellen  Gebrauch 
machen  wollen,  und  daß  sie,  wenn  sich  die  Bohle  be- 
währen sollte,  ihre  sämtlichen  Stallungen  für  über  sooo  Stück 
Schweine  mit  meinen  Schwellen  belegen  würden.  (Redner 
zeigt  an  der  Tafel  Form  und  Verwendungsart  der  Bohle 
.Record"  und  verliest  dann  noch  die  Namen  einer  Reihe  von 
Firmen,  welche  die  Stallschwelle  eingeführt  haben.) 

Die  besten  Werber  für  meine  Bohle  sind  die,  die  damit 
umzugehen  haben.  Ist  erst  ein  Stall  in  einer  Gemeinde  mit 
dem  Bohlenbelag  versehen,  dann  kommen  die  anderen  Bauern 
von  selbst  (Redner  zeigt  an  einem  Hobnnodell  die  Form  der 
Schwelle.) 

Sie  ist  oval  und  geht  nach  unten  sehr  scharf  konisch  zu. 
Durch  die  erhöhte  Lage  der  Bohle  wirkt  der  Belag  wärme- 
zusammenhaltend, wie  eine  Schutzwand  im  Gebäude.  Will 
man  den  Stall  reinigen,  so  setzt  man  den  ganten  Fußboden 
unter  Wasser  und  kehrt  dann  nach. 

Es  kann  auch  noch,  wie  das  jetzt  in  einer  Molkerei 
in  Stargard  gemacht  worden  ist,  eine  einfache  Pritsche  an- 
gelegt werden.  Damit  kommt  man  sehr  gut  aus.  Die  Ein- 
richtung stellt  sich  bei  weitem  billiger.  Während  man  jetzt 
4-,  5  mal  misten  muß,  kommt  man  bei  meinem  Belage  mit 
einem  Mal  aus. 

Dann  habe  ich  hier  noch  eine  andere  Schwelle  mit  innen 
angebauter  Abschlußrinne.  (Redner  reicht  auch  ein  Modell 
dieser  Schwelle  herum.)  Sie  ist  auch  aus  Zementsandmasse 
herzustellen,  und  zwar  sehr  zweckmäßig  als  Strang,  was  mir 
auch  patentiert  worden  ist  Die  Stadtverwaltungen  von  Leipzig, 
Chemnitz  und  Dresden  sind  mir  bei  der  Einführung  dieses 
Belags  sehr  entgegen  gekommen.  Diese  Schwellen  sind  mehr 
geeignet  für  Bedürfnisanstalten,  Waschküchen,  Brausebäder 
u.  dergl. 

Wenn  sich  die  Herren  noch  näher  unterrichten  wollen 
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10  bin  ich  gern  bereit,  ihnen  mit  weiteren  Aufschlüssen  zu 
dienen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  noch  auf  einen  neuen  Futtertrog 
mit  Wasserzufluß,  eine  Erfindung  des  Herrn  A  Mund,  Lehrte, 
aufmerksam  gemacht  hat,  erfolgt  die  Wahl  der  Kaatenprüfer, 
welche  auf  die  Herren  Thierig  ' 
Lflbben,  fallt. 

(Schluß  folgt) 


Bernlsgenossenschaflllches. 

Töpferci-Berufsgenossenschaft. 

Nichtamtliche«. 

I,  am  16.  Mai  in  Berlin  im  Saale  des  Spatenbräu- 
i,  Friedrichstr.  172. 


BficherscfaiiL 

Kartetie  und  Trusts.")  Ihre  Stellung  im  Wirtschaft«-  und  Rechta- 
system  der  wichtigsten  Kulturstaaten.  Eine  nationalökonomisch- 
juristischc  Studie  von  Dr.  Ferdinand  Banmgarten  und  Dr.  Arthur 
Meszleny.  Berlin  1906.  Verla«  Ton  Otto  Liebennann.  36a  Seiten. 
Preis  broach.  *,'J<  M,  geb.  11  M. 
Trotzdem  die  Literatur  über  Kartelle  und  Trusts  besonders  in 
den  letzten  Jahren  einen  großen  Umfang  angenommen  hat,  wird 
doch  jedes  neue  darüber  erscheinende  Werk  mit  Freude  begrüßt. 
Gerade  Deutschland  zeichnet  sieb  neuerdings  durch  erhebliche  Kort- 
schritte  auf  diesem  Gebiete  aus  und  jeder,  der  im  wirtschaftlichen 
Leben  steht,  ist  gezwungen,  sich  mit  der  Kartellfrage  eingehend  zu 
beschäftigen.  Die  Verfasser  haben  den  Hauptwert  darauf  gelegt, 
die  Stellung  der  Kartelle,  wobei  das  Wort  Kartell  im  weitgehendsten 
Sinne  gefaßt  wird,  im  Wlrtscbafts-  und  Kechtssystem  der  wichtigsten 
Kulturstaaten  klarzustellen.  Wir  haben  das  Buch  mit  Interesse  ge- 
lesen, und  wenn  wir  auch  mit  den  Verfassern  nicht  in  allen  Punkten 
übereinstimmten  und  es  z.  B.  gern  gesehen  hätten,  daß  die  Kartelle 
in  der  Ziegelindustrie  erheblich  mehr  berücksichtigt  worden  wären, 
als  dies  tatsächlich  der  Fall  gewesen  ist  so  lenken  wir  doch  gern 
die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  auf  das  interessante  Werk,  wobei 
wir  noch  besonder»  darauf  hinweisen,  daß  derjenige,  der  sich  über 
das  Wesen  der  Trusts  unterrichten  will,  hier  besonders  gutes  und 
klargesichtetes  Material  findet.  Stellenweise  geht  aus  dem  Buche 
allerdings  hervor,  daß  die  Verfasser  reine  Theoretiker  sind. 
Vielleicht  empfiehlt  es  sich,  wenn  sie  bis  zum  F.rscheinen  der 
zweiten  Auflage  auch  einmal  in  der  Praxis  mitarbeiteten  und  sich 
an  der  Gründung  von  Kartellen  direkt  beteiligten.  Sie  werden  dabei 
manche  Erfahrung  machen,  die  zu  ihren  Ausführungen  im  Gegen- 
satz steht.  Auch  müßte  unserer  Meinung  nach  die  Preiskonvention 
mehr  in  den  Kreis  der  Betrachtungen  hineingezogen  werden. 
Stellenweise  ist  dies  allerdings  geschehen,  doch  tritt  der  Unterschied 
zwischen  der  Preiskonventäon  und  dem  Kartell  mit  Zentrale  nicht 
deutlich  genug  in  deu  Vordergrund.  F. 
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Deutscher    Reichstag.*)     Biographisch  .  statistisches 
1907  -1912.  Von  Hermann  Hfllger.  Berlin  und  Leipzig. 
Preis  60  Pf. 

Das  Buch  enthalt  die  Lebenslaufe  und  Bilder  sämtlicher  Ab- 
geordneten sowie  eine  Reihe  tabellarischer  Uebenrichtcn.  Zwei 
Pläne  kennzeichnen  die  Parteiverhältnisse  im  Reiche  unter  Angabe 


Kommentar  Cum  Qcsetz  betreffend  die  Gesellschaften  mit  be- 
schrankter Haftung.*.!  Fünfte,  gänzlich  neubearbeitete  und  ver- 
mehrte Auflage  nebst  einem  Anhange:  Die  Einkommen- 
besteuerung  der  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  in  Preußen 
und  die  Reichssteui|jclabgabe  auf  die  Tantiemen.  Von  Dr.  J.  Lieb- 
mann, Justizrat,  Rechtsanwalt  und  Notar  in  Frankfurt  a.  M. 
Berlin  1906.  Verlag  von  Otto  Liebmann.  8«.  260  Seiten.  Preis 
5,60  M  geb. 

Die  Bedeutung  der  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  hat 
in  den  letzten  Jahren  auch  In  der  Tonindustrie  zugenommen.  Die 
vorliegende  Erläuterung  des  Gesetzes  betr.  die  G.  m.  b.  H.  ver- 
wertet alle  in  Theorie  und  Praxis  gewonnenen  Anregungen,  indem 
sie  in  knapper  Form  die  Bedürfnisse  des  Praktikers  des  Juristen 
und  auch  die  der  Organe  der  Gesellschaften  selbst  zu  erfüllen  und 
in  allen  wesentlichen  Fragen  als  Wegweiser  durch  Gesetzgebung, 
Rechtsprechung  und  Literatur  zu  dienen  sucht.  Der  dritten  Auf- 
ist in  einem  Anbange  die  Einkommenbesteuerung  der  Gcsell- 
i.  b.  H.  und  die  Tanticmeiisteucr  beigefügt 


nd  Arbeiter  an  den  I 
ents.*;     Für   Juristen,  Gewerbetreibende, 


*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  kennen  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  Buchhändlerpreisen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  bezogen  werden, 
li.-i  Bestellungen  nach  dem  Auslande  muß  der  Betrag  für  die 
wünschten  Bücher  zuzüglich  10  v.  H.  des  Preises  (.für  das 
porto)  vorher  an  uns  eingesendet  werden. 


anwälte,  Technik 
senatspräaident 

m.b.H.  1907. 
Die 

in 


und  Ingenicure 

D.  LeutJg, 

8».    4  S. 

Verfassers 


Von  Dr.  Bolze,  Rcichsgcrichu- 


Patcntrecht  *)  für  Chemiker.   Von  Dr.  Julius  Ephraim, 
Chemiker  und  Patentanwalt,  Berlin.    Halle  a.  S.    Verlag  von 
Wilhelm  Knapp.    1907.   8«.    608  S.   Preis  18  M  geh. 
Das  als  25.  Band  der  Monographien  Uber  angewandte  Elektro- 
chemie erschienene  Werk  ist  die  erste  Darstellung  des  geltenden 
deutschen  Patentrechtes,   das  ausschließlich   auf  ein  bestimmtes 
technisches  Gebiet  Bezug  nimmt  und  ferner  von  einem  Patentanwalt« 
geschrieben  wurde.    Diu  gewählten  Belegbeispicle  entstammen  vor- 
wiegend der  patentamtlicnen  Praxis,  und  fingierte  Beispiele  werden 
nur  ausnahmsweise  in  ganz  geringer  Zahl  mitgeteilt.    Das  Buch  ist 
zwar  in  erster  Linie  für  Nichtjuristen  bestimmt,  enthält  aber  auch 
rein  juristische  Fragen,  die  bei  Erörterung  von  Patentangelegen- 
heiten sieh  darbieten  und  in  andern  Rechtsgebieten  kaum  oder  unter 


Brief*  und  Fragekasten. 

(Die  Au/nahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  er/eigen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Bezugsquellen  ■  Nachweiser. 
Teil  j  des  Toniitdastrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksickligung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Ijserkreise  werden  betahlt; 
»ine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  /Inden,  wenn  sie  rektame 
frei  ist  und  binnen  aekt  Tagen  nach  Verißentlichung  der  Fragt 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  al< 
tficktigslellung  einer  erteilten  Antwort  anTuschen  sind.  Nennnnge» 
von  Firmen  sind  daker  nur  im  Notfall  au  gebrauchen  Vir 
tehwiegenheit  wird  zugesichert  Für  die  mit  Nomen  oder  an  Stelü 
eUsstlirr.  mit  Buchstaben  unleraeiehneten  Antworten  übernimmt  dir 
SchriftUitung  keine  Verantwortung/ 

Frage  31.  LosUuien  des  FormUmgs  vom  der  Gips- 
form. Bei  meiner  Fol*  siegeler «eugung  habt  ick  die 
Schwierigkeit,  daß  die  unlere  Form  dm  FaUaiegel  nicht 
f«sthall«n  wiii.    hh  gebrauch*  für  dir  ober«  Form  einen 


feineren  Gips  und  erreicht  dadurch  oft 
aber  in  dam  Gips  VerschiedenkeiU 


Ziel;  «s 

sodad  bis- 

dar  grob«  Gips  ebensogut  loslädt  wie  dar  /«im«.  Gibt 
Mittel,  wodurch  sich  dUs«  Schwierigkeit  bts« 


lädt) 

Frage  39.  Dämpf-  und  KUnJterbrmmdofem.  Ein  und 
derselbe  Ofen  sollt«  tum  Dämpfen  und  Klinkerbrennen  ge- 
eignet sein.  Der  Antmortgeber  auf  Seit«  447  in  Nr.  41 
fordert  den  Fragesteller  auf,  einen  Ofen  mit  überschlagender 
Flamm«  uu  bauen  und  dem  Erbauer  des  Ofens  die 
Forderung  mu  stellen,  daß  der  Fuchs  und  die  Feuertüren 


s.  Antwort:  Der  Grundgedanke  des  Dampfens  liegt  im 
dichten  Abschluß  nach  Aufschütten  des  Dämpföles.  Den 
dichten  Abschluß  erreicht  man  durch  Verschmieren  der  Feuer- 
türen und  Ascbenfallbleche  und  durch  einen  schräg  geführten, 
gut  eingeschliffenen  Scbamotteschieber.  In  der  Hauptsache 
verwendet  man  zum  Dampfen  die  bekannten  Kasseler  Oefen, 
in  denen  man  wohl 


nicht  so  gleichmäßig,  wie  im  niedergehenden  Feuer.  Der 
beste  Ofen  ist  deshalb  der  Ofen  mit  wagerecht  gebender 
Flamme,  der  sich  aber  ebenfalls  cum  Dampfen  eignet  Die 
nachstehende  Abbildung  zeigt  einen  Schnitt  durch  einen  zum 
Dampfen  und  Klinkerbrennen  geeigneten  Ofen  von  30  cbm 
Brennraum.  Die  Feuerungen  liegen  bei  dieser  Ausführung  In 
den  Stirnwanden.  Bei  größeren  Oefen,  die  man  bis  70  und 
mehr  cbm  bauen  kann,  muß  man  die  Feuerungen  auf  den 
Widerlagerseiten  des  Gewölbes  anbringen.  Die  Größe  des 
zu  erbauenden  Ofens  richtet  sich  nach  dem  Bedarf  in  ge- 
dampften Dachziegeln  und  Klinkern.         H  T.  Padelt.100 
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Ziegel. 

Dantpfzleielel  Königslutter  Dlnse,  Wassel  &  Co.  la  Ober- 
lutter.  Kaufmann  August  Mette  ist  zum  Liquidator  für  die  auf- 
gelöste offene  Handelsgesellschaft  Dinae,  Wessel  &  Co.  in  Oberiutter 
perie.litsseita  bestellt.  H 

Q.  Drawe  Lipp.  Dampf«  and  Rlngofenzlegelct  la  Lage.  Die 
Firma  iat  erloschen.  H 

Ziegelelankauf  Die  früher  SchcelVhe  Ziegelei  in  Prinzcnthal 
hat   Herr  Schneider  aus  Weiebaeltbal  für  130000  H  angekauft 

KWH 

Hooper  Tonwerke,  O.  m.  b.  H.  In  Osterholz.   Georg  Stiebt 
Schurmbeck  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden.  H 
Altenburgcr  Quarz  tonsarid  werke    Dr.   PanJ   Albrecht  In 
Altenburg;.   Die  Firma  ist  eingetragen.   Inhaber:  Dumanenrat  Dr. 
Paul  Kicbard  Albrecht.  II 
Ziegelei  Ophnff,  Inh.  Ostermann  &  Nicbusasann  zu  Schonne- 
üie  Firma  ist  eingetragen.  Oesellsehafter:  Zicgclcibcaltzer 
Johann  Ostermann  in  Kotthausen  und  Wilhelm  Niehuamann  in 
Altenesaen.  H 
Erfurter  Tonwcrk  G.  Jahn,  Erfurt.    Die  Firma  ist  einge- 
tragen.  Inhaber:  Gottfried  Jahn,  Ziegeleibesitzer,  Erfurt.  H 
RhebvWeatfll.  Zlegclsyndlkat  la  Dortmund.   Da  die  Witte- 
rung im  Marz  für  die  Bauunternehmer  nichts  zu  wünschen  Übrig 
Ucis,  hat  die  private  Bautätigkeit  ziemlich  flott  begonnen.  Zum 
Clü.  k  scheint  die  Industrie  in  diesem  Sommer  größere  Mengen  von 
ltauziegeln  aus  dem  Markte  nehmen  zu  wollen,  da  bereits  be- 
deutende größere  Abschlüsse  getätigt  sind.   Auch  die  Gemeinden 
worden  für  ihre  Bauten,  besonders  Schulhauser,  größeren  Bedarf 
tiuJ>en.   Immerhin  aber  wird  der  Versand  an  Ziegeln  in  diesem 
Jahre  wesentlich  hinter  demjenigen  des  Vorjahre«  zurückbleiben. 
So  konnten  die  11  zum  Syndikate  gehörenden  Verkaufsvereine  im 
Monat  Marz  nur  26  656  106  Ziegel  absetzen  gegen  35  530  »70  im 
März  1906;  und  der  Geaamtabsate  im  ersten  Vierteljahre  dieses  Ge- 
»Rhuttejahres  mit  51  ttK) 090  Ziegeln  bleibt  um  1<>  Millionen  hinter 
•  lom  Versand  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  zurück.  Den 
bebten  Absatz  hat  Bis  jetat  der  Verkaufaverein  Oberbuusen  zu  ver- 
zeichnen, den  geringsten  Waltrop  und  lieeklmghauaen.   An  alten 
Ziegeln  aus  1906  waren  am  1.  April  auf  den  195  Ziegeleien  noch 
l  ( ij  431  ftt»3  Ziegel  vorhanden,  allerdings  sehr  unregelmäßig  verteilt 
Wahrend  in  Dortmund,  Essen  und  Unna  die  Ziegelvorrata  recht 
knapp  geworden  sind,  weisen  die  Stapelplatze  in  Hamm,  Herne, 
Lünen-Kamen,  Oberhausen  und  Recklinghausen  noch  ziemlich  große 
He.stiinde  auf.   Die  im  Marz  erzielten  durchschnittlichen  Verkaufs- 
preise für  1000  Stuck  ab  Ofen  schwankten  je  nach  den  einzelnen 
orten  zwischen  17,60  M  (Herne)  und  21,60  M  (Dortmund).  »o«H 
Backsteinverkaufsstellc  Darmstadt,  Q.  na.  b.  H.,  Darmatadt. 
Die  Firma  ist  eingetragen.   Zweck:  An-  und  Verkauf  von  Ziegeln 
der   im  Großherzogtum  Heesen  gelegenen,  an  der  Gesellschaft 
beteiligten  Ziegeleien.   Stammkapital:  121  600  M.  Geschäftsführer: 
G«sorg  Heyne,  Kaufmann  in  Darmstadt  H 
Konkurse.    Ueber  das  Vermögen  des  Z3eg»leibe*itzurs  Hermann 
Boke  in  Soest  ist  der  Konkurs  eröffnet  H 
Berliner  Zlegelprelse.    Die  Preise   fttr  Ziegel,  Zement  und 
Oips    in   der   ersten  Hälfte  des   Monats    April    (im  Verkehr 
zwischen  Steinhandlero  und  Verbrauchern  bei  größerem  Baubedarf) 
sind  von  der  bei  den  A ältesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden Stundigen  )  leputation  für  Zicgclindustrie  und  Ziegelhandel 
wie  folgt  ermittelt  worden  (für  1000  Ziegel):  Für  Hintennauerungs- 
ziegel    1    Klasse   23—34,60   M,  desgl.  durch  die   Bahn  bezogen 
24—26  M  (Hintermauerungwiegel   IL  KJaSte    sind    1  M  billiger), 
Hintermauerungskluiker   I.  Klasse  29—31  M,  Breltzieget   von  der 
Oder  27,«)— 30,50  M,  Hartbrandziegel  vom  Kreienwalder  Kanal  und 
von  der  Oder  27.50—30,50  M,  Klinker  34—36  M.  Birkenwerder  Klinker 
48 — 60  M,  Rathenower  Handsrtriehziegel  37—40  M,  desgl.  zu  Roh- 
bauten 40—43  M,    desgl.   Masehinenziegel   I  Verblender  60  M, 
desgL  Maschinen ziegel  II  44—45  M,  desgL  Dachziegel  31 — 34  M, 
poröse  VoUzlegel  30—33  M,   desgL  Lochsiegel   27—32  M.  Scha- 
motteziegel 100—160  M,  gelbe  Verblender:  Sommerfelder  50  bis 
60  M,   Wittenberger,  Polejrer  50—70  M.    Berliner  Kalksandsteine 
23  M,  Zement    für    170  kg   netto  6,25  M,     Sternzement  fttr 
170  kg  netto  7,50  M,  Putzgips  für  I  Sack       75  kg  frei  Bau 
einschl.  Verpackung  1,66—1,95  M,  Stuekgijvs  für  1  Sack  =  75  kg 
frei  Bau  einschl.  Verpackung  1,75—2,10  M.    Die  Preise  verstehen 
■ich  für  WasserberOge  in  Ladungen  frei  Kahn  ausschl.  Ufergeld,  für 
Bahnbezüge  frei  Waggon  Kin^angsbahnhof;  ab  Platz  erhöhen  sich 
die  1 'reise  um  0,50—1,00  M  für  das  Tausend  bei  Wasserbezug.  H 

Kalk. 

Kalkwerke  Bieiefeld*Brackwede,  O.  m.  b.  N.  in  Brackwede. 

An  Stolle  des  auageschiedenen  Geschäftsführers  Fedor  Otto  in 
Bielefeld  ist  Kaufmann  Karl  Krieger  in  Bielefeld  zum  Geschäfts- 
führer bestellt  K 

Rad.  Ludwig,  Architekt.  RUschllkon,  Fabrik  künstlicher 
Hausteine.  Max  Schlumpf  ist  in  die  Firma  eingetreten.  Die  neue 
Firma  lautet:  Ludwig  &  Cie.,  Steinwerke  Zürich.  K 

Vereinigte  Berliner  Mörtclwerke  la  Berlin  und  Zweig» 
nlcJcrlassung  In  Königs- Wusterhausen.  Der  bisherige  Prokurist, 
Kaufmann  Curt  Lüge  zu  Chariottenburg,  ist  zum  Vorstandsmitgliedc 
ernannt.   Die  Prokura  des  Curt  Lilge,  jetzt  in  Chariottenburg,  ist 


Victoria  Kalkwerke  O.  m.  b.  H.  zu  Geseke.  Die  Firma  ist 
eingetragen.  Zweck-  Betrieb  von  Kalkwcrken,  die  Herstellung  von 
Zement  oder  die  Beteiligung  an  Torgedachte.n  Unternehmungen 
sowie  der  Handel  mit  verkauften  Erzeugnissen  der  Kalk-  und 
Zementherstelhing  und  allen  damit  in  Verbindung  stehenden  Er- 
zeugnissen. Stammkapital:  250  000  M.  Geschäftsführer:  Kalkwcrks- 
besiteer  Franz  Grone  In  Horde.  K 

Zement 

Portlaztdzementfabrlk  Ingelheim  a.  Rh.,.  A.  -  Q.  vorn. 
C.  Krebs.   Generalversammlung,  25-  Mai  d.  J.,  im  Grandhotel  in 

Heidelberg  jj 

Neue  Portlandzemcntiabrilc  Die  Firma  Leo  Czech  fk  Comp, 
in  Malomieritz  bei  Brunn,  die  bereite  ein  Kalkwerk  und  eine  Ziegel- 
brennerei  betreibt,  errichtet  nunmehr  dort  mit  einem  Konsortium, 
dem  insbesondere  die  Tonwarentirma  G.  Kohn  &  Sohn  in  Bohonitz 
nächst  Brunn  angehört,  eine  PorUandxementfabrik  größeren  Um- 
fange*. Nach  erfolgter  gewe.rbebcbt>rdli<sher  Genehmigung  wurde 
mit  dem  Bau  soeben  begonnen,  Bodaß  das  neue  Unternehmen  den 
Betrieb  mit  Neujahr  1908  wird  aufnehmen  können.  Die  Bildung 
einer  Aktien ge&elJsebaft  hierfür  ist  nicht  in  Aussicht  genommen,  da 
das  Konsortium  als  Kommanditgesellschaft  den  Betrieb  dieses  neuen 

GipB. 

Friedrich  Eullng,  vereinigte  Glaswerks  In  Ellrich  a.  H ,  a 
m.  b.  Ii.  In  Ellrich.  Nach  dem  Beschlüsse  der  Generalversamm- 
lung ist  fortan  Zweck:  Geschäftliche.  Beteiligung  der  Gesellschaft 
bei  Gips-  und  Gipsdl,  Iciifabriken.     Das  Stammkapital  ist 

)000  M  ' 


;tso  f 


und  betragt  nur  noch  90000 
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Di*  Leser  der  Tonindustrie- Zeitung  können  durch  unsere 
Vemutielung  alle  Paientsckriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucks  erschienen,  beriehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auseüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Bericht*  darüber  tu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Speriat-  Patentbureau  erheben  tu  Zossen, 


Oesterreich. 

Trommelkugelmflhle  mit  rinnenförmlgen  Aussparungen  in  der 
Wand  zum  Anheben  des  Mahlgutes.  Ettore  Cadenaocio, 
Sestri-Ponente  (Italien).  —  Ang.  23.  9.  1905.  A  5042—05. 
Kl.  50  b.  T 

OlOhofen  für  Töpferware  und  dergl.  The  Incandeacent  Heat 
Company,  Ltd.,  London,  und  Alfred  Smallwood,  London.  — 
Ang.  14.  9.  1906.   A  6666—06.  KL  80  c.  T 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolierkörpern.  Dr.  Johann  Bill- 
willer,  Goldbach  (Schweiz),  und  Firma  Schweizerische 
Xylolith  -  (Steinholz)  Fabrik  Dr.  P.  Karrcr  vormals 
Billict  &,  Karrer,  Mörikeu  (Schweiz).  -  Ang.  22.  12.  1904. 
\  6641-04.   Kl.  80«L  T 


des 


Bedingungen 
lnspektion  für 


für  I  M 


Ans  schreib«  ng  en 

CUstrin,  2.  Mal  85000  Hartbrandhintermauerungsziegel  und 
42000  zum  Außeomauerwerk  geeignete  gelbe  Handbrandziegel  für 
die  Gewölbeabdeekung  bei  Bahnhof  Zantoch.  Bedingungen  fttr 
50  Pf.  von  der  Königlichen  Eisenbahn  -  Betriebsinspektion  zu 
Cüstrin.  s 
Bremerhaven,  3.  Mai.   Rund  4  240000  hartbraune  Klinker  zur 

fen  II  und  der  Außenbösohung 
ieelust-Hritikuinahof  im  ganzm  oder  treteilt, 
porto-  und  besteUgeldfiei  von  der  Bau- 
rweiterung,  Schuppen  4,  am  «Neuen  Hafen", 
in  Bremerhaven.  s 
Strasburg  I.  W ,  8.  Mai.  203000  Hintennauerungsziegcl  und 
16  500  zur  Verblendung  geeignete  ausgesuchte  Hintermauerungs- 
ziegel möglichst  (Größe  25  : 12 : 6,5  cm)  frei  Bauplatz  für  den  Neu- 
bau eines  Dienatwohngebaude*  fttr  den  Kreisbauinspelrtor.  Be- 
dingungen für  1  M  von  der  Königlichen  Kreiabauinspektion  in  Stras- 
burg, wpr.  s 
Wittenberge,  6.  Mai.    120  000  Vormauer-  und  330000  Hinter- 
raauerungsxiegel.    Bedingungen  für  0,50  M  (lce.in  Bestellgeld  bei- 
fügen) von  der  Königlichen  Eisenbahnbetriebsinapektion  II  in  Witten- 
berge, s 
Oumblnnen,  6.  Mai.   36  000  Verblend-  und  53000  Hintermaue- 
rungsziegel für  die  Stellwerksgebaude  auf  Bahnhof  Tollmingkehmen. 
Bedingungen  flir  50  Pfg.  von  der  Königlichen  Eisenbahnbauabteilung 
in  Gumbinnen.  s 
Düsseldorf.  6.  Mal.    I.  2  800000  HintermaueruDgsziege),  36  000 
Klinker.   II.  380i»00  kg  Wasser-  und  Weißkalk,  50w>kg  Traß.  III. 
100000  kg  Portlandzement  für  den  Neubau  des  Oberlandesgerichts 
in  Düsseldorf.   Bedingungen  für  je  1  M  vom  Bauschreiber  Schilling, 
im  Baubureau,  Ecke  Emme  rieh  er-  und  Cleverstraße  in  Düsseldorf,  a 
Dt  -Eylau,  10.  Mal.  660000  Hintermauerungsziegei  zum  Bau 
eines  Empfangsgebiudes  auf  Bahnhof  Dt  E}  lau.   Bedingungen  für 
I  M  von  der  Könfeilchcn  Eisenbahnbetriebsinspektion  1  in  Dt.-Eylau.  s 
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Dr.  Hermann  Mäckler  f. 

Wieder  hat  der  Tod  ein  blühendes  Menschenleben 
vernichtet.  Dr.  Hermann  Mäckler,  Mitinhaber 
and  bis  vor  kurzem  Geschäftsführer  der  Firma: 
Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrio  nnd  Ton- 
industrie- Zeitung  Prof.  Dr.  H.  Seger  nnd  E.  Cramer, 
O.  m.  b.  H.  ist  am  Sonnabend,  den  27.  April,  plötzlich 
dem  irdischen  Dasein  entrissen. 

Hermann  Mackler  wnrde  am  25. Dezember  1867  als  Sohn 
eines  Baumeisters  in  Wiesbaden  geboren.  Er  besuchte  in 
seiner  Vaterstadt  die  Schalen  und  widmete  sich  alsdann 
dem  Stadium  der  Chemie.  Nachdem  er  in  Basel  promo- 
viert hatte,  trat  er  zunächst  in  das  Laboratorium  seines 
Onkels,  Herrn  Avenarius  in  Gaualgesheim,  ein,  wo  er 
sich  u.  a.  mit  der  Herstellung  von  künstlichem  Moschus 
beschäftigte.  Wir  tiuden  ihn  sodann  in  seinem  weiteren 
Lebensgange  in  dem  von  Seger  nnd  Cramer  geleiteten 
Chemischen  Laboratorium  für  Tonindastrie  und  in  der 
Porzellan tabrik  von  Kister  in  Scheibe.  Nachdem  Hermann 
Mäckler  dann  noch  bei  Schorn  and  Bourdois  in  Düssel- 
dorf and  auf  der  Egl.  Porzellanmanufaktur  in  Berlin 
tätig  gewesen  war,  wurde  er  1897  Mitinhaber  der  Ton- 
indastrie- Zeitung  and  des  damit  verbundenen  Laboratoriums. 
Im  Herbste  desselben  Jahres  vermählte  er  sich  mit 
Fräulein  Marga  Häver,  Tochter  des  Apothekers  Herrn 
Carl  Häver  in  Berlin.  Als  die  Firma  1906  in  eine  G.  m. 
b.  H.  umgewandelt  wurde,  trat  Hermann  Mäckler  in 
dieselbe  als  Geschäftsführer  mit  ein.  Leider  machten  sich 
schon  damals  die  Anzeichen  einer  hochgradigen  Nervosität, 


verbunden  mit  Schwermut  bemerkbar.  Die  Krankheit 
wurde  immer  schlimmer,  and  Hermann  Mäckler  mußte 
schließlich  im  Februar  d.  J.  von  seinem  Posten  zurück- 
treten. Er  sachte  auf  einer  längeren  Reise  nach  Italien 
Erholung  und  fand  sie  auch  anscheinend.  Bald  nach  seiner 
Rückkehr  trat  die  Krankheit  jedoch  mit  erneuter  Heftig- 
keit auf  nnd  führte  schließlich  zu  einem  plötzlichen 
Ende.    Die  Beisetzung  der  irdischen  Hülle  wird  an  einem 


noch  zu  bestimmenden  Tage  in  der  Familiengruft  in 
Wiesbaden  erfolgen. 

Hermann  Mäckler  war,  wenn  wir  s  ine  Tätigkeit  in 
der  Tonindastrie  betrachten,  in  erster  Linie  Feinkeramiker, 
nnd  seine  Neigung  zog  ihn  immer  wieder  auf  diesen 
Zweig  der  Tonindastrie  zurück.  Im  Jahre  1894  veröffent- 
lichte er  Untersuchungsergebnisse  über  den  Glashafenton  von 
Wiesan,  und  zwei  Jahre  später  finden  wir  von  ihm  eine 
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Arbeit  aber  Avanturinglasaren  in  der  Tonindustrie-Zeitung 
abgedruckt.  Selbstverständlich  hatten  in  der  Folgezeit  die 
Tätigkeit  des  ihm  mit  unterstellten  Chemischen  Labora- 
toriums fflr  Tonindostrie  sowie  die  von  den  Vereinen  ge- 
gebenen Anregungen  auf  seine  Entwickelang  Einfloß, 
und  seine  spateren  Arbeiten  sind  daher  mehr  der  Ziegel- 
industrie angepaßt.  1898  folgte  ein  im  Deutschon  Verein 
iür  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  E.  V.  gehaltener 
Vortrag  über  Kobnrit  als  Sprengmittel,  der  bei  der 
damaligen  verhältniHmäßigen  Neuheit  des  Gegenstandes 
den  lebhaftesten  Beifall  fand  und  wesentlich  zur  Ein- 
führung des  Bobnrits  in  die  Ziegelindustrie  beitrog. 
189S  beschäftigte  die  Abwehr  der  immer  wachsenden 
Einfuhr  schwedischer  Klinker  in  Deutschland  unsere 
Ziegelindustrie.  Hermann  Mäckler  unterzog  sich  der 
mühevollen  Aufgabe,  den  von  dem  Verbände  deutscher 
Tonindustrieller  E.  V.  gesammelten  statistischen  8toff  zu 
sichten  ond  zu  bearbeiten.  Er  legte  die  Ergebnisse  in 
der  Hauptversammlung  1899  des  Verbandes  in  einem 
längeren  Vortrage  nieder. 

Es  folgten  die  Erörterungen  über  Ansbltihuogen  an 
Ziegeln  in  mehreren  Hauptversammlungen  des  Deutschen 
Vereins  für  Ton-,  Zement-  and  Kalkindustrie  E.  V.  Der 
Verein  beauftragte,  nachdem  Hermann  Mäckler  durch  einen 
inhaltsreichen  Vortrag  die  Anregung  für  die  Vornahme  von 
Versuchen  und  Untersuchungen  gegeben  hatte,  dasChemische 
Laboratorium  für  Tonindostrie  mit  der  Portsetzung  der 
Arbeiten,  und  Hermann  Mäckler  war  in  den  nächsten 
Jahresversammlungen  regelmäßig  Berichterstatter  über  die 
gemachten  Fortschritte.  Besonders  durch  seine  Tätig- 
keit ist  die  Frage  über  Ursachen,  Entstehung  und  Ver- 
hinderung    von     Aushebungen      wesentlich  geklärt 


Andere  Arbeiten  erstreckten  sich  auf  die  Unter- 
suchung von  für  die  Herstellung  von  Hourdis  geeigneten 
Tonen  und  auf  den  Einfluß  der  Magnesia  auf  das  Ver- 
halten dieser  Tone.  Auch  hierüber  hielt  Hermann  Mäckler 
im  Groden  Verein  zwei  Vorträge.  Wer  sie  mit  ange- 
hört hat,  weiß,  mit  welchem  regen  Interesse  und  mit  wie 
großer  Aufmerksamkeit  die  Zuhörer  dem  Redner  folgten 
und  dann  die  innen  neuen  Gesichtspunkte  erörterten. 

Die  letzte  Arbeit  Hermann  Mäcklers  stammt  aus  dem 
Jahre  1905.  Die  durch  sie  gewonnenen  Ergebnisse  be- 
treffen die  Natur  der  Salzglasuren.  Sie  wurden  ebenfalls 
in  einem  Vortrage  niedergelegt. 

Dem  Vereinsleben  stand  Hermann  Mäckler  infolge 
seiner  Tätigkeit  nahe,  und  es  ist  oben  beroita  gezeigt 
worden,  daß  die  Vereine  ihm  manche  gute  Anregung  zu 


verdanken  haben.  Auf  den  8ommerau*flügen  war  er  ein 
angenehmer  und  gern  gesehener  Teilnehmer,  der  durch 
seine  stets  frohe  Laune  und  das  Sichfügen  auch  in  unan- 
genehmere Verhältnisse  vorbildlich  wirkte.  Wenn  er  in 
den  Vereinen  nicht  so  an  die  Oeffentlichkeit  trat,  wie  man 
es  auf  Grund  seiner  Kenntnisse  und  Arbeiten  hätto  er- 
warten können,  so  ist  dies  in  erster  Linie  immer  auf  die 
ihm  innewohnende  Bescheidenheit  zurückzuführen.  Im 
Verbände  deutscher  Tonindostrieller  E.  V.  war  Hermann 
Mäckler  jahrelang  stellvertretender  Schatzmeister  und 
hatte  die  KassenfUhrung  unter  sich.  Wegen  der  immer 
stärker  werdenden  Nervosität  mußte  er  dieses  Amt  leider 
im  Jahre  1906  niederlegen. 

Die  Haupttätigkeit  Hermann  Mäcklers  war  die  Be- 
sorgung der  inneren  und  VerwaltuDgs -Angelegenheiten 
seiner  Firma.  Mit  einem  hervorragenden  Fleiße  und  einer 
bis  in  das  Kleinste  peinlichen  8orgfalt  entledigte  er  sich 
dieser  Aufgabe  und  wsr  in  jeder  Beziehung  unermüdlich 
für  das  Gedeihen  und  die  Weiterentwickelung  der  Firma 
tätig. 

Mit  dem  Verstorbenen  wird  ein  in  seinem  Wesen 
überaus  liebenswürdiger  und  verbindlicher  Mann  zu  Grabe 
getragen.  Wer  mit  ihm  in  Berührung  kam,  fand  stets 
freundliche  Unterstützung  und  Entgegenkommen.  Seinen 
Angestellten  war  er  ein  jederzeit  für  ihr  Wohl  besorgter 
Vorgesetzter,  den  sie  bei  seinem  Bücktritte  von  der  Ge- 
schäftsführung nnr  ungern  scheiden  sahen. 

An  seiner  Bahre  stehen  eine  trauernde  Gattin  und 
ein  noch  unmündiger  Knabe.  Zu  ihnen  gesellen  sieb 
seine  Mitarbeiter  und  ehemaligen  Angestellten,  sowie  die 
Mitglieder  der  Vereine,  in  denen  Hermann  Mäckler  tätig 
gewesen  ist.  Trauernd  gedenken  seiner  auch  die  vielen 
Berufsgenossen,  die  von  ihm  in  den  zehn  Jahren  seiner 
Tätigkeit  bei  der  Tonindustrie-Zeitung  Anregungen  der 
verschiedensten  Art  erhalten  haben.  8ie  alle  werden 
Hermann  Mäckler  ein  ehrenvolles  Andenken  bewahren, 
und  sie  werden  sich  stets  daran  erinnern,  daß  mit  ihm  ein 

sin  gegangen  ist, 
aufweisen  ' 


noch  vielo  Erfolgo  hätte 


können,   wenn  nicht 


der  Tod  mit  ranber  Hand  Halt  geboten  hätte. 

Chemisches  Laboratorium  Deutscher  Venia  für  Ton-, 

für  Tonindustrie  und  Tonin-  Zement-  und 
dustrie-Zeltung    Prof.   Dr.  E.  V. 

H.  Seier  und  E. 

Verein  deutscher 

feuerfester  Produkte  E.  V.  E.  V. 


Verband 


Ueber  Untersnchnng  von  Mauersteinen. 

Im  Zentralblatt  der  Bauverwaltung  veröffentlicht  Kreia- 
bauinspektor  Rassow,  Greifenberg  in  Pommern  Ver- 
suchsergebniase  über  das  Verhalten  von  Ziegeln  und 
Kalksandsteinen.  Wir  geben  im  Folgenden  die  Aus- 
führungen wieder  und  nehmen  am  (Schlüsse  derselben  zu 
der  Veröffentlichung  Stellung.  Hierauf  machen  wir  unsere 
Leser  besonders  aufmerksam.  Der  Aufsatz  des  Herrn 
Haasow  lautet  folgendermaßen: 

Bei  der  Auswahl  der  Mauersteine  für  kleinere  Bauten 
ist  es  häufig  nicht  tonlich,  von  den  betreffenden  Werken 
—  Ziegeleien,  Kalksandsteinfabriken  bezw.  Zementstein- 
werken —  Zeugnisse  des  Lichterfelder  MaterialprUfungs- 
amtes  einzufordern.  Die  meisten  dieser  Werke  haben  ihre 
Erzeognisse  dort  gar  nicht  prüfen  lassen,*)  und  wollte 
man  ihnen  zumuten,  für  den  vorliegenden  Fall,  etwa  einen 
Kindlichen  Schulbau,  ihrem  Angebote  das  betreffende 
Zeugnis  beizufügen,  so  würden  sie  die  Kosten  —  etwa 
160  M  -  scheuen,  die  ja  auch  bei 


•)  Eise  l'infnge  b«i  seht  Inr  den  Biokrein  Greiftuberg  iu 
Tömmern  hauptsächlich  liefernden  Ziegeleien  einschl.  der  sehr  be- 
deutenden Werke  rn  Uedcenntindr  ergab,  daf  nirKcn'l«  die  fr»«liehe 


80000  Steinen  für  etwa  2000  M,  wie  sie  zu  solch  einem 
Bauwerk  gehören,  in  keinem  rechten  Verhältnis  stehen. 
Zudem  hat  das  Zeugnis  für  den  Besitzer  einer  kleinen 
Ziegelei  beispielsweise  keinen  weiteren  Wert,  da  die 
sonstigen  Abnehmer  nicht  danach  verlangen,  auch  der 
„Brand",  den  die  Ziegelei  liefert,  erfahmogsmäßig  in 
jedem  Jahr  recht  verschieden  ausfällt.  Zudem  beziehen 
sich  die  Lichterfelder  Prüfungen  wohl  aot  Druckfestigkeit 
und  bei  besonderem  Antrage  gegen  erheblich  höhere  Ge- 
bühren auf  Feuerfestigkeit,  aber  meines  Wissens  nicht  auf 
hygroskopische  und  kapillare  Eigenschaften  sowie  auf 
Verhalten  gegen  Wärmeunterschiede.  Gerade  diese  Eigen- 
schaften fallen  aber  besonders  bei  der  Frage  der  Ver- 
wendbarkeit von  Kalksand-  und  Zementsteinen  sehr  ins 
Gewicht. 

Um  also  in  der  Praxis  ein  klares  Bild  Uber  die  an- 
gebotenen Baustoffe  zu  gewinnen,  ist  man,  wenn  man  die 
sehr  zweifelhaften  Ergebnisse  der  „Erfahrung"  nicht  allein 
gelten  lassen  will,  auf  die  Vornahme  eigener  Unter- 
suchungen angewiesen.  Dergleichen  anzustellen  ist  nicht 
allzu  schwierig.  Natürlich  darf  man  nicht  dieselben  An- 
fordernngen  an  die  wissenschaftliche  Genauigkeit  der  Er- 
gebnisse stellen,  wie  das  Lichterfelder  Amt;  doch  weisen 
die  Ergebnisse,  wie  unten  dargelegt,  so  erhebliche  Unter- 
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Sektion  der  Dacbziegeifabritonten. 

Vorstands-  und  AusschulSsitzuug  am      April  1*.m»7. 
Anwesend  sind  die  Flerrcn:  Roinbiild  Storni  als  Vorsitzender, 
t'ramer,  Engelhardt,  Kiebelknrn.  Paul  Xrn-tzold  und  Sandner,  Eni- 
Si'huldigt  fehlen  die  Ilerren  Kisnlt,  Falck,  lleberle.  Lins,  l'erkiewiex. 

1  Besprechung  neuer  Auswüchse  in  den  Aus- 
RChreibungsbedinsungen  In  Vertretung  des  am  Erscheinen 
verhinderten  Herrtl  Falck  weist  der  Schriftführer  auf  den  Vortrag 
hin,  den  Herr  Falck  über  Auswüchse  in  unserem  Ausschreibungs- 
wesen  in  der  diesjährigen  Hauptversammlung  der  Sektion  gelullten 
hat  (Tonindustric-Zeitung  1  f'07,  Nr.  H  >,  Seite  437  i.  Kr  verliest  ferner 
folgende  Vorschriften  zur  Vermeidung  von  Mißhandlungen  der  Zug- 
tiere bei  MiUtürbauten,  die  die  rnternehuier  auf  Verordnung  de* 
Militürbauamtes  II  in  Danzig  zu  unterschreiben  haben. 

Vorschriften 

zur  Vermeidung  von  Mißhandlungen  der  Zugtiere  Irci  Militarhauton. 

Die  Unternehmer  haben  unter  allen  t  nimtiinden  dafür  Sorg--  zu 
traRon,  daß  Tierquälereien  bei  Leistungen  und  Lieferungen  unter 
allen  Umstanden  vermieden  werden,  und  haben  deshalb  die  Ver- 
pflichtung, daß: 

1.  nur  gc*uude  und  kräftige  Zugtiere  verwendet  werden. 

2.  alle  rohen  und  grausamen  Mißhandlungen  iler  Tiere  unter- 
lassen werden, 

:t.  filr  zu  schwere  Anforderungen  genügender  Vorspann  n<- 
Ipistot  wird, 

4.  w«nn  die  Hader  mit  abgeladenem  Schutt,  Kie»,  Sand  und 
«lorpl.  bedeckt  sind,  sie  jedesmal  erst  freigeschaufelt  werden  müssen, 
che  der  Wagen  fortfahren  darf. 

5.  die  Zugtiere  obligatorisch  l'mlaufiieinen  (lliuterzeug)  am  <ie- 
schirr  haben  müssen,  damit  sie  den  Wagen  nicht  mit  der  Hatskoppcl 
zurückschieben  brauchen, 

G.  dagegen  kein  Kcmfaufhaltcr  (Aufsatz)  Zügel  am  tieschirr  au- 
He-bracht  sein  darf. 

7.  die  Gespanne  mit  Schutzdecken  ver&ehen  sein   innren,  die 
cW-n  schwitzenden  Tieren  in  der  Pause  überzulegen  sind. 
Danzig.  den  28.  Februar  1W7. 

Anerkannt  Militar-Itauamt  II. 

als  gültig  für  mein  Angebot        gez.  Maillard,       gez.  Kiru, 
vom  26.  Marz  1W7.  Bäumt.  Itegiertingsbau- 

Der  Unternehmer.  meistcr 
Ks  wird  beschlossen,  die  Angelegenheit  dem  Verbände  deutscher 
Touindustrü'ller  B.  V,  zur  Weiterbcarbcitung  zu  überweisen  und  ihn 
zu  bitten,  sie  mit  dem  von  Herrn  Direktor  Schmidt,  Freienwalde  a.  O. 
in  d'T  Vorstand»,  und  Aiuächußsitzung  de»  Verband«  vom  17.  April 
1907  zu  Funkt  13  gestellten  Antrage  betr.  Herbeiführung  einer  ver- 
mehrten Verö(Tenthchuii>:  de»  Au>schreihuiigswe»ens  zu  vereinigen, 
Ferner  »oll  der  Verband  gebeten  werden,  in  einer  etwaigen  Hingabe 
an  die  ReicbstagskouunUeion  nachdrücklich  darauf  hinzuweisen,  daß 
die  Behörden  hei  Aufstellung  so  weitgehender  Bedingungen  in  erster 
Unie  die  Pflicht  haben,  dafür  Sorge  zu  tragen.  daß  auf  den  Bau- 
plätzen die  sehlechtenStniBenverbäitriissy  l>e«eltlgt  werden,  die  man 
vielfach  beobachten  kann. 

2.  Krneute  Besprechung  dectiebruuehe  für  den  Handel 
mit  Dachziegeln.  iVr  Schriftführer  berichtet,  dan  uns  den  Kreisen 
der  Mitglieder  verschiedentlich  Anregungen  auf  Abänderung  der  Ge- 
brauche gegeben  sind.  Die  Versammlung  beschließt,  denselben  vor- 
läufig nicht  stattzugeben,  sondern  die  Ketiprcchuiig  bi*  zum  Knrie 


de*  Jahres  zu  verschieben,  um  auf  diese  Weise  den  Mitgliedern  (ic 
lecvnheit  zu  geben,  weitere  Erfahrungen  zu  sammeln  unaT  gegebenen- 
falls neue  Abänderungsvorschläge  zu  machen.  Ferner  wird  be- 
schlossen, den  ^amtlichen  Handelskammern  in  Deutschland  je  einen 
Abzug  der  Gebrauche  zu  übersenden  und  »ie  zu  bitten,  die  Inter- 
essenten in  ihrem  Bezirke  zur  Meinungsäußerung  zu  veranlassen. 
Es  soll  dabei  besonder*  darauf  hingewiesen  werden,  iu  welcher  vor- 
trefTlichen  \Vei*e  sich  die  Gebrauche  filr  Ziegel  und  Steine  bewahrt 
haben,  die  von  den  Acltcsten  der  Kaufmannschaft  in  Berlin  aufge- 
stellt worden  sind.  Ebenso  haben  auch  die  von  dem  Verein  deut- 
scher Verblendstein-  und  Terrakottafabrikanten  geschaffenen  Vor- 
schriften über  den  Mündel  mit  Verblendzicgeln  Anerkennung  ge- 
funden. Zum  Schlüsse  wird  angeregt,  den  Vortrag  des  Herrn 
Hielscber  in  der  diesjährigen  Hauptversammlung  der  Soktion 
(Welche  Bedingungen  siud  für  den  Dachdecker  bei  dem  Verdecken 
glasierter  Dachziegel  mit  porösem  Scherben  maßgebend?  Tonindiistrie- 
zeitung  l!)07.  Nr.  4".  S.  4:;  Ii  zwecks  Erweiterung  der  Gebräuche 
durchzusehen. 

3.  Bericht  über  die  bisherige  Tätigkeit  der  Verknufs- 
vereinigung  mitteldeutscher  Falzzicgclfabrikcn.  Herr 
Direktor  Sandner  als  Voraitzeuder  der  Vereinigung  teilt  mit,  daS 
am  Nachmittage  eine  Versammlung  abgehalten  werden  wird.  In 
derselben  ist,  wie  nachträglich  bekannt  geworden  ist,  folgendes  be- 
schlossen worden: 

1.  nur  erstklassige  Ware  nach  Berlin  zu  liefern, 

3.  Verbraucher,  welche  hin  und  wiederhandeln,  .Händlern*  gleich 
zu  achten. 

3  für  glasierte  Fabrikate  den  Grundpreis  um  7  v.  H.  herabzusetzen. 
Der  Grund  hierfür  liegt  in  den  niedrigen  Angeboten  aus  dem 
Rheinland  und  SüddeuUchland, 

4.  Der  Hielschorsche.  auf  der  Hauptversammlung  gehaltene  Vortrag 
kam  zur  Sprache  und  fand  allseitige  Zustimmung.  Ebenfalls 
wurde  die  Mitteilung  b'-grtlSt,  daß  die  Sektion  diesen  Vortrag 
zur  Ausarbeitung  einer  Ergänzung  der  Gebräuche  für  den  Handel 
mit  Dachziegeln  benutzen  werde. 

4.  Besprechung  der  von  Herrn  l'erkiewicz  in  seinem 
diesjährigen  Vortrage  gestellten  Antrüge  hinsichtlich 
Aenderung  der  ZolTverTiältnisse  für  Dachziegel.  Der 
Schriftführer  bespricht  den  Vortrag  des  Herrn  Pcrkiewicz  (Wie  ge- 
stalten sich  die  /«llrerlialtulssc  für  Dachziegel  auf  Grund  der  neuen 
Handelsverträge?  irjo",  Nr.  3.'»,  Seite  3CU  Es  wird  beschlossen, 
die  dort  gemachten  Ausführungen  dem  Ministerium  in  einer  Hin- 
gabe zu  unterbreiten  und  ferner  den  Zollämtern  die  kortcnUwo 
Ccborlassung  von  Mustern  anzubieten.  Herr  Direktor  PaulNoetzold 
erklärt  sich  bereit,  Probeziegel  für  diesen  Zweck  zu  liefern.  Auch 
andere  Herron  sollen  in  entsprechender  Weise  danun  gebeten  werden. 
Ferner  wird  beschlossen,  auch  an  die  (tsterreichiacben  Behörden 
heranzutreten  und  vor  allen  Dingen  eine  Klärung  der  Verzollung 
engnbierter  und  glasierter  Dachziegel  herbeizuführen. 

'>.  Tag  der  Hauptversammlung  1908  Ks  wird  Dienstag, 
der  'Ib.  Februar  bestimmt.  Die  Versammlung  soll  im  Saale  C  des 
Architcktenhauscs  in  Berlin  stattfinden. 

Versendung  der  Einladungen  zu  den  Vorstands- 
und Ausschußsitzungen.  Die  Einladungen  werden  von  jetet  an 
14  Tage  vor  der  Stattrindenden  Sitzung  den  Mitgliedern  übermittelt 
werden. 

Der  Vorsitzende  :  Der  Schriftführer: 

Ii.  Sturm.  Dr.  Fiebclkorn. 


schiede  auf,  daß  eine  Fehlergrenze,  wenn  man  sie  auch 
beispielsweise  anf  10  v.  H.  annehmen  will,  das  Urteil  nur 
unwesentlich  beeinflussen  könnte. 

Wohl  an  allen  Orten,  die  SiU  einer  Kreiäbau- 
inapektion  sind,  wird  sich  eine  Zemenlfliescnwerkstello  oder 
eine  kleine  Maschinenbauanstalt  befinden.  Diese  Anlagen 
enthalten  stets,  wenn  nicht  hydraulische,  so  doch  Hand- 
druekpresser,  mittels  derer  Druckversuche  an  Mauersteinen 
angestellt  werden  können.  Tm  vorliegenden  Falle  bediente 
ich  mich  einer  Hebelpresse,  die  sonst  zur  Herstellung  von 
Zementfliesen  dient,  nnd  die  mittels  eines  am  Ende  des 
Hebelannes  angehängten  Kastens  mit  Gewichten  die  Auf- 
gabe, Mauersteine  zu  zerpressen,  zur  Zufriedenheit  erfüllt«. 
Die  Steine  wurden  in  eine  Bettung  von  feinem  Sand  ein- 
gelegt nnd  mit  einer  derartigen  Sand  schient  Uberdeckt, 
damit  die  etwaige  Rauheit  der  Oberfläche  nicht  störend 
wirken  konnte.  Znr  Füllung  des  Gewichtskastens  wurden 
Mauersteine  benutzt  und  sorgfältig  darauf  geachtet,  daß 
diese  ohne  Stoß  eingeführt  wurden.  Eine  einfache  Um- 
rechnung ergab  folgendo  Durchschnittsergebnisse: 

Zu  diesen  Ziffern,  die  in  den  hiesigen  Fachkreisen 
größte  Ueberraschung  hervorgerufen  haben,  bemerke  ich, 
daß  es  sich  ausschließlich  am  nicht  anbedeutende  Werke 
bandelt,  aush  die  letztgenannte  Zwnentsteinfabrik,  die  ein 


Material 

Herkunft 

Druckfestigkeit 
kg'qcm 

Ziegel  | 

l  eekennanUe 
1.  \  Grnfeoberger 
■>  f  tiutsziegelei 

UV 
«4 
124 

1.  Fabrik 
s.  . 

152 

Zementetein 

I.  Fabrik 

-'.  . 

44 

ausgedehntem  Absatzgebiet  hat,  arbeitet  mit  vortreff- 
lichen Rohstoffen,  das  angewandte  Mischungarer- 
haltnis  2  Teile  Zement,  1  Teil  Kalk,  24  Teile 
Sand  ist  offenbar  zu  mager.*)  Vergleicht  man  diese 
Ergebnisse  mit  denen,  die  das  Lichterfelder  Amt  als 
Durchschnitt  seiner  Ziegeluntersuchungen  in  den  Jahren 
1895  bi*  1897  veröffentlicht  hat"),  so  kommt  man  in  dem 


*)  Uebrigens  sollen  die 
erst  später  untersuchen  kann 

-)  MitUUongvn  aas  den  technischen  Versm 


Iteo.  Jahr- 

1889,  Heft  4,  Seito  t7»ff.  -  Vereneheergebniese  von  Zeweat- 
-eteiaea  ei.«  im  Jahrg  1906,  Heft  3  verlfeaUieht. 
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1907  (31.  Jahrgang). 


I 


Fibrlkzelchen  Berliner  Kalksandsteinwerke. 

Berichtigung. 

n  Nr.  46  sind  die  Fabrikzeichen  mehrerer  Berliner 
Kalksandsteinwerke  bekannt  gegeben  worden.  Wir 
werden  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  das  Fabrik- 
Kalksand  *teinwerke  „Stern"  Schier, 
WeiUmüller  &  Co,  6.  m.  b.  H., 
Waidmannsloet,  im  Bilde  nicht  richtig 
dargestellt  ist.  Das  Warenzeichen 
entspricht  vielmehr  dem  beistehenden 
Rüde,  worauf  wir  hiermit  besonders 
hinweisen. 


Ziegel. 

Haratollung  von  Klinktm  In  England  versteht  man  unter 
der  Bezeichnung  „Klinker"  in  erster  Linie  die  blauen 
StafTordsbire  bricks.  Eine  vollkommene  Sinteiung  halt  man 
nicht  für  notwendig.  Wesentlich  sind  hohe  Härte,  Dauer- 
haftigkeit und  Widerstandsfähigkeit  gegen  Frost.  Um  die 
Herstellungskosten  zu  erniedrigen,  mischt  man  dem  Ton, 
wenn  nötig,  Flufimittel  bei,  die  die  Garbrandbitze  herunter* 
drücken.  Oder  aber  man  wendet  rauchiges  Feuer  an.  Die 
im  Ton  enthaltenen  5  bis  10  v.  H.  Eisenoxyd  verlieren  da- 
durch Sauerstoff  und  führen  die  Sinterung  bei  niedriger 
Texnperaiur  herbei.  Als  Pressen  für  Klinker  kommen 
Hebel-  und  Spindelpressen,  aber  auch  gelegentlich  hydrau- 
lische Pressen  in  Betracht;  die  letzteren  arbeiten  langsam, 
gestatten  aber  eine  größere  Druckwirkung.  Besondere 
Trockeneinrichtungen  erübrigen  sich  zumeist,  es  sei  denn, 
daß  der  Ton  sehr  empfindlich  ist.  Beim  Brand  ist  besondere 
Vorsicht  bei  der  Austreibung  des  Wassers  und  in  der  letzten 
Zeit  des  Feuerns  erforderlich,  da  Sinterung  und  Schmelzung 
bei  macchen  Waren  nur  um  so*  auseinander  liegen.  Es 
wird  meist  rauchig  gebrannt,  oft  auch  Kohleklein  oder  Gel 
der  Masse  zugemischt,  um  die  gewünschte  blaue  Farbe  zu 
erhalten.  Als  Rohstoffe  eigneten  sich  in  erster  Linie  Klinker- 
tone nach  Art  der  in  Staffordshire  verarbeiteten,  die  Eisen 
und  andere  Flufimittel  in  genügender  Menge  enthalten.  Ge- 
wöhnliche eisenhaltige  Tone,  die  für  sich  nur  einen  minder- 
wertigen Ziegel  ergeben,  können  durch  Beimischung  eines 
feuerfesteren  Tones  oft  als  Klinkerrohstoff  verwandt  werden. 
Als  Flufimittel  zur  Erniedrigung  der  Garbrandtemperatur 
kommen  Cornish  stone  oier  ähnliche  billigere  feldspatbaltige 
Gesteine  in  Betracht,  auch  Engoben  kommen  in  Anwendung 
der  natürlichen  Farbe  der  Ziegel.   Die  durch 

die  ■ 

höheren  Kosten 


Waren  unmöglich,  bei  denen  die  Sinterung  durch  die 
natürlichen  Flufimittel  des  Rohstoffes  erreicht  wird.  (The 
British  Clayworker,  1907,  XVI,  181  S.  aa.) 


Feuerfeste  Waren. 
Dia  Bauxitindustria  im  Süden  der  Vereinigten  Staaten.  Die 

drei  größten  Bezirke  für  Bauxit  sind:  Hermitage  Ga., 
Cive  Spering  Ga.  und  Rock  Run  Ata.  Gruben  werden  jedoch 
auch  in  den  anderen  Bezirken  oftmals  entdeckt,  halbwegs 
ausgebeutet  oder  schnell  erschöpft,  denn  die  Höhe  der  Ge- 
winnung schwankt  mit  der  Nachfrage,  Der  Bauxit  befindet 
sich  in  trichterförmigen  Lagerstitten  von  so— 75  m  Durch- 
messer, der  in  einer  Tiefe  von  etwa  so  m  bis  unter 
JS  m  abnimmt.  Die  Gewinnungskosten  werden  bei  zu- 
nehmender Tiefe  zu  hoch,  sodaß  keine  einzige  Grube  ganz 
ausgebeutet  wird.  Die  schwierigste  Aufgabe  ist  die  Trennung 
des  Bauxits  von  dem  beigemengten  Ton,  Kies  und  Bodes. 
Oftmals  enthalten  6  Tonnen  geförderter  Stoff  nur  eine  Tonne 
des  Miner ales  selbst,  selten  kann  man  sich  durch  Sprengen 
helfen  und  ist  meist  auf  Picke  und  Schaufel  angewiesen. 
Vier  Analysen  des  dortigen  Bauxits  ergeben  folgende 
Zahlen: 

AljO,         Fe-Oj  SiO, 
L    36,95  3.90  3<>,»o 

II.    54,70  0,66  15,70 

III.  56,77  1.43  «»,«S 

IV.  53,10  0,46  17,84 

Die  mit  Ton  stark  verunreinigten  Anteile  werden  hiervon 
durch  Waschen  befreit,  und  alsdann  wird  die  Gesamtmenge 
getrocknet,  um  unnütze  Frachtkosten  zu  vermeiden.  Dies 
geschieht  in  einem  Zylinder  aus  Eisenblech  von  so  m  Länge 
und  0,75  m  Durchmesser,  der  sich  bei  einer  Neigung  von 
10*  langsam  dreht.  Man  feuert  mit  Holz  und  nicht  mit 
Kohle,  um  eine  Schwärzung  des  Stoffes  zu  vermeiden,  und 
laßt  die  Feuergase  von  unten  über  den  Bauxit  hinwegstreichen. 
Die  Leistungstätigkeit  eines  derartigen  Trockners  ist  »s  bis 
30  Tonnen  in  1 1  Stunden.   Der  beste  Bauxit  der  beschriebenen 


Grube  hat  56—58  v. 


Al-C 


und  8—10  v.  H.  SiO..  die 


Wettbewerb  mit  den 


rweite  Sorte  50  v.  H.  AI/),  und  11  v.  H.  SiOj.  (Edward 
K.  Judd  im  Engineering  and  mining  Journal  07  1*  576.)  10,1 

Feintonindustrie. 

Herstellung  von  Goldpurpor.  15  prozentigen  kaminroten 
Purpur  erhält  man  auf  folgende  Weise:  In  53  g  Salpetersäure 
(spez.  Gewicht  =  1,1  «3)  und  33  g  Salpetersäure  (spez. 
Gewicht -=  1,18)  löst  man  auf  dem  Wasserbad  15  g  Gold  auf, 
läßt  auskrUtallisieren,  nimmt  mit  wenig  destilliertem  Wasser 
auf  und  verdünnt  stark.  45  g  Ammonium-Zmnchlorur  werden 
mit  Salzsäure  befeuchtet  und  in  destilliertem  Wasser  gelöst. 
Dergleichen  verlährt  man  mit  164  g  Ammonium-Zinnchlorid. 
Die  im  großen  Behälter  befindliche  verdünnte  Cblorgoldlösung 


Schluß,  daß  die  Fabriken,  die  ihre  Ziegel  dort  zur  Prü- 
fung eingereicht  haben,  fast  ausschließlich  weit  bessere 
Ergebnisse  erzielt  haben. 

Als  Dnrchschnittasätze  bezeichnet  jener  Bericht  für 
Hartbrandsteine    .   .   .   250  -  350  kg  qcm, 
Hintermaaerongsziegei   .   150—300  kg/qcm. 

Die  Ergebnisse  für  porige  Ziegel  lauten  dagegen  aof 
durchschnittlich  57  kg/qcm. 

Im  allgemeinen  geben  naturgemäß  nnr  die  besten 
und  größten  Ziegeleien  ihre  Ziegel  zur  Prüfung;  wenn 
man  sieh  darum  auch  in  Anbetracht  dieser  Verhältnisse 
nicht  davor  scheuen  wird,  bei  einstöckigen  landlichen  Ge- 
bäuden nach  wie  vor  die  Ziegel  nahegelegener  Werke  mit 
nicht  zu  schlechter  Festigkeitsziffer  zn  verwenden,  so 
geben  die  obigen  Zahlen  doch  zu  mancherlei  Bedenken 
Anlaß. 

Die  leicht  auszuführende  Prüfung  des  Gewichtsunter- 
schiedes der  Ziegel  in  luftfeuchten  and  mit  Wasser  gesät- 
tigtem Zustande  ergab  allenthalben  ziemlich  gleiche  Ge- 
wichtszunahme (400  g),  nnr  die  Kalksandsteinfabrik  2 
arbeitet  mit  zn  wenig  —  etwa  der  Hälfte  —  Porigkeit, 
und  wird  also  beim  Bau  Nachteile  erzielen,  wie  sie  eine 
Bruchsteinmauer  im  Gefolge  hat. 

Wesentlicher  erscheint  mir  die  Prüfung  der  Steine 


auf  Sangekraft.  Iat  diese  sehr  groß,  so  wird  der  Stein 
die  Feuchtigkeit  des  Bodens  und  —  besonders  der  Schlag- 
regen  —  der  Witterung  umso  rascher  ansangen.  Hier- 
durch entstehen  durchfeuchtete  Wände.  Diese  Eigenschaft 
ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Beschlagen  der  Innen- 
fläche der  Wände,  einer  Folge  der  Wärmeleitung  des 
Mauerwerks  (s.  unten). 

Die  Haarröhrchenkrait  habe  ich  vergleichend  in  der 
Weise  geprüft,  daß  ich  gleich  große  und  gleich  trockene 
Steine  der  drei  Sorten  hochkantig  in  ein  flaches  Gefäß 
mit  geringem  Wasserinhalt  stellte  nnd  nach  80  Minuten 
die  Feocbtigkeitegrenze  oberhalb  des  Wasserspiegels  fest- 
stellte. Das  Ergebnis  war: 

bei  Ziegel  12  cm, 

„  Kalksandstein    .    .     6'/s  cm, 
„  Zementstein  ...   16  cm. 

In  dieser  Beziehung  erwies  sich  also  der  Kalksand- 
stein als  gültigster,  der  Zementstein  als  ungünstigster 
Baustein. 

Von  besonderer  Bedeutung  erschienen  mir  ferner  Ver- 
suche anf  Wärmeleitung  (Transmission)  nnd  spezifische 
Wärme  der  drei  Steinsorten.  Die  sehr  zeitgemäße  Frage, 
ob  Wohnungen  in  Kalksandstein-  bezw.  Zementateinhau- 
sern  den  Wanneschwankungen  der  Außenluit  mehr  ausge- 
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versetzt  min  mit  einigen  Tropfen  verdünnter  Schwefelsaure, 
wodurch  die  nachherige  Ausfallung  erleichtert  wird.  Die 
Zinnsalzlösungen  gieit  man  durch  einen  Trichter  mit  Asbest- 
fllter  unter  starkem  Umrühren  der  Goldlösung  in  diese.  Auch 
nach   dem  Ausfällen  des  Purpurs  rührt  man  zeitweilig  stark 
um,  um  das  Absitzen  tu  beschleunigen.    Man  dekantiert, 
wäscht  öfter  mit  Wasser  aus  and  bringt  den  Purpur  in  einen 
Fun  fliterko Iben,  den  man  bis  zur  Marke  auffüllt.    In  der 
tüchtig  durchgeschüttelten  Flüssigkeit  sind  auf  den  cem  o,oa  g 
Goldpurpur  enthalten.   Zur  Berechnung  der  Salzmengen  für 
einen    Purpur   you   anderem  Goldgehalt   dienen  folgende 
Formeln:    Wenn  p  der  gewünschte Prozcntgchalt  des  Purpurs 
ist   und    s  die  zu  verarbeitende  Goldmenge,  so  werden 

100   8   g  Purpur  erhalten.  An  Ammonlum-Zinnchlorür  ge- 
P 

braucht  man  3  s  g,   an  Ammonium-Zinnchlorid 
»50  —  —  J,7S  s  g. 

Dan  Chlorürsalz  ist  gegen  Licht  und  Luft  geschützt  aufzube- 
wahren. (M.  Schmidt  im  Sprechsaal  1907.  Nr.  »9.  S.  1188.)  1«" 


Verschiedenes. 
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nater.   W.  C.  Heraeus  in  Hanau 
führt   cm  elektrisches  Pyrometer  ein,   das  sich  im  Gegensatz 
zu  den  bekannten   thermoelektrischen  Pyrometern  auf  die 
Veränderung  stützt,  die  der  Widerstand  eine 
mit  der  Temperatur  erleidet.  Die  Temperaturgi 
dings  bei  900«,  es  Mut  sieb  jedoch  auch  für  tiefe  Temperaturen 
bis — 100°  benutzen,  zeigt  0,05°  genau  und  füllt  für  den  Be- 
reich Ton  joo«  bis  8oo*  eine  merkliche  Lücke  in  den  physi- 
kalischen Meßinstrumenten  aus.    Die  Aufgaben,  die  der  Bau 
elektrischer  Widerstandspyrometer  zu  lösen  hat,  werden  wie 
folgt  gekennzeichnet:    1.  Geringe  Trägheit  des 
die  durch  Berührung  der  Außenwand  mit  dem  zur 
dienenden  Platindraht  erreicht  wird.  s.  Schützung  des  letzteren 
▼or  Dehnung  und  Zerrung.    3.  Vermeidung  der  Einwirkung 
der  Ofenatmosphlre  auf  das  Meßinstrument   4.  Gleichheit  bei 
der  Herstellung  der  Pyrometer  in  Bezug  auf  ihren  elektrischen 
Widerstand  und  dessen  TemperaturkoL-ffizienten.     Diese  Auf- 
gaben sind  durch  das  vorliegende  Instrument  gelöst  Der 
Platindrabt  wird  auf  ein  Quarzglaskapillare  aufgespullt,  durch 
elektrolytische  Abbeisung  auf  den  gewünschten  Widerstand 
gebracht  und  mit  einem  zweiten  Quarzglasrohr  durch  dessen 
Aufschmelzen  in  innige  Berührung  gebracht.    Der  Widerstand 
betragt  15  Ohm  bei  o°,  seine  Zunahme  auf  den  Grad  etwa 
o,i  Ohm.   Die  Messung  erfolgt  nach  Anordnung  der  Wheat- 
slone'schen^Brücke.  Zur  Speisung  sind  Trockenelemente,  Akku- 
mulatoren oder  eine  Gleichstromlichtleitung  verwendbar.  In 
letzterem  Fall  benützt  man  einen  Korapensator.  Die  Anordnung 
ermöglicht  ein  Einstellen  für  alle  Temperaturbereiche  in  den 
angegebenen  Grenzen  und  für  verschiedene  Empfindlichkeiten. 


Das  Pyrometer  läßt  sich  mit  Fernanzeiger,  Signalvorrichtung 
und  selbsttätiger  Registriereinricbtung  verbinden  und  dürfte, 
besonders  in  dieser  Verbindung,  auch  für  viele  Zwecke  der 
Technik  wertvoll  sein,  wahrend  es  durch  seine  Genauigkeit 
und  seinen  Meßbereich  in  erster  Linie  für  viele  wissenschaft- 
liche Untersuchungen  von  Wert  ist.  (Dr.  E.  Haagn  in  d. 
Zeitschr.  f.  angew.  Chemie.  1907.  Nr.  14.  S.  56$.)  im 

Treppenroetanlagen.  Die  Anlagen  der  Dampfkessel- 
feuerungen  der  Braunkohlengegenden  Mitteldeutschlands  er- 
weisen sich  meist  mangelhaft  und  machen  einen  unsauberen, 
unordentlichen  Eindruck.  Der  Verfasser  ^beschreibt  eine  Anlage 
der  Zuckerfabrik  Gerlebogk,  Anhalt  von  Zivilingenieur  R. 
Fölsche,  Halle,  erbaut  die  im  Gegensatz  hierzu  übersichtlich, 
sauber  und  zugänglich  gebaut  ist,  ein  leichtes  Arbeiten  des 
Warters  in  gut  beleuchtetem  Raum  gestattet  und  auch  öko- 
nomisch eine  bessere  Ausnützung  des  Brennstoffes  erlaubt. 
Acht  Zwei-Flammrohrkessel  mit  70  bezw.  76  qm  Heizflache 
besitzen  Treppenroste  voas,7qm  Flache  und  arbeiten  bei  7 
bezw.  5  atm.  Druck.  Die  Speisung  erfolgt  selbsttätig  vom 
Kohlenbunker  aus,  der  vermittels  gußeiserner  Roste  nur  Kohlen 
der  gewünschten  Größe  hiniurchläßt.  Schmiedeeiserne  Roste  be- 
währen iich  für  diesen  Zweck  nicht,  da  sie  durchbiegen. 
Die  Kohlentrichter  sind  durch  Schieber  abschließbar;  Ent- 
lastungsstäbe über  diesen  verhindern  ihr  Festsitzen.  Die 
Regelung  des  Zuges  erfolgt  lediglich  durch  die  dicht  ver- 
schließbaren Feuerungstüren  und  nicht  durch  einen  Essen- 
schieber. Eine  besondere  Einrichtung  ist  für  die  Wieder- 
gewinnung der  Flugkohle  und  die  Abschetdung  der  Asche  ge- 
troffen. Nähere  Leistungsmessungen  werden  für  die  nächste 
Betriebszeit  in  Aussicht  gestellt.  (C.  Cario  in  der  Zeitschrift  für 
Dampfkessel  und  Maschinen-Betrieb.  1907.  Nr.  14.  S.  137.)  10M 

Vergleichende  Untersuchungen  über  die  Verfahren  zur  Bsstim- 
mung  der  Druokfestlgkeit  von  Gesteinen.  Die  übliche  Festigkeits- 
prüfung von  Steinen  und  Gesteinen  besteht  darin,  daß  man 
Würfel  von  5  cm  bis  7  cm  Kantenlange  zwischen  Stahl- 
platlen  bis  zum  Zusammenbruch  drückt.  Es  leuchtet  ein,  daß 
die  Druckverteilung  an  den  Enden  der  Probekörper  keine 
gleichmaßige  sein  kann,  besonders  bei  geringer  Höbe  der 
WürfeL  Um  den  Einfloß  der  Höhe  der  Probekörper  auf  die 
sich  ergebenden  Festigkeitszahlen  kennen  zu  lernen  und  bessere 
Normen  zu  gewinnen,  wurden  eingehende  Druckversuche 
unternommen.  Die  Presse,  von  Amsler-Laffon  geliefert,  war 
hydraulisch  und  hatte  s,i  m  Höhe.  Um  sich  der  dem  Stoffe 
eigentümlichen  Festigkeitsr.ahl  bei  gleichartiger  Druckver- 
teilung anzunähern,  wurden  die  Probekörper  allmählich  er- 
höht; man  vermeidet  so  die  Einseitigkeit  der  bei  der  Würfel- 
form der  Probekörper  vorhandenen,  in  bestimmter  Weise  un- 
gleichmäßigen Druckbeanspruchung  und  erreicht  nahezu  die 
ideale  Festigkeitssahl.  Auch  bei  niedrigen  Probekörpern  ist 
dieselbe  Zahl  mit  guter  Uebereinstimmung  der  Beobachtungs- 
ergebnisse zu  erhalten,  wenn  man  zwischen  Probekörper  und 
Stahlplatten  vulkanisierten  Gummi  schiebt,  der   durch  eine 


setzt  sind,  als  solche  in  Ziegelhäusern.  iHt 
Wiesens  noch  nicht  durch  Vorsache  gelöst  Da  es  Bich 
auch  hier  nur  nm  relative  Ergebnisse  handelt  läßt  sich 
schon  aus  einem  einfachen  Versuche  die  gewünschte  Be- 
lehrung entnehmen.  Zn  diesem  Zwecke  wird  der  Stein 
flach  auf  die  Kanten  der  Sitzbretter  zweier  Stühle  gelegt, 
die  so  weit  von  einander  gerückt  sind,  daß  die  kurzen 
Seiten  nur  gerade  anfliegen.  Auf  den  Stein  kommt  ein 
Thermometer,  am  besten  ein  ans  seiner  Holzhülse  ausge- 
löstes Badethermometer,  bo  zn  liegen,  daß  seine  Kugel  den 
Stein  berührt.  Mittels  einer  aufgelegten,  nach  unten  offe- 
nen Papphülse,  die  an  der  Seitenwand  einen  Auaschnitt 
für  das  Thermometer  erh&lt,  wird  diesos  zum  größten  Teile 
verdeckt,  so  daß  sich  unterhalb  der  Hülse  eine  ziemlich 
unbewegliche  Luftschicht  bildet.  Nachdem  die  Zimmer- 
warme,  mit  der  zuerst  die  des  Steines  übereinstimmt,  ge- 
messen worden  ist.  wird  eine  Petroleumlampe  unter  dessen 
Mitte  gestellt  und  die  Wftrmeerhöhung  oberhalb  des  Steins 
von  fünf  zu  fünf  Minuten  abgelesen. 

Des  Vergleichs  wegen  ließ  ich  einen  Eichenholzklotz 
und  ein  Stück  Schmiedeeisen  in  gleicher  Starke,  wie  der 
Normalstein,  anfertigen  UDd  setzte  diese  demselben  Ver- 


Dio  Ergebnisse  sind  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 
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Es  ist  durchgängig  zu  beobachten,  daß  die  Wärme- 
zunahme  in  den  einzelnen  Zeiträumen  nach  einiger  Zeit 
geringer  wird.  Dies  ist  der  Augenblick,  wo  nicht  mehr 
allein  das  LeitungBvermögen,  sondern  auch  die  spezifische 
Wanne  dee  Probekörpers  wirksam  wird  (s.  unten). 

Zar  Gewinnung  eines  übersichtlichen  Vergleichs  sollen 
hier  folgende 
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■1  abgedichtet  und  in  ein  StahlgebJuse  einge- 
d.    KJafliche  Pappe  aa  Stelle  des  Gummis  ex- 


dagegen  wurde  genügende  Ge- 
is reinem  Filtrierpapier  tater 
5  Tonnen  die  Pappe  selbst 
herstellte,  nachdem  man  fflr  genügende  Parallelität  der  PreS- 
flachen  ruTor  gesorgt  hatte.  (F.  Rinne  im  Neuen  Jahrbuch 
L  Mineralogie,  Geologie  und  Paläonthologie  1907.  L  Band, 
s  Heft,  45  )  «•»• 


Sie  Toolager  ies  m-  oi  Largtales  im  Elsaß ' 

Die  Ziegelindustrie  de«  Sundgaue*   beruht  auf  de; 
Vorkommen  ausgedehnter,  mächtiger  Tonlager,  die 
einerseits  dem  Tertiär,  andererseits  dem  Diluvium 
angehören.    Der    diluviale   Lößlehm    and    der  ttrate 


Die  KaJtsaDdsteialndtistiie  Im  Bezirke  der 
Potsdamer  Handelskammer  i»  Ilkr*  1906. 

Infolge  der  guten  Bautätigkeit  in  Berlin  und  Umgegend 
war  der  Abiatz  aa  Kalksandsteinen  sehr  günstig,  und 
auch  am  Lager  waren  nur  kleine  Bestände  am  Schlnsae 
de*  Jahres  vorhanden.  Die  Preise  waren  im  ernten  Viertel 
gut,  im  zweiten  Viertel  ließen  dieselben  bereits  etwa»  nach, 
waren  aber  noch  befriedigend,  gingen  aber  infolge  der 
zunehmenden  Schwierigkeiten  in  der  Geldbeschaffung  für 
die  Bauunternehmer  im  dritten  Viertel  des  Jahres  weiter 
znrück,  aodaß  bei  guten  Kunden  eben  die  Einstandspreise 
erzielt  werden  konnten.  Im  letzten  Vierteljahr  sogen  die 
Preise  wieder  aD,  jedoch  verbielU-n  die  Käufer  sich 
abwartend,  da  der  weiter  erhöhte  Gelddiskont  die  Geld- 
beschaffung sehr  erschwert  und  die  Bauunternehmer  bei 
den  hohen  Baugeldzinsen  nur  schwerRechnung  finden  können. 
Die  Kalksandsteine  haben  im  vorigen  Jahre  einem  Mangel 
an  Ziegeln  vorgebeugt 

Die  Arbeiter-verhaltnisse  lagen  nur  zun  Teil  befriedigend, 
in  der  weiteren  Provinz  sind  sie  zum  Teil  recht  schlecht 
und  Leute  schwer  zu  beschaffen.  Aach  Streiks  bind  mehr- 
fach vorgekommen.  Fflr  verschiedene  Arbeitergrnppm 
wurden  Lohnerhöhungen  bewilligt.  Aach  wurden  ver- 
schiedentlich von  den  Werken  größere  Arbeiterwohnhaus- 
anlagen  gemacht  und  erweitert,  um  den  Leuten 
und  gesunde  Wohngelegenbeit  zu  bieten. 

Sehr  fiel  Unannehmlichkeiten  brachte  das  Al_. 
der  Steine  ans  den  Kuhnen.  Der  Platzmangel  in  den 
Hafen  war  sehr  groß,  ao  daß  viel  Liegegelder  an  die 
gezahlt  werden  mußten.   Die  hohen  Gebühren 


anl  dem  Teltowkanal  verhinderten  manche  Werke,  mit 
den  Bahnsteinen  in  Wettbewerb  zn  treten. 


technische  Verwendm; 
Aber  der  Umstand,  daß  sie  gemischt  einen  ganz  berv  r- 
ragenden  Rohstoff  zur  Herstellung  von  Tonwaren,  t-s 
sonders  Dachziegeln,  liefern,  sowie  die  Tatsache,  iL 
beide  Tone  meist  in  nächster  Nahe  neben  einander  vor- 
kommen, verleiht  ihnen  die  hohe  technische  Bedeutung 
welche  noch  erhöht  wird  durch  die  Gelegenheit  zu  billigt-: 
Fortschaffung  von  Ware  oder  Rohstoff  auf  dem  Rhein- 
Rhonekanal. 

Der  Untergrund  de«  8undgauer  Hügellandes  besteh 
aus  tertilren  und  zwar  oligocAnen  Schiebten,  die  a  T. 
ala  KalkBteine  oder  Sandsteine,  z.  T.  als  weiche  Mererl 
Tone  und  Sande  entwickelt  sind.  Die  mittlere  Abteilna? 
des  ganzen  Schichtenkomplexes,  das  Mitteloligocäo,  dewra 
mächtigste«  Glied  der  Septarienton  ist,  wird  im  Gebiet* 
hauptsächlich  durch  blaue  oder  auch  anders  gelärbt« 
Mergel  und  Sandmergel,  örtlich  auch  Sande  und  Sand- 
steine, gebildet.  Die  vorwiegend  blau  gefärbten  Merr*! 
sind  durch  die  Tongruben  von  Altkirch,  Hagenbach  und 
Wolfersdorf  erschlossen  und  liefern  den  einen  Teil  d* 
Rohstoffes  für  die  Ziegeleien,  den  sogenannten  blas« 
Lett.  Die  Schichten  sind  im  ganzen  wenig  gestört,  ät 
stärkstes  Fullen  —  bei  Altkirch  —  betragt  15*.  Sie  sind 
in  den  oberen  Teilen  vorwiegend  tonig,  weich  und  sehr 
fett;  unter  dieser  im  Mittel  8—6  m  machtigen  Zone  folgt 
gewöhnlich  eine  etwa  10—30  cm  mächtige  Sandzwisehan- 
lage,  welche  nach  unten  in  aandig-tonige  Mergel  übergeht, 
deren  Mächtigkeit  wiederum  4-6  m  beträgt;  Bis  wird 
z.  T.  von  sandfreieren,  mehr  tonigen  Mergeln  unterlagen. 

Die  oberen  Lagen  sind  die  geschütztesten;  sie  sind 
frei  von  Einschlüssen,  der  Ton  ist  weich  und  kann  leicht 
abgebaut  werden.  Die  mittleren  sandigen  und  sandig- 
Lagen  sind  zwar  auch  technisch  verwertbar,  aber 
Versteinerungen    von  Meereamuscheln 
Anzahl,  daß  die 


5n 


tonif 

sie  enthalten  oft 
und  -Schnecken, 


*>  An  ««er  Arbeit  von  Prot  C.  Schmidt  und  Dr.  P.  Hin4«s: 
Geologische  und  chcmijeb*  UnternuehmiR  der  Tan!ajr»r  bei  Altkirch 
im  Oberelz  nnd  b.i  AÜsehwyl  im  BtMlltad.  (Zmfecar.  L  prtlrt. 
Geolog«  1907,  Nr.  2.) 


1.  Die  Wänneerhöhnng  nach  20  Mic 
der  Unterseite  des  Steines  betrug  an  der 
bei  Eisen   ...  48» 


Minuten  Erwärmung 


66» 


bei  Eisen 
,  Zementeein    .  33'/i* 
„  Kalksandstein  27* 
.,  Ziegel  .  .  .  ll'/i* 
„  Eichenholz     .  I1/«0 
Das  Höchstmaß,  das  da«  r~~ 
wurde  in  folgender  Zeit  erreicht: 

bei  Bisen   ...  in  20 
„  ZemenUtein   .    „  30 
,.  Kalksandstein     „  32  „ 
„  Ziegel  .  .   .    „  62  ., 
„  Eichenholz  —  wesentlich  später,  genau  nicht 
festzustellen,  da  die  Unterfläche  ankohlte. 
Da  demgemäß  die  Wkrmeleitung  der  Ziegel  im  Ver- 
gleich mit  der  der  Kalksandstein-  nnd  Zementsteine  wesent- 
lich geringer,  also  günstiger  ist,  so  wird  man,  um  gleichen 
Schatz  gegen  Winterkalte  zu  erzielen,  die  Umfassungs- 
mauern aus  den  letztgenannten  Steinen  bedeutend  stärker 
machen  oder  gegebenenfalls  mit  einer  Luftschicht  ver- 


— i  auch  nicht  verschwindende,  so  doch  wesent- 
lich geringere  Rolle  bei  der  Beurteilung  des  Warme- 
»chutzes  der  einzelnen  Steine  spielt  deren  spezifische 
Ea  handelt  eich  hier  darum,  festzustellen,  wie- 


viel Wirme  man  einem  Körper  zuführen  muß,  tun  desseu 
Durchwärmung  bis  zu  einem  gewissen  Wärmegrade  zu 
erzielen.  Der  Versuch  gestattet  sich  hier  sehr  einfach: 
Steine  von  gleicher  Wärme  —  beim  Versuche  solche,  die 
läDgere  Zeit  in  derselben  Wärmeröhre  gelegen  haben  - 
werden  in  gleiche  Menge  Wasser  von  gleicher  Wärme 
gebracht  und  dessen  Warmezunahme  gemessen.  Der  Ver- 
such zeigte,  daß  bei  einer  Anfangstemperatnr  des  Wassers 
vod  9*  in  allen  Fällen  nach  12  Minuten  der  Wirme 
gleich  vollendet  war.   Die  Tabelle  lautet  wie  folgt: 
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Hier  stellt  sich  das  Ergebnis  für  den  Kalksandstein 
am  ungünstigsten,  lür  Ziegel-  nnd  Zern  entelein  ziemlich  gleich. 


Erwiderung. 
Für  die  von  Herrn  Russow 
wie 


Versuche 
nur  geringe  Hills- 
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'  Verwert  ung  ausgeschlossen  ist;  desgleichen  finden  sich 
PvritknoUen  oder  lagenweise  Kalk- Sandsteine,  welche  aus- 
geschieden werden  müssen  and  dadurch  die  Herstellungs- 
kosten erhöhen;  endlich  ist  der  ganze  Ton  stets  so  hart, 
daß  er  Bit  der  Haae  abgebant  werden  maß,  während  die 
oberen  tonigen  Lagen  nur  abgeschaufelt  werden.  Die 
untersten,  Bandfreieren  and  mehr  tonigen  Hergel  sind  an 
sich  wieder  besser,  gleichmäßig  nnd  leichter  abzubauen, 
aber  wegen  ihrer  tiefen  Lsge  schwer  zn  erreichen,  zumal 
das    Wasser    in    den   Gruben    oft    kaum  bewältigt 
werden  kann. 

An  allen  Aufschiaßpunkten  der  blauen  Mergel  fehlen 
jüngere  tettiäre  Schichten,  es  liegen  anmittelbar  Kies  (sog. 
Deckenschotter)  nnd  Löß  oder  Löß  allein  anf  dem 
Septarienton.  Der  Löß  überdeckt  in  weiter  Erstrecknng 
die  ganzen  Hagel  des  8undgaues  and  bedingt  deren 
Fruchtbarkeit.  Der  Löß  ist  auf  ursprünglicher  Lager- 
statte meist  bis  zu  wechselnder  Tiefe  durch  die  Sicker- 
wasser seines  Kalkgebaltes  beraubt  and  wird  dadurch  zu 
Lößlehm;  außerdem  ist  er  vielfach  verschwemmt  am  Fnße 
der  Hügel  anzutreffen  und  dann  oft  mit  Sand,  Glimmer- 
blättchen  usw.,  aas  anderen  Gesteinen  herrührend,  ver- 
mischt. Der  Löß  und  mehr  noch  der  Lößlehm  bilden 
den  zweiten  wichtigen  Rohstoff  für  die  Ziegelindastrie 
des  Sandgaues  Er  ist  magerer  und  schwerer  schmelzbar 
als  der  blaue  Lett  and  deshalb  zur  Vermischung  mit 
diesem  vorzüglich  geeignet  Seine  weite  Verbreitung  im 
Siuidgau  berechtigt,  ihn  als  unerschöpflichen  Rohstoff  im 
weitesten  Sinne  zu  bezeichnen. 


Die  Bleifrage  tu  Reichstage. 

In  der  SLSitzung  des  Reichstags  Tom  17.  AprU  1907  ist  a.  a. 
der  Bleitrage  Erwähnung  getan  worden.  Der  Staats- 
minister, Staatssekretär  des  Innern  Graf  Ton  Posa- 
dowsky- Wehner  lührte  bei  dieser  Gelegenheit  Folgendes  aus: 
Die  Internationale  Vereinigung  für  gesetzlichen  Arbeiter- 
schutz hat  im  vorigen  Jahre  eine  Eingabe  an  da«  Reichs- 
amt des  Innern  gerichtet,  betreffend  die  Bekämpfang  ge- 
werblicher Vergiftungen,  und  in  ihr  eine  Reihe  von  Maß- 
regeln vorgeschlagen,  die  zunächst  die  Kenntnis  der  tat- 
sächlichen Gefährdung  der  Arbeiter  in  einzelnen  Industrie- 
zweigen fördern,  dann  aber  anch  zur  Bekämpfang 
gewerblicher  Vergiftungen  dienen  sollen.  Wenn  diese 
Vorschläge  zur  Ausführung  gelangen  sollen,  so  ist  auch 


habe  mich  dieserhalb  zunächst  mit  dem  Herrn  Minister 
der  Medizinalangelegenheiten  und  dem  Herrn  Handels- 
minister in  Preußen  in  Verbindung  gesetzt.  Ferner  hat 
im  Jahre  1905  eine  Sachverständigenkonferenz  von  tech- 
nischen Beamten  und  Autoritäten  aller  ersten  Ranges  auf 
diesem  Gebiete,  gewerbehygienischen  Professoren,  statt- 
gefunden. Unter  anderen  war  der  bekannte  Professor 
Lehmann  zugezogen,  der  heute  schon  erwähnte  Dr.  Lewin 
usw.  Wir  haben  damals  ein  eingehendes  Verzeichnis  aut- 
gestellt aller  der  technischen  Anlagen,  wo  die  Gefahr  von 
Vergiftungen  vorliegt,  and  es  wird  jetzt  von  Fall  zu  Fall 
die  Frage  geprüft,  was  in  diesen  einzelnen  technischen 
Anlagen  zur  Verhütung  gesundheitlicher  Folgen  für  die 
Arbeiter  geschehen  kann.  Wir  haben  einen  großen  Teil 
dieses  Verzeichnisses  schon  durchgeprüft  und  sind  dabei 
zu  der  Ueberzengung  gekommen,  daß  einerseits  die  Be- 
kämpfung gesundheitsgefährlicher  Folgen  des  Betriebes 
liegen  muß  in  den  Vorschriften  der  Konzessionsurkunde 
und  in  den  Anordnungen,  die  der  Gewerbeanisichtsbeamte 
an  Ort  und  Stelle  zu  treffen  hat  von  Fall  zu  Fall, 
andererseits  aber,  daß  die  Verhütung  nachteiliger,  gesund- 
heitsschädlicher Folgen  auch  in  dem  Verhalten  der 
Arbeiter  selbst  liegen  muß.  Zn  letzterem  Zwecke  haben 
wir  schon  eine  Reihe  von  Merkblättern  erlassen,  die  in 
der  Fabrik  autgehängt  und  den  Arbeitern  mitgeteilt 
werden  sollen,  um  ihr  Verhalten  in  dem  Betriebe  zu 
regeln. 

Die  Frage  der  Vergiftungagefahr  wird  fortgesetzt 
weiter  geprüft.  Wir  untersuchen  jetzt  beispielsweise  die 
Verhältnisse  der  Tonindustrie,  und  es  wird  besonders  er- 
wogen: Ist  eine  Bandesratsverordnung  notwendig,  oder 
genügt  ein  Merkblatt?  üm  Ihnen  *ber  zn  zeigen,  wie 
schwierig  diese  Fragen  sind,  nnd  wie  sorgfältig  sie  einer- 
seits im  Interesse  der  beteiligten  Arbeiter,  andererseits 
auch  im  Interesse  der  beteiligten  Industrie,  deren  Her- 
stellungsvorgang man  doch  durch  Verordnungen  nicht  ohne 
dringendste  Not  lahmlegen  kann,  im  einzelnen  geprüft 
werden  müssen,  am  sie  nach  beiden  Richtungen  hin  be- 
friedigend zn  lösen,  so  will  ich  nur  bei  diesem  Fall  der 
Tonindustrie  anführen,  daß  da  zunächst  festgestellt  werden 
muß  —  und  diese  Prüfung  liegt  jetzt  dem  Reichsgesund- 
heitsamt ob  — ,  ob  und  welche  Glasuren  überhanpt  giftig 
sind.  Ein  Teil  der  Glasuren  ist  anzweifelhaft  giftig,  ein 
Teil  der  Glasuren  —  wird  aber  behauptet  —  enthält 
keine  giftigen  Stoffe.  Erläßt  man  eine  solche  Verordnung 
für  die  Fabrik,  so  kann  man  also  nicht  alle  Fabriken,  die 


mittel  zur  Verfügung.  An  and  für  sich  läßt  Bich  dagegen 
nichts  sagen,  nur  hätte  der  Verfasser  die  auf  diesem  Wege 
erzielten  Ergebnisse  nicht  verallgemeinern  and  auch  sonst 
nicht  Schlüsse  ziehen  dürfen,  die  anf  anrichtige  Bahnen 
führen.  Andererseits  muß  der  Schriftleitung  des  Zentral- 
blattes der  Bauverwaltung  der  Vorwarf  gemacht  werden, 
daß  sie  die  von  dem  " 


and  Schiaßfolgerungen  nicht  durch  einen  mit 
dem  Prüfangswesen  betrauten  Fachmann  hat  nachprüfen 
lassen,  um  auch  ihrerseits  das  Betreten  von  falschen 
Bahnen  durch  die  im  Prüfangswesen  weniger  bewanderten 
Leser  zu  verhindern.  Z.  B.  hätte  die  Schriftleitnng  sich 
Verallgemeinerungen  der  Untersuchungsergebnigse  wider- 
setzen müssen,  wie  n.  a.:  „Da  dem  gemäß  die  Wärme- 
leitung der  Ziegel  im  Vergleich  mit  der  der  Kalksand- 
steine und  Zementsteine  wesentlich  geringer  usw." 

Wir  stellen  folgende  Fragen,  nach  deren  Beantwortung 
erst  eine  zuverlässige  Beurteilung  möglich  ist: 
Welche  von   den   aufgeführten  Ziegern 
Bestimmung  der  Saugkraft  benutzt? 
Welche  Kalksandsteinart  fand  Verwendung? 
Sind  für  jede  Feststellung  mehrere  Ziegel  und  Kalksand- 
steine einer  Art  geprüft,  and  welchen 
wiesen  die  einzelnen  Versuche  auf? 
Handelt  es  sieh  bei  dei 
i? 


Warden  zwecks  Feststellung  der  Wärmeleitang  nnd 
der  spez.  Wärme  die  Baasteine  trocken  oder  feucht 
geprüft? 

Trotz  der  Mängel  in  den  Ausführungen  des  Verfassers 
bat  die  Veröffentlichung  aber  auch  ihr  Gates.  Es  gipfelt 
darin,  daß  auf  die  Wärmeleitongsfähigkeit  hingewiesen 
wird.  Wir  werden,  darauf  fußend,  eine  Anzahl  Bausteine 
dem  Handel  entnehmen  und  ihre  Wärmeleitungsfähigkeit 
dadurch  bestimmen,  daß  wir  zwei  aufeinander  gemauerte 
Steine,  in  deren  Fagen  ein  Thermometer  eingelegt  ist, 
längere  Zeit  bei  bestimmten  Temperaturen  beobachten. 
Es  wäre  angezeigt,  wenn  unsere  Leser  die  gleichen 
Versuche,  vornehmen,  um  festzustellen ,  wie  es  Bich  mit  der 
Wärmeleitungsfähigkeit  der  verschiedenen  Baustoffe  verhält. 


Tonindustrie  Professor  Dr.  H.  8eger  und  E.  Cramer, 

NW  21,  Dreysestr.  4  bezogen  werden. 
Einen  Arbeitsplan  für  die  Versuche   stellen  wir 
unseren  Lesern  gern  zu  Verfügung. 

Unsere  Ergebnisse  werden  in  nicht  za  langer  Zeit 

Die  Schriftleitung. 
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Glasuren  herstellen,  gleich  behandeln,  sondern  man  maß 
diejenigen  aasscheiden,  die  giftige  Stoffe  verarbeiten,  nnd 
moß  die  Ton  der  Verordnung  freilassen,  die  giftige  Stoffe 
nicht  verarbeiten.  Daraas  folgt,  mit  welcher  peinlichen 
Sorgfalt  solche  Verordnungen  nnd  auch  die  Merkblatter 
vorzubereiten  sind. 

Meine  Herren,  ich  erkenne  die  Wichtigkeit  der  Frage 
des  Schatzes  gegen  gewerbliche  Vergütungen  voll  an, 
aber  die  Frage  ist  eine  sehr  flüssige;  denn  mit  der  fort- 
schreitenden Entwickelang  der  Industrie  wechseln  auch 
fortgesetzt  die  Verfahren  zur  Erzeugung  der  Waren. 
Deshalb  ist  es  schwer,  durch  eine  ein  für  alle  mal  fest- 
stehende Verordnung  diese  Fragen  zu  regeln,  sondern  der 
Hauptschwerpunkt  wird  immer  darin  liegen,  einerseits 
gründliche  Erörterungen  der  Bedingungen  für  den  Betrieb 
bei  der  Konzession  vorzunehmen,  dann  eine  durchgreifende 
Gewerbeaufsicht,  die  das  Verfahren  in  den  einzelnen 
Fabriken  genau  verfolgt  nnd  die  nötigen  Anordnungen 
trifft,  die  nach  dem  wechselnden  Verfahren  des  Betriebes 
zum  Schutz  der  Gesundheit  der  Arbeiter  notwendig  sind, 
nnd  endlich  auch  Belehrung  der  Arbeiter  selbst  dnreh  ge- 
eignete Merkblätter.  Wo  diese  Bedingungen  noch  nicht 
ausreichen  sollten,  da  wird  es  sieh  fragen,  ob  allgemeine 
Verordnungen  für  den  Betrieb  zu  erlassen  Bind.  Aber  so- 
weit sich  bis  jetzt  aufgrund  der  erwähnten  Sachver- 
ständigenverhandlungen  Ubersehen  laßt,  wird  der  Erlaß 
von  Verordnungen  immer  die  Ausnahme  bilden;  die 
anderen  Mittel,  die  ich  hier  vorgeschlagen  habe,  werden 
sachlich  meist  wirksamer  sein. 


Rlemenanflcger. 

^  JL  J  ir  haben  schon  de«  öfteren  darauf  hingewiesen, 
y  y  wie  notwendig  es  ist,  daß  unsere  Leser  ihre 
*  'Betriebe  mit  sicher  arbeitenden  Riemenauflegern 
ausstatten,  damit  die  meist  tätlich  verlaufenden  Unglücks- 
falle, welche  mit  dem  Umgang  mit  den  Wellenleitungen 
verbunden  sind,  gänzlich  aus  den  Aufzeichnungen  der 
ßerufsgenosaenschaften  verschwinden.  Eni  geeignetes 
Mittel  zur  Verhütung  der  genannten  Unfälle  scheint  uns 
unter  anderen  auch  der  Treibriemen- Aufleger  nnd  -Ableger, 
Patent  Wirth,  zu  sein,  welcher  aus  einem  starken 
schmiedeeisernen  Bogen  besteht,  dessen  Durchmesser  dem 
der  Riemenscheibe  entspricht,  an  welcher  er  angebracht 
ist.  Der  Bogen  ist  mit  einer  Anzahl  seitlicher,  auf  Stahl- 
zapfen laufender  Röhrenstücke  versehen,  deren  Länge  der 
Breite  des  auf-  beziehungsweise  abzulegenden  Treibriemens 


entspricht.  Zwei  mit  kräftigen  Zugfedern  versehene  Bügel 
vermitteln  durch  zwei  Zagketten  das  Auf-  und  Ablegen 
des  Riemens.  Nach  dem  Ausrücken  liegt  der  Riemen  im 
entspannten  Zustande  auf  den  RöhrenstUcken  des  Bogens 
auf.  Beim  Auflegen  bewegt  sich  der  Bogen  nach  der 
Riemenscheibe  zu,  wobei  der  Riemen  sicher  auf  die 
Scheibe  gleitet.  Auf-  und  Ablegen  kann  bei  voller  Um- 
laufszahl des  Wellenstranges  erfolgen. 


Heuere  Buten. 


Portal  aas  Kalksandsteinen. 
Das  Portal  ist  mit  Kalksandsteinen  der  Sandsteb- 
Klinker  Werke  Eduard  Bielschowsky  in  Maaselvitz  bei 
Breslau  auf  der  Ausstellung  für  Handwerk  und  Kunst- 
gewerbe Breslau  1904  errichtet  gewesen.  Dem  Kalk- 
sandsteinwerke ist  für  seine  Erzeugnisse  die  Silberne 
Medaille  zuerkannt  worden. 


Zementwaren-Fabrtkanten- Verein  Deutschlands.  ET. 

Bericht    über   die   Hauptversammlung   am  »l.  Fe- 
bruar 1907. 

(Bohlafi  tob  S.  600.) 

5.  Sommorausflug  1907. 

Der  Vorsitzende  schlägt  vor,  als  Ziel  des  Sommeraus- 
fluges, welcher  jedes  zweite  Jahr  stattfindet,  Dresden  und  die 
sächsische  Schweiz  zu  wählen.  In  der  Nähe  Dresdens  sind 
interessante  Betriebe,  z.  B.  der  von  Vi  indscbild  nnd  Langelott, 
zu  sehen.  Auch  die  Radebeuler  Werke  werden  den  Erzeugern 
von  Zementwaren,  nicht  aber  jenen  von  Maschinen,  die  Be- 
sichtigung gestatten.  fm  Anschluß  an  den  Ausflug  wird  eine 
zweite  Mitgliederversammlung,  welche  sich  hauptsächlich  mit 
der  Werbeschrift  zu  befassen  hat,  stattfinden. 

Herr  Steinbecher,  Burg,  schlägt  vor,  als  Ausgangspunkt 
der  Reise  Berlin  zu  wählen,  was  die  Zustimmung  der  Ver- 
sammlung erhalt.  Der  Vorsitzende  betont  noch,  daß  der  Aus- 
flug einschlieilich  der  Versammlung  nur  4—5  Tage  in  An- 
spruch nehmen  wird  und  erbittet  rechtzeitig  weitere  Anträge 
für  die  Mitgliederversammlung. 

6.  Normen  für  Zemontdaohstalna. 

Der  Vorsitzende  erinnert  an  die  bisherigen  Arbeiten  des 
Vereins  in  dieser  Frage,  die  bis  jetzt  leider  noch  keine  rich- 
tige Klärung  gefunden  hat.  Man  muH  erst  weitere  Erfahrungen 
sammeln,  und  sich  vor  allen  Dingen  darüber  schlüssig  werden, 
ob  die  Aufstellung  von  Normen  überhaupt  gerechtfertigt  er- 
scheint. 

Herr  Cramer,  Berlin,  macht  auf  die  großen  Schwierig- 
keiten aufmerksam,  welche  schon  allein  dadurch  entstehen, 
daß  die  Form  der  verschiedenen  Dachsteine  zu  große  Ab- 
weichungen zeigt  Auch  würden  Normen  den  Abnehmern 
nur  eine  bequeme  Handhabe  zu  ungerechtfertigten  Beanstan- 
dungen geben.  Er  schlägt  daher  vor,  den  Normenausschuß 
aufzulösen.   Die  Versammlung  beschließt  demzufolge. 

7.  Wie  haben  sich  Zementrohre  bei  öffentlichen  Kanalisationen 
bewährt? 

Herr  Hopf,  Stettin,  empfiehlt  zur  Belehrung  über  diese 
Frage  das  Büchlein  von  Professor  Max  Gary:  Zementröhren, 
ihre  Verwendung,  Prüfung  und  Bewertung  in  der  Praxis.  Es 
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Herr  Dr.  Gaspary  macht  auf  die  guten  Erfahrungen  auf- 
merksam, welche  man  bei  der  Kanalisation  der  Siadt  Posen 
mit  B,Monröhren  gemacht  hat,  deren  Innenselten  mitGoudron 

Herr  Kröger,  Hohen- Neuendorf,  erzählt,  dal  für  eine 
Kanalisation,  um  die  er  sich  tu  bewerben  beabsichtigt,  die 
betreffende  Bauleitung  eine  besonders  gute  Schicht  von  etwa 
l  cm  Starke  in  der  Sohle  des  eirunden  Rohres  vorschreibt. 
Seiner  Meinung  nach  erschwert  das  die  Herstellung  sehr.  Er 
bittet  um  Auskunft,  in  welcher  Weise  man  am  besten  und 
zweckmäßigsten  dem  Wunsche  der  Bauleitung  nachkommt. 

Auch  an  die  durch  Herrn  Hopf,  Stettin,  vertretene 
Zementwarenfabrik  „Stern*  ist  schon  die  Aufgabe  herange- 
treten, die  Sohle  der  Rohre  nicht  durch  Einlagen  von  Ton- 
schalen, sondern  durch  Etnputzen  eines  fetteren  Zementmörtels 
zu  verbessern.  Man  spart  beim  Einstampfen  der  Rohre  durch  An- 
bringen einer  Einlage  den  Raum  für  diese  Schicht  aus  und  putzt 
ibn  mit  einer  Mischung  i  :  i  oder  i :  a  aus.  Dadurch  wird 
jedenfalls  die  Sohle  des  Rohres  widerstandsfähiger  gegen  die 
scheuernde  Wirkung  des  laufenden  Wassers  und  auch  gegen 
Sauren;  solche  Sauren  werden  den  Rohrleitungen  durch  Ab- 
wässer von  Pabriken  zugeführt.  Allerdings  wirken  sie 
nur  in  seltenen  Pillen  zerstörend  auf  den  Beton  ein,  sodal 
die  von  Herrn  Krüger,  Hoben  -  Neuendorf,  erwähnte  An- 
forderung bis  jetzt  nur  von  wenigen  Baubehörden  gestellt 
wurde. 

Herr  Pohle,  Stettin,  schlämmt  die  Zementrohre  nach 
dem  Einstampfen  nochmals  mit  Zementmörtel  aus,  was  voll- 
ständig genügt,  um  die  Poren  zu  schliefen.  Dieses  Verfahren 
ist  am  einfachsten  und  billigsten.  Nach  dem  Ausschlammen 
werden  die  Innenwandungen  des  Rohres  glatt  verstrichen, 
wodurch  auch  mechanischen  Angriffen  begegnet  wird. 

Herr  Manncke,  Köslin,  macht  es  ebenso  wie  Herr  Pohle 
und  glaubt,  dal  dieses  Verfahren  bessere  Rohre  ergibt,  als 
das  von  Herrn  Hopf  befürwortete.  Es  ist  Ihm  auch  gelungen, 
einen  Geheimen  Baurat  von  seiner  Ansicht  zu  überzeugen, 
der  ebenfalls  eine  Verbesserung  der  Sohle  durch  Einputzen 
einer  fetteren  Schicht  verlangt  hatte.  Herr  Manncke  erklärte 
sich  dam  bereit,  wenn  der  Herr  Geheime  Baurat  die  Ver- 
antwortung für  die  Haltbarkeit  der  Röhren  übernehmen 
wolle,  was  dieser  aber  vorsichtigerweise  ablehnte. 

Herr  Hopf,  Stettin,  betont,  daß  es  sich  bei  dem  von  ihm  em- 
pfohlenen Verfahren  nicht  darum  handelt,  die  Rohre  wasserdicht 
au  machen,  sondern  vielmehr  darum,  ihre  Widerstandsfähigkeit 
gegen  den  Angriff  von  Säuren  und  ähnlich  wirkenden  Stoffen  zu 
erhöhen.  Ohne  Frage  ist  Beton  aus  fetterer  Mischung  wider- 
standsfähiger. Die  nur  vorläufige  Aussparung  im  Rohre  tut 
seiner  Festigkeit  keinen  Abbruch. 

Herr  Jager,  Neu-Brandenburg,  fragt,  ob  es  angängig  ist, 
grolle  Rohre,  wie  z.  B.  solche  mit  8o:  iso  cm  Durchmesser, 
dann,  wenn  Mangel  an  Schotter  ist,  lediglich  aus  Zement  und 
Sand  herzustellen,  ob  diese  Rohre  haltbar  sind,  und  wie  lange 
sie  lagern  müssen,  bevor  sie  ohne  Bruchgefahr  verladen 
werden  können. 

Herr  Pohle,  Stettin,  ist  entschieden  dafür,  daß  nur  tadel- 
loser Schotter,  womöglich  Granitschotter,  der  Masse  zugesetzt 
wird.  Mauer-  oder  Ziegelstücke  sollten  bei  der  Rohr- 
herstellung von  der  Massebereitung  ausgeschlossen  sein.  Der 
Schotter  gibt  den  Röhren  eine  gröllere  Festigkeit.  Gerade 
bei  grollen  Rohren  darf  der  Sand  nicht  zu  fein  sein.  Grob- 
körniger Kies  ist  aber  oft  schwer  erhältlich.  Die  Schotter- 
stücke sollen  scharfkantigen  Bruch  und  möglichst  rauhe 
Oberfläche  besitzen. 

Herr  Bartels,  Klockow  b.  Karstidt,  kommt  auf  die  Aus- 
führungen desHerrn  Klebe  zurück,  welche  sich  auf  die  zerstörende 
Wirkung  des  Moorbodens  auf  Zement-  und  Drainröbren  be- 
zogen, und  vermutet,  dal  es  hauptsachlich  die  Humussäure 
ist,  die  den  Zement  angreift.  Nun  glaubt  er,  dal  aueb  die 
Stallbohle  „Record"  keine  lange  Lebensdauer  besitzen  könne. 
Nach  seinen  Erfahrungen  halten  alle  Zementwaren  und  Zement- 
arbeiten in  Stallen  auf  die  Dauer  überhaupt  nicht.  Mit  der 
Zeit  wird  der  Zement  durch  die  bei  der  Zersetzung  der 
Jauche  entstehenden  Säuren  zerstört.  Er  sieht  in  den  Aus- 
rührungen der  Herren  Klehe  und  Wagner  einen  Widerspruch, 
um  dessen  Aufklärung  er  bittet 

Herr  Klebe  erläutert,  dal  die  Wirkung  einer  Säure, 
Länge,  oder  sonstigen,  den  Zement  angreifenden  Flüssigkeit, 
von  zwei  Umstanden  abhängig  ist,  erstens:  von  der  Beschalfen- 
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heit  der  Flüssigkeit  und  zweitens:  von  der  Oberlläcbenbe- 
schaffenheit  des  betreffenden  Gegenstandes.  In  ersterer  Hin- 
sicht ist  der  Wirkungsgrad  abhängig  einmal  von  der  Konzen- 
tration der  schädlichen  Lösung  und  dann  von  den  Eigen- 
schaften der  aus  der  Losung  gebildeten  neuen  Stoffe.  Je 
stärker  z.  B.  eine  Saure  ist,  um  so  rascher  wird  die  Zer- 
störung vorwärts  schreiten.  Aber  auch  das  hat  seine  Grenzen, 
denn  es  gibt  Säuren,  die  in  sehr  starker  Konzentration  nur 
eine  oberflächliche  Zerstörung  hervorzurufen  vermögen,  weil 
sie  nicht  imstande  sind,  die  Umsetzungsergebnisse  aufzulösen, 
sodafl  diese  selbst  gewissermalen  eine  Schutzschicht  bilden, 
welche  den  Beton  vor  weiteren  Angriffen  bewahrt.  Dann 
aber  spielen  auch  die  Eigenschaften  der  Umsetzungsergebnisse 
eine  wichtige  Rolle  Sind  diese  in  Wasser  oder  der  an- 
greifenden Flüssigkeit  löslich,  so  werden  sie  rasch  weggeführt 
und  so  bieten  sich  immer  neue  Angriffsflächen  der  zerstörenden 
Wirkung  dar.  Sind  sie  dagegen  unlöslich  oder  schwer 
löslich,  so  bleiben  sie  in  den  Poren  sitzen  und  verhindern 
die  schädliche  Flüssigkeit,  tiefer  in  den  Körper  einzudringen. 
Die  Obeflächenbeschaffenheit  des  Betons  ist  insofern  für  den 
mehr' oder  weniger  raschen  Verlauf  der  Zerstörung  malgebend, 
als  der  Angriff  schädlicher  Flüssigkeiten  um  so  erfolgreicher 
sein  mul,  je  grölere  Fliehen  sich  ihm  in  Bezug  auf  die 
Flächeneinheit  darbieten.  Vergleicht  man  den  Querschnitt 
einer  rauhen  mit  dem  einer  ganz  glatten  Fläche,  dann  sieht  man, 
dal  bei  der  rauhen  Fliehe  trotz  gleicher  Querschnittslange 
sich  eine  weit  grölere  Angriffslänge  ergibt  Dasselbe  gilt 
für  den  Unterschied  zwischen  einer  stark  porösen  Oberfläche, 
bei  welcher  die  schädliche  Flüssigkeit  tief  in  den  Körper 
einzudringen  vermag  und  einer  solchen,  deren  Poren  glatt 
verstrichen  sind.  Man  wird  also  jede  Betonoberfläche  um 
so  länger  gegen  schädliche  Einwirkungen  von  Flüssigkeiten 
schützen  können,  je  glitter  man  sie  macht  und  je  besser 
dafür  gesorgt  wird,  dal  alle  Poren  hübsch  geschlossen  sind. 
Die  Moorsäure  wirkt  deshalb  so  schädlich,  weil  sie  ein 
lösliches  Kalksalz  bildet  Uebrigens  darf  man  auch  nicht 
allzu  ängstlich  sein,  denn  solche  Falle,  bei  welchen  die  Zer- 
störung so  rasch  und  vollständig  von  statten  geht,  wie  bei 
dem  in  moorigem  Boden  verlegten  Kanal  in  Osnabrück, 
kommen  doch  nur  selten  vor.  Man  muß,  wenn  man  es  mit 
schädlichen  Flüssigkeiten  zu  tun  hat,  die  Oberflächen  glatt 
und  dicht  machen,  im  allerschlimmsten  Fälle  kann  man  auch 
seine  Zuflacht  zur  Verblendung  mit  säurefesten  Stoffen,  wie 
Klinkerplatten,  oder  Glas  nehmen. 

Herr  Krüger,  Hohen-Neuendorf,  betont  dal  man  leider 
aus  Zweckmäiigkeitsgründen  nicht  alle  Betonwaren  und 
Zementarbeiten  glatt  machen  darf,  so  z.  B.  würde  in  Ställen 
mit  glatten  Böden  das  Vieh  ausgleiten.  Nach  seinen  Er- 
fahrungen ist  diese  grole  Glatte  noch  nicht  einmal  nötig. 
Er  kennt  einen  Fall,  in  welchem  ein  Zementboden  15  Jahre 
alt  geworden  ist  °bne  dal  eine  Spur  von  Anätzung  zu 
sehen  war. 

Herr  Cramer,  Berlin,  führt  aus,  dal  bei  Stallbödcn 
wesentlich  barnsaure  Salze  in  Betracht  kommen.  Der  harn- 
saure Kalk  ist  aber  schwer  löslich,  so  dal  die  Harnsäure 
für  den  Bestand  von  Zementfußböden  nicht  zu  fürchten  ist 
Anders  ist  es,  wenn  Futterreste  hinzu  kommen.  Dann  bildet 
sich  unter  Umstanden  durch  saure  Gärung  Essigsaure  oder 
eine  Unliebe  Slure,  die  bekanntermaßen  ungünstig  auf  den 
Zement  einwirkt  Er  hat  im  allgemeinen  nichts  gegen  die 
Stallbohle  „Record"  einzuwenden. 

8.  VsrsehiMiMBs. 

Der  Vorsitzende  verliest  folgendes  Schreiben  des  Deutschen 
Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  E.  V.: 

Berlin,  den  10.  November  1906. 

An  den  Zemenlwarenfabrikanten-Verein  Deutschlands,  E.  V. 
z.  H.  des  Vorsitzenden,  Herrn  F.mil  Wutke 

Guben,  Lindengraben  4. 
Der  Ausschul  für  die  Errichtung  einer  gewerblich-tech- 
nischen Reichsbehörde  sendet  an  Fachvereine  eine  Denkschrift 
betr.  die  Errichtung  einer  solchen  Behörde  und  bittet  um 
Zustimmung  zu  den  in  dieser  Denkschrift  ausgesprochenen 
Grundsäisen.  Da  unser  Verein  diese  Zuschrift  des  Ausschusses 
schon  beantwortet  hat,  so  erlaube  ich  mir,  Ihrem  geschätzten 
Vorstande  unsere  Antwort  in  Abschrift  beizufügen  mit  dem 
ergebenen  Anheimstellen,  ob  Sic  sich  unseren  Darlegungen 
anschließen  wollen  oder  nicht  Unser  Verein  ist  der  Ansicht, 
daß  eine  solche  Behörde  für  die  Industrie  nur  dann  von 
Segen  sein  kann,  wenn  bei  den  Beratungen  und  Beschluß- 
fassungen über  neue  Gesetaesvorschriften  Technikern,  welche 
im  industriellen  Leben  stehen,  Stimmrecht  zuerkannt  wird, 
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während  eine  Behörde,  welche  nur  mit  lebenslänglich  ange- 
stellten Regierungsbeamten  arbeitet,  selbst  wenn  solche  aus 
der  Technik  hervorgegangen  «ein  sollten,  der  Industrie  häufig 
nur  neue  Fesseln  auferlegen  wird.  Es  hat  sich  bei  verschie- 
denen anderen  Behörden  cum  Nachteil  der  Industrie  schon 
gezeigt,  wie  schwer  das  Pehlen  einer  beratenden  ^Stimme  aus 
der  Industrie  empfunden  wird.  Hochachtungsvoll 

Dr.  H.  Hecht. 

Abschrift. 
An  den  Ausschuß 
für  die  Errichtung  einer  gewerblich- technischen  Reichsbehörde, 
i.  H.  des  Herrn  Dr.  Wendlandt 

Berlin  C.  19,  Gertraudtenstr.  »3,  III. 

Die  mir  vor  einigen  Tagen  freundlichst  übersandte  Denk- 
schrift betr.  die  Errichtung  einer  gewerblich-technischen 
Reichsbehörde  habe  ich  durchgesehen.  In  mancher  Bezie- 
hung hatte  ich  gewünscht,  dal  dieselbe  von  dem  Bericht- 
erstatter etwas  klarer  gefaßt  worden  und  dem  Gedanken,  als 
wenn  unsere  Industrie  eine  Reichsbehörde  mit  festangestellten 
technischen  Beamten  wünschte,  etwas  weniger  Spielraum  ge- 
lassen wäre.  Die  Tonwareniodustrie  steht,  wie  Sie  aus  unserem 
vorangegangenen  Schriftwechsel  wissen,  auf  dem  Standpunkt, 
daß  eine  Reichsbehörde  mit  festangestellten  Technikern,  die  er- 
fahrungsgemäß sehr  bald  den  lebendigen  Zusammenhang  mit 
der  Industrie  und  das  notwendige  Verständnis  für  ihre  Be- 
dürfnisse verlieren,  und  dann  sogar  geneigt  sind,  der  Indu- 
strie alle  erdenklichen  Beschränkungen  aufzubürden,  für  die 
gedeihliche  Entwickelung  unserer  Industrie  nicht  ron  Vorteil 
ist  An  derartigen  Behörden  leiden  wir  nicht  Mangel  und 
den  Plan,  eine  neue,  gleichartig  organisierte  Behörde  als 
obersten  technischen  Gerichtshof  einzurichten,  könnte  unser 
Verein  nicht  unterstützen.  Unsere  Industrie  wünscht  nur  eine 
solche  Behörde,  bei  deren  Beratungen  und  Beschlußfassungen 
Technikern,  welche  im  industriellen  Leben  stehen,  Stimm- 
recht zuerkannt  wird.  Eine  solche  Einrichtung  könnte  in  der 
Weise  geschaffen  werden,  daß  dem  Reichsamt  des  Innern 
eine  neue  technische  Abteilung  angegliedert  wird,  welche 
unter  Mitwirkung  eines  aus  Vertretern  der  Fachvereine  ge- 
bildeten stimmberechtigten  technischen  Beirats  arbeitet.  Dieser 
Standpunkt,  über  den  wir  uns  auch  mit  Herrn  Dr.  Wendlandt 
mündlich  und  schriftlich  vollkommen  geeinigt  hatten,  hätte 
meines  Erachtens  mit  mehr  Nachdruck  in  der  Denkschrift 
vertreten  sein  müssen.  Die  Darstellung  des  Herrn  Bendt  ist 
dagegen  verwischt  und  unklar  und  kann  unter  Umständen 
dam  beitragen,  daß  die  weitere  Entwickelung  der  Sache  nicht 
in  die  von  der  Industrie  gewünschten  Bahnen  gelangt 

Ich  bitte  ergebenst,  dem  Herrn  Berichterstatter  hiervon 
Mitteilung  machen  zu  wollen  und,  wenn  es  möglich  ist 
diesen  Standpunkt  in  dem  endgültigen  Text  der  Denkschrift 
noch  nachträglich  besser  zum  Ausdruck  bringen  zu  wollen. 
Was  die  Denkschrift  infolge  einer  präziseren  Fassung  an  Um- 
fang verlieren  würde,  würde  sie  dadurch  an  Inhalt  und  Klar- 
heit gewinnen  .  

Der  Vorsitzende  hat  sich  in  zustimmendem  Sinne  über 
die  verlesene  Zuschrift  geäußert,  womit  sich  auch  die  Ver- 
sammlung einverstanden  erklärt. 

Ein  Anerbieten  der  Stuttgarter  Allgemeinen  Versicherungs- 
gesellschaft den  Mitgliedern  des  Vereins  bei  Haftpflichtver- 
sicherungen billigere  Prämien  zu  gewähren,  wird  als  nicht 
in  dem  Rahmen  des  Vereins  liegend  bezeichnet  Doch  soll 
der  Gesellschaft  das  Mitgliederverzeichnis  zugeschickt  werden, 
damit  sie  sich  unmittelbar  an  die  Mitglieder  wenden  kann. 

Auch  ein  schriftlich  eingegangener  Antrag  des  Herrn 
Engelhardt  Germersdorf  bei  Guben,  die  Mitglieder  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  daß  es  nicht  in  ihrem  Interesse  läge, 
wenn  mit  Anzeigenüberschriften  wie:  „Sand  Ist  Gold!*  „Sand 
bringt  Reichtum!"  usw.  Reklame  gemacht  wird,  erfährt  das- 
selbe Schicksal.  Die  Versammlung  stimmt  Herrn  R.  Schulz, 
Friedersdorf,  darin  zu,  daß  der  Verein  gegen  derartige 
Anpreisungen  machtlos  sei. 

In  dem  Fragekasten  des  Zement  waren- Vereins  liegen 
einige,  nicht  mit  Unterschrift  versebene  Fragen  vor.  Die  eine 
lautet: 

„Im  Namen  Vieler  fragen  wir  an,  warum  die  Tagesord- 
nung in  unseren  Versammlungen  so  wenig  reichhaltig  ist? 
Wir  sollten  uns  doch  in  dieser  Beziehung  andere  Vereine 
zum  Vorbild  nehmen. 

Wir  finden  überhaupt,  daß  der  Vorstand  bisher  sehr 
wenig  für  den  Verein  geleistet  hat,  man  hört  nichts  von 
ihm  und  seinen  Maßnahmen,  und  es  will  uns  scheinen,  als 
ob  unserer  jungen  Industrie  recht  gut  damit  gedient  wäre, 
wenn  unser  Vorstand  mehr  Initiative  entwickelte,  und  den 


Verein  nach  außen  hin  kräftiger  vertreten  würde.  Unsere 
junge  Branche  bietet  doch  wahrlich  genug  Stoff  zum 
Meinungsaustausch.  Einer  im  Namen  Vieler." 

Herr  Schulz  beantragt  Uebcrgang  zur  Tagesordnung; 
diesem  wird  entsprochen. 
Eine  zweite  Frage  lautet: 
„Warum  wird  nicht  die  Kunststeinindustrie  anstatt  der 
Tonindustrie-Zeitung  zum  Fachblatte  für  uns  erhoben?  Die 
Tonindustrie- Zeitung  bietet  uns  gar  nichts;  warum  sollen 
wir  uns  von  dem  großen  Verein  bevormunden  lassen?" 
Herr  Dr.  Gaspary  fuhrt  zu  dieser  Frage  folgendes  aus: 
Ich  möchte  mir  darüber  nur  wenige  Worte  erlauben.  Wir 
müssen  entschieden  ein  Fachblatt  haben.  Wir  haben  schon 
vor  Jahren  angeregt,  ein  anderes  Fachblatt  zu  wählen  als  gerade 
die  „Tonindustrie-Zeitung*  —  schon  der  Name  sagt  es.  Aber 
wir  sind  immer  wieder  auf  diese  Zeitung  zurückgekommen; 
es  ist  ein  altes,  gediegenes  Blatt,  welches  uns  durch  seine 
ganze  ehrenhafte  literarische  Hallung  eine  Gewähr  gibt,  daß 
wir  In  guten  Händen  sind.  Es  ist  wohl  zu  verstehen,  daß  in 
kritischen  Fällen  diese  Zeitung  mehr  auf  Seiten  der  Ton- 
industrie als  der  Zementindustrie  stehen  muß.  Aber  ich 
glaube,  gerade  die  letzten  zwei  Jahre  haben  uns  keinen  Grund 
gegeben,  irgend  etwas  zu  ändern  oder  unzufrieden  zu  seio. 
Ich  würde  vorschlagen,  da  wir  kein  anderes  Blatt  augen- 
blicklich haben,  welches  sich  dieser  schönen  aussichtsreichen 
Industrie  widmet,  die  Sachen  so  zu  belassen,  wie  sie  jetzt 
sind.  Vor  allen  Dingen  erlaube  ich  mir  das  zu  sagen:  ich 
halte  die  „Kunststein-Industrie",  wie  sie  sich  in  ihrem  Brief- 
kasten und  in  ihrer  ganzen  Redaktion  benimmt,  nicht  für  das- 
jenige Blatt,  welches  wir  brauchen,  um  uns  zu  vertreten. 
(Sehr  richtig!  Bravo!)  Ich  will  nicht  sagen,  daß  die  Herren 
ungerecht  oder  gehässig  sind;  aber  es  fehlt  oft  an  einer  sach- 
lichen Kritik;  es  werden  Sachen  im  Briefkasten  gebracht,  die 
nur  in  den  Anzeigenteil  gehören.  Ich  habe  mich  darüber 
schon  beschwert  Ich  habe  neben  meiner  Zementwarenfabrik 
eine  Maschinenfabrik  und  bezahle  viel  Geld  für  Anzeigen. 
Da  ärgert  es  einen,  wenn  im  Briefkasten  die  Bemerkung  steht: 
„Wir  würden  die  und  die  Maschine  entschieden  allen  anderen 
vorziehen."  Es  wird  ein  vollständiger  Prospekt  abgedruckt 
Das  darf  ein  verständiger  Redakteur  nicht  zulassen.  Ich 
schlage  vor:  wir  behalten  unser  jeuiges  Fachblatt  bei.  Wir 
sind,  wie  Ihnen  allen  erinnerlich  sein  wird,  nicht  gebunden, 
wir  haben  keinen  Vertrag,  die  Zeitung  gibt  uns  die  Berichte, 
wir  halten  die  Zeitung,  und  damit  sind  wir  fertig.  Wenn 
einmal  später  ein  anderes  Blatt  auftaucht,  welches  tüchtiger 
und  geeigneter  ist,  dann  bin  ich  dafür,  zu  wechseln. 

Herr  Steinbecher,  Burg,  tritt  ebenfalls  mit  besonderer 
Wärme  für  die  Tonindustrie-Zeitung  ein.  Er  erinnert  daran, 
daß  die  Vertreter  dieser  Zeitung  in  allen  Versammlungen  im 
Interesse  des  Vereins  gehandelt  haben.  Jedesmal  waren 
Herren  der  Tonindustrie-Zeitung  anwesend,  welche  ihr  fach- 
männisches Wissen  in  Form  von  Vorträgen  und  bei  Be- 
antwortung von  Kragen  den  Mitgliedern  zur  Verfügung  ge- 
stellt haben.  Die  Tonindustrie-Zeitung  hat  dem  Verein  nicht 
geschadet  sondern  vielmehr  ist  sie  ihm  sehr  nützlich  gewesen. 
Auch  er  empfiehlt,  es  so  zu  belassen,  wie  es  jetzt  ist;  denn 
der  Verein  ist  der  Tonindustrie-Zeitung  bis  jetzt  nur  zu  Dank 
verpflichtet  gewesen. 

Herr  Schnelle,  Wittingen,  hat  eine  ganz  eigenartige  Be- 
obachtung an  einem  Zemenlsteindach  gemacht  das  ungefähr 
15  Jahre  liegt.  Er  zeigt  zwei  Dachsteine  vor,  welche  merk- 
würdigerweise an  der  Unterfläche  stark  zerstört  sind. 
Von  1000  Steinen  auf  der  Nordseite  weisen  ungefähr  so,  welche 
ganz  unregelmäßig  verteilt  sind,  diese  Zerstörungsspuren  auf. 
Redner  glaubt  daß  das  Formöl  daran  Schuld  ist  und  bittet 
um  Meinungsäußerung. 

Herr  Weidner  von  der  Tonindustrie-Zeitung  meint,  daß 
es  sehr  schwer  ist,  mehr  als  eine  bloße  Vermutung  über  die 
Ursache  der  Zerstörung  auszusprechen.  Er  ist  aber  auch  der 
Meinung,  daß  die  Schuld  dem  Oel  zuzuschreiben  sei.  Er 
warnt  vor  der  Verwendung  von  Pflanzenölen,  weil  sie  sich 
leicht  unter  Bildung  von  Fettsäuren  zersetzen,  deren  Ent- 
stehung besonders  da  begünstigt  wird,  wo  der  Dachstein 
durch  Niederschlagswasser  an  der  Unterseite  feucht  wird. 
Oben  schadet  die  Feuchtigkeit  weniger,  weil  hier  der  Wind 
für  die  baldige  Trocknung  sorgt.  Herr  Schnelle  hat  seine 
Formen  mit  einer  rübölhaltigen  Mischung  eingeölt.  Rüböl 
ist  ein  Pflanzenöl,  und  dürfte  die  Ursache  der  Zerstörung 
der  Platten  sein.  Diese  Zerstörungen  treten  manchmal  sehr 
langsam  ein;  ihre  Anfänge  sind  in  den  ersten  Jahren  kaum 
zu  bemerken.  Dann  aber  bilden  die  entstehenden  Fettsäuren 
Kalkseifen,  wobei  sie  den  Kalk  dem  Zement  entziehen.  Daß 
die  Zerstörung  nur  an  einzelnen  Stellen  und  am  meisten  in 
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den  Vertiefungen  sichtbar  sind,  kann  daran  liegen,  daJI  zu- 
fälllfer  weise  etwas  mehr  Oel  auf  der  Flache  der  Form  ge- 
wesen ist,  als  in  der  Vertiefung  derselben. 

Auf  eine  Anfrage  Ober  ausschlagfreie  Fußbodenplatten 
berichtet  Herr  Hopf,  Stettin,  dal  er  verschiedentlich  davon 
gehört  hat,  ein  Herr  'Wilhelm  Carius  in  Taucha  bei  Leipzig 
besitze  ein  Verfahren  zur  Herstellung  ausschlagfreier  Platten. 
Redner  hat  sich  die  Sache  von  dem  Erfinder  zeigen  lassen, 
der  mit  dem  neuem  Verfahren  nur  deshalb  nicht  an  die 
Öffentlichkeit  getreten  ist,  weil  er  zunächst  einmal  zusehen 
wollte,  wie  seine  Platten  den  Winter  überstehen  würden.  Da 
der  vergangene  Winter  an  Kälte  und  Schnee  nichts  zu 
wünschen  übrig  gelassen  hat,  dürfte  das  Verfahren  genügend 
erprobt  sein.  Die  Platten,  welche  Herr  Hopf  gesehen  hat, 
waren  tadellos.  Das  Verfahren  selbst  ist  sehr  einfach:  Man 
führt  das  dem  Zement  nötige  Wasser,  nachdem  die  Farbschicht 
ganz  trocken  eingebracht  werden  muH,  in  dem  Augenblick 
zu,  wo  die  Platte  aus  der  Presse  kommt,  und  zwar  von  der 
groben  Unterseite  aus.  Die  Wassermeuge  wird  genau  bemesen 
und  den  Witterurtgsverbältnissen  angepaßt  Die  Zeit  der 
Einwirkung  des  Wassers  muß  erfahrungsgemäß  festgestellt 
vrerden.  Tatsache  ist,  daß  die  nach  dem  Verfahren  Carius 
hergestellten  Platten  nicht  nur  bei  ihm,  sondern  auch  bei 
einer  größeren  Anzahl  anderer  Zementplattenhersteller  auf  der 
Farbseite  ausschlagfrei  sind.  Der  Ausschlag  kommt  nur  auf 
die  Rückseite,  sodaß  die  Platten  also  gewissermaßen  ge- 
zwungen werden,  den  Ausschlag  nur  nach  einer  bestimmten 
Seite  zu  entwickeln,  wo  er  ganz  unschädlich  ist.  Die  Vor- 
richtung ist  sehr  billig.  Was  dem  Redner  an  der  Sache  am 
besten  gefallt,  ist,  daß  es  sich  dabei  nicht  um  ein  Geheim- 
mittel handelt. 

Herr  Dr.  Gaspaiy,  Markranstädt,  ist  auf  Grund  seiner  lang- 
jährigen Erfahrung  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  daß 
man  mit  einem  guten  Zemente,  geeignetem  Sande,  reinem 
Wasser  und  unverfälschten  Farben  ausschlagfreie  Platten  her- 
stellen kann.  Die  Erklärung  des  Herrn  Hopf  bezüglich  der 
Wirkungsweise  des  Verfahrens  von  Carius  bezeichnet  Redner 
als  zutreffend.  Er  selbst  legt  seine  Platten  auf  gebuckelte 
Unterlagen,  sodaß  die  Luft  darunter  herstreichen  kann,  und 
ist  auf  dieses  Aushilfsmittel  gekommen,  weil  früher,  wo  die 
Platten  auf  zwei  Latten  lagen,  durch  die  Stellen,  an  welchen  die 
Latten  die  Platten  berührten,  ganz  rein  blieben,  während 
zwischen  den  Platten  und  an  beiden  Seiten  ein  starker  weißer 
Ausschlag  sich  gebildet  hatte.  Der  Ausschlag  war  also  nach 
den  Stellen  der  Unterstelle  gelockt  worden,  wo  die  Luft 
hingelangen  konnte.  Redner  kommt  noch  auf  einen  der 
letzten  Punkte  der  vorjährigen  Versammlung  zurück,  nämlich 
auf  Betonschornsteine.  Die  Versammlung  hatte  damals  be- 
schlossen, sich  bezüglich  der  Betonschornsteine  vorläufig  noch 
abwartend  zu  verhalten  und  zufrieden  zu  sein,  wenn  die  Bau- 
polizei keine  anderen  Wandstärken  von  den  Betonschornstrinen 
verlangt,  als  von  jenen  aus  Ziegeln.  Rednerzeigt  eine  Abbildung  der 
aus  Betonröhren  bestehenden  Schornsteine  seiner  Werksschmiede. 
Von  diesen  ist  nur  einer  gerissen,  der  zu  bald  nach  Anfertigung 
der  Röhren  aufgesetzt  und  in  Gebrauch  genommen  war.  Die 
Wandstärke  der  Schornsteine  betragt  45  mm. 

Herr  Steinbechcr,  Burg,  verwendet  seit  mindestens 
10  Jahren  zum  Bestreichen  seiner  Formplatten  eine  Mischung 
aus  Rüböl  und  Petroleum,  ohne  daß  er  ein  einziges  Mal  hätte 
Zerstörungen  beobachten  können.  Als  er  aber  einmal,  durch 
den  billigen  Preis  verführt,  ein  anderes  Formöl  verwandte, 
welches  kein  Rüböl  enthielt,  konnte  er  ähnliche  Erscheinungen 
feststellen. 

Auf  eine  Anfrage  des  Herrn  Krüger,  Hohen-Neuendorf, 
über  den  von  Rattei  in  Driesen  empfohlenen  Ersatz  für  OeL 
der  sehr  billig  sein  soll,  vermutet  der  Vorsitzende,  daß  es 
sich  dabei  wohl  um  eine  Seifenlösung  handeln  dürfte.  Herr 
Wolther,  Neuendorf,  macht  darauf  aufmerksam,  daß  Herr  von 
Tottleben  das  Verfahren  gern  wieder  abgeben  möchte,  woraus 
man  wohl  schließen  darf,  daß  er  damit  hereingefallen  ist. 

Herr  Steinbecher  arbeitet  schon  seit  Jahren  daran,  einen  Er- 
satz für  Formöl  ausfindig  zu  machen  und  hat  schon  viel  Geld 
daran  gewendet,  bis  jetzt  leider  ohne  Erfolg;  er  will  aber  die 
Versuche  trotzdem  fortsetzen. 

Herr  Viktor  Klein,  Bartrup,  fragt  an,  wie  man  eine  un- 
durchlässige Kellerdecke  aus  Zementverguß  herstellen  kann, 
und  welche  Mischung  man  dabei  anwenden  muß.  Unter  der 
Decke  sollen  Kartoffeln  gelagert  werden,  darüber  sollen  sich 
Schweineställe  befinden.  Die  Jaucherinnen  sollen  ebenfalls 
Zementverguß  erhalten.  Herr  Steinbecher  empfiehlt  zur  Ab- 
dichtung eine  Asphalteinlage. 

Herr  Hopf,  Stettin,  bittet  um  Mitteilung  über  Zement- 
Asbestschiefer.   Herr  Wolther,  Neuendoif,  hat  zwei  solche 


Dächer  gesehen,  die  sich  aber  bald  geworfen  haben,  wobei 
die  Dächer  undicht  geworden  sind.  Dagegen  hat  Herr  Stein- 
becher in  Salzburg  solche  aus  AsbestscbJefer  (Eternit  und 
Thümmelil)  gesehen,  die  sich  tadellos  gehalten  haben.  Der 
Schiefer  sieht  bestechend  schön  aus  und  ist  auch  sehr  prak- 
tisch, weil  er  sich  leicht  bearbeiten  läßt  und  gut  aufliegt. 
Endlich  ist  er  auch  nicht  so  teuer,  wie  englischer  und  deutscher 
Schiefer. 

Herr  Michel,  Kalkberge,  fragt,  ob  es  möglich  ist,  Zement- 
steine  für  Massivdecken,  wie  sie  z.  B.  bei  der  Försterdecke 
Verwendung  finden,  billiger  herzustellen,  als  aus  Ton.  Dies 
wird  von  Herrn  Stczepaniak  bejaht,  der  solche  Steine  für 
größere  Spannweiten  hergestellt  hat,  wo  vor  allen  Dingen  die 
größere  Druckfestigkeit  des  Betons  ausgenutzt  wird. 

Herr  Hopf,  Stettin,  glaubt  dagegen,  daß  für  solche 
Zwecke  der  Zementstein  zu  schwer  ist  und  bezweifelt,  daß  er 
sich  billiger  herstellen  läßt,  wie  Formkörper  aus  Ton. 

Damit  ist  die  Tagesordnung  erschöpft,  und  Herr  Kullack 
forJert  die  Versammlung  auf,  dem  Vorstande  den  Dank  für 
die  gute  Leitung  der  Versammlung  auszusprechen.  Dies  ge- 
schieht. 


Bernfsgenossenschaffllches. 

Töpferei-Berufsgenossenschaft. 
Nichtamtliches. 
Versammlung. 

Sektion   I.    16.    Mai    in    Berlin,  Spatcnbrfiu-Restaurant, 

Fricdrichstr.  172. 
Sektion  III.  7.  Mai  in  Altwasser,  „Villa  Nova". 
Sektion  IX.  8.  Mai  in  Marktredwitz,  im  Bahnhof-Hotel  Anker. 


Brief-  and  Fragefcasten. 

f Hie  Aufnähmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Besugs quellen  enthält  der  Betugsqueltcn  -  Alffehweiser, 
Teil  3  des  Taninduslrie-  Kalenders,  der  kostenlas  abgegeben  wird. 
Aufragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  llerüchsichtigung. 
Kur  abgedruckte  Autnertrn  aus  dem  Leserkreise  werden  besohlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame 
frei  ist  und  binnen  achl  Tagen  nach  Verdf)enltickung  det  /-"ragt 
einläuft.  Sfvilere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  öl' 
Kiiktigsteltung  einer  erteilten  eint  wort  anzusehen  sind.  Nennung™ 
M»  h'irmen  find  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen  Per 
tehwiegenheit  wird  zugesichert  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchst airn  unterzeichneten  Antworten  Hernimmt  die 
9.  i'-i/tl-  itunf  keine  Verantwortung  > 

Frage  3$.  Kammerringofen.  Wir  besiisen  einen 
mehrfach  umgebauten ,  einseitig  befeuerten  Kammerring  Öfen 
mit  überschlagender  Flamme  und  brennen  darin  glasierte 
Dachsiegel  bei  Segerkegel  f  und  c.  Di*  Kammern  sind  4  m 
tief,  j  sv  breit,  3,30  m  hoch  im  Scheitel.  Di*  Heiswand 
wird  aus  Schamotte  sie  geh»  aufgebaut.  Di*  Erfolge  befrie- 
digen uns  nicht.  Erstens  dauert  die  Brennseil  40  Stunden 
für  äse  Kammer,  sweitsns  ist  der  Koklenver brauch  su  hoch 
(etwa  3500  hg  beste  oberschles.  Steinkohle  für  die  Kammer) 
und  drittens  schmelzen  uns  die  //eiswände  regelmäßig  so  zu- 
sammen, daß  die  einseinen  Schamottesiegel  nur  mit  Brech- 
stauft  gelöst  werden  können.  Seihst  wenn  in  der  Kammer 
nur  bei  Kegel  03— Ol  gebrannt  wird,  ist  der  Feuerherd  völlig 
Verschmolzen ,  während  in  der  Kammer  seihst  die  gewünschte 
Temperatur  nicht  überschritten  ist.  Der  OfeninhaU  ist  bis 
auf  du  Schischichten  siemüch  gleichmäßig.  Der  Zug,  am 
Schieber  gemessen,  ist  S—ta,  oft  auch  ij  mm.  Di*  Gesamt- 
rostßäck*  beträgt  etwa  1,3  gm.  Die  Oeffnunge»  in  den  Scheide- 
wänden sind  400  qcm  groß  und  betragen  susammen  etwa 
0,3  am.  Es  sind  / — 7  Kammern  hinter  dem  Feuer,  «in* 
Kammer  wird  befeuert,  und  durch  3—3  Kammern  werden 
die  Rauchgas*  abgesogen.  Letztere  gehen  mit  jo — jo°  C. 
im  den  Kami».    Wie  ist  hier  Abhilf*  au  schoß*»)  118 

s.  Antwort:  Ohne  die  Bauart  Ihres  Kammerringofens 
näher  zu  kennen,  ist  Ihnen  nicht  gut  ein  Rat  zu  erteilen.  Es 
will  mir  aber  scheinen,  daß  in  Ihren  Kammern  der  Feuer- 
herd bezw.  der  Raum  zwischen  der  Heizwand  und  der  Ofen- 
mauer zu  eng  bemessen  ist.  Ich  möchte  Ihnen  daher 
empfehlen,  vorerst  versuchsweise  in  s  hintereinanderliegenden 
Kammern  den  Feuerherd  entsprechend  breiter  anzulegen, 
sodaß  die  Heizwände  um  etwa  halbe  bia  ganze  Ziegellänge 
weiter  von  der  Ofenmauer  zu  stehen  kommen.  Dann  wird 
es  gut  sein,  wenn  Sie  für  die  Feuerherde  bessere,  d.  h.  feuer- 
beständigere Schamotteziegel  verwenden,  sodaß  ein  Schmelzen 
derselben  selbst  beim  Brennen  mit  Segerkegel  4  und  5  nicht 
leicht  vorkommt  Möglicherwelse  setzen  Sie  auch  die  Waren 
im  allgemeinen  zu  dicht,  oder  es  sind  die  Oeffnungen  in  den 
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Scheidewänden  mit  0,3  qm  Gesamtquerschnitt  ru  knapp  be- 
messen. Ich  schließe  dies  daraus,  daß  die  Brenndauer  ver- 
hältnismäßig eine  sehr  lange  ist,  ferner,  daß  dementsprechend 
der  Kohlen  verbrauch  unverhältnismäßig  groß  ist  und  auffor- 
dern der  Einsats  in  allen  Teilen  der  Ofenkammrrn  von  oben 
bis  unten  ziemlich  gleichmütig  durchgebrannt  ist,  was  man 
sonst  in  so  befriedigendem  Male  bei  Kammerringofen  mit 
nur  einseitigen  Feuerungen  nicht  au  beobachten  gewohnt  ist. 
Sie  werden  anch  jedenfalls  darauf  zu  sehen  haben,  dal  haupt- 
sächlich die  Sohlschichten  nicht  ru  eng  gesetzt  werden,  damit 
das  Feuer  Ton  oben  besser  durchzieht  und  unten  nach  der 
nächstfolgenden  Kammer  bezw.  nach  der  nächsten  Feuerstelle 
einen  besseren  und  schnelleren  Abzug  bekommt  Wenn  Sie 
regelmäßig  s— 3  Rammern  tot  dem  Feuer  haben,  dürfen 
Sie  die  Rauchgase  ruhig  mit  entsprechend  höherer  Temperatur 
nach  dem  Schornstein  abziehen  lassen.  Wenn  Sie  sowohl 
beim  Einsetzen  der  Waren  als  auch  beim  Brennen  alle  diese 
Punkte  berücksichtigen,  weiterhin  den  Fortschritt  des  Feuers, 
die  Zugverbältnisse  usw.  richtig  beobachten,  so  werden  die 
erwähnten  Uebelstände  auf  diese  Art  wohl  zu  beseitigen  sein, 
ohne  daß  Sie  an  Ihrem  Ofen  irgend  welche  bauliche  Ver- 
änderungen vornehmen  müssen.  Sollte  jedoch  wider  Erwarten 
den  gerügten  Mißständen  dadurch  nicht  abzuhelfen  und  zweck- 
entsprechende Veränderungen  am  Ofen  selbst  unvermeidlich 
sein,  so  werden  Sie  sich  wohl  in  erster  Linie  an  den  betreffen- 
den Ofenerbauer  an  halten  haben  und  nötigenfalls  einen 
tüchtigen  Fachmann  zur  Prüfung  und  Begutachtung  noch  bei- 
zJehen.  Würtenberger.lu 

3.  Antwort:  Die  Beantwortung  Ihrer  Frage  ist  wohl 
schwer  möglich,  ohne  den  beanstandeten  Ringofenbetrieb  an 
Ort  und  Stelle  beobachtet  zu  haben.  Es  will  mir  aber 
scheinen,  daß  der  Brenner  seiner  Sache  nicht  gewachsen  ist, 
wenn  nicht  etwa  die  Schuld  auf  das  Setzen  zurückzuführen 
ist,  denn  grundlegende  Fehler  sind  in  den  Abmessungen  des 
Ofens  nicht  enthalten.  Bei  einem  regelrechten  Ringofen- 
betriebe darf  eine  Kammer  höchstens  15  bis  so  Stunden 
Brenndauer  erfordern,  zumal  der  von  Ihnen  in  der 
Frage  angegebene  Zug  als  ganz  hinreichend  bezeichnet 
wird.  Auch  Ihr  Kohlenverbrauch  ist  nahezu  doppelt 
so  hoch,  als  einen  solchen  der  Durchscbnittsbetrieb  erfordert. 

Gl.»« 

4.  Antwort:  Ich  habe  einmal  unter  denselben  Verhält- 
nissen kämpfen  müssen,  wie  es  bei  Ihnen  augenblicklich  der 
Fall  ist.  Vorausgesetzt,  daß  Sie  für  die  Heizwände  nur  gute 
Schamotteziegel  verwenden,  kann  der  Uebelstand  auch  nur 
in  der  Setzweise  der  Heizwände  zu  suchen  sein.  Man  kann 
die  Heizwände  kastenförmig  setzen  oder  auch  durchlaufen 
lassen,  jedoch  muß  im  letzteren  Falle  für  genügende  Ver- 
spreizung  durch  Einbau  von  Zungen  Sorge  getragen  werden. 
(Bild.)  Bei  Einbau  von  Kastenheizwänden  ist  es  ausgeschlossen, 
daß  sich  beim  Brande  der  obere  Teil  nach  der  Rostfläche  hin 


zuneigt  und  so  das  Feuer  nicht  durchläßt,  dagegen  trifft  aber 
das  letztere  jedesmal  dann  ein,  wenn  die  Wand  durchlaufend 
gesetzt,  nicht  genügend  versteift  wird.  Ich  habe  beim  be- 
sagten Ofen,  welcher  beiderseitig  befeuert  wurde,  auf  der 
einen  Seite  kastenförmige  und  auf  der  anderen  Seite  durch- 


laufende Heizwände  setzen  lassen;  letztere  waren  aber  nicht 
ordnungsmäßig  gesetzt.  Beim  Brande  konnte  man  durch  die 
seitlich  angebrachten  Schaulöcher  deutlich  sehen,  daß  das 
Feuer  auf  der  einen  Seite  besser  voranging,  als  auf  der 
anderen  Seite.  Wahrend  Kegel  7  und  8  auf  der  einen  Seite 
bereits  gefallen  waren,  hatte  sich  auf  der  anderen  Seite  Kegel  7 
nicht  einmal  geneigt  Ich  muß  hier  bemerken,  daß  die  Be- 
schickung der  einzelnen  Feuerungen  regelrecht  vorgenommen 
wurde.  Es  wurde  nun  solange  gefeuert,  bis  auf  der  zurück- 
gebliebenen Seite  Kegel  7  gefallen  war.  Beim  Auskarren 
fand  ich  nun,  daß  die  durchlaufende  Heizwand  sich  vorn- 
über geneigt  und  so  den  Austritt  des  Feuers  gehemmt  hatte, 
während  die  kastenförmigen  Heizwände  unverändert  geblieben 
waren.  Die  Schamotteziegel,  nur  bester  Auswahl,  waren,  wie 
auch  in  Ihrem  Ofen  der  Fall,  sämtlich  geschmolzen  und 
konnten  nur  mit  Hilfe  einer  Brechstange  von  einander  gelöst 
werden.  Die  Erklärung  hierfür  war  eine  sehr  einfache:  Die 
ganze  Gewalt  des  Feuers  war  an  der  Wand  aufgeprallt,  da 
ein  Austritt  in  den  eigentlichen  Einsatz  durch  die  Neigung 
der  Heizwand  nur  zum  kleinsten  Teil  möglich  geworden  war. 
Daß  der  Kohlenverbrauch  bei  diesem  Brande  ein  weit  höherer 
und  die  Brenndauer  eine  weit  längere  war  als  sonst,  konnte 
nur  einzig  und  allein  auf  den  gefundenen  Uebelstand  in  der 
falschen  Setzweise  der  durchlaufenden  Heizwand  zurückzu- 
führen sein.  Ich  habe  nach  dieser  Zeit  nur  kastenförmige 
Heizwände   setzen  lassen  und  hierbei  keine  Schwierigkeit 

fahren.  '    '  ^B.1« 

Frage  43.  Gaslokomotive.  Lugen  abgeschlossen*  Ur- 
teile vor  über  Beirieb  mit  Ami,-,  SpirUus-  oder  ähnlichen 
Gaslokomotiven  für  SchUppbetrieb  in  Steinbrüchen  (Schmal- 
spur J?  Wie  ist  deren  Wirtschaftlichkeit?  DU  erste  Antwort 
auf  Seite  s1o  in  Nr.  40  behandelt  die  WirisckaftHckkeit  der 
Bentin-  und  Sp intus lokomolive.  1» 

s.  Antwort:  F.W.  Hamann,  Steinbruchbesitzer,  Gierzhagen 
bei  Schladern  a.  d.  Sieg  bat  den  bisher  üblichen  Pferdebetrieb 
durch  eine  is  PS.- Benzinlokomotive  ersetzt  und  ist  mit  ihrer 
Arbeit,  was  Zuverlässigkeit  und  Benzinverbrauch  betrifft, 
durchaus  zufrieden.  D  i» 

Frage  $o.  Wasserdiditigkeil  mit  Zement  herge- 
stellter Abortgruben.  Gibt  es  einen  Stoff,  der  mit  Zement 
vermischt,  Abortgruben  unbedingt  dicktet?  »» 

Antwort:  Um  wasserdichte  Abortgruben  herzustellen, 
muß  man  zunächst  beachten,  daß  die  zur  Aufmauerung  der 
Grube  dienenden  Ziegel  gute  Klinker  sind,  und  daß  zum  Ver- 
mauern ein  dichter  Zementmörtel  genommen  wird.  Der 
Zementputz  wird  zweckmäßig  fluatiert 

Frage  50b.  Einfahren  in  den  Ofen.  Zum  Brennen 
von  Schamottemaren  habt  ick  einen  Gasringofen.  Das  Ein- 
und  Ausseiten  der  Wart  geschieht  mittels  Plateauvagen  auf 
Schienen  von  60  mm  Spur.  Um  dem  Ofen  herum  liegt  ein 
Geltis.  Wollen  die  Leute  in  die  Kammer  hineinfahren,  so 
befahren  sie  eine  lose  Eisenplatte,  drehen  den  Wagen  auf 
ihr  und  fahren  in  den  Ofen.  Dort  wird  der  Wagen  alsdann 
wieder  auf  einer  solchen  Platte  gedreht  und  dann  bis  an  die 
betreffende  Arbeitsstelle  gefahren.  Mir  ist  diese  Einrichtung 
müht  praktisch  genug,  da  ich  tum  Drehen  der  Wagen  auf 
diesen  Scheiben  a  Mann  benötige,  oder  aber,  wenn  ich  Oel 
gießen  lasse,  lettleres  wieder  tu  teuer  ist.  Gibt  es  tweck- 
mäßigere  Einrichtungen  und  Transportmittel  für  die  Be- 
dienung der  Oe/en?  Vor  jeder  Kammertür  eine  Drehscheibe 
eintubauen,  erscheint  mir  nicht  praktisch,  abgesehen  von  den 
hohen  Anlagekosten  bei  einer  18 hammerigen  Ofenanlage. 
Die  Wagen  werden  jetzt  stets  mit  a  Mann  gefahren,  welche 
Arbeit  ich  aber  durch  nur  einen  Mann  erledigen  mochte.  141 

Antwort:  Es  gibt  verlegbare  Drehscheiben,  die  aber 
auch  noch  nicht  das  sind,  was  man  gern  haben  möchte.  Das 
Wort:  „verlegbar"  deutet  schon  auf  etwas  Bewegliches  hin, 
das  in  dem  Zeitpunkt  des  Gebrauches  unverrückbar  sein  soll, 
was  die  verlegbare  Drehscheibe  nicht  ist.  Sie  messen  dem 
Umstände,  daß  zwei  Mann  zum  Drehen  der  Wagen  benötigt 
werden,  eine  größere  Bedeutung  bei,  als  ihm  eigentlich  zu- 
kommt Zwei  Setzer  haben  Sie  sowieso  nötig,  ob  nun  der 
eine  müßig  dasteht,  während  der  andere  den  leeren  Wagen 
aus  der  Kammer  hinausfährt  und  den  frischen  hereinholt, 
oder  ob  beide  beim  Heraus-  und  Hineinfahren  zufassen, 
bleibt  sich  gleich.  Bei  dieser  Einteilung  kommen  die  Zu  fahr  er 
auf  ihrem  Arbeitswege  nur  bis  an  die  Kammertüren  heran, 
nicht  in  den  Ofen,  die  Arbeit  vom  Geleis  um  den  Ofen  her- 
um bis  in  den  Ofen  leisten  die  Setzer.  W.i« 
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Bottrop. 


Rothersche  Kunstzlegelelee,  O.  m  b.  M   zu  Liegnitz.  An 

Stelle  des  Kaufmanns  Kar)  Kronmever  ist  dem  Betriebsdirektor  Hugo 
Klein  zu  Liegnitz  zusammen  mit  dem  Architekten  Karl  Grewe  zu 
Liegnitz  Gesamtprokura  erteilt.  ]{ 
Dampfziegelei  Fricdricfufeldc  zu  Wangerin,  Q.  m.  b.  H. 
Das  Summkapital  ist  um  moooM  erhöht  worden  und  betragt  jetzt 

Kio (xx»  m.  n 

Dampfsiegelei  und  Tonwerk  Hennigsdorf  a.  M.  August 
Burg,  A.-O.  zu  Berlin.  Das  stellvertretende  Vorstandsmitglied, 
Kaufmann  Max  Möscr  zu  Berlin,  ist  aus  dem  Vorstand  ausge- 
schieden. H 

Dietkirchener  Dolomitwerke  Q.  m  b.  H.  zu  Limburg.  Die 
(Sesellschaft  ist  aufgelöst  und  zum  Liquidator  Kaufmann  Widter 
Schulze  zu  Limburg  bestellt.  II 

Neues  Tonlager.  Auf  einem  Areal  von  ;(6  Morgen  der  Dampf- 
ziegelei Zcbden,  Paul  Pietschuiann,  Slcplitz-Ltcrlln.  ist  da«  vermutete 
'IVmlager  in  einer  abbaufähigen  Flache  von  Si>  Mnrgen  gefunden 
worden.    Die  Mächtigkeit  des  ist  auf  7—10  in  zu  schützen. 

Abraum  gering.  H 

Preiserhöhung.  I  he  Zicgeleib.'sitzoi  in  Briesen  i.  Westpr.  haben 
den  Preis  ftlr  1000  Ziegel  erster  Klasse  auf  24  M  (ab  Ziegeleihof) 
festgesetzt  und  außerdem  vereinbart,  daß  der  Kaufpreis  bei  Ge- 
schäftsabschluß, spätestem  aber  bei  Beginn  der  lieferung  zu  ent- 
richten ist.  ver 

Tonwarendorf  Schwandorf,  A  -0.  in  Schwaodorl.  Der  Ab- 
satz hat  nach  dem  Geschäftsbericht  eine  der  Mehrcrzeuguug  ent- 
sprechende Steigerung  erfahren,  und  zwar  fOr  einige  Erzeugnisse  zu 
etwas  gebesserten,  durch  die  erhöhten  Selbstkosten  für  Lohne  und 
Rohstoffe  bedingten  Verkaufspreisen.  Für  das  laufende  Jahr  sei  mit 
ganz  bedeutenden  llerstellungsmehrkosten  infolge  Preisabschlags 
tür  Kohlen  und  Krhtihuug  der  Arbeitslöhne  zu  rechnen.  Andererseits 
gestatten  die  Neuanlagen,  die  Herstellung  und  den  Verkauf  noch  zu 
Reigern,  sodaß  der  Vorstand  glaubt,  weitere  gebesserte  Ergebnisse 
in  Aussicht  steilen  zu  können.  Itehufs  Durchführung  An  im  vorigen 
.labr  beschlossenen  Erhöhung  des  Aktienkapitals  werden  400  000  M 
ab  1.  Januar  d-  .1  dividendenberechtigte  Vorzugsaktien  Iiis  1.  Mai 
den  Aktionären  im  Verhältnis  von  2  :  l  zum  Bezüge  angeboten.  II 

Wienerberger  Zlegelfabrlks-  und  Baugesellschaft  Der  Ge- 
schäftsbericht erwähnt  zunächst  das  Ableiten  de«  Vcrwaltungsrates 
und  Generaldirektors  Dr.  Emil  Teirich.  welcher  mehr  als  3b  Jahre 
in  unermüdlicher  Tätigkeit  erfolgreich  gewirkt  unil  bahnbrechend 
ilie  keramische  Industrie  Oesterreichs  auf  eine  hohe  Stufe  gehoben 
hat  An  Stelle  dos  Verstorbenen  ist  der  langjährige  Direktor  der 
Tonwareiifabrlk  am  Wienerberge  Arnold  Pattui  zum  Generaldirektor 
ernannt.  Die  schon  »fit  einer  Keine  von  Jahren  andauernde  rege 
Bautätigkeit  fand  auch  zu  Beginn  des  Berichtejahres  ihre  Fort- 
setzung, jedoch  wurde  diese  günstige  Zicgelkonjunktur  im  I^iufe  des 
Jahres  durch  Störungen  mannigfacher  Art  nachteilig  beeinflußt. 
Kine  Verschärfung  in  der  l^nge  des  Bauinarktus  erfolgte  durch  die 
eingetretene  Verteuerung  des  Geldes,  welche  Schwierigkeiten  bei 
der  Beschattung  von  Baukrediten  und  Belehnungen  verursachte. 
Diese  die  kraftige  Entfaltung  der  Bautätigkeit  unterbindenden  Ver- 
hältnisse dauern  leider  auch  in  diesem  Jabro  an.  Die  Verwaltung 
war  bemüht,  der  geringen  Nachfrage  entsprechend,  den  Betrieb  ein- 
zuschränken und  durch  größte  Sparsamkeit  die  eingetretenen  Steige- 
rungen in  den  Lohnen,  sowie  die  erhöhten  Preise  ftlr  Kohle  und 
sonstige  Verbraueh&stoffe  tunlichst  auszugleichen,  und  ihrer  Be- 
mühung uach  dieser  Richtung  ist  es  gelungen,  trotz  des  ver- 
minderten Ziegclabsatzes  ein  zufriedenstellendes  Erträgnis  für  das 
Jahr  BHM>  zu  erzielen.  Günstiger  gestattete  sich  der  Verkauf  der 
hrzeugnis*e  der  Ton  waren-  nud  Falzzicgelfabriken,  nachdem  die- 
selben nicht  auf  dem  Wiener  Markte  allein  verkauft  werden, 
Mindern  ein  größere«  Absatzgebiet  haben  Um  den  fortwährenden, 
durch  den  Wettbewerb  in  der  Ton  Warenindustrie  hervorgerufenen 
l.'nterbictungen,  die  trotz  des  andauernd  steigenden  Bedarfes  einen 
steten  Rückgang  der  Preise  zur  Folge  hatten,  abzuhelfen,  trat  die 
Firma  einer  Vereinigung  der  Steiuzcugwarcn-  und  PLaltenfabrikcn 
Oesterreich«  bei  und  Ubergab  diesbezügliche  Erzeugnisse  einem  ge- 
meinsamen Vorkaufsbureau,  welches  von  der  K.  K.  priv.  österr. 
Kredlt-An»talt  für  Handel  und  Gewerbe  und  der  Nicderösterr. 
Kscompte-Gcscllschaft  geführt  wird.  Dieser  gemeinsame  Verkauf 
wurde  mit  Beginn  dieses  Jahre*  vorgenommen,  und  man  erhofft  von 
diesem  Zusammenschlüsse  der  österreichischen  Fabriken  eine  Ge- 
sundung der  Absatzverhaltnisse  der  Tonwarcnludustrie  Die  Ton- 
waronfabrik  in  Wien  wurde  durch  Erbauung  eines  Gasofens  und 
durch  eine  größere  Neuanlage  behufs  Erzeugung  von  glasierten 
Wandplatten  ausgestaltet.  In  der  Dachfalzzicgelfabrik  in  Deveny- 
Ujfalu  wurde,  um  dem  steigenden  Bedarf  an  Falzziegeln  entsprechen 
zu  können,  ein  neuer  Ringofen  samt  den  zugehörigen  Trockenanlagen 
und  ein  Arbeiterhaus  gebaut.  H 

Konkurse.  Das  Konkursverfahren  Uber  das  Vermögen  de» 
Zieseteibcsitzer  Bernhard  Vandsburger  in  Neisse  ist  aufgehoben.  II 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 

Oranesauer  Kohlen-Gewerkschaft  In  Chodau  bei  Karlsbad. 

Die  Firma  hat  die  Herstellung  von  gebranntem  Schieferton  auf- 

FF 


Pläliiache  Schamotte*  und  Tonwerke  A..0 ,  OrUnstadt, 
Rhtlnplatz.  Die  Werke  waren  nach  dem  Berichts  des  Vorstandes 
das  ganze  Jahr  hindurch  vollauf  und  lohnend  beschäftigt,  ferner 
haben  die  von  langer  Hand  vorbereiteten  Vereinfachungen  in  der 
Herstellung  das  Erträgnis  nicht  unwesentlich  verbessern  helfen. 
Während  alle  Betriebe  einen  Mchrumsatz  zu  verzeichnen  haben,  so 
daS  der  Vorsand  im  Berichtsjahre  auf  90  000  Tonnen  gestiegen  ist, 
blieb  das  Tongescbäft  stagnierend,  weil  die  Werke  sich  au  der  noch 
bestehenden  Scbleuderwirtschaft  nicht  beteiligen  wullten.  Bessere 
Frachtverhältuissc  veranlagten  die  Firma  zu  einer  Beteiligung  bei 
den  Krieg9heimer  Sand-  und  Tonwerken,  welche  für  die  Entlastung 
des  Schlunimworkes  Heid<«beim  eiotreten  werden.  Die  Gesamt- 
aufwendungen im  Vorjahre  beziffern  sich  im  ganzen  auf  rund 
220  000  M  größtenteils  in  werbender  Aulagen  bestehend,  deren  Ein- 
wirkung sich  im  laufenden  Jahre  günstig  geltend  machen  wird. 
Der  Auftragsbestand  ist  so  reichlich  wie  im  letzten  Jahre  und  hin- 
reichend, die  Werke  bis  Herbst  zu  beschäftigen.  FF 

Rheinische  Schamotte-  und  Dtnsswcrkc  Cflln  a.  Rh.  Der 
Versand  der  Erzeugnisse  hat  im  Jahre  llHit;  nach  dem  Bericht  des 
Vorstandes  wiederum  eine  erhebliche  Steigerung  erfahren.  An- 
gesichts der  allgemeinen  geschäftlichen  Lage  wird  vorgeschlagen, 
aus  dem  Reingewinn  I74nf«>  M  als  fi  v.  H.  Dividende  zu  verteilen. 
Die  Abteilung  t  Utweiler  wurde  im  Berichtsjahr  von  einem  größeren 
Schadenfeuer  betroffen,  wodurch  der  Betrieb  vorübergehend  gestört 
war.  Der  Schaden  fand  durch  die  Versicherung  ausreichende 
Deckung.  Die  an  Stelle  der  zerstörten,  älteren  Anlagen  geplanten 
Neubauten  werden  im  laufenden  Jahr  vollständig  in  Betrieb 
kommen.  Der  Vorstand  glaubt  durch  dieselben  eine  wesentliche 
Steigerung  der  l*istung*fariigkeit  zu  erzielen.  Die  Aussichten  für 
das  laufende  Geschäftsjahr  können  weiter  als  nicht  ungünstig  be- 
zeichnet, werden.  FF 

Fein-Tonindustrie. 
Berliner  Porzellan  -  Manufaktur  Conrad,  Schomburg  dt  Co., 
Q.  m.  b.  H.  In  Berlin.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Porzellanfabrik 
Teltow  G.  ut.  b.  H.  Dr.  Eugen  Conrad  ist  nicht  mehr  Gcsckäfta- 
führer.  Kaufmann  Richard  Berghaus  in  Teltow  ist  zum  Geschäfts- 
führer bestellt  F 

Steinzeug. 

Deutsche  Tort»  und  Steinzeugwerke  A.-O.  zu  Charlotten- 
burg   und    Zweigniederlassung    zu    MUnsterberg.  Fabrikant 

March  in  (harlotteuburg  ist  aus  dem   Vorstände  ousge- 

Kalk. 

Rheinische  Kalkwerke  Andernach  Ü.  m.  b.  H.  zu  Andernach 

in  Llq     Die   Wrtrctuugsbcfugnis  des   Liquidators  Kroth    Ut  er- 


Verelnlgte  Elbklcsbaggcrcl,  Kalk-  und  Mftrtelwcrfce  zu 
Magdeburg.  In  der  Generalversammlung  der  A.-G.  wurde  zunächst 
der  Geschäftsbericht  erstattet.  Die  Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Ver- 
lustrechnung wurde  genehmigt.  Der  Reingewinn  stellte  sich  auf 
35  127,12  M.  Dein  Vorstande  und  Aufsichtsrate  wurde  Entlastung 
erteilt.  In  den  Aufsichtsrat  wurden  Dr.  jur.  Zicgler,  Ingenieur  Karl 
Hang,  Bankdirektor  Manritz,  Duisburg,  Paul  Lenzberg,  Rintelu. 
Robert  Knaur  und  Max  Hohmann  wiedergewählt.  K 
Rheinisch-Westfälische  Kalkwerke  In  Dornap.  Die  außer- 
ordentliche Generalversammlung  genehmigte  einstimmig  den  Ver- 
Schmelzungsvertrag  mit  den  Bergischen  Dolomit-  und  Weifikalk- 
werken  dfr.irtiy,  daß  die  Aktionäre  der  letzteren  Gesellschaft  fnr 
8  Aktien  5  neue  der  Rhcinisch-WeBtfiiUschen  Kalkwerke  erhalten. 
Diese  Gesellschaft  erhöht  deshalb  ihr  Aktlenkapital  um  1  500  000  M 
auf  12  000  (100  M.  Die  Verwaltung  führte  aus,  daß  die  Bestrebungen 
der  Gescllscliaft  auf  Erwerbung  des  Dolomitlagers  zwischen  Dornap 
und  Hochdahl  nicht  neueren  Datums  seien,  bisher  aber  immer 
erfolglos  waren.  Jetzt  biete  der  gute  Kurs  und  die  günstige  Divi- 
dende der  Rheinisch- Westfälischen  Kalkwerke  Gelegenheit,  den  Aktio- 
nären des  Gruitener  Werkes  einen  entsprechenden  Preis  zu  ge- 
währen. Die  Gründe  für  die  Verschmelzung  lagen  hauptsächlich  in 
der  Beseitigung  des  Wettbewerbes  und  der  Schaffung  eines  auf- 
geschlossenen liolnmitlagers  auch  im  Westen.  Auf  Anfrage  wurde 
noch  mitgeteilt,  daß  die  übernommenen  Anlagen,  wenn  man  noch 
etwas  Geld  hineinstecke,  eine  bessere  Gewinnbringung  als  bisher 
zeigen  würden,  und  daß  man  mit  der  Verschmelzung  jene  Vorteile 
gewinnen  würde,  welche  die  Rheinisch-Westfälischen  Ealkwcrko  mit 
ihren  bisherigen  Angliedemngeu  erzielt  haben.  Die  Verschmelzung 
geschieht  mit  rückwirkender  Kraft  ab  1.  Oktober  1906.  Bezüglich 
der  Aussiebten  wurde  berichtet,  daß  man  mindestens  die  vor- 
jährige 10  v.  H.  Dividende  wieder  erreichen  werde,  trotzdem  der 
scharfe  Winter  empfindliche  Störungen  in  den  Betrieben  gebracht 
habe.  K 
Bergische  Dolomit-  und  Wetlikalkwerke,  A.-0.  In  Gruiten. 
Zur  Tagesordnung  der  außerordentlichen  Generalversammlung  stand 
Beschlußfassung  über  die  IVbertrngung  des  Vermögens  der  Gesell- 
schaft als  Ganzes  unter  Ausschluß  der  Liquidation  auf  die  Kheiniacli- 
Westfälisebcn  Kalkwerke  A.-G.  zu  Dornajj  gegen  Gewährung  von 
Aktien  der  letzteren  Gesellschaft  im  \  erhaltnis  von  3  zu  8  der 
Aktien  der  Bergischen  Dolomit-  und  Wuißkalkwerkc  A.-G.  und  Ge- 
des  mit  den  Rheinisch-Westfälischen  Kalkwerkeu  ver- 
Verachmelzuogsvertrags.  In  der  Versammlung  waren 
12  Aktionäre  mit  1680  Aktien  vertreten.  Die  Versammlung  ge- 
nehmigte einstimmig  den  Verschmelzungsvertrag.  Aus  den  von 
dem  Vorsitzenden  des  Aufsicutsrats  gemachten  Ausführungen  ist 
laß  es  dem  Aufsichtsrat  nicht  leicht  geworden  sei 
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die  Verschmelzung  vorzuschlagen,  zumal  man  in  letzter  Zeit  ganz, 
günstig  gearbeitet  habe.  Man  müsse  aber  berücksichtigen,  «laß  man 
jetzt  in  einer  Hochkonjunktur  stehe,  und  daß  zur  gedeihlichen  Weiter- 
führung dos  Werke«  erhebliche  Mittel  erforderlich  seien.  Kür  nötige 
mehr  einzustellende  Arbeiter  müsse  man  Wohnuugen  bauen,  und 
die  verfügbaren  Mittel  des  Werke«  seien  ja  stet*  etwas  knapp  ge- 
wesen. Auch  sei  die  Beseitigung  des  gegenseitigen  Wettbewerbes 
ja  von  wesentlicher  Bedeutung.  Ein  Aktionär  sprach  seine  Zu- 
stimmung zu  der  Verschmelzung  au«,  meinte  aber,  die  Verwaltung 
harte  ein  besseres  Verhältnis  für  den  Umtausch  der  Aktien  erzielen 
kennen.  Diejenigen  Aktionäre,  welche  der  Gesellschaft  von  Anfang 
an  treu  geblieben  wären,  erlitten  jetzt  grobe  Verluste.  Der  Verlust 
berechne  sich  für  eine  Aktie  auf  etwa  VlO  M  ohne  die  Zinnen,  die 
auf  etwa  2i»0  M  zu  bewerten  seien.  Man  habe  die  Hoffnung  ge- 
habt, bei  dem  ziemlich  geringen  Aktienkapital  des  Werkes  sei  eine 
gute  Verzinsung  zu  erwarten  Jetzt  sei  ausebeinend  der  Zeitpunkt 
dazu  gekommen,  und  deshalb  hätte  man  die  Erzielung  eines  besseren 
Uratausohverhaltnisses  von  der  Verwaltung  erwartet,  Von  Seiten 
der  Verwaltung  wurde  hierauf  erwidert,  daß  mau  ein  besseres  l.'m- 
taiischrerhältm«  leider  nicht  habe  erzielen  können.  Man  müsse  aber 
den  l'mtausch  befürworten,  welcher  jedenfalls  für  die  Aktionäre, 
die  ia  jetzt  au  den  Uheiniach- Westfälischen  Kalkwcrken  beteiligt 
werden,  vorteilhafter  sei.  als  wenn  man  den  Wettbewerb  besteben 
lasse.  K 
kalkwerk  e-A.-G.  vorm.  Hein  dt  Stenger  in  Ascnaffcnburg. 
Das  Unternehmen  erzielte  einschließlich  der  Filiale  Hanau  im  Be- 
richtsjahre in  Kalk  einen  Mehrumsatz  von  los  Waggons  and  in 
Kauartikeln  von  241  Waggons.  Die  Verkaufspreise  waren  im  all- 
gemeinen ein  wenig  besser  als  in  den  Vorjahren.  Das  Ziegelei- 
geschäft ging  auch  in  diesem  Jahre  befriedigend  weiter.  Die  Ver- 
luste waren  geringer  als  im  Vorjahre.  Die  Seilbahnanlage  bewährte 
Miels  fortgesetzt.  Die  .Sackniitbcrecbnung  beim  Kalke  wurde  ganz 
durchgeführt.  Die  Gesellschaft  besorgt  auch  für  l'.'n?  n.  ff.  als  Ver- 
kaufsstelle der  Schwarzkalkwerke  den  Verkauf  für  die  Firmen: 
Kahlgrund-KLsenbahn-AkticngesclIschaft  Sehöllkrippcn.  P.  Roßmülier 
&  Sohn  zu  Steinau  und  Johann  Lorenz  Michel  zu  Hanau.  Die 
Aussichten  für  1907  sind  soweit  befriedigend,  trotzdem  die 
schlechte  Witterung  in  den  ersten  Monaten  diese*  Jahres  natur- 
gemäß Ausfall  in  der  Herstellung  brachte.    Die  Verkaufspreise  sind 

doch  stellen  dem  teilweise  Mehraus- 

K 
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gegen  das  Vorjahr  gebessert,  doch  stehen  dem 
gaben  für  I/ohne  und  teurere  Kohlen  gegenüber. 


Zement. 

Offenbacher  Portlandzemcatfabrik  A.-Q  Generalversamin- 
lung,  2.V  Mai,  im  Grand  Hotel  in  Heidelberg  Auf  der  Tagesord- 
nung steht  u.  a.  Zuzahlung  von  I  2,'i2#iO  M  auf  I  i  um  000  M  Aktien 
und  Verwendung  die*c*  Betrages  zur  Tilgung  der  Cnterbilnu*  und 
zu  Abschreibungen.  Hierzu  ist  folgendes  zu  bemerken:  Die  erste 
Sanierung  der  ursprünglich  mit  75immi  M  Aktienkapital  ausge- 
statteten Gesellschaft  erfolgte  im  Jahre  18!<:i.  Damals  wurden 
2S<i<i:kiM  Aktieu  vernichtet  und  Isjimkh  M  Vorzugsaktien  ausgegeben. 

wurde  das  Stammaktienkapital  auf  "„MMMi  M  ermäßigt,  l>  '7 
wurden  uuf  die  Stummaktien  je  .'Mi  M,  auf  die  Vorzugsaktien  je 
I5*i  M  Zuzahlung  eingefordert,  gleichzeitig  wurden,  die  Aktien 
gleichgestellt.  Im  Jahre  1W  wurdeu  dann  weitere  :un_1  M 
=  ;!0  v.  H.  /.uzahluog  verlangt,  wobei  jede  Aktie,  auf  die  3'»i  M 
jrezahll  wurde,  in  eine  Vorzugsaktie  umgewandelt  wurde.  -  Koni- 
merzienrat  Hermann  Schräder  in  Mannheim  ist  infolge  Ablebens  aus 
dem  Aufsicbtsrat  der  ( iesellschaft  ausgeschieden.  Z 

Teutonia  Mleburger  Portlandzementwerke  In  Hannover.  In 
der  Generalversammlung,  in  welcher  1 2  Aktionäre  mit  1  7:üi  Stimmen 
vertreten  waren,  wurde  der  Abschluß  Iftm;  einstimmig  genehmigt, 
Kntlastung  erteilt  und  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  20  v.  il. 
festgesetzt.  Auf  Veranlassung  der  Verwaltung  wurde  die  Zahl  der 
AufsicbtariUe  von  'i  auf  4  erhöht  und  Senator  Dr.  Ilathncr,  Han- 
nover neu  gewählt,  I'eber  die  Aussichten  im  laufenden  Jahre  be- 
merkte die  Direktion,  daß  die  getätigten  Abschlüsse  reichlicher  und 
die  Preise  besser  seien,  diesem  jedoch  minore  Uihue  und  höhere 
Rohstoffpreise  gegenüberstünden.  Ks  ist  jedoch,  falls  keine  unvor- 
gesehenen  ITmsUinde  eintreten,  wieder  auf  ein  befriedigende*  Krgebnis 
zu  rechnen.  Z 

Deutsche  Portlandzementfabrik  A.  -  O.  „Adler".  In  der 
Generalversammlung,  in  der  ein  Kapital  von  1736  000  M  vertreten 
war,  wurde  der  Jahresabschluß  für  JtHJi;  ohne  Erörterung  geuobmi^t, 
die  Dividende  uuf  10  v.  11.  festgesetzt  und  Kntlastung  erteile, 
l'eber  das  Geschäft  im  laufenden  Jahre  berichtete  die  Direktion, 
daß  die  ganze  Erzeugung  zu  Konventionspreisen  und  zum  Teil 
höheren  Preisen  verkauft  sei.  Die  Ablieferung  «ei  zur  Zeit  überaus 
rege,  si.daß  man  kaum  de«  Anforderungen  nachkommen  könne. 
Die  Aussichten  für  das  Jahr  l'.Xl7  könnten  daher  uN  durchaus 
günstige  bezeichnet  werden.  7. 

Lothringer  Portlandzementwerke  In  Metz  Wie  der  Vor- 
stand in  seinem  Geschäftsbericht  bemerkt.  «Und  das  Jahr  l:»-i, 
auch  für  die  deutsche  Zementindustrie  unter  dem  Zeichen  der 
Hucligunst,  doch  konnte  das  I'iit/Ttiihmen  nicht  im  Verhältnis 
seiner  Ijeistungsfatügkcit  an  den  gesteigerten  AI >sa  tzraögliehkei  ten 
teilnehmen.  Der  Versand  i»t  begrenzt  durch  die  Syndikatsbc'.i  ili- 
gung;  au*  dem  außerordentlich  günstigen  Ausfuhrgeschäft  des  Jahre» 
10'nl  konnten  die  Werk*'  vermöge  ihrer  gmgraphi scheu  Lage  keine 
Vorteile  ziehen,  Mit  Hü ;'k«ichl  auf  die  hohen  Frachtsätze  bis  zur 
See  mußten  mehrere  sehr  umfangreiche  Lieferungen  abgelehnt 
weiden.  Trotzdem  konnte  gegenüber  dem  Vorjahre  eiu  etwas  ge. 
besserten  Gmcbäftscrgebnis  erziel t  werden.    Infolge  der  regen  Nach- 


frage konnten  die  Verkaufspreise  eine  mäßige  Aufbesserung  er- 
fahren. Das  Ergebnis  wurde  ein  wesentlich  besseres  gewesen  sein, 
wenn  nicht  durch  einen  bedeutenden  Maschtncubruch  (Fall  höherer 
Gewalt)  eine  empfindliche  Störung  des  Betriebes  und  dadurch  ein 
beträchtlicher  Mehraufwand  an  Lohnen  und  Kohlen  eingetreten 
wäre.  Der  Vorstand  nimmt  an,  daß  das  laufende  Jahr  einen 
gleichen  Schaden  nicht  bringen  wird,  und  kann  daher  auf  weiter 
gebesserte  Betriebsergebnisse  bestimmt  zählen.  Infolge  Verein- 
barungen mit  der  Süddeutschen  ZemeDtverkaufsstelle,  G.  m.  b.  H„ 
in  Heidelberg  und  der  Gesellschaft  für  Kalk-  und  Zementindustrie 
m.  b.  H.  in  Metz  wurde  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  d.  J.  der  Be- 
trieb des  Heminger  Werke»  wieder  für  Rechnung  der  Gesellschaft 
übernommen  unter  gleichzeitiger  Uebernahme  des  der  Gesellschaft 
für  Kalk-  und  Zementindustrie  zustehenden  Kontingente«  für  das 
Dicdenhofeucr  Werk.  Dadurch  ist  eine  bessere  Ausnutzung  der 
Betrielweinrichtungen  gewährleistet,  Um  dieses  lang  angestrebte 
Ziel  zu  erreichen,  mußte  die  Mehrheit  des  Stammkapitals  der  Ge- 
sellschaft für  Kalk-  und  Zementindustrie  übernommen  werden. 
Außer  dem  Zementwerke  in  Diedenhofen,  dessen  Betrieb  —  als: 
ZementCjibrik  —  eingestellt  worden  ist,  welches  aber  voraussichtlich 
eine  andere  nutzbringende  Bestimmung  erhält,  besitzt  die  Gesell- 
schaft für  Kalk-  und  Zementindustrie  eine  bedeutende,  sehr  günstig 
arbeitende  Kalkfabrik  in  Metzerwiese  (Lothr.)  in  unmittelbarer  Nähr 
de»  Diesdorfer  Werkes  der  Gesellschaft.  Als  Kaufpreis  soll  den 
Gesellschaftern  der  Gesellschaft  für  Kalk-  und  Zementindustrie  für 
je  KiOO  M  Geschäftsanteile  der  gleiche  Betrag  in  neuen  Aktien  der 
Gesellschaft  oder  1200  M  in  bar  gewährt-  werden.  Zur  Durch- 
führung dieser  Maßnahme  und  zu  weiterem  Erwerbe  von  etwa  400000  M 
Aktien  der  Heminger  Portlandzementwcrk  A.-G.  in  Saarburg  beah- 
sichtigt  der  Vorstand,  das  Aktienkapital  von  2  5O0OQ0  M  um  einen 
Betrag  bis  zu  I  SSooon  M  durch  Ausgabe  neuer  Aktien  mit  Divi- 
dendenberechtigung  ab  I.  Januar  IW7  zu  erhöhen.  Die  Vorteile, 
welche  der  Vorstand  aus  der  besseren  Beschäftigung  der  Werke 
gewärtigen  darf,  zusammen  mit  der  allem  Anschein  nach  auch  fur 
das  laufende  Jahr  zu  erwartenden  günstigen  Gestaltung  des  Zement- 
marktes und  den  Erträgnissen  aus  den  neuen  Beteiligungen  lassen 
ihn  bestimmt  hoffen,  für  das  Jahr  t0i>7  einen  durchaus  befriedi- 
genden Abschluß  vorlegen  zu  können.  7, 

Lengericher  Portlandzement»  und  Kältewerke  zu  Münster 
I  W.  Nach  dem  Geschäftsbericht  war  das  abgelaufene  Geschäfts- 
jahr 1906  für  die  Gesellschaft  gnt.  Die  Ablieferungen  stiegen  reo 
vorjährigen  149  202  Faß  auf  1*0  260  Faß.  Auch  der  V  erbrauch  an 
Kalk  erfreute  sich  einer  kleinen  Besserung.  Der  Gewinn  an  Zement 
hat  den  Erwartungen  entsprochen,  der  an  Kalk  jedoch  nicht,  da 
die  Verkaufspreise  liierfür  von  dem  Kalkvorkaufsverein  sehr  niedrig 
gehalten  werden  mußten,  um  den  außenstehenden  Werken  den 
Beitritt  nabezulegen;  dieses  Ziel  wurde  erreicht.  Die  Steigerung 
der  Arbeitslöhne  sowie  der  Preise  für  Kohlen  und  Betriebsstoff« 
wurde  durch  die  im  V  orjahre  getroffenen  lietriebsverbesserungen 
und  die  vermehrte  Herstellung  wieder  wettgemacht.  Infolge  noch 
verstärkten  AibeitennaogeU  war  es  nicht  möglich,  alle  Betriebe 
gleichmäßig  auszunutzen.  Der  Erlös  aus  Zement  und  Kalk  betrug 
»2o8;i-S  M  lim  Y'or.i.  7«1  :i»4  M).  Ab  1.  Januar  1907  konnten  die 
Verkaufspreise  für  Zement  und  Kalk  von  den  Verbänden  ange- 
messen erhöbt  werden,  sodaß  dadurch  die  diesjährigen  Mehraus- 
gaben für  Kohlen,  I/ühne  usw.  Deckung  linden  würden.  Trotzdem 
möchte  die  Verwaltung  im  Gegensatz  zu  anderweitigen  Auslassungen 
vor  allzu  großen  Hoffnungen  warnen,  da  der  anhaltend  äußerst 
hohe  Gcldstand  fraglos  die  allgemeine  Bautätigkeit  und  damit  den 
Verbrauch  an  Zement  uud  Kalk  ungünstig  beeinflussen  werde.  /. 

Portlandzementfabrik  Karlstadt  a.  M.  vorm.  Ludwig  Roth 
A.-O.  Den  Mitteilungen  auf  S.  :>71  über  den  Abschluß  «Igen  wir 
noch  hinzu,  daß  das  abgelaufene  Jahr  der  Gesellschaft  bei  regem 
Absatz  und  angemessenen  Verkaufspreisen  eine  weitere  Entwicke- 
long  des  Geschäftes  brachte,  die.  soweit  die  europäischen  Absatz- 
gebiete in  Betracht  kommen,  durch  die  sich  immer  fester  zu- 
sammenschließenden Vcrkaufsvcreinigungen  gefördert  wurde.  Der 
Einschränkung  des  Wettbewerbes  auf  dem  Ausfuhrmarkte  diente 
das  gemeinsam  mit  den  Portlandzementwerken  Heidelberg  und 
Mannheim  gegründete  Süddeutsche  Zementexportkontor  G.  m 
b.  H.  in  Mannheim,  dessen  Tätigkeit  bereits  mit  Erfolg  eingesetzt 
hat.  Die  Aussichten  des  laufenden  Jahres  werden  als  gute  be- 
zeichnet. I 

Alsen'sche  Portlandzementfabriken  In  Hamburg.  Nach  dem 
Geschäftsbericht  des  Vorstandes  für  l'.wu!  war  während  des  ganzen 
Berichtsjahres  die  Nachfrage  mich  dem  Fabrikat  der  Gesellschaft 
sowohl  im  In-  als  auch  im  Auslande  eine  lebhafte  und  konnten  für 
einen  'feil  der  Erzeugung  besonders  im  zweiten  Halbjahr  gute  Preise 
erzielt  werden:  im  übrigen  standen  den  aufgebesserten  Verkaufs- 
preisen auch  höhere  Herstellungskosten  gegenüber.  Die  Erzeugung 
erreichte  die  Hohe  von  etwa  1  :U4  <h>i  Faß.  Abgeliefert  wurden 
etwa  I  oo"  000  Faß  und  am  Igiger  verblieben  etwa  10000  FftC 
Der  Vorstand  beabsichtigt,  im  laufenden  Jahre  die  Itzehoer  Fabrik 
mit  den  Tonländereien  in  Agethorst,  Nienbütte!  und  Wacken  durch 
eine  Drahtseilbahn  zu  verbinden:  letztere  ist  in  einer  Länge  vor 
ulser  12  ktn  beabsichtigt  und  soll  im  Herbst  |!H>7  betriebsfähig 
werden.  Das  letztjahrige  Erträgnis  des  amerikanischen  Unterneh- 
mens wird  nach  Absetzung  der  Abschreibungen  einen  Gewinn  vor. 
et»»  JOOofi  )  ergeben,  die  iedoci  nicht  zur  Verteilung  gelangen. 
Im  laufenden  Jahre  wird  eine  Vergrößerung  der  dortigen  Fabrik- 
anlage durchgeführt,  durch  die  eine  weitere  Verbillig»«!«  der  Her 
Stellung  erreicht  werden  soll.    Die  Aussichten  für  das  lauf« 
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Zement  waren. 

A.  Mall,  Zementwarenfabrikatton  ia  Donaueschlogen,  ist  mit 

dar  Firmcnänderuog:  A.Mali,  Zetuentwarenfabrikation  undBsugescbäft 
auf  Georg  Mall,  Architekt  in  Doiiaueschingcn  übergegangen.  Die 
Aktiva  und  Passiva  des  bisherigen  G< 
Uebergange  ausgeschlossen. 


Gcwiuu  und  Ve/Ui»^ 


tfesehmabetriebs  wurden  vorn 
Zw 


Beton. 

A.-a.  für  Betonbau  DIB  &  Co.  in  Dusseldorf  Die  Haupt- 
versammlung (Geschäftsbericht  S.  539\  in  der  drei  Aktionäre  mit 
I  1)33 000  M  des  Grundkapital!)  vertreten  waren,  genebmiste  ohne 
Kruitorung  einstimmig  den  Rechnungsabschluß,  erteilte  der  Ver- 
waltung Entlastung  und  erklärt«  sich  mit  der  Verteilung  de«  Rein- 
gewinns nach  den  Vorschlagen  der  Verwaltung  einverstanden.  Bei 
Erstattung  des  Geschäftsberichts  bemerkte  der  Vorstand,  daß  der 
Gewinn  nicht  217  992  M,  wie  ihn  die  Jahresrechnung  ausweise, 
sondern  eigentlich  903  8*4  M  betrage.  Man  habe  aber  schon  Torher 
uua  Gründen  der  Vorsicht  die  Riickatcllungsrechnung  auf  100000  M 
erhöht  und  auch  50  v.  H.  der  Holzwerte  im  Betrage  von  49  834  M 
vorweg  abgeschrieben.  Im  übrigen  zeige  der  Abschluß,  dafi  die 
(iesellschaft  über  den  vorjährigen  Talsperrenverlust  schon  hinweg 
gekommen  sei.  Zwei  der  Reih«  nach  ausscheidende  Aufsichtsrats- 
mitglieder  wurden  einstimmig  wiedergewählt,  Ueber  die  Aus- 
sichten für  das  laufende  Jahr  erklärte  der  Vorsitzende,  daß  die 
Beschäftigung  in  derselben  Hohe  wie  im  Vorjahre  anhalte  Im  Gc- 
sebikftajahre  1906  hat  laut  Rechenschaftsbericht  die  notwendige 
Besserung  der  wirtschaftlichen  Lage  des  Baugewerbes  einen  be- 
scheidenen Anfang  gemacht.  Die  (iesellschaft  bat  zwar  weniger 
Auftrage  hereingenommen,  doch  für  diese  durchschnittlich  höhere 
Preise  erzielen  können,  wozu  wesentlich  die  Festigkeit  de*  Bau- 
stott'marktcs  beigetragen  hat.  ß 

Wayü  &  Freytat.  A  -0.  in  Neustadt  a.  d.  M.  Die  General- 
versammlung vom  10.  April  genehmigte  den  Abschluß  1906 '07  und 
setzte  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  9Vj  v.  H.  fest.  '  Ferner 
wurde  beschlossen,  das  Aktienkapital  der  Gesellschaft  von  2  Mill. 
iiuf  8  MIU.  M  zu  erhohen.  B 

Allgemeines. 
Hydro- Sandstein  werke.   W.  Zeyer  &  Co.  Kommandltge*. 
auf  Aktien  In  Llqu.   General  Versammlung.  22.  Mai,  im  Geschäfts- 
lokal    der  Justizräte    I>aul   Jonas    und    Max    Ehrlich,  Tauben- 
Straße  lfi/18.  \ 


Sächsische  Dachsteinwerk« 
vorm.   A.   von  Petrlkowsky, 
A.-O.   In   Porberge  bei  Riesa 

f3!    Dezember  1900) 


Recbnungsabchlllsse*) 


Bestände. 

Grundstück    .    .  . 

Fabrikgebäude  .  . 

Verwaltung*-,  Wj.t- 
sebafts-  und  Ar- 
beiterwohngebänd 

Abbau  .  ... 

Maschinen-  und 
Ziegeleiin v<-iil;ir  . 

Geschirr  .... 

Kontorinveuiar  .  . 

Iteleuchtungsanlage 

Debitoren  .... 

Kaution  .... 

Kassa  

Waren  


Mark 

113000,— 

405*00,- 


101  5oo. 
-.»4  t;  MX».— 

TO  000.— 

i;  200.  - 

!">!.- 
5  700. 
Tu  290.7S 
I  IM. 40 

:>  350,83 

lo:i  270.73 

192099.74 


Haben  Mark 
Ziegelei     ....     :;|]  7)21,85 

Grundstuck*-rtrag  .  435,— 

3t  175(5^5 

Ofen,  und  Tonindustrie  A.-a. 
in  Angerburs;. 

(1.  Dezember  I90C) 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital .  . 
Hypotheken  .   .  . 
Kreditoren     .   .  , 
Reservefonds  .    .  . 
Delkredere    .    .  . 

Akzept  

Gewinn  und  Verlust 


1  19 

Gewinn  und  Verlust. 


Mark 

750  uüo- 
323  000,- 
53  705, 1 0 
8  100.— 
-  "III1,!"»' 
3O0Ü0,  - 
25  545.40 
199,74 


Aktieiiscrie  II 
Gebäude    .  . 
Grundstück 
Amortisation  . 
Landwirt  sehaf 

Inventar.  .  .  . 
Maschinen     .    .  . 

Formen  

Utensilien  .... 
Kontorinventar  .  . 
Gespanne  .... 
.<clnnahrt  .... 
Einrichtung    .    .  . 

Kassa  

Giro  

Hank  

Effekten  .... 
Wechsel  .... 
Debitoren  .... 
Itapositionsfonds  . 
Feuerversicherung  . 
Waren:  Vorrat*  an 
Rohstoffen  .    .  . 


Mark 

:njooon,— 
787  78180 
«27  812,08 
21  0i:i,l4 

20  000,— 
149  187,— 
19  095  — 
25  578, 

1  536,- 
5  146,- 
9  356,— 

2  790.- 
4  001,05 
8  262,09 

100.— 
MÄH).  15 
■12  256,35 
I9C353.9M 

1  024,- 

2  757,78 

24  0  390,8t; 
2  485  948.2:1 


Soli. 
GoDcralunkusteu 
I  lypothekenzinsen 
Zinsen  .... 
Abschreibungen 
Gewinn  u.  Ver 


Mark. 
243  501,00 

13  397,50 
8  053.19 

22  571,— 

21  171,10 
311  756,85 


Verpflichtungen 
lleservefonds  .  .  . 
Suezlalruservefnuds 
llypotheketischuldcn 
Kaution  .... 
Kreditoren  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 
Aktienkapital     .  . 


Mark 
37  531.40 

0  000,— 
VM  642,77 

1000,— 
75  282,22 
71  491,84 

1  500  000.- 

2  485  948,23 


Soll. 

Gescluiftaunkusteu 
Hypothekenzinsen 
Abschreibungen  . 
Reingewinn   .  . 


Haben. 
Geschäftsiinseu  . 
Facht  und  Miete 
Schiffahrt  .   .  . 
Waren  .... 


Mark 

51  294,46 
25  629.8:! 
29  621,22 
71491.84 


1 

Mark 
4  714,27 

3  695.72 
I  270,40 
166  250.90 
177  937135 


Ziegelei  Augsburg. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände 
Immobilien 
Einrichtung 
Grundbesitz 
Oekouomic 
Kassa  und 
Debitoren 
Vorräte  . 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  .  . 
Amortisation  .  .  . 
Ueserve  .... 
Spezialrescrvo  .  . 
üividendenreservn  . 
Versicherung  der 

Trockcnhüttcn 
Kreditoren     .   .  . 
Hypothekkapital 
Gewinuvortrag  von 

1905.  1 23,—  M 
Gewinn 

1906.  10  430.18  . 


Mark. 
305  400,80 
143  032,70 
82  056.76 
2  560,56 
25  046.70 
50  000,43 
41  476,92 
649  576,87 

Mark. 
1C2  500,— 
301  970,44 
16  260.— 

58  mxn 

23  979,92 

437,50 
45  533,76 
30200,- 


10  553,18 


049  576.87 
Gewinn  und  Verlust. 


Amortisation  .    .  . 

Allgemeine  Unkosten, 
Gehalt  u.  Arbeits- 
löhne, Unterhalt 
der  Fabrik,  Inter- 
essen, Steuern, 
u.  Assekuranzen, 
Kuhlen,  Mieten 
und  Pachte,  Tan- 
tiemen und  Grati- 
fikationen Fuhr- 
lohnc  .... 

Gewinn  1900  .    .  . 


Mark. 
4  738,11 


155  860.83 
10  553,18 


Haben. 

Waren  

Fuhrwerk  ... 
Gewinnvortrag  von 
1905   


171  158,12 

Mark 

107  297.84 

3  737,28 

123.- 
171  158,12 


Düsseldorfer  Ton-  und  Ziegel- 
werke  In  Düsseldorf 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Grundstück    .    .  . 
Gebäude    .    .    .  . 
Drennapparut     .  . 

u.  Treib- 


Mobilieu  u.  Geräte 
Warenbestände  und 
Materialien  .  . 
Kassenbestand  .  . 
Wccusclbestand  .  . 
Debitoren  .... 
Ausstehende  llvpo- 


*)  Um  Platz 
Rechnung 
fortgelassen 


gsabschlüsse  ^Bezeichnungen  ,,(W>"'7R^n7n£r  usw. 


den  einzelnen  Zeilen  der  ™«'"t 


Geschäfts-  u.  Wohn- 


Mark. 

018  595.73 
I«  000,  — 
0  8OO,— 

7  40o,_ 

:i  ooo.  - 

104  ;itvS.98 
2  205,77 
12  234,51 
191027,7s 

I52  0..0,-- 


I  212  50-1,28 
2.:70  7:i7.O5 


Verpflichtungen. 

Aktienkapital     .  . 

Gesetzlich  Reserve- 
fonds   

Hypotheken  ...  . 

Kreditoren     .    .  . 

Gewinn  ]<*«; .  . 


Mark. 

l  oooooo,— 


7  717,94 

1  .113  000, 
42  973,10 

301  046,01 

2  670  757,05 
Gewinn-  und  Verlust. 


Soll. 

Verlust  1905 

Handlungsunk 

■Steuern  und  Ver- 
sicherungen   .  . 

Zinsen  unu  Diskont 

Häuser-Hy  pothekcii- 
zinsen  und  Unter- 
haltungskosten 

Abschreibungen 

Heingewinn  1906  . 


Mark 
35  312,09 
1 5  483,02 

2  432,15 
12  704,45 


52  142,73 
92  709,88 
301  046,01 
511  890,33 


Haben. 

Gewinn  aus  ver- 
kauften Grund- 
stücken u.  lirutto- 
gewinn  der  Fabri- 
ken und  Häuser . 

Eingenommene  Zin- 


Mark 

491  725,54 
20  164,79 


511  890,33 


werk  A  -O.  Saarburg  i.  L. 

(31.  Dezember  1906.) 


Reständc. 
Fabrikanlage  in  He- 
roing  u.  Zubehör 
Invenlurbestände 

Kassa  

Wechsel  .... 
Debitoren  .... 
Geschäftsbeteiligung 
Niederlagen  .  .  . 
Kautionen  .... 
Disaglo  .... 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital.  .  . 
Obligation!,  i  .  .  . 
Obligiitionazinseri  . 
Kreditoren.  .  .  . 
Amortisation  .  .  . 
Frühere  Abschrei- 
bungen auf  Dis- 


Delkrei 


Kescrve  

Unerhoheue  Divi- 
dende .... 

5  v  H.  Dividende 
1906   

Gewinn  und  Verlust 


Mark 

1  679  020,44 
108  737,10 

9  215,46 
3  574,— 
321  971,89 
12  000,— 
1  905,85 
22  675,60 
29951.5s 

2  1*91 


Mark 

1  200  000,- 
600  000,— 
7  661,25 
61  553,07 
196  873,80 


9  000,- 
1000,- 
9  679,ar, 

1 100,— 

1.0000,— 
42  194,70 


2  189  051.87 


id  Verlust 


Soll. 

Ge.neralunkoeten  u. 
Reparaturen    .  . 

Abschreibungen  auf 
industrielle  An- 
lagen   

Abschreibungen  auf 
Disagio  .... 

Üoscrvefonds:  5  v.  II. 
auf  95  801. 7:;  M  . 

5  v  II.  Dividende 
auf  1  200  001»  M  . 

Vortrag  auf  neue 
Rechnung  . 


Mark 

87  730.— 

38  7120,- 
.:00o.- 
4  7iNj.08 
OOOOU,— 
42  194,70 


236  034,7k 


Haben.  Mark 
Vortrag  aus  1905  .       II  183,05 
FabriUtionailbcrschulS  221  851,73 
236  034,78 


Digitized  by  Google 
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arepplneryWerke}  In  dreppin. 

(31.  Detember  1906.) 


1907  (81. 


Bestünde 
Landerei  .  .  . 
Grundstück  .  .  . 
Ton-  tuid  Kohlcn- 
felder  .  .  .  . 
Bau 


Seilschwebebahn 

Förderbahnen    .  . 

Utensilien  .... 

Hinrichtung  zurGas- 
bereituDg  und  Be- 
leuchtung .   .  . 

Elektrische  Beleuch- 
tungsanlage   .  . 

Eisenbahn     .    .  . 

Pferde  und  Wagen 

Kohlenförderung 

Herstellung  der  Bri- 
ketlfabriken   .  . 

Herstellung  der 
Dampfzlegelei 


Wechsel  .  .  .  . 
Effekten  u.  Kautiuu. 
Debitoren  .    .   .  . 


Mark 

30  S83.75 
2  044,80 

518  132,40 
463  322,- 
107  679, 
2089,— 
13  283,— 
34  711,55 


1051.- 

1  881,— 
36  680,— 

4  425,05 
274  054.06 

5  589,69 

06  562,23 
12  275.05 

2  350,35 
497  002.55 
276  006.41 

2  33»  422,86 


Verpflichtungen 
Aktienkapital    .  . 
Priori  tatenobiigaliun. 
Prioritätcrm  tnurtisat . 
Prioritatenzinscu 
Dividende  .... 
Kestkaufgcldcr  auf 

Kohlenfelder  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
Delkredere  .  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Fonds  für  unvorher- 

geseheneAusgabei  i 

und  VerluBte  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

1  320  000  — 
464  500. 
3  150,— 
5  303.6B 
2*9,50 

66  112,50 
104  030,18 
5  000,— 
99  249,71 


!H»  84W.57 
180  918,72 


2  339  422,,86 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

GcucraluukostCJi 
Beitrage  zu  Kranken- 
k  as  sen,  der  Berufs - 
gonosseuschaft  u. 
der  Alten-  und 
luvalidiutaversioli. 
Zinsen   der  Priori- 


Priorilatonubligatio- 
»enprauiien  .  . 
Abschreibungen  ,  . 
Delkredere  .  .  . 
Bilanz  


Bilanz 


Haben. 


■Het 
I  Zi. 


Agio  und  Zinsen 
Ackerpachten 
Mietsertrage 


Mark. 
57  593.48 


1 5521.98 
21915,- 

1  125.  - 
121  771,35 

137,70 
180  918.72 
398  983,23 

Mark. 

2  745,18 
382  264,00 

13  316,21 


_  1.57,24 
398  983.23 


Deutsche  Stelnzcugwartn- 
fabrtk  tttr  Kanalisation  tu 
Chcmlactie  Industrie  In 
Frledrlchsfeid  In  Baden. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Tongruben  .  .  . 
Grundstücke  ,  .  . 
Gebäude  .... 
Brennöfen  .... 
Geleisanlage  .  .  . 
Eigene  Fabrikkana- 
lisatiou  .... 
Maschinen  .... 
Mobilien  .... 
Inventar  .... 

Können 


Konto  für  voraus- 
bezahlte  Ver- 
sicherungsprämie 

Aval  

Kautionsdepot  des 
Vorstandes     .  . 

Kassa  

Wechsel    .    .    ,  . 

Effekten    .    .  . 

Debitoren  .   .   .  . 

Vorräte  aller  Alt 


Mark 

75  718,21 
161  697,47 
1  691  523,68 
518  647.- 
54  022,— 

52  988,70 
491  245,45 

20049,20 

53  831,30 

1,— 
9  776,21 


II  71936 

34  000,- 

10  000,— 
4  686,92 

35  437,40 
110  046,40 
733  279,49 
434  369.72 

4  NW  (140,01 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital     .  . 
.Spezialrcservefond* 
Reservefonds     .  . 
Kautionseffekten  des 

Vorstandes     .  . 

Aval  

Unfallversicherung  . 
Akzepte 

Dividenden  .  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

2  500  000,— 
700  000.- 
f,00«00,_ 

10  000,  - 
34  0110,-r 

11  164,57 
16  956,39 

280,— 
210  223,31 
520415.74 


4  503  040,01 


Gewinn  uud  Vorlust. 


Soll. 

Haudlungsunkosten 
Steuern  uud  Feuer- 
versicherung  .  . 
Betröge  zur  Fabrik- 


kiiasc,    sowie  zur 
Invalidität*,  und 
Altersversieheru  ug 
Beitrage  zur  Unfall- 
versicherung .  . 
Abschreibungen  für 

1906   

Reingewinn    .    .  . 


Mark 
317  415,46 

31  181.45 


22  21.7,92 

II  164,57 

1 78  485,52 
5-11415,7! 


I  oso:i.ii;i.i;i; 


Haben.  Maik 

Gewinnvortiag  aus 

1905   II  989.88 

Fabrikatiousgew iun  1  i>:,i;  t^',24 
l'aehtzins  u  sonst- 

Einnahmen         .  12  l',8,.'>4 

.  1  930.61; 


Die  Leser  der  Toninduslrie- Zeitung  könne»  durch  unser» 
Vermittlung  all*  Patentschriften  des  gesamten  In.  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beliehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit.  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder 


ausführliche  Berichte 
gegen  sie  durch  unser 


liefern  und  Einsprüche 
'burtau  erheben  su  lassen. 


Patent- Anmeldungen. 

Deutschland. 

Hartstclnpreaso  mit  drehbarem  1\  Tin  tisch ;  V.u.   ?.  Am».  W  24 '»•! 
Hermann  Wiegand,  Dresden     W.  25  6*  t.    Ki  50a.  K 


(Das  angegebene 


-.  ietieht  sich  auf  den  Tag  der 
lickung  im  ReicksaneeigerJ 


Deutschland. 


Verfahren  zum  Erhärten  von  Kalkjüinustelnen  nach  Art  de* 

D.  R.  V.  Nr.  20  W»0.  Nr  76  24t;  Kl.  »0,  erl.  am  I."..  September 
190t;.  S.  N'effgen,  Milhlheim  a.  Rhein.  Tonindustric-Zeituug 
.tahigung  1901.  Nr.  13,  S.  155. 

Herstellung  feuerbeständiger  Ziegel  aus  hocbkl  eselsaure- 
haltigen  Stoffen  und  Kalk.  Nr  159  377  Kl.  80b.  erl.  au 
II.  Oktober  KW..  Heinrich  Spatz  in  Düsseldorf.  Tonindu»tTie- 
Xeitung  .lahrg.  19»5,  Bd.  I,  S  452. 

Herstellung  feuerfester  Ziegel  aus  Sand  und  Kalk.  Nr.  166  5»« 
Kl  Hob,  erl.  am  21.  Febrnr  1907.  Bernhard  Thomas  in  Cluu- 
lottcuburg.  Tonindustrie-Zeitung  Jahrg.  1906,  Bd.  I,  S.  »2. 

Herstellung  harter  feuerbeständiger  Tonwaren.  Nr.  l".',oj.'i 
Kl.  80b,  eil.  an»  1.  November  1906.  Dick  B.  Williams  in 
Bordentown  und  Joseph  R.  Stauffer  in  Srettdale.  ToDindustrie- 
Zeitung  Jahrg.  I<8i6,  Bd.  II,  S.  195«. 


Ausschreibungen. 


Oraudenz,  4.  Mai-  60000  Vorumuerungs-  und  149001 1  Himer, 
maucrungsziegel  für  Bahnhof  Freystadt.  Bedingungen  fiir  i5  ff. 
von  der  König).  EiscubahnbetricbsUispektion  2,  Graudenz. 

Perleberg,  8  -Mai.    I.  87  cbm  eingelöschter  hydraulischer  Kali, 
372  cbm  eingcsumplter  hydraulischer  Kalk,   2.  2668  kg  IVrthuid- 
zement  für  den  Neubau  Artillerlekatcrnemont  11,139  Perleberg.  IV- 
dingungen  für  je   1,50  M  im  Geschäftszimmer  der  Bauleitung  - 
Gertrudstraße  Nr.  I  —  in  Berleberg.  , 

Trebnitz  I.  Schi.,  11.  Mai.  Gebrannte  rute  Ziegel  großes,  srgon. 
Klostermaß  28,5  -+-  13,5  -4-  8,5  cm,  und  zwar:  ui  100  0tO  Maschinen, 
aiegel,  b)  30000  Hundstrichzlcgel  nebst  500  Foimziegcln  in  3  IV- 
tilcn,  zum  Neubau  der  evangelischen  Kirche  in  Puwitzko  bei  Tiadi'u 
berg,  Kr.  Mllitsch,  im  ganzen  oder  getrennt.  Bedingungen  für  50  l'f. 
auch  in  Briefmarken,  vom  Kreisbauinspektor  in  Trebnitz  i  Sehl  » 

Danzlg,  15.  Mai.  3  000  001»  kg  Portlandzeraent  fiir  die  Xeubw- 
strecke  Butow-Rummelsburg,  zwei  I^ise.  Bedingungen  für  50  P(f 
vom  Rechnungsbureau  der  König).  Eisenbahndircklion  in  Danzlg  > 

Hannover,  15.  Mai.  Ziegellieferung  ftlr  die  Erbauung  einet 
Güterschuppens  und  Abfertigungsgebäudes  auf  Bahnhof  Hannover. 
Nord.  Bedingungen  für  I  M  vnn  der  Bctriebslitspektion  I.  Joacbtm- 
straße  Nr.  8.  Zimm-r  160,  in  Hannover.  » 


Aflsschreibnngs-Ergebnisse. 

Berlin.  Bauabteilung  der  lAndcsvorsicherungsansuH  in  Berlin. 
Zu  den  Neubauten  der  Fleischerei,  Bäckerei  und  des  IVsthaiiws  für 
die  Heilstatten  in  Beelitz.  A.  Fiir  das  Posthaus.  40.  65000  Ziegel. 
41.  25  000  Handdruckverbleuder.  41.  üofJOO  kg  hydniulisclur 
Kalk.  46.  101.10  Isolierplatten.  Forderungen  40  2,'f.K.'i  M  bi* 
28.50  M.  41.  46  M  bis  60  M.  44.  1,65  M  bis  3.24  M.  t«.  27.10  Jlf 
bis  40  M.  B.  Für  die  Fleischerei.  55.  15O0O  Mascbiiu'iiver- 
blendziegel.  57.  195t»00  Mauerziegel.  58  42000  Handdruck- 
und  Maschiucnverblender.  59.  H'^X)  halbe,  60.  25COO  viertel. 
«I.  30  WO  achtel.  62.  10000  V4  Ecken  weiße  Glasuren.  65.8,'iOfJOkg 
hydraulischer  Kalk.  67.  lOCOSliick  Isulierplatten.  Forderuug.«n. 
55.  44  M  Li»  56  M.  57.  23.85  M  bis  28.50  M.  58  4G  M  bis  60  M 
59.  96  M  bi*  132.::o  M.  60.  54  M  bis  71,25  M.  61.  36,50  M  b;> 
48.25  M.  62.  162  M  bi*  218,45  M.  65.  1.65  M  bis  3.24  M 
67.  27,40  M  bis  40  M.  C.  Uäckcreigebiutde.  43.  10000  Maschinen- 
verblendziegel.  45.  1350UO  Mauerziegel.  16.  30000  Ma- 
schinen verblenden  49.  .'«H.kki  Handdruck- bezw  Majcbinen- 
verbleud<T.  47.  3(«0  weiße  Glasuren,  halbe,  48.  14  500  desgl. 
viertel.  49.  23  000  desgl.  achtel,  50  65<iO  desgl.  dreiviertel  Heien 
65.  IW550  kg  hydraulUcher  Kalk  .16.  HAU}  I s,i] i e  1  platt en.  Kur- 
denmg,  43  48  M  bis  5H  M.  45  J3.S5  M  bis  28,50  M.  4«  46  M 
In.«  60  M.  47  96  M  I.U  132  3»  M.  18.  54  M  bis  71.25  M,  49.  36.50  M 
bis  4K.25  M.  .Mi  162  M  hi.«  2IS.45  M.  65.  1,65  M  bis  3.24  M- 
t«;  27,40  M  bi«  40  M.  st 

Harburg,    a.   1;          Vormauer-,  b.    11  •  m h >  Hintermnuerziegel 

fUi  den  Bau  von  2  Dieustwohngebäudeli  in  Otterndorf.  Königlich" 
EisenbalinhetrielKiti.s^-ktinn.  F.  rd.Tun^n :  Delim-r  &  Co.  Harburg 
l.V»i  ^1,  Tiinwcrk-  Oldenbüttel.  1 0.b-nl>ut*el  tsi,5  \|.  F.  Raab,  Ham- 
burg 5792  Vi  M.  F.  W.  H.  Hesse,  Hamburg,  Forderungen  für  diu 
Tausend:  a  l'l  M  und  .1  M,  b.  35  M,  Hagenower  Dumpfziegelei. 
Hagenow  b  22  M,  Heiin.  Korn,  Beruburg  b.  28  M  und  34  M. 


Eingegangene  Preislisten. 

Die  .Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede  R.  Wolf,  Magde- 
burg-Buckau versendet  ihren  rii-in-slo-i  Katalog  Uber  Patent- Hei  1- 
dampf-b'kotnobilen.  von  tf-nen  Anfang  ['Ju-  s,  li,in  I49S  Stiick  mit 
eioei-  Gesuutleistung  von  134<«n>  IN.  1:11  Betriebe  waren.  Die  ver- 
schieden«» Unnau.  ;i  di  r  H.-iL'dumpf- 1 .«komobilen  werden  in  Wert 
und  liiid  beschriebe:-  unter  Angabe  ihrer  1,,-lstungen  und  AI'- 
mes.uugen.  des  Koblenverbrauebe.,  usw.  und  der  mit  d.-a  Helt- 
dulnpf  lokoiu  .jbileu    euicUen    Vers.|eh.se....-bnisse.      <i.    bietet  der 

Katalog  ein,,  lelinciche  lehei -icht   ,  r  ,i.,„  _,-L<enw iin iven  Stand 

der  Wnir-ehen  II- -  '  lut  i  »I  luk-  in., 
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Berlin,  Sonnabend  4.  Mai  1907.        31.  Jahrg. 


dustrie-Se 

und  Fachblatt 


Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  lunststeln.ndustrie. 

Geleitet  voa  B.  CriuDW.  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


Ziegelei««  »nd  verwandlen 


Qeechlftertell«: 
•mtm  BW.  tu  ttnissili.  4, 

F  ein  ip  r  f^A  ei : 
Aat  t,  Hltmmtt  *. 


•  Verein» 

-  de«  Deutschen  Beton-Verein»  —  der  Unfi 
—  de*  Deutschen  Gips-Verclns  —  des  Verein«  der 
Deutschlands  —  de«  Schulxrerrlcs  der  Berliner 

Verleger: 

Ch«mlseh»s  Laboratorian  Kr  Tonimtastrie  and  Tonlndastrie-ZtitaDg, 
Prof.  Dr.  H-  Stger  A  E.  Cramep  G.  b.  b.  H->  Berlin  |1W  21. 

V*T«inal*DontDhujB  4m  Yotini  deutscher  Fibrücea  feuertei««  Produkte. 


Te.Ulustrle.lerlle. 


tsfeekstvndt  s-J. 


reis:  Bei  illes  Posunstilttn  und  Buchhandlung«  12  M.  Jährlich,  von  der  Geschift»telle  unter 
tl  45  Pt  rar  die  Sgespeltene  Petitreile,  auf  den  Umschlagseitea  70  Pf.    Ernohnlntl  J«d 


Streifband  16  M..  fttr  das  Aoiland  20  M 
I  Jeden  Dienstag.  Donnerstag  und  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten 
(Reeets  betreffend  das  Urheberrecht  ete.  Tom  19  Joni  1901.) 

Der  heutigen  Nnmmvr  liegen  Prospekte  von  Eugen  Krell», 
Hamburg,  und  von  R.  Mager,  Görlitz,  bei. 

InnaUf :  Ana  dem  Arbeitskalender  dea  Ziegelei-Betriebsleiters. 

—  Apparat  «or  Prüfung  des  Kalkmörtel«  auf  Kalkbydrat  und  Wasser- 
gehalt —  Einige«  Aber  den  Wettbewerb  dar  Schlackensteine  im 
Jahre  190S.  ■ —  Eisenbahnschwellen  an«  filsenbeton.  —  Handrochen 
San  Mischen  von  Mörtel.  —  Herstellung  von  mehreren  Drainrohren 
aus  äand«ementnil»chung.  -  Unter»cJinitt«n«r  Bef.»ti«nngehakeu  au 
der  ünteraeite  von  ZementdaehBteinen.  —  Kohlenstaub  und  Generetor- 
guHl'euerung.  —  Zement  im  Bezirke  der  Potsdamer  Handelskammer 
im  Jahre  1S<06.  —  Gips  in  der  Landwirtschaft.  —  1  nduBtrieanaateUung 
in>  Abo  (Finnland).  —  Neuere  Bauten  —  Verschiedenes:  Personal- 
uaehrichten.  —  Brief-  nud  Pragekaaten.  —  Geschäftliches:  Ziegel; 
Feuerfest«  ErzeUgiNse;  Fein-Tonindu  trie;  Kalk;  Zement;  Zement- 
waren; BechnungsabscblnMe.  —  Patent-Liste.  —  Ausschreibungen, 

—  AusecbrelburjEs- Ergebnisse. 

AlUdBmArteilskalendfirdesZiegelei-Betriebsleiters. 

4.  Mal. 

Wasserstands-  und  Frobieihohnkegel  einfetten. 


Kessel  abblasen 

—  'rreibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten. 
Drehscheiben,  Zahnräder  schmieren.  — 


-  Forderwtigeü, 


bydrat  and  Wassergehalt. 

(Ana  dem  Chemischen  Laboratorium  fttr  Tonindustrie, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer,  G.  m.  b.  H.) 


Die  Untersuchung  von  Kalkmörtel  auf  den  Gehalt 
an  Kalk  wird  meistens  unterlassen,  weil  die 
Prüfung  zu  umständlich  erscheint.  Es  ist  zwar 
schon  häufiger  versucht  worden,  Apparate  zu  schaffen, 
welche  auch  den  Nichtchemikern  die  Prüfung  von  Kalk- 
mörtel gestatten,  doch  sind  diese  nicht  zur  allgemeinen 
Einführung  gelangt,  obgleich  ein  großes  Bedürfnis  hierltir 
vorliegt.  Die  vielfachen  Mörteluntersuchungen,  die  in 
unserem  Laboratorium  vorkommen,  erweckten  den  Wunsch, 
Apparate  zusammenzustellen,  welche  ob  infolge  ihrer  Ein- 
fachheit und  leichten  Bedienung  auch  den  Nichtchemi- 
kern in  kurzer  Zeit  gestatten,  sich  AuischluO  Uber  den 
Kalkgehalt  zu  verschaffen.  Hierbei  benutzt  man  die 
Eigenschaft  des  Phenolphtaleins,  bei  Berührung  mit 
Kalk  eine  Rotfärbung  zu  zeigen.  Setzt  man  zu  einem 
rotgefärbten  Kalkmörtel  allmählich  Salzsäure,  so  ver- 
schwindet die  Rotlärbung,  wenn  aller  Kalk  durch  die 
Salzsäure  gebunden  ist.   Hat  man  nun  eine  Salzsäure 


von  einem  bekannten  Qehalt  verwendet,  so  gibt  dl« 
Menge  der  verbrauchten  Säure  einen  Maßstab  für  di« 
Menge  des  vorhandenen  Kalkes. 

Da  es  lästig  ist,  alle  für  die  Prüfung  nötigen  Ge- 
räte mit  auf  die  Baustelle  zu  nehmen,  so  empfiehlt  m 
sich,  auf  der  Baustelle  nur  die  Probe  zu  entnehmen  und 
die  eigentliche  Prüfung  im  Bureau  vorzunehmen.  Zur 
Entnahme  verwendet  man  den  Probenehmer,  auch  Stecher 
genannt  (Bild  1).  Er  besteht  aus  einem  Messingzy linder 
mit  Kolben,  welcher  genau  50  cem  faßt.  Vor  der  Probe- 
nahme schiebt  man  den  Boden  bis  zur  RohrmllnduDg 
und  drückt  dann  den  Stecher  mit  der  Mündung  nach 
unten  in  die  Mörtel masse.  Durch  den  Widerstand,  den 
der  Mörtel  beim  Eindrücken  des  Stechers  ausübt, 
wird  der  Boden  zurückgeschoben  und  das  Ruhr  füllt  sich 
mit  50  cem  Mörtel.  Nach  dem  Herausziehen  des  8techer» 
aus  dem  Mürtelhaufen  streicht  man  den  überstehenden 
Mörtel  ab  und  entleert  den  Stecher  durch  Herausdrücken 
des  Kolbens  in  eine  Pulverflasche  von  etwa  300  cem 
Inhalt  (Bild  2)  und  verschließt  diese  mittels  eines  paraf li- 
nierten Stöpsels.  Da  der  Mörtel  eine  gewisse  Bildeam- 
kelt  kat,  so  hinterläßt  er  keine  Rückstände  im 
Stecher.  Die  Flaschen  tragen  eine  matte  Schreib- 
fläche zum  Anmerken,  wo  und  wann  die  Probe 
entnommen  ist.  Durch  Mitnehmen  des  Stechers  und 
einiger  kleiner  Probeflaschen  ist  der  gewissenhafte 
Unternehmer  in  der  Lage,  regelmäßig  Proben  zu  ent- 
nehmen und  zu  Hause  den  Kalkgebalt  des  Mörtels  fest- 
zustellen. Er  kann  sich  also  davor  schützen,  daß  ihm 
Sand  statt  Mörtel  geliefert  wird. 

Um  den  Kalkgebalt  der  Proben  in  den  verstöpselten 
Flaschen  zu  bestimmen,  wird  in  folgender  Weise  ver- 
fahren. 

Man  nimmt  aus  der  Standbüchse  (Bild  3) 
mittels  eines  Meßbechers  (Bild  i)  etwa  25  g  Salmiak 
und  füllt  diese  mittels  de«  Einlfillbleches  (Bild  5) 
in  die  Flasche  mit  den  50  cetn  Mörtel.  Jetzt  gibt 
man  aus  der  Spritzflasche  {Bild  6)  etwa  100  cem  Wasser 
zu,  wodurch  die  Flasche  fast  bis  zur  Ilälite  gefüllt  wird. 
Nach  dem  Aufsetzen  des  Stöpsels  schüttelt  man  die 
Flasche  gut  durch.  Dann  kommen  aus  der  Tropttlaschc 
(Bild  7),  die  zuvor  aus  der  Vorratsflasche  (Bild  8)  ge- 
füllt war,  20  Tropfen  Phenolphtaleinlösung  in  die  Probe- 
flasche, wodurch  die  breiige  Masse  in  der  Flasche  stark 
rot  gefärbt  wird.  Der  Stöpsel  wird  wieder  aufgesetzt 
und  nochmals  geschüttelt 
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Unterdessen  ist  die  Flasche,  welche  mit  der  Bürette 
(Bild  9)  verbunden  ist,  mit  Salzsäure  gefallt.  Das  Füllen 
geschieht  dadurch,  daß  man  den  Korken  mit  Gummi- 
ballon abnimmt  und  einen  Trichter  (Bild  10)  zur  be- 
quemen Füllung  aus  der  Vorratsflasche  (Bild  11)  aufsetzt. 

Die  Bürette  (Bild  9)  weicht  von  den  gewöhnlich 
üblichen  dadurch  ab,  daß  sie  keines  Statifs  bedarf  und 
mit  der  Füllflasche,  welche  zweihaUig  ist,  in  unmittel- 
barer Verbindung  steht,  ferner  dadurch,  daß  das  lästige 
Einstellen  auf  den  Nullpunkt  sich  von  selbst  vollzieht. 
Um  die  Bürette  zu  füllen,  drückt  man  auf  den  üummi- 
ballon,  wobei  man  einen  Finger  auf  das  kleine  Loch 


so  ist  man  dem  Endpunkte  nahe.  Bei  kräftigem  Schütteln 
tritt  die  Rötung  aber  meist  wieder  stärker  hervor.  So- 
lange die  Flüssigkeit  einen  roten  Ton  hat,  ist  noch 
freier,  nicht  dnrch  Salzsäure  gelöster  Kalk  vorhanden. 
In  dem  Maße,  wie  die  Rotfärbung  langsamer  in  Erschei- 
nung tritt,  läßt  man  die  Säure  nur  von  Teilstrich  m 
Teilstrich  zulaufen,  schüttelt  stark  und  setzt  dies  fort, 
bis  die  Färbung  auch  nach  einiger  Zeit  nicht  mehr 
wiederkehrt.  Schließlich  erscheint  nach  einigen  Minuten 
eine  weinrote  Färbung,  die  das  Ende  der  Ermittelung 
anzeigt.  Tritt  diese  blasse  Färbung  nicht  auf,  so  liegt 
die  Gefahr  vor,  daß  zuviel  Salzsäure  verwendet  worden 
ist  und  man  muß  den  Versuch  mit  weniger  Säure  wieder- 
holen. 

Die  Bürette  hat  eine  Teilung  von  0  bis  900.  Di» 


S  l 
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desselben  legt,  bis  die  Salzsäure  durch  das  innere  auf- 
rechtstehende Rohr  ausfließt  und  das  Meßrohr  lallt. 
Jetzt  läßt  man  den  Ball  los  und  es  fließt  alle  Säure 
zurück,  die  zuviel  im  Rohr  war,  wodurch  die  Salzsäure 
in  der  BUrette  auf  0  einsteht. 

Durch  vorsichtiges  OefTnen  des  GlashähnchenB  läßt 
man  die  Salzsäure  in  die  unter  das  Hähnchen  gehaltene 
Probeflasche  (Bild  2)  fließen,  bis  die  Rötung  verschwindet. 
Bei  gewöhnlichem  Maurermörtcl  aus  1  Raumteil  Breikalk 
und  3  Raumteilen  Sand  braucht  man  etwa  65  ccm,  gleich 
130  Teilstriche  Säure.   Wird  die  Rotfärbung  schwächer, 


Teilstriche  bedeuten  Gramme  Kalkhydrat  (Kalzium- 
bydroxyd  CaOiHi)  in  1  Liter  Mörtel.  Liest  man  bIsv 
nach  einer  Titration  die  Zahl  57  ab,  so  enthält  der  be- 
treffende Mörtel  57  g  Kalkbydrat  im  cdcm  oder.67  kg 
im  cbm. 

Will  man  daraus  den  Aetzkalkgehalt  (CaO)  berech- 
nen, so  muß  die  gefundene  Zahl  mit  0,757  multipliziert 
werden.  Die  zu  verwendende  Salzsäure  ist  soweit  ver- 
dünnt, daß  sie  genau  98,6  g  Salzsäure  im  Liter  enthält, 
100  ccm  entsprechen  daher  10  g  Kalkbydrat. 

Zur  Bestimmung  de«  WaBBer«  im  Kalkmörtel 


Einiges  über  den  Wettbewerb  der  Schlackensteine 
Im  Jahre  1906. 

Ueber  den  Wettbewerb  der  Schlackensteine  wird 
schon  seit  Jahren  von  den  Ziegelcibcsitzern  der 
verschiedensten  Industriebezirke  Klage  gerührt, 
ohne  daß  bisher  Einzelheiten  über  den  Einfluß  der 
Schlackensteine  auf  den  Ziegelmarkt  in  dieser  oder  jener 
Gegend  bekannt  geworden  wären.  Nach  dieser  Richtung 
sind  die  nachstehenden  Ausführungen  lehrreich,  die  aus 
den  Kreisen  der  vom  Wettbewerb  der  Schlackensteine 
betroffenen  Ziegeleibesitzer  stammen. 

In  Hessen-Nassau  sind  es  namentlich  die  beiden 
Kreise  Biedenkopf  und  Dillkreis,  in  denen  der  Schlackcn- 
steinabsatz  sich  recht  fühlbar  macht.  In  Frage  kommen 
die  Werke  des  Hcssen-Nass.  Hüttonvereines  in  Ober- 
scheld, der  Buderus'schcn  Eisenwerke  Lollar,  Wetzlar 
und  des  Oiiln-MUsener  Bergwerks-  und  Hüttenvereins, 
Ürcuzthal  Die  Buderus  sehen  Eisenwerke  stellen  jährlich 
gegen  25  Millionen  Schlackensteine  her,  die  schon  zum 


Preise  von  15  M  ab  Werk  verkauft  werden.  Dies  ver- 
anlaßte  den  in  Dillenburg  gegründeten  gemeinnützigen 
Bau  verein  für  seine  Bauten  die  um  etwa  i— 5  M  billigeren 
Schlackensteine  zu  verwenden.  Die  Lage  der  dortigen 
Zicgeleibesitzer  ist  keine  rosige,  wenn  man  bedenkt,  d»i 
infolge  Einführung  der  12stündigen  Arbeitszeit  und  der 
in  die  Höhe  gehenden  Kohlcnpreise  die  Herstellungs 
kosten  der  Ziegel  sieb  um  0,50-1  M  höher  stellen.  D»s 
neu  errichtete  Werk  In  Oberscheld  dürfte  im  Jahre  190' 
gegen  4  Millionen  Schlackensteine  herstellen,  seine  Er 
zeugung  im  Jahre  1906  betrug  gegen  1  Million  Steine 
die  aber  erst  mit  Beginn  des  Jahres  1907  zum  Versann 
gekommen  sind.  Im  Kreise  Biedenkopf  stehen  im  Jahre 
1907  Betriebseinschränkungen  bevor,  die  bei  manch« 
Ziegeleien  bis  zu  50  v.  H.  betragen  dürften.  Bei  der. 
Hochofenwerken  ist  dagegen  mit  keinen  Einschränkunger 
in  der  Schlackenstcinhcrstellung  zu  rechnen,  denn  diese 
Werke  verfolgen  den  Grundsatz,  die  Ziegeleien  im  Pr*»* 
soweit  zu  unterbieten,  bis  diese  nicht  mehr  mit  können 
In  Saohsen-Meiningen  besteht  seit  mehr  als  15  Jähret 
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man  den  im  Bild  12  wiedergegebenen  Trockenkasten  aus 
Schamotteringen.  Die  Erhitzung  geschieht  von  unten 
durch  einen  Bunsen-  oder  Barthelbrenner.  Zur  Trennung; 
des  Heizraumes  vom  Trockenraume  dient  ein  Satz  Ringe  A, 
wie  solche  bei  Kochherden  üblich  sind  und  eine  durch- 


1G 


»»ohrte  Eisenblech  platte  B.  Trotzdem  die  Möglichkeit 
so  nahe  liegt,  nimmt  der  Mörtel  nicht  Kohlensaure  aus 
den  Verbrennungsgasrn  auf.  Bei  vielen  Versuchen  bat 
sich  nie  ein  Fehler  durch  diese  Trockenait  ergeben. 

Der  zur  Unteranchung  bestimmte  Mörtel  wird  vor 
der  Probeentnahme  mit  der 
Schaufel  noch  einmal  tüchtig 
durchgearbeitet,  damit  ein  homo- 
genes Gemisch  entstellt,  nnd  hier- 
auf in  ein  Litermaß  14  gefüllt, 
welches  beim  Füllen  fortwährend 
kräftig  aufgestoßen  wird,  damit 
vorhandene  Luftblasen  Gelegen- 
heit haben,  zu  entweichen.  Das 
Litermaß,  welches  auch  mit  Deckel 
geliefert  wird,  damit  dasselbe 
gleichzeitig  als  Transportgefäß 
vom  Bau  benutzt  werden  kann, 
gewogene  Porzellanschale  15 
entleert  und  die  Gewichtzunahme  auf  der  Wage  16 
mit  den  dazugehörigen  Gewichten  17  festgestellt.  So  er- 
hält man  das  Gewicht  eines  Liters  Mörtel.  Die  Porzellan- 
schale mit  Inhalt  wird  dann  2  Stunden  in  dem  Trocken- 
ofen auf  110*  0.  erhitzt.  Der  Gewichtsverlust,  welcher 
durch  das  Trocknen  entsteht,  gibt  den  Wassergehalt  an. 
Die  Temperatur  wird  durch  ein  Thermometer  gemessen, 
welches  in  der  ÜefToung  im  Deckel  befestigt  ftt. 

Da  man  nun  auch  das  Litergewicht  des  Mörtels 
kennt,  kann  man  aus  der  durch  Titration  gefundenen 
Zahl  den  Kalkhydratgehalt  dem  Gewichte  nach  berechnen 
Auf  Wunsch  werden  die  Apparate  und  Geräte  in 
vorstehender  Zusammenstellung  geliefert. 


n 


wird    sodann   in  eine 


Eisenbahnschwellen  ans  Eisenbeton. 

Der  Gedanke,  Eisenbahnschwellen  aus  Eisenbeton 
herzustellen,  wurde  zum  ersten  Male  in  Italien 
aufgenommen.   Nachdem  die  dort  gemachten  Er- 
fahrungen als  zufriedenstellend  bezeichnet  werden  mußten, 


gingen  auch  die  Amerikaner  an  die  Erprobung  solcher 
Schwellen.  Unser  Bild  zeigt  eine  kurze,  im  Aigatt  1905 
im  Bahnhofe  von  Galveeton  verlegte  Probestrecke,  bei 
welcher  Eisen  be'onf  eh  wellen  nach  der  AuBführungsart 
H.  E.  Percival  in  Houston,  Texas,  angewandt  wurden. 
Der  Querschnitt  dieser  Schwellen  ist  unterhalb  der  Stelle, 
wo  die  Schienen  ai  fliegen,  trapezförmig,  mit  der  schmalen 
Seite  Dach  unten,  dazwischen  aber  annähernd  in  der  Form 
eines  gleichseitigen  Dreieckes  mit  abgestumpfter  Spitze. 
Diese  Form  ist  an  der  anf  unserem  Bilde  rechts  an  der 
Versnchsstrecke  liegenden  Schwelle  kenntlich.  Sie  soll 
sehr  viel  dazu  beitragen,  ungleichmäßiges  Setzen  zu  ver- 
hindern. Um  einen  2,4  m  langen  Betonblock  widerstands- 
fähig gegen  die  zahlreichen  beim  Befahren  des  Geleises 
in  der  Schwelle  auftretenden  Kräfte  zu  machen,  muß  man 
ihm  nach  den  AnsfUhnmgen  des  Erfinders  eine  Form 


geben,  daß  die  exzentt ischen  Druckbeanspruchungen  aas- 
geschaltet werden.  Auch  dieser  Umstand  führte  zu  dem 
V-förmigen  Querschnitt  in  der  Mitte  auf  eine  Länge  von 
1,2  m.  Die  Schwelle  ist  2,4  m  lang,  22,5  cm  stark  und 
an  der  Oberfläche  23  cm  breit.  Die  Schienen  liegen  auf 
einem  5  cm  starken,  22,5  cm  breiten  und  35  cm  langen 
Holzblock.  Die  Befestigung  der  Schiene  auf  der  Schwelle 
erfolgt  mit  Hilfe  eines  25  cm  langen  and  21  mm  starken 
Bolzens,  der  in  die  Schwelle  eingegossen  ist  und  am 
oberen  Ende,  das  aas  dem  Holzblock  hervorragt,  ein 
Schraubengewinde  trägt.  Die  EiseneiDlagen  bestehen  aas 
drei  12  mm  starken  Längsstäben,  von  welchen  2  innerhalb 
der  breiten  oberen  Kanten  nnd  eine  zwischen  diesen 
liegen,  forner  aus  einem  18  mm  starken  Eisenstabe  inner- 


die  Schlackensteinfabrik  des  Eisenwerkes  Maximilians- 
hütte in  Unterwellenborn  bei  Saalfeld  (Saale;  und  arbeitet 
mit  einer  Jahreserzeugung  von  6—8  Millionen  Steinen. 
Die  Schlackensteine  werden  der  Billigkeit  halber  von 
den  Unternehmern,  Hausbesitzern  usw.  verwendet;  der 
Preisunterschied  stellt  sich  auf  annähernd  5  M.  Zu 
Staats-  und  Gemeindebauten  sind  die  Schlackensteine  in 
hiesiger  Gegend  nicht  zulässig.  Die  Nacbfrago  nach 
Ziegeln  war  im  Jahre  1906  sehr  rege  und  es  dürfte 
asch  im  Jahre  1907  so  sein.   Preisvereinbarungen  sind 

sö  zwischen  dem  Schlackensteinwerk  und  den  Ziegeleibesitzern 
nicht  getroffen  worden,  dagegen  scheint  es  neuerdings 
der  Verkaufs  Vereinigung  der  Tonindustriellen  zu  Poeß- 
neck  i.  Th.  gelungen  zu  sein,  Ober  die  Jahreeerzeugung 

gf      Vereinbarungen  zu  treffen. 

Die  Matbildenbütte  in  Bad  Harzburg  a.  Harz  stellt 

fi>  jährlich* 4— 5  Millionen  Schlackensteine  her.  Die  Steine 
werden*,  hauptsächlich  zu  Unternehmerbauten  vermauert, 

,1*      sind  zu  Staatsbauten  nicht  zugelassen,  und  stellen  sich 

£p      frei  Bau  etwas  billiger  als  Ziegel.    Der  Absatz  der 

10 


Ziegeleien  war  im  Jahre  1906  recht  flott,  teilweise  konnte 
den  Anforderungen  nicht  genügt  werden.  Es  ist  sogar 
eine  neue  Ziegelei  mit  einer  Jahreserzeugung  von  2  bis 
9  Millionen  Ziegel  gebaut  worden.  In  die  Gegend  von 
Harzburg  bis  Quedlinburg  und  Halbcrstadt  liefern  die 
Vcrkautsvereinigungen  in  Braunschweig,  Wohlenbüttel 
und  Oscherslcben. 

In  Pommern  macht  sich  das  Eisenwerk  Kraft  A.-G. 
in  Kratzwiek  bei  Stettin  mit  einer  Jahroserzeugung  von 
2—3  Millionen  Schlackensteinen  fühlbar.  Die  Steine  Bind 
ebenfalls  billiger  als  Ziegel;  am  Herstellungsorte  werden 
schon  bei  ihrer  Verwendung  4 — 5  M  Fracht  gespart,  mit 
der  Ziegel  erst  dorthin  geschafft  werden  müssen  Die 
Steine  werden  zum  Teil  in  der  Fabrik  selbst,  zum 
Teil  für  kleinere  Bauausführungen  bei  der  Bahn  ver- 
wendet; so  lieferte  das  Werk  zum  Preise  von  13  M  ab 
Werk  für  das  Tausend  an  die  Eisenbahnbetriebsinspektion 
Dramburg. 
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halb  der  Bodeokante  and  um  alle  4  Eisen  in  Absländen 
Ton  40  cm  berumgelegten  4,5  mm  starken  Drahtscbliugen. 
Die  Stabe  sind  zur  Erhöhung  der  Klemmfestigkeit  gerippt. 
Die  im  Laufe  eines  Jahres  mit  den  Percivalschen 
Schwellen  gemachten  Erfahrungen  waren  so  gut,  daß  die 
bisherigen  hölzernen  Schwellen  der  Galveston,  Houston  nnd 
Hendenon  Eisenbahngesellscbaft  durch  solche  aus  Eisen- 


Handrechen  zum  Mischen  von  Mörtel. 

Ein  Rechen  ist  zum  Mischen  von  Mörtelmassen  be- 
reits in  Gebranch.  Ut  bekannt  ist  aber  bisher  die 
Verwendung  eines  fahrbaren  Rechens  zar  Mörtel- 
bereitung,  welcher  den  Gegenstand  einer  Ei  findung  der 
iger  Zementindustrie  Dr.  Gaspary  &  Co.  in  Mark- 
bei  Leipzig  (D.  R.  P.  183184  vom  22.  Mai  1906) 
bildet. 

An  der  Leiste  A  sind  der  Handgriff  B  und  die  Zähne  C 
befestigt.   An  den  Tragachsen  D  sind  die  Rollen  G  an- 


gebracht,  welche  auf  oder  neben  den  entsprechend  umge- 
bogenen Kantenrändern  H  des  Mischbodens  J  laufen.  Auf 
der  den  Z>nken  C  entgegengesetzten  Seite  ist  der  Ab- 
streichstreilen  K  befestigt,  welcher,  wenn  der  Hand- 
griff B  in  der  angegebenen  Pleilrichtung  herumgedreht 
wird,  zum  Zusammenscharren  und  Abstreichen  des  ge- 
mischten Mörtels  zu  benutzen  Ist. 


Herstellung  toi  mehreren  Drainröhren  ans  Sand- 
zementmiscnang. 

Die  gleichzeitige  Herstellung  von  mehreren  Drain- 
röhren in  wagerechter  Lage  in  einem  Form- 
rahmen  ist  bekannt.  Die  bisher  hierbei  ver- 
wendeten .Schlageisen  verletzen  jedoch  die  dünnen, 
eisernen  Unterlagsplatten  oder  Unterlagsbleche  an  ihren 
erhöhten  Stellen  derartig,  daß  letztere  bald  durchgearbeitet 
und  unbrauchbar  werden.  Bei  der  zur  Ausführung  des 
neuen  Verlahrens  dienenden  Vorrichtung  von  Otto  Drees 
in  Hannover  (D.  R.  P.  182  282  vom  3.  Juni  1905)  sind 
diese  Stellen  durch  harte,  stählerne,  ein-  und  ausziehbare, 
leicht  auswechselbare  Stege  derartig  geschützt,  daO  die 
Unterlagsplatten  nicht  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden; 
auch  bedingt  das  Walzverlahren  schon  einen  bedeutend 
geringeren  Verschleiß.  Ferner  hat  das  Walzverlahren 
dem  Arbeiten  mit  dem  Schlageisen  gegenüber  den  Vorteil, 
daß  die  Poren  der  hergestellten  Rohre  auf  der  Oberseite 
nicht  zugeechlämmt  werden,  die  Drainröhren  aUo  die 
nötige  Wasserdurchlässigkeil  behalten. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  Zement  und  Sand 
in  einer  mageren  Mischung  auf  eine  entsprechend  ge- 
formte, mit  Rahmen  versehene  Unterlagsplatte  gebracht 
wird,  welche  mit  herausziehbaren  Kernen  nnd  Zwischen- 
stegen  (Sicherungen  für  die  Unterlagsplatte)  ausgerüstet 
ist.  Darauf  wird  die  nasse  Sandzemenimischung  mit  einer 
profilierten  Walze  in  der  Weise  Uberfahren,  daß  die  vor- 
stehenden Walzenränder  auf  den  bereits  erwähnten 
Sicherungen  der  Unterlagsplatt«,  welche  aus  besonders 


seite  Ton  Zei 

Eine  Ei  findung  von  Gebr.  Schulte  in  Dissen  L  H 
(D.  R.  P.  182  759  vom  12.  Mai  1905)  besteht 
darin,  daß  die  Formplatte  d  ein  Formstück  b  trägt, 
dessen  Fern. fläche  die  unterschrittenen  Befestigungshakec 
bildet.  Das  Formstück  b  wird  lose  in 
zur  Bildung  der  Betestigungs- 
haken  dienende  Vertiefung 
in  die  Fonnplatte  eingelegt 
und  beim  Abheben  des 
Steines  e  zusammen  mit 
diesem  aus  der  Form  her- 
ausgehoben. Nach  genü- 
gendem Erstarren  der  Form- 
masse  wird  dann  das  lose  Formstack  von  dem  fertigen 
Stein  abgezogen.  Die  auf  diese  Weise  gebildeten  Be- 
festigungshaken  befinden  sich  an  der  Unterseite  des 
Steines  an  der  oberen  Kinte  desselben  gegenüber  den 
tiefen  Auskehlungen  des  Steinbuttes.  Sie  greifen  beim 
Eindecken  des  Steines  in  die  Auskehlungen  des  nächst- 
oberen Steines  ein  und  verhindern  eine  gegenseitige  seit- 
liche Verschiebung  der  ineinander  befestigten  Steine. 


Herr  Dr.  R.  Geipert  schreibt  uns: 

Unter  obiger  Ueberschrift  äußert  sich  Friedrich 
C.  W.  Timm  S.  482  in  einer  Form  Ober  dieses 
Thema,  die  ich  als  Erwiderung  auf  meine  Ab- 
handlung Uber  den  gleichen  Gegenstand  S.  220  aaslegen 
muß,  da  der  Verfasser  meine  Ausführungen  besonders  er- 
wähnt. Zu  den  Bemeikuogen  des  Herrn  Timm  kurz 
folgendes: 

Zu  meinen  rechnerischen  Betrachtungen,  die  absicht- 
lich unter  rein  theoretischen  Gesichtspunkten  erfolgten, 
bemerkte  ich  ausdrücklich:  .Bei  obigen  Rechnungen  ist 
restlose  Ueberführnug  der  CO«  in  CO  angenommen.  In 
Wirklichkeit  ist  die  Rechnung  den  Ergebnissen  anzu- 
passen, die  mit  den  einzelnen  Generatorsyttemen  erhalten 
werden"  und  ferner  „Natürlich  stellen  die  vorstehenden 
Ausführungen  nur  eine  rein  rechnerische  Beleuchtung  dar. 
Sache  der  Praxis  Ist  es,  in  allen  Fällen  nachzuforschen, 
wie  weit  es  möglich  ist,  den  Bedingungen  gerecht  zu 
die  Theorie  erfordert." 


Die  von  mir  verwendeten  Wärmekapazitäten  sind  die 
Zahlen  Le  Cnateliers.  Zar  Ausnutzung  der 
Kliokerhitze  äußert  Bich  Herr  Timm:  „Gewiß,  der  Klinker 
ist  Uber  10Ü0»  heiß,  aber  deshalb  kann  man  doch  nicht 
einmal  „theoretisch"  die  Luft  auf  eine  solche  Höhe  er- 
hitzen, wenn  deren  Menge  dabei  eine  größere  Wärme- 
kapazität erfordert."  Das  verlangt  auch  Niemand, 
leb  darf  mich  auf  das  darüber  in  meiner  Abbandlang 
Gesagte  beziehen,  von  der  ich  hoffe,  daß  sie  dem,  der  sich 
praktisch  mit  den  vorliegenden  Fragen  beschäftigt,  eine 
wirksame  Unterstützung  bei  der  Beurteilung  der  Betriebs- 
ergebnisse bietet. 

Herr  Friedrich  C.  W.  Timm  erwidert  darauf: 
Die  vorstehenden  Bemerkungen  ändern  in  keiner 
Weise  den  sachlichen  Inhalt  meiner  früheren  Ausführungen, 
sondern  bestätigen  nur  ausdrücklich,  was  ich  schon  gesagt 
hatte,  daß  nämlich  die  auf  S.  220  gegebene  Zahlen- 
zusammenstellmjg  von  einem  Gaserzenger  mit  völlig  hypo- 
thetischem Redaktionsvorgange  ausgebt.  Apparate,  die 
es  nicht  gibt,  braucht  man  niebt  zu  berechnen ;  man  kann 
es  auch  nicht  einmal,  wenn  der  darin  hauptsächlich 
wirkende  Vorgang  durch  andere  sich  gleichzeitig  ab- 
spielende durchaus  nicht  belanglose  V  orgänge  beeinflußt 
wird,  und  mau  auf  ein  Uebereinstimmen  von  Rechnung 
und  Wirklichkeit  Gewicht  legt.  Hat  man  es  nicht  mit 
dem  Einflüsse  noch  unbekannter  Körper  oder  Natar- 
kräfte  zu  tun,  so  deckt  sich  du  Ergebnis  einer  voll- 
auch  mit  der  Wirklichkeit.  In  < 
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gibt  es  keinen  Unterschied  zwischen  „Theorie"  und  • 
„Praxis«. 

Meine  Rechnungen  unterscheiden  sieb  aber  dadurch 
sehr  wesentlich  von  den  auf  Seite  220  gebrachten,  daß 
sie  die  mir  bekannten  Falle  von  Gasfeuerung  bei  Dreh- 
robröfen  mit  ihrem  wp. (lustigen  Ergebnis  begründen,  also 
auf  tatsächliche  Unterlagen  zurückgehen.  Ohne  deren 
Vorhandensein  ließe  sich  wohl  auch  das  Interesse  für  eine 
rein  hypothetische  Gaserzeugung  Terminen.  8onst  macht 
es  nichts  aas,  ob  die  von  mir  gewählte  Abhängigkeit  der 
Spezifiken  Warme  von  der  Temperatur  den  Le  Cha'elier- 
schen  Formeln  („Hatte*  1902)  oder  Alteren  Annahmen 
entspricht.  Gelten  bei  Kohlenstaub-  und  Gasfeuerung 
für  Stickstoff,  Kohlensäure  und  Wanerdampf  nur  die 
gleichen  Werte,  so  ergibt  sich  sofort  die  von  mir  be- 
rechnete günstigere  Temperatur  der  Kohlenstaubfeuerung, 
selbst  dann  noch,  wenn  man  auf  Grund  der  neueren 
TJutersuchougen  an  Ga>kraftmaschinen  die  spezifischen 
Wärmen  erheblich  ändern  muß.  Andererseits  ist  eine 
krisenlose  Vorwärmung  von  Gas  and  Luit  auf  900  oder 
1000»,  wie  ich  im  Einzelnen  ausführte,  beim  Drehrohr- 
ofen nicht  durchführbar. 

Wir  erklären  hiermit  die  Erörterungen  für  den 
redaktionellen  Teil  für  beendet,  nachdem  beide  Parteien 
mehrfach  zu  Worte  gekommen  sind.    Die  8chriftloitung. 


im  Bezirke  der  Potsdamer  Handels- 
im  Jahre  1906. 


Zement 


Das  Geschäft  in  Portlandzement  war  im  Jahre  1906 
ein  besonders  gutes  und  reges.  Die  Bautätigkeit 
BDwobl  bei  Behörden  als  bei  Privaten  war  recht 
groß,  so  daß  während  des  ganzen  8ommers  ein  Maogel  an 
Zement  fühlbar  war  und  auswärtige  Fabriken  zur  Deekuug 
des  Bedarfs  in  großem  Maß«  mit  herangezogen  werden 
mußten.  Die  Privatbaal  äügkeit  ließ  infolge  der  Versteifung 
des  Geldmarktes  im  Herbste  merklich  nach,  doch  blieb  der 
Bedarf  an  Portlandzement  immer  ein  großer,  da  die  Stadt  Ber- 
lin and  auch  der  Fiskus  große  Mengen  Zement  abforderten. 

Das  Geschäft  in  hydraulischem  Kalk  war  im  Jahre  1906 
ebenfalls  besonders  gut  Es  ließen  sich  aber  höhere  Preise 
als  früher  lür  den  Kalk  nicht  erzielen,  da  ein  erheblicher  Wett- 
bewerb durch  auswärtige  Firmen  gemacht  wurde.  Sowohl  bei 
Behörden,  als  auch  im  Privatbaufach  war  ein  reges 
Interesse  för  den  in  der  Praxis  nicht  viel  verwendeten 
hydraulischen  Kalk.  Die  Ursachen  dafür  lagen  in  den 
großen  Festigkeiten,  welche  mit  hydraulischem  Kalk  erzielt 
werden  und  diejenigen  der  Fett  kalke  und  Fettkalkmörtel 
der  Mörtelwerke  bei  weitem  Übertreffen. 

Zement  wird  nur  nach  der  Westküste  der  Vereinigten 
Staaten  und  nach  Mexiko  ausgeführt.  In  früheren  Jahren 
wurden  sehr  große  Mengen  Porilandzement  ausgeführt, 
im  letzten  Jahre  war  man  jedoch  durch  den  großen  Bedarf 
an  Zement,  der  in  Berlin  heri  achte,  nicht  in  der  Lage, 
die  Beziehungen  mit  Amerika  ausnützen  zu  können. 

Ueber  Wagenmangel  war  häufig  Klage  zu  führen. 
Es  war  besonders  im  Herbst,  wo  für  Zuckerfabriken  Rühen 
transportiert  werden  und  ein  großer  Versand  an  Kartoffeln 
herrscht,  schwer,  die  bestellten  Wagen  au  erhalten. 

Die  Arbeiterverhä'tniäse  sind  nicht  als  günstige  zu 
bezeichnen.  In  dieser  Industrie  sind  Arbeiter  sehr  schwer 
erhältlich.  Der  Wechsel  unter  den  Arbeitern  ist  im  letzten 
Jahre  so  groß  gewesen  wie  in  keinem  Vorjahre,  nnd  die 
Löhne  sind  so  hoch  gestiegen,  wie  sie  noch  nie  gewesen 
sind.  Es  ist  dies  zweifellos  eine  Folge  der  Verteuerung 
der  Lebensverhältnisse  der  Arbeiter  im  allgemeinen  und 
Verteuerung  der  Flescb  preise  im  besonderen.  Die  Arbeiter 
sind  auch  nicht,  "o  willig,  wie  sie  früher  gewesen  sind. 
Es  ist  auch  neb1*  schwer,  mit  ihnen  auszukommen.  In  einer 
Fabrik  war  im  April  ein  Streik  unter  den  8chlossern  und 
Schmieden,  der  volle  zwei  Monate  andauerte  und  mit 
einer  Niederlage  der  Streikenden  endete.  Die  Streikenden, 
•twa  40  Mann,  wurden  sämtlich 


<Ufs  In  der  Landwirtschaft. 

Während  es  bisher  nur  üblich  war,  den  Gipi  zur 
Erhaltung  des  wertvollen  Stickstoffes  im  Dong 
zu  verwenden,  scheint  es,  als  ob  Gips  in 
Gemeinschaft  mit  Kochsalz  für  die  Gesunderhaltung  des 
Viehstandes  wertvoll  ist.  Die  Lippesche  Landes- Zeitung 
schreibt  in  Nr.  83: 

.Bei  Beginn  des  Frühjahrs  dürfte  es  ratsam  erscheinen, 
auf  das  Düngesalz  aufmerksam  zu  machen.  Bekanntlich 
enthält  dies  von  der  Saline  Salzuflen  gelieferte  Produkt 
etwa  65  v.  H.  Kochsalz,  17  v.  H.  schwefelsauren  Kalk, 
9  v.  H.  schwefelsaures  Natron,  4  v.  H.  kohlensauren  Kalk 
und  Magnesia,  3  v.  H.  Wasser  und  2  v.  H.  organische 
Bestandteile,  die  der  Landmann  wohl  zu  schätzen  weiß. 
Hauptsächlich  wirkt  Gips  direkt  und  indirekt  In  ersterer 
Beziehung  durch  seine  beiden  Bestandteile,  sofern  ein 
Boden  daran  Mangel  leidet,  in  letzterer  Beziehung  durch 
chemische  Umsetzungen.  Man  benutzt  Gips  besonders  für 
Klee  und  kleeartige  Gewächse  als  Kopfdünger,  weil  die 
Schwefelsäure  deB  Gipse«  das  gebildete  Ammoniak  bindet 
der  Kalk  aber  veranlaßt,  daß  sich  der  Stickstoff  des 
Düngen«  in  Salpetersäure  umsetzt,  welche  nicht  verflüchtigen 
kann.  Auch  auf  Wiesen  ist  das  Düngesalz  von  großem 
Nutzen,  zumal  es  dort  die  Säuren,  gauz  besonders  die 
Humussäare,  bindet  und  somit  unschädlich  macht.  Durch 
Verwendung  von  Düngesalz,  namentlich  bei  Klee,  Hafer, 
Runkelrüben,  Wurm-  und  Schneckenfraß  kann  der  Ertrag 
manches  Grundstückes  erheblich  vermehrt  werden.  Es 
empfiehlt  sieb,  dasselbe  ebenso  wie  den  Kainit,  wegen 
des  vorhandenen  Chlorgehalts,  bereits  im  Winter  aus- 
zustreuen. 8als  befördert  auch  beim  Vieb  eine 
Verdauung  des  Futters  und  sollte  darum  viel 
▼erwandt  werdrn,  als  es  wirklich  geschieht.  Der  sorg- 
fältige Landwirt  keont  den  Unterschied  zwischen  salz- 
armem und  salzhaltigem  Futter  und  ist  darauf  bedacht, 
etwaigen  Minder^ ehalt  dt-sFattere  durch Kochsalzbeigahen 
auszugleichen.  Ein  Sprichwort  behauptet:  ,Ein  PlundSalz 
macht  ein  Pfund  Schmalz".  Zugleich  ist  das  8alz  für 
das  Viehfutter,  namentlich  für  nicht  völlig  trockene«  Heu, 
ein  gute«  Konservierungsmittel  (1000  Teilen  Heu  werden 
etwa  2  Teile  Salz  beigemischt).  Das  8alz  wird  dem  Vieh 
am  einfachsten  und  besten  durch  Einstreuen  von  kleinen 
Mengen  Viehsalz  in  die  einzelnen  Futterportionen  gereicht" 
Da  gipthaltiges  Salz  nicht  in  allen  Gauen  vorkommt, 
so  dürfte,  es  sich  empfehlen,  das  gipsanne  Salz  mit 
15  v.  H.  Gips  zu  versetzen. 


Industrieausstellung  in  Abo  (Finnland). 

Die  Tom  15.  Juli  bis  15.  August  d.  J.  in  Abo  statt- 
findende Industrieausstellung  sollte  eigentlich  nur 
fl  unländische  Industrie  umfassen.  Da  jedoch  die  wirt- 
schaftlichen Verbältnisse  in  Finnland  zur  Zeit  sehr  gut 
stehen,  und  die  finnische  Industrie  einen  bedeutenden  Auf- 
schwang nimmt,  »o  bat  sich  der  Ausstell  nogsausschuß  ent- 
schlossen, auf  der  Ausstellung  eine  Abteilung  für  aus- 
läodi>che  Drucksachen,  wie  Musterbücher,  Preisverzeichnisse 
uud  BezDgMiaelleuadreßbücher  ausländischer  Handels-  und 
Industriell  nien  sowie  auch  Fachzeitungen  aller  Zweigo 
einzurichten.  Man  glaubt,  daß  besonders  Maschinen- 
fabriken aller  Art,  welche  ihre  Drucksachen  auf  die  Aus- 
stellung bringen,  nicht  nur  allein  in  Finnland,  sondern  auch 
in  Rußland  einen  guten  Ansatz  finden  können,  da  man 
annehmen  darf,  daß  nnn  bald  auch  in  Rußland,  woselbst 
es  jetzt  doch  immer  mehr  und  mehr  ruhig  wird,  der  große, 
lange  erwartete  Aufschwung  im  wirtschaftlichen,  als  auch 
besonders  im  industriellen  Leben  erfolgen  muß.  Diejenigen 
Firmen,  welche  ihre  Drucksachen  mit  abstellen  lassen 
wollen,  müssen  sie  sobald  als  möglich  an  den  Vorsitzen» 
den  des  Ausstellungsaasschu^os,  Herrn  Eiv.  ASiröm  in 
Abo,  welcher  sich  die  Aulgabe  gestellt  hat,  die  aus- 
ländische Drucksacheuabteilung  mit  fachmännischer  Bei- 
hilfe persönlich  zu  ordnen, 
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Fenere  Bauten. 


Haoptbahnbofsgcb&ade  in  Dan  zig. 
Das  Gebinde  ist  mit  Verblendziegeln  errichtet  worden. 

Verschiedenes. 

Psrsonalnaohrichten.  Für  den  Landgerichtsbezirk  Breslau 
itt  der  Maurer-  uod  Zimmermeister  Otto  Hertrampf  al(  geriebt- 
lieber  Sachverständiger  nr  Abgabe  von  Gutachten  über  da« 
Ziegelwesen,  insbesondere  über  Ziegelöfen,  beeidet  worden,  v 

Brief-  and  Fragekssteo. 

(Die  Aufnahmen  rou  Anfragen  aus  dem  l^serkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Be-.ugsquellen  -  Sachweiser, 
Teil  j  des  Ttmindmlrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird, 
ein/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
abgedruckte  Annearten  aus  dem  Leserkreise  werden  besohlt; 
eine  Antwort  kann  aber  mir  Aufnahme  finden,  trenn  sie  reklame 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Vcrnifentliehung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  F.ingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilte»  Antwort  anzusehen  sind.  Kennungen 
ton  Firmen  sind  daher  nur  im  Xot/all  stt  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  titgesichert.  Für  die  mit  Samen  oder  an  Stelle 
dessetien  mit  Buchstaben  untereeichnelen  /bttworten  übernimmt  die 
Schri/ileitung  keine  Verantwortung^ 

'  Freute  tj.  Dachtitgtlofen.  Wir  beabsichtigen,  tum 
Brennen  von  Dacktiegeln  Oejen  mit  überschlagender  Flamme 
mm  bauen;  welche  Mate  haben  sich  für  diese  Oefen  als  die 
besten  bewährt,  und  wo  sind  solche  Oefen  tu  besichtigen? 
Vielleicht  würde  auch  ein  vorhandener  Kammerringofen  für 
vorliegenden  Zweck  umgebaut  werden.  Die  fettigen  Maße  der 
emeelnen  Kammern  dieses  Ofens  sind:  Kammerlänge  s  m, 
Breite  j  m  und  Scheitelhöhe  3,40  m,  welch'  lettlere  ver- 
ringert werden  könnte.  1* 

Frame  50m.  Ringofen  oder  Drehrohrofen?  Wenn 
Sie  keute  eine  neue  Portlandtementfabrik  bauen  würden, 
was  würden  Sie  für  Oefen  aufstellen,  Drehrohrofen  oder 
den  bestbewäkrten  Ringofen}  Schachtofen  haben  wir  mit 
Absicht  nickt  mit  in  Vergleick  getogen,  da  wir  die  sekr 
teueren  Trocken  kanäle  nickt  bauen  wollen.  Die  Haupt- 
vorteile  des  Drekrokrofens  sind:  Wegfall  der  Ziegelpressen, 
also  Ersparnis  an  maschineller  Anlage,  Kraft  und  Hand- 
arbeit, bedeutende  Einfachheit  in  der  Bedienung,  daher 
weitere  Ersparnis  an  Arbeitslöhnen.  Seine  Nackteile  sind: 
Die  Koklenmükle  mit  ikren  Schattenseiten  ( Kohlenstaub, 
Kohlenstaubexplosion  und  Kraftbedarf  J,  der  Kr af  bedarf  für 
den  Drehrohrofen  als  solchen,  der  hohe  Kohlenverbrauch 
infolge  schlechter  Ausnüttung  des  Koklenkeitwertes,  die 
Hüte  im  Ofenhaus,  die  heikle  und  ständig  größte  Aufmerk- 
samkeit erheischende  Bedienung  des  Ofens,  das  schwere 
Losstoßen  der  Khnher  beim  Anbacken,  das  schwerere  Ver- 
mählen der  Klinker.  Der  Hauptvorteil  beim  Ringofen  ist, 
daß  man  im  Ringofen  selten  oder  gar  keine  Störungen  hat 
und  der  Brennvorgang  ohne  jede  Sckuierigktit  verläuft. 
Die  Nachteile  betm  Ringofen  sind:  1.  die  Ziegelei,  natürlich 
okne  Trocken  handle,  da  die  Ziegel  trocken  gepreßt  und 
direkt  in  den  Ringofen  eingesetti  werden,  und  a.  dos  Ent- 
leeren der  Kammern.  Wir  meinen  aber,  daß  diese  Nachteile 
reichlich  durck  die  KokUnersparnis  gegenüber  dem  Drehrohr- 
ofen, der  Kraftersparnis  und  dem  außerordentlich  gesickerten 


Betrieb  ausgeglichen  werden.  Im  Ringofen  kann  man  an- 
standslos Klinker  ertrugen,  die  einen  Zement  ergeben,  der 
bei  einem  Misckungsverkältnis  von 
1 :  j  nach  aS  Togen  eine  Druck- 
festigkeit von  300—350  kgjqcm  er- 
reicht. «» 

Antwort:  Wir  sind  der  Ansicht, 
daß  es  sich  nur  von  Fall  zu  Fall  ent- 
scheiden lallt,  ob  es  zu  empfehlen  ist, 
bei  Gründung  einer  neuen  Portland- 
zementfabrik  Drehrohröfen  aufzustellen 
oder  Ringöfen.  Diese  Frage  läßt  sich 
in  der  Allgemeinheit,  wie  Sie  sie  stellen, 
wohl  kaum  beantworten.  Sie  müssen 
bedenken,  dafl  die  Wahl  des  Ofens 
viel  zu  sehr  von  den  örtlichen  Verhält- 
nissen abhangig  ist,  als  dafi  man  eine 
allgemein  zutreffende  grundsätzliche 
Entscheidung  treffen  kann,  was  aus 
nachstehenden  Erwägungen  sich  ergibt. 
Die  Vor-  und  Nachteile  zwischen  Ring- 
ofen und  Drehrohrofen  sind  im  allge- 
meinen von  Ihnen  richtig  geschildert, 
jedoch  wird  es  im  mer  au  f  die  Verhältnisse 
ankommen,  welche  in  der  neu  zu  er- 
bauenden Fabrik  zu  berücksichtigen  sind. 
Es  sieht  zweifellos  (est, daß  der  Ringofen  sich  zum  Zementbrennen 
in  vielen  Portlandzementfabriken  außerordentlich  gut  bewährt 
hat,  andererseits  kann  man  nicht  leugnen,  dafl  auch  der  Dreh- 
rohrofen gleiche  Erfolge  erzielt  bat.  Hierin  würden  sich  also 
wohl  beide  Ofenarten  die  Wage  halten.  Ob  dies  auch  in 
bezug  auf  die  Größe  der  Leistung  zutrifft,  hängt  von  der  phy- 
sikalischen Beschaffenheit  der  Rohstoffe  ab.  Tatsache  ist,  dafl 
schwersinternder  Portlandzement  im  Drehrohrofen  sich  leichter 
brennt,  als  im  Ringofen.  Die  ungünstige  Wärmeausnutzung 
und  der  sich  daraus  ergebende  Mehrverbrauch  an  Kohlen,  an 
dem  die  zurzeit  im  Betriebe  befindlichen  Drehrohröfen  leiden, 
wird  oft  reichlich  dadurch  wieder  aufgewogen,  daß  die  Be- 
dienung des  Drehrohrofens  offenbar  weniger  Arbeitskräfte  er- 
fordert, als  beim  Ringofen.  Es  wird  sich  also  die  Frage  so 
stellen,  dafl  man  zu  untersuchen  bat,  ob  die  gezahlten  Löhne 
für  die  ersparten  Arbeitskräfte  den  Mehrverbrauch  an  Kohlen 
wiedeT  weitmachen,  d.  b.  mit  anderen  Worten,  ob  der  Preis 
für  den  Mehraufwand  an  Kohlen  den  ersparten  Löhnen  das 
Gleichgewicht  hält.  Die  Frage  ist  also  nur  dann  richtig  zu 
beantworten,  wenn  die  an  Ort  und  Stelle  bestehenden  Ver- 
hältnisse einer  sorglältigen  und  sachgemäßen  Prüfung  unter- 
zogen werden.  ,M*| 
Frage  $oC.  Kunststeinkerstellnng.  Ick  gebrauche 
tur  Herstellung  von  Kunststeinen  ein  Bindemittel  an  Steüe 
von  Portlandtement,  welcher  nicht  weiß  genug  ist  und  nach 
dem  Abbinden  einen  grauen  Farbenton  annimmt.  GM  es 
ein  solches  Bindemittel  als  vollwertigen  Ersatt  für  Portland- 
tement, welches  fast  rein  weiß  ist  und  weiß  bleibt,  wetter- 
beständig und  volumenbeständig  sowie  polierfähig  ist  und  die 
Härte  des  Porilandtements  erreicht?  Ist  Romantement  als 
Ersaitmittel  tu  gebrauchen  ?  ,M 

Antwort:  Es  gibt  kein  Bindemittel,  welches  dem  Port- 
landzement in  allen  den  von  Ihnen  geforderten  Eigenschaften 
gleichkommt.  Aus  dem  Wortlaut  Ihrer  Frage  scheint  her- 
vorzugehen, daß  es  bei  den  von  Ihnen  herzustellenden  Kunst- 
steinen weniger  auf  Festigkeit  als  auf  helles  Aussehen  an- 
kommt. Einige  Portlandzementfabriken  stellen  zu  diesem 
Zweck  einen  hellen  Portlandzement  her.  Es  gibt  auch  ver- 
schiedene Patente,  welche  die  Herstellung  weißen  oder 
nahezu  weißen  Poitlandzements  bezwecken.  Wenn  Sie  mög- 
lichst helle  Ware  erzielen  wollen,  fo  hilft  man  sich  gewöhn- 
lich damit,  daß  man  als  Zuschlagstoff  Marmormehl  und 
Marmorsplitt  aus  weißem  Marmor  verwendet.  Magnesia- 
zemente, wozu  auch  die  Sorelzemente  gehören,  sind  allerdings 
rein  weiß,  erreichen  eine  große  Härte,  sind  politurfähig,  aber 
sie  leiden  alle  an  dem  Mangel  an  Raumbeständigkeit  und  sie 
sind  deswegen  nicht  verwendbar.  Helle  Romanzemente 
können  als  Ersatzmittel  verwendet  werden,  man  muß  aber 
bedenken,  dafl  Romanzemente  selten  die  Festigkeit  erlangen 
wie  Portlandzemente,  und  daß  sie  außerdem  viel  leichter  zur 
Rissebildung  neigen.  Stuckgips  ist  nur  dort  als  Bindemittel 
anwendbar,  wo  die  daraus  hergestellten  Kunststeine  nicht  den 
Einflüssen  des  Wetters  ausgesetzt  sind.  Wir  empfehlen  Ihnen 
die  Anschaffung  des  Buches  von  S.  Lehner,  Kunststeine, 
welches  Sie  zum  Preise  von  6, So  M  von  der  Tonindustrie- 
Zeitung  beziehen  können.  m 
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BeschäfUiches. 

Ziegel. 

_er  Tonwerke  Oustav  Riebard  Frobne  iu 
Schmlcdcbcrg.  Bez.  Halle  «.Saale.  Die  Firma  Ist  erloschen.  H 
Schwarzwälder  Ziegel  werk  Villingen.  Bealtzer:  Anton 
Ma>lL  Baumelster.  Die  Firma  ist  io:  Schwarzwälder  Zlegclwcrk 
Vitlingcn,  Besitzer  Anton  Mall  Witwe  geändert  H 
Linder  Tonwerke  O.  m.  b.  H.  In  Berlin  Die  Firma  ist  ein- 
K<"trugen.  Zweck:  Ausbeutung  vud  Ton-,  Kies-,  Feldstein-  und 
Minaralioulagern  auf  dem  Im  Kreise  West-Havelland  belegenen  Gute 
de«  Gutsbesitzers  Üttomar  Klemm  auf  Dominium  Linde  bei  ßuschow 
in  der  Mark,  auf  Grund  der  Hechte,  die  dem  Gesellschafter  Kug-n 
Friedtänder  in  Berlin  auf  Grund  des  Pachtvertrages  vom  2G.  Fübruar 


1907  gewahrt  sind.    Stammkapital:  20000  M  Geschäftsführer: 
Kaui'mann  lsaac  Mose«  in  Berlin,  Kaufmann  Georg  Friedländer  in 
Herlin.  H 
Vereinigte  Ziegeleien  von  Orauderu  O.  n.  b.  rt.  zu  Oraudenz. 

Die  Gcschäft&lcitung  kann  mit  Befriedigung  auf  das  am 
31.  März  abgelaufene  Geschäftsjahr  zurückblicken  Trotz  des 
andauernd  hohen  Bankdiskonte»,  der  die  Beschaffung  von  Bau- 
Feldern  nicht  unwesentlich  verteuerte,  war  die  privat*  Bautätigkeit 
im  Jahre  1906,  wie  der  Bericht  des  Vorstandes  ausführt,  eine  rege, 
ohne  indessen  zu  einer  Uebereracugung  zu  fuhren.  Der  Gesamtver- 
kauf im  Geschäftsjahr  1906/07  stellte  sich  auf  20  1 19  399  Ziegel  gegen 
20  994  096  im  Vorjahre.  Von  dem  oben  genannten  Gesatntvcrkuuf 
verbleiben  zur  Lieferung  für  das  am  I  April  begonnene  achte  Ge- 
schäftsjahr :!  822  370  Ziegel,  so  daß  der  wirkliche  Absatz  für  «-in 
Kontingent  von  1 7 V,  Millionen  sich  auf  IC  797  019  Ziesel  »teilt. 
Hieran  sind  die  einzelnen  Ziegeleien  folgendermaßen  beteiligt:  Max 
Palck  &  Co.  8G9GG00,  Meißner  &,  Wüst  2  950  93t,  H.  Mebrleiu 
1  639  088,  H.  Graiuberg  2  220  750,  Dampfziegelei  Tannenrode  3  C72  150. 
M.  Schulz  2  543  1  95,  Ziegelei  Czolbe  0ii3  300.  Im  Monat  April  de« 
Berichtsjahres  unterbrach  ein  Streik  der  Mauer  die  Bautätigkeit  für 
etwa  vierzehn  Tage.  Ein  Schaden  ist  hierdurch  nicht  erwachsen, 
da  die  Lieferungen  nach  Beendigung  des  Streiks  nvir  um  «o  flotter 
erfolgen  mußten.  Die  andauernde  Cnsictierheit  in  dem  Verhältnis 
/tischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  last  e*  aber  geboten  er- 
scheinen,  fortan  engere  Fühlung  mit  dem  Arbeitgcbcrverband  zu 
nehmen  Infolge  der  nicht  unwesentlich  gestiegenen  Kohlenpreise 
und  der  Krhbhung  der  Arbeitslöhne  sahen  sich  die  Werke  gezwungen, 
die  Preise  ab  1.  Februar  1907  utn  2  M  für  1000  Ziegel  zu  er- 
höhen. Die  Durchschnittspreise  stellen  sieh  auf  etwa  27  M  ab 
Ziegelei  für  lUCXi.  bezw.  auf  :"J  M  frei  Baustelle  oder  Bahnwngen 
Grauiicnz  Die  Verwaltungskostcn  dagegen  betrugen  nur  etwa  0.44!M 
für  1000  gelieferte  Ziegel.  Die  Bestände  waren  im  Frühjahr  190«; 
vollständig  geritumt;  gegenwärtig  betragen  sie  etwn  l'/j  Million,  so 
daß  bei  güustiger  Witterung  der  normale  Bedarf  bequem  befriedigt 
werden  kann.  Du  Gewinn-  und  Verlustkonto  weist  nach  Abzug 
aller  Unkosten  (7309,26  M)  einen  Reingewinn  von  12  185  M  18  Pf.  auf 
Wenngleich  der  Graudenzcr  Bau  markt  infolge  der  Garnisonvor- 
mehrung  und  infolge  andauernden  Zuzuges  sieh  zu  bessern  scheint, 
so  wird  dennoch  zur  Mäßigung  geraten,  da  die  allgemeinen  Geld- 
vcrbältnisse  unerfreuliche  sind.  Der  Vorstand  wird  deshalb  an  seinem 
Grundsalz.  Vorsieht  und  Sicherstellung  bei  Abschlüssen,  ganz  l)*- 
sonders  streng  festhalten  H 

Ausnahmetarif  für  Ziegel  und  Kalksandsteine.  Vom  l.  Mai 
ab  wird  die  Station  Oseberslebcn  a  d.  Bode  in  deu  Ausnahmetarif 
5a  für  Ziegel  und  Kalksandsteine  als  Versandstation  aufgenommen. 
Ceber  die  Höhe  der  FrachUii'.ze  erteilen  die  beteiligten  Abfertigungen 
Auskunft.  H 

Frachtsätze  für  Ton.  Ab  15  Mai  1907  werden  für  Ton- 
sendungen von  Wildsteiu  nach  Mannheim-Käfertal  unmittelbare 
Frachtsätze  de»  Ausnahniutarif  Xr.  33.  Abteilung  II  und  III  zu  ie 
1,07  M  für  10f>  kg  eingeführt.  H 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 

Sächsische  Schamotte*  und  Dlnaswerke  Fcodor  heim  In 
kelchrrsdurf-Lausigk.  Die  Firma  ist  in  Saxonia.  Sächsische  Scha- 
motte- nnd  Dinas werke  Fcodor  Helm  geändert.  FF 

Pfälzische  Schamotte-  und  Tonwerke  A.-O.  In  OrOnstadt. 

Die  Generalversammlung  vom  24.  April  setzte  die  Dividende  auf 
7  v.  H.  fest  In  den  Aufsichterat  wurde  Bankier  K.  Schiffer  in 
Grünstadt  neugewählt.  Es  wurde  mitgeteilt,  daß  das  Geschäft  zur- 
zeit &ebr  gut  vorlaufe.  Das  Werk  könne  die  vorliegenden  jjniten 
Auftrage  kaum  rasch  genug  bewältigen  FF 

Feintonindust  rie. 

L'art  Ccrarolque  Walmann  ft  Scholz  in  Kämpen  (Holland). 

Die  Firma  ist  geändert  iu  -De  Nederlaodsche  Majolika  Fayence 
en  Terracottafabriek*  zu  Kampen.  Holland.  Direktoren:  Maximilian 
Scholz  und  J.  M.  Bcckering  \  inekers,  beide  zu  Kämpen.  F 

Kalk. 

Die  Marmor-  und  Kingofenkalkwerke  von  Friedrich  Jäger 
in  OroB-Kunzendorf,  Bezirk  Oppeln,  sind  durch  Kauf  in  deu  Be- 
sitz der  Firmu  Marmor-.  Granit-  und  Kalkwerke  von  Wilhelm  Thust 
in  Gnadeufrei  in  Schlesien  (Ibergegangen.  K 

Neuer  Kalkwerke,  O  m  .b.  H.P  In  Netze.  Die  Firma  ist  ein- 
getragen. Zweck:  Herstellung  und  Verkauf  von  Kalk.  Grund- 
kapital: 100000  M  Geschäftsführer:  Kaufmann  Heinrich  Tlaar- 
inann  in  Netze  und  Kaufmann  Frost  Hnarmann  in  Westerberg  bei 
Freden.  K 


Ulis-Dolomit-  und  Kalkwcrkc,  O.  m.  b.  H ,  In  Alfeld  (Leine) 

Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Ausbeutung  des  vormalt  Her- 
mann Peck'schen  Dolomit-Kalksteinbruchs  bei  Holzen.  Grund- 
kapital: 120000  M.  Bankler  Diedricb  Puppel  in  Alfeld  ist  zum  Ge- 
schäftsführer bestellt.  K 
Kalkwerke  A.-O.  vorm.  Hein  ft  Stenger  In  Ascliaffenburj 
Die  Generalversammlung  genehmigte  die  Anträge  der  Verwaltung 
und  setzte  die  Dividende  uuf  s  v.  H.  fest.  Mitgeteilt  wurde,  daß 
die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  einen  guten  Erfolg 
erhoffen  hissen.  K 

ZemenL 

Portlandzementwerke  Hoxter-Oodelhelm  A.-O  ,  Höxter  a.  W. 

Generalversammlung,    14.    Mai,    in   Kastens   Hotel  (Georgsballe) 
Hannover  Z 
„Sllesia"  Neue  Oppelner  Portlandzementfabrlk  A.-O.  Oppeln. 

Dum  Carl  Weimar  in  Oppeln  ist  Prukura  erteilt.  Z 

Neue  Portlaadzementfabrik.  Die  Bankfirnia  A.  H.  Meyer, 
Nürnberg,  hat  im  Verein  mit  der  Tiefbaufirma  Justus  Kothstei»  & 
Co.,  Treuohtlingen,  bei  Möhren  Kalkstein-  und  l'onlager  erworben; 
es  ist  die  Gründung  einer  Portlandzementfabrik  beabsichtigt.  'W/ 

Adler.  Deutsche  Portlandzementlabrlk  A.-O.  zu  Berlin. 
Der  stellvertretende  Vorsitzende  des  Aufsicblarats  Joseph  Frankel 
ist  durch  Tod  ausgeschieden  Der  Aufsicbtsrat  besteht  nunmehr 
aus:  Hechtsanwalt  Dr.  Max  Hirsche),  Vorsitzender,  Fabrikbesitzer 
Georg  Lachmann,  stellrertr.  Vorsitzender.  Kaiserl.  Geh.  Hegieruugsrat 
Carl  Hofmann,  Bankier  Max  Jaffa,  Direktor  John  W.  Louth,  Bank- 
direktor Curt  Sobernheim  Z 

Wlcklngsche  Portlandzement-  und  Wasserkalkwerke  In 
(Mecklinghausen.  Dia  Generalversammlung  setzte  die  Dividende  auf 
12  v.  H.  fest;  bezüglich  der  Aussichten  bemerkte  die  Direktinn,  das 
dieselben  unverändert  günstig  seien,  der  bisherige  Mehnersand 
gegenüber  dem  Vorjahr  betrag«-  unter  Berücksichtigung  des  Kon- 
tingents beim  Syndikat  11374  Faß  Zement;  das  Syndikat  Sei  mit 
Abschlüssen  deui  Vorjahr  weit  voraus.  Der  Wettbewerb  de«  hannover- 
schen Syndikates  stehe  nicht  zu  befürchten,  da  diese*  für  den  Ber- 
liner l'utcrgniudbahnbcdarf  sehr  stark  in  Anspruch  genommen  sei; 
auch  für  t!H>  dürfe  man  angesichts  der  zunehmenden  Verwendung 
von  Zement  uuf  einen  guten  Absatz  rechnen.  Falls  die  drohende 
Arbeiterbewegung  eintrete,  sei  das  Unternehmen  durch  bedeutende 
Vorräte  vor  einem  Versandausfall  gedeckt;  durch  billigen  Ankauf 
bei  Beckum  habe  man  ein  gute«  Gelände  für  eine  Zementfabrik  ge- 
wonnen, deren  Bau  angesichts  der  guten  Geldlage  der  Gesellschaft 
ohne  eine  Kapitalserhohung  möglich  sei.  Bei  der  Aktienbewertung 
vun  Wicking  sei  nicht  altem  Jas  Dividendenerträgnis,  sondern  der 
bedeutende,  in  den  umfangreichen,  billig  bewerteten  Grundstücken 
liegende  innere  Wert  zu  berücksichtigen.  Z 

Portlandzementlabrlk  Karlstadt  a.  M.  vorm.  Ludw.  Roth. 
Die  Generalversammlung  genehmigte  alle  Anträge  der  Verwaltung 
und  setzte  die  Dividende  auf  9  v.  H.  Die  Aussichten  für  das  neue 
Jahr  wurden  als  günstige  bezeichnet,  der  Absatz  sei  ilott,  doch 
herrsche  zwischen  Herstellung  und  Absatz  in  der  Zementindustrie 
immer  nuch  ein  Mißverhältnis,  das  nur  teilweise  durch  das  Kartell 
einen  Ausgleich  ßu-let  Der  vierte  Ofen  wird  rechtzeitig  iu  Betrieb 
genommen  werden.  Iu  den  Aufsichtsrat  wurde  das  ausscheidende 
Mitglied.  I{euli«-r  Eugen  Bmtems  (Wiesbaden),  wiedergewählt,  für 
deu  verstorbenen  Geh»inii*t  Buden«  eine  Neuwahl  nicht  vorge- 
nommen. Z 

Stettin-Bredower  Portlandzementlabrlk  zu  Stettin.  Der 
Kubgcwlnu  des  Jahres  190«  betraut  147  442.35  M  gegen  124  414,06  M 
in  1905.  Du  verllosBene  Jahr  brachte  nach  dein  Bericht  des  Vor- 
standes für  die  Gesellschaft  die  einschneidende  Aendening,  das  die 
Generalversammlung  vom  12.  April  190<>  beschlos,  das  Kaufangebot 
der  Stettin-Gristower  Portlandzementfabrik  A.-O.  i.  L.  anzunehmen 
und  demgemäß  dieses  Werk  gegen  L'cliernahme  der  darauf  einge- 
tragenen Hyiiothck  von  000  000  M.  und  Gewährung  von  ÖUÖ0Ü0  M 
Aktien  der  Gesellschaft  zu  erwerben.  Eine  folgende  außerordent- 
liche General  Versammlung  genehmigte  die  Erhöbung  des  Aktien- 
kapitals. Die  Nachfrage  nach  Zement  ist  im  Jahre  1900  zwar  sehr 
rege  gewesen,  doch  war  bei  l'ebernahmc  der  Gristower  Fabrik  deren 
Erzeugung,  .sowie  ein  großer  Teil  auch  des  Bredower  Werkes  zu  den 
damaligen  billigen  Tagespreisen  verschlossen,  sodaß  von  der  im  weiteren 
Verlaufe  des  Vorjahres  einsetzenden  besseren  Konjunktur  des  Zemenl- 
murktes  noch  kein  nennenswerter  Vorteil  gezogen  werden  kann. 
Bei  Cebernahmc  des  Gristower  Werkes  war  dasselbe  den  Verhält- 
iiis-cri  entspre  chend  um  ach  wach  mit  Vorräten  versehen  und  di" 
Beschallung  derselben  wiihreud  der  Hoebl  »allzeit  beeinträchtigte  die 
Jahreserzeugung,  so  daß  dieselbe  hinter  der  lA'istungafähigkcit  nicht 
unbeträchtlich  zurUekblieb.  Auch  hatten  wir  leider  den  Tod  der 
beiden  bctriebskitenden  Beamten  in  Gristow  infolge  eine»  Unfalles 
bald  mich  der  Cebernahme  zu  beklagen.  Bei  der  Abrechnung  is- 
die  Fabrik  mit  der  Stettin-GrUower  Portlandzementfabrik  A.-G  i  L. 
Ober  eine  nach  den  Kaufbedingungen  zu  leistende  Barzahlung  zu 
einem  Prozeß  gekommen,  dessen  Objekt  etwa  5uWK»  M  beträgt 
Trotzdem  auf  einen  günstigen  Ausgang  des  Prozesses  gehofft  wird, 
ist  ein  entsprechendes  Hoservekonto  gebildet.  Des  Baugeschäft  iu 
Stettin  hat  sich  bisher  noch  nicht  erholen  können,  und  so  erfuhren 
die  Erträge  der  Ziegeleien  in  Bredow  und  Schwenz  reelit  erheblich" 
Uückgäugc  Eine  Besserung  des  Mauerzle^elgeschufts  ist  eint  in  er- 
warten, wenn  die  jetzigen  hoben  Zinssätze  eine  erhebliche  Vcrbillipung 
erfahreu  haben  und  die  hypothekarische  Beleihung  von  Grundstücken 
eine  leichtere  geworden  ist.  Auch  im  Jahre  I90fi  war  fortdauernd 
mit.  Arbeitermsngel  zu  kämpfen,  wodurch  zeitweise  die  Erzeugung  er- 
schwert und  bebindert  gewesen  ist    Der  Vorstand  hofft,  durch  die 
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en  Neueinrichtungen  diesem  Uebelstarjde  nxch  Möglichkeit 
Diese  Neueinrichtungen  sowie  die  besseren  Zement- 
ein gutes  Ergebnis  für  da»  laufende  Jahr  erwarten.  Z 

ZementwareD. 

Steinfabrik  Ulm  A.-O.  In  Ulm  a   D.  Generalversammlung, 
IT.  Mai.  in  Ulm  im  Hotel  Russischer  Hof.  Zw 
Rheinische  Zementsteinfabrik  O.  m  b.  H.  In  KOppcrsteg 

Die  Gesellschaft  ist  aufselCst.   Kaufmauu  Harry  Clemens  in  Dussel- 


Gewinn  und  Verlust. 


dorf  ist  cum  Liquidator  bestellt. 

Rechnungsabschlüsse*) 


üeseker  Kalk-  u.  Zement- 
werke „Monopol"  A.-O.  In 
Dortmuud. 

(31.  Dezember  im.) 


Bestände. 
Grundstücke  .   .  . 
Industrielle  Anlagen 
Beamten-  vl  Arbeiter  - 

wohnhüuser  .  . 
Betriebsutensilien  . 
Kontorutensilien .  . 
Kinlage  b.  Verkaufs- 

vereinigung    .  . 

Avale  

Debitoren : 

Ausstünde  .   .  . 

Bankguthaben .  . 

Vorrät«  

Ku.ite  und  Wechsel 


M 

101  200,  - 
199000,— 

41000,- 
8  500,- 

850- 

1  900,  - 
4  800,- 

58077,4» 
28  595,51 
6  85950 
1  6-20.84 
453  3<j3,34 


Verpflichtungen.  M 
Aktienkapital.  .  .  240  000.— 
Schuldverschreibungen  120  000.— 
Hypotheken  (Wohn- 
häuser) ....  20000,— 
Kreditoren  .  .  .  33  232,40 
Reservefonds  .    .    .  3  500,- 

Avule   4  8i  K), — 

Delkredere    ...  4  687,52 

Verlust  und  Gewinn  2(5  083.42 


evnun  um 


452  303,34 
Verlust 


Soll. 

llctriebsauügaben, 
Unkosten,  Zinsen 

Abschreibungen, 
Delkredere  .    .  . 

Reingewinn    .    .  . 


M 

120  350,21 

19  682.08 
26  083.42 
166  121,71 


Haben. 
Gewinuvortrag  aus 

1905   

UebcrschuB  d. 

Warenknnti  .  . 
Sonstige  Einnahmen 


M 


7  356,19 

15b  422,23 
3.13.29 

166  121,71 


A.-G.  Dampfziegelei  Heilbronn« 
Neckargartach. 

(31.  Dczotnbcr  1906.1 


Bestände. 
Grundeigentum  .  . 
Dienstwohngebaude 
Dumpfziegcicianlagc 
FeMziegelei  .  .  . 
Maschinen  ... 
Gerätschaften  und 

Utensilien  ■  .  . 
Materialien  .  .  . 
Brennstoff  .... 
Ziegelvorriitc  .  . 

Kassa  

Wechsel  .... 
ErVekten  .... 
Debitoren.  Filiale  d 

V  umbR  Vf  rfiiisb 
Vorausbezahlte  Ver- 

sich  -Prämien  .  . 
Veiscbi«l«mea  Jt 

Kt.-Kt  \">,'ii'.'- 
s  .    .  . 


Mark 
42  949238 
IS  920.95 
128  838.34 
2  274.37 
18  637,9s 

1  632,— 

2  360. 

2  "-(66.- 
8  Hi.iH.72 

992.96 

3  6*1.56 
390,41» 

'J(H*i  .jii 


45o,6» 


:•  427 
."i  650 


- 


21)2  <i2\6. 


niujchtungcii 
»kapital 


Veni 
Aktien« 
Kreditor 
Uuterstutzungsfonds 
Reservefonds 
Gewinn  .... 


Zw 

Mark 

250  000,— 
I  445.98 
3  745.92 
12  505,65 
24  331.10 


028.65 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 


i.i 


Gehälter    .  . 

Baureparaturen 

Kursdifferenzen 

Abschreibungen 
Grund-u.Gebaude- 
oigentum,  Maschinen 
und  Einrichtungen 

Dotierung  des  Re- 
servefonds .    .  . 

Saldi»:  Beingewinn  . 


Haben 

F.rliw  aus  Ziogel- 
verkauf  u.  Grund- 
Stücke  -  Verpach- 
tung ... 

Interessen  .... 


Mark. 
6  619,89 
5  500,- 
633,04 
7,20 


6  614.22 

1  799.25 
16  193,26 


Mark 


333.75 
33.1 1 


37  366,86 


A.-O.  (Ur  Beton-  u.  Monierbau. 
(31.  Januar  1907.) 


Bestünde. 

Mark 

Gruudülück 

2.VI  >.»I6.:>7 

Gebäude  .... 

333  353,49 

Maschinen  ... 

101  209,86 

1  - 

Eisenbahn     .    .  . 

1.- 

Hilst-  und  Schalholz 

263  126,14 

Werkzeuge  u  Gerate 

128  117,57 

Inventar  .... 

4  227,05 

Beleuchtungsanlage 

1,- 

Patent  

1,- 

Materialien    .    .  . 

386  536.25 

Fabrikate  .... 

27  648.14 

Bauten  ..... 

16  973.79 

Käs»?  

28  520.83 

Wechsel  .... 

14  949,55 

Rarkautionen     .  . 

11  689.03 

Klickten       <  davon 

n»ui.   181  350  M 

als  Kautionen 

hinterlegt    .    .  . 

201  870.10 

Kontokorrent  .  . 

1  753  856,92 

Avaldcbituren     .  . 

149  251.- 

o676  25o,0'-l 


V.ipilichtii  np.cn. 
Aktienkapital     .  . 
Obligationen  ein- 

achliciSlichiVgioftir 

die  Rückzahlung 
GeseUlieherReserve- 

fonds  

Außerordentlicher 

Reservefonds  .  . 
Hypotheken  , 
liiGdeude.     1905  06 
Kontokorrent 
Ite.iiritünunlei- 

sti:t/,UI)l^f' 'llds 
Aval  ...... 

Neu.-  Rechnung 
Neuohe 


Miirk. 

5i  0  0(10.. 


47  :soo.— 
150  WO,-- 

250  00l\  — 

lOOWN»,— 

so,— 
1  022  214.27 

31  075, 
149  251,— 
2  980,54 
423  319,28 

3  «76  250,09 


')  l  tu  Platz  zu  sparen,  werden  in  ilen  einzelnen  Zeilen  der 
Rechnutu,s*b».  Müsse  rtie  Bi-z-  i«  huir  Ren  ,CoUo",  .Rechnung"  in». 


Soll. 

Obligationenzinse  n 

Unkosten       .  . 
Unfallversicherung 
Zinsen  .... 
Abschreibungen  . 
Vortrag  voinVorjahi 
Nettogewinn  ans 
dem  Geschäfts- 
jahr 1906/07    .  . 


Mark. 

2  150,— 
52  418.20 
29  583,40 

4  130.12 
22  594.98 
73  693.57 


349  625,71 
534  195.98 


Haben. 
Vortrag  vom  Vorjahr 
Betrivbsgewinn  ,  . 
Lizenzen  .... 
Venezuela  .... 


Vorwohler 
fabrlk  Plan 


Mark. 

73  693,57 
593  773,95 
21  362,33 
45  366,13 

534  195,98 


&  Co.  A.-O  In 
tover. 

(31.  Dezember  1906.) 


Mark 
34  160,05 
21  317.46 

36  768,28 
1  206  620,48 
27  306.56 
535  844,01 
;U  9 17,44 
5  205,07 
3  742,50 

1  209.50 
14  520.85 
.    .       38  777.80 
.    .       49  275.69 
.    .       23  956,- 
.       50  025,65 
.    .       19  642,92 
.    .  188,30 
219  ,s-,,k,, 

und 


FabrikgrundsUiek  . 
KalklttKcrgrundstUek 
Wohnhaus  .... 
Gebäude  ... 
I*ud  und  Wiesen  . 
Maschinen  .... 
Betricb»gerlue  .  . 
Möbel  und  Geräte  . 
Werde  und  Wagen 
Pferde-  und  Wagen- 

unlerhakung   .  . 

Passer   

Säcke   

Warenhaus    .   .  . 

Kuhlen  

Hauptbetrieb  .    .  . 

Kasse  

Vornehm?  .... 
Werbsei  . 
Werl|>apiere 

Beteiligung 
Säjtcindhlenbotrieh  . 
Rürgschaft 
Harburger  Hypo- 


Schul 


5  00t».— 

40  (AH». — 
636  991.94 
200  947,24 


.1609  702,49 


Verpflichtungen.  Mark. 

Kapital  I  564  800.— 

Anleihe  I   .    .    .    .      269  tOO.— 
Anleihe  II  ...    .     551  mm, - 
Gesetzliche  Rück- 
lagen   283  240.- 

AuAerordeutlii;he 

Rücklagen  .   .  3:- 321,17 

Iii  i  ck  läge  n  f  U  r  z  w  ei  fei  - 

baf te Forderungen  |:i  i.6j,7l 
Beamten-  u.  Invaliden- 

Unterstützung  .  .  25  282,65 
(icwinn«'hein     .    .  168, — 

Bürgschaft  ....        5  (Mi,  - 
t  v  H  ADleilictinseu  I       2  ;t3l.  — 
I  v.ll.  AiiMhezüiseull     5  >'<>.  — 
\rileilieriickzalilunt;         5  600.  - 
Beamten  u.  Arbeiter- 
spar ...  lhS91S.il 
Gläubiger  ....  85*70.75 
Gewinn  und  Verlust     565  611.77 
3  609  702,49 
Gewinn  und  Vcrhi-t. 


Soll. 

Reparatur  .... 
Unkosten  . 
Anb  iln-zins'  n  I 
AnU'ihezinse-.i  II 
Anlfilierüi'k^ililui  js- 

pramien  ... 
r«ber-ifnii.    .  . 


Uabeu. 

Vortrag  aus  1905  . 

Haupt  betriebs- 
rechnung    .    .  . 

Zinsen,  Mieten  und 
Krträguissc  aus 
Wertpaplereo  und 
Heteiluiiiiir-n 


Mark 

.1  7  ".28 
6'.'  5:'i».45 

1 1  i:;<;.- 

21  -''O,- 

-  ti'O.  - 
565  W  1.77 


Mjirk 
51096,11 

674  865,35 


33  675.04 
739  636,50 

O. 


Osnabrl  CKcr  Zicgelwcrk,  A 
Hellem  b.  Osnabrück. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Grundstücke  . 
Gebäude  . 


Gerate  .  .  . 
Debitoren  .  . 
Warenbestand 

Depot    .    .  . 


Mark 
126  675,50 
169  584.80 
72  876,85 
10  866,50 
30  682,75 
17  730,15 
65  000,— 
365.61 

493  782,16 


Mark 
3(X)  000,— 
150  000.— 
15  678,84 
5  795,65 
4  140,- 
3  000,- 
15  167,67 
493  782,16 
Gewinn  und  Verlust. 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 
Hypotheken  .  . 
Kreditoren     .  . 
Reservefonds  .  . 
Spezialreser  vefonds 
Kaution .... 
Reingewinn    .  . 


Soll. 

Geucialunkosteu 
Abschreibungen 

Skonb.  

Ib'ingewiui.    .  . 


Hab?  Ii. 
BruttHiilN-rscuuB 
Cewiiinvortiitg  . 


Mark 

88  600,76 

14  002.35 
1  591,62 

15  167.67 
119362.80 


Mark 
119  OS  1,95 
2*0.45 
119  362,40 


Stetllner  Portlsndzeinenl- 
fabrik  In  Stettin. 

l.3i.  Dezember  1906.) 


Bestätide. 

Grundstiickeu  Kalk- 
lägertiusehl  Kalk- 
ol'ener  Fabrik»  nliiy 
nn<l     Besitz  in 
Arkoii.  

Bauliclikuilcu  und 
Fabrikanlagen  eln- 
schlicßl.  Maschi- 
nen  >u  Ziillcbow 

Dampf«  r.  l'rahuie, 
Pferde  und  Wagen 

Häuser  in  Xullchow 

Bestand  nu  Betn*'bs- 
tnarerialieu  und 
Utensilien   .    .  . 

|{>>Uiu<i   an  Fabri- 


Mark. 


629  400. 


394  000,— 

36  003.- 
65  lUi- 


KaAM-uIx^tai  :d 
Wccliscbiestaml 
KtVektf,a 
Debileren  laut 
Sebuldbucb 


Verpliieatunguii. 

Aktienkapital.    .  . 

R'  seiv  H  iid.-i  .    .  . 

Kxu.it'  ..<is  .  , 
Reserve  für -chic  chle 

>i  tllli.ien  .  .  . 
Kreditoren  l.ui: 

Si-huKilnii-'i     .  . 

bmii  . 
Diviilende  l9oi..  IT 

v  II  inf  i  :::,n*t\[ 


217  »30,97 

50".i7M:i 
12  763.82 
16 7  250.70 
108  26!  1.90 

1  (ä  h»  ;;s'.i,wj 

2  6S1  S66,4-s 

Mark 

1  575  OüO, 
157  5t«).— 

.;:^ooo,- 

23  (HA», 
251  300.22. 
57  316.25 


267  750.- 
2  681  t>66,48 
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Toaindu.tn.-S, 


Gewinn  und  Verlust 

Soll.  Mark. 

Abschreibungen.  .  129  959,02 
Kontraktliche  und 

Tantieme  .TS  277,80 


:>7-'  800.7.-. 

44 1037,57 

Mark 

441  037,57 


800,75  M 


Ve 

Aktienkapital  . 
Hypotheken  .  . 
Akzepte  .  .  . 
Kontokorrent .  . 
Dividenden  .  . 
Reservefonds  .  . 
Extrareservefonds 

Aval  

Ucbergang .    .  . 


1906 


Gewinn  und  Verlust 


1  600000  — 
525  000,— 
250  000,— 
107  405,17 
160,- 
50  861,87 
37  000,- 
28000  — 
14  188,68 
18  519,48 
16  887,75 


4410.17,57 

Schlealsche  Dachstein-  und 
Fatzziegelfabriken  vormals 
Q.  Sturm,  A.-O.  In  Freiwaldau. 

(31.  Dezember  1906.) 

Bestände  Mark 

Grandstuck   .    .    .  370  676,78 

«Jebiude    ....  995745,39 

.   .   .  128  335,96 

...  11  092,87 

Eisenbahnterrain  1,— 

Ei-senbahnanschluß  .  1  000,— 

Licht-  u.  Kraftanlage  S  000,— 

Gespanne  ....  1,— 

Formen  und  Modelle  1 . — 

Neubau  II .    .    .    .  34  956,89 

Kaution   17  129,72 

KfTekteo    ....  98,20 

Aval   28000.- 

Kootokorrent .  .   .  716015,72 

Beteiligung    .    .    .  132  000  — 

Ka*ia   8  209,56 

Versicherung.   .    .  8151, — 

Hypotheken  .   .    .  22  000,— 

Fabrikation    .    .    .  276  607,30 
■  ri4»  022,39 


2  64  8  022,39 


Gewinn  und  Verluat. 


Soll. 

Abschreibungen  .  . 

Hockstellung  auf 
zweifelhafte  Außen- 
stände   


!<ob_n ...... 

nandlungsunkosteu 
Zinsen  .   .    •    .  . 
Gewlnnvon 
1905 

1906 


Mark 

111  757,50 


17  000,— 
G  176,49 
6  368,78 
252  898,18 

57  612,35 
26  936,13 

6  304,92 
10582,83 
495  631,18 


Haben. 
Saldovortrag  aus  1 905 
Fabrikation   .   .  . 
Beteiligung    .    .  . 


Mark 

«304,92 
484  436.26 

4  800,— 
90- 


m  «»1,18 


Die  Leser  der 
Vermittelung  all*  Patentschriften  des 
landes.  als  Abschrift  oder  im 
Ebenso  sind  wir   bereit,  Aust 
ausführliche  Berichte  darüber  ru  liefern 
fegen  st*  durch 


In-  und  Aus- 


Deutschland. 

Beton  wände.  Mehrteiliger,  verstellbarer  Holzpfosten  für  Schalgerüstc 
zur  Herstellung  von  -n  Carl  Weise,  Wilmersdorf.  W.  24  848. 
EL  87«.  Z 
Stampfmaschlne  zur  Herstellung  von  Kohren  aus  Zement,  Form- 
sand, Ton  oder  dergl..  bei  welcher  die  Stampfwerkzeuge  mit 
Prellluft  oder  dergl.  betrieben  werden.  Max  Kohl,  Breslau. 
K.  32  983.  Kl.  80a.  Z 
Elsenbetonkörper,  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  — n  mittels 
Kammstoßel*,  welcher  mit  Bohrungen  für  den  Durchlas  der 
EUeneinlagen  verschen  ist,  an  welchen  der  Stößel  bei  Keinem 

Gustav  I.olat,  Berlin.    L.  21  653. 


Auf-  und  Abgehen  gleitel. 
KL  80a. 
Vorrichtung  zur  Herstellung 
Gustav  Lolat,  Berlin.  1..  S 
Betonmischmaschine,  bei  der 
Höhe  der  Drehactm«'  der 
Trommel  auageworfen  wird. 


von  Hohlkörpern  mit  Deckplatte. 
3  720.  Kl.  80a.  Z 
las  Mischgut  selbfttUitlg  ungefähr  in 
Mischtrommel  am  Auslaufende  der 
R hei n pf  Hl  zi sch e  Eisen- 


37  918.   Kl.  80  b. 
Zcraentgemltch,  Aus  einer  Mischung 
flüssigen  Klebmittel  bestehendes  — 
Ludwig  Simonien,  Kopenhagen. 


M.  29  630.    Kl.  80c. 


Matthew  Morgan. 


von  Zement  und 
für  Fassadenputz 

S.  28088.   Kl.  80 
von  Zement  in 
I-ongue  I'ointe, 


Z 

einem 
u.  dergl. 
>b.  ^ 


(Das  anget'i*™  Datum  ienekt  sieh  am/  den  Tag  der  Verttfent- 
Kehmng  im  RticksanatiierJ 
Deutschland. 

Verfahren  zar  Herstellung  von  Zement-  und  Asphaltplatten 

Nr.^75  129  Kl.  80,  erl.  am  I.  Februar  1907.    Uhr,  Frankfurt 

D*C'nias,s,et  ^r*?"33*Kr378teri '"am a^^^gT^Mtola 
Berlin. 

Decke.   Nr.  89  516  Kl.  37,  erl.  am  81.  Februar  1907.    .T.  Fretich 

Golding,  Chicago. 
Verschluß  für  Zementrohrformen.    Nr.  93  748  Kl.  80,  erl.  am 

28.  Februar  1907.  G.  Wittmer,  Ettlingen. 
Verfahren  zum  Schneiden  von  Gestein  mittels  Kabelsligeti. 
Nr.  107  833  Kl  «Od,  erl.  am  15.  November  1906.  Attchiv 
Monticolo,  Carrara,  Italien. 
Platte  zur  Heratellung  von  Zwischendecken.  Nr.  110  794 
Kl.  37,  erl.  am  I.  Februar  1907.  P.  Esch,  Frankfurt  a.  M. 
Tonindustrie-Zeitung  Jhrg.  1900,  Bd.  II,  S.  1286,  .Ihrg.  1901, 
Bd.  I,  S.  1138. 


Industrie  G.  m.  b.  H.  St  Ingbert.  R.  23413.  Kl.  80a.  Z 
Verfahren  zur  Herstellung  künstlicher  Massen  und  Gegensttnde  aus 
natürlichem  oder  künstlichem  Korund  oder  geschmolzenem 
Aluminiumoxyd  und  Zement,  Kalk.  Gips  oder  anderen  mit 
Wasser  erhärtenden  Bindemitteln.  Dr.  Max  Büchner,  Mann- 
heim. B.  44  880.  KL  80  b.  Z 
Verfahren  zum  Harten  und  Haltbarmachen  von  gefärbten  oder  un- 
gefärbten Gegenständen  aus  Gips  und  anderen  Stoffen,  wie 
z.  B.  Zement,  deren  KristallwasaergebAlt  bei  einer  Temperatur 
100°  zerstört  wird,  durch  Tranken  mit  H..rz  Ernst 
Hippe,  Frederiksberg  b.  Kopenhagen;  Vertr.:  E. 
Gramer  u.   Dr.  II.  Mäckler,  Pat  -Anwalte.   Berlin  NW  21.  H. 


Nr.  111  840  Kl.  8(>a. 
erl.  am  8.  November  1906.   L.  Streidi.  Zürich. 
Mahlachelbe  mit  nach  Innen  tiefer  werdenden,  schräg  zum 
Halbmesser   eingefriaten  Furchen.    Nr.  113  617  KL  50,  erl. 
am  3.  Januar  1907.   Chr.  Schweitzer.  Einville. 
Verfahren  zum  Betriebe  eines  Schachtofena  für  Zement.  Kalk 
und  dergl.  und  Einrichtung  dea  Ofens  hierzu.   Nr.  119  423 
Kl.  80c,  erl.  am  1.  Februar  1907.    A.  W.  F.  G.  linnenbrügge, 
Hannover.   Tonindustrie-Zcitung  Jhrg.  1901,  Bd.  I.  S.  1001. 
Flltcrvorrichtung    für  Brunnen,    Insbesondere  Zementkessel, 
brunneil.    Nr.  120  313  Kl.  5c  erl.  am  29.  November  1906 
Briesener  Zementwaren-  u.  Kunststeinfabrik.  Sehröter  S>  Co.. 
Bliesen,  Wpr.  (H.  Meyer  ei  J.  Meyer,  BrleaenV 


Stettin.  6.  Mai.  390  000  ffintcraanerungsziogel  und  90  000  zum 
Verblenden  geeignete  rote  Ziegel  für  die  Erbauung  von  Zweifamilien- 
häusern auf  den  Bahnhöfen  Gr.-Christinenberg,  Horchen.  Honig- 
katen (km  10,4),  Gollnow  (km  18,9).  Misdroy  und  GütxelfiU.  Be- 
dingungen für  50  Pf.  in  bar  von  der  Kgl.  Eisenbahnbetriebs- 
inspektion 1  i»  Stettin.  a 

Llcgnftz.  11.  Mai.  100  000  Hintorinauorungsziegel  und  250O0 
zur  Verblendung  geeignete  Ziegel  für  das  Dieitstwohngebäude  auf 
Bahnhof  Oberstreit  und  die  GQtcrscbupitcncrweiterung  auf  Bahnhof 
Lüben.  Bedingungen  für  50  Pf.  von  der  Kgl.  Eisenbahnbetriebs- 
inspektion  2,  In  LtegniU.  s 

Charlottenburg,  15.  Mai.  Zement  für  die  Erweiterungsbauten 
der  städtischen  Gasanstalten  bis  Ende  Marz  1908.  Bedingungen 
von  der  Verwaltungsstelle  XLTI  des  Magistrats.  Rathaus,  Erdgeschoß, 
Zimmer  Nr.  15,  in  Cbarlottenburg.  a 

Aachen.  81.  Mai  Ausführung  der  Eisenbetondecken  für  den 
Neuban  eines  Genesungsheimes  für  Frauen  und  eines  solchen  für 
Männer.  Bedingungen  für  1,70  M  vom  Stadtbauamte  Zimmer  8t, 
des  Rathauses  in  Aachen.  s 


AuSSCbrelüiiiLgs- Ergebnisse. 

Berlin.  Für  die  Neubauten  der  Postverladestelle  am  Schleaiscbea 
Bahnhof  in  Berlin.  I.  Kalkmörtel,  Kalk  und  Gips.  a.  für  Ab- 
gangspackkammer.  b.  für  ADkunfUpa.kkiimmcr.  Gesamtforde, 
ruogen:  E.  Weidner,  Berlin  a.  7830  M,  b.  7599  .M,  Vereinigte 
Berliner  Mörtelwerke.  Berlin  a  7892,50  M,  b.  7398,50  M,  Berliner 
Mörtelwerke,  Gebr.  Tabbert  Berlin  a.  8082,50  M,  b.  7573,50  M. 
Bemerkung.  A.  Bernoully  &  Co.,  Berlin,  gaben  nur  Teilangebot  ab, 
daher  für  ungültig  erklärt.  2.  Zement,  a.  für  Abgangspack- 
kammer, b.  für  Ankunftspackkammer.  I.  in  Fässern.  II.  in 
Säcken.  Gesamtforderungen:  Rüdersdorfer  Portlandzementfabrik 
R.  Gnthmann  &  Jcserich.  Berlin  I  a.  3525  M.  II.  a.  :5400  M,  I.  b. 
3278  M,  II.  b.  3162  M,  .Adler",  Deutsche  Portlandzementfabrik, 
Berlin  1.  a.  3025  M,  II.  a.  2900  M,  I.  b.  2813,25  M,  n.  b.  8697  M. 
C.  0.  Wcgener,  Berlin  1.  u-  rtO^'5  M,  II.  a.  2900  M,  I.  b.  2813,25  M. 
II.  h.  2697  M,  VerkaufgTcrcin  mitteldeutscher  Zementwerke,  Halle 
Paul  Klau,  Berlin  I.  a.  3025  M,  IL  a.  2900  M,  I.  b.  2813.25  M, 
II.  b.  2697  M.  Heinrich  Herz,  Berlin  I.  a.  :it>50  M,  II.  a.  2*00  M. 
L  b.  2836,50  M,  IL  b.  2604  M.  Gebr.  Tabbert  I.  a.  3125  M,  I.  b. 
291*6,26  M.  sr 
Posen.  2.  813  m  Tonnthren  für  die  Neubaustrecke  Topper— 
Meseritx.  (ieaamtforderungen:  G.  L.  Just  &  Herrmann,  Berlin 
2729,93  M,  frei  Dommltsch,  Bitterfelder  Steinzcugwarenfabrik, 
Bitterfeld  3052,20  M.  frei  Bitterfeld,  W.  Richter  &  Co.,  Bitterfeld 
3477,90  M.  frei  Meaeritz,  Paul  Maywald,  Bremberg  8780,02  M,  frei 
Münsterberg,  Deutliche  Tonröhrenwerke,  Münsterberg  i-  Schlesien 
3262,20  M,  frei  Munsterberg,  Kunzmann  4426,45  M.  frei  Bitterfeld, 
Julius  Schulz,  Sternberg  Nrn.  4658,40  M,  Hugo  Simon  &  Co.,  Lissa 
5420  M,  Wilh.  Bruch  4248,97  M,  frei  Scbwiebus  oder  Meseritz,  M 
Dresden,  Teilgebot  2032,n5  M.  Rieh.  Schulz,  Ostrowo, 
2632  M.  frei  Ostrowo  »r 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bursau  und  Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Versnchstatlon  mit  Versnchsrotlerer  and  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebränden  etc. 
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V  «hi  Fachblatt 

Zement-,  Beton-,  Blps-,  lalk-  und  Ennststelnladnstrle.  & 

(teleltet  rem  B.  Cramer,  Dr.  H.  H.cht,  Dr.  M.  Plebelkom. 


VerkUndigungsblatt 


der  TOpferd-Btruftfenoearaechafl  —  dtr  Zlnelei-Beru/ecenotsentchaft  —  dt*  Deutschen  Verein« 
Ar  Ton-,  Zemeni-  und  Kalklnduatrte  —  der  Sektion  Kalk  —  de«  Vereint  deutscher  Pabrlken 
feuerfetter  Produkte  —  de*  Verein«  deutscher  Porlland-Ztmcnt-Fabrtkanten  —  dm  Verbandet 
touUcher  Tonindt»tri«Ucr  —  dar  taktlos  dar  Dachziefelfabrlkanttn  —  da«  Deutschen  Beton-Vereins  —  dar  UBfaJlhaftpmchtgrnoaterwcbaft 
Ziegeleien  and  verwandten  Betrieben  —  dea  Deuttonen  Glp»- Verein«  —  de«  Verein«  dtr  Kaikaan  data 
Ztmentwaran-Fabrlkanlen- Verain«  Deutichlande  —  dea  Schutsverelne  der  Berliner  Bauintertatenten. 


V«rl«fari  Ttlec«»tM4>e»»e 

•  '  ChiBlMbtt  liabora(oriaa  ihr  Tonicdostri«  und  TonlndoitFle-Zeitong,  i«iii4«iiri«.kteii«. 


Prof.  Dr.  H  S«ge«  4  E.  Cr«.mer  C.  m.  b.  8-,  Berlin  fl*  21. 


Basaraprala:  Bei  »llet  Pojttnstallea  und  BuchhtnllBTißiea  12  M.  jährlich,  tob  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M.,  fttr  da»  Ausland  20  M 
ll«H«jl«;«Mit  45  H.  Wr  die  3f»tpalt»na  Pttitxeil«,  anf  den  Uroichlagititta  70  PI.    Eraohatatl  jede«  Dienstag.  Donointag  nnd  Sonnabend. 


Nschdruck  aller  Abhandlungen  und  klaioen  Mitteilungen  ist  Vorboten- 
(GaaeU  betreffend  da«  Urheberrecht  et«  vom  9.  Juni  1901 ) 


Inhalt:  Verband  danta«her  Toninduatrieller  E.  V  —  Zar  Lage 
der  englischen  Töpferwaren- Indoatri».  —  Druckfestigkeit  Ton  Mauer- 
werk, —  Dat  Tonlager  von  Altkireh.  —  Ausscheiden  von  Steinen 
ana  Ton.  -  Schneekenmeeser  für  Tonschneider.  —  Durch  keramische 
Betriebe  Sech«ons.  —  Ziegelofen  mit  Uaantfeuernng.  —  Irdene  Ge- 
faß«  mit  iu  die  Gefaüwaod  eiugebettetem  Luftkanal.  —  Iii«  Zi«?«l- 
iodaatrie  im  Beiirk«  der  l'otsdamer  Handelskammer  im  Jabre  1906. 
Neuere  Bauten.  -  Arbeiterantzeichnaog.  —  Brief-  nnd  Fiagckasten. 
-  Geschäftliches:  Ziegel;  FeQerff.lt  Eraeugolsse;  Kalk;  Zement; 
Allgemeine«.  -  Patent  litte.  —  Auaschroibnngen.  Aueschreibang»- 
Krgebnisse. 


Verband  deutscher  Tonindnstrieller.  E.V. 

Vorstands-  und  Ausschußsitzung  am  17.  April  I9"7, 
Anwesend  aiud  die  Herren:  Kvers  aU  Vorsitzender,  C'ramer, 
Fielteikorn.  Hecht,  Jäsrich,  March,  Kusch  und  >inzlieimer.  Als 
(iiiste  die  Herren:  Krieger.  Direktor  Schmidt.  I'reienwalde,  Professor 
tJeruior  und  einige  andere.  KuUebuldtgt  fehlen  die  Heuen:  Hieb«), 
Her  necke,  Noelte  und  Wpgener. 

Nach  EroD'nuug  (Irr  Sitzung  I>rgrül5t  der  Vorsitzende  «Ii«"  er- 
schienenen Giiite  und  dankt  ihnen  für  das  lntere;-*e,  das  sie  dem 
Verbände  entgegenbringen.  Hierauf  wird  in  die  Tagesordnung  ein- 
getreten 

1.  Vorlegung  der  Liste  der  neuen  Mitglieder. 
I.  Anderson,  Chr.,  XQbcl  Kr.  Sonderburg.  Seblcavr. -Holstein. 
i.  Barecke  &  Liiupricht  CJ.  m.  b.  H.,  Halberstadt. 

3.  Brennekamp,  Thcöd.,  Walsum,  Rhld. 

4.  Markowlc*,  Wilhelm,  Posen,  Posado*sky»tr.  lü. 

5.  Matzen,  N.  A.  Tonwerk,  ti.  m.  b.  II ,  Iiier  bei  Broaeker.  Kreis 
Sonderburg,  Schleswig-Holstein. 

U.  Wiede,  Kmil,  Hnlbcrstadt. 

7.  Drawe,  (iottlieb,  Hennef  an  der  Sieg. 

8.  Wagner  „*  >obne.   I.,  Steinbruchbesitzer  und  D»iupt*ie«>lei, 
Sonnenberg- Wiesbaden. 

9.  Vehmeicr,  Heb.,  Ziegeleitechniker,  z.  Zt.  Ulm  an  der  Donau, 
ZoUeraring  4. 

10    Kruegemann,  Kranz,  Marxlob,  Itbeinlaud. 

11.  Willy  von  Lewinskische  Werke,  WeilSwasser.  O.-L. 

12.  Allgemeine  Vereinigung    süddeutscher  Ziegeleibe-otzer  Sektion 
Bayern,  Regensburg 

2  Vorlegung  der  Liate  der  neu  ausgezeichneten  An- 
gestellten und  Arbeiter. 

Vom  Verband  deutscher  Tnnindustrieller  K.  V. 
Auf  der  Dampfziegelei  K.  Wolter  vorn».  <'.  J.  Krause,  Schöneicher- 
Plan  bei  Mittenwalde. 
Ij-ust  Fimmel,  Kingofensetaer,  seit  lösa  auf  dem  Werke, 


3.  Vorlegung  de*  Verzeichnisses  der  neu  eingelaufenen 
Drucksachen  usw. 

I.  Jahresberichte  von  Handelskammern: 
München,  Posen,  Potsdam. 
Berichte  Uber  Sitzungen  von  Handelskammern: 

Bonn  (Ii.  3),  Görlitz  (Ii;.  I.;  I'J.  •>.;  I».  3  ),  Kiel  (25-  ?«■>,  Kre- 
feld  (18.  II  ),  OrTenbaL-h  (5.  a.,  4.  4.),  Plauen  t2«.  ».). 
:i.  , Mitteilungen"  von  Ilandelskanimem: 

Vltcnburg  (4.4  ),  Bochum  'l.4\  Breslau  (Märt-Aprll),  t  oblenz 
'Marz).  Frankfurt  a.  M.  (Man),  Weimar  (April). 

4.  Drucksaohen  von  Vereinen: 

Mitteilungen  des  Handclsvertragsvcrcins  iN'r.  7  und 
Miueilutigen  des  Deutschen  Floltonveroiii*. 

5.  Zeitschrirten  und  Zeitungen: 

Monatsschrift  für  Handel,  loduslrie  und  Schiffahrt.  Halber- 

suidt.  (März,  April.) 
Tonindustrie-Zcituug. 
Saddeuttscbe  Ziegel-  und  Zementzeitung. 
SüdwestdeuUche  Wirtsdiaftszeitung. 
ZciUchrift  fiir  Binnenschiffahrt 
Bctouzeitunt;. 

4.  Wahl  des  Herru  Oskar  liotber,  Haynau  iu  den  Aus- 
schuß.   Die  Wahl  wird  vollzogen. 

j.  l-'estsetzunj;  de»  Tages  der  Hauptversammlung  l'JO», 
Es  wird  der  Beschluß  gcfftül.  d  e  Hauptversammlung  am  Montag, 
den  24.  Februar  im  Saale  B  nbzuhalteu.  Auf  dies«  Weise  ist  der 
Sektion  der  Hacbziegelfalirikaiiteu  Cclegenheit  gegeben,  unmittelbar 
ili)  Anschluß  an  die  Hauntrerauiunlung  des  N'erbandcs  ihre  Haupt- 
Versammlung  am  folgenden  Tage  stalttinden  zu  lassen. 

ü.  Verlesung  und  Besprechung  des  mit  dem  Deutschen 
Versicherungs-Scbutzverbande  abzuschließenden  Ver- 
trages. Abänderung  des  Vertrüget  mit  Herrn  Jezewski. 
I>er  Vertragsentwurf  wird  mit  kleinen  Aendenmeen  genehmigt.  Der 
Vertrag  mit  Herrn  Jezewski  mußte  im  Hinblick  auf  den  mit  dem 
Deutschen  Versichcrungs-Schulzverband  abzuschließenden  Vertrag 
geändert  werden.  Der  Vorstand  stimmt  der  Aenderung  zu,  lumal 
auch  nerr  Jezewski  dies  gewünscht  hat  lK>r  Vertrag  liat  darnach 
folaenden  Wortlaut: 

Vertrag. 

Herr  Jezewski  verpflichtet  sich,  fiir  die  Mitglieder  des  Verbände» 
die  Anfertigung  von  Maschinen-,  l'tensilien-  usw.  sowie  (iebaudetaxen 
und  die  Kegulierung  von  Brandschaden  vorzunehmen  und  als  Ma- 
schinen- bezsv.  (iebäude-Sachverstiindiger  in  Brnudschaxlenfällcu  mit- 
zuwirken. Herr  Jezewski  verpllichtet  sich  ferner,  die  Brandscbaden- 
taxen  unter  iteachtuug  der  größten  Sachlichkeit  und  unter  strengster 
Wahrung  der  Iutereaseu  der  Geschädigten  durchzuführen.  Die  Taxen 
zum  Zwecke  der  Feuerversicherung  oder  zu  Gründungs-  und  Aus- 
einajidersctzuugszwccken  fertigt  Herr  Jezewski  peinlichst  detailliert 
unter  Augabe  des  Alters,  bei  Mascbioen  und  festen  Apparaten,  Trans- 
missionen null  Mobrleitungru  unter  Angabc  der  Gewiehta-,  Neu-  und 
Zeitwerte  an.  Die  Aufnahme  erfolgen  von  ibm  personlich.  Maschinen 
um!  Apparate,  sowie  Transmissionen,  Kiemen,  Itobrleituugen  usw. 
werden  nach  einzelnen  Räumen  <letailliert  und  unter  HerÜcksioh- 
tigung  der  Konjunktur,  Art.  des  Betriebes  und  fortlaufender  Instand- 
haltung bewertet.  Gebaudetaxen  werden  wie  KoHeruiii*chWge  für 
Neubauten  behandelt,  also  mit  genauer  Massenbereehuung  ausgefillirt 
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Das  Honorar  für  Brand.scliiidcnregulierunpen,  welch«-»  nach  Grüße 
de»  Objektes  bemessen  wird,  zuzüglich  r-uhrt  II.  Kinase,  eruiüBigt 
Hich  für  die  Verbaudsuiit^liedei  je  nach  der  Sachlage,  (iegenexperten 
usw.  um  33'/|  ».  H.  /.ur  Absprache  de»  Honorars  fiir  die  lieeo- 
lieruuj;  und  sonstige  Be>|>reehunjr  kommt  Herr  Je/«w*ki  bei  den 
Geschädigten  uuf  Wunsch  vorlur  und  berechnet  für  diese  Orientic  nings- 
fahrt  nur  die  Hückfahitkarle  11.  Kbw  ohne  irgend  welch.-  wcit.-f 
beiderseitige  Verpflichtung. 

Kur  die  AuNtelhtni:  von  Taxen  berechnet.  Herr  Jejewski  ge- 
wöhnlich 3— .r<  pro  Mille  vom  Neuweite  und  Itückfabrtkarte  II.  Klasse 
Die  Verbaudxiuitglleder  erhalten  bis  xu  mV'j  v.  11.  Nachlaß.  Zur 
Prüfung  der  l'uterhigen  und  llomirabsprache.  smvie  zur  Unterteilung 
kommt  Herr  Jetewski  g"uau  wie  fiir  die  Sehadem»K.ilieninß  bei 
den  Taxrellektuobn  zu  jeder  Zeit,  vor  und  berechnet  für  dies" 
Orieutieruugdahrt  nur  die  Hückfcdirlkarte  II  Kla-se  nhije  irc-n-l- 
wclche  w  eitere  beiderseitige  Veq.lli.  htum;. 

7.  Erneute  llesprechunxen  betr.  Hebung  der  wirt- 
schuf tliche Ii  Lag1'  ''er  t*che  n  V.m  bleudziegeli  ndustr  ie. 
Die  Itoprechungen  mit  den  Vertretern  des  Deutschen  Vereins  für 
Ton-,  Zement-  und  Kalkinduxtrie  K.  V  führen  zu  keinem  Ziele,  und 
es  wird  infolgedessen  der  Antrag  auf  Vertagung  angenommen. 

S.  lieft p rech u nge n  über  den  nicht  gehaltenen  Vortrug 
de»  Herrn  Krieger  über  Kalksandsteine  und  seine  Ver- 
wendung Kin  Abülig  de»  KntwurfM  war  den  Vorntand«-  und  Aui- 
»■chußuiitgiiedern  zugleich  mit  der  Einladimg  zur  Sitzung  zugegangen 
Die  Versammlung  besehlierAt,  da  der  Vortrug  in  der  Hauptsache 
statistische  Unterlagen  enthalt,  den  Vortrag  pivviuzw't-ise  in  der  Ton- 
indiistrie-Zeituug  zu  veröffentlichen. 

In.  Antrag  de*  Herrn  Di  rek  tor  Sc  Ii  in  id  t ,  Ge  werksebaft 
Alexander,  l-reienwalde  a.  <►.,  beti  Herbeiführung  einer 
vermehrten  Veröffentlichung  der  A  u»schreibuug*crgeh- 
nisse  Der  Antragsteller  weist  darauf  hin,  da»  er  und  zahlreiche 
Fncbgcuos«en  es  vielfach  uU  Ucbclstand  empfunden  haben,  dali  die 
Ai.sschreibuugKMgebnisM'  bei  weitem  nicht  zahlreich  genug  der 
Öffentlichkeit  übergeben  werden.  Kin  ltriefwei-h-el  mit.  der  'Ion- 
iudustrie-Zcitung  hat  dahin  geführt,  dal»  der  Antragsteller  sieh 
au  den  Verband  wandte.  Unzweifelhaft  besteht  eiue  Schwierig- 
keit der  I^ösung  der  Frage  darin,  daß  einerseits  die  liehorden  auf 
dem  Standpunkte  stehen,  zu  der  Hoffnung  der  Angebote  uur  Vertreter 
derjenigen  Firmen  zuzulassen,  die  sich  an  der  Ausschreibung  be- 
teiligt haben.  Anderervits  liegt,  es  nicht,  sehen  im  Interesse  der 
Submittenten,  daß  ihre  Preisangebot  der  Ocffenl lichkeit  nicht  über- 
gebet! werden.  In  <ler  Ausprache  wird  darauf  hiugewieM'ii.  dal»  es 
mit  der  Veröffentlichung  der  Aiis.schreihungs»rg<-luiis>e  allein  nicht 
getan  ist,  sondern  dal!  zum  vollen  Verständnis  der  Kreelmis.-e  auch 
die  Kontrakte  mit  veröltem  lieht  werd»-u  iiiti.a.ti.  >. -hli-mi,  h  is;  zu 
beiücksichtigei),  ilall  die  Abgab«  der  Angebot«  eiue  Vertrauen>«ac.he 
ist  uud  daß  die  Itehinde  häutig  keineswegs  das  Hecht  hat.  die  An- 
gebots- ohne  weiteres  der  Oeffcutliebkeit  zu  übergeben  Ks  wird 
beschluiseu.  dem  Keichätagsaussehiisse,  der  zur  Behandlung  des  Aus» 
»ihreibinigsweseus  ausgesetzt  wird,  die  Angelegenheit  zu  uuter- 
breilen.    Weiter  wird  aus  der  Versammlung  darauf  hingewiesen, 


daß  vor  einiger  Zeit  von  Herrn  Stciulüiudler  C.  Klapj>cr,  Charlottcn- 
burg  eine  Hingabe  an  den  Herrn  Minister  gerichtet  ist,  die  ausge- 
zeichnet die  Kernpunkte  der  Suche  trifft  und  an  die  sich  der  Ver- 
band anlehnen  konnte.  Di«  Versammlung  beschließt,  Herr»  Klapper 
um  Mitteilung  des  Wortlautes  der  Hingabe  zu  bitten. 
Die  uücliste  Sitzung  tindet  am  15  Mai  statt. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

(i.  F.vers.  Dr.  Fiebelkoru. 


Zur  Lage  der  englischen  Töpferwaren- Industrie 

Der  Tarifausschnß  bat  Eoeben  seinen  Jahresbericht 
über  den  8Und  der  englischen  Töpfer wareoiadastrie 
veröffentlicht.  Er  läßt  auch  wie  im  vorigen  Jahre 
deutlich  erkennen,  daß  die  englische  Industrie  auf  einem 
toten  Paukte  angekommen  ist,  über  den  sie  schon  seit 
Jahren  vergeblich  hinwegzukommen  versucht.  Man  schätzt 
die  Gesamt  htrstellung  Englands  an  Töpferwaren  anf  etwa 
5  500000  englische  Pfand  Wert,  von  welchem  etwa  für 
3  300  000  Pfand  im  Lande  bleiben,  während  der  Rest  nach 
dem  Ausland  geht  Wahrend  nnn  int  wischen  der  Gebrauch 
an  Töpferwaren  in  der  ganzen  Welt  gestiegen  ist  uni 
der  Markt  ein  wesentliche«  Anziehen  in  der  Nachfrage 
gezeigt  bat,  beobachtet  man,  daß  die  englische  Industrie 
eich  nicht  nur  nicht  diesem  Verhältnisse  gem&ß  mit  aus- 
gedehnt, sondern  sogar  nicht  einmal  im  eigenen  Lande 
dem  Auslaiidswetlbewerbe  Stand  gehalten  bat  und  in  die 
zweite  Reihe  gedrängt  worden  ist.  Die  ausländischen 
Fabrikanten  hängen  heute  mit  einem  großen  Teil  ihres 
Absatzes  von  dem  englischen  Markte  ab,  aber  die  englische 
Herstellung  hat  es  nicht  verstanden,  Schritt  mit  der  Au*- 
inhr  zu  halten  nnd  nur  die  Aasfahr  von  Rohstoffen,  be- 
sonders nach  dem  Festlande,  gestiegen  ist,  sodaß  Me  sich  in 
den  letzten  30  Jahren  fast  vervielfacht  hat.  Die  britische 
Ausfuhr  in  Waren  hat  heute  eine  nicht  viel  größere  Höhe 
als  vor  25  Jahren,  eine  Tatsache,  die,  wenn  man  bedenkt, 
daß  z.  B.  die  deutsche  Ausfahr  in  Töpferwaren  in  8  Jahren 
um  40  Millionen  Mark  gestiegen  ist,  immerhin  zu  denken 
gibt  Auch  die  anderen  Länder  haben  ihre  Ausfuhr  in 
gleicher  Weise  vermehrt  Frankreich  fährt  seit  den  letzten 
Jahren  für  50  v.  H.  mehr,  Oesterreich  gar  87  v.  H.  und 


Dractfestigkeit  tob  Mauerwerk. 

Von  N.  l'etera,  Ingenieur.  Aachen  -  Forst. 

Qtttes  Ziegelmaoerwerk  in  Kalkmörtel  kann  bis  za 
8  kg/qcm  belastet  werden,  dieser  Satz  findet  sieb, 
glaube  ich,  in  allen  Handbüchern  Uber  Statik  und 
zweifelsohne  auch  in  den  baupolizeilichen  Bestimmungen 
der  meisten  Städte.  Es  wird  wohl  kaum  festzustellen 
sein,  wer  diesen  Satz  zuerst  aufgestellt  bat;  so  wie  ein 
altes  Erbstück  von  Vater  auf  Sohn  übergeht,  s>  ist  er 
von  einem  Handbuch  in  s  andere  Übernommen  worden. 
Von  altbewährten  Uebei  lieferungen  trennt  man  sich 
ungern;  und  die  gewaltigen  Ziegelmassen,  welche  von 
unseren  Vorfahren  aufgehäuft  wurden  und  unentwegt  die 
Jahrhunderte  an  sich  vorüberziehen  sehen,  bezeugen,  daß 
die  gewählte  Norm  keine  schlechte  war. 

In  neuerer  Zeit  ist  jedoch  eine  Wandlung  eingetreten. 
Man  verwendet  nunmehr  zu  den  Bauten  vielfach  Zement- 
mörtel, und  die  erhöhten  Festigkeiten,  die  man  dabei 
erreichte,  ermöglichten  es,  die  zulässige  Beanspruchung 
etwas  höher  zu  stellen.  Man  gestattet  Beanspruchungen 
von  12  kg/qcm  bis  15  kg/qcm,  ja  sogar  bis  25  kg  qcm. 
Diese  Zahlen  bilden  gegenüber  der  früheren  8  ein  be- 
deutendes Zugeständnis,  und  wenngleich  es  wohl  nur 
selten  vorkommen  wird,  daß  eine  offizielle  Bestimmung: 
dem  Vortrabe  angehört,  so  ist  doch  immerhin  die  Frage 
berechtigt,  ob  nicht  in  diesem  Falle  die  Grenzen  weiser 
Bedachtsauikeit  überschritten  worden. 


Bei  einer  diesjährigen  Vei  Sammlung  des  Mannheimer 
Bezirkvereins  deutscher  Ingenieure  hat  oin  Redner  nicht 
gezögert,  sich  unumwunden  in  letzterem  Sinne  auszu- 
sprechen. Er  sagt,  der  Ministerialerlaß  gestatte  Druck- 
beanspruchungen im  Mauerwerk,  bei  deren  Nennung  jedem 
Kommissionsmiiglied  sämtliche  Kopfhaare,  soweit  vor- 
banden, zu  Berge  gestanden  hätten.  Diese  sozusagen 
unbewoßte  Abwärtsbewegung  der  Haare  bei  einem 
19köpfigen  Ausschasse  bildet  im  Treffen  bereits  einen 
gewichtigen  Beweisgrund;  der  8tatiker,  bei  dem  der 
Autoritätsglaube  stark  entwickelt  ist,  wird  wahrhaftig  bei 
solcher  Meinungsverschiedenheit  in  große  Verlegenheit 
geratet'.  Hie  ein  19köph'fer  Ausschuß,  aufgewühlt  aus 
den  Besten  der  Besten!  Dort  eine  wohlweise  Behörde 
von  bewährten  Ratgebern  getragen!  Wohin  sich  wenden? 
„Wo  zwei  Autoritäten  zusammenstoßen,  da  ist  das  Feld 
frei",  auf  diesen  R»chtssatz  gestützt,  möchte  ich  in  der 
neutralen  Zone  ein  wenig  auf  und  ab  spazieren;  den 
zagen  Statiker  lade  ich  zur  Begleitung  ein;  auch  der 
Tonindustrielle  darf  mit. 

Bei  Mauerwerk  kommen  zwei  Umstände  in  Frage: 
der  Z-egel  und  der  Mörtel.  Ueber  die  Festigkeit  des 
Ziegels  sind  in  den  letzten  Jahren  zahlreiche  Versuche 
gemacht  worden;  die  von  den  amtlichen  Prtifnng^tellen 
veröffentlichten  Zahlen  beweisen,  daß  die  Ziegelberstellung 
große  Fortschritte  gemacht  hat,  und  daß  es  das  redliche 
Streben  unserer  Tonindustriellen  ist,  einen  immer  besseren 
Ziegel  anzufertigen.  Solche  mit  einer  Druckfestigkeit 
von  200  kg/qcm  sind  das  gewöhnliche;  sehr  häufig  liegt 
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die  Vereinigten  Staaten  iür  40  v.  H.  mehr  aas.  Am 
interessantesten  iBt  das  Verhältnis  der  Einfuhr  zwischen 
Deutschland  und  England  in  den  Vereinigten  8taaten. 
Während  nämlich  die  englische  Einfuhr  in  Amerika  seit 
längerer  Zeit  mit  500000  Pfand  stehen  bleibt,  hat  Deutsch- 
land in  stetiger  Zunahme,  trotz  der  Zölle  seine  Einfahr 
bis  aal  1500000  Pfand  erhobt,  was  gegen  1900  eine 
Steigerung  von  160  v.  H.  bedeutet.  In  Canada,  wo  die 
Engländer  eine  Bevorzngang  in  der  Zollbehandlang  ge- 
nießen, ist  es  ihnen  gelangen,  ihre  Einfahr  am  100  v.  H. 
zu  vermehren,  aud  sie  liefern  beute  für  etwa  250000  Pfand 
an  Tonwaren  aller  Art  Freilich  hat  auch  die  deutsche 
Einfuhr  in  Canada  Ober  60  v.  H.  zugenommen. 

Ueberhaupt  scheint  es,  ala  sei  es  die  deutsche  Ton- 
industrie, die  der  englischen  in  den  Kolonien  den  größten 
Wettbewerb  macht,  and  es  steht  fest,  daß  in  Australien 
viele  Einführer  bei  weitem  mehr  deutsche  als  englische 
Ware  verkaufen.  Die  englische  Industrie  bat  dort  stark 
au  Boden  verloren,  nur  Süd-Afrika,  das  für  England  starke 
Vorzugszölle  erlaubt,  halt  noch  als  ziemlich  unbeschränkte« 
Gebiet  zu  gunsten  der  englischen  Industrie  aus.  Auch  in 
England  selbst  ist  die  Einfuhr  von  deutschen  Töpferwaren 
wesentlich  gestiegen,  und  Deutschland  sendet  heute  fünf- 
mal soviel  als  Tor  30  Jahren  dahin,  wahrend  die  Gesamt- 
einfuhr von  Töpferwaren  in  denselben  Zeitabschnitten  nur 
um  das  Dreifache  gestiegen  ist.  Der  Bericht  schiebt  den 
Grand  für  diese  bedeutende  ZuDahme  in  erster  Linie  auf 
den  Schutzzoll  in  England  und  auf  die  billigeren  Arbeits- 
löhne, die  es  möglich  machen,  einen  Artikel  billiger  in 
England  zu  verkanten,  als  allein  der  englische  Arbeits- 
lohn betragen  würde.  Natürlich  ist  mit  dieser  Vergröße- 
rung der  Einfuhr,  dem  Stehenbleiben  der  Herstellung 
und  der  Einführung  von  Maschinen  bei  derselben  Arbeits- 
leistung eine  allgemeine  Verringerung  der  Handarbeits- 
kräfte eingetreten,  und  die  englische  Töpfer warenindostrie 
beschäftigt  heute  etwa  25  v.  H.  weniger  Arbeiter  als  früher. 
Aach  ist  in  vielen  Bezirken  eine  Herabsetzung  der  Löhne 
notwendig  geworden. 

Die  Gründe  für  diesen  auffälligen  Zurückgang  sind 
sehr  mannigfaltiger  Natur  und  können  obne  ein  genaues 
Eingehen  auf  die  ganzen  englischen  Herstellungsverbalt- 
nisae  hier  nur  sehr  schwer  erläutert  werden.  In  erster 
Linie  ist  ea  natürlich  die  Tatsache,  daß,  wahrend  die  ganze 


Welt  in  jeder  Weise  technisch  und  industriell  fortgeschritten 
ist,  England  stehen  blieb  und  sich  nur  schwer  dazu  ent- 
schließen konnte,  praktische  Neuerungen  und  Herstellungs- 
verfahren einzuführen.  Dieser  Zug  geht  durch  alle  Indu- 
striezweige und  wird  auch  von  den  meisten  einsichtsvollen 
Kaufleuten  voll  anerkannt.  Trotz  alledem  wird  es  schwer 
werden,  diesem  U ©beistände,  der  viel  mit  der  englischen 
Trägheit  zusammenhängt,  abzuhelfen.  In  erster  Linie 
würde  hierzu  eine  bessere  Vorbildung  des  Arbeiters  ge- 
hören. Zugestanden,  die  englischen  Arbeitslöhne  sind 
etwas  hoch  und  die  Industrie  ist  dadurch  behindert.  Sie 
wäre  es  aber  nicht,  wenn  der  englische  Arbeiter,  der  im 
Übrigen  sehr  intelligent  sein  kann,  eine  etwas  bessere 
Fachvorbildung  genösse.  So  ist  jedoch  der  englische 
Fabrikant  auf  ein  großes  Heer  nicht  genügend  durchge- 
bildeter Arbeiter  angewiesen,  mit  denen  er  schwer  den 
Wettbewerb  der  Fest  landarmen  begegnen  kann.  Aber 
es  feblt  auch  den  Herstellern  selbst  sehr  die  Fähigkeit, 
aas  eigenem  Ermessen  zu  handeln,  und  sie  können  sich 
nur  sehr  schwer  entschließen,  ein  neues  Muster  oder  irgend 
eine  andere  prallische  Neuheit  einzuführen,  sodaß  der 
Händler,  der  seine  Käufer  zufrieden  stellen  muß,  gezwungen 
wird,  bei  dem  ausländischen  Lieferauten,  der  ihm  günstige 
Lieferungsbedingungen  und  Ware  lieferten,  an  der  er  ver- 
dienen kann,  zn  kaufen.  Souderwünsche  und  ähnliche 
Liebenswürdigkeiten,  die  der  Händler  an  seinen  Lieferanten 
stellt,  werden  nur  in  den  seltensten  Fällen  berücksichtigt. 

Die  englischen  Hersteller  sind  der  Ansicht,  daß  das 
einzige  Mittel  zur  Rettung  ein  Schutzzoll  sei.  Ea  mag 
sein,  daß  dieser  viel  verlockende»  für  sich  hat,  und  die 
10—25  v.  H.,  die  verlangt  werden,  würden  schon  genügen, 
um  einen  Teil  des  Wettbewerbes  unmöglich  zu  machen. 
Unter  gewissen  Umständen  mögen  Schutzzölle  sehr  vor- 
teilhaft sein  and  großen  Nutzen  bringen,  in  England 
scheinen  jedoch  die  Verhältnisse  wesentlich  anders  zu 
liegen,  zumal  ja  der  englische  Maikt  verhältnismäßig  der 
kleinste  Teil  des  englischen  Weltreiches  ist,  und  die  eng- 
lischen Kolonien,  die  beute  mit  der  Einfahr  anderer  Län- 
der sehr  gut  fahren,  werden  sich  hüten,  diese  unmöglich 
zu  machen  aus  Rücksichten  gegen  ihr  sogenanntes  Matter- 
land. Der  Zusammenhang  der  meisten  Kolonien  mit 
England  ist  so  wie  so  nur  eine  sehr  zweifelhafte  Sache, 
da  sich  die  Bevölkerung  derselben  zum  großen  Teil  ans 


die  Druckfestigkeit  bei  300  und  400  kg/qcm;  ja,  es  ist 
sogar  gelungen,  Ziegel  mit  einer  Druckfestigkeit  von  600 
bis  1000  kg/qcm  herzustellen. 

lieber  die  Festigkeit  des  Mörtels  besitzen  wir  eben- 
falls Aufschlüsse.  Dieselbe  ist  vor  allem  eine  Funktion 
der  prozentualen  Zusammensetzung  (Kalk,  Sand,  Zement). 
Gemäß  den  Mitteilungen  dieser  Zeitschrift  von  1905 
stellte  sich  die  Druckfestigkeit  von  Zementmörtel  der 
Mischung  1 : 3  bei  den  von  den  deutschen  Portlandzement- 
fabriken entnommenen  Proben  auf  150  bis  500  kg/qcm; 
Michaelis  berichtet  an  derselben  Stelle  von  einer  Probe 
der  Mischung  1 : 3,  welche  nach  28  Tagen  442  kg/qcm 
Druckfestigkeit  ergab  und  nach  einem  Jahr  534  kg/qcm. 
Reine  Zementproben  ergaben  nach  28  Tagen  eine  Druck- 
festigkeit von  1083  kg/qcm  und  nach  einem  Jabre 
1233  kg/qcm. 

üeber  die  Festigkeit  von  ganzen  Mauerwerkskörpern 
sind  mir  nur  wenige  Versuche  bekannt.  Jedoch  dürfen 
wir  bereits  folgende  drei  Sätze  aufstellen,  die  fast  selbst- 
verständlich klingen  und  auch  aas  den  vorliegenden  Ver- 
suchen klar  hervortreten:  1.  Bei  einem  and  demselben 
Mörtel  nimmt  die  Druckfestigkeit  des  Mauerwerks  mit 
der  Güte  des  Ziegels  zu.  Die  so  beliebte  Redensart: 
„Was  nutzt  der  bessere  Ziegel,  solange  der  Mörtel  nicht 
besser  wird!"  ist  also  falsch.  2.  Bei  einem  und  dem- 
selben Ziegel  nimmt  die  Druckfestigkeit  des  Mauerwerks 
mit  der  Güte  des  Mörtels  zu.  Dieser  Satz  ist  meines 
Wissens  noch  nicht  bestritten  worden.  3.  Die  Druck- 
festigkeit des  Mauerkörpers  liegt  zwischen  der  Druck- 


festigkeit des  Ziegels  and  derjenigen  des  Mörtels.  Dieser 
Satz  scheint  mit  fast  zwingender  Notwendigkeit  aas  den 
beiden  ersten  hervorzugeben.  Wenn  er  trotzdem  nicht 
bei  allen  Versuchen  bestätigt  wurde,  so  lassen  sich  diese 
Fälle  als  Ausnahmefälle  auf  Umstände  zurück  fuhren, 
welche  mit  der  reinen  Druckfestigkeit  nicht  im  Zu- 
sammenhang stehen.  Um  den  zagen  Statiker  nicht  noch 
mehr  zu  verwirren,  will  ich  die  Erörterungen  in  dieser 
Richtung  nicht  weiter  führen. 

Es  wäre  unrecht  von  mir,  wenn  ich  nicht  an  dieser 
Stelle  hinweisen  würde  auf  die  interessanten  Zusammen- 
stellungen, welche  von  Hr.  Jäcker  in  den  „Mitteilungen 
aus  der  Praxis  des  Dampfkessel-  und  Dampfmaschinen- 
betriebes" (Jahrgang  1902)  veröffentlicht  wurden.  Um 
zu  zeigen,  welche  Festigkeiten  man  bereit«  mit  Mauer- 
werkskürpern  erreicht  hat,  führe  ich  hier  einige  be- 
merkenswerte Beispiele  an. 

1.  Die  Firma  H.  R.  Heinicke  aus  Chemnitz  erzielte 
bei  den  in  Charlottenburger  Anstalt  ausgeführten  Ver- 
suchen folgendes  Ergebnis: 

Druckfestigkeit  der  Radialziegel  von  der  Grube  Ilse  539 
and   676  kg/qcm, 

Druckfestigkeit  des  Mörtels  der  Mischnng 
1 : 5 : 20  nach  90  Tagen  68,6  kg/qcm, 

Druckfestigkeit   des  Mauerwerkes  nach 
90  Tagen  177  kg/qcm. 

2.  Die  Firma  J.  Ferbeck  &  Cie.  aus  Aachen-Forst 
erzielte  1899  in  derselben  Versuchsanstalt  folgendes  Er- 
gebnis: 
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Nichtengländern  zusammensetzt  und  sie  ja,  wenigstens  die 
größeren,  in  erster  Linie  Heimpolitik  nnd  nicht  England- 
politik treiben,  Canada  and  die  Australischen  Republiken 
sind  treffliche  Beweise  hierfür.  Was  England  daher  in 
erater  Linie  in  seiner  Tonindastrie  fehlt,  dürfte  nicht  ein 
Schutzzoll,  sondern  gut  gelernte  Arbeiter  and  dem  neu- 
zeitlichen Wettbewerbe  entsprechende  Herstellungsverfahren 
•ein.  —8—  iom 


Das  Tonlager  yod  Alttircn.*) 

Die  Ziegelei  „Gilardoni"  in  Altkirch  Terwendet  zar 
Herstellung  ihrer  Waren  einen  Lößlehm  nnd  einen 
blauen  Lotten,  die  in  annähernd  gleicher  Menge 
gemischt  werden.  Der  Lößlehm  wird  in  der  Grube  am 
Bürgerwalde,  südlich  der  Stadt,  abgebaut  Eine  machtige 
Wand  von  LÖß  and  Lößlehm  ist  daselbst  aufgeschlossen, 
durchschnittlich  9  m,  stellenweise  12  m  hoch.  Es  werden 
tnnnelartige  Gange  in  die  Wand  getrieben,  die  Wagen 
hineingeschoben  nnd  das  Hangende  abgebaut,  so  daß  ee 
unmittelbar  in  die  Wagen  fällt.  Von  der  Grube  geht  ein 
Schienenstrang  nach  der  Fabrik. 

Die  Lettgrabe  liegt  halbwegs  zwischen  der  Ziegelei 
and  der  Lehmgrabe.  Die  alte  „Tongrube"  ist  verlassen, 
die  neue  findet  sich  westlich  des  Weges  Altkirch-Hirzbach. 
Der  Abraum  betragt  im  ganzen  6  m,  3  m  Eies  und  3  m 
Löß  nnd  Lößlehm,  letzterer  z.  T.  blau  and  violett  gefärbt. 
Der  Letten  fällt  gegen  den  Berg,  gegen  NW  ein.  Somit  wird 
der  Abraum  bergwärts  immer  stärker.  Jedoch  sollen 
nach  Aussage  eines  Arbeiters  Bohrnngen  auf  der  Höhe 
des  Berges  (ge*en  8W)  ergeben  haben,  daß  der  Letten 
wieder  steigt,  demnach  müßte  eine  Moide  vorliegen,  was 
nicht  unwahrscheinlich  ist,  da  der  Letten  im  NW  bei 
340  m  Höhe  wieder  ansteht  (Höhe  der  Tongrube  eben- 
falls etwa  340  m).  Der  Letten  ist  an  der  Oberflache 
stark  erodiert,  in  Abbau  befanden  sich  s.  Zt.  7 — 8  m; 
die  oberen  tonigen  Schichten  (Schicht  3)  and  die  unteren 
mehr  sandigen  (8chicht  5)  werden  so  gleichen  Mengen 
gemischt  nnd  die  gleiche  Menge  Lößlehm  zugesetzt  In 


*)  Ans  einer  Arbeit  von  Prof.  C.  -Schmidt  nnd  Dr.  F.  Hindin: 
Geologische  nnd  chemuche  Uotenraehnng  der  Tonleger  bei  Altklreh 
im  Obarelufi  nnd  bei  Alleehwvl  im  Beeelleod.  (Zeitacbr.  f  preit. 
Geologie  1907,  Nr.  2.) 


dem  unteren  sandigen  Abschnitt  finden  sich  vielfach  sehr 
zähe  und  harte  Kalk-Sandsteine,  die  entfernt  werden  müssen. 
Versteinerungen  sind  nicht  gefunden  worden.  Das  Lager 
kann  als  unerschöpflich  bezeichnet  werden,  da  es  sicher  nach 
W  and  8  das  Liegende  des  Deckenschotters  bildet.  Quellen 
treten  in  der  Grabe  nicht  zutage;  das  Regen  waaser  kann 


Z.  Ziegelei  OUardon!.   Lm  Lehmgrube.    Lt  Lettgrobe. 
Qeologieche  Karte  der  Umgebong  von  Altkirch,  Oberel«ifl. 


durch  Gräben  leicht  abgeleitet  werden,  da  die  Grabe  am 
Bergabhang  liegt 

Der  Letten  wird  dnrch  Wagen  auf  der  Schienen- 
anlage zur  Fabrik  gebracht.  Die  Brandfarbe  ist  weiß, 
mit  Lehm  gemischt  weiß  rot  der  Lehm  allein  brennt  sich 
rot.  Er  findet  fast  ausschließlich  zu  Falzziegeln  Ver- 
wendung 


Druckfestigkeit  der  gelochten  Radialziegel  ans  der  Ziegelei 

in  Forst   681  kg  qcm, 

Druckfestigkeit   der  Vollziegel   aus  der 

Ziegelei  in  Forst   071  kg,  qcm, 

Druckfestigkeit  des  Mörtels  der  Mischung 

1:1:3  nach  28  Tagen   264  kg  qcm, 

Druckfestigkeit   des   Mauerwerkes  nach 

9  Monaten  bei  Lochziegeln   224  kg/qcm, 

bei  Vollziegeln   264  kg/qcm. 

3.  Einer  Notiz  der  „Deutschen  Töpfer-  and  Ziegler- 
zeitnng"  (1906)  entnehme  ich,  daß  die  American  Society 
of  Civil  engineers  im  Jahre  1887  bei  Mauerpfeilern  aus 
Zementmörtel  eine  Druckfestigkeit  von  257  kg/qcm  fest- 
stellte.  Die  Festigkeit  der  Ziegel  betrug  979  kg  qcm. 

Lieber  Statiker,  was  denkst  du  zu  diesen  Beispielen? 
Und  ich  sehe  es  in  seinen  Zügen  aufleuchten,  and  du 
antwortest:  „Ja  freilich,  wenn  es  möglich  ist  Mauerwerk 
von  260  kg  qcm  Druckfestigkeit  herzasteilen,  dann  muß 
e9  auch  gestattet  sein,  dasselbe  bis  zo  25  kg/qcm  za  be- 
lasten. Mao  hat  alsdann  eine  zehnfache  Sicherheit,  and 
eine  zehnfache  Sicherheit,  das  ist  ja  alles,  was  die  Be- 
hörde fordert.  19köpflger  Ausschuß!  Da  hast  mich  un- 
nttt  zerweise  in  Aulregung  gebracht!"  and  ich  sehe,  wie 
seio  Kopfhaar  allmählich  die  frühere  Glätte  wieder  an- 
nimmt." 

Und  es  spricht  der  Tonindustrielle:  „Wie?  zehnfache 
Sicherheit  ist  gefordert?  and  zehnfache  Sicherheit  genügt? 
Warum  dann  bei  26  kg/qcm  stehen  bleiben?   Ich  habe 


vorzügliche  Ziegel,  dichten  Brand,  gleichmäßige  Schwindung, 
400  kg/qcm  Druckfestigkeit;  wenn  ich  dieselben  mit  einem 
Mörtel  derselben  Beschaffenheit  vermaore  und  damit  vor- 
aussichtlich im  Mauerwerk  dieselbe  Festigkeit  erziele  and 
dies  an  Hand  einwandfreier  Prüfang  nachweisen  kann, 
warum  sollte  ich  dieses  Mauerwerk  nicht  bis  40  kg/qcm 
belasten  dürfen! 

Warum  nur  25  kg 'qcm?  Soll  dem  minder  guten 
Ziegel  vielleicht  ein  Privilegium  ausgestellt  werden? 
Stehe  ich  auf  einem  I^olierschemel?" 

Meine  beiden  Begleiter  haben,  schneller  als  ioh  es 
gehofft,  den  Faden  meiner  Gedanken  gefunden  und  ihn 
mit  der  „Schnellfertigkeit"  der  frohen  Jugend  zu  Ende 
gesponnen.  Der  8tatiker  erinnerte  sich  im  rechten 
Augenblicke  der  zehnfachen  Sicherheit  and  half  mir  so 
über  den  letzten  Teil  der  Beweisführung  hinüber.  Die 
spekulative  Richtung  des  andern  Begleiters  sehe  ich 
ebenfalls  nicht  ungern.  Er  wird  darnach  streben,  seiner 
Ware  die  gebührende  Anerkennung  zu  verschaffen:  er 
wird  seinen  Abnehmern  zu  beweisen  suchen,  daß  sie  eine 
wirtschaftlichere  ist,  da  sie  es  ermöglicht  dieselbe  Festig- 
keit mit  geringerem  Aufwand  za  erzielen.  Er  wird  den 
Versach  machen,  den  Kampf  mit  seinen  mächtigen  Geg- 
nern Eisen  nnd  Beton  neu  aufzunehmen  and  verlorene 
Gebiete  wiederzugewinnen.  m1 
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Ausscheiden  von  Steinen  au  Toi. 

Zorn  Ausscheiden  tod  Steinen  aus  Ton  haben  sich 
Vorrichtungen  als  zweckmäßig:  erwiesen,  bei  denen 
Ton  mittels  umlaufenden  Tellers  unter  Abstreichern 
hindurchbewegt  wird,  die  in  angemessenem  Abitande  über 
der  Tellerfläche  schweben.  Für  alle  Tonarten  sind  sie 
aber  nicht  zu  benutzen,  weil  es  bei  sehr  glatten, 
schlüpfrigen  Hassen,  besonders  nach  den  Arbeitspausen, 
leicht  vorkommen  kann,  daß  der  Teller  unter  dem  vor 
den  Abstreichern  angestauten  Out  hinwegstreicht  und  es 

Ferner  wird  durch  die 


feststehenden  Abstreicher,  unter  denen  das  Out  hindurch- 
gezogen werden  muß,  der  Kraftverbraacb  gesteigert  Dem- 
gegenüber wird  nach  einer  Erfindung  Ton  Ottomar  Erfnrth 
in  Teuchern  (D.  R  P.  183  356  Tom  28.  August  1906) 
der  feststehende  Abstreicher  walzenförmig  und  um  seine 
Längsachse  drehbar  eingerichtet. 

Die  Welle  a,  die  zum  Antrieb  des  Tellers  b  dient, 
ist  mit  einem  Stirnrad  d  besetzt,  das  mit  dem  auf  der 
Welle  g  befestigten  Stirnrad  d'  kämmt,  so  daß  beim  Um- 
lauf des  Tellers  b  auch  die  schwebend  über  ihm  gelagerte 
dünne  Abstreichwalze  in  Umdrehung  versetzt  wird. 
Vorteilhaft  wird  letztere  mit  einem  Schraubengang  von 
geringer  Tiefe  versehen,  durch  den  die  vor  ihr  angestauten 
Steine  über  den  Tellerrand  hinausbefördert 


Scbneckenmesser  für  Tonschneider. 

Die  zur  Verhinderung  der  Abnutzung  nach  D.  R.  P. 
173  865  (Tonindttstrie-Zeitung  1906  .  8  1548)  vor- 
gesehenen Belsgplatten  können  nach  dem  Richard 
Stavenfcek  in  Holeachau  erteilten  Zosatrpatente  183  549 
vom  6.  Janaar  1906  für  den  Arbeitsgang  deB  Ton- 
schneiders selbst  roch 


entweder  alle  oder  nur  einzelne  Uber  den  Umfang  der 
Schnecke  hinaus  Boweit  verlängert,  bis  sie  den  Rand 
des  Gehäuses  berühren.  Sie  dienen  dann  außerdem  als 
Kratzer  und  nehmen  die  Massen,  welche  sich  am  Rande 
festsetzen,  mit,  so  daß  tote  Stellen  nicht  entstehen  können. 
Außerdem  können  die  bei  dem  Schneckenmeiser  nach  dem 
Hauptpatent  vorhandenen  Radialarme  vorteilhaft  dadurch 
ersetzt  werden,  daß  man  die  einschneidenden  Sektorstücke 
des  untersten  Flügels  entsprechend  in  den  Zwischenraum 
hinein  umbiegt. 

Der  Tonschneider  besteht  aus  mehreren  Schnecken- 
1  und  2  (Bild  1).  Die  einschneidenden  Sektor- 
4  des  Schneckenteiles  2  werden  in  den  Leerraum 


Bild  3 


hinein  umgebogen,  um  das  Festsetzen  des  einfallenden 
Tones  zu  verhindern.  Die  Arbeitskante  3  ist,  wie  bei 
dem  Gegenstände  dos  Hauptpatentes  mit  Belaeplatten  6 
(Bild  2)  versehen;  diese  treten  jedoch  Ober  den  Rand  der 
Schnecke  hinaus  und  berühren  die  Wandung  des  Ge- 
häuses. Die  Befestigung  dieser  Belagplatteo  geschieht 
beispielsweise  derart,  daß  auf  dem  Sehneckongaosr  6  ein 
schwalbenschwanzförmiger,  konzentrischer  Ring  7  mittels 
Schrauben  8  befestigt  wird,  auf  den  die  mit  einem  ent- 
sprechenden Ausschnitt  versehenen  Platten  5  aufgeschoben 
werden.  Bei  der  in  Bild  3  dargestellten  Ausfübruogsform 
kommen  um  Zapfen  drehbare  Belsgplatten  zur  Verwendung, 
welche  dicht  nebeneinander   angeordnet  sind  und  sich 

Die  letzte  Platte  legt  siel 


Daren  keramische  Betriebe  Sachsens. 

(Fortaatrong  voa  8.  594.) 

Der  nächste  Tag  war  dem  Besuche  der 

Königlichen  Porzellan-Manufaktur  In  Meißen 

gewidmet.  In  früher  Morgenstunde  brachen  wir  auf,  um 
mit  der  Bahn  die  Elbe  abwärts  zu  fahren.  Wir  ver- 
ließen den  Zug  auf  der  Station  Triebischthal  und  be- 
gaben uns  nach  der  unfern  gelegenen  Manulaktur.  Nach 
kurzem  Aufentbalte  in  dem  reich  ausgestatteten  MuBter- 
saale  wurden  wir  von  dem  technischen  Leiter,  Herrn 
Oberbergrat  Dr.  Heintze,  begrüßt,  der  sich  mit  dem 
Betriebsaasistenten,  Herrn  Dr.  Funk,  in  die  Führung 
teilte.  Später  hatten  wir  auch  Gelegenheit,  den  Vor- 
steher des  Laboratoriums,  Herrn  Bergrat  Dr.  Förster,  zu 
begrüßen. 

Wie  bekannt,  gelang  es  in  Meißen  zuerst,  ein  Er- 
zeugnis herzustellen,  welches  dem  so  viel  begehrten 
chinesischen  Porzellan  gleichkam.  Bekanntlich  wird  die 
Sache  so  erzählt,  als  wäre  der  Alchimist  Johann  Friedrich 
Böttger  bei  seinen  fruchtlosen  Versuchen,  aus  Kupfer 
und  Silber  Gold  zu  machen,  ganz  zufällig  zur  richtigen 
Zusammensetzung  der  Porzellanmasse  gelangt.  Da- 
mit tut  man  aber  Böttger  vollständig  Unrecht.  Sein 
Bestreben  ging  von  Anfang  an  dahin,  für  die  Boden- 
schätze Sachsens  nutzbringende  Verwertung  zu  finden 
und  vor  allem  sie  auch  daraufhin  zu  untersuchen,  ob  Bio 


sich  zur  Erzeugung  von  solchen  Dingen  eignen,  die 
bisher  nur  im  Auslande  gemacht  wurden.  Mit  alchy- 
mistischen  Kunstslücken  hat  er  sich  nur  nebenbei  be- 
schäftigt, ganz  anabhängig  von  seinen  ernsten  und  er- 
folgreichen Bemühungen  um  die  Hebung  der  sächsischen 
Industrie.  Zunächst  gelang  es  ihm,  aus  „Nürnberger 
Erde",  eisenrotem  Bolus,  den  er  mit  Lehm  gemischt  hatte, 
eine  Masse  herzustellen,  welche  dicht,  hart  und  polier- 
fähig  war  und  einen  glänzenden  Bruch  besaß.  Sein 
Erzeugnis  war  rotbraun.  Als  er  dann  seine  Arbeiten 
unter  Benutzung  von  Colditzer  und  Schneeberger  Kaolin 
fortsetzte,  gelang  es  ihm,  ein  weißes,  durchscheinendes 
Erzeugnis  mit  glänzendem  Bruch  —  mit  einem  Worte 
Porzellan  zu  erzeugen;  dieses  erwies  sich  noch  häitcr 
und  widerstandsfähiger  als  das  chinesische.  Friedrich 
August  L  erkannte  sofort  den  Wert  der  Erfindung 
Bottgers  und  wies  ihm  zunächst  die  Albrecbtsburg  in 
Meißen  zur  Ausübung  der  neuen  Kunst  an.  So  wurde 
im  Jahre  1710  die  Porzellan-Manufaktur  gegründet,  der 
Böttger  bis  zu  seinem  1719  erfolgten  Tode  vorstand. 
1S63  wurde  die  Betriebsstätte  nach  der  in  Meißen  be- 
findlichen Neuanlage  verlegt,  aus  welcher  ebenso  wie 
von  der  Albrechtsburg  eine  große  Menge  hervorragender 
Kunstwerke  in  die  Welt  gingen. 

Die  Herstellung  des  Porzellans,  wie  Bio  in  Meißen 
geübt  wird,  ist  so  bekannt,  daß  nur  eine  ganz  kurze 
Schilderung  nötig  erscheint.  Der  Kaolin  von  Seilitz, 
welcher  durch  die  Verwitterung  von  Porphyr  entstanden 
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gegen  eine  Schraube  14,  die  zur  Einstellung  dient,  da 
man  durch  Verstellen  der  Schraube  die  Platten  mehr  oder 
weniger  dem  Bande  des  Gebautes  nahern  kann. 

Ziegelofen  mit  lasntfeoerong. 

Die  in  letzter  Zeit  in  der  Tonindustrie-Zeitung  an- 
geregte Frage  Uber  zweckmäßige  Befeuerung  von 
Ziegelöfen  mit  Masut  (Naphtarückstäuden)  bat 
ihren  Ursprung  in  der  Tenernng  der  Kohle.  Der  Ziegler 
muß  bedacht  sein,  seinen  Betrieb  billiger  zu  gestalten. 
Während  für  die  Beheizung  mit  Kohle  sich  bestimmte 
Feuerungseinrichtungen  eingebürgert  haben,  findet  man 
für  Masut  vielfach  noch  sehr  ungenügende  Einrich- 
tungen vor. 

Es  sei  deshalb  auf  eine  Vorrichtung  aufmerksam  ge- 
macht, die  in  letzter  Zeit  auch  bei  Oefen  für  feuerfeste 
Ziegel  auf  einem  ostrassiseben  metallurgischen  Werk  An- 
wendung gefunden  hat.  Es  ist  dies  der  nach  dem  nenen 
System  von  Gordejer  erbaute  Zerstäuber  oder  „Forsunka" 
genannt,  der  zur  Heizung  mit  Naphtarückständen  dient. 
Bei  metallurgischen  Oefen  hat  er  sich  seit  einigen  Jahren 
recht  gut  bewährt,  fUr  Ziegelöfen  aber  erst  in  neuerer 
Zeit.  Die  Vorrichtung  arbeitet  am  Ziegelofen  mit  Preß- 
luft und  zeichnet  sich  dureh  seine  einfache,  zweckmäßige 
Bauart  aus.  Die  Feuerung  besteht  aus  einer  Gruppe  von 
ForBunken,  die  jede  für  eich  mit  Preßluft  gespeist  wird. 
Der  Masut  wird  unter  eigenem  Druck  aus  einem  Hoch- 
behälter zugeführt. 

Versuche  an  einem  standig  brennenden  Ofen  mit 
Seitenfeuernngen  haben  ergeben,  daß  1000  Ziegel,  bei 
Kegel  18—19  gebrannt,  einen  Masutverbrauch  von  70 
bis  72  Pud  «-  etwa  78  kg  beanspruchten.  Die  feuer- 
festen Ziegel  waren  von  blendend  weißer  Farbe  und  hell 
klingend.  E?  soll  die  Absicht  vorliegen,  an  einem  dem- 
r<  liefet  zu  erbauenden  Dinasofen  diese  Feuerung  versuchs- 
weise einzuführen.  Hierbei  sei  erwähnt,  daß  bei  Kohlen- 
feuerung in  demselben  Ofen  früher  für  1000  feuerfeste 
Ziegel  19-23  Pud  =  etwa  84  kg  Kohle  verbraucht 


ist,  wird  durch  Schlämmen  von  Quarz,  Sand  und  unver- 
witterten Bestandteilen  gereinigt.  Die  Kaolinmilch  setzt 
sich  in  Kästen  langsam  ab,  so  daß  man  das  Ober- 
stehende Waaser  leicht  abziehen  kann.  Hierauf  erfolgt  der 
Zusatz  einer  genau  berechneten  Menge  geglühten  und  fein 
gemahlenen  Feldspates.  Nach  mehrstündigem  Umrühren 
wird  die  dickflüssige  Masse  in  Filterpressen  gedrückt  ond 
dort  des  überschüssigen  Wassers  entledigt.  Die  Preßkuchen 
werden  zur  Erzielung  einer  möglichst  gleichen  Dichte  in 
Masseschlagmascbinen  durchgearbeitet.  Die  geschlagene 
Masse  lagert  nun  noch  geraume  Zeit  in  den  Massc- 
kellern,  um  dort  durch  »Faulen"  an  Bildsamkeit  zuzu- 
nehmen. Ist  sie  so  für  die  Verarbeitung  reit  geworden, 
so  gelangt  sie  durch  Aufzüge  nach  den  Arbeitssälen,  wo 
ihr  entweder  aul  der  Drehscheibe  oder  von  Hand  die 
gewünschte  Form  gegeben  wird.  Bemerkenswert  ist, 
daß  man  in  Meißen  bereits  im  Jahre  1742  Vorrichtungen 
zum  Drehen  nvaler  Geschirre  anwendete.  In  der  Manu- 
faktur werden  sowohl  Tafelgeschirr,  darunter  das  mit 
dem  Uberall  bekannten  blauen  Zwiebelmuster,  sowie 
hauptsächlich  auch  Figürliches  angefertigt,  und  die 
Meißener  Porzellanfiguren,  besonders  die  alten,  erfreuen 
sich  beute  noch  einer  ungeteilten  Wertschätzung  und 
dementsprechend  hoher  Preise.  Die  Formlinge  werden 
hierauf  zunächst  dem  Verglühbrand  unterworfen.  Nach- 
dem dies  erfolgt  ist,  kommen  sie  in  die  Unterglasur- 
maierei,  sofern  eine  solche  Verzierung  beabsichtigt  ist. 
Von  hier  wandern  sie  nach  den  Glasursälen,  und  von 
dort  wieder  nach  den  Brennöfen  zurück,  in  welchen  nun 
der  Glattbrand  erfolgt.  Wie  bekannt,  wird  in  Meißen 
auch  auf  Glasur  gemalt,  was  einen  dritten  Brand  in  der 
Muffel  erfordert.  Von  neueren  Schraelzfarben  sahen  wir  ein 
ven  Bergrat  Dr.Förster  hergestelltes  präehtigeaKupfergrün. 


wurden.  Der  jeweilige  Preis  für  russische  Kohle  war  an 
Fabrik  31  Kop.  -  etwa  70  Pfg.  iür  1  Pud  =  1,63  kg 
und  für  Naphtarückstände  46  Kop.  ^  etwa  99  Pfg.  für 
1  Pud. 

Gleichzeitig  sei  hier  eines  Ofens  erwähnt,  der  im 
Süd-Kaukasus  bis  vor  Ausbruch  der  Unruhen  in  Tätigkeit 
war. 

Das  folgende  Bild  ist  schematisch  bebandelt,  da  Maße 
nicht  zu  erlangen  waren. 

Es  ist  hier  das  Tropfverfahren  angewandt  worden. 
Der  Masut  gelangt  durch  das  Syphonrobr  A  in  den 
Fenerraum  und  mengt  sich  dort  mit  der  durch  B  aus  C 


einströmenden  vorgewärmten  Luft  Das  Rohr  C  wird 
durch  die  zum  Schornstein  abziehenden  Ga«e  umspult  und 
erwärmt  somit  die  zum  Verbrennungsraum  zugeführte 
atmosphärische  Luft. 


Es  würde  viel  zu  weit  führen,  wenn  wir  hier  auch 
nur  die  hervorragendsten  Erzeugnfcse  aufführen  wollten, 
die  wir  auf  unserem  Rundgange  entstehen  sahen,  zumal 
wir  dieselben  anläßlich  der  Besprechung  der  Dritten 
deutschen  Kunstgewerbeausstellung  in  Dresden  (Jahr- 
gang 1906,  S.  2220)  gebührend  gewürdigt  haben.  Wir 
möchten  aber  nicht  verfehlen,  wenigstens  auf  den  in 
Porzellanfliesen  auf  elfenbeinfarbigem  Grund  in  bräun- 
lichen und  grünlichen  Tönen  ausgeführten  prächtigen 
„Fürstenzug*  (Reiterzug  der  sächsischen  Fürsten  in  ge- 
schichtlicher Reihenfolge)  hinzuweisen,  von  welchem 
einige  Muster  zwecks  Beurteilung  der  künstlerischen 
Wirkung  auf  einer  Wandfläche  des  Fabrikhofes  zu- 
sammengestellt waren.  Das  Fliesengemälde  selbst, 
welches  eine  Fläche  von  1000  qm  bedeckt  und  2500  Platten 
enthält,  befindet  sich  in  Dresden  an  der  der  Augustus* 
Straße  zugekehrten  langen  Rückwand  des  östlichen 
Schloßflügels  (Stallgalerie)  und  bildet  einen  Ersatz  in 
wetterbeständigen  Stoffen  für  das  von  W.  Walther  1874 
in  Sgrafntomalerei  ausgeführte,  im  Laufe  der  Zeit  durch 
Witterungseioflüsse  zerstörte  Wandgemälde.  Zuletzt 
kehrten  wir  zu  den  Schätzen  des  Mustersaales  zurück 
und  weideten  uns  an  dem  Anblick  der  hier  aufgestellten 
Herrlichkeiten.  Einen  prächtigen  Gesamtüberblick  über 
die  Leistungen  der  Manufaktur  bot  uns  auch,  wie  gleich 
hier  bemerkt  sei,  die  Besichtigung  des  VerkaufBlagers  in 
Dresden,  die  wir.  der  freundlichen  Einladung  gern  fol- 
gend, am  Abend  vornahmen.  Mit  bestem  Dank  von 
unseren  freundlichen  Führern  verabschiedeten  wir  uns, 
um  unser  Mittagsmahl  im  Hotel  Albrechtshof  einzu- 
nehmen und  nach  diesem  einen  Spaziergang  nach  der 
Albrechtsburg  zu  machen. 

(»China  folgt  Li  Nr.  66.) 
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Die  Vergasung  des  Masut  erfolgt  bei  D,  und  die 
Gase  ziehen  mit  der  vorgewärmten  Lull  aas  fi  nach  E 
in  den  eigentlichen  Ofenraum  ab.  F  ist  der  Fachs,  in 
welchem  das  LuftzulUhrnngsrobr  C  gelagert  ist. 

Bei  Tollem  Gange  der  Verbrennung  soll  eine  Tempe- 
ratur Ton  etwa  1600°  G.  erreicht  worden  sein.  Eine 
Koksbildung  findet  hier  nicht  statt,  da  der  Masut,  bevor 
er  auf  die  Platte  H  gelangt,  bereits  vergast. 

Das  Anfeuern  geschieht  mit  Höh.  6,6 


Irdene  Getäße  Bit  in  die  Gefäßwand  eingebettetem 


Bild  1.   Bild  2. 


Bei  Gefäßen,  aus  denen  die  Flüssigkeit  darch  eine 
am  unteren  Ende  des  Gefäßes  angeordnete,  mit 
Hahn  versebene  Oeffnung  abgezogen  wird,  ist  es 
erforderlich,  einen  besonderen,  von  außen  nach  innen 
führenden  Lank  anal  anzuordnen.  Bei  den  Gefäßen  nach 
einer  Erfindung  von  Percy  William  Taylor  in  Tosbrook 
(Brailes,  Engl.),  (D.  R  P.  183  496  vom  14  Februar  1906.), 
wird  dieser  Lnftkanal  in  an  sich  bekannter  Weise  im 
Innern  der  Gefäßwand  selbst  an- 
geordnet, und  zwar  geschieht  dies 
in  der  Weise,  daß  entweder  die 
Wandung  des  Gefäßes  selbst  vor 
dem  Brennen  oder  ein  an  diese 
Wandung  außen  oder  innen  anzu- 
lügender Streifen  aus  bildsamer  Masse 
oder  auch  beide  Teile  vor  dem  Zu- 
sammenfügen mit  einer  Rinne  versehen 
werden,  worauf  dann  durch  das 
Zusammenlögen  der  beiden  Teile 
diese  Rinne  zu  einem  geschlossenen 
Kanal  ergänzt  wird,  welcher  beim 
darauffolgenden  Brennen  des  Gefäßes  besteben  bleibt. 

An  das  bis  auf  den  Luitkanal  fertiggeformte,  noch 
ungebrennte  Gefäß  wird  ein  Streifen  o  (Bild  1)  auB  weichem 
Ton  angebracht.  Er  wird  so  geformt,  daß  zwischen  ihm 
und  der  Gefäßwandung  c  ein  Kanal  gebildet  wird.  Soll 
der  Kanal  durch  Anlegung  des  Streifens  an  die  Innenwandong 
engbalsiger  Gefäße  gebildet  werden,  so  muß  zur  Anordnung 
des  Streifens  o  zunächst  der  Gefäßboden  abgeschnitten 
werden,  damit  man  aui  diese  Weise  Zotritt  zur  Ionen- 
wandung des  Geläfles  erhält.  Nachdem  dann  der  Streifen  o 
auf  die  Innenwandong  des  Gefäßes  aufgelegt  ist,  wird  der 
Boden  wieder  angesetzt. 

Zweckmäßiger  noch  ist  es,  den  Kanal  in  der  Weise 
anzubringen,  daß  man  an  der  Außenseite  des  noch  ungebrann- 
ten Kruges  einen  Kanal  von  dreieckigem  Qaerschnitt 
ausbildet,  dts'en  Tiefe  ungefähr  der  halben  Wandstärke 
des  Gefäßes  entspricht  (Bild  2).  Hierauf  wird  dann  ein 
Streifen  p  aus  weichem  Ton  von  enfcprecbend  keilförmigem 
(iaerschnitt  in  jenen  Kanal  eingesetzt,  und  zwar  ergänzen 
sich  der  Kanal  und  der  Streifen  in  der  Weise,  daß  der 
Streifen  den  Kanal  innen  freiläßt.  Die  Fertigstellung  des 
Geläßeseriolgtdann  in  der  gleichen  Weise  wie  im  ersten  Falle. 


Die  Ziegelindastrie  im  Bezirke  der  Potsdamer 

im  Jahre  1906. 


Der  ungewöhnlich  milde  Winter  1905/06,  der  nur 
wenige  Frosltagd  hatte,  begünstigte,  wie  dar 
Bericht  der  Potsdamer  Handelskammer  für  1906 
herrot  bebt,  die  Bautätigkeit  in  den  ersten  Monaten  des 
>  ■'  >ir  außerordentlich.  Die  Beat  Ende  auf  den  Berliner 
rftätteplätzen  waren  bald  geräumt,  und  da  auf  den  Ziegeleien 
bei  der  verstärkten  Bahn  Verladung  Vorräte  sich  nicht 
ansammeln  konnten,  so  gingen  die  ZiegeleibeBitzer  mit 
ihren  Preisforderungen  in  die  Höhe,  wobei  sich  für 
Verbraucher  ein  Preis  von  28,b0  M  bis  29  M  frei  Berlin 
and  in  der  Folge  sogar  von  30  M  nnd  darüber  ergab. 

Für    die  Frühjahrs-  Wasserverladung    hielten  die 
Fabrikanten  ebenfalls  auf  Preise  bis  28  M,  ein  nennens- 


weil  dir  Verein  der  Steinhändler  Berlins  lieh  verpflichtet 
hatte,  weitere  Käufe  nur  auf  Grand  eines  neuen  Fracht- 
briefes zu  machen,  der  herabgesetzte  Liegegeldersätze 
enthalten  sollte.  So  blieb  das  Frübjahrsgescbäft  vorläufig 
lebloä  und  verfiel  bald  einer  vollständigen  Versumpfung, 
als  die  Ziegeleibesitzer  einerseits  ihre  Forderangen  noch 
erhöhten,  andererseits  die  neuen  Frachtbriefbedingungen 
vollkommen  abweisend  behandelten. 

Mitte  Februar  ergab  eine  Umfrage  auf  den  Ziegeleien, 
daß  bei  Beginn  der  Schiffahrt  170  Millionen  Ziegel,  davon 
80  Millionen  in  Zehdenick  verfügbar  sein  würden.  Inzwischen 
waren  auch  die  Charlottenburger  Platzbestände  vollständig 
begeben,  und  da  bei  dem  eingetretenen  Ziegelmangel  bei 
den  Händlern  die  BefUrchtong  hervorgerufen  wurde,  daß 
die  Hersteller  sich  anter  Ausschaltung  bezw.  Umgehung 
des  Zwischenhandels  unmittelbar  bei  den  Verbrauchern 
Absatz  suchen  könnten,  so  wurde  von  dem  Verein 
beschlossen,  das  Inkrafttreten  des  neuen  Ladescheins  auf 
einen  günstigeren  Zeitpunkt  zu  verschieben. 

Alle  diese  Umstände  bestärkten  die  Ziegeleibesitzer  in 
der  weiteren  Heraafsetzung  ihrer  Forderungen  anf  etwa 
30  M.  Da  die  Händler  jedoch  zurückhaltend  blieben,  so 
kamen  neue  Abschlüsse  fast  garnicht  zustande.  Nachdem 
jedoch  Ende  März  seitens  der  Ueckermttnder  Ziegeleien 
erbebliche  Lieferungen  zu  Preisen  von  27,60  M  bis  28  M 
nach  Berlin  ausgeführt  wurden,  machte  sich  Beitens  der 
märkischen  Ziegler  wieder  ein  stärkeres  Angebot  nnd  damit 
verbanden  ein  Nachlaß  der  Preise  geltend.  Durch  die  zeitige 
Fertigstellung  der  Winterbauten  and  die  ZUgerung  mit  dem 
Beginn  der  Sommerbauten  trat  Anfang  Mai  ein  Stillstand 
im  Geschäft  ein,  und  da  sich  ferner  herausstellte,  daß  auf 
den  Ziegeleien  doch  noch  größere  Bestände  waren  nnd 
man  auf  ein  früheres  Herausbringen  neuer  Ziegel  rechnete, 
so  trat  trotz  der  Nachgiebigkeit  der  Hersteller  bsi  den 
Verbrauchern  eine  große  Zurückhaltung  ein,  die  in 
Verkäufen  von  25.50  bis  26  M  zum  Ausdruck  gelangte. 

Obwohl  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  die  Bautätig- 
keit wieder  eine  bessere  wurde,  vormochten  sich,  weil 
nene  Ziegel  tatsächlich  sehr  früh  zum  Versand  kamen, 
die  Preise  nicht  zu  halten  and  gingen  aaf  25  M  für  den 
Verbraucher  znrQck.  Zwar  blieb  die  Nachfrage  bis  Mitte 
Juni  rege;  dann  kam  es  aber  fast  znm  Stocken,  sodaß  das 
Angebot  zwingender  wurde.  Hierzu  kam,  daß  trotz  der 
gegenteiligen  Vermatangon  anf  dem  Grandstücks-  und 
Hypothekenmarkte  eine  vollständige  Wandlung  eingetreten 
war.  Verkäufe  von  Haus  teilen  kamen  wenig  zustande,  and 
der  Satz  für  Bangeid  stieg  bis  auf  7  v.  H.  Die  Undarch- 
sichtigkeit  des  Geldmarktes  brachte  es  dahin,  daß  sich  der 
vorsichtigere  Teil  der  Bauunternehmer  von  ferneren  Unter- 
nehmungen zurückhielt.  Ein  vorübergehender  Streik  der 
Zehdenicker  Schiffer,  der  für  diese  ergebnislos  verlief, 
hatte  für  die  allgemeine  Geschäftslage  insofern  sein  gutes, 
als  eine  drohende  Ueberfullung  des  Berliner  Marktes  mit 
Ziegeln  vei  mieden  nnd  für  die  nächste  Zeit  ein  Aasgleich 
zwischen  Verbrauch  und  Ziegelanküoften  ermöglicht  wurde. 

Gegen  Ende  August  machte  sich  trotz  der  Knappheit 
der  für  Baugelder  verfügbaren  Mittel  wieder  eine  regere 
Kauflust  seitens  der  Verbraucher  bemerkbar,  die  Behörden 
kamen  mit  größeren  Ausschreibungen  heraus,  sodaß  sich 
die  Nachfrage  aufs  neue  belebte  und  zu  einer  kleineren 
PreiRbesserang  führte.  War  von  einem  weiteren  Nachlassen 
der  Bautätigkeit  in  den  nächsten  Monaten  anch  nicht  viel 
zu  bemerken,  so  änderte  sich  die  Lage  des  Baumarktes 
doch  insofern,  als  infolge  der  weiteren  Geldversteifuog 
sich  das  solidere  Bauuntern  ebmert am  noch  mehr  zurück- 
zog. Es  fand  sich  aber  hierfür  ein  leidlicher  Ersatz 
dadurch,  daß  in  der  Innenstadt  Berlin  sich  eine  lebhafte 
Tätigkeit  für  Errichtung  von  Geschäftshäusern  entwickelte 
und  größere  Ziegelmengen  für  sich  beanspruchte,  da  bei 
den  teuersten  Bodenwerten  die  verhältnismäßig  geringfügige 
Zinsenerhöhnng  gar  keine  Rolle  spielte.  Zu  dieser  Zeit 
stellte  sich  der  Preis  anf  25  M.  Durch  die  um  Mitte 
Oktober  eingetretene  erneute  Erhöhung  des  Reicbsbank- 
diskonts  auf  6  v.  H.  verschärfte  sich  weiter  die 
Schwierigkeit,  Baugelder  za  erhalten.   Die  Rücksicht  an 
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die  Kreditfähigkeit  ihrer  Kundschaft  legte  den  Händlern 
größere  Zurückhaltung  anf  und  hieß  sie  anf  manches 
Geschäft  verzichten,  das  sie  zn  anderen  Zeiten  nicht  von 
der  Hand  gewiesen  b&tten. 

Die  natürliche  Wirkung  dieser  Verhältnisse  kam  in 
der  Unlust,  weitsichtige  Abschlösse  zu  machen,  zum  Aus- 
druck. Die  Preise  gingen  auf  24,50  bis  23  M  zurück, 
und  es  kamen  selbst  hierzu  keine  nennenswerten  Umsätze 
zustande.  Eine  Aenderung  in  der  Marktlage  trat  auch  im 
November  nicht  ein,  die  andauernde  Geldknappheit  und 
die  Befürchtung  einer  noch  weiteren  Anziehung  des  Diskonts 
förderte  eine  Belebung  des  Geschäft*  weder  bei  den 
Verbrauchern  noch  bei  den  Herstellern.  Die  beiden  ersten 
Dezemberwochen  bis  zur  Einstellung  der  Waaserverfrach- 
tungen  haben  gar  nichts  geändert,  und  der  inzwischen 
eingetretene  starke  Frost  hat  eine  weitere  Stockung  der 
Bauarbeiten  herbeigeführt. 

Wie  sich  ans  dem  Vorstehenden  ergibt,  war  das 
Geschäft  für  die  Ziegeleibesitzer  im  allgemeinen  ein 
befriedigendes.  Allerdings  halten  sie  1906  mit  ganz 
bedeutenden  Arbeiterschwierigkeiten  zu  kämpfen,  mußten 
für  Kohlen  usw.  höhere  Preise  bewilligen,  und  das  nicht 
immer  günstige  Arbeitswetter  verursachte  trotz  der  teil- 
weise erhöhten  Herstellung  erhebliche  Ausfälle.  Daneben 
machte  sich  der  Wettbewerb  der  Kalksandsteine,  wenn 
auch  nur  durch  erheblichePreisnacbgaben,  weiter  fühlbar. 
Für  den  Händler  dürfte  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
keine  besonderen  Ergebnisse  gebracht  haben.  Das  Fehlen 
jeder  Konjunktur,  auf  der  zumeist  Gewinne  beruhen,  der 
Zwang,  die  Kundschaft  mit  dem  geringsten  Nutzen  zn 
bedienen,  die  Ausdehnung  der  Kredite  und  nicht  zuletzt 
die  immer  wiederkehrenden  Liegegelder  werden  den  Nutzen 
bis  aufsfmOglirhBte  Terringert  haben. 


Reoere  Bauten. 


Kathaus  in  Löwenberg  i.  Sehl. 
Das  Dach  ist  mit  roten  Nonnen  und  München  d«f 
Aktiengesellschaft  Sturm  in  Freiwaldau,  Bez.  Liegnhz, 
eingedeckt  worden. 


Arbeiterauszeichnong. 

Auf  der  Ziegelei  des  Herrn  M.  Mannheimer  in  Ketzin 
/-%  wurde  am  27.  April  dem  Stichmeister  Frehland  für 
4  m  40jährige  ununterbrochene  Tätigkeit  das  ihm  ver- 
liehene Allgemeine  Ehrenzeichen  durch  Herrn  Bürger- 
meister Zesch  überreicht.  Es  ist  dies  der  dritte 
Arbeiter  auf  genannter  Ziegelei,  der  diese  Auszeichnung 
erhalten  hat. 

Außer  den  drei  Jubilarcn  befinden  sich  noch  weitere 
sechs  Arbeiter  daselbst,  die  schon  26  bis  38  Jahre  beschäftigt 
siud  und  auch  das  Gedenkblutt,  sowie  die  silberne  Denk- 
münze des  Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und 
Kalkindustrie  E.  V.  erhalten  haben. 


In  der  heutigen  Zeit  dürfte  dies  ein  seltenes  Vu 
kummnis  sein.  Ebenso  ist  es  aber  ein  Beweis  für  dl 
dauernd  gute  Verhältnis,  das  zwischen  Arbeitgeber  un 
Arbeitnehmern  in  der  Ziegelei  des  Herrn  Mfannlicime 
herrscht. 


Brief-  and  Fragekasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Aufragen  aus  dem  Leserkreise  erfolget 
kostenlos.  Bestigsijuellen  enthält  der  Bezugsquellen  -  A'achweiser 
Teil  j  des  Toniudiittrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird 
Anfragen  okne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
Kur  abgedruckte  Antworte»  aus  dem  Leserkreise  Vierden  beeahlt, 
eine  Aufteert  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wem»  sie  reklame 
frei  ist  und  tiunen  aekt  Tagen  nack  Verößentlickung  der  Fragt 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  ab 
Kickligstellung  einet  erteilten  Antwort  aneuseken  sind.  cVcnnrnngm 
van  Firmen  sind  daker  nur  im  Notfall  tu  getraue ken  Per 
Sekwiegenkeil  wird  tngesickert  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stetu 
desselber.  mit  ßuckslaien  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  du 
Sckrjftteilung  keine  Verantwortung ) 

Frage  S4      Trockenanlage    Ick  habe  den  Abdampf 
einer  tco  PS.- Dampf masekine  tttr  Verfügung,  dem  ich  mur 
Trocknung  von  Strang) 'aiseiegeln  verwerten  will.    Ick  dockte 
mir  eine  Kanal-  oder  Kammertrockntrei  derart  au  bauen, 
daß  täglich  8 — 10000  trockene  Falttiegelf  'ormJtnge   aus  der 
Trocknerei  entnommen  werden  konnten.    Mein  Ton  isl  gegen 
ruhige  Hüte  gant  unempfindlich,  ick  kann  jetzt  S/rangfall- 
tiegelf ormlinge  in  24— jo  Stunden  gant  trocken  bekommen. 
An  Trockenkanälen  wollte  ick  13  Stück  aufstellen,  feder  tu  m 
fang,  j  m  hoch  und  a  m  breit.  Durch  jeden  Kanal  sollten  a  Rokr- 
stränge  gehen.    Die  Kanäle  wollte  ick  mit  Deckeneiegetn  ab- 
decken, darauf  Pappe,  die  uugleick  als  Dock  dienen  soll. 
Zum  Abtieken   der  Dünste  dachte  ick  Dunsiscklote  aufm- 
stellen,  tagsüber  werden  die  Kanäle  mit  Abdampf  gekeilt, 
nachtsüber  und  an  Feiertagen  mit  direktem  Dampf.  Nötigen- 
falls deckte  ick  in  der  Anlage  auck  noch  gewöhnliche  Ziegel- 
formlinge  tu  trocknen.    Kann  meine   Planausführung  auf 
Erfolg   rechnen?     Wieviel  kg  Dampf  brauche    ick,  um 
1000  Falttiegel  formlinge    (1000  Ziegel  formlinge)    in  einer 
Kanaltrocknerei  in  einer  bestimmten  Zeit  tu  trocknen?  l9i 

Frage  54a.    Holtbmlkensdtuta  gegen  Feuersgefahr 

Wie  schüfet  man  Hollbalken,  welche  über  den  Oefen  ange- 
brachte Trockengerüste  tragen  und  mit  der  Heißluft  der  ab- 
küklenden  Kammer  in  Berükrung  kommen,  am  besten  gegen 
Feuersgel  akr?  W 

Antwort:  Bringen  Sie  an  den  besonders  gefährlichen 
Stellen  (am  notwendigsten  über  jeder  Kammertür)  den  Ver- 
hältnissen angepaßte,  wagerecht  gelagerte  Bleche  an,  die  den 
Zweck  haben,  die  Hitze  auf  eine  größere  Fliehe  zu  verteilen, 
um  sie  so  weniger  wirksam  zu  machen.  Außerdem  sind  die 
Holzbalken  mit  Zinkfluat  zu  streichen.  M  lM 

Frage  5/.  Loslassem  des  Formlings  vom  der  Gips- 
form.  Bei  meiner  Falteiegelerteugung  habe  ick  die 
Sek  xierigkeit,  daß  die  unlere  Form  den  Faletitgel  nicht 
festkalten  will  Ick  gebrauckt  für  die  obere  Form  einen 
feineren  Gips  und  erreicke  dadurck  oft  das  Ziel ;  es  müssen 
aber  in  dem  Gips  Versckiedenheiten  vorkommen,  sodaß  bis- 
weilen der  grobe  Gips  ebensogut  losläßt  wie  der  feine.  Giii 
es  ein  Mittel,  wodurck  sick  diese  Schwierigkeit  beseitigen 
läßt?  «l 

Antwort:  Das  Loslassen  des  Formlings  von  der  Gips- 
form beruht  darauf,  daß  sich  die  durch  den  Stempeldruck 
mit  Gewalt  in  die  Poren  getriebene  Luft  beim  Hochgehen 
des  Stempels  wieder  ausdehnt  und  so  gewissermaßen  den 
Formling  von  der  Gipsform  abstöbt.  Man  nimmt  dement- 
sprechend an,  daß  der  feingemahlene  Gips  im  Gegensatz  zum 
grobgemahlenen  die  meisten  Poren  hat,  daher  auch  besser 
losläßt,  eine  Deutung,  die  nicht  so  unwahrscheinlich  klingt. 
Nun  kommt  aber  noch  hinzu,  daß  eine  Reihe  anderer  Ein- 
flüsse auf  die  I.oslaßfabigkeit  des  Gipses  einwirkt:  vor  allem 
der  Aufbewahrungsort.  Je  läpger  der  Gips  feucht  lagos^. 
um  so  mehr  verliert  er  an  Wert  für  die  Falzziegelcrzeugung^ 
Gips,  trocken  gelagert,  wird  durch  das  Lagern  besser!  Hat 
man  nun  einmal  einen  solchen,  schlecht  loslassenden  Gips, 
den  man  doch  gern  verwenden  will,  so  soll  eine  bessere 
Loslafifähigkeit  des  Gipses  durch  Bf pudern  des  Tonkuchen.- 
mit  völlig  getrocknetem,  zu  Pulver  gemahlenem  Torf  erreicht 
werden.  r 
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Kasseler    Datnpfziegelei    und   Verblendsteinfabrik  A.-O. 

Generalversammlung,  Ii.  Mai.  im  Geschäftsräume  de»  Bankhauses 
I..  IfcifTcr,  Kussel.  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.  Erhöhung  des 
Grundkapitals  um  15O000  M.  H 

Ingramsdorf  er  Ton  werke  Eugen  von  Kaimts.  Prokura  Otto 
Stutzer  ist  erloschen  uud  dem  Uberingenieur  Gustav  Brand  in  Saarau 
erteilt.  H 

Dampfziegelel  Mecklingen,  Oeschwlstcr  Heuer  in Heckllngen. 
Iii.-  offene  Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bi»herige  Gesell- 
schafter,  Ziegeleiverwalter  Alfred  Heuer  in  I  leoklingen,  ist  alleiniger 
Inhaber  der  Firma.  II 

Rtngofcnziegelel  Bonn,  O.  ro.  b.  H.  zu  Bonn.  Die  Firma  ist 
eingetragen.  Zweck:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Zlegclcrzcug- 
nissen  und  Baustoffen  aller  Art,  der  Erwerb  von  gleichartigen 
l'Dteraebmen  und  die  Beteiligung  an  solchen  und  die  Ausführung 
von  Geschäften  aller  Art  zur  Erreichung  obiger  /wecke.  Stamm- 
kapital: ISO  000  M.  Geschäftsführer:  Haas  Goerrig.  Zivilingenieur  in 
Essen  a.  d.  Kühr.  H 

Milden-Benrathcr  Ziegelei  verband,  O.  m  b  H.  In  Hilden 
Der  Güachäftsfuhrer  Walter  Felder,  Kaufmann  in  Hilden,  bat  »ein 
Amt  niedergelegt;  an  seiner  Stelle  ist  Ferdinand  Weimar  jr.  in 
Hilden  zum  Geschäftsführer  bestellt.  II 

Verkaufsstelle  Kr  Ziegelsteine  In  Uerdingen.  O.  m.  b.  H. 
xu  Uerdingen.  Die  üescllachaft  ist  eingetragen.  Zweck:  Her- 
stellung, An-  und  Verkauf  von  Ziegeln,  ferner  Anlegung  und  Er- 
werbung von  Ziegeleien  sowie  Betrieb  aller  mit  diesen  Zwecken  in 
Verbindung  stehenden  Handelsgeschäfte.  Stammkapital:  20  000  M. 
Geschäftaftlhrer :  Kaufleute  Peter  Hüakes  und  l,eo  Huschen  in 
Uerdingen.  II 

MerkJIndcr  Ziegelei.  A..O..  Merklinde  I.  W.,  voran. 
J.  H.  KSddewtg.  In  der  am  z"7.  er.  stattgefundenen  General- 
versammlung wurde  die  Tagesordnung  glatt  erledigt  und  die  sofort 
zahlbare  Dividende  auf  9  r.  H.  festgesetzt.  II 

Gcbr  Vetter,  A.-O..  Ziegelwerke  In  Pforzheim  und  Münl- 
acker.  Die  am  U.  April  stattgefunden?  Generalversammlung  hat 
eine  Erhöhung  des  Aktienkapitals  von  I  Million  Mark  um  40OOOOM 
beschlossen.  H 

Konkurse.  iMi  Konkursverfahren  (Hier  das'  Vermögen  des 
Ztcgeleibeaitzers  Friedrich  Gustav  Hohnstein,  früher  in  Riesa,  jetzt 
in  Dresden  ist  aufgehoben.  H 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 
Rheinische  Schamotte-  und  Dlnaswerke  In  Coln  a.  Rhein. 
In  der  Generalversammlung  vertraten  15  Aktionäre  779  000  M 
Aktienkapital.  Ein  Aktionär  bemerkte,  er  sei  der  Ansicht,  daft  man 
in  der  Lage  sei,  eine  höhere  Dividende  als  6  v.  H.,  wie  von  der 
Verwaltung  vorgeschlagen,  zur  Verteilung  zu  bringen.  Der  gesetz- 
liche Reservefonds  habe  die  vorgeschriebene  Höhe  erreicht,  und  man 
habe  seinerzeit  in  der  Presse  gelesen,  das  im  zweiten  Halbjahr  190« 
erzielte  Ergebnis  sei  recht  günstig  gewesen.  Die  Börse  habe  mit 
«^iuer  Dividende  von  8  v.  H.  gerechnet  und  die  Enttäuschung  habe 
si<'b  hier  auch  schon  durch  einen  Karsrückgang  von  130  r.  II.  auf 
llu  v.  H.  bemerkbar  gemacht.  Darauf  antwortend,  wies  der  Vor- 
>itzende  zunächst  auf  die  Unannehmlichkeiten  bin.  die  man  in  den 
letzten  Jahren  mit  der  bekanntlich  recht  hohen  Bankschuld  hatte. 
>'-lion  deshalb  habe  man  eine  maSvolle  Dividendenpolitik  cin- 
s- Wagen  müsse»  Diesem  UebcUtand  sei  nun  glücklich  abgeholfen 
und  er  bitte,  mit  Rücksicht  auf  diese  geldliche  Erleichterung,  die 
Dividende  mit  6  v.  H.  (i.  V.  4  v.  II.)  zu  bewilligen.  Im  gleichen 
sinne  sprach  Kommendenrat  E.  Bellardi,  Krefeld.  Er  machte  be- 
sonders geltend,  datt  man  auch  an  die  Zukunft  denken  und  immer- 
hin auch  mit  einem  Rückschlag  in  der  Geschäftslage  rechnen  müsse. 
Daraufhin  wurde  die  vorgeschlagene  6  v.  H.  Dividende  im  Kähmen 
vo  n  Geschäftsbericht  und  Bilanz  einstimmig  genehmigt  und  der  Ver- 
waltung Entlastung  erteilt.  Die  der  Reihe  nach  ausscheidenden 
Aufsichtsratsmitglieder  wurden  wiedergewählt.  Auf  Anfrage  teilte 
dor  Vorstand  noch  mit,  die  Beschäftigung  sei  äußerst  lebhaft,  der 
Auftragsbestand  und  Versand  seien  im  ersten  Vierteljahr  des 
laufenden  Jahres  erheblich  hoher  als  in  der  entsprechenden  Zeit  de« 
Vorjahres,  uud  ein  Nachlassen  der  guten  Bauzeit  sei  im  eigenen  Be- 
triebe noch  nicht  zu  bemerken.  Kr  könne  deshalb  auch  für  das 
laufende  Gern  hitftsjahr  ein  gute«  Krgebni*  versprechen.  Fl 

Kalk. 

Verkaufsstelle  der  Walbeckcr  Kslkwerke,  Ct.  m.  b.  ri  ,  zu 
Weferlingen.  Geschäftsführer  Alfred  Heussinger  ist  aasgeschieden 
und  Kaufmann  Otto  Claus  zu  Weferlingen  alleiniger  Geschäftsführer 
der  Gesellschaft.  K 

Zement 

Portlandzernentiabrik   Saturn,  Hamburg-BrunsbUttcIkoog. 

'  I  ieueralvcrsammlung 
J  Inniburg,  H 


0.  Mai,  im  Sitzun 

Rheinische  Portlandzernentwerke 

ndung,  28.  Mai  d.  J  .  im  Hotel  Mon 
Zement,   und  Kalkwcrk  Bestwig 

u.  a. 


I  Stillt' 

In 


ier  Wechslerbank  in 

Z 

CSIn.  Gvncralver- 


Portlandzement-  und  Kalkwerke  Buranla.  G.  m.  b.  M. 
In  Büren.  Die  Gesellschaft  ist  eingetragen.  Zweck:  Herstellung 
und  Vertrieb  von  I'ortlandzemcnt  und  Buraniakalk  sowie  ahnlicher 
Erzeugnisse  und  Beteiligung  an  gleichartigen  oder  ähnlichen  Unter- 
nehmungen. StajnmkApital:  100000  M. 
Kvers  in  Büren  sind  Geschäftsführer. 

A.-O.    für    Rheinisch  -Westfälische 
Beckum,  CSIn.   Die  unter  Vorsitz  von  Geh. 
abgehaltene  Generalversammlung,  in  der  drei  Aktionäre  51 
vertraten,   erledigte  glatt  die  Tagesordnung,  setzte  die 
von  18  v.  H.  fest  und  wählte  zwei  der  ~ 
Aufsiehtarate  anascheidende  Mitglieder 


Evcra 


Zementindustrie  in 

Justizrat  Robert  Esser 
!  Stimmen 
Dividende 
teiheofolge  nach  aus  dem 
lurch  Zuruf  wieder.  Wie 


'Ier  Vorsitzende  mitteilte,  sind  die  Aussichten  fflr  das  laufende  Jahr 
fortgesetzt  günstig.    Die  Verkaufspreise 
frage  nach  Zement  sei  lebhaft,  jedoch 


-Sammlung,  28.  Mai  d.  J..  im  Hotel  Monopol  zu  Cöln.  Z 
ilkwcrk  Bestwig  A--0-  zu  Ostwig  bei  Best- 


wig. Generalv 
Auf  der  T: 
JJrehrohröt'eu 


rilung,  23.  Mai,  im 
steht 


wenieo,  daß  auch  die  Preise  fQr  Rohstoffe  und  die  Löhne  gestiegen 
sind.  Wenn  die  Geldverbältnisse  die  Bautätigkeit  nicht  wesentlich 
einschränken  sollten,  so  dürfe  auch  für  1907  auf  ein  befriedigendes 
Krgebnis  gerechnet  werden.  Z 

Portlandzrmentwerke  Union,  A.-O.  in  Ennigerloh  1.  W. 
In  der  uuter  dem  Vorsitso  von  Alwin  Sprickmann-Kerkerinck- 
Krefeld  abgehaltenen  ordentlichen  Generalversammlung  waren 
21  Aktionäre  vertreten.  Der  bekannte  Geschäftsbericht  und  die 
Bilanz,  sowie  die  Gewinnverteilung,  darunter  Ausschüttung  einer 
Dividende  von  10  v.  H.,  wurden  einstimmig  ohne  Erörterung  ge- 
nehmigt. Nach  Verlesung  des  Berichtes  der  Rechnungsprüfer  wurde 
auf  Vorschlag  des  früheren  Direktors  Kalthöner  über  die  Ent- 
laßt ungserteilung  für  Vorstand  und  Aufsichtsrat,  anstatt,  wie  ein 
anderer  Aktionär  vorgeschlagen  hatte,  durch  Zuruf,  schriftlieh  abge- 
stimmt und  zunächst  gegen  90  Stimmen  eines  Aktionärs  dem  Vor- 
stand  mit  526  Stimmen  und  darauf  in  Sondcrabstimraung  dem 
Aufsichtsrat  bei  gleichem  Stimmenverhältnis  Entlastung  erteilt  Das 
ausscheidende  Aufsklitsralmitglied  Wilh.  Hanbrock  wurde,  gleichfalls 
schriftlich,  einstimmig  wiedergewählt.  Die  bisherigen  Rechnungs- 
prüfer nebst  Stellvertreter  wurden  durch  Zuruf  wiedergewählt.  Auf 
Anregung  eines  Aktionärs  äußerte  Direktor  Dr.  Morenz  im  Anschluß 
an  die  im  Geschäftsbericht  gemachten  diesbezüglichen  Mitteilungen 
über  die  Aussiebten  für  das  laufende  Geschäftsjahr,  der  Versand 
habe  sieh  recht  erfreulich  weiter  entwickelt.  In  den  ersten  zwei 
Monaten  des  laufenden  Jahres  (vom  1.  März  an)  sei  der  Versandt 
bereits  um  9000  Faß  bober  als  In  der  entsprechenden  Zeit  des  Vor- 
jahres. Der  gegenwärtige  Stand  des  Versandes  berechtige  zu  den 
besten  Hoffnungen.  Wenn  nicht  unvorhergesehene  Hindernisse  ein- 
treten, könne  die  Verwaltung  mindestens  mit  demselben  Ergebnis, 
wie  im  abgelaufenen  Jahre,  auch  für  das  laufende  Jahr  aufwarten. 
Bei  dem  Hinweis  auf  unvorhergesehene  Ereignisse  denke  man  be- 
sonders an  die  außerordentlich  schwierige  Arbeiterfrage.  Diel 
hätten  bereits  eine  Erhöhung  um  etwa  35  v.  H.  erfahren 
zahle  aber  diese  gern,  wenn  man  nur  genügend  Arbeiter 
konnte.  7. 

Lothringer  Portlandzementwerke  in  Metz  -  StraUburg. 
In  der  ordentlichen  Generalversammlung  vom  27.  April  d.  J.  wurde 
die  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlustrccuouog  für  das  Jahr  1906  ein- 
stimmig genehmigt  und  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  8  v.  H. 
festgesetzt.  Der  Antrag  der  Verwaltung,  das  Aktienkapital  um 
einen  Betrag  bis  I  250000  M  zu  erhöhen,  wurde  ebenfalls  einstimmig 
genehmigt.  Hiervon  dienen  700000  M  zum  Umtausch  gegen  Ge- 
schäftsanteile der  Gesellschaft  für  Kalk-  und  Zementindustrie 
m.  b.  H.  und  Aktien  der  Heminger  Portlandzeincntwerk  A.-G.  Der 
Krina  der  weiter  auszugebenden  bis  550  000  M  neuen  Aktien  dient 
zur  Deckung  der  gegen  bar  Übernommenen  Geschäftsanteile  der  Ge- 
sellschaft für  Kalk-  und  Zementindustrie.  Der  Aufsichtsrat  wird 
ermächtigt,  die  neuen  Aktien  zu  von  ihm  festzusetzenden  Kurse  und 
Bedingungen  und  zu  ihm  gut  dünkenden  Zeitpunkte  auszugeben. 
Das  ausscheidende  Mitglied  des  Aufsichtsrates,  Kommerzienrat 
Leopold  Lazard,  Metz,  wurde  wiedergewählt;  außerdem  wurden 
neugewählt,  an  Stelle  des  aus  Gesundheitsrücksichten  eine  Wieder- 
wahl ablehnenden  Friedrich  Obenauer,  Arthur  Guttmann,  Prokurist 
des  Bankhauses  S.  Bleichröder,  Berlin;  ferner  Paul  Beeker,  In- 
dustrieller in  Commercy,  seither  stellvertretender 
Aufsichterates  der  Gesellschaft  für  Kalk-  und 
m.  b.  H.  Z 

Allgemeines. 

Rheinischer  Schwemmstein-Verksuis verein.  O.  am.  b.  H.. 
In  Neuwied.  Die  Gesellschaft  vertrieb  die  Schwemmstcinhcrstcllung 
der  Kinnen:  Fricdr.  Remy  Nachfolger  iu  Neuwied,  Neuwieder 
Scbwemmstein-  und  Zementwarenfabrik  Paul  Raab  in  Neuwied, 
.Schwemmsteinwerk  Heimhach,  G.  m.  b.  H.,  in  Neuwied,  Hubaleck 
&  Tie.,  G.  m.  b.  n.  in  üoblenz,  Friedr.  Ernst  in  Oberbieber  und  ist, 
wie  schon  auf  S.  87  mitgeteilt  wurde,  aufgelöst.  Das  neue  Syndikat 
hat  die  Firma:  Rheinisches  Schwemmstein- Syndikat,  G.  m.  b.  H.  in 
Neuwied.  Zweck:  Gemeinsamer  Vertrieb  der  Schwemmsteine. 
Wahrend   der  ^frühere    Rheinische   Schwrmm^eiu- Verkaufsverein. 

des  Bimssandes  der  Firmen:  Neuvrieder  Schwemmstein-  und 
Zementwarenfabrik  Paul  Kaab  in  Neuwied,  Fricdr.  Kemy  Nachfolger 
in  Neuwied  und  Schwemmsteinwerk  Helmbach,  G.  m.  b.  H.  in  Neu- 
w  ied  mitübernommen  hatte,  befaßt  sich  das  Syndikat  mit  dem  Ver- 
kauf des  ~" 


zu  Bestwig, 
über  den  Bau  von 

Z 
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Di*  Leser  i 


i,  als  Absckrifl  oder  im  Druckt  erschienen 
SO  sind  wir    bereit,   Aussüge   aus  Anmeldung, 
ausführlich*  Berichte  darüber  wu  tiefem  und  Ein 
gegen  sie  durch 


beziehen. 

■tn  oder 
Einspruch* 


Deutschland. 

Absorptloosgctau  »us  Steimtcug.  Deutsche  Steinzeugware  n- 
fabrik  für  Kanalisation  u.  Chemische  Industrie  und 
Friedr.  Bruckmann,  Friedrichsfeld  i.  B.   O.  16  835.  Kl.  Vit. 

T 

l-IrstanschluUziegel  für  Klosterdacher  mit  Mönch-Nonncn-Zlegeln . 

Hermann  Martini  jr.,  Sömmerda  i.  Th.    M.  29i>66.    Kl.  .".7c.  T 
Kshrbare  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Wandfliichen  durch  Sand 
mittels  eines  auf  einem  WagengeRtell  aufgebauten,  mit  einem 
Motor    gekuppelte»    Sandgebliiscs.     Alfred  Ott,  Mannheim, 
ü.  5120.    Kl.  37d.  T 
Vorrichtung  zur  Herstellung  Ton  Schlitzen  iu  bestehendem  Mauer- 
werk für  dessen  nachträgliche  Isolierung  gegen  Feuchtigkeit 
durch  die  iu  diese  Schlitze  eingelegten  Isoherplatten.  Hans 
Geyer,  München.   G.  22  874-    KL  37e,  T 
Vorrichtung  zum  Pressen  und  Prägen  Ton  Eckkacheln:  Zus.  z. 
Pat  181  322.  (ftmindustrie-Zeitung  1907,  S.337)  Alfred  Drescher, 
Wittstock,  Doste.   I).  16  280.  Kl.  80a.  T 
ülnrichtung  einer  Schuppenbewasserung  für  die  kurzen  Mundstücke 
toq  Strangpressen,  welche  zum  Auspressen  von  hohlen,  dünnen 
und  ähnlichen  Tonstriingen  dienen.   ('.  Schlickeysen,  Steglitz. 
Sch.  4574«.    Kl.  80a.  T 
Verfahren  zur  Herstellung  abbindefühiger  Maasen  aus  Wasserglas 
und  Hochofenschlacke.   Dr.  Ing.  W.  Scbleuning,  Gr.-lichter- 
felde.   Seb.  25  877    Kl.  80b.  Z 
mit  fahrbarem  Herd.   Johann  Rappold,  Allsehwil  bei 
R  23  455.    Kl.  80c.  T 


Erloiohene  Patente. 

(Das  angegebene  Datum  f  reicht  sieh  auf  den  Tag  der  Veröffent- 
lichung im  ReichsanaeigerJ 

Deutschland. 

Verfahren  zur  Darstellung  imitierter  Tcrrakottegcgcnstsndc. 

Nr.  Iii  552  Kl.  80,  erl.  am  25.  Januar  190«.     Dr.  W.  Reißig, 

München  (W.  Schleunig.  Frankfurt  a.  M). 
Verfahren  zur  Darstellung  imitierter  Termkuttcrczenstände, 

Zus.-Pat  Nr.  61  5S2.     Nr  75  33'.)   Kl  SO.  erl.  am  25.  Januar 

190«.    W.  Schleunig,  Frankfurt  a.  M. 
Verfahren  zur  Darstellung  imitierter  Terrakottegegenstände, 

Zus.-Pat.  Nr.  61  552.    Nr.  77  HUI   Kl.  SO,  erl.  am  25.  Januar 

I90ß.   W.  Schleunig,  Frechmy,  bayr,  Ober-Pfalz. 
Kugelmühle  aalt  zentraler  Zufuhrung  und  tangentialer  Abfuhr 

des  Mahlgutes.    Nr.  C2  871  Kl.  50,  erl.  am  26.  Juli  190«. 

Konow  A.  Daorfsen,  Paris,  Boulevard  de  Velcttc. 
Permanente  Heizwand  fUr  Ringofen.    Nr.  04  543  Kl.  80,  erl.  am 

18.  Oktober  19<W.    Bruno  Haedrich,  Kilcnburg. 
Permanente  Hehrwand  für  Muifelrlngöfen.  Zus.-Pat.  zu  64  543. 

Nr.  07  317  Kl.  SO,  erl.  am   IS,  Oktober 

Kitenburg. 

rislzwand  für  Ringofen,  Zus.-Pat.  64  543.  Nr.  102  245  Kl.  8oc, 
erl.  am  IM.  Oktober  190«.    B.  Haedrich,  Kilcnburg. 

Kollergang  mit  in  schflssellörmlKcm  Bodenstein  lautenden 
kegelförmigen  Steinen.  Nr.  «Iß  438  Kl.  50,  erl.  am  1."..  No- 
vember If.lX».    Ernst  Holtmann,  Niedcrschlcma  i.  S. 

Vorrichtung  zur  radialen  Kernverschiebung  bei  doppcl- 
wandigen  Hohlformcn.  Nr.  81  25«;  Kl.  8i>,  erl.  am  29.  Marz 
190«.    L.  Scrwotka  &  M.  Kohl,  Breslau. 

Trockenkammer.  Nr.  87  515  Kl.  82,  erl.  am  13.  September  I'.nh;. 
A.  Baermaun,  Berlin  (1).  Gruve,  Berliu) 

Mahlscheiben,  sofern  die  Vermahlung  durch  die  schrägen 
Rückcnfliichcn  der  Rlffelung  bewirkt  wird.  Nr.  «ii> 
Kl.  50,  ort  am  25.  Mai  UKW-    i'.  Schweitzer,  Kinviile. 

Verfahren  und  Hinrichtung  zum  Hauben  der  Oberflache  von 
TonrShren.  Nr.  91  735  Kl.  SO.  erl  am  17.  Januar  1907. 
Deutsche  Touröhren-  und  Schatnottefabrik.  Müuslerberg 

KammerkugelmUhle.  Nr.  94  4«.'  Kl.  5 1,  erl  am  •,(.  Mar/.  UM«. 
R.  Stciobaeb,  Magdeburg-Buckau 

Vlertelkrelsschnelder  mit  senkrecht  geführtem  Nasenschneldcr. 
Nr.  95  991    KI.  8«,   erl.  am   21.   Februar  1907.    A.  1-erche, 


1906.     B.  Haedrich, 


Klngolen  mit  In  zwei  oder  mehreren 

anderliegendem  Brennkanal.  Nr.  1o:;<k;  ,  Kl.  Hoc,  erl.  am 
18  November  1906.  W.  Eckardt,  Cola  a  Uli  Toniiidustric- 
Zeitung  Jahrg.  1899,  IM.  I,  S.  874. 

Hinrichtung  an  Schlagpressen  für  Dachfalzzlegcl  zur  Her- 
stellung des  Falzes.  Nr.  I<«3  522  Kl.  *-<«,  erl.  am  29.  No- 
vember I'mi..  <  Reifing  *■  Saline,  G.  «n  b.  II.  Waltersbausen 
iL  Sic-.|.  München/  TiniiiidiHtrie-ZcituiiR  Jahrg.  Is'i.t,  Bil.  II, 
S.  Ii.io 

Ring-,  Brenn-  und  Trockenofen.    Nr  |i'7'>43  Kl  sn,  -rl  am 
August  |90i\    O.  Hock.  Berlis. 


Aufsatz  Uir  Schornsteine.  Abluftkanülc  und  dergl.  Nr.  1«V9  ,V.>4 
Kl.  21.  erl.  am  1.  März  19i.«     A   Kühn,  Heidelberg. 

Ziegelpresse  mit  horizontalem,  absetzend  rotierendem  Formcn- 
tlsch     und     unter    demselben    angeordneter  Oleltbahn. 

Nr.  III  r m >7  Kl.  so.  erl.  am  21.  Februar  l»i>7.  A.  Kahl,  Ham- 
burg. 

Stetig  betriebener  Kamnterofen  mit  Helzwünden    Nr.  112  <•  !:> 

Kl.  8<ic,  erl.  am  21  Februur  1907.  II.  Spitts,  Görlitz  Ton- 
indnstrie-Zeitung  Jahrg.  IW»>,  IM.  II,  S.  h'.«o,  Jahrg.  19(>I, 
Bd.  I,  S.  10S9. 

Verfahren  nnd  Vorrichtung  zum  Ueberziehen  des  Tonstranges 
mit  Engoblermasse.  Nr  113  051  Kl.  80a,  erl.  am  20  1».- 
/embor  190«..  1*.  Werner,  Wiesbaden  (Off.  HaDd  Gesellacliaft 
Clemens  &  Deekert,  Tübingen).  Touindustric  -  Zeitung -lahr-r. 
19IXJ.  Bd.  II,  S.  12  s«  und  I7<;5 


Ausschreibungen 

Berlin,  11.  Mai.  2O4O00  Hintertnaucrungssirge),  8-Si'mO  Katbe- 
nower  Handstrichziegel,  35  000  Klinker  und  134  000  poröse  Voll- 
ziegel  für  den  Neubau  eines  Lagcrschup|<ens  beim  Strafgefängnis 
Tegel.  Bedingungen  Ton  der  Königlichen  Hochbauinspektion  in, 
Mlttelstraßc  «3  in  Berliu.  s 

Hirschberg  I.  Sehl.,  11.  Mai.  250  000  Hintertnauerunga-  un<1 
73  000  zum  Verblenden  geeignete  Ziegel.  Bedingungen  für  50  Pf. 
in  bar  von  der  Königl.  Eisenbahnbetriebsinspektion  in  Hirechberf» 
L  Schi.  » 

Dessau,  13.  Mai.  Ktvra  3d0  t  Portlaodzemeat  für  das  Rech- 
nungsjahr 1907AW.  Bedingungen  für  20  Pf.  im  Zimmer  201  de* 
Ivathauses  In  Dessau.  s 

Frankenberg  H.-N,  14.  Mai.  I.  8«s)00t»  kg  und  II.  700000  kg 
Portlandzement  für  die  Neubaustrecke  Wintorbcrg-Frankenberg. 
Bedingungen  für  50  Pf.  in  bar  von  der  Königlichen  Kiseobahnbau- 
ubtciluog,  Frankenberg  H.-N.  s 

Danzlg,  15.  Mai.  .toOOOoO  kg  Portlandzement  für  die  Neubau  - 
strecke  Butow-Hummelsburg.  Bedingungen  für  50  Pf.  vom  Rech- 
Dungsbureau  der  Kgl.  Eisenbahndirektion  in  Danzig.  s 

Rheydt,  15.  Mai.  Je  9600  einviertel  und  einhalb,  800  drei- 
viertel bellgelbe  oder  wcllie  Verblendtiegel.  Ueferung  frei  Abgangs- 
station. Angebote  an  die  Königliche  Eisenbahnbauabteilung  in 
Rheydt.  s 

Charlottcnburg,  15.  Mai.  I.  Etwa  40o  000  Hintermaueruugs- 
ziegel,  etwa  10  000  Hintcrmauerungsklinkcr,  II.  etwa  15«i  t  Zement, 
etwa  150  cbm  gelöschter  Kalk,  für  den  Neubau  des  evangelischen 
Vereinshauses  in  Posen.  I.  Bauteil.  Bedingungen  fUr8i>Pf.  in  Brief- 
marken von  dem  Architekt  Johannis,  Leibnizstralte  20  in  Charlotten- 
burg, s 

Bremen,  15.  Mai.  510  000  Hiut^rmauerungsziegel  und  76rts» 
ausgesuchte  Ziegel  für  AuUcninauerwerk.  Bedingungen  für  1  M  in 
bar  vom  Bureau  BetrieMnspektion  t  Bremen,  Zimmer  Nr.  24. 


Anssctrelbnngs-Ergebalsse. 

Ostrowo.  8<t0is>  \erblendziegel  für  den  Bau  von  2  Sech»- 
familienbausern  auf  den  Bahnhöfen  Jamtscbin  und  Ostrowo.  Kgl. 
Eisenbahnbetriebsinspektion.  Kotherscbe  Kunstziegeleien,  (J.  dl  b. 
H„  Ijegnitz,  2<i00O  einiuilb,  30«,I2  M,  20 000  einviertel,  222,54  M. 
2.  Kl.,  frei  Liegnitz.  Zeipauer  Verblend-  und  Dnchsteinwerke. 
20OU0  einbalb,  40»>,fi7  M,  So 000  einviertel,  270  M,  2.  Kl.,  frei  Hans- 
dorf. Klahn&  Kühn,  Oberhermsdorf,  für  das  Haus  57*  M,  frei  Havnau. 
M.  Stahl.  Breslau,  2<hsm»  «inhalb,  525  M,  20isri  einviertel,  325  M, 
frei  Malwitz.  Paul  Maywald.  BrondMsrg,  2oin>o  einhalb,  «20  M. 
20«hs>  einviertel,  350  M.'frei  Havnau.  IWuer  Tonwerk,  für  da«  Haus 
1440  M,  frei  I>iuisenluiin.  Scheidt.  Berlin.  2OO0O  eiuhiill),  öG«t  M. 
•.NM Mio  einviertel,  280  M,  frei  Havnau  »r 

Bad  Wildungen.  2  0**0 000  kg  Portlandzement  für  die  Kgl. 
Eisenliabnltauabteilung.  Gosamtforderungen-  Rheinisch-Westfalisclu-s 
ZeruenUyn<likat.  Bochum,  55  «i*'  M,  frei  Geseke.  II.  Manske  u,  Co  . 
Northeim,  57«Hi<)  M.  frei  Hardegsou.  Verkaufsvereiuigung  Hannover- 
scher IVrtlan'lzenientwrrke.  Hannover,  «ow.xi  M.  frei  Misliurg 
Zemcntfabnk  AktiengeKell>chafr.  .Viktoria-  vorm.  F.  A.  Robert 
Müller,  Thale  ;i  Harz.  I'uz/nlauzemenU  4imji.)0  M,  frei  Tbale,  Be- 
merkungen. Die  Anbieter  1—3  vergüten  zurlickgelieierte  Sacke  mit 
je  30  Pf,  Nr.  I  zahlt  2i<  Pf.  für  den  Sack.  sr 

Stettin.  20tn>  Sack  langsam  bindeuder  Portlamlzement  für  die 
Kanalisation  wahrend  des  Vcrwaltungsjahres  190«'>  07.  Forderungen 
für  1  Sack  1,75  bis  2.20  M.  sr 

Bremen.  Feuerfeste  Ziegel  für  das  Materiallager  der  Hoehbau- 
inspektiou  in  -1er  Zeit  \oin  1  April  1907  bis  31  Miin  UNIS. 
Forderung  für  lOOO  Stück,  a.  Dkke  ,s9  bis  95  M.  b.  D„nne7l  bis 
,s2  M.    <•.  Ijandfuhrc  einspännig  3  Iiis  4  M  sr 

Mainz.  5  000«  m.k  i  kg  langsam  bindender  Portlamlzement  für  die 
Neubauten  zur  l ' mgcstattutig  dor  Bahnhofsaulageti  in  Darin*tadt 
a.  Forderungen  für  1««>  kg.  b.  liiiikvercütung  filr  leere  Sacke. 
Siid«leut*ehe  /emeutverkaulsstelle,  Heidelberg,  a.  3.75  M.  frei 
Weißenau,  b.  3o  Pf,  a.  3,80  M  frei  Zollhaus,  3.!«>  M  frei  Aschaifeu- 
burg,  3,85  M  frei  Ottenbach  a.  M  ,  J.  W.  Hell.  Mainz,  a.  3,8t i  M  frei 
Mainz  und  Gusta\>l.urg,  l<.  M  Pf.,  H.  Pnntbel,  Aachen,  a.  3,90  M 
frei  Aachen,  b,  30  Pf.  *r 
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Berlin,  Donnerstag  9.  Mai  1907.  31.Jahrg. 


V  FaChblatt  der 


Fachblatt  der 
Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Knnststeinindostrie. 

adeltet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebdkora. 


Verkündigungsblatt 


der  Töpferel-Berufsgenossenachaii  —  der 
für  Ton-,  Zement-  and  Kalkindustrie  — 
feuerfester  Produkte  —  de«  Verein 
deuticher  Tomndustrleller  —  der  Sektion  der  Dacbiiegelfabrlkanten  —  des  Deutschen  Beton- Vereins  —  der  Unfallhaftpflichi 

Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  de*  Deutschen  Gips-Vereins  —   des  Vereins  der  Kalkaandstsinfabriken  — 
Zementwaren-Fabrlkanten- Vereins  Dcu»»chtands  —  de«  SciraUeerelna  der  Berliner 


Vereins 


Verlegen 

Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie  und  Tonindostrie-Zeitung, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  Ä  E.  Cramer  G.  m.  b.  8..  Berlin  NW  21. 

»  Verna.  iieut»che>  Fibiikea  feucile»tw  Prodakt«. 


G«ch»tu>1elle: 
Bar  IIa        21.  Dr*,««».  4. 

Fernsprecher: 
«od  2,  hemm»  4. 

Bezugspreis:  Bei  alk-n  PoiUnilaltcn  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  ücichiifi«»t«lle  unter  Strciiband  16  M..  für  du  Ausland  20  M. 
Anzeigen:   45  PC  tttr  die  3(jcspaitene  Peliticile.  auf  den  Umschlag-selten  70  Pf.    Erscheint:  Jeden  Dienstag.  Donnerstag  und  SonnahenJ. 


Telegruruudreiic 
Tsaisdsitris-Bsrlla. 

»-S. 


Nachdruck  all«r  Abhandlungen  nnd  St  1 
(Qaeets  bfltrofTwnd  da«  Ürh'berrjc 


i»n  Mitteilungen 

t  KU-.  Tom  V,  Ja 


ist  verboten- 

I  i'  i 


Wie  mjkc  it »  «Ich  dia  Kalkaendatetnindoetrie  im 
aar  fahlbar?  —  Zeiieehnfieneehau.  —  I)ei  Ton- 


Dar  hantigen  Nummer  liegt  ein  Proenekt  von  der  Teeinduatfle-Zeltunfl 
(6  m  B.  Hj,  Bcriii,  Abteilung  tjr  naui'ltiidee  Ko  i1or«larvcVunafe  tu'. 

Inhalt:  (i  »denkte« 
Jahr*  1SU«  dem  Ziegel 

lagrr  vit.  Wolleraaorf  b«i  Dimmvrkircb.  —  Ihirch  kerejni*«b«  itatrlebo 
Sachsen«.  — Helbsth*rgeet*]lte  Lager  für  den  Abschneider.  —  Kaeenechneide- 
Tortlehtungen.  —  HersteUuog  von  Bohren.  Entwarf  für  eine  Ofentabrlk. 
—  A*g> 'pii'Cb«  Poriellanarsaagnisae  D.a  Industrie  tenerfeatar  Waran  im 
Reilrke  Wieabaden,  —  Made  intlermany.  —  Verein  dar  KeJkiandatolnfabrlken 
R.  V.  Neuere  Hunten.  —  BerulegenOMaenechaltliohes  —  Voreohieilonae : 
P«  aonalnnehrtchten.  —  Brief-  und  r  mgekaeum  -  OeechAftUohee i  Ziegel; 
Platten;  Faintonuiauatrje;    Kalk;  Zement;  Reoboungaabschldaaa.  —  Aue- 


W&hrend  im  vorigen  Jahre  am  diese  Zeit  gegen 
200  Kalksandsteinwerke  gezählt  worden,  sind  heute  be- 
reits gegen  250  Werke  vorhanden,  denen  rund  10  900  Zie- 
geleien, die  Peldbrände  nicht  mitgerechnet,  gegenüberstehen. 

Der  Anzahl  nach  verteilen  sich  die  deutschen  Ziege- 
leien and  KalkBandsieinwerke  auf  die  einzelnen  Landes- 
gebiete wie  folgt: 

Preußen:  Kalksandsteinwerke 
Provinz  Brandenburg  .   .  . 
„      Pommern  .... 
.  Sachsen  


Ziegeleien 


9.  Mal. 

189a.  Komiuerzieurat  Johanne«  nciurieh  Quistorp, 
Zementvereina,  in  Stettin  +. 

10.  Aid. 

\m.  Ziegeleitechniker  J.  F.  Kühne  in  Berlin  t. 


WeBtprenßen 


Mitbegründer  des 


Wie  machte  sich  die  Kalksandsteinindnstrie  im 
Jahre  1906  dem  Ziegeleibesitzer  fühlbar? 

Die  Klagen  der  Ziegeleibesitzer  aber  den  Wettbewerb 
der  Kalksandsteine  lind  in  Deutschland  in  den  letzten 
Jahren  immer  lauter  geworden  End  haben  wiederholt  zu 
lebhaften  Aassprachen  aaf  den  Hauptversammlungen  des 
Verbandes  deutscher  Tonindustrieller  E.  V.  geführt.  Es 
kann  daher  nicht  verwundern,  daß  der  Vorstand  und  Aus- 
schnü  dieses  Verbandes  auch  in  diesem  Jahre  der  Kalk- 
sandsteinfrage  volle  Aufmerksamkeit  schenkte  and  den 
Beschluß  faßte,  dieser  Präge  von  neuem  näher  zu  treten. 
Einer  Aufforderung  des  Vorstandes  und  Ausschusses  folgend, 
ubernahm  es  Herr  B.  Krieger,  Berlin,  den  Einfloß 
der  Kalksandsteine  auf  den  deutschen  Ziegelmarkt 
zu  erforschen,  und  um  die  Stimmen  der  deutschen 
Ziegeleibesitzer  zu  boren,  wurde  an  die  Mitglieder  des 
Verbandes  und  an  alle  erreichbaren  deutschen  Ziegelei- 
verkaufsvereinignngen  ein  Fragebogen  verschickt,  der  Aber 
Erwarten  viel  Antworten  zeitigte. 

Bevor  Aber  das  Ergebnis  dieser  Rundfrage  berichtet 
wird,  soll  eine  Uebersiobt  Ober  die  augenblickliche  Ver- 
breitung der  Kalksandsteinwerke  and  Ziegeleien  in 
Deutschland  vorausgeschickt  werden,  wie  sie  Herr  Krieger 
in  seinem  Berichte  gegeben  hat.  Hinsichtlich  der  Ziege- 
leien ist  eine  Aufstellung  benutzt  worden,  die  bereits  im 
vorigen  Jahre  angefertigt  worden  ist,  und  die  im 
meinen  auch  heute  noch  ihre  Gültigkeit  hat 


»i 

M 


Rheinpreußen  .    .  . 
Hessen-Nassau     .  . 
Hohenzollern  .   .  . 
Mecklenburg-Schwerin-Strelitz 
Oldenburg,  einschl.  Birkenfeld 


Anhalt 


Baden   

Bremen  

Elsaß-Lothringen     .   .  . 

Lübeck  

Königreich  Sachsen  .   .  . 

Waldeck  

Braunschweig  

Hessen  

Lippe-Detmold  .... 

„  -8chaumburg  .  .  . 
Reuß,  ältere  Linie   .    .  . 

„  jüngere  Linie  .  . 
Sachsen-Altenburg  .  .  . 
„  -Coburg-Gotha  .  . 
„  -Weimar-Eieenach . 
Schwarzburg-Radolstadt 
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1907  (81.  Jabryan,;). 


Aus  dieser  Aufstellung  ist  zu  ergehen,  daß  Preußen 
mit  200  KalkBandsteinwerken  nach  wie  Tor  der  Haupt- 
sits  der  deutschen  Kalkaandsteinindastrie  ist,  and  daß 
in  Preußen  wioderum  die  Provinz  Brandenburg  mit  50 
Werken  den  Vorrang  bat.  Die  übrigen  49  Werke 
verteilen  sich  mit  16  auf  Mecklenburg,  mit  7  auf  Olden- 
burg, mit  6  auf  Hamburg,  mit  9  an!  die  BÜddeutsehen  Staaten 
Baden,  Bayern  und  Württemberg  und  mit  11  Werken  auf 
die  übrigen  Landesgebiete. 

Bei  dem  Ergebnisse  der  Rundfrage,  die  Herr  Krieger 
bearbeitet  hat,  ist  zu  beachten,  daß  die  Ausführungen 
einen  getreuen  Bericht  Uber  die  Stimmen  der  deutschen 
Ziegeleibesitzer  darstellen,  und  daß  für  die  Richtigkeit  aller 
Angaben  in  letzter  Linie  die  betreffenden  Ziegeleibesitzer 
bezw.  Antwortgeber  die  Verantwortung  zu  tragen  haben. 
Alle  Mitteilungen  Uber  Schlackensteine  und  Zementmauer- 
steine haben  in  dem  Berichto  keine  Berücksichtigung 
gefunden. 

Mit  der  Veröffentlichung  des  Berichtes,  der  jeden 
deutschen  Landeeteil  gesondert  behandelt,  wird  in  der 
nächsten  Donnerstagnummer  fortgefahren  werden. 


Beton. 

DU  »rstörends  Einwirkung  elektrischer  Strome  auf  Elssn- 
etonkonstruktioBM.  Ueber  die«  Thema  sprach  A.  A  Knudson 
vor  dem  American  Institute  of  Electrical  Enginecrs  za  New- 
York.  Die  von  ihm  angestellten  Versuche  beschädigten  sich 
mit  der  Frage,  ob  eine  Betonummantelung  Eisen  und  Stahl 
denselben  Schutz  gegen  die  Einwirkungen  vagabundierender 
Strome  gewähre  wie  gegen  das  gewöhnliche  Rosten.  Neben 
taboratoriumsversuchen  berichtete  der  Redner  Ober  zwei 
Fälle  aus  der  Praxis,  deren  einer  sich  auf  die  Brücke  über 
den  Gowanus- Kanal  in  South  Brooklyn  N.  Y.  und  der  andere 
auf  du  Times-Gebäude  zu  New- York  bezog.  Die  Ergebnisse 
seiner  Untersuchungen  lassen  sich  kurz  zusammenfassen: 
Anstreichen  oder  Lackieren  von  Eisenteilen  zwecks  einer  Iso- 
lierung sind  von  geringem  Nutzen,  da  man  bedenken  mul, 
daß  ein  Mittel  erforderlich  ist,  das  die  Fähigkeit  besitzen  muß, 
starke  Belastungen  auszuhalten,  und  das  dauernd  von  Feuchtig- 
keit nicht  angegriffen  werden  darf.  Eisenkonstruktionen,  die 
in  Süfi-  oder  Salzwasser  zu  stehen  kommen,  lassen  sich,  wie 
lSngst  bekannt,  gegen  das  gewöhnliche  Rosten  durch  Beton 
leicht  schützen;  wo  jedoch  auch  nur  ein  Bruchteil  eines  Am- 
pere von  dem  inneren  metallischen  Kern  einer  Säule  oder 
eines  Konatruktionsteüs  nach  dem  Beton  oder  dem  gewöhn- 
lichen Mauerwerk  durchdringen  kann,  da  wird  das  Eisen  an- 
gegriffen und  Heton  oder  Mauerwerk  zersetzt.    Im  Seewasser 


sind  Eisenbetonbauten  einer  größeren  Gefahr  vor  dieser  Art 
des  Rostens  ausgesetzt,  als  im  Süßwasser,  da,  wie  aus  Labo- 
ratoriumsversuchen hervorging,  Beton  Seewasser  gegenüber 
weniger  widerstandsfähig  ist.  Jedenfalls  kann  Beton  nicht 
als  Isoliermittel  angesehen  werden,  da  es  ebensogut  wie  Erd- 
reich den  Strom  leitet.  Man  wird  daher  stets,  solange  unser 
gegenwärtiges  System  der  Rückleitung  des  Stromes  durch  die 
Schienen  bei  Bahnen  allgemein  üblich  ist,  mit  den  elektro- 
lytiachen  Einwirkungen  dieser  Ströme  auf  die  Fundamente  zu 
rechnen  haben.    (Stahl  nnd  Eisen.    1907,  S.  605.) 


Das  Tonlager  tob  Wolfersdorf  bei  Dammerklrch,  *) 

Die  alte  Grube  lag  sudlich  der  Ziegelei  Oilardoni 
und  wurde  bis  vor  einigen  Jahren  abgebaut.  Zur 
Gewinnung  des  Lößlehmea  wurde  südlich  der 
Straße  Dammerkirch-Retzweiler  eine  neue  Grube  angelegt 
und  zwar  als  tunnelartiger  Einschnitt  quer  durch  den 
Lößhügel,  der  südlich  der  Straße  von  der  Bahnlinie  gegen 
das  Tal  herabzieht.  Der  Einschnitt  eröffnet  3  bis  8  m 
Löß  und  Lößlehm  je  nach  der  Hübe  der  Oberfläche; 

Segen  W.  und  E.t  also  gegen  die  Wiesent&lchen,  ist  die 
[ftchtigkeit  am  geringsten,  in  der  Mitte  am  größten,  das 
Liegende  Ist  üeckenschotter,  der  aoi  ungefähr  1  m  Tiefe 
aufgeschlossen  ist.  An  der  Lößwand  lassen  sich  von 
oben  nach  nuten  unterscheiden: 

1.  Verschwemrater  Lößlehm. 

2.  Dunkle  Zone,  reich  an  Brauneisenknollen. 
8.  Rotbraune  Lehmzone. 

4.  Helle  Lößzone. 

Zur  Gewinnung  des  blauen  Letten  mußte  ebenfalls 
eine  neue  Grube  angelegt  werden;  sie  liegt  östlich  der 
alten.  Der  Abraum  betragt  etwa  3  m.  Da  die  Schichten 
5—10°  nach  SO  fallen,  ist  eine  Zunahme  desselben  zu 
gewärtigen.  Reichliche  Quellen  entspringen  aus  dem 
Decken schotter  (Schicht  2),  die  auf  dem  Lett  ablaufen 
und  in  der  Grube  sich  ansammeln.  Ein  Pumpwerk  muß 
das  Wasser  aus  der  Grabensohle  fördern;  zuerst  wurde 
der  Versuch  gemacht,  daa  Waaser  nach  der  Larg  abzu- 
leiten, aber  da  deren  Niveau  bei  hohem  Wasserstand 
höher  liegt,  floß  das  Wasser  wieder  zurück.  Ueberhaupt 
ist  die  Gefahr  vorbanden,  daß  bei  Ueberschweniuiaug  die 
ganze  Grobe  ersauft.  Die  oberen  tonigen  Lagen 
(Schicht  3)  sind  sehr  zart  und  feinkörnig,  die  Sand-  und 

*)  Aas  »in«  Arbeit  von  Prof.  C.  Sehnidt  and  Dr.  F.  Hinden: 
Geologische  uod  eheiuisch«  Unterjochung  der  Tonisger  bei  Altkirch 
im  OberclulS  nnd  bei  Allsehwyl  im  BsselUnd.  (ZoitiehT.  f  prskt 
Geologie  1907,  Nr.  2.) 


Durch  keramische  Betriebe  Sachsens. 

(8ohluD  von  8.  634.) 
Der  Nachmittag  führte  uns  in  die 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  von  C.  Telchert, 

die  seit  1899  der  Leitung  des  Herrn  Direktor  Karl  Polko 
untersteht  Die  Aktiengesellschaft  wurde  im  Jahre  1872 
gegründet  zu  dem  Zwecke,  die  vom  Vorbesitzer  Herrn 
Carl  Teichel!  käuflich  erworbene  Ofen-  uni  Schamotte- 
warenfabrik  weiter  zu  betreiben  und  zu  erweitern.  Es 
ist  nicht  abzustreiten,  daß  die  bedeutsame  Meißner  Ofen- 
industrie mit  in  diesem  Werke  ihren  Grundstein  gelogt 
bat,  und  zwar  insofern  als  Herr  Töpfermeister  Carl 
Teichort  mit  einer  der  ersten  gewesen  i>t,  die  Meißner 
Schamotteofenkachel  einzuführen.  Dia  erste  Schamotte- 
ofenkachel  ist  etwa  ums  Jahr  1857  aus  diesem  Werk  auf 
den  Markt  gebracht  worden.  Au i  kleinen  Anfängen 
hervorgegangen,  bat  sich  dann  das  Unt°raehmen  unter 
mancherlei  Schwierigkeiten  mehr  und  mehr  entwickelt. 
Im  Jahre  1863  wurde  die  Fabrik  am  Neumarkt  gebaut 
und  1»  Jahre  später  von  der  neugegründeten  A.-G.  über- 
nommen. Wegen  der  Zollverhältuisae  im  Nachbarreiche 
Oesterreich  kaufte  die  Gesellschaft  im  Jahre  1885  die 
vorni.TachinkolschePorzeUantabrik  in  Eichwald  bei  Teplilz 


und  verband  mit  deren  Betrieb  die  Erzeugung  von 
Meißner  Oefen  jeglicher  Stilart  Im  Jahre  1879  wurde 
die  Fertigung  von  Gebrauchsgeschirr  aus  Porzellan,  be- 
sonders solches  mit  Meißner  Zwiebelmuster,  und  die  Her- 
stellung von  Kunstgegenständen  einschlägiger  Art  aul- 
genommen, im  Jahre  1891  diejenige  von  Fliesen  zu  Wand- 
verkleidungen, die  jetzt  einen  Sonder-  und  Hauptbetrieb  des 
Werkes  darstellen.  Da  wir  am  Vormittage  Gelegenheit  gehabt 
hatten,  in  der  Königlichen  Porzellan-Manufaktur  die  Her- 
stellung von  Porzellangeschirr  nach  jeder  Richtung  hin 
kennen  za  lernen,  legte  Herr  Direktor  Polko,  der  in  entgegen- 
kommender Weise  die  Führung  selbst  übernommen  hatte, 
jetzt  mehr  Wert  darauf,  uns  in  die  Technik  der  Wand- 
platten- und  Ofenherstellung  einzuweihen.  Die  Grund- 
bedingung für  die  Herstellung  der  Wandplatten  ist  durch 
das  Vorhandensein  des  berühmten  Löthainer  Steinguttones 
gegeben,  der  in  eigenen  Tongruben  in  Mahlis  und  dorn 
eben  genannten  Löthain  gewonnen  wird.  Dor  Auf- 
bereilungsgang  ist  kurz  dor,  daß  die  geschlämmten  Tone 
in  Filterpressen  gedrückt  werden,  um  dann  in  Kuchen  form 
auf  besonderorTrockendarre  getrocknet  und  später  gekollert 
zu  werden.  Die  Verformung  der  im  richtigen  Versatz  ansge- 
probten  Masse,  bestehend  aus  Ton,  Feldspat  und  Quarz,  ge- 
schieht fast  ausschließlich  auf  Friktionspressen,  die  der  bes- 
seren Entlüftung  wegen  mit  doppeltem  Druck  arbeiten.  Jede 
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SaudmergelBObicht e n  (4  und  ö)  enthalten  weniger  Ver- 
steinerungen als  in  der  alten  Grabe,  doch  werden  selbst 
diese  wenigen  und  meist  kleinen  Muschelschalen  aas 
Schicht  4  der  Ware  oft  verhängnisvoll,  sie  schlüpfen 
durch  die  Walzen  durch  und  sprengen  beim  Brennen  die 
Ziegel.  Die  Sohle  der  Grube  liegt  bei  13  m  anter  der 
Bodenoberfläche;  in  einer  Vertiefung  von  2  m  sammelt 
sich  hier  das  Wasser  an,  and  darunter  wurden  darch 
Bohrung  noch  etwa  4  m  Letten  nachgewiesen.  In  der 
Sandschicht  4,  sowie  spärlicher  in  der  Sandmergeischicht  5 


Lm  Lehmgrube,  A.  Li  AU«  LeUgrnb«,  N.  Lt.  Neue  Lettgrtibe. 
Geologische  Karte  der  Umgebung  von  Dammerkirch  (Oberels&ß). 

finden  sich  wie  in  der  alten  Grabe  Pyritknollen  als 
flache  kuchenförmige  10 — 15  cm  im  Durchmesser  große 
Einschlüsse.  Dagegen  fehlen  Kalk-Sandsteine.  Die  Mergel 
müssen  mit  der  Hane  gelÖBt  werden,  ein  Drahtseilanfzag 
fordert  sie  nach  der  Fabrik,  wo  sie  mit  dem  Lößlehm  von 
Retzweiler  gemischt  werden  and  zwar  mehr  als  die 
Hälfte  Lett,  das  Verhältnis  bangt  tob  der  Fettigkeit  des 
Letten  ab;  wird  hauptsächlich  der  untere  sandige  Stoff 
der  Schicht  5  verwendet,  so  muß  mehr  Letten  genommen 
werden,  als  wenn  die  oberen  tonigen  Lettschichten  reich- 

Ans  dieser  Mischung  wird  jegliche  Art  von  Ware  her- 
gestellt, alle  Arten  Baasiegel,  Dachziegel,  glasierte  Ware, 
Bodenplatten,  Röhren  usw.  Die  Brandfarbe  des  Lett  ist 
auch  hier  weiß,  die  des  Lehmes  rot,  die  Miachnng  brennt 
sich  hellröüicb.  Die  Brennbitze  liegt  bei  900— 1000»,  der 
Schmelzpunkt  der  Mischung  bei  1100°,  der  Lehm  allein 
hat  höheren,  der  Letten  allein  niederen  Schmelzpunkt. 

Die  Fabrik  besteht  seit  1879,  brannte  vor  einigen  Jahren 
ab  und  wurde  größer  und  umfangreicher  wieder  erbaut. 


Die  tägliche  Aasbeute  au  Lett  beträgt  etwa  70  cbm,  also 
im  Jahr  etwa  20000  cbm.  Der  Verbrauch  an  Lößlehm 
ist  nicht  viel  geringer. 

Selbsthergestellte  Lager  für  den  Abschneider. 

Von  Keinb.  Bartelt 

Da  nach  vergangener  Ruhezeit  des  Ziegeleibetriebes 
jetzt  wieder  die  Arbeit  aufgenommen  wird,  beginnt 
auch  zo  gleicher  Zeit  wieder  die  Abnutzung 
einzelner  Apparate  und  Vorrichtungen.  Ein  sehr  wichtiger 
dieser  Art  ist  der  Abschneideapparat,  dessen  Lager  leicht 
der  Abnutzung  ausgesetzt  sind.  Ist  der  Apparat  mit 
Holzlagern  ausgerüstet,  so  lassen  sieh  diese  wohl  auf  der 
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Ziegelei  selbst  auswechseln,  hat  man  aber  Metalllsger, 
so  muß  man  eine  Maschinenfabrik  oder  eine  Gießerei  in 
Anspruch  nehmen.  Was  geschieht  mit  den  alten  Lagern? 
Sie  werden  häufig  unbeachtet  in  die  Ecke  geworfen  oder 
für  ein  billiges  Geld  als  altes  Eisen  verkauft.  Würde 
man  sich  diese  Lager  selbst  herstellen,  so  wUrde  man 
manche  Auslage  Bparen.  Es  kann  jeder  Ziegeleischmied 
diese  Form  hierzu  anfertigen  und  das  alte  Lagermetall, 
gewöhnlich  Antimon,  kann  immer  wieder  za  Neagaß  ver- 
wendet werden.    Unter  der  Annahme,  daß  das  aereu- 


Presse  stellt  2800  —  3000  Platten  taglich  her.  Der 
schwierigste  Teil  im  EntBtehungsgange  der  Platten  ist 
das  Brennen,  das  ganz  außerordentliche  Sorgfalt  und 
Sachkenntnis  erfordert.  Glasierte  Wandplatten  aus  Stein- 
gut werden  bekanntlich  zweimal  gebrannt,  und  zwar  ist 
der  Rohbrand  der  schärfste  Brand,  der  Glattbrand,  in 
dem  nur  die  Bleiglasur  zum  Fluß  gebracht  wird,  der 
schwächere.  Der  Rohbrand  erfolgt  in  den  bekannten 
einstöckigen  Einzelrundöfen  von  mäßiger  Höhe,  wobei 
die  Flamme  von  außen  durch  die  Kapsel  nach  innen  auf 
das  Brenngut  wirkt,  während  der  Gutbrand  in  Muffelöfen 
stattfindet,  wodurch  die  Platten  doppelt  geschützt  sind, 
einmal  durch  die  Muffel,  zum  andern  durch  die  Kapsel- 
wandung. In  der  Wandplattenerzeugung  spielt  der 
Schmuck  der  Platte  eine  große  Rolle.  Soll  eine  Platte 
besonders  verziert  werden,  so  kann  dies  durch  den  sog. 
Druck  unter  Glasur  erreicht  werden.  Za  dem  Druck 
ist  ein  besonders  vorbereitetes,  zähes  Papier,  sog.  Um- 
druckpapier  notwendig,  auf  das  das  Muster  darch  Druck 
von  einer  gravierten,  mit  öliger  Farbe  versehenen  Kupfer- 
platte mittels  der  Drückerpresse  aufgebracht  wird.  Auf 
die  einmal  robgebrannte  Steingutplatte  wird  das  mit  dem 
Farbdruck  versehene  Papier  aulgelegt,  durch  Reiben  mit 
der  Hand  auf  dem  8cherben  festgeheftet,  und  dann  das 
Papier,  unter  ZurUcklaasung  des  Musters  auf  dem  Scherben 


entfernt.  Das  Ganze  ist  also  das  Aufbringen  einer  Art 
Abziehbild  auf  dem  Scherben.  Bevor  die  eigentliche 
Glasur  aufgebracht  wird,  muß  die  Platte  noch  einmal 
ausgeglüht  werden,  um  das  von  dem  Druck  herrührende  Oel 
auszutreiben,  denn  andernfalls  würde  die  Glasur  an 
diesen  Stellen  nicht  auf  dem  Scherben  haften.  Die 
Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  ist  von  jeher  nutz- 
bringenden Neuerungen  nicht  abhold  gewesen,  so  ünden 
wir  auch  hier  die  neuere  Plattenverzierung  mit  Benutzung 
des  Aerographen.  Es  ist  dies  ein  einem  Füllfederhalter 
ähnliches  Gerät  mit  Düse,  durch  die  unter  Zuhülfenahme 
von  Druckluft  flüssige  Farbe  staubfein  auf  eine  Ton- 
platte aufgeblasen  wird.  Ist  nun  auf  diese  Tonplatte 
eine  Schablone  aufgebracht,  so  werden  nur  diejenigen 
Stellen  des  Tonplatte  von  der  Farbe  getroffen,  wo 
die  Schablone  Ausschnitte  hat-,  es  dauert  immer  nur 
wenige  Sekunden,  und  das  Muster  einer  Platte  ist  zufolge 
der  Einfachheit  in  der  Anwendungsweise  dieses  neuzeit- 
lichen Gerätes  fertig.  Noch  mehr  setzten  hier  in  Erstaunen 
die  mit  meisterhafter  Technik  durchgeführten  Verfahren 
der  Pasten-  und  Kettzellenmalerei  auf  Wandplatten,  die 
wir,  fertig  ausgeführt,  in  dem  Ausstellungsraum  zu  sehen 
bekamen,  und  die  klar  veranschaulichten,  was  das  etwa 
750  Leute  beschäftigende  Werk  leistet  Die  Pasten-  oder 
Fettzellenmalerei  hat  zum  Grundgedanken  das  Zusammen- 
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stellende  Lager  die  Gestalt  b  erhalten  soll,  besorgen  wir 
hu s  ein  Vierkanteisen  von  der  Form  a  and  zeichnen  ans 
den  Umriß  des  Lagere  auf. 

Ebenso  wird  an  der  senkrechten  Seite  des  Kant- 
eisens die  Höhe  des  Lagers  angemerkt.  Jetzt  sind  alle 
Maße  gegeben,  nm  die  Gießform  im  Vierkanteisen  aas- 
meißeln za  können.  Dem  Aasmeißeln  folgt  ein  Ausfeilen 
nach.  Etwa  1  cm  vom  Rande  des  Ausschnittes  bringt 
man  dann  ringsam  anf  beiden  Seiten  einen  etwa  5  mm 
tiefen  Schlitz  c  an.  Sodann  fertigt  man  sich  ans  stärkerem 
Eisenblech  die  Verschlußstücke  ff  za  der  Oeffnang,  welche 
auf  3  Seiten  umgebärtelt  sind  und  somit  in  die  Schlitze 
passen.  Da  nun  aber  za  einem  Abschneideapparat  Lager 
mit  zwei  verschiedenen  Oeffoungen  erforderlich  sind,  so 
sind  für  die  eine  Sorte  die  mit  f  bezeichneten  nnd 
für  die  andere  Sorte  mit  g  bezeichnete  Seiten- 
zu  nehmen.  Durch  die  nun  angelegten  Seiten- 
f,  deren  Oeffnnngen  genau  so  groß  sein  müssen, 
wie  die  8tärke  des  Zapfens  der  Gips-  oder  Filzrolle,  steckt 
man  ein  entsprechend  starkes  Randeisen  c  hindareb. 
Jetzt  befestigt  man  die  so  zusammengestellte  Form  in 
einem  Schraubstock,  and  das  Gießen  kann  beginnen. 
Sollte  es  sich  ereignen,  daß  beim  Erkalten  der  Gaßmasse 
das  durchgesteckte  Randeisen  zu  fest  angeschlossen  wird, 
so  maß  man  mit  der  Zange  zu  Hilfe  kommen  und  mit 
dieser  das  Eisen  einige  Male  rund  drehen.  Nach  dem 
vollständigen  Erkalten  entferne  man  die  Seitenstflcke  und 
das  fertige  Lager  liegt  vor. 

Die  Lager  mit  einem  oben  offenen  Schlitz  werden 
genau  nach  derselben  Weise  hergestellt,  nur  daß  man  an 
Stelle  des  Rnndeisens  e  die  unten  abgerundete  Platte  h 
verwendet.  1086 


Die  Vorrichtungen  znm  Abschneiden  der  Nasenwulste 
bei  Dachziegeln  werden  an  den  AbBchneidetischen 
entweder  unterhalb  oder  oberhalb  der  Filzrollen 
angebracht,  je  nachdem  eben  der  Dachziegel  mit  der  Nase 
nach  unten  oder  oben  aus  dem  Mundstück  gepreßt  wird. 

Welche  Anordnung  die  zweckmäßigere  nnd  vorzuziehen 
wäre,  sollte  bei  Anschaffung  neuer  Tische  erwogen  werden. 
Es  hat  manches  für  sich,  die  Nasenschneidevorrichtnngen 
oben,  also  sichtbar  anzubringen,  nm  bei  etwaigen  Störun- 
gen sogleich  eingreifen  za  können,  aber  die  abgeschnitte- 
nen Nasenwulste  müssen  entfernt  werden  und  der  Dach- 
-  was  nicht  übersehen  werden  darf  -  mit 


der  Oberfläche  anf  den  rauhen,  haarigen  Filzwalzen. 
Dadurch  wird  diese  gleichfalls  rauh  and  soll  doch  mög- 
lichst glatt  nnd  dicht  ausfallen,  am  ein  Anhaften  von 
Staub  and  dergleichen  sa  verhiadern. 

Die  Nasenschneidevorrichtang  unterhalb  des  Tisches 
ist  etwas  schwer  zugänglich  und  muß  mittels  Blechver- 
kleidungen vor  herunterfallenden  Nasenwulsten  gut  ge- 
schützt werden.  Diese  Bauart  bringt  aber  den  großen 
Vorzag  mit  sich,  daß  die  Unterseite  des  Formlings  auf 
den  Filzrollen  läoft  and  somit  die  Oberseite  rein,  dicht 
nnd  glatt  bleibt 

Es  ist  daher  wohl  dieser  Art  der  Nasenschneidevor- 
riebtnngen  jedenfalls  den  unterhalb  der  Filzrollen  ange- 
brachten vorzuziehen,  und  Mundstücke  mit  der  Nase  nach 

Weg.1*9 


Hersteilling  tob  Bohren. 

A'-'t  dem  Boden  1  Btehen  nach  dem  Verfahren  von 
/  %  Luke  R.  Peck  in  Caro,  Michigan  (Amerikanisches 
A  Patent  839  635  vom  25.  Dezember  1906)  eine 
oder  mehrere  zylinderförmige  Röhrenformen  i,  die  am 
Boden  je  einen  Ringflansch  5  haben,  sodaß  in  der  Mitte 
eine  Kreisöffnung  bleibt,  in  die  ein  Kern  2  hineinpaßt. 
Der  zwischen  letzterem  und  Form  i  verbleibende  Raum 
wird  zor  Herstellung  der 
Röhren  mit  bildsamer  Masse 
gefüllt.  Hierzu  dient  ein 
Fülltrichter  6,  welcher  von 
einem  um  einen  Schaft  3 
drehbaren  Arm  7  gehalten 
wird.  Dicht  um  den  Kern 
2  kann  in  dem  Raum  zwi- 
schen diesem  und  der  Form 
£  ein  mit  Gewinde  9  ver- 
sehener Hohlzylinder  8  anf- 
and abgleiten.  Um  diesen 
dabei  drehen  zu  können,  ist 
er  oben  darch  einen  konischen 
Teil  10  mit  einer  Welle  11 
verbanden,  die  in  einem  am 
Schaft  3  drehbaren  Arm  13 
lagert  and  mittels  einer 
Kurbel  12  von  Hand  ge- 
dreht werden  kann. 

Nachdem  der  Zylinder  8  bis  auf 
Form  4  heruntergelassen  ist,  wird  die 


laufen  zweier  nebeneinander  liegender,  zumeist  ver- 
schiedenfarbiger Glasuren  zu  vermeiden.  Stellen  wir  uns 
einmal  vor,  anf  einer  Steingutplatte  ist  in  Rotglasur  eine 
Blume  aufgetragen,  dicht  neben  ihr  liegt  ein  Blatt,  das 
durch  grüne  Glasur  wirken  soll  Es  wäre  beim  Fluß 
der  Glasuren  nicht  zu  umgehen,  daß  die  beiden  verschieden- 
farbigen Glasuren  in  einander  Ubergehen  würden.  Man 
muß  also  besondere  Maßnahmen  treffen,  um  dies  zu  ver- 
meiden, und  dazu  ist  die  Pasten-  und  Fettzellonmalerei 
erfunden,  deren  Kernpunkt  darin  liegt,  daß  au  der  Stelle, 
wo  Blume  und  Blatt  zusammentreffen,  mit  dem  Pinsel 
eine  schmale  Massen-  oder  Fettschicht  aufgetragen  wird. 
Sie  verhindert,  daß  die  beiden  Glasurfarben  in  einander 
laufen.  Mit  Worten  do*  Dankes  verließen  wir  auch  dieses 
interessante  Werk. 

Am  nächsten  Tage  früh  luhren  wir  von  Dresdon 
nach  der 

Mosaikplattenfabrik  von  Otto  Kauffmann,  Niedersedlitz. 

Diese  zählt  zu  den  bestgenannten  Unternehmen,  die 
sich  mit  der  Erzeugung  gesinterter  Ton-  und  Mosaik- 
platten befassen.  Es  war  daher  äußerst  wertvoll  für 
uns,  daß  es  uns  vergönnt  war,  dieses  geradezu  muster- 
gültige Werk  kennen  zu  lernen.  Die  Herren  Dr.  Otto 
und  Dr.  Paul  Kauffmann,  die  jetzigen  Besitzer,  hatten 


selbst  in  liebenswürdigster  Weise  die  Führung  über- 
nommen und  gaben  in  rückhaltloser  Weise  über  alle 
Einzelheiten  ihres  interessanten  Betriebes  Aufschluß. 

Bei  der  Herstellung  von  Fußbodenplatten  durch 
Trockenpressung,  wie  es  hier  geschieht,  kommt  außer- 
ordentlich viel  auf  dio  Gleichmäßigkeit  der  Rohstoffe  an. 
Msn  muß  nicht  nur  verschiedenartig  gefärbte,  sondern 
auch  im  Werte  wechselnde  Massen  zusammcnlagern,  und 
da  können  bei  den  hohen  Anforderungen,  die  an  die 
Ware  gestellt  worden,  die  geringsten  Abweichungen 
Schaden  stiften.  Es  werden  deshalb  für  die  Grundmaasen 
verschiedene  Tone  gemischt  und  immer  große  Vorräte 
gehalten,  damit  es  möglich  ist  auszugleichen.  Die  Tone, 
unter  denen  der  Preschener  die  Hauptrolle  spielt,  werden 
in  ganz  gelinder  Hitze  während  langer  Zeit  auf  Darren 
getrocknet.  Das  Mahlen  erfolgt  auf  Kollergängen.  Die 
einzelnen  Sorten  werden  dann  gemischt,  mit  den  erforder- 
lichen Zusatzstoffen,  Sand,  gemahlenem  Plattenbruch  und 
Feldspat,  versetzt  und  auf  liegenden  Tonschneidern 
durchgearbeitet.  Die  von  diesen  gelieferten  Masse- 
batzen werden  über  den  Oefen  getrocknet  und  schließ- 
lich wieder  zu  Staub  vermählen.  Das  Trocknen 
hat  mit  besonderer  Vorsicht  zu  erfolgen,  die  Masse 
soll  sich  bequem  auf  dio  gewünschte  Feinheit  ver- 
mählen lassen  und  doch  noch  soviel  Wasser  enthalten, 
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der  Röhren  dienende  plastische  Masse  in  den  Fülltrichter  6 
geschüttet  and  der  Zylinder  8  gedreht  Hierdurch  wird 
die  Masse  durch  die  Gewindegänge  hindurch  nach  unten 
gedrückt  und  hier  fest  und  dicht  mehr  nnd  mehr  überein- 
andergelagert,  wobei  «ich  der  Zylinder  8  mehr  und  mehr 
aus  der  Form  heraushebt,  bis  diese  ganz  gefüllt  ist.  Jetzt 
wird  der  Zylinder  8  mit  dem  Trichter  6  xnr  Seite  gedreht, 
der  Kern  2  aas  der  Form  gezogen  und  nach  genügendem 
der  geformten  Röhre  auch  diese  aus  der 


Die  Jahresherstellung  bei  einem  Durchachnittsbetriebe 
dürfte  etwa  350000  Kacheln  betragen,  wobei  Ecken  und 
in  Kacheln  ausgedrückt  sind. 


Von  Architekt  William  Bocker.  Meißen. 

Die  Tonofenherstellung,  die  einen  der 
Zweige  der  Tonindustrie  darstellt,  ist  in  den 
letzten  Jahrzehnten  in  mancherlei  Weise  ge- 
fördert worden,  sowohl  durch  vervollkommnete  maschi- 
nelle Einrichtungen,  als  auch  in  rein  baulicher  Hinsicht 
durch  Schaffung  mustergültiger  Anlagen. 

Der  hier  vorgeführte  Entwurf  einer  Ofenfabrikanlage 
soll  ein  Glied  bilden  in  der  langen  Kette  der  Vorschläge 
über  wirtschaftlich  gut  eingerichtete  Fabrikbetriebe.  Die 
Bilder  stellen  den  Entwurf  zu  einer  kleineren  Anlage  dar, 
bei  dem  ebenfalls  der  Grundsatz  vorherrscht,  einen  wirk- 
lich gewinnbringenden  Betrieb,  soweit  er  von  der  gün- 
stigen Anordnung  und  Verbindung  der  Räume  unterein- 
ander abhängt, 
zu  ermöglichen. 
Es  ist  bei  der 
Planung  vor  al- 
lem darauf  Rück- 
sicht genommen, 
daß  sich  die  gan- 
ze Herstellungs- 
weise fortlaufend 
gestaltet,  so  daß 


2. 

Bevor  wir  auf  die  nähere  Beschreibung 
eingehen,  sei  noch  eines  Punktes,  der  bei 


wegung  oder  gar 
ein  Entgegenar- 
beiten vermieden 
wird.  Die  An- 
lage ist  ftir  einen 

Betrieb  mit  etwa  Bild  1.  Geb*ade»n«iebt. 

25  Töpfern  berechnet.  Die  Zahl  der  erforderlichen  Hilf«-    320  qm  eingeschossige  Gebäudeteile  = 
arbeiter  einschließlich  Maler,  Brenner,  Maschinist  usw.    160  qm  Tonschuppen  =.  .... 
würde  ebenfalls  auf  25  Köpfe  anzunehmen  sein. 


der  Anlage 
Vorführung 
ähnlicher  Sachen 
gewöhnlich  außer 
Aobt  gelassen, 
aber  gleichwohl 
denHerstelleram 
meisten  interes- 
sieren muß,  näm- 
lich des  Kosten- 
punktes, Erwäh- 
nung getan.  Die 
Baukosten  be- 
rechnen eich  wie 
folgt: 

590  qm  drei- 
geschossiges Fa- 
brikgebäude 

=  36400  M. 
.   .     6400  „ 

•   •     1600  - 
43  400  M 


daß  sie  gerade  gut  verpreßbar  ist  Der  notwendige 
Wassergehalt  des  Massepulvers  wechselt  nach  der  Artl 
der  Rohstoffe,  er  beträgt  etwa  5  Hundertstel.  Bei  dcnJ 
einfacheren  Massen  wird  die  beschriebene  Aufbereitung 
durch  Weglassung  der  ersten  Mahlung  oder  Uberhaupt  der 
Durcharbeitung  in  dem  Tonschneider  abgekürzt. 

Sehr  sorgfältig  ist  bei  der  Herstellung  der  Farb- 
massen vorzugehen,  da  die  Farbsch'cht  stete  die  gleiche 
Schwindung  und  Sinterung  wie  die  HinterfüllungBmasse 
haben  muß.  Die  einzelnen  Bestandteile  werden  in  Naß- 
kngelmühlen  mit  insgesamt  20  000  Umdrehungen  gemahlen, 
der  Farbbrei  dann  eingetrocknet  und  auf  kleinen  Koller- 
gängen gemischt.  Es  werden  in  der  Kauffmannsohen 
Fabrik  etwa  30  verschiedene  Grundfarben  gebraucht.  Um 
nun  die  Verschiedenheiten  auszugleichen,  die  sich  bei  der 
Herstellung  zu  verschiedenen  Zeiten  einschleichen,  wird 
jede  Farbe  aus  den  Ergebnissen  mehrerer  Anfertigungen 
gemischt  Das  Farblager  enthält  deshalb  nicht  nur 
30  Farbmischungen,  sondern  die  große  Zahl  von  rd.  600. 

Das  Pressen  der  Platten  geschieht  hydraulisch  ond 
zwar  zweistufig.  Eine  300  P.  S.  Dampfmaschine  der 
Görlitzer  Maschinenbauanstalt  treibt  3  Pumpenanlagen 
mit  je  6  stehenden  Pumpen.  Das  Preßwassor  speist 
weiter  zwei  Akkumulatoren  paare  mit  je  einem  Akku- 
mulator für  60  und  einen  für  200  at  Druck.  Der  Nieder- 


druck  dient  zum  Vorpresaen  der  Platten,  wobei  die  Luft 
laus  dem  Massepulver  ausgetrieben  wird,  und  zum  Au- 
fstoßen der  fertigen  Rohplatten  aus  der  Form.  Die 
Formen  sind  dreiteilig  und  bestehen  aus  dem  Tisch, 
dem  Formrahmen  und  dem  Stempel.  Verzierungen  oder 
Einkerbungen  der  PlattenoberfUche  werden  durch  eine 
Bronzematrize,  welche  in  den  Tisch  eingelassen  ist, 
erzielt.  Werden  einfarbige  Platten  gefertigt,  so  füllt 
man  die  Form  bis  oben  bin  mit  dem  betreffenden 
Tonpolver.  Für  Platten  mit  farbiger  Deckschicht  wird 
zunächst  die  Farbmasse  in  die  Form  gebracht  etwas 
HinterfUUungsmasse  darüber  gesiebt  und  dann  erst  die 
Form  ganz  gefallt.  Für  die  Herstellung  mehrfarbiger 
Muster  dienen  Schablonen  aus  dünnen  unten  zu- 
geschärften und  etwa  1  cm  hohen  Messingstreifen.  Mit 
kleinen  Trichtern  füllen  Mädchen  die  Farbmassen  in  die 
Felder  der  Schablone,  dann  wird  diese  herausgehoben 
und  Grundmasse  aufgelegt.  Die  gewöhnlichen  ein- 
zylindrischen Pressen  liefern  2200  Platten  am  Tage. 
Für  größere  Leistung  sind  Kreispressen  vorhanden,  bei 
denen  die  Formen  auf  kleinen  Wagen  ruhen  und  auf 
einem  Schienengeleis  im  Kreise  herum  zu  den  hinter- 
einander liegenden  Arbeitsstellen  geiührt  werden. 

Die  fertigen  Robplatten  werden  auf  Holzrahmen  in 
die  Trockenräume  Uber  den  Oefen  geschafft.   Zur  Ver- 
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Hrennttfen  und  Maschinen  . 


Uebertrajr: 


43  400 

32  000 


166  qm  Wohnhaus  =   18  700 


5  400 
700  . 


185  qm  Stall  mit  Kutscherwohnung  = 
70  qm  Wagenschuppen  _ 

100200  M. 

Wie  aus  dem  Lageplan  (Bild  2)  ersiohtlich  ist,  sind 
die  Gebäude  so 
angeordnet,  daß 
sie  den  Haupthof 
seitlich  begren- 
zen. Ein  breiter 
Torweg  stellt  die 
Verbindung  mit 
der  Straße  her. 
Dieser  Hauptein- 
gang  dient  aus- 
schließlich  den 
Zwecken  des  Ge- 
schäfts- and  Fa- 
brikbetriebes. An 
der  Nord  Westseite  des 
ebenfalls  ein  Privatweg, 
det,  doch  dient  dieser 


Bild  3. 


Fabrikgebäudes 

der  auf  die  Straße  ausmlln- 
lediglich   der  Aufnahme  des 
Fabrikanschlußgeleises  an  die  Eisenbahn.    Das  Wohn- 
gebäudo  hat  von  der  Straße  noch  einen  besonderen  durch 
den  Garten  führenden  Privateingang  erhalten.   Da  die 
Straße  am  Grund- 
stück nicht  recht 
winklig,  sondern 
in  schiefer  Rich- 
tung vorbeifuhrt, 
so  wurde,  teils  um 
den  Platz  zweck- 
entsprechend 
auszunützen.teila 
um  eine  male- 
rische Wirkung 
der  GeBamtan- 
Inge  zu  erzielen, 
das  Wohn-  und 
Geschäftshaus 
entsprechend  der  durch 
vor  dio  Fabrik  flucht  vi 


Gehen  wir  näher  auf  die  Grundrfßeinteilung  selbst 
ein,  so  sei  vorausgeschickt,  daß  die  Lage  der  Gebäude 

auf  Wunsch  des 
Bauherrn  so  ge- 
wählt wurde,  daß 
vom  Kontor  ans, 
sowohl  Haupt  ein- 
gang und  Hof, 
als  auch  das  Fa- 
brikgebäude 
selbst  übersehen 
werden  können. 

Betritt  maD  letz- 
teres Gebäude 
durch  den  Ein- 
gang vom  Hof  au  s 
(Bild  5),  so  führt 
geradeaus  der 
Weg  in  den  Gla- 
sur-und  Auslege- 
ranm.  Rechts  von 

der  Hausflur  ist  die  Haupttreppe  angeordnet.  Neben  und 


Obergewhoß  <]•«  FilirikgobÄode» 

liihrt 

teils  auch  unter  der  Treppe  sind  die  Abortanlagen  unter- 
gebracht. Links 


die  Straße  gebildeten  Schräge 


grenzt   an  den 
Hausflur  das  Wa- 
renlager, welches 
bis  zur  Westfront 
des  Gebäudes 
hindurch  reicht 
und    mit  dem 
Glasurraum  ver- 
bunden ist  Die 
Fortbeschaffung 
der  Waren  aus 
dem  Auslege 
räum  nach  dem 
Lager  und  vom 
Lager  nach  <l«r 

Verladerampe 
wird  durch  Feld- 
bahn bewirkt. 
Der  Glasurraum  konnte  dadurch  eine  Erweiterung  er- 
fahren, daß  der  zwischen  dem  vorgebauten  SüdusülUgcl 


teilung  und  zur  Beförderung  -  der  trockenen  Platten  in 
den  Einsetzraum  dient  ein  Gurtband.  Das  Trocknen 
dauert  6  Tage.  Die  trockenen  Platten  werden  abgestaubt 
und  in  rechteckige  kastenförmige  Kapseln  eingebaut, 
zum  Festklemmen  werden  Sp'itts  von  Eisenbahnschienen- 
proflt  benutzt.  Die  Kapseln  gelangen  mit  einem  Gelcnk- 
kettenförderer  zu  den  Ojfen.  Es  sind  8  Rindöten  mit 
überschlagender  Flamme  und  ein  Meodheimofen  mit  16 
Kammern  vorhanden  Die  Brenntemp'ratur  ist  Seger- 
kegel 8  bis  9,  der  Brand  dauert  16  bis  18  Tage. 

In  der  Kauffmannscben  Fabrik  sind  370  Beamte 
und  Arbeiter  beschäftigt,  darunter  120  Frauen.  Es 
werden  täglich  7—800  qm  Faßbodenplatten  gefertigt,  das 
ist  etwa  1 der  Erzeugung  aller  deutschen  Mosaikplatten- 
fabriken.  Außerordentlich  groß  ist  das  Lager  der  Fabrik,  es 
enthält  etwa  eine  halbe  Jahresleistung.  Der  Rundgang  durch 
die  Lagerräume  lehrte,  wie  stark  der  moderne  Ge- 
schmack auch  die  Plattenindustrie  befruchtet  hat.  Die 
Platten  haben  nicht  mehr  ausschließlich  Viereck-  und 
Achteckform,  die  Musterung  ist  einfacher  und  die  Wirkung 
wird  nicht  durch  besondere  Buntheit,  sondern  durch  ge- 
schickte Zasammens'.eliung  von  wenigen  harmonischen 
Farben  erzielt.  Besonders  angenehm  fiel  auf,  daß  auch 
auf  die  QehBicherheit,  d.  h.  das  Vermeiden  des  Aus- 
gleitens jetzt  höherer  Wert  gelegt  wird.  Zu  dem 
Zwecke  wird  die  Oberfläche  der  Platten  zum  großen  Teil 
gerieft,  genarbt,  oder  granitartig  ausgeführt.  Letztere 
leiden  Arten  sind  äußerst  beliebt 


Nach  der  Besichtigung  der  Fabrik  und  Aufnahme 
eines  Gruppenbildes  (vgl.  S.  558)  vereinte  uns  noch  t  in 
in  freundlichster  Weise  da'gebotenes  Fi  linst nck  auf  dem 
Niedersedlitzer  Bahnhof,  wobei  sich  Gelegenheit  bot. 
unseren  liebenswürdigen  Führern  den  gebührenden  Dank 
abzustatten. 

Gegen  Mittag  fuhren  wir  nach  Dresden  zurück,  von 
wo  aus  am  Nachmittag  nach  dem  ursprünglichen  Plane 
die  A.-G.  für  Glasindustrie  vorm.  Fr.  Siemens  in  Pol- 
schappel  besucht  werden  sollte.  Leider  war  d  es  aber 
nicht  ausführbar,  da  die  Leitung  der  Fabrik  noch  im 
letzten  Augenblick  wegen  Betriebsstfirung  ihre  Zusage 
zurückzog.  Da  wir  ab  r  über  den  Sonntag  nicht  in 
Dresden  bleiben  konnten,  um  am  Montag  die  Besichtigung 
vorzunehmen,  mußt-;  von  dem  Besuch  der  Fabrik  Ab- 
sland genommen  werden.  Trotzdem  darf  der  Ausflug 
als  woblg<?lung#n  bezeichnet  werden,  und  es  sei  uns  zum 
Schlüsse  vergönnt,  denjenigen  Werken,  welche  ans  ihre 
Tore  öffneten,  nochmals  herzlichst  und  aufrichtig  zu 
danken.  Die  noch  verbleibende  Zeit  wurde  benutzt,  um 
einige  der  Dresdener  Sammlungen,  insbesondere  auch  die 
Porzellan-  und  Getäßsammlung  im  Johanneum  zu  be- 
sichtigen, während  die  Rückreise  noch  zu  reichlichem 
Gedankenaustausch  über  das  Gesehene  Gelegenheit  bot. 
Bei  der  Verabschiedung  verfehlten  die  Beteiligten  nicht, 
dem  Leiter  des  lehrreichen  Ausfluges,  Herrn  Dr.  Hecht, 
ihren  herzlichsten  Dank  auszusprechen. 
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and  dem  in  der  Nordostecke  befindlichen  Tonschuppen 
liegende  Teil  von  18  m  Länge  und  6  m  Breite  in  Erd- 
geseboßhöhe  überdacht  wurde.  Den  Anschluß  dieses  Daches 
an  das  Hauptge- 
bäude bildet  eine 
etwa  2  m  breite 
Oberlicht- Anlage 
in  der  ganten 
Länge  des  Da- 
ches. In  Gemein- 
schaft mit  den 
seitlichen  Fen- 
stern gibt  dieses 
Oberlicht  dem 
Glasurraum  eine 
schone  Belich- 
tung. Zwischen 
Westfront  und 
Mittelwand  sind 
6  DoppelOfen  ein- 
gebaut. Der  hin- 
ter den  Oefen 
liegende  Feuer- 
räum  ist  durch 
zwei  Durchgänge 
von  verschiede- 
ner  Breite  mit  — 

dem  Glasurraum   

verbunden.  Die 
Goldmuffel  ist  im 
Feuerraum  eingebaut.  Mit  dem  Fenerraum  in  Verbindung, 
liegen  in  der  Nordwestecke  zwei  Räume  zur  Aufnahme 
der  Sauggasanlage.  Der  im  nördlichsten  Teile  des  Ge- 
bäudes liegende 
Raum  von  9  m 
Breite  und  ll.om 
Länge  dient  als 
Rohstoff-Bearbei- 
tungsraum. Frist 
wie  der  Feuer- 
raum um  etwa 
60  cm  vertieft 
und  steht  in  Ver- 
bindung mit  dem 
rraum  und 


<^UJ*A»lV<MUJM 


pen.  Die  Mate- 
rial-Beförderung 
nach  den  Ober- 
geschossen ge- 
schieht mittels 
Aufzug.  Vom  Gin- 
surraum  aus 
führt  eine  Treppe 


Bild  6. 


(^ueracbnitt  de»  Fabrikgebäudes. 

dem  Materialbearbeitungsraume^liegenden,  zum  Teil  eben- 
falls der  Bearbeitung  von  Rohstoffen  dienenden  Räumen. 
Die  besondere  Zweckbestimmung  gebt  aus  den  Bezeich- 
nungen des  Bildes  3  hervor.   Von  hier  aus  gelangt  man 
nach  dem  etwas  höher  liegenden  Schrühlager,  welches 
in  unmittelbarer 
Verbindung  mit 
dem  Trocken- 
raum steht  Klei- 
ne Treppen  von 
6  Stufen  Höhe 

führen  vom 
Schrühlager  hin- 
ab in  die  oberen 
Oefen.  DieTreppe 
des  am  südlichen 
Ende  der  Ofen- 
batterie liegenden  Ofens  fuhrt  bis  hinab 


treppe  aus  zugängig.  Am  Treppenumgang  liegt  ein  Auf- 
enthaltsraum für  Arbeiter;  Aber  demselben  im  2.  Ober- 
geschoß ein  Wasch-  und  Ankleideraum.   Der  Hauptraam 

des  2.  Oberge- 
schosses (Bild  4) 
dient  als  Töpfer- 
saal mit  in  der 
Mitte  liegender 
durch  Bretter- 
verschlag abge- 
schlossener Trok- 
kenkammer,  von 
welcher  zwei  Ne- 
bentreppen in  den 
Ober  den  Oefen 
Hegenden  Trok- 
kenraun)  hinab- 
führen. Auf  den 
Dachboden ,  der 
der  Aufbewah- 
rung von  Model- 
len dient,  gelangt 
man  über  eine 
Nebentreppe  vom 
Vorplatz  aus. 

Bild  6  stellt 
den  Querschnitt 
durch  das  Fa- 
brikgebäude dar. 
Die  Anfuhr  des 
Feuerungsstoffes  und  der  Rohstoffe  geschieht  mittels  des 
Bahngeleises  waggonweise  bis  zur  Verwendung-  bezw. 
Lagerungsstelle,  ebenso  wie  die  Abfuhr  der  fertigen  Waren. 

Das  Geschäfts- 
haus (Bild  7)  ent- 
hält im  Erdge- 
schoß das  Kontor 
mit  anstoßendem 
Privatkontorund 
zwei  Schaulager. 
Im  ersten  Stock- 
werk ist  die 
Wohnung  für  den 
Besitzer  unterge- 
bracht. Das  an 
das  Geschäftsge- 
bäude angebaute 

Wirtschafts- 
gebäude enthält 
einen  offenen 
Durchgang,einen 
Stall  für  Schwei- 
ne, Getlügel  usw., 
eine  Remise  für 
Kutschwagen, 

eine  Werkstelle  für  Kistenbau  usw.,  einen  Pferdestall  fllr 
die  Pferde  und  den  Wagenschuppen  für  I^astwagen.  Ueber 

dem  Pferdestall 


Bild  5.    Erdgeschoß  de«  Fabrikgebio.de». 


befindet  Bich,  von 
außen  zugängig, 
dieKutschcrwoh- 
nung.  Der  übrige 
Bodenraum  dient 
als  Heuboden  und 
Gelaß  für  Pack- 
stoff. 

Die  äußerliche 
Gestaltung  der 
Schauflächen  ist 
ebenfalls  naen 
neueren  Grund- 
sätzen erfolgt, 

in  den  Glasur-    worüber  die  perspektivische  Gesamtansicht  (Bild  1)  Auf- 
raum,_Bodaß  hier  noch  eine  Sonderverbindung  geschaffen    schloß  gibt  low 

von  der  Haupt-   


Bild  7.  Ge»eh&a»hau». 


ist.   Das  Schrühlager  ist 
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Aegyptische  PorzeUanerzengnisse.*) 

Voa  Profaamr  H.  L«  Ch»t»li«r. 

ES  ist  sehr  oft  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob 
die  Aegypter  im  AJtertume  wirkliches  Porzellan 
erzeugt  haben.  Man  hat  wohl  Porzellan  in 
Aegypten  gefunden,  doch  war  leicht  festzukeilen,  daß  es 
von  China  stammte  und  ohne  Zweifel  von  dort  zu  ver- 
hältnismäßig spater  Zeit  nach  Aegypten  eingeführt 
worden  war.  Nun  habe  ich  aber  Gelegenheit 
gehabt,  echtes  ägyptisches  l'orzellan  untersuchen  zu 
können.  Dieses  Probeetuck  —  in  den  Sammlungen 
des  Louvre  konnte  ich  nichts  gleiches  finden  — 
wurde  mir  von  Herrn  de  Morgan  zur  Verfügung 
gestellt.  Es  ist  dies  das  Bruchstück  einer  mit 
Hieroglyphen  bedeckten  Miniaturbildsäule,  dessen  Bruch 
vollkommen  dem  jener  Statuetten  gleicht,  die  man  in  so 
großer  Zahl  in  Gr&bern  findet.  Außen  war  es  von  glanz- 
los weißer  Farbe  und  hatte  fast  das  Anaehon  eines  von 
der  Luft  matt  gewordenen  Marmors.  Die  dasselbe  be- 
deckenden Inschriften  waren  so  fein,  daß  ich  anfangs 
der  Meinung  war,  es  sei  ein  künstlich  geschnitzter  und 
gravierter  Naturstein.  Als  ich  aber  das  Stück  zwecks 
Analyse  durchbrach,  entdeckte  ich.  daß  das  Innere  durch- 
scheinend blau  war,  während  die  undurchsichtige  weiße 
Oberfläche  ohne  Zweifel  durch  die  Veränderung  des- 
jenigen Stoffes,  der  die  Hauptmasse  des  Porzellans 
bildete,  entstanden  sein  mußte.  In  der  Tat  trat  die 
weiße  Farbe  besonders  an  einigen  Sprüngen,  welche  das 
Eindringen  der  Feuchtigkeit  und  der  Kohlensäure  be- 
günstigten, mehr  oder  weniger  Btark  hervor.  Die  Analyse 
der  Masse  ergab  folgende  Zusammensetzung: 

Kieselsäure  88,6 

Tonerde   1,4 

Eiaenoxyd   0,4 

Kalk   2,1 

Natron   5.8 

Kupferoxyd   1.7 

HKJ.O 

Sie  hat  also  genau  die  gleiche  Zusammensetzung  wie  die 
Masse  des  weichen  Porzellans,  wie  es  in  Sevres  noch 
heute  erzeugt  wird.  Es  gelang  mir  leicht,  dasselbe  Por- 
zellan wieder  darzustellen,  indem  ich  die  folgende 
Mischung  bei  1060°  in  oxydierender  Flamme  brannte: 

Blaues  Glas  40 

Griechischer  Sand  66 

Weißer  Ton   6 

-JÖÖ- 

Durch  Brennen  bei  einer  Temperatur  von  1200*  wird  die 
Masse  grünlich.  Das  verwendete  blaue  Glas  entsprach 
folgender  Formel: 

,0  23  CaO 
3,3  SiO,  0,13  OuO 
'0,61  Na*0 

Es  wurde  durch  Schmelzen  folgender  Mischung  erhalten: 

Sand  66 

Kalziumkarbonat  8 

Natriumkarbonat,  trocken  22 

Kupferoxyd   4 

100 

Der  schwache  Gehalt  an  Ton  bewirkt,  daß  die 
feuchte  Masse  nur  wenig  bildungsfähig  ist  und  nur  für 
den  Guß  sehr  gedrungener  Gegenstande,  wie  ee  die 
ägyptischen  Statuetten  bind,  brauchbar  ist.  Man  erhöht 
die  Plastizität  etwas  durch  Zusatz  von  ein  wenig  Harz- 
Heifenltfsung. 

In  rauchiger  Atmosphäre  gebt  die  blaue  Farbe 
durch  Bildung  von  Kupferoxydul  mehr  oder  weniger 
vollständig  in  Bot  über. 

Die  oberflächliche  Veränderung  ist  zweifellos  die 
Folge  des  starken  Alkaligehaltes.   Ks  ist  bekannt,  daß 

•)  Au  •xmi  von  Ch.mik.r  Friti  8»lo.a  i„  Pari.  tb«mtxt.n 
u  d.r  ZoltMluift  ftr  u<«w»dW  Ch.mi.  (1907,  H.ft  18)  im 
Arbvit. 


alle  glasartigen  Stoffe  —  jedes  weiche  Porzellan  ist 
richtiges  unvollständig  geschmolzenes  Glas —  leicht  dorch 
Luft  angegriffen  werden,  sobald  ihr  Gehalt  an  Alkali 
eine]  gewisse  Menge  überschreitet  Ich  muß  übrigens 
bemerken,  daß  der  wirkliche  Gebalt  an  Alkali  bei 
glasartigen  Stoffen  viel  höher  ist  als  eine  Elementar- 
analyse voraussetzen  läßt,  weil  ein  Teil  des  Siliciums 
als  Quarzsand  ungebunden  bleibt.  Dies  ist  leicht 
festzustellen,  wenn  man  ein  dünnes  Plättchen  von  der 
Masse  unter  das  Polarisationsmikroskop  bringt:  die 
Brucbteilchen  des  Quarzes  erscheinen  bei  dieser  Unter- 
suchung heller. 


D 


feuerfester  Waren  in 
Wiesbaden. 

er  Geschäftsgang  des  Jahres  1906  war  nach  dem 
Berichte  der  Handelskammer  in  der  ganzen  Her- 
stellung feaerfester  Waren  hervorragend  gut,  so- 
daß  die  fortwährende  Steigerung  der  Rohstoffe,  der  Kohle 
und  des  Arbeitelohnes  eingeholt  werden  konnte.  Beängsti- 
gend wirkte  in  letzter  Zeit  die  Zunahme  der  Kartelle,  die 
jetzt  sogar  Ablallstoffe,  wie  Kapseln,  umfassen  und  die 
Preise  in  ungewöhnlicher  Weise  heraufgeschraubt  haben, 
ferner  der  neoentstehende  Wettbewerb,  der  sich  bei  rück* 
gängiger  Marktlage  fühlbar  machen  wird. 

Made  in  Qeroaiyj 

Zur  beabsichtigten  Aeoderung  des  Merchandise  Marks  \ 
in  England. 


\  \  J enn  jemals  ein  Gesetz  in  das  Gegenteil  von 
Y  Y  dem,  was  es  beabsichtigte,  umgeschlagen  ist,  so 
~  ™  ist  es  der  englische  Merchandise  Mark  Act  ge- 
wesen. Das  betreffende  Gesetz  ist  noch  nicht  allzu  alt. 
Es  wurde  im  Jahre  1887  rechtakrältig,  sodaß  sich  die 
meisten;  unserer  heutigen  Hersteller  noch  sehr  gut  der 
einschneidenden  Aenderungen,  die  es  brachte,  erinnern 
werden.  England  war  es  bange  um  seine  Weltmarkt- 
stellang  geworden,\die  besonders  von  Deutschland  stark 
angegriffen  wurde,  und  um  die  deutschen  Waren,  denn 
um  diese  handelte  es  sich  naturgemäß  am  meisten,  auf 
dem  englischen  und  dem  Kolonialmarkte  in  Verruf  zu 
bringen,  führte  es  die  Vorschrift  ein,  daß  jedes  nach 
England  eingeführte  ausländische  Stück  Ware  mit  dem 
Stempel  des  Ursprungslandes  versehen  werden  Bollte.  Das 
Gesetz  ist  nahezu  ein  Menachenalter  in  Kraft  und  hat  die 
wohl  am  wenigsten  erwarteten  Folgen  für  England  gehabt. 

Im  Anfang  freilich  schien  die  Wirkung  recht  gut 
Bald  zeigten  sich  aber  schädliche  Begleiterscheinungen, 
die  in  kurzer  Zeit  bo  umfassend  wurden,  daß  sie  zu 
ernsten  Besorgnissen  Anlaß  gaben.  Man  hatte  sich  be- 
sonders über  die  Gesinnungen  der  Kolonien  getäuscht. 
Der  Engländer  ist  ja  allerdings  sehr  vaterlandsliebend, 
und  er  bezahlt  lieber  einige  Shilling  mehr,  als  daß  er 
eine  deutsche  Ware  kauft,  wenigstens  war  es  In  der  ersten 
Zeit  des  Gesetzes  so.  Von  den  Kolonien  konnte  man 
aber  nicht  dieselbe  Leistung  erwarten,  oder  wenigstens 
hielten  sie  nicht,  was  man  von  ihnen  erwartet  hatte.  Die 
englischen  Kolonien  sind  zum  großen  TeÜ  nur  durch  die 
Engländer  besetzt  worden;  gemacht,  d.  h.  wirklich  kolo- 
nisiert haben  sie  aber  in  erster  Linie  andere  Völker,  und 
diejenigen  englischen  Elemente,  die  sich  in  ihnen  nieder- 
gelassen haben,  waren  meistenteils  solche,  die  nicht  mit 
den  Verhältnissen  im  Mutterlaode  zufrieden  waren,  wie 
die  Iren  usw.  Hing  wirklich  das  erste  Geschlecht  noch 
enger  mit  dem  Matterlande  zusammen,  so  erhielt  das 
zweite  bald  eine  andere  Heimatsliebo.  nämlich  die  zu 
ihrem  Geburtslande,  und  sie  waren  nicht  mehr  Engländer, 
sondern  in  erster  Linie  Australier,  Neuseeländer,  Canadier 
oder  irgend  etwas  anderes.  Die  fremden  eingewanderten 
Elemente,  besonders  die  sich  sehr  schnell  anpassenden 
Deutschen,  trugen  ihr  TeÜ  zu  dieser  Entwickelung  bei, 
und  heute  gehören  die  Kolonien,  obwohl  sie  dem  Namen 
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nach  englisch  sind,  nur  noch  politisch  zu  ihm,  wahrend 
sie  praktisch  vollkommen  nene  wirtschaftlich«  Verbände 
sind,  die  ihre  eigene  Regierang  haben  and  sich  dieselbe 
selb»t  wählen,  ohne  daß  die  englische  Regierung  viel 
hineinreden  kann.  Es  ist  natürlich,  daß  man  von  einer 
so  zusammengesetzten  Kolonie  nicht  die  Vaterlandsliebe 
des  Engländers  lür  seineHeimatserzeugnissc  verlangen  kann, 
uid  die  Kolonialen  pflegen  daher  alle  Waren  da  zu  be- 
ziehen, wo  sie  sie  am  billigsten  und  besten  bekommen. 
Besonders  Deutschland  tnd  Amerika  sind  die  beiden 
Hauptlieferanten  der  Kolonien  geworden. 

An  dieser  Stelle  tritt  nnn  die  ftlr  England  verderb- 
lich gewordene  Wirkung  des  Marchaodise  Marks  Acts  ein. 
Die  Kolonien  bezogen  im  Anfang  den  grollten  Teil  ihrer 
Waren  ober  London,  und  England  haue  hierdurch  einen 
grollen  Verdienst,  der  die  Aasgaben,  die  es  früher  in  die 
Kolonien  gesteckt  hatte,  wohl  rechtfertigte.    Das  Ver- 
hältnis hat  sich  aber  mit  der  Zeit  verschoben,  und  die 
kolonialen  Händler,  die  danernd  auf  allen  von  Loodoo 
kommenden  Gütern  die  „Made  in  Geiniar,j-y-Slempel  saht n , 
sagten  sich,  daß  man  das,  was  man  in  London  konnte,  auch 
Ton  Sidnty  oder  Toronto  aas  machen  könnte,  and  wandten 
sich  schließlich  gar  nicht  mehr  an  den  Londoner  Handel, 
sondern  bezogen  ihre  Waren  unmittelbar  von  Deutschland, 
wobei  sie  noch  den  Vorteil  halten,  daß  sie  billiger  ein- 
kauften.   Wie  bedeutend  die  Verloste  Englands  durch 
diesen  veränderten  Handelsbrauch  geworden  sind,  ist  gar 
nicht  abzusehen,  denn  nicht  nur  der  Handel,  sondern  auch 
der  Scb  ösverkehr  haben  stark  unter  demselben  gelitten, 
und  Deutschland  hatte  von  seinem  „Made  in  Germaoy" 
die  beste  Handelsanpteisang,  die  es  seit  hundert  Jahren 
hat  machen  können. 

Die  Tatsache  steht  scloo  seit  10  Jahren  fest,  und 
seit  dieser  Zeit  ist  auch  ein  Aasschuß  talig,  der  sich  mit 
der  AulkläruDg  der  Angelegenheit  belassen  sollte.  Daß  er 
erst  heute  zu  einem  Beiicht  gekommen  ist,  schadet  nichts, 
sicher  ist  aber,  daß  die  Regierung  nunmehr  einen  Antrag 
einbringen  UDd  bei  ihrer  überlegenen  Mehrheit  auch  sicher 
mit  Erfolg  dui  erbringen  wird,  die  Worte  „Made  in  Germany", 
„Made  in  France"  usw.  durch  die  einfache  Bezeichnung  „Made 
abroad",  d.  h.  „hergestellt  im  Auslände",  za  ersetzen. 

Der  Antrag  ist  soeben  dem  Hanse  zugegangen,  nndes 
ist  mit  Sicherheit 


wird,  denn  die  20jabrige  Anpreisung  sitzt  bereits  so  fest, 
daß  sie  nicht  mehr  wegzuwischen  ist.  Jedenfalls  zeigt 
aber  der  Vorfall,  wie  voi sichtig  mau  im  allgemeinen  mit 
Indusirieechutzgesetzen  sein  muß.  >•» 


Verein  der  Kalbsandstelnfabrikea  E  V. 

Bericht  Aber  die  7.  Hauptversammlung  am  14.  Fe- 
bruar 1907  In  Berlin. 
(Forttatiung  von  S.  66a) 

8.  BnriohluriQsn  von  Kalkaandstoinfabriken.  Lichtbildervortrag*). 

Herr  Cirkel,  Rheine  hill  folgenden  Vortrag: 
Meine  Herren)   Da  mein  vorjähriger  Vortrag  Aber  Ein- 
richtungen von  Kalksandsteii  tabnien  allgemein  interessiert 


auf 

werdong  zurechnen. 
Lord  George  sagte 
bei  den  Verhandlan- 
gen, daß  die  aus- 
ländischen Herstel- 
ler ja  immer  noch 
ihren  Namen  and 
Firma  gleichzeitig 
aufdrucken  konnten, 
aber  man  habe  sich 
einmal  in  die  An- 
gelegenheit einge- 
lassen and  mußte 
nun  das  beste  ans 
ihr  xa  machen  ver- 
suchen and  das  Un- 
heil, das  entstanden 
sei,  so  gering  wie 
möglich  machen  da- 
durch, daß  man  le- 
diglich kennzeichne, 
daß  dio  Waren  nicht 
englischen  Ursprun- 
ges seien. 

Die  deutsche  Ton- 
industrie ist  an  die 
sem  Gesetz  mehr  als 
allgemein  interessiert,  denn  die 
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Bild  1.    Qaur<cbiiitt  0>a  Kalkaandstoinworkm  Storkow. 

hat  und  der  Wunsch  laut  wnrde,  auch  in  diesem  Jahre  über 
den  gleichen  Gegenstand  zu  sprechen,  so  bin  ich  so  frei,  Ihre 
Aufmerksamkeit  für  einige  Zeit  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ich 
beginne  gleich  mit  der  Vorführung  der  Lichtbilder,  die  zu 

beschaffen  keines- 
wegs leicht  war. 

Da«  er*te  und  zwei- 
te Bild  zeigt  ei- 
nen Querschnitt  und 
GrurUnÄ  des  Kalk- 
sandsteinwerkes 

Storkow  G.  m.  b. 
H.  in  Storkow, 

welches  seit  einigen 
Monaten  in  Betrieb 
ist.  Diese  Aslage 
arbeitet  nach  dem 
Silovertabren  und  ut 
besonders  bemer- 
kenswert, dafl  die 
Silos  nicht  zur  ebenen 
Erde,  sondern  im  er- 
sten Stockwerk  unter- 
gebracht sind.  In- 
folgedessen befindet 
sich  in  der  ganzen 
Anlage  kein  einziger 
Elevator,  sondern  die 
Rohstoffe  werden  nur 
einmal  durch  einen 
Doppelaulzug  (a)  in 
die  Höhe  gehoten 
und  fallen  dann  all- 
mählich von  einem 
Stockwerk    in  den 


7  ' 


*  1 


BUd  2.    Grnndrü  d*s  K»lk*aad»Ulmerk»»  Storkow. 

Ausfuhr    von    anderen,  bis  zu  den  Pressen  im  Erdgeschoß 


deutsche  Ausruhr  von 

Ton  waren  nach  Eogland  und  den  Kolonien  ist  sehr  be-        •)^/o„]ml  jB  dtr  VOf,ieKc0d„  cuw  »uut  eio.»  Au,,**  u.  d.m 

deutend.   Freilich  ist  kaum  anzunehmen,  daß  der  Akt  aui  dcr  Vetammiung  gth»n«e«  «u»d  durch  atürciche  UchtbUd*r  erUu- 

nach  so  später  Zeit  so  Qblo  Folgen  I0r  die  EkfUhrer  haben  uite»  vo.uag  dar. 
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Der  Sand  wird  Ton  dem  in  der  Nähe  der  Fabrik  befind- 
lichen Sandhügel  in  l  cbm-Loren  herbeigeschafft.  Bevor 
diese  Loren  auf  den  Fahrstuhl  geschoben  werden,  müssen  sie 
an  dem  Kalkraum  (m)  vorüber  fahren,  wo  ein  Arbeiter  die 
genau  abgewogene  und  in  Sacken  gelullte  Menge  Kalk, 
welche  für  i  cbm  Sani  ertorderltch  ist,  htnautsetzt, 
worauf  der  Wagen  mit  dem  Kalk  und  Sand  durch  den  Fahr- 
stuhl nach  oben  befördert  wird.  Auf  diese  Weise  ist  eine 
Gewähr  datür  geschaffen,  daß  das  Mischungsverhältnis, 
welches  von  den  Betriebsfübrern  vorgeschrieben  ist, 
von  den  Arbeitern  genau  innegehalten  wird.  Auf  dem  obersten 
Stockweik  angekommen,  kippt  ein  Arbeiter  den  Sand  in  den 
Blecbrumpf  (c)  und  den  Kalk  in  den  Rumpf  (b).  Er  gibt 
hierauf  ein  Signal  nach  dem  unteren  Stockwerk,  und  nun  Öffnet 
der  Arbeiter,  der  den  MUcher  (d)  bedient,  eine  Klappe,  worauf 
der  Kubikmeter  Sand  mit  der  richtigen  Menge  Kalk  in  den 
Vormischer  fällt.  Das  erforderliche  Wasser  wird  in  genau 
abgemessener  Menge  in  den  Mischer  eingelassen.  Nachdem 
das  Ganze  ordentlich  durchgearbeitet  ist,  öffnet  der  Arbeiter  eine 
untere  Klappe  des  Mischers,  worauf  die  ganze  Ladung  in 
einen  der  4  Silos  (e)  hineinfällt,  um  dort  mehrere  Stunden 
zu  lagern,  bis  der  Kalk  genügend  abgelöscht  ist.  Die  4  Silos 
sind  konzentrisch  um  eine  Speisepfanne  (I),  die  sich  in  der 


Bild  3.    KaJItMadaUiowark  Storkow. 


Mitte  des  Gebäudes  befindet,  angeordnet.  Nachdem  die  Masse 
die  erforderliche  Zeit  gelagert  hat,  öffnet  man  eine  der  Silo- 
tflren  und  läßt  die  Masse  in  die  Speisepfanne  (0  hinein- 
rutschen, wo  schließlich  ein  Arbeiter  mit  einer  Krücke  etwas 
nachhilft.  Von  der  genannten  mittleren  Speisepfanne  wird 
die  Masse  an  die  beiden  Schüttelsiebe  (g)  verteilt,  die  es  den 
Mischern  (h)  zuführen,  und  von  hier  fällt  das  Prellgut  auf 
die  Atlaspressen  (i).  4  Pressen  haben  Platz  in  dem  geräumigen 
Pressenraume,  und  zwar  stehen  sich  zwei  und  zwei  Pressen 
gegenüber.    Die  Schiebebühne  (k)  befindet  sich  in  der  Mitte. 

Jetzt  zeige  ich  Ihnen  noch  eine  Ansicht  des  Gebäudes  von  der 
Fahrstublseite  aus.  (Bild  3  )  Es  ist  zu  bemerken,  daß  das  Gerippe 
des  Gebäudes  ganz  aus  Eisenbeton  besteht  und  mit  Kalksand- 
steinen ausgebaut  ist.  Das  rechts  sichtbare  Kalkhaus  sowie  das  links 
liegende  Kesselnaus  sind  vollständig  aus  Kalksandsteinen  her 
gestellt.  Die  Maschinen  sind  von  Amandus  Kahl,  Hamburg, 
geliefert  worden. 

Meine  Herren,  ich  komme  nunmehr  zu  Anlagen,  die  in 
ihrer  Art  mehrfach  gebaut  sind  und  nach  dem  Siloverfahren 
arbeiten.  Der  Kalk  wird  in  einer  Kugelmühle  gemahlen  und 
in  Säcken  abgefaßt  Der  Inhalt  derselben  ist  so  bemessen, 
daß  er  mit  der  Sandmenge,  die  einen  Kippwagen  faßt,  gleich 
im  richtigen  Verhältnis  sieht.  Es  ergibt  sieb  also  im  prakti- 
schen Betriebe  die  überaus  einfache  Rechnung:  für  jeden 
Sandlowry  einen  Sack  Kalk.  Beides  wird  durch  einen  Auf- 
zug auf  der  schiefen  Ebene  hochgezogen  und  zunächst  in 
einem  Mischer  durcheinander  geknetet.  Die  Masse  fällt  ab- 
wechselnd in  die  beiden  Silos  und  wird  durch  eine  Schüttel- 
rinne aus  denselben  auf  den  Mischkollergang  befördert;  von 
hier  gelangt  die  Masse  auf  die  Presse  und  wird  hier  in  be- 
kannter Weise  weiter  verarbeitet.  Bemerkenswert  ist  bei 
dieser  Anlage  sowohl  als  auch  bei  denjenigen,  die  ich  Ihnen 
gleich  noch  zeige,  das  Fehlen  jeglicher  Mörtel-  oder  Sand- 
elevatoren. Hier  ist  der  Grundsatz  durchgeführt,  möglichst 
durch  nur  einmaliges  Heben  den  Sand  und  Kalk  hoch  zu  bringen 


und  ihn  dann  durch  seine  eigene  Schwere  von  Maschine  zu 
Maschine  fallen  zu  lassen.  Die  Gebäudekosten  werden  zwar 
hierdurch  etwas  höher,  aber  die  maschinellen  Einrichtungen 
einfacher  und  weniger  dem  Verschleiße  ausgesetzt. 

Diese  Fabrikart  ist  mehrfach,  auch  im  Auslande  ausge- 
führt worden.  Eine  derartige  in  Deutschland  errichtete 
Fabrik  ist  das 

Lanker    Kalksandsteinwerk     Schmitz   &    Gesse  in 
Lank  a.  Rhein. 
Es  folgt  nun  eine  Anlage  mit  Löschtrommelbetrieb.  Der 
im  Eisenbahnwagen  ankommende  Kalk  wird  mittels  einer 
mechanischen  Winde  in  das  im  zweiten  Stock  befindliche 


Bild  4.    Kalksudstoiuwerk  der  Zech«  Baldor. 

Lager  gebracht  und  von  hier  in  die  darunter  befindliche 
Löschtrommel  geschafft.  In  dem  danebenstehenden  Pulveri- 
sator wird  der  gelöschte  Kalk  gepulvert,  und  das  fertige 
Kalkmehl  liegt  unmittelbar  neben  dem  auf  einer  schiefen 
Ebene  heraufbeförderten  Sande.  Sand  und  Kalk  werden  nun 
in  ein  Schüttelsieb  geschaufelt,  gelangen  in  den  Mischkoller- 
gang und  von  da  in  die  Presse.    So  arbeitet  das 

Erste  Nieder-Oesterreichiscbe  Hartstein  werk  in 
Matzen  bei  Wien, 

welches  sich  als  erstes  den  Wiener  Markt  eroberte,  und 
dessen  Erzeugnisse,  nachdem  man  nunmehr  auch  in  Wien  die 
anfängliche  Abneigung  gegen  die  Kalksandsteine  hat  fallen 
gelassen,  sich  einer  stets  steigernden  Beliebtheit  erfreuen. 

Sehr  einfach  ist  der  Plan  einer  anderen  größeren  Kalksand- 
steinfabrik nach  dem^Löschtrommelverfahren.  Kalk  und  Sand 
kommen  auf  einer  schiefen  Ebene  hoch.    Der^Kalk  wird  in 


Bild  6,  AbUilvurriohtutig. 

der  darunter  liegenden  Löschtrommel  gelöscht,  und  zwar 
gegebenenfalls  unter  Sandzusatz.  Die  Masse  wird  dann  in 
einem  Desintegrator  zu  Pulver  geschlagen  und  gelangt,  mit 
dem  restlichen  Sande  versetzt,  in  die  Mischmaschine  und  in 
die  Pressen.   So  arbeiten  die  im  verflossenen  Jahre  erbauten 
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Nordischen  Hartziegelwerke  in  Hasenthal- 
Geesthacht. 

Bemerkenswert  ist  bei  dieser  Anlage,  daß  der  Fabrik- 
schornstein gleichfalls  ganz  aus  Kalksandstein  aufgeführt 
wurde.  Die  Fabrik  bat  zwei  Pressen,  deren  jede  uoo  Steine 
in  der  Stunde  leistet,  und  darüber  die  Mischmaschinen  bezw. 
das  Schüttelsieb. 

Nach  dem  gleichen  Grundsatze  ist  die 

Köpenicker  Kalksandsteinfabrik 
eingerichtet.   Die  Mörtelmasse  wird,  ehe  sie  auf  die  beiden 
Pressen  kommt,  durch  einen  schweren  Kollergang  nochmals 


abzumessen.  Dies  geschieht  In  der  Weise,  daJ  ein  Schieber 
mit  getrennten  Oeffnungen  für  Kalk  und  Sand  sich  unter  ge- 
trennten Trichtern,  einer  für  Sand  und  einer  für  Kalk,  hin- 
und  herbewegt,  derart,  daß  er  heim  Hingänge  unter  den 
Trichtern  eine  bestimmte  Menge  Kalk  und  Sand  empfangt 
and  beim  Rückgange  für  gewohnlich  in  die  Vormischschnecke 
auswirft.  Die  Schieberöffaungen  sind  verstellbar,  um  das 
Mischungsverhältnis  den  jeweiligen  Verhältnissen  und  Stoffen 
entsprechend  anzupassen. 

Der  Kalk  wird  bei  vorliegender  Anlage  gleich 
im  Waggon  an  den  Kalklagerraum  gebracht  und  von  hier 
aus  zur  Vermahlung  in  die  Kugelmühle  aufgegeben.  Von  der 


Bild  ö.    Kalksaudatoinwerk  8«lck  Thiefieu  &  Co.  in  Neumunster. 

nachdrücklich  durchgeknetet.  Die  kleinere  Presse  ist  für  eine 
Stundenleistung  von  isoo  Steinen  vorgesehen,  wahrend  die 
größere  aaoo  Steine  stündlich  leistet. 

Unter  den  in  neuerer  Zeit  entstandenen  Kalksandstein- 
fabriken verdient  auch  die  der  Bergwerksgesellschaft  Trier  ge- 
hörige in  unmittelbarer  Nahe  der 

Zeche  Baidur 

errichtete  Anlage  besondere  Beachtung.  (Bild  4.)  Die  Bilder 
hat  mir  Herr  Direktor  Limberg  in  Hervest-Dorsten  in  dankens- 
werter Weise  zur  Verfügung  gestellt. 

Der  Sand,  welcher  auf  ebenem  Fabrikgelände  ausge- 
schachtet wird,  wird  in  Lowries  durch  einen  Tunnel  in  die 
Fabrik  gefahren  und  in  einen  Aufgabetrichter  ausgekippt. 

Unterhalb  dieses  Aufgabetrichlers  befindet  sich  ein  von 


Bild  8.   Benkbergeiier  Kalksandsteinwerk. 

letzteren  fallt  das  gewonnene  Kalkmehl  in  ein  kleines  Becher- 
werk, welches  dasselbe  einer  geschlossenen  Förderschnecke 
zur  Weiterbeförderung  nach  der  vorhin  beschriebenen  Abteil- 
Vorrichtung  übergibt.  Nachdem  Kalk  und  Sand  im  richtigen 
Mischungsverhältnis  nunmehr  der  Vormischungsschnecke  über- 
geben sind,  mengt  diese  die  Stoffe  gründlich  und  befördert 
den  so  gewonnenen  Trockenmörtel  nach  einem  Becherwerk, 
welches  ihn  durch  eine  über  dem  Silo  angeordnete  Aufgabe- 
vomehtung  einer  der  Abteilungen  de*  geschützten  drei- 
teiligen Silos  übergibt.  Somit  wird  eine  Abteilung  stets 
gefüllt,  während  in  der  zweiten  Mörtel  lagert  und  die  dritte 
für  die  Steinerzeugung  entleert  wird.  Die  Entleerung  erfolgt 
mittels  durch  Handrad  und  Zahntrieb  zu  ziehender  Schieber,  mit 
welchen  jede  der  drei  Abteilungen  im  unteren  Ende  des 
konischen  Teils  verschlossen  wird. 

Der  ausflieäenfle  gelagerte  Trockenrrörtel  wird  von  einem 


Bild  7    Thiegeu«  Presse  Prima 

oben  angetriebener  drehbarer  Teller,  von  welchem  ein  Schaber 
eine  bestimmte  Menge  ununterbrochen  in  ein  daranschließendes 
Becherwerk  befördert,  so  dal  die  Sandarbeiter  nur  nötig 
haben,  den  Trichter  ständig  gefüllt  zu  erhalten.  Das  Becher- 
werk wirft  den  Sand  in  einen  Trichter  der  höher  stehenden 
Abteil  vorrichtun  g . 

Diese  Abteilvorrichtung  (Bild  5),  die  schon  in  vielen  Fabri- 
ken, so  auch  in  meinem  Betriebe  zu  meiner  Zufriedenheit  arbeitet, 
bezweckt,  Kalk  und  Sand  in  richtigem  Mischungsverhältnis 


Bild  9.    KelluaoduUiubau  in  Leb». 

Empfangslricbter  aufgenommen,  welcher  ihn  durch  zwei  Rutschen 
und  den  bekannten  Aufgabevorrichtungen  mittels  Drehteller 
und  Schaber  dauernd  dem  Nachmischer  übergibt  In  dem 
letzteren  wird  der  Mörtel  gleichzeitig  durch  eine  Wasser- 
brause angefeuchtet  Von  hieraus  gelangt  die  Masse  durch 
Becherwerke  zu  den  hochstehenden  Kollergängen,  welche  sie 
nochmals  gründlich  durchmischen  und  kneten  und  dannjden 
beiden  zwelstempeligen  Dorstener  Steinpressen  übergeben. 
Die  geprellten  Steine  werden  in  der  üblichen  Weise  auf 
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Wagen  geschichtet  und  in  die  Hlrtekessel  eingefahren.  Die 
Anlage,  die  nur  mit  Tagesbetrieb  arbeitet,  »teilt  in  ihrem 
jetzigen  Auaban  täglich  17000  Kalksandsteine  her,  welche 
Leistung  nunmehr  durch  Einbau  entsprechender  Apparate, 
sowie  einer  weiteren  Presse  vergrößert  werden  soll.  Die  für 
die  gegenwärtige  Leistung  ausreichende  Belegschaft  besteht 
aua  einem  Meister,  einem  Maschinisten  und  zehn  Arbeitern, 
wobei  die  Sasdarbeiier  ausgeschlossen  sind.  Zum  Betriebe 
dient,  da  die  Zeche  noch  im  Ausbau  begriffen  ist,  vorläufig 
eine  60  PS.  Dampfmaschine,  welche  iu  Anfang  den  Dampf 
Ton  einem  grollen  Lokomobilkeasel,  jetzt  aber  von  der  etwa 
100  m  entfernt  stehenden  Zeniralkesselbatterie  erhält.  Ferner 
wird  an  Stelle  der  Dampfmaschine  noch  ein  Drehstrommotor 
in  allernächster  Zeit  eingebaut  werden,  welcher  den  StTom 
Ton  einer  für  den  gesamten  Bergwerksbetrieb  eigens  errich- 
teten elektrischen  Zentrale  erhält.    Es  sei  noch  erwähnt,  daC 


wird  mit  Elevator  nach  dem  Silo  befördert.  Jedes  Silo  fallt 
Masse  für  etwa  40000  Steine.  Die  Füllung  eines  Silos  geht 
innerhalb  10  Stunden  vor  sich,  während  die  Entleerung  im 
Zeitraum  von  14  Stunden  erfolgen  muH.  Die  genügend  abge- 
löschte Masse  wird  von  s  Arbeitern  nach  den  Einwürfen  von 
a  Elevatoren  gefahren.  Diese  Elevatoren  werfen  das  Misch- 
gut in  Mischmaschinen,  aus  welchen  es  gleich  in  die  Füll- 
apparate der  Pressen  fällt,  deren  jede  gegen  10000  Steine 
in  10  Stunden  leiatet.  Die  geprefiten  Steine  werden  auf 
Plateauwagen  gesettt  und  mittels  Schiebebühne  nach  den  Er- 
härtuogskesseln  befördert.  Die  Härtedauer  ist  io  Stunden  bei 
8  at  Dampfdruck.  Der  Kalkvertrauch  soll  5—7  v.  H.  für 
«ooo  Steine  betragen,  dem  ein  Sandverbrauch  von^  95— 93 
v.  H.  nach  Gewichtsteilen  gegenübersteht.  Der  Kohlenver- 
brauch ist  115  kg,   für   1000  Steine  berechnet.    Die  Be- 
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Bild  10.   Kalksindsfainban  io  I<ebe. 

die  sämtlichen  Gebäude  der  Zeche  Raidur  aus  Kalksand- 
steinen errichtet  werden  und  rum  Teil  schon  errichtet  sind. 
Ferner  wird  die  Schachtausmauerung  mit  selbstgefertigten 
Radialkalksandsteinen  erfolgen.  Ebenfalls  ist  der  60  m  hohe, 
oben  1,80  m  im  Lichten  messende  Schornstein  aus  Kalk- 
sandsteinen ausgeführt. 

Bei  einer  in  Afrika  geplanten  Kalksandsteinfabrik  sind 
zwei  Pressen  vorgesehen,  mit  denen  bei  Tag-  und  Nachtbe- 
trieb 35—40  000  Steine  deutschen  Reichsma0es  hergestellt 
werden  können.  Die  Aufbereitung  geschieht  nur  am  Tage 
innerhalb  10  Arbeitsstunden,  wohingegen  die  Pressung  und 
Härtung  Tag  und  Nacht  *  vor   sich  geht,   also  1  innerhalb 


Bild  11.   Kalkmandsteioban  in  Lehe. 

dienungsmannschaften  der  Anlage  betragen  31—34  Mann,  ein- 
scblieflüch  1  Meister  und  den  Leuten  für  die  Sandbeförderung. 
Das  Werk  der  Firma 
Selck,  Thießen  &  Co.  in  Neumünster  in  Holstein 

ist  im  Jahre  1905  erbaut  und  im  Bilde  6  dargestellt.  Die 
Leistung  des  Werkes  ist  etwa  40000  Steine  in  14  Stunden. 
Gearbeitet  wird  nach  demTrommel-Heifiaufbereitungsverfahren. 
Es  kann  jederzeit,  auch  bei  Froslwetter,  ohne  jecllche 
Schwierigkeiten  gearbeitet  werden.  So  war  die  Fabrik 
während  der  letzten  Frostzeit  Tag  und  Nacht  im  Betrieb. 
Die  Arbeiterzahl  ist  sehr  gering,  es  sind  nur  10  Mann  in  der 


10  Stunden.  Der  mittels  Muldenkipp wagen  nachlder^Fabrik  Schicht  für  die  Herstellung  von  etwa  »oJooo'Steinen  nötig, 
gebrachte  Sand 
wird  durch  einen 
Förderelevator  in 
das  obere  Stock- 
werk des  Aulberei- 
tungshauses geho- 
ben und  hier  auf 
ein  Rüttelsieb  ge- 
worfen. D-r  ge- 
siebte Sand  fällt 
in  ein  unter  drm 
Siebe  angebrach- 
tes kleines  Silo. 
Die  auf  dem  Sieb 

verbleibenden 
groben  Rückstän- 
de fallen  nach  Ver- 
lassen der  Sieb- 


BiM  12.    Baumu'ollapinntrm  in  Nordhorn  i  H. 


f 


Hierbei  sind  die 

Sandauflader, 
Schichtführer.Hei 
irr  eingeschlos- 
sen. Nicht  einge- 
schlossen sind  Ak- 
kordleutezum  Auf- 
laden der  Steine 
und  zum  Abladen 
von  Kalk  und 
Kohle,  ebenso- 
wenig 1  Meister, 
welche  alle  nur 
bei  Tage  arbeiten. 

Von  links  be- 
ginnend, zeigt  Bild 
6  zunächst  den 
Sandaufzug,  dann 

Behälter  für  Betonkies.  In  dem  hohen  Gebäude  befinden 
sich  sämtliche  Herstellungsmaschinen;  wogegen  Dampf- 
maschine, Werkstatt,  Dimpf-  und  Härtekessel  sich  in 
dem  niedrigen  Geblude  befinden.  Das  Verladen  findet 
teils  in  dem  vorderen  Ende  des  etwa  '  1  *  Million  fassenden 


fläche  in  einen  Wagen,  der  von  Zeit  zu  Zeit  entleert  wird.  Der 
Kalk  wird  in  dem  dazu  bestimmten  Räume  gelagert  und  in 
der  im  Nebenraume  stehenden  Kugelmühle  vermählen.  Der 
gemahlene  Kalk  wird  durch  einen  Eleva'or  hochgehoben  und 
in  ein  neben  dem  Sandsilo  befindliches  Kalksilo  entleert. 

Die  Ausläufe  beider  Silo  stehen  über  einem  Teilapparate,  der  ,  Steinschuppens  statt,  und  teils  werden  mittels  einer  be- 
die  Stoffe  in  einem  richtigen  Mischungsverhältnis  abteilt  und  sonderen  Verladevorrichtung  die  ganzen  Platten  ohne  Umladen 
in  eine  darunter  stehende  Mischmaschine  befördert.    In  dieser     auf  Sonderwagen  gehoben. 

Mischmaschine  erfolgt  die  Vormischung  und  Anfeuchtune  des  Bild  7  zeigt  uns  die  Presse  „Thießens  Prima",  mit  der 

Mischgutes.    Die  aus  der  Miscbschnecke  austretende  Masse    das  besprochene  Werk  ausgerüstet  ist.    Bei  der 
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Warendorfer  Kalksandsteinfabrik  in  Warendorf, 

die  ein  vorzüglich  gelegenes  Sandlager  besitz!,  wird  der 
Sand  gleich  aus  der  Grube  mit  der  Maschine  auf  eine  Bühne 
gezogen,  von  wo  er  mit  dem  gemahlenen  Kalk  zusammen 
dem  Verteilungsapparat,  welchen  Sie  schon  bei  der  Anlage 
der  Zeche  Baidur  gesehen  haben,  übergeben  wird.  Von  dort 
wird  die  Masse  mittels  Elevator  in  einen  zweiteiligen  Silo 
befördert,  in  dem  die  Masse  nach  Bedarf  lagern  kann.  Der 
gelagerte  heiße  Mörtel  gelangt  dann  vermittels  Elevator  durch 
ein  kreisendes  Sieb  in  die  zweite  Mischmaschine,  wo  die 
Masse  nach  Bedarf  angefeuchtet  werden  kann,  und  von  dort 
in  die  zweistempelige  Fallpresse.  In  dieser  Anlage  werden 
9  Arbeiter  einschließlich  Meister  beschäftigt.  Die  stündliche 
Ijeistuni;  beträgt  gegen  1 300  Steine.  Der  Kohlenverbrauch 
stellt  sich  auf  155  kg  und  der  Kalkverbrauch  auf  23s  kg  für 
1  000  Steine.  Die 

Beckbergener  Kalksandsteinfabrik   in  Beckbergen 

zeigt  uns  Bild  8.  Die  in  Holland  gelegene  Anlage  besitzt 
die  schon  bei  der  Zeche  Baidur  kennengelernten  Silos. 

Zum  Schluß  zeige  ich  Ihnen  noch  einige  Aufnahmen  von 
Kalksandsteinen- Roh  bauten.  Diese  3  Häuser  (Bild  0—11)  sind 
von  Grund  auf  aus  Kalksandsteinen  errichtet  und  zwar  all- 
seitig gefugt,  ohne  Putz.  Mit  ihren  modernen  Fassaden  an 
der  Hafenstraße  der  Hauptstraße  in  Lehe  gelegen,  bilden  sie 
eine  Zierde  des  Ortes.  Die  Bauten  sind  von  Herrn  Kistner 
in  Lehe  ausgeführt  Die  Kalksandsteine  stammen  auch  aus 
der  Fabrik  des  Herrn  Kistner. 

In  Bild  im  sehen  Sie  ein  aus  meinen  Steinen  in  Nordhorn  er- 
richtetes größeres  Fabrikgebäude.  Es  ist  dieses  die  Baum- 
wollspinnerei der  Herren  Ludwig  Powel  &  Co.  in  Nordhorn 
i.  H.  Das  Gebäude  ist  auch  von  Grand  auf  aus  Kalksand- 
steinen errichtet,  es  sind  hierin  etwa  1  V>  Millionen  Steine  ver- 
wendet worden. 

Indem  ich  hiermit  meinen  Vortrag  schließe,  danke  ich 
Ihnen,  meine  Herren,  für  die  Aufmerksamkeit,  mit  der  Sie 
meinen  Ausführungen  gefolgt  sind.   (Lebhafter  Beifall.) 

Aussprache. 

An  den  Vortrag  schließt  sich  eine  lebhafte  Aussprache. 
Auf  die  Frage  des  Herrn  Cramer,  Berlin  nach  näherer  Aus- 
kunft über  den  im  Vortrag  erwähnten  dreiteiligen  Silo  und 
über  die  Art  seines  gesetzlichen  Schutzes  gibt  Herr  Blotekamp 
von  der  Dorstener  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei  A.-G., 
Dorsten  dahin  Auskunft,  daß  der  Silo  von  der  genannten 
Maschinenfabrik  eingeführt  und  zum  ersten  Male  bei  den 
Rüdersdorfer  Kalksandsteinwerken  eingebaut  worden  ist,  wo 
er  sich  tadellos  bewährt  hat  Der  Silo  ist,  wie  Redner 
weiter  berichtet,  durch  Gebrauchsmuster  geschützt  und  in 
mehreren  Fabriken  bereits  eingebaut  wurden.  Die  Entleerung 
erfolgt  vollkommen  selbsttätig  und  geht  glatt  von  statten, 
ohne  daß  an  dem  Silo  irgendwie  geklopft  oder  gehämmert 
wird. 

Herr  Bielschowsky,  Breslan  berichtet  darauf,  daß  er  vor 
etwa  6  Jahren  seine  Kalksandsteinfabrik  nach  dem  Silo- 
verfahren  mit  einem  Kapital  von  100000  M  erbaut  hat,  aber 
■o  schlechte  damit  Erfahrungen  machte,  daß  er  das  Werk  vor  un- 
gefähr 3  Jahren  umbaute  und  die  bekannte  Heißaufbereitungs- 
maschine  der  Firma  Brück,  Kretschel  &  Co.,  Osnabrück  auf- 
gestellt hat  Herr  Bielschowsky  hat  mit  dieser  Aufbereitung 
sehr  gute  Erfahrungen  gemacht  und  erzielt  Steine  von  außer- 
ordentlicher Druckfestigkeit.  Auf  eine  Frage  aus  der  Ver- 
sammlung berichtet  er  weiter,  daß  er  mit  S35  kg  Kalk  und 
200  —  335  kg  Kohle  arbeitet,  daß  aber  Vorkehrungen  getroffen 
worden  sind,  den  Kohlenverbrauch  dadurch  herabzusetzen, 
daß  der  aus  dem  Heizmantel  der  Heißaufbereitungsmaschine 
austretende  Dampf  nutzbringend  verwertet  wird. 

Diesem  warmen  Lobe  des  Heißaufbereitungsverfahrens 
gegenüber  führt  Herr  Beil,  Charlottenburg,  etwa  folgendes  aus: 

Auf  der  4.  Jahreshauptversammlung  (Tonindustrie-Zeitung 
1904,  Seite  568  and  571)  ist  die  Heißaufbereitungsmaschine  be- 
sprochen worden,  und  ich  selbst  habe  damals  den  hohen  Kohlen- 
verbrauch als  einzigen  Mangel  gerügt,  der  dem  sonst  ganz  vor- 
züglichen Verfahren  anhängt.  Aber  wenn  man  statt  iss  kg 
gegen  225  kg  Kohle  verbraucht,  dann  ist  an  Wirtschaftlich- 
keit nicht  an  denken. 

Ich  habe  damals  den  Vertreter  des  Heißaufbereitungs- 
verfahrens, Herrn  Ingenieur  Horstmann,  Bremen  gefragt, 
wohl  bemerkt,  meine  Zahlen  waren  aus  der  Praxis  entnommen, 
warum  denn  nicht  die  Heißaufbereitungsmaschine  mit 
Abdampf  geheizt  wird,  da  dann  ja  eine  ganz  bedeutende 
Kohlenersparnis  zu  verzeichnen  wäre. 


Hierauf  wollte  Herr  Horstmann  Versuche  anstellen,  ist 
ans  aber  den  Bericht  darüber  bis  jetzt  schuldig  geblieben. 
Ich  kenne  auch  Werke,  die  mit  der  Heißaufbereitungsmaschine 
sehr  schlechte  Erfahrungen  gemacht  und  sie  außer  Be- 
trieb gesetzt  haben,  weil  in  der  Ersparnis,  die  dadurch  an 
Kohle  gemacht  wurde,  erst  ihr  Verdienst  herauskam.  Wo 
man  höhere  Preise  hat,  wird  man  vielleicht  za  Heißaufbe- 
reitungsmaschinen  übergehen,  aber  wo  man  gezwungen  ist, 
jeden  einzelnen  Pfennig  zu  ersparen,  ist  es  etwas  anderes. 

Wenn  Herr  Bielschowsky  mit  dem  Silo  seiner  Zeit 
Schwierigkeiten  gehabt  hat,  dann  liegt  es  nach  meiner  festen 
Ueberaeugung  daran,  daß  er  eine  schlechte  Kalkmühle  ge- 
habt hat,  und  zwar  eine  Schleudermühle,  die  einen  ganz 
grießigen  Kalk  liefert,  sodaß  der  Kalksandstein  ein  ganz  grüt- 
ziges Aussehen  bekam. 

Hätte  Herr  Bielschowsky  statt  der  Schleudermühle  eine 
Kugelmühle  aufgestellt,  dann  hätte  er  mit  dem  Silo  ganz  ent- 
schieden keine  schlechten  Erfahrungen  gemacht.  Aber  Herr  Biel- 
schowsky hat  damals  gleich  das  Kind  mit  dem  Bade  ausgeschüttet. 
Jedenfalls  haben  wir  heute  eine  ganze  Reihe  von  Fabriken, 
die  bewußt  und  teilweise  auch  unbewußt  nach  dem  Silover- 
fahren arbeiten,  aber  Schwierigkeiten  gar  nicht  kennen. 
(Schiaß  folgt} 


Monere  Bauten. 


i 


8  ta  t  i  od  s  |  eb  I  nd  e  ans  Kalksandsteinen  in 
Wo  Her  dingen. 


BerafsgeDOSsenschaftllches. 

Zi  egelei-  Beruf  sgenossenschaft. 
Amtlicho«. 
l.'nfallstatistischcs  aus  dem  Jahre  1906. 

Zahl  der  angemeldeten  Unfälle. 
Bei  dem  Genossenschaflsvorstande  gelangten  im  Jahre  1906 
6972  Unfälle  zur  Anmeldung, 
gegen:  6547      „      im  Jahre  1905 
6430      .,  „I 904 

5857      „  1903 
5324      „  1902 
Es  sind  somit  1906  mehr  gemeldet:  gegen  1905  =  425, 
gegen  1904  =  542,  gegen  1903  =  1115  und  gegen  1902  =  1648 
Unfälle. 

Die  ständige  Zunahme  der  Unfälle  dürlte  in  erster  Linie 
darau  zurückzuführen  sein,  daß  die  Zahl  der  beschäftigten 
Arbeiter  von  Jahr  zu  Jahr  wächst.  So  wurden  im  Jahre  1902 
in  den  zur  Zicgclei-Berufsgenossenschaft  gehörenden  Betrieben 
im  Durchschnitt 

264300  Arbeiter  beschäftigt,  dagegen 

1903  =  271100 

1904  =  284200 

und  1905  =  289600  Personen,')  mithin  waren  im 
Jahre  1905  rund  25300  Arbeiter  mehr  den  Betriebsgefahren 
ausgesetzt  als  im  Jahre  1902. 

Der  Zunahme  der  versicherten  Personen  entsprechend 
sind  auch  die  verausgabten  Löhne  ständig  gestiegen  und  zwar 
von  147  202  450  M  im  Jahre  1902, 
auf   160  163  770  m    m      »  1903, 
„    176  064  900  .  >.  1904 

und  180112  530  .    „      „  1905.*) 


•)  Für  das  Geschäftsjahr  stehen  die  betr.  Zahlen  noch  nicht  fest 
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Die  Steigerung  der  Löhne  des  letzleren  Jahres  gegen- 
über dum  Jahre  1902  beträgt  hiernach  32  910  080  M. 

Im  Übrigen  lassen  sich  zur  Erklärung  der  Stelen  Ver- 
mehrung der  Unfälle  noch  folgende  Anlasse  anfahren: 

1.  Die  genauere  Beachtung  der  die  Unfallmcldung  betref- 
fenden gesetzlichen  und  statutarischen  Bestimmungen  seitens 
der  Betriebsunternehmer  bezw.  ihrer  Beauftragten. 

2.  Die  mehr  und  mehr  in  alle  Kreise  der  arbeitenden 
Bevölkerung  eindringende  bessere  Kenntnis  der  Arbeiter- 
schutzgesetze und  im  engen  Anschluß  daran  die  Tätigkeit, 
der  Arbeitersekretariate,  sozialen  Auskunftsstellen,  Rechtskon- 
sulenten usw. 

3.  Das  Bestreben  zahlreicher  Arbeiter,  möglichst  jede 
Verletzung,  auch  wenn  sie  mit  dem  Betriebe  nichts  zu  tun 
hat,  als  einen  „Betriebsunfall"  hinzustellen.  So  gelangten  bei- 
spielsweise im  Berichtsjahre  210  Unfälle  zur  Anmeldung, 
die  einen  Leistenbruch  zur  Folge  gehabt  haben  sollen.  Von 
diesen  210  Unfällen  werden  aber  kaum  5  Fälle  für  die  Ge- 
nossenschaft in  Frage  kommen.  Es  ist  eine  bekannte 
Erscheinung,  daß  gerade  die  mit  Bruchschäden  behafteten 
Personen  nur  allzuhäufig  der  Versuchung  erliegen,  das  längst 
vorhandene  Leiden  nachtraglich  zur  Erlangung  einer  Unfall- 
rente auszunutzen. 

Schließlich  mag  noch  die  in  den  Ziegeleibetrieben  Übliche 
Akkordarbeit  erwähnt  werden,  bei  welcher  die  Arbeiter  mit 
dem  Hasten  und  Streben  nach  möglichst  hohem  Verdienst 
nicht  immer  die  nötige  Vorsicht  verbinden. 

Daß  die  zahlreichen  ausländischen  Arbeiter  in  den  ge- 
nossenschaftlichen Betrieben  den  Unfallverhütungsvor- 
schriften  fast  keine  Beachtung  schenken,  ist  eine  Tatsache, 
die  in  den  Unfallziffern  jedenfalls  zum  Ausdruck  kommen 
muß.  Aber  auch  viele  heimische  Arbeiter  stehen  jenen 
Vorschriften  völlig  gleichgültig  gegenüber;  eine  weitere 
Erklärung  für  das  Anwachsen  der  Unfälle.  Nicht  unerwähnt 
darf  bleiben,  daß  zahlreiche  Unfälle  vermieden  werden 
könnten,  wenn  auch  die  Berufsgenossen  den  Unfallverhütungs- 
vorschriften  überall  die  notwendige  Beachtung  schenken 
wurden.  Daß  dieses  leider  nicht  immer  der  Fall  ist,  beweisen 
die  Unfalluntersuchungsverhandlungen,  sowie  die  Revisions- 
berichte der  technischen  Aufsichtsbeamten.  Wenn  die  auf 
ordnungsmäßige  Durchführung  der  Unfallvcrhutungsvorschrif- 
ten  gerichteten  (Bestrebungen  der  genossenschaftlichen  Organe 
nicht  von  allen  Beteiligten  willig  unterstützt  weiden, 
dann  ist  vorauszusehen,  daß  die  Unfalllastcn  in  absehbarer 
Zeit  zu  einer  unerträglichen  Höhe  anwachsen  werden.  ust 


Verschiedenes. 

Partonalnachrlchton.  Dem  Kunstmaler  bei  der  Königlichen 
Porzellanmanufaklur  Feodor  Jaekel  in  Berlin  wurde  der 
Kronenorden  IV.  Klasse  verliehen,  t 


Brief-  and  Fragekasten. 

(Di*  Aufnahmen  von  Anfragt*  aus  drm  Inserier  eise  erfolgen 
kostenlos.  Bcxugsifutlten  enthält  der  Bezugsquellen  -  Xackweiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Xamenswennung  finden  keine  Berücksichtigung 
Xur  aigtjruct.tr  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  besohlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  linden,  Venn  Sie  reklame- 
frei  i:i  und  tinnrn  acht  Tagen  »ach  i'eroßentlickung  der  Frage 
einläuft  Spätere  Hingänge  weiden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Kiekiig:.tt!fun<  einer  erteilten  Autwart  anzusehen  sind.  Nennungen 
to«  firmen  und  daher  nur  im  .Kot fall  eu  getraucken.  Ver- 
Sfhu-i. ;  ,  <:h,-it  aird  eure  sickert.  Für  die  mit  Xanten  oder  an  Stelle 
JtSftUtH  mit  f lue ir: :.i>,,i  mite, zeichneten  Antwort*»  übernimmt  die 
Sckrijti<iiung  keine  VeraxtworiungJ 

Frmge  SS  FalmttUgel  Udtter  Färbung.  Gewiss* 
Gegenden  unseres  Absaisgebietts  haben  ein«  Vorliebe  für 
ganr  HchtweißHchrosa  gefärbte  Falesiegel,  die  ein*  Nachbar- 
tiegelei liefern  kann,  weil  sie  einen  so  Kehl  brennenden  Ton 
Hat.  Wir  bemühen  uns  vergeblich,  unseren  infolge  starken 
Eisengehalts  hellrot  brennenden  Lehm  im  Brande  heller  tu 
bekommen  Engobe  lohnt  sich  nicht.  Wir  bemerken  noch, 
daß  es  auf  Reinfarbigkeii  garnichl  ankommt,  die  Ware  kann 
scheckig  aussehen,  wenn  sie  nur  Hehler  wäre.  Ich  habe  die 
Erfahrung  gemacht,  daß  die  mit  einer  außerordentlich 
schwefelhaltigen  Kohle  gebrannten  Ziegel  einen  weißlichen 
Anflug  bekamen,  besonders  bei  etwas  nassem  Einsalge. 
Versuck*,  der  Kokte  künstlick  Schwefel  beitumengen,  halten 
keinerlei  Erfolg.  Nun  lesen  wir  in  Nr.  46  der  Tonindustrie- 
Zeitung,  Seite  s*4.  die  Stelle,  die  mü  folgendem  Satte 
beginnt:  .Die  mit  IV  beseiteten  Ziegelproben  Beigen  dü 
kennteichnenden  weißen  l  erfärbungeUf  die  durch  Schwefel' 


saure  Saite  hervorgerufen  werden  usw."  Weiter  ist  auch 
von  kohlensaurem  Kalk  die  Rede.  Wie  könnt*  man  diese 
wetße  Verfärbung  künstlich  hervorbringen  ?  Vielleicht  durch 
Begießen  des  preßfähigen  oder  des  Rohtones  mit  einer 
schwefelhaltigen  Losung?  1« 

Frmge  S5»  Effektive  und  indiuierte  PS.  Welcher 
Unterschied  besieht  »wischen  effektiven  und  iniisierten  PS. )  '** 

Antwort:  Unter  indizierter  Leistung  einer  Dampf- 
maschine versteht  min  die  Arbeit,  die  vom  Dampf  auf  den 
Kolben  abgegeben  wird,  um  den  Kolben  im  Zylinder  ru 
weiterer  Kraft ent Wickelung  in  Bewegung  zu  bringen.  Diese 
Leistung  kommt  für  die  eigentlichen  Nutzmaschinen,  wie 
Ziegelpressen,  Kollergänge,  niemals  voll  und  ganz  zur  Geltung, 
da  von  ihr  die  Arbeit  für  die  Eigenwiderstä  .de  der 
Maschine,  die  durch  Kolben-,  Lager-,  Zapfen-  und  Steuerungs- 
reibung  wie  Luftwiderstand  gegen  die  Bewegung  dea 
Schwungrade«  gegeben  »ind,  abzuziehen  ist.  Von  der  indi- 
zierten Leistung  kommt  also  nur  ein  Teil  zur  Geltung,  und 
dieser  in  Wahrheit  zur  Kraftwirkung  kommende  Teil  wird  effek- 
tive oder  Nutzleistung  genannt  Wieviel  in  jedem  einzelnen  FaUe 
auf  dem  Wege  vom  Kolben  bi»  zur  Schwungradwelle  ver- 
loren geht,  hingt  von  der  Größe  der  Maschine,  vom 
Schwungr»dgewicht,  von  der  Kolbengezchwindigkeil  und 
vom  Füllgrad  ab.  Dm  Verhältnis  zwischen  indizierter  und 
effektiver  Leistung  beißt  der  indizierte  Wirkungsgrad  der 
letzteren.  Die  indizierte  Leistung  ist  jederzeit  durch  da» 
Indikatordiagramm  ermittelbar,  während  die  Feststellung  der 
effektiven  Leistung  andere,  mehr  umständliche  Vorkehrungen 
erfordert.  O.1** 

Fr*ge  55b.  Frostmelder.  Um  gegen  überraschende 
Fröste  gesichert  tu  sein,  verschrieb  ich  mir  den  bekannten 
Frostmelder,  bestehend  aus  dem  /eingeteilten  Thermometer 
mit  von  Gase  umwickelter  Kugel.  Laut  Anweisung  sali  die 
Gase  so  weit  von  der  Kugel  noch  herunterhängen,  daß  sie 
in  das  untergestellte,  mit  Wasser  gefüllt*  Glasgefäß  taucht. 
Ich  verfuhr  genau  nach  Vorschrift,  und  obwohl  das  Thermo- 
meter noch  am  vergangenen  Nachmittage  in  der  Zeit 
mwischen  a  und  3  Uhr  nachmittags  sl/t 0  über  o  teigte,  war 
am  nächsten  Morgen  ein  nicht  unbeträchtlicher  Teil  von 
Ziegelformlsngen  in  den  Gerüsten  erfroren.  Was  nutet 
mich  da  die  Beschaffung  des  Frostmelders,  wenn  er  müh 
doch  nicht  in  richtiger  Weise  auf  den  bevor  stehenden  Frost 
aufmerksam  macht}  147 

Antwort:  Der  Mißerfolg  liegt  im  vorliegenden  Falle 
nicht  an  der  Unbrauchbarkeit  des  Thermometers,  der 
schuldige  Teil  waren  Sie  selbst,  Sie  hätten  richtig  ablesen 
müssen.  Wenn  das  Thermometer  am  Nachmittage  in  der 
Zeit  zwischen  a  und  3  Uhr  +  z1/,*  anzeigte,  so  war  damit 
gesagt,  daß  in  der  kommenden  Nacht  Frost  zu  erwarten  war; 
denn  die  Gebrauchsanweisung  sagt  deutlich,  daß  von  der 
zwischen  3  und  3  Uhr  nachmittags  auftretenden  Temperatur 
4°  abzuziehen  sind,  um  die  wirkliche  Nachttemperatur  in 
Erfahrung  zu  bringen.  Von  -f-  s1/» 0  4 0  abgezogen,  ergibt 
—  i1/»*,  eine  Temperatur,  die  natürlich  frischen  Formlingen 
gefährlich  wird.  Der  dem  Frostmelder  gemachte  Vorwurf 
besteht  also  nicht  zu  Recht  m 

Frasje  53.  Dachs  tegelo fem.  Wir  beabsichtigen,  sum 
Brennen  von  Dachwitgein  Oefen  mit  überschlagender  Flamme 
au  bauen ;  welche  Maße  haben  sich  für  diese  Oefen  als  die 
besten  bewähr!,  und  wo  sind  solche  Oefen  au  besichtigen  ? 
Vielleicht  würde  auch  ein  vorhandener  Kammerringofen  für 
vorliegenden  Zweck  umgebaut  werden.  Die /eisigen  Maße  der 
einstehlen  Kammern  dieses  Ofens  sind:  Kammerlänge  j  m, 
Breit*  3  m  und  Scheitelhöhe  3,40  m,  welch'  letalere  ver- 
ringert werden  kennt*.  "* 

Antwort:  Der  Raterteilende  fragt  sieb  zunächst,  warum  der 
fragliche  Kammerringofen  für  das  Brennen  der  Dachziegel  nicht 
brauchbar  sein  soll.  Die  Abmessungen  sind  keine  absonder- 
lichen, so  dafl  dies  nicht  möglich  wäre,  selbst  die  Ihnen  etwas 
hoch  erscheinende  Scheitelhöhe  kommt  auf  ein  ertragliches 
Maß,  wenn  Sie  berücksichtigen,  daß  dann  die  Durchschnitts- 
höhe z,io— »,so  m  beträgt.  Schlimmstenfalls  müßten  die 
untersten  Reihen  bei  gern  zum  Verziehen  neigenden  Tonen 
etwas  entlastet  werden.  Auf  den  ersten  Teil  Ihrer  Frage  ein- 
gehend, sei  zunächst  festgestellt,  dafi  die  eigentlichen  Dach- 
ziegelölen —  das  Vorbild  ist  in  den  rheinischen  Dach- 
ziegelöfen gegeben  —  keine  Oefen  mit  überschlagender 
Flamme,  sondern  von  der  Form  der  Casscler  oder  Töpfer- 
öfen sind,  also  wagerechte  Flammenführung.  Ihr  Einsatz 
beträgt  etwa  4000  Dachziegel.  I.1** 
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Ziegel. 

Ziegelei  und  Tonwarenfabrik  Jobannlsrlcd  bei  Kempten, 
A.-Q.  in  Kempten.  An  Stelle  des  verstorbenen  Karl  Beck  wurde 
•Ic  r  Kaufmann  Oskar  KacAVrlcin  in  Kempten  als  Vorstand  bestellt.  H 

Olcldlnger  Verblendsteinwerk,  O-  m.  b.  H.  In  Hannover. 

Oito  Merkel  in  Hannover  ist  Prukura  erteilt.  II 
Stefan  Leib  enger  In  Untertiihrlnc,  A.-G.  München  IL  Die 
l'irma  ist  eingetragen    Inhaber:  Zicgotcibcsilzcr  Stefan  Leibender 
in  Borg  am  Laim,  Ziegelei  H 
August  Haid  In  OberfOhrtng,  A.-G.  München  II.    Die  Firma 
ist  eingetragen.    Inhaber:  Ziegeleibesitzer  August  Haid  in  Überfoh- 
ring,  Ziegelei.  II 
Margaretha  Pfeifer  la  Onerfilhrlng.  A.-G.  München  II.  Die 
Firma  Ist  eingetragen.    Inhaber:  Ziegeleibeiitxerin  Margarethe  Pfeifer 
in  Kngelschalking,  Ziegelei.  H 
Franz  Welsch  in  ObcrlBhrlnz,  A.-G.  München  II.    Die  Firma 
ist  eingetragen.    Inhaber:  ZlegelcibesiUer  Frani  Welsch  in  OberfÖb- 
ring,  Ziegelei.  II 
faul  Sedlmalr  In  ©bcriöhrlnf,  A.-G.  München  II.  Die  Firma 
ist  eingetragen.   Inhaber:  Ziegeleibesitzcr  Paul  Sedlmair  in  Ober- 
fohring,  Ziegelei.  H 
Bremer  Zlegelvcrkaufav  crcin  In  Bremen.    In  der  Generalver- 
sammlung wurde  die  vorgelegte  Bilanz  genehmigt  und  dem  Vor- 
stände und   Aufsichtsrat  Entlastung  erteilt.    Die  ausscheidenden 
Mitglieder  des  Aufsichtsrat*  wurden  wiedergewählt  und  zwei  Ziege- 
leiou  neu  aufgenommen.    Sodann  wurde  mit  Hücksieht  darauf,  daß 
nur  öl  v.  H.  der  Gesamtmenge  abgesetzt  sind  und  eine  Hcrstellungs- 
cinsekränkung  sich  deshalb  nicht  empfiehlt,  weil  diese  nur  den  aus- 
stehenden und  neu  zu  gründenden  Ziegeleien  zu  gute  käme,  ein- 
stimmig beschlossen,  den  AufsichUrat  zu  beauftragen,  binnen  3  Mo- 
naten eine  außerordentliche  Generalversammlung  zu  berufen  mit  dem 
Antrage,  die  Gesellschaft  zum  31.  März  1908  aufzulösen,  sofern  die 
außenstehenden  Ziegeleien  sich  nicht  bereit  erklären,  der  Voreinigung 
beizutreten.  H 
Vereinigte  Dralnrrihrenlabrlkcn  für  die   Provinz  Posen  (i. 
m.  b.  H-  In  Posen.   Die  Firma  ist  eingetragen.    Zweck:  Gemein- 
Verkauf  von  I  »rainrohren  aller  Griläcn,  die  auf  den  Zie- 

I  die  V  ornahme  aller 
|<>0M.  (ieachifUführer: 
;  Pcrkiewic«  iu  Lud- 
wigsberg büi  Moschin,  Gustav  Auerbach  in  Krotoschio,  Wilhelm 
:  in  Posen  und  der  Geschäftsführer  Dr.  Schäfer  in  Poln. 
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Konkurse  Leber  das  Vermögen  der  Maria  Hupp  Witwe, 
Zicgoloibesitzcrin  in  Kochertürn,  z.  Zt.  in  Konstanz  ist  das  Konkurs- 
verfahren eröffnet.  U 

Platten. 

Sinziger  JVtosafkplatten-  und  Tonwarenfabrik  A.-Ö ,  Sinzig 

a.  Kh.  Trotz  vermehrter  Herstellung  und  genügendem  Absatz  lieft 
sich,  wie  der  Bericht  des  Vorstandes  ausfuhrt,  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahr ein  günstigeres  Ergebnis  niclit  erzielen.  Die  immer 
noch  amlauerude  Vernachlässigung  der  reicheren  bunten  Boden- 
muster, für  welche  Erzeugung  die  Einrichtungen  vorzugsweise  ge- 
schaffen sind,  erschwert  die  richtige  Ausnutzung  der  Anlagen,  und 
bei  den  einfachen  billigen  Maasenartikeln  bleibt  ein  den  Hcrstellungs- 
aufwendungen  entsprechender  Nutzen  nicht  übrig.  Obwohl  dieser 
Mißstand  \  <n  sämtlichen  Mfisaikplattcnfabrikcn  zugegeben  wird, 
war  ein**  Verständigung  zwecks  Erreichung  besserar  Verkaufspreise 
uueh  in  diesem  .lahre  nicht  möglich.  PI. 

FeintoninduBtrie. 

öcorg  Schmlder,  Vereinigte  Zeller  keramische  Fabriken,  Zell* 
Harmersbach.  Carl  Schaaff  hat  seine  Porzellan-.  Stetugut-  und 
Steingutfabrik  an  Georg  Schmidcr  hier  verkauft  Die  Kollektiv- 
Prokura  der  Herren  Kcger  und  Vetter  ist  erloschen.  Dem  techni- 
schen l-eiter  Dr.  phil.  Hermaun  Eisculohr  und  dem  Hureaucbef 
L.  Vetler  ist  Prokura  für  die  Abteilung  Porzellan  erteilt.  F 

Kalk. 

Springer  Kslkwerke  A.-Q.  zu  Springe.  An  Stelle  des  ausge- 
schiedenen Vorstandsmitglieds  Heinrich  Alrutx,  Springe,  ist  bis  zum 
:I0.  September  1907  Willy  I^cpel  zu  Berlin  als  stellvertretendes  Mit- 
glied des  Vorstandes  getreten-  K 

Kalkwcrk  Sandiort  Q.  m.  b.  H.  zu  Voxtrup.  Die  Herab- 
setzung des  Stammkapitals  von  125IKX)  M  auf  1(10000  M  durch 
Ihickzablung  von  20  v.  II.  des  Stammkapitals  ist  beschlossen.  K 

Zement. 

Stettin-Bredower  Portlandzementfabrik   In  Stettin.  Die 

(ieneralversammlung,  in  welcher  13  Aktionäre  mit  1931  Stimmen 
vertreten  waren,  genehmigte  die  Antrage  der  Verwaltung  und  setzte 
die  Dividende  auf  6  v.  II.  fest  An  Stelle  des  durch  Krankheit 
ausgeschiedenen  Mitgliedes  des  Auh-ichtsraU  Justizrat  Beermann 
wurden  Kommerzienrat  Abel  und  Dinar  Hamburger  neugcwählt. 
Die  zwischen  der  Grislowcr  Pürtlandzenicntfitlirik  uud  der  Gesell- 
schaft entstandenen  Streitigkeiten  sollen  durch  die  Entscheidung 
eiues  Schiedsgerichts  zur  baldigen  Erlodiguitz  gebracht  werden. 
Weber  die  Aussichten  wurde  mitgeteilt,  daß  die  Vorteile  der  Ver- 
einigung beider  Fabriken  im  laufenden  Jahr  durch  weitere  Uerab- 


minderuag  der  Unkosten  und 
Erscheinung  treten  werden. 

Baren  er 
Das  Ergebnis  des 

rieht  des  Vorstandes 


durch  günstigere  Verkaufspreise  in  die 

Z 

A.-O    In  Büren  I.  Westf. 

Geschäftsjahres  kann,  wie  der  He. 
als  ein  befriedigendes  bezeichnet 
werden.  Itar  Zementverbrauch  hat  sich  durch  den  allgemeinen  wirt- 
schaftlichen Aufschwung  wesentlich  gesteigert,  immerhin  betrug  der 
Versand  nur  etwa  69  v.  H.  des  Kontingents,  so  daß  die  Anlagen  bei 
weitem  nicht  voll  ausgenutzt  werden  konnten.  Das  Rheinisch- 
Westf&tische  Zementajndikat  hat  sich  weiter  bewahrt,  nur  ist  es 
diesem  auch  bis  jetzt  leider  noch  nicht  möglich  gewesen,  mit  den 
unterelbischen,  hannoverschen  und  mitteldeutschen  Gruppen  auf 
längere  Dauer  Verträge  abzuschließen,  so  daß  Ende  des  laufenden 
Jahres  wieder  neue  Vereinbarungen  getroffen  werden  müssen.  Die 
Einschitzungszahl  erhöbt  sich  im  laufenden  Jahre  von  235  000  auf 
250  000  Faß,  entsprechend  den  bei  der  Gründung  des  Syndikate  ge- 
troffenen Abmachungen.  Die  Zementpreise  haben  für  das  laufende 
Jahr  wiederum  eine  Erhöhung  erfahren,  jedoch  dürfte  dieser  Auf- 
schlag durch  die  bedeutende  I-ohosteigerung  und  die  erhöhten 
Kohl  einreise  usw.  fast  gänzlich  aufgehoben  werden.  Der  Sackkalk 
hat  sieb  auch  weiter  gut  eingeführt  und  ist  der  Absatz  gegen  das 
Vorjahr  wiederum  gestiegen.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr 
können  als  günstig  bezeichnet  werden.  Z 


A.-O. 


Rechnung- -.ab8cb.l6-.ae*). 
Dampfzlegetcl  Gewinn  uud  Verlust. 


Waiblingen. 


(31.  Dezetnbe 

r  190«.) 

Bestände 

Mark 

Güter,  Gebäude, 

Maschinen,  In- 

ventar .... 

533  022,79 

Lager   

IM  535,92 

Debitoren  abz.  Kre- 

ditoren .... 

"'29  2 53  55 

Beteil.  bei  fremden 

Unternehmungen . 

340  019,51 

1)  1  (11,95 

WeohsoL  '. 

768.20 

1  277  564.92 

Verpflichtungen. 

Mark 

Kapital  

600000,- 

Hypotheken   .    .  . 

7.1  936.59 

Darlehen  .... 

322  977,«5 

Ueservefond  .    .  , 

142  005,92 

Pansions-  u.  Unter- 

stützungsfonds 

12  000, 

Delkredererücklage . 

10  000.— 

116  644,76 

1  277  564,92 

Gewinn  und  Vorlust. 


Soll. 
Zinsen  .   .  . 
Betrieb  .    .  , 
Unkosten  . 
Reparaturen  . 
Amortisation 
Arbeiter- 


Reingewinn 


Haben. 
Gewinnvortrag 
Bruttogewinn . 


Mark. 

15  721.20 
■175  2: 16,87 

75  3119,41 

26  951.24 

27  956,75 

4  718,28 
116  64-1.7« 
742  598,51 

Mark 

37  412,54 
705  186.97 
742  598.61 


Grundeigentum  . 

Bau  

Betriebsmobiliar. 
Debitoren  .    .  . 


Zlegeiwerkc 

(31.  Dezember  1906.)*. 


Mark 

57  962.5« 
29  7:'.9,~o 
1  735,66 
55085.8« 
144  523,78 

Mark 

120  000,- 
I  232,71 
19  755.10 
3:535.97 
144  523.78 


Aktienkapital 
Reservefonds  . 
Kreditoren 
Gewinn  .    .  - 


*)  Um  Plate  tu  8|>aren. 
Keclinun((sab».-hlüssc  die  Bei 


Mark 

K  fS°ds 

176,80 

1  tetriobü  mobibar, 

Amortisation  .  . 

400,- 

Uaukonto,  Amoiti- 

sation  .... 

500,- 

Dividende    an  die 

Aktionäre  .   .  . 

2  400.-  ■ 

Vortrag  

59.17 

3  635,97 

Haben. 

Mark 

Gewinn  .... 

3  635.97 

3  535,97 

Aktlenzlegelelen  Prisls 
Atens-Nordenham. 

;3t.  Dezember  1906.) 


Bestande 

Immobilien    .   .  . 

Maschinen  und 
Schrotmühle  .  . 

Pferde,  S  ieh,  Wagen 
und  Geschirr  .  . 

Geleisanlagen,  Kip|.- 
wagen  u.  Inventar 

Effekten  .... 

Bestände  .... 

Verträge  .... 

Kassen  iwstand    .  . 

Ausstände,  einschl. 
12  500  M  Hypo- 
theken .... 


Mark 

«10  570,  - 

12  800,— 
20  281,— 

20  200,- 

2  000.- 
37  250.— 

3*0.— 

3  239.52 

144  892,56 


881  613,08 


Ver|illichtiingen 
Aktienkapital     .  . 
Anleihe   vom  März 


1907, 
Hvpoth 
lte»erve;oi»|. 
S|H-zi:»lfor-ds 


v  II. 


Mark 

254  000, 

163  000,— 


k  .    .    .    .     241  810,— 
78  151 — 
15  000,— 
6  000.- 
13  320,60 


Uufende  Akzepte  . 

Kreditoren:  Bank- 
schuld   .  . 

Vortrüge  über  l'n- 
Ij.Mleu,  Zinsen, 
mi  jli  zu  zahlende 
l><lme  11.  Versiche- 
rungsbeiträge . 

Ueingewirm    .    .  . 


5000,— 


23  950,— 
81  381.48 


881  613,08 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Betriebsverluste  . 
Itelricbsunkusten 
Abschreibungen  . 
Keingewinn    .  . 


134,1!» 

24  9  296,21 
20  935,71 
81  381,48 

351  747,59 

Zeilen  der 
ng'  usw. 
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Tonindnatrie-Eeitung 


1907  (31.  Jahrgang) 


Haben. 

Mark. 

Vortrag  aiu  1905  . 

4  9M.24 

Fuhren,  Mieten  und 

Pachten  und  Land- 

wirUchufUbetricb 

5  799.65 

dal  747,59 

Stcimrutfabrlk  A^-O 

In  Särne- 

witz. 

(31 .  I)ezeinb€r 

1906.) 

1>  Utlande 

Grundstück    .    .  . 

171  868.02 

:HW  4UU, — 

ATDeiwrwonnuau--, 

33  200,— 

Ma$Ch)D£D-          UDi  t 

Elektrizitatsanlage 

i  lerae   UD41  wagen 

Ii" — 

AiYktflAllA  unil  h'nrrnAn 

t  am  

(iLaaformon 

•  \  :  JU"  i, 

Inventar  .... 

1  ^7  fWi 
|Dl  IMI, — 

Brennöfen  u  Nobvn- 

7»  .W, — 

OUU  III  CLfJ  1 C J J 

7  K7f»  — 

Gcleiaanlage 

O  1  Tfyi 

&l  tin  K — 

War^Q  ..... 

Kaution  

Ra&06  

Wechsel  .... 

30  752,97 

VorauÄsahlunRen 

2  954,43 

Materialien  I  ti  li  . 

120  230,17 

Kohlen  ..... 

15  401,6« 

32  198,56 

Fackmatorial  .   .  . 

8  851,59 

Debitoren  .... 

795  949,09 

0.  Titels  Kunsttopferel  A.-a. 
Berlin. 

(31.  Dezember  1906.) 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 
Obligation  .  . 
Hyp 


Zugang  au*  dem 
Gewinn  1905  .  . 

Zugang  aus  dein 
Agio  der  1 50000  M 
der  Glashütte  .  . 

Zugaug  aus  dem 
Agio  der  50000  M 
der  Stclogutfabrik 

Zugang  aus  <lem 
Fusionsgcwinn 

Spezi  alreservefond* 

Bcamtanpensions- 
fonds  

Arbeiter- 
uoteratützungsfonds 

Delkredere 

Rückstellung 

Dividende  . 

Akzept     .  . 

Koutokorrcnt . 

Gewinn .  . 


3311  7««  o» 

Mark 

I  500  000,— 
750  000,— 
22  000.  - 
99  918,05 

10  712,93 


Vji  13,40 


2  500.— 

28  ««5,62 
MO  000.  - 

10  095,05 


4  »80,30 
15  2.S2.S7 
66  442.18 
160,- 
303  (ML  — 
I30C.74.SI 
213  231.3* 
3  Sil  766,09 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll.  Mark  » 

Handlungsunkostcn  1 1 3  79 1  .Sfi 
Reparaturen  ...  17  826,28 
Pferde  und  Wagcn- 

unterhaltuug  .  . 
Allgetn  eiueUnkiisten 
Fciier-und  Arbeiter- 

vensieberung  .  . 
/.iDsen  und  Diskont 
Dekort  und  Skonto 
Zuweisung  zum 

Reservefonds  .  . 

Rück!f™llunggCn  für 
zweifelhafte  Außen- 
stände u  schwebende 
Prozesse.    ...  IS 

Gewinn      ...      2  IS 


4  587,42 
IS  997,23 

21  673.77 
2G  «»1,92 
1 1  369.37 

28  «6  5,62 

370  41  ».89 


i  15,57 
.'.31.3* 


»35  932,31 

Haben  Mark 

Gcwimivortraga  19x5  37  39» .55 

Waren   452  730,0h 

Fusion   S45  8<i:t.«S 

635  992,31 


Bestände. 

Grundstück    .    .  . 

Tonberggrundslürk 

r;  -Rüdersdorf     .  . 

Gebäude  .... 

Maschinen.    .   .  . 

Mobilien  u  .Utensilien 

Tonnen  .... 

Pferde  und  Wagen 

Versicherung  ,    ,  . 

Konto  erworbener 
Hypotheken    .  . 

Kaution  .... 

Kassa  

Wechsel  .... 

Debitoren  .... 

Vorräte  .... 

Neubau l.a ger-o  hup- 
pen Berlin  .    .  . 


Mark 

33«  400,- 

45  000  — 
622  471,10 
29  080.89 
fi  074,37 
10  917,04 
3  «82.95 
991,55 

32  517,27 


I  997,22 
26  551,58 
278  804,99 
249  811,0.' 

7  170,30 


1  «47  214,88 


i  erpflicli 
ien-Kapitul 
Hypotheken  Berlin 
Hypotheken  Fürsten- 
walde .... 
Delkredere  .  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Dividenden  1905  . 


1000  000  — 
180  000,-- 

laoooo. 

42  951,98 
259  004,72 

14  778,1» 
480.— 


1  «47  214,88 
Gewinn  und  Verlust. 


Ver- 


Soll. 

Steuern  und 
Sicherung    .    .  . 

Miete  

MandluriL'juuko-Icu 

Hypnthekzinscu  . 

Betriebsunkosten 

Reparaturen  .    .  . 

Zinsen  ..... 

Abschreibungen  auf 
Anlagen      .  . 

Abschreibungen  auf 
Debitoren       .  . 

Abschreibungen  auf 
erworbene  Hypothe- 
ken 


10117.57 
3  575,- 

39  370,23 
«  500,- 

1 1  047,55 

1 1  423.21 

12  571.28 

■.'2o,!9,l5 
50  703,08 

2  343.— 


Vortrug  .... 
Waren  .... 
<inind*lück*-l\rtra|! 
Uetiertrag  vom  Ke 
servefund    .  . 


K.i9  «90,37 

Mark 

4  395.2» 
225,38 

5  S35.03 

70  234,1)» 
l«9  «'.81,37 


Portland.Zcmcntwcrkc 
Heldelberg  und  Mannheim. 

(30,  November  1906) 


Mark 
3  960  004,84 

48  724.S» 
1  194  907.3« 
57  I.IM.l» 


15«  134, 
97  352.10 
4  151,79 

!  I«7  278.31 
739  925.20 
39  181.25 


Werk  Leimen 

tiipsbergwerk  Obrig- 
heim   

Maschinen 
M.>l.ili.M      .    .  . 
Klektr  Heleneli- 
tungs-  und  Kraft- 
anhige       .  . 

Besitz  tum  Manohnim 
Mobilien     .    .  . 

Werk  Weisenau 
Immobilie»     .  . 
Maschinen  .  . 
Mohilien 

l'lcktr.  Heleu.ll- 
luiisrs-  und  Kr.ift- 
anliig--  .... 
Werk  ({Udenheim 
Imcinbilien 
MuM'liilien  . 
Mul.iUeii      .  , 
Klektr  lieleueh- 
lungs-  und  Kraft- 
anlage .... 


3«  267,47 

127  l: 33.  !>o 
232  053,!..9 
8  749,17 


8  561,59 


Work  Nürtingen 
Immobilien  .  . 
Maschinen  .  .  . 
Mobilien  .  .  . 
Klektr.  Beleuch- 
tuogs-  und  Kraft- 
anlage .... 

Besitztum  Lochhause 
Immobilien     .  . 
Maschinen  .    .  . 
Mobilien    .   .  . 

Kabrikationarorrate 

Material-  und  Bc- 
triebsvorrate  .  . 

Vorräte  an  Wcin- 
u.  Kellereigeräten 

Vorräte  an  landwirt- 
schaftlichen Er- 
zeugnissen .   .  . 

Karvorrat  .... 

Wechselbcstand  ab- 
züglich Diskonto 

Bestand  an  Wert- 
papieren   .   .  . 

Debitoren  .... 

Beteiligungen    .  . 

Vorausbezahlte  Steu- 
ern und  Umlagen 

Vorausbezahlte  Ver- 
sicherungsprämien 

Rück 


1  365  984,62 
354  864,22 
32  582,79 


37  035,97 

319  815,73 
39  221,71 
7  243,57 
864  286,48 

446  639,92 

10  934,52 


6  088,92 
31  058,06 

58  396,80 

III  369.23 
3  500  794,61 
1  54  2  736,84 

2  788,17 

42  320,13 

2  728.25 
17  954  476,57 


Verpflichtungen 
Aktienkapital,  voll 
einbezahlt  .  .  . 
Reservefonds,  ge- 
setzlicher .  .  . 
S|Hszialreservo  .  . 
Rückstellungen  .  . 
4  v.  II.  I'artialobli- 

gatiousanleihe 
Hypotheke.nsehuld  . 
Kcstkaurachming  . 
Kreditoren  .  .  . 
Unerhobene  Divi- 
denden .... 
Spareinlagen  von  Be- 
amten und  Arbei- 

~tern  

I'iiterstiltzungsfond» 
Riiekitändige  U^hne 

u>.w  

(iewinnvortrag  aus 
1904,05  .... 

1905  06 


Mark. 

1 2000000, - 

1  200000.— 
100  000,— 
25O0O,- 

578  0(10,— 
«8  465,15 
29,999,45 

864  938.59 

i  .;so._ 


117  328,92 
22«  088,03 

71  436,7« 

205  152,61 
2  466  387,0« 


17  954  476,57 
(iewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Osamtabscbreibun- 
g«n  

Iletriebsunkosten 

llaudlungsunkostcn 

Minsen  auf  Partial- 
obligationen   .  . 

Feuer-   und  Trans- 
port Versicherungen 

Beitrage  zur  Kran- 
kenver«ic.herung 

Beitragt'  zur  Invali 
denveraicliening 

Beitrage  zur  Unfall 
Versicherung  ■ 

Staats-  u  (iooeinde. 
abgaben  .  . 

\  erlust  auf  Wechsel 

Verlust  auf  Wein- 
berg betrieb 

Gowiunvortrajr 
mi  t  05  . 

Heintewinn  1901  05 


Mark 

444  «45,31 

1  017  163,93 
156  628,17 

27  140,- 

39  181.73 

22  351.82 

13  508,27 

4«  154,91 

1  13  23«,«» 
723,7« 

I  443,82 

205  152,61 

2  466  387.0« 


4  553  717,10 


Huben  Mark 
Gewinn». irlras  au. 

19114  o5  ....  205  I52.«l 
Belriebsgewinu  siunt- 

licher  Werke  .    .  4  2»4  720,01 


Gewinn  auf  Betei- 
ligungen    .    .    .      37  116,67 

Gewinn  auf  Land- 
wirtschaft .   .   .        3  117,94 

Ertragnisse  aus 
Wertpapieren  .   .        1  349,44 

Zinscnertnignis  .  22  360,43 


4  553  717.10 

Vereinigte  Neue  MUnchcncr 
Aktien-Ziegelei  and  Dach» 
zlcgciwerke  A.  Zinstag  A.-Q. 
München 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Grundstücks  Kareth 
Gebäude  Kareth .  . 
Grundstück  Aubing 
Gebäude  Aubing 
Maschinen-Kareth 
Utensilien     .  . 
l'ferd  u.  Wagen 
Bureau-Einrichtung 


Kassa 

Debitoren  .    .  . 

Kaution     .    .  . 

Hypotheken  .  . 

Effekten    .    .  . 

Wechsel     .    .  . 

Fertige  Waran  . 
Betriebs- Vorräte 


Mark 

74«  ««7,60 
468  4w;u 
288007,8* 

89  13532 
1 57  756,94 

27  459,0-1 
1  199,50 


4  124.07 
159  802,04 

3  268,— 
2  300,- 
1  960  — 
15  267.75 
101  557,45 
26  567,84 
2  095  572,77 


Verpflichtungen. 
Stammaktien  .  . 
Prioritätsaktien  .  . 
Hypotheken  .  .  , 
Kreditoren  .  .  . 
Hank  ..... 
Delkredere  .  .  . 
Dividende  .  .  . 
I  lividende  -  Reserve- 
fonds ... 
Reservefonds  .  .  . 
Dispositionsfonds  . 
Gewiun -Vortrag  I9i>3 
Gewinn      .  . 


Mark 

863  000  — 
937  nöo. 
43«  00«).— 
90  453,40 
7»  29.».«4 
399.»!  > 

«o, 

5«  220. — 
58  .'.,'.5.«» 

loo- o, 

7  «2»,«1 
57  956.55 


2(05  572.77 
(iewinn  und  Verlust. 


-Soll. 

Fabrikation*.  Ziege- 
leibetrlcb,  I  Tf  i  - 
kocten,  Steuern, 
und  Delkredere  . 

Zinsen  

Abuchrcibungen  .  . 

(iewinn  .... 


Mark 


1 1.  1.16.1t 
31  Ol  H  i,;i;t 
42  llli.i:» 
65  585, 1 1  ~ 


581  132,83 


Haben. 
Gewinnvortrag  190.'. 

Waren  

Grundstück  verpach- 


M:irk 

7( 

570  794,9 1 


fl  i; 


,83 


Bremer  Portlantl-Zemetlt- 
Fabrlk,  „Porta"  A.-O.,  Bremen. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 


Utensilien  u  Gerat«: 

Immobilien  in  Düs- 
seldorf   .    .    .  . 

Warenlager    .    .  . 

Kasseubcstand   .  . 

Effektenbestaod 

Debitoren  .    .    .  . 

Kautionen  .    .    .  . 

Beteiligungen .    .  . 

\oitiug  für  voraus- 
bezahlte Versiche- 
rn iigspräinie    .  . 

Pachten  und  Mieten 

Stuckzinsen  auf 
Effekten.    .    .  . 


Mark 

I  589  469.95 
1.— 

Iiioooo.— 

160  723.25 
280,48 

13  135,— 
251  761,79 

85  00U.— 

14  450, 


21  014,7« 
988,21 1 


llts25 


2  236  940,68 


Digitized  by  Google 


1907  (31.  Jahrgang). 


Tonindutrie-Zti  tnag. 


Nr.  65  —  665 


Verpflichtungen. 
Varzugsaktieukapit. 
Hypotheken       .  . 
Gesetzlicher  Reser- 
vefonds .... 
Kreditoren  ... 
Anleihezinsen 
Avalakzeple  .    .  . 
Vortrag  für  liöbne, 
'  genosscn- 
,  In- 


Mark 

1  275  000,— 
400  0110,— 

200000,— 
124  392,13 
5  250,- 
85  000,-  - 


16  606,78 
180  791,77 
2  236  940,68 


Gespannertrag 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Abschreibungen  .  . 
A  IlgcmeineUnkostan 
Versicberungxpräiru . 
Anleihezinsen  .  . 
IT'  I  matnren  .  .  . 
auf 


1906 

Vortrag  aus  1905 


Haben. 
Vurtrag  aus  1905  . 
Bruttoertrag  der 
Herstellung     .  . 
Xinsgewinn    .    .  . 


Mark. 

98  039,20 
66  960,96 
5  453,24 
20  750,— 
52  57(1,51 

323,75 
11$  159,84 
12  631.93 
358  889,4.1 

Mark. 
12  1181,93 

342  483,61 
3  773,8!' 
358  889,43 


Vereinigte 
Berliner  Märtelwerke. 


Bestände. 
Maschinen 
Inventar 
Gebäude 
Wagen  . 
Sel.Tff  . 

Bahnanlagen  .  .  . 
Ge»panoe  .  .  .  . 
Maschinenreparatar 
Wagenreparaturen  . 
Versicherung  .  .  . 
Hrpotbekenzinscn  . 
Abgaben  u.  Steuern 
llandlungsunk  Osten 

Oiibio  

Agio  und  Dekort 
Fuhrlohn    .    .    .  . 
Betriebsunkosten 
Effekten    .    .    .  . 
KeingewiiiD   .   .  . 


Mark 

38  175.22 

2  15437 
34  037,19 
24  260,47 

7  463,49 
4  763,27 
148  475,37 

39  898.67 
65  143.49 
15008.65 

138  880,31 
62  403.22 
99  456,32 
41  375.92 
108  990,06 
1348  845,53 
1  050  761,33 

3  360,16 
641  374.17 

3  874  827.820 


Verpflichtungen 
Gewinnvortrag  von 
1905 


Mark 

38  253,34 
54  .180,83 


Fabr. 


Zinsen  .... 

Gewinn  au*  der  Be> 
teiligung  bei  Her 
liner  Kalkend 


38  988,52 

6  124.21 

.•1597  389,62 

7  740,68 


132  000,— 


3  874  827,20 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Berliner  Kalksand- 
ateinwerke  Robert 
Guthmann  G.  m 
b.  H.  Anteil 

Maschinen .  . 

Grundstücke  . 
Wogen 

Schiffe  .   .  . 
Bahnanlage 

Gespanne  .  . 

Kassa    .   .  . 

Wechsel    -  . 

Effekten    .  . 


Versicherung 
Magazin 

Debitoren  . 


Haben. 
Aktienkapital 
Hypotheken   .  . 
Reservefonds  ,  . 
Dividenden    .  . 
Divideudenreservo 
Reserve  für  Wege 
bau  .... 


Mark 


I  200000,— 
343  576.80 
19  389,34 
1  100  535.82 
4  781  304.61 
218:144.21 
42  293.11 
12  869,41 
593  901,50 
36  654.25 
59  356,65 
178  236.- 
928,35 
52  901.58 
376  135,32 
991  745,96 

10038172,81 


Gewinn   u.  Verlust 


Mark 

5000  000,— 
3  448  900,— 

500  000,— 
1  010,— 

358  000  — 

70  888,61 
IM  000  — 
641  374.17 
10  038172.81 


Birkenfclder  Tob-  u.  Ziegel» 
werke  A.-O.  zu  Birkenfeld  I.  F. 

(81.  Dezember  1906.) 


Bestände 

Anlage  

Keserveteile    .    .  . 
Vorräte  (Ziegel,  Be- 
trieben!, u.  Kohlen) 

Wechsel'    '.    '.    '.  '. 

Aval   

Kontokorrentdebi- 
toren .... 
Gewinn  u.  Verlust 


Mark 

296  128,n.-» 
369,30 

7  733.88 
528,32 
82,10 
34  «(Ki- 
lo 475,14 
34  770,09 


Veqiflichtungcn  Mark 

Aktienkapital.   .   .  176  000,- 
Hypotheken-  und 
Konnikorrentkre- 

ditoreu  ....  173923,31 

Kautionen  ....  34  800,— 

.    .    .  164,57 


384  887.78 
Gewinn  und  Verlust 

Soll.  Mark 
Vortrag  aus  1905   -      35  871,30 

Zinsen   11697,61 

Abschreibungen  für 

-1906    8  678,30 

56  247,21 

Ilaben.  Mark. 

Fabrikation    .    ..  21  402,22 

Grundstucksertrag  .  74,00 
Verlust  1903  1905 
35  871,30 
abzügl.  Gewinn 

190«    .     1  101,21  34  770.0Ü 
56  247,21 

Ziegelei  u.  Tonwarenfabrlk 
Johaoiüsrled  bei  Kempten  A.-O. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bureau-  n.  Wohnung»- 

ciniuljV.mr     .  . 
Effekten,  eigene 


Kohlen 
Waren 

Verlust 


Debitoren 
Kassa 
Vorrat  an 
Vorrat  an 
Gewinn  u. 
kirnt» 


4  000,- 
3  647,77 
338,09 
9  095.— 
20  952,59 

42  171,19 


Verpflichtungen 

Kapital  

Hypotheken  I    .  . 
Hypotheken  II  .  . 
Kontokorrent  B 
(Kreditoren)  .  . 


332  771,01 

Mark 
190000,  - 
8  856,90 
50000,— 

63  914,11 
20  000  — 
332  771,01 


Soll 

Alter  VerluaUaldn  . 
Allgemeines  Dnko- 
stenkonto  .  .  . 


B<- stünde. 
Grundstücke  .    .  . 
Ringofvnkontu    .  . 
Gebäude  und  Trok- 


ken  einriebt! 


,ung  . 
md  Ke- 


Werkzeug  u.  Gerate 


Mark. 

115  585.92 
46  461,65 

84  837,85 

5  578,95 
1>— 
250  — 


Haben 
Miele    und  Facht 
und    kleine  Ge- 
winne .... 
Kahrikiti-msgewinn 
Alter  Verlustsaldo 
42  270,98 
Gewinn  1906  »9,79 


Mark 
42  270,98 

19  090.39 
3  494,35 
65  455,72 


Mark 


l  110,— 
22  174,53 


42  171.19 

65  455.72 


Ausschreibungen. 


Uelzen,  II.  Mai.  150000 Hlntcnnaticnm«ziegf)  für  eine  Wege- 
überfflbr.  Bedingungen  für  1  M  Ton  der  Kgl.  Eisenb.-Betr.-Inap. 
in  Uelzen.  s 

Cottbus,  14.  Mai.  1  500000  Hintennauenmgs/kge!  und  45  000 
Klinker  für  den  Neubau  des  Stadttheaten.  Bedingungen  für  50  Pf. 
vom  Stadtbauamt  in  Cottbus.  s 

Ootha,  13.  Mai.  Rd.  894  um  Tonpliittchen  zur  Befestigung  der 
Bahnsteige  auf den  Bahnhöfen  Kriednchroda  und  Ootha.  Bedingungen 
für  I  M  von  der  Kgl  Ei8enbahnbetrieb^ia9pcktion  in  Gotha.  s 


384  A87.7S 


1000  m  Ton-  und  Zementröhren 
in  Lichtweiten  von  20  bis  60  cm.  Gesamtforderungen  4800,50  M 
bis  25  413,15  M.  vr 
fSenmark.  Wpr.  I.  Ziegel.  2.  gelöschter  Kalk  für  den  Neubau 
des  Kfur.kcn!.auscs  daselbst  Kgl.  KrcUbauinspektor  Starkloff. 
Forderung  für  1000  Ziegel  29  M  bis  35  M,  für  1  cSm  Kalk  14,86  M 
bis  16  M.  sr 


Die  lukrativste 


MX 

* 


|  Verwendbarkeit  uen  ^on,  ^alk,  ^and  I 

4t  and  anderes  Minerallen  ermittelt  gewissenhaft 

m 

*     Chemisches  Laboratorium  für  Tonindustrie 

3  Prof.  Dr.  H.  Seger  u.  E.  Cramer  Q.  m.  b.  H.  £ 

S  Berlin  NW.  21,  Drey»e»tr.  4.  jt 

\T  AA*A«*  A  A  ^  A  A  A.        A.  V^.  A  Jfc         m.  A  A    ■  *        A  Jfcjfc        Jfc  Aj»v  A  A  ^jfc  *A  ja^  Jfcjfc  Jfc^fc  Ä*  S^S>S^S#  ^sA  S^ssfr 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Technisches  Bureau  und  Maschinenfabrik 
F rankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von   Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


VersoohstatioD  mit  Versuchsrotierer  and  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Kohienanalysea,  Probebränden  etc. 


Digitized  by  Google 


Nr.  56.  Berlin,  Sonnabend  11.  Mai  1907.       31. Jahrg. 

V  ««nd  Fachblatt  der  *1  Bk 

Zement-,  Beton-, -Gips-,  Kalk-  und  Knnststeinlnduslrle. 


a.l.lt.t  von  E.  Cramer,  Df.  M.  Hecht,  Dr.  M.  Plebelkor«. 


Verkündigungsblatt 


der  Töpferei-Beruf efenoesensehsA  —  der  Zltcelet-Berufegenoaesnechafl  —  de« 

feuerfester  Produkte  —  des  Verein*  detrtseber  Porti  and-Zemenl-Fabrlksnten  —  de.  Verband«. 
ToniadoetrtsUcr  —  der  Sektion  der  Dschtlefelfabrlkanten  —  de*  Deutschen  Beton-Vereins  —  der  Unfanhanpnicht|eno.een»ch*ft 
eer  Ton  Ziegelelen  and  verwandten  Betrieben  —  de.  Deutacbtn  Gtps*Verelns  —   de.  Verein,  der  Kalksandateln 
Zementwaren-Fabrtkaaten-Verelne  Deutschlands  —  dea  SehutiTerelne  der  Berliner  Baulnteresaenten. 


Verleger: 


Chimlsehes  Ltbopatoirjan  Kr  ToniDdostris  and  Touindaärris-Zeiraog,  (••i.«.airi«.B.riia. 

*  Peneiieeckaet  Prof.  D».  H-  SSg«  *  E.  CMDtf  C.  B.  b.  (L>  BtPlill  $M  21. 

tot  t,  Hemer  4.  TeteJesleWeaterhe»  im  Vereuu  Jeelackee  PaMksa  feserJester  Produkte.  Iereeea»aBls  ■ 

Flezuarsprsl«:  Bei  alles  Poitanitai'.e«  ond  Bochhandlungeo  12  M.  jihrlich.  von  der  Ge*chüftnlelle  unter  Streifband  16  M  flr  du  Ausland  20  M 
Amelsen:  45  Pt  far  die  3eesp«lttoe  Pttitzeue.  sei  des  Uroachlagselteo  70  Pfc    Erscheint!  Jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Sonnabend. 


Naehdnit-k  aller  Abhandlungen  and  kleinen  Mitte  iluDgen  igt  verboten. 
(G«.ott  betreffend  des  Urbeberreoht  et«  von  9.  Juni  1901.) 


Gedenktage. 

II.  Mal. 

1SI4.    Julius  Itother,  Kunimerzienrat  und  ehemaliger  »t«llvert r<-t'-n- 

der  Vorsitzender  des  Hsuptvcrcius       in  Namshvi  *. 
IM:,.    Dr.  A.  Tom.  i.  Zeuiontfabrikdirekt/.r  (*>,  in  Neuchätol  \ 


AnsdemArbeitsKaJenderdesZlegelel-Betrlebslelters. 

11.  Mal. 

Kessel  abblasen.  —  Wasserstand»-  und  Probierhahnkegel  einfetten. 
—  Treibriemen,  Ilanf-  und  Drahtseile  einfetten.  —  Forderwasen, 
Drehscheiben,  Zahnräder  schmieren-  —  I.eertaufscheiben  uiilirsucheii. 

12.  Mal. 

^hneckeuflOiiH  ergänzen.  —  Sehabcr  an  den  Wallten  nachstellen 
—  Stopfbuchsen  verpacken. 


Sektion  Kalk  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-, 
Zement-  nid  EaikindnsWe  E.  7. 

Sommer-Auaflug. 

Auf  Einladung  des  Vorbandes  Hannoverscher  Kalkwcrko  wird 
die  Sektion  Kalk  einen  Somuieraustlug  am  Donnerstag,  13.  Juni, 
Freite«.  14.  Juni,  Sonnabend,  15.  Juni  veranstalten. 

Vorläufige  unverbindlich.  Zeiteinteilung. 

Donnerstag,  Abend  den  13.  Juui: 
Begrüßung  der  Teilnehmer    und    gemütliche»    Beisammensein  in 
Hameln  a.  W. 

Freitag,  den  14.  Juni: 
Vormittag:  Kisenbahnfahrt  nach  Salzhemmendorf.  Besichtigung 
der  Betriebe  der  Ostorwald-Salxhcmmend  urfer  Kalk- 
werke und  des  Kalk-  und  Ziegelwerkes  -Salzhemmen- 
dorf.   Frühstück  in  Salzhemmendorf. 

Mitttags:  Weiterfahrt  nach  Marienhagen.  Besichtigung  der  Betriebe 
des  Kalkwerkes  Kogge  &  Co.  Zweites  Frühstück  in  Mariea- 
hagen,  nierauf  Kisenbahnfahrt  nach  Hameln. 

Abenkls  7  Uhr:  Festessen  in  Hameln. 

Sonnabend,  den  l.V  Juni: 
Vormittags:  Hiscubahufuhrt  nach  Eldagsen.   Besichtigung  der  Be- 
triebe der  WUksener  Kalkwerke.    Frühstück  im  Steinkrug 
im  Deister. 


Mittags:  Wagcnfabrt  nach  Bredenbeck.    Besichtigung  der  Betriebe 
der  Bredenbecker  Kalkwerke.   Freiherr  Ernst  Knigge 

&  Cu. 

Nachmittags:  Wagenfahrt  nach  Hannover. 

Abends:  Festessen  tu  Hannover  und  Abschluß  des  Ausfluges. 

Unwiderruflicher  Anmcldungschlun  !).  Juni.  Später  sieh  ent- 
schlieBende  Teilnehmer  können  bei  Verteilung  der  U  nterkunft  nicht 
berücksichtigt  werden  und  müssen  für  ihre  Unterkunft  selbst  sorgen 


In  dem  Berichte  über  die  Vorstands-  und  Ausschufisitzung  am 
13.  April  (Tmiindustrie-Zeituug  1907  Sc  "<-'  S.  GOfj)  ist  in  der  Liste 
der  Anwesenden  Herr  Direktor  Schmutlius,  Forberge  bei  Riesa  i.  Sa- 
versehentlich  nicht  erwähnt  worden.  Wir  berichtigen  den  Irrtum 
hiermit. 

Der  Vorsitzende:  Der  .Schriftführer: 

Beinhold  Sturm.  Dr.  Fiebelknin. 


Dm  Richard  Liebold  io  Berlin  und  Ferd.  Emil 
Wittig  sowie  Konrad  Grimm  in  Meißen  pateD- 
tiertfl  Verfahren,  Portlandzemeot  durch  Tranken 
der  Klinker  mit  verseiften  Fettsäuren  unter  Zusatz  von 
Kolophonium  wasserdicht  und  ausäßchlagfrei  zu  machen, 
wird  nach  einer  weiteren  Patentanmeldung  in  der  Praxis 
in  der  Weise  ausgeführt,  daß  100  kg  Klinker  in  noch 
warmem  Zustande  entweder  in  einer  Lösung  von  0,33  kg 
Jap&nwachB  oder  in  einer  Bolchen  von  0,25  kg-  Stearin 
getränkt  and  dann  getrocknet  werden.  Die  Klinker 
trocknen  rasch  und  können  daher  bald  vermählen  worden. 


Hosteinrichtung  für  mehrtfirlge  Trichterschacht- 

Der  Gegenstand  einer  Erfindung  von  Wilhelm 
Siepen  in  Horren  bei  Cöln  (D.  R.  P.  182  895  vom 
13.  Oktober  1901)  ist  eine  Roateinrkhtung  für 
mehrtürige  Trichterschachtöfen  zum  Brennen  insbesondere 
yon  Kalk,  die  einen  sehr  großen  Schachtquerschnitt  be- 
sitzen. Bei  dem  Erüudnngsgegenstand  wird  eine  be- 
kannte, für  Schachtöfen  in  Zylinder-  oder  Kegelgostalt 
vorgeschlagene  Einrichtung  benutzt,  nimlich  die  Anord- 
nung einer  Anzahl  einzelner  Seitenroste  entsprechend  der 
Zahl  der  vorhandenen  Türöffnungen  nnd  eines  besonderen. 
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tiefer  als  diese  Seitenroste  liegenden  Mittelrostes  unter 
der  Mitte  oder  dem  Kern  des  Ofen«.  Von  diesen  be- 
kannten Einrichtungen  unterscheidet  sich  jedoch  die  Er- 
findung dadurch,  daß  hier  der  Mittel  roirt  so  tief  unter  den 
höher  liegenden  Seitenrosten  liegt,  daß  das  fortige  Brenn- 
gat  ans  der  Mitte  Ober  den  Mittelrost  hinweg  nnd  anter 
den  Seitenrosten  her  in  seitlicher  Richtung  bis  in  die 
TU  rl  »eher  bezv.  deren  Mibe  abgezogen  werden  kann, 
also  nicht  durch  den  Rost  fallen  muß. 


Löschen  von  Kalk. 

Eine  Vorrichtung  von  Max  Manran  in  Niagara  Falls, 
New-York  (Amerikanisches  Patent  810076  vom 
1.  Januar  1907)  dient  zum  Loschen  von  Kalk 
unter  Auanutzung  der  beim  LBschvorgang  freiwordenden 
Warme.   In  einem  Bebälter  1  wird  Aetzkalk  unter  Um- 

rüliren  mit  der  erforder- 
lichen Wassermenge  ge- 
löscht. Die  entstehenden 
Dämpfe  ziehen  durch 
den  Deckel  2  in  ein  Rohr 
3,  in  welches  oben  durch 
ein  Rohr  4  6  in  regel- 
barer Menge  kaltes 
Wasser  eingelassen  wird. 
Dieses  fällt  durch  die 
Trichter  8  und  9  hin- 
durch anf  einen  Wasser- 
strahlausbreiter  12  und 
wird  auf  seinem  Wege 
durch  das  Rohr  3  durch 
Trichter  15  nnd  Kegel 
17  abwechselnd  nach  der 
Mitte  und  nach  der 
Wandung  des  Rohres 
geführt,  um  schließlich 
von  dem  äußeren  Rand 
19  des  umgekehrten 
Trichters  18  aufgefangen 
und  von  hier  durch  ein 
Rohr  22  in  einen  Behälter 
werden.  Aul  diesem  Wege  durch  das 
Rohr  3  kommt  nun  das  kalte  Wasser  mit  den  aus  dem 
KalklöBchbehälterlaufsteigendenund  dem  Lau!  des  Wassers 


entgegenströmenden  Dämpfen  in  innigste  Berührung  und 
bewirkt  dabei  eine  Kondensation  dieser  Dämpfe,  so  daß 
sich  also  in  dem  mit  Ueberlaufrobr  26  versehenen  Be- 
ll alter  23  warmes  Wasser  ansammelt.  Dieses  warme 
Wasser  wird  in  regelbarer  Menge  in  den  Bebälterl  ein- 
gelassen und  hier  zum  intensiven  Loschen  des  Kalkes 
verwendet.  Die  dnreh  das  im  Rohr  3  herabfallende 
Wasser  etwa  noch  nicht  kondensierten  Dämpfe  werden 
oben  an  den  kühlen  Wänden  der  Trichter  9  und  8  nieder- 
geschlagen, sodaS  also  mit  dieser  Vorrichtung  die  frei- 
werdende  Kalklöschwärmc  möglichst  vollständig  ausge 
nutzt  wird.  _  w" 

Ton  mit  Elsenteilen  rersetzter 
Knnststemmasse. 

Es  ist  wiederholt  versucht  worden,  die  Festigkeit  und 
Widerstandsfähigkeit  von  Kunststeinmassen  durch 
einen  Gehalt  an  metallischem  Eisen  zu  erhöhen. 
Die  Versuche  haben  ein  befriedigendes  Ergebnis  geliefert, 
doch  zeigte  sich  an  einzelnen  Stellen,  daß  da  das  Eisen 
nach  kurzer  Zeit  aasrostete.  Diese  Erscheinung  zeigte  sich 
sowohl  bei  Portlandzement,  als  auch  bei  Versuchen  mit 
Magnesiazement  (Sorelzemcnt).  In  diesen  Fällen  hielt  man 
es  bisher  für  notwendig,  das  Eigen  auf  seiner  Oberfläche 
zu  entfetten  nnd  durch  Beizen  mit  Säuren  metallisch  blank 
zu  machen.  Das  allmähliche  Auslösten 
durch  auch  nicht  ganz  beseitigt. 

Nach  einem  Verfahren  von  Georg  Vallentin  in  Breslau 
(D.  R.  P.  183  977  vom  24  Oktober  1905)  soll  gerade 
durch  die  Verwendung  von  Fett  oder  Oel  in  bestimmter 
Art  nnd  Weise  bei  der  Herstellung  der  Kunststeine  aus 
Magnesiazeniont  die  Ausrüstung  verhindert  und  gleichzei- 
tig eine  vorzügliche  Verbindung  der  Massen  erreicht  werden. 
Das  Verfahren  besteht  im  wesentlichen  darin,  daß  man 
die  Eisenteilchen  mit  einer  Fett-  oder  Oelschicht  umgibt 
und  alsdann  mit  fetthaltigem  Magnesiazement  verrührt. 
Portlandzement  ist  für  diesen  Zweck  ungeeignet,  da  er  zu 
Fett  eine  zu  geringe  Verwandtschaft  besitzt  nnd  keine 
genügende  Bindung  ergibt  Dagegen  hat  sich  Magnesia 
zement  als  geeignet  erwiesen. 

Die  Ausführung  des  Verfahrens  gestaltet  sich  bei- 
spielsweise folgendermaßen:  8  Teile  Eisenteilchen  (Späne 
o.  dgl.)  werden  mit  1  Teil  Fetfcrabstanz  (tierische, 
pflanzliche  Fette,  tierische,  pflanzliche  oder  mineralische 


Der  belgische  Schachtofen  zum  Brennen  von 

Ton  Jotapfc  L»mock. 

Die  Kosten  des  Kalkbrennens  im  belgischen  Schacht- 
ofen werden  im  allgemeinen  viel  höher  geschätzt, 
als  sie  in  Wirklichkeit  sind,  sodaß  es  angezeigt 
erscheint,  einmal  näher  auf  diesen  Ofen  einzugehen. 

Allgemein  gültige  Angaben  können  nicht  gemacht 
werden,  weil  die  Betriebsergebnisse  zu  sehr  von  der  Ver- 
schiedenheit der  Rohstoffe,  Kohlen  nnd  Ortlichen  Verhält- 
nisse abhängen.  Ich  bringe  daher  die  eigenen  Betriebs- 
ergebnisse  des  vergangenen  Jahres  und  werde  dieselben 
etwas  näher  besprechen. 

Anf  den  Brennstoffverbrauch  sind  von  wesentlichem 
Einfloß  die  physikalischen  und  chemischen  Eigenheiten  des 
Kalksteines  die  Beschaffenheit  de«  Brennstoffes  selbst  und 
die  Besonderheit  des  Brennofens. 

Der  in  Betracht  kommende  Stein  ist  ein  Dolomit  von 
sehr  großer  Härte  und  Dichte. 

Die  chemische  Analyse  ergab  folgenden  Befund: 

Kohlensaurer  Kalk   53,00  v.  H. 

Kohlensaure  Magnesia  ...  42,65  „ 
Tonerde  und  Eisenoxyd    ...     1,46  „ 

Kieselsäure  2,84  „ 

9i>,»5  v.  H. 

Hieraus  ergibt  sich  nachstehende  Zasammensetzung: 


Aetzkalk   29,68  v.  H. 

Magnesia  20,31  „ 

Tonerde  und  Eisenoxyd    .   .   .     1.46  , 

Kieselsäure   2,84 

Kohlensäure   45  66  „ 

»9,95  v.  H. 

Die  Menge  der  auszutreibenden  Kohlensäure  ist  groß, 
und  der  8tein  erfordert  demnach  im  Vergleich  zu  anderen 
Steinen  viel  Brennstoff.  Erschwerend  wirkt  auch  in 
dieser  Hinsicht  seine  äußerst  dichte  und  feste  Struktur. 
Weichere,  sowie  hydraulische  Kalke  brauchen  weniger 
Brennstoff,  da  bei  letzteren  weniger  Kohlensäure  auszu- 
treiben ist  und  sich  bei  enteren  die  Hitze  schneller  ins 
Innere  des  Steins  fortsetzt. 

Für  den  Aufwand  an  Brennstoff  ist  auch  dessen  Heiz 
wert  von  Wichtigkeit.  Beim  belgischen  Schachtofen  ge- 
braucht man  eine  kurzflammige  Magerkohle  mit  kleinem 
Ascheneehalte.  Im  Durchschnitt  haben  diese  Kohlen 
6—7500  W.E.  Die  zur  Ringofenfeuerung  gewöhnlich  ge- 
brauchte, langflammige  oberschlesische,  westfälische  oder 
Saarkohle  hat  ebenfalls  6—7800  W.E.  In  bezug  auf  die 
Wärmeausnntzung  können  wir  also  Schacht-  und  Ring- 
ofen gut  mit  einander  vergleichen. 

Wenn  trotz  des  dichten,  harten  nnd  kohlensäure- 
reieben  Kalksteines  wenig  Kohlen  verbraucht  werden,  ist 
es  einzig  und  allein  dem  Brennofen  zuzuschreiben.  Die 
Durchschnittsergebnisse  der  Monate  stehen  im  nnmittel- 
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Oele)  in  einer  Mischmaschine  ordentlich  durchgerührt  und 
hierzu  2  Teile  frisch  bereitete  Magnesiazementmischung,  in 
welcher  5  v.  H.  Fett  verrührt  wurden,  zugefügt  Das 
Ganze  wird  alsdann  in  der  Maschine  tüchtig  durchgear- 
beitet und  hierauf  entweder  in  bestimmte  Formen  gebracht 
oder  als  künstliche  Eisen  belegmasse,  welche  von  Wand 
zu  Wand  fugenlos  abschließt,  aufgetragen. 

Anmerkung:  Wir  sind  der  Ansicht,  daß  auch  beimSorel- 
zement  die  Bindekraft  durch  Beigabe  des  Oels  erheblich  ver- 
mindert werden  muß.  Die  Schriftleitung. 


Eine  Betonmischmaschine  von  Ludwig  Fild  in 
Hagen  i.  W.  (D.  B.  P.  182  196  vom  25.  Juli  1905) 
unterscheidet  sich  von  den  bekannten  !\  Tisch  Vorrichtun- 
gen im  wesentlichen  dadurch,  daß  es  durch  sie  ermöglicht  ist, 
stark  grobkörnigen  Kies.  Stein-  und  Kleinscblag  verarbeiten 
zu  können.  Ein  FlOgelscbacht  ist  durch  Zwischenwände 
in  drei  Silos  c,  c1,  c2  (Bild  2)  abgeteilt,  welche  in  einen 
gemeinsamen  Trichter  d  (Bild  1)  münden  und  mit  Einfüll- 
trichtern  e  versehen  sind.  Unter  sämtlichen  Silos  ist  ein 
gemeinsamer  Abschlnßboden  i  an  Armen  k  schwingend  an- 
geordnet, welcher  sich  schließend  an  die  Unterkanten  der 
Silo  wände  anlegt  und  durch  eine  Schnur  w  in  die  Offen- 
steUune  gebracht  wird.  Zur  Abteilung  der  8toffe  sind  in 
den  Silos  wagerecht  verschiebbare  Platten  h— h*  ange- 
ordnet, die  an  Stangen  q  befestigt  sind.  Die  freien  Enden 
der  Stangen  q  sind  zu  Zahnstangen  ausgebildet,  in  welche 
Zahnräder  s  eingreifen.  Letztere  sind  mit  Kettenrädern  t 
verbunden,  die  ihre  Drehung  durch  Kettenräder  n  and 
eine  Antriebsecheibe  v  erhalten.  Die  Stangen  q  ruhen 
auf  in  Lagern  z  gelagerten  Rollen.  Die  Lager  werden 
an  den  Trägern  T  in  senkrechter  Richtung  verschoben 
und  festgestellt,  wodurch  auch  die  Platten  h— h-  je  nach 
Bedarf  eingestellt  werden. 

Um  auch  stark  grobkörnigen  Kies  verwenden  zu 
können,  ist  die  für  den  Kiessilo  c1  bestimmte  Platte  h> 
nach  vorn  mit  einer  gebrochenen  Schneidkante  1  versehen 
und  die  Vorderwand  dieses  Silo  mit  Oeffnnngen  o— o«  ver- 
sehen, welche  mittels  wagerecht  beweglicher  Schieber  n, 
verschlossen  werden.  An  die  Oeffnungen  o—o1  schließen 
sich  Abrutschplatten  p  an. 

Die  Platte  h1  sehiebt,  in  die  Kiosschicht  eindringend, 
etwa  sich  entgegenstellende  größere  Kiesstücke  zur  Seite 


und  drückt  sie  gegen  die  Schieberplatte  n,  welche  die  vor 
der  Platte  hl  stehende  Oeffnung  abschließt.  Die  größeren 
Kieetücke  verhindern  hierbei,  daß  die  Platte  h1  anfangs 
gänzlich  in  ihre  Schlnßstellung  gelangen  kann.  Hierauf 


wird  diese  durch  Zurückziehen  der  Schieberplatte  für 
einen  Augenblick  geöffnet,  gleichzeitig  drängt  die  Platte  h1 
durch  ihren  weiteren  Vorschub  die  Kiesstucke  aus  der 
Oeffnung  heraus  und  diese  fallen  auf  die  davor  befind- 
liche Abrutscbfläche  und  ermöglichen  es  der  Platte, 
gänzlich  in  ihre  Schlußstellung  zu  gelangen. 


Die  Zaunpfähle  ans  Eisenbeton  scheinen  sich  endlich 
auch  bei  uns  einbürgern  zu  wollen.  Wir  hatten 
kürzlich  Gelegenheit,  ihre  Herstellung  kennen  zu 
lernen,  wie  sie  Herr  Wilhelm  Fiek  in  Staaken  bei  8pandau 
ausübt.   Er  bedient  sich  einer  höchst  einfachen  Stampf- 


baren  Verhältnisse  zur  Höhe  der  Versandziffer  und  sind 
besonders  in  den  Monaten  Mai  und  Juli  recht  hoch  infolge 
des  sehr  flotten  Betriebes. 
Man  brannte: 

Im  Monat  März  mit  1  kg  Kohle   5.95  kg  Kalk 

■  »i  »  a  »  ■       ■  5.97     „  a 

■  Ji  »  n  n  ri  r,  'j5oBB 
>)  »  n  0,04  .,  ., 
»  »  »  n  n  n  6.38     ,.  ,, 

»I  »»  «  •        ■■       •!  «1  i>,78  „ 

•I  !»  «1  •!     11     !•        >•  5,46  „ 

Im  Mittel  also  *2j.U-      6  kg. 

Die  zum  Brennen  benutzten  Oefen  sind  je  drei  zu- 
sammengebaut und  liefern  für  jeden  Schacht  in  24  Stunden 
20  tons  gebrannten  Kalk. 

In  der  Abbildung  sind  die  einzelnen  Maßzahlen  des 
Ofens  angegoben.  Der  feuerfeste  Sand  stammt  aus  den 
erloschenen  Vulkanen  der  Eitel.  (Bezugsquelle  T.  Uters, 
Birresborn.)  Die  Ofeoform  hat  sich  in  der  Praxis  bestens 
bewährt. 

Als  ein  großer  Vorteil  ist  der  Schornstein  zu  be- 
trachten; er  ist  ans  Eisenblech  hergestellt  und  fest  ver- 
In  den  Seitenwänden  befinden  sich  die  Einsatz- 


türen, welche  vermittels  Gegengewichten  leicht  in  die  Höhe 
gezogen  werden  können  und  bo  die  Arbeit  nicht  hindern. 


Die  durch  den  Schornstein 
erreichten  Vorteile  sind:  Leichte 
[Überwachung  des  Zuges  und 
Brandes  durch  Zugmesser;  be- 
queme Zugregelung  durch  Ein- 
fügen einer  Blechdrogselklappe*, 
keine  Belästigung  der  Arbeiter 
und  der  Nachbarschaft  durch 
Gase  und  Ruß;  Möglichkeit  der 
$  Verwertung  der  abziehenden 
•\  Kohlensäure;  große  Zugstäike. 
Gerade  diese  letztere  wird  bei 
weitem  nicht  genug  gewürdigt. 
Die  Feuerungen  der  Kalköfen 
brauchen  mehr  Luft  als  andere 
Feuerungen.  Von  100  Gewiahts- 
teilen  Kalkstein  sind  etwa 
45  Gewichtsteile  Kohlensäure 
auszutreiben.  Das  macht  für 
einen  Ofen  von  20000  kg 
Tagesleistung  9000  kg  Koh- 
lensäure ohne  die  ebenfalls 
sehr  erhebliehen  aus  dem 
Brennstoff  sich  entwickeln- 
den Gase.  Die  Kohlen- 
säure ist  aber  nun  ein 
Gas,     das      bei  gleicher 
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form,  die  sich,  ohne  auseinander  genommen  werden  zn 
müssen,  leicht  sofort  nach  erfolgtem  Einstampfen  von  dem 
Formling    abheben    läßt,    wobei    dieser    anch  nicht 
im  mindesten  beschädigt  wird.   Anfänglich  legte  Herr  Fiele 
einen  Eisenstab  in  die  Pfahlachse.   Nachdem  er  sich  von 
der  Zwecklosigkeit  dieses  Verfahrens  überzeugt  hatte, 
legte  er  in  zwei  diametral  gegenüberliegende  Kanten  je 
ein  Bandeisen  von  20  mm  Breite  nnd  1,5  mm  Stärke. 
Nach  7  Tagen  werden  die  Pfähle  etwas  schräg  in  8Upeln 
zusammengestellt  nm  weiter  zn  erhärten.    Bei  einer  Beton- 
mischung 1 : 3  nnd  einem  Verkaufspreis  von  2,50  M  für 
das  Stück  wirft  die  Herstellung  der  2,4  m  langen  Stäbe 
noch  einen  hübschen  Verdienst  ab.   Herr  Fiek  hat  ein 
9  Morgen  umfassendes  Grundstück  in  Staaken  mit  einem 
Drahtgitterzann  umgeben  und  dazu  360  seiner  Pfähle 
verwendet.   Der  Zaun  macht  einen  sehr  günstigen  Eindruck 
und  die  nun  schon  über  1  Jahr  im  Boden  steckenden 
Eisenbetonpfähle  haben  sich  tadellos  gehalten.  Besonders 
sind  anch  nicht  die  geringsten  Frostschäden  zu  beobachten. 
Das  Drahtgewebe  ist  mit  Hilfe  von  Hartholzpflöcken,  die 
in  den  Beton  eingelassen  sind,  mit  den  Pfählen  verbunden. 
Die  Torpfosten  sind  stärker  und  auch  20  cm  länger.  Die 
Grundstucksnachbarn  des  Herrn  Fiek  sind  nun,  nachdem 
sich  sein  eigener  Zaun  so  gut  bewährt  hat,  seine  ersten 
Abnehmer,  und  es  beweist  dies  wieder  die  Richtigkeit  der 
in  unserem  Betontascbenbuch  ausgesprochenen  Behauptung, 
daß  die  Zementwarenhersteller  am  besten  tun,  neuauf- 
genommene Erzeugnisse  zunächst  durch  Selbstbenutzung 
den  Abnehmern  zu  empfehlen. 


Festigkeit  tob  runden  Zementrobren. 

In  Nr.  41  (8.  445)  sind  die  Ergebnisse  von  Rohr- 
y  Prüfungen  bekannt  gegeben.  Wir  bemerken  nachträg- 
*  lieh,  daß  der  kleine  Artikel  aus  den  „Mitteilungen  ans 
dem  König).  Materialprüfangsamt"  Jahrg.  1905,  S.  261 
entnommen  ist. 


Portlandzement  an  der  Goldkäste. 

Die  unter  Selbstverwaltung  stehende  englische  Kolonie 
Lagos  in  Ober-Guinea  baut  aus  eigenen  Mitteln 
eine  tief  in  das  Hinterland  vordringende  Eisen- 
bahn, die  bei  Lokodja  den  Niger  erreicht.  Die  zahlreich 
notwendigen  Kunstbauten  veranlassen  einen  ganz  bedeu- 
tenden Zementverbraucli,  bis  3000  Faß  monatlich.  Der 
Bedarf  wird  in  erster  Linie  aus  England  und  Belgien 
gedeckt,  doch  kommt  auch  deutscher  Zement  trotz  seines 
höheren  Preises  zur  Anwendung.  Da  der  Bahnbau  erst 
ungefähr  zur  Hälfte  vollendet  ist  und  jedenfalls  zahlreiche 


Hochbauten  im  Gefolge  haben  wird,  sei  die  Aufmerksam- 
keit unserer  Leser  auf  die  Kolonie  Lagos  gelenkt  Das 
Hambarger  Haus  Witt  und  Bosch  ist  Träger  der  Kon- 
sularvertretung  in  Lagos.  11,1 


Neuere  Bauten. 

7  • 


Mädchenhaaa  Bethanien  der  Anstalten  Hephata 
b.  Treysa. 

Das  Mädchonhaus  zur  Aufnahme  von  schwachsinnigen 
Mädchen  wurde  im  Jahre  1903  gebaut  und  zwar  aas  Ver- 
blendziegeln  in  Normalmaß,  die  in  der  Ziegelei  des  Herrn 
Otto  Suntheim,  Treysa,  Bez.  Cassel,  hergestellt  wurden. 


Deutseber  Verein  für  Ton-,  Zement-  nnd  Kalk- 
indnstrie  E.V. 

Bericht  über  die  43.  Hauptversammlung  am  17.  bis 
19.  F|ebruar  1907  in  Berlin. 

(Fortsetzung  von  S.  551.) 

Einfluß  der  Festigkeit  der  Mauerziegel  und  des  Mörtels 
auf  die  Festigkeit  des  Mauerwerkes,  vom  statischen  und 
volkswirtschaftlichen  Standpunkt  aus  beleuchtet.  (Licht- 
bildervortrag.) 

Herr  Prolessor  Germer.  Oberlehrer  an  der  König- 
lichen Baugewcrkschulc  in  Stettin,  hält  folgenden  Vor- 
trag: Meine  verehrten  Herren!  Als  die  Aufforderung 
des  Vorstandes  an  mich  erging,  aus  meinen  Versuchen 
Ihnen  einige  Mitteilungen  zu  machen,  bin  ich  dieser 
Aufforderung  um  so  lieber  nachgekommen,  als  ich  mich 
wohl  der  Hoffnung  hingeben  durfte,  dali  Sie  als  die 
Hersteller  von  Baustoffen,   wie  Zement,  Kalk,  Kunststeinen 


Wärme  schwerer  ist  als  Luft.  Ein  starker  Zag  trägt 
zur  Entfernung  diejer  Kohlensäure  wesentlich  bei,  wäh- 
rend andererweit  mehr  Brennstoff  verbraucht  werden 
müßte,  am  dem  Oase  den  nötigen  Auftrieb  bei  geringerem 
Zage  zu  verleihen. 

Beim  belgischen  Schachtofen  nun  legen  die  senkrecht 
zur  Gicht  aufsteigenden  Gase  den  möglichst  kurzen  Weg 
zurück;  sie  wärmen  Kalkstein  und  Kohle  ebenso  gut  als 
in  jedem  anderen  Ofen  vor.  Uasstauongen  kommen  im 
Ofen  nicht  vor,  so  daß  schädliche  Rückwirkungen  auf  den 
Kalkstein  dieserhalb  auch  ausgeschlossen  sind.  Die  unten 
schnell  nachziehende  kalte  Laft  kühlt  den  gebrannten 
Kalk  ab  und  erhitzt  sich  dementsprechend.  Beim  Er- 
hitzen dehnt  sie  sich  mehr  aus,  so  daß  eigentlich  eine 
Zugverlangsamung  eintreten  sollte.  Diesem  Umstände  ist 
jedoch  durch  die  eich  stetig  erweiternde  Ofenform  Rech- 
nung getragen.  Nach  oben  verjüngt  sich  der  Ofen  wieder 
und  geht  in  einen  zylindrischen  Schacht  über,  der  den 
Zweck  bat,  den  Kalk  nicht  durch  mechanischen  Druck 
auf  die  Wände  des  Ofens  zum  Anbacken  zu  veranlassen. 

Wie  aus  Bild  2  ersichtlich,  wirkt  das  Gewicht  der 
mit  R  bezeichneten  Kalkstein-  und  BrennBtoffmenge  auf 


dadurch  eine 
Das  Eigen- 


eine  stetig  breiter  werdende  Masse  und  ist 
recht  günstige  Gewichtsverteilang  erreicht, 
gewicht  der  mit  Pi  bezeich- 
neten Massen  wirkt  senkrecht 
nach  abwärts.  Dieses  Ge- 
wicht überwiegt  die  Seiten- 
drucke P  derartig,  daß  nur 
sin  verschwindend  kleiner 
Druck  anf  die  Seitenwände 
stattfindet  und  ein  Anbacken 
somit  verhindert  ist. 

Das  Füllen  und  Ent- 
leeren des  Schachtofen»  stellt 
sich  billiger  als  beim  Ringofen.  Beim  Füllen  werden  die 
Steine  nur  ziemlich  gleichmäßig  iu  den  Schacht  geworfen 
und  mit  Brennstoff  bedeckt;  dann  kommen  wieder  Steine 
und  Brennstoff  abwechselnd.  Beim  Entleeren  oder  Ziehen 
weiden  einfach  die  beweglichen  Roststäbe  zur  Seite  ge- 
schoben nnd  der  Kalk  fällt  unmittelbar  in  die  Förder- 


Bild  2. 


(SehloH  folgt  in  Nr.  63.) 
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oder  Ziegeln,  ein  Interesse  daran  haben  werden,  zu  erfahren, 
wie  diese  Stoffe  zusammenwirken,  wenn  sie  zu  Mauerwerks- 
körpern  verarbeitet  sind.  Es  dürfte  für  Sie  aber  auch  weiter 
interessant  sein,  zu  erfahren,  wie  gerade  ich  dazu  gekommen 
bin,  diese  Versuche  anzustellen  und  dann  in  so  großem  Um- 
fange. Es  wird  diese  Erklärung  gleichzeitig  den  Schlüssel 
bieten  für  die  Art  und  Weise,  wie  ich  meine  Versuche  an- 
gestellt habe. 

Schon  in  meiner  Praxis  als  ausführender  Ingenieur  habe 
ich  beim  Bau  sehr  viel  Gelegenheit  gehabt,  zu  erkennen,  wie 
wichtig  es  ist,  über  die  Festigkcitsvcrhältnissc  in  den  Bau- 
konstruktionen sich  Rechenschaft  geben  zu  können.  Und  da 
waren  es  gerade  die  Steinkonstruktionen,  die  mich  sehr 
wesentlich  interessierten.  Meine  Herren,  als  Ingenieur  war 
ich  auch  gleichzeitig  Eisenkonstruktcur  und  dadurch  in  die 
Lage  versetzt,  den  großen  Unterschied  zwischen  der  Berech- 
nung und  Konstruktion  in  Eisen  oder  Stein  in  ihren  Voraus- 
setzungen kennen  zu  lernen.  Ich  möchte  auch  Sie  mit  diesen 
grundsatzlichen  Unterschieden  in  den  Grundzügen  bekannt 
machen,  um  auf  die  Schwierigkeiten  bei  den  Voraussetzungen 
zurBcrechniingvonSteinkonstruktionenhinweisen  und  Ihnen  die 
Uncrlaßlichkcit  der  Anstellung  von  Versuchen  über  die  Stoffe 
selbst  und  deren  Zusammenwirken  vor  Augen  führen  zu  können. 

Schon  die  Erzeugung  des  Eisens  ist  eine  ganz  andere 
als  die  der  Mauerstoffe;  die  Verfahren,  die  sich  zu  dessen 
Erzeugung  mit  Hilfe  der  hUlteritcchiiischen  Chemie  usw. 
herausgebildet  haben,  sind  auf  eine  solche  Höhe  gebracht, 
daß  es  heule  dem  Hersteller  gar  nicht  schwer  wird.  Stoff 
von  ziemlicher  Gleichheit,  ja  von  verlangter  Festigkeit  in 
gewissen  Grenzen  natürlich  herzustellen,  und.  was  die 
Hauptsache  ist.  die  Gewahr  zu  übernehmen,  daß  der  Sloff 
die  verlangte  Festigkeit  auch  wirklich  besitzt.  Auch  die 
elastischen  Verhältnisse,  d.  h.  die  Verlängerungen  und  Ver- 
kürzungen, wie  sie  bei  den  Belastungen  auftreten,  haben  sich 
hei  diesem  gleichmäßigen  Stoffe  viel  genauer  bestimmen 
lassen,  als  dies  bei  Steinen  überhaupt  mög'ich  ist.  Es  handelt 
sich  bei  den  F.iscnkonstruktionen  der  Hauptsache  nach 
nur  um  die  Hauptspannungen  in  den  einzelnen  Gliedern, 
deren  statische  Ermittelung  ziemlich  weit  ergiündct  ist 
und  um  kleinere  Nebenspannungen,  die  gegebenenfalls  in 
Huiidcrttcilen  zugeschlagen  werden;  da  weitrr  die  Konstruk- 
tionen fast  ausschließlich  aus  demselben  Stoffe  hergestellt 
werden,  so  ist  es  für  den  Baumeister  in  Eisen  verhältnis- 
mäßig einfach,  sich  ein  Bild  von  der  Beanspruchung  der  Kon- 
struktionen zu  machen,  und  es  genügen  für  die  Ermittelung  der 
Querschnitte  wenige  Festigkeitszahlcn,  die  mit  Sicherheit  ge- 
geben sind  und  mit  denen  man  beruhigt  rechnen  kann  und  darf. 

Wie  ganz  anders  gestillten  sich  die  Verhältnisse  nun  hei 
den  Konstruktionen  in  Stein.  Gibt  es  an  sich  schon  eine 
ganze  Anzahl  natürlicher,  d.  Ii.  in  der  Natur  vorgefundener 
Bausteine  der  verschiedensten  Hürtegradc,  so  kommen  zu 
diesen  noch  die  künstlichen,  als  da  sind  die  Mauerziegel 
einerseits  und  die  Kalksand-  und  Zemenlslelne  andererseits. 
Sind  diese  einzelnen  Steinsorten  nun  schon  alle  so  außer- 
ordentlich von  einander  verschieden,  so  sind  die  Festigkeits- 
verhältnisse für  jeden  Stoff,  den  ich  herausgreife,  auch  noch 
wieder  so  verschieden,  daß  man  nicht  immer  ohne  weiteres 
mit  den  gegebenen  Festigkeitszahlen  rechnen  kann,  oder  doch 
wenigstens  nicht  mit  solcher  Sicherheit  wie  beim  Eisen. 

Dann  kommen  wir  aber  weiter  noch  zu  etwas  anderem. 

Es  handelt  sich  ja  bei  den  Steinkonstruktionen  nicht  nur 
um  die  Steine  allein,  sondern  um  einen  Mauerkörper,  herge- 
stellt aus  Steinen  und  einem  Bindemittel,  Mörtel  genannt. 
Dieser  Mörtel,  ein  Gemisch  aus  Sand  und  Kalk  oder  Sand 
und  Zement  oder  aus  allen  dreien  dieser  Stoffe,  mit  Wasser 
zu  einer  plastischen  Masse  angerührt,  hat  einen  doppelten 
Zweck,  einmal  soll  er  beim  Aufeinanderschichten  der  einzelnen 
Steine  die  Zwischenräume  Fugen  ausfüllen  und  so  er- 
möglichen, den  Steinen  die  richtige  Lage  zu  geben  und  dann 
zum  andern  soll  er  nach  seiner  Erhärtung  auch  die  Steine 
zusammenhalten.  Daß  also  auch  die  Festigkeitsverhältnisse 
des  Mörtels  eine  wesentliche  Rolle  spielen,  ist  hieraus  ohne 
weiteres  einleuchtend.  Doch  wie  sieht  es  mit  der  Kenntnis 
dieser  Verhältnisse  aus?  Hier  ist  die  Unsicherheit  noch  bei 
weitem  größer  als  bei  den  Stötten  selbst. 

Um  Ihnen  aber  die  recht  unsicheren  Verhältnisse,  mit 
denen  ein  Baumeister  beim  Steinbau  zu  kämpfen  hat,  in  groben 
Umrissen  vor  Augen  zu  führen,  denken  Sie  sich,  meine 
Herren,  einmal  in  die  Lage  eines  ausführenden  Technikers, 
vielleicht  eines  Staatsbeamten,  dem  von  seiner  Behörde  für 
das,  was  er  ausführt,  auch  die  ganze  Verantwortung  zuge- 
schoben wird.  Zur  Lösung  der  Stofffrage  fordert  er  eine 
Reihe  von  Herstellern  aul  zur  Einsendung  von  Proben  und 


Preisen.  Was  wird  Ihm  nun  danach  zunächst  zu  Teil?  Er 
bekommt  Zementproben,  er  bekommt  Ziegelproben,  denen  in 
den  meisten  Fällen  Prüfungszeugnisse  des  König!.  Material- 
prufungsamtes  beiliegen.  Doch  was  sagen  nun  diese  Zeug- 
nisse dem  Statiker,  der  rechnen  will?  Leider  so  gut  wie 
nichts.  Betrachten  wir  einmal  die  Fcstigkcitszahlen  des 
Zementes,  welche  die  Zeugnisse  enthalten,  so  beruhen  diese, 
wie  Ihnen  bekannt  ist,  auf  den  sogen.  Normenproben,  die 
von  den  Herren  Herstellern  im  Einvernehmen  mit  der  Regie- 
rung festgesetzt  sind. 

Es  handelt  sich  dabei,  kurz  ausgedrückt,  um  Versuchs- 
körper, welche  Würfel  von  SO  qcm  Seitenfläche  oder  einer 
Kantenlänge  von  etwa  7  cm  darstellen.  Man  fertigt  dieselben 
aus  einem  Gemisch  von  I  Teil  Zement  und  3  Teilen  Normen- 
sand, mit  9  v.  H.  Wasser  angemengt,  indem  man  dasselbe 
in  Formen  füllt  und  dann  durch  ISO  Schläge  mit  dem 
Hamtnerapparat  festschlägt.  Die  so  erhaltenen  Versuchs- 
körper bleiben  24  Stunden  in  den  Formen  stehen,  werden 
dann  zur  weiteren  Erhärtung  unter  Wasser  gebracht  und 
nach  28  Tagen  geprüft.  Die  hierbei  erhaltenen  Zahlen  sind 
die  in  den  Zeugnissen  angegebenen.  Meine  Herren,  es  ist 
ja  selbstverständlich,  daß  die  Probekörper,  sowie  die  Druck- 
proben in  der  gewissenhaftesten  Weise  ausgeführt  werden 
und  wenn  trotzdem  diese  Zahlen  für  den  Stalikcr  nicht  ohne 
weiteres  zur  Berechung  benutzt  werden  können,  so  liegt  das 
daran,  daß  diese  Probe  den  praktischen  Verhältnissen  sich 
nicht  anpaßt,  wie  ich  Ihnen  im  Folgenden  nachweisen  will. 

1.  Die  Fugen  sind  nicht  7  cm  stark,  sondern  höchstens 
16  mm.  Daß  aber  die  Höhe  der  Versuchskörper  eine  sehr 
wesentliche  Rolle  spielt,  haben  mir  meine  in  dieser  Richtung 
angestellten  Versuche  gezeigt.  So  erhielt  ich  beispielsweise  für 
7  cm  hohe  Probekörper,  nach  28  Tagen  geprüft,  eine  Festig- 
keit von  248  kg  qcm,  so  ergab  sich  für  nur  1,8  cm  hohe 
also  '/»  der  ursprünglichen  Höhe  unter  denselben  Ver- 
hältnissen hergestellten  Probekörper  nach  derselben  Zeit  eine 
Festigkeit  von  622  kg  qcm,  also  ein  gewaltiger  Unterschied. 

2.  Es  läßt  sich  mit  v  v.  H.  Wasser  kein  Mörtel  anrühren, 
sondern  gebrauchsfähiger  Mörtel  erfordeit  etwa  20  v.  H. 
Wasser.  Aber  auch  der  Wassergehalt,  mit  welchem  das  Gut 
angerührt  wird,  ist  von  Einfluß  auf  die  Festigkeit.  Ich  erhielt 
hei  meinen  Versuchen  fflr  Norrntnkörpcr  nach  28  Tagen,  die 
ich  mit  einem  Wasserausatz  von  4  12  v.  H.  durchgeführt 
habe,  die  nachfolgenden  Festigkeilszahlen: 

mit  1  v.  H.  Wasserzusatz  78  kg/qcm, 
mit    9  v.  H.  „  276  kg/qcm 

und  mit  12  v.  H.  „  220  kg/qcm. 

3.  Es  ist  nicht  angängig,  den  im  Mörtclbett  verleglen 
Ziegel  mit  dem  Hammerapparate  zu  bearbeiten.  Von  welchem 
Einflüsse  jedoch  die  Schlagwirkung  ist,  mögen  schon  einige 
Zahlen  aus  meinen  auch  nach  dieser  Richtung  hin  ange- 
stellten Versuchen  zeigen.  Ich  erhielt  für  Normenkörper  nach 
28  Tagen,  mit  25  Schlägen  hergestellte,  196  kg/qcm,  mit  150 
Schlägen  278  kg/qcm,  und  die  Festigkeit  steigerte  sich  noch 
weiter  bis  zu  500  Schlägen. 

4.  Man  kann  in  der  Praxis  den  Mörtel  auch  nicht  mit 
Normensand  anfertigen  des  Kostenpunktes  wegen,  der  für 
jeden  Techniker  eine  große  Rolle  spielt,  und  es  müssen  sich 
die  Herren,  die  dort  unten  sitzen  und  den  Vertrieb  des 
Normensandes  in  Händen  haben,  schon  gefallen  lassen,  wenn 
ich  hier  erzähle,  daß  der  Normensand  etwa  dreimal  so  teuer 
ist  als  Zement. 

Hiemach  dürfte  es  Ihnen  nun  wohl  verständlich  sein, 
wenn  ich  sagte,  daß  mit  den  so  erhaltenen  Zahlen  ohne 
weiteres  für  die  Berechnung  nichts  anzufangen  ist. 

Meine  Herren,  wenn  Sic  nun  annehmen  sollten,  daß  ich 
gar  keinen  Wert  auf  die  Nortnenproben  legte,  so  würden  Sie 
sich  in  einem  großen  Irrtum  befinden.  Ist  doch  zur  Zeit  die 
Normen  probe  das  einzige  Mittel,  welches  es  dem  Techniker 
ermöglicht,  nach  Recht  und  Gewissen  bei  dem  Vergeben  von 
Lieferungen  zu  verfahren,  indem  sie  gestattet,  die  Zemente 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen,  nach  ihren  Festigkeiten 
miteinander  zu  vergleichen.  Ich  darf  wohl  als  etwas  selbst- 
verständliches, vom  wirtschaftlichen  Standpunkte  aus,  den 
Grundsatz  aufstellen,  daß  von  den  zur  Vergleiehung  stehenden 
Zementen  derjenige  den  Vorzug  verdient,  der  bei  gleicher 
Festigkeit  am  wenigsten  kostet.  Ich  begrüße  es  deshalb  immer 
mit  großer  Freude,  wenn  ich  erfahre,  daß  an  der  Nonmen- 
probe  weiler  gearbeitet  wird,  um  sie  noch  schärfer  heraus- 
zubringen, denn  je  schärfer  sie  ist,  um  so  leichter  und  sicherer 
ist  bei  den  Lieferungen  zu  entscheiden,  wem  sie  zuzufallen 
hat.  Außerdem  gestattet  diese  Probe  aber  auch  dem  Tech- 
niker, während  der  Lieferung  den  Zement  auf  seine  Gleichmäßig- 
keit zu  prüfen,  was  in  vielen  Fällen  nicht  zu  unterschätzen  ist. 
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Weiter  will  ich  mich  aul  diese  Sache  nicht  einlassen, 
da  ich  ja  heute  nur  den  statischen  Standpunkt  berücksich- 
tigen will. 

Meine  Herren,  in  ganz  ähnlicher  Weise  verhüll  es  sich 
nun  mit  dem  den  Ziegeln  beigefügten  Zeugnisse.  Einesteils 
nehme  ich  als  feststehend  an,  daß  nicht  die  schlechtesten 
Ziegel  zur  Prüfung  eingesandt  werden,  was  ich  ja  auch 
niemanden  verdenken  kann,  wodurch  aber  meist  zu  hohe 
Zahlen  erhalten  werden,  die  auf  die  Gesamtheit  der  Ziegel  - 
lieferung  nicht  anwendbar  sind.  Von  welchem  großem  Einfluß 
aber  die  verschiedene  Festigkeit  der  Ziegel  aus  einem  Stapel 
auf  die  Festigkeit  des  Mauerwerks  ist,  das  werde  ich  Ihnen 
später  im  Bilde  vorführen.  Anderenteils  aber  werden  bei 
der  Prüfung  die  Ziegel  geteilt  und  durch  Zement  aufeinander 
gekittet  und  so  geprüft,  dies  entspricht  aber  ebenfalls  nicht 
der  praktischen  Verwendung,  da  hier  ja  die  ganzen  Ziegel 
vermauert  werden  mit  stärkeren  Fugen,  und  welchen  Einfluß 
diese  haben,  davon  spater. 

Meine  Herren,  Sic  haben  aus  dem  vorher  gesagten  wohl 
erkannt,  welche  Unsicherheiten  in  den  Festigkeitszahlen  der 
einzelnen  Stoffe,  für 
sich  betrachtet  lie- 
gen, aber  selbst  ge- 
setzt den  Fall,  daß 
wir  in  der  Lage 
wilren,  diese  Un- 
sicherheiten zu  be- 
seitigen und  genaue 
Zahlen  für  die  Fe- 
stigkeiten zu  ermit- 
teln, so  wären  da- 
mit auch  noch  nicht 
alle  Schwierigkei- 
ten überwunden, 
denn  nun  kommt 
die  Hauptfrage :  Wie 
gestalten  sich  die 
Fcstigkeitsverhält- 
nisse,  wenn  wir 
aus  diesen  ver- 
schiedenartigenEle- 
menten,  wie  Mörtel 
und  Steine,  einen 
Matierwerkskörper 
als  Ganzes  zusam- 
menfügen ? 

Die  Festigkeit 
des  Mauerwerks- 
körpers selbst  bleibt 
lür  den  Baumeister 
immer  die  Haupt- 
Sdchc.weil  hicrauch 
wieder  die  wirt- 
schaftliche Frage 
mit  einsetzt,  denn 
je  leslcr  ein  A\auer- 
werk  ist,  um  so 
stärker  darf  man 
es  belasten,  oder, 
je  größer  die  Bela- 


liiiil  I. 


richtungen  gehören,  wenn  ich  einmal  vom  Geld  ganz  ab- 
sehen will. 

Leider  besitzt  unsere  Lehranstalt  diese  maschinellen  Ein- 
richtungen nicht,  und  Sie  können  sich  nun  wohl  leicht  vor- 
stellen, mit  welchem  regen  Interesse  ich  gelegentlich  eines 
Besuches  der  Portlandzementfabrik  „Stern"  in  Finkenwalde 
bei  Steltin  deren  maschinelle  Einrichtung  in  Augenschein 
nahm,  wie  sich  dabei  in  mir  der  brennende  Wunsch  regte, 
diese  Maschinen  benutzen  zu  dürfen,  und  wie  unendlich  groß 
meine  Freude  war,  als  auf  meine  Bitte,  mir  von  den  Herren 
Besitzern  die  Benutzung  gestattet  wurde.  Auf  das  liebens- 
würdige Entgegenkommen  und  die  außerordentliche  weit- 
gehende Unterstützung  der  Herren,  im  besonderen  des  Direktors 
Herrn  Dr.  Töpffer,  bei  meinen  sich  über  2  Jahre  erstreckenden 
Versuchen  schon  nn  dieser  Stelle  hinzuweisen,  möchte  ich 
nichf  unterlassen. 

Mit  einigen  kleinen  Vorversuchen  machte  ich  nun  den 
Anfang,  um  erst  selber  etwas  mit  den  Stoffen  vertraut  zu 
werden;  diese  wiesen  mir  dann  aber  auch  gleichzeitig  den 
Weg,  in  welcher  Weise  und  nach  welchen  Richtungen  hin 

ich  meine  Versuche 
anzustellen  hätte. 

Meine  Herren, 
um  Ihnen  das  Ver- 
ständnis für  die 
später  im  Bilde  vor- 
zuführenden Ver- 
suche zu  erleichtern 
und  für  Sic  nutz- 
bringender zu  ge- 
stalten, mag  es  mir 
gestattet  sein,  Ihnen 
zunächst  ein  klei- 
nes Bild  von  den 
Vorgängen  zu  ge- 
ben, die  sich  beiden 

Druckversuchen, 
oder  den  Belastun- 
gen imMauerwerks- 
körper  abspielen. 
Bei  den  Vorver- 
suchen mit  Mauer- 
u  er  kskörpern  zeigte 
es  sich,  duß  man 
durch  Augenschein 
die  Fesu'gkeitsvcr- 
hällnisse  des  Mür- 
tcls  in  den  Fugen 
nicht  ergründen 
konnte,  da  sich  bei 
den  Zementfugen 
und  Fugen  ausKaik- 
Zementmörtel  mit 
bloßem  Auge  sieht  - 
bareVeränderungen 
nicht  zeigten,  son- 
dern nur  bei  den 
Fugen  aus  Kalk- 
mörtel ,  da  hier 
schon  bei  Belastun- 


stung  auf  den  Quadratzentimeter  angenommen  werden 
darf,  um  so  geringer  werden  sich  die  Abmessungen  des 
Mauerkörpers  ergeben  und  die  Abmessungen  sind  es  ja, 
die  in  Kubikmeterverbrauch  umgesetzt  werden  müssen,  da 
das  Mauerwerk  nach  Kubikmeter  bezahlt  wird. 

Sic  sehen  hieraus  wohl,  daß  für  jeden  ausführenden 
Techniker  diese  Fcsligkcitsvcrhällnisse  von  großem  Interesse 
sein  müssen,  um  wie  viel  mehr  noch  für  mich  als  Lehrer 
an  einer  technischen  Lehranstalt,  die  junge  Leute  zu  späteren 
ßaugewerkmeistern  ausbilden  soll,  zumal  mir  hier  nicht  nur 
die  Aufgabe  zugefallen  ist,  die  Schüler  mit  den  Kegeln,  nach 
welchen  die  Konstruktionen  zusammengefügt  werden,  bckanni 
zu  machen,  sondern  sie  auch  in  der  Berechnung  dieser  Kon- 
struktionen zu  unterweisen.  Für  mich  persönlich  war  also 
die  Frage  zu  einer  brennenden  geworden. 

Diese  Frage  nach  den  Festigkeitsverhältnissen  des  Mauer- 
körpers läßt  sich  nun  leider  nicht  allein  durch  rein  theore- 
tische Erwägungen  aus  den  Festigkeiten  der  Einzelstoffe  ab- 
leiten, auch  wenn  solche  genau  bekannt  wären,  sondern  es 
müssen  hier  praktische  Versuche  als  Wegweiser  dienen 
Ihnen  allen,  meine  Herren,  ist  ja  nur»  wohl  bekannt,  daß, 
wenn  man  Versuche  anstellen  will,  hierzu  außer  vieler  Zeit 
und  Geduld,  vor  allen  Dingen  die  nötigen  maschinellen  Eili- 


gen von  20  bis 25  kg  qcm  die  äußere  Haut  der  Fuge  abplatzte  und 
hei  hoher  Belastung  ein  wenig  Sand  herausrieselte.  Konnten 
nun  auch  aus  diesen  Erscheinungen  nicht  ohne  weiteres 
Rückschlüsse  auf  die  Festigkeit  des  A\örtels  gemacht  werden, 
so  zeigten  sie  doch  unzweifelhaft,  daß  der  Mörtel  sich  zu- 
sammenpreßte. Diese  Preflbarkeit  des  AWrtels,  und  nament- 
lich die  ungleiche  Preßbarkeit  desselben  an  den  verschiedenen 
Stellen  der  Fugen,  ist  nun  aber  die  Veranlassung,  daß  die 
einzelnen  Steine  in  einem  Mauerwerkskörper,  auch  wenn 
dieser  durch  die  Belastung  nur  gedrückt  wird,  gebogen,  d.  h. 
auf  Biegung  beansprucht  werden.  Es  kommt  deshalb  nicht 
nur  die  Druckfestigkeit,  sondern  der  Hauptsache  nach  die 
Zugfestigkeit  der  Ziegel  in  Frage,  ähnlich  wie  bei  einem  ge- 
bogenen Balken,  die  Holzfasern  der  einen  Seite  desselben 
langgezogen,  also  auf  Zug,  die  der  entgegengesetzten  Seite 
zusammengedrückt,  also  auf  Druck  beansprucht  werden.  Da 
nun  aber  die  Zugfestigkeit  der  Ziegel  eine  sehr  geringe,  so 
ist  die  Folge  dieser  Bicgungsheanspruchung,  daß  vorzeitig 
Risse  in  den  Ziegeln  auftreten,  welche  nun  wiederum  die 
Veranlassung  der  Zerstörung  des  Mauerkörpers  sind.  Für 
mich  hatte  es  nun  zunächst  ein  mehr  wissenschaftliches  In- 
teresse einen  Zusammenhang  zwischen  der  Preßbarkeit  des 
Mörtels  und  der  Festigkeit  der  Mauerwerkskorper  ausfindig 
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zu  machen,  da  sich  dann  auch  gegebenenfalls  Beziehungen 
zwischen  der  Festigkeit  der  Mörtel  und  des  Mauerwerks 
ergeben  wurden,  da  die  Preßbarkeit  des  Mörtels,  wie  wir 
spater  sehen  werden,  unmittelbar  von  seiner  Festigkeit  ab- 
hangig ist. 

Aus  den  Vorversuchen  hatten  sich  also  für  mich. als 
springende  Punkte  ergeben:  Preßbarkeit  des  Mörtels  und'die 
Risse  in  den  Ziegeln. 


welche  einen  Druck  von  350000  kg  auszuüben  gestartete.  Es 
wurden  die  Größen  der  jeweiligen  Drucke  dieser  Presse 
durch  Manometer  angegeben,  deren  Ablesungen  später  für 
meine  Versuchskörper  auf  kg/qcm  umgerechnet  wurden,  mit 
Hilfe  von  Umrechnungstabellen,  welche  für  die  verschiedenen 
Größen  der  Probekörper  besonders  aufgestellt  waren.  Durch 
die  Größe  der  zur  Verfügung  stehenden  Presse  war  nun  auch 
die  Größe  der  Versuchskörper  gegeben  und  sie  wurden  alle 


Um  die  Größe  der  Pressungen  des  Mörtels  in  den'Fugen 
messen  zu  können,  ersann  ich  mir  eigens  zu  diesem  Zwecke 
einen  Apparat,  der  die  Parallclbcwegung  des  Preßkolbens 
durch  größere  Uebersetzung  auf  einer  Kreisteilung  anzeigte, 
welche  es  mir  ermöglichte,  die  Zusammenpressung  einer  Fuge 
um  0,02  mm  mit  Sicherheit  ablesen  zu  können,  einer  Genauig- 
keit, die  sich  als  mehr  wie  ausreichend  spater  herausstellte. 
Zu  diesen  Druckversuchen  selbst  stand  mir  eine  Beton  presse, 
von  der  Augsburger  Maschinenfabrik  erbaut,  zur  Verfügung, 


hergestellt:  1  Ziegel  im  Quadrat,  4  Schichten  hoch  und  mit 
im  allgemeinen  12  mm  Fugenstärke.  Die  vorhin  erwähnte 
verschiedene  Größe  der  Versuclisktirper  ergab  sich  aus  der 
verschiedenen  Größe  der  zu  den  ausgeführten  Versuchen 
verwendeten  Mauerziegel  und  Steine.  Die  Presse  mit  einem 
Versuchskörper,  sowie  dem  angesetzten  Apparat  zur  Messung 
der  Fugenpressung,  zeigt  Bild  I. 

Die  durch  die  Versuche  erhaltenen  Zahlenwcrtc  habe  ich 
nun   nicht   tabellarisch  zusammengetragen,   weil  derartige 
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übersichtlich  sind,  sondern  habe  den  für  Versuehskörpcr  mil  einer  Fugenstärke  von  16  mm,  weil 
eschlagen,  da  das  Bild  die  Vergleich  ung  sich  hierbei  die  Kurven  in  recht  deutlicher  Weise  von  einander 
einzelnen  Versuche  außerordentlich  erleichtert,  und  abheben.  Brlauternd  bemerke  ich  hierzu,  daß  die  dargestellten 
außerdem  die  etwa  im  Verlaufe  des  Versuches  aufgetretenen  Kurven  die  Pressung  für  eine  Fuge  angeben  es  sind  die 
Eigentümlichkeiten  sofort  erkennen  laßt;  auch  ermöglicht  die  Pressungen  des  ganzen  Versuchsstuckes  auf  eine  Puge  um- 
graphische Darstellung  die  Ausgleichung  der  unvermeidlichen  gerechnet,  unter  der  Annahme,  daß  die  Zusammenpressung 
Beobachtungsfehler.  der  3  gleich  starken  Fugen  untereinander  gleich  ist  und 
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L^iii  vdi  liilmncrn  und  Trugschlüssen,  wie  solche  sich 
durch  Zufälligkeiten  bei  den  Versuchen  ergeben  könnten, 
geschätzt  zu  sein,  wurden  zu  jedem  Versuche  zwei  Versuchs- 
kflrper  verwendet,  die  eine  pegenseitine  Prüfung  ermöglichten; 
die  in  den  Bildern  gegebenen  Versuchsergebnissc  stellen  die 
Mittel  je  zweier  solcher  Rinzelversuchc  dar. 

Zunächst  werde  ich  Ihnen  nun  die  Versuche  Uber  die 
PreÜbarkcit  verschiedener  Mortelsortcn  vorführen  und  zwar 


zwar  ist  der  jeweilige  Druck  in  kg  als  Abcisse  in  wagc- 
rechter  Richtung  und  die  dabei  eingetretene  Zusamnien- 
pressung  in  mm,  in  starker  Vergrößerung,  als  Ordinate 
der  Höhe  nach  aufgetragen.  Wie  das  Bild  2  zeigt,  hutte 
sich  i,  B.  bei  einem  Druck  von  to  kg/qcm  die  Kalkmörtel- 
fuge des  nach  6«  Tagen  geprüften  Versuchsstücks  um  0,2  mm 
zusammengeprellt  oder  bei  einem  Druck  von  to  kg/qcm  die 
Kalkzementmortelfuge  bei  dem  7  Tage  alten  Versuchskörper 
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um  0,4  mm.  Meine  Herren!  Dieses  erste  Bild  schon  wird 
Sie  von  den  Vorzügen  der  graphischen  Methode  tiberzeugen, 
denn  ich  darf  wohl  sagen,  daß  man  die  9  dargestellten  Ver- 
suche mit  einen  Blick  abersehen  kann. 

Vergleichen  Sie  nun  zunächst  einmal  die  Pressungskurven 
der  drei  verschiedenen  Mörtelsorten  untereinander,  so  fallt  so- 
fort in  die  Augen,  daß  die  PreÜbarkeit  des  Kalkmörtels  am 
größten  und  die  des  reinen  Zementmörtels  am  geringsten  ist. 
Betrachten  Sic  die  Kurven  der  einzelnen  Mörtelsorten  für  sich, 
so  finden  Sie,  daß  die  Preßbarkeit  des  Kalkmörtels  mit  zu- 
nehmendem Alter  nur  wonig  abgenommen  hat.  Es  hat  dieses 
seinen  Grund  wohl  darin,  daß  bei  dem  Kalkmörtel  von  einer 
eigentlichen  Festigkeit  nicht  die  Rede  sein  kann,  sondern  nur 
mehr  von  einer  Lagerfestigkeit,  worauf  ich  später  noch  einmal 
zurückkommen  werde.  Betrachten  wir  jetzt  dagegen  die 
Pressungskurven  des  Kalkzcmentmörtels,  so  zeigt  sich  sofort 
der  günstige  Einfluß  des  Zementzusatzes  in  auffalligster  Weise, 
denn  es  ist  die  Preßbarkeit  nach  7  Tagen  schon  bei  weitem 
geringer,  als  die  des  Kalkmörtels  nach  60  Tagen.  Bei  weiterer 
Vergleichung  der  Kurven  dieses  Mörtels  tritt  nun  aber  auch  die 
weitere,  uns  bekannte  Pcstigkeilszunahme  des  Zementes  mit  zu- 
nehmendem Alter  in  Erscheinung;  die  Preßbarkeit  hat  nach 
28  noch  sehr  wesentlich  und  von  da  bis  zu  60  Tagen,  wenn 
auch  geringer,  so  doch  weiter  abgenommen.  Die  Kurven 
des  Zementmörtels  zeigen  die  noch  geringere  Preßbarkeit 
dieses  Mörtels  an.  Auffällig  mag  erscheinen,  daß  hier  wieder 
die  Kurven  so  nahe  beieinander  liegen.  Es  dürfte  dies  ein- 
mal darin  seinen  Qrund  haben,  daß  der  Zementmörtel  schon 
nach  7  Tagen  eine  sehr  große  Festigkeit  besitzt  und  von  da 
»b  die  Festigkeitszunahme,  wie  meine  Versuche  zeigten,  un- 
verhältnismäßig weniger  wird,  und  zum  anderen  dicZusammcn- 
pressung  des  ganzen  Versuchssi ück es  in  sich  bei  fort- 
schreitender Zerstörung  der  Steine  nicht  ausgeschaltet  werden 
kann. 

Die  Preßbarkeitskurvcn  zeigen,  wie  durch  Zementzusatz 
zum  Kalkmörtel  in  der  Praxis  das  Setzen  des  Mauerwerks 
sich  wesentlich  verringern  laßt. 

Qehen  wir  nun  zu  den  zugehörigen  Druckkurven  der  Vcr- 
suchsstücke  (Bild  3)  über,  so  sei  auch  hier  erst  wieder  erläuternd 
bemerkt,  daß  die  als  Qrund  der  Zerstörung  des  Mauerwerks 
erkannten  Risse  bei  dem  Versuche  der  Reihe  nach  mit  den  zuge- 
hörigen Manometerablcsungcn  in  vorher  gefertigte  Manuale  ein- 
getragen wurden.  In  dem  Bilde  sind  diese  Risse  nun  als 
Ordinalen,  der  Höhe  nach,  und  die  zugehörigen  Manometer- 
ablcsungcn, in  kg/qcm  umgerechnet,  als  Abcissen,  in  wage- 
rechter Richtung  aufgetragen.  Es  bedeutet  hiernach  z.  B. 
daß  der  I.  Riß  bei  Verwendung  von  Kalkmörtel  bei  einem 
Alter  des  Versuchssl  ückes  von  7  Tagen  bei  einem  Druck  von 
IS  kg/qcm,  der  10.  Hiß  bei  52  kg/qcm  und  der  20.  Riß,  der 
gleichzeitig  den  vollständigen  Bruch  des  Probekörpers  und 
das  Ende  des  Versuchs  angibt,  bei  55  kg/qcm  eingetreten  ist. 

Vergleicht  man  zunächst  wieder  die  Druckkurven  für  die 
3  verschiedenen  Mürtelsorten  untereinander,  so  zeigt  sich 
hier  ein  ganz  ahnliches  Bild  wie  bei  den  Pressungskurven 
Die  Kalkkurven  liegen  dicht  beieinander,  d.  h.  es  hat  nur 
eine  geringe  Festigkeitszunahme  stattgefunden,  trotz  zu- 
nehmenden Alters  des  Probekörpers  und  somit  des  Mörtels, 
während  die  Kurven  des  anderen  Mörtels  stark  von  einander 
abweichen,  d.  h.  die  Festigkeit  mit  zunehmendem  Alter 
bedeutend  zugenommen  hat.  Es  hat  beim  Kalkmörtel  dieses, 
wie  ich  schon  erwähnte,  seinen  Grund  darin,  daß  die  eigent- 
liche Festigkeit  desselben  nur  sehr  gering  ist.  Meine  Herren, 
ich  unterscheide  nach  meinen  Versuchen  deshalb  grundsatzlich 
eine  sog.  Lagerfestigkeit  und  die  eigentliche  Festigkeit  der 
Mörtel.  Unter  der  Lagerfestigkeit  der  Mörtel  möchte  ich  da- 
bei denjenigen  Widerstand  des  frischen  Mörtels  in  der  Fuge 
verstanden  wissen,  der  nach  Absaugen  des  Wassers  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  durch  die  Steine  dem  vollständigen 
Auseinanderquetschen  desselben  entgegengesetzt  wird  und  da- 
durch auch  dem  Mauerwerk  schon  eine  gewisse  Festigkeit 
verleiht.  Ich  möchte  hierbei  nur  auf  den  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  mit  Wasser  gesättigten  Sand  am  Meeresufer 
hinweisen,  der  ja  augenscheinlich  auch  eine  gewisse  Festig- 
keit zeigt,  wenn  auch  auf  kurze  Zeit  nur.  Um  mich  über 
die  Frage  zu  unterrichten,  wie  groß  dieser  Einfluß  der  Lager- 
festigkeit ist  gegenüber  der  eigentlichen  Festigkeit  der  Mörtel, 
um  hieraus  sichere  Schlüsse  aus  der  Festigkeitszunahme  der 
Mörtel  auf  die  Festigkeitsziiiiahme  des  Mauerwerks  ziehen 
zu  können,  habe  ich  für  die  verschiedensten  Mörtelsorten 
und  Steine  Probekörper  unmittelbar  nach  deren  Anfertigung, 
welche  etwa  I  Stunde  erforderte,  geprüft  und  dabei  z.  B.  ge- 
funden: für  ausgesuchte  Hökendorfer  Mauerziegel  mit  einer 
Druckfestigkeit  von  240  kg  qcm,  12  mm  Fugenstärke 


bei  Kalkmörtel  .   .   .    t  :  3      -  54  kg/qcm, 
bei  Kalkzementmörtel    1  :  1  :  6  =  58  kg  qcm 
und  bei  Zementmörtel   1:3      =62  kg  qcm. 
Die  Prüfung  der  Probekörper  aus  denselben  Stoffen  nach 
2»  Tacen  ergaben  nun  folgende  Werte: 
Kalkmörtel  ...   73  kg/qcm, 
Kalkzementmörtel  112  kg/qcm, 
Zementmörtel  .   .132  kg/qcm. 

Die  Festigkeitszunahme  von  1  Stunde  bis  nach  28  Tagen 
ist  also 

bei  Kalkmörtel .  .  .  19  kg  =  etwa  35  v.  H., 
bei  Kalkzementmörtel  54  kg  =  etwa  93  v.  H., 
bei  Zementmörtel .  .  70  kg  =  etwa  113  v.  H. 
Diese  Zahlen  dürften  wohl  zur  Genüge  bestätigen,  was  ich 
von  der  eigentlichen  Festigkeit  des  Kalkmörtels  behauptete. 
Außerdem  zeigen  diese  Zahlen  aber  auch  den  außerordentlich 
günstigen  Einfluß  des  Zementzusatzes  zum  Kalkmörtel  und  die 
große  Festigkeitszunahme  des  Mauerwerks  bei  Verwendung 
von  Zementmörtel.  Aber  es  trilft  dieses  nicht  nur  bei  einer 
Fugenstärke  von  12  mm  zu,  sondern  wir  sehen  die  ganz  ähn- 
lichen Verhältnisse  auch  auf  unserem  Bilde  für  16  mm  Pugen- 
slärkc.  Betrachten  wir  jetzt  einmal  die  Kurven  einer  jeden 
Mörtelsortc  für  sich,  so  zeigt  sich  bei  den  Kalkmörtellugen 
zunächst,  daß  die  Endfestigkeit  beim  Bruch  des  Versuchs- 
körpsrs,  also  hier  die  Bruchfestigkeit  des  Mauerwerks,  von 
7  bis  28  Tagen  etwas  zugenommen,  dann  aber  bis  60  Tagen 
sogar  wieder  etwas  abgenommen  hat  Diese  im  ersten 
Augenblick  etwas  auffällige  Erscheinung  könnte  darin  ihren 
Grund  haben,  daß,  wie  sich  bei  meinen  Mörtel  versuchen 
herausgestellt  hat,  bei  zu  schneller  Austrocknung  des  Mörtels 
die  Festigkeit  von  28  nach  60  Tagen  nicht  nur  nicht  mehr 
zugenommen  hatte,  sondern  sogar  etwas  zurückgegangen  war, 
was  sich  daraus  erklären  dürfte,  daß  der  Kalkmörtel  etwas 
mürbe  und  dem  Zement,  bei  den  zementhaltigen  und  Zement- 
mörteln das  zu  seiner  Erhärtung  notwendige  Wasser  zu  zeitig 
entzogen  ist.  Jedenfalls  würde  dieses  Ergebnis,  wenn  ich, 
wie  es  früher  allgemein  üblich  war,  nur  die  Endfestigkeiten 
festgestellt  hätte  und  nur  diese  zur  Vergleichung  vorlägen, 
uns  wenig  befriedigen,  weil  es  mit  dem  praktischen  Oefühl, 
daß  mit  zunehmendem  Alter  der  Mörtel  —  auf  Jahre  hinaus  — 
auch  die  Festigkeit  des  Mauerwerks  zunehmen  müsse,  wenig 
im  Einklang  stehen  würde.  Doch  ganz  anders  gestaltet  Sien 
dieses  Bild,  meine  Herren,  wenn  wir  einmal  den  ganzen 
Verlauf  der  Druckkurven  dieses  Mörtels  miteinander  ver- 
gleichen und  zwar  das  Auftreten  des  1 .  Risses  mit  in  Betracht 
ziehen,  so  zeigte  sich  derselbe  im  7  Tage  alten  Probekörper 
bei  15  kg/qcm,  im  28  Tage  alten  bei  20  kg/qcm  und  im  60 
Tagen  alten  bei  33  kg/qcm  Belastung.  Bei  der  üblichen  zulässi- 
gen Inanspruchnahme  des  Zicgclmaucrwcrks  im  Kalkmörtel  zu 
7  kg/qcm,  ist  demzufolge  der  Sicherheitsgrad  gegen  den  1.  Riß, 
d.  h.  gegen  die  erste  Deformation  des  Versuchsstückes  nach 
7  Tagen  gleich  rund  2,  nach  28  Tagen  gleich  rund  3  und 
nach  60  Tagen  gleich  rund  5.  Da  nun  aber  in  der  Praxis 
das  Mauerwerk  niemals  bis  zum  Bruch  belastet  werden  kann 
und  darf,  vielmehr  das  Auftreten  jeglichen  Risses  vermieden 
werden  muß,  so  ist  nach  meiner  Meinung  die  Kenntnis  der 
Festigkeit  beim  Auftreten  des).  Risses  noch  wichtiger, oder  min- 
destens ebenso  wichtig  wie  die  Bruchfestigkeit,  und  man  darf  des- 
halb auch  bei  dem  Kalkmörtel  noch  von  einer  Verbesserung 
der  Festigkeitsverhältnisse  Ober  28  Tage  hinaus  sprechen,  ob- 
wohl die  Endfestigkeit  etwas  zurückgegangen  ist.  Für  die  Wich- 
tigkeit der  Kenntnis  des  Auftretens  des  l.  Risses  möchte  ich 
Ihnen  gleich  noch  ein  Beispiel  hinzufügen.  Bei  einem  anderen 
Versuche  mit  grob  sortierten  Ziegeln,  deren  Druckfestigkeit 
200  kg 'qcm  betrug,  erhielt  ich  bei  28  Tage  alten  Probe- 
körpern, in  Kalkmörtel  1  :  3  hergestellt,  als  Bruchfestigkeit 
69  kg/qcm,  dagegen  mit  einem  Mörtel  aus  1  Teil  Zement, 
2  Teilen  Kalk  und  10  Teilen  Mauersand,  also  einem  mageren 
Kalkmörtel  mit  etwas  Zementzusatz  hergestellt,  die  Bruch- 
festigkeit von  78  kg/qcm.  Wie  ersichtlich,  sind  diese  beiden 
Werte  nur  wenig  von  einander  verschieden,  sodaß  dement- 
sprechend die  zulässige  Inanspruchnahme  für  beide  gleich 
angenommen  werden  kann.  Nimmt  man  wieder  7  kg/qcm 
hierfür  an,  so  ergibt  sich  dabei  als  Sicherheitsgrad  gegen  den 
Bruch  im  1.  Falle  rund  10,  im  2.  Falle  rund  II.  Bei  dieser 
geringen  Verbesserung  des  Sicherheitsgrades  dürfte  man  zu 
dem  Schlüsse  kommen  müssen,  daß  sich  dieser  Zcmcntzusal* 
nicht  lohne  und  der  Mehraufwand  sich  nicht  bezahlt  mache, 
und  doch,  meine  Herren,  würde  dies  ein  arger  Trugschluß 
sein,  denn  zieht  man  wieder  das  Auftreten  des  1.  Risses  mit 
in  Betracht,  so  ergibt  sich  das  Folgende:  Beim  Kalkmörtel 
trat  der  1.  Riß  auf  bei  einem  Druck  von  13  kg/qcm,  der  2. 
bei  17  kg/qcm,  bei  dem  gemischten  Mörtel  dagegen  der 
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1.  Riß  bei  34  kg/qcm,  der  2.  bei  47  kg/qcm  und  sind  hier- 
für die  Sicherheitsgrade  im  I.Fall  1,8  und  2,1,  im  2.  Fall 
dagegen  4,9  und  6,7.  Die  außerordentliche  Zunahme  der 
Sicherheitsgrade  spricht  aber  die  beredteste  Sprache  dafür,  daß 
sich  dieser  Zementzusatz  nicht  nur  als  lohnend  erweist, 
daß  man  ihn  bei  der  heutigen  Bauweise  geradezu 


körper,  die  bisher  Übliche  Kenntnis  der  erreichten  Endfestig- 
keiten nicht  genügt,  vielmehr  der  Verlauf  des  ganzen  Ver- 
suchs festzulegen  und  zur  Darstellung  zu  bringen  ist,  wie  ich 
es  bei  meinen  sämtlichen  Versuchen  auch  durchgeführt  habe. 

Kehren  wir  nach  dieser  kleinen  Abschweifung  zu  unserm 
Bilde  zurück,  so  glaube  ich,  nicht  nötig  zu  haben,  noch  Er- 


emplclilen  muß.    Sie  dürften  aus 


Bild  4. 
zur  Qe-  klarungen 


miste  ersehen,  meine  Herren^  daß  zu  einer  sicheren'und  ge-  Festigte« 

der   verschiedensten  ISutern. 


rechten    Beurteilung    des  Einflusses 

iWöricIsortun  auf  die  Festigkeitsverhältnisse  der  Maucrwerks- 


eitsverhfllrnisse  der  übrigen 


,  da   die  dargestellten  Kurven  die 
n  Mörtel  von  selbst  er- 


Es  laßt  sich  aus  den  dargestellten  Kurven  aber  nicht  nur 
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der  Einfluß  des  Mörtels  auf  die  Festigkeit  des  Mauerwerks 
ersehen,  sondern  es  HBt  sich  auch* das" verschiedene  Ver- 
halten der  einzelnen  Ziegel-  und  Steinstoffen  mit  Leich- 
tigkeit erkennen.  Als  Beispiel  hierzu  wähle  ich  aus  der 
^roüen  Zahl  der  zu  den  Versuchen  verwendeten  Mauerziegel 
und  Steine:  Grobsortierte  Hökendorfer  Mauerziegel,  Druck- 
festigkeit 200  kg/qcm  und  Zementsteine  mit  einer  Druck- 
festigkeit von  105  Kg/qcm,  als  Mörtel:  Kalkmörtel  als  1  K 
3  S,  gemischter  Mörtel  1  Z,  1  K,  6  S,  Zementmörtel  1  Z,  3  S, 
geprüft  nach  28  Tagen.  Die  Ergebnisse,  die  ich  gefunden, 
sind  zunflchsl  für  Kalkmörtel,  bei  den  Hökendorfer  Ziegeln: 
1.  RiB  13,  2.  RiQ  17,  10.  RIO  39,  2a  RiB  57,  30.  RiB  und 
Bruch  69  kg/qcm;  bei  den  Zementsteinen:  i.  RiB  22,  2.  RiB  24, 
10.  RiB  28,0,  15.  RiB  und  Bruch  29  kg/qcm.  Ich  muB  zur 
hrläuterung  hier  nachtragen,  daß  die  Risse  nur  soweit  in 
Betracht  gezogen  sind,  als  der  Manometer  noch  eine  Druck- 
zunahme erkennen  läßt.  Für  den  gemischten  Mörtel  1:1:6, 
bei  den  Hökendorfer  Ziegeln:  I.  Riß  50,  2.  Riß  59,  10.  Riß 
81,  20.  Riß  87,  28.  Riß  und  Bruch  90  kg  qcm,  bei  Zement- 
steinen: 1.  Riß  34,  2.  RiB  38.  10.  Riß  52,  IS.  RiB  und  Bruch 
53  kg/qcm;  für  den  Zementmörtel  1  :3,  bei  den  Hökendorfer 
Ziegeln:  1.  Riß  72,  2.  Riß  77,  10.  Riß  107,  20.  Riß  113, 
26.  Riß  und  Bruch  114  kg'qcm,  bei  Zementsteinen: 
l.  Riß  56,  2.  Riß  62,  7.  Riß  und  Bruch  71  kg/qcm.  Ver- 
gleicht man  die  Reihenfolge  der  Risse  bei  den  Hökendorfer 
Ziegeln  und  den  Zementsteinen,  so  ergibt  sich  für  alle 
Mörtelsorten,  daß  die  Ziegel  früher  anfangen  zu  brechen, 
dann  aber  mehr  Risse  bis  zum  vollständigen  Bruch  vertragen, 
wie  die  Zementsteine,  dagegen  die  letzteren  spflter  anfangen 
Risse  zu  bekommen,  dann  aber  schnell  zerstört  sind.  Diese 
Erscheinung  ist  bedingt  und  erklärt  sich  aus  der  verschiedenen 
Beschaffenheit  der  Grundstoffe  und  aus  der  Art  der  Her- 
stellung der  Mauerziegel  und  Steine.  Wie  wir  gesehen 
haben,  hängt  die  Festigkeit  des  Mauerwerks  sehr  wesentlich 
von  der  Preßbarkeit  des  Mörtels  ab  und  es  war  gerade  die 
»roße  Preßbarkeit  des  Kalkmörtel«,  die  zu  so  ungünstigen 
Ergebnissen  führte.  Es  bestätigte  sich  diese  Abhängigkeit  der 
Festigkeit  von  der  Preßbarkeit  bei  meinen  Versuchen  über- 
all, auch  dabei,  daß  durch  Vergrößerung  der  Pugendickc, 
dem  Mörtel  die  Möglichkeit  zur  größeren  Zusammenpressung 
gegeben  war,  so  ergeben  meine  Versuche  für  beste  aus- 
gesuchte Hökendorfer  Ziegel  mit  einer  Druckfestigkeit  von 
240  kg/qcm,  in  Kalkmörtel  I  :  3  vermauert,  nach  28  Tagen,  bei 
einer  Erhöhung  der  Fugenstärke  von  12  auf  16  mm  eine 
Abnahme  der  Bruchfestigkeit  von  73,5  auf  61,5  kg/qcm 
oder  eine  Festigkeitsabnahme  von  rund  17  v.  H.  Bei  den 
Übrigen  Mörteln  spielte  die  Fugenslärke  keine  so  große  Rolle, 
als  daß  ich  nötig  hätte  hier  näher  darauf  einzugehen.  Als 
interessanteste  Bestätigung  dieser  ganzen  Theorie  möchte 
ich  Sie  noch  mit  einigen  Versuchsergebnissen  bekannt 
machen,  die  sich  für  Kalksandsteine  der  Firma  Berliner 
Kalksandsteinwerke  Rob.  Guthmann,  G.  m.  b.  H.,  in  Berlin 
ergeben  haben.  Diese  Steine  sind  auf  der  einen  Seite 
mit  einer  dachförmigen  Vertiefung,  der  sog.  Mörtelgrube, 
versehen,  welche  zur  Zeit  mit  als  Erkennungszeichen  der 
Steine  dieser  Firma  dienen  soll  wie  sie  in  veränderten 
Formen  vielfach  vorkommen.  Wenn  nun  schon  eine  Ver- 
größerung der  Fugenstärke  an  sich  eine  Pestigkeitsabnahme 
hervorgerufen  hatte,  so  mußten  diese  Steine  in  statischer  Be- 
ziehung ein  sehr  ungünstiges  Ergebnis  liefern,  weil  durch  die 
dachförmige  Vertiefung  die  Fuge  nicht  nur  nicht  allein 
stärker,  sondern  an  verschiedenen  Stellen  auch  verschieden 
stark  wurde.  Die  notwendige  Folge  hiervon  mußte  sein, 
daß  sich  auch  der  Mörtel  an  den  verschiedenen  Stellen  zu- 
sammenpreßt, wodurch  in  erhöhtem  Maße  die  Vorbedingung 
für  die  Beanspruchung  der  einzelnen  Steine  auf  Biegung 
gegeben  war,  als  deren  notwendige  weitere  Folge  eine  starke 
Abnahme  der  Festigkeit  der  aus  solchen  Steinen  hergestellten 
Mauerkörper  eintreten  muß.  Es  war  dies  vorläufig  nur  eine 
Annahme,  deren  Richtigkeit  sich  durch  die  Versuche 
auf  das  glänzendste  bestätigte,  vielleicht  weniger  zur 
Freude  der  Herren  Fabrikanten.  Um  mir  von  dem 
Einflüsse  dieser  Mörtelgrube  ein  richtiges  Urteil 
bilden  zu  können,  führte  ich  Parallelversuche  aus,  und 
zwar  einmal  mit  Versuchskörpern,  welche  aus  den  Steinen, 
wie  sie  waren,  aufgemauert  wurden,  und  mit  solchen,  deren 
Vertiefung  ich  mit  einem  Zementmörtel  ausgestrichen  und 
erhärten  lassen  harte.  Ich  will  hierzu  noch  bemerken,  daß 
dieser  Mörtel  nur  lose  eingestrichen  wurde,  damit  er  der 
Festigkeit  des  Steines  als  solcher  nicht  zu  gute  kam,  sondern 
lediglich  dem  Zwecke  diente,  eine  gleich  starke  Fuge  für  den 
zur  Verwendung  kommenden  Mörtel  zu  erhalten.  Ich  gebe 
hier  nur  die  Versuchsergebnisse  für  die  Vermauerung  in 


Kalkmörtel,  einesteils,  weil  dieser  Mörtel  für  diese  Steine  am 
meisten  zur  Verwendung  kommen  dürfte,  und  auch  anderen- 
teils bei  Verwendung  der  anderen  Mörtelsorten  die  Verhält- 
nisse ähnlich,  wenn  auch  nicht  ganz  so  ungünstig  liegen. 
Als  Bruchfestigkeit  erhielt  ich  nach  26  Tagen  für  den  l.Fall 
70,5  kg  qcm,  für  den  2.  Fall  —  vorher  ausgestrichene  Mörtel- 
grube 102,5  kg/qcm,  das  ist  eine  Festigkeitszunahme, 
lediglich  durch  die  Mörtelgrube  in  den  Steinen  hervorgerufen, 
von  rund  46  v.  H.  Es  mögen  diese  Ergebnisse  für  die  Herren 
Kunststeinfabrikanten  als  Fingerzeig  dienen,  mit  der  An- 
bringung von  Mörtelgruben  sehr  vorsichtig  zu  sein,  damit  sie 
bei  Veranstaltung  von  Wcttbcwerbsversuchen  nicht  ins  Hinter- 
treffen kommen. 

Meine  Herren!  Obgleich  nun  in  den  bis  jetzt  im  Bilde 
vorgeführten  Versuchen  die  Festigkeit  des  Ziegels  und  Steines 
eine  große  Rolle  mitgespielt  hat,  so  war  es  doch  in  erster 
Linie  der  Einfluß  des  Mörtels  auf  die  Festigkeit  der  Mauer- 
körper, auf  welchen  hingewiesen  werden  sollte,  und  der 
sich^auch  in  diesen  Versuchsreihen  auf  das  deutlichste  kenn- 

Wir  haben  aus  dem  bisherigen  leicht  die  Gesclzmäßig- 
KCit  erkennen  können,  daß  sowohl  mit  der  Festigkeit  der 
Ziegel  oder  des  Steines,  als  auch  mit  der  Pestigkeitszunahme 
des  Mörtels  die  Gcsamtlestigkeit  des  Mauerkörpers  zunimmt. 

Meine  Herren!  Für  mich  als  Techniker  und  Statiker 
drängte  sich  nun  aber  noch  eine  weitere  Frage  auf.  deren 
Beantwortung  mir  von  größter  Wichtigkeit  sein  mußte,  wie 
Sie  aus  den  folgenden  Betrachtungen  selbst  zu  erkennen  ver- 
mögen. Tritt  man  einmal  an  einen  großen  Stapel  gelieferter 
Ziegel  heran,  so  muß  man  leider  die  Wahrnehmung  machen, 
daß  nach  dem  Prozentsatz  gerechnet,  recht  viel  minderwertige 
oder  schlechte  Ziegel  dazwischen  sind.  Da  auf  die  Gesamt- 
heit eines  solchen  Ziegelstapels  das  Prüfungszeugnis  der 
Königlichen  Matcrialprtlfungsstation  sicher  nicht  anzuwenden 
ist,  so  war  es  für  mich  vom  statischen  Standpunkte  aus 
dringend  erwünscht,  den  Einfluß  der  wenigen  schlechten 
Ziegel  ich  will  nur  von  wenigen  sprechen  auf  die 
Qesamtfestigkeit  kennen  zu  lernen. 

Zu  diesem  Zweck  habe  ich  eine  Sortierung  der  Ziegel 
vorgenommen  und  zwar  die  Versuchsziegel  in  3  grosse 
Gruppen  geteilt. 

I.Gruppe:  Ziegel  grob  ausgewählt;  2.üiuppe:  Ziegel  sorg- 
fältig ausgesucht  und  3.  Gruppe:  Ziegel  nicht  ausgesucht.  Diese 
3  Gruppen  wurden  nun  von  dem  großen  Stapel  vorhandener 
Ziegel  in  folgender  Weise  entnommen:  Gruppe  I.  Die  Ziegel 
wurden  vom  grossen  Haufen  der  Reihe  hin  weggenommen 
und  nur  die  rissigen  und  die  dem  Auge  als  besonders  minder- 
wertig erschienen  leichter  Brand  usw.  ausgeschlossen. 
Gruppe  II.  Es  wurden  zunächst  die  dem  Auge  nach  besten 
ausgesucht  und  diese  dann  durch  Ausklingen  mit  dem  Mauer- 
hammer nochmals  ausgewählt.  Gruppe  III.  Die  mit  den 
Ziegeln  dieser  Gruppe  angestellten  Versuche  sollen  das  Er- 
gebnis liefern,  weiches  gewonnen  wird,  wenn  die  Ziegel 
ohne  irgend  eine  Auswahl  verarbeitet  werden.  Hätte  ich 
aber  dementsprechend  für  meine  Versuchskörper  die  Ziegel 
auch  unausgewählt  vom  Stapel  nehmen  wollen,  so  hätte  ich 
wohl  nie  auf  ein  den  wirklichen  Verhältnissen  entsprechendes 
Ergebnis  rechnen  können,  weil  es  mir  hierbei  hätte  geschehen 
können,  daß  ich  möglicherweise  nur  gute  oder  nur 
schlechte  Ziegel  bekommen,  wie  sie  gerade  bei  einander 
gestanden  hätten.  Um  diesen  Zufälligkeiten  aus  dem  Wege 
zu  gehen,  habe  ich  mich  entschlossen,  für  meine  Versuchs- 
körper die  als  unausgewählt  geltenden  Ziegel  aus  den  beiden 
anderen  Gruppen  und  den  rissigen  und  leicht  gebrannten 
Ziegeln  zu  mischen  und  zwar  nach  dem  Verhältnis,  wie  sie 
im  Gesamtstapel  vorkommen.  Dieses  Verhältnis  ist  nur  durch 
Schätzung  bei  der  Auswahl  der  ersten  beiden  Gmppcn  ge- 
funden, und  hatte  sich  dabei  ergeben,  daß  der  Gesamthaufen 
etwa  20  bis  25  v.  H.  beste  ausgesuchte,  55  bis  60  v.  H. 
grob  ausgewählte  und  15  bis  20  v.  H.  rissige  und  sonst 
minderwertige  Ziegel  enthielt.  Für  meine  Versuchskörper 
mußten,  der  Anzahl  der  Ziegel  wegen,  die  Zahlen  ab- 
gerundet werden  auf  Gruppe  1  25  v.  H.  =  2  Ziegel,  Gruppe 
II  50  v.  H.  =  4  Ziegel  und  Gruppe  III  25  v.  H.  =  2  Ziegel. 
Ehe  ich  mich  nun  zu  der  Vcrgleichung  der  im  Bilde  4  ge- 
gebenen Versuchsergebnisse  dieser  3  Gruppen  wende,  möchte 
ich  vorher  noch  darauf  hinweisen,  daß  die  Lage  der  Ziegel, 
namentlich  der  minderwertigen,  im  Versuchskörper  von 
wesentlichem  Einfluß  auf  die  Festigkeitsergebnisse  ist;  es 
ergab  sich  eine  Abnahme  der  Festigkeit,  wenn  die  beiden 
schlechten  Ziegel  in  Gruppe  III,  statt  getrennt  in  ver- 
schiedenen Schichten  in  einer  Schicht  nebeneinander  lagen 
und  zwar  um  etwa  15  v.  H.  bei  Kalkmörtel,  etwa  25  v.  H.  bei 
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Kalkzementmörtel,  und  clwa  35  v.  H.  bei  Zementmörtel.  Auch 
der  dcsamtverlaul  der  Druckkurven  war  in  dem  letzteren 
Falle  bei  weitem  ungünstiger,  indem  die  Risse  in  den  Ziegeln 
wieder  früher  auftraten.  Zur  Vergleichung  der  Versuchscr- 
gebnissc  der  3  Qruppen  ist  nun  für  Gruppe  III  die  ungünstigste 
Lage  in  Betracht  gezogen,  weil  ja  das  Zusammenliegen 
von  schlechten  Ziegeln,  wenn  unausgcwählt  vom  großen 
Haufen  genommen,  sehr  leicht  möglich  ist.  Als  mittlere 
Druckfestigkeiten  der  Ziegel  selbst  wurden  ermittelt,  für 
Gruppe  I  240  kg  qcm,  für  Gruppe  II  20  kg/qcm  und  für 
Gruppe  III  195  kg/qcm.  Vergleicht  man  die  Kurven  auf 
«lern  Bilde  3,  so  sieht  man,  daß  bei  Kalkmörtel  die  Festigkeits- 
zunahme  von  unausgewählten  bis  sorgfältig  ausgesuchten 
Ziegeln  16  kg  qcm  =-  rund  27  v.  H.,  bei  Kalkzementmörtel 
35  kg/qcm  =  rund  45  v,  H.  und  bei  Verwendung  von 
Zementmörtel  47  kg/qcm  =  rund  53  v.  H.  betragt.  Aber 
nicht  nur  die  Bruchfestigkeiten  zeigen  eine  grolle  Zunahme, 
sondern  auch  das  Auftreten  der  ersten  Risse  hat  eine  wesent- 
liche Verschiebung  zum  besseren  erfahren.  Da  ein  Parallelver- 
such mit  einer  ganz  anderen  Sorte  Ziegel  ähnliche  Verhält- 
nisse aufwies,  so  wollen  Sie  daraus  ersehen,  von  welch 
großem  Einfluß  die  Verbesserung  der  Ziegel  aul  die  Festig- 
keit des  Mauerwerks  ist. 

In  der  Praxis  spielt  nun  aber  immer  der  Kostenpunkt 
eine  wesentliche  Rolle  und  werden  zur  Entscheidung  dieses 
Punktes  für  den  ausführenden  Techniker  die  mannigfachsten 
Gesichtspunkte  zu  berücksichtigen  sein.  Ich  habe  bei  meinen 
Versuchen  nur  vom  statischen  Standpunkte  aus  einmal  die 
Frage  behandelt,  was  kostet  I  kg  erreichter  Festigkeit,  be- 
zogen auf  I  cbm  Mauerwerk  für  die  verschiedensten  Mörtel- 
sorlen,  Ziegel  und  Steine,  unter  Zugrundelegung  der  orts- 
üblichen Ziegel-  und  Steinpreise  und  Arbeitslöhne. 

Für  Ziegelmauerwerk  aus  sorgiältig  ausgewählten  Höken- 
dorler  Ziegeln  hergestellt,  deren  Festigkeit  240  kg/qcm  betrug 
und  welche  mit  23,50  M  für  dasTauscnd  bezahlt  wurden,  kostete 
l  kg  erreichter  Fest'gkcit  bei  Verwendung  von  Kalkmörtel,  1  K. 
3  0,23  M  von  Kalkzementmörtel,  I  K.  I  Z.  6  S.,  0,165  M 
und  von  Zementmörtel,  1  Z.  3S.  0,15  A\.  Für  dieselben  Ziegel 
unsortiert,  Druckfestigkeit  195  kg/qcm,  Preis  21  M  das  Tausend, 
stellten  sich  die  Kosten  für  1  kg  qcm  erreichter  Festigkeit  auf 
0,27  M  bei  Kalkmörtel  1  :  3,  0,23  M  bei  Kalkzementmörtel 
l  K.  I  Z.  3  S.  und  0,23  M  bei  Zementmörtel  1  :  3.  Für 
Zementvollsteine,  Druckfestigkeit  105  kg  qcm,  Preis  18  M  das 
Tausend,  ergab  sich  der  Preis  für  I  kg/qcm  erreichter  Festigkeit 
/.u  0.50  M  bei  Kalkmörtel  1:3,  zu  0,305  M.  bei  Kalkzement- 
itiönc!  I  K.  I  Z.  6  S.  und  zu  0,27  M  bei  Zementmörtel  l  :  3. 
Mit  der  Aufzählung  dieser  Preise  will  ich  mich,  um  Sie  nicht 
damit  zu  ermüden,  begnügen,  dehn  sie  lassen  klar  genug  er- 
kennen, daß,  je  besser  die  Ziegel  oder  Steine  und  der  Mörtel 
sind,  um  so  geringer  sich  die  Kosten  für  I  kg/qcm  er- 
reichter Festigkeit  stellen,  obwohl  der  Preis  für  1  cbm 
Mauerwerk  bei  Verbesserung  der  Stoffe  und  des  Mörtels 
zunimmt. 

Meine  Herren!  Mit  der  Vorführung  der  Bilder  möchte 
ich  abschließen,  gestatten  Sie  mir  nun  noch  ein  kleines 
Schlußwort.  Sie  haben  ja  aus  dem  Vorgeführten  wohl  ge- 
sehen, welchen  Einfluß  die  verschiedenen  Sorten  von  Ziegeln 
und  Steinen  auf  die  Festigkeit  des  Mauerwerks  haben,  daß 
ferner  auch  der  Mörtel  dabei  eine  große  Rolle  spielt.  Unzweifel- 
haft haben  die  verschiedenen  Versuchsreihen  abei  auch  ge- 
zeigt, daß  bei  geringen  Festigkeitsergebnissen  nicht  nur 
immer  die  Schuld  aul  den  Mörtel  abgewälzt  werden  darf, 
sondern  auch  in  den  meisten  Fällen  die  Ziegel  ihr  Teil  dazu 
beitragen.  Vom  Standpunkte  des  Statikers  aus  stelle  ich  deshalb 
die  gewiß  nicht  unberechtigte  Forderung,  da  13  die  Ziegel 
unter  allen  Umständen  gleichmäßiger  geliefert  werden  müssen 
und  ich  sollte  meinen,  diese  Aufgabe  müßte  auch  zu  lösen 
sein,  wenn  Sie  unter  Mitwirkung  von  Ziegeleitechnikern  und 
Zieglerschulen  mit  gutem  Willen  Ihre  ganze  Kraft  dafür  ein- 
setzen. Daß  diese  Aufgabe  eine  lohnende  sein  wird,  dürfte 
unbedingt  zugegeben  werden  müssen;  ja,  daß  diese  Aufgabe 
zur  Erhaltung  der  ganzen  Ziegelindustrie  mit  Hinblick  auf 
den  riesigen  Aufschwung  und  die  große  Ausbreitung  des 
Betonbaues  sogar  eine  Notwendigkeit  geworden  ist,  ist  wohl 
kaum  noch  zu  verneinen. 

Meine  Herren!  Sic  könnten  mir  entgegenhalten:  Ja,  was 
nutzt  uns  denn  die  Lieferung  besserer  und  gleichmäßigerer 
Ziegel,  wir  bekommen  sie  ja  nicht  besser  bezahlt.  Ich  weiß 
von  diesem  wundun  Punkte  und  möchte  ihn  deshalb  einmal 
ct'.vas  mehr  beleuchten,  Betrachten  wir  einmal  die  Geschäfts- 
verhältnissc  im  Ktwfthnliclien  Leben,  so  wissen  wir,  dalJ  von 
mancher  Warengattung  die  verschiedensten  Beschaffenheils- 


grade  in  den  Handel  kommen,  aber  ebenso  wissen  wir,  daß 
die  Waren  genau  nach  ihrer  Beschaffenheit  gehandelt  und 
bezahlt  werden,  weil  hier  jeder,  ohne  bevormundet  zu  werden, 
seine  eigene  Haut  zu  Markte  tragen  muß.  Wie  gestalten  sich 
aber  die  Verhältnisse  im  Ziegelgeschält?  Sehen  wir  einmal  ab 
von  den  kleinen  Preisschwankungen  durch  die  Marktlage  her- 
vorgerufen, so  sind  an  einem  Verbrauchsorte  die  Ziegelpreise 
einer  Gattung,  ausgenommen  vielleicht  die  Verblender,  nahezu 
die  gleichen,  ja  oft  die  ganz  gleichen,  obwohl  die  von 
den  verschiedenen  Lieferanten  an  den  Markt  gebrachten  Ziegel, 
derselben  Gattung  angehörend,  von  sehr  verschiedener  Be- 
schaffenheit sind.  Es  hat  dieses  doch  nur  wohl  darin  seinen 
Grund,  daß  heutzutage  bei  dem  Unternehmertum  die  Billig- 
keit ausschlaggebend  ist  und  an  die  Beschaffenheit  der  Ziegel 
in  den  weitaus  meisten  Fällen  nur  die  eine  Anforderung  gc- 
gestellt  wird,  daß  sie  von  der  Baupolizeibehörde  zur  Verar- 
beitung zugelassen  werden.  Aber  auch  der  sonst  solidere 
Baugcwcrksmcistcr  wird  sich  aus  Geschäftsrücksichtcn,  des 
Wettbewerbes  wegen,  kaum  bewogen  fühlen,  die  besseren  Sorten 
auszusuchen  und  dementsprechend  zu  bezahlen,  weil  er  die 
bessere  Beschaffenheit  wohl  nur  selten  in  der  Lage  sein  wird 
ausnützen  zu  können,  da  er  ja  auch  an  die  von  der  Bau- 
polizeibehörde  vorgeschriebenen  Festigkeitszahlen  und  die 
dadurch  meist  bedingten  Mauerstärken  gebunden  ist,  welche 
auf  die  Verwendung  von  Ziegeln  minderer  Beschaffenheit  zu- 
geschnitten sein  dürften. 

Fragen  wir  uns  jetzt  einmal  nach  den  Gründen,  welche 
dem  Betonbau  solchen  Aufschwung  gebracht  haben,  so  dürfte 
wohl  als  unzweifelhaft  feststehen,  daß  die  Zementfabrikanten 
unablässig  bestrebt  gewesen  sind,  ihr  Erzeugnis  zu  verbessern, 
so  daß  es  bei  großer  Gleichmäßigkeit  hohe  Fcsligkeitswerte 
lieferte.  Dann  aber  weiter  haben  es  sich  die  Herren  unent- 
wegt angelegt,  sein  lassen,  durch  Versuche  den  Behörden 
darzutun,  daß  sie  in  der  Lage  waren,  höhere  Festigkeiten  zu 
erzielen  und  zu  gewährleisten,  um  auf  Grund  dieser  Nach- 
weisungen von  den  Behörden  höhere  zulässige  Festigkeils- 
ko(Mfizicntcn  zugebilligt  zu  erhalten,  welche  es  ermöglichten, 
in  den  Stärkeabmessungen  herunter  zu  gehen.  Mit  der  Ver- 
minderung der  Abmessungen  ist  immer  eine  Verminderung 
des  Kubikinhaltes  und  damit  eine  Ersparnis  an  Stoff  und 
Arbeitslohn  verbunden,  durch  welche  sich  die  Mehraufwen- 
dungen für  einen  besseren  Baustoff  reichlich  bezahlt  machen. 
Meine  Herren,  genau  so  dürfte  aber  auch  von  Ihnen  der 
Weg  einzuschlagen  sein,  um  Ihre  Industrie  wettbewerbsfähig 
zu  erhalten.  Auch  Sie  müssen  zuerst  bedacht  darauf  nehmen, 
im  allgemeinen  eine  bessere  oder  in  vielen  Fällen  nur  eine 
gleichmäßigere  Ware  zu  liefern,  dann  in  Verbindung  mit 
einem  besseren  Mörtel  durch  Versuche  den  Behörden  den 
Nachweis  liefern,  daß  Sie  ebenfalls  in  der  Lage  sind,  höhere 
Festigkeiten  zu  erzielen  und  zu  gewährleisten,  um  durch 
diese  Nachweisungen,  auch  den  erhöhten  Festigkeiten  ent- 
sprechend erhöhte  zulässige  Festigkeitskoeffizienten  zugebilligt 
zu  erhalten.  Mit  der  Erreichung  dieses  Zieles  dürfte  dann 
auch  die  Möglichkeit  gegeben  sein,  bei  den  Bauausführungen 
durch  eine  entsprechende  Herabminderung  der  Maße  Erspar- 
nisse an  Mauermassen  zu  erzielen,  welche  es  dem  Unter- 
nehmer gestatten,  für  die  verbesserten  Baustoffen  auch  höhere 
Preise  zu  zahlen,  ohne  selbst  Schaden  dabei  zu  leiden.  Ja, 
in  vielen  Fällen  dürfte  dem  Unternehmer  durch  die  Ver- 
minderung der  Maße  noch  ein  besonderer  Gewinn  ent- 
stehen, weil  damit  immer  eine  Vergrößerung  der  nutz- 
baren Grundfläche  verbunden  ist,  welche  auf  die  Ver- 
wendung von  Baustoffen  besserer  Beschaffenheit  von  selbst 
hinweist. 

Meine  Herren!  Ich  meine  nun,  was  den  Betonleulen 
geglückt  ist,  sollte  unter  den  gleichen  Vorbedingungen  für 
Sic  nicht  ausgeschlossen  sein.  Daß  dieses  Ziel  nicht  von 
heule  auf  morgen  zu  erreichen  ist,  daß  es  viele  Arbeit  und 
vereinter  Kraft  bedarf,  dessen  bin  ich  mir  bewußt,  doch 
dürltc  hier  das  Sprichwort  am  Platze  sein:  Beharrlichkeit 
führt  zum  Ziel. 

Damit,  meine  Herren,  möchte  ich  meine  Ausführungen 
schließen.  Aber  ich  möchte  diesen  Platz  nicht  verlassen,  ohne 
eine  Ehrenschuld  abzutragen  und  zwar  Ihren  Vereinsmitglie- 
dein,  dem  Herrn  Komnicrzienrat  Toepffer  als  Besitzer  der 
Zementfabrik  „Stern"  und  dem  Herrn  Dr.  Toepffer  jun.  als 
Direktor,  gegenüber,  indem  ich  ihnen  meinen  besten  Dank 
ausspreche  für  das  außerordentlich  liebenswürdige  Entgegen- 
kommen und  die  weitgehende  Unterstützung,  welche  Sie  mir 
hei  der  Ausführung  meiner  Versuche  auf  Ihrem  Werke  haben 
angedeihen  lassen.  Ich  danke  auch  Ihnen  für  die  freundliche 
Aufmerksamkeit,  die  Sie  meinen  Worten  geschenkt  haben. 
(Lcbhalter  Beifall.) 
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Aussprache. 
Herr  Orcnstein  bittet  um  Auskunft,  ob  die  Versuche 
Aber  die  Haftfähigkeit  des  Mörtels  auch  auf  Kalksandsteine 
ausgedehnt  wurden  und  ob  und  in  welcher  Richtung  sich 
«in  Unterschied  zwischen  Kalksandsteinen  und  Ziegeln  fest- 
stellen ISfit? 

Herr  Bielschowsky,  Breslau  weist  darauf  hin,  daß  er 
Besitzer  einer  Kalksandsteinfabrik  ist,  die  sich  nach  und  nach 
gut  entwickelt  hat,  und  dal)  seine  Steine  für  die  höchsten 
Belastungen,  auch  für  Pfcilermauerwerk,  verwendet  werden 
dürfen.  Zum  Schlüsse  seiner  Ausführungen  kommt  er  auf 
die  von  Herrn  Professor  Germer,  Stettin  erwähnten  Stcrripel- 
«indrücke  auf  den  Kalksandsteinen  zurück  und  betont  aus- 
drücklich, daß  in  der  Tat  die  Druckfestigkeit  der  Steine  sich 
erhöht,  wenn  der  Stempeleindruck  wegfällt.  Diese  Er- 
scheinung ist  dadurch  bewiesen,  daB  bei  der  letzten  Druck- 
probe  seiner  Steine  durch  das  Königl.  Material-Prüfungsamt 
zu  Groß-Lichterfelde  bei  Weglassung  der  Vertiefung  die 
Druckfestigkeit  im  Durchschnitt  sich  wesentlich  erhöht  hat. 

Herr  Dümmlcr,  Berlin,  fragt  an,  wann  die  Versuche 
von  Herrn  Professor  Germer  angestellt  sind  und  welche 
Ziegel  dazu  benutzt  wurden.  Ganz  besonders  wünscht  er 
zu  wissen,  ob  die  verwandten  Ziegel  Maschinen-  oder  Hand- 
strichziegel gewesen  sind. 

Herr  Diplom-Ingenieur  Kraze,  Cöthcn  bemerkt,  daß  nach 
den  Ergebnissen  des  Herrn  Prolessor  Germer  ober  die  Beein- 
trächtigung der  Druckfestigkeit  auch  die  trocken  und  halb- 
trocken gepreßten  Tonziegel  in  Mitleidenschaft  gezogen  sein 
müssen,  weil  diese  fast  ausnahmslos  den  Stempeleindruck 
haben.  Er  stellt  schließlich  noch  die  Frage,  ob  nicht  viel- 
leicht gerade  durch  Ausfüllung  dieses  Stcmpclcindruckes  mit 
einem  gut  erhärteten  Mörtel  die  Schubfestigkeit  des  Mauer- 
werks erhöht  würde,  was  ganz  besonders  bei  den  Oefen 

Frage  komme. 

Herr  Professor  Germer,  Stettin  antwortete  hierauf  folgen- 
des: Ich  sagte  Ihnen  schon,  daß  ich  mißtrauisch  bin,  und 
habe  mir  deshalb  diese  Fragen  schon  selbst  vorgelegt  und 
daraufhin  Versuche  angestellt.  Hätte  ich  aber  Uber  alles 
vortragen  wollen,  worüber  ich  Versuche  ausgeführt,  so  hätte 
ich  hier  bis  zum  morgigen  'läge  stehen  können,  deshalb 
hatte  ich  im  bisherigen  nur  ein  Bruchstück  heraus- 
gerissen. Ich  erbiete  mich  aber,  diese  Fragen  gleich  zu 
beantworten. 

Zunächst  möchte  ich  auf  die  Frage  kommen,  wie  sich 
die  Haftfestigkeit  gestaltet.  Wir  haben  bei  den  Festigkeits- 
untersuchungen auf  Druck  zwei  Fälle  zu  unterscheiden:  Die 
zentrische  und  die  exzentrische  Belastung.  Bei  ersterer  greift 
die  Last  im  Schwerpunkt  der  gedrückten  Fläche  an,  und  der 
Druck  verteilt  sich  gleichmäßig  über  dieselbe;  im  zweiten 
Falle  greift  die  Last  nicht  im  Schwerpunkt  an,  und  es  wird 
dann  die  eine  Seite  des  Mauerwerks  mehr  gedrückt  als  die 
andere,  ja  wenn  der  Angriffspunkt  der  Belastung  weit  genug 
vom  Schwerpunkt  abliegt,  so  treten  sogar  auf  einer  Seite  in 
der  Mauerfuge  Druck-,  auf  der  entgegengesetzten  Zug- 
spannungen auf.  Diese  exzentrische  Belastungsart  war  die 
Veranlassung,  zu  untersuchen,  ob  die  Zugfestigkeit  des 
Mörtels  ausgenutzt  werden  kann,  oder  ob  die  Ziegel  in 
diesem  Falle  schon  vorher  von  einander  abreißen,  d.  h.  die 
Haftfestigkeit  des  Mörtels  an  den  Ziegeln  überwunden  wird. 

Leider  habe  ich  über  diese  umfangsreichen  Versuchs- 
reihen nicht  alle  Unterlagen  hier  und  ich  muß  mich  des- 
halb darauf  beschränken,  Ihnen  einige  Mittelwerte  anzugeben. 

Bei  ersten  Haftfestigkeitsversuchen  mit  Kalkmörtel  ergab 
sich  dieselbe  so  gering,  0  bis  '/>  kg/qcm,  daß  ich  von 
weiteren  Versuchen  mit  demselben  Abstand  nahm,  um  meine 
Leute  hierbei  nicht  in  Gefahr  zu  bringen,  daß  ihnen  durch 
Abreißen  der  Ziegel  schon  beim  Einspannen  des  Ver- 
suchsstückes in  die  Zerreißmaschine  die  Füße  gequetscht 
würden. 

Bei  den  Versuchen  nach  28  Tagen  ergaben  sich  dann 
die  folgenden  Werte:  für  Kalkzementmörtel  1  K.,  1  Z.,  6  S. 
3,3  4  kg/qcm,  für  Zementmörtel  1  Z.,  4  S.  etwa  6  kg/qcm 
und  für  Zementmörtel  1  Z.,  3  S.  etwa  7,5  kg/qcm.  Die 
höchste  Haftfestigkeit,  die  ich  überhaupt  erreichte  nach 
60  Tagen,  war  8,3  kg  qcm. 

Meine  Herren,  hierbei  wurden  die  Ziegel  unmittelbar 
von  einander  gerissen,  es  kam  also  die  Haftfestigkeit  des 
Mörtels  senkrecht  zur  Fuge  in  Frage. 

Bei  Fultermauern,  Bassinmauern  usw.,  welche  den 
Druck    von  der  Seite   erhalten,    können   die  Ziegel  auch 


parallel  auf  einander  verschoben  werden,  wobei  die  Haft- 
festigkeit parallel  zur  Fuge  in  Frage  kommt.  Bei  meinen  in 
dieser  Richtung  angestellten  Versuchen  ergeben  sich  als 
Mittelwerte  bei  Hökendorfer  Ziegeln  nach  28  Tagen  für 
Kalkmörtel  1  K.,  3  S.  etwa  3,5  kg/qcm,  für  Kalkzement- 
mörtel 1  K,  I  Z.,  6  S.  8,5  kg/qcm,  für  Zementmörtel 
22  kg/qcm.  Es  ist  also  die  Haftfestigkeit  nach 
Richtung  hin  wesentlich  größer. 

Bei  Kalksandsteinen  nach  28  Tagen  ergaben  sich  die 
Haftfestigkeitswerte  senkrecht  zur  Fuge  um  etwa  1  kg  bis 
1,5  kg  kleiner  als  bei  Ziegeln,  dagegen  zeigten  sich  bei  der 
Haftfestigkeit  parallel  zur  Fuge  keine  nennenswerten  Unter- 
schiede. Es  ergibt  sich  aus  dem  vorhin  Gesagten,  daß 
leider  die  Zugfestigkeit  der  Mörtel  nicht  ausgenutzt  werden 
kann,  weil  die  Haftfestigkeit  noch  geringer  ist.  Was  die 
Frage  anbetrifft,  ob  man  nicht  doch  in  den  Kalksandsteinen 
den  Slempeleindruck  läßt,  weil  er  gegen  die  seitliche  Ver- 
schiebung der  Steine  auf  einander  mehr  Sicherheit  böte,  so 
muß  ich  dies  verneinen,  da  ja  der  Stempeleindruck  nur  ein- 
seitig ist  und  infolgedessen  die  Verschiebung  auf  der  ebenen 
Seite  erfolgen  kann. 

Meine  Herren!  Ich  beanspruche  durchaus  nicht,  daß 
Sie  alles,  was  ich  Ihnen  vorgetragen  habe,  als  Evangelium 
denn  mit  der  Aenderung  der  Stoffe,  wie 
usw.  werden  auch  Acnderungcn  in  den 
Für  mich  kam  es  in  der  Hauptsache 
einen  Zusammenhang  zwischen  den 
lie  die  Festigkeit  bedingen,  herauszu- 
iamit  meine  Versuche  als  Pinger- 
ich welchen  Richtungen  in  noch 
größerem  Maßstabe  Versuche  anzustellen  seien.  Hier  gibt 
es  noch  viel  zu  tun,  soviel,  daß  es  für  den  einzelnen  zu  viel 
wird.  Es  müssen  hier  die  Vereinigungen  eintreten,  um  mit 
vereinten  Kräften  und  Mitteln  arbeiten  zu  können.  Es  ist 
namentlich  noch  die  große  Frage  zu  beantworten,  wie 
ändern  sich  die  Festigkeitsverhältnisse  mit  der  Höhe  der 
Objekte.  Ich  habe  in  dieser  Richtung  nur  eine  Reihe  von 
Versuchen  mit  sclbstgefertigten  Modellstcincn  ausführen 
können,  die  aber  schon  zeigten,  daß  die  Festigkeit  mit  zu- 
nehmender Höhe  noch  abnimmt,  also  die  von  mir  bis  jetzt 
gefundenen  Festigkeitszahlen  etwas  zu  groß  sind.  Nach 
dieser  Richtung  hin  im  großen  Versuche  anzustellen,  dürfte 
sich  besonders  lohnen  und  eine  Aufgabe  Ihres  Vereins  sein. 
(Bravo.) 

(FurtseUunp  folgt.) 


hinnehmen  sollen, 
Sand,  Kalk, 


nur  c 


zeige  die 


BerufsgenosseuSchaftlicb.es. 

Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 
Amtliches. 
Unfallstatistisches  aus  dem  Jahre  1906. 

Verteilung  der  Unfälle  auf  die  Sektionen. 
Von  den  gemeldeten  Unfällen  entfallen  auf: 

Sektion       I  (Ost-  und  Westpreußen)  272 

II  (Posen)  185 

III  (Pommern)  234 

IV  (Brandenburg)  847 

„  V  (Schlesien)  860 

„         VI  (Königreich  Sachsen)  542 

VII  (Reg.-Bez.  Magdeburg,  Thür.  Staaten)  .    .  690 
,       VIII  (Schlesw.-Holst.,  Mecklenburg,  Hamburg, 

Lübeck)  290 

„         IX  (Hannover,  Braunschweig,  Oldenburg,  Lippe  446 

X  Westfalen)  289 

XI  (Rheinland)  918 

„        XII  (Hessen-Nassau,  Hessen)  321 

XIII  (Württemb-,  Baden,  Elsaß-Lothr.)    ...  627 

XIV  (Königreich  Bayern)  442 

im 

Töpferei-Berufsgenossenschaft. 
Nichtamtliches. 
Versammlungen. 
Sektion  V.    27.  Mai,  mittags  12  Uhr,  in  Magdeburg.  Alte 

Ulrichsir.  4/5,  Hotel  Magdeburger  Hol. 
Sektion  VI.    22.  Mai,  vorm.  11  Uhr,  im  Rudolsbad  in  Rudot- 
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BOcherschan. 

Wohllelle  Ein-  und  Zweifamilienhäuser  und  Landhäuser';  in 

moderner  Bauart     Herausgegeben  von  W.  Keichert  Architekt 
Verl»«:  Otto  Maier  in  K*Ten*tmrg.  Vollständig  in  lOI.ieforungen  a  2M. 
HereiU  auf  Seite  20:t  dea  laufenden  Jahrganges  der  Tonindustrie- 
Zeitung  wurde  auf  die  ersten  Lieferungen  de«  jetzt  vollständig  vor- 
liegenden Werkes  hingewiesen  und  diese  einer  Besprechung  unter- 
zogen.   Was  damals  gesagt  wurde,  laUt  »ich  auch  an  dieser  Stelle 
wiederholen.    Die  letzten  Lieferungen  sind  durchaus  gleichwertig 
was  diese  verstj 


Auszeichnung  Eine  wohlverdiente  Ehrung  wurde  dem 
8zjährigen  Porzellanmaler  Gottheit  Greioer  in  Raaensteio,  der 
nun  schon  seit  67  Jahren  ununterbrochen  in  der  dortigen 
Porzellanfabrik  arbeitet,  zuteil.  Die  Fabrikleitong  hat  Ihm 
Tom  1.  Mai  ab  eine  monatliche  Sondervergütung  von  15  M 
als  Anerkennung  für  sein  treues  Wirken  ausgesetzt.  v 

Arbslterjubiläum.  Den  Arbeitern  Koppel  und  Schindler 
des  Tonwerkes  Kolbermoor  wurden  durch  Herrn  Direktor 
Koppisch  für  ihre  dem  Werk  seit  mehr  als  einem  Viertel- 
jahrhundert  treu  geleisteten  Dienste  Gedenkblätter  und  Denk- 
münzen de»  Deutschen  Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
industrie E.  V.  sowie  ansehnliche  Geldgeschenke  Oberreicht,  t 


Brief-  und  Fragekasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Betugsquellen  -  Nackweiser. 
Teil  3  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ahnt  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung, 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  u er den  kemaJUt , 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  t innen  acht  Tagen  natu  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  ah 
er  erteilten  Antwort  anzusehen  sind,  /fem 
daher  nur  im  Notfall  au  gebraucken 
■it  wird  engesichert  Für  die  mit  Namen  oder  ai 
mit  Buchstaben  unteraeiekneten  Antworten  Hernimmt  die 
Sckriflleittmg  kein*  Verantwortung) 

Jm  56.  Motorlustwagen  Unsere  Zement/ atrnk 
lügt  etwa  3  km  weit  von  der  nächsten  Bahnstation,  sodaß 
bisher  d*r  Zement  in  Säcken  tu  so  hg  auf  äse  Station  mittels 
Fuhrmtrh  und  in  Rüchfuhren  die  Kohlen  usw.  befördert 
werden  mußten.  Ein  AnschiuBgeleis  würde  sich  tu  temer 
stei/en  und  infolge  ungünstiger  Verhältnisse  nicht  ausführbar 
sein.  Es  wird  beabsichtigt,  den  Fuhrwerhsbetrieb  durch 
Motorlastwagen  mu  er  selten,  und  »war  Bentim-  oder 
Akkumulatorenlastwagen.  Die  Straße  hat  von  der  Fabrik 
nach  der  Station  geringes  Gefälle  Cetwa  0,3  v.  ff.)  und  ist 
im  Frühjahr  und  Herbst  oft  in  tiemlich  schüchtern  Zustande, 
da  sie  nur  mit  Kalksteinscholler  ausgebessert  wird.  Es  sind 
täglich  etwa  8—10  Waggons  su  10  t  tu  versenden,  einseine 
Tage  noch  mehr.  Auf  jede  Fuhre  können  bei  gutem  Weiter 
100  Säcke,  bei  schlechtem  gegen  70  Säcke  mit  Vorspann  vom 
m  Pferden  aufgeladen  werden.  Der  Fuhrlohn  beträgt  für 
Zement  11  M  und  für  Rück  fuhren  8  M  dem  Waggon  tu 
to  t.  Wo  sind  Motorwagen  unter  ähnlichen  Verhältnissen 
tur  Zeit  im  Betrüb,  und  welche  Erfahrungen  sind  damit 
gemacht  worden  ?  Wie  groß  ist  die  Fahrgeschwindigkeit  bei 
schlechtem  Wege?  Wieviel  kann  aufgeladen  betw.  ange- 
hängt werden?  Wie  teuer  stellt  sich  der  Betrieb  mit  Motor  - 
last  wagen  bei  einer  Abschreibung  von  tj  v.  ff.  jährlich  auf  dem 
Motorwagen  ?  Welche  Bauart  konnte  empfohlen  werden  ?  1,0 

Prmgm  $6m.   Glimmert  Anger.  Ist  etwas  über  Gammer- 
fänger bekannt  geworden,  und  wie  haben  sie  sich  bewährt?  M 
Frage  43  a.  Muffelofen.  Zum  Brennen  kleinerer  Posten 
ein  Muffelofen  mit  0.3  cbm  Inhalt 
•erden.  Tür  wie  Feuern 
Stirnseite  liegen.    In  Nr.  4S,  Seite  303  wird  darauf 
hingewiesen,   daß  ein  solcher  in  Nr.  144  der  Tonindustrie- 
Zeitung  tgo6  tu  rinden  ist.  «• 

a.  Antwort:  Für  Ihren  Zweck  ist  am  besten  geeignet 
ein  Ofen  nach  folgender  Beschreibung:  Da  Feuerung  und 
Eingang  an  der  gleichen  Stirnwand  liegen  müssen,  so  muß 
die  Anordnung  derart  sein,  daß  die  Feuerung  etwas  tiefer  als 
die  eigentliche  Ofensobte  liegt.    Der  Muffelboden  ruht  auf 

•)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
(ieii?hap.s.-telle  ru  d«n  angegebenen  tiuehbdndlerpreiieu  innerhalb 
lleulschlands  und  <  iestcrreiclia-l ugarus  posUrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  niuü  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  v.  II.  de«  Preise»  (für  das  Auslands- 
porto) vorher  au  uns  eing'-sendet  weiden. 


aufgestellten  Schamotteziegeln  und  schließt  den  unteren  Durch- 
zug des  Feuers  bis  auf  etwa  10  cm  am  hinteren  Teil  voll- 
ständig ab.  Dieser  verbleibende  Schlitz  gestattet  dem  Feuer» 
welches  sich  unter  der  Muffelsohle  nach  hinten  bewegt,  den 
Austritt,  um  nach  oben  steigen  zu  können.  Da  dieser  Raum 
nach  oben  abgeschlossen  und  die  beiden  Seitenwinde  der 
Lange  nach  offen  sind,  zieht  das  Feuer  wieder  in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  zurück.  Die  Kopfseite  am  Eingang 
ist  ebenfalls  als  Muffel  ausgebildet.  In  diesen  hohlen  Raum 
sammelt  sich  das  von  beiden  Seiten  kommende  Feuer  wieder 
und,  da  dieser  Raum  nach  oben  offen  ist,  zieht  das  Feuer 
über  der  Muffeldecke  wieder  nach  hinten  und  durch  den 
Kamin  ab.  In  diesen  Ofen  können  Sie  außer  Braunkohle  auch 
jede  beliebige  andere  Kohle  oder  Holz  brennen. 

J.  W.  Starnberger,  München  38.1» 


3.  Antwort:  Da  ich  annehme,  dal!  der 
bloß  für  den  Ofen  berechnet  ist,  und  nicht  für  Oefen  mit 
Feuerküche,  so  wäre  für  Ihre  Zwecke  der  durch  nachstehende 
Bilder  erläuterte  Ofen  der  geeigneiste:  Weil  Sie  nur  über 
einen  so  kleinen  Platz  verfügen,  können  Sie  die  Umfassungs- 
winde nicht  schräge  anlegen.  Es  muß  daher,  was  freilich 
etwas  teurer  wird,  der  Ofen  durch  doppelt  T-Eisen  einge- 
bunden werden,  weil  jeder  Ofen  mit  senkrechten  Umfassungs- 
wänden durch  Ausdehnungen  beim  Brennen  zum  Bersten 
neigt.  Um  eine  Haltkarkeit  dieser  Eisenbindung  zu  erzielen, 
Sie  die  doppelt  T-Eisen  mindestens  50  cm  tief  mit 


Porttandzementmörtel  im  Fundament  befestigen.  In  der  Frage 
haben  Sie  nicht  erwähnt,  ob  Ihnen  ein  Schornstein  zur  Ver- 
fügung steht.  Sollten  Sie  zu  diesem  Ofen  einen  Schornstein 
bauen  müssen,  so  genügt  derselbe  bei  8 — 10  m  Höhe  und 
40  cm  obere  lichte  Weite.  —  Die  mit  a  bezeichnete  Tür  in 
Bild  3  hat  dieselbe  Größe  wie  der  innere  MuffeUiuerschnilt, 
Ist  der  Einsatz  beendigt,  so  vermauernSie  dieMuffelöfinung  b  mit 
Schamotteziegeln  auf  flacher  Seite.  In  '/$  Höhe  bringen  Sie  beim 
Aufbau  der  Türen  ein  kleines  Drainrohr  durch  beide  Türen  an,  zur 
Beobachtung  der  Segerkegel  bezw.  der  Glasuren.     R.  B.m 

4.  Antwort:  Den  Muffelofen  auf  die  angegebene  Fläche 
von  1,85  *  1,85  m  zu  bringen,  ist  kaum  durchzuführen,  da  es 
hauptsächlich  in  der  Länge  an  Platz  mangelt.  Es  wird  am 
einfachsten  sein,  Sie  lassen  sich  von  einer  feuerfesten  Fabrik 
eine  Muffel  von  0,3  cbm  Inhalt  anfertigen  und  setzen  diese 
im  Ring-  oder  Kammerofen,  wovon  Sie  zweifellos  den  einen 
oder  anderen  Ofen  haben  werden,  so  ein,  dal  der  Garbrand 
der  Glasuren  flberwachbar  ist.  Hierzu  dürlte  der  Platz  an 
der  Einkarrtür  am  geeignetsten  sein.  Selbstredend  muß  erst 
ausgeprobt  werden,  wie  sich  das  Feuer,  welches  die  Ware 
in  der  Kammer  zum  Garbrand  nötig  hat,  zu  dem  Feuer  stellt, 
welches  der  Fertigbrand  der  Glasuren  erfordert.  Dieses  aus- 
zuproben  hält  nicht  schwer.  Um  die  Beförderung  der  Muffel 
zu  erleichtern,  empfiehlt  es  sich,  dieselbe  aus  mehreren 
Stücken  anfertigen  zu  lassen,  welche  beim  jedesmaligen 
Gebrauch  ineinander  gesetzt  werden.  Die  entstehenden  Fugen 
werden  mit  feuerfestem  Mörtel  verstrichen. 

Langenbach,  Burgbrohl. ttl 

Inhalt:  Gedenktag*.  —  Ana  dem  Arbeitakalender  des  Ziegeiei- 
Betri«b»leit«rv.  —  Sektion  Kalk  des  Deutschen  Verein«  für  Ton-, 
Zement-  und  Kalkinduatri*  R.  V.  —  Sektion  der  Daohziegel- 
fabrikantan.  Liebold- Zement.  —  Roateinricbtnng  für  mahrtarig« 
Trichterschachtufen.  —  I/osohen  von  Kalk.  —  Herstellung  von  mit 
Eistnteilen  versotzter  K  jmtateiuniasse.  —  Der  belgische  Sehacht- 
ofen znm  Brennen  von  Kalk.  —  Betonmischmaschine  —  Zaunpfahle 
ans  Kieeubeton.  —  Festigkeit  von  runden  Zemantrobran.  —  Portland  • 
zament  an  dar  GoldkUata.  —  Neuere  Bants«.  —  Deutscher  Verein 
für  Ton-,  Zament-  und  Kalkindnatrie  E.  V.  -  Berofcgenossenaeh.tl- 
lickes  —  Bücherschao.  —  Varschiedtnea:  Abzeichnung;  Arbeiter- 
jubiläom.  —  Brief-  and  Kiagekasten.  —  Geschäftliche»:  Ziegel; 
Dachziegel;  Feintoniadustrie ;  Platten;  Zament;  Allgemeinea;  Rech- 
nungsart hin««».  —   Patent  -  Liste.  —  Ausschreibungen.    —  Au«- 
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Gewinn  und  Verlust. 


Gewinn  und  Verlust. 


Ziegel. 

Wegberger  Rlngofcnzlegelel  Brunnen  &  Clc.  zu  Werber*. 

Die  Prokur«  Cnrl  Oellera  ist  durch  T«d  erloschen  und  dorn  Jakob 
Brunen  zu  Wegberg  erteilt.  H 

Ankauf  eines  Tonwerkes.  Der  Inhaber  der  I^thain-Meißner 
Ton  werke.  Heinrieh  Kühle,  Meißen,  hat  die  Koschka-Mehrener  Ton- 
werke J.  G.  Venu*,  Meillea,  käuflich  erworben.  Infolge  dieser  Er- 
werbung haben  die  Kuhleschen  Unternehmungen  Im  Toubergbau 
eine  bedeutende  Ausdehnung  angenommen.  Die  nunmehr  vereinigten 
Heiden  Tonwerke  beschäftigen  in  22  Schachten  rund  200  Arbeiter, 
in  einigen  Sehachten  ist  Dampffiirdcrung  eingerichtet.  Die  Tone 
werden  nicht  nur  innerhalb  des  Deutschen  Reiches,  sondern  auch 
sehr  viel  im  Auslände,  besonders  Kußland,  Schweden,  Dänemark 
und  Opsteireich-l'iigarn  verarbeitet  II 

Vereinigte  Dampfziegelelcn  und  Industrle-A.-a.  in  Berlin  W  9. 
Das  Bureau  fitr  Gasfeucrungsanlagen  Bich.  Schneider  in  Dresden  ist 
an  die  obige  Firma  übergegangen  und  winl  unter  der  l/'itung  des 
Ziviiingenieurs  Rieh.  Sehneider  aus  Dresden  für  die  Firma  weiter- 
geführt. II 

KUppersteger  Rlngofcnzlegelel  Ernst  Schwung  zu  Küpper- 
steg. Die  Firma  sowie  die  der  Ehefrau  Emst  Schwung  Gertrud 
geh  Seven,  erteilte  Prokura  ist  erloschen  11 

Holtmann  &  Schmitt.  O.  m.  b.  Ii.  in  Wallertheim.  Die 
Firma  ist  eingetragen,  Zweck:  Betrieb  einer  Backsteinbrennerei. 
Stammkapital:  20'*»>  M.  Gesellschafter:  Johann  Hoffmann  II., 
Ziegeleibesitzer  iu  Wallertheim,  Dominik  Schmitt,  Ziegeleibesitzer 
in  Wallertheim.    Geschäftsführer  sind  die  beiden  Gesellschafter  II 

Wlenerbergcr  Zlegelfabriks-  und  Baugesellschaft  in  Wien. 
In  der  Generalversammlung  führte  Vizepräsident  Julius  Blum  den 
Vorsitz.  < Geschäftsbericht  S.  61.'»  )  Von  dem  Reingewinne  von 
1  7s4  S36  K  werden  333  4« i  K  zu  Abschreibungen  verwendet,  .13  K. 
für  I  Aktie  alt  Gesamtdividende  auszubezahlen  beschlossen.  Die 
Anträge  wurden  einstimmig  angenommen.  Wiedergewählt  wurde 
in  den  Verwaltungsrat  Direktor  Julius  Blum,  UMII 

Konkurse,  (  eher  das  Venningen  der  Firma  Ihunpfziegelwerk 
Kirchenbrucb,  G  in.  b.  II.  zu  l  eckermunde  ist  Konkurs  eritffnet.  H 

Dachziegel.   

Tetlngcr  Falzziegel-  und  Verblendatclnwerke  A.-0.   In  Te- 
tingen b.  Forbacn  (Lothe).   Generalversammlung,  15.  Juni, 
zu  ~ 


i.  L 


Fointonindustric. 


im 

D 


Momberg  (Bad 

im  I/>knl  • 


Schwarzwälder  Stelngutlabrik  A.-O.  In 
Schwarzwaldbahn).    Generalversammlung,  15,  Juni, 
Gesellschaft  in  Hornberg.  F 

Oeorg  Schmider  In  Zell  a.  H.   Die  Firma  ist  geändert  in  Georg 

Schmider,  \'ereinigte  Zeller  keramische  Fabriken,  Zell-Harmersbacb. 

Inhaber:  Georg  Schmider,  Fabrikant  in  Zell  a.  II    Für  die  Abteilung 

Porzellan  ist   dem  technischen  Leiter  Dr.  phil.  Hermann  Kisenlobr 

und  dem  Bureaucbcf  L.  Vetter,  beide  in  Zell  a.  II..  Prukura  erteilt.  F 

• 

Platten. 

Vereinigte    Scrvalswcrke    A  -G.     zu    Ehrang,  Rheinland 

I  ieneralvcrsaiuuiluiig,  2H.  Mai,  im  Hutel  l'orta-Nigra  in  Trier.  l'l 

Zement. 

BUrener  Portlandzementwerke  A.-Ü.  in  Büren  I.  Wcstl. 

t.eneralversammlung,  10-  Juni,  im  Hotel  Royal  zu  Düsseldorf.  7. 

Allgemeines. 

nkursverfahren  über 
Christian  Ringelstein 


das  Verraten  de« 
in  Andernach  wird 
A 


RechnungsabchlUsse*) 

Tonwerke  A.-O.  In 


 Ii  i 


Bestände 
K&*M-nbcstand  .  . 

Iiiverse  Debitoren  . 

Dubiose  Debitoren. 
Waren-  u.  Material- 


Grundstück 


Ofen 

Maschinen  u.  Geräte 
Abgeräumtes  Tonr'eld 
Mobiliar  .... 
Gespann  .... 
Hvpothekengulhal>en 
Lagerplatz     .    .  . 


Mark 

747..VI 
itö  479,2» 
424.50 

223  756  - 
30*  21».— 
71  :(56,10 
144  5S0.lt; 
5760,- 
748,31 
SM — 
12  000,- 

800,- 


Kaution  .... 
Putente  u.  Modelle 
Steinzeugfabrikanl. 
Anschluftgelcis   .  . 

Kohlcnwerkschacht- 
umbuu  .... 


44  594,87 
670,- 
11  361.08 
:«l  543,67 
7  872,35 

4  632,14 


22  4XP.H1 

M«  Ks  742.29 


Verpffu 
Aktienkapital 
Hypotheken 


•)  Um  Platz  zu  s 
Rechnungsabschlüsse 
forlgclassen. 


Diverse  Kreditoren 


in  den 

.,<  "onto" 


Mark 

400  000.- 
2500OO,- 
150  000,— 
2<»s  742,29 
1  Otis  742,23 


Salär  u  Lohn    .  . 

Betriebsunkosten. 
Zinsen,  Prämien 
uml  Abgaben  .  . 

Kohle,  Fracht  und 
Fuhrlnhn    .    .  . 


Haben. 
Waren  .    .  . 
Feldpacht  .  . 


Mark. 

30  506,50 


52  605.23 

52  157,11 
22  238,64 

217  507,48 

Mark. 
215  757,311 
1  780,12 
217  5M7.48 


Aktlenzementfabrik 
Schlewecke  In  Schlewecke. 

(31.  Dezember  1906.1 


llesüinde 


und 
Waren  . 
Inventar 
Gebunde 


Verpflichtungen 
Aktienkapital    .  . 
Kantion  .... 
Reservefonds     .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

27  747.81 
15  727,6!» 

535,45 
5  581,07 

M  1113,23 

Mark 

160, — 

7  039,03 
I  I 

54  469.20 


Elsenacher  Ziegelei  A  -0. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Grundstücke,  Ge- 
bäude, Maschinen 

Waren  

Mnhiliar  u  Geschirr 
Kas*eu  Wertpapiere 


269  762,10 
61  756.95 
15  920.80 
84  970,53 

122  507.28 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital     .  . 
Reservefonds  .   .  . 
Erneuerungs-  und 

Unterstiitzungsfd. 
Hypotheken  .  .  . 
Gewinn  im .   .  . 


554  917.72 

Mark 

360  0t«». 

36  000,- 

27  545.31 
23  W«».- 
101  772.41 
551  317,72 


Waren 


Soll. 


Mark 

97  683,30 
6  726,73 


104  410,03 


Haben. 

I  nfallkassen  .  . 
feberschuß  1306 


Mark 

2  637,62 
101  772.41 
104  410,.« 


Wleaen-Dampf-Zicgelel 

Neldhötcr  &  Co.,  A.-G. 
In  Neuft. 


(31.  Dezember 

1906.) 

I  testände. 

Mark. 

Gebäude  .... 

63  380,15 

Innere  Einrichtung 

70  605,39 

24  902,31 

Utensilien  .... 

4  073,29 

Mob  Bar  .... 

2  819,92 

Effekten  .... 

12  240,35 

Debitoren  .... 

33  647,03 

Kassa  

301,37 

Waren  

17  086,52 

228  556,93 

Mark 

200  000,- 
2  601,98 

17  339197 
228  556,9;) 

Gewiun  und  Verlust. 


Verpflichtungen 
Aktien  .... 
Reservefonds  .  . 
Kreditoren     .  . 
Gewinn  .... 


-Soll. 

V  erluste  u.  Abzüge 
Abschreibungen  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Reservefonds  II  .  . 
I  v.  H.  Dividende 
Saldo  auf  i 
Rechnung 


Mark 

329,12 

7  855,16 
477,24 

600,— 

8  ODO,— 

467^57 


Haben 
Disposition 
Zinsen  .    .  . 
Fabrikation  . 


17  749,09 


Mark 
210,76 
1  260,68 

16  257,65 

17  723.03 


Die  Laer  der  Tonindusirie-Ztitung  hinnen  durch  unser» 
Vermittelung  alle  Patentschriften  des  gesamten  Im-  und  Aus- 
landes, ol;  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführlich*  Berichte  darüber  au  liefern  und  Einsprächt 
fegen  sie  durch  unser  SpeeiaJ-Palenliureau  erheben  au  lassen. 


Oesterreich. 

Stab  zur  Armierung  von  Kisenbetonkonstruktiunen.  Wilhelm  Müser. 
New- York     Aug.  6  8.  1306,  A.  1409-06.    Kl.  37  b.  Z 


Erloschene  Patente. 

Dalum  iesieki  sick  auf  den  Tag  der  Veröffent- 
liekuug  im  KeicksanatigerJ 


(Oos 


Kunststelnprcssc  mit  hin-  und  hergehendem,  den  oberen  Preli- 
stempel  am  die  Fallvorrichtung  für  das  Rohmaterial 
tragenden  Schlitten.  Nr.  121  399  Kl.  80a,  ert.  am  6.  Sep- 
tember 1906.  O.  Riemann.  Hamburg-Oppendorf  (Fr.  Krupp 
A.-ti.  Magdeburg-Buckau). 
Vorrichtung  zum  Ein-  und  Ausrücken  der  Abstreicher  für 
Mahlwalzen.    Nr.   123  343  Kl.  50.  erl.  am   19.  April  1906. 

und    Maschinenfabrik    vorm.    Gebr.  Seck, 

mit  In  zylindrischer  .Mahlbahn  kreisenden,  gegen 
schleifenden  Arme.      Nr.  123  563    Kl.  50c,    erl.  am 
15.  Februar  1906.    Dr.  A.  Borrel,  Paris. 
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Verfahren  zur  Herstellung  von  aipsplatten.   Nr.  126  141  Kl.  80b, 

erl.  am  2.  August  1906.    M.  Storp,  Hamburg.  Tonindustrie- 

Zeitung  Jhrg.  1901.  Bd.  II,  S.  1087. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Zementrohren  mit  eingelegtem 

Elscngerippc.     Nr.  126  177  Kl.  80a,  crl.  am  U.  Juni  1906. 

O.  Neubau*,  Hagen,  Westf.   Ti>niudüstrie-Zeiturjg  .Ihr«.  1901. 

Bd.  I,  S.  33. 

Walzenmühle  mit  sich  kreuzenden  Walzen  von  hvper- 
bololdlschcr  Form.  Nr.  133  435  Kl.  .r>0b,  erl.  am  8.  Februar 
\90ü.    Kenfrew  Crusher  &  Co.,  Ltd.,  London. 

Kollergang  mit  sich  drehender  durchbrochener  Mahlbahn  und 
mit  feststehenden,  zum  Teil  als  Schaber  wirkenden 
Läufern.  Nr.  1.17  970  Kl.  50c,  erl.  am  9.  März  1906.  Skoda- 
werke A.-G.,  Pilsen.    Tonindustrie-Zeitung  Jhrg.  1903,  Bd.  I, 

S.  m& 

Verfahren  zur  Verhütung  schädlicher  Spannungen  In  Korpern 
aus  Sorclzcment.  Nr.  I3Ü560  Kl.  80a,  erl.  am  30.  August 
190C  Jul.  Jaffe,  Berlin  <Chein.  Werke  Dr.  Heinr.  Byk). 
Tonindustrie-Zeitung  Jhrg.  1903,  Bd.  I,  S.  643. 

Verfahren  zur  Verhütung  schüdllcher  Spannungen  In  Korpern 
aus  Sorclzcment,  Zus.-Pst.  13°  560.  Nr.  141  410  Kl.  80a,  prl.  am 
30,  August  1906  Jul.  Julie  (Chcm.  Werke  vorm.  ür.  H.  Byk) 
Berlin.    Tonindustrie-Zeitung  Jhrg.  1903,  Bd.  I,  S.  1144. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  feuerbeständigen  Martel-  und 
Kunststeinmasse.  Nr.  143  097  Kl.  80b,  erl.  am  30.  August 
1906.  Alex.  Thounon,  Macfarlaue,  Ilochestcr,  Kugland. 
Tonindustrie-Zeitung  Jhrg.  1903,  Bd.  II,  S.  1492. 

Decke  aus  abwechselnden  Streifen  aus  Stein»  und  Mürtclmassc, 
Zus.-Pat.  Nr.  83  133.  Nr.  144  775  Kl.  37a.  erl.  am  5.  April 
1906.  Iiioh.  Otto,  Berlin.  Tonindustrie-Zeitung  Jhrg.  190J, 
Bd.  I,  S.  192. 

Verfahren  zur  Herstellung  bimssteinartiger  Körper.    Nr,  146  688 

Kl.  80b.  erl.  am  17.  Januar  1907.  Christian  Diesler.  Coblen*. 
Tonindustrie-Zeitung  Jhrg.  1903,  Bd.  II,  S.  2145. 
Verfahren  zur  Herstellung  einer  Mischung  von  gebranntem 
Qlps  mit  fein  verteiltem  Harz,  Schwefel  oder  dergl.  leicht 
schmelzbaren  Stoffen.  Nr.  147  893  Kl.  80b,  erl.  atn  7.  Juni 
19185.  Ludwig  Mack,  Stuttgart.  Tonindustrie-Zeitung  Jhrg.  1904, 
Bd.  I,  S.  1G3.   


Anssoferttbuien. 

Charlottenburg,  15.  Mai.  1.  Ktwa  4Ü0  0OO  Hintermaucrungs- 
ziegel  lOWXl  Hintermaucrungsklinkcr,  2.  150  t  Zement,  150  cbm 
gelöschter  Kalk  für  den  Neubau  des  evang.  Vereinshauaes  in  Posen. 


Bedingungen  für  je  80  Pt  in  Briefmarken  von  Architekt  Johannis, 
Charlottenburg.  I^ibnitzstr.  20.  s 
Berent,  17.  Mai.  135  000  scharf  gebrannte  Ziegel  für  den  Bau 
einen  Empfangsgebaude«  in  Sobbowitz  und  <'5  000  desgl.  zum  Baut 
eines  Wasserturmes  in  Berent.  Bedingungen  für  50  Pf.  von  der 
Königl.  Ki»nnbahnhetrieli«inü|M>ktjon  in  Berent.  s 


Ausschrelbungs-Ergebnlsse. 

Treysa.  320  000  Ofenbrandziegel  für  das  Kmpfangsgelmudc 
Treysa.    Gesamtforderuogcn  5450  M  bis  9212  M.  sr 

Berlin.  Verblend-  und  Hinterrnauerungsiiegel  für  den  Neubau 
des  Polizeidienstgebäudes  in  Berlin  0,  1.  Vcrblendziegol.  Getarnt  - 
forderungen.  Oskar  Zucker.  Berlin,  8554,50  M  und  14  528.50  M. 
Emil  Nitze,  Berlin,  13  807  M.  Tietz  u.  Hahn,  Berlin.  12  8%  M, 
14  173  M  und  14  707  M.  Heb.  KretachniariD,  13  34H.50M.  Emst 
Scheidt,  Berlin,  14  680  M,  einacbtel  bis  einvierte]  statt  einviertel  bis 
einhalb  10  168  M.  1%.  Holzmann  u.  Co..  Berlin,  13  235  M.  Raimund 
Micheli,  Friedenau.  9953.25  M.  Alfons  Drießen,  Berlin,  13  10U.50  M. 
A.  Bernoullv  u.  Co.,  Berlin.  11447  M,  13  420,75  M  und  14  349.25  M. 
J.  H.  Schaffer,  Berlin.  Ii,  308,25  M.  Kustach  Neumann,  Berlin, 
dunkelgrau,  13  029  M,  hellgr.iu  12  020  M.  ltotherscue  Kunstziegelei» 
Berlin,  14  982,50  M.  C.  A.  Hentsehel,  14  478  M.  Max  Koch, 
Berlin.  15  439,55  M.  2  .  3  200  000  Hintcrmauenmgsziegel.  Forde- 
rung für  1000.    23,50  M  Iiis  30  M.  sr 

Danzlg.  Rot  1000  000  Vormauemngs-,  llintermauerungs-  utid 
Formziegel  für  die  Bahnhofe  Hohenstein,  Braust,  Danzig  und  Oliva, 
verteilt  in  3  Lue.  Forderungen  für  das  I00O.  IJuiUenbaum,  Hau<;- 
schin.  24  M  frei  Hohenttein,  27  M  frei  Braust,  24  M  frei  Danzig. 
Bruno  Postpischil,  Mittel-Bielau  bei  Hagenau,  a.  37,50  M,  b.  108  M 
frei  Bielau.  Fabian,  Danzig,  30  M  frei  Langfuhr.  Dampfziegelei, 
Trampcnau,  29  M  frei  Neuteich.  Ernst  Scheidt,  Berlin,  a.  ."»5.70  M. 
b.  120  M  frei  Tornau.  Zeirtauer  \'erhlend-  und  Dachsteinwerke, 
Zoipau,  a.  28  M,  b.  7t  >  M,  21  M,  23  M  frei  Haundorf.  Zicgclci- 
genosseiiachaft,  Königsberg  i.  Pr.,  26.50  M  frei  Elbing.  Braunschweig, 
Solkau,  a.  27,50  M,  b  45  M.  23,5"  M  frei  Bolkau.  Vereinigte 
Ziegeleien,  Dauzig.  a.  50  M,  b.  80  M  frei  Ijuigfuhr,  Oliva  oder 
Danzig,  28  M  frei  Kokn*chken,  Dauzig,  30  M  frei  Baustelle.  Wüst. 
Gütland,  a.  40  M.  b.  ,50  M,  25  M.  27  M  frei  Hohenstein.  Praust. 
Oliva,  Danzig,  2G  M  frei  Hohenstein.  Wiekus.  Ublkau,  für  Hohen- 
stein 2775  M,  26  M  frei  nohenstein,  für  Praust  151s  M  frei  Klesch- 
kau,  für  Oliva  2553  M  frei  Klesohkau,  für  Danzig,  483o  M  frei 
Klcschkau.  sr 
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mergel  (1  m,  Schicht  6),  der  noch  gleiche  Fossilien  ent- 
hält und  in  seinen  obersten  MO  cm  zn  einem  Sandstein 
verlestigt  iet.  in  welchem  zahlreiche  Abdrücke  von  Blättern 
und  anderen  Pllanzenteilen  sich  finden.  Hierüber  folgt 
(Schicht  5)  ein  gelber  Mergel  mit  horizontalen  Schnüren  von 
Kalkkonkretionen  etwa  0,7  m  mächtig;  er  ist  sehr  fett  und 
ein  geschätztes  Material,  dessen  Verwendung  zwar  infolge 
der  notwendigen  Entfernung  der  Kalkeinschlüsse  mit  be- 
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15.  Mal. 
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Das  Tonlager  am  Kanal  bei  Hagenbach. 

In  Nummer  52  haben  wir  nach  einer  Arbeit  von  Prof. 
V.  Schmidt  und  Dr.  F.  Uinden  Uber  geologische  und 
chemische  Untersuchungen  der  Tonlager  bei  Altkirch 
im  Oberelsaff  und  bei  Allschwvl  im  Baselland  (Zeitschr. 
f.  prakt  Geologie  1907,  Nr.  2)  berichtet.  Wir  setzen 
die  Veröffentlichung  fort. 

Nordöstlich  von  Hagenbach  liegt  dicht  am  Rhein- 
Rhone -Kanal  die  Tongrube  der  Ziegelei  Schmerber 
in  Illfurt,  auf  der  Karte  fälschlich  als  Kgr.  = 
Kiesgrube  bezeichnet.  Der  Hügel,  Ubor  welchem  die 
Straße  Eglingen  -  Hagenbach  zieht,  ist  von  der  Kanal- 
Beite  her  angeschnitten.  Die  Sohle  der  Orube  liegt 
in  blauen  Letten  (Schicht  7),  der  mit  dem  von  Alt- 
kirch und  Wolfersdorf  gleichaltrig  ist.  An  der  Gruben- 
wand sind  etwa  5  m  desselben  aufgeschlossen;  wie  groß 
die  Mächtigkeit  im  Liegenden  noch  ist,  konnte  nicht  er- 
mittelt werden.  Im  tiefsten  Teil  der  Grube  steht  Wasser. 
Der  blaue  Lett  ist  «.  T.  etwas  sandig  und  enthält  in 
diesen  Teilen  zahlreiche,  aber  meist  sehr  kleine  und  sehr 
zerbrechliche  Muschel-  und  Schneckenschalen.  Er  wird 
überlagert  von  einem  rotbraunen  bis  graubraunen  Saud- 


Ii  Lehm 


1  Lettgrube  von  Sohmerber.   T  Tongrube.    Sgr  Sand- 
grube von  Geasier. 
Geologische  Karte  der  Umgebung  von  Hagenbach,  OberelaaU. 


sonderer  MUhwaltung  verbunden  ist.  Darüber  liegt  etwa 
1  m  zarter  blauer  Lett  (Schicht  4)  ohne  Fossilien,  z.  T. 
durch  Verwitterung  gelb  gefärbt.  Zurzeit  sind  die  hier 
erwähnten  Schiebten  im  Abbau,  die  hangenden  gelben 
und  gelbbraunen  Mergel  (Schichten  3  und  2)  sind  teil- 
weise so  stark  mit  Kalkkonkretionen  erfüllt,  daß  sie  ab- 
geräumt werden  müssen.  Der  tertiäre  Schichtenkomplex 
wird  von  einer  5  m  und  mehr  mächtigen  Löß-  und  Löß- 
lehmdecko  überlagert,  welcho  die  Kuppe  des  ganzen 
HUgels  bildet.  Der  Löß  und  Lößlehm  wird  unter  ge- 
wöhnlichen Verhältnissen   auf  der  oberen  Etage  der 
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Grube  abgebaut,  wohin  er  Uber  die  obersten  Mergel- 
schichten abrutscht.  Gegen  diese  Verrutseliungen  wurde 
nach  SUden  bin  zum  Schutze  der  Straße  eine  Faschinen- 
verbauung  gemacht,  welche  aber  nicht  Stand  hielt,  so- 
daß  ein  Teil  der  Straße  weggerissen  wurde  und  mächtige 
Löß-  und  Lößlehnimassen  bis  zur  Sohle  der  Grube 
rutschten,  wo  sie  neben  den  untersten  tertiären  Mergeln 
gewonnen  wurden. 

Die  jährliche  Ausbeute  betragt  insgesamt  rund  900cbm, 
Letten  und  Lehm  zusammengerechnet;  die  Schiffe  bringen 
den  Ton  bis  zur  Fabrik  in  Illfurt,  wo  er  zu  Tonwaren 
verschiedenster  Art  verarbeitet  wird,  doch  ruht  hier 
der  Schwerpunkt  auf  der  Falzziegeifa  erstell  ung.  Die 
Brandfarbe.  Brennhitze,  Schmelzpunkt  usw.  Bind  ganz 
ähnlich  denen  der  Altkircher  und  Wolfersdorfer  Ware. 

Die  Ziegelfabrik  Scbmcrber  in  Illfurt  besteht  Beit 
1864,  zur  Herstellung  sämtlicher  Waren  benutzt  sie  die 
gleiche  Mischung,  nämlich  halb  Lößlehm  und  halb  tertiäre 
Mergel- 

Das  Tonlager  von  Hagenbach. 

In  der  Nähe  von  Hagenbach  und  Eglingen  bestanden 
früher  eine  ganze  Anzahl  von  Ziegeleien,  die  als  gewöhn- 
liche Handziegeleien  mit  einfachen  Feldöfen  nur  den  Bau- 
hedürfnissen  der  nächsten  Umgebung  Rechnung  trugen 
und  sich  auf  die  Herstellung  von  Handziegeln  beschränkten. 
Als  Rohstoff  benutzten  sie  fast  ausschließlich  den  weit 
verbreiteten  Lößlehni.  Von  diesen  Ziegeleien  besteht 
heute  nur  noch  eine  südöstlich  von  Hagenbach  an  der 
Straße  nach  Altkirch.  Ihr  Besitzer,  Gessier,  hat  einen 
Ringofen  erbaut,  in  welchem  jährlich  etwa  1  Million 
Ziegel  gebrannt  werden.  Dieselben  worden  von  Hand 
geformt,  und  nach  Aussage  des  Eigentumers  wird  diese 
Ware  in  der  Gegend  leicht  abgesetzt  und  teilweise  mehr 
begehrt  als  die  Maschinenware  der  großen  Ziegeleien  in 
Wolferdorf,  Altkirch  und  Illfurt. 

Der  Rohstoff  ist  eine  Mischung  von  unreinem, 
sandigem,  verschwemmtem  Lößlehm  (Schicht  1)  und  hell- 
grauem, zähem,  fettem,  kalkhaltigem  oligocAncm  .Mergel 
(Schiebt  2).  Oestlich  der  Straße  ist  eine  Sandgrube,  in 
welcher  etwa  4  m  loser  grauer  Sand,  stellenweise  zu 
Sandstein  verkittet,  ansteht  (8chicht  3).  In  Abständen 
von  durchschnittlich  50  cm  ziehen  durch  denselben 
horizontale  Streifen  von  Kalkknollen,  auch  dünne 
Schmitzen  von  braunem,  sehr  fettem  Mergel  finden  sich 


darin.  Die  Sandgrube  gehört  der  Gemeinde,  und  der 
Sand  findet  Verwendung  als  Formsand  in  der  Ziegelei 
Gessier,  sowie  als  Bausand  zur  Mörtelbereitung  usw. 
Unter  dem  Sande  ist  durch  eine  Bohrung  fetter  brauner 
Mergel  4— 6  m  tief  nachgewiesen  (Schicht  4),  der  aber 
nicht  ausgebeutet  wird.  Der  Sand  wird  Uberlagert  von 
dem  oben  erwähnton  hellgrauen  fetten  Mergel,  bei  der 
Ziegelei  1,50  m  mächtig,  nach  Norden  zu  auskeilend. 
Ueber  demselben  liegt  der  erwähnte  Lößlehm. 

Die  Mergel  und  der  Sand  sind  mitteloligooän  und 
stellen  einen  etwas  böbern  Horizont  dar,  als  die  blauen 
Mergel  von  Altkirch  und  Wolfersdorf.  Sie  bilden  ein 
flaches  Gewölbe,  dessen  Längsachse  von  SW  nach  NO 
zieht  und  dessen  Oberfläche  der  sanften  Bodenwelle  des 
H  (Igels  entspricht.  Der  Lößlebm  liegt  nur  scheinbar 
konkordant  auf  den  tertiären  Schichten,  er  hrt  am  Ge- 
wölbescheitel stark  denudiert  und  an  den  Schenkeln  an- 
gelagert, seine  Mächtigkeit  nimmt  somit  nach  NW  und 
SO,  wo  kleine  Tälchon  den  Hügel  flankieren,  zu. 

Der  Abbau  erfolgt  durch  einen  oberflächlichen  Ein- 
schnitt, der  annähernd  parallel  zur  Straße  zieht  und  wird 
nicht  bis  zum  Sande  durchgeführt,  um  die  Verwendung 
der  abgebauten  Flächen  als  Wiesen  noch  zu  ermöglichen, 
während  beim  Abbau  bis  zum  Sande  die  Unterlage  hier- 
für zu  wasserdurchlässig  werden  würde. 


Nenes  bildsames  Frittenporzellaii  tob  Sems. 

Die  Tageszeitungen  brachten  vor  kurzem  die  Mit- 
teilung, daß  es  in  Serres  gelungen  wäre,  ein 
nenes  FrittenporzeUan  herzustellen.  Da  die  sich 
hieran  knüpfenden  Bemerkungen  unklar  waren,  wandten 
wir  ans  zwecks  Klarstellung  der  Angelegenheit  an  den 
bekannten  technischen  Direktor  der  Nationaltoannfaktur 
zn  Sevres,  Herrn  G.  Vogt.  Dieser  hatte  die  Liebens- 
würdigkeit, uns  die  folgende  Auskunft  zu  geben,  wofür 
wir  ihm  auch  an  dieser  Stelle  unseren  verbindlichsten 
Dank  aussprechen: 

Das  FrittenporzeUan,  welches  die  französische 
Nationalmanuiaktor  unter  der  Leitung  von  Vogt  auf  der 
Weltausstellung  in  Paris  im  Jahre  1900  vorführte  und 
über  du  wir  seiner  Zeit  in  der  Tonindustrie-Zeitung  1900, 
8.  1416  berichteten,  besaß  genau  dieselbe  Zusammen- 
setzung der  Masse  und  Glasur,  wie  das  berühmte  Fritten- 
porzeUan des  18.  Jahrhnnderts;  es  wies  aber  auch  alle 


Bemerkungen  sn  dem  „Beitrag  zur  Ringolenldee". 

Herr  Ron.  Burghardt,  Köthen  i.  A.  schreibt  uns: 

Der  Aufsatz  des  Herrn  Schutt  inPahlhude  in  Nr.  42 
der  Tonindustrie  Zeitung  schließt  mit  der  Bemer- 
kung: „Viele  Punkte  nötigen  zu  einer  breiteren 
Ausführung  hinsichtlich  einer  Untersuchung";  infolge- 
dessen bringe  ich  die  folgenden  Mitteilungen. 

Das  Einbringen  eines  Schiebers  in  der  angegebenen 
Weise  erscheint  mir  nur  in  ganz  besonderen  Fällen  durch- 
führbar. Ein  8chlitz  von  2—3  cm  in  der  ganzen  Breite 
des  Ofens  durfte  in  vielen  Fällen  nicht  lange  offen 
bleiben,  da  die  Bewegung  des  Gewölbes  denselben  sehr 
bald  schließen  wird;  ich  habe  diese  böse  Erfahrung  sogar 
gemacht  bei  nur  50 — 60  cm  langen  Schlitzen,  zwischen 
denen  40  cm  breit  das  Gewölbe  geschlossen  war.  Unter 
diesen  40  cm  wurden  feste  Pfeiler  aufgeführt  aus  dem 
Einsatz,  so  daß  nur  50—60  cm  Schlitze  und  Einsatz 
blieben,  welche  durch  Schieber  geschlossen  werden,  die 
von  oben  eingelassen  werden  und  bei  diesem  Maße  leicht 
ohne  besondere  Vorrichtungen  (Hängebahn  u.  dgl.)  ein- 
gelassen oder  herausgehoben  werden  konnten.  Da  ich 
außer  dem  Ungangbarwerden  des  Schlitzes  auch  ein 
anderes  Hindernis  für  ein  sicheres  Einbringen  der  ganzen 
Schieber  auch  darin  sehe,  daß  nicht  selten  der  ganze 
Einsatz  beim  Setzen  sich  auch  sehr  stark  neigt,  so  möchte 


ich  für  alle  die  Verhältnisse,  wo  sich  die  angeführten  Zu- 
stände .Zuschieben  der  Gewölbeschlitze  und  ebenso  der 
Schlitze  im  Einsatz"  einstellen,  vorschlagen  oder  raten,  den 
zusammengeschobenen  Brennkanal  (Zickzackofen)anzuwen- 
den.  Die  Schiebcrschlitze  habe  ich  bei  einem  solchen  Ofen 
in  die  Uebergänge  verlegt;  diose  sind  etwas  schmäler  als  der 
eigentliche  Brennkanal  und  brauchen  niemals  über  2  m 
breit  gemacht  zu  werden.  Diese  Schlitze  werden  nicht 
durch  Gewölbescbub  zusammengepreßt,  der  Einsatz  bleibt 
hier  gerade  stehen,  alle  Bedingungen  für  einlache  unge- 
hinderte Durchführung  der  Bedienungsweise  sind  gogeben. 
Ohne  Hängebahn  habe  ich  hier  die  Schieber  eingesetzt 
oder  herausgenommen,  indem  ich  einen  zweiteiligen 
Schieber  angewendet  habe.  Die  Führung  in  der  Mitte 
wurde  beim  Einsetzen  eingesetzt  und  dann  die  beiden 
Schieber  eingelassen. 

Was  nun  das  Schmauchen  in  der  von  Herrn  SchUU 
angegebenen  Weise  betrifft,  so  kann  ich  mich  aus  dem 
Einlassen  der  heißen  Luit  in  das  zuletzt  besetzte  Abteil 
nicht  einverstanden  erklären,  wenn  mehrere  Abteile  gleich- 
zeitig geschmaucht  werden,  da  man  alsdann  auch  bei  recht 
trockner  Ware  nur  mäßig  warme  Luft  hineinbringon  kann 
und  feuchte  Ware  gar  nicht  einsetzen  darf,  wenn  man 
nicht  mehr  oder  weniger  große  Verluste  durch  Zerreißen 
oder  Klapperigwerden  hinnehmen  will ;  die  heiße  Luit 
durch  ein  Rohr  auf  der  Sohle  einzubringen,  dürfte  auch 
seine  Schwierigkeiten  haben;  abgesehen  von  dem  erwei- 
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Uebelstände  dieses  alten  8evreß- Porzellana  auf.  Wie 
dieses,  war  auch  die  neuere  Frittenporzellanmasse  wenig 
bildsam,  daher  schwer  za  verformen  und  sehr  empfindlich 
beim  Brennen,  so  daß  sieb  hierbei,  gleichfalls  wie  früher, 
eis  ziemlich  bedeutender  Ausschuß  ergab.  Die  Brenn- 
temperatur lag  bei  etwa  Segerkegel  1. 

Vogt  versuchte  nun,  die  Schwierigkeiten  bei  der  Her- 
stellung an  vermeiden  und  eine  nicht  mit  den  genannten 
Fehlern  behaftete  Frittenporzellanmasse  an  flodeo,  welche 
also  in  gleicher  Weise,  wie  die  kaolinhaltigen  Porzellan- 
massen,  Bich  leicht  verformen  und  brennen  ließ  und  mit 
derselben  Glasur  versehen  werden  konnte,  die  für  das 
echte,  alte  Frittenporzellan  Verwendung  fand;  durch 
diese  Olasnr  war  die  Möglichkeit  gegeben,  denselben  Glanz 
und  dieselbe  Farbenpracht  zu  erzielen,  welche  das  Fritten- 
porzellan  des  18.  Jahrhunderts  so  berühmt  gemacht 
haben.  Die  erfolgreiche  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  Vogt 
vor  einiger  Zeit  gelungen,  und  die  darauf  fußende  gegen- 
wärtige betriebsmäßige  Herstellung  liefert  vollständig  zu- 
friedenstellende Ergebnisse.  Dieses  neue  bildsame 
Frittenporzellan  wird  bei  einer  ziemlich  niedrigen  Tem- 
peratur, Segerkegel  3—4,  gebrannt  und  tragt  ohne 
Schwierigkeit  die  alte  Frittenporzollanglasnr  des  18.  Jahr- 
hunderts, d.  h.  ein  tonerdefreies  Natrinm bleisilikat  von 
ähnlicher  Zusammensetzung  wie  das  Flintglas.  Wie  nicht 
erst  besonders  hervorgehoben  zu  werden  braucht,  dient 
auch  die  neue  Frittenporzellanmasse  lediglich  zur  Her- 
stellung von  Ziergeraten  und  stellt  keineswegs  ein  Ge- 
brauchsporzellan dar.  881 

Die  Ofenerzengnng  im  Bezirke  der  Potsdamer 
Handelskammer  im  Jahre  1906. 

Der  Geschäftsgang  im  Jahre  1906  war  in  den  ersten 
acht  bis  neun  Monaten  außerordentlich  lebhaft,  die 
Nachfrage  zum  Teil  derartig  stark,  daß  sie  kanm 
zn  bewältigen  war.  Gegen  Ende  dieses  Jahres  sah  man 
sich  jedoch  veranlaßt,  infolge  der  außerordentlich  schwierigen 
Geldverhältnisse  und  der  dadurch  bedingten  Unsicherheit 
im  Baugewerbe  mit  weiteren  Geschäften  zurückzuhalten, 
so  daß  der  Umsatz  der  letzten  Monate  hierdurch  wesent- 
lich beeinflußt  wurde. 

Die  Preise,  die  im  Jahre  1900  gegen  das  Vorjahr 
etwas  niedriger  waren,  konnten  leider  nicht  orhöht  werden, 
obgleich  die  Nachfrage  in  den  Rohstoffen,  wie  Blei  nnd 


Zinn,  auch  Holz,  eine  starke  Verteuerung  der  Herstellung 
verursachte  und  zwar  infolge  des  starken  Wettbewerbes 
der  sächsischen  und  süddeutschen  Fabriken,  doren  farbig- 
getönte Oefen  für  bessere  Bauten  immer  mehr  Anklang 
finden.  Besonders  die  kleinen  Thüringer  Oefen  sind  sehr 
beliebt  geworden,  mehr  aber  wohl  wegen  ihres  geschmack- 
vollen Aussehens  als  ihrer  Heizfähigkeit,  bezüglich  deren, 
wie  berichtet  wird,  im  letzten  Winter  überraschende  Er- 
fahrungen gemacht  sein  dürften.  Einer  Merkwürdigkeit 
sei  hier  gedacht,  daß  d ilmlich  die  städtischen  Feuersocie- 
täten  bei  Bautaxen  Häuser  mit  diesen  Oefen  höher  zu 
taxieren  pflegen  als  solche,  die  Veltener  Fabrikate  besitzen. 
In  den  letzten  Monaten  gingen  die  Preise  infolge  der 
schwierigen  Bauverhältnisse  noch  wesentlich  herunter.  Es 
wurde  jedoch  Ende  des  Jahres  eine  Preisvereinigung  der 
meisten  Schmelzofenfabriken  gemeldet,  von  der  man  wieder 
eine  Aufbesserung  der  Preise  erhofft. 

Das  Ausfuhrgeschäft  war  ebenso  wie  im  Vorjahre 
ganz  unbedeutend;  die  geringen  Mengen,  die  nach  Rußland 
und  Dänemark  ausgeführt  wurden,  sind  kaum  nennenswert. 
Namentlich  in  dem  russischen  Geschäft  hatte  Velten  einen 
ganz  bedeutenden  Ausfall  zu  verzeichnen.  Leider  scheinen 
die  inneren  Verhältnisse  in  Rußland  noch  immer  nicht 
derartig  zu  sein,  daß  im  folgenden  Jahre  ein  Belebung 
des  Ausfuhrgeschäftes  dorthin  erwartet  werden  könnte. 

Sehr  zu  bedauern  ist  es,  daß  es  bei  den  jetzigen 
Zollverbältnissen  unmöglich  ist.  rait  Oesterreich- Ungarn 
Geschäfte  zu  machen.  Der  Zoll  ist  ebenso  wie  früher 
außerordentlich  hoch.  Alle  Hoffnungen,  daß  der  neue 
Tarif  billigere  Sätze  bringen  würde,  sind  leider  nicht 
erfüllt  worden. 

Die  Arbeiterverhältnisse  waren,  wenn  auch  nicht 
schlechte,  so  doch  keine  vorzüglichen.  In  den  Sommer- 
monaten herrscht  nach  wie  vor  außerordentlich  Mangel  an 
geeigneten  Kräften. 

Die  Veltener  Ofenfabriken  sahen  sich  veranlaßt,  vom 
1.  Oktober  1906  ab  den  einfachen  Tagelohnarboitern  eine 
weitere  Lohnaufbesserung  zu  bewilligen,  obgleich,  wie 
vorher  erwähnt,  die  Geschäftslage  eigentlich  diese  Zulage 
nicht  gestattete.  Trotz  der  andauernd  gestiegenen  Löhne 
ist  ein  stetiges  Abnehmen  der  Arbeitsleistungen  namentlich 
bei  den  im  Tagelohn  beschäftigten  Arbeitern  zu  verzeichnen. 

Die  Schwierigkeiten,  die  durch  einen  neuen  Re- 
gierungsentwarf in  beeng  auf  die  Bekämpfung  der  Blei- 
gefahr in  keramischen  Fabriken  der  Herstellung  drohen, 


torten  Schüttloch,  müßte  man  für  das  Bin-  und  Ausbringen 
des  Rohres  auch  mindestens  30  cm  weit  Lücken  aua- 
sparen, die  nachher  schlechte  Feuerschächte  abgeben. 

Die  beiße  Luft  wird  auf  die  einfachste  Weise  auf 
der  Sohle  auatreten,  wenn  man  Ranchschächte  und  Luft- 
schächte in  jedem  Abteil  hat,  die  beide  oben  in  der  Ofen- 
decke ausmünden  und  dort  mit  Glocken-  und  Sandver- 
schliiß  geschlossen  sind.  Es  braucht  nur  eine  Verbindung 
der  Schachte  durch  ein  Rohr  oder  eine  Mulde  hergestellt 
zu  werden,  so  geht  die  aus  dem  Heißluftkanal  kommende 
Luft  durch  den  Rauchschacht  über  der  Sohle  in  den 
Ofen.  Die  heiße  Luft  steigt  aber  trotz  des  Zuges  in  die 
Höhe,  wenn  sie  frei  durch  mehrere  Abteile  geht,  und 
kommt  stark  abgekühlt  an  die  AustrittsofTnung,  ohne  auf 
der  Sohle  entlaog  gegangen  zu  sein.  Hat  man  mehrere 
Abteile  gleichzeitig  im  Schmauchen,  so  muß  man  unbe- 
dingt auch  den  oberen  Teil  des  OfenquerschnHtes  sperren, 
um  die  heiße  Luft  auf  der  Sohle  entlang  zu  führen,  ein 
gut  Teil  derselben  wird  trotzdem  in  die  Höhe  steigen, 
der  Einsatz  wird  immer  nach  oben  wärmer  »ein  als  auf 
der  Sohle. 

Da  ich  im  Langofen  nur  ungern  Schlitze  zum  Ein- 
lassen eiserner  Schieber  angewendet  habe  und  es  mir 
nur  darauf  ankommt,  den  oberen  Teil  des  Ofens  während 
des  Schmauchens,  also  bei  Temperaturen,  die  200«  nicht 
übersteigen,  ja  meistens  nicht  erreichen,  zn  sperren,  bo 
habe  ich  den  oberen  Teil  mit  Stoffen  verschlossen,  die 


im  Feuer  selbst  wegbrennen,  und  habe  darunter  einen 
eisernen  senkrechten  Schieber  in  Anwendung  gebracht, 
der  herausgezogen  wird,  nachdem  er  im  frisch  einge- 
setzten Teil  seine  Schuldigkeit  getan  hat  und  am  Anfang 
der  ersten  Schmauchkammer  oder  am  Ende  der  Feuerab- 
teilung wieder  eingeschoben  wird,  um  hier  wieder  genügend 
dichten  Abschluß  für  den  Feuerbetrieb  herzustellen.  Die 
Füchse  sind  bekanntlich  am  Ende  der  Ofenabteile;  wenn 
ich  die  heiße  Luft  durch  den  Fachs  eintreten  lasse,  so 
wird  dies  natürlich  am  Ende  des  ersten  im  Vorwärmen 
begriffenen  Abteils  geschehen,  am  Ende  des  3.  oder  4. 
oder  des  5.  Abteils  (wenn  der  Ofen  soviel  hergibt),  ist 
der  Verschluß  und  vorher  natürlich  auch  der  Ausgang 
für  die  verbrauchte  Luft  Der  bewegliche  wagerechte 
Schieber  kann  hier  beim  Einsetzen  gedichtet  werden,  da 
beim  Einsetzen  die  eine  Seile  nach  dem  leeren  Brenn- 
kessel hin  frei  ist,  während  er  nur  lose  am  Ende  der 
Feuerabteilung  wieder  eingeschoben  werden  kann ;  der 
Hauptstrom  der  heißen  Luit  wird  dem  starken  Zuge  nach 
den  freien  Abzugsöffnungen  vor  dem  fostgeschlossenen 
Schieber  folgen.  Die  heißeste  Luft  tritt  in  das  schon  am 
längsten,  daher  am  höchsten  angewärmte  Abtei),  kühlt 
sich  allmählich  ab,  indem  sie  durch  immer  kälteren  Ein- 
satz hindurchgeht  und  dieselbe  in  derselben  Weise  all- 
mählich erwärmt,  wio  sie  selbst  sich  abkühlt. 

Der  Verschluß  zwischen  dem  letzten  im  Feuer  be- 
findlichen Abteil  ist  nicht  so  dicht,  daß  nicht  ein  Teil  der 
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sind  ja  bekannt,  nnd  es  ist  zn  hoffen,  daß  die  vielfachen 
Bemühungen  wenigsten«  für  die  Schmelzofenfabriken  ein 
Ausnahmegesetz  schaffen.  Die  Potsdamer  Handelskammer 
bat  zu  diesem  Entwarf  in  Vertretung  der  Veltener  Inter- 
essen bei  der  Regierung  deren  eine  ausführliche  Eingabe 
Stellung  genommen.  Der  dem  Reichstag  vorliegende 
Entwurf,  betreffend  Sicherung  der  Banforderungen,  ist  in 
seiner  jetzigen  Fassung  auch  für  diese  Herstellung 
unmöglich  und  bedarf  ganz  wesentlicher  Abänderungen. 


Verzollung  von  Bodenbelagzlegeln. 

Der  Zollstelle  lagen  Ziegel  zum  Bodenbelag  für  den 
Innenhof  einer  Villa  vor,  Herstellungsland  war 
Italien.  Sie  bestanden  aus  rotgebranntem  Ton; 
sie  waren  unglasiert,  nicht  feuerfest  und  hatten  die  Ge- 
stalt einer  rechteckigen  Platte  von  34,5  cm  Länge,  17  cm 
Breite  und  i  cm  Dicke.  Die  Oberfläche  (Schattseite)  war 
bei  Probe  1  einfach  geglättet,  bei  Probe  2  außerdem  noch 
poliert  und  mit  einem  roten  Ueberzuge  versehen,  der  nach 
ÄDtfabe  des  Fragestellers  ans  roter  Farbe  nnd  einem 
Kaseinbindemittel  bestand.  Auf  der  unteren  Fläche  waren 
bei  beiden  Proben  der  Länge  nach  rinnenartige  Vertiefun- 
gen eingepreßt  Wegen  ihrer  Abmessungen  konnten  die 
Ziegel  weder  als  Reichsmaßziegel  noch  als  Pflaster- 
platten  (Bodenplatten)  bezeichnet  werden.  Sie  waren 
vielmehr  nach  dem  Nachrichtenblatte  für  die  Zoll- 
steilen  als  unglasierte  Formziegel  aus  farbig  sieb  brennen- 
dem Ton  zu  verzollen. 


Beschäftigung  von  weiblichen  nnd  jogendlichen 
Arbeitern  bei  gesundheitsschädlichen  Arbeiten. 

Der  Staatssekretär  de«  Innern  Dr.  Graf  von  Posa- 
dowsky  sagte  am  13.  April  im  Reichstag:  „Es 
ist  eine  allgemeine  Regelung  der  Beschäftigung 
von  Arbeiterinnen  und  von  jugendlichen  Arbeitern  bei 
gesundheitsschädlichen  Arbeiten  angeregt  worden.  Ich 
habe  mich  die*erhalb  mit  den  Bundesregierungen,  ins- 
besondere mit  dem  preußischen  Herrn  Minister  für 
Handel  in  Verbindung  gesetzt.  Der  Herr  preußische 
Hinister  für  Handel  erklärt  aber,  ein  Bedürfnis  für  die 
Regelung  nicht  anerkennen  zu  können.  Auch  ist  er  der 
Ansicht,  es  bestehe  auch  bei  dem  jetzt  in  Aussicht  ge- 
nommenen Vorgehen  die  Gefahr,  daß  Beschäftigungen' 


verboten  würden,  die  im  einzelnen  und  nicht  etwa  nur 
in  vereinzelten  Fällen  zulässig  seien.  Das  ist.  der  Stand- 
punkt, den  vorläufig  der  Herr  preußische  Ministor  für 
Handel  eingenommen  hat  Ich  werde  aber  die  Frage 
nicht  fallen  lassen,  sondern  mich  weiter  mit  dem  Herrn 
preußischen  Minister  für  Handel  darüber  unterhalten.  — 
Wenn  Herr  von  Posadowsky  mit  seinen  Bestrebungen 
durchdringt,  so  wird  die  Industrie  einen  weiteren  Teil 
tüchtiger  Arbeitskräfte  verlieren. 


Zollfreie  Einfnhr  von  rabribwerkzengen  in  die 
Niederlande. 

Gemäß  einem  Erlasse  des  niederländischen  Fioanz- 
ministere  vom  4.  März  d.  J.,  Nr.  121,  können 
Werkzeuge  zur  Herstellung  von  Mauer-  und  anderen 
Ziegeln,  roten  Backziegeln  (plavuizen).  Ziegeln  (tegelsi, 
Dachpfannen,  Ton  und  Zementröhren,  als  Fabrikwerkzeoge 
oder  Teile  davon  zollfrei  gelassen  werden. 


Wie  stellen  wir  nns  zu  der  geplanten  Welt- 
ausstellung 1913  In  Berlin? 

Gewisse  Kreise  des  Handelsstandes  tragen  sich  mit 
der  Absicht,  im  Jahre  1913  in  Berlin  eine  Welt- 
ausstellung ins  Leben  zu  rufen,  und  sie  gehen 
mit  der  ihnen  eigenen,  einer  anderen  Sache  würdigeren 
Energie  von  dem  Gedanken  nicht  ab,  trotzdem  von  don 
verschiedensten  Seiten,  sogar  von  Allerhöchster  Stelle  aus, 
sehr  deutlich  zu  erkennen  gegeben  ist,  daß  auf  eine  Unter- 
stützung in  dieser  Richtung  nicht  zu  rechnen  ist. 

Wir  kOnnen  den  ablehnenden  Standpunkt  verstehen 
und  billigen  ihn.  Weltausstellungen  sind  nichts  Neues 
mehr,  und  manche  von  ihnen  waren  so  kläglich,  daß  man 
beim  Besuche  kaum  einen  anderen  Eindruck  hatte,  als  bei 
dor  Besichtigung  einer  garnicht  einmal  sehr  bedeutenden 
Provinzialauastellang.  Wir  fuhren  die  Weltausstellung  in 
Lüttich  1905,  abgesehen  von  der  räumlichen  Ausdehnung, 
als  ein  in  dieser  Hinsicht  kaum  zu  übertreffendes  Beispiel  an. 

Die  Vorteile,  die  Weltausstellungen  für  Handel  und 
Industrie  mit  sich  bringen  können,  ohne  daß  diese  Vor- 
teile aber  immer  unbedingt  erzielt  werden  müssen,  sind 
selbstverständlich  nicht  ohne  weiteres  abzuleugnen  oder 
gar  unmittelbar  von  der  Hand  zu  weisen.   Alle  Aus 


heißen  Luft  durch  das  im  Vorwärmen  befindliche  erste 
Abteil  zu  dem  letzten  Feuergase  abführenden  Fuchs 
gehen  sollte.  Unter  gewissen  Verhältnissen:  bei  sehr 
feuchtem  Einsatz  im  letzten  Abteil  und  Warmluft  von 
hoher  Temperatur  kann  es  geboten  sein,  die  Schmauch- 
abteilung  zu  teilen  und  für  den  einen  Teil  don  Abzug 
zu  dem  Abzug  der  Fcuergaso  einzurichten;  in  diesem 
Falle  wird  der  wagerechte  Schieber  nicht  die  Feuerab- 
teilung schließen,  sondern  er  bildet  den  Verschluß  der 
Teilwand  der  Schmauchabteilung.  Der  Verschluß  der 
Feuerabteilung  ist  nur  teilweise  (im  oberen  Teil).  Außer 
den  Rauchgasen  gebt  auch  die  warme  Luft  aus  der 
kleineren  Schmauchabteilung  zu  der  letzten  Fuchsöffnung. 
Man  wird  dann  2  Abteile  mit  der  heißesten  Luft  nach 
dem  Fuchs  hin  abziehen  lassen,  während  die  lotzten  3 
Abteile  in  der  zuerst  angegebenen  Weise  die  Abzüge 
der  mit  Feuchtigkeit  beladenen  Luft  vor  dem  festen  Ver- 
schluß des  neu  bezw.  zuletzt  besetzten  Abteiles  haben. 

Wenn  sich  ohne  besondere  Schwierigkeiten  die  von 
Herrn  Schutt  vorgeschlagene,  und  wie  man  wohl  annehmen 
kann,  längere  Zeit  durchgeführte  Lultzuführung,  zum  Feuer 
anwenden  läßt,  so  muß  damit  unbedingt  eine  Brennstoff- 
ersparnis verbunden  sein,  da  die  geringere  Menge  Luft, 
welche  durch  den  kühlenden  Einsatz  zieht,  unbedingt  höher 
erwärmt  wird  und  dadurch  eine  kräftige  Verbrennung 
herbeiführen  wird,  es  wird  aber  auch  in  dem  ersten  Ab- 
teil hinter  diesem  eingeschobenen  Schieber  mehr  Hitze 


unter  dem  Gewölbe  bleiben,  da  die  rückläufige  Bewegung 
der  heißen  Luft  unter  dem  offenen  Gewölbe  nicht  statt- 
finden kann.  1WH 


Herr  Ziegclciingenieur  Hein,  Danzig  schreibt  ferner: 
Horr  Karl  Scbütt  bringt  in  Beinern  Aufsatz:  „Beitrag 
zur  Ringofenidee"  Anregungen,  die  zu  einer  Aussprache 
herausfordern.  Es  ist  allerdings  Tatsache,  daß  wir  im 
Ringofen  mit  einem  bedeutenden  Ueberschuß  von  Luft 
arbeiten,  und  das  Kennzeichen  dafür  ist  das  Ausstoßen 
der  mittleren  Heizlochreihen.  Der  Feuerung  nur  so  viel 
Luft  zuzuführen,  als  nötig  ist  nnd  die  Luftzufuhr  zu 
regeln,  muß  das  Bestreben  jedes  denkenden  Technikers 
Bein.  Bei  Oefcn  mit  schlechten  Zugverhältnissen,  beruhend 
auf  mangelhaften  Abmessungen,  läßt  sich  aber  nichts 
machen,  da  wird  man  sich  freuen,  wenn  man  Uberhaupt 
mit  dem  Feuer  5-6  m  in  24  Stunden  vorwärts  kommt. 
Verursacht  indes  die  Fortführung]  des  Feuers  keine 
Schwierigkeiten,  so  kann  man  zur~  Einschränkung  der 
Luftzufuhr  übergeben,  indem  man  dic'Patzen  am  Anfang 
jeder  zweiton  Abteilung  Uber  den ;  Sohlzügen  etwa 
10  Schichten  hoch,  2  Ziegel  stark,  ganz  eng  ohne  dio 
Üblichen  Zwischenräume  setzt.  Man  hat  hierdurch  außer 
einer  sicher  festzustellenden  Kohlenersparnis  den  Vorteil, 
daß  man  das  Feuer  auf  dor  8ohle  hält,  wenn  es, 
was  besonders  bei  porösen  Mauerziegeln,  Dach- 
ziegeln, liegend  eingesetzten  Drainrohren  der  Fall  hrt 
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eteller  bemühen  sich,  Neues  und  dieses  Nene  gut  zu 
schaffen;  das  eine  Volk  sucht  das  andere  zn  überflügeln; 
überall  zeigt  sich  angestrengtes  Arbeiten  und  rastloses 
Vorwärtsdrängen  zur  Verwirklichung  großer  und  kühner 
Pläne.  Nehmen  wir  dazu  die  Anknüpfung  neuer  Handels- 
beziehungen, sowie  die  Erweiterung  der  bereits  bestehen- 
den gegenseitigen  Verbindungen,  das  dadurch  hervor- 
gerufene immer  inniger  werdende  Einleben  der  Völker  in 
einander  ond  vieles  andere  dieser  Art,  so  werden  wir  die 
Veranstaltung  von  Weltausstellungen  in  diesen  Richtungen 
als  ratsam  bezeichnen  müssen. 

Anders  wird  die  Sache  jedoch,  wenn  wir  die  Nach- 
teile ins  Ange  fassen,  die  gerade  die  Weltausstellungen 
im  Gefolge  haben.  Ein  großer  Apparat  wird  aufgeboten, 
alle«  befindet  sich  in  fieberhafter  Tätigkeit.  Ein  Ausblick 
auf  reiehen  Gewinn  bietet  sich  dem  Handel  und  der  In- 
dustrie, und  zahllose  Arbeitskräfte  strömen  nach  der  A os- 
stellnngsalätte  zusammen,  am  hier  hohen  Verdienst  za 
finden,  ilit  dem  Ecde  der  Ausstellung  sinkt  der  Rausch. 
Wie  auf  jede  Erregung  eine  Erschlaffung  folgt,  die  um 
so  tiefer  ist,  je  höher  die  Erregung  war,  so  knüpft  sich 
auch  an  den  Schluß  der  Ausstellung  eine  allseitige  Er- 
mattung. Man  bat  häufig  die  Beobachtung  gemacht,  daß 
nach  der  Ausstellung  eine  unerwartete  Gesehäfttilsue  ein- 
trat. Die  erhofften  Auftrage  liefen  nicht  in  der  ge- 
wünschten Zahl  ein,  und  das  Ergebnis  entsprach  bei 
weitem  nicht  den  gehabten  Unkosten.  Dazu  kommt  die 
mit  dem  Fortzuge  zahlreicher  und  tüchtiger  Arbeitskräfte 
in  vielen  Teilen  des  Landes  verbundene  Erhöhung  der 
Löhne,  der  Zuzug  zweifelhafter  Leute  nach  dem  Orte, 
an  dem  die  Ausstellung  veranstaltet  wird,  die  dadurch 
später  herbeigeführte  Erhöbung  der  Armenlasten  und 
vieles  andere.  Alles  dies  zeigt  ans,  daß  den  Vorteilen 
der  Weltausstellug,  die  besonders  für  Handel  und  Ge- 
werbe eintreten,  nicht  unerhebliche  Nachteile  vorzüglich 
für  die  Industrie  und  das  kommunale  Leben  gegenüber- 
btehen.  Wir  sind  der  Ansicht,  daß  die  Nachteile  bei 
weitem  überwiegen,  und  sie  sind  um  so  mehr  zu  berück- 
sichtigen, als  unsere  Fabriken  heute  so  itark  beschäftigt 
sind,  daß  eine  plötzliche  Anspannung  ihrer  Kräfte  weit 
über  das  gewöhnliche  Maß  keinen  Segen  mit  sich  bringen 
kann,  ganz  abgesehen  davon,  daß  unter  Umständen  durch  die 
Weltausstellung  eine  Ei  Weiterung  zahlreicher  Betriebe  her- 
beigeführt werden  kaun.diesich  später  durch Uebererzengung 
und  Sinken  der  Preise  als  nachteilig  ei  weisen  muß. 


Aus  den  angefahrten  Gründen  freuen  wir  uns,  daß 
die  Industrie  sich,  soweit  man  bis  jetat  einen  Ueberblick 
hat,  ziemlich  einmütig  gegen  die  Weltausstellung  1913 
ausspricht.  Auch  die  deutsche  Baustoffindustrie  wird  sich 
dieser  Ansicht  anschließen.  Sie  kann  von  einer  Durch- 
führung des  Planes  nichts  gewinnen.  Thr  Dorado  sind 
die  kleineren  Auastellungen,  mögen  es  Provinzial-,  Ge- 
werbe- oder  reine  Fachausstellungen  seio.  Hier  bietet 
sieh  der  Baust  off  Industrie  das  richtige  Feld,  zu  zeigen, 
was  sie  leisten  kann,  und  hier  hat  sie  die  beste  Möglich- 
keit und  Aussicht,  neue  Absatzgebiete  zn  schaffen.  Ganz 
besonders  wortvoll  sind  für  sie  naturgemäß  die  Fach- 
ausstellungen, auf  denen  alle  Zweige  unserer  Baustoff- 
industrie miteinander  in  Wettbewerb  treten  und  jede  von 
dem  Besten  das  Beste  vorführt.  Auf  diese  Weise  wird 
gleichzeitig  die  gesamte  Baustoffindustrie  in  allen  ihren  Teilen 
gehoben,  und  dies  ist  und  bleibt  unser  aller  erstes  Ziel. 

Kohlen-Syndikat  ud  Elniaafsgenossenschalten. 

Eine  Zieglervereinigung,  deren  Gründung  u.  a.  zu 
Zwecken  des  gemeinsamen  Kohleneinkaufs  für  alle 
Gesellschafter  erfolgt  war  und  deren  Jahresbedarf 
auch  die  Mindeetgrenze  von  6000  t,  die  das  Syndikat  für 
unmittelbare  Liderung  festgesetzt  bat,  übertrat,  hatte  sieb, 
wie  die  Frankfurter  Zeitung  mitteilt,  an  das  Kohlen-Syn- 
dikat mit  der  Bitte  um  unmittelbaren  Geschäftsverkehr 
gewandt  Das  wurde  abgewiesen;  die  Genossenschaft 
solle  sich  an  die  Kohlenhandelgesellschaft  ihres  Bezirks  • 
wenden,  die  jedenfalls  aaf  ihre  Wünsche  so  viel  wie 
möglich  Rücksicht  nehmen  und  ihr  auch  bezüglich  der 
Preisstellung  entgegenkommen  würde.  Das  war  die  erste 
Zurückweisung.  Hierbei  blieb  es  aber  nicht.  Die  betref- 
fende Kohlenhandelsgesellscbaft  nämlich  erklärte,  auf 
Anfrage  zunächst  einfach,  sie  habe  feste  Preise,  und  ob 
jemand  100  oder  1000  Waggons  benötige,  wäre  ihr  gleich; 
dann  wurde  sie  höflicher  und  versprach,  bei  Tätigung 
eines  etwaigen  Abschlusses  die  Genossenschaft  „so  wohl- 
wollend als  möglich"  zu  behandeln;  zum  Schluß  aber  er- 
klärte sie,  ans  grundsätzlichen  Gründen  ein  Angebot  für 
die  verschiedenen  Ziegeleien  der  Genossenschaft  nicht 
abgeben  zu  können:  »Wir  haben  mit  derartigen  Genossen- 
schaften zu  unerquickliche  Erfahrungen  gemacht,  da  sie 
uns  nicht  die  genügende  Gewähr  für  eine  glatte  Abnahme 
und  für  glatte  Zahlung  zu  bieten  vermögen." 


unter  dem  Gewölbe  voreilt  und  diese  empfindlichen 
Waren  nach  Beseitigung  des  Schiebers  zu  plötzlich 
erhitzt  und  rissig  macht.  Hat  man  hiermit  gute  Er- 
fahrungen gemacht,  so  kann  man  dazu  übergehen,  die 
Luftzufuhr  zu  regeln.  Der  Vorschlag  des  Herrn  Schtttt 
ist  bei  vorhandenen  Oefen  schwer  durchzuführen.  Viel 
einfacher  ist  es,  beim  Einsetzen  an  jeder  Tür  unmittelbar 
unter  der  Heizlochreihe  einen  Schlitz  frei  zu  lassen  und 
etwa  3  Abteilungen  hinter  der  Nachglut  den  bekannten 
zweiteiligen  Blechschieber  einzuführen,  der  im  Unterteil 
mit  Schiebertttren  verseben  ist,  ähnlich  wie  sie  Herr 
Schütt  zeigt,  nur  daß  das  Ziehen  der  Schützen  zur  Ofen- 
sohle gleichlautend  erfolgt  und  zwar  durch  die  auf  die 
Schützen  genieteten  Stangen,  die  mit  Griffen  ver- 
sehen sind  und  zur  Ofentür  hinausragen.  Durch  den 
Zugmeaser  wird  man  bald  feststellen,  ob  diese  Luftzufuhr 
genügt  oder  ob  man  dieselbe  durch  Aufdecken  einer 
Heizlochreihe  verstärken  muß.  Jedoch  soll  man  letzteres 
nur  im  äußersten  Fall  tun,  da  diese  durch  die  Heizloch- 
reihe zugeführte  Luft  von  niedrigerer  Temperatur  ist. 
Nach  meinen  Erfahrungen  genügt  die  durch  den  Blech- 
schieber zugetübrte  Luft,  zumal  dieser,  weil  nicht  ver- 
schmiert, undicht  schließt,  was  aber  durchaus  nichts 
schadet  Bei  Ausführung  meiner  Vorschläge  würde  wohl 
manche  Ziegelei  von  den  Uebelstände  herbeiführenden 
Papiersohiebern  ganz  zum  eisernen  Schieber  übergeben. 
Die  Schmauchweise,  die  Herr  Schutt  vorschlägt,  bietet 


Nachteile.  Man  schmaucht  am  besten,  wenn  man  jede 
Abteilung  verschiebert  und  für  sich  schmaucht  Den 
Schmauch  durch  mehrere  Abteilungen  und  gar  rückwärts 
zu  führen,  verlängert  das  Schmauchen  und  zeitigt  Ver- 
schmauchungen.  Das  Schmauchen  ist  bei  richtigen  Ab- 
messungen des  Ofens  etwas  ganz  einfaches.  Nach  meiner 
Erfahrung  ist  eio  auf  der  äußeren  Seite  geführter  Kanal 
mit  Kanalnetz  unter  dem  Otcnpllaster  am  wirksamsten, 
vorausgesetzt,  daß  die  Füchse  auf  der  inneren  Seite  des 
Brennkanals  liegen.  Bei  schwierigen  Rohstoffen  und 
größerem  Brennkanalquerschnitt  legt  man  zwei  Schmauch- 
kanäle sowohl  einen  auf  der  äußeren  als  auch  einen  auf 
der  inneren  Seite  an  und  verlegt  den  Abzug  in  die 
Brenn  Kanalsohle.  Zugleich  ordnet  man  zwei  Sohlabzüge 
in  jeder  Abteilung  an  und  verschieben  dieselbe  ent- 
sprechend auch  zweimal  hinler  jedem  derselben.  Bei 
Einhaltung  meiner  Vorschläge  kann  man  unmöglich 
Schwierigkeiten  beim  Schmauchen  haben.  Es  würde 
mich  freuen,  wenn  meine  Anregungen  hier  und  da  Ver- 
anlassung geben  würden,  den  Ofenbetrieb  in  andere 
Bahnen  zu  lenken,  und  wenn  mir  Mitteilungen  über  Er- 
folge zugeben  würden.  Ich  stehe  jederzeit  mit  Rat  zur 
Verfügung  und  stelle  mich  gern  in  den  Dienst  der 
Wissenschaft.  lin0 
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Feuere  Bauten. 


Königl.  Amtsgericht  in  Lüben  in  Sehl. 
Das  Gebäude  ist  mit  roten  Verband -Mönchen  and 
-Nonnen  ( Kloaterpfannen)  eingedeckt,  die  von  der  Aktien- 
gesellschaft Sturm  in  Freiwaldau  geliefert  worden  sind. 


Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
Industrie  E.  T. 

Bericht  Dbcr  die  43.  Hauptversammlung  am   17.  bis 
19.  Februar  1907  in  Berlin. 

(FortMtxnog  von  8.  069  ) 

Aussprache. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  daß  ihm  viel  daran  liegt, 
Mißverständnisse  zwischen  Ziegeln  und  Kalksandsteinen 
nicht  aulkommen  zu  lassen.  Tatsächlich  ist  nur  der  Stempel- 
eindruck bemängelt  worden  und  nicht  der  Stein  als  solcher. 
Wenn  Herr  Professor  Germer  gesagt  hat,  wir  brauchten  bei 
besseren  Ziegeln  nur  Mauern  in  Stärke  von  einem  Ziegel 
und  nicht  von  zwei  und  dies  als  Vorteil  darstellt,  so  hat  er 
durchaus  recht.  Die  Folge  besserer  Beschaffenheit  wird  dieMög- 
lichkeil  eines  höheren  Preises  sein.  Die  Abnehmer  gewinnen 
zu  dem  Ziegel  größeres  Vertrauen,  die  Behörde  gibt  den 
Ziegeln  einen  höheren  Koeffizienten  und  schließlich  wird  die- 
selbe Menge  geliefert,  weil  die  Verwendbarkeit  zunimmt, 
aber  zu  höheren  Preisen.  Wenn  man  diesen  Schlußfolge- 
rungen widerspricht,  so  erscheint  mir  dies  so  verhängnisvoll, 
als  wenn  der  Arbeiter  die  Anschaffung  einer  Maschine  ab- 
lehnt. Wir  stehen  heute  nicht  mehr  auf  dem  Standpunkte, 
daß  die  Anschaffung  von  Maschinen  den  Arbeitern  das  Brot 
nimmt,  sondern  im  Gegenteil  mehr  Brot  zufuhrt,  wenngleich 
Uebergangszcitcn  für  den  Einzelnen  nie  ohne  Härten  sind. 
Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Prolcssor  Germer  lür  den  Vor- 
trag und  bittet  ihn,  die  Versuche  weiter  fortzusetzen,  um  bei 
passender  Gelegenheit  den  Verein  wieder  durch  einen  Vor- 
trag zu  erfreuen. 

Fr  knüpft  daran  BcgrUßungsworte  an  Herrn  Geh.  Regie- 
rungsrat  Professor  Dr.  Martens  und  lerner  an  Herrn  Leduc  aus 
Paris,  der  als  Vertreter  des  französischen  Handelsministeriums 
mit  Gattin  anwesend  ist,  und  teilt  ferner  mit,  daß  sich  in 
Berlin  eine  Zicgcltransportgcscllschaft  gebildet  hat,  die  sich 
Hlr  die  Beförderung  von  Ziegeln  elektrischer  Lastautomobile 
bedient.  Dieselben  können  am  Mittwoch  vormittag  in  Char- 
lotlenburg  am  Knie  besichtigt  werden.  Zum  Schlüsse  erinnert 
der  Vorsitzende  an  die  geplante  Reise  nach  Fngland  und 
teilt  mit,  daß  eine  Liste  zur  unverbindlichen  Anmeldung 
ausgelegt  ist. 

Rs  lolgt  der  Vortrag  über 

Baumörtel. 

Herr  Professor  Gary,  Vorsteher  der  Abteilung  lür  Bau- 
stoffe am  Kgl.  Materialprüfungsamt  in  (iroö-Lichlerlelde-Wesl, 
führt  folgendes  aus: 


Meine  Herren!  Heute  Vormittag  hat  Herr  Prolcssor 
Germer  Ihnen  durch  einen  sehr  interessanten  Versuch  be- 
wiesen, von  wie  wesentlichem  Einfluß  die  Zusammensetzung 
des  Mörtels  auf  die  Festigkeit  des  Mauerwerkes  ist.  Herr 
Professor  Germer  hat  besonders  betont,  wie  großen  Einfluß 
die  Mörtclzusammensctzung  auf  die  Entstehung  der  ersten 
Risse  im  Mauerwerk  hat.  Er  kommt  durch  seine  Versuche, 
ohne  daß  wir  uns  vorher  gekannt  oder  uns  verständigt  hätten, 
zu  demselben  Ergebnis,  welches  ich  als  anzustreben  vor- 
schlagen wollte.  Ich  will  mich  nicht  auf  die  Baufestigkeit 
einlassen,  sondern  lediglich  die  Mörtelfestigkeit  ins  Auge 
fassen  und  zunächst  mit  einigen  Worten  darauf  eingehen, 
wie  die  Baumörtel  sich  im  Laufe  der  Zeit  entwickelt  haben. 

Im  frühen  Altertum  kannte  man  keinen  Mörtel.  Die 
ältesten  ägyptischen  Monumentalbauten,  wie  auch  die  Zy- 
klopcnmauern  der  Griechen  waren  ohne  Mörtel  errichtet, 
dazu  verwendete  man  aber  große,  sauber  bearbeitete,  massive 
Steine,  deren  Flächen  sorgfältig  an  einander  gepaßt  wurden. 
Ihr  Gewicht  und  ihre  Reibung  sicherte  die  Bausteine  vor 
Verschiebung,  der  man  im  Notfälle  noch  durch  Anwendung 
von  Dübeln  und  Verzahnungen  entgegenwirkte. 

Als  dann  die  Zicgelstreicherei  in  Aegypten  aufkam,  da 
bildete  feuchter  Lehm  den  ersten  Mörtel  zur  Verkittung  der 
zunächst  ungebrannten  Steine  (Lehmpatzen).  Die  Benutzung 
dieses  ersten  Luftmörtels  hat  sich  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten, 
wenn  auch  heutzutage  wohl  nur  noch  ländliche  Bauwerke 
untergeordneter  Art  damit  verkittet  werden. 

Wann  der  erste  Mörtel  aus  gebranntem  Kalk  Anwendung 
fand,  ist  nicht  bekannt.  Jedenfalls  ist  er  zuerst  nicht  für 
lagerhaftes  Mauerwerk,  zur  Füllung  und  Verkittung  der  Fugen, 
sondern  zur  Erzeugung  von  Kunststeinen,  einer  Art  Beton, 
verwendet  worden.  Nach  Plinius  ist  eine  dem  Jahre  3600 
vor  unserer  Zeitrechnung  zugeschriebene  Säule  des  Peristils 
im  ägyptischen  Labyrinth  aus  solchem  Kunststein  und  die 
Wasserleitung  von  Argos  aus  Kalk-Marmorbeton  errichtet 
worden. 

Später  sind  in  Griechenland  zahlreiche  noch  heule  in 
Resten  erhaltene  Bauwerke  unter  Verwendung  von  Kalk- 
mörtel entstanden,  aber  schon  in  sehr  alter  Zeit  haben  die 
Griechen  diese  Mörtel  durch  hydraulische  Zuschläge  (San- 
torinerde)  verbessert.  Kürzlich  im  Materialprüfungsamt  aus- 
geführte Untersuchungen  alter  Mörtel  von  der  Insel  Thera 
(Santorin)  haben  dies  bewiesen.  Diese  Versuche  haben 
nebenbei  die  Tatsache  festgestellt,  daß  noch  heute  die  Maurer 
auf  der  Insel  in  gleicher  Weise  wie  vor  2000  Jahren  arbeiten. 
Sie  haben  nichts  hinzugelernt,  aber  auch  nichts  verlernt. 

Aus  Griechenland  kam  die  Kenntnis  der  Mörteltechnik 
nach  Rom  (etwa  600  vor  Chr.).  Von  römischen  Schriftstellern 
haben  wir  mehrfach  Nachricht  über  Bereitung  und  Verwen- 
dung der  Mörtel.  (Marcus  Portius  Cato:  De  re  rustica 
|200  v.  Chr.),  Vitruv.)  Auch  im  römischen  Reiche  nahm 
man  frühzeitig  hydraulische  Zuschläge  zum  Kalk.  Die  Gegend 
um  Puzzuola  lieferte  das  Material. 

Die  Römer  brachten  ihre  Mörtclkunst  an  den  Rhein,  wo 
man  im  Traß  der  Eifel  Ersatz  für  die  Puzzuolanerde  fand. 
Die  Reste  zahlreicher  römischer  Bauten  am  Rhein  und  viele 
alte  holländische  Bauwerke  liefern  noch  heute  den  Beweis 
für  die  Güte  dieser  Mörtel.  Bis  in  die  norddeutsche  Tief- 
ebene brachten  italienische  Bauleute  die  Gepflogenheit  der 
Verwendung  hydraulischer  Zuschläge. 

An  Beispielen,  wie  man  gut  und  dauerhaft  bauen  soll, 
hat  es  also  von  altersher  nicht  gefehlt.  Dennoch  scheint  im 
frühen  Mittelalter  die  Kenntnis  dieser  griechischen  und  römi- 
schen, hydraulisch  und  an  der  Luft  vorzüglich  erhärtenden 
Mörtel  teilweise  verloren  gegangen  zu  sein;  erst  später  wurde 
man  wieder  auf  sie  aufmerksam. 

Viele  unserer  frUhgotischen  und  späteren  Bauwerke 
namentlich  in  Norddeutschland  sind  im  gewöhnlichen  Kalk- 
mörtel, allerdings  unter  sorgfältiger  Beachtung  des  Fugen- 
schnittes und  mit  Benutzung  eines  mit  Holz  gebrannten  sehr 
reinen  Kalkes  errichtet.  Man  baute  damals  langsam  und 
ließ  dem  Mörtel  Zeit  zum  Erhärten.  Da  konnte  man  auch 
dicke  Mauern  in  Kalkmörtel  wagen  Später  aber  ließ  man 
diese  Vorsicht  außer  acht,  und  viele  Hauseinstürzc  mögen 
die  Folge  gewesen  sein. 

Beim  Abbruch  des  HO  Jahre  alten  Werksteinmauerwerkes 
der  Dresdener  Kreuzkirche  fand  man  den  Mörtel  weder  ab- 
gebunden noch  erhärtet,  beim  Abbruch  der  etwa  2  m  dicken 
Fundamente  des  allen  Berliner  Doms  war  der  Mörtel  im 
Innern  der  iWaucr  völlig  weich. 

Heute  weiß  man  daß  Kalkmörtel  nur  bei  Gegenwart  von 
Feuchtigkeit  und  bei  Zutritt  von  Luft  (Kohlensäure)  langsam 
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erhärten  kann;  aber  man  nimmt  hierauf  vielfach  keine  Rück- 
sicht und  lädt  dem  Mörtel  keine  Zeit  zum  Erhärten. 

„Schnell  bauen"  und  „wohlfeil  bauen"  sind  die  Losungs- 
worte der  Neuzeit,  „gut  bauen*  kommt  zumeist  erst  in  zweiter 
Linie. 

Mit  dem  Hinweis  auf  die  —  trotz  Kalkmörtel  —  gute 
Erhaltung  mittelalterlicher  Bauten  trösten  sich  heute  viele 
Bauleute,  vergessen  aber,  daß  Zeiten  und  Gewohnheiten  sich 
Reändert  haben.  Früher  löschte  sich  der  Bauherr  selbst  den 
Kalk  auf  dem  Baugrundstock  ein  und  gelernte  Maurer  be- 
reiteten sich  daraus  „die  Speise"  in  dem  erforderlichen 
A\agerungsgrad;  unter  Verwendung  möglichst  großer  Steine 
wurde  hübsch  langsam  aufgemauert. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  war  die  Höhe  der  Bauwerke 
beschrankt,  die  Räume  waren  klein,  zahlreiche  Zwischenwände 
vorhanden,  Kalk  brauchte  nicht  übermäßig  gespart  zu  werden 
und  das  Mauerwerk  behielt  Zeit  zum  „Setzen1'. 

Das  galt  selbst  für  Kaufhäuser  und  Speicher.  Heute  be- 
zieht man  in  den  meisten  Großstädten  den  Mörtel  fertig  vom 
Mörtelwerk,  der  Bau  wird  so  schnell  wie  möglich  hoch  ge- 
bracht, vier,  fünf  Stockwerke  stehen  auf  dem  Kcllermauerwcrk, 
und  das  „Setzen"  muß  mit  der  ersten  Erhflrtung  und  Aus- 
trocknung zusammenfallen.  Die  Räume  sind  groß,  Zwischen- 
wände werden  vielfach  erst  nachträglich  eingezogen,  nicht 
gemauert  (Rabitzwände,  Plattenwände,  Prühßsche  Wände  usw.), 
große  Lichtöffnungen  ausgespart  und  die  übrig  bleibenden 
wenigen  durchgehenden  Mauern  und  Pcnsterpfcilcr  durch 
massive  Decken  stark  belastet,  durch  Einstemmen  von  Rohr- 
schlitzen geschwächt. 

Und  wie  wird  gemauert!  Zum  Mauern  hält  sich  nach- 
gernde  jeder  gewesene  Handlanger  für  gut  genug  >).  Die 
Zahl  der  gelernten  Maurer  wird  immer  kleiner.  Da  kann  es 
denn  nicht  wunder  nehmen,  wenn  bei  einem  modernen  Groß- 
stadtbau sich  Pehler  an  Fehler  reiht  und  die  Sparsamkeit 
allzuhäufig  am  falschen  Ort  einsetzt. 

Auch  die  Aufsicht  auf  den  modernen  Riesenbauten  ist 
oft  ungenügend.  Der  vom  Mörtelwerk  angefahrene  Mörtel 
lagert  oft  tagelang  im  Freien,  in  Sonne  und  Regen,  trocknet 
aus  oder  wird  ausgewaschen.  Auf  dem  Baugerüst  an- 
gekommen, wird  er  nach  Bedarf  mit  Wasser  verdünnt,  oder 
mit  Sand  „angesteift".  Häufig  geschieht  beides,  namentlich 
wenn  aus  der  Baugrube  „Sand"  gewonnen  wird,  dessen  Ver- 
wertung erwünscht  ist.  Denn  das  Abfahren  kostet  Geld. 
Niemand  kontrolliert  die  Zusammensetzung  des  angelieferten 
Mörtels.  Niemand  fragt  darnach,  ob  er  noch  Sand  ver- 
tragen kann.  Wenn  er  schön  weiß  aussieht,  ist  er  gut 
genug.  Daß  der  von  den  Mörtelwerken  angelieferte  Baumörtel 
nicht  Kalk  im  Ueberschuß  enthält,  ist  bekannt.  Dennoch  ist 
es  auf  Berliner  Bauten  fast  die  Regel,  daß  der  angefahrene 
Mörtel  von  den  Handlangern  noch  mit  Sand  angesteift  wird,  aus 
zwei  Gründen.  Mauerwerk  mit  Kalkmörtel  der  richtigen  Zu- 
sammensetzung (etwa  1  :  2,5  bis  3  in  Raumtcilcn)  setzt  sich 
um  etwa  1  v.  H.  der  Mauerhöhe,  wodurch  naturgemäß  bei 
schneller  Bauausführung  Risse,  namentlich  in  den  Tür-  und 
Fensterbögen  entstehen  müssen.  Durch  sandreicheren  Mörtel 
läßt  sich  das  Setzen  wesentlich  vermindern.  Es  beträgt 
schon  bei  Ziegelmauerwerk  mittelguter  Ausführung  nur  noch 
etwa  0,6  v.  H.  Dazu  kommt,  daß  die  Handlanger  den  Wunsch 
haben,  den  Mörtel,  den  sie  nach  oben  bringen  sollen,  mög- 
lichst hoch  auf  der  Mulde  aufzutürmen.  Kalkreicher,  zu 
nasser  Mörtel  würde  abrutschen,  deshalb  erhält  er  Sandzusatz. 

Solcher  zu  magerer  Mörtel  findet  nun  Verwendung 
zwischen  Steinen,  die  man  vor  dem  Vermauern  nicht  benetzt, 
weil  dazu  Wasser  auf  das  Gerüst  geschafft  werden  muß, 
oder  weil  das  Gebäude  schnell  trocknen  soll,  oder  weil  man 
„Ausfrieren"  fürchtet.  Vor  dem  Aufbringen  auf  den  Bau 
werden  die  Steine  gleichfalls  nicht  genetzt,  weil  sie  dadurch 
den  Steinträgern  zu  schwer  werden.  Das  Bauwerk  soll  auch 
schnell  austrocknen  und  beziehbar  werden,  deshalb  wird 
Wasser  in  Stein  und  Mörtel  nach  Möglichkeit  gespart.  Das 
bißchen  Wasser  im  Mörtel  wird  durch  die  Steine  sofort  ab- 
gesaugt, verdunstet  und  die  trockene  Mischung  von  viel 
Sand  und  wenig  Kalkhydrat  bleibt  übrig.  Die  Grundbedin- 
gung guter  Kalkmörtelerhärtung,  Feuchtigkeit,  fehlt.  Der 
Mörtel  kann  überhaupt  nicht  erhärten  oder  er  erhärtet  nur 
an  der  Oberfläche  der  Fugen,  wo  diese  vielleicht  gelegent- 
lich vom  Regen  benetzt  werden. 


')  Bei  d<>r  kiirxlich  erfolgten  polizeilichen  BeunUttodung  eine* 
Baue*  in  einem  westlichen  Vorort  Berlins,  dessen  mangelhafte  Ke- 
«ctiafTenheit  deni  verwendeten  Stoinmaterial  zugeschrieben  wurde, 
stellte  der  llaubearnte  fest,  daß  gewesene  Kondttorjungen  die  Pfeiler 
fast  ohne  jeden  Verband  aufgemauert  hatten.  Auf  diesen  Pfeilern 
ruhte  der  llauptleil  der  Kassade. 


Erfüllt  nun  der  Mörtel,  wie  er  aus  dem  Mörtelwcrk 
kommt,  alle  Bedingungen,  die  man  zu  heutiger  Zeit  an  ihn 
stellen  muß? 

Ich  glaube,  auch  diese  Frage  muß  man  verneinen!  Ge- 
wiß war  die  Gründung  der  Mörtelwerke  in  Berlin  eine  be- 
freiende Tat,  für  die  noch  heute  die  Berliner  Bauwelt  dem 
Schöpfer  des  ersten  Mörtclwcrkes,  Robert  Quthmann,  dank- 
bar sein  muß.  Sie  kam  einem  Bedürfnisse  entgegen  und 
hat  nicht  nur  zu  dem  schnellen  Anwachsen  Berlins  beige- 
tragen, sondern  auch  dem  Baumarkte  Millionen  erspart. 

Bei  der  notwendigen  engen  Bebauung  der  Großstädte  ist 
in  den  seltensten  Fällen  genügend  Raum  für  eine  Kalkgrube 
vorhanden.  Die  Anlage  einer  solchen  Grube  kostet  Geld. 
Legt  man  sie  zwischen  die  Kellermauern,  was  früher  vielfach 
geschah,  so  zieht  das  abfließende  Wasser  in  das  Kellermauer- 
werk und  feuchtet  dieses  über  Gebühr  an.  Der  Bau  muß 
auch  schnell  hochgemauert  werden,  deshalb  bleibt  dem  frisch 

gelöschten  Kalk  keine  Zeit  zum  Nachlöschen  und  Eindicken, 
luter  Sand  ist  nur  selten  auf  der  Baustelle  zu  finden,  das 
Mörtelwerk  aber  hat  ihn  sich  in  großen  Mengen  gesichert. 
So  kommt  es,  daß  die  Mörtelwcrkc  im  Laufe  der  Jahre  immer 
stärkeren  Aufschwung  gewonnen  haben. 

Anfangs  war  der  Kreis,  den  sie  mit  Mörtel  versorgten, 
klein,  beschränkte  sich  wesentlich  auf  die  Innenstadt,  die 
Fahrten  wurden  nicht  übermäßig  lang  und  nicht  zu  teuer. 

Mit  der  Ausdehnung  Groß-Bcrlins  wurde  das  anders. 
Wenn  auch  ein  Teil  der  Mörtel  werke  in  die  Vororte  gelegt 
wurde,  so  machen  doch  heute  zahlreiche  Mörtelwagen  täg- 
lich nur  zwei  Fuhren.  Früher  wurde  wenigstens  ein  Teil 
des  Kalkes  in  Berlin  oder  in  unmittelbarer  Nähe  erzeugt, 
heute  wird  fast  der  gesamte  Bedarf  aus  Schlesien  und  dem 
Harz  bezogen.  Früher  hielt  sich  der  Verbrauch  in  mäßigen 
Grenzen  und  konnte  Kalk  auf  Vorrat  gelöscht  und  abgelagert 
werden,  heute  umfaßt  zwar  der  Inhalt  der  Kalkgruben  der 
Berliner  Mörtelwerke  etwa  8  10000  cbm,  aber  der  Bedarf 
an  Kalk  ist  so  groß,  daß  die  Kalkgruben,  kaum  mit  Kalk- 
brei gefüllt,  wieder  entleert  werden  müssen  und  der  Sand, 
solange  die  Wasserstraße  offen  ist,  ununterbrochen  in  Schlepp 
zügen  und  mit  eigenen  Dampfern  herangeführt  wird.  Für 
den  Winter  werden  alle  verfügbaren  Plätze  hoch  mit  Sand 

Die  sämtlichen  Berliner  Mörtelwerkc  haben  im  Vorjahre 
etwa  1',',  Millionen  cbm  Maschinenmörtel  geliefert.  Dazu 
kommen  noch  etwa  200  000  cbm  Mörtel,  die  auf  den  Bauten 
selbst  bereitet  sind,  weil  sich  der  erforderliche  Sand  vorfand. 

Einen  Begriff  von  dieser  Menge  erhält  man,  wenn  man 
sich  vorstellt,  daß  die  jährliche  Mörtelmasse  in  Berlin  etwa 
dreimal  den  Rauminhalt  des  Königlichen  Schlosses  ausmacht! 
(Schloß  16©  •  115  30  m.)  Oder  wenn  Sie  eine  Flächenvor- 
stellung haben  wollen,  so  würde  der  in  einem  Jahre  in 
Berlin  verbaute  Mörtel  das  rund  10  400  000  qm  große  Gelände 
von  Berlin  mit  einer  Decke  überziehen  können,  halb  so  dick, 
wie  die  des  letzten  Schneefalles,  nämlich  etwa  15  cm. 

Es  läßt  sich  leicht  berechnen,  daß  die  verfügbaren  Kalk- 
gruben jährlich  30  bis  40  mal  gefüllt  und  wieder  geleert 
werden  müssen,  um  dem  Bedürfnisse  an  Mörtel  zu  genügen. 
Daß  bei  einem  solchen  Ricscnumsatz  die  frühere  Sorgfalt 
auf  den  zu  liefernden  Mörtel  nicht  mehr  verwendet  werden 
kann,  liegt  auf  der  Hand.  Man  benutze  nur  einmal  Berliner 
Maschinenmörtel  zum  Putzen,  und  man  wird  bald  an  den 
entstehenden  Schäden  erkennen,  wieviel  ungelöschte  Teile  er 
in  Form  kleiner  und  kleinster  Körner  enthält.  Eine  mit 
solchem  Mörtel  geputzte  Wand  sieht  bald  aus,  wie  mit  Schrot 
beschossen.  Das  kommt  von  dem  zu  frischen,  nicht  genügend 
gesumpften  Kalk.  Kalk  ist  teuer,  Sand  relativ  billig,  also 
muß  man  suchen  an  Kalk  zu  sparen.  Bei  der  Mischung  von 
Sand  und  Kalk  in  den  Mörtelwerken  gibt  es  keine  Kontrolle 
als  den  Mörtlcr,  der  die  Schnecke  bedient;  er  läßt  nach  dem 
Augenmaß  die  aufgerührte  Kalkmilch  zu  dem  Sande  in  die 
Schnecke  fließen  und  beobachtet  die  Mischung.  Die  Kontrolle 
für  die  annähernd  richtige  Durchschnittsmischung  liefert  dem 
Mörtelwerk  erst  nachträglich  der  Materialverbrauch.  8  Zentner 
gebrannten  Kalkes  sollen  1  cbm  Grubenkalk  liefern  und 
1  cbm  Grubenkalk  3,2  bis  3,5  cbm  Mörtel. 

Wenn  diese  Kontrolle  einsetzt,  ist  aber  der  Mörtel  längst 
weggefahren,  wahrscheinlich  schon  vermauert. 

Diese  Kontrolle  schließt  auch  nicht  aus,  daß  gelegentlich 
infolge  Unaufmerksamkeit  des  Mörtlers  eine  Mischung  aus 
der  Schnecke  in  den  Mörtelwagen  kommt,  die  noch  weniger 
Kalk  enthält.  Man  weiß,  daß  guter  Kalkmörtel  mindestens 
10  v.  H.  Aetzkalk  (CaO)  enthalten  soll.  Für  einen  solchen 
Mörtel  (13,2  v.  H.  Kalkhydrat  und  86.8  v.  H.  Sand)  berechnet 
sich  unter  der  Annahme,  daß  Berliner  Mauersand  mit  4  v.  H. 
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Feuchtigkeit  und  1,35  Raumgewicht  verwendet  worden  ist, 
das  Mischungsverhältnis  auf  1  Raumteil  Kalkteig  zu  3,3  Raum- 
teilen feuchtem  Sand.  Krone*)  fordert  für  guten  Mörtel 
sogar  1 :  21/,  bis  1:3  Raumteile. 

In  einem  Falle,  in  dem  die  schlechte  Beschaffenheit  eines 
Bauwerkes  in  einem  westlichen  Berliner  Vorort  beanstandet 
wurde,  ein  Fall,  der  sehr  viel  Staub  aufgewirbelt  hat,  wurde 
die  Mischung  des  Mörtels  im  Mittel  nur  auf  1:4  gefunden. 
Dieser  Mörtel  ist  außerdem  nach  dem  Befunde  im  Mauer- 


werk viel  zu  trocken  verarbeitet  worden,  es  ist  also  nicht  zu 
verwundern,  daß  er  höchst  mangelhaft  erhärtete  und  nicht 
an  den  Steinen  haftete. 

Andere  Mörtelproben,  die  ebenfalls  amtlich  aus  einem 
Berliner  Neubau  entnommen  wurden,  wiesen  unter  den  gleichen 
Voraussetzungen  im  Mittel  nur  ein  Mischungsverhältnis 
von  1  : 4,4  in  Raumteilen  auf. 

Daß  solche  Mörtel  auch  unter  günstigen  Verhältnissen 
keine  nennenswerten  Festigkeiten  liefern,  unter  ungünstigen 
Uberhaupt  nicht  erhärten,  kann  nicht  aberraschen.  Es  bleibt 
also  zu  erwägen,  welche  Schritte  zu  tun  sind,  um  der  Bau- 
weit  gute  Mörtel  zuzulühren,  ohne  den  Bestand  der  Mörtel- 
werke,  die  in  Großstädten  nicht  mehr  entbehrlich  sind,  zu 
gefährden.   Zwei  Wege  bieten  sich,  die  zum  Ziele  fahren: 

Will  man  den  nächstliegenden  benutzen  und  beim  Kalk- 
mörtel in  der  jetzigen  Form  bleiben,  so  muß  man  seine 
Mischung  kontrollieren  und  ihn  am  Bau  durch  Zusätze  ver- 
bessern, nicht  verschlechtern. 

Die  Konirolle  läßt  sich  verhältnismäßig  einfach  noch 
nachträglich  durch  Titration  mit  Hilfe  von  Phenolphthalein 
oder  Rosolsäure  ausführen  (Holmbladscher  Apparat). 
Sicherer  wäre  es  aber,  wenn  die  Kontrolle  der 
Mischung  von  der  Mörtelfabrik  vorgenommen  würde, 
was  allerdings  mit  Rücksicht  auf  die  in  Frage  kommenden 
großen  Mengen  und  die  geschilderten  Umstände  nicht  ein- 
fach, jedenfalls  mit  erheblichen  Kosten  verknüpft  ist.  Ein 
verbessernder  Zusatz  auf  dem  Bau  aber  ist  mit  Leichtigkeit 
und  ohne  erhebliche  Mehrkosten  durchführbar,  wie  später 
gezeigt  werden  wird. 

Der  zweite  Weg,  der  der  Bauwclt  besseren  Mörtel 
sichert,  wäre  die  Anfuhr  trockener  Mischungen  zum  Bau. 

Aus  welchem  Qrunde  muß  man  den  Mörtel  naß  zur 
Baustelle  bringen?  Weshalb  spart  man  sich  nicht  die  Un- 
bequemlichkeit, die  der  Transport  des  breiförmigen  Mörtels 
mit  sich  bringt,  und  das  unnütze,  weite  Umherfahren  von 
etwa  300  kg  Wasser  in  jedem  Mörtelwagen?  Der  Abnehmer 
muß  dieses  Wasser  mitbezahlcn,  hätte  es  aber  auf  der  Bau- 
stelle 


T»h«lle  1.    Mittlere  Fettigkeit  von  K  *  I  k  in  fl  r  t  e  I  n 
au»  Katkpulver  und  K  a  I  k  t  e  i  g. 
Die  Zahlen  »ind  Mittelworte  der  Prüfungen  nach  1,  ;S,  6  und 
l-J  Monaten. 
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Mörtclfabrikation  und  Transport  würde  sich  ungleich 
einfacher  gestalten,  wenn  man  den  Kalk  nicht  mehr  zu  Brei, 
sondern  zu  Pulver  löschen  und  trocken  mit  dem  Sande 
mischen  würde.  Technische  Schwierigkeiten  bestehen  nicht. 
Die  Kontrolle  der  Mischung  wäre  leicht,  der  Transport 
wesentlich  vereinfacht  und  verbilligt.  Bekanntlich  verwende! 
man  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  seil  Jahr- 
zehnten vorwiegend  pulverlormiges  Kalkhydrat1).  Allerdings 
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Kalkmörtel  aus  pulverförmigetn  Kalkhydrat  in  den 
Gebrauchsmischungen  etwas  niedrigere  Druckfestigkeiten  als 
Mürtcl  aus  Kalkbrei  gleichen  Ursprungs  und  mit  demselben 
Kalkgchall,  wenigstens  wenn  man  die  Mörtel  in  Form  von 
Wurfein  prült  In  den  Fugen  dicker  Mauern  verhält  sich 
die  Sache  vielleicht  anders. 

Im  Material  prüf  ungsamt  sind  zwei  Kalksorten  geprüft 
worden,  beide  zu  Kalkteig  und  zu  Kalkpulver  abgelöscht 
und  zu  Mörteln  mit  verschiedenem  Magerungsgrade  ver- 
wendet. Die  Ergebnisse  der  Pestigkeitsversuche  enlhält 
Tabelle  1.     Die  Mittelwerte  aus  beiden  Kalkpulvern  und 
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Bild  1.  Mittlere  Festigkeiten  von  Kalkmorteln  verschiedenen  Mac.-- 
n.ngBgrades.    Verglekh  »wischen  Kalktcig  und  Kalkpulver. 

beiden  Kalklcigen  sind  in  Bild  1  aufgetragen.  Diese  Linien 
sind  außerordentlich  lehrreich.    Sie  zeigen: 

1.  Kalkmörtel,  aus  pul  verförmigem  Kalkhydrat  bereitet,  er- 
reichen mit  etwa  60  v.  H.  Bindemittel  im  Mörtel  die 
höchste  Festigkeit,  Kalkmörtel  aus  Kalkbrei  schon  mit 
50  v.  H.  Bindemittel; 

2.  die  Zugfestigkeiten  der  Mörtel  aus  Kalkpulver  sind 
wesentlich  höher  als  die  der  Mörtel  aus  Kalkbrei; 

3.  die  Druckfestigkeit  der  mageren  Kalkpul vermörtcl  ist 
etwas  niedriger  als  die  der  Kalkteigmörtel; 

4.  von  der  Mischung  1 : 2  an  nehmen  die  Druckfestigkeiten 
der  Mörtel  mit  steigendem  Sandzusatz  in  steigender  Pro- 
gression ab;  die  Abnahme  der  Zugfestigkeit  ist  nahezu 
proportional  dem  Sandzusatz; 

5.  die  Zugfestigkeit  der  Gebrauchsmörtel  (1:3  bis  1:4  in 
Raumteilen)  ist  so  gering,  daß  damit  nicht  gerechnet 
werden  kann.  Die  Druckfestigkeit  dieser  Mörtel  nimmt 
von  I  :  3  an  mit  dem  Sandzusatz  außerordentlich  schnell 
ab,  sie  sinkt  bei  Verwendung  von  Kalktcig  schon  mit 
vier  Raumteilen  Sand  unter  14  kg/qcm,  bei  Verwendung 
von  Kalkpulver  unter  10  kg/qcm  (nach  dem  Fcstigkcits- 
durchschnitt  bis  zu  einem  Jahr). 

Dennoch  ist  vielleicht  die  Verwendung  pulverförmigen 
Kalkhydrats  zu  Trockenmörtel  einem  Mörlclwerk  der  Zukunlt 
vorbehalten. 

Einstweilen  ist  mit  den  gegebenen  Tatsachen  und  Ver- 
hältnissen zu  rechnen.  Die  Zahlen  der  Tabelle  1  zeigen 
neben  anderem,  daß  die  Festigkeiten  der  gewöhnlich  ver- 
wendeten Luftkalkmörtel  außerordentlich  gering  sind.  Dazu 
kommt,  daß  die  Erhärtung  dieser  Mörtel  nur  sehr  langsam 
fortschreitet  und  zwar  um  so  langsamer,  je  größer  der 
Mörtelkörper,  je  weiter  ab  also  der  Mörtel  von  der  Außen- 
luft ist.  Ich  habe  hierauf  an  der  Hand  von  Versuchen 
Beschetznicks  bereits  vor  einigen  Jahren  hingewiesen'). 

Die  Erhärtungskurvc  gewöhnlicher  Fettkalkmörtcl  in  der 
Mischung  1  :  3  bis  1  :  3,5  verläuft  etwa  wie  Bild  2  zeigt. 
Dabei  ist  frischer  .Worte!  angenommen.    Wenn  die  Angaben 

'    lt;,;i!l,.,t.  liHil.  irnl,-   ]'....(.     ||f  11. 
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Krones ')  richtig  sind,  —  ich  konnte  sie  noch  nicht  nach- 
prüfen —  so  verliert  der  Luftmörtel  selbst  nur  bei  stun- 
denlangem Lagern  schnell  an  Erhärtungsfähigkeit,  seine 
Druckfestigkeit  geht  im  Sinne  der  Linie  Bild  3  zurück,  wenn 
er  vor  der  Verwendung  bis  zu  9  Stunden  lagert.  Nach 
7  Tagen  Erhärtung  gemessen,  ist  der  Rückgang  noch  etwas 
größer  als  nach  28  Tagen,  wo  die  Festigkeit  des  9  Stunden 


Für  einen  guten  Bau  ist  ein  guter  Mörtel  nicht  minder  wichtig, 
wie  ein  guter  Stein.  Erst  der  Mörtel  gewährleistet  der  Fas- 
sade Qliederung,  den  Räumen  Lüftung,  den  Mauem  Haltbarkeit 
An  einigen  Beispielen  möge  gezeigt  werden,  wie  man 
mit  geringen  Mehrkosten  den  Luftmörtel  wesentlich  ver- 
bessern kann. 

Unna')  hat  bereits  darauf  hingewiesen,  dafl  die  Bauleute 
des  deutschen  Mittelalters  sich  mit  Erfolg  des  Traßzusatzes 
zum  Kalkmörtel  bedienten,  und  -daß  die  hohen  Festigkeiten 
des  Mörtels  aus  mittelalterlichen  Kirchenbauten  am  Rhein 
auf  die  Verwendung  dieses  an  löslicher  Kieselsäure  reichen 
Materials  zurückzuführen  sind1).  Wo  also  Trafi  oder  lösliche 
Kieselsaure  in  anderer  Form  zu  haben  ist,  möge  man  sie 
verwenden. 

In  der  norddeutschen  Tiefebene,  besonders  in  Berlin,  wird 
man  im  allgemeinen  zu  anderen  Verbesserungszuschlflgen 
des  Luftmörtels  greifen  müssen,  und  da  bietet  sich  als 
wirkungsvoll,  wohlfeil  und  Oberall  erhaltlich  der  Portland- 
zement.  Selbst  sehr  geringe  Zuschlage  von  Portlandzcmcnt 
Kalkmörtel  Hefern  erhebliche  Fe 


Bild  2.   Ertiartunssfortseuritt  von  Fettkalkmörteln  bis  tu  4  Jahren. 
Mischung  1  : 3.5  R.  T.  10  »  Würfel  mit  10  t\cm  Fläche.  ,rH>  =  Würfel 
mit  ,tO  t|Ctn  Fluche. 

gelagerten  Mörtels  um  50  v.  H.  hinter  der  des  frisch  ver- 
wendeten zurücksteht. 

Bei  so  geringem  ErhBrtungsanfang  und  noch  geringerem 
Erhärtungsfortschritt  muß  man  von  selbst  auf  Mittel  zur  Ver- 
besserung dieser  Mörtel  kommen.  Dazu  nötigt  aber  noch 
eine  andere  Erwägung. 

Es  ist  bekannt,  daß  auch  Haftfestigkeit  und  Schcr-(Schub-) 
festigkeiten  der  gewöhnlichen  Luftmörtcl  außerordentlich  ge- 
ring sind.  Bei  Verwendung  scharl  gebrannter  (geklinkerter) 
Ziegel  oder  Anwendung  von  Verölendem  (auch  mancher 
Kalksandsteine)  mit  glatter  Oberfläche  ohne  Löcher  und  ohne 
Mörtelvertiefung  kann  man  sie  dreist  mit  Null  in  die  Rech- 
nung einsetzen.  Das  hat  aber  nicht  gehindert  und  hindert 
heute  noch  nicht,  solche  Mörtel  auch  für  Mauerwerk  anzu- 
wenden, bei  denen  Zugspannnungen  oder  Schub  keineswegs 
ausgeschlossen  sind,  ja  sogar  für  Mauerwerk,  das  nicht 
aus  Ziegeln  im  Verband,  sondern  aus  rohen  oder  unregel- 


•j 






1 

Mauermasse  ein,  bei 

Bauleitung  1S!W.  S 


(50. 


hlrtung  des  Mörtels. 

Man  überlege  lolgendcs:  Der 
mörtcl  ergibt  sehr  niedrige  Zug-  und  Druckfestigkeiten,  trotz- 
dem wird  er  aus  den  erwähnten  Oründen  am  Bau  noch  mit 
Sand  gemischt  und  dadurch  so  mager,  daß  er  auch  infolge 
seines  verhältnismäßig  vorgeschrittenen  Alters  überhaupt 
nicht  mehr  nennenswert  erhärtet.   Andererseits  haben  wir 


gesehen,  daß  besonders  mit  Rücksicht  auf  Berliner  Ver- 
hältnisse fetter  Kalkmörtel  nicht  anwendbar  ist.  Man  lasse 
also  dem  Mörtel  seine  Magerkeit  und  setze  ihm  ein  wenig 
Portlandzement  zu.  Damit  wird  man  einen  ganz  erheblich 
besseren,  nicht  zu  nassen  Mörtel  mit  guter  Erhärtungsfähig- 
keit  erreichen,  der  ohne  weiteres  zu  vermauern  ist,  trockenes 
Mauerwerk  liefert,  keine  Veranlassung  zu  Ubermäßigem  Setzen 
gibt  und  nur  wenig  teurer  ist  als  reiner  Kalkmörtel. 
Es  kostet:  I  hl  Kalkmörtel  l  :  2,5  =  0,75  M 

l  hl        ,.        1:4  +  51  Zement  =  0,85  M. 

Tabelle  2.    Steigerung  der  Druck-  und  Zugfestigkeit  vmq 
fettem  Kalkmörtel  durch  Zemeotzugatz  (vergl.  Bild  4  t. 
I  It.T.  Kulkpuhrcr  +  2  R.T.  Sand  (I'ortlandzement). 


Fettigkeit 
beiLuftcrhiir- 
tung 

Alter 
in  Tagen 

Kalkmörtel  1  +  2 

rein 

+  0.16 
Zement 

Zement 

+  0.80 

Zug 

2S 
fiü 

1.92 
4,30 

3.4» 

'  4SO 
7,18 

4,ti* 

7,75 

Druck 

■>» 

i;o 

5,3 

14,7 

24,<; 

:l7,fi 

■25,3 

Die  Verhältnisse,  unter  denen  sich  Preise  und  Festigkeiten 
verschieben,  seien  an  einigen  Beispielen,  zu  denen  mir  die 
Festigkeitszahlea  zur  Hand  sind,  näher  ausgeführt.  Tab.  2  zeigt, 
in  welcher  Weise  ein  fetter  Kalkmörtel  durch  Zusätze  von 
0,15  bis  0,20  R.  T.  Portlandzement  verbessert  werden  kann. 


Bild  3.   Rückgang  der  Druckfestigkeit  von  Fettkalkmttrtel 
Lagern.    Mischung  1  : 2  Ii.  T. 

mäßig  bchauenen  Bruchsteinen,  ohne  lagerhafte  Fuge  her- 
gestellt wird.  Die  bereits  von  Nußbaum  *)  ausgesprochene 
Warnung,  Luftmörtel  nicht  für  Gebäudeteile  zu  verwenden, 
die  entweder  stark  belastet  oder  gar  auf  Zug  oder  Schub 
beansprucht  sind,  ist  daher  nicht  nur  am  Platze,  sondern  sie 
geht  noch  nicht  einmal  weit  genug. 

Die  Mörteltechnik  weist  genügend  zahlreiche,  auch  wohl- 
feile Mittel  aul,  den  Baumörteln  größere  Sicherheit  zu  geben 
lig  das  zur  Rissebildung  führende,  dem  Mauer- 
schädliche „Selzen"  auf  ein  Mindestmaß  zu  bringen. 


und  gleichzeitig 
wcrK  sch&dltCf 

Da  doch  das  Streben  der  Bauwelt  von  allen  Seiten  darauf 
gerichtet  ist,  größte  Sicherheit  bei  wohlfeiler  Bauweise  zu 
gewinnen,  sollte  es  an  einem  so  wichtigen  Bauglicdc,  wie 
der  Mörtel  ist,  nicht  Halt  machen.  Nimmt  doch  der  Mörtcl 
im  gewöhnlichen  Ziegelmauerwerk  etwa  25  v.  H.  der  ganzen 
"  ei  Bruchsteinmauerwerk  sogar  etwa  33  v.  H. 

Issel :  Handlexikon  der 


Steigerung  der  Druck-  und  Zugfestigkeit  v<m  Kalkm<>rt--Iii 
durch  ZeiiieiitaiiüHtz  im  Vergleich  zur  Preissteigerung. 
Mischung  I  +  ■>  R.  T. 


>)  Deutsch* 
Baustoffe. 

H.  Chr.  Nußbaum:  Ein  Beitrag  zu  den  Trm-kenverhall nissen 
Archiv  f.  Hvaieue.  .fubelbH.ul  ÜT(l 


5. 


Bild  4. 


In  Bild  4  sind  die  erzielten  Festigkeitssteigerungen  der  Preis- 
steigerung gegenüber  gestellt.    Durch  Zusatz  von  0,15  R.  T. 

')  L'uuft:  Die  Üe-tiuinuiug  rationeller  MmtelniNi -Illingen. 

*)  Vergi.  auch   Ilerfeldt:  Mit>i!uugen   über  Trat-Mörtel.  und 
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Portlandzement  wird  bei  einer  Preissteigerung  von  nur  etwa 
27  v.  H.  eine  Erhöhung  der  Zugfestigkeit  um  rund  65  v.  H. 
und  eine  Erhöhung  der  Druckfestigkeit  um  rund  233  v.  H 
erzielt.  Durch  Zusatz  von  20  R.  T.  auf  (100  Kalk)  dagegen 
bei  nur  35  v.  H.  Preissteigerung  die  Erhöhung  der  Zugfestigkeil 
um  rund  165  v.  H.  und  der  Druckfestigkeit  um  rund  283  v.  H. 

Dabei  sind  nur  die  Mittelwerte  der  Festigkeilcn  von  28 
bis  60  Tagen  Alter  des  Mörtels  zu  Grunde  gelegt.  Bei  höherem 
Alter  stellen  sich  die  Vergleiche  noch  weit  günstiger. 

Ein  zweites  Beispiel  bietet  Bild  5,  Tab.  3. 

Hier  handelt  es  sich  um  die  Verbesserung  magerer  Kalk- 
mörtel 1  +  4  bezw.  1  +  5  R.  T.,  zu  denen  aber,  wie  aus  den 
Festigkeitszahlcn  hervorgeht,  ungewöhnlich  guter  Kalk  Ver- 
wendung gefunden  hat. 

Tabollo  ».    Steigerung  der  Druck-  und  Zugfestigkeit  von 
magerem  Kalkmörtel  durch  Zementxuaat/  (vergl.  Bild  5). 
1  R.T.  Kalkpulver  -4-  t  bezw.  5  R.T.  Sand  (Portlandzemcnt). 


gegen  nach  einem  Monat  schon  um  263  v.H.,  nach  12  Monaten 
um  490  v.  H.  gesteigert.    Unter  Wasser  ist  der  EinlluB  des 


Tabelle  4.     Steigerung  der  Zugfestigkeit  sehr  mager.r 
Kalkmörtel  durch  Zementzu&atz  bei  zwei  verschiedenen 
San  den  (vcrgl.  Bild  6). 
1  G.  T.  Kalkpulver  4-  10  G.  T.  Sand  (Portlandzement). 


Krhartung 

Alter 

Vuarzsand 

Vulkansand 

in  Tagen 

1  -f  10 

1  +  10-f-l 

1  -t-  10  Ii  +  iohTT 

An  d.  r  Luft 

•.'S 

•Mb 

2..V. 
2,7:» 

9.25 

18,09 

9.65 

10.60 
21,711 

Unter  Wasser 

28 

KS 

I.N2 
1,85 

9,25 
14,40 

S..S5 

15.Ü5 
32.50 

Festigkeit 
bei  Cuft- 
erhartung 

Alter 
in  Tagen 

Kalkmörtel  1  +  5 

1+4 

+  0,5  Zement 

+  1,0  Zement 

Z.ig 

2« 
60 
90 

2.92 

:s.27 

4, Hl 

.',,15 
6,25 
7,45 

15.75 
17,15 

Druck 

n 

60 
90 

,9;i 

21..I 
26,4 

SM 
7:u 

126,9 

IHM 

179,6 

Hier  steht  der  Preissteigerung  bei  Zusatz  von  V;  R.  T. 
Zement  auf  ein  Raumteil  Kalk  um  60  v.  H.  eine  Steigerung 
der  Zugfestigkeit  um  75  v.  H.,  der  Druckfestigkeit  aber  schon 
um  215  v.  H.  gegenüber.  Erhöht  man  dagegen  den 
Zementzusatz  auf  1  R.T.  Zement  zu  rR.f,  Kalk- 
pulver, so  steigt  zwar  der  Preis  um  115  v.H.,  die 
Zugfestigkeit  aber  um  339  v.  H.  und  die  Druckfestig- 
keit um  607  v.  H. 

Der  Vergleich  der  Tabellen  2  und  3  und  der  Bilder  4 
5  laßt  erkennen,  daß  man  mit  dem  mageren 


Verwendet  man  indessen  an  Stelle  des  Quarzsandes  einen 
vulkanischen  Sand  mit  hydraulischen  Eigenschaften,  so  steht 
der  Preissteigerung  um  62  v.  H.  nur  eine  Festigkeitser- 
höhung um  10  bezw.  84  v.  H.  gegenüber. 

Man  kann  hieraus  den  Einfluß  der  Art  des  Sandes  auf 
die  Mörteleigenschaften  recht  deutlich  erkennen.  Leider  sind 
die  Druckfestigkeiten  für  die  letzten  Mörtel  nicht  bestimmt  worden. 

Selbst  mit  diesem  Mörtel  erreicht  man  bei  0,90  M  Ein- 
heitspreis die  doppelte  Wirkung  des  reinen  Kalkmörtels  1  -  2, 
der  allerdings  nur  0,83  M  kostet  (Tab.  2).  Mit  dem  geringen 
Opfer  von  nur  7  Pf.  für  1  hl  Mörtel  sichert  man  sich  also 
ein  gut  und  schnell  erhärtendes  Mauerwerk,  welches  gut  aus- 
trocknet und  sich  wenig  setzt. 

Die  Beispiele  der  Wohlfeilheit  und  Güte  verlängerter 
Zementmörtel,  namentlich  aber  der  Kalkmörtel  mit  kleinem 
Zementzuschlag  ließen  sich  beliebig  vermehren.   Der  Hinweis 
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der  Druck-  und  Zugfestigkeit  von  Kalkmorteln 
icntzusatz   im  Vergleich   zur  Preissteigerung. 
Mischung  |x4B.f.  und  1  +  5  R.  T. 


Vulkanischer  Sand.  yuarzsand. 
Bild  6.  Steigerung  der  Zugfestigkeit  von  Kalkwörteln  durch  \ 
zusatz  im  Vergleich  zur  Preissteigerung.    Mischung  1  :  10  G.  T. 
A.  Krhiirtung  unter  Wasser.    B.  Erhärtung  an  der 


Kalkmörtel  1  -f-  5  mit  '/j  R-  T.  Zementzusatz  zum  Einheitspreise 
von  1,04  M.  wenn  man  den  besseren  Kalk  dieses  Mörtels  außer 
Betracht  läßt,  denselben  Erfolg  erzielt,  wie  mit  dem  fetten  Kalk- 
mörtel 1  -t-  2  mit  0,15  R.  T.  Zementzusatz  zum  Einheitspreis  von 
rund  1,06  M,  jedenfalls  einen  Mörtel,  der  gutes,  trockenes 
und  lestes  Mauerwerk  liefert,  aus  dem  man  nicht  die  einzel- 
nen Ziegel  ohne  Kraftanstrengung  mit  der  Hand  heraus- 
nehmen kann,  wie  das  häufig  bei  dem  in  Berlin  üblichen 
Baumörtel  der  Fall  ist. 

Die  Preiserhöhung  von  rund  4M  auf  1  cbm  Mörtel, 
also  um  1  M  oder  7m  >"r  1  cbm  Mauerwerk  will  nicht  viel 
besagen,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  die  ZieRclpreisc  in 
Berlin  (rei  Bau  im  allgemeinen  zwischen  24  und  35  M  für 
1000  Ziegel  schwanken,  also  der  Preiserhöhung  des  Mörtels 
um  1  M  für  I  cbm  Mauer  unter  Umständen  ein  um  etwa 
4  M  höherer  Ziegelprcis  gegenüber  steht. 

Das  dritte  Beispiel  der  Verbesserung  sehr  magerer  Mörtel 
gibt  Tab.  4  Bild  6. 

Ein  sehr  magerer  Kalkmörtel  (1  :  10)  wird  bei  Verwendung 
von  Quarzsand  bei  Zusatz  von  1  R.  T.  Zement  zu  1  R.  T.  Kalk 
im  Preise  um  105  v.  H.,  in  der  Zugfestigkeit  an  der  Luft  da- 


mag  aber  genügen.  Nur  auf  einige  Unterschiede  in  der  Haft- 
festigkeit möchte  ich  noch  hinweisen. 

Das  Amt  hatte  kürzlich  Gelegenheit,  die  Haltfestigkeit 
zweier  Mörtel  an  zwei  Ziegelsorten  zu  prüfen,  über  deren 
Herkunft  ich  mich  nicht  aussprechen  will. 


Die  Mörtel  sind  zusammengesetzt  aus  Raumteilen  Kalk 
i  und  Sand 
Portlandzement. 


brei  und  Sand  I  +  3  und 


neiiges«. 
1  +  4 


mit  Zusatz  von  Vi  R  T. 


Die  Festigkeitsergebnisse  beim  Abscheren  der  Fuge  nach 
3  Monaten  waren  folgende  (im  Mittel  aus  je  10  Versuchen): 
1:3  1  :  4  V, 

A  0,17  kg/qcm  2,27  kg/qcm 

B  1  37  6  19 

Die  Versuchskörper  lagerten  im  Freien.  Bemerkenswert 
ist  neben  den  geringen  Haftlestigkeiten  des  reinen  Kalkmörtels 
der  Umstand,  daß  die  eine  Sorte  Ziegel  wesentlich  bessere 
Haftung  ergab,  als  die  andere. 

Die  Wiederholung  des  Versuchs  bei  anderer  Versuchsan- 
ordnung ergab  im  Mittel  aus  je  10  Versuchen  entsprechend 
A  0,60  kg/qcm  3,7  kg/qcm 

B  1,80      „  5,1  „ 
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Hr.  57  -  683 


Wenn  im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  sich  gewaltige 
Umwälzungen  auf  dem  Baumarkte  vollzogen  haben,  Um- 
wälzungen sowohl  auf  dem  Gebiete  der  Vermehrung  der 
Baustone  als  auf  dem  der  Verbesserung,  wenn  alljährlich 
neue  und  vollkommnere  Bindemittel  auf  dem  Markte 
erscheinen,  so  darf  der  Luftmörtel  aus  Kalk  sich  dem  Port- 
schritte nicht  verschließen. 

Auch  die  Industrie  der  Luftmörtel  muß  nach  Verbesserung 
streben.  Ihr  bietet  sich  hierzu  reiche  Gelegenheit.  Benutzt 
sie  diese,  so  wird  sie  sich  selbst,  sowie  der  Ziegel-  und 
der  Kalksandstcinindustric  dienen,  die  beide  wesentliches 
Interesse  daran  haben,  daß  mit  gutem  Mörtel  gemauert  wird. 
(Lebhafter  Beifall). 

Aussprache. 

Herr  Direktor  Pernet,  Berlin  weist  darauf  hin,  daß  die 
von  ihm  geleiteten  Mörtel  werke  seit  30  Jahren  Mörtel  her- 
stellen. Ueber  den  Mörtel  ist  in  dieser  Zeit  wenig  oder  gar- 
nicht  geklagt  worden.  Redner  hat  als  Direktor  kein  Interesse 
duran,  den  Mörtel  heute  schlechter  zu  machen,  als  vor  30  Jahren, 
ebenso  wenig  hat  er  Veranlassung,  darauf  hinzuwirken,  daß 
dem  Mörtel  möglichst  wenig  Kalk  zugesetzt  wird,  im  Gegen- 
teil, es  wird  heute  viel  mehr  Kalk  zugegeben,  als  frtlher. 
So  wie  der  Mörtel  aus  den  Werken  kommt,  wird  er  leider 
nie  verbraucht.  Wöchentlich  wird  der  Redner  regelmäßig 
mehrere  Male  von  großen  Baumeistern  gefragt,  wieviel  Sand 
dem  Mörtel  noch  zugesetzt  werden  darf  Er  ist  gern  bereit, 
der  Anregung  des  Herrn  Professor  Gary  zu  folgen  und 
Zement  zuzugeben,  aber  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß 
dann  die  Bauunternehmer  wieder  ihrerseits  um  so  mehr  Sand 
zusetzen.  Durch  die  neue  Kalksandsteinindustrie  ist  auch  auf 
die  Ziegelindustrie  insofern  eine  gute  Wirkung  ausgeübt,  als 
jetzt  bessere  und  härtere  Ziegel  hergestellt  werden,  als 
früher.  Vor  allen  Dingen  soll  man  darnach  trachten,  beim 
Bauen  die  Steine  richtig  zu  behandeln.  Wenn  der  Maurer 
den  Stein  genügend  eintaucht  und  den  Mörtel  unverfälscht 
verwendet,  so  werden  sicher  keine  Klagen  mehr  laut  werden. 

Herr  Bernoully,  Berlin,  betont,  daß  von  den  beiden 
Vorrednern  der  hydraulische  Kalk  unbeachtet  gelassen  worden 
ist,  obwohl  er  in  Deutschland  und  besonders  in  Berlin  in 
großen  Mengen  verwandt  wird.  Alle  Mängel,  die  dem 
fabrikmäßig  bereiteten  und  auf  der  Axc  angefahrenen  Weiß- 
kalkmörtel zugeschrieben  werden,  sind  durch  Anwendung  von 
hydraulischem  Kalk  zweifellos  zu  beseitigen,  ganz  besonders 
die  Klagen  Uber  niedrige  Druckfestigkeit  und  schlechte  Haft- 
fähigkeit. Vor  allen  Dingen  vermeldet  man  bei  der  Ver- 
wendung von  hydraulischem  Kalk  das  Abfahren  unnützer 
Wassermengen  und  das  Entmischen  durch  das  Fahren,  zwei 
Ucbelstände,  die  der  Mörtel  sehr  stark  an  sich  hat.  In  Frank- 
reich wird  noch  vielmehr  als  bei  uns  hydraulischer  Kalk 
verwendet.  Die  Herren  Professor  Gary  und  Professor  Germer 
täten  gut,  ihre  Versuche  auch  auf  den  hydraulischen  Kalk 
auszudehnen  und  Zahlenangaben  darüber  zu  bringen.  Von 
dem  Zusatz  von  Zement  zu  Wcißkalkmörfel  wird  nur  ein 
verhältnismäßig  geringer  Gebrauch  gemacht  werden.  Hydrau- 
lischer Kalkmörtel  soll  sich  zu  dem  gleichen  Preise  wie  ver- 
längerter Zementmörtel  herstellen  lassen. 

Herr  Direktor  Pernet,  Berlin  fuhrt  aus,  daß  sich  in 
Berlin  die  Verwendung  des  hydraulischen  Kalkes  im  großen 
Umfange  von  selbst  verbietet,  weil  wir  in  der  Reichshaupt- 
stadt schlechten  Baugrund  haben.  Wenn  Berlin  ferner  Sand 
besäße,  so  hätten  die  Vereinigten  Berliner  Mörtelwerke  schon 
längst  ihren  Betrieb  einstellen  müssen.  Gegen  die  Verwen- 
dung des  hydraulischen  Kalkes  in  höherem  Maße  würden 
auch  die  Maurer  Stellung  nehmen.  Sie  verlangen  ein  Binde- 
mittel, das  vollkommen  fertig  auf  der  Rüstung  ankommt. 
Ein  hydraulischer  Kalk  muß  jedoch  auf  der  Baustelle  noch 
einmal  durchgearbeitet  werden. 

Herr  Professor  Gary,  Groß-Lichterleldc  weist  darauf  hin, 
daß  er  Herrn  Direktor  Pernet  nicht  zumutet,  selbst  dem 
Mörtel  Zement  zuzugeben,  das  wäre  zu  viel  verlangt.  Richtig 
wäre  es  jedoch,  wenn  dies  auf  der  Baustelle  geschieht. 
Wenn  der  Redner  den  hydraulischen  Kalk  nicht  erwähnt  hat, 
so  geschah  dies  aus  woht  erwogener  Absicht,  ganz  besonders 
deshalb,  weil  hydraulischer  Kalk  heutzutage  ein  Begriff  ist, 
in  den  alles  Mögliche  fällt,  vom  schlechten  I.uftkalkmörtel 
an  bis  zum  schlechten  Portlandzement,  auf  keiner  Seite  ist 
eine  sichere  Grenze  zu  ziehen.  Wenn  man  der  Verwendung 
des  hydraulischen  Kalkes  Aufmerksamkeit  schenken  würde, 
so  müßten  vor  allen  Dingen  erst  einmal  genaue  und  schnelle 
Prüfungsverfahren  ausgedacht  werden,  die  es  dem  Verbraucher 
ermöglichen,  den  in  Säcken  eingelieferten  hydraulischen  Kalk 
zu  untersuchen.  Vielleicht  ist  es  möglich,  die  Besprechung 
Über  die  Verwendung  des  hydraulischen  Kalkes  und  über 


seine  wechselnden  Eigenschaften  für  das  nächste  Jahr  ins 
Auge  zu  fassen. 

Herr  Ritter,  Wallau  bittet  um  Mitteilung,  worauf  zurück- 
zuführen ist,  daß  es  beim  Mauerwerk  aus  Kalksandsteinen 
hin  und  wieder  vorkommt,  daß  der  Mörtel  nach  einiger  Zeit 
noch  nicht  erhärtet  ist,  sondern  wie  Sand  herausfällt,  Herr 
Direktor  Pernet  wird,  wie  Redner  weiter  bemerkt,  wahr- 
scheinlich diese  Beobachtung  darauf  zurückführen,  daß  die 
Steine  vor  der  Verwendung  nicht  genügend  benetzt  waren. 
Daran  kann  es  jedoch  nicht  liegen,  da  es  in  der  Gegend,  in 
der  Redner  zu  Hause  ist,  unmöglich  ist,  bei  nassem  Wetter 
mit  den  Steinen  zu  arbeiten.  Aus  den  Ausführungen  des 
Redners  geht  hervor,  daß  er  die  in  seiner  Gegend  hergestellten 
Schlackensteine  mit  den  Kalksandsteinen  verwechselt.  Er  be- 
tont zum  Schluß,  daß  man  gezwungen  ist,  die  Steine  völlig 
trocken  zu  verarbeiten,  wenn  man  sie  Oberhaupt  verwenden 
will.  Nachher  zeigt  sich,  daß  der  Mörtel  vollkommen  zu 
Pulver  zerfallen  ist. 

Herr  Bernoully.  Berlin  kommt  auf  den  hydraulischen 
Kalk  zurück  und  bemerkt,  daß  die  Herstellung  desselben  sich 
bei  uns  im  allgemeinen  noch  in  einem  recht  unentwickelten 
Zustande  befindet.  Würde  sorgfältiger  und  zuverlässiger  von 
den  Herstellern  gearbeitet  werden,  so  würde  sich  der  Wett- 
bewerb des  hydraulischen  Kalkes  in  ganz  anderer  Weise 
fühlbar  machen,  als  dies  bisher  der  Fall  war.  Daß  der 
hydraulische  Kalk  tatsächlich  bei  den  Behörden  eine  immer 
größere  Anerkennung  findet,  zeigt  u.  a.  die  Tatsache,  daß  die 
sämtlichen  neuen  Gerichtsgebäude  in  Berlin  und  Umgegend 
und  ebenso  ein  größerer  Teil  der  Militärbauten  damit  aufge- 
führt worden  sind,  bzw.  werden.  Die  Behörden  können  nur 
aus  guten  Gründen  ihre  Entscheidung  getroffen  haben. 

Herr  Professor  Gary,  Oroß-Lichterfclde  West  bezieht 
sich  auf  die  Ausführungen  des  Herrn  Ritter  und  kommt  auf 
die  Beobachtung  an  dem  Gymnasium  der  Kolonie  Grune- 
wald zurück.  Der  Kalkmörtel  war  hier  mangelhaft  erhärtet, 
nicht  etwa,  weil  er  wesentlich  schlechter  war  als  anderswo, 
oder  weil  die  Steine  ungeeignet  waren,  sondern  weil  er  in 
unverständiger  Weise  verarbeitet  worden  war.  Mit  einem 
solchen  Umstände  haben  die  Tonziegler  genau  ebenso  zu 
rechnen,  wie  die  Kalksandstcinhcrstcller.  Es  kommt  häufig 
vor,  daß  ein  Maurer,  der  zum  ersten  Mal  einen  Kalksand- 
stein in  die  Hände  bekommt,  nicht  gleich  weiß,  wie  er  ihn 
zu  behandeln  hat.  Außerdem  ist  ihm  die  Beschaffung  von 
Wasser  bei  Bauten  von  mehreren  Stockwerken  Höhe  unan- 
genehm. Wollte  man  den  Kalksandstein  aber  schon  unten 
auf  dem  Bauhof  mit  Wasser  netzen,  so  würde  der  Stein- 
träger zu  große  Last  haben.  Wird  der  Kalksandstein  bezw. 
der  Ziegel  nicht  genügend  angenetzt,  so  zieht  er  dem  Mörtel 
das  Wasser  ab  und  der  Mörtel  erlangt  niemals  nennenswerte 
Festigkeit.  Das  sogenannte  „Schwimmen"  der  Steine  ist 
nicht  bei  allen  gleichmäßig  zu  beobachten,  auch  nicht  bei 
allen  Kalksandsteinen.  Herr  Guthmann  wird  seinen  Steinen 
die  Vertiefung  nicht  bloß  gegeben  haben,  weil  er  ein  Fabrik- 
zeichen gebrauchte,  sondern  um  ihnen  ein  besseres  Lager  im 
Mörtel  zu  verschaffen.  Allerdings  ist  dies,  wie  der  Redner 
betont,  nur  eine  Vermutung  von  ihm.  Jeder  verständige 
Maurer  wird  sich  den  von  ihm  zu  verwendenden  Stein  an- 
sehen und  ihn  entsprechend  behandeln,  man  darf  eben  nicht 
jeden  beliebigen  Menschen  als  Maurer  anstellen,  der  vorher 
noch  niemals  die  Maurerkelle  in  die  Hand  genommen  hat. 
Man  muß  darnach  trachten,  den  Bauunternehmern  und 
Maurern  zu  zeigen,  wie  sie  dort,  wo  höhere  Festigkeiten  ge- 
fordert werden,  den  Mörtel  verbessern  können,  ohne  die 
Kosten  wesentlich  zu  erhöhen,  darauf  kommt  es  wesentlich  an. 

Herr  Direktor  Pernet,  Berlin  steift  fest,  daß  zu  den 
Berliner  Gerichten  hydraulischer  Kalk  nicht  deswegen  ge- 
nommen worden  ist,  weil  die  betreffenden  Behörden  ihn 
höher  einschätzen,  sondern  weil  sie  ihn  billiger  kaufen 
konnten.  Beim  Kgl.  Landgericht  I  und  bei  dem  Landgericht 
in  Moabit  ist  auch  Mörtel  der  Vereinigten  Berliner  Mörtel- 
werke verwandt  worden. 

Herr  Brockhaus,  Berlin  bestätigt  die  Angaben  des 
Herrn  Professor  Gary,  daß  die  Mörtclgrubc,  die  sich  in  den 
Guthmann'schcn  Kalksandsteinen  befindet,  nicht  als  Er- 
kennungszeichen für  die  Kalksandsteine  eingesetzt  worden 
ist.  Es  lag  in  der  Eigenart  der  Presse,  die  Grube  zu 
machen,  andererseits  aber  liegt  die  Absicht  vor,  den  Stein 
leichter  herzustellen  und  schließlich  sollte  das  Schwimmen 
des  Steines  dadurch  wesentlich  vermindert  werden. 

Herr  Ritter,  Wallau  kommt  von  neuem  auf  die  Aus- 
führungen des  Herrn  Professor  Gary  zurück,  die  darin  ge- 
gipfelt hatten,  daß  das  schlechte  Abbinden  des  Mörtels  darauf 
zurückzuführen  ist,  daß  die  Kalksandsteine  aus  dem  Mörtel 
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Feuchtigkeit  absaugen.  Redner  kann  dem  nicht  zustimmen. 
Der  Kalksandstein  hat  ein  höheres,  spezifisches  Gewicht  als 
der  Ziegel.  Er  ist  infolgedessen  dichter  und  kann  nicht  so 
viel  Wasser  aufsaugen,  wie  der  Tonziegel,  der  poröser  ist. 
Infolgedessen  wird  der  Tonziegel  mindestens  ebenso  viel 
Wasser  aus  dem  Mörtel  aufsaugen,  wie  der  Kalksandstein. 
Vermutlich  ist  die  Sache  so,  daß  der  Ziegel  das  Wasser 
stärker  absaugt,  als  der  Kalksandstein,  denn  man  kann  bei 
Ziegeln  mit  viel  feuchterem  Mörtel  arbeiten,  als  bei  den 
Kalksandsteinen.  Die  Erfahrungen  des  Redners  stützen  sich 
auch  hier  wieder  auf  die  in  seiner  Oegend  verarbeiteten 
Schlackensteine.  Hat  der  Ziegel  das  Wasser  aus  dem  Mörtel 
aufgesogen,  so  hält  er  den  Mörtel  andauernd  etwas  feucht, 
er  gibt  ihm  allmählich  wieder  Wasser  zurück  und  befördert 
dadurch  das  Abbinden.  Es  liegt  gerade  in  der  Eigenart  des 
Kalksandsteins,  daß  der  Mörtel  nicht  die  genugende  Festig- 
keit erhalten  hat. 

Herr  Professor  Gary,  Gr.  -  Lichterfelde-West  bemerkt, 
daß  der  Vorredner  das  spezifische  Gewicht  mit  der  Porosität 
verwechselt  hat.  Wenn  man  zwei  Baustoffe  aus  ganz  ver- 
schiedenen Grundstoffen  hat,  so  kann  man  nicht  das  spezifische 
Gewicht  und  auch  nicht  das  Raumgewicht,  d.  h.  das  Oewicht 
der  Raumeinheit  des  Körpers  der  Porosität  gleichsetzen.  Der 
Kalksandstein  besteht  vorwiegend  aus  Quarzkörnern,  die  an 
sich  nicht  Wasser  aufsaugen,  aber  Hohlräume  zwischen  sich 
bilden.  Der  Tonziegel  besteht  aas  gebranntem  Ton,  der 
ebenfalls  Hohlräume  in  sich  einschließen  kann.  Es  gibt 
Kalksandsteine,  die  wesentlich  poröser  sind,  als  Tonziegel 
und  umgekehrt.  Nach  dem  Raumgewichte  oder  nach  dem 
spezifischen  Gewichte  allein,  kann  man  dies  jedoch  nicht  be- 
urteilen. Man  muH  eine  besondere  Prüfung  vornehmen  oder 
aber  den  Dichtigkeitsgrad  durch  Bestimmung  des  spezifischen 
Gewichtes  r  und  des  Raumgewichtes  s  feststellen.  Man  er- 
halt dann  den  Quozicnten  g  d.  h.  eine  Zahl,  die  als  Dichtig- 
keitsgrad bezeichnet  wird  und  aus  der  man  die  Porosität, 
den  Undichtigkeitsgrad  u  =  1    d  berechnet. 

Herr  Franc kc,  Magdeburg  stellt  folgende  Ansicht  auf: 
Der  Mörtel  besteht  aus  Kalk.  Sand,  Hydratwasser  und  An- 
machewasser. Das  letztere  verdunstet,  und  wir  sagen  dann, 
daß  der  Mörtel  trocken  geworden  ist.  Das  Hydratwasser 
wird  später  gegen  Kohlensaure  umgetauscht,  die  der  Kalk 
aufnimmt,  und  geht  vielleicht  erst  nach  Jahrhunderten  ver- 
loren. Diesen  Vorgang  nennen  wir  das  Abbinden  des 
Mörtels.  Wenn  man  Kalksandsteine  mit  Mörtel  vermauert, 
so  ist  zu  berücksichtigen,  daß  sie  bedeutend  kalkärmer  sind, 
als  der  Mörtel.  Der  Kalksandstein  saugt  dann  das  Wasser 
aus  dem  Mörtel  heraus  und  zwar  sowohl  das  Anmache- 
wasser wie  auch  das  Hydratwasser.  Er  bereichert  sich 
infolgedessen  an  Kalk,  und  der  Kalksandstein  wird  mit  der 
Zeit  fester  und  besser,  während  der  Kalkmörtel  allmählich 
ärmer  wird  und  wir  schließlich  Sand  übrig  behalten.  Die 
Mörtelgrube  im  Kalksandstein  ist  unzweifelhaft  kein  Fabrik- 
zeichen, sondern  eine  Vertiefung,  wie  sie  die  Tonpreßziegel 
in  Westfalen  seit  20  Jahren  und  länger  schon  besitzen.  Sie 
hat  den  Zweck,  zu  verhindern,  daß  man  den  Kalksandstein 
leicht  aus  dem  Mauerwerk  herausziehen  kann,  selbst  wenn 
der  Mörtel  fast  aus  nichts  mehr  als  aus  Sand  besteht.  Die  Tat- 
sache, daß  der  Mörtel  bei  weitem  nicht  so  verwandt  wird, 
wie  ihn  die  Mörtelwerke  lielcrn.  ist  genügend  bekannt.  Der 
Redner  führt  einige  Beispiele  an,  aus  denen  hervorgeht,  in 
welcher  Weise  durch  Zugabe  von  bis  100  v.  H.  Sand,  Lehm, 
Gartenerde  und  andere  Sachen  die  Kosten  des  Mörtels  herab- 
gesetzt werden.  Es  müßte  Sache  der  Baupolizei  sein,  den 
Mörtel  nach  seiner  Verwendung  auf  seine  Zusammensetzung 
zu  prüfen,  es  würde  dadurch  manches  BuuunglUck  verhütet. 

Herr  Beil,  Charlotten  bürg  verwahrt  sich  dagegen,  daß 
man  Schlackensteine  als  Kalksandsteine  bezeichnet.  Beides 
sind  zwei  ganz  verschiedene  Baustoffe.  Was  die  Vcrtielung 
in  den  Steinen  betrifft,  so  hat  das  Königliche  Polizeipräsidium 
vorgeschrieben,  die  Kalksandsteine  sollten  ihrem  Ursprünge 
nach  erkenntlich  sein.  Nachdem  eine  Fabrik  zuerst  derartige 
Vertiefungen  hatte  einpressen  lassen,  sind  die  anderen  eben- 
falls dazu  übergegangen.  Alle  Vertiefungen  sind  von  einander 
verschieden.  Das  Abbinden  von  Mörtel  bei  Kalksandsteinen 
und  Tonziegeln  ist  durch  zwei  genaue  Versuche  im  König- 
lichen Materialprüfungsamt  in  Groß-Lichterielde  festgestellt 
worden.  Nach  12  Monaten  stellte  sich  die  Scherfestigkeit 
des  Kalkmörtels  (I  :  3)  bei  Kalksandsteinen  etwa  achtmal 
höher  als  beim  Tonzicgcl.  Bei  der  Verwendung  von  Zement- 
mörtel stellte  sich  die  Scherfestigkeit  beim  Kalksandstein 
doppelt  so  hoch,  wie  beim  Ziegel.  Man  hat  ferner  2  A\;iucrn 
aus    Kalksandsteinen    und   Tonziegeln    aufgebaut.  Nach 


12  Monaten  haftete  der  Mörtel  auf  Ziegeln  noch  nicht  fest 
und  war  noch  nicht  erhärtet.  An  Kalksandsteinen  haftete  er 
jedoch  sofort  fest  und  war  auch  erhärtet.  Von  den  Zieglern 
wird  gewöhnlich  gesagt,  wir  sollten  Beweise  vom  Königl. 
Materialprüfungsamt  bringen.  Kommen  wir  diesem  Wunsche 
nach,  so  glaubt  man  ihnen  aber  trotzdem  nicht.  Unbegreif- 
lich ist,  wie  der  Vorredner  behaupten  konnte,  der  Kalksand- 
stein nehme  dem  Mörtel  den  Kalk  weg.  Er  kann  wohl 
Wasser  fortnehmen,  aber  Kalk  nicht,  denn  dieser  ist  doch 
nicht  löslich.  (Francke:  aber  Kalkhydrat wasser  saugt  der 
Stein  auf  und  damit  auch  den  Kalk). 

Herr  Dr.  Hirsch,  Berlin  ist  der  Ansicht,  daß  Herr 
Francke  nicht  gemeint  hat,  daß  Kalk  weggenommen  wird, 
sondern  daß  der  Kalksandstein  aus  dem  Atörtel  das  Hydrat- 
wasser absaugt.  Dies  muß  aber  von  chemischer  Seite  be- 
stritten werden.  Es  ist  ausgeschlossen,  daß  das  Hydrat- 
wasser aus  dem  Kalkmörtel  weggenommen  werden  kann, 
da  die  Verbindung  von  Kalk  und  Hydratwasser  außerordent- 
lich fest  ist  Man  braucht  eine  ziemlich  hohe  Temperatur, 
um  die  Verbindung  auszuheben.  Wenn  der  A\örtel  an  dem 
Kalksandstein  nicht  haftet,  so  ist  dies  immer  darauf  zurück- 
zuführen, daß  schlecht  gearbeitet  worden  ist.  Herr  Ritter 
ist  bei  seinen  Ausführungen  nicht  von  Kalksandsteinen, 
sondern  von  Schlackensteinen  ausgegangen,  die  eine  so  hohe 
Wasseraufnahme  haben,  daß  man  sie  durch  unmittelbare  Be- 
stimmung garnicht  feststellen  kann.  Deshalb  kann  man  aber 
die  Schlackensteine  mit  den  Ziegeln  und  den  Kalksandsteinen 
nicht  vergleichen. 

Herr  Rusch,  Berlin  weist  auf  den  Widerspruch  zwischen 
den  Auslührungen  des  Herrn  Beil  und  des  Herrn  Brockhaus 
hin.  Er  ist  der  Ansicht,  daß  es  richtiger  wäre,  in  den  Stein 
nicht  Vertiefungen  als  Erkennungszeichen,  sondern  den  Namen 
oder  die  Firma  einzupressen. 

Herr  Ritler.  Wallau  kommt  auf  die  Ausführungen  des 
Herrn  Dr.  Hirsch  zurück  und  bemerkt,  daß  man  die  Schlacken- 
steine bei  nassem  Wetter  nicht  verarbeiten  kann.  Sie 
schwimmen  dann  und  ein  Stein,  der  dies  tut,  nimmt  das 
Wasser  nicht  weg  und  will  es  auch  nicht  haben.  Eine  ähn- 
liche Erscheinung  beobachtet  man,  wenn  man  Kaminziegel 
für  einen  höheren  Kamin  liefert.  Der  Kaminbaucr  will  auch 
keine  Ziegel  haben,  die  einigermaßen  naß  sind,  weil  sie  das 
Wasser  nicht  einziehen.  Die  Ziegel  müssen  trocken  sein 
und  auch  der  Mörtel  muß  trocken  sein,  weil  man  sonst  nicht 
mit  ihm  arbeiten  kann.  Der  Ziegel  hat  auf  jeden  Fall  den 
Vorteil,  daß  man  ihn  genügend  nässen  kann  und  er  trotz- 
dem nicht  schwimmt. 

Herr  Beil,  Charlottenburg  bemerkt  im  Anschlüsse  an 
die  Ausführungen  des  Herrn  Rusch,  daß  die  Guthmannschcn 
Kalksandsteine  in  der  ersten  Zeit  mit  einer  Vertiefung  ver- 
sehen worden  sind,  weil  die  Dorstener  Presse  Verwendung 
(and.  Dieselbe  wird  vielfach  auf  den  Kohlenzechen  für 
trockengepreßte  Ziegel  benutzt,  und  diese  Ziegel  haben  sämt- 
lich Vertiefungen.  Als  weitere  Fabriken  auftauchten,  ver- 
langte die  Berliner  Baupolizei,  daß  die  Herkunft  der  Kalk- 
sandsteine erkennbar  sein  sollte,  und  deshalb  sind  Vertiefungen 
der  verschiedensten  Art  in  den  Kalksandsteinen  zu  finden, 
die  aul  dem  Berliner  Baumarkt  gehandelt  werden.  Anderswo 
kennt  man  solche  Vertiefungen  nicht.  Was  das  Gewicht  der 
Steine  betrifft,  so  hat  der  Kalksandsteinverein  in  einer  Ein- 
gabe an  das  Königliche  Polizeipräsidium  in  Berlin  die  Bitte 
ausgesprochen,  man  möchte  für  die  statische  Berechnung  der 
Tonziegel  und  Kalksandsteine  ein  einheitliches  Gewicht  fest- 
setzen. Der  Kalksandsteinverein  hat  den  Nachweis  geführt, 
daß  Kalksandsteine  im  Durchschnitt  etwas  leichter  sind  als 
Tonziegel.  Die  Versuche  haben  ergeben,  daß  1  cbm  Ton- 
ziegelmauerwerk selbst  bei  Verwendung  von  je  '/3  dieser  leichten 
Ziegel  des  Berliner  Marktes  noch  ein  Gewicht  von  1780  kg 
hatte,  1  cbm  Kalksandsteinmauerwerk  jedoch  ein  solches  von 
1830  kg.  Es  war  also  kaum  ein  Unterschied  vorhanden. 
Jeder  Tonziegler,  der  einen  guten  Ziegel  herstellt,  weiß,  daß 
ein  Ziegel  3'/t  bis  4  kg  wiegt.  Ein  Kalksandstein  wiegt 
durchweg  3,8  kg.  Das  Gewicht  ist  also  dasselbe.  Ob  die 
Mörtelgrubc  hineingepreßt  wird  oder  nicht,  ist  für  das  Ge- 
wicht des  Steines  gleichgültig,  denn  es  wird  dadurch  die 
Masse  in  der  Mitte  nur  etwas  weiter  zusammengepreßt. 

Herr  Dr.  Hirsch,  Berlin  bemerkt  gegenüber  den  Aus- 
lührungen des  Herrn  Ritter,  daß  die  Schlackensteine  infolge 
ihrer  großen  Porosität  stark  hygroskopisch  sind.  Hat  der 
Stein  geschwommen,  wenn  der  Mörtel  in  seiner  gewöhn- 
lichen Form  verwandt  wurde,  so  kann  dies  nur  darauf 
zurückgeführt  werden,  daß  die  Schlackensteine  selbst  Wasser 
enthielten.  Herr  Ritter  hat  selbst  von  feuchtem  Wetter  ge- 
sprochen. 
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Herr  de  Sharcngrad,  Lomma  teilt  mit,  daß  er 
1 2  Millionen  Ziegel  und  3  Millionen  Kalksandsteine  herstellt. 
Seine  Steine  haben  keine  Mörtelrinne.  Die  von  ihm  her- 
gestellten Kalksandsteine  wiegen  etwa  100  g  mehr  als  die 
Ziegel.  Irgend  welche  Schwierigkeiten  haben  sich  bisher  bei 
der  Verwendung  des  Kalksandsteines  nicht  ergeben,  trotzdem 
die  Steine,  die  aus  (einem  Seesand  hergestellt  sind,  eine  recht 
glatte  Oberfläche  haben.  Die  Maurer  auf  der  Fabrik  arbeiten 
abwechselnd  einmal  mit  Kalksandsteinen,  das  andere  Mal  mit 
Ziegeln  gleich  gern  und  gut  mit  beiden.  Herr  Professor  Gary 
hat  vollkommen  recht,  wenn  er  darauf  hinweist,  daß  manch- 
mal der  Ziegel  besser  ist  und  manchmal  der  Kalksandstein. 
Der  Redner  ist  der  festen  Uebcrzcugung,  daß,  wenn  wir  den 
Kalksandstein  mit  einem  gewöhnlichen  Ziegel  vergleichen, 
der  eine  so  gut  wie  der  andere  sein  kann. 

Herr  Beil,  Charlottenburg  fragt  Herrn  Professor  Gary, 
wie  sich  das  Abbinden  des  Mörtels  bei  Frost  verhält  Die 
Behörde  erlaubt,  daß  bei  einem  Prost  von  3°  C.  gemauert 
werden  kann. 

Herr  Professor  Gary,  Gr.  -  l.ichterfelde -West  erwidert, 
daß  es  immer  seine  Schattenseiten  hat,  bei  Frost  zu 
mauern.  Wahrscheinlich  wird  die  mangelhalte  Erhärtung 
des  Mörtels  in  dem  Neubau  des  Gymnasiums  in  der  Kolonie 
Grunewald  bei  Berlin  auch  mit  auf  die  Einwirkung  des  Frostes 
zurückzufahren  sein.  Frost  trocknet  bekanntlich  aus  und  ent- 
zieh« dem  Mörtel  das  wenige  Wasser,  das  er  nach  dem  Ver- 
mauern noch  hat.  Der  Maurer  nimmt  bei  Frost  von  vornherein 
schon  so  trockenen  Mörtel  wie  möglich,  um  vor  dem  An 
frieren  des  Mörtels  sicher  zu  sein.  Wird 


die  geringe 

Menge  Wasser  noch  vom  Steine  aufgesaugt  und  kommt  durch 
die  Kälte  zurVerdunstung,  so  erhärtet  der  Mörtel  überhaupt  nicht. 

Herr  Dümmler,  Berlin  bemerkt,  daß  das  Gymnasium  in 
der  Kolonie  Grunewald  nicht  im  Winter,  sondern  im  heißen 
Sommer  gebaut  ist 

Herr  Brockhaus,  Berlin  teilt  mit,  daß  die  Hauptlieferant 
im  Januar  bis  April  erfolgt  ist.  Redner  ist  der  Ansicht,  daß 
diese  Zeit  als  Winter  zu  bezeichnen  ist.  Die  Temperatur  ist 
nach  den  Berichten  des  Berliner  Wetterbureaus  in  der  Nacht 
häufig  auf  10°  C.  heruntergegangen.  Das  ist  nach  Ansicht  des 
Redners  auch  kein  heißer  Sommer. 

Hiermit  ist  die  Aussprache  geschlossen.  Der  Vorsitzende 
bemerkt,  daß  er  sich  der  Ansicht  des  Herrn  Beil  bezüglich 
der  Vertiefungen  anschließt,  nämlich  daß  dieselben  aus  der 
feuerfesten  bezw.  aus  der  Klinkerindustrie  übernommen  sein 
dürften.  Ablehnend  verhält  sich  der  Vorsitzende  gegenüber 
dem  Ruf  nach  der  Baupolizei,  der  in  der  Aussprache  recht 
häufig  ertönt  ist.  Die  Fabrikanten  kommen  zusammen,  um 
sich  selbst  zu  helfen,  und  es  ist  nicht  angebracht,  nach 
polizeilichem  Schutz  in  technischen  Fragen  zu  rufen.  Die 
Herren,  die  die  besprochenen  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen angestellt  haben,  Herr  Professor  Germer  und 
Herr  Professor  Gary,  haben  hierzu  nicht  Handlanger  be- 
nutzt, die  nach  Belieben  Wasser  und  Sand  den  Mörtelproben 
zugesetzt  haben.  Die  Versuche  sind  vielmehr  mit  einwand- 
freiem Berliner  Mörtel  oder  selbsthergestclltcm  Mörtel  gemacht 
worden,  und  die  Erfahrungen,  die  die  Herren  gesammelt 
haben,  und  die  von  ihnen  darüber  angezogenen  Schluß- 
folgerungen hinsichtlich  der  Verbesserung  des  Mörtels  sollten 
nicht  von  der  Hand  gewiesen  werden.  Deshalb  sollte  man 
die  Uebelstände,  die  sich  bei  der  Verwendung  von  Mörtel  in 
der  Praxis  ergeben  haben,  nicht  einfach  nur  den  Bauunter- 
nehmern und  Maurern  in  die  Schuhe  schieben.  Der  Verein 
ist  den  Vortragenden  für  ihre  Feststellungen  von  Herzen 
dankbar,  und  die  Herren  in  der  Industrie  mögen  und  werden 
Mittel  und  Wege  finden,  um  die  Uebelstände  zu  beseitigen. 
(Fort»«««»»-  folgt) 


Nach  der  Unlallhäufigkeit  folgen  sich  die  Monate: 

Februar   367  Oktober  545 

Dezember    ....    443  September  ....  555 

Januar   463  Juli  699 

November   ....   483  Juni  718 

April   536  Mai  777 

März   537  August  819 

Die  Erschein uk,  daß  der  Monat  Januar  den  Monaten 
Dezember  und  Februar  gegenüber  regelmäßig  ein  Mehr  von 
Unfällen  aufweist,  wird  in  der  Hauptsache  den  winterlichen 
Schacht-  und  Lehmförderungsarbeiten  im  Januar  zuzumessen 

im 


Lieber  Melzw crtbe»tlmmun£cn  mit  besonderer  Berücksichtigung 
gasförmiger  und  flUasIger  Brennstoffe.*)  Von  Dipl.  -  Ing. 
Theodor  hnmeok.Hter.  Mit  ä.i  Abbildungen.  MQuchen  uad 
Berlin.  Druck  und  Vorhut  von  lt.  Dldenbourg.  1906.  8». 
97  .Seiten.    Preis  •>  M  geh. 

T>ie  Schrift  gliedert  mch  in  zwei  Teile,  im  ersten  wird  kurz  die 
geschichtliche  hntwickelung  der  Heizwertbestimmuiig  dargelegt, 
während  im  andern  das  Junkersche  Kalorimeter  beschrieben  und 
über  damit  angestellte  Versuche,  seine  Eigenschaften  und  Fehler- 
quellen and  deren  Einwirkung  auf  den  ermittelten  Heizwert  festzu- 
stellen berichtet  wird.  Unter  Benutzung  der  Ergebnisse  dieser 
Untersuchung  zum  Zwecke  de»  Vergleiche»  mit  den  zuverlässigsten 
bisherigen  Ergebnissen  wurden  ciue  Reihe  von  Heizweitbcstimmungen 
am  Wasserstoff  vorgenommen.  Daran  schließen  »ich  Mitteilungen 
über  die  Anwendung  des  Junkerechen  Kalorimeters  auf  bclzurme 
(läse  (Generator-,  Gichtgase)  und  auf  flüssige  Brennstoffe.  Die 
Untersuchungen  wurden  zum  größten  Teile  im  Maschinen- 
laboratorium  der  Technischen  Hochschule  zu  Aachen  ausgeführt. 

Unterrichtsbriefe    für   das   Selbststudium   der  Itallcniscben 
Sprache.*)   Von  l'rof.  G.  Buonaventura  und  Dr.  pbil.  Alb.  Schmidt. 
Sechste  Auflage.     Verlegt  und  gedruckt  bei  E.  Habortaud  in 
I^inzig-R.    8».    641  Seiten.    Preis  16  M  in  Mappe, 
tn  80  Lektionen,  die  in  40  Briefen  enthalten  sind,  versuchen 
die    Verfasser   nach   der    für   den   Selbstunterricht  berechneten 
Hatniltouschen  Methode  dem  I<eser  die   italienische  Sprache  zu 
lehren.    Dabei  ist  dem  Lehrgange  die  Erzählung  .Die  Verlobten* 
von  Alezander  Manzoni  zu  Grunde  gelegt.    Nach  utiserm  Kmplinden 
ist  das  Unterrichtgwcrk  recht  geeignet,  um  Sinn  und  Verständnis 
fllr  die  poesiereiche  Sprache  de»  Italieners  in  weitere  Kreise  zu 
tragen. 

Anatomisches  TaschenbUchletn.*)  Zur  Nachhilfe  beim  Studium 
nach  Natur  und  Antike.  Herausgegeben  von  Dr.  A  von  Zahn. 
Mit  29  nach  der  Natur  gezeichneten  Holzschnitten.  Siebente 
Auflage.  foipzig.  Verlag  von  K.  Haberland.  8°.  40  Seiten. 
Preis  1.20  M. 

Das  Büchlein  bringt  gute  Abbildungen  von  einzelnen  Teilen  des 
menschlichen  Kürpers  in  der  Weise,  daß  die  Darstellung  des 
Knochengerüstes  der  mit  der  bloßgelegten  Muskulatur  des  be- 
troffenden Körperteiles  vorangeht.     Allen  Abbildungen   sind  die 


ungen 

Bezeichnungen  'für  die  zur  Anschauung  gebrachten  Knochen  und 
Muskeln  beigefügt.  Ea  ist  für  kunstgewerbliche  Kreise  als  Hilfs- 
mittel beim  anatomischen  Zeichnen  gedacht. 

Sagitta.*»  Eine  neue  Kurz-  und  SchnelUehrlft.  Gesetzlich 
Nr.  68.    Eigene  Erfindung  von   Waldemar  Hansen,  Ii 
lehrer  in  Hamburg.    Hamburg.    Verlag  von  Johannes  Knebel. 
190*.    8».    30  Seiten.    Treis  2  M  geh. 
Der  Erfinder  sucht  mit  seiner  Schncllsehriftniethode  das  Ziel  zu 
erreichen:  Leichtes  Erlernen  und  schnelles,  praktisches  Verwerten 
des  Systems,  da«  ohne  Anlehnung  und  Beziehung  auf  eine  andere 
Kurzschrift  entstanden  ist,  und  es  besteht  ans  nur  6  .Schriftzeichen 
einfachster  Art,  die  in  den  4  Zwischenräumen  der  Notcnliuiatur 
untentubringen  sind.   Den  Privat-  und  Schulunterricht  hat  sioh  der 
Erfinder  vorbehalten. 


BernisgenossenschafUches. 

Ziegelei-Beruf  sgenossenschaff. 
Amtliches. 
Unfallstatistlsches  aus  dem  Jahre  1906. 

Verteilung  der  Unfälle  auf  die  Monate. 

Die  gemeldeten  Unfälle  nach  Monaten  (die 
merten  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Vorjahr): 
Januar  ...   463  (495)  Juli    ....   699  (737) 

Februar  ...   367  (388)  August  ...   819  (643) 

März  ....    537  (481)  September  .    .   555  (537) 

April  .    .    .    .    536  (514)  Oktober  ...   545  (451) 

Mai    ...   .   777  (780)  November  .   .   483  (429) 

Juni  .   .   .   .   718  (664)  Dezember  .   .   443  (387) 

Nicht  angegeben  in  30  Fällen. 


Der  Mensch  und  die  Erde.*)     Die  Eutstebung.  Gewinnung  und 
Verwertung  der  Schätze  der  Erde  als  Grundlagen  der  Kultur. 
1  lerausgrgcbcn  von   Hans  K meiner.     Vertilg    von  Bong  i.  Co., 
Berlin.    20.  und  21.  Lieferung,    l'reis  jeder  Lieferung  l>0  l'fg. 
Mit  der  Lieferung  21  schließt  der  erste  Bund  des  Werkes, 
welcher  das  Kapitel  »Der  Mensch  und  die  Tiere"-  behandelte,  ab. 
In  den  beiden  vorliegenden  Lieferungen  wird  der  Abschnitt  »Di« 
Tiere  als  Feinde  der  Kultur*  zu  Ende  geführt   Ihnen  sind  wieder 
zahlreiche  Abbildungen    beigegeben.     Von    den    farbigen  Bildern 
uennen  wir:  Englische  Parforcejagd  auf  einen  Rehbock;  der  in- 


*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  Buchhändlerpreisen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  poatfrel  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  muß  der  Betrag  ftlr  die  ge- 
wünschten Bucher  ruzügtioh  10  t.  H.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) vorher  an  uns  eingesendet 
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«Iwche  <;oU  Vitthuu  Mtet  die  Ticrl>iimonen  Madlm  und  Kailabh. 
Hin  Inbaltsverzeiclinis  des  ersten  Bandes  i»t  der  Lieferung  21  bei- 
gegeben. 

Der  Oazstrotnentcuf  er,*)  Bine  neue  Wärmekraftmaschine  fUr  mo- 
torische and  Heilzwecke  im  Motorenbau,   in   der  Kalk-  und 
Xementtabrikation,   der   keramischen   und  chemisch-technischen 
liülustrip,    Metallurgie  usw.    und    in    der  Luftschiffahrt.  Von 
Dr.  Riehard  Wegner,  Physiker  und  Dipl  -Ingenieur  in  Heidelberg. 
Rostock  i.  M.   (\  J-  E.  Volcknwnn  Nachfolger.  1907.   8».   53  S. 
Preia  1,50  M  Reh. 
Der  Wettbewerb  zwischen  Dampfkraftinaschinc  und  Gasmotor 
fahrte  zu  einer  Vereinigung  beider  Masch  inenarten  in  der  Gas- 
turbine, deren  wichtigster  liestandteil  der  Gasttromerzeugcr  ist,  d.  i. 
eine  Vorrichtung,  di«  brennbare  Gase  in  sich  aufnimmt,  sie  in  sich 
explodiert  und  mit  mehr  oder  minder  großer  Geschwindigkeit  bei 
mehr  oder  weniger  hoher  Temperatur  in  kontinuierlichem  Gaastrom 
wieder  aus  sich  berauastöfit.    Der  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift 
hat  bereits  früher  im  gleichen  Verlage  ein  Werkeheu  „Eine  praktisch 
brauchbare  Gasturbine*  veröffentlicht,  jetzt  hat  er  eine  Ergänzung 
dazu  herausgegeben,  worin  die  selbständige  Verwendbarkeit  der 
Gasstromerzeuger  vom  allgemeinen  Standpunkte  aus  als  Maschine, 
als  Warroemotor  gekennzeichnet  werden  toll.    Darin  sind  einige 
Vorschlage  für  Verwendungsgebiete  der  neuen  Vorrichtung  in  der 
Industrie  gemacht.   Für  uns  sind  die  beiden  Kapitel,  die  von  der 


„  jener  Vorrichtung  in  der  Kalk-  und  Zementindustrie 
und  in  der  keramischen  Industrie  von  Wichtigkeit  Im  ersten 
Kalte  «ollen  dem  Betriebe  mit  dem  Gasutromerzeuger  alle  Vorzüge 
der  Gasfeuerung  in  erhöhtem  Maße  zukommen,  und  im  andern  wird 
zur  Verwendung  in  Trockenanlagen,  zum  .Schmauchen,  Brennen  usw. 
empfohlen.  Wegen  der  Einzelheiten  hierbei  sei  auf  das  Heft  ver- 
wiesen. 

Leitfaden  der  Baastofflehre  •)  für  die  Hochbau-  und  Tiefbau- 
klassen von  Baugewerkacbulen  sowie  zum  Gebrauch  in  der  bau- 
technischen Praxis  von  Dr.  Heinrich  Seipp,  Ingenieur  und  Professor, 
Direktor  der  Kitnigl.  Baugewerkschule  zu  Kattowltz.  Mit  29  Text- 
abbildungen, darunter  6  mikrophotogr.  Aufnahmen.  lyeipzig, 
Verlag  von  H.  A.  Ludwig  Degcncr.  1907.  8°.  10»  S.  Preis 
1,50  M  geb. 

Der  als  Hilfsmittel  beim  mündlichen  Unterrichte  gedachte  l»it- 
faden  behandelt  in  kurzer  Ausführung:  Naturliche  Bausteine,  ge- 
brannte künstliche  Bausteine.  Ziegel,  Verbindungsstoflo  I,  Mörtel, 
"»^  brannte  künstliche  Bausteine,  Bauholzer,  Baumetalle,  Glas  und 
Wasserglas,  Anstriche,  Verbindungsstelle  II:  Kitte,  Asphalt  und 
sonstige  Baustoffe.  Be-tonderes  Gewicht  wird  auf  die  Beschreibung 
der  Herstellung  der  Stoffe  gelegt. 


Brief-  ud  Fratetistei. 

(Die  Aufnakmen  von  Anfragen  aus  dem  Leierkreise  erfolgen 
kostenlos.  Beeugsquellen  enthält  der  BetugsquelUn  -  Nachweiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie-Kalenders,  der  kostenlos  aigegeien  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  beeakll; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Anfnakme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei  ist  und  binnen  ackt  Tagen  naek  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Hingänge  werden  nur  abgedruckt  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  ru  gebraucken  Ver. 
sekwiegenkeit  wird  eugesickert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  un teraeic  kneten  Antworten  übernimmt  die 
Sckriftleitung  keimt  Verantwortung J 

Frage  43  c.  Bruch  bti  Dtekemtiegeln.  Binar  Gesell- 
schaft tvaren  jfoao  S/üch  sj  cm  koke  Drckenstiegel  mit  und 
ohne  eins c klagbar*  Brück**  gtätferi  worden.  Für  Bruch 
waren  schon  loooo  Stück  mehr  geliefert  worden.  Jttsrt  v*r- 
langt  di*  Gesellschaft,  daß  nochmals  4000  Stück  für  Bruck 
nachgeliefert  werden,  ein*  Forderung,  die  der  Fragesteller 
S.  Jon,  Nr.  4  c  nickt  anerkennen  will.  ls* 

s.  Antwort:  Ueber  zulässigen  Bruch  bei  Ziegeln,  be- 
sonders Deckenziegeln,  besteht  leider  keine  Bestimmung.  Die 
Eisenbahnverwaliung  ist  jedoch  verpflichtet,  Schaden,  die 
durch  nachweisbar  unsachmäüiges  Rangieren  entstanden  sind, 
zu  ersetzen  (Tonindustrie-Zeitung  1907,  Nr.  47,  S.  531 ).  Im 
vorliegenden  Fall  hudelt  es  sich  jedoch  nicht  nur  tun 
diesen,  sondern  auch  noch  um  den  gesamten  entstehenden 
Hruch  bis  zur  fertigen  Einwölbung.  Es  ist  unverstand- 
lich, wie  Sie  sich  zu  einer  derartig  weltgehenden  Er- 
satzleistung haben  heranziehen  lassen  können.  Die  Ziegel 
können  Ihnen  nur  auf  Ihrer  Station  bezw.,  wenn  Sie  frei  Em- 
pfangsstation liefern,  dort  zur  Verfügung  also  zur  Ersatz- 
leistung etwa  auf  der  Bahnfahrt  beschädigter  oder  zerbrochener 
Ziegel  gestellt  werden.  Bei  sonst  einwandfreien  Ziegeln  und 
richtig  verladener  Stücksahl  können  Ihnen  nach  Abnahme 
nach  Abfahr  von  der  Bahn  keine  Abzüge  mehr  gemacht 
d,  denn   Sie  können   doch  danach  überhaupt  nicht 


mehr  nachprüfen,  wohin  die  Ziegel  von  da  gefahren  oder 
was  Oberhaupt  mit  ihnen  gemacht  worden  ist  Es  ist  einfach 
unerhört,  wenn  der  Abnehmer  Ihnen  zumuti 
Bruch  bis  zur  fertigen  Einwölbung  zu  tragen; 
ganz  entschieden  und  mit  allen  Mitteln  vorgegangen  werden. 
Sofern  Ihre  Ziegel  die  vorher  festgelegten  Abmessungen 
haben,  kann  es  Ihnen  vollkommen  gleichgültig  sein,  wieviel 
Ihr  Abnehmer  für  den  qm  gerechnet  hat  Sie  haben  sich 
nur  nach  der  bestellten  Stückzahl  zu  richten  Zu  einer  Er- 
satzleistung würde  ich  mich  nur  dann  verstehen,  wenn  ich 
mich  auf  der  Empfangsstation  bei  dem  zur  Abladung  stehenden 
Wagen  von  etwa  vorhandenem  Bruch  selbst  überzeugt  hatte, 
jedoch  aber  nur  die  festgestellte  Stückzahl,  keinesfalls  mehr. 


sollten  aus 
herausgeschafft 

1» 


46.  Wemerkebuug.  Im  der 
600  I  Wasser  e5 

TDfydtM* 

s.  Antwort:  Die  auf  Seite  570  in  Nr. 40  gegebene  erste 
Antwort  mochte  ich  noch  dahin  erweitern,  daß  die  fragliche 
Hochdruckzentrifugalpumpe  lür  eine  ss— 30  m  betragende 
Gesamtförderböbe  geeignet  ist  und  in  der  Minute  970  1  Wasser 
Normale  Saughöhe  vorausgesetzt  macht  die  Riemen 
der  Pumpe  1318  Umdrehungen,  und  die  Saug-  und 
tinen  lichten  Durchmesser  von  100  mm. 
durch  unmittelbare  Riemen  übertragen. 

machenden  Elektromotor 
Der  Kraftbedarf  für  die  in  Frage 
kommende  Förderhöbe  von  30  m  insgesamt  beträgt  is,s  PS 
Mit  dieser  Pumpenart  habe  ich,  um  Wasser  aus  Ton-  und 
Sandgruben  zu  schaffen,  sehr  gute  Erfahrungen  gemacht  Da 
an  dieser  Pumpenart  keine  Ventile  und  Kolben  vorhanden 
sind,  so  eignet  sich  diese  Pumpe  auch  für  Tonschlamm. 

Ihren  Zweck  in 
n,  uichiui  u«>  tiuc  oaug-  und  Förderhöhe 
von  30-50  m.  Die  Umdrehungszahl  der  Expreßpumpe  be- 
läuft sich  auf  sso  Umdrehuagcn  in  der  Minute.  Gegen  eine 
Zentrifugalpumpe  bietet  sie  den  Vorteil  großer  Betriebssicher- 
heit und  geringen  Kraftbedarfes.  Pot  u.  H.  J.u» 

3.  Antwort:  Eine  Ergänzung  zu  oben  Gesagtem  ist  noch 
in  folgendem  enthalten:  Um  das  Eindringen  gröberer  Verun- 
reinigungen des  Wassers  in  die  Zentrifuge  zu  vermeiden,  muH 
der  Sauger  mit  einem  siebartigen  Saugkorb,  wenn  nflti«,  mit 
einem  Fußventil,  versehen  werden.  Schlammiges  Wasser 
der  Pumpe  nichts.  Auch  in  der  Druckleitung  ist  bei 

weites 
Bezug 

lieh  der  Anordnung  der  Anlage  ist  zu  bemerken,  dal  es  am 
einfachsten  ist,  wenn  der  Wasserbehälter,  aus  dem  zu 
schöpfen  ist,  groO  ist,  am  vorteilhaftesten  dürfte  es  sein,  diese 
Pumpenbetriebseinrichtung  auf  einer  Art  schwimmender 
Die  Verbindung  mit  der  Druckleitung 

sich"1*'""  ' 


sein,  denn  es  würde  sich  nicht  lohnen,  für  diese  Anlage 
allein  eine  elektrische  Anlage  zu  schatten.  Das  Wasser  darf 
allerdings  nicht  zu  unrein  sein,  da  sonst  ein  zu  schneller  Ver- 
schleiß der  der  Abnutzung  ausgesetzten  Teile  eintritt  Durch 
Anlage  eines  entsprechend  tiefen  und  hinreichend  großen 
Sammelbehälters,  sowie  eines  sachgemäßen  Saugkorbes  dürften 
Unreinlichkeiten  und  Schlamm  ohne  Schwierigkeiten  unsschid- 
werden  können.  F.  A.  u.  Fr.1" 


4.  Antwort:  Für  fraglichen  Zweck  ist  eine 
Doppelzentrifugalpumpe,  unmittelbar  mit  dem  Elektromotor 
:1t,  die  beste  Losung.  Ich  habe  eine  solche  Pumpe 
Biegungen  mit  sehr  tonhaltigem  Wasser 
enhdt  benutzt  Die  Pumpe  und  der 
Elektromotor  sind  auf  einer  gemeinschaftlichen  Grundplatte 
aufgestellt,  und  alles  ist  sehr  gediegen  ausgeführt.  Betriebs- 
störungen sind  bei  richtiger  Behandlung  fast  ausgeschlossen. 


mit  der  elektrischen  Leitung  ver- 
tun so  klein  als  möglich 
und  der  minutlichen  Um- 
muß  von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden, 
keinesfalls  aber  steigt  der  Kraltverbrauch  bei  einer  Förder- 
höhe von  ss  m  und  600  1  minuUicher  Leistung  über  etwa 
8  PS.  Da,  wie  aus  dem  Brief kastenkopf  hervorgeht,  Firmen 
im  Brief-  und  Fragekasten  möglichst  nicht  genannt  werden 
sollen,   bin   ich    bereit,    auf  Anfrage  solche   namhaft  zu 

Ing.  Sp.>* 
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Ziege). 

Lelmbacher  Rlngolenzitgelel.  A.-Q.  Lelmbach,  S.  AL  Außer- 
ordentliche Generalversammlung,  23.  Mai,  in  Salzungen  im  „Säobsiseben 
1  lof  *  .Tagesordnung :  Beschlußfassuii  g  aber  die  Auflösung  der  Gesellschaft 
und  Umwandlung  in  eine  Gesellschaft  mit  beschrankter  Haltung. 
Genehmigung  der  nach  §  SO  Abi.  4  dea  Reichsgesetzes  vom  20.  April 
1892  vorzulegenden  Bcteiugungsbilanz.  Errichtung  der  Gesellschaft 
mit  beschrankter  Haftung.  H 

Bonner  Verblendstcln-  and  Tonwarcnlabrlk  A.-O.  Hangelar 
bei  Beuel  a.  Rhein.  Die  Generalversammlung  findet  am  4.  Juni 
in  der  Lese-  und  ErholungsgcselLsehaft  zu  Bonn  statt  —  Reinhild 
Harz  ist  aus  dem  Vorstände  ausgeschieden.  Der  bisherige  technische 
JiViter.  das  Vorstandsmitglied  Hubert  Conrad,  ist  zum  alleinigen 
Vorstand  ernannt  H 

Dampfziegelei  und  Kalkwerk  Ditzingen  W.  Schalble.  Infolge 
I 'acht »ertrag«  ist  die  Firma  auf  den  Sohn  des  bisherigen  Inhabers 
Julius  Schaible,  Kaufmann  in  Ditzingen,  jedoch  ohne  Uebern&hine 
der  Aktiven  und  Passiven  des  Geschäfts  übergegangen.  H 

Ziegelwerk  Napoleonshßhc  J.  J.  Deplaz  In  Regeniburg. 
Kaufmann  Johann  Josef  Deplaz  betreibt  unter  der  Firma:  J.  J.  Deplaz 
«vis  Zweigniederlassung  obiger  Firma  mit  dem  Sitze  in  Hagelstadt 
eine  Ziegel-  und  Tonwarenlabrik.  H 

Zlegelelvereln  Augsburg,  Q.  m.  b.  H.  In  Augsburg.  Die 
Firma  ist  eingetragen.  Zweck :  Allelnan-  und  -verkauf  der  von  den 
Ziegeleien  von  Augsburg  und  Umgebung  hergestellten  Hintermaue- 
rungsziegel, sowohl  Hand-  als  Maaclunenziegel.  Geschäftsführer: 
Knufaaun  Hans  ScbimpfJe  in  Göggingen.   Stammkapital:  44000  M. 

Dortmund.  In  der  Hauptversammlung  berichtete  der  Vorsund, 
«laß  der  Absatz  des  Syndikats  im  abgelaufenen  Jahre  eine  kleine 
Besserung  gezeigt  habe.  Infolge  der  Uebcrerzcugung  _  «ei  eine  Er- 
zeugungsoinschränkunK  von  4  v.  H.  nötig  geworden.  Unter  der  auf 
kürzere  Arbeitszeit  hindrängenden  Arbeiterbewegung  und  Mangel 
an  Arbeitskräften  hätten  einzelne  Bezirke  empfindlich  gelitten,  so 
daß  sie  die  Herstellung  truhzeitig  einstellen  und  teilweise  um  28  v.  H. 
einschränken  mußten .  Dem  Syndikat  gehören  jetzt  II  Verkaufs- 
vereine mit  einer  Herstellun«sf.ihigkeit  von  8010001)00  (i.  V. 
74»  (XX)  000)  Ziegel  an.  Die  Zahl  der  im  Svndikat  vereinigten  Ring- 
öfen ist  von  1&5  auf  196  gewachsen.  Der  Absatz  hat  im  vergangenen 
Jahre  467  I26G05  (i.  V.  :»9  697  041)  Ziegel  betragen.  Ueber  dio 
Aussichten  des  laufenden  Jahres  bemerkt  der  Vorstand,  daß  auch 
wieder  auf  eine  größere  Steigerung  des  Absatzes  in  der  Industrie 
gerechnet  werden  könne,  wenn  die  Hochkonjunktur  bestehen  bleibe. 
Der  Absatz  für  die  private  Bautätigkeit  werde  sich  noch  heben, 
falls  der  Diskont  anf  eine  erträgliche  Hohe  herabgesetzt  werde  und 
Baugelder  leichler  zu  beschaffen  seien.  Die  Vertjunmlung  genehmigte 
den  ßechnungaabschluß  und  erteilte  Entlastung.  Neu  aufgenommen 
wurde  der  Verkaufsverein  Münster  i.  W.  mit  einer  Leistungsfähig- 
keit von  35  Millionen.  H 
Neuanlage.  Die  I looper  Tonwerke  in  Oldenbüttel,  Strecke 
Bremen-Geestemünde  planen  den  Neubau  eines  Kammerringofens 
für  5  Millionen  Falzziegel.  H 

Steinzeugrühren  und  dergl. 

Rheinische  Stetnzeugwerke  O.  an.  b.  H.  InCBtn.   Dem  Kauf- 
mann Oskar  Brix  in  Cöln  ist  Gesamtprokura  dahin  erteilt,  daß  er 
der  Geschäftsführer  Hensmann.  Kohohold  und  Kroehl  die 
i,d  die  Ge.^ll.^haftsnnna  zeichnet.  St 


Kalksandsteine. 

Jenfclder  Hartstctn werke  Q.  m.  b.  H.  In  Hamburg  Die 

Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Herstellung  sowie  An-  und  Verkauf 
von  Kalksandsteinen,  Sand  und  allen  ähnlichen  Artikeln  sowie  der 
Abschluß  anderweitiger  Geschäfte,  welche  mit  der  Herstellung  oder 
dem  An-  und  Verkauf  der  bezeichneten  Waren  im  Zusammenhang 
stehen.  Stammkapital :  50  000  M.  Geschäftsführer:  Heinrich  Theodor 
Georg  Schacht,  Kaufmann  zu  Hamburg.  Ks 

Kalk. 

Altenbeken  er  Kalkwerke  A.-O.  In  Haanover.  Generalver- 
sammlung, 22.  Mai,  in  Berlin,  Unter  den  Linden  43/49,  IL.  Bnreau 
Dr.  Max  Hoffmann.  Tagesordnung:  Verkauf  des  gesamten  Werkes. 
Liquidation  der  (ieseUschaft  und  Wahl  von  Liquidatoren.  Geschäft- 
Zement 

Zement-  und  Kalkwerk  Bestwig,  A.-O  ,  zu  Bestwig.  Direktor 
Friedrich  lluffmann  zu  Bestwig  ist  zum  Vorstaudsmitgliede  bestellt.  Z 

Brleg-Schüsselndorfer  Kieswerke,  Zementwaren- und  Kunst- 
stelnisbrlk,  rj.  m.  b.  H.  zu  Bricg,  Box.  Breslau.  Dio  Firma  ist 
eingetragen.  Zweck:  Krwerb,  Kortoetrieb  und  Erweiterung  der  bis- 
her von  der  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  in  Firma:  Brieg- 
Schüsselodorfer  Kies-  und  Sandwerke  G-  m.  b.  H.  auf  dem  Grund- 
stücke Blatt  Nr.  56  Schüsselndorf  und  in  Brieg  betriebenen  Kies- 
und  Sandgrube  nebst  Zemeatwareu-  und  Kunsteteinfabrik  sowie  all- 
gemein die  Gewinnung  von  Kies  uad  Sand  und  dio  Herstellung  und 
der  Vertrieb  von  Zcmcutwaren,  Kunststeinen  uud  anderen  einschlugigen 
Waren,  endlich  auch  der  Abschluß  anderweiter  Geschäfte  aller  Art, 
welch«  unmittelbar  oder  mittelbar  hiermit  im  Zusammenhang  stehen. 
Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  Gesellschaft  befugt,  Grund- 


stücke anzukaufen  oder  zu  nachten,  gleichartige  oder  ähnliche  Unter- 
nehmungen zu  erwerben,  sich  an  solchen  (Jnternehmungen  zu  be- 
teiligen oder  deren  Vertretung  zu  übernehmen.  Stammkapital 
180000  M.  Gesellschafter:  Hippolyt  Bienek  in  Breslau  und  Rentier 
Adalbert  Oelsner  in  Schweidnitz.  Z 
Süddeutsche  Zcrocntverkau/sstelle  O.  M.b.H.  In  Heldelberg 
In  der  am  30.  April  in  Stuttgart  stattgehabten  GesWlscliaftervcr- 
sammlung  wurde  der  befriedigende  Absatz  im  Jahre  1906  bestätigt 
Die  Werke  waren  gut  beschäftigt,  und  der  nachteilige  Zustand,  daß 
viele  Werke  sich  lange  Zeit  große  Hetriebsein^hnuikimgen  aufer- 
lesen mußten,  kann  zurzeit  als  überwunden  angesehen  worden. 
Dieser  Zustand  scheint  aber  nicht  von  Dauer  zu  sein.  Es  sind  eine 
große  Anzahl  von  neuen  Zementfabriken  in  ganz  Deutschland,  ins- 
besondere aber  auch  in  Süddeutschland,  zum  Teil  geplant,  zum  Teil 
schon  in  Aufführung  begriffen,  Bodaß,  wenn  nur  ein  Teil  der  noch 
gcpi.mten  Neugründungen  cur  Ausführung  kommt,  wieder  eine  be- 
deutende L  ebererzeugung  eintreten  muß  Bei  den  meist  glänzenden 
Gewinnberechnungen  der  Neugründungca  werden  die  wichtigsten 
Umstände  übersehen  oder  verschwiegen.  In  erster  Linie  geht  man 
dabei  von  der  Voraussetzung  aus,  daß  die  neuen  Werke  vollbeschäf- 
tigt sein  werden.  Die  Möglichkeit  einer  Beschäftigung  mit  zwei 
Drittel  und  der  Hälfte  der  Leistungsrähigkeit,  wie  sie  für  viele 
Werke  jahrelang  bestanden  hat  una  infolge  der  Neugründungen 
wieder  kommen  wird,  wird  nicht  berücksichtigt.  Die  Verteuerung 
der  Herstellung  durch  nur  teilweisen  Betrieb,  Kaltstellung  vonOefen 
usw.  hat  aber  verursacht,  daß  viele  Werke  jahrelang  mit  Verlust  ge- 
arbeitet haben.  In  zweiter  Linie  gehen  die  Berechnungen  davon 
aus,  daß  das  Erzeugnis  auf  die  Dauer  zu  den  jetzigen  Freisen  ab- 
gesetzt werden  könne.  Diese  Preise  sind  aber  bei  einer  eintretenden 
Uebererzcugung  nicht  zu  halten  und  sie  können,  wie  In  früheren 
Zeiten  bis  unter  die  Selbstkosten  heruntergehen,  wobei  die 
neuen  Werke  mit  den  längst  bestehenden  großen  Werken  mit  ab- 

geschriebenen  und  auf  Grund  langjähriger  Erfahrungen  stetig  ver- 
esserten  Anlagen  nicht  in  Wettbewerb  treten  können.  Bei  den 
Berechnungen  sind  außerdem  folgende  Umstände  nicht  oder  nicht 
genügend  berücksichtigt  worden.  Die  bedeutende  Verteuerung  der 
Herstellungskosten  durch  die  immer  noch  steigenden  Kohlenpreise, 
I/thne  und  Betriebskosten;  der  Umstand,  daß  die  Deutschland  um- 
gebenden linder  die  Einfuhr  von  Zement  mit  hohen  Zollen  belegen, 
während  fremder  Zement  aus  diesen  lindern  zollfrei  und  jetzt 
schon  in  großen  Mengen  nach  Deutschland  eingeht.  In  dieser  Be- 
nachteiligung der  deutschen  Zementindustrie  liegt  bei  einem  Nach- 
lassen der  Markttage  und  einem  Eintreten  der  Uebererzeugung 
eine  schwere  Gefahr.  Die  zurzeit  noch  bestehende  Ausfuhr  nach 
der  Westküste  Amerikas  wird  in  wenigen  Jahren  aufhören,  da  bereits 
eine  große  Anzahl  Fabriken  dort  im  Bau  begriffen  ist.  Zu  allem 
kommt  noch  der  teure  Geldstand,  der  je  länger,  je  mehr  die  Hypo- 
thi'kenbese.hnffung  erschweren,  und  die  Bautätigkeit  beeinträchtigen 
muO.  Die  bestehenden  Zementfabriken  sind  in  der  Ijigo,  auch  den 
jetzt  vorliegenden  Bedarf  und  noch  mehr  zu  decken.  Der  Zustand 
einer  gefährlichen  Uebererzcugung  kann  daher  nur  durch  eine  weit- 
gehende  Beschränkung  der  Neugruoduogen  vermieden  werden.  Z 
Rnnlgerloher  Portlandzcment-  und  Kalkwerke  Qrlmberg  dt 
Rosenstein  A.-O.  In  Bochum.  In  der  Generalversammlung  widmete 
Stadtrat  Rosenstein  dem  verstorbenen  Mitbegründer  der  Gesellschaft 
und  Vorsitzenden  des  AufsichteraU,  Kommerzlenrat  H.  Grimberg, 
einen  warmen  Nachruf;  die  Versammlung  ehrte  das  Andenken  des 
Heimgegangenen  durch  Erheben  von  den  Sitzen.  Der  Geschäfts- 
bericht und  die  Bilanz  wurden  einstimmig  genehmigt,  die  Dividende 
auf  5  v.  H.  festgesetzt  und  dem  Vorstand  und  Aufsiehterat  Ent- 
lastung erteilt  Nach  Wiederwahl  des  der  Reibenfolge  nach  aus- 
scheidenden Aufsichtsratsmitgliedes  Dr.  med.  Goebel  wurde  Fabrikant 
H.  Grimberg  an  Stelle  seines  verstorbenen  Vaters  in  den  Aufsichta- 
rat  gewählt  Des  weiteren  beschloß  die  Versammlung,  den  Sitz  der 
Gesellschaft  von  Bochum  nach  Ennigerloh  zu  verlegen.  In  den 
Ausführungen  zu  der  Geschäftslage  wurde  seitens  des  Vorstandes 
darauf  hingewiesen,  daß  die  seit  dem  Jahre  1904  eingetretene 
Besserung  der  Verbältnisse  hauptsächlich  dem  Zusammenschluß  in 
der  Zementindustrie  und  niebt  zum  wenigsten  der  umsichtigen  Ge- 
schäftsführung des  Zementsyndikate  Bochum  zu  verdanken  sei. 
I*ot  dem  Geschäftsbericht  hat  der  Versand  im  abgelaufenen  Jahre 
250  241  gegen  189  947  Faß  oder  66,99  gegen  50,5  v.  H.  der  Be- 
teiligung beim  Rheinisch-Westfälischen  /euenuvndikat  betragen, 
wobei  jedoch  bemerkt  wird,  daß  die  Steigerung  des  Absatzes  zum 
Teil  auf  das  gegen  früher  bedeutend  umfangreichere  Ausfuhrgeschäft 
zurückzuführen  ist  Dm  Kalkgeschäft  hat  infolge  der  herabgesetzten 
VcrkaufsureiK  ein  wenig  befriedigendes  Ergebnis  gebracht.  Nach- 
dem die  außenstehenden  Werke  dem  Verkaufsverein  westfälischer 
Knlkwerke  beigetreten  sind,  konnte  der  Verein  seine  Preise  für  du* 
Jahr  1907  erholten,  sodaß  das  Kalkgeschäft  für  das  laufende  Jahr 
bessere  Aussichten  bietet.  Desgleichen  bat  auch  das  Rhcinisch- 
Westf&lische  Zementsyndikat  seine  Preise  den  weiteren  Lnhnsteige- 
rungen  und  höheren  Betriebsausgaben  entsprechend  heraufgesetzt. 
Der  Vorstand  hofft,  falls  nicht  besondere  Ereignisse  eintreten  und 
der  Versand  gegen  das  Vorjahr  nicht  zurückbleibt,  auch  für  das 
laufende  Jahr  ein  befriedigendes  Ergebnis  vorlegen  zu  können.  Z 
Portlaadzement  werke  HOxtcr-OodeUielm  A.-0.  zu  Höxter. 
Obwohl  die  Gesellschaft  im  Geschäftsjahre  im  mit  höheren  Kohlen- 
preisen uud  gestiegenen  lehnen  zu  rechnen  hatte,  auch  die  durch- 
greifende Ausbesserung  des  im  Frühjahr  1  SU«;  In  Betrieb  gekommenen 
Ringofens  einen  besonderen  Aufwand  von  üuixw  M  erforderte,  der 
xius  den  Betriebsmitteln  gedeckt  wurde,  Ist  der  Gewinn  laut  Ge- 
schäftebericht gegen  das  Vorjahr  gestiegen,  und  zwar  hauptsächlich 
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infolge  der  erhöhten  Zunahme  des  Venuuid««.  Die  Aussichten  dir 
das  laufende  Jahr  werden,  sofern  nicht  unvorhergesehene  Ereignisse 
eintreten  und  der  Absatz  sich  auf  derselben  nöbe  wie  im  vorigen 
Jahre  erhalt,  nicht  ungünstig  genannt.  Z 

Allgemeines. 

Trelcbcl  dt  Co.  Q.  ra.  b.  H.  In  Berlin.    Die  Firma  ist  einge- 
tragen,   /.weck:  Vertrieb  von  Heilarfsartikeln  für  die  keramische  In- 
und  Fcucrongsanlagen.    Stammkapital :  20  OOO  M.  Gesehafts- 
r:  Kaufmann  August  Treichel  in  Berlin.  A 


Patent-Liste. 

Erloschene  Patent«. 

(Das  angegeben*  Datum  bewirkt  sick  auf  dem  Tag  dt 
liekung  im  Hticksauscigrr.) 
Deutschland. 

Maschine  zum  Pressen  von  Steinen  mit  beweglicher  Formen- 
trommel  Nr.  113  1 1 1 >  Kl.  80a,  erl.  am  25.  Oktober  1906.  J. 
Wagner,  Frick,  Goldach,  St.  Gallon.  Tonindustrie  -  Zeitung 
Jahrg.  1900,  Bd.  II,  S.  16&S. 

Formkasten  mit  gegeneinander  verstellbaren  Seitenwinden. 
Nr.  119  175  Kl.  80»,  erl.  am  16.  August  Jak.  Koepff, 

Göppingen,  Württemberg.  Tonindustrio  -  Zeitung  Jahrg.  1901, 
Bd.  1,  S.  831, 

Formkasten  (Ur  Ziegelpressen  mit  verschiebbaren  Formkasten* 

wanden.  Nr.  119  577  Kl.  80«,  erl.  atn  8  Februar  im.  Jak. 
Koepff,  Göppingen.     Tonindustrie-Zcitung  Jahrg.  1901,  Bd.  I, 

5.  904. 

0e,e"tea^Ul)c^^  Lcublfü^bei  WerXi 

(K.  Raupaeh  G  ni.  b.  H.  Görlitz).   Tonindustrie  -  Zeitung  Jahrg. 

1901,  Bd.  II,  S.  1721. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Dachziegeln.    Nr.  123  020  Kl.  80a, 

erl.  am  1.  Februar  1906.    R.  lj>ß,  Hannover. 
Ringofen  mit  drehbarer  Sohle.     Nr.  123  655  Kl.  *0c,  erl.  um 

13.  Dezember  I!NI6.     W.  Wade,  Jyongport  (Stallbrd)  tt  I.  II. 

Grimmwade,  Stoke-on  Trent.    Tonindustrie-Zeitung  Jahrg.  1900, 

Bd.  II,  S.  Isis. 

Verfahren  zum  Abschleifen  des  Schwindcrsumes  In  Ringofen. 

Nr.  126  450  Kl.  80c,  erl.  am  2.  August  I !HM>.  W.  Kckardt, 
C«ln  a.  Ith. 

Befestigung  der  Wurfleisten  In  Trockenrohren.     Nr.  133  469 

Kl.  h2a,  erl.  am  22.  Februar  1R06.    Ferd  Nee&,  Coln  a.  Uh 

Vorrichtung  zum  Ablagern  frischer  Tonwaren  usw.  Nr.  135  518 
Kl.  80a,  erl.  am  9.  August  1906.  C.  Keller.  Laggenbeck  bei 
Ibbenbüren.   Touinduatrie-Zeitung  Jahrg.  1902,  lid.  II.  4>.  1844. 

Wendelleiste  In  Trockenrohren.  Nr.  135  753  KI  s2»,  erl.  am 
1.  Februar  l'.K>7.    Brandt  Jt  Fude,  Berlin. 

Selbsttitlge  durch  die  Abschneidevorrichtung  bewegte 
Stempelvorrichtung  lllr  Strangpressen.  Nr.  137  918  KL  feO», 
erl.  am  15.  November  l'.MiI.  K.  Iloffmunn,  Siegersdorf,  Scblcs. 
Tonindustrie-Zeitung  Jahrg.  1903,  Bd.  1,  S.  197. 

Trockenvorrichtung,  bei  der  die  Trockenhorden  mittels  Fahr- 
stuhl in  die  erforderliche  Hohe  gehoben  werden.  Nr  189 GM 
Kl.  h2a,  erl.  am  15.  Februar  1906.    Benno  Schilde,  Uersfeld. 

Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Herstellung  von  4  Dachziegeln. 
Nr.  140  217  Kl.  90a,  erl.  am  4.  Oktober  1906.    W.  Wicherski 

6,  M.  Robinski,  Krotoschin.  Toninduatric-ZeiLung  Jahrg.  1903, 
Bd.  1,  S.  903. 

Ziegelpresse     mit    Schmiervorrichtung     für    die  PrcBiorm. 

Nr.  140  413  Kl.  80a,  erl.  am  7.  Juni  1906.  Reginald  Stanley, 
Nuneaton,  England.  Tnninduittrie-Zeitung  Jahrg.  1903,  IUI.  I, 
S.  859, 


ßeneUvorrlchtung  an  Zlegelauizugen.  Nr.  140  767  Kl.  37e, 
erl.  am  27.  November  1906.  H.  Walder,  Karlsruhe.  Ton- 
industrie-Zeitung Jahrg.  1903,  Bd.  II,  S.  2121. 

Kachclprcsse  mit  vor  den  Mundstücken  des  Tonschneiders  an- 
geordneten Formen.  Nr.  143  146  Kl.  80a,  erl.  am  10.  Januar 
1907.  Gustav  Bahr,  Cliarlottcnburg.  Tonindustrie-Zcitung  Jahrg 
1903,  Bd.  II,  S.  1796. 

Bogcnschncldcr  für  Zlcgelstrangprcssen.  Nr.  113  590  Kl.  80a, 
erl.  am  21.  Februar  1907,  Windisch  \.  Kunze,  Meißen,  Ton- 
industrie-Zeitung Jahrg.  19413,  Bd.  II.  S.  1797  und  1931. 

Muldentrockner.  Nr.  144  738  Kl.  82a,  erl  am  11.  Oktober  1906 
Beruh.  Hoffbaur,  Coln  a.  Ith.  Tonindustrie-Zeitung  Jahrg.  1903, 
Bd.  IT,  S  2169. 

Formstein  mit  einer  einen  Hohlraum  von  dem  Mauerwerke 
bildenden  Platte.  Nr.  145  791  Kl.  37b.  erl  am  9.  März  1906. 
David  Wiley  Anderson,  Richmond,  Virginia  V.  St.  A.  Tbo- 
industrie-Zcitung  Jahrg.  1904,  Bd.  I,  S.  227. 

AnsschrelbnBgen. 

Recklinghausen.  17.  Mai.  Itd.  1  800  000  Hintermauerungsziecel 
für  amtsgerichtlieJie  Neubauton  in  Bottrop.  Bedingungen  für  1,50  M 
in  bar  vom  Regierungsbaumeister  Hehl,  AmUhaus  in  Bottrop, 
Zimmer  23.  » 

Culm,  18.  Mai  286  000  kg  Portlandzement  für  den  Wasserbau- 
inspektionsbezirk Culm.  Bedingungen  für  50  IT.  im  Geschäftszimmer 
der  Wasserbauinspektion,  Baurat  Rudolph,  in  Culm.  s 

Lablau,  22.  Mai.  43  000  handgextrkhnne  Klinker  bezw.  be- 
sonders hartgebrannte  Handstrichziegel  zum  Hau  der  Leuchtturme 
in  Rinderort  und  Rossitte.n.  Bedingungen  für  50  I'f.  in  bar  vom 
Königlichen  Wasserbauinspektor  in  Labiau.  s 

Schweiz,  22.  Mai.  1  100  000  kg  I'ortlandzement  für  die  Neu- 
baustrecke Vandsburg— Twvspol  mit  Abzweigung  von  Prust  nach 
frone  a.  Br.  Bedingungen  für  5t)  Pf.  von  der  Kgl.  Kisenbahnbau- 
abteilung  Schwetz..  s 

Posen,  22.  Mai.  IV.  Ziegel  für  die  Herstellung  einer  ChauHsee- 
uberführung  mit  eisernem  Üeberbau  auf  Bahnhof  Ostrowo.  Be- 
dingungen für  50  l'f  in  bar  vom  technischen  Bureau,  LouUenstr.  lo 
in  Posen.  s 

Wreschen,  23.  Mai.  Rd.  160  000  Hintermauerungsziegel  in 
einem  Lose  für  die  Ausführungen  von  drei  Zweifamilienhäusern  mit 
Nebenanlagen  auf  der  Domiina  Skoui|>«,  Kreis  Wreechen.  Be- 
dingungen für  30  Pf.  vuin  Kgl.  Kreisbauinspektor  B.  Kuhn,  Kegie- 
rungsbaumeister  in  Wreschen.  s 

Treysa.  24.  Mal  220  000  kg  langsam  bindender  Portlandzement 
in  einem  Low.  Bedingungen  für  0.50  M  in  bar  von  der  König- 
lichen Eisenbahnbauabteilung  in  Treysa.  s 

Gera,  25.  Mai.  600 000  kg  Porüandzcment  für  den  L'mbau  des 
Bahnhofs  Gera.  Lieferzeit  ungefähr  8  Monate.  Bedingungen  für 
30  Pf.  bar  im  Amtszimmer  der  Bauabteilung  Gera,  Hahnhofstr.  2.  s 


Ausschrelbnngs-Ergebnisse. 

Rund  4  240  0HO  hartbraune  Klinker  zur  Be- 
festigung der  Böschungen  im  Kaiserhafen  II  und  der 
Außcnboschung  des  neueo  Weserdeichs  Scclust-Brinkamahof.  Forde- 
rungen für  1000.  Friedr.  Heller,  Atens  bei  Oldenburg,  36,70  M. 
Nordd.  Klinker-  und  Verblendstcinwerk,  Hamburg,  6Ü  M.  T.  R. 
Sohren,  Geestenseth,  32,50  M,  36,50  M  und  47  M.  Habermann  und 
Guckes,  Bremerhaven,  26,40  M  und  27,20  M.  Schwarting  u.  Bi-ycr. 
Geestemünde,  37,50  M,  37,75  M  und  39,25  M.  Karl  Schwarting, 
Borgstede,  34  M  und  36  ML  W  A  Kottke,  Bremerhaven,  31,50  M 
n.  F.  Kistner,  Ix-he,  27,5o  M  bis  34  M.  W. 
33.50  M.    de  Kossec,  Varel,  37  M. 


Trierer  Eisengiesserei  und  Maschinenfabrik 


Trier. 


vorm.  Aug.  Feuers  lein  A -G. 

Trier  a.  d. 


Fernsprecher: 
No  tiS. 


Hydr.  automatische  Vierplattenpressen,  garantierte  Tagesleistung  10  oo 

Hydraulische  Vlcrplattenprcssen,  garantierte  Tagesleistung  6ooo  Platten 
Hydraulische  hinlagen  u,  Würfelpressen,  garantierte  Tagesleistung  ca.  t6  ooo  Einlagen 

Hydraulische  Pressen  für  einfarbige  und  bunte  Planen,  EckltisUn,  Friese  etc. 
Hydraulische  Kapselpressenl  Aeusserst  Leiitungsfahlgt  1 1  Neu  1 1 

Presspumpwerke,  Akkumulatoren,  Multlpllkstoi 

Alle  Steuerapparate  u.  Armaturen  für  hohen  hydraulischen  Drnck. 


Komplette  Anlagen  für  Platten-  u.  Kapsclfabrlkcn,  Schamotte-  u.  Dlnaswerk«, 
Strlngot-,  Porzellan-  und  Glasfabriken,  Ziegeleien  etc. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  auf  geO.  Anfrage.  786* 
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Berlin,  Donnerstag  16.  Mai  1907.  31.Jahrg. 


V  -  Fachblatt  -  M/M> 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  lallt-  ind  Iniststeiulndustrle. 


Qeleltet  tob  B.  Crenter,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Plebelkom. 


Verkündigungsblatt 


der  Töpferd-Berufsgenoeaensehaft  —  der  Zlegalel-BerufsgenoseensehsJI  —  des  Deutschen  Verein* 
für  Ton-,  Zement-  und  Katklndaetrie  —  der  Sektion  Kalk  —  im  Vereins  dilti  lach  tr  Fabriken 
feuerfester  Produkt«  —  de*  Verein»  deutscher  Pcrtland-Zemeot-Pabrlkanten  —  des  Verbände« 
deutscher  TontadastrleUer  —  der  Sektion  der  Dacbjlegelfabrfkanten  —  des  Deutschen  Beton- Vereine  —  der  Unfallhaftpntcutgenc*«e*i»ch*it 
iefeleleo  und  verwandten  Betrieben  —  des  Deutschen  Olpe-Verein«  —  des  Vereins  der 
Zementwexen-Pebr 


0«<UIU«tetle: 
NW.  »I,  Br.rM.tr.  «. 


1*.  N. 


Verlegen 

uabofttorlan  ftt  Toni&dasMt  and  T»ßlBdoitrit-Z«itang, 
Dt.  %  Ssgtr  A  E.  Cnaw  G.  m.  b,  TU,  Bsvliii  |IW  21. 


f  eelseeatrls-s.rll». 


ue/*pr«i« :  Bei  illee  Postanstsltea  osd  Buchhandlucgen  13  M.  jährlich,  tob  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M-,  lur  das  Ausland  20  M 
AwieJf^sil  46  Ft  für  die  Sfeepalleae  Peti  Heile,  auf  den  Umschlagseilen  70  Pt   Er*  ob  ein  ti  Jedes  Dienstag,  Donnerstag  and  Sonnabend. 


Nachdruck  aller  AhhaniUuu^en  oi 

(Gesetz  betreffend  das  Urbebei  recht 


.  »t  t 
vom  9rjo.nl  1901) 


Die  Reklame  der 


.Interessenten. 


Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  t 
Q.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21,  bei. 


Inhalt:  Ziegeleibesitxer- Verein  zu  Berlin  K.  V.  —  Welche 
mitgebenden  Pnnkte  sind  bei  Uebernahme  einer  Akkordziegelei  zu 
be-arnten?  —  Verein  deutscher  Vrrblrudstein-  and  Terrakotten- 
fatirikanten  E  V.  —  Dio  KalksandsteiDindastrie  in  Ott-  und  West- 
-ireaSen  im  Jahre  1906.  —  Abnehmen  der  frettüoge  von  Stein- 
prcs»eo.  —  Die  Herstellung;  feuerfester  Waren  im  Bezirke  der 
Potsdamer  Handelskammer  im  Jahre  IWfi.  — 
Eine  eigenartige  Ziegelpiesa«.  —  Vorricbtong 
Formen  —  Die  Ziegelindastrie  im  Bezirke  Wies! 
briefe  bei  Zeituagsvereandstellen  —  Neuere  Rauten  —  Verein  der 
Kalksandsteinfabriken  E.  V.  —  BerafsgcuwHonschal^ljebes.  —  BOeher- 
sehau  —  Brief-  nod  Fragekasten.  —  Geechaltliches:  Ziegel;  Feuer- 
fest« Erseugni*«*;  Kalk;  Zement;  Zementwaren;  Reobt)nri^uati-.rhltt«ee. 
—  Ausschreibungen.  — 
Anafohrtabello. 


Ziegelelbesitzer-Terein  zu  Berlin  E.  V. 

Vorstandssitzung  am  1.  Mai  1907. 

Anwesend  sind  Tom  Vorstände  die  Herren:  Kvers  (stellvertretender 
Vorsitzender)  aU  Vorsitzender,  Aicher,  Biernalh.  Bortfeld,  Kreusler, 
C.  Lehmgrtlbner,  Maonhcimer  und  Michaelis,  ferner  der  Geschäfts- 
führer Herr  Dr.  Fiebelkorn.  Als  Vertreter  der  Besirksvereine  sind 
ferner  anwesend  die  HctTcn:  Kindel,  Mann,  Mflgelin,  Müller,  Neumann, 
Schulz.  Stipp.  Voigt  und  Witte.  Ab  Gäste  sind  anwesend  die  Herren: 
Dr.  Lehmann.  Zehrensdorf  and  August  Vobach,  Nowawcs-Neuendorf. 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  wird  das  ProtokoU  der  Vorstands- 
sitzung  vom  26  Mar»  verlesen  und  genehmigt  Hierauf  wird  in  die 
Tagesordnung  eingetreten. 

1.  Neue  Mitglieder.  Herr  Rittmeister  Oppenheim,  Rüdersdorf 
und  Herr  Erich  Wulkow,  Berlin,  Skalitzcrstr.  125,  werden  als  Mitglieder 
aufgenommen. 

2.  Weitere  Beratungen  Uber  die  Gründung  eines  Arbeit- 
geber verband  es.  Der  Geschäftsführer  teilt  mit,  di8  bisher  Uber 
130  Herren  die  Unterschrift  betreffs  Teilnahme  an  der  Gründung  ge- 
leistet haben.  Es  ist  anzunehmen,  daß  jetzt  bei  weitem  80  v.  H.  der  Gesamt- 
orzeugung  ihre  Bereitwilligkeit  erklärt  haben.  Die  Versammlung  nimmt 
freudig  hiervon  Kenntnis  und  beschließt,  die  Vorsitzenden  der  Bezirks- 
vereine aufzufordern,  bis  zur  nächsten  Vorstandssilzung  die  Herren 
namhaft  zn  machen,  die  für  die  Wahl  in  den  Ausschuß  des  Arbeitgeber- 
Verbandes  vorgeschlagen  werden  sollen.  Die  Zahl  dieser  Herren  richtet 
sich  fttr  die  einzelnen  Bezirksvereine  nach  §  11  des  Satzlingsentwurfes. 
Ferner  soll  in  der  nächsten  Vorstandssilzung  eine  Liste  von  Herren 
aufgestellt  werden,  die  in  der  GrondungsTersammlung  des  Arbeitgeber- 
Verband«  fttr  die  Wahl  in  den  Vorstand  vorgeschlagen  werden  sollen. 

3.  Weitere  Besprechung  in  der  Kalksandstciafrage. 
Herr  Dr.  Lebmann  ergreift  das  Wort  zu  einem  Vortrag«  über 


Vor  einiger  Zeit  erschien  in  der  B.  Z.  am  Mittag  ein  Bericht  Uber 
einen  Vortrag  d«s  Herrn  Ingenieurs  Martin  Perls  Ober  Kalksandsteine. 
Vortrag  zeigt  *o  recht  typisch  die  Art  der  Kalksandstein-Inter- 
a,  für  ihre  Ware  Reklame  zu  machen.  Man  sollt«  meinen,  es 
wäre  schon  ein  bedeutender  Erfolg  fax  diese  Herren,  wenn  sie  nach- 
weisen konnten,  daß  der  Kalksandstein  den  Tonziegel,  diesen  seit  Jahr- 
hunderten bewährten  Baustoff,  in  seinen  Eigenschaften  erreicht.  Das  ist 
ihnen  über  bei  weitem  nicht  genug.  Immer  wieder  tauchen  in  Tages' 
and  Fachreitungcn  lange  Artikel  auf,  die  die  Ueberlegenheit  des  Kalk- 
ber  den  Tonziegel  in  so  glänzenden  Farben  zu  schildern 
.  d.ß  man  sich  immer  wieder  verwundert  fragt,  weshalb  denn 
angeblich  so  hervorragende  Baustoff  noch  heute,  trotzdem  er 
seit  10  Jahren  auf  dem  Markte  ist,  stets  billiger  angeboten  wird, 
als  der  so  arg  gesehmähte  Tonzicgel.  Dutt  den  Herren  dabei  unbe- 
wiesene Behauptungen .  ja  selbst  Unrichtigkeiten  reichlich  unterlaufen, 
möge  die  folgende  Untersuchung  des  oben  erwähnten  Berichts  dartun: 
Herr  Perls  stellt  in  seinem  Vortrage  eine  Reihe  voa  Leitsätzen  auf, 
deren  jeder  mit  irgend  einem  Vorzug  des  Kalksandsteins  beginnt  und 
mit  einem  Ausfall  auf  den  Tonziegel  endet.    Er  sagt  unter  anderem: 

.Der  Kalksandstein  ist  außerordentlich  wetterbeständig  wegen  seroer 
mit  der  Zeit  immer  weiter  fortschreitenden  Erhärtung  Kein  Abblättern 
und  Ausschlagen,  wie  es  bei  Lehmziegeln  so  häufig  vorkommt.  Er  ge- 
stattet das  vollständige  Abbinden  des  Mörtels  und  Verwachsen  des 
letzteren  mit  den  Steinen  Er  ist  poröser  als  der  Tonziegel,  er  gibt 
die  trockensten,  daher  auch  gesündesten  Wohnungen  und  gestattet  daher 
auch  schnell  erhärtenden  Huts,  der  sofortiges  Dekorieren  und  Tapezieren 
der  Wände  ermöglicht" 

Wie  siebt  es  damit  nun  in  Wirklichkeit  aus  ' 
Herr  Perls  gibt  selbst  an,  daB  die  Erhärtung  des 
mit  der  Zeit  immer  weiter  fortschreitet.  Diese  Erhärtung  geschieht  < 
Verbindung  des  Kalkes  der  Steine  mit  der  Kohlensäure  der  das  Mauer- 
werk durchstreichenden  Luft  in  Gegenwart  von  Wasser. 

Das  zu  diesem  Vor^ai^u  nöti^*  e  Wasser  wird  dem  Mörtel  entzogen; 
daher  das  viclgertthmtc  schnelle  Auatrocknen  der  Kalksandsteinbauten, 
Der  Mftrtel  selbst  erhält  weder  Kohlensäure,  noch  behält  er  sein  Wasser, 
es  werden  ihm  also  zu  setner  Erhärtung  durchaus  notwendige  Bestand- 
teile vnrcnthalten.  Man  sieht  also,  daB  durch  die  fortschreitende  Er- 
härtung der  Steine  dem  doch  ebenso  wichtigen  Bindemittel  die  Möglich- 
keit genommen  wird,  ebenfalls  zu  erhärten. 

Die  Festigkeit  der  Steine  wächst  also  auf  Kosten  der  Festigkeit  tles 
Mauerwerkes.  Genau  so  verhält  os  sich  auch  mit  dem  Putz.  Auflen, 
wo  die  Luft  zu  ihm  freien  Zutritt  hat,  bindet  er  ab,  an  seiner  Be- 
rührungsfläche mit  dem  Kalksandstein  nur  mangelhaft,  er  haftet  aus 
diesem  Grunde  auch  schlecht  an  den  letzteren. 

DaB  sich  diese  chemischen  Vorgänge  in  Wirklichkeit  so  abspielen, 
ist  durch  die  Erfahrungen  der  Praxis,  wie  sich  bei  dem  Bau  des  Gym- 
nasiums im  Grunewald  und  anderweitig  ergeben  hat,  hinlänglich  be- 
stätigt worden.  Es  ist  versucht  worden,  fOr  diese  Mängel  die  angeblich 
schlechte  Beschaffenheit  dos  BcrÜDcr  Mörtels  verantwortlich  zn  machen. 
Dieser  Einwurf  ist  aber  als  gänzlich  unzutreffend  zurückzuweisen,  da, 
wie  Herr  Direktor  Pcrnet  von  den  Berliner  Mörtelwerken  in  den  Februar- 
Versammlungen  mitteilte,  der  Mörtel  infolge  billigeren  Kalkprcises  heute 
bedeutend  fetter  geliefert  wird,  als  früher.  Jedenfalls  sind  in  derselben 
Zeit  von  Seiten  der  Tonziegelvcrbraucher  keine  Klagen  Ober  den  MOrtcl 
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Ei  ergibt  tkh  mithin  aus  den  Vorhergehenden,  daB  die  Vmrti^e, 
die  Herr  Perls  den  Kalksandsteinen  nachrühmt ,  in  Wirklichkeit  schwer- 
wiegende Mängel  dieses  Baustoffes  darstellen,  da  »ie  die  Fettigkeit  des 
au  demselben  hergestellten  Bauwerks  beeinträchtigen, 

DaB  aber  auch  die  Kalksandstcintabrikanten  selbst  ganz  genas 
wissen,  dal  Mörtel  and  Putz  an  ihrer  Ware  nicht  gut  haftet,  ergibt  sich 
ans  der  Tausche,  daß  sie  rar  Vergrößerung  der  I  tarifliche  an  Ihren 
Steinen  Rillen  anbringen  und  Versuche  zur  Erzeugung  eines  besonder» 
fltr  Kalksandsteine  geeigneten  Mörtels  anstellen  lassen. 

Aus  den  gleichen  Erwägungen  heraus  erledigt  sich  auch  Leitsati 
Nr.  4  des  Perls  sehen  Vortrages:  .Der  Kalksandstein  hat  die  gi'illtc 
Druck festigkeit*,  da  die  Druckfestigkeit  der  Steine  durch  die  um  so 
geringere  Festigkeit  des  nicht  erhärteten  Mörtels  unwirksam  gemacht 
wird.  DaB  im  übrigen  gute  Tonriegel  und  besonders  Klinker  ein« 
weitaus  höhere  Druckfestigkeit  haben,  als  Kalksandsteine,  seheint  Herr 
l'crls  nicht  ni  wissen.  Aus  den  umfangreichen  Versuchen  des  Herrn 
Professor  Germer,  Stettin,  hat  sich  ergeben,  daS  die  Angabe  der  Druck- 
festigkeit für  den  Verbraucher  in  Wirklichkeit  nur  wenig  Wert  hat,  da 
sie  keinen  Rockschluß  auf  die  Festigkeit  des  Mauerwerkes  zulaßt 
O'oniodustrie-Zeitung  Nr.  23,  S.  215  nad  Nr.  56,  S.  660).  Nun  wird  aber 
im  Bau  das  Mauerwerk  nicht  nur  senkrecht,  sondern  auch  auf  seitlichen 
Druck  beansprucht.  Da*  uns  auch  in  diesem  Falle  die  Kalksandsteine 
schmählich  im  Stiche  lassen,  beweisen  die  in  Kalksandsteinbantcn  so 
häu6gvn  Risse  in  Ttlr-  und  Fenster  bogen.  Man  sieht  also,  daB  der  Sati: 
.Die  Kalksandsteine  haben  die  größte  Druckfestigkeit*  ein  Reklame- 
■rick,  aber  keine  Wertangabc  ist. 

In  einem  weiteren  Leitsätze  behauptet  Herr  Perls,  der  Kalksandstein 
lasse  sich  infolg«  seiner  glatten  Flachen  und  scharfen  Kanten  schneller 
und  wegen  geringeren  Mortelverbrauchs  auch  billiger  verarbeiten  als 
der  ToniicgeL 

Daß  seine  Form  besser  ist  als  die  der  Handstrichziegel,  sei  ohne 
weiteres  rugegestanden.  Schneller  aber,  billiger  und  mit  geringerem 
Mörtelvcrbrauch  ist  er  nach  den  in  Berlin  gemachten  Erfahrungen  nicht 
tu  vermauern.  Die  Maurer  verarbeiten  ihn  nicht  gern  und  verlangen 
höheren  Lohn,  weil  üt  schwer  ist  und  die  Haut  der  Hände  stark  an- 
greift. Ferner  hat  er  die  unangenehme  Eigenschaft,  in  feuchterem  Zustande 
und  bei  feuchtem  Wetter  im  Mdrtelbett  zu  schwimmen,  wodurch  lot- 
rechtes Aufmauern  außerordentlich  erschwert  wird.  Die  Folge  davon 
ist,  daß  der  Mörtel  nicht  genügend  naß  verarbeitet  wird.  Aus  diesem 
Grunde  und  auch  wegen  der  in  den  Kalksandsteinen  befindlichen  Rille, 
die  doch  den  Fugesraum  vergrößert,  kann  von  einem  geringeren  Morlel- 
verbrauche  den  Tonzicgeln  gegenaber  nicht  die  Rede  sein. 

Was  den  Leitsalz  12  des  Herrn  Perls,  der  Kalksandstein  eigne  sich 
tu  Verblendbaatcn ,  anbetrifft,  so  ist  gerade  jetzt  günstige  Gelegenheit, 
denselben  auf  seine  Richtigkeit  zu  prüfen.  Ueberau  stehen  an  den 
Kalksandstcinfabriken  größere  Vorräte.  Statt  des  in  Berlin  so  oft  be- 
wunderten reinen  Weiß  zeigen  sich  die  Stapel,  Wind,  Wetter  und  Rauch 
ausgesetzt,  in  einem  ebenso  schmutzigen  und  trübseligen  Grau  in  Grau, 
wie  die  jetzige  Stimmung  auf  dem  Berliner  Baumarkt  Der  Kalksand- 
stein verhall  sich  eben  genau  so,  wie  die  rohen  f'ntrfsssaden  der  Ber- 
liner 1  läuscr ,  die  wegen  ihres  schlechten  Aussehens  meist  schon  nach 
einem  Jahre  mit  Oelfarbe  gestrichen  werden. 

Ich  tibergehe  einige  nebensächliche  Sätze  des  Herrn  Perls,  um  mich 
der  gewagtesten  seiner  Behauptungen  zuzuwenden. 


MDar  Kalksandstein  eignet  sieh  vorzüglich  zu  Wasserbauten." 

Es  ist  eine  große  Unvorsichtigkeit,  diesen  Satz  auszusprechen.  Herr 
Perls  reigt  damit,  daß  er  nicht  weiß,  daß  Kalk  von  kohlensäurehaltigem 
Wasser,  und  alle  Gewässer  sind  kohlensäurehallig.  stark  angegriffen 
wird.  Man  verwendet  aus  diesem  Grunde  zu  Wasserbauten  stets  Zement 
und  nicht  Kalkmörtel  Kalksandsteine  aber  sind  doch  schließlich  nichts 
weiter  als  stark  mit  Sand  versetzter  Kalkmörtel 

Als  Beweis  für  die  Richtigkeit  seiner  sich  allgemein  auf  Kalksand- 
steine he  riehenden  Behauptungen  führt  Herr  Perls  mehrfach  das  Kgl. 
MaUrial-PrUfnngsamt  an.  Diese  Art,  das  Kg1.  Matcrialprurungsarnt  zum 
Eideshelfer  der  Kalksandstein  Interessenten  zu  machen .  fordert  die 
schärfste  Abwehr  heraus.  Um  solche  mißbräuchlichen  Verallgemeine- 
rungen von  Versuchscrgebnisscn  zu  Reklamezwecken  möglichst  zu  ver- 
hindern, wird  in  jedem  Prttfungsattest  ausdrücklich  betont,  daß  die  darin 
enthaltenen  Angaben  sich  nur  auf  die  eingereichten  Probestücke  beziehen, 
also  nicht,  wie  es  nach  dem  Vortrage  des  Herrn  Perls  scheinen  könnte, 
auf  die  Handelsware  im  allgemeinen.  Zweitens  aber  sind  diese  I'rnfungs- 
ergebnisse  nicht  ohne  weiteres  auf  die  Praxis  anwendbar,  da  sich  eben 
Laboratoriuiasvcrsucbe  nicht  unter  denselben  Bedingungen,  wie  in  der 
Praxis  aus lahren  lassen.  Zum  Beispiel  geht  ans  den  vom  Königlichen 
Material-Piüfungtamt  angestellten  Brandproben  doch  noch  nicht  hervor, 
wie  sich  das  gleiche  Material  beim  Brande  eines  Hauses,  also  unter 
weitaus  größerer  und  andersartiger  Belastung  benehmen  wurde.  Gr- 
bäudemauem  werden  eben  neben  höheren  Hitzegraden  viel  größere 
Spannsngsverschiedenheiten  infolge  ungleichmäßiger  Erwärmung  oder 
Einsturz  von  Bogen  usw.  zu  überstehen  haben,  als  sich  bei  einem  kleinen 
Brande  künstlich  herstellen  lassen. 

Dem  Kalksandsteine  soll  seine  Daseinsberechtigung  in  Gegenden, 
wo  Mangel  an  Tonziegeln  herrscht,  nicht  beatritten  werden.  In  Berlin 
aber,  wo  gute  Ziegel  im  L'cbcrfluß  vorhanden  sind,  muß  die  Behauptung, 
der  Kalksandstein  sei  dem  Tonnegel  Überlegen,  ganz  energisch  zurück- 
gewiesen werden. 

Ich  habe  in  der  vorstehenden  Besprechung  stets  den  Ausdruck  Kalk- 
sandstein-Interessenten gewählt,  weil  ich  wohl  weiß,  daß  in  der  von  mir 
gerügten  Form  weniger  von  Kalksandstein  •  Herstellern  als  von  den 
Maschinenfabriken  Reklame  für  den  .Basstein  des  XX.  Jahrhunderts* 
gemacht  wird. 

Die  Versammlung  rollt  dem  Vortrage  lebhaften  Beifall  Hierauf  wird 
beantragt,  von  jetzt  an  der  Reklame  der  Kalksaudsteinfabrikautcn  gegeo- 
Ober  nicht  mehr  zu  schweigen,  sondern  gegen  die  Kalksandsteinbcrsteller 
in  den  Tages-  und  Fachzeitungen  vorzugehen  Als  besonders  geeignete 
Kschzcitungcn  werden  die  Baugewcrksreitung,  die  in  Berlin  erscheinende 
Architekten-Zeitung  sowie  die  Grundbesitzer-Zeitung  genannt.  Es  wird 
ferner  aus  den  Herren  Dr.  Lehmann,  Stadtrat  Lehrogrubner,  Mannheimer 
nnd  Orenstein  ein  PretseauxsehuB  gebildet,  der  gegen  die  Kalksandsteine 
Artikel  abzufassen  und  in  die  Zeitungen  zu  lansieren  hat.  Der  Ausschuß 
erhält  die  Befugnis,  sich  «u  ergänzen.  Das  für  den  entstehend«!  Brief- 
wechsel nötige  Geld  wird  der  Kasse  entnommen'  werdcD,  bis  die  Haupt- 
versammlung nachträglich  die  erforderliche  Summe  bewilligt.  Im  An- 
schlüsse hieran  wird  geraten,  gegen  den  ministeriellen  Erlaß  Front  zu 
machen,  nach  dem  Ziegel  und  Kalksandsteine  bei  den  statischen  Be- 
rechnungen als  gleich  schwer  anzunehmen  sind.  Es  wird  dabei  vorge- 
schlagen, das  Gewicht  der  Ziegel  durch  die  Schiffcrtransportgenossen- 
schaft  feststellen  zu  lassen.    Femer  wird  der  Beschluß  gefaßt,  den  (oben 


Welche  maßgebenden  Punkte  sind  bei  üebernahme 
einer  Akkordziegelei  zu  beachten? 

Von  Q.  Paaohke. 

/  w  8*nen  Ziegeleibetrieb  in  Akkord  ttberoehmea 
\/  \f  will,  maß  zunächst  die  dazu  nötigen  Geldmittel 
▼  ▼  besitzen.   Wer  sieh  diese  Geldmittel  erat  leihen 
maß,  tot  besser,  seine  Hände  von  einer  Akkordübernahme 
zu  lassen. 

Die  Sieherheitsgelder  händige  man  nie  dem  Vergeber 
ans.  sondern  lege  sie  in  Form  guter  Wertpapiere  bei 
mundelsicheren  Geldinstituten  nieder.  Daren  entsprechende 
Vertragsklauseln  stelle  man  die  Sicherheitasnmmen  dem 
Akkord  vergeber  sicher,  begebe  sich  aber  nie  der  Eigen« 
tumsrechte  Uber  diese. 

Weil  gar  mancher  Ziegler  sein  ganzes  Vermögen  bei 
einer  Akkordübernabme  einsetzt,  so  kann  nicht  dringend 
genug  vor  einer  leichtsinnigen  Akkordübernabme  gewarnt 
werden.  Leichtsinnig  maß  jede  Akkord  übernähme  genannt 
werden,  die  nicht  auf  Grand  eigener  eingehender  Be- 
sichtigung and  umsichtiger  Durchmusterung  aller  Ver- 
hältnisse des  zu  Ubernehmenden  Betriebes  erfolgt,  die  bei 
größeren  and  verzweigteren  Anlagen  um  so  kritischer  sei. 
Man  Btütze  sich  hierbei  nicht  auf  das  Urteil  eines  Vor- 
gängers, Bondern  sei  ganz  unabhängig.  Obwohl  es  gewiß 
eine  Empfehlung  für  den  Betrieb  ist,  wenn  der  bisherige 
Akkonlant  die  Stelle  Jahre  lang  inne  hatte,  so  ist  doch 
kritisch  die  Frage  zu  unterauchen,  warum  der  bisherige 
Stelleninhaber  verzieht   Es  ist  nicht  immer  gesagt,  daß 


der  Nachfolger  eines  z.  B.  während  zehn  Jahren  gut  ab- 
geschnittenen Stelleninhahers  weiterhin  sich  ebenso  gut 
stehen  wird,  denn  es  können  in  der  Zwischenzeit  die  Ver- 
hältnisse allmählich  sich  so  verändert  haben,  daß  der  bie- 
berige Inhaber  sich  anderswo  nach  günstigeren  Erwerbs- 
quellen umsehen  muß.  Das  oft  beliebte  Verfahren,  nach 
flüchtiger  Besichtigung  einer  Ziegelei  —  womöglich  zur 
Winterszeit  and  im  Stillstände,  oft  sogar  ohne  Besichtigung, 
am  aar  den  Vorrang  zu  haben  —  sogleich  „Kontrakt*  zu 
machen  und  sich  zu  binden,  ist  sehr  leichtfertig,  ein  Vor- 
gehen, das  schon  mancher  mit  Einbuße  seines  Vermögens 
bitter  bereuen  mußte. 

Ist  nun  ein  Akkordant  nach  sorgfaltiger  Besichtigung 
zur  Üebernahme  bereit,  so  muß  er  sich  beim  Abschluß 
des  Akkordvertragea  tot  Anerkennung  etwa  übertriebener 
Ansprache  des  Vergeben  hüten.  Jeder  Punkt  des  Ver- 
trages, dessen  Forderungen  Streitkeime  zwischen  den 
Parteien  in  sich  schließen  können,  ist  sorgfältig  zu  be- 
achten und  durch  geeignete  Sicherheitsklauseln  böswilligen, 
hinterlistigen  oder  einseitigen  Auslegungen  vorzubeugen. 
Von  diesen  Punkten  seien  hier  folgende  hervorgehoben: 

a)  Die  Tongewinnung.  Diese  sollte  jeder  ehrliche 
Ziegler  möglichst  entweder  ganz  vom  Akkordvertrage  aus- 
schließen oder  aber  zum  Gegenstand  eines  Sondervertrages 
machen.  8lnd  schon  die  Herstellungsarbeiten  der  Ziegol- 
waren  ihren  Leistungen  und  ihren  Löhnen  nach  oft 
schwankend  genug  und  stete  mit  Vorsicht  einzuschätzen, 
so  gilt  dies  umsomehr  von  der  Tongewinnung.  Diese  ist 
unberechenbar  and  wird  sehr  oft,  wie  die  Erfahrung  ge- 
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abgedruckten)  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Lehmann  im  Protokoll  mit  «n 
vtrrlfTentlichen.  Der  an  du  Königliche  Polizei-Präsidium  in  richtende 
Antrag  auf  Zulassung  der  Ziegel  als  Klinkermaaerwerk  wird  bis  auf 
weiteres  zurückgestellt. 

4.  Besprechungen  Uber  die  geschäftliche  Lage  und 
Fassung  etwaiger  Beschlüsse.  Ein  Vorstandsmitglied  teilt  mit, 
daß  soeben  die  Angebote  auf  eine  Ausschreibung  von  Ober  3  Millionen 
Ziegel  eröffnet  worden  sind.  Es  hat  sich  herausgestellt,  daß  sich  das 
billigste  Angebot  aaf  24  M  frei  Baa  stellte.  Dasselbe  ist  auffallend 
niedrig.  Hin  größerer  Hczirksvcrcin  hat,  wie  weiter  mitgeteilt  wurde, 
sich  neuerdings  entschlossen,  in  besonderer  Weise  den  Verkauf  der 
Ziegel  seiner  sämtlichen  Mitglieder  ausführen  ru  lassen.  Die  Versammlung 
nahm  mit  Interesse  davon  Kenntnis,  und  es  wnrde  allseitig  dringend  ge- 
laten,  den  Bezirksverein,  der  in  dieser  Weis«  vorgegangen  ist.  in  jeder 
Weise  tu  unterstützen.  Hoffentlich  wird  der  getane  Schiilt  lebhafte 
Nachahmung  finden.  Im  weiteren  Vorlaul  der  Erortcrungen  wird  an- 
geregt, eine  Produktionseinschrankung  der  gesamten  Ziegeleien  eintreten 
zu  lassen.  Endlich  wird  beschlossen,  den  Mitgliedern  so  schnell  wie 
möglich  Gelegenheit  zu  geben,  sich  sowohl  tlber  die  geschäftliche  Lage 
wie  auch  Ober  das  Vorgehen  des  genannten  Bezirksvereini  auszusprechen. 
Zu  diesem  Zwecke  soll  am  Dienstag,  den  7.  Mai,  um  11  Uhr  vormittags, 
im  Architektenhaas«  zu  Berlin  eine  Mitgliederversammlung  stattfinden. 
In  ihr  soll  gleichzeitig  über  die  Beschlasse  des  Verbandes  deutscher 
Tonindustrieller  E.  V.  hinsichtlich  Verhaltens  gegenüber  dem  wachsenden 
Betonbau  Mitteilungen  gemacht  werden- 

5.  Hauptversammlung  1908.  Dieselbe  findet  am  Freitag,  den 
21.  Februar,  vormittags  10  Uhr,  im  Architektenhause  zu  Berlin, 
Saal  B,  statt 

6  Verteilung  der  Vorstandsämter.  Herr  C.  Michaelis  weist 
darauf  hin,  daB  er  nicht  mehr  in  der  Lage  ist,  die  Stelle  eines  zweiten 
Vorsitzenden  inne  zu  haben.  Kr  schlägt  vor,  an  seine  Stelle  Herrn 
Evers  zu  wählen.  Der  Letztgenannte  bittet,  nicht  ihn,  sondern  Herrn 
Stadtrat  LehmgTtlbner  dafür  ins  Auge  zu  fassen  Herr  Stadtrat  Lehm- 
grobner  lehnt  die  Wahl  ab.  Da  Herr  Michaelis  eine  Wiederwahl  nicht 
annehmen  will,  dankt  Herr  Evers  ihm  für  seine  Tätigkeit  um  die  Ent- 
wicklung des  Vereins  im  Namen  sämtlicher  Anwesenden.  Die  Ver- 
sammlung beschließt,  die  Neuwahl  in  der  nächsten  Vorstandssitzung  vor- 


Mitgliederversammlung am  7.  Mai  1907. 

Den  Vorsitz  führt  der  stellvertretende  Vorsitzende  HeiT  Gustav 
Kvers.    Anwesend  sind  86  Herren. 

1.  Besprechungen  Ober  die  geschäftliche  Lage  nnd 
Fassang  etwaiger  Beschlüsse.  Der  Vorsitzende  weist  in  längeren 
Ausführungen  auf  die  schlechte  Marktlage  hin  und  regt  an,  mit  dem 
Verkauf  zurückhaltend  ru  sein.  Herr  Iiiernath  teilt  als  Vorsitzender  des 
Iteziiksvercins  Zehdenick  mit,  dafi  die  Zehdenicker  Ziegeleibesitzer  sich 
bis  auf  wenige  Ausnahmen  zu  einer  Verkaufsvereinigung  zusammen- 
geschlossen und  den  Verkauf  ihrer  Ziegel  der  Firma  H.  Herzberg.  Berlin, 
Obertragen  haben.  Es  wird  wünschenswert  sein,  daB  die  anderen  Be- 
zirksvereine in  gleicher  Weise  vorgehen.  Herr  Salomen  ist  der  An- 
sicht, dafi  nur  eine  Einschränkung  der  gesamten  Produktion  eine  Besse- 


einer anderen  Richtung  hinzielen,  sind  seiner  Meinung  nach  bedeutungs- 
los. Herr  Baumeister  Lindemann  stellt  sich  als  Vorstandsmitglied  des 
Vereins  der  Kalksandsteinfabriken  von  Berlin  und  Mark  Brandenburg 
vor  und  berichtet,  daß  er  sowohl  Kalksandsteine  wie  Ziegel  herstellt. 
Der  genannte  Verein  steht  den  in  der  B.  Z.  am  Mittag  erschienenen 
Aufsätzen  über  Kalksandsteine  sowie  dem  Vortrage  des  Herrn  Perls  und 
den  darüber  erschienenen  Berichten  fern.  Redner  gibt  dem  Wunsche 
und  der  Hoffnung  Ausdruck,  dafi  die  Zeit  nicht  mehr  fern  ist,  in  der 
Ziegel  und  Kalksandsteine  Hand  in  Hand  gehen.  Herr  SinzheimeT  ist 
der  Ansicht,  dal  die  Zehdenicker  Herren  besser  getan  hätten,  den  Ver- 
kauf ihrer  Ziegel  durch  das  Ccntral-Verkaufs-Comptoir  von  Hiotcr- 
maueiUDgssleinen  A.-G.  in  Berlin  ausführen  zu  lassen.  Nach  weiteren 
Erörterungen  wird  der  Beschluß  gefaßt,  die  Bezirksvereine  aufrufordern. 
In   den   nächsten  Tagen   eine  Versammlung  einzuberufen   und  festzu- 


1.  ob  den  Mitgliedern  eine  Einschränkung  der  Gesamtproduktion  vor- 
teilhaft erscheint; 

2.  ob  es  sich  empfiehlt,  den  Ziegelcibesitaern  die  Herstellung  der 
grünen  Ziegel  hinsichtlich  der  Menge  zu  Uberlassen,  dagegen  die 
Menge  der  gebrannten  Ziegel  zu  kontingentieren; 

3.  ob  die  Gründung  eines  großen  Ringes  wünschenswert  und  durchfuhr- 
bar erscheint; 

4.  ob  es  zweckmäßiger  ist,  wenn  die  Berirksvcreine  jeder  für  sich 
Verkaufsvereinigungen  gründen,  die  dann  mit  einander  Abkommen 
treffen ; 

5.  ob  es  empfehlenswert  ist,  wenn  auf  dem  Berliner  Banmarkte  Ziegel 
und  Kalksandsteine  Hand  in  Hand  arbeiten. 

Außerdem  sollen  die  Bezirksvereine  aufgefordert  werden,  darüber 
zu  beraten,  welcher  Mindestpreis  festzusetzen  ist,  wenn  ein  Ring  der  ge- 
samten Ziegeleien  wieder  ins  Leben  gerufen  wird 

Die  nächste  Mitgliederversammlung  wild  auf  Mittwoch,  den  15.  Mai, 
vormittags  II  Uhr,  im  Architektenhause.  Saal  B  festgesetzt. 

2.  Besprechungen  in  der  Kalks  an -istein  frage.  Der  Ge- 
schäftsführer verliest  die  Beschlüsse  der  Vorstandsaitzung  am  1.  Mai. 


rät  *on 

die  Ergebnisse  der  beiden  vorge- 
Proben  befriedigend  gewesen  sind.  Die  hierdurch  frei- 
Mittcl  sollen  nach  Vorschlag  des  Redners  dem  Kalksandsteia- 
zur  VezfOgung  gestellt  werden.  Ein  anderes  Mitglied 
einausschusses  ist  der  Ansicht,  dafi  die  Brandproben  fort- 
gesetzt werden  mflssen.  Da  sich  die  Mitglieder  des  Kalksandsteinaus- 
schusses unter  einander  nicht  einig  sind,  wird  über  die  Brandprobe  nicht 
weiter  gesprochen,  und  es  wird  der  Beschluß  gefaßt,  dem  Kalksandstein- 
Presseausschufl  das  gesamte  im  Reservefonds  befindliche  Geld  für  seine 
Tätigkeit  zur  Verfügung  zu  stellen 

In  der  nach  der  Mitgliederversammlung  stattfindenden  Vorstands- 
sitzung  wird  die  Firma  Prerauer  &  Co.  in  Damm-Hast  (Bez.  Zehdenick) 
als  Mitglied  in  den  Verein  aufgenommen. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende:  Der  Geschäftsführer: 

G.  Evers.  Dr.  Fiebelkorn. 


zeigt  hat,  der  erste  Zankapfel  zwischen  dem  Akkord- 
vergeber und  dem  Akkordanten.  Die  Lagerungsverbältnisse 
bringen  ea  mit  sich,  daß  die  Ausgaben  für  Tongewinnung 
in  den  aufeinander  folgenden  Geschäftsjahren  sehr 
wechseln,  je  nachdem  die  Abranmmächtigkeit,  die  Ton- 
mächtigkeit,  Grundwasser,  eingelagerte  Adern  schädlicher 
and  daher  auszuscheidender  Rohstoffe,  die  Härte  des  zu 
werbenden  Tonlaget?,  der  Witterungseinfloß  auf  die  Ton- 
gewinnungsarbeiten,  elementare  Ereignisse  (Bergrutsche, 
Ueberschwemmungen  usw.)  mehr  oder  weniger  günstig  auf 
die  Wirtwhaftlichkeit  der  Tongewinnung  einwirken  können. 
Alle  diese  in  der  Reihe  ihres  Auftretens  und  der  Stärke 
ihrer  Einwirkung  auf  die  Tongewinnung  ungemein 
wechselnden  Zufälligkeiten  machen  einen  sicheren  Vor- 
anschlag der  Tongewinnungskosten  sehr  schwierig,  wenn 
nicht  sogar  unmöglich.  Im  Falle  der  Unmöglichkeit  einer 
Veranschlagung  scheide  man  also  die  Tongewinnung  vom 
Akkordsatze  vollständig  aus,  und  es  tritt  dann  der  Ton 
bei  Wintergewinnung  erst  vom  Lager  der  Tonhalde  oder 
bei  unmittelbarer  Gewinnung  erst  von  einer  bestimmten 
Stelle  des  Transportweges  —  Anfang  eines  Aufzuges, 
Lager  an  Walzen,  Kollergang  —  in  die  Berechnung  des 
Akkordanten  ein, 

Die  Ausscheidung  der  Tongewinnung  bei  der  Akkor- 
dierung  hat  aber  auch  für  den  Akkordvergeber  große 
Vorteile.  Durch  diese  Auascheidung  wird  die  beste 
Gewähr  gegeben,  für  den  Wegfall  des  schädlichen  Raub- 
baues beim  Tonwerben,  wodurch  schon  viele  Ziegelei- 
grundatücke  in  kurzer  Zeit  entwertet  werden.   Es  gibt 


Ziegeleien,  die  ihren  Betrieb  schon  lange  einstellen 
mußten,  scheinbar  aus  Mangel  an  Rohstoff,  in  Wirklich- 
keit aber  aus  dem  Grunde  des  Raubbauwerbens  der  oft 
wechselnden  Akkordanten,  die  ihnen  zu  tief  liegende  und 
den  Abbau  verteuernde  Schichten  des  Tonlagers  einfach 
liegen  ließen  und  mit  Abraum  auffüllten.  Geradezu 
gegen  seinen  Vorteil  handelt  ein  Besitzer,  der  —  wie  es 
efter  vorkommt  —  seinem  Akkordanten  aus  bestimm- 
ten Gründen,  wie  Erzielung  reiniarbiger  Ziegel  oder 
einer  bestimmten  Farbe,  nur  die  oberen  Schichten  ab- 
zubauen verpflichtet.  Ein  wirtschaftliches,  den  Besitzwert 
nicht  schädigendes  Abbau  verfahren  beutet  jedes  an- 
gefangene Tonlager  bis  zur  Sohle  aus  und  schottet  Ab- 
raummassen nur  in  gänzlich  geleerte  Tongruben. 

b)  Die  Leistungssummen.  Die  öfter  vorgeschriebene 
Höchstleistung  einer  bestimmten  Summe  unter  Zusicherung 
eines  Akkordanfsschlages  von  einer  bestimmten  Höbe  der 
Leistungssumme  an  ist  ebenfalls  mit  großer  Vorsicht  auf- 
zunehmen, wenn  nicht  sogar  meistenteils  zurückzuweisen, 
da  ja  an  und  für  sieh  jeder  Akkordant  das  Bestreben 
haben  wird,  soviel  wie  möglich  zu  schaffen.  Im  Falle 
einer  Nichtumgehung  dieses  Vertrages  schalte  man  eine 
Sicherungsklausel  ein,  welche  die  Befreiung  der  Höchst- 
leistung im  Falle  höherer  Ereignisse  vorsieht,  als  welche 
anzusehen  sind:  Streikfälle  der  Arbeiterschaft,  widrige 
Witterung,  größere  nicht  vorhergesehene  Störungen  an 
den  Anlagen  und  Betriebseinrichtungen,  sowie  das  Fehlen 
oder  die  unzureichende  Beschaffenheit  der  Brennstoffe. 
Vor  dem  Abschlüsse  eines  solchen  Vertrages  überzeuge 
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Verein  deutscher  Verblendsteln-  ud  Terrakotten- 
fabrikuten.  E.  V. 

Vorstandasltzunf  in  Hildeshelm. 

Eise  Besichtigung  der  Entwürfe  des  zweiten  Preisausschreibens  de» 
Vereins  für  ein  Landhaus  in  Hildesheim  sowie  eine  Vorslandssitrung 
des  Vereins  fand  am  Freitag,  den  10.  Mai,  im  Hotel  .Kaiser- 
hof" in  Hildesheim  statt.  Den  Vorsitr  in  der  Versammlung  führte 
Herr  Oskar  Rother,  Haynau.  Von  den  übrigen  Vorstandsmit- 
gliedern waren  anwesend  die  Herren  Dümmler,  Berlin,  Hauers, 
Hannover,  Hoffmann,  Ullendorf.  Kreiling,  Berlin,  Raue,  Oeynhausen. 
Unter  den  Gästen  befanden  sich  u.  a.  Herr  Regicrungstat  Dr.  H  Hecht 
als  Vertreter  der  Tonindustric-Zcitung  und  Herr  Dr.  Ficbclkorn  als  Ver- 
treter des  Verbandes  deutscher  Tonindustrieller  E.  V.,  sowie  Vertreter 
der  Presse  aus  Hildesheim. 

Die  Teilnehmer  an  der  Versammlung  trafen  sich  gegen  1  Uhr 
nachmittags  in  dem  genannten  Hotel  and  nahmen  gemeinsam  das 
Mittagsmahl  ein.  Hierauf  wurde  bei  hellem  Sonnenschein  ein  mehr- 
stündiger Rundgang  durch  die  Stadt  angetreten,  auf  dem  Hildesheimer 
Herren  in  liebenswürdiger  Weise  die  Fuhrung  Übernähmet).  Zunächst 
kamen  wir  auf  den  Marktplatr  und  bewunderten  das  Knochenhaner- 
amtshaus,  einen  prächtigen  Holrbau  des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  in 
der  Geschichte  des  Holzbaues  als  das  schönste  Fachwerkhaus  Deutsch- 
lands bekannt.  Alle  Hollteile  sind  mit  den  denkbar  feinsten 
Schnitiercien  verriert.  Interessant  ist  an  dem  Hanse  ferner  der  Um- 
stand, diA  die  Baumeister  versucht  haben,  durch  eigenartige  Verlegung 
der  Ziegel  iwischen  dem  Fachwerke  hübsche  architektonische  Wirkungen 
zu  erzielen.  Sie  haben  dies,  wie  wir  sahen,  in  vortrefflicher  Weise 
erreicht.  Gegenuber  dem  Knocherhaueramtshausc  befindet  sich  das 
Wedekindschc  Hans,  ein  ebenfalls  reich  geschmückter  Holrbau.  der  jeltt 
das  Heim  der  Sparkasse  ist  Auch  das  massive  Templerbaus  lenkte 
unsere  bewundernden  Blicke  auf  sich- 

Am  Rolandsbmnnen  vorüber  gingen  wir  sodann  in  das  Rathaus, 
dessen  älteste  Teile  in  das  14.  Jahrhundert  zurückreichen  Die  Fassade 
bietet  ein  überraschend  schönes  Bild.  In  neuerer  Zeit  ist  das  Haus 
gründlich  omgebant,  doch  sind  die  CirundzOge  der  Fassarte  nicht  ver- 
wischt worden.  Im  Inneren  ist  der  große  Saal  des  oberen  Geschosses 
durch  den  Professor  Prell  herrlich  dekoriert.  Hier  sahen  wir  auch  das 
helle,  freundlich  gelegene  Erkerzimmer  des  Oberbürgermeisters  der  Stadt, 
das  so  recht  zum  Arbeiten  einlädt. 

Unser  Weg  fahrte  uns  weiter.  Ueberau  bemerkten  wir  Denkmäler 
schönster  mittelalterlicher  Holiaichitektur,  mm  Ttil  versehen  mit  alle- 
gorischen Bildern  oder  Inschriften,  deren  Entzifferung  nicht  immer  auf 
den  ersten  Blick  gelang.  Manche  Inschrift  läfit  auf  eigenartige  Familien- 
verhältnisse des  Erbauers  bezw.  ersten  Besitzers  schließen.  So  lautet 
eine  solche  an  dem  Hause  Andreasplatt  Nr.  15  folgendermaßen: 

.Ach  got  wie  geit  das  immer  zu,  das  die  mich  hassn  den  ich  nichts 

tu,  die  mir  nichts  gönnen  und  nichts  gebn  müssen  dennoch  leiden 

das  ich  leb. 

Wir  kamen  weiter  tum  Romcrmuseum.  in  dem  der  Direktor,  Herr 
Professor  Hauthal,  freundlichst  die  Führung  Ubernahm.  Wir  waren 
erstaunt,  tu  sehen,   welche  Fülle  von  Schatten  hier  aufgespeichert  ist 


und  mit  welcher  Sorgfalt  und  mit  welchem  Verständnisse  man  sie 
zur  Besichtigung  angeordnet  hat.  Leider  war  die  Zeit  knapp,  so 
laß  wir  uns  auf  einen  ziemlich  schnellen  Rundgang  beschränken 
mußten .  der  aber  besonders  dadurch  interessant  wurde,  daß  wir 
ve  schiedene  Seltenheiten  und  Originale   tu   sehen   bekamen.    In  dem 


Knochenhaucramtshaus. 

Museum  sind  znizeit  die  Entwürfe  ausgestellt,  die  auf  das  2.  Preis- 
ausschreiben des  Vereins  deutscher  Verblendstein-  und  Terrakotten- 
fabrikanten E.  V.  eingelaufen  sind.  Wie  sich  unsere  Leser  erinnern 
werden,  betog  sich  dieses  Ausschreiben  auf  den  Bau  eines  Landhauses 


man  Bich  aber  Ton  der  möglichen  LeistungsJähigkeit  des 
Werke«  sowie  davon,  ob  die  Kosten  der  Mehrleistung 
Ober  eine  bestimmte  Snmme  hinaus  nicht  den  auf  dem 
Papier  so  schön  aussehenden  Mehrverdienst  aufzehren  oder 
gar  Ubersteigen.  Bei  der  Feststellung  der  Leistungs- 
fähigkeit des  Werkes  können  die  Ergebnisse  der  vorher- 
gehenden Jahre  nicht  allein  maßgebend  sein,  eine  Selbst- 
beeichtigong  muß  in  jedem  Falle  auch  darüber  entscheiden, 
ob  die  bauliche  und  sonstige  Beschaffenheit  der  Anlage 
anch  die  Qewähr  bietet,  daß  die  Leistungshöhe  erreicht 
oder  erforderlichen  Falb}  fiberschritten  werden  kann,  denn 
eine  Arbeitavorrichtung  (Oien,  Maschine  usw.)  kann  in 
einem  Jahre  so  verloddert  werden,  daß  nur  die  Hälfte  der 
vorjährigen  Leistung  damit  erzielt  wird. 

Es  ist  ferner  wichtig,  bei  solcher  vorherigen  Fest- 
legung der  Summe  dem  Akkordvergeber  vertragsmäßig 
zur  rechtzeitigen  und  sachgemäßen  Ausfuhrung  der  nötig 
werdenden  Ausbesserungen  zu  verpflichten.  Eine  etwaige 
MitQbernahme  der  Ausbesserungsarbeiten  ist  ebenfalls  ab- 
zulehnen, da  auch  diese  Abmachung  zu  einem  Zankapfel 
werden  kann.  Denn  der  Akkordant  hat  allein  Interesse 
an  der  Ausnutzung  des  Betriebe«,  während  das  Interesse 
des  Akkordvergebers  gleichzeitig  in  einer  ständigen  be- 
triebsfertigen Erhaltung  der  Anlage  liegt. 

c)  Beachtung  und  Würdigung  erschwerender  Betriebs- 
verhältnisse. Erschwerende  Betriebsverhältnisse,  deren 
Bedingung  und  Wirkungsgrad  in  jeder  Anlage  anders  ist, 
sind  vor  jeder  Akkprdubernahme  eingehend  auf  ihren  Ein- 
fluß zur  „Verdienstsumme"  zu  prüfen.   In  erster  Beihe 


können  hier  Eigenheiten  der  Rohstoffe  wirken,  sei  es 
durch  chemische  Eigenschaften  —  Kalkgehalt  in  schäd- 
lichen Massen  —  durch  physikalische  —  zu  viel  Bruch 
beim  Trocknen  —  oder  durch  pyrotechnische  —  zu  viel 
Schmelz  wegen  Zusammen  fallens  von  Sinterungs-  und 
Schmelzpunkt.  Gehen  die  schädlichen  Eigenschaften  nicht 
durch  etwaige  Magerang  oder  Mischung  zo  beseitigen 
oder  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zu  heben,  so  stelle  man 
die  infolge  dieser  Stoffeigenschaften  entstehenden  Mehr- 
kosten fürs  Tausend  der  zu  erzengenden  Waren  fest  und 
erhöhe  demgemäß  den  Kostenpreis.  In  zweiter  Reihe 
können  die  baulichen  Verhältnisse  einer  Anlage  den 
Betrieb  ebenfalls  verteuern.  80  erfordern  große,  aus- 
gedehnte Trockenschnppen  bei  der  Ziegelbeförderung  mehr 
Arbeitslöhne  als  eine  Anlage  mit  kleiner  Grundfläche  und 
mehreren  durch  Aufzüge  verbundenen  Stockwerken.  Ein 
Betrieb  mit  Förderwagen,  die  vom  Anfange  bis  zum 
Ende  der  Herstellung  stets  mit  Gefalle  anstatt  wagerecht 
oder  mit  völliger  oder  teilweiser  Steigung  verlaufen, 
arbeitet  stets  billiger  als  die  genannten  anderen  Anlagen. 
Ein  Werk,  welches  seine  erzeugten  Ziegel  ohne  jedes 
Zwischenstapeln  von  der  Trockenstelle  zum  Ofen  und 
ohne  naebherigee  Umsortieren  auf  dem  Stapelplatze 
herstellen  kann,  arbeitet  anch  billiger  als  An- 
lagen mit  Reservestapelung  und  Sortierung.  Der 
Trocken-  und  Brennbetrieb  eines  Werkes  arbeitet  um 
so  teurer,  je  mehr  Warengattungen  erzeugt  werden. 
Auch  Oertlichkeitverhaltuisse  der  Betriebsstätte  können 
mitunter  verteuernd  oder  verbilligend  auf  die  Lohnkosten 
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in  Hildcshciro,  io  daß  in  dim  Museum  gerade  der  rechte  Ort  für  die 
Ausstellung  der  Entwürfe  ist.  Hoffentlich  besuchen  recht  viele  Freunde 
des  Verbleodziegelbaues  und  noch  mehr  Architekten  die  Austeilung,  um 
daraus  Anregungen  ru  schöpfen.  Später  weiden  die  Kntwtlrtc  auch  in 
Düsseldorf  rur  Ausstellung  gelangen. 

Mit  vielem  Danke  verabschiedeten  wir  uns  von  unserem  freundlichen 
KUbrer  und  nahmen  unsere  Wanderung  wieder  auf.  Am  Denkmale  des 
Bischof»  Hernivard  vorüber  kamen  wir  iu  dem  l>oroe,  der  cWfjll* 
noch  in  aller  Eile  besichtigt  wurde.  Rief  fesselte  uns  besonders  der 
tausendjährige  Rosenstock  auf  dem   Friedhofe.    Cmgebcn   von  einem 


Stadt  nach  dem  Galgenberge  hin ,  wo  der  Verbltndcrbau  in 
vollster  Blttthc  steht  und  manches  schone  Bauwerk  von  der  Wirkung 
der  Verblendziegelfassaden  Zeugnis  ablegt.    Hoffentlich  gelingt  es,  aus 

der  altertümlichen  Stadt  auch  in  Zukunft  den  f'utthau  möglichst  fein  tu 


Das  Raihaus. 

Kreuzgaoge  bildet  der  kleine  Kirchhof,  auf  dem  heute  nur  noch  hohe 
Kirchenvertreter  beerdigt  «erden,  ein  idyllisches  Fleckchen  Krde.  von 
dem  man  sich  nur  schwer  trennt  und  auf  dem  man  an  einem  schönem 
Sommerabende  gc.viB  gern  einige  Stunden  träumerisch  dem  Gesäuge  der 
Nachtigall  lauschen  würde. 

I'nser  Weg  fahrte  uns  durch  die  Straften  weiter  und  zeigte  uns 
immer  neue  Bilder  des  Mittelalters.  Leider  drängen  sich  letzt  auch 
häutig  neue  Gebäude  in  die  Reihe  der  alten  und  verunstalten  das 
Straßcnbild  in  auffallender  Weise  Sollte  es  der  Stadt  nicht  möglich 
sein,  hier  Vorschriften  wie  in  Nürnberg  ru  erlassen,  um  das  Straßenhild 
dauernd  in  seiner  architektonischen  Reinheit  n  erhalten I  t  'arweifel- 
haft  kann  der  die  Verbltnder'  liebende  Architekt  io  Hildesheim  viel 
lernen,  und   wir   verweisen  ihn  besonders  auf  den  neuen  Teil  der 


Wedekindsches  Hans. 

halten  und  dem  Verblendet  aueh  weiter  eine  wirkungsvolle  Anwendung 
zu  sichern. 

Gegen  6  l.Thr  waren  wir  in  unserem  Hotel  wieder  angekommen, 
und  es  wurde  nunmehr  rur  Abhaltung  der  Vorstandssitiung  ge- 
schritten. 

1.  Preisaasschreiben.  Herr  Dammler  erstattet  als  Schrift- 
führer des  Vereins  den  Bericht  und  weist  besonders  auf  die  Ausstellung 
der  eingelaufenen  Entwürfe  im  Rümermuieum  bin.    Er  legt  gleichseitig 


einwirken.  Liegt  eine  Ziegelei  unmittelbar  an  einer 
größeren  Stadt,  so  ist  mit  teuren  Löhnen  zu  reebnen.  Die 
günstigsten  Arbeiterverhältnisse  bieten  sieb  Ziegeleien  dar, 
die  in  größerer  Entfernung  von  Städten,  aber  inmitten 
mehrerer  naheliegender  größerer  Bauerndörfer  mit  viel 
loser  Bevölkerung  liegen. 

d)  Die  Ii iilie  des  Akkordlohnes.  Hierüber  einen  ziffern- 
mäßigen Satz  aufzustellen,  wäre  ein  Unding,  da  diese 
Höhe  von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden  maß.  Ge- 
wöhnlich rechnet  man  in  Fabrikbetrieben,  welche  aus  Roh- 
stoffen Verkaufs  waren  herstellen,  den  Arbeitslohn  —  in 
unserem  Falle  den  Akkordlohn  —  gleich  dem  dritten  Teile 
des  Verkaufspreises.  Diese  Faustregel  gebe  ich  aber  hier 
mit  Vorbehalt  wieder,  da  ungünstige  Geschäftslagen  der- 
artig auf  den  Veikaufspreis  einwirken  können,  daß  er  nur 
das  Doppelte  des  Arbeitslohnes  wird.  Zu  gewöhnlichen 
Geschäftszeiten  wird  aber  die  oben  aufgeführte  Faustregel 
zutreffen.  Bei  der  Festsetzung  des  Akkordsatzes  beachte 
der  Akkordant  noch,  daß  er  außer  seinem  Verdienste  — 
d.  b.  der  Summe,  welche  er  durch  seine  Betriebsleitung 
sich  selbst  verdient  —  noch  einen  „  Unternehmergewinn u 
vorsehen  muß,  der  als  Reservefonds  zu  betrachten 
ist,  um  etwaige  größere  Schadenfälle  —  Frost-,  Regen-, 
Zugtier-  und  Brandschaden  decken  zu  können.  Ge- 
wöhnlich wird  dieser  Unternebmergewinn  gleich  8  v.  H. 
des  Akkordierungssatze«  gerechnet,  bei  empfindlichem  Roh- 
ton wird  er  bis  zu  12  v.  H.  steigen  müssen,  bei  M  aasen - 
aniertigung  von  Dachwerk  sogar  oft  bis  auf  20  v.  H. 
Der  Anspruch  auf  Unternebmergewinn  ist  berechtigt.  Der 


Akkordant  erhält  den  Akkordierungslobn  erst  nach  er- 
folgter Verkaufs  fertig  er  Herstellung  der  Waren;  alle  im 
Heratellung8verlaufe  entstehenden  Schäden  —  verregnete, 
verfrorene,  zu  schwach  gebrannte  oder  verschmolzene, 
entstellte  oder  sonst  beschädigte  Waren  —  müssen  vom 
Akkordanten  gedeckt  werden.  Durch  gute  Herstellungs- 
zufälle, Umsicht  und  Festigkeit  können  diese  Schaden  sehr 
heruntergedrückt  werden,  todaß  vom  „ linternehmergewinu" 
wenig  oder  nichts  verausgabt  zu  werden  braucht.  Eine 
einzige  plötzliche  Witterungseinwirkung,  wenig  sorgfältige 
Arbeiter  und  Brenner,  das  Fallen  von  Zugpferden  usw.  kann 
aber  mit  einem  Male  den  Gewinn  mehrerer  Jahre  aufzehren. 

Zur  Erlangung  eines  sicheren  Voranschlages  über  die 
Höhe  des  Akkordierungssatzes  diene  folgende  Ueberlegung: 
Nachdem  man  die  nötigen  Durchschnittsleistungen  der  be- 
treffenden Anlagen  und  die  in  der  Gegend  üblichen 
Arbeitslöhne  kennt  —  wobei  man  stets  den  dort  üblichen 
höchsten  Lohnsatz  zu  Grunde  legen  muß,  da  die 
Ziegeleiarbeiten  zu  den  schwersten  Beschäftigungen 
zählen  —  stelle  man  die  zum  Vollbetriebe  nötige  Arbeiter- 
anzahl*) zusammen.  Durch  Multiplikation  der  Anzahl  der 
Personen  jeder  Lohngruppe  mit  der  zugehörigen  Zahl  der 
Arbeitstage,  sowie  dem  zugehörigen  Lohnsätze  ergibt  sich 
die  auszugebende  Summe  für  die  Herstellung  der  Waren. 
Hierzu  ist  die  Einkommenssumme  hinzuzurechnen,  welche 
sich  nach  der  Höhe  der  Erzeugung  richtet,  und  zur  Ge- 
samtsumme der  Ausgaben  der   Unternehmergewinn  von 

*)  Ks  airtd  zu  ontaritoheidan:  Brenoar.  Ofanarb«iter,  Manner 
Boraohtn  and  weibliche  Personen. 
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Probedruck«  der  rar  Versendung  ru  bringenden  Vervielfältigungen  der 
Entwürfe  vor.  Stint  Ausführungen  gipfeln  in  dtr  Berr.crkung,  daß  der 
Virtin  mit  dem  Ergebnisse  dtt  Preisausschreibens  zufrieden  lein  kann 
Herr  Hauen  schlieft  sich  ihm  an  und   spricht   Namens  dei  Verein n 


Domkiichhof  mit  tausendjährigem  Kosenstocke. 


den»  Herrn  <  >bcrbtlrgcimcistcr  von  Hildesheim  den  Dank  iUr  sein  Ent- 
gegenkommen aus.  Die  Ausstellung  der  Knlwüile  wird  |4  Tage  dauern 
und  e*  wird  alle«  nur  Mögliche  getan  werden,  .um  den  Fremdenverkehr 
darat.'  aufmerksam  zu  machen.    Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Professor 


Hanthal  nochmals  für  die  freundliche  Fuhrung  im  Museum  und  betont, 
dafi  die  Entwürfe  den  Baugewerkaachulen  zugängig  gemacht  »erden 
sollen.  Von  den  schleiischen  Werken  ist  angeregt  worden,  die  hierfür 
bestimmten  Helle  nicht  von  den  einzelnen  Finnen  rur  Versendung 
bringen  tu  lassen,  sondern  von  der  Geschäftsstelle  des  Vereins  aus,  um 
jeden  Wettbewerb  der  Firmen  unter  einander  zu  vermeiden.  Hitran 
schlicBen  sich  lange  Erörterungen.  Es  wird  gleichzeitig  darauf  hingewiesen, 
dafi  auch  die  technischen  H  'chscbulvn  mit  Abzogen  versehen  werden 
missen,  da  von  ihnen  die  Lehret  der  Hangt,  wer  ks.'chulen  ausgeben,  Es 


Hotel  Wiener  Hol. 


wird  der  ltcscliluß  gcfaBt,  an  die  Vercinsmitglic  ler  mit  der  Flage 
heranzutreten,  wieviele  Exemplare  sie  fiii  die  technischen  Kochst  holen 
und  Haogewerksseltult  n  zur  Verfügung  stellen  wollen.  Diese  Excmplaie 
sollen  von  dtr  Geschäftsstelle  versandt  Weiden,  und  sie  sollen  nicht  den 
Namen  einer  einzelnen  Firma,  sondern  auf  der  Rückseite  die  Namen 
sämtlicher  Mitglieder  tragen.  Daneben  bleibt  es  den  Mitgliedern  übei- 
lassen,  auch  ihrerseits  an  die  genannten  Stellen  so  viele  Exemplare  zu 
versenden,  wie  sie  wollen. 

Der  Vorsitiendt  teilt  weiter  mit,  daß  die  schleichen  Werke  die 


8  bis  20  v.  H.  der  obigen  Summe  zuzuschlagen.  Diese 
Schlußsumme,  dividiert  durch  die  Anzahl  der  erzeugten 
Tausend  Waren,  ergibt  den  Akkordsatz.  Sind  mehrere 
Warensorten  vorhanden,  so  werden  je  nach  der  er- 
fahrungsgemiß  vorauszusetzenden  Mehrarbeit  Zuschläge 
zum  billigsten  Akkordsatze  gemacht. 

Znr  Erläuterung  diene  folgendes  Beispiel:  Ein  Ziegel  - 
werk  kann  5  Millionen  Ziegelwaren  herstellen,  davon 
1  Millionen  als  Hintermanerziegel  und  1  Million  als  Roh- 
banziegel.  Roh  hergestellt  können  täglich  werden:  20000 
Hintermauernngsziegel  und  10000  Rohbauziege],  gebrannte 
Ziegel  liefert  1  Ofen  in  der  Woche  100000.  Mach 
Kenntnis  der  vorliegendon  AnlageverbältniBse  benötigt  man 
zur  Roberzeugung  täglich  11  Männer  und  8  weibliche 
Personen,  znr  Ofenarbeit  2  Brenner,  12  Männer1)  und 
4  weibliche  Personen.    Als  Tagesverdienst  ist  zu  rechnen 
für  die  Brennerschicht  .   .   5,00  M 
für  den  Ofenarbeiter    .   .   1,40  ,. 
für  den  Arbeitsmann    .    .    3,70  „ 
für  die  weibliche  Person  .   2,35  „ 

Zur  Robarbeit  Bind  nnn  nötig  -  180  +  20»)  Ver- 

'  Hierbei  sind  auch  die  Pemouen  welche  die  aberscbitfeDd« 
War*  cum  Brennvorrat  aufatntjoln. 

*)  Wegen  Urach  beim  Trocknen  munatn,  um  sicher  &  Millionen 
xa  braunen,  i,4  Millioutn  gemacht  werden 

■  Veraaanioiatage  entutehtu  durch  Kegenwetter  od*r  Maschinen- 
arhadtn,  da  aus  der  Amahl  dtr  Pertonen  hervorgeht,  daD  die  be- 
treffende Stelle  eine  Maachiueaiitgtlti  ist. 


säumnistage  rund  200  Arbeitstage,  also  ist  liierfür 
auszugeben: 

11  •  200  •  3,70  =  8140,00  M 
8  200  •  2  35  =  376000  ,, 
Zusammen  11  900,00  M 
Zur   Ofenarbeit   sind  nötig:    50  +  2l)  =  52  Wochen 
=  730  Brennerschfchten  und  52  •  6  =  312  Arbeitstage. 
Also  ist  hierfür  auszugeben: 

730-5  =   3  650.OO  M 

12 '312 -4.10      16  473  60  „ 
4  •  312  •  2,35  -   2  932,80  . 
Zusammen  23  056,40  M 
Zu  diesen  Ausgabeposten  kommt  ein  Einnahmebetrag  von 
3000  M    für  den  Akkordanten   hinzu,  sodaß  für  die 
5  Millionen  Waren  zu  rechnen  wären: 

11900.00  M  für  Robarbeit 
23  056  10  ,    „  Ofenarbeit 
3  000,00      .  Betriebsleitung 

rd.  3»  000,00  M       zuzüglich  eines 
Unternehmergewinne« 
von   10  v.  H.  -        3  800,00  M 
ako  zusammen  41800.00  M 
Nimmt  man  an,  daß  für  1000  Rohbauziegel  20  v.  H. 
Mehrlöhne   gegenüber  denjenigen   für  Hintermanerangs- 
ziegel  aufgewandt  weiden  müssen,  und  setzt  man  für 
den  Lohn  von  1000  Hintermanerungsziegeln  <**>  a  und 

■i  Zwei  Wochen  kommen  hier  für  An-  und  Abbraml.  oder  bei 
anuuttrbruchanem  betrieb  für  Ausbesserungen  in  Ansatz 
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Anregung  gegeben  h*bco,  die  farbigen  F.ntwflrfe  rusammenzu- 
stellen  und  aut  Kation  zu  liehen.    Sie  sollen    dann  anter  Glas  den 

Baugewcrkssehulen 
ft»r  Verfügung  ge- 
stellt werden.  Die 
Versammlung  stellt 
feit,  daB  die  Kosten 
hierfür  insgesamt  5 
bis  600  M  betragen 
werden.  Es  wird  be- 
schlossen, die  dem 
Vereine  angehörenden 
Werke  ru  bitten, dieic 
Summe  pro  rata  ru 
bezahlen,  and  danach 
den  Vorschlag  rar 
Auj fahr unt:  rn  brin- 
gen. 

2.  Preisschrift 
Ober  dt*  Vorzüge 
des  Verblendzie- 
gels  in  der  Praxis. 
Der  Vorsitzende  be- 
merkt. daB  diese  An- 
gelegenheit den  Ver- 
ein schon  seit  5  Jah- 
ren beschäftigt.  Ein 
bereits  vorgelegter 
Entwarf  war  viel  in 
umfangreich  and  wis- 
senschaftlich. Aus  der 
Versammlung  hcraas 
wird  daran I  hingewie- 
sen, daß  es  Überhaupt 
kanm  möglich  sein 
wird,  das  Dach  abzufassen,  da  sich  besonders  Uber  Farben  und  dergl. 
allgemeine  Gesichtspunkte  nicht  aufstellen  lassen.  Nach  längeren  Be- 
sprechungen wird  beschlossen,  einen  Preis  von  300  M  auszusetzen.  Das 
Bach  soll  a.  a.  enthalten:  Hinweise  auf  Größe  und  Form  der  Formziegel. 
Anwendung  des  Verbandes,  Berechnung  der  Fassaden,  Behandlung  der 
Fassaden  einschl.  Eugen  und  Abwaschen,  Vorteile  des  Verblcndziegelbaues 
einschl.  Preise,  Formen  und  Farben  der  Verblendcr  usw.  Ferner  sollen 
betont  werden :  Die  Verkehrsstörungen  beim  Neuanstrich  von  Putzbauten 
in  verkehrsreichen  Straften,  der  Vorteil  der  Maurermeister  beim  Putzbau 
durch  (Je  beniah  mc  der  blutig  wiederkehrenden  Reparaturarbeiten  usw. 
Zum  Schlüsse  wird  darauf  hingewiesen,  daB  der  Verfasser  sich  unbe- 
dingt kleine  sich  notwendig  zeigende  Abänderungen  und  Umar- 
beitungen seiner  Schrift  gefallen  lassen  muB.  Dies  soll  in  dem  Aus- 
schreiben atudiücklich  mit  Erwähnung  finden.  Eine  Anweisung  Uber  die 
Kortschaflung  der  Verbleoder  sali  nicht  des  Schrift  eingefugt,  sondern 
derselben  von  den  einzelnen  Werken  beigegeben  werden 

3.  Ständiger  Ausschuß  für  die  Ton-,  Zement-  und  K.-ilk- 
woche.  Herr  Dr.  Fiebelkorn  berichtet  im  Namen  de»  Verbandes 
deutscher  Tonindustrieller  E.  V.  hierzu.    Die  Versammlung  stimmt  den 


Haus  mit  Bildern  römischer  Kaiser. 


Anträgen  des  Verbandes  ru  and  beschließt,  sich  an  der  Gründung  des 
Ständigen  Ausschusses  zu  beteiligen.    Abgeordnet  für   ihn  werden  die 

Herren  Rother  und 
Dummler,  als  ihre 
Stellvertreter  die  Her- 
ten Direktor  Hoff- 
mann  und  Direktor 
Raue. 

4.  Berechnung 
desPackmaterials 
für  Verblender. 
Die  Versammlang  be- 
schlieBt,  durch  eine 
Umfrage  die  Ansieht 
der  Mitglieder  hier- 
über festzustellen  und 
!n  der  nächsten  Si  treng 
darauf  zurückzukom- 
men 

Hierauf  wird  die 
Sitzung  geschlossen. 

Ein  Teil  der  An- 
wesenden fahr  noch 
an  demselben  Abende 
nach  Hause  zarttck, 
andere  blieben,  wie 
wir,  die  Nacht  in  Hil- 
desheiro,  um  die  ar- 
chitektonischen und 

landschaftlichen 
Schönheiten  der  Stadt 
weiter  zu  studieren. 
Alle  waren  erfreut, 
viel  Schönes  und  fUr 
sie  Neues  kennen  ge- 
lernt iu  haben,  and  legten  dem  Vorsitzenden  ans  Herz,  bald  wieder 
eine  Vorstandssitzung  nach  einer  so  interessanten  Stadt  einzuberufen. 


Die  Kalbsandsteinindustrie  in  Ost-  and  Westpreafien 
Im  Jahre  1906.*) 

Ost  preußen  zählt  12  Kalksandstein  werke.  DieKönigs- 
berger  Ziegeleien  haben  mit  den  3  Kalksandsteihwerken  in 
Königsberg,  Pillan  und  Elbing  zu  rechnen,  deren  Jabres- 
erzeugung  sieb  anf  etwa  4,  10  bezw.  5  Millionen  Kalk- 
sandsteine belauft.   Im  Absatzgebiete  der  Königsberger 


"  Vergleiche  hierzu  die  einleitenden  Erklärungen  auf  S.  IS8!i  in 
Nr.  66 


für  denjenigen  von  1000  Rohbanziegeln  —  b,  so  ent- 
spricht b  =  »  +  ^q1>  und  e8  kosten  demnach: 

4000  a  i  1000  b  =41800  41 

oder  4000  a  +  1000  (a  •  SjJ  =  41 800  M 

oder  4000  a  +  1000  a  -f  200  a  =  41  800  M 
Hieraus  ergibt  sich  als  Wert  für  a  =  418 :  52  =  rd. 
8,04  M  Akkordlohn  für  Hintermaoerungsziege].    Da  die 
Rohbanziegel  20  v.  H.  Mehrlohn  kosten,  so  stellt  sich 
deren  Akkordlohn  auf  8,04  +  1.61  =  9,65  M. 

Dm  vorliegende  Beispiel  soll  nur  den  Gang  einer 
Ermittelung  der  AkkordsatzbOhe  vorfahren,  die  darin  vor- 
kommenden Zahlen  Uber  Arbeitslöhne  sind  angenommene. 
Der  Nutzen  eines  Unternebmergewinnpostens  bei  der 
Kalkulation  leuchtet  aber  sodann  ein,  weil  er  anch  als 
Reserveposten  gegen  unvorhergesehene  Mehrausgaben  an 
Arbeitslöhnen  dient,  die  durch  eine  Aenderung  der  Ar- 
beiterschaft entstehen  kann.  Wenn  es  im  obigen  Beispiel 
nicht  möglich  wäre,  die  veranschlagten  12  weiblichen 
Personen  zur  Arbeit  zu  erhalten,  und  man  müßte  anstatt 
derselben  12  Manner  einstellen,  so  würde  mehr  zu  zahlen 
sein: 

8-200-3,70  -  8-200-2,35  -  2160.-  M 
4  •  812  •  3,70  —  4  •  312  •  2,35  =  1684,80  . 

Znsammen  3844,80  M, 

also    noch  44,80  M  mehr  ah  der  Unternehmergewinn. 

Im  praktischen  Leben  tritt  dieser  Fall  aber  sehr  oft  ein, 


daß  man  die  Arbeitskräfte  so  nehmen  muß,  wie  sie  sich 
darbieten.  So  mancher  Mißerfolg  bei  einer  Akkordiernng 
bernht  auf  einer  zu  billigen  Uebernahme,  die  entsteht, 
wenn  der  Akkordant  keine  Reserreposten  auf  den 
Tausendpreis  zuschlagt,  sondern  derartig  rechnet,  als  ob 
es  nie  Widrigkeiten  and  Schwierigkeiten  gäbe. 

e)  Stellang  za  den  gesetzlichen  Vorschriften.  Sehr 
oft  müssen  bei  einer  AkkordObernahme  noch  die  Arbeiter- 
versicherongslasten,  d.  h.  die  laufenden  Beiträge  zur 
Krankenkasse  und  zur  Alters-  und  Invaliditätsversicherung 
vom  Akkordanten  mit  getragen  werden.  In  diesen  Fallen 
maß  dazu  ein  entsprechender  Zuschlag  zum  Tausondpreis 
errechnet  werden.  8ollen  z.  B.  im  Falle  von  vorhin 
diese  Lasten  mit  getragen  werden,  bei  einem  ange- 
nommenen wöchentlichen  Krankenkassen  beil  rag  von 
60  Pfennigen  für  die  männliche  Person,  sowie  25  Pfen- 
nigen für  die  weibliche  Person,  ferner  tUr  Woche  und  Manu 
30  Pfennige,  für  Woche  nnd  weibliche  Person  20  Pfennige 
Invaliditätsbeitrag,  so  entsteht  folgende  Rechnung:  Männer- 
arbeitstage enthält  die  Kampagne:  2200  -f  730  I  3744 
6674 

sa— g       rd.  1113  Wochen,  wofür  za  zahlen  sind: 
1113  OvjOJ  _  ^  j^gg  Krankenkassengelder, 
„nd   1 113/0,30*)  _  rf  16?  g  Markeogtjlder 


■)  Vom  Krankengelde  >/s- 

*)  Vom  Markengeide  die  U*  st« 
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Ziegeleien,  das  Königsberg,  Pillau,  Elbing  und  Danzig  mn- 
faßt,  werden  jährlich  gegen  40  Millionen  Ziegel  and  10  biß 
15  Millionen  Kalksandsteine  vermauert,  letztere  Reit  dem 
Jahre  1900  jährlich  steigend  Ton  4  bis  auf  15  Millionen. 
In  den  letzten  3  Jahren  gerieten  4  Ziegeleien  in  Konkurs, 
und  an  dem  Königsberger  Kalksaudsteinwerke  sied  von 
dem  früheren  Besitzer  gegen  2  -  300000  M  verloren 
worden.  Eisige  größere  Ziegeleien  haben  im  Jahre  1906 
nur  mit  halber  Kraft  gearbeitet.  Bei  den  Kalksandstein- 
werken  waren  keine  BetriebseinscbränknDgeD  zo  bemerken. 
Kalksandsteine  sind  meistens  2—3  M  das  Tausend  billiger, 
werden  leichter  auf  Borg  abgegeben  und  sind  für  Pfeiler 

Westprenßen 
weist  17  Kalksandsteinwerke  anf.  Im  Thorner  Bezirk 
liegen  3  Werke  und  zwar  je  eins  in  Mocker,  Archidia- 
konka  bei  CuLmaee  und  Schönsee  mit  einer  geschätzten 
Gesamterzengong  yon  7—7,5  Millionen  Kalksandsteinen. 
Die  Werke  stammen  aus  den  Jahren  1904  nnd  1905  nnd 
liefern  meistens  uro  1  M  billiger.  Das  Werk  in  Mocker 
liegt  indem  günstig  bei  der  Stadt  Tborn,  sodafl  der  An- 
fnhrpreis  niedrig  ist.  Der  Absatz  in  den  Kreisen  Thorn 
and  Briesen  stellt  sich  aaf  etwa  35—38  Millionen  Ziegel 
and  die  genannten  7—7,5  Millionen  Kalksandsteine. 

Ein  Werk  in  Neugut,  etwa  V»  Stande  von  Calm, 
setzt  seine  Jahreserzeuguog  von  ungefähr  2  Millionen 
Kalksandsteinen  zn  Preisen  von  18—22  M  ab.  je  nach 
der  Größe  der  Lieferung,  während  für  Ziegel  durchschnitt- 
lich 23  M  gezahlt  werden.  Das  Preisdrllcken  wird  von 
den  dortigen  Ziegeleien  bitter  empfanden. 

Die  Graudenzer  Ziegeleien  verspüren  den  Wettbewerb 
nur  an  den  Grenzen  ihres  Absatzgebietes,  indem  der  Ab- 
satz hier  infolge  der  Lieferungen  Ton  den  3  Kalksand- 
steinwerken in  der  Nähe  von  Calmsee,  bei  Taehel  and  an 
der  Weichsel  unterhalb  Calm  etwas  nachgelassen  hat, 
denn  die  Kalksaudnteine  sind  der  Fraehtersparuis  halber 
hier  billiger  zu  liefern  als  Graudenzer  Ziegel. 

Schließlich  itt  noch  zu  erwähnen,  daß  das  Kalksand- 
steinwerk in  Hammer  (Schneidern Qbl)  im  Jahre  1906  in 
Konkurs  geraten  ist,  weil  es,  wie  es  heißt,  zn  billig  ver- 


Abneamea  der  Preßlinge  tod  Steinpresset. 

Die  Steinfornitnaschinen,  bei  denen  der  I  nterStempel 
mit  Aussparungen  versehen  ist,  in  welche  schmale 
Bretter  zum  Abtragen  der  Steine  eingeschoben 
werden  können,  sind  so  eingerichtet,  daß  jedesmal  vor 
dem  Füllen  der  Formen  mit  Preßgut  auf  die  eigentliche 
Formgruudplatte  eine  besondere  Unterlagsplatte  in  die 
Form  eingelegt  werden  muß.  Derartige  Maschinen  sied 
fllr  Massenherstellung  aber  nicht  geeignet,  weil  das  jedei- 
malige  Einlegen  der  Unterlagsplatte  zuviel  Zeit  bean- 
sprucht und  bei  dem  schnellen  Lauf  der  großen  selbst- 
tätigen Pressen  diese  Zeit  nicht  zur  Verfügung  steht 
Eine  Erfindung  von  Dr.  Bernbardi  Sohn,  G.  E.  Draenert 
in  Eilenburg  (D.  R.  P.  183037  vom  9.  März  1906)  zielt 
darauf  hin,  die  Unterlagsplaue  in  Wegfall  zu  bringen 
und  den  Preßling  nach  seiner  Ausstoßung  aus  der  Form 
sofort  abzufangen. 

Nach  erfolgter  Pressung  werden  die  drei  Teile  a,  l) 
nnd  c  der  Unterlage  gemeinsam  und  gleichzeitig  mit  dem 
Preßling  zusammen  so  weit  in  der  Form  emporgehoben, 
daß  die  Oberflächen  der  drei  Teile  mit  der  Tiscbfläch? 
in  einer  Ebene  liegen  und  der  Preßling  über  der  Form 
freisteht  (Bild  1).  Sodann  wird  durch  eine  in  der  Aus- 
Stoßvorrichtung  liegende  Hebelanordnung  der  mittlere 
Teil  a  der  Unterlage  mit  dem  darauf  ruhenden  Preßling 
noch  etwas  weiter  emporgehoben,  so  daß  dadurch,  da  die 
anderen  beiden  Teile  b  und  c  zurückbleiben,  zu  beiden 
Seiten  des  Teiles  a  unter  dem  Preßling  ein  freier  Baum 
entsteht  (Bild  2).  Demnächst  wird  ein  bis  dahin  in  Buhe 
gewesener,  auf  der  Oberfläche  des  Preßtisches  verschieb- 
barer plattenförmiger  Träger  d,  der  im  vorliegenden  Fall«' 
an  einem  Ende  gabelförmig  ausgestaltet  ist,  mit  seinen 
Schenkeln  unter  die  freiliegenden  Enden  des  emporge- 
hobenen Preßlings  geschoben  (Bild  3).  Erfolgt  derRflck- 
gang  des  mittleren  Teiles  a  der  Unterlage,  so  bleibt  Aber 
der  Form  nur  der  Träger  d  mit  dem  darauf  ruhenden 
Preßling  liegen  (Bild  4).  Man  kann  ihn  entweder  sofort 
mit  den  Händen  wegnehmen  oder  ihn  auch  auf  dem 
Träger  ruhend  mit  •diesem  zusammen  aus  der  Presse 
fortschaffen. 

Bei  der  zweiten,  in  den  Bildern  7  bis  10  dargestellten 
Ausführung«torm  ist  die  mit  e  bezeichnete  Unterlage  mit 
zwei  Aussparungen  f  und  g  versehen.  In  tiefster  Stellung 


Weibliche  Arbeitstage  enthält  die  Kampagne:  1600  1248 
2848 


G 


rd.  475  Wochen,  wofür  zu  zahlen  sind: 
>™.1®#>   =  rd.  40  M  Krankenkassengelder 


und 


475  •  0,20 


rd.  48  M  Markengelder. 


Hierzu  kommt  ein  Zuschlag  von  10  v.  H.  für  Mehraus- 
gaben durch  Veränderargen  in  der  Arbeiterbesetzang. 
sowie  7  y.  H.  der  Gesamtsumme  für  die  Bemühungen 
des  Unternehmers  (Buchen,  Markenbesorgung.  Klebung, 
Beitragsabführong  zur  Krankenkasse  usw.).  Es  ist  dem- 
nach zn  berechnen: 

186  107  +  40  +  48  .  .  .  .  441  M 
10  t.  H.  Reservegelder      rd .   .        45  . 

Zn  Kämmen    186  M 


Dazu  71)  v.  H.  lür  den  Akkordanten 

-  rd. .    .  . 


Ii 


Zusammen   !V2ü  M. 
Fürs  Tausend  entsteht  also  ein  Zuschlag  von 


=  rd.  0,11  M. 

Diese  Beitrüge 
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durch  einen  Mebraofseblag 
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fürs  Tausend  gedeckt  werden.  Noch  weitergehende  Ver- 
pflichtungen, wie  z.  B.  Tragung  der  Genossenschafts- 
beiträge,  weise  man  vorweg  ab.  Zu  decken  wäre  js 
diese  Last  durch  einen  entsprechenden  Preiszuschlag,  aber 
durch  Annahme  dieser  Verpflichtung  würde  der  Akkordan-. 
dann  auch  in  Bezog  auf  Verantwortlichkeit  der  Berufs- 
genoBsenschnft  gegenüber  so  dastehen,  wie  der  Besitzer 
selbst.  Er  müßte  die  allgemeinen  and  lachpolizeilicben 
Vorschriften  erfüllen  und  den  Aufsichtsorganen  gegenüber 
die  Verantwortung  tragen,  ein  Verhältnis,  welches  d» 
Wortlaut  und  Sinne  der  betreffenden  Gesetzgebung  nti 
Rechtsprechung  zuwiderläuft.  Denn  hier  wird  als  -Unter- 
nehmer'1 der  angesehen,  der  den  wirtschaftlichen  Gewinn 
als  Eigentümer  bezieht;  ein  Akkordant  gilt  in  dieser  Be- 
ziehung stets  nur  als  Gehilfe  des  Besitzers,  seine  voll«1 
Verantwortung  gilt  allerdings  für  die  Erfüllung  der  ge 
setzlichen  Betriebsvorschriften,  soweit  Arbedlerverbültm^ 
in  Betracht  kommen.  (Arbeitszeit  der  Terschiedenen 
Arbeiterklassen,  Arbeitepausen,  Kündigungsfristen,  An- 
nahme und  Entlassung,  Feierabendzeiten,  Zulfe^igkeiü- 
grenzen  dor  Beschäftigungen  usw.)  Soweit  aber  Anlage- 
Verhältnisse  iu  Betracht  kommen,  tritt  die  Tolle  Haft- 
pflicht des  Akkordvergebers  den  gesetzlichen  Vorschritten 
auch  dann  gegenüber  eio,  wenn  im  Akkordierangsvertrage 
diese  Haftpflicht  dem  Akkordanten  aufgebürdet  worden 
ist.  Wenn  auch"  das  Gesetz  den  Akkordanten  gegen 
übermäßige  Anlbllrdnng  «ohützt,  indem  gesetzwidrige  Ab- 

ra  Bind,  so  ist  es  doch  stet« 
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der  Unterlage  e  werden  in  diese  Aussparungen  f  und  g 
durch  entsprechende  Löcher  der  Formwandungen  Leisten 
h  und  i  eingeschoben,  welche  die  Aussparungen  f  und  g 
genau  ausfüllen,  so  daß  die  Oberfläche  der  Unterlage  e 
eine  glatte  Ebene  bildet  (Bild  7).  Bei  dieser  Stellung 
der  Unterlage  c  wird  das  Preßgut  eingefüllt  und  zu- 
sammengepreßt. Danach  werden  die  Leisten  h  und  i 
aus  der  Form  herausgezogen,  so  daß  alsdann  die  Aus- 
sparungen f  und  g  wieder  irei  und  zwischen  dem  Preß- 
ling und  der  Unterlage  e  durchgehende  Hohlräume  ge- 
bildet werden  (Bild  8).  Nunmehr  erfolgt  die  Ausstoßung 
der  Unterlage  e  mit  dem  darauf  ruhenden  Preßling,  wobei 


die  Unterlage  e  bo  hoch  in  der  Form  emporgehoben  wird, 
daß  die  zwischen  der  Unterlage  e  und  dem  Preßling  be- 
findlichen Hohlräume  in  die  Bewegungsbahn  des  gabel- 
förmigen Trägers  d  zu  stehen  kommen  (Bild  9).  Es  findet 
nun  ebenso  wie  bei  der  ersten  Austührungsfbrm  die  fiin- 
schiebung  des  Trägers  d  mit  seinem  gabelförmigen  Teile 
statt;  die  Gabelschenkcl  gelangen  also  unter  den  Preß- 
ling (Bild  10)  und  fangen  diesen  bei  dem  nachfolgenden 
Rückgange  der  Unterlage  e  auf,  so  daß  der  Preßling 
auf  dem  Träger  d  auf  ruht  (Bild  9).  Es  kann  hiernach 
der  Stein  von  dem  Träger  d  leicht  abgenommen  werden. 
Die  in  Bild  11  und  12  gezeigte  Abänderung  unter- 


besser,  die  Teilung  der  Haftpflicht  für  Betriebsarbeiten 
—  verantwortlich  der  Akkordant  —  nnd  Betriebs- 
anlagen —  verantwortlich  der  Akkordvergeber  —  klar 
and  deutlich  im  Akkordierungsvei  trage  auszudrücken. 
Sehr  umstritten  ist  die  Frage,  wer  eine  Arbeitsordnung 
zu  erlassen  bat.  Meines  Erachtens  sind  hier  zwei  Haupt- 
fälle zu  unterscheiden,  erstens  Ziegeleien  mit  einer 
ständigen  Arbeiterschaft  in  eigenen,  vom  Besitzer  ge- 
mieteten Wohnungen,  und  zweitens  Kampagneziegeleien, 
in  denen  jedes  Jahr  der  betreffende  Akkordant  seine 
Leute  mitDimmt  nnd  in  Baracken  and  Kantinen  unter- 
bringt. Im  ersten  Falle  muß  der  Besitzer  die  Arbeits- 
ordnung erlassen  nnd  bekanntmachen,  im  zweiten  Falle 
Mir  jede  Kampagne  der  Akkordant.  Ferner  sei  ei  wähnt 
die  Frage  der  Trinkwasserbescbaffang  nnd  das  Beinhalten 
der  Latrinen  und  Abtritte,  beides  Sachen,  die  kein 
Akkordant  vergessen  sollte,  im  Akkordiernngsvertrage  zn 
Lasten  des  Vergeben?  auszuschreiben.  Was  die  Be- 
leuchtungsfrage anbelangt,  so  kann  hier  durch  Vertrag 
der  Akkordant  ja  allerdings  die  Schaffang  der  Be- 
leuchtung gegen  entsprechende  Unkostenvergütung  über- 
nehmen, trägt  dann  allerdings  aber  auch  die  Haft- 
pflicht für  alle  Unlälle,  die  aus  Hangel  an  ausreichender 
Beleuchtung  entstehen.  Schließlich  sei  noch  vor  Ab- 
schließen^ de«  oft  beliebten  Schiedsrichterabkommens 
gewarnt,  welches  besagt,  daß  in  Streitfällen  der  gericht- 
liche Weg  auszuschließen  sei,  über  den  Streitfall  vielmehr 
Sachverständige  aburteilen  sollen,  die  im  Falle  der  Nicht- 


scheidet  sich  von  der  zuletzt  beschriebenen  Einrichtung 
dadurch,  daß  an  Stelle  der  durch  die  Formwandung  von 
außen  einzuschiebenden  Leisten  h  und  i  in  der  Form 
selbst  feststehende  Querleisten  k  und  1  angeordnet  sind 
und  die  Unterlage  e  derart  ausgespart  Ist,  daß  sie  sich 
gegenüber  den  Leisten  k  und  1  bis  zu  der  gewünschten 
Höhe  emporbewegen  kann.  Durch  das  Zurückbleiben  der 
feBten  Querleisten  k  und  1  werden  alsdann  bei  vollendeter, 
genügend  weiter  Emporht-bung  der  Unterlage  e  die  er- 
forderlichen Räume  zum  Unterschieben  des  Trägers  d 
frei,  so  daß  die  ganze  übrige  ArbeiUwehie  in  gleicher, 
oben  beschriebener  Weise  vor  sich  gehen  kann. 


Die  Herstellung  feuerfester  Waren  im  Bezirke  der 
Potsdamer  Handelskammer  im  Jahre  1906. 

Im  Jahre  1906  war  die  Nachfrage  nach  den  Waren  der 
Schamotteindastrie  eine  sehr  lebhafte,  sodaß  dieser 
Industriezweig   während   des   ganien   Jahres  voll 
beschäftigt  war. 

Durch  Erhöhung  der  Arbeitslöhne,  der  Preise  für 
Rons' off«,  Kohlen  09W.  steigerten  sich  die  Herstellungs- 
kosten nicht  unerheblich,  während  eine  Erhöhung  der 
Verkaufspreise  der  Waren  nicht  immer  in  entsprechender 
Weise  möglich  war. 

Anch  im  Jahre  1906  wurden,  wie  schon  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren,  bei  Ausschreibungen  zu  niedrige 
Angebote  abgegebeo,  bei  denen  der  Liefernde  nicht  auf 
seine  Rechnung  kommen  konnte. 


Zement. 

Neuer  amerikanischer  Topfbrecher.    Die  in  Amerika  in  den 

letzten  Jahren  in  großer  Zahl  entstandenen  neuen  Topfbrecher 
weisen  den  Nachteil  auf,  daS  die  Lagerung  der  Welle  des  in 
pendelnder  Bewegung  befindlichen  Matalkörpcrs  zu  Schwierig- 
keiten in  der  Ausführung  Anlaß  gab.  Der  in  unserem  Bilde 
vorgeführte  neue  Topfbrecher  von  E.  B.  Symoas  zeichnet  sich 
an  ihr  der  geringeren  Höhe  und  dem  kleineren  Gewichte  da- 
durch aus.  dal  der  Mahlkörper  keine  pendelnde  Bewegung 
ausführen  muH,  sondern  eich  um  eine  senkrechte,  feststehende 
Achse  c  dreht.  In  der  Abbildung  bedeutet  a  den  Topf  und  b 
die  drei  kräftigen  Speichen,  von  deren  Treffpunkt  aus  die  fest- 


einignng  einen  besonderen  unparteiischen  Schiedsrichter 
wählen,  dessen  Urteil  maßgebend  ist  Diese  Art  hat  anscheinend 
zwei  Vorteile,  nämlich  Kürze  desVerfahrens  und  Billigkeit, 
dabei  wird  aber  meistenteils  der  Akkordant  im  Nachteile 
sein.  D.-m  ansässigen  and  in  seinem  Umkreise  bekannten 
Akkord  vergeber  wird  es  ein  leichtes  sein,  aas  seiner  Be- 
kanntschaft geeignete  Gutachter  für  sich  zu  gewinnen, 
dem  vielleicht  fremden  Akkordanten  wird  die  Sache  sehr 
schwer  werden,  zam  mindesten  ihm  ebenfalls  Kosten  ver- 
ursachen. Deshalb  bestehe  man  lieber  darauf,  in  Streit- 
fällen den  Weg  des  ordentlichen  Gerichtsverfahrens  ein- 
zuschlagen, wenn  dieser  Weg  auch  den  Nachteil  einer 
langsameren  Erledigung  hat. 

Wir  sehen  Bomit,  daß  die  Uebernahme  eines  Akkord- 
betriebes nicht  einfach  ist,  und  daß  zam  vorteilhaften  Be- 
triebe nicht  nur  allein  Geld  and  Leate,  sondern  aach  die 
richtige  Einschätzung  der  technischen  Betriebeverhältnisse 
notwendig  ist  Bei  bekannten,  langjährigen  Ziegeleien 
und  in  bekannten  Gegenden  erfordert  eine  derartige  Ueber- 
nahme zur  guten  Durchführung  einen  ganz  gewiegten 
Fachmann,  in  unbekannten  Gegenden  mit  ihren  anbe- 
kannten Arbeiter-  und  Lobnverhältnissen  ist  sie  aber  bei- 
nahe ein  Wagnis,  das  nur  nach  einer  ganz  sorgfältigen 
vorherigen  Prüfung  der  einschlägigen  Verhältnisse  und 
unter  stetiger  Umsicht,  Fleiß  and  Facbsicherheit  durch- 
geführt werden  kann.  ,0!* 
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stehende  senkrechte  Welle  c  nach  unten  geht,  wo  sie  entsprechend 
befestigt  ist.  So  dient  diese  Welle  auch  als  feste  Verbindung 
der  oberen  und  unteren  Teile  des  Brechers.  Um  diese 
Achse  c  bewegt  sich  die  Hülse  d,  deren  innerer  Umfang 
einen  anderen  Mittelpunkt  hat,  als  der  äußere,  sodalt  der 
letalere  bei  der  Umdrehung  eine  exzentrische  Bewegung  aus- 
führt. Zwischen  der  Welle  c  und  der  Hülse  d  sind  senkrechte 
Reibungsrollen  h  vorgesehen.  Die  Hülse  d  ist  fest  mit  einem 
Zahnrade  verbunden  und  wird  durch  diese»  und  das  Kamm- 


rad k  von  einer  Riemenscheibe  aus  in  Umdrehung  versetzt. 
Dabei  übertragt  sie  ihre  exientrische  Bewegung  auf  den  Mal- 
körper e,  welcher  die  Form  eines  hohlen,  abgestumpften 
Kegels  mit  gezahnter  Oberflache  hat,  auf  kraftigen  Winkel- 
eisen lose  aufruht,  und  durch  den  Ring  f  und  die  diesen  mit 
den  Speichen  b  fest  verbindenden  Schrauben  g  an  einer 
Aufwirtsbewegung  gehindert  wird.  Auch  zwischen  dem 
Mahlkörper  e  und  der  Exzenterhülse  d  sind  senkrechte 
Reibungsrollen  i  angebracht  Die  Hohlräume  zwischen  der 
Achse  c,  der  Hülse  d  und  dem  Mahlkörper  e  werden  selbst- 
tätig durch  die  Druckpumpe  1  und  die  Rohrleitung  m  mit 
Schmieröl  versehen.  Dieses  gelangt  endlich  in  die  Kammer  o, 
in  welcher  sich  das  Kammrad  k  bewegt,  und  aus  dieser 
nach  der  Pumpe  1  zurück.  Durch  Anziehen  der  Schrauben  g 
und  Nachstellung  der  Winkeleisen,  über  welche  der  Mahl- 
ring e  hinweggleitet,  kann  die  Weite  des  ringförmigen  Spaltes 
zwischen  dem  Mahlkörper  und  dem  Topfe  nach  Belieben 
verändert  werden.  Die  Zerkleinerung  des  Mahlgutes  erfolgt 
durch  die  exzentrische  Bewegung  des  Mahlkörpers  gegen  den 
mit  Hartgul-Stahlplatten  ausgelegten  Topf.  Der  Brecher  wird 
von  der  Contractors  Supply  and  EquipmeU  Co.  in  Chicago 
gebaut.    (Engineering  News,  Band  57,  Nr.  16,  Seite  43s.) 


Eine  eigenartige  Ziegelpresse. 

Einem  amerikanischen  Fachblatte  entnehmen  wir 
nachstehende«  Bild  einer  äußeret  einfachen  Presse, 
die,  neben  Pressen  zeitgemäßester  Ausführung, 
heute  noch  viel  anf  den  Philippinen  zu-  Gastaltang  der 
Ziegel   benatzt   wird.    Der   Hauptstoff  der  Maschine 


ist  Batnbusholz,  das,  soweit  erforderlich,  in  Stämmen  oder 
Stäben  nnter  sich  mit  Hanf  oder  Bast  fest  verbanden 
ist.  An  den  Stämmen  A,  die  fest  in  den  Boden  gerammt 
sind,  werden  die  biegsamen  Stäbe  B  befestigt,  daran  zwei 
dünnere  Stäbe  C,  die  den  Stempel  D  tragen.    Dieser  ist 


ein  Stück  Hartholz,  nnten  in  den  Ziegelmaßen  ausgehöhlt. 
Unter  dem  Stempel  ist  eine  Art  Tischplatte  angebracht. 
Der  Stab  F,  der  mit  den  Stäben  B  darch  eine  Schnar  E 
verbanden  ist,  wirkt  als  Tritthebel.  Der  eingeborene 
Ziegler  stellt  sich  an  den  Tisch,  wirft  einen  Hänfen  wohl- 
vorbereiteten Ton  daranf  und  drückt  dann  mit  dem  Fuße 
den  Hebel  F  herunter,  gleichzeitig  mit  ihm  die  Stäbe  13 
und  C  und  dadurch  die  Stempelform  D  in  den  Ton  hinein, 
am  den  einzelnen  Formling  daraas  zu  gestalten,  der 
dann  In  weiterer  Folge  getrocknet  und  gebrannt 
wird.  Q.  B.'<* 


Eine  Erfindung  von  Isidore  Colsonl  in  Orp-le-Grrand, 
Belgien  (D.  R.  P.  183  620  vom  8.  April  1906) 
bezieht  sich  anf  eine  Maschine  zur  Herstellung  von 
Ziegeln,  bei  der  das  Formgnt  in  einem  fortlaufenden 
Arbeitsgang  in  eine  sich  drehende,  mehrere  Formkammern 
enthaltende  Formtrommel  selbsttätig  eingeschattet,  ge- 
preßt und  als  fertiges  Formstück  ausgestoßen  wird. 
Bekannten  Einrichtungen  gegenüber  unterscheidet  sich 
die  vorliegende  dadurch,  daß  die  Form,  bevor  sie  sich 
nnter  den  Fülltrichter  einstellt,  durch  ein  sich  schnell 
drehendes  Schaufelrad  in  ihrem  Innern  allseitig  mit  fein 
zerteiltem  Sand  beworfen  wird,  damit  das  Preßgut  beim 
Pressen  nicht  an  den  Wandungen  der  Form  festklebt.  Mit 


dem  Trog  a  ist  der  Trichter  b  verbunden,  anter  dem  sich 
die  sich  drehende  Formtrommel  bewegt.  Die  Böden 
der  Preßformen  d  sind  an  Stangen  f  befestigt,  die  in 
Schlitten  g  der  Trommelseitenwände  geführt  werden  und 
die  Böden  in  den  Preßformen  anf-  and  abwärts  bewegen. 
Die  Drehung  der  Trommel  erfolgt  den  Formenabständen 
entsprechend  schaltweise  durch  den  Hebel  w.  Der  Preß- 
stempel 1  erhält  seine  Bewegung  mittels  einer  von  der 
Antriebswelle  durch  Arm  q  betätigten  Schubstange  m, 
während  das  Einstellen  der  Formböden  vermittels  des 
Armes  r  mit  Nasen  s  geschieht.  Das  Einfüllen  des  Tones 
in  die  eingestellte  Form  geschieht  durch  ein  Schaufel  gl, 
das  sich  nnter  dem  Zuführnngstrichter  h  innerhalb  des 
Trichters  b,  befindet 

Gemäß  Erfindung  ist  schräg  oberhalb  der  Trommel 
c,  vor  der  FttUstelle  für  die  Formen  ein  Schaufelrad  v 
angeordnet,  welchem  aus  der  Öffnung  t  eines  Speisekanals 
mit  Transportschnecke  u  Streusand  zugeführt  wird.  Diese 
erhält  den  Sand  von  einer  Transportschnecke  z.  Beide  zer- 
teilen den  Streusand  in  dünne  Schichten.  Die  Drehung 
des  Schaufelrades  erfolgt  so,  daß  der  ans  dem  Speisekanal 
t  aastretende  Sand  fein  zerstäubt  gegen  die  bei  der 
Trommeldrehung  sich  vorbeibewegende  Form  geworfen 
wird.  Da  die  Form  hierbei  nach  und  nach  alle  ihre 
inneren  Flächen  dem  Sandstrom  darbietet,  so  wird  sie 
Uberall  gleichmäßig  besandet. 
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Die  Ziegellndnstrie  im  Bezirke  Wiesbaden. 

Eine  Verkaufivereinigung  anter  der  Firma  Ziegel- 
werke G.  m.  b.  H.  in  Wiesbaden  besteht  ans  26 
Ziegeleibesitzern.  Sie  hat  einen  Einheitspreis  fest- 
gesetzt.  Die  Herstellung  wurde  1996  nur  infolge  des 
ungünstigen  Wetters  im  Sommer  etwas  besehrankt.  Der 
Absatz  der  Zievel  war  infolge  des  langsamen  und  nicht 
regen  Bauens  mäßig,  und  somit  ist  noch  genügend  Vor- 
rat vorbanden,  doch  hofft  man,  da  im  Frühjahr  1907 
ziemlich  gebaut  werden  Boll,  bis  zu  Beginn  des  neuen 
Baujahres  den  größten  Teil  der  Vortäte  abzusetzen.  Die 
eingetretene  Koblenteuerung  hat  die  Vereinigung  veran- 
laßt, den  Preis  com  1.  Januar  ab  um  1.50  M  für  1000 
Stück  zu  erhöhen. 

Für  die  Ziegeleien  der  Umgegend  hat  der  Gang  des 
Geschäftsjahres  1906  keine  wesentlichen  Aenderungen  er- 
geben. Durch  den  hohen  Zinsfuß  ist  eine  eo  langsam'. 
Zahlongsweise  eingetreten,  wie  solche  noch  nie  zu 
verzeichnen  war.  Die  Kohlenpreis«?  drücken  Kehr,  da 
dieselben  von  Jahr  zu  Jahr  steigen.  Db  Absatzpreise 
bleiben  dieselben. 


Geheimbriefe  bei  ZeitongSTersandstellen. 

Der  früher  beim  „Neuen  Mttnchener  Tagblatt"  an- 
gestellt gewesene  Anzeigenredakteur  Gottlob 
Kraus  (jetzt  Anzeigencbef  bei  der  „MUncbener- 
Zeitung")  hatte  dem  Kommissionär  Bechter  wegen 
Recbnungsstreitigkeiten  mit  dem  Verlag  des  Münchener 
Tagblatts  mitgeteilt,  daß  er  die  Beförderung  von  Angeboten, 
die  der  Genannte  auf  die  im  .MDncbener  Tagblatt"  er- 
schienenen An  zeigen  bei  der  Gescfa  äftsstelle  hinterlegte,  nicht 
mehr  Übernehmen  werde.  Drei  von  Becbter  dennoch 
hinterlegte  verschlossene  Briefe  warf  Kraus  in  den  Papier- 
korb. Bechter  hehauptete  nun,  es  habe  Kraus  frag- 
liche Briefe  auch  geöffnet,  und  erstattete  gegen  Kraus 
Anzeige  wegen  Verletzung  des  Briefgeheimnisses. 

In  der  Verhandlung  vor  der  Strafkammer  de«  Land- 
gerichts I,  München,  bestritt  Kraus  ganz  entschieden,  die 
Briefe  geöffnet  zu  haben.  Aus  deren  Aeußerem 
habe  er  entnommen,  daß  diese  Briefe  von  Bechter 
stammten.  Briefe  von  Vermittlern  ständen  aber  in  keinem 
mittelbaren  Zusammenhang  mit  den  im  „Tagblatt"  erschei- 
nenden Anzeigen;  er,  Kraus,  als  Vertreter  der  In- 
serenten, halte  sich  weder  für  rechtlich  noch  für  moralisch 
verpflichtet,  derartige  Vermittlerangebote  an  die  Adresse 
des  Inserenten  zu  befördern. 

Der  als  Sachverständiger  vernommene  Expeditions- 
vorstand  der  „Münchner  Neuesten  Nachrichten",  Franz 
Schuster,  bezeugte,  daß  diebei  der  Expedition  der  ..Münchner 
Neuesten  Nachrichten"  auf  Chiffreanzeigen  einlaufenden 
Angebote  alle  an  die  betreffenden  Inserenten  hinausgegeben 
werden.  Eine  Sichtung  derselben  sei  bei  dem  großen 
Einlaut  derartiger  Briete  (bei  den  „Münchner 
Neuesten  Nachrichten"  Ober  1200000  in  einem  Jahre) 
auch  nicht  wohl  durchführbar.  Die  kostenlose  Weiter 
fuhrung  von  Briefen,  die  auf  Chiffreanzeigen  hinterlegt 
werden,  sei  zur  Bequemlichkeit  der  Inserenten  eingerichtet 
und  natürlich  nur  für  einen  solchen  Briefwechsel  be- 
stimmt, der  direkt  auf  den  Inhalt  einer  Anzeige  Bezog 
nehme.  Derartige  Einrichtungen  würden  aber  vielfach 
mißbraucht.  Wenn  solche  mißbräuchliche  Benutzung  zur 
Kenntnis  der  Expedition  der  „Münchner  Neuesten  Nach- 
richten" gelange,  würden  derartige  Angebote  nicht  weiter- 
befördert, sondern  zurückgegeben.  Eine  Öffnung  dieser 
Briefe  würde  jedoch  durch  die  Expedition  nicht 
vorgenommen. 

Der  weitervernonimeneSachverstandigelversen,  Expe 
d  itionsvoratand  d  er  „  Bayeri8chenZeit  ung  *,  b  ältdas  Vorfahren 
des  Angeklagten  für  vollständig  richtig;  auch  er  würde 
sich  unter  Umständen  zur  Eröffnung  derartiger 
Briefe,  die  ja  auch  unter  dem  Schutz  des  RedaktionB- 
Geheimnisses  ständen,  für  berechtigt  halten. 

Dem  staatBanwaltschaftlichen  Antrag  entsprechend, 


erkannte  die  Strafkammer  auf  Freisprechung  des  An- 
geklagten Kraus.  Die  Voraussetzungen  des  §  299 
R.-St.-G.-B.  seien  nicht  gegeben,  da  derartige  Vermlttler- 
briefe"  keine  Urkunden  seien.  Auch  eine  Verletzung  des 
Briefgeheimnisses  habe  dem  Angeklagten  nicht  nachge- 
wiesen werden  können.  Zur  Weiterbeförderung  der  von 
Bechter  hinterlegten  Angebotbriefe  habe  er  keine  rechtliche 
Verpflichtung  gehabt. 


Heuere  Bauten. 


Gebäude  aus  Kalksandsteinen  in  Lille. 
Das  Geschäftshans  in  Lille  ist  völlig  aus  Kalksand- 
steinen des  französischen  Kalksandeteinwerkes  Paul  Laioy 
&  Alfred  Delecourt  in  Rosendahl  bei  Dünkirchen  erbaut 
worden. 


Verein  der  Kalksandsteiafabriken  E  ?. 

Bericht  über  die  7.  Hauptversammlung  am  14.  Fe- 
bruar 1907  in  Berlin. 

(Schluß  von  Seite  651.) 

5  Waloha  Vorbereitung»»  sind  für  die  Kesselprüfungen  zu  treffen? 

Herr  G.  Hilligcr,  Berlin,  Oberingenieur  des  Dampfkessel- 
Rcv.- Vereines  „Berlin",  halt  folgenden  Vortrag: 

Meine  Herren!  Die  Dampfkessel  und  Daropffässer  unter- 
liegen einer  Reihe  gesetzlicher  Bestimmungen,  nach  denen  an 
ihnen  in  bestimmten  Zwischenräumen  amtliche  Untersuchungen 
von  den  bestellten  Sachverständigen  vorzunehmen  sind. 
Hierbei  ist  es  gleichgültig,  ob  der  Dampfkessel  oder  das 
Üamplfaß  unausgesetzt  oder  in  bestimmten  Zeitabschnitten 
oder  gewissen  Voraussetzungen,  z.  B.  als  Reservekessel, 
betrieben  wird.  Diese  Untersuchungen  bestehen  in  äußeren 
und  inneren  Untersuchungen  und  Wasserdruckproben. 

Die  regelmäflige  äußere  Untersuchung  findet  bei  Dampf- 
kesseln, welche  der  Vereinsaufsicht  irgend  eines  Dampf- 
kesselüberwachungsvereins unterstellt  sind,  jährlich  statt. 

Die  äußere  Untersuchung  besteht  vornehmlich  in  einer 
Prüfung  der  ganzen  Betriebsweise  des  Kessels,  wobei  eine 
Unterbrechung  des  Betriebes  nur  dann  verlangt  werden 
kann,  sofern  Schäden  gefahrbringender  Natur,  deren  Umfang 
und  Einfluß  auf  die  Sicherheit  des  Betriebes  nicht  anders 
festgestellt  werden  kann,  sich  ergeben  haben. 

Die  innere  Untersuchung  bezweckt  die  Prüfung  der  Be- 
schaffenheit des  Kesselkörpers,  welcher  dabei,  soweit  wie 


Digitized  by  Co 


700  —  Nr.  68 


Tonindus  tri  ••Zsitung 


1907  (81.  Jahrgang. 


nötig,  Ton  innen  und  außen  durch  den  Keaselprüfer  genau  zu 
besichtigen  ia(.  Zu  ihrer  Ausführung  ist  der  Betrieb  des 
Kessels  so  frühzeitig  einzustellen,  das  der  Kessel  und  die 
Feuer:üge  grundlich  gereinigt  werden  können  und  nur  Be- 
sichtigung genügend  abgekühlt  sind.  Auch  ist  die  Eintnauerung 
oder  Utnmantelung,  soweit  wie  nötig,  zu  entfernen,  wenn 
die  Untersuchung  sich  nicht  zur  Genflge  durch  Befahruog 
der  Züge  oder  auf  andere  Weise  bewirken  laßt.  Ferner 
kann  in  besonderen  Fällen  gefordert  werden,  daß  einzelne  - 
Feuerröbren,  die  nach  der  bei  Lokomotiven  gebräuchlichen 
Art  eingesetzt  sind,  herausgenommen  werden.  Das  Abblasen 
des  Kessels  darf  nur  bei  niedrigem  Druck  von  etwa  '/*  at 
Ueberdruck  erfolgen.  Vorher  ist  der  Kessel  möglichst  hoch 
vollzuspeisen.  Das  Füllen  abgeblasener,  beißer  Kessel  mit 
kaltem  Wasser  zur  Beschleunigung  der  Abkühlung  ist  2u 
vermeiden,  da  es  für  den  Kessel  nachteilig  sein  kann. 

Der  Dampfkessel  muß  im  Isnern  an  allen  Stellen  sorg- 
fältig und  gründlich  von  Kessels'ein  und  Schlamm  gereinigt 
werden.  Zum  Abschlagen  des  Kesselsteins  dürfen  nicht  zu 
scbajfe  Hämmer  verwendet  werden.  Auf  die  Nielköpfe  sollte, 
wenn  es  irgend  zu  vermeiden  ist,  nicht  geklopft  werden. 
Alle  Mannlöcher.  Schlamm-  und  Auswaschluken  sind  zu 
öffnen.  Ausziehbare  Kessel  sind  auszuziehen.  Das  Aeufiere 
des  Dampfkes«els  wie  auch  die  Feuerzüge  und  der  Aschenfall 
müssen  vollständig  von  Ruß  und  Flugasche  befreit  werden. 
Die  Roststäbe  und  bei  Lokomobilen  der  Aschkasten 
nr.üssen  entfeint  werden. 

Die  Reinigungsöffnungen  im  Kesselmauerwerk  sind  zu 
öffnen,  ferner  ist  darauf  zu  achten,  daß  nicht  Steine  in  den 
Zügen  liegen  bleiben.  Ist  der  Dampfkessel  mit  Wärmeschutz- 
mäste,  Pilz  u.  dergl.  umgeben  oder  abgedeckt,  so  müssen 
diese  Wärmeschutzmittel  soweit  entfernt  werden,  daß  alle 
Nietnähte  und  die  Anschlüsse  von  Stutzen,  Flanschen  und 
Kessellrägern  übersehen  werden  können.  Sofern  die  Züge 
eines  Dampfkessels  nicht  befahrbar  sind,  muß  das  Mauerwerk 
soweit  entfernt  werden,  dafJ  sämtliche  Bleche  und  Xietnähte 
besichtigt  werden  können.  Sämtliche  Hähne  und  Ventile  sind 
zu  reinigen  und  in  Stand  zu  setzen. 

Liegt  der  zu  untersuchende  Dampfkessel  nicht  allein, 
sondern  arbeitet  er  mit  einem  oder  mehreren  Dampfkesseln 
zusammen  an  gemeinschaftlicher  Dampf-,  Speise-  oder  Abblase- 
leitung, so  sind  diese  durch  Einschalten  genügend  starker 
Blindflansche  oder  durch  Abnehmen  von  Zwischenstücken  in 
den  Rohrleitungen  von  den  im  Betriebe  befindlichen  Dampf- 
kesseln sicher  abzusperren.  Diese  Stcherheitsmaßregel  ist  bei 
jeder  Reinigung  zum  Schulz  der  Personen,  welche  den  Kessel 
befahren,  in  Anwendung  zu  bringen. 

Zur  Vornahme  einer  Wasserdruckprobe  ist  der  Kessel 
vollständig  mit  Wasser  gefüllt  und  mit  angeschlossener 
Druckpumpe  zur  Untersuchung  bereit  zu  stellen ;  es  ist  be- 
sonders zu  beachten,  daß  alle  Luft  aus  demselben  entfernt  ist. 
Alle  Hähne  und  Ventile,  besonders  die  Wasserstandsvor- 
richtungen und  Sicherheitsventile,  sind  einzuscbleifen.  Zur 
Wasserdruck  probe  ist  der  Kessel  zuoäcbst  innerlich  zu 
reinigen,  ferner  ist  das  Mauerwerk  bezw.  die  Ummantelung 
soweit  zu  entfernen,  daß  sämtliche  Bleche  und  Nietnahte 
besichtigt  werden  können. 

Das  Aeußere  des  Dampfkessels  sowie  Feuerzflge  und 
Aschenfall  sind  auch  bei  dieser  Probe  sorgfältig  von  Ruß  und 
Flugasche  zu  befreien.  Auch  müssen  die  Roststäbe  heraus- 
genommen werden  und  die  Reinigungsöffriungen  im  Mauer- 
werk geöffnet  werden.  Sofern  die  Feuerzüge  nicht  befahrbar 
sind,  ist  das  Mauerwerk  des  Kessels  soweit  zu  entfernen,  daß 
sämtliche  Rieche  und  Niete  geprüft  werden  können.  Die 
Sicherheitsventile  sollen  nicht  abgeflanscht  werden,  sondern 
müssen  bei  vermehrter  Belastung  dicht  bleiben.  Es  ist  ferner 
dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  die  Druckpumpe  zuverlässig 
arbeitet,  in  der  Regel  ist  eine  besondere  Handdruckpumpe  zu 
beschaffen. 

Um  festzustellen,  ob  der  Kessel  dicht  ist,  empfiehlt  es 
sich,  vor  Ankunft  des  Beamten  den  Dampfkessel  bis  zur 
Höhe  des  genehmigten  Betriebsdruckes  vorzu prüfen  und 
etwaige  Mängel  zu  beseitigen. 

Soll  die  innere  Untersitchucg  mit  einer  Wasserdruck- 
prote  verbunden  werden,  to  ist  in  der  Regel  der  Dampf- 
kessel zunächst  leer  zur  inneren  Untersuchung  zu  stellen. 
Alsdann  ist  der  Kessel  zu  füllen  und  zur  Wasserdruckprobe 
vorzubereiten.  Nicht  ausziehbare  Lokomobilen  sowie  Dampf- 
kessel, welche  ihrer  Bauart  nach  nicht  befahrbar  sind,  sind 
stets  statt  der  etwa  fälligen  inneren  Untersuchung  zur  Wasser- 
druckprobe vonubereiten. 

Das  Anstreichen  der  Kessel  innen  und  außen  mit  rost- 
scbützenlen  Anstrichmittel    ist  erst    nach  erfolgter  Unter- 


suchung gestattet  Für  die  Untersuchung  sind  Handhammer, 
Flach-  und  Kreuzmeißel,  sowie  s  Stearinkerzen  bereit  zu  halten. 

Für  Gelegenheit  zum  Umkleiden  und  Waschen  ist  in  an- 
gemessener Weise  zu  sorgen.  Die  Vorbereitungen  müssen 
vor  Ankunft  des  untersuchenden  Beamten  beendet  sein. 
Befindet  sich  der  Dampfkessel  oder  das  Dampffaß  bei  An- 
kunft des  Beamten  nicht  in  dem  vorgeschriebenen  Zustande, 
so  kann  die  Besichtigung  nicht  vorgenommen  werden,  und 
etwaige  Kosten  fallen  dem  Kesselbesitzer  zur  Last.  (Beifall.) 

Aussprache. 

Herr  Beil,  Charlottenburg  teilt  mit,  daß  von  einem  Mit- 
gliede  die  Frage  gestellt  worden  ist,  ob 

Kalklöschtrommeln 
der  Ueberwachung  unterworfen  sind  oder  nicht,  und  daß 
auch  eine  Fabrik  aufgefordert  worden  ist,  ihre  Kalklösch- 
trommel  überwachen  zu  lassen  bezw.  im  Kesselverein  als 
Dampfentwickler  anzumelden.  Da  es  wichtig  ist,  daß  diese 
Frage  geklärt  wird,  zumal  andere  Kesselvereine  auf  einem 
anderen  S'andpunkt  stehen,  bittet  er  Herrn  Oberingenieur 
Hilliger  um  Aufklärung. 

Herr  Oberingenieur  Hilliger  antwortet,  daß  nach  dem 
DampfkesselgeseU  die  Kalklöschtrommeln  noch  nicht  den 
gesetzlichen  Prüfungen  unterliegen,  weil  die  Kalklösch- 
trommeln der  Begriffserklärung  des  Dampffasses  nicht  genau 
entsprechen,  daß  die  Regierung  aber  mit  der  Absicht  umgebt, 
da  schon  mehrere  Unfälle  vorgekommen  sind,  diese  Kalk- 
löschtrommeln  ebenfalls  unter  die  Dampffässer  zu  setzen. 
Er  schließt  mit  dem  Hinweise,  daß  einstweilen  noch  keine 
Pi Orangen  von  Kalklöschtrommeln  stattfinden. 

18a.  Welche  Behörde*  sind  nach  Umfrage  aoeh  als  irundsatzlicht 
Gegner  das  Kalksandsteines  anzusehen? 

Antrag:  Der  Verein  wolle  beschließen,  den  Vor- 
stand zu  beauftragen,  mit  diesen  Behörden  in  Ver- 
bindung zu  treten,  um  die  Ursachen  dieser  Gegner- 
schaft zu  begründen  und  tunlichst  zu  beseitigen. 

In  Begründung  dieses  Antrages  bezeichnet  es  Herr 
Kistner,  Lehe  als  eine  große  Hauptsache  für  den  Verein, 
sämtliche  Behörden  dazu  zu  bewegen,  daß  aie  den  Mitgliedern 
unseres  Vereins  mehr  Vertrauen  entgegenbringen  oder  gerade 
so  viel  Vertrauen,  wie  sie  es  jedem  einzelnen  Ziegeleibesitzer 
hinsichtlich  dessen  Erzeugnisse  entgegenbringen.  Redner 
regt  an,  daß  der  Vorstand  sich  an  das  Ministerium  wenden 
und  diesem  klarlegen  solle,  in  welcher  Weise  der  Verein  dafür 
sorgt,  daß  seine  Mitglieder  nur  brauchbare  Kalksandsteine  auf  den 
Markt  bringen,  damit  das  Ministerium  an  die  Baubehörden 
eine  Verfügung  des  Inhaltes  erläßt,  daß  alle  von  Mitgliedern 
des  Vereins  hergestellten  Kalksandsteine  den  Mauerziegeln  als 
gleichwertig  zu  erachten  sind.  Er  fordert  weiterhin  die  Mit- 
glieder auf,  dem  Vorstande  anzugeben,  welche  Behörden  noch 
grundsätzliche  Gegner  der  Kalksandsteine  sind,  und  nennt 
seinerseits  die  Regierung  in  Stade,  die  heute  noch  die  Wider- 
standsfähigkeit des  Kalksandsteine  s  gegen  Feuer  anzweifelt  und 
die  Vornahme  einer  Brandprobe  verlangt,  ohne  Rücksicht 
darauf,  daß  eine  derartige  Brandprobe  für  eine  einzelne  Fabrik 
immer  8oo  — rooo  M  kostet.  Solche  Schwierigkeiten  würden 
nach  Ansicht  des  Redners  beseitigt,  wenn  das  Ministerium 
überzeugt  werden  könnte,  daß  der  Verein  als  solcher  datür 
Gewähr  leistet,  daß  nur  gute  Kalksandsteine  seitens  der  Mit- 
glieder auf  den  Markt  gebracht  werden,  und  infolgedessen 
der  Minister  sich  entschlösse,  Kalksandsteine  der  Mitglieder 
des  Vereins  den  Ziegeln  gleichzustellen. 

Herr  Cirkel,  Rheine  tetlt  mit,  daß  es  ihm  ähnlich  wie 
Herrn  Kistner  geht.  Seine  Fabrik  gehört  zum  Regierungs- 
bezirk Münster,  in  dem  seine  Kalksandsteine  für  alle  Bau- 
zwecke zugelassen  sind.  Weiden  dieselben  Steine  jedoch 
nach  Ortschaften  des  benachbarten  Regierungsbezirks  Osna- 
brück geliefert,  so  dürfen  sie  hier,  wie  Redner  ausführt,  zu 
Schornsteinbauten  nicht  verwendet  werden,  wohl  aber  Schlacken- 
steine. Herr  Cirkel  ist  in  jeder  Weise  vorstellig  geworden,  hat 
die  maßgebenden  Beamten  vergeblich  gebeten,  einer  Brandprobe 
beizuwohnen,  und  hat  sich  schließlich  beschwerdeführend  auch 
an  den  Minister  gewandt,  jedoch  nichts  erreicht. 

Herr  Cramer,  Berlin  hält  es  für  das  Beste,  wenn  die 
einzelnen  Mitglieder  derartige  Angelegenheiten  dem  heute  ge- 
wählten Ausschuß  zur  weiteren  Bearbeitung  überweisen  und 
diesem  hierzu  alle  Prüfungszeugnisse,  Schriftstücke  usw.  unter- 
breiten, damit  diese  einer  gründlichen  Prüfung  unterzoger» 
werden  können. 

Herr  Professor  Gary,  Groß- l.ichterfelde- West  führt  hierzu 
folgendes  aus: 
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Meine  Herren,  ich  mochte  Sie  davor  warnen,  allzu  grolle 
Hoffnungen  darauf  zu  setzen,  dal  die  Behörden  etwa  eine 
generelle  Genehmigung  der  Kalksandsteine  der  Mitglieder 
Ihres  Vereins  aussprechen,  denn  darauf  würden  doch  Ihre 
Wünsche  hinauskommen.  Ich  glaube,  es  ist  ganz  unmög- 
lich, so  etwas  zu  erreichen,  so  erwünscht  es  auch  fflr  Ihren 
Verein  wäre.  Sie  haben  ein  Beispiel  an  dem  Verein 
deutscher  Portlandzemenlfabrikanten,  aus  dem  Sie  ersehen 
können,  daß  es  gar  nicht  lohnt,  solchen  Weg  zu  beschreiten. 
Dieser  Verein  hat  in  seinen  Normen  bestimmte  Eigenschaften 
des  Portlandzement  es  gewährleistet.  Der  Verein  verpflichtet 
seine  Mitglieder  auf  das  ernsteste,  jedes  einzelne  Mitglied  muß 
da»  besonders  unterschreiben,  daß  es  nur  Zemente  in  den  Handel 
bringt,  die  diese  Normen  erfüllen.  Trotzdem  nimmt  niemand, 
kein  Bauleiter  davon  Abstand,  die  gelieferten  Zemente,  auch 
wenn  der  Zement  von  einem  Vereinsmitglied  geliefert  wird, 
ru  prüfen.  Der  Verein  kann  auch  garnicht  die  Gewihrleistung 
übernehmen,  daß  trotzdem  nicht  einmal  ein  Zement  im  Handel 
vorkommt,  der  nicht  den  Normen  entspricht,  ebenso  wenig,  wie 
Ihr  Vorstand  die  Gewährleistung  übernehmen  konnte,  daß  nicht 
einmal  Steine  geliefert  werden,  die  den  Bedingungen  nicht  ent- 
sprechen. Sie  haben  nur  ausgesprochen,  dal  laokg/qctn  Druck- 
festigkeit erreicht  werden  sollen,  wissen  aber  nicht,  ob  nicht 
doch  einmal  Steine  geliefert  werden,  die  diese  Druckfestigkeit 
nicht  haben.  Auller  von  der  Druckfestigkeit  ist  aber  die 
Güte  der  Steine  noch  von  anderen  Eigenschaften  abhängig, 
z.  B.  der  Glatte  der  Steine,   der  Wasseraufnahmefähigkeit 

iigkeit,  der  Frostbeständigkeit. 


zu  überieugen. 
Ich  glaube,    daß  es  sich  nicht  verlohnt, 
itung  hin  irgend  welche  Schritte  zu  tun.  Sie 
den  Tatsachen  wahrscheinlich  a 


—  das 

wie  z.  B.  in  Osnabrück,  wo 
lern  Kai 


gerade  gegen  die  Ka 
ehme  ich  aus  Ihren 

nicht 


die  Kalksandsteine 


heit  vorhanden   ist.    so   können  Sie    die  nur  mit 

iadureb,  dal  sie  Beweise  von  der  Güte  Ihrer 
Steine  nach  jeder  Richtung  hin  und  ohne  Engherzigkeit  liefern. 

Herr  Kistner,  Lebe,  befürwortet  gleichwohl  in  der  An- 
gelegenheit etwas  zu  tun,  wenn  auch  nur  erreicht  würde, 
dal  die  Kalksandsteine  der  Mitglieder  den  Ziegeln  gleich- 
gestellt werden,  so  weit  Druckfestigkeit  und  Gewicht  der 
Steine  In  Frage  kommen.  Sollte  dieser  Weg  aber  nicht  zu 
einem   befriedigenden   Ergebnis  führen,    dann  bittet  Herr 

treten,  ein  Buch  über  Kalk- 
ür  dessen  Einführung  in  den 
sorgen,  damit  die  jungen  Hau- 
Le  erfahren,  was  ein  Kalksandstein 
ist;  denn  was  diese  in  der  Schule  gelernt  haben,  das  bleibt 
ihnen  gewöhnlich  für  ihr  ganzes  Leben  eigen. 

Auf  diese  Anregung  teilt  Herr  Beil  mit,  dal  vom  geschält s- 
(ührenden  Ausschüsse  bereits  beschlossen  worden  ist,  einen 
federgewandten  Herrn  mil  der  Abfassung  einer  Schrift  über 
die  Eigenschaften  der  Kalksandsteine  iu  beauftragen.  Des  weite- 
ren schlügt  Herr  Beil  vor,  die«  Werbeschrift  den  Hochschulen, 
Bau  gewerkschulen  usw.  für  ihre  Bibliothek  kostenlos  zuzustellen. 

Auch  Herr  Bielschowsky,  Breslau,  tritt  dafür  ein,  dal  die 
Regierung  veranlaßt  werden  müßte,  eine  allgemeine  Geneh- 
migung für  Kalksandsteine  der  Mitglieder  tu  erteilen. 

Demgegenüber  äußert  Herr  Cramer,  Berlin,  daß  eine  so 
weitgehende  Genehmigung,  wie  sie  hier  gewünscht  wird,  nie 
zu  erreichen  sein  wird,  denn  man  muß  doch  auch  bedenken, 
daß  irgend  einmal  ein  Bauunfall  vorkommen  kann,  und  daß 
damit  au  rechnen  ist,  daß  der  Baumeister  dann  die  Verant- 
wortung von  sich  abzuwälzen  sucht,  indem  er  sich  auf  die 
allgemeine  Genehmigung  stützt  Herr  Cramer  ist  dei  Ansiebt, 
daß  man  schon  sehr  damit  zufrieden  sein  muß,  dal  in  Preußen 
die  Verfügung  zurückgenommen  worden  ist,  nach  der  die 
Kalksandsteine  eines  jeden  neuen  Werkes  vor  ihrer  Ver- 
wendung von  Amtswegen  geprüft  werden  müssen.  Im  all- 
gemeinen liegt  nach  Herrn  Cramer  keine  Ursache  vor,  sich 
darüber  an  beklagen,  daß  die  Regierung  dem  Verein  nicht 
entgegengekommen  ist,  und  daran  kann  auch  nichts  der  Um- 
stand ändern,  daß  einzelne  Beamten  den  Kalksandsteinen  ein 
gewisses  Mißtrauen  entgegen  bringen,  was  schließlich  auch 
nur  ein  gutes  Recht  dieser  Beamten  ist  Weiterbin  unterstützt 
Herr  Cramer  den  Vorschlag  des  Herrn  Kistner,  den  Bau- 
schülern mehr  Kenntnis  als  bisher  von  den  Eigenschaften  der 
Ka'ksandsteine  zn  geben,  und  regt  einerseits  noch  an,  so 


wie  es  andere  Vereine  tun,  den  Bibliotheken  der  technischen 
Hochschulen  und  Baugewerkschulen  auch  die  Jahresberichte 
usw.  zuzustellen.  Auch  halt  es  Herr  Cramer  für  sehr  zweck- 
mäßig  und  notwendig,  dal  die  Schriften  des  Vereins  mehr 
noch  als  bisher  von  den  Mitgliedern  verbreitet  und  nament- 
lich den  Behörden  unterbreitet  werden.  Gerade  den  Behörden 
können  nicht  oft  genug  die  Druckschriften  des  Vereins  zu- 
gestellt werden,  denn  man  mul  damit  rechnen,  wie  Herr 
Cramer  meint,  dal  die  den  Behörden  zugesandten  Schriften 
auch  hier  und  dort  einmal  liegen  bleiben  und  so  auf  das 
erste  Mal  nicht  gleich  ihren  Zweck  voll  und  ganz  erreichen, 
die  malgebenden  Beamten  über  Kalksandsteine  aufzuklaren. 
(Zustimmung  ) 

Man  einigt  sich  schließlich  dahin,  die  Angelegenheit  dem 
gewählten  Ausschüsse  zur  Weiterbearbeitung  zu  überweisen. 

18b)  welch»  Vorteile  biotat  der  Verein  esiaen  Mitglied»™  bolm 
Einkauf  von  Kohl,  und  Kall  7 

Auf  diese  Präge  gibt  Herr  Cramer  zu  bedenken,  dal  in 
dieser  Angelegenheit  von  Vereinswegen  kaum  etwas  zu  er- 
reichen sein  dürfte,  da  der  Verein  nicht  in  der  Lage  ist, 
z.  Zt.  für  jedes  Mitglied  die  notwendige  Bürgschaft  zu  über- 
nehmen. Nach  seiner  Ansicht  ist  ein  gemeinschaftlicher  Ein- 
kauf von  Kalk  und  Kohle  auch  schon  deswegen  nicht  gut 
möglich,  weil  die  Werke  der  Mitglieder  sich  über  ein  zn 
großes  Gebiet  verteilen.  Dagegen  empfiehlt  er,  dal  die 
Fabriken,  die  naher  beieinander  liegen,  sich  zusammen- 
schließen und  eine  Einkaufsvereinigung  bilden.  Ob  es  aller- 
dings möglich  sein  wird,  mit  dem  Kohlensyndikat  Verein- 
barungen zu  treffen,  bezweifelt  Redner  sehr,  indem  er  auf 
die  bekannte  Tatsache  hinweist,  daß  eigentlich  jeder  Industrielle 
heutzutage  schon  beinahe  um  Kohlen  bitten  mul  und  froh 
ist,  überhaupt  welche  zu  bekommen.  Herr  Cramer  denkt 
sich  eher,  daß  es  möglich  ist,  benachbarte  Werke  zur 
Gründung  einer  Einkaufsgenossenschaft  für  Kalk  bewegen  zu 
können,  um  zu  erreichen,  dal  ein  ganz  hervorragend  guter 
Kalk  dauernd  von  den  Vereinsmitgliedern  bezogen  werden  kann. 

Die  weitere  Besprechung  verlauft  schließlich  im  Sande, 
da  niemand  in  der  Lage  ist,  anzugeben,  wie  etwas  von 
Vereinswegen  im  Sinne  des  Antrages  für  alle  Mitglieder 
getan  werden  könnte,  und  iedermann  der  Ansicht  ist,  daß  die 
Verhältnisse  in  den  einzelnen  Teilen  Deutschlands  viel  zu 
verschieden  voneinander  sind. 


Herr  Struve,  Kiel,  führt  hierzu  aus,  daß  er  auf  diesen  Antrag 
gekommen  ist,  weil  Kalk  und  Kohle  immer  teurer  werden 
und  auch  die  Landwirte  damit  durchgedrungen  sind,  daß  sie 
für  ihren  Kunstdünger  eine  Prachtermäßigung  genießen.  Er 
meint,  daß  es  nicht  nOtig  wäre,  gleich  auf  den  niedrigsten 
Frachtgutsatz  für  Düngekalk  hinzuwirken,  mit  einem  Nachlaß 
von  10— so  v.  H.  wäre  zunächst  schon  genügend  erreicht 

Herr  Cramer,  Berlin,  erklärt  die  Verfolgung  des  Antrages  für 
aussichtslos,  nachdem  sich  schon  die  Sektion  Kalk  vergeblich 
Mühe  gegeben  hat,  die  Pracht  für  Kalk  ermäßigt  j 
'  z.  B.  die  Eisenindustrie,  die  große  Mengen  1 
a  seit  längerer  Zeit  für  Kalk,  der  auf  den 
als  Rohstoff  zu  betrachten  ist, 
willigung  der  Rohstoffunfc  angesirebt  hat.  Er  legt  es  viel- 
Herrn  Struve  nahe,  seinen  Antrag  als  völlig 


_  erschöpft,  und  der  Vorsitzende 
schließt  die  Versammlung. 


klingen  in 
schuß  aus, 
hall  findet 


hr,  spricht  Herr 
ein  dreifaches  Hoch 
das  in  der 


den  ersprießlichen   Verlauf  der 
eiche  Tätigkeit  im  vejflossenen 
Berlin  aus;  seine  Worte 


einen  freudigen  Wider- 


Beroi&genossenschaitllches. 


Ziegelei-Berulsgenoosenschaft. 
Amtliches. 
Versammlungen. 
Sektion  IV.   27.  Mai,  mittags  12'/,  Uhr  im  Motivhause  zu 

Charlottenburg,  HardcnbergslrafJe. 
Sektion  VII,    1.  Juni,  vorm.  11  Uhr  in  Salzwedel,  HOtel 

„Sieben  Linden". 
Sektion  XI.    31.  Mai,  nachm.  4  Uhr  in  Cötn,  im  West> 
minster  Höfel  am  Hot  24/26. 
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Der  Ratgeber  beim  Einkauf  ':    Pur  Maler,  Baumeister  und  alle 
Gewerbe  der  Karbenbranche.    Von  Ferd.  Geißler,  Kempten  in 
Bayern.    9*.    16  Seiten.    Preis  1,50  M  geb. 
Auf  Grund  einer  mehr  als  25  jährigen  Erfahrung  bat  der  Ver- 
fasser den  Inhalt  d«  kleinen  Leinenbandes  zusammengestellt  und 
dabei  an  erster  .Stelle  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Bunt- 
farben technische  Itatschlage  bei  der  Farbeuaiiswahl  erteilt.  I>en 
größeren  Kaum  nehmen  die  darauf  folgenden  für  den  kleinen  Ge- 
werbetreibenden sehr  beherzigenswerten  Winke  beim  Kaufabschluß 
ein.    In  einem  Anhango  sind  'M  lmiidgestrichene  Farbenproben  bei- 
gegeben mit  einem  Vermerk  über  Eigenheiten,  Verwendbarkeit  und 
reellen  l'reis  der  betreffenden  Farbe  auf  der  Rückseite;  sie  können 
bei  einem  Kinkaufe  als  Vergleichsmittel  gute  Dicnsto  leisten. 

Was  muB  der  Steuerpflichtige  wissen,  um  sich  richtig  ein- 
schätzen zu  können?*)  Krster  Teil:  Die  Einkommensteuer.  Zu- 
sammengestellt nach  amtlichen  tjuellen,  insbesondere  unter  Be- 
rücksichtigung der  Novelle  vom  10  Juni  1906  zum  Einkommensteuer- 
gesetz und  der  Entscheidungen  des  Königl.  Obeirerwaltungs- 
geriebta  Tun  Ott»  Hevdeck,  Königl.  Steueraekretär.  Sechste, 
vollständig  neu  bearbeitete  vermehrte  Auflage  mit  aus- 
führlichen! Sachregister.  Königsberg  i.  Pr.  1907.  Ferd,  Beyer* 
Buchhandlung  l&s  S.   8»    Preis  geh.  0,C0  M. 

üio  im  Vorjahre  erschienene  5.  Aufl.  des  Werkchen»  wurde  be- 
reits in  der  Tonindustris-Zeitung  Jahrgang  1906,  Bd.  I,  S.  320  be- 
sprochen, worauf  an  dieser  Stelle  verwiesen  sein  mag.  Eine  Er- 
weiterung erfuhr  sein  Inhalt  ;  durch  Berücksichtigung  der  unterdes 
veröffentlichten  Novelle  vom  19.  Juni  190«  zum  Rinkommenstcuer- 
geseta. 

Kursus  In  Statik  und  Fettigkeitsichre.'  /.um  Selbststudium  für 
Bau-  und  Maschineningenieure.  Ein  Lehrbuch  in  elementarer 
Darstellung  für  die  Bedürfnisse  der  Praxis.  Von  Max  Fischer, 
Ingenieur  und  ehem.  Lehrer  a.  e.  techn.  Fachschule.  Erste 
Lieferung.  Berlin.  lOOtl  Kommissionsverlag  von  Max  Pasch, 
8*.    148  S.    Preis  für  jede  lieferung  5  M  geh. 

Der  Herausgeber  will  mit  diesem  UnterricbUwerke  besonder» 
die  Selbstbelehrung  auf  den  im  Titel  genannten  Gebieten  ermög- 
lichen, deshalb  wird  der  Stoff  in  Form  von  Vortrügen  dargeboten. 
Sein  Inhalt  beschränkt  sich  nicht  auf  den  Lehrstoff  der  elementaren 
l^ehrbUcher,  erreicht  jedoch  nicht  den  Umfang,  in  dem  jene  Lehr- 

f|e$cnsthndc  auf  technischen  Hochschulen  gelesen  werden.  Die  vor« 
icgeude  erste  Lieferung  enthalt  von  der  Statik:  Die  Grundlagen 
und  die  Berechnung  der  Auflagerkräftc  bei  statisch  bestimmt  ge- 
lagerten, ebenen  Systemen,  und  Tun  der  Festigkeitslehre:  Die  Normal- 
fi-siigkelt. 

Brie!-  und  Pragekastei. 

(Die  Aufnahmen  vom  An/ragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Beeugsquetlen  entkitt  der  Betugiifne!len  Nackweiser, 
Teil  j  des  Toniudustrie-  Kalenders,  der  kostenlos  aigegeken  wird 
Anfragen   ohne    Namensnennung   finden   keime  Berücksichtigung 

atme  Antwort  kann  aier  nnr  Aufnahme  finden,  wenn  sie  rehlame 
frei  ist  und  »innen  acht  Tagen  neck  Verijeulktkumg  der  Frage 
etnliuß.  Späten  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  nrenn  sie  ab 
RtctiiigitrUnng  einer  erteilten  An/wert  anjruseken  sind  Nennung*» 
mw  Firmen  lind  daher  nur  im  Votfall  eu  gekrauekrn  Per 
lekmnegenkeit  wird  engesickert  Wir  die  mit  klamm  oder  an  Stelle 
des ir lieft  mit  BuckstiUen  nntereeiekneten  Antworte»  Hernimmt  du 
Sehrt /Heilung  keime  Verantmermmg) 

Frwge  45-  Kies-  und  Sandgrube.  Ei»  Grundstück 
von  o  Morgen  Gräte,  ac  Ministen  von  mittlerer  Stadl  ent- 
fernt, soll  ausgekiesi  und  ausgesandet  werden.  Di«  Boden- 
beschaffen  heiJ  ist  folgend*;  Unter  einer  Sckicki  von  jo  cm 
Mutlerböden  sitsen  2  Teile  reiner  Kits  und  l  Teil  retner 
Sand  bis  *u  6  m  Tiefe.  Der  Wasserstand  ist  t  m  unter 
Gelände  gelegen.  Wasser  tritt  reicktick  auf.  Der  jäkr ticke  Ver- 
brauch beträgt  etwa  6 — -jOOo  cbm  Kies  und  a — jooo  cbm 
Sand  Der  Preis  für  Kies  beträgt  j,jo  M,  für  Sand  j  M 
für  den  cbm  frei  Baustelle.  Wtlckes  ist  die  einfacksle  und 
wirtschaftlichste  Weise  nur  Kies-  und  Sandgewinnung,  und 
we/eke  Geräte  sind  hier  tu  erforderKck)  183 

i.  Antwort:  Bei  sehr  hoch  angenommener  Ausbeate  in 
Fliehe  wie  in  Tiefe  dürfte  das  Lager  etwa  75 — 80000  cbm 
Kies  und  35—40000  cbm  Sand  enthalten.  Da  anscheinend 
viel  Wasser  auszupumpen  ist,  so  muß  die  Gewinnungszeit 
möglichst  beschränkt  werden.  Bei  Annahme  Ton  150  Förder- 
tagen wären  täglich  zu  fördern  bis  zu  50-60  cbm  Kies  und 
30—45  cbm  Sand.    In  Frage  durfte  nur  einfacher  Betrieb 

*)  Die  hier  be*|>njehcocn  Bücher  und  Karten  können  von  der 
GestlüiltS'itelle  zu  den  angegebenen  Buchbiindlerpreisen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  postt'rei  bezogen  werden. 
B''i  Ite-iN-llungen  nach  dein  Auslände  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten  Bikl.rr  zuzüglich  10  v.  II.  de»  Preise*  (für  da»  Aualand>- 
pi>rtn>  v.irhcr  an  un»  eingesendet  werden. 


mit  Karren  oder  Baggerbetrieb  kommen,  anbetraebt  der 
Höhe,  auf  die  Kies  undSand  zu  heben  sind.  Für  Förderung 
Ton  etwa  100  cbm  täglich  dürften  15  Mann  nötig  sein.  Die 
nötigen  Bretter  und  Karren  dürften  mit  etwa  1000  M  zu  be- 
schaffen sein,  bei  etwa  150  M  jährlichem  Ersatz.  Wenn  der 
Sand  unter  dem  Kies  liegt,  dürfte  bei  Karrenbetrieb  die 
Gewinnung  nicht  lohnend  sein.  Der  Baggerbetrieb  erfordert 
wesentlich  höheres  Anlagekapital  und  erschwert  Trennung 
von  Kies  und  Sand.  Falls  nur  der  Kies  ausgebeutet  wird, 
kann  Tielleicht  auf  Wasserhebung  verzichtet  werden.  Die 
Kosten  der  Wasserhaltung  steigen  mit  Vergrößerung  der  aus- 
gebeuteten Fläche;  auf  jeden  Fall  muß  der  Abfluß  des  ge- 
hobenen Wassers  sicher  gestellt  werden.  Das  ist  eine  unbe- 
dingte Notwendigkeit  Abfuhr  durch  Achse  »on  der  Wand 
dürfte  nicht  möglich  sein;  Kies  und  Sand  wären  also  nach 
Fördeiutg  noch  von  der  Halde  auf  die  Abfuhr  wagen  zu 
laden.  Die  Größe  des  Fuhrparks  hängt,  falls  nicht  Lohnfuhr- 
werk benutzt  wird,  vom  jeweiligen  Tagesbedarf  der  Stadt  ab. 
Auch  bei  Benutzung  von  Wechselwagen  zu  3000  kg 
(60  Zentner)  dürften  a  Pferde  nur  etwa  ta— 18  cbm  Kies 
täglich  nach  der  Stadt  befördern.  E.  A.1M 

a.  Antwort:  Zur  Förderung  des  Kieses  und  Sandes  von 
der  Grube  bis  zur  Stadt  wäre  der  Bau  einer  Seilgeleisbahn 
oder  Drahtseilbahn  anzuraten,  da  sich  derartige  Anlagen  bei 
einer  Leistung  von  rund  35 — 40  cbm  in  zehnstündiger  Arbeits- 
zeit gut  bezahlt  machen.  Die  angegebenen  beiden  Punkte 
stellen  für  den  Bau  keinerlei  Schwierigkeiten  dar.  Bewähr' 
haben  sich  derartige  Anlagen  durchaus  gut,  and  von  eigent- 
lichen Störungen  kann  nicht  gesprochen  werden,  vorausgesetzt, 
daß  die  Einrichtung  in  sachgemäßer  Weise  geschieht  ual 
auch  später  für  eine  gute  Unterhaltung  Sorge  getragen  wird. 
Zur  Kies-  und  Sandgewinnung  könnte  In  Ihrem  Falle  nur  ein 
sogenannter  Trocken-  bezw.  Greifbagger  (Excavator)  Ver- 
wendung finden.  Solche  kleine  Greifbagger  haben  sich  aus- 
gezeichnet bewährt  und  immer  mehr  Verwendung  für  der- 
artige Zwecke  gefunden.  Tn.1* 

3.  Antwort:  Wenn  der  Abbau  der  fraglichen  Kiesgrube 
nicht  von  der  Wand  aus  erfolgen  kann,  ist,  weil  am  wirt- 
schaftlichsten, die  Benützung  eines  leichten,  beweglichen  Kies- 
baggers mit  motorischer  Kraft  anzuraten.  Diese  billig  zu  be- 
schaffenden Maschinen  arbeiten  mit  gutem  Erfolge  namentlich 
in  stark  bewässerten  Gruben  und  machen  die  Anlage  einer 
Drainage  und  Anschaffung  eines  Pumpwerks  entbehrlich. 
Man  kann  dieae  Vorrichtungen  unmittelbar  in  Verbindung 
mit  einem  gleichfalls  verrückbaren  Sortierwerk  beschaffen. 
Im  Interesse  einer  glatten  Abfuhr  der  aussortierten  Kies-  und 
Sandmassen  empfiehlt  es  sich,  trotx  der  etwas  höheren  An- 
lagekosten, die  Sortierung  für  sich  außerhalb  der  Grube  in 
der  Nähe  der  Straße  anzulegen.  Für  50  cbm  täglicher 
Leistung  genügen  3  Mann  und  1  Motor  von  4—5  PS.  Das 
weitere  kann  bei  Angabe  der  örtlichen  Verhältnisse  und  Ein- 
sendung eines  Lageplanes  gesagt  werden.  Brtm.1** 

Fragt  SS-  Fmlatiegel  lichter  Färbung.  Gewisse 
Gegenden  unseres  Absalegebietes  haben  eine  Vorliebe  für 
gantt  Hchttveißlichrosa  gefärbte  Faiseiegel,  die  eine  Nachbar- 
sitgelei  hefern  kann,  n/eil  sie  einen  so  tickt  brennenden  Ton 
hat.  Wir  bemühen  uns  vergeblich,  unseren  infolge  starken 
Eisengehalts  hellrot  brennenden  Lehnt  im  Brande  heller  tu 
bekommen  Bngobe  lohnt  sieh  nickt.  Wir  bemerken  noch, 
daß  es  auf  Reinfarbigkeit  gamicht  ankommt,  die  Ware  kann 
scheckig  aussehen,  wenn  sie  nur  lickier  wäre.  Ick  habe  die 
Erfahrung  gemacht,  daß  die  mit  einer  außerordentlich 
schwefelhaltigen  Kohle  gebrannten  Ziegel  einen  weißlichen 
Anflug  bekamen,  besonders  bei  etwas  nassem  Sinsastse. 
Versuche,  der  Kohle  künstlich  Sckwe/el  beitumengen,  halten 
keinerlei  Erfolg.  Nun  lesen  wir  in  Nr.  46  der  Tonindustrie- 
Zeitung,  Seite  504.  die  Stelle,  die  mit  folgendem  Smtse 
beginnt:  .Die  mit  TV  beeeichneten  Ziegelproben  ragen  die 
kennreichnenden  weißen  Verfärbungen,  die  durch  schwefel- 
saure Sollte  hervorgerufen  werden  usw."  Weiter  ist  auch 
von  kohlensaurem  Kalk  die  Rede.  Wie  könnte  man  diese 
rveiße  Verfärbung  künstlich  hervorbringen)  Vielleicht  durch 
Begießen  des  preßfähigen  oder  des  Rohtones  mit  einer 
schwefelhaltigen  Lösung?  168 

Antwort:  Wenn  ich  mir  von  einer  künstlichen  Wirkung 
etwas  verspreche,  so  könnte  diese  wohl  nur  durch  Kalkmilch 
zu  erreichen  sein,  die  dem  Ton  im  Sumpfe  beigegeben  wird. 
Das  Brennen  mit  schwefelhaltiger  Kohle  ist  beizubehalten.  — 
Interessant  ist  es,  zn  sehen,  daü  man  hier  das  Gegenteil  von 
dem  will,  was  man  sonst  anstrebt,  und  was  die  Mode  alles 
fertig  bringt.  w 
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Ziegel. 

(JebrBder  Roß.  Dampfzlcgclet  In  Kranichstein  bei  Dann» 
•tadt.  \>ie  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Peter  Kofi.  Ziegelei- 
beaitzer  in  Krauicbstcin,  Gemarkung  Arheilgen.  Friedrich  Roß, 
Ziegcleibesitzer  daselbst.  H 
Hudor  Dampfzlcgclel.  Frobne  &  Drelschmeyer,  Kimmen. 
Die  Firma  ist  eingetragen.  Gesellschafter:  Hugo  Johann  Ernst  Karl 
Krohne  in  Schöttinar  und  Hermann  Heinrich  Diedrich  Drelschmeyer, 
Kimmen.  H 
Würfel  und  Walter,  Dampfzlcgclel  In  Freystadt  N.-Schl 
Die  Firma  ist  eingetragen.  Gesellschafter:  Kaufmann  Alfred  Würfel 
und  Kaufmann  Hermann  Walter,  beide  in  Freystadt  H 
Konkurse.  Das  Konkursverfahren  Uber  das  Vermögen  des 
Ziegeleihesitzera  Friedrich  Sauerland  in  Altenburg  a.  S.  wird  aufge- 
hoben. H 
—  Ueber  das  Vermögen  des  Ziegeleibesitzers  Albert  Oertel  zu 
Klcin-Dreuzlg  ist  da*  Konkursverfahren  eröffnet.  H 
Berliner  Zlegelprelse-  Die  Preise  für  Ziegel,  Zement  and 
Gips  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monate  April  (im  Verkehr 
zwischen  Steinhändlern  und  Verbrauchern  bei  größerem  Banbedarf) 
sind  von  der  bei  den  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden Ständigen  Deputation  für  Ziegelindustrie  und  Ziegelhandel 
wie  folgt  ermittelt  worden  (für  1000  Ziegel):  Für  Hintermaoerungs- 
ziegel  I.  Klasse  23—23,5»  M,  deagl.  durch  die  Bahn  bezogen 
23-21,50  M  (Hintermauerungsziegel  11.  Klasse  sind  I  M  billiger), 
Hiutermaucrung&klinker  I.  Klasse  27 — 30  M,  Brettziegel  von  der 
Oder  29—33  M,  Hartbrandziegel  Tom  Fretenwalder  Kanal  und 
von  der  Oder  29—33  M,  Klinker  30—32  M,  Birkenwerder  Klinker 
•18— CO  M,  Kathcnower  Uandstrichziegcl  38  —40  M,  desgl.  zu  Roh- 
bauten 40— 14  M,  desgl.  Maschinenziegel  I  Verblender  45  -48,50  U. 
desgl.  Maschinenziegel  II  42—44  M,  desgl.  Dachziegel  32—35  M, 
poröse  Vullziegel  3t>  32,50  M,  desgl.  Lochziegel  28—30,50  M.  Scha- 
motteziegel 100—150  M.  gelbe  Verblender:  Sommerfelder  50  bis 
60  M,  Wittenberger,  Poleyer  50—70  M.  Berliner  Kalksandsteine 
21 
170 


M,  Zement  für  170  kg  netto  6,25  M,  Sternzement  für 
netto  7,50  M,  l'utzgips  für  1  Sack  —  75  kg  frei  Bau 
Verpackung  1,66-1,8*)  M.  Stuckging  für  1  Sack  =  75  kg 


170  kg 

einschl. 

frei  Bau  einschl.  Verpackung  1,70— 2,0O°M.  Die  Preise  verstehen 
sich  für  Wasserbeziige  in  Ijkdungen  frei  Kahn  ausseht  Ufergeld,  für 
Bahnbezüge  frei  Waggon  Kin-rnngsbahnhoi';  ab  Platz  erhöhen  sich 
die  Preise  um  0,50-1,00  M  für  das  Tausend  bei  Waaserbezug.  H 


Feuerfeste  Erzeugnisse. 

Annawerk,  Schamotte-  und  Tonwarenlabrlk  A.-Q.,  vorm. 
J.  R  Qelth  In  Oeslau.  Von  Beginn  des  Geschäftsjahre*  1'.m>6  an 
war  die  Nachfrage  nach  sämtlichen  Erzeugnissen  der  Firma,  wie 
der  Geschäftsbericht  ausführt,  eine  sehr  rege,  und  die  Anforderungen 
an  die  Leistungsfähigkeit  der  Betriebe  steigerten  sich  besonders 
in  der  zweiten  Jahreshälfte.  Die  Werke  waren  infolgedessen  in 
allen  Zweigen  das  ganze  Jahr  hindurch  vollauf  beschäftigt,  erzielten 
gegen  das  Vorjahr  einen  wesentlich  höheren  Umsatz  und  mußten 
die  Ausführung  einer  größeren  Anzahl  von  Auftragen  auf  das  neue 
Jahr  übernehmen.  Bei  höheren  Einkaufspreisen  für  Rohstoffe  und 
Kohlen  blieben  die  Verkaufspreise  im  allgemeinen  die  gleichen  wie 
im  Vorjahr;  durch  die  volle  Ausnutzung  der  Fabrikcinrichtungen 
und  den  erzielten  Mehrumsatz  ergab  sich  ein  entsprechend  höherer 
Bruttogewinn.  Wie  hereite  erwähnt,  ist  das  Werk  in  das  Geschäfts- 
jahr 11)07,  das  neunte  der  Aktiengesellschaft  und  zugleich  das  50.  seit 
Bestehen  de*  Unternehmens,  mit  einer  größeren  Anzahl  von  Auf- 
trägen aus  dein  Vorjahr  eingetreten.  Die  fortgesetzte  Steigerung 
der  Herstellungskosten  hat  nunmehr  die  Tonwarenrabrikar.ten  zu 
einer  Vereinigung  zur  Wahrung  ihrer  Interessen  zusammengeführt, 
«ud  die  vereinbarten  l*rei*aufschläge  werden  von  den  Abnehmern 
(ihne  Einwand  bewilligt.  Die  Aufträge  gehen  fortgesetzt  be- 
friedigend ein,  sodaß  die  Werke  im  neuen  Jahr  vollauf 
beschäftigt  sind.  Die  im  ersten  Vierteljahr  erzielten  Umsätze 
weisen  eine  weitere  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  auf.  Vermehrte  Be- 
darfsfmgc  kam  in  den  letzten  Jahren  besonders  für  Tonröhren  und 
Kanalisationeartikel  auf;  die  hierfür  bestehenden  Einrichtungen  ge- 
nügen nicht  mehr,  um  den  Anforderungen  gerecht  zu  werden,  sodaß 
eine  Erweiterung  derselben  in  Angriff  genommen  worden  Ist.  FF 


Kalk. 

Khelnlsch-Westfalische  Kalkwerke  In  Dornap.  Bürgermeister 
a  1).  Lichtenberg  in  Barmen  ist  zum   Mitglied  des  Aufsichtsrats 

gewählt.  K 

Zement. 

A.-U.  Portlandzetncntwerk  Berka  a.  Ilm,   Gen cral Versamm- 
lung, 8.  Juni,  im  Hotel  „Russischer  Hof"  in  Weimar.  Z 
Portlandzementlabrik  Saturn  in  Hamburg-Brunsbüttclkoog. 

Generalversammlung,  30.  Mai,  im  Sitzungssaal  der  Wechslerbank  in 
Hamburg,  Hamburg.  Z 

Portlandzement-  und  Kalk  werke  „Borussia"  Waldemar  Alm. 
Die  Firma  ist  an  eine  0.  m.  b.  H.  übergegangen.  Waldemar  Alm  in 
Magdeburg  ist  zum  alleinigen  Geschäftsführer  ernannt.  Raimund 
Micheli  ist  mit  der  Abwickelung  der  Berliner  Geschäfte  betraut. 
Da-,  Verkaufskontor  für  Berlin  und  Vororte  befindet  sich  in  Friedenau 
bei  Berlin,  Fregestraße  15a.  Z 

Stetttn-Brcdower  Portlandzementlabrik  A.-O  Den  Aufsichts- 
rat bilden:  Carl  Neuburger,  Berlin,  Vorsitzeuder,  H.  Paulsen,  Berge- 


stattgefundenen  Generalversammlung, 
)6  genehmigt  und  dem  Aufsichtsrat 


dort  bei  Hamburg,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden,    Dr.  Kanter, 
München,  Ism.  Hamburger,  Berlin,  Komnierzicnrat  Abel,  Berlin.  Z 
Lengericher  Port landiement-  und  Kalkwerke  zu  Münster 

I.  Westf.   In  der  in  Münster 
In  der  557  Aktien  vertreti 
bericht  und  die  Bilanz  für  1906 

und  Vorstand  Entlastung  erteilt.  Von  den  Aufsichtsratstnitgliedern 
scheiden  Rechtsanwalt  C.  Plaßmann,  Münster  i.  W.  und  Stadtrat 

II.  Horstmann,  Münster  i.  W.  aus.  Dieselben  wurden  wieder- 
gewählt Z 

„Westlaila"  A.-O.  IUr  Fabrikation  von  Portlandzement. 
In  der  Generalversammlung  teilte  die  Verwaltung  mit,  daß  die  Be- 
teiligung an  der  Gewerkschaft.  Mirke  für  32-2  000  M  erworben  sei; 
122  000  M  seien  darauf  abgeschrieben,  sodaß  die  Beteiligung  noch 
mit  200000  M  oder  mit  800  M  für  den  Kux  su  Buch  stehe.  Die 
schlechten  Erfolge  im  Ringofenbetriehe  dieser  Gewerkschaft  hätten 
jetzt  besseren  Ergebnissen  Platt  gemacht,  und  für  1906  wären  20  M 
Ausbeute  für  den  Kux  bezahlt.  Der  Zementversand  in  den  ersten 
Monaten  des  laufenden  Geschäftsjahres  war  gegen  den  vorjährigen 
geringer,  weil  der  harte  Winter  die  Bautätigkeit  beeint 
Wenn  auch  infolge  des  teuren  Gcldstandes  die 
weniger  umfangreich  sei,  so  werde  doch  durch  Bauten  der 
bahnen  und  der  kommunalen  Verbände  das  Zementgeschaft  günstig 
beeinflußt.  Wenn  man  über  1907  hinaus  mit  den  Nachb&rverb&ndcn 
sich  weiter  vorständige,  so  könne  man  auch  für  jene  Zeit  die  Aus- 
sichten für  die  Zcmentinduitrie  als  durchaus  günstig  beurteilen. 
Die  sofort  zahlbare  Dividende  wurde  mit  20  v.  Ii.  (i.  V  11  v.  II.) 
festgesetzt.  In  den  Aufsichtsrat  wurde  Hermann  Padersteln  wieder- 
und  Bankier  Alexander  Katzenstein  neugowählt.  Z 

A.-O.  für  Rheinisch-Westfälische  Zementlndustrlc,  Beckum. 
Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  bat  die  gehegten  Erwartungen  erfüllt 
und  ein  gutes  Erträgnis  gebracht.  Der  Absatz  an  Zement  hat  sich 
gegen  das  Vorjahr  um  52  315  Faß  gehoben  und  auf  223  885  gestellt. 
Die  Arbeiterfrage  gestaltet  sich  in  Westfalen,  besonders  aber  im 
Bezirke,  sowohl  bezüglich  der  nötigen  Anzahl  an  Arbeitekräften  als  auch 
in  Ansehung  der  fortwährend  sich  steigernden  l^ohnansprüche  von 
Jahr  zu  Jahr  schwieriger;  einmal,  um  sich  in  dieser  Hinsicht  mög- 
lichst unabhängig  zu  stellen,  dann  aber  auch,  um  die  Güte  des  Er- 
zeugnisses noch  zu  erhöhen,  beabsichtigt  die  Gesellschaft  mit  der 
Erbauung  einer  mit  weniger  Arbeitskräften  xu  bedienenden  Dreh- 
rohrofenaulage  von  vorläufig  3  Oefen  mit  einer  Herstcllungsfäbigkeit 
von  jährlich  350-400000  Faß  vorzugehen.  Die  Aussichten  für  das 
laufende  Jahr  sind  nicht  ungünstig.  Die  Verkaufspreise  haben  sich 
erhöbt,  und  die  Nachfrage  nach  Zement  ist  lebhaft,  wobei  jedoch 
zu  berücksichtigen  bleibt,  daß  auch  die  Löhne  sowie  Kohlen  und 
alle  sonstigen  Stoffe  eine  Steigerung  erfahren  haben.  Wenn 
durch  die  zurzeit  bestehenden  teuren  Geldverbällnif 
liehe  Einschränkung  der  allgemeinen  Bautätigkeit 
darf  der  Vorstand  auch  für  das  laufende  Jahr  eii 
Ergebnis  in  Aussicht  stellen.  Z 

Zementwaren. 

Stoltezementdiden,  (1.  na.  b.  H.  In  Berlin.  Das  Stammkapital 
ist  um  20  000  M  auf  62  000  M  erhöht.  Zw 

Westfälische  Zementwaren-  und  Ringofenwerke  <J.  MUaing 
und  Le  Clalre  ü.  m.  b.  rl.  zu  Bürgst  clnlurt.  Die  Firma  ist  ge- 
ändert in:  Westfälische  Zementwareu-  und  Tonwerke  C  Claire 
G.  m.  b.  H.  zu  Burgsteinfurt.  Der  Ehefrau  Carl  IjC  Clairo,  Gertrud 
geb.  Pentrup,  zu  Burgsteinfurt  ist  Prokura  erteilt  Zw 


Rechnungsa 

A.-0.  für  Ziegelfabrikation  In 
Braunachwelg. 

(31.  Dezember  1306.) 


Bestände.  Mark. 

Grundstücke  .    .    .  68  616,61 

Gebäudo    ....  210415, — 

Maschinen.    .    .    .  39025- 

Gcrato   11515,50 

Pferde  und  Wageu  10  720,— 

Neubau   328,86 

Ausstehende  Hypothek.  931,70 

Kasse   502,50 

Schuldner  ....  54056,45 

Vorräte   64  502,12 

Verlust   13  810,23 

474  423.Ü7 


bschlüsse.*) 

Rücklage  f.  ausxt. 
Hypotheken    .   .  ;>3I,70 

Rücklage  der  Kranken- 
kasse     ....  41,57 

Rücklage  für  zweifeln. 

Forderungen   .    .  955,8* 

Hypothekarische 
"Anleihe  ....      86  500,— 

Akzepte     ....       36  000,- 

Gliiubiger  ....  180808,2» 
474  423.Ü7 
Gewinn  und  Verlust 


Mark. 
86  316,57 


Verpflichtungen. 
Aktien  A  .    .    .  . 
Aktien  B  .    .    .  . 
Aktien  V  .   .  . 
Statutenmäßige  Rück- 


lage .... 
Betricbsrücklage 


Mark 

33  000  — 
33  000,— 
66  000,— 

31000- 
4  186,54 


Soll. 

Gesamte  Betriebs- 

uukosten.    .    .  . 
Gesamte  Handlungs- 

unkosten    .   .  24  »I7.H5 

III  H54.42 


Haben  Mark 
Hauptbetriebsrcehniing  t<5  541,74 
Sonstige  Kinnahmen       1  812,45 

Verlust   13  »10,23 

111  164.42 


•)  Um  Platz  zu  sparen,  werden  in 
Rechnungsahschlüsse  die  Bezeichnungen 


den  einzelnen  Zeilen 
„Conto"  „Rechnung"  i 
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1907  (81.  Jakrgang). 


Flnkrnberf  A.-O.  für  Portland- 
zement-  und  Wasserkalklabrl- 
katlon  In  linnlgcrtoh  bei 
Beckum  I.  W. 

(31.  Deiember  1906.) 


Mark 

184  705,77 
402  322,49 
322  993.66 

3  529,&'i 
48049,37 

4  249.26 
29  896,09 

104,50 


26  083,49 
1  018,40 

7  751,56 
3  925,50 

8  875,- 
153  542.76 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 
Delkredere    .  . 
Kreditoren 


Vortrag  nun  1905 
1906 


(irundstüi-k     .    .  . 

Gebäude  .... 

Maschinen     .   .  . 

Werkzeug-  u.  Fabrik- 
Utensilien    .    .  . 

UeteUanlage  .    .  . 

Mobiliar  .... 

Sacke  

Fässer  

bestände  an  Zement, 
Kalk,  Halbfabrikate) 
Kohlen,  Koks  usw. 

Feuerv  ersiehe  ru  ng  . 

Kassa,  Bestand  .  . 

Effekten,  Bestand  . 

Beteiligung    .   .  . 


Gewinn  und 


Mark. 

1  000000,— 
3  299,35 
43  956,02 
10000- 
240,- 
2  697,30 
136  855.03 
I  197  047,70 
Verlust. 


Soll. 
Unkosten  . 
Zinsen  .  . 
Kep 


Feuerversicherung 
Abschreibungen  . 
Gewinnsaldo  .  . 


I  197  («7,70 


Haben. 
Vortrag  aus  1906 
Zement .... 

Kalk  

Miete  und  Pacht 


Mark 

17  803,74 
2  170,04 
21019,04 
28  718,15 
191  182.16 
2  281.64 
42822,01 
139  552.33 
445  549,11 

Mark 

2  697,30 
399  859.23 
40  650,50 
1  419,43 
en  922,65 

445  549.11 


Ansschrei  bringen. 

Ulm,  18.  Mai.  Etwa  767  Tonnen  Portlandzcmcnt  für  die  in 
den  Jahren  1907  und  1908   auszuführenden  Unterbminrbeiten  der 


Ulm. 


Aasschreib angs  Ergebnisse. 

Perlebeff.  Für  den  Neubau  des  Artilloriekascrnemcnt  11/39, 
verteilt  in  9  Lose.  1.  1000000  Hintermauerungwiegel.  2.  935  000 
Hintermauerungstiegel.  3.  65  000  gewöhnliche  Klinker.  Gcsamt- 
forderungen.  1.  31  800  M  bis  36  750  M.  2.  29  624,88  M  bis  36  798,20  M. 

3.  1440  M  bis  3900  M.  4.  280  00U  rote  Handstrich-  oder  Maschinen- 
verblender  für  Außenverblendung.  5.  Formziegel  hierzu.  6.  1,  und 
*/,  EUenklinker  für  Soekelverblendung.  7.  Kisenschmelzklinker  für 
Innenverblendung.  8.  GO00O  gelbe  Maschincnverblender.  Kunst  u. 
Baak,  4.  19  350,50  M.    Kaimund  Micbeli,  Friedenau,  6.  4899,20  M, 

7.  15  034,15  M,  8.  5441,70  M.    Tictz  u.  Hahn,  Berlin,  4   17  147,52  M. 

8.  5321,90  M.  F.  W.  H.  Hesse,  17  640  M,  8.  4692  M.  A.  Struve, 
6.  5752,78  M.  7.  13  031,68  M,  8.  5292  M.  Gustav  Ever»,  Berlin, 
8.  5072  M  Mallmitzer  Tonweike,  Mallruitt,  5259,50  M.  Miersdorfer 
Werke,  Nicder-l  llersdorf,  Kr.  Sorau  N.-L.,  5.  3891,51  M  und  4468,57  M. 
Oskar  Zucker,  5.  3485,29  M  und  3551,19  M,  6. 4431,40  M,  7.  II  644,86  M, 
8.  5499  M.  Handstrichverblendur,  4.  15  480.40  M.  Muschincnvcr- 
blender,  4.   16  820,05  M.   C.  Gebhardt,  Halle  a,  S.,  5.  5708,34  M, 

6.  3412,90  M,  7.  11  767,85  M,  8.  4854,55  M.  Handstridiverblender, 

4.  22  178,65  M.  Sächsische  Ton  werke.  Brandis,  8.  5441,70  M.  K.rnst 
Scheidt,   Berlin,   5.  4077,79  M,   fi.  4354,77  AI    und  5300,30  M, 

7.  11  344,09  M  und  13  9X1,99  M,  8.  4933,30  Mund  5103,20  M  Haud- 
strichverblender,  4.  14  855,23  M  und  10031,51  M,  Maschinenver- 
blender,  4.  15033,85  M.  \V.  Heidepriem,  Rathenow.  5.  3756,35  M. 
Verblendsteinwerk  Kretachmann,  8.  5305  M.   ('.  G.  Mattlies  u.  Sohn, 

5.  3216.24  M,  6.  5594.40  M,  7.  13  060,56  M,  8.  5514,60  M.  Hand- 
strichrerblender,  4.  15  778,10  M.  Muschinenverblender,  14  885  M. 
Bruno  l'ostpischil,  Mittel-llielau  bei  Haynau  i.  Schi.,  5.  6«  '26,57  M, 

6.  7419,62  M,  Maschincnverblender,  6.  24  113.70  M.  Norddeutsche 
Klinkerwerke,  Hamburg,  6.  4573,84  M,  7.  10  943,59  M,  8.  6303,60  M. 
Alfons  Driißen,  Berlin.  5.  4431.21  M,  6.  4093,70  M,   7.  13  501,01  M, 

8.  4464  M.  Handstrichverblender,  4.  13  991,90  M.  Kothersche  Kunst- 
ziegBleivcrkaufsstelle,  Bertio.  5.  6557,87  M,    7.  12  169,04  M  und 

7.  17  426,86  M.   8.  5074,25  M.  sr 
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Berlin,  Sonnabend  18.  Mai  1907.  31.Jahrg. 


Zement-,  Beton-,  Gips-,  Ealk-  nnd  Innslstelnlndnstrle. 


Q.l.lt.t  vo.  E.  Cr*m«r.  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Plebelkorn. 


Verkilndigungsblatt 

«rat scher  ToninduatrUllrr  —  st 


4*t  Topf«r«t-B«ruf»jenos»en»ch*ft  —  4mt  Zlef(l*l-li>nif*feno*Mii*ehaA  —  dt*  Drursehn  Verein» 
Ar  Ton-,  Zement-  and  Kalkladustrla  —  d*r  ItkHoa  Kalk  —  da»  Verein*  deutscher  Fabrik*« 
fcutrfc«tcr  Produkte  —  de*  Verein»  deutscher  Portl«nd-Z*m*ni-F»brtkanten  —  de  Verbände* 
ier  D*cn*l*{*lfabrikantcn  —  4—  D reichen  Betoo-Vertin*  —  4er  Uni*l]haftpniehtEeno«*en»cJi»ft 

-  de*  Verein*  der 


G)  WCa  IftSMenSs*  I 

■  um.  n,  »Uli. «, 


Verlesen 

LabontoirioB  f8i<  Tonindartrtt  and  Tonittdastris-Zsltanfl, 
Dr.  K-  S«g«»  *  H.  CniBt»  «. «.  b.  Ji,  Berlin  tft  2L 


f)ein«-*pr«ls:  Bei  »Ue»  Pott*nit*ltea  nnd  Bacnhaadlm^e*  12  M.  jährlich,  von  der  Geichiftsstelle  tinter  StreifVand  16  M..  für  da*  Ausland  20  M 
Aualcwil  46  PI  rar  4i»  3gexpiJteiit  Petitieile.  »uf  des  Uatschlagselte«  10  Pf    Ertoll. In tt  J*dea  Dienstag,  Donnerstag  und  Sanaabend. 

6.  Juni  1907,  vormittag*  10'/*  Uhr  zu  Berlin  im  Weinhaus  „Rhein- 
"  ,  Bellevuestr.  19/20  (Bankett-Saal)  anberaumten  ordentliche« 


Kgl. 


Gary, 


Gedenktage. 

12.  Mal. 

Vorsteher  dar  Abteilung  für  Bsustoffprüfunc  des 
erhalt  den  Titel  Professor. 


18.  Mai. 

Kessel  abblasen.  —  Wasserstands-  und  rVobierhjüinkeee!  einfetten, 
Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten.  — 
er  schmieren.  - 


n  untersuchen. 


Sektion  KaJk  des  Dentschen  Vereins  für  Ton-, 
ind  Kalnüidustjle  E.  V. 

8ommer-Au«fln>f. 

Auf  Einladung  dea  Verbandes  Hannoverscher  Kalkwerke  wird 
die  Sektion  Kalk  einen  Sommerausflug  am  Donnerstag,  13.  Juni, 
~  14.  Juni,  Sonnabend,  15.  Juni  veranstalten. 

Vorläufige  unverbindlich.  Zeltelntellunf. 
Donnoratag,  den  13.  Juni: 
der  Teilnehmer  und  gemütliche» 


Freitag,  den  14.  Juni: 

Vormittag:  Hisenbahnfahrt  nach  Salzhemmendorf.  Besichtigung 
der  Betriebe  der  Osterwald-Snlzhcmmendorfer  Kalk- 
werke und  dea  Kalk-  und  Ziegelwerke»  Salthemmen- 
dort  Frühstück  in  Salzhemmendorf. 

Mittag«:  Weiterfahrt  nach  Murieuhagen.  Besichtigung  der  Betriebe 
dea  Kalkwerkes  Rogge  &  Co.  Zweite*  Frühstück  in  Marien  - 
bogen.   Hierauf  EUenbahnfahrt  nach  Hameln. 

Abends  7  Uhr:  Festessen  in  Hameln. 

Sonnabend,  den  15.  Juni: 

Vormittags:  Kisenbahofahrt  nach  Eldagsen.  Besichtigung  der  Be- 
triebe der  Volkscncr  Kalktvcrkc.  Frühstück  im  Steinkrug 
im  Deister. 

Mittag»:  Wagenfahrt  nach  Bredenbeck.  Besichtigung  der  Betriebe 
der  Bredenbecker  Kalkwerke,  Freiherr  Ernst  Knigge 

As  Co. 

Nachmittags:  Wagenfahrt  nach  Hannover. 

Abend«:  Festessen  in  Hannover  und  Abschluß  dea  Ausiluge». 

Unwiderruflicher  Anmeldungschlnß  9.  Juni.  Spater  sich  ent- 
schließende Teilnehmer  können  bei  Verteilung  der  Lnterknnft  nicht 
berücksichtigt  werden  und  müssen  für  ihre  Unterkunft  selbst  sorgen 

TöpferelBerafsgenosenschatt. 

Gemäß  *  de*  Stents  werden  hierdurch  die  Herren  Delegierten 
der  Töpferei- Iterufcg.moäsonsshaft    zu  der  auf  Donnerstag,  den 


Tagesordnung: 
1.  Verwaltungsbericht. 

•2.  Prüfung  und  Abnahme  der  Jahrcsrecbnung  für  1906. 
3.  Wahl  eine*  aus  3  Mitgliedern,  sowie  deren  Ersatzmännern  be- 
stehenden Ausschusses  zur  Vorprüfung  der  Jahrcsrcchnung  für  1!>07. 
Feststellung  des  Haushaltsplanes  für  l»l>3. 
Wahl  ron  Mitgliedern  des  Genossenschaftsvorstandes. 
Beschlußfassung  über  die  Rückzahlung  eines  Beitrages 
Beschlußfassung  Ober  einen  Vorschlag  nur  Vereinfachung  der 
Verwaltung. 

Beschlußfassung  über  5  30,  Abs.  1  des  Gesetzes. 
Beschlußfassung  Uber  etwa  noch  eingehende  Antrage. 
(Antrage  sind  dem  Gcnosscoschartsvorstand  späte 
Woche  ror  der  Versammlung  einzureichen.) 

Gemäß  §  9  des  Statuts  ist  }ede$  Mit, 
gunossenschaft  berechtigt,  an  der  ( 
ratender  Stimme  teilzunehmen.  Als  Ausweis  dient  der  ; 
Berlin,  den  10.  Mai  1907. 
Der  Vorstand  der  Topf. 

Dr.  Ho  in  ecke,  Vorsitzender. 

Karl  Mtzsche  f. 

Mitten  in  rüstiger  Arbeit,  plötzlich  and  allen  uner- 
wartet, ist  am  1.  Mai  im  Alter  von  52  Jahren 
der  Ziegelei-,  Kalkwerk-  nnd  Grubenbesitzer,  Bau- 
meister und  KommissionBrat  Herr  Karl  Nitzsche,  Ritter  pp., 
in  Gera,  Rouß  yereebioden,  ein  ManD,  dessen  Name  in  un- 
seren Fachkreisen  einen  guten,  wohlbeliebten  Klang  besitzt. 

Der  Verstorbene  kam  am  1.  Hai  1874  Ton  Dresden, 
seiner  Vaterstadt  nach  Gera,  nachdem  er  sich  in  8achaeo, 
auch  in  Dresden  seine  technische  Ausbildnng 
ulen  erworben  hatte.  Er  trat  in  Gera 
zunächst  als  Techniker  bei  dem  Hofmaurermeister  Lonis 
Jahn  in  Stellung  und  leitete  für  diesen  selbständig;  eine 
Anzahl  Bauten  nach  kurzem  Hiersein.  Da  er  bald  er- 
kannte, daß  nach  den  schweren  Kriegsjahren  1870/71 
auch  in  Gera  das  Bangeschaft  einen  bedeutenden 
Aufschwung  nahm,  machte  er  sich  bereits  Ostern  1877 
selbständig  und  war  bis  zn  seinem  Tode  als  selbständiger 
Baumeister  und  Architekt  tätig. 

Durch  rastlosen  Fleiß  nnd  eisernen  Willen  gelang 
es  ihm,  der  ron  Haus  ans  ohne  jedes  Vermögen  war,  rieb 
geldlich  so  zn  starken,  daß  er  Bich  im  Laufe  der  Zeit 
eigene  Sand-  nnd  Steinbrüche  erwerben  und  in  Betrieb 
die  Debschwitzer  Dampfziegelei,  in  der 
■  und  Dachziegel  hergestellt  werden,  und 
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die  Thüringer  Kalkwerke  in  Gera  and  Langenberg  gründen 
konnte,  Betriebe,  die  bis  zu  seinem  Ableben  in  Toller 
Blüte  standen  und  anch  Ton  den  Erben  im  Sinne  des 
Verstorbenen  fortgeführt  werden. 

Die  Stadt  Qera  verliert  in  Kommissionsrat  Ni tische 
einen  ihrer  tätigsten  Bürger.  Seit  über  20  Jahren  hatNitxsche 
seine  ganze  Kraft  in  den  Dienst  der  Stadt  gestellt  Infolge 
seiner  mehr  denn  20jähriren  Tätigkeit  im  1 1  emeinderat,  dessen 
Vorsitzender  er  seit  1894  gewesen  ist,  war  er  mit  den  Ver- 


hältnissen der  Stadt  wie  selten  jemand  vertraut.  Neben  dieser 
umfangreichen  Tätigkeit  ruhten  auf  den  Schultern  des 
Verstorbenen  aber  auch  eine  große  Anzahl  anderer  ver- 
antwortungsvoller Ehrenämter.  Er  war  achtzehn  Jahre 
lang  Vorsitzender  der  Geraer  Ortskrankenkasse  von  Beginn 
an,  ferner  Begründer  und  langjähriger  Leiter  des  Verbandes 
Thüringer  Ortskrankenkassen  und  Leiter  der  Verwaltung 
der  Genesungsheime  Niederndorf  und  Harpersdorf.  Auch 
in  seiner  Eigenschaft  als  Vorstandsmitglied  des  Innungs- 


ausschuBseB  und  des  Gewerbevereins  hat  sich  der  Verstor- 
bene einen  verdienstTollen  Namen  gemacht.  Die  Be- 
strebungen des  Landesvereins  Tom  „Boten  Kreuz"  im 
Fürstentum  Keofi  j.  L ,  dessen  Vorstand  er  als  Beisitzer 
angehorte,  unterstützte  er  tatkräftig,  und  in  der  von  ihm 
ins  Leben  gerufenen  Vereinigung  zur  SchmQckung  und 
dauernden  Erhaltung  deutscher  Kriegergräber  bei  Beaumont 
war  er  ein  eifriger  Arbeiter  und  erfolgreicher  Förderer. 
Von  seinen  Beruf  «genossen  wurde  Nitzsche  als  tüchtiger 
BaumeiBter  und  Architekt  mit  der  Wahrnehmung  ihrer 
Tnterressen  in  der  Sächsischen  Baugewerks-Berufsgenossen- 
schaft,  VI.  Sektion,  deren  Vorsitzender  er  war,  betraut. 
Die  vielseitige  Tätigkeit  Nitzsches  ist  auch  an  höchster 
Stelle  anerkannt  worden;  im  Jahre  1894  wurde  er  mit 
dem  Titel  „  Kommissionsrat im  Jahre  1906  durah  Ver- 
leihung des  Ehrenkreuzes  dritter  Klane  ausgezeichnet. 
Später  wurde  ihm  anch  die  dritte  Klasse  des  Ehrenkreuzes 
TonReuO  ä.L.  verliehen.  Bei  Gelegenheit  des  Besuches  8einer 
Majestät  des  Königs  von  Sachsen  in  Gera  erhielt  er  das  Bitter- 
kreuz zweiter  Klasse  des  Königlich  Sächsischen  Albrechts  - 
Ordens.  In  jüngster  Zeit  hatte  Karl  Nietzsche  wiederholt  gegen 
sein  altes  giehtisches  Leiden  anzukämpfen,  trotzdem  versah 
er  seine  Aemter  mit  hingebender  Treue  bis  zum  letzten  Tage. 

Der  Deutsche  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
industrie und  die  Sektion  Kalk  verlieren  in  dem  Verstorbenen 
ein  treues  Hitglied,  das  an  allen  Vereinsaogelegenheiten 
regen  Anteil  genommen  hat  und  jährlich  nach  Berlin  eilte, 
um  den  Hauptversammlungen  beizuwohnen.  Auch  auf  den 
Sommerau  st'  (Igen  war  Nitzsche  ein  stets  gern  gesehener  Teil 
nehmer,  war  er  doch  unablässig  bestrebt,  auch  seinerseits  zum 
schönsten  Gelingen  der  Ausflöge  nach  Kräften  beizutragen. 

In  Nitzsche  ist  ein  Mann  seltenen  Wollens,  großer  Er- 
fahrung und  unermüdlicher  Arbeitskraft  dahingegangen.  Sein 
Andenken  wird  in  den  Herzen  aller,  die  ihn  kannten,  fortleben. 

Deutscher  Verein  für  Sektion  Kalk. 

Ton-,  Zement-  und  Kalk-  Die  Schriftleitung 

Industrie  E  V.  der  Tonindustrie-Zeitung 


BetonbereitüDgs-Anlage. 

Bei  dem  Bau  eines  nennBtückigen  Lagerhauses  in 
St  Paul,  Minn.  V.  8t.  A.  wurde  die  in  Bild  1  im 
Grundriß  und  in  Bild  2  im  Aufriß  dargestellte 
Betonbereitungsanlage  eingerichtet.  Das  Gebäude  bedeckt 
eine  Grundfläche  von  -10,7  a  und  ist  vom  untersten  Keller- 
fußboden aus  36  m  hoch.  Schotter  und  Sand  kamen  aut 
der  Achse  in  der  Straße  an  und  wurden  in  einen  Füll- 


Der  belgische  Schachtofen  zun  Brennen  von 

Ealt. 

Tod  Jos»ph  Laineck. 
(9«blaa  von  S.  660.) 

Nachstehend  gebe  ich  eine  genaue  Zusammenstellung, 
die,  weil  sie  etwas  inB  Einzelne  geht,  wobl  dazu 
geeignet  ist,  Klarheit  in  das  wirtschaftliche  Ver- 
hältnis von  King-  zu  Schachtoten  zu  bringen.  Die  Leistungen 
beider  üefen  seien  gleich. 

Trotz  unserer  sehr  günstigen  Kr f abrangen  besonders 
in  bezog  auf  Ersparnis  an  Arbeitskräften,  die  auch  teil- 
weise auf  unseren  glücklichen  örtlichen  Verhältnissen  be- 
ruhen, habe  ich  vernünftige,  allgemein  anerkannte,  unpar- 
teiische Zahlen  zur  Grundlage  der  Rechnungen  gemacht. 
Der  Einfachheit  wegen  ist  angenommen,  daß  der  ganze 
Kalk  gemahlen  wird. 

Kostenanschlag  für  den  Ringofen. 

1.  Grundmauerwerk  M 

400  cbm  Aushub  zu  1,30  M   520 

400  cbm  Ausmauerung  zu  4,60  M     .   .        1  840 

2.  Ofenmauerwerk 

1500  cbm  zu  4,80  M   7200 

Summa        9 560 


üebertrag:  9  560 

3.  Zimmerarbeit 

Dachstuhl,  70  cbm  Holz  zu  65  M  .  .  .  4  550 
Fußböden  und  Verschalung  des  Ofenhauses 

710  qm  Holz  zu  3,50  M   2  485 

4.  Dachdeckerarbeit  einschließlich  der  Lieferung 

der  Dachziegel  1160  qm  zu  3,50  H  .   .   .  4  060 

5.  Eisenteile  (Glocken,  Verankerungen  usw.)  .  1  4O0 
<>.  Treppen,  Fenster,  Türen   5O0 

7.  Rampe  zum  Auffahren  der  Kohle,  ....  40  i 

8.  Baustoffe  (einschließlich  Fracht  und  Entlade- 
kosten) 

a)  Feuerfeste  Ziegel 

«0  12  600   Reichsmaßziegel   zu    1,90  M 

für  100  kg   988 

|f)  5  250  Keilziegel  zu  2  M  für  100  kg  S  54'» 

•/)  1 800  Keilziegel  zu  2,80  M  für  100  kg  518 

d)  330  Lochziegel  zu  3,80  M  für  100  kg  8  71.! 
bi  Gewöhnliche  Ziegel  und  Bruchsteine 
a)  145  000  Reichsmaßziegel  zu  27.50  M 

für  1000    3  988 

(J)  520  cbm  Bruchsteine  zu  2,50  M    .   .  1  800 

•/)  72  Hausteine  zu  3,50  M   252 

c)  210  cbm  Mauersand  zu  6.50  M     .   .  1  3<i5 

Summa  43  664 
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trichter  a  entleert,  der  durch  eine  Scheidewand  b  in  zwei 
Teile  gesondert  war.  Jeder  Teil  konnte  durch  eine 
Klapp«  für  sich  abgedeckt  werden.  Der  Schotter  stürzte 
nach  c,  der  Sand  nach  d.  Der  Zement  kam  in  Eisen- 
bahnwagen c  mittels  der  Geleise  t  auf  den  Bauplatz  nnd 


.78,5 


durch  Fahrstuhle  nach  dem  nennten  Stockwerke  und  dam 
Dach  gehoben,  o  sind  die  12  biw.  20  PS.  Elektro- 
motoren tum  Antrieb  der  Becherwerke,  o'  ist  ein  kleinerer 
Motor  zum  Antrieb  der  Kreis-  und  Bandsägen  m  und  n, 
welche  zum  Zurichten  der  Schalungshölxer  dienten.  Die 
Smith-  Mischer  besitzen  eigene  kleine  Dampfmaschinen  mit 
stehendem  Kessel,  welche  auf  dem  Gestell  der  Mischer 
aufgestellt  waren. 

Mit  dieser  Anlage  konnten  bei  einer  Belegschaft  Ton 
28  Mann  in  10  Arbeitsstunden  118  ebm  Beton  hergestellt 
weiden.  Innerhalb  eines  Monate  wurden  eingerechnet  aller 
Sanier,  Träger  und  Balken  jedesmal  6100  qm  Decke  fertig. 
Am  1.  April  1906  wurden  die  Saulengrundplatten  be- 
gonnen, am  1.  Juni  ging  man  an  die  Aufstellung  der 
ersten  der  143  Säulen  und  schon  am  27.  November  des 
gleichen  Jahres  war  das  Dach  vollendet.  (Eng.  Newa. 
Band  56  Nr.  3  Seite  80.) 


890 


wurde  mit  Schubkarren  Uber  eine  Brücke  g  nach  der 
Plattform  h  gebracht    Auf  dieser  Plattform  wurden 
Zement,  Sand  nnd  Schotter  zusammengeschaufelt  und  in 
die  Smith- Mischer  i  und  i'  geworfen.   Die  fertige  Beton- 
uiasse  entleerte  sich  nach  der  Grube  der  beiden  Becher- 
werke k  nnd  k',  von  denen  eins  in  einem  spateren  Waren- 
anfzug8schacht  untergebracht  war,  während  man  fUr  das 
andere  das  spatere  Stiegenhaus  benutzte.  Die  Becher  ent- 
leerten   sich  in 
einen  kleinen  Be- 
hälter 1,  aus  dem 
die  Betonmasse 
nach  Oeffnen  ei- 
nes Schiebers  mit 
Hebel  Verschluß  in 
die  Schubkarren 
fiel,   mit  deren 
Hilfe   sie  nach 
derVerwendungs- 
Btelle  gebracht 
wurde.    Da  der 

Behälter    1    nur  Straüonbiücko  in  Diu« iuirk  über  d  e  (iaileoau 

den  Inhalt  von  1,5  Schubkarren  faßte,  ließ  sich  der  bandelt  sich 
Schieber  leicht  bewegen.  Die  Becherwerke  wurden  immer 
um  2  Stockwerke  erhöht.  Nach  Vollendung  des  achten 
Stockwerkes  verkürzte  man  die  Becherwerke  wieder  so- 
weit, daß  Bie  sich  nach  dem  fünften  Stockwerke  entleerten. 
Die  mit  Betonmasse  gefüllten  Schubkarren  wurden  dann 


Anwendung  vonEisenbetonpfäulen  zum  Brückenbau. 

Die  fabrikmäßig  mögliche  Herstellung  langer  Pfähl« 
aus  Eisenbeton  bat  dem  Eisenbetonbau  wieder 
neue  Anwendungsgebiete  eröffnet.  Bekannt  sind 
die  zahlreichen  Pfahlgrundungen  in  Berlin,  Hamburg, 
Southampton  nnd  Mets  n.  a.  0.,  welche  auf  diese  Wei*e 
schon  erfolgt  sind,  und  Ober  welche  z.  B.  ani  Seite  1663 

des  Jahrganges 
(906  II.  Band  der 
fonindustrie-Zei- 
tung  ausführlich 
berichtet  wurde. 
Weniger  bekannt 
ist  dagegen  die 
Anwendung  des 
Eiaenbetonpfah- 
les  als  Ersatz  für 
Brückenpfeiler, 
wie    sie  unser 
heutiges  Bild  er- 
kennen läßt.  Es 
um    eine    Di  eibogen  brücke    aus  Eisen- 
beton Bauweise  Hennebique,  deren  Bögen  je  12,50  m 
Spannweite  besitzen.    Die  Brücke  fuhrt  eine  Straße  in 
Nähe  der  Eisenbahnstation  Langaa  in  JUtl&nd  Uber  die 
Gttdenau,  einen  der  breitesten   Flüsse  Dänemarks.  Die 
Widerlager  haben  auf  den  beiden  Ufern  genügenden  Halt 


Uebertrae:  43  561 

d)  25  000  kg  Schamotte  zu  2,50  M  fUr  100  kg  625 

9.  Ein  40  m  hoher  Schornstein   5  000 

zusammen  49 189 

oder  rnnd  50000 

Kostenanschlag  zum  Bau  von  3  Schachtöfen. 

1.  Grundmauerwerk  M 

180  cbm  Aushub  zu  1,30  M   234 

180  cbm  Ausmauerung  zu  4,60  M  .    .    .  828 

2.  Ofenmauerwerk 

1550  cbm  zu  4  80  M   7  440 

Löschen  des  Kalkes  und  Aufsetzen  der 

LehrgerUste   250 

3.  Zimmermannsarbeiten 

LehrgerUste   300 

Dachstuhl  und  Stutzen  30  cbm  Holz  zu 

65  M   3  150 

Aufzugsschacht   1 200 

Fußböden  300  um  Holz  zu  3 .50  M    .   .  1  050 

4.  Dachdecker  arbeit  einschließlich  der  Lieferung 
von  260   qm  Falzziegel  zu   3,50  M  für 

den  Quadratmeter   910 

Summa  15  362 


U  ebertrag: 

5.  Eisenteile  (Roste,  Ofentüren,  Kamindeckel, 
Verankerung  usw.)  

6.  Treppen,  Fenster  und  Türen  

7.  Fahrstuhl  zum  Heben  von  Kohle  auf  die 
Oefen  

8.  Baustoffe  (einschließlich  Fracht-  nnd  Entlade- 
kosten) 

a)  45  000  feuerfeste  Ziegel  zu  1,90  M  für 
100  kg   

b)  2ü0O  cbm  Bruchsteine  zu  2,50  M  für 
1  cbm  

c)  20000  kg   Schamotte   zu  2,50  M  für 
100  kg   

d)  Manersand  und  vulkanischer  Sand  .    .  . 

9.  Drei  Schornsteine  aus  Eisenblech,  13,5  m 
einschließlich  Aufstellung  .   

zusammen 
oder  rund 

MUhlengebäude 

360  cbm  Mauerwerk  zu  6,50  M  

Dachwerk,  ungefähr  

Zimmerarbeiten  uaw   

Summa 


15  362 

500 
600 

1800 


2  235 

r.OOO 

500 
2  200 

700 


29000 
M 

2  340 
1260 
1800 


5300 
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gefunden.  Unter  dun  Flußbette  aber  befindet  «ich  der 
zuverlässige  Baugrund,  wie  wir  der  französischen  Zeit- 
schrift „le  Beton  arm^-'  entnehmen,  in  6  m  Tiefe,  sodaß 
die  gewöhnliche  Pfeilergrtlndung  sehr  teuer  geworden 
wäre.  Man  hat  daher  an  Stelle  der  Pfeiler  je  6  kraftige 
Eisenbeton  pfähle  In  den  Boden  eingerammt,  nnd  sie  in  der 
Hohe  des  gewöhnlichen  Wasserstandes  durch  einen  wage- 
rechten  Eisenbetonbalken  verbunden,  in  welchen  die 
6  schrägen  die  Bogenwiderlager  tragenden  Stützen  ein- 
gelassen Bind.  Da  diese  Stützen  allein  den  wagerechten 
Schub  der  Bögen  Dicht  aufnehmen  können,  bat 
letztere  ho  ausgestaltet,  daß  der  größere  Teil 


Uferpfeilern  aufgenommen  wird.  Die  großen  durch  den 
schlechten  Baugrand  verursachten  Schwierigkeiten  beim 
Bau  dieser  Brücke  wurden  dadurch  behoben,  daß  man 
hinter  den  Widerlagern  Ton  diesen  unabhängige  Pfeiler 
angeordnet  hat,  die  sich  in  diesem  besonderen  Falle  gut 
bewahrt  haben.  Nach  Vollendung  des  Baues  erfolgte 
unter  ausgesucht  ungünstigen  PrUfungsverh&ltnissen  eine 
Belastungsprobe.  Dabei  wurden  650  kgqm  während 
3  Tagen  auf  der  Brücke  belassen.  Die  höchste  Senkung 
in  den  Bögen  betrug  nnr  5  mm.  Irgend  welch 
nicht  beobachtet.  Ausgeführt  wurde  die 
Chriatiani  und  Nielsen  in  Kopenhagen. 


6lps  toh  bestimmter  Binde dauer. 

Ein  Verfahren  von  Louis  Perin  in  Paris  (D.  R.  P. 
184108  vom  10.  November  1905)  bezweckt,  von 
einem  Gips  gegebener  Beschaffenheit  aasgehend, 
einen  solchen  zu  liefern,  der  die  Hydrat-Zwischenstufen 
in  der  gewünschten  Auswahl  und  Zusammensetzung  (ge- 
gebenenfalls nur  eine  von  ihnen)  enthält,  d.  h.  Gipssorten 
zu  erzielen,  welche  jeden  Grad  von  Erhärtegeschwindig- 
keit innerhalb  der  für  letztere  bestehenden  Grenzen  be- 
sitzen. Zur  Ausführung  des  Verfahrens  ist  folgende 
Einrichtung  ge troff on.  Eine  Ofenanlage  zerfällt  in  drei 
Haopüoile:  den  Wägerumpf  a,  die  Heiztrommcl  b  und 
die  Wärmequelle  t.  Die  Teile  c  stellen  KühlrUnipfe 
dar  und  Bind  für  das  Verfahren  unwesentlich.  Der  Wäge- 
rumpt  a  steht  mit  einem  Kipphebelsystem  derartig  in 
Verbindung,  daß  er  die  Einbringung  des  zu  behandelnden 
Gipses  in  unveränderlicher  Gewicbtsmengo  gestattet  In 
diesem  Rumpfe  wird  der  Gips  durch  die  zur  Behandlung 
dienenden  Gase  und  Dämpfe  erhitzt  und  getrocknet. 
I  ist  eine  Wärmequelle  mit  festem  oder  gasförmigem 


Brennstoff,  die  in  der  Zetteinheit  eine  unveränderliche 
Wärmemenge  erzeugt,  und  b  eine  Trommel,  welche  eben- 
falls nichts  Neues  bietet;  in  letzterer  wird  der  zu  be- 
handelnde, vom  Kipprumpf  a  kommende  Gips  in  der 
Zeiteinheit  der  von  der  Wärmequelle  f  gelieferten  unver- 
änderlichen Wärmemenge  unterworfen;  dabei  verliert  er 
sein  Hydratwasser  teilweise  oder  rollkommen,  je  nach 
dem  zu  erzielenden  Gips. 

Es  handle  sich  z.  B.  um  einen  Gips  von  einem 
Feuchtigkeitsgrade  D,  der  in  einem  Gips  vom  Feuch- 
tigkeitsgrade d  =  10,5  umgewandelt  werden  soll  (dieser 
Feuchtigkeitsgrad  des  Gipses  entspricht  bei  dem 
Pariser  Gips  einer  ßindezeit  von  8  bis  10  Minuten  unter 
den  gewöhnlichen  Anrührverhältnissen).  Von  diesem  Gips 
werde  in  den  Rumpf  a  eine  gegebene  Gewichtsmenge  im 
zerstoßenen  Zustande  eingeführt.   Die  Gewichtsmenge  sei 


p  =  3000  kg.  Der  Anfar.«sgehalt  an  Feuchtigkeit  sei 
D  =  23,5.  Der  Rumpf  a  ist  auf  einem  Kipphebel  g  be 
festigt,  mit  dem  er  ein  Ganzes  bildet,  was  eine  genaue 
Einstellung  des  Gewichts  P  geBtattet.  Dieser  Rumpf  ist 
oberhalb  der  Trommel  b  angeordnet,  in  welche  man 
seinen  Inhalt  zur  rechten  Zeit  ausschüttet.  Nachdem  die 
von  der  Wärmequelle  f  kommenden  Verbrennungs^as- 
ihre  Wirkung  in  der  Trommel  b  ausgeübt  haben,  gehen 
sie  —  ebenso  wie  der  von  der  Entfeuchtung  des  Gipses 
herrührende  Überhitzte  Dampf  -  durch  den  Rumpf  a, 
wobei  sie  «sieh  in  einer  geschlossenen  Leitung  bewegen 
und  60  einen  Teil  ihrer  Wärme  an  den  dort  befindlichen 
Gips  abgeben.  Nach  Verlauf  einer  gewissen  Zeit  wird 
der  Gips  in  die  Trommel  b  eingeführt,  in  welcher  dann 
die  beabsichtigte  teilweise  oder  vollkommene  Wasser- 
befreiung vor  sich  geht.  Es  sei  Q  =  HO  000  Wärme 
einheiten  die  unveränderliche  Wärmemenge,  welche  in 
der  Zeiteinheit  (Stunde)  von  der  Wärmequelle  f  (Herd- 


Bahnanschlnßgelelse 

500  com  Ausschachtungen  nnd   Planiernngen  M 

au  1  M   500 

Eine  neue  Weiche  znm  Hauptgeleise     ...  2500 

Eine  gebrauchte  Doppelweicbe   .1000 

Geleise  (Schienen)  usw.    3  500 

Signal  ,  500 

zusammen  10000 

Fördergeleise  M 

1500  m  Geleise  (10  kg  Schienen)  zu  3,60  M  5  400 

10  Weichen  zu  60  M   600 

6  Drehscheiben  zo  50  M  .    300 

20  Muldenkipper  zu  165  M   :1300 

Schwellen,  Nägel,  Laschen,  Bolzen    ....  1 300 

Legen  der  Geleiseanlagen   1260 

zusammen  12 100 

Maschinelle  Einrichtung  M 

Dampfmaschine  30  PS    4000 

Kei^sel  45  qm   5  000 

1  Kondenstopf   85 

1  Vorrichtung    zum   Anlassen    der  Dampf- 
te über  den  toten  Pankt   öd 


üebertrag:  9 170 

1  Damptspeisepumee  i  800  1    500 

1  Injektor  2000  1    100 

Vorwärmer   450 

1  KHltwa«serpumpe  4000  1    350 

1  Wasserbehälter  von  40001  Inhalt  ....  325 
Die  gesamte  Dampf-  nnd  Wasserrohrleitung, 

Ventile,  Hähne   1  öOQ 

Wellenleitung  der  ganzen  Anlage   1250 

Betrielsriemen   1  600 

2  Siebzvlinder   2025 

1  KogelmUhle    5  000 

2  Becherwerke   1000 

10000  Kalksäcke  zu  0,35  M   3  500 

/.uoammen  26  770 

oder  rund  27  000 

Rentabilitätsberechnung 

Anlagakosten 

Schacht  Ring- 

öfen  Ofen 

M  M 

Anlage  des  Ringofen  Posten  I  .   .  50000 

Anlage  der  3  Schachtöfen  Post.  II      29000  -  _ 

— äyöüö  wTööü 
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oder  Gasfeuerung)  geliefert  wird,  und  q  —  11  WE.  die 
Wärmemenge,  die  erforderlich  ist,  um  die  Gewichtseinheit 
(in  kg)  des  zu  erzielenden  Gipses  um  einen  Feucht  1g- 
keitegrad  (D  —  d)  —  1  zu  erniedrigen.  Demnach  wird  für 

D  -  23,5 

d  - 10,5 

die  Wärmemenge,  welche  nötig  ist,  um  den  Feuchtigkeits- 
gehalt des  behandelten  Gipses  um  einen  Grad  herabzu- 
setzen, betragen :  (D  —  d)  q  und  bei  Ersatz  der  Buch- 
staben durch  ihre  Werte:  (23,5  —  10,5)  •  11  -  143  WE. 
für  1  kg  behandelten  Gips.  Und  für  3000  kg:  M 
3000  •  143  -  429  000  WE.  Da  die  Wärmequelle  f  in  der 
Zeiteinheit  140  000  WE.  liefert,  so  wird  die  Behandlungs- 
zeit in  der  Trommel  b; 

M     429  000 

in  Anspruch 


Eine  Erfindung  von  L.  Kasho  Tsuji  in  Takaoka 
(Toyama,  Japan)  (D.  R.  P.  183  788  vom 
14.  Februar  1905)  bezieht  Bich  anf  eine  Auf- 
Bcbließvorrichtung  für  Zement.  Die  anzufeuchtenden 
n  aurcn  eine  mit  Hub-  und  foraerscnauiein 
Drehtronnnel  hindurebgeföhrt  und  zer- 
während Dampf  in  die  Trommel  eingeleitet  wird. 
Die  Vorrichtung  zum  Einfuhren  des  Dampfetrahles  be- 


mit  einer  Lufteinlaßöffnung  19  aus- 
Gehäuse  20,  in  welches  ein  Dampfrohr  23  ein- 
mündet, das  durch  ein  zweites  Bohr  25  mit  einem  Wasser- 
behälter 26  in  Verbindung  steht.  Das  Ton  dem  Wasser- 
behälter 26  nach  dem  Dampfrohr  23  führende  und  mit 
einem  Ventil  27  ausgerüstete  Rohr  25  und  das  mit  einem 
Ventil  24  ausgestattete  Dampf  röhr  23  besitzen  eine  Streu - 
düseneinrichUng  28,  29,  durch  welche  der  Feuchtigkeits- 
gehalt des  zugeleiteten  Dampfes  während  de 
nach  Bedarf  geregelt  werden  kann. 


Eine  Erfindung  von  Joseph  Winkler  in  Kiesenbach 
bei  Albbruck.  Baden  (D.  R  P.  183  741  Tom 
20.  April  1906)  bezieht  sich  auf  eine  Zement- 
röhrenformmaschine,  bei  welcher  ein  gleichmäßiges  Setzen 
der  Formmass«  mittels  einer  durch  Hebedaumen  hervor- 
gebrachten Rattelbewegung  des  Formkastens  ersielt  wird. 
Auf  einer  Gußplatte  d  wird  der  ans  einem  hohlen  Kern  & 
und  einer  auseinandernehmbaren  Umhüllung  b  bestehende 
Formkasten  aufgestellt,  in  welchem  letzteren  die  FormmasBe 
zu  einem  gleichmäßigen  Setzen  gebracht  wird,  indem  sie 
in  den  ringförmigen  Trichter  c  des  Formkastens  geschau- 
felt wird,  während  der  Tragplatte  d  eine  senkrechte 
Rüttelbewegung  erteilt  wird.   Diese  Ruttelbewegung  wird 


folgendermaßen  hervorgebracht :  Bei  der  Umdrehung  der 
Welle  f  wird  die  Platte  d  und  mit  ihr  der  Formkasten  a,  b 
jeweilen  bei  Anstoßen  eines  Hebedaumens  g  an  der  Rolle  i 
um  ein  bestimmtes  Maß  vom  Tisch  1  abgehoben,  so  daß, 
nachdem  dieser  Daumen  g  die  Rolle  i  verlassen  bat,  die 
Platte  herunterfallen  kann  und  ein  regelmäßiges  Setzen 
der  in  die  Form  a,  b  gebrachten  Formmasse  erzielt  wird. 
Der  senkrechte  Hub  der  Rüttelbewegung  muß  um  so 
kleiner  sein,  je  größer  oder  schwerer  das  in  formende 
Rohr  ist,  wenn  die  mit  der  Maschine  geformten  Röhren 
sämtlich  dieselbe  Dichte  haben  sollen.  Die  Größe  des 
Hubes  kann  durch  wagerechtes  Verstellen  der  Welle  f 
mittels  der  Schraubenspindel  p  und  des  Handrades  r  in 


29  000 
5  300 
10000 
12160 

27000 
20000 
100  000 
10000 
-27316Ö- 


50000 
5  300 
10000 
12160 

27  000 
20000 
100000 
10000 


21000M 


Anlage  der  Mühlengebftude  Post.  III 
Anlage  des  Anschlußgeleises  Post.  IV 
Anlage  der  Fördergeleise  Post.  V 
Anlage    der    masch.  Einrichtung 

Posten  VI  

Anlage  an  Betriebskapital  .  .  . 
Anlage  an  Grunderwerb  .... 
Anlage  an  Unvorhergesehenem  .  ._ 

Summa" 
Also  bei  Schachtofenbetrieb 
billiger  als  bei  Ringofenbetrieb. 

Erzeugungskosten 

Schacht-  Ring- 
öfen Öfen 
M  M 

Zur  Erzeugung  einer  Tonne  Kalk  braucht 
man  1,200  cbm  Kalksteine  zu  1  M, 
also   1,20  1,20 

Für  den  Be trieb  des  cungoiens  sind 
15  Arbeiter  notwendig  mit  4  M  Tag- 
lohn, zusammen  60  M. 

Für  den  Betrieb  der  Schachtöfen  sind 


Uebertrag: 

9  Arbeiter  mit  4  M 
wendig,  also  36  M. 
Die  Löhne  sind  für  eine  tägliche  Leistung 
von  60  t  (Ringofen  gegen  3  Schachtöfen 
berechnet;  es  ergibt  sich  daher  ein 
Arbeitslohn,  wenn  60  t  im  Tag  ge- 
liefert werden,  für  jede  Tonne  Kalk 

60 
60 


bei  den  3  Schachtöfen 


GO 


10  t.  H.  Zuschlag  für  etwaige  Minder- 
leistung .  

In  dem  Ringofen  werden,  wie  allgemein 
bekannt,  durchschnittlich  20  v.  H. 
Kohlenverbrauch  gerechnet  (Durch- 
schnittszahl aus  18—22  v.  H.)  für  1  t 


ateo  200  kg  zu  1,50  für  100  kg  oder 
q  den  Schachtöfen  rechne  ich  23  v.  H. 

Kohlen  (Höchstzahl  von  21-23  v.  H.) 

gleich  230  kg  für  die  Tonne  oder  .  . 
a  der  Mühle  sind  6  Arbeiter  bei  Tag 


1,20  1.20 


0,60 


3,4* 


1,00 


0,06  0,10 


.1,00 
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der  bereits  angegebenen  Weise  geregelt  werden,  inso- 
fern als  durch  dieses  Verstellen  der  Welle  f  die  Hebe- 
danraen  g  gegenüber  dem  Stempel  j  so  verschoben  werden, 
daß  sie  mit  einem  gröfleren  oder  kleineren  Hebelarm  zur 


Knn&tsteiDplatten  aas  Faserstoflen  and  hydraali- 
schen  Bindemitteln. 


D 


en   Gegenstand   einer   Eiflodnng  von  Adalbert 
Hermann  in  Wien,  österr.  Patent  28081  vom 
15.  Janaar  1906  bilden  ein  Verfahren  und  eine 
cur  Herstellung 


erzielt  wird,  werden  die  Siebe  mittels  einer  Ruttelvor- 
richtung O  in  schwingende  Bewegung  versetzt.  Die 
ROttelvorrichtnng  besteht  aus  einem  System  von  Hebeln 
1,  2,  3,  4,  anf  deren  letztem  4  ein  Anschlag  5  befestigt 
ist,  der  gegen  den  Siebrabmen  <i  wirkt,  während  der 
erste  Hebel  1  unter  Einwirkung  einer  exzentrisch  beweg- 
lichen Vorrichtung  7  steht.  Die  beiden  Siebrabmen  6 
hängen  an  einer  Reihe  gemeinschaftlicher  Zagvorrich- 
taugen 8,  die  Uber  auf  einer  gemeinsamen  Welle  10 
sitzende  Antriebsrollen  9  geführt  sind.  Die  Welle  10 
kann  mittels  eines  Scheibenvorgeleges  11,  12,  13  in 
wechselnder  Richtung  angetrieben  werden,  so  daß  immer 
der  eine  8iebrahmen  gehoben  und  gleichzeitig;  der  andere 
gesenkt  wird  und  umgekehrt    An  dem  Slebrahmen  sind 


einem  anfgeschlemmteu  Gemisch  von  hydraulischen  Binde- 
mitteln and  Faserstoffen,  das  auf  Sieben  abgesetzt  wird. 
Das  vorbereitete  Gemisch  von  hydraulischen  Binde- 
mitteln und  Faserstoffen  gelaugt  in  einen  Be- 
hälter A  mit  zwei  beweglichen  8iebflachen  C,  die 
in  die  Flüssigkeit  bis  anf  den  Boden  des  Behalten  ge- 
taucht und  aus  dieser  ausgehoben  werden  können,  wobei 
die  Masse  sich  anf  den  Sieben  ablagert.   Damit  eine 

auf  der  Sicht!  äche 


weiter  auch'  Zugrorrichtungen  14  befestigt,  die  über 
Leitrollen  15^1aufen,  um  beim  Heben  und  Senken  der 
Siebrahmen  ;6Q  diese  stets  wagrecht  zu  erhalten.  Die 
Siebflachen  0.  sind  als  endlose.  Uber  Rollen  geführte 
Bänder  ausgebildet,  die  in  Längsbewegung  versetzt 
werden  können.  Zu  diesem  Zwecke  kann  eine  der  Rollen, 
beispielsweise  die  erste  (16),  angetrieben  werden  und  sie 
trägt  anf  ihrer  Achse  ein  Triebrad  17,  das  in  der  obersten 
Stellung  des  Siebrahmeos  in  ein^Triebrad  18  des  Vorge- 


Uebertrag:      5,34  5.30 

und  ebensoviel  bei  Nacht  erforderlich 

mit  4M  Tagelohn,   zusammen  48  M 

oder  für  1  t     .    0,80  0,80 

Für  die  Dampfmaschine  sind  bei  Tag- 

und   Nachtbetrieb  täglich    1500  kg 

Kohle  erforderlich  zq  2  M  —  30  M  im 

ganzen  und  für  1  t  Kalk   0  50  0,50 

Für  Abräumen  der  Felsen   0.15  0.15 

Gesamtherstellungskosten  für  1  t  ge- 
mahlenen Kalk  6,79  6,75 
Der  Ringofen  ist  nach  dieser  Uebersicht  etwas  im 
Vorteile  gegenüber  dem  Schachtofen.  Wie  sich  die  Sache 
verhält,  wenn  man  die  Amortisationen  und  Verzinsung 
in  Betracht  zieht  (welcher  Umstand  bei  ähnlichen 
Rechnungen  gern  außer  acht  gelassen  wird),  wird  Nach- 


gemahlenen Kalk, 
angenommen  ergibt 


QeBtehnugskosten  für  1000  kg 
Die  tägliche  Leistung  anf  60  t 
zu  200  Arbeitetagen  jährlich: 


12  000  t  zu  6,79  H  

12000  t  zu  6,75  M  

Allgemeine  Kosten,  Schmier-  und 
Putzmittel,  Ausbesserungen,  Be- 
leuchtung, Beiträge  für  Arbeiter- 
wohlfahrt,  Steuern,  Versicherungen , 
Verwaltungskosten,  Reklamen  so- 
wie Lohn  des  Betriebsleiters    .  . 


Schacht-  Ring- 
t>t**n  öfen 
M  M 

81  480,- 

81000.- 


20  000,  -  20000- 
•   •    ■    F<  000, —     5 000- 
fiumma  106  480.-  1Ü6  üOO,- 


Uebertrag:  106  480,-  106  000.— 
Amortisationen 
8  v.  H.  der  Ringofen  anläge  .    .   .  4000,— 
8  v.  H.  der  Scbachtöfenanlage  .   .    2  320,— 
10  v.  H.  von  Posten  VI  (maschinelle 

Einrichtung  2  700. 

5  v.  H.  von  Post.  III,  IV  und  V 


1 160- 


Verzinsungen 

4  v.  H.  der  Ringofenanlage  .  .  . 
4  v.  H.  der  8ehachtot*nanlage  .  . 
4  v.  H.  der  übrigen  Anlagen  und 
der  Granderwerbungen  .... 
4  v.  des  Betriebskapitals  .... 

Zusammen 
Wenn  man  einen  Wagen  (10  000  kg 


2  700  — 
1  373.  —    1 373.- 
10138,40  10138,40 


2  000- 


<i  578,40    6  578,40 
SQQ.—      800.-  - 

131549.8C 


133589^80 
gemahlenen 

Kalk  zu  115  M  verkaufen  kann,  so  stellt  sich  der  Ge- 
winn Uber  4  v.  H.  Zinsen  wie  folgt: 

Reingewinn  Ringofen. 

Einnahme  für  12000  t  Kalk   138  000  M 

Ab  obige  Selbstkosten   133  590  , 

Reingewinn      4  410  M 
Gleich   einer   Verzinsung    von    l,S7    v.    H.  der 
234  460  M  Anlagekosten. 

Reingewinn  Schachtöfen. 

Einnahme  idr  12  000  t  Kalk   138000  M 

Ab  obige  Selbstkosten   131559  , 

Reingewinn     6450  M 
Gleich   einer   Verzinsung    von    3,02   v    H.  der 
213  460  M  Anlagekosten. 
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leges  10  eingreift,  wodurch  der  Antrieb  der  Rolle  16  mit 
der  Siebfläche  veranlaßt  wird. 

Wenn  die  Siebflächen  sich  in  ihrer  obersten  Stellang 
gefinden,  kommen  Preßwalzen  G  auf  diese  so  liegen,  die 
begen  anf  der  Unterseite  der  Siehe  angeordnete  StOtz- 
walzeo  22  wirken  and  eine  Pressung  anf  die  anf  den 
Siebflächen  aufgeschichtete  Kunststeinmasse  F  bei  der  Be- 
wegung der  Siebfläche  ausüben.  Von  den  Sieben  wird 
die  Masse  mittels  einer  Filzwalze  H  abgenommen,  die  in 
einem  verschiebbar  angeordneten  Sapport  .T  gelagert  ist, 
so  daß  sie  von  einem  Sieb  zum  anderen  verschoben 
werden  kann,  um  ohne  Unterbrechung  die  Masse  von  dem 
einen  oder  anderen  Siebe  abzunehmen.  Das  auf  die 
Welle  H  gebrachte,  schon  zähe  nnd  ziemlich  feste  Band 
wird  durch  weiteres  Bebandeln  umgestaltet. 


2£ 


KJetterwendeplatte. 

Den  Gegenstand  einer  Erfindung  von  Heinrich  Band- 
mann in  Oberdisteln  i.  W.,  Post  Herten  (D.  R  P. 
165  177  vom  7.  Dezember  1904)  bildet  eine  Kletter- 
wendeplatte, welche  in  ein  bestehendes  Gcleis  ohne  Unter- 
brechung desselben  eingebaut,  schnell  und  sicher  einen 
Anschluß  an  ein  Zweiggeleis  herstellen  kann.  Die  im 
Bilde  vorgeführte  Aus 
fübrungsfonn  läßt  bei  ef 
schräge  Aufläufe  erken- 
nen, deren  Breiten  genau 
dem  Spurmaß  entsprechen. 
Das  abzweigende  Geleis 
wird  in  entsprechend  an- 
gebrachte Schlitze  der 
Platte  hineingesteckt. 

Es  hat  sich  jedoch 
gezeigt,  daß,  wenn  die 
Schienen  und  Schwellen 
der  Zweiggeleise  nicht 
sorgfältig  unterkeilt  wer- 
den, ein  darüber  fahrender  Wagen  Kippmomente  auf 
die  Wendeplatte  ausübt,  die  die  Platte  aus  ihrer  Lage 
bringen  können.  Außerdem  werden  auch  von  den  auf 
dem  durchlaufenden  Geleis  (ahrenden  Wagen  Kippwirkun- 
gen anf  die  Wendeplatt«  ausgeübt,  so  daß  die  Lage  der 
Wendeplatte  nicht  genügend  gesichert  ist.  Gemäß  einem 
Zusatzpatente  175030  vom  26.  Oktober  1905  werden  diese 
Uebelstftnde  in  folgender  Weise  vermieden: 

Gegen  das  auf  Q Hörschwellen  a  ruhende,  durchlaufende 
Geleis  b  sind  an  der  gewünschten  Anschlußstelle  die  Zweig- 
geleise c  und  d  stumpf  anstoßend  so  verlegt,  daß  alle 

Schienenoberkanten  in  ei- 
ner Ebene  liegen.  Ueber 
die  so  hergestellte  Geleis- 
kreuzung  ist  die  Wende- 
platte e  gelegt,  die  im 
wesentlichen  ans  dem 
mittleren,  beim  Wenden 
der  Wagen  als  Anschlag 
dienenden  Spurzapfen  f 
und  den  das  richtige  Ein- 
fahren in  das  Geleis 
sichernden  Führungswin- 
keln  g  besteht.  Die  zwi- 
schen diesen  Führung«  - 
winkoln  g  liegenden  Plat- 
teuteile  b,  die  in  ihrer  Breite  der  Spurweite  entsprechen, 
sind  zu  schiefen,  abwarte  geneigten  Ebenen  ausgebildet, 
die  auf  allen  4  Seiten  die  et  forderlichen  Anläufe  fOr  dio 
Spurkränze  der  Fahrzeuge  schaffen.  Mit  ihren  unteren 
Begrenzungen  stützen  sich  die  schiefen  Ebenen  h  auf  die 
Schienenfüße.  Um  jedoch  bei  der  verhältnismäßig  geringen 
Plattendicke  die  nötige  Steifheit  zu  erhalten,  sind  diese 
Begrenzungen  zweckmäßig  zu  senkrechten  Stegen  i  ab- 
gebogen. Ein  Kippen  der  Platte  um  eine  durch  die  Auf- 
lager flachen  gegebene  Achse  ist  somit  ausgeschlossen. 


Lehrknrsos  für  Eisenbeton. 

Professor  W.  Miller  in  Augxburg  veranstaltet  in  der 
Zeit  vom  3.  bis  7.  Juni,  je  von  8—12  Uhr  und 
von  2—6  Uhr  einen  aus  Vorträgen  und  Uebungen 
bestehenden  Kursus  Ober  Eisenbeton.  Bei  entsprechender 
Beteiligung  wird  außerdem  für  Augsburger  Techniker 
zwei  Wochen  lang,  je  von  6—9  Uhr  abends  der  Kars  ge- 
geben. E*  ist  in  Aussicht  genommen,  den  Kursus  auch 
in  Nürnberg,  München  nnd  Stuttgart  zu  halten. 


Keine  Aenderung  der  Konkursordnung. 

Die  von  einigen  Handelskreisen  neuerdings  wieder 
aufgenommenen  Bestrebungen  aut  Aenderung  der 
Konkursordnung  dahin,  daß  auch  in  Fällen,  wo 
eine  zur  Durchführung  des  Konkarsverfahrens  genügende 
Masse  nicht  vorliegt,  dies  auf  Staatskosten  öffentlich  be- 
kannt zu  geben  ist,  hat  keine  Aussicht  auf  Erfolg. 
Die  Regierung  hat  einer  dahin  zielenden  Eingabe 
gegenüber  in  dem  Petitionsausschuß  des  Reichstages  er- 
klären lassen,  daß  dem  Kreditbedürfnisse  durch  die  Ein- 
richtung der  Listen  genügt  sei,  und  daß  daneben  eine  Ver- 
öffentlichung ohne  besonderen  Nutzen  sein  und  lediglich 
auf  eine  Brandmarkung  des  Schuldners  hinauslaufen 
würde.  Wenn  jetzt  geltend  gemacht  werde,  die  Ver- 
öffentlichung sei  notwendig,  weil  in  der  Regel  erst  im 
Laufe  des  Konkursverfahrens  bezw.  nach  erfolgter  Ver- 
öffentlichung der  Zahlungseinstellung  die  einer  Anfechtung 
unterliegenden  Rechtsgeschäfte  des  Schuldners  bekannt 
würden,  so  habe  diesem  Umstände  die  Konkursnovelle 
dadurch  Rechnung  getragen,  daß  jeder  Gläubiger  nach 
§  107  Abs.  1  8atz  2  eine  Abweisung  des  Konkurs- 
antrags  wegen  mangelnder  Masse  durch  Vorschußleistung 
verhindern  könne.  Durch  die  bloße  Veröffentlichung  der 
Abweisung  des  Konkomantrags  würden  aber  anfechtbare 
Rechtshandlangen  kaam  jemals  ans  Licht  gezogen  werden. 
Die  Petitiontkommission  des  Reichstags  hat  Uebergang 
zur  Tagesordnung  beschlossen.  Das  Plenum  dürfte  sich 
diesem  Antrage  anschließen. 


Neuere  Buten. 


Baptistenkirche  nebst  Pfarrhaus  zu  Nieder-Planitz. 

Die  Verblendziegel,  Terrakotten  und  Glasuren  stammen 
ans  den  Agaer  Werken,  Ernst  Semmels  Nachi.  in  Groß- 
aga bei  Gera-Reuß. 
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Berafsgenossenschalüiches. 

Zicgelci-Berulsgenossens  ehalt. 
Amtliche». 
Unfallstatistisch«*  aus  dem  Jahre  1906. 

Verteilung  der  Unfälle  auf  die  Wochentage. 
Die  gemeldeten  Unfälle  nach  Wochentagen  (die  einge- 
klammerten Zahlen  heziehen  sich  auf  das  Vorjahr): 

1906  1906 
Sonntag  .   .     104     (92)  Donnerstag  .    1054  (993) 

Montag  .   .    1176(1163)  Freitag    .   .    1150  (10S3) 

Dienstag.    .    1065  (1063)  Sonnabend.    1179  (1006) 

Mittwoch 


1133  (1043) 


Nicht  angegeben  in  111  Fallen. 
Der  Sonnabend  hat  gegenüer  dem  Vorjahre  die  stärkste 
Zunahme  an  Unfällen  zu  verzeichnen;   er  steht  auch  mit 
1179  Unfällen  an  erster  Stelle.    Der  sonst  gewöhnlich  an 

ist  mit  1176  Unfällen  an  die 
ti-i 


Stelle  stehende  Montag 


2.  Stelle  gerückt. 


Töpferei-Berufsgenossen  schalt. 
Nicht  u  in  1 1  i  c  Ii  e  s. 
Versammlung. 

Sektion  II.   23.  Mai  d..l.,  12  Uhr  mittags,  in  Bremen,  Hotel 
Alberti.  _____ 

Bflcherschan 

Die  Kauchbclastlgung  und  deren  BekUmplung.    Von  Max  Stande, 
Tepliti-Schönau  190fi    Verlag  von  Adolf  Becker.  Seiten. 
Bei  der  Besprechung  des  Werkes  anf  .Seite  56»  xvurde  irrtum- 
lieh  der  Treis  mit  3  M  angegeben.    Derselbe  betrugt  nur  2  M. 


VertnSgensverwaltunir  nach  dem  amerikanischen  ein- 
bochsystem.'l  Ausgeführt  Iiis  zum  vollen  Jahresabschlüsse  mit 
ausführlicher  Belehrung  über  die  Buchführung,  den  Bankvcrkchr 
und  das  Wesen  aller  Besitztitel,  besonders  der  Wert|>apiere  und 
deren  Berechnung.  Für  Privatleute,  Rentner,  Kapitalisten.  Be- 
amte, Offiziere.  Pensionäre,  Geistliche,  l-ehrer  und  Studierende 
hernusgegetren  von  August  Hcckelmann,  Ijt.hrer  und  Hochscbul- 
Dozcnt  der  HaudeUwisscnscbaft.  Gießen.  Verlag  von  Ktuil  Koth. 
8».    56  .Seiten.    Preis  geb.  1.30  M.  geh.  1,50  M. 

Das  Heft  gliedert  sich  in  einen  theoretischen  Teil  und 
in  einen  praktischen;  in  jenem  werden  ausführliche  Be- 
lehrungen Uber  den  Bankverkcbr,  das  Wesen  aller  Besitz- 
titel (Hypotheken,  Wcch-cl,  Effekten  u*w.>  und  deren  Berech- 
nungen,  sowie  eine  eingehende  Abluindluuit  ober  die  Buchführung 
für  diejenigen  gegeben,  denen  keine  ausreichende  kaufmännische 
Bildung  zur  Verfügung  steht.  Im  zweiten  Teile  wird  an  einem 
praktischen  Beispiele  die  Verbuc.hung  aller  währeud  eines  ganzen 
.fahren  zahlenmäßig  festzustellender  Kreignis.se  im  Krwerbsleben 
geneigt..  Das  System  ist  dabei  auf  den  Grundsätzen  der  doppelten 
Buchführung  aufgebaut . 


Wie  schütze  Ich  mich  vor  Verlusten  und  xiehe  meine  Auuen- 
stände  ein,  auch  nach  fruchtloser  Auspfändung  oder  Manl- 
festlenntg  des  Schuldners.')   Aus  der  Praxi»  beantwortet  von 
Bucherrevisor  Wendschuch  in  l-aosa  hei  Dresden.  Verlag  K.  Horechig, 
ff.    101  S.    Preis  geh.  1,50  M. 
Ungeheuer  groß  ist  die  summe,  welche  nicht  allein  durch  leicht- 
fertiges,  sondern     auch    durch     langes   Borgen    jährlich  dem 
Mittelstände  verloren  geht    Der  Zweck  de»  vorliegenden  Buches  ist 
nun,  hierin  Abhilfe  zu  schaffen  und  in  leicht  begreiflicher  Weise 
werden  Winke  und  Anweisungen  namentlich   dem  kleineren  (ie- 
sebaftamanne  uegeben,  wie  Außenstände  in  einer  rechtlich  einwand- 
freien Form  eingezogen  werden  können.    Das  Wcrkchen  lerfallt  in 
2  Teile,  der  erste  ist  beschreibend  und  erläuternd  und  im  zweiten 
werden  Muster  von  Briefen  und  Hingaben  an  Behörden  mitgeteilt. 


Herr  Ziegeleibesitzer  und  Zimmermeisler 
B.  Strüber  in  Niemegk.  iu*t 
PersonsJnaohrlohton,  Geheimer  Regierungsrat  Dr.  iog. 
H.  Muthesius  ist  vom  königlichen  Institut  britischer  Journalisten 
in  London  zum  korrespondierenden  Ehrenmitglied  und  vom 
kaiserlichen  Petersburger  Architektenverein  zum  korrespon- 
dierenden Mitglied  ernannt  worden.  v 
Brand.  In  der  G.  Bankelschen  Ofenfabrik  in  Lauf  a. 
Pegnitz  sind  zwei  mit  fertigen  Kacheln  gefüllte  Lagerhäuser 
abgebrannt.    Der  Betrieb  der  Fabrik  ist  nicht  gestört.  »«v 


•)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  cu  den  angegebenen  BuchhttadlerpreJaen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs- Ungarns  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  mufi  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  v.  H.  des  1  "reise«  (für  das  Auslands- 
porto) vsrhsr  an  uns  eingesendet  werden. 


Briet-  und  Frageltasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfroren  aus  dem  I.eserkreiic  erfolgen 
kostenlos.  Betugsquelien  enthält  der  Betugsouetlen  ■  Nechweiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie-Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
An/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antuvrten  aus  dem  Leserkreise  werden  betaklt; 
eint  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  trenn  sie  reklame 
frei  ist  und  binnen  ackt  Tagen  nach  Verößenilickung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Einginge  werden  nur  abgedruckt,  trenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anstücken  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daker  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  zugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterseichnelen  Antworten  Hernimmt  die 
Schrift  Leitung  keine  Verantuo'tungJ 

Frage  jo.  Puneolanaement.  Ist  es  bei  dtr  Her- 
stellung von  Pueeolantement  aus  Hochofenschlacke  und 
Kalkasche  vorteilhajier,  beut*  Stoffe  tusammen  tu  mahlen, 
oder  aus  der  Kot  kose  he  vorher  die  feinen  Teilt  durch 
Sichtung  tu  entfernen}  Wieviel  Gips  darf  man  ohne  Ge- 
fahr für  die  guten  Eigenschaften  des  Pussolaneemenles  Mu- 
setten, um  ihn  langsam  bindend  tu  machen)  "* 

Frage  $qm.  Rotwerden  geteerter  Dachtiegel.  Wie 
kann  man  das  Rotwerden  geteerter  Vachtiegel  verhindern? 
Die  Abnehmer  verlangen  schwarte  Falttiegel,  weil  dies  so 
bei  uns  eingeführt  ist.  Gibt  es  nicht  ein  billiges,  schwärt 
färbendes  Mittel,  mit  dem  die  gebrannten  Falttiegel  vor  dem 
Teeren  erst  getaucht  werden  kannten }  1IB 

Frage  59b.  Freue  für  Möntn-Nonnenaiegel.  Mit 
welcher  Art  Fressen  stellt  man  am  billigsten,  saubersten  und 
tahtreichsten  Mönch-  und  Nonnentiegel  her}  Von  einem 
Maschinenhersteller  ist  uns  von  der  Revolverpresse  für  diese 
Art  Ziegel  abgeraten  worden,  weil  die  Ablösung  der  gepreßten 
FormHnge  von  der  Gipsform  nicht  so  schnell  erfolgen  hann, 
als  ein*  Revolverpresse  arbeitet.  Dagegen  wird  uns  eine 
Schütten-  oder  Bxtenterpresse  empfohlen.  Was  ist  das 
Richtige?  ™ 

Frage  $t.  Loslassen  des  Formlings  von  der  Gips- 
form. Sei  der  Revolverfalttiegelpressung  lag  die  Schwierig- 
heil  vor,  daä  die  untere  Form  den  Falttiigelformltng  nicht  fest- 
halten wollte.  Der  erst«  Antworter  auf  Seite  636  in  Hr.  54 
weist  auf  die  Anlässe  hin,  die  auf  die  Loslaßfähigkeit  des 
Gipses  von  Einfluß  sind.  »' 

».  Antwort:  Das  ungleichmäßige  Loslassen  der  Falz- 
zicgelformlinge  von  den  Gipsformen  hat  seinen  Grund  in 
Unterschieden  beim  Anmachen  des  Gipsbreies.  Bekannt  ist 
wohl,  dal  ein  Fonnling  von  einer  dünner  angemachten  Gips- 
form leichter  losläßt  als  von  einer,  die  steif  angemacht 
worden  ist.  Diese  Erscheinung  kann  damit  erklärt  werden, 
daß  eine  Form,  bei  deren  Herstellung  der  Gipsbrei  dünner 
angemacht  ist,  mehr  und  größere  Poren  aufweist  and 
deshalb  die  Feuchtigkeit  leichter  und  schneller  aufnehmen 
kann.  Wenn  nun,  wie  es  bei  Ihnen  der  Fall  Ist,  die  untere 
Form  den  Falzziegelformling  nicht  festhalten  will,  wurde  ich 
einen  Versuch  machen,  den  Gipsbrei  zur  Herstellung  der 
Unterform  etwas  steifer  als  zu  der  Oberform  anzumachen. 
In  ähnlichen  Fallen  bin  ich  unter  Befolgung  des  eben  Ge- 
sagten zum  Ziel  gekommen.  Seh.151 

3.  Antwort:  Gießen  Sie  die  obere  Form  harter  als  die 
untere  und  nassen  Sie  die  obere  Form  nicht  so  stark  an  wie 
die  untere,  damit  dürften  Sie  den  Zweck  erreichen.  Genügt 
dies  auch  noch  nicht,  dann  bringen  Sie  in  der  unteren  Gipsform 
Einschnitte  an,  in  denen  sich  der  Ton  festsetzt,  was  zur  Folge 
hat.  dal  der  Formung  von  der  Oberform  leichter  loslaßt. 

Breuer.™ 

rTMhärnek  »Her  Abhandlung™  nnd  kleinen  Mitteilangsn  ist  verboten, 
(üeseta  b«rr*<fend  da«  nrheberrecht  et«,  vom  19  Juni  1901.) 

Inhalt:  Gedenktags.  —  Ans  dem  Arbeitskai endsr  des  Ziegelei- 
Betriebsleiters.  —  Soktion  Kalk  des  Deutschen  Vsrsina  für  Ton-, 
Zement-  oud  Kalkindnstrie  Ti..uferei-BerufiigBiio**eti«chart. 
Karl  Nitxsche  f.  -  Betonbereitoogs-Aulage.  Der  belgische  Schacht- 
ofen zum  Brennen  von  Kalk.  —  Anwendung  von  Ehwnbetonptahlen 
zum  Brückenbau.  —  Gips  von  bestimmter  Biodedanei  —  Aataehlisfi- 
vorrichtang  für  Zement.  Zetneatröhienfuramasehine.  —  Knnst- 
gteinplatten  aus  Faserstoffen  und  hydraoliachen  Bindemitteln  — 
Kletterweudeplatte.  —  Lehrkursa*  für  Eisenbeton.  —  Keine  AenderaDg 
der  Koukoreordnung  —  Neuere  Beuten.  —  Berufsgenoesenscliaft 
Hohes.  —  Bücherschtn.  Vcr?chieileue»;  Totenschau;  l'ersona!- 
nachriohtsn;  Brand.  -  Brief-  nnd  Fragekasten-  —  Geschäftliches: 
Ziegel;  Kalksandsteine;  Kalk;  Zement;  Beton  —  Westdeutschland« 
Zie^elmarkt  im  April  1907.  —  Patent-Liste.  —  Ausschreibungen.  — 
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Ziegel. 

Neunklrcher  Tonwerke  a  -U.  in  Neunkirchen,  Hcg.-Bez. 
Trier  Die  Bestellung  des  Kaufmann»  Karl  Mu-noiughoff  zu  Neun- 
kirchen al«  Vorstand  (.S.  1041,  lrXWi  ist  widerrufen  Das  Aufsichts- 
rnUmltglled  Julius  Schneider  zu  Neunkirehcn  ist  zum  stellvertretenden 
Vorstand  bestellt.  H 

Tonlnduatrlewerke  A.-O.  In  Linkchnen  In  Königsberg  I.  Pr. 
Hie  Gesellschaft  iat  aufgelöst  und  Kaufmann  Georg  Lemke  in 
Königsberg  i.  Pr,  zum  Liquidator  bestellt  II 

Ziegelei  verklule  Die  in  Haßlinghausen,  Krei*  Sc  hwelm  be- 
legene Ziegelei  des  Hugo  Mohr  zu  Barmen  ist  auf  die  Firma  Muller 
Jt  KUnstlcr,  Unternehmer  frtr  Hoch-  und  Tirfbauten  zu  Langerfeld. 
Krei*  Schwelm  übergegangen.  l'Mll 

—  Die  in  Kiserfeld,  Krej*  Siegen,  lielcgenc  Ziegelei  der  Firma 
Daub  .t  Spiea  wird  vom  I.  April  I :« »7  ab  von  «lern  Bauunternehmer 
Daniel  Peter  auf  eigene  Heehnung  betrieben.  UMH 

—  Die  in  Tunneln,  Kreis  Bielefeld  belegene  Dampfziegelei  von 
l\  Stockmeyer  Brackwede  ist  in  den  Besitz  des  Wilhelm  KlhraeJiter 
in  Brackwede  Obergegangen.  Ittsfl 

—  Die  in  Herzebrock  liegende  Dampfziegelei  voii  Adolf  Hage- 
dorn in  Ithcda  ist  in  den  Besitz  des  Bauunternehmers  Josef  Kutter- 
mann  in  Wiedenbrück  übergegangen.  llfiSH 

—  strätling  X.  Gftrdt  zu  Altenbochum.  An  Stelle  des  ver- 
storbenen Heinrich  Sträfling  ist  sein  Sohn  Wilhelm  Strätliug  In  die 
Zicgeleifirma  eingetreten.  Derselbe  hat  auch  die  bisher  unter  der 
Firma  Heinrieh  Strcitliiig  betriebenen  Hingofctizlegelei  in  Alten- 
buchum   in  Besitz  genommen. 

—  Die  Firma  Werdehauscu  «1  Co.  in  liiemke  bei  Bochum  hat 
die  von  ihr  im  Anfang  dieses  Jahres  gepachtete  Ziegelei  in  Kikel 
an  den  Brennereibesitzer  Iliilsmauu  in  Holsterhausen  bei  F.ikel  ab- 
getreten. iwn 

Zicgclclankauf.  Die  Gottfried  Sehlager  in  Kiimuiiugen  gehörige 
Mechanische  Ziegelei  Ifüinmingen  (Kandertlial,  Baden)  i«t  von  dem 
Techniker  Oskar  lauge  und  dem  Kaufmann  Willi  Lange  in 
liürniniugen  angekauft  und  wird  unter  der  Finna  Mechanische 
Ziegelei  llümmingen,  Gebrüder  Lunge,  weitergeführt.  Auf  genanntem 
Werke  werden  nebeu  gewöhnlichen  Mauerziegeln,  iiuturiutc  Biber- 
schwänze, Schamotteziegel,  Drainruhren  unit  Weiiikalk  hergestellt. 
Von  den  Inhabern  ist  zur  Gewinnung  de»  llohstolTes  ein  an  der 
Ziegelei  gelegenes  Grundstück  erworben  worden.  Sämtliche  Maschinen 
werden  elektrisch  äuget  riehen  Der  Strom  w  ird  von  den  Kraft- 
ühertragungswerken  Kheiu'elctal  benaeiL  II 

Dampfziegelei  Wullen  I.  Anh  Odo  Teichmann  in  Wulfen 
Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber;  Kaufniauu  dito  Teichmann  in 
Wulfen.  H 

Tonwarenfabrik  A -<J  In  Bad  Oeynhausen.  Wie  im  Geschäfts- 
bericht ausgeführt  wird,  sind  die  von  dem  neilgebildeten  Veibleud- 
ziegelsyndikat  festgesetzten  ("reise  seitens  der  Kundschaft  überall 
bewilligt  worden  Außerdem  hat  sieh  nach  Angabe  des  Vurataüde-s. 
wie  besonders  aus  staatlichen  und  städtischen  V  ergebungen  ersicht- 
lich, die  Mude  lies  Verblendziegelbaues  geändert.  Was  diu«  Geschäft 
im  luufeudeu  Jahre  anbelangt.  so  ist  zwar  in  der  Verblendziegcl- 
industrie  mit.  Mehrausgaben  für  Lübue  und  Kohlen  zu  rechnen,  doch 
haben  die  Verkaufspreise  demgegenüber  auf  eine  angemessen'-  Hohe 
gebracht  werden  können  Der  Absatz  hat  sieh  in  den  eisten  vier 
Monaten  de«  Jahres  ISuT  gegenüber  derselben  Zeit  des  Vorjahre» 
nicht  unwesentlich  vergrößert  und  die  Verwaltung  ist  der  Ansicht, 
daß  das  Ergebnis  für  I9n.<  ein  besseres  werden  wird,  da  e»  jetzt 
nach  ^  langen  Verhandlungen  gelungen  sei,  die  für  das  Absatzgebiet 
der  Gesellschaft  in  Frage  kommenden  Palxzicgctfabriken  zu  einem 
Verkaufssyndikat  zu  vereinigen.  Die  Gesellschaft  schließt  das  Jahr 
13t)lj  mit  einem  Ucbersehuß  von  s  (Jjs  M  ab.  der  zu  Abschreibungen 
benutzt  wird  Der  Verlustsaldo  de*  Vorjahres  bleibt  also  unver- 
ändert in  der  Hohe  von  l*Ms  bestehen.  Seit  dem  Jahre  lsü'.t, 
wo  noch  :<  v.  II,  Dividende  verteilt  werden  konnten,  hat  die  Gesell- 
schaft bisher  keine  Dividende  mehr  zur  Ausschüttung  gebracht  Die 
Ausführungen  in  dem  Geschäftsbericht  Uber  die  Lsjge  der  Verblend- 
zicgelindustric  sind  um  so  bemerkenswerter,  da  der  ebenfalls  jetzt 
erst  zur  Ausgabe  gelangte  Jahresbericht  der  Handelskammer  zu 
Culn  pro  I91X),'<1"  sich  im  Gegensatz  zu  den  Ausführungen  des  Vor- 
standes von  Oevnhausen  Uber  die  Aussichten  dieser  Industrie  ziemlich 
schwarzseherisch  ausspricht.  Nach  den  Ausführungen  der  Kammer 
war  im  dortigen  Bezirk  der  Absatz  in  Verblendziegoln  im  Jahre 
l;K)i;  infolge  der  starken  Bevorzugung  von  PuUfassaden  weiter 
zurückgegangen.  Die  Preise  seien  gegenüber  dein  Vorjahre  gleich 
geblieben,  obsehon  die  bedeutend  gestiegenen  Herstellungskosten 
•■ine  Krhohung  gerechtfertigt  haben  wurden.  Für  das  neue  Jahr 
seien  einstweilen  noch  keine  besseren  Aussichten  zu  erhoffen.  H8B|| 

Kalksandsteine. 

Nordbcrllncr  Kalksaadsteinfnbrik  MUhlenbcck  bei  Berlin, 
Q.  m.  b.  rl.,  MOhlenbeck  bei  Berlin.  Die  Gesellschaft  ist  auf- 
gelöst. Liquidator:  Geschäftsführer  Kaufmann  Otto  Robaschick  in 
Berlin.  KS 

Kalk. 

SUIdorfer  Kalkwerke  „Elfrlede",  Inhaber  Hermann  Kohler 
In  Sülldorf  Die  Firma,  sowie  die  Prokura  des  Kaufmanns  Münder 
ist  erloschen.  K 

Verkaufsverein    westfälischer    Kalkwerke    tl.  m.  b  H., 

Iu  den  Monaten  Januar  bis  April,  S,  Mü,  wurden 


10  997  DoppelUtdcr  ltiugufunbau-  bszw  Kinaufendungekalk  gegen 
1 1 047  Doppellader  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  versandt. 
Die  prozentuale  Beschäftigung  der  Verbandswerke  nach  der  ein- 
geschätzten Leistungsfähigkeit  betrug  somit  im  Durchschnitt  in  diasan 

Zement. 

Portlandzeraent-  und  Wasserkalkwerke  „Mark"  ha  Neu- 
beckum I.  W.  Generalversammlung.  S.  Juni,  im  Lokale  der  Ge- 
sellschaft Harmonie  zu  Bochum  Z 

Beton. 

Oberschleslsche  Beton»  und  Ticfbasiu 

b.  H.  In  Olelwltz.  (iustav  Sehonfclder  hat  sein  Amt  als  I 
führer  niede'gelegt.  B 
Lolst-Elsenbcton-A.-Q  In  Düsseldorf.  Die  Firma  ist  neu 
gegründet  Stammkapital:  1  Mill.  M.  Zweck:  Gewerbliche  Aus- 
nutzung der  dem  Baumeister  L>lat  in  Berlin  erteilten  Patente  auf 
Kiseiibetonkonstruktionen  ftir^Rheinland  und  Westfalen.  B 


Westdeutschlands  Ziegelmarkt  im  Aprtl  1907.*) 

Oetmold,  Lippe.  Die  Bautätigkeit  ist  sehr  gut,  ebenso  der  Ab- 
satz.   Die  Preise  sind  unverändert.    Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien 


ist  sehr  irge.    I.agerbestände  sind  nicht  vorhanden.    Die  Au 
auf  Absatz  von  Hintcrmauerungsziegeln  sind  sehr  gut. 

Bielefeld.  Die  Bautätigkeit  ist  dem  Verhältnis  nach  gut.  Hinter- 
uiaueruugsziegel  rinden  guten,  Verblender  weniger  und  Dachziegel 
nach  Bedarf  Absatz.  DiePrei.se  werden  voraussichtlich  Hochsteigen 
Die  Ziegeleien  sind  in  voller  Tätigkeit,  da  die  I  Jigerbestiinde  gering 
sind.    Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  gut«. 

Münster  i.  W.  Die  Bautätigkeit  hat  ganz  erheblich  nachgelassen, 
WM  jedenfalls  auf  das  teure  G''ld  sowie  die  schlechte  Vermietung 
der  Häuser  zurückzuführen  ist.  Der  Absatz  ist  dementsprechend 
gering  Die  Preise  sind  gedrückt.  Borg  muß  lange  gewährt  werden. 
Der  Betrieb  ist  auf  sämtlichen  Ziegeleien  wieder  in  vollem  Umfange 
aufgenommen.  Die  l-agerbcstände  sind  nicht  übermäßig  groß  Falls 
da«  Geld  nicht  billiger  wird,  sind  die  Aussichten  nicht  gunstig. 

Hamm  i.  W.  Die  Bautätigkeit  ist  noch  nicht  besonders  und 
daher  der  Absatz  vou  Ziegeln  und  Dachziegeln  recht  schleppend. 
Die  Prei«e  sind  zufriedenstellend.  Die  Zahlungen  werden  an  den 
Verkauf«verein.  dem  alle  Ziegeleien  hier  am  Orte  angehören,  bis  zum 
I.Y  de»  auf  ilii-  Lieferung  folgenden  Monats  entweder  in  bar  mit 
l'/a  v.  II  Skonto  oder  iu  einem  Dretmooatsw cehscl  entrichtet.  Der 
Betrieb  ist  auf  allen  Ziegeleien  wieder  aufgenommen  und  geht  flott 
von  statten.  Die  Lugerbestände  sind  noch  auf  allen  Ziegeleien  be- 
deutend groß  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Ziegeln  sind  nur 
schwach,  und  gfOIWc  Bauten  sind  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  ge- 
worden, 

—  Im  gleichen  Sinne  besagt  ein  anderer  Bericht  folgendes: 
Das  Geschält  in  der  Stadt  gebt  schlecht.  Abgesehen  von  einigen 
öffentlichen  Gebäuden,  sind  Neubauten,  besonders  für  Private,  nicht 
von  Belang.  Nur  in  der  Umgegend  von  Hamm  bieten  die  neuen 
Zechenanlagen  einigen  Absatz.  Der  sonst  im  Früjahr  eintretende 
Ansturm  auf  die  Ziegeleibestände  ist  ausgeblieben,  und  die  erheb- 
lichen Vorräte  des  Vorjahres  bilden  eine  ernste  Su-ge  für  die  ver- 
einigten Ziegel  werke.  Die  Preise  werden  nach  Möglichkeit  auf  der 
bisherigen  Hohe  erhalten  und  sind  bis  jetzt  zufriedenstellend.  Wenn 
keine  Besserung  eintritt,  müssen  die  Ziegeleien,  welche  nun  alle  flott 
im  Betriebe  sind,  vorzeitig  Schluß  machen. 

Dortmund.  Immer  mehr  zeigt  es  sich,  diu1  die  Bautätigkeit  im 
laufenden  Jahre  weit  hinter  der  des  Vorjahres  zurückbleiben  wird. 
Die  l'rivatbautatigkeit  besonders  liegt  sehr  im  Argen  Während  Im 
vorigen  Jahre  um  diese  Zeit  bereits  ganze  Straßenzüge 
genommen  waren,  sieht  man  jetzt  nur  hier 
Mehrere  im  vorigen  Herbst  noch  begonnene 
noch  nicht  vollendet  weiden,  weil  es  den  Unternehmern  infolge  der 
Geldknappheit  nicht  möglich  war,  eine  Beleihung  zu  erhalten.  Der 
Absatz  an  Ziegel  läßt  daher  noch  sehr  zu  wünschen  übrig.  Glück- 
licherweise beansprucht  aber  die  Industrie  größere  Posten  Nachdem 
die  alten  Alhschliisse  allmählich  zu  Filde  gehen,  machen  sich  nach 
und  nach  die  neuon  Preise,  die  um  1,50  M  bis  2  M  hoher  sind, 
geltend.  l>er  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  hat  in  diesem  Jahre  ziem- 
lich früh  begonnen  und  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Ofens  sind  alle 
Werke  bereits  iu  voller  Tätigkeit  Dieser  frühe  Beginn  war  um  so 
notwendiger,  als  die  Lngcrbe»tände  den  ganzen  Winter  hindurch 
nicht  groß  waren,  da  infolge  der  Arbeiterbewegung  im  vorigen  Herbst 
sehr  früh  Schluß  gemacht  werden  mußte  Jetzt  sind  die  Ijigcr  fast 
alle  geräumt,  und  die  neuen  Ziegel  kommen  sofort  zum  Versand. 
Bessere  Maschiuenzlegel  waren  in  diesem  Frühjahr  ganz  besonders 
schwer  iu  erlangen.  Die  Aussichten  hangen  nach  wie  vor  vollständig 
von  der  weiteren  Gestaltung  des  Geldmärkte»  «»• 

Bochum.  Die  im  vergangenen  Herbst  für  dieses  Frühjahr  er- 
hoffte regere  Bautätigkeit  hat  sich  nicht  eingestellt,  wenngleich  das 
schone  Fri.'ilingswetter  F'nde  Marz  und  Anfang  April  derselben  recht 

*)  Umfassend  Lippe,  Westfalen.  Rheinland.  Hessen-Nassau 
und  Waldeck.  Der  Ziegelmarkt  mit  den  4  Graupen  Nord- 
und  Mitteldeutschland,  Ostdeutschland,  Süddeutschlana  und  West- 
deutschland erseneint  monatlich  einmal.  Ueber  den  Verblendziege] - 
markt  wind  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahres  ein  Sonderbericht 
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Im  April  1907  für  du  Tausend  ab  Ziegelei. 
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Bemerkungen:  »)   Proiso  frei  Bau. 

günstig  »«.  ScIiod  in  ilen  Vormonaten  dieses  Jahres  erfolgten  die 
AbachUissc  für  Privatbauten  recht  spärlich,  und  wenn  nicht  Bergbau 
•md  Industrie  noch  ziemliche  Mensen  Ziegel  verbrauchten,  so  wäre 
ei  iui  übrigen  ziemlich  traurig  bestellt.  Die  Privat  -  liauerlaubnis- 
gesuche  sind  gegen  die  Vorjahre  gimz  erheblich  zurückgegangen. 
Gnternehmerbautcn  werden  so  zu  sagen  gar  nicht  »»(geführt,  was 
erklärlicherweise  seinen  Grund  in  der  noch  iniuier  anhaltenden  An- 
spannung dea  Geldmarktes  hat,  wie  diese  denn  überhaupt  auf  die 
ganze  Bautätigkeit  zurückhaltend  wirkt.  l)cr  Absatz  ist  in  den 
ersten  4  MoDateu  dieses  Jahres  um  etwa  t;  Millionen  gegen  den 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  zurückgeblieben,  und  ei  ist  bei  der 
großen  Schwierigkeit  der  Krlaiiguug  von  Beleibungsgcldcru  niclit 
wahrscheinlich,  dal»  der  Sommer  eine  Besserung  bringen  wild.  Hei 
den  verhältnismäßig  nur  genügen  Bestanden  auf  den  nicht  syndi- 
zierten tiefen  war  es  den  judizierten  Ziegeleien  Dinglich,  für  Krüh- 
jabisliefcruogcn  den  Preis  um  I  — 1.50  M  zu  erhohen.  Diese  K.r- 
liöhuug  laßt  sich  indessen  g-.ir  nicht  aufrei  ht  erhalten,  du  uichl  -ju- 
dizierte Ziegeleien  für  ihre  Ncucrzci.gung  bereit»  Alfgebote  unter 
dem  \origjahrige.i  Preise  mac!i«m,  trotzdem  die  Selbstkosten  durch 
höhere  Lohne,  höhere  Kohleuprcise  und  höhere  Kuhrloline  itm  etwa 
1.50  M  für  da»  Tausend  gediegen  siel.  Wcuogleieh  für  die  Zah- 
lungen bestimmte  l'ri»leu  Ictgc-eUt  s'.ud.  »•>  la-:-  .1  dieselbe u  ■  t > •  -1  j 
insofern  zu  wünschen  übrig,  als  sehr  vu  l.-  Vcrluugerungcu  mrk  .iiitucii. 
Der  Betrieb  i»t  »eit  Anfang  April  auf  sämtlichen  Ziegeleien  aufg«- 
mmimen.  doch  wird  mit  einer  Einschränkung  von  ;>.»'/i  v.  II.  ge- 
arbeitet. Im  vorigen  Jahre  sind  im  Durchschnitt  niclit  einmal 
riO  v.  11.  hergestellt  worden.  Dadurch  sind  die  Bestände  trotz  des 
geringen  Absatzes  nicht  groß;  dieselben  werden  indessen  bis  zum 
KintretYeu  der  Neuerzeugung  keinen  glatten  Absatz  finden  Die 
Aussichten  sind  mit  einem  W  orte  schlecht,  dabei  sollen  noch  zwei 
neue  Oefen  gebaut  werden. 

Crcfeld.  Bei  geringen  Beständen  und  reger  Bautätigkeit  i-t  der 
Absatz  befriedigend  und  die  Tätigkeit  auf  den  Ziegeleien  lebhaft. 
Sonst  ist  die  l-age  unverändert. 

Coln  a.  Rh.  Die  Bautätigkeit  hat  sich  noch  nicht  besonders 
gehoben  Der  Absatz  ist  dementsprechend  schwach.  Die  Preise 
sind  fest.  Die  Bedingungen  zur  Zahlung  sind  Barzahlung  mit  2  v.  H. 
Skonto  bis  zum  15.  des  der  ltechnuugsautgtellung  folgenden  Monats 
oder  DreimonatawechseL  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  mäßig. 
Die  Lagvrbcständc  nehmen  nicht  besonders  ub.  Die  Ausaichten 
sind  mich  nicht  besonders  günstig. 

Wiesbaden.  Die  Bautätigkeit  ist  rege.  In  Hinteriiiauerungs- 
ziegeln  ist  der  Absatz  gut.    Die  Preise  sind  feststehend  wie  früher. 


Der  Betrieb  ist  allenthalben  wieder  im  Gang.     Die   1  .agcrbesla.i 
sind  uieht  »ehr  bedeutend,     Die  Aussichten    siud    für  II  intcrmaiie- 
i  ungszicjel  gut. 

Frankfurt  •-  M.  Die  Bautätigkeit  ist  nicht  von  Belang,  weil 
iiinneullieh  Privatbauten  in  verhältnismäßig  geringer  Zahl  ausgeführt 
»erden.  I>er  Absatz  in  H.ntennaucrutigsziegelu  i>t  Ulltteluiariii!,  in 
Verblendern  gering  und  in  Dachziegeln  sehr  gut.  Die  Preise  sind 
gedruckt  und  würden  noch  tiefer  stellen,  wenn  nicht  die  Vereinigung 
der  Ziegler  bestände  In  der  Hegel  erfolgt  Barzahlung-  am  15.  des 
der  Lieferung  folgenden  Monats.  Nebenbei  werden  Ziele  von  2  Ii 
Monaten  veieinbart.  Die  meisten  Ziegeleien  arbeiten  mit  ldn- 
sehrankuüg,  da  die  ljigerb,  stände  ziemlich  bedeutend  sind.  Die 
Aussiebten  auf  Absatz  von  llinterinaiierirngsziegeln  und  Verblendei  11 
sind  ungünstig,  in  Daehickgelti  dagegen  gut 

Wallau  (Kr.  Biedenkopf).  Die  lla.itntiek.üt  ist  in  den  stad:ei, 
Iiiedenkopf  und  1-aasfelih-  sehlecht,  in  Berleburg  be-^-r,  Aul  dein 
Land"   ist  Bautätigkeit,    (ifeieliwob)  titrdea  llintermaueruu".*- 

/.ieget  u,  ,.|,  ,..,,,.„    \l,.;,ly.     De«  Liiillll!'    der  >■  M:icker,-t,  ine  ;    if  die 

Marl;|  ' ;-t  prrtHdriickor.il  Die  Preise  haben  «kh  in  den  torten 
,.al.r<  n  stetig  gehoben,  jedoch  nicht  mein.  ,iV  die  Herst,  llnn^.V.^ten 
■  tut,  Ii  1/  Ime  null  Kuhl-n  -e-tiegen  -in  I  Sehr  —hw-r  sind  die 
i-eogen  Werke  durch  die  L  c-  e-  ha  I«  u  ti  ir>  k  ■  >*f  cn  der  Straßen  belastet. 
••  »tili    Weitere  P.-eiserle  •Illing.-,,    ."      Iii  (•■■  naien.    Di''  l'ii'.at- 

k.i.eUebaft  bezaldt  gut,   w-au  uneii  111  etruelnen  lullen   langes  Ziel 
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in  Ans]»ruch  genommen  wird.  Die  Unternehmer  la-ssen  si,  h  zum 
Teil  ihr  Betriebskapital  durch  die  Ziegeleien  »teilen,  indem  >w  oft 
ein  ganzes  Jahr  Ziel  beansp:  uchen.  Durch  X  erkürznng  der  Arbeits- 
zeit wird  die  Erzeugung  eingeschränkt,  die  Arbeiter  verlangen  und 
erhalten  trotzdem  höhere  Mhne  Die  Lngerbostaude  sind  gering 
Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Ilintennaueruugaziegelu  sind  gut. 

Lüdenscheid,  Westf.  Die  Baulust  ist  nicht  so  groß  wie  in 
den  früheren  Jahren,  dem  entsprechend  hat  auch  der  Absatz  eine 
lünsebraukung  erfahren.  Die  Preise  liegen  für  das  ganze  Jahr  fest 
Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  gegen  bar  mit  l'/j  v  H. 
Skonto  oder  :',  Monatswcchsel.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  hat 
wegen  de.«  langen  W  inters  erst  Anfang  April  aufgenommen  werden 
können.  Die  Lagcrbcstaude  reichten  aber  aus.  bis  neue  Ziegel  aus- 
gefahren wurden. 

Cassel.  Die  Bautätigkeit  ist  sehr  schwach  und  infolgedessen 
bleibt  der  Absatz  weil  hinter  dem  de*  |,  Vierteljahres  im  Vorjahre 
zurück.  Die  Preise  sind  infole,.  ■]«.  starken  auswärtigen  Wctlbe- 
werbrs  »-dir  gedrückt.  Ks  wird  nur  g<  i;en  monatliche  Barzahlung 
oder  l.eistune  von  Sicherheit  geliefert  Der  Betrieb  ist  von  einigen 
Ziegeleien  s"it  tMern  wieder  aufgenommen  wimlen.  Tcilwvi-e  sind 
die  \  orrate  «o  groB,  dal'  vier  Ziegekjeu  die  Kive  icuiig  in  diesem 
Jahre  luliea  :.i-->  1.  Die  Aussichten  -iud  lur  ilic-e.  .la'ir  niclit  günstig. 
Die  Zwuiigiversteigerung-n  dauern  fort,  und  es  ist  auch  einstweilen 
noch  nicht  abzusehen,  wann  eine  be*»eie  Lage  eiutiitt.  /unal  Geld 
noch  sehr  teuer  ist. 


Pateat-Llste. 


Di*  Leser  dir 


V*rmittelung  alle  Patentschrift**  eUs  gesa—Un  Im-  und  Aus- 
temäes,  als  Abschrift  oder  im  Druck*  erschienen,  beruhen. 
Ebenso  sind  wir    bereit,  Ausrufe   aus  Anmeldungen  oder 


sieh  a*J  den  Tag  He,  Verößent- 


aus/ahrliche  Berich/*  darüber  tu  tiefem 
regen  st*  durch  unser  Sp*Mial-PaUnibur*em  erheben  mu  lassen. 

P»t*nt-Anni0lduiig«a. 

Deutschland. 

(Jntcrlagplatteo  aus  Gips  für  Druckformen.  .Insel  Arlmaun, 
Gobi     A   12  420.    Kl   151.  Z 

Beton,  l'undameutsockel  aus  —  oder  ähnlicher  steiuartiger  Mass*« 
tür  Maate,   («vrn  Hitter  Stuttgart     Ii.  2:iir.'|.    Kl.  21  c  Z 

Zementdrainrohre,  Vorrichtung  zum  Wenden  runder  frischgeformter 
—  mit  Hilfe  aufgelegte«  rrockeurahujeii  Andreas  Heinrich 
Muller,  Kappeln  t Schlei) Garolinenthal    M  :l't.i||.  Kl  So».  Z 


(Das  angegebene 


Kugelmühle.     Nr  H.s.üO   Kl.  5nc,   erl.  am   2-.  Juli  PA...;.  Ma- 

schitiei.bauaustalt   .Humb  Idt-,   Kalk   bei   Coli,  ».  Hb.  T0.1- 

mdustrie-Zeitütig  Jlng-  P.S'4,  M.  II,  S.  I  l'.il . 
Kugelmühle.    Nr.  I.V.  :',4.;  Kl.  5"c.   erl.  am   15    Novcinbi-r  l'i.A.. 

John  Freviuiith  in  Blomberg    Tonitidu-trie-Zeitung  Jbrg.  1IHV4, 

l!d.  11,  S".  I  |.;c. 

Verfahren  zur  Herstellung  gefärbten  Sorelzcmentcs.  Xr.  151  ds«.t 
Kl.  s'ih.  eil  am  s.  Februar  l!«inl.  Dr.  Jak  Abel,  Kr.  Jansen 
\  Jim   1,'oc^e.    \|annl.eim.     T,ini..du>Iiie-Ze||;i!ig    Jhrg.  If'.M. 

IM.  I,  S.  7:1:1. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Sorclzement  Nr.  151  :<47 
Kl.  N'i\  er'  am  7.  Kebniar  r.'"7  Dr  .Ink  Abel  .«,  Km.  Hocke, 
Mannheim,   Tctnindustrie-Zeitucg  Jhrg  L<t4,  Bd.  I,  S  ««^4, 

Herstellung    von    Kunststeinen     etil    elektrischem  Wege. 

Nr.  lj.tV>;;  Kl,  Süh,  erl.  am  2u  Dezember  l;>i'ü.     Dr.  Itul 
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Jhrg.  1904,  Bd.  II,  S.  1095. 
Verfahren  zur  Herstellt» 

Meldung.    Nr  154 OKI  Kl.  80a,  erl.  am  4.  Ja 
Zisseler,  Wetzlar. 

V  orrlchtung  zum  KalklBachcn  und  zur  Bereltunt  von  Kalk- 
milch.   Nr.  154  397  Kl.  80a.  erl  am  6,  Dezember  1906  Willi 
C.  Joedecke,  Nürnberg  und  Gurt.  Kirieb,  Hardheim.  Baden- 
Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Lostrennen  von 
an   ihrer  OrundllXche 
Nr.  154  640  Kl.  56,  orl.  am  26.  Juli  190«.    Alb.  Tardieu,  Castel- 
moroii  s/Lot.  Krankr. 
Herstellung  von  Zcmcntplattcn.    Nr.  155  888  Kl.  80a,  erl  am 
26,  Juli  1906.    Karl  Heerle  in  München  Tonindustrie-Zeitung 
Jhrg.  1904,  Bd  II,  S.  IG66. 
Zementofen   für   Dauerbetrieb     Nr.  155  889  Kl.  80c,   erl.  am 
9  August  190G.    William  Walter  Maclav,  Glens  Fall.  V.  St.  A. 
Walzwerk  mit  an  Stirnselten  der  Walzen  angebrachten  Ab- 
achluDplattcn     Nr.  156  173  Kl.  80a,  erl.  am  9.  Marz  1906. 
Ott«  Hertrampf  in  Breslau.   ToniuduatrieZeitung  Jhrg.  1904, 
Bd.  II,  S.  1701,  Jhrg.  1905  Bd.  1.  S.  328. 
Herstellung  von  Verblendfarben  für  Kunststeine.    Nr.  156  597 
Kl.  «Ob,  erl.  am  20.  Dezember  1906.   Gogolin-«  iorasdzer  Kalk- 
und  Zementwerke  A.-G.  in  Breslau.    Tonindu<rtrie-Zeilung  Jhrg. 

1905.  Bd.  I,  S.  19. 

Herstellung  von  ZemenUteinen.     Nr.  159  972  Kl.  80a,  erl.  am 

10.  Januar  1907.    C.  Romnnn  in  Ulm  a.  D.  Tonindustrie- 

Zeitung  Jbrg.  1906,  Hd.  I,  S.  88«. 
Einstampfen  von  Kunststclnmsnsc.    Nr.  160  165  Kl.  80a.  erl.  aui 

15  November  1906.     faul   Stuhlmann  in   Altona  a.  K.  Ton- 

iudustric-Zeituug  .lhrg.  1905.  Bd.  I.  S.  885. 
Hlnschslungsverfshren  bei  Herstellung  von  (llttcrrostplattcn 

aus  Eisenbeton.     Nr  160  979   Kl.  80a.  erl.  am  11.  Oktober 

1906.  Gebr.  lluber,  Hreslau.  Tnnindustrie-Zeitunj;  Jhrg.  1905, 
Bd.  II.  S.  1064. 

Herstellung  von  künstlichem  Marmor  Nr.  16107'.)  Kl.  80b,  erl. 
am  27.  September  1906  Philipp  Eper  in  Cöln  a,  Rh.  Ton- 
industrie-Zeitung Jhrg.  19(15,  Bd.  II,  S.  1064. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Olpsformcn  für  die  Tonwaren- 
Industrie.  Nr.  161  230  Kl.  80a,  erl  am  4.  t»ktol>er  1906. 
Juliu?  Dittel.  ^Mudershausen. 

Maschine  zum  Formen  von  Rundstclnen.  Nr.  161  872  Kl.  80a. 
-rl.  am  2.  August  1906.  Theodur  Köhler  in  Limbach  i.  Sa. 
Toninduntrie-Zeirung  Jhrg.  1806,  Bd.  II,  S.  128«. 

Eisenbetonbalken.  Nr.  163  84*  Kl.  37b.  erl.  am  14.  März  1907. 
M.  Koenen,  Berlin. 

Herstellung  eines  zemestartlgen  hydraulischen  Pulvers  au.« 
Hochofenschlacke.    Nr.  164  536   Kl.  80b.  erl,   am  17.  Januar 

1907.  Walther  Matbesius  in  Horde  i.  \V.  Tonindustrie-Zeituntr 
-Ibrg.  1905,  Bd.  II.  S,  1938. 

Mörtelmisch-  und  Forderwagen.  Nr.  16«  966  Kl.  80a.  erl.  am 
25.  Oktober  1906,    Rudolf  Masur,  Königsberg 

Formmaschtne  für  Zementsteine.  Nr.  167  454  Kl  80a,  erl.  am 
25  Oktober  191)6.    Friedr.  Danielsen.  Apenrade. 

Abkühlen  Massiger  Schlacke.  Nr  167  526  Kl  xib,  erl.  am  6.  De- 
zember 1906,  Friedrich  V,  W.  Timm  in  Hamburg.  Ton- 
indu-rtrie-Zeitung  Jhrg.  19m.,  lid.  I.  &  319. 

Mengen  breiartiger  Mörtelmassen,  Nr  168 776  Kl.  80b,  -rl.  am 
IS,  Dezemlter  1906.  „Terrast",  Batigesellwhat't  m.  b.  H.  in 
Merlin.  Tonindustrie  Zeitnog  Jbrg.  V.«*-,  Bd.  I.  >.  «00. 


Abschreibungen. 

Nakei,  21.  Mai  264  Ol"»  Hinternrnuerungsziegel  l.  Kla**e  zu  in 
Ihm  iweicr  Arlieitcrdoppelwohnhiiusor  beim  Bahnnot'  J&nowitz.  Be- 
dingungen für  55  Pf  in  bar  —  nicht,  in  liriefmarken  —  von  der 
Kouigl.  Kiaenbahnbetriebsinspektion  Nakel.  I 


Liegaits,  22.  Mai.     131  500  gut 

ziegel,  davon  13  000  zur  Verblendung 
famiuenwuhnkauaes  mit  Nebengebäude  auf 
Bedingungen  für  50  Pf.  von  der  Kgl. 
Liegnitz,  Am  Bahnhofe  Nr,  5. 

Hohensalza.  23.  Mai.   500  000  hartgeb 
ziegel  und  35000  hartgebrante  zur  Verblendung  geeignete  rote  Ziegel  zum 
Neubau  eines  Kmpfangsgebaude«  und  Güterschuppens  auf  Bahnhof 


Bedingungen  für  50  PC  in  bar  von  der  Kgl. 
üon  i  in  Hohensalza.  s 
33.  Mai.    103  000  Vormauerungs-  und  280  000  Hinter 
maucrungsziegel  für  Bahnhof  Graudenz.    Bedingungen  für  «5  l*f.  von 
der  Künigl.  kisenbahnbetriebsinspektion  2  in  Graudenz.  s 
Königsberg  I.  Pr ,  25.  Mai.    446  000  hartgebrannte  Hinter- 
mauerungs-  und  90  000  Vormauerungsziegel  für  den  Neubau  dm 
hiesigen  landwirtschaftlichen  UnivereitAtsinstituU.    Bedingungen  für 
1  M  im  Amtszimmer  1  der  Schloßbauinspektinn  in  Königsberg  i.  Pr.  s 
Gera,  25  Mai.    600  000  kg  Porti andzement  für  den  Umbau  des 
Bahnhofs  Gera.     Bedingungen  für  30  Pf.  im  Amtszimmer  der  Bau- 
abteilung Gera,  BahnhofstraÄe  2  in  Gera.  a 
Köslln,  25.  Mai.     6112  (XX)  gut  geformte,  hartgebrannte  und 
mergelfreie  Ziegel    Bedingungen  für  50  Pf.  von  der  Königl.  Kisea- 
bahnbeUriebsuMpektion  in  Küslin.  '  s 

Posen.  28.  Mai.  III.  2  299  OH)  llintermauerungsiiegel.  775  000 
Klinker.  IV.  1KK>  cbm  Kalk.  V.  345  440  kg  Portlttodzemcut  für 
flir  den  Neubau  des  Oberpostdirektionsgebüudes  zu  Posen.  Be- 
dingungen für  je  I  M,  nicht  in  Briefmarken,  von  der  Bauabteilung 
der  Kaiserlichen  1  »berpostdirektion  Posen.  Kanouenplatz  6  I.  s 
dlogau,  29.  Mai.  453  000  gewöhnliche  Iiinterinauerungsziegel 
uud  4«ikjo  zur  Verblendung  geeignete  Hiuiermauerungsziegel  für 
den  Bau  eines  Wohnhauses  für  15  Familien  auf  Bahnhof  Glogati. 
Bedingungen  für  50  Pf,  von  der  Köuigl.  Klsenbahnbetriebsinspektion  I 
in  Glogau.  s 
Elberfeld.  ^SO.    Mai.  b(Jä4J!l<"J   Hartbmudziegrt  f"*^™ 

lnhnrflberfeldrar  ^  ^  ^  d"  Kg'-  K«enbahnd,rakt,OD 


Düsseldorf.  1.  a.  2  800  000  IliiiU'ruiauerungsziegel.  b.  35  000 
Klinker  Gesaiutforderungen  a  und  b:  Verkaufskontor,  Düsseldorf 
67  200  M,  F  W.  Zenscn,  Düsseldorf  67  970  M,  l*h.  Holzmann  &  Co. 
DüKseldorf  68  341  M,  II  Florack,  Düsseldorf  «8  600  M,  G,  Florack 
söhne.  Düsseldorf  68  775  M,  Tonwerke  Itatingen  74  130  M.  Ziegelei, 
Hochdahl  (il  SI5  M  frei  Düsgeldorf,  G,  Goekel,  Düsseldorf,  nur 
Klinker  1225  M,  Ton-  und  Ziegelwerke.  Düsseldorf,  nur  Klinker 
1 330  M,  Germania  Rbenania,  Düsseldorf,  nur  Klinker  1575  M. 
2.  a.  380  000  kg  Wasser-  und  Weißkalk.  b.  5000  kg  Traft.  Ge- 
samtforderungen a  und  b:  Kaxsch  X  Co.,  Düsseldorf  5582,50  M, 
H.  Niermann.  Düsseldorf  5662,75  M,  G.  Florack  Söhne  5676,40  M, 
Kranz  Wolf,  Düsseldorf  5784,20  M,  II.  Florack  5868.80  M,  Frank  4 
Sommer,  Düsseldorf  5*83,20  M.  F.  W  Zernien  5,884.20  M,  G  Wirths, 
Düsseldorf  5884,20  M.  Schnack  &  Steiubach,  Düsseldorf  5923.50  M, 
Wilnis  &  Rudersdorf,  Düsseldorf,  Teilangebot  4877,7(1  M.  Gebr. 
Drulinger.  Düsseldorf,  nur  Kalk  5469,80  M,  Ii  Keckes,  Hamburg, 
nur  Kalk  7379,60  M,  A.  Vialon,  Dusseldorf,  nur  Kalk,  für  100  kg 
19,70  M,  J.  Meurin.  Andernach,  mir  Traß  109  M.  3.  100  000  kg 
l'ortlandzement.  ( lesamtforderungen :  :t.rHX)  bis  4200  M.  Eine  Firma 
tmt  WO  kg  mit  4  M  an,  sr 
Düsseldorf.  Hioooo  kg  Portlandzcment  für  den  Neubau  des 
i  Iborlandesgerichts  in  IXawlWOrt  Forderungen  für  WO  kg  3,50  M 
hin  4,80  M.  sr 
Hannover.  Kd.  2800  <[Ui  Kußboden-  und  Wandplatten. 
10  965.28  M  bis  22  622,60  M. 
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Katalog 

im  eigenen 
Interesse 

Iber  die  aas  »ateatiartea 


Ohl*. 


160*und  ?88  cn> 


In  Bollen  von  100,  126, 
ulnrintm  n  wesentlich 

bei  Besag  von  1-4  Bollen  ML  11,— 
4  Rollem  ud  mehr  .  10,— 

per  50  ktr  ab  Lager  nette  Kasse 

F.  Lüdeoka,  «,  m.  b.  H.,  IM 
Berlin  BW..  LindenstrasM  18/17. 

W.  Gieche,  Liegnitz. 

frOber  Assistent  von  Dannenberg  •  Garlitz, 
langjähriger  Direktor  grosser  Ziegeleien, 

1868 


ud  Ueberwaeaogg  von 
Tonbohrangen,  BegatRohtnngr»n. 
Taxationen  Rontabüitätabereoh- 

nungon,  Ratert«llang  pp. 
Liefernng  von  Zeichnnngen  n.  Kost»nansehlag«n 
fnr  Bin  n.  Kanmartfta,  Trockeaanlagea  inr 


llsjjftrtdiKlkiiisbn 


Jsd.  Ar«,  tu  bsstsr, 
Arb^t,  ll«f.  *lm  lugj.  Bp 
1  »Uli«..  Pra 
Ist  Bkluutatioii 

l«b«l.  Fabrik  f. 

Ziegel  trooksarlhautkea 
i  U,  lj,.r» ,..»«r,t,.  l«  (&ar>dliu**r  ObscfSkU. 


Wie 


Trocken -Anlagen 

eigenen  Sritems, 
ni  Sommer-  and  Winterbetrieb,  na  Troeknea 
ras  Ver Wendern.    DsebsteineB.  Maaersteiasn 
•ta,    sack   fUr  smpflndlicke 
eignet,  bau  okne  Verwead 
nätriiiiVun 

Aaf  Wnaaeb  ProbetxoelniTing  Ii 
im  Betrkb  beflndliehsn  ' 
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1907  (31.  Jahrgang). 


FELLNER  *  ZIEGLER 

Tsohnlachas  Bureau  und  Maschinenfabrik 
Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Versnohstatlon  mit  Versucosrotierer  and  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebränden  etc. 
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Berlin,  Donnerstag  23.  Mai  1907.       31. Jahrg. 


V  -  Pachblatt  ««  «M/ 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Iilk-  nnd  IinstsleiiindnstrieL 

Oelettet  TN  ■.  Cmnr,  Dr.  R.  rledit,  Dr.  M.  Fiebelkorm. 

Verkündigungsblatt  z^^F^Siz^^^S^^T^: 

4*f  ■••Itser  TS»  Ziegelei««  und  verwandten  Betrieben  —  de«  Deutschen  Otp«-Verelne  —   de«  Verein*  der  Kalk»snd»teirifabriken  —  dw 
Zemenrwara-Pabrtkanten- Verein«  Deutschlande  —  de«  Schutzvcretne  der  Berliner  Bauinlere.ienten. 

Oejckifii^tn.t                                                         Verlegen  T.iefruniudre»« 
■erlej  WH.  nBieiee*.  4.  CbtBlMbH  LtbOMrOTilini  Rf  TODÜrdOStrlt  (U>d  TqnlDdOltPH-Z^ltODJ,  fe  .lrl.-i.Hl«. 

reeeerreckeii  Prof.  Df.  H.  SeQlf  •  fi.  Cremt«  6.  D.  b.  H-i  Berlio  HW  21. 

tat  I.  «hm  «.  TuwiUkeeeMriaa  Am  Tente,  daataeaer  Fahrt*««  tmmtmttm  Ftedakta  *t«.f*.l««<e  • 

{«•zngsprdU:  Bei  alle«  Po«Unjtj]ten  oad  Buchiiandluneen  12  U.  jit-.ilich,  von  der  GtichiftjjteLI«  unter  Streifbmi  16  M  .  i'Jr  int  Ausland  20  M 
AMeJ«7««l  45  Pj  Ittr  di.  3ge«piU««.  Pctiticil«,   tnf  den  ünnchUftelten  70  Pf.    Kucheln  tl   Jcdra  Dienstag.  Donnerstag  und  Sonnabend. 

Nach  drück  aller  Abhandlungen  nnd  kl.in.a  Mitteilungen  int  verbot«».     gangen,  und  es  wird  dabei  bestimmt,  daß  jeder  Bezirksvercin  je 
(O—ta  rj.r~rT.nd  d»,  Urh.h.n-.rhl  «ta.  nun  10  Juni  1901  ^         1  Abgeordneten  in  den  Ausschuß  entsenden  darf,  wobei  Voran*- 
  — — -         ""«"«rrer.ni  «rc.  vom  ur.  jnm  »«ui.j   seUung  jst)  djuS  dieser  Abgeordnete  niehl  gtciclizcitig  Aufsichtsrat- 

InbaJt:  Ziegeleibesitzer- Verein  u  Berlin  K.  V.    -  Die  Kalk-  mitglled   de*   Ccntral-Verkaufsl  '.>oj|>t.iirs    von  Hintormauerungs- 

•aodsUinindtutrie  in  den  Provinien  Posen  und  Schlesien  im  Jahre  3t*n|n          in  Berii"  illt    1>io  HczirksTOreinP  ucn,,en  fo\«vnde  Ab- 

19.6.  -  Zu  den  Herstellungskosten  der  Kalksandsteine.  -  Neu*eit-  ^'"Vnterverein    Brandenburg  Herr  F.  Schulze, 

llrhe  Tonaufbereitong    —   Zeitachriftenschau.   —  Die  Doppeliach-  Bezirksverein  Ketzin     ......       .  Stinp, 

■iegel  und  ihre  Krankheiten.  —  Schließen  der  Fugen  bei  Ziegel-  ,          Mittenwalde  d'ilnrgues, 

Terbtendnngon.    —    Da»  Kissigwerden  der  Drainröhren.  —  Die  •          Werder "  ItuÜwXntdt,' 

Kaolinwerke  im  Bezirke  Wieebaden    —  Deutscher  Verein  für  Ton-,  I*iberkz-Milo\v-IViUerbe         *  Voigt, 

Zement-  nnd  Kalkindustrie  E.  V    —  Neuere  Bauten.  —  Berufe-  *          Deetz-Gfltz   „  — 

genossenschaftliche«.  —  Verschiedene»;  Tötensens«;  Geldgeschenk  „          Plaue  MUller, 

an  Arbeiter.  -  Brief,  und  Fragekssten.  -  Geschäftliches:  Ziegel;  •          H,erzfe!d<! "    w£  M*Dn' 

SUlnwogröhren  und  dergl.;  Kalk;  Zement;  Allgemeinem  -  Ost-  ;          /Äk*   '.  I  - 

deatecblands  Ziegelmarkt  im  April  1907.  —  Ausschreibungen.  —  Ferner  wird  in  den  AusacbulS  gewählt  da*  Ehrenmitglied  des 

Eingegangene  Preislisten.  VcrcinB  Herr  I).  Sinzheimer.  Berlin. 

  Die  erste  Versammlung  des  Ausschusses  findet  am  Freitag,  den 

24.  Mai,   vormittags    10  Uhr,  im  <>ntj»l-Verkaufs-('ornpU>ir  von 

Zlegeleibesitzer-Tereln  zu  Berlin  E.  V.        "^{TZ?*"™  AAi  iQ  ücri,n  NW>  Ara  WeWeB' 

Mitgliederversammlung  am   Mittwoch,  don   15.  Mai    IW7               Unvorhergesehenes    und    Verschiedenes.     Hier  ist 
in  Berlin  nichts  zu  erledigen.   

Anwesend  sind  84  Herren.    Den  Vorsitz  führt  der  stellver- 
tretende Vorsitzendo  Herr  Gustav  Evers.  Vorstau dssitzung. 

Weitere  Besprechungen  über  die  geschäftliche  Lage  An  die  Mitgliederversammlung  schließt  sich,  ebenfall»  unter  dem 

und  Fassung  etwaiger  Beschlüsse.    Bericht  der  Bezirks-  Vorsitze  des  stellvertretenden  Vorsitzenden  Herrn  fi.  Evers,  eine 

vereine    über    ihre   letzten   Sitzungen.     Der   Schriftführer  Vorstandssitzung  an.   Außer  dem  genannten  Herrn  sind  anwesend 

verliest  die  von  den  Bezirksvereinen  eingegangenen  Schreiben  Uber  djc  Herren:    Ascher,  Dortfeld,  Fritze,  Guthscbmidt,  Kreusler  und 

-die  von  ihnen  gefaßten  Beschlüsse    Die  Vorsitzenden  derjenigen  ],climgrubner. 

Dczirksvorcw,  die  sich  schriftlich  nicht  geäußert  hatteu,  berichten  j    xeuc    Mitglieder.    Die    Herren    Mudolf  .lungnickcl  in 

hierauf  auf  Ersuchen  des  Vorsitzenden.    Der  letztere  teilt  zusammen-  Berlin  So        Gorlitzer  Ufer  27,  und  A.  Dornbusch  in  Brnhlitz 

fassend  mit,  daß  alle  Bezirksvereine  darin  übereinstimmen,  daß  ein  werden  als  neue  Mitglieder  aufgenommen. 

gemeinsamer  Zusammenschluß  anzubahnen  ist..     Herr   Orenstein,  ä  Verteilung  der  Vorstandsämter.    Da  Herr  C  Michaelis 

Berlin,  rat,  dahin  zu  wirken,  daß  sich  die  Kalksandstcinfabrikcn  m  jer  Vontand&sitzung  am  1.  Mai  sein  Amt  als  Vorstandsmitglied 

ebenfalls  kontingentieren,  da  ■.onrt  eine  Vcrkwifsvereinigung  der  Di,.,|Crgelegt  hat,  wird  Herr  0.  Evers  zum  2.  Vorsitzenden  des 

/iegeleibeJMtzer  undurchführbar  ist.    Herr   Guthschmidt,   Glindow,  Verein«  gewählt.    Stellvertretender  Vorsitzender  für  Herrn  «.  Kvort 

hält  ein  Zusammenarbeiten  mit  den  Kalk*aiHLteinfabrikanten  für  wird  Herr  Huuptmann  Kreusler 

über  die  dem  Vertrage  der  neuen  Verkaufsver-  *;  ^^nde:  Der  Gesehaftsfithrer : 

einigung  zu  Grunde  zu  legenden  Grundsurze  beraten,  und  es  wird  "  '•v(Mrs'   "r  1  «eoelKorii. 

beschlossen,  daß  die  llöhe  der  Produktion  jedem  Uberlassen  bleiben 

soll.   Jedes  Mitglied  des  Ringes  muß  sich  verpflichten,  innerhalb  Dia  KalkSaBdatelllllldnStrie  iD  den  PrOVinzeH  POSetl 

eines  bestimmten  Bezirkes  nur  die  ihm  aufgegebene  Menge  zu  ver-  WIC  IIS ICIUIUUU Sil  10  lB  UOU  riUflliaOB  rUBSU 

kaufen,    l'eber  den  Ring  hinaus  darf  es  soviel  Ziegel  umsetzen  wie  QDQ  SCüJBSlCn  UH  läDTC  1906.  I 

es  will,  wobei  natürlich  vorausgesetzt  ist,  daß  diese  Ziegel  nicht 

wieder  in  das  liinggebk-t  hinein  geworfen  werden.  Der  Verkauf  1  ^k^e  Provini  PosöD  besitzt  33  Kalksandatpinwerke. 

innerhalb  de*  Ringgehiete»  ist  zu  kontingentmre»  und  durch  die  1    lDie   eingelaufenen  Berichte    betreffen  die  drei 

Z'-ntmlstelle  zu  regeln.    Die  Ansicht,  daß  mit  den  Kalksandstein-       iL^W  tr  w.      j  .  i  _    u     ä  _l.        i  s    vi   :_ 

fahriken  nioht  Hand  in  Hand  gearbeitet  werden  kann,  dringt  nicht  * Kalksandateinwerke  lü  Dembsen  bei  I'OSÖO,  Ul 
durch,  und  es  wird  infolgedessen  der  Beschluß  gefaßt,  daß  ein  zu     GoityD    Und    10    8atnotßchin.      DcU     Dembsener  Werk 

•  r  AusscbuK  u>.t  den  Kalksaudstelnlnteiessenteu  Fühlung    igt  im  Jahre  1899  für  eine  Jaiireserzengnng   bis  zu 

Hierauf  erklären  alle  Anwesenden  auf  llefragen  des  Vor-   — 

einstimmig,  daß  sie  für  die  Gründung  eines  Ringe«  «ind.  •)  Vergleiche  hierin  die  einleitenden  Erklärungen  «nf  S  639  in 

*nn  wird  an  die  Wahl  de«  erwähnten  Ausschusses  ge-     Nr.  65. 
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1907  (81.  Jahrgang). 


3  MUlionen  Kalksandsteinen  gegründet  worden,  hat  2  Jahre 
nach  seiner  Gründling  längere  Zeit  stillgestanden  und 
mehrmals  seinen  Besitzer  gewechselt.  Im  Jahre  1906  ist 
das  Werk  auch  in  Konkurs  geraten.  Das  Werk  krankt 
angeblich  an  teneren  and  nicht  besonders  braachbaren 
Rohstoffen  and  soll  am  3—4  M  billiger  verkaufen.  Bei 
einem  Bedarf e  yon  40—55  MUlionen  Ziegeln  wird  dem 
Kalksandsteinwerke  mit  seinen  1—2  Millionen  Steinen 
keine  große  Bedeutung  beigemessen. 

Das  in  Gostyn  gelegene  Kalksandsteinwerk  besteht  seit 
6—7  Jahren  and  stellt  5—6  MUlionen  Steine  jährlich 
her.  Ihm  ist  der  Vorwarf  zu  machen,  daß  es  die  Ziegel 
ganz  bedeutend  unterbietet,  indem  os  nur  16—17  M  ab 
Werk  verlangt,  während  für  Ziegel  21—23  M  erzielt 
werden.  Im  Jahre  1905  worden  zum  Bahnbau  Skal- 
mieczyce  von  dem  Werke  zur  Errichtung  des  Bahnhof- 
gebäudes  Kalksandsteine  bezogen,  da  in  diesem  Falle  in- 
folge geringerer  Entfernung  and  dadurch  bedingter  Fracht- 
erniedrigung die  Steine  billig  waren. 

Den  Schneidemtthler  Ziegeleien  machen  die  3  Kalk- 
sandsteinwerke  in  Driesen  (Mark),  Hammer  (Westpreußen) 
and  Samotschin  Wettbewerb,  indem  sie  auch  billiger 
liefern.  Die  Ziegeleibesitzer  haben  sogar  Vorkehrungen 
getroffen,  am  bUliger  als  bisher  arbeiten  zu  können. 

In  der 

Provinz  Schlesien 
liegen  11  Kalksandsteinwerke.    Mitteilungen  gingen  nor 
über  die  3  Werke  in  Breslau  und  dasjenige  in  Idaweiche, 
Grünberg  und  Görlitz  ein. 

Im  Breslauer  Bezirke  werden  jährlich  gegen  140 
Millionen  Ziegel  und  gegen  30  Millionen  Kalksandsteine 
vermauert.  Von  den  3  Breslaner  Werken  sind  zwei 
älteren  Ursprunges,  das  dritte  von  W.  Thust  besteht  seit 
etwa  einem  Jahre.  Diese  3  Werke  gehören  dem  Bres- 
lauer Ziegeleibesitzerverein  an  und  verkaufen  zu  annähernd 
denselben  Preisen  wie  die  Ziegeleien.  Preisbesprechongen, 
die  zwischen  den  Ziegeleien  and  Kalksandsteinwerken 
stattfanden,  sind  nicht  beachtet  worden.  Ein  Ziegelei- 
begitzer  klagt,  daß  durch  die  Kalksandsteinwerke  die 
Preise  gesunken  sind,  und  fürchtet,  daß  bei  eintretendem 
Ueberfluß  an  Bausteinen  der  Wettbewerb  recht  fühlbar 
wird;  nichtsdestoweniger  hat  dieser  Ziegeleibesitzer  seine 
Ziegelei  durch  Bau  eines  zweiten  Ofens  vergrößert. 

Die  städtischen  Behörden  verwenden  die  Kalksand- 
steine in  großer  Menge  zn  ihren  Bauten,  namentlich 


Schulbauten.  Der  Wettbewerb  der  Kalksandsteine,  haupt- 
sächlich aber  der  Mangel  an  Arbeitern  hat  eine  Ziegelei 
zn  Betriebeverbesserungen  veranlaßt 

Das  Werk  der  Chemischen  Fabrik  Idaweiche,  G.m.b.H. 
in  Idaweiche  O.-S.  ist  in  den  Jahren  1898/99  erbaut 
worden  und  arbeitet  mit  einer  Jahreserzeugung  von 
2  MiUionen  Steinen.  Die  Besitzerin  verbaut  einen  TeU 
der  Steine  selbst,  der  geringe  Best  wird  über  den  ganzen 
Umkreis  verfrachtet.  1906  erzielten  ab  Werk  Ziegel 
16—22  M,  Kalksandsteine  16  M.  Die  im  Jahre  1906 
vorgenommenen  Betriebserweiterungen  der  Ziegeleien  be- 
dingen künftig  eine  Mehrerzeugung  von  insgesamt  12 
MiUionen  Ziegel. 

Das  Werk  in  Grünberg  ist  im  Jahre  1905  in  Kon- 
kurs geraten.  Bis  dahin  gehörte  das  Werk  der  Ziegelei- 
Verkaafsvereinignng  an,  die  nor  Bchwer  die  Kalksandsteine 
verkaufen  konnte  und  schließlich  dem  Werke  freie  Hand 
ließ.  Dieses  verkaufte  dann  um  einige  Mark  billiger 
gegenüber  den  Preisen  für  Ziegel,  konnte  dabei  aber 
nicht  bestehen.  Der  jetzige  Besitzer  hat  das  Werk  um- 
gebaut und  steht  noch  außerhalb  der  Vereinigung. 

Das  Werk  in  Görlitz  arbeitet  mit  einer  Jabreserzeu- 
gung  von  1,5—2  MUlionen.  An  Ziegeln  werden  jährlich 
nach  einer  Lesart  12—15  MUlionen,  nach  der  anderen 
gegen  15—18  MUlionen  vermauert.  Die  Preise  betrugen 
ab  Werk  für  Ziegel  19-21  M,  für  Kalksandsteine  18 
bis  20  M.  Die  mäßige  Bautätigkeit  hat  einige  Ziegeleien 
zu  freiwilligen  Betriebseinschränkunzen  veranlaßt.  Beim 
Bau  der  MusikfesthaUe  im  Jahre  1906  sind  zur  Hälfte 
Kalksandsteine  vermauert  worden,  obwohl  diese  in  den 
usschreibebedingungen  ausgeschlossen  waren. 


Zn  den  Herstellungskosten  der  Kalksandsteine. 

Von  C.  Chriititni.n  in  Kaimberg. 

Ich  bin  Tonziegler  und  kein  Freund  der  Kalksand- 
steine. Dies  schließt  aber  nicht  aas,  daß  ich  mit 
Interesse  die  Entwicklang  der  Kalksandsteinindustrie, 
namentlich  soweit  die  wirtschaftliche  Seite  in  Betracht 
kommt,  verfolge. 

In  Nr.  49  der  Tonindustrie-Zeitung  finde  ich  den 
Bericht  über  die  7.  Hauptversammlung  des  Vereins  der 
Kalksandsteinfabriken  am  18.  Februar  1907  and  zwar  za 
9. ,  1 1 erstellungkosten  von  Kalksandsteinen".  Mit  besonderem 
Interesse  bin  ich  den  Ausführungen  der  Herren  Lange, 
DrieBen,  Struve,  Kiel  nnd  Jesae,  Königsberg  gefolgt. 


Von  Kurt  (ierson,  Dipl.-Ing«nieur. 

Ueber  das  für  Ton  zu  wählende  Aufbereitungsver- 
fahren herrscht  zur  Zeit  eine  derartige  Verschieden- 
heit der  Meinungen,  daß  es  sich  verlohnt,  die 
heute  üblichen  Verfahren  einer  Musterung  zu  unterziehen 
und  sie  auf  die  mit  ihnen  gemachten  Erfahrungen  hin  zu 
betrachten.  Wie  nur  in  wenigen  Industrieen  rächt 
sich  bei  der  Ziegelindustrie  eine  falsch  gewählte 
Anordnung  der  vorbereitenden  Maschincneinrichtung,  und 
es  darf  sogar  behauptet  werden,  daß  zahlreiche  Ge- 
schäftseinstellungen hierauf  unmittelbar  zurückzuführen 
sind.  Die  Folgen  einer  unrichtigen  Aufbereitung  zeigen 
sich  sofort  in  der  erzielten  Ware,  indem  nämlich  die 
Mischung  der  Rohstoffe  von  wesentlichem  Einfluß  auf  die 
Trocknung,  den  Brand  und  die  scbließliche  Druckfestig- 
keit und  Wetterbestilndigkeit  des  Ziegels  ist.  Insbesondere 
ergibt  sich  je  nach  Querschnitt  und  Form  der  herge- 
stellten Ware  dann  eine  um  so  bedeutendere 
Bruchmenge,  je  nachdem  die  vorangegangene  Aufberei- 
tungsroischung  stark  war.  Sodann  aber  bedeutet  die 
unrichtige  und  vielleicht  unnötig  verwickelt  gewählte 
Aulbereitung  Überflüssigen  Kraftverbrauch,  zu  teuere 
Gestellung  der  Anlage,  höhere  Abschreibung  und  mithin 
Verteuerung  der  Ware.    Gute  und  Preis  der  Ware  Bind 


jedoch  diejenigen  Umständo,  welche  die  Wirtschaftlich- 
keit der  gesamten  Anlage  bestimmen.  Es  kommt  noch 
ein  anderer  UmBtand  hinzu,  welchen  man  im  allgemeinen 
gern  geneigt  ist,  bei  Seite  zu  schieben.  Dies  ist  die 
Abhängigkeit  des  AufbereitungsverfahrenB  von  dem  zu 
verarbeitenden  Rohstoffe.  Hier  wird  wohl  am  meisten 
gesündigt,  und  zwar  deshalb,  weil  selten  eine  der  Firmen, 
welche  Maschinen  für  den  vorliegenden  Zweck  herstellen, 
in  der  Lage  ist,  für  jeden  einzelnen  Fall  daa  Geeignetste 
zu  liefern  und  man  sich  leicht  Selbsttäuschungen  hingibt. 
Es  ist  nun  die  Absicht  des  Verfassers,  unter  Berück- 
sichtigung der  erwähnten  Umstände  eine  Uebersicht  des 
Gebräuchlichsten  zu  geben,  nach  der  jeder  in  der  Lage 
ist,  sich  ein  unbefangenes  Urteil  zu  bilden.  Unter  „Auf- 
bereitung" soll  nur  derjenige  TeU  der  Erzeugung  ver- 
standen sein,  welcher  die  maschinelle  Vorbereitung  des 
Rohstoffes  bis  zur  Verformung  umfaßt. 

In  Bild  1  ist  ein  Daumen-,  Nocken-  oder  Brech- 
walzwerk dargestellt.  Man  ersieht  aus  dem  Bilde,  daß 
die  Maschine  eine  große  Zahl  sich  leicht  abnutzender 
Teile  besitzt.  Die  kleinen  Walzen  gestatten  nur  eine 
wenig  gründliche  Verarbeitung  des  Tones,  da  der  Walzen- 
durchmesser für  die  Wirkung  von  allergrößter  Bedeutung 
ist.  Man  sucht  nun  durch  Anbringung  von  Nocken  den 
fetten  Ton  zum  Hineingleiten  zwischen  die  Walzen  zu 
zwingen,  was  jedoch  nur  bedingt  erreicht  werden  kann. 
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Die  tod  Herrn  Lange,  Driesen  bekannt  gegebenen 
Herstellungskosten  will  ich  ata  Nicbtfachmann  in  der 
Kalksandsteinindustrie  nicht  beurteilen,  aber  in  der  Art 
und  in  der  Form,  in  der  sie  gegeben,  nehmen  sie  sicher 
den  Eindruck  einer  angeschminkten  Darlegung  der  tat- 
sächlichen Verhaltnisse  für  sich  in  Ansprach. 

Wenn  Herr  Jesae,  Königsberg  darauf  hinweist, 
daß  die  Herstellungskosten  schon  deswegen  sehr  ver- 
schieden sein  müßten,  weil  Kalk,  Kohlen  and  Lohne  in  den 
verschiedensten  Qegenden  Deutschlands  verschieden  hoch  im 
Preise  seien,  so  möchte  ich  hinzufügen,  daß  bei  Gegen- 
überstellaog  Ton  Herstellungskosten  aaßer  den  Ton  Herrn 
Jesse  angeführten  Gesichtspunkten  die  Frage,  ob  einheit- 
liches gleiches  Maß  zu  Qronde  gelegt  ist,  nicht  vergessen 
werden  darf. 

üa  hat  sieb  eingebürgert,  das  Reichsmai!  25  •  12 '  6,5  cm 
als  gegeben  zu  betrachten,  and  ich  nehme  an,  daß  Herr 
Lange  dieses  Maß,  weil  er  es  auch  wahrscheinlich 
herstellt,  seiner  Berechnung  zu  Qronde  gelegt.  Anderer- 
seits bezweifle  ich  aber  nicht,  daß  Herr  Struve,  Kiel  mit 
dem  Ton  ihm  bekannt  gegebenen  Herstellungskosten  nicht 
das  Reichsmaß  gemeint  hat 

Als  Kenner  der  Kieler  Bauverhältnisse  weiß  ich,  daß 
das  Reiehsmaß  in  Kiel  and  Umgegend  sehr  wenig  ange- 
wandt wird.  Bis  vor  2  oder  3  Jahren  ward  fast  aus- 
schließlich das  sogenannte  Kieler  Maß  23  *  1 1  -  5,5  cm  ge- 
braucht i  seit  jener  Zeit  ist  hinzugetreten  das  sogenannte 
Kieler  dicke  Maß  23  - 11  -  6,5  cm.  In  diesen  beiden  Maßen 
wird  in  den  zahlreichen  Toniiegeleien  and  Kalksandstein- 
werken um  and  bei  Kiel  fast  ausschließlich  gearbeitet; 
jedenfalls  ist  die  Herstellung  im  Reiehsmaß  nur  ein 
verschwindender  Teil  im  Verhältnis  zur  Gesamterzeugnng. 

Seinem  kabischen  Inhalt  nach  ist  das  Reichsmaß 
40  t.  H.  größer  als  das  Kieler  Maß  and  18  v.  H. 
größer  als  das  Kieler  dicke  Maß. 

Diese  Gegenüberstellung  verändert  das  Bild  sehr 
wesentlich;  wenn  Herr  Struvo  die  von  ihm  hergestellten 
Steine  des  Kieler  Maßesand  des  Kieler  dicken  Maßes  aufs 
Reiehsmaß  umrechnet,  dürfte  sich  schwerlich  eine  Ver- 
schiedenheit zu  Gunsten  seines  Betriebes  gegenüber  den 
Ausführungen  der  Herren  Lange,  Driesen  and  Müller, 
Neahaldensleben  feststellen  lassen.  Diese  Gegenüber- 
stellung zeigt,  wie  wichtig  es  ist,  daß  beim  Vergleich  von 
Herstellungskosten  in  erster  Linie  mit  darauf  Bedacht  ge- 
nommen wird,  ob  die  Ortlichen  Verhältnisse  ein  anderes 
Maß  als  das  Reichsmaß  bedingen. 


Andererseits  haben  solche  Vergleiche  keinen  Wert, 
sondern  sind  geeignet,  ein  Bild  zu  entwickeln,  vor  dem 
man  wie  tot  Ratsein  steht,  und  das  Schiaßwort  des 
Herrn  Jose,  Königsberg:  „ich  kann  mir  auch  garnicht 
denken,  wie  Herr  Struve  auf  11  M  für  das  Tausend 
kommt"  —  ist  vollkommen  gerechtfertigt.  u*° 

Herr  Struve,  Kiel,  bemerkt  zu  dem  Vorstehenden, 
daß  seinen  Angaben  das  Maß  von  23 1 11  ■  6,5  cm  zu 
Grunde  gelegt  ist  Die  Herstellungskosten  für  das 
deutsche  Reiehsmaß  betragen  rund  2  M  mehr.  Herr 
Struve  ist  der  Ansicht  gewesen,  daß  Herr  Lange,  Driesen 
dasselbe  Maß  herstellt,  wie  er.     Die  Schriftleitang. 


Zeitschriftenschan. 

Feintonindustrie. 
Porzellan  und  Mine  Verzierung.  Ludwig  C.  Prenzel  hat 
im  Bayrischen  Kunstgcwerbevexein  zu  München  einen  Vortrag 
über  das  Porzellan  und  seine  Verzierung  mit  Unterglasur- 
farben gehalten.  Er  hat  dabei  mitgeteilt,  daß  er  an  einer 
eigenen  Technik  für  diese  Verzierung  arbeite,  aber  seine 
Versuche  noch  nicht  abgeschlossen  habe.  (Die  Werkkunst 
1907,  Seite  «71.)   


Verschiedenes. 

Eil  neuer  Wasserstandsalarmapparat  für  Kessel  unter  Druck 
Die  Erhebungen  ergeben,  dal  die  meisten  Unfälle  durch 
Kesselexplosionen  darauf  zuiückzuführcn  sind,  daß  die 
Speisung  der  Kessel  nicht  rechtzeitig  und  ausreichend  er- 
folgte. Die  bisher  gebauten  Apparate,  die  beim  Senken  des 
Wasserspiegels  unter  das  zulässige  Mindestmaß  ein  Notzeichen 
geben  sollen,  müssen  meistens,  nachdem  sie  in  Tätigkeit 
waren,  erat  wieder  in  Bereitschaft  gesetzt  werden;  es  sind 
also  Sicherheitsvorrichtungen,  die  von  der  Zuverlässigkeit  der 
Arbeiter  abhängen.  Durch  den  neuen  Alarmapparat  wird 
dieser  Uebelstand  vermieden. 

Ein  Elektromagnet  greift  um  das  Wasserstandsglas  und 
wird  von  einer  horizontalen  Achse,  die  sich  nahe  seinem 
Schwerpunkt  befindet,  getragen.  Ein  zum  Schwimmer  aus- 
gebildeter Hohlkörper  mit  einliegendem  Eisenring  folgt  im 
Wasserstandsglas  den  Bewegungen  des  Spiegels.  Bei  dessen 
Sinken  unter  die  geringste  zulässige  Höhe  wird  der  Elektro- 
magnet aas  seiner  Gleichgewichtslage  gebracht  und  schließt 
durch  einen  Platinkontakt  einen  Stromkreis  mit  Läutewerk. 
Ein  Zurücksteigen  des  Schwimmers  bei  Füllung  des  Kessels 
bringt  auch  den  Magneten  in  seine  ursprüngliche  Lage.  Der 
Eisenring  im  Schwimmer  darf  nicht  zu  klein  sein,  man  nimmt 


Im  allgemeinen  ist  zu  sagen,  daß  ein  Walzwerk  um  so 
zweckmäßiger  and  im  Gebrauch  billiger  arbeitet,  jo  großer 
die  verwendeten  Walzen  im  Durchmesser  sind.  Walz- 
werke mit  kleinen  Walzendurchmessern  sind  naturgemäß 
in  der  Anschaffung  bedeutend  billiger  als  solche  mit 
großen,  dafür  ist  aber  die  Abnutzung,  welche  durch  die 


•Bild  1. 

sich  schneller  folgenden  Arbeitszeiten  der  einzelnen 
Walzen  und  die  größere  Geschwindigkeit  entsteht,  sehr 
beträchtlich.  Man  darf  auch  nicht  vergessen,  daß  man 
Walzwerke  mit  kleinerem  Walzendurchmesser  an  sich 
schon  mit  höherer  Umlaufgeschwindigkeit  laufen  lassen 
muß,  um,  besonders  bei  großen  Stücken,  die  geringe  An- 
griffsfläche für  den  durchziehenden  Rohstoff  wett  zu 
machen  und  auf  diese  Weise  ihre  Leistungsfähigkeit 


herauszuquälen.  Hat  man  erst  einige  Mäntel  auswechseln 
müssen,  so  ist  auch  der  Vorteil  dahin,  den  man  durch 
geringere  Anschaffungskosten  zu  finden  glaubte.  Mit  der 
Zeit  pflegt  sich  ein  derartiges  Walzwerk  teurer  zu  stellen, 
als  ein  solches  mit  möglichst  großem  Walzondurchmesser, 
bei   dem  man  mit  verhältnismäßig   kleiner  UmfangB- 


Bild  2. 

geschwindigkeit  arbeiten  kann.  Zu  dem  Nocken-  oder 
Brechwalzwerk  gehören  ein  oder  mehrere  sich  daran  an- 
schließende Fcinwalzwerko. 

Wenn  verschiedenfarbige  oder  zur  Verarbeitung  nicht 
genügend  feuchte  Tone  zur  Aufgabe  gelangen  und  eine 
äußerst  gründliche  Mischung  erforderlich  wird,  ist  es 
nötig,  einen  Ton  kneter  zwischen  Broch-  and  Feinwalz- 
werk einzuschalten,  von  dem  es  Ausführungen  stehender 
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deshalb  weite  Wasserstandsrohre  von  etwa  *5  mm  inneren 
Durchmesser. 

Durch  entsprechende  Schaltung  gestattet  die  Vorrichtung, 
den  Wasserstand  dauernd  auf  gleicher  Höhe  zu  halten,  indem 
indirekt  durch  Ein»  bezw.  Ausschaltung  eines  oder  zweier 
Kontakte  der  Motor  für  die  Pumpe  ein-  und  ausgeschaltet 
wird.  Praktische  Ergebnisse  dieser  Vorrichtung  sind  bereits 
vorbanden.  Ausgeführt  wird  sie  durch  G.  A.  Schultze, 
Charlottenburg.  (Dr.  A.  Koepsel  in  Dingl.  Polyt.  Journal 
1907,  17,  »37.)  ,1M 


Die  Doppeldachziegel  nnd  Ihre  Krankheiten. 

Bei  der  Herstellung  von  Dachziegeln  tritt  man  oft 
dem  Oedanken  naher,  die  Leistung  durch  zwei 
Oeffoungen  im  Mundstücke  verdoppeln  zu  wollen, 
zumal  man  dabei  mit  der  gleichen  Zahl  von  Trocken- 
rahmen auszukommen  hofft.  Diese  scheinbaren  Vorteile 
sind  auch  wirklich  sehr  verlockend,  zumal  Trockenrähm- 
chen  bekanntlich  eine  schwere  Belastung  des  Anlage- 
kapitals bedeuten. 

Die  Erfindung  des  Mundstückes  mit  zwei  Oeffnungen 
zur  Herstellung  von  Dachziegeln  übereinander  (Bild  1) 
reicht  weit  zurück,  und  schon  in  den  achtziger  Jahren 
sind  solche  Mundstücke  verwendet  worden.  Trotzdem 
sind  die  damit  verbundenen  Nachteile  bis  heute  noch  nicht 
beseitigt  worden. 

Schon  das  Abschneiden  der  oberen  und  unteren  Nase 
bedingt  eine  zweifache  Nasenschneidevorrichtung,  durch 
welche  der  Abschneidetigch  teuer  und  unhandlich  wird. 
Die  untere  Nase  fällt  ab,  der  obere  Nasenwulst  muß  da- 
gegen durch  einen  Handgriff  entfernt  werden. 

Nun  kommt  aber  die  Trocknung  der  beiden  Form- 
linge  —  vorausgesetzt,  daß  nicht  schon  bei  der  Her- 
stellung Drachenzähne  und  dgl.  entstanden  sind,  und 
macht  Schwierigkeiten.  Mancher  Ton  hat  die  Eigen- 
schaft, festzukleben,  so  daß  das  Trennen  der  Ziegel  im 
trockenen  Zustande  nicht  möglich  ist  nnd  erst  nach  dem 
Ausbrennen  durch  Klopfen  ausgeführt  werden  kann,  wobei 
naturgemäß  Beschädigungen  unausbleiblich  sind. 

Aul  den  Rahmchen  trocknet  der  untere,  bedeckte 
Formling  langsamer  als  der  obere  frei  liegende;  dieser 
wird  infolgedessen  rascher  kleiner,  und  die  dadurch  ent- 
stehenden Spannungen  geben  Anlaß  zu  Verkrümmungen 
und  Brüchen. 

Um  eine  gleichmäßigere  Trocknung  zu  erzielen,  bat 
man  versucht,  Luft  zwischen  die  Ziegel  treten  zu  lassen, 


und  man  hat  die  Oberfläche  der  Dachziegel  mit  kleinen 
Erhöhungen  (Bild  2)  versehen,  wodurch  das  Debel  zwar 
vermindert,  aber  nicht  vermieden  wird.  Das  Dazwischen- 
streuen  von  Aeche,  Sand  oder  Kohlenstaub  ist  wohl 
versucht,  aber  auch  wieder  aufgegeben  worden. 

Aus  diesen  Erwägungen  erklärt  sich  die  Tatsache, 
warum  man  trotz  der  scheinbaren  Vorteile  einer  ver- 


Bild  1. 


Bild  2. 


doppelten  Tagesleistung  bei  gleich  bleibender  Trocken- 
rahmenzahl doch  wieder,  selbst  nach  mancherlei  Ver- 
suchen, von  der  Herstellung  der  Doppeldachziegel  abgebt. 

—weg.1"2 


Schließen  der  Fugen  bei  Ziegelverblendnngen. 

Eine  Erfindung  von  Victor  Foulet  in  Forges-lez- 
Chimay  (D.  R  P.  179  704)  behandelt  ein  Verfahren 
zum  Schließen  der  Fugen  an  der  Oberfläehe  von 
Ziegelverblendungen  und  ersetzt  das  bisher  gebräuch- 
liche Ausfagen  mit  Mörtel.  Es  besteht  darin,  daß  die 
beim  Äufmauern  nicht  bis  zur  Verblendfläche  mit  Mörtel 
ausgefüllten  Stoß-  und  Lagerfugen  nachträglich  durch 
prismatische  Leisten  oder  Stäbchen  aus  keramischem  Bau- 
stoff geschlossen  werden. 


Das  Rissigwerden  der  Drainröhren. 

Von  K.  Hart  .-lt 

Mancher  Ziegler  hat  nach  dem  Brande  rissige  nnd 
in  der  Lange  aufgeplatzte  Röhren.  Die  Ur- 
sachen für  den  Uebelstand  sind  ihm  nicht 
bekannt.  Sie  können  verschiedene  Gründe  haben;  in  den 
meisten  Fällen  ist  das  Rissigwerden  auf  das  Pressen  zu- 
rückzuführen. Bei  manchen  Drainröhrenmundstücken  ist 
der  Bügel,  welcher  den  Kern  hält,  sehr  nahe  an  der 


und  liegender  Form  gibt.  Im  vorliegenden  Falle  würde 
aus  Gründen  der  Höhenverhältnisse  ein  solcher  liegender 


Bild  S. 

Form  zur  Anwendung  kommen,  wie  er  in  Bild  2  abge- 
bildet ist. 


Brech-  und  Feinwalzwerk  sind  in  Bild  3  zu  einer  Ma- 
schine vereint.  Die  Anordnung  ist  zweckmäßig  und 
raumsparend.  Oben  befindet  sich  ein  Vorbrecher,  welcher 
den  harten  Rohstoff  zerkleinert,  um  ihn  hierauf  dem  unmittel- 
bar darunter  liegenden  Feinwalzwerk  zuzuführen.  Aus 


Bild  4. 

dem  Feinwalzwerk  gelangt  er  meistens  sofort  In  die 
Ziegelpresse. 

Bei  dem  in  Bild  4—7  abgebildeten  Pleiffcrschon  Ex- 
zenterwalzwerk liegen  die  Mischungsverhältnisse  wegen 
der  gleichzeitigen  Längs-  und  Querverarbeitung  des  Roh- 
stoffes wesentlich  günstiger.  Der  dem  Exzenterwalz  werk 
su  Grunde  liegende  Gedanke  ist  folgender:  Bei  den  bisher 
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Oeffaung  angebracht,  was  in  vielen  Fallen,  z.  B.  bei  sehr 
kleinem  Preßkopf,  nicht  andera  möglich  iit.  Der  durch- 
zupressende Ton  kann  sich  beim  Austritt  an«  dem  Mund- 
stück infolge  der  kürzen  Entfernung  nicht  wieder  ge- 
nügend verdichten,  und  somit  ist  die  Veranlassung  tum 
Riß  gegeben,  der  beim  Trocknen  und  Brennen  noch  ge- 
fährlicher wird.  Ich  habe  gute  Erfolge  erzielt,  indem  ich 
den  Bügel  anf  beiden  8eiten  mit  angeeehroteten  Zacken 
versah.  Dadurch  wird  die  durchgepreßte  Tonmasso  an 
den  betreifenden  Stellen  aufgeraubt  und  klebt  beim  Durch- 
tritt durch  das  Mundstück  wieder  leicht  zusammen. 

In  einem  anderen  Falle  habe  ich  beobachtet,  daß  sich 
Bisse  bei  den  in  den  Ofen  stehend  eingesetzten  Rohren 
□ach  dem  Brennen  zeigten.  Die  Behren  waren  ineinander 
gesteckt,  die  Risse  traten  immer  am  äußersten  Rohr  aal. 
Ich  suchte  nach  dem  Fehler  und  fand,  daß  das  einge 
steckte  Rohr  daran  Schuld  war.  Ich  hatte  3"  Rohre  in 
5"  Bohre  gesteckt;  es  blieb  zwischen  den  beiden  Wan- 
dungen nur  ein  äußerst  kleiner  Zwischenraum.  Als  mir 
einmal  bloß  2' Ii"  Bohre  zun  Ausfüllen  der  größeren  zur 
Verfügung  standen,  wurde  ich  nach  dem  Brennen  darauf 
aufmerksam,  daß  kein  5"  Bohr  zersprungen  war.  Der 
Baum  zwischen  den  Wandungen  war  hierbei  etwa  IVi  bis 
2  cm  breit.  Ee  muß  also  zwischen  den  Röhren  genügend 
Baum  sein,  um  den  entstehenden  Gasen  den  Austritt  zu 
gewahren.    ua* 


Die  Kaolinwerte  Im  Bezirke  Wiesbaden. 

Der  Absatz  in  geschlämmtem  Kaolin  war  nach  dem 
Berichte  der  Handelskammer  im  Jahre  1906 
befriedigend;  dagegen  haben  die  erzielten  Preise 
in  keiner  Weise  berechtigten  Anforderungen  entsprochen, 
zumal  die  Steigerung  der  Arbeit>löbne  und  Koblenpreise 
die  Herstellungskosten  nicht  unerheblich  erhübte. 


Deutscher  Yereln  für  Ton-,  Zement-  and  Kalk- 
Industrie  E.  V. 

Bericht  Uber  die  43.  Hauptversammlung  am  17.  bis 
19.  Februar  1907  jn  Berlin. 

(FortMtzvDg  tod  8.  685 ) 

3.  Tag. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Vorsitzenden  wird 
Punkt  16  der  Tagesordnung  verhandelt. 


16.  Bericht  Uber  die  Tätigkeit  des  Ausstellungsausschusscs- 

Herr  Regierungsrat  Dr.  Hecht,  Berlin  teilt  mit,  daß  sich 
der  Ausschuß  in  erster  Linie  darum  bemüht  hat,  ein  ge- 
eignetes Grundstück  zu  finden.  In  Aussicht  genommen  war 
dasjenige,  auf  dem  im  verflossenen  Jahre  die  Landwirtschaft- 
liche Ausstellung  stattgefunden  hatte.  Die  Stadt  Schöneberg 
hat  sich  jedoch  ablehnend  verhalten.  Der  Ausschuß  hat  sich 
daraufhin  mit  der  Sladt  Berlin  in  Verbindung  gesetzt  und 
einen  sehr  günstig  gelegenen  Platz  unmittelbar  am  Bahnhof 
Bautnschulenweg  ins  Auge  gefaßt.  Mit  dem  Aufbau  der 
Gebäude  wird  aller  Wahrscheinlichkeit  schon  am  1.  März 
1910  begonnen  werden  können.  Der  Bürgermeister  von 
Berlin,  Herr  Dr.  Reicke  hat  für  die  Ausstellung  besonderes 
Interesse;  nur  handelt  es  sich  noch  darum,  sich  mit  den- 
jenigen Leuten  zu  einigen,  die  als  Laubenkolonisten  an  dem 
Platze  ein  Anrecht  haben.  Mit  den  weiteren  Vorarbeiten  für 
die  Ausstellung  wird  sofort  begonnen  werden,  wenn  die 
Platzfrage  geregelt  ist. 

Der  Vorsitzende  gibt  im  Namen  des  Vereins  seiner 
Freude  darüber  Ausdruck,  daß  auch  Herren  vom  Ministerium 
der  öffentlichen  Arbeiten  an  den  Sitzungen  teilnehmen,  und 
hofft,  daß  der  Verein  dort  auch  bei  seinen  Bemühungen  um 
die  Ausstellung  1910  Unterstützung  finden  wird. 

17.  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Maschinenausschusses. 

Herr  Evers,  Berlin  teilt  mit,  daß  der  Ausschuß  mit  den 
iWasehinenfabrikanten  gern  Hand  in  Hand  gehen  wolle  und 
mit  ihnen  noch  in  Unterhandlung  steht.  Sollte  sich  eine 
Einigung  nicht  erzielen  lassen,  so  müßte  der  Ausschuß  seine 
eigenen  Wege  gehen.  Der  Redner  hofft,  daß  dies  nicht  nötig 
sein  wird,  und  sprich!  die  Erwartung  aus,  daß  er  im  nächsten 
Jahre  einen  günstigen  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Maschlnen- 
ausschusses  geben  kann. 

Herr  Orenstein,  Berlin  macht  auf  einen  interessanten 
Vortrag  aufmerksam,  den  Herr  Professor  Kammerer  von  der 
Technischen  Hochschule  in  Charlottenburg  vor  kurzem  über 
die  Uebcrtragung  der  Kräfte  durch  Reibung  gehalten  hat. 
Der  Vortrag  wird  vermutlich  in  der  Zeitschrift  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  veröffentlicht  werden.  Sollte  von  Seiten 
der  Maschinenfabrikanten  nicht  das  entsprechende  Entgegen- 
kommen gezeigt  werden,  so  wäre  es  zweckmäßig,  wenn  der 
Ausschuß  sich  mit  Herrn  Professor  Kammerer  in  Verbindung 
setzt.  Er  will  sich  gern  der  Lösung  der  Frage  unterziehen. 
Vielleicht  lassen  sich  dadurch  auch  gegen  1000  M  sparen. 
Die  Feststellung  der  Kraftübertragung  in  der  handlichen  Form, 
wie  sie  von  Seiten  des  Ausschusses  gewünscht  wird,  wird 
sich  schwerlich  durchführen  lassen.  Eine  vorzügliche  Hand- 
habe ist  aber  dürch  den  elektrischen  Betrieb  gegeben.  Nur 
handelt  es  sich  dabei  um  sehr  verwickelt  gebaute  Apparate. 
Ein  einzelner  Heizer  oder  Maschinist  besitzt  zu  ihrer  Hand- 


abgebildeten  Aufbereitungsanlagen  kam  stets  ein  Vor- 
brecbwalzwerk  mit  Zähnen  zur  Anwendung.  Dies  war 
,  wegen  der  Härte  der  Rohstoffe 

einerseits,  wegen  ihrer  Schlüpfrig- 
keit bei  fetten  Tonen  andererseits 
nötig.  Wenn  man  die  Nocken 
völlig  fortläßt,  muß  man  einen 
Nachstoßapparat  anbringen  oder 
"  für  Bedienungsmannschaft  sorgen, 
die  die  nicht  mitgehende  Masse 
nachstößt.  Nebenbei  gesagt  ist 
dieBe  Arbeit  nicht  ungefährlich. 
Infolge  seiner  eigenartigen  Ge- 
staltung sind  im  Exzenterwalz- 
werk Vorbrecb-  und  Glattwalz- 
.  werk  vereinigt,  während  auch 
gleichzeitig  eine  für  gewöhnliche 
Verhältnisse  ausreichende  Durch- 
mischung stattfindet. 

Wie  aus  Bild  6  hervorgeht, 
bestehen  die  Walzen  auseinzelnen, 
auf  einer  gemeinsamen  Achse  be- 
festigten Walzenringen  (a  und  b)  und  den  Seitenschilden  (c 
undd).  Die  einzelnen  Walzenringe  sind  nebeneinanderexzen- 
trisch  angeordnet.  E9  entstehen  lüerdurch  auf  den  Walzen- 
oberflächen Vorsprünge,  die  in  entsprechende  Vertiefungen 


Bild  5. 


der  anderen  Walze  eingreifen.  Je  2  nebeneinander- 
stehende Binge  der  einen  und  der  anderen  Walze,  bei- 
spielsweise ai  und  bi,  wirken  abwechselnd  auf  die  Masse, 


Ol 


i 


Bild  6. 


Bilil  7 


indem  sie  dieselbe  gleichzeitig  erfassen,  zerschneiden, 
zerquetschen  and  in  den  einzelnen  Fasern  verschieben. 
Die  Zerkleinerung  und  Mischung  wird  durch  folgenden 
Umstand  erhöht:  Bei  der  Walzenstellung  in  Bild  7  hat 
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habung  schwerlich  die  nötigen  Kenntnisse.  Der  Redner  hält 
die  ganze  Frage  für  die  Ziegler  für  nicht  sehr  bedeutungs- 
voll; dagegen  ist  sie  für  den  Maschinenfabrikanten  von  her- 
vorragender Wichtigkeit.  Die  Lösung  der  Frage  gehört  in 
erster  Linie  zur  Arbeitstätigkeit  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure. 

Herr  Evers,  Berlin  weist  Herrn  Orenstein  darauf  hin, 
daB  seine  Ausfahrungen  erst  zu  Punkt  18  der  Tagesordnung 
gehören.  Der  Bericht  Uber  die  Tätigkeit  des  Maschinenaus- 
schusses bezweckt  etwas  anderes;  durch  die  Tätigkeit  des 
Ausschusses  sollen  die  Mitglieder  des  Vereins  davor  geschlitzt 
werden,  daß  die  Maschinenfabrikanten  z.  B.  einen  Kollergang 
mit  einer  bestimmten  Anzahl  Pferdekräfte  liefern,  daB  später 
aber  dieser  Kollergang  die  doppelte  und  dreifache  Menge  an 
Pferdekräften  beansprucht.  Es  soll  nicht  ein  Preisausspruch 
veranstaltet  werden,  sondern  man  will  eine  Stelle  schaffen, 
die  den  Mitgliedern  des  Vereins,  soweit  sie  nicht  Maschinen- 
fabrikanten sind,  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  steht.  Es  sind 
vorerst  allgemeine  Regeln  aufgestellt  worden,  die  dem  Käufer 
zeigen,  worauf  er  besonderen  Wert  zu  legen  und  worauf  er 
in  erster  Linie  zu  achten  hat. 

Der  Vorsitzende  betont,  daB  es  zweckmäßig  wäre, 
wenn  der  Maschinenausschuß  sich  den  Vortrag  des  Herrn 
Professor  Kämmerer  beschafft  und  ihn  daraufhin  studiert. 

18a.  Preisausschreiben. 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  daß  das  Preisaus- 
schreiben in  dem  gedruckt  vorgelegten  Berichte  des  Vor- 
standes gestanden  hat  und  mit  ihm  genehmigt  worden  ist. 
Es  muß  den  Preisbewerbern  überlassen  werden,  sich  mit  dem 
von  Herrn  Orenstein  erwähnten  Vorschlage  auseinander  zu 
setzen.  Wenn  die  Vereinsmitglieder  nichts  leisten  können, 
so  steht  dem  Verein  das  Recht  zu,  auch  Arbeiten  von  an- 
deren Leuten  anzunehmen. 

18b.  Besprechung  etwaiger  Anträge  auf  Prämiicrung  von 
Verbesserung  an  Arbeitsmaschinen. 

Schriftliche  Anträge  sind  hierzu  nicht  eingegangen, 
mündliche  werden  nicht  gestellt. 

19.  Die  Verarbeitung  stein-  und  kalkhaltigen  Tones  im 
Großbetriebe  nach  den  Erfahrungen  der  Skanska  Aktie 
Bolaget  Malmö  in  Lomma. 

Herr  de  Shärengrad,  Lomma,  führt  folgendes  aus: 
Meine  Herren!  Die  Frage,  ob  und  wie  man  stein-  und 
kalkslcinhaltigc  Tone  ohne  Schlämmen  zu  guten  Ziegeln  ver- 
arbeiten kann,  ist  in  den  letzten  Jahren  eine  sehr  aktuelle  ge- 
worden, wie  dies  auch  aus  den  vielen  Besprechungen  dieser 
Angelegenheit  in  den  Fachzeitschriften  hervorgeht.  Eben 
diese  Aktualität  ist  der  Grund,  weshalb  ich  mir  heute  erlaube, 


Ihre  Zeit  ein  Stündchen  in  Anspruch  zu  nehmen,  und  zwar 
um  Sie  mit  Hilfe  einiger  Lichtbilder  durch  die  in  Lomma  ge- 
legenen Ziegeleianlagen  der  Skanska  Cement  Aktiebolaget 
(Schonen'schcn  Zement  -  Aktiengesellschaft)  in  Malmö  zu 
fuhren.  Wir  haben  nämlich  in  Lomma  seit  einem  Jahr  eine 
Anlage  im  Betrieb  für  die  Verarbeitung  eines  sehr  schlechten 
Tones,  von  welcher  Anlage  wir  nun  glauben  sagen  zu  können, 
daß  sie  gut  gelungen  ist.  Da  wir  in  Verbindung  mit  dieser 
Anlage  auch  mehrere  andere  Neuerungen  eingeführt  haben, 
werde  ich,  mit  schon  erhaltener  Erlaubnis  Ihres  geehrten 
Vorstandes,  mir  gestatten,  Ihnen  kurz  auch  diese  vorzuführen. 

Lomma  ist  ein  kleiner  Ort  am  Oeresund,  10  km 
nördlich  von  A\almö,  Kopenhagen  gerade  gegenüber.  Die 
Ziegelei  der  Skanska  Cement  Aktiebolaget  ist  dort  am  Aus- 
flusse  des  kleinen  Höje-Flusses  in  den  Oeresund  gelegen. 
Der  Fluß,  der  noch  in  historischer  Zeit  von  nachgehenden 
Wikingerschiffen  bis  hinauf  nach  Lund,  etwa  10  km  von 
der  Meeresküste  entfernt,  befahren  wurde,  ist  jetzt  noch  für 
kleinere  Schiffe  fahrber  bis  ungefähr  2  km  landeinwärts 
und  bildet  bei  seinem  Ausflusse  einen  Hafen,  der  durch 
Baggerung  bei  einer  Tiefe  von  3,5  m  gehalten  wird.  In 
vergangenen  Jahrtausenden,  während  der  Eiszeit,  hat  dieser 
Fluß,  oder  richtiger  haben  die  Qletscherflüsse,  aus  denen  er 
entstanden,  auf  einem  großen  Qebiet  eines  damaligen  Eis- 
meeres einen  äußerst  feingeschlämmten  Ton  abgesetzt,  un- 
gefähr zur  Hälfte  sandfrei,  im  übrigen  mit  außerordentlich 
feinem  Sand  vermischt.  Dies  ist  der  in  Schweden  wohlbe- 
kannte „Lommaton".  Auf  diesen  Ton  ist  die  große  Ziegel- 
Industrie  in  Lomma  begründet,  die  seit  SO  Jahren  besteht  und 
jährlich  etwa  SO  Millionen  Ziegel  erzeugt. 

Der  Ton  enthält  19  —  20  v.  H.  äußerst  feinverteilten,  für 
das  bloße  Auge  unsichtbaren  Kalk,  welcher  in  Verbindung  mit 
einem  Eisenoxydgehalt  von  5  8  v.  H.  verursacht,  daß  die  Ziegel 
meist  geflammt,  also  Hintcrmauerungsziegcl  werden;  mit  re- 
duzierendem Feuer  können  sie  jedoch  auch  gelb  gebrannt 
werden,  zu  Verölendem  zweiter  Wahl.  Es  ist,  da  die 
Oelbbrennung  nur  in  kleinem  Umfange  betrieben  wird, 
weniger  die  Farbe  als  vielmehr  die  große  Festigkeil  der 
Ziegel,  welche  im  Zusammenhang  mit  einer  sorgfältigen 
Herstellung  den  I.ommaziegeln  ihren  guten  Ruf  in  Schweden 
verschafft  hat. 

Dieser  feine  Lommaton,  von  welchem  bei  Skanska  Cement 
Aktiebolaget  die  sandfreien  Lager  auch  in  großen  Mengen 
für  die  Portlandzementerzeugung  benutzt  werden,  ist  aber 
nicht  in  unerschöpflichen  Mengen  vorhanden.  Die  Gegend 
längs  der  Küste  ist  ein  Deltaland,  in  welches  der  Fluß  zu 
ungleichen  Perioden  vorhistorischer  Zeit  tiele  Furchen  ein- 
geschnitten hat.  Er  hat  dabei  den  Ton  weiter  fortgespült, 
hinaus  in  den  jetzigen  Oeresund,  und  hat  statt  dessen  nach 
und  nach,  je  nach  Veränderung  seines  Laufes,  einen  sand- 
gemischten unbrauchbaren  Schlamm  abgesetzt.    Und  da,  wo 


Walzenring  I  die  größte,  Walzonring  II  die  kleinste 
Oberflächengeschwindigkeit  beim  Punkte  x.  Diese  wird 
beim  Weiterdrehen  in  der  Pfeilricbtung  bei  Walze  I 


Bild  a 


verringert,  bei  Walze  II  vermehrt,  um  dann  umgekehrt 
später  wieder  zu  steigen  bezw.  zu  sinken.  Infolgedessen 
wird  die  Masse  in  der  Längsrichtung  zerrissen  und  durch- 


einandergeschoben.  Die  Spaltweite  zwischen  den  beiden 
Walzen  bleibt  der  Abwickelung  der  einzelnen  Exzenter 
auf  einander  entsprechend  überall  die  nämliche,  sodaß 
nur  diejenige  Masse  durchgehen  kann,  welche  auf  eine 
gewisse  Feinheit  gebracht  worden  ist.  Dieses  Exzenter- 
walzwerk wird  sich  offenbar  für  schollenartige  und  fette 
Tone  eignen.  Die  erzielte  Mischung  genügt  im  Verein 
mit  einem  Feinwalzwerk,  sodaß  die  Maschine  dann  eine 
wesentliche  Vereinfachung  darstellt. 

Der  in  Bild  8  gezeigte  Kollergang  ist  eine  der  Aus- 
fiihrungsformen,  wie  sie  von  vielen  Fabriken  in  ver- 
schiedenster Oestalt  gebaut  werden.  Man  unterscheidet 
solche  mit  festliegender  oder  bewegter  Mahlbahn,  mit 
durch  Friktion  oder  zwangläufig  bewegten  Läufern. 
Bild  8  ist  ein  Kollergang  mit  festliegender  Mahlbahn.  Die 
Zerkleinerung  und  Vermahlung  iit  hier  eine  vollständige, 
wobei  es  gleichgültig  bleibt,  wie  der  zu  vermengende 
Rohstoff  beschaffen  ist.  Die  gewaltigen  Massen  der  Läufer 
zerdrücken  taust-,  ja  selbst  kopfgroße  Steine  und  stellen 
bei  Hinzufügung  von  Wasser  eine  gleichartige  Masse 
her,  welche  indes  in»  allgemeinen  noch  der  Weiterverarbei- 
tung durch  ein  nachgeschaltetes  Feinwalzwerk  bedarf. 

(ForUotxung  folgt  Id  Nr.  62.) 
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der  Lommaton  ungestört  liegen  blieb,  übersteigt  seine  Mächtigkeit 
selten  6  in  und  ist  oft  viel  geringer.  Bei  den  bedeutenden  Mengen 
von  Ton,  die  verbraucht  werden,  sind  daher  im  Laufe  der 
Jahre  große  Gebiete  zu  Tongruben  verwandelt  worden. 

Unter  dem  Lommaton  liegt  ein  äußerst  unreiner  Moräne- 
ton, eine  Mischung  von  feingeschlämmtem  Ton  mit  Kies  und 
Steinen,  entstanden  während  der  periodischen  Abschmel- 


durchsetzt  erwies,  und  auch  die  angrenzenden  noch  vielleicht 
käuflichen  Qebiete  wenig  guten,  d.  h.  reinen  Ton  aufzuweisen 
haben,  so  wurde  es  in  den  letzten  Jahren  klar,  daß  es  in 
nicht  zu  ferner  Zeit  bei  uns  mit  dem  guten  Ton  ein  Ende 
haben  wurde.  Da  kam  von  selbst  der  Oedanke  auf  dem 
Boden  unsrer  jetzigen  Tongruben  Bohrungen  anzustellen,  teils 
um  die  Dicke  des  Moränetones  festzustellen,  teils  um  zu 


BUd  I.    Die  Ziegelei  von  der  l'lußieite  gesehen. 


zungen  des  Eises.  Dieser  Moräneton  ist  außer  durch  Kies 
und  Steine  auch  in'hohem  Grade  durch  Kalksteinstacke  ver- 
unreinigt. Diese  Verunreinigungen,  besonders  die  letzt- 
genannten, bilden  die  Ursache,  weshalb  man  bis  jetzt  in 
Lomma  mit  den  Ausgrabungen  stets  aufgehört  hat,  wenn  man 
auf  den  Moräneton  oder,  wie  er  wohl  auch  zu  benennen 
wäre.  Geschiebemergel  gestoßen  ist. 

Nun  ist  aber  die  Zeit  gekommen,  wo  auch  dieser  früher 
so  verachtete  Rohstoff  in  den  Dienst  der  Industrie  hat 
treten  müssen. 


sehen,  was  sich  möglicherweise  darunter  befände.  Durch 
diese  Bohrungen  zeigte  es  sich,  daß  der  Moräneton  im'Durch- 
schnirt^eine  Dicke  von  ungefähr  4,5  m  besitzt.  Aber*  außer- 
dem würde  die  überraschende  Entdeckung  gemacht,  daß  sich 
unter  dem  Moräneton  ein  neues  Lager  vom  besten  Lomma- 
ton befindet,  und  zwar  in  einer  Dicke  von  4,5  6  m.  Hier- 
von sind  die  oberen  2,5  bis  4  m  ganz  sandfrei,  also  aus- 
gezeichnet für  Zementerzeugung. 

Durch  diese  Entdeckung  hatten  wir  die  Gewißheit  ge- 
wonnen, daß  auf  dem  jetzigen  Eigentumc  und  bei  der  dern- 


Bild  2.   Ein  ToU  der  Tongrube. 


Der  Tonbedarf  unserer  Fabriken  ist  Jahr  für  Jahr  ge- 
stiegen, besonders  wegen  der  vermehrten  Zementerzeugung, 
die  ursprünglich  80  000  Paß  im  Jahr  betrug,  jetzt  auf 
400  000  Paß  gewachsen  ist  und  augenblicklich  auf  das  doppelte, 
nämlich  auf800000Paß  im  Jahr  vergrößert  wird.  Da  nunderTeil 
unsrer  Besitzungen,  von  welchem  der  Ton  noch  nicht  genommen 
ist,  sich  bei  Bahrungen  als  in  hohem  Grade  von  Schlammrändern 


nächstigen  Größe  des  Betriebes  Zementton  für  etwa  SO  Jahre 
vorhanden  sei.  Dieses  jedoch  unter  der  Voraussetzung,  daß 
dieser  Erzeugung  der  größte  Teil  des  sandfreien  Lomma- 
tones  vorbehalten  bleibt  Dieses  wiederum  bedingte,  daß 
man  zur  Ziegelherstellung  den  Moräneton  in  großem  Maßstabe 
benutzte,  was  auch  die  einzige  Möglichkeit  war,  um  für  einen  an- 
nehmbaren Preis  zum  darunter  liegenden  guten  Ten  zu  gelangen. 
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Es  wurden  also  zum  Zweck  der  Verwendung  des  Mo- 
ränetons die  Neuanlagen  der  Ziegelei  geschaffen.  Im 
Zusammenhang  damit  wurde  unter  anderem  auch  eine 
maschinelle  Förderbahn  angelegt,  die  den  Ton  aus  der  Grube 
teils  zur  Ziegelei,  teils  zum  Hafen  zur  Verladung  für  die 
Zementfabrik  in  Limham  befördert. 

Bild  2  stellt  einen  Teil  der  Tongrube  dar.  jZu  oberst 
liegt  im  allgemeinen  ein  2  bis  3,  auf  gewissen.Stellen  bis  zu 


Bild  X   Trockenbagger  für  den  Mnrannton. 

6  m  tiefes  Sandlager,  teils  für  die  Ziegelherstellung  geeignet, 
teils  auf  Grund  des  Gehaltes  an  auswitternden  Meeressalzen 
unbrauchbar. 

Der  unbrauchbare  Sand  wird  mit  Kippwagen,  von  Pferden 
gezogen,  zum  Meere  gefahren  und  zur  Verstärkung  des  Schutz- 
walles zwischen  See  und  Tongrube  benutzt.  Ganz  gesichert 
ist  man  trotzdem  nie  gegen  des  Sturmes  Gewalt.  In  der  Nacht 
vom  ersten  auf  den  zweiten  Weihnachtstag  1902  durchbrach 
bei  einem  furchtbaren  Orkan  das  Meer,  das  einen  ungewöhnlich 
hohen  Wasserstand  erreicht  hatte,  in  Verbindung  mit  Treib- 
eis den  Schutzwall  und  ergoü  in  die  Tongrube  nicht  weniger 
als  etwa  600  000  cbm  Wasser,  welches  nach  Ausbesserung 
des  beschädigten  Walles  wieder  herausgepumpt  werden 
mußte. 

Der  Sand  wird  einstweilen  noch  mit  der  Hand  aus- 
gegraben, jedoch  wird  in  diesen  Tagen  ein  selbstgcbauter 
Trockenbagger  mit  einer  Arbeitskraft  von  10  cbm  in  der 
Stunde  in  Betrieb  kommen. 

Die  obere  Schicht  des  Lommatons  wird  auch  einstweilen 
noch  mit  der  Hand  gegraben.  Dagegen  wird  der  darunter- 
liegende sehr  harte  Moräneton  vermittels  eines  Trockenbaggers 
ausgehoben.    (Bild  3.) 


Bild  4.    Iieerer  Wagen  auf  der  Förderbahn. 

Dieser  Trockenbagger  ist  von  der  Firma  H.  Aug. 
Schmidt  in  Würzen  i.  5.  geliefert.  Kr  ist  für  eine  Arbeits- 
leistung von  20  cbm  in  der  Stunde  gebaut,  was  auch  bequem 
erledigt  wird.  Er  ist  sorgfältig  gebaut,  gräbt  bis  zu  einer 
l  iefe  von  ungefähr  4  m  und  hat  bis  Jetzt  zu  unserer  vollen 
Zufriedenheit  gearbeitet.     Der  Betrieb  ist  elektrisch  und  der 


Kraftverbrauch  ungefähr  15  bis  20  PS.  An  Arbeitslohn  werden 
*/•  erspart,  indem  2  Mann  bei  der  maschinellen  Grabung 
r>  Mann  bei  Handgrabung  entsprechen. 

Da  der  Boden  der  alten  Tongrube  4,8  m  unter  dem 
Meeresspiegel  liegt  und  die  Tiefe  nach  und  nach  zunimmt, 
und  da  ferner  das  Gebiet,  das  schon  jetzt  schon  in  eine  Ton- 
grube verwandelt  ist,  ungefähr  15  ha  groß  ist,  sammeln  sich 


Bild  i.    Endstation  der  Kettenseübahn  in  der  Tongrub«. 

natürlich  große  Wassermengen  an,  die  hochgepumpt  werden 
müssen.  Zu  diesem  Zwecke  sind  2  elektrisch  betriebene 
Zentrifugalpumpen  aufgestellt,  eine  in  der  alten  Grube  für 
2500  und  eine  in  der  neuen  für  3500  I  in  der  Minute,  die 
ersterc  für  15,  die  letztere  für  20  m  Förderhöhe.  Die  jetzige 
Förderhöhe  beträgt  12  m. 

Der  in  der  einen  oder  anderen  Weise  ausgegrabene  Ton 
wird  vermittels  kleiner  Kippwagen,  welche  voll  gehäuft 
etwa  0,65  cbm  Ton  befassen,  befördert. 

Die  Beförderung  geschieht  mittels  einer  von  der  Firma 
Gesellschaft  für  Förderanlagen,  Ernst  Heckel  in  St-  Johann- 
Saarbrücken  gebauten  Förderbahn,  die  nach  einer  neuen 
und  eigenartigen  Bauweise  gebaut  ist  und  sich  bis  jetzt 
sehr  gut  bewährt  hat.  Es  kommt  bei  derselben  weder  Seil 
noch  Kette  allein,  sondern  eine  Vereinigung  beider  Teile, 
ein  Kettenseil,  zur  Verwendung.  So  ist  die  Leichtigkeit  des 
Seiles  mit  der  bequemen  Kuppelungsanordnung,  die  die  Kette 
ermöglicht,  vereinigt.  Diese  Anordnung  geht  deutlich  aus 
Bild  4  hervor.  An  den  Endstationen,  wo  die  An-  und  Ab- 
kuppelung  stattfindet,  sind  die  Scheiben,  um  welche  das 
Kettenseil  hemmgeht,  etwas  erhöht.  Die  Wagen  können 
also  bei  der  Ankuppelung  einfach  unter  das  Kettenseil  ge- 
schoben werden  (Bild  6);  die  Abkuppelung  wiederum  ge- 
schieht selbsttätig  dadurch,  daß  das  Kettenseil,  indem  es 
durch  die  erhöhte  Drehscheibe  etwas  hochgehoben  wird, 
ganz  langsam,  aber  sicher  sich  aus  der  Gabel  loslöst  und  den 
Wagen  frei  läßt. 


Ilild  <"..    Kuppelung  auf  der  Korderbahn. 

Zwei  Kurven  von  151"  bezw.  95"  werden  glatt  durch- 
fahren. Die  Anordnung  ergibt  sich  aus  Bild  7.  Das  Ketten- 
seil folgt  dabei  einer  Drehscheibe,  welche  in  einem  Eisen- 
gestell aufgehängt  ist.  Wenn  der  Wagen  zur  Kurve  kommt, 
legt  sich  die  Gabel  hart  an  die  Drehscheibe  und  geht  in 
dieser  Weise  vorbei.    Da  der  Wagen  dabei  etwas  zur  Seite 
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gleitet,  sind  unter  der  Drehscheibe  keine  Schienen  an- 
gebracht, sondern  statt  dessen  U-Eisen,  welche  der  Wagen 
passiert,  indem  er  auf  den  Radflanschen  läuft. 

Die  Gesamtlänge  der  Bahn  ist  970  m,  die  des  endlosen 
Kettenseils  also  1940  m.  Zwei  Steigungen  von  annähernd 
8°  werden  Uberwunden,  und  der  Niveauunterschied  zwischen 
der  Endstation  in  der  Tongrube  und  der  Ziegelei  ist  zur  Zeit 
18,5  m.  Das  Drahtseil  hat  einen  Querschnitt  von  20  mm, 
auf  je  18  m  ist  ein  Kettenglied  von  I  m  Länge  eingelassen, 
die  Geschwindigkeit  ist  1 2  m  in  der  Sekunde  und  die  Arbeits- 
leistung 100  Wagen  in  der  Stunde  in  jeder  Richtung.  Der 
Kraftverbrauch  war  bei  der  Indizicrung,  als  20  bcladcne  und 


Bild  7.    Kin  Wagen  in  der  0.1  •  Kurve. 

20  leere  Wagen  sich  auf  der  Bahn  in  Bewegung  befanden, 
nicht  ganz  10  PS. 

Die  Schlußstrecke  der  Bahn  zur  Ziegelei  zeigt  Bild  8. 
Es  ist  eine  75  m  lange  eiserne  Brücke,  auf  dem  höchsten 
Punkt  11,1  m  hoch  aber  dem  Erdboden.  Die  Brücke  fahrt 
zum  obersten  Stockwerk  des  sogenannten  Walzwerkgebäudes. 
(Siehe  auch  Bild  13.)  Ehe  wir  jedoch  die  weitere 
Wanderung  verfolgen,  die  der  Moräneton  zu  machen  hat, 
bevor  aus  diesem  sehr  schlechten  Ton  ein  wirklich  guter 
Ziegel  wird,  möchte  ich  in  aller  Kürze  ein  paar  Worte  Uber 
die  neue  Kraftanlage  sagen. 

Der  schon  einige  Jahre  alte  Dampfkessel  ist  ein  ge- 
wöhnlicher Cornwallkessel  für  10  at  Druck  mit  einer  Heiz- 
fläche von  nicht  ganz  50  qm  (49,64).  Der  Kessel  wurde 
seinerzeit  für  die  alte  Dampfmaschine  beschafft,  welche  etwa 
120  PS.  indizierte.  Da  es  auf  Grund  der  Veränderung  der 
Ziegelei  notwendig  wurde,  eine  Dampfmaschine  von  be- 
deutend mehr  als  der  doppelten  Stärke  zu  beschaffen,  ent- 
stand die  Frage,  ob  der  alte  Dampfkessel  ausreichen  würde. 
Das  Ziel  wurde  hauptsächlich  durch  die  erstklassige  Be- 
schaffenheit der  neuen  Dampfmaschine  erreicht.  Aber  wie 
ökonomisch  diese  auch  war,  so  zeigte  es  sich  doch,  daß  zur 
Beschaffung  der  nötigen  Dampfmenge  eine  Rostlängc  von 
2  m  in  der  Kesselfeuerung  nötig  war.  Ein  Rost  von  2  m 
Länge  kann  jedoch  nicht  gut  mit  der  Hand  bedient  werden. 
Daher  mußte  ein  Pcucrungsapparat  beschafft  werden  und 
unter  den  vielen  verschiedenen  Einrichtungen,  die  es  gibt,  fiel 


Bild  8.   Hochbahn  zur  Ziegelei. 

die  Wahl  auf  den  Apparat,  den  die  „Sparfeuerungs- 
gesellschaff  in  Düsseldorf  seit  einigen  Jahren  im  Handel 
führt. 

Diese  Wahl  hat  sich  als  sehr  gut  bewährt.  Die  Stein- 
kohle wird  allmählich  durch  eine  mechanische  Vorrichtung 
der  Feuerung  zugeführt,  und  zwar  ist  die  Geschwindigkeit 


regelbar.  Die  Roste  sind  verschieden  beweglich  und  be- 
sorgen selbst  die  Abschlackung. 

Der  Feuerungsapparat  hat  bei  wiederholten  Prüfungen 
ein  sehr  gutes  Ergebnis  aufgewiesen.  Es  war  ein  Wirkungs- 
grad von  68  v.H.  gewährleistet,  jedoch  hat  die  vom  Dampfkessel- 
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Bili]  0     Der  Dampfkessel  mit  dein  Feuerungsapparat. 

Überwachungsverein  wiederholt  vorgenommene  Probeheizung 
im  Durchschnitt  einen  Wirkungsgrad  von  76,8  v.  H.  ergeben. 
Der  Preis  für  1000  kg  Dampf  von  100°  C.  aus  Wasser  von 
0"  C.  betrug  nur  1,30  Kronen  oder  1,45  M. 

Die  Dampfmaschine  ist  eine  Hoch-  und  Niederdruck 
Tandemmaschine,  Patent  W.  Schmidt,  Wilhelmshöhe,  mit 
Ventilsteuerung  und  Einspritzkondensator.  Sic  ist  gebaut  und 
geliefert  von  der  Aktiengesellschaft  Atlas  in  Kopenhagen. 
Nach  der  Gewährleistung  sollte  sie  mit  10  at  Druck  im 
Kessel,  stark  aberhitzten  Dampf  (etwa  350  •  C.)  und  105  Um- 
drehungen in  der  Minute  normal  220  und  maximal  275  effek- 
tive Pferdestärken  entwickeln  können,  bei  einem  Wirkungs- 
grad von  mindestens  85  v.  H.  Der  Kohlen  verbrauch  sollte  bei 
normaler  Kraftentwickclung  0,62  kg  auf  die  indizierte  Pferde- 
stärke und  Stunde  nicht  abersteigen,  einen  Heizwert  der 
Steinkohlen  von  7500  Kalorien  vorausgesetzt.  Der  Dampf- 
verbrauch wurde  zu  4,6  kg  für  die  ind.  PS.  gewährleistet. 

Das  Ergebnis,  welches  bei  der  Prüfung  durch  den  Dampf- 
kesselrevisionsverein erhalten  wurde,  dürfte  als  mit  das  Beste 
bezeichnet  werden  können,  was  jemals  erreicht  worden  ist. 
Die  Maschine  entwickelte  maximal  331,1  ind.  PS.,  was  bei 
85  v.  H.  Wirkungsgrad  281,4  eff.  PS.  entspricht.  Der  Kohlen- 
verbrauch betrug  anstatt  gewährleistete  0,62  kg  nur  0,5,  und 
der  Dampfverbrauch  für  die  indiz.  PS.  statt  4,6  nur  4,157  kg. 

Bild  U  zeigt  den  Dynamo  für  die  elektrische  Kraftüber- 


Bild  Kl.    Die  D»mptoa»chine. 

tragung.  Gewählt  ist  Gleichstrom  mit  einer  Spannung  von 
2  220  Volt.   Die  Größe  des  Dynamos  ist  165  PS. 

Wir  kehren  nun  zu  dem  Moränenton  zurück,  den  wir 
verließen,  als  er  in  das  sogenannte  Walzwerkgebäude  hin- 
eingekommen war.  Wie  dieser  Ton  dort  aussieht,  wo  er  in 
der  Grube  liegt,  um  von  den  Schaufeln  des  Tonbaggers  her- 


Digitized  by  Google 


72«  -  Nr.  60 


Toniadn*tri»-2«ituigr. 


1907  (81.  Jahrgang), 


aufgeholt  zu  werden,  davon  mag  Bild  12  eine  Vorstellung 
geben.  Kies,  Stein  und  Kalkstein  im  Ueberfluß,  von  feinstem 
Sand  bis  zu  Steinen  von  5  -6  facher  Kopfgröße.  Dazwischen 
Ton  von  manchmal  sehr  fetter  Beschaffenheit. 

Die  Grundmasse  ist  fast  derselbe  Ton,  den  wir  für  die 
ZementhcrstelluugTbenutzen,  jedoch  wie  gesagt  in  sehr  hohem 
Gradejdurch  Sand,  Kies,  Granit,  Feuersteine  u.  dergl.,  sowie 
durch  Kalksteinstücke^  verunreinigt.  Von  diesem  Ton  werden 
bei  der  Verarbeitung  die  größeren  und  harten  Steine  ausge- 
schieden. Das  übrige  wird  zerkleinert.  Es  kommt  dadurch 
gersdejlie  nötige  Sandmenge  in  den  Ziegel  hinein;  es  wird 


Hild  11.    Die  IKnamoraaschine. 

also  kein  Sand  besonders  [hinzugesetzt.  Der  fertige  Form- 
ling  hinterläßt  beim  Schlammen  einen  Rückstand  von  etwa 
20  v.  H  .  aus '  Sand-  und  Kalkkörnern  bestehend.  Dieser 
Rückstand  enthalt  wiederum  etwa  20  v.  H.  kohlensauren  Kalk. 
Also  auf  das  ganze  berechnet  enthfilt  der  Formling  etwa 
4  v.  H.,  manchmal  sogar  5  v.  H.  zerkleinerte  Kalkkörner, 
Es  ist  also  ein  sehr  schlechter,  außerdem  äußerst  harter 
und  mit  der  Hand  schwer  zu  grabender  Rohstoff,  der  trotzdem 
aber  dem  Tonbagger  keine  Schwierigkeiten  verursacht. 

Die  Anordnung  und  Wahl  der  Arbeitsmaschinen, 
welche  bei  unserer  Anlage  zur  Verwendung  gekommen,  ist 
nicht  zufallig  entstanden,  sondern  erst  nach  mehrjährigen 
Voruntersuchungen    in    großem  Maßstab,    verbunden  mit 


Bild  13.  Moräneton. 

wiederholten  Studienreisen,  besonders  nach  Deutschland,  wo 
man  in  den  letzten  Jahren  die  Frage,  aus  stein-  und  kalk- 
steinhaltigem  Ton  ohne  Schlammen  Ziegel  herzustellen,  ernst- 
haft studiert  hat.  Oben  im  Walzwerkhausc  angelangt,  wird 
der  Ton  auf  zwei  (es  werden  demnächst  drei)  gleichartige 
Maschinengruppen  verteilt.  Ein  solche  Maschinengruppe 
für  die  Behandlung  des  Moränentons  zeigt  Bild  13.  Ks  be- 
findet sich  auf  dem  Bilde  gerade  ein  beladener  Wagen  über 
einer  Aufgabeschnecke,  in  welche  der  Ton  hineingekippt 
werden  soll.  (Siehe  auch  Bild  14.)  Diese  Aufgabeschnecke 
ist  eine  Einrichtung,  die  von  Amerika  zu  uns  herüber- 
gekommen ist  und  den  Zweck  hat,  den  Ton  erstens  durch- 
zukneten und  zweitens  ganz  gleichmäßig  auf  die  nachfolgen- 


den Arbeitsmaschinen  aufzugeben.  Es  ist  also  auch  eine 
Art  ("offener  Tonmischer.  Wasser  wird  in  demselben  je 
nach  Bedarf  zugesetzt.  Die  Hauptbedeutung  des  Apparats 
liegt  jedoch  meines  Erachtens  eben  in  der  ganz  gleich- 
mäßigen Zuführung  des  Tones  zu  den  Walzwerken.  Als 


Bild  IX    Das  Walzwerkgebäude. 

das  Aufgeben  des  Tones  früher  vom  Arbeiter  mit  der 
Hand  gemacht  wurde,  waren  zunächst  2  Mann  nötig,  statt 
jetzt  einem;  und  ferner  warfen  dann  oftmals  beide  auf  ein- 
mal eine  große  Schaufel  darauf,  und  in  solchem  Augen- 
blicke wurden  die  Maschinen  stark  belastet,  so  daß  bei  den 
eng  gestellten  Feinwalzwerkcn  (nur  2  bezw.  V,  mm  Ocffnung) 
das  Halten  der  Achsen  und  Zahnräder  schwierig  war.  '  Da- 
zwischen aber  taten  die  Arbeiter  eine  Zeit  lang  beide  nichts, 
und  die  Walzwerke  liefen  ganz  leer;  es  war  kein  regelmäßiger 
Gang.  Außerdem  erfaßten  die  Walzwerke  den  durch  die 
Schaufel  glattgestochenen  Ton  viel  schlechter  als  den  durch  die 
Schnecke  in  Form  kleiner  Klümpchen  aufgegebenen. 
~  Aus  allen  diesen  Gründen  wurde  die  Aufgabeschnecke 
hineingebaut.  Sie  hat  sich  vorzüglich  bewährt.  Eine 
Schwierigkeit,  mit  der  wir  zuerst  zu  kämpfen  hatten,  war 
allerdings,  daß  auch  die  Schnecke  das  Gut  ungleich- 
mäßig ausgeben  wollte.  Es  werden  gewöhnlich  3  Wagen 
Ton  auf  einmal  hineingekippt.  Gleich  nach  dem  Hinein- 
kippen, wenn  also  viel  Ton  in  der  Schnecke  war,  wurde  zu 
viel  ausgegeben.  Nachher  kam  dann  eine  Zeit,  wo  die 
Schnecke  ziemlich  leer  war  und  fast  nichts  herausgab,  bis 
wieder  Ton  hineingekippt  wurde  und  das  Spiel  von  neuem 


Bild  II. 


ObentM  Stockwerk  des  Walzvki'rkgftbaudeg  mit  Aufgabe- 

lehnocken. 


begann.  Also  auch  eine  große  Unregelmäßigkeit.  Durch  Aende- 
rung  der  Achsengeschwindigkeit  und  dergleichen  war  der 
Sache  nicht  beizukommen.  Unser  Ziegelmeister  löste  jedoch 
diese  Frage  in  folgender  Weise:  in  der  ersten  Hälfte  der 
Schnecke,  dort  wo  der  Ton  hineingekippt  wird,  erhielten  die 
Mischflügel  eine  Neigung  nur  halb  so  groß  wie  im  übrigen 
Teil  der  Schnecke.  Diese  einfache  Maßnahme  hat  das  aller- 
beste Ergebnis  gezeitigt.  Wenn  jetzt  die  große  Tonmasse  auf 
einmal  hinuntergestürzt  ist,  werden  zunächst  größere  Mengen 
langsam  aus  der  Masse  herausgearbeitet,  um  dann  in 
der  zweiten  Hälfte  der  Schnecke  in  einem  dünneren 
Strahl,  jedoch  geschwinder,  vorwärts  bewegt  zu  werden. 
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Das  Endergebnis  ist,  daß  der  Ton  in  einem  ganz  gleich- 
mäßigen Strome,  wie  das  Wasser  aus  einer  Wasserleitung, 
auf  das  Steinaussonderungswalzwerk  hinabfällt. 

Das  Steinaussonderungswalzwerk  ist  ein  Stockwerk  tiefer 


1 


N 


Bild  lj.  Stein»ussui»derunfrswalz»*rk. 

aufgestellt.  Zu  demselben  gehört  ein  damit  zusammengebautes 
darunterliegendes  Pcinwalzwerk,  in  welchem  die  eine  Walze 
mit  einer  langsamen  seitlichen  Bewegung  versehen  ist,  um 

einen  gleichmäßigeren  Ver- 
schleiß der  Walzen  zu  erzielen. 
Die  beiden  in  dieser  Weise 
vereinten  Walzwerke  (die 
4  kleinsten  Kreise  auf  dem 
Bild  13)  sowie  die  beiden  Auf- 
gcbcschnecken  sind  von  der 
Finna  Abjörn  Andersson  Mck. 
Wcrkstads  Aktiebolag  in  Svc- 
dala,  Schweden,  geliefert. 

Bild   16   zeigt   die  Bau- 
weise   des  Steinaussonde- 
rungswalzwerkes.  Das  Walz- 
werk arbeitet  ausgezeichnet, 
_  Bild  1,1  sondert  Feuerstein,  Granit  und 

St*ioauMonderunfr«walzwrcrk.  ahnliche  Steine,  sowie  ganz 
harten  Kalkstein  aus  bis  zur  Walnuß-  oder  Hasclnußgröße  hinab, 
zermalmt  den  weicheren  Kalkstein,  der  allerdings  den  weit- 
aus größeren  Teil  des  Kalkgehaltes  ausmacht,  und  liefert  die 
ganze  Masse  in  einem  gleichmäßigen  Strom  weiter  zu  den 
darunter  liegenden  Feinwalzwcrken. 

Die  Feinwalzwerke  sind  also  auf  dem  Stockwerke  unter- 
halb des  vereinten  Steinaussonderungswalzwerkes  aufgestellt. 
Es  sind  2  von  der  Sächsischen  Turbinenbau-  und  Maschinen- 
fabrik vorm.  A.  Kuhnert  &  Co.  in  Meißen  gelieferte  Ideal- 
feinwalzwerkc,  die  in  der  Weise  übereinander  aufgestellt 
sind,  wie  die  4  größeren  Kreise  in  Bild  13  es  angeben.  Auf 
beiden  Walzwerken  hat  die  eine  Walze  eine  seitliche  Be- 
wegung. .Beim  Passieren  dieser  Walzwerke,  welche  eben- 
falls zur  vollen  Befriedigung  gearbeitet  haben,  erhält  der  Ton 


Hildji.  Keiuwiilzwerk. 

sei ncilctzle" Bearbeitung,  che'[cr  in  die  darunter^befindliche 
Presse  hinabfällt. 

Der  Ton  hat  demnach  im  ganzen  4  Walzwerke  zu 
passieren,  welche  ungleich  fein  eingestellt  Tsind.  Während 
die  steinaussondernden  Walzen  in  einem  Abstand  von  etwa 


10  mm  stehen,  ist  das  dazugehörende  Glattwalzwerk  auf  5, 
das  obere  Ideal  fein  walz  werk  auf  2  bis  l1/,  und  das  untere 
Fei  n  walzwcrk  auf  nur  >/,  mm  Oeffnung  eingestellt.  Der  Ton 
wird  also  im  Hinunterfallen  immer  feiner  bearbeitet,  um  zu- 
letzt aus  der  Presse  als  ein  gutes  Ziegelgut  herauszu- 
kommen. 

Der  ganze  Vorgang,  von  da  ab,  wo  der  Ton  in  die  Auf- 
gebeschncckc  hincingekippt  wird,  bis  er  zu  Ziegeln  ver- 
arbeitet ist,  dauert  nur  wenige  Minuten,  und  die  Hauptarbeit, 
nämlich  die  Steinaussonderung  und  das  Zerquetschen,  weniger 
als  eine  Minute.  > 

Vielleicht  sind  einige  Zahlen  von  Interesse.  Die  Achsen 
der  Aufgebeschnecken  sind  5,5  m  lang  und  machen  16  Um- 
drehungen in  der  Minute.  Bei  den  ''vereinigten  Steinaus- 
sonderungswalzwerken, welche  sehr  kräftig  gebaut  sind,  sind 
die  oberen  Walzen  800  mm  lang  und  durchschnittlich  425  mm 
im  Querschnitt,  die  unteren  glatten  Walzen  »00  ■  425.  Die  Ge- 
schwindigkeit beträgt  für  die  oberen  Walzen  80  Umdrehungen. 
Von  den  unteren  Walzen  macht  die  eine  125,  die  andere  (mit 
seitlicher  Bewegung)  64  Umdrehungen.  Die  Größe  der  Steine, 
welche  mit  in  die  Schnecke  kommen  und  von  den  Walzen 
abgesondert  werden,  schwankt  von  der  Grüße  einer  Hasel- 
nuß bis  zu  200  -  250  mm  im  Querschnitt.  Noch  größere 
Steine  werden  vorher  heraussortiert. 

Beim  Idealfein  Walzwerk  sind  die  Wälzen  gleichfalls 
800  mm  lang.  Der  Querschnitt  ist  verschieden,  so  daß  inner- 
halb jedes  Walzenpaares  die  eine  Walze  einen  Querschnitt 
von  750,  die  andere  von  550  mm  hat.    Die  Geschwindigkeit 
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der  beiden  Walzen  des  oberen  Walzwerkes  beträgt  84,  die 
des  unteren  96  Umdrehungen. 

Der  Kraftverbrauch  ist  bedeutend.  Eine  ganze  Maschinen- 
gruppe, wie  soeben  beschrieben,  mit  einer  Leistungsfähigkeit 
von  3000  Normalziegeln  in  der  Stunde  erfordert  bei  voller 
Beschickung  50  bis  60  PS.  Aber  mit  der  neuen  Dampf- 
maschinenanlage  wird  mehr  als  die  doppelte  Kraft  gegen 
früher  für  den  gleichen  Preis  erhalten. 

Aus  dem  schlechten  Moräneton  haben  wir  also  in  der 
oben  geschilderten  Weise  einen  gut  aussehenden  Formling 
erhalten.  Aber,  ich  möchte  fast  sagen,  die  Hauptsache  kommt 
noch.  Das  ist  das  Brennen.  Dasselbe  erfordert  für  die  aus 
dem  Moräneton  hergestellten  Formlinge  die  allergrößte  Auf- 
merksamkeit. 

Wie  dabei  im  Ofen  gesetzt  wird,  zeigt  Bild  18.  Es  wird 
also  stets  unter  den  Heizlöchern  ein  über  den  ganzen  Ofen- 
querschnitt sich  ausdehnender  Treppenrost  gesetzt,  wie  er 
z.  B.  auch  in  dem  Buche  „Die  Ziegelfabrikation"  des  Herrn 
Ingenieur  Bock  beschrieben  ist. 

Um  den  Einfluß  des  Brennens  sowie  auch  die  Zer- 
kleinerung des  Kalkes  zu  studieren,  habe  ich,  angeregt  durch 
einige  Aufsätze  in  der  Tonindustrie-Zeitung,  mit  unseren 
Tonen  einige  Proben  gemacht.  Ich  möchte  ausdrücklich 
betonen,  daß  ich  also  nur  mit  unseren  eigenen  Tonen 
gearbeitet  habe,  sowie  auch,  daß  die  Anzahl  der  Proben  viel 
zu  klein  und  die  Zeit  der  Beobachtung  viel  zu  kurz  gewesen 
ist,  um  die  erhaltenen  Ergebnisse  in  irgend  einer  Weise  als 
ausschlaggebend  gelten  lassen  zu  können. 

Aus  unserem  reinen  Ton  wurden  Ziegel  in  natür- 
licher Größe  hergestellt  und  in  diese  Kalksteinkörner  ver- 
schiedener Größe  und  in  verschiedenen  Mengen  hineingemischt. 
Der  Kalk  wurde  aus  dem  Moräneton  ausgesucht,  im  Labora- 
torium '^'zerkleinert  und  durch  Siebung  auf  Korngrößen 
von  7t»  1,  2  und  4  mm  gebracht.    Von  jeder  dieser  Korn- 
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großen  wurden  2  v.  H..  5  v.  H.  und  10  v.  H.  des  Gesamt- 
gewichts in  die  Pormlinge  hineingemischt.  Es  wurden  also 
in  dieser  Weise  12  verschiedene  Sorten  Ziegel  erhalten. 
Von  jeder  Sorte  wurden  8  Ziegel  im  Ringofen  bei  gewöhn- 
lichem Betriebe,  und  zwar  bei  einer  Temperatur  von 
950—1000°  C.  gebrannt.  Von  den  erhaltenen  fertigen  Ziegeln 
wiederum  wurde  die  Hälfte,  unmittelbar  vom  Ofen  kommend, 
10  Minuten  lang  in  Wasser  getaucht.  Ich  erhielt  also  von 
jeder  Sorte  4  ungetauchte  und  4  getauchte  Ziegel.  Von  den 
4  gleichen  Ziegeln  wurde  schließlich  einer  im  Freien  und 
einer  im  Laboratorium  aufbewahrt,  einer  wurde  unmittelbar 


Bild  19.    Ziegel  mit  Müliuiebjr-KalkkiirDCr. 

in   dem  Erh&rtungskcsscl   unserer  Kalksandsteinfabrik  bei 

8  at  Ueberdruck  geprüft  und  der  letzte  schließlich  in  der 
gleichen  Weise  geprüft,  nachdem  er  zunächst  14  Tage  im 
Freien  gestanden.  Wegen  der  Kürze  der  mir  zur  Verfügung 
stehenden  Zeit  will  ich  Ihnen  die  im  Erhärtungskessel  ge- 
prüften Ziegel  nicht  vorführen,  sondern  nur  die  im  Freien 
bezw.  im  Laboratorium  aufbewahrten. 

Bild  19  zeigt  die  mit  '/j  mm  großen  Kalkkörnern  herge- 
stellten Ziegel.  Die  Ziegel  sind,  ebenso  wie  die  übrigen, 
30  Tage,  nachdem  sie  aus  dem  Ofen  kamen,  photographiert 
worden.    Links  stehen  die  mit  2  v.  H.,  in  der  Mitte  die  mit 

9  v.  H  ,  rechts  die  mit  10  v.  H.  Kalk.  Dort,  wo  4  Ziegel 
übereinander  stehen,  sind  die  2  unteren  im  Freien  aufbe- 
wahrt, die  2  oberen  im  Laboratorium.  Genau  dasselbe 
wiederholt  sich  bei  den  3  nächsten  Bildern. 

Aus  obigem  Bilde  ist  zu  ersehen,  daß  die  Ziegel  mit 
2  v.  H.  und  5  v.  H.  sämtlich  gut  geblieben  sind.  Von  den  Ziegeln 
mit  10  v.  H.  fing  der  ungetauchte  und  im  Laboratorium  auf- 
bewahrte nach  13  Tagen  an  entzwei  zu  gehen. 

Was  die  im  Freien  aufbewahrten  Ziegel  bctrilft,  möchte 
ich  noch  bemerken,  daß  dieselben  nach  8  Tagen  einen  starken 
Regenguß  bekamen,  also  noch  nachträglich  gewissermaßen 
getaucht  wurden;  leider  waren'  sie  durch  keine  Bedachung 
geschützt. 


Bild  20.    Ziegel  mit  I  Millimrt.'i -K.ilkk.irner 

Aus  dem  Bilde  20  ergibt  sich,  daß  von  den  Ziegeln  mit 
I  mm  Kalkkörner  die  mit  2  v.  H.  gut  geblieben  sind.  Da- 
gegen hat  von  den  Ziegeln  mit  5  v.  H.  der  ungetauchte  im 
Laboratorium  nicht  gehalten;  die  Rissebildung  begann  nach 
19  Tagen.  Der  entsprechende  Ziegel  mit  10  v.  H.  Kalk  war 
schon  nach  17  Tagen  in  kleinste  Stücke  zerfallen  und  konnte 
nicht  mit  photographiert  werden.  Auch  der  ungetauchte 
Ziegel  im  Freien  ist  geborsten,  und  zwar  begann  die  Risse- 
bildung nach  8  Tagen.  Doch  trat  in  der  Folge  nicht  eine 
gleiche  vollkommene  Zerstörung  ein,  wie  bei  dem  im 
Laboratorium  aufbewahrten  Ziegel. 

Von  den  Ziegeln  mit  2  mm  großen  Knlkkörnern  (Bild  21) 
haben  die  mit  2  v.  H.  noch  immer  gehalten.    Von  denjenigen 


mit  5  v.  H.  haben  die  drei  gehalten,  der  ungetauchte  im 
Laboratorium  jedoch  bekam  nach  14  Tagen  Risse  und  ist 
später,  nach  35  Tagen,  ganz  zerfallen.  Von  den  Ziegeln  mit 
10  v.  H.  hat  keiner  gehalten.  Der  ungetauchte  im  Labora- 
torium erhielt  Risse  am  II.  Tage  und  war  am  17.  ganz  zer- 
fallen. Die  beiden  getauchten  erhielten  Risse  schon  nach 
1  (im  Freien)  bezw.  3  Tagen  (im  Laboratorium).  Der  unge- 
tauchte im  Freien  (auf  dem  Bilde  in  3  Teilen)  ging  entzwei 
nach  dem  Regen  am  8.  Tage. 

Was  schließlich  die  Ziegel  mit  4  mm  großen  Kalkkörnern 
betrifft,  so  waren  beim  Photographicren  nur  die  mit  2  v.  H. 
einigermaßen  unversehrt.  Doch  waren  schon  damals  an  den  im 


Bild  11.    Zi.-p.-l  mit  i  Nfilliiiicter-Kulkkörner. 

Laboratorium  aufbewahrten  kleine  Abblätterungen  vorhanden, 
wie  auf  dem  obersten  Ziegel  links  zu  erkennen  ist.  Bei  dem 
einen  von  diesen  beiden  Ziegeln  begann  auch  einen  Tag 
später  die  Rissebildung,  und  an  dem  ungetauchten  im  Freien 
kamen  die  Risse  ebenfalls  am  31.  Tage,  sodaß  schließlich 
von  den  10  mm  Ziegeln  nur  der  eine  (2  v.  H.)  getauchte  im 
Freien  ganz  fehlerfrei  geblieben  ist. 

Zu  der  Tafel  auf  Seite  729  möchte  ich  zunächst  bemerken, 
daß  nur  2  Proben,  die  beiden  ungetauchten  2  v.  H.  10  mm, 
sich  nach  dem  Photographieren  merkbar  verändert  haben, 
und  zwar  am  31.  Tage,  wie  in  der  Tafel  angegeben. 
(Siehe  allerdings  auch  den  ungetauchten  5  v.  H.  2  mm 
Ziegel.)  Vergleichen  wir  im  (Ihrigen  die  Angaben  der  Tafel, 
so  finden  wir  u.  a.,  daß  das  Tauchen  10  Minuten  lang  eine 
gute  Wirkung  hat,  indem  es  die  Ziegel  mit  wenig  Kalk  vor 
dem  Zerspringen  schützt  und  bei  denjenigen  mit  mehr  Kalk 
die  Sprünge  früher  als  bei  den  ungetauchten  erscheinen  läßt; 
ferner,  daß  beim  Aufbewahren  im  luboratorium,  also  im 
Trocknen,  die  Risse  zwar  später,  aber  um  so  sicherer  er- 
scheinen, als  heim  Aufbewahren  im  Freien;  schließlich,  daß 
bei  unserm  Oute  die  Korngröße  des  Kalkes  eine  deutliche 
Rolle  spielt. 

Aus  diesem  letzten  Grunde  streben  wir  in  unserem  Be- 
triebe danach,  die  Zerkleinerung  möglichst  weit  zu  treiben, 


Bild  ii.   Ziegel  mit  4  Milltmeter-Kalkkörncr. 

und  versuchen  das  unterste  Feinwalzwerk  auf  nur  Vj  mm 
Oeffnung  einzustellen.  Natürlich  gelingt  dies  nicht  immer 
infolge  des  nicht  völlig  gleichmäßigen  Verschleißes.  Es 
kommt  darum  öfter  vor,  daß  auch  4  mm  Kalkkörner  in  dem 
Formling  vorhanden  sind,  wenigstens  Körner,  die  in  der 
einen  Richtung  4  mm  groß  sind.  Weil  diese  Tatsache  nicht 
zu  umgehen  ist  und  weil  im  Durchschnitt  nicht  weniger  als 
4  5  v.  H.  zerkleinerter  Kalk,  hin  und  wieder  wegen  der 
sehr  ungleichmäßigen  Beschaffenheit  des  Tones  aus  der  Grube 
sogar  noch  viel  mehr,  im  Formling  vorhanden  ist,  wurde 
es  notwendig,  daß  wir  unsere  Brenn  weise  änderten;  denn 
es  ergab  sich  beim  gewöhnlichen  Brennen  ein  Ausschuß  von 
nicht  weniger  als  20  v.  H. 
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Einfluß  der  Menge  und  der  Korngröße  des  Kalkes  aul  die  Ziegel. 
Die  Ziegel  wurden  im  Ringofen  etwa  bei  Segerkegel  08  gebrannt.    Die  Tafel  gibt  das  Ergebnis  der  Beobachtung,  30  Tage, 

nachdem  die  Ziegel  aus  dem  Olcn  kamen,  an. 
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Es  kommt  nämlich  nach  unserer  Erfahrung  vor  allem 
darauf  an,  dali  nicht  nur  die  Kohlensäure  aus  dem  Kalke 
herausgetrieben  wird,  sondern  daß  der  Kalk  mit  dem  Ton 
.eine  chemische  Verbindung  eingeht  und  ein  nicht  loschfähiges 
Kalksilikat  bildet. 

Jede  chemische  Reaktion  braucht  aber  eine  gewisse  Zeit. 
Bei  unserer  gewöhnlichen  Brennweise,  wo  der  etwa  bei 
Segerkegel  08  gebrannte  Ziegel  nur  etwa  8  Stunden  im  Voll- 
(euer  stand,  genügte  die  Zeit  wohl,  um  den  Ton  zu  brennen, 
auch  um  die  Hauptmenge  der  Kohlensäure  aus  dem  Kalk 
herauszutreiben,  nicht  aber  um  die  chemische  Verbindung 
zwischen  Kalk  und  Ton  in  genügendem  Maße  zu  erzwingen. 
Der  Kalk  lag  nach  dem  Brande  meist  dem  Augenschein 
nach  unverändert  in  Form  wciBcr  Körner  in  der  Zicgclmassc 
verteilt.  Die  Kohlensäure  war  größtenteils  ausgetrieben,  der 
CaO  war  zurück,  löschte  allmählich  und  zerstörte  den  Ziegel. 

Wir  brennen  deshalb  jetzt  so,  daß  wir  die  höchste 
Temperatur  nicht  8,  sondern  48  Stunden  einwirken  lassen. 
Während  dieser  langen  Zeitdauer  der  Hitzeeinwirkung  ver- 
bindet sich  ein  großer  Teil  des  Kalkes  mit  dem  Tone  zu 
Kalksilikat,  und  zwar  nach  unserer  Erfahrung  um  so  leichter, 
je  kleiner  die  Kalkkörner  sind.  Beim  Zerschlagen  des 
Ziegels  findet  man  im  Innern  fast  keine  weißen  Körner  mehr, 
sondern  statt  dessen  schwarzbraune  Flecke. 

Ein  solcher  Ziegel  hält.  Die  Angaben  in  einem  Aufsatz, 
welcher  im  vergangenen  Jahre  in  der  Tonindustrie-Zeitung 
veröffentlicht  wurde  und  in  welchem  die  Lösung  der  hier 
vorliegenden  Frage  hauptsächlich  auf  die  Brenndauer  gestützt 
wurde,  haben  wir  voll  und  ganz  bestätigt  gefunden.  Und 
das  wollte  ich  nochmals  ganz  besonders  betonen:  nicht  die 
Zerkleinerung  allein  führt  bei  einem  Tone  wie  dem  unsrigen, 
der,  abgesehen  von  seinen  sonstigen  Eigenschaften  sehr 
viel  Kalkpuppen  enthält,  zum  Ziele;  eine  lang  andauernde 
Hitzewirkung  beim  Brennen  ist  im  Großbetriebe  unumgänglich 
notwendig. 

Diese  außerordentlich  große  Rolle  der  Brenndauer  habe 
ich  noch  dadurch  nachgeprüft,  daß  ich  fast  die  ganze  Reihe 
der  Probeziegel  bei  Segerkegel  5,  also  bei  2  300°  höherer 
Temperatur  im  Muffelofen  gebrannt  habe.  Die  ganze  Brenn- 
prozedur dauerte  nur  8  Stunden,  die  Zeit  der  höchsten 
nitze  kaum  1  Stunde.  Der  Ton  schmolz  vollständig  zu 
einer  grünen  glasartigen  Masse,  in  welcher  jedoch  die 
weißen  Kalkkörncr  dem  Aussehen  nach  unverändert  als  CaO 
eingebettet  lagen.  Die  Zeit  hatte  nicht  genügt,  um  trotz  der 
viel  höheren  Temperatur  Kalksilikat  zu  bilden.  Nach 
30  Tagen  waren  auch  sämtliche  Proben  außer  2  v.  H. 1 3  mm 
und  2  v.  H.  1  mm  rissig  oder  gänzlich  zerfallen. 

Allerdings  gibt  es  noch  einen  anderen  Weg,  um  zum 
Ziele  zu  gelangen,  und  zwar  in  billigerer  Weise:  das  Tauchen. 
Bei  genügend  langem  Tauchen  hat  sogar  auch  jeder 
10  v.  H.  4  mm  Ziegel,  in  gewöhnlicher  Weise  gebrannt,  ge- 
halten. Diesen  Weg  jedoch  konnten  wir  nicht  einschlagen, 
da  unsere  Kunden  in  Malmö  viel  zu  verwöhnt  sind,  um 
einen  nassen  Ziegel  entgegenzunehmen.  So  mußten  wir  den 
anderen  Weg  sehen,  den  zu  schildern  ich  nun  die  Ehre 
(Lebhafter  Bf 


Beifall.) 


Aussprache. 

Herr  Weise,  Eberswalde  legt  die  Probe  eines  Ziegels 
vor,  der  gleichfalls  aus  Geschiebemergel  hergestellt  ist.  Der 
Ton  ist  durch  einen  Kollergang  und  darauf  durch  ein  Feln- 
walzwerk  hindurchgegangen.  Man  kann  fast  nicht  mehr 
erkennen,  daß  in  inm  Unreinigkeiten  vorhanden  gewesen 
sind.  Der  vorgelegte  Ziegel  stammt  aus  dem  November 
und  hat  seit  dieser  Zeit  im  Kontor  des  Redners  gestanden. 
Der  Ton  hatte  ungefähr  15  v.  H.  Kalkmcrgclstücke.  Beim 
Ausschlämmen  zeigten  sich  etwa  40  v.  H.  Sand. 

Herr  Dr.  Möller,  Berlin  gibt  seiner  Genugtuung 
darüber  Ausdruck,  daß  zu  der  schon  seit  Jahren  behandelten 
Frage  jetzt  aus  der  Praxis  heraus  so  wertvolle  und  dankens- 
werte Aufklärungen  gegeben  worden  sind.  Redner  ist  seiner- 
zeit vom  Verein  mit  den  diesbezüglichen  Arbeiten  betraut 
worden.  Er  hat  seine  Tätigkeit  in  erster  Linie  darauf 
erstreckt,  erfahrungsgemäß  aus  dem  Betriebe  und  mit  Hilfe 
des  seitens  des  Vereins  geführten  Briefwechsels  festzustellen, 
wo  und  wie  oft  man  unter  Vermeidung  des  Schlämm- 
verfahrens die  Mergelstücke  hat  unschädlich  machen  können. 
Im  vorigen  Jahre  hat  der  Redner  die  verschiedenen  ein- 
geschlagenen Wege  beleuchtet,  auf  denen  man  versucht  hat, 
zum  Ziele  zu  kommen.  Von  den  damals  bezeichneten 
Wegen  hat  der  Vortrag  des  Herrn  de  Shärengrad  den  der 
Unschädlichmachung  durch  Zerkleinerung  hierauf  getroffen. 
Es  wird  die  Absicht  des  Vortragenden  gewesen  sein,  die 
Fachgenossen  davor  zu  warnen,  daß  sie  denken,  was  hier 
möglich  gewesen  ist,  sei  in  gleicher  Weise  auch  unter  allen 
übrigen  Verhältnissen  durchführbar.  Talsächlich  hat  die  Zer- 
kleinerung in  verschiedener  Art  und  mit  verschiedenen 
Maschinen  schon  oft  das  gewollte  Ziel  erreichen  lassen. 
Manchmal  ist  aber  auch  alles  Bemühen  vergebens  gewesen. 
Wollen  wir  der  Frage  weiter  auf  den  Grund  gehen,  so 
müssen  wir  die  Ursache  der  verschiedenen  Erfolge  erkennen, 
und  dann  ist  eine  sehr  wissenschaftliche  Untersuchung  der 
Frage  nötig.  Will  jemand  das  teuere  Schlämmen  ab- 
schaffen, so  tut  er  auf  jeden  Fall  gut,  sich  genau  zu 
erkundigen  und  nicht  irgend  einen  Leitsatz  als  annehmbar 
anzunehmen,  der  noch  nicht  vollständig  bewiesen  ist  Es 
muß  stets  von  Fall  zu  Fall  eine  Untersuchung  angestellt 
werden. 

Auf  eine  Frage  aus  der  Versammlung  teilt  Herr 
de  Shärengrad,  Lomma  mit,  daß  heim  Steinaussonderungs- 
vorgang Tonstücke  nicht  mit  herausgeworfen  werden.  Die 
Aufgabeschnecke  liefert  den  Ton  in  mit  rauhen  Oberflächen 
versehenen  Stücken  bis  zur  Faustgröße  auf  das  Stein- 
aussonderungswalzwerk. Diese  Tonstücke  gehen  dann  glatt 
durch.  Beim  Aufgeben  mit  der  Schaufel,  wo  beim  Durch- 
stechen des  Tones  glatte  Flächen  erhalten  werden,  kann 
unter  Umständen  ein  Herauswerfen  von  Tonstücken  vor- 
kommen. 

Herr  Otto  Bock,  Berlin  fragt  wieviel  v.  H.  Geröll  oder 
dergl.  ausgesondert  wird  und  wieviel  brauchbarer  Ton  dem- 
nach zurückbleibt. 

Herr  de  Shärengrad,  Lomma  erwidert,  daß  die 
gTößeren  Steine  bis  etwa  zu  Haselnußgröße 
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wurden.  Sie  machen  in  dem  Ton  nicht  mehr  als  rund 
2  v.  H.  aus.  Der  gesamte  Kalk  wird  zermahlen  und  gehl 
mit  durch.  Dem  Ton  wird  kein  Sand  zugesetzt,  da  er  in 
sich  selbst  etwa  20  v.  H.  Magcrungmittel  enthält. 

Herr  Schmelzer,  Magdeburg  kommt  aul  die  Aus- 
fahrung des  Herrn  Dr.  Möller  zurück  und  weist  darauf  hin, 
daß  man  mit  Walzwerken  und  mit  Kollergängen  teils  gute, 
teils  schlechte  Erfahrungen  gemacht  hat.  Handelt  es  sich 
um  einen  wenig  harten  Kalk,  so  ist  die  Zerkleinerung  nicht 
sehr  erheblich,  ist  dagegen  in  dem  Ton  ein  harter  Kalkstein 
enthalten,  so  verschlechtert  man  ihn  durch  die  Zerkleinerung 
des  Kalkes  und  selbst  millimetergroße  Kalkstückc  zer- 
sprengen die  Ziegel  noch.  Da  gibt  es  die  einzige  Möglich- 
keit der  Abhilfe  in  dem  Tauchen  der  Ziegel. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  de  Sharengrad  fürseinen 
Vortrag,  sowie  besonders  dafür,  daO  er  in  seinen  Aus- 
führungen genaue  Mitteilungen  über  die  Herstellungsweise 
seines  Werkes  gemacht  hat.  Es  wird  heute  leider  immer 
noch  viel  zu  viel  Geheimniskrämerei  betrieben. 

(FortMtsnng  folgt  ) 


Von  den  1906  gemeldeten  Unfällen  ereigneten  sich 


feuere  Bauten. 


K  al  k s  a nd  8 1 e in  b au  in  Berlin, 
Regeosburgeratraße. 


Berufsgenossenschaftliches. 

Zicgclci-BcrufsgenosscnschafL 
Amtliche«. 
Unfallstatistisches  aus  dem  Jahre  1906. 

Erledigung  der  1906  angemeldeten  Unfälle. 
Von  den  gemeldeten                            6972  Unfällen 
kamen  im  Berichtsjahre,  sei  es  durch  Aner- 
kennung oder  Ablehnung  der  Entschädigungs- 
ansprüche, oder  durch  Wiederherstellung  der 
Verletzten  innerhalb  der  gesetzlichen  Warte- 
zeit oder  auf  andere  Weise                           6364  Unfälle 
zur  Erledigung,  sodaß  am   1.  Januar  1907   

noch  in  OOS  Sachen 

Verhandlungen  schwebten. 

Diese  608  in  das  Juhr  1907  übernommenen  unerledigten 
Sachen  rühren  vornehmlich  aus  den  im  letzten  Vierteljahr  1906 
gemeldeten  Unfällen  her. 


Motoren  (Dampf- 
kesseln)  123 

101 
293 
22 
95 
63 


„  Transmissionen 
„  Pressen  usw.  .    .  . 
„  Abschneideapparaten 

„  Walzeu  

„  Kreis-  usw.  Sägen  . 
„  Tonschneidern,  Kugel 
mühlen  usw.  .   .  . 
„  sonstigen  Maschinen 
„  geneigten  und  senk- 
rechten Aufzügen, 
Elevatoren  usw.  .  . 
in  Gräbereien  .... 
an  Geleiswagcn,  Kipp- 
wagen  1651 


86 
9S 


271 
518 


an  Karren  aller  Art  395 
bei  der  Schiffahrt    .   .  70 
beim  Tragen  und  Ver- 
laden von  Gegenstän- 
den usw  716 

an  Trockengerüsten  usw.  179 
in  Brennöfen  ....  423 
bei    Bearbeitung  von 
Gegenständen  Ziegcl- 
streichen,  Steineklopfen 

usw  342 

durch  Fall  von  Leitern 

usw.,  Ausgleiten  .   .  495 
bei   sonstigen  Verrich- 
tungen (außerhalb  des 
Betriebes)  187 


beim  Fuhrwerk    .   .   .  844 

In  Bezug  auf  die  Unfallgefahren  stehen  somit  die  Geleis- 
bahnen  und  Kippwagen  mit  der  überaus  hohen  Ziffer  von 
1651  Unfällen  wieder  an  erster  Stellle.  Es  folgen  die  Unfälle 
beim  Fuhrwerk  mit  844,  denen  sich  diejenigen  beim  Tragen 
und  Verladen  von  Gegenständen  mit  716  Unfällen  anschließen. 
T  Ueberaus  wünschenswert  wäre  es,  wenn  die  Bedienung 
der  Pressen,  insbesondere  der  Revolver-  und  Trockenpressen, 
nicht,  wie  es  jetzt  leider  so  häufig  geschieht,  jugendlichen 
und  unerfahrenen  Arbeitern,  sondern  älteren  und  zuverlässi- 
geren Personen  anvertraut  würde.  Denn  gerade  die  Unfälle 
an  den  vorgedachten  Maschinen  haben  meistens  schwere,  in 
der  Zerquctschung  von  Fingern  oder  der  ganzen  Hand  be- 
stehende Verletzungen  zur  Folge,  die  dann  die  Genossen- 
schalt dauernd  belasten.  im 

Töplerci-Berufsgenossenschafl. 
Nichtamtliches. 
Versammlung. 

Sektion  IV.    5.  Juni  1907,  nachmittags  3  Uhr,  in  Dresden, 
Hotel  „Drei  Raben",  Marienstr.  18-20. 

Verschiedenes 

Totenschau.  Herr  Baumeister  Johann  Kohouf,  i.  Pa. 
J.  Kohoot  &  Comp,  in  Prag.  v 

Geldgeschenk  an  Arbeiter.  Bei  den  Schamotte-  und  Diras- 
werken  Tormals  Gebrüder  Küfer  in  Homburg  (Rbeinpfalz) 
wurde  16  Arbeitern  des  Werke«,  welche  bereits  über  zehn 
Jahre  beschäftigt  sind,  eine  Gratifikation  von  insgesamt  400  M 
ausbezahlt,  ebenso  hat  die  Betriebsverwaltung  eine  Summe 
von  4000  M  verzinslich  angelegt  zu  einem  Unterstützungfonds 
für  in  Not  geratene  ältere  und  invalide  Arbeiter.  u77v 


Brief-  und  Fragekastei. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  au  dem  Lnrrhreist  erfolgen 
kosten  ioi  Beeugsquelteu  enthält  der  Berugseuelieu  -  Naekweiser . 
Teil  j  des  ToninAustrie-KaUnderi.  der  kostenlos  atgrgeten  wird 
Anfragen  »kme  Namensnennung  finden  keine  Berüeksiektigumg 
Nur  aigednukte  Antuorten  aus  dem  Leserkreite  werden  keaahlt , 
»ine  Antwort  kann  ater  nmr  An/nakme  finden,  wem*  sie  reklmne 
frei  ist  und  Unnen  acht  Tagen  nack  Verißentlickung  der  Fraft 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
HicktigsteUung  einer  erteilten  Antwort  aneuseken  sind.  Nennungen 
*>on  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  an  gekraucken.  Ver- 
sekwietrnkeil  wird  tugesickert  Für  dir  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unlereeickneten  Antworten  übernimmt  die 
Sehrt  fit.  i/ung  keine  Verantwortung J 

Fragt  60.   Drakttpaanvorrtdthtng  am  Abuhneider. 

Wie  haben  sich  Abschneider  mit  federnder  Drahtspannvor- 
ricktung  bewährt)  Main  Ton  ist  mitmKck  mager  und  mit 
MergelknbUcken  durchsetzt ,  würde  hierfür  ein  Abschneider 
mit  federnder  Drahtspannung  gegenüber  dem  Abschneider  mit 
der  gewöhnlichen  Befestigung  der  Drähte  von  Vorteil  sein  ?  XM 
Frage  60a.  Brennen  von  Biberuhwänaen.  Wir 
fertigen  Biberschwänge  aus  frischen,  von  der  Wand  ge- 
wonnenen Tonen.  Der  Ton  wird  gekollert,  durchläuft  ein 
Glattwaltwerk,  um  dann  durch  eine  Waltensckneckenpresse 
(Vereinigung  von  Schneckenpresse  und  Walmenpresse  >  in  Biber- 
sekwantform  gebrackt  tu  werden.  Die  Formlinge  sind  bis  tum 
Hinsetzen  in  den  Ringofen  okne  Tadel,  erst  durck  das  Brennen 
werden  sie  unbrauchbar ,  weil  sie  sick  im  Brande  auBerordent- 
lick  versiektn,  und  twar  bisweilen  so,  daß  wir  nur  jo  v.  H. 
marktfähige  Ware  aus  dem  Ofen  bekommen.  Was  ist  die 
Ursache  des  Krummwerdens  der  Dachtiegel,  und  was  ist  da- 
gegen mu  tun?  tw 
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OI«n  dt  Co.,  Ü eo titln.    Die  Firm»  ist  erloschen.  H 
Rheinisches   Dampfzlegclwcrk  Mockcnhclm.  Theodor  Rder. 

Die  Finna  ist  erloschen.  II 

Oeorg  Moffmann,  Ziegelelfabrikatlon,  Kohlen  und  Speierei- 
geschlft  in  NeuluUhetm.    Die  Firma  ut  erloschen.  H 

Hammcrsbcckcr  DampizirxcIelgeselUchaft  m.  b.  M.  In 
Rekum.    Die  Liquidation  i«t  beendet  und  die  Firma  erloschen.  H 

W.  P.  Busse  Iii  Rekum.  Die  Firma  lautet  jetzt:  Hammers- 
becker Danipfziegelcl  W.  F.  Busse  in  Rekum.  H 

Krulter  Tongrube  Oebr.  Rave  In  Kruft.  Die  Firma  ist  ein- 
getragen. Gesellschafter:  Franz  Karo,  Rentner  zu  Bonn,  Rudolf 
Rave,  Kaufmann  zu  Andernach.  Kdmund  Rave,  Kaufmann  zu  Elber- 
feld. H 

Dentschc  Fullererdewerke  O.  m.  b.  M.  In  Qlogau.  Zweck 
dieser  neu  eingetragenen  Firma  ist  u.  a.  die  Hinrichtung  und  der 
Betrieb  einer  Ziegelei.    Stammkapital:  6(10  00»  M.  II 

Valentin  Ed  er,  Brühl.  Die  Firma  Ut  eingetragen.  Inhaber: 
Valentin  Eder,  Ziegeleibesitzer,  Brühl.  Geschäftszweig:  Betrieb  einer 
Dampfziegolei.  H 

Dsrnpfzlexelel  Bahnhof  Stumsdorf,  Qustav  OUnther,  Stums» 
dort  bei  ZOrblg.  Die  Firma  Ut  eingetragen.  Inhaber:  Ziegelei- 
l>eaitzer  Gustav  Günther  zu  Stumsdorf.  H 

Bremer  Zlegelverkaufsvereln,  O.  m.  b.  M.,  Bremen.  Das 
Stammkapital  ist  um  2000  M,  also  von  192  000  M  auf  104  000  M 
erhöht  II 

Steinzeugröhren  and  dergl. 

Coswiger  Steinzeugfabrik,  O.  m.  b.  H.  In  Coswig.   Die  Firma 

ist  eingetragen.  Zweck:  Gemeinschaftliche  Herstellung  aller  zur 
.Steinzeugwarcnbranche  gehörigen  Waren  und  deren  gemeinschaft- 
lichor  Vertrieb  im  Handelsverkehr.  Stammkapital:  20*00  M  Ge- 
schäftsführer: Tupfer  Wilhelm  Grödler  in  Coswig.  Topfer  Friedrich 
Richter  in  Coswig,  Töpfer  Hermann  Klemm  in  Coswig.  St 

Kalk. 

Anhalter  Kalkindustrie.  O.  m  b.  ff.  In  StaUfurt.  Zum  Ge- 
schäftsführer sind  ernannt:  Architekt  Curt  Müller  in  Chemnitz  und 
Fabrikbesitzer  Max  Hoffuiann  in  Finstenvaldc.  K 

Zement 

Portlandzementwcrk  A.-O.  Dulsburg-Ruhrort.  General- 
versammlung. 31.  Mai,  in  den  Geschäftsräumen  des  Portlandzomcnt- 
werks  Ruhrort.  Z 

Portlandzcmentfabrlk  Karlstadt  a.  Main  vorm.  Ludwig 
RoUi  A.-O.  Der  Aufsichtsrat  besteht  aus:  Ludwig  Roth,  Wiesbaden, 
Vorsitzender,  Friedrich  Thorwart  Frankfurt  a.  M.,  stellvertr.  Vor- 
sitzender, Carl  Buderus,  Gießen,  Eugen  Buderus,  Wiesbaden,  Carl 
Jacob  Haas,  Frankfurt  a.  M.,  Siegmund  Hiepe,  Wetzlar,  Hermann 
Malz,  Frankfurt  a  M.  und  Albert  Seyberth,  Wiesbaden.  Z 

Anhaltl.tchc  Portlandzcmcnt«  und  Kalkwerke  A.-Q.  In  Nien- 
burg a.  S.  Das  Grundkapital  ist  auf  GOOUOO  M  erhobt.  Z 

Portlandzcmcntwcrkc  Höxter-Godelheim.  Die  Haupt- 
versammlung setzte  die  Dividende  für  die  Vorzugsaktien  auf  8  v.  11. 
fest   und    wählte  neu  in  den 


Hannover.     Laut  Mitteilung  der  Verwaltung  bleiben  die  A 

laufenden  .talire  recht  gilnstig.  Aus  Aktionärkreisen  wurde  die 
stige  Kutwickelung  der  Gralelheimer  I/ederpappenfabrik,  G.  m. 
H.  zu  Godelheim,  an  der  die  Gesellschaft  beteiligt  ist,  besonders 


Allgemeines. 

Zieglerschule  in  Zwickau.  Die  Direktion  sendet  uns  den 
Schulbericht  über  das  Winterhalbjahr  1906/07.  Derselbe  kann  von 
der  Direktion  kostenlos  bezogen  werden.  Laut  Beschluß  des  Schul- 
vorstandes soll  von  dem  Abhalten  des  Unterrichtes  im  Sommer- 
halbjahr abgesehen  werden,  dagegen  soll  der  Unterricht  am 
1.  Oktober  wieder  beginnen.  A 


Ostdeutschlands  Ziegelmarkt  im  April  1907.*) 

Tilsit.  Die  Bautätigkeit  ist  recht  rege  in  Stadt  und  Land. 
Hintcrmaueningszicgcl  linden  recht  llotteu  Absatz,  von  Vcrblcndom 
werden  nur  kleinere  Posten  gebraucht  In  Dachziegeln  ut  alles 
ausverkauft,  auch  siud  alle  Ziegeleien  mit  Bestellungen  bis  Juli- 
August  ühcrbüuft.  Der  Preis  ist  augenblicklich  für  Ziegel  vom 
vorigen  Jn 


uhre  sehr  hoch  und  dürfte  noch  steigen,  da  cinzelt 
frei  Tilsit  34—36  M  zahlen.  Weil  hier  noch  das  Wetter  kalt  und  regne- 
risch ist,  dürften  keine  nennenswerten  Mengen  diesjähriger  Ziegel  vor 
25  Mai  auf  den  Markt  kommen.  Es  wird  fast  alles  bar  bei  Anlieferung 
von  jO— 100000  Ziegeln  gezahlt.  Die  nieUten  Ziegeleien  haben  am 
30.  April  den  Betrieb  begonnen,  auf  einigen  kleinen  Betrieben  wird 
noch  nicht  gearbeitet.  Die  Nachtfröste  hindern  sehr  und  haben  auch 

*)  einlassend  Ost-  und  Westpreußen,  sowie  Posen  und  Schlesien. 
Der  Zle^elmarkt  mit  den  4  Gruppen  SUddcutschland,  Nord-  und  Mittel- 
deutschland, Ostdeutschland  und  Westdeutschland  erscheint  monat- 
lich viamal.  Vcrgl.  Westdeutschland  S.  713,  sowie  die  Ziegelpreise 
auf  S.  TM.  Ueber  den  Verbicodziegelmarkt  wird  zu  Anfang  eines 
jeden  Vierteljahres  ein  Sonderbericht  veröffentlicht. 


bereits  Ziegel  vernichtet  Die  I-acerbesUinde  sind  ausverkauft  bis 
auf  ganz  kleine  Posten  in  einigen  Ziegeleien,  die  absichtlich  zurück- 
behalten worden  sind.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  in  jeder 
Beziehung  gut 

Königsberg,  Ostpr.  Die  Bautätigkeit  ist  zur  Zeit  sehr  rege. 
Hintermauerungsziegel  finden  bei  guten  Preisen  flotten  Absatz. 
Vorblender  sind  weniger  gefragt.  Dachziegel  finden  starken  Absatz. 
Die  Kalksandsteine  finden  ebenfalls  bei  erhöhten  Preisen  guten  Ab- 
sati.  Zementmauersteine  kommen  hier  nicht  in  Frage.  Die  Preise 
sind  fest  und  durften  bis  zur  neuen  Betriebszeit  weiter  steigen. 
Die  Zahlung  erfolgt  in  der  Regel  gegen  Kasse,  nur  ausnahmsweise 
wird  kurzfristiges  Ziel  eingeräumt  Samtliche  Ziegeleien  sind  in 
flottem  Betriebe.  Lagerbestande  sind  nicht  vorhanden,  da  die  zu 
Schiff  und  Bahn  eintreffenden  Ziegel  sogleich  nach  dem  Bau  ge- 
schafft werden.  Für  die  ersten  Monate  durfte  der  flotte  Absatz  in 
Hintcrmaueruugsziegoln  bestehen  bleiben,  auch  für  den  Absatz  von 
Dachziegeln  sind  die  Auseichten  gut 

Instcrburg.  IM  fiskalische  und  kommunale  größere  Bauten 
nicht  in  Aussicht  stehen,  verspricht  die  Bautätigkeit  in  diesem 
Sommer  nicht  groß  zu  werden.  Die  von  der  vorjahrigen  Erzeugung 
herrührenden  Hintennauerungsziegel  sind  im  Winter  vollständig  aus- 
verkauft ;  es  herrscht  infolgedessen  augenblicklich  Mangel  an  solchen, 
auch  sind  für  unaufschiebhehe  Bauten  sogar  ein  paar  Schiffsladungen 
von  auswärts  bezogen  worden.  Das  ist  allerdings  nur  bei  Frflh- 
jahrabochwasser  möglich.  Die  Ziegeleibesitzervereinigung  hat  be- 
schlossen, den  PreU  Air  beste  HiDtermauerungsziegel,  frei  Bau 
Instcrburg  gerechnet,  wegen  der  gestiegenon  Arbeitslöhne  und 
Kohlenpreise  von  29  auf  30  M  zu  erhöhen.  Bei  diesem  Preise  ist 
ein  dreimonatliches  Ziel  gestattet,  was  meistens  auch  ausge- 
nutzt wird.  Wegen  des  zur  Zeit  regen  Bedarfes  sind  mehrere 
Ziegeleien  früher  als  in  anderen  Jahren  in  Betrieb  gesetzt  Ks  sind 
aber  auch  die  ersten  Formlinge  erfroren,  so  daß  vor  dem  I .  Juni  neue 
gute  Ziegel  nicht  zu  erwarten  sind.  lAgerbcstäude  sind  nirgends 
vorhanden.  Die  Aussichten  für  HiDtermauerungsziegel  und  Ver- 
blender  sind  gering.  Dagegen  durfte  der  Absatz  in  Dachpfannen 
und  Drainruhren  wie  bisher  ein  ganz  flotter  bleiben. 

Danxlg.  Die  Bautätigkeit  nimmt  zu,  insbesondere  macht  sich 
dieselbe  jetzt  erfreulicherweise  auch  in  Bezug  auf  privat«  Bauten 
bemerkbar,  so  daß  das  Baujahr  ein  gutes  zu  werden  verspricht 
Hiermit  im  Zusammenhange  steht  die  reichliche  Nachfrage  nach 
Hintcrmauerungsziegoln;  dagegen  ist  die  Nachfrage  nach  Verblenden) 
und  Dachziegeln  noch  ziemlich  schwach.  Ks  steht  aber  zu  erwarten, 
daß  auch  für  diese  im  Ijtufe  der  Bauzeit  noch  ein  befriedigendes 
Absatzgebiet  geschaffen  werden  wird.  Die  Preise  sind  fest  und 
dürften  sich  auf  ihrer  jetzigen  Hohe  bis  zum  Schluß  der  Bauzeit 
behaupten.  Auf  den  Ziegeleien  herrscht  jetzt  ein  reger  Betrieb. 
Die  I*gerbestande  sind  fast  Überall  geräumt  Die  gegenwärtige 
und  die  wahrend  der  diasjährigen  Bauzeit  noch  zu  erwartende  Bau- 
tätigkeit bietet  eine  begründete  Aussicht  dafür,  daß  der  Absatz  an 
Hinterraauerungjziegeln  und  Verblendern  gegen  das  Vorjahr  keines- 
wegs nachstehen  wird. 

Qraudenz.  IMe  Bautätigkeit  setzte  im  April  sehr  scharf  ein, 
und  die  Nachfrage  nach  Ziegeln  war  eine  sehr  große,  weil  verhält- 
nismäßig spät  mit  den  Fruhjahrsbauten  begonnen  wurde  und  sich 
naturgemäß  nun  alles  zusammendrängte.  Verblender  wurden  weniger 
begehrt,  dagegen  war  die  Nachfrage  in  Dachziegeln  gleichfalls  eine 
sehr  große.  Kalksandsteine  kamen  trotz  der  knappen  Bestände  an 
Ziegeln  nicht  in  Frage.  Man  spricht  wohl  davon,  daß  in  der  Nähe 
eine  Kalksan  Istcinfabrik  gebaut  werden  soll,  doch  durfte  sie  wenig 
Aussicht  auf  Absatz  haben,  da  Ziegel  von  vorzuglicher  Güte  reich- 
lich vorhanden  sind.  Die  Preise  sind  nach  wie  vor  fest.  Wenn  die 
Verkaufsvereinigung  nicht  zur  Zeit  bestände,  so  wurden  die  Preise 
wahrscheinlich  noch  höher  sein;  die  Gesellschaft  legt  aber  Wert  auf 
Beständigkeit  der  Preise  und  sieht  daher  davon  ab,  durch  willkür- 
liche Forderungen  Preisschwankungen  hervorzurufen.  Zahlung  hat 
nach  Anlieferung  von  50000  Ziegeln  zu  erfolgen;  unter  Umstanden 
ist  auch  eine  entsprechende  Anzahlung  zu  machen.  Wechsel  werden 
nur  in  Ausnahmefällen  angenommen,  Diskont  und  Stempel  ist  dann 
vom  Käufer  zu  tragen.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegoleien  ist  ein 
flotter.  Leichte  Nachtfröste  wollen  allerdings  immer  noch  nicht 
schwinden,  doch  haben  sie  nennenswerten  Schaden  bis  jetzt  nicht 
angerichtet  Die  Lagerbestande  sind  nur  gering.  Teilweise  wird 
der  frische  Brand  gleich  aus  dem  Ofen  abgefahren.  Die  Aussichten 
für  Hintcrmauerungsziegol  und  Dachziegel  sind  vorläufig  noch  ziem- 
lich  gute.     Auch   in    Verblendern   herrscht    wiederum  lebhafte 


Thons.  Nachdem  die  Kälte  endlich  etwas  nachlaßt  macht 
»Ich  hier  oino  sehr  rege  Bautätigkeit,  bemerkbar,  umfangreiche  Neu- 
anlagen, sowohl  öffentliche  als  auch  private,  kommen  zur  Aus- 
führung. Deshalb  gibt  es  einen  erfreulichen  lebhaften  Absatz  vou 
Ziegeln,  insbesondere  zur  Hintermauertmg,  Verblender  und  Dach- 
ziegel sind  weniger  gefragt.  Für  Kalksandsteine  hat  man  hier  nicht 
viel  übrig:  sie  rinden  hin  und  her  zu  Zwischenwänden  usw.  allen - 
falU  Verwendung,  lediglich  weil  sie  etwa  3  M  billiger  zu  haben 
sind  als  Ziegel.  Zementmauersteine  führen  sich  nach  wie  vor  trotz 
Preisherabsetzung  nicht  ein.  Die  Preise  für  Ziegel  halten  sich  im 
übrigen  auf  bUhcrigvtn  Stande,  jedenfalls  gibt  es  his  auf  weiteres 
keinen  Anlaß,  die  Preise  herabzusetzen,  da  der  Begehr  nach  Ziegeln 
sehr  lebhaft  bleibt  und  auch  nach  außerhalb  umfangreiche  Verkäufe 
zu  vermerken  sind.  Die  Ziegel  werden  fast  nur  noch  gegen  Bar 
^-  handelt  oder  die  Zahlung  doch  nur  auf  kurze  Fristen  heraus- 
geschoben, wenn  mindestens  die  Hälfte  in  bar  entrichtet  und  sonst 
genügende  Sicherheit  gegeben  Ist.   Nach  außerhalb  wird  nur  gegen 
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Bemerkungen:   »)  Preise  frei  Bau.    ')  Preise  frei  Bau  innerhalb  3  km  von  Glogao. 


Käme  abgegeben.  Der  anhaltende  Nachtfrost  laßt  den 
Vollbetrieb  auf  den  Ziegeleien  immer  noch  nicht  zu.  Es  wird  daher 
noch  eine  geraume  Zeit  vergehen,  che  neue  Ziegel  den  Ocfen  ent- 
nommen werdcu  können.  Bis  dahin  reichen  fadesten  die  vorhan- 
denen l*agerbe*tandc,  sodaß  trotz  der  sehr  ansehnlichen  Ab- 
schlüsse ein  Stocken  in  der  Zicgclliefcrung  nicht  zu  befürchten  int- 
im ganzen  dürften  für  das  neue  Geschäftsjahr  etwa  12  Millionen 
Ziegel  verkauft  sein,  auf  den  Ziegeleien  aber  höchstens  noch 
4  Millionen  Vorrat  stehen.  E»  eröffnen  sich  hieraus  recht  gesunde 
und  erfreuliche  Aussichten  auf  Absatz  von  HintermaueniDgs-  und 
schlichten  Soriuaueningsziegeln,  zumal  noch  eine  ganze  Anzahl  an- 
sehnlicher staatlicher  Bauten  in  Balde  zur  .\  uscbreibung  gelangt. 

Bromberg.  Es  liegen  viele  behördliche  Bauten,  weniger  Privat- 
bauten  vor.  T)ie  Ziegel  rinden  den  denkbar  schlankcsten  Absatz. 
Die  Preise  sind  andauernd  fest,  eher  steigend.  Die  Lieferung  er- 
folgt meist  gegen  Kasse,  hin  und  wieder  gegen  kurzes  Ziel  oder 
Wechsel  l>er  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  flott  aufgenommen, 
das  kühle,  nasse  Wetter  behindert  die  Trocknung.  Lagorbestände 
sind  nicht  vorbanden,  da  alte»  ausverkauft  Ist.  Die  Aussichten  auf 
Absatz  sind  die  allerbesten. 

SctincIdcmUhl.  Die  Bautätigkeit  ist  sehr  gut.  Es  werden 
große  Bauten  von  der  Eisenbahn  ausgeführt,  ebenso  ist  die  Privat- 
baulust  eine  sehr  große.  Die  Nachfrage  nach  Hiutermauerungs- 
ziegeln  ist  großer,  als  Bestände  vorhaude»  sind.  Kalksandsteine 
haben  iiuf  die  Marktlage  fast  gar  keinen  Einfluß.  Die  Preise  sind 
sehr  gute,  da  zur  Zeit  in  gr>>ßen  Posten  25  M  und  mehr  gezahlt 
werden.  Die  Zahlungswcise  laßt  sehr  zu  wünschen,  da  meistens 
sehr  weite  Fristen  gewährt  werden,  wodurch  das  ganze  Geschäft 
ein  schweres  uud  ungesundes  wird.  Die  Ziegeleien  sind  jetzt  im 
vollen  Betriebe.  Die  i<euteverhaltnisse  sind  in  diesem  Jahre  infolge 
KanalLsution  der  Stadt,  großer  Baltnbauten  (Eisenbahn-Betriebs- 
werkstätte)  usw.  sehr  knapp  und  infolgedessen  die  Lohne  sehr  hoch. 
I-agcrbeständo  sind  so  gut  wie  gar  keine  vorhanden.  Die  Aussichten 
auf  Absatz  sind  vorläufig  noch  sehr  gute,  und  es  ist  nur  schade, 
da»  es  bei  den  8  Ziegeleien  zu  keiner  Einigung  der  Besitzer  kommt; 
zweifelsohne  würde  der  Preis  dann  ein  fester  sein.  Ebenso  würde 
dadurch  das  Verhältnis  zu  den  Arbeitern  ein  ganz  anderer  werden. 

Posen.  Die  Bautätigkeit  läßt  sich  uur  schwach  an,  und  dem- 
gemäß ist  auch  der  Absatz  in  sämtlichen  .Sorten  nur  ein  schwacher. 
Die  Preise  werden  in  bisheriger  Hohe  gehalten.  Die  Arireit  in  den 
Ziegeleien  ist  in  größerem  Umfange  aufgenommen  worden,  •*§  mußte 
die  zehnstündige  Arbeitszeit  eingeführt  werden  und  eine  durch- 
schnittliche Lohnerhöhung  von  10  v.  II.  bewilligt  werden.  Größere 
Lngerbeständc  sind  vorbanden.  Die  Aussichten  scheinen  nicht  sehr 
günstige  zu  sein. 

UrUnberg  I.  Schles.  Die  Luge  ist  unverändert  Die  Bautätig- 
keit i»t  gut.  Die  Bestand-  in  Ziegeln  sind  verkauft.  Die  Preise 
sind  fest. 

Ulogau.  Die  Bautätigkeit  hat  sieh  sehr  gut  entwickelt,  und  es 
finden  sowohl  die  llintermauerungsziegel  als  auch  Verölender  recht 

f Ilten  Absatz,  wahrend  die  Dachziegel  jetzt  weniger  gefragt  sind. 
)er  Einfluß  der  Kalksandsteine,  Zementmauersteine  usw.  auf  die 
Marktlage  ist  keinesfalls  ein  nachteiliger,  weil 


Bahn  gebrochen  hat,  daß  Ziegel  diejenige  Gewahr  der  Gute  bilden, 
wie  sie  von  anderen  Steinen  wenig-r  zu  erwarten  ist.  In  den 
Preisen  hat  sieh  fast  gariiii-hls  geändert.  Es  wird  auch  vor 
Herbst  kaum  möglich  werden,  datt  sieh  I^igr-rbeslando  ansammeln. 
Die  Bedingungen  sind  meist  für  kurzes  Ziel  vereinbart,  obschnn 
auch  ili-ses  manchmal  svhr  lauge  ausgedehnt  wird.  Der  Metrieb 
auf  den  Ziegeleien  ist  ein  sehr  reger.  Die  Bautätigkeit  ist  .schon 
rege  uud  verspricht  mich  fiir  das  nächste  Jahr  eine  weitere  Aus- 
ging zu  gewinn.'«. 

Oörlitz.  lirgenuber  dem  V<n inemat  ist  die  l,«ge  unverändert, 
da  neue  gm-'-ere  Bauten  nicht  hinzugekommen  siud.  Di-  Nachfrage 
ist  rege,  leider  erschweren  diu  kalten  Nachte  die  Erzeugung  er- 
heblich, so  daß  vielfach  lseileidender  Frostschaden  entstand.  Die 
l^gerlwsUmle  sind   zur  Zeit    gering.     Die  Aussichten  auf  Absatz 


ege 

dein 


von  Hintcrmaucrungsziegcln  sind  gute,  für  Verbleuder  schwache  und 
für  Dachziegel  mittlere 

Breslau.  Die  Bautätigkeit  ist  mäßig.  Hinterinaucrungaziegel 
finden  gut*m  Absatz  hei  nieJrigen  Preisen,  Verblendcr  haben  sehr 
guten  Absatz  bei  hohen  Preisen  und  Dachziegel  sind  sehr  begehrt 
bei  guten  anziehenden  Preisen.  Kalksandsteine  finden  nur  Ver- 
wendung, wenn  Ziegel  knapp  sind,  und  werden  billiger  als  llinter- 
mauerungsziegel verkauft.  Die  Preise  sind  für  gewöhnliche  Ziegel 
niedrig  und  dürften,  solange  die  ungünstigen  Geld-  und  Diskont- 
verhalUiisse  anhalten,  sich  voraussichtlich  nicht  bessern.  Die  Liefe- 
rung an  die  Kundschaft  erfolgt  gegen  Barzahlung  nach  Abnahme 
größerer  Mengen,  doch  auch  bei  monatlicher  Zahlung.  Die  meisten 
Ziegeleien  haben  den  Betrieb  wieder  aufgenommen.  In  den  Ziege- 
leien ohne  künstliche  Trocknung  sind  viele  Formlinge  erfroren.  Die 
Ijigerbestande  sind  in  den  meisten  Ziegeleien  geräumt«  wo  noch 
vorbanden,  verkauft.  Vorläufig  ist  nur  mit  mäßigem  Absatz  bei 
niedrigen  Preisen  zu  rechnen. 

Beutben  O.-S.  Die  Bautätigkeit  hat  gegen  den  Vormonat 
nicht  im  geringsten  zugenommen.  Privatbauten  stehen  nur  ver- 
einzelt da  und  sind  nicht  von  Bedeutung.  Die  Ziegelpreise  »ind 
gegen  den  Vormonat  um  1  M  für  das  Tausend  gefallen.  Der  Ab- 
satz ist  ein  sehr  geringer,  und  zur  Zeil  sind  keine  Aussichten  auf 
größere  Lieferungen  vorhanden.  Die  Ziegeleien  arbeiten  flott.  Die 
Bestände  häufen  sich  langsam  au. 


Ausschreibungen. 


Breslau,  27.  Mai.  174  000  Hiotermauerungszlcgel,  wovon 
37  200  zur  Verblendung  geeignet  sein  müssen,  zur  Erweiterung  des 
Magazingebäudes  der  Workstätteninsuektion  1  a  auf  Bahnhof  Bres- 
lau O.-S.  Bedingungen  für  50  Pf.  in  bar  (nicht  Briefmarken)  von 
der  Kgl.  Kisenbahnbetriebsinspektion  I,  Breslau,  Brüderstr.  52, 
Zimmer  10.  s 

Frankfurt  a.  0„  2».  Mai.    220  ni  Zementrohre  von  60 
lichten  Durchmesser  und  kreisrundem  Querschnitt  für  die 
Kanalisation  zu  Frankfurt  a.  0.     Bedingungen  für  60  Pf. 
städtischen    Bausekreteriat,  Zimmer  17  des  Rathauses  in  Krank- 
furt a  0  s 

Bremerhaven.  28.  Mai.  1.  53  000  Fassadenziegel,  2.  l'JOOO 
(»Idenburger  Klinker.  3.  72000  lliiitennauerung&ziegel  für  den  Neu- 
bau einer  Fischhalie  in  Bremerhaven.  Bedingungen  für  80  Pf.  vom 
Stadtbauanit  in  Bremerhaven.  s 

Bromberg.  28.  Mai  IIa.  26  000  rote  Vormaueningsziegel,  b. 
K14  000  Hi.itermatierungsziegel  für  die  Herstellung  eines  Vierfamüien- 
liauses  nebst  Stall  auf  Bahnhof  Frey  mark.  Bedingungen  für  1  M  In 
bar  von  der  Königlichen  Kisenbuhnbetriebsiiispektou  1  in  Blom- 
berg, s 

(lumbinflen,  29.  Mai.  36  000  Vurblvndziegel  uud  53  000  Hinter- 
mauerungszicgel  für  die  Stellwerksgebiiude  auf  Bahnhof  Tollming- 
kehmen.  Bedingungen  für  50  Pf  von  der  Königlichen  Kisenbahn- 
bauabteilung  in  Gumbinnen  s 

Potsdam.  30.  Mai.  300000  kg  Portlandzcmeut  für  den  Neubau 
der  Glienicker  Brücke  bei  Potsdam.  Bedingungen  für  I  M  (auch 
Briefmarken)  von  dem  Wasscrbauinspektor  Born  in  Potsdam  t 


Eingegangene 

Der  Deutschnationale  Handlungsgehllfenverband  In  Hsm- 
bürg    sendet    uns    einen  Prospekt    sowie    eine    kleine  Broschüre 

.Gewerbsmäßiger  Stellennachweis  mit  einer  Warnung  vor  gewerbs- 
mäßigen Vermittlern*,  letztere  kann  kostenfrei  von  der  Verwaltung 
für  sozialpolitische  Angelegenheiten  des  Deutschoationalen 
llaridluiigsgehilfciiverhandcs  in  Hamburg,  Holsteuwall  3—5  bezogen 
werden. 
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V  -  Fachblatt  *~  4*Gt 

Zenent-,  Beton-,  filps-,  Kalk-  ind  lanslslelDlidustrie.  *^ 


B>  Cr  an  er,  Dt.  H.  Hecht,  Dr.  M. 
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Nachdruck  aller  Abhandlungen  uc 

(Gesetz  betreffend  da«  Urheberrecht 


lakalt:  Gedenktag«,  —  An«  dem  Arbeitekalender  des  Ziegelei- 
Betriebsleitars.  —  Sektion  Kalk  de«  Deutschen  Verein»  für  Ton-, 
Zement-  and  Kalkindnetrie  K  V.  Internationaler  Verband  für  di* 
Materialprüfungen  der  Technik.  —  Zum  70.  (Jebartstage  too  Herrn  an  □ 
Wirtb.  —  Ann  Tömmerns  Ziegel-,  Zement-  und  Kalkindnetrie.  — 
Wie  stellen  wir  ans  tu  der  geplanten  Weltausstellung  19l8  in  Berlin. 
—  Deutscher  Verein  ittr  Too-.  Zement-  und  Kalkindustrie  K.  V.  — 
Neuere  Bauten.  —  Bernisgenoesensckaftlichea.  —  Brief-  und  Frage* 
kästen.  -  Berliner  Bönenbericht  {».  Mai  1907).  -  Geschäftliche»: 
Ziegel;  Feuerfeste  Erzeugnisse;  Kalk;  Zement;  Baton;  Rechnungs- 
abschlüsse. -  P»Unt-LwU.  -  Nord-  und  Mitteldeutschlands  Ziegel- 
markt im  April  1907.  —  AuMChreibungs-Ergebniase. 


keWipfsti:  Bei  »lies  PoiUn.ijllm  und  Bachhodluageu  12  it.  Jährlich,  too  der  G«chiftiiteUe  unter  Streifbend  16  M..  für  das  Aualaad  20  M 
Anzeigern  45  Pt  für  di«  3ge«peltta«  Petitseüe,  auf  de«  Umechlsgieltea  70  Pf.    Braohalntl  Jedes  DieniUg.  Donnerstag  und  Soaaabead. 

Mitteilungen  ist  Terbotan.  Vorläufige  unverbindlich 

»  vom  9.  Juni  1901)  Donnerstag,  den  13.  Juni: 

Abonds:  Begrüßung  der  Teiluehmcr  und  gemütHc 
in  Hameln  a.  W. 

Freitag,  den  14.  Juni: 
Vormittag:  Kisenbahnfahrt  nach  Salzhemmendorf.  Besichtigung 
der  Betriebe  der  Oatcrwald-Salxhemraend  orfer  Kulk- 
werke  und  de»  Kalk-  und  Zingclwerkos  Salzhemmen- 
dorf.  Frühstück  in  Salzhemmendorf. 
Mittag«:  Weiterfahrt  nach  Marienhagen.   Besichtigung  der  Betriebe 
des  Kalkwerkes  Kogge  &,  Co.    Zweites  Frühstück  in  Marion- 
hagen.  Hierauf  Eiscnbahnfahrt  nach  Hameln. 
Abends  7  Uhr:  Festessen  in  Hanteln. 

Sonnabend,  den  15.  Juni: 
Vormittags:  EiscnbaJinfahrt  nach  KWagwn.    Besichtigung  der  Br- 
triebe  der  Volksener  Kalkwcrke.    Frühstück  im  Steinkrug 
im  Deister. 

Mittags:  Wageofahrt  nach  Bredenbeck.    Besichtigung  der  Betriebe 
der  llredenhecker  Kalkwerkc,  Freiherr  Ernst  Knigge 

&  Co. 

Nachmittags:  Wagenfahrt  nach  Hannover. 
Abends:  Festessen  in  Hannovar  und  Abschluß  des  Ausfluges. 

Unwiderruflicher  Aumeldiingscbluß  II.  Juni.  .Später  sich  ent- 
schließend«  Teilnehmer  können  bei  Verteilung  der  Unterkunft  nicht 
berücksichtigt  werden  und  müssen  für  ihre  Unterkunft  selb«  sorgen 

iDtenattosaler  Verband  für  die  laterialirflfangen 
der  Teehiik. 

Hauptfragen  Uber  hydraulisch«  Bindemittel,  welche  auf  dem 
V.  Kongresse  in  Kopenhagen  1909  vor  •Hern  lur  Verhandlung 
kommen. 

Aufgabe  7.  Würdigung  des  Zusammenhanges  zwischen  der 
chemischen  Zusammensetzung  der  natürlichen  Bausteine  und  deren 
Wettcrbe-tandigkeit.  Prüfung  des  lunllusse»  der  Rauchgase,  ins- 
besondere der  sehwefcligen  Saure, 

.Methoden  zur  l'ntersuchung  der  Beschaffenheit,  insbesondere 
der  Wettcrbestiiiidigkcit  der  lhtch«chiefer.  (Aufgestellt  auf  den« 
Züricher  Kongreß  1S95.) 

Obmann  des  Ausschusses:  Herr  A,  Dänisch,  OberbHiirat, 
k.  k.  Professor,  Wien. 

Aufgabe  9.  In  welcher  Weise  können  hydraulische  Bindemittel 
in  kürzerer  Zeit  auf  ihr«;  liindekraft  geprüft  werden?  (Aufgestellt 
auf  dem  Züricher  Kongreß  1895.) 

Obmann  des  Ausschusses:  Herr  Dr.  techn.  Fr.  Beiger, 
k.  k.  Oherbaiirat  und  Stadtbaudirektcr,  Wien. 

Aufgabe  10.  Prüfung  und  Würdigung  der  Konfcreiizlieschlüsse 
über  die  Bestimmung  des  Haftvermögen»  hydraulischer  Bindemittel. 
(Aufgestellt  auf  dem  Züricher  Kongreli  Ififl.V) 

Aufgabe  II.     Bearbeitung  von  Vorschlagen,  in  welcher  Weise 
die  PuzzoUne    auf  ihren    mortelteehnischen   Wert   einheitlich  «e- 
Auf  l'ialadung  des  Verbandes  Hannoverseher  Kalkwesk«   wird     prüft  werden  sollen.    (Aufgestellt  auf  ilom  Züricher  Kongreß  1S:>5  ) 
die  Sektion  Kalk  einen  Somrncnuisllug  am  Donnerstag,  I.H.Juni,  obmanu  des  Ausschusses:  Herr  ti.  Herfelrit,  Trußgrubeiibesitzer, 

Freitag,  14-  Juni.  Sonnabend,  15.  Juni  veranstalten.  Andernach. 


26  Mal. 

lv«>.  K.  nini.'i7iei  iat  Hermann  Spitta  wird  zum  zweiten  Vor- 
sitzenden der  >ektion  1.1  [Hävern)  der  Ziegelei. Henifsgenosscn- 
schnft  gewählt 

27.  Mal 

l:>0.1.  lieh.  Hogierungsrat  Prof.  A.  Martens  in  GroK-l.iclitei fehle. 
W  est  und  lind  Dvckerhoff  in  Amöneburg  werden  von  der  tech- 
tiiichen  Hochsehole  Dresden  zu  lioktor-Fngeuicuren  ehrenhalber 


Ans 


ArbeitsSalender  des 
Betriebsleiters. 


25.  Mal. 

K>'mi'I  ahbl  is-'i).    —  Wasserstands-  und  Probierliahnkegi'l  einfetieti. 

Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten    —  Könlerwagen, 
Drehseheiben  und  Zahnrader  schmieren.  —  I.ecrlaufscheilieu  unter- 
suchen. 

2A.  Mal. 

rrgauzen.  —  Schaber  an  den  Walzen  nachstellen. 
—  Stopfbüchsen  verlocken. 


Sivineckenlliigel 


Sektion  Kalk  des  Deutschen  Vereins  für  Ton-, 
Zement-  and  Ealfcuidastrie  E.  V. 
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Aufgabe  12.  Uebcr  da«  Vcrludtcn  der  Zemente  her.üglioh 
Bindcjrcit  und  über  das  heste  Verfahren,  den  Jteginn  und  die.  Dauer 
des  Abbindens  festzustellen.  (Aufgestellt  vom  Züricher  Kongreß 
1895.  Krweitert  auf  (irund  des  Beschlusses  des  Budapester  Kon- 
gresses looi.) 

Aufgabe  30.  Aufsuchung  eines  möglichst  einfachen  Verfahrens 
zur  Bestimmung  des  feinsten  Mehlca  Im  Portlaudaement  auf  dem 
Wege  der  HchVammung  oder  der  Windrichtung.  (Beschluft  des 
Budapester  Kongresses  1901.) 

Obmann   de»  Ausschusses:   Herr  Max  Gary,  Professor,  Ab- 
teilungsvorsteher im  kgl.  Materialprüfungsamte 
in  (ir.-Lichterfelde. 

Aufgabe  31.  l'cbcr  das  Verhalten  des 
Zements  im  Meerw  asser.  (Beschlossen  auf  dorn 
lliMliifiester  Kongreß  1901.) 

Aufgabe  32.  Ucbcr  ein  beschleunigtes  Ver- 
fuhren zur  Bestimmung  der  Itaumhestiindigkeit 
der  Zemente.  (Uebernoinmen  vom  Züricher 
Kongreß  1R95.) 

Obmann  des  Ausschusses:  Herr  Bertram 
Blount,  Chemical  Laboratory  and  Tesüng 
Works;  London  8.  W. 

Aufgabe  33.  lieber  den  Kintluß  der  Wasscr- 
und  Sandmeiige  auf  die  erreichbare  Festigkeit 

(HescbluS 


der  Itoman-  und  anderer  Zemente, 
des  Budapcstcr  Kongresses  1901.) 

Berichterstatter :  I  M-r  Ungarische  Verband 
ff tr  die  Materialprüfungen  der  Technik  in 
Budapest. 

Aufgabe  40.  Die  Vereinheitlichung  der 
IJeferungsbedingnisse  für  fiips  ist  zu  studieren. 
(Aufgestellt  vom  Brüsseler  Kongreß.) 

Berichterstatter:  Herr  M.  Gary.  Professor 
und  Abteilungsvorsteher,  Gr.-lachterfelde,  Herr 
H.  Feret.  Chef  du  LaooraUurc  des  Ponts  et 
Chuuso«*,  Boulogne  sur  Mer. 

Aiifgab>'  41.    Studium  des  Eisenbeton*. 
(Aufgestellt  vom  Brüsseler  Kongreß.) 

ilbmanu  iles  Ausschusses:  Herr  Considere, 
1  nspecteur  General  des  Ponts  et  Chaussi'es,  I  'ans. 

Aufgabe  42.  Einheitliche  Prüfung  hydrau- 
lischer Bindemittel  mittels  Prismen  und  Be- 
stimmung eines  Normalsandes.  (Aufgestellt 
vom  Brüsseler  Kongreß.) 

Obmann  des  Ausschusses:  Herr  F.  Schüle.  Prof. 
technikum,  Zürich. 


Hermann  Wirth 


cidg.  Poly- 


nm  die  Förderung  tod  Industrie  und  Handel  er- 
worben hat. 

Hermann  Wirth  wurde  am  5.  Hai  1837  im  Pfarrdorf 
Töben  in  Oberfranken  (Bayern)  als  Sohn  eines  Pfarrers 
geboren.  Die  ersten  Kinderjahre  verlebte  er  in  Töben, 
in  Ahlfeld  und  in  Frauenaurach  in  Oberfranken.  Er  be- 
suchte zuerst  die  Dorfschule,  spater  unterrichtete  ihn  Bein 
Vater  in  den  Unterrichtsgegenständen  des  humanistischen 
Gymnasiums,  da  er  studieren  sollte. 
Familienverhältnisse  bestimmten  Wirth 
jedoch,  sich  dem  Kaufmannastande  zu 
widmen.  Er  ging  in  die  Lehre  nach 
Koburjr  nnd  bekleidete  später  verschie- 
dene Stellungen.  Oegen  Ende  der  60er 
Jahre  machte  er  sich  in  Leipzig  selb- 
ständig, und  eröffnete  einen  Handel  in 
Stahlseilen  und  Pianofortefabrikationi- 
teilen  bexw.  mit  Instrumenten  und 
Flügeln.  Nach  Beiner  Verheiratung  ver- 
einigte er  sich  mit  Herrn  Poppe  zur 
Uebernahme  eines  Geschäfts  der  Leder- 
nnd  Wachstachbranche  in  der  Span- 
dauer Straße  su  Berlin  am  1.  Jali  1868. 
Von  dieser  Zeit  an  bewegte  er  rieh  in 
rasch  aufsteigender  Linie,  das  Geschäft 
dehnte  sich  bald  ans,  die  Deutsche 
Wachstuch-  und  Linoleum- Company  A.- 
G.  in  Rixdorf-Berlin  wurde  ins  Leben 
gerufen  und  brachte  das  erste  deutsche 
Linoleum  auf  den  Harkt.  1889  wurde 
Hermann  Wirth  zum  Kommerzienrat, 
1901  zum  Geheimen  Kommerzienrat  er- 
nannt; 1906  wurde  ihm  der  Kronen- 
orden III.  Klasse  verliehen. 

Hermann  Wirth,  der  verdienstvolle 
Bundes  der  Industriellen,  ist  heute  noch 


Zum  70.  Geburtstage  tod  Hermann  Wirth. 


/%m  5.  Mai  vollendete  der  seit  nahezu  12  Jahren  an 
der  Spitze  des  Bandes  der  Industriellen  stehende 
*        Herr  Geheime  Kommerzienrat  Hermann  Wirth 
ein  70.  Lebensjahr,  ein  Mann,  der  sich  große  Verdienste 


Vorsitzende  des 
Vorsitzender  des  Aufsichtsrats  der  Deutschen  Wachstuch- 
nnd  Linoleum  Company  in  Bixdorf  und  Eberswalde,  sowie 
Seniorchef  der  weltbekannten  Firma  Poppe  &  Wirth,  und 
bekleidet  dazu  eine  Reihe  von  Ehrenämtern  der  ver- 
schiedensten Art. 

Der  Gesamtvorstand  des  Bundes  der  Industriellen 
veranstaltete  zu  Ehren  seines  das  70.  Lebensjahr  voUenden- 


Ans  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  nid  KalklndBStrie. 

Von  Dr.  Hans  Hirsch. 
(Fortsetzung  von  8.  433.) 

Dampfziegelei  Kirchenbruch  G  m.  b.  H.,  Liepgarten  bei 
Ueckermünde. 

Die  Ziegelei  Kirchenbruch  in  Liepgarten  bei  Uecker- 
münde (Bild  65)  ist  eins  derjenigen  Werke,  die  auf  dem 
linken  Ufer  der 
Uecker  liegen. 

Die  Tongrube 
ist  unfern  von 
der  Ziegelei.  Der 
Ton  wird  im 
Strossenbau  von 
der  Wand  weg 
gewonnen.  Frü- 
her diente  zum 
Herausschaffen 
des  Tones  aus 
der  Grube  ein 
Becherwerk,  wie 
II  auf  Bild  CG 
dargestellt  ist. 
.letzt  ist  ein 
Bremsberg  ange- 
legt worden.  Zum 


Bild  6f>     P-sntpfzitgelei  Kir<li»tbrucb,  Liepgarten. 


Heraufziehen  der  mit  Tonjbeladenen  Loren  und  zur  Wusser- 
haltung ist  eine  Lokomobile  aufgestellt.    Der  Ton  ist  ein 


grünblaues  fettes  plastisches  Material  mit  12,5  v.  II. 
kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurer  Magnesia.  Er  ist 
aber  so  eisenreich,  daß  er  trotzdem  rein  rot  brennt.  Der 
Ton  wird  im  Winter  gegraben  und  aul  eine  Halde  neben 
der  Ziegelei  gefahren. 

Früher  wurden  nur  einfache  Maschinenziegel  ge- 
fertigt, jetzt  ist  aber  das  Werk  ausschließlich  für  die 
Herstellung  poröser  Hohlziegel  für  Decken  und  Zwischen- 
wände eingerich- 
tet und  mit  den 
besten  Hilfsmit- 
teln versehen.  Be- 
sonders werden 
große  Mengen 
Spezial- Decken - 
ziegel  nach  den 
Systemen  Kleine, 
Förster,  Dressel, 
Cracoanu,  Seku- 
ra  und  Höfchen- 
Peschke  gefer- 
tigt. 

Das  Pressen- 
haui  (Bild  67) 
ist  dreistöckig. 
Im  Erdgeschoß 
steht  eine  76- 
pierdige  Dampfmaschine  ohne  Kondensation,  deren  Ab- 
dampf   zum   Trocknen   der   Ziegel    ausgenutzt  wird. 
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den  Vorsitzenden  eine  Festsitzung,  in  der  der  General- 
sekretär einen  Bericht  Uber  die  Tätigkeit,  Ziele  and  Aas- 
sichten des  Bundes  der  Industriellen  erstattete  and  fest- 
stellen konnte,  daß  es  dem  seit  der  Gründan;  des  Bandes 
an  der  Spitze  stehenden  Vorsitzenden  vergönnt  sei,  eine 
Erntezeit  nach  zum  Teil  langjährigen  Vorarbeiten  im 
Kreise  des  Bandes  za  erleben.  Der  Bericht  wurde  mit 
lebhaftem  Beifall  für  den  Vorsitzenden  durch  Erheben 
von  den  Sitzen  begleitet.  Am  5.  Mai  folgte  eine  Feier 
in  der  Wohnung  des  Jubilars,  die  sich  zu  einer  allgemeinen 
Huldigung  aas  den  Kreisen  seines  Berufs  and  seines 
öffentlichen  Wirkens  gestaltete  and  Ehrungen  von  Fern 
and  Nah  brachte,  die  hier  aufzuzählen  zu  weit  fuhren 
würde.  Erwähnt  sei  nur.  daß  eine  Abordnung  des  Bandes 
dem  Jubilar  seine  Büste  Uberreichte  uad  daß  vom  Zentral- 
Terbaod  Deutscher  Industrieller  die  Herren  Generalsekretär 
Baeck,  Berlin  and  Begierangarat  Prof.  Dr.  Leidig,  Berlin 
erschienen  waren,  während  das  Gesamtpersonal  der  Firma 
Poppe  &  Wirth  einen  kunstvollen  Präsidialstahl  Ober- 
brachte and  auch  Aufsichtsrat  und  Vorstand  der  Deutschen 
Linoleum-  und  Wachstuch- Company  A.-G.  in  Rixdorf  und 
Eberswalde  ihrem  Vorsitzenden  ihre  Huldigung  darbrachten. 
Der  Jobilar  dankte,  umgeben  tob  einer  Fülle  der 
kostbarsten  Blumenspenden,  allen  in  frischer  and  herzlicher 
Weise. 

Der  Verlauf  des  Jabeltagee  war  das  glänzendste 
Zeugnis  für  die  Verehrung,  der  sich  der  Jubilar  in  den 
weitesten  Kreisen  erfreut.  Dies  darf  ihn  mit  gerechtem 
Stolze  erfüllen,  and  wer  Hermann  Wirth  kennt,  der  weiß, 
daß  ihm  diese  Verehrung  ein  neuer  Ansporn  sein  wird,  auch 
ferner  wie  bisher  Beine  ganze  Kraft  in  den  Dienst  der  In- 
dustrie zu  stellen.  Daß  dies  dem  Jubilar  noch  recht  lange 
vergönnt  sein  möge,  ist  unser  aufrichtiger  Wunsch. 

Wie  stellen  wir  ins  n  der  geplanten  Welt- 
austellong  1913  In  Berlin? 

Wir  erhalten  folgende  Zuschrift: 

Den  Bestrebungen  gewisser  Kreise  gegenüber,  im 
Jahre  1913  in  Berlin  eine  Weltausstellung  ins 
Leben  zu  rufen,  ist  in  Nr.  57  dargetan  worden, 
daß  Handel  und  Industrie  ihr  Heil  weniger  in  Weltaus- 


stellungen als  vielmehr  in  Gewerbe-  oder  Fachaus- 
stellungen zu  erblicken  haben. 

Unter  den  aufgezählten  Gründen,  die  gegen  die  Ver- 
anstaltung von  Weltausstellungen  sprechen,  vermisse  ich 
einen,  der  meiner  Meinung  nach  wichtig  genug  ist,  um 
auch  einmal  erörtert  zu  werden.  Ich  meine,  daß  der 
Platz  für  die  einzelnen  Zweige  von  Handel  und  Industrie 
auf  den  Weltausstellungen  naturgemäß  immerhin  be- 
schränkt ist,  und  daß  deswegen  keineswegs  alle  lndustrie- 
und  Gewerbetreibende  eines  bestimmten  Zweiges  zuge- 
lassen werden  können,  sondern  nur  die,  deren  Ruf  und 
Kapital  Gewähr  dafür  bietet,  daß  ihre  Ausstellungsgegen- 
stände im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  Meisterwerke  dar- 
stellen, durch  die  nach  Möglichkeit  alles  Aehnliche  auf 
dem  betreffenden  Gebiete  in  den  Schatten  gestellt  werden 
soll.  Solche  Ziele  Bucht  man  auch  dadurch  zu  fördern, 
daß  man  weniger  den  einzelnen  Aussteller  als  vielmehr 
eine  bestimmte  Handels-  oder  Industriegruppe  auf  der 
Ausstellung  in  den  Vordergrund  treten  läßt.  Dies  ist 
schon  deswegen  angängig,  weil  ja  auf  der  Weltausstellung 
im  allgemeinen  nicht  die  einzelnen  Aussteller  eines  Landes 
untereinander,  sondern  in  der  Hauptsache  die  einzelnen 
Fachgebiete  der  Nationen  miteinander  in  Wettbewerb 
treten  und  mit  den  höchsten,  nur  unter  Aufwand  bedeu- 
tender Geldmittel  erreichbaren  Leistungen  zu  glänzen 
suchen. 

Ganz  anders  ist  es  mit  einer  Fachausstellung  be- 
stellt, auch  wenn  sie  in  ihrer  Veranstaltung  international 
ist.  Sie  schließt  es  zwar  keineswegs  aus,  daß  einzelne 
Aussteller  unter  größerem  Geldaulwand  Bich  zu  beson- 
deren Glanzleistungen  aufraffen,  aber  sie  ermöglicht  es 
auch  den  kleinen  Unternehmungen,  mit  geringen  Mitteln 
den  Beweis  zu  erbringen,  daß  sie  mit  den  Fortschritten 
der  Zeit  mitgegangen  sind  und  auf  ihre  Art,  unter  Be- 
rücksichtigung ihrer  Daseinsbedingungen,  Tüchtiges  zu 
leisten  vermögen  und  den  Wettbewerb  nicht  zn  scheuen 
haben.  Darin  liegt  gerade  der  Hauptwort  der  Fachaus- 
stellung, daß  sie  erkennen  läßt,  inwieweit  eine  Industrio 
nicht  nur  bei  den  Großen,  sondern  auch  bei  den 
Kleinsten  des  Faches  eine  die  Mittelmäßigkeit  überstei- 
gende Bedeutung  erlangt  hat.  Die  Hervorkehrung  dieser 
Seite  ist  das  ureigenste  Feld  der  Fachausstellung,  und 
nach  dieser  Bichtung  bleibt  allein  die  Fachausstellung 


Außerdem  befinden  sich  dort  zwei  Ziegelpressen  von 
Groke   mit   aufmontiertem  Walzwerk.    In   der  Mitte 


Bild  GG.  Tong»irioiTOP|r  in  TjiepgvUn. 


Ober  beiden  liegen  übereinander  2  große  Glatt- 
Walzwerke  und  darüber  wiederum  ein  Tonmischer.  Die 
Vorbereitungsmaschinen  sind  also  für  beide  Pressen  ge- 
meinsam. Im  zweiten  Stockwerk  ist  eine  Kugelmühle 
von  Hoffmann,  Finsterwalde,  die  Tonmehl  herstellt,  und 
die  Trommelwinde  zum  Aufziehen  der  mit  Ton  beladenen 
Wagen  aufgestellt.  Anf  dem  Mischboden  werden  70  Teile 
Ton,  20  Teile  Sand  und  10  Teile  Braunkohlenpulver 
zusammengeworfen  und  in  den  Tonmischer  eingegeben. 
Das  Braunkohlenpulver  stammt  von  Bauen  bei  Fürsten- 
waldc.  Ist  der  Ton  sehr  feucht,  so  kommt  noch  etwas 
Tonmehl  hinzu.  Der  Mischer  ist  ein  kurzer,  oben  offener, 
liegender  Tonschneider.  Das  von  ihm  ausgeworfene 
Ziegclgut  fällt  durch  Rutschen  auf  die  beiden  großen 
Walzwerko  und  dann  in  das  Walzenpaar  der  Ziegel- 
pressen.   Die  Durcharbeitung  ist  sehr  innig. 

Die  Ziegelpressen  sind  mit  dem  Griesemannschen 
Stufentnantel  verseben.  Diese  Bauart  hat  sich  hier 
sehr  gut  bewährt,  icdeni  die  Pressen  seit  ihrem  Ein- 
bau bedeutend  leichteren  Gang  zeigen.  Die  Leistungs- 
fähigkeit einer  jeden  Presse  beträgt  10—12  000  Normal- 
ziegel. Von  den  großen  Deckenziegeln  werden  im  Durch- 
schnitt 7500  am  Tage  geschafft.  Die  Abschneider  haben 
Filzrollen.  Es  wird  stets  mit  zwei  Drähten  nur  ein  Ziegel 
so  abgeschniltep,  daß  vorn  ein  schmales  Blatt  abfällt. 
Die  großen  Deckenziegel  werden  mit  einer  der  Längs- 
seiten auf  Bretter  gesetzt  und  mit  einem  gewöhnlichen 
Zicgcletagcnwagen  in  die  Trockengerüste  der  Luftschuppen 
gefährcu.    Hin  Teil  kommt  mittels  Ziegelelevator  unmittel- 
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der  sichere  Prüfstein,  insofern  es  bei  ihr  so  gut  wie  keine 
Möglichkeit  gibt,  schon  vorher  die  Spreu  von  dem  Weizen 
zu  sondern,  wie  dies  bei  den  Weltausstellungen  geschehen 
muß,  fllr  die  dag  Wort  gilt:  In  der  Beschränkung  zeigt 
sich  erst  der  Meister. 

Zuguterletzt  spricht  iftr  die  Fachausstellung,  daß  der 
Fachmann  ans  der  Fülle  des  Gebotenen  ohne  Uebermaß 
an  Zeit  diejenigen  Einzelheiten  herausfindet,  die  sein  be- 
sonderes Gebiet  ausmachen  und  ihm  zur  Belehrung  und 
Anregung  dienen  sollen.  Beides  vereint  in  schönster 
Weise  allein  die  Fachausstellung,  die  dazu  mit  ihrer  Viel- 
sr-itigkeit  wirklich  jedem  Fachmann  etwas  bringt. 

Wo  so  viele  Gründe  gegen  eine  Weltausstellung 
sprechen,  da  sollte  man  nicht  zögern,  unerschrocken  das 
GespenBt  der  Berliner  Weltausstellung  zu  verjagen,  um 
datür  mit  um  so  lauterer  Stimme  zu  predigen:  Der  Weg 
zum  Erfolge  führt  einzig  und  allein  durch  die  Fachaus- 
stellung. 840 


Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
Industrie  E.V. 

Bericht  Ober  die  43.  Hauptversammlung  am  17.  bis 
19.  Februar  1907  in  Berlin. 

(Kortsetzuog  vf>u  S.  730.) 

19.  Bericht  Ober  die  praktische  Anwendung  des 
Weberschen  Verfahrens  zur* Verflüssigung  wasserarmer, 
grobkörnig  gemahlener  Tonmasse. 

Herr  Kommcrzienrat  Henncbcrg,  Freicnwalde  führt 
folgendes  aus:  Meine  Herren,  im  voraus  bitte  ich  Sic  von 
mir  nicht  einen  längeren  Vortrag  über  die  Verflüssigung 
wasserarmer  grobkörniger  Massen  zu  erwarten.  Ich  wollte 
Ihnen  bloß  einen  ganz  kurzen  Bericht  über  eine  verhältnis- 
mäßig kurze  Zeit  geben,  in  der  ich  in  meinem  Betriebe 
dieses  Verfahren  fabrikalionsmaßig,  allerdings  noch  mit  recht 
einfachen  Apparaten,  ausgeübt  habe.  Bs  wird  Ihnen  eine 
altbekannte  Tatsache  sein,  daß  die  Porzcllanfabriken,  die 
Steingutfabriken  schon  seit  langen  Jahren  sich  eine  gußfähige, 
leichtflüssige  Masse  mit  verhältnismäßig  geringem  Wasser- 
zusatz dadurch  herstellen,  daß  sie  derselben  geringe  Mengen 
Alkali,  Natron,  Soda  oder  dcrgl.  zusetzen.  Bin  er  der 
wichtigsten  Vorgänge  in  der  ganzen  Tonwarenindustrie 
ist  naturgemäß  die  Formgebung.  Aus  der  in  der  Urzeit 
üblichen   Handfonnerei   ist   die   Formerei   vermittels  der 


Drehscheibe  hervorgegangen  und  findet  heute  noch  An- 
wendung für  feinere  Erzeugnisse,  hauptsächlich  dünnwandige 
Gefäße  und  dergl.  Für  gröbere  Erzeugnisse  hat  man  zur 
Formgebung  Strangpressen,  Spindelpressen  und  dergl.  ein- 
geführt. Diese  Verfahren  genügten  aber  noch  nicht  für  alle 
Zwecke.  Man  nahm  seine  Zuflucht  zum  Quetschen  in  Gips- 
formen  und  fand  schließlich  eine  erhebliche  Vcrbilligung  und 
Erleichterung  darin,  daß  man  in  diese  Gipsformen  schlammige 
Massen  eingoß,  dieser  Masse  eine  Weile  Zeit  ließ,  um  an 
der  Oberfläche  durch  die  saugende  Wirkung  des  Gipses  zu 
erstarren,  und  den  überflüssig  gebliebenen  Schlamm  wieder 
ausgoß.  Man  bekam  dadurch  ein  Gefäß  von  ganz  gleich 
starken  Scherben,  das  nach  sehr  kurzer  Zeit,  nach  wenigen 
Minuten  so  hart  und  widerstandsfähig  war,  daß  die  Form 
abgenommen  werden  konnte,  ohne  daß  eine  Formveränderung 
eintrat.  Also  für  die  Feinkeramik  war  damit  ein  wesent- 
licher Schritt  in  bezug  auf  das  Verfahren  der  Formerei 
vorwärts  getan.  Für  die  gröbere  Keramik  war  dieses  Ver- 
fahren bisher  nicht  anwendbar.  Die  Fabriken,  die  Bau- 
ornamente und  derartige  Sachen  herstellen  und  mit  Gips- 
formen arbeiten,  waren  genötigt,  verhältnismäßig  steife 
Massen  zur  Verwendung  zu  bringen  und  sie  durch  den 
Druck  der  Hand  oder  durch  geeignete  Werkzeuge  in  der 
Form  zu  verteilen.  Sie  hatten  allerdings  den  Vorzug,  die 
Form  dann  sehr  bald  abnehmen  zu  können.  Auch  dieses 
Verfahren  würde  sich  sehr  vereinfachen,  wenn  man  die 
Form  durch  Eingießen  füllen  könnte.  Was  ich  jetzt  im 
Auge  habe,  sind  nicht  hohle  Gegenstände,  sondern  Körper 
in  der  Form  eines  Ziegels  oder  Formziegels.  Wenn 
dazu  eine  wasserreiche  Masse  verwendet  würde,  würde  es 
unendlich  lange  dauern,  bis  der  Körper  soweit  erstarrt  ist, 
daß  die  Form  abgenommen  werden  kann.  Außerdem  würde 
die  Schwindung  durch  die  Entziehung  der  großen  Wasser- 
menge so  erheblich  sein,  daß  das  Fonnstück  gänzlich 
verunstaltet  würde.  Die  Masse,  die  man  zum  Formen  in 
meinem  Spezialindustriezweig,  in  der  Schamottefabrikation, 
anwendet,  hat  durchschnittlich  15  20  v.  H.  Wasser,  ist 
also  an  sich  eine  wasserarme  Masse.  Eine  Masse  von 
15  v.  H.  Wasser  aber  ist  so  steil,  daß  sie  sich  mit  der 
Hand  kaum  mehr  kneten  läßt.  Es  müssen  daher  Stampfer, 
Schlegel  und  dergl.  zu  Hilfe  genommen  werden.  Die 
Formenstücke  können  aber  unmittelbar  nach  ihrer  Her- 
stellung von  dem  Mantel  oder  der  Form  befreit  werden,  und 
tragen  sich  allein.  Jetzt  beim  Gießverfahren  handelt  es  sich 
durum,  eine  Masse  zu  verwenden,  die  bei  nicht  höherem 
Wasserzusatz  in  dem  Zustand  ihrer  Verwendung  gießfähig 
ist  und  nach  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  dieselbe  Dichte 
annimmt,   wie   die   aus   wasserarmer   Masse,    mit  etwa 


bar  in  die  Gerüste  über  dem  Ofen.    Die  Ziegel  werden 
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hier  gleich  fertig  getrocknet  und  mit  einer  Niederlaß- 
Vorrichtung  zum  Ofen  herabgelassen.  In  dem  Lufttrocken- 
schuppen  werden  die  Ziegel  nach  3  Tagen  hochkant  ge- 
stellt und  nach  10  Tagen  zum  schnellen  Fertigtrocknen 
zu  der  im  Jahre  1902  erbauten  Kellertrockncrei  gefahren. 

Diose  besteht,  wie  unser  Bild  68  im  Schnitt  zeigt,  aus 
16  Kanälen  für  Lufttrocknung  (davon  ist  die  Hälfte  ge- 
gezeichnet) und  12  Kanälen  von  25  m  Länge  für  künst- 
liche Trocknung.  Sämtliche  Kanäle  haben  innen  Maucr- 
vorsprünge,  die  als  Auflage  für  6  Reihen  mit  Ziegeln 
besetzte  Bretter  dienen,  und  werden  von  60  cm  breiten 
Geleisen  durchzogen.  In  der  rechtsliegenden  Vortrock- 
nungsanlage werden  die  aus  den  Luftschuppen  kommenden 
Rohlinge  auf  die  Langbretter  übergesetzt  und  dann  mit 
dem  bekannten  automatischen  Ziegelwagcn  von  Keller  in 
die  künstliche  Trockonanlage  gelahren.  Den  Wagen 
zeigt  Bild  69.  Seine  sinnreiche  Bauart,  durch  die 
es  möglich  ist,  mit  einem  Haidgriff  100  Xormatziegcl 
gleichzeitig  aufzunehmen  und  abzusetzen,  ist  in  diesen 
Spalten  mehrfach  beschrieben  worden  (siehe  Tonindustrie- 
Zeitung  1903  Seite  1877,  1905  Seito  1813).  DasOebiludo 
der  Lufttrocknung  bezw.  dessen  Ausrüstung  ist  aus  Fach- 
werk und  das  der  künstlichen  Trockenanlage  aus  massivem 
Mauerwerk  hergestellt.  Die  Kanüle  mit  künstlicher  Trock- 
nung sind  vorn  durch eineTUr verschlossen;  unter  denScbic- 
nen  laufen  Heizröhren,  die  mit  Drosselhilhnen  und  Wasser- 
ablcitnngen  versehen  sind.  Auf  den  Kanülen  der  künst- 
lichen Trocknerci  befinden  sich  sattelförmige  Beihu-hungon, 
die  von  Schilf-  oder  Strohmatten  gebildet  werden.  Sie 
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15  v.  H.  Wasser,  durch  Schlagen  und  Pressen  hergestellten 
Formziegel. 

Diese  Präge  oder  Aufgabe  hat  Herr  Dr.  Emil  Weber  in 
Schwepnitz  in  Sachsen  durch  sein  Verfahren  „körnige  wasser- 
arme Tonmassen  gießfähig  zu  machen"  gelöst.  Der  chemi- 
sche Vorgang  des  Sodagießverfahrens,  des  Vorgängers  des 
Weberschcn  Verfahrens,  ist  lange  Zeit  eine  viel  umstrittene 
Sache  gewesen.  Nach  neueren  Anschauungen  hat  man  sich 
zu  der  Ansicht  bekehrt,  daß  die  Tone  durch  einen  gewissen 
Qehalt  an  kolloidalen  Stoffen  das  ist  kolloidale  Kieselsaure 
oder  Tonerde  —  die  Möglichkeit  zu  diesem  Vorgange  bieten. 
Ich  möchte  Sie  hier  mit  längeren  Auseinandersetzungen  Ober 
die  ja  zum  Teil  noch  auf  bedingungsweiser  Grundlage  beruhen- 
den Erklärungen  der  chemischen  Vorgänge  nicht  aufhalten. 
Ich  weiß  nicht,  ob  Herr  Dr.  Weber  in  der  Versammlung  an- 
wesend ist  (Zuruf:  Jawohl!)  Herr  Dr.  Weber  wird  viel- 
leicht nachher  so  freundlich  sein,  meine  Angaben  noch  etwas 
zu  ergänzen,  ich  möchte  mich  deshalb  bloß  darauf  beschränken, 
Ihnen  mitzuteilen,  welche  Erfahrungen  ich  mit  dem  (ließen 
von  Schamottemassen  gemacht  habe. 

Selbstverständlich  ist  man  in  der  Praxis  nicht  in  der 
Lage,  eine  Schamottemasse  besonders  für  das  (Meßverfahren  zu- 
sammenzustellen, sondern  man  will  Massen,  die  nach  dem 
alten  Arbeitsverfahren  zubereitet  sich  bewährt  und  Eingang 
gefunden  haben,  beibehalten.  Man  kann  nicht  den  Tonzusatz 
oder  Schamottezusatz  oder  die  Art  des  Tones  beliebig  ver- 
ändern. Es  hat  sich  nun  aber  herausgestellt,  daß  nicht  alle 
Tone  für  das  Gießverfahren  geeignet  sind,  wohl  aber  eine 
sehr  große  Zahl  derer,  die  hauptsächlich  in  der  feuerfesten 
Industrie  Verwendung  finden.  Die  Art  und  Weise  der  Fa- 
brikation bedingt  es  natürlich,  daß  man  eine  verhältnismäßig 
große  Anzahl  von  Formen  hat,  die  man  der  Reihe  nach  mit 
dieser  verflüssigten  Masse  vollgießen  und  eine  entsprechende 
Zeit  stehen  lassen  kann  bis  die  Formen  abgenommen  werden 
können.  Bei  dem  üblichen  Formverfahren  aus  steifer  Masse 
ist  man  in  der  Lage,  z.  B.  in  einer  Holzform  ein  Formstück 
durch  Verarbeitung  mit  Schlegel  und  Stampfer  herzustellen  und 
die  Form  unmittelbare,  nachdem  sie  voll  gestampft  ist,  aus- 
einander zu  nehmen.  Das  Formstück  steht  fertig  vor  Ihnen. 
Die  Form  wird  wieder  zusammengesetzt  und  aufs  Neue  ge- 
füllt. Das  ist  bei  dem  Gießverfahren  selbstverständlich  nicht 
möglich.  Die  Formen  müssen  eine  gewisse  Zeit  liegen;  bei 
unserer  Masse  hat  sich  als  Mindestzeit  24  Stunden  heraus- 
gestellt. Es  ist  ja  möglich,  daß  es  auf  20  Stunden  zu  er- 
mäßigen ist,  vielleicht  auch  auf  18.  Man  muß  sich  aber,  um 
der  Tageseinteilung  gerecht  zu  werden,  entweder  auf  24  oder 
auf  12  Stunden  einrichten.  Wir  haben  jetzt  also  eine  24-stün- 
dige  Trockendauer.   Die  Rohstoffe  werden  verwendet,  wie 
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sie  zu  der  wasserarmen  Massemischung  genommen  werden. 
Sie  werden  in  derselben  Weise  gemahlen,  und  zwar  verfährt 
man  vorteilhaft,  wenn  man  sie  trocken  mahlt.  Man  bekommt 
also  ein  pulverförmiges  Oemisch  von  Schamotte,  gebranntem 
Ton,  Quarz  und  ungebranntem  Ton.  Dieses  Gemenge  wird 
mit  der  entsprechenden  Wassermenge  versehen.  Ich 
habe  vorhin  von  15  v.  H.  gesprochen,  auch  die  Wasser- 
menge ist  nicht  für  alle  Wassermassen  feststehend,  es 
wechselt  etwas,  aber  es  dürfte  für  unsere  vorliegenden  Be- 
trachtung vollständig  genügen,  wenn  wir  an  den  15  v.  H. 
der  Einfachheit  wegen  festhielten.  Es  wird  dem  Wasser  der 
alkalische  Stoff,  der  von  seifen  des  Syndikats  für  Schamotte- 
gießverfahren Rhyolin  genannt  wird,  in  Pulverform  oder  auch 
in  Form  von  Lösung  in  einem  für  jede  Maßsorte  durch 
Versuche  festzustellenden  Verhältnis  zugeset2t.  Wasser  und 
pulverförmiges  Gemenge  werden  durch  ein  kräftiges  Rührwerk 
gemischt.  Es  wird  nicht  das  ganze  Wasser  auf  einmal  in 
den  Mischbottich  getan  und  das  Tonmehl  zugesetzt,  sondern 
in  gleichem  Tempo  laufen  Wasser  und  Gemenge  zusammen, 
so  daß  gleichzeitig  beide  Vorrätsbehälter  von  ihrem  Inhalte 
entleert  sind.  Durch  das  Rühren  nimmt  innerhalb  von  25  30 
Minuten  diese  mit  gleichem  Wassergehalt  ohne  Rhyolinzusatz 
ganz  unplastisch  bleibende  Masse  eine  Konsistenz  von  dicker 
Sahne  oder  einen  breiigen,  fließenden,  gießbaren  Zustand  an, 
so  daß  man  in  der  Lage  ist,  sie  aus  dem  engen  Rohr  des 
Rührbottichs  einfach  in  untergestellte  Formen  ablaufen  zu 
lassen.  Die  Formen  werden  eine  nach  der  anderen  an  den 
Behälter,  in  dem  die  verflüssigte  Masse  ist,  herangeführt. 
Bei  einem  größeren  Betriebe,  der  schon  vollständig  auf  die 
Massenerzeugung  zugeschnitten  ist,  würde  man  die  Formen 
vielleicht  auf  einem  Transportband  oder  einer  Schienenbahn 
vorbeilaufen  lassen.  Wir  sind  ja,  wie  gesagt,  noch  in  den 
bescheidensten  Anfangsstufen  der  Erzeugung  nach  diesem 
Verfahren  und  haben  infolgedessen  auch  in  dieser  Beziehung 
bisher  nur  die  einfachsten  Hilfsmittel  angewandt.  Wir  bringen 
die  Form  mit  einem  kleinen  Rollwagen  heran  und  setzen  sie 
an  dem  Trockenplatz  von  Hand  ab.  Es  kommt  bis  jetzt  bei 
uns  nicht  darauf  an,  aus  diesem  Verfahren  besondere  Fa- 
brikationsvorteile zu  ziehen,  sondern  wir  wollen  erst  die  Er- 
fahrungen sammeln,  in  welchem  Umfange  es  sich  Uberhaupt 
für  unsere  Fabrikation  anwenden  läßt.  Die  gefüllten  Formen 
werden  also  an  geeigneter  Stelle  24  Stunden  lang  aufgestellt, 
ehe  die  Formstücke  aus  der  Form  genommen  werden.  Die 
Körper  sind  so  hart,  auch  große  Körper  sind  soweit  ange- 
steift, daß  sie  sich,  ohne  zu  verunstalten,  selbst  tragen.  Wir 
haben  daraus  Formstücke  gemacht,  die  etwa  750  cm  hoch, 
450  cm  breit  und  10  12  cm  stark  sind,  und  zwar  werden 
sie,  nachdem  sie  aus  der  Form  genommen  sind,  zunächst 


ermöglichen  dem  aus  den  trocknendon  Ziegeln  entwickelten  hat  der  alten  gegenüber  den  Vorteil,  daß  die  Witterungs- 
Wasserdampf  nach  außen  zu  treten,  lassen  aber  als  Verhältnisse  keinen  Einfluß  mehr  auf  die  Ttock- 
schlechte  Wärmeleiter  und  infolge  ihrer  besonderen  An-  nung  üben,  da  das  Trocknen  der  Ziegel  ganz  regelmäßig 
Ordnung  weder  warme  Luft  von  innen,  noch  kalte  Luit  erfolgt. 

von  außen  durchdringen.  Alle  Kanäle  zusammen  mit  Die  Heizung  der  künstlichen  Trockenkanäle  geschieht 
ihren  Mattendäehern  werden  von  einem  gemeinachaft-    nach  dem  neuesten  System  durch  eine  Ringwasserheizung. 

Dabei  durchläuft 
nicht,  wie  bei  den 


um  sie 
gegen  Wind  und 
Regen  zu  schüt- 
zen. 
Die  künstliche 
Trockenanlage 
arbeitet  tadellos, 
wenn  auch  die 
Verbesserungen, 
die  die  Firma 
Keller  bei  ihren 
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Bild  66. 

Trockenanlagen 

an  dem  Dache  jetzt  anbringt,  noch  nicht  vorhanden  sind.  Es 
werden  nämlich  jetzt  die  Zwischenwände  der  einzelnen  Kam- 
mern etwa  1  m  höher  als  die  Schilidecke  geführt  und  zuge- 
wölbt bezw.  mit  Deckensteinen  oder  Hourdls  eingedeckt; 
darauf  kommt  eine  Lage  von  Asphalt.  Durch  dieses  zwoitc 
Dach  ist  Uber  der  Schilfdecke  ein  Kanal  bezw.  Konden- 
sationsraum geschaffen,  in  dem  der  Brüden,  der  durch  die 
Schilfdecke  tritt,  kondensiert  oder  durch  den  auf 
aufgesetzten  Schlot 


gen.  strömender 
Abdampf  von  der 
Maschine  unun- 
terbrochen die 
Kammer,  man 
läßt  vielmehr  in 
die  friseh  besetz- 
ten Kammern  zu- 
nächst Kondens- 

Krii.riruckt.rrri  wasserein,8päter 

kommt  Abdampf 

aus  den  wärmeren  Kanälen,  und  schließlich  läßt  man 
Volldampf  ein,  unterbricht  aber  die  Zufuhr  bald  wieder. 
Der  Dampf  kann  daher  seine  Wärme  nur  ganz  allmählich 
abgeben.  Die  sogenannte  Ringwasserheizung  hat  zum 
Trocknen  von  empfindlichen  Ziegelrohlingen  der  Dampf- 
heizung gegenüber  den  bedeutenden  Vorteil,  daß  alle  Ab- 
stufungen von  der  Anfangs-  bis  zur 

65»  0.  durchlaufen  und  die  Wärme 
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(lach  hingelegt  und  nach  vielleicht  24  Stunden  hochkantig 
aufgestellt,  sie  stehen  auf  einer  Buhne,  die  nicht  unerheb- 
lichen Erschütterungen  ausgesetzt  ist.  Es  wflrdc  also,  wenn 
sie  noch  einigermaßen  Neigung  zum  verunstalten  hätten,  un- 
zweifelhaft bei  den  bei  uns  herrschenden  Verhältnissen  eine 
Mißbildung  eintreten.  Diu  geformten  Gegenstände  erfordern, 
nachdem  die  Form  abgenommen  ist,  sogut  wie  gar  keine 
Nacharbeit.  Es  sind,  wie  oben  gesagt,  Gipsformen.  Ist  die 
Form  schon  irgendwie  schadhaft,  dann  muß  mit  der  Spachtel 
ein  wenig  nachgeputzt  werden,  sonst  ist  nichts  weiter  zu 
machen,  als  daß  etwa  6  Stunden,  nachdem  die  Form  gefüllt 
ist  und  sich  der  Inhalt  gesetzt  hat,  nachgefüllt  und  die  Oher- 
flächc  glatt  gestrichen  wird.  Man  nimmt  natürlich  als  Ein- 
gußflächc  vorteilhaft  die  kleinste  Fläche.  Wir  würden  also 
bei  dem  Formstück,  das  ich  Ihnen  vorhin  geschildert  habe, 
die  Fläche  nehmen,  die  400  mal  120  ist;  wir  gießen  in  die 
schmale  Fläche  ein,  damit  wir  nachher  auch  nur  eine 
schmale  Fläche  zu  verputzen  und  nachzuglätten  haben. 
Dieses  Verfahren  wird  hauptsächlich  für  Formstückc,  die  etwas 
verwickelte  Form  haben,  wo  man  mit  dem  Stampfer  nicht 
um  die  Ecke,  um  Vorspiünge  herumkommen  kann,  wo  viel 
hinterschnittene  Kanten  sind  und  wo  überhaupt  der  Former- 
lohn sehr  wesentliche  eine  Rolle  spielt,  sicher  eine  Zukunft 
haben.  Es  jetzt  schon  als  für  die  umfangreiche  allgemeine 
Anwendung  in  der  Schamottefabrikation  oder  auch 
in  der  Terrakottenfabrikation  geeignet  hinzustellen, 
möchte  ich  immer  noch  für  etwas  verfrüht  halten. 
Es  wird  ja  jeder  Fabrikant,  der  der  Sache  näher  tritt,  zu- 
nächst zu  prüfen  haben,  ob  er  die  geeigneten  Gegenstände 
zu  fertigen  hat,  denn  für  einfache  Sachen,  wie  rechteckige 
Körper,  werden  ja  immer  billigere  Arbeitsverfahren  unter  den 
bekannten  maschinellen  Arbeitsverfahren  zu  finden  sein.  Ichkann 
mir  wohl  denken,  daß  dieses  Verfahren  für  die  Tonwaren- 
fabrikation, für  die  Fabrikation  von  Bauterrakotten  und  in 
gewissem  Umfange  für  die  Dachziegelfabrikation,  wo  es  sich 
um  ornamentale  Stücke  handelt,  Anwendung  finden  kann, 
vorausgesetzt,  daß  sich  die  Rohstoffe,  die  für  die  betr. 
Erzeugnisse  angezeigt  sind,  dazu  eignen.  Wenn  jemand  dieses 
Verfahren  auszuüben  beabsichtigt,  so  wird  er  die  umfang- 
reichen Vorversuche,  die  nötig  sind,  um  zu  ermitteln,  mit 
welchem  Wasserzusatz,  mit  welchem  Zusatz  von  Rhyolin  und 
mit  welchen  sonstigen  Zusätzen  er  arbeiten  muß,  im  eigenen 
Betriebe  kaum  machen  können,  sondern  er  wird  sich  vor- 
teilhaft an  das  Syndikat  wenden  müssen.  Es  ist  nicht  wie 
bei  dem  bekannten  Sodagießverfahrcti  für  Porzellanmasse, 
wo  der  Meister  aus  dem  Handgelenk  etwas  Sodapulver  in 
die  Masse  hineinwirft.  Es  hat  sehr  seine  Schwierigkeiten, 
und  ich  bin  bei  der  Fabrikation  in  dem  Umlange,  wie  wir 


sie  eingeführt  haben,  auf  recht  viele  Schwierigkeiten  ge- 
stoßen, die  zu  beseitigen  mir  bloß  mit  der  freundlichen  Bei- 
hilfe des  Herrn  Dr.  Weher  gelungen  ist 

Meinen  Herren,  Ihnen  jetzt  über  die  Kosten  des  Arbeits- 
verfahrens etwas  zu  sagen,  würde  ich  für  unrichtig  halten, 
denn  bei  dem  Umfange,  wie  wir  diese  Fabrikation  heute  be- 
treihen und  bei  den  mangelhaften  Einrichtungen,  die  wir  bis- 
her haben,  stellt  es  sich  gegenüber  unserem  früheren  Ver- 
fahren selbstverständlich  teurer.  Das  ist  aber  durchaus  kein 
Beweis  dafür,  daß  es  überhaupt  teurer  werden  wird,  wenn 
die  Einrichtungen  oder  die  ganze  Fabrikanlage  darauf  zuge- 
schnitten wird  und  wenn  die  Fabrikate  sich  dazu  eignen. 
Wir  verfolgen  die  Sache,  obwohl  es  sich  heute  in  unserem 
Betriebe  noch  nicht  als  wirtschaftlich  erwiesen  hat,  um  weiter 
die  Erfahrungen  zu  sammeln,  die  uns  nachher  ein  richtiges 
Bild  Uber  die  wirtschaftliche  Verwendung  geben  werden. 
Ich  glaube,  Ihnen  in  Aussicht  stellen  zu  können,  daß  ich 
Ihnen  in  der  nächsten  Jahresversammlung,  wenn  die  Sache 
Ihr  Interesse  gefunden  hat,  weitere  auf  tatsächlichen  Unter- 
lagen beruhende  Mitteilungen  machen  kann.  Ich  hatte  vor, 
Ihnen  das  Verfahren  einmal  in  kleinem  Maßstabe  vorzu- 
führen. Ich  will  versuchen,  ob  sich  dies  so  schnell  ermög- 
lichen läßt,  sonst  werden  wir  es  noch  bis  nach  Beendigung 
des  nächsten  Vortrages  aufschieben  müssen.  (Folgt  Vor- 
führung.)  (Lebhafter  Beifall.) 

Aussprache. 

Auf  Anfrage  des  Vorsitzenden  teilt  Herr  Kommerzicnrat 
Henneberg,  Freienwalde  mit,  daß  24  Stunden  nötig  sind, 
um  die  Form  abzunehmen.  Die  Zahl  der  Formen  richtet 
sich  nach  der  Größe  des  Gegenstandes.  Für  Glashäfen  wird 
man  weniger  Formen  gebrauchen,  als  für  kleine  Gegenstände. 
Was  den  Platz  betrifft,  so  ist  derselbe  bei  der  Anwendung 
des  neuen  Verfahrens  in  der  Schamottefabrikation  nicht  in 
größerem  Umfange  erforderlich,  als  wenn  man  die  Form- 
stücke mit  der  Hand  formt.  Der  Aufbewahrungsraum  muß 
natürlich,  weil  der  Trockenvorgang  länger  dauert,  größer  sein. 
Hauptsächlich  wird  das  neue  Verfahren  für  schwer  zu 
formende  Gegenstände  in  Frage  kommen.  Für  einfache 
Formen  wird  es  im  großen  Betriebe  nur  dann  Bedeutung 
gewinnen,  wenn  die  Beschaffenheit  des  gegossenen  Gegen- 
standes gegen  die  auf  andere  Weise  geformten  Ziegel  erheb- 
liche Vorzüge  aufweist.  Es  hat  sich  die  Tatsache  feststellen 
lassen,  daß  die  gegossenen  Ziegel  eine  erheblich  größere 
Druckfestigkeit  besitzen,  als  die  auf  anderem  Wege  her- 
gestellten, wie  Redner  wiederholt  durch  Versuche  festgestellt 
hat.  Hiernach  erscheint  das  Verfahren  als  besonders  günstig. 
Die  von  dem  Redner  gemachten  Mitteilungen  dürfen  nur  als 


kann.  Andererseits  wird  durch  das  Wasser,  welches  ein 
besonderer  Apparat  stets  in  fließender  Bewegung  hält, 
der  Vorteil  erzielt,  daß  die  Wärme,  welche  der  Dampf 
mitbringt,  die  meist  periodisch  kommt,  gleichmäßig  in  der 
ganzen  Anlage  bezw.  in  jeder  Kammer  verteilt  wird. 
Das  verbrauchte  Wasser  läuft  zum  Dampfkessel  zurück. 


liild  69.    Automatischer  Zi»g«l»»g«n  und  Kinktrrwageu  von  KeUor. 

Der  gesamte  Belag  der  Trockenanlage  umfaßt  70  000 
Nonnalziegel. 

Die  getrockneten  Ziegel  werden  mit  dem  automati- 
schen Ziegelwagen  herausgeholt.  Dazu  ist  jedes  der 
Ueleise  von  den  Kanälen  durch  eine  Drehscheibe  an  ein 
quer  vor  der  ganzen  Anlage  laufendes  Geleis,  das  zum 
Ofen  führt,  angeschlossen.  Zum  Einfahren  der  Ziegel  in 
den  Ofen  wird  nicht  der  automatische  Ziegelwagen  be- 


nutzt, da  er  höher  ist,  als  die  Kammertüren  des  Ofens. 
Um  nun  zu  vermeiden,  daß  die  trocknen  warmen  Ziegel 
nochmals  angefaßt  werden  müssen,  hat  Keller  einen  be- 
sonderen Einkarr  wagen,  der  auf  Bild  69  neben  dem  auto- 
matischen Ziegelwagen  zu  sehen  ist,  konstruiert.  Dieser 
Einkarrwagen  läßt  sich  durch  einen  Hebel  zusammen- 
schieben. Im  Ruhezustande  hat  er  die  gleiche  Höbe  wie 
der  automatische  Ziegelwagen.  Beim  Uebersetzen  der 
Ziegel  von  dem  einen  auf  den  anderen  Wagen  muß  der 
Einkarrwagen  breitseit  vor  dem  automatischen  Ziegel- 
wagen stehen.  Damit  dieser  nun  mit  seinen  Tragarmen 
so  zwischen  die  seitlichen  Autlagestutzen  des  Binkarr- 
wagenB  gefahren  werden  kann,  daß  durch  Umlegen  des 
Hebels  die  beladenen  Ziegelbretter  auf  den  Etagen  des 
Einkarrwagens  abgelegt  werden,  steht  letzterer  auf  einem 
sogenannten  Geleisstuhl.  Der  Geleisstuhl  liegt  quer  vor 
den  Schienen,  auf  denen  der  automatische  Ziegelwagen 
herangefahren  wird.  Fährt  der  automatische  Ziegel- 
wagen unter  den  Einkarrwagen,  so  legt  sich  die  eine 
ihm  zugewandte  Schiene  des  Geleisstuhles,  die  ihm  sonst 
den  Weg  versperren  würde,  um.  Durch  Senkung  der 
Tragestutzcn  des  automatischen  Ziegelwagens  wird  dann 
seine  gesamte  Ladung  auf  den  Einkarrwagen  übergesetzt. 
Der  Einkarrwagen  führt  nunmehr  von  dem  Geleisstuhl 
Uber  ein  geneigtes  Anschlußgeleis  herunter  zur  Kammer- 
tür,  wird  hier  soweit  zusammengeschoben,  wie  ob  die 
Höhe  der  einzelnen  Ziegelladungen  gestattet,  durch  die 
Tür  gefahren  und  in  der  Kammer  wieder  auseinander- 
gereckt.   So  kommen  die  Ziegel  warm  in  den  Ofen.  Die 
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vorläufige  gelten,* bis^zum^nächsten  Jahre  werden^  sie^sicher 
ergänzt  werden  können.  So  hat  Herr  Dr.  Weberfz.  B.  dem 
Redner  bewiesen,  dal!  das  Verfahren  auf  der  Fabrik  des 
Redners  noch  nicht  ganz  richtig  gehandhabt  wird.  Es  wird 
auf  jede  Weise  dahin  gestrebt  werden,  dasselbe  noch  weiter 
zu  vervollkommen. 

Herr  Dr.  Weber,  Schwepnitz  berichtet  folgendes: 
^  %  Die  Mitteilungen,  die  soeben  Herr  Kommerzienrat  Henne- 
berg betreffs  der  Druckfestigkeit  gegossener  Schamottemassen 
gemacht  hat,  sind  mir  neu,  Uberraschen  mich  aber  nach 
meinen  Erfahrungen,  die  ich  etwa  im  Zeitraum  von  4  Jahren 
gemacht  habe,  nicht  im  geringsten.  Ich  habe  mich  bis  jetzt 
mit  der  Verwendung  meines  Verfahrens  besonders  für  die 
Schamotteerzeugung  so  gut  wie  nicht  befaßt,  sondern  ich 
habe  in  Anbetracht  der  Gesichtspunkte,  die  Herr  Kommerzien- 
rat Henneberg  sehr  treffend  hervorgehoben  hat,  nämlich  daß 
das  Verfahren  gewisse  Schwierigkeiten  biete  und  wohl  nicht 
die  Aussicht  hat,  die  bisherigen  Weisen  der  Massen- 
fabrikation völlig  zu  verdrängen,  sondern  mehr  für  schwieriger 
herzustellende  Formen  bezw.  Qualitätsstacke  eine  neue  Arbeits- 
weise biete,  sofort  angefangen,  eigentlich  an  das 
Schwierigste  der  feuerfesten  Erzeugung,  an  die  Herstellung 
von  Glashäfen,  zu  gehen.  Es  wird  vielleicht  vielen  von 
Ihnen  bekannt  sein,  daß  an  die  Glashäfen,  die  zum  Schmelzen 
des  Glases  dienen,  ziemlich  bedeutende  Ansprüche  gestellt 
werden,  einerseits  betreffs  der  Höhe  der  Temperatur,  anderer- 
seits betreffs  der  Temperaturschwankung  während  der  Zeit 
des  Schmelzens  und  Ausarbeitens  und  drittens  nicht  zum 
mindesten  wegen  des  alkalischen  Charakters  der  zum  Glas- 
fluß verwandten  Stoffe.  Es  ist  Ihnen  bekannt,  daß  man, 
um  Ton  zu  analysieren,  den  Ton  mit  kohlensaurem  Natron, 
also  mit  Soda  zum  Schmelzen  bringt.  Derselbe  Stoff,  der 
Ton  aufzulösen  imstande  ist,  wird  nun  zur  Gasherstellung 
verwandt,  um  Kalk  und  Kieselsaure  aufzuschließen.  Es  ist 
selbst  verständlich,  daß  bei  dieser  Gelegenheit  auch  der  Ton 
des  Schmelztiegels  wesentlich  in  Anspruch  genommen  wird. 
Wie  gesagt,  diese  Versuche,  die  von  vornherein  vielleicht 
manchen  gewagt  erschienen,  sind  tatsächlich  geglückt,  und 
ich  habe  im  Laufe  zweier  Jahre  eine  ziemlich  bedeutende 
Anzahl  Olashürten  sowohl  in  Deutschland,  Schweden,  als 
auch  in  Böhmen  mit  dieser  Einrichtung  verschen.  Ich 
erinnere  nur  beiläufig  daran,  daß  z.  B.  die  wohl  technisch 
am  besten  geleitete  Glashütte  Deutschlands,  die  bekannte 
Fabrik  von  Schott  &  Genossen  in  Jena,  von  der  die  be- 
rühmten Jenenser  Gläser  für  optische  Zwecke,  für  Fernrohre 
usw.  stammen,  im  vorigen  Frühjahr^dic  erste  Installation  be- 


kommen hat  undfzwar  in  einer  Ausführung  für  einen  sehr 
umfangreichen  Betrieb,  da  dort  der  Bedarf  an  Häfen  außer- 
ordentlich groß  ist.  Die  Häfen  haben  durchschnittlich  einen 
Durchmesser  von  1  m  und  eine  Höhe  von  0,8  m. 
Sie  können  sich  denken,  daß  dies  große  Töpfe  sind,  die 
Wandstärke  beträgt  vielleicht  8  -10  cm.  Diese  Glashütte 
hatte  vor  kurzem  eine  zweite  Anlage  für  ihre  Häfen  bestellt. 
Ich  erwähne  das  beiläufig,  um  Ihnen  zu  sagen,  daß  mein  Arbeits- 
verfahren tatsächlich  in  der  heutigen  Praxis  bewährt  ist  und 
daß  Glashütten  bestehen,  die  seit  2  Vi  Jahren  regelmäßig 
nach  meinem  Verfahren  arbeiten  und  sowohl  mit  der 
Güte  der  Häfen  als  auch  mit  der  Ersparnis  an  Arbeits- 
kräften außerordentlich  zufrieden  sind.  Während  früher  ein  Glas- 
hafen von  1  2  Mann  im  Laufe  eines  einzigen  Tages  empor  ge- 
arbeitet wurde  und  dann  noch  14  Tage  lang  nachgearbeitet 
werden  mußte,  stellt  sich  heute  die  Erzeugung  eines  Glas- 
halens, ob  groß  oder  klein,  das  spielt  gar  keine  Rolle,  auf 
eine  Stunde.  Nach  dieser  Stunde  ist  der  Hafen  fix  und 
fertig.  Es  bedarf  nur  noch  einer  gewissen  Zeit,  um  die 
Form  wegzunehmen  und  den  oberen  Rand  glatt  zu 
schneiden. 

Ich  komme  nun  darauf  zurück,  daß  nach  unseren  Er- 
fahrungen ohne  weiteres  festgestellt  worden  ist,  daß  ein  viel 
dichterer  und  gleichmäßigerer  Scherben  des  Hafens  erzielt 
wird,  als  es  bei  den  bisherigen  Arbeitsverfahren  möglich  war. 
Es  zeigte  sich,  daß  die  Häfen  ein  höheres  spezifisches  Gewicht 
haben  als  die  mit  der  Hand  geformten  und  daß,  wenn  sie 
nach  einem  gewissen  Zeitraum  aus  dem  Betriebe  genommen 
wurden,  sie  vollständig  frei  von  den  kleinen  Luftblasen 
waren,  die  Sic  bei  jedem  handgeformten  oder  gestampften 
größeren  Stück  unbedingt  beobachten.  Diese  Erfahrung 
führte  uns  dahin,  das  Verfahren,  welches  wir  bis  jetzt  aus- 
schließlich für  Glashäten  verwendet  hatten,  nun  auch  zur 
Herstellung  größerer  feuerfester  Stücke,  wie  sie  für  den 
Ofenbau  von  Glashütten  verwendet  werden,  zu  benutzen. 
In  der  Qiasfabrikation  ist  eine  der  wundesten  Stellen  des 
Ofens  die  Bank,  das  Gesäß.  Es  werden  für  diese  Ziegel  die 
besten  Zutaten  verwandt,  aber  trotzdem  kommen  bei  den  Zu- 
fälligkeiten, die  der  Betrieb  der  Gasöfen  mit  sich  bringt, 
Unannehmlichkeiten  insofern  vor,  als  bei  den  Bütten,  d.  h. 
bei  den  Stellen,  an  denen  das  Gas  zum  Austritt  gelangt,  die 
Ziegel  wegschwimmen,  wie  der  Glasfachmann  sagt  Mit 
großer  Wahrscheinlichkeit  ist  die  Ursache  darin  zu  finden, 
daß  bei  diesen  sehr  sorgfältig  gearbeiteten  und  auch  sehr 
teuren  Ziegeln,  obwohl  sie  gestampft  werden,  sich  doch 
kleine  Luftschlieren  finden  und  daß   an  diesen  Stellen  die 


Einrichtungen  Kellers  bezwecken,  daß  die  Ziegel  von  der 
Presse  bis  zum  Ofen  nicht  mehr  angerührt  werden.  In 
der  Ziegelei  Kirchenbruch  ist  dieser  Grundsatz  allerdings 
nicht  durchgeführt,  da  die  Lufttrockenschuppen  noch  mit- 
benutzt werden  sollen. 

Zum  Brennen  der  Ziegel  dient  ein  alter  Ringofen 
mit  16  Kammern  und  unterem  Raucbabzug,  der  keinerlei 
Schroauchvorrichtung  besitzt  Entsprechend  den  vier 
Heizlochreihen  werden  unten  i  Sohlkanäle  von  3  Schichten 
Höhe  aufgebaut.  Darüber  setzt  man  dann  die  Ziegel 
unmittelbar  obne  Zwischenräume  übereinander,  da  durch 
die  großen  Löcher  der  Deckenziegel  dem  Feuer  genug 
Durcbgangswege  gegeben  sind. 

Das  Brennen  von  porösen  Ziegeln  mit  Kohlegehalt 
ist  bekanntlich  eine  besondere  Kunst,  die  man  aber  in 
diesem  Werk  vollkommen  beherrscht,  ohne  besonderer 
Hilfsmitte)  wie  Gurtbögen  oder  eiserne  Schieber,  ohne  die 
man  wo  anders  nicht  auszukommon  glaubt,  zu  bedürfen. 
Bs  wird  sehr  wenig  gefeuert  und  mit  ganz  schwachem 
Zug  gebrannt.  Um  den  Zug  ganz  genau  einstellen  zu 
können,  hangen  die  Glocken  an  Sollen,  die  Uber  mit 
Sperrhaken  gesicherte  Winden  geschlungen  sind.  Man 
kann  so  die  Höhe  auf  Zentimeter  genau  einstellen.  Ein 
Schieber  wird  nur  alle  3  Kammern  angebracht.  Man 
sucht  es  so  einzurichten,  daß  das  Feuer  bis  2  Kammern 
vor  die  gefeuerte  Stelle  vorrückt,  und  brennt  den  Schieber 
erst  ab,  wenn  nur  noch  eine  Kammer  zwischen  ihm  und 
dem  Feuer  liegt.  Das  Brennen  der  porösen  Ziegel, 
deren  Kohlegehalt  öfter  10  v.  H.  übersteigt  und  bis  auf 
15  t.  H.  kommt,  gelingt  hier  so  gut,  da  die  Ziegel  völlig 
in  den  Ofen  kommen,  man  also  hei  noch  bo 


schnellem  Vorrucken  des  Feuers  stets  sicher  ißt,  daß  nur 
trockene  Ware  im  Ofen  steht.  Ferner  tragt  dazu  bei, 
daß  fast  ausschließlich 
dünnwandige  Erzeugnisse 
hergestellt  werden  und 
soweit  dickere  Ziegel 
vorkommen,  diese  gleich- 
mäßig im  Übrigen  Einsatz 
verteilt  werden.  JedenTag 
werden  1  bis  2  Kammern 
Im  ganzen 
aui  dem  Werk 
2V«  bin  3  Millionen  Ziegel 
der  verschiedensten  Formen  erzengt,  die  zum  größten 
Teil  nach  Berlin  gehen. 

Von  den  in  der  Zie- 
gelei Kirchenbruch  ge- 
fertigten Deckenziegeln 
sind  die  meisten  in  diesen 
Spalten  bereits  genauer 
beschrieben.  Einige  Worte 
mögen  noch  der  Dressel- 
schen  Maaaivdecke  und 
Bild  71.  Dre»«]«iegel.  der  Anker  -  Dübeldecke 
von  Höfchen  und  Peschke  gewidmet  sein. 

Die  Hauptziegelformen  der  Dresseidecke  zeigen 
Bild  70  und  71.  In  Bild  72  und  74  sieht  man  zwei  ausge- 
führte Decken  mit  Anfängern  und  Trlgerummantclungs- 
ziegelo.  Die  Decken  erhalten  10,  12,  16  und  $20  cm 
Starke  und  werden  mit  Spannungen  bis  zn  2,20  m  her- 
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alkalische  noch  nicht  durchgeschmolzene  Glasmasse  eindringt, 
den  Bindeton  bis  zu  einem  gewissen  Grade  löst  und  die 
Schamortekörnchen  lockert.  Es  bildet  sich  da  ein  tonerde- 
reiches Glas,  welches  die  Schamottekörner  in  sich  ein- 
schließt und  allmählich  mit  (ortführt.  Um  dieser  Schwierig- 
keit zu  begegnen,  haben  wir  versucht,  obgleich  uns  das 
anfangs  fernlag,  diesen  Bankziegel  nach  dem  Gießverfahren 
herzustellen,  wir  sind  natürlich,  wie  bei  jeder  Sache,  ziemlich 
vorsichtig  gewesen  und  haben  erst  mit  kleineren  Abmessungen 
versucht.  Die  Ergebnisse  waren  derart,  daß  wir  bis  jetzt  diese 
großen  Ziegel  -  sie  haben  ungefähr  1  m  bis  1,20  m  Länge, 
80  cm  Breite  und  25  bis  30  cm  Stärke  gegossen  haben. 
Das  Verfahren  des  Gießens  ist  furchtbar  einlach.  Sie  haben 
es  ja  von  Herrn  Kommemenrat  Henneberg  gehört.  Bei  der 
Herstellung  dieser  Bankziegel  kommt  die  Schwierigkeit,  die 
eine  Massenerzeugung  durch  die  Anzahl  der  Formen  hat, 
naturlich  nicht  in  Betracht,  denn  der  Bedarf  ist  doch  für 
jede  HQrte  verhältnismäßig  gering  und  es  wird  nicht  bloß 
eine  Größe,  sondern  es  werden  immer  eine  verschiedene 
Anzahl  Größen  gleichzeitig  gebraucht,  so  daß  man  tat- 
sächlich für  jeden  einzelnen  Ziegel  nur  eine  einzige  Form 
gebraucht  und  selbst  bei  größeren  Betrieben  von  4  6  Oefen 
dann  spielend  die  nötigen  Mengen  herstellt 

Hiermit  haben  Sie  gewissermaßen  die  Entwickclung  des 
Gießverfahrens.  Als  wir  auf  die  Schamotteziegel  und  Platten 
gekommen  waren,  wurde  von  befreundeter  Seite  die  Sache 
weiter  getragen.  Sic  werden  sich  entsinnen,  daß  Sie  nirgends 
eine  Reklame  darüber  gelesen  haben.  Ich  habe  es  voll- 
ständig vermieden,  irgendwie  Mitteilungen  darüber  an  die 
Öffentlichkeit  gelangen  zu  lassen,  bevor  nicht  über  die  Ver- 
suche, die  durchgeführt  sind,  eine  längere  Erfahrungspraxis 
vorlag.  Herr  Kommerzienrat  Henneberg  interessierte  sich 
für  die  Sache  und  hat,  wie  Sie  sehen,  selbst  Versuche  an- 
gestellt. Dies  habe  ich  mit  Freuden  begrüßt  und  gesehen, 
daß  bei  Herrn  Kommerzienrat  Henneberg  die  Sache  in  vor- 
züglichen Händen  ist. 

Ehe  ich  schließe,  möchte  ich  nur  betonen,  daß  allerdings, 
wie  schon  vorher  erwähnt  wurde,  die  Verflüssigung  der 
Tone  nicht  nach  Schema  F  geschehen  kann.  Sie  wissen  ja 
selbst,  welche  unendliche  Menge  von  verschiedenen  Tonen 
wir  haben  und  jeder  Ton  hat  verschiedene  Kolloidverhältnisse 
und  danach  muß  sich  die  Art  und  der  Charakter  des  Alkali- 
zusatzes richten.  Es  ist  infolgedessen  ausgeschlossen,  daß 
man  ohne  weiteres  nach  irgend  einem  beliebigen  Rezepte 
arbeiten  und  sagen  kann,  daß  das,  was  für  die  einen  Ton- 


verhältnisse, was  z.  B.  für  norddeutschen  Ton  gilt,  nun 
auch  für  sächsischen,  schlesischen  oder  pfälzischen  Ton 
gelten  muß. 

Im  übrigen  erkläre  ich  mich  gern  bereit,  für  den  Fall, 
daß  noch  einer  der  Herren  eine  besondere  Auskunft  wünscht, 
sie  ausführlich  zu  geben.  (Beifall.) 

Auf  Frage  des  Vorsitzenden  bemerkt  Herr  Dr.  Weber, 
Schwepnitz  weiter,  daß  man  früher  die  Bildsamkeit  des  Tones 
durch  langes  Lagern  zu  erhöhen  suchte,  und  tatsächlich  hat 
man  das  Ziel  auf  diese  Weise  erreicht.  Bei  dem  Gieß- 
verfahren fällt  das  Sumpfen  und  Lagern  der  Masse  voll- 
kommen fort.  Das  Gemenge  wird  einer  Rührformvorrichtung 
zugeführt  und  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Tones  genügen 
20  Minuten  bis  1  Stunde,  um  den  Ton  vollständig  auf- 
zuschließen. Dies  ist  besonders  für  die  Glashäfen  von 
Wichtigkeit,  da  man  die  Masse  früher  mindestens  8  Wochen 
liegen  lassen  mußte. 

Herr  Dipl.-Ing.  Kraze,  Cöthen  weist  auf  eingehende 
Untersuchungen  hin,  die  er  in  der  keramischen  Abteilung 
des  Cöthener  Polytechnikums  im  Winter  1906/1907  Uber  die 
Beziehungen  der  Plastizität  und  der  Schwerschmelzbarkeit 
der  Tone  hinsichtlich  ihres  Gehaltes  an  Tonerde  und  Ton- 
erdehydrat ausführen  ließ.  Es  wurden  Mischungen  von 
Cöthener  Ziegelton  mit  reiner  Tonerde  einerseits  hergestellt 
und  diese  in  einer  anderen  Versuchsreihe  durch  eine  äqui- 
valente Menge  frisch  gefällten  Tonerdehydrats  ersetzt.  Bei 
den  Prüfungen  auf  Bindekraft  und  Schmelzbarkeit  mußte  auf 
Grund  genauesten  Arbeitens  das  interessante  Ergebnis  einer 
auffallend  höheren  Bindekraft  aber  auch  einer  wesentlich 
höheren  Feuerfestigkeit  bei  allen  Mischungen  des  Ziegeltones 
mit  Tonerdehydrat  festgestellt  werden,  welches  bei  steigendem 
Gehalt  in  der  Mischung  auch  ihre  Feuerfestigkeit  ent- 
sprechend erhöht.  Herr  Kraze  erörtert  ferner  die  ein- 
geschlagenen Darstellungsweiscn  des  in  frischer  kolloidaler 
und  reinster  Beschaffenheit  verwendeten  Tonerdehydrats, 
mittels  Katalyse  und  Fällung  aus  Salzlösungen  der  Tonerde 
durch  Ammoniak. 

Mit  vorliegenden  Versuchen,  deren  von  ihm  in  Aus- 
sicht gestellte  Veröffentlichung  alles  weitere  enthalten  wird, 
gibt  Redner  die  Anregung  in  der  Praxis  gleichfalls  Ermitte- 
lungen über  die  Feuerfestigkeit  gegossener  Schamotten  an- 
zustellen, nachdem  Herr  Kommerzienrat  Henneberg  bereits 
eine  höhere  Druckfestigkeit  gefunden  hat,  die  übrigens  mit 
der  von  Herrn  Kraze  festgestellten  höheren  Zugfestigkeit 
Ubereinstimme.    Mit  dem  Hinweis,  daß  die  Versuchsmassen 


Die  konstruktiven  Einzelheiten  der  Anker-Dübel- 
decke  von  Höfchen  und  Peschke,  die  sich  besonders  in 
Berlin  gut  eingeführt  hat,  erkennt  man  am  Bild  74.  Die 

Decke 


gleichsam  aus  ei- 
ner Reihe  kleiner, 
senkrecht  zu  den 
Tragern  liegen- 
der Gewölbe.  Je 
zwei  Widerlags- 
ziegel,  wio  sie 
unten  rechts  noch 
genauer  gezeich- 
net sind,  bilden  zusammen  einen  Balken  und  die  Zwischen- 
räume werden  durch  Keilziegel  geschlossen. 

Hierdurch  wird  erzielt,  daß  die  Summe  der  Druck- 
spannungen aus  der  aufgebrachten  Last  Bich  in  Schub- 


spannungen umsetzt,  die  die  steinernen  Tragebögen 
parallel  zu  den  eiaernen  Trägern  angreifen  und  sie  somit 
auf  Biegung  beanspruchen,  indem  sich  der  Schub  je 


zweier  kleiner  Kappenfelder  in  der  Widerlagermitte  ver- 
einigt (siehe  mittlere  Zeichnung). 

Den  Widerlagersteinen  werden  Kehllugen  gegeben, 
damit  auch  bei  ungleichmäßiger  Beanspruchung  je  einer 


Bild  74    Ank.r  nub»ld*ok.  von  Höfchen  und  Pwchk.. 

Schicht  ein  Aufhängen  der  einen  an  der  anderen  und 
damit  auf  die  Eiaeneinlage  ermöglicht  wird. 

Die  Tragfähigkeit  der  steinernen  Zwischenträger  wird 
nämlich  durch  Rundeisen  von  5  mm  Dnrcbmesser,  die  in  die 
Kehlfugen  kommen,  erhöht.  So  kann  die  Spannweite  der 
Decken  beinahe  das  doppelte  Maß  als  ohne  Eiseneinlagen 
bekommen  und  bis  auf  2,5  m  gesteigert  werden. 
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des  Redners  gänzlich  alkalifreies  Tonerdehydrat  bczw.  Ton- 
erde enthalten,  was  mit  ihrer  Hydratisierung  durch  Soda- 
aufschluB  bei  gußfähigen  Schamotten  nicht  der  Fall  sein 
könne  und  wodurch  auch  die  Erhöhung  ihrer  Feuerfestigkeit 
sehr  in  Frage  gestellt  wäre,  verleiht  Herr  Kraze  schließlich 
seiner  Ueberzeugung  Ausdruck,  daß  auch  in  der  Praxis  bei 
den  Gießschamotten  durch  Vermeidung  des  Alkalis  eine  Er- 
höhung der  Feuerfestigkeit  erzielt  werden  wird. 

I  Fortsetzung  folgt.) 

Heuere  Basten. 


Wohnhans  aus  Betonbanblöcken. 
Unser  Bild  zeigt  ein  Sechs- Familien wohohaus  ans 
Betonbaublöcken  in  Waterloo  Ia.  V.  St.  A.   Die  Blöcke 
werden  auf  der  Haner  in  eiserne  zerlegbare  Formen 
eingestampft.   

BerolsgenosseoschaftUcbes. 

Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 
Amtliche*. 
Unfallstatistisches  aus  dem  Jahre  1906. 

Folgen  der  Unfälle  im  Jahre  1906. 
Von  den  Unfällen  hatten  zur  Folge: 


Den  Tod   

1S2 

Quetschungen: 

Knochenbrüche: 

Arme  (Hönde)  .    .  . 

643 

Arme  (Hönde)  .   .  . 

234 

Beine  (Fuße)    .    .  . 

1739 

Beine  (Füße)    .   .  . 

36S 

1000 

Sonstige  Bruche   .  . 

226 

Sonstige  

805 

Verlust  von  Gliedern: 

Kopfverletzungen  .   .  . 

291 

Arme  (Hönde)  .   .  . 

22 

Augcnvcrlctzungcn  .  . 

212 

Beine  (Füße,  Zehen) 

21 

Leistenbrüche  (angeb- 

Finger   und  Finger- 

lich)   

210 

glieder  

195 

Verstauchungen  und  Ver- 

renkungen .... 

686 

Sonstige  Verletzungen  . 

171 

Die  Quetschungen 

sind 

hiernach  die  bei  weitem 

am 

häufigsten  vorkommenden  Verletzungen. 

im 

Brief- 

und  Fragekasten. 

Kalk  as  che  vorteilhafter,  betde  Stoff*  tusammtn  tu  mahlen 
oder  aus  der  Kalkasche  vorher  du  fernen  Teile  durch 
Sichtung  tu  entfernen?  Wieviel  Gips  darf  man  ohne  Ge- 
fahr für  die  guten  Eigenschaften  des  Puttolantementes  Mu- 
setten, um  ihn  langsam  bindend  tu  machen?  m 

Antwort:  Jedenfalls  ist  es  vorzuziehen,  die  trocken  ge- 
löschte Kalkasche  ohne  vorhergehende  Sichtung  mit  der 
getrockneten,  wassergekörnten  Hochofenschlacke  zusammen 
zu  mahlen,  weil  dabei  die  notwendige  gute  Mischung  erzielt 
wird.  Würde  man  aus  der  Kalkasche  das  feine  Hydratmehl 
vorher  entfernen  und  nur  die  groben  Teile  mit  der  Schlacke 
vermählen,  so  wurde  die  Mischwirkung 
der  Mab  1  Vorrichtung  nur  zum  Teil  aua- 
genutzt werden.  Die  meisten  richtig 
aufbereiteten  Puzzolanzemente  binden 
nicht  rasch  ab,  sodaß  sich  ein  Gips- 
zusatx  überhaupt  erübrigt  Wo  dies 
ausnahmsweise  nicht  der  Fall  ist,  hat 
man  sich  vorher  durch  ausgedehnte 
Versuche  davon  zu  überzeugen,  wel- 
chen Gipszusatz  der  betreffende  Puzzo- 
lanzement  verträgt,  weil  sich  bekannt- 
lich nicht  alle  Zemente  dem  Gipsznsatze 
gegenüber  gleichmütig  verhalten.  Da- 
bei ist  zu  beachten,  daß  Gipstreiber 
sich  unter  Umständen  ziemlich  spät 
bemerkbar  machen,  was  zu  großer 
Vorsicht  mahnt  171 

Frage  fya.  Rotor  er  den  geteerter 
Dachniegel.  Wie  hann  man  das  Rot- 
werden  geteerter  Dachtiegel  ver- 
hindern? DU  Abnehmer  verlangen 
schwarte  Falttiegel,  weil  dies  so  bei 
uns  eingeführt  ist.  Gibt  es  nicht  ein 
billiges,  schwort  färbendes  Mittel,  mit 
dtm  die  gebrannten  Falttiegel  vor 
dem  Teeren  erst  getaucht  werden 
hönnUn?  1« 

Antwort:  Sichere  Abhilfe  würden  Sie  schaffen,  wenn 
Sie  Ihren  Tonen  bei  der  Aufbereitung  Braunstein  zusetzen 
würden,  sodall  der  Falzziegel  ungeteert  schon  einen  dunklen 
Grundton  hätte.  Das  kommt  aber  im  Betriebe  zu  teuer.  Ein 
befriedigender  Ausweg  dürfte  sich  kaum  finden  lassen. 

F..  B.i» 

Frage  6t.   Reinigung  einer  Abdampfleitung  ton  Ort 

Der  Abdampf  unserer  Heißdampflokomobile  wird  mittels 
langer  Rohrleitung  und  einer  Batterie  von  Rippenrohren  tur 
/Zeitung  von  Trochenhammem  verwendet.  Um  die  Röhren 
von  Oel  frei  tu  hallen  und  das  Kondenswasser  als  Speise- 
wasser  verwenden  tu  können,  haben  wir  einen  Entöler  ein- 
gebaut. Leider  hat  dieser  seine  Aufgabe  nicht  erfüllt,  in  der 
ganten  Rohrleitung  findet  sich  Oel,  sodaB  das  Kondenswasser 
tum  Kesselspeisen  unbrauchbar  ist.  Wir  beabsichtigen  nun- 
mehr einen  anderen  für  überhätten  Dampf  empfohlenen  Ent- 
öler aufzustellen ;  vorher  sollte  das  Rohrnett  gründlich  vom 
Oel  befreit  werden.  Das  Auseinandernehmen  der  Leitung  ist 
sehr  umständlich,  in  der  Batteriehammer  und  in  den  Kanälen 
während  des  Betriebs  unmöglich.  Wir  fragen  deshalb  an, 
ob  es  ein  Mittel  gibt,  das  Oel  aus  der  geschlossenen  Leitung 
tu  entfernen,  etwa  durch  Verbrennen  oder  Auflösen  mit 
einer  chemischen  Lösung?  ,8* 

Antwort:  Handelt  es  sich  um  Rübschmieröle,  dürfte 
verdünnte  heiße  Sodalösusg  das  beste  Lösungsmittel  sein, 
dagegen  dürfte  Mineralöl  zweckmäßig  mit  hochgespanntem 
Dampf  —  diesmal  natürlich  ölfreiem  —  zu  entfernen  sein. 
Wenn  Sie  die  Kosten  nicht  scheuen,  könnte  auch  denaturierter 
Spiritus  als  Lösungsmittel  in  Frage  kommen.  An.18* 


(Die  Aufnahmen  rem  Anfragen  aus  dem  Leserkreis*  *rf*lgen 
kostenlos.  Beeugt quellen  enthält  der  Beemgsquellen  ■  Sachweiser 
Teil  j  des  Tenindustrie-  Kalenders,  der  kestentos  ahgegeien  wird 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Autwerten  aus  dem  Leserkreise  »erden  keeahlt. 
mm*  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklam* 
frei  ist  und  binnen  eckt  Tagen  mach  Verijfenttiehumg  de*  Fragt 
tinlauft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  oJ> 
Xichtigsielhing  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Semmnngm 
wem  Firmem  sind  daher  nur  um  Not/all  tu  gebrauchen  Ver 
tchnyiegemheit  wird  eugesichert  Für  die  mit  Samern  oder  im  SielL 
dessethen  mit  Muckslaien  unter  tele  kneten  Antworten  übernimmt  die 
Schri/Ueitung  keine  Verantwortung ) 

Frage  $9-  PntMOimnuement.  ht  es  b*i  der  Her- 
stellung von  PuttoUtnaement   aus  Hochofenschlacke  und 


Berliner  Börsenbericht  (22.  Iii  1907). 

Ruhe  ist  auf  den  Sturm  gefolgt,  der  alle  Börsen  in  der 
zweiten  Märzhälfte  so  kräftig  geschüttelt  hatte,  dal  mancher 
Baum  entwurzelt  am  Boden  lag.  Zu  regerer  Geschäftstätigkeit 
haben  sich  die  geschwächten  Börsen  nicht  mehr  aufraffen 
können,  die  zunftmäßige  Spekulation  vermied  es,  größere  Ge- 
schäfte einzugehen,  das  Publikum  aber,  gleichgültig  ob  es 
mit  barem  oder  teilweise  geborgtem  Gelde  Wertpapiere  kauft, 
konnte  erst  recht  nicht  daran  denken,  seinen  Besitz  zu  ver- 
größern. Allerdings  ist  dabei  darauf  hinzuweisen,  daß  das 
Privatkapital  die  während  der  stürmischen  Tage  blindlings 
losgeschlagenen  Werte  bald  darauf  wieder  zuiückerworben 
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bat.  Diesem  Umstände  ist  es  zuzuschreiben,  dal  Anfang  April 
eine  leichte  Erholung  Platz  greüen  konnte.  Sie  hat  sich 
jedoch  nicht  von  langer  Dauer  erwiesen,  denn  eine  ganze 
Reihe  von  Erscheinungen  wirkte  einer  Besserung  der  Börsen- 
Stimmung  entgegen.  Sehen  wir  von  den  kleinen  Beun- 
ruhigungen ab,  die  durch  die  Ungewißheit  Aber  die  Ver- 
längerung des  Stahlwerksverbandes  und  die  anderen  Verbände 
der  Eisenindustrie  fn  den  Börsenverkehr  getragen  wurden, 
»eben  wir  ab  Ton  den  Zwlstigkeiten  zwischen  dem  Kali- 
syndikat und  dem  außenstehenden  Werke  Sollstedt,  so  bleiben 
doch  noch  Momente  genug  übrig,  die  auch  nach  der  Be- 
seitigung der  ebengenannten  Hemmungen  auf  die  Börse  sehr 
nachteilig  einwirken  mußten  und  noch  einwirken.  Der  wesent- 
lichste Faktor  ist  die  empfindliche  Geldteuerung,  die,  ein 
ganz  ungewöhnlicher  Fall,  noch  Mitte  Mai  fortdauert.  Die 
Reichsbank  hält  an  einem  Wechselzinsfuß  von  5'/»  H.  fest 
und  es  ist  wenig  Aussicht  vorhanden,  daß  hier  alsbald  eine 
Aenderung  zum  bessern  eintritt  Hat  sich  doch  der  Reichs- 
bankpräsident nur  sehr  ungern  entschlossen,  den  Diskont  im 
April  von  6  t.  H.  auf  j'/a  t.  H.  herunterzusetzen,  eine  Mal- 
nähme, die  nicht  durch  die  Lage  der  Bank  gerechtfertigt  er- 
schien, sondern  nur  die  Unterbringung  der  vom  Reich  und 
Preußen  aufgenommenen  400  MilL  M  Schatzanweisungen  er- 
leichtern sollte.  In  einer  der  letzten  Sitzungen  des  Zentral- 
ausschusses der  Reichsbank  hat  nun  auch  der  Präsident  gar 
keinen  Zweifel  darüber  gelassen,  daß  von  einer  weiteren  Er- 
mäßigung des  Wechselzinsfules  nicht  die  Rede  sein  kann. 
Er  ist  ins  Bad  gefahren  und  während  seiner  Abwesenheit 
wird  eine  so  schwerwiegende  Maßnahme  nicht  getroffen 
werden.  Gesetst  nun  den  Fall,  im  Juni  geht  die  Bank  auf 
5  t.  H.  herunter,  was  ist  damit  gebessert?  Das  Geld  bleibt 
knapp  und  teuer  und  bangen  Herzens  muß  man  die  Frage 
aufwerfen,  was  dann  eigentlich  im  Herbst  und  zum  Jahres- 
schluß werden  soll,  wenn  jetzt  schon  im  Frühling  die  Geld- 
TcrhUtnisse  so  kritisch  sind?  Man  verkennt  an  den  maß- 
gebenden Stellen  erfreulicher  Weise  keineswegs  den  Ernst 
der  Lage  und  sucht  durch  verschiedene  Mittel  den  Geldver- 
kebr  zu  regeln.  Dabin  sind  die  Bestrebungen  au' allgemeinere 
Einführung  des  Scheckverkehrs  zu  rechnen.  Hoffen  wir,  dal 
sie  noch  rechtzeitig  kommen,  um  unserem  Wirtschaftsleben, 
das  sich  zweifellos  nicht  mehr  der  Bifite  erfreut  wie  im  ver- 
gangenen Jahr,  einen  schweren  Schlag  zu  ersparen.  Es  wird 
dies  um  so  notwendiger  sein,  als  die  Ernte,  die  gerade  wah- 
rend der  beiden  letzten  Jahre  der  Hochbewegung  eine  kräftige 
Stütze  geboten  habe,  nach  den  bisherigen  Nachrichten  zu  ur- 
teilen, wenig  befriedigend  ausfallen  dürfte.  Die  Börse  wird 
also,  wie  es  jetzt  schon  in  den  letzten  Wochen  der  Fall  ge- 
wesen ist,  ihr  Augenmerk  auf  die  Preisbewegung  am  Getreide- 
markt richten  und  die  Stimmung  wird  sich  der  dortigen  Lage 
anpassen.  Das  heifit  hohe  Getreidepreise  —  niedrigere  Wert- 
papierpreis« und  umgekehrt! 

Am  empfindlichsten  wurde  die  Börse  in  den  letzten 
Wochen  und  Tagen  gestölt  durch  den  nunmehr  ausgebrochenen 
Riesenkampf  im  Berliner  Baugewerbe.  Gerade  dieses  Ge- 
werbe versorgt  eine  ganze  Reihe  von  Industrien,  denen  es 
keineswegs  gleichgültig  sein  kann,  wenn  die  Auftrlge  nun  auf 
Wochen  und  Monate  hinaus  ausbleiben..  Vorläufig  allerdings 
legt  man  in  Börsenkreisen  hinsichtlich  einzelner  Industriezweige 
der  Aussperrung  der  Bauarbeiter  und  ihrer  Folgen  eine  zu 
große  Bedeutung  bei  Dies  gilt  namentlich  für  Zementaktien. 
Die  Börse  vergilt  ganz,  daß  durch  die  Abgrenzung  der  Ab- 
saugebiete innerhalb  der  einzelnen  Gruppen  die  Lieferung 
von  Zement  nach  der  Reichshauptstadt  und  seiner  Umgebung 
auf  die  Berliner  Fabriken  im  wesentlichen  beschränkt  ist 
Diese  aber  haben  ihre  ganze  Erzeugung  für  1907  und  zwar 
zu  Preisen,  die  zum  Teil  noch  Aber  die  Konventionspreise 
hinausgehen,  verschlossen,  so  daß  ihnen  nur  dann  ein  größerer 
Nachteil  erwachsen  kann,  wenn  der  Abruf  sich  verzögert 
oder  die  Kundschaft  weniger  zahlungskräftig  wird  als  bisher. 
Die  gesamte  Zementindustrie  aber  wird  die  Streitigkeiten 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  im  Berliner  Bau- 
gewerbe erst  zu  spüren  bekommen,  wenn  sie  sich  auf  das 
ganze  Reich  ausdehnen;  dieser  Kelch  wird  hoffentlich  an  ihr 
vorübergehen,  denn  es  hat  den  Anschein,  als  ob  noch  keine  vier 
Wochen  ins  Land  gehen  werden  und  die  Streitaxt  wieder  be- 
graben sein  wird.  Noch  auf  einen  anderen  Punkt  muß  hin- 
gewiesen werden,  der  vielfach  auler  acht  gelassen  wird. 
Die  private  Bautätigkeit  ist  durch  den  hoben  Geldstand  und 
die  geringen  Beleihungen  der  Hypothekenbanken  im  letzten 
Jahr  bereits  so  hintan  gehalten  worden,  dal  sie  tatsächlich  für 
die  Zementindustrie  kaum  in  Frage  kommt,  diese  hat  ihr 
Schwergewicht  auf  die  Lieferung  zu  Asphaltierungszwecken, 
für  Betondecken,  für  die  Elektrische  Hoch-  und  Untergrund- 


bahn gelegt,  so  daß  erst  mit  der  Störung  dieser  Arbeiten 
den  Berliner  Fabriken  ein  nennenswerter  Nachteil  erwachsen 
durfte. 

Was  nun  die  Ziegelindustrie  angeht,  so  sei  die  dem 
Berl.  Tagebl.  gegenüber  getane  Aeußerung  einer  maßgebenden 
Persönlichkeit  dieses  Industriezweiges  wiedergegeben:  .Für 
die  Ziegelindustrie  erhoffen  viele  von  der  Bauarbeiterans- 
sperrung eine  Gesundung,  ja  schon  die  Furcht  vor  der  Aus- 
sperrung bat  in  den  letzten  Wochen  heilsame  Wirkungen  aus- 
geübt. Was  bisher  selbst  die  ungünstigsten  Zeitumstände  nicht 
zu  erzielen  vermocht  haben,  das  ist  infolge  der  Aussicht  auf 
ein  Aufhören  der  Bautätigkeit  eingetreten;  die  Praxis  des 
sinnlosen,  ins  Blaue  hinein  Erzeugens,  die  noch  bis  vor  kurzem 
befolgt  wurde,  hat  plötzlich  aufgehört."  Die  Berliner  Mörtel- 
werke nun  haben,  um  die  Klärung  der  Verhältnisse  am 
Berliner  Baumarkt  zu  beschleunigen,  beschlossen,  ihre  Betriebe 
zu  schließen,  sie  sind  ferner  übereingekommen,  die  Bau- 
geschäfte, die  sich  bisher  mit  den  Arbeitgebern  nicht  soli- 
darisch erklärt  haben,  durch  Krediteinschränkungen  zur  Ein- 
stellung au  veranlassen. 

Die  Börse  hat  in  den  letzten  Tagen  besonders  Zement- 
aktien im  Preise  heruntergesetzt.  Bei  den  Verkäufen  spielt 
noch  ein  anderes  Moment  mit  So  sehr  man  auch  davon 
überzeugt  ist,  dal  das  Jahr  1907  ebenso  wie  sein  Vor- 
gänger ein  ertragreiches  für  die  Zementindustrie  gewesen  ist, 
ebensowenig  verhehlt  man  sich,  daß  die  weitere  Zukunft 
mannigfache  Gefahren  in  sich  birgt.  Die  Herstellungskosten 
sind  ganz  erheblich  verteuert  worden.  Zunächst  durch 
die  hohen  Rohstoffpreise.  Da  die  Herstellung  von 
einem  Fal  Zement  allein  für  Kohle  eine  Ausgabe  von 
etwa  1  M  bedingt,  so  berechnen  sich  die  Aufwendungen 
für  Kohle  bei  einem  Werk,  das  über  eine  Jahreserzeugung 
von  1  Million  Fal  verfügt,  allein  auf  1  Million  M.  Dazu 
die  wesentlich  gestiegenen  Löhne  bei  ungenügendem  Arbeiter- 
bestande und  noch  mannigfache  andere  Nebenumstände,  die 
jene  in  letzter  Zeit  aufgetauchten  Mahnungen  vor  allzu  großem 
Optimismus  vollauf  berechtigt  erscheinen  lassen.  So  sprechen 
sich  die  Portlandzement-  und  Wasserkaikwerke  .Mark"  in 
ihrem  Geschäftsbericht  bezüglich  der  Aussiebten  der  Zement  - 
industric  dahin  aus,  dal,  da  die  Nachbai  verbände  auler  dem 
süddeutschen  Zementsyndikat  sich  sowohl  unter  sich  wie  mit 
dem  rheinisch-westfälischen  nur  für  die  Dauer  eines  Jahres 
zusammengeschlossen  hätten,  von  einer  dauernden  Gesundung 
des  Zementmarktes  erst  dann  die  Rede  sein  könne,  wenn  die 
hannoverschen,  unterelbischen  und  mitteldeutschen  Zement- 
fabriken sich  in  festerer  Form  und  auf  längere  Dauer  mit 
den  rheinisch-westfälischen  vereinigen  würden.  Sehr  bemer- 
kenswert sind  auch  die  Ausführungen  der  Süddeutschen 
Zementverkaufsstelle  in  der  in  diesen  Tagen  abgehaltenen 
Gesellschafterversammlung.  Er  heißt  dort  u.  a.:  Der  nach- 
teilige Zustand,  dal  viele  Gesellschafter  sich  lange  Zeit  große 
Betriebseinschränkungen  auferlegen  mußten,  könne  zur  Zeit 
als  überwunden  angesehen  werden.  Dieser  Zustand  scheine 
aber  nicht  von  Daner  zu  sein.  Es  sind  eine  große  Anzahl 
von  neuen  Zementfabriken  in  ganz  Deutschland,  insbesondere 
aber  auch  in  Süddeutschland,  cum  Teil  geplant  zum  Teil 
schon  in  der  Ausführung  begriffen,  so  dal,  wenn  nur  ein 
Teil  der  noch  geplanten  Neugründungen  zur  Ausführung 
kommt,  wieder  eine  bedeutende  Uebererzeugung  eintreten 
müsse. 

Diesem  Umstände  ist  es  in  der  Hauptsache  zuzuschreiben, 
daß  die  Preise  der  Zementaktien  an  der  Börse  sich  gegen- 
wärtig nahezu  auf  dem  tiefsten  Stand  des  Jahres  1907  be- 
wegen und  ungefähr  so  v.  H.,  teilweise  auch  beträchtlich 
mehr,  hinter  dem  höchsten  Stand  des  Jahres  1906,  der  nahezu 
sich  mit  den  Preisen  in  den  letzten  Dezembertagen  deckt, 
zurückbleiben.  Erwähnt  sei  schließlich  die  Bemerkung  der 
Lengericher  Portlandzementwerke,  daß  der  äußerst  hohe 
Grldstand  fraglos  die  allgemeine  Bautätigkeit  und  damit  den 
Verbrauch  an  Zement  und  Kalk  ungünstig  beeinflussen  wird. 
Aehnliches  sagen  auch  die  Wickingschen  Portlandzement- 
und  Kalkwerke:  „An  der  Erweiterung  des  Nord- Ostsee-Kanals 
sind  wir  nur  indirekt  beteiligt,  dagegen  dürfte  der  Bau  des 
Kanals  von  Herne  nach  dem  Rhein  bezw.  der  Bau  des  Mittel- 
landkanals den  Absatz  an  Zement  sehr  günstig  beeinflussen. 
Die  Inangriffnahme  der  Arbeiten  wird,  obgleich  der  Grund- 
erwerb  getätigt  ist,  anscheinend  durch  die  chronische  Geld- 
knappheit lurückgehaltcn."  Und  die  dürfte,  wie  wir  eingangs 
gesehen  haben,  so  bald  nicht  behoben  werden! 
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Ziegel. 

Vereinigte  Dampfzlegeleten  Heegermßhle  A.  ft  M.  Wulf. 

Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  diu  Handelte  werbe  auf  den  bis- 
herigen Gesellschafter  Kaufmann  und  Ziegcleibesitzer  Alfred  Wulf 
in  .Scblachtcnsee  übergegangen.  II 

Rbclnlsch>WestfaIlsches  ZIefelayndlkat.  O.  m.  b.  H,  In 
Dortmund.  Unsern  Mitteilungen  auf  S.  6t*7  tragen  wir  aus  dein 
Geschäftsbericht  noch  folgendes  nach:  Das  verwiesene  Jahr  bat, 
wenn  auch  nur  im  bescheidenen  Mate,  eine  weitere  Besserung  des 
Gcsamtabsatzes  gebracht;  der  Absatz  betrug  58  y.  H.  (i.  V.  63  t.  II.) 
der  DeteiliguiigszirTer.  Die  Verkaufspreise  Konnten  im  allgemeinen 
auf  ihrer  bisherigen  Höhe  gehalten  werden,  einigen  Verkaufsvereinen 
ist  eine  Erhöhung  gelungen.  Infolge  der  in  der  Hauptsache  auf 
eine  Verkürzung  der  Arbeitszeit  hinzielenden  Arbeiterbewegung  und 
des  in  eloigen  Bezirken  herrschenden  Arbeltennaogela  war  es 
manchen  Ziegeleien  nicht  mi'lctieh,  den  Betrieb  aufrecht  zu  erhalten ; 
er  mußte  vorzeitig  eingestellt  werden.  Der  durchschnittlich  be- 
»ehlossenen  Einschränkung  von  ."HJ'/t  v.  II.  (87  t.  H.)  steht  eine 
durchgeführte  Einschränkung  vnn  44  v.  H.  (37  v,  II.)  gegenüber. 
Das  ergab,  in  Zahlen  ausgedrückt,  eine  Mlndcrbcrstcllung  von  rund 
Iii  Mill.  Ziegel,  wodurch  natürlich  die  Hohe  der  Bestände  günntig 
beeinflußt  wurde.  Die  dem  Syndikat  abgeschlossenen  11  (wie  i.  V.) 
VerkaufsYCroinc  haben  eine  IIcrstellungsKhjgkeit  von  801  (749)  Mill. 
Ziegel;  die  Zahl  der  diesen  Vereinen  angehörenden  Ringofen  beträgt 
106  (I8."»>.  Hergestellt  wurden  448  924  256  II«H  20«  273)  Ziegel,  ab- 
gesetzt 467  125  60«  (399  G67  (M2)  ZiegeL  Am  I.  Januar  1907  be- 
trug  der  Betrat  156  450371  (I.  V.  177  031  450)  Ziegel.  Der  Ver- 
sand des  Syndikats  in  freie  Außenbezirke  war  um  ein  geringes 
höher  als  im  Voriahr  und  stellte  sich  auf  15  216  710  (14  8WS  200) 
Ziegel.  Bei  allen  diesen  Verkaufen  wurde  ein  ziemlich  guter  Durch- 
schnittspreis erzielt;  unter  Mindestpreis  wurde  kein  Geschäft  ge- 
tätigt, und  ebenso  sind  ZahlungsausnUle  nicht  zu  verzeichnen.  Die 
Umlage  betrug  5  Pf.  (10  Pf.)  für  je  lOHO  Ziegel.  II 

Zusammenschluß  schleslscher  Ziegelei-Interessenten.  Am 
12.  Mai  fand,  wie  die  Brest.  Morg.-Ztg.  erfahrt,  eine  Zusammen- 
kunft von  Ziegelei-Interessenten  aus  mittel-  und  niodcrscblcaiscbcn 
Städten  in  Schweidnitz  'statt,  wobei  über  den  Zusammenschluß  der 
Ziegelei  -  Interessenten  beraten  wurde.  Die  Besprechungen  ver- 
folgten das  Ziel  der  Herbeiführung  günstigeren  Einkaufs  von  Rob- 
erzeugnissen  und  die  Schaffung  einheitlicher  Verkaufspreise  der  Kr- 
Zeugnisse.  Die  Versammelten  wühlten  einen  aus  Vertretern  der 
verschiedenen  Kreise  gebildeten  Ausschuß,  welcher  die  Vorarbeiten 
für  den  geplanten  Zusammenschluß  unternehmen  und  einer  dem- 
nächst einzuberufenden  neuen  Versammlung  unterbreiten  soll.  H 

Damplzicgclel  In  Schleswig.  Die  städtischen  Kollegien  be- 
schlossen den  Vorsitzenden  der  Landaufsichtskommisaion,  Stadtrat 
Stcen.  zu  beauftragen,  mit  dem  Hofbesitzer  Wall  in  Obdrup  in 
Angeln  wegen  Anlage  einer  Dampfziegelei  am  Staatsbahnhof 
Kriedrichsberg  in  Verhandlung  zu  treten  >-''H 

Schmiedeberger  Tonwerke,  A.-O.  vorm.  O.  R.  Frohne  in 
Schmledeberg.  Die  Generalversammlung  genehmigte,  wie  der 
.Krkft.  Ztg."  mitgeteilt  wird,  die  Verteilung  einer  Dividende  von 
7  v.  H.  für  das  erst*  Geschäftsjahr,  sowie  die  IXitierung  des  Reserve- 
fonds mit  13  000  M.  Nach  Mitteilung  der  Verwaltung  hat  sich 
die  in  1006  erbaute  große  Neuanlage  bereits  als  zu  klein 
erwiesen,  auch  ist  die  Herstellung  für  das  laufende  Geschäftsjahr 
bereits  verschlossen.  Ks  ist  eine  nochmalige  bedeutende  Vcigrilßerung 
der  Fabrik  in  Aussiebt  genummen.  Der  Aufsiclitsrnt  wurde  wieder- 
gewählt. H 

Vereinigte  Ziegelelen  des  Werratales  mit  Rcntwertshausen, 

die  Jahre  1905  und  1906.  Der  in  den  verschiedenen  Ortsgruppen 
stattgehabten  lebhafteren  oder  ungenügenden  Bautätigkeit  an- 
gemessen, war  der  Absatz  der  Werke  in  deren  natürlichen  Absatz- 
gebieten mehr  oder  weniger  gut.  Soweit  als  möglich  wurde  ein 
Ausgleich  herbeigeführt  und  machte  sich  eine  I>cistung*cinschränkung 
um  30  v  II.  insgesamt  nötig.  Die  Treis«'  ließe»  einen  bescheidenen 
Nullten.  Ueber  Arbeltermangel  hatten  mehrere  Werke  sehr  zu 
klagen.  II 

Kretzscbwltz  bei  Qera.  Der  Aufsichurat  hat  beschloseen,  der 
Generalversammlung  die  Verteilung  einer  Diviiiende  von  14  v.  II. 
für  1906  (wie  im  Vorjahre)  auf  das  erhöhte  Aktienkapital  vor- 
zuschlugen.  Der  Vorstund  berichtete,  daß  der  Beschäftigungsgrad 
bei  dem  Unternehmen  zur  Zeit  ein  zufriedenstellender  sei.  H 
Berliner  ZUgelsrelse.  Die  Preise  für  Ziegel,  Zement  und 
Gips  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Mal  (im  Vorkehr 
zwischen  Stelnhtodlern  und  Verbrauchern  bei  größerem  Banbedarf) 
sind  von  der  bei  den  Ael testen  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden Ständigen  Deputation  fUr  Ziegeliodustrie  und  Ziegelhandel 
wie  folgt  ermittelt  worden  (für  1000  Ziegel):  Für  Hintennauerungs- 
ziegel  I.  Klasse  22,50—24  M,  desgl.  durch  die  Bahn  bezogen 
21—25  M  (Hinbermaueningaziegel  II.  Klasse  sind  1  M  billiger), 
nintermauerungsklinker  I.  Klasse  28—30  M,  BretUiegel  von  der 
Oder  28-31  M,  Hartbrandziegel  vom  Kreienwalder  Kanal  und 
von  der  Oder  28—31  M,  Klinker  30  -  35  M.  Birkenwerder  Klinker 
46—60  M,  Rathenower  Handstrichziegel  36 — 40  M,  desgl.  zu  Ruh- 
bauten 40—43  M,  desgl.  Maachincnzicgcl  I  Verblender  45-49  M. 
desgl.  Masebincnzicgefll  42—45  M.  desgl.  Dachziegel  32-35  M, 

■  27-30  M,  Scha- 
-150  bis 


60  M,  Wittenberger,  Polover  60—70  M.  Berliner  Kalksandsteins 
21—22  M,  Zement  fUr  170  kg  netto  6,25  M,  Sternzement  für 
170  kg  netto  7,50  M,  Putzgips  für  1  Sack  —  75  kg  frei  Bau 
ausschl.  Verpackunc  1,70—2,00  M,  Stuckgips  für  1  Sack  =  75  kg 
frei  Bau  ausschl.  Verpackung  1,80-2,20  M.  Die  Preise  verstehen 
»ich  für  Wasserbezüge  in  Ladungen  frei  Kahn  ausschl.  Ufergeld,  für 
Hahn  bezage  frei  Waggon  Kingangsbahnhof;  ab  Platz  erhöhen  sich 
die  Preise  um  0,50-1,00  M  für  das  Tausend  bei  Wasserbezug.  II 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 

Tb.  Netzert  et  Co.,  Fabrik  teuerfester  Produkte  A.-O  In 
Hcndorf.  Im  verflossenen  Geschäftsjahre  war  die  Nachfrage  nach 
den  Erzeugnissen  außerordentlich  groß,  und  dementsprechend  hat 
auch  die  Erzeugung  sowie  der  Absatz  eine  bedeutende  Vermehrung 
gegen  das  Vorjahr  erfahren.  Der  erzielt«  Bruttogewinn  betragt 
43  369,10  M.  Der  Gewinn  wurde  durch  die  allgemeine  Steigerung 
der  Ixihne,  Kohlen-  und  Rohstoffpreiae,  die  durch  die  erzielten 
höheren  Verkaufspreise  nicht  ausgeglichen  werden  konnte,  erheblich 
beeinträchtigt  Km  kleiner  Ausgleich  biorfür  wurde  durch  die  schon 
im  vorigen  Berichte  erwähnten  Verbesserungen  der  Bctriebs- 
cinrichtungen  geschaffen,  die  sich  aber  erst  in  diesem  Jahre  voll- 
ständig geltend  machen  werden.  Die  Aussichten  für  das  laufende 
Jahr  sind  befriedigend.  Die  Antragen  sind  zwar  vermindert  und 
der  Auftrugebestand  ist  gegen  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahres  erheb- 
lich geringer,  doch  ist  dafür  eine  gro-Uerc  Festigkeit  in  den  Ver- 
kaufspreisen festzustellen,  die  um  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahres 
nicht  vorhanden  war.  Dadurch  konnten  die  regelmüßigen  Ver- 
kaufsabschlüsse in  diesem  Jahre  zu  höheren  Preisen  getätigt  werden 
als  im  vorigen  Jahre.  FF 

Kalk. 

Rummelsburgcr  Kalk-  und   MBrtclwerke  O.    m.  b.  M. 

Wilhelm  Balcke  und  »Htn  Kader  sind  nicht  mehr  Geschäftsführer. 
Rentner  Carl  Kufahl  in  Cltarlottenburg,  bisher  stellvertretender  Ge- 
schäftsführer und  Direktor  Franz  Meidel  in  Groß-l-ichterfcMe  sind 
zu  Geschäftsführern  bestellt.  K 

Zement. 

Misburger  Portlandzernentfabrlk.  Die  stadtischen  Kollegien 
in  Hannover  verweigerten,  wie  das  „L.  Tgbl."  mitteilt,  dem  Leiter 
des  Stadtbauamt«  Senator  Dr.  Plathner  die  nachgesuchte  Kihtubnis, 
in  den  Aufsichtsrat  der  Misburger  l'ortlandzcmentfabrik  eintreten 
zu  dürfen.  Bei  der  engen  Verbindung  anderer  leitender  Persönlich- 
keiten der  Stadtverwaltung  mit  industriellen  Unternehmungen  und 
Autsicht-tratspostcn  (u.  a.  ist  der  Stadtdirektor  von  Hannover  selbst 
AufsichtaraUinitglicd  der  Continental  Caoutehouc-  und  Guttapercha- 
l'ompagniei  erregt  die  Verweigerung  außerordentliches  Auf- 
sehen. Z 

Könlgshofer  Zementfabrik  A.-O.  In  Wien.  In  der  Sitzung 
des  Verwaltangsrates  vom  16.  Mai  wurde  ülier  das  Ergebnis 
des  ersten  Viertels  des  laufenden  Jahres  berichtet.  Danach  ist  in 
diesem  Zeitabschnitte  dasselbe  Ertragnis  erzielt,  wie  in  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres,  obwohl  der  ungewöhnlich  lange  und  strenge 
Winter  den  Absatz  an  Baustoffen  empfindlich  behinderte.  Seit  Be- 
ginn des  zweiten  Vierteljahres  gestaltet  sieb  der  Absatz  ungemein 
lebhaft,  und  es  ist  Aussicht  vorhanden,  daß  die  gute  Beschäftigung 
der  Fabrikanlagen  andauern  werde.  * 

Konkurse.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Zementwurcnfabrikanten  Fritz  Ohse,  Braunschweig  Ist  aufgehoben.  Z 

Beton. 

Bctonbaugescllachaft  Rautenbert  *  Co.,  Berlin.  )>er  bis- 
herige persönlich  haftende  Gesellschafter  Architekt  Johannes  Rautzen- 
berg, Charlottenburg  ist  alleiniger  Inbabcr  der  Firma  B 

RechnangiabschlQtte*) 

Portlandzcmcntwerk    Diedes-  Reservefonds 
hclm-Neckarelz  A.-0. 

(31.  Dezember  1906.) 


100000,- 
2  244,88 


Mark 

1  54  5  992,46 
331  390.35 
23  865.16 


Mobilien  .... 
Elektr.  Licht-  und 

Kraftanlage  .  . 
Kassa  und  Effekten 
Vorräte  an  Ganz-  u. 

Halbfabrikaten  usw  176  251,59 
Debitoren  einschl. 

Bankguthaben 
Bürgschaften  .    .  . 
Vorausbezahlte  \  er- 

sichern  iigspräm.  usw 


36  833,37 
8  091,09 


284  282,96 
33  000.— 


Rücklage  f.  zweifel- 
halte Ausstände  . 
Kreditoren  einschl. 
hypothek.  eingetrag. 
Bankschuld     .    .   1  152  860,82 
Bürgschaften  ...      38  000,- 
I^hnschuldigkeit    .        6  829.81 
Betriebsilbersch«i> 
219  553,31  M 

ab  Ab- 

69  181,51  M     160  371,80 
2  455  307,31 
Gewinn  und  Verlust. 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  (voll 
cüjbezahltl  .    .  . 


15  600,33 
2  465  307,31 

Mark 


Soll.  Mark 
Ordenll    Absebreib       59  181,51 
Gewinn  1906     .    ■  160371,80 
219  553.31 


Huben, 
lletriebsüherschuß 


pnrftse  Vollziegel  30  32  M,  de. 
motteziegol  100-150  M.  gelbe  Ve 


Mark 

219  553,31 

219  553,31 

*)  Dm  Platz  zu  sparen,  werden  In  den  einzelnen  Zeilen  der 
die  Bezeichnungen  .Conto*,  „  Rechnung"  usw. 


1  000  OHO,— 
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Marlenburger  Ziegelei  u.  Ton- 
warenfabrlk  AMI.  In  Kalthaf 
I.  Westpr. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Maschinen  u.  Geräte, 
Fabrikgebäude  .  . 
Inventar  .... 
Ockonomiegeb&ude 
Elektr.  Iicbtaulage 
Debitoren  .... 
Kaution  .... 
Wohngebäude    .  . 


Länderei  .... 
Fabrikinventur  . 
Undwirtsch-Iuventur 


Mark 

127  596,45 
486  337,06 
»3  483,60 
30  387,32 
1 1  446,01 
4.r>  815,62 
5 260,— 
28  8l.i,30 
2  026,31 
46  950,39 
57  535,70 
21  720,- 
»87  433,76 


Verpflichtungen. 

Aktien  

Reservefonds 

Aval 

Kreditoren     .    .  . 
Gewinn  31.  Dezem- 
ber 1906     .    .  . 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  .  . 
Reservefonds  .  . 
Speiiftlreaervefondi 
Dividenden  .  . 
<  Ibligation  .... 
Kreditoren.   .   .  . 


Partialobligation 
Geschäftsunkosten  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark. 

240  000,— 
24  000,— 
18  500,— 
9  765,— 
360  OOO,— 
228  910,43 
808,67 
4  050.- 
1  200,— 
1 99,tH5 


887  4».'1,76 
Gewinn-  und  Verlust. 


Soll. 

Partialobligations- 
zinsen  4'/!  t.  H. 


Mark 


360  000,-  M  .    .  16  200.- 

Ge««häftaunk08len  .  23  380,4»» 

Interessen   für  ge- 
zahlt« Zinsen  .    .  11  346.«." 

lAhnung  für  Arbeits- 
löhne  78  061,51 

Invalid.-  u.  Altero- 

versieb.  f.  Beitrüge  s<  »2,5.8 

Krankenkasse  für 

Beiträge.    .    .    .  893.1s 

Reparaturen  .    .    .  230.91 

Amortisation  für  Ab- 
schreibungen .    .  9  975,45 

Tantieme  f.  Aufsieht«- 

rat  und  Vorstand  $08,67 

SpexialreserTefnnd«  2  OOO, 

Dividenden  4  v.  H. 

Zinsen  Ton  240  000  M  9  600.- 

Ueberschuß  Vortrag 

1907    199.66 

153  502,19 


Ilaben. 
Vortrag  au»  1905 
Betriebsgewinn  . 
Wirtschaftsgewinn 


Mark 

1  204,85 
135  450,»!» 
16  846.46 

153  502,19 


..Westfalla"  A.-a.  für  Fabri- 
kation von  Portlaadzement  u. 
Waaaerkalk  In  Beckum  i.  W. 

(31.  Dezember  I90.VI 


Beatimde. 
I  tnmobilicn  . 
Kisenbahnbau 


Mobilien  u.  Utensilien 

Kiemen-,  Seil-  und 
Reaerveteile    .  . 

Fuhrpark  .... 

luvenlarbcatäiide  . 

Tonnen  und  Säcke 

Kassa  

Beteiligung  Gewerk- 
schaft „Mirke* 

Beteiligung  \V«stf. 
'/.<■  me  ut«.ie  k  ze  r  1 1  ra'i  e 

Aval  ..... 

Itobit'M'ou 


Muri; 

1000000,— 
I44  0OO,— 
50  OOO,— 
2i)0, — 
6  000,— 
48  517.54 

266  :i  16.36 


Gewinn  und  Verlust. 


I  515  093,90 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Unkosten  .... 

Reparaturen  .    .  . 

lietrieb  

Immobilien    .   .  . 

Kisenbahnbau    .  . 

Maschinen  .... 

Mobilien  u.  Utensilien 

Kiemen-,  Seil-  und 
Kcscrvetcfle    .  . 

Fuhrpark  .... 

Statuten-  u.  vertrags- 
mäßige Tantiemen 
an  Aufsichtarat  u. 
Vorstand    .    .  . 

Uoberweisung  an 
unsere  Kranken- 
kasse u.  Grotili- 
katlonen    .    .  - 

Ueberwewung  an  den 
Spezialreservefondit 

20  v.  H.  Dividende 
von  1  000  OOO  M 

Vortrag  auf 
Rechnung 


Mark. 
4H  789,62 
45  367,56 
250  511.45 
23  493.54 

I  077.50 
23  654.98 

1  115,67 

1  110.78 
1*8,60 


5  000- 

:w.hhk>,- 

2t"HXHI,— 


I  1-71."- 

661  656,0' : 


Haben. 
Fabrikation    .    .  . 
tiewinnvortrag 
31.  Dezemb.  1905 


Mark. 

652  893,76 

8  762,30 


661  656,06 


Mark 
796  117,95 

20  472.51 
231  616,24 

10  649,20 

16  006.37 
1  697,39 

31  594,46 

17  812  24 

11  936,81 

•-WO. 

3  700.— 
6  Omi, — 
li:2  4lK|i7:! 


I  5l5i>i<::,yi» 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital     .  . 
Hypotheken   .    .  . 
Kontokorrent 
Akzepte     .    .  ■ 
Kautionen  . 
Kautiouiwe.li.-! 
(lewinu  und  Vertu*- 


Soll. 

Verlust  Tortrag  a.  1905 
Grundstück 
Gebäude  .... 
Maschinen     .    .  . 
Geschirr  .... 
Werkzeug  u.  Utensilien 
Baggerei  .... 

Fähre  

EisenhahnanschluU- 
gclelso  .... 
Rollbahn  .... 
Drahtseilbahn  .  . 
Kalkbrennerei  Freirodi 
Ziegeleigebäude 
eim 


Ziegeleima 
Arbciterkaserne  und 
Kantine  .... 
Zementfabrikgebäude 
Zetncutfabrikmasch. 
Gebäude  Uipzig 
Hausgrundstück 

Dresden  .... 
Zinsen  u.  Provisionen 
Allgemeine  Hand- 

liuigsutikosten 
Allgemeine  (letrietn- 
unkosten    .    .  . 
Gewinn  1906 

241  066,26  M 

ab  Ver- 
lust aus 
A.  Vor- 
jahren 115  281.93  M 


-Thüringische  A-G. 
Kalkstclnvcrwertung  In 
Bad  Kfiaen. 


Bestände.  Mark 

Grundstücke  .    .    .  537  333,8* 

Gebäude    ....  160432,10 

Maschinen     .   .    .  24  062,67 

Geschirr  ....  2865,16 
Werkzeug  u.  Utensilien  23  858.32 

Baggerei    ....  10  894.30 

Fähre   3  464,18 

Eiscnbahnanachlufi- 

geleise    .    .    .    .  120076.01 
Rollbahn    ....  57  350,02 
Drahtseilbahn    .    .  54  4  6  4,9s 
Kalkbri'nnerei  Frei- 
roda   44  8*3,10 

Zicgcleigebäude  .    .  76  512,91 

Ziegeleimaschinen  .  4  145.55 
Arbeiterkaserne  u. 

Kantine  ....  55  S9 1,66 

Zementfabrikgebäude  I  364  (NM, 25 

ZeiuentfabrikinaDi'h  572  228.77 

Gebäude  l<eipziu  .  2  995,68 
llaiugrundnliick 

Dresden      ...  21  124.95 

Katze-Neubau    .    .  29  574,89 

Kontokorrent     .    .  117  6:8,1:'. 

Kassa   6  690,51 

Kautionen.    .    .    .  43  544,3t! 

Bt-tidlinun;:    .    .    .  12  3.'.n,— 

lly)H>tbeken   ...  I  50O,  - 
Fabrikation,  Itohstotfe 
und  Vorräte    .  - 


Mark 

145  281,93 
5  308,18 

4  961,81 
2  673,63 

503,79 

5  792,79 
I  116,93 

384,90 

6  071,81 

5  601.58 

6  051.66 
1  388,13 
2 352,17 

460,61 

1  140  64 
27  502.17 
29  462,31 

332,85 

1  08-1,18 
109  570,58 

60  323,30 

36  024.67 


95  784.33 


Kontokorrent     .    .  18  799,67 
Reservefonds.    .    .  12  000,— 
Debitorcnreservefondn  32  000,— 
Reingewinn  zur  Ver- 
teilung  ....  72  214,1'» 


Haben. 
Fabrikation    .    .  . 
Miete   und  Pacht- 
erträgnisse .    .  . 
Kontokorrent    .  . 


549  174,95 

Mark 

5-10  262,47 

3  011,85 
5  900.63 

549  174,95 


Schlcs.  bathfalz/legel-  und 
Schamnttcnfabrlk  A.-U.  vorm. 
A.  Dannenberg.  Kodcrsdori. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Grundstück    .  . 
Wohngebäude 
Fabrikgebäude  . 
Maschinen . 
Geleisanlago 
Fahrzeuge 
Fuhrwesen 
Utensilien  . 


und 


Fabrikation   .   .  . 

Kassa  

Kontokorrent  .  . 
Wechsel  .... 

Waren  

Effekten  u.  Kaution 


Verpflichtungen. 
Aktionkapital  .  . 
Hypotheken    .    .  . 


635013.77 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Fabrikation   .   .  . 

Ixdin  

Krankon-  u.  Invalidcn- 

ka&se   

Fuhrwesen 
Handlungsunkosten 
Generalunkosten 
Provision  .... 
Kontokorrent .  .  . 
Abschreibungen  .  . 
Reingewinn   .    .  ._ 


Mark 

154  055,77 
134  327,29 

2  389,80 
490,02 
20  653,34 
20  894,68 
:t4  263,02 

6  689.24 
28  153,88 
72  214,10 


Haben. 

Vortrag  aus  1905 
Waren  .... 
Pacht  und  Miete 


474  131,14 

Mark 
3  041,74 

169  730,65 
I  355.7. 5 
4?l  131,14 


Rlngofcnzlcgelcl 
A..Ö.  HohscheM. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Immobilien  .  . 
Maschinen  .  . 
Trockenschuppeu 
Mobilien  .  .  . 
Kassa  .... 
Wertpapiere  .  . 
Produktion    .  . 


Verpflichtung«'!». 
Aktienkapital     •  ■ 
Kontokorrent,  A 
1! 

Reservefonds 
tiewiun  un.l  Verlust 


Mark 

40  375,17 
16  849.64 
9  952,88 

4  175,14 
124 ,05» 

5  lim, — 
23  755.<i7 

100  332,59 

Mark 
65  ut»i — 
22  219.18 
2  092.92 
8  971,75 
2<i48.74 


Mark 

7  800,— 
35  000,— 
143  900,— 
46  :tot>, — 

1,— 
1- 
1.- 
1- 
20  852.90 
3  004.93 
230  841,36 
30  943,63 
112  616,95 
3  750,- 
635  013,77 


100  332.50 
Gewinn  und  Verlust 


M 

375  000,- 
125  000.— 


Soll. 

Mark. 

l/mn  

13  402.69 

Reparaturen  .   .  . 

1  937,56 

Frachten  .... 

1  247,59 

Krennmatcriidien  . 

6  377,38 

Unkosten  .       .  . 

8  046,54 

Zinsen  u.  Dividenden 

2  897,62 

8,57 

Abschreibungen  .  . 

1  789,57 

Reservefonds  .    .  . 

107,83 

2  048,74 

40  864,1  »9 

Haben. 

Mark 

.Saldovortrag  .    .  . 

•2  545,95 

Produktion  . 

38  318,11 

40  864.":' 

271  861.31 

3  622  817.63 

Mark. 

2  IX 10  1100.  ■ 
■jiU)  I  >  Kl,  — 

I  12«  ;.25.77 
1  r.;i  m 
•j  .  II  h  i,  — 
80i •,— 
:■;>  7s  i.:',:'. 

3  622  8IT.6.. 


Patentllste. 

Die  Leser  der  Tonindustrit- Zeitung  können  durch  unser* 
VermiHehtng-  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beliehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  su  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Speaial-Patenibureau  erheben  au  lassen. 


PuUdeckc,  Verfahren  zum  Herstellen  einer  —  unter  KUenbet«m- 
rip|i«ndeckcu  auf  Nhaluug.  Paul  l.esikinskv.  Berlin 
1,  23  210    Kl  37  a.  / 

ZcmentmOhle  mit  Windsichtung:  Zu?  »..  Pat.  16:',  438.  Jaine« 
Whoeler  Füller  jr,  t'atasau.jiia.  F.  22  s:5.  Kl  -0c.  Z 

Kollcrgang  mil  lotierendem  U.  ■dei;s»viri.  Fmil  Somincrschuli. 
Kakonitz.  It..linien,  und  P.-ter  Spengler,  Merzig  a.  d.  Saar 
S.  23  720.    Kl.  .V.i.;.  Z 


Digitized  by  Google 


1907  (31.  iakrgang). 


Nr.  61  -  745 


Zement,  Verfuhren  zur  Herstellung  von  armierten  Hohlkörpern  aus 
—  u.  <lj;I-  unter  Verwendung  eine«  iu  der  Form  sich  Ihh'Ij- 
wiudcndcu     schraubenförmigen    oder    kouisclicu  PrellsUtcks. 
Aktieholaeel    Skanska     t'cmentgjutcriet.  Stockholm 
A.  13  l:!7.    Kl.  Sil  a.  Z 

Eisenbetonbalkcn,  Verfahren  zur  Herstellung  T-formiger  —  mit 
längste  wolbtcm  Kuß.  Paul  Oehmichen,  Dresden,  O.  .V412. 
Kl.  Min.  Z 

Hohlkörper,  Verfahreu  zur  Herstellung  eine*  —  ■  aus  plastischer 
Masse  mit  Streckmetalleinlage  mittels  Schleuderform.  Hermann 
Iteulzsc.h,  Meißen  i.  S.    U  24 IK1.    Kl.  HO«.  / 

Hohlzemcntdlelcn,  Verfahreu  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
unter  Benutzung  von  Eindrüekstäben.  I'aul  Stolte,  Scböue- 
borg  b.  Berlin.    St.  !)  478.    Kl.  80  a.  Z 

Zementmasse.  Flüssigkeitsbchälter  aus  -,  der  innen  mit  einem 
widerstandsfähigen  Itelag  bekleidet  ist,  sowie  Verfahren  wir 
Herstellung  solcher  Behälter.  Paul  Zürn,  Baugeschäft, 
(i.  in.  b.  II.,  Cassel.   Z.  4SUO.    Kl  80  b.  Z 

Erloschene  Patente. 

(Das  angegebene  Dafum  besieht  sich  a*J  den  Tag  dtt  Veröffent- 
lichung im  JReichsajtseigerJ 
Deutschland. 

Verfahren  zur  Herstellung  mosaikartiger  Kunststeine  aus 
Stelnholzmsssc  zu  Oranit-  und  terrazzoartigen  FuBboden- 
verkleldungen  und  Verputz.  Nr.  172  431',  Kl.  8Ub.  tri.  um 
t:.  Dezember  I90fi\  Carl  Mentzel.  Straßburg- Neudorf  i.  K. 
Toniudustrie-Zeituug  .Ibrg.  ItHW,  Bd.  II,  IS.  1553. 

Zusaromcndrllckbarer  Lochkern  zur  Herstellung  hohler  Beton- 
blocke. Nr.  175  053  Kl.  80a,  erl.  am  22.  November  130B. 
Martin  Alfred  Barley  in  Buhoiier  Stnrtfort  und  William  Redou 
Staiiton  in  Cambridge.  Tonindustrie- Zeitung  .Ihrg.  13011.  Hd.  II, 
S.  1S05. 

Verfahren  zum  Festlegen  der  Zugeisen  In  Elsenbeton-  oder 

8t elnclscnd ecken    Nr.  175  4m  Kl.  37a,  erl.  am  I.  November 

IU0C.   Georg  Nasse,  Berlin, 
l  ahrbarer  Heizofen  zum  Trocknen  von  Mauern.   Nr.  17«;  728 

Kl.  82a,  erl.  am  14.  März  1!M»7.  Johann  Gasteiger  jun ,  Wien. 
Maschine    zur  Herstellung   von  Profilleisten   aus  Olpe  mit 

Qewcbcelnlage.     Nr.  173  3*7   Kl.  80a,  erl.   am  21.  Februar 

1907.   Alb.  Strubel  und  Carl  Strubel,  Detmold. 


Nord-  ud  litteldeatschlands  Ziegelmarkt  Im 
Airtl  1907.*) 

F.kensund.  lieber  die  hiesige  Lage  ist  in  keiner  Weise  neues 
zu  berichten.  Absutz  und  Verbrauch  sind  nur  sehr  gering  und  die 
Aussichten  nicht  besonders  günstig. 

Rendsburg.  Das  Geschäft  laßt  sich  besser  an,  als  erst  voraus- 
gesetzt wurde.  Der  Absatz  ist  in  allen  Sorten  gut.  J>le  Preise 
laben  etwas  angezogen.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  voll 
aufgenommen  worden.  Die  Ijagcrbestände  sind  nicht  reichlich.  Die 
Aussiebten  für  den  Sommer  sind  günstig. 

Husum.  Die  Bautätigkeit  ist  in  diesem  Frühjahre  in  der  Stadt 
zum  Teil  lahm  gelegt,  was  darin  begründet  ist,  daß  der  Bau  der 
vom  preußischen  Abgeordnetenhause  oesohlosscnen  Bahn  Rendsburg- 
Husum  sich  noch  immer  verzögert.  Die  Grunde  der  Verzögerung 
sind  unbekannt.  Mit  dem  Ausbau  dieser  Bahn  soll  zugleich  der 
Bau  eines  großen  Hahnhofes  in  Husum  mit  einem  Kostcnaufwandc  von 
I  Mill.  M  vorgenommen  werden,  aber  «Li  die  Lage  desselben  noch  nicht 
bestimmt  worden  ist,  so  stuckt  die  Privatbautätigkeit  auch,  weil  voraus- 
sichtlich zahlreiche  Neubauten  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  errichtet 
werden.  Der  Magistrat  hat  sich  nun  mit  einer  Beschwerde  an  die 
Königl.  Eiscnbahudirektion  in  Altona  gewandt  und  um  Beschleuni- 
gung gebeten,  damit  die  Bautätigkeit  in  unserem  aufstrebenden  Orte 
in  früherem  Umfange  wieder  aufgenommen  werden  kann.  Die 
Kisenbahudirektiou  hat  geantwortet,  daß  die  Angelegenheit  bei  dem 
Ministerium  in  Berlin  liege.  Nach  allem,  was  vorliegt,  wird  die  An- 
gelegenheit vor  dem  nächsten  Herbst,  nicht  geordnet  werden  und 
die  Bautätigkeit  hier  den  ganzen  Sommer  stocken. 

Flensburg,  Die  Bautätigkeit  ist  hier  in  diesem  Frühjahre  ganz 
auffallend  gering  und  zwar  geringer  als  seit  7  Jahren.  Der  Absatz 
der  Ziegeleien  der  Uingegena  nach  unserem  Orte  ist  deshalb  auch 
ein  wenig  befriedigender.  Die  Ursache  dieser  auffallenden  Kr- 
si  ln  inung  liegt  einesteils  darin,  daß  vielo  Wohnungen  leer  stoben, 
also  ein  Mangel  an  Mietwohnungen  nicht  vorliegt,  andernteils  aber 
auch  in  dem  hoben  Zinsfuß,  der  bri  deu  Banken  für  Darlehen  ge- 
zahlt werden  muß.  Kine  Besserung  in  der  Uautätigkeit  wird  wohl 
erst  zu  erwarten  sein,  wenn  die  hiesige  Bahubofsfrage  gelost  ist,  zu 
welchem  Zwecke  hier  kürzlich  Vertreter  des  Kisenbabnministcriums 
und  der  Eisenbahndirektion  anwesend  waren.    Gegenwärtig  wirkt 


*)  Umfassend  Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Oldenburg,  Lübeck, 
Bremen,  Mecklenburg,  Pommern,  Brandenburg,  Provinz  und  König- 
reich Sachsen,  Anhalt,  Thüringische  Staaten,  Braunschwelg  und 
Hannover.  (Der  Ziegelmarkt  mit  den  4  Gruppen  Nord-  und  Mittel- 
deutschland, Ostdeutschland.  Westdeutschland  und  Süddeutschland 
erscheint  in  der  zweiten  Hälfte  eines  jeden  Monates.  Vergleiche 
Westdeutschland  S.  713,  Ostdeutschland  S.  731  und  die  Ziegelpreise 
auf  3.  714,  732  und  74«.  Ueber  den  Verblcndziegclmarkt  wird  zu 
Anfang  eines  jeden  Vierteljahres  ein  Sonderbericht  veröffenUlcht.) 


hier  zu  den  obigen  Umständen  auch  die  Lohnbewegung  unter  den 
Bauhandwerkern  lahui>'ud  auf  Bautätigkeit  und  Ziegelabsatz.  Die 
Maurer  verlangen  kürzere  Arbeitszeit  und  einen  Mindestlohn  von 
W  Pf.  für  die  Stunde. 

Plnnebcrg.  Die  Bautätigkeit  ist  hier  in  diesem  Frühjahr  ebenso 
rege  wie  in  den  Vorjahren.  In  diesem  Frühjahre  sind  von  der  Hau- 
pitlizeibebiirde  103  Bauerlauhnisse  erteilt,  worden,  für  unseren  Ort 
eine  verhältnismäßig  große  Zahl.  Von  diesen  Erlaubnissen  betrafen 
37  Neubauten  von  Wohuhäuscrn,  d.  i.  5  v.  H.  der  bei  der  letzten 
Volkszählung  am  I.  Dezember  1903  ermittelten  Bestandes  an 
Wohnhäusern.  Am  meisten  wird  in  diesem  Frühjahre  in  dem 
früheren  Plnncbc rgerdorf  und  im  östlichen  Stadtteile  gebaut  werden. 
Die  Ziegeleien  haben  nach  hier  guten  Absatz.  Mauerziegel  bedingen 
18,75  bis  25  M  für  I0O0  Stück  je  nach  Güte. 

Oestlichcs  Holstein.  In  der  Umgegend  von  Kiel  hat  im 
Monat  April  eine  sehr  rege  Bautätigkeit  eingesetzt.  In  der  Ge- 
meinde Elmschenhagen  siial  in  der  Gegend  ain  Bahnhofe  mehrere 
neue  Straßen  gelegt  und  eine  ViJleokolonio  in  der  Entstehung  be- 
griffen. Bisher  sind  in  der  eigentlic  hen  Villenkolouie  11  Villen  fast, 
fertig  gestellt.  Jede  Villa  zeigt  gewisse  abweichende  Formen  und 
Eigentümlichkeiten,  wodurch  eine  große  Mannigfaltigkeit  gegeben 
ist.  Die  Zahl  der  Villen  wird  sich  im  taufe  dieses  Jahre«  noch 
verdoppeln,  da  auf  dem  ganzen  Gelände  etwa  50  Villen  Bteheu 
kiinnen.  Die  Gebäude  sind  meistens  Einfamilienhäuser.  Der 
Absatz  der  Ziegeleien  der  Umgegend  von  Kiel  ist  nach  Elmschen- 
hagen in  diesem  Frühjahre  deshalb  ein  sehr  guter. 

Lübeck.  Die  Bautätigkeit  verspricht  iu  diesem  Jahre  recht 
günstig  zu  werden.  Hintermauerungsziegel  linden  flotten  Absatz. 
Verblendcr  werden  gern  bei  Staatsbautcn  verwandt,  während  von 
den  Dachziegeln  jetzt  mit  Vorliebe  Zungenziegel  genommen  werden. 
Kalksandsteine  kommen  jetzt  mehr  in  Aufnahme.  Die  Preise  sind 
fest  und  balteu  sich  stetig  auf  gleicher  Höhe,  Die  Ziegeleien  sind 
nun  in  vollem  Hetriebe,  und  es  wird  tüchtig  geschafft.  Da  die 
I Agerhestinde  im  letzten  Jahru  fast  geräumt  waren,  müssen  schon 
nicht  ganz  trockene  Fonulinge  eingekarrt  werden,  was  das  Brennen 
etwas  in  die  I.änge  zieht  Sämtliche  Sorten  Ziegel  sind  gleichmäßig 
gut  und  linden  guten  Absatz. 

Rostock  I.  Meckl.  Die  Bautätigkeit  ist  ziemlich  rege,  und 
Hintermauerungsziegel  finden  Hotten  Absatz.  Die  Preise  sind  im 
Verhältnis  zu  den  Kohlcnproisen  und  den  erhöhten  Arbeitslöhnen  zu 
niedrig.  Die  Lieferung  erfolgt  gegen  Drcimouatswcchscl  oder  gegen 
Hypotheken.  Auf  C  llandstricnztegeleien  wird  gestreikt,  die  Ma- 
sehinenziegelaicn  arbeiten.  Die  Ijigcrbestondc  sind  nicht  sehr  groß. 
Der  Absatz  für  die  nächste  Zeil  verspricht  gut  zu  werden. 

Hamburg.  Das  im  Monat  März  über  die  Marktlage  Gesagte 
gilt  auch  für  den  Monat  April  1307.  Seit  dem  I.  April  sieht  man 
in  der  inneren  Stadt  eine  große  Anzahl  älterer  Häuser  verschwinden 
uud  zwar  mehr  als  je  zuvor.  Eine  Menge  Neu-  und  Umbauteu 
kommen  jetzt  zur  Berechnung,  aber  nicht  in  der  Altstadt  allein, 
sondern  auch  in  den  Vororten.  Der  Verbrauch  an  Ziegeln  wird 
daher  ein  recht  belangreicher  werden.  Ob  die  Preise  anziehen,  ist 
schwer  zu  sagen.  Das  Angebot  ist  eben  zu  groß,  Ziegel  aus 
Sachsen,  Brandenburg  und  Ekensund.  auch  Kalksandsteine  werden 
gorn  gekauft,  sogar  bevorzugt  gegen  unterelbisebe  Ziegel  aus  der 
Gegend  um  Stade.  Das  kommt  daher,  daß  viele  unterelbiacbe 
Ziegeleien  so  wenig  Wert  auf  gute  Beschaffenheit  ihrer  Ziegel  legen. 

Stade,  Prov.  Hannover.  In  Hamburg,  unserem  Hauptabsatz- 
markte,  wird  stark  gebaut,  sodall  Hintermauerungsziegel  guten 
Absatz  finden.  Kalksandsteine  machen  starken  Wettbewerb,  unsere 
Ziegel  würden,  wenn  dieser  Wettbewerb  nicht  bestände,  heute  mit 
•20  M  und  hoher  bezahlt  werden.  Die  Preise  stehen  auf  gleicher 
Hübe  und  werden  sieh  bestimmt  halten,  bis  neue  Ziegel  zu  Platz 
gebracht  werden;  dann  werden  die  Preise  voraussichtlich 
etwas  nachlassen.  Zahlungsfrist  Ist  gewöhnlich  2  Monat«  nach 
Lieferung,  im  grollen  und  ganzen  jedoch  sehr  verschieden  nach 
Güte  der  Abnehmer  und  Gcldbcdilrftigkcil  der  Lieferer.  Im  Anfang 
der  Bclricbszcit  am  7.  bis  8.  April  fehlte  es  aut  fast  allen  Ziegeleien 
an  Arbeitern;  unsere  aus  Pommern  bezogenen  Arbeiter  wurden 
vielfach  in  Humburg  abgefangen  und  als  Entlader  der  Schiffe, 
Schauericute,  eingestellt;  jetzt  ist  wohl  auf  den  meisten  Fabriken 
die  uotiffe  Mannschaft  vorhanden.  Es  ist  ein  wahres  Glück  für 
unsere  Gegend,  daß  es  uns  regierungsseitig  erlaubt  ist,  Bussen  ein- 
zustellen, anderenfalls  wären  wir  iu  eine  unangenehme  Lage  ver- 
setzt. Auf  manchen  Ziegeleien  arbeiten  unter  40  Arbeitern  12  bis 
18  Bussen;  man  geht  nicht  fehl,  wenn  mau  annimmt.  daS  '/»  bis  V:1 
der  beschafften  I>eute  aus  Bussen  besteht.  Die  Küssen  sind  willig 
und  zu  der  Arbeit  gut  zu  verwenden.  Upper  werden  in  hiesiger 
Gegend  in  diesem  Jahre  verhältnismäßig  wenig  beschäftigt.  Die 
Lag«: r bestände  werden,  bis  in  diesem  Jahre  angefertigte  Ziegel  zu 
Platze  kommen,  geräumt  sein.  Der  Absatz  ist  augenblicklich  gut, 
und  man  nimmt  an,  daß  derselbe  dauernd  mit  bleiben  wird.  Die 
sächsischeu  Fabrikanten  werfen  die  im  Jahre  1J)06  angefertigten 
Ziegel  im  Hamburger  Maß  jetzt  in  Massen  auf  den  Hamburger 
Markt,  verschleudern  dieselben  formlich,  um  Geld  zu  machen,  werden 
aber  in  diesem  Jahre  solciie  Ziegel  nicht  herstellen,  da  sie  bei  den 
niedrigen  Preisen  nicht  in  Wettbewerb  treten  können.  Die  wenigen 
Verblonder,  welche  iu  hiesiger  Gegend  angefertigt  werden,  finden 
in  Hamburg  gute  Abnahme. 

Bremen.  Die  private  Bautätigkeit  ist  durch  den  hohen  Geld- 
staud  sehr  gehemmt,  jedoch  hebt  sieh  in  letzter  Zeit  die  Nachfrage 
nach  Hintcrmauerungsziegeln.  Kalksandsteine  führen  sich  schwer 
beim  Publikum  ein,  eino  Fabrik  hat  bereit*  den  Betrieb  eingestellt. 
Hintermauerungsziegel  stellen  sich  frei  Bau  auf  32  M.   Aussicht  aut 
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Steigung  ist  nicht  toi  banden .  Der  Ziegelei  Verkaufsverein  gewahrt. 
3  Monate  Ziel,  Baust. mThjuidler  3—6  Monate  Ziel.  Seit  Anfang 
April  ist  der  Betrieb  auf  allen  Ziegeleien  in  Tollem  Umfange  wieder 
aufgenommen  worden.  Die  Lagerbeslaude  auf  den  bremischen 
Ziegeleies  .sind  annähernd  geräumt,  auf  den  Obeiweeer-Ziegeleien 
sind  jedoch  noch  größere  I<ager  vorhanden.  Sollten  mehrere  geplante 
Industrieanlagen  an  der  Unterweser  zur  Ausführung  gelangen,  dann 
wurde  der  Absatz  ein  gani  bedeutender  werden. 

hm  den.  Die  Ziegeleien  haben  hier  den  Betrieb  Anfang  April 
wieder  aufgenommen.  Die  Erzeugung  dürfte  in  diesem  Jahre  keine 
Verminderung  erfuhren,  zumal  in  und  um  Emden  oooh  sehr  viel 
gebaut  wird,  obgleich  der  1.  Mai  zeigte,  daß  schon  Ueberfluß  an 
Wohnungen  vorhanden  war.  Dagegen  schränken  diu  Ziegeleien  des 
•istlichen  Bezirkes  die  Zicgelcrzcuguug  In  diesem  Jahre  um  30  v.  H. 
ein,  andere  wollen  wegen  großer  l,agerbestande  Tom  vorigen  Jahre 
•leu  Betrieb  garnicht  aufnehmen.  In  diesen  Bezirken  sind  demnach 
die  Aussiebten  für  die  laufende  Bauteil  recht  ungünstig, 

Ueckermlinde.  Das  Krühjahrsgeschaft  wickelt  sich  sehr 
schleppend  ab.  Die  Winterbestande  Kouueu  bis  zum  Beginn  der 
neuen  Betriebszeit  nicht  geräumt  werden.  Der  llaupluiarkt  Stettin 
ist  infolge  wüster  Bauuntcracbmungen  auf  Jahre  hinaus  nicht  auf- 
nahmefähig. In  Berlin  ist  der  Bedarf  gleichfalls  zurückgegangen. 
Bei  den  kleinen  Preisen  und  den  hohen  Wasserfr:.ohten  verbietet 
sich  der  Absatz  dorthin.  Die  frühere  umfangreiche  Seeverladung 
nach  den  deutschen  KüstenpiaLzen  hat  nachgelassen.  L'eberalt  sind 
Kroße  Ziegeleien  entstanden,  und  wo  der  Bedarf  die  Nachfrage  nicht 
deckte,  sind  Kalksandsteinfabrikeu  erbaut  worden.  Wird  dem 
Ziegel  auch  der  Vorzug  eingeräumt  und  ein  höherer  Preis  hierfür 
bewilligt,  so  geht  doch  ein  großer  Teil  der  Goachäfte  an  die  Kalk- 
saudsteinindustrie  über,  besonder»  dort,  wo  die  Ziegel  mit  hüben 
Frachtspesen  belastet  sind.  Das  Ausfuhrgeschäft  nach  Schwellen 
hat  durch  den  Tun  di«scm  Staate  auferlegten  Zoll  auf  Ziegel  unfe- 
inem gelitu-n.  L'eber  Frühjahr  konnteo  bisher  nur  geringfügige 
Mengen  Mauerziegel  uach  Schweden  TersehifTt  werden.  Kuliland 
si:lieid«t  infolge  der  politischen  liuruhen  vorlaulig  als  Ab- 
nehmer aus.  Mit  Finnland  wurde  hingegen  wieder  nach  eini^eu 
Platzen  etwii»  ^ehaudell,  allerdings  bei  stark  gedrückten  Prriseu. 
Das   iutclligenie  IaoiI   hat  infolge  der  ihm  gewahrten  größeren 


politischen  Freiheiten  wieder  Vertrauen  in  seine  Kraft  gewonnen 
und  wendet  sich  wieder  den  Kulturaufgabcu  zu,  In  Ueckermüuile 
sind  53  Ziegeleien  mit  200  Millionen  Ziegel  Jahreserzeugung  zu  einer 
Ziegelverkaufsgenoaiienschaft  zusammen  getreten.  Die  diesjährige 
Erzeugung  ist  auf  70  v.  II.  festgesetzt  worden.  Nach  dem  bis- 
herigen Geschäftsgang  erscheint  es  zweifelhaft,  ob  die  beizustellenden 
Mengen  absetzbar  sind  und  ob  nicht  noch  eine  weitere  Kinschran- 
kons  notwendig  wird.  Gute  llandstrichhintermaueningsziegel 
werden  mit  10  M  das  Tausend  ab  l'eckeruiünde  gehandelt. 

Stettin.  Die  Ijige  des  Ziegelmarktes  hat  sich  nicht  geändert. 
Die  Bautätigkeit  ruht  fast  vollständig  und  ebenso  auch  der  Absatz 
an  Mauerziegeln.  Auf  den  Ziegeleien  ist  jetzt  der  Betrieb  überall 
aufgenommen,  auf  den  meisten  Werken  jedoch  mit  Betriebsein- 
schrankung.  Die  Preise  sind  gedruckt  uud  decken  zum  Teil  kaum 
die    Hcrstellungnkosten.     So    sind    die   Aussichten    die  denkbar 


Wittenberge,  Bea.  Potsdam.  Nach  Fertigstellung  einiger 
groilerer  Bauten  ist  die  Aufsicht  auf  weitere  Bautätigkeit  geniig. 
Hintei  iuauerung*zie|rt>l  linden  zurzeit  gemii;entleu  Ab%Uz.  Der  ICiu- 
tluß  der  Kalksandsteine  auf  die  Marktlage  ist  gering.  Die  Preise 
sind  noch  immer  gedrückt  und  Lassen  keinen  nennenswerten  Nutzen. 
Der  Betrieb  ist  auf  allen  Ziegeleien  im  Tollen  Umfange  aufge- 
nommen worden.  Die  alten  Bestände  dürften  ziemlich  geräumt 
sein.  Die  Aussichten  auf  weiteren  Absatz  vnu  Ilintcrmaiierungs- 
ziegeln  sind  mäßig. 

Berlin.  Von  den  für  den  Berliner  üaumarkt  in  Krage 
kommenden  Bezirken  Brandenburg,  Döberilx,  Benefeld)»,  Mitteu- 
walde,  Pawesm  uud  Zelidenick  liegen  folgende  Belichte  vor: 


Brandenburg  a.  H.  Die  Bautätigkeit  hat  sich  autserst  schlo  ht 
un^elasKu.  Ziegel  siud  nahezu  unverkäuflich.  Die  Bauunternehmer 
verhalten  .•.ich  abwartend  und  kaufen  nur  das  Nötigste  zur  Fertig- 
stellung begonnener  Bauten.  Neue  Bauten  werden  wegen  des  be- 
vorstehenden Streiks  der  Maurergesellen  nur  gauz  wenig  in  Angriif 
genommen.  Die  Preise  für  Ziegel  sind  sehr  gedrückt.  s<>  daß  von 
einem  Verdienst  kaum  zu  sprechen  i  t.  Indessen  nibeiten  die 
Ziegeleieu  mit  voller  Krult,  uud  sobou  bald  werden  die 
Ziegel  der  ueueii  K.lxeiigung  auf  <leu  Markt  gebraebt.    Du  die  alte 
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Erzeugung  noch  nicht  verkauft  ist,  sind  die  Aussiebten  für  abseh- 
bare  Zeit  «ehr  ungünstig. 

t -tfiiow-r 


Döboritz-Milow~Pritzcrbc.  Die  Bautätigkeit  ist  »ehr 
mäßig.  Hintermauerungsziegel  linden  sehr  geringen  Absatz.  Dach- 
ziegel dagegen  glatten.  Der  Einfloß  der  Kalksandsteine  auf  die 
Marktlage  ist  druckend.  Dio  Preise  sind  sehr  schwankend  und 
edriickt,  da  der  Ausstand  im  Baugewerbe  in  Kraft  treten  wird. 
1«  Baulust  ist  gering,  das  Geld  knapp  und  teuer.  Durch  die  kalt« 
PrUhjahrswitterung  wird  wenig  gefertigt,  hierdurch  kommen  neue 
Ziegel  später  am  Markt  und  ist  für  die  alten  Beständo  noch  auf 
besseren  Absatz  zu  besseren  Preisen  zu  hoffen.  Bedingung  toll  sein, 
daß  um  15.  des  der  Lieferung  folgenden  Monats  Zahlung  erfolgt. 
Bei  jetziger  Geldknappheit  soll  man  nach  3  Monaten  zufrieden  sein. 
Die  meisten  Ziegeleien  haben  die  Erzeugung  aufgenommen,  diese 
leidet  durch  anhaltend  kaltes,  regnerisches  Wetter.  Die  Lager- 
bestände  sind  bei  der  vorgerückten  Jahreszeit  noch  ziemlich  be- 
deutend. Die  Aussichten  auf  Absatz  von  HinteruLauerungszicgeln 
sind  wegen  Streik  geringer,  in  Dachziegeln  gut. 

Herzfeldc.  Die  Bautätigkeit  ist  nicht  allzu  rege.  Der  Absatz 
ist  für  Berlin  schwach,  in  der  Umgegend  von  Berlin  sehr  flott.  Die 
Preise  sind  gedrückt  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  hat  wie  ge- 
wöhnlich eingesetzt.   Die  Lagerbestände  sind  klein. 

Päwesin.  Die  Bautätigkeit  ist  gut  Hintermaaerungsziegel 
finden  flotten  Absatz.  Die  Ziegel  sind  verkauft  auf  allen 
Ziegeleien.  Die  Kalksandsteine  drücken  die  Preise.  Die  Handler 
suchen  die  schlechte  Geschäftslage  auszunutzen  und  be- 
mühen sich,  jetzt  schon  Abschlüsse  mit  Preisen  bis  23,60  M  abzu- 
schließen bei  Lieferzeit  bis  I.  Oktober.  Die  Ziegeleien  verhalten 
sich  demgegenüber  abwartend.  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft 
erfolgt  gegen  Kasse,  bezw.  G  wöchentliche  Abrechnung.  Die 
Ziegeleien  sind  vollbesetzt,  von  ljeutemangel  ist  keine  Hede,  trotz- 
dem für  das  Tausend  1  M  Streicherlohn  gezahlt  wird.  IMe  Ziegeleien 
haben  schon  zum  größten  Teil  geräumt,  und  auf  manchen  Plätzen 
steht  nur  noch  '/,  der  Winterziegel,  die  in  den  nächsten  14  Tagen 
abgefahren  sein  dürften.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Hinter- 
mauerungsziegeln sind  hoffentlich  bald  gute. 

Zehdenick.  l'eber  die  geschäftlichen  Verhältnisse  auf  dem 
Berliner  Baumarkt  befinden  wir  uns  zumeist  vollständig  im  unklaren, 
nnd  es  ist  auch  noch  garnicht  abzusehen,  wann  eine  Klärung  ein- 
traten dürfte.  Zu  Anfang  den  Jahres  waren  es  die  mißlichen  Geld- 
verhältnisse,  die  einen  frischen,  fröhlichen  Zug  nicht  aufkommen 
ließen  und  die  auch  während  des  ganzen  Jahres  lähmend  wirken 
worden,  denn  an  eine  nennenswerte  Verbilligung  des  Geldes  ist  nicht 
recht  zu  denken,  und  ohne  die  nötigen  Kredite  müssen  eine  Menge 
Ilauten  unausgeführt  bleiben,  da  verschiedene  Bauunternehmer  auf 
Baugelder  angewiesen  sind,  die  teilweise  garnicht  erhältlich  sind. 
Hierzu  kommt  noch  der  in  Aussicht  stehende  Maurerstreik.  Ver- 
schiedene Bauherren  lassen  nicht  eher  anfangen,  bevor  nicht  die 
Streiksache  geklärt  ist,  wodurch  ebenfalls  ein  Teil  der  in  Aussicht 
stehenden  Bauten  ruht  und  der  Ziegelverbrauch  erbeblich  gemindert 
wird.  Die  Preise  haben  sieb  infolge  des  ungenügenden  \  erbrauchs 
dauernd  in  fallender  Richtung  bewegt  und  sind  deshalb  schon  auf 
einem  Punkt  angelangt,  welcher  kaum  noch  einen  nennenswerten 
Nutzen  zuläßt.  Mit  dem  Streichen  der  Ziegel,  also  mit  dem  neuen 
Betrieb  ist  seit  kurzem  überall  begonnen,  allerdings  ist  infolge  des 
ungünstigen  Wetters  noch  nicht  viel  geleistet  worden,  teilweise  sind 
auch  durch  die  recht  starken  und  häufig  aufgetretenen  Nachtfröste 
erhebliche  Mengen  Formllnge  erfroren.  Unsere  Schifferfrachten  sind 
im  Verhältnis  zu  anderen  Gegenden  zu  hoch,  wir  haben  deshalb  seit 
«lern  21).  April  die  Verladung  fast  auf  sämtlichen  Ziegeleien  einge- 
stellt. Ob  wir  indes  durch  diese  Maßregel  etwas  erreichen  werden, 
bleibt  noch  abzuwarten,  da  die  Schiffer  fest  entschlossen  sind,  in 
eine  Fracbtcrmäßigung  nicht  zu  willigen. 

Frankfurt  a.  O.  Die  Bautätigkeit  int  rege,  wird  jedoch  stark 
bcolnflußt  durch  den  völligen  Mangel  an  Ziegeln,  sodaü  viel  Hintcr- 
raaucrungizicgel  von  auswärts  bezogen  werden  müssen.  Infolge  der 
die  Ziegel  verteuernden  hohen  Frachten  sind  verschiedentlich  ge- 
plante Neubauten  noch  hinausgeschoben,  bis  die  hiesigen  Ziegeleien 
wieder  liefern  können.  Unter  20  M  sind  keine  llintermanerungs- 
ziegcl  zu  hallen,  ebenso  haben  Kalksandsteine  im  Preise  angezogen. 
Es  soll  vierteljährliche  Abrechnung  erfolgen,  doch  geschieht  dies  nur 
in  Einzelfällen.  Die  geringen  l-agerbe&tinae  sind  schon  im  Winter 
fest  verkauft.  Hintermauerungsziegel,  Verblender  und  Dachziegel 
haben  gute  Auasichten  auf  Absatz. 

flu  neu-  Die  Bautätigkeit  ist  ziemlich  rege.  Hintermauerungs- 
ziegel gehen  gegenwärtig  glatt  ab.  Kalksandsteine  werden  nur  zum 
Teil  verwendet.  Zementmauorsteinc  kommen  garnicht  zur  An- 
wendung. Von  Zementdaohsteiuen  wird  hin  und  wieder  zur  II» 
dachung  Gebrauch  gemacht  Die  Preise  sind  die  gleichen  geblieben. 
Der  Kundschaft  wird  Ziel  von  mehreren  Monaten  und  gegen  Kasse 
Skontoabzug  gewährt  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  Uberall 
flott  im  Gange,  jedoch  übt  die  andauernde  kalte  Witterung  einen 
ungünstigen  Einfluß  auf  die  Erzeugung  aus.  Die  Lagerbestände 
sind  nicht  sehr  bedeutend  zur  Zeit  und  die  Aussiebben  einstweilen 
noch  angemessene. 

Cottbus.  Eine  außergewöhnlich  lebhafte  Bautätigkeit  kenn- 
zeichnet dieses  Krühjahr.  Es  mußten  zur  Deckung  des  Redarf*  au 
Mauerziegeln  weiter  entfernt  gelegene  Ziegeleien  herangezogen 
werden.  Üie  Preise  sind  fest,  und  auch  für  die  nächste  Zeit  ist  ein 
Herabsinken  nicht  zu  erwarten,  da  noch  größere  öffentliche  Bauten 
in  sicherer  Aussicht  stehen.  Auf  den  Ziegeleien  herrscht  überall 
Holter  Betrieb,  und  ej  kommen  auch  mehrfach  schon  frische  Ziegel  zum 
\  prsaad.   Die  Nachtfröste  im  April  haben  vielfach  argen  Schaden 


sind  nicht 
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Wittenberg,  Bez.  Halle.  Die  Bautätigkeit  ist  sehr  rege. 
Hintcrmauerungsziegal,  Verblender  und  Dachziegel  rinden  guten 
Absatz.  Kalksandsteine  und  Zemcntdaohsteine  werden  viel  ver- 
wendet, dagegen  Zementmauersteine  wenig,  Schlackensteine  garnioht. 
Die  Preise  sind  angemessen.  Die  Zahlungen  erfolgen  bei  einigen 
Ziegeleien  bis  zum  15.  des  der  Lieferung  folgenden  Monats.  Auf 
den  Ziegeleien  herrscht  reges  Leben.  Die  Lagcrbejtande  sind  sehr 
gering.   Die  Aussichten  sind  sehr  gut 

Bernburg.  Die  Bautätigkeit  im  April  war  sehr  rege.  Hinter- 
mauerungsziegcl,  Klinker  und  Rohbauziegel  finden  flotten  Absatz, 
konnten  zeitweise  sogar  nicht  genügend  herangeschafft  werden. 
Kalksandsteine  gehen  jetzt  meistenteils  im  Kahn  nach  Magdeburg. 
Die  Preise  sind  dieselben  geblieben.  Sämtliche  Ziegeleien  sind  im 
vollsten  Betrieb.  I«agerbestande  sind  nicht  vorhanden.  Dio  Aus- 
sichten auf  Absatz  sind  als  gut  zu  bezeichnen. 

Bad  SchmlcdeberR,  Bez.  Halle.  Die  Kautätigkeit  ist  nach 
den  Festtagen  in  vollem  Umfang  wieder  aufgenommen  worden. 
Das  neue  große  Kurhaus  ist  vollendet,  mehrere  lVivatbauten  sind 
unter  Dach,  neue  in  Angriff  genommen.  Auch  in  der  näheren  Um- 
gebung, wo  es  im  Vorjahre  wiederholt  gebrannt  hatte,  wird  sehr 
flott  gebaut  Ilintcrmaucrungs-  und  Dachziegel  gehen  jetzt  natür- 
lich sehr  stark  ab,  in  Verblenden)  ist  die  Nachfrage  noch  weniger 
rege,  sie  gehen  jetzt  in  der  Hauptsache  nach  Berlin  und  Leipzig 
Poroso  und  Dcekenziegel  werden  sehr  lebhaft  verlangt  Kalksand - 
und  Schlackensteine  kommen  nicht  hierher.  Zementmauersteine 
wurden  in  diesem  Jahre  noch  nicht  hereingebracht,  Zementdach- 
steine sieht  man  jetzt  mehr,  auf  die  Marktlage  haben  sie  noch 
keinen  Einfluß  ausüben  können.  Die  Preise,  welche  im  Vormonat 
etwas  anziehen  konnten,  haben  sich  behauptet  Die  Landkund- 
schaft  kauft  hier  fast  nur  gegen  bar,  die  Händler  gegen  Ka/we  ohne 
Skontoabzug  am  16.  des  der  Lieferung  folgenden  Monats.  Auf  den 
Ziegeleien  wird  flott  gearbeitet.  leider  macht  sich  die  Landflucht 
der  Arbeiter  wieder  sehr  empfindlich  bemerkbar,  sodaß  wir  wieder 
Kuthenen  einstellen  mußten.  Die  Lagerbestände  sind  gut  geräumt 
Aufträge  für  die  laufende  Betriebszeit  liegen  reichlich  vor,  um  gute 
Beschäftigung  zu  sichern. 

Halle  s.  S.  Seit  dem  April  ist  in  der  Geschäftslage  In  der 
Beziehung  eine  große  Verschiebung  eingetreten,  daß  seit  dem 
25.  April  Maurer,  Zimmerleute  und  Bauarbeiter  wegen  Lohnstreitig- 
keiten in  den  Ausstand  getreten  sind  und  daher  das  Geschäft  am  Platze 
vollständig  ruht.  Infolgedessen  häufen  sich  langsam  die  Vorräte, 
und  es  muß  eben'  abgewartet  werden,  wie  lange  die  Spannung 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  im  gesamten  Baugewerbe 
auhält    Die  Preiso  sind  unverändert 

Leipzig.  Seit  dem  Berichte  für  März  ist  eine  Aenderung 
eingetreten.     f)er    damalige  Bericht   kann  allenthalben 
gehalten  worden.   Der  Ziegelverkaufsverein  scheint  gut  voran  zu 
kommen  und  Gesundung  in  das  so  schwere  Gewerbe  zu  bringen. 

Dresden.  Die  Bautätigkeit  ist  gleich  Null.  Nur  einige  im 
Gange  befindliche  behördliche  Bauten  linden  Fortsetzung.  In 
Dresden  ist  fast  kein  Absatz  zu  verzeichnen.  Dachziegel  lassen 
sich  nur  nach  der  Provinz  und  Berlin  absetzen.  Die  Nachfrage  ist 
befriedigend.  In  den  Monaten  Januar  und  Februar  war  der  Absatz 
von  Dachziegeln  wegen  des  strengen  Winters  unbedeutend,  und  es 
mußte  in  der  Hauptsache  auf  Lager  gearbeitet  werden.  Mauer- 
riegel werden  nach  wie  vor  für  14—15  M  frei  Wagen  Baustelle 
verkauft  bei  3—4  M  Fuhrgeld.  Dachziegel  —  Biberschwänze  — 
bringen  SO  H  ab  hier  und  erzielen  etwas  höhere  Preis«  als  im  Vor- 
jahre, wie  dies  infolge  der  Steigerung  der  Rohstoffe  nur  recht  und 
billig  ist.  Die  Zahl  weise  ist  schleppend.  Mit  wenigen  Ausnahmen 
ruhen  die  meisten  Betriebe.  Die  Lagerbestände  sind  unbedeutend. 
Hintermauerungsziegel  und  Verblender  haben  keine  Aussichten  auf 
Absatz,  das  Dachziegelgeschäft  dagegen  befriedigende.  Abladungen 
auf  der  Elbe  nach  Hamburg  sind  für  1907  wegen  der  dort  ge- 
fallenen Preise  als  ausgeschlossen  anzusehen.  Die  ljige  ist  filr 
üresden  trostlos,  und  die  seit  C  Jahren  angestrebte  Vereinigung 
scheint  nicht  zustande  zu  kommen. 

Freiberg,  Sa.  Die  Aussichten  bleiben  gute.  In  Hinter 
mauorungsziegeln  sind  die  Vorräte  geräumt.  Verblender  und  Dach- 
ziegcl  fanden  im  April  keinen  Absatz.  Die  1  "reise  bleiben  unter 
dem  Drucke  von  Nachbarvereinigmigen  gedrückte.  In  der  Haupt- 
sache wird  gegen  Dreimooatszict  gearbeitet  Der  Monat  April  1907 
ist  der  seit  Janren  ungünstigste  für  die  " 
froste  zerstörten  V,  Million  Grüniii 
Trocknen,  sodaß  auf  mehreren  Zi 

gestellt  werden  mußte-  Lagerbe« tarnte  sind  nicht  vorhanden.  Dio 
Aussichten  auf  Absatz  für  Hintermauerungsziegel  bleiben  gute  und 
für  Dachziegel  rege. 

Chemnitz  Der  Monat  April  hat  zwar  die  erwartete  starke 
Nachfrage  nach  Ziegeln  gebracht,  aber  gleichzeitig  setzte  ein  für  die 
Erzeugung  ungünstiges  Wetter  ein.  Die  Ziegeleien  klagen  sehr 
über  Frostschaden  und  mangelhaftes  Trocknen  der  Formlingc.  In- 
folgedessen haben  nur  wenige  Ringöfen  in  Betrieb  gesetzt  werden 
können,  und  auch  diese  inüs*en  zurückgehalten  werden  aus  Mangel 
an  trockenen  Formlingen.  Kin  allgemeiner  Mangel  an  Mauerziegeln 
ist  hier  vorhanden,  sodaß  die  Bauten  nur  langsam  gefördert  werden 
können.  Maurer,  Zimmerleutc  und  Bauhilfsarbeiter  haben  erhöhte 
l/jhnfitideruugen  geltend  gemacht  und  beabsichtigen  bei  Nicht- 
bcwllllgung  am  7.  Mai  in  den  Streik  zu  treten,  wodurch  natürlich 
auch  die  Ziegelelen  Schaden  haben  würden.   Ziegeleiarbeiter  sind 
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genügend  vorhanden,  Allgemein  wird  geklagt  über  schlechte  Liefe- 
rung  Tun  Kuhlen  für  die  Ifingitfen  seitens  der  Werke  selbst  zu  er- 
höhten Preisen. 

Oer»,  ReuU  (lesen  den  Vormonat  hat  sich  die  l^ipe  wenig 
geändert.  Der  Betrieb  ist  auf  allen  Werken  voll  aufgenommen,  die 
firzeugiing  wird  jedoch  durch  die  durchaus  anhaltend  ungünstige, 
ri»*k»!v,  rfgneri«-hn  Witterang  und  Naehtf rüste  ungünstig  i»nn- 
(laßt.  Die  Aussichten  sind  noch  immer  ungeklärt,  da  mit  den 
Maurern,  Zimmerern  und  Bauarbeitern  bezüglich  deren  Lohnforde- 
rungen eine  Kiniguni;  n"ch  nicht  erzielt  worden  ist  und  es  nicht 
ausgeschlossen  ist,  daß  ein  Streik  derselben  in  Kürze  ausbricht. 
Die  zunächst  noch  mäßige  Bautätigkeit  scheint  sich  leidlich  gut  zu 
entwickeln. 

Erfurt  Hie  Bautätigkeit  hat  sich  in  dem  Kähmen  des  Vor- 
monats bewegt,  und  demgemäß  ist  auch  der  Absatz  in  Ziegeln  ein 
entsprechender  gewesen.  I)as  Geschäft  in  Verblendziegelu  ist  voll- 
ständig durch  die  PuUfassaden  lahmgelegt-  Auf  den  Ziegeleien 
herrscht  bereits,  soweit  die  WiUcrungsverhiiltnissc  dies  gestatten, 
llotter  lletrieb.  Die  liagerbegtande  sind  nicht  »ehr  groß.  Durch 
den  Anfang  Mai  in  Szene  gesetzten  Streik  seitens  der  Kauhand- 
werker ist  eine  sofortige  Stockung  in  die  Ziegellieferung  getreten. 
Wie  lange  der  Streik  andauern  wird,  i-st  heute  nicht  zu  sagen,  er- 
wähnt soll  noch  werden,  daß  die  Baustoff  lieferer  und  Händler  sich 
im  Arbeitgeberbund  zur  Baustoffsperre  verpflichtet  haben,  um  so 
den  Streik  gründlich,  nber  möglichst  schnell  zu  führen. 

Gotha.  Die  Bautätigkeit  ist  im  vollen  (Jange.  Obgleich  ein 
eigentliches  Bedürfnis  zur  Herstellung  neuer  Wohngebiiude  in 
hiesiger  Stadt  nicht  vorliegt,  macht  sich  doch  auch  letzt  wieder 
eine  rege  Bautätigkeit  in  den  verschiedensten  Stadtteilen  bemerk- 
bar. Au  kleineren  und  mittleren  Wobuungen  ist  nl>er  nach  wie  vor 
Mangel.  An  Stelle  verschiedener  alterer  Oescbüftshiiuser  erstehen 
moderne  Bauten,  der  Bau  des  städtischen  Sehwimmbades  wird 
ebenfalls  seiner  Vollendung  entgegengefahrt.  Schließlich  dürften 
noch  in  diesem  Jahre  vollendet  werden  das  staatliche  Kassen-  und 
Ausstellungsgelände  wie  auch  der  Hau  des  neuen  Katskellets. 
Ziegel  und  Dachziegel  linden  Hotten  Absatz.  Kalksaudsteine, 
Schlackensteine,  Zemcntniauerstciuc  und  Zeuientdachsteinc  haben 
auf  die  Marktlage  keinen  Einfluß,  obgleich  dann  und  wann  auch 
kleinere  Posten  Zementdachsteino  verarbeitet  werden.  Die  Kreise 
sind  unverändert  geblieben  Die  Zablungswcise  ist  immer  noch 
sehr  schleppend,  allerdings  sind  für  Daohzicgelverkäufe  die  Zahlungs- 
bedingungen seitens  der  Vereinigung  festgesetzt.  Der  Betrieb  auf 
den  Ziegeleien  ist  im  vollen  Gange,  doch  hatte  man  durch  die  auf- 
tretenden Nachtfröste  »ehr  zu  leiden.  Lagerbestände  <W  nicht 
Vorhanden,  die  Aussichten  sind  tiesser  geworden. 

Nordhausen.  Die  Bautätigkeit  hat  sich  gesteigert,  sodaß  die 
Vorräte  allmählich  zur  Neige  gehen.    Inzwischen  haben  «ämtliche 


Werke  ihren  vollen  Betrieb  aufgenommen  und  bereits  mit  dem  Ab- 
brennen der  noch  vorhandenen  l'ormlinge  begonnen.  Die  Kr- 
zcugungsfiihigkeit  sämtlicher  hiesigen  Werke  wird  ganz  bedeutend, 
nicht  allein  in  Hintennaueruiigsziegeln,  sondern  auch  in  Verblenden!, 
Falzziegeln  usw.  erhöht  werden,  da  dieses  Jahr  einen  guten  Absatz 
verspricht.  Die  Kreise  sind  fest  und  unverändert,  ebenso  die 
Zahlungsbedingungen. 

Braunschwelf  lieber  die  ungünstigen  Verhältnisse  im  Bau- 
gewerbe läßt  sich  nichts  Neues  berichten.  Der  Betrieb  ist  jetzt  auf 
allen  Ziegeleien  aufgenommen.  Die  Brauusehweiger  Werke  haben 
ihre  I»hnsatze  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen  und  diese 
zum  großen  Teile  wesentlich  erhöht  Die  1 'reise  sind  unver- 
ändert. 

Osnabrück.  Die  Bautätigkeit  ist  recht  gut.  Die  alten  Vor- 
räte in  Hintennauerungszicgeln  werden  fast  sämtlich  geräumt 
Warden.  Kalksandsteine  und  Schlackensteine  werden  bedeutend 
billiger  verkauft,  als  Ziegel.  Ziegel  erzielen  2-1— M,  Prei»e,  bei 
denen  die  Ziegeleien  bestehen  können.  Bei  Ijeferung  an  die  Kund- 
schaft ist  die  Zahluugsweise  S!  v.  H.  hei  Zahlung  bis  zum  |j.  des 
der  Lieferung  folgenden  Monats,  nach  .",  Monaten  Kassa.  Alle 
Ziegeleien  sind  voll  beschäftigt.  Auf  allen  Ziegeleien  zusammen 
sind  noch  etwa  «00  000  alte  Ziegel  vorhanden.  Vorläufig  sind  die 
Aussichten  noch  gut.  da  größere  öffentliche  Kauten  in  Au-sieht  .-iml. 
Ks  ist  jedoch  in  diesem  Jahre  wieder  nicht  geglückt,  ein  Verkaufe- 
kontor  zustindo  zu  bringen. 


Bremen.  610  000  llintermauerungsziegel  und  "6  000  aus- 
gesuchte Ziegel  für  Außenmauerwerk.  GesamtfoMeningen  IS  254 
bis  1 6  396  M.  sr 

Frankenberg  (H.-N.).  Kortlandzcment  für  die  Neubaustrecke 
Winterberg-l'rankenberg.  1.  800  000  kg,  2  700000  kg.  3.  Kreis 
für  zurückgelieferte  Säcke.  Gesamlforderungen.  Khrinisch-Westfal. 
Zementsvndikat,  Bochum  1.  a.  24  872  M.  b.  23  248  M,  2.  a  20  2:':!  M, 
b.  20  342  M,  3.  a.  und  b  je  30  Pf.  frei  Höxter,  Kortlandzement- 
fabrik,  Harzburg  1.  16  800  M,  2.  14  700  M,  3.  :KJ  Pf.  frei  Vienen- 
bürg,  Zementfabrik  H.  Manske  &  To,  Hardegsen  I.  22 JMS  M, 
2.  20  048  M,  3.  25  Pf.  frei  Hardegsen.  F.  A.  Müller.  Zementfabrik 
Viktoria,  Thalc  i.  H.  1.  16  800  M,  2.  14  700  M,  3.  25  Pf.  frei 
Thalo  i.  II..  Gustav  Uhbeek,  Duisburg  1  21  600  M.  2.  IS 900  M, 
8,  25  Pf.  frei  Duisburg.  Bemerkung  Kin  weiteres  Angebot  wurde 
nicht  berücksichtigt.  sr 

Hamburg.  J00  000  kg  Kortlandzement  für  die  Gaswerke. 
(Kreise  verstehen  sich  ausseht  Säcke.)  Forderungen  für  100  kg- 
3.28  bis  3.'s»  M.  ar 
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W.  Gieche,  Liegnitz. 

früher  Assistent  von  Dannenberg;  •  Gorlitt, 
langjähriger  Direktor  grosser  Ziegeleien, 
empfiehlt  sieh  aar  1868 
Uebernehme  nad  TJeberwtcfasog  von 
Tonbohrungen,  Begutachtungen, 
Taxationen  Eentabilitätabereoh- 

nungen,  Raterteilung  pp. 
Lief'rnng  von  Zeichnongen  n.  Ko<tenanscbla«ea 
für  Bloi  n.  Kamnaritea,  Troekenmlajen  itw. 
Lieferung  aller  lutUui  ud  Trutaert|tritt. 
B8|ibrige  Ban-  nnd  Betriebepraxis. 

Ofensohioberpapler 

in  Rollen  von  100,  125,  160  nnd  188  ra  Breite 
onerieren  in  wesentlich  ermUsigten  Preisen 
bei  Besag  von  1-8  Köllen  M.  11- 
4  Rollen  um!  mehr             .  10, — 
per  50  kg  ab  I^ager  netto  Essse 
^  F.  Lüdecke,  n.  m.  b  F..  138 

zzz  Eng-obaton,  = 

dnnkelrot  nnd  mattgUntend  brennend,  ff.  ge- 
mahlen,   fnr  Jeden  Ton   passend,  liefern 
waggonwelie    und    in    kleinen  Quantitäten 
billigst   Proben  an  Diensten.  1714 
Tsawrrk  PrnfTenbeerrnrth   I.  od. 

ff    bnnkfarth>n,m'r'  «J4. 

J  Grosse  Vorzüge  3 L 

erzielen  Sie  duroh  melsen  beitbewihr- 

t«.  Ziegelpre3sen-ümban,bH 

-~  sehr  geringen  Anlagekosten.  — *- 

Heile  Utende     M  e lir  1  e  i s t n  n  t. 
respektive  Krarieraparnls. 

Rückstauen,   auch  bei  Decken- 
«ttin  Fsl  rikstion  ausgeschlossen. 

Jegliche  Struktur  wird  beseitigt. 

•  Zahlreiche,  beste  Referenzen.  • 

Wllh.  Roscher,  Görlitz. 

.Vaschlnenban.Bnrean.           SSJftbr.  Sper. 
Ziegelei  Anlagen  allsT  Arten  and  Grössen. 

  VorstUtlloh«  ti»wSb/U 

v^^gf — «7&J>  nu-.»Hfi. 

/Am  lenePatent-Treib- 

tf^§£k                Schnecken!  Bringen 
^    eteheren  Gewinn  sn 
trea^a  .      |^^^^  jed  Il«|e)niueh  dnrra 
tl—PJ.     M-                grossere  Lexlung. 

6ttet  Fabrlkatl 
Leichten  Gaagl 
Billig  ,  schnell.  Ersatz 
Bin  bso  n  mle  r  lager 
I).RG"sUf.«.W.lsw.rli. 
4»7               ttteht  tt.m<  |^  .rtxHrf.«! 

Ingenieur  Hillebrand. 

Bor  In  Friedenau,  Berkeritr.  6. 
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  Berlin,  Dienstag  28.  Mai  1907.  31.Jahrg. 

V  Md  Fach blatt  d.r  4*(f 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  lalk-  nnd  Innslsleininiustrie. 


Geleitet  von  F..  Cruacr,  Dr.  H.  Hecht.  Dr.  M. 


der  TOpferel-Berufjf.rtiDsseruehaft  —  der  Zieielet-BerufsEtnossernchaft  —  de.  Deutschen  Verein» 
für  Ton-,  Zement-  and  Kalkindustrie  —  der  Sektton  Kalk  —  de*  Verein»  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  dea  Vereins  deutscher  Portland-Zement-Fabrlkanten  —  dea  Verbände. 


Verkündigungsblatt 

—  der  Sektion  der  Dichtiefeifabrlkanttn  —  dea  Deutschen  Beton-Vereins  —  der  UnfallhanpfUcht(eno**toschaA 
n  und  verwandten  Betrieben  -  des  Deutschen  Gips-Vereins  -  des  Vereins  der  Kalksandsteinfabriken  —  de» 


Tooindustrieller 


OcKhlfiutrilc: 
NW.  II, 


Fenir  recKer: 
Hat  z.  k,.-Hi 


Deutschlands  —  des 
Verleger: 

Cb«n>iseh«s  Laboratorium  fflv  Tonindastrie  aod  ToniDdastrie-Zeitung, 
Prof.  Dp.  H.  Seger  Ä  E.  Grame«  G.  m.  b.  H.,  Berlin  BW  21. 

VereiulibontoriiuB  tn  Veitts*  deuuekef  Fibrikc.  feuerferier  Produkte. 


TelecraiRBuitrewe 
I..i.aiutrle>8irH». 

9-X 


_:  Iici  allen  PovtansUUeo  und  Buchhandlungen  12  M,  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M..  für  das  Ausland  20  Vf. 
7  4j  W.  tttr  die  3ge»paltcne  Pctitxcile.  auf  den  Uroschligteiten  70  Pf.    Eraohelltt:  Jeden  Diemtag.   Daanenlag  und  Sonnabend. 


Nachdruck  »Her  Abhandlungen  nnd  kleinen  Mitteilungen  ist  v*rbot«D 
(Gesets  betreffend  das  Urheberrecht  ete.  vom  19.  Juni  1901.) 

Inhalt:  Gedenktage.  —  Verband  deaUcher  Tonindustrieller.  K.  V. 

—  Kine  neuzeitlich  eingerichtete  Mii^citinenziegclei.  —  Neuzeitliche 
Tonaal'bcreitting.  -  l<ie  Mantel  der  Glattwalzen.  —  Zar  Lage  des 
Yerblendzirgelmarktes.  —  Ober  die  Kntstehang  blangrüner  Scharf- 
fen.r  färben    —   Neuere   Bauten    —   Bernfsgenoeiensehsftlicheu  — 

—  Brief-  und  FTinjoVas^en.  —  Geschäftliche-:  Ziegel;  Dachziegel; 
Platten;  Kalksandstnne;  Kalk;  Zement;  Zement  waren;  Beton.  — 
SüddeiitKcbland»  Ziegrlmarkt   im  April  1907.  —   I'ateut-Liste.  — 

-  An 


IS-  Vinn  Deutschen  Verein  für  T..H-.  Zement-  und  Kalk- 
industrie  K.V.: 

I.  Uni  clor  Deutschen  Sieinxeugwarenfabi ik  für  Kanalisation  und 
Chemische  Iiidusttie.  Fried  rich-Md  iu  Baden: 

Paul  Krüger.  Meister  >:>  Jahre 

.loh« «Ii  Schiufer,  VerlHd<-uifUl-r  '.'5  . 

.!•  ■ban-:  Ul>nrg  ic.  Pccser  -'.")  - 

t>..ri;  iL  .1,  ivl-i  :j  „ 

f.  Vom  Verein  <! -h  t  sc     r  Kaliiiken  l ''• "  f  r  f  e  h  *e  r  Produkte 

K.  V.: 

I.  Hei  Gebrüder  Schlad,  Kti;s<-rsl;iut<-i n; 

Heinrich  llcrriiiann,  Meister  Jahn'. 

;!  Taj;  ''er  Hauptversammlung  l'.HW.  Die  Hauptversamni- 
luug  I'>.is  ist  entgegen  dem  Beschlüsse  der  VorsUudssiUung  vom 

(Saal   A  de» 


l'.i'is  ist 
IT.  April  auf 
At.hiteklenhaa-e 
I,  Schreib 


Beschlüsse 

ii)Lub<-tid,    deu    22.    Februar  l»is 
>  im  liorlinj  endgültig  festgesetzt. 

•n  der  Handelskammer  *u  Berlin  betr.  Knt. 


Gedenktage. 

28.  Mal. 

V.  I*.  \,  smidth  (+i  in  Kcrtmindc  (Föhnen)  *. 
20.  Mal. 


185«.  Ingenii 


11««.    (ieneralinaj.r  l'rofess.tr  Alexei  Komauowitsob  Schul  iatsohenkn 
in  St.  Petersburg. 


Verband  deutscher  Tonindustrieller.  E.  V. 

Vorstands-  und   A  u  *  s  c  Ii  u  IS  s  i  t  z  u  n  g   am  Mittwoch, 
den  1 5.  M  a  i. 

Anwesend  sind  die  Herren  Kvers  als  Vorsitzender,  (.ramer, 
Dilmmlor.  Fiobelkorn.  Nolle  und  Kusch.  Kntschuldigt.  fehlen  die 
Herren:  Kalek.  Hecht,  .laesrieh,  .March  timl  Sinzhetmor. 

I.  Neue  Mitglieder. 

1.  Krotoschiner  Dachstein-,  Zievel-  und  Zementsteinfabriken  (J.  in. 

b.  II.,  Kro  tuschin. 

2.  Mejer  jr.,  Otto.  Wandsbek,  iAiwenstr.  33. 

3.  Ferdinando,  Nicolosso,  Ziegeleini-gauisator  bei  Kran*  Meier.  Wels, 

Ober-Oesterrcich. 

4.  Schulz,  M_,  (iraudenz 

5.  Luek.  Aug.  &  Wilh..  Herges- Vogtei. 

6.  Schlesi»che  Tonwerke  Martin  Welze!,  I>ip|ja.  Oberhiusilz. 

i.  N[eu  ausgezeichnete  Angeitellte  und  Arbeiter. 
A.  Vom  Verband  deutscher  Tonindustrieller  E.V.: 
1.  Bei  Herrn  Maurer-  und  .Steinhaucnwistcr  H.  F.  Thießen,  l'a«el. 
Kl.  Koscnstr.  Nr.  C  : 

Auf  dem  Werke: 
Heinrich  Mai.  Ziegeleiartoiter  ......    -Ji,  Jahre 


wurf  für  d:^  iinue  lüeigesetz.  Das  Schreiben  kommt  jtur 
Vcrlcsuiiir.    Die  \'eriauitnlung  geht  zur  Tagesordnung  Ober. 

,>.  \'er«aii)inlung  dns  Vereins  dnu  t  sc  he  r  Ve  tb  len  ds  t  ei  n  - 
und  Terrakottenfabrikauten  in  II  i  Id  ««hei  m  am  in.  Mai. 
Der  Schriftführer  erstattet  den  Berieht  ent-tpre  hend  der  Veroftent- 
liehuug  in  Nr.      dnr  Touindustrie-Zeituiig. 

B.  Hebung  der  wirtschaftlichen  La«c  flor  deutschen 
Vcrlilcndzie^eliiiduslric.  Der  Sidiriflfiihrer  teilt  mit,  da*  der 
Deutsche  Verein  für  Tun-,  Zement-  und  KalkinduRtrin  K.  V.  ihn  in 
»«•inen  Anschuß  zur  Veraustaltung  eines  l'reisausschreibeu»  für  das 
Jahr  1:>H>  gewühlt  hat.  Kine  Versammlung  des  Ausschui^es  hat 
vor  kurzem  stattgefunden.  Nähere  Mitteilungnil  werden  gemacht 
werden,  sobald  der  Bericht  des  Deutschen  Vereins  über  diese 
Sitzung  veröffentlicht  worden  ist 

7.  (.iewichtsverwiegung  von  Eisenbahnwagen  und 
dabei  aufgetretene  Uebelstiinde.  Der  Schriftführer  kommt 
auf  die  Verbandlungen  in  der  Vorstands-  und  Ausscliußsttzuug  am 
Jii  Marz  zurück  und  t«ilt  mit.  dali  er  »ich  au  die  dort  angegebenen 
Firmen  sowie  auch  an  die  Handelskammer  in  Berlin  gewandt  hat. 
Die  Kigebnisse  giud  cilcbt  l»efriedigetid  gewesen.  [tifolgcdeäecD 
wir>J  der  Beschluß  gefafit,  eine  weitere  I  m  frage  bei  den  größeren 
deutschen  feuerfesten  Fabriken  zu  veranstalten  und  ihnen  die  An- 
gelegenheit, soweit  sie  grundsätzlicher  Xatur  ist,  zu  unterbreiten. 

h.  Verschiedenes, 

a)  Mitgliederbeiträge.  Die  Heitrage  einiger  Mitglieder 
werden  neu  geregell. 

b)  Kino  wkaualaugcl  egenheit.  Die  Herren  Kusch  und 
Nolte  berichten  Ober  ihre  Verhandlungen  mit  Reichstags-  und  Land- 
tag-sabgeordneteu.  Ks  wird  beschh  s-sen.  eine  Hingabe  au  da«  Ab- 
geordnetenhaus ergehen  zu  lassen.  Herr  Kusch '  übernimmt,  die 
Bearbeitung  derselben. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

ti.  Kvers.  Dr.  Kiebelkorn. 
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Eine  neuzeitlich  eingerichtete  laschinenziegelei. 

Eine  neuzeitlich  einge- 
richtete Dampfziegelei, 
deren    Ban   sich  von 

bisher  bestehenden  Anlagen  in 
mancher  Hinsicht  unterscheidet, 
hat  die  Firma  Gniest- Berg  witzer 
Braunkohlenwerke  A.-ft.  gleich- 
zeitig mit  einer  Brikettfabrik  vor 
zwei  Jahren  in  Bergwitz  bei 
Wittenberg  errichtet.  Die  Anlage 
dient  in  der  Hauptsache  fQr  die 
Herstellung  von  porösenZiegelo 
und  ist  für  eine  Leistung  von 
6  Millionen  Ziegeln  einge- 
richtet. Da  in  der  Brikett- 
tabrik  große  Mengen  Abdampf 
znr  VerfUgang  standen,  so  ist 
die  Trockenanlage  von  drei 
Stockwerken  mit  einer  Dampt- 
heizungsanlage  versehen.  Um 
den  Ringofen  mit  keiner  8äule 
zu  belasten,  sondern  ihm  seine 
freie  Ausdehnung  zu  lassen, 
sind  die  Tragbinder  in  Eisen- 
bauart  ausgeführt,  sie  besteben 
aas  Bogen  bindern,  deren  Füße 
als  Kugelgelenke  ausgebildet 
sind  (Bild  2).  Durch  diese  An- 
ordnung kann  sich  der  Ring- 
ofen frei  nach  allen  Seiten  aas- 
dehnen und  ist  auch  für  den 
Brenner  vollständig  abersicht- 
lich, da  er  eine  einzige  glatte 
Fläche  bildet.  Der  zur  Ver- 
arbeitung kommende  Rohstoff 
ist  ein  schwer  bildsamer  ßraun- 
kohlenton,  der  mit  Braunkohle 
und  Sand  gemischt  wird. 

Die  Arbeitsweise  ist  fol- 
gende: Mittels  einer  7  km 
langen  Seilbahn  laufen  die  Ton 


zunächst  nach  der  Brikettfabrik,  von  wo  aus  sie  mittels 
besonderer  Hängebahn  dem  Absturzboden  der  Ziegelei 

zugeführt  werden.  Hier  werden  sie  entleert  und  zwei 
Maschinenanlagen  zugeführt,  Jede  dieser  beiden  Anlagen 
besteht  aus  einem  Naßkollergang,  zwei  darunter  befind» 
liehen  Walzwerken  und  einer  Ziegelpresse.  Der  Antrieb 
dieser  Maschinen  erfolgt  durch  je  einen  besonderen  Kiek- 
tromotor.  Die  Fortschaffung  der  Formlinge  zu  den  einzelnen 
Stockwerken  geschieht  mittels  Schaukelelevatoren,  die  Ab- 
wartsbeförderung durch  BremsfahrBtühle.  Ausden  Bildern  1-5 
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und  Braunkohlenwagen    ist  die  Anordnung  der  Werke  ersichtlich  und  verständlich. 


Neuzeitliche  Tonaulbereltang 

Von  Kurt  (iiTüon,  Dipl -Iiigt-uipur. 
(Schluß  tod  Seite  7*8.) 

In  Bild  9  ist  ein  Naßkollergang  mit  sogenannter  kom- 
binierter .Mahlbahn  dargestellt.  Der  erst  auf  dem  äuße- 
ren Teil  der  Mahlbahn  vorzcrkleinerte  Ton  wird  durch 
Schaber  in  den  inneren  Mahlkreis  gerückt  und  hier  derart 
durch  Siebe  gedrückt,  daß  er  unten  in  guter  Mischung 


ganges  so  beträchtlich,  daß  man  ihn  nur  dort  anwenden 
sollte,  wo  der  vorhandene  Rohstoff  ihn  verlangt  Dies  ist 
der  Fall,  sobald  der  Ton  hart,  steinartig  oder  mit  schwer 
zu  zerkleinernden  Beimengungen  stark  untersetzt  ist. 

Je  nach  der  Beschaffenheit  des  Rohstoffes,  der  ge- 
wünschten Feinheit  der  Verarbeitung  und  der  verlangten 


Bild  9. 

abnehmbar  ist.  Bei  einigen  patentierten  Stockwerk- 
kollergangbauweisen,  die  eine  wiederholte  Durcharbeitung 
des  Tons  vornehmen,  kann  gleich  in  die  Formmaschino 
gearbeitet  werden.  Abgesehen  von  dem  rocht  bedeuten- 
den und  von  dem  jeweiligen  Feuchtigkeitsgrad  abhängen- 
den Kraftverbrauch  ist  der  Preis  eines  derartigen  Koller- 


Bild  10. 

täglichen  Leistung  werden  Naßkollergänge  von  sehr  be- 
deutenden Gewichten  und  Abmessungen  zur  Anwendung 
gebracht.  Läufer  von  5000  kg  Stuckgewicht  sind  sehr 
häufig,  auch  kommen  solche  von  7000  kg  Stückgewicht 
vor.  Da  bei  derart  schweren  Läufern  auch  die  Übrigen 
Teile  der  Maschine  eine  entsprechend  kräftige  Ausbildung 
erfordern,  entsteht  ein  Gesamtgewicht  der  Maschine  von 
20  000  bis  30  000  kg  und  mehr.  Hierzu  kommt  noch 
ein  fernerer  Umstand.     Wenn  es  irgend  möglich  ist, 
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Bild  3. 


Die  maschinelle  Einrichtung,  sowie  die  Anordnung  and  ihrer  Harte  die  unangenehme  Eigenschaft,  in  dem 
Lieferung  des  eisernen  Binderflberbao.ee  geschah  durch  die  Tone  vorkommende  Steine  nicht  zu  fassen  und  n 
Zeitzer  Eisengießerei,  Abteilung  Cöln -  Ehrenfeld.    Die    zermalmen;  die  Steine  schleifen  vielmehr  eine  Zeitlang 

BUd  4.  zwischen  den  Walzen.   Obwohl  sich 

dies  durch  Quietschen  bemerkbar  macht, 
werden  die  Steine  nicht  immer  gleich 
entfernt.  Will  man  dies  besorgen,  so 
m  (lesen  die  Walzen  erst  zum  Stillstand 
gebracht  werden.  Hierdurch  wird  die 
Leistungsfähigkeit  der  Presse  mehr  oder 
weniger  beeinti  ächtigt.  Bei  dem  Ent- 
fernen der  Steine  aus  den  Walzen  sind 
schon  viel  Personen  zn  Schaden  ge- 
kommen. 

Die  Hartgußmantel  bekommen,  weil 
sie,  wie  gesagt,   die  im  Tone  vor- 
kommenden Steine  nicht  sofort  fassen 
und  zermalmen,  in  sehr  kurzer  Zeit 
^thtbwhL  Hillen,  sodaß  die  Walzen   sehr  oft 

während  der  Betriebszeit  abgeschliffen 
werden  müssen. 

Zu  diesem  Zwecke  sendet  man  sie 
an  eine  Maschinenfabrik,  die  sich  hier- 
(5    f^f"  <?•{     '  "   IT  mit  bel&ßt,  dies  ist  sehr  zeitraubend 

und  nicht  billig.  Aus  allen  diesen 
Gründen  bin  ich  seit  jeher  kein  Freund 
von  Hartgußwalzen.  Wir  lassen  unsere 
Glattwalzen  seit  vielen  Jahren  mit 
Bingen  aus  schmiedbarem  Guß  (Temper- 
gaß) belegen  und  haben  damit  nur  gut* 
Erfahrung  gemacht.  Die  Walzen  be- 
kommen dann  keine  Killen,  indem  sie 
jeden  Stein,  auch  den  härtesten  (bis  zu 
Gänseeigröße)  sofort  fassen  und  zer- 
malmen. Ferner  ist  es  von  Wichtigkeit, 
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Bild  5. 

Verarbeitung  der  Braunkohle  und  des  Tones 
Kollergängen  hat  sich  als  vorteilhaft  erwiesen. 


Die  Mäntel  der  Glattwalzen 

Von  Zitgelmeistar  Kalemaou.  Weißwasser. 

Die  Mantel  der  Glattwalzen  werden  fast  ausnahmslos 
aus  Coqoillenhartgoß   hergestellt.     Sie   haben  vermöge 


Bild  6. 

auf  den  daß  diese  Walzen  von  jedem  Schlosser  geebnet  werden 
kOnnen,  und  zwar  in  ganz  kurzer  Zeit.  Gerade  für  Zie- 
geleien, deren  Tone  mit  Steinen  stark  vermischt  tibi, 
sind  Hartgußwalzen  nicht  za  empfehlen.  1141 


pflegt  man  die  Aulbereitungsmaschine  Ober  die  Ziegel- 
presse zu  stellen,  um  hierdurch  eine  Fördervorrichtung  zu 
sparen.  Es  leuchtet  ein,  daß  es  keine  leichte  Aufgabe 
ist,  Kollergänge  von  den  gezeigten  Abmessungen  im 
Obergeschoß  einer  Ziegelei  unterzubringen,  und  daß  die 
Gebäudekosten  infolge  der  erforderlich  werdenden  Unter- 
manerungen wesentlich  erhöht  werden.  Welche  erheb- 
liche Betriebskraft  man  fQr  einen  Naßkoilergang  benötigt, 
erhellt  schon  darau?,  wenn  man  sich  vorstellt,  daß  2  oder 
mehr  Läufer  von  je  5000  kg  Gewicht  in  klebrigem  Ton 
bewegt  werden  müssen.  Immerhin  erspart  ein  guter 
Naßkollergang  eine  Reihe  von  Walzwerken  und  Knet- 
maschinen, sodaß  man  beim  Hinzuschlagen  der  hierdurch 
gesparten  Betriebskraft  zu  einem  brauchbaren  Endergebnis 
gelangt.  Nicht  zu  vergessen  sind  aber  die  bedeutenden 
Unterhaltungskosten  eines  Naßkollerganges  für  Hartguß- 
läuferringe, Mahlbahnplatten,  Roste  und  Sehaberzeug. 
Aus  dem  Vorstehenden  ersieht  man,  daß  der  Naßkoller- 
gang eine  gute,  aber  sehr  teure  Maschine  ist  und  man 
ihn  nur  dann  verwenden  soll,  wenn  der  Ilirtegrad  des 
zu  verarbeitenden  Tones  dies  unbedingt  erfordert.  Zu 
bemerken  wäre  hierbei  noch,  daß  sich  infolge  ihrer  Zu- 
sammensetzung nicht  alle  Tone  auf  dem  Kollergang  ver- 
arbeiten lassen. 

Sobald  der  Ton,  wie  das  sehr  häufig  der  Fall  zu 
sein  pflegt,  nicht  allzuhart  und  nur  in  mäßigem  Grade 
steinig  ist,  kann  man  za  dem  Pfeifferschen  Mischkoller- 
walzwerk greifen.  Im  Vergleich  zum  Naßkollergang  be- 
tragen bei  dieser  Maschine  die  Anschaffungskosten  und 
mithin  die  Abschreibungen  nicht  die  Hälfte  derer  des 


Kollerganges,  'während  die  Abnutzung  und  die  hier- 
mit verbundenen  Betriebsunkosten  noch  geringer  sind. 
Es  liegt  dies  an  der  Gestaltung  der  Maschine  und  der 
Verwendung  von  langsam  laufenden  Walzen  mit  sehr 
großem!}  Durchmesser.    Die  Maschine  stammt  von  dem 


Bild  II 

schweizer  Ingenieur  Baur  und  pflegt  auch  nach  ihm 
benannt  zu  worden. 

Bezüglich  der  Beschreibung  der  Maschine  kann  ich 
mich  kurz  fassen,  da  solche  schon  in  dieser  Zeitschrift 
früher  erfolgt  ist.  Die  Maschine  besteht,  wie  Bild  10 
zeigt,  aus  .zwei  gegenläufigen  Walzen  von  etwa  1  m 
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Zir  Lage  des  Yerblendziegelmarites. 

Upber  die  Lage  des  Verblendziegelmarktes  gibt  der 
soeben  zur  Ausgabe  gelangte  Geschäftsbericht,  für 
1907  der  Ton  waren  fabrik  Aktien-Gesellschaft  inBad 
Oeynhausen  bemerkenswerte  Mitteilungen .  Wie  die  meisten 
Übrigen  Fabriken  der  Verblendziegel-Indnstrie  hatte  auch 
die  Tonwarenfabrik  in  Oeynhausen  in  den  letzten  Jahren 
stets  mit  Verlast  gearbeitet,  wozn  nicht  in  geringem 
Maße  die  Abneigung  der  Behörden  und  Architekten  gegen 
den  Rohbau,  infolgedessen  mehr  Putzbauten  geschaffen 
worden,  beigetragen  bat.  Dazu  kamen  die  gegenseitigen 
Unterbietangen  der  einzelnen  Fabriken  der  Verblendziegel- 
Indnstrie,  selbst  zn  Verlust  bringenden  Preisen,  bis  endlich 
nach  langen  Verhandlangen  eine  Preisvereinigung  der 
rheinisch-westfälischen  Verblendziegelwerke  mit  dem 
1  Januar  1904  in  Wirksamkeit  trat,  die  nur  der  Vorläufer 
einer  Syndikatabildung  war,  die  bald  daranf  zustande  kam. 


Deber  die  Entstehung  blangrüner  Scnarflener- 

färben. 

Von  Hertwig-. Möhrenbach,  Reliau  (Bayern). 

Die  an  sich  alte  Erfahrung,  mittels  Salzlösungen 
Scharffeuerfarbtöne  zn  erzielen,  wurde  zuerst  rotn 
Japaner  Makutzo  di  Kozan  in  ein  .Malerei- 
technisches  Gewand"  gekleidet,  von  ihm  ubemshmen  die 
Dänen  Anregung  und  bildeten  in  Europa  die  Technik 
zuerst  aus.  Von  ihnen  gelangten  drei  Töne,  ein  Rosa, 
Blau  und  Bräonlichgrün  zu  Händen  des  Herrn  Bandorf, 
früher  in  Elgersburg  (Fa.  Eichhorn  &  Bandorf), 
welcher  als  „Flowing  Töne"  an  Massenartikeln  sie  ver- 
wertete. Angeregt  durch  dieses  Auftreten,  unternahm  ich 
im  Jahre  1898  eingehende  Arbeiten  und  bildete  die 
Technik  soweit  auB,  daß  heute  alle  Fragen  so  ziemlich 
geklärt  sind.  Die  Verwendung  von  Salzlösungen  zu 
farbigen  Begossen,  Emaillen  und  Gläsern  für  Porzellan- 
technik ist  damit  auch  in  den  Vordergrund  getreten,  und 
die  Erzielung  größtmöglicher  Farbenaoswabl  ist  nnr  mit 
Hinzuziehung  aller  dieser  Möglichkeiten  lösbar. 

In  meiner  vielörtlichen  Praxis  machte  ich  als  Pionier 
ftlr  neue  Gewerbekunst  und  Technik  die  Ei  f abrang,  daß 
manche  Massen  and  Glasuren  in  vorzüglicher  Weise  blau- 
grilne  Farben  erzielen  lassen,  manche  Massen  und  Glasuren 


dagegen  garnicht.  Ich  gebe  anbei  derartige  Extrem« 
and  knüpfe  die  Erkenntnis  daran,  daß  BlangrUne  dann 
am  schönsten  entstehen,  wenn  die  Kobalt-Chromoxyd- 
schichten aus  Lösungen  auf  weichen  Massen  aufgebracht 
und  mit  harten  Glasuren  glasiert  werden.  Die  kräftige  Ein- 
wirkung der  Glasur  auf  die  Masse  ist  für  die  Entwickelung 
der  Färbung  von  der  größten  Bedeutung.  Auf  Massen 
unter  Glasuren,  die  nur  decken,  ohne  daß  die  Glasur 
heftig  auf  die  Masse  wirkt,  entsteht  kein  Blaugrüo.  Daß 
der  Grad  der  Erhitzung  der  Glasur  dabei  mitspricht,  steht 
außer  Frage.  Ich  machte  die  Erfahrung,  daß  solche 
Glasuren  beim  ersten  Probeziehen  Blaugrüne  gebildet 
hatten;  nach  dem  fertigen  Glattbrand  waren  sie  schmutzig 
graublau. 

Folgende  Masse  und  Glasur  einer  alten  Thüringer 
Porzellanfabrik  bildete  BlaugrUn  wundervoll,  es  floß  die 
Glasur  zwar  glänzend  aus,  jedoch  mit  dem  nachteiligen 
Auftreten  eines  sehr  harten  und  unentwickelten  Glases: 

Masse  A. 

10  Gewichtsteile  Kaolin  von  Zettlitz, 

45  „        Sand  von  Neuhaus  bei  Sonneberg, 

15  „        Norwegischer  Feldspat, 

0,2  v.  H.  Soda. 

Glasur  B. 

30  Gewichtsteile  Sand  von  Weißenbrunn,  Thüringen, 

7,5        „  Glattscherben  obig.  MasBe, 

6  .  Feldspat,  wie  oben, 

2,5       „  Kalkspat  von  Wunsiedel, 

4         „  Kaolin,  wie  oben,  glatt  gebrannt. 

Folgende  rationelle  Analysen  liegen  für  die  Sande  vor: 

8and  von  Weißenbrann: 

80.52  Qaarz, 
12  Feldspat, 
7,47  Tonsabstanz. 
Sand  von  Bauersachs  Neuhaus: 
61,88  Quarz, 
28.40  Feldspat, 
9,92  Tonsubsfanz. 
Demzufolge  besteht  die  Masse  aus: 

Al.O.      SiOi     HtO  Km 
44,46  Gewt.  Tonsubstanz   17,681    20,599   6,179  — 
27,85     .     Quarz  —      27,850      —  — 

27,78     „     Feldspat         5,137    17.954     —  4,689 

5$818    66\4Ö3"     —  4~GS9 


Durchmesser.  Diese  haben  diametral  einen  kleinen  Ab- 
stand von  einander  und  werden  mit  bedeutender  Feder- 


i         - 9 

Bihl  12. 


kraft  derart  in  dieser  Lage  festgehalten,  daß  sie  nur 
dann  auseinander  weichen,  wenn  ein  Körper  zwischen 


sie  gerät,  welchen  sie  nicht  zerdrücken  können.  In 
diesem  Sinne  wirkt  die  Maschine  aussondernd.  Der  zu 
verarbeitende  Ton  wird  von  oben  zwischen  die  beiden 
Walzen  aufgegeben.  Die  Walzenmäntel  bestehen  aus 
Stahlplatten,  welche  mit  schmalen  länglichen  und  nach 
innen  konisch  erweiterten  Schlitzen  versehen  sind,  am 
don  zerkleinerten  Ton  in  das  Innere  der  Hohlwalzen- 
körper gelangen  zu  lassen.  Durch  die  Konizität  der 
Schlitze  wird  jeder  unnötige  Widerstand  beim  Durch- 
treten des  Tones  beseitigt. 

Um  einen  ungofährenAnhaltvon  der  in  dieser  Maschine 
stattfindenden  durchgreifenden  Mischung  des  Tones  zu 
geben.  Bei  auf  die  beiden  Bilder  11  und  12  verwiesen,  welche 
einem  praktischen  Versuch  entnommen  wurden.  Drei 
verschiedenfarbige  Tone  wurden  dem  Mischkollerwalzwerk 
zur  Verarbeitung  auigegeben.  Nachdem  die  Klumpen 
schon  durch  die  gegenseitige  Drehung  der  großen  Walzen 
in  kleine  Stücke  zerrissen  waren,  wurden  sie  durch  die 
Schlitze  der  Walzen  bandartig  hindurchgepreßt  Die 
Bilder  zeigen  deutlich  die  einzelnen  Färbungen  der  Ton- 
bänder, wie  sie  sich  über  dem  Abstreicher  in  Schlangen- 
windungen ablagern.  Am  Abstreicher  selbst  ist  aber 
nichts  mehr  von  den  Einzelfärbungen  zu  erkennen,  viel- 
mehr hat  sich  hier  eine  derart  gleichartige  Tonmasse  ge- 
bildet, daß  es  unmöglich  ist,  die  einzelnen  Bestandteile 
derselben  zu  erkennen.    Bild  12  zeigt  eine  Aufsicht  auf 
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berechnet  sich    folgende  Formel   für  die 


Hieraas 

RO  .  4,510  Al,Oi .  22,571  SiO,. 

n  ™d-  Ton 

Glasar  Quart 

30  Gewt.  Sand  Weißen- 

bronn   24,156 

7,5    Gewt.  gebrannter 

Brach  (Glattscherben) 

ob.  Masse   2,08* 

6  Gewt.  Feldspat  ...  — 

2,5    ,     Kalkspat,  Bayern  — 

1      „    Kaolin,  gebrannt  — 


spat 

3,600 


Kalk- 
sobstaoz  spat 

2,241  — 


2,082 
6,003 


3  334 


auf 


26,244  11,682 
reine  Stoffe  bezogen, 


4,000 
9^75 


1.4C0 


1,400 
besteht  in 


8iOa 

52,488 
15,098 
8.861 


K,0  CaO 

3,942 
-  2.800 


Die  Glasur, 
100  Tin.  ans: 

AI.O, 

52,49  Qaarz  — 
23,36  Feldspat      4  320 
19,15  Tonsubstanz  7,616 
5,00  Kalkspat       -   — 

TT^Sö        76^47       3,942  -J.8O0 
Hieraus  berechnet  sich  folgende  Formel: 

0;643  CaO  }  1«260  M"0t ' 13'760  8'0'- 
Glasaren    von    der   Znsammensetzang  RO  .  0  8  .  A),Oj  . 
7  SiO*  also  flußreichere  Glaser,  ergaben  aot  der  ge- 
nannten Masse  kein  Blaugriln. 

Wenn  die  Glasar.  anter  welcher  BlaagrQn  gebildet 
wurde,  auf  Scherben  mit  höherem  Tongehalt  aufgetragen 
warde,  entstand  kein  BlaagrQo. 

Die  blaugrüne  Malfarbe  wurde  erzielt  durch  Lösen 
Ton  65  g  CoSO«  +  7  aq  in  100  g  Wasser  Ton  70°  0. 

Diese  165  g  Lösang  wurden  versetzt  mit  72.5  g 
Glyzerin  28  0  Be  und  hierin  dann  5  g  ZnSO«  +  7  a<i  gelöst. 

Das  Kobaltsulfat  ohne  Glyzerin  kristallisierte  nach 
dem  Aufmalen  auf  Glühscherben  aus,  was  nach  dem  Ver- 
setzen mit  Glyzerin  wegfiel. 

Nach  dem  Aasglühen  obiger  gutgetrockneter  Farb- 
lage auf  dem  GlUhscherben  wurde  übermalt  mit 

Cfa(0rO0«  30»  Be 
and  ebenfalls  geglüht  im  kohlens&arearmen  Fener  unter 
Rauchbildung.   Wurde  dies  verabsäumt,  so  einfand  kein 
gutes  Blaugrün  auf  der  Masse  anter  der  Glasur  mit  13,760 


SiO»  Die  Mischung  von  Blau  and  Grün  als  Farbe  gab 
auf  der  Masse  unter  dieser  abnormen  Glasur  nur  dann 
Blaugrün,  wenn  andere  Kobalt-ChromlöBangen  Glyzerin 
ohne  Wasser  enthielten. 


Die  genannte  Masse  mit  einer  Glasur 

«o.3;k»o 

0,7  .CaO 


0,5  AUOa .  5  SiOa 


bei  Segerkegel  1 1  aufgebrannt,  ergab  ein  feuriges  BlaugrUn 
unter  Vorherrschen  des  Blau,  während  anter  der  Glasur  mit 
13,760  8iOs  bei  Segerkegel  13  aufgebrannt,  das  Grün 
vorherrscht.  Ich  betone  nochmals,  daß  die  Glasur  anent- 
wickelt erschien  bei  dem  Brenngrad,  um  die  Extreme  zu 
beleuchten. 


UM 


Heuere  Bauten. 


Villa  Dr.  Jocham  in  Karlsrahe. 
Die  Villa  Dr.  Jochum  in  Karlsruhe,  Maximilianstraße  8, 
iht  vom  Architekten  Deines  erbaut  worden.  Die  Ver- 
blender  lieferten  die  Birkenielder  Ton-  und  Ziegel  weike, 
Birkenfeld,  die  glasierten  Falzziegel  Carl  Ludowici,  Jock- 
grim und  di«  Wandplatten  die  Vereinigten  Servais- Werke 
A.-G.,  Ehrang  bei  Trier. 


die  Bänder,  wenn  man  das  Ganze  von  der  Außenseite 
der  Trommel  her  betrachtet.    Die  Schlitze  der  Trommel 


sind  punktiertan- 
gegeben. Dieser 
interessante  Ver- 
such zeigt,  in 
welcher  wirksa- 
men Weise  der 
Ton  bei  dieser  Ma- 
schine durchein- 
ander gedrückt 
und  gleichartig 
gemacht  wird. 

Wie  Bild  13  dar- 
tut, sind  die  Män- 


Bild  18.  tel  aus  gelochten 

Stab  [platten  auf  ein  Stahlgußgerippe  geschraubt.  Infolge 
ihrer  Größe  und  durch  den  Umstand,  daß  sich  die 
Walzen  beim  Leerlaut  gegenseitig  nicht  berühren  (beim 
Kollergang  werden  die  Läufer  selbst  beim  Leerlauf  ab- 
genutzt), ist  ihre  Lebensdauer  verhältnismäßig  groß. 

Das  Gewicht  der  Maschine  gestattet  ihre  Aufstellung 
in  den  oberen  Stockwerken  des  MaschinenhauseB  auf 
T-Trägern  ohne  besondere  Untermauerungen. 

Fassen  wir  das  Gesagte  kurz  zusammen,  so  finden 
wir  drei  Arten  der  Aufbereitung,  weiche  Anspruch  darauf 


erheben,  dort,  wo  eine  bedeutende  Leistung  verlangt  wird, 
miteinander  verglichen  zu  werden.  Da  ist  zuerst  das  Exzenter- 
walzvverk,  welches,  wie  gezeigt,  eine  recht  gründliche  Durch- 
mischung  des  Rohstoffs  vornimmt,  immerhin  aber  nur  selten 
als  einzelne  Maschine,  sondern  meistens  in  Verbindung  mit 
einem  oder  mehreren  Feinwalzwcrken  anzuwenden  sein 
wird.  Anders  verhalt  es  sich  mit  Naßkollcrgang  und 
Mischkollerwalzwerk.  Hier  ist  nun  ein  großer  Streit 
entbrannt,  während  der  Fall  verhältnismäßig  ein- 
fach liegt.  Wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  be- 
sitzt jede  Maschinenart  ihre  Vorteile.  Diese  sind  beim 
Naßkollergang  in  erster  Linie  die  völlige  Sicherheit  im 
ZertrUnimern  jeglicher  harten  Bestandteile  und  eine  voll- 
ständige Zermahlung  der  Tones,  die  allerdings  auch  in 
Totmahlung  ausarten  kann.  Beim  Pfeifferschen  Misch- 
kollerwalzwerk sind  es  die  schnelle  Arbeitsweise,  das 
geringe  Gewicht,  unwesentliche  Unterhaltungskosten  und 
ebenfalls  eine  gute  Mischung  des  Rohstoffs.  Es  geht  aus 
allem  nun  eigentlich  als  selbstverständlich  hervor,  daß  man 
einen  Naßkollergang  wirtschaftlich  nur  bei  der  Ver- 
arbeitung stellenweise  sehr  harten  und  steinigen  Tones 
anwendet.  In  vielen  anderen  Fällen  ist  das  Mischkoller- 
walzwerk an  seinem  Platze,  weil  es  dem  Kollergang 

Segenuber  nach  dem  Gesagten  manchen  Vorteil  aufweist, 
en  der  Kollergang  nicht  hat 
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Bc  ^genossenschaftliches. 

Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 
Amtliche». 
Vorstand.ssit.tung  In  München  am  6.  Mai  1907. 
Anwesend  die  Herren:    W.  Droö,  Freiwalde,  A.  Herz- 
feld,  Berlin,   Direktor   W.  Jahn,   Stettin,   C.  Heidepriem, 
Rathenow,  Hoffmann,  Bunzlau  (für  Herrn  Wagner,  Glatz), 
R.  Miersch,  Dresden-Strehlen,  P.  Friedrichs,  Ootha,  H.  Stier, 
Herzwolde,   Damköhler,   Braunschweig,   U.  Schneider  III, 
Nieretein,  C.  Kühner,  Degerloch,  Kommissionsrat  A.  Wenz, 
Großhesselohe.   Als  Vertreter  des  Vorstandes  der  Sektion  12 
ist  Herr  Direktor  Lins,  Cassel    erschienen.  Entschuldigt 
fehlen  die  Herren:   Jul.  Brand,  Dortmund  und  C.  Wahlen, 
Cöln. 

Der  Vorsitzende  Herr  Direktor  Jahn,  Stettin  eröffnet  die 
Verhandlungen  mit  Worten  herzlicher  Begrüßung.  Der  Vor- 
stand hat  seit  seiner  letzten  Zusammenkunft  einen  schmerz- 
lichen Verlust  erlitten.  Am  3.  Januar  d.  Js.  verschied  in 
Bad  Homburg  Herr  Jakob  Heide,  Wiesbaden,  der  seit  dem 
Jahre  1893  dem  Genossenschaftsvorstand  angehört  hatte. 
Schon  vom  Jahre  1885  ab  war  Herr  Heide  als  Delegierter 
und  als  Mitglied  des  Sektions  Vorstandes  ehrenamtlich  tätig 
gewesen.  Die  Genossenschaft  wird  das  Andenken  des  Dahin- 
geschiedenen in  Ehren  halten.  Am  4.  Februar  d.  Js.  ver- 
starb der  ehemalige  Präsident  des  Reichsversicherungsamts, 
Wirklicher  Geheimer  Oberregierungsrat  Dr.  Tonio  Bödickcr. 
Die  Errichtung  der  Berufsgenossenschaften  und  die  den  In- 
tentionen der  Allerhöchsten  Botschaft  vom  17.  November  1881 
entsprechende  Ein-  und  Durchfuhrung  der  Unfallvcrsicherungs- 
gesetze  bleiben  das  unsterbliche  Verdienst  des  Dr.  Bödickcr. 
Die  Versammlung  ehrt  das  Andenken  der  beiden  Toten  durch 
Erheben  von  den  Plätzen. 

Für  Herrn  Heide  ist  Herr  Schneider  III,  Nierstein  in  den 
Vorstand  eingetreten. 

Herr  Kommerzienrat  Mejer,  Wandsbek  hat  nach  aber- 
standener schwerer  Erkrankung  am  20.  April  1907  sein  Amt 
als  Mitglied  des  Gcnossenschaflsvorstandes  niedergelegt. 
Der  Vorsitzende  gedenkt  der  langjährigen  Verdienste  des 
Herrn  Mejer  und  stellt  der  Versammlung  den  für  letzt- 
genannten neu  in  den  Vorstand  eingetretenen  Herrn  Stier, 
Herzwolde  vor. 

Auch  Herr  Herzfeld,  Berlin  hat  seine  Ehrenämter  in  der 
Berufsgenossenschaft  niedergelegt.  Der  Vorsitzende  feiert 
die  zahlreichen  und  vielseitigen  Verdienste  des  Herrn  Hcrz- 
feld,  der  vom  Jahre  1885  ab  als  Mitglied  des  Genossen- 
schaftsvorstandes und  seit  dem  4.  Januar  1894  als  Mit- 
vertreter der  Genossenschaft  nach  außen  tätig  gewesen  ist. 
Herr  Direktor  Jahn  richtet  an  Herrn  Herzfeld  im  Namen  des 
Vorstandes  herzliche  Dankes-  und  Abschiedsworte,  die  Herr 
Herzfeld  in  gleicher  Weise  erwidert. 

Nunmehr  wird  in  die  Erledigung  der  Tagesordnung  ein- 
getreten. Als  Beisitzer  beruft  der  Vorsitzende  mit  Zu- 
stimmung der  Versammlung  die  Herren  DroD  und  Stier. 
Mit  der  Protokollführung  wird  der  Geschäftsführer  Herr 
Buschmann  beauftragt. 

1.  Vorlage  des  Rechnungs-  und  Umlage- 
abschlusses für  das  Jahr  1906.  Der  Vorsitzende  be- 
richtet über  die  rechnerischen  Ergebnisse  des  Jahres  1906. 
Das  Jahr  hatte  einen  Oesamtbedarf  von  2  795  258,25  M. 
Nach  Abzug  der  Einnahmen  mit  51  119,12  M  bleiben  um- 
zulegen 2  736  139,13  M.  Die  Steigerung  für  1906  beträgt 
somit  142  273,54  M,  sie  ist  gegen  das  Mehr  zur  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres  erheblich  zurückgeblieben.  Der  Rechnungs- 
abschluß wird  in  der  vorgelegten  Fassung  einstimmig  ge- 
nehmigt. 

2.  Persönliches.  Die  Beschlüsse  iu  diesem  Gegen- 
stand der  Tagesordnung  sind  in  einer  besonderen  Verhandlung 
niedergelegt. 

3.  Festsetzung  der  Tagesordnung  für  die 
Delegiertenversammlung.  Die  Versammlung  findet  am 
19.  Juni  1907  in  Stettin  statt.  Versammlungslokal  Prcußen- 
hof.  Zu  der  Tagesordnung  ist  folgendes  zu  bemerken:  Der 
Entwurf  des  Voranschlages  für  das  Jahr  1908  schließt  ab  mit 
einer  Gesamtsumme  von  238  260  M.  Der  Vorsitzende 
erläutert  die  Punkte  des  Voranschlages  und  begründet  die 
unvermeidlich  gewordenen  Mehrforderungen  im  einzelnen. 
Nach  der  infolge  der  Beschlüsse  zu  Ziller  2  der  Tages- 
ordnung notwendigen  Erhöhung  des  Titels  B  1  d  auf  6000  M 
wird  der  Voranschlag  mit  einer  Endsumme  von  2410.10  M 
einstimmig  genehmigt. 

Die  vom  Reichsversicherungsamt  angeordnete  Gewerbe- 
untallstatistik 1907  macht  noch  im  laufenden  Jahre  außer- 


ordentliche Geldaufwendungen  erforderlich.  Dieserhalb  soll 
der  Delegiertenversammlung  ein  Nachtragsetat  unterbreitet 

4.  Entwurf  der  neuen  Unfallverhütungs- 
vorschriften.  Die  vom  Reichsversicherungsamt  als 
dringend  erwünscht  bezeichnete  und  in  der  Genossenschaft 
als  notwendig  erkannte  Umarbeitung  der  Unfallverhürungs- 
vorschriften  hat  im  Laufe  der  letzten  Monate  durchgeführt 
werden  können.  Bezügliche  Entwürfe  liegen  vor.  Mit  einer 
näheren  Besprechung  derselben  verknüpft  der  Vorsitzende 
die  Mitteilung,  daß  die  betreffenden  Druckschrillen  den 
Sektionen  in  den  nächsten  Tagen  zugehen  werden. 

5.  Rundschreiben  des  Reichsversicherungsamts 
vom  31.  Januar  1907  Nr.  I  25  284  betreffend  das 
Verfahren  bei  den  Betriebsrevisionen  und  beim 
Erlaß  von  Strafbescheiden.  Die  erforderlichen  Ver- 
fügungen an  die  technischen  Aufsichtsbeamten  sind  ergangen. 
Zur  Einsetzung  eines  Ausschusses  für  Straflestsctzungen 
werden  der  Delegiertenvcrsammlung  entsprechende  Vor- 
schläge unterbreitet  werden. 

6.  und  7.  Straffestsetzungen  und  Festsetzung 
von  Zuschlägen  zur  Geiahrenziffer. 

8.  Rundschreiben  des  Reichsversicherungsamts 
vom  12.  Februar  1907,  betreffend  Aufstellung  einer 
Gewcrbeunfa  II  Statistik. 

9.  Rundschreiben  des  Reichsversicherungsamts 
vom  18.  Februar  1907,  betreffend  die  Bericht- 
erstattung der  technischen  Aufsichtsbeamten. 

10.  Rundschreiben  des  Rcichsversicheru ngsamts 
vom  21.  März  1907,  betreffend  die  Mitwirkung  der 
Vorsteher  von  Strafanstalten  usw.  bei  der  Durch- 
führung des  §  94  Ziffer  l  des  Gcwcrbeunfall- 
versicherungsgesetzes.  Der  Vorstand  nimmt  von 
diesen  aufsichtsbehördlichen  Kundgebungen  mit  Interesse 
Kenntnis. 

U.  Das  neue  Rentenleststell ungsverfahren.  Da 
sich  nach  den  vorliegenden  Aeußerungen  der  Sektion  sowohl 
das  am  l.  Oktober  1906  eingeführte  neue  Festste!  lungs- 
verfahren  als  auch  die  im  Einvernehmen  mit  den  Sektionen 
aufgestellten  Formulare  durchweg  bewährt  haben,  so  soll 
bis  auf  weiteres  eine  Aenderung  der  gebräuchlichen 
Formulare  im  allgemeinen  nicht  mehr  vorgenommen  werden, 
schon  damit  eine  gewisse  Stetigkeit  in  der  üeschSllspraxis 
gewährleistet  bleibt. 

12.  Mitteilungen,  Besprechungen,  Unvorher- 
gesehenes. 

a)  Die  Angelegenheit  der  Betriebsunternehmer  an  den 
Ufern  des  Nübelnoors  wegen  Durchführung  des  §  28  der 
Unfallverhütungsvorschriften  soll  der  Sektion  8  zur  noch- 
maligen Erwägung  Ubersandt  werden. 

b)  Nach  dem  Beschluß  in  der  letzten  Herbstsitzung  des 
Qenossenschaftsvorstandes  sind  die  bekannten  Schutz- 
vorrichtungen an  Revolverpressen  in  einer  Druckschrift  zu- 
sammengestellt und  den  Sektionen,  Fachzeitschriften  usw. 
Ubersandt  worden. 

c)  Beschluß  der  Aerztekammer  von  Elsaß-Lothringen 
vom  19.  Dezember  1905  und  Antrag  der  Sektion  4  auf  Ab- 
schluß von  Vereinbarungen  mit  ärztlichen  Vereinigungen. 
Es  wird  beschlossen,  diese  Angelegenheit  dem  Verband  der 
Berufsgenossenschaften  zu  überweisen. 

d)  Auf  Grund  eines  Berichtes  des  Vorsitzenden  wird  ein 
in  der  Unfall  Versicherungssache  Rammig  (Sektion  14)  zu  Un- 
recht erhobener  Geldbetrag  von  318,75  M,  weil  uneinziehbar, 
niedergeschlagen. 

c)  Bezüglich  der  von  der  Sektion  14  und  von  dem 
Königl.  sozialen  .Museum  in  Budapest  erbetenen  Stücke  des 
in  der  Ausstellung  für  Arbciterwohllahrtspflege  befindlichen 
„Grubenmodells"  wird  beschlossen,  3  Stücke  dieses  Modells 
herstellen  zu  lassen,  wenn  das  letztgenannte  Museum  und 
die  Sektion  14  die  erforderlichen  Kosten  im  Betrage  von  je 
etwa  750  M  selbst  bezw.  anteilig  übernehmen.  Das  dritte 
Stück  des  Modells  soll  gegebenenfalls  lür  die  große  Ziegler- 
Husstellung  im  Jahre  1910  aufbewahrt  werden.  Entsprechend 
der  Anregung  des  Rcichsamts  des  Innern  genehmigt  der 
Vorstand  endlich  die  Beschaffung  eines  Glasschutzkastens  für 
das  bereits  vorhandene  Tongrubenmodell. 

f)  Als  Mitvertreter  der  Genossenschaft  nach  außen,  ge- 
mäß §  16  des  Statuts,  werden  Herr  R.  Miersch  und  als 
dessen  Vertreter  Herr  P.  Friedrichs  gewählt.  Die  Wahlzeit 
dieser  Herren  läuft  vorerst  bis  zum  1.  Oktober  1907. 

g)  Auf  Ersuchen  des  Reichsversicherungsamts  hatte  die 
Genossenschaft  die  erste  Internationale  Ausstellung  lür  Unfall- 
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Verhütung  und  Qcwerbehygicnc  in  New-York  1907  mit 
Druckschrilten  beschickt.  Der  Genossenschaft  ist  aus  diesem 
Anlafl  ein  Diplom  zuerkannt  worden. 

h)  Es  wird  beschlossen,  das  im  Jahre  1897  aul  das 
Grundstück  Charlottenburg,  Berliner  StraUe  128  bewilligte  erst- 
stellige  hypothekarische  Darlehn  von  140  000  M  dem  Besitzer 
auf  weitere  10  Jahre  zu  belassen  und  zwar  zu  einem  Zins- 
satz von  3'/,  v.  H.  gegen  früher  9'/i  v-  H- 

i)  Herr  Direktor  Lins  bringt  eine  das  Heilverfahren  im 
Bezirk  der  Sektion  12  berührende  Frage  zur  Sprache.  Nach 
einer  allgemeinen  Erörterung  der  Angelegenheit  werden  der 
Sektion  12  die  erforderlichen  Maßnahmen  zunächst  Uber- 


V.  g.  u. 

Hch.  St>er.  gez.  Droß.  gez.  Jahn, 

gez.  Buschmann,  Protokollführer. 


Unfalistatistisches  aus  dem  Jahre  1906. 

Zum  ersten  Male  gezahlte  Entschädigungen. 

Im  Berichtsjahre  wurden  in  1840  Fällen  (gegen  1836  im 
Vorjahre)  Entschädigungen  zum  ersten  Male  gezahlt  oder 
angewiesen.  Auf  die  einzelnen  Sektionen  verteilen  sich  die 
1840  Fälle  wie  folgt  (die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen 
sich  aul  das  Vorjahr): 

Sektion   1    89   (77)        Sektion  8   55  (50) 

2  62    (75)  „         9  136  (148) 

3  42    (40)  „       10  102  (106) 

4  301  (240)  „  11  212  (228) 

5  181  (209)  „  12  56  (61) 

6  104  (135)  „  13  207  (170) 

7  148  (166)  „  14  145  (131) 
Die  1840  entschädigten  Fälle 

a)  nach  Monaten: 
Januar   .   .    110      Mai    ...    224      September  '.  170 
Februar  .    .    104      Juni  ...    182      Oktober  .    .  120 
März  ...    148      Juli    ...    187       November  .  103 
April  .    .    .    153      August  .    .    230      Dezember   .  KW 
b)  nach  Wochentagen: 
Sontag   .    .     23  Donnerstag  281 
Montag  .    .    325  Freitag  .    .  295 
'  Dienstag    .    274            Sonnabend  .  306 
Mittwoch    .    326            Nicht  ermittelt  in  10  Fällen. 
Den  Tod  hatten  155  Unfälle  zur  Folge.    2  Unfälle  bedin- 
gen mutmaßlich  eine  dauernde  völlige,  395  eine  dauernde 
teilweise  und  1264  Unfälle  eine  vorübergehende  Erwerbs- 
  •  im 


Verschiedenes. 

Personalaach.-ichten.  Dem  Former  der  Königlichen 
Porzellan  manufaklur  Theodor  Fischer  zu  Charlottenburg 
wurde  das  Kreuz  des  Allgemeinen  Ehrenzeichens  verliehen,  v 

Fölsen  des  Bauarbelterstrelka.  Die  Vereinigten  Berliner 
Mörlelwerke,  Berliner  Mörtelwerkr  Gebr.  Tabbert,  Alfred 
Weidner,  Gustav  Bonn,  Gustav  Weidner  und  die  Neuen 
Berliner  Mörtelwerke  H.  Haggenhagen  G.  m.  b.  II.  machen 
die  Mitteilung,  daß  sie  aus  Anlafl  des  zwischen  den  Arbeit- 
gebern und  Arbeitnehmern  im  Baugewerbe  von  Berlin  und 
den  Vororten  schwebenden  Streites  sich  zu  Ihrem  Bedauern 
genötigt  sehen,  für  die  Dauer  dieses  Streites  ihre  Betriebe  und 
Lieferungen  einzustellen.  y 


Brief-  und  Fragekasten. 

(Pif  An/nahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthalt  der  Bezugsquellen  ■  Xochweiser, 
Teil  3  des  Tmiudutirir. Kalenders,  der  kostenlos  «Regele*  wird. 
An/,  igen  ohnt  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  bezahlt; 
eine  Antwort  kann  aler  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reilame- 
frei  ist  und  Sinnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedmekt,  zt  enn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  X.nnnng.yt 
von  /■'irmen  sind  daher  nur  im  Xotfail  tu  geti a/ichen.  Ver- 
schwiegenheit wird  zugesichert.  Für  die  mit  Xamen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Bmekttaitn  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  die 
Schnftleitung  keine  Verantw  ortung} 

Frage  6».  Einuiehen  de»  Tones.  Mein  Ton  ist  sehr 
schlüpfrig  und  ftti.  Nasser  und  steifer  Ton  wird  gemischt 
Vorbereitung  mu  Kuchen  für  Falssiegel  einem 
trh  übergeben.  Dieses  sieht  den  Ton  nur  sehr 
1/  würde  hier  ein  Nochen-  beste, 
werh  den  Ton 


Frage  50b.  Eintakren  in  den  Ofen.  Bis  feiet  war 
es  so,  daß  dte  Leute,  die  in  die  Ringofenkammern  einfahren 
wölken,  erst  eine  lose  Eisenplatte  befahren  mufften,  um  auf 
dieser  sn  drehen,  und  dann  in  den  Ofen  hineinfuhren. 
Dort  wurde  der  Wagen  wiederum  auf  einer  solchen  Platte 
gedreht  und  dann  bis  an  dte  betreffende  Arbeitssielle  gefahren. 
Diese  Einrichtung  war  nach  den  Ausführungen  S.  6t 4, 
Nr.  SM  nicht  praktisch  genug.  >«• 

i.Antwort:  Ich  habe  in  meiner  Praxis  einen  ebensolchen 
Fall  gehabt,  wie  Sie  ihn  schildern,  und  mir  auf  folgende  Axt 
geholfen:  Vor  die  Tür  der  zu  besetzenden  und  zu  entleeren- 
den Kammer  legte  ich  auf  das  um  den  Ofen  herumführende 
Geleis  eine  sogenannte  Kletterdrehscheibe  und  legte  in  das 
Innere  dieser  beiden  Kammern  eine  bewegliche  Drehscheibe. 
Diese  beiden  Scheiben  verband  ich  nun  durch  die  Kammer- 
tür mit  einem  beweglichen,  teils  festliegenden  Stück  Geleis 
und  legte  an  die  im  Innern  der  Kammer  befindliche  Dreh- 
scheibe nach  Bedarf  noch  ein  Stück_ bewegliches  Geleis 
auch  ein  starkes  Blech.  Falls  die 
schwer  sind, 

besorgen.    Das  Ausweichen  des 


Be- 

s  um  den  Ofen  herum  auch 
sind  also  für  das  Besetzen 
4  bewegliche  Dreh- 


E.  W.><« 


Hilfe  der  Drehscheiben  in  der 
selben  erfolgen.  Durch 
vor  den  Katnmertflren  ist 
fahren  des  testliegenden  Gel 
anderen  Wagen  möglich.  El 
bezw  Entleeren  aller  iS 
Scheiben,  die  von  Kammer 
nötig. 

3  Antwort:  Denselben 
Ulm  a.  D.  auf,  bringt  aber 
dem  vorausgehenden  Vorschlage,  als  er  im  Innern  dea  Brenn 
kanals  eine  Schiebebühne  anordnet,  die  in  Richtung  des 
Brennkanals  bewegt  wird.  Damit  erspart  er  das  zweite 
Drehen  des  Wagens  im  Innern  des  Ofen.  Der  eigentliche 
Einfahrwagen  kommt  also  mit  seiner  Breitseite  vor  d  n 
Ziegelsto«  im  Brennkanalinnein.  Für  die  Krnmmkaromern 
sind  zwei  der  Ofenrnndung  angepaßte  Geleiskurven  not- 
wendig. Diese  Einrichtung  ermöglicht  das  von  Ihnen  Ge- 
wünschte, daß  nämlich  nur  ein  Mann  das  Ein-  beaw.  Aus- 
fahren besorgt.  Derartige  Zufahr-  bezw.  Ausfahreinrichtungen 
für  Ofenbetriebe  trifft  man  öfter  an.  >« 

NB.  Im  Sinne  der  Antwort  s  äußert  sich  auch  Antwort- 
geber Br. 

4.  Antwort:  Sie  mögen  eine  Einrichtung  treffen,  wie 
Sie  wollen,  Sie  werden  immer  finden,  dal  bei  jeder  Einfahr- 
bezw.  Ausfahrvorrichtung  irgend  ein  kleiner  Nachteil  in  Kauf 
su  nehmen  ist.  Vor  allem  erachte  ich  es  aber  als 
Pehler,  eine  Geleisanlage  von  600  mm  Spurweite 
Ofen  in  Anwendung  zu  bringen,  eine  500  mm-Spur 
noch  besser  eine  350  mro-Spur 
Betriebe,  weil  die  Einfahr-  bez< 
für  sich  leichter  sind  und  sich  deswegen  mit  weit 
Kraftanstrengung  befördern  und  drehen  lassen.  Da 
mit  der  bestehenden  Tatsache  —  600  mm  Spur  —  _ 
werden  muß.  so  wird  Ihnen  weiter  nichts  übrig  bleiben,  als 
bei  der  viel  ru  gToßen  Spurweite  zu  bleiben  und  vor  jeder 
Kammertür  eine  Drehscheibe  einzubauen  oder  sich  mit  gut 
gebauter  Kletterdrehscheibe  zu  behelfen.  Cp.»«' 

5.  Antwort:  Wenn  Sie  nicht  eine  schmiedeeiserne 
Kletterdrehscheibe,  die  sie  von  verschiedenen  Fabriken  gleich 
gut  geliefert  bekommen,  verwenden  wollen,  so  können  Sie 
auch  aus  dem  Geleiszuge  ein  so  großes  Stück  herausschneiden, 
daß  eine  gewöhnliche  schmiedeeiserne  Drehscheibe  mit  ihren 
Leitschienen  mittels  Laschen  beweglich  eingesetzt  wird.  Mit 
dem  Fortgange  des  Ein-  und  Ausfahrens  wird  die  Dreh- 
scheibe verlegt  und  an  ihre  Stelle  wieder  das  auf  zwei 
Schwellen  befestigte  Geleisstück  mit  Laschen  verschraubt 
eingesetzt.    Die  geringe  Verliefung  im  Pflaster  für  die  nicht 


uiui    wjuui  n  ui-.      taaaa  uvu 

eine  $oo  mm-Spur,  ja  sogar 
ist  viel  zweckdienlicher  im 


sehr  hohe,  a 

Schreibung 

s  für 


die 


auf  Stahlkugeln 
ist  nicht  weiter  störend. 
Sie   im  ganzen  4 

und  a  für  die 


Nach  Ihrer  Be- 
nötig 
Am 
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bequemsten  läßt  sich  die  Einrichtung  mit  den  beweglich  ein- 
gesehen Drehscheiben  bei  Geleisen  treffen,  die  nicht  in  das 
Pflaster  eingelassen  sind.  Bestände  nicht  schon  di 
Geleisanordnung  mit  den  dazu  passenden  Wagen, 
Sie  an  Beschaffung  von  Dielengeleis  denken,  das  sich  in 
Ziegeleibetrieben  auch  gut  eingeführt  hat. 

Weinberg,  Dresden.111 

6.  Antwort:  Ihr  Wunsch  durfte  sich  erfüllen,  wenn  Sie 
auf  Ihre  bisher  gebrauchten  Wagen  verzichten  und  Ihre  Wahl 
auf  den  bildlich  beigefügten  Wagen  fallen  lassen,  der  in 
Brandenburg  grofie  Verbreitung  gefunden  hat  und  von  einem 
Mann  zu  bedienen  ist.  Der  Wagen  ist  so  gebaut,  dafl 
beim  Stehen  desselben  die  Ladefläche  etwas  schräg  steht. 
Der  Bügel  mit  dem  Griff  mufi  in  solcher  Höhe  angeordnet 
sein,  daß  der  Mann  den  Griff  beim  Drehen  auf  den  Wende- 
platten in  bequemer  Lage  vor  sich  hat,  weil  er  sich  beim 
Drehen  des  Wagens  ziemlich  stark  auf  den  Bügel  aufstützen 
mufi,  damit  sich  der  vordere  Teil  hochhebt.  Das  Drehen 
erfolgt  auf  den  beiden  Hinterradern.  Um  das  Hochbeben 
des  Vorderwagens  zu  erleichtern,  ordnet  man  die  Radsatze 
so  an,  dafi  der  hintere  Radsatz  etwas  hinter  der  Mitte  der 
Last  angebracht  ist.  Auch  durch  entsprechendes  Aufladen 
der  Formlinge  kann  das  Gleichgewicht  ausgewogen  werden. 
Dieser  Wagen  tragt  bis  über  soo  Ziegelformlinge,  doch 
ist  die  beste  Anzahl  ;oo— 115  Stück  für  einen  Mann  zum 
Schieben.  Diese  Wagen  bewahren  sich  außerordentlich  gut, 
weil  die  Drehscheiben  und  das  kostbare  Oelen  der  Wende- 
platten wegfallen.  R.  BartelL"» 

7.  Antwort:  Die  Losung  der  Frage  dürfte  meiner  An- 
sicht nach  durch  eine  Hangebahnanlage  gegeben  sein.  Es 
können  dann  schwere  Listen  von  einer  Person  —  meist  von 
Jungen  —  befordert  werden.  Die  Bahn  kann  so  eingerichtet 
werden,  dafi,  wie  von  Ihnen  gewünscht,  die  Ware  gleich  in 
di«  Kammern  gefahren  wird.  Das  Entleeren  der  Kammern 
ist  bei  dieser  Anordnung  auch  sehr  bequem  und  vor  allen 
Dingen  billig,  da  das  Hangebahngeleis  bis  zur  Verladestelle 
bequem  geführt  werden  kann.  Die  Anlagekosten  sind  nicht 
so  erheblich.  Sie  werden  jedenfalls  bald  durch  die  Ersparnis 
an  Arbeitslöhnen  und  Wagen  gedeckt.  Auch  lassen  sich 
Teile  Ihrer  jetzigen  Anlage  mit  verwenden.  S.  B.1'1 

8.  Antwort:  Wenn  die  Fabrikationuaume  vom  Ringofen 
nicht  zu  weit  entfernt  sind,  bleibt  für  das  Ein-  und  Aus- 
schieben des  Ringofens  nach  unseren  ausgiebigen  Erfahrungen 
und  vielen  Versuchen  mit  Schienenanlagen  usw.  doch  ein 
praktisch  gebauter  Handkarren  die  einfachste  handlichste  Ein- 
richtung, insbesondere  dann,  wenn  man  die  Auslagen  für 
Anschaffung  von  Karrblechen  (Ausscbufiblechsireifen  von 
la— 15  cm  Breite)  nicht  scheut  Auf  solchen  Kau  blechen 
kann  infolge  verminderten  Reibangewiderstandes  bei  einiger 
Uebung  sehr  leicht  und  schnell  gefahren  werden,  und  die 
Verlegung  der  Karrbleche  ist  sehr  rasch  gemacht.  Ist  eine 
Schienenanlage  bereits  vorhanden  und  für  sie  keine  andere 
Verwendung,  so  können  Sie  die  blofien  Blechplatten  zum 
Wenden  der  Wagen  mit  Kletterdrehscheiben  vertauschen,  in 
welchem  Falle  ein  Mann  leicht  damit  zurecht  kommt.  Bei  einer 
Neuanlage  wäre  ein  Versuch  mit  den  seit  einiger  Zeit  öfter  auf- 
tauchenden Einschienengeleiaen  zu  empfehlen,  wozu  selbst- 
redend geeignete  Handkarren  gehören.  Es  will  mir  einleuchten, 
dafi  bei  einiger  Geschicklichkeit  und  Einarbeitung  der  Be- 
dienungsmannschaft mit  diesem  einfachen,  leicht  verlegbaren 
Geleise  gut  gearbeitet  werden  kann.  Es  wäre  wünschens- 
wert, aus  dem  Leserkreise  der  Tonindustrie-Zeitung  zu  er- 
fahren, ob  solche  Fördereinrichtungen  mit  praktischem  Er- 
folge benulzt  werden.  F.1*1 

Frage  54.  Trockenanlage.  Ich  habe  den  Abdampf 
tintr  too  PS.-  Dampf  matchin*  zur  Verfügung,  den  ich  zur 
Trocknung  von  Strang) 'alzziegeln  verwerfen  will.  Ich  dachte 
mir  eine  Kanal-  oder  Kammertrocknerei  derart  zu  bauen, 
daß  täglich  S — 10  000  trockene  Falsziegelformlinge  aus  der 
Trocknerei  entnommen  werden  konnten.  Mein  Ton  ist  gegen 
ruhige  Hilfe  ganz  unempfindlich,  ich  kann  fetzt  Strangfalz- 
ziegelformlinge  in  24—30  Stunden  ganz  trocken  bekommen. 
An  Trockenkanälen  wollte  ich  ta  Stück  aufstellen,  jeder  12  m 
lang,  j  m  hoch  und  a  m  breit.  Durch  jeden  Kanal  sollten  2  Rohr- 
stränge gehen.  Die  Kanäle  wollte  ich  mit  Dechenziegeln  ab- 
decken, darauf  Pappe,  die  zugleich  als  Dach  dienen  soll. 
Zum  Absieht n  der  Dünste  dachte  ich  Dunstschlote  aufzu- 
stellen, tagsüber  werden  die  Kanäle  mit  Abdampf  geheizt, 
nachtsüber  und  an  Feiertagen  mit  direktem  Dampf.  Nötigen- 
falls dachte  ich  in  der  Anlage  auch  noch  gewähnliche  Ziegel- 
formlinge zu  trocknen.  Kann  meine  Planausführung  auf 
Erfolg    rechnen?     Wieviel  hg  Dampf  brauche    üh,  um 


dooo  Ziegelformlinge)  in  einer 
Kanaltrockneret  in  einer  bestimmten  Zeil  au  trocknen)  M 
Antwort:  Der  Abdampf  einer  100  PS.-Maschine  ohne 
Kondensation  beträgt  etwa  1100  kg  in  der  Stunde,  je  nach 
der  Bauweise  etwas  mehr  oder  weniger,  in  Trockenkanälen 
erreicht  man  mit  einem  kg  Abdampf  höchstens  eine  Ver- 
dampfung von  0,5  kg  Wasser  aus  Ziegelformlingen.  Die 
andere  Wärme  geht  auf  Erwärmung  der  Formlinge  und  durch 
Strahlung  verloren.  Ein  Strangfalzziegel  enthält  frisch  etwa 
o,s  kg  Wasser,  ein  Ziege lformling  etwa  0,8  kg.  Die 
too  PS. -Dampfmaschine  würde  in  10  Arbeitsstunden 
12000  kg  Abdampf  liefern  und  damit  so  000  Falz- 
ziegel- oder  15000  Ziegelformlinge  trocknen  können.  Es  ist 
tür  diese  Leistung  aber  doch  nötig,  dal  nachts  wenigstens  so 
viel  Frischdampf  gegeben  wird,  dafi  die  Temperatur  in  den 
Kanälen  erhalten  bleibt.  Soll  die  Trocknung  nur  durch  die 
Wärme  ohne  gröfiere  Luftbewegung  erfolgen,  so  ist  bei 
Dampfheizung  mindestens  mit  60  Stunden  Trockenzeit  für 
Falzziegel  und  80  Stunden  für  Ziegel  zu  rechnen.  Um  dies 
zu  erreichen,  dürften  die  Trockenkammern  aber  höchstens 
2.50  m  hoch  und  1,20  m  breit  sein,  bei  größerer  Breite  wird 
bei  2  Rohrsträngen  die  Trocknung  schon  sehr  ungleich,  und 
es  dauert  viel  länger,  bis  alle  Formlinge  gleichmäßig 
trocken  sind.  Bei  Ingebrauchnahme  von  selbsttätigen  Absatz- 
wagen mit  Ii  Ligen  Falzziegel-  oder  9  Lagen  Ziegelform- 
lingen gehen  bei  den  genannten  Kammern  (2,5  ■  1,3  m)  auf 
den  laufenden  m  112  Falzziegel-  oder  216  Ziegelformlinge. 
Bei  der  verschiedenen  Höhe  der  Falzziegel  und  gewöhnlichen 
Ziegel  müssen  die  Wagen  und  die  Auflager  für  die  Rahmen 
in  den  Kammern  natürlich  für  jedes  dieser  Erzeugnisse  ver- 
schieden sein.  Sollen  für  Falzziegelformlinge  dieselben 
Wagen  wie  für  gewöhnliche  Ziegel  genommen  werden,  so 
gehen  auf  den  laufenden  m  Kanal  nur  84  Faltziegelformlinge. 
Letzteren  Fall  und  60  Stunden  Trockenzeit  angenommen, 
würden  10000  Falzziegelfoimlinge  täglicher  Leistung 
300  lfd.  m  Kanäle  erfordern,  bei  12  Lagen  aber  nur  »»$  m. 
1000  Ziegel  täglich  brauchen  16  lfd.  m  Kanäle.  Dazu 
kommen  noch  10  v.  H.  für  die  im  Entleeren  und  Belegen 
begriffenen  Kanäle.  Fragesteller  will  144  m  Kanäle  mit  6  qm 
Querschnitt  bauen,  rechnet  also  mit  864  cbm  Raum.  Die 
mehr  zu  empfehlenden  Kanäle  von  3,5  *  1,2  m  haben  nur 
3  qm  Querschnitt,  und  da  bei  1a  Lagen  Falzziegel  für 
täglich  10000  Stück  rund  150  laufende  =  750  cbm  erforder- 
lich sind,  ist  auf  diese  Weise  noch  an  zu  erheizendem  Raum 
is  v.  H.  gespart.  Bei  Ziegeln  stellt  sich  die  Sache  noch 
günstiger.  M.1*0 

-   Frage  60.   Draktspannvorridttung  mm  AbuHneider. 

Wie  hoben  sich  Abschneider  mit  federnder  Drahtspannvor- 
richtung bewährt)  Mein  Ton  ist  ziemlich  mager  und  mit 
Mergelkn dllchen  durchsetzt;  würde  hierfür  ein  Abschneider 
mit  federnder  Drahtspannung  gegenüber  dem  Abschneider  mit 
der  gewöhnlichen  Befestigung  der  Drähte  von  Vorteil  sein  )  t9° 
Antwort:  Die  Urteile  über  federnde  Drahtapanner  sind 
nicht  ungünstige,  wenn  auch  das  Anbringen  von  Spannvor- 
richtungen das  gänzliche  Reißen  von  Drahten  nicht  ausschließt. 
Dem  Drahtspanncr  liegt  ja  auch  nur  der  Gedanke  zu  Grunde. 
Betriebsstörungen  am  Abschneider  auf  das  geringste  Maß 
herabzubringen.  Wörle.1» 

Frage  60a.    Brennen   von  Biberschwänmen.  Wir 

fertigen  Biberschwänze  aus  frischen,  von  der  Wand  ge- 
wonnenen Tonern.  Der  Ton  wird  gekollert,  durchläuft  ein 
Glattwalzwerk,  um  dann  durch  eine  Walzenschneckenpresse 
(Vereinigung  von  Schnechenpresse  und  Walzenpresse)  in  Biber- 
schwanzform gebracht  au  werden.  Die  Formlinge  sind  bis  zum 
Einsetzen  in  den  Ringofen  ohne  Tadel,  erst  durch  das  Brennen 
werden  sie  unbrauchbar,  weil  sie  sich  im  Brande  außerordent- 
lich verziehen,  und  zwar  bisweilen  so,  daß  wir  nur  jo  v.  B. 
marktfähige  Ware  aus  dem  Ofen  bekommen.  Was  ist  die 
Ursache  des  Krummwerdens  der  Dachziegel,  und  was  ist  da- 
gegen zu  tun)  n* 

Antwort:  Ihr  Ton  trägt  sich  nicht,  d.  b.  Sie  haben 
einen  leichtschmelzenden  Ton,  der  von  vornherein  wenig  zur 
Riberschwanzerzeugung  geeignet  ist.  Leicht  Form  verlierende 
Tone,  zu  Flachware  verarbeitet,  verlangen,  dafi  sie  im  Ofen 
entlastet  werden,  und  das  geschieht  dadurch,  daß  die  Biber- 
schwanzformlinge  —  zum  wenigsten  die  im  unteren  Teil  des 
Brennkanalquerschnittes  —  in  Kästen,  bestehend  aus  Mauer- 
ziegelformlingen,  untergebracht  werden,  eine  Ein  setiweis«,  die 
in  dieser  Zeitung  schon  verschiedentlich  behandelt  worden 
Ut   (Tonindustrie-Zeitung  Jahrgang  1906,  Nr.  12s  und  128.) 

R.  H."8 


Digitized  by  Google 


1907  (81.  Jakrgang). 


ToulBdastria-Saitua«. 


Nr.  62  -  757 


Seschäftliohes, 

Ziegel. 

/.1<K  Öltransport    A.  •  Q.    In   Berlin.  Generalversammlung 
14.   Juni    im    <  i'eschäfUlokal    der   AkkumHlatorenfabrik  Aktien- 
gesellschaft, Bertin  NW.,  Luisenstr.  35.  II 
A.-O    „Htiiürnürube"  Erdfarben»  und  Vtrblendatclnfabrlk 
xu  Kratzschwitz  bei  Gera-Reuli.   Generalversammlung,  I-  .luni, 
im  Konferenzzimmer  der  Geracr  Filiale  der  Allgemeinen  Deutschen 
Kreditanstalt  iti  Gera  Reuß.  H 
MaUlaser  Ziegelei*  und   Bergwerksgesellachsft.  General- 
versammlung, 2,'j.  Juni  in  Hamburg  in  den  Geschäftsräumen  der 
KccbUanwältc  »res.  Klclntchniidl  &  Moller,  A.  II.  Brandt,  Hamburg. 
Kl,  Johanniastraße  !» II.  H 
Borgsdorler  Kllnkerwcrk  S.  Wollt,  Inhaber  Ingenieur  Sally 
Wölfl.    Die  Kirn»»  ist  gelöscht.  H 
Pcnzlger  Ton-  und  Schamottewareofabrlk  Erwin  Hlrche 
In  Pens  Ig.    Dem  Ingcuiour  Oskar  Borcberdt  in  Garlitz  ist  Prokura 
erteilt.  U 
Di«  der  Firma  Gantner  &,  Maver,  Sondernheim  (Bbeinpfalz)  ge- 
rige  Dampfxiegelei  ging  durch  l£auf  in  den  Benitz  der  Gebrüder 
Hermann  &  Karl  Waibel  in  Mannheim  für  135  000  M  über.  "»II 
W.  Schmidt,  Dampfzlcgelri  In  Wittenburg.    Die  Firma  ist 
erloschen.  H 
Hörster  Ziegelwerke,  BShm  &  Cle..  O.  m.  b.  H   zu  Essen. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  und  der  bisherige  Geschäftsführer 
Adolf  Weber  zum  Geschäftsführer  bestellt  II 
Oebr.  Vetter  A.-O.  Ziegelwerke  In  Pforzheim  und  Muhl- 
acker In  Pforzheim.    Das  Grundkapital  ist  um  400  00t)  M  auf 
I  400ix)0  M  erhöht.  II 
Harsklrcher  Ziegelwerke  O.  m.  b.  H.  in  Saarunion.  Das 
Stammkapital  Ist  von  160  00(1  M  auf  169  000  M  erhöht.  II 
Verblendateln-   und    Tonwarenfabrik    A.-CJ.   In  Hangelar. 
Kciuhold  Harz  ist  aus  dem  Vorstande  ausgeschieden  H 
Tonwerk  Oggenhof,  Q.  m.  b.  H.  In  Augsburg.   Die  Firma  ist 
eingetragen,  /«eck:  Betrieb  de*  in  der  Stcuergcmeinde  Will  Inhausen 
gelegenen  Tonwerkes  Oggenhof.     Stammkapital:  30  000  M.  Ge- 
schäftsführer: Jakob  Kranzfelder,  Ziegeleibesitzer  in  Margcrlshausen 
und  Friedrieh  Bachsebmied.  Kaufmann  in  Augsburg  »»H 
Johannes  Schultz,  Ziegelei   Wittenburg    In  Wittenburg. 
Die  Firma  ist  eingetragen.     Inhaber:    Ziegeleibesitzer  Johannes 
Schultz  in  Wittenburg.  H 
Mellendorfer  Ziegelwerke,  0.  m  b.  H.  In  Hannover.  Die 
Firma  ist  eingetragen    Zweck:  F>werb  und  Fortführung  der  bisher 
von  .luhann  Jurjaus  betriebenen  Ziegelei.    Stammkapital :  -jnooo  M 
Geschäftsführer:  Bankier  Ludwig  Töteberg  in  Hannover.  II 
Dampfzlcgelei   deorg   fJottling   In   Prankfurt   a.  O.  Die 
Firma  ist  eingetragen.    Inhal)er:    Kaufmann    Georg   Göttimg  in 
Berlin.  H 
Vereinigte  Ziegelwerke  des  Plauenschen  Q rund  es,  O.  m.  b.  H. 
In  Deuben.    Das  Stammkapital  ist  auf  22  000  .M  erhobt.  H 
Vereinigte   Drainrohrenfabriken  für  die  Provinz  Posen, 
Q.  m.  b.  H.  In  Posen.    Dem  Oskar  Wilrke  in  Posen  ist  für  ■  die 
schon  auf  S.  G.W  genannte  Firma  Prokura  erteilt.  II 
Oampliicgclvlanlaxe.  Sr.  Execilcnz  der  Olierbofmeinler  v  Fr\dag 
baut  auf  seinem  Gute  Daren  bei  Vechta  in  Oldenburg  eine  Dampf- 
ziegelei nebst  Dacbziegclfnbrik.    Die  Bearbeitung  des  Plane*  liegt 
in  den  Händen  des  Ingenieur  Rud.  Witte,  Osnabrück.    Mit  den 
Arbeiten  ist  bereits  begonnen..  II 
Konkurse,    Leber  das  Vermögen  des  Ziegelvibesii^eiä  Johann 
l'ehln  in  Nathaushütte  ist  das  Konkursverfahren  eröffnet.  II 

Dachziegel. 

Sächsische  Dachstein-  und  Schamottewerke  cn.  b.  H.  In 
Laoslgk.  Die  Firma  lautet  künftig:  Sächsische  Stein-  und 
Schamottewerke  m.  b  H.  Der  bisherige  Geschäftsführer.  Zivil- 
Ingenieur  Max  Kiese  in  I-ausigk  ist  ausgeschieden,  dagegen  der  In- 
genieur Friedrich  Johannes  Drueacher  in  Uusigk  als  Geschäftsführer 
»••stellt  und  dem  Kaufmann  Alfred  Louis  Meiner  in  Leipzig  Prokura 
erteilt.  1) 
Platten. 

Worms  und  Xanten,  Q.*ni.  b.  H  in  Coln.  Die  Wormser  Terrazzo- 
plattcnfabrik  llcndrichs  und  Stauffer  in  Worms  und  die  Firma 
Kunststeinwerk  Schieß,  K,  Schieß  in  .Xanten  sind  zu  obiger  Firma 
verein «t.  Geschäftsführer:  Gutsbesitzer  Kinil  Schlei  in  Xanten  und 
Fabrikdirektor  Max  Ludwig»  in  Wwl,  leuten-r  Ubersiedelt  nach 
<V.lu.  PI 
Hallesche  Zementdachplattenfabrik  Carl  Thomann  Nacht, 
in  Halle  a.  S.  Der  bisherige  Gesellschafter  Adolf  Sernau,  früher 
in  Halle  a-  S..  jetzt  in  Berlin,  ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  P! 

Kalksandsteine. 
Nordbcrllner  Kalkaandateinfabrik  MUhlenbeck  bei  Berlin, 

O.  m  b.  H.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  Liquidator  ist  der  bis- 
iherge  Geschäftsführer  Kaufmann  Otto  Robasehik  in  Berlin.  Ks 

Kalk. 

SOIIdorfer   Kalkwerke   in   Sfllldorf   bei  Magdeburg.  Die 

Firma  ist  eingetragen.    Inluibcr:   Ingenieur  Karl  I*iet>cnbring  in 


Verkaufsverein  der  vereinigten  Kalkwerke  am  Teutoburger 
Walde,  Q.  m.  b.  H.  in  Bielefeld.  Die  Liquidation  und  Ver- 
tretungsbefugnis des  Liquidators  ist  beendigt,  die  Firma  erloschen.  K 

Kalkringofen.  Iu  der  am  17.  d.  M.  stattgehabten  Sitzung  des 
Grubenvnrstandes  der  Gewerkschaft  Gundersheim,  Kalkstein- 
industrie wurde  beschlasaen,  in  Gundersheim  auf  dem  Gelände  der 
Guudersbeituer  Kalkatcinindmdrie  G.  m.  b.  II.  in  Worms,  deren  Be* 
sitze rin  die  Gewerkschaft  ist.  einen  Ringofen  zur  Gewinnung  von 
Kalk  zu  bauen.  Der  Bau  soll  spätestens  Mitte  Juni  begonnen 
werden,  so  daß  der  Betrieb  gegen  Ende  August  aufgenommen 
werden  kann.  K 

Zement. 

Portlandzement-  und  Wasserkalk  werke  „Mark",  A.-O.  In 
Neubeckum.  Nach  dem  Geschäftsbericht  stellten  die  beiden  Kalk- 
ringöfen  in  einem  ungestörten  Betrieb  von  9'/j  Monaten  14  913  t 
(i.V.  12  411  t)  Kalk  her.  Der  Kalkabsatz  war  regelmäßig,  doch 
mußte  der  Verkaufsverein,  um  die  außenstehenden  Werke  zum  Bei- 
tritt zu  veranlassen,  die  Verkaufspreis«  bedeutend  herabsetzen. 
Nachdem  infolgedessen  für  190"  der  Beitritt  der  fraglichen  Werke 
erfolgt  ist,  dürften  sich  nach  dem  Bericht  Absatz  und  Preislage  für 
da*  laufende  Jahr  wieder  wesentlich  günstiger  gestalten,  An 
schlagstcineu  wurden  49.6  t  (51<J5  t]  gewonnen.  In  den  Zement- 
werken der  Gesellschaft  erfuhren  Beschäftigung  und  Preise  eine 
Hassening.  Die  Jahresbeteiligung  der  Gesellschaft  am  Zement- 
svndikat  betrug  390  000  Faß,  der  Versand  3W538  (iSl  1231  Faß,  die 
Gesanitherstelhmg  291  43:!  1292  210)  Faß.  l'eber  das  Jabrescrgebnis, 
das  die  Verteilung  von  14  v.  II.  Dividende  gestattet,  wurde  schon  be- 
richtet. Wie  der  Bericht  sagt  ,  bat  sich  die  Zahl  der  Syndikatswerke  im 
Jahre  190C  nicht  verändert.  Da  die  Xacubarverbäude  außer  dem  süd- 
deutschen Zementsyndikat  sich  sowohl  unter  sich  wie  mit  dem  rhciDisch- 
westfälischen  nur  für  die  Datier  eines  Jahres  zusammengeschlossen 
haben,  so  müsse  wiederum  darauf  hingewiesen  werden,  daß  von 
einer  dauernden  Gesundung  des  Zeincntmarktes  erst  dann  die  Rede 
»ein  känne,  wenu  die  hannoverschen,  unterelblscheu  und  mittel- 
deutschen Zenientfabriken  sich  in  festerer  Form  und  auf  längere 
Dauer  mit  den  rheinisch-westfälischen  vereinigen.  Z 
Portlandzementfabrik  Höxter  •  Godelheim  A.-O.  Der  Auf- 
sichtsiat  schlügt  ftlr  das  vergangene  Jahr  für  die  Vorzugsaktien 
eine  Dividende  von  8  v.  II.  gegen  6  v.  II.  im  Vorjahre  vor.  7. 

Zement  einfuhr  Im  März  nach  Rio  de  Janeiro.  Eingeführt 
wurden  (in  Faß):  aus  Antwerj»eti  2t)  450,  aus  Ixindon  20  450.  aus 
Hamburg  10  840,  aus  Bremen  87' Ml,  aus  Genua  R70,  aus  Marseille 
112"»,  aus  IL'ivre  i09,  aus  Southampton  3S,  aus  New- York  2",  zu- 
sammen 6Mm2  Faß.  Ks  notierten  folgeniie  Preise  für  1  Faß  'in 
lieis.  I  Milreis  =  2.3i>  M):  AUvmä  120«i,  L-:'io  S  llouo,  AguiaPreta 
12  001»,  Cruz  Vermelha  12  o(<0-  Catbedral   12  0U0,  Pnumide  ISnoo, 


Leii«  azul  11(HK>,  andere  Marken  12  000. 


Zementwaren. 

Küpperstcgcr  Zementwarenfabrik,  Q.  m.  b.  H.  In  KBppersteg. 

Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Die  Ausbeutung  der  von  dem 
Gesellschafter  Frauz  Muhr  am  2."».  März  1907  für  42  000  M  von  der 
Firma  Scipt  &  Keuter  in  Liquidation  zu  Vohwinkel  erworbeneu,  im 
Grundbuch  von  Bürrig.  Artikel  658  verzeichneten  Gnimlstüeke,  Ge- 
bäude und  Inventarstücke,  insbesondere  die  Ausbeutung  des  darauf 
befindlichen  Sandwerks,  die  Herstellung  und  der  Vertrieb  von 
Zementsteinen  und  sonstigen  Zementwaren  und  alle  damit  zu- 
sammenhängenden Geschäfte,  Beteiligung  an  ähnlicheu  l'ntei- 
nehmungeu  Stammkapiul:  2.j<K"0  M.  ( ieschäftsführer :  Franz 
Mubr,  Sandgrubenbesitzer  in  Küppersteg-Schafstall,  Josef  Muhr, 
Fuhrunternehiner  daselbst.  Zw 

Beton. 

Lolat  Elscnbeton-A.-Q.  In  Düsseldorf.  Dem  Aufsicht«. 
rat  der  schou  auf  S.  713  genannten  Firma  gehören  an:  Rentner 
Ludwig  Niederlcitnei ,  Düsseldorf,  Baumeister  tiustav  Uilat.  Berlin 
und  Dr.  med.  Stens.  Düsseldorf.  11 

Terrast-  und  Betonbau  G.  m.  b.  H.  in  Düsseldorf.  Di'tVer- 
tretuugsb  fugnis  des  ticschäftsführer»  Wilhelm  Michaelis  ist 
beendet  Ii 

Berliner  Terrast  0.  m.  b.  H.  In  Friedenau.  Die  Gesellschaft 
Ist  eiugetragen.  Zweck:  Verwertung  des  Terrastpatentes.  Stamm- 
kapital: 40  0OO  M.  Geschäftsführer:  Ingenieur  Wilhelm  Michaelis 
in  Friedenau,  Ingenieur  Richard  Dürre  in  Berlin.  II 


Säddentschlands  Ziegelmarkt  im  April  1907  ). 

Metz.  Die  HaiitJitiukeit  wini  dun:h  das  anhaltend  schone 
Wetter  sehr  begünstigt.  Hintermauerungs-  und  Dachziegel  linden 
«inen  großen  Absatz.  Die  Preise  sind  unverändert  und  halten  sich 
fest,  <u\  der  Bedarf  groß  ist.  Di«  Aussiebten  sind  für  eine 
Reihe  von  Jabreu  sehr  günstig  (.st*dtcrweitcning\ 
Strasburg  I.  E.     Die  Bau 


Jahren  nicht 


r.  und  auch  eine 


ist  hier  sehr  ilau  wie  seit 
rung  ist  vorläufig  nicht  zu 


*)  Umfassend  Klsaß-Lolhringcu,  Hessen.  Baden,  Wiirttcmltcrg 
und  Bayern.  Der  Ziegelmarkt  mit  deu  vier  Gruppen  Nord-  und 
Mitteldeutschland,  Ostdeutschland,  Westdeutschland  und  Süddeutsch- 
land  erscheint  monatlich.  Vergl.  Ostdeutschland  S.  731,  \ord-  und 
Mitteldeutschland  S,  745,  Westdeutschland  S.  713  und  die  Zicgelpreisc 
auf  S.  714,  732,  74«  und  75N.  Heber  den  Verblendziegelrnarkt  wird 
zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahres  ein  Sondcrberieht  veröffentlicht 
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SUddeutschlands  ZlejjelpreUe  Im  April  1907  für  das  Tausend  ab  Ziegelei.   (Vcrgl.  den  Ziegeluiarkt  auf  S.  757.) 
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')  Preise  frei  Bau.    «)  Preise  ohne  Fuhriohn  vun  4  — ö  M  für  das  Tausend. 


erwarten.  Hintermaueruugsziegel  finden  meistens  uach  auswärts 
Absatz.  Die  Preise  sind  gute,  seit  eine  Verkaufsvereinigung 
besteht.  Der  Betrieb  ist  noch  ziemlich  flutt,  trutzdem  Vurrat 
vorhanden  ist,  hauptsächlich  In  unsortierten  Hiutermaucrungs- 
ziegeln. 

Mülhausen  I.  E.  Es  sind  viele  größere  Bauten  in  Angriff 
genommen,  sodaß  eher  Ziegclmangcl  vorhanden  ist.  Die  Preise 
gaben  etwas  angezogen,  ohne  aber  bei  den  hiesigen  Verhältnissen 
sehr  lohnend  zu  sein. 

Freiburg  I.  Breisgau.  Die  Lage  ist  im  wesentlichen  die 
gleiche  wie  im  letzten  Monat.  Die  Bautätigkeit,  besonders  im 
Privntbaugescbäft,  ist  immer  noch  gering,  und  die  Aussichten  sind 
mcht  gunstig.  Deshalb  finden  Hintermaucningsziegcl  keinen  flotten 
Absatz;  in  Dachziegeln  ist  die  Nachfrage  dagegen  besser.  Der  Be- 
trieb auf  den  Ziegeleien  ist  in  voller  Tätigkeit  Die  Ugcrbestände 
sind  groß. 

Mainz.  Bautätigkeit  und  demgemäß  Absatz  sind  auch  im 
April  leider  nicht  besser  geworden,  da  die  Privatbauiust  infolge  der 
Schwierigkeiten  einzelner  Unternehmer,  dem  teuren  Geld  und  den 
vielen  leeren  Wohnungen  in  den  Neubauten  u.  a.  m.  vollständig  ab- 
geflaut ist.  Dank  der  Vereinigung  halten  sieh  die  Preise  fest  und 
unverändert,  wenn  uueh  der  so  notwendige  Aufschlag  noch  aus- 
bleibt. Der  Betrieb  ist  jetzt  Uberall  flutt  im  Gange.  Die  Lager- 
bestandc  sind  noch  immer  nicht  sehr  bedeutend,  doch  wuclisend. 
Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  sehr  schlechte. 

Worms  a.  Rh.  Die  bige  ist  unverändert.  Bautätigkeit  und 
Absatz  sind  ruhüi  und  die  Lagerbestande  gering.  Auf  den  Ziegeleien 
wird  jetzt  mit  der  Erzeugung  allgemein  begonnen.  Die  Aussichten 
auf  Absatz  sind  zufriedenstellend  gewurden. 

Heidelberg.  Die  Bautätigkeit  hat  .sehr  nachgelassen,  da  alles 
einschließlich  des  Geldes  zu  teuer  ist.  Der  Absatz  an  Hinter- 
mauerungsziegeln  ist  nicht  bedeutend.  Kalksandsteine  kommen 
nicht  in  Betracht.  Die  Preise  sind  fest.  Die  Lieferung  an  die 
Kundschaft  erfolgt  gegen  Drcimnnatswechsel  oder  mit  l'/2  v.  H. 
Skonto  gegen  Kasse.  Die  meisten  Ziegeleien  sind  jetzt  wieder  im 
vollen  Betrieb.  Die  Lagerbcstände  siud  noch  ziemlich  groß.  Die 
Aussichten  sind  vorerst  nicht  am  besten. 

Karlsruhe.  Die  Bautätigkeit  läßt  sieb  in  der  Stadt  langsam, 
auf  dem  Ijinde  rege  an.  Die  Dachziegolfabrikarifcri  dabi  n  eine  Ver- 
einigung für  Baden  und  Pfalz  geschlossen  mit  festem  Verkaufstarif 
fiir  lüle.  Eisenbahnstationen  gesagter  Lander.  Die  Lieferung  crfo'gi 
gegen  bar  mit  2  v.  11.  innerhalb  4  Wethen  "der  Dreimumitswechse: 
vom  Tage  der  Bcchnung.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  i-t 
schleppend.  Die  l.agcibesU.nde  sind  teilweise  sehr  gruH.  Die  Aus- 
sichten auf  Absatz  sind  mäßig. 

Stuttgart.  Die  Bautätigkeit  wurde  im  vergangnen  Moniit 
wegen  des  zum  I  Mai  in  Aussicht  stehenden  Mauierstreikes  etwas 
schleppend.  Durch  gegenseitige  Verständigung  ist  der  Streik  jedoch 
nicht  ausgebrochen.  Im  Hierhin  aber  durfte  der  beabsichtigte  Streik 
die  Baulust,  wenigstens  für  die  nächste  Zeit.  nMi  etwas  nachteilig 
beeinflußt  haben.  Auch  das  teure  tield  scheint  Private  von  der 
liuulust  zurlickzu halten.  Au  grüUeren  staatlichen  hezw.  städtischen 
Itauten  sieben  einige  in  Aussiebt  hezw  sind  l>, •gönn,.,,  worden,  z  II. 
die.  gf •»!>••  Schlacht  hausunlagc  bei  Stuft  gart-Gni-burg.  Hie  Lieferung 
an  die  Kundschaft,  erfolgt  ;:■  gen  K;ci-  innerhalb  VA)  'J'.igo  mit 
2  v   II.  Skonto.    Die  I  .»gerbe  ..laude  gehen  etwas  zusammen. 

Ulm  a.  Donau  Do  Bautätigkeit  M  gut.  Ilintennauduiisv 
zi'-gel  und  Dachzi>-g.-l  finden  sehr  guten  Absatz,  bin  i.ciicrrichtctcs 
Kalk»andst.einwei'k  k.uin,  trotzdem  es  der  Verkaufsstelle  beigetreten 
ist.  um  zu  ermutigten  Preisen  absetzen.  Die  Preise  sind  utiver- 
amlen.  Der  Helrieb  ist  in  den  Ziegeleien  aufgenommen.  .|.-.  b  i-i 
infolge'  der  iiunei  ii'.,  N  k«lt<-ti  Wilfriint  die  Krz.oit.'nmf  eine  sehr 
nal-i^e    iru    Verhallm-    zu    d-n    L-"bla.e'ht-ii    M»i..-ii     Ifie  Lig.-i- 


auf 


bestände  sind  sehr  klein.    Die  meisten  Ziegeleien  sind 
und   können  erst  in  einigen  Wochen  liefern.  Die 
Absatz  sind  gute. 

Augsburg.  Die  Itautatigkeit  hat  allgemein  lebhaft  begonnen. 
Hintermauerungsziegel  finden  guten,  Dachziegel  dagegen  geringeren 
Absatz  Die  Preise  sind  durch  die  gegründete  Verkaufsvereinigung 
geregelt,  aber  sehr  mäßig  erhöht,  nur  soweit  U>hne  an  Arbeiter  und 
Fuhrwerke  höher  bewilligt  werden  müssen  und  unter  Berück- 
sichtigung der  erhöhten  Kohlenprelse  Die  Zahlung  der  Kundschaft 
erfolgte  bisher  unregelmilSig.  Nunmehr  gilt  Barzahlung  mit  1  v.  II. 
Skonto,  sonst  sind  bei  Stundung  über  i  Monate  i>  v.  II.  Verzugs- 
zinsen zu  zahlen.  Auf  den  Ziegeleien  konnten  wegen  der  un- 
günstigen Witterung  bisher  keine  Ziegel  fertig  werden.  Im  Gegen- 
teil sind  im  ganzen  südlichen  Bayern  die  Fürmlingc  sämtlich 
erfroren.  Die  Lagcrbcständo  räumen  sich  allmählich.  Die  Aus- 
sichten auf  Absatz  sind  scheinbar  befriedigend. 

MUnchen.  Die  leise  Hoffnung  auf  eine  regere  Bautätigkeit, 
Uber  die  letzthin  berichtet  wurde,  ist  bis  jetzt  nicht  in  Erfüllung 
gegangen,  denn  trotz  guter  Witterung  ist  der  Absatz  zur  Zeit  ein 
liußerst  mäßiger  und  die  Zufuhr  beschränkt  sieh  hauptsächlich  noch 
auf  Abschlüsse,  welche  im  Jahre  1906  bezw.  anfangs  1907  betätigt 
wurden.  Die  Preise  haben  keine  Veränderungen  erfahren,  und  die 
Zahlungsbedingungen  werden  — •  nach  wie  vor  —  den  Verhältnissen 
der  Käufer  angepaßt.  Der  Betrieb  ist  nun  auf  allen  Ziegeleien  auf- 
genommen, und  die  nicht  bedeutenden  Lagerbestände  werden  in 
nächster  Zeit  anfangen  »ich  zu  ergänzen.  Heute  läßt  sich  noch 
kein  rechtes  Bild  über  den  zu  erwartenden  Absatz  machen;  haupt- 
sachlich bleibt  abzuwarten,  wie  die  private  Bautätigkeit  einseteeu 
wird. 

Paasau.  Die  Bautätigkeit  hat  mit  Kintritt  besserer  Witterung 
sofort  begonnen  und  die  Vurräte  mindern  sich  durch  rege  Abnahme 
sehr.  Hintermauerungsziegel  und  Dachziegel  finden  sehr  guten  Ab- 
satz. Die  Preise  sind  fest  und  werden  erheblich  erhöht  werden 
können,  sobald  alle  Ziegeleien  dem  Hinge  beigetreten  sind.  Der 
Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  Hott,  da  sieh  die  Vorritte  mindern, 
leider  ist  die  Witterung  nicht  günstig  zum  Trocknen  der  Fotm- 
liuge  Die  lagerbestände  in  einzelnen  Seiten  „ind  teilweise  ver- 
griffen.  Die  Aussichten  auf  Absatz,  von  llintermauerur.gs-  und 
Dachziegeln  siud  gute. 

Kegensburg.     Die  Nachfrage  im  April  nach  Ziegeln  sowohl 
als   au"h   nach  Dachziegel»   war  eine   bedeutende,  und  in  Heßens- 
borg  und   l"uc;eburiu  herrscht  Mangel  an  Ziegeln,  da  die  Hac'4 
*triehzi«n:eleieii  infolge  der  anhaltend  schlechten  Witterung  mit  i'- 
ganz  geringem  I  mfange  mit  dem  Schinnen  neuer  Ziegel  beginnet, 
konnten.    Das  Geschäft    in   Dachziegeln   übertraf  den   Aprd  des 
vorigen  Jalues  ganz  erheblich,  und  es  zeigt  sich  bereite  Mangel  an 
Lagern are  einzelner  Sorten,  trotzdem  den  Winter  über  die  Dach- 
ziei;e!werke  durch  gearbeitet  haben     Die  von  der  Vereinigung  fest- 
gelegten Preise  haben  Hesiar.d  und  werden  von  den  Abnehmern 
anstandslos   bezahlt.    d;ihei   durfte  jedes   Dachziegelwerk  Bayerns 
bisher  ohne  Anstrengung  flutten  Versand  gehabt  liaben.    Die  Ver- 
einigung bestimmt     Monate  Ziel,  iIIM|  ,ii,-),e  Zahlungsweise  dürfte 
auch  in  der  lboiiit-ache  durchgefühlt  weiden.    Wo  es  sich  um  Ab- 
nehmer aus  der  Landwirtschaft  handelt,   muß  «chun  zeitweise  mit 
etwas  längerem  Ziel  gerechnet  werden,  du  die  Bauern  mit  der  Krnte 
rechnen.    In  den  D:i<'hziegelweikeu   wild  allerorts  flott  gearbeitet, 
da,  wie  schon  bemerkt,  die  lagerbestände  zu  Ende  gehen  und  der 
Bedarf  in  Dacluiegetu  alleu  An/eiel.en  nach  noch  gioiser  wild,  be- 
ziehentlich   r'iu    ihc    cur    richtig  einsetzende   Bauzeit,  erhebliche 
Mei  ;;cn  erforderlich  wenb-n.    In  den  Mauerricgeleien  konnte  bisher 
ui  fli   ganz   vereinzelt  und  nur  in  geringem  l'mfuiige.  weil  Hand- 
»ehl:iL'  und    anhaltende  ».-hleehre  Witterung   herrschte,  gearbeitz-t. 
»••:den,  und  dcdialb  !i-rr.„-hl  Mangel  au  Mauerziegeln,  da  all»'  !*»•- 
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schon  langst  aufgebraucht  sind.  Für  Hinter mauerougsiiegel 
und  Dachziegel  ist,  wenn  keine  Arbeitseinstellungen  im  Baugewerbe 
auftreten,  auf  gute  geschäftliche  Erträgnisse  zu  rechnen.  Alles  in 
allem,  die  geschlossene  Preisvereinigung  der  Dachziegelwerke  ist  ein 
Segen  für  Bayerns  Zicgelindustric. 

Straubing  Die  Bautätigkeit  ist  gut  Hintermauerungsziegel 
und  Dachziegel  rinden  schlanken  Absatz.  l)ic  Preise  haben  sich 
etwas  gebessert.  Der  Kundschaft  mutt  meistens  3  Monate  Ziel, 
öfter  auch  etwas  längeres  gewährt  werden.  Der  Betrieb  auf  den 
ist  durch  Kohlcnnreise  und  höhere  Lohne  teurer  gc- 
Zur  Zeit  sind  die  Lager  in  samtiiehen  Erzeugnissen  bis 
auf  ganz  geringe  Mengen  geräumt.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von 
Hinterraaucrungsziegcin  und  Dachtiegeln  sind  zweifellos  gut. 

NUrnberg.  Ks  herrscht  äußerst  rege  Baulust.,  die  anzuhalten 
.scheint.  Hintermauerungsziegel  und  Dachziegel  haben  »ehr  flotten 
Absatz.  Die  Preise  haben  sich  infolge  des  starken  Bedarfes  um 
etwa  1,30  M  bis  2  M  erhöht.  Der  Botrieb  auf  den  Ziegeleien  ist 
uberall  in  vollem  Itnfange  aufgenommen,  soweit 
den  Betrieb  nicht  einschränkt.  Ugerbestände  sind  keine  vor- 
handen. Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Hiutermauemngsziegeln 
sind  vciTerst  gunstig. 

WUrzbarg.  Die  Bautätigkeit  ist  jetzt  auf  ihrer  vollen  Höhe  an- 
gelangt, und  es  wird  sowohl  in  der  Stadt  als  auch  auf  dem  l.-inde 
sehr  viel  gebaut.  Da  die  Bauten  durch  das  anhaltende  schöne 
Wetter  in  keiner  Welse  bceintlullt  werden,  »o  schreiten  solche  rasch 
vorwärts,  und  mancher  Bauherr,  der  keine  rechte  Lust  zum  Baueu 
hatte,  hat  auch  jetzt  damit  begonnen.  Hintermauerungsziegel  werden 
bei  allen  Bauten  verwendet  und  linden  daher  immerwährend  einen 
guten  Absatz;  von  Verblendem  latft  sieh  dies  nicht  sagen,  da  solche 
Nclten  oder  garnicht  verwendet  werden.  Die  neuzeitlichen  Bauten 
werden  eben  ausnahmslos  in  Hiutermauerungsziegeln  aufgeführt  und 
dann  verputzt  i»l«r  die  Sebauacitcn  werden  in  Kalksteinen  ausge- 
führt. Das  Geschäft  mit  Dachziegeln  geht  noi  h  etwas  gedrückt. 
•  loch  glaubt  man,  dal?  in  einigen  Wochen  sieh  solches  besser  gestaltet. 
Kalzziegeldächer  werden  hier  selten  gedeekt,  die  meisten  neuzeitlichen 
Hauten  deckt  man  mit  Biberschwänzen.  Sandsteine  sind  bei  den 
Hauten  infolge  der  in  der  l'mgegeuil  Würzburg*  reielieii  Sandstein- 
brnebe  vorherrschend  und  nehmen  sich  an  «Ten  Bauten  auch  am 
beuten  aus.  Besonders  sind  die  roten  Sandsteine  zu  erwähnen,  die 
den  grünen  noch  vorgezogen  weiden,  weil  deren  Farbe  bedeutend 
schöner  ist.  Schlackensteine.  Zcmentmauersteinc  und  Zementdaeh- 
srei.ie  verwendet  man  hier  ni-lu,  nur  In  wenigen  Ausnahmen  findet 
man  solche  bei  den  1  jindlianten ;  doeh  auch  diese  kommen  davon 
ah  und  verwenden  die  bedeutend  hegeren  Dachziegel  und  Hinter- 
mauerungsziegel. Die  Preise  tur  lliuicrtuaueruugsziegcl  und  Dach- 
ziegel sind  die  glcii-hen  geblieben  wie  im  Vormonat,  doeh  dürften 
sie  wahrscheinlich  im  Sommer  eine  kleine  Steigerung  erfahren.  Die 
Lieferungen  erfolgen  gegen  Dreimouatsweehsel  oder  hei  Kassazahlung 
innerhalb  14  Tagen  mit  2  v,  II.  Skonto.  Die  /.ahlweise  der  Kund- 
schaft hat  sieh  jedoch  wider  Erwarten  wieder  Itedcutend  ver- 
schlechtert und  ist  schon  seit  Jahren  nicht  mehr  *•  schlecht  ge- 
wesen. Nieht  genug,  dall  Ziele  von  mehr  als  3—6  Monaten  verlangt 
wer<l«n,  gibt  man  dann  nach  Ablauf  des  Ziels  eirieu  Wtclwcl  ;»ut 
weitere  3  Monate,  und  dann  darf  man  noch  froh  sein,  wenn  solcher 
glatt  eingelöst  wird.  In  vielen  Füllen  muß  man  jetzt  noch  liüek- 
stäude  aus  dein  Jahre  l:Xi>;  einmahnen.  Der  Beirieb  auf  den 
Ziegeleien  ist  in  vollem  Maße  aufgenommen,  und  es  wird  fest  daran 
gearbeitet,  um  genügende  Uigervorrate  zu  bekommen.  I»  Hinter- 
maucrungs/.ieg"ln  sind  deren  genügend  vorhanden,  sitdaß  mau  den 
Bedarf  damit  decken  kann.  In  Falzziegeln  genügen  vorerst  die 
Lagerbestande,  um  noch  glatt  liefern  zu  können;  wie  lange  dies  an- 
dauern wird,  kann  man  jetzt  nuch  nicht  sagen,  da  man  erst  das 
weitere  Fortschreiten  der  Bautätigkeit  abwarten  muH.  In  Biber- 
schwänzen sind  die  Verrate  so  ziemlich  aufgezehrt,  und  es  werden 
jetzt  bereits  schon  mehrere  Wochen  Lieferzeit  verlangt  Die  Aus- 
sichten für  llinterniauerungsziegel  und  Dachziegel  scheinen  sich  sehr 
günstig  zu  gestalten,  da  wohl  noch  mehr  Neubauten  aufgeführt 
werden.   Für  Verblender  sind  die  Aussichti  n  nicht  der  Bede  wert. 


Die  Leser  der  Tonindustrie-Zeitung  können  durch  unsere 
Vermitlelung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  su  liefern  und  Einsprüche 
r  sie  durch  unser  Spesial- Patentbureau  erheben  su  lassen. 
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Erich  Ton  Seemen.  Badisch  Kheinfelden.  S.  23  350.  Kl.  12i.  T 
Einrichtung  zur  selbsttätigen  Regelung  des  Zuges  bei  Schornsteinen ; 
Zus.  z.  Pat.  114  062.    A.  F.  Bever,  Lüneburg.    B.  44  07». 
Kl.  36  d.  T 
Verblendplatten,  Einrichtung  zum  Bekleiden  der  Tragerflansche  mit 
—  nach  dem  Einlegen  der  mit  Nuten  versehenen  Deckensteine. 
Ludwig  Weiß,  Budapest.    W.  23S34.    Kl.  37  a.  T 
tsteln  mit  Feder  an  tlur  oberen  und  Nut  an  der  unteren  Lager- 
Üäche.    C.  G.  Matthe»  &  Sohn.  Katheuower  Vcrbleud- 
steinwerk,  Rathenow.    M.  28  755.    Kl.  :t7  b.  T 


Dacheindeckung  für  Klosterdaoher.    Reinhard  Werner  und  Max 
Frankel,  Posen.   W.  25  234.    Kl.  37  c.  T 
Vorrichtung  zur  lösbaren  Befestigung  des  aus  Abschlußleister)  und 
Kehlplatten  bestehenden  Deckenkehlsimses.    Heinrich  Becker, 
Cassel.    B.  43  244.    Kl.  37  d.  T 
Mullerir Ohr-Verbindung,  welche  das  Einschalten  eines  Einsatzstückes 
in  eine  fest  verlegte  MurTenrohrleitung  ermöglicht    Carl  Sali. 
Mariendorf  bei  Berlin.    S.  22  828.    Kl  47  f.  T 
Hohlkörper,     l'mmantelung     für     aus     keramischen  Stoffen. 
Hermann  Stegmey er,  Charlottenburg.    St   1 0 •»ijO .    Kl.  47 f.  T 
ichung  zum  l«itendmacben  keramischer  Geschirre  durch  Ein- 
brennen.   Siegmund  Heller  und  Carl  Baumgartl,  Teplitz, 
Böhm    H.  38  728.    Kl.  48  a.  T 
TonrelaJger,  bestehend  aus  einer  sich  schnell  drehenden  Messer- 
trommel.   Gerhard  Dirks,  Heilige nstadt  Kichsfeld.    I)  IG  833. 
Kl.  80a.  T 
Jer,  bei  dem  die  Anschlagplatte  beim  Niedcrklappen 
des  .Schneidbügels  gesenkt  und  beim  HochkJapiwn  des  Bugeis 
durch  Fedcrwirkuog  selbsttätig  gehoben  winl.  Wilhelm  K  arges. 
Braunscbweig.    K.  Ü0  800.    Kl.  00  a.  T 
Hohlstelnformmaschlne    Paul  Kuisinger,  Reutlingen,    lt.  23087. 

Kl.  80  a.  T 
Verfahren  und  \'orrichtung  zur  Herstellung  kegelförmiger  oder  ein- 
seitig verjiingter  HohrktSrpcr  beliebigen  Querschnitts  durch 
Schleudern  von  plastischer  Masse  in  einer  niulaufenden  Form. 
Hermann  lleulzsch,  Meilicn.    B.  23  (£8.    Kl.  sua.  T 


Ausschreibungen. 


Liegnitz,  30.  Mai.  8-r>  iXHi  «gut  gebrannte  Hintermauerungsziegel, 
davon  24<l00  zur  Verblendung  geeignet,  von  roter  Farbe  und  ,'hkki 
Icdcrfurbcnc  \  erblendziegel  für  den  Umbau  des  Stationsgebiiudes 
und  Erweiterungsbau  des  Güterschuppens  auf  Bahnhof  (ioldberg. 
Bedingungen  für  50  Vi.  vom  [nspektionabureau.  Am  Bahnhofe  Nr.  b 
in  Liegnitz.  s 

Neuwied,  I.  Juni.  *',3  0U>  hartgebrannte  Ziegel  zur  Errichtung 
eines  Dicnstwobugcbäudcs  auf  Bahnhof  Sayn.  Bedingungen  für 
öhi  Pf.  in  bar  von  der  Kgl.  Kisenbahnhetriebsinspektiou  2  in  Neu. 
wied.  s 

Lützen,  3.  Juni,  Zementiöhren,  etwa  7UO  lfd.  m  in  I.W.  von 
0.2.")  -- I  in  für  den  Hau  der  *  haussee  Schöneborg — < 'araionken.  Be- 
dingungen fur  1  M  vom  Kivishaurucister  Weiß  in  Lotzen.  s 

Berlin,  :i.  .lujji.  I.  2l3cSH>  llintermauerungsziegel  oder  Kalk- 
sandsteine. MS  (WO  Klinker,  II.  rd.  36  OOO  Va  Nerblendzie^et  l. 
und  IL  Klasse,  rd.  36  000  l/4  desgl.  einschl.  der  Porin-  und  Bugen- 
ziegel, III-  rd,  312  Fai  Portlandzctncnt,  IV.  rd.  250  ebru  Kalk- 
mörtel zum  Mauern,  105  cbin  Kalkmörtel  zum  Putzen  udor 
25  2i>0  kg  hydraulischer  Kalk.  40  cbm  Weißkalk  für  den  l'in-  und 
Kr»eiteruDg*hau  auf  dem  Postgrundstücke  zu  Groß-Licbterfelde, 
Ibsmarckstr.  2-3.  Bedingungen  für  je  1  M  vom  Pn*tbaubureau  Grod- 
LichU-rfeld.',  Bismarckstr.  2-3  I  (Postamt).  s 


Brornbcrg.  Kör  den  Erweiterungsbau  des  kgl.  Realgymnasiums 
Brouiberg.  itaubiireau  de.s  Seminarneubaues.  Iajs  1.  llintei'- 
mauerungs-,  Hartbrandziegel  und  Verblender.  Gesamtforderungeu: 
h.ji>l.'<0  bU  löl"7,20  M.  Lo«  2.  Gelöschter  KaB:.  (iesamt- 
forderungeu:  HW5.74  bis  2<H>0.9f*  M.  1/os  3;  Portlandzcrnent.  t>c- 
samtforderungefi:  17tH),*;.r>  bis  1 84t;.4-_*  M.  sr 

Charlottcnburg.  Für  dio  l'rweiterungsbauten  der  städtischen 
Gasanstalten  bis  Ende  -Marz  1908  eintretender  Bedarf  an  Zement, 
10  000  Sack.  Forderungen  für  I  die  Tonne,  2.  3  Sack.  Gutnianu 
&  .leserieb,  Rüdersdorf  1.  «5,05  M,  2.  5,K0  M,  Verkaufovcrcin 
Halle  a.  S.  (Schwanebeck)  I.  6.05  M.  2.  5,*0  M,  Hardegsen 
Hannover  2.  5,'SO  M,  Licbau  &  Co.,  Berlin  Uixzement.  I0O  kc 

2.  5  M.  C.  0.  Wegner,  Berlin  1.  G.liS  M.  2.  3,80  M,  Walter  Ludewig. 
Berlin  Meteorkalk  2.  5,10  M.  sr 

Berlin.  Ziegel  für  den  Neubau  einus  Lagerschuppens  beim 
Strafgefangnis  Tegel.  I.  204  (K*  Hintennauerungaziegel,  2.  6H0t>0 
Kathennwer  Handstrichziegnl.  3  35  000  Klinker.  4  134  000  poröse 
\'ollziegel  Korderungen  für  Tausend :  Georg  Förch.  Berlin  2.  48,24  M, 

3.  35  M.  4.  3t'.  M.  A.  Bernoully  &  Co.,  Berlin    1.   26  M,   2.  47  M. 

3.  37  M.  4.  :t  M,  Tietz  ,t  Hahn,  Berlin  1,  25,50  M,  2.  43,50  und 
47,50  M.  ö.  32.75  M.  Berliner  Kalksandsteinwerke,  Hob.  Guthmann, 
Berlin  1.  25  M,  3  27  M,  Birkenwerder  A.-G.  für  Baumaterial,  Berlin 
1.  25  M,  2  47  M.  3.  37.75  M,  4.  32  M,  W.  Kgsch,  Berlin  1  27  \l, 
4  31  M.  Kvers  &  Klapper.  I  harloltenburg  1.  25  M,  2.  46  M,  3  30  M, 

4.  32  M,  Kuiil  Nitze.  Berlin   I.  2G.50  M.  C.  A.  Henschcl,  Berlin 

1.  26  M,  2.  44..VJ  M.  3  36.30  M,  4.  3fi  M,  Ernst  Scheidt.  Berlin 

2.  42,5t»  M.  3.  3ö.r«t  M,  4.  :14,25  M,  Dskar  Zucker,  Berün  I.  26,75  M, 
4.  42.50  und  46  M,  3.  36.50  M,  4.  34  M.  sr 

Charlottenburg.  Zement  10  000  Sack  für  die  Erweiterungs- 
bauten der  städt.  Gasanstalten  bis  Ende  Marz  1908.  Forderungen 
I.  für  die  Tonne,  2.  für  3  Sack,  Guttmann  &  Jeserich,  Rüdersdorf 
1.  6,05  M.  2.  5,HO  M,  Verkaufsverein  Dalle  a.  S.  (Schwanebeek) 

1.  <;,05  M,  2.  5.80  M,  Hardegsen,  Hannover  2.  5,80  M,  Liebau&Co  . 
Berlin  Luxzement,    100  kg  3  M,   C.  O.  Wegner,  Berlin  1.  6,o5  M. 

2.  5,.S(l  M,  Walter  Ludewig,  Berlin  Meteorkalk  2.  5,10  M.  sr 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Taohnlaohes  Bureau  und  Maschinenfabrik 
F rankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 
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Berlin,  Donnerstag  30.  Mai  1907.       31. Jahrg. 


V  -«  Fachblatt  *.r  ^4*0t 

Zement-,  Beton-,  BIps-,  Ealk-  und  Innststelnlndnslrle. 


Verkündigungsblatt 


ton, 


Dr.  rl.  t1««ht.  Or.  M. 

der  TOpferel-Berufef  cno-earrucheft  —  4«r  Zlef  elel-Benife{eno»»»n»»«haff  —  Am  Deutschen  Verein* 

fftr  Tod-,  Zement-  oad  Kalklndu.tr».  —  dar  Sektion  Kalk  —  da.  Verein.  4.ntaeh.r  Fabrik*« 
feuerfeeter  Produkte     -   de«  Vereine  deut.cher  Portland-Zement-Fabrlkanten   —  dt«  Verbinde« 
Tonlndu.trleUer  —  4a  Sektion  dir  D«ch»t»e;elfabrik*nlea  —  de«  Deutschen  Beton-Verein»  —  der  Unfallhaftpfllchl(enoMenechafi 
Zlecelelea  und  rerwindtta  Betrieben  —  de.  DeuUchen  CM p.- Verein.  —  de«  Verein»  d»r  Ealk»and»teinfabrlk«a  —  im 

•  —  4m  SeantrrexelJi»  der  Berliner  B.ulntenuenttm. 

V.rl.g.n 

CntmiMhts  LaboMtorioB  Kr  Tonindostri«  und  ToDlDdQ8tri»-Z«itTiDj, 
FMf.  Dv.  ».  S*jtf  «  L  Cmimv  6. «.  b.  H-,  Btrlifi  |IV  21. 

YOTtMlft*d>n.^ut  Am  Var«t*j  4«atoc 


NW,  tl. 


t»»l»«.»trl».»erll». 


h.xn|r.pr«la:  Bei  alle»  Poitasttalten  und  Buch  ha  ad  lange»  12  M.  jährlich,  tob  de 

ABMtffMal  45  Pt  Mr  dja  8f»»palt«tM  Petitore!!»,  aaf  den  UrehUgMitaa  70 


eschaftssteU»  ustcr  Streifband  16  M.,  für  du  Auxlasd  20  H 
Er.ob.lBtl   Jedes  Dienitig,   Donacutig  nnd  Sonnabend. 


Kaebdraok  «ll.r 

(Gt>**ts  bttrsffuid  (Im 


Mitt.üUDK«n  ist 

«  yom  0.  Juni  1901) 


Inhalt:  DeaUcher  Gipa- Verein  K.  V.  —  Dl»  Kalksandatein- 
iudaxtri.  in  Pommern,  Mecklenburg  oud  Läbetk  im  Jahr.  1906.  — 
Fencrfest»  W.r.n  im  Uedrirk«  der  Handelskammer  zu  Ludwig»- 
baf.n  ..Rh  im  Jabr.  1906  —  Z«tUchrill.nsch>n.  -  An»  Poinoierns 
Zleg.1  ,  Z.m.nt-  und  Kalkindnatri.    —   rlersUUang  kalk.ilikathal- 

fttr  Kalksandstein.  -  Arb.it.r- 
-  Deutscher  Var.in  für  Ton-, 
Zement-  and  Kalkindutri.  E.  V.  —  B.raf»ff«nüae*n«rhuftlieh.».  — 
Bueherseban.  V.rachi.d.ne» :  Tot.nschau;  Per&onelnichricbt.n. 
—  Brief-  und  Frag*kast.n.  —  Geschäftliche.:  Ziegel;  Dachziegel , 
Zement;  Zem.ntwar.n;  Recbn.ag»absclilus*e.  —  Patent-List«.  — 
Auxxchreibunge». 


Deutscher  Bipsvereln,  E.  V. 

Einladung 

zur  Teilnahmt-  an  der  Wauderversammlung    in  Düsseldorf 
anschlingendem  Sommerausrflug  am  T.  und  «.  Juni  !H<i7 


Zeiteinteilung. 

Freitag,  7.  Juni. 
Vormittags  II  I  hr    Versammlung  der  Teilnehmer  am  Hanoi- 
ningang  der        Wanderausstellung  der  Deutschen  Landwirl- 
schafUgescllschaft  in  Düsseldorf. 
Vormittags  11'/»  I  hr.    Gemeinsame  Besichtigung  der  Ausstellung 
des  Deutschen  Gipsverein»  und  Rundgang  durch  die  Ausstellung. 
Nachmittags  i  Uhr.    Frühstück   ia  der  Ausstellung  und  zwang- 
en. 


Abends  8  Uhr  I  Minute.  Abreise 

Sonnabend,  S.  Juni. 

Morgens  s  Uhr  10  Minute».    Italmfabrt  nach  Konigswinter. 

.Morgens  8  Uhr  oit  Minuten.    Ankunft  in  Konigswinter. 

Morgens  9  Uhr  l->  Minuten.    Abfahrt  mit  Itheindnuipfer  nach 
Büdesheim.    Auf  dem  Dampfer  Frühstück  und  Mittagessen. 

Na. -Ii mittags  5  Uhr  66  Miauten.    Ankunft  ia  Büdesheim,  von 
dort  mit  Zahnradbahn  nach  Hotel  Jagdschloß  und  Bcsichti| 
des  Nationaldenkmals  auf  dem  Niederwald,  dann  Fahrt 
Afimannabauaen,  hier  Abschiedsessen  und  Schluß  des 
Um  eine  Uebcrsicht  über  die  Zahl  der  Teilnehmer  zu 

werden  die  Mitglieder  gebeten,  die  Anmeldungen  i 

an  die  unterzeichnete  Geschäftsstelle  gelangen  zu  lassen.  Nicht- 

mitglieder  als  Gaste  willkommen. 

Geschäftsstelle  des  Deutschen  f;i|isrereios  H,  V. 
Toulndustrie-Zeituug  G.  m.  b.  H. 


Die  Kalksandsteinlndustrle  In  Pommern,  lecklen- 
bvg  ud  Labeck  im  Jahre  1906.*) 

In  Pommern  werden  21  Kalksandsteinwerke  gezahlt. 
Der  Absatz  dea  Kalksandsteinwerkes  in  Gollnow  mit 
etwa  1  Million  Kalksandstein»  wird  damit  erklärt,  daß 
dieses  Werk  an  Ort  und  Stelle  des  Verbrauches  liegt,  und 
daß  sich  dadurch  die  Kalksandsteine  billiger  stellen  als  Ziegel, 
die  erst  mit  i  bis  5  M  Fracht  dorthin  gebracht  werden  müssen. 

POr  die  Ueckermünder  Ziegeleien  macht  sich  die 
KalknandBteinindnstrie  insofern  recht  fühlbar,  als  der  Ab- 
satz von  Ziegeln  nach  Berlin  infolge  der  niedrigen  Berliner 
Ziegelpreise  ganz  zurückgegangen  ist. 

Anstoß  hat  eine  Anzeige  erregt,  die  am  5.  Februar 
1907  im  Ueckermilnder  Kreisblatt  erschien  und  lautet: 
Angebote  auf  ca.  200000  Kalksandsteine  oder  Ziegel  frei 
Kleinbahnhof  Wusterhausen  (Kreis  Greifswald)  erbittet  um- 
gehend der  Kreisbauinspeitor  zu  Greifswald,  Langeatraße  17. 

Die  Werke  in  Barth,  Greifenberg,  Labes  und  Putbus 
aof  Rügen  sind  zum  Teil  in  Ban,  zum  Teil  erst  im  Jahre 
1 906  erbaut  worden,  so  daß  Uber  sie  noch  nichts  zu  sagen  ist. 

Das  Bublitzer  Kalksandsteinwerk  mit  1,5  Millionen 
Erzeugung  findet  deswegen  guten  Absatz,  weil  die  Ziegel 
knapp  sind,  ja  die  Kalksandsteine  werden  den  Ziegeln 
sogar  vorgezogen,  weil,  wie  ein  Ziegeleibesitzer  schreibt, 
die  Kalksandsteine  wetterbeständiger  sind. 
In 

Mecklenburg- Schweriu-Strelitz 
werden  16  KalksandBteinwerke  gezählt.  Berichte  liegen 
nur  Ober  i  Kalksandstein  werke  vor,  und  zwar  Aber  die 
Werke  in  Goldberg,  Blltzow,  Plate  und  Soltendiek.  Das 
Werk  in  Plate  hat  den  Betrieb  aus  unbekannten  Gründen 
eingestellt.  Der  Wettbewerb  der  übrigen  3  Werke  ist  nicht 
weiter  empfunden  worden,  da  flotter  Absatz  herrschte  und 
teilweise  Ziegel  recht  knapp  waren,  sodaß  selbst  Ziegeleien 
zu  Betriebsvergrüßerungen  geschritten  sind. 
Im  Gebiete  der  Hansastadt 

Lübeck 

liegt  seit  1901  ein  Werk  mit  einer  Jahreserzeugung  von 
8 — 10  Millionen  Steinen.  Außerdem  liefern  noch  die 
oldenburgische  Fabrik  in  Pansdorf  aus  dem  Jahre  1901 
und  das  Werk  in  Lüdersdorf  i.  M.  aus  dem  Jahre  1902 
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je  500000  Steine  in  das  Absatzgebiet  der  Lübecker 
Ziegeleien.  Im  Februar  1906  wurde  zwischen  dem 
Ziepelei  verband  Lübeck,  dem  sämtliche  Lübecker  Ziegeleien 
angehören,  and  dem  Lübecker  Kalksandsteinwerk  eine  Preis- 
Vereinbarung;  dahin  getroffen,  daß  bei  Verkäufen  an  Unter- 
nehmer  die  Kalksandsteine  nicht  anders  ala  um  2  M  billiger 
als  Ziegel  verkauft  werden  sollen,  und  daß  bei  allen 
Lieferungen  an  Behörden  usw.  eine  Verständigung  hin- 
sichtlich des  Preises  herbeigeführt  werden  soll.  Das  Kalk- 
sandsteinwerk hat  im  Jahre  1906  teilweise  mit  Tag-  und 
Nachtschicht  gearbeitet,  um  allen  Anforderungen  gerecht 
werden  zu  können.  Betriebseinachränkungen  bei  den  Ziege- 
leien haben  nicht  stattgefunden.  Dagegen  ist  eine  Neuanlage 
für  2,5  Millionen  Ziegel  entstanden,  und  außerdem  hat 
eine  Dampfziegelei  ihren  Betrieb  nm  ein  Drittel  vergrößert. 
Das  Kalksandsteinwerk  Lüdersdorf  geriet  wegen  mangeln- 
der Betriebsgelder  in  Schwierigkeiten  nnd  wurde  zwangs- 
weise verkauft.   

Feuerfeste  Waren  im  Bezirke  der  Handelskammer 
zn  Ludwigshalen  a.  Rh.  im  Jahre  1906. 

Ueber  die  Herstellung  von  Schamotteziegeln  berichtet 
eine  Grünstadter  Firma,  welche  im  Berichtsjahre 
324  Arbeiter  beschäftigte,  daß  an  dem  allgemeinen 
wirtschaftlichen  Aufschwang  des  .Jahres  1906  auch  die 
SchamotteindaBtrie  ihren  bescheidenen  Anteil  gehabt  habe. 
Dagegen  klagt  der  Berichterstatter  über  das  Mißverhältnis 
der  gestiegenen  Einkaufspreise  für  Roh-  und  Hilfsstoffe 
and  der  Löhne  zn  den  Herstellungspreisen,  welch'  letztere 
geradezu  niedere  geworden  seien.  Der  Absatz  des  Bericht- 
erstatters hat  sich  um  etwa  10  v.  H.  erhöht  and  ist 
namentlich  nach  dem  Auslande  erheblich  gewachsen.  Jedoch 
bemerkt  der  Bericht,  daß  diese  Ausfahr  keine  dauernde 
sein  dürfte,  da  ebensowohl  in  Frankreich  wie  in  der  Schweiz 
nnd  Italien  immer  mehr  Wettbewerbfabriken  entstünden. 

Im  Unterschied  zn  vorstehendem  Berichte  verzeichnet 
eine  Homburger  Firma,  welche  hauptsächlich  feuerfeste 
Ziegel  und  Mörtel  herstellt,  einen  guten  Geschäftsgang.  Her- 
stellung und  Absatz  hätten  sich  infolge  der  starken  Be- 
schäftigung in  der  Eisenindustrie  etwas  vermehrt.  Die 
Einkaufspreise  seien  gestiegen  und  auch  die  Verkaufs- 
preise hätten  sich  etwas  gebessert.    Die  Arbeiterzahl  der 


Firma  ist  von  95  im  Jahre  1905  auf  110  im  Berichtsjahre 
gestiegen.  Im  übrigen  gibt  der  Berichterstatter  dem 
Wunsche  Ausdruck,  daß  Abfalle  gebrannter  feuerfester 
Ziegel  billiger  verfrachtet  werden. 


Zeltschrlftenschan. 

Verschiedenes. 
Selbsttätiger  Gegenslrom  und  Wasserumlauforzsuger  von  Kuren 

für  Flamm-  und  HeTzrohrkessel.  Die  Vorrichtung  bezweckt  die 
Erzeugung  eines  Umlauf«  des  Wassers  in  der  KessellSngs- 
richtung  mit'  den  Heizgasen  entgegengesetzt  gerichteter 
Strömung.  Die  Dampfblasen  werden  fortwährend  von  den 
Heizflächen  seitlich  abgestrichen,  um  diesen  immer  neues 
Wasser  zuzuführen.  In  erster  Linie  wird  durch  die  Vorrich- 
tung die  Dampferzeugung  vergrößert  und  der  Kohlenverbrauch 
vermindert;  der  durch  die  regere  Wasserströmung  hervor- 
gerufene Wärmeausgleich  spielt  eine  untergeordnetere  Rolle. 
Die  Vorrichtung  selbst  besteht  aus  einem  schirmartigen 
Mantel,  auf  den  eine  Dampfhaube  mit  nach  vorn  gespreizten 
Auspuffrtnnen  aufgesetzt  ist;  die  Bewegung  der  Dampfblasen 
wirkt  infolge  der  Divergenz  der  Ruinen  treibend  auf  die 
ganze  Breite  des  Wassers.  Im  hinteren  Teil  des  Kessels 
werden  größere  Mantellängen  angewandt,  weil  dort  geringere 
Dampfent Wickelung  stattfindet.  Der  Mantel  wird  auf  guß- 
eisernen Scheidewänden  befestigt,  die  mit  Schellen  an  den 
Flammrohren  festgeklammert  werden;  eine  Anbohrung  der 
Wandung  wird  also  vermieden.  Die  Haube,  in  der  sich  die 
entwickelten  Dampfblasen  fangen,  bat  ein  Sicherheitsrohr, 
um  zu  itarke  Dampfentwickelung  und  Glühendwerden  der 
alsdann  von  Wasser  entblößten  Wandung  zu  vermeiden.  Bei 
Walzenkesseln  kommen  je  nach  ihrer  Weite  Hauben  mit  ein 
oder  zwei  Auspuffern  in  Betracht.  Bei  Zweiflammrohrkesseln 
läßt  man  den  vorderen  Teil  der  Flammrohre  (3—4  m)  frei 
und  bringt  die  Vorrichtung  nur  auf  den  hinteren  Flammrohr- 
enden an. 

Vergleichende  Versuche  wurden  mit  und  ohne  diese  Vor- 
richtung an  acht  verschiedenen  Kesselanlagen  vorgenommen. 
Die  ersten  sieben  waren  Zweiflammrohrkessel  mit  Galloway- 
rohren,  Wellrohren,  glatten  Rohren  u.  a.;  Nummer  8  war 
ein  kombinierter  Kessel,  Unterkessel  mit  s  Flammrohren, 
Oberkessel  mit  Heizrohren  und  einem  Dampfraum.  An 
Feuerungen  waren  vertreten  Wegener  -  Vorfeuerung  und 
Treppenrostvorfeuerung,  die  andern  hatten  Planrostinnenfeue- 
rung.  Auch  Vorwärmer  und  Ueberhitzer  waren  bei  ein- 
zelnen Feuerungen  angewandt.  Es  ergab  sich  durchweg 
eine  erhöhte  und  verbesserte  Dampfentwickelung  und  ein 


Ans  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  nnd 
Kalklndnstrle. 

(Foitaatnng  von  8.  740.) 
Pommersche  Kalksteinwerke  Zarsglaff  bei  Rackitt. 

Das  Kalkwerk  Zarnglaff,  das  einzige  Weißkalkwerk 
Pommerns,  liegt 
an  der  Kleinbahn 
Stepenitz  -  Gül- 
zow in  der  Nähe 
vonCantreck,dem 
Kreuzpunkte  mit 
der  Staatsbahn 
Altdamm  -  Kam- 
min. Es  wurde 
1902  von  dem  Er- 
bauer der  ge- 
nannten Klein- 
bahn, Geheimrat 
Lenz,  und  Direk- 
tor Siber  aus 
8tettin  gegrün- 
det. 

Das  Werk  ver- 
fügt Uber  2  Kalk- 
bruche,die,  trotz- 
dem sie  nur  1  km 
von  einander  entfernt  liegen, 
und  auch 


Beide  enthalten  Jurakalk.  Der  in  der  Zarnglaffer 
Grube  neben  dem  Werk  gehört  dem  Kimmeridge 
Horizont  an.  Sein  Kalkgehalt  beträgt  90—94  v.  H.  Die 
zweite  Grube  in  Schwanteshagen  ist  jüngeren  Ursprunges. 
Sie  gehört  der  jüngsten  Stufe  des  oberen  Jura,  dem  Port- 
land an.   Hier  liegt  unter  müßigem  Abraum  eine  6  m 

starkeScbichtvon 
kristallinischem 
Kalkstein  mit 
Adern  von  Kalk- 
spat, dann  folgt 
ein  mergelartiger 
Kalk,  ähnlich  dem 
Zarnglaffer.  Bis- 
her hat  man  auf 
30  m  abgebohrt, 
ohnedasLiegendo 
zu  erreichen. 

Sowohl  in  der 
Zarnglaffer  als 
auch  in  der 
Schwanteshage- 
ner  Schicht  fin- 
den sich  zahl- 
reiche Ammoni- 
ten,  die  aus  dem 
Jurabecken  von 
Es  sind  dies  dieselben  Fossilien,  die 


liild  76.    Kalkw.rk  Zarnglaff. 

keine  Verbindung  haben    Moskau  stammen 
von  verschiedenem  geologischen  Alter  sind,    sich  von  Rußland  aus  nach  Jütland,  England  und  Nord 
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verminderter  Kohlenverbrauch.  Die  Vorrichtung  wirkt 
günstig  auf  die  Erhaltung  des  Kessels  und  kann  auch  bei 
größerem  zeitweiligen  Dampfbedaif  mit  annähernd  gleichem 
Erfolg  angewandt  werden,  wie  wenn  man  einen  zweiten  Kessel 
in  Betrieb  nähme.  Unter  anderem  hat  der  Norddeutsche 
Lloyd  die  Vorrichtung  probeweise  in  Kesseln  bei  seinen 
Schnelldampfern  ,  Rhein"  und  „Main"  einbauen  lassen  (Dr. 
Ing.  Förster  in  der  Zeitschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing,  1907, 
17,  641.)  »» 

Verglsloh  dar  Wärmeausdehnung  von  Bodenplatten  und  Zement. 
Daß  auf  Zement  verlegte  Bodenplatten  gelegentlich  Spränge 
bekommen,  hat  man  wohl  darauf  zurückgeführt,  daß  bei  Tempe- 
ratorschwankungen die  Bodenplatten  und  der  Zement  sich 
verschieden  stark  ausdehnen.  Die  durch  die  Platten  ein- 
dringende Luft  bildet  alsdann  eine  Art  Kissen  mit  dem  ent- 
standenen Hohlraum,  das  bei  schneller  Wärmeerhöhung  die 
Bodenpla'len  in  die  Hohe  treibt,  wenn  die  Luit  nicht  schnell 
genug  entweichen  kann. 

Es  wurden  die  Wärmeausdehnungskoeffizienten  der 
beiden  in  Frage  kommenden  Stoffe  vermittels  der  sehr  ge- 
nauen Interferenzmetbode  von  Fizeau  gemessen.  Untersucht 
wurden  leicht,  normal  und  hochgebrannte  Bodenplatten  einer 
Anzahl  bedeutender  Fabriken.  Die  Ausdehnungskoeffizienten, 
die  als  Mittel  «wischen  «5  und  100  •  bestimmt  wurden,  be- 
tragen etwa  70  •  10  ~7.  Um  die  Wärmeausdehnungskoeffizienten 
für  den  Zement  zu  bestimmen,  wurden  Mischungen  von 
so— 100  v.  H.  Portlandzement  und  Sand  hergestellt  aus  dem 
gleichen  Stoff,  bei  dem  sich  das  spatere  Auftreten  von  Rissen 
gezeigt  hatte.  Die  verwandten  Stoff:  stellen  eine  Durch- 
schnittsware des  Hindels  dar.  Der  Wärmeaus  iehnuDgs- 
kod.fi  tient  wuchs  mit  dem  Zementgebalt  von  etwa  63  bis  zu 
9a  '  10  Eine  Mischung  von  etwa  65  v.  H.  Zement  und 
35  v.  H.  Sand  zeigt  nach  der  Aufstellung  denselben  Ausdeh- 
nungskoeffizienten wie  die  untersuchten  Bodenpla'ten  Aus 
der  Arbeit  ergibt  sich,  daß  der  Unterschied  in  der  Wärme- 
ausdehnung zwischen  Zement  und  Bodenplatten  zu  klein  er- 
scheint, als  daß  man  auf  ihn  bei  den  gewöhnlichen  atmosphä- 
rischen Wärmeschwankungen  die  Entstehung  einer  Spannung 
zurückführen  könnte,  die  genügte,  die  Trennung  der  Beläge 
herbeizuführen.  Je  härter  die  Platten  gebrannt  sind,  desto 
geringer  erscheint  durchweg  der  Unterschied  ihrer  Wärme- 
ausdehnung gegenüber  einer  gegebenen  Zementsandmischung. 
Für  eine  gegebene  Bodenplatte  wird  derselbe  Uaterschied  um 
so  größer,  je  zementreicher  die  Zementsandmischung  ange- 
macht wird. 

Der  Verfasser  hält  einen  anderen  Grund  als  die  ver- 
schiedene Wärmeausdehnung  für  die  wahrscheinlichere  Ent- 
stehungsursache der  R  sse.    Gewöhnlich  liefe  sich  die  Er- 


scheinung auf  eine  falsche  Handhabung  bei  Herstellung  des 
Zementbelages  zurückführen.  (Mitteilung  des  Country  Pottery 
Laboratory,  Staffordshire.  J.  W.  MellorD.  Sc.  in  The  Pottery 
Gazette.  1907,  359,  263)  '  l*n 
Simplexfeuerungen.  Um  eine  bessere  Verbrennung  bei 
Dampfkesselanlagen  zu  exmöglichen,  wird  unter  obiger  Be- 
zeichnung vos  dem  Spezial  werk  Thost  scher  Feuerungsanlagen, 
vorm.  O.to  Thost  G.  m.  b.  H.  eine  Anlige  ausgeführt,  die 
auf  der  Anordnung  einer  Heiuluftfeuerbrücke  und  auf  dem 
Einleiten  eines  Dampfschleiers  beruht  Oberhalb  der  Feuer- 
tür befindet  sich  an  der  Stirnwand  ein  Ditnpfschleiergebläse, 
durch  das  ein  Gemisch  von  Wasserdampf  und  Luft  kreuz- 
weise über  den  Feuerherd  geblas -n  wird.  Durch  den  Wasser- 
dampf verwandeln  sich  die  unvollständig  verbrannten  Gase 
der  frisch  aufgegebenen  Brennstoffe  in  Wassergai,  das  hinter 
der  Feuerbrücke  vermittels  der  vorgewärmten  S.-kundärluft 
verbrannt  wird  und  eine  außerordentlich  lange  weiß-  Flamme 
ergibt.  Die  Sekundärluft  streicht  von  unten  zwischen  den 
einzelnen  Roststäben  der  Feuerbrücke  auf  und  wird  an 
ihnen  vorgewärmt.  Für  den  Fall  einer  nicht  stetigen 
Aufgabe  des  Brennstoffs  wird  eine  selbsttätige  Regelung 
erzielt,  indem  die  Sekundärluft  in  einem  der  Menge  der 
Rauchgase  entsprechenden  Verhältnis  eintritt.  D.e  Luftklappe 
der  Feuerbrücke  ist  beim  Kohlenwerfen  ganz,  im  Mittelfeuer 
halb  geöffnet  und  im  Glübfeuer  ganz  geschlossen.  Durch  das 
Ocffoen  der  Feuerungstür  wird  ein  Hebel  niedergedrückt,  der 
den  Simplex  ip parat  einschaltet  und  gleichzeitig  die  Oeffnung 
der  Lufiklappe  der  Feuerbrücke  bewirkt.  Während  des 
weiteren  Verbrennens  wird  diese  Klappe  allmählich  durch 
den  Apparat  geschlossen.  Die  Wirkung  des  Dampfschleiers 
ist  namentlich  für  gesteigerten  Betrieb  des  Kessels  geeignet. 
Als  Beispiel  wird  ein  Dampfkessel  angeführt,  der  bei  ge- 
steigertem Damplbedarf  durch  einen  größeren  Kessel  von 
80  qm  Heizfläche  ersetzt  werden  mußte;  dieselbe  Dampf  menge 
konnte  nach  Anbringung  der  Simplexfeuerung  auch  der  alte 
Kessel  von  54  qm  Heizfläche  liefern.  (Rigasche  Industrie- 
Zeitung  1907,  5,  67  )  «*■ 


Herstellung  kalksllikatüaltiger  Hörtel  oder  Preß- 
massän  für  Kalksandsteine. 

In  der  Natur  finden  sich  viele  Sande,  die  in  der  Haupt- 
sache ans  Quarz  bestehen  und  eine  Beimengung  von 
kohlensaurem  Kalk  enthalten,  wie  beispielsweise 
Meersand,  der  mit  Maschairesten  durchsetzt  ist.  Die  Ver- 
arbeitung dieses  Sandes  zu  Mörtel  ohne  Z'natz  Ton  Kalk 


Frankreich  verbreitet  haben.  Es  muß  demnach  zur  Zeit, 
wo  der  Kalk  dieser  Bruche  sich  ablagerte,  auf  der  ganzen 
Strecke  von  Rußland  bis  Frankreich  offenes  Meer  ge- 
wesen sein. 

Ferner  finden 
sich  in  den  Brü- 
chen ebenso  wie 
in  dem  süddeut- 
schen Juragebiet 
Tinste  der  großen 
Meeressaurier. 
Die  Petrefakten- 
summlung  des 
Werkes  enthält 
viele  ausgesuchte 
Stücke  und  ist 
e  ne  besondere  Se- 
henswürdigkeit. 

Die  gesamten 
Läidereien,  für 
die  das  Unter- 
nehmen das  Aus- 
beutungsrecht 
hat, umfassen  weit 
Aber  1000  Mor- 
gen. 

Die  beiden  Kalkgruben  werden  im  Tagebau  betrieben. 
Die  Zarnglaffer  Grube  (Bild  76)  ist  jetzt  etwa  8—10  m 
tief.   Zur  Gewinnung  des  nicht  , sehr  harten  Gesteins 


Bild  7t;     Kalkiteinbrnch  der  Pommenchen  K\lkitcinwerko  zn  Zaru£latV 


werden  von  Hand  Löcher  gebohrt.  Durch  leichte  Schüsse 
wird  der  Zusammenhalt  gelockert,  und  dann  werden  die  ein- 
zelnen Stucke  mit  der  Hacke  losgeschlagen.  Die  Wasser- 
haltung besorgt  eine  große  elektrisch  angetriebene  Pompe, 

die  in  der  Stunde 
160  cbm  schafft. 
Die  großen  Kalk- 
s'.elnstQcke  wer- 
den aut  I.  reu 
geladen  und  von 
einer  Lokomotive 
Uber  eine  Rampe 
zum  Ringofen  ge- 
fahren. 

Der  Ofen  ist 
ein  Ringofen  von 
Kckardt  mit  un- 
terem Rauchab- 
zug. Für  diesen 
ist  ein  65  m  hoher 
Schornstein  mit 
2  m  Durchmes- 
ser, an  der  Mün 
dung  gemessen, 
vorhanden.  Die 
einzelnen  durch 

herabgezogene  Gurtbogen  gekennzeichneten  Kammern 
sind  6  m  lang,  3,5  m  breit  und  3  m  hoch.  Die 
Kohle  wird  durch  24  unregelmäßig  im  Gewölbe  ver- 
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ist  bisher  unterblieben,  weil  man  nicht  erkannt  hat,  daß 
ee  wirtschaftlich  möglich  ist,  solchen  Sand  zn  Mörtel  zu 
verarbeiten. 

Das  Wesen  einer  Erfindung:  von  Ernst  Stoff ler  in 
Zürich  (D.  R.  P.  184  555  vom  17.  Mai  1905)  besteht  in 
der  Herstellung  von  Mörtel  für  Kalksandsteinmasse  oder 
Manorz  wecke  aas  Sauden,  welche  Beimengungen  von 
kohlensaurem  Kalk  in  solchen  geringen  Mengen  enthalten, 
daß  sie  nicht  ausreichen,  die  gesamte  Kieeelsäuremenge  in 
Kalksilikat  überzuführen.  Man  hat  zwar  schon  versucht, 
kalkgeröllführende  Gesteinmassen  für  die  Herstellung  von 
Mörtel  nutzbar  zn  machen,  verwandte  aber  nur  das  Groß- 
stückige, weil  das  sandartige  Geröll  als  Fällstoff  ver* 
wendet  werden  konnte.  Die  Ursache  eines  solchen  Vor- 
gehens liegt  darin,  daß  das  Kalkgeröll  der  Flusse  zum 
größten  Teil  aas  kohlensaurem  Kalk  besteht,  wahrend  der 
Qaarzgebalt  verhältnismäßig  gering  ist.  Wollte  man  das 
natürliche  Kalkgeröll  unausgeeucht  brennen,  so  würde 
man  zwar  gebrannten  Kalk  gewinnen,  aber  der  Mangel  an 
Zuschlagstoffen  würde  die  Mörtelherstellung  verhindern. 
Aus  diesem  Grunde  wurde  nur  das  grobe  Geröll  gebrannt 
und  das  feine  als  Zuschlagstoff  verwahrt.  Beim  Brennen 
dieser  größeren  Stücke,  erfahren  die  Nichtkalksteine  keine 
wesentliche  Veränderung. 

Das  Wesen  der  Erfindung  ist  in  der  Verwendung  von 
Qaarskörnern  in  solcher  Größe  zu  suchen,  daß  beim 
Brennen  die  Obel  flache  der  Qoarzköruer  nur  soweit  auf- 
geschlossen wird,  daß  beim  Zubringen  von  Wasser  kalk 
silikathaltiger  Mörtel  entsteht  Bei  der  Ausübung  des 
Verfahrens  ist  es  einerlei,  ob  man  natürliche  Gemenge 
von  Sand  und  kohlensaurem  Kalk,  wie  sie  z.  B.  in  dem 
mit  Muscheln  durchsetzten  Meersand  vorliegen,  oder 
künstliche  verwendet. 


Arbeiterwohnnngen. 

Herzog  Ernst  Günther  von  Schleswig-Holstein,  der 
vor  Jahren  eine  Schrift  über  Arbeitsnachweise 
veröffentlicht  hatte,  gibt  in  der  „Deutschen 
Revue"  Hinweise  zur  Beantwortung  der  Frage:  „Was  ist 
sozial?"  Herzog  Ernst  Günther  nennt  zwei  wünschens- 
werte Aufgaben:  einmal  die  Veredelung  der  Volksfeste 
nnd  dann  die  oft  gewünschte  Verbesserung  der  Arbeiter- 
wohnungen. Nicht  ohne  tiefes  Bedauern  über  den  bis- 
herigen Gang  unserer  wirtschaftlichen  Entwickelang, 
schreibt  der  Herzog: 

Wünschenswert  ist  es,  daß  sowohl  der  Staat  als  auch 
unsere  Architekten  mehr  noch  als  bisher  sich  der  Auf- 
gabe der  Schaffang  zweckmäßiger  und  hübscher  Arbeiter- 
wohnnngen widmen.  Was  bisher  in  dieser  Richtung  auf 
Ausstellungen  gezeigt  worden  ist,  kann  nicht  als  er- 
schöpfend angesehen  werden.   Es  ist  wünschenswert,  daß 


der  Architekt  sich  anheischig  macht,  das  in  Ausstellungen 
gezeigte  Arbeiterbaus  auf  Wunsch  in  verschiedenen 
Gegenden  Deutschlands  aaszuführen.  Meist  ist  jedoch 
der  Anschlag  an  besondere  Verhältnisse  der  Gegend  ge- 
bunden, und  der  Uebertragnng  stehen  Hindernisse  im 
Wege.  Es  wäre  zu  erstreben,  daß  der  Staat  und  die  Be- 
hörden gerade  hierin  möglichst  vorbildlich  wirken 
möchten. 


Neuere  Butan. 


Wohnhaus  aus  Kalksandsteinen  in  Strasburg  i.  Eis., 
Ecke  Palast-  nnd  Vogesenstraße. 


Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  nnd  Kali- 
Industrie  E.  T. 

Bericht  Über  die  43.  Hauptversammlung  am   17.  bis 
19.  Februar  1907  in  Berlin. 
(Fortsetzung  tod  B.  741.) 

20.  UcberZiegelprüfung  unter  besonderer  Berücksichtigung; 
der  auf  dem  Berliner  Baumarkte  gebändelten  Ware. 

Herr  Dr.  Hans  Hirsch,  Chemiker  am  Chemischen 
Laboratorium  für  Toriindustrie  Prof.  Dr.  H.  Scgcr  und  E.  Cramer, 
Berlin,  spricht  folgendes: 


teilte  Heizlöcbcr  in  die  wie  beim  Ziegelbrennen 
mit  Heizscbäcbten  und  Zügen  aufgesetzten  Kalk- 
steine geschüttet.    Die  Rauchgase  werden  zwar  unten 


Bild  77.    Qnerachnitt  de»  Ringofens 


abgezogen,  jodoch  durch  einen  in  der  Außenwand  des 
Ofens  Mögenden  senkrechten  Kanal  nach  oben  geleitet 
und  durch  eiserne  UeberfUhrungsrohre  Uber  dem  Ofen- 
plateau in  den  in  der  Mitte  liegenden  Rauchsammler  gezogen 
iBild  77).  Diese  Rohre  sind  aus  Eisenblech,  haben  00  cm 


Durchmesser  und  zur  Regelung  des  Zuges  Drosselklappen. 
Jede  Kammer  hat  zwei  Abzugslöcher  und  bedarl  zweier 
Hauben.  Die  Firma  Eckardt  bevorzagt  die  Ueberfüb- 
rungsrohre  trotz  der  Mehrarbeit,  die  das  Verschieben 
macht,  weil  der  Zug  angeblich  besser  ist,  als  bei  Ver- 
wendung von  Glocken  im  Rauchsammler.  Ferner  kann 
der  Fuchi  außen  liegen,  ohne  daß  unzugängliche  Kanäle 
unter  der  Sohle  notwendig  Bind.  Der  Ofen  leistet  den 
Tag  l1/«— l'/i  Kammern  gleich  45  t  gebrannten  Kalk 
bei  einem  Kohlenverbrauch  von  20  v.  H.  Der  Ringofen 
ist  mit  einem  luftigen  Wellblechdach  überbaut.  Dm  den 
Ofen  läuft  ein  Geleise,  sodaß  die  Eisenbahnwaggons 
gleich  vor  den  einzelnen  Kammern  beladen  werden 
können. 

Die  Hälfte  der  Erzeugung  wird  als  Stückkalk  (Weiß- 
kalk) verkauft  Das  übrige,  abgesehen  von  dem  beim 
Brande  zermürbten  und  zerstoßenen  Kalk,  der  als  Abfall- 
kalk für  Düngezwecke  weggeht,  wird  in  einer  Lösch-  und 
Mahlanlage,  geliefert  von  der  Firma  Gebr.  Pfeiffer  in 
Kaiserslautern,  in  Sackkalk  vorwandelt. 
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Ueber  Ziegelprüfung  ist  an  dieser  Stelle  schon  mehrfach 
gesprochen  worden.  Ich  erinnere  Sic  nur  an  den  Vortrag 
des  Herrn  Professor  Gary  vom  Jahre  1899.  Wenn  ich  trotz- 
dem wage,  dieses  Thema  heute  wiederum  vor  Ihnen  aufzu- 
rollen, so  geschieht  dies,  um  Ihnen  im  Zusammenhang  einige 
neue  Untersuchungsverfahren  vorzufahren.  Auch  gebe  ich 
mich  der  Erwartung  hin,  daß  in  Ihren  Kreisen  Interesse  für 
die  Untersuchungstechnik  vorhanden  ist  und  die  Zeiten,  wo 
man  die  Untersuchungen  als  notwendiges  Uebel  betrachtete, 
endgültig  dahin  sind.  Daher  will  ich  keine  Worte  Uber  den 
Wert  der  Prüfungen  verlieren.  Es  wäre  auch  nach  den  Aus- 
führungen des  Herrn  Professor  Germer,  die  ja  bei  Ihnen 
einen  so  lebhaften  Widerhall  fanden,  unnötig. 

Immerhin  konnte  es  kaum  verlockend  für  Sie  sein,  eine 
Prufungsmethode  nach  der  anderen  hergezählt  zu  hören. 
Wenn  Sie  sich  entschließen,  Ihre  Waren  prüfen  zu  lassen, 
wollen  Sie  sich  selbst  ein  Urteil  über  deren  Güte  bilden 
können.  Dazu  sind  Vergleichswerte  nötig.  Diese  aber  aus 
der  Literatur,  wo  sie  bald  hier,  bald  dort  verstreut  sind,  zu- 
sammen zu  suchen,  ist  keine  Arbeit,  die  Ihnen,  den  Männern 
der  Praxis,  besonders  zusagen  dürfte.  So  beschloß  ich  denn, 
eine  größere  Reihe  von  Ziegeln  zu  untersuchen.  Ich  be- 
schaffte mir  von  Berliner  Statteplätzen  und  Bauten  ver- 
schiedene Sorten  Ziegel,  gemeine  und  bessere  Handstrich- 
ziegel, Maschinenziegcl,  einige  sogenannte  Klinker  und  auch 
Kalksandsteine.  Bei  der  Rolle,  die  die  Kalksandsteine  auf 
d6fn  ^Scrl Iii  ci*  0 u  1 1 1  ä t  spi^l^Hf  Äubfc  ich  n ich^  vex 
nachlässigen  zu  dürfen.  Die  Ergebnisse  meiner  Arbeit  sind 
in  der  Tafel  (S.  768  und  769)  enthalten,  die  Ihnen  soeben 
ausgehändigt  worden  ist. 

In  den  Büchern  findet  man,  daß  von  Ziegeln  regelmäßige 
Form,  ebene  Flächen,  scharfe,  feste  Kanten,  heller  Klang, 
gleichmäßiges  Gefüge,  also  Abwesenheit  von  gröberen 
Steinen,  Hohlräumen  und  Streifungen  zu  verlangen  ist.  Nun, 
Sic  wissen  ja  selbst,  wie  weit  die  gewöhnliche  Ware,  und 
auf  die  gewöhnlichen  Ziegel  allein  wul  ich  mich  beschränken, 
von  diesem  Ideal  entfernt  sind.  Ein  Blick  auf  die  erste 
Reihe  der  Tafel  zeigt  Ihnen  auch,  daß  krumme  und 
schiefe,  rissige  und  schlecht  klingende  Ziegel  mir  reichlich  in 
die  Hände  fielen. 

Die  erste  Aufgabe  des  Prüfenden  ist,  die  äußeren  Eigen- 
schaften der  Proben  niederzulegen,  ihre  Farbe,  Form,  Bruch- 
flache,  Klang  zu  beschreiben,  ihre  Abmessungen  und  Gewicht 
zu  bestimmen.  Dem  Aeußeren  wird  von  den  Käufern  meist 
die  größere  Bedeutung  beigelegt,  während  der  Prüflings- 
kundige  weniger ;  davon  hält.  Man  bekommt  zwar  Anhalts- 
punkte für  die  passendste  Verwendung,  für  die  Gleichmäßig- 
keit der  Durcharbeitung  des  Ziegelgutes,  die  richtige  Be- 
handlung im  Ofen  und  Uberhaupt  Uber  die  bei  der  Her- 
stellung aufgewendete  Sorgfalt.  Andererseits  kommen  aber 
durch  zu  große  Bewertung  dieser  Umstände  leicht  Trug- 
schlüsse vor.  Wie  oft  werden  Ziegel  als  Klinker  angeboten, 
die  nicht  einmal  den  Namen  Hartbrandziegel  verdienen. 
Auch  dem  Klang  wird  meist  zu  hohe  Bedeutung  beigemessen, 
harten  doch  sogar  die  gelben  Verblender  16,  die  nach  ihrem 
ganzen  Verhalten  unzweifelhaft  als  gut  zu  bezeichnen  sind, 
einen  schlechten  Klang. 


Die  Grundlage  für  eine  Gruppierung  der  Ziegel  ist  die 
Dichtigkeit.  Sie  wird  ausgedrückt  durch  den  Dichtigkeits- 
grad und  die  Wasscraufnahme.  Für  die  Bestimmung  der 
Wasseraufnahme  sind  die  Proben  erst  in  der  Wärme  bei 
mindestens  SO*  C.  zu  trocknen,  dann  werden  sie  nach  und 
nach  in  Wasser  gebracht,  bis  sie  völlig  davon  bedeckt  sind, 
damit  die  eingeschlossene  Luft  entweichen  kann.  Um  wirk- 
lich wassersatte  Proben  zu  erhalten,  muß  man  die  Ziegel 
längere  Zeit  im  Wasser  liegen  lassen  und  sie  wiederholt 
wiegen,  bis  sich  Qewichtsgleichheit  herausstellt  Der  Dichtig- 
keitsgrad ist  der  Quotient  aus  dem  Raumgewicht  und  dem 
spezifischen  Gewicht.  Das  Raumgewicht  ist  das  Gewicht 
der  Raumeinheit  eines  Körpers  einschließlich  der  Poren,  das 
spezifische  Gewicht  bezieht  sich  auf  die  dichte,  porcnlose 
Masse.  Da  das  spezifische  Gewicht  nur  vom  Stoff  abhängt 
und  die  Bestandteile  der  gewöhnlichen  Tone  nahezu  das 
gleiche  Qewicht  haben,  wechselt  es  nicht  sehr  bei  ver- 
schiedenen Ziegelarten.  Dagegen  schwankt  das  Raumgewicht 
nach  der  Porigkeit  zwischen  1,5  und  2  und  muß  natürlich 
bei  durchaus  dicht  gebrannten  Proben  das  spezifische  Gewicht 
erreichen.  Das  Raumgewicht  wird  durch  Wassersättigung 
von  Probestücken  und  Messung  des  Raumes,  den  sie  ein- 
nehmen, ermittelt,  das  spezifische  Gewicht  an  Ziegelpulver. 

In  der  Praxis  wird  der  Hauptwert  der  Festigkeit  und 
Wetterbestilndigkcit  der  Ziegel  beigemessen.  Man  verbindet 
die  beiden  Prüfungen,  indem  man  10  Ziegel  im  trockenen, 
10  in  wassersattem  Zustande  und  10  Ziegel  nach  25  maligem 
Gefrieren  auf  Druckfestigkeit  untersucht.  Für  die  Bestimmung 
der  Druckfestigkeit  sind  die  Ziegel  in  Würfelform  überzu- 
fahren. Sie  werden  zu  dem  Zweck  in  2  Teile  zersägt  Ein- 
facher wäre  es  natürlich,  sie  mit  dem  Hammer  zu  zer- 
schlagen oder  erst  einzuritzen  und  dann  zu  zer- 
schlagen, aber  es  liegt  die  Gefahr  vor,  daß  das  OefOgc 
beschädigt  wird,  da  es  selten  gelingt,  einen  Ziegel  mit  einem 
Schlag  glatt  zu  zerteilen.  Die  beiden  Hälften  werden  mit 
dünnem  Mörtelbrei  aus  Zement  und  Sand  aufeinandergekiilct 
und  dann  an  den  Druckflächen  geebnet.  Damit  diese  Flächen 
völlig  parallel  werden,  benutzt  das  Materialprüfungs- 
amt eine  besondere  Formeinrichtung,  in  der  10  Ziegel  gleich- 
zeitig abgeglichen  werden.  Man  kommt  jedoch  auch  in  ein- 
facherer Weise  zum  Ziel.  Im  Laboratorium  für  Tonindustrie 
legen  wir  auf  eine  plangeschliffene  Spiegelglasplatte  ein 
nasses  Blatt  Papier,  geben  darauf  eine  Schicht  Mörtel  und 
drücken  in  diese  die  zusammengekitteten  Ziegelstucke  ein. 
Unter  dem  Einfluß  der  Schwere  stellt  sich  dann  der  Würfel 
von  selbst,  wenn  er  nicht  allzu  schief  ist,  in  die  richtige 
Lage  ein.  Ist  die  eine  Schicht  genügend  erhärtet,  so  werden 
die  Würfel  gewendet  und  auf  der  Gegenseite  in  gleicher 
Weise  abgeglichen.  Die  Druckflächen  sind  fast  immer 
parallel  und  übrigens  werden  geringe  Abweichungen  ja  auch 
durch  die  kugelige  Lagerung  der  Preßplatten  an  den  hydrau- 
lischen Festigkeitsmaschinen  ausgeglichen.  Das  Abgleichen 
mit  Mörtel  bedeutet  insofern  einen  Nachteil,  als  man  viel 
Zeit  bis  zum  Erhärten  und  Wiederaustrocknen  der  Proben 
verliert.  Herr  van  der  Kloeß  in  Delft  schlägt  deshalb  vor, 
bei  eiligen  Untersuchungen  die  Würfel  mit  einem  Gemisch 
von  Schwefel  und  Sand  zu  kitten  und  zu  glätten.  Besonders 
wertvoll  ist,  nicht  nur  die  Festigkeit  zu  verzeichnen,  bis  die 


Die  Kalkstücke  werden  in  Slebkürbe  getan,  in  einen 
Wasserbehälter  getaucht  und.  nachdem  sie  sich  mit 
Wasser  gesättigt  haben,  mittels  Aufzug  auf  den  Boden 
über  2  Silos  gehoben.  Die  SQos  sind  aus  Mauerwerk 
hergestellt  mit  geneigten  Böden  und  fassen  je  400  Zentner. 

Der  genäßte  Kalk  lagert  in  ihnen  12  Stunden.  Der 
alsdann  zerfallene  Trockenkalk  wird  vom  AuBlauiatutzen 
der  Silos  durch  Elevator  und  Schnecken  auf  einen  Wind- 
sichter  gehoben  und  das  Feine  abgesaugt.  Die  grobeu 
Anteile  werden  in  einer  Kugelmühle  gefeint  und  kommen 
wiederum  auf  den  Separator.  Durch  dessen  Qang  ist 
mithin  die  Mahlfeinheit  des  pulvrigen  Trockenkalkes  be- 
dingt. Putzkalk  hat  auf  dem  900  Maschensiebe  nur  3 
bis  6  v.  H.  Rückstand,  der  Mauerkalk  wird  weniger  fein 
gemahlen  und  Trockenkalk  für  DOngezwecke  recht  grob. 
Der  gemahlene  Kalk  wird  unmittelbar  durch  eine  Sack- 
packmaschine abgesackL  Die  ganze  Sackkalkanlage 
wird  durch  umfangreiche  Entataubungsvorrichtungen  mit 
Ventilator  und  Bethfiltern  staubfrei  erhalten. 

Zum  Antrieb  der  Mahlapparate,  der  Anflüge  und 


der  Pumpe  im  Bruch  dient  eine  90pterdige  Lokomobile 
mit  zweifacher  Expansion  von  Lanz  in  Mannheim.  Sie 
treibt  überdies  eine  Dynamomaschine,  die  den  entfernt 
liegenden  Arbeitsmaachinen  elektrische  Kraft  zuführt. 

Sehr  interessant  ist  schließlich  noch  die  Verwertung 
der  kleinen  Kalkstoinstficke,  die  beim  Brechen  abfallen, 
mit  denen  man  bekanntlich  früher  garnichts  anfangen 
konnte.  Sie  werden  aof  einem  Kollergang  mit  Rosten 
von  4  mm  Lochweite  gemahlen  und  an  Landwirte  zum 
Düngen  mageren  Bodens  geliefert. 

Bei  der  abgelegenen  Lage  des  Werkes  mußte  auch 
für  die  Unterkunft  und  Verpflegung  der  Arbeiter  gesorgt 
werden.  Es  wurde  zunächst  eine  große  Kantine  mit 
Eßsaal  und  großen  Schlafräumen  für  die  auswärts 
wohnenden  Arbeiter  errichtet.  Jetzt  Bind  auch  mehrere 
Arbeiterwohnhäuser  für  ansässige  Arbeiter  im  Bau,  so- 
daß  nach  und  nach  eine  ganze  Arbeiterkolonie  entstehen 
dürfte. 

lB«klaß  folgt  Ip  Nr.  65.) 
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vollständige  Zerstörung  eintritt,  sondern  auch  das  Auftreten 
von  Rissen  und  die  Zusammcndrückbarkcit  zu  beachten. 

Interessant  ist  immer  die  Gegenüberstellung  der  Festig- 
keit im  trockenen  und  nassen  Zustande.  Bei  einem  richtigen 
Durchschnitt  ist  die  Festigkeit  der  wassersatten  Proben 
geringer  als  die  der  trockenen,  vermutlich,  weil  die  Teilchen 
eines  feuchten  Steines  bei  der  Druckbelastung  leichter  aus- 
weichen. Bei  meinen  Versuchen  habe  ich  den  Festigkeits- 
obfall  der  nassen  Ziegel  in  Hundertsteln  von  der  Trocken- 
festigkeit angegeben.  Die  Festigkeit  sinkt  bis  zu  30  Hundert- 
steln. Aus  den  ebenfalls  in  die  Zusammenstellung  aufge- 
nommenen Höchst-  und  Mindestwerten  ersieht  man,  welche 
Verschiedenheiten  bei  den  einzelnen  Sorten  auftreten,  eine 
Tatsache,  die  ja  auch  Herrn  Prof.  Germer  lebhafte  Klage  ent- 
rang. Auch  zeigt  sich,  daß  kein  unmittelbarer  Zusammen- 
hang zwischen  Dichte  und  Festigkeit  besteht. 

Die  Prüfung  auf  Frostbeständigkeit  glaubte  man  früher 
durch  Behandeln  der  Ziegel  mit  Salzlösungen  (Brard)  oder 
sogar  rechnerisch  durch  Vergleichung  der  Zugfestigkeit  mit 
der  Ausdehnungskraft  des  Eises  (Braun)  feststellen  zu  können, 
.letzt  ermittelt  man  sie  durch  Gcfrierenlassen  von  Probc- 
ziegcln  mittels  KSltcmischungen  oder  einer  Kältemaschine. 
Die  Proben  werden  in  wassersattem  Zustande  25  mal  einem 
Frost  von  etwa  —  15  0  C.  ausgesetzt  und  nach  jedesmaligem 
Gefrieren  in  Wasser  von  Zimmerwarme  wieder  aufgetaut. 
Den  Gewichtsverlust,  den  sie  dabei  erleiden,  stellt  man  genau 
fest.  Bei  meiner  Versuchsreihe  machte  ich  mir  die  Winter- 
kälte  zu  Nutze,  führte  aber  im  übrigen  die  Prüfung  in  der 
oben  geschilderten  Weise  durch.  Alle  Sorten  bestanden  die 
Frostprobe  bis  auf  3  poröse  Handstrichzicgel,  die  jedoch 
schon  von  Hause  aus  keinen  besonders  guten  Eindruck  ge- 
macht hatten.  Außer  der  Druckfestigkeit  wären  an  rein 
mechanischen  Beanspruchungen  noch  die  Prüfungen  auf 
Biegefestigkeit  und  Abnutzbarkeit  zu  erwähnen, 
behandelte  man  bisher  recht  stiefmütterlich  und  maß  ihr 
bei  Dachziegeln  Wert  bei.  Nachdem  wir  jedoch  v< 
Prof.  Oermer  gehört  haben,  wie  sehr  die  Widerstandsfähigkeit 
der  Ziegel  gegen  Biegung  im  Mauerwerk  mitspricht,  gilt  es, 
ihr  mehr  Beachtung  zu  schenken,  und  ich  bedaure,  meine 
Muster  nicht  auch  in  dieser  Richtung  untersucht  zu  haben. 
Dagegen  wurde  von  allen  Proben  die  Abnutzbarkeit  ermittelt. 
Die  Zahlen  Ichren  die  bekannte  Tatsache,  daß  nicht  die 
Dichte,  sondern  die  Zähigkeit  für  den  Widerstand  gegen  Ab- 
nutzung maßgebend  ist.  Das  zur  Bestimmung  der  Abnutz- 
barkeit dienende  Verfahren  dürfte  Ihnen  nicht  unbekannt  sein. 
Man  benutzt  dazu  den  Schleifversuch.  Am  meisten  einge- 
führt hat  sich  die  Böhmesche  Schleifmaschine,  die  in  der 
Hauptsache  aus  einer  rotierenden  Scheibe  besteht,  gegen  die 
die  Proben  mit  einem  bestimmten  Druck  gepreßt  werden. 
Zur  Erhöhung  der  Schleifwirkung  wird  die  Scheibe  mit 
Schmirgel  bestreut.  Damit  der  Angriff  gleichmäßig  vor  sich 
geht,  muß  man  die  Proben  von  Zeit  zu  Zeit  drehen.  Eine 
Abänderung  der  Böhmeschen  Schleifmaschine  stellt  die  von 
Amsler-Laffon  dar,  bei  der  2  Proben  gleichzeitig  geprüft 
werden  können  und  die  Drehung  selbsttätig  erfolgt.  Neuer- 
dings hat  das  Materialprüfungsamt  unternommen,  die  Ab- 
nutzbarkeit mit  dem  Sandstrahlgebläse  zu  ermitteln. 
Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  in  Amerika  für  diese  Unter- 
suchung der  Rattler,  eine  Art  Kugelmühle,  dient. 

Die  Prüfung  der  Ziegel  auf  lösliche  Salze  kann  ich  über- 
gehen; darüber  sind  Sie  ja  durch  die  wiederholten  Vorträge 
des  Herrn  Dr.  Mäckler  genau  unterrichtet. 

ich  wende  mich  nun  zu  einigen  speziellen  Prüfungen, 
die  bisher  nur  ausnahmsweise  oder  garnicht  herangezogen 
wurden,  die  Haftfestigkeit,  Wasserdurchlässigkeit,  LuTtdurch- 
lässigkeit  und  Wnsserabgabe. 

Die  Haftfestigkeit  wurde  früher  so  festgestellt,  daß  man 
zwei  Ziegel  kreuzweise  zusammenmauerte,  den  einen  fest- 
hielt und  den  anderen  abriß.  Jetzt  ist  das  Materialprüfungs- 
amt dazu  übergegangen,  3  Ziegel  mit  den  Lagerflächen  so 
ancinanderzumauern,  daß  der  mittlere  etwas  hervorsteht  und 
die  Prüfung  daher  auf  jeder  gewöhnlichen  Presse  erfolgen 
kann.  Mir  kam  es  darauf  an,  möglichst  kraß  den  Einfluß 
der  Oberfläche  auf  die  Haftfestigkeit  festzustellen,  und  daher 
mauerte  ich  meine  Proben  an  den  Kantenflächen  zusammen. 
Die  Proben  sind  so  gewählt,  daß  alle  bei  gewöhnlichen 
Mauerziegeln  obwaltenden,  besonderen  Eigentümlichkeiten 
vertreten  sind.  Es  sind  also  außer  den  unregelmäßigen  Hand- 
strichziegeln auch  glatte  und  dicht  gebrannte  Handsl  richziegel  vor- 
handen, ferner  gewöhnliche  Mnschinenziegel,  solche  mit  sehr 
glatten  Schauflächen,  mit  Rillen,  wie  sie  neuerdings  ange- 
fertigt werden  und  auch  eine  Sorte  Trockcnpreßzicgel.  Bei 
den  Kalksandsteinen  wurden  auch  verschiedenartig  hergestellte 


herangeschafft.  Der  Mörtel  wurde  aus  einem  Raumteil  Brei- 
kalk und  drei  Raumteilen  Sand  zusammengesetzt.  Die  Proben 
lagerten  28  Tage  in  Irockner  Luft  und  wurden  dann  mit  der 
in  der  Abbildung  dargestellten  Maschine  auseinander  ge- 
brochen oder  besser  gesagt,  voneinander  abgeschoben.  Die 
Last  des  Hebels  greift,  wie  man  aus  Bild  I  sieht,  dicht  an  derFuge 
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an.  Der  Mörtel  haftet  in  den  meisten  Fällen  an  beiden  Ziegeln, 
nur  bei  den  Trocken preßziegeln  und  den  Handstrichziegcin 
1  und  2  brachen  die  meisten  Proben  glatt  auseinander.  Von 
den  Kalksandsteinen  blieb  bei  Sorte  19,  20  und  21  auch  mehr- 
fach der  Mörtel  nur  an  einer  Seite  haften.  Aus  den  Zahlen 
der  Tafel,  die  die  Bruchlast  in  kg  bezogen  auf  1  qcm  Kanten- 
fläche  angeben,  kann  man  nicht  folgern,  daß  in  den  hieT 
möglichen  Grenzen  eine  dichtere  Oberfläche  nachteilig  auf 
die  Haftfestigkeit  wirkt.  Die  Anbringung  von  Riefen  erwies 
sich  als  äußerst  vorteilhaft. 

Die  Wasserdurchlässigkeitsprüfung  war  bisher  bloß  bei 
Dachziegeln  üblich.  Ein  allgemein  verwendetes  Verfahren 
besteht  dafür  nicht.  Die  von  den  internationalen  Konferenzen 
aufgestellte  Vorschrift  ist  wenig  scharf  und  berücksichtigt  nur 
leicht  durchlässige  Proben.  Benützt  man  nach  Mark  einen 
umgekehrten  graduierten  Zylinder 
oder,  wie  es  einfacher  häufig  ge- 
schieht, eine  umgestülpte  Flasche 
mit  Wasser,  so  kommt  für  das 
Durchsickern  nur  die  Saugekraft  des 
Ziegels  in  Betracht,  da  die  darauf 
lagernde  Wassersäule  keinen  Druck 
ausübt.  Wir  knüpften  daher  im 
Laboratorium  für  Tonindustrie  bei 
der  Suche  nach  einem  bequemen 
Verfahren  für  Zementproben  und 
Dachziegel  an  die  i  ntern  ationalen  Ver- 
einbarungen an  und  nahmen  wie- 
derum den  oben  offenen  Zylinder, 
der  mit  Zement  auf  dem  Ziegel 
aufgekittet  und  10  cm  hoch  mit 
Wasser  gefüllt  wurde.  Um  die 
Verdunstung  des  eingedrungenen 
Wassers  an  den  Seitenflächen  der 
Probestücke  auszuschließen,  bekamen  diese  allseitig  mit  Aus- 
nahme dcrUntcrflächecinen  Lackanstrich.  Ueberdieses  Verfahren 
hat  Ludwig  im  Jahre  1905  in  der  Hauptversammlung  der  Sektion 
der  Dachziegclfabrikanten  berichtet.  Bei  der  Uebertragung  des 
Versuches  auf  ganze  Mauerziegel  stellte  sich,  da  eine  Füllung 
des  Zylinders  nicht  lange  ausreicht,  die  mit  der  Durchlässigkeit 
der  Proben  wechselnde  Höhe  der  Flüssigkeitssäule  im  Zy- 
linder als  Nachteil  heraus.  Ich  traf  daher  eine  Anordnung, 
durch  die  die  Wassersäule  stets  in  gleicher  Höhe  erhalten 
bleibt.  Auf  die  Ziegel  werden  Zylinder  von  35  mm  Durch- 
messer mit  Glätteglyzerinkitt  befestigt  und  die  Ziegel  bis  auf 
einen  Kreis  an  der  Unterseite  vom  Durchmesser  der  Ziegel- 
breite mit  einem  undurchlässigen  Lackanstrich  versehen.  In 
die  Zylinder  kommen  200  cem  Wasser  und  in  sie  hinein 
ragt  das  Heberohr  einer  Flasche,  so  daß  im  Zylinder 
stets  gleicher  Wasserstand  herrscht.  Die  genaue  Aus- 
führung ist  aus  dem  Bilde  2  zu  ersehen.  Durch  diese 
Anordnung  kann  nicht  bloß  der  Augenblick  bestimmt 
werden ,  wo  sich  auf  der  Unterseite  Hauch,  Tau  oder 
Tropfen  zeigen  und  wo  das  Wasser  durchläuft,  sondern 
durch  Wägung  der  Flasche  läßt  sich  auch  der  Verlauf  des 
ganzen  Vorganges  verfolgen.  Die  Versuche  wurden  meist 
Uber  den  Zeitpunkt  des  Durchsickerns  hinaus  ausgedehnt 
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Die  Ergebnisse  wurden  durch  Kurven  dargestellt,  indem  auf 
der  Abs cisse  die  Zeit  und  auf  der  Ordinate  die  aufgenommene 
Wasser  menge  abgetragen  wurde.  Ich  habe  diese  Kurven 
hier  ausgehängt.   (Bild  3  6.) 

Die  auf  Bild  3  zu- 
sammengestellten Kur- 
ven zeigen,  daß  die 
hellroten  und  roten  stark 
porösen  Handstrichzie- 
gel  das  gewöhnliche 
Ziegelfabrikat  in  Berlin, 
recht  schnell  Wasser 
aufnehmen.  Schon  nach 
2  4  Stunden  findet 
ein  Durchtropfen  statt. 
Nach  Erreichung  dies 
Punktes  macht  die 
Kurve  einen  scharfen 
Knick,  da  nun  das  Auf- 
saugen langsamer  'er- 
folgt, und  steigt  dann  weiter  in  mittlerer  Neigung 
nach  70  Stunden  etwa  1500  g  Wasser 


(Das  eben  ist  nun  das 
Kurven,  daß  sich  die  porösen  Handstrichziegel  im 

mit  frühem 

Durchlaufen  und  kräftigem  Ansteigen  nach  kurzer  Zeit  der 


MM  8. 


an,  sodaß 
eingedrungen  und 

800     1000  g  durchgelaufen  sind.     Der  Zeitpunkt  des  Auf- 
Wasserhauches  auf  der  Unterseite  der  Ziegel 
Durch- 


tritts  von  Wasser 
liegen  nahe  bei- 
einander. Von  den 
gelben  Ziegeln  bie- 
ten der  poröse  6 
und  auch  die  dich- 
teren Hartbrand- 
ziegel  9  und  lOdas 
eiche  Bild,  den 
nick,  das  frühe 
Durchtreten  von 
Wasser  bei  Zu- 
sammenfallen von 
Tau  und  Durch- 
tropfen  und  den 

schrägen  Anstieg  der  Kurve.     Die  gewöhnlichen  porösen 
gelben  Handstrichziegcl  7  und  8  weichen  dagegen  ab,  da  bei 
ihnen  nach  dem  besonders  frühen  Durchtritt  des  Wassers 
die  Kurve  ohne  Knick  in  gleichem  Verhältnis  weiter  steigt. 
Diese  Abweichung  ist  aber  vermutlich  auf  eine 
löcherige  Struktur 
zurückzuführen. 
Der  trockenge- 
preßte Tonziegel 
17  steht  in  seinem 
Verhalten  den  ge- 
wöhnlichen Hand- 
strichziegeln nahe. 
Auftreten  von  Tau 
und  Durchlaufen 

fallen  fast  zusammen,  liegen  nur  etwas  später. 

Wesentlich  anders  ist  das  Bild  bei  den  Maschincnziegeln 
(Bild^S),  die  eine  Wasseraufnahme  von  12  -18  Hundertsteln 
haben.  Hier  zeigt  sich  zunächst  ein  Hauch,  bei  den  poröserem  I, 
12,  13,  14  schon  nach  wenigen  Stunden,  bei  den  dichteren 
Verblendern  16 
nach  18  Stunden; 
bis  zum  Durchtritt 
des  Wassers  ver- 
fließt ziemlich  lan- 
ge Zeit,  in  einzel- 
nen Fällen  bis  zu 
50  Stunden.  Cha- 
rakteristisch für 
diese  Ziegel  ist  der 
flache  Verlauf  der 
Kurve,  das  Fort- 
fallen des  Knickes 
und  die  geringe 
Aufnahme  von 
Wasser,  die  nach 
dem  Durchtritt 
noch  stattfindet. 
Der  Handstrichziegel 
zeichnet  ist,  ist  nur 
Wasser   nach  dem 


15,  der  ebenfalls  auf  Bild  5  einge- 
wegen  der  langsamen  Aufnahme  von 
Durchtritt   zu   diesen   Ziegeln  gesetzt 


Ruhe,  die  Maschinen- 
ziegel dagegen  durch 
ein  langsames  Anwach- 
sen der  Wasseraufnah- 
me, einen  späteren  Was- 
serdurchtritt 
auf  diesen  folgende  i 
geringe  Steigerung 
zeichnen.) 

Besonders  viel  er- 
warteten wir  von  dem 
Vergleich  mit  Kalksand- 
steinen, doch  zeigte  sich 
kein  in  bestimmter  Rich- 
tung verlaufender  Unter- 
schied. Ohne  besondere 
Rücksicht  auf  die  Porosität,  die  hier  nicht  in  sehr  großen  Qrenzen 
schwankt,  haben  wir  Steine  (Bild  6),  die  wie  die  gewöhn- 
lichen Handstrichziegel  schnell  das  Wasser  durchlassen  und 
nachher  noch  viel  aufnehmen  (18,  19),  solche  mit  geringer 

Durchlässigkeit, 
T  1  die  den  Maschi- 
nenziegeln glei- 
chen (23,  22)  und 
schließlich  Kalk- 
sandsteine (21,  20) 
die  nur  wenig 
Wasser  aufneh- 
men, nach  sehr 
langer  Zeit,  etwa 
50  Stunden  erst 
einen  Hauch  be- 
kommen und 
selbst     bis  zu 

bild  4.  200  Stunden  kein 

Durchdringen  des 

Wassers  zeigten. 

Die  Wasserdurchlässigkeitsversuche  regten  uns  dazu  an, 
auch  die  Luftdichtigkeit  der  Ziegel  zu  prüfen,  um  so  mehr,  da 
in  der  Literatur  nur  wenig  darüber  enthalten  ist.  Einmal  ist 
allerdings  auch  in  diesem  Kreise  davon  gesprochen  worden, 

als  Weigelin  im 
Jahre  1894,  an- 
knüpfend an  den 
Pettenkoferschen 
Versuch,  durch 
einen  Ziegel  hin- 
durch ein  Licht 
auszublasen,  eine 
Vorrichtung  vor- 
führte,  um  dies 

an  Hand  vonZicgelnzu  zeigen.  Soviel  aus  den  Angaben  im  Proto- 
koll zu  ersehen  ist,  gestaltete  dieser  Apparat  keinen  messenden 
Vergleich.  Wir  mußten  uns  also  im  Tonindustrie-Laboratorium 
für  unsere  Arbeit  erst  einen  Apparat  bauen  und  kamen  zu 
der  Vorrichtung  nach  Bild  7.  Es.wurde,  wie  Sie  sehen,  vorge- 
zogen,  die  Luft 

durchzusaugen 
und  nicht  durch- 
zublasen.  Um  der 
Luft  einen  be- 
stimmtenWeg  vor- 
zuschreiben, wur- 
den die  Ziegel  bis 
auf  2  genau  ge- 

fenüber  liegende 
reisförmige  Stel- 
len von  4,5  cm 
Durchmesser  mit 
Lack  gestrichen. 
Auf  die  eine  Oefl- 
nung  wurde  luft- 

Itlltl  ,  dicht   ein  Blech- 

trichter gepreßt, 
angeschlossen  ist. 
dem  Probeziegel 


Bild 


worden.  Das  Zusammenliegen  des  Tau-  und  Durchtrittpunktes 
innerhalb  10  Stunden  kennzeichnet  ihn  als  Handstrichziegel. 


an  den  der  Aspirator  und  ein  Zugmes 
Zwischen  dem  eigentlichen  Aspirator  und 
ist  eine  Flasche  mit  Wasser  eingeschaltet.  Diese  wird  zum  Beginn 
des  Versuches  und  nach  10  Minuten  gew 
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und  das  sich  dabei  hinter  dem  Ziegel  ergebende  Vakuum  in 
mm  Wassersäule  eingetragen.  Die  Versuche  sind  von  Herrn 
Dr.  Straßmann  ausgeführt. 

Ein  Blick  auf  die  Zahlen  zeigt,  daß  von  einer  Gesetz- 
mäßigkeit keine  Rede  sein  kann.  Betrachtet  man  zunächst 
die  durchgesaugle  Luftmenge,  so  findet  man  bei  den  porösen 
Handstrichzicgeln  I  8,  daß  die  Zahlen  von  49  135  schwanken, 
sodaß  der  poröseste  Ziegel  1  sich  von  dem  dichtesten  16 
kaum  unterscheidet  und  von  dem  Maschincnzicgel  12,  der 
beinahe  nur  die  halbe  Wasseraufnahme  hat,  um  100  v.  H. 
übertroffen  wird.  Immerhin  wflre  diese  Unglcichförmigkeit 
nicht  so  verwunderlich,  da  bei  dem  Aufsaugen  des  Wassers 


der  Gesamtraum  aller  Poren  zur  Wirkung  kommt  und  durch 
die  Lange  der  Zeit  und  die  Kapillarkraft  auch  die  feinsten 
und  entlegensten  Poren  gefüllt  werden,  während  für  die 
Durchlässigkeit  allein  die  Lage  und  Verbindung  der  Poren 
maßgebend  ist.  Sonderbarer  ist  dagegen,  daß  auch  zu  der 
Wasserdurchlässigkeit  keine  Beziehung  besteht,  da  doch  die 
gleichen  Hindernisse,  die  sich  dem  Durchdringen  der  Luff 
entgegenstellen,  auch  von  dem  durchlropfenden  Wasser  zu 
überwinden  sind.  Allerdings  hat  der  Ziegel  7,  der  die  größte 
Durchlässigkeit  für  Luft  zeigt,  auch  am  schnellsten  Wasser 
durchgelassen,  der  dichteste  Ziegel  16  sich  am  meisten  gegen 
Luft  und  Wasser  gewehrt,  aber  im  allgemeinen  sucht  man 
vergeblich  eine  Gleichförmigkeit.  Sind  doch  die  Kalksand- 
steine, 20  und  21,  die  Wasser  überhaupt  nicht  durchließen, 
für  Luft  leicht  passierbar.  Also  muß  auch  die  Dichte  des 
Mediums  eine  Rolle  spielen. 

Noch  verwickelter  werden  die  Ergebnisse,  wenn  man 
gleichzeitig  den  Zug  in  Betracht  zieht.  Während  man  im 
einfachsten  Fall  eine  Proportionalität  zwischen  Luftmenge 
und  Vakuum  erwarten  sollte,  derart,  daß  der  größten  Luft- 
menge der  kleinste  Zug  entspricht,  ist  oft  starker  Unterdruck 
bei  großer  Ausflußmenge.  Nach  alledem  wäre  es  voreilig, 
aus  diesen  wenigen  Versuchen  bereits  Schlüsse  ziehen  zu 
wollen.  Kam  es  doch  mehrmals  vor,  daß  sich  Ziegel  der 
gleichen  Sorte  von  übereinstimmender  Wasseraufnahme  völlig 
abweichend  voneinander  verhielten  und  sich  mehr  unter- 
schieden als  andere  Ziegelarten.  Der  ganze  Bau  der  Ziegel 
spricht  eben  hier  mit,  die  Masse,  die  Verarbeitung,  der  Rrand, 
und  man  muß  sich  vorstellen,  daß  die  feinen  Scheidewände 
der  inneren  Hohlräume  alle  Abstufungen  von  der  porösen 
Tonzelle  bis  zum  dichten  Glas  zu  durchlaufen  vermögen. 
Die  Kalksandsteine  lieferten  ein  gleichmäßigeres  Ergebnis, 
vermutlich  weil  ihre  gleichartigen  Teilchen  eine  mehr  homo- 
gene Masse  darstellen.  Wir  werden  die  Versuche  weiter  aus- 
dehnen, da  die  Hoffnung  besteht,  auf  diese  Weise  tieferen 
Einblick  in  die  innere  Struktur  zu  erhalten. 

Schließlich  will  ich  noch  einige  Worte  über  die  Wasser- 
abgabe sagen.  Die  Bestimmung  ist  äußerst  einfach.  Man 
sättigt  die  Probcsteinc  mit  Wasser,  läßt  sie  unter  gleich- 
förmigen Bedingungen  an  der  Luft  trocknen  und  wägt  sie 
täglich.  Bei  der  in  Berlin  üblichen  schnellen  Bauweise,  wo 
ein  Haus  in  4  Wochen  hochgebracht  und  oft  schon  V»  bis  '{4 
.Jahr  nach  der  Gründung  bezogen  ist.  spielt  die  Schnelligkeit, 
mit  der  die  Steine  austrocknen,  eine  Rolle.  Trotzdem  hat 
man  die  Prüfung  früher  nie  beachtet.  Erst  vor  einiger  Zeit 
wurde  sie  herangezogen,  um  Ziegel  und  Kalksandsteine  in 
Vergleich  zu  setzen.  Es  gelangten  aber  nur  wenige  Zahlen 
in  die  Literatur,  und  so  entschloß  ich  mich,  meine  Proben 
auch  in  dieser  Richtung  zu  prüfen.  Die  Tafel  enthält  in  der 
letzten  Spalte  die  Ergebnisse.    Die  Ziegel   verlören   bis  aul 


drei  das  gesamte  aufgenommc  Wasser  wieder  und  hei  diesen 
drei  blieb  nur  ein  geringer  Rest  übrig,  höchstens  0,4  v.  H. 
Bei  den  Kalksandsteinen  wurde  das  ursprüngliche  Gewicht 
in  keinem  Fall  wieder  erreicht.  Die  luittrockenen  Steine  bliebcn0,6 
bis  1,6  v.  H.  schwerer  als  im  trockenen  Zustande  bei  Beginn 
des  Versuches.  Um  ein  genaueres  Bild  des  Verlaufes  der 
Wasserabgabc  zu  erhalten,  habe  ich  für  jeden  einzelnen  Tag 
den  Wassergehalt  der  Steine  berechnet  und  das  Ergebnis 
graphisch  dargestellt,  einmal  bezogen  auf  die  Wasser- 
sättigungsmenge, das  zweite  Mal  bezogen  auf  das  Stein- 
gewicht Ich  habe  die  Kurven  jedoch  nicht  mitgebracht,  da 
ich  fürchten  mußte,  Sie  zu  ermüden.  Ucberdies  unterscheiden 
sie  sich  auch  nicht  wesentlich.  Bei  den  Ziegeln  ist  die 
Hauplmenge  des  Wassers  in  10  15  Tagen  verflogen,  bei 
den  weniger  wassersaugenden  Ziegel  fällt  der  erste  Teil  der 
Kurve  sogar  noch  steiler  ab.  In  gleich  schnellem  Grade 
erfolgt  die  Abgabe  der  Hauptwassermenge  hei  den  Kalksand- 
steinen, sodaß  nach  durchschnittlich  10  Tagen  nur  noch  etwa 
4  Gewichtsteile  übrig  sind. 

Ich  bin  am  Ende  meiner  Ausführungen.  Da  ich  immer- 
hin nur  in  der  Lage  war,  Ihnen  eine  kleine  Zahl  von  Prüfungs- 
ergebnissen vorzuführen,  würde  ich  es  mit  Freude  begrüßen, 
wenn  Sie  zur  Gewinnung  weiterer  beitragen  wollten.  Falls 
es  mir  gelungen  ist,  Ihr  Interesse  für  die  Ziegelprüfung  neu 
anzuregen,  würde  ich  mich  freuen,  Ihre  Geduld  nicht  ver- 
geblich in  Anspruch  genommen  zu  haben.  (Beifall.) 
Aussprache. 

Herr  Cramer,  Berlin  kommt  auf  die  Wasserdurch- 
lässigkeit und  die  Luftdurchlässigkeit  zurück.  Wenn  in  den 
Versuchen  des  Herrn  Dr.  Hirsch  sich  keine  Gleichmäßigkeit 
herausgestellt  hat,  so  ist  die  Ursache  wahrscheinlich  darin 
zu  suchen,  daJJ  die  Zahl  der  Versuche  nicht  groß  genug  war. 
Ferner  macht  es  gewisse  Schwierigkeiten,  ein  und  denselben 
Ziegel  einmal  für  die  Wasserdurchlässigkeit  und  das  andere 
Mal  für  die  Luftdurchlässigkeit  zu  verwenden.  Redner  bittet 
Herrn  Dr.  Hirsch,  bei  der  Fortsetzung  der  Versuche,  die 
Luftdurchlässigkeit  auch  bei  solchen  Ziegeln  zu  prüfen,  die 
nicht  vollständig  trocken  sind.  Das  Ergebnis  wird  sich 
wesentlich  ändern,  wenn  die  Poren  im  verschiedenen  Ver- 
hältnis mit  Wasser  gefüllt  sind.  Hier  dürfte  sich  vielleicht 
ein  Mittel  bieten,  um  eine  schärfere  Begrenzung  vorzunehmen. 
Die  Prüfung  auf  Luftdurchlässigkeit  gehört  zu  den  wichtigsten 
Versuchen,  da  die  Feuchtigkeit  der  Wohnungen  zum  größten 
Teil  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  die  verwandten  Baustoffe 
nicht  porös  genug  sind.  Selbst  der  poröseste  Ziegel  wird  aber 
gegen  die  Feuchtigkeit  derWohnungen  keine  Abhilfe  schaffen, 
wenn  nicht  gleichzeitig  dafürSorge  getragen  wird,  daß  auch  die 
Außenflächen  nicht  unporös  gemacht  werden.  Es  ist  viel- 
fach Brauch,  die  vom  Schlagregen  getroffenen  Wände  zu 
teeren.  Dies  ist  grundfalsch,  da  eine  derartige  Wand  luft- 
undurchlässig ist.  Es  ist  zu  berücksichtigen,  daß  mit  dem 
Teeren  zwar  die  unangenehmen  Wirkungen  des  Schlagregens 
beseitigt  werden,  die  Innenfeuchtigkeit  der  Wohnungen  aber 
keinen  Abzug  findet.  Das  Wasser  läuft  dann  tropfenweise 
von  den  Wänden  herunter. 

Herr  Orenstein,  Berlin  findet  in  den  Angaben  der 
Herren  Professor  Germer,  Professor  Gary  und  Dr.  Hirsch 
außerordentliche  Unterschiede,  ganz  besonders  hinsichtlich 
der  Haftfestigkeit  des  Mörtels  an  Kalksandsteinen.  Redner 
lührt  noch  einmal  die  Zahlen  vor,  die  die  drei  Herren  an- 
gegeben haben.  Er  ist  überzeugt,  daß  jeder  der  Vortragenden 
für  sich  die  Versuche  richtig  angestellt  hat,  denkt  sich  aber, 
daß  Fehler  unterlaufen  sein  müssen. 

Herr  Cramer,  Berlin  bemerkt  dazu,  daß  der  Vorredner 
nicht  berücksichtigt  hat,  daß  die  Verfahren,  nach  denen  die 
einzelnen  Herren  gearbeitet  haben,  von  einander  wesentlich 
verschieden  sind.  Die  Vortragenden  haben  ausdrücklich  an- 
geführt, daß  die  Zahl  der  Versuche  zu  gering  ist,  um  allge- 
meine Schlüsse  zu  ziehen.  Auch  kommt  in  Betracht,  daß 
die  verwendeten  Mörtel  verschiedenartiger  Natur  sind.  Es 
liegen  deshalb  wohl  keine  Versehen  vor.  Redner  schlägt 
vor,  um  den  Wünschen  des  Vortragenden  nachzukommen,  eine 
größere  Anzahl  sämtlicher  auf  dem  Berliner  Baumarkt  ge- 
bändelter Ziegel  zur  Verfügung  zu  stellen,  damit  die  Prüfung 
bei  allen  in  derselben  Anordnung  vorgenommen  werden 
kann.  Allerdings  kostet  dies  erhebliches  Geld,  und  die  Vei- 
sammlung  müßte  sich  darüber  schlüssig  werden,  wie  sie  das 
Geld  aufbringen  will.  Der  Redner  kommt  dann  weiter  auf 
die  Zahlen  zurück,  die  Herr  Professor  Germer  angegeben 
hat,  und  weist  darauf  hin,  daß  Herr  Professor  Germer  zwar 
mehrere  (5)  Ziegelarten,  aber  nur  eine  einzige  Kalksandstein- 
urt  geprüft  hat.  Die  Haftfestigkeit  wurde  bei  den  Lagei- 
flächen  ermittelt,  während   Herr  Dr.  Hirsch  die  Stoßflächen 
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zu  den  Versuchen  herangezogen  hat.  Das  Ziel  des  Vereins 
kann  nicht  das  sein,  die  wirtschaftlichen  Vorteile  und  Nach- 
teile der  einzelnen  Baustoffe  zu  erörtern,  sondern  es  muß 
sich  lediglich  dahin  richten,  die  technischen  und  wissenschaft- 
lichen Seiten  zu  vertreten. 

Herr  Orenstein,  Berlin  kann  sich  den  Ausfuhrungen 
des  Herrn  Cramer  nicht  anschließen.  Wenn  es  auf  die  Ver- 
fahren ankommt,  so  ist  es  notwendig,  daß  die  Untersuchenden 
darüber  sich  klar  werden,  welche  Verfahren  sie  zur  Bearbei- 
tung der  Baustofle  anwenden  wollen.  Um  sich  ein 
eigenes  Urteil  zu  bilden,  ist  es  nötig,  ftlr  alle  Versuche  ein 
bestimmtes  Verfahren  zu  Grunde  zu  legen.  Was  die  sonstigen 
Aeußerungcn  des  Herrn  Cramer  betrifft,  so  ist  der  Redner 
der  Ansicht,  daß  99  v.  H.  der  anwesenden  Herren  hier  sind, 
um  ihr  Dasein  zu  verteidigen  und  zu  verbessern.  Nach 
dieser  Richtung  hin  erwarten  sie  Vorschläge.  Für  die  Wissen- 
schaft aber  sind  andere  Herren  da. 

Der  Vorsitzende  bittet,  die  Erörterungen  nicht  zu  scharf 
zu  führen.  Er  kann  sich  den  Ausführungen  des  Herrn  Oren- 
stein, daß  für  die  Wissenschaft  andere  Herren  da  sind,  nicht 
vollständig  anschließen.  In  der  Satzung  des  Vereins  heißt 
es  ausdrücklich,  daß  er  nur  für  die  Bearbeitung  technischer 
Fragen  da  ist  Redner  bittet  Herrn  Dr.  Hirsch,  dem  Wunsche 
des  Herrn  Orenstein  Ober  ein  einheitliches  Verfahren  in  seinem 
Schlußworte  Rechnung  zu  tragen. 

Herr  Dr.  Hirsch,  Berlin  bemerkt,  daß  er  ausdrücklich 
darauf  hingewiesen  hat,  daß  er  mit  dem  gewöhnlichen  Mauer- 
mörtel (Fettkalkmörtel)  gearbeitet  hat.  In  der  Versuchsanstalt 
ist  von  Herrn  Professor  Oary  neben  diesem  gewöhnlichen 
Kalkmörtel  aus  einem  Teil  Breikalk  und  drei  Teilen  Mauer- 
sand verlängerter  Zementmörtel  benutzt  worden.  Herr  Pro- 
fessor Germer  hat  schließlich  noch  reinen  Zementmörtel  ver- 
wendet. Aus  diesen  Verschiedenheiten  erklären  sich  die 
großen  Abweichungen.  Den  Worten  des  Herrn  Professor 
Germer  glaubt  Redner  keine  ausschlaggebende  Bedeutung 
beimessen  zu  können,  da  Herr  Professor  Germer  zu  wenig 
Versuche  gemacht  hat.  Der  Hauptzweck  seiner  Versuche 
war  auch  garnicht  die  Vcrgleichung  der  Ziegel  untereinander. 

Hin  ungenannter  Redner  glaubt,  die  weitgehenden  Unter- 
schiede zwischen  den  Ergebnissen  der  Herren  Professor 
Germer  und  Dr.  Hirsch  darauf  zurückführen  zu  können,  daß 
der  erstere  die  Steine  zur  Feststellung  der  Schubfestigkeit 
flachscitig  auf  einander  gemauert  hat,  während  der  letztere 
die  Steine  hochkantig  gestellt  hat. 

Herr  Cramer,  Berlin  weist  darauf  hin,  daß  Herr  Pro- 
fessor Germer  nicht  die  Absicht  gehabt  bat,  Kalksandsteine 
und  Ziegel  gegenüber  zu  stellen.  Die  Versuche  sind  noch 
längst  nicht  zu  Ende  geführt,  und  man  muß  abwarten, 
welches  Ergebnis  sich  zeigt.  Der  Vorschlag  des  Herrn  Oren- 
stein, ein  einziges  Untersuchungsverfahren  in  Anwendung 
zu  bringen,  ist  durchaus  zu  unterstützen. 

Herr  Orenstein,  Berlin  betont,  daß,  wenn  Herr  Cramer 
Herrn  Professor  Germer  500  Ziegel  nur  von  einer  Sorte  ge- 
schickt hat,  er  unrichtig  gehandelt  hat.  Er  hätte  Herrn  Pro- 
fessor Germer  verschiedene  Proben  aus  verschiedenen  Zie- 
geleien schicken  müssen,  damit  Herr  Professor  Germer  in 
der  Lage  gewesen  wäre,  richtige  Ergebnisse  zu  erzielen. 

Herr  Cramer,  Berlin  weist  dies  zurück,  da  Herr  Pro- 
fessor  Germer  schon  das  Unmögliche  möglich  gemacht  hat 
und  weitere  Arbeiten  von  ihm  nicht  hätten  ausgeführt  werden 
können.  Es  waren  noch  gerade  6  Wochen  Zeit  bis  zur 
Hauptversammlung  und  Herr  Professor  Germer  hat  noch 
5— 6  Stunden  Unterricht  am  Tage.  Er  hat  dann  noch  8  Stunden 
auf  der  Portlandzementfabrik  Stern  gearbeitet  und  ist  manchen 
Morgen  erst  um  3  Uhr  nach  Hause  gekommen,  um  dann 
um  8  Uhr  schon  wieder  zu  unterrichten. 

Herr  Hauers,  Hannover  betont,  daß  heute  wieder  der 
Standpunkt  vertreten  worden  ist,  daß  die  wirtschaftlichen 
Interessen  in  dem  Verein  nicht  in  den  Vordergrund  ge- 
schoben werden  dürfen,  dies  gibt  ihm  Veranlassung,  darauf 
hinzuweisen,  daß  die  Zicgclfabrikanten  in  der  Tonindustrie- 
Zeitung  am  mangelhaftesten  zum  Worle  kommen.  Die  Zeitung 
vertritt  nicht  die  Interessen  der  Ziegclcibesitzer,  sondern  die 
der  Zementfabrikanten  und  verwandten  Industriezweige.  Es 
muß  die  Zeit  kommen,  wo  die  Tonindustrie  sich  stark  genug 
fühlt,  ein  eigenes  Fachblatt  zu  haben.  Man  kann  es  nicht 
zulassen,  daß  die  Tonindustric-Zcitung  gegen  die  Tonindustrie 
selbst  energisch  Pront  macht  und  die  Interessen  der  Ton- 
industrie nicht  in  der  richtigen  Weise  fördert. 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  daß  die  Ausfüh- 
rungen des  Herrn  Hauers  nicht  hierher  gehören.  Ueber  diese 
Angelegenheit  hätte  am  ersten  Tage   verhandelt  werden 


müssen.  Redner  kann  nicht  zugeben,  daß  in  der  Ton- 
induslrie-Zeitung  die  Interessen  der  Tonindustrie  zu  gering 
verfolgt  werden.  Die  Zeitung  wird  allen  Zweigen  der 
deutschen  Baustoffindustrie  gleich  gerecht.  Vorläufig  ist  sie 
noch  Vereinsblatt,  ob  sie  es  bleiben  soll,  wird  späteren  Ver- 
handlungen überlassen  bleiben  müssen.  Uebcr  die  Möglich- 
keit einer  Neuorganisation  ist  schon  im  vorigen  Jahre  ein- 
gehend gesprochen  worden,  doch  hat  man  trotz  aller  Be- 
mühungen im  Gesamtvorstandc  einen  richtigen  Weg  nicht 
linden  können.  Redner  hat  darauf  die  Sache  für  sich  selbst 
weiter  bearbeite!  und  ist  zu  dem  Ergebnis  gekommen,  daß 
ihm  ein  Verein  für  Ton,  Zement  und  Kalk  nichts  nutzt,  wenn 
die  Kalkfabrikanten  mit  dem  Verein  nur  in  loser  und  die 
Zementfabrikanten  mit  ihm  in  aar  keiner  Verbindung  mehr 
stehen.  Zur  Bearbeitung  der  wirtschaftlichen  Interessen  der 
deutschen  Ziegelindustrie  ist  der  Verband  deutscher  Ton- 
industrieller  da,  mit  dem  sich  der  Deutsche  Verein  in  dieser 
Richtung  grundsätzlich  geeinigt  hat.  Redner  hat  infolge- 
dessen den  Vorschlag  gemacht,  eine  Zentralstelle  zu 
schaffen,  die  in  der  Hauptsache  wirtschaftlich  arbeilet 
und  alle  gemeinsamen  Interessen  der  gesamten  Ton-, 
Zement-  und  Kalkindustrie  zusammenfaßt,  sei  es  auf 
dem  Gebiete  der  sozialen  Fragen,  der  Gesetzgebung,  der 
Tarife  oder  was  es  sonst  sein  möge.  Die  sämtlichen  Vereine 
können  dann  lür  ihre  sonstigen  Bestrebungen  bestehen 
bleiben,  wie  sie  sind.  Sie  schließen  sich  nur  zusammen,  wie 
die  Staaten  des  Reiches  unter  einer  Reichsfahne.  Die  An- 
gelegenheit ist  im  Vorstande  durchberaten  worden,  jedoch 
kam  der  Vorstand  zu  der  Ueberzeugung,  daß  die  Zeit  für 
einen  solchen  Zusammenschluß  noch  nicht  reif  ist.  Unter 
Umstünden  könnte  ein  derartiges  Vorgehen  der  Anlang  vom 
Ende  sein.  Es  ist  ein  Ausschuß  gebildet,  der  sich  in  Per- 
manenz erklärt  hat  und  der  in  der  Angelegenheit  weiter 
arbeitet.  Redner  hatte  den  Vorschlag  gemacht,  die  Ange- 
legenheit auf  die  Tagesordnung  der  diesjährigen  Haupt- 
versammlung zu  setzen,  doch  ist  er  nicht  damit  durchge- 
drungen. Er  hat  infolgedessen  von  seinem  Antrage  wieder 
Abstand  nehmen  müssen.  Redner  würde  es  freudig  be- 
grüßen, wenn  von  anderer  Seite  positive  Vorschläge  dem 
Vorstande  unterbreitet  werden  könnten.  Zum  Schlüsse  legt 
der  Redner  noch  ein  Wort  für  die  Toninduslrie-Zeitung  ein 
und  weist  darauf  hin,  daß  die  Vereinsmitglieder  keine  Ahnung 
haben,  wie  die  Tonindustric-Zcitung  arbeitet  und  was  sie  für 
den  Verein  und  für  das  Gemeinwohl  tut,  alles  aus  Ehren- 
pflicht, nicht  um  Geld  zu  verdienen. 

Herr  Hauers.  Hannaver  dankt  dem  Vorsitzenden  für  die 
Mitteilung  und  besonders  für  die  Anregung,  den  Verein 
anders  zu  gliedern.  Die  Tonindustrie  ist  groß  genug,  um 
selbständig  vorgehen  zu  können.  Bedauerlich  ist  es,  daß  die 
erste  Sitzung  am  Sonntag  abgehalten  wurde.  Die  meisten 
Mitglieder  fahren  erst  am  Sonntag  fort  und  können  nicht 
eine  ganze  Reihe  von  Tagen  von  Hanse  fortkommen. 

Der  Vorsitzende  betont,  daß  Herr  Hauers  sich  im 
Irrtum  befindet.  Der  Besuch  am  Sonntag  ist  noch  nie  so 
stark  gewesen  wie  diesmal  und  auch  die  Beteiligung  am 
Festessen  war  überraschend  groß.  Redner  hatte  eher  er- 
wartet, daß  aus  der  Versammlung  dem  Vorstände  der  Dank 
für  seine  neue  Zeiteinteilung  ausgesprochen  werden  würde, 
aber  nicht  das  Umgekehrte. 

Herr  Direktor  Pernet,  Berlin  rät,  alles  beim  Alten  zu 
lassen.  Das  Interesse  am  Verein  ist  erst  rege  geworden, 
seitdem  die  Tonindustrie-Zeitung  alle  Zweige  der  deutschen 
Baustoffindustrie  gleichmäßig  behandelt,  wenn  in  den  Ver- 
sammlungen Uber  Mörtel  oder  Kalksandstein  gesprochen 
wurde,  so  war  der  Saal  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt,  bei 
Behandlung  von  Fragen  über  die  Tonindustrie  war  er  leer. 
Man  sollte  der  Tonindustrie-Zeitung  dankbar  sein,  daß  sie 
außer  der  Ziegelindustrie  auch  andere  Zweige  vertritt. 

Herr  Perkiewicz,  Posen  tritt  dafür  ein,  daß  weitere 
eingehende  Versuche  mit  Kalksandsteinen  vorgenommen 
werden  sollen.  Die  Versuche  müssen  aber  so  rechtzeitig  ge- 
macht werden,  daß  man  ein  klares  Bild  ernält  zwecks  Klar- 
legung von  Meinungsverschiedenheiten,  wie  sie  hier  eben 
zu  Tage  getreten  sind. 

Der  Vorsitzende  bittet,  die  Weiter  Verfolgung  der  An- 
gelegenheit dem  Vorstande  zu  Uberlassen. 

21.  Zeit-  und  Streitfragen  auf  dem  Qeblete  der 
Ziegelindustrie. 

Herr  Dr.  Fiebelkorn,  Berlin  führt  folgendes  aus: 
Meine  Herren!   Zeit-  und  Streitfragen  auf  dem  Gebiete 

der  Ziegelindustrie  habe  ich  mein  heutiges  Thema  genannt. 

Um  Streitfragen  handelt  es  sich  in  dar  Tat,  denn  nur  auf 


Digitized  by  Google 


772  -  Nr.  63 


Tonindiuitrie  -Zeitnng. 


1907  (31.  Jahrgang). 


dem  Wege  des  Streites  und  des  Kampfes  werden  die  Fragen, 
die  ich  vor  Ihnen  mir  heute  zu  erörtern  die  Ehre  geben  werde, 
gelöst  werden  können.  Aber  auch  Zeitfragen  sind  es.  Noch 
vor  einer  verhältnismäßig  kurzen  Reihe  von  Jahren  waren 
Fragen,  wie  Erhöhung  der  Arbeiterlöhne,  Verkürzung  der 
Arbeitszeit,  Abweisung  unberechtigten  Vorgehens  der  Gewcrbe- 
inspektoren  usw.  kaum  an  der  1  agesordnung.  In  der  Zicgcl- 
industrie  vollzog  sich  alles  im  allgemeinen  in  Ruhe  und 
Frieden,  und  nur  selten  kam  an  die  Vereine  die  Aufforderung, 
zu  Fragen  obengenannter  Art  Stellung  zu  nehmen. 

In  der  Zwischenzeit  ist  manches  anders  geworden  und 
besonders  die  Arbeiterfrage  hat  angefangen,  in  der  Zicgel- 
industrie  eine  bedeutende  Rolle  zu  spielen.  Wer  von  Ihnen 
die  Zeitschrift  „Out  Brand",  das  Hauptblatt  der  Lippeschen 
Ziegelindustrie,  regelmäßig  liest,  weiß,  daß  in  ihm  die  Ar- 
beiter und  Meister  fortwährend  angereizt  werden,  höhere 
Löhne  und  eine  kürzere  Arbeitszeit  zu  verlangen.  Die  Leute 
werden  ferner  immer  wieder  von  neuem  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  die  Arbeitgeber,  wenn  sie  den  geäußerten 
wünschen  nicht  Rechnung  tragen,  auf  dem  Wege  des  Zwanges 
hierzu  veranlaßt  werden  müssen. 

Die  Zeitschrift  „Out  Brand"  ist  das  Organ  des  Gewerk- 
vereins der  Ziegler  in  Lippe.  Jahrelang  hat  dieser  Gewerk- 
verein nur  wenig  geleistet,  und  die  deutschen  Zicgcleibcsitzcr 
hatten  von  ihm  nichts  zn  befürchten,  da  sein  früherer  Ge- 
schäftsführer nicht  zu  denjenigen  Personen  gehörte,  die  es 
verstehen,  auf  die  Massen  einzuwirken  und  sie  mit  sich  zu 
reißen.  An  seine  Stelle  ist  vor  kurzem  ein  neuer  getreten, 
der  mit  aller  Gewalt  die  Masse  aufhetzt  und  der  immer 
wieder  darauf  hinweist,  daß  die  Lippeschen  Zicgclarbciter 
und  Meister  mit  allen  Kräften  nach  Erhöhung  des  Lohnes 
und  Verkürzung  der  Arbeitszeit  streben  müssen.  Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  daß  der  Verein  durch  die  fortgesetzte 
Anspornung  seitens  des  Geschäftsführers  in  seinem  Sinne 
schon  viel  erreicht  hat.  Es  hat  eine  ganze  Anzahl  von 
Ziegeleibesitzern  gegeben,  die  sich  durch  das  energische 
Vorgehen  des  Vereins  haben  einschüchtern  lassen,  und  die 
ohne  weiteres  die  gestellten  Forderungen  bewilligt  haben. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  sie  weder  sich  noch  der 
deutschen  Ziegelindustrie  hierdurch  einen  Dienst  erwiesen 
haben.  Die  Forderungen  des  Gewerkvereins  werden,  je  mehr 
er  festen  Fuß  faßt,  um  so  maßloser  werden,  und  die  Ziegelei- 
besitzer werden  zu  ihrem  Schaden  einsehen  müssen,  daß  es 
nach  jeder  Bewilligung  von  Forderungen  nicht  lange  dauert, 
bis  der  Gewerkverein  mit  neuen  erhöhten  Forderungen  an 
sie  herantritt.  Die  Lässigkeit  der  Unternehmer  in  der  deutschen 
Ziegelindustrie  ist  aufs  Schwerste  zu  tadeln,  und  sie  ist  um 
so  mehr  zu  bedauern,  als  immer  wieder  in  den  Fachzeitungen 
und  Vereinen  darauf  hingewiesen  ist,  welchen  schweren 
Schädigungen  die  deutschen  Ziegelcibesitzcr  entgegengehen, 
wenn  sie  sich  nicht  zur  Abwehr  des  Gewerkvereins  der 
Ziegler  in  Lippe  energisch  aufraffen.  Zu  Ende  der  90er  Jahre 
des  vorigen  Jahrhunderts  habe  ich  an  derselben  Stelle,  an 
der  ich  auch  heute  stehe,  darauf  hingewiesen,  daß  der  Ge- 
werkverein der  Zicgler  in  Lippe  unzweifelhaft  weiter  er- 
starken und  ein  schwerer  Nachteil  für  die  deutsche  Ziegel- 
industric  werden  wird.  Die  Versammlung  hat  den  Vortrag 
mit  Beifall  aufgenommen,  aber  gerührt  hat  sich  später  nie- 
mand, und  es  hat  keiner  versucht,  Uber  die  Beseitigung  der 
drohenden  Gefahr  nachzudenken. 

Die  Folgen  hiervon  sind  nicht  ausgeblieben.  Der  Ge- 
werkverein ist  von  Jahr  zu  Jahr  stärker  und  mächtiger  ge- 
worden, und  es  ist  sicher,  daß  die  heute  von  ihm  gestellten 
Forderungen  noch  lange  nicht  die  weitgehendsten  und  letzten 
sind.  Die  Folgen  Ihres  Handelns  werden  Sic,  meine  HerTen, 
selbst  zu  tragen  haben,  und  ich  kann  Ihnen  schon  heute 
voraussagen,  daß  Sie,  wenn  Sie  nicht  energisch  vorgehen, 
um  Abhilfe  zu  schaffen,  sich  in  wenigen  Jahren  in  den 
Händen  des  Gewerkvereins  befinden  werden.  Der  Gewerk- 
verein wird  Ihnen  vorschreiben,  was  Sie  auf  Ihrem  Werk  zu 
tun  und  zu  lassen  haben,  er  wird  Ihnen  sagen,  welche  Löhne 
Sie  zu  zahlen  haben  und  welche  längste  Arbeitszeit  auf  Ihrem 
Werke  innegehalten  werden  darf.  Schließlich  wird  er  Ihnen 
auch  noch  vorschreiben,  welche  Arbeiter  Sie  beschäftigen 
dürfen  und  welche  Sie  von  Ihrer  Ziegelei  zu  weisen  haben. 

Zur  Abwehr  des  Vorgehens  des  üewerkvereins  der 
Ziegeleien  Lippe  gibt  es  meiner  Aulfassung  nach  nur  ein 
Mittel,  das  ist  die  Gründung  von  Arbeitgeberverbänden.  Aller- 
dings halle  ich  es  für  nicht  ganz  richtig,  die  Ziegeleibesitzer 
für  sich  allein  in  Arbeitgeber  verbänden  zu  organisieren.  Auf 
diese  Weise  kann  nur  in  wenigen  Fällen  etwas  erreicht 
werden,  denn  man  wird  kaum  damit  rechnen  können,  in  der 


crsten'Zcit  auch  nur  die  Hauptmenge  der  Ziegclcibcsitzer  zu 
Mitgliedern  der  Arbeitgeberverbändc  zu  bekommen. 
Ebenso  groß,  wie  die  Interesselosigkeit  der  Unternehmer  in 
der  deutschen  Ziegelindustric  für  die  Behandlung  wirt- 
schaftlicher Fragen  ist,  und  hierhin  gehört  die  Gründung  von 
Arbeitgeberverbänden,  ist  der  gegenseitige  Neid.  Manjcann 
immer  wieder  die  Beobachtung  machen,  daß  eine  ganze 
Reihe  von  Ziegeleibesitzern  sich  untereinander  die  Arbeiter 
abspenstig  machen  und  gern  die  Leute  beschäftigen,  die  ent- 
weder von  der  anderen  Ziegelei  fortgejagt  sind,  oder  die  sie 
sich  selbst  von  dort  unter  Versprechen  nöheren  Lohnes  ge- 
holt haben.  Das  Zusammengehörigkeitsgefühl  fehlt  trotz  aller 
Bemühungen  in  der  deutschen  Ziegelindustrie  heute  immer 
noch  recht  sehr.  Auch  dieser  Umstand  wird  sich  in  garnicht 
langer  Zeit  noch  bitter  rächen. 

Am  besten  werden  Sie  tun,  meine  Herren,  wenn  Sie 
eich  lokalen  Arbeitgeberverbänden  anschließen  bezw.  die 
Gründung  solcher  Verbände  veranlassen.  Es  gibt  schon 
eine  ganze  Reihe  derartiger  Arbeitgeberverbände.  In  der 
Ziegelindustrie  fängt  es  jetzt  zum  Glück  auch  an,  sich  hier 
und  da  zu  regen.  Der  Arbeitgeberverband,  der  unter  der 
Leitung  des  Herrn  Karl  Wahlen  in  Cöln  am  Rhein  ins  Leben 
gerufen  worden  ist,  soll  sehr  tätig  sein,  und  auch  der  Arbeit- 
geberverband, den  die  Hannoverschen  Ziegeleibesitzer  ge- 
gründet haben,  soll  schon  manches  erreicht  haben.  Ich 
kann  Ihnen  ferner  mitteilen,  daß  die  märkischen  Ziegelei- 
besitzer in  der  Hauptversammlung  des  Zicgeleibesitzervereins 
zu  Berlin  am  15.  d.  Mts.  beschlossen  haben,  einen  Arbeit- 
geberverband Mitte  März  ins  Leben  zu  rufen,  wenn  mindestens 
80  v.  H.  der  Gesamtleistung  der  einzelnen  Bezirke  sich 
an  der  Gründung  beteiligen  wollen.  Ich  hoffe,  daß  diese 
Gründung  ebenfalls  zustande  kommt.  Erreichen  wir  dies 
Ziel,  so  können  der  Gewerkvercin  der  Ziegler  in  Lippe  und 
alle  nach  seinem  Schema  arbeitenden  Vereinigungen  ver- 
sichert sein,  daß  man  ihren  maßlosen  Forderungen  energisch 
entgegentreten  und  den  Kampf  bis  zum  Siege  der  Unter- 
nehmer durchführen  wird.  Dies  ist  nach  meiner  Meinung 
der  einzige  Weg,  wie  man  dem  fortwährenden  unberech- 
tigten Drängen  der  Arbeiter  entgegentreten  kann. 

Selbstverständlich  ist  nötig,  daß  auch  die  Arbeitgeberver- 
bände unter  sich  Beziehungen  haben,  oder  noch  besser  mit  ein- 
ander Hand  in  Hand  arbeiten.  Hierzu  ist  es  erforderlich, 
daß  die  kleinen  Vereine  sich  den  größeren  anschließen.  Ich 
empfehle  Ihnen,  meine  Herren,  in  solchem  Falle  der  Haupt- 
stelle deutscher  Arbeitgeberverbändc,  Berlin  W,  Am  Karls- 
bad 4a,  beizutreten.  Die  Vorteile,  die  hier  den  Arbeitgebern 
geboten  werden,  sind  sehr  bedeutender  Natur,  und  vor  allen 
Dingen  untersteht  die  Hauptstcllc  der  Leitung  von  Männern, 
die  genau  wissen,  was  sie  wollen,  und  die  es  auch  verstehen, 
die  nötigen  Mittel  zur  Abwehr  der  Arbeitnehmer  zu  finden.  Ich 
bin  vielfach  mit  der  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeber  verbände 
in  Verbindung  gekommen,  und  jedesmal  bin  ich  mit  dem 
Gefühl  der  höchsten  Befriedigung  erfüllt  worden.  Wenn  ich 
eins  bedaurc,  so  ist  es  das,  daß  die  deutsche  Industrie  sehr 
zu  ihrem  eigenen  Schaden  neben  der  Hauptstclle  deutscher 
Arbeitgeberverbände  immer  noch  den  Verein  deutscher 
Arbeitgeberverbände  besitzt.  Diese  Zweiteilung  zeigt  zur  Ge- 
nüge, wie  wenig  Interesse  die  deutsche  Industrie  auch  heute 
noch  dem  gemeinsamen  Handeln  entgegenbrringt,  und  man 
braucht  sich  nicht  darüber  wundern,  wenn  unter  diesen  Um- 
ständen die  Arbeitnehmer  keine  besondere  Furcht  vor  dem 
Vorgehen  der  Industriellen  haben.  Ich  empfehle  Ihnen, 
meine  Herren,  wo  Sie  nur  irgend  können,  für  die  Haupt- 
stelle deutscher  Arbeitgeberverbände  einzutreten  und  dafür 
Sorge  zu  tragen,  daß  die  schon  bestehenden  oder  neu  zu 
gründenden  Arbeitgeberverbände  sich  ihr  anschließen.  Nur 
dadurch,  daß  sich  in  der  Hauptstelle  eine  große  Menge  von 
Vereinen  zusammenschließen,  wird  dieser  Zentrale  Macht 
und  Einfluß  gegeben,  und  nur  dadurch  ist  sie  imstande, 
nachdrücklich  auf  die  Arbeitnehmer  einzuwirken. 

Einer  der  Hauptvertreter  des  Gewerkvereins  ist  Herr 
Pastor  Zeiß  in  Schwalenberg  in  Lippe  gewesen.  Er  hat  es 
in  der  ganzen  Zeit  des  Bestehens  des  Gewerkvereins  niemals 
daran  fehlen  lassen,  die  Arbeitnehmer  auf  ihre  angeblich  be- 
drückte und  unwürdige  Lage  hinzuweisen  und  sie  immer 
wieder  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  sie  ihre  Verhält- 
nisse aufbessern  können.  Wir  haben  lange  Zeit  sein  Vor- 
gehen ruhig  mit  angesehen.  Schließlich  konnte  CS  aber 
nicht  mehr  so  weiter  gehen,  und  wir  haben,  als  Herr  Pastor 
Zeiß  in  einem  Artikel  in  „Gut  Brand"  die  Arbeitnehmer 
immer  wieder  und  immer  heftiger  zum  Kampfe  gegen  die 
Arbeitgeber  aufforderte,  schließlich  Beschwerde  über  sein 
Vorgehen  an  das  Konsistorium  und,  als  wir  dort  abgewiesen 
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wurden,  an  den  Herrn  Staatiminitttr  Gevekot  in  Detmold 
gerichtet.  Auch  hier  haben  wir  eine  Abweisung  erfahren, 
und  die  drei  befreundeten  Vereine,  nämlich;  der  Verband 
deutscher  Tonindustrieller  E.  V.,  der  Deutsche  Verein  für 
Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  E.  V.  und  der  Ziegelei- 
besitzer-Verein  zu  Berlin,  haben  sich  infolgedessen  bewogen 
gesehen,  in  Nr.  34  (1906)  der  Tonindustne-Zcitung  den  ge- 
samten Schriftwechsel  in  dieser  Angelegenheit  zu  veröffent- 
lichen. Ich  hoffe,  daß  die  Mehrzahl  von  Ihnen  diese  Aus- 
fuhrungen gelesen  und  sich  ihr  Urteil  gebildet  hat. 

Wir  hätten  uns  von  Rechts  wegen  garnicht  darüber  wun- 
dern dürfen,  meine  Herren,  daß  uns  sowohl  das  Konsistorium 
wie  auch  der  Staatsminister  in  Lippe  abschlägig  beschieden 
haben,  denn  die  Verhältnisse  in  Lippe  sind  z.  Z.  derartig, 
daO  dem  Konsistorium  und  dem  Staatsministcr  schließlich 
kaum  etwas  anderes  Übrig  blieb,  als  sich  auf  den  Standpunkt 
des  Herrn  Pastor  Zeiß  zu  stellen.  Dies  hindert  aber  nicht, 
daß  dieser  Standpunkt  falsch  ist.  Wir  haben  sowohl  dem 
Konsistorium,  wie  auch  dem  Staatsminister  eine  Nummer  der 
Tonindustrie-Zeitung  mit  unserer  Veröffentlichung  zugesandt 
und  nochmals  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß  unserer 
Meinung  nach  das  Verhalten  der  Behörden  in  Lippe  gegen- 
über dem  Qewerkverein  und  besonders  Herrn  Pastor  Zeiß 
unzweifelhaft  darauf  hinfuhren  werden,  daß  Lippe  ein  Boll- 
werk der  Sozialdemokratie  in  Deutschland  wird.  Es  wird 
nicht  mehr  lange  dauern,  so  werden  die  Führer  der  Massen 
nicht  mehr  Herr  sein,  genau  wie  es  auch  in  den  sozialdemo- 
kratischen Vereinen  der  Fall  ist,  und  sie  werden  dem  Drängen 
der  Massen  nach  immer  höheren  und  unberechtigteren  Forde- 
rungen nachgeben  müssen,  wenn  sie  ihre  Stellung  behaupten 
wollen. 

Was  Herrn  Pastor  Zeiß  persönlich  betrifft,  so  steht  es 
ihm  selbstverständlich  als  Staatsbürger  frei,  seine  Meinung 
zu  äußern  wie  er  will.  Da  er  jedoch  den  Beruf  eines  Pastors 
erwählt  hat,  hätte  er  sich  sagen  müssen,  daß  es  nicht  seines 
Amtes  ist,  Politik  zu  treiben  und  einseitig  für  einen  be- 
stimmten Stand  einzutreten.  Meiner  Auffassung  nach  geht 
ein  Pastor,  der  in  der  Weise  handelt,  wie  Herr  Pastor  Zeiß 
es  tut,  weit  über  den  Rahmen  seiner  Tätigkeit  hinaus,  und 
anstatt  erzieherisch  zu  wirken,  wirkt  er  aufreizend  und  heraus- 
fordernd. Dies  kann  unmöglich  bei  einem  Pastor  geduldet 
werden  und,  wenn  die  Lippeschen  Behörden  sich  auf  seine 
Seite  stellen,  so  handeln  sie  unrichtig  und  schädigen  das 
Wohl  des  Landes,  das  zu  fördern  ihre  Pflicht  ist.  In  anderen 
Gegenden  Deutschlands  denkt  man  jedenfalls  nicht  so  wie 
in  Lippe.  Ich  habe  vor  einigen  Tagen  in  der  Kölnischen 
Zeitung  folgenden  Artikel  aus  Karlsruhe  gelesen,  der  Ihnen 
zeigt,  wie  die  Behörden  im  Süden  denken. 

„Schon  wiederholt  hat  die  evangelische  Kirchenbehörde 
auf  die  großen  Gefahren  hingewiesen,  die  den  Geistlichen 
durch  eine  allzu  lebhafte  Teilnahme  am  politischen  Leben 
erwachsen.  Auf  Grund  der  Vorgänge  der  letzten  Land- 
tags- und  Reichstagswahlen  hält  es  der  Oberkirchenrat  auch 
neuerdings  wieder  für  angebracht,  auf  diese  Gefahren  auf- 
merksam zu  machen;  nicht  als  ob  sich  auf  evangelischer 
Seite  die  gleichen  widerwärtigen  Erscheinungen  einer  poli- 
tisierenden Geistlichkeit  gezeigt  hätten;  der  Erlaß  des  Ober- 
kirchenrats bemerkt  ausdrücklich,  daß  in  den  letzten  Jahren 
nur  ein  einziger  von  vielen  Hunderten  evangelischer  Geist- 
licher bei  den  Wahlen  unangenehme  Erfahrungen  gemacht 
habe,  während  gegen  eine  große  Zahl  katholischer  Geist- 
licher der  Staatsanwalt  wegen  Mißbrauch  ihres  geistlichen 
Amtes  zu  politischen  Zwecken  eingreifen  mußte.  Es  sei 
nur  in  diesem  Zusammenhange  an  Pfarrer  Gaisert  in 
Gündelwangen,  Pfarrer  Schäfer  in  Liptingen,  Fröhlich  in 
Mörsch  und  andere  erinnert.  De,r  evangelische  Oberkirchcn- 
rat  ist  auch  weit  davon  entfernt,  den  Geistlichen  die  Teil- 
nahme an  der  Politik  untersagen  zu  wollen;  wie  jeder 
andere  Staatsbürger  ist  auch  der  Geistliche  dazu  berech- 
tigt; aber  der  Oberkirchenrat  hat  recht,  wenn  er 
in  seinem  für  diesen  Tag  an  sämtliche  Pfarr- 
ämter gerichteten  Pfarrsynodalbescheid  darauf  hinweist, 
daß  der  Geistliche  in  der  Ausübung  seiner  staatsbürger- 
lichen Rechte  an  bestimmte  Grenzen  gebunden  ist,  die  ihm 
durch  sein  Amt  gezogen  werden.  Der  Präsident  des  Ober- 
kirchenrates,  D.  Heining,  macht  darauf  aufmerksam,  daß 
der  Geistliche  Diener  der  Kirche  sei  und  als 
solcher  die  Pflicht  habe,  die  Gemeinde,  und  zwar 
die  ganze  Gemeinde,  seelsorgcrisch  zu  bedienen; 
damit  sei  aber  nicht  wohl  vereinbar,  daß  der 
Geistliche  die  politische  Tätigkeit  als  eine  Amts- 
pflicht betrachtet,  daß  er  als  ein  politischer  Agi- 
tator auflritl  und  sich  au sschließlich in  den  Dienst 


einer  politischen  Partei  innerhalb  seiner  Ge- 
meinde stellt.  Er  kommt  dadurch  in  Gefahr,  nicht  bloß 
das  Vertrauen  derjenigen  Gemeindeglieder,  die  einer  anderen 
Partei  angehören,  sondern  auch  die  zur  gesegneten  Füh- 
rung seines  Amtes  notwendige  religiöse  Konzentration, 
Kraft  und  Freudigkeit  zu  verlieren." 

Die  Behörden  in  Lippe  sollten  sich  an  dem  Vorstehenden 
ein  Beispiel  nehme. 

Auf  meine  Bitte  ist  Herrn  Pastor  Zeiß  von  Ihrem  Vor- 
stande mitgeteilt  worden,  daß  ich  heute  hier  einen  Vortrag 
halte,  in  dem  ich  auf  seine  Person  zu  sprechen  komme,  und 
er  ist  eingeladen  worden,  an  der  Versammlung  teilzunehmen. 
Herr  Pastor  Zeiß  hat  daraufhin  an  den  Vorstand  des  Vereins 
ein  Schreiben  gerichtet,  das  ich  bitte,  verlesen  zu  dürfen.  Es 
hat  folgenden  Wortlaut : 

Da  ich  leider  im  letzten  Augenblick  verhindert  wurde, 
persönlich  von  der  Erlaubnis  zur  Darlegung  meines  Stand- 
punktes in  der  Versammlung  Gebrauch  zu  machen,  sage 
ich  für  diese  gegebene  Erlaubnis  meinen  Dank  und  bitte, 
die  folgenden  Leitsätze  entgegennehmen  zu  wollen,  in 
welchen  ich  mich  unter  Beiseitelassen  alles  Persönlichen 
nur  an  die  Sache  halte. 

1.  Die  gegen  mich,  bezw.  gegen  den  Gewerkverein 
der  Zicglcr  in  Lippe  gerichteten  Beschwerden  gehen  meiner 
Ansicht  nach  von  einer  irrtümlichen  Voraussetzung  aus, 
und  in  dieser  nach  meiner  genauen  Kenntnis  der  lippe- 
schen Zicgler  irrtümlichen  Voraussetzung  liegt  hauptsäch- 
lich die  Verschiedenheit  zwischen  meinem  Standpunkt  und 
dem  des  Verfassers  der  Beschwerden.  Letzterer  setzt  vor- 
aus, ohne  Gründung  des  Gewerkvereins  würden  die  Ver- 
hältnisse der  lippeschen  Ziegeleiarbeiter  und  ihr  Verhältnis 
zu  ihren  Arbeitgebern  ungefähr  so  geblieben  sein,  wie  es 
vor  der  Gründung  des  Oewerkvereins  war.  Tatsächlich 
ist  dies  aber  nicht  der  Fall:  Es  bestand  und  besteht  nur 
eine  von  den  beiden  Möglichkeiten:  entweder  die  lippeschen 
Ziegler  organisierten  sich  auf  christlich-nationaler,  oder  auf 
sozialdemokratischer  Qrundlage.  Die  dritte,  in  der  Be- 
schwerde vorausgesetzte  Möglichkeit,  daß  die  lippeschen 
Ziegler  in  ihrem  unorganisierten  und  damit  rein  patriarcha- 
lischen Verhältnis  zu  den  Arbeitgebern  blieben,  war  völlig 
ausgeschlossen.  Dies  Urteil  habeich  gewonnen  aul Grund 
eingehender,  praktischer  Bekanntschaft  mit  den  lippischen 
Ziegeleiarbeitern.  Schon  vor  der  Gründung  des  Oewerk- 
vereins bestand  die  religiöse  Arbeit  unter  den  Zieglcrn 
(Predigtreisen),  welche  ganz  getrennt  vom  Gewerkverein 
ist,  sodaß  den  Rcisepredigern  ausdrücklich  verboten  ist, 
den  Gewerkverein  zu  erwähnen  und  zu  berühren.  Ich 
habe  als  Reiseprediger  weit  über  300  Ziegeleien  in  den 
verschiedensten  Gegenden  Deutschlands  besucht  und  darf 
mir  daher  wohl  das  obige  Urteil  als  Praktiker  erlauben, 
zumal  es  hier  in  Lippe  von  wohl  allen  in  Betracht 
Kommenden  geteilt  wird.  Ist  dieses  unser  Urteil  aber 
richtig,  so  stellt  sich  vom  Standpunkt  der  deutschen  Zie- 
geleibesitzer die  Sache  doch  so,  daß  wohl  fast  alle  Ziegelei- 
besitzer bei  diesem  Entweder  oder  den  Gewerkverein 
vorziehen  werden. 

2.  Zum  Erweise  des  Gesagten  erwähne  ich  folgende 
Tatsachen:  Nachdem  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Gründung 
des  Gewerkvereins  (1895)  die  von  Berlin  aus  gemachten 
sozialdemokratischen  Organisationsbestrebungen  unterlegen 
waren,  ist  noch  viermal  in  Lippe  die  Gründung  einer 
sozialdemokratischen  Zicglergcwcrkschaft  versucht  worden. 
(Deppc,  Hamburg;  Hartmann,  Dortmund;  Obier,  Berlin; 
jetzt  neuerdings  Großkurth,  Magdeburg.)  Dreimal  kam  es 
zur  Gründung  einer  Gewerkschaft,  aber  jedesmal  wurde 
sie  nach  kurzem  oder  längcrem  Kampfe  mit  dem  Gewerk- 
verein wieder  aufgelöst.  Daß  eine  jede  Arbeiterorganisation 
aul  Verbesserung  der  Arbeitsbedingungen  ausgeht,  ist 
selbstverständlich;  täte  sie  es  nicht,  würde  sie  Ja  auch 
keinen  Augenblick  gegen  die  sozialdemokratischen  Gewerk- 
schaften den  Kampf  bestehen  können.  Aber  die  deutschen 
Ziegclcibcsitzcr  werden  mit  mir  sagen,  daß  es  ein  Glück 
für  die  Ziegeleiindustrie  ist,  daß  nicht  die  sozialdemokrati- 
schen Verbände,  sondern  der  Gewerkverein  gesiegt  hat. 

3.  Die  Beschwerde  glaubt,  durch  den  Qewerkverein 
würden  die  Zicgelciarbciter  der  Sozialdemokratie  genähert 
und  würde  ihr  allmähliches  Eindringen  gefördert.  Ich 
freue  mich,  durch  Tatsachen  das  Gegenteil  erweisen  zu 
können.  Seitdem  die  Reichstagswahlen  im  Sommer  sind, 
hatten  die  Ziegler  in  Lippe  nicht  mitwählen  können.  Jetzt 
nach  Gründung  des  Oewerkvereins  wählten  sie  zum  ersten 

.  Male  mit.   Es  war  die  Probe  auf  das  Exempel.   Der  Er- 
folg hat  meine  Erwartungen  übertToffen.   Nach  der  höchsten 
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bekannt  gewordenen  Schätzung  hat  ■/,  der  Zieglcr,  nach 
anderen  nur  '/,„  der  Ziegler  sozialdemokratisch  gewählt, 
sodaß  der  sozialdemokratische  Kandidat,  derlrüher,  als  die 
Ziegler  nicht  mitwählten,  in  die  Stichwahl  gekommen  war, 
jetzt  infolge  Mitwählens  der  Ziegelei arbeiter  nicht  einmal 
in  die  Stichwahl  kam.  Das  ist  anerkanntermaßen  ein 
günstigerer  Erfolg  des  Gewerkvereins  als  selbst  seine 
Freunde  gehofft  hatten.  §  1  der  Satzungen  des  Gewerk- 
vereins lautet:  Mitglied  des  Vereins  kann  werden  jeder 
deutsche  Ziegler,  der  treu  zu  Kaiser  und  Reich  steht,  und 
sich  als  Gegner  der  sozialdemokratischen  Grundsatze  be- 
kennt. 

4.  Der  Gewerkverein  ist  in  den  II  Jahren  seines  Be- 
stehens zweimal  mit  Forderungen  an  die  Arbeitgeber  her- 
angetreten. Beide  Male  bezogen  sie  sich  auf  Verkürzung 
der  Arbeitszeit.  1895  und  1896  wurde  an  der  Untcrelbe 
und  wo  sonst  noch  die  16-stündige  tägliche  Arbeitszeit 
bestand,  die  14-stündige  Arbeitszeit  eingeführt.  In  den 
folgenden  9  Jahren,  wo  die  Geschäftslage  meist  wenig 
günstig  lag,  sind  keine  derartigen  Bestrebungen  hervor- 
getreten. 1906  hat  der  Gewerkverein  entsprechend  der 
günstigeren  Lage  des  Geschäftes  eine  Bewegung  für  den 
1 2-Stundentag  ins  Leben  gerufen.  Da  kann  doch  wahrlich 
nicht  davon  die  Rede  sein,  daß  der  Gewerkverein  und 
sein  Vorstand  „die  Begehrlichkeit  der  Arbeiter  reize,"  daß 
eine  16-stündige  Arbeitszeit,  d.  h.  von  3  9Uhr  mit  insgesamt 
2  Stunden  Pause  eine  Kulturwidrigkeit  ist,  und  duß  die 
Herabsetzung  auf  12  Stunden  unbedingt  nötig  ist  für  die 
geistige  und  leibliche  Gesundheit  der  Arbeiter,  ist  meine 
aus  der  Praxis  erwachsene,  leste  Ansicht.  Von  über  200 
Ziegeleibesitzern  ist  schriftlich  dem  Gcwcrkvercin  die  frei- 
willige Zustimmung  zum  Ziel  des  Gewcrkvercins,  der  Ein- 
führung des,  z.  B.  auf  den  süddeutschen  Ziegeleien  schon 
bestehenden  1 2-Stundcntages  mitgeteilt,  und  persönlich  hat 
mir  mehr  als  ein  warmlühlendcr  Ziegelcibcsitzer  gerade 
über  diesen  Punkt  seinen  volle  Sympathie  ausgesprochen. 

5.  Das  Ziel  des  Gewerkvereins  ist  der  Tarifvertrag 
zwischen  Arbeltgebern  und  Arbeitnehmern.  Es  unter- 
liegt mir  keinem  Zweifel,  daß  dieses  Ziel,  und  damit  eine 
ruhige  Entwickelung  der  Verhältnisse  zwischen  Arbeit- 
gebern und  Arbeitnehmern  im  Zieglergewerbe  sich  bei 
gegenseitigem  guten  Willen  leichter  erreichen  läßt  als  in 
anderen  Industrien,  weil  es  sich  um  Saisonverlrüge  handelt 
und  weil  die  Meister  im  Gewerkvercin  mit  den  Gesellen 
zusammen  organisiert  sind,  wenn  auch  naturgemäß  Kämpfe 
im  einzelnen  hier  so  wenig  ganz  ausbleiben  können,  als 
in  anderen  Industrien.  Aber  gerade  dieses  Jahr  ist  durch 
die  Vereinbarung  mit  dem  rheinisch-westfälischen  Zicgelei- 
besitzervercin  über  den  12-Stundcntag  in  Dortmund  am 
31.  Oktober  d.  J.  und  die  weiteren  Verhandlungen 
zwischen  den  Vertretern  der  beiderseitigen  Organi- 
sationen über  Erlaß  einer  allgemeinen  Arbeitsordnung 
für  Rheinland-Westfalen  die  günstigste  Aussicht  für  den 
Frieden  auf  den  Ziegeleien  gegeben.  Rückhaltlos  wird  von 
allen  ücwerkvercinlern  das  Verhalten  des  Vorsitzenden  des 
rheinisch- westfälischen  Zicgclcibcsitzcrvcrcins,  Herrn  Brand, 
Dortmund,  anerkannt.  Ich  würde  es  daher  für  geradezu 
verhängnisvoll  halten,  wenn  gerade  jetzt  durch  schroffe 
Ablehnung  der  Bestrebungen  des  Gewerkvereins  der  radi- 
kalen und  sozialdemokratischen  Strömung  das  Agitations- 
mittel in  die  Hand  gegeben  würde,  zu  behaupten,  daß  der 
vom  Gewerkvercin  eingeschlagene  Weg  der  Verständigung 
mit  den  Arbeitgebern  nicht  zum  Ziele  führe. 

Es  hätte  keinen  Zweck,  meine  Herren,  auf  die  Ausfüh- 
rungen des  Herrn  Pastor  Zeiß  hier  noch  näher  einzugehen. 
Ueber  eins  freue  ich  mich  aber,  nämlich  daß  aus  dem 
Schreiben  des  Herrn  Pastor  Zeiß  auf  das  Deutlichste  hervor- 
geht, daß  das  Ziel  des  Gewcrkvercins  der  Tarifvertrag 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  ist.  Wenn  wir 
dahin  kommen,  meine  Herren,  daß  die  Schaffung  derartiger 
(Tarifverträge  von  dem  Gewerkvercin  durchgesetzt  wird,  so 
ist  damit  für  die  deutsche  Ziegelindustric  das  gule  Einver- 
nehmen zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  von  Grund 
aufcinfüralleMalebesciligt.  Es  werden  danndiu-selben Verhalt- 
nisse in  der  Ziegelindustrie  eintreten,  wie  man  sie  heute  in  den 
deutschen  Druckereien  beobachten  kann;  nicht  mehr  der  Besitzer 
ist  der  Herr  im  Hause,  sondern  die  Partei  der  Arbeitnehmer, 
und  ich  kenne  eine  groüe  Anzahl  von  Druckereien,  in  denen 
der  Arbeitgeber  kaum  noch  etwas  zu  sagen  hat.  Bei  jeder 
Kleinigkeit  steht  ihm  die  Partei  der  Arbeitnehmer  gegenüber 
und  droht  sofort  mit  Arbeitsniederlegung.  Wenn  Sie,  meine 
Herren,  es  auch  in  der  deutschen  Ziegelindustrie  dahin 
kommen  lassen,  so  wiiren  Sie  traurige  Beispiele  ftlr  die  Inter- 


esselosigkeit der  deutschen  Ziegeleibesitzer  an  sich  selbst. 
Ich  rate  Ihnen  nochmals  auf  das  Dringendste,  schon  jetzt, 
ehe  es  zu  spät  wird,  geeignete  Schritte  zu  tun,  um  das  Üebel 
nicht  weiter  aufkommen  zu  lassen. 

Nachdem  ich  die  Arbeiterfrage  und  die  Angelegenheit 
mit  Herrn  Pastor  Zeiß  erledigt  hat>e,  gehe  ich  nunmehr  zum 
dritten  Teil  meines  Vortrages  Uber,  nämlich  zu  der  Be- 
sprechung des  Verhaltens  gewisser  Gewerbeinspektoren.  Sie 
wissen,  meine  Herren,  daß  seinerzeit  die  Angelegenheit  be- 
treffs Verbot  des  Trocknens  der  Verblendziegelformlinge  auf 
dem  Ofen  viel  Staub  aufgewirbelt  hat.  Ihr  Verein  hat  in  der 
Hauptversammlung  vor  zwei  Jahren  ebenfalls  anerkannt,  daß 
es  auf  das  dringendste  nötig  ist,  den  sich  immer  mehr  be- 
merkbar machenden  Auswüchsen  der  Gewerbeinspektoren 
entgegenzutreten.  Sie  haben  damals  einen  Befrag  bis  zu 
5000  M  für  diese  Bestrebungen  bewilligt,  und  ich  habe  im 
vorigen  Jahre  Gelegenheit  gehabt,  Ihnen  mitteilen  zu  können, 
daß  dieses  Geld  nicht  umsonst  ausgegeben  ist.  Tatsächlich 
hat  die  Ocwerbeinspektion  in  verschiedenen  Fällen  den 
Kürzeren  ziehen  müssen. 

Die  Angelegenheit  mit  Herrn  Stadtrat  Wagner  in  Glatz 
wird  Ihnen  noch  in  der  Erinnerung  sein,  und  es  wird  Sie 
interessieren,  zu  erfahren,  daß,  nachdem  Herr  Stadlrat  Wagner 
wegen  des  von  dem  Gewerbeinspektor  angezeigten  Vergehens 
gegen  §16  der  Gewerbeordnung  sowohl  vom  Schöffengericht 
wie  vom  Landgericht  freigesprochen  war,  die  Behörde  trotz- 
dem nicht  geruht  hat.  Man  ist  nunmehr  gegen  Herrn  Stadt- 
rat Wagner  auf  dem  Verwaltungswege  vorgegangen  und  hat 
versucht,  ihn  auf  diese  Weise  zur  Erhöhung  seines  Ringofen- 
daches zu  zwingen.  Herr  Stadtrat  Wagner  hat  uns  die  An- 
gelegenheit von  neuem  unterbreitet,  und  wir  haben  ihn  ge- 
beten, auf  jede  Weise  zu  tun,  daß  die  Behörde  auch  hier 
unterliegt.  Herr  Stadtrat  Wagner  hat  infolgedessen  den  Be- 
schwerdeweg betreten,  doch  haben  ihn  der  Kreisausschuß 
und  der  Regierungspräsident  abgewiesen.  Eine  neue  Be- 
schwerde liegt  zurzeit  beim  Herrn  Minister  für  Handel  und 
Gewerbe.  Es  ist  ein  Gutachten  von  Herrn  Professor  Sommer- 
feld, einer  bekannten  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Gesund- 
heitslehre angefertigt  worden  und  dasselbe  ist  zusammen  mit 
einem  Gutachten  des  Verbandes  deutscher  Tonindustrieller 
E.  V.  an  den  Herrn  Minister  abgegangen.  Der  Antwort 
sehen  wir  mit  Interesse  entgegen.  Anscheinend  bereitet  sie 
den  maßgebenden  Herren  Schwierigkeiten,  denn  es  ist  schon 
fast  ein  Jahr  verflossen,  ohne  daß  die  Angelegenheit  zu  Ende 
geführt  worden  wäre. 

Im  allgemeinen  scheint  die  Sache  mit  dem  Verbote  des 
Trocknens  der  Formlinge  auf  dem  Ofen  zur  Ruhegekommen 
zu  sein,  wenigstens  haben  wir  nur  in  wenigen  Fällen  noch 
etwas  davon  zu  hören  bekommen.  Anders  ist  es  jedoch  mit 
gewissen  Uebergriffen  der  Gewcrbcinspcktoren,  auf  die  ich 
nunmehr  eingehen  werde. 

Auf  einer  Falzziegel fabrik  verletzte  sich  ein  jugendlicher 
Arbeiter  an  der  Revolverpresse.  Der  Gewerbeinspektor  er- 
suchte infolgedessen  die  Direktion,  die  Einleger  möglichst 
zweimal  am  Tage  zu  wechseln,  da  die  Arbeit  offenbar  durch 
ihre  Oleichmäßigkeit  ermüdend  wirke.  Auch  wäre  es 
wünschenswert,  daß  nicht  zu  junge  Leute  an  den  Pressen 
eingestellt  würden.  Der  Gewerbeinspektor  wies  gleichzeitig 
darauf  hin,  daß  er  sich  mit  der  Lieferantin  der  Maschinen 
in  Verbindung  gesetzt  und  angefragt  habe,  ob  es  keine  ge- 
eignete Schulzvorrichtung  gäbe;  gegebenenfalls  wäre  es 
wünschenswert,  daß  eine  solche  ersonnen  würde.  Die 
Direktion  des  Werkes  teilte  dem  Gewerbeinspektor  mit,  daß 
sie  sich  von  einem  halbschichtigen  Wechsel  der  Aufleger 
keine  Besserung  oder  Vermeidung  der  Unfälle  versprechen 
könnte.  Im  Gegenteil  würde  die  Zahl  der  Verletzten  dadurch 
höchstwahrscheinlich  vermehrt  werden,  denn  es  würden  dann 
eben  nicht  5.  sondern  10  Aufleger  für  die  Presse  nötig.  Der 
in  Frage  stehende  Unfall  wie  auch  ein  früher  stattgehabter 
wären  lediglich  aul  Leichtsinn  zurückzuführen,  und  mit  dem 
halbschichtigen  Wechsel  würde  dem  Leichtsinn  auch  nicht 
Einhalt  geboten  werden.  Die  Hauptsache  sei  die,  daß  die 
Arbeiter  gut  eingearbeitet  seien,  und  tatsächlich  wäre  inner- 
halb l1/,  Jahren  kein  Unfall  an  der  Revolverpresse  zu  ver- 
zeichnen gewesen,  während  leider  im  letzten  Jahre  2  Unfälle 
stattgefunden  hatten. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  sich  der  Oe Werbeinspektor  an 
die  Firma  N.  Kettenhofen  in  Echternacherbrück  gewandt  und 
dorther  die  Nachricht  erhalten,  daß  die  dort  bekannte  Schutz- 
vorrichtung für  Revolverpressen  nicht  empfehlenswert  sei. 
Die  Maschinenfabrik  gab  die  Schuld  für  die  Unfälle  dem  zu 
schnellen  Arbeiten  an  der  Revolverpresse,  da  nicht  mehr  als 
<>    10  Pressungen  in   der  Minute  nach   ihrer  Vorschrift  ge 
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macht  werden  sollen.  Ferner  wies  die  Maschinenfabrik 
darauf  hin,  daß  nur  zuverlässige,  nüchterne  und  nicht  zu 
junge  Leute  an  den  Pressen  beschäftigt  werden  sollten.  Ge- 
rade der  letztgenannte  Umstand  war  selbstverständlich  Wasser 
auf  die  Muhle  des  Gewerbeinspektors.  Anstatt  sich  zu  Über- 
legen, daß  die  Maschinenfabrik  natürlich  die  Gelegenheit  be- 
nutzen wird,  um  sich  die  Verantwortung  vom  Halse  zu 
walzen,  ging  er  sofort  dazu  über,  die  Schuld  an  dem  Unfälle 
auf  die  Verwendung  der  jugendlichen  Arbeiter  zu  schieben, 
und  schrieb  infolgedessen  der  Firma  vor,  zukünftig  nur  noch 
Leute  von  über  18  Jahre  als  Aufleger  an  der  Presse  zu  be- 
schäftigen, und  wenn  es  noch  nicht  geschehen  sein  sollte, 
die  Zahl  der  Pressungen  auf  9  bis  10  in  der  Minute  zu  be- 
schränken. Mit  der  letztgenannten  Vorschrift  fiel  er  gründlich 
herein  und  zeigte  seine  Unkenntnis  des  Werkes,  denn  die 
Falzziegelfabrik  teilte  ihm  mit,  daß  die  Pressen,  solange  sie 
im  Betriebe  sind,  überhaupt  nur  9  Drucke  in  der  Minute  ge- 
machthaben, zwei  von  ihnen  Uberhaupt  nur  8.  Gleichzeitig  betonte 
die  Firma,  daß  ihrer  Meinung  nach  eine  gesetzliche  Be- 
stimmung, zum  Auflegen  der  Kuchen  nur  Leute  Uber  18  Jahre 
zu  verwenden,  nicht  vorhanden  ist,  und  sie  sich  weigern 
würde,  dem  Wunsche  des  Gewerbeinspektors  nachzukommen. 
Ihrer  Meinung  nach  könnte  ein  Arbeiter  über  18  Jahre  hierbei 
ebenso  ungeschickt  sein  wie  ein  16jähriger,  denn  es  gäbe 
sogar  Leute  von  30  und  mehr  Jahren,  die  ebenfalls  an  der 
Presse  Unfall  erlitten  härten.  Jetzt  zeigte  sich  in  dem  Ge- 
werbeinspektor der  Beamte  im  vollsten  Sinne  des  Wortes. 
Er  teilte  der  Direktion  auf  Veranlassung  des  Königlichen 
Landrates  mit,  daß  er  auf  Grund  der  Paragraphen  120  c  d 
der  Gewerbeordnung  verlange,  daß  Arbeiter  unter  18  Jahre 
von  jetzt  an  nicht  mehr  als  Aufleger  an  der  Revolverpresse 
beschäftigt  werden  dürfen.  Sollte  die  Direktion  dieser  Ver- 
fügung nicht  nachkommen,  so  würde  sie  nach  §  147,  Ziffer  4 
bestraft  werden. 

Selbstverständlich  hatte  die  Direktion  keine  Veranlassung, 
hierzu  ruhig  zu  sein.  Sie  legte  bei  dem  Regierungs-Präsi- 
denten Beschwerde  ein.  in  der  sie  darauf  hinwies,  daß 
Quetschungen  an  der  Revolverpresse  auch  bei  älteren  Leuten 
vorkommen  und  daß  sie  keinen  Grund  einsähe,  weshalb 
jüngere  Leute  an  den  Pressen  nicht  beschäftigt  werden  dürfen, 
besonders  im  Hinblicke  darauf,  daß  auch  in  anderen  Betrieben 
derartig  junge  Leute  an  der  Presse  arbeiten.  Ferner  be- 
merkte die  Direktion,  daß  sie  bereit  wäre,  eine  Sicherheits- 
vorrichtung anzubringen,  wenn  die  Gewerbeinspektion  ihr 
eine  nennen  könnte,  die  tatsächlich  vollkommen  Schutz  böte. 
Der  Direktion  sei  eine  solche  nicht  bekannt 

Der  Regierungspräsident  äußerte  sich  in  ebenso  vornehmer 
wie  bureaukratischer  Weise.  In  seinem  Antwortschreiben 
heißt  es:  „Ihre  Beschwerde  usw.  weise  ich  als  unbegründet 
zurück.  Der  Grund  der  Maßregel  ist,  daß  jugendliche  Arbeiter 
nicht  die  Einsicht  zu  haben  pflegen,  die  erforderlich  ist,  um 
so  gefahrvolle  Arbeit  ohne  Schaden  für  Leben  und  Gesund- 
heit verrichten  zu  können." 

Es  folgte  nunmehr  die  Beschwerde  an  den  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe.  Auch  sie  hatte  keinen  Erfolg.  Auch 
der  Minister  wies  die  Beschwerde  als  unbegründet  zurück. 
Es  heißt  in  der  Antwort:  „Die  angefochtene  Anordnung  ist 
erforderlich,  um  die  Arbeiter  unter  18  Jahren  gegen  Gefahren 
für  ihre  Gesundheit  so  weit  zu  schützen,  wie  es  die  Natur 
des  Betriebes  gestattet.  Sie  findet  daher  in  den  Paragraphen 
120a,  c  und  d  der  Gewerbeordnung  ihre  Rechtfertigung." 

Die  Direktion  des  Werkes  war  damit  am  Ende  angelangt. 
Eine  höhere  Instanz  gab  es  nicht  mehr,  und  sie  ist  gezwungen, 
nur  Leute  über  18  Jahre  an  den  Revolverpressen  arbeiten 
zu  lassen.  Selbstverständlich  kann  die  Direktion  damit  in 
besonderem  Maße  der  Zukunft  ruhig  entgegensehen,  denn 
jetzt  muß  ja  laut  Entscheidung  des  Ministers  und  der  unter- 
geordneten Beamten  eine  Verletzung  der  an  der  Presse  be- 
schäftigten Arbeiter  unmöglich  sein  und  Unfälle  können  nicht 
mehr  stattfinden.  Daneben  besteht  die  merkwürdige  Tat- 
sache, und  dies  betone  ich  hier  auf  das  Stärkste,  daß  zwar 
auf  dem  betreffenden  Werke  jugendliche  Arbeiter  zwischen 
16  und  18  Jahren  nicht  mehr  beschäftigt  werden  dürfen, 
während  auf  allen  anderen  Werken  dies  ohne  weiteres  ge- 
stattet ist.  Sic  werden  zugeben,  meine  Herren,  daß  diese 
Entscheidungen  einen  kräftigen  Beweis  dafür  geben,  wie  weit 
die  Bureaukratie  ihre  Macht  über  die  Zicgelindustrie  bereits 
ausdehnen  darf. 

Damit  Sie  nun  nicht  glauben,  meine  Herren,  daß  der- 
artige Fälle  vereinzelt  dastehen,  will  ich  noch  auf  eine  andere 
Sache  mit  kurzen  Worten  eingehen,  die  Ihnen  ebenfalls  zeigt, 
wie  die  Oewerbeinspektoren  imstande  sind,  durch  zweck- 
widrige Vorschriften  die  Besitzer  zu  schädigen  und  zu  plagen. 


Ein  Ziegeleibesitzer  beabsichtigte,  durch  einen  Ziegelei- 
ingenieur einen  Ringofen  bauen  zu  lassen.  Es  erfolgte  die 
nötige  Eingabe  an  die  zuständige  Behörde,  und  schließlich 
teilte  der  Kreisausschuß  dem  Ziegeleiingenieur  mit,  daß  die 
Genehmigung  zur  Anlage  des  Ofens  nur  unter  14  aufgeführten 
Bedingungen  gestattet  werden  würde.  Eine  von  diesen  Be- 
dingungen ging  dahin,  daß  die  Höhe  der  Ein-  und  Ausfuhr- 
Öffnungen  der  Ringofenkammem  mindestens  auf  1,80  m  zu 
bemessen  sei.  Selbstverständlich  war  der  Ziegclciingcnieur 
hiermit  keineswegs  einverstanden,  und  er  wies  in  seiner  Ant- 
wort daraul  hin,  daß  bei  einem  so  kleinen  Ringofen  wie  dem 
in  Frage  stehenden  der  Betrieb,  die  Betriebsergebnisse  und 
auch  die  Standfestigkeit  des  Olens  ganz  bedeutend  be- 
nachteiligt werden  würden,  wollte  man  die  Ofentüren  tat- 
sächlich 1,80  m  hoch  machen.  Er  habe  schon  etwa  800 
Oefcn  konstruiert,  und  es  sei  hier  das  erste  Mal,  daß  man 
ein  derartiges  Verlangen  an  ihn  Stella  Die  Erfahrung  bei 
mehr  als  30  000  solcher  Anlagen  habe  gezeigt,  daß  eine  Höhe 
von  1,50  1,60  m  im  niedrigsten  inneren  Teile  völlig  aus- 
reichend sei.  Die  Arbeiter  hätten  sich  nur  einen  Augenblick 
zu  bücken  und  wünschten  es  auch  gar  nicht  anders,  schon 
weil  sie  sonst  mehr  Arbeit  beim  jedesmaligen  Zumauern  der 
Türen  hätten.  Bezeichnend  sei,  daß  auch  der  Ringofen  auf  der 
Ziegelei  S.  M.  des  Kaisers  in  Cadinen  ebenso  niedrige  Türen 
habe,  und  der  Kaiser  hätte  sich  bei  seinen  häufigen  Besuchen 
und  eingehenden  Besichtigung  auch  noch  niemals  den  Kopf 
gestoßen,  sondern  er  hätte  sich  auch  einen  Augenblick  ge- 
bückt. Infolgedessen  sei  anzunehmen,  daß  auch  ein  Ge- 
werbeinspektor sich  einmal  bücken  könne,  wenn  er  einen 
Ringofen  besuchen  wolle.  Die  Arbeiter  seien  jedenfalls 
daran  gewöhnt. 

Jetzt  kam  wieder  der  Kreisausschuß  an  die  Reihe.  Er 
äußerte  sich  gerade  zu  dieser  Frage  sehr  eingehend  und  be- 
tonte, daß  er  von  der  Bedingung  auf  keinen  Fall  abgehen 
könne.  Die  Ausführung  der  Ein-  und  Ausfuhröffnungen  in 
der  vorgeschriebenen  Höhe  von  1,80  m  biete  keine  tech- 
nischen Schwierigkeiten.  Gewiß  würde  bei  einer  gerin- 
geren Höhe  weniger  Brennstoff  erforderlich  sein,  doch 
müßte  dieser  Vorteil  des  Unternehmers  gegen  die  Rücksichten 
auf  die  beschäftigten  Arbeiter  zurücktreten.  Die  Arbeiter 
hätten  schwer  beladenc  Karren  durch  die  Ein-  und  Ausfuhr- 
Öffnungen  einzuschieben.  Seien  letztere  nur  1,50—1,60  m 
hoch,  so  liege  die  Gefahr  vor,  daß  der  Arbeiter,  wenn  er 
einmal  das  Bücken  vergäße,  mit  dem  Kopfe  gegen  die  Stein- 
wand renne.  Dieser  Umstand  sei  schon  bedeutungsvoll. 
Indessen  erfordere  auch  noch  ein  anderer  Gesichtspunkt  die 
höhere  Ausführung  der  Oeffnungen.  Bei  nur  1,50  1,60  m 
Höhe,  also  gerade  in  einer  Höhe,  in  welcher  sich  der  Kopf 
des  in  dem  Ofen  befindlichen  Arbeiters  befindet,  würde  die 
heiße  Luft  am  Entweichen  gehindert.  (Hört!  Hört!)  Der 
Arbeiter  müßte  infolgedessen  Gefahr  laufen,  an  seiner  Ge- 
sundheit Schaden  zu  nehmen.  (Anhaltende  Heiterkeit!)  Die 
Sorge  für  Leben  und  Gesundheit  sei  es  also  hier,  welche  die 
Abänderung  des  Entwurfes  nötig  macht. 

Ich  kann  es  dem  Ziegclciingcnieur  lebhaft  nachempfinden, 
wenn  er  über  diese  Antwort  empört  war  und  in  seinem 
Antwortschreiben  sich  sehr  klarer  und  nicht  mißzu  verstehender 
Ausdrücke  bediente.  Vor  allen  Dingen  wies  er  an  einem 
Beispiel  nach,  daß  tatsächlich  die  kalte  Außenluft  durch  die 
den  Arbeitern  als  Durchgang  dienende  Tür  eingezogen  wird, 
wie  es  ganz  naturgemäß  ist,  und  keineswegs  heiße  Luft 
durch  die  TUr  nach  außen  entweichen  kann.  In  Wirklichkeit 
liegt  es  also  gerade  umgekehrt,  wie  der  Kreisausschuß  ange- 
nommen hat,  und  es  zeigt  sich  aus  dem  Bescheide  des  Kreis- 
ausschusees,  daß  keiner  der  dort  urteilenden  Herren  auch 
nur  eine  Ahnung  vom  Ziegeleibetrieb  hat.  Der  Kreisaus- 
schuß hätte  gut  daran  getan,  zunächst  einmal  einen  Sachver- 
ständigen zu  hören,  der  ihm  Aufklärung  gab.  Ich  stimme 
dem  Ziegclciingcnieur  bei,  wenn  er  sagt,  daß  ebenso  gut,  wie 
man  verlangen  kann,  daß  die  Ringofentüren  auf  1,80  m  er- 
höht werden,  damit  der  Arbeiter  sich  nicht  etwa  den  Kopf 
stößt,  das  Verlangen  gestellt  werden  kann,  daß  sämtliche 
Droschken-  und  Landauertüren  auf  1,80  m  erhöht  werden 
müssen,  damit  man  nicht  gegen  die  Wagendeckc  stößt, 
wenn  man  beim  Aussteigen  einmal  das  Bücken  vergißt.  Der 
Ziegeleiingenieur  hat  zum  Schlüsse  beim  Kreisausschuß  die 
Bitte  ausgesprochen,  daß  ein  Sachverständiger  vernommen 
wird,  der  mit  den  Anfangsgründen  der  Naturlehre  genügend 
vertraut  sein  muß  und  der  befragt  werden  könnte,  ob  nach 
der  Darlegung  des  Ziegeleiingemeurs  heiße  Luft  im  oberen 
Teile  der  Ofenfüre  am  Entweichen  nach  außen  gehindert 
wird,  oder  ob  kühle  Außenluft  eingesoger»  wird.  Trotzdem 
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Gewerbeinspektors  erfallt  werden,  und  der  Ofen  hat  nun 
Eingangsturen  von  l,8o  in  Höhe  im  tiefsten  Teile.  Der  Um- 
bau hat  dem  Ziegeleibesitzcr  viel  Geld  gekostet,  aber  dem 
Willen  des  Gewerbeinspektors  ist  Genüge  geschehen. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  zu  welchen  unglaublichen 
Entscheidungen  Leute  kommen,  die  von  der  Sache  nichts 
verstehen.  Es  ist  schlimm,  daß  die  Ziegel  Industrie  sich  der- 
artige Urteile  gefallen  lassen  muß,  und  daß  man  gegen  sie 
nur  in  den  allcrseltensten  Fällen  etwas  tun  kann  und  Recht 
bekommt.  Wir  werden  gegen  derartige  Auswüchse,  deren 
ich  Ihnen  noch  eine  ganze  Anzahl  nennen  konnte,  nach  wie 
vor  entschieden  vorgehen,  und  ich  bin  sogar  der  Ansicht, 
daß  es  noch  viel  energischer  geschehen  maßte,  als  es  bisher 
talsächlich  der  Fall  war.  Ich  hoffe,  daß  die  befreundeten 
Vereine  auch  in  Zukunft  zusammenhalten  und  den  Kampf 
gegen  diese  Gewerbeinspektoren  fahren  werden.  Hierbei  be- 
tone ich  ausdrücklich,  daß  es  durchaus  unrichtig  ist,  wenn 
behauptet  wird,  wir  wären  Gegner  der  Gewerbcinspcktorcn, 
im  Gegenteil,  wir  stehen  auf  dem  Standpunkte,  daß  die 
Gewerbeinspektionen  eine  für  Arbeitgeber  und  -Nehmer  gleich 
nützliche  Einrichtung  sind,  die  viel  Segen  und  Gutes  ge- 
schaffen haben.  Wir  sind  aber  nicht  der  Ansicht,  daß  wir 
nötig  haben,  uns  die  Uebergriffe  gewisser  Gewerbeinspek- 
toren gefallen  zu  lassen,  besonders  dann,  wenn  diese  Herren 
glauben,  sich  über  alle  Erfahrungen  der  Praxis  und  alle  Er- 
gebnisse der  Wissenschaft  ohne  weiteres  hinwegsetzen  zu 
können.  Diese  Auswüchse  werden  wir  nach  wie  vor  ent- 
schieden bekämpfen,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  uns  diese 
Gewerbeinspektoren  zum  Feinde  zu  machen  und  ihre  Empfind- 
lichkeit zu  verletzen 

Ich  habe  geglaubt,  Ihnen,  meine  Herren,  in  meinem  Vor- 
trage einen  Ueberblick  aber  das  geben  zu  sollen,  was  die 
deutsche  Ziegelindustrie  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  zur  Zeil 
besonders  interessiert.  Schon  in  früheren  Jahren  habe  ich 
derartige  Vorträge  gehalten,  und  ich  habe  mich  gefreut,  den 
Beifall  der  Versammlung  gefunden  zu  haben.  Dabei  ist  es 
aber  auch  geblieben,  und  ich  kann  keineswegs  behaupten, 
daß  die  deutsche  Ziegelindustrie  in  wirtschaftlicher  Hinsicht 
den  Fortschritt  gezeigt  hat,  den  ich  ihr  gewünscht  habe. 
Den  Grund  hierfür  sehe  ich  wieder  darin,  wie  ich  schon 
während  meines  Vortrages  hervorgehoben  habe,  daß  die 
deutschen  Ziegeleibesitzer  noch  viel  zu  sehr  in  alten  An- 
schauungen stecken  und  sich  nicht  davon  freimachen  können. 
Ich  bitte  Sie,  wie  auch  im  vorigen  Jahre  auf  das  Dringendste, 
dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  die  Lust  und  Liebe  am  Vereins- 
leben  wächst  und  daß  alle  Ihre  Herren  Fachgenossen  den 
großen  Vereinen  beitreten.  Nur  auf  diese  Weise  kann  etwas 
erreicht  werden.  Was  wir  wollen  ist  das:  Die  deutsche 
Ziegelindustrie  soll  wirtschaftlich  gehoben  und  gefördert 
werden.  Sie  soll  sich  dahin  emporringen,  daß  sie  dieselbe 
Anerkennung  findet,  wie  andere  Industriezweige,  die  nicht 
kleiner  und  unbedeutender  sind  als  sie  selbst.  Die  deutsche 
Ziegelindustric  ist  eine  große  Industrie,  die  viele  Tausende 
von  Arbeitern  beschäftigt.  In  den  Augen  der  Oeffentlichkcit 
und  der  Behörden  mißt  man  ihr  aber  bei  weitem  noch  nicht 
die  Bedeutung  bei,  die  zu  haben  sie  verdient.  Hier  Wandel 
zu  schaffen,  ist  unser  festes  und  ernstes  Bestreben,  und  die 
Erreichung  dieses  Zieles  ist  nur  möglich,  meine  Herren,  wenn 
Sie  energisch  dazu  beitragen,  indem  Sie  mit  allen  Kräften 
dahin  arbeiten,  daß  unsere  Vereine  größer  und  einflußreicher 
werden.  Wenn  Sie  dies  tun,  meine  Herren,  so  wird  das 
lateinische  Sprichwort  auch  hier  Geltung  bekommen:  Sic  itur 
ad  astra!  So  kommen  wir  in  die  Höhe!  (Stürmischer  Beifall!) 

Aussprache. 

Herr  Otto  Bock,  Berlin,  kommt  auf  das  von  Herrn  Dr. 
Fiebelkorn  angeführte  Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern  und 
Arbeitnehmern  zurück  und  zeigt  an  einigen  Beispielen  aus 
Esbjerg  in  Dänemark,  wie  wichtig  es  ist,  daß  die  Arbeitgeber 
Hand  in  Hand  gehen.  Eine  besondere  Rolle  auf  diesem  Oe- 
biete  spielte  dort  der  Vorsitzende  des  Fachvereins  der  Arbeit- 
nehmer, der  bei  jeder  Gelegenheit  sofort  für  die  Interessen 
der  Arbeiter  eintrat  und  den  Arbeitgebern  mit  Streik  der 
Arbeiter  und  Entziehung  der  Arbeitskräfte  drohte.  Die  Sozial- 
demokraten gingen  so  weit,  daü  sie  in  dem  besten  Hotel  der 
Stadt,  in  dem  sie  ihre  Sitzungen  abhielten,  forderten,  daß  die 
Bilder  des  Königs  und  der  Königin  von  Dänemark  während 
der  Zeit  der  Versammlungen  mit  sozialdemokratischen  Blättern 
behängt  wurden.  Der  Besitzer  hat  sich  dem  fügen  müssen, 
wenn  er  nicht  boykottiert  werden  wollte. 

Herr  Schünhoff,  Hannover,  hielt  es  für  durchaus  not- 
wendig und  wünschenswert,  Arbeitgeberverbände  zu  gründen. 
Leider  sind  viele  bedeutende  Vertreter  der  Ziegclindustrie 


nicht  anwesend.  Gerade  diese  Herren  haben  für  das  Vereins- 
wesen gewöhnlich  kein  Interesse  und  sie  sind  am  schwersten 
zu  gewinnen  und  von  dem  Nutzen  der  Vereine  zu  überzeugen. 
Es  wäre  zweckmäßig,  jeden  einzelnen  immer  wieder  auf  den 
Nutzen  hinzuweisen  und  ihm  klar  zu  machen,  welche  Ziele 
die  Arbeitgeberverbände  oder  Ziegeleibesitzervereine  verfolgen. 
Die  erste  Aufgabe  eines  Arbeitgeberverbandes  müßte  es  sein, 
eine  Normalarbeitsordnung  auszuarbeiten,  die  möglichst  allen 
einzelnen  Betrieben  anzupassen  ist.  Es  gibt  zahlreiche  Ar- 
beitsordnungen,  die  gesetzlich  geradezu  unstatthaft  sind. 
Ferner  wäre  es  nötig,  die  Arbcitcrvcrmittelung  in  die  Hand 
zu  nehmen  und  darüber  zu  berichten,  wo  gUnstigc  Erfahrungen 
mit  Arbeitsnachweisen  gemacht  sind.  Auch  die  Frage  der 
Beschäftigung  ausländischer  Arbeiter  müßte  angeschnitten 
werden. 

Herr  Dr.  Fiebelkorn,  Berlin,  weist  darauf  hin,  daß 
eine  Normalarbeitsordnung  vorhanden  und  von  der  Tonin- 
dustrie-Zeitung aufgestellt  ist.  Die  Zeitung  hat  einen  Entwurf 
ausgearbeitet  und  an  75  deutsche  Gewerbeinspektoren  mit 
der  Bitte  gesandt,  ihn  durchzusehen  und  mit  etwaigen  Ab- 
änderungsvorschlägen zurückzusenden. 

43  Gewerbeinspektoren  sind  der  Bitte  nachgekommen, 
und  es  hat  sich  dabei  ergeben,  daß  mehrfach  die  Ansichten 
der  einzelnen  Beamten  selbst  bei  sorgfältigstem  Nachdenken 
miteinander  nicht  in  Einklang  zu  bringen  waren.  Während  der 
eine  auf  dem  Standpunkte  stand,  daß  die  Arbeitsordnung  nur 
diejenigen  Punkte  enthalten  darf,  die  §  134  b  der  Gewerbe- 
ordnung vorschreibt,  und  daß  der  Text  möglichst  kurz  sein 
muß,  war  der  andere  der  Meinung,  daß  in  der  Arbeitsordnung 
auch  Paragraphen  der  Gewerbeordnung  zum  Abdrucke  kommen 
müssen,  die  für  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  von  beson- 
derer Bedeutung  und  in  den  §  134b  nicht  eingeschlossen 
sind,  so  z.  B.  Uber  die  Niederlegung  der  Arbeit  bezw.  Ent- 
lassung ohne  Kündigung  und  dergl. 

Trotz  dieser  Verschiedenheit  der  Ansichten  hat  sich  die 
Tonindustric-Zeilung  bemüht,  den  Wünschen  der  Gewerbe- 
inspektoren, soweit  wie  irgend  möglich,  Rechnung  zu  tragen. 
Das  Endergebnis  der  Arbeit  war  die  jetzt  vorliegende  Arbeits- 
ordnung. Selbstverständlich  eignet  sich  dieser  Entwurf  nicht 
für  alle  Fabriken,  Ziegeleien  usw.  in  gleicher  Weise.  Es 
werden  entsprechend  den  verschiedenen  Gegenden  Abände- 
rungen des  Wortlautes  nötig  sein.  Aus  diesem  Grunde  ist 
zu  berücksichtigen,  daß  die  Arbeil  nur  einen  Entwurf  dar- 
stellt, den  der  Ziegeleibesitzcr  und  sonstige  Unternehmer 
seiner  Arbeitsordnung  zu  Grunde  legen  kann.  Es  wird  mich 
nach  dem  Obengesagten  nicht  wundern,  wenn  ein  Gewerbe- 
inspektor oder  die  sonstigen  Behörden  Wünsche  auf  Kürzungen 
oder  Hinzusetzungen  aussprechen. 

Die  Tonindustrie-Zeitung  verkauft  das  Stück  mit  50  Pf. 

Was  die  Arbeitervermittelung  betrifft,  so  weist  der  Redner 
darauf  hin,  daß  er  früher  selbst  die  Ehre  gehabt  hat,  den 
Arbeitsnachweis  des  Verbandes  deutscher  Tonindustrieller  E.  V. 
zu  leiten.  Dieser  Arbeitsnachweis  ist  eins  der  traurigsten 
Kapitel  der  deutschen  Ziegelindustrie.  Die  Gründe,  weshalb 
er  aufgehoben  werden  mußte,  sind  von  dem  Redner  in 
einem  umfangreichen  Artikel  Uber  die  Arbeitervermittelung 
in  der  deutschen  Ziegelindustrie  (Tonindustrie-Zeitung  1899, 
Seite  1011)  niedergelegt  worden.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  daß  die  Gründung  und  Leitung  eines  Arbeitsnach- 
weises in  der  Ziegelindustrie  gerade  dadurch  mit  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen  hat,  daß  dieser  Arbeitsnachweis  in  der 
Hauptsache  Saisonarbeiter  vermitteln  muß.  Welche  Leute 
man  hierbei  verschicken  kann,  kann  nur  der  beurteilen,  der 
schon  einmal  mit  einem  derartigen  Arbeitsnachweis  zu  tun 
gehabt  hat.  Wie  der  Redner  versichert,  würde  er  niemals 
wieder  die  Leitung  eines  solchen  übernehmen. 

Herr  Hauers,  Hannover,  freut  sich,  feststellen  zu  können, 
daß  heute  in  dem  Vereine  eine  wichtige  wirtschaftliche  Frage 
erörtert  wurde.  Die  lx>hnfrage  spielt  in  der  Ziegelindustrie 
seit  der  Einführung  des  Maschinenbetriebes  die  allergrößte 
Rolle,  und  jetzt  heißt  es  zusammentreten  und  gemeinsam  be- 
raten, wie  man  sich  den  Anforderungen  der  Arbeiter  gegen- 
über zu  stellen  hat.  Man  wird  gut  tun,  lediglich  in  der  Ab- 
wehr zu  bleiben  und  dabei  in  gerechter  Weise  zu  prüfen, 
welche  Ansprüche  der  Arbeiter  im  Hinblick  auf  die  Ent- 
wicklung der  Zeit  als  berechtigt  anerkennen  muß.  In  erster 
Linie  möchte  der  Redner  die  Anregung  dazu  geben,  überall 
im  deutschen  Reiche  Zweigvercinc  zu  bilden.  Es  gibt  Ar- 
beitgeberverbände in  Hannover  und  Braunsthweig  sowie  in 
den  in  der  Nähe  liegenden  Städten  Hameln  und  Minden. 
Sic  haben  sich  zu  einem  großen  Verbände  zusammen- 
geschlossen. Leicht  ist  die  Gründung  nicht  geworden,  aber 
man  muß  unbedingt  zusammentreten,  che  es  zu  spät  ist. 
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Der  Vorsitzende  glaubt,  behaupten  zu  können,  daß  die 
von  Herrn  Hauers  soeben  geäußerten  Gesinnungen  in  den 
Arbeitgeberkreisen  aberall  vertreten  sind,  umsomehr  ist  es 
zu  bedauern,  daß  die  zusammengehörenden  Parteien,  nfimlich 
die  Arbeitgeber  und  die  Arbeitnehmer,  durch  Leute  aus- 
einandergebracht und  auseinandergehalten  werden,  die 
weder  am  Gedeihen  des  besonderen  Faches  noch  des 
Vaterlandes  Interesse  haben  und  dabei  vom  Fache  gar  nichts 
verstehen.  Redner  möchte  alles  unterstützen,  das  dahingeht, 
den  Arbcilern  zu  beweisen,  daß  die  Arbeitgeber  für  sie 
sorgen.  Posilive  Vorschläge  zu  machen,  ist  sehr  schwer  und 
auch  nicht  Aufgabe  des  Vereins. 

Hinsichtlich  der  Gcwcrbeinspektorcn  weist  der  Vorsitzende 
auf  einen  Brief  Bismarcks  aus  der  Zeil  der  Schaffung  der 
Gewerbeinspektionen  hin,  aus  dem  hervorgeht,  daß  Bismarck 
große  Bedenken  gegen  die  Einrichtung  der  Gewerbe- 
inspektionen gehabt  hat.  Selbstverständlich  ist  es  furchtbar 
schwer,  für  eine  solche  Riesenorganisation  die  geeigneten 
KrSfte  zu  finden,  und  gerade  in  dem  Mangel  an  diesen 
Kräften  liegt  häufig  das  Unglück.  Die  innezuhaltenden  Para- 
graphen sind  vorgeschrieben.  Die  Qewerbeinspektoren  müssen 
darnach  verfahren,  ob  sie  wollen  oder  nicht  und  die  Folge 
davon  ist  ein  Riß  zwischen  den  Qewerbeinspektoren  und  den 
einzelnen  Besitzern.  Der  Vorsitzende  weist  bei  dieser  Ge- 
legenheit auf  die  gewerblich-technische  Reichsbehörde  hin, 
deren  Schaffung  z.  Z.  angestrebt  wird.  Wenn  sie  tatsächlich 
ins  Leben  treten  sollte,  als  Dienerin  der  Industrie,  sie 
müßte  der  Industrie  helfen  können,  gegenüber  denjenigen 
polizeilichen  und  gewerbein spcktorlich.cn  Organen,  welche 
vom  Buchstaben  gefangen,  päpstlicher  als  der  Papst  sein 
wollen. 

(KortaeUung  folgt) 


Bernfsgenossenscliaftllclies. 

Ziegclci-Berulsgenonssenschalt. 
Amtliches. 
Unfallstatistisches  aus  dem  Jahre  1906. 

Entschädigung  angemeldeter  Unfälle. 
Im  Berichtsjahre  haben  Entschädigungen  gezahlt  oder 
angewiesen  erhalten   (die  Berechtigten  aus  den  Vorjahren 
mit  eingeschlossen): 

10194  Verletzte 
1247  Witwen 
1792  Kinder 
64  Ascendenten 

t75  Ehefrauen  ,  in  Heilanstalten 
780  Kinder  untergebrachter 
8  Ascedentenl  Verletzter. 


Im  ganzen  14460  Personen 

gegen    13901       „      im  Jahre  19t«. 
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Lexikon  des  Schorastelnbaucs  *  i  und  dar  Reparaturen.   Hin  Hand- 
und  NudiM-lilagobuch    dir  Hau-  und  PhirungjbehOi-deu,  Intcr- 
nehmer,   Ingenieur,',  Architekten,  Techniker,  Kaminbauer,  Hau- 
schulen,  Fabrikbesitzer  mit         Kostenanschlägen,  Kaminstvin- 
hereehnungeu,    Preisangaben,   Tabellen,    Regele,   Notizen,  Vor- 
schriften, Abbildungen  usw.    Umarbeitet  von  (■ranz  Rauls,  Ingenieur 
für  Pcueruiigsaiilagun  uud  Schornsteinbau  in  Colli  a  Hb.  Cöln. 
1  ?.)r,    Verlag  von  Lud«.  Hiischl.   &.    162  S.    Preis  geb.  4,80  M. 
In  alphabetischer  Anordnung  der  einzelnen  Stichwort«  werden 
die  in  das  Gebiet    de»  Schorasteinbaug  einschlägigen  Fräsen  in 
kuftpjier,  inhaltlich  aber  reichhaltiger  Weise  besprochen,    liilder  er- 
läutern dabei  den  Text.    In  einem  Anbange  werden  tabellarische 
Zusammenstellungen  (Iber  Abmessungen,  Masnenberechnungen  und 
Preise  von  Schornsteinen  gegeben;  ihnen  schließen  «ich  ministerielle 
Verordnungen    «b«T   den    t,en'en-:tand    in    den  Maaten  Preußen, 
Sachsen  und  Oiwterreich  an. 


Verscbledeaes. 

Totenschau.  Am  io.  Mai  1007  verstarb  in  Friedenau  der 
langjährige  technische  Aufsichtsbeamte  der  Ziegelei-Berofs- 
genossensebaft,  Herr  Ingenieur  Carl  Zimmermann.  Einem 
großen  Teile  der  Leser  unserer  Zeitung  wird  der  Verstorbene 


*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  kennen  von  der 
(ieaohäftsatelle  xu  den  angegebenen  Buchhamr.errireisen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreiüha-Unsarns  pnstfrei  bezogen  weiden. 
Hui  HerteJlungen  nach  dem  Auslände  muH  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  v.  H.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) 


anläßlich  der  Betriebsrevisionen  persönlich  naher  getreten 
und  bekannt  geworden  sein.  Sein  liebenswürdige«  Wesen 
und  seine  grolle  Sachkenntnis,  die  ihn  io  den  Stand  setzte, 
den  Berufsgenossen  ein  treuer  und  erfahrener  Berater  ru  sein, 
gewannen  ihm  allerseits  Freunde.  ▼ 

—  Herr  Dr.  jur.  Fritz  Cletnm,  Berlin,  Mitglied  des  Auf- 
sichtsrates  des  Portlandzementwerkes  Rombach  A.-G.  v 

Psraonalfiaohrichtsn.  Der  Porzellanfabriksbesitzer  W.  M. 
Goebel  in  Oeslau  bei  Kobnrg  feierte  kürzlich  mit  seiner 
Gattin  das  Fest  der  eisernen  Hochzeit,  der  Bräutigam  ist  90, 
die  Braut  81  Jahre  alt.  llwv 

—  Direktor  A.  Knell  tritt  als  Betriebsleiter  der  Ziegcl- 
und  Backsleinfabrik  A.-G.  Langenthal  zurück,  um  bei  Gebr. 
Bühler  in  üzwil  Stellung  zu  nehmen.  Den  von  ihm  auf- 
gegebenen Posten  übernimmt  Ingenieur  A.  Umbdenstock  von 
Schlettslalt  (Elsau).  ▼ 

—  Dem  Töpfer  Richard  Hirseland  zu  Sarstedt  im  Land- 
kreise Hildesbeim  wurde  das  Allgemeine  Ehrenzeichen  ver- 
H±ea.    t 

Brief-  lind  Fragellasten. 

(Dif  Aufnahmen  •  Anfrag,-n  ans  aem  l^serkreise  erjoigen 
k.isletihs.  ttesnfsauelleH  enthält  d.r  Bezugsquellen  -  Xachweiser, 
Teil  3  des  Tonitilu.irie. Kalenders,  d,r  loslentoi  abgegeien 
Anjragm  ohne  Xamensneunung  find"'  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Aniavrlcn  aus  dem  Leserkreise  nvrden  iesa&ll; 
eine  Antwort  kann  aier  nur  Aufnahm*  finden,  titn*  sie  reklame 
frei  ist  und  Hunt»  acht  lagen  nach  l  \  ratfeiillickung  der  Frage 
einläuft.  Sf*\t?r*  Hingänge  werden  nur  abgedruckt,  uvnn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  au: u seien  sind.  Xennnngem 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Av.'/t.V  =11  gebrauchen.  ler- 
Sehtriegenheit  «•//  J  tngesieherf.  Hur  die  mit  Xamen  eder  an  Siehe 
desselben  mit  Burhslate«  nnterMeichnel.it  Antworte*  übernimmt  die 
SchrtftUtmng  heue  Vcrantvo,  lungj 

Frmge  6j™Ofen  für  glasierte  Verblendet.  Welche 
flauweise  von  Oeftn  »um  Brennen  glasierter  Verblendeiegel 
ist  die  mirtsekaftlickste  und  mweekeutsfireekendste?  Bs  sollen 
etwa  tooooo  Stück  monatlich  gebrannt  werden.  lm 

Präge  63  m  Härtekexsel  und  HdrU-wagen  Wie  groß 
ist  das  Gewicht  und  Fassungsvermögen  von  Härlekesseln  und 
Härlewagen  der  gebräuchlichsten  Abmessungen}  190 

Antwort:  Die  Abmessungen  der  Hartekesael  schwanken 
zwischen  10  und  so  m  Länge  und  1,8  und  s  m  Durchmesser, 
lieber  Fassungsvermögen  und  Gewicht  der  Kessel  und  Wagen 
gibt  die  nachstehende  Aufstellung  Aufschluß.  Die  Angaben 
über  Gewichte  und  Zahl  der  Formlinge  sind  als  annähernd 
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Für  Länge  und  Durchmesser  der  Härlekessel  ist  die 
Tagesleistung  der  Presse  mallgebend,  mit  der  das  Kalksand- 
steinwerk arbeitet.  Ein  Härtekessel  soll  die  Tagesleistung 
einer  Presse  aufnehmen.  ri.1M 

Frage  3$.  Kammerring  ofen  Nachtrag  *u  den  auf 
Seite  614  Nr.  je  gebrachten  Ausführungen.  tut 

5.  Antwort:  Im  angegebenen  Falle  sind  Brennzeit  und 
Kohlenverbrauch  zu  hoch.  Als  Vergleich  führe  ich  meinen 
Ofen  an.  Ich  greife  eine  Kammer  dieses  Ofens  heraus,  die 
mit  3 000  Mauerziegeln,  800  Hohlziegeln,  3  000  Biberschwänzen, 
1 500  s"  Röhren  besetzt  war.  Ihre  Brennzeit  betrug  24  Stunden, 
der  Kohlenverbraucb,  aufs  Tausend  gemischte  Ware  umge- 
rechnet, »75  kg  Kleinkohle  mittlerer  Güte.  Als  Durchschnitt 
können  »50 — 300  kg  Kohle  angenommen  werden.  In  der 
Woche  brenne  ich  6  Kammern  ab.  Die  Mißerfolge  sind  in 
dem  erwähnten  Falle  meiner  Ansiebt  nach  nur  auf  zu  wenig 
praktische  Erfahrungen  in  der  Behandlung  solcher  Oefen  zurück- 
zuführen. Ich  arbeite  mit  demselben  Ofen,  die  Abmessungen 
stimmen  genau  mit  dem  in  Frage  stehenden  Ofen  überein, 
und  bei  mir  ist  der  Ausfall  ein  guter.  Bz.1" 

Frage  55.  Faltniegel  lichter  Färbung.  Die  Kund 
schafi  kalte  mehr  Vor  bebe  für  4 
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Falesiegel,  dit  die  Nachbartiegelei  liefern  kannte,  weil  sie 
einen  so  licki  brennendem  Ton  hall*.  Der  Fragesteller  will 
seinen  seifin  rot  brtnndtn  Ton  —  der  Mode  folgend  —  eben- 
falls meißlieh  hell  haben,  dabei  komm!  ts  ihm  auf  dit  Rein* 
farbigkeit  gar  nicht  an,  die  Ware  darf  scheckig  aussehen, 
trenn  sit  nur  Hehler  ist.  Versucht  mil  einer  außerordentlich 
schwefelhaltigen  Kohlt  sind  noch  nicht  kräftig  genug  aus- 
gefallen. Der  erst*  Antworter  S.  jos  in  Mr.  jS  empfiehlt  »inen 
Versuch  mit  Kalkmilch,  dit  dem  Tot  im  Sumpf  M*u- 
geben  ist.  m 

s.  Antwort:  .Watt  dem  eo  sin  Uhl  is,  is  dem  annern 
sin  Nachtigall1'  mußte  ich  beim  Lesen  der  Frage  55  decken, 
denn  viel  ist  schon  darüber  geschrieben,  wie  man  den  weiden 
Anflug  der  Ziegeln  verhindert,  aber  wohl  kaum,  wie  man 
ihn  künstlich  hervorruft.  Die  Entstehung  desselben  beruht 
kurz  in  folgenden  Vorgingen:  Wenn  Feuergase  mit  Ziegel- 
formlingen  in  Berührung  kommen,  die  noch  nicht  auf  1000  C. 
vorgewärmt  sind,  so  schlagt  sich  ein  Teil  des  in  den  Feuer- 
gasen stets  vorhandenen  Wasserdampfes  auf  den  Ziegeln  als 
Wasser  nieder  —  die  Ziegel  schwitzen,  wie  man  sagt.  Die 
Feuergase  enthalten  aber  bei  Kohlenfeuerung  auch  immer 
reichlich  Schwefelsaure  bezw.  schwell  gc  Saure,  welche  von 
dem  Niederschlagwasser  gierig  aufgenommen  wird  und  nun 
ihrerseits  etwas  von  dem  im  Lehm  und  Ton  enthaltenen  Kalk  auf- 
lost. Unterstützt  wird  dieser  Vorgang  natürlich,  wenn  die  Ziegel 
aa  und  für  sich  noch  feucht  eingesetzt  wurden.  Bei  der 
fortschreitenden  Erhitzung  des  Ziegels  verdampft  das  Wasser 
wieder,  und  der  darin  aufgelöste  Kalk  bleibt  als  schwefel- 
saurer Kalk  als  feiner  Ueberzug  zurück  und  bildet  den  be- 
kannten weilen  Anflug.  Hieraus  folgt,  daß  sich  der  Anflug 
nicht  bilden  kann  1.  wenn  das  Ziegelgut  gar  keinen  Kalk- 
gehalt hat,  was  aber  wohl  äußerst  selten  zutrifft,  und  s.  wenn 
die  Ziegel  trocken  eingesetzt  und  dann  mit  rauchfreier  Luft 
bis  auf  >oo°  C.  vorgewärmt  waren,  bevor  sie  mit  den  Braod- 
gasen  in  Berührung  kamen.  Wenn  Ihr  Ton  also  etwas  Kalk 
enthalt,  so  erhalten  die  Ziegel  ganz  sicher  einen  weißen  An- 
flug, wenn  Sie  dieselben  etwas  feucht  einsetzen  und  mit  ab- 
ziehenden Feuergasen  erwärmen  Falls  Sie  Trockenkammern 
besitzen,  könnten  Sie  auch  die  frischen  Ziegdformlmge  mit 
schwefelhaltigen  Dämpfen  behandeln.  Als  ich  aus  anderen 
Gründen  einmal  einen  offenen  Koksofen  in  einem  mit  roten 
Verbkndziegeln  frisch  besetzten  Schuppen  zwei  Tage  lang 
brennen  ließ,  zeigten  später  alle  Ziegel,  die  von  den  Feuer- 
gasen getroffen*  worden  waren,  die  mir  sehr  unerwünschte 
weiße  Verfärbung.  Der  geringe  Schwefelgehalt  im  Gaskoks 
war  die  Ursache  davon.  V.  B.1** 

3  Antwort:  Antwortgeber  gibt  zunächst  eine  Erklärung 
für  den  Vorgang  beim  Brennen  bei  Benutzung  schwefelhaltiger 
Kohle  und  nassen  Einsatzes.  Er  fährt  dann  weiter  fort: 
Wenn  Sie  auf  diese  Weise  ihren  Falzziegeln  eine  weißliche 
Färbung  verleihen  wollen,  dann  sollen  Sie  weiter  nichts  tun, 
als  die  Falzziegelformlinge  ziemlich  naß  einsetzen  unl  nicht 
vorschmauchen,  dann  bekommen  Sie  ganz  gewiß,  ohne  künst- 
lichem Schwefelzusatz,  die  gewünschte  weißliche,  scheckige 
Färbung.  Die  von  Ihnen  angeführte  Stelle  aus  dem  Vortrage 
des  Herrn  Dr.  Stoermcr,  Tonindustrie-Zeitung  Nr.  46,  bezieht 
sich  höchst  wahrscheinlich  auf  solche  Ziegel,  die  aus  Tonen 
verfertigt  sind,  welche  schwefelsaure  Salze  (Ca  SO«.  Mg,  S04. 
Na,  S04)  enthalten,  diese  Salze  sinl  in  Wasser  unlöslich  und 
kommen  bd  dem  Trockenvorgang  mit  dem  verdunstenden 
Wasser  auf  die  Oberfläche  der  Ziegel,  wo  die  aus  dem  Wasser 
ausgeschiedenen  Salze  eine  sehr  unangenehme  weiße  Färbung 
hervorrufen.  Ihrem  rot  brennenden  Lehm  ein  heilere  Brenn- 
faibe  zu  verleihen,  ist  jedenfalls  keine  leichte  Aufgabe,  wenn 
Sie  die  Falzziegel  nicht  mit  einer  Engobe  versehen  wollen. 
Man  könnte  vielleicht  mit  einem  Kalkzusatz  (10 -so  v.  H. 
Kreide)  Versuche  machen.  Bei  Tonen,  die  gleichzeitig  Kalk 
und  EisenoiyJ  enthalten,  hingt  die  Brandfarbe  von  dem  Ver- 
hältnis des  Eisenoxyds  su  Kilziumoxyi  ab,  und  es  wäre 
vielleicht  möglich,  auf  diese  Weise  ihrem  Ton  eine  hellere 
Brennfarbe  zu  verleihen,  welche  Färbung  je  nach  der  höheren 
oder  niedrigeren  Brenntemperatur  eine  weißlich  rötliche  oder 
weißlich  gelbliche  wäre.  Wenn  Sie  in  dieser  R  chtung  Ver- 
suche machen  wollen,  dann  müssen  Sie  Kalk  in  möglichst 
fein  verteiltem  Zustande  ihrem  Lehm  zugeben.  Ritsamer 
und  nicht  so  kostspielig  dürfte  es  sein,  die  Versuche  in 
einem  Fachlaboratorium  austühren  zu  lassen. 

Ingenieur  S.  Sz.-'* 

Frage  jb.  Matorlastvagen  Unser*  Zementfabrik 
liegt  etwa  j  km  weit  von  der  nächsten  Bahnstation,  sodaß 
bisher  der  Zement  in  Sacken  tu  30  hg  auf  die  Station  mittels 
Fukrwtrk  und  in  Rüchfuhren  dit  Kohlen  usw.  btf ordert 


werden  mußten.  Bin  Anschluß 'geleis  würde  sich  *u  temer 
stellen  und  infolge  ungünstiger  Verhältnisst  nicht  ausführbar 
sein.  Et  wird  beabsichtigt,  den  Fuhrwerks  betrieb  durch 
Motorlastwagen  su  er  selten ,  und  »war  Bentin-  oitr 
Akkumulaiorenlailsiagen.  Die  Straße  hat  von  der  Fabrik 
nach  der  StaFon  geringes  Gefälle  (etwa  o,j  v.  H.J  und  ist 
im  Frühjahr  und  Herbst  oft  in  tiemltch  schlechtem  Zustande, 
da  ti*  nur  mil  Kalksteinschotter  ausgebessert  wird.  Es  sind 
täglich  etwa  Ü  —  to  Waggons  tu  10  t  eu  versenden,  eintelne 
Tage  noch  mehr.  Auf  jede  Fuhr*  können  bei  gutem  Wetter 
ioo  Sache,  bei  schlechtem  gegen  jv?  Sache  mit  Vorspsnn  von 
s  Pferden  aufgeladen  werden.  Der  Fuhrlohn  beträgt  für 
Zement  11  Ii  und  für  Rück  fuhren  8  M  den  Waggon  su 
10  t.  Wo  sind  Motorwagen  unter  ähnlichen  l  erhältntssen 
sur  Zeit  im  Betrieb,  und  welche  Erfahrungen  sind  damit 
gemacht  war  den)  Wie  groß  ist  die  Fahrgeschwindigkeit  bei 
schlechtem  Wege}  Wieviel  ksnn  aufgelaien  betw.  abge- 
hängt werden?  Wi*  teuer  stellt  sieh  der  Betrüb  mit  Motor- 
lastwagen bei  einer  Abschreibung  von  tj  v.  H  jährlich  auf  den 
Motorwagen?  Welche  Bauart  konnte  empfohlen  werden?  1,0 

1.  Antwort:  Für  Ibrea  Betrieb  dürften  Freibahnzüge  das 
gegebene  sein,  und  zwar  käme  in  Betracht  die  Anschaffung 
von  einer  Lokomotive  sowie  von  3  AnhängeiQgen,  von  denen 
jeder  für  eine  Nutzlast  von  10000  kg  gebaut  ist.  Die  Loko- 
motive ist  mit  einem  Zuge  stets  unterwegs,  während  an  den 
beiden  Endstationen  das  Beladen  bezw.  Entladen  vorgenommen 
wird.  Die  gesamten  täglichen  Ausgaben  einschl.  Abschreibung 
und  Verzinsung  br laufen  sich  auf  etwa  70  M.  Eine  Be- 
schreibung der  Freibahnzüge  finden  Sie  in  der  Tonindustrie- 
Zeitung  1907,  Nr.  4,  Seite  35. 

Freibahn,  G.  m.  b.  H.,  Seegefeld  b.  Spandau.150 

s.  Antwort:  Wenn  es  sich  um  schlechte  Wege  handelt, 
dürfte  der  Verkehr  mit  Motorlastwagen  sich  erfahrungsgemäß 
nicht  wirtschaftlich  gestalten  lassen.  Wir  glauben  vielmehr, 
daß  eine  schmalspurige  Eisenbahnlinie,  die  sich  dem  Gelände 
voll  und  ganz  anschmiegt  und  auf  einen  schmalen  Streifen 
entweder  auf  der  Chaussee  selbst  oder  abei  neben  derselben 
verlegt  wird,  dem  Zwecke  bei  weitem  besser  entsprechen 
wird.  Eine  derartige  Schmalspurbahn  ist  in  den  Anlagekosten 
billig  und  im  Betriebe,  wie  die  ausgedehnte  Verwendung 
derartiger  Bahnen  erweist,  außerordentlich  wirtschaftlich. 
Als  Betriebskraft  kommen  entweder  Zugtiere  oder  aber 
mechanischer  Betrieb  mit  Hilfe  von  Dampf  oder  Elektrizität 
in  Frage.  Arthur  Koppel,  A.-G,  Berlin.«70 

3  Antwort:  Fragliche  Zementfabrik  müß'e  für  einen 
wirtschaftlichen    Betrieb    als   Automobilfuhrpirk  anlegen: 

3  Wagen  zu  je  100  Ztr.  Nutzlast  und  mindestens  34  PS. 
starken  Benzinmotoren,  sowie  vier  60  Ztr.  Anbängewagen. 
Die  Wagen  dürfen  ein  nicht  zu  hohes  Eigengewicht  besitzen, 
(höchstens  */j  der  Nutzlast)  und  müssen  trotzdem  von  starker 
Bauart  sein.  Akkumulatorenwagen  sind  infolge  des  riesigen 
E  gengewichtes  und  hoher  Betriebsspesen  völlig  ausgeschlossen. 
Die  Bahngeschwindigkeit  bei  schlechtem  Wegist  14-16  km, 
bei  gutem  Weg  18 -»4  km  in  der  Stunde.  Für  Abschreibung 
und  Ausbesserungen  sind  so  v.  H.  zu  rechnen.  Zu  der  von 
Ihnen  verlangten  Leistung  würden  a  Wagen  mit  4  Anhinge- 
wagen genügen;  jedoch  ist  ein  Ersatzwagen  wegen  etwa  ein- 
tretender Ausbesserung  nöUg.  Nach  Ihren  Angaben  von 
1 1  M  bezw.  8  M  für  Wagen  bei  Pferdebetrieb  würde  sich  der 
Tonnenkilometer  auf  etwa  0,36  M  stellen.  Bei  Motorwagen- 
betrieb  mit  unseren  Motorwagen  auf  etwa  0,1s  M  unter  Zu- 
grundelegung eines  Benzinpreises  von  3s  M  für  100  kg,  ferner 

4  50  M  für  den  Chauffeur,  so  v.  Ii.  Ausbesserung  und  Ab- 
schreibung und  300  M  für  Haftpfl  cht-  usw.  Versicherung 
Starker  doppelseitiger  Kettenantrieb  düfte  als  beste  Bauart 
für  diesen  Zweck  gelten. 

Fahrzeugfabrik  Ansbach,  G.m.b.H.,  Ansbach  i.  B 10 

4.  Antwort:  Eine  derartig  allgemein  gehaltene  Anfrage 
läßt  sich  insofern  schwer  genau  beantworten,  als  die  Gelände- 
verhältnisse und  Bodenbeschaffenheit  bei  der  Leis'ung  der 
Motorlastwagen  eine  zu  große  Rolle  spielen.  Nach  den  vor- 
liegenden Angaben  würden  wir  einen  unserer  5°  PS  starken 
englischen  Motore,  welche  kräftig  gebaut  und  verhältnismäßig 
billig  im  Preise  sind,  in  Vorschlag  bringen.  E  n  derartiger 
Motor  stellt  sich  in  Deutschland  auf  etwa  10000  M  und  ist 
imstande,  8  —  10000  kg  bei  einer  Geschwindigkeit  von  5—  6  km 
bei  schlechten  Wegen,  bei  guten  bedeutend  mehr  in  der  Stunde 
su  schleppen,  und  würde  dabei  etwa  15  1  Benzin  verbrauchen. 
Glogowski  4  Sohn,  G.m.b.H.,  Hohensalzi. "° 
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Goach&flllcbes. 

Zievel. 

Dampizicgelwcrk  Sachsenhagen  A.-O.  Generalversammlung. 
20  liinf.  im  Katskeller.  H 

Heinrich  Hess«  Im 

Die  Firma  lautet  jetzt:  „Steimker  Dampfziegelei  unü 
Sagcrei  H.  Hesse  Wtw.":  Inhaberin:  Witwe  Anna  Margarete  Hesse, 
geb.  Schierenbeck,  In  >yk«'.  II 
Kheinlsch-wcstfallschcs  Zlcgclsvndlkat  In  Dortmund,  l'i- 
Ziegelsyndikat  setzte  im  April  (Mar/ V  <101)  41527  595  Ziegel  gegen 
26  556  10*1  im  Munt  1907  und  44  WH  578  im  April  de»  Vorjahre«  ab. 
In  den  ersten  vier  Monaten  des  laufenden  Jahres  betrug  der  Absatz 
94  557  685  Ziegel  (fegen  114  9.11  599  in  demselben  Zeitraum  de* 
Vorjahres.  II 
Dommltzscher  Tonwerke  A.-O.  In  Dommltzsch  a  Elbe 
In  der  Sitzung  des  Aufsiehtsrates  wurde  der  Abschluß  für  da»  am 
31.  März  d.  .1.  allgelaufene  Geschäftsjahr  vorgelegt  und  bsnchlussen, 
ilie  Verteilung  einer  Dividende  von  |o  v,  II  wie  im  Vorjahre,  vor- 
zuschlagen. II 
Cassel  er  Darapfziegclci  und  Verblenastelnlabrlk  A.-O.  Der 
Bericht  des  Vorstandes  über  das  erste  Geschäftsjahr  teilt  mit,  daß 
der  hohe  Getdstand  und  die  damit  in  Verbindung  »lebende  Er- 
schwerung der  HypotbekenbeschatTung  in  ungewöhnlichem  Maße  auf 
die  Bautätigkeit  eingewirkt  und  diese  in  betriichtlicher  Weise  ein- 
geschränkt Iml"  i).  wii*  iiu.-h  auf  den  Absatz  von  Ziegeln  nicht  ohne 
Kintluß  geblieben  ist.  Wenn  es  auch  an  sich  mit  Freude  zu  be- 
grüßen ist,  (hiß  Im  Baugewerbe  eine  Gesunduug  eintritt  und  e»  auf 
gesicherte  solidere  Dahnen  uefuhrt  wird,  so  ist  doeh  das  Ergebnis 
des  ersten  Geschäftsjahre*  hierdurch  ungünstig  bec-intlußt  worden. 
Auch  ist  zu  fürchten,  daß  diese  Verhältnisse  in  Verbindung  mit  den 
seit  dem  I.  Januar  d  .1.  eingetretenen  Preisherabsetzungen  und 
-Drückcreieu  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Einfluß  auf  da»  Gc- 
scbäftsergcbni.s  des  kommenden  Jahres  haben  wer<len.  Der  Vorstand 
hofft  aber  auf  firund  der  stattgcfumlcnen  und  noch  in  Aussicht 
»teilenden  Ab-ehltisse  divh  ein  befriedigende*  Ergebnis  zu 
erreichen.  II 

Dachziegel. 

Neue  Dachziegclfabrik.  Graf  <  Mmw-ki  auf  Schloß  Greitcnegg 
Voitsberg.  Steiermark  erdaut.  nach  den  Clanen  des  Ingenieur*  Rud.  bei 
Witte,  Osnabrück  eine  neue  Dachzicgelt':ibrik  mit  Kingofen  und 
lUtterietriiekejjiuilage.  Die  Miischincnanlage  igt  von  der  Finna 
II.  Veiiil'nu-k.  Graz  geliefert  und  bereits  im  Betriebe.  D 

Zement 

Portlandzementfabrik  u.  Ziegelei  A.-O.  Pahlhode  General- 
versammlung. 28.  Juni,  im  Bureau  der  Herren  Dres.  t'rasemann  X. 
sie  Chapenurouge  in  Hamburg.  Itathausstr.  '/. 

Zement»  und  Kalk  werk  Bestwig  A.-O.  In  Bestwig.    In  der 

unter  dem  Vorsitzende  den  Rechtsanwalts  Auffenberg  am  33.  Mai 
abgehaltenen  ordentlichen  Generalversammlung  waren  von  dein 
*29  000  M  betragenden  AktienkapitaJ  TIS i*i0  M  vertreten,  und  zwar 
durch  In  Aktionäre.  Die  Bilanz  wurde  genehmigt  und  die  Ent- 
lastung erteilt.  Nach  dem  Bericht  des  Vorstande*  betrug  der 
Versand  118  478  Faß  Zement  (gegenüber  .V>ns0  Faß  in  1905)  und 
225  Doppelwaggons  Kalk.  Gegenuber  dem  Vorjahre  ist  eine 
Besserung  des  Jahresergebnisses  um  7o  313,42  M  erzielt  und  zwar  mit 
16  913,79  M  aus  höherem  Durcbschnittserlöse  und  Mebrversand 
»owie  mit  .1.1 429,61  aus  billigeren  Selbstkosten.  Wenn  das  ver- 
gossene Jahr  auch  noch  mit  einem  Verlust  von  h:s77.9:;  M  abschließt, 
so  wind  vom  laufenden  Jahre  ein  besseres  Ergebnis  erwartet,  wenn 
die  guto  Konjunktur  anhält.  Besonders  berechtigt  zu  der  Aussicht 
auf  Wohlstand  des  Werke-»  der  einstimmig  gefaßte  Beschluß,  die 
in  der  außerordentlichen  Generalversammlung  vom  15.  September  v.J. 
bewilligte  Zozahlung  von  2o  v.  H.  auf  das  Aktienkapital  zum  Bau 
einer  bedeutend  billiger  arbeitenden  Drehrohmfenantage  und  zu 
anderen  Verbesserungen  des  Betriebes  zu  verwenden.  Die  Aus- 
führung der  Drehrohrofenanlage  soll  so  schnell  als  möglich  stattfinden. 
Durch  diese  Anlage  wird  das  Werk  in  die  Ijige  kommen,  die 
*  zu  verbilligen  und  bei  Vorraussetzung  guter 

Z 


Konjunktur  die  Erwartungen  der  Aktionäre  zu 

Zement  waren. 
Zemeutwarenfabrik  Fritzlar,  Bechtel  &  Biedenkopf 
b.  H.   In  Fritzlar,  Zweigniederlassung  In  Cassel.  Die 

niederiassung  in  Gassei  ist  erloschen. 

Rechnungsabschlüsse.*) 


O.  m. 
Zweig- 


Aug.  Pottholl  A..Q. 
bau  In  Llqu.  In  Münster  L  W. 

(31.  Dezember  190«;) 


ßest&nde. 
Grundstück  Münster, 
Annenstr.  .   .  . 
Gebäude  Münster, 


Gebäude 
Hafen 


Münster. 


Mark. 
12**».- 
■>:,  113:1.71 
47  1119,:« 


Geräte,  Maschinen, 

Formen  ....  30  150,34 
KiiAse,  ....  471.48 
Hinterlegte  Kaut  ionen  5  500,— 
laufende  Zinsen  2Ä3.33 
Debitoren  ....      83  07S.25 

Waren   14  021,63 

Materialien  ...  I  595,39 
Bureaunoaterialieu  usw.  554.74 
Verlost  248  357.37 


469  90t,ß4 


Mark 

250  000,— 
jnOOO,— 
176  221.48 
5  50O- 


Vcrprtichtungen. 
Aktjenkapital  .  . 
Hy|Hjthek  .... 
Kreditoren  .  .  . 
Aval  ... 
Delkredere  u.  Aus- 
gleichungsfonds 

4C-  4:i:i, 59  M 

abzugl. 
besond. 
Al-scl.r 
u.  Ver- 
luste .  28  253.43  M       18  180,16 
4I1H  yni.w 
Gewi.in  und  Verlust. 

Soll.  Mark 
Verlustsaldo  a  Vorjah.  -243  741.16 
GebaudcaWhrcibung  523.2ii 
249  266.42 

Haben.  Mark 

Itohbau   77.1.31 

Al>geseliiiebeiie  De- 

biloren    ....  115.74 
Bilanz.  Vertust   .    .     248  367.17 
249  2I1Ü.42 

Dampfziegelei  u.  Tonwerk 
Hennigsdorf  a.  H.,  August  Burg, 
A.-O. 

(.11.  Dezember  190*1) 


Bestände. 

Grundstück    ■    .  . 

Grundstncksaufbes- 
scrung  .... 

Tongrundstuck  .  . 

Gebäude  .... 

Brennofen  ... 

Betriebstitensilien  . 

Elektr.  Anlage  und 
Wasserleitung 

l'ferde  11  Wagen 

Modelle  11  Forinen 

Grundstück,  Ihland- 
straße  ... 

Diverse  Vorräte 

Touber^betriebsuii- 
kosten  .... 

Prämien  und  Asse- 
kuranz .... 

Kaution  .... 

Effekten 

llvpotheken  . 

Gauibio  

Kassa  

Kontokorrent,  Debi- 
toren ... 


Mark. 

I96i>00,- 

20218,35 
ju.1  L'45,— 
«112  3.141,10 

S8  S.18.SO 
.KI9  (190^5 

34  78«,3<l 
.1  <M1,80 
I  391,— 

■.'75  136,19 
4<i  487,92 

3  750, 

14  *)0. 
|J!  ,'>72.f»0 
7  745.90 
II8.XO,- 
7l>  358,17 
iltl  439.:j« 


I  737  (UM? 
4  873  3ti7,61 


Verpflii-Iitungen 

Aktienkapital     .  . 

Reservefonds  .    .  . 

Delkredere     .    .  . 

Neubau  

Arbeiterun  ter- 
»totiuügefonds  . 

Fassivbypotheken  . 

Kontokorrent     .  . 

Gewinn  und  Verlust 
Vortrag  aus  1905 
Gewinn  1906  .  . 


Miirk 

3  000  000, 
Itii  100.— 
85  000.— 
5OO00,- 

32  981,65 
263  000  — 
1  166  606,85 

15  74 1,52 
94  937,59 


4  873  367,61 
Gewinn  und  Verlust. 

Soll  Mark 

Handluugsunkosten  182  9(«,»6 

Gebäudereparaturen  1 7  423,75 

Maschinrnreparaturen  20 158,87 

Abschreibung.    .    .  72  219.59 

Delkredere    .    .   .  30  655,32 

•Saldo  (Heiugewlnn)  110  679,11 


434  039,51» 


•)  Um  Platz 
Kechnuugsabichl 
furl»<_'l 


zu  sparen,  werden  in  den  einzelnen  Zeilen  der. 
flase  die  Bezeichnungen  „Conto" 


Haben 
Vortrag  aus  1905 
Waren  .... 
Facht  und  Miete 


Mark 
15  741,52 

409  581,42 
3  070,70 
5  04536 

434  0.19,50 


Laubaner  Tonwerke,  Lauban. 

CiL  Dezember  1906.) 

Bestände.  Mark 

Fabrik  Ijiuban  .    .  92  110,77 

Holzkireh.  m  Tonlager  741,25 

Fabrik  Heidegersdorf  |0|  H80.29 

I '  llersdorf  m.  Tonlai.'er  400,00 

Maschinen  Uuban  1020,35 
Maschinen  Heide- 

gersdorf.    ,    .    .  21176,70 

Utensilien  Lauban  .  I  304,02 
l'tensilien  Heidegers- 

dorf   3  149,95 

Kohlen  Uuban  .    .  2  872,71 

Kohlen  Heidegcrsdorf  7  1139.75 

Materialien  Uuban  16  452.72 
Materialien  Heide- 

^•rstlorf     ,    .    .  51  153,44 

Kassa  6  786,68 

Wechsel    .       .  .1148,77 

KrTekten     ....  13278,75 

VersieherunKsreserve  4ill7  66 

VorschtiB   ....  2  144.55 

Wohnhaus  Uuban  20000,— 
Beteiligung  an  den 

\'ereinigt.  Tschirner 

Tonwerken,  G.  m. 

b  II..  Tschirne  .  44  000,— 

Fundgrube  Alt-Uiuban  375,50 

Waren  Uuban  .    .  81  781,61 

Waren  Heidegersdorf  110  117,47 

l>ebit«ren  .    .    .  70  302.21 

1158  1,19.1 5 

Verpflichtungen  Mark 

Aktienkapital     .    .  430  000,— 

lteservefonds  .    .  4.1000  — 

Ihibioweii   ....  |  500, — 
Vereinigte  Tscbirner 
Tonwerke,  G.  in. 
b.    H,  Tschirne, 

Darlehn  .    .  II  216,33 

Akzepte     ...  llOÖOO,— 

Kreditoren         .    .  19  984,46 

(iewinn  und  Verlust  92  968,36 
658  669,15 
Gewinn  und  Verlust. 

Soll.  Mark 
Itandlungaunkosten 

Uuban  u.  Heidc- 

gersdorf  .  .  .  27  565.16 
Fabrikationskosten 

Uuban  u  Heide- 
gersdorf    .    .    .  390  045,28 
Reparaturen  Uuban 

u.    Heidegersdorf  IG  322,28 

Zinsen  u.  I*rovision  13  095,65 

Dubiosen  ....  107,85 

Effekten    ....  283,65 

Betriebsergebnis  1 90f>  78  348,74 
Gewinnanteil  aus  den 

Tscbirner  Tonwerken 

G  m.  h.  H.  .  .  12  000 - 
Zuzüglich  Vortrag 

aus  1905    .    .  2H19,6:' 
540  388,23 

Haben.  Mark 
Saldo^ewinn  aus  dem 

Vorjahre  ...  2  619,62 
Gewinnanteil  aus  den 

Tschirner  Ton  werken  1 2  000,— 
Waren  Uuban  und 

Heidegersdorf  526  285.24 

tlekonomie    .  .  483,37 
540  388,23 

Misburger  Porti  andzeuient- 
fabrlk  Kronsberg  A.-O.  In  Mls- 

:31.  Dezenfber  1906.) 

Bestände  Mark 

Anlage   1  347  115,19 

Debitoren  ....  198292,15 

Aval   15  000,— 

Kasse   820.39 

Vorriite   127  987,76 

I6S9  216,49 
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Verpflichtungen 
Aktienkapital     .  . 
Obligationen  .   .  . 
I  >eagl.,    mich  nicht 

eingelöst     .   .  , 
<ibligationszin*en 
Akzepte  .... 

Aval  

Kreditoren  .  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Delkredere  .  .  . 
BrutU>gewinn  1906 
191  711.67 
Abschreili.  77  3fii.l2 

Gewinn  d. 
Jahr.  1906  IM  SMJtt 
inzrigl  \  "r 
trag  aus 

1905    .  10  02i,J5 


Mark 

flOOlMI, 
M3  00U,— 

3  000,- 
3  760,— 
32  189,40 
I5  00U.— 
345  744,:s;i 

IIMXXI,— 

IDMiM.,— 


tievinntalrlrt  .    ,  . 

124  IST  1,70 

1  HB  £15,49 

Gewinn  und  \ 

erlu  st. 

Soll. 

Mark 

Belriebsunkosten 

4-22  i:>7,7'.' 

(ie.hultcr.lfeiaespeaen. 

Steuern  usw.  .  . 

29  118  67 

Zin»en  

48  70N.lt; 

Reparaturen   .    .  . 

H  647,0-2 

Abschreibungen  .  . 

77  365.12 

tiew  innaal J»  .    .  . 

124  37l.7ii 

754  7<>B,4<> 

Haben. 

Mark. 

Saldo YOrtnii!  .    .  . 

K)  033,16 

Krträge  .... 

744  >ks;s  :;| 

754  HJUAt 

Tonwerfce  Kandern  in  Kandcrn. 

(31.  Dezember  190<;,) 


Bestünde. 
Liegenschaften 
Kabrikgebaude 
Wohngebäude 
Tunnel  .  .  . 
liefen 


Mark 

M  774,.">:i 
135  275..K» 
.v.i  '.»:'.2.iii  i 
.">  107,51 

I  i  I  2  '.<  14 


\Vuss«rkraft  .  . 
Maschinen  .  .  . 
Werkzeuge  u.  l'ten 

*ilien  .  .  . 
Fabrikeinrichtung 
Kollbuhngelcise  . 
Kureaumohilien  . 
Iferde  u.  Wagen 
Warenbestände  . 
Kaasa  .... 
KlTekten  .  .  . 
Wechsel  Im  Port«' 

feullle 
Außenstände  . 
Hunknuthidie  n 


«  057.."»4 

58  461,56 

4  295,21 
30  238,28 
54  4,  *) 
B76.7S 
I  834,13 
70  693,12 
4  l!'3,t;6 
1  .Xst,— 

15  Ifis.vj 

59  7>l,v, 

iWOTMU 


Iii 5  T44,:'ii 

Verpflichtungen. 

Mark 

Aktienkapital    .  . 

320000,— 

Hyprtthek  .... 

IM  1100.— 

tiesoliaftisihiilden  . 

5  »53.37 

Gaterzieler     .    .  . 

7  S50,— 

l'nerbobene  l>ivi- 

dcudi-n  .... 

135.- 

KeserTrfund«  .    .  , 

•  .2  812,91 

Kxtrarevr\e!'..ndt- 

21  000,— 

Delkrederefxnds 

5  329,76 

Gewinnvortrui;    .  ■ 

5  434,31 

Reingewinn  . 

343883» 

615  744,26 

Gewinn  und  V 

erluüt. 

Soll. 

Mark 

Diverse  einmalige 

Ausgaben    .    .  . 

1  9N>,54 

5  6.s4,75 

Amortiaation  .   .  . 

17089,47 

UescrTcfonds      ,  . 

3814,391 

Gcwinnvomag  .  . 

5  434,31 

Reingewinn    .    .  . 

34  828,91 

KS  S32JKJ 

Haben. 
Gewinnvortrag   .  . 
Diverse  Einnahmen 
Gewinn  auf  Waren 


Mark 

5  4  34,31 
1  MM),« 
u>  ;;.">9,:;i 
i,n  .wj;.,i> 


Patentllstfl. 

Die  Leser  der  Tonindustrie- Zeitung  können  durch  unser* 
Vermtttelung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beruhen. 
Ebenso  sind  wir  bereit.  Aussäge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  mu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Speaial- Patentbureau  erheben  mu  lassen. 

Pat«nt- Anmeldungen. 

Deutschland. 

Staubfangvorrlchtung  an  Fülltrichtern  tun  Melliuiiiuraleo  dir 
■taubende*  Gut.  Dorstener  Eisengießerei  und  Maschinen- 
fabrik A.-G.  Herrest-Ilorsten  i.  W    1)  18  055  Kl  42  e.  K 

Kollergange,  Auslaufrorrichtung  für  —  mit  umlaufenden, 
Bodenstein.  Louis  Bernhard  Lehmann,  Dresden-A.  I.  23 222, 
Kl.  50  c.  K 

Kunststeinpressen,  Vorrichtung  zum  Ausgleichen  des  Gewichts  der 
beweglichen  Massen  an  mit  Hebeluo trieb.  Dr.  Bernhardt 
S<ihu,  (!.  K.  Ih  ueuert  Eilenburg.    II.  43  .M7.    Kl.  »<i;i  k 


Ausschreibungen. 


Uanzlg,  5.  Juni.  600  o00  Hintermauerungstlegel  fur  die  Er- 
weiterung des  Bahnhofes  Zopimt.  Bedingungen  für  >i  l'f.  vnn  der 
König!.  Eisenbahnbetriebsinspektion  Danzig.  » 

fcschwege,  6.  Juni.  630  000  Ziegel  für  die  Hauten  zur  Er- 
weiterung der  Nebenwerkstätte  auf  Bahnhof  Eschwogc  iu  zwei 
Losen.  Bedingungen  für  25  l'f-  in  bar  von  der  Kgl.  Eisenbahn- 
betriebs inspektion  in  Kwhwege.  * 

Königsberg  I.  Pr.,  12  Juni.  450  000  kg  Zement  für  die  Hoch- 
und  Kunstbauten  auf  der  Neubaustrecke  Jobannisburg-Dlnttowen. 
Bedingungen  für  50  l'f.  vom  Vorstände  des  Zentraluureaus  der 
Königlichen  Eisenbahndirektion  in  Königsberg  i.  Pr.  • 

Oppeln,     13.    Juni      I.    I4OO00O    kg,    II.   »i  kg. 

III.  1900  000  kg  Porttandzement  für  Schleusenbautcn.  Bedingungen 
für  1.50  M  bar  Ton  der  Wasserbauinspektion  Seifertstr.  2  in 
Oppeln.  »»  s 

Oppeln,  14.  Juni.  I.  355<K«i  Klinker  I.  Kl.  und  hartgebrannte 
Verblender,  IL  635000  Klinker  II.  Kl.  und  hartgebrannte  Mauer- 
ziegel II.  Kl..  III.  290  0(10  hartgebrannte  Mauerziegel  II.  Kl.  für 
Schlcusenliauten.  Bedingungen  für  I  M  von  der  \Vn»serbauins|iekliiin 
Seifertstr.  2  in  Oppeln.  s 


Richard  Raupach 

Maschinenfabrik  Görlitz 

Gesellschaft    mit    beschrankter  Haftung. 


Bedeutendste  nnd  leistungsfähigste 

Spttdalfabrik  tnr  9989 

Dampfmaschinen 

Sauggas-Motoren 
Ziegeleimaschinen 

Zerkleinerungsmaschinen 

Mischmaschinen 
Hebe-  und  Transport- 
Vorrichtungen 

Komplette  fclorlcbtun$eo  ••■  Eüueloe  Mise  b lata 
Modems,  erstklassige  Spesialkoastroklionen 
nsrh  zahlreichen  Patenten  a.  MnsterschnUen 
GiOsstt  Versuchsstation  für  Zlcgclcl- 
und    Zerkleinerungsmaschinen  etc. 

H»ah*M  ejMJsjMMSJMSJM  a  EgL  Staaua«UUL, 
S  OolU-  un.l  Hllb*nB*dallUn  Khrsoilirlom»  «Ks. 


Kessler  'sc  1k  Fluate. 

Msgneeiafloat  mm  Beschleunige«  der  Au 
fangserhartnng  and  tnr  Erzielung  dichter, 
risseireisr.  reinfarbiger  Zementwartn. 

Banflaat  zun  Beiten  frischer  Zementflachen, 
nm  solche  aufnahmefähig  fflr  OsIIarbansUicb 
in  maohea. 

Bleiflnat,  nm  Betonboden  and  Bebalterwao- 
dangen  gegen  Oelsaure,  koblensanre  Wasser 
nnd  sonstige  organische  Sauren  widerstand«  IIb  in 
zu  machen.  180 

Alleinige  Bezugsquelle: 
Hans  HauenBchild  Q  m.  b  H., 
BarUn  lfW.  21,  Drerseslr.  4. 


Die  einzige  mechanisch  richtig 
gebaute  Schön-  und  Schnell- 

Schrelbmaschine 

Ie1  die  Yoet-8ohreibmesohlne. 

Man  bezieht   ele  von  4er 
OeflobriftBBtelle  der 
Tonindnetrie  Zeltunj 

Berlin  NW  21.  268* 


Google 
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Berlin,  Sonnabend  1.  Juni  1907.  31.Jahrg. 


»-  und  Fachblatt  der 


und  Fachblatt  der 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststein. nduslrie. 


(Kieltet  von  E.  Cramcr,  Dr.  M.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkom. 


Verkündigungsblatt 


Verein. 


der  TOpferei-E 

für  Ton-,  Zement-  and  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  dea  Verein,  deutadier  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  des  Vereint  deutscher  Porlland. Zement-Fabrikanten  —  de*  Verbände« 
deutacber  Tonlndoatrielter  —  der  Sektion  der  Dachsiegelfabrikanten  —  dea  Deutschen  Beton-Vrretas  —  der  Uisf.-inh;iftpnichtgeno»»enschaft 
Ziegeleien  and  verwandten  Betrieben  —  dea  Deutschen  Gipa-Verelna  —  dea  Verein,  der  Kalkaandateinfabriken  —  de« 


Zementwaren-Fabrlkantcn-Verems  Deutschlands  —  de.  Schuiivrrcln«  drr  Berliner  Bauinterenenten. 


NW.  21.  Orwealr.  «■ 

Kerr-.jffeeher^ 


v  .  r  I  e  c  *  r  t 

iiaboratoFiaiD  für  Tonlndastrle  and  TonindastFle-Zeitung, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Craaie*  C.  m.  b.  H..  Berlin  NW  21. 

J-i  Vereini  JratKher  Frtrilieii  fMerfciier  Produkt«. 


Telegrammnireiie 
T..i««uilri*-S«ilL 


BonC*ipr«>U:  Bei  allen  Po<tanslaltea  und  BuelihajidluiyjrB  U  M  j.ihiljch.  vu 
Amalien:   45  ff,  tür  die  3  gespaltene  Petitzeile,   anl   ,ien  L'nuchlagwiten 


d«i  GesehitUuelle  unter  Streifband  16  M..  fAr  das  Anhand  20  M. 
70  PI,    Er  «Oh*  tat:  Jeden  L>ienttik\  Donnerstag  und  Sonnabend 


Nuehdrofk  »Her  Abhandlungen  und 
<G***ts  betnffand  dl 


MitUiloogea  ist  verboten 

9.  Joni  1901} 


t:  Gedenktag*.  —  Ana  dam  Arb*itskal*nd»r  da«  Zi*g*l*i- 
d.r  Saktlon  Kalk.  —  Verband 
-  Kia.abahn.cb.Wlen  an. 
—  Brennen  von  Gips. 
—  Mtut*rbrock»n  au«  Eisenbeton  —  Fttllvorriehtnng  fnr  ßeton- 
plattenpreasen.  —  Zcnentaasfuhr  an«  Dänemark.  —  Die  Kalkiadaatri* 
im  Basirk*  der  Handelskammer  ftir  Oberfranken  im  Jahr*  1906.  — 
Neaere  Baatea.  —  Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
industrie  E.V. —  Barnfugenoösensch  aftl  iehea.—  Btteberscban.  —  Versehie- 
d*aea:  ToUnachaa;  Bautätigkeit  in  Palästina.  —  Brief-  and  Frage- 
—  Geschäftliche«:  Ziegel ;  Fattarfaat*  Enangniaaa;  Kalk- 


BedenWage. 


2.  Juni. 

I8!W.    Ingenieur  V.  1".  L,  Smidth  in  Kopenhagen  +. 


Nachmittag*  :l  Uhr:  Zweite»  Frühstück.  Danach  Rückwanderung 
nach  Weengen  und  Eisenbahnrückfahrt  nach  Hameln.  Ankunit 
Hameln  «  Ohr  36  Minuten. 

Abends  S  Ubr  in  Hameln:  Festessen  in  Thiemanu*  Hotel. 

Sonnabend,  den  15.  Juni  1907. 

Vormittag«  H  Uhr  M  Minuten,  Hameln:  Abfahrt  mit  der  Eisenbahn 
nach  Eldagsen.  Ankunft  diwlbat  9  Uhr  l.'l  Minuten  Besichti- 
gung der  Vötksener  Kalkwerke  Ii.  m.  b  H.  am  Bahnhof 
Eldagsen.  Wagenfahrt  mich  Bredenbeck.  Besichtigung 
der  Ttadenbecker  Kalkwerke  Freiherr  Ernst  Kaigge  &  Co, 
Bredenbeck.  Wagenfahrt  nach  dem  Waldgasthause  „Zum  Stein- 
krng*  am  ]>e teter. 

Mittaga  12  Uhr:  Frühstück  daselbst.   Wagenfahrt  nach  Hannover. 

Abends  G  Uhr  inv  Hannover:  Festessen  im  „Tivoli",  Eingang  An 
Schiffgrabon  48. 

Ilotelunterkunft  bestellt  der  Verband  Hannoverscher  Kalk- 
werke  für  sämtliche  Teilnehmer  zunächst  nur  für  den  l;t.  und  M.  Juni 
in  Hameln. 

Für  den  l.'i  .1  uni  wiril  Hotelunterkunft  nur  auf  besondere 
Anmeldung  besorgt,  da  uiaticVr  noch  spät  am  I  V  die  Rückreise 
von  Hannover  aus  antreten  wird. 

Es  sei  noch  auf  die  vielleicht  wenig  bekannt«  D-Zugverbindung 
Berlin— Hameln  ab  Berlin,  Potsdamer  Bahnhof  mittags  I  Uhr,  An- 
kunft Hameln  .'>,.'•?  Uhr.  und  Cüln-  Hameln  ab  Ooln  8,2<;  L  hr 
Ankunft  Hameln  l,t»G  I  hr  aufmerksam  gemacht. 


AnsdemArbeitskaJenderdesZiegelei-BetriebsIeiters.     Verband  Keramischer  öewerke  In  Deutschland. 


l.  Juni. 

Kessel  abblasen.  -  -  Wasserstands-  und  Probterbabnkegcl  einfetten. 
—  Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten  —  rwderwagen, 
Drehscheiben  und  Zahnräder  schmieren.  - 

suchen. 


Sommerausflng  der  Sektion  Kalk. 

Zeltelntelhtog. 

Donnerstag,  den  13.  Juni  11NI7. 
Abends  H  L'hr:  Zusammentreffen  der  Teilnehmer  in  Dreyers  Bere- 
in Hameln  a.  W 


Begrüßung  der  Gäste  und 
(Militiirkoniert,  Bier,  Bowle). 

Freitag,  den  14.  Juni  1907. 
Vormittags  8  l'hr  Minuten:  Hameln  Abfahrt  mit  der  Eisenbahn 
Uber  Voldagsen  nach  Salzhemmendorf.  Ankunft  Solzhemmcn- 
ilorf  9  Uhr  3<>  Minuten.  Besichtigung  der  Betriebsabteilung 
Salzhemmendorf  der  Vereinigten  Osterwald-Salzhcmmendorfer 
Kalkwerke  G.  m.  b.  H  und  der  Steinbrüche  am  Snlabemmcn- 
dorfer  Berge. 

II1,1,  Uhr:  Frühstück  im  Wuldu  (Zelt!.    Besichtigung  des  Kalk-  und 

Zicgclwerkes  Salzhemmendorf  G-  ui.  b-  H. 
Mittags  12  Uhr  :fl  Minuten:  Weiterfahrt  mit  der  Kiwnltahn  nach 

Weengen.  Ankunft  1  l'hr  Fu&wandcruug  nach  Ifarienhagcn. 
1  I  hr  -.'o  Minuten Besichtigung  der  Betriebsanlage  des  Kalkwerke* 

Kr.  Itonge  &  Co.,  Marienhagen. 


\\\.  Hauptversammlung  zu  Berlin,  Freitag,  den  7.  Juni,  vor- 
mittags 9Vt  l  hr,  im  Patasthotel. 
Tagesordnung: 

I.  Geschäftsbericht. 

i.  Kechnungsablegung  des  Kassierers  für  190C  und  Wahl  von  xwei 
Kechnungsprüfcrn  für  1907,  sowie  Vorlage  des  Haushaltsplanes 
für  190". 

3.  Bericht  über  die  Cieschaftslage  der  keramischen  Iudustrie  auf 

Grund  der  bei  den  Mitgliedern  angestellten  Erbebungen. 
+.  Bericht  ilber  die  weitere  Tätigkeit  de»  Verbandes  in  der  Keuer- 

versicherungsfragc.  . 
5.  Bericht  über  die  Tätigkeit  bezüglich  der  Frage  der  Vergeudung 
und  Karben  in  keramischen  Betrieben. 


Stellungnahme  zu  dem  Plane  einer  Weltausstellung  in  Berlin 
Kördening  der  Bestrebungen   zum    .Schutz  des  gewerblichen 
Eigentum*. 

Neuwahl  von  Vorstandsmitgliedern. 

Antrage  der  Herren  Mitglieder,  nach  §  >1  c  der  Satzung  von 
je  10  Mitgliedern  zu  unterstützen. 


Eisenbahnschwellen  ans  Eisenbeton 

Der  Gedanke,  Eisenbahnschwellen  aus  Eisenbeton 
hennsteilen,   ist   italienischen    Ursprunges  nod 
wurde  zuerst  im  Jahre  1900  von  der  Eiscnbahn- 
Gesellschaft  Strade  Ferrate  Meridionali  aufgegriffen.  Zn- 
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nietet  ging  man  dabei  ziemlich  zaghaft  za  Werke,  indem 
man  die  neuen  Schwellen  zwischen  gewöhnliche  Holz- 
schwellen  einschob  nnd  ihr  Verhalten  bei  dem  Befahren 
mit  immer  schwereren  Lokomotiven  beobachtete.  Diese 
ersten  Versuche  fielen  aber  so  günstig  aus,  daß  man  zu- 
nächst eine  12  m  lange  Strecke  ausschließlich  über 
Eisenbetonschwellen  führte.  Nachdem  diese  Versachs- 
strecke vier  Jahre  dem  fahrplanmäßigen  Verkehr  gedient 
hatte,  erwiesen  sich  die  Eisenbetonschwellen  als  voll- 
ständig unverändert  und  zeigten  weit  geringere  Ab- 
nutzung als  die  besten  Eichenschwellen  nach  gleicher 
Dienstzeit.  Die  ersten  Schwellen  ans  Eisenbeton  wurden 
in  den  eigenen  Werkstätten  der  Gesellschaft  hergestellt. 
Hier  wurden  auch  die  zahlreichen  Versuche  ausgeführt, 
um  die  geeignetste  Form,  Größe  und  Anordnung  der 
Eisenoinlagen  zu  ermitteln,  damit  man  im  Laufe  der  Zeit 
in  die  Lage  kam,  der  Privatindustrie,  welche  sich  diese 
neue  Anwendungsart  des  Eisenbetons  sofort  zu  Nutzen 
mußte,  die  notwendigen  Anleitungen  geben  zu 
Diese  Versuche  führten  zu  dem  in  unserem 
wiedergegebenen  Querschnitte.    Außerdem  konnte 

folgende  Anweisung 
für  die  Ausf  ührungs- 
art  festgelegt  wer- 
den: Auf  1  cbm 
aus  2  Korngrößen 
bestehenden  Sandes 
werden  750  kg  Port- 


Der  Zusatz 
an  weichem  Wasser 
wird  so  gering  be- 
messen, daß  die  gut  durchgearbeitete  Masse  nur  erdfeucht  wird. 
Der  8and  soll  30  v.  H.  Kieselsäure  haben  und  ein  Kalk- 
silikat sein.  Die  eine  Hälfte  der  Sandmenge  soll  auf 
einem  Siebe  mit  runden  Maschen  von  2  mm  Durchmesser 
liegen  bleiben  und  durch  ein  solches  mit  5  mm  Maschen- 
weite fallen.  Die  andere  Hälfte  besteht  aus  gewohn- 
Die  Eiseneinlagen  bestehen  aus  je 
ZugeiBen  von  5  mm  Stärke,  welche  auf  den 


oberen  und  unteren  Schwellenteil  verteilt  sind,  wie  aus 
der  Abbildung  hervorgeht  Diese  Stäbe  sind  durch  ver- 
schlungene Drähte  von  teils  1  mm,  teils  1,5  mm,  mitein- 
ander verbunden.  TTeber  den  oberen  Eiseneinlagen  ist 
ein  dachförmig  abgebogenes  Drahtgewebe  angeordnet. 
Die  größte  Breite  der  Schwelle  beträgt  200  mm,  die 
Höhe  130  mm.  und  die  Kopf  breite  50  mm.  Um  die 
Schienen  auf  den  Schwellen  befestigen  zu  können,  werden 
bei  deren  Herstellung  hölzerne,  keilförmige  Dübel  in  die 
Betonmasse  eingesetzt,  in  welche  man  Holzschrauben  ein- 
drehen kann.  Die  Holzkeile  werden  dnreh  Auflegen 
eiserner  Platten  mit  Bohrungen  für  den  Durchgang  der 
Schrauben  abgedeckt.  Für  besondere  Zwecke  werden 
auch  stärkere  Schwellen  angefertigt.  Die  gewöhnlichen 
Schwellen  wiegen  130  kg  und  benötigen  50  kg  Zement 
und  15  kg  Eisen.  m 


Kunststeine  ms  Zementbeton. 

Das  Wesentliche  der  Vorrichtung  bildet  eine 
richtuug,  die  ein  bequemes  und  glattes  Loslösen 
des  Formlings  von  der  Form  ermöglicht. 
Bild  1  zeigt  eine  Draufsicht  der  Vorrichtung  mit  ge- 
öffneter Form, 

Bild  2  eine  Vorderansicht  der  Vorrichtung  ebenfalls 
mit  geöffneter  Form, 

Bild  3  eine  teilweise  Seitenansicht  der  Vorrichtung 
mit  geöffneter  Form  und 

Bild  4  einen  Schnitt  der  geschlossenen  Form. 
In  einem  Rahmengestell  1.  2  ist  die  Form  errichtet, 
die  aus  der  feststehenden  Hinterwand  3,  den  daran  be- 
festigten Stirnwänden  4  und  der  an  letzteren  bei  10  anf- 
and abklappbar  angelenkten  Vorderwand  9  besteht.  An 
dieser  sind  Stützen  8  befestigt,  auf  welchen  die  Boden- 
platte 7  liegt,  die  anf  der  Innenseitc  gemustert  sein  kann 
(Bild  2  und  4).  Auf  der  Wand  9  sind  ferner  Leisten  16 
befestigt,  auf  denen  lose  ein  Brett  13  liegt,  das  die  innere 
Vorderwand  der  eigentlichen  Steinform  bildet  Schließlich 
sind  an  der  Wand  9  bei  15  noch  Bretter  14  angelenkt, 


Brennen  von  Gips. 

Von  Dr.  A.  M oy p-B«rlin. 

E.  Ledac  und  Maurice  Pellet  berichten  in  der  Ab- 
handlung Essais  sur  le  plätre  (Balletin  du  Laboratoire 
d'Essais  du  Conservatoire  National  des  Arts  et  Metiers, 
Jahrg.  1907,  Heft  11,  Paris)  Uber  eiie  größere  Anzahl 
sehr  sorgfältig  durchgeführter  Versuche,  welche  haupt- 
sächlich die  Brennergebnisse  mit  Gipsstein  (Spalt- 
blättchen  und  Alabaster),  die  Beeinflussung  des  Abbindens 
durch  Mahlfeinheit,  durch  Menge  des  Anmachwassers  und 
durch  Temperatur,  den  Eiufluß  des  Sandzusatzes  und  der 
zugesetzten  Salzo,  sowie  die  Einflüsse  von  trockener  und 
feuchter  Luft,  von  heißer  Luft  uud  von  heissem  Wasser 
auf  Zogprubekörper  zum  Gegenstand  haben. 

Die  Brennversuche  beginnen  mit  der  Ermittelung  der 
für  die  vollständige  Entwässerung  notwendigen  Brenn- 
dauer bei  verschiedenen  Temperaturen  zwischen  119  nnd 
146«  C,  wobei  sorgfältig  gereinigte  8paltblättchen  des 
Gipses  in  Mengen  von  je  5  g  verwendet  worden.  Man 
erhitzte  die  Blättchen  in  einem  Oelbade,  welches  mit 
selbsttätiger  Einstellvorrichtung  für  die  Temperatur  ver- 
sehen war  und  fand,  daß  zur  vollständigen  Entwässerung 
bei  120°  C.  18  Stunden,  bei  133»  höchstens  8  Stunden, 
bei  143«  4  Stunden  und  bei  146«  nur  2  Stunden  erforder- 
lich waren. 

Diesen  Vorversuchen  folgen  die  eigentlichen  Brenn- 
versuche bei  im  voraus  gewählten  Temperaturen  zwischen 
120°  und  1185°  0.,  zu  denen  Alabaster  (meist  in  Mengen 
von  je  100  g)  gedient  hat  und  bei  denen  der  Einfluß  der 
Brenntemperatur  auf  das  Abbinden  des  Brennerzeugnisses 
ermittelt  werden  sollte.    Die  gewählte  Höchsttemperatur 


wirkte  immer  mindestens  2  8tunden  ein,  bis  zum  gleich- 
bleibenden Gewicht.  Bei  120  und  bei  250°  C.  wurde  der 
Alabaster  im  oben  schon  genannten  Oelbade  erhitzt  nnd 
im  letzteren  Fall  ein  in  4  bis  6  Minuten  erstarrender 
Gips  erhalten.  Bei  450°  C.  wurde  in  einem  Bleibade  ge- 
brannt, und  bei  allen  höheren  Temperaturen  (500,  600, 
650.  700,  800  und  1185°  C.)  wurden  je  100  g  Alabaster 
im  elektrischen  Ofen  mit  Nickelwiderständen  oder  im 
Mt'kerschen  Gasofen,  mit  dem  die  Temperatur  genau  ein- 
gehalten wurde,  gebraunt.  Aus  den  Ergebnissen  dieser 
Versuchsbrände  sei  hervorgehoben,  daß  die  Bildungs- 
temperatur des  Estrichgipses  Uber  das  ganze  Temperatur- 
gebiet von  500—600*  C.  sich  erstreckend  gefunden  wurde. 

Alle  Abbindeversuche  sind  mit  Perins  selbsttätig 
arbeitendem  und  selbsttätig  aufzeichnenden  Nadelapparat 
(„Prisometre  Perin")  aufgeführt  und  die  Bilder  dieser 
Aufzeichnungen  zwischen  dem  Texte  wiedergegeben  worden. 
Da  bei  diesem  Apparat  die  wie  sonst  belastete  Nadel  am 
einen  Ende  eines  zweiarmigen  Hebels  hängt,  während 
dessen  anderes  Ende  den  in  das  Liniennetz  zeichnenden 
Farbstift  trägt,  so  zeichnet  der  Apparat  aufrecht 
stehende  Linien,  die  alle  von  derselben  Grundlinie  aus- 
gehen nnd  nach  oben  hin  um  so  weiter  verlängert  sind, 
je  tiefer  die  Nadel  in  den  Kuchen  eindringen  konnte. 

Betreffend  den  Einfluß  der  Mahlfeinheit  beim  Stuck- 
gips ist  die  Feststellung  von  Interesse,  daß  der  Rückstand 
auf  dem  900-Maschensieb  lediglich  wie  Sind  wirkt.  Die 
Magerung  von  Estricbgips  durch  Sand  endlich  hat  ergeben, 
daß  eine  geringe  Magerang  einen  kleinen  Vorteil  an  Zug- 
festigkeit bringt,  der  jedoch  über  das  Verhältnis  1  : 1 
hinaus  in  das  Gegenteil  umschlägt. 

Es  sei  nicht  verschwiegen,  daß  man  bei  den  geschicht- 
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die  die  Stirnwärde  der  eigentlichen,  inneren  Steinform 
bilden.  Diese  Stirnwinde  and  im  allgemeinen  beide  mit 
einem  Kern  18  versehen,  welche  Noten  in  den  Steinen 
bilden,  die  beim  Aufmauern  derselben  aneinanderstoßen 
und  dadurch  Räume  zur  Aufnahme  des  nötigen  Mörtels 
bilden;  znr  Herstellung  von  Ecksteinen  jedoch  trägt,  wie 
unsere  Bilder  zeigen,  nur  eine  Stirnwand  H  solchen 
Kern  18,  wahrend  die  andere  8(irnwand  14  gemustert 


BUd  1. 

■ein  kann  (Bild  2).  Damit  beim  Aufklappen  der  Wand  9, 
also  beim  Schließen  der  Form,  diese  Wände  14  sich 
leichter  in  die  Außenform  hineinschieben,  sind  die  Stirn- 
wände 4  an  der  inneren  Vorderkante  4'  abgerundet. 
Zum  leichteren  Auf-  und  Abklappen  der  Wand  9  dient 
eine  Stange  43,  die  gleichzeitig  eine  Stütze  der  herunter- 
geklappten Wand  bildet.  An  den  8timwänden  4  sind 
bei  20  Hebel  19,  21,  22,  23  angelenkt,  die  nach  Aut- 


klappen der  Wand  9  in  deren  Nuten  9l  eingeklinkt 
werden  und  dadurch  die  Form  fest  geschlossen  halten. 

Die  so  geschlossene  Form  wird  nun  mit  Betonmasse 
gefüllt  und  dieBe  sodann  von  oben  mittels  eines  Stempels 

Zu  diesem  Zwecke  sind  auf 


Bild  2. 

der  Hintereeite  der  Form  (Bild  3)  an  Armen  27  mittels 
Welle  26  iwei  Hebel  22  angelenkt,  die  vorne  einen 
Stempel  24  nnd  eine  Handstange  28  tragen,  an  welcher 
von  Hand  der  Stempel  24  auf  die  Steinmasse  geschlagen 
werden  kann.  Zum  Hochhalten  des  8temp*>la  dienen  zwei 
mit  Uuhelagern  30  versehene  Eiaenstäbo  29.  Anschläge 
27*  begrenzen  den  Weg  der  Hebel  25  nach  unten. 

Nachdem  auf  diese  Weise  der  Formling  fertiggestellt 


liehen  Angaben  die  Namen  deutscher  Forscher,  wie  Schott, 
Michaelis  nnd  besonders  van't  Hoff  vermißt. 

Da  die  Verfasser  die  vorliegende  Arbeit  nur  ale  den  An- 
fang einer  größeren  Arbeit  Uber  den  Gip*  betrachtet  wissen 
wollen,  ao  darf  man  ihren  weiteren  Veröffentlichungen  Ober 
diesen  Gegenstand  mit  großem  Interesse  entgegensehen.  Mueo 

Mn  sterbrucken  ans  Elsenbeton. 

Die  Straßenbaubehörde  des  Staates  Illinois  unter- 
stutzt  die  ihr  untergeordneten  nnd  selbständigen 
Baubehörden  der  Städte  und  Grafschaften  mit 
Ratschlägen  für  den  Bau  von  Straßenbrücken  und  prüft 


j 


Bild  i. 


auch  die  von  den  letztgenannten  Behörden  abgeschlossenen 
Unternehmerverträge. 

Für  Straßenbrücken  bis  zu  15  m  Spannung  wird  den 
Städten  und  Grafschaften  die  Anwendung  von  Eisenbeton 
geraten.  Unser  erstes  BUd  zeigt  gewissermaßen  die 
Grundform  für  die  Ausführung  von  Straßenbrücken  bis 


zu  5,4  m  Spannweite,  wie  sie  für  den  Ersatz  von 
kleineren  Brücken  aus  Holz  und  Eisen  empfohlen  werden. 
Bei  Spannweiten  von  7,5—15  m  nnd  darüber, 'r  und 
besonders  dann,  wenn  das  zu  überbrückende  Floßbett 
Schwierigkeiten  in  bezog  auf  die  Aufstellung  eines  Lehr- 
gerüstes bietet,  wird  die  in  Bild  2  wiedergegebene  Aus- 
luhrungsform  vorgeschlagen.  Bei  dieser  Brücke  ist  die 
Fahrbahoplatte  in  der  Richtung  des  Flußlaufes  auffallend 
kräftig  verstärkt.   Die  Last  wird  durch  Vermittelung  der 


Bild  2. 


gleichzeitig  als  Geländer  dienenden  Gitterträger  auf  die 
Widerlager  übertragen.  Eine  solche  Brücke  wurde  z.  B. 
der  Baubehörde  der  Stadt  Delevan  vorgeschlagen.  Zu 
ihrer  Herstellung  waren  69  cbm  Beton  und  3S70  kg  Ein- 
lagiteisen  nötig.  Der  betreffende  Bauunternehmer  wollte  die 
Brücke  für  1125  Doli.  (4725  M)  liefern.  Dadurch,  daß  der 
Schotter  von  der  Stadt  geliefert  werden  konnte,  worden 
die  Baukosten  anf  995  Doli.  (4180  M)  ermäßigt. 
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ist,  wird  die  Form  gelöst  and  die  Wand  9  herunter- 
geklappt, so  daß  also  die  Bodenplatte  7  nunmehr  senk- 
recht steht  and  der  Formling  auf  dem  Brett  13  aufliegt. 
Nach  Abziehen  der  8tirnwände  14  von  dem  Formling 


BUd  4. 


Bild  3 


wird  dieser  sodann  mit  dem  Brett  IS  bequem  abge- 
nommen. (William  S.  Barker  in  Dayton,  Ohio.  Ameri- 
kanisches Patent  839092  Tom  25.  Dezember  1906.)  "J1 


Fflllvorrlchinng  Ittr  Belonplattenpressen 

Gegenstand  einer  Erfindung  von  Josef  Kaneretzky 
in  Kiel  (D.  R.  P.  1U3621  vom  13.  Mai  1906)  i*t  eine 
Maschine  zur  einfachen  selbsttätigen  Herstellung 
von  Mauersteinen,  Flurplatten  and  Dachsteinen  aus 
Beton. 

Auf  dem  Maschinengestell  1  sind  quer  zur  Maschine 
nebeneinander  zwei  Formkasten  2  befestigt,  welche  mit 
einem  Unterlagsbrett  3  und  Preßstempeln  5  ausgerüstet 
sind.  Links  von  den  Formkasten  steht  auf  Rollen  6  je 
ein  Schlitten  mit  Messern  7  und  8.  Die  unteren  Messer 
7  sind  am  inneren  Ende  zwischen  den  beiden  Formkasten 
nach  unten  umgebogen  und  hier  zu  Zahnstangen  aus- 
gebildet, in  welche  ein  Zahnrad  10  eingreift    Je  ein 


ähnlicher  Schütten  auf  Rollen  11  laufend  mit  zwei  Messern 
12  und  13  befindet  sich  rechts  von  den  Formkasten. 
Auch  hier  sind  die  inneren  Enden  der  Messer  12  zu 
Zahnstangen  ausgebildet,  in  welche  ein  Zahnrad  14  ein- 
greift. In  den  Messcrschlitten  stehen  FUllformen  15  und 
16  mit  Verlängerungsplatten  17  bezw.  18.  Diese  Flill- 
formen  können  ebenfalls  wai<erecht  und  unabhängig  von 
den  Messerschlitteu  hin-  und  herbewegt  werden.  Ober 


den  verschiebbaren  FUllformen  und  Messerschlitten  sitzen 
feste  Fülltrichter  22  bezw.  23. 

Die  Maschine  arbeitet  wie  folgt :  Die  linken  größeren 
Trichter  nehmen  die  ArbeitBmasse  für  die  Steine  auf.  die 
rechten  kleineren  Trichter  die  Farbmasse.  Nach  FUUung 
der  Trichter  22  schiebt  man  die  Messerschlitten  7,  8 
samt  den  Füllformen  15  von  links  her  über  die  Form- 
kasten, führt  dann  die  Messerschlitten  7,  8  allein  zurück 
und  stampft  durch  die  FUllformen  hindurch  das  Formgut 
in  die  Form  hinein.  Nun  fährt  man  die  Messerschlitten 
7,  8  wieder  über  die  Formkasten,  wobei  die  unteren 
Messer  7  den  Inhalt  der  Formen  von  dem  Inhalt  der 
Füllformen  trennen  und  zugleich  die  Oberfläche  des  Form- 
Stückes  glätten.  Darauf  werden  die  FUllformen  15  und 
die  Messerschlitten  7,  8  zusammen  nach  links  zurück- 
geführt. Hierbei  schneiden  die  oberen  Messer  8  von 
dem  Inhalt  der  Fülltrichter  22  den  unteren  Teil  ab, 
welcher  von  den  Füllformen  15  aufgenommen  wird.  So- 
bald man  mit  Hilfe  der  linksseitigen  Vorrichtung  den 
eigentlichen  Steinkörper  hergestellt  hat,  bringt  man  in 
dem  gleichen  Arbeitsgange  mittels  der  rechtsseitigen 
Vorrichtung  eine  Farbmasseschicht  auf  and  bebt  darauf 
die  fertiggepreßten  Steine  mit  der  unter  dem  Maschinen  - 
tisch  angeordneten  Vorrichtung  4  aus  den  Formen 
heraus. 


Zementaosfnhr  ans  Dänemark. 

Die  Ausfuhr  der  dänischen  Zementfabriken  belief  sich 
ungefähr  auf  die  gleiche  Menge  wie  im  Vorjahre, 
nämlich  zwischen  200  OOü-250  000  t,  welche 
größtenteils  nach  den  Ländern  an  der  Ostsee  abgesetzt 
worden,  außerdem  auch  nach  Ostasien,  Süd-  and  Mittel- 
amerika. Wie  im  Jahre  1905  waren  die  Preise  recht  ver- 
schieden auf  den  verschiedenen  Plätzen  und  fUr  die  ver- 
schiedenen Fabriken.  Die  stark  steigenden  Preise  der 
Rohstoffe:  Kohle,  8äcke,  Holz  für  Fässer  usw.,  sowie  die 
Steigerung  der  Arbeitslöhne  machte  eine  Steigerung  der  in 
1905  geltenden  ziemlich  niederen  Preise  für  die  Fabriken 
notwendig  und  ohne  daß  zwischen  den  verschiedenen 
Landesgruppen  eigentliche  Kartelle  abgeschlossen  worden, 
einigten  sich  alle  nordenropäischen  Fabriken  dahin,  den 
Preis  zu  erhöhen,  etwa  20—  40  Oere  für  eine  Tonne.  Die 
überall  und  so  gnt  wie  in  allen  industriellen  Unterneh- 
mungen stark  aufwärts  gehenden  Konjunkturen  in  1906 
haben  eine  stets  wachsende  Nachfrage  nach  Zement  bewirkt 
and  ein  anhaltend  zunehmender  Verbrauch  auch  für  über- 
seeische Plätze  hat  veranlaßt,  daß  der  Preis  für  Zement 
in  der  überseeischen  Ausfuhr  im  Jahre  1906  and  besonders 
im  zweiten  Halbjahr  recht  bedeutend  gestiegen  ist,  so  daß 
er  mit  Schluß  des  Jahres  sich  dem  für  den  inländischen 
Markt  geltenden  Preis  näherte.  Die  Arbeiterverhältnisse 
waren  gut,  der  Minimallobn  für  gewöhnliche,  nicht  fach- 
gelernte Arbeiter  ist  zwar  gestiegen,  aber  gleich- 
zeitig haben  die  Fabriken  mit  ihnen  ein  vierjähriges 
Uebereinkommen  abgeschlossen,  wodurch  ruhige  Verhält- 
nisse bis  1910  gesichert  sind.  In  Nörre-8undby  worden 
im  Herbst  1906  bedeutende  Grundstücke  angekauft,  um 
eine  neue  Zementfabrik  anzulegen. 


Die  Kalkindnstrie  Im  Bezirke  der  Handelskammer 
för  Oberfranken  im  Jahre  1906. 

Das  Jahr  1906  war  zu  Beginn  dnreh  ungünstige 
Witterungsverbältnisse  stark  beeinträchtigt,  im 
übrigen  befriedigend.  Im  Wienerputzkalk- 
geschäft hat  sich  der  l'msatz  in  einigen  Jahren  und 
namentlich  im  Berichtsjahr  bedeutend  vergrößert,  nahezu 
verdoppelt.  Von  der  Station  Pegnitz  aus  wurden  Uber 
300  Doppelwagenladungen  Wienerputzkalk  versandt. 
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Neuere  Bauten. 


Anstaltskirche  Hephata  bei  Treysa. 
Die  Kirche  wurde  im  .lahre-  1906  als  Votivkirche  zur 
Gedächtnisfeier  der  silbernen  Hochzeit  des  Kaiserpaares 
tod  dar  Provinz  Hessen-Nassau  anf  der  Anstalt  Hephata 
bai  Treysa  gebant.  Die  Kirche  warde  aas  Ziegeln  in 
Klostermaß  errichtet,  die  besonders  für  diesen  Zweck  in 
der  Ziegelei  des  Herrn  Otto  Sontheim,  Treysa,  Bez.  Cassel, 
hergestellt  sind. 


Deutscher  Verein  fflr  Ton-,  Zement-  and  Kalk- 
Industrie  LT. 

Bericht  Cfbcr  die  43.  Hauptversammlung  am  17.  bis 
19.  Februar  1907  in  Berlin. 

(ForUotxung  vou  S.  777.) 

Rs  folgt  Punkt  22 

Lieber  Walzenschleifmaschinen. 

Herr  Ziegeleibesitzer  L  Ritter,  Wallau,  hält  folgenden 
Vortrag: 

Meine  Herren,  wie  in  der  Politik,  so  haben  wir  auch  in 
unserer  Ziegelindustrie  Rückschrittler,  Fortschrittler  und  selbst 
Revolutionäre.  Als  die  Rückschrittler  möchte  ich  diejenigen 
Herren  bezeichnen,  die  von  keiner  Neuerung  etwas  wissen 
wollen,  die  ständig  bei  ihrer  Arbeitsweise  Bleiben ;  als  die 
Fortschrittler  diejenigen,  die  sich  die  Neuerungen,  die  in 
jedem  Jahre  aufkommen,  zu  Nutzen  ziehen,  sie  prüfen  und 
eben  die  notwendige  Anwendung  damit  machen.  Aber 
andererseits  haben  wir  auch  Revolutionäre,  die  glauben,  jede 
neue  Erfindung,  die  da  kommt,  sofort  aufnehmen  zu  müssen, 
die  ständig  an  ihren  Sachen  herumkrcmpcln,  die  niemals  zu 
einem  ruhigen  Arbeiten  kommen  und  ewig  dadurch  ihr  Da- 
sein in  Frage  stellen.  Rs  ist  meiner  Meinung  nach  das 
richtige,  daß  man  den  goldenen  Mittelweg  einhält  und  alle 
Erfindungen,  die  in  unserer  Industrie  gemacht  werden,  auf 
ihre  Wichtigkeit  prüft  und  nur  diejenigen,  die  man  für  gut 
befindet,  auch  wirklich  anwendet. 

Rine  der  Maschinen,  die  schon  längere  Zeit  bestehen, 
aber  bis  jetzt  noch  sehr  wenig  zur  Anwendung  gekommen 
sind,  ist  die  Walzenschleifmaschine.  Wie  der  Name  schon 
sagt,  dient  diese  Maschine  zum  Schleifen  von  Walzen.  Ur- 
sprunglich hat  man  wohl  die  Walzen  in  unserer  Ziegel- 
industrie garnicht  auf  das  Schleifen  berechnet.  Man  hat  im 
Anfang  erst  massive  Walzen  gebaut,  und  als  es  sich  zeigte, 
daß  selbst  das  beste,  härteste  Material  den  Angriffen  des 
Rohstoffes  nicht  standhielt,  wurden  einfach  die  Walzen  fort- 
geworfen und  durch  andere  ersetzt.  Bald  fand  man  aber, 
daß  das  sehr  teuer  war,  und  man  ging  dazu  Uber,  Walzen 
mit  auswechselbaren  Mänteln  zu  bauen.  Aber  diese  Walzen 
waren  noch  nichts  Vollkommenes,  denn  erstens  sind  die 


Walzcnmäntcl,  besonders  bei  größeren  Walzwerken,  an  sich 
auch  schon  ziemlich  teuer,  und  mim  möchte  nicht  so  sehr 
oft  neue  Walzenmäntel  kaufen,  und  dann  kommt  noch  das 
eine  Bedenken,  daß  das  Auswechseln  der  Walzcnmäntcl  doch 
wieder  nicht  so  sehr  einfach  ist,  besonders  bei  schweren 
Walzwerken.  Rs  geht  ja  noch  einigermaßen,  am  Schlüsse 
der  Betriebszeit  die  Walzen  mit  neuen  Mänteln  zu  versehen, 
da  man  dann  genügend  Zeit  hat;  wer  aber  einen  recht  rauhen, 
scharfen  Rohstoff  besitzt,  und  die  Walzen  während  der  Be- 
triebszeit ein-  oder  zweimal  auswechseln  muß,  wird  bald 
bemerkt  haben,  daß  die  Sache  doch  nicht  so  sehr  einfach 
ist.  Die  Vorgelege  des  Walzwerkes  müssen  heruntergeschafft 
werden,  die  Räder  müssen  abgetrieben  werden,  und  was  für 
eine  riesige  Arbeit  das  ist,  das  wird  wohl  eine  ganze  Anzahl 
von  Ihnen  wissen.  Wie  oft  kommt  es  während  des  Betriebes 
vor,  daß  die  Zahnräder  sich  auf  der  Welle  lockern  und  daß 
sie  ständig  in  Bewegung  sind,  so  daß  der  Maschinist  immer 
darauf  acht  haben  muß,  daß  nicht  ein  Rad  herunterfällt. 
Kommt  das  nun  mehrfach  vor,  so  verliert  der  Maschinist  zu- 
letzt die  Qeduld,  er  holt  sich  einfach  einen  Streifen  Blech, 
legt  ihn  unter  den  Schlußkeil  und  treibt  ihn  eben  herein; 
und  einen  derartig  mit  Unvernunft  eingetriebenen  Keil  wieder 
herauszubringen,  ist  keine  Kleinigkeit.  Bei  den  ersten  Ver- 
suchen geht  gewöhnlich  schon  der  Keilkopf  herunter,  und 
nun  sitzt  der  Keil  fest,  und  man  weiß  nicht,  wie  man  das 
Rad  abbringen  soll.  Nun  läßt  sich  das  allerdings  mit  ganz 
schlanken  Meißeln  erreichen,  aber  es  kostet  recht  viel  Mühe 
und  Arbeit,  und  ich  weiß  aus  meiner  Praxis,  daß  wir  oft  den 
ganzen  Tag  an  einem  Rad  gestanden  haben,  ohne  es  her- 
unter bringen  zu  können.  Rs  kommt  noch  hinzu,  daß  bei 
schwer  arbeitenden  Walzen  die  Welle  neben  der  Keilnute  durch 
den  starken  Druck  des  Keils  derart  fest  in  die  Radbohrung 
verstaucht  wird,  daß  das  Rad  wie  aufgepreßt  auf  der  Welle 
sitzt  und  kaum  abzutreiben  ist.  Das  Auswechseln  dieser 
Walzen  ist  also  sehr  schwer  während  der  Betriebszeit  vorzu- 
nehmen. Diese  Schwierigkeiten  haben  dazu  geführt,  daß  man 
den  Versuch  machte,  die  Walzen  in  dem  Walzenstuhl  selbst  zu 
schleifen ,  also  ohne  sie  herunterzunehmen  und  in  die 
Maschinenfabrik  zu  schicken.  Im  übrigen  ist  auch  das 
Schleifen  in  den  Maschinenfabriken  garnicht  so  billig,  denn, 
wie  ich  schon  sagte,  die'  Walzen  müssen  herausgenommen 
werden,  müssen  auf  die  Bahn  geschafft,  verladen  werden, 
es  kommen  Frachtkosten  hinzu,  und  nachher  müssen  sie 
wieder  aufmontiert  werden.  In  der  Fabrik  kostet  das  Schleifen 
einer  Walze  30   40  M,  je  nachdem  die  Walze  abgenutzt  ist. 

Um  diese  Schwierigkeiten  zu  beseitigen ,  hat  man 
Walzenschleifmaschinen  gebaut,  die  gleich  am  Walzcn- 
stuhl  angebracht  werden.  Durch  die  ungünstigen  Rr- 
fahrungen  bei  der  Verarbeitung  eines  schwierigen  Rohstolfes 
veranlaßt,  habe  ich  mich  bemüht,  einen  brauchbaren  Schlcif- 
apparat  anzuschaffen,  und  mich  an  die  Firma  „Naxos  Union" 
in  Prankfurt  a.  M.  gewandt.  Diese  Firma  hat  eine  Maschine 
gebaut,  welche  die  Rinrichtung  zeigt,  wie  sie  hier  auf  dieser 
Zeichnung  zu  sehen  ist.   (Bild.)   Die  Walzenschleifmaschine 


besteht  'zunächst  aus  der  Schleifbank  selbst.  Diese  Schleif- 
bank hat  einen  Ansatz,  auf  dem  der  Schleifschlitten  sitzt. 
Dieser  trägt  die  Schmirgelscheibe.  Diese  Schleifbank  läßt 
sich  gewöhnlich  sehr  gut  am  Walzwerk  befestigen.  Läßt 
sich  diese  Schlcifbank  nicht  auf  das  Walzwerk  schrauben, 
dann  bringt  man  seitlich  an  dem  Walzwerk  eine  Konsole  an. 
Der  Apparat  besitzt  eine  Rinrichtung  zum  selbsttätigen 
Hin-  und  Herbewegen  des  Schleifschlittens,  indem  eine 
Welle  eine  kleine  Riemenscheibe  trägt,  die  von  irgend  einer 
Seite  aus  angetrieben  wird,  und  diese  Welle  in  Bewegung 
setzt.  Durch  diese  Bewegung  wird  der  Schlitten  ständig  vor 
der  Walze  hin-  und  hergeschoben.  Ebenso  sind  Anschlag- 
Knaggen  angebracht;  und  sobald  ein  Hebel  bei  der  Hin-  und 
Herbewegung  an  die  Knaggen  anstößt ,  findet  eine  Um- 
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Schaltung  statt.  Durch  den  Stoß  nach  einer  Seite  wird 
ein  Mechanismus  in  dem  sichtbaren  Gehäuse  in  Tätigkeit  ge- 
setzt; und  dadurch  macht  der  Schlitten  wieder  eine  Be- 
wegung nach  der  anderen  Seite  hin.  Der  Antrieb  erfolgt 
gewöhnlich  von  oben.  Wir  haben  die  Sache  folgender- 
maßen eingerichtet:  Wir  haben  die  Vorgelcgewellc  des 
des  Walzwerkes  etwas  verlängert  und  eine  neue  Holzscheibe 
darauf  geklemmt.  Von  dieser  Scheibe  aus  findet  ein  Antrieb 
auf  ein  Trommelvorgelegc  statt.  Diese  Trommel  hat  min- 
destens die  Breite  der  Walze,  oft  noch  etwas  mehr,  damit 
man  leichter  arbeiten  kann.  Von  diesem  Trommelvorgelegc 
aus  geht  ein  Riemen  auf  die  Welle  des  Schleifschlittens,  auf 
der  auch  die  Schmirgelscheibe  angebracht  ist. 

Die  einzige  Möglichkeit,  Walzen  mit  Erfolg  zu  schleifen, 
ist,  soviel  ich  weiß,  Oberhaupt  nur  die  Anwendung  der 
Schmirgclscheibe.  Es  ist  früher  schon  hier  und  da  auf  der 
Drehbank  geprobt  worden.  Mir  hat  ein  Maschinenfabrikant 
angeboten,  die  Walzen  auf  einem  Schleifsteine  von  Sandstein 
zu  schleifen.  Er  hat  mir  die  Walzen  gleich  wieder  zugeschickt 
und  gesagt,  es  sei  nicht  möglich.  Es  laßt  sich  wohl  nur 
dadurch  erzielen,  daß  man  eine  Schmirgclscheibc  anwendet, 
und  zwar  muß  sie  ein  möglichst  grobes  Korn  haben,  mit 
großer  Geschwindigkeit  sich  drehen  und  von  guter  Beschaffen- 
heit sein.  Geringwertige  Schmirgclscheiben  verursachen 
großen  Zeitverlust,  und  die  Qefahr  des  Zerspringens  ist  viel 
«rOUer.  Um  sich  davor  zu  sichern,  bringt  man  Uber  der 
Schmirgelscheibe  eine  Schutzhaube  an. 

Nun  werden  die  Herren  am  Ende  sagen,  das  Schleifen 
in  der  Ziegelei  würde  sich  ebenso  teuer  stellen,  wie  in 
der  Fabrik  selbst.  Soviel  ich  bis  jetzt  feststellen  konnte 
ich  lasse  die  Walzen  jetzt  seit  einigen  Jahren  in  der 
Ziegelei  schleifen  kann  man  ungefähr  sagen,  daß  im 
200.  oder  höchstenfalls  100.  Teil  der  Arbeitszeit  der  Walze 
diese  auch  wieder  vollständig  zu  schleifen  ist.  Wenn 
eine  Walze  ungefähr  6  8  Wochen  gelaufen  hat,  so  ist  es 
ganz  gut  möglich,  an  2  Tagen  nach  der  Arbeitszeit,  sagen 
wir  von  abends  8  ll'/a  Uhr  die  Walze  fertig  zu  schleifen. 
Wir  haben  das  jederzeit  ganz  gut  erzielen  können.  Für 
das  Schleifen  der  Walzen  war  ungefähr  eine  Arbeitszeit  von 
8—10  Stunden  erforderlich.  Man  hat  keine  Kosten  als  die 
Ausgaben  für  das  Leerlaufen  der  Maschinen  und  den  Lohn 
eines  einzigen  Arbeiters.  Man  kann  in  der  Zeit  den  Ring- 
ofenbrenner den  Kessel  mitbedienen  lassen,  und  so  ist  ohne 
große  Mühe  die  Sache  gemacht. 

Nun  ist  nach  dem  Bilde  der  Antrieb  nur  nach  einer  Seite 
ersichtlich.  Das  Trommelvorgelegc  baut  man  gewöhnlich 
oberhalb  des  Walzwerkes  ein.  Man  kann  nach  beiden  Seiten 
schleifen.  Hat  man  zwei  Walzwerke  übereinander  stehen,  so 
läßt  es  sich  ganz  gut  einrichten,  daß  man  die  Trommelvor- 
gelege  seitlich  in  der  Mitte  der  beiden  Walzwerke  anbringt, 
und  zwar  sind  in  diesem  Falle  zwei  Trommelvorgelegc  nötig, 
nach  jeder  Seite  eins. 

Die  Kosten  des  Walzenschleifens  sind,  wie  ich  Ihnen 
schon  sagte,  außerordentlich  niedrig.  Wir  müssen  auf  unserer 
Ziepelei  jährlich  gewöhnlich  dreimal,  d.  h.  zweimal  während 
der  Betriebszeit  und  einmal  am  Schlüsse  derselben  schleifen 
lassen.  Dann  werden  die  Walzen  nochmals  gründlich  vor- 
genommen, so  daß  sie  dann  ebenso  gut  geschliffen  sind, 
als  wenn  sie  aus  der  Fabrik  kommen. 

Es  liegt,  wie  ich  Ihnen  vorhin  schon  sagte,  mithin  ein 
großer  Vorteil  darin,  daß  man  die  vielen  Unkosten  für  Aus- 
bauen, Wicdercinbauen,  Fracht,  den  Schleiflohn  usw.  spart. 
Wie  ich  Ihnen  eben  schon  sagte,  kann  man  in  der  Zeit  von 
10  Stunden  ungefähr  eine  Walze  schleifen,  und  wenn  sie 
sehr  abgenutzt  ist,  mögen  vielleicht  12  15  Stunden  nötig 
sein.  Das  ist  aber  so  ziemlich  das  äußerste;  und  dafür  be- 
zahlen Sie  in  der  Maschinenfabrik  immerhin  ganz  gut  35  bis 
40  M.  Nun  liegt  aber  der  Vorteil  des  Schleifens  nicht  nur 
darin,  daß  man  die  Walzen  viel  billiger  schleift  und  daß 
man  nicht  die  Störung  während  der  Betriebszeit  hat.  Wer 
seine  Maschine  auf  das  äußerste  während  der  Betriebszeit 
ausnutzen  will,  weiß  sehr  gut,  wie  außerordentlich  ärgerlich 
und  umständlich  es  ist,  wenn  man  während  der  Betriebszeit 
an  den  Maschinen  arbeitet  und  die  Arbeiter  wahrend  der 
Zeit  feiern  müssen  oder  nur  mit  einigen  Nebenarbeiten  be- 
schäftigt sind,  die  man  tun  läßt,  nur  um  die  Leute  etwas 
verdienen  zu  lassen.  Es  liegt  aber  ein  Vorteil  nicht  allein 
darin,  daß  man  bedeutend  billiger  schleift  und  diese  Störungen 
in  der  Betriebszeit  vermeidet,  nein,  es  wird  auch  eine  große 
Ersparnis  an  den  Walzenmänteln  selbst  erzielt.  D;is  ist  ein 
scheinbarer  Widerspruch;  es  ist  aber  eine  Tatsache,  daß,  je 
öfter  man  schleift,  desto  weniger  die  Walze  abgenutzt  wird. 
W»nn  Sie  die  Walzen  das  ganze  Jahr  laulen  lassen,  werden 


Sie  am  Schluß  des  Jahres  eine  sehr  große  Abnutzung  haben. 
Den  einen  Vorteil  hätte  ich  fast  übersehen  anzuführen,  das 
ist  der,  daß  Sie  ständig  Walzen  haben,  die  eng  zusammen- 
laufen. Lassen  Sie  die  Walzen  während  der  ganzen  Betriebs- 
zeit ungeschliffen,  dann  sind  sie  schon  im  Nachsommer  so 
verlaufen,  daß  die  Walzcnarbeit  überhaupt  keinen  Wert  mehr 
hat.  Das  Mahlgut  läuft  eben  unzcrkleinert  durch,  und  das  Walz- 
werk bedeutet  weiter  nichts,  als  eine  Kraftvergeudung.  Wenn 
ich  aber  das  Walzwerk  selbst  schlcile,  habe  ich  anschließende 
Walzen  und  erziele  das  mit  den  Walzen,  was  ich  will. 

Nun  wissen  Sie  ja  ganz  gut,  daß  das  Mahlgut  gewöhnlich 
auf  der  Mitte  der  Walze  aufgegeben  wird;  trotzdem  wird  die 
Abnutzung  in  der  Mitte  nur  wenig  größer  sein,  als  auf  der 
Außenseite.  Solange  die  Walze  noch  neu  ist,  sucht  sie  das 
Mahlgut  nach  der  Seite  zu  verteilen,  denn  es  soll  eine  gewisse 
Menge  Mahlgut  in  einer  gewissen  Zeit  hindurchgehen,  und  wenn 
die  Walze  eng  genug  eingestellt  ist,  so  wird  eben  das  Mahlgut 
gezwungen,  nach  der  Seite  sich  zu  verteilen.  Es  findet  eine 
Abnutzung  der  Walzen  last  auf  der  ganzen  Breite  statt  und 
es  bleibt  eben  nur  ein  schmaler  Streifen  auf  den  Seiten  der 
Walze  stehen,  den  man  abschleifen  muß.  Wenn  Sic  die 
Walzen  aber  in  der  Betriebszeit  nicht  schleifen,  wird  die  Ab- 
nutzung in  der  Mitte  sich  ständig  verstärken.  Ist  einmal 
eine  stärkere  Abnutzung  in  der  Mitte  vorhanden,  so  hat  das 
Mahlgut  das  Bestreben,  immer  wieder  an  dieser  Stelle  hindurch 
zu  gehen,  und  Sie  haben  eine  verstärkte  Abnutzung  in  der 
Mitte,  die,  wie  ich  eben  schon  sagte,  ständig  wächst,  so  daß 
im  Nachsommer  die  ganze  Wirkung  des  Walzens  verloren 
geht.  Wenn  Sie  zweimal  7*  mm  an  der  Seitenwand  während 
der  Betriebszeit  und  am  Schlüsse  derselben  einmal  mm 
abschleifen,  so  haben  Sic  iVi  mm  weggeschliffen,  aber  wenn 
Sie  das  zweimalige  Schleifen  unterlassen,  haben  Sie  am 
Schluß  nichteine  Abnutzung  von  ]V,t  sondern  von  2l'i  -  3  mm. 
Sie  müssen  also  die  Walze  nachher  wieder  3  mm  abschleifen ; 
Sie  haben  mithin  mindestens  die  doppelte  Walzcnabnutzung, 
wenn  Sie  nicht  schleifen,  und  wie  ich  Ihnen  schon  sagte,  ist 
die  Leistung  dem  Werte  nach  gleich  Null. 

Dies  ist  aber  nicht  das  Einzige,  es  kommt  noch  ein 
anderer  Umstand  zur  Berücksichtigung.  Wie  Sic  wissen, 
sind  die  meisten  Walzen  aus  Coquillcguß.  Dieser  Coquille- 
guß  zeigt  auf  der  Oberfläche  eine  größere  Härte  als  in  der 
Tiefe.  Wenn  Sie  nun  dem  Maschincnlabrikantcn  die  Walzen 
mehrmals  zum  Schleifen  geschickt  haben,  dann  kommt  eben 
der  Zeitpunkt,  wo  der  Maschinenfabrikant  Ihnen  die  Walzen 
zurückgeben  und  sagen  wird,  die  Walzen  wären  jetzt  zu 
weich,  das  Schleifen  lohne  sich  nicht  mehr,  und  wo  er  Sie 
um  Bestellung  einer  neuen  Walze  bitten  wird.  Daß  die 
Walze  dann  zu  weich  ist,  wird  wohl  seine  Richtigkeit  haben, 
aber  daß  das  Schleifen  nicht  mehr  lohnt,  ist  eine  andere 
Sache.  Das  Schleifen  lohnt  immer,  denn  je  weicher  die 
Walze  ist,  desto  schneller  habe  ich  sie  wieder  glatt  ge- 
schliffen. Aber  was  nicht  mehr  lohnt,  ist  das  Ausbauen  und 
das  Wiedereinbauen  der  Walze,  die  vielen  Montage-  und 
Frachtkosten.  Wenn  ich  also  eine  Walze  in  dem  Walzenstuhl 
lassen  kann,  und  sie  nicht  zum  Schleifen  fortzuschicken 
brauche,  dann  kann  ich  sie  bis  zum  äußersten  abnutzen,  so 
lange  bis  sie  beinahe  zusammenbricht.  Ich  mache  es  tat- 
sächlich so.  Ich  lasse  sie  im  Walzenstuhl  liegen,  bis  ich  merke, 
daß  sie  einen  Sprung  bekommen  hat.  Die  Erfahrung,  daß 
der  Maschinenfabrikant  sie  nicht  mehr  schleifen  wollte,  habe 
ich  auch  gemacht.  Ich  habe  mir  die  Walze  zurückkommen 
lassen,  habe  sie  wieder  eingesetzt  und  die  Walze,  die  der 
Maschinenfabrikant  nicht  mehr  schleifen  wollte,  noch  zwei 
Jahre  benutzen  können. 

Nun  werden  viele  der  Herren  sagen,  daß  Walzenschleifcn 
während  der  Betriebszeit  wäre  außerordentlich  lästig,  es  sei 
umständlich  für  den  Maschinisten,  der  ohnedies  schon  einen 
recht  langen  Tag  habe,  man  wolle  eben  alle  Nebenarbeiten 
während  der  Betriebszeit  vermeiden  Es  sagen  sehr  viele, 
dann  lassen  wir  lieber  die  Walzwerke  ganz  weg,  und  man 
geht  dazu  Uber,  einen  Kollergang  anzuschaffen.  Das  ist  ja 
ganz  schön,  meine  Herren;  wenn  man  die  Walzwerke  ganz 
enthehren  und  mit  einem  Kollergang  zurecht  kommen  kann, 
möchte  ich  das  auch  fast  vorziehen.  Aber  es  kommen  doch 
auch  andere  Umstände  zur  Berücksichtigung;  zunächst  ein- 
mal, wenn  Sie  mit  einem  Kollergang  bei  recht  rauhem  Gute 
eine  große  Erzeugung  für  eine  Leistung  von  35  40  000 
Ziegel  täglich  schallen  wollen,  dann  wird  die  Sache  sehr 
hapern.  Entweder  werden  Sie  nicht  genügend  Gut  durch  den 
Kollergang  durchgingen,  oder  aber  Sie  müssen  sehr  rauh 
arbeiten  lassen.  Da  i*t  es  doch  wieder  sehr  schön,  wenn 
man  eben  viel  erzielen  will  und  einen  Kollergang  mit  recht 
weiten  Löchern  benutzen  muß,  daß  man  unter  dem  Koller- 
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gang\Walzwcrkc  stehen  hat^und  das  Gut  in  diesen  Walz- 
werken genügend  zerkleinern  kann.  Der  Kollergang  hat  ja 
auch  recht  viele  Fehler,  und  wenn  er  eine  Allerweltsmaschine 
wäre,  hätten  wir  nicht  soviel  Schriften,  in  denen  der  eine 
den  Kollergang  des  anderen  herabsetzt.  Der  Kollcrgang  ist 
also  noch  lange  nicht  die  Idealmaschine,  wie  sie  soviel  an- 
gepriesen wird.  Aber  abgesehen  davon,  wer  hat  denn  auch 
immer  das  nötige  Qeld,  um  sich  einen  Kollcrgang  zukaufen! 
Sehr  viele  Ziegeleibesitzer  haben  sich  ihre  Walzwerke  kaum 
angeschafft  und  noch  hoch  zu  Buch  stehen.  Sie  sind  Iroh, 
wenn  sie  ihre  Walzwerke  weiter  benutzen  können;  der  Ver- 
kauf derselben  würde  für  sie  einen  großen  Verlust  bedeuten, 
denn  die  Walzwerke  sind,  besonders  wenn  sie  gegen  einen 
Kollergang  eingetauscht  werden,  nichts  weiter  als  altes 
Eisen. 

Die  Herren  Maschinenfabrikanten  denken  vielleicht,  ich  wollte 
ihnen  in  dasQeschäft  mit  Kollergangen  pfuschen  und  Herren  ab- 
spenstig machen,  die  Kollergänge  anschaffen  wollen.  Das  ist 
keineswegs  der  Zweck  meines  Vortrages.  Ich  selbst  habe  einen 
Kollergang  im  Betriebe  und  weiß  sehr  gut,  daß  der  Kollcr- 
gang unter  Umständen  eine  sehr  nützliche  Maschine  ist.  Ich 
könnte  ihn  tatsächlich  nicht  entbehren.  Jede  Maschine  muß 
eben  an  ihrer  Stelle  stehen.  Wenn  ich  aber  keine  Walzcn- 
schleifmaschinc  hätte,  wäre  ich  tatsächlich  gezwungen,  noch 
einen  zweiten  Kollcrgang  hinzustellen.  Ob  dann  die  Betriebs- 
kraft für  zwei  Kollcrgänge  reichen  würde,  ist  eben  eine 
andere  Frage,  und  so  würde  es  verschiedenen  Herren  gehen,  die 
vor  der  Frage  stehen,  ob  sie  den  ersten  Kollergang  hinstellen 
sollen.  Ich  meine  eben,  es  wäre  gut,  wenn  man  in  dieser 
Frage  doch  etwas  vorsichtig  wäre  und  erst  prüfte,  ob  man 
nicht  mit  seinem  alten  Walzwerk  ganz  gut  noch  verschiedene 
Jahre  auskommen  könnte,  denn  zum  Fortwerfen  dieser  Walzen 
ist  immer  noch  Zeit  genug.  Wir  finden,  daß  gerade  in  unserer 
Industrie  sehr  viel  Hals  Uber  Kopf  gebaut  und  angeschafft 
wird,  die  betr.  Ziegcleibcsitzcr  marschieren  dann,  wie  man 
so  sagt,  mit  zu  schwerem  Gepäck.  Das  ist  keine  Kleinigkeit, 
denn  wir  haben  eine  ganze  Menge  Werke,  die  darunter 
seufzen,  daß  dos  Anlagekapital  zu  hoch  ist,  daß  Abschreibungen 
und  Verzinsungen  zu  hoch  geworden  sind,  und  die  Ziegelei 
deshalb  nicht  mehr  Gewinn  bringt.  Deshalb  meine  ich  eben, 
es  wird  an  sehr  vielen  Stellen  am  Platze  sein,  dali  die  betr. 
Ziegeleibesitzer  sich  lieber  eine  Walzensch leifmaschinc  zu- 
legen und  sich  dadurch  gegen  zu  hohe  Anlagekostcn  schützen. 

Aussprache. 

Auf  Fragen  des  Vorsitzenden  bemerkt  Herr  Ritter, 
Wallau,  daß  die  Maschine  sich  in  der  Einrichtung  auf  unge- 
fähr 500  M  *  stellen  würde.  Man  kann  die  Walzenschleif- 
maschinen auch  einlacher  einrichten,  als  sie  hier  dargestellt 
sind.  Die  bei  ihm  im  Betriebe  befindliche  Maschine  ist  der- 
artig eingerichtet,  daß  der  Sclbslgang  vollständig  fortfällt, 
daß  eine  Kurbel  zur  Vor-  und  Rückwärtsbewegung  des 
Schlittens  angebracht  wird  und  eine  zweite  Kurbel  zur  Be- 
wegung in  der  Längsrichtung  dient.  Man  hat  gewöhnlich 
während  der  Kampagne  nur  die  Kanten  zu  schleifen.  Der 
Redner  schleift  die  Walzen  auf  der  ganzen  Breite  nur  zum 
Schtusse  der  Betriebszeit.  Die  Anschaffungskosten  haben 
sich  in  zwei  Jahren  ganz  gut  wieder  herausbringen  lassen. 
Wer  öfter  schleifen  muß,  wird  bald  sehen,  daß  er  hier  eine 
recht  gewinnbringende  Einrichtung  vor  sich  hat. 

(Forts.ta.nK  toi*»-) 


Bemlsgenossenschaftliches. 

Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 
Amtlich«». 
Unfailstatistisch.es  aus  dem  Jahre  1906. 

Entschädigungszahlungen  im  Jahre  1906. 
Die  Entschädigungszahlungen  des  Jahres  1906  belaufen 
sich  auf 

2079308,49  M 
gegen  1983520,76  M  im  Jahre  1905 
mithin  1906  mehr     95787,73  M. 
Die  Steigerung  betrug: 

1905    176504,56  M 

1904    114655,81  M 

1903    110236,08  M 

1902    100007,89  M 

1901    193793,64  M 

1900    129234,36  M 


Die  Steigerung  der  Entschädigungszahlungen  des  Jahres 
1906  ist  also  im  Vergleich  zu  den  Vorjahren  nicht  sehr  erheb- 
lich, weshalb  sich  auch  die  inzwischen  ausgeschriebenen 
Beiträge  für  1906  gegen  1905  im  allgemeinen  nicht  wesent- 
lich erhöht  haben,  was  allerdings  auch  mit  der  Erhöhung 
der  Lohnausgabe  des  Jahres  1906  zusammenhängt.  im 

Delegierten-Versammlung 

am  19.  Juni  1907,  vormittags  11  Uhr,  in  Stettin,  Preußenhof 
Sektion  14.    10.  Juni,  vorm.  11  Uhr,  München,  Pilsener 
Urquell  zum  Fallstaff,  Josefspitalerstr.  10»/i- 


Der  Eisenbetonbau''.  Ein  Leitfaden  für  Schule  und  Praxis  von 
Kenten,  Bauingenieur  und  Kai.  Bangewerkschullebrer.  Teil  1. 
Ausführung  und  Beschreibung  der  Gruudformcn.  Mit  159  Ab- 
bildungen. Vierte  neubearbeitete  und  erweiterte  Auflage.  Berlin 
IW7-  Verlag  von  Wilhelm  Ernst  &  Sohn.  8°.  204  Seiten.  Preis 
:i  M  kart. 

Das  Werk  bebandelt  in  elementarer  Darstellung  die  vorteil- 
haften Eigenschaften  des  Eisenbetons,  Herstellung,  Eigenschaften 
und  Prüfung  des  l'ortlandzemrutes,  des  Betons  ui;d  das  Eisen  ab 
Haust  iff.  Sodann  werden  dio  Grundformen  des  Eisenhetonbaues 
beschrieben  und  Betrachtungen  über  deren  Festigkeit  und  zulässige 
Heansp.'u.-bungeii  ai>gwh!n**ea  Hin  Anhang  bringt  cioe  Keine  von 
Tabellen  über  FostigkciU-  und  Preisxahlen. 

Brücken  In  Eisenbeton*'    Ein  Leitfaden  für  Schute  und  Praxis 
von  C  Kernen,  Bauingenieur.   Teill  Platten- und  Balkenbrücken 
Mit  300  Textabbildungen.    Berlin  1W7.    Verlag  von  Wilhelm 
Ernst  &  Sobn.       14*  Seiten    Preis  4.80  M  geb. 
Nicht  nur  den  Studierenden  der  Fach-  und  Mocbschnle,  sondern 
muc>h  dem  in  der  Praxis  stehenden  Ingenieur  «oll  das  Bucli  Dienste 
leisten.   Es  berücksichtigt  in  erster  Linie  die  konstruktive  Seite  des 
Brückenbaues,  wobei  die  Kenntnis  der  allgemeinen  Brückenstatik 
vorausgesetzt  wild.    Rein  wissenschaftliche  Betrachtungen  sind  ver- 
mieden und  durchgerechnete  und  duroh  Konatruktiousuntersucbungen 
erläuterte  Beispiele  aus  der  Praxis  tragen  zum  Verständnis  bei.  Im 
Uufe  des  Sümmern  soll  dem  vorliegenden  ersten  Teile  ein  zweiter 
nachfolgen. 

Der  Ulscnbetonbau*)  bei  den  neuen  von  der  k.  k  Eisenbahnbau- 
direktion  ausgeführten  Bahnlinien   Oesterreichs.    Von  Ingenieur 
A,  Nowak,  Baukomnmsar  der  lt  k.  Eisenbahnb.nidirektion  in 
Wien.    Mit   8!)   Textabbildungen   und   6   Tafeln.    Berlin  1907. 
Verlag  von  Wilhelm  Ernst  &  Sohn.  8*.  88  Seiten.   Preis  4  M  gen. 
Die  Schrift  will  dem  Leser  zeigen,  in  wie  mannigfacher  Weise 
der  Eisenbeton  sich  als  allgemeines  Baumittcl  auch  in  Oesterreich 
eingebürgert  hat,  zugleich  soll  die  Zusammenstellung  Musterbeispiele 
bei  Entwurf,  Berechnung  und  Ausfuhrung  ahnlicher  Bauwerke  dar- 
bieten.   Es  werden  besprochen:    Gründungen,  Mauern,  Eisenbahn- 
brücken,   gewölbte  Straßenbrücken   und   Uebeiyangsstege,  ebene 
St.raüenbruck-n   und    Uebergangsstegc   und   endlich  verschiedene 
andere    Eisenbetonobjekte  (Steiuschliig,   Schutzgalerie  usw.)  Fünf 
sorgfältig  ausgeführte  beigegebene  Tafein  erläutern  dea  Text. 

O rondsltze  tOr  statische  Berechnungen,  Ausführung  von  Elsen- 
petonbauten  und  Verwendung  von  Ersatzbaustoffen.*)  Hand- 

ausgäbe  der  buU|>olueilichen  Bestimmungen  des  Itatets  zu  Dresden, 
mit  Erläuterungen,  Hdfstabeiten  für  die  Berechnung,  Muster- 
berechoungen  und  Sachregister.   Herausgegeben  von  Max  Buln- 
beim,  Baumeister,  liiiupolizeikommissar.    Verlag  von  C.  Heinrich 
in  Dre*deu-N.   8°.    146  Seiten.    Preis  5  M,  geb. 
Wenn  auch  die  vorliegende  Schrift  eine  Erläuterung  der  seit 
dem  18.  März  d.  J.  für  das  Gebiet  der  Stadt  Dresden  geltenden 
.Grundsätze  für  atatische  Berechnungen,   Eisenbetonbauten  und 
Krsatzbaustoffe"  ist  und  deshalb  nur  für  die  dabei  ia  Frage  kom- 
menden Gebiete  in  erster  Linie  weitgehenderes  Interesse  hat,  wird 
doch  der  Statiker  in  anderen  Gegenden  mit  anderen  Bestimmungen 
das  kleine  Bandchen  gern  zur  Hand  nehmen,  um  sich  über  die 
Grundssitze  und  Wünsche  einer  soliden  Praxis  zu  belehren  und  die 
Ersatzstoffe  des  Bauwesens  in  statischer  Beziehung  kennen  zu 
lernen,  die  darin  klar  zum  Verständnis  gebracht  werden. 


Terschiedeaes. 

Totensohau.  Der  Seniorchef  der  Neuen  Berliner  Mörtel- 
werke H.  Buegenhagen  Herr  Hennann  Buggenhagen.  ▼ 

Bautätigkeit  in  Palästina.  Der  englische  Konsul  in  Palastina 
macht  in  seinem  Handelsbericht  darauf  aufmerksam,  daß  die 
liautätigkeit  in  Palästina  wesentlich  gestiegen  sei  und  in  allen 


•)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  BuchWJlcrprelsen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslande  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  r.  H.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) vorher  an  uns  eingesendet  werden. 
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Orttn  det  Lindes  größere  Wohnungsbauten  entstehen.  Grund 
lür  die  Erscheinung  ist  die  Einwanderung  von  aus  Rußland 
vertriebenen  Jaden,  die  in  Palistina  in  grölerer  Zahl  Zuflacht 
gesucht  haben,  und  die  immer  stärker  werdende  Entwicklung 
des  Handels  in  den  Gebieten  am  Jordan.  Besonders  be- 
merkenswert erscheint  die  bei  den  Neubauten  angewandte 
Verwendung  von  Eisenträgern  und  Zement  winden,  die  bis 
vor  wenigen  Jahren  hier  fast  noch  unbekannt  waren.  Der 
Konsul  macht  darauf  aufmerksam,  daß  besonders  Deutschland, 
Prankreich  und  Belgien  iure  Vorteile  aus  der  guten  Eröffnung 
einet  neuen  Absatzgebiete«  gezogen  hätten.  Unter  andern  habe 
Deutschland  den  Vorteil  durch  günstige  Frachten  seiner 
Dampfschifflinien  ausgenützt  und  hierdurch  einen  großen 
Vorsprung  erlangt.  nmw 


Brief-  und  Fragekasten. 

(Die  Aufnakmen  von  An/ragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgt» 
kostenlos.  Bezugsquellen  entkält  der  Bezugsquellen  -  Nackweiser, 
Teil  3  des  Tonindustrie-  Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird 
Anfragen  okne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  »erden  betahli; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verißentlichung  der  Frage 
einläuft-  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
fdcktigMellung  einer  erteilten  Antwort  amuSfkrn  sind.  Senkungen 
fott  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenkeit wird  tugesickert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unlrrteichneten  Antworten  übernimmt  die 
Sckrißleitung  keine  VerantwortmngJ 

Frag*  Job.  Bimfmkrem  im  dem  Ofem.  Nachtrag  mu 
den  ast/  Saiten  JSSl7S^  Nr.  6a  gebrachten  Ausführungen. 
Bit  fetal  war  es  so,  daß  die  Leute,  dt*  im  du  Ringofen- 
kammern einfahren  wollten,  erst  eine  lose  Eisenplatte  befahren 
mußten,  um  auf  dieser  mu  drehe»,  umi  dornt  in  den 
Oft»  hineinfuhren.  Dort  wurde  der  Wagen  wieder  auf 
etner  solchen  Platt*  gedreht  und  dämm  bis  an  die  betreffende 
Arbeitsstelle  gefahren.  141 

9.  Antwort:  Pür  die  Anlage  eignet  sich  recht  gut  die 
Einrichtung  einer  Schiebebühne.  Je  ein  Geleistlrang  wird  an 
jeder  Längsseite  des  Ringofens  und  zwar  parallel  zur  Längs- 
achse des  Ofens  verlegt.  Jeder  Geleisstrang  weist  eine 
Schiebebühne  auf.  Diese  wiederum  trägt  womöglich  a  Geleise 
von  60  cm  Spur  zur  Aufnahme  und  zum  Austausch  der  ge- 
leerten und  beladen en  Ziegelwagen.  Bedingung  ist,  dafi  alle 
übrigen  Geleise  im  rechten  Winkel  gegen  das  Schiebebühnen- 
geleis stoßen,  und  daß  dieses  entsprechend  tiefer  liegt,  damit 
die  Geleise,  welche  die  Schiebebühne  hat,  in  gleicher  Hohe 
wie  alle  anderen  Geleise  liegen.  Die  kurzen  Geleise  von  der 
Schiebebühne  bis  in  die  Einkarrtüren  des  Ofens  können  eben- 
falls dauernd  verlegt  werden.  Für  die  Strecke  innerhalb  der 
Ofenkammern  sind  dann  noch  eine  verlegbare  Drehscheibe 
und  einige  Stück  verlegbares  Geleis  nötig,  deren  praktischste 
Längen  durch  die  Abmessungen  der  Ofenkammern  gegeben 
sind.  Billiger,  jedoch  weniger  schonend  für  die  Ware  ist  es, 
wenn  man  s  Kletterdrehscheiben  zur  Anwendung  bringt.  B.1" 

10.  Antwort:  Weshalb  für  jeden  Ofen  s  Setzer  sowieso 
erforderlich  sind,  wie  das  der  erste  Beantworter  der  Frage 
annimmt,  vermag  ich  nicht  zu  erkennen,  es  gibt  Oefen  genug, 
die  nur  einen  Setzer  nötig  haben.  Um  ein  leichtes  Drehen 
und  einen  fast  stolfreien  Fahrbetrieb  beim  Beschicken  und 
Entleeren  der  einzelnen  Kammern  eines  Ofens  zu  ermöglichen, 
habe  ich  mit  Erfolg  nachstehende  Einrichtung  getroffen:  Ich 
lege  vor  jedem  Ofentüreingang  zunächst  eine  schmiedeeiserne 
Platte  aus  alten,  geradegerichteten,  nicht  zu  schwachen  Kessel- 
blecben  von  reichlich  1  •  1  m  im  Quadrat.  Jede  der  4  Ecken 
dieser  Platten  wird  entsprechend  der  Geleisspurweite  mit 
je  einem  festgenieteten,  gußeisernen  Winkelstück  in  Schienen- 
höhe versehen,  an  welchen  die  festliegenden  Längs-,  sowohl 
als  die  beweglichen  Ofentürquergeleise  angestoßen  sind.  Jede 
Platte  erhält  unten  in  der  Mitte  (angenietet)  ein  Gußstück,  in 
dem  nicht  durchgehend  ein  s6  mm  starkes  Loch  mit  Gewinde 
sich  befindet.  Um  nun  eine  Drehscheibe  herzustellen,  wird 
der  bekannte  Rollenstern  und  der  runde  Teller  aus  Eisenblech 
aufgelegt  und  durch  diese  ein  Bolzen  mit  Gewinde  und  Kopf 
gesteckt,  der  seinen  Halt  in  dem  vorgenannten  Mittelstück 
findet.  Während  nun  ein  18  kammeriger  Ofen  wohl  ebenso- 
viel Unterlagsplatten  haben  muH,  sind  für  die  Einsetzer  und 
Ausfahrer  jedoch  nur  a  Drehkreuze  und  Teller  erforderlich. 
Sechzehn  der  Unterlagsplatten  (wenn  ich  mir  nach  Auflage 
von  Kreuz  und  Teller  nicht  noch  andere  Abzweigungen 
schaffen  muß),  die  also  als  Drehscheiben  nicht  benutzt 
werden,  sind  nach  Verschraubung  des  Bolzenloches  mit  einem 
passenden   Bohlenbelag,  auf  welchem  Schienenstücke  oder 


D  Eisen  befestigt  sind,  zu  belegen,  sodaß  ein  glattes  Darüber- 
fahren geschieht.  Im  Ofen  selbst  sind  bewegliche  Dreh- 
scheiben, jedoch  ohne  Auflaufstücke,  zu  empfehlen,  die  bei 
richtiger  Bauart  leicht  und  sicher  arbeiten.  Bei  dieser  Ein- 
richtung werden  sowohl  die  Traosportwagen  wie  die  fortzu- 
schaffenden Waren  geschont.         W.  Gieche,  Liegnitz.141 

it.  Antwort:  Zum  Einfahren  in  den  Ringofen  ist  der 
dreiräderige  Ziegelwagen,  wie  dieser  von  jeder  Feldbahn- 
werkstätte geliefert  wird,  der  geeignetste,  und  zwar  zum  Ein- 
fabren als  Stockwerkwagen  mit  verschraubten,  abnehmbaren 
Hanno!  zs tock werk,  zum  Ausfahren  als  Plattenwagen  mit  Stirn- 
winden, Platte  aus  5  mm,  Stirnwände  3  mm  Eisenblech, 
Für  dieie  Wagen  benötigen  Sie  keine  Geleise  und  können  in 
Ihren  Trockenräumen,  in  Aufzugsscbalen  und  um  den  Ofen 
in  den  kleinsten  Wendungen  verkehren.  Die  Sohle  d*s  Ofen- 
hauses versehen  Sie  zweckmäßig  mit  100  mm  starkem,  sorg- 
fältigst ganz  nal  gemischtem  und  gut  gestampftem  Portland- 
zementbeton  im  Verhältnisse  1:3,  wozu  Sie  reinen  Fluß- 
schotter mit  der  Höchstdurcbschnlitsgröle  von  einer  Haselnuß 
verwenden  wollen.  Einen  derartigen  Wagen  handhabt  ein 
Mann  unter  beschriebenen  Verhältnissen  spielend. 

Achätz,  Oed."* 

Fragt  6».  Einziehen  dt*  Tones  Mein  Ton  ist  sehr 
schlüpfrig  und  fett.  Nasser  und  steifer  Ton  wird  gemischt 
und  mar  Vorbereitung  mu  Kucken  für  Falteiegel  einem 
Glattwaimwerk  übergeben.  Dieses  sieht  den  Ton  nur  sekr 
schleckt  ein;  würde  hier  ein  Nacken-  bemw.  Exsenterwala- 
werk  den  Tom  besser  eimmiekem?  ul 

Antwort:  Das  bessere  Einziehen  der  Tone  wächst  mit 
dem  größeren  Durchmesser  der  Walzen  und  der  besseren 
Aufbereitung  der  Tone.  Das  Ziegelgut  wird  um  so  greifbarer, 
je  sandreicher  die  Mischung  gehalten  werden  kann.  Zuweilen 
muß  eine  Hand  voll  Sand  oder  Ziegelmehl,  vom  Einschipper 
auf  die  Walzen  gestreut,  nachhelfen.    Die  Wahl  eines  Nocken- 

— — "' - — p""-»u»«  -  asf» 

Ftmge  64  Leute  wegholem.  Bim  frihtr  bei  mir  be- 
dienstet gewesener  Ziegelmeisler,  der  jettt  Ziegeleiinspektor 
bei  einer  anderen  Ziegelei  ist,  hat  vor  einigem  Tagen  an 
einen  meiner  Ziegeleiarbeiter  geschrieben  und  diesem  den 
Vorschlag  gemacht,  ohne  vor  auf  gegangene  Kündigung  die 
Arbeit  auf  metner  Ziegelei  ntedertulegen  und  mit  ip  anderen 
Arbeitern  tu  ihm  übereusiedeln,  wo  sie  bei  kürzerer  Arbeiis- 
meit  mehr  Lohn  verdienen  würden.  Für  den  Fall,  daß  die 
hiesigen  Arbeiter  darauf  eingingen,  wollte  er  seiist  an  diesem 
Sonnabende  herüberkommen  und  die  20  Arbeiter  gleich  mit- 
nehmen. Uneweijelhaft  stellt  diese  saubere  Machenschaft 
eine  Verleitung  der  Arbeiter  mum  Xontraktbruck  dar.  Welche 
Handhabe  ist  mir  gegeben,  um  den  ZiegeleHnspthtor  recht- 
mäßig belangen  mu  können)  18* 

Antwort:  Für  den  vorliegenden  Fall  ist  Paragraph  iss 
der  Gewerbeordnung  anzuziehen.  Derselbe  lautet  in  den  Ab- 
sätzen I  und  II:  Ein  Arbeitgeber,  welcher  einen  Gesellen 
oder  Gehilfen  verleitet,  vor  rechtmäßiger  Beendigung  des 
Arbeitsverhältnisses  die  Arbeit  zu  verlassen,  ist  dem  früheren 
Arbeitgeber  für  den  entstandenen  Schaden  oder  den  nach 
§  1  * 4  b  an  die  Stelle  des  Schadenersatzes  tretenden  Betrag  als 
Selbstschuldner  mitverhaftet.  In  gleicher  Weise  haftet  ein 
Arbeitgeber,  welcher  einen  Gesellen  oder  Gehilfen  annimmt, 
von  dem  er  weiß,  daß  derselbe  einem  anderen  Arbeitgeber 
zur  Arbeit  noch  verpflichtet  ist.  II.  In  dem  im  vorstehenden 
Absätze  bezeichneten  Umfang  ist  auch  derjenige  Arbeiter 
mitverhaftet,  welcher  einen  Gesellen  oder  Gehilfen,  Ton 
dem  er  weiß,  daß  derselbe  einem  anderen  Arbeitgeber 
noch  zur  Arbeit  verpflichtet  ist,  während  der  Dauer 
dieser  Verpflichtung  in  der  Beschäftigung  behält,  sofern 
nicht  seit  der  unrechtmäßigen  Lösung  des  Arbeitsverhältnisse» 
bereits  vierzehn  Tage  vei flössen  sind.  III.  Den  Gesellen  und 
Gehilfen  stehen  im  Sinne  der  vorstehenden  Bestimmungen 
die  im  §  119  b  bezeichneten  Personen  gleich.  Da  es  sich 
hier  um  eine  zivilrechtliche  Klage  handeln  kann,  ist  zu  über- 
legen, daß  eine  Klage  gegen  den  in  Frage  stehenden  Ziegelei- 
inspektor erst  dann  anzustrengen  ist,  nachdem  Sie  sich  genau 
unterrichtet  haben,  ob  der  Betreffende  in  der  Lage  Ist,  Ihnen 
Schaden  zu  leisten.  In  den  meisten  Fällen  ist  dies  nicht  der 
Fall,  und  Sie  tragen  neben  Aerger  und  Mühe  auch  noch 
die  Kosten.  Außerdem  ist  der  Leitung  des  Werkes,  in  dem 
der  Ziegeleiinspektor  angestellt  ist,  mittels  eingeschriebenen 
Briefes  von  der  Handlungswelse  des  Inspektors  Mitteilung  zu 
machen  und  diese  darauf  hinzuweisen,  daß  sie  bei  Annahme  der 
Arbeiter  für  den  Schaden  haftbar  gemacht  werden  würde.  W.,s* 
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Beton. 


Ziegel. 

Uummltzacher  Tonwerke  A  >0.  Generalversammlung,  2«.  Juni 
Berlin  W,  Bebrenstraße  62,63.  H 

Bonner  Verblendstein-  und  Tonwarenfabrik  A.-Q.,  Hangelar 
b.  Beuel  a.  Rhein.  Generalversammlung,  2S  Juni,  iu  der  Lese- 
uji<1  Erholungsgesollschaft  zu  Bonn.  II 

JUdc  weiner  Ziegelwerke  Qefcr.  Handke,  vom  als  Albln 
Rochier  &  Co.  In  PBOaeck.  Die  dem  Ziegeleidirektor  Rudolf 
Busse  in  Freienwaldc  a.  0.  erteilt«  Prokura  ist  infolge  seines  Ab- 
leben« erloschen.  Alleiniger  Prokurist  ist  nunmehr  Kaufmann 
<>tt<*  Handke.  H 

Zlegelelverpachtung.  Die  Gräflich  Saurmaachc  Dampfziegelei 
iu  Louisenthal  b.  Krieg,  Bei.  Breslau,  ist  pachtwebe  iu  den  Besitz 
der  Herren  E.  Friedrich  und  H.  I'roake  übergegangen  uncl  wird 
dortselbst  die  Firma  Friedrich  &  Pfunfke,  Ringofen-  und  Schornstein- 
baugesebäft  in  Breslau,  auf  eigene  Rechnung  und  nach  eigenen 
Planen  einen  Kingofen  neuester  Bauweise  errichten,  um  Radial- 
schornsteinziegel, sowie  Riegel-  und  Keilziegel  für  Ringofenbauten 
zu  fertigen  H 

Damplzlcgelcl  Hartmann  de  Schräder  In  Oberllnd.  Die 
Finna  ist  eingetragen.  Persönlich  haftende  Gesellschafter:  Ingenieur 
Keulhold  Hartmann  in  Sonneberg,  Ingenieur  Heinrieb  Friedrich 
Gustav  Schräder  in  Neuenstadt  am  Kocher  (.Württemberg).  H 

Architekt  Max  Hahn,  Rlngofcndampfziegelel  In  Landsberg 
a.  W.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Xiegeleibesiüer 
Max  Huhu.  H 

Nesie  Ziegelei.  Jjujdwirt  Tcimaiui  in  Werne,  Kreis  Bochum 
laUSt  eine  Ziegelei  errichten.  lisoH 

—  Die  Firma  Friede  &  Co.  G.  o>.  b.  H.  beginnt  in  der  nächsten 
Zeit  mit  dem  Bau  einer  neues  Ziegelei  iu  l.vingb.  Dortmund.  1U1H 

Umbau  einer  Damplzlegelel.  Die  Freiherrlieh  lUedcselsche 
Dampfziegelei  Lauterbach,  Hessen  wird  giinzllcb  um-  bvzw.  ueu- 
pebaut.  Die  Bearbeitung  der  Gesamtausführung  wurde  dem  In- 
genieur Kud.  Witte,  Osnabrück  übertragen.  Fiir  die  Dachziegel- 
abteilung wird  eine  Batterietrockoung  eingebaut.  H 

A.-Q.  „ReuUcngrube"  IrdUrben-  und  Verblendstelnfabrlk 
In  Kretzschwitz  bei  Gera.  Der  Vorstand  bezeichnet  in  seinem 
Itcchenschaftshericht  den  Absc.hlu.lS  Uber  das  vergangene  Geaelwfls- 
jähr  als  zufriedenstellend,  obwohl  die  Tonindustrie  sich  im  all- 
gemeinen nicht  gerade  in  günstigen  Verhältnissen  beiludet.  Die 
Nachfrage  nach  Verblendziegeln  war  zwar  eine  rege  zu  nennen, 
doch  wurden  vorwiegend  bilii|:«re  Waren  verlangt  Das  Lager  an 
nalurfarbenen  Ziegeln  iat  nicht  groller  geworden,  sondern  an  Stück- 
zahl zurückgegangen:  dagegen  ist  an  glasierten  Erzeugnissen  das 
Lager  gewachsen.  Hin  groller  Teil  der  Ziegel  sollte  iu  den  Herbst- 
iiKuiateu  V  erwendung  finden,  was  aber  durch  verschiedene  einge- 
tretene Hindernisse  l>ci  mehreren  Bauten  nicht  der  Fall  gewesen 
ist.  Zur  Zeit  ist  das  Unternehmen  befriedigend  beschäftigt ;  die 
vorliegenden  Aufträge  entsprechen  etwa  denen  des  V  orjahres.  U 

Konkurs.  Da«  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Ziegelcibe Ätzers  Andreas  Kneh  in  Kelimünz  wurde  aufgehoben.  H 

Frachtcnnaulgung  auf  Ton.  Ab  t.'j.  Mai  1307  sind  iui  Aus- 
nahmetarif  des  Suddeutsch-Oestcrreich-Ungarischen  Kisenbahnver- 
haudes  Nr.  33  (Ton,  auch  Schieferton  usw.)  die  Frachtsätze  der 
Abteilung  l  und  11  für  Eiscnber^  i.  d.  Pfalz  und  Hettenleidelheim 
durchweg  um  n.005  M  für  100  kg  ermäßigt  worden.  H 

Ermittigtcr  Bahnzuschlag  für  Tonscndungea.  Mit  Gültigkeit 
vom  I.Y  Mai  1007  wird  der  für  Tonsendungen  von  Kiscnberg  i.  l*falz, 
Hettenleidelheim  und  Tiefenthal  zu  berechnende  Lokalbahnzuschlag 
von  4,5  Pf.  auf  4,0  Pf.  für  100  kg  ermimlgt  H 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 

Fabrik  feuerfester  und  säurefester  Produkte  A.-G.  In  Llq. 
zu  Berlin.  Generalversammlung,  22.  Juni,  in  den  Räumen  des 
Klub*  von  Berlin  zu  Berlin,  Jagcrstr  2/3.  FF 

Kalksandsteine. 

Czerskcr  Hartzicgclwcrk  Johann    Ohnesorge    bj  Czersk. 

Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Kaufmann  Johann  Ohnesorge 
in  Czersk.  ifS 

Zement 

PorUandcementlabrik  Saturn  in  Hamburg.  Dr.  F.  W.  Hart 
ist  aus  dem  Vorstände  ausgeschieden.  Mary,  richtiger  Maria  Dorette 
Caroline  Scheel  zu  Bruasbllttelkoog,  ist  zur  IVokuristin  bestellt 
worden  Z 

Julius  Fraenkcl,  Oberschlesische  Zementindustrie  In 
Dzlcrgowltz.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Wilhelm  Kassel  in 
Dziergowitz  ist  erloschen.  7. 

Zenientwaren. 

Friedrich  Ziegler,  Zement»  u.  Zementwarcnhandlung  In 
Ochrlngcn  Die  Firma  ist  erloschen.  Die  neue  Firma  tautet: 
Paul  Ziegler  in  Dehlingen.  Inhaber:  Paul  Ziegler,  Maurer-  u.  Stein- 
hanenneister.  Zw 

Paul  Flacher  &  Co.,  Zementwarenfabrik,  Sand-  und  Kies- 
werke In  Kftnlftszelt.  Die  Firma  i«t  eingetragen.  Personlich 
haftende  Gesellschafter:  Itaugeschäftsinhaber  Paul  Fischer  in  Königs- 
zeit  und  Rentier  Kunstantiu  Salzburg  in  Rckbenbach  L  Schi.  Zw 


Hrturter  Hlsenbctonbauge 

Die  Gescllachaft  ist  eingetragen 


betoakonstrukUoncn  aller  Art 
allen  Arten  von  Betonarbeiten. 
Rudolf  Walther, 


llachaft    m.   b.  H.   In  Erfurt. 

Zweck:  Ausführung  von  Eisen- 
im  Hoch-  und  Tiefbau  sowie  von 
:60fK*iM.  GoschäfU- 


RechnangiabschiUss« 


Wkklng'schc  Portlandzement- 
und  Wasserkalkwerke  zu 
Recklinghausen. 

(31.  Dezember  190b.) 


Ilcstände.  Mark 

l/engerich,  Zement- 
falirik  u.  Kalkwerkc, 
Verwaltungsgebäude, 
Arbeiterkantmc  u. 
sämtliche  Neben  - 
anlagen  .    .    .   .  I  533  999.:«* 

Gebäude    ....     I  .MltSClH 

Berkum,  Kalkwerke 
m  Kulksteingruben 
u.  sämtl.  Neben- 
anlagen  ....      94  300,11 

Wohnhäuser  .    .   .  IU670.61 

Zement-  und  Kalk- 
Werke  Friedrichs- 
hörst  u.  sämtUehc 
Nebenanlagen     .  I  905  «78.24 

Direkturwohnung  u. 
Garten   ....      33  994,31 

Verwaltungsgebäude      31  8*57,80 

Arbelterwohnhänser      91  192,53 

Gut  Fried richshorat      98  649,26 

Nordbergs  Hof  .    .     147  272,65 

<iut  Konlgskainp   .      25  363,90 

Grand  wegskamp  17  398.07 

Grundstücke  und 
(jercchUauic  in 
Rheine  u.  Iteckum       35  083,91 

llankenbcrge,  Kalk- 
werke mit  sämt- 
lichen Nebenantageu  Ii  >|j  082,35 

Gebäude    ...  40280,73 

Ixikomotiven,  Trans- 
IKirtwagen  und 

sonstige  Moliilien     116  729,27 
Zementsäckc     .    .      33  044,43 
Vorrate  in  Ganz-  u 
Halbfabrikaten  u. 
Vorriebt  uugsarbei  t. 


Wechsel    .    .  . 
Depot  des  Aufsieht«- 

rates   

Debitoren  .  .  .  . 
Effekten    .    .    .  . 


I  «0  810,64 
32  336,78 

223  273.63 

50  000,— 
1  107  389,57 

20120,80 
« IMJ6  896,46 

Mark 

4  500000,— 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 

Anleihe   19S000,— 

Reservefonds  A  .    .  77  727,42 

Reservefonds  H  .    .  15  801.71 

Delkredcrefonds     .  4  354,84 

Hypotheken  .   .   .  105  600,— 

Anleihe  II  290.— 

Aufsiclitsralsdepot  .  50000,— 

Kreditoren     .    .    .  517  408,65 

Gewinn  und  Verlust  612  713,84 
6  086  896,4« 
Gewinn  und  Verlust 


Soll. 
Abscttrcihungen 
Saldo    .    .    .  , 


Haben. 

Ueberschufi  aus  all- 
gemeinem Betrieb 
einseJü.  Zinsen 

Erlös  aus  Mieten  u. 
Pachten  .... 

Vortrag  aus  voriger 
Rechnung  .    .  . 


Mark 

302  146,43 
«12  713,84 
914  860,27 

Mark 

893  822,43 
16  971,94 


■I  065.90 
914  860,27 


.Adler"  Deutsche  Hortland- 


(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Grundstück    .    .  . 
Gebäude  und  tiefen 
Neubau  .... 
Maschinen  und  In 
ventar    .   .  . 


Kontokorrent 
Effekten    .  . 
Assekuranz 


Mark 

514  000,— 
f.  170  301.— 

1  387  824,54 

2  I9Ö601  — 
I  132  711,68 

21  410,9;-, 
777  554,69 
H;k  71t,82 

13  300.— 
II  Mg  420,68 


Verpachtungen. 
Aktienkapital  .  . 
Keservefonds  .  . 
Kontokorrent  .  . 
Krneuerungsfouds  . 
Arbeiterunter- 

stützungskasse, 

Rüder»Iorf .  . 
Beamten  -  Pensum«. 

kassc 
1  'Ijlipationen  .   .  . 
Dbligatiouszinneu 

U«>5  

Dbligatiouszinsen 

lWNi  

Dividenden  Mo.'i 
Kontoktinenr     ,  , 
Saldogewi ni  . 


Mark 

4  OOOOOO,— 
-  775  542,1 1> 
i'O  001»,— 
20(XK>- 

\  J  «53,21 

.17  yjy,.'H; 
•j!i4:>i>7o,— 

L'2,.'il) 

KSSo. 
510. 

i  •>:>>  «IN,»»; 

4HI  015.111 
11  :iv.'42M,(-s 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Abschreibungen  .  . 
Hetriebsunkosteu 
Unkosten  u.  Gehälter 
Assekuranz    .   .  . 
Steuern  u. 
Zinsen  . 

Obligationsiinsen  u. 


Mark 

131  093,0« 
:i747  132,43 
414  106,«4 
17  416,4« 
32  586,71 
14  91-1,32 

I;i54,j0,— 
491  015.19 

5  283  7W.K3 


Haben.  Mark 
Gewiuuvortrag   .    .  .'i2l«,0i? 
Fabrikatinn    .    .    .     270  019,94 

Miete   8  453,81 

5*83  7l*,Mi 

Merkur,  Stettlner  Portland- 
zement-  und  Tonwarenlab rlk 
A.-O  In  Stettin. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 

Mark 

Grund  und  Boden 

105  207,77 

Gebäude 

444  210,72 

Inventarieu  abzügl. 

Abschreibung  .  . 

53  115,72 

Maschinen  abzügl. 

Abschreibung  .  . 

124  825.25 

Eisenbahngelei  na  n  1 

abzügl.  Abschrcibg. 

20  667,22 

Vorräte  

1«S  072,70 

Effekten  .... 

17  125,82 

Kaution  .... 

4  171,96 

Kassa  

3  816,91 

Fabrikkassa  .    .  . 

477,14 

Haus  Pascwalk  ■  . 

14  000,— 

Wechsel  .... 

4  528,05 

Sehuldbm-h    .    .  . 

35  836,;i5 

095  955.67 


*)  Um 
Resihnungsab-eh'.üsw 


n  „Conto" 


Digitized  by  Google 


790  -  Nr.  64 


1907  (81.  Jahrgang). 


Fremde  Arbeiter 


100000,— 
095  784,77 
170.90 


935  905,67 
Gewinn  und  Verlust 


Soll. 

Mark 

Generalbetriebs  .  . 

»9  69a,:» 

Handlungsunkosten 

19  723,90 

Invalid,  u.  Altersvers. 

584,98 

Krankenkassen  .  . 

619,10 

Unfallversicherung  . 

2  286,45 

Schlechte  Schulden 

4  453,76 

Zin.eu  

61  438,81 

14  934,75 

Mark 

5  628,54 
70*  961,1? 

48  000,- 
762  609,66 

ftTonwarenlndustrie  Wiesloch 
A  -O.  In  Wiesloch. 

(31.  Dezember  1906.) 


Haben. 
Vortrag  aus  1905  . 
Ertrag  d.  Kabri  kaüon 
Ertrag  d  Kronsbcr- 
ger  Aktien     .  . 


Haben. 
Fabrikation 
Baus  Paaewalk 
Pacht  u.  Miete 
Akzepte    .  . 


Mark 

41  020,46 
572,52 
4.79 
102  136.27 
143  734,04 


[Sorddeutsche  Portlsnd/emcnt- 
labrlk  Misburg  In  Hannover. 

(31.  Dezember  1906) 


Bestände. 

Anlage  

Utensilien  .... 

Kassenbestand  und 
Bankguthaben 

Wechselbestand  .  . 

Effckteubestand  .  . 

Aktien  der  Misburger 
Portlandzemenl- 
fabrik  Kronsberg 

Vorrate  an  Portlaud- 
xetnent.  Halbfabri- 
katen. Kohlen.  Ma- 
terialien, Sacken, 
Kaisern  usw.  .  . 

Vcruu-sbezablte  Ver- 
sicherungsprämien 

Vorausbez.  Pachten 


Mark 

2  003  360,— 
23  858,— 

286  190,55 
156  511,75 
14  820 - 


600.1  *W.  - 


180.387,02 

4  779,— 
535.— 


Debitoren  ... 

387  867,28 

3  057  wi»,«0 

Verpflichtungen. 

Mark 

Aktienkapital .    .  . 

2  200000,  - 

Anleihe  I  .    .    .  . 

540  000,- 

Anleihe  11     .    .  . 

300000.— 

Reservefonds     .  . 

30  000,— 

Extrare^ervefonds  . 

60  00O,— 

Delkredere     .    -  . 

35  000,- 

Kreditoren 

38  203,01 

ürundstuckskrudi- 

64  000,- 

Kupous     .    .    .  . 

6  080,- 

Dividenden    .    .  . 

3  260- 

Gekündigte  Obli- 

gationen    .    .  . 

2  040.— 

Ocwinnsaldu  .   .  . 

»79  225.59 

8  657  800,80 

Gewinn  uud  Verlust. 


Bestände. 
Grundstücke  . 
Konzession         .  . 
Gebäude  .... 
Brenn-  u  Glasurofen 
Maschinen  ... 
Röhrenleitung    .  . 
Dampfheizung   .  . 
Werkzeuge  u.  Gerate 
Mobllien  u.  Utensilien 
Kantine  .... 
Telephon  .... 

Modelle  

Geleisanlage  .    .  . 
Elektrische  Be- 
k  leuchtungsanlugc 
Industriebahn    .  . 
Kanalisation  .    .  . 
Wechsel  .... 
Kaase  ..... 
Kontokorrent     .  . 
Effekten  .... 
Feuervorsicherung  . 
Unfallversicherung  . 
Werkstatt  u.  Reserve- 
teile (Vorrate)  . 
Vorrat«  aller  Art  . 


Soll. 

Abschreibungen  .  . 

AUgemeincUuku&U.'u, 
Gehälter,  Reise- 
spcscn.Steuerii  usw. 

Feuer-  u.  l'nfall  Ver- 
sicherungsprämien 

Anleihezinsen     ,  . 

Reparaturen  an  Ge- 
bäuden u.  Maschi- 
nen .  . 

Bruto  »gewinn 

I9U6    .  517  644,87 

Absi  lirg    144  «147.82 

Gewinn  d 

.Intir  19.«;  373  5'.t:.<'.'. 

au-,19"5  I 
Gewlr.lifaliln  . 


Mark 
144  047,82 


119  854,01 

8  146,30 
40  200,- 


71  135,94 


Mark 
178  131.81 

5  500.— 
969  374,22 
154  574,97 
283  284,52 

35  720,84 
53  481.79 

36  758,80 

I,— 
1,- 
1  — 
1 - 

37  582,33 


Verpflichtungen.  Mark 

Aktienkapital     .    .  500  000,— 

Obligationen      .    .  170  000,— 

Delkredere     .    .    .  2  756,19 

Hypothekeuschulden  190  000,  - 
Küponeiulüsnng: 
ihlckstellung  für 

IV.^^iU^Wfi"  2  125,- 

Aktepte  24  681,25 
Handlungsunkosten : 

Vortrag  1907  .    .  2  600,— 

Kontokorrent     .   .  29  100,61 

Hegervefonds  .    .  12  833,70 
934  396,75 
Gewinn  und  Verlust. 


■.4-t 
.71 


7  110 
66  7U 
16  758,96 

1  809.44 

2  447,52 
205  888,99 

I  286.85 
1  313,90 
456,09 

II  134,95 
106  477*7 


2  175  696,72 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Unfallversicherung  , 
Kontokorrent 
H  Hartinannstiftuii 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

750  000, 
93  526.64 

6  000- 
219  987,88 

4  234,65 

175  696,72 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Handlungsunkusten 

Steuern  .... 

Feuerversicherung  . 

Fabrikkrankenkasse 

Alters-  u.  Invaliden- 
versicherung .  . 

I'nfall-Bcrufsgcnossen 
sohaft  .... 

Abschreibungen  .  . 

Gewinn  und  Verlust 


Huben. 
Vortrag  aus  1905  . 
Fabrikation«^:  wi  n  u 
KnVktetizinsen  .  . 
Gelände-  und  Pacht- 
ertnignissc  .  .  . 
Zinsen  ... 


Soll. 

Uandlungsunkosteu 

Zinsen   

Abschreibungen  .  . 


Mark 

57  854,58 
1 1  373,74 

2  100,19 
2  414,67 

1  922,66 

6  0f0,- 

58  006,22 
101  947,55 


241  619.61 


Mark 

22  383,82 
215  2'»4.7i> 
47,- 

775,- 
3  209.09 
241  619,61 

tenlabrlk  Dt. -Lissa 
In  Dt  -Lissa 

(31.  Dezember  1906) 


Bestände. 

Mark 

Grundstücke  .    .  . 

4t  481.29 

Maschinen .... 

98  596.68 

Gebäude  .... 

208S56.74 

Of.-n  

7.*  476.8s 

H«lzschii|v|jni     .  . 

-t:,!.  :.s 

\\  elk/.i'll^e  u.  l'N  Il- 

silien  

19  I37.7i 

Firmen  u.Srliub!>n>"n 

14  146.16 

KiK-iitiahutf'üeiv 

-.'  Mv6<; 

KiiulAikom-.'it      .  . 

7/'J  i 

Kautionen 

Ka,-a  

9.19,70 

Inventur  .... 

;i>t.i  oi  I..J7 

llaiellui;eMink..-i.  ii 

934,o.'6,75 

Haben. 

Gewinn  aus  Eingang 
abgeschriebener 
Forderungen  .  . 

Fabrikation    .    .  . 


Mark 

34  957.82 
26  784.84 
28  479.31 
90  221,97 

Mark 


2  904.0« 
87  317.91 
90  221,97 


Sonneberger  Ziegelei  Rottmar 
A.-G.  In  Sonneberg. 

(31.  Dezember  1906.) 

Bestände  Mark 

Steine   20013,60 

Effekten    ....  1000,— 

Grundstück  .  .  .  19  358,80 
Inventar    ....        1 500,— 

Ofen   17  218,40 

Itau   30i  «XL- 
Neue  Maschinen  16  0(10. — 
Neubau  u  Maschinen  39  393,08 
Debitoren  .  .  .  33  915,05 
178  398,93 

Verpflichtungen  .Mark 
Stammaktien  .  .  51  428,57 
PrioritatsHtanitnaktien  34  285,71 
Reservefonds  .  ,  6  04-1.64 
Hypotheken  .  .  .  29  063,76 
Kreditoren     .    .    .       59  990,- 

Gewinn  u.  Verlust  .  587,25 

178  398,93 

[McekllnicbSuser  Marmor«  u. 
Kälteindustrie  A -O.  In  Siegen. 

(31.  Dezember  1 906.1 


Bestände. 

Parhtgerechtsarue  u 
Gesauttauliage  .  . 

Betricbsvorra'.e  .  . 

Kaase  u.  Wechsel  . 

Hypotheken,  Effek- 
ten u  Beteiligungen 

Debitoren  .... 


Mark 

5i>6  685  — 
7  887.- 
10  536,05 

40  157,50 
88  4'Xi.03 


653  665.58 


Verpflichtungen. 

Aktienkapital     .  . 

Div.  Reserven    .  . 

Unerhobene  Divi- 
dende .... 

Kreditoren     .    .  . 

Gewinn  


Soll. 

Gesinntai:k'»teu 

Amor-i-ation 
Gewinn      .  . 


Ilab.n. 
Gtwinnv.irtraj 
lietrn-t^ib.-r^liM.v- 
l'ai'lit,  innahinen 
/  i.— ii  .  . 


WayU  *  Preytaf  A.-Ö.  In 
Neustadt  a.  d.  Haardt 

(31.  Januar  1907.) 

Bestände.  Mark 

Grundstück    .    .    .  523  803,31 

Gebäude    ....  42061», 

Maschinen.    .    .    .  217  330,56 

Werkzeug  ....  148576,6b 

Modell   1.- 

Pferde  und  Wagen  6  671,39 

Inventar    ....  21  692,73 

Patente  u.  Versuche  l,- 

Uulz   103  140,75 

Material     ....  262929,06 

Betrieb     ....  578787,17 

Debitoren  ....  I  615  134.60 

Wechsel    ....  8  000,- 

Kassa   37  487.9) 

Reichsbankgiro  .    .  4  002,74 

Beteiligung    .    .    .  412000, — 

Effekten    ....  8856,- 

Bankdepositen   .    .  7  758.28 

Kautionen.    .    .    .  I  O73<i50,72 

Asphaltgruben   .    .  154  >•."■,«» 
5  605  473,9« 

VerptUchtungcn  Mark 
Aktienkapital  .  .  2UOÜÖ0O.- 
Reservcfonds  .  .  64  382,50 
Kackstellung.  .  .  72  806,39 
DisposiiiunsfoDds  .  1 5<J0.— 
Hypotheken  .  .  .  211  364,92 
Kreditoren     .    .    .  189OO21.05 

Aval  1018  577,93 

Kaution     ....        7  758,28 
Gewinn  und  Verlust  :;n'.'06i8i' 
5G05  473.9L 

Gewinn  und  Verlust. 

Soll.  Mark 
Geueralunkosteu  .  ViH.i  5<iM,5t> 
Abschreibung  -  .  203  MLt'7 
Kückistultung  .  .  .  40  n«.'.-- 
Kciugewinn  1906  07  :in:MH^ 
Mit  io7.2ü 

Huben  >l-'ifk 
Gcwii>nv<uUag  aus 

|9<ij/06  ...    -  lSu- Uli 
Gewinn  iler  Zentrale 

u.  FiliMen  I906,'07  yJ5  412.'...- 


Tonwareniabrik  Neufahrn. 
Niederbayern  A.-G.lnN«ulsr)rn> 
Niederbayern. 

i31.  Dezember)  1906. 


Mark 
450  000,- 
164  080,25 

40.-  - 
14  676,26 
24  869.07 


653  665,58 
Gewinn  und  Verlust. 


Mark. 

15  2*7.62 
1 1  i '92,34 
24  S69.<i7 
:>l  249,<i:: 

Mnrk. 

oj  •,.•„■, 

4n(Hi5,i-;, 
2  7oi.5o 


51 


Bestände 
Immobilien  .  •  - 
Grundstücke  .  .  . 
\  i  beiterwohnhauser 
Geleise  u,  Kollwaffen 
Elektrische  Anlage  . 
Maschinen  .  .  . 
Utensilien  u,  (ierirte 
Fuhrwerke  .  .  . 
Si-tilam  mereianlage 
TOpfercianlage    .  • 

Ka*sa  

Wechsel  .  ,  .  . 
Kautionen  .  .  .  . 
Warenlager  am  81. 

Dezember  1906  . 
Debitoren  . 


Verptlicl 
Aktienkapital 
Hypothek  .... 
Aibeiterhuu-eiliypo- 

tli.-V  

Akzepte  .... 
Bankschuld  . 
Kre.li:.>iv-i]  .  ,  . 
De'.kve.lere  .  ,  . 
M.eziu.lres..-rv,.  ,  . 
Ifein^ewnin  l'"n; 


>Ufk 

1  i»<>  353,-i2 
125  488.118 
89.6 16, 55 

376,14 

4  133.61 

5  55<,1> 
222.'*' 

49  »77.S-' 
23  709.::' 

2  6C4.1I 
17 1>5-'.2" 

7  337.N. 

102  745.84 
182  726.2^ 

1 91 1  su;'.' 

Mark 

t^S»0(HI.- 
,rH>7  .  .58  - 

II  l'<i.- 
■y  l  7IL":' 

•NM  i ':"  '-'■ 

•.'.".  000.- 

^N'i;>6,i'» 

3>'s67^: 

löllM'-'.^ 


Digitized  by  Google 


Mark 

:s?!mi.v>,u 

15  17!t,jn 

r,>  m'.7,27 
4330-8.51 

Mark 

x»>  :•,:■-.<;-. 

1"2  745.nI 

433o'i\5t 


Kalk-  und  Mortclwerke  A.-U. 
in  Königsberg  I.  Pr. 

(.11   Dn^iibct  im>> 


(jcticrulunkost.cn 
Abschreibungen 
Reingewinn  1906 


Haben. 
Kabrikationssaldo 
Warenlager   .  . 


Ilestaude 
Grund  und  Huden 
Mörtelwerk     .  . 
GrhaudeMttrtelwerk 
Dampfer  und  Fahr- 
zeuge       .  . 

Maschinen 
Fuhrwerk  .  . 
Inventar    .  . 


KoutorntoiMilien 

Grand  .... 

Hafen  Maulen  . 

Grundstück  (fr.  Hui 
»lein  m:li»t  Zube 
bor  .... 

Beteiligung  . 

Beleuchtungsanlage 

Fabrikatiuns-  und 
andere  Bestände 

Ka^-euhestand 

W'i'liM'llicstand 

Debitoren  .  . 

Bankguthaben 

Wrlusl  ,    .  . 


Mark 

N2  4  "1.1,22 

tiGlH.1l,  • 

41  000,— 
;;<;  ikiO, — 
15i*iO,  - 

200  ».— 

12  (U.M.— 

l. 

18001,- 

HOO0,— 


124  337,'« 
1. 

2  000,— 

i'-.'  359,54 
2  693,  57 
471,30 
37  097,7 4 
15s  184,30 
V.'t*  557.58 


Verpflichtungen 
Aktienkapital  . 
Hypotheken  .  . 
Kreditoren  .  . 
Kci<araturreserve 
Delkredere    .  . 


776  798.18 

Mark 

65UOOD,— 
KOOtJO,  - 
40  749,48 
a  7li',77 

••  :i.!.-i.n:t 


776  <9S,18 
Gewinn  und  Verlust. 


s.:i. 

Verlust  ottfug  aus 

l'J'.i.'i  

■  Zinsen  

Handlung-  und  Be- 

trielHunkosten 
AU»  lireibungeu  .  . 
AI  .Schreibungen  auf 
zweifelhafte  For- 


Mark 

1*14  740.;»! 
1  397,27 

2*431,57 

30  357.98 


7  506.64 

312  434,37 


Haben. 


Mark. 

Grand   02  051,10 

M.-rtel   St»  7u.'.,Sl 

Waren   519,88 

Verlust   138  667.58 

312  434,37 

Vcreinigte  Elbklesbaggcrel, 
und  Mörtelwerke  A.-O. 
zu  Magdeburg. 

'31.  Dezember  1906  > 


Mark 

•i:i6  802- 

197  500,— 

«9  :iüo,~ 

79  600,— 
77  9<H),— 
63  870,— 
10  801,44 
65  630,73 

27  334,31 

48000,— 
112  000,— 


Grundstücke 
( iebaude  . 
Steinbruch . 
Maschinen  . 
Nchiffspark 
luteutar 
Neuan  lagen 
Kassa  .  . 
Betrieb  .  . 
Eigentümer  -  Grund 


Verpflichtungcn. 
Aktienkapital 
Hypotheken   .    .  . 
Dividenden    .    .  . 
Kontokorrent:  Hucli- 

schuldcn.  .  . 
Kontokorrentreservc 
lX»lkredere .... 
I '  nfallvei  siclicrung-t- 

pran.ion  .... 
KursdilTcrcnzcnfonds 
Ue|>araturenre»ervo . 
Gewinn  und  Verlust : 
Vortrag  M 
auslftoS.  l.io.OI 
Gewinn 

um  .  .s:,m,- 

Abschrci- 

bunten  ■  50  188.89 
Reingewinn    .    .  . 


Mark 

750  000,— 
426  000.— 
990.  - 

12  194.«:« 
.-.  338,97 
1(1 000,  — 

6  2(15.9«) 
291,8o 

4  ,vm,- 


15  127,12 


1  248  738,  LS 


Gewinn  und  Verlust 


Soll. 

Hamilungsunkostcn 

Gehälter  der  allge- 
meinen Verwaltung 

Hy|x>Üiekenzinscn 

Zinsen   

Steuern  und  Ab- 
gaben .... 

Konto  dubio  .    .  . 

Abschreibungen  auf 
Anlüge  werte    .  . 

Reingewinn    .    ,  . 


Mark 

15  868,03 

1 1  560,— 
18633,31 
372,42 

2  419,72 
61,(1« 

50  18*.«» 
:15  127,12 
■|3l  i:;o,57 


Haben.  Mark 
Vortrag  aus  1905    .  130,01 
Brut^bclriebsgcwinn    134  Q(K>,56 
131  130,57 

Ohligs  er  Ziegelei  A.-O  In 
Ohligs. 

(31.  Dezember  1906) 


Bestände. 


Grundstücke   .  . 
Ringofen 

Kessel-  u.  .Maschi- 
nenhäuser   .  . 

Kessel,  Dampf-  u. 
Ziegelmasehiueu 

Troekcnscbupi>cu 
u.  Gerüste   ,  . 

Arbciterwolinhiiuscr 

Arbeitsgeriitsehnften 

Zicglemiobiliar  . 

Kuhr]>ark    .    .  . 

Kasse  

Wechsel  .... 
Debitoren  .... 
Konturutensilieo 
Waren  


Mark 

107  669,3$ 
74  286,95 

59  411,23 

67  903,37 

39  631,16 
34  063,70 
8  802,31 

2  193.3-n 

8  182,— 

3  291,65 
10  560.70 
SS  746.05 

240,47 
15  399.91 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 
Hypotheken    .  . 
Kreditoren     .  . 
Reservefonds  .  . 
Gewinn  u.  Vorlust 


620  682,23 

Mark 

328  000,— 
146  000,— 
6  546,38 
18  815.07 
21  320,78 


620  6*2,23 
Gewinn  und  Verlust. 


SolL 

Absehreibungen  . 
Dubio  .  .  .  . 
Saldovortrag  auf  i 


Mark 
18  196.67 

2  605.43 

518,68 
21  320,78 


1  218  738,48 


Haben. 
Bruttogewinn 


Mark 

21  320,78 
21  320.78 


Gebrüder  Spobn  A.-O. 
In 

(31.  Dezember  1906) 


Bestände. 

Areal  

Gebäude  .... 
Maschinen  .... 
Utensilien  .... 
Südd.  Zementver- 
kaufsstolle  G.m.b.H. 


Mark 

271  700, 
1  462  300,— 
952  100.- 
19  160,— 


Vonrate 

Kassa 

Debitoren 


Verpflichtungen 
Aktienkapital.  .  . 
Hypotheken  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Aval  


Gewinn  u.  Verlust 


52  400,- 
314  357,92 
4  998,64 

1  362  (M6.39 
4  439  562,96 

Mark 

2  500 1X0,— 
1  196  000,— 

32  4  60,— 
18  «XI.— 
43  417,— 
649  685.95 
4  l:i9  562,95 


Gewinn  und  Verlust. 


Zin.« 
Steuern 


Soll. 


Gewinn  1906 
Gewinnvortni<;v.l905_ 


Mark 
12  815,40 
68  311,41 

236  866,05 
515  593.02 
131092.93 


967  678.81 


Haben  Mark 
GewinnvortnHtT.1905    134  092.93 
Fabrikation    .    .    .      831  788.58 

l'acht   I  7'I7,30 

967  678.81 


u  Lauifen  am  Neckar. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände, 
liii'trenseltaften  und 

Wassenuilngen  . 
Fabrikativinsanlagen 
Klektriüitats  -  Werk 

I  juffen-lleilbronn 
Mobilien.Matcrialie.'i, 

Vorrate  .... 
Debitoren  nach  Ab- 

Zunder  Kreditoren 
BetciJij^ung    .    .  . 


Mark 

1  043  100,72 
1  311  810,01 

747  254,74 

311  937,02 

49  353,84 
197  5.'!9,09 
8  679.05 
3  669  974,47 


Verptllebtungcn. 
Aktienkapital  .  . 
Hypotheken  .  .  . 
rnter*tilt/un<j  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
A  u  61-rordeuUichor 

Reservefonds  .  . 
Divideude  .... 
Gewinu  und  Verlust 


Mark 

2  600  01 S),— 
40' 000.- - 
S  277.17 
260000,— 

150  000,- 
160,- 
251  247,:«) 


3  669  -.174,47 
Gewinn  «, nd  Verlust. 


Soll. 

Betrieb»-  und  allge- 
meine Unkosten  . 

Steuer  und  Ver- 
sicherungen   .  . 

Abschreibungen  .  . 

Reingewinn    .    .  . 


Mark 

595  258.18 

27  124,23 
59  9!I4,I7 
251  247,30 


Haben. 
Fabrikation    .    .  . 
Diverser  Ertrug  .  . 
Reingewinn  de«  Klek- 

trizitatswerk  .  . 
Gewitinvortrag  aus 

1905   


933  623.88 

Mark 

787  081,16 
74  938,59 

49  963,33 

21  640,80 
933  623,88 


Lothringer  Portlandzemcnt- 
werke  In  Metz. 

(31.  Dezember  1906) 


Bestände 

Grundstücke  .    .  . 

Gebäude  .... 

Brennofen  .... 

Maschinen  .... 

Mobilien  .... 

Klektrisehe  Beleuch- 
tung- und  Kraft- 
anlagen .... 

Transport  -  Kinricu- 
turujen    .    .    ,  . 

Zenieut  

Materialien     .    .  . 

Kassa  

Wechsel  

K  Rekten  und  Be- 
teiligung.   .    .  . 

Kontokorrent .    .  . 

Kaution  

Sicherheitaweehsel  . 


Mark 

360  000.- 

1  160  000,- 
152  000,-' 
t  I5»:i02,— 

4  50«.— 


44  000,. 

155  000.- 
163  965,  - 
155  983,01 
33  704.80 
20  961,20 

684  494,16 
819  960.01 
25  223,40 
59  200,— 
4  276,  - 
4  002  664.57 


Verpflichtungen 
Aktlenkapital.    .  . 
Teilschuldvcrschrei . 

bungen  .  .  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Spezialreservefonds 
Arbeiterunter- 


Dividenden 
Teilscbuldvers«-hrei- 

Lungen-Zinsen 
Kontokorrent .    .  . 

Kaution  

SicherheiUweehsel  . 
Gewinn  und  Vorlust 

Vortrag  aus  1905 
Reingewinn  flir  1906 


Mark 

2  500  O00,— 

1  000  000,  - 
450  00O,— 
162  464,31 

56  156.70 
4IKI,- 

12  318,75 
447  502,25 
14  OOO.— 
59  2(S»,  - 

18  272,86 
282  249.70 


5  002  56.1,57 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Reparaturen  .    .  . 

Generalunkosten 

Tellsohuldversohrei- 

bungcu-Zinsen 
Abschreibung'.' ii  .  . 
Gewinnsaldo  .    .  . 


Haben 

Vortrag  aus  1905 
Zement  .... 
Grundstücke  . 
Zinsen  .... 


Mark 

96  292.62 
83  551,12 

45  000,— 
209  (»74,99 
300  522,56 
734  441,29 


Mark 

18  272,86 
675  657,63 
27  62.1,8(1 
10  408,75 
2  178,25 
73)  141,29 


Neue  Walbecker  Kalkwerke 

A.-a 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 

Grundstücke  .    .  . 

Ofen  und  Gebäude. 

Waascrleituug«anlage 

Sieinbrucbaulage 

Werkzeuge.Mobilien 
und  Utensilien 

Iferdc,  Wageu  und 
Geschirr  .... 

Fcldbahnanlagc  .  . 

Masehinenan  läge 

Anschlufigeleis    .  . 

Material  und  Sack- 
bestande   .    .  . 

Warenbestände  .  . 


Debi- 

toren  

Geschäftsanteile  .  . 


Mark 

77  100,— 

208  029,— 

1  9(K>.— 
23  2O0. 

4  080.- 

t  950,— 
13  000,— 
43  700.— 

17  844.86 

23  326.C5 

18  825,- 

2  143,27 

56  972,76 
10  000  — 

502  071,64 
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792  -  Nr.  64 


Ton  .ndtutrie>-2  öitmig' 


19Q7  (31.  J&kry&ns). 


Verpflichtungen 
Aktienkapital 
Obligationen  .  . 
Hypothek  .    .  . 
IMverso  Kreditoren 
Obligationszinsen 
Delkredercfonds. 
Ueservo  .... 


5t»-' 071 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

120  000,— 
120  000,— 
50  000,— 
201  704,« 
341, »5 
2  962,14 
15«,— 
6  907,71 


Gewinn  und  Verlast 


Soll. 

Grundstück    .  . 
Ofen-  und  Gebäude 
Wasserleitung 
Steinbruch.   .  . 
Werkzeug,  Mobilien 

und  Utensilien 
I'ferdc,  Wagen  und 

Geschirr .   .  . 
Feldbahn  .  . 


Material  und  Sacke 
Ijohn  .... 
Steuern .... 
Handlung  .    .  . 


Gewinn&aldo 


Mark 

787,09 
6  «20,60 

165,95 
2  005,43 

440,70 

220,53 

1  416,93 

2  273,98 

1  412,28 
US  276,70 

2  378,36 
14  616,30 
16036,46 

2  392.93 
6  907.71 
175  946,95 


Huben. 
Erzeugung .  . 


Mark 

175  946.95 

176  946.M6 


1.  Dezember  1906.) 


Bestände 

Ländereien    .    .  . 

Steinbrüche.  Graben 
und  Belehnungen 

Fabrikgrundstücke  . 

Geleisanlagen  und 
Hängebahnen  .  . 

Gebäude    .   .   .   .  1 

Oefen  

Maschinen .... 

Beleuchtungsanlagen 

Anlagen  Hagendingen 

Rhein  -  Verladestelle 
Mi-Metn  .... 

Mobilien  und  Geräte 

l-uhrwesen. 

Werkstätten  u.  Be- 
trieh^materialien  . 

Rohstoffe  .... 

Brennstoffe    .   .  . 

Fertig'   und  Halb- 
erxcugnissc .    .  . 

In    Arbeit  befind- 
liche Bauten  .  . 

Kassa-,  Wechsel-  u. 
Kflektenbestand  . 

Kautionen  .... 

Debitoren  einschl. 
Bankguthaben 

Aval-Debitoren  .  . 

Geschäftsanteile 

l'nbegcbene  Teil- 
schuldversehrei- 
bungen  .    .    .    .  1 

Vorausbezahlt*  Feuer- 
versicherungen .  

5 


Mark 

45  743,12 

351  287,15 
341  246,75 

212  598,— 
158  939,50 
199  673*87 
308  229.40 
15  309,— 
12  267.27 

1  572.— 
59  401,32 
7  737,81» 

70297,98 
182  211,62 
26  310,21 

225  633,66 

4  !  580,80 

7  120,63 
18  716,70 

575  349,™ 
91  95«  i.— 
37  500,  - 


21  »0 IHK»,  - 

1  1  747.4» 
2t  14  62:'..  14 


Verpflichtungen. 

Aktienkapital.   .  . 

Itiservcfonds  . 

T<  ils<;lw«l\  ersehrei- 
hungen       .    .  . 

B.nuiUn-  ti  Werk- 
meister -  I  1,1er- 
«.UiUii:ifr.f.>:iil- 

Kreditor.u      .    .  . 

Geleistete  Av.ii- 

I  »ivl'lenile  rie  k-t  in  ■ 
diu  .  . 

Gewinn  uii-1  \  •  r\-.f 


Mark 

■j  :i* « ►  cn 
29ooi<0. 

I  •JUHK'XI.— 


:;-v(i  427.59 

■>l  :>.".« i. 


Soll.  Mark. 

Abschreibungen  .  .  242  «05,29 
A  llgemeine  L  nkosteu 

und  Zinsen.    .    .  108  283,9« 
Verloste  auf  Debi- 
toren  13  390,37 

(icwimi   337  062,92 

701  342,54 


Haben.  Mark 
Vortrag  aus  1905  .      46  697,59 
lletricbage Winne.    .     654  644,95 
701  342,54 

Wienert) erger  Ziegelf  abrlks- 
und  Baugesellscnalt. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 

Werksanlagen  und 
ihre  Ausrüstungen 
am  31.  Dezember 
1906   

Zinshäuser  .   .   .  . 

Pabrikserzeugnis&e  . 

Verbrauchs  -  Mate- 


Diverse  Del 


5  364  521,75 
4  433  090,85 

1  396  881,39 

158  135,41 

2  983  653,04 
I  843  334,41 

lfi  179  616,85 


Verpflichtungen.  K  h 

Aktienkapital ...  8  400  000,— 
IlrpotheUninleihe .  450000,— 


1  563  770,10 
216  000,— 


fonds  A.   .    .    .  2  265  981,74 
Allgemeiner  Reserve- 
fonds B  .   .   .  . 
Assekuraoi-Spezial- 
Keserveronas  .  . 
Reservefonds  zur 
Deckung  des  Ver- 
lustes an  dubiosen 
Forderungen  .    .     170  477,— 
l.'nbehobene  Divi- 
denden ....  3l>4,  ■ 
Diverse  Kreditoren.   1293  527,13 
Gewinnvortrag  vom 

Jahre  1905  ..    .      34  720,21 
Saldo  «ler  Betriebs- 
rechnung   .    .    ■  I  784  836,67 
16  179  616,85 

Gewinn  und  Verlust. 

SoU.  K  h 

Werkskosten  .    .    .  6  141  550,56 


398  106,12 
23  062,50 

203  955,29 


und  Stempel  .  . 

Darlehenszinsen  .  . 

Kosten  der  Zentral- 
leitung .... 

Beitrag  zum  Be- 
amten -  l'cnsions- 
fonds  ..... 

Krankenkassen-Hei- 
trage ...    .  . 

l'nfallversicherungs- 
prämien  .... 

As*ekurao*prämien 
für  auswärts  ver- 
sicherte Objekte 
und  Dotierung  des 
Aiuiekuranzfonda  . 

saldo  der  Betriebs- 


31  389,96 
2«  129,57 
33  «1.10,39 


13  557,43 

1  7H4S36.67 
*  «55  «18,49 


Haben  K  I. 

Werksertrtipui.sHe    .  K  225  724,58 

Bachtel  tra-ruisse  .  .  HM::»1l>,«j 
Zinsen      aus  den 

Ka>sali<'st.-iuden  .  9«  M  2.50 
Ziushau^-r  -  ICrtri^- 

ni-^e  .                .  212  7:;i\4« 

Vi  rs-  hi--!  Kiinahm.  1;:  3» ),;;•! 

s  r.l.s.l'l 


Ausschreibungen, 

NcumQiuter,  5  Juni.  Vur-  und  HinterniftuenmgBziegel  für  die 
Krrichtung  von  6  Beamtenwohnhausern  im  ganzen  oder  in  3  Losen. 
Bedingungen  für  50  Pf.  in  bar  von  der  Kgl.  Eisenbahnbetriebs- 
lnspektion  Neuroünster.  » 

tisch wege,  6.  Juni.  530  000  Ziegel  ftlr  die  Bauten  zur  Er- 
weiterung der  Nebenwcrfcstatte  auf  Bahnhof  Eschwege  in  zwei 
Losen.  Bedingungen  für  25  Pf.  bar  von  der  Kgl.  Eisenbahnbetriebs- 
inspektion in  Escnwege.  • 

Stargard.  18.  Juni.  106  000  Ziegel  für  die  Erweiterung  des 
Güterschuppens  auf  Bahnhof  Stargard  i.  P.  Bedingungen  für  50  VI. 
von  der  Konigl.  Kisenbabnbetriebsinspektion  2  in  Stargard  i.  P.  s 


Breslau.  Ziegel  für  den  Neubau  der  Hauptsteuerämter 
Breslau  I  und  II,  Werdcrrtraße  38-40.  Fordeningen  für  das  Tausend. 

1.  1  260  000  Hintertnauerungsziegel  26,20  bis  27,50  M.  2.  31  000  zur 
Verblendung  geeignete  Ziegel  25  M  bis  38,60  M.  3.  50<X>  h  ge- 
löschter Kalk.  Forderungen  für  den  hl.  a.  oberschlesischer  0,85  M 
bis  1  M,  b.  böhmischer  1,08  bis  1,15  M.  4.  30000  kg  Portland- 
zoment.    Forderungen  für  100  kg.   a.  für  1907  3,83  M  Di«  3,86  M. 

b.  für  1908  4,13  M  bis  4,15  M.  sr 

Halle  a.  S.  Für  den  Neubau  der  Infanteriekaserne  in  Quedlin- 
burg. C.  Für  Kaserne  l  156  000  kg  hydraulischer  Kalk.  D.  Ofhzier- 
speiseanstalt  73  600  kg  hydraulischer  Kalk.  Forderungen  Tür  100  kg. 
Zementfabrik  Viktoria,  Thale  C.  1,40  M,  D.  1,40  M,  Otto  Westphal. 
Halle  a.  S..  C.  1.90  und  1,95  M,  D.  1,90  und  1,95  M,  C.  Gebbar.it. 
Halle  a.  S.,  C.   1,55  und   1,85  M,  Schenk  &  Vogel,  Magdeburg 

C.  2,10  M,  D.  2,10  M.  Steinwerke,  Briesenthal  1.  H.  C.   2,15  M, 

D.  2,15  M,  Späthe&Co..  Langenberg  b-Gera  ('.  1,64  M,  D.  1.64  M, 
Hesse  &  Sohn,  Quedlinburg  ('.  1,46  M,  I).  1,46  M,  Elbkiesbaggerei. 
Magdeburg  C.  l,59l/2  M,  I).  1,59'/*  M.  E.  Für  Kaserne  1.  398  270  kg 
2  669  900  kg  Zement.    F.  Für  OfnzierspeiseansUlt  1.  23  150  kg 

2.  47  300  kg  Zement.  Forderungen  für  100  kg.  PortlanHzement- 
fabrik  .Germania",  I .ehrte  E.  3,35  M,  1*.  3,35  M,  Zementfabnk 
.Viktoria"  H.  2.66  M,  F.  2.65  M,  Braunschweiger  Zementwerke. 
Salder  E.  3.30  M,  F.  3,30  M,  Zementfabrik  Kronsberg,  Misburg  E. 
3,33  M,  F.  3.33  M,  Zementfabrtk  Hardegsen,  Northeim  i.  Hannover 
für  170  kg  E.  6,15  M.  F.  6,15  M,  Zementverkaufsverein,  Halle  a.  S. 
Marke  Bernburg  und  Vienbnrg  E.  3,2/.  M,  F.  3,26  M,  Mark. 
Schwanebeck  K.  3,15  M,  F.  3,15  M.  G.  Für  Kaserne  a.  50O0(»»> 
lliuUrmaucrungsrtegel,   b.  1  200  Klinker,   c  6  600  Rohbauziegcl. 

H.  Für  Offizierapeiseanstalt  302  000  Uintermauerungaziegel.  For- 
derungen für  1000.  Ziegelei  Vereinigung.  Quedlinburg  4  00»OI*> 
a.  »7  M,  W.  Gräfe,  Blankenburg  1  MO0  000  a  27  M.  Fleisch- 
hauer Jt  Co.,  Quedlinburg  1000000  a  28,50  M.  Ziegeleiver- 
einigung. Oscberslebcn  6  000(00  a.  33  M,  C.  Gebhardt  302  »ni 

a.  und  b.  je  81,5t»  M,  c.  68,5t»  M,  1 000 000  a.  32,50  M,  Ern&i 
Scheidt,  Berlin  c.  58,50  M.  Brandiser  Tonvreike.  Brandis  i.  >.,  h 
58  M.  e.  85  M.  I.  Ftlr  Innenverblendung  der  Kasernenwohngebäudo 
(4  9<i0  V«  Hundecken,  43  600  »/.  Rundecken.  12  400  V4  Kekxiesiel, 
35  300  »/«  Eckziegcl,  32  100  '/«  Eckziegel.  125  400  »/»  Ziegel,  115  ««i 
Ys  Ziegel),  a.  Eisenklinker,  b.  gelbe  Klinker,  c.  rote  Klinker,  d. 
lederfarbene  Klinker.  Gesamtforderungen.  B.  Pospischil.  Mittel- 
Melau  i.  Schles.  a.  30  8I(».4O  M.  b.  23  451,80  M,  c.  21  129,10  M.  d. 

25  217  M,  Kretscbmann,  Borsdorf  i.S.  b.  17  167,70  M.  d.  18979.:*  M. 
Iii  Holzmann  &  t'o.,  Frankfurt  a.  M.  b..  c.  und  d.  je  23  692.20  M. 
Loth  *.  Co.,  Halberstadt  ».  29  657,48  M,  b.  25  085,78  M.  c. 
21  562,85  M,  d.  25085,78  M,  Offerte  2  c.  19411,97  M,  d.  20451  M. 
Brandiger  Ton  werke  b.  19  135,90  M,  Rothen  KunsUiegeleien,  Liegnitz 

c.  19  144,24  M,  Chr.  Schmidt,  Kmersleben  c.  13  697,99  M, 
A.  Struve.  Magdeburg  a.  27  923,20  M,  b.  18  926,03  M,  b.  17  925  M, 
d  20  476,70  M,  E.  Scheidt,  lassei  a.  88  942.80  M,  b.  24  821,90  M. 
>:.  21 298.90  M,  d.  24  821,90  M,  W.  Heidepriem,  Itathenovr  c,  17333.t>5M. 
H  Balack  Jt  Wirsich,  Sommerfeld  b.  17  965.90  M,  Fleischhauer  &  t'o.. 

I.  Grube  .Ilse"  a.  26  896.60  M,  b.  74  564,9t»  M,  c.  24  664.90  M,  d. 

26  876,60  M,  II.  Siegersdorf  a.  27  561,95  M,  b.  28  966.20  M, 
c.  »I6I9.4H   M.  d.  23  966,20  M.  III.  Keußengrube  a.  25  278,4° 

b.  2t»  «56,75  M,  c.  28  990.95  M.  d.  20  969,65  M,  C.  Gebhardt 
a.  2«  779,50  M.  d.  22  528,02  M.  (Bemerkung.  Fleischbauer  &  Co., 
Quedlinburg,  boten  an  bellgelbe  Klinker  zu  25  760,40  M  und  graue 
Klinker  zu  27  052.53  M\  *r 

Qera.  tWifss)  kg  Portlandzetnent  für  den  Crntan  des  Bahnhofs 
Gera.  Ges  amtfordemngeu :  Portlandzementfabrik  .Hercrnia*.  Bad 
Harzburg  12«<H»  M,  Zeroentfabrik  »Viktoria",  'ITialc  a.  H.  12  60»  M, 
Akt-Ges.  Buderusscho  Eisenwerke,  Wetzlar  15  300  M,  Fortlard- 
zementfabrik  und  Kalkwerk  Hardegsen  Nnrdheim  i.  H.  15  725,60 M. 
Verkanfsve  rein  mitteldeutscher  Zementwerke,  für  Station  Schwane- 
lieek  16  2*10  M,  für  Station  Kosen  16800  M,  Braunschweiger  Port- 
Uriti*eiiien  Ifabrik.  Salder  17  Ifsi  M.  Misburger  I'nitlandzcmentfsibrik 
Kronsberg,  Misburg  17  7(xi  M,  l'nrtlandzertentfabnk  Germanin,  A--<;  ■ 
Lehrte,  frei  Station  Mirtniig  18  30t»  M.  " 

Voten  Zien.lliefemng  für  die  Herstellung  einer  (  hau*sre- 
überfiiltnin  g  Mif  Bahnhof  Ostrowu.  Forderungen  für  das  Tausend: 
.1.  Skute.ki.  Ostmwo  21.7:.  M  frei  Baustelle.  Max  Warsohowski. 
Ostrown  21  M  frei  Larikosehir.  .7  M  'rci  Baustelle,  Vereinipte 
»»»trowiter  Ziegelwerk«.  iWniwn  21.  0  frei  Baustelle,  Carl  Datin 
25  M  frei  Bauft.  lle.  ){.  s.  tiulr,  Kn  k»»nds»einc  17  M  frei  Gostyn. 
>i'iiini'  i  icl'li  r  Zieg<'h\erke.  Son.inerf«  Id.  \ '  rbletider  27  M  frei 
s.imtio'if'i.l  sr 
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V  und  Fachblatt  der  *  L_# 

Zement-,  Belon-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststeininduslrie.  " 


Geleitet  von  Ii.  Cramer,  Dr.  n.  Hecht,  Dr.  M.  I'lebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Toprerel-Berursgeno.aense.hafl  —  der  Zlegelei-Berufsgenossens chaft  ~  de>  Deutschen  Vereint 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de.  Verein.  deuUeher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  de»  Verein,  deutscher  Portland-Zement- Fabrikanten  -   de.  Verband», 
deut.cher  Tomndu.trteller  —  der  Sektion  der  Dachziegelfabrlkantcn  —  de*  Deutachen  Beton- Verein.      der  UnfallhaftpQicbtfeno»»«nachaft 
von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  de«  Deutachen  Oip»-Verein.  —   de.  Verein,  der  Kalkaandstcintabrlken  —  de» 
Zement warer.-Fabrikantcr.  Verein»  Dcutecbland»  —  du  Schutsvereln*  der  Berliner  Bauiottre.Mnteo. 


GeJchlnulelle 
«W.  21, 


Verleger: 

Chemisches  Laboratorium  für  Tonindastrie  und  Tonindastrie-ZeitaDg, 
Prof.  Dp.  H-  Seger-  &  E.  Cranee  G.  b.  b.  H-.  Berlin  NW  21. 

Veieuulaboratariu  des  Vereis»  Jeut»she>  Klinten  leueite»!«  lioiukt«. 


Te;eK'»n"">'trr,,e 

r,    M.ftl   l-8l.  l| 


B.lUgspr.U:  Bei  allen  PttltMSUlIen  un:l  Hnrhh .111  Höngen  12  M.  jährlich,  von  dci  Gwdtäftsstelle  unter  Streifband  16  M.,  für  d.is  Ausland  20  M. 
Anselmen:   4.*>  Pf.  IQr  die  3(>c^paltcne  Petitreile,  juf  den  L'm»ehlagseiten  70  K    Erscheint:   Jeden  Diemtac;,  Donnerstag  und  Sonnabend. 


Nach di  ack  aller  Abhandlungen  und  k  Linen  Mitt.iluag.il  i»t  v.rboUn. 
(Gesetz  betreffend  da.  Urh.barr.cht  »te.  vom  9.  Jnni  1901.) 

Xakalt:  Deot»ch.r  Verein  für  Ton-,  Z.ment-  oud  Kalkindustri« 
KV.  —  Breuaan  von  Dt.inroiir.ii  im  Ringofen.  -  Erlebnisse  ein.» 
Ziegel. ibetitnrs.  —  Der  Ursprung  «l.r  Töpferscheibe  —  Au» 
Pommerns  Ziegel-,  Zement-  und  K.lkindnstrie.  —  Ziegel  und  Daeh- 
ai.g.l  im  H.sirk.  d.r  Handelskammer  zu  Ludwigshafen  a.  Rh.  im 
Jahr.  1908.  —  Di.  Mosaikplattanberutellung  im  li.zirke  der  Hand.ls- 
kaium.r  für  oberfraukeo  im  Jnbr.  1906.  —  Tonai.b.  —  Neuer. 
Bant.o.  —  Dastoch.r  Verein  für  Ton  ,  Zement-  and  Kalkiudastrie 
E.  V.  -  Varaohi^.n«.  -  Briefkasten.  -  Geschäftliches:  Ziog.1; 
Daohzi.gel;  Zement;  R.ebunog.>ab*cbla*»«.  —  Patent  Aus- 
—  AojwRbreibong»  Erg.bui.s..  —  Ein-  und  Ansfabr- 


von  Drainröhren  Im 

Von  B,  Bartalt. 

In  Ziegeleien,  welche  neben  Drainröhren  größere 
Mengen  Ziegel  zum  Einsatz  verwenden,  bat  man  oft 
mit  dem  Uebelstand  zu  kämpfen,  daß  die  Ziegel  unter 
den  Robren,  welche  etwa  bis  zur  halben  Höhe 
werden,  nicht  den  genügenden  Hartbrand 
weil  die  Rohre  zum  Schmelzen  gelangen  worden, 
man  den  Mauerziegeln  die  Garbrandhitze  geben  wollte. 
Wo  man  Rohre  zu  brennen  hat,  richtet  man  sich  aber 
nach  dem  Garbrand  der  Rohre  and  nimmt  die  hierdurch 
entstehenden  Leichtbrandziegel  in  Kauf.  Diese  werden 
entweder  billiger  verkauft,  oder  wenigstens  ein  großer 
Teil  derselben  wird  tochmal  zum  Einsatz  genommen. 
Außerdem  kommt  noch  hinzu,  daß  bei  Steinkohlenfeuerung 


Tabelle. 


Deutscher  Verein  für  Toi-, 
Kalkindnstrle  E.  V. 

Sommerausflug  nach  Metz. 

Ilai  diesjährige  "■ninmernut.flug  tinilet  in  der  Zeit  vom  Montau, 
den  19.  August,  bis  Mittwoch,  den  31.  August,  nach  M'dz  und  l'ru- 
gegeud  »UM. 

Es  worden  folgende  Werke  besichtigt  werden: 
lothringer  Eisenwerke  in  Ars  n.  d.  Mosel, 

Kaliwerk  I.  Zeit»  mit  Sehweiten  -  fmpragnienini.'siiii'vtilt  jn  Ars 
a.  d.  Mosel, 

Metzer  Dsrupfziegelei  und  Kiektrizitiir.swerk  G,  Iii  b.  II.,  \loii\-aux 
Arche*. 

l'ortlandzeiueulverk  Hombach  A..G.,  Kombach. 
Hütten-  und  Stahlwerke  (Hochofen)  de  Wendel  .V  1  ie.  in  Havingen, 


Bild  L 


Bild  2. 


L'nho: 


Eine 


lere  ühampagnerfabrik  in  Met 7. 
Lothringer  Ziegelwerke  A.-G  in  Merchingen, 
Hcmlngei  Poruandzcmentwerkc  in  Heining, 
(ilaahüttenwerke  in  Vallerystal-Droibruimeu,   Kreis  Saarburg 

Ferner   Besuch    der   Schlachtfelder  und 
Stadt  Metz. 


Besichtigung  der 


Standige  l'nterkunft  wird  in  Metz  gemraitni-n. 
Weitere  Mitteilungen  Uber  den  Ausflug  werden  in  einer  der 
UMchsten  Nummern  veröffentlicht. 

Kür  den  Vorstand: 
Dr.  M.  Hecht,  Schriftführer. 


diejenigen  Robren  den,  welche  anmittelbar  am  Heisschacht 
stehon,  also  dem  anmittelbaren  Feuer  aasgesetzt  sind, 
durch  Schmelzhitze  leicht  verkrümmen  and  daß  sich  die 
Kohlenschlacke  an  denselben  festbackt.  Es  ist  hierbei 
doch  nicht  zu  verhindern,  daß 'die' Kohlen  beim  Herunter- 
fallen nicht  aus  dem  Heizschachte  herausstreuen.  Bei 
stehendi  n  Rohren  macht  sich  der  letztgenannte  Uebelstand 
noch  dadurch  bemerkbar,  daß  sich  die  Rohre  mit  uuver- 
brannten  Kohlen  bezw.  Koks' zum  Teil  anfüllen  and  un- 
brauchbar werden.  Ich  habe  eine  Einsatzweise  angeordnet, 
die  mir  gute  Brennergebnisse  lieferte.  Alle  diese  Miß- 
sich hierbei  vermeiden,  weil  eben  die  Rohre 

in 


Die  eingesetzten  Rohre  werden  ringsam  von  Heiz- 
schachten a  umgeben.  Bild  1  zeigt  diese  Einsatzweise 
im  Querst  bnitt,  Bild  2  im  Grundrisse.    Die  Rohre  setze 
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ich  vom  Fuße  an  hoch,  somit  habe  ich  anter  den  Rohren  nur 
sehr  wenig  Ziegel,  die  gegebenenfalls  einen  schwächeren 
Brand  aufweisen.  Alle  anderen  Ziegel  stehen  in  un- 
mittelbarer Nähe  von  den  Heizecbäcbten ;  nun  ist  also 
ausgeschlossen,  daß  unter  diesen  Ziegeln  Schwachbrand 
entstehen  kann.  Zum  8chutze  der  Rohre  setze  ich  neben 
den  Heizschachten  a  eine  Ziegelschicht  b,  welche  über 
Fuße  beginnt.  Je  nachdem  man  genügend  großen 
für  die  einzusetzenden  Rohre  haben  will,  kann 
diese  Schicht  auch  einen  halben  Ziegel  breit  (wie  in 
Falle),  oder  einen  ganzen  Ziegel  breit  machen. 
Hinter  dem  ersten  Heizschacht  am  Anfang  der  Kammer 
—  Bild  2,  mit  c  bezeichnet  —  und  vor  dem  letzten  Heiz- 
schacht am  Schluß  der  Kammer  —  mit  d  bezeichnet  — 
kommt  ein  Blatt  Mauerziegel  zu  stehen.  Dieser  so  ent- 
standene Baum  entspricht  ungefähr  demselben,  wie  der 
in  gewöhnlicher  Einsatzweise  von  der  halben  Höhe  an 
eingesetzten  Rohre.  Da  nun  die  in  diesen  Raum  einge- 
setzten Rohre  alle  weiter  von  den  Heizschächten  entfernt 
stehen  wie  »amtliche  Ziegel,  so  kann  man  sich  beim 
Brennen  nach  der  Garbrand  bitze  der  Ziegel  richten-,  es 
erhält  der  gesamte  Einsatz  einen  gleichmäßigen  Brand. 
Ks  sei  noch  zu  erwähnen,  daß  man  niemals  die  Ziegel- 
schicht, auf  der  die  Rohre  ruhen,  flach  legt,  sondern  in 
gewöhnlicher  Schrankweise  setzt,  damit  die  Oase,  welche 

beim   Schmauchen    entstehen,    ungehindert   durch  die 

Ute 


Mein  Ringofen  war  von  jeher  ein  8chmerzenskind. 
Er  konnte  es  nicht  fertig  bringen,  klingende, 
nicht  klapprige  Ziegel  zu  liefern.  Es  nützte 
nichts,  ob  ich  rasch  oder  langsam  brannte,  völlig  trockene 
oder  weniger  trockene  Formlinge  einsetzte,  das  Vorkommen 
blieb  sich  stets  gleich,  vielleicht,  daß  es  im  Frühjahr  noch 
etwas  stärker  auftrat,  als  in  den  Übrigen  Jahreszeiten. 
Durchschnittlich  zwei  Schichten  an  d*r  Sohle  wa-eti 
klapprig.  Qrundfeuchtigkeit  schien  mir  fast  unmöglich, 
well  der  Ofen  verhältnismäßig  hoch  lag  und  ich  durch 
Oraben  einzelner  Löcher  um  den  Ofen  herum  nichts  Be- 
sonderes von  Feuchtigkeit  feststellen  konnte.  Das  Uebel 
hörte  aber  nicht  auf.  Was  blieb  mir  da  weiter  übrig  als 
zu  glauben,  daß  doch  Grundwasser  mitsprechen  müsse. 
Ich  entschloß  mich  also  kurzer  Hand  eine  Drainage  an- 
Wer  beschreibt  aber  meine  Verwunderung,  als  ich 


beim  Aufbrechen  der  Ofensohle  die  Entdeckung 
daß  die  in  der  Sohle  deB  Ofens  liegenden  Rauchabzüge 
untereinander  durch  kleine  Längskanäle  verbunden  waren, 
die  ohne  Unterbrechung  den  ganzen  Ofen  umliefen,  im 
Querschnitt  drei  an  der  ~.  . 

Zahl.  Jetzt  war  mir  alles  ^/m 
klar.  Unter  diesen  Um- 
ständen brauchte  ich  mich 
nicht  zu  wundern,  daß 
klapprige  Ziegel  entstan- 
den, denn  kalte  Luft 
konnte  dorthin,  wohin  sie 
nur  immer  wollte.  Was 
half  mir  da  der  stets  mit 
Sorgfalt  befestigte  Schie- 
ber (a  a).  wenn  doch  die 
einzelnen  Kammern  unter- 
einander mittelbar  durch 
die  den  ganzen  Ofen  um- 


laufenden Kanäle 

der  Sohle  in  Verbindung  ■   >  >  *""=TTÄ 

standen  r  Der  Fehler  lag 
darin,  daß  die  Kanäle  am  Kammerschluß  nicht  unter- 
brochen waren.  Leider  ist  Bowohl  der  derzeitige  Besitzer 
als  auch  der  Erbauer  dieses  vor  15  Jahren  errichteten 
Ringofens  bereits  verstorben,  sonst  hätte  ich  sie  gern 
wegen  dieser  unglaublich  unsinnigen  Anordnung  zur  Ver- 
antwortung gezogen.  1188 


Von  Oakar  Wflrtanbargar. 

Wie  wir  aus  einer  in  Nr.  34  erschienenen  Abhand- 
lung über:  „Die  Töpferei  bei  den  Eingeborenen 
in  Afrika"  von  F.  0.  Koch  ersohen  haben,  ist 
die  Art  nnd  Weise  der  Herstellung  von  Tongefäßen  bei 
Völkerschaften,  die  auf  niedriger  Kulturstufe  stehen,  auch 
hente  noch  eine  sehr  einfache.  Wir  können  uns  wohl 
die  Art  der  Handhabung,  am  aus  Ton  brauchbare  Töpfe 
für  den  täglichen  Hausgebrauch  herzustellen,  nicht  einfacher 
vorstellen,  so  daß  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  daß  schon 
zu  Urzeiten  von  den  Pfahlbauern  die  Töpfe  in  der  Weise 
müssen  angefertigt  worden  sein. 

Nicht  liel  weiter  sind  unter  andern  die  Woloi-Neger 
in  ihrem  Töpfergewerbe  vorgeschritten,  doch  ist  wieder 
ein  etwas  anderes  Verfahren  bei  denselben  gebräuchlich 
Auf  einer  früheren  Ausstellung  auf  dem  Margfelde  in 


Ans  Pommerns  Ziegel-,  Zement-  und  KaHdndnstrfe. 

Von  Dr.  H«na  Hirach. 
(Schluß  von  3.  765.) 

Stettiner  Kalksteinwerke  Klemmen-Stettin  G.  m.  b.  H. 


nweit  des  Zarnglaffer  Kalkwerks  gleichfalls  an 
der  Kleinbahn  Gülzow— Stepenitz  liegen  die 
Stettin-Klemmencr  Kalkwerke. 


Etwa  600  m  südöstlich  von  dem  Dorfe  Klemmen 
findet  sich  in  dem  hügeligen  Diluvialplateau  ein  be- 
deutendes Vorkommen  von  Oberjurakalk.  Das  Lager  ist, 
wie  viele  alte  Halden  zeigen,  schon  vor  langen  Zeiten 
abgebaut  worden.  Bis  zum  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
war  nur  ein  kleiner  ganz  einfacher  Kalkofen  vorhanden, 
für  den  der  dem  Dorf  am  nächsten  liegende  Teil  des 
Lagers  aufgeschlossen  wurde.  Als  dann  nach  dem  Bau 
der  erwähnten  Kleinbahn  ein  größeres  Absatzgebiet 
erschlossen  war,  wurde  1902  eine  Gesellschaft  zur  um- 
fangreichen Ausbeutung  des  Kalklagers  gegründet  und 
1903 — 1904  ein  zeitgemäßes  Werk  erbaut. 

In  den  bisher  aufgeschlossenen  Oberschichten  steht 
ein  graublauer  in  verwittertem  Zustande  rostgelber 
Dolomitkalk  an.  Er  enthält  Qoarzkörner  von  0,1  bis 
1  mm  Größe,  die  sich  als  Mittelpunkt  von  Oolithkörnern 
darstellen.   Die  Zusammensetzung  des  Kalkes  wird  trotz- 


dem dadurch  wenig  beeinträchtigt.    Er  enthält  durch 
schnittlich 

0,7  v.  H.  Kieselsäure, 
58,5  v.  H  kohlensauren  Kalk, 
40,8  v.  H.  kohlensaure  Magnesia. 
Die  Oolithbänkc  sind  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
sehr  reich  an  Fossilien.    Sie  gehören  geologisch  dem 
Niveau  des  Cidaris  Florigemma,  also  dem  Oxford  an. 
Sowohl  der  Zusammensetzung  als  auch  dem  geologischen 
Alter  nach  unterscheidet  sich  der  Klemmener  Kalk  von 
dem    wenige    Kilometer    entfernt    bei    Zarnglaff  und 
Schwanteshagen  anstehenden  Jurakalk.    Er  liefert  als 
Dolomitkalk  einen  leicht  hydraulischen  Baukalk,  während 
dort  Weißkalk  erbrannt  wird. 

Außer  dem  Dolorailkalk  findet  sich  an  einzelnen 
Stellen  in  den  oberen  Schichten  des  Klemmener  Lagers 
uoch  ein  rauchgrauer,  kieseliger,  magnesiaarmer  Kalk  von 
folgender  Zusammensetzung: 

Kieselsäure  6,5  v.  H. 

Tonerde  und  Eisenoxyd.  3,2  v.  H. 
Kohlensaurer  Kalk  .  .  86,2  v.  H. 
Kohlensaure  Magnesia  .  1,2  v.  H. 
Bitumen  und  Wasser  .  2  9  v.  H. 
Dieser  gibt  gebrannt  einen  ganz  vorzüglichen  hy- 
draulischen Kalk.   Er  wird  bisher  nicht  ausgebeutet. 
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Paris  konnte  man  eine  Negerin  dieses  Stammes  bei  der 
Arbeit  beobachten.  1895  berichteten  die  Bulletins  de  la 
Societe  d'anthropologie  de  Paris  darüber.  Die  Frau 
benutzte  dazu  erstens  eine  tiefen  Napf  von  25  cm  Durch- 
messer, der  mit  seiner  Mitte  auf  der  £rde  ruhte  und  aof 
ihr  gedreht  werden  konnte,  zweitens  schwarzen  Staubaand, 
den  sie  in  den  Napf  streute,  um  zu  verhindern,  daß  der 
Ton  daran  haften  blieb,  und  drittens  Ton.  aus  dem  die 
Unreinheiten  vorher  entfernt  wurden.  Sie  arbeitete  damit 
n  folgender  Weise: 

Zunächst  knetete  sie  eine  Tonkugel  zwischen  beiden 
Händen,  machte  eine  Vertiefung  in  sie  und  legte  sie  in 
den  Napf.  Die  Verliefung  wurde  nun  mit  dem  Rucken 
der  Finger  nach  der  Innenwandung  des  Napfes  zu  ange- 
drückt und  erweitert,  während  die  Finger  znr  Handfläche 
gekrümmt  und  die  Hand  seikrecht  gehalten  wurde. 
Gleichzeitig  wnrde  mit  der  inneren  Handfläche  der  linken 
Hand  der  Napf  gedreht,  und  unter  dem  Eiiflcß  dieser 
Bewegung  und  des  Druckes,  den  die  rechte  Hand  ausübte 
erhoben  sich  die  Ränder  des  Gefäßes  und  erhielten  dadurch 
ihre  Form,  daß  sie  gegen  die  Inneiifläcbe  der  liiken  Hand 
rieben.  N  achdem  die  Ränder  hoch  genug  waren,  beendete 
die  Negerin  die  Arbeit,  indem  sie  einen  verdickten  Rand 
aus  Ton  formte;  diesen  hielt  sie  mit  der  rechten  Hand  ucd 
heftete  ihn  auf  den  oberen  Rand  des  GeläOes,  während 
sie  gleichzeitig  mit  der  anderen  Hand  wieder  den  Napf 
drehte.  Dann  war  der  Topf  fertig.  Dieses  einfache 
Verfahren,  das  bisher  nirgends  beobachtet  za  sein  scheint, 
bildet  gewissermaßen  den  üebergang  der  Töpferei  ohne 
Scheibe  zur  Töpferei  mit  der  Drehscheibe.  ,m 


Ziegel  and  Dachziegel  im  Bezirke  der  Handels- 
kammer zn  Ludwigshafen  L  Bh.  im  Jahre  1906. 

Die  allgemeine  Lage  der  Ziegelherstellang  war  im 
allgemeinen  dem  Jahre  1905  gleich  nnd  bat  teil- 
weise eine  Besserung  erfahren.  Auch  war  der 
Absatz  verhältnismäßig  leicht,  was  auf  das  im  Jahre  1905 
gebildete  „Oberrheinische  Backstein-8yndikat"  zurück 
geführt  wird.  Die  Einkaufspreise  für  Kohlen-,  Roh-  und 
Hilfsstoffe  waren  höher  als  im  Jahre  1905.  Dagegen 
haben  die  Verkaufspreise  nur  vereinzelt  eine  Erhöhung 
erfahren.  Falzziegel  erfuhren  erst  gegen  Ende  de«  Jahres 
infolge  der  Bildung  der  „Allgemeinen  Vereinigung  süd- 
deutscher Ziegeleibesitzer"  eine  Preiserhöhung.  Die  Ar- 
beiterzahl der  Berichterstatter  war  ziemlich  dieselbe 
wie  im  Jahre  1905.   Die  Löhne  haben  durchschnittlich 


eine  Erhöhung  erfahren.  Das  Verhältnis  zwischen  Arbeit- 
gebern und  Arbeitern  war  im  allgemeinen  gut. 

Besonders  über  die  Falzziegelherstellung  berichtet  die 
Firma  K.  Ludowici  in  Jockgrim,  welche  im  Berichtsjahre 
626  Arbeiter  gegen  599  im  Vorjahre  beschäftigte,  daß 
die  allgemeine  Geschäftslage  im  allgemeinen  gut  gewesen 
sei,  eine  Besserung  jedoch  insofern  nicht  eingetreten  sei, 
als  die  Verkaufspreise  nicht  erhöht  werden  konnten,  ob- 
wohl Arbeitslöhne  nnd  Kohlenpreise  ganz  bedeutend  in 
die  Höhe  gegangen  seien.  Herstellung  nnd  Absatz  seien 
die  gleichen  wie  im  Vorjahre  geblieben.  Die  zur  Her- 
stellung glasierter  Ware  nötigen  Metalloxyde  sind  im 
Preise  um  bis  zu  100  v.  H.  gestiegen.  Das  Hauptabsatz- 
gebiet der  Firma  ist  Süd-  und  Mitteldeutschland;  jedoch 
wurde  auch  insbesondere  bessere  Ware  nach  Norddeutsch- 
land geliefert.  Der  Absatz  nach  letzterem  Gebiet  wird 
jedoch  dadurch  wesentlich  erschwert,  daß  die  Firma  gegen- 
über den  meisten  deutschen  Fabriken  ungleich  höhere 
Frachtkosten  zn  tragen  hat  Bezüglich  der  Ausfahr  be- 
merkt die  Firma,  daß  sie  noch  größere  Mengen  nach  der 
Schweiz  und  Dänemark,  kleinere  Mengen  nach  Schweden 
und  Norwegen  liefere.  Die  Ausfuhr  nach  Tirol  und 
Böhmen,  wohin  früher  große  Mengen  abgesetzt  wurden, 
ist  durch  die  neuen  Zollverhältnisse  vollständig  unter- 
bunden worden,  und  es  steht  sehr  zn  befürchten,  daß  auch 
der  Absatz  nach  der  Schweiz  nnd  Dänemark  durch  den 
neuen  Zolltarif  gewaltig  nachlassen  werde.  Die  Finna 
hat  ab  1.  März  1906  die  Arbeitszeit  auf  10  Stunden  be- 
schränkt, ohne  den  Lohn  zu  verkürzen. 

Bezüglich  der  Frachtverhältnisse  bemerkt  die  Firma, 
daß  ihre  Ware  auf  eine  billige  Beförderung  angewiesen 
sei,  wenn  rie  in  einer  weiteren  Umgegend  wettbewerbs- 
fähig sein  wolle.  Die  Firma  klagt  deshalb,  daß  die 
Ware  in  Preußen  den  dortigen  Wettbewerbsfabriken  viel 
billiger  gefahren  werde  wie  Transit  von  8üddentschland 
aus,  fowie  daß  auch  im  rechtsrheinischen  Bayern  Ziegel 
und  Dachziegel  billiger  gefahren  werden  nnd  die  pfäl- 
zische Ware  erst  dann  in  den  Genuß  des  billigen  Fracht- 
satzes eintrete,  wenn  ein  Wagen  200  km  in  Bayern  ge- 
laufen habe.  Die  Lieferungen  nach  Baden  und  Württem- 
berg würden  schon  an  den  Rheinbrücken  dadurch  verteuert, 
daß  für  das  Befahren  der  Rheinbrücken  ein  Zuschlag  von 
12 — 16  km  berechnet  werde.  Schließlich  klagt  der  Be- 
richt noch  darüber,  daß  der  nene  Zolltarif  für  die  Falz- 
ziegelindustrie nicht  günstig  ausgefallen  sei,  wenn  dies 
auch  im  gegenwärtigen  Augenblick,  in  welchem  da«  In- 
land ein  guter  Abnehmer  sei,  weniger  ins  Gewicht  falle. 


Die  Gewinnung  des  Kalksteines  gestaltet  sieh  recht 
einfach.    8prengen  ist  nicht  nötig,    da  sich  das  ge- 
schichtete Gestein  (Bild  79)  schon  durch  Stoßen  leicht 
in  großen  platten- 
förmigen  Blöcken 
loslöst.  Der  Grund- 
wasserspiegel liegt 
außerordentlich  tief. 
Bisher  hat  dieGrube 
bereits  eine  Tiefe 
von  6  m,  ohne  daß 
mit  Wasserandrang 
zu  kämpfen  wäre. 

Der  8tückkalk 
wird  in  einem  Ring- 
ofen gebrannt,  den 
man  auf  dem  Bilde 
78  im  Vordergrunde 
sieht.    Es  ist  ein 
Zweischenkelofen 
von   Eckardt  nnd 
Hotop  mit  32  Kam- 
mern.  Der  Ofen  ist  als  Dreischenkelofen  geplant,  und 
deshalb  haben  die  schon  gebauten  beiden  Teile  eine  Neigung 
(Bild  80).   Jede  Karomer  faßt  30  ~ 


Kalk.  Die  Einrichtung  des  Ofens  ist  dieselbe,  wie  bei 
dem  Zarnglaffer.  Der  Abzug  der  Rauchgase  findet 
gleichfalls  am  Boden  und'dnrch  Ueberführungsrohre  statt. 
Der  Kohlenverbrauch  beträgt  22 — 23  v.  H.  Im  allge- 
meinen benutzt  man  znm  Feuern  ein  Gemisch  von 
schlesischer  Fettkohle  und  böhmischer  Braunkohle.  Die 
des  Werkes  hofften  mit  Torf,  der  sich  in  der 

Nachbarschaft  in 
großen  Mengen  vor- 
findet, brennen  zu 
können,  und  deshalb 
wurde  der  lange 
Trockenschuppen, 
den  man  im  Hinter- 
grunde des  Bildes 
sieht,  errichtet.  Die 
Versuche  fielen  je- 
doch infolge  der  ge- 
ringen Heizkraft  und 


Bild  78. 


Knikwnrkr.  gehsltes   des  vor- 

handenen Torfes  er- 
gebnislos aus. 

Neben  dem  Ringofengebäude  sieht  man  2  Schacht- 
öfen, die  ebenfalls  von  Eckardt  gebaut  wordtn  sind.  Sie 
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Die  losaikBlattenherstellnng  Im  Bezirks  der 
Handelskammer  für  Oberlraoken  im  Jahre  1906. 

Die  erst  seit  3  Jahren  im  Betrieb  befindliche 
Herstellung  hat  gezeigt,  daß  für  gute  dauerhafte 
Fußboden  platten  ein  sehr  großer  Bedarf  besteht. 
Die  außerordentliche  Nachfrage  veranlaßt,  trotz  der 
bereits  erfolgten  Betriebsvergrößerong,  eine  abermalige 
umfassende  Erweiterung. 


Tonsieb. 

In  einem  Gestell  1,  2,  3.  4  nach  dem  Verfahren  Ton 
John  B.  Williamson  in  Marietta,  Ohio  (Amerikanisches 
Patent  842  599  vom  29.  Januar  1907)  ist  eine  Welle 
9  drehbar  gelagert,  an  deren  unterem  Eode  ein  offener 
Rahmen  17,  18,  19  festsitzt,  welcher  das  durch  Leisten 
16  verstärkte  TonBicb  15  trä*t.  Die  Welle  9  steht  durch 
Kegelrader  8,  6  mit  der  Triebwelle  5  in  Verbindung 


und  lauft  in  Lagern  10  und  11,  welch'  letzteres  von 
mehreren  divergierenden  nnd  am  Gestell  befestigten 
Annen  12  getragen  wird.  An  eitern  dieser  Arme  ist 
mittels  der  Trager  21  und  23  eine  Walzen  bürste  22  ge- 
lagert, die  dicht  auf  der  inneren  Siebfläclie  aufliegt  und 


durch  Kegelrader  24,  25,  Welle  26  und  Kegelräder  27, 
7  mit  der  Triebwelle  5  derartig  verbunden  ist,  daß  beim 
Drehen  dieser  Welle  die  Bürste  22  in  der  entgegenge- 
setzten Richtung  gedreht  wird,  wie  das  Sieb  15. 

Der  in  das  drehende  Sieb  geworfene  Ton  fällt  nun 
durch  die  8ieböffaungen  in  den  Trichter  13  und  von  hier 
durch  den  Auslaß  14  ins  Freie,  während  der  grobe 
Rückstand  durch  den  Rahmen  17,  18,  19  nnd  den  Ans 
wurf  20  hindurcbrutscht.  Dabei  werden  durch  die 
Walzenbürste  22  die  Sieböffoungen  tüchtig  ausgebürstet, 
so  daß  ein  Verstopfen  derselben  wirksam  verhindert  wird. 


lenere  Bauten. 


Baptistenkirche  nebst  Pfarrhaus  zu  N  ied  er- Planitz. 

Die  Verblendziegel,  Terrakotten  und  Glasuren  stammen 
auB  den  Agaer  Werken,  Ernst  Semmels  Nachf.  in  Groß- 
aga bei  Gera-Reuß.  Die  in  Nr.  59  und  64  abgebildete 
Kirche  stellt  die  Anstaltskirche  Hephata  bei  Treysa  dar. 


sind  bis  zur  Einwurfeöffonng  13  m  hoch  und  haben  einen 
gemeinschaftlichen  Aufzug.  Sie  dienen  zum  Brennen  der 
kleinen  Stücke  bis  3  cm  Größe,  die  beim  Brechen  des 
Kalkes  abfallen,  und  sind  für  ununterbrochenen  Botrieb 
eingerichtet.  In  dem  unten  verengerten  Brennschacht 
ist  ein  Kost  eingebaut  (BUd  81).  Die  Oefen  werden 
abwechselnd  mit  Kalkstein   und  Kohle  beschickt  und, 


Bild        Bruch  d.r  Kleium.n.r  K*lkw#rk». 


Bild  Ho.  Grundriß  de«  Zwoisrbenkelofon«  dar  Klemmener  Ktlkwerke 

wenn  sie  gefüllt  sind,  auf  recht  einfache  Weise  ange- 
zündet. Man  setzt  nämlich  beim  Beschicken  ein  Holzrohr 
mit  ein.  welche»  mit  Petroleum  getränkt  und  mit  Patz- 
wolle gefüllt  wird.  Zündet  man  dieses  oben  an,  so 
wandert  die  Flamme  von  selbst  nach  unten  und  bringt 
den  Ofen  gleichmäßig  in  Brand. 
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Verein  für  TM-, 
Indnstrle  L  V. 

Bericht  über  die  43.  Hauptversammlung  am   17.  bis 
19.  Februar  1907  in  Berlin. 
(Vortaatauig  von  8.  787.) 

23.  Die  Ausnutzung  der  Ringofengas«   und  Ringofen- 
abwärme   zum  Schmauchen,    deren   Einfluß    auf  das 
Fortschreiten   des  Feuers  und   die  dadurch  bedingte 
Kohlenersparnis. 

Herr  Ingenieur  Fr.  Beyer,  Siegmar  hält  folgenden 
Vortrag: 

Meine  geehrten  Herren!  Ich  habe  bereits  zweimal  die 
Ehre  gehabt,  an  dieser  Stelle  über  Schmauchneuerungen  zu 
sprechen. 

Heute  habe  ich  mir  zur  Auigabe  gemacht,  besonders 
die  günstigen  Begleiterscheinungen  eines  wirtschaftlichen 
Schmauchens  hervorzuheben  und  zwar:  die  Ausnutzung  der 
Ringoienrauchgase  und  Abwärme  zum  Schmauchen,  der  Ein- 
fluß auf  das  Fortschrei- 
ten des  Feuers  und  die 
dadurch  bedingte  Koh- 
len ersparnis. 

Bevor  ich  darauf 
eingehe,  halte  ich  es  für 
nötig,  nochmals  kurz 
auf  die  Vorbedingungen 
für  ein  wirksames 
Schmauchen  einzuge- 
hen. 

Wie  allgemein  be- 
kannt ist, sind  die  Hauch 
gase  von  der  Schmauch- 
kammer fernzuhalten, 
wärmt  ist. 

In    erster  Linie   ist   dabei  ein 
Schmauchkammern  herbeizuführen. 

Der  Betrieb  mit  eisernem  Schieber  hat  infolge  der 
schweren  Behandlung  dem  Papierschieber  weichen  müssen. 
Dieser  hat  dagegen  den  Fehler,  daß  er  leicht  undicht  wird, 
sodaß  die  Rauchgase  vorzeitig  in  die  Schmauchkammern 
eintreten  und  den  weißen  Anflug  verursachen. 

In  erhöhtem  Maße  tritt  dies  ein,  wenn  die  Verhältnisse 
es  bedingen,  daß  noch  nicht  trockene  Ziegelformlinge  einge- 
setzt werden  müssen. 

Solange  es  sich  bezüglich  des  gleichzeitigen  Schmauchens 
um  nicht  mehr  als  2  Kammern  handelt,  ist  bei  der  nötigen 
Aufmerksamkeit  und  bei  Einsatz  trockener  Ziegel  der  ge- 
wöhnliche Papierschieber  noch  wirksam. 

Sobald  jedoch  3  oder  mehr  Kammern  gleichzeitig  aus- 
geschmaucht werden  sollen,  was  für  einen  wirtschaftlichen 


Bild  I  Sclinuiurhkammern 
auf  120°  C.  vorge- 

sicherer  Abschluß  der 


bei  genügend  langem  Brennkanal  sehr  zu  empfehlen 
ist,  so  ist  ein  gewöhnlicher  Papierschieber  nicht  mehr  harrbar 
und  alles  weitere  Schmauchen  zwecklos. 

Hier  tritt  nun  der  doppelte  Papierschieber  mit  Luftschutz 
in  seine  Rechte,  und  man  kann  mit  diesem  eine  unbegrenzte 
Anzahl  Kammern  gleichzeitig  ausschmauchen.  Das  Ver- 
fahren ist  kurz  folgendes:  Es  werden  nicht  wie  bisher  nach 
Anlegung  des  Schiebers  die  Ziegel  gleich  an  denselben  ge- 
setzt, sondern  es  werden  einstweilen  zwei  Schichten  ungefähr 
60  cm  ausgespart  (Bild  1),  die  später  wieder  vor  Einreihung  der 
fertig  geschmauchten  Kammer  in  den  Betrieb  vollgesetzt 
werden. 

Nachdem  die  Kammer  vollgesetzt  ist,  wird  an  beiden 
Seiten  des  Einsatzes  ein  Schieber  gleichzeitig  angebracht,  es 
entsteht  zwischen  jeder  Kammer  dadurch  ein  Luftschlitz. 
Von  da  aus  können  die  Schieber  während  des  mehrtägigen 
Schmauchens  nachgesehen  und  unter  Umständen  stets  aus- 
gebessert werden. 

Die  Papierschieber  halten  sich  einmal  gegen  das  Feuer 
sehr  lange,  da  dieselben  von  der  einen  Seite  stets  von  der 

atmosphärischen  Luft 
bespült  werden,  zum 
anderen  ebenso 
die  sich  entwicke 
Wasserdämpfe,  aus  dem  • 
selben  Grunde. 

Zur  wirtschaftlichen, 
vollständigen  Ausnut- 
zung der  verfügbaren 
Ringofenhitze  und  Wär- 
me ist  ein  vollständig 
sicherer  Schmauchkam- 
merverschluß nötig, 
mit  dopivlt^n  Papienwhiebeni.  Dadurch,    daß  es 

jetzt  möglich  geworden  ist,  eine  beliebige  Anzahl  Kammern 
gleichzeitig  auszuschmauchen,  ist  der  erste  größere  wirt- 
schaftliche Erfolg  in  der  Ausnützung  der  Ringofen- 
abwärme dadurch  geschaffen,  daß  wirtschaftlich  sämtliche 
verfügbare  Abwärme  aus  den  abgebrannten  Kammern 
wieder  zum  Schmauchen  verwendet  werden  können.  Dies  ge- 
schieht durch  Anlegung  von  4  in 
Schmauchkanälen. 

Diese  4  Abwärmelcitungen  werden  dadurch  gesch 
daß  ich  einen  zweiten  Schmauchkanal  anlegte  (Bild  2). 

Durch  Anordnung  des  zweiten  Schmauchkanals,  welcher 
wie  der  schon  früher  angewendete  Kanal  ein  Ringkanal  ist, 
und  dadurch,  daß  sich  in  den  Kanälen  genau  soviel  Absperr- 
schieber befinden,  wie  Kaminerteilungen  in  dem  Ofen  vor- 
handen sind,  ist  es  möglich,  Abkühlwärme  von  4  verschiede- 
nen Temperaturen  gleichzeitig  nach  den  Schmauchkammern 
zu  leiten. 

Dadurch,  daß  ich  mit  der  Abwärme,  welche  der  Aus- 


Nor  ein  Teil  des  gewonnenen  Silickkalkes  wird  unmittel- 
bar verkauft    Der  gTÖßte  Teil  der  Beengung  wird  auf  dem 


Bild  81.    S.Owohtof.n  d.r  St.ttin.KI«mm.n.r  KJkw.rke. 

Werke  trocken  gelöscht  und  gemahlen.  Schacht-  nnd 
Ringoienkalk  wird  gemischt  in  einem  unten  massiven 
Holzschuppen,  mit  Wasser  übergössen  und  8— Ii  Tage 


gelagert.  Während  dieser  Zeit  zerfallt  der  Kalk  voll- 
kommen zu  einem  feinen  Pulver.  Um  einen  gleichmäßigen 
Fortgang  des  Betriebes  zu  ermöglichen,  ist  der  Lflech- 
schuppen  in  einzelne  Abteilungen  geteilt  Der  abgelagerte 
trockengelöschte  Kalk  wird  in  Wagen  gefüllt,  in  das 
MUhlengebäude,  welches  sich  links  hinter  dem  Ringofen 
befindet,  gefahren  und  mittels  eines  Aufzuges  über  den 
Fülltrichter  einer  Kugelmühle  gehoben.  Die  Kugelmühle 
ist  mit  einem  Sieb  von  60  Maschen  auf  den  qcm  be- 
spannt Aus  der  Kugelmühle  gelangt  der  gemahlene 
Kalk  mittels  eines  Bscherelevators  zur  Einlauföffnung 
einer  8iebtrommel,  die  mit  einem  Sieb  von  260  Manchen 
auf  den  qcm  bespannt  ist  Der  fein  gesiebte  Kalk  läuft 
weiter  zu  2  selbsttätigen  Sackpackmaaobinen.  Die 
groben  Rückstände  hingegen  werden  zur  Kugelmühle 
zurüekbefördert  und  durchlaufen  den  ganzen  Kreis  noch 
einmal.  Die  Mahlanlage  stammt  ron  Luther  in  Braun- 
schweig.  Sie  arbeitet  vollkommen  staubfrei,  sodaß  von  der 
Anlage  einer  Entstaubungsanlage  abgesehen  werden  konnte. 
Zum  Antrieb  der  Mühlen  and  eines  Aufzuges  dient  eine 
Lokomobile  von  Qarrett  8mith  &  Ob.,  die  25  PS.  leistet. 

Der  trockengelaschte  Sackkälk  wird  als  Zementkalk 
verkauft.  Außerdem  wird  noch  ein  Teil  gebrannter 
Stückkalk  unmittelbar  gemahlen  und  als  Sandsteinkalk  in 
großen  Mengen  an  Kalksandsteinfabriken  abgesetzt. 
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Ringofen  mit  <liip|H-ltem 


fahrkammcr  entnommen  wird,  beginne  und  diese  Wärme 
noch  dreimal  steigern  kann,  ist  es  möglich,  noch  naüleuchtc 
Ziegelwaren  einsetzen  zu  können,  welche  fehlerfrei  und  rein- 
farbig dem  Ofen  entnommen  werden.  Der  Ringofen  ist 
zeilig  Nachtrockenofen  geworden. 
Hierbei  ist  zu  erwähnen,  daß  ein  Ausschmauchen  mit 
Abwärme  in  den  meisten  Fällen  nichl  zum  Ziele  führt  und  daß 
zu  den  im  Betrieb  so  sehr  teuren  Schmauchöfen  gegriffen 
werden  muß. 

Die  Ursache  kann 
darin  liegen,  daß  einmal 
der  Brennkanal  zu  kurz 
ist,  um  genügend  lange 
schmauchen  zu  können, 
zum  andern,  wenn  die 
Garbrandtemperatur  ei- 
ne zu  niedere ist.sodann, 
wenn  Tone  das  Wasser 
sehr  schwer  abgeben, 
und  vor  allem,  wenn 
der  Ziegeleinsatz  noch 
feucht  ist.  In  diesem 
Falle  besitzt  der  Ring- 
ofen noch  eine  «anz  be- 
deutende Menge  überflüssiger  Hilze,  welche  zum  Fertig- 
sehmauchen  zu  verwenden  ist. 

Hs  betrifft  dies  die  nochmalige  Vci Wendung  bereits  aus- 
genülzler  Ringofenrauchgasc,  welche  bisher  gleich  dem 
Schornstein  zugeführt  wurden  und  eine  Temperatur  von  un- 
gefähr 350°  C.  besitzen. 

Bis  jetzt  war  in  den  Fachkreisen  die  Meinung  verbreitet, 
daß  samtliche  Ringofenrauchgasc  bei  zu  frühem  F.intrilt  in 
die  Schmauchkammern 
den  weißen  Schmauch- 
anflug hervorbringen, 
dieses  ist  jedoch  nicht 
der  Fall. 

Oieheißesten  Ranch 
gase  wirken  so  wie 
Schmauchofenfeuer.also 
bringen  keinen  Anflug. 
Man  hat  auch  jetzt  schon 
mittels  Schmauchökn 
mit    Rauchgasen  gi- 

h^ren^lsl^oteenSes^lJs  ^',t'       IK'iRofen  mit  doppeltem  Rauchsammlor 

ist  hier  (Bild  1),  wieSie  sehen,  angenommen,  daß  4  Kammern  bei     da  besonders  bei 
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einem  16  kammerigen  Ringofen,  je  ungefähr  5  m  lang,  gleich- 
zeitig geschmaucht  werden,  wozu  auch  gegebenenfalls  nur 
ein  Schmauchkanal  für  2  Wärmetemperaturen  genügt. 

Bei  jedem  normalen  Brennbetrieb  ist  es  nötig,  um  die 
Rauchgase  nach  dem  Schornstein  abführen  zu  können,  daß 
zwei    Abzugsglocken   gezogen    werden.  Die 


weniger  heißen  Rauchgase,  die  von  der  dem  Papierschieber 
zunächst  liegenden  Glocke  abgezogen  werden,  führt  man  wie 
bisher  dem  gewöhnlichen  Rauchsammler  zu,  denn  dieser 
würde  den  bekannten  weißen  Schmauchanflug  hervorbringen. 
Die  heißesten  Rauchgase  jedoch,  die  von  der  zweiten  Glocke 
abgezogen  werden,  führt  man  jetzt  in  einen  zweiten  Rauch- 
sammler (Bild  .V),  und  zwar,  wie  Sie  hier  sehen,  noch- 
mals durch  die  am  längsten  vorgewärmten  Schmauch- 
kammern.   Es  wird  damit  erzielt,  daß  in  kurzer  Zeit  150"  C. 

und  mehr  Wfirme  die 
Schmauchkammer  er- 
hält, und  zwar,  was  die 
Hauptsache  dabei  ist, 
Bodenwärme,  welche 
das  günstige  Fortschrei- 
ten des  Feuers  bewirkt. 

Der  Zicgeleinsatz 
wird  hierbei  selbstver- 
ständlich reinfarbig  ge- 
brannt    Diesem  Ver- 
fahren  wird   nun  sehr 
oft  auch  in  den  Fach- 
zeitungen entgegenge- 
halten, daß  in  einem 
richtig  betriebenen  Ringofen  Wärme  nicht  zur  weiteren  Verfügung 
steht.    Diese  Wärme  würde  gebraucht,  um  den  Zicgeleinsatz 
vorzuwärmen.    Der  richtig  betriebene  Ringofen  ist  hier  in 
diesem  Falle  ein  Ringofen  ohne  Schmaucheinrichtung  für  die 
Abwärme. 

Bei  diesem  richtig  betriebenen  Ringofen  geht  aber  eine 
sehr  große  Menge  Abwärme  verloren,  welche  durch  das 
Oeffnen  der  Heizkapseln  entweicht,  um  es  im  Ofen  erträglich 

zu  machen,  und  dieser 
Verlust  an  Abwärme  be- 
deutet feinen  Mehrver- 
brauch an  Kohlen  im 
Vergleich  zu  einem  Ring- 
ofen mit  Schmauchnn- 
äge.    Aber  auch  diese 
llgemeinc  Redensart 
mit  meinem  Schmauch- 
ver  fahren      in  Ver- 
bindung     bezw.  in 
Gegensatz  zu  bringen, 
zeigt  von  einer  ober- 
flächlichen Beurteilung. 
Verfahren  die  ganze  Ofenwärme 
zum    Anwärmen   des  Ziegel- 
Fs  wird  diese  Wärme  nur  viel 


und    sämtliche  Rauchgase 


wirtschaftlicher  verwendet,  jedoch  in  diesem  Falle  keinesfalls 
zu  anderen  Zwecken.  Bezüglich  der  Verwendung  der  Ab- 
wärme wird  oft  theoretisch  behauptet,  sämtliche  Abwärme 
wird  zur  Speisung  des  Feuers  gebraucht. 


Der  ana  dem  Dolomitkalk  erbrannte  Kalk  löscht  wie 
alle  Magnesiakalke  etwas  langsam.  Deshalb  wird  eben 
der  größte  Teil  des  Kalkes  in  Sackkalk  verwandelt.  Gleich- 
zeitig worden  so  am  besten  seine  hydraulischen  Eigen- 
schaften ausgenutzt 

Bekannt  ist,  daß  in  Norddentschland  das  Vorurteil 
gegen  Sackkalk  no:h  immer  nicht  ausgerottet  ist;  es 
heißt,  die  Furcht,  daß  das  gemahlene  Erzeugnis  keine 
gleichmäßige  vollwertige  Ware  darstellt,  halte  manche 
Bauunternehmer  ab.  Der  wahie  Grund  ddrite  aber  allein 
der  Hang  am  Althergebrachten  sein.  Mit  dem  leicht- 
löschenden Weißkalk  sind  die  Maurer  vollkommen  ver- 
traut. Gemahlener  Trockeukalk  ist  dagegen  etwas  Un- 
gewohntes, und  so  scheut  man  sich  vor  seiner  Vorwendung, 
anstatt  zu  bedenken,  daß  dabei  noch  Arbeit  gespart  wird. 

Der  Klemmener  Kalk  ist  übrigens  schon  lange  er- 
probt. Die  Kirche  in  Greifenborg  in  Pommern  und  der 
mehrere  Jahrhundeite  alte  Wendenturm  in  Gülzow  sind 
damit  gebant.  Der  jetzt  von  den  Klemmener  Werken 
gelieforte  Trockenkalk  ist  sehr  ausgiebig.  Er  verträgt 
6  Teile  Band.  Mit  3  Teilen  erreicht  er  nach  28  Tagen 
eine  Zugfestigkeit  von  5>  kg/ipm,  mit  5  Teilen  Sand 
ü  kg'qoni.  Bei  der  sorgfältigen  Aufbereitung  kann  der 
Kalk  ohne  weiteres  zu  Putzzwetken  Vorwendung  finden. 


Dank  der  Rührigkeit  des  jetzigen  Leiters,  des  Herrn 
8cbtöJer,  von  dem  auch  der  treffliche  Aufbau  des  Klem- 
mener Kalk  Werkes  auf  der  1. Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie- 
ausstellung in  Berlin  stammte,  ist  der  Ruf  des  Klemmener 
Kalkes  Uber  die  Grenzen  Pommerns  gedrungen.  So 
wurde  z.  B.  in  letzter  Zeit  in  einem  Vorort  von  Berlin 
eine  Kirche  mit  Klemmener  Kalk  verputzt,  in  Berlin 
wird  er  vielfach  verwendet,  und  selbst  nach  Königsberg 
gelangt  er  in  großen  Mengen. 

Schließlich  mag  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  das 
Klemmener  Kalkwerk  eines  der  wenigen,  vielleicht  das 
einzige  Kalkwerk  Deutschlands  ist,  das  Uber  ein  Labo- 
ratoriuni verfügt.  Man  sieht  es  rechts  auf  dem  Bilde  78. 
Es  ist  mit  allen  Einrichtungen  versehen,  um  Kalk  auf 
seine  chemischen  nnd  technischen  Eigenschaften  zu  prüfen 
und  dadurch  ist  in  diesem  Werke  die  Gewähr  gegeben, 
daß  nur  wirklich  brauchbare  Schichten  des  Lagers  zur  Ver- 
wendung kommen,  sodaß  ohne  weiteres  die  Sicherheit  für 
ein  stets  gleichmäßiges  Erzeugnis  übernommen  werden  kann. 

Nachtrag:  Der  gelegentlich  der  Beschreibung 
Pommerachen 
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Ein  Urteil  bezüglich  des  Maßes,  wie  weil  man  die  Ab- 
wärme ohne  Schaden  für  den  Kohlen  verbrauch  verwenden  darf, 
kann  man  nur  durch  die  Praxis  erhalten,  und  zwar  einmal 
im  eigenen  Betriebe  oder  durch  jahrelangen  Besuch  der  ver- 
schiedensten Oefcn. 

Hier  lindet  man  Ocfen,  wo  neben  sachgemäßer  Benutzung 
der  Abwärme  zum  Schmauchen  noch  Abwärme  durch  die 
Heizkapseln  entweichen  mußte,  um  es  für  die  Ofenarbeiter 
erträglich  zu  machen. 

Hier  war  zu  verzeichnen,  daU  bei  schnellem  Vorwärts- 
schreiten des  Feuers  die  Garbrandtcmperalur  eine  ziemlich 
hohe  war.  Dementsprechend  findet  man  beim  Brennen  von 
Ziegeln  mit  niederen  Garbrandtemperaturen,  daß  das 
Schmauchen  nur  ganz  unvollkommen  durchgeführt  werden 
konnte. 

Es  gibt  Betriebe,  wo  offenbar  auf  Kosten  der  Heizkohlc 
geschmaucht  wird,  indem  die  Abhitze  schon  da  entnommen 
wird,  wo  die  Kammer  noch  ziemlich  in  Qlut  steht. 

Viele  Ziegeleibesitzer  täuschen  sich,  wenn  sie  glauben, 
auf  diese  Weise  kostenlos  zu  schmauchen.  Ueber  die  Ver- 
wendung der  Abwärme  liegt  in  diesem  Fall  jedenfalls  die 
Wahrheit  in  der  Mitte. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  betrachtet,  sage  ich,  daß  in 
einem  Ringofen  ohne  Schmaucheinrichtung  unvollständig  ge- 
brannt wird,  da  eine  bedeutende  Menge  Abwärme  entweicht, 
die  zum  Vorwärmen  des  Ziegeleinsatzcs  benutzt  werden 
kann. 

Auf  den  wirtschaftlichen  Wert  komme  ich  noch  zurück. 

Auch  ist  mir  entgegnet  worden,  daß  der  Schornsteinzug 
durch  die  nochmalige  Ausnützung  der  heißesten  Rauchgase 
leiden  würde. 

Das  Bedenken  ist  jedoch  hinfällig,  da  die  Wärme,  die 
den  genannten  Rauchgasen  durch  das  Durchleiten  durch  die 
Schmauchkammern  entzogen  wird,  nur  in  der  betreffenden 
Kammer  aufgespeichert  wird,  und  so  wieder  durch  die  heißen 
abziehenden  Schmauchgase  dem  Schornsteine  zu  gute  kommt, 
sodaß  die  Temperatur  der  Abzugsgase  dieselbe  bleibt. 

Ich  kann  sogar  behaupten,  daß  durch  dieses  Verfahren 
der  Schornstein  entlastet  wird,  indem  diese  Rauchgase  an 
Stelle  einer  größeren  Menge  atmosphärischer  l.uft  treten,  die 
bisher  entweder  durch  Benutzung  der  Abwärme  oder  durch 
Schmauchöfen  usw.  dem  Schornstein  zugeführt  werden  mußte, 
was  einen  vermehrten  Schornsteinzug  bedeutet. 

Gleichzeitig  ist  zu  bemerken,  daß  das  Rissigwerden  der 
Ziegel  an  der  Stelle,  wo  früher  Schmauchöfen  einmündeten, 
durch  die  Verwendung  der  Rauchgase  wegfällt. 

Das  Ergebnis  läßt  sich  nun  wie  folgt  zusammenfassen: 
Theoretisch  betrachtet  wird  jedermann  schon  zugeben,  daß  in 
denjenigen  Oefen,  wo  die  Abwärme  zum  Vorwärmen  der 
Ziegel  verwendet  wird,  im  Vergleich  zu  denjenigen,  wo  diese 
Abwärme  durch  die  HeizKapseln  entweicht,  eine  Wärme-, 
somit  Kohlenersparnis  eintreten  muß.  Auch  die  Praxis  hat 
dieses  längst  bestätigt. 

Die  Trocknereien  (Iber  den  Ocfen,  wo  zum  Teil  diese 
Abwärme  wieder  Verwendung  findet,  schalte  ich  jetzt  aus, 
komme  aber  noch  darauf  zurück.  Die  Kohlcnersparnis  findet 
dadurch  ihre  Erklärung,  daß  der  Feuerfortschritt  durch  das 
Vorfinden  bereits  in  starker  Wärme  sich  befindlichen  Ziegel- 
cinsatzes  der  Schmauchkammern  sehr  begünstigt  wird. 

In  ein  ganz  bedeutend  günstiges  Verhältnis  tritt  diese 
Erscheinung  nun  bei  Verwendung  der  Rauchgase  zum 
Schmauchen.  Es  ist  dies  auch  einleuchtend,  da  mit  diesem 
Verfahren  die  Bodenwärme  der  Schmauchkammer  um  unge- 
fähr 100"  C.  mehr  gesteigert  wird,  als  es  bei  Verwendung 
der  Abwärme  allein  möglich  war. 

Jetzt  will  ich  den  Hauptgrund  erwähnen,  worauf  mein 
Thema:  „Der  Fortschritt  des  Feuers  und  die  dadurch  bedingte 
Kohlenersparnis",  beruht. 

Der  Hauptfortschritt  soll  nicht  durch  einen  angestrengten 
Feuerbetrieb  erzeugt  werden,  was  nur  durch  vermehrte 
Kohlenschütlung  zu  erzielen  ist,  sondern  durch  Vorlinden 
günstig  vorbereiteten  Bodens,  d.  h.  die  Schmauchkammer,  be- 
sonders die  Bodenwärme  der  Schmauchkammer,  soll  mög- 
lichst stark  erhitzt  werden.  Bei  gleicher  Feuerbeschickung 
wie  früher  konnten  seit  Anwendung  dieses  Verfahrens 
wöchentlich  2  Kammern  je  5  m  lang,  gleich  etwa  20  Tausend 
Ziegel  mehr  gebrannt  werden. 

Die  Ersparnis  an  Kohlen  kommt  ungefähr  dem  Betrag 
gleich,  der  früher  nötig  war,  die  20  Tausend  Ziegel  wöchent- 
lich zu  brennen,  also  halbjährlich  ungefähr  1150  M.  Im  Be- 
triebe, wo  mit  Schmauchöfen  gearbeitet  wird,  werden  jähr- 
lich mehrere  Tausend  Mark  erspart. 


Der  Betrag  für  Schmauchkohlen,  der  in  meinem  Betriebe 
früher  verwendet  wurde,  beziffert  sich  jährlich  auf  etwa 
2300  M,  und  es  wurde  selbstverständlich  auch  dieser  Betrag 
an  Kohlen  erspart. 

Die  Veranlassung  der  Verwendung  der  Rauchgase  zum 
Schmauchen  war  eben  der  große  Verbrauch  an  Schmauch- 
kohlen, da  aus  den  bereits  erwähnten  Gründen  mit  der 
alleinigen  Verwendung  der  Abwärme  das  Ziel  nicht  erreicht 
wurde. 

In  nunmehr  dreijährigem  Betrieb  mit  diesem  Verfahren 
ist  für  die  Praxis  der  Beweis  erbracht,  daß  die  heißesten, 
bisher  nach  dem  Schornsteine  abziehenden  Rauchgase  sich 
vollkommen  zum  Schmauchen  nochmals  ausnützen  lassen. 

Die  Kosten  des  Einbaues  des  zweiten  Rauchsammlers 
(etwa  1200M)  und  eines  Schmauchkanals,  im  Fall  ein  solcher 
noch  nicht  vorhanden  ist,  werden  in  kurzer  Zeit  durch  die 
erhaltenen  Vorteile  gedeckt.  Der  Einbau  kann  innerhalb  H 
bis  21  Tagen  hergestellt  werden. 

Die  Benützung  der  Ofenwarme  zum  Trocknen  über  dem 
Olen,  welches  ich  vorhin  erwähnte,  ist  in  vielen  Betrieben 
zu  linden  und  hat  auch  einen  guten  Erfolg. 

Dieser  Erfolg  ist  aber  hauptsächlich  auf  das  Konto  der 
gesamten  Wärmeausstrahlung  des  Olens  zu  setzen.  Die  Ab- 
wärme, die  man  durch  die  Hcizkapseln  entweichen  läßt, 
kommt  sehr  oft  nur  wenig  zur  Ausnützung  und  hauptsächlich 
nur  den  wenigen  Ziegeln  zugute,  die  gleich  über  den  Heiz- 
kapscln  stehen. 

Dieser  Wärtnestrom  geht  gleich  unter  das  Dach  und 
sucht  sich  den  kürzesten  Weg,  ins  Freie  zu  gelangen. 

Ziehe  ich  diese  Abwärme  durch  die  Schmauchkanäle,  so 
ist  die  Ausnutzung  dieser  Wärme  eine  vollständige  zu 
nennen. 

Diese  Abwärme  kommt  den  gesamten  Ziegeln  zu  gute, 
nicht  nur  dem  kleinen  Teil,  der  den  Vorzug  hatte,  beim 
Trocknen  direkt  über  den  Heizkapseln  zu  stehen. 

Meine  geehrten  Herren!  Ich  darf  wohl  sagen,  daß  durch 
die  nochmalige  Verwendung  bereits  ausgenützter  Ringofen- 
rauchgase einmal  die  Frage  gelöst  ist :  „Wie  erhalte  ich 
kostenlos  mit  vollständiger  Sicherheit  reinfurbige,  fehlerfreie 
Ziegel?",  und  zum  anderen  darl  ich  behaupten,  daß  durch 
dieses  Schmauchverfahren  eine  größere  Kohlenersparnis  er- 
zielt wird,  bei  einer  größeren  Mehrleistung  des  Ringofens. 

Dieses  Verfahren  ist  deshalb  auch,  in  Bezug  auf  Kohlcn- 
ersparnis und  Mehrleistung,  von  großer  Wichtigkeit  für  die 
Handstrich-  und  Maschinenhintermauerungszicgeleien.  (Beifall.) 

Aussprach  e. 

Herr  Witte,  Osnabrück  hält  es  für  seine  Pflicht,  ver- 
schiedene Behauptungen  des  Redners  richtig  zu  stellen.  Wie 
Herr  Beyer  behauptet  hat,  liegt  die  Möglichkeit  vor,  mit 
der  Schmauchvorrichtung  bei  einem  16  kammerigen  Ringofen 
gleichzeitig  1  Kammern  auszuschmauchen.  Dies  ist  praktisch 
unmöglich.  Das  Höchste,  das  man  in  dieset  Hinsicht  bei 
einem  16  kammerigen  Kingofen  leisten  kann,  sind  2  Kammern. 
Die  letzte  Kammer  wird  dabei  mit  warmer  Luft,  die  vor- 
letzte mit  heißer  Luft  vorgeschmaucht.  Hinsichtlich  des 
unteren  Kanals  ist  der  Redner  der  Meinung,  daß  er  in  fort- 
währender starker  Verbindung  mit  dem  Rauchabzuge  steht. 
Der  Brenner  kann  unmöglich  noch  das  Feuer  in  der  Hand 
haben.  Ein  weiterer  Fehler  des  Schmauchsystems  ist,  daß 
es  in  der  Mitte  liegt.  Der  Vortragende  hat  weiter  behauptet, 
daß  durch  das  Schmauchen  Kohlen  gespart  werden,  bezw. 
daß  in  der  Verwendung  der  Abwärme  bei  dem  16  kammerigen 
Ringofen  eine  erhebliche  Kohlcnersparnis  in  Frage  kommt. 
Redner  hat  nahezu  20  jährige  Erfahrungen  in  der  Ziegel- 
industrie hinter  sich  .und  behauptet,  daß  das  Schmauchen 
einen  ganz  anderen  Zweck  hat,  als  Kohle  zu  sparen.  Will 
man  das  letztere,  so  haut  man  sich  einen  Ringofen  mit  einem 
rechl  langen  ßrennkanal.  Die  Wärme,  die  zum  Schmauchen 
nn  der  einen  Stelle  weggenommen  wird,  muß  an  der  anderen 
wieder  ersetzt  werden.  Uebt  man  eine  Einwirkung  auf  den 
Fortschritt  des  Feuers  aus,  so  kann  man  dies  nur  dadurch 
wieder  wettmachen,  daß  man  vorn  mehr  Kohle  einschüttet 
oder  den  Ofen  schneller  ziehen  läßt.  Außerdem  ist  die 
Wärmeabgabc  über  dem  Brennkanal  so  stark,  daß,  wenn 
man  die  Abwärme  mit  250°  abziehen  läßt,  noch  nicht  einmal 
SO*  in  die  Schinauchkammcr  hineinkommen.  Der  Redner 
betont,  daß  der  Ofen  für  ihn  als  Praktiker  vollkommen 
abgetan  ist.  Redner  kommt  zum  Schlüsse  noch  einmal  auf 
die  Beschleunigung  des  Feucrfortschrittes  zurück  und  zc-i^t, 
in  wieviel  einfacherer  Weise  er  das  Ziel  erreicht,  ohne  die 
Gase  dabei  spazieren  zu  führen.  Hinsichtlich  der  Kosten 
der  Schmauchanlage  ist  er  der  Ansicht,  daü  es  unmöglich 
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Ist,  eine  solche  Anlage  fdr  1 100  M  herzustellen.  Sie  kostet 
mindestens  5000  M.  (Während  der  Rede  erhebt  sich  aus 
der  Mitte  der  Versammlung  verschiedentlich  Widerspruch.) 

Herr  Beyer,  Siegmar  sieht  aus  den  Erwiderungen  des 
Herrn  Witte,  daß  der  letztere  doch  nicht  in  das  System  des 
Redners  eingedrungen  ist.  Von  einem  Spazierenfuhren  der 
Peucrgase  kann  garnich«  die  Rede  sein,  wie  Redner  an  der 
Hand  von  Skizzen  zeigt.  Bezüglich  der  übrigen  Bedenken 
des  Herrn  Witte  verweist  der  Redner  in  erster  Linie  auf 
nachweisbare  Erfolge  in  der  Praxis,  die  durchaus  eine 
Kohlcnersparnis  erkennen  lassen.  Dadurch,  daß  der  Boden 
durch  die  große  Hitze  vorbereitet  wird,  erzielt  man  die 
Kohlenersparnis  mit  vollkommener  Sicherheit.  Die  heißen 
Rauchgase  haben  immer  einen  kurzen  Weg  zu  gehen. 
Niemals  kommen  sie  mit  dem  oberen  oder  einem  unteren 
Kanal  in  Verbindung.  Die  Angabe  des  Redners  über  den 
Kostenpreis  beruht  durchaus  auf  Wahrheit.  Er  ist  erbötig, 
einen  derartigen  zweiten  Rauchsammler  lür  1200  M  zu  er- 
richten, wenn  das  Ausschachten  des  Kanals  nicht  zu  viel 
Arbeit  macht. 

Herr  Rusch,  Berlin  will  nicht  in  Abrede  stellen,  daß 
das  Vorschmauchen  an  sich  eine  Kohlcnersparnis  mit  sich 
bringt.  Hierauf  legt  der  Redner  jedoch  nicht  den  größten 
Wert.  Er  wendet  sich  vielmehr  gegen  die  Auslührungen 
in  bezug  auf  das  Schmauchen  nach  dem  System,  bei  dem 
die  Hitze  auf  der  Sohle  entlang  läuft.  Man  ist  in  letzter 
Zeit  bekanntlich  dazu  übergegangen,  von  oben  nach  unten 
zu  schmauchen,  während  früher  allgemein  behauptet  wurde, 
das  Umgekehrte  wflre  besser.  Redner  ist  der  Ansicht,  daß 
durch  das  Schmauchen  von  unten  nach  oben  keine  be- 
sonderen Vorteile  zu  erzielen  sind.  Er  Iragt  Herrn  Beyer 
weiter,  weshalb  er  die  beiden  Doppclschicber  anwendet. 
Wahrscheinlich  soll  der  Schlitz  zwischen  den  beiden 
Schiebern  dazu  dienen,  den  Arbeitern  Raum  zu  gewähren, 
etwaige  Undichtigkeiten  der  Schieber  wieder  zu  beseitigen. 
Wie  soll  aber  wahrend  des  Betriebes,  d.  h.  während  des 
Schmauchens,  die  Dichtung  hergestellt  werden?  Die  Türen 
müssen  doch  geschlossen  sein?  Und  wie  soll  der  Schlitz, 
um  seinen  Raum  auszunützen,  nachträglich  mit  Formlingen 
besetzt  werden  und  wann?  An  der  Schwierigkeit,  ja  man 
kann  sagen,  an  der  Unmöglichkeit,  die  Papierschieber 
während  des  Schmauchens  dicht  zu  erhalten,  krankt  eben 
das  ganze  Schmauchverfahren,  und  seine  allgemeine  Ein- 
führung hängt  wesentlich  mit  der  Lösung  dieser  Frage  zu- 
sammen. 

Herr  Beyer,  Siegmar  erwidert,  daß  er  etwa  s  .lahre 
laug  diesen  Doppelschieber  zur  Herstellung  von  guten 
Verölendem  benutzt  hat.  Der  Erfolg  entsprach  durchaus 
dem  Wunsche.  Der  Doppelschieber  hat  den  Zweck,  die 
Kammer  stets  dicht  zu  halten.  Bei  einem  16  kammerigen 
Ofen,  bei  dem  4  Kammern  auf  einmal  geschmaucht  werden, 
muß  ein  vollständiger  Abschluß  vorhanden  sein.  Es  ist 
nicht  einzusehen,  weshalb  er  nicht  dicht  sein  soll.  In 
Wirklichkeit  ist  der  Abschluß  vollkommen  sicher.  Mit  der 
Dichtung  in  den  Türen  ist  es  dasselbe.  Redner  erläutert 
sein  Verfahren  hinsichtlich  Anwendung  des  Papierschiebers 
noch  einmal  an  Skizzen. 

Herr  Griesemann,  Magdeburg  hat  Herrn  Beyer  so 
verstanden,  daß  er  die  beiden  Doppelschieber  deshalb  ein- 
geführt hat,  damit,  während  die  Kammern  im  Schmauch 
stehen,  die  schädlichen  Peuergase  nicht  hineinkommen. 
Redner  denkt  sich,  daß  Herr  Beyer  die  Absicht  hat,  mit 
den  Doppelschiebcrn  einmal  die  vollständige  Dichtigkeit 
herbeizuführen  und  dann  die  Feuergase  nicht  Ober  die 
Schieber  hinweggehen  zu  lassen,  sodaß  sie  in  der  noch  nicht 
ausgeschmauchten  Kammer  nicht  schädlich  sein  können. 

Herr  Beyer.  Siegmar  bestätigt  dies.  Er  will  durch 
den  Schlitz  einen  vollkommen  sicheren  Abschluß  schaffen. 
Es  Ist  unmöglich,  daß  Abgase  in  die  Schmauchkammer  ein- 
treten können.  Andererseits  ist  der  Lutschütz  dazu  da,  die 
Schieber  stets  dicht  zu  halten. 

Herr  Robert  Burghardt,  Göthen  teilt  mit,  daß  er  in 
sehr  vielen  Punkten  von  dem  Verfahren  des  Herrn  Bevcr 
abweicht.  Herrn  Witte  entgegnete  er,  daß  durch  das  Vor- 
wärmen, das  hier  immer  als  Schmauchen  bezeichnet  ist,  un- 
bedingt Brennstoff  erspart  wird,  weil  eben  durch  das  Vor- 
wärmen ein  viel  schnelleres  Brennen  möglich  ist  Das 
Schmauchsystem  des  Redners  ist  in  Jutigingen  bei  Ulm  vor 
ungefähr  3  oder  4  Jahren  zuerst  eingebaut  worden.  Ks 
werden  dort  gleichzeitig  3  Kammern  geschmaucht  und  zwar 
mit  dem  einfachen  Schmauchschicber.  Der  Besitzer  brennt 
jetzt  mit  drei  Kammern.  Er  hat  bei  einem  kleinen  Betriebe 
von  früher  2  000  000  Ziegeln    jährlich   ungefähr   600  Ztr. 


Kohle  erspart,  400  000  Ziegel  mehr  gebrannt  und  die  ganze 
Erzeugung  6  Wochen  früher  fertiggestellt  An  einer  anderen 
Stelle,  an  der  außerdem  ein  bedeutender  Umbau  stattfand, 
Trockenlegung  der  Sohle  in  Ohmstede  bei  Oldenburg,  hat  der 
Umbau  2500  M  gekostet. 

Herr  Witte,  Osnabrück  ergreift  zum  Schlüsse  noch  ein- 
mal  das   Wort   und   hält   seine   vorher  ausgesprochene 
Meinung  voll  und  ganz  aufrecht.   Es  gibt  in  der  Natur  nichts 
umsonst.    Wenn  wir  an  der  einen  Stelle  etwas  wegnehmen, 
müssen  wir  es  an  der  anderen  Stelle   ersetzen.    Es  ist 
sicher,  daß  durch  das  Vorschmauchen  die  Ziegel   für  ein 
schnelleres  Feuer  gewissermaßen  vorgebrannt  werden,  aber 
Kohlen  werden  mit  dem  Schmauchen  nicht  gespart.  Der 
Wert  des  Schmauchens  liegt  auf  einem  ganz  anderen  Gebiete. 
Er  besteht  darin,  daß   man  Unglcichmäßigkeilen    in  der 
Trockenzeit  auszugleichen  vermag.    An  dem  einen  Tage 
bekommt  man  nasse,  an  dem  anderen  Tage  trockene  Form- 
linge  in  den  Ofen.   Mineis  eines  Schmauchkanals  hat  man 
die  Möglichkeit,  diese  Ungleichheiten  zu  beseitigen  und  die 
Formlinge   für   ein   schnelleres   Heranlassen   der  Wärme 
aufnahmefähig  zu  machen.    Außerdem  empfiehlt  sich  das 
Anschmauchen  auch  deswegen,  weil  die  Rauchgase,  die  von 
dem  letzten  Papierschieber  unter  Umständen  bekanntlich  bis 
auf  50*  oder  60°  abgekühlt  sind,  in  der  letzten  Kammer 
einen  derartig  ungünstigen  Einfluß  auf  den  Zug  auszuüben 
vermögen,  daß  man  schon  aus  diesem  Grunde  genötlg\  «>, 
hinter  dem  letzten  Schieber  und  vor  dem  ersten  Schieber 
warme  Gase  einzuführen,  um  die  Zugkraft  herauszubekommen. 
Der  Schornstein  besitzt  seine  beste  Zugkraft,  wenn  die  Ab- 
gase etwa  300"  haben.   Nun  kann  der   Schornstein  aber 
nicht  eine  solche  Temperatur  aufweisen,   weil  die  Abgase, 
wie  schon  vorbemerkt,  sich  natürlich  vor  ihrem  Eintritt 
in   den    Rauchsammler  bezw.   Schornstein   bis  auf  etwa 
60  -100°  abkühlen.    Um  hier  einen  Ausgleich  zu  haben, 
müssen  wir  beim  Betriebe  des  Ringofens  mit  Schorrtsteinzug 
vorschmauchen,    Kohlen    aber   werden   auf   keinen  Fall 
gespart. 

Der  Vorsitzende  schlägt  vor,  von  weiteren  Be- 
sprechungen Uber  diesen  Gegenstand  abzusehen.  Es  ist 
richtig,  daß  in  der  Natur  nichts  umsonst  geschieht,  anderer- 
seits aber  entstehen  durch  das  Vorschmauchen  unzweifelhaft 
Vorteile,  wie  Zeitgewinn  und  Temperaturgewinn  und  solche 
Vorteile  wirken  auf  die  Gestehungskosten  ein;  mag  es  sich 
nun  um  Kohlcnersparnis  oder  um  Mehrleistung  handeln. 
Der  Vorsitzende  dankt  hierauf  den  Herren  Ritter  und  Beyer 
für  ihre  interessanten  Vorträge. 

(Fortwtiui.K  folgt) 


Verschiedenes, 

Zu  dem  am  7.  Mai  teilweise  eingestürzten  Kalksandstein 
gebäude  auf  der  Kaiser-Allee  in  Friedenau  fand  ein  Mörtt'i 
Verwendung,  welcher  nur  7  v.  H.  Kalk  enthielt.  * 


Brief*  nni  Fragekasten. 

(Die  Au/nahmen  von  Anfragen  ans  in»  Ltstrkrtit*  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthält  der  Betugsquellen  •  Nackieeiser. 
Teil  3  des  Tonittdustrie- Kalenders,  d.r  kostenlos  abgegeben  wird 
Anfragen  ohne  Namensnennung  fiuben  keine  Berücksichtigung. 
Sur  abgedruckte  Anruvrten  aus  dem  Leserkreise  werde»  bezahlt; 
eint  Autwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  rekleim*.- 
frei  nt  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verdeutlichung  der  /-rage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  terra  ,  n  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
KickUgstellung  einer  erteilten  Antwort  anaitseien  sind.  Nennungen 
von  /-'innen  sind  daher  mir  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
seiwie-eukeit  wird  tugesickrrt.  Für  die  mit  Neunen  oder  au  Stelle 
desselben  mit  Buckitaben  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  die 
Schrt/tleitung  keine  Verantwortung J 

Frmge  6j.  Ofen  für  glasierte  Verblendet.  Welche 
Bauweise  von  Oefen  tum  Brennen  glasierter  Verbltndttegel 
ist  die  xvirtschafiKckste  und  zweckentsprechendste?  Rs  sollen 
etwa  100000  Stück  monatlich  gebrannt  werden.  188 

Antwort:  Bei  100000  Verblenden»  monatlich  kommt 
die  Tagesleistung  auf  etwa  4000  Stück.  Damit  ist  die  Be- 
nutzung eine*  immerwährend  brennenden  Ofens  festgelegt. 
In  der  Frage  ist  nun  nicht  angegeben,  welche  Art  von  Gla- 
suren eingebrannt  werden  tollen.  Handelt  es  sich  um  braun 
und  schwarz,  so  ist  es  möglich,  für  beide  Farben  noch 
offenes  Feuer  zu  benutzen.  Fast  alle  übrigen  Farben  ver- 
langen Schutz  vor  direkter  Flammenwirkung,  und  dann  wird 
ein  Ringofen  benötigt,  dessen  Kammern  muffelartig  ausgebaut 
sind.  e.19a 
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Fabrikatinnsmateria: 


f 

- 


Zievel. 

Brüggener  Hohlzlegetfabrik  O.  m.  b.  H.  In  Brünen.  Rhein- 
land. Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Herstellung  und  Verkauf 
von  Hohlziegeln  und  Besorgung  klier  damit  zusammenhangenden 
Geschäfte.  Stammkapital:  22  000  M.  Geschäftsführer:  Zahntechniker 
Charles  Fischer  zu  Viersen.  H 

Dachziegel. 

DachzJejcelanlage.  Oer  Stadtbaumeister  k.  k.  Kaurat  J.G.Wolf 
<  iraz,  Steiermark  baut  auf  seiner  Andrilzer  Dampfziegelei  eine  Neu- 
anlage für  Dachziegel.  Ingenieur  Kud.  Witt«  au*  Osnabrück  wurde 
mit  dem  Entwurf  der  (iesamtanlage  betraut.  Als  Trockenapparat 
wird  eine  Battcrictrucknuog  gebaut.  D 

Zement 

Rheinische  Portlandzementwerke  In  CöTn  a.  Rh.    In  der 

unter  dem  Vorsitze  von  Karl  Wahlen  abgehaltenen  ordentlichen 
Gcneralver&iuiinluDg  war  ein  Aktienkapital  von  464  000  M  durch 
13  Aktionäre  vertreten.  Oer  Geschäftsbericht  und  die  Bilanz 
wurden  einstimmig  genehmigt  und  der  Verwaltung  Entlastung 
erteilt.  Zwei  der  Reihe  nach  ausscheidende  Mitglieder  des  Aufsichts- 
rates  wurden  durch  Zuruf  wiedergewählt.  Wie  der  Vorsitzende  im 
Anschluß  an  den  Geschäftsbericht  mitteilte,  ist  das  Ergebnis  des 
Jahres  15106  wesentlich  ungünstig  beeinflußt  worden  durch  die 
hohen  Arbeitslöhne  in  Porz,  die  hohen  Kohlenpretse  und  die  unge- 
wöhnlich gesteigerten  Schiffsfrachten.  Die  Verwaltung  habe  sich 
nun  eutachlossen,  die  Werksanlagen  durch  Anlage  von  Drehrohröfen 
auf  eine  den  neuesten  Krfahrungen  der  Technik  entsprechende 
Grundlage  zu  stellen.  Dadurch  werde  der  Vorstand  in  die  I^age 
kommen,  die  Arbeiterzahl,  die  sich  heute  auf  240  .Manu  stelle,  auf 
die  Hälfte  herabzusetzen;  da  »ich  der  IiOhn  fllr  einen  Arbeiter 
«lurchsebnittlich  auf  12.10  M  für  das  Jahr  belaufe,  würde  das  hier- 
durch erzielte  Ersparnis  ein  hohes  sein.  Der  l'mbau  der  Anlagen 
.dürfte  2  Jahre  in  Anspruch  nehmen  und  wird  aus  den  Mitteln  der 
Gesellschaft  bestritten.  Nach  erfolgter  Neueinrichtung  der  Anlagen 
glaubt  der  Vorstand  eine  entsprechende  Verzinsung  des  Kapitals  in 
Aussicht  stellen  zu  konuen.  Z 


Kölnisches  Zlegclsyndlkat. 

(30.  Dezember  1006.) 


Bestände. 

Kassa  

Wechsel  .... 
Debitoren  .... 
Utensilien  .... 
Kingofen  Lindenthal 
Ringofen  Undentbal 

Vorrate  .... 
ltingofcn  Lludenthal 

Inventar.  .  .  . 
Immobilien  .  .  . 
Effekten  .... 


Rechnungsabschlüsse*). 

Deutsche  Stefngutfabrlk  A.-ü. 
vormals  CiebrUdcr  Mubne. 

(III.  Dezember  1906.) 


kapital  500000  M 
fehlende 
Ein- 

zahlung  250  000  . 
Kreditoren .... 
Hypotheken  .  .  . 
Delkredere  .  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

7  845,55 
I  820,70 
428  324,43 
I.- 

55 788.62 

23  818,— 

häO,— 
74  860.43 
I  I  975.SO 
608  2*4,53 

Mark 


274  444,23 
43  000.— 
19  460,80 
21  166,64 
212,86 

608  284,53 


Gewinn-  und  Verlust. 


Bestünde. 
Grundstück    .   .  . 
Fabrikgebäude  .  . 
Kontor  und  Wohn- 

pebaude  .... 

Deren  

Eisenbahn  -  Geleia- 

auhige  .... 
Elektrische  Licht- 

und  Kraftanlage  . 
Modelle  u.  Formen . 
Utensilien  .... 
Maschinen  .  .  . 
Pferde  und  Wagen 
Musterlager   .   .  . 

Neubau   

Unkosten  ... 
Konmaterial  .  .  . 
Fei 


Warenlager 
Kassa  .  .  . 
Wochseutinscn 
Effekten  .  . 
Debitoren  .  . 
Saldo    .   .  . 


Soll.  Mark 

Skonto  und  Zinsen.  I  770,26 

Unkosten  ....  37  580,11 
Abschreibungen  auf 

Debitoren  .    .    .  26  327.73 

Keingewinn    .    .  212.86 


Mark 
65  000,— 
560  «37,— 

49  000,— 
74  600- 

23  480,- 

16  450.— 
58  450,— 

30300,— 

128  400,— 

3  400,— 

4  880.— 
56  985.06 

3  823,90 

12  509.- 
8  575.80 

6  971,80 
55  759,46 

203  248,03 
1  163,30 

13  814,— 

7  592.25 
99  260,50 
45  061.25 

1  528  361,85 


Haben. 
Vortrag  .... 
Ziegel  ... 
Ringofenertrag  . 


65  »96,96 

Mark 

3  05S.— 
53  343,50 
•;  575,04 
2  320.42 
65  896,96 


Verpflichtungen. 

Aktienkapital  .  . 

Hypotheken  .  .  . 

Reservefonds  .  .  . 

Dividenden    .  .  . 

Akzepte     .    .  .  . 

Kreditoren    .  .  . 


Mark 

1  ODO  000,— 
300  000,- 
3  335,47 
230,— 


.    .     217  940,8* 
1528  361,35 
Gewinn  und  Verlust. 


•)  U«. 


ngsab  Schlüsse 


Soll. 

Rohmaterial  .  . 
Fcucrungsmaterial 


.Conto-, 


Mark 

56  867,87 
146  209,83 

der 


Unkosten 
Löhnung  . 
Provision 
Interessen  . 
Reisekosten 
Frachten  . 


Haben. 
Saldo  -  Vortrag  von 

1905   

Warenlager  .  .  . 
Verlust  


64  035,13 
49  396,78 
54  206,03 
296  847,95 
16  476,34 
18  437,77 
2  941.65 
1  438,70 
4  915.26 
48  597.20 
760  370,51 

Mark 

4  470,62 
710  SSS.64 
45061,25 

760  370,51 


Grubenholz 
Waren 


8  800,— 
314  065,79 
225  910,81 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital .  . 


Obligationszinsen 
Reservefonds  .  . 
Reservefonds  A  . 
Arbeiterun  terstutiung 
Dividenden    .    .  . 
Kontokorrent     .  . 


2  710  629,16 

Mark 

1  400  000,— 
600  00»,- 
5  647,:« 
31  768,34 
30 (100.— 
8  921.20 
450  — 
506  132,77 
127  709,35 


2  710  629,16 
id  Verlust. 


Tonwerke  A.  -  Q., 


(31.  Dezember  1906.) 


Heilande, 
Immobilien  .  .  . 
Tongruben .... 
Maschinen  .... 
Fuhrwerks-  u.  Trans- 
portmittel  .  .  . 
Mobilien  .... 
Utensilien  u.  Formen 
Beteiligung  .  .  . 
Versicherung  .    .  . 

Neubau   

Kassa  

Wechsel  .... 
Effekteu  .... 

Kohlen  

Landwirtschaft  .  . 


Mark 

I  122  782.18 
682  469.34 
98  126,77 

47  999,03 
3  461,64 
9  399,06 

45050,- 
I  972,70 

86  391,16 
3  937,62 

34  744.96 
6000,- 

12  438,10 
7  080,- 


Soll. 

l/)hn  und  Gehalt  . 

Unkosten,  Zinsen, 
Provisiouen.Steuern. 
Reparaturen,Kohlen, 
Land  w  i  rtschaft,Fuhr- 
lohn  und  Gruben- 
holz   

Gewinn  und  Verlust 

Keingewinn    .    .  . 


296  070,93 


861  337,24 
105  562,63 
137  709 


35 


Haben. 

Vortrag  von  1905  . 
Abgeschriebene  For- 
derungen   .    .  . 

Waren  

I  lausmiete  .... 


auf 


890  680,15 
Mark 
7  286,29 

833,95 
880933.55 
1  422,32 

204,04 

890  680.15 


Pateit-Lisle. 

Die  Leser  der  Tonirtdustrie-  Zeitung  kännen  durch  unsere 
Vtrmiitelung  aile  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
tandes, als  Abschrift  oder  im  Drache  erschienen,  beriehen. 
Ebenso  sind  mir  bereit,  Aussäge  aus  Anmeldungen  oder 
\sfü kr  liehe  Bericht*  darüber  tu  tiefem  und  Einsprüche 
i  sie  durch  unser  Spestal-Palentbureau  erheben  tu  lassen. 


(V.   St.  A). 


Patent-  AnmoJdrmgen. 

Oesterreich. 

Plansichter.    Allen  Cvrus  Brantinghatn.  Toled 

Ang.  10.  4.  1906.    A.  2257—06.    KL  50a. 
Zlcttelwagen.     Wilhelm    Gollin,    Habelschwerdt   (Pr  -Schlesien). 

Aug.  16.  10.  1906.  A.  0182-06.  Kl.  80a.  T 
Schnecke   mit  mehreren  Scbnockenflügcln.    Wilhelm  Roscher, 

Görlitz.    Ang.  21.  1.  1907;    Prior,  des  D.  R.  P.   Nr.  180 4S5, 

d.  L  vom  13.  6.  1905.    A.  443-07.    Kl.  80a.  T 

Erlosohene  Patente. 

(Das  angegebene  Damm  besieht  sich  am/  den  Tag  der  VenSffcnl- 
tichung  im  ReichsanseigerJ 
Deutschland. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Tonstaub  oder  dergl.  Nr.  146  6S7 

Kl.  80«,  erl.  am  17.  Januar  1907.    E.  Cramer,  Berlin  (Proieu- 

walder  Schamottefabrik  Heaneberg  &  C«.  Freienwalde).  Ton- 

indusurle  Zeltung  Jahrg.  1901,  Bd.  I,  S.  122. 
Verfahren  znr  Herstellung   nicht  geschlossener  Hohlsteine. 

Nr.  147  190  Kl.  80a,  erl.  am  80.  August  1906.    Rieh.  Otto, 

Berlin.   Tonindustrie-Zcitong  Jahrg.  1904,  Bd.  L  S.  163. 
Presae  zur  Hrrstellurnr  gelochter  Mauersteine,  -  Nr.  149-13.1 

Kl  80a,  erl.  am  30.  August  1906    Paul  Thomann,  Halle  a.  S. 

Tonindustrie-Zeitung  Jahrg.  1904,  Bd.  I,  S.  358. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Dachziegeln  mit  hohem  Ueber- 

deckusursfalz.   Nr.  15<>582  Kl.  80a,  eri.  am  25.  Oktober  19o6. 

Gotthard  Bi-rmig,  Halle  a.  S.    Tonindu«trie-Zeitung  Jahrg.  1904, 

Bd.  1,  S.  729. 

Abschncldevorrlchtung  für  In  Formen  geprellte  Kacheln  oder 
ähnliche  Erzeugnisse.  Nr.  150  755  Kl.  8oa,  erl.  am  26.  Juli 
1900.  Georg  Börsen,  Berlin.  Touindustric-Zvitung  Jahrg  1904, 
Bd.  I,  S.  703;  1905,  Bd.  11.  S.  1093. 

Trocknen  von  Schlammmssaen.  Nr.  151  329  Kl.  82a,  crL  am 
10.  Januar  1907.  Heinrich  Hirtel  in  l^eipzig-Plagwitz.  Ton- 
Indusuie-Zeituug  Jahrg.  1905,  Bd.  I.  S.  31. 

Trockenbarre  fllr  Dachfalzzlegcl.  Nr.  151  636  Kl.  80a,  erl.  am 
6.  Dezember  1906.  Kftlker  Fabrik  für  gelochte  Bleche  Wimmar, 
Breuer  &  Probst.  Kalk.  Tonindustrie-ZeiCung  Jahrg.  1904,  Bd.  1, 
S.  819.  Bd.  II,  S.  1604  und  S.  1648,  Jahrg.  1905,  Bd.  II, 
S.  1725. 
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Vorrichtung  zum  Beschneiden  und  Rillen  von  Köhren  aus  Ton 
oder  Ümllchcm  StoH.  Nr,  151  78:5  Kl.  *%,  erl.  am  8.  No- 
vember lDt>r>-    Heginald  Stanley,  Nuneaton,  Engl.  (Warnak). 

Dachziegel.  Nr.  I.i2  3l»  Kl.  MW,  «rl.  am  II.  Oktober  F.W. 
KiMd.  Setkowiu  bei  I  »realen  Tonindustrie-Zeitung  Jahrg. 
l'.HM,  IUI.  II,  S.  I43f,  und  S.  144ti 

Mundstück  fQr  StraatP reisen.  Nr.  ljSSlS  Kl.  via,  erl.  am 
II.  Oktober  1900.  Joseph  Schurr  io  Volden  a.  Wnrthersee 
i  Kärnten.   Toniuduatrie-Zeitung  Jahre  1304.  Bd.  II.  S.  llSä. 

RevolverfaluiefclpreMc.  Nr.  lMGlG  Kl.  si>a,  erl.  am  18.  Januar 
19t«.  Otto  Zinstag  iu  Kegensourg.  Toninduatrie-Zeitung  Jahrg. 
19(4.  Bd.  II,  S.  1518. 

«einigen  der  Schneidedrahte  von  Ziegelabschncldem.  Nr.  154973 
Kl.  HOa,  erl.  am  I«.  Oktober  1!KK».  Johann  Sczudlo  in 
Kl  Zabrte  und  Paul  Seaudlo  In  Xeu-Heiduk.  Toninduatrie- 
Zeitung  Jahrg.  1904,  Bd.  II,  S.  1597. 

Schlagprcsse  mit  beweglichen  Treonungs winden.  Nr.  156  49U 
Kl.  80»,  erl.  am  15.  November  1906.  Felix  Schwerdtfeger  in 
Posen.    Tonindustrie-Zeitung  Jahrg.  1904,  Bd.  II.  S.  1702. 


Atsschrelbungei. 

Königsberg,  6.  Juni.  144  000  Tlintermauerunguicgel  und 
Oki um  Eisenklinker  für  die  Herstellung  einer  Kuttennauer  an  der 
Südseite  des  königlichen  Schlosses.  Bedingungen  für  50  Pf.  vom 
Bureau  MünohenhoötraBe  3,  I.  Tr.,  Zimmer  40,  In  Königsberg  i.  I'r.  • 

Neumunater,  7.  Juni.  Vor-  und  Hintennauerungsziegel  sowie 
Klinker  für  die  Verlängerung  der  südlichen  Lokorrjotiv-rTeparatiir- 
stande  und  den  Neubau  einer  Oelbgießerei  auf  Bahnhof  Keumunstex. 
Bedingungen  für  0,50  M  in  bar  von  der  Künigi.  Eisenbahn-Bctricbsv 
lnspektion  in  Neumunster.  a 

Königsberg  I.  Pr ,  8.  Juni.  89  000  kg  Portlandzement  für 
Neubauten  de«  hiesigen  landwirtschaftlichen  UniversiUtagebäudee. 
Bedingungen  für  50  Pf.  im  Amtszimmer  I  der  SchloUbauinspektiou 
Königsberg  i.  IV.  • 

Breslau.  8.  Juni.    I.  1*00000  Mauerziegel,  II.  4489  hl  Kalk, 
IV.  42  410  kg  Portlandzenient  für  den  Neubau 
Lehremminar*  Breslau.     Bedingungen  von 
Popel wito,  Barenstr.  81.  a 

Pr.  Stargnrd.  8.  Juni.  II.  Ziegel  für  den  Neubau  eines  Dicnst- 
wobngcbüude»  für  die  beiden  Kreisscbulinspektoren  in  Pr.  Stergard. 
liediugungen  für  I  M  nicht  in  Marken  Tom  Uatunipernumerar  Hunds- 
dorfer,  I  lobrech  tstr.  81,  Pr.  Stargard.  s 

LUbben  N.-U  10.  Juni.  1760  hl  Wetttkalk  zum  Neubau  einer 
14  klassigen  Gcmeindeachule  in  Lübbcn  i.  I-  Bedingungen  für  1  M 
vom  Magistrat  in  Lobben  N.-I«.  s 

Völklingen,  10.  Juni.  Betonarbeiten  für  den  Krankonhuu«Deubau. 
Bedingungen  Ton  den  Röohling'schen  Eisen-  und  Stahlwerken  G.m.b.H. 
in  Villklingen. 

Qr.  Plthndort  b.  DatKlf,  12.  Juni.  Etwa  188  000  gut  gebrannte 
Ziegel  und  etwa  64  000  Maacbinenziegel  I.  Klasse  zum  Verblenden 

in  t-inem  frei  Haustell«  (Ir.-i'lebriendnrf  flir  den  Neubau  eine« 
Ohernaehtungsgebäudaa  für  die  knnigliebe  Sehlfutwerft  Plehnendorf. 
Bedingungen  für  75  Pf.  in  bar,  nicht  in  Briefmarken  vom  Maschinen- 
n»uiuspektor  Meiners  in  CJr.-Pleboendorf  b.  Uanzig.  s 
Soldia,  13.  Juni.  rd.  154  500  scharf  gebrannte  Ilandstrich- 
HinUTui.ni. TuiitMiiegel,  für  Fundamente,  aufgehendes  und  Innen- 
mauerwerk, rd.  8500  rote  Klinker  I/II.  K Luise  zur  Herstelinn«  von 
Kühbaupliiitenmauerwerk,  rd.  Ii  000  rote,  zur  Verblendung  geeignete 
Vonnauerziege],  L  Klause,  rd.  1700  rote  Fasen-  und  Formziegel, 
rd.  1500  I»chziegel  für  Innenwände  für  den  Bau  eine«  Dienst- 
wohngebaude*  für  3  mittlere  Beamte  auf  Bahnhof  Berli 
dingungen  für  50  IY.  in  bar  von  dar  Königl. 
inspektion  Soldin.    » 

ABsiohrollTugsErgebiüsse. 

Bremerhaven.  Etwa  1800  t  Portlandzement  in  Sacken  für 
den  Hau  der  Kajeraauern  des  itaiaerhafent  IIL  Forderungen  für 
die  Tonnt  89  M  bis  84,50  M.  sr 
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t^Ö^       d  Fachbiatt  dcr  ^fyjfo 
Zement-,  Belon-,  Gips-,  Iilk-  und  Innslsteinindosirie.  ^ 


Ocleitct  von  E.  Cramcr,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Fiebelkom. 


Verkündigungsblatt 


der  TOpfefel-Berefeccnosimschail  —  der  Ziefeld-Berufsgenossciischart  —  de*  Deutschen  Vereint 
für  Ton-,  Zement-  und  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  dta  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte     -  des  Vereins  deutscher  Portland-Zcmcnt-Fabriltaoten  —  des  Verbandes 
deutscher  Tonindusirieller  —  der  Sektion  der  Dachsle(elfabrlkanten  ~  des  Deutschen  Beton-Vrreina  —  der  Unfallhaftpnicbtgrnosseiiscbaft 
der  Besitter  von  Zleceleken  und  verwandten  Betrieben  —  des  Deutschen  GIps-Verelns  —   des  Vereins  der  Kalksandstcinfabriken  —  des 
Zementwaren-Fabrikamen- Vereins  Deutschlands  —  des  Schotsvereins  der  Berliner  Bauinteressenten. 


G«chifiMtcl>:  Verlereri  Telrciaansdro.« 

b»i»  »».  2i^Dr„«^r.  4.  Ch«misehes  Labor« tori am  für  Toniodustrie  and  ToDindostrie-Zeitang,  T»p».«..tr>i-B<rit.. 

t«,a.,,eCbr.  Prof.  Dr.  H-  Sege»  &  E.  Cramsr  Cm.  b.  H-,  B«rlin  NW  21.  — 

Amt  t,  Num-.r  4.  VereiMl.U...eri«»  4«.  Veteia,  Je»»*«  Fikn.e»  feu«l„1c,  VtuUw.  ******  *-X 


Bezugspreis:  Bei  allen  PoiUntUltea  und  UuthhasJlujuje»  1'-'  M.  jühilid».  von  .Jet  Getchäftssteilv  unter  Streifband  16  M..  für  das  Atulaad  W  M. 
AnSanfM:  45  11.  tnr  die  jllcnc  J'rli ti»-ilc,  auf  aen  t-"rrnchbe<ritf  n  70  IM.    Erscheint:  jrden  Dienstag,  Dünnirstaf»  und  Sonnabend. 


Nach  dm  ek  aller  Abhandtsngan  and  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
(Qasets  betreffend  das  ürbeberrucht  et«  vom  9.  Juni  1901.} 


:  Dia  KalksandaUinindastrio  in  Sehles»  ig-Hulsteio,  Unru- 
nd Oldenburg  in  Jabra  19i)S.  -  Zeitschriftensehan. 
-  Weitere  Freibarger  DachrtiegelinsehriiW  Die  Tonlager  von 
Ailsehwyl  bsi  Baml.  —  Zar  Lage  der  feuerfesten  Industrie  im  He- 
xirk Cola  a.  Rh.  —  Nachahmenswertes  Rundschreiben  eines  Kartells. 
—  Neuere  Bauten.  —  Verschiedene«:  Personalnaehricliten ;  Reise- 
verkehr. —  Brief-  und  Fragekasten.  —  Geschäftliches:  Ziegel;  Fener- 
tVote  Erzeagniss*;  Kalk.  — 
Preisliste». 


Die  Kal&sandsteiniadMtrle  in  ScWeswig- Holstein, 
Hambarg,  Hannover  und  Oldenburg  im  Jahre  1906.") 


s 


chleswig-Holstein  zählt  17  Kalksandsteinworke. 
Von   beeoaderer  Bedeutung  sind   die   am  Kiel 


gelegenen  fnot  Werke,  deren 
50  Millionen  8teine  de«  Maßes  23  11- 6,5 
trägt.  Das  erste  Werk  kam  im  Jahre  1902  mit 
Jahreeerzeueung  von  16  Millionen  In  Betrieb,  das  zweite 
im  Jahre  1905  mit  10  Millionen,  und  die  letzten  3  mit 
aincr  Gösaniterzengung  von  24  Millionen  folgten  im  Jahre 
1906.  Erfreulich  tot,  daß  sich  die  Kieler  Ziegeleien  und 
die  Vereinigten  Ziegeleien  von  Flensburg  und  dem  Sande- 
witt mit  den  5  Kalk«andsteinwerken  seit  Anfang  1906 
xu  einer  Verkaufsvereinigung  zusammenschlössen  und  den 
Preis  für  Ziegel  nnd  Kalksandsteine  auf  25 — 27,50  M  frei 
Ban  festgesetzt  haben.  Diese  Vereinigung  ist  im  Oktober 
1906  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert  worden. 

Die  Kieler  Ziegeleien  und  KalksandBteinwerke  arbei- 
teten im  Jahre  1706  im  vollen  Betriebe,  also  ohne  jede  Ein- 
schränkung, haben  aber,  wie  es  heißt,  Ihr  1907  eine  Betriebs- 
einschi änkung  von  20  V.  H.  beschlossen,  da  in  zu  rascher 
Folge  Kalks&ndsteinfabriken  (3  im  Jahre  1906)  entstanden 
sind  nnd  sonst  eine  zu  große  Uebererzeugung  vorhanden 
wäre.  Die  an  der  Zentrale  gehörigen  Ziegeleien  an  der 
Flensburger  Föhrde  dagegen  arbeiteten  bereits  im  Jahre 
1906  mit  einer  größeren    Betriebseinachränkung.  Man 


sieht  also,  daß  die  älteren  Kieler  KalksandBteinwerke 
ebenso  wie  die  Ziegeleien  unter  der  zunehmenden  Zahl 
der  Kalkaandsteinwerke  zu  leiden  haben. 

Die  Ziegeleien  in  der  Grfgend  von  Elmshorn  nnd 
Uetersen  stehen  mit  3  Kalksandsteinworken,  nämlich 
zwei  in  Noumunster  und  einem  in  Eidelstedt  bei  Hamburg, 
in  Wettbewerb.  Die  Jahreserzeugong  dieser  3  Werke 
wird  anf  10  bis  15  Millionen  geschätzt.  Die  Preise  der 
Kalksandsteine  sind  im  allgemeinen  um  2—3  M  niedriger 
als  die  der  Ziegel. 

Im  Hoheitsgebiet  der  freien  Stadt 

Hamburg 

liegen  6  Kalksandsteinwerke,  von  denen  das  eine  nnd 
andere  erst  im  Laufe  des  Jahres  1906  in  Betrieb  ge- 
kommen ist.  Dazu  kommen  noch  Kalksandsteine  aus  be- 
nachbarten Fabriken  in  Hannover  nnd  Schleswig-Holstein. 
Man  rechnet  jetzt  anf  dem  Hamburger  Baumarkte  mit  etwa 
100  Millionen  Kalksandsteinen.  Während  im  Frühjahr  des 
Jahres  11>06  der  Preis  für  erstklassige  Hintermauernngsziegel 
auf  24  bis  25  M  stand,  wnrden  im  Herbst  nur  19  M  frei  Sckiff 
schwimmend  Hamburg  gezahlt;  Kalksandsteine  waren  im 
Preieo  etwas  zurück.  Infolge  dieses  niedrigen  Preises 
nnd  um  einem  weiteren  Preissturz  zu  begegnen,  hat  das 
Ziegebyndikat  in  Hamburg  im  Herbst  bis  zu  10  Millionen 
Ziegel  angekauft.  Kalksandsteine  werden  trotz  aller  An- 
feindungen gern  gekauft  und  auch  zu  besseren  Bauten 
verwendet.  Da  außerdem  immer  mehr  Kalksandstein- 
werke entstehen  und  neben  den  sächsischen  Ziegeleien 
natürlich  auch  die  Ziegeleien,  welche  sich  mit  wenig  Aus- 
nahmen zu  dem  Ziegelsyndikat  ihr  Hamburg  und  Um- 
gegend vereinigt  haben,  ihre  Jabreserzeugung  von  Uber 
350  Millionen  Ziegeln  größtenteils  auf  den  Hamburger 
Ziegelmarkt  bringen,  so  kann  es  nicht  verwundern,  daß 
Anfang  des  Jahres  1907  ungefähr  */»  der  vorjährigen 
Beugung  auf  den  Plätzen  bei  den  Ziegeleien  Stenden. 


Nr. 


•)  Vergleichs 


die  einleitend.., 


anf  8.  839  in 


Hannover 

besitzt  18  Kalksandsteinwerke.  In  der  Gegend  von 
Osnabrück  macht  sich  der  Wettbewerb  der  Kalksandstein- 
werke in  Lüstringen  bei  Osnabrück  nnd  in  Achmer  bei 
Bramsche  seit  Jahren  bemerkbar.  Im  allgemeinen  werden 
hier  im  Osnabrücker  Bezirk  gegen  17—18  Millionen 
Ziegel  snd  4-5  Millionen  Kalksandsteine  jährlich  ver- 
Die  Ziegelpreise  stellen  sich  auf  23-25  M  ab 


Digitized  by  Google 


804  —  Nr.  66 


Toniüdtiatrl»-X«ltn_nf 


fS\.  Jahrganr)  1907 


Ziegelei  oder  28  —29  M  frei  Hau.  nnd  Kalksandsteine 
erzielen  16—18  M  ab  Werk  oder  21  -22  M  frei  Hau. 
Ein  derart i eres  Unterbieten  der  Ziegelpreise  maß  natürlich 
böse«  Blut  erwecken  und  wirft  kein  gutes  Licht  auf  die 
Kalkaandsteinwerke. 

Die  Ziegeleien  an  der  Unterelbj,  deren  Hauptabsatz- 
gebiet  Hamborg  ist,  leben  in  scharfem  Wettbewerbe  mit 
den  Kalksandsteinen  in  Hamburg. 


Oldenburg 

einschließlich  Birkenfeld  mit  seinen  7  Kalksandsteinworken 
liegt  nur  der  Bericht  einer  Ziegelei  vor,  deren  Absatz- 
gebiet Bremen  und  Delmenhorst  ist.  In  diesem  Gebiete 
werden  jährlich  80  Millionen  Zievel  und  9—10  Millionen 
Kalksandsteine  vermauert .  Die  Preise  werden  mit  24  M 
für  Ziegel  und  mit  20  M  für  Kalksandsteine  ab  Werk 
bezw.  32  und  28  M  frei  Bau  angegeben.  Die  fraglichen 
9—10  Millionen  Kalksandsteine  werden  zu  5  Millionen 
ron  dem  Oldenburgischen  Hartsteinwerk  in  Grüppen- 
bühren und  von  den  beiden  hannoverschen  Werken  in 
Tarmstedt  und  Lesum  mit  1,5  bezw.  3  Millionen  geliefert. 
Die  billigeren  Preise  werden  auch  hier  als  Ursache  für 
den  Absatz  der  Kalksandsteine  angegeben.  Das  Ver- 
hältnis der  in  Frage  kommenden  Ziegeleien  ist  seit 
Bestehen  der  Kalksandsteinwerke  ein  noch  besseres  ge- 


Zentent. 


Ol«  Zementerzeugung  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  im 
Jahr  1906.  Nach  eioer  Aufstellung  der  United  States  Geological 
Surre?  für  da*  Kalenderjahr  1906  betrag  die  Gesamterzeugung 
der  Vereinigten  Staaten  an  hydraulischem  Zement  7960  Mill.  Liter 
im  Wert  von  117  Mill.  M.  Davon  kamen  auf  Portland- 
zement 7150  Mill.  Liter  mit  »\$  MUL  M,  auf  natürlichen  Zement 
6*5  Mill.  Liter  mit  9,9  MOL  M,  auf  Puuolane  76,5  Mill.  Liter  mit 
einem  Wert  von  1,7  Mill  M.  Der  Preis  war  hoher  als  1905. 
Im  letzten  Jahr  war  die  Gesamterzeugung  6500  Mill.  Liter 
im  Werte  Ton  151,3  MiU.  M.  Die  Erzeugung  bat  also  in 
m  Jahr  um  1450  Mill.  Liter  Zement  mit  einem  Wert  Ton 
Mill.  II 


Jt'* 


M  zugenommen.  (The  Engineering  and 
1907,  13,  610.) 
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Weitere  Freibarger  DachzlegelinschritteD. 

Von  Siegbert  Seiter. 

Vor  einiger  Zeit  war  es  mir  vergönnt,  in  der  Ten- 
industrie-Zeitung  *)  eine  Anzahl  jener  drolligen 
Inschriften  bekannt  zu  sehen,  mit  denen  die  Frei 
berger  Ziegelstreicher  häufig  ihre  Erzeugnisse  zu  ver- 
sehen pflegten.  Ich  hatte  inzwischen  bei  einem  Besuch 
der  alten  meißnischen  Bergstadt  Gelegenheit,  noch  einige 
weitere  Beispiele  jener  fröhlichen  Reimkunat  aufzuzeichnen, 
deren  naiv-humorvolle  Eigenart  ein  so  freundliches  Licht 
auf  den  Charakter  nnd  die  Lebensfreude  ihrer  Schöpfer 
wirft.  Es  müssen  Instige  Gesellen  gewesen  sein,  die  dort 
auf  der  Ziegelscheune  eines  Ehrenfesten  Rata  ihrer  Laune 
die  Zügel  schießen  ließen  und  sich  das  eintönige  Werk 
ihre*  Tage  durch  kleine  Seitensprünge  ins  bunte,  blühende 
Land  der  Poesie  zu  verschonen  suchten. 

Wie  schon  ass  den  früher  mitgeteilten  Beispielen 
hervorging,  war  es  in  erster  Linie  das  „Ewig  Weibliche", 
das  die  Ziegler  zur  Betätigung  ihrer  dichterischen  Kunst- 
fertigkeit begeisterte.  Da  heißt  es  zum  Beispiel  anf 
einem  aus  dem  Jahre  1836  stammenden  Dachziegel: 
Der  Ziegeidecker  dreht  sich  wie  ein  Rädchen, 
Er  liebet  auch  die  hübschen  Madchen. 

Ein  anderer  gibt  weise  Lebren  aus  dem  Schatz  seiner  Er- 
fahrungen zum  besten  und  lehrt: 

Wer  beym  Jungfern  will  gut  stehn, 
muß  wissen  mit  ihm  umzureiten. 
Freybergische  Hochedle  Raths  Ziegelicheine, 

den  22.  Juni  1810. 
E;n  dritter  wiederum  scheint  in  Wattersdorf,  einem  nahe 
bei  Freiberg  gelegenen  Orte,  ein  Schätzchen  besessen  n 
haben,  denn  er  vertraute  einem  großen,  mit  zierlicher 
Umrahmung  geschmückten  Ziegel  das  Bekenntnis  an: 
Auf  den  Waltersdorffer  Rittergutb, 
da  sind  die  Mädgen  den  Burschen  gut. 
April  1871. 

Man  sieht,  daß  jene  reimfröhliche  Sitte  noch  bis  in  d« 
letzten  Jahrzehnte  hinein  geübt  wurde. 

Wie  die  alten  Aegypter,  die  ihren  Ziegeln  und  Baa- 
steinen vielfach  fromme  Segenswünsche  für  das  Wohl- 
ergehen ihrer  Herrscher  eingruben,  so  benutzten  auch  die 
alten  Freiberger  Ziegelstreicher  das  geschmeidige,  und 
doch   die   Jahrhunderte   überdauernde  Erzeugnis  1" 

*)  Siehe  Nr.  34  vom  19.  Min  1907. 


Die  Tonlager  ?on  Allschwyl  bei  Basel. 

In  Nr.  62  und  57  ist  nach  einer  Arbeit  von  Prof. 
C.  Schmidt  und  Dr.  F.  Hinden  über  geologische  und 
chemische  Untersuchungen  der  Tonlager  bei  Altkirch 
im  Oberelsaß  und  bei  Allschwyl  im  Baselland  (Zeitschr. 
f.  prakt.  Geologie  1907,  Nr.  2)  berichtet  worden.  Wir 
setzen  die  Veröffentlichung  fort. 

Die  Rohstoffe  für  die  Herstellung  ron  Tonwaren  ge- 
hören bei  Allschwyl  genau  so  wie  im  Oberelsaß  zu  den 
Bildungen  des  Diluviums  einerseits,  zu  denjenigen  des 
Tertiärs  andererseits.  Der  diluviale  Löß  wird  mit  dem 
tertiären  Schieferton  (Letten)  gemischt 

Westlich  des  Birsig  bei  Allschwyl  erreicht  die  sog. 
Niederterrasse  der  Rheinebene  die  Höhe  von  285  m. 
Südwärts  wird  dieselbe  begrenzt  durch  einen  etwa  60  m 
hohen  Terrassenabsturz,  längs  dessen  Fuß  Gehängescbutt 
und  verschwemmter  Sand  der  Niederterrasse  aufge- 
lagert ist.  Den  Untergrund  der  Niederterrasse  und  des 
südwärts  an  dieselbe  sich  anschließenden  hügeligen 
Plateaus  bildet  der  Septarienton.  welcher  dem  oberen 
Mitteloligocän  angehört.  Die  Schiebten  desselben  sind 
annähernd  wagerecht  gelagert.  Dieser  sog.  „Blaue 
Letten"  stellt  eine  sehr  gleichmäßige  Schichtenfolge  blau- 
grauer  Schiefertone  dar,  in  welchem  Muschelrestc  fast 
vollständig  fehlen.  Das  Vorhandensein  von  Fischschuppen 


(Meletta)  auf  den  Schichtflächcn  der  feinblätterigen  Mergel 
und  vonForaminiferen  im  Schlammrückstand  kennzeichnen 


Geologim  he  Kerie  der  Tongruben  bei  AUechwyl,  Schwei»    t  !  10000 

diese  Tone  als  Meeresabsatz.  Die  jüngsten  Schichten 
des  Septarientones  werden  im  allgemeinen  sandiger  und 
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dazu,  um  ihren  Kameraden  gute  Wünsche  auszu- 
.  So  beißt  es  aal  einem  Dachziegel  ans  dem  Jahre 1822: 
Mädchen,  das  bescheiden  ist, 
gefällig  und  (anleserlich)  ist, 
die  Tagend  Uber  alles  ebrt, 
sey  dir,  o  Carl,  nun  bald  beschert. 
Menschen-   und   tierfreandliche   Gesinnung  spricht  aus 
folgenden  Inschriften,  die  sich  leew  wie  jene  alten,  lehr- 
haften Sprache,  die  man  auf  dem  Hausgeräte  unserer 
Altvordern  zuweilen  antrifft: 

Kind  necket  nicht  den  Hund, 
nähr  ihn,  denn  er  bewacht 
dein  Hauß  und  Hof  gotreu 
bev  Tage  wie  bey  Nacht. 

"1817.   J.  W. 
Laßt  bey  meinen  schweren  Garben 
keine  A Ährenleser  darben, 
den  9.  Sept.  1814. 
In   rechter   Kateriauno    scheint    folgende,  wehleidige 
Reimerei  entstanden  zu  sein: 

Schätzchen  koch  Kaffee, 
mir  tut  der  Kopt  weh. 
L  Juli  1833. 

während  echte  Heiterkeit  und  eine  beneidenswerte 
Lebensfreudigkeit  aus  folgender  Inschrift  sprechen,  die  im 
Jahre  1828  entstanden  ist: 

Freut  euch  zu  leben  in  dieser  schönen  Welt, 

sie  kann  dir  geben,  was  dir  gefallt. 
Es  wäre  wissenswert,  ans  dem  Kreise  der  Leser 
dieser  Zeitschrift  zu  erfahren,  ob  auch  anderwärts  die 
Sitte  bestanden  hat,  den  Ziegeln  derartige.  Inschriften  ein- 
zugraben, und  ob  sich  solche  Ziegel  noch  irgendwo  er- 


lenerlesten 
a. 


Industrie  im  Betirk 


Lage  der 


Die  bereits  1905  begonnene  Steigerang   der  Be- 
schäftigung hat  angehalten  und  ist  nach  dem  vor- 
liegenden Handelskammerberichte  seit  Mitte  1906 
als  gut  in  bezeichnen. 

Dagegen  ist  eine  Aufbesserung  der  schon  seit  Jahren 
unbefriedigenden  Preise  in  zureichendem  Maße  noch  nicht 
erfolgt,  weil  einzelne  Fabrikanten  bei  der  Preisbemessuug 
eine  ängstliche  Zurückhaltung  beobachteten,  die  im  Hin- 


blick  auf  den  Beschäftigungsgrad  dieser  Industrie  nicht 
gerechtfertigt  war. 

Die  weitere  Entwicklung  wird  wesentlich  von  der 
Zukunft  der  Eisenindustrie  abhängig  sein.  Bisher  bat 
sich  ein  Nachlassen  der  Nachfrage  nicht  gezeigt. 

Nachahmenswertes  Rundschrelben  eines  Kartells. 

In  einem  vor  kurzem  zur  Verserdung  gelangten  Rund- 
schreiben des  „Vereins  deutscher  Briefumschlagfabri- 
kanten"  heißt  es: 

„Die  Verteuerung  aller  Rohstoffe  und  die  wesentliche 
Erhöhung  der  Arbeitslöhne  und  Betriebskosten  macht  die 
Erhöhung  der  Verkaufspreise  zur  zwingenden  Notwendig- 
keit. Da  die  Fertigstellung  neuer  Preislisten  längere 
Zeit  erfordert,  so  wird  ein  Uebergaog  geschaffen  in  der 
Weise,  daß  den  bisherigen  Bruttopreisen  15  v.  H.  zuge- 
schlagen werden.  Ihr  bisheriger  Rabattsatz  von  10  v.  H. 
auf  die  Bruttopreise  bleibt  bestehen,  und  außerdem  ge- 
währen die  Vereinsmitglieder  einen  weiteren  Rabatt  von 
10  v.  H.,  welcher  unter  der  Bezeichnung  „Treurabatt" 
auf  die  Nettobetrage  der  Rechnungen  vergütet  wird.  Die 
vorstehenden  Aenderungen  bedeuten  in  ihrer  Gesamt- 
wirkung nur  eine  ganz  mäßige  Preiserhöhnrg.  Den 
Treurabatt  von  10  v.  H.  erhalten  alle  Kunden,  welche 
sich  verpflichten  „Vereinsartikel",  das  heißt  „Briefum- 
schläge, Versandtaschen,  Lohntüten  und  Mappen"  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  von 
solchen  Briefumschlagfabrikanten  zu  kaufen,  die  nicht 
Vereinsmitglieder  sind.  Die  Verpflichtung  wird  über- 
nommen durch  Bezahlung  der  Rechnung  unter  Abzug  des 
Treurabattes  und  gilt  auch  dann,  wenn  der  Hersteller  bei 
Uebersendang  der  Rechnung  oder  bei  Ausstellung  einer 
auf  den  Rechnungsbetrag  lautenden  Tratte  den  Treurabatt 
bereits  selbst  kürst.  Bezieht  der  Abnehmer  dennoch  später- 
hin von  außenstehenden  Fabriken,  so  hat  er  für  alle  in 
den  vorausgegangenen  12  Monaten  bezogenen  Waren  den 
zu  Unrecht  gekürzten  Treurabatt  nachzuzahlen,  und  zwar 
an  den  unterzeichneten  Vertrauensmann  des  Vereins. 
Diese  Vereinbarung  gilt  ohne  weiteres  für  alle  Bestellungen, 
welche  Vereinsmitgliedern  nach  Eingang  dieses  Rund- 
schreibens erteilt  werden.  Bei  Bezügen  von  Grossisten  wird 
es  sich  deshalb  empfehlen,  Ihrerseits  die  Bedingung  zu  stellen, 
daß  die  Ware  von  einem  Vereinsmitgliede  bezogen  werden  muß. " 
Wir  empfehlen  den  uns  nahestehenden  Kartellen  ein 


enthalten  8andsteinplatten  und  Knauer,  die  reich  an  Blatt-  oberhalb 


Der  Septarienton  ist  nirgends  in  seiner  gauzen 
Mächtigkeit  aufgeschlossen,  wir  kennen  seine  untere 
Grenze  nicht.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  diese 
Bildung  bis  200  m  mächtig  wird. 

Am  Birsig  bei  St.  Margrethen  treten  die  obersten 

sandigen  Schichten  des 
Septarientones  zu  Tage, 
und  der  Ton  selbst  wurde 
bis  auf  eine  Tiefe  von  57  m 
erbohrt,  auch  bei  Holee 
sind  durch  Grabungen 
die  Mergel  des  Septarien- 
tones zu  Tage  gefördert 
worden.  Ferner  wurde 
der  Septarienton  in  der 
Nähe  des  Allschwyler- 

weihere,  unmittelbar 
rechts  vom  Wege,  der 
nach    Neuweiler  führt, 
auf  der  Höhe  von  290  m 
Geologitahe  Karte  aufgegraben,  und  noch 

vonAlUehwyl,  s«hwci*.  weiter  westwärts  ist  der- 
selbe durch  die  großen 
Tongruben  in  schönster  Weise  aufgeschlossen  und  bis 


Allscbwyl  am  Mühlebach  nachgewiesen.  Auf 
in  etwa  3  km  langen  Strecke  vom  Birsig  bis 
nach  Allscbwyl  treffen  wir  also  den  Septarienton  in 
einer  Mächtigkeit  von  10—20  m  am  Abhang  Uber  dem 
Niveau  der  Niederterrasse. 

Genau  so  wie  in  den  Tongruben  der  Gegend  von 
Altkirch  findet  sich  Uber  dem  Septarienton  eine  4—8  m 
mächtige  diluviale  Kiesablagerung,  welche  hier  der  sog. 
Hochterrasse  zugezählt  wird.  Die  Grundlage  derselben 
bildet  über  dem  undurchlässigen  Septarienton  einen  sebarf 
ausgeprägten  Quellenhorizont. 

Ueber  der  Hochterrasse  liegt  der  Löß,  der  in  nor- 
malem Zustande  bis  40  v.  H.  kohlensauren  Kalk  enthält 
und  reich  an  Schnecken  und  Kalkbildungen  (Lößkind- 
chen) ist.  In  gewissen  Horizonten  aber  ist  der  Löß 
mehr  oder  weniger  vollständig  entkalkt,  an  Stelle  des 
hellgelben,  fein  porösen,  kalkigen  Lössea  erscheint  ein 
brauner  Lehm.  Zur  Verwendung  für  die  Tonwaren- 
Bind  die  entkalkten  Stellen  des  Lösses  auf- 


Ebensowenig  wie  an  den  beschriebenen  Orten  im 
Elsaß  wird  bei  Allschwyl  durch  Mangel  an  Rohstoff  der 
Ausbeute  in  absehbarer  Zeit  eine  Grenze  gesetzt  werden. 

Die  Tongrube  von  l'aseavant-Iselin  &  Cie.  liegt  etwa 
800  m  östlich  von  Allscbwyl  im  Gebiet  des  „Müsli". 
Im  untern  Teile  der  Grube  sind  blaugraue,  gut  geschichtete 
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leaer«  Buten. 


Villa  ans  Kalksandsteinen  in  Schiltigheim  bei 
Strasburg  i.  Eis. 


Verschiedenes. 

Personalnach  richten.  Am  IS.  Juni  blickt  Geheim  rat 
N.  Belelubsky  St  Petersburg,  auf  eine  40  jährige  dienstliche 
und  pädagogische  Tätigkeit  zurück.  Genannter  ist  Ingenieur 
der  Wegekommunikation,  Professor  rmer.  des  Kaiserl.  Instituts 
der  Wegebauingenieare  in  St.  Petersburg  and  Direktor  des 
Mechanischen  Laboratoriums  genannter  Anstalt.  v 

Reiseverkehr.  Die  Berliner  Paketfabrtgesellschaft  Starke 
&  Co.,  Berlin  S,  Ritterstraße  98/99  hat  zum  Zweck  der  be- 
quemen Unterbringung  der  Ausstellungsgäste  mit  Genehmigung 
der  Kgl.  Eisenbahndirektion  Berlin  auf  7  der  besuchtesten 
Fernbahnhofe  Berlins  u.  zw.  Bahnhof  Zoologischer  Garten, 
Bahnhof  Friedrichstrafie,  Anhalter  Bahnhof,  Potsdamer  Bahn- 
hof, Lehrter  Bahnhof,  Stettiner  Bahnhof  und  Görlitzer  Bahnhof 
einen  Wohnungsnachweis  errichtet.  v 


Brief-  and  Fragekasten. 

Frage  66.  KeeMsamffmssung.  Gehirt  mu  einer  künst- 
lichen Trockenanlage,  welche  dem  Fabrikanten  mur  vollständigen 
Ausführung  in  Auftrag  gegeben  morden  ist,  auch  die  Iso- 
lierung der  Dampfzuleitung?  1*» 

Frage  66a.  Betriebskraft  Im  der  Absicht,  meine 
Kraftanlage  neu  tu  bauen,  stehe  ich  vor  der  Frage,  eine 
neue  85 pferd.  Dampfmaschine  oder  Elektrizität  mu  wählen. 
Im  Mittel  benötige  ich  jetzt  40  PS.  oder  bei  ipo  Arbeitstagen 
mu  it  Sdn.  -  83600  PS,  Stunden.  Die  elehtr.  Kraft  steht 
mir  als  Drehstrom  mit  10,8  Pf.  für  die  Kilowattstunde  tur 
Verfügung,  wobei  das  Elektrizitätswerk  die  Leitung  bis  in 
die  Fabrik  auf  ihre  Kosten  baut  und  unterhält.  Wie  viel  an 
Kraft  wird  bei  eleklrisehem  Antrieb  durch  Wegfall  der 
Wellenleitungen  und  des  unnötigen  Leerlaufens  gespart} 
Der  Zentner  Kesselhohle  —  je  eur  Hälfte  Steinkohlen  und 
Industriebraunkohlenbrihetts  —  hostet  frei  Hof  t  AI  Das 
Kesselspeisewasser  ist  sehr  hart,  wird  vorher  gereinigt,  dies 
entspricht  einer  Ausgabe  von  330  M  für  Soda  während  einer 
Kampagne.  Wosu  kann  geraten  werden  und  wer  gestattet 
die  Besichtigung  einer  elektrisch  betriebenen  Anlage)  1M* 
Frage  66b.  Baggern.  Wir  haben  bis  feiet  für  das 
)'  Schachten  des  Lehmes  von  der  Bank  bis  auf  die  Halde  SS  ff- 
f.  d.  cbm  gesohlt.  Der  Lehm  wird  von  Leuten  in  Kippwagen 
geladen,  etwa  30  m  bis  an  ein  Durchgangsgeleis  geschoben, 
und  von  dort  wird  der  ganse  Zug  von  10  Kippmagen  durch 
ein  Drahtseilvorgelege  bis  auf  die  Halde  gesogen,  um  dort 
durch  j  Mann  entleert  mu  werden.  Während  dieser  Zeit 
beladen  die  Arbeiter  einen  frischen  Zug  und  brauchen  wir 
aj  Mann,  außerdem  einen  Mann  an  der  Winde.  Die  ge- 
leerten Kippwagen  laufen  mittels  Gefälle,  das  Drahtseil  mit 
sich  stehend,  allein  Murück,  und  haben  die  j  Mann  genü- 
gend Zeit,  das  Geleis  auf  der  Halde  in  Ordnung  mu  halten. 
Nun  wollen  wir  uns  einen  kleinen  Bagger  anschaffen,  welcher 
täglich  ijo  cbm  leistet.  Wir  rechnen  Anschaffungskosten 
so  000  M  einschließlich  Geleis,  Kippwagen  und  Aufstellung 
und  glauben  wir  in  aoo  Arbeitstagen  ajooo  cbm  mu  schachten. 
Nun  rechnen  wir  wie  folgt: 

35000  cbm   Baggern,    Vereins  ung,  Abschreibung 

5000  M,  mithin  auf  den  cbm  so  Pf. 

täglich  130  cbm:  4  Mann  mu  j^go  M,  Bagger- 
führer 4  M,  zusammen  18  M  täglich,  auf  den  cbm    u  . 
Kohlen  60  000  kg,  100  kg  mu  a  M,  in  aoo  Tagen 

taoo  M,  mithin  auf  den  cbm  J' 

Ausbesserungen,  Oel  usw.  1000  M,  mithin  auf  den  cbm      4  ,, 

zusammen    41  Pf- 
Wir  fragen  an,  ob  unsere  Rechnung  richtig  ist.  Be- 
merken mochten  wir  noch,  daß  der  Ton  steinhaltig  ist. 


fetto  Mergel,  die  blauen  Letten  des  Septarientones,  auf- 
geschlossen in  einer  Mächtigkeit  von  15  bis  20  m.  Gegen 
oben  werden  die  Mergel  etwas  sandig  und  enthalten 
stellenweise  Sandsteinknauer. 

Ueber  dem  Septarienton  liegt  die  in  ihrer  Mächtig- 
keit (etwa  4  m)  schwankende  Schicht  Hochterrasse  und 
darüber  folgt  der  Löß. 

Herr  Dr.  Gütz  willer  hat  im  Jahre  1894  in  der  etwa 
15  m  mächtigen  Lößmasse  im  östlichen  Teil  der  Lehm- 
grube vier  verschiedene  Horizonte  unterschieden: 

1.  Schicht  Nr.  L  Etwa  3  m  hellgelber,  schneckenarmer, 
ungeschichteter  Löß  mit  35,55  v.  H.  Gehalt  an  kohlen- 
saurem Kalk. 

2.  Schicht  Nr.  2.  2—4  m  gelblichbrauner,  magerer, 
kalkfrcier  Lehm  ohne  Schnecken. 

3.  Schicht  Nr.  3.  Etwa  3  m  gelblich  grauer,  schnecken- 
rcicher  Löß  mit  großen  Lößkindchcn  und  vielen 
Brauneisenkonkretiunen.  Gehalt  an  kohlensaurem 
Kalk:  :K).02  v.  H. 

L  Schicht  Nr.  4.     Etwa  4  m   brauner,  fetter,  unge- 
schichteter Lehm,  der  vollständig  entkalkt  ist  und 
Konkretionen  von  manganhalügem  Brauneisen  enthält. 
An  der  BasiB  wird  dieser  Lehm  sandig  und  geht  allmäh- 
lich in  die  liegende  Hochterrasse  (Schicht  Nr.  5)  Uber. 
Bei  fortschreitendem  Abbau  im  Löß  Bellen  wir  weit- 
gehende Aendcrungen   obigen   Normalprofila  eintreten. 
Einzelne  Schichten  desselben  keilen  linsenförmig  aus  und 


schwellen  wieder  an,  immerhin  scheinen  zwei  Lager  von 
Lößlehm,  die  durch  eine  Lößschicbt  mit  Lößkindchen  ge- 
trennt sind,  konstant  zu  bleiben. 

Im  mittleren  Teil  der  großen  Lehmgrube  ist  am 
28.  April  1902  folgendes  Profil  des  Lösscs  über  der  Hoch- 
terrasse aufgenommen. 

1.  8chicht  Nr.  1.  3,5  m  hellgrauer,  schneckenarmer 
Löß  mit  23.8  v.  H.  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk. 

2.  Schicht  Nr.  2.  3  m  gelblichbrauner,  relativ  magerer, 
kalkfrcier  Lehm  ohne  Schnecken. 

3.  Schicht  Nr.  3.  1,5  m  gelblicher  Löß  mit  Schnecken 
und  sog.  Lößkindchen,  welche  in  horizontaler  Schicht 
vertikalgestellt  sich  anhäufen.  Gehalt  des  Lösses  an 
kohlensaurem  Kalk :  27,7  v.  H.  (In  einer  etwa  45  cm 
mächtigen  Grenzzone  zwischen  Schicht  2  und  3 
häufen  sich  dunkelbraune  Konkretionen  von  mangan- 
haltigem  Brauneisen.) 

4.  Schicht  Nr.  4.  Im  gelbbrauner  Löß,  ohne  Löß- 
kindchcn, reich  an  gleichmäßig  verteilten  oder  auch 
stellenweise  angehäuften  Schneckenschalen.  Gehalt 
an  kohlensaurem  Kalk:  0,68  v.  H. 

5.  Schicht  Nr.  5.  5  m  gelblichbrauner,  relativ  fetter, 
kalkfreier  Lehm. 

6.  Schicht  Nr.  6.  Im  hell  gelbbrauner  Löß  mit  ^e'6? 
Schnecken.   Gebalt  an  kohlensaurem  Kalk :  ü.69 

7.  Schicht  Nr.  7.  1  m  fetter  brauner,  kalkfreier  Lo"- 
lchm. 
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Ziege L 

Eaclrweller  Dtmpdicgelcl  und  Bau-A.-O.  In  EndtwaUer. 

Die  Prokura  des  Kaufmann*  Carl  Heimbach  in  Eicbwetter  Ut  er- 
loicheu.  II 
Ronadorfcr  Ziegelwerke   0.  m.  b.  H.   In  Raasdorf.  Das 
Stammkapital  ist  um  80 000  M,  also  auf  220000  M  erhöht 

Max  Breslauer  la  Bromberg.   Die  Firma  ist  eingetragen, 
haber:  Kaufmann  und  Dainpf/.iei^clbeaitzar  Max  Breslauer  in  E 
***g-  H 
Verkaulsstelle  der  vereinigte«  Ziegeleien  O.  es.  b.  H.  la 
Quben.   Max  Pranke  in  Uuben  ist  zum  G«sch£ft*f(lhrer  bestellt 
Die  VcrtreUmRsbrfuguia  des  Hennann  Tanzen  ist  erloschen.  H 
Nea*  Ziegelei.   Hin  großes  Ziejeleiuiuernetimco  ist  von  Hugo 
Stinnea  aus  Mülheim  (Ruhr)  am  Bahnhof  Alpen  eingerichtet  worden. 
Die  Jahr* -ii  noiigung  soll  5  Millionen  Ziegel  betragen.   Um  den  Ver- 
bund der  Ziegel  xu  erleichtern,  wird  eine  Anschlußbahn  an  den 
liahnhof  Alpen  angelegt  werdeu.  iaran 
Datopfzlegelel  anläge.  Die  Rheinische  Boden-Gesellschaft  m.b.H. 
in  Dinslaken  errichtet  in  Hiesfeld  eine  zeitgemäße  Nenanlage  für 
eine  Leistung  von  7  Millionen  Ziegeln  Im  Jahr.   Die  gesamte  Anlage 
ist  der  Ingenieur-  und  Baufirma  Wilhelm  Eckardt  &.  Rrnst  Hotop. 
G.  m.  b.  H.,  CrHn-B«run  Ubertragen  worden.  H 
DamprxiegelelaolaK«.    Baumeister  Carl  Peltzer  in  Stolberg 
neben  seiner  Schwenims.Lemfabrik  eine  Dampf 
für  eine  Leistung  von  S  Millionen.    Um  den  Ringofen  wird 
ein  zweistöckiges'  flau«  errichtet,  da«  für  die  Trocknung  der  f 
eingerichtet  ist 


( 


ifcet  ist  Mit  der  Ausarbeitung  der  Plaine  für  Rlnir.>fV'n 
Ma*i-hiofnanlage  betraute  Baumeister  Peltzer  dieFirma 
rdt  &  Ernst  Hotop,  G.  m.  b.  H.  in  Cöln-Berlin.  II 


Ton- 

29.  Juni. 
FK 


W  ilhelm  Eckardt  , 

Feuerfeste  Erzeugnisse 

Adolfahüttc  vormals  Oränicl 
und  Kohlenwerke  A.KL  xu  Crotta. 

iui  Hotel  Gude,  Bautzeu. 

•  Kalk. 

Steedener  Kältewerk  Fink  &  Co.  In  Limburg  a.  Lahn.  Die 

Virma  ist  mich  Weyer.  UbcrlahnkrcU,  rerle-^t.  K 
Kalkrlngofen.  '  Das  Kalkwerk  Saarwerden  in  Elsaß  |>lant  we^-eu 
fortgesetzt  gesteigerten  Ansprüchen  an  seine  Leistungsfähigkeit  den 
Neuli.iu  eines  IfiBCiifens  für  eine  tätliche  Leistung  von  6  Wasen 
gebrannten  Kalk."  Mit  der  Hearbeit.ung  ist  die  Firma  Wilhelm 
Eckardt  \.  Ernst  Hotop,  G.  ro  b.  II.  in  Cfiln-Merliu  betraut  worden.  K 


Ebers wald«.  8.  JunL  750  000  Ziege]  (Maschiucnziegei)  für  den 
Bezirk  der  Betriebsinspcktiou  Eberswalde.  Bedingungen  für  50  Pf. 
Ton  der  KonigL  Kiaeubabnbetrietsin-Hpeirtion  in  Eber&walde.  • 

Chemnitz,  12.  JunL  L  rd.  930.000  hartgebrannte  Mauerziegel 
und  üfOOOOMnschincnTerbiendzi.yel  I. KL;  in.  3800 hl angelaechter 
Graukalk,  WOO  cbm  gesümpfter  Weinkalk  und  30^  Käß  Vortl&nd- 
zeme.nt  für  den  Postum-  und  Erwciterunß*b»u  Chemnitz,  1-anc- 
-tratte  Bedingungen  für  l  M  vom  örtlichen  Bauleiter,  Architekt 
Claus  In  Chemnitz.  „ 

KoaUx.  10.  Juni.  1.  300000  hartgebrannte  rote  Ziegel,  von 
denen  mindestens  zur  Verblendung  geeignet  sein  müssen,  cum 
Bau  rweier  Vierfamilienwnhngebäude  am  Ostende  des  Bahnhof* 
Könitz.  Bedingungen  für  50  PL  bar  im  Bureau  der  Inspektion  iu 
Könitz.-  „ 

fiehneidemühi,  12.  Juni.  203000  Ziegel  für  die  Herstellung 
eines  Vierfamilienhauses  nebst  SUUßebaude  und  eine«  Arbeiter- Auf - 
enthaltsgebaudes  auf  dem  Bahnhofe  Rogasen.  Bedingungen  für 
60  Pf.  nicht  in  Briefmarken  von  der  Königlichen  Eisenbahnbetriebs- 
lnspektion  2  in  Schneddemilhl.  .  3 

Königsberg  I.  Pr.,  12.  Juni.  460000  kg  Zement  für  die  Hoch« 
und  Kunstbauten  auf  der  Neubauntrecke  Johannisburg-Biottowen. 
Bediüguugen  für  .VI  l'f.  im  Amtsgcbäude  der  Kijuitfüühcn  Eisenbaha- 
direkti.ir.  Künaberg  i.  Pr.    '  s 

Fürst  enberjr  a.  O.,  12.  Juni.  500  000  kg  Portlandzement  fBr 
den  Bau  zweiter  Schleusen  zu  FQrstonberg  a.  0.  Bedingungen  für 
1  M  von  der  Bauabteilung  für  den  Bau  zweiter  ScWeusenln  Fürsten- 
berg a.  O.  , 

Limburg,  U.  Juni.  312  000  hartgebrannte  und  wetterbeständige 
Klinker  I.  Sorte  Berücksichtigung  linden  nur  solche  Klinker,  bei 
denen  durch- Versuche  festgestellt  ist,  daß  sie  einen  hohen  Druck 
aushalten.  Bedingungen  für  55  Pf.  (Postanweisung)  von  der  Koni^l. 
Eisenbahnbetriebsiuspcktlon  Limburg.  .  "t 


Eingegangene  Preisliste!. 

Die  Firma  A.  W.  Gros),  Bruchsal  (Baden)  übersendet  uns 
einen  IVospekt,  der  den  patentierten  Wirth'«hen  Treibriemen- Ab- 
und  Aufleger  behandelt  und  Interessenten  gern  zur  Verfügung  steht. 
Eine  Besprechung  des  Wirth'schen  Treibriemen-Ab-  und  Auflegers 
ist  bereits  in  Nr.  .V.',  S  Gin,  Jahrgang  ltX'7  erfolgt. 


Eisenwerk  ( 


vorm. 


Nagel  &  Kaemp)  fl.  6. 

Hamburg. 


Maschinen  fflr  Harfzerkleinerung,  m  m  m 

a  a  a  Einrichtung  von  Zementfabriken. 
Spezialmasdiinen  für  Vermahlung  von  Stfilatften. 

Masdiinen  fflr  Stftamottefabriken. 
asa  Trodtentrommein  Patent  Cammer  fflr  Mergel,  Ton  etc.  bb 

Trotaräder  für  Rohziegel  Patent  Melliuba. 

flnfzQge,  Transportelnrlditunsen,  Krane.  Zenlrlfogalpnmpen. 
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FELLNER  *  ZIEGLER 

Teehnlmohee  Bureau  und  Maschinenfabrik 

F rankfurt  a.  Mm  -  Bookonholm. 


Verbreitnngakarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ansfohrnng 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Versuchstatlon  mit  Versuchsrotlerer  und  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Ilohlenanalyserj,  Probebränden  etc. 
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dustrie-Se 


md  Fachblatt  der 
Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Kunststeinindustrie. 


<leleltet 


Dr.  H.  Hecht.  Dr.  M. 


Verkündigungsblatt 


der  TOpferei-Beruf.genos.enachall  —  der  Zie(clel-Beruf.genoMcn.cnafl  —  de.  Deutschen  Verein« 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalklndustrle  —  der  Sektion  Kalk  —  de.  Verein,  deutscher  F.briken 
feuerfester  Produkte  —  de.  Verein,  deutscher  Portl.nd-Zement-F.brtkMten  —  de.  Verbände, 
der  Dachziegelfabrlkanten  —  de.  Deutschen  Beton- Verein.  —  der  UnfatlruftpflichigenoMenKha« 

Gip.-Vereln»  ~  dea 


OrvchlriuKlr 
I«  NW.  21.  Drt)»..lf  ♦, 

«ml  i,  Niim«»r  4. 


Verleger: 

Cheroisehes  Laboratorium  für  Tonindastrie  and  ToniDdastrie-Zeitang, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Craroer  G.  n.  b.  H-,  Berlin  NW  21. 

Vt«  r„lj  orati  i  in*  de*  '<  e>eu  i   .-  >  abi    eo  leuerle     -  !'»»J  ii.M 


TtaiaSailne-.arn.. 


mm  12  M.  jährlich.  Ton  der  Gesrhäftuielle  unter  Streifband  16  M  .  für  da.  Ausland  20  M. 
'  den  tjmschtagseiten  70  M.    Ericheint:  Jeden  Dienstag.  DcnnTstag  and  iy.nTut.vnd. 


I  riTichlu 


:   45  M.  lür  d.«  3eesraltene  Petiöcilc.  auf 


\aebdroek  all.,  Abhandlungan  und  kleinen  M.-,...a0f,n  ütt  v.rbofan. 
(Oueta  betraffaod  da.  Crb.barneht  eto.  Tom  I).  Juni  1W1.) 


uaaara,  t»i. 


■  Uafft  vln  Proapakt  von  M.  Bahn  .  Coap» 


Ana  dem  Arti«itaäalander  daa  Zieif-lei-ltetriobaleltara.  —  San 
auattaa  dar  Svktion  Kalk  —  Dvutaehar  Varain  fttr  Ton-,  Zamant-  and  Kalk- 
Industrie  ET.  —  Nnpbihafeaarune.  —  tTnfal!b»ft]>ftiebta;eBt>Ba«nachafi  dar  Ba- 
altaar  von  ZiaetdaUn  und  aarwaad'an  Batri«i-*n.  K.  *ien.  m  b  H  —  Prüfunr; 
!<-r  Waaaa><iDdarohlä.ai«k«it  t.jn  Zamei.iai<>rt*l  —  Kohlaumancid.  —  Di« 
Kalkl.raanaral  Im  llaiirka  8t«tlin  Im  Jahr«  IM  -  Haratalla.a  ti>b  Wanden 
aua  Beton.  —  GInabrenaofou.  Dia  rllpalnduatiin  im  Hau  lidakamuiarbaairka 
Hat*  im  Jahre  1  —  Zamantalniahr  in  Cnatarin».  —  Krftnsui>(  dar  Ba- 
atimmantan  fttr  dla  Ausführung  von  Hanwaiaan  au«  Ktennbalon  bai  Hoeb- 
bautan.  -  Notier«  Bautan.  ■  Barufa(«n«aaaoacliaUlicbaa  Ba.-hnrac.hau  - 
V.nohiudanaa:  PatannaUiachrUhlan :  Horbharai,;«  H<-h«nkun»;  —  Brief-  und 


Kalk  werke  Freiherr  Ernst  Knigge  X  Co.. 
Bredenbeck.  Wagenfahrt  nach  dem  Waldgasthausc  »Zum  Stein- 
krug" am  Deister. 
Mittag»  12  Uhr:  Frühstück  daselbst. 

Mittags  1  I  hr:  Vertrauliche  Bes]>rechung  der  kalkerzcugcnden  Mit- 
glieder der  Sektion  Kalk. 

Gleichzeitig:  S|mzicrgaug  im  Walde  oder  Besichtigung  einer  in  der 
Nahe  oetimlli'  heQ  tilashiure  für  die  übrigen  Teilnehmer. 

Nachmittag«  ■»'/,  l  hr:  Ab  Meinkrug  Wagenfahrt  n«vh  Hannover. 

Abend»  0  Uhr  in  Hannover;  Femeaseu  im  „Tivoli*.  Eingan«  Am 
Seliiffgrabcn  I*. 

Hnteluiiterkunft  beateilt  der  Verband  Hannoverscher  Kaik- 
werke  für  siimtliehe  Teilnehmer  zunächst  nur  lür  den  13.  und  U  Juni 


-  A 


-  A 


bralban«. 


Ka-Kre.l.ni«. 


AasdemArbeltsfealenderdesZiegelei-Betriebslelters. 

H.  Juni. 

Kessel  abblasen.  -  Wasserstand»-  und  l'robicrhahnkegc!  einfetten. 
—  Treibriemen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfetten.  —  Korderwagen, 
Iirchselieiben  und  Zaunruder  schmieren.  —  " 

aueheu. 


.1  uu  i  m  Ird  Hotelu  uter  kunft  nur  auf  besondere 
•sorgt,  da  mancher  noch  spät  am  l.i.  die  HüVkreise 


in  Hameln. 

Hürden  Ii 
Anmeldung  b 

von  Hannover  aus  untreren  wird 

Ri  *ei  noch  auf  die  vielleicht  wenig  bekannte  D-Zufvcrblndung 
Berlin  Hameln  ab  Berlin,  Potsdamer  Bahnhof  mittags  1  Uhr,  An- 
kunft Hameln  ;>,Ö7  Uhr,  und  Coln- Hameln  ab  min  N.2C.  Uhr 
Ankunft  Hameln  iJDO  Uhr  aufmerkaam  genuicht. 


Sommerausflng  der  Sektion  Ralfe. 

Zeiteinteilung. 

Donnerstag,  den  13.  Juni  19117. 
Abends  S  Uhr:  Zusammentreffen  der  Teilnehmer  iu  Dreyers  Berg- 
garten  in  Hameln  a.  W  ,  Begrünung  und  gemütlichen  Beisammen- 
sein (Militark.uizert,  Bier,  Bowle). 

I'reitag,  den  14.  Juni  1907. 
X'ormittags  8  Uhr  2'.'  Minuten:  Hameln  Abfahrt  mit  der  Ki»cubahn 
Ober  Volda;«icn  nach  Salzhemmendorf.  Ankunft  Salzhemmen- 
dorf ;t  Uhr  3"  Minuten.  Beaichtigung  der  BetriebBabteilung 
Salzhemmendorf  der  Vereinigten  Österwald-.Salzhemmendorfer 
Kalkworke  G.  in.  b.  II.  und  der  Steinbrüche  am  Salshemmeu- 
dorfer  Berge. 

II«  4  Uhr:  Frühstück  im  Wilde  (Zelt).    Besichtii-un-  d-s  Kalk-  und 

Ziegelwerkes  Salzhemmendorf  (1,  in.  b.  Ii- 
Mittags  12  Uhr  :in  Minuten:   Weiterfahrt  mit  der  Eisenbahn  nach 

Weenzen.  Ankunft  I  Uhr.  Futlnandcrung  nach  Marienhagen. 
1  Uhr  80  Minuten:  Besichtigung  der  Betriebsanlage  des  Kalkwerkes 

Fr  (logge  &  Co..  Marieuhagcu. 
Nachmittag*  :\  Uhr:  Zweites  Frühstück    Danach  llückwanderung 

nach  Weenzen  und  Eisenbahnriickfahrt  nach  Hameln.  Ankunft 

Hameln  6  Uhr  36  Minuten. 
Abend»  »  Uhr  in  Hameln:  Festessen  in  Thiemanus  Hotel. 

Sonnabend,  den  l&  Juni  1907. 
Vormittags  8  Uhr  32  Minuten,  Hameln:  Abfahrt  mit  der  Eisenbahn 
nach  Eldagsen.   Ankunft  daselbst  :•  Uhr  13  Minuten.  Besicht!- 
der  Völksener   Kalkwerke    U.  m.  b.  H.  am  Bahnhof 
Wagenfahrt     »ach  Bre.leulwck. 


Ton-, 
E.  ?. 


und  KaJk- 


Vorstand;  i-.-un-  am  Sonnabend,  ;dcn  4.  Mai. 
Anwticnd  sind  die  Herren  March,  Charlolienburg,  als  Vorsitzender 
und  Hecht.  Cbarloltcoburg  al>  Schriftführer,  ferner  die  Herren  Evcrs, 
Berlin,  Koppisdi,  Kolbermoor  in  Oberbayern,  Mackle,  Oberhausen  in 
Baden.  I'olko,  Bitterfcld,  Rothci,  Haynau  in  Schi.,  Sandner,  Hennigsdorf 
a.  H„  sowie  von  der  Sektion  Kalk  llerr  Illgner,  ' 'ppeln  in  Schi., 
Cramer,  Berlin  und  als  Gäste  die  Herren  Dr.  Fiebelkorn.  Berlin  und 
Pohl,  Berlin.  Es  fehlten  die  Herren  Dyckerhoff,  Biebrich  a.  Rh..  Gary. 
GroS-Licbterfelde  bei  Berlin,  Hcnncbcrg,  Krcienwalde  a.  O.,  Dr.  I.eube, 
Ulm  in  WttritemberK.  Ludowici,  Undwigshafen  i.  d.  Malz, 
Berlin,  Perkiewicz.  Ludwigsberg 


1.  Vereinswoche  und  Tagesordnung  1908.  Der  I 
herichtet,  daß  die  befreundeten  Vereine  auf  die  Frage,  ob  die  Anord- 
nung der  Sitzungstagc  des  letzten  Jahres  für  das  Jahr  1908  beibehalten 
werden  soll,  zustimmend  geantwortet  hätten  mit  Ausnahme  der  Sektion 
Kalk,  des  Verbandes  deutscher  Toninduslrieller  und  der  Sektion  der  Dach- 
ziegcllabrikantcn.  Die  anwesenden  Vertreter  dieser  Körperschaften  einige, 
sich  mit  den  Vertretern  der  anderen  Vereine  und  dem  Vorstände  dahin- 
gehend, dall  die  Sektion  Kalk  am  Montag  in  Saal  ti,  Act  Verband  deut- 
scher Toninduslrieller  am  Sonnabend  in  Saal  A  und  die  Rektion  der 
Dachziegelfabrikanten  am  Dienstig  in  Saal  C  tagen  werden.  Eine  An- 
frage bei  der  Deutschen  Landwirtschaftsgcsellschaft.  zu  welcher  Zeit  die 
Landwirtschaftliche  Woche  im  Februar  stattfindet,  damit  eine  Kollision 
der  keramischen  Vereine  mit  den  Landwirten  im  Interesse  der  aus- 
wärtigen Mitglieder  vermieden  wird,  hat  ergeben,  daD  die  Landwirl- 
schafisgesellschaft  immer  in  der  zweiten  Woche  des  Februars  tagt. 
Demzufolge  wird  beschlossen,  wie  bereits  früher  vorgeschlagen,  die 
Vereinssitrungcn  im  Architektenhause  im  Jahre  190»  vom  19.  bis 
29.  Februar  stattrinden  zu  lassen  und  zwar  werden  die  Vereine  ihre 
Sitzungen  im  Architeklt-nhau.ie  nach  folgendem  Plan  abhalten. 
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Die  Tagesordnung  des  Deutschen  Vereins  fUr  Ton-,  Zement-  und 
Kalkindustric  solt  ir>'<lichjl  •«o  gegliedert  werden,  daß  sich  am  Sonntag 
an  den  geschäftlichen  Teil  ein  Vortrag  in  der  Urania  anschließt,  und  dal 
am  Montag  die  besonders  zicgel-tcchnischcn  Fragen,  am  Dienstag  dagegen 
die  maschinellen  Fragen  erörtert  werden.  Bezüglich  der  am  Dienstag  zu 
besprechenden  konstruktions-technischen  Fragen  soll  bei  dem  Verein 
dealscher  Portlindzcrnentfabrikanten  und  bei  der  Sektion  Kalk  angefragt 
werden,  ob  es  zwcckmäBig  und  angängig  erscheint,  die  die  Maschinenindustrie 
betreftenden  Themata  gemeinsam  zu  besprechen,  damit  diese  Vorträge 
nicht  immer  in  mehreren  Vereinen  gehalten  worden  müssen.  Sodann 
soll  versucht  werden,  die  Tagesordnungen  früher  heransrubiingcn,  ferner 
«oll  bei  den  Hauptversammlungen  ein  Brielkasten  eingeführt  werden,  in 
welchen  diejenigen  Fragen  getan  werden,  welche  bei  der  jedesmaligen 
Hauptversammlung  nicht  genügend  berücksichtigt  worden  sind,  oder 
welche  auf  emer  späteren  Versammlung  ertirtert  werden  machten.  Da- 
mit die  Tagesordnung  früher  als  bisher  fertig  gestellt  werden  kann,  soll 
die  Geschäftsstelle  schon  ru  der  nächsten  Vorstandssitzung  Vorschläge 
für  ra  besprechende  Themata  machen.  Das  Festessen  gelegentlich  der 
Hauptversammlung  1 9«  iS  soll  wieder  am  Sonntag  stattfinden. 

2.  Vorbereitende  Geschäftsstelle  1908.  Herr  Dr.  i'itbelkorn 
berichtet  folgendes:  Die  Vorbereitende  Geschäftsstelle  für  die  Ton-,  Zement- 
und  Kalkwoche  1907  ist  auf  Antrag  des  Verbandes  deutscher  Toulndu- 
strieller  mit  den  befreundeten  Vereinen  ins  Leben  gerufen  worden.  Sie 
hat  leider  ihre  Tätigkeit  noch  vor  Beginn  der  Februarwoche  einstellen 
müssen,  da  es  dem  Verbände  deutscher  Tonindustriellrr  einerseits  an 
hinreichenden  Arbeitskräften  fehlte,  andererseits  mehrere  Vereine  ihre 
Tagesordnungen  erst  so  spät  einsandten,  daß  eine  Verwertung  derselben 
durch  die  Vorbereitende  Geschäftsstelle  unmöglich  war.  Das  eingciahlte 
Geld  ist  den  Vereinen  ohne  Abrug  wieder  zugesandt  worden.  Troti 
dieses  Mißerfolges  haben  die  Arbeiten 
doch  ergeben,  daß  sich  auf  dem  angedeuteten  Wege 
erledigen    ließe,    und  die 


mit  den  Leitern  von  ZcitungskorTcvpondenzburcans  nnd  den  Redakteuren 
von  Tagcsieilungen  haben  gezeigt,  daß  Mißstände  nnd  Schwierigkeiten 
auf  dem  Gebiete  der  Berichterstattung  Ober  die  Versammlungen  vor- 
handen sind,  deren  Beseitigung  notwendig  erscheint.  Der  Verband 
deutscher  Tosindustrieller  hat  infolgedessen  sich  der  weiteren  Verfolgung 
der  Angelegenheit  in  seinen  Vorstands-  und  Ausschußsittungen  gewidmet, 
und  er  unterbreitet  den  befreundeten  Vereinen  folgende  Anträge,  deren 
Annahme  er  im  Interesse  sämtlicher  in  der  Februarwoche  tagenden  Ver- 
eine auf  das  wärmste  empfiehlt: 

1.  Ans  je  2  Vertretern  der  in  der  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche 
tagenden  Vereine  wird  ein  Ausschoß  gebildet,  der  den  Namen  fuhrt: 
.Ständiger  AutsehuB  für  die  Ton-,  Zement-  und  Katkwoche".  Kr  hat 
die  Aufgabe,  dahin  zu  arbeiten,  daß  die  Behörden  so  viel  wie  möglich 
auf  die  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche  aufmerksam  gemacht  werden,  tinl 


daß  ferner  die  Tageszeitungen  soviel  Berichte  wie  irgend  möglich  über 
die  Ton-,  Zement-  und  Kalkwochc  zum  Abdrucke  bringen. 


2.  Der  Vorsitz  des  Ständigen  Ausschusses  wird  dem  Deutschen 
Verein  für  Ton-.  Zement-  und  Kalkindustrie,  der  stellvertretende  Vorsitz 
dem  Vereine  Deutscher  Porllandzcrnenlfabrikanten  Übertragen.  Die  f.ie- 
schäftsfuhrung  übernimmt  unentgeltlich,  aber  gegen  Erstattung  der  baren 
Auslagen,  der  Verband  deutscher  Tonindustriellcr.  Die  befreundeten 
Vereine  verpflichten  sich,  »ine  vom  Ständigen  Ausschuß  jährlich  festzu- 
sitzende Geldsumme  an  die  Geschäftsstelle  des  Ständigen  Ausschusses 
abzugeben.  Die  Geschäftsstelle  ist  verpflichtet,  ober  die  Ausgaben 
genau  Rechnung  abzulegen,  ru  welchem  Zwecke  der  Deutsche  Verein 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  Rechnungsprüfer  ernennt. 

3.  Der  Deutsche  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  lt^t 
den  von  ihm  vor  einiger  Zeit  gegründeten  Ständigen  Ausschuß  rnr 
Regelung  der  Verhältnisse  der  einiclnen  Vereine  untereinander  auf,  und 
überträgt  die  dort  etwa  su  bearbeitenden  Fragen  dem  Ständigen  Aus- 
schuß für  die  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche.  Hin  Bedenken  hiergegen 
wird  kaum  geäußert  werden  können,  da  das  Nebeneinanderarbeiten 
zweier  Ausschüsse  zwecklos  ist.  und  andererseits  die  Ziele  beider  Aus- 
schüsse dieselben  sind. 

Hei  der  Aussprache  hierober  erklärt  sich  der  Vorstand  mit  den 
Vorschlägen  des  Verbandes  dentscher  Tonindustriellcr  einverstanden. 
Der  Vorstand  erklärt  den  Ausschuß  für  die  gemeinsamen  Vereins- 
bestrebungen ftlr  aufgelöst,  und  wählt  fflr  den  in  ähnlicher  Weise  tatigen 
Ausschuß  für  die  Ton-,  Zement-  und  Kalkwoche  als  Vertreter  des  Deut- 
schen Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  die  Herren  March 
und  Dr.  Hecht  und  als  Vertreter  derselben  im  Behindcrungsfalle  die 
Herren  Polko  und  Sandner. 

3.  Sommerausflug  1907.  Bezüglich  des  Sommerausfluges  be- 
lichtet der  Schriftführer,  daß  aut  seine  Anfrage  Herr  Direktor  Unternehr 
ihm  mitgeteilt  habe,  daß  die  bezüglich  der  Pockenepidemic  in  Metz  auf- 
getretenen Krkrankungen  Übertriebene  seien  Nach  den  amtlichen  Kr- 
hebungen  sind  seit  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  zum  14.  April  in  der  Stadt  Metz 
85  Pockenerkrankungen  vorgekommen,  24  mit  tödlichem  Verlauf;  im  ganzen 
hat  während  der  angegebenen  Zeit,  einbegriffen  die  24  Poekensterbefälle, 
die  Zahl  der  Stcrbelätle  439  auf  eine  Zivilbevölkerung  von  annähernd 
5OO0O  Seelen  betragen,  auf  die  Pocken  sind  somit  5  v.  II  der  Slcrbe- 
fätle  entfallen.  Bei  der  Garnison  sind  Poekenerkrankuogcn  nicht  zu 
verzeichnen  gewesen,  auch  sind  die  weitgehendsten  Maßnahmen  zur 
Isolierung  der  Kranken  und  durch  Impfung  der  Bevölkerung  getroffen. 
Der  Vorstand  ist  der  Ansicht,  d;iß  die  Vorbereitungen  (ar  die  Sommer  - 
exkursion  energisch  weiter  ra  verfolgen  sind,  und  daß  man  sich.  betrcKs 
der  Pocken  abwartend  verhalten  müsse.  Falls  die  Erkrankungen  im 
August  noch  nicht  aufgehört  hätten,  würde  di*  Exkursion  nicht  statt- 
finden dürfen,  da  der  Vorstand  die  Verantwortung,  welche  ihm  in  einem 


Tritt  schon  bei  testen,  mehr  oder  weniger  stückigen 
Brennstoffen  durch  nicht  sachgemäße  Verwendung 
eine  Verschwendung  derselben,  also  Wärmever- 
lust,  in  sehr  beträchtlichem  Maße  in  die  Erscheinung, 
so  ist  dies  in  noch  weit  gesteigerterer  Weise  der  Fall 
bei  unzweckmäßiger  VerwendungBart  flüssiger  Brennstoffe. 
Umgekehrt  aber  bietet  die  sachgemäße  Anwendung  flüs- 
siger Brennstoffe  durch  vervollkommnete  Vorrichtungen 
eine  so  bedeutende  Wärmcausnutzung  und  vielseitige, 
nicht  minder  wertvolle  Vorteile,  wio  wir  sie  bei  festen 
Brennstoffen  nicht  gewöhnt  sind  und  auch  in  keiner  Weise 
erreichen  können. 

Zu  flüssigen  Brennstoffen  haben  wir  zunächst  den 
Teer  zu  rechnen,  als  Rückstand  bei  der  Fabrikation  des 
Leuchtgases,  des  Holzessigs  usw.,  vor  allem  aber  das 
Erdöl,  wohingegen  raffiniertes  Petroleum  und  Benzin, 
sowie  Spiritus  wegen  ihres  hohen  I'reises  für  industrielle 
Keuerungsan lagen  nicht  in  Betracht  kommen  können. 

Teer  gelangt  zunächst  noch  vereinzelt,  wenn  auch 
nicht  gerade  selten,  am  Orte  der  Gewinnung,  beziehungs- 
weise dort,  wo  seine  Benutzung  zu  Heizzwecken  als  vor- 
teilhaft genuj;  erkannt  wird,  als  Brennstoff  zur  Verwen- 


dung. Eine  Toerieuerang  findet  sich  u.  a.  auch  in  einem 
Werke  der  Tonindustrie  in  Schwandorf,  Bayern,  im  Be- 
triebe. Ludw.  Haradobr  teilt  in  Beiner  „Feuerungakunde* 
(S.  47)  mit,  daß  Dr.  N.  H.  Schilling  in  München  gleich- 
zeitig Steinkoblenkoks  und  Steinkohlenteer  im  Gaserzeuger 
zur  Heizung  von  Retortenölen  (auf  875  kg  Koks  180  kg 
Teer)  benutzte  und  dabei  fand,  daß  1  kg  Teer  1,7  kg 
Koks  zu  ersetzen  vermag.  Feuerungen  mit  flüssigem  und 
mit  festem  Brennstoffe,  also  mit  Koks  oder  Kohlen,  trifft 
man  nicht  selten  auch  in  England.  Die  Londoner  Unter- 
grundbahn wählte  sie,  weil  sie  etwa  25  v.  H.  weniger 
Kohlensäure  entwickelt,  vollständigere  Verbrennung  er- 
gibt und  ltauchentwickelung  vermeiden  läßt. 

Empfehlenswert  erscheint  die  Anpassung  der  Feue- 
rungen für  festen  und  für  flüssigen  Brennstoff  zugleich 
in  Bolchen  Fallen,  wo  der  flüssige  Brennstoff  sehr  bedeu- 
tenden Preisschwankungen  unterworfen,  oder  überhaupt 
ein  unregelmäßiger  Bezug  zu  belilrchten  ist. 

Besondere  Bedeutung  aber  gewinnt  in  neuerer  Zeit 
von  Tag  zu  Tag  mehr  das  Erdöl,  nicht  nur,  weil  die 
eifrigen  Nachforschungen  in  verschiedenen  Weltteilen  fort 
und  fort  ungeheure  Reichtümer  von  diesem  aufschließen, 
sondern  weil  im  Besonderen  auch  der  hohe  Wert  des- 
selben als  Brennstoff  mehr  und  mehr  zur  Anerkennung 
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olchen  Falle  auferlegt  werden  würde,  in  tragen  nicht  in  der  Lage  ist, 
im  »0  mehr,  als  nicht  in  Abrede  zu  stellen  ist,  dal  die  Vereinscxkursion 
sich  nicht,  wie  sonst  ein  Kongreß,  in  irgend  einem  Motel  abspielt,  sondern  dal 
bei  denSommcrausflugen  die  Mitglieder  mit  Arbeitern  in  Berührung  kommen, 
unter  welchen  die  Krankheit  am  meisten  ausgebreitet  gewesen  ist.  Der 
Vorstand  hofft,  dal  bis  zum  Beginne  der  Exkursion  die  Erkrankungen 
aufgehört  haben  und  dal  die  Exkursion  in  gewflnichter  Weise  verlaufen 
kann.  Zu  dem  Ausflüge  nach  Meti  soll  die  Geschäftsstelle  versuchen, 
Ermäßigung  auf  den  Eisenbahnen,  wie  sie  in  ähnlichen  Killen  anderen 
Vereinen  des  öfteren  zugestanden  worden  ist.  zu  bekommen.  Als  Zeit 
fllr  den  Sommcrausllug  werden  vorgeschlagen  die  Tage  vom  12. — 15-  August. 
(Inzwischen  sind  auf  Vorschlag  des  Herrn  Direktor  TJnternehr  in  Metz  fttr 
den  Sommerausflug  der  19.  August  und  die  folgenden  Tage  vorgesehen.) 

4.  Ausstellung  1910.  Herr  Pohl  berichtet,  dal  die  Verhandlungen 
mit  dem  Magistrat  der  Stadt  Berlin  das  Ergebnis  gezeitigt  haben,  dal 
dem  Verein  für  die  U.  Ton-,  Zement-  und  Kaikindosüie  Ausstellung  das 
der  Stadt  Berlin  gehörige  Gelände  in  der  Gemarkung  Treptow  zwischen 
Köpenicker  Weg,  Görlitzer  Bahn,  Eichbuschallee  und  Trnjanstraßc  fttr 
die  Zeit  vom  1.  März  bis  15,  September  1910  zur  Benutzung  Obergeben  wird. 
Das  Gelinde  liegt  vielleicht  2  Minuten  vom  Dahnhof  Baumschulenweg 
entfernt  und  ist  leicht  von  Berlin  aus  mit  der  Stadtbahn  zu  erreichen. 
Der  Verein  hat  dem  Magistrat  für  das  etwa  1O0  000  <|m  grolle  Gelände 
die  halbe  Jahrespacht  zu  zahlen,  ferner  an  diejenigen  Pächter,  deren  Ver- 
träge aber  den  I.  April  1910  hinausgehen,  entsprechende  Ent- 
schädigungen. Bezüglich  Feststellung  dieser  Entschädigung  wird  der 
Magistrat  einen  Termin  an  Ort  und  Stelle  anberaumen,  m  welchem  der 
Verein  einen  Vertreter  entsenden  kann.  Da  der  die  Sache  beim 
Magistrat  bearbeitende  Oberstadtsekretär  in  dieser  Angelegenheit  große 
Erfahrung  besitzt,  ist  der  Geschäftsführer  auf  diese  Bedingung  einge- 
gangen, da  seiner  Ansicht  nach  der  Magistrat  als  offizielle  I'crson  bei 
den  Pächtern  mehr  erreicht,  als  der  Verein  all  Privatperson.  Nach 
Abschluß  der  Verhandlungen  mit  den  Pächtern  wird  die  Ausstellungs- 
kommission in  Tätigkeit  treten,  und  dann  steht  der  Inangriffnahme  deT 
weiteren,  für  die  II  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrit-A usstellaag  er- 
forderlichen Arbcitco  nichts  mehr  im  Wege  Der  Vorstand  erklärt  sich 
mit  diesem  Vorgehen  einverstanden. 

5.  Vorlage  des  Programms  für  das  nnter  Zuziehung  von 
Architekten  far  1910  zu  erlassende  Preisausschreiben,  dessen 
Kntwtlrfe  auf  der  Ausstellung  ausgestellt  werden  sollen. 
Der  Vorsitzende  berichtet  Uber  die  vorausgegangene  Sitzung  des  Aus- 
schusses für  das  Preisausschreiben  für  die  II.  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
industrie-Ausstellung 1910  und  teilt  mit,  d»ß  der  Ausschuß  im  wesent- 
lichen die  von  Herrn  Regierungsrat  Dr.  Hecht  ausgearbeitete  Denkschrift 
genehmigt  habe,  und  nunmehr  sich  zunächst  mit  Sr.  Exicllenr  Herrn 
Ministerialdirektor  Hinckeldcyn  in  Verbindung  setzen  ward«-,  um  mit 
diesem  Uber  die  weiteren  Schritte  in  dieser  Angelegenheit  zu  beraten. 
Die  vom  Ausschuß  genehmigte  Denkschrift  lautet: 

Denkschrift. 
Der  Deutsche  Verein  für  Ton  ,  Zement-  und  Kalkindustrie  erstrebt 
nach  £  1  seiner  Satzungen 

die   technische  Vervollkommnung  der  Fabrikation  von  Ziegeln, 
Tonwaren,  Kalk  und  Zement,  sowie  die  Forderung  der  gemein- 
samen Interessen  seiner  Mitglieder. 
An  der   technischen  Vervollkommnung   dieser  Erzeugnisse   ist  seit 
Jahrzehnten  fleißig  und  mit  anerkanntem  Erfolg  gearbeitet  worden,  und  der 
Verein  ist  bestrebt  gewesen,  durch  anregende  und  dankenswerte  Vorträge 
namhafter  Architekten  und  Techniker  die  Weiterbildung  der  von  ihm  ver  • 
(reimen  Industrie  zu  fordern.    Diese  Arbeit  soll  jetzt  aus  den  engen 
Vvreinskreisen  hinausgetragen  werden,  um  durch  Anbahnung  lebhafterer 


praktischer  Beziehungen  zn  den  Bauherren  und  Architekten  die 
Früchte  zu  zeitigen. 

Wird  nun  die  für  1910  vom  Verein  geplante  H.  Ton-,  Zement- 
und  Kalkindustrieausstellung  auch  erneut  Gelegenheit  bieten,  weiteren 
Schichten  der  Bevölkerung  ein  Bild  von  der  Enlwickelung  der  heutigen 
Baumaterialicnindustrie  zu  geben  und  namentlich  das  bauende  Publikum 
mit  den  Vorzügen  des  Ziegelbaues  von  neuem  vertraut  zu  machen,  so 
genagt  es  doch  nicht,  die  KinzelerzeugnUsc  vorzuführen,  sondern  es  muß 
den  Architekten  und  Bauherren  durch  Ausstellung  mustergültiger  Ent- 
würfe von  Fassaden  auch  gezeigt  werden,  welche  künstlerischen  Wir- 
kungen sich  mit  den  zu  einem  einheitlichen  Bau  zusammengefügten  Ton- 
waren erzielen  lassen. 

Um  dies  zu  erreichen,  beabsichtigt  der  Vorstand  unter  Zustimmung 
des  Vereins  ein  öffentliches  Preisausschreiben  an  die  in-  nnd  auslän- 
dischen Architekten  tu  erlassen,  durch  welches  Vorbilder  fttr  noch  näher 
zu  bestimmende  Bauwerke  ausgearbeitet  werden  sollen,  deren  Ausftihmn^ 
von  Staat  oder  Gemeinde  oder  von  privater  Seite  in  absehbarer 
Zeit  geplant  wird  Die  einzelnen  Entwntfe  sollen  nach  Entscheidung  des 
Preisgerichts  auf  der  Ausstellung  1910  vom  Verein  Öffentlich  ausgestellt 
und  hierzu  ein  besonders  würdiger  Ausstellungsraum  hergerichtat 
werden. 

Die  Erfahrung  in  anderen  Zweigen  des  Erwerbslabens  und  der 
Technik  sowie  der  Kunst  hat  gelehrt,  dal  die  Auasettuog  von  Preisen 
und  die  Ausstellung  Ton  Entwürfen  geeignet  sind,  weite  Schichten  der 
Bevölkerung  auf  das  Gebotene  aufmerksam  zu  machen  und  den  Arbeiten 
neue  Freunde  zu  gewinnen.  Es  sei  erinnert  an  die  vielen  Bau-  und 
Kunsldtnkmäler,  an  die  Forschungsarbeiten  wissenschaftlich  titiger 
Männer,  welche  durch  die  Zuteilung  von  Preisen  bald  in  weilen  Schichten 
der  Bevölkerung  bekannt  geworden  sind.  Von  welcher  Bedeutung  für 
den  Schiffbau  ist  z.  B.  die  Austeilung  von  Preisen  fttr  besondere 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Segelsports  geworden!  Hierdurch  ist 
nicht  nur  ein  ungehturer  Aufschwung  in  der  Schiffsbautechnik  erzielt, 
sondern  auch  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  die  Erziehung  der  gesamten 
Nation  für  nanlische  Interessen  werentlich  gefördert  worden. 

Folgen  wir  diesen  Beispielen,  so  erhöhen  wir  durch  das  Zusammen- 
arbeiten von  Architekten  und  Fabrikanten  nicht  nur  das  Interesse  der 
ersteren  fttr  unsere  Erzeugnisse,  sondern  wir  arbeiten  durch  den  Ideen- 
austausch von  Verbrauchern  und  Herstellern  auch  unmittelbar  an  der 
weiteren  Vervollkommnung  unserer  Erzeugnisse.  Tatsächlich  besteht 
unter  den  Architekten  Interesse  fQr  den  Backziegelbau.  Dieses  Interesse 
muß  aber  den  Zwecken  der  Industrie  noch  mehr  nutzbar  gemacht 
werden,  wo  es  erforderlich  ist,  daß  die  Architekten   mit  der  Industrie 


Wie  der  Architekt  sich  mit 

sich  der  Gc- 
den  Forderungen  der  Architekten  anzupassen. 
Der  Zweck  des  Preisausschreibens  sott  in  erster  Linie  dahin  gehen, 
die  Verwendung  des  gesamten  Tones  ftr  die  Fassade  zu  fördern.  Da 
nach  dem  zu  Anfang  angefahrten  $  1  der  Satzungen  die  Pflege  der  Ver- 
vollkommnung von  Erzeugnissen  aus  Kalk  und  Zement  nicht  Verein*- 
aufgäbe  ist,  so  kommen  für  das  Preisausschreiben  Erzeugnisse  ans  Kalk 
und  Zement  z.  B.  Kalksandsteine,  Zementdachziegel,  Kunststeine  und  dergl. 
nicht  in  Frage,  und  es  sind  solche  Fabrikate  far  die  künstlerische  Ge- 
staltung im  besonderen  außer  acht  zu  lassen  Ausgeschlossen  sind  für 
die  Fassade  ferner  nattlrliche  Steine  aller  Art.  wie  Dachschiefer,  Holz- 
schindeln  und  dergl ,  auch  Putzflächen  an  den  Fassaden  sollen  nicht  in 
größerem  Umfange  als  etwa  •  )u  der  Fläche  zulässig  sein.  Leitsätze 
hierfür  aufzustellen,  muß  den  gemeinsamen  Beratungen  mit  den 
Architekten  vorbehalten  bleiben,  ebenso  ist  mit  ihnen  zu  erwägen,  wie 
sie  Gelegenheit  nehmen  wollen  und  können,  sich  Uber  die  technischen 


Solan gt  Tatsächlich  nimmt  das  Erdöl  und  seine  Pro- 
ukte  unter  allen  Brennstoffen  die  erste  Stelle  ein,  und 
«war  weil  in  ihm  lediglich  brennbare  Koblenstoffeleroente 
enthalten  sind  und  sehr  wenig  Sauordtoff,  8tickstoff  und 
Asche.  Die  Erdölrttckstftnde  gehören  zu  den  trocknen 
(wasserfreien)  Brennstoffen.  Dieser  Umstand,  ferner  der 
äußerst  geringo  Gehalt  an  Schwefel  und  die  vielen  Vor- 
teile, welche  dieser  Brennstoff  im  übrigen  bietet,  lassen 
ihn  als  einen  geradezu  idealen  erscheinen,  und  er  ver- 
dient daher  um  so  größere  Beachtung  lllr  die  Tonindustrie, 
wie  überhaupt  für  alle  jene  Betriebe,  welche  mit  hoben 
Temperaturen  arbeiten. 

Gilt  nun  schon  dieser  Brennstoff  oft  sogar  dort,  wo 
er  sehr  billig  ist,  als  kostspielig,  so  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, wenn  dieses  Vorurteil  sich  sehr  viel  mehr  ein- 
gewurzelt bat,  als  es  im  Interesse  vieler  jeweilig  in  Frage 
kommender  Abnehmerkreise  berechtigt  und  wünschenswert 
erscheint.  Indes  kostspielig  pflegt  dieser  Brennstoff  an 
und  fQr  sich  eben  weniger  zu  sein,  denn  bei  sachgemäßem 
Verbrauch  vertragt  er  sogar  verhältnismäßig  bedeutende 
Beförderungskosten,  gondern  lediglich  die  bisher  noch  in 
sehr  vielen  Fällen  anzutreffende  unzweckmäßige  Art 
seiner  Verwendung. 

Der  Hauptfundort  fllr  Erdöl  in  Kußland  ist  bekannt- 


lich Baku.  Außerdem  hat  sich  in  neuerer  Zeit  bei  der 
Stadt  Grosny  im  nordöstlichen  Kaukasus  eine  lebhafte 
Naphthaindustrie  entwickelt,  nnd  auch  in  einigen  anderen 
Gegenden  findet  sich  Naphtha  in  großen  Mengen,  so  z.  B. 
im  fernen  Südosten  bei  Samarkand  (Turkeßtan).  Hier 
will  eine  Gesellschaft  demnächst  die  Ausbeutung  in  An- 
griff nehmen,  so  daß  also  die  dortigen  Ziegeleibesitzer, 
welche  zur  Befeuerung  ihrer  Oeien  bisher  in  der  Haupt- 
sache nur  Maisstengel  und  Maiskolben  zur  Vertilgung 
hatten,  nunmehr  bald  ebenfalls  die  Vorteile  der  Naphtha- 
feuerung  genießen  werden. 

Als  Brennstoff  gelangen  die  bei  der  Destillation  des 
rohen  Erdöles  übrig  bleibenden Naphtharückstände,  „Masut" 
genannt,  zur  Verwendung  (ein  verderbtes  persisches 
Wort,  welches  Unrat  bedeutet),  oder  auch  diejenigen 
Arten  von  Rohnaphtha,  welche  für  .die  Lencht-  und 
Schmierölfabrikation  sich  weniger  eignen,  wie  z.  B.  aus 
vielen  Quellen  von  Grosny. 

Nach  den  Untersuchungen  des  berühmten  russischen 
Chemikers  Dimitri  Mendelejeff  enthalten  die  russischen 
Naphtharückstände  86  v.  H.  Kohlenstoff,  12  v.  H.  Wasser- 
st^', 1,7  v.  H.  Sauerstoff  und  0,05  v.  H.  Schwefel;  die 
übrigen  0,26  v.  H.  bestehen  aus  Feuchtigkeit,  Asche  und 
Stickstoff.   Das  spezifische  Gewicht  der  Naphtharück- 
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und  künstlerischen  Mßglithkeiten  in  unieren  IndutUico  einsehend  tu 
unterrichten. 

Gegenstand    der  Preisbewerbong    sollen   tunlichst  Gebäude  sein, 
deTcn  Ausführung  tob  der  Knnlgl.  SUalsregiernng,   von  cinselncn  Ge- 
meinden oder  von  Privaten  in  absehbarer  Zeit  geplant  ist,  z.  Ii. 
Km  Landhaus  mit  Nebengebäuden, 

Eine  Kitche  nebst  Pfarrhaos  für  eine  Vorortßcmeindc  von  Berlin 

oder  eine  ländliche  Gemeinde, 
Ein  Kaalhaos,  ein  Krankenhaas  oder  eine  Schale  oder  dcrgl. 

Dr.  11.  Hecht. 

6.  Gewerblich-technische  Reichsbehürdc.  Der  Schtiltfohrer 
beliebt  sich  anf  die  froheren  Referate  Über  diesen  Gegenstand  und  teilt 
mit.  dafi  die  vom  Ausschaß  für  die  gewerblich-technische  Reichsbehörde 
virbcfjerte  nnd  aacb  unserem  Vorstand   »gegangene  Deakiehrift  seines 

äugend  berücksichtigt,  da  es  immer  noch  o«en  gelassen  sei,  ob  Unten 
ans  dem  industriellen  Leben  und  Vertretern  der  Industrievereine  wirklich 
eine  entscheidende  Rolle  bei  dm  Beschlossen  der  UehOrde  Obertraceo 
werden  solle.  Da  auch  die  Ohrigen  Vereine  den  von  unserem  Verein 
vertretenen  Standpunkt  einnehmen,  so  hat  zwischen  dem  Schriftfahrer 
und  den  Vereinen  ein  lebhafter  Briefwechsel  stattgefunden ;  hierbei  hat 
Herr  Kommersienrat  DyxkerhorT,  Biebrich  a.  Rh ,  Vorsitzender  des 
Deutschen  Betonvereins,  dem  Schriftführer  mitgeteilt,  datt  ein  engerer 
Ausschuß  zur  Beratung  der  Eingabe  an  den  Bundesrat  bezw  Reichstag, 
bestehend  ans  den  Herren  Geh.  Baurat  Peters  (Verein  deutscher 
Ingenieure),  Generalsekretär  Bueck  (Zentralverband  deutscher  Industrieller), 
Prof  von  Martins  (Chemische  Industrie),  Prof.  Dr.  Martens  und  Dr. 
Wrndlandt,  zusammengetreten  sei,  er  hat  den  Schriftführer  gebeten,  sich  mit 
diesen  Herren  ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Dies  ist  geschehen,  und 
Herr  Geh.  Baurat  Peters  hat  dem  Schriftführer  mitgeteilt,  daß  die  auch 
von  unserem  Veiein  bemängelte  Broschüre  durchaus  nicht  den  Beifall 
der  Mehrzahl  dieses  engeren  Ausschüsse»  erhalten  hätte,  sondern  daß  von 
Herrn  Geh.  Baurat  Peters  eine  Denkschrift  ausgearbeitet  worden  sei. 
welche  sich  wesentlich  von  det  anderen  Denkschrift  unterscheidet  und  sich  auf 
den  von  uns  eingenommenen  Standpunkt  stellt.  Unbegreillicfaerweise  hat  dann 
Herr  Dr.  Wcndlaudt,  ohne  hierzu  durch  einen  Beschluß  des  engeren  Aus- 
schusses beauftragt  zu  sein,  die  bemängelte  Broschüre  an  den  Rundesiat 
gesandt,  und  es  wird  nun  Sache  der  mit  jener  Broschüre  nicht  einver- 
standenen Vereine  sein,  hierzu  Stellung  zu  nehmen.  Der  Vorstand 
schließt  sich  diesen  Darlegungen  an,  und  wünscht,  daß  die  Angelegenheit 
in  der  mit  den  befreundeten  Vei  einen  besprochenen  Weise  energisch 
weiter  geführt  und  daß  Ober  das  Vorgehen  des  Herrn  Dr.  Wcndlandt  in 
dem  Vcrcinxblatt  berichtet  wird, 

7.  Empfiehlt  sich  die  Erneuerung  dei  Mitgliedschaft 
des  Deutschen  Feuerversicherungs-Schutzverbandes*  Der 
Vorstand  beschließt  die  Erneuerung  der  Mitgliedschaft  des  Deutschen 
Feuenrersichenings-Schutivcrbandes,  damit  den  dem  Verein  angehörigen 
Mitgliedern  auch  die  bisher  gewahrten  VergBnstigungen  weiter  gewahrt 
werden  und  es  allen  Mitgliedern  offen  steht,  in  der  gleichen  Weise  von 
der  Vergünstigung  des  Schutzverbandes  Gebrauch  »u  machen.  Als  Mit- 
gliedsbeitrag wird  die  Summe  von  50  M  bewilligt  und  als  Vertreter  des 
Vereins  wird  Herr  l'olko  gewählt. 

8.  Soll  im  Jahre  1909  ein  Besuch  der  Londoner  Ausstellung 
für  Baumaterialien  und  englischer  Fabriken  in  Aussicht 
genommen  werden?  Der  Schriftfahrer  berichtet,  daß  sich  für  den  Ausflug 
nach  London  nicht  genflgend  Teilnehmer  zusammengefunden  hatten,  in  der 
Hauptsache  wohl,  weil  die  Vorbeieilungen  nicht  früh  genug  getroffen 


werden  konnten.  Ks  ist  Herrn  Montgomery  in  dieser  Weise  geschrieben 
und  ihm  mitgeteilt,  daß  der  Besuch  der  Ausstellung  hoffentlich  im  Jahre 
1909  zustande  kommt.  Die  Abscndung  von  Vereinsdelegierten  zum  Be- 
such der  Londoner  Ausstellung  ist  deshalb  ebenfalls  auf  1909  verschoben 
in  der  Erwartung,  daß  dann  auch  eine  zahlreichere  Beteiligung  seitens 
der  Vereinsmitglieder  erfolgen  «erde. 

Unvorhergesehenes,  a>  Preisausschreiben.  Der  Schrift- 
führer berichtet,  daß  Herr  Ingenieur  Hillcbrand  sich  bereit  erklärt  hatte, 
dem  Preisrichterkollegium  beizutreten,  welches  nunmehr  besteht  aus  dem 
Herrn  Evers  als  Vorsitzeoder,  sowie  ferner  den  Herren  Bailewski,  Gramer, 
Hillcbrand.  March.  Moller,  Polko  und  Sandner.  Es  soll  die  Preisan- 
gabe nunmehr  in  dem  Vcreinsbtatt  veröffentlicht  werden. 

b)  Der  Schriftführer  berichtet,  daß  der  Verband  deutscher  Tonindustricl- 
Ict  nach  dem  voraufgegangenen  Schriftwechsel  nunmehr  zugesagt  habe, 
die  Denkmünze  für  die  Arbeiterprämiierung  weiter  zu  demselben 
Preise  zu  liclern. 

c)  Die  Sektion  Kalk  berichtet,  daß  ihr  Sommerausflug  vom 
13.— 15.  Juni  (siehe  Tonindustrie-Zeitung  Nr.  61)  stattfinden  werde,  und 
daß  die  Teilnahme  aller  Vcreinsmitglicder  willkommen  sei. 

d)  Auf  die  Anfrage  des  Schriftführers,  ob  im  Jahre  1908  ein  neues 
Mitglieder  Verzeichnis  gedruckt  werden  solle,  wird  beschlossen,  ein  solches 
im  nächsten  Jahre  anzufertigen,  aber  anstatt  der  die  Druckkosten  erheb- 
lich verteuernden  Umfrage  lediglich  durch  einen  roten  Zettel,  welcher 
dem  zu  versendenden  Jahresbericht  beigelegt  wird,  darauf  aufmerksam 
zu  michen,  daß  die  auf  die  einzelnen  Mitglieder  bezüglichen  Angaben 
in  derselben  Weise  wieder  abgedruckt  würden,  falls  nicht  bis  zu  einem 
gewissen  Tage  eine  Berichtigung  erfolgte. 

e)  Seitens  der  Geschäftsstelle  wird  mitgeteilt,  daß  ein  in  Oeslerreich 
(Graz)  wohnendes  Mitglied  F.  R.  T.  sich  weigert,  seinen  diesjährigen 
Mitgliedsbeitrag  ru  zahlen,  obgleich  eine  satzungsgemäße  Abmeldung  als 
Mitglied  nicht  erfolgt  ist.  Der  Vorstand  ist  der  Ansicht,  daß  betreffs 
freiwilligen  Austritts  aus  dem  Verein  die  Mitglieder  gezwungen  sind, 
sich  den  Satzungen  iu  unterweifen;  oach  dem  Wortlaut  derselben  muß 
die  Kündigung  der  Mitgliedschaft  spätestens  bis  zum  1.  Oktober  beim 
Vorstand  eingereicht  werden  ;  die  Mitgliedschaft  kann  erst  mit  Ende  des 
Geschäftsjahres  ein  Ende  haben.  Da  ein  Einklagen  des  Mitgliedsbeitrages 
in  Oesterreich  mit  großen  Umstanden  verknüpft  ist,  beschließt  der  Vor- 
stand, das  oben  genannte  Mitglied,  gemäß  §  3  der  Satzungen,  wegen 
nicht  bezahlter  Ileitrige  auszuschließen. 

Schluß  der  Sitzung  5'/*  Uhr. 

A.  March.  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht, 

Vorsitzender.  Schriftführer. 

Ausschußsitzung  am  Sonnabend,  den  4.  Mai. 

Der  Vorsitzende,  Herr  March,  eröffnet  um  11  Uhr  die  Sitzung;  an- 
wesend sind  die  Herren  March,  Evers,  Fiebelkorn.  Hecht,  Rother  und 
Sandner,  entschuldigt  fehlt  Herr  Gary. 

Der  Vorsitzende  berichtet,  daß  in  der  letzten  Vorstandxsitzung  auf 
Antrag  des  Herrn  Regierungsrat  Dr.  Hecht  ein  Ausschuß  für  ein  Preis- 
ausschreiben für  die  II.  Ton-,  Zement-  und  Kalklodustrieauastellung 
gewählt  sei,  um  durch  das  Preisausschreiben  die  Beziehungen  zwischen 
den  Architekten  und  Bauherren  einerseits  und  den  Fabrikanten  anderer- 
seits zu  fördern.  Um  die  Architekten  für  die  Ziele  unseres  Vereins  zu 
gewinnen,  hat  Herr  Dr.  Hecht  eine  Denkschrift  ausgearbeitet,  die  den 
einzelnen  Herren  Ausschußmitgliedern  zugleich  mit  Aeußerungen  der 
Herren  March  und  Prof.  Gary  zugegangen  ist.    Ks  wird  diese  Denk- 


stände  schwankt  je  nach  der  Herkunft  bezw.  dem  Grade 
der  Destillation  zwischen  0,800  und  0,980.  Mit  dem 
spez.  Gewicht  nimmt  gewöhnlich  auch  der  Heiswert  zu. 
Ans  diesem  Grunde  ist  es  unzweckmäßig,  Aussigen  Brenn- 
stoff nach  dem  Kubikmaß,  wie  dies  in  Amerika  häufig 
der  Fall  ist,  anstatt  nach  Gewicht  zu  kaufen.  Die  Unter- 
schiede im  Heizwert  können  entsprechend  dem  spez.  Ge- 
wicht bis  Uber  20  v.  H.  betragen.  Die  in  Rullland  als 
Brennstoff  zum  Verkauf  kommenden  NaphtharUrkstUnde 
enthalten  bisweilen  eine  Beimischung  bis  zu  2  v.  H. 
Wasser,  welche  lediglich  den  Zweck  hat,  das  Oel  etwas 
leichtflüssiger  zu  machen. 

Das  Wertverhältnis  der  Naphtharückstände  im  Ver- 
gleich zu  den  hauptsächlichsten  anderen  Brennstoffen  ist 
aus  nachstehenden  wertvollen  Zusammenstellungen  Men- 
delejeffs  ersichtlich. 

Ferner  gibt  auch  die  nachstehende  Aulstellung  wert- 
volle Anhaltspunkte. 

Es  haben  sich  aus  einer  umfangreichen  Anzahl  von 
Ergebnissen,  wie  sie  unter  Uberaus  verschiedenartigen 
Verhältnissen  im  Betriebe  der  russischen  Eisenbahnen 
erzielt  worden  sind,  im  Mittel  folgende  Vergleichszahlen 
ergeben,  aus  denen  dos  Verhältnis  der  Heizkraft  der 
Naphtha  zu  derjenigen  verschiedener  anderer  Brennstoffe 
ersichtlich  ist.   Danach  ergibt  1  Kubiksasbcn  (—  9,712 
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«hilft  dnrchberaten,  and  der  Wortlaut  derselben  in  der  aus 
der  Anlage  ersichtlichen  Fassung  festgelegt  Hierauf  wird  be- 
schlossen, daß  nnnmehr  zunächst  die  Herren  March  und  Hecht 
Sr.  Exrellont  Herrn  Ministerialdirektor  Hinckeldeyn  die  Pläne  und  Ziele, 
wekhe  der  Verein  mit  dem  Preisausschreiben  verfolgt,  unterbreiten  und 
denselben  für  du  Zustandekommen  des  Preisausschreibens  interessieren 
sollen.  Danach  soll  an  die  tu  nennenden  Architekten  herangetreten  wer- 
den, um  die  in  stellenden  Aufgaben  mit  einem  Ausschuß  derselben  gemein- 
sam in  beraten  Nachdem  alle  die»«  Vorarbeiten  erledigt  sind,  soll  dem 
Verein  dieses  Preisausschreiben  und  eine  Aufstellung  der  durch  dasselbe 
enraebsenden  Kosten  zur  Genehmigung  unterbreitet  werden.  —  Schluß 
der  Sittuog  1'/«  t'hr. 


Albert  March, 


Dr.  H.  Hecht, 
Schriftführer. 


UnlaJIhaitpßichtgenossensclialt  der  Besitzer  von 
Ziegeleien  and  verwandten  Beirieben.  E.  Gen.  m.  b.  H. 


18.  Juni, 


Versammlung 

5  Uhr.  in  Steltin.  .Hotel  Preußenhof'. 


Prüfung  der  Was s ernn dnr chläs sigbelt  von 


^  /  iel«  Verwendungszwecke  des  Zementmörtels  er- 
heischen  Undurchlässigkeit  für  Wasser  und  Wesser- 
▼  dampf.  Ueber  die  dadurch  notwendig  gewordene 
Prüfern»;  der  Zementmörtel  anf  Undurchlägsigkeit  berichtet 
W.  Purves  Taylor  io  Band  6  der  Veröffentlichungen  der 
American  Society  for  Testin»;  Materials.  Er  unterscheidet 
drei  Mittel,  den  angedeuteten  Zweck  zu  erreichen:  1)  An- 
wendung bituminöser  Stoffe  ohne  oder  mit  Benutzung  von 
Papier-  oder  Filzeinlagen,  wobei  Mörtel  and  Dichtungs- 
stofl  für  sich  bleiben,  2)  auf  die  Ober  flache  des  erhärteten 
Mörtels  aufgetragene  Dichtungsmittel,  Ii)  Stoffe,  welche  bei 
der  MörtelbereituDg  in  gut  verteiltem  Zustande  beigemischt 
werden  und  somit  im  Gegensätze  zu  1)  einen  Bestandteil 
des  Mörtels  selbst  bilden.  Taylors  Arbeit  beschäftigt  sich 
hauptsächlich  mit  dem  letztgenannten  Verfahren.  Die  ihm 
dienenden,  aaf  den  Markt  gebrachten  Stoffe  sind  in  Bezog 
anf  Wirkung  und  Uuschä  ilkukeit  oder  Schädlichkeit  so 
verschieden,  daß  eingehende  Versuche  damit  sehr  am  Platse 
Hind.  Am  natürlichsten  wäre  es,  die  sog.  wasserdichten 
Mörtel  auf  Durchlässigkeit  und  Wasseraufnahmefähigkeit 
zu  prüfen.  Werden  die  so  gewonnenen  Werte  aber  nicht 
sehr  sorgfältig  gesichtet,  so  sind  irrtümliche  Begutachtun- 
gen nicht  ausgeschlossen.  Außerdem  gibt  es  trotz  der 
Einfachheit  solcher  Untersachingen  keine  einheitlichen 
Bestimmungen  Uber  deren  Ausführung,  sodall  die  in  ver- 
schiedenen Laboratorien   gefundenen  Zahlen  nicht  ohne 


weiteres  miteinander  verglichen  werden  können.  Der 
französische  Unterausschuß  dos  internationalen  Verbandes 
für  BaustofTprüfung  hatte  vorgeschlagen,  ein  Glasrohr 
der  Oberseite  eines  Mörtelwürfela  aufznkitten,  das  Rohr 
mit  einom  Wassel behälter  zu  verbinden  und  dessen  Höhe 
zu  bemessen,  daß  je  nach  der  Natur  des  zu  prüfenden 
Mörtels  die  Wassersäule  0,5,  1  oder  10  m  beträgt.  Taylor 
gelang  es  nicht,  auf  diese  Weise  zu  vergleichsfähigen 

Werten  zu  gelangen,  obwohl 
er  die  Probekörper  mit  größter 
Sorgfalt  behandelte  und  sowohl 
die  Gruße  der  Würfel  als  des 
Glasröhren  nach  . 


Bessere  Ergebnisse  erzielte 
er  mit  der  nebenstehend  abge- 
bildeten einfachen  Vorrichtung. 
Der  Probekörper,  welcher  76  mm 
Durchmesser  hat  und  25mm  stark 
ist,  wird  in  einer  aus  Federstahl 
bestehenden,  durch  eine  Feder- 
spange zusammengehaltenen 
Form  hergestellt.  Die  Vorrich- 
tung besteht  aus  einem  82  mm 
weiten  MesBingrohr  mit  einem 
12,6  mm  starken  inneren  Ring  in  26  mm  Entfernung  Ton 
dem  einen  Rohrende.  Gegen  diesen  Ring,  dem  ein  5  mm 
starker  Gummiring  vorgelegt  ist,  stützt  sich  das  Probe- 
stück, auf  dessen  Rückseite  ein  gleichstarker  Gummiring 
gelegt  wird.  Wird  nun  die  links  im  Bilde  sichtbare 
Mnfle  aufgeschraubt,  so  ist  das  Probestück  unverrückbar 
befestigt.  Die  Außere  Mn  ff<m  weite  betragt  60,8  mm.  Dem 
Meesingrohro  ist  ein  Manometer  aufgesetzt,  das  den 
Wasserdruck  genau  regeln  läßt.  Zur  Entfernung  der 
Luft  beiladet  sich  am  Manometerstutzen  ein  Hahn.  Bei 
einer  Mörtelmischong  1 : 3  arbeitet  man  mit  einem 
Wasserdrucke  von  4,5  kg.  Als  Maß  für  die  Durch- 
drinRlichkeit  dient  die  Anzahl  der  innerhalb  1  Minute 
durchgepreßten  ccm.  Taylor  betont,  daß  Versuchsfehler 
bei  derartigen  Prüfungen  meist  größer  sind,  als  bei  allen 
anderen  Versuchen.  Besonders  muß  beim  Vergleiche  ver- 
schiedener Zemente  auf  die  Anwendung  von  in  bezug  auf 
Korngrößonverhältnis  genau  gleichen  Sandes  größte  Sorg- 
falt verwendet  werden.  Welchen  großen  Einfluß  auch  Art 
und  Zeit  der  Anfertigung  der  Probekörper  vor  der  Prüfung 
ausüben,  zeigt  folgende  Zusammenstellung,  die  auf  Ver- 
suche mit  ein  und  demselben  Probekörper  begründet  ist: 


Raummeter)  Birkenscheitholz  die  gleiche  Wärme 
Wirkung,  wie: 

220,06*  Pud*)  Torf, 

184,31  ■  ,    Kohle  des  Moskauer  Beckens, 
129,79   „   Steinkohle  vom  Ural, 
121 22   „    Steinkohle  des  Weichselbecken9, 
115,91    „   Schlesische  Steinkohle, 
109,16   „  Steinkohlenbriketta, 
103,06   „   Schwelkohle  aus  dem  Donetzgebiet, 
100,02   ,   Anthrazit  aus  dem  Üonetzgebiet. 
95,76   „  Koks, 
94.44   „   Englische  Steinkohle, 
68,98   „  Naphtha. 
In  Amerika  geben  Fachleute  die  Wärmeeinheiten  des 
pennsyivanischenKohpetroleums  mit21  OOOfur  das  Pfund  an. 

Die  Vorteile  und  Annehmlichkeiten  der  Naphtha- 
feuerung  sind  da,  wo  sie  einmal  erkannt  worden  sind, 
nur  Bchwer  zu  entbehren.  So  ist  sie  %.  B.  besonders 
wertvoll  für  die  Zement-  und  Kalkindustrie,  weil  sie  die 
Erzielung  einer  weit  besseren  Ware  ermöglicht,  als 
Kohlenfeuerung.  Es  kostet  z.  B.  gebrannter  Kalk, 
„Kohlenbrand",  im  Gouvernement  Tamhoff  14  Kopeken 
das  Pud,  „Naphthabrand"   hingegen   16' »  Kopeken; 


')tW  =  1«,38  kg.  100  kg  -  6,1  Pud. 


letzterer  Kalk  erzielte  dort  also  einen  um  18  v.  H. 
höheren  Verkaufspreis. 

Noch  ein  anderes,  die  Preisfrage  beleuchtendes  Bei* 
spiel  sei  hier  erwähnt.  Eine  kleine  Fabrik  feuerfester 
Ziegel  im  Gouvernement  Moskau  wies  in  ihren  Büchern 
folgende  Angaben  auf:  Masutpreis  einschl.  Zustellung  bis 
zum  Ofen  45  Kopeken,  Ofeninhalt  7000  Ziegel  (Größe 
annähernd  der  deutschen).  Brennstoffverbrauch  100  Pud 
Masut  für  den  Ofen.  Man  verbrauchte  dort  alw  im  Ofen 
mit  unterbrochenem  Betriebe  für  Tausend  feuerfeste  Ziegel 
über  Ii  Pud  Naphtha  =  etwa  6 '/»Rubel.  In  früheren  Jahren 
wurden  sogar  bei  Moskau  einige  Ziegel ringüfon  mit  Naphtha 
befeuert;  der  augenblickliche  Preis  freilich,  etwa60Kop. 
für  das  Pud,  gestattet  ihre  Verwendung  auf  den  Moskauer 
Ziegeleien  für  diesen  Zweck  nicht  mehr. 

Wie  die  verschiedene  Beschaffenheit  der  festen  Brenn- 
stoffe auf  die  Einrichtung  der  Roste  und  der  Feuerung 
überhaupt  von  wesentlichem  Einfluß  ist,  so  ist  beim 
flüssigen  Brennstoff  der  mit  dem  spezifischen  Gewicht  in 
engem  Zusammenhang  stehende  Grad  der  Dicht!  üssigkeit 
beziehungsweise  Dünnilüssigkeit  für  die  Anlage  der  Ver- 
brennungeeinrichtang  von  entscheidender  Bedeutung.  Die 
veralteten  Verfahren  der  Feuerung  mittels  übereinander 
angeordneter  Pfannen,  sowie  die  demgegenüber  schon 
bessere  Tropffouerung  seien  hier  nur  kurz  berührt;  ade 
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I>urchlu»igkcit 
in  der  Minute 

7  Tage  in  Walser  11  Tage  an  der  Lutt  .    150  ccm 
48  Stunden  langer  im  Wasser  133  „ 

72        „  n        n         n   127     „  • 

24      .  „an  der  Luft  133  „ 

72      „  „      n    »     •  172  „ 

96      ,  „      »    •     »   200  „ 

24  »im  Wasser  163  „ 

72    150  , 

Eine  andere  Fehlerquelle  liegt  in  der  Verschiedenheit 
der  Zeit  der  Ablesung,  die  nach  Beginn  der  Anwendung 
des  Wasserdruckes  verflossen  ist.  Denn  die  Dorch- 
lässigkeitswerte  steigen  von  der  20.  Iiinote  bis  zur  60, 
um  dann  wieder  langsam  zu  sinken.  Daß  wahrend  des 
ganzen  Versnches  der  Wasserdruck  derselbe  sein  muß. 
ist  klar. 

Mehr  Einheitlichkeit  herrscht  in  der  Art  der  Er- 
mittelung der  W&sseraufnahmelähigkeit,  nur  in  bezog  auf 
die  Trocknung  der  Proben  vor  dem  Eintaueben  sind  noch 
Abweichungen  zu  beklagen,  indem  die  einen  die  Körper 
im  Trockenachranke,  die  anderen  nur  an  der  Lnft  trocknen. 
Im  enteren  Falle  sind  natürlich  die  gefundenen  Werte 
höher,  im  letzteren  dagegen  nähern  sie  sich  mehr  den 
Verhältnissen  der  Praxis,  worin  ein  nicht  zu  unter- 
schätzender Vorzog  liegt. 

Eine  andere  Art  der  Versacbsauaführung,  bei  welcher 
Durchlässigkeit  und  Wasserauf  sauge  vermögen  zusammen  zur 
Wirkung  kommen,  besteht  darin,  daß  man  Hoblgefäßo  aus 
dem  zu  prüfenden  Mörtel  auf  WaBser  schwimmen  läßt  and 
den  Zeitpunkt  des  Verankeus  als  Maßstab  benutzt.  Obwohl 
auf  diese  Weise  zwei  verschiedene  Mörtel  gut  verglichen 
werden  können,  eignet  sich  das  Verfahren  doch  nicht  zur 
allgemeinen  Benutzung.  Ganz  unbrauchbar  erscheint 
Taylor  das  Verfahren,  bei  dem  eine  Seite  des  Verfahrens 
mit  einer  Normaldllse  mit  Waaser  besprengt  and  der 
Zeitpunkt  vermerkt  wird,  an  welchem  sich  an  der  anderen 
Seite  Feuchtigkeit  bemerkbar  macht. 

Der  Ausschuß  lür  die  Prlllung  des  Verhaltens  der 
Mörtel  gegenüber  dem  Wasser  in  bezug  auf  Aufsauge- 
vermögen und  Durchdringbarkeit  hat  daher  folgendes 
PrOlungsverfahren  vorgeschlagen: 

Die  Probekörper  werden  im  Verhältnisse  1:3  in 
Form  76  mm  breiter  und  25  mm  starker  runder  Scheiben 
angefertigt.  Sie  bleiben  24  Stunden  an  feuchter  Luft 
liegen,  kommen  dann  6  Tage  in  Wasser  und  hierauf 
21  Tage  an  trockene  Luft.    Sodann  werden  sie 


43  Stunden  lang  in  Wasser  getaucht  und  wieder  gewogen. 
Die  Wasseraufnahmefähigkeit  wird  in  Prozenten  des  ur- 
sprünglichen Gewichtes  ausgedrückt.  Dieselben  Probe- 
körper werden  dann  sofort,  bevor  sie  wieder  zu  trocknen 
angefangen  haben,  in  die  oben  abgebildete  Vorrichtung 
zur  Prüfung  der  Wasserdurchdringlichkeit  eingespannt. 
Der  Druck  wird  auf  4.5  kg  gehalten.  Nach  10  Minuten 
beginnt  die  1  Minute  währende  Beobachtung  des  durch- 
gepreßten Wassers.  Die  Anzahl  in  ccm  gibt  den  Wert 
der  Wasserdurchl&saigkeit  des  betreffenden  Mörtels.  Der 
Mittelwert  wird  aus  mindestens  5  gut  übereinstimmenden 
Einzelwerten  berechnet  Soll  der  Mörtel  unter  besonderen 
Umständen  verwendet  werden,  so  sind  die  Versuche 
diesen  Umständen  nach  Möglichkeit  anzupassen,  z.  B.  Oel, 
Teer,  saures  oder  alkalisches  Wasser  zu  wählen. 

Taylor  hat  mit  der  von  ihm  beschriebenen  Arbeits- 
weise eine  Reihe  sehr  interessanter  Versuche  mit  ge- 
mischten Mörtel  ausgeführt,  die  wir  hier  wiedergeben. 


Mörtel  besteht  aus: 
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Von  diesen  Zahlen  sind  besonders  die  für  die  Roman - 
zenient  enthaltenden  Mischungen  interessant.  .Sie  zeigen 
-hebliche  Abnahme  der  Wasserdorchlässigkeit  bei 
Mischungsverhältnis  von  ungefähr  1:1:6  und 
gleichzeitig  eine  vermehrte  Zugfestigkeit  nach  i  Monaten. 
Wo  es  also  gilt,  Wasserdicht igkeit  bei  unverminderter 
Zugfestigkeit  zu  erreichen,  wird  man  den  Romanzementon 
den  Vorzog  geben  müssen.  Kommt  es  aber  lediglich 
darauf  an,  einen  dichten  Mörtel  zu  erhalten,  so  wird  man 
ohne  Zweifel  Weißkalk  wählen,  wobei  die  Mörtelfestig- 
keiten allerdings  nicht  unwesentlich  heruntergehen.  Die 
Ergebnisse  der  Prüfung  von  Mörteln  mit  anderen  Zusätzen 


rinden  Anwendung  in  kleineren,  besonders  aber  auch 
solchen  Betrieben,  welche  nicht  mit  Damptkraft  versehen 
sind.  Für  Damplkesselfeuerungen  jedoch  sind  schon  seit 
etwa  Anfang  der  70er  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Amerika  sowohl  wie  in  Rußland  Zerstäubungsvonrich- 
tungen  in  Gebrauch,  welche  den  flüssigen  Brennstoff  mit 
Hilfe  von  Dampf  in  Nebelform  unaufhörlich  in  den  Ver- 
brennungsraum hineinwerfen.  Dieso  Injoktoure  (in  Ruß- 
land „Forsunka"  genannt,  in  Amerika  „Atomiser"  oder 
.Burner")  sind  vielfach  verbessert  worden,  wovon  die 
Patentliteratur  der  verschiedensten  Länder  Zeugnis  ab- 
legt Der  zur  Einspritzung  dienende  Dampf  besorgte  zu- 
gleich die  Auflösung  und  möglichst  feine  Verteilung  des 
Oeles  im  Feuerraum. 

Die  Zuhilfenahme  von  Dampf  erschien  naheliegend 
bei  Verwendung  von  sehr  schwerflüssigen  Brennstoffen, 
wie  z.  B.  Teer,  dessen  Zerstäubung  in  entsprechender 
Weise  sich  ohne  Dampf  schwer  ermöglichen  läßt,  sowie 
überhaupt  bei  Dampfkesselfeuerungen,  wo  der  Dampf 
unmittelbar  zur  Verfügung  steht.  So  lange  es  Bich  nur 
um  Befeuerung  von  gewöhnlichen  Dampfkesseln  handelt, 
pflegt  die  Anwendung  des  direkten  Dampfstrahls  gewisser- 
maßen wie  ein  notwendiges  Debel  mit  in  Kauf  genommen 
zu  werden;  »ber  es  ist  nur  dort  möglich  über  diesen 
Dampfaufwand  hinwegzusehen,  wo  der  Preis  des 


Stoffes  ein  entsprechend  niedriger  ist.  Bei  dünnflüssigeren 
Brennstoffen  indes  hat  die  Verwendung  des  Dampfes, 
seitdem  man  seine  auflösende  Kraft  unmittelbar  bei  der 
Zerstäubung  als  nicht  unbedingtes  Erfordernis  erkannt 
hat,  direkt  als  unzweckmäßig  aus  dem  Grunde  zu  gelten, 
weil  der  in  den  Verbrennungsraum  miteingespritzte 
Wasserdampf  während  der  Verbrennung  auf  höhere 
Wärmegrade  erhitzt  werden  muß,  und  weil  ebendadurch 
ein  sehr  beträchtlicher  Teil  vom  Brennwert  des  Brenn- 
Btoffes  verloren  geht  Ferner  geht  dieser  Dampf  dem 
Kessel  verloren,  und  da  diese  Menge  durchaus  nicht 
unwesentlich  ist,  zumal  er  durch  Zuführung  von  frischem 
Wasser  in  den  Kessel  wieder  ersetzt  werden  muß,  und 
weil  hierfür  auch  erat  wiederum  eine  entsprechende  Menge 
Brennstoff  verbraucht  werden  muß,  so  verlangte  diese 
Frage  eine  wesentlich  ernsthaftere  Erwägung,  besonders 
bei  Beheizung  von  Lokomotiven  und  Scliirfskesseln, 
lür  Ozeandampfer,  welche  oft  sehr  lange  Reisen  zi 
legen  müssen,  ohne  neuen  Brennstoff  und  Wasser  ein- 
nehmen zu  können. 

Unbedingt  zu  verwerfen  jedoch  ist  der  mit  Dampl- 
strahl  wirkende  Zerstäuber  fiir  Glühzwecke,  also  beim 
Brennen  von  Kalk,  Gips,  Kreide  usw.,  ganz 
aber  bei  den  Brennöfen  der  Tonindustrie. 

(SaUas  folgt  i«  Nr.  Ä) 
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wr  Erhöhung  der  Wasserundurchlässigkeit  sollen  später 
noch  veröffentlicht  werden.  In  der  Aussprache  berichtet 
E.  W.  Laxeil  noch  über  die  Versucbsergebnisse  des 
Laboratorium*  der  Henry  S.  Spackman  Engineering  Co. 
mit  Zementsandmörteln,  welchen  „Limoid"  zugesetzt  war. 
„Limoid"  ist  trockengelöschter  Dolomitkalk.  Die  Probe- 
körper nnd  die  PrUfangsvorrichtung  entsprechen  den  An- 
gaben Taylors.  Der  Wasserdruck  war  13,5  kg.  Anch 
hier  wurde    eine   Abnahme   der  Wasserdurchlässigkeit 

Hl 
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egen  ungenügender  Kohlenlieferung  durch  die 
Kgl.  Saargruben  maßte,  der  „Köln.  Ztg."  zu- 
folge, der  Betrieb  der  großen  Terrakottaiabrik 
von  Villeroy  &  Boch  in  Merzig  eingestellt  werden.  Ueber 
700  Arbeiter  feiern.  Auch  der  Fiskus  ist  somit  außer- 
stande, der  Nachfrage  nach  Kohlen  in  ausreichendem 
Maße  zu  entsprechen.  Der  Fall,  daß  eine  ganze  Fabrik, 
die  700  Arbeiter  beschäftigt,  wegen  Kohlenmangels  ihren 
Betrieb  einstellen  muß.  ist  im  Absatzgebiet  des  Kohlen- 
nicht  vorgekommen. 


1906. 

Die  8tettiner  Kalksteinwerke  Klemmen,  G.  m.  b  H., 
stellen  gebrannten  Stückkalk,  gemahlenen  Aetz- 
kalk,  trocken  gelöschten,  gemahlenen  Kalk, 
letzteren  als  Sonderware  unter  der  Handelsbezeichnung 
„Zementkalk u  her.  Außerdem  erstreckt  sich  die  Her- 
stellung noch  auf  gebrannte  Düngekalke  und  rohe,  ge- 
mahlene DUngekalke,  letztere  unter  der  Bezeichnung 
„Kalkmergel".  Die  allgemeine  Geschäftslage  hat  sich  in- 
folge der  besseren  Marktlage  in  der  Portlandzement- 
industrie  ebenfalls  gebessert.  Verteuert  Bind  die  Her- 
stellungskosten durch  die  höheren  Kohlenpreise.  DieVer- 
kaufspreise  bewegten  sich  erfreulicherweise  ebenfalls  im 
Jahre  1906  aufwärts.  Die  Gründe  dafür  sind  in  der  all- 
gemeinen günstigen  Geschäftslage  des  Industriezweiges 
und  besonders  in  der  immer  mehr  zur  Geltung  kommenden 
guten  Beschaffenheit  der  Waren  zu  suchen.  Das  Absatz- 
gebiet hat  sich  1906  vergrößert,  in  Betracht  kommen  die 
Provinzen  Pommern.  Brandenburg,  Posen,  Oit-  und  West- 
preußen sowie  Mecklenburg,  ein  großer  Teil  der  Ware 
geht  auch  mit  8egler  Uber  Stepenitz  nach  Königsberg  i.  Pr., 
Danzig,  Kiel,  Flensburg  und  Hamburg.  Die  Arbeiter- 
verhältnisse waren  befriedigend.  Durch  technische  Ver- 
besserungen konnte  die  Arbeiterzahl  trotz  erhöhter  Her- 
stellung etwas  verringert 
nicht  vorgekommen. 


B 


Herstellnng  von  Winden  ans  Beton. 


ei  der  Herstellung  von  Wänden  aus  Beton  wird 
die  8chalung  entweder  an  besondere»,  vor  der 
Mauer  aufgestellten  Stielen  oder  an  dem  bereits 
fertig  gestampften  Teile  der  Mauer  befestigt.  Im  letzteren 

Falle  müssen  Löcher 

4   für  die  Querriegel  zur 

Befestigung  der  Scha- 
lung in  die  bereits  fer- 
tig gestampfte  Schicht 
eingestemmt  oder  darin 
ausgespart  werden.  Die 
neue  Schalung  kann 
deshalb  erat  nach  einer 
gewissen  Erhärtung  der 
fertigen  Schicht  ange- 
bracht werden,  und  es 
bereitet  Schwierigkei- 
ten, sie  in  der  Flucht 
des  Mauerwerkes  aufzustellen  nnd  zu  erhalten. 

Diese  Uebelstände  sollen  bei  der  Ei  findung  von  Job. 
Fr.  Meyer  in  Bremen  (D.  R.  P.  178254  vom  14.  De- 
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zember  1904)^dadurch  vermieden  werden,  daß 
von  Wandstärke  zur  Befestigung  der  Qaerriegel  schicht- 
weise in  Riegelentfernung  auf  die  fertige  Schicht  gelegt 
werden.  Die  Lochsteine  a  sind  mit  Durchlochungen  e  für 
die  Qaerriegel  d  der  Schalang  c  versehen.  Die  Steine, 
deren  Höhe  gleich  der  Schichthöhe  ist,  werden  auf  der 
fertigen  Schicht  in  Biegelentfernnng  verlegt,  worauf  die 
Qaerriegel  d  durchgesteckt  und  daran  in  der  üblichen 
Weise  die  Schalbretter  c  befestigt 
der  Beton  b  eingestampft. 


Gips  wird  zweckmäßig  in  verschiedenen  Gängen  ge- 
brannt, und  es  wird  die  Masse  im  ersten  Gange 
bis  etwa  125°  und  im  zweiten  Gange  bis  etwa 
190«  erhitzt.  Eine  neue  Vorrichtung  von  Friedrich  Raithel 
in  Windsheira,  Mittelfranken  (D.  R.  P.  184  797  vom 
15.  Juli  1906)  ist  folgendermaßen  gebaut: 

a  ist  der  Hauptkessel,  welcher  so  in  den  zweiten 
Kessel  b  hineingebaut  ist.  daß  letzterer  um  den  ersten 
herumläuft  Der  Boden  des  Kessels  b  liest  höher  als  der 
Boden  des  Kessels  a,  damit  der  im  Kessel  b  bis  zu  125' 
gebrannte  Gips  durch  die  mit  8chiebern  c  verschließbaren 
Oeffnangen  d  in  den  Kessel  a  eingelassen  werden  kann, 


wo  er  bis  zu  190'  fertig  gebrannt  wird.  Die  Feuerung  F 
schickt  ihre  Heizgase  zunächst  um  den  Kessel  a,  in  wel- 
chem der  Gips  den  zweiten  Brand  darchzumachen  hat 
Von  dort  streichen  die  abziehenden  Heizgase  um  den 
Kessel  b,  in  welchem  der  Gips  vorgebrannt  werden  soll, 
und  gelangen  dort  in  den  einseitig  oder  doppelseitig  ange- 
ordneten Fachs  f.  Der  im  Kessel  (rebrannte  Gips  wird 
durch  einen  Ablaufkanal  g  in  ein  Kühlschiff  abgeleitet. 
In  beiden  Kesseln  ist  ein  durch  geeigneten  Antrieb  in 
Bewegung  zu  setzendes  Rührwerk  i  besw.  k 
welches  den  zu  brennenden  Gips  umrührt. 


Die  ßipsindnstrte  Im  Handelskammerbezlrke  letz 
im  Jahre  1906. 

Zahlreiche  Bestellungen  gingen  ein.  Wegen  Mangels 
an  Eisenbahnwaggons  konnte  die  Kundschaft  leider 
oft  nicht  rechtzeitig  bedient  werden.  Dann  hat 
sich  auch  der  Mangel  an  Arbeitern  fühlbar  gemacht. 
Die  französischen  Gipsfabrikanten  können  ihre  Ware  mit 
dem  Schiff  zu  niedrigen  Frachtsätzen  bis  Metz  befördern. 
Hinsichtlich  der  Ausfuhr  nach  Frankreich  ist  der  Wett- 
bewerb den  dortigen  Herstellern  gegenüber  schwierig. 

Zementetnfnhr  In  Costarica. 

Die  Zementeinfuhr  nach  Costarica  hat  sich  im  ver- 
gangenen Jahre,  einem  amerikanischen  Konsulats- 
bericht zufolge,  verdoppelt.  Deutschland  steht  an 
der  Spitze  der  Einfuhrländer  mit  1 194  650  kg  gegenüber 
683  349  kg  im  vorhergehenden  Jahre.  Die  Einfuhr  au 
den  Verein.  Staaten  ist  von  261 085  kg  auf  477  278  kg, 
aus  Belgien  von  63  220  kg  auf  351 498  kg  gestiegen, 
während  diejenige  aus  Großbritannien  von  91  361  kg  auf 
81  273  kg  zurückgegangen  ist. 
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Ergänzung  der  Beslimmnngen  für  die  Änsiöhrnng 
tod  Bauweisen  aus  Eisenbeton  bei  Hochbauten. 

Ein  Ronderl&ß  dea  Ministers  dt r  öffentlichen  Arbeiten 
besagt,  daß  an  Stelle  der  Bestimmungen  vom  16.  April 
1901  nene  Vorschriften  getreten  sind,  die  von  der 
Firma  Wilhelm  Ernst  und  8ohn.  Berlin  W6G,  Wilhelm- 
Straße  90,  iom  Preise  von  0,60  M  für  das  Stück  zu 
beziehen  sind. 


Heuere  Beaten. 


Reichsbankgebäade  in  Eisenach. 
Das  Dach  ist  mit  roten  Mönchen  und  Nonnen  der 
Aktiengesellschaft  Sturm  in  Freiwaldan,  Bez.  Liegnitz, 
eingedeckt  worden.   


Berifsgenossenschaltllehes. 

Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 

Amtliches. 

Ersatzpflicht    eines    Ziegelelbesitzers,    der    In  seinem 
Betriebe    die    genossenschaftlichen  Unfallverhütungs- 
vorschriften  unbeachtet  gelassen  hatte. 

Am  15.  April  1904  war  der  Arbeiter  J.  beim  Einwerfen 
des  Lehms  in  das  Walzwerk  gefallen  und  in  die  unverdeckten 
Kammräder  geraten.  Da  der  Unfall  durch  eine  Fahrlässigkeit 
der  Betriebsleitung  herbeigeführt  worden  war,  so  erhob  die 
Genossenschaft  gemäß  §  136  des  Gcwerbeunfallversicherungs- 
gesetzes  Ersatzansprüche,  die  durch  Entscheidung  des  Land- 
gerichts in  Ratibor  vom  27.  Oktober  1906  anerkannt  wurden. 
Darnach  wurde  sowohl  der  Besitzer,  wie  auch  der  Ziegel- 
meister verurteilt,  der  Genossenschaft  alle  Aufwendungen 
aus  Anlaß  dieses  Unfalls  zu  ersetzen.  In  den  Urtcilsgründen 
wurde  bezüglich  der  Verfehlung  und  Ersatzpflicht  des  Unter- 
nehmers folgendes  ausgeführt. 

Dieser  mußte  die  UnlallverhUtungsvorschriftcn  kennen, 
die  er  auch  zweifellos  gekannt  haben  wird.  Er  ist  Mitglied 
der  Zicgelei-Berufsgcnossenschaft.  Er  hat  deshalb  die  inner- 
halb der  Genossenschaft  für  die  Mitglieder  bestehenden 
Pflichten  zu  erfüllen.  Es  war  seine  Sache,  sich  um  dieselben 
zu  bekümmern.  Sofern  er  einwenden  wollte,  er  habe  jene 
Pflichten  nicht  erfüllen  können,  weil  ihm  die  Unfallver- 
hütungsvorschriften  sei  es  mit,  oder  ohne  Verschulden 
des  Genossenschaftsvorstandes  ohne  eigenes  Verschulden 
unbekannt  geblieben  seien,  so  halle  er  dies  zu  beweisen. 

Nach  §  44  a.  a.  O.  müssen  alle  Zahnräder,  sofern  nicht 
schon  durch  ihre  l-age  an  und  für  sich  genügender  Schutz 
gewährt  wird,  verdeckt  sein. 

Die  Zahnräder  waren  aber  nicht  verdeckt  und  durch 
ihre  Lage  wurde  ein  genügender  Schutz  nicht  gewährt.  Die 
Umwehrung  bildete  einen  solchen  nicht,  da  zeitweise  auch 
innerhalb  derselben  gearbeitet  wurde.  Die  Höhe  des  Zahn- 
radgetriebes mit  1,67  in  Uber  dem  Erdboden  ei  reichte  noch 


nicht  die  Mannshöhe  und  schloß  es  nicht  aus,  daß  größere 
Personen  mit  dem  Kopfe,  alle  Arbeiter  aber  mit  den  Armen 
in  das  Zahnradgetriebe  geraten  konnten. 

Der  Stillstand  des  Betriebes  zur  Zeit  der  Arbeit  inner- 
halb der  Umwehrung  erfüllt  die  Bestimmung  des  §  44  nicht, 
denn  dieser  läßt  nur  eine  durch  die  Lage  der  Zahnräder 
begründete  Ausnahme  zu  und  fordert  sonst  ausnahmslos  die 
Verkleidung.  Wenn  der  Betrieb  eingestellt  worden  wäre, 
solange  der  Verletzte  sich  innerhalb  der  Umwehrung  befand, 
so  wäre  der  Unfall  verhütet  worden.  Sch.  kann  sich  aber 
darauf  nicht  berufen,  daß  der  Betrieb  ohne  sein  Verschulden 
nicht  eingestellt  worden  ist.  Er  hat  an  die  Stelle  dessen, 
_was  die  Unfallverhütungsvorschriften  fordern  —  die  Ver- 
kleidung ■  etwas  anderes  gesetzt.  Die  Anordnung  der 
Einstellung  des  Betriebes  während  der  Arbeit  innerhalb  der 
Umwehrung  und  dieses  andere  die  Anordnung  hat 
zur  Verhütung  des  Unfalles  nicht  genügt. 

Ob  der  Qe Werbeinspektor  A.  bei  den  Revisionen  den 
durch  die  Umwehrung  gebotenen  Schutz  für  genügend 
erachtet,  oder  aber  das  Ungenügende  dieses  Schutzes,  ins- 
besondere deshalb,  weil  zur  Zeit  seiner  Anwesenheit  inner- 
halb der  Umwehrung  nicht  gearbeitet  wurde,  nur  nicht 
bemerkt  hat,  ist  gleichgültig.  Zur  Freimachung  von  den 
Bestimmungen  der  Unfallverhütungsvorschriften  war  A. 
nicht  berechtigt. 

Ein  etwaiges  Verschulden  des  Verletzten  schließt  die 
Haftung  des  Beklagten  Sch.  nicht  aus.  Die  mangelnde  Ver- 
kleidung der  Zahnräder  bildete  trotz  dessen  eine  Ursache 
des  Unfalles.  Die  Ausführung  der  Klägerin,  daß  die  weit- 
gehenden Unfallverhütungsvorschriften  gerade  deshalb  erlassen 
seien,  um  auch  die  durch  ein  unvorsichtiges  Gebahren  der 
Arbeiter  eintretenden  Gefahren  auszuschließen,  ist  durchaus 
zutreffend. 

Der  Beklagte  Sch.  war  deshalb  zu  verurteilen,  der 
Klägerin  ihre  dem  Umfange  nach  nicht  streitigen  Auf- 
wendungen zu  erstatten.  nin 


Unfallstatistisches  aus  dem  Jahre  1906. 

Verteilung  der  Entschädigten  auf  die  Sektionen. 
Wie  sich  die  Entschädigten  auf  die  einzelnen  Sektionen 
verteilen,  zeigt  nachstehende  Zusammenstellung: 
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Bücherschan. 

Kalk   und  Mörtel.-)    Wissenschaftlicher,    technischer    und  kauf- 
männischer Katgeber  für  alle,  welche  mit  Kalk  und  Mörtel  tu 
tun  haben.     Von   Dr.  nhil.  Ludwig  Kicpenbeuer.    Coln  1907. 
Im  Selbstverlag  des  Verfassers.    41 K)  Seiten,  Ober  80  Abbildungen 
und  3  Tafeln.   Geheftet  6,80  M. 
Der  Verfasser  beginnt  das  Vorwort  mit  der  Klage  Uber  „eine 
zum  Teil  geradezu  verblüffende  Unsicherheit  in  der  Kenntnis  und 
Rrkeontall  der  Kalke  seitens  Lieferer  und  Abnehmer'  und  «etil 
tiefa  hei  seinem  Werke  nicht  allein  das  Ziel,  dem  Kalkhandcl  und 
den  Architekten  zu  dienen,  sondern  er  will  mit  dem  vorliegenden 


*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
(>eschiitta»telle  zu  den  angegebenen  Buchbändlerpreiscn  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  muß  der  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzllglich  10  v.  II.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) vorher  an  uns  eingesendet  werden. 
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auch  den  staatlichen  und  stadtischen  Baubehörden,  den  Chemikern 
uud  den  gerichtlichen  Sachverstandigen  sowie  schließlich  den 
Studierenden  der  Hochschulen  ein  Hand-  und  Lehrbuch  bieten. 
Diesen  hohen  Zielen  entspricht  das  vorliegende  Werk  leider  durchaus 
nicht  Ks  kann  zwar  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  daß  der 
Verfasser  darauf  bedacht  gewesen  ist,  dem  I^eser  fiele»  zu  bieten ; 
aber  er  hat  es  versäumt,  deu  ihm  zu  (iebute  stehenden  Stoff  zu 
einem  einheitlichen  und  übersichtlichen  Ganzen  zu  verarbeiten  unJ 
überall  mindestens  die  Quellen  dessen,  was  er  wörtlich  entnahm, 
anzuführen.  Andererseits  bat  er  sich  an  einigen  Stellen  zu  einer 
Reklame  für  Tndustrielirmen  verstiegen,  die  nur  in  einen  geschäft- 
lichen Prospekt,  aber  nicht  in  ein  Hand-  und  Lehrbuch  gehört. 

Das  Werk  ist  eingeteilt  in  die  Abschnitte:  I.  Geschichte  des 
Kalks  und  des  Mörtels;  II.  Geologie  des  Kalksteins  und  «einer  Ver- 
wandten (u.  a.  Bedeutung  des  Kalks  für  die  Landwirtschaft); 
III  der  Weiß-  oder  Fettkalk;  IV.  der  Graukalk  (Magnesia-  oder 
Dolomitkalk);  V.  Wasser-  oder  hydraulischer  Kalk,  Komanzement 
(Zementkalk),  Zement;  VI.  der  Träfi  und  die  anderen  hydraulischen 
Zuschlüge;  VII.  die  Kalk-  und  Zementbetriebo  (Steinbruche, 
Brennereien,  Loschcreien.  Mortelwerkc.  Mühlen.  Zcmentfabriken); 
VIII.  der  Scblackensandstein,  der  Kalksandstein,  der  Schwemmstein, 
Beton,  Sand;  IV  Terranova;  X.  Hoheitliche  Prüfung  der  Kalk, 
(des  Trasses,  Normalkalk »:  Anhang  Weiter  geht  die  Uebersicht 
Uber  den  Inhalt  und  die  Disposition  nicht,  wenn  man  von  der  nun 
mich  folgenden  Einteilung  des  Anhanges  absieht. 

Aus  dem  Inhalt  dieser  Abschnitte  mögen  hier  einige  Proben 
mitgeteilt  werden.  Abschnitt  1  beginnt  mit  dem  Satze:  .Staunend 
und  stumm  steht  der  denkende  Mensch  vor  den  starren  Gebirgen 
eines  ehrwürdigen  Alters  von  Jahrmillionen.*  Auf  der  nächsten 
Seite  aber  heißt  es:  „Mit  der  Erfindung  de»  Gipsmörtels,  mit  Nil- 
schlämm  vermischt,  als  erste»  chemisches  Bindemittel  der  Pyramiden 
und,  ohne  weiteren  Zusatz,  zur  Umhüllung  der  Mumien  benutzt, 
setzt  der  Anbruch  einer  höheren  Kultur  Aegyptens  ein,  .  .  .*. 
Während  es  sich  an  diesen  Stellen  nur  um  stilproben  handelt 
findet  sich  auf  Seite  30  ein  sehr  kühner  und  unzutreffender  Ver- 
gleich des  Fetterwerdens  des  eingesumpften  Kalkes  mit  dem  .Reifen* 
des  Käses.  Im  Zusammenhang  damit  wird  schließlich  noch  auf  die 
Kochrezepte  der  Maggischen  Suppe nwdrfel  hingewiesen.  Unrichtig 
ist  auf  Seite  268,  daß  der  Beton  gegen  die  meisten  Säuren  .gefeit* 
sei.  Nach  Seite  2W  sollen  sich  .bekanntlich*  2«  g  Gips  iu  einem 
Liter  Wasser  lösen.  In  Wahrheit  lösen  sich  nur  SV,  «:  Seltsamer 
Weise  sind  in  dem  gleichen  Abschnitt  Gips  und  Portlandzement 
trotz  der  großen  Verschiedenheit  ihrer  Eigenschaften  gar  nicht  recht 
auseinandergehalten,  fast  völlig  mit  einander  verquickt.  Nach 
Seite  US  sollen  die  Shlackenxemente  immer  iu  gleicher  Zusammen- 
setzung hergestellt  werden  können.  Wunderlich  klingt  der  Aus- 
druck .künstliche  Geologie",  der  auf  die  Anwendung  des  Dünge- 
kalkes (Seite  IS)  bezogen  ist.  An  anderer  Stelle  (Seite  SGI»)  i»t  von 
dem  .innigen  kompakten  Wesen  der  Masse"  die  Keile.  Erwähnung 
jeh  dat.  schöne  Wort  .Puidrehung-touren*.  Der  Druck- 
ir,  daß  die  Vieatsche  Nadel  I  i(c.m  Querschnitt  besitze  (Seite  21*2), 
hatte  wenigstens  berichtigt  werden  müssen.  Sehr  erheblich  ist  die 
Menge  des  wörtlich  abgedruckten  Stoffes,  es  sind  ohne  die  Normen 
und  behördlichen  Bestimmungen  etwa  3f>  Seiten,  darunter  ein 
4  Seiten  langes  Gutachten  über  den  ltoliurit  und  die  Wittetier 
Explosionskatastrophc.  Einer  Zusammenstellung  über  die  Kalk- 
sandstelnprodiiktion  (Seite  S&.'V»  die  au«  der  Tonindustrie  nhnc 
Quellenangabe  entnommen  worden  ist,  hat  der  Verfasser  eine  von 
anderer  Quelle  falsch  abgeschriebene  Zahl  angefügt,  indem  die 
Jahresproduktion  Deutschlands  au  gebrannten  Ziegeln  als  Welt- 
produktion angegeben  ist.  Der  ans  Nachträgen  zusammengesetzte 
Anhang  des  Werkes  beträgt  nicht  weniger  als  20  Seiten.  Schließlich 
sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  die  Ausführungen  stellenweise 
auch  durch  Humor  gewürzt  sind.  So  heißt  es  auf  Seite  "o-  .Der 
Dolomitkalk  ist  nicht  allein  ein  guter  Luftmürtcl,  nein:  ein  wahrer 
l.uatmörtel.*  Ganz  besonders  muß  aber  hier  des  Zitates  aus  Wilh. 
Busch  gedacht  werden,  das  sich  auf  Seite  242  findet:  .Verlockend 
ist  der  äußre  Schein,  der  Weise  dringet  tiefer  ein.* 

Dr.  A.  Moye.iaso 


Verschiedenes. 

Personalnschrichlen  Der  Abgeordnete  im  Landesausscbuß, 
Ziegeleibesitzer  Gilliot  in  Rheinau,  wurde  als  Mitglied  der 
Kommission  der  Landesschatzer  (ür  die  Gebäudesteuer  er- 
wählt. 

—  Der  Direktor  der  Königlichen  Porzellanmanufaktur  in 
Berlin,  Geheimer  Reglerungsrat  Dr.  Heinecke,  ist  auf  weitere 
fünf  Jahre  zum  Mitglied  des  Patentamis  ernannt.  v 

Hochherzige  Schenkung  Der  Bezirktkonservator  Prof.  Dr. 
▼.  Drach  in  Marburg  hat  seine  vortreffliche  Sammlung  hessi- 
scher Fayencen  an  das  Kasseler  Museum  abgetreten.  Sie 
enthält  Erzeugnisse  aus  Kassel,  Hanau,  Flörsheim,  Frankfurt, 
Fulda,  Höchst,  Helsterbach  und  Offenbart»  und  bildet  im 
Verein  mit  anderen  Erwerbungen  schon  jetzt  einen  überaus 
reichen  Stoff  für  die  Geschichte  dieses  hessischen  Gewerbe- 
zweiges, der  im  18.  Jahrhundert  in  höchster  Blüte  stand.  ▼ 


Brief*  and  Pragekastea. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragt*  aus  dem  Leserkreise  erfelftn 
kostenlos.     Betugsquellen    enthält    der   Betugsquellen  ■  Nackweisir, 

Teil  j  des  Toninduslrie-Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
/In/ragen  ohne  Xantensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Xur  abgedruckte  Autavrten  aus  dem  Leserkreise  werden  beeahlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Einginge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daker  nur  im  Xotfall  au  gebraucken.  Ver- 
sekwiereuheit  wird  tugesichert.  Für  die  mit  Xamen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  die 
Schriftliitung  keine  Verantwortung J 

Frage  67.     Kipparbeit  auf  d*t*  Schüttboden  Für 

die  Tontufukr  meiner  drei  nebeineinanderHegtnden  Ztntral- 
tonsekneider  benute*  ich  HoltUpper,  du  wü  übück  so  gebaut 
Sind,   da*  der  Oberteil  lose   auf  dem  Untergestell  aufsütt, 

Auskippen  kommt  es  nun 
der  beladenen  Ober- 
wird, daß  das 


Fassungsfäkigkeil  3/s  cbm. 
sekr  o/t  vor,  daß  der  bei 


h$t  &  ussckltudtTt . 
Hckem  Zufall  ist 
wagen  bedienende) 
nutme  ick 


leickt  ein  Beinbruck  dir  die  Kipp- 
Vorsicki  be- 


Arbeiier  Herbeigeführt. 
•  Geleis 


rstrebui 


W  f'Stge- 


machte,  starke 

vor  dem  Kippen  am  Untergestell  befestigt  wird,  um 
vor  dem  WegscUeudern  mm  scküleen.  träte  dem  bin  ick  mit 
ock  nickt  mufriedengestelU,  weil  sie 
für  unbedingte  Sickerkeil 
m  isi,  das 
Die  starke  Sckwungentwickelung 
ordentück  durch  die  schwere 

artigen   Tones    begünstigt,    der   sich    wie    Peck    an  den 
Wandungen  des  Fordergefäßes  festseilt.    Würde  ick 
Maßnahme  treffen  können,  die  den  Ton 
Fordergefäßen  losläßt,  so  wäre  ick  sekon  m 
der  Schwung  würde  gemildert,    die  Wagen 
außerdem  kälte  ick  nock  den  großen  Vorteil,  daß  sick  die 
KipparbeH  schneller  abspielt,  während  so  manchmal  die  Kipp- 


buddeln  haben,  ehe  sie  das  Fördergefäß  leer  haben.  Ich 
mocktt  es  soweit  bringen,  daß  sick  der  große  Tonilumpen 
beim  Kippen  mU  einem  Mal  aus  dem  Fördergefäß  durck 
den  Schwung  loslöst  uud  in  den  Zentraltons chneider  kin- 
unterstüral.  Wie  sind  die  beiden  aufgeführten  Fragen  au 
lösen?  m 

Frage  67a.  Ringofen  für  feuerfeste  Waren.  Zum 
Brennen  von  Schamotten  aller  Formen  will  ick  einen  Ring- 
ofen er  richten  Derselbe  soll  u,S°  m  Brennhanalbreite, 
a  .'  ;  m  Brennkanalkoke  und  t6  Kammern  stu  4  m  erhalten. 
Gebrannt  wird  fei  Segeriegel  8 — ist.  Was  leistet  ein  der- 
artiger Ofen)  Ist  oberer  oder  unterer  Rauckabeug  au 
wählen?  Welcke  praktischen  Ratschläge  können  mir  Fack- 
leute für  die  Errichtung  und  den  Betrieb  eines  derartigen 
Ofens  unter  Berücksickligung  seines  Bestimmungsawecis 
erteilen?  «• 


Frage  byb.    Guskoks.    Wtr  beabsichtigen,  in 
Ringofen,  in  demFalttaiegel  gebrannt^  werden,  Gasiois  ab 

mit  diesem  Brennstoff  gemacht,  und  welcke  Einrichtung 
müßte  getroffen  werden?  186 

Frage  43  m.  Muffelofen.  Zum  Brennen  kleinerer  Posten 
Glasuren  sollte  ein  Muffelofen  mit  0.3  cbm  Inkalt  für  Braun- 
ioklenfeuerung  gtbaut  werden.  m 

S.  Antwort:  In  der  3.  Antwort  auf  Frage  43a  ist  auf 
Seite  670  der  Tonindustrie-Zeitung  Bild  nebst  Beschreibung 
eines  Muffelofens  wiedergegeben,  der  in  der  Zieglerschule  in 
Lauban  den  kleinsten  vorhandenen  Versuchsofen  darstellt. 
Dieser  von  Herrn  Geheimrat  Augustin  erdachte  und,  soweit 
mir  bekannt,  bisher  nicht  in  der  Oeffentlicbkeit  bekannt  ge- 
wordene Ofen  ist  öfter  von  Fabriken  aufgestellt  worden,  mit 
denen  Augustin  praktisch  Fühlung  hatte.  In  der  Ziegler- 
schule dient  der  Ofen  sowohl  zum  Aufbrennen  von  Glasuren 
auf  kleinere  Mengen  der  verschiedensten  Ziegelwaren  als 
auch  zum  Brennen  der  im  Laboratorium  hergestellten  Ver- 
suchsproben. Er  ermöglicht,  alle  für  Ziegeltone  in  Betracht 
kommenden  Temperaturen  zu  erreichen  und  einzuhalten,  wo- 
bei man  sich  auch  im  Versuchsbrande  sehr  weit  den  Be- 
annähert, die  in  der  grollen  Praxis  maigebend 
Dr.  Rudolf,  Zieglerschule  Lauban.'» 
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49.  Ketteiegel  für 
tintn  Neubau  kabe  ick  die  Utftrung  von  etwa  ao  ooo  Stück 
Keilwiegeln  *v  scheitrechten  Bögen  erkalten.  Wie  stell*  ick 
soUki  Keilmtegtl  am  besten  k*r>  Gibt  es  tintn  Keilsiegel- 
'dt&PParetf  fHti  dem  man  solch*  schneiden  hamm? 


i.  Antwort:  Um  vorteilhaft  Keilziegel  für 
Bögen  fertigen  ru  können,  muß  man  vor  allem 
verstellbaren  Nachscbneidcapparat  verfügen,  wie  er  in  Nr.  MS 
auf  Seite  1943.  Jahrg.  05  bildlich  wiedergegeben  ist.  Die 
Vorarbeiten  für  die  Fertigung  scheitrecht  geschnittener  Ziegel 
>  sich  dann  wie  folgt  ab:  Man  fordert  sich  von  dem  das 
n  Maurermeister  eine  Zeichnung  ein,  welche  die 

darstellt, 
so  i 


in  naifirlicher  Größe 


Tones) 


Die 


sieb  du  je- 
des 


«5 


scheitrechten  Bögen 
man  eine  solche  Zeicl 
den  Bogen  selbst  ausziehen.  Zu 
gestellten  naturlichen  ZiegelgTößen 
weilige  Schwindmaß  (Trocken-  und 
nächste  Arbeit  ist, 
Ziege?größen 

passend  zu  den  Sorten  scheit- 
rechter  Ziegel,  die  man  fertigen  will.  Sämtliche  Schablonen 
von  der  linken  Seite  können  auch  für  rechts  verwendet  werden, 
indem  man  sie  umdreht.  Die  Ziegelformen  auf  der  Zeichnung 
werden  mit  Buchstaben  und  Nummern  gekennzeichnet,  die- 
selben Buchstaben  und  Nummern  bekommen  die  Schablonen, 
dieselben  Bachstaben  und  Nummern  werden  splter  den  ge- 
schnittenen Formlingen  mit  einem  Gipsstempel  aufgedruckt, 
so  daß  spätere  Verwechselungen  ausgeschlossen  sind.  In- 
zwischen hat  man  sich  die  Holzachablone  an  den  am  Nach- 
schneidet vorgesehenen  Backen  festgeschraubt  und  die  Drähte 
des  Nachschneideapparates  der  Schablone  entsprechend  ein- 
gestellt. Zuweilen  müssen  die  Schienen  des  Apparates  um- 
gedreht werden,  je  nach  den  Winkelgraden,  nach  denen  der 
Ziegelf ormling  geschnitten  werden  soll. 

Die  erwähnten  Zeichen  und  Nummern  können  nach  Be- 
lieben gewählt  werden,  wenn  nur  eine  gewisse  Ordnung  in 
ihnen  enthalten  ist.   Ich  habe  immer  gut  getan,  für  oben  und 
unten,  rechts  und  links  folgende  Zeichen  zu  wählen: 
L.  o.  1,  a,  3,  usw.  R.  o.  1,  s,  3,  usw. 
L.  u.  1,  1,  3,    .    R.  u.  1,  s,  3,  . 
Die  Ansichtsflächen  werden  zuguterletzt,  wenn  die  Keilziegel 
etwas  besonders  Sorgfaltiges  darstellen  sollen,  mit  Holzmessern 
verputzt.  Johannes  Sowade,  Lauban,  Weberstr.'»* 

a.  Antwort:  In  demselben  Sinne  sprechen  sich  Maschinen- 
meister Herrmann  und  H.  Vehmeier,  Ulm  a.  D,  aus. 

3.  Antwort:  Ich  benutzte  folgende  Vorrichtung  zum 
Schneiden  scheitrechter  Keilziegel.  A  ist  ein  gewöhnliches 
Brett,  das  bei  ein  Ziegel  starkem  Gewölbe  die  Abmessung 

50  '  30  cm  hat.  An  dieses  be- 
festigt man  die  beiden  Leisten 
B  und  C,  gegeneinander  ver- 
setzt, von  denen  die  Leiste  B, 
wie  das  Bild  zeigt,  schmäler 
ist,  um  beim  spateren  Schnei- 
den den  Keilschnitt  heraus- 
zubekommen. Auf  A  bringt 
man  ein  der  Stärke  und 
Schräge  des  Keiles  entspre- 
chendes großes  StQck  des  auf 
der  Presse  hergestellten  Ton- 
slranges,  achneidet  dann  mit  einem  Draht  auf  beiden  Seiten 
von  B  und  C  herunter,  und  der  scheitrecht  geschnittene  Ziegel- 
formlirg  ist  fertig.  Auf  diese  Weise  stellt  ein  Mann  täglich 
600-800  Stück  fertig.  G.  S.<^ 

♦.Antwort:  Wenn  es  bei  den  erforderlichen,  scheilrecht 
geschnittenen  Keilziegeln  nicht  auf  besondere  Schönheit  an- 


I. 


-X 


von  rechts  nach  links  keilförmig  vor  das  Ziegelmundstück 
spannt  und  die  so  heraustretenden  Keilitränge  mit  einem 
Ziegelschneider  in  die  erforderlichen  Größen  schneidet 
Die  im  Bild  veranschaulichte  Vorrichtung  dient  mehr  zum 
Schneiden  scheitrechter  Verblendkeilziegel  und  gibt  eine 
Ergänzung  zu  Antwort  3.  Der  Kernpunkt  dieser  Vorrichtung, 
deren  Handhabung  aus  den  beiden  Bildern  von  selbst  hervor- 
geht, beruht  in  dem  richtigen  Einlegen  des  vom  Abschneide- 
liscbe  kommenden  Tonstückes.  Die  Lage  eines  solchen  Ton- 
Stückes  ist  durch  Bild  3  gekennzeichnet        F.  Werner.1« 

3.  Antwort:  Die  bei  Ihnen  bestellten  Keilziegel  können 
ohne  besondere  Behelfe  wie  gewöhnliche  Hintermauerungs- 
<i?gel  gestrichen  werden,  indem  Sie  sich  hierzu  eine  gewöhn- 
liche Ziegelform  aus  Holz  entsprechender  Grölte  in  der  Weise 
zurechtstutzen,  daß  sie  an  dessen  Boden  eine  Beilage  (ent- 
sprechend keilförmig  zugehobeltes  Brettchen)  mittels  Holz- 
schrauben befestigen.  F.  A.164 

6.  Antwort:  Zur  Anfertigung  von  so 000  Stück  Keil- 
ziegeln zu  scheitrechten  Bögen  lohnt  es  sich  wohl,  einen 
Abichneidetisch  zu  kaufen  oder  zu  leihen.  Bei  kleineren 
Mengen  habe  ich  scheitrechte  Kellziegel  in  einem  Holzkasten 
geschnitten.  Dieses  Verfahren  ist  jedoch  im  vorliegenden 
Falle  zu  teuer.  Wenden  Sie  sich  daher  an  eine  Maschinen- 
fabrik, die  Abschneidetische  für  Deckenziegel  mit  profilierten 
Schnittflächen  liefert.  Ein  solcher  Abichneidetisch,  wie  er 
beispielsweise  aus  Laatzen  bei  Wülfel  bezogen  werden  kann, 
eignet  sich  zum  Schneiden  der  in  Frage  stehenden  Ziegel- 
formen recht  gut,  weil  sich  die  Drähte  so  verstellen  lassen, 
daß  man  rechte  wie  linke  Ziegel  unmittelbar  von  der  Strang- 
presse abschneiden  kann.  Nehmen  wir  an,  daß  ein  Fenster- 
bogen 1  m  Breite  hat,  so  sind  13  verschiedene  Sorten  Ziegel 
erforderlich,  und  «war  6  Stück  rechte,  6  Stück  linke  und 
1  Mittelziegel.  Der  Bogen  wird  vorher  auf  Pappe  oder 
Blech  mit  Schwindung  aufgezeichnet;  man  erhält  somit  eine 
Schablone  von  jedem  einzelnen  Ziegel.  Mit  Hilfe  dieser 
Schablone  kann  man  leicht  die  Drahtstellung  ermitteln. 
Indem  man  den  Tonstrang  bis  vor  die  Klappe  laufen  läßt, 
legt  man  die  Schablone  darauf,  welche  die  Richtung  der 
Drähte  angeben.  Auf  diese  Welse  lassen  sich  täglich 
5-6000  Ziegel  für  scheltrechte  Decken  herstellen. 

J.  Koch,  Insp.i» 
Frage  <j.    Dmehuiegelofeu.  Gefragt 
passendsten  Abmessungen   von  Dackaugelöfen  mit 
schlagender  Flamm*  und  ob  Olfen  mit  Überschlag 
F!amme_  überhaupt  tum  Brennen  von  Dochsiegtln  geeignet 


sind.    Der  erst*  Antworter  S.  6 $a  Nr.  SS 
daä  der  vorhandene  Kammerringofen  mit  Abmessungen  von 
S  m  Kammerlängt,  j  m  Kammerbreit*  und  9,40  m  Kammer- 
höhe für  Dacksiegeibrand  nickt  geeignet  sein  soll.  M 

s.  Antwort:  Zum  Brennen  von  Dachziegeln  eignen  sich 
Oefen  mit  überschlagender  Flamme  und  zweiseitiger  Be- 
feuerung. Je  nach  dem  Umfange  der  Jahresleistung  kann 
man  die  Oefen  so,  30,  40  und  mehr  cbm  groß  erbauen.  Die 
Höhe  der  Oefen  richtet  sich  nach  der  Tragfähigkeit  des 
Tones  im  Brande.  Bei  gut  ziehendem  Schornstein  kann  man 
die  Oefen  miteinander  verbinden  und  dadurch  eine  bessere 
Ausnutzung  des  Brennstoffes  herbeiführen.  Da  Sie  indessen 
einen  Ksmmerringofen  haben  uud  Ihre  Jahresleistung  vielleicht 
auch  entsprechend  groß  ist,  um  denselben  betreiben  zu 
können,  so  ist  es  ganz  folgerichtig,  wenn  Sie  denselben  für 
gedachten  Zweck  benutzen  würden.  Der  vorhandene  Kammer- 
ringofen ist  dann  der  billigste  Ofen  für  Ihren  Zweck.  Ist 
Ihnen  die  Jahresleistung  zunächst  zu  groß,  so  ließen  sieb  ver- 
mutlich die  Kammern  ohne  große  Kosten  verkürzen.  Feste  Vor- 
schläge können  Ihnen  natürlich  erst  nach  Prüfung  aller  Ver- 
hältnisse an  Ort  und  Stelle  gemacht  werden.  Padelt.1M 

3.  Antwort:  Für  gedachten  Zweck  dürfte  sich  der  vor- 
handene Kammerofen  in  seinen  Abmessungen  vorzüglich 
zur  Umgestaltung  in  einen  Ofen  mit  überschlagender  Flamme 
eignen,  und  zwar  wäre  dies  vielleicht  zur  Erlangung  eines 
Dauerbetriebes  so  durchführbar,  daß  Sie  die  Abwärme  der 
abgebrannten  Oefen  zum  Vorwärmen  für  die  frisch  besetzten 
Abteilungen  überführen.  Die  genaue  Feststellung  ließe  sich 
erst  dann  erbringen,  wenn  über  die  Anzahl  der  vorhandenen 
Kammern  und  Bauart  des  Ofens  nähere  Angaben  erbracht 
wären.  In  Ihrem  Falle  würde  ich  die  Feuerungen  an  der 
Längsseite  anbringen  lassen;  an  jeder  Seite  sind  3  voll- 
ständig genügend.  F.  R,  Z.-V.>« 


Bil.l  1.  Bild  2 

kommt,  so  lassen  sich  diese  dadurch  einfach  und  schnell  her- 
stellen, daß  man  Drähte  nicht  von  oben  nach  unten,  sondern 
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Ziegel. 

ArtoHer  Tonwerke  A.-Q.  In  Arloff  (Rhld.).  Gencndversamm- 
Iuük.  27,  Juni,  im  Hute!  Hillebrand.  H 
Kanderncr  Tonwarcnlabrik   Kammililer,  Kandern  I.  Baden. 

Infolge  deB  am  7.  April  erfolgten  Ableben»  des  bisherigen  Inhabers 
ist  das  Geschäft  an  die  Witwe  des  Verstorbenen.  Krau  Johanna 
Kammuller  übergegangen.  Die  Prokura  des  Knut  Karnrnüller  bleibt 
bestehen  H 
C.  Kanne  &  Cle.,  Rlngofenzlegelel  Rosenberit  W.-Pr.  Iuhaber 
r«rl  Hanne  und  Krau  Kaufmaun  Doris  Sandmann  i.  Die  Gesellschaft 
in  aufgrtost.  Firma  erloschen  II 
Brandenburger  Wassertransport  Versicherung  fflr  Ziegel  auf 
Gegenseitigkeit  in  Brandenburg  a.  M.  Das  abgelaufene  17.  Ge- 
schäftsjahr ist  im  Vergleich  zu  den  vorangegangenen  Jahren  nicht 
stur  günstig  gewesen  Ks  waren  II  Unfälle  zu  entschädigen,  in 
i  Kaileo  war  das  Fahrzeug  gesunken.  Eine  ljulung  konnte  nicht 
gehoben  werden.  Von  1/3  Mitgliedern  haben  113  MiUrlirder  6231 
Ladunsen  versichert  im  Werte  von  10  164  926,01  M.  Hiervon  ent- 
fielen 9  859  279,31  M  zu  einer  (Jebübr  von  l  M.  33  618,60  M  zu  einer 
Gebühr  von  3  M.  und  -.'71  v28,7o  M  zu  einer  Gebühr  von  4  M.  Die 
Gebühreneinnabme  betrug  II. ".31, 45.  Die  entstandenen  Schäden 
verursachten  eine  Ausgalie  vun  4  406,53  M  Nach  Abzug  de»  Er- 
löses aus  den  Ziegeln  ist  das  Schndenkonto  mit  3743,39  M.  belastet. 
Die  VerwaUungskostcn  Miefen  sich  auf  1 32 1,37  M.  Der  Jahres- 
Uberschuß  betragt  7230,19  M  Er  soll  verteilt  werden  als  tioprn- 
zentige  IHvideade  auf  11:131,1.-.  \l  dividendenberechtigte  Gebühren 
und  als  Zuweisung  an  den  lk-triebsstci.  lt.  Die  RüekUije  hart*  am 
31.  Dezember  1905  hereit-.  die  »atzmigsgernäS«  Hübe  von  whYi  M 
Die  Mitgliederzahl  betrug  am  Schlosse  de,  Jahn  s  114.  11 


Portlandzcmentlabrik  Saturn  In  Hamburg.  In  Hauiburg  fand 
unu-r  dem  Vorsitz  des  Dr.  .1  ('.  Si.hlc  die  Generalversammlung  der 
Aktionäre  statt.  Der  Verkittende  stellte  die  Kcclinungsvorlagcn  für 
das  verflossene  Botrichsjahr  1906  zur  Beratung.  Nach  dem  Geschäfts- 
bericht ergibt  sieb  ein  buchmäßiger  Gewinu  von  1  900  Duo  M.  Durch 
diesen  Betrag  sowie  durch  das  Entgegenkommen  der  beteiligten 
Knnkiirmcn  konnte  die  bereits  vorhandene  und  teilweise  die  im  Be- 
triehsjahre  1906  entstandene  L'nterbilfttiit  beglichen  werden.  Beider 
Neugestaltung  im  Dezember  vorigen  Jahres  winsle  eine  Schätzung 
der  Werte  vorgenommen,  und  dabei  bat  sich  herausgestellt,  daß  der 
gesamte  Grundbesitz  nebst  Anlage  in  Kronsinoor  einen  wesentlich 
höheren  Wert  hüben,  so  dall  der  auf  Gewinn-  und  Verlustkonto  ver- 
bleibende Saldo  vun  235  021  M  hierdurch  reichlich  gedeckt,  erscheint 
Es  wurde  im  Jahre  ] «X i*;  i-ine  Erzeugung:  Ton  445  Otto  Kall  erreicht. 
Welcher  eine  Vor&andzifier  von  456  o:M)  l'aß  gcgenülwrsteht.  Kür  das 
Jahr  1907  ist  bereits  der  größte  Teil  der  Erzeugung  und  zwar  zu 
wesentlich  höheren  Preisen  verkauft  worden  als  im  Vorjahre.  Die 
Hei  liniingsvurlagen  wurden  ohne  Widerspruch  genehmigt  und  den 


Gewinn  und  Vorlust. 


Mobilien  und  Uten- 


Verwaltungsorganen  Entlastung  erteilt. 

Recbnoni?8nbschlll8ie*). 


Dortmunder  Verkaufsverein 
lür  Zlegelcilabrlkatc  A  -O. 

CIL  Dezember  1*mw;. i 


Bestände. 

Kassa  

Inventar  .... 

Immobilien    .    .  . 

Hinterlegung  .    ,  - 

Wechsel  ... 

Beteiligung    .    .  . 

Kontokorrent;  Bank- 
guthaben u.  durch 
\\  ertpapiere  ge- 
deckte Vorschüsse 

Debitoren  .... 


Mark 

I  »195,60 

L- 
l:<  123,14 
70  75o,_ 
.Vo  109,1.'. 

»000,— 


14i.  901,40 
4*7  720.25 
790  0oo,M 


Haben. 
Xebeneinnahmen 
Kingofenziegel  und 
Zinsen  und  Pro- 
visionen :  l'eber- 


Mark 

355.40 


45  369.69 


4'.  725.09 

Woynowo,  e.  U. 
m.  u.  H. 

(30  Juni  1906.)  


Bestünde. 
<  iebiiude  . 
Grundstück  . 


Aktienkapital 

Reservefonds  . 
Delkredere  .  .  . 
Kaution  .... 
Hypotheken  .  .  . 
Aktienübertragung  . 
Kontokorrent .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 
315  000.- 

36  360,— 
31  558,— 
15  200. 
I7  00O,— 

2  365,— 

372  333,3.'. 
I84.4H 


Inventar  .... 
t'haussee  .... 
Kleinbahn  .... 
Ziegelwaren  .  .  . 
Amortisation  .  .  . 
Gewerbebankanteil . 
Landesgeuossensch  ■ 

Anteil  ... 
Debitoren  .... 
Wagijon  .... 


Mark 

«2  978.47 

15  124.67 

16  .'.32.10 

2  669,29 
772.  - 

f.  271.14 
788,45 

7  oop,09 

23.1.13 

8  000,- 

3  584,62 
27  754.40 


7  «0  0110,84 
Gewinn  und  Verlust. 


Moll. 
Unkosten  .  . 
Kontokorrent 
Gewinn  .    .  . 


Mark 

27  366.07 
IS  174,53 
184.45» 


Verpflichtungen 
Ge  nossenschaft  s 

kapital  .  .  .  . 
Hypotheken  .  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
Rest  des  Zuschusses 

der  Gemmen  .  . 


154  779.66 

Mark 

24  4  N;l,t »; 
77UOO,- 
2!»  71«,  13 


4.'.  725,0» 


23  544,47 
154  779,60 
einzelnen  Zeilen  der 


*)  Um  Platz  zu  sparen,  werden  in  den 
ReciumngsabsehUisse  die  Bezeichnungen  .Conto*,  „Recbnang*  usw 

v 


Soll 

Abschreibungen  . 
Ziegelwaren  .  . 
Zinsen  .... 
Kontokorrent 


Mark 

5  925,.'I0 
10  237,13 
4  922,43 
•I  370.87 


21  455.73 


Mark 


Haben 
Erlau  der  Genossen 
zur  Ueckung  des 
Verlustes    .    .  25  455,73 

25  455,73 

Vereinigte  GroUelmeroder 
Tonwcrkc  In  Großalmerode. 

(31.  Dezember  1906.) 


Kuhrwerk  .... 
Starkstrom  -  Anlage 
nach  Großalme- 
rode   

KahrikanlageRomme- 

rodo  

Beteiligung  bei  den 
J'.l.'Vi  - 


17  4(10,07 
4  551  - 


trizttatswerken 
Neubau  -  Arbeiter- 

wobnungen.    .  . 

Wuren  

Debitoren  .... 
Keuerversicberung  . 
Kassa  und  Wechsel 
EfTekten  ... 


Bestände. 

Grundstücke  und 
Tonfelder 

Gebäude  Gnüaliue- 
rode  

Leiigem.iniischacht  . 

Brennofen  Großalme- 
rode   

Maschinen  u.  Kessel 
Großaliuerode .  . 

Drahtseilbahn  Groß- 
almerode   ,    .  . 

AiisclilußReleiseGroB- 
almerode    .    .  . 


Mark 

•;if,  a4f.,02 

22t)  V.il.15 
171  •v4:i,30 

Ii7  332,22 

'.4  3D8,ti| 

22  081-.SO 

t'  1;n;,oi 


27  SI0.48 
«84  348,73 

20  000, - 

318,10 
306  855,91 
338  463,07 
2  »56,68 
31  701.9G 
6  940,61) 
t  612  siit.oi 


.'erpfliebtuugen. 
ienkapital.    .  . 


Vi 

Aktien 

Hypothekarische  An- 
leihe .  . 
Reservefonds  .  . 
Spezialreserveff  mds 
Dividenden 
Anleihezinsen. 
I  »elkrederc 
Kreditoren.  . 
Reingewinn  . 


Mark 

1  400O00,— 

fi41  OOO,— 
97  327,81 
69  000,— 
420,— 
5  8fiO  — 
20000,— 
289  27.'i,i;0 
S9  935,60 

2  612  819,01 


Patentllste. 


Die  Ltser  der  Tonindtntrie-Zeitung  können  durch 
Vermietung  alle  HalenUckriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  bemühen. 
Ebenso  sind  mir  bereit,  Ausaüge  aus  Anmeldungen  oder 
aus/ührliche  Berichte  darüber  tu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  SpestaJ- Palentbureau  erheben  au  lassen. 

Patent-  Anmeldungon. 

Deutschland. 

Elscnelnlagc,  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kurrastücken  mit  — . 
Gustav  Mauel,  Dresden-A.    H.  3.;  581.    Kl.  80a.  Z 

Mischtrommel,  Verfahren  und  Vnrrichtuna  zum  innigen  Durch- 
mischen körniger  Stoffe,  vornehmlich  Kalk  und  Sand,  in  einer 
allseitig  geschlossenen  rotierenden  — .  Hermann  Wicgand, 
Export  und  Import  von  Maschinen.  Dresden-A.  W.  24  G83. 
Kl.  8oa.  Z 

Stoffe,  Vorrichtung  zum  innigen  Durchmischen  feinkörniger  — ; 
Zus.  z.  Anm.  W.  24  6S:;.  Hermann  Wicgand,  Export  und 
Import  von  Maschinen.  Dresden-A.    W.  26  282.    Kl.  80a.  Z 

Zement,  Verfahren  iur  Herstellung  eines  sofort  gebrauclistiitugcii 
—es  aus  hochbasischer  Hochofenschlacke.  Adolf  Müller. 
Wetzlar.    M.  29  167.    Kl.  8"b.  Z 

Oesterreich. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  armierten  Beton- 
röhren.    Aktiebolnget  Skangka  t'einentgjuteriet,  Stock 


bolm.    Ang.  12.  .">  '\\m.    A.  2984-06.    Kl  80  b.' 


/. 


AosschreibuigeiL 

Fürstcnbcrj  a.  O..  12  Juni.  .'KXtoOO  kg  Purtlandzement  für 
den  Bau  zweiter  Schleusen  zu  Fürstenbcrs;  u.  Uder.  Bedingungen 
für  l  H  von  der  Bauabteilung  für  den  Bau  zweiter  Schleusen  Iii 
Furstenberg  a.  0.  s 

Metz,  13.  Juni.  Tonrohren  zur  Herstellung  von  Kntwiissorungs- 
kanälen  fär  den  städtischen  Lagerplatz  auf  dem  Baublock  39.  Be- 
dingungen für  1  M  vom  Stadtbauamt  in  Mete.  s 

aattlngcn,  14.  Juni.  1imh>s»  Ziegel  für  die  Herstellung  des 
Um-  und  Erweiterungsbaues  des  Empfangsgclräudes  auf  Bahnhof 
Salzderhelden.  Bedingungen  für  6o  Pf.  —  nur  in  bar  —  vom  GeacJjäfts- 
zimiucr  5  der  Königl.  Eisenbahnbetriebsinspektion  1  in  Göttingen,  s 

Königsberg.  17.  Juni.  400  000  Hintermauerungsziegel  für  den 
Neubau  der  Turnhalle  und  des  Rcktorwohnhausos,  Blumenstraße  1 1 . 
Bedingungen  für  50  Pf.  im  Bureau  des  Hochbauamte  II,  Lobn.  Lang- 
gasse  19  I,  Königsberg.  s 


Ausschreibungs-Ergebnlsse. 

Posen.  Kür  den  Neubau  des  Oberpostdircktionsgebäudes. 
2.  2  299 ooO  llintermauerungsziegel  und  7750O0  Klinker. 
Gutsche  &  Co.,  Posen  107  019  M,  Gndowitzer  und  Ostrower  Ton- 
werke, Posen,  nur  Klinker  :.l  ooo  M,  Handelsges.  Ephraim  &  Gen.. 
Posen,  nur  Scblurtziegel  Uli 57 1  M.  3.  UM»  ebm  Kalk.  9160  bis 
14  352  M.  4.  345  44"  kg  Purtlandzement.  12  781  bis  19  347  M.  sr 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Toohnlschos  Buroau  und  Maschinenfabrik 
Frankfurt  a.  I¥l.  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 
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Nr^JS.  Berlin,  Dienstag  11,  Juni  1907.        31. Jahrg. 

Vw  »„d  Fachblatt  -«r  4*Ct 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  lalk-  nnd  Innslsleinindnstrle. 

aeleitct  von  B,  Cramer,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Plcbclkorn. 


II       I  ..       ■  •  II    ja  der  Töpferci.Beruf»genc>s*en*chaft  -  der  Zie6elel-Berufsgeno»aen*chaft  -  de*  Deutschen  Verein» 

V6rKUnQIQUnOSDImt für  Ton- Zemtm  und  Kaikindu»tt'e  -  d"  s*"«0» Ka,k  -  d"  v"«ina  d«u»ch«  F»bf,ke» 

>  w>  n«iiwi«|Hni|vwiMii  feuerfe*ter  Produkte  -  de«  Verein,  deut.cher  Porlland-Zement-Fabrikanten  -  des  Verbände« 
deutacher  Tonindu»trleller  —  der  Sektion  der  Dachzlcgclfabrlkar.ien  —  de»  Deuwchen  Beton-Vereint  —  der  Unfal)haftpuichtgcno(*en»chaft 
der  Besitzer  von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  dea  Deutschen  Gips-Verein*  —   des  Verein*  der  Kalkaandsteinfabriken  —  de* 
Zementwaren-Fabrikanten- Verein*  Deutachland*  —  dea  SehuUeereln»  der  Berliner  Bauintcressenten. 

Verl  ef  er:  Tel-gri»««!,-«, 

Chemisehes  üaboratoriam  iup  TonindostPia  and  Tonindostrle-Zeitang,  T*nin«k<ir>>-B*ni*, 
Prof.  Dp.  H.  Seqep  4  E  Cparoep  G.  a.  b.  H.,  Berlin  RW  21.  — 

Veic-iüiUt'OrHoiiuni  da  Verein»  deuttthe»  Kabukea  frunfeii«  Pr&diUie. 

Bexngaprsls:  Bei  alles  PosUnaUlteo  un-t  Hucbhaadhrogeo  12  M.  jährlich,  von  der  (ieschiiuNstell«  anlrr  Streifband  16  M..  für  da«  Auslas!  20  M. 
Anisigen:  43  Pf.  Itlr  die  3s;c«paltcne  Pttitrcüe,  auf  den  I'mselil.igseiten  70  Pf.    Erscheint:  Jeden  Dien>Ug.  Dinncrsiag  und  SoncabenL 


Ueu-hllmie:  V: 
terlia  NW.  21.  Drt,usti.  4, 

Fenti]'iechet: 
aaat  2.  Nummr  4. 


Naaodroek  aller  Abhandinngen  and  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
(Geeeta  betreffend  das  Urheberrecht  eto  von  8.  Jon!  1901 ) 


Inhalt:  Gedenktage  —  Deutscher  Verein  IBr  Ton-,  Zement- 
nnd  Kalkiadostri«  E.  V.  -  Die  S  Internationale  AnaaUlUng  der 
gesamten  Baokanat  in  Venedig.  —  Nuphtbafeoerong  —  Die  Hantel 
der  Glattwalzen.  —  Neuere  Bauten.  -  Dontecher  Verein  für  Ton-, 
Zement-  nnd  KalkindnaUi«  E.  V.  -  Brief-  nnd  Fregelaeten.  -  Ge- 
schäftliches: Ziegel;  Kalk;  Zement;  Ke(bnuDgs*b>>chläs*e.  —  Pateut- 
Liate.  —  Auaaehreibangen.  —  Ansscnreibong»  -  Krgebniise.  —  Ein- 
gegangene Preislisten. 


eedenktage. 

II.  Juni. 

1SC4.    l'ruf.  J.  Bauachingrr  in  Xiirnlierg  ■. 


Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
indastrie  L  ?. 

Liiut  Bcscblub  der  llauptveriainmlung  Hn»7  erlabt  der  Deutsche 
Verein  für  Tvi.  ,  Zement-  und  Kalklnduslric  das  nachfolgende  frei», 
ausschreiben : 

Preisausschreiben. 

Der  Zicgeleibcaitzer  empfindet  es  «Ja  Mißstand,  dall  es  keine 
handliche  Vorrichtung  gibt,  welche  es  erm<hglii-lit,  leicht  festzustellen, 
wie  groß  der  augenblickliche  Kruftverbrauch  der  einzelnen  Ma- 
aebineu  ist 

Ks  sind  zwar  Krufttueaser  bekaunt,  mit  Hilfe  deren  der  Kraft- 
vexbrauch  festgestellt  werden  kann,  doch  erfordern  diese  stets  einen 
Ingenieur  zur  Bedienung,  auch  i*t  der  Anschaffungspreis  für  solche 
Vorrichtung  ein  zu  hoher. 

Krwünscht  ist  es,  eine  Vorrichtung  zu  besitzen,  welche  dum 
gewöhnliehen  Arbeiter  ermöglicht,  den  Kraflvcrbrauch  abzulesen, 
ähnlich   wie  die  Zeit  auf  der  Ihr  und  di"  Zugsfcirke    um  Zug. 

Die  Vorrichtung  muß  folgenden  Bedingungen  entsprochen: 
1.  Die  Vorrichtung  muli  möglichst  einfach  sein. 

Die  Vorrichtung  muß  leicht  und  ohne  grolie  VorkehrxiDgcn  mit 
der  Arljeitimasirhiue  verbunden  werden  köuueu. 

3.  Diejenige  Vorrichtung,  welche  leicht  von  einer  Ma-schine  zur 
anderen  versetzt  werden  kann,  verdient  den  Vorzug,  jedoch 
braucht  diese  Forderung  nicht  unbedingt  erfüllt  zu  werden. 

4.  Die  Vorrichtung  muH  unbedingt  sicher  anzeigen,  wann  und  in 
welcher  Hohe  sich  der  Kraftverbrauch  ändert. 

b.  Es  ist  nicht  unbedingt  notaendig,  daß  der  Kraftveibrauch  nach 
mkg  angegeben  wird.    Ks  sollen  auch  solche  Vorrichtungen  zur 


Preisbewerbung  zugelassen  werdet),  welche  nur  bedingte  Angaben 
machen,  ähnlich  wie  die  Zugraesser,  doch  müssen  die  Angaben 
untereinander  vergleichbar  »ein. 

ij.  Die  Vorrichtung  soll  im  wesentlichen  den  Arbeitern  einen  Wink 
geben,  wenn  der  gewöhnliche  Krall  verbrauch  uicht  erreicht  oder 
überschritten  wird,  sei  es  dadurch,  daß  der  Tou  zu  weich  oder 
zu  hart  zur  Presse  kommt.,  oder  «laß  sonstige  Unregelmäßigkeiten 
eingetieleti  sind. 
Preisbewerbutigen  sind   bis  zum    I.  Januar   1908  un  die  (ie- 

schäflastclte    des    Vereins,    Tonindnstrie-Zeitung,    Berlin    NW  it. 

Dreyaeatr.  4,  zu  senden  und  müssen  die  Aufschrift  „Preisbewcrbung* 

tragen. 

Die  Preisbewegung  darf  nicht  den  Kamen  des  Bewerbers 
tragen,  sondern  ist  durch  Kennwort»  zu  bezeichnen. 

Der  Name  des  Bewerbers  ist  iu  einem  geschlossenen  Brief- 
umschlag beizufügen,  der  die  Kennwort«  tragt, 

Den  Bewerbungen  sind  Beschreibung  und  Zeichnungen  oder 
Modelle  beizufügen,  welcbe  die  Wirkungsweise  des  Apparaten  er- 
kennen lassen. 

Die  Kingünge  prilft.  das  aus  den  Herren  Kvers,  Ballewskv, 
Cniuier,  lliilelirand,  March,  Dr.  Moller,  l'olko  und  Sandner  be- 
stellende Preisgericht. 

Dasselbe  erstattet  dem  Verein  in  der  Februarveraamnilutig 
Bericht. 

Die  Mitglieder  des  Preisgerichte*  sind  von  der  Bewerbung  au> 
geschlossen. 

Bei  zufriedenstellenden  Unungen  kommen  drei  Preise  zur  Ver- 
teilung: 

I.  Preis  I(K«J  M, 
II.     ,      >«J  . 
HI      ,      ä*  . 
Xacb  erfolgter  Preisverteilung  werden  alle  Umschlage  mit  Kenu- 
worU-n  g«'rtiTiiet. 

Deutsebi-r  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  K.  \  . 
Albert  March,  1.  Vorsiteender. 


Die  2.  Internationale  Äasstellnng  der  gesamten 
Baukunst  in  Venedig. 

Von  Dr.  M.  Fiebelkorn. 

Anfang  Mai  erhielt  die  Tonindnstrie  •  Zeitung;  ton 
der  „Gesellschaft  der  Baukünste"  in  Venedig  die 
4.  m.  Mitteilanf,  daß  in  der  Scuola  Grande  di  S.  Gio- 
vanni Efangeiista  die  2.  Internationale  AaaFtelliicg  der 
gesamten  Baukünste  Btattfloden  würde.  Die  Gesellschaft 
ist  im  Jahre  1856  gegründet  nnd  verfolgt  das  Ziel,  die 
genannte  8chole,  ein  prächtiges  Bauwerk  der  Renaiasance- 
zeit,  vor  dem  Untergänge  an  bewahren  nnd  im  einstigen 
Glänze  wiederherzustellen.  Im  Torigen  Jahre  feierte  die 
Gesellschaft  das  Fest  ihres  50  jährigen  Bestehens  mit 
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einer  Ausstellung  der  gesamten  Baukunst  und  hat  damit 
angeblich  einen  solchen  Erfolg  erzielt,  daß  Bie  rieh  zur 
Veranstaltung  einer  »weiten  Ausstellung  in  diesom  Jahre 
entschloß. 

Das  Programm  and  die  Bedingungen  für  die  Aus- 
stellung sahen  ermutigend  aas.  Ais  Präsident  zeichnete 
Graf  Filippo  Grünau,  Bürgermeister  von  Venedig,  als 
Vizepräsidenten  fand  ich  Ing.  Comm.  Attiliu  ('adel  und 
Prot  Comm.  Antonio  Dal  Zotto  vermerkt.  Um  ganz 
sicher  zu  gehen,  fragte  die  Toniudustrie-Zeitung  bei  dem 
kaiserlichen  deutschon  Konsulate  in  Venedig  Uber  die 
Ausstellung  an  und  erhielt  die  Mitteilung,  daß  die  Aus- 
stellung am  30.  Mai  eröffnet  werden  würde.  Soviel  man 
auf  dem  Konsulate  in  Erfahrung  gebracht  bitte,  würden 
von  der  Ausstellungsleitung  keine  Gewinnabsichten  verfolgt, 
sondern  man  bezwecke  nur,  den  Fortschritt  des  gesamten 
Bauwesens  and  der  damit  verwandten  Betriebe  vorzu- 
führen. Im  Interesse  der  deutschen  einschlägigen  In- 
dustrie, besonders  der  Fabriken  von  8pezialmaschinen 
für  Ton  und  Zement,  liege  es,  rechtzeitig  von  dem 
Unternehmen  zu  erfahren,  am  ach  ev.  daran  zu  be- 
teiligen. 

Ich  befand  mich  Anfang  Juni  in  Venedig  und 
glaubte,  den  Besuch  der  Ausstellung  nicht  versäumen  zu 
sollen,  um  so  mehr,  als  mir  ein  vom  Staatssekretär  des 
Inneren  an  den  Verband  deutscher  Tonindustrieller  E.  V. 
gerichtetes  Schreiben  (Abschrift  I.  A.  3760)  nachgesandt 
wurde,  in  dem  der  Staatssekretär  ebenfalls  darauf  hinwies, 
daß  die  Ausstellung  den  Herstellern  von  Spezial- 
maschinen  Gelegenheit  bieten  würde,  sich  bei  der  stetig 
wachsenden  Bautätigkeit  in  Italien  ein  ausgiebiges,  „den 
sich  mehrenden  Bedürfnissen  anpassendes  Absatzgebiet " 
zu  eröffnen. 

Am  3.  Juni  vormittags  begab  ich  mich  zu  der  er- 
wähnten Scuola  Grande  di  8.  Giovanni  Evangelist». 
Daß  sie  für  den  Fremden  trotz  eines  guten  Stadt  planes 
nicht  ganz  leicht  zu  floden  ist,  liegt  in  den  baulichen 
Verhältnissen  Venedigs,  und  man  kann  es  niemandem  zum 
Vorwurfe  machen,  daß  man  nach  der  Ausstellung  suchen 
muß.  Ob  es  für  die  Aussteller  ein  Vorteil  ist,  daß  die 
Ausstellung  gerade  in  diesem  Gebäude  veranstaltet  wird, 
ist  allerdings  eine  andere  Frage;  denn  wer  nicht 
ausdrücklich  mit  der  Absicht  umgeht,  die  Aasstellung 
zu  besuchen,  wird  sicher  durch  nichts  auf  sie  hingewiesen 
und  wird  niemals  unbeabsichtigt  zu  ihr  kommen. 

Ich  hatte  eine  Ahnung,  daß  die  Ausstellung  noch 


nicht  eröfloet  sein  würde,  denn  in  den  „Allgemeinen  Be- 
stimmungen" stand  ausdrücklieb,  daß  es  dem  Ausschusse 
überlassen  bleibe,  nötigenfalls  den  Eröffnungstag  aufzu- 
schieben. Meine  Ahnung  betrog  mich  nicht.  Ich  fand 
nach  einigem  Sueben  einen  Sekretär  der  Gesellschaft,  der 
mir  mitteilte,  die  Ausstellung  wurde  erst  am  30.  Jani 
eröffnet  werden.  Er  hatte  aber  die  Freundlichkeit,  mich 
in  den  Ausstellungsraum  zu  fuhren,  der  mich  geradezu 
angähnte:  Ein  hallenartiger  Raum,  wenn  ich  nicht  irre 
im  unteren  Stockwerke,  vielleicht  V«  so  groß  wie  die 
Halle  auf  der  I.  Ton-,  Zement- und  Kalkausstellung  1906 
in  Berlin,  in  der  an  einer  Stelle  Erzeugnisse  einer 
italienischen  Tonwarenfabrik  aufgestellt  waren.  An  einer 
anderen  Stelle  sah  ich  größere  und  kleinere  Steinzoug- 
röhren,  und  das  anmutige  Bild  wurde  dann  noch  durch 
einige  Kisten  vervollständigt.  Ich  hatte  hierauf  noch 
das  Vergnügen,  mich  telephonisch  mit  einem  deutsch 
sprechenden  Herrn  zu  unterhalten,  der  anscheinend  vom 
deutschen  Konsulate  aus  Bprach,  mir  aber  nichts  wesentlich 
Neues  mitteilte,  und  verabschiedete  mich  alsdann. 

Hiermit  wäre  die  Auastellung  eigentlich  abgetan,  und 
man  wird  vielleicht  sagen:  Taut  de  bruit  pour  nne 
omelette?  Ich  stimme  dem  zu.  Wenn  ich  aber  trotzdem 
auf  diese  Ausstellung  hier  ausführlicher  eingehe,  so 
geschieht  es  deshalb,  weil  ich  es  unerhört  finde,  daß  für 
ein  derartiges  verfehltes  Unternehmen  in  so  unverfrorener 
Weise  Reklame  gemacht  wird.  Das  deutsche  Konsulat 
in  Venedig  tritt,  allerdings  ausdrücklich  ohne  Verant- 
wortlichkeit, für  die  Ausstellung  ein,  der  Staatssekretär 
des  Inneren  macht  die  Vereine  auf  sie  aufmerksam  und 
betont  in  seinem  Schreiben,  daß  städtische  und  Provinzial- 
behörden  auch  entlegenerer  Gegenden,  sowie  Ministerien 
dem  Ausschüsse  Medaillen  zur  Verteilung  bestimmen 
wollen.  Und  was  ist  die  ganze  Ausstellung  und  was 
kann  sie  nur  werden?  Ein  vollkommenes  Nichts.  Wer 
vom  Ausstellnngsweaen  auch  nur  eine  geringe  Ahnnng 
hat,  weiß,  daß  sich  in  den  zur  Verfügung  stehenden 
Räumlichkeiten  noch  nicht  einmal  eine  kleine  Bezirks-, 
viel  weniger  eine  Internationale  Ausstellung  veranstalten 
läßt.  Wenn  das  deutsche  Konsulat  in  Venedig  sich  um 
die  Sache  überhaupt  gekümmert  hätte,  müßte  es  diesen 
Umstand  bemerkt  und  die  deutschen  Fabrikanten,  ganz 
besonders  aber  die  Maschinenfabrikanten,  auf  das  Nach- 
drücklichste vor  der  Beschickung  einer  solchen  Ausstellung 
gewarnt  haben.  Der  Staatssekretär  des  Innern  war  nicht 
gut  beraten,  als  er  das  oben  erwähnte  Schreiben,  das 


Naphthatenerung. 

(SchJofl  von  8.  814.) 

Bereitet  demTonwarenhersteller  schon  die  Austreibung 
des  im  Ton  enthaltenen  mechanischen  und  chemischen 
W  assers ,  oft  auch  die  Bescha flung ausreichend  trocke- 
ner (fester)  Brennstoffe  oder  das  Grundwasser  in  dem  Ofen 
genügend  Sorge,  eo  dürfte  die  absichtliche  Einführung 
von  Wasserdämpfen  zum  Brennstoff  bei  der  Erdttlfeuerung 
in  Oefen  der  Tonindustrie  als  eine  technische  Verirrung 
zu  bezeichnen  sein,  welche  nur  so  lange  eine  gewisse 
Berechtigung  haben  konnte,  als  die  vielen  Versuche,  eine 
geeignete  Zerstäubung  obuc  Dampf  zu  finden,  keine  prak- 
tischen Erfolge  zeitigten.  Die  Dämpfe  schlagen  sich  auf 
dem  in  Vorwärmung  begriffenen,  in  kühleren  Teilen  des 
Ofens  befindlichen  Einsatz  nieder,  wodurch  die  Gefahr 
nicht  nur  der  Rissebildung  und  Verfärbuniren,  zumal  bei 
den  in  dieser  Beziehung  ohnehin  heikleren  Tonarten,  son- 
dern unter  Umständen  sogar  vollständiger  Erweichung 
entsteht  Im  dauernd  betriebenen  Ofen  müssen  derartige 
Erscheinungen  natürlich  in  erhöhtem  Maße  auftreten,  und 
es  kann  dem  Uebel  nur  in  der  Weise  entgegengearbeitet 
werden,  daß  die  mit  Wassordiimpfon  geschwängerten  Ver- 
brenn ungsgase  in  so  hoher  Temperatur  nach  dem  Schorn- 
stein abgezogen  werden,  wie  dies  zumeist  bei  Oefen  mit 
zeitweiligem  Betrieb  der  Fall  ist   Dadurch  aber  gebt 


der  Hauptvorteil  des  dauernd  brennenden  Ofens,  die 
möglichste  Nutzbarmachung  der  entwickelten  Wärme, 
verloren. 

In  Amerika,  wo  der  Ringofen  überhaupt  verhältnis- 
mäßig wenig  gebräuchlich  ist'),  trifft  man  die  Erdölfeue- 
rung ausschließlich  bei  zeitweilig  brennenden  Oefen.  Je 
nach  der  Bauweise  des  Ofens  sind  in  bestimmten  Ent- 
fernungen von  einander  Vorfeuerungen  angebracht  in 
welche  die  Zerstäubungsdüsen  hineinragen.  Der  Dampf 
tritt  in  einem  '/»— 1  v  zölligen  Gasrohr,  das  Oel  in  einem 
'/♦— Va  zölligen  Gasrohr  zur  Düse.  Die  Röhrendurch- 
messer sind  von  verschiedenen  Umständen  abhängig,  wie 
z.  ß.  Größe  der  Oelbrenner  (Zerstäubungsdüsen),  Anzahl 
und  Entfernung  ebendieser  von  einander,  Länge  der  Rohr- 
leitungen, Temperatur  des  Oeles  (ob  vorgewärmt  oder 
nicht).  Der  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  wird  durch 
einen  rosettenartigen  Scbieberverscbluß,  durch  dessen 
Mitte  die  Düse  in  den  Raum  der  Vorieuerung  hineinragt 
geregelt  (s.  Bild). 

Die  Mängel  der  Zerstäubung  des  Erdöls  mittele 

*)  Man  pflegt  dort  anra«i»t  di*  Vorteil»  <1m  onunUrbrochoRnn 
Ofenbetriebee  &1»  nur  kann  unterschiedlich  so  «rächten  von  nubna- 
•ioand«r  »«bauten  feitwailig  brennenden  Oefen,  obwohl  bei  den 
letarteren  nur  di«  Vorwarnung  Ober  auch  nur  um  ciRentli.  h»n 
Schm.nch.n  frisch  ei»ge«t«t.r  Oefen  mUAbhitee  »«glich  itt.  nicht 
»bor  di«  allmählich«  Vorwarnung  der  Fenerlnit 
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gawiß  noch  zahlreichen  anderen  Vereinen,  vielleicht  anch 
Handelskammern  in  Deutschland  zugesandt  ist,  verschickte, 
und  es  wäre  meiner  Meinung  nach  dringend  angebracht, 
wenn  die  großen  Vereine  der  deutschen  Baustoffindustrie 
gegen  ein  derartiges  Vorgehen  der  Regierung  Verwahrung 
einlegten.  Man  spricht  von  einer  Ausstellungamüdigkeit. 
Wer  kann  sich  darüber  wandern,  wenn  die  Fabrikanten, 
denen  durch  Unternehmen  wie  das  oben  geschilderte  das 
Geld  zwecklos  aus  der  Tasche  gelockt  wird,  Aasstellungen 
nicht  mehr  beschicken  wollen?  Die  Fabrikanten  haben 
den  Schaden,  und  ebenso  leiden  die  guten,  nutzbringenden 
Fachausstellungen,  denen  man  unter  den  angedeuteten 
Verhältnissen  schließlich  nur  zu  gern  ebensowenig  Wert 
beimißt,  wie  Ausstellungen,  die  unter  hochtrabenden  Be- 
zeichnungen mit  dem  nötigen  Tamtam  ins  Leben  gerufen 
werden  und  keinen  Pfennig  Wert  haben. 

Im  Interesse  der  deutschen  Baustoffindustrie  würde 
es  mich  aufrichtig  treuen,  wenn  die  Vereine  meiner  An- 
regung Folge  leisteten.  Gleichzeitig  warne  ich  nochmals 
alle  Fabrikanten,  mögen  sie  Tonwaren,  Zement  oder 
sonstige  Baustoffe,  sowie  besonders  Maschinen  für  die 
Baustoffindustrie  herstellen,  auf  das  dringendste  vor  der 
Beschickung  der  Ausstellung.  M« 


Die  Mäntel  der  Glattwalzen. 

In  Nr.  62  auf  S.  751  bat  Ziegelmeister  Kniemann,  Weiß- 
wasser  Ober  die  Mäntel  der  Glattwalzen  belichtet, 
was  ihm  eine  Reihe  von  Anfragen  einbrachte,  die  er 
hiermit  insgesamt  wie  folgt  beantwortet: 

Um  die  Mäntel  der  Glattwalzen  mit  Ringen  aus 
Temperguß  zu  belegen,  behalte  man  die  HartgnßmänM  so 
lange  in  Betrieb,  bis  sie  auf  das  äußerste  Maß  abgenutzt 
sind.  Nachdem  die  Walzen  dann  gerade  geschliffen  oder 
abgedreht  worden  sind,  kann  man  sie  mit  Tempergaß- 
ringen belegen.  Der  Ring  wird  so  stark  angefertigt,  daß 
die  Walze  den  gewünschten  Durchmesser  erhält.  Das 
Befestigen  des  Ringes  auf  der  Walze  erfolgt  in  der 
Weise,  daß  die  lichte  Weite  des  Ringes  1  bis  2  mm 
kleiner  ist  als  der  Durchmesser  der  Walze,  auf  die  der 
Ring  aufgezogen  werden  soll.  Nachdem  der  Ring  langsam- 
bis  zor  Dankelrotglut  erhitzt  ist,  wird  er  auf  die  Walze 
gebracht.  Das  Abkühlen  des  aufgezogenen  Ringes  bat 
ebenfalls  langsam  zu  erfolgen.  Um  das  lästige  Schleifen 
der  Steine  zwischen  den  Walsen  zu  verhindern,  genügt 


es  schon,  wenn  eine  Walze  mit  Tempargußmantel  ver- 
sehen ist.  Unsere  Walzen  haben  bei  einer  Breite  von 
460  mm  600  mm  Durchmesser,  die  Umdrehungszahl  be- 
trägt 70  bezw.  105  in  der  Minute.  Die  Tempergußringe, 
mit  denen  wir  unsere  Walzen  belegen  lassen,  haben  eine 
Stärke  von  40  mm,  die  bei  einer  Jahresleistung  von 
II  Millionen  Mauerziegeln  drei  Jahre  in  Betrieb  sind.  Den 
Preis  eines  solchen  Ringes  kann  ich  mit  230  bis  250  M 
augeben,  einschließlich  Aufziehen  and  Abdrehen,  also 
betriebsfähig.  Die  Aasgabe  für  das  Abdrehen  einer 
solchen  Walze  beträgt  nicht  mehr  als  20  M  jährlich.  Das 
Abschleifen  einer  Hartgußwalze  kostete  ans  früher  da- 
gegen in  einem  Jahre  bis  150  M.  ml 


Feuere  Bauten. 
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PoBtgebände  in  Graudenz. 

Unser  Bild  zeigt  das  Postgebäode  in  Graudenz  mit 
seinen  beiden  Flügelanbanten  und  links  im  Hintergrunde 
die  sich  anschließende  Oberrealschule.  Zu  der  Ober- 
realschale and  za  den  beiden  Flügelanbanten  hat  die 
Ziegelei  und  Tonwarenfabrik  Max  Falck  &  Co.  in  Graudenz 
die  Verblend-  and  Formziegel  geliefert 


Dampf  führten  zu  dem  Bestreben,  die  Menge  des  als  auf- 
lösende Kraft  anfangs  noch  beibehaltenen  Dampfes  mög- 
lichst zu  vermindern  und  daneben  noch  Preßluft  anzu- 
wenden, bis  man  schließlich  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
von  Dampf  als  Zerstäubungsmittel  sich  ganz  frei  zu 
machen  vermocht  bat.  In  den  neueren  vervollkommneten 


Feuerungseinrichtungen  wüd  die  Viskosität  des  Erdöls 
durch  Erhitzung  in  der  Weise  für  die  Zerstöubungsfähig- 
keit  vorteilhaft  beeinflußt  daß  die  Oelleitung  durch  einen 
als  Vorwärmer  dienenden,  mit  Thermometer  versehenen 
Dampfzylinder  geführt  wird;  unter  entsprechendem  mög- 
lichst konstant  zu  haltendem  Druck  wird  das  Oel  mittels 
Pumpe  und  die  Luft  (entweder  atmosphärische,  oder 
besser  noch  Heißluft)  durch  Ventilatoren  oder  Kompres- 
soren zu  den  Zerstäubungsdüsen  getrieben. 


Die  großen  Eisen-  und  Stahlwerke  Sornowo  bei 
Nisbny-Nowgorod  erzielten  in  ihren  Puddel-  und  Schweiß- 
Öfen  bei  Zerstäubung  des  Masuts  mittels  Gebläseluft  einen 
bedeutenden  Erfolg,  indem  sich  herausstellte,  daß  100  Pud 
Masut  auf  diese  Weise  272  Pud  Uralkohle  ersetzten. 
Vergleicht  man  hiermit  die  vorher  angeführten  auf  den 
russischen  Eisenbahnen  erzielten  Ergebnisse  bei  Dampf- 
zerstäubung, wonach  der  Heizwert  von  1  Kubiksashen 
Birkenholz  der  gleiche  war,  wie  von  rund  69  Pud  Napbtha 
oder  von  130  Pud  Uralsteinkohle,  demnach  alBO  100  Pud 
Naphtha  rd.  188  Päd  Uralsteinkohle  gleichkamen,  so 
Htellt  sich  das  Verhältnis  des  Heizwertes  von  100  Pud 
Masut  bei  Zerstäubung  mit  Gebläseluft  gegenüber  Zer- 
stäubung mit  Dampf  wie  272  :  188,  die  Ersparnis  also 
bei  Gebläaeluftzerstäubnng  gegenüber  Dampfzerstäubung 
auf  etwa  30  v.  H. 

Die  Erklärung  eines  so  bedeutenden  Unterschiedes 
ergibt  sich  daraus,  daß  1)  bei  Anwendung  von  Druck- 
luft eB  möglich  ist,  die  zur  eigentlichen  Verbrennung  be- 
nötigte Luftmenge  genau  zu  regeln  und  einzuhalten ; 
2)  daß  bei  dem  durch  die  Druckluft  in  der  Verbrennungs- 
zone erhöhten  Luftzug  der  Sauerstoff  der  Luft  schneller 
und  inniger  mit  dem  Brennstoff  bezw.  mit  den  im  Augen- 
blick aus  ihm  sich  entwickelnden  Gasen  in  Berührung 
und  Vermischung  kommt  und  dementsprechend  sich  "eine 
lebhaftere  Verbrennung  ergibt;  3)  gerade  hierbei  die  Tat- 
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Denis  eher  Verein  für  Tob-,  Zement-  and 
ItJHndnstrie  L  f. 

Bericht  Ober  die  43.  Hauptversammlung  am  17.  bis 
19.  Pebruar  1907  in  Berlin. 
(VortMtnuig  von  8  800.) 

24.  Wie  gestaltet  sich  der  Ringofenbetrieb  mit  Ventilator 
und  wie  mit  Schornsteinzug? 

Herr  Ingenieur  Rob.  Burghardt,  Cöthen  hält  (olgenden 
Vortrag: 

Ein  zugkrflftiger  Schornstein  und  Ofen  ist  die  Qrundlage 
eines  vorteilhaften  Betriebes. 

Dieser  Satz  hat  unstreitig  seine  Berechtigung,  obwohl 
die  Bezeichnung  selbst  keine  prägnante  und  der  Begriff  ein 
ziemlich  dehnbarer  ist;  denn  selbst  die  Angabe  des  Zug- 
messers kann  nicht  als  maßgeblich  gelten,  da  dieselbe  durch 
die  Art  des  Setzens  und  der  verwendeten  Brennstoffe  und 
auch  durch  die  Temperatur  des  Ofens  und  der  abgehenden 
Feuergase  nicht  unwesentlich  beeinflußt  werden  kann. 

In  letzter  Zeit  ist  mehrfach  in  technischen  Zeitschriften 
behauptet  worden,  daß  für  die  Zugerzeugung  der  Ventilator 
dem  Schornstein  gegenüber  große  Vorzüge  habe.  Es  sind 
mir  vor  kurzem  zwei  Veröffentlichungen  in  dieser  Beziehung 
in  verschiedenen  Blflrtern  vorgekommen.  Ich  habe  hier  im 
Auge:  „Einiges  über  den  Vcntilatorbctrieb"  von  Georg  Derbsch 
in  Bauzln  (Ungarn)  und  „Nachklange  zu  Mißerfolgen  int 
Ringofenbetriebe"  (ohne  Nennung  des  Verfassers)  und  ein 
mit  Zeugnisabdrucken  ausgestattetes  Druckblatt  von  Bührer. 
Der  erste  Aufsatz  stellt  anscheinend  die  Vorteile  des  Venti- 
lalorbetricbcs  in  der  ruhigsten  Weise  dar;  es  wird  zugegeben, 
daß  der  Ventilatorbetrieb  teurer  ist,  weil  besondere  Masch  inen- 
kraft,  also  auch  Brennstoff  dafür  aufgewendet  werden  müsse, 
auch  daß  Störungen  vorkommen  können,  da  solche  bei  jedem 
Maschinenbetrieb  möglich  sind,  aber  die  Vorteile  durch 
Kohlenersparnis  und  vermehrte  und  sichere  Leistungen  im 
Olenbetriebe  seien  doch  so  große,  daß  die  angeführten  Punkte, 
welche  dagegen  sprächen,  den  großen  Vorteilen  des  Ventilator- 
betriebes  gegenüber  gar  nicht  in  Betracht  kommen  könntet), 
und  es  sei  unerklärlich,  daß  sogar  angesehene  Fachleute  auf 
dem  Gebiete  der  Tonindustrie  eine  solche  Abneigung  gegen 
den  Ventilator  hätten,  da  eine  solche  in  keiner  Weise  gerecht- 
fertigt sei. 

In  dem  anderen  Aufsatze  heißt  es:  bei  einer  Jahres- 
leistung von  8  Millionen  Ziegel  sei  ein  Ventilator  nötig,  der 
18—  21  PS.  gebraucht,  davon  seien  '/»  a"f  Ofenkonto  und  '/j 
auf  Trocknereikonto  zu  setzen;  Zahlen  werden  für  diesen 
Aufwand  nicht  angegeben,  wohl  aber  heißt  es  weiter:  30  kg 
Kohle  werden  mindestens  lür  Tausend  Ziegel  bei  dem  Venti- 
latorbetrieb gegenüber  dem  Schomsteinzug  erspart,  das  sind 
jährlich  mindestens  20   21  Doppelwagen  Kohle,  es  sind  aber 


auch  mindestens  2  Millionen  Mehrerzeugung  auf  das  Konlo 
des  Ventilators  zu  setzen,  und  diese  beiden  Summen  müßten 
denn  doch  wohl  jeden  Zweifel  gegenüber  den  Vorzügen  des 
Ventilatorcnbetriehes  zum  Schweigen  bringen. 

Den  letzten  Schätzungen  will  ich  die  genauen  Angaben 
von  E.  Dähling  in  Nr.  55  der  Tonindustrie-Zeitung,  Jahrgang 
1906,  gegenüberstellen,  der  den  Kohlenverbrauch  an  Sonn- 
und  Feiertagen  sowie  für  den  Nachtbetrieb  eines  18  PS-Venti- 
lators von  3000  mm  Durchmesser  mit  den  Kosten  der  Be- 
dienung auf  etwa  12  600  M  jährlich  angibt,  wobei  allerdings 
noch  die  Heizung  von  800  qm  Kalorifcren  mit  Abdampf  be- 
wirkt wird,  zum  Teil  auch  mit  Frischdampf,  da  die  Abwärme 
des  Ofens  für  die  Trocknerei  nicht  ausreichte,  wie  ursprüng- 
lich angenommen  worden  war.  Die  Betriebskosten  des  Venti- 
lators am  Tage  sind  hierbei  nicht  gerechnet  und  dürften 
Bedienung,  Oel  usw.  für  diese  Zeit  ungerechnet  - 
mit  8  kg  Dampf  für  die  Stunde  und  Pferdekraft  bei  8  kg 
Dampf  auf  1  kg  Kohle  gerechnet  auch  noch  etwa  23—24 
Doppelwagen  Kohle  bedeuten  oder  mindestens  4000  M  nach 
Dählings  Kohlenpreisen,  oder  gar  5100  M  nach  den  Preisen 
des  Aufsatzes  „Mißklänge  im  Ringofenbetrieb". 

Ich  will  in  Folgendem  versuchen,  etwas  zur  Klärung  der 
Frage  beizutragen. 

Bekanntlich  besteht  in  Preußen  eine  Verordnung  und 
auch  in  einigen  anderen  deutschen  Bundesstaaten,  welche 
einen  genügend  hohen  Schornstein  für  Abführung  des  Rauches 
in  höhere  Luftschichten  vorschreibt.  In  Nr.  148,  Jahrgang 
1905,  Seite  1975  der  Tonindustrie-Zeitung  heißt  es  in  einer 
Fragebeantwortung:  Kalkringofen  mit  Ventilatorbetrieb,  unter- 
zeichnet Adolf  Francke: 

In  einem  für  das  Königreich  Preußen  gültigen  Ministerial- 
erlaß vom  9.  Januar  1896  (M.-Bl.  S.  98  und  187)  heißt  es 
unter  7.  Ziegelöfcn,  und  zwar  hinter  Abschnitt  H  Beständig 
betriebene  Öefcn: 

„Hierhin  gehören  die  verschiedenen  Arten  der  Ring- 
öfen und  Ocfen  mit  mehreren  zusammenhängenden  bezw. 
wirkenden  Kammern  (also  auch  Kalk-  und  Zementringöfen). 
Bei  dem  Betriebe  können  Belästigungen  durch  den  Rauch 
stattfinden.  Dieser  Ucbclstand  kann  durch  gute  Bauweise 
der  Feuerungen  und  durch  die  Anlage  eines  Schornsteins 
von  geeigneter  Höhe  wesentlich  abgemindert  werden.  Bei 
Ringöfen  ist  eine  Belästigung  durch  Entlassung  des  Rauches 
nus  der  Esse  nicht  zu  fürchten.  Dagegen  kann  durch  Ent- 
lassung des  Rauches  durch  die  Oeffnungen  im  Kammer- 
gewölbe  eine  starke  Belästigung  entstehen.  Aus  diesem 
Grunde  ist  bei  Ringöfen,  die  in  der  Nähe  (weniger  als 
500  m)  von  bewohnten  Gebäuden  liegen,  vorzuschreiben, 
daß  die  Verbrennungsgase  lediglich  durch  die  Esse  ent- 
weichen dürfen." 
Neben  dem  Ventilator  muß  also  noch  eine  genügend 
hohe  Esse  vorhanden  sein.    Es  heißt  weiter  in  der  an- 


sache  in  deutliche  Erscheinung  tritt,  daß,  in  je  feiner  ver- 
teiltem Zustande  der  Brennstoff  dem  Zutritt  der  Luft 
ausgesetzt  wird,  um  so  weniger  atmosphärische  Luft  Ober- 
haupt fttr  den  Verbrennungsvorgang  erforderlieh  igt;  dem- 
zuiolge  also  ist  die  bei  jeder  Zunahme  des  Lultüber- 
schussea  sonst  eintretende  Vergeudung  von  Wärme  an 
den  in  der  atmoB^ilrisehen  Luit  neben  dem  ausschließlich 
nutzbaren  (23  Gewichteteile)  Sauerstoff  enthaltenen  un- 
vermeidlichen Begleiter  Stickstoff  (77  Gewichtsteile)  auf 
das  möglichst  geringe  Maß  beschränkt. 

Die  Vorwärmung  des  flüssigen  Brennstoffes  erleich- 
tert seine  möglichst  feine  Zerstäubung  und  läßt  im 
Verein  mit  der  Vorwärmung  der  zugeflihrten  Verbren- 
nungaluft  Wärmeverluste  nach  Möglichkeit  vermeiden,  so 
also  die  Heizwirkung  bis  zu  einem  sonst  ungewohnten 
Grade  erhöhen. 

Einen  ganz  besonderen  Einfluß  auf  die  Erhöhung 
der  Nutswirkung  Übt  ferner  der  Umstand,  daß  beim 
Dampfkessel  keine  Asche,  kein  Staub  in  den  Feuerröhren 
sich  ablagert,  ferner  daß  die  Feuerungsturen,  bezw.  beim 
Ringofen  die  Heizdeckel  der  Befeuerung  wegen  nicht  ge- 
öffnet zu  werden  brauchen,  wie  bei  Beschickung  mit 
festen  Brennstoffen,  wobei  jedesmal  eine  bedeutende  Monge 
kalter  und  somit  sehr  nachteiliger  Luft  in  die  Feuer  uug 
hineinschlägt.  Unter  diesem  häufigen  und  jähen  Tem- 
peraturwechsel leiden  nicht  nur  die  Feuerungen  selbst, 


beim  Dampfkessel  die  Ausfütterungen  mit  feuerfestem 
Stoffen,  sondern  auch  der  Kessel  ist  fortwährendem 
Wechsel  ungleicher  Dehnung  und  Zusammenziehung 
unterworfen.  So  lange  ferner  die  Feuerung  offen,  tritt 
zu  viel  Lull,  sobald  die  Beschickung  mit  festem  Brenn- 
stoff beendet,  tritt  eine  Zeitlang  zu  wenig  Luit  hinzu,  und 
erst  wenn  der  große  Werte  enthaltende,  der  Schornstein- 
mfindung  ungenutzt  entweichende  Rauch  aufhört,  geht 
eine  zeitweilige  normale  Verbrennung  vor  sich,  bis  die 
Zeit  der  Neubescbickung  näher  rückt  und  diese  die  kurze 
Dauer  der  eigentlich  normalen  Verbrennung  wieder  stört. 
Dagegen  können  bei  dem  flüssigen  Brennstoff  die  wich- 
tigsten Hegeln  der  Feuerungskunde  in  vollkommenster 
Weise  für  die  Praxis  ihre  Anwendung  finden. 

Die  Zerstäubung  des  Napbtha  läßt  sich  bei  den 
neueren  Einrichtungen  zwar  auch  ohne  irgend  welche 
Zuhilfenahme  von  Druckluft  bewerkstelligen,  in  welchem 
Falle  also  der  Kompressor  außer  Betracht  käme;  der 
natürliche,  wenn  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
regelbare  Zufluß  der  Luit  läßt  jedoch  nicht  die  Wirkung 
erreichen,  welche  die  unter  konstant  einzuhaltendem  Druck 
und  zugleich  in  genau  bestimmbarer  Menge  erfolgende  künst- 
liche Zuführung  und  innigste  Mischung  der  Verbrennungs- 
luft mit  dem  in  Nebelform  verwandelten  Brennstoff  bewirkt. 

Allerdings  kann  in  den  Brennöfen  der  Tonindustrie 
die  durch  den  Kompressor  zugeftthrte,  geaau  bemessene 
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gezogenen  Antwort:  Tatsächlich  ist  es  vorgekommen,  daß 
durch  die  über  das  Ringofendach  ins  Freie  geblasenen  Rauch- 
gase, die  doch  reichlich  giftig  sind,  nicht  nur  der  auf  der 
Ziegelei  wohnende  Ziegelmeister,  sondern  auch  die  Pferde 
erkrankten.  Der  Ziegeleibesitzer  wurde  durch  diesen  Um- 
stand gezwungen,  den  Exhaustor  mit  dem  glücklicherweise 
noch  vorhandenen  Schornstein  zu  verbinden,  sodall  die  Rauch- 
gase in  höhere  Luftschichten  abgeführt  werden  konnten. 

Herr  Jakob  Bührer  fahrt  in  seinen  neuesten  Veröffent- 
lichungen, nachdem  er  die  Vorzuge  und  Leistungen  des 
Vcntilatorbetriebes  genügend  hervorgehoben  hat,  unter  einer 
Anzahl  von  Zeugnissen  zwei  an,  die  mich  besonders  inter- 
essierten, da  ich  in  der  Lage  gewesen  wäre,  mir  weitere 
Angaben  dazu  zu  beschaffen,  wenn  ich  auf  direkte  Anfrage 
keinen  mir  genugenden  Bescheid  erhalten  hatte.  Das  letzte 
Zeugnis  lautet: 

„Dem  Herrn  Jakob  Bührer  bescheinige  ich  hiermit 
lolgendes:  Derselbe  gewahrleistete  nach  Einbau  eines  Venti- 
lators nach  seinem  System  eine  Leistungsfähigkeit  meines 
üfens  mit  zwei  Feuern  von  60  000  Reichsmaßziegeln  in 
24  Stunden  und  einen  Kohlenverbrauch  von  höchstens 
150  kg  für  looo  Ziegel.  Der  Ofen  leistete  vor  Einbau  des 
Ventilators  mit  3  Feuern  in  24  Stunden  durchschnittlich 
.15  000  Ziegel. 

Die  gewährleistete  Leistung  und  der  Kohlenverbrauch 
wurde  nicht  allein  durch  den  Lehrbrenner  des  Herrn 
Bührer  erreicht,  sondern  auch  von  meinen  eigenen  Brennern 
spüter  noch  übertroffen. 

Hiernach  hat  sich  die  Brennweise  Bührer  in  jeder 
Weise  bewährt.  Cöln  a.  Rh.,  11.  Okt.  1906.  P.  Wahlen." 
Das  zweite  gedruckte  Zeugnis  ist  von  der  Städt.  Ziegelei- 
deputation in  Oppeln  ausgestellt,  ich  will  es  nicht  ausführ- 
lich abschreiben,  da  ich  nachstehend  den  eingehenden  Brief 
der  Städt.  Zicgclcidcputation  Oppeln  anführe,  den  ich  auf 
meine  Anfrage  erhalten  habe:  Der  durch  Herrn  Bührer  umge- 
baute Ofen  hiesiger  Ziegelei  ist  Dannenbergscher  Bauart 
(Parallel ringofen)  mit  16  Abteilen.  Die  Länge  des  gesamten 
Brennkanals  beträgt  70,5  m,  die  Höhe  2,65,  die  Breite  2,5  m; 
Schornstein  höhe  34,5  m,  untere  lichte  Weite  1,45  m,  obere 
lichte  Weite  0,90  m.  Der  Schornstein  hatte  neben  dem 
Ringofen  noch  den  Kesselzug  zu  liefern.  Der  höchst  erreich- 
bare Zug  im  Ringofen  war  s.  Z.  nur  3  mm.  auf  die  Wasser- 
Säule  bezogen.  Die  Oesamtjahresleistung  betrug  früher  etwa 
2  Millionen. 

Seit  Anschaffung  des  Ventilators  ist  die  Arbeit  eine  ganz 
andere.  Es  liegt  jetzt  ganz  in  unserer  Hand,  den  Betrieb 
aufs  äußerste  oder  nach  Bedarf  zu  steigern. 

Die  diesjährige  Leistung  des  Ofens  mit  Vcntilatorbetrieb 
betrug  vom  2.  April  bis  20.  Oktober  1906  2  180  000.  Die 
Größe  des  Ventilators  ist  1,5  m,  die  des  Gehäuses  2,75  m. 
Umdrehungszahl  in  der  Minute  400  450  Touren,  höchst 


erreichbarer  Zug  22  mm.  Die  Mehrbelastung  unserer  Dampf- 
maschine betragt  8,4  PS.  laut  Diagramm  und  IS  mm  Zug- 
stärke. Der  Ventilator  ist  täglich  im  Betrieb  gewesen 
13  Stunden,  in  den  übrigen  11  Stunden  wurde  der  Schorn- 
stein benutzt.  Gesamtanlagekosten  des  Ventilators  sind 
4786,93  M.  Die  Kohlenersparnisse  betrugen  im  ersten  Jahre 
bei  einer  Erzeugung  von  2'/«  Millionen  2400  M,  in  diesem 
Jahre  bei  einer  Erzeugung  von  3'/«  Millionen  Ziegeln  3400  M. 

Herr  J.  Wahlen  in  Cöln  antwortete  mir:  Der  zum  Be- 
triebe meines  Dreischenkelofens  aufgestellte  Ventilator  von 
3  m  Durchmesser  hat  2600  M  gekostet  und  wird  etwa  12  PS. 
gebrauchen.  Die  tägliche  Leistung  betrug  früher  bei  3  Feuern 
45  000  Stück,  bei  Ventilatorbetrieb  in  nur  2  Feuern  60  000  Stück 
Reichsmaßziegel,  mit  3  Feuern  bin  ich  überzeugt,  90  00Q  Ziegel 
brennen  zu  können;  dabei  ist  der  Kohlen  verbrauch  ganz  be- 
trächtlich zurückgegangen.  Herr  Eckardt  der  Erbauer  des 
Wählerischen  Ofens,  ist  anwesend  und  wird  ausführlicher  zu 
diesen  Angaben  sprechen.  Ich  will  nur  vorausschicken,  daß 
er  mir  gesagt  hat,  der  Ofen  ist  durch  Anbau  um  Vi  ver- 
längert worden,  der  alte  Schornstein  ist  aber  stehen  ge- 
blieben und  ist,  da  er  noch  zu  der  Zeit  der  niedrigen  Schorn- 
sleine erbaut  worden  ist,  für  den  so  bedeutend  verlängerten 
Brennkanal  und  für  den  Betrieb  von  3  Feuern  ganz  unge- 
nügend gewesen! 

Ich  will  nicht  weiter  darauf  eingehen,  daß  in  dem  ge- 
druckten Zeugnis  die  alte  tägliche  Leistung  mit  35  000  Ziegeln 
angegeben  ist,  während  Herr  Wahlen  schreibt  45  000  Stück; 
ob  Druckfehler  oder  Schreibfehler  habe  ich  nicht  nachgeforscht, 
die  Erhöhung  der  früheren  Leistung  von  45  000  auf  60  000 
ist  allerdings  ganz  etwas  anderes,  als  wenn  die  Leistung 
von  35  000  auf  60  000  gebracht  wird.  Die  Schätzung  der 
notwendigen  Kraft  hat  Tür  das  Urteil  wenig  Wert,  mit  der 
Summe  von  2600  M  für  den  Ventilator  ist  wohl  nur  der 
Preis  des  Ventilators  selbst  gemeint  ohne  Nebenkosten.  Daß 
Herr  Wahlen  hoflt,  den  Ofenbetrieb  mit  3  Feuern  wieder 
aufnehmen  zu  können,  scheint  mir  nicht  in  den  Verhältnissen 
begründet.  Ich  will  hier  nicht  anführen,  weshalb  der  Brenn- 
kanal  für  angestrengte  Leistungen  unbedingt  viel  langer  sein 
muß,  als  bei  langsamem,  bisher  gewohntem  Betriebe.  Herr 
Bührer  hat  in  der  Frage  Vorwärtsbrennen  große  Erfahrung 
und  seine  Verdienste  in  der  Beziehung  sind  unbestritten,  er 
würde  sicher  nicht  durch  seinen  Lehrbrenner  den  Betrieb  mit 
2  Feuern  auf  60  000  täglich  hinaufgetrieben  und  sich  damit 
begnügt  haben,  wenn  er  geglaubt  hätte,  mit  3  Feuern  vor- 
teilhafter arbeiten  zu  können. 

In  Oppeln  wird  anscheinend  der  Ventilatorbetrieb  den 
Verhältnissen  angemessen  vorteilhaft  betrieben,  derselbe  wird 
nur  am  Tage  in  Benutzung  genommen,  wo  er  keine  beson- 
deren Betriebskosten  verursacht  außer  den  Mehrverbrauch 
der  Kohlen  für  die  Dampfmaschine,  am  Tage  wird  mit  flottem 
Zug  gearbeitet  und  dadurch  Minderverbrauch  an  Kohle  er- 


eigenüiche  Verbrennungslaft  allein  für  ein  entsprechendes 
Vorwärtsschreiten  des  Ofenbetriobes  nicht  genügen; 
diesem  Zweck  hat  die  in  Abhängigkeit  von  der  regelbaren 
Zugkraft  des  Schornsteins  stehende,  beim  Durchziehen 
der  in  Abkühlung  begriffenen  Kammern  sich  allmählich 
hoch  erhiUende  atmosphärische  („Sekundär"-)  Luft  zu 
Hilfe  zu  kommen. 

Wie  beim  Generatorgasolen,  so  ist  auch  bei  Naphtha- 
Teuerung  im  Ringofen  eine  sehr  vorsichtige  Beobachtung 
und  Sicherheit  in  der  Beurteilung  der  Temperaturhöhe 
bei  den  einzelnen  Feuerstellen  erforderlich;  dementspre- 
chend ist  auch  die  Brennstoffzufuhr,  bezw.  das  An-  oder 
zeitweise  Abstellen  des  Oele?,  bei  den  bezüglichen  Zer- 
stäubern mit  der  nötigen  Sorgfalt  zu  regeln,  da  sonst 
sehr  leicht  Schmolz  entsteht.  Die  Arbeit  des  den  Ofen 
bedienenden  Brenners  ist  keine  körperlich  schwere,  denn, 
anstatt  Kohlen  zu  schaufeln,  hat  er  nur  mit  den  Ven- 
tilen bezw.  Hähnen  der  Zerstäuber  zu  schaffen.  Die 
Temperaturbeobachtung  erfolgt,  wie  bei  allen  Oefen,  durch 
Schaulöcher.  Da  man  bei  Naphthafeuerung  im  Ringofen 
ein  schnelles  Vorwärtsschreiten  des  Feuers  mit  großer 
Leichtigkeit  erzielt,  so  ist  für  den  Brennkanal  eine 
wesentlich  größere  Länge  als  gewöhnlich  bei  festen  Brenn- 
stoffen erforderlich. 

Wie  bereits  eingangs  angedeutet,  sind  vervollkomm- 
nete und  infolgedessen  eben  oft  wesentlich  teuerere  Ein- 


richtungen in  Fabrikbetrieben  nur  dort  anwendbar,  wo 
das  dazu  nötige  Anlagekapital  mit  der  Leistungsfähigkeit 
des  Unternehmens  sich  in  Einklang  bringen  läßt  und  wo 
dies  Kapital  Oberhaupt  zur  verlangten  Zeit  zur  Ver- 
fügung steht.  Der  Preis  einer  neuen  Einrichtung  zur 
Naphthafeuerung  für  Oefen  der  Tonindustrie,  und  zwar 
bestehend  aus  einer  doppelten  Pumpe  (die  eine  davon 
hat  als  Rückhalt  zu  dienen)  mit  FUterelnrichtung,  Vor- 
wärmer nebst  Thermometer.  Manometer  (die  Einhakung 
eines  bestimmten  Druckes  für  den  Zutritt  des  Gels  zu 
den  Zerstäubern  ist  aus  verschiedenen  Gründen  von  großer 
Wichtigkeit),  ferner  aus  dem  Luitkompressor  oder  Druck - 
Ventilator  und  entsprechender  Anzahl  Zerstäubungadtlsen 
stellt  sich  ftlr  einen  Ringofen  mittlerer  Größe  oder  für 
eine  solcher  Leistungsfähigkeit  entsprechende  Anzahl 
Oefen  mit  unterbrochenem  Betrieb  auf  etwa  5—6000  M. 
Die  gleiche  Pumpen-  und  Kompressoreinrichtung,  nur  in 
entsprechend  andersartiger  Anwendung  mit  1  bis  36  Zer- 
stäubern würde  bei  Dampfkcsaelanlagcn  entsprechen  fflr 
Entwickelang  von  25  bis  zu  1000  PS. 

Stellt  man  dem  mit  einer  vervollkommneten  Naphtha- 
feuerung ausgerüsteten  Ringofen  den  Generator-Gasring- 
ofen  oder  auch  den  mit  seitlichen  Rostieuerungen  ver- 
sehenen Kammerringofen  gegenüber,  so  können  diese  hin- 
sichtlich Baukosten,  wie  auch  Leistungsfähigkeit  In  bezug 
auf  die  Güte  der  Ware  dem  ersteren  nicht  die  Wage 
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reicht;  am  Tage  würde  der  für  einen  wirtschaftlichen  Betrieb 
ganz  ungenügende  Schornstein  vielleicht  manchmal  ganz  ver- 
sagt haben,  in  der  Nacht  schleppt  er  den  Betrieb  in  alter 
Weise  weiter.  Daß  die  Angaben  Uber  die  Jahresleistung  in 
dem  Briefe  nicht  zusammen  stimmen,  will  ich  nicht  für  er- 
heblich bezeichnen.  Die  Hauptsache  ist:  für  einen  durchs 
gängigen  Ventilatorbetricb  mit  22  mm  Wassersäule  reicht 
der  Brennkanal  nicht  aus.  würden  nicht  die  Nachtunter- 
brechungen eintreten,  so  würden  außer  den  bedeutenden 
Kosten  für  den  nachtlichen  Ventilatorbetricb  auch  noch 
minderwertige  Ziegel  auf  das  Schuldkonto  des  Vcntilatoren- 
betriebes  zu  schreiben  sein. 

Wurde  anstatt  des  Ventilators  ein  Schornstein  von  50  m 
Höhe  und  oberer  lichter  Weite  von  mindestens  1,30  m  mit 
Schutz  gegen  unnötige  Abkühlung,  Sonnenschädigung  usw. 
gebaut  worden  sein,  so  würde  mit  Leichtigkeit  eine  Jahres- 
erzeugung von  3,5  4  Millionen  erreicht  worden  sein,  die 
einmaligen  Baukosten  wurden  unter  Benutzung  des  Bau- 
stoffes des  vorhandenen  Schornsteins  nicht  größer  gewesen 
sein,  als  die  Anschaffungs-  und  Aufstcllungskosten  des  Venti- 
lators, und  die  taglichen  Betriebskosten  des  Ventilators  wurden 
erspart  I 

Wenn  jemand  behaupten  wollte,  nur  durch  Ventilator- 
betricb waren  diese  Mehrleistungen  zu  erreichen  gewesen,  so 
würde  er  den  Beweis  schuldig  bleiben  müssen!  Ich  habe 
schon  im  Jahre  1905  in  einer  Veröffentlichung  nachgewiesen 
gelegentlich  einer  Bührerschen  Angabe,  wonach  in  zwei 
Oefen  mit  einem  Ventilator  von  8  PS.  Betriebskraft  taglich 
30  32  000  Ziegel  französischen  Maßes  gebrannt  wurden, 
daß  dies  und  noch  mehr  mit  Schornsteinzug  zu  erreichen  sei. 

30-32  000  Ziegel  französischen  Maßes  sind  22  340  bis 
23  800,  also  höchsten  Falls  24  000  Ziegel  deutschen  Reichs- 
maßes. In  Ebersdorf  bei  Coburg  werden  in  einem  Ringofen, 
3,0  m :  2,3  m  Querschnitt,  88  m  lang,  laglich  5  Abteile  von 
je  7000  Zicgclformlingcn  deutschen  Rcichsmaßes  Inhalt  ge- 
brannt -  35  000  Stück.  Der  Schornstein,  als  Manlclschorn- 
stein  gebaut,  ist  60  m  hoch,  obere  I.  Weite  1.50  m.  Die 
Direktion  teilte  mir  seinerzeit  mit,  daß  mit  Leichtigkeit 
6  Abteile  =  42  000  Ziegel  gebrannt  werden  könnten,  wenn 
der  Ofen  noch  langer  wfirc,  also  mehr  Abteile  hätte;  jetzt 
bei  5  Abteilen  täglich  (jede  etwa  4,20  m  lang)  leisten  die 
Leute  noch  ohne  Beschwerde  die  Arbeil  mit  einem  Feuer. 
Ein  großer  Teil  des  Einsatzes  besteht  (oder  bestand  zu  der 
Zeit)  aus  Formlingen,  denen  genügend  Lösche  und  loser 
Braunkohlenschutt  beigemischt  ist.  sodaß  selten  eine  Nach- 
hilfe durch  Nachschütten  von  oben  nötig  wird,  ein  Drittel 
bis  ein  Viertel  des  Einsatzes  ungclahr  sind  Falzziegel,  Platten 
und  andere  Waren  ohne  Zusatz  von  brennbaren  Stoffen.  Der 
Brennstoffaufwand  berechnete  sich  aul  1,25  M  bis  1,30  M 
durchschnittlich  für  das  Tausend,  und  dabei  besteht  der  Ein- 
satz nicht  aus  in  künstlicher  Trocknerei  scharf  getrockneten 


Waren,  sondern  sehr  häufig  sogar  aus  sehr  feuchten,  wie 
aus  einem  Briefe  vom  12.  Juni  1905  hervorgeht,  worin  der 
Direktor  schreibt:  Wir  setzen  zum  Teil  sehr  nasse  Formlinge 
in  den  Ofen,  wir  hatten  vor  einiger  Zeit  Störung  des  Ma- 
schinenbetriebes und  kamen  mit  der  Erzeugung  nicht  nach, 
daher  bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  daß  Sie  ihre 
Ofenbauweise  auch  als  Trockenofen  bezeichnen  können. 
Wie  Sie  wissen,  lasse  ich  stets  5  Abteile  gleichzeitig 
schmauchen,  die  neu  hinzutretenden  Kammern  erhalten  daher 
nur  eine  Warme  von  25  30°  C.  Diese  Warme  steigt  dann 
ganz  regelmäßig  von  Kammer  zu  Kammer  um  20  —  30°,  so- 
daß die  erste  Kammer,  in  welche  die  Schmauchhitze  einge- 
leitet wird,  stets  130  140"  C.  hat  und  zwar  auf  der  Sohle 
gemessen,  da  die  heiße  Luft  auf  der  Sohle  eingelassen  wird 
und  auch  durch  Schiebersteilung  gezwungen  wird,  aus  ein 
Kammer  in  die  andere  auf  der  Sohle  überzutreten,  daher 
auch  auf  der  Sohle  entlang  zu  ziehen  und  diese  zu  erwarmen, 
wenn  natürlich  auch  Hitze  in  dem  Kammerraum  hochsteigt. 
Der  Ofen  ist  nach  meiner  Zeichnung  gebaut  und  mit  ratio- 
nellen Rauch-  und  Luftbcwcgungsschächten  ausgerüstet. 

Der  Schornstein  wirkt  hier  nur  auf  die  Bewegung  der  aus 
den  Kühlkammern  entnommenen  Überschüssigen  warmen 
Luft  -  überschüssig  nenne  ich  sie,  weil  sie  nicht  an  die  in 
den  Ofen  eintretende  frische  Luft  übergeht,  sondern  unter 
dem  Gewölbe  der  letzten  Abteile  an  der  Tür  rückwärts  hin- 
zieht und  schließlich  ins  Freie  geht  benutzt  also  nur  zum 
'Jachtrocknen  der  schon  eingesetzten  Waren.  Bei  meinen 
jetzigen  Bauten  dient  der  Schornstein  aber  auch  zur  Luft- 
bewegung  in  den  rund  um  den  Ofen  angelegten  Trocken- 
kammern, er  ersetzt  auch  hier  den  teuren,  weil  mit  besonderen 
Aulwendungen  von  Kraft  entstanden  aus  Arbeit  und 
Materialverbrauch  verbundenen  Ventilator.  Es  ist  wohl 
überflüssig,  darauf  hinzuweisen,  daß  man  solche  Ergebnisse 
nicht  von  ganz  unzureichenden  Schornsteinen  erwarten  darf, 
es  ist  aber  auch  durchaus  unzulässig,  die  Leistungen  von 
großen  zugkräftigen  Ventilatoren  mit  den  jetzt  glücklicher- 
weise richtig  eingeschätzten  Schornsteinzwergen  zu  ver- 
gleichen. 

Eine  doppelte  Anlage  wird  sich  kaum  jemand  leisten 
können. 

Den  letzten  Satz  möchte  ich  nun  doch  nicht  als  unum- 
stößlich richtig  hinstellen.  Denn  wenn  die  Vorzüge  des 
Ventilatorbetricbes  wirklich  so  groß  wären,  wie  sie  von  den 
Verfechtern  des  Ventilatorbetriebes  hingestellt  werden,  so 
könnten  die  Kosten  eines  Schornsteins  von  30  m  Höhe,  nur 
zu  dem  Zwecke  hergestellt,  die  Rauchgase  sich  nicht  eher 
ausbreiten  zu  lassen,  nicht  so  schwer  ins  Gewicht  fallen, 
denn  ein  solcher  Schornstein,  nur  auf  Standfestigkeit  be- 
rechnet, ist  jetzt  verhältnismäßig  billig  herzustellen. 

Ich  bin  durchaus  kein  grundsatzlicher  Feind  des  Venti- 
lators, ich  schätze  denselben,  wo  er  hingehört,  sehr  hoch,  z.  B 


halten.  Muffelöfen  kommen  bei  Naphtha  nicht  mehr  in 
Betracht,  da  die  Verbrennungsgase  frei  sind  von  jenen 
Bestandteilen,  welche  bei  festen  Brennstoffen  den  guten 
Auafall  der  Glasuren,  wie  die  sichere  Erziclung  reiner 
Farben  überhaupt  zu  sehr  beeinträchtigen.  Gegenüber 
den  RoBtfeuerungen,  die  infolge  der  bedeutenderen  Ab- 
nutzung höher  verzinst  und  Löher  amortisiert  werden 
müssen,  Btellen  sich  die  „jährliehen  Kosten*  einer  Naphtha 
feuerungscinrichtung  infolge  «leren  geringer  Ausbcssc- 
rungskosten  wesentlich  günstiger.  Zu  alledem  fällt  aber 
auch  noch  die  große  Ersparnis  in  den  Bedienung»kosten 
bei  Naphtbafeuernng  Behr  ins  Gewicht:  der  Wegfall  der 
Kohlenzufuhr,  Wegfall  von  Asche  und  Schlacke  und  der 
Umstand,  daß  ein  Mann  eine  wesentlich  größere  Anzahl 
von  Feuerungen  bedienen  kann,  als  bei  festen  Brenn- 
stoffen. Auf  der  Weltausstellung  von  Chicago  waren  zur 
Bedienung  der  52  Dampfkessel  für  jede  Schicht  bei  Bc- 
ieuernng  mit  Kohle  52  Mann  erforderlich,  wohingegen 
bei  Befeuerung  derselben  Kessel  mit  Rohpetroleum, 
mittels  210  Zerstäubern,  nur  ltf  Mann  benötigt  wurden. 
Bei  Schiffskesscln  sind  zur  Bedienung  jedes  Kessels  bei 
festem  Brennstoffe  2  Heizer  erforderlich,  bei  Oelfeuerung 
genügt  einer  für  mehrere  Kessel. 

Eine  Anzahl  weiterer  bei  Beteuerung  mit  flüssigem 
Brennstoff  sich  ergebender  Vorteile  seien  noch  in  Fol- 
gendem zusammengefaßt- 


Möglichkeit  der  Erzielung  einer  Flamme  beliebiger 
Länge  und  Vermeidung  jeder  Sticbflammenbildung.  Ein- 
fache Regelung  der  zutretenden  BrcnnBtoffmenge  und  der 
zutretenden  Luft.  Erzielung  höchster  Temperaturen, 
daher  auch  besonders  für  die  Herstellung  feuerfester  Er- 
zeugnisse empfehlenswert.  lutolgc  des  schwefel-  und 
aschenfreion  Brennstoffs  sind  die  Kesselröhren  gegen 
vorzeitige  Zerstörung  mehr  geschützt,  und  die  Bildung 
der  für  die  Tonwaren  so  schädlichen  schwefligen  Säure 
in  den  Brennöfen  ist  ausgeschlossen.  Vortreffliche  Ver- 
teilung des  Brennstoffs  und  daher  hohe  Nutz  Wirkung.  Bei 
Flammrohrkesseln  gleichmäßige  Erwärmung  der  oberen 
und  unteren  Rohrteile.  Die  Feuerrohre  bei  den  Kesseln 
bleiben  stets  rein.  Das  Reinigen  der  Feuerungen  fällt 
vollständig  fort,  ebenso  alle  Rostausbesserungen ;  also 
Bequemlichkeit  und  Reinlichkeit  des  Feuerbetriebe«  gegen- 
über dem  umständlichen  und  staubigen  Arbeiten  mit  Kohle, 
Asche  und  Schlacke.  Schnelle  Steigerung  der  Hitze, 
also  schnelle  Dampfentwickelung.  Nach  Belieben  zu 
regelndes  oxydierendes  oder  reduzierendes  Feuer.  Die 
Temperatur  in  Brennöfen  der  Tonindustrie  kann  nach 
Belieben,  also  je  nachdem  das  Brenngut  es  zuläßt  oder 
verlangt,  langsam  oder  schnell  verstärkt  oder  geschwächt 
und  mit  Leichtigkeit  gleichmäßig  hoch  gehalten  werden, 
ebenso  der  Dampfdruck  in  Dampfkesseln.  Rauchfreie 
Verbrennung.   Große  Ersparnis  an  menschlicher  Axbeit*- 
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für  rauchlose  intensive  Verbrennung  in  Petroleumlampen  ohne 
Zylinder,  ahnlich  dem  Auerlicht  leuchtet  die  einfache  Flach- 
brennerllammc  unter  der  Einwirkung  der  durch  das  feine 
Sieb  gepreßten  Luftstrahlcn.  welche  die  Flamme  einhüllen 
und  durchdringen,  oder  ebenso  als  Unterstützung  einer  vor- 
teilhaften Brennstoffverwertung  in  Rostfeuerungen,  wobei 
Luft  und  Wasserdampf  oder  Wasserdunst  durch  hohle  Rost- 
stabe getrieben  wird;  hierzu  genügen  Ventilatoren,  deren  Kraft- 
bedarf einen  Bruchteil  einer  Pferdekraft  betragt,  aber  ich 
meine,  die  Leistungen  der  großen  Ventilatoren  von  3000  mm 
Durchmesser,  die  18  25  PS.  gebrauchen,  ich  habe 
wenigstens  in  einer  Ziegelei  bei  Bamberg  mit  Vcntilator- 
betrieb  eine  25  PS  -Lokomobile  gesehen,  die  nur  für  die  Be- 
wegung des  Ventilators  in  der  Nacht  diente,  bei  Tage  war 
eine  um  so  viel  größere  Betricbsmaschinc  im  Oange 
werden  doch  zu  teuer  bezahlt,  sie  sind  sehr  wohl  durch 
entsprechende  Schornsteine  zu  ersetzen,  deren  Mehrkosten 
noch  nicht  einmal  die  einmaligen  Jahreskoslcn  einer  solchen 
großen  Vcntilatoranlagc  erreichen. 

Es  heißt  in  dein  angefahrten  Aufsabc  von  Derbsch: 
„Man  braucht  nur  die  dem  Kamin  entströmende  hohe 
Temperatur  von  200   250°  C,  welche  zur  Erzeugung  des 
erforderlichen  Zuges  notwendig  ist,  mit  der  des  Ventilator- 
ausstoßes von  durchschnittlich  30   40°  C.  zu  vergleichen, 
um  zu  erkennen,  daß  eine  Unmenge  Warme  durch  den 
Kamin  nutzlos  fortgeführt  wird.    Der  zur  Erzeugung  dieser 
Wärme  erforderliche  Mehrverbrauch  wiegt  fast  allein  die 
Kosten  des  Ventilatorbetriebes  auf,  ganz  abgesehen  von 
der  ungenügenden  Arbeit,  die  ein  Kamin  zeitweise,  z.  B. 
im  Sommer  in  der  Höhe  der  Saison,  bei  großer  Hitze  und 
grellem  Sonnenschein  oder  bei  Sturm,  leistet." 
Die  Verluste  aus  den  hohen  Temperaturen  der  dem 
Schornstein  entströmenden  Gase  erfordern  eine  ganz  andere 
Bewertung,  die  natürlich  auch  einen  ganz  anderen  rechne- 
rischen Befund  ergeben,  wobei  dieser  angebliche  Vorteil  des 
Ventilatorbetriebes  auf  seinen  wahren,  sehr  geringen  Wert 
zurückgeführt  wird. 

Wenn  ich  jetzt  die  rohen  Waren  mit  der  wannen  Luft 
aus  den  kühlenden  Abteilen  des  Ofens  auf  120  130°  C.  er- 
wärme, ehe  sie  in  Berührung  mit  den  abziehenden  Feuer- 
gasen  kommen,  und  diese  vorteilhafte  Betriebsweise  wird 
sich  sicher  von  Jahr  zu  Jahr  in  immer  größerem  Umfange 
einführen,  so  kann  ich  die  Rauchgase  gar  nicht  niedriger 
als  160  180°  C.  in  den  Rauchsammler  bezw.  in  den  Schorn- 
stein entlassen.  Woran  sollen  sie  sich  denn  soweit  abkühlen 
-  auf  30  40°  ,  da  sie  solch  kalten  Einsatz  auf  ihrem 
Wege  zum  Schornstein  gar  nicht  vorfinden  und  glücklicher- 
weise auch  infolgedessen  keine  minderwertigen  Ziegel  aus 
der  Abkühlung  der  Rauchgase  die  Leistungen  des  Ofens 
herabsetzen ! 

Wenn  es  sich  um  Dampfkesselbetrieb  handelt,  so  ist  es 


noch  weniger  möglich,  die  Feuergase  unter  200»  C  abzu- 
kühlen, da  bei  8-10  at  Ueberdmck  -  und  mit  diesem 
Ueberdruck  arbeitet  man  doch  jetzt  bei  neueren  Anlagen  all. 
gemein  —  die  Temperatur  des  Dampfes  ja  schon  etwa  180" 
ist,  die  Feuergase  also  gar  nicht  am  Kessel  mit  Flächen  in 
Berührung  kommen,  die  eine  solche  Abkühlung  bewirken 
kannten. 

Unter  solchen  Verhältnissen,  und  dies  sind  jetzt  die 
normalen  und  vorteilhaften  für  den  Betrieb,  könnte  auch  der 
Ventilatorbctrieb  nicht  mit  niedrigeren  Temperaturen  der 
Feuergase  arbeiten,  und  dieser  so  hoch  bewertete  Vorteil  des 
Ventilators  fäll«! 

Seine  Ueberlegenheit  dem  Schornstein  gegenüber  auf  die 
Leistung  fflllt  ebenfalls,  wenn  man  einen  genügend  hohen 
Schornstein  verwendet  und  diesen  so  ausrüstet,  daß  er  un- 
abhängig von  Sonne  und  Wind  dasteht.  Hier  ist  eine  Ver- 
wertung in  der  Trocknerei 

Die  Behauptung,  daß  die  Rauchgase  zur  Erzeugung  des 
erforderlichen  Zuges  im  Ringofenschornstein  200  -250"  C. 
haben  müssen,  dürfte  wohl  angesichts  der  bekannten  Tat- 
sache nicht  aufrecht  erhalten  werden  können,  daß  in  den 
ersten  Zeiten  des  Ringofenbetriebes  von  Hoffmann  immer  als 
besonderer  Vorzug  der  Oefen  angeführt  wurde,  die  vom 
Feuer  erzeugte  Warme  würde  im  Ofen  bis  auf  ein  Geringes 
ausgenützt,  da  die  Temperatur  der  aus  dem  Schornstein  aus- 
strömenden Feuergase  nur  40  -50°  C.  betrage. 

Allerdings  war  das  Fortschreiten  des  Feuers  im  Einsatz 
nach  heutigen  Begriffen  ein  sehr  mäßiges  und  die  Schorn- 
steine waren  durch  ihre  Bauart  kostspielig,  war  doch  auch 
die  Höhe  von  40  m  damals  etwas  Außergewöhnliches.  Hierin 
ist  aber  auch  seitdem  ein  bedeutender  Fortschritt  zu  ver- 
zeichnen. Durch  die  jetzt  allgemein  gebräuchliche  Bauart 
der  Fabrikschornsleinc  ohne  das  teure  Außengerüst  werden 
die  Schornsteine  von  innen  heraus  meistens  von  Formziegeln 
gebaut  kann  man  nicht  mehr  von  technischen  Schwierig- 
keiten infolge  der  Höhe  des  Schornsteins  reden,  nachdem 
man  durch  die  statische  Berechnung  der  Schornsteine  ge- 
lernt hat.  auch  mit  den  geringsten  Massen,  also  in  diesem 
Falle  mit  den  geringsten  Mauerstärken  standsichere  Schorn 
steine  aufzuführen. 

Schornsteine  von  60  -80  m  Höhe  aufzuführen,  ist  daher 
weder  besonders  kostspielig,  noch  ist  ein  solcher  Schornstein 
ein  außergewöhnliches  Bauwerk,  und  niemand  braucht  vor 
einem  solchen  Bau  zurückzuschrecken,  der  zur  Erreichung  be- 
stimmter Zwecke  eine  solche  Höhe  für  notwendig  halt. 

Nun  kommt  man  mit  dem  Einwände,  auch  diese  hohen 
Schornsteine  gewährleisten  nicht  eine  gleichmäßige  Leistung 
der  Witterung  gegenüber;  atmosphärische  Einflüsse  Oberhaupt 
verursachen  große  Schwankungen;  die  Sonnenstrahlen  im 
Hochsommer  drücken  auf  den  Schornstein,  die  bewegte  Luit 
hat  Einfluß  auf  den  Zug  usw.,  bei  Ventilatoren  dagegen  ist 


krait  und  an  Zeit.  Der  flüssige  Brennstoff  fließt  von 
selbst  dorthin,  wo  man  ihn  braucht. 

Was  nun  die  Feuergef&hrlichkeit  des  flüssigen  Brenn- 
stoffs anbetrifft,  so  ist  sie  im  allgemeinen  für  nicht 
wesentlich  größer  zu  erachten,  als  bei  festen  Brennstoffen. 
Allerdings  kommt  viel  darauf  an,  wie  man  mit  der  Naphtha 
umgebt.  Große  Feuersgelahr  ist  unleugbar  vorbanden 
bei  den  nicht  selten  noch  anzutreffenden  ursprünglichen 
Befouerungsartcn,  wie-  besonders  z.  B.  bei  den  offenen 
Kippschalen.  Von  selbst  jedoch,  wie  z.  B.  bei  längerem 
Lagern  die  schwefelhaltige  Kohle,  kann  Naphtha  sich 
nicht  entzünden.  Je  hoher  das  spezifische  Gewicht  der 
Naphtha,  so  verlischt  ein  in  diese  hineingeworfenes  bren- 
nendes Zündholz  mit  um  so  größerer  Sicherheit,  voraus- 
gesetzt natürlich,  daß  die  Naphtha  gewöhnliche  Tempe- 
ratur besitzt,  d.  h.  also  nicht  angewärmt  ist.  Bedeutend 
kann  eine  Feuersgefahr  bei  flüssigem  Brennstoff  eigent- 
lich nur  in  dem  Falle  werden,  wenn  durch  ein  auf  irgend 
eine  andere  Weise  entstandenes  Feuer  die  Vorrats- 
behälter  (Tanks)  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden;  des- 
wegen ordnet  man  die  Tanks  gern  in  weiterer  Entfer- 
nung von  der  Verbrauchsstelle  an,  umgibt  sie  auch  mit 
Graben.  Aus  den  Tanks  bis  zur  Verbrauchsetelle  leitet 
man  die  Naphtha  zweckmäßig  durch  in  die  Erde  verlegte 
Rtftiren. 

Wahrend  sonst  nur  1kg  reiner  Kohlenstoff  bei  seiner 


Verbrennung  zu  Kohlensäure  imstande  ist  bis  zu  12,5  kg 
Wasser  (von  0°  C.)  in  Dampf  (von  100°)  zu  verwandeln, 
und  wir  ferner  bei  unseren  gewöhnlichen  Dampfkessel- 
feucrungen  mit  festen  Brennstoffen  nur  selten  höhere 
Verdampfungszahlen  als  7—8  erreichen,  zeigt  flüssiger 
Brennstoff  schon  bei  Zerstäubung  unter  Zuhilfenahme 
von  Dampf  annähernd  die  Verdampfungskraft  des  reinen 
Kohlenstoffs,  wohingegen  vervollkommnete  Feuerungs- 
einrichtungen, also  vorgewärmter  flüssiger  Brennstoff 
mittels  Druckluft  zerstäubt,  Verdampfungszahlcn  von  16 
bis  16  erzielen  läßt.  Hat  man  für  gewöhnliche  Dampt- 
kosscl  bei  Befeuerung  mit  festen  Brennstoffen  (unter 
mittlerem  Zug)  auf  jede  effektive  Pferdestärke  bis  zu 
2,5  qm  Heizfläche  zu  rechnen,  so  genügt  als  Heizfläche 
b«i  einer  guten  Naphthafeuerung  schon  etwa  der  5.  Teil. 
Dieser  Umstand  im  Verein  mit  der  völlig  rauchlosen, 
vollkommenen  Verbrennung  erklärt  die  hohe  Bedeutung 
des  flüssigen  Brennstoffs  für  die  Dampfkessel  der  Handels- 
und  besonders  der  Kriegsmarine. 

Nächst  den  auf  elektrischem  Wege  zu  erreichenden 
Temperaturen  sind  die  mit  flüssigem  Brennstoff  durch 
vollkommene  Fouerungseinrichtungen  leicht  zu  erzielenden 
Bitzegrado  die  höchsten,  welche  für  die  besonders  in 
Frage  kommenden  Industrien  zur  Verfügung  stehen.  m* 
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man  sicher,  immer  gleichmäßigen  Zug  zu  haben,  so  lange 
der  Mechanismus  funktioniert,  und  Unterbrechungen  gehören 
zu  den  seltenen  Ausnahmen,  die  eigentlich  völlig  außer  Be- 
rechnung bleiben  können. 

Allerdings  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  selbst  bei  Schorn- 
steinen von  60  80  m  Höhe  atmosphärische  Einflüsse  sich 
ungünstig  geltend  machen  können,  wenn  dieselben  nur  nach 
der  statischen  Berechnung  gebaut  werden  und  z.  B.  Klinker 
bezw.  Hartbrandziegcl  oder  armierter  Bisenbeton  angewendet 
werden,  nur  um  recht  wenig  Stoffe  zu  verwenden  und  so 
billig  als  möglich  zu  bauen. 

So  habe  ich  vor  kurzem  die  Wandstärke  der  untersten 
Trommel  einer  runden  50  m  hohen  Säule  eines  60  m  hohen 
Schornsteins  mit  520  mm  gefunden,  es  wurde  hier  auf  meine 
Veranlassung  noch  eine  25  m  hohe  Isolierschicht  hineinge- 
baut, immerhin  ist  die  Abkühlung  der  Gase  oberhalb  der 
Isolierschicht  durch  die  dünne  Mauer  so  bedeutend,  daß  eine 
nachteilige  Wirkung  —  bei  kaltem  Winde  besonders  un- 
ausbleiblich ist,  natürlich  würde  dies  ohne  die  Isolierschicht 
noch  bedeutender  sein,  da  die  Wärmeabgabe  auch  bei 
ruhigem  Wetter  von  innen  heraus  sehr  groß  sein  muß.  Das 
verderbliche  Ausschreibungswesen  oder  die  Auswahl  unter 
den  billigsten  Bewerbern,  dessen  nachteiliger  Einfluß  so  oft 
öffentlich  beklagt  wird,  hat  auch  hier  seinen  gefährlichen 
Einfluß  bewiesen I  Wer  sich  einigermaßen  mit  den  Verhält- 
nissen bekannt  gemacht  hat,  von  denen  die  Wirksamkeit  des 
Schornsteins  abhängig  ist,  der  weiß,  welche  Rolle  die  mög- 
lichste Erhaltung  der  Temperatur  der  aufsteigenden  Oase  für 
die  Leistung  desselben  spielt;  er  weiß,  daß  die  warme  Luft 
einen  größeren  Raum  einnimmt,  daß  bei  der  Abkühlung  der- 
selben der  Raum,  den  sie  einnimmt,  sich  naturgemäß  ver- 
kleinert, daß  also  viel  daran  liegt,  die  Volumen  der  aufstei- 
genden Luft  möglichst  beizubehalten,  da  auf  diese  Weise  in 
den  oberen  engeren  Trommeln  die  Schnelligkeit  der  Oase 
gesteigert  werden  würde,  wenn  gar  keine  Abkühlung  statt- 
findet, oder  doch  so  ziemlich  erhalten  bleibt,  wenn  die  Ab- 
kühlung nur  in  geringem  Maße  auftritt. 

Ohne  die  Sicherheit  der  statischen  Berechnung  würde 
kaum  früher  jemand  gewagt  haben,  die  Wandstärke  einer 
50  m  Schornsteinsäule  auf  520  mm  herabzudrücken! 

Die  schwache  Wandstärke  läßt  eine  schädliche  Abküh- 
lung der  Rauchgase  eher  eintreten  als  eine  stärkere  Wand, 
sie  öffnet  in  den  inneren  Fugen  durch  die  stärkere  Erwär- 
mung der  Innenwände  einen  viel  größeren  Teil  der  ganzen 
horizontalen  Dicke  bezw.  Breite  der  Fugen  und  gibt  dadurch 
viel  leichter  Anlaß  zu  Rissen,  die  nicht  nur  die  Wärme  ent- 
weichen lassen,  sondern  durch  das  direkte  Eindringen  kalter 
Luft  die  Leistung  des  Schornsteins  ganz  bedeutend  herab- 
setzen. 

Natürlich  wird  man  anfuhren,  daß  bei  einer  Temperatur 
der  Rauchgase  von  40-50°  C  diese  Schäden  viel  seltener 
eintreten  werden,  als  wenn  die  Oase  mit  200°  C.  und  höher 
in  den  Schornstein  aufsteigen,  aber  wie  ich  schon  gezeigt 
habe,  gibt  es  beim  wirtschaftlichen  Ofenbetrieb  keine  Abgase 
von  50  *  C.  Wärme,  auch  nicht  beim  Ventilatorbetrieb  mit 
ordnungsmäßiger  Vorwärmung  der  Formlinge,  also  sind  alle 
die  Betrachtungen  und  Berechnungen,  welche  darauf  gegründet 
sind,  hinfällig  und  überflüssig. 

Nun  wird  allerdings  niemand  ohne  besonderen  Grund 
eine  Wanddicke  von  mehr  als  520  mm  nehmen,  wenn  nicht 
besondere  Gründe  dafür  geltend  gemacht  werden,  diese  sind 
aber  ausreichend  in  diesem  Falle  vorhanden,  da  sowohl  die 
Abkühlung  durch  Wärmeausstrahlung,  als  auch  durch  Wärme- 
entzichung  infolge  Luftströmung  oder  Winddruck  und  auch 
die  leichtere  Risscbildung  durch  die  Fugen  und  Wände  selbst 
höchst  ungünstig  einwirken  können. 

Ich  führte  schon  an,  daß  in  dem  unteren  Teil  des  Schorn- 
steins eine  Isolierschicht  aufgeführt  wurde,  diese  schützt 
nicht  nur  die  äußere  Mauer  gegen  die  angeführten  Uebel- 
ständc,  sie  stellt  auch  eine  glatte  absatzlose  Innenwand  des 
Schornsteins  und  einen  Schlot  von  gleichem  Durchmesser 
her,  während  beim  Fehlen  der  Isolierschicht  die  Absätze  am 
Ende  jeder  Trommel  von  unten  auf  bestehen  und  durch 
Ansammeln  von  Ruß  und  Erzeugung  von  Wirbeln  in  den 
aufsteigenden  Gasen  nachteilig  aul  die  Zugerzeugung  wirken 
werden. 

All  diese  Ucbelstände  werden  durch  den  Mantelschorn- 
stein  beseitigt.  Der  Mantelschornstein  wird  aus  zwei  kon- 
zentrischen Mauerringen  Mänteln  gebildet,  in  den 
äußeren  Ring  sind  nach  dem  inneren  oder  vielmehr  nach 
dem  Mittelpunkt  dei  Quersehnittsfläche  hin  6  8  Rippen 
eingebaut,  die  bis  ziemlich  nahe  an  den  inneren  Mantel 
hinanreichen    und  demselben    einen    Halt   gewähren  bei 


seitlicher  Ausdehnung,  ohne  ihn  daran  zu  hindern.  In  senk- 
rechter Entfernung  von  etwa  2  in  sind  die  Rippen  durch 
Gewölbe  miteinander  verbunden,  welche  die  Träger  des 
Füllstoffes  sind,  mit  denen  der  Zwischenraum  zwischen  den 
beiden  Mauerringen  ausgefüllt  wird;  die  Gewölbe  erhalten 
zwar  auch  eine  Verbindung  mit  dem  inneren  Mantel,  jedoch 
eine  solche,  daß  die  Bewegungsfähigkeit  derselben  nicht  auf- 
gehoben wird. 

Der  Füllstoff  kann  mit  Kalkmörtel  gemischt  in  die 
Hohlräume  eingebracht  werden,  es  genügt  aber  auch, 
Schlacken,  Sand,  Asche  lose  einzufüllen,  die  letztere  Art  ge- 
währt sogar  größere  Sicherheit  gegen  durchgehende  Risse 
im  Schornsteinkörper,  die  zwar  schon  dadurch  fast  unmöglich 
werden,  daß  der  innere  Mauerring  keine  starre  Verbindung 
mit  dem  äußeren  hat.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  die 
Füllung  nicht  nur  das  Gewicht  des  Bauwerks  vermehrt  und 
damit  die  Standfestigkeit  des  Bauwerks  vorteilhaft  erhöht, 
sondern  auch  die  Wärmedurchlässigkeit  von  innen  nach 
außen  bedeutend  vermindert  und  ebenso  die  Abkühlung  der 
Wände  durch  Wind  usw. 

Allerdings  ist  das  Maurerlohn  infolge  der  etwas  mehr 
Zeit  beanspruchenden  Arbeit  höher  als  bei  einem  einfachen 
Schornstein,  diese  Mehrausgabe  wird  aber  meistenteils  durch 
die  Ersparnisse  aufgewogen,  welche  auf  der  größeren 
Billigkeit  der  Rohstoffe  beruhen,  um  so  mehr,  als  nur  für 
einen  geringen  Teil  des  runden  Schaftes,  und  zwar  nur  im 
äußeren  Mantel,  die  naturgemäß  höher  im  Preise  als  die 
Reichsmaßziegel  stehenden  Schornsteinringziegel  notwendig 
oder  wünschenswert  sind. 

Die  Dicke  der  Wandungen  wächst  so  bedeutend,  daß 
die  Wärmeausstrahlung  fast  ganz  aufgehoben  wird  und  der 
Einfluß  des  Windes  sich  kaum  bemerkbar  machen  wird,  die 
innere  Wandung  des  Schlotes  kann  ohne  Absatz  glatt  von 
unten  bis  nach  oben  gehen,  man  kann  also  auf  die  einfachste 
Weise  den  Durchmesser  des  Hohlraumes  ganz  gleich  unten  und 
oben  sein  lassen  oder  aber  auch  denselben  in  jeder  Weise 
sich  verengen  lassen,  die  innere  Wandung  bleibt  immer 
glatt,  ohne  Absatz  von  unten  bis  oben  und  damit  die  Stand- 
festigkeit des  Bauwerks  vorteilhaft  erhöht.  Die  Masse  des 
Mauerwerks  wird  ja  etwas  erhöht  werden,  wenn  auch  ein 
großer  Teil  des  Schornsteinkörpers  aus  billigen  Füllstoffen 
besteht,  aber  nicht  in  der  Art,  daß  die  Kosten  des  Baues 
sich  in  der  Weise  erhöhen,  daß  sie  gegen  die  großen  Vorteile 
eines  solchen  Schornsteines  in  Betracht  kommen  könnten; 
außerdem  besteht  das  Mauerwerk,  wie  schon  angeführt 
wurde,  nur  zu  einem  Teile  aus  den  die  Preise  naturgemäß 
höher  stehenden  Schornstcinringzicgeln,  ohne  daß  dadurch 
irgendwie  die  Festigkeit  des  Bauwerks  überhaupt  Einbuße 
erleidet.  Die  bei  gewöhnlichen  Schornsteinen  sehr  oft  nötigen 
eisernen  Ringe  sind  hier  ganz  überflüssig,  da  die  Dicke 
des  Schornsteinkörpers  mit  geringen  Mehrkosten  so  verstärkt 
werden  kann,  daß  kein  durchgehender  Riß  entstehen  kann, 
um  so  mehr  als  der  innere  Mauerring,  der  hierfür  doch 
hauptsächlich  in  Betracht  kommt,  so  gut  wie  gar  keine 
Verbindung  mit  dem  übrigen  Mauerwerk  hat,  da  bekanntlich 
wohl  die  Rippen  vollständig  aus  dem  äußeren  Mantel  hervor- 
gehen oder  mit  demselben  in  Verband  gemauert  sind,  der 
innere  Mantel  aber  nur  mit  den  Qewölben  Verbindung  hat, 
welche  in  gewissen  Abständen  die  Rippen  miteinander 
verbinden. 

Man  hat  es  auch  in  der  Gewalt  durch  die  Art  und  durch 
die  Verwendung  des  Füllstoffes  etwaigen  zeitweisen  starken 
Pressungen  oder  Ausdehnungen  des  Inncnmantcls  Rechnung 
zu  tragen.  Als  Plus  der  Rechnung  bleibt  die  größere  Leistungs- 
fähigkeit und  die  größere  Dauerhaftigkeit  des  Bauwerks,  zwei 
Hauptpunkte,  deren  Wichtigkeit  jeden  Interessenten  zur 
genauen  Prüfung  der  Einzelheiten  veranlassen  sollte,  ehe 
ein  Schornsteinbau  ausgeführt  wird. 

Der  Mantelschornstcin  kann  aber  nur  die  Nachteile  des 
gewöhnlichen  Schornsteins  verhindern,  welche  durch  die 
Einwirkung  hoher  Rauchgastemperaturen  auf  die  Standfestig- 
keit entstehen  oder  durch  die  Abkühlung  der  Rauchgase  im 
Schornstein  durch  Winddruck  oder  durch  Wärmeleitung 
durch  das  Mauerwerk  selbst;  die  Störungen,  welche  das 
P.infallen  der  Sonnenstrahlen  bei  hohem  Stande  der  Sonne 
im  Hochsommer  verursacht,  können  nur  durch  Einrichtungen 
verhindert  werden,  welche  diese  schädlichen  Einwirkungen 
der  Sonne  unmöglich  machen. 

Hilfe  allein  bringt  eine  angemessene  Schornsteinkappe, 
ein  altbewährtes  und,  solange  weite  Hausschornsteine  üblich 
waren,  sehr  allgemein  angewandtes  Mittel  für  letztere. 

Zum  Teil  sind  die  vielfachen  Schornsteinaufsätze  der 
Neuzeit  darauf  zurückzuführen,  allgemein  sind  Schutzkörper 
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oberhalb  der  Schornsteinöffnung  noch  bei  den  DunstabzUgen 
der  Darren  in  Malzfabriken  oder  großen  Brauereien.  Aber 
auch  in  gebirgigen  Gegenden,  wo  der  Schornsteinzug  der 
Wohngeblude  häufig  durch  das  Gelände  ungünstig  beeinflußt 
wird,  findet  man  Verständnis  für  den  Schutz  der  Schornstein- 
kappe und  dieselbe,  wenn  auch  in  der  einfachsten  Form, 
häufig  angewendet. 

Es  liegt  kein  Grund  vor,  diesen  vielfach  bewährten 
Schutz  nicht  auch  für  Industrieschornsteine,  besonders  für 
Kingofenschornsteine  anzuwenden,  wenn  auch  natürlich  nicht 
von  Metall,  sondern  von  Ziegeln.  Allerdings  ist  das  Zuwölben 
eines  Schornsteins  von  1,5—1,8  m  lichter  Weite  ein  anderes 
Stück  Arbeit,  als  eine  Kappe  auf  einen  Hausschornstein  zu 
setzen,  aber  die  Arbeit  ist  durchaus  nicht  schwieriger,  als 
jede  andere  in  solcher  Höhe  auszuführen ;  schließlich  ist  auch 
kein  Unterschied,  ob  der  Mann  in  20  m  oder  in  40  m  oder 
in  70  m  oder  in  noch  größerer  Höhe  arbeitet! 

Ich  gebe  zu,  daß  ein  solcher  Schutz  noch  vereinzelt 
dasteht,  und  vor  kurzem  habe  ich  sogar  von  einer  großen 
Schornsteinbaufirma  die  Antwort  erhalten,  als  ich  die  ganz 
überflüssige  kapitälartige  Ausgestaltung  des  offenen  Schorn- 
steinkopfes beanstandete  und  für  die  Ueberwölbung  der 
Schornsteinmündung  eintrat:  Es  gäbe  Tausende  von  Kaminen 
mit  verziertem  ausladenden  Schornsteinkopf,  aber  er  kenne 
keinen  zugewölbten  Schornstein;  als  wenn  zwecklose  oder 
gar  schädliche  Einzelheiten  dadurch  eine  Berechtigung  er- 
hielten, daß  sie  häufig  auftreten  und  nützliche  Einrichtungen 
dadurch  an  Wert  verlieren,  daß  sie  selten  Anwendung  finden 
oder  noch  neu  sind. 

Im  Interesse  der  Sache  und  des  wirtschaftlichen  Schornstein- 
baues ist  nur  zu  wünschen,  daß  die  zugewölbten  Schornstein- 
köpfe allgemein  angewendet  und  damit  die  jetzt  allerdings 
vorkommenden  Störungen  durch  die  Einwirkung  der  Sonnen- 
strahlen vermieden  werden. 

Natürlich  treten  alle  diese  Störungen  in  den  Leistungen 
bei  den  für  den  billigsten  Preis  schwachwandig  und  gerade 
zur  notwendigen  Höhe  aufgeführten  Kaminen  am  leichtesten 
auf,  so  auch  die  Störungen  durch  bewegte  Luft.  Wenn  an- 
geführt wird  in  dem  mehrlach  zitierten  Aufsatz  von  Derbsch, 
daß  Zugunterschiede  von  3  15  mm  Zugschwankungen  bei 
stürmischem  Wetter  aufgetreten  sind,  so  ist  wahrscheinlich 
der  Schornstein  an  und  für  sich  wenig  zugkräftig  gewesen 
verhältnismäßig  niedrig  und  schwachwandig. 

Bei  mangelnden  Zug  kann  scharfer  Wind,  über  den 
Schornsteinkopf  hinwegstreichend,  den  Zug  verstärken  und 
wenn  der  Wind  stoßweise  auftritt,  so  wird  natürlich  auch 
sprunghaft  die  Zugkraft  sich  ändern,  bei  an  sich  ausreichender 
Zugkraft  des  Schornsteins  können  solche  starke  Zug- 
schwankungen kaum  eintreten  oder  doch  auch  nur  vorüber- 
gehend und  überhaupt  wohl  selten  auftretend.  Vorübergehend 
können  aber  auch  durch  maschinelle  Schäden  Störungen  im 
Ventilatorbetriebe  eintreten,  Ausnahmen  können  nicht  gut 
für  allgemeine  Verhältnisse  herangezogen  werden. 

Die  Ueberlegenheit  des  Ventilators  gegenüber  einem 
genügend  hohen  und  weiten  Schornstein  von  angemessener 
Wandstärke,  der  so  ausgerüstet  ist,  daß  er  unabhängig  von 
Sonne  und  Wind  dasteht,  ist  meiner  Meinung  nach  aus  den 
angeführten  Gründen  nicht  aufrecht  zu  erhalten,  es  bleibt 
vielleicht  bei  manchen  etwas  Liebhaberei  und  ein  gewisser 
Eifer,  technische  Neuheiten  sich  nutzbar  zu  machen.  Der 
Ziegelfabrikant  dürfte  in  diesem  Falle  wohl  um  so  weniger 
im  Zweifel  sein,  wofür  er  sich  entscheidet,  wenn  er  bedenkt, 
wieviel  Tausend  bester  und  gut  bezahlter  Ziegeleierzeugnisse 
jährlich  schon  jetzt  für  den  Bau  der  bisher  durchweg  noch 
verhältnismäßig  niedrigen  und  schwachwandigen  Schornsteine 
verwendet  werden,  und  wie  der  Verbrauch  noch  ganz  be- 
deutend steigen  würde,  wenn  anstatt  der  Schornsteine  von 
25  m,  30  m  oder  höchstens  40  m  Höhe  überall  die  Schorn- 
steine wenigstens  50  m  hoch  und  meistens  60  m  oder  70  m 
und  noch  höher  gebaut  werden  und  wenn  endlich  nicht  mehr 
das  billigste  Angebot  eines  Schornsteinbauers  angenommen 
wird,  weil  der  Bauherr  darüber  sich  klar  ist.  daß  bei  einem 
Schornstein  nicht  Höhe  und  Weite  allein  maßgebend  sind 
für  den  Wert  bezw.  die  Leistungsfähigkeit,  und  daß  daher 
nicht  diese  Eigenschaften  allein  und  die  niedrige  Forderung 
im  Bauangebot  für  die  Bauausführung  ausschlaggebend 
sein  dürfen. 

In  den  Berichten  Uber  die  Leistungen  des  Ventilators 
wird  meist  darauf  hingewiesen,  daß  der  Ventilator  auch  für 
die  Trocknerei  durchaus  notwendig  sei,  sobald  es  sich 
darum  handele,  der  warmen  Luft  eine  andere  Bewegung 
vorzuschreiben  als  die  ihr  eigentümliche:  nach  oben  zu 
steigen  oder  überhaupt  durch  schnellere  Bewegung  der  Luft 


eine  schnellere  Trockenwirkung  zu  erzielen.  Es  ist  ja  auch 
schon  öfter  in  Veröffentlichungen  darauf  hingewiesen  worden, 
daß  gerade  die  Notwendigkeit  des  Ventilators  für  die 
Trocknerei  mit  warmer  Luft  den  Betrieb  solcher  Anlagen 
übermäßig  verteuere,  dann  sind  aber  wieder  andere  Einrich- 
tungen vorgeschlagen,  die  schließlich  zu  demselben  Ergebnis 
führten,  die  künstlichen  Trocknereien  sind  nicht  nur  in  der 
Anlage,  sondern  auch  im  Betrieb  teuer. 

In  neuerer  Zeit  wird  die  Bewegung  der  warmen  Luft 
von  oben  nach  unten  für  das  richtigste  erklärt  mit  der  Be- 
gründung, daß  beim  Aufsteigen  der  warmen  Luft  diese  sich 
allmählich  abkühlt  und  in  den  oberen  Partien  alsdann 
weniger  fähig  ist,  Feuchtigkeit  aufzunehmen,  daß  auch  nur 
bei  eitler  Lurtbewegung  von  oben  nach  unten  eine  gleich- 
mäßige Verteilung  der  Wärme  im  Räume  und  gleichzeitig 
eine  genügende  Regelbarkeit  der  Schnelligkeit  der  Luftbeweg  ung 
möglich  ist. 

Um  dies  zu  ermöglicken,  sei  unbedingt  künstlicher  Zug  — 
sei  es  Ventilator-  oder  Schornsteinzug  anzuwenden,  auch 
sei  es  nötig,  eine  künstliche  Erwärmung  der  Luft  vorzu- 
nehmen, da  die  vom  Ringofen  ausgehende  Wärme  nicht 
gen  (Ige. 

Der  Schornsteinzug  wird  dann  gewöhnlich  als  unsicher 
und  kaum  für  den  Bedarf  des  Ofens  genügend  hingestellt, 
und  der  Ventilator  als  der  geeignetste  Apparat  bezeichnet. 

Ich  habe  vorhin  schon  angeführt,  daß  es  sehr  wohl 
möglich  ist,  den  Schornstein  so  herzustellen,  daß  er  jederzeit 
genügend  zugkräftig  ist.  Ich  bestreite  aber  auch  auf  Grund 
meiner  Erfahrungen,  daß  die  Wärme,  welche  der  Ofen  ab- 
gibt, für  Trockenzwecke  nicht  ausreicht;  es  kommt  nur 
darauf  an,  in  welcher  Zeit  man  trocknen  will.  Da  aber  die 
Schnelltrocknerei  stets  recht  kostspielige  Einrichtungen 
erfordert,  aus  welchem  Grunde  sie  auch  immer  in  möglich 
kleinem  Umfange  aufgeführt  wird,  kann  man  bei  einer 
Trockenzeit  von  6  8  Tagen  sowohl  mit  billigen  Einrichtungen, 
als  auch  mit  kostenlosem  Betriebe  auskommen.  Die  Trocken- 
räume  werden  ebenfalls  zur  ebenen  Erde,  jedoch  unmittelbar 
am  Ofen  unter  dem  verlängerten  Ofendach  derart  angelegt, 
daü  für  jedes  ideelle  Ofenabteil  ein  reelles  geschlossenes 
Ofenabteil  hergestellt  wird,  dessen  Belag  dem  Innalt  des  Ofen- 
abtcils  entspricht.  Die  Abschlußwand  Uber  dem  Ofen  kann 
geöffnet  werden,  damit  die  Luft  vom  Ofen  nachströmt  in  das 
Trockenabteil,  aus  dem  die  Luft  auf  der  Sohle  abgezogen 
wird.  Hierzu  kann  der  Schornstein  herangezogen  werden, 
doch  ist  es  keineswegs  nötig,  den  Schornstein  allein  dafür 
zu  benutzen,  einmal  würde  das  in  der  Tat  eine  starke  Mehr- 
beanspruchung desselben  bedeuten,  zum  anderen  würde  man 
z.  B.  bei  Vorhandensein  von  Abdampf  eine  sehr  vorteilhafte 
Benutzung  desselben  für  die  Luftbewegung  —  die  Abgabe 
von  Wärme  ist  hierbei  nicht  ausgeschlossen  —  ungenutzt 
lassen,  überhaupt  auch  andere,  leicht  brauchbar  zu  machende 
Einrichtungen  unbeachtet  lassen. 

Zur  Aushilfe  und  zur  Steigerung  der  Luftbewegung  in 
den  Trockenkammern  ist  dagegen  der  Schornstein  selbst  ganz 
vorzüglich  zu  gebrauchen,  ohne  daß  der  eigentliche  Schorn- 
steinschlot herangezogen  zu  werden  braucht,  und  hier  tritt 
wieder  der  Mantelschornstein  in  den  Vordergrund,  da  er  in 
seinem  Mauerwerk  viel  leichter  für  diese  Zwecke  in  An- 
spruch genommen  werden  kann,  indem  er  in  sich  selbst 
eine  viel  größere  Reserve  von  Wärme  besitzt,  was  hier 
gleichwertig  mit  Leistungsfähigkeit  ist. 

Auf  die  Einrichtung  einer  solchen  Trocknerei  will  ich 
nicht  ausführlicher  eingehen,  ich  will  nur  feststellen,  daß  es 
zum  Entfernen  der  verbrauchten  Luft  aus  den  Trocken- 
kammern weder  eines  Ventilators  noch  der  Kanäle  unter  der 
Sohle  der  Trockenräume  bedarf. 

In  einem  Räume  ist  die  Bewegung  der  Luft  von  oben 
nach  unten  viel  schwieriger  als  die  Bewegung  derselben  in 
wagerechter  Richtung.  Wenn  man  neben  dem  Schornstein 
für  den  Ofen  eines  beheizten  Raumes  einen  zweiten  Abzugs- 
kanal für  die  Luft  in  der  Wand  hat,  dessen  Wände  von  der 
Wärme  des  Schornsteinmauerwerks  erwärmt  werden,  und  in 
diesem  Abzugskanal  ist  eine  Oelfnung  unmittelbar  über  dem 
Fußboden  und  auch  in  unmittelbarer  Nähe  des  Ofens,  so 
wird  trotzdem  keine  am  Ofen  soeben  erwärmte  Luft  durch 
die  Oeffnung  abziehen,  sondern  die  kalte  Luft  Uber  den 
ganzen  Fußboden  hin  und  nach  dem  Abzug  hinströmen,  und 
allmählich  wird  dann  Uber  den  ganzen  Kaum  hin  die  Luft 
von  oben  nachsinken  und  den  Kreislauf  am  Ofen  fortsetzen. 
Ich  habe  dies  zuerst  in  einem  gewölbten  Räume  erprobt,  in 
dem  Wäsche  getrocknet  wurde;  in  der  einen  Wand  lag  der 
Fuchs  und  der  Schornstein  zweier  Kessel  der  Warmwasser- 
heizung des  Oebäudes;  das  Trocknen  ging  langsam  und  un- 
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gleich  vor  sich,  so  lange  unter  der  Decke  eine  Oeffnung  im 
Schornstein  war,  dagegen  trat  sofort  eine  entschieden  günstige 
Acnderung  ein,  als  der  Abzug  durch  eine  Oeftnung  im 
Schornstein  über  dem  Fuliboden  unter  gleichzeitigem  Ver- 
schluß der  oberen  Abzugsöffnung  bewirkt  wurde.  In  Räumen 
von  9  •  7  m  Grundflache  und  4'/4  m  Höhe  wurde  eine  Wärme- 
verteilung oder  vielmehr  ein  so  vorzüglicher  Wärmeausgleich 
im  Räume  erreicht  der  Ofen  war  in  einer  Ecke  aufge- 
stellt, die  durch  eine  Blechwand,  unten  18  cm  Uber  dem 
Fußboden  anlangend  und  so  hoch  als  der  Ofen,  von  dem 
Hauptraume   abgeschlossen    war     ,  sodaß  nahe  ^an  der 

ebenso  unter  der  Decke  und  Uber  dem  Fußboden  die  Tem- 
peratur nur  um  lV.und  2»  schwankte.  Es  wurde  frische  Luft 
hinter  der  Wand  eingeführt  und  die  Luft  im  Räume  durch 
eine  Oeffnung  Uber  dem  Fußboden  abgeführt,  das  frisch  auf- 
geführte und  geputzte  Mauerwerk  trocknete  hierbei  so  gleich- 
mäßig Uber  die  ganzen  Wände,  der  dabei  entstehende  Geruch 
oder  vielmehr  die  mit  dem  Kalkdunst  beladene  Luft  wurde 
so  vorzüglich  abgeführt,  daß  die  Räume  sofort  in  Benutzung 
genommen  werden  konnten,  ohne  daß  eine  Belästigung  von 
einer  Schädigung  war  garnicht  die  Rede  der  Personen 
stattfand,  die  sich  in  dem  Räume  befanden.  Ich  könnte  noch 
mehrere  derartige  Beispiele  anführen,  es  mag  an  diesem 
genug  sein  Eine  Probe  ist  sehr  leicht  in  jedem  Raum  zu 
machen,  in  dem  sich  ein  Schornstein  in  der  Wand  befindet, 
wo  man  einen  Ofen  hineinsetzen  kann,  mit  dem  ein  er- 
wärmter Luitschacht  zu  schaffen  ist  bezw.  Abzug  durch  den 
Schornstein. 

Es  ist,  wie  ich  angeführt  habe,  nicht  so  schwer,  die 
Luft  Uber  dem  Fußboden  abzuziehen  durch  einen  genügend 
zugkräftigen  Kanal,  und  zugkräftig  wird  ein  jeder  aufgehender 
Kanal,  dessen  Wandungen  warm  sind,  sodaü  die  Luft  in  dem 
Kanal  aufsteigt;  ich  bin  übrigens  der  Meinung,  die  Luft  wird 
leichter  frei  (Iber  dem  Fußboden  forlbewegt,  als  einge- 
schlossen in  einen  wagerechten  Kanal  im  Fußboden,  dessen 
Wände  kälter  sind  als  die  feuchte  Luft,  die  er  aufnimmt,  da 
hier  die  Reibung  an  den  Wänden  noch  überwunden  werden 
muß.  Ich  will  hier  nicht  weiter  auf  Einzelheiten  eingehen, 
da  ich  keine  ausführliche  Beschreibung  einer  künstlichen 
Trocknerei  geben  will,  es  ist  aber  natürlich,  daß  die  warme 
Luft  über  dem  Ofen  sich  seitlich  ausbreiten  wird,  wenn  in 
einem  Räume  neben  dem  Ofen  die  vorhandene  Luft  sich 
dadurch  nach  unten  senkt,  daß  die  unterste  Schicht  abge- 
zogen wird,  ebenso  daß  die  frische  Luft  von  außen  um  so 
kräftiger  durch  die  Abteile,  welche  entleert  und  besetzt 
werden,  und  durch  die  oflenen  Schüttlöcher  dieser  Abteile 
in  den  Raum  über  dem  Ofen  nachströmen  wird,  wenn  die 
Luft  über  dem  Ofen  seitlich  abzieht.  Die  Temperatur  dieser 
Luft  habe  ich  noch  nicht  gemessen,  aber  über  einer  Blech- 
deckc,  welche  2,25  m  oberhalb  der  Ofendecke  angebracht 
war,  um  die  darunter  befindliche  Luft  zum  seitlichen  Austritt 
zu  zwingen,  wurden  40°  C.  gemessen,  also  dürfte  die  Luit 
selbst,  die  unter  dieser  Blechdecke  sich  befand,  keinenfalls 
weniger  warm  gewesen  sein  und  sicher  gut  geeignet, 
genügende  Trockenwirkung  in  den  seitlichen  Trockenkammern 
auszuüben  (Beifall). 

Aussprache. 

Herr  Eckardt,  Cöln  a.  Rh.  kommt  aul  den  vom  Vor- 
tragenden erwähnten  Fall  des  von  Bührer,  Konstanz,  umge- 
bauten Ofens  zurück  und  führt  aus,  daß  dieser  von  ihm  für 
Herrn  Wahlen  in  Cöln  erbaute  Olen,  ein  Dreischenkelofen, 
der  ungelahr  160  IHOm  Brennlänge  hatte  und  mit  2  Feuern 
betrieben  wurde-,  unter  Gewährleistung  für  eine  Jahres- 
erzeugung  von  6  Millionen  Ziegeln  gebaut  war,  aber  nach 
Inbetriebsetzung  jedes  Jahr  9  Millionen  Ziegel  geliefert  hat. 
Der  Brennkanal  war  2,80  m  breit  und  2,50  m  hoch  und  der 
Schornstein  50  m  hoch  bei  einer  lichten  Weite  von  vielleicht 
1,4  1,5  m.  Trotzdem  das  Brennergebnis  des  Ofens  und  die 
Leistung  des  Schornsteins  nach  jeder  Richtung  hin  befrie- 
digten, ist,  wie  Herr  Eckardt  weiter  berichtet,  Herr  Wahlen 
später  an  ihn  herangetreten,  um  den  Ausbau  des  Ofens  mit 
.1  Feuern  anzuregen.  Sachgemäß  ist  Herrn  Wahlen  erwidert 
worden,  daß  der  Schornstein  zu  klein  ist,  sich  auch  nicht 
gut  vergrößern  läßt,  und  daß  außerdem  die  Erweiterung  des 
Brennkanals  sich  nur  an  2  Schenkeln  des  Olens  anbringen 
hißt,  wiis  aber  zur  Folge  hat,  daß  diese  beiden  Schenkel  un- 
natürlich lang  und  ungeheuer  weit  von  dem  zu  kleinen 
Schornstein  abstehen.  Die  A\ehilcistung  dieses  Ofens  wurde 
auf  2  Amnionen  Ziegel  angegeben  und  der  Umbau  tatsäch- 
lich vorgenommen,  sodaß  der  Olen  statt  der  ursprünglichen 
6  Millionen  Ziegel  jährlich  1 1  Millionen  lieferte.  Diese  Leistung 


ist  auch  jahrelang  erreicht  worden,  ja  es  sind  sogar  in  ein- 
zelnen Jahren  12  Millionen  Ziegel  im  Ofen  gebrannt  worden. 
Soweit  sind  die  Angaben  des  Herrn  Bührer  in  dem  Zeugnis 
des  Herrn  Wahlen  als  richtig  anzuerkennen,  nur  wundert 
sich  Herr  Eckardt,  daß  die  Leistung  des  Ofens  mit  drei 
Feuern  in  dem  Zeugnisse  mit  35  Millionen  Ziegeln,  auf  der 
Karte  des  Herrn  Burghardt  dagegen  mit  45000  Ziegeln  ange- 
geben werden.  Nach  Herrn  Eckardts  Angaben  ist  die  erste 
Angabe  richtig.  Worauf  es  Herrn  Eckardt  ankommt,  ist  die 
Talsache,  daß  es  sich  in  dem  Zeugnis  um  einen  alten  Ofen 
handelt,  der  vor  etwa  15  Jahren  gebaut  wurde,  also  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Ofenerbauer  wohl  alle  nicht  so  gToße  Schorn- 
steine gebaut  haben,  wie  heute,  sodaß  man  also  in  dem  vor- 
liegenden Falle  nicht  sagen  kann,  daß  der  fragliche  Ofen  vor 
15  Jahren  falsch  gebaut  worden  ist,  sondern  man  vielmehr 
einsehen  muß,  daß  es  sich  um  einen  gut  arbeitenden  Ofen 
handelt,  dessen  Schornslein  nach  durchgeführter  Vergröße- 
rung des  Ofens  für  diesen  erheblich  zu  klein  geworden  ist. 
Daß  unter  solchen  Umständen  der  Ventilator  günstig  arbeitel, 
gesteht  Herr  Eckardt  ohne  weiteres  zu.  Unter  heutigen  Ver- 
hältnissen hätte  er  denselben  Ofen  mit  weit  größerem  Schorn- 
stein versehen  und  sicher  vorteilhaftere  Betriebsergebnisse, 
als  mit  dem  Ventilator,  erzielt! 

Herr  Witte,  Osnabrück  berichtet,  daß  er  gerade  in  der 
letzten  Zeit  verschiedene  Oefen  im  Auslände  gesehen  hat, 
die  mit  Ventilatoren  betrieben  werden,  und  daß  er  einige 
dieser  Ofcnanlagen  genauer  untersucht  hat.   Sie  leisten  in 
24  Stunden  etwa  20  000  Ziegel,  wozu  der  Ventilator  30  bis 
35  PS.  gebraucht.   Dies  würde  ungefähr  einem  Verbrauch 
von  1000  kg  Kohle  und  einem  Kostenaufwand  von  20  A\ 
entsprechen.    In  einem  anderen  Falle  hat  Herr  Witte  die- 
selben Beobachtungen  gemacht  und  denselben  Kohlenver- 
brauch festgestellt.    Wie  hier  die  Ventilatorgase,  deren  Ver- 
wendung Herr  Bührer  in  seinem  Kataloge  immer  so  wun- 
derbar schön  empfiehlt,  zum  Trocknen  ausreichten,  ist  Herrn 
Witte  nach  seinen  Angaben  anfänglich  ein  Geheimnis  ge- 
blieben, bis  er  schließlich  einen  schönen  Trockenofen  vor- 
fand, indem  die  aus  dem  Ofen  mit  niederer  Temperatur  ab- 
gezogenen Gase  erst  für  das  Trocknen  der  Formlingc  ge- 
brauchsfähig gemacht,  d.  h.  zunächst  wieder  auf  Trocken- 
temperatur gebracht  werden  und  zwar  mit  einem  täglichen 
Aufwände  von  gegen  20  Ztr.  Kohlen.    Herr  Witte  schließt 
seine  Ausführungen  mit  den  Worten,  daß  der  Ventilator 
jedenfalls  eine  teure  Sache  ist,  aber  doch  da  seine  Vorteile 
hat,  wo  es  darauf  ankommt.  Gase  mit  niederer  Temperatur 
abzuziehen.    Wo  dagegen,  wie  in  der  Ziegciindustrie,  die 
hohe  Temperatur  eine  Rolle  spielt  und  die  schädliche  Ein- 
wirkung der  niedrig  temperierten  Rauchgase  zu  verhüten  ist,  da 
ist  der  Ventilator  nicht  angebracht,  und  deshalb  rät  Herr 
Witte  den  Ziegeleiinteresscnten,  bei  dem  Schornstein  zu  bleiben. 

Herr  Klute,  Hamm  i.  W.  hat  einen  Bührerschen  Ofen 
im  Betriebe  und  alle  Behauptungen  Bührers  bestätigt  ge- 
funden, denn  die  Anlage  arbeitet  ausgezeichnet  und  braucht 
keine  besondere  Wärmequelle,  wie  eben  behauptet  worden 
ist.  Nach  Herrn  Klute  hat  Bührer  wohl  nur  deshalb  den 
Ventilatorbetrieb  eingerichtet,  um  eine  Trocknerei  betreiben 
zu  können,  und  deshalb  soll  auch  derjenige,  der  ohne 
Trocknerei  arbeitet,  ruhig  beim  Schornstein  bleiben.  Herr 
Klute  betont,  daß  er  Ziegeleibcsitzer  ist,  im  Gegensatz  zu  den 
Vorrednern,  die  Ofenbauer  sind. 

Vor  Uebergang  zum  nächsten  Punkt  dankt  der  Vor- 
sitzende dem  Herrn  Vortragenden  für  seine  Ausführungen. 

(Schluß  IV.IrI  ) 


Brief-  und  Fragekasten. 

Frmqe  68.  Atn&erungen  eine»  Ringofens.  Ick  brennt 
in  meinem  Ringofen  Verb/ender  in  roier  und  gelier  Farbe. 
Da  die  rote  Ware  wertiger  Feuer  verträgt,  als  wie  die  gelbe 
und  außerdem  ein«  übergroße  Ansaht  Mauer-  und  sogenannte 
Rohbausiegel  als  Heiaschächte  und  tum  Schotee  der  Ver- 
blender  mit  eingeseift  werden  müssen,  möchte  ich  den' Ofen 
ändern  lassen.  Es  kommt  mir  also  darauf  an,  in  dem  Ofen 
möglichst  viel  Verbtender  und  reinfarbene  PHasiermiegel  au 
brennen.  Es  wäre  mir  ein  fachmännischer  Vorschlag  sehr 
erwünscht,  wie  dem  am  besten  und  billigsten  durch  Aenderung 
der  Befeuerung  des  Ofens  beiauhommen  wäre.  Ich  bemerke 
noch,  daß  der  Ofen  16  Abteilungen  von  4,30  m  Länge,  einer. 
Querschnitt  von  3,10  m  Breite  und  2,60  m  Höhe  hat.  185 
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Ziegel. 

Konsolldleri  TschSpelncr  Braunkohlen-  und  Tonwerke, 
0.  m.  b.  H.  in  Tschöpcln.  Die  Liquidation  ist  Iwendigt  und  die 
Firm»  erloschen.  H 

Dampfzlegelel  und  Tonwerk  Hennigsdorf  a.  M.  August  Burg 
zu  Berlin.  Friedrich  Schönberger  in  Charlottenburg  ist  Prokura 
erteilt.  H 

Maschlnenzlegelel  fllr  Rathenower  Zlegclfabrlkate  In  Berg- 
zow,  Inhaber:  Richard  Brandes.  Die  Firma  ist  eingetragen.  In- 
haber: Ziegeleibcsitzer  Riehard  Brandes  in  Bergiow.  H 

Neues  Tonwerk.  Rittergutsbesitzer  Edler  von  Graewe  auf 
Dom.  Neuhof,  Mohrungen  (Gstör.),  beabsichtigt  ein  großes  Tonwerk 
zu  errichten.  Die  Ausarbeitung  ist  dem  Ziegeleiingenieur  Hermann 
Wendisch  in  Stettin,  die  Lieferung  der  gesamten  Maschinenanlage 
der  Firma  Richard  Kaupach  in  Görlitz  übertrafen  worden.  H 

Blrkenwcrder  \  -<t.  für  Baumaterial  In  Berlin.  In  dem  am 
31.  l>czember  1906  verflossenen  Geschäftsjahr  wurde,  nach  dem  Be- 
richt des  Vorstandes,  um  für  die  Birkenwerder  Klinkererzeugnisse 
einen  geregelteren  und  vorteilhafteren  Absatz  zu  schaffen,  das  früher 
in  llerlin  betriebene  Handelsgeschäft  mit  Baustoffen  wieder  aufge- 
nommen, dessen  F.rfolg  mit  Rücksicht  auf  die  schlechte  I.age  des 
Baumarktes  als  zufriedenstellend  zu  bezeichnen  ist  Für  die  Fabrik- 
anlage in  Kirkenwerder  mußten  im  Berichtsjahr,  wie  auch  im  laufen- 
den Jahr,  erhebliche  Mittel  aufgewendet  werden,  einerseits  um  durch- 
greifende Ausbesserungen  an  Gebäuden,  Ringofen,  Maschinen  usw. 
durchzuführen,  andererseits  um  die  Herstellungskosten  für  die  Kr- 
Zeugnisse,  welche  sich  durch  die  Erhöhung  der  I/fihne  und  Kohlen- 
preise fortgesetzt  steigern,  auf  ein  solches  Maß  zurückzuführen,  daß 
noch  ein  maßiger  Herstellungsgewinn  verbleibt.  Durch  Aufstellung 
moderner  Zicgelmaschinen  hofft  der  Vorstand  eine  höhere  Erzeugung 
wie  bisher  zu  erreichen,  sofern  nicht  durch  die  Nahe  Berlins  be- 
dingte ungünstige  Arbeiterverhaltnisse  dem  entgegenstehen.  F.ine 
Dividende  gelangt  nicht  zur  Verteilung.  Im  laufenden  Geschäftsjahr 
ist  die  Gesellschaft  verhältnismäßig  gut  beschäftigt.  Die  Umsätze 
im  Handelsgeschäft  sind  jetzt  größer,  als  in  demselben  Zeitraum 
des  Vorjahres.  II 

Kalk. 

Elsassische  Kalk-  und  Ziegelfabriken  vorn.  Reis  dt  Bund 
A.-O..  Stratlburg  I.  h.  Generalversammlung,  29.  Juni,  im  Geschäfts- 
lokale  der  Gesellschaft,  Steinstraße  Nr.  67,  in  Strasburg.  K 

Zement. 

Vorarlberger  Zementwerk  Lorüns.  (3.  m.  b.  II  In  Feldkirch 

Die  Firma  ist  eingetragen.    Präsident  der  Gesellschaft:  Ferdinand 

/ '    i  -  > — — . :.          :_  Hl.. .i  —  -      i '  1. .. r» .. f. ;  1  _ .    T ' . . .  J  ]  f  !...>_ 


Gaßner.  Fabrikbesitzer  in  Bludenz.  Geschäftsführer:  Rudolf  Fritz 
in  Bings.    Binnen  kurzer  Zeit  soll  die  Anlage  dem  Betrieb  über- 
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Stettiner  Schamottefabrik 
a  -iL  vormals  Didier. 

(1906.) 


Mark 

1  610  057,83 


Fabriken   .  . 
Maschinen  und 

ventar  .... 
Grundstück    .    .  . 
Wohnung  .... 
Quarzlager.    .    .  . 
Bornholms  Kaolin- 
Schlammeroi  .  . 
Grundstück  Haucs- 
dorf   Saldo  für 
1.  Januar  1906 
Patente    Saldo  für 
I.  Januar  1906  . 
Patent  -  Beteiligung 
Saldo  für  1.  Januar 

1906   

Magnesitgrundstück 
Veitsch  .... 
Fabrikenbeteiligung 
K>»>M»b«'sUiude  am 
31.  Dezember  1906 
Kurswertd.  Effekten- 
bestandes  am  3 1 .  De- 
zember 1906  .    .  2  298  064.45 
Wechsel    ....      77  636,10 
Sehuldbuch:  Debi- 
toren  0  019  100,34 

Waren    und  Roh- 
materialien    .    .  I  083  704,60 
Gasanstalt  Lobositx, 

.    .      101  062,51 
22  954  342,65 


«31  929.37 
86«  962,38 
57  623,— 

I  OtXI.— 

33  471,65 


1  ooo,- 
1 - 


L— 

1  000,— 
7  049  208,02 

121  920,34 


Verpflichtungen  Mark 

Kapital   12  500  00u.— 

Garantie:  Saldo  .  .  :'.48  3MJJ4 
Reservefonds:  Saldo.  3  1 13  Hill. 57 
Zugang  v.Kniissions- 
Kouto  190«  .  . 
Speziaireservefonds 
Maschinen  -  Firneur-- 
rung:  Saldo  .  . 
Hau  -  Reservefonds: 

Saldo   435000,— 

Kanalbau:  Saldo  . 
Ofen -Amortisation: 
Siddo  .... 
Unterstützung*  -  Re- 
servefonds: Saldo  318354,67 
Dividenden    ...        I  410,— 
Schuldbuch    .    .   .  1  317  949.07 
Gewinn  und  Verlust  2  772  291,48 
22  954  342.65 
Gewinn  und  Verlust. 


090  413.85 
145  234.61 

390  000,— 


145  420,20 
396  11 1.56 


Abschreibungen  für 
1906:  Fabrik  und 
(iehaude     .    .  . 
Maschinen  und  In- 
ventar .... 
Wohnhaus  Stettin. 
Bornholms  Kaolin- 
Schlämmerei  .  . 
Effekten  .... 
Rückstellungen  .  . 
Speziaireservefonds 
Zur  Verteilung  ver- 


Mark 


50  561,20 

70  214.38 
1  176.— 

11  157,55 
56  035,52 
140  000,— 
145  234.61 


*)  Um  Plätz  ixi 
Rechnungsabschlüsse 


sparen,  werden  in 
die  Bezeichnungen 


2  772  291,48 

3  246  670,74 

den  einzelnen  Zeilen  der. 
„Conto" 


Gewinnvortrag  aus 
dem  Jahre  1905  . 
Abrechnung  mit  der 
Berlin-Anhaltischen 
Maschinenbnu-A.G. 
Gewinn  für  Didier 
Gewinn  einschließt. 
Zinseneiunahme 
(196  125,97.   .  . 


Mark 

12  8.13,90 


23  385,95 


32li>- 


3  24«  «70.74 


Teutonia,  Mlaburger  Portland- 
Zementwerk  „Hannover". 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Fabrikanlage  .  . 
Inventurbestandc 
Kffekten  .  .  . 
Wechsel  .  .  . 
Ks 


Versicheruni; 


Mark 

3  435  100.  - 
142  9»  1,90 
9  649,50 
216  785,69 
10  150,39 
1  167  751,45 
19  247.88 


Verpflichtungen 
Aktienkapital 
Partialobligatk 

Noch  nicht 
gelöst  ... 
Spezialbypotheken  . 
Dividenden    .    .  . 
Partialobligationen- 


5001  ««9.SI 

Mark 
2  2001  *  *>.— 
1  279  500,— 

22  91X1,  - 
44*  700,- 


Reservefonds 
F^xtrareser 

Delkredere     .  .  . 

Pensiousfouds  .  . 

Kreditoren     .  .  . 

Gewinnvortrag  1905 

Gewinn  1906  .  .  . 


17  563.50 
100  000,— 
60000,- 
30  0(10.  - 
30  000,— 
168  725,23 
62  844,10 
580  T56.98 
5  001  669,81 
Gewinn  und  Verlust. 

Soll.  Mark 
Allgemeinellnkosten  225  «48,44 
Fabrikationsunkust.  282  803,02 
Amortisation  .  .  165  207,3h 
Gewinn  .  .  .  .  643  601,08 
1  317  259,92 


Haben.  Mark 
Gcwinnvurtrag  1905       «2  844,10 
Fabrikation  .  .   .  1254  415.82 
1317  259,92 

A.-O.  Dampfzlegelel  Gaimers- 
heim, München. 

(31.  Dezember  1906.) 


Mark 

563  205,48 

34  117,49 

15  230,35 

560,18 
9  250,— 


Maschinen  (abzUgl. 

Abschreibungen) . 
Mobilien  (abzüglich 

Abschreibungen) . 
Pferde  (abzüglich 

Abschreibungen)  . 
Amelioratinn  .   .  . 

Kassa  

Vorräte  

Debitoren  .... 
Beteiligung  bei  der 

Ziegelei-Genossen- 
schaft G. 

m.  b.  H.  5  400  M 
Fehlende 

75  v.  H. 

Einzahlg.  4  050, 
Gewinn  und  \  erlust 


3«  838,50 
26  676,81 


1  350.- 
84  125,35 


Verpflichtui 
Aktienkapital 
Hypotheken  .    ,  . 
Akzepte    .   .  . 
Kreditoren    .    .  . 
Immubilienainorti- 


772  293,41 

Mark 

400  000,— 
1 1 1  512,20 
1  0*9.92 
242  522,25 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Vortrag  von  1905  . 

Unkosten  (Gehälter, 
Lohne,  Kohlen. 
Steuern,  Zinsen 
usw.)  

Abschreibungen 


87  333,99 


36  81337 
■I  775,83 
12*9*3.79 


Haben. 
Saldo  der  Waren  . 
Pacht    und  Wirt- 
schaft .... 
Bilanz. 
Vortrag  von 

1906  .  .  87883,99 
Gewinn 
1906  .    .  3208,04 


Mark 

40  717,48 

4  080,36 


84  125,95 
12*923,79 


Tonwarenfabrik  Schw 
A.-Q.  Schwandorf  L  Bay 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Liegenschaften  . 
FJnrichtungen 
Personen :  Debitoren 
Kautionseffekten 
Wechsel     .    .  . 


Fabrikation  u 
Waren    .    .  . 
Materialvorräte  . 
General-  u.  Betriebs- 


Mark 

1  500  133,01 
989  189,60 
355  077,89 
28  160,90 
16  032,85 
14  271,17 

386  751,05 
94  059,33 

1481,76 


3  3*5  907,55 


Verpflichtungen. 
Stammaktien  .  . 
Vorzugsaktien  .  . 
Schuldverschreibung. 
Hypotheken  .  .  . 
Personen:  Kreditor. 
Vorzugsaktienaus- 

gabegebühren 
Reservefonds     .  . 
Rückstände   .   .  . 
Gewinn: 

Vortrag  .... 

31.  Dez.  1906  . 


Mark 

670000,— 
200000.— 
600  mm, — 
1  4»4  624.55 
277  263,31 

1  639,95 
29  820.44 

55  283,26 

6  537,21 
60  738,84 


3  3*5  907,55 


Gewinn  und  Verlust 

— — . 
Soll.  Mark 
Generalunkosten: 

Diverse  Unkosten     109  409,02 
Abschreibungen  .      97  247,12 
Generalzinsen    .   .     105  173,34 
Dubiosen   ....        .'!  137,96 
Ausstellung  Nürn- 
berg   11851,40 

  67  276,05 

394  034,89 


Haben. 
Vortrag  aus  1905 
Waren  .... 


Mark 

6  537,21 
387  557,68 


394  ('94,89 


(81.  Dezei 


A.-0. 
In  Trlest. 

ber  1906) 


17  169.04 
772  293,41 


Immobilien  und  Mo- 
bilien    ....  1  123  056,47 
Betriebs-  und  Ma- 
terialvorräte  .  .  176  543.21 
Kassa    und  Bank- 
guthäben   .   .    .  176  547,90 
Debitoren  ....  295926,32 
Fabriksneubau 

.    .    .  571  708,33 

2  343  782,23 
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1907  (  31. 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 
Reservefonds  .  . 
Akzepte    .    .  . 
Kreditoren     .  . 
Gewinn  per  Said« 


Kr 

1  Mm  000,— 
15  940,89 
2O0  000,— 

9.i  I46,:t5 
234  «94.99 


Ordcnll  icher  Neserve- 

fond*  

Gewinn  u.  Verlust 


20  800.— 
12  185.18 
92  49lS,:i5 


(Jewinn  und  Verlust. 


•.'  :U3  7*2,2:5 
Gewinn  und  Verlust. 

Soll.  Kronen 

Allgemeine  l'nkost  G5  351.59 
Unfallversicherung 

u.    Krankenkasse  6  902,89 

Steuern     ....  (M9.67 

Abschreibungen  .    .  121  9i:;.8"i 

Vortrag  von  1905  .  94  515  95 

190«.    .    .  140  179.04 
459  872,97 


Soll. 

Geschäftsunkosten  . 

Steuer   

I'orto  

Stempel 


Mark 

6  877,56 
124.80 
159.90 
2u7,— 
12  185.18 


Krmi.u 

Gewinuvortrag  1905       91  515.95 

Zin«en   10  447.18 

BetriebnerttagnU    .     .154  9Q9.S4 
459  872,97 

Vereinigt«     Ziegeleien  von 
Oraudenz   O.   m.   b.    H.  in 
Oraudenz. 

(Brutto-Bilanz.tl.  März  lauT.) 

Bestände.  Mark 

Kassa   2  5  f  8,96 

Utensilien  ....  1, — 
Wechsel     ....  \Yj  400,— 
Debitoren  in  laufen- 
der Kechnung     .  :i4  782,49 
.  19  72::, 90 
92  49<vl5 


Waren: 

Gewinn    51  742,:i5 
ab  ver- 
rechnete 
Fuhr- 

lohne    .  :i5  284.5:i 


19  554,44 

Mark 

1  009.25 

2  087,37 


Hi  457.82 


19  554,44 

(Netto-  Bilanz  :SI  Marz  19o7  ) 


Bestände. 
Kassa    .    .  . 
Wechsel     .  . 
Kontokorrent 
Utensilien  .  . 


Verpflichtungen. 


Mark 

:;5ooo,— 

24  511,17 


Ver|>flichtungen. 

Kapital  

Kontokorrent  .  . 
Ordentlicher  Boser- 

vefonds  .... 

Zinsen  

Tantieme  ... 
Zur  Verfügung  der 

Geueralvcrsamuil. 


Mark 

2  58*,96 
:SS40O.- 
54  50C.;,9 



92  496,35 

Mark 

35000..- 
24  511,17 

20  800,— 
350.- 
1  218.50 

Um;  IC  (18 


92  496,35 


Patent-Liste 

Die  Leser  der  Toninduslrie-Zeitung  können  durch  unser» 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  Im-  und  Aus- 
tandes, als  Abschrift  oder  im  Druck*  erschienen,  bemühen. 
Ebenso  sind  wir  bereit.  Austilge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführlich*  Bericht*  darüber  tu  liefern  und  Einspruch* 
i  sie  durch  unser  Spetial- Palentbureau  erheben  tu  lassen. 

Patent- Anmeldungen. 


Die  mit  einem  '  versehenen  Patentanmeldungen  werden  der  be- 
sonderen Aufmerksamheit  der    Fabrikanten  Jeuerjester  Produkte 

empfohlen 

'Beschickungsvorrichtung  für  stehende  Betörten.  Stettin  er 
Schamottefabrik  A.-G.  vorm.  Didier,  Stettin.  St.  11438. 
Kl  26  e.  T 

Ziegel,  Anlage  zum  Befördern  fri.-te.her  —  o.  dergl.  von  einer  tief- 
liegenden Fresse  nach  einem  oder  mehreren  liöhcrliegcudcu 
Trockenräumen  und  der  trockenen  Zievel  o.  dergl.  von  diesen 
Trockenräumen  vor  oder  in  den  Kingofcu.  Fa.  C.  Keller, 
Laggenbct  k  i.  W.    K.3t4:tl.    Kl.  sna.  T 

Oesterreich. 

Isolator  für  Freileitungen      Fnrr.ellaufttbnk  Ph.  Bobenthal  A. 

Co,  A.-G.  in  Selb  (Bayern).    Aug.  II.  |o.  VJOC   [A  .;o70-<tfj. 

Kl.  21  c.  T" 
Badewanne.     Deco   Akt.-Ilfj.   vorm.   G.  Ilclbing  &.  Co  in 

Küsnucht  (Zürich,  Schweiz),   und  The  Leids  Firc  Clav  Co. 

Limited   in   Wortley   bei   l.eeds  (ICiigl \     Aug.    18.  2. "  1 : m  »7 . 

f A  |iut;-o7].  Kl.  üJc.  T 
Trommelmühle.  Paul  'Ihendor  Lindhard  in  Kom-nua-en.  An- 
5  I9ü5  (A  2-f'i'i-*i5).  Kl.  50  b.  T 
Sclilellmlttel,  Verfall  ren   zur  ller-,ii  llung  von  — n  dureli  Härtung 

v«n  T> ni     Dick  It  William«  in  !!•  i  dentown  (V  SC  A.l  und 

.lu»-i,:i  lf.  Staoffer  in  .-roUdale  iV.  M.  A  '.    Aug.  31.  12.  1904 

[A  f.;:i3— in|.  KL  <;?  c.  T 
•Verfahren  "ir  Hor,i.-l|iii,:;   liaiter  und   feneibe~tHiiiiir;er  Produkte 

au«  Ton.     Dick  Ii.  VV  i'.liam*   in   iiordentow»  (V,  St.  A.  und 

•1  ».a  '■'   M.mftVr  in  -<••  ntda>  (V.  M.  A  '    A-.g  31.  12.  IW4 

v      1 — ' •  i r-   K  T 

Schachttrockner  n..'.  -.Miit.-!r,„|.  „.     Ma:,t,  Keil  iu  Tr-utiani.-- 
I  — - 1  .v.i>.    .u*  21.  ;a  h.|.    Kl.  62  a.  T 


Erloschene  Patente. 

(Das  angegebene  Datum  besieht  sich  auf  den  Tag  der  Veröffent- 

»  JteiehsanseigerJ 


Selbsttätiger  Zlcgclzählcr  für  Strangpressen.  Kr.  I5sni« 
Kl.  8üa,  erl.  am  11.  Oktober  UHN"..  Erich  Schulze  in  Stettin. 
Tonindu-stric-Zcitung  Jahrg.  1905,  Bd.  I.  S.  253. 

Strangpresse.  Nr.  158  212  Kl.  80a.  erl.  am  11.  Oktober  l9ot. 
Kunz  &  Co.  iu  Meißen.   Tonindustrle-Zcituiig  Juhrg.  1905.  Hd  I, 

Anbringung    von    Flanschen    und    Muffen    an %  Tonröhren 

Nr  15941.7  Kl.  80a,  erl.  am  27.  Dezember  I90C.  Bice  Owen 
Clark  jr.  iu  llobsonville.  Toniudustrio  -  Zeitung  Jahrg.  19o.">, 
Bd.  I.  S.  540. 

Verfahren  zum  Bewegen  von  Zlegelwarcn  und  dergl.  nach  und 
von  den  Trockengestellen.  Nr.  159  4«8  Kl.  Min,  erl.  am 
17.  Januar  1907,  Albert  Kringmann  in  Velbert,  Hhcinprovinz. 
Tonindustrie-Zeitung  Jahrg.  1905,  IM.  I,  S.  C3«. 

Formkasten  zur  Herstellung  von  Mauersteinen.  Nr.  159  «50 
Kl.  Mia,  tri.  am  C.  November  liMJ«.  Kmil  Ahrens  in  llalle  h.  S. 
Tonindustrie-Zeitung  Jahrg.  1:h>5.  Fid.  I,  S.  Cd. 

Abschnci J evorrichtung  für  in  Formen  gepreßte  Kacheln  oder 
ähnliche  Erzeugnisse.  Nr.  ICO  57«  Kl.  80«,  erl.  am  sc.  Juli 
19IIC.  Georg  Bovsen,  Heilin.  Toniudiwtrie-Zcituug  Jahrg.  1905. 
Bd  U,  S.  lirili.  ' 

Formsteinpresse.  Nr.  1*10  973  Kl.  80a.  eil.  am  3.  Mai  1900.  Gebr. 
Böhmer  A.-G.  in  Magdeburg-Neustadt.  Tonindustrie-Zeitung 
Jahrg.  1905,  Bd.  II.  S.  10«5. 

Herstellung  von  (1c  fallen  aus  Ton  mit  Zwischenwänden 
Xr.  ICO 980  Kl.  sOa,  eil.  am  28.  Februar  Uiu7.  I leutselig  Ton- 
und  Steinzi'ugwerke,  A.-G.,  Charlotten  bürg.  Tonintlu-ln.- 
Zeitung  Jahrg.  1905,  IM.  II,  S,  121s. 

Schlammmaschine.  Nr  lül  259  Kl  80a,  erl.  am  5.  Mai  19i»;  "  K. 
August  Sehüttau  in  Zossen.  Tonindunlri<.-Z>ilung  -lahig.  l:Kjj. 
Bd.  II,  S.  1218  und  1578. 

Selbsttätige  Regelung  des  Wasserzutlusses  zur  glclchmauizcn 
Befeuchtung  von  Mischgut.  Nr.  Jd  337  Kl.  soa,  erl.  ain 
22.  Mairz  190*1.  Johannes  Draenert  in  Kücnburg.  Tonindustrie- 
Zeitung  Jahrg.  1905.  IM.  II,  S.  1218. 

Strsnzpres.trnkachclform.  Nr.  Dil  ";',9  Kl  Kia,  erl.  am  2r..  uk- 
tober  1906.  Eduard  Fröhlich  sen.  in  Schellhorn-Preetz  T.,a- 
iuduslrie-Zeitung  Jabrg  1905,  Bd  II,  S.  1254. 

Formmaschlne  für  Hohlsteine.  Nr.  161873  Kl.  80u,  erl.  am 
2.  August  1906-  Firma  Theodor  Köhler  in  Limbach  i.  Sa. 
Tuninduslric-Zcitung  Jahrg.  1905,  Bd.  II,  S  1331.' 

Umlegoarer  Formkasten  lür  Mauersteine.  Nr.  163  432  Kl.  Stla, 
erl.  am  2.  August  190«.  Otto  Müller  in  Körlin  a.  d.  i'ersjinte. 
Tonindustrie-Zeitung  Jahrg.  1905,  Bd.  II,  S.  IM»;. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Ziegeln  und  ähnlichen  kerami- 
schen Waren.  Nr.  ir,4  27r,  Kl.  hob,  erl.  am  8.  November  1906. 
Louis  Em.  Müller,  Pari*. 

Schneckenpresse  lür  Ziegel.  Nr.  168  141  Kl.  80a,  erl.  um 
30.  August  I90li.  Aumwt  Lerche  in  Bruunsehweig.  Tonindustrie- 
Zeitung  Jahrg.  1906,  Bd.  1.  S.  509. 


230  000  rote  Ziegel  im  deutschen  Keii  h»- 
r  50 

Kiseul»ahubi>triebsiii»]>ektion  2,  Flennbiirg. 


Flensburg,  i5.  Juni, 
maß  für  Hov-hbauteu.    Bedingungen  für 


l'fg.  in  bar  von  der 


Uumbinnen,  17.  Juui.  II.  2G1  (J0*i  Hintermauerungsziegel,  III. 
83  000  Vormoueruugsziegel,  IV.  12  WJ0  Eisenklinker  verschiedener 
Grote,  V.  126  cbm  gelöschter  Kalk,  1920  kg  hydraulischer  Kalk, 
VI.  29  380  k«  Zement  für  den  Neubau  Achtfamilienwohuhaus 
Goldap.  Bedingungen  für  ie  1  M.  im  Gcschüfttzimmer  des  Militar- 
bauamteü  Gumbinnen,  M.M-lbeekxtr.  20.  s 
Üirschau.  17.  Juni.  «5flooo  Hintermauerungsziegel,  250000  V  or- 
mauern ngsziegel  und  90  000  Biberschwänze  für  Neubauten  in  3  Ixisen 
zusammen  oiler  getrennt.  Bedingungen  für  50  IT.  —  nicht  in  Brief- 
marken oder  gegen  Nachnahme  —  von  der  Königl.  Eisenbahubetriebs- 
iuspektion  2  In  Dirnehau  • 
Hirschberg,  24.  Juni.  I.;;. i«»i  Ziegel,  IC5  cbm  Bruchsteior. 
80  cbm  gelöschter  Kalk  für  da-.  Kiiijifangsuebaude  auf  Bahnhof  I  «im. 
Bedingungen  iur  75  IT.  in  bar  von  der  Königlichen  Fjsenbalinbau- 
abtcilnng  in  llirschberg.  s 


lassctirelbiuigs-Ergebjilsse. 

Stettin.    Hintermauerungsziegel  zum  Neubau  der  Knab«n- 

schv.ie  an  derSMlzestraSe.  Ge-amtfonlei unaeu :  19792..V"-  22977.25  M. 
Verbleudziegel.    Ge>atilUorderutigen:  2<".I2,5"— 372*1,—  M.  at 


Eingegangene  Preislisten. 

Die  Firma  H  Avcnarius  &  Co,  Stuttgart— Hamburg— Berlin 
— Cöln,  .«endet  im«  iiit-u  IV. -«.(..-kt  ulier  Avt  iiariu-i-Carin>liueuii>  zu. 
Die  z.'iblri-ich  Im-.l.'1'L'i'I)«  ii- n  .iulaeliK  n  L'ebi-n  einen  Beleg  für  die 
nut.-i.riuL-ii'le  Aa»i-i»lni,„'  d'-s  I  ;ub-.,;:ueuin«  zum  N-huU  gegen 
W  i  -.-ruir;-- i-ü'.vi-e  .......I  Hwi-ir-mnniai  :.•:<  II  '/ 
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Berlin,  Donnerstag  13.  Juni  1907.      31.  Jahrg. 

V  .  -  Fachblatt  *,  M/«<> 

Zement-,  Belon-,  Gips-,  Kalk-  und  Konslstelnindnslrie. 


Uclcitct  von  E.  Cr  am  er,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Topfcrri-Beruf»(;cnossrnjchaft  —  der  Zlecelel-Berufsgenossenschaft  —  de.  Deutschen  Verelni 
für  Ton-,  Zement-  und  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  de*  Verein*  deuljeher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  de*  Verein*  deutscher  Portland-Zement-Fabrikanten  ■    des  Verbandet 

t»  Deutsehen  Beton-Verein*  —  der  UnfallhaftpOlchtcenosi 
Gips-Verein»  —   de*  Verein»  der 


Btrlii  MW.  tU  Df*T»»tr.  4, 

Fernsprecher: 


Verlef er: 

Chemisehes  Laboratorium  Wr  Tonlndastrie  and  TonlndastFie-Zeitung, 
Prof.  Dp.  H-  Segev  A  E.  Cran»"  G.  m.  b.  H-,  Berlin  NW  21. 

VereiwUborUonum  da  Vertu»  deutsch«  F.bnkm  feuerfe* 


•  •■isJii.tns-BtrIis. 


:  Bei  allen 
45  Pt  tQr  die 


12  M.  jährlich,  von  der  U«rhiift»telle 
»  Umschuttrseifea  70  Pf.  - 


Strc.fbanJ  16  M-.  f9r  du  An.lsnd  >l>  M 
Jeden  Dienstag.  Donnerstag  und  SunrnV-rvl. 


Nachdruck  aller  Abhandlung««  «od  kl*in«o  Mitteilungen  ist  verboten. 
((t*h«u  betreffend  das  Urb.b«rr««ht  *tc  tob  9.  Juni  1901 ) 

D*r  heatigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  von  Bd.  SchUrrnann. 
'  sea,  bei. 


Gedenktage  -  Deutscher  V.rein  für  Too-,  Z.ment- 
und  K»!kiudn«tri..  E.  V.  -  Di»  Kslksanduteioiudnstrie  der  Provinx 
Brandenburg  im  Jahr«  1906.  —  Untersuchungen  ttb.r  Silikat-  und 
Karbonatbildung  io  Mörteln  de*  Altertum»  -  Di.  Kalksandstein- 
indiixtri.  in  Pommern,  Mecklenburg  und  Lübeck  im  .T&hre  1906.  — 
Zeitschriften**»»«.  —  Griechische  Tonwaren.  —  Kollergang.  —  Einig- 
keit der  Arbeitgeber  In  Halle  a.  S.  —  Neuer.  Bauten.  —  Deutscher 


PreUbewerbuue  zugelassen  werden,  welche  cur  bedingte  Angaben 
machen,  ähnlich  wie  die  Zugmesser,  doch  uiüssou  dir  Angaben 
untereinander  vergleichbar  sein. 

Die  Vorrichtung  soll  im  wesentlichen  den  Arbeitern  einen  Wink 
geben,  wenn  der  gewöhnliche  Kraftverbrauch  nicht  erreicht  oder 
überschritten  wird,  sei  es  dadurch,  daß  der  Ton  zu  weich  oder 
zu  hart  zur  Presse  kommt,  oder  daß  sonstige  Unregelmäßigkeit.-« 
eingetreten  sind. 
I'reiabewerbungen  »ind  bis  zum   1.  Januar  1908  an  die  tie- 


faitung,  I 
ufachrift  » 


Vwin  für  Ton-,  Zement-  nnd  Kalkimlrjstri.  E.  V.  —  6.  Hanpv- 
versanjnT.ung  da«  Verband»!  vereinigter  Banmaterialienhaudler 
Deutschland*  E.  V.  —  Bwifaganosajaniichaftlichea  -  Rüc.hersehau.  — 
Verschieden.»:  Persenalrjaehriraten;  G.btodeeinstor«.  —  Brief-  and 
Fr«n«k*Bten  -  Geschäftliches:  Ziegel;  0*f*n;  Kalk;  Zement;  Baeh- 
nnogsabsebloM*.  —  Patent-Liste.  — 
Schreibung«  •  Krgebnisse. 


14. 

1897.    Dr.  J.  Aron,  Mitbegründer  der  Tonindustrie-Zeitung,  f. 

Deutscher  Verein  ftr  Ton-,  Zement-  nnd  Kalk- 
Industrie  L  ?. 

taut  Beschluß  der  Hauptversammlung  11M7  erläßt  der  Deutsche 
\'erein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  das  nachfolgende  Preis- 
ausschreiben : 

PretsausactirclbesL 

Der  Ziegeleibosilzer  empfindet  es  als  Mißstand,  daß  es  kelue 
handliche  Vorrichtung  gibt,  welche  e»  ermöglicht,  leicht  festzustellen, 
wie  groß  der  augenblickliebe  Kraftverbrauch  der  einzelnen  Ma- 
fia sind  zwar  Kraftmesser  bekannt,  mit  Hilfe  deren  der  Kraft- 
verbrauch  festgestellt  werden  kann,  doch  erfordern  die».;  stets  einen 
Ingenieur  zur  Bedienung,  auch  ist  der  Anschaffungspreis  für  solche 
Vorrichtung  ein  zu  hoher. 

Krwünscht  ist  es.  eine  Vorrichtung  zu  besitzen,  welche  dem 
gewöhnlichen  Arbeiter  ermögliche  den  Kraftverbrauch  abzulesen, 
ähnlich  wie  die  Zeit  auf  der  I  hr  und  die  ZugstArkc  am  Zug- 
messer. 

Die  Vorrichtung  muß  folgenden  Bedingungen  entsprechen: 
1.  Die  Vorrichtung  muß  möglichst  einfach  sein. 
i.  Die  Vorrichtung  muß  leicht  und  ohne  große  Vorkehrungen  mit 
der  Arlteitemaachine  verbunden  werden  können. 

3.  Diejenige  Vorrichtung,  welche  leicht  von  einer  Maschine  zur 
anderen  versetzt  werden  kann,  verdient  den  Vorzug,  jedoch 
bruueht  diese  Forderung  nicht  unbedingt  erfüllt  zu  werden. 

4.  Die  Vorrichtung  muß  unbedingt  sicher  auzeigen.  wann  und  in 
welcher  Höhe  sich  der  Kraftvarbrauch  ändert. 

5.  Es  ist  nicht  unbedingt  notwendig,  daß  der  Kraftverbrauch  nach 
mkg  angegeben  wird.   Ks  sollen  auch  solche  Vorrichtungen  zur 


Dreysestr.  4,  zu  »enden  und  müssen  die  Ai 
tragen. 

Die  Preisbeworbung  darf  nicht  den  Namen  des  Bewerbers 
tragen,  sondern  ist  durch  Kennwort«  zu  bezeichnen. 

Der  Name  des  Bewerbers  ist  ia  einem  geschlossenen  Brief- 
umschlag beizufügen,  der  die  Kennworte  trägt. 

Den  Bewerbungen  sind  Beschreibung  und  Zeichnungen  (Hier 
Modelle  beizufügen,  welche  die  Wirkungsweise  des  Apparates  er- 
kennen lassen. 

Die  Kingnnge  prüft  da»  aus  den  Herren  F.vers,  Ballewskv, 
Oauier,  Hillebrand,  March,  Dr.  Möller,  Polko  und  Sandner  be- 
stehende Preisgericht. 

Dasselbe  erstattet  dem  Verein  in  der  Februarversaram  lung 
Bericht. 

Die  Mitglieder  des  Preisgerichtes  sind  von  der  Bewerbung  aus- 
geschlossen. 

Bei  zufriedenstellenden  Losungen  komineu  drei  IVeise  zur  Ver- 
teilung: 

l.  Frei»  1000  M, 
II.     .      500  , 
lü.     .      250  „ 
Nach  erfolgter  Preisverteilung  werden 
worten  geöffnet. 

IVeutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  K.  V. 
Albert  March,  I.  Vorsitzender. 


Die  KalEsandstetnindnstrie  der  ProTinz 
bürg  tu  Jahre  1906.*) 

In  der  Provinz  Brandenburg  werden  allein  50  Werke 
oder  der  5.  Teil  aller  deutschen  Kalksaudsteinwerke 
gezählt.  Ein  besseres  Bild  von  der  ortlichen  Lage  der 
einzelnen  Werke  gibt  die  nachstehende  Uebersicht,  in  der 
die  einzelnen  Werke  der  Zahl  nach  auf  die  beiden  Regie- 
rungsbezirke Frankfurt  und  Potsdam  and  deren  Kreise 
wie  folgt  verteilt  sind: 

Reg.-Bez.  Frankfurt  a.  O.: 
Kreis  Arnswalde  ......  1 

,    Fried  eberfr  N.-M.    ...  2 


Nr. 


s. 


auf  8.  039  in 


uigmzea  Dy  Vau 


834  —  Hr.  69 


Tonindnatri»-2*itting. 


1907  (31.  Jahrgang). 


Kreis  Königsberg  N.-M.  ...  1 

,  Lebus   3 

Stadt-.  Prankfurt  a.  0   1 

„  Gaben   1 

.  Cottbus   1 

.  Spremberg  N.-L   1 

Reg.-Bez.  Potsdam: 

n  Templin   1 

„  AnKermündo   1 

„  Ober-Barnim   3 

„  Nieder-Barnim    ....  9 

Stadt-,  Charlottenburg   .   .   .   .  1 

„  Teltow   10 

„  Beeskow-Storkow.   ...  5 

„  Jüterbog-Lackenwalde  .   .  2 

Stadt- „  Potsdam   1 

„  Ost- Havelland   1 

„  Rappin   2 

.  Weet-Prignitz   2 

.  Oat-Prignitz   1 


Summe:  50 

Im 

Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  0. 

liegen  nach  der  vorstehenden  Aufstellung  11  Kalksand- 
steinwerke. Die  eingelaufenen  Berichte  beziehen  sich 
hauptsächlich  auf  die  Kalksandatemwerke  in  der  Nieder- 
Lausltz.  In  den  Kreisen  Guben,  Cottbus  und  Sorau  wird 
namentlich  das  Werk  in  Cottbus  bemerkt,  das  um  da« 
Jahr  1900  für  eine  Jahreserzeugung  von  3,5— 4  Millionen 
Kalksandsteinen  gegründet  worden  ist.  Die  Steine  sind 
durchschnittlich  1  M  billiger  als  Ziegel  und  finden  auch 
deswegen  guten  Absatz,  weil  die  Gesamterzeugung  der 
Ziegeleien  den  Bedarf  nicht  decken  kann. 

Ein  in  Kerkwitz  gelegenes  Werk  arbeitet  nur  im 
Winter  und  stellt  gegen  1  Million  Steine  her. 

Die  Kalksandsteinfabrik  in  Spremberg  besteht  seit 
dem  Jahre  1902  und  erzeugt  jahrlich  gegen  2  Millionen 
Steine,  die  in  Spremberg  Stadt  and  KreiB  neben  10  Millionen 
Zifgeln  vermauert  werden.  Eine  Ziegelei  dieser  Gegend 
hat  infolge  de«  Wettbewerbes  der  Kalkaandsteinc  neue 


Maschinen  aufgestellt,  um  die  Herstellungskosten  so  ver- 
ringern. 

In  Cottbus  und  Guben  ist  der  Wettbewerb  ein  fried- 
licher zu  nennen.  Der  Zieglerring  in  Guben  hat  sich 
sogar  bemüht,  das  Kerkwitzer  Kalksandstein  werk  für  die 
Vereinigung  zu  gewinnen,  doch  bisher  vergeblich,  weil 
nicht  alle  Ziegeleien  dem  Ringe  angehören!  Der  Ziegel- 
mangel hat  sogar  verschiedene  Ziegeleien  zu  Betrieba- 
vergro'ßerungen  veranlaßt. 

Der  Kreis  Lebns  besitzt  in  Fiokenheerd  ein  Kalk- 
sandsteinwerk, dessen  Jahreserzeugung  mindestens  6  Millionen 
Kalksandsteine  betragt. 

Der 

Regierungsbezirk  Potsdam 

mit  seinen  40  Kalksandsteinwerken  ist  von  ganz  be- 
sonderer Bedeutung,  liegen  doch  in  ihm  alle  Kalksand- 
steinweike,  die  hauptsächlich  für  den  Baumarkt  von 
Berlin  mit  seinen  Vororten  in  Frage  kommen. 

Aus  dem  Kreise  Nieder-Barnim,  in  dem  9  Kalksand- 
Bteinwerke  liegen,  wird  nur  Uber  das  seit  einem  Jahre 
betriebene  Kalksandsteinwerk  in  Mühlenbeck  berichtet, 
dessen  Jahreserzeugung  7—8  Millionen  Steine  ausmacht 
und  im  Norden  Berlins  abgesetzt  wird.  Der  berichtende 
Ziegoleibesitzer  schreibt,  daß  die  Kalksandsteine  deshalb 
flotten  Absatz  finden,  weil  sie  billiger  als  Ziegel  ange- 
boten werden  und  zum  Teil  die  Manerziegel  schlechter 
als  Kalksandsteine  sind. 

Zum  Kreise  Teltow  gehört  die  Gutbmann'sche  Fabrik 
mit  ihrer  Jahreserzeugung  von  mehr  als  100  Millionen 
Kalksandsteinen. 

Das  Werk  in  Tcupitz  aas  dem  Jahre  1905  liefert 
vorläufig  seine  Jahreserzeugung  von  10  Millionen  Steinen 
für  den  Bau  der  Landes-Irrenanstalt  in  Teupitz  und  ist 
im  Sommer  1906  in  Konkurs  geraten,  wird  aber  von  dem 
Hauptgläubiger  in  Betrieb  erhalten. 

Das  vor  etwa  3  Jahren  gebaute  Werk  in  Mellen  mit 
einer  Jahreserzeugung  von  etwa  5  Millionen  Kalksand- 
steinen liegt  an  der  Militärbahn  und  liefert  seine  Steine 
zum  Teil  nach  Zossen  nnd  Lichtenrade  und  an  den 
Militärfiskos. 


ehem.  Laboratorien  der  Universitäten  Tübingen  und  Bonn 
ausgeführt,  um  neue  Gesichtspunkte  bei  der  Beurteilung 
der  einschlägigen  Fragen  zu  gewinnen.  Die  Ergebnisse 
sind  in  der  Schrift  „Untersuchungen  über  Silikat-  und 
Karbonatbildung  in  antiken  Mörteln"  niedergelegt. 

In  zwei  Fällen  konnte  auf  eine  Neubildung  von  lös- 
licher SiOi  im  Mörtel  geschlossen  werden.  Das  eine  Mal 
zeigte  die  Analyse  solche  in  einem  Ettaler  Probestück  und 
ferner  in  einem  aus  dem  Trierer  Kaiserbade.  Im  ersten 
Falle,  wo  der  ursprüngliche  Zusatz  hydraulischer  Stoffe 
ausgeschlossen  zu  sein  scheint  und  vermutlich  auch  die 
Ausgangsstoffe  frei  von  löslicher  Kieselsaure  gewesen  sind, 
wurde  bei  einem  Gesamtkieselsäuregehalt  bis  zn  19,2  v.  H. 
an  4,8  v.  BL  lösliche  SiOi  nachgewiesen  und  unter  den 
angegebenen  Voraussetzungen  angenommen,  daß  sie  um- 
gebildet worden  ist. 

Im  zweiten  Falle  war  dem  Mörtel  ursprünglich  Traß 
zugeschlagen  worden.  Aus  den  in  der  Literatur  vor- 
handenen Analysen  von  Traß  aus  der  Umgegend  und  aas 
dem  hei  der  Behandlung  mit  HCl  verbleibenden  tonigen 
Rückstände  konnte  berechnet  werden,  daß  anfänglich  zu 
1  Teil  Kalk  1  Teil  Traß  und  2  Teile  8and  in  Form  von 
Rheinkieseln  zugegeben  wurden.  Dem  in  der  Literatur 
mitgeteilten  Höchstgehalte  von  12  v.  H.  löslicher  Kiesel- 
säure für  Traß  entsprächen  demnach, 3  v.  H.  im  Mörtel; 
* .  in  Wirklichkeit  aber  wurden  8  v.  H.  lösliche  Kieselsäure 


Untersuchungen  Aber  Sillfcat-  ond 

In  Mörteln  des  Altertums. 

Zur  Erklärung  der  allgemein  beobachteten  Tatsache, 
daß  alte  Kalkmörtel  härter  erscheinen  als  jüngere, 
hat  man,  nachdem  die  Annahme,  daß  früher  der 
Mörtel  aus  anderen  Rohstoffen  bereitet  worden  sei,  bald 
aufgegeben  wurde,  folgende  Ansichten  ausgesprochen: 

1.  Petzold  hat  durch  Versuche  festgestellt,  daß 
Kalkhydrat,  ebenso  auch  die  dem  Kalke  nie  fehlende 
Magnesia  durch  die  Einwirkung  des  Wassers  lösend  auf 
tju&rzsand  einwirken  und  sich  dabei  Silikate  bilden,  und 
Dr.  Mothes  sprach  1884  die  Vermutung  aus,  daß  beim  Er- 
härten des  Luftmörtels  zunächst  ein  Teil  des  freien  Kalkes 
sieh  mit  der  Kohlensäure  der  Luft  vereinige,  ein  anderer 
Teil  den  Quarz  aufschließe  und  nach  vollendeter  Karboni- 
sation  das  Karbonat  auf  den  Sand  lösend  wirke.  2.  Nach 
Seger  wandelt  sich  der  amorphe  kohlensaure  Kalk  in  den 
härteren  kristallinischen  um,  wie  an  alten  Metzer  Wasser- 
leitungen beobachtet  werden  kann.  3.  Man  hat  gemeint, 
daß  die  Alten  ihrem  Mörtel  organische  Stoffe  zugesetzt 
haben,  die  mit  CaO  und  MgO  hatte  Verbindungen  eingehen. 
4.  Endlich  soll  nach  der  Meinung  Einiger  es  auch  nicht 
ausgeschlossen  sein,  daß  bei  vollständiger  Karbonisierung 
des  Mörtels  seine  größte  Härte  erreicht  sei,  und  daß  eino 
eigentliche  Nachb&rtung  überhaupt  nicht  stattfände. 

Neuerdings  hat  Hans  Jordt  an  einer  Anzahl  alter  Mörtel- L;darin  vorgefunden,  sedaß  auch  hier  auf  eine  Neubildung 
proben  des  Klosters  Ettal  in  Oberbayern  und  an  solchen  jLyon  löslicher  SiOi  geschlossen  werden  darf.   Einen  dritten 
aus  Trier  und  Pompeji  Versuche  im  chemisch-techn.  Labo-f*Bew8is  für  die  Aufschließang  von  Kieselsäure  ergab  die 
der  Kgl.  Hochschule  in  München  nnd  in  den     Untersuchung  eines  glasartigen  Ueberzugee,  entstanden  an 
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Nr.  69  -  835 


Das  Werk  in  Görsdorf  liefert  ebenso  wie  das  in 
Storkow  etwa  15  Millionen  8t eine:  du  letztere  ist  aber 
erst  seit  Ende  1906  in  Betrieb.  Die  Ziegel  stellten  sich 
hier  aof  23  M  and  die  Kalksandsteine  aal  20  M  ab 
Werk. 

Die  beiden  Werke  in  Luckenwalde  and  Thyrow 
setzten  im  Winter  gegen  200  -  300  000  Steine  nach 
Jüterbog  ab,  weil  die  dortigen  Ziegeleien  ihre  sämtlichen 
Vorräte  ausverkauft  hatten  Das  Werk  in  Lackenwalde, 
das  auch  mit  der  Eisenbahn  nach  Berlin  liefert,  besteht 
seit  1905  und  stellt  etwa  3  Millionen  Kalksandsteine 
jährlich  her,  kann  aber  6  Millionen  liefern.  Die  Preise 
in  Luckenwalde,  das  gegen  6—8  Millionen  Ziegel  and  1 
bis  1,5  Millionen  Kalksandsteine  im  Jahre  1906  ver- 
mauerte, waren  im  Jahre  1906  27  M  für  Ziegel  and  20  M 
für  Kalksandsteine  ab  Werk;  frei  Bau  wurden  30  bezw. 
24  M  bezahlt. 

In  Brandenburg  a.  d.  Havel  versuchten  sich  seit 
3  Jahren  2  Kslkeandsteinwerke,  die  aber  zun  Teil  wegen 
zu  hoher  Betriebskosten,  zum  Teil  wegen  schlechter  Roh- 
stoffe bezw.  Erzeugnisse  wieder  eingegangen  sein  aollen. 

Aus  dem  Kreise  Westhavelland  wird  geklagt,  daß 
durch  das  Auftreten  der  Kalksandsteine  in  Hamburg 
Ziegellielerungen  dorthin  fast  ganz  aufgehört  haben. 

Das  in  der  Ost-Prignitz  in  Dannenwalde  gelegene 
Werk  stellt  jährlich  etwa  1  Million  Steine  her. 

Was  nun  den  Berliner  Baumarkt  angeht,  so 
kommen  gegenwärtig  für  diesen  gegen  30  Kalksand- 
stein werke  mit  einer  Jahreserzeagung  von  etwa  500 
Millionen  Kalksaudsteinen  in  Betracht.  Der  Jahresumsatz 
1906  wird  auf  mehr  als  300  Millionen  Steine  geschätzt. 
Ihre  Einführung  verdanken  die  Kalksandsteine  nicht  nur 
ihrem  vollen,  gleichmäßigen  Reichsmaße  und  ihren  billigeren 
Preisen,  sondern  auch  dem  Umstände,  daß  sie  zum  Teil  frei 
Bau  geliefert  werdeD,  und  daß  die  Berliner  Steinhändler 
beim  Handel  mit  Kalk  Bandsteinen  mit  verhältnismäßig  bes- 
serem Nutzen  arbeiten  als  beim  Ziegelhandel  und  daher  die 
Kalksandsteine  gern  in  das  Bereich  ihrer  Tätigkeit  ziehen. 
Der  bedeutende  Preissturz  seit  Ende  Mai  1906  wird  aof  den 
Wettbewerb  der  Kalksandsteine  zurückgeführt  und  hat 
veranlaßt,  daß  die  weiter  gelegenen  Ziegeleien  nicht 
mehr  in  der  Lage  waren,  zu  lohnenden  Preisen  zu  liefern. 


Zum  Schlosse  dieser  Ausführungen  über  die  Provinz 
Brandenburg  sei  noch  einmal  darauf  hingewiesen,  daß  der 

Wettbewerb  der  Kalksandsteine  manche  märkische  Ziegelei 
Betriebsverbesserungen  hat  vornehmen  lassen.  Aach  sind 
einige  Nnuanlagen  von  Ziegeleien  entstanden,  so  ist  in 
Zehdenick  und  Groß- Barten  im  Jahre  1906  mit  dem  Bau 
neuer  Oafen  begonnen  worden,  die  gegen  70  Millionen 
Ziegel  liefern  sollen.  Endlich  ist  auch  hervorzuheben,  daß 
nach  don  vorliegenden  Berichten  auf  keiner  märkischen 
Ziegelei  etwa  infolge  des  Wettbewerbes  der  Kalksandsteine 
Betriebseinschränkungen  stattgefunden  haben. 


Die  Kalfcsandstemindnstrie  in  Pommern,  MecbJen- 
lirg  und  Lübeck  im  Jahre  1906. 

Richtigstellung. 

In  Nr.  63  ist  ausgeführt  worden,  daß  das  Hartatein- 
werk  Lüdersdorf  wegen  mangelnder  Betriebsgelder  in 
Schwierigkeiten  geriet  und  zwangsweise  verkauft  wurde. 
Demgegenüber  teilt  uns  der  jetzige  Besitzer  des  Hart- 
stcinwerke-s  Lüdersdorf,  Herr  Tb.  Bousset,  mit,  daß  das 
Werk  nicht  im  Zwangsverkaule,  sondern  freihändig  an 
ihn  im  Jahre  1905  verkauft  worden  bt  und  sich  auch 
jetzt  noch  im  Betriebe  befindet,  nachdem  es  in  diesem 
Frühjahre  erweitert  worden  ist 


Zeitschrineiiscliaii. 

Blilballige  AbzishblleV.  In  dem  Jahresbericht  der  Städti- 
schen Unlersucbungsanstalt  für  Nabrungs-  und  Genulmittel 
zu  Nürnberg  sind  bemerkenswerte  Einzelheiten  ent- 
halten, die  sich  auf  die  Herstellung  bleihaltiger  Abziehbilder 
beziehen.  Es  bandelt  sieb  zwar  in  erster  Linie  um  die  als 
Kinderspielseug  verwandten  Erzeugnisse,  jedoch  sind  die 
Festste] langen  leicht  in  entsprechender  Weise  auf  die  in  der 
Peintonindastrie  gebräuchlichen  Abziehbilder  zu  übertragen. 

In  erster  Linie  handelt  es  sich  um  die  Herstellungsweise, 
die  gut  untersucht  werden  konnte,  da  die  Erzeugung  auch 
dieses  Spielzeugs  eine  vor  allem  in  Nürnberg  heimische  In- 
dustrie ist 

Als  Träger  für  die  Bilder  dient  ein  besonders  hergerich- 
tetes Papier,  das  durch  dünnen  Stärkekleister  gezogen,  ge- 


iler Berührungsfläche  eines  Mauersteines  mit  dem  Mörtel 
aus  dem  Trierer  Kaiserrjalast,  der  sich  als  ein  kieselsaures 
Doppelkalksalz  erwies  und  an  löslicherSiOj  10,6  v.  H.  enthielt 

Die  analytische  Trennung  der  löslichen  Kieselsäure 
geschah  dadurch,  daß  der  vom  in  HCl  löslichen  Teile  be- 
freite Mörtel  1  *  8tunde  lang  vorsichtig  auf  der  Asbest 
platte  mit  30  v.  H.  Sodalösung  gekocht  und  dann  1  Stunde 
lang  auf  dem  Waseerbade  unter  öfterem  Umrühren  tind 
Nachfüllen  des  verdampften  Wassers  erhitzt  wurde. 

Bei  den  weiteren  Untersuchungen  wurde  festgestellt, 
daß  in  keinem  falle  der  vorliegenden  Mörtelproben  ein 
beabsichtigter  Zusatz  von  organischen  Stoffen  erfolgt  sei. 
Bei  Vitruv  und  Plinins  und  ferner  in  alten  8agen  wird  an- 
gegeben, daß  in  einzelnen  Fällen  der  Kalk  mit  Milch 
oder  Wein  gelöscht  worden  eei. 

Zum  Zweckoder  Nachprüfung  der  Ansicht  von  Mothes, 
daß  nach  1000  Jahren  kein  freier  Aetzkalk  im  Mörtel 
mehr  vorhanden  Bei,  mußte  zuerst  eine  bis  dahin  fehlende 
UnterBuchungsweHe  zur  Trennung  des  Aetzkalkes  vom 
Karbonate  and  Silikate  gefunden  werden,  der  nicht  die 
Mängel  der  bis  dahin  üblichen  mittelbaren  Bestimmungs- 
art und  der  Prüfung  mit  Lakmus  anhaften.  Der  Mörtel 
wird  zwecks  Auflockerung  bis  zur  Mittelrotglut  (800°  C) 
erhitzt,  wobei,  wie  besondere  Versuche  lehrten,  das  chemi- 
sche Gleichgewicht  zwischen  CaO  und  SiO*  nicht  ver- 
ändert wird,  dann  in  Wasser  aufgeachlämmt  und  Kohlensäure 
eingeleitet;  nach  etwa  10  Stunden  i*t  der  gesamte  Aetzkalk 
nebst  Magnesia  in  neutrales  Karbonat  umgewandelt,  und  ans 
der  darin  bestimmten  CaO»  kann  rechnerisch  die  Summe  von 
nicht  siliciertem  Aetzkalk  und  Magnesia  ermittelt  werden. 


Anßerdem  wird  im  ursprünglichen  Mörtel  die  bereits 
vorhandene  Kohlensäure  bestimmt. 

Der  Gehalt  an  freien  Oxyden  ergibt  sich  dann  aus 
dem  Unterschiede  der  beiden  Koblensäurebostimmuogen. 
Um  nun  auch  zu  finden,  in  welchem  Grade  bei  den  mag 
neBiahaltigen  Mörteln  die  Magnesia  an  der  Karbonatr  and 
SilikatbUdang  teilgenommen  hat,  wird  die  Eigenschaft  des 
Magnesiumkarbonats,  seine  Kohlensäure  in  niederer  Hitze 
als  Kalzinmkarbonat  zu  verlieren,  benutzt.  8owohl  der 
rohe,  wie  der  im  Wasser  karbonisierte  Mörtel  werden  auf 
500' C.  erhitzt  nnd  darauf  der  Kohlensäuregehalt  bestimmt. 
Durch  eine  einfache  Rechnung  findet  man  bei  Gegenüber- 
stellung der  reinen  Kohlensäurewerte  nnd  unter  Zugrunde- 
legung der  Gesamtmenge  der  beiden  Erdalkalien,  wieviel 
Kalzium-  und  Magnesiumoxyd  im  unteranchten  Mörtel  frei, 
au  COs  und  als  Rest  an  SiOi  gebunden  ist.  Im  allge- 
meinen ist  in  den  Mörteln  im  Verhältnis  weit  weniger 
Magnesia  frei  und  als  Silikat  vorhanden  wie  vom 
Kalk. 

Man  fand  bei  den  diesbezüglichen  Untersuchungen, 
daß  in  alten  Mörteln  unter  Umständen  beträchtliche  Men- 
gen Aetzkalk  enthalten  sein  können  (so  fanden  sich  in  einem 
2000Jahre  alten  pompejischen  Mörtel  über  15  v.H  Aetzkalk), 
während  jüngere  (z.  B.  der  Ettaler)  davon  frei  sind. 
Demnach  kann  die  Behauptung  von  der  vollkommenen 
Karbonisation  nach  1000  Jahren  nicht  aufrecht  erhalten 
werden.  Wenn  man  übrigens  die  Zahlen  für  Kalk  und 
Magnesia,  die  an  Kieselsäure  gebunden  sind,  mit  der  lös- 
lichen SiOi  der  Mörtel  vergleicht,  so  erkennt  man.  daü 
aas  der  löslichen  SiOi  eines  Mörtels  auf  das  an  SiOs  ge- 
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trocknet,  mit  Gummiarabikum  Aberzogen  und  geglättet  wird, 
im  dann  den  Aufdruck  zu  erhalten.  Die  verwandten  Farben, 
die  durchweg  all  Oelfarben  angerleben  werden,  sind  meist 
mineralischer  and  nur  selten  organischer  Natur.  Bei  den 
gewöhnlichen,  nicht  einbrennbaren  Abziehbildern  kommen  als 
Bleifarben  nur  Chromgelb  und  Bleiweiß  (Kremserweiß)  in 
Frage.  Da  der  Aufdruck  in  umgekehrter  Reihenfolge  der 
Farben  erfolgt,  so  liegt  das  Chromgelb  stets  in  der  oberen 
Schicht.  Das  froher  übliche  Einstauben  mit  Kremserweiß 
nach  dem  Aufdruck  wurde  fallen  gelassen,  da  sich  als  seine 
Folge  Bleierkrankungen  nachweisen  ließen.  Da  jedoch  eine 
Deckschicht  unumgänglich  ist,  so  erfolgt  jetzt  das  Aufdrucken 
einer  Schicht  von  Kremserweiß,  und  zwar  nur  auf  die  Bild- 
flächc  selbst.  Die  Verwendung  von  Zinkweiß  zur  Herstellung 
der  Bindeschicht  ist  nicht  angängig,  da  es  weder  genügende 
Trockenkraft  noch  Deckkraft  besitzt,  in  der  zum  Decken  not- 
wendigen Starke  aufgetragen,  ist  es  klebrig  und  trocknet  nicht 
ein.  Alle  Abziehbilder  werden  ausschließlich  auf  dem  Wege 
des  Steindrucks  hergestellt  Auch  bei  Weglassen  einer  Deck- 
schicht sind  die  Bilder  bleihaltig,  da  nie  das  Gelb  fehlt  und 
dieses  stets  als  Chromgelb  verwandt  wird.  Für  die  Abzieh- 
bilder kommt  §  4  des  Farbengesetzes,  der  Bleiweiß  verbietet, 
Chromgelb  aber  nicht  beanstandet,  nicht  in  Frage,  da  sie  als 
Erzeugnisse  des  Steindrucks  zu  §  5  gehören.  Dieser  verbietet 
nur  arsenhaltige  Farben,  da,  wie  die  Erläuterung  zum  Farben- 
gesetz sagt  „bei  diesen  Farben  in  Erzeugung  und  Verwendung 
eine  Gefahr  des  Uebergangs  in  den  Organismus  nicht  be- 
steht" Trotzdem  wurden  von  dem  Städtischen  Untersuchungs- 
amt einige  Versuche  angestellt,  die  sich  auf  die  Bleiabgabc 
der  Abziehbilder  beziehen.  Verwandt  wurden  hierzu  Bilder 
der  gewöhnlichen  Sorte,  wie  sie  von  einem  Laden  bezogen 
wurden,  bei  denen  auf  100  qcm  Bildfläche  0,044  g  Blei  kamen. 
Eine  Flache  von  6t, s  qcm  wurde  eine  Minute  lang  mit  che- 
misch reinem  Filtrierpapier  abgerieben:  in  dem  Papier  ließ 
sich  kein  Blei  nachweisen.  81,6  qcm  wurden  5  Minutenlang 
mit  Wasser  geschwenkt,  wobei  keine  Bleiabgabe  erfolgte. 
Selbst  beim  Behandeln  von  10  qcm  Bild  fläche  wahrend  einer 
Minute  mit  einem  cc.  Essigsäure  von  1  v.  H.Gehalt  ging  nur  soviel 
Blei  in  Lösung,  daßmitSchwefelwasscrstoffdnenoch  eben  wahr- 
nehmbare Bräunung  erfolgte,  eine  Menge  von  höchstens 
0,01  mg,  wie  eine  kolorimetrische  Vergleichsbestimmung  er- 
gab. Aus  diesen  Versuchen  wurde  geschlossen,  daß  blei- 
haltige Abziehbilder  beim  Angreifen  nicht  abfärben  und  beim 
Anleuchten  und  Ablecken  kein  Blei  abgeben.  Die  Unschäd- 
lichkeit ist  in  erster  Linie  darauf  zurückzuführen,  daß  Kremser- 
weiß,  mit  Leinölfirnis  angerieben,  eine  schnell  erhärtende  und 
schon  nach  wenigen  Tagen  durch  Abkratzen  kaum  au  ent- 
fernende Schicht  bildet 


Gegen  diese  Feststelluc  gen  spricht  nur  ein  von  Dr.  Focke 
veröffentlichter  Krankheitsfall,  der  jeioch  nicht  beweiskräftig 
genug  ist,  um  ein  Vorgehen  gegen  die  Herstellung  von  Ab- 
ziehbildern als  berechtigt  erscheinen  zu  lassen.  Rein  theore- 
tische Erwägungen  und  die  Absicht,  aus  gesundheitlichen 
Gründen  ein  für  allemal  Blei  und  Bleifarben  bei  Herstellung 
von  Gebrauchsgegenständen  auszuschließen,  würden  ebenfalls 
ein  derartiges  Vorgehen  nicht  gestatten.   (Sprechsaal  1906. 
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Verschiedenes. 
Haretallang  von  Baustainan  am  MBH.  Ein  M.  H.  Becker  ge- 
schütztes Verfahren  bezweckt  die  Verwendung  der  städtischen 
Abfälle  zur  Herstellung  fester  und  wetterbeständiger  Bau- 
steine. Der  Müll  wird  aus  gesundheitlichen  Gründen  meinem 
Trockenofen  auf  100 0  erhitzt  und  alsdann  gesiebt,  wobei 
Asche,  Kohlenstaub  usw.  durch  die  Siebmaschen  hindurch- 
gehen. Zurück  bleiben  Porzellan,  Glas,  Knochen,  Schlacken 
und  Metaltteile,  wovon  Glas  und  Porzellan  für  sich  ausgesucht 
werden.  Das  Glas  wird  zerkleinert  und  staubfein  gemahlen. 
Alles  andere  wird  ebenfalls  gemahlen  und  mit  den  durch 
das  Sieb  gegangenen  Anteilen  vermengt.  Von  dem  gemahlenen 
Glas  werden  nun  nicht  unter  35  v.  H.  bis  zu  50  v.  H.  und 
mehr  dazu  gegeben,  mit  Wasser  angemacht,  in  Pressen  zu  Steinen 
geformt,  getrocknet  und  bei  niedriger  Temperatur  gebrannt 
bis  zum  Schmelzen  des  Glases.  Das  Glas  bildet  das  Binde- 
mittel für  die  anderen  Bestandteile  und  verleiht  dem  Stein 
in  erkaltetem  Zu&tand  genügende  Festigkeit.  Der  Brennvor- 
gang ist  zu  unterscheiden  von  den  in  der  Tonindustrie  üb- 
lichen Brennweisen,  da  bei  diesen  stets  auch  die  gebrannte 
Tonsubstanz  die  Rolle  eines  Bindemittels  spielt  (Moniteurde 
la  C<?ramiqtie  usw.  1907,  8,  57  )  1U* 


Griechische  Tonwaren.*) 

Von  Professor  H  L.  Cbatelier. 

Die  griechische  Tonwaren  zeichnen  sich  durch  die 
Vollkommenheit  ihrer  Herstellung  und  ihrer  Ver- 
zierung ans.  Ich  hatte  mich  Aber  die  Natur  der 
schwarzen  Glasur,  die  zur  Verzierung  diente,  zu  äußern. 
Meine  Untersuchungen  haben  nicht  viel  genauere  Ergeb- 
nisse geliefert  als  die  des  Herzogs  von  Luyaes,  des  Herrn 


*)  Ans  einer  vom  Chemiker  Fritz  Stimm  in  Paris  übersetzten 
and  in  der  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  (1907,  Heft  13;  im 
Annzu^p  crHcliiunmina  Arbeit. 


bundenen  CaO  und  MgO  nicht  geschlossen  werden  kann.  Im 
allgemeinen  ist  mehr  löal.  SiO*  vorbanden  als  notwendig 
wäre,  um  die  nach  den  Kohlensäurebesünnnuuuen  an  lös- 
liche SiO*  gebundenen  Kalk-  und  Magfnesiamengeo  zu 
binden. 

In  Hinsicht  darauf,  daß  natürliche  Kalksilikate  durch 
ungehenren  Gebirgsdruck  entstanden  sind,  und  daß  auch  bei 
der  Kalkaandüteinherstelluug  durch  großen  Druck  Silikate 
sich  bildeo,  liegt  der  Gedanke  nahe,  daß  in  alten  Mörteln, 
die  ja  auch  großem  Drucke  ohne  Temperaturerhöhung 
ausgesetzt  waren,  der  Quarz  auf  ahnliche  Weise  aufge- 
schlossen worden  ist.  Da  keine  Mörtelproben  ans  ver- 
schiedener Höhe  derselben  Mauer  vorlagen,  woran  auf 
analytischem  Wege  jener  Einfloß  hätte  nachgewiesen 
werden  können,  wurde  Quarzpulver  aus  einer  Bonner 
Steingut fabrik  und  Oxyde  der  alkalischen  Erden  und  der 
Alkalimetalle  mit  einer  Presse,  die  auf  8000  atm.  bean- 
sprucht wurde,  gepreßt.  Dabei  wurde  festgestellt,  daß 
sieb  tatsächlich,  wenigstens  in  geringem  Maß,  Kalksilikat 
unter  hohem  Drucke  bildet. 

Aeußerst  interessant  an  der  Arbeit  ist  die  Trennung 
von  Kalk  und  Magnesia  in  freies,  an  CO*  und  in  anderer 
Form  gebundenes  OxyJ.  Man  kann  dem  Verfasser  jedoch 
nicht  ohne  weiteres  beistimmen,  daß  die  Bildung  löal.  S.Oj 
im  Mörtel  nun  einwandfrei  erwiesen  ist.  Erstens  sind  es 
meist  Mutmaßungen,  daß  die  Rohstoffe  der  Mörtel  keine 
lösliche  SiOi  enthielten  bezw.  w<rd  eine  willkürliche  Zahl 
dafür  angenommen*),  zweitens  ist  der  Begriff  löslicher 
Kieselsäure  durch  das  von  Jordt  benutzte  Verfuhren  fest- 


gelegt. Da  aber  hierin  die  ganze  Arbeit  gipfelt,  wollen 
wir  die  BestimmnngBweise  genau  mitteilen. 

Der  gepulverte  und  bei  115°  C.  getrocknete  Mörtel 
wird  in  einer  8chale  mit  Salzsäure  vom  spezifischen  Ge- 
wicht 1,72  aufgenommen,  auf  dem  W&sserbade  zur  Trockene 
eingedampft  und  nach  nochmaligem  Befeuchten  mit  Salz- 
säure diese  Behandlung  wiederholt.  Dann  wird  der  Rück- 
stand bei  115°  C  getrocknet,  um  die  bereits  in  Lösung 
gegangene  Kieselsäure  unlöslich  zu  machen.  Nunmehr 
behandelt  man  ir.it  verdünnter  Salzsäure,  filtriert  ab  and 
kocht  den  Filterrfidcstaud  in  einer  Platinschale  '/«  Stunde 
mit  30  v.  H.  Sodalösung.  E-j  folgt  ein  stündiges  Dige- 
rieren auf  dem  Wasserbad.  Dabei  wird  das  verdampfte 
Wasser  immer  ergänzt,  sodaß  das  Flussigkeitavolamen 
gleich  bleibt.  Aus  der  alkalischen  Lösung  wird  nach 
AbfiUrieren  vom  Unlöslichen  die  in  Lösung  gegangene 
Kieselsäure  mit  Salzsäure  abgeschieden  und  in  bekannter 
Weise  gewonnen. 

Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  sich  die  Ettaler 
Mörtelproben  als  außerordentlich  kalk-  und  magnesiareich 
erweisen,  sodaß  die  Annahme  berechtigt  erscheint,  daß 
sie  mit  gemahlenem  Kalkstein  gemagert  worden  sind.  635 

')  Wie  oben  erw/ibnt,  hat  der  Verfaater  »Ix  Hnchitsahl  fhr  16«- 
licbe  Kic&eUllare  im  N'ettetaler  TraS  19  v.  H-  nach  Hambloch  ange- 
nommen Win  die«»  Zahl  {refandon  ist,  ist  nieht  jrentm  d»**«' 
Nach  dorn  Verfahren  de«  Verfawera  mit  30  v,  H.  Sodalüinng  wurden 
im  Nettctaler  TraS  35  v  H  beliebe  Kieaelaftqre  gefunden  Damit  itt 
die  ScblnlSlblgerDOfr,  dall  im  Murtcl  uns  dem  Trierer  Kauerbad  losliche 
KieeeUaiire  grg  gebildet  wurde,  hinfällig 


Digitized  by  Google 


1907  (31.  Jahrgang). 


Hr.  69  -  837 


von  8alvelat  und  anderer  Forscher.    Die  Analyse  der 
Tonmaise  verschiedener  Scherben,  Vasen  aus  den 
und  sechsten  Jahrhundert  ergab  folgende«: 

Dicker  Dünne 


Kieselsäure  .... 
Tuneide  and  EisenoxyJ 

Magnesia  

Alkali  

Glühverlust  .... 


FuCteil 

55 
30 

9,7 

1,6 

2,2 

1 


Wände 

59 
31,4 
4.6 
0,2 
4,2 
J  

"553  iööTI 

Von  Bedeutung  ist  das  Vorhandensein  einer  bedeu- 
tenden Menge  von  Alkalien,  die  in  den  meisten  früheren 
Arbeiten  nicht  angegeben  worden  sind.  Der  Gehalt  von 
2,2  bei  einem  dicken  Stücke  entspricht  dem  des  dabei 
verwendeten  Tones,  welcher  sehr  reich  an  Glimmer  sein 
mußte.  Die  größere  Menge  bei  einem  dünnen  Scherben 
von  3  mm  Dicke  kann  wohl  von  den  aar  Glasur  ver- 
wendeten Alkalien  herrühren.  Diese  mußten  in  Form 
von  löslichen  Salzen  angewandt  werden  und  tief  in  die 
Tonmasse  eindringen.  Die  fortschreitende  Verschmelzung 
dieser  Erden  beim  Erhitzen  auf  hohe  Hitze  stimmt  mit 
obiger  Annahme  aberein. 

Die  Hauptfrage  bei  Anwendung  einer  Tdpierglasur 
ist  die  Hitze  des  Brennens.  Die  Brennhitze  eines  bereit» 
fertigen  Gegenstandes  kann  leicht  bestimmt  werden.  Man 
bringt  den  Gegenstand  von  neuem  in  den  Ofen  und  be- 
obachtet unter  allmählicher  Wärmesteigerong  den  Punkt, 
bei  dem  sich  eine  Umfangiivermindernng  zeigt.  Bei  ver- 
schiedenen Probestücken  trat  die  Umfangsverminderang  bei 
folgenden  Wärmegraden  ein: 

1  2  3  4  5  6  i.  Mittel 
950»  1000»  lOOOo  1050»  1000»  950»  1000» 
Man  kann  somit  950»  als  Brennhitze  der  griechischen 
Töpferwaren  annehmen.  Noch  heute  werden  unsere  Ton- 
waren und  das  zinnhaltige  Steingut  bei  dieser  Hitze  ge- 
brannt. 

Schon  eine  sehr  geringe  Ueberschreitung  dieser  Hitze 
beeinträchtigt  die  rote  Farbe  diestr  Gegenstände,  sie 
werden  erst  brann,  dann  schwarz;  zugleich  verglasen  sie 
mehr  oder  weniger.  Ein  völliges  Verschmelzen  tritt  bei 
1170«  ein,  man  erhält  eine  schwarzbraune  Glasur  mit 
metallischem  Glanz. 

Die  Schmelzbarkeit  dieser  Tonarten  ist  durch  den 
Gehalt  an  Alkalien  bedingt   Sie  stehen  ihrer  Zusammen- 
nach  den  Tonarten   nahe,   die  zur  Erzenennc 
werden. 


lonwaren  verwendet 
Vogt  analysiertes  Probestück  ergab; 


hin 


In  HjSO«  un- 
lflsl.  Teil 


Liialicber  Teil 


Kieselsäure 
Kieselsäure 
Tonerde  . 
Eisenoxyd 
Titansäüre 


Alkali 

Glübverlust 


28 


Es  scheint, 
bereits   im  Ton 


Sä}}«.» 

17.44 
10,21 

0,82 

0,21 

1,38 

5,38 

3,38 


daß  außer  den  Alkalien,  welche  sich 
als  Glimmer  vorfanden,  noch  lösliche 
Alkalien  beim  Formen  oder  Glasieren  hinzugefügt  worden 
sind,  denn  jene  Stellen  der  Oberüäche  der  Probestücke, 
an  welchen  sich  eine  konzentrierte  Salzlösung  befand, 
schmelzen  viel  schneller.  Die  schwarze  Schlacke,  die  ich 
beim  Schmelzen  dieser  Tonmassen  erhielt,  erweckte  in 
mir  den  Gedanken,  daß  die  schwarzo  Glasur  auch  ein 
verglaster  Ton  sein  könne,  dem  eine  gewisse  Menge 
Alkali  zugesetzt  war.  Aber  das  Pulver,  das  ich  durch 
Zerstoßen  dieser  geschmolzenen  Masse  erhielt,  ist  von 
branner  Farbe.  Ich  'möchte  deshalb  annehmen,  daß  diese 
Bchwarzo  Glasur  durch  erneutes  Brennen  einer  Mischung 
von  Ton,  überschüssigem  Eisenoxyd  und  etwas  NaiCOa 


bei  niedriger  Wärme  erreicht  worden  ist;  jedenfalls  ergibt 
genannte  Mischung  eine  sehr  schwarze  Masse. 

Die  Versuche,  die  ich  zur  Synthese  der  schwarzen 
Glasur  griechischer  Tonwaren  gemacht  habe,  haben  mich 
su  einer  Beobachtung  geführt,  die  ich  hier  anführen 
möchte.  Ich  habe  versacht,  durch  Brennen  eines  Natur- 
Stoffes,  des  Glaukolites  —  eines  Hydratsilikates  von  Eisen, 
Magnesium  und  Pottasche  — ,  dessen  Schmelzbarkeit  und 
reicher  Gehalt  an  Eisen  mir  bekaant  war,  eine  schwarze 
Masse  zu  erhalten.  Nun  habe  ich  in  Erfahrung  gebracht, 
daß  dieser  Stoff  durch  Zerreibung  eine  Bildsamkeit  er- 
langt, die  vollkommen  der  Formbarkeit  des  Tones  gleicht  ; 
der  Teig  läßt  sich  sehr  leicht  durch  Guß  formen.  Die  so 
hergestellten  Gegenstände  gaben,  bei  etwa  1000°  gebrannt, 
ein  gutes,  eisenhaltiges  Steingut,  das  an  der  Oberfläche 
rötlichbraun  glasiert  erschien.  Diese  Tatsache  kann  für 
die  praktische  Anwendung  nützlich  sein,  die  Wieder- 
herstellung der  gesuchten  schwarzen  Farbe  wird  damit, 
nicht  gefördert 

Im  Laufe  dieser  Untersuchungen  hatte  ich  Gelegen- 
heit, einem  Fall  von  Fälschung  auf  die  Spur  zu  kommen, 
dessen  Bekanntgabe  interessant  sein  dürfte.  Unter  den 
Probestücken,  die  mir  zur  Verfügung  gestellt  worden 
waren,  erregte  eines  meine  besondere  Aufmerksamkeit  da 
es  seiner  Verzierungsart  nach  einer  sehr  frühen  Zeit  an- 
gehören mußte,  aus  der  nur  noch  wenige  Proben  zu  finden 
sind.  Man  hatte  dieses  Btück  aus  Mangel  an  sicheren 
Nachweisen  über  seine  Herkunft  nicht  in  die  Sammlung 
des  Louvre  aufgenommen.  Auf  den  ersten  Blick  zeigte 
es  keinen  Unterschied  im  Ausseben  von  den  anderen 
Bruchstücken,  nur  schien  seine  Oberfläche  mit  Erde  be- 
schmutzt. Um  es  zu  reinigen,  wusch  ich  es  mit  kaltem 
Wasser,  was  ohne  Ergebnis  blieb;  aber  eine  zweite 
Waschung  mit  kochendem  Wasser  ließ  den  größten  Teil 
der  Farben  verschwinden,  und  eine  solche  mit  Alkohol 
genügte,  um  jede  Spur  von  Färbung  zu  entfernen.  Ein 
grauer  Scherben  blieb  übrig,  der  mit  den  griechischen 
Tonwaren  weder  dem  Korne  der  Masse,  noch  der  Farbe 
nach  etwas  gemein  hatte.  Dieses  gefälschte  Stück  ist  also 
wahrscheinlich  durch  Bemalen  eines  mit  Alkohollack 
wasserdicht  gemachten  Tones  mit  Anilinfarben  erhalten 
worden;  durch  eine  dünne  Schicht  von  Gummi  oder 
Gelatine  hatte  man  auf  der  Oberfläche  eine  leichte  Glasur 
erzeugt  Die  Nachahmung  war  von  außerordentlicher 
Genauigkeit,  »" 


ei  einer  Erfindung  der  Gebrüder  Bühler  in  Uzwil, 
Schweiz  (D.  R.  P.  181  977  vom  3.  November  1903  i 
ollergang   mit   voller  Mahlbahn  mit 


B Schweiz  (D 
ist  ein  K< 
einem  darunter  angeschlossenen 
Tonschneider  verbunden,  nm  dem 
Ton  auf  der  vollen  Mahlbahn 
eine  genügende  Feinzerkleinerung 
geben  zu  können,  so  daß  er  von 
dieser  Mahlbahn  unmittelbar  zur 
Verarbeitung  für  den  angeschlos- 
senen Tonschneider  geeignet  ist. 
b  ist  die  Lauter  bahn  eines  Koller- 
ganges  mit  voller  Mahlbahn.  Ueber 
diesem  Kollergang  ist  ein  Koller- 
gang  mit  ganz  oder  teilweise 
durchbrochener  Läuferbahn  a  an- 
geordnet Die  Mahlbahn  b  des 
unteren  Kollerganges  hat  eine 
mittlere  Oefl'nnng  f,  unter  welcher 
das  oben  offene  Gehäuse  g  eines 
Tonschneiders  angeordnet  ist  Der 
durch  den  oberen  Kollergaug  vor- 
bearbeitete Ton  fällt  durch  die 
ganz  oder  teilweise  durchbrochone 
Läuterbahn  a  in  einem  ungenügen- 
den Feinheitsgrad  auf  die  volle  Mahlbahn 
eher  nun  dem  Ton  durch  entsprechend 
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arbeiten  mittels  des  Läufers  e  der  nötige.  Feinheifegrad 
der  Zerteilung  gegeben  wird.  Von  dieser  Mahlbahn 
führt  der  Schaber  n  die  fein  zerteilten  TonmasBen  dem 
Tonschneider  zn. 

Eiiigtelt  der  Arbeitgeber  In  Halle  a.  S. 

Zur  Unterstützung  des  Arbeitgeberverbandes  des  Bau- 
gewerbes in  Halle  a.  8.,  welcher  bei  Fortdauer  des 
Maurerstreiks  nach  dem  3.  Juni  alle  Bauarbeiter 
Ton  Halle  nnd  Umgegend  ein  Jahr  lang  Ton  dortigen 
Bauten  ausschließen  will,  beschlossen  die  Lieferer  der 
Baustoffe,  solchen  Unternehmern,  welche  den  Streikenden 
nachgeben,  weder  Ziegel  noch  Hörtel  zu  liefern. 


Neuere  Bauten. 
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Kalksandsteinban  in  Berlin 
Nachodstrafle,  Ecke  Holienzollernplatz. 


D entscher  Verein  fftr  Ton-,  Zement-  and  Kalk- 
Industrie  E.V. 

Bericht  Uber  die  43.  Hauptversammlung  am  17.  bis 
19.  Februar  1907  in  Berlin. 

(SchlaS  Ton  S.  830.) 

Vor  Uebergang  zum  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung 
macht  der  Vorsitzende  noch  einmal  daraut  aufmerksam,  daß 
in  der  Aula  der  Königlichen  Technischen  Hochschule  zu 
Charlottenburg  wochentags  von  9  3  Uhr  eine  öffentliche 
Ausstellung  von  Entwürfen  zu  einer  Villa  in  Hildesheini  statt- 
findet, die  auf  Grund  eines  vom  Verein  deutscher  Verölend- 
stein-  und  Terrakottenfabrikanten  veranstalteten  Preisaus- 
schreibens eingegangen  sind.  Weiter  bittet  er,  sich  in  die 
Liste  für  die  Reise  nach  England  schon  jetzt  einzutragen, 
damit  den  Teilnehmern  gleich  nach  der  Versammlung  ge- 
schrieben werden  kann. 

Es  folgt  nunmehr  Punkt  25: 

„Wie  haben  sich  die  Sauggasmotoren  zum  Antrieb  von 
Ziegelmaschinen  in  der  Praxis  bewährt?" 

Hierzu  führt  Herr  Regierungsrat  Dr.  H.  Hecht  folgen- 
des aus: 

Meine  Herren!  Vor  einigen  Monaten  wurde  in  einer 
Vorstandssitzung  die  Frage  autgeworfen,  wie  sich  Sauggas- 
motoren zum  Antrieb  von  Ziegelmaschincn  in  der  Praxis  be- 
wahrt hatten,  und  es  wurde  daraufhin  beschlossen,  Material 
zu  sammeln  und  eine  Aussprache  über  die  Erfahrungen, 
welche  mit  diesen  Maschinen  als  Antriebskraft  gemacht  sind, 
auf  der  diesjährigen  Hauptversammlung  herbeizuführen. 

Wir  wollen  uns  also  heute  nicht  darüber  unterhalten, 
meine  Herren,  wie  die  Sauggasmotoren  gebaut  sind  und 
wie  sie  betrieben  werden  müssen,  sondern  darüber,  was  sie 
als  Antriebsmaschinen  für  Ziegelpressen,  Tonschneider  usw. 
leisten.    Die  Kraft,   welche  eine  Ziegelpresse  benötigt,  ist 


bald  größer,  bald  geringer  und  abhängig  davon,  wie  steif 
gearbeitet  wird.  Nun  wird  unser  Ton  aber  oft  steifer  ver- 
arbeitet, als  es  für  normales  Arbeiten  wohl  nötig  wäre,  und 
in  solchen  Fällen  steigt  natürlich  der  Kraftbcdarf  erheblich. 
Während  die  Dampfmaschine  bei  zeitweiliger  Ueberlastung 
erfahrungsgemäß  einem  gesteigerten  Kraftbedarf  gewachsen 
ist,  ist  man  im  Zweifel,  ob  die  Sauggasmotoren  in  derselben 
Weise  überlastet  werden  können.  Um  hierüber  Zuverlässiges 
zu  erfahren,  habe  ich  mich  mit  verschiedenen  Betrieben  in 
Verbindung  gesetzt,  von  welchen  ich  wußte,  daß  sie  mit 
Sauggasmotoren  arbeiten,  und  angefragt,  ob  sie  mir  nicht 
Material  einsenden  wollten  oder  ob  sie  selbst  die  Freundlich- 
keit haben  würden,  uns  bei  unserer  heutigen  Versammlung 
ihre  Erfahrungen  mitzuteilen.  Verschiedene  dieser  Firmen 
haben  mir  darauf  geschrieben,  sie  würden  Vertreter  hierher 
senden  bezw.  es  würden  sich  die  Herren  Besitzer  in  dieser 
Sache  selbst  äußern.  Gleichzeitig  haben  aber  auch  andere 
Firmen  mir  Antworten  eingeschickt,  von  welchen  ich  einige 
zur  Einleitung  der  Aussprache  hier  verlesen  möchte. 

Zunächst  führt  eine  Firma  aus  Berlin-Schöneberg  eine 
Reihe  von  Betrieben  an,  welche  mit  Sauggasmotoren  arbeiten, 
teils  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht,  teils  auch  zur 
Herstellung  von  Zementplatten,  und  teilt  mit,  daß  die  Saug- 
gasanlage in  verschiedenen  Betrieben,  wo  sie  gewerblichen 
Zwecken  dienen  sollte,  als  unbrauchbar  wieder  abgeschafft 
worden  ist.  Was  bei  einer  Sauggasanlage  noch  sehr  in  Be- 
tracht kommt,  ist  der  zur  Gaserzeugung  notwendige  Brenn- 
stoff (Anthrazit).  Derselbe  muß  möglichst  teerfrei  sein  und 
ist  immer  schwer  erhältlich  und  teurer  als  Stein-  oder 
Braunkohle  für  den  Dampfkessel,  auch  gibt  die  Ueberlastung 
nicht  immer  die  notwendige  Kraft  her.  Eine  andere  Firma 
aus  Baden  schreibt  mir: 

„Auf  die  Frage,  ob  Gasmotoren  in  Ziegeleien  ebenso 
gute  Dienste  leisten,  wie  Dampfmaschinen,  muß  ich  nach 
meinen  damit  gemachten  praktischen  Erfahrungen  entschieden 
mit  Nein  antworten.    Die  von  mir  geleitete  Anlage,  auf- 
gestellt von  der  Firma  Gasmolorenfabnk  Deutz,  arbeitete  mit 
Druckgas.   Ursprünglich  war  ein  35  PS.  Motor  vorhanden, 
welcher  eine  Ziegelpresse  von  etwa  1600  Rcichsmaßzicgeln 
stündliche    Leistung    sowie    einen    Tonaufzug  anzutreiben 
hatte.    Auch  war  noch  eine  kleine  Dachziegelpresse  vor- 
handen, welche  aber  gleichzeitig  mit  der  größeren  nicht  in 
Betrieb  genommen  werden  konnte,  da  dann  der  Motor  in  der 
Tourenzahl  so  zurückging,   daß  alle  paar  Minuten  beide 
Pressen  ausgeschaltet  werden  mußten,  wenn  nicht  der  Motor 
ganz  stehen  bleiben  sollte.    Bei  solchem  Arbeiten  war  dann 
die  ganze  Mannschaft  tätig,  um  die  Riemen  auf  die  Leer- 
scheiben wieder  aufzulegen  und  den  A\otor  wieder  frisch  in 
Gang  zu  bringen.   Da  die  AVaschinenanlagc  sich  nicht  ohne 
Verlusfe  verkaufen  ließ,  so  wurde  im  Frühjahr  1905  ein 
zweiter  Motor  von  derselben  Firma  aufgestellt,  um  dauernd 
mit  2  Pressen  arbeiten  zu  können.    Aber  trotzdem  jetzt  eine 
Betriebskraft  von  50  PS.  vorhanden  war,  mußte,  wenn  zwei 
Pressen  im  Betriebe  waren,  noch  so  weich  gearbeitet  werden, 
daß  kein  rechtwinkliger  Ziegel  zu  erzielen  war,  da  sich  der 
Strang  aul  dem  Abschneidetisch  so  breit  drückte,  daß  die  Form- 
lingc  zum  Teil  auf  der  unteren  Fläche  4—5  cm  länger  waren 
als  auf  der  oberen.    Man  wird   vielleicht  versucht  sein  zu 
glauben,  daß  zu  wenig  oder  schlechtes  Gas  schuld  gewesen 
sein  könne,  dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  da  bei  gefülltem 
Gasometer  und  gutem  Gas  (das  ja  jeden  Augenblick  kon- 
trolliert werden  kann)  die  Uebelstände  immer  die  gleichen 
waren.    Es  kommt  bei  schlechtem  Gas  auch  vor,  daß  1,2,3 
Zündungen  versagen,  dann  bleibt  der  Motor  sofort  stehen. 
Ist  er  stark  überlastet,  dann  springt  er  zurück   und  schlügt 
gewöhnlich  die   Feder  am  Zündapparat  entzwei,  und  die 
Leute  stehen  wieder  ohne  Beschäftigung  da.    Solche  Störungen 
häufen  sich  also  während  einer  Kampagne  ungeheuer  und 
bewirken,  daß  die  Leistung  des  Werkes  am  Schlüsse  der 
Betriebszeit  weit  hinter  den  auf  dem  Papier  ausgerechneten 
Ziffern  zurücksteht.    Gewöhnlich  hat  dann  der  Meister  seine 
Schuldigkeit  nicht  getan,  wird  durch  einen  anderen  ersetzt, 
der,  obwohl  er  vielleicht  gut  bezahlt  wird  und  tüchtig  ist, 
ebenso  wenig  solche  Störungen  aus  dem  Betriebe  zu  ent- 
fernen vermag  und  für  kommendes  Jahr  wieder  einem  anderen 
Platz  macht. 

Endlich  ist  zu  bedenken,  daß  auch  die  Wartung  des 
Motors  eine  schwierige  ist;  der  Kohlen  verbrauch  dagegen 
stellt  sich  günstig,  und  ich  bestreite  ganz  gewiß  nicht,  dati 
Gasmotoren  in  einem  Betriebe,  der  keinen  oder  wenigstens 
nur  kleinen  Kraftschwankungen  unterworfen  ist,  angebracht 
wären.  Für  Ziegeleien  kann  ich  einem  solchen  das  Wort 
nicht  reden." 
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Eine  andere  Firma  steht  auf  entgegengesetztem  Stand- 
punkt und  schreibt  mir  folgendes: 

„In  höflicher  Erledigung  Ihres  Geehrten  vom  gestrigen 
Tage  erlaube  ich  mir  zu  der  Frage,  wie  sicli  die  Sauggas- 
motoren zum  Antrieb  von  Ziegelmaschinen  in  der  Praxis  be- 
währt haben,  mitzuteilen,  daß  ich  meine  Sauggasanlage  nicht  zu 
dem  angegebenen  Zwecke  verwende.  Ich  benutze  den  mir 
von  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  gelieferten  50  PS  Motor 
vielmehr  zur  Herstellung  von  Kunstgranitfliesen  auf  hydrau- 
lischem Wege.  Bei  der  Herstellung  der  Fliesen  ist  aber  die 
Kraftbcanspruchung  auch  nicht  immer  eine  regelmäßige.  Es 
kommt  beispielsweise  taglich  verschiedentlich  vor,  daß  die 
1 5- pf erdige  Steinbrechanlage  ein-  bezw.  ausgerückt  wird, 
ebenso  geht  es  mit  den  8-pferdigen  hydraulischen  Pressen 
und  den  Schleifmaschinen.  Ich  habe  hierbei  beobachtet,  daß 
der  Motor  wahrend  seines  dreijährigen  Betriebes  in  dieser 
Beziehung  nicht  versagt  hat. 

Da  ich  schon  seit  Jahren  im  gleichzeitigen  Besitz  einer 
40-pferdigen  Wolfschen  Lokomobile  und  einer  30  PS.  Loko- 
motive bin,  so  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  daß  jede  Kraft- 
maschine, aus  einer  guten  Maschinenfabrik  stammend,  bei 
einer  mäßigen  nicht  dauernden  Ueberlastung  Uber  die 
gewährleisteten  effektiven  Pferdekräfte  hinaus  vorübergehend 
angestrengt  werden  kann,  auch  der  Sauggasmotor. 

Unsere  deutschen  guten  Maschinenfabriken  gewährleisten 
aus  alter  Praxis  stets  weniger  effektive  Pferdekräfte,  als  ihre 
Maschinen  tatsächlich  leisten  Zu  diesen  vorsichtigen  Fabriken 
gehören  auch  die  guten  Sauggasmotorfabriken. 

Ich  hin  außer  Zweifel,  daß  auch  der  Sauggasmotor  bei 
richtiger  Kraftberechnung  sich  zum  Antrieb  von  Ziegel - 
maschinen  eignet." 

Endlich  noch  eine  weitere  Mitteilung  aus  der  Praxis 
folgenden  Inhaltes: 

„Indem  ich  dem  Sauggasmotor  im  allgemeinen  seinen 
wirtschaftlichen  Wert  durchaus  nicht  absprechen  kann,  halte 
ich  denselben  für  nicht  geeignet,  in  Ziegeleibetrieben  die 
Dampfmaschine  zu  ersetzen.  Auch  fürchte  ich  nicht,  daß 
ein  ernster  Wettbewerb,  wenigstens  in  absehbarer  Zeit,  zwischen 
Sauggasmotor  und  Dampfmaschinen  entstehen  könnte.  Jedem 
Fachmann  sind  die  Vorzüge  so  wie  die  Nachteile  beider 
Apparate  bekannt.  Fin  HauptUhclstand,  mit  dem  der  Ziegler 
nicht  zufrieden  sein  darf,  ist  der,  daß  der  Sauggasmotor 
keine  Ueberlastung  verträgt,  andernfalls  stellt  er  seinen  Dienst 
ein,  vorausgesetzt,  daß  die  Maschinenfabriken  beim  Einkauf 
von  Ziegeleimaschincn  die  wirklich  nötige  Pferdekraft 
angeben,  die  die  Maschine  wirklich  verbraucht,  und  wenn 
unsere  Sumpfgrubcn  uns  nur  gleiches  Gut  liefern,  wenn 
also  in  der  Betriebskraft  keine  große  Schwankung  eintritt, 
und  wenn  wir  zu  billigen  Preisen  eine  peinlich  saubere 
Wartung  unseres  Motors  erwarten  können,  dann  ziehe  ich 
den  Sauggasmotor  vor;  sonst  aber  unbedingt  die  Dampf- 
maschine. Ich  kenne  Betriebe,  wo  es  lange  gedauert  hat, 
bis  daß  ein  Mann  mit  dem  Apparat  vertraut  wurde,  was  Zeit 
und  Geld  gekostet  hat  Die  Lebensdauer  des  Motors  ist  noch 
zu  kurz  und  die  Erfahrung  mit  ihm  gering.  Da  der  Saug- 
gasmotor in  seiner  Handhabung  äußerst  peinlich  überwacht 
sein  muß,  so  sind  Betriebsstörungen  leider  nur  zu  oft  veran- 
laßt. Die  Sauggasanlagcn  stecken  noch  in  den  Kinderschuhen, 
dagegen  steht  die  moderne  Damplmaschinc  auf  der  Höhe  der 
Zeit  und  liefert  uns  eine  völlig  betriebssichere  und  zuver- 
lässige Kraftquelle.  Das  ist  der  Sauggasmotor  noch  nicht. 
Für  jeden  Zieglcr  ist  aber  eine  betriebssichere  und  zuver- 
lässige Kraftquelle  die  Hauptsache". 

Das  waren  die  Mitteilungen  aus  der  Praxis,  m.  H.,  die 
mir  zugegangen  sind.  Da  verschiedene  Vertreter  von  Gas- 
motorfabriken (auch  der  Deutzer  Maschinenfabrik)  sowie 
gewiß  auch  Herren  aus  dem  Ziegeleifach  anwesend  sind,  die 
schon  mit  Sauggasmotoren  gearbeitet  haben,  so  hoffe  ich, 
werden  wir  noch  weitere  Mitteilungen  über  die  aufgeworfene 
Frage  zu  erwarten  haben.  Ich  möchte  glauben,  aus  vor- 
stehenden Angaben  folgern  zu  sollen,  daß  die  Sauggas- 
motoren auf  Ziegeleien  nur  solange  verwendet  werden 
können,  als  die  durch  sie  vorhandene  Betriebskraft  bei  der 
Verarbeitung  des  Tones  in  normaler  Steifigkeit  noch  nicht 
völlig  ausgenutzt  wird. 

Aussprache. 

An  diese  Ausführungen  knüpft  sich  eine  längere 
Aussprache. 

Herr  Kretzmann  als  Vertreter  der  Maschinenfabrik  und 
Mtlhlenbauanstalt  G.  Luther  Aktiengesellschaft  in  Braun- 
schweig  verweist  darauf,  daß  von  seiner  Firma  schon  ver- 
schiedene Sauggasanlagen   für  Tonindustriezwecke  gebaut 


worden  sind,  die  sich  nach  vorliegenden  Zeugnissen  gut 
bewähren,  gibt  aber  auf  der  anderen  Seite  auch  zu,  daß 
gerade  in  der  Ton-  und  Zemcntindustric  viele  Sauggas- 
anlagen zu  Ausständen  Veranlassung  gegeben  haben,  was 
seiner  festen  Ucberzeugung  nach  einzig  und  allein  daran 
liegt,  daß  die  aufgestellten  Sauggasmotoranlagen  nicht  groß 
genug  gewählt  worden  sind.  Wie  er  fortfährt,  ist  in  diesen 
Fällen  der  große  Fehler  gemacht  worden,  daß  man  die 
Leistungen  einer  Sauggasmotoranlage  im  Vergleich  mit 
denjenigen  einer  Dampfmaschine  als  ausreichend  angesehen 
hat,  während  in  Wirklichkeit  in  tonindustriellen  Betrieben 
eine  Sauggasmotoranlage  hinsichtlich  der  Leistung  von 
vornherein  höher  angenommen  werden  muß,  als  eine  Dampf- 
maschine. Wird  hierdurch  die  Anlage  auch  verhältnismäßig 
etwas  teurer,  als  eine  DampfmaschTnenanlage,  so  tut  das 
deswegen  nichts,  weil  nach  Herrn  Krclzmann  der  Mehr- 
aulwand an  einmaligen  Anschaffungskosten  infolge  des 
wirtschaftlichen  Betriebes  der  Sauggasmotoranlage  recht 
bald  gedeckt  wird,  denn  heute  handelt  es  sich  nicht  mehr 
darum,  nur  Anthrazit  zu  verwenden,  sondern  man  kann  auch 
minderwertige  Brennstoffe,  wie  Braunkohle  und  vor  allen 
Dingen  Braunkohlenbriketts  und  auch  Torf,  verwenden,  und 
die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  bei  Verwertung  dieser 
Brennstoffe  der  Dampfmaschinenbetrieb  an  Wirtschaftlichkeit 
von  vornherein  zurückstehen  muß. 

Herr  Regierungsrat  Dr.  Hecht  fragt,  ob  er  die  Aus- 
führungen des  Herrn  Vorredners  richtig  verstanden  hat,  wenn 
er  dieselben  dahin  zusammenfaßt,  daß  bei  einer  Sauggas- 
motoranlage keine  Schwierigkeiten  entstehen,  wenn  beispiels- 
weise an  Stelle  einer  Lokomobile  mit  SO  PS.  ein  Sauggas- 
motor mit  70  PS.  angeschafft  wird. 

Herr  Kretzmann,  Braunschweig  bestätigt  Herrn  Re- 
gicrungsrat  Dr.  Hecht  die  Richtigkeit  seiner  Auffassung,  in- 
dem er  hinzufügt,  daß  eine  Dampfmaschine  mit  einer 
Leistung  von  50  PS.  mindestens  etwas  leistungsfähiger  als 
ein  Sauggasmotor  von  derselben  Größe  ist,  daß  es  aber 
auch  vorkommen  kann,  daß  eine  Dampfmaschine,  die  mit 
50  PS.  Leistung  angeboten  wird,  nachher  auch  nicht 
erheblich  mehr  als  ein  entsprechender  Sauggasmotor 
leistet. 

Herr  Kürten,  Bevollmächtigter  der  Gasinotoreiifabrik 
Deutz,  Hamburg,  bestätigt  die  Richtigkeit'  der  bisherigen 
Ausführungen.  Er  ist  ebenfalls  der  Meinung,  daß  hinsichtlich 
der  Pferdestärkenzahl  der  Sauggasmotor  etwas  stärker  als 
eine  Dampfmaschine  sein  muß,  und  gibt  an,  daß  man  den 
Motor,  der  ja  20  und  unter  Umständen  auch  bis  25  v.  H. 
überlastungsfähig  ist,  von  vornherein  um  10  bis  15  v.  H. 
größer  wählen  soll,  als  eine  Dampfmaschine,  denn  eine 
Dampfmaschine  arbeitet  unter  Umständen  noch  mit  50  v.  H. 
Ueberlastung,  was  der  Sauggasmotor  nicht  ohne  weiteres 
kann.  Herr  Kürten  berichtet  weiter,  daß  seine  Firma  allein 
Uber  150  Sauggasmotoranlagen  für  Ziegeleien  gebaut  hat, 
die  sich  gut  bewähren,  und  daß  in  Schleswig-Holstein  allein 
Uber  20  Anlagen  im  Gebrauch  sind,  die  Marschton,  Geestton 
und  Braunkohlenton  verarbeiten.  Nach  Herrn  Kürten's 
Mitteilungen  haben  sich  alle  diese  Anlagen,  die  jetzt  6  bis  7 
Jahre  arbeiten.  Uberall  bestens  bewährt,  und  schwanken  die 
Betriebskosten  für  das  1000  Ziegel  nach  den  Erfahrungen  in 
den  verschiedensten  Ziegeleien  zwischen  15  bis  25  Pf.,  sodaß 
man  im  Durchschnitt  mit  20  PI.  für  1000  Ziegel  rechnen 
kann.  Die  Vereinigten  Dampfziegeleien  in  Meißen  besitzen 
eine  100  pferdige  Anlage,  die  bei  einer  Untersuchung  durch 
den  Sächsischen  DampfkesselUberwachungsverein  ein  so 
günstiges  Betriebsergebnis  zeitigte,  daß  sich  diese  Vereinigten 
Dampfziegeleicn  vor  einem  Jahre  entschlossen  haben,  noch 
eine  260  pferdige  Sauggasmotoranlage  zu  bestellen,  die  mit 
Braunkohle  betrieben  wird  und  für  die  Pferdekraft  gegen 
0,6  bis  0,7  Pf.  Betriebskosten  verursacht  Herr  Kürten  be- 
stätigt schließlich,  daß  man  heutzutage  bei  Sauggasanlagen 
neben  Anthrazit  auch  Koks,  Braunkohle  usw.  anstandslos 
verfeuern  kann,  und  daß  bei  richtiger  Bemessung  der  An- 
lage Betriebsstörungen  so  gut  wie  ausgeschlossen  sind. 

Der  Vorsitzende  bittet  zu  beachten,  daß  der  Zweck  des 
vorliegenden  Punktes  der  Tagesordnung  nicht  der  ist,  etwa 
zu  erfahren,  wie  die  Lieferer  von  Sauggasmotoranlagen  Uber 
deren  Betrieb  denken,  sondern  daß  es  sich  ausschließlich 
darum  handelt,  von  unseren  Pachgenosscn  Urteile  aus  der 
Praxis  zu  hören  zu  bekommen. 

Herr  Ziegeleidirektor  William  Bock,  Oelber  bei 
Baddeckenstedt  berichtet,  daß  er  jetzt  in  der  dritten  Betriebs- 
zeit mit  einem  Sauggasmotor  von  100  PS.  arbeitet,  obwohl 
kaum  mehr  als  60  PS.  benötigt  werden,  und  daß  mit  dieser 
Anlage  6  Walzwerke,  2  Strangpressen,  3  Revolverpressen, 
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I  Kugelmühle,  1  Aufzug  für  Ziegel,  verschiedene  Pumpen  usw. 
betrieben  werden.  Der  Motor  macht  nach  Angabe  des 
Redners  180  Touren,  ist  mit  einem  schweren  Schwungrad 
versehen  und  wird  von  einem  Mann  bedient,  der  während 
einer  fünfmonatlichen  Betriebszeit  mit  Reinemachen  usw. 
etwa  30  Arbeitstage  zu  tun  hat.  Ein  Maschinist,  Kessel- 
heizer  usw.  ist  nicht  nötig.  Infolge  Arbeitermangels  hat  der 
Motor,  wie  Herr  Bock  fortfährt,  in  der  Betriebszeit  nur  zur 
Herstellung  von  2  500  000  Ziegeln  dienen  können  und  dazu 
800  Ztr.  Anthrazit  bei  einem  Preis  von  1,15  M  frei  Ziegelei 
gebraucht,  trotzdem  ein  außerordentlich  schwerer  Ton  ver- 
arbeitet wird.  Herr  Bock  ist  auf  Omnd  seiner  Erfahrungen 
der  Ansicht,  dall  die  Sauggasanlage  vollständig  fähig  ist,  die 
Dampfmaschine  zu  ersetzen,  wenn  die  erstere  groß  genug 
gewählt  wird.  Außerdem  ist  er  der  Ansicht,  daß  es  gewiß 
vorteilhafter  ist,  eine  Sauggasmotoranlage  so  auszunutzen, 
daß  der  Motor  voll  belastet  ist,  allein  selbst  wenn  man  eine 
Anlage  von  100  PS.  angelegt  hat  und  durchschnittlich 
60  70  PS.  gebraucht,  so  bleibt  doch  ein  ganz  bedeutend 
günstigerer  und  billigerer  Betrieb  zu  verzeichnen,  als  wenn 
man  eine  Dampfmaschinenanlage  hat.  Die  Vorteile  sind 
nach  Herrn  Hock: 

1.  Ist  die  sehr  einfache  Bedienung  in  Betracht  zu 
ziehen,  denn  das  Angenehme  ist,  daß  man  ohne  große 
Brcnnstoffverluste  anhalten  und  wieder  anlassen  katin,  sei 
es,  daß  etliche  Stunden  lang  durch  Unwetter  in  der  Orube 
nicht  gefördert  werden  kann  oder  aber  sonst  im  Betriebe 
eines  Riemens  oder  einer  Ausbesserung  wegen  etliche 
Stunden  lang  angehalten  werden  muß,  dann  geht  bei  einer 
Dampfkessclanlage  bedeutend  mehr  Brennstoff  verloren  als 
bei  einer  Sauggasmotoranlage. 

2.  Hat  man  mit  einem  schlechten  Kesselspeiscwasscr 
zu  tun,  wie  dies  ja  auf  Ziegeleien  häufig  der  Fall  ist,  so  ist 
die  Sauggasmoloranlage  einem  Ueberhitzerdampfsyslcm 
weit  vorzuziehen,  weil  das  schlechte  Wasser  in  wenig 
Jahren  das  Rohrsystem  der  Ucbethitzer  zerstört,  selbst  wenn 
man  auch  kostspielige  Kessclspciscwasserreinigungsapparate 
anschafft. 

3.  Wollte  man  die  Anschaffung  einer  Dampfanlage  vor- 
ziehen, um  den  Abdnmpf  zu  Trockenzwecken  zu  benutzen, 
so  ist  dies  bei  weitem  nicht  so  vorteilhaft,  wie  dies  bei  der 
ersten  Betrachtung  aussieht;  denn  der  Abdampf  allein 
kann  eine  nennenswerte  Trockenkrafl  nicht  darbieten, 
sondern  es  muß  viel  direkter  Dampf  mit  verwendet  werden. 
Besonders  während  des  kalten  Frühjahres  und  Herbstes  hat 
der  Abdampf  von  einer  gut  arbeitenden  Dampfmaschine 
wenig  Wert,  und  während  der  Nacht  muß  ununterbrochen 
Frischdampf  zugeführt  werden  und  auch  Bedienung  vor- 
handen sein,  und  dies  ist  eine  teure  Sache.  Das 
Trocknen  muß  eben  von  der  Betriebskraft  gänzlich 
getrennt  werden,  und  dann  wird  immer  die  Sauggas- 
motoranlage die  billigste  bleiben,  besonders  jetzt,  wo  die 
Steinkohlen  von  Jahr  zu  Jahr  teurer  werden  und  man 
auch  die  Generatoren  für  Braunkohlenvcrbrcnnung  be- 
kommen kann.  Auch  ist  die  Sauggasmoloranlage  nicht 
teurer  anzuschaffen  als  eine  Dampfanlage,  nur  das  Fundament 
für  den  A\otor  kommt  teurer  als  dasjenige  einer  Dampf- 
maschine; dafür  fällt  aber  das  Kesseleinmauern  fort  und  die 
sich  alle  Jahre  wiederholende  Aufmauerung  der  Rostfeuerung. 
Ferner  hat  man  nicht  das  so  sehr  lästige  Kessclreinigen, 
welches,  wenn  es  gründlich  gemacht  werden  soll,  im  Winter 
recht  viel  Zeil  in  Anspruch  nimmt.  Kauft  man  eine  Dampf- 
anlage, die  gerade  an  PS.  so  stark  ist,  wie  man  sie  gerade 
gebraucht,  so  wird  diese  doch  häufiger  höher  angestrengt, 
und  es  gehl  dann  auf  Kosten  der  Maschine,  die  infolgedessen 
auch  zu  früh  verbraucht  sein  wird.  Eine  Dampfanlage  muß 
man  eben  auch  größer  anschaffen,  als  man  direkt  an  Kraft 
nötig  hat,  wenn  man  seine  Maschine  stets  in  guter  Ordnung 
ohne  zu  große  Abnutzung  haben  will,  und  dies  muß  bei 
einer  Sauggasmotoranlage  stets  der  Fall  sein,  eben  weil  die- 
selbe keine  L'cbci lastung  zuläßt. 

Herr  Ziegelcibesilzer  Kruse,  Grünberg  i.  Schi,  berichtet, 
daß  er  eine  2l0pferdige  Brikctlsauggasanlagc  von  Körting, 
Hannover  aufgestellt  habe  und  damil  bedeutend  günstiger 
arbeite  als  mit  den  bei  L'cbcrnahmc  des  Werkes  vor- 
gefundenen Lokomobilen.  Bei  der  Uchcrnahmc  diente  eine 
80  pferdige  Wolfsche  Lokomobile  zum  Antrieb  von  zwei 
Ziegelpressen  und  zwei  Zentraltonschneidern  nebst  Aufzügen 
sowie  für  den  weit  entlernt  liegenden  Tongrubenbetrieb, 
liir  den  Aufzug  eine  Lokomobile  von  18  PS  und  für  die 
Wiisserhaltung  Tag  und  Nacht  eine  Lokomobile  von  20  PS. 
Für  die  Unterhaltung  dieser  Lokomobilen  waren  bei  vollem 
Betriebe  wöchentlich  hso  Zentner  Briketts  nötig,  was  Herr 


Kruse  damit  erklärt,  daß  mit  Ucbcrlastung  gearbeitet  wurde, 
denn    nach   den    vorgenommenen    Indtzicrungcn  wurden 
140  PS.  gebraucht,  während  nur  126  vorhanden  waren. 
Trotz  anfänglicher  Bedenken  hat  Herr  Kruse  sich  schließlich 
zur  Aufstellung  eines  Sauggasmotors  entschlossen  und  dies 
bisher  nicht  zu  bereuen  gehabt,  denn  der  Verbrauch  gegen- 
fl'jcr  850  Zentner  früher  beträgt  jetzt  wöchentlich  im  Durch- 
i.hnitt  etwa  250  Zentner  Briketts.    Herr  Kruse  hat  seinerzeit 
gerade   der   geringen  Ueberlastungsfähigkeit  der  Sauggas- 
motoren halber  eine  2topferdige  Anlage  vorsichtshalber  aul- 
gestellt  und  ist  jetzt  in  der  glücklichen  Lage,  da  die  Saug- 
gasanlage reichlich  groß  gewählt  ist,  die  überschüssige  Kraft 
für  den  Betrieb  einer  elektrischen  Lokomotive  verwenden  zu 
können,  die  bis  60  PS.  beansprucht,  wodurch  5  Oespanne 
gespart  werden.    Zur  Bedienung  der  Anlage  ist  nur  ein 
Mann  nötig,  und  der  Molor  zeichnet  sich  besonders  durch 
vorzügliche  Regulierung  aus.    Es  ist  dies  auch  nötig,  da 
die  Kraftbeanspnichungen  im  Betrieb  stark  wechseln.  Zum 
Schlüsse  seiner  Worte  bittet  er,   nur   darauf   zu  achten, 
daß  ein  genügend  großer  Druckluftkessel  gewählt  wird,  denn 
Herr  Kruse  mußte  die  Erfahrung  machen,  daß  im  Sommer, 
solange  die  Maschine  wann  war,  der  Motor  glatt  anlief,  daß 
aber  im  Winter,  als  es  kalt  wurde,  ein  Druckkesscl  von  8  at 
nicht  ausreichte,  um  die  Maschine  in  Betrieb  zu  setzen. 
Nachdem  die  Gebrüder  Körting  einen  Druckluftkessel  von 
15  at  eingebaut  haben,  sind  alle  Schwierigkeiten  behoben. 

Herr  Ziegeleibesitzer  Basedow,  Lauenburg  a.  E.  hat 
vor  etwa  drei  Jahren  einen  80  pferdigen  Sauggasmotor  von 
der  Pirma  Qasmotorenfabrik  Deutz  aufgestellt  und  zufrieden- 
stellende Ergebnisse  gehabt.  Die  vordem  gebrauchte 
50 pferdige  Dampfmaschine  ist  im  letzten  Jahre,  als  der 
Betrieb  vergrößert  und  der  Sauggasmotor  zu  klein  wurde, 
wieder  in  Betrieb  gesetzt  worden,  sodaß  Sauggasmotor  und 
Dampfmaschine  gemeinsam  an  derselben  Wcllcnlcitung 
arbeiten.  Herr  Basedow  hat  die  Erfahrung  gemacht,  daß  die 
50  pferdige  Dampfmaschine  gegen  25  M  und  der  80  pferdige 
Sauggasmotor  gegen  10  bis  11  M  Kohlen  in  13  stundiger 
Arbeitszeit  gebraucht.  Da  inzwischen  der  Betrieb  größer  ge- 
worden ist,  hat  sich  Herr  Basedow  entschlossen,  nunmehr 
einen  200 pferdigen  Sauggasmotor  aufzustellen  und  die  bis- 
herigen beiden  Kraftmaschinen  außer  Betrieb  zu  setzen  und 
nur  zur  Aushilfe  späterhin  zu  verwenden.  Herr  Basedow 
hat  nichts  von  den  Schwierigkeiten  erfahren,  von  denen 
man  ständig  hört,  und  infolgedessen  auch  nicht  wahrnehmen 
können,  daß  die  Sauggasmolorcnanlage  alle  4  Wochen  ver- 
schmutzt und  dann  gereinigt  werden  mußte.  Dagegen  ist 
er  ebenfalls  der  Ansicht,  daß  bei  der  Wahl  eines  Sauggas- 
motors mindestens  20  bis  25  PS.  mehr  genommen  werden 
müssen,  als  bei  einer  Dampfmaschine. 

Herr  M.Perkiewicz, Tonwerke  Ludwigsberg  bei  Moschin, 
Prov.  Posen  berichtet  von  einem  Vortrage,  den  er  jüngst  im 
Ingenieurverein  in  Posen  gehört  hat,  und  in  dessen  Verlauf 
ebenfalls  festgestellt  wurde,  daß  die  Sauggasmotoren  reich- 
lich größer  gewählt  werden  müssen  als  Dampfmaschinen, 
und  daß  man  neuerdings  ein  Patent  angemeldet  hat,  um 
Dampf  zum  Betrieb  des  Sauggasmotors  hinzuzunchmen,  um 
so  eine  größere  Kraftreserve  zu  haben. 

Herr  Ziegeleibesitzer  Max  O renstein,  Berlin  meint, 
daß  nach  den  Ausführungen  der  bisherigen  Redner  Loko- 
mobilen einfacher  Bauart  in  ihren  Leistungen  denjenigen  der 
Sauggasmotore  gegenüber  gestellt  wären,  und  fragt  an,  wie 
die  Verhältnisse  liegen,  wenn  Lokomobilen  mit  Ueberhitzung 
in  Vergleich  gezogen  werden,  mit  denen  die  Firma  Wolf, 
Magdeburg-Buckau  bisher  so  bedeutende  Erfolge  erzielt  hat. 

Herr  Kürsten,  Hamburg  erwidert  Herrn  Perkiewicz, 
daß  Sauggas  ein  Gemenge  von  Dampfluft  ist,  welches  durch 
die  Kohle  hindurch  gesaugt  wird,  daß  also  Dampf  immer 
bei  Sauggas  vorhanden  ist,  so  daß  also  das,  was  Herr 
Perkiewicz  erwähnte,  nichts  Neues  ist. 

Demgegenüber  betont  Herr  Perkiewicz,  Posen,  daß  es 
im  Patent  ausdrücklich  lautet,  daß  besonders  hergestellter 
Dampf  dem  Sauggasmotor  zugeführt  wird,  um  die  Kraftleistung 
zu  vergrößern. 

Nachdem  der  Vorsitzende  die  Herren  gebeten  hat, 
nicht  auf  solche  Einzelheiten  einzugehen,  lührt  Herr  Kretz- 
mann,  Braunschweig  aus,  daß  die  Sauggasmotoren  heute, 
wo  sich  auch  billigere  Brennstoffe  benutzen  lassen,  selbst 
wirtschaftlicher  arbeiten  als  Lokomobilen  mit  Ueberhitzung. 

Herr  Direktor  Bruno  Koppisch,  Kolbermoor,  Ober- 
bayern macht  daraul  aufmerksam,  daß  der  Sauggasmotor  nur 
in  einem  Sommerbctriebc  in  Frage  kommen  kann,  nicht 
aber  da,  wo  es  sich  um  einen  Dauerbetrieb  handelt  und  der 
Abdampf  zum  Trocknen  zu  verwenden  ist.     Im"  übrigen 
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werden  nach  den  Erfahrungen  des  Herren  Koppisch  die 
Künstigen  Betriebsergebnisse  nur  dann  erzielt,  wenn  der 
Motor  wirklich  für  die  Höchstleistung  beansprucht  wird, "da- 
gegen wachsen  die  Betriebskosten  für  Stunde  und  Pferde- 
kraft ganz  gewaltig,  sobald  der  Motor  geringer  als  für  die 
Höchstleistung  beansprucht  wird. 

Zum  Schlüsse  der  Aussprache  hebt  der  Vorsitzende 
hervor,  daB  man  eigentlich  mit  dem,  was  man  gehört,  recht 
zufrieden  sein  darf,  ist  man  doch  durch  die  günstigen  und 
gegenteiligen  Urteile  zur  Vorsicht  gemahnt  worden. 

Da  das  Wort  nicht  mehr  gewünscht  wird  und  auch 
sonst  nichts  weiter  zu  verhandeln  vorliegt,  kommt  der  Vor- 
sitzende am  Schlüsse  der  Tagung  auf  die  Sitzung  vom  Vor- 
mittag und  auf  jene  Erörterungen  zurück,  die  eine  Trennung 
des  Vereins,  bezw.  eine  Neugestaltung  desselben  befürworten 
und  betont  noch  einmal,  daß  der  Vorstand  diesen  Bestrebungen 
durchaus  Verständnis  entgegenbringe,  daß  man  aber  an  der 
Sache  nur  rütteln  sollte,  wenn  nicht  nur  eine  Trennung, 
sondern,  der  bisherigen  Vercinsgeschichte  getreu,  für  das 
große  Ganze,  für  die  gesamte  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie 
ein  neuer  der  fortgeschrittenen  ßntwickelung  entsprechenderer 
Zusammenhang  bewirkt  werden  könnte.  Der  Vorsitzende 
schließt  die  Sitzung,  indem  er  seinen  Dank  an  die  Mitglieder 
für  ihre  rege  Teilnahme  an  der  Sitzung  und  ihr  Ausharren 
bis  zum  letzten  Augenblicke  ausspricht  und  ein  dreimaliges 
Hoch  auf  den  Verein  ausbringt,  in  das  die  Anwesenden  be- 
geistert einstimmen. 

Schluß  5%  Uhr. 


5.  Hauptversammlung  des  Verbandes  vereinigter 
Banmaterialienhändler  Deutschlands  E.  V. 

In  der  Zeit  vom  «7.  bis  29.  Mai  bat  in  Karlsruhe  der 
Verband  Tercinigter  Baumaterialicnbäodler  Deutschland«  E.V. 
seine  5.  Hauptversammlung  abgebalten,  die  sich  eines  äußerst 
zahlreichen  Besuches  ans  allen  Teilen  Deutschlands  erfreute. 
Der  Ortsausschuß  hatte  in  ausgiebiger  Weise  für  die  Unter- 
haltung und  Verpflegung  der  Gäste  gesorgt,  so  dal  sich  die 
Zeiteinteilung  ohne  wesentliche  Störung  abwickeln  konnte. 
Herrliches  Wetter  begünstigte  den  Verlauf  der  Versammlung 
besonders  auch  jenes  Teiles,  welcher  nicht  ernsten,  geschäft- 
lichen Dingen  gewidmet  war,  so  dal  die  Teilnehmer  gewiß 
alle  befriedigt  nach  Hause  gereist  sind. 

Wir  müssen  uns  darauf  beschranken,  nur  kurz  über  den 
Verlauf  derjenigen  Verhandlungen  zu  berichten,  welche  nicht 
unter  Ausschluß  der  Oeffentlichkeit  stattfanden.  Das  letztere 
war  der  Fall  bei  einigen  wenigen  Punkten,  die  teils  innere 
Angelegenheiten  des  Vereins  anbetrafen,  teils  derartige 
Dinge  bebandelten,  die  geheim  zu  hallen  die  Baustoflhändler 
für  in  ihrem  Interesse  liegend  erachteten.  Wir  enthalten 
ans  absichtlich  jeder  Kritik  dieses  Vorgehens,  weil  es  uns 
Tollständig  fern  liegt,  in  die  ohnehin  ebenso  bedauerliche 
als  unfruchtbare  Spannung  zwischen  Erzeugung  und  Handel 
weiteren  Zündstoff  zu  tragen.  Wir  wollen  aber  zur  Ehre 
der  meisten  Berichterstatter  über  die  betreffenden  Punkte  der 
Tagesordnung  angeben,  dal  ihre  Ausführungen  in  der  öffent- 
lichen Versammlung  so  sachlich  gewesen  sind,  dal  auch  die 
geheimen  Punkte  der  Tagesordnung  in  Gegenwart  Ton  Ver- 
tretern der  Warenerzeuger  hatten  erörtert  werden  können, 
und  dal  vielleicht  gerade  dadurch  eine  offene  und  rückhalt- 
lose gegenseitige  Aussprache  herbeigeführt  worden  wäre, 
die  nur  segensreich  für  beide  Teile  gewirkt  hätte.  Vielleicht 
gibt  eine  spätere  Hauptversammlung  noch  einmal  diese 
einzige  Möglichkeit,  die  bestehenden  Gegensätze  durch 
persönliche,  gegenseitige  Aussprache  zu  beseitigen,  oder 
doch  zu  mildern. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Herbst,  Halberstadt,  eröffnete  die 
Tagung  am  Montag  früh  gegen  10  Uhr,  indem  er  die  er- 
schienenen Gaste  und  Vertreter  der  Behörden  mit  herzlichen 
Worten  willkommen  biel.  Herr  Stadtrat  Dieber  begrüßte  die 
Versammlung  im  Namen  der  Stadt  Karlsruhe,  Herr  Ober- 
arntmano  Frans  in  dem  der  Regierung,  während  Herr 
Dr.  Planer  für  die  Handelskammer  in  Karlsruhe  sprach. 
Hierauf  ergriff  der  Vorsitzende  wieder  das  Wort,  um  zu 
Punkt  3  der  Tagesordnung  »Ueber  die  Beziehungen  zwischen 
Industrie,  Handel  und  Baugewerbe  in  der  Baumaterialien- 
branche" zu  berichten.  Wir  geben  die  in  vieler  Hinsicht 
äußerst  beachtenswerten  Ausführungen  des  Herrn  Herbst,  die 
mit  einer  wohltuenden  Wärme  gesprochen  waren,  kurz 
wieder.  Er  sagte:  „Im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  haben 
sich  auf  dem  Gebiete  von  Gewerbe  und  Handel  eine  ganze 
Reibe  neuer  Interessengruppen  gebildet  mit  neuen  Zielen  und 


neuen  Bestrebungen.  Ueberau,  begegnen  wir  dem  Zusammen- 
schlüsse zu  Verbänden,  zuerst  in  der  Industrie  und  als  not- 
gednmgene  Folge  davon,  auch  im  Kreise  der  Händler. 
Aber  auch  die  Verbraucher  glaubten  sich  berechtigt,  ihre 
gemeinsamen  Interessen  gemeinsam  zu  vertreten,  und  so  kam 
es  zum  Entstehen  von  Verkaufgenossenschaften  und  Konsum- 
vereinen, durch  welche  sich  der  Beamte,  der  Offizier,  der 
Bürger  und  der  Arbeiter  Nutzen  zu  verschaffen  hoffte  und 
zwar  zum  Teil  einen  Nutzen,  auf  welchen  eigentlich  der 
Kaufmann  und  Händler  einen  gerechten  Anspruch  hatte,  weil 
er  ihn  notwendig  brauchte,  um  leben  zu  können.  Die  meisten 
Erfolge  in  dieser  Beziehung  hat  die  Landwirtschaft  zu  ver- 
zeichnen, welche  in  hohem  Grade  die  Unterstützung  der 
Regierung  fand.  Der  Handel  multe  die  Rechnung  bezahlen. 
Können  doch  z.  B  Raiffeisenvereine  Düngekalk  billiger  be- 
ziehen als  der  Händler.  Gleich  schädlich  für  den  Handel  sind 
die  KornhausgenossenschaJiea.  So  siebt  der  Händler  zwischen 
zwei  Gruppen,  den  Genossenschaften  der  Verbraucher  und  den 
wirtschaftlichen  Verbänden  der  Erzeuger.  Denn  auch  diese 
müssen  unter  Umständen  als  Feind  des  Handels  bezeichnet 
werden.  Geht  doch  ihr  Bestreben  schließlich  dabin,  den 
Handel  ganz  auszuschalten.  Gewiß  gibt  es  auch  im  Handel 
entbehrliche  Zweige.  Diese  werden  notgedrungen  in  der 
weiteren  Entwicklung  der  Dinge  verschwinden.  Leider  will 
man  aber  auch  berechtigte  Zweige  des  Handels  ausschalten 
und  dazu  gehört  ohne  Zweifel  der  Baumaterialienhandel. 
Was  bleibt  unter  solchen  Umständen  dem  Handel  anders 
übrig,  als  sieb  auch  zu  Gruppen  zusammen  zu  schließen? 
Sind  doch  gerade  die  Baustoffaändler  dem  Großkapital,  be- 
sonders aber  den  mächtigen  Zementsyndikaten  auf  Gnade  und 
Ungnade  ergeben.  Der  Verband  hat  versucht,  mit  den 
Zemrntsj-ndikaten  zu  unterhandeln,  wobei  aber  besonders  in 
Süddeutscbland  den  Händlern  solche  Schwierigkeiten  gemacht 
wurden,  dal  man  augenblicklich  die  Versuche  zur  Ver- 
ständigung als  gescheitert  betrachten  muß.  Die  Händler 
haben  sich  nun  mit  dem  Bau  übe  itgeber  verband  in  Ver- 
bindung gesetzt,  der  die  gleichen  Interessen  hat.  Der  Er- 
folg dieses  Vorgehens  ist  nicht  ausgeblieben,  kann  aber 
erst  mit  der  Zeit  praktische  Ergebnisse  zu  Tage  fördern. 
Ein  anderer  Weg  wäre  schließlich  der,  die  Unterstützung  der 
maßgebenden  Behörden  zu  erlangen.  Die  schlimmsten  Feinde, 
die  es  zu  bekämpfen  gibt,  sind  aber  diejenigen  Baustoff- 
bändler,  die  sich  dem  Verbände  noch  immer  nicht  an- 
geschlossen haben,  trotzdem  der  Notstand  des  Handels  ein 
derartiger  ist,  dal  man  sogar  von  schwerwiegenden  Schädi- 
gungen unseres  Staatslebens  sprechen  darf,  woraus  s'ch  für 
den  Staat  die  Notwendigkeit  ergibt,  dem  Handel  seine  Unter- 
stützung nicht  zu  versagen.*  Der  Redner  fand  für  seine  Aus- 
führungen den  ungeteilten  Beifall  der  Versammlung. 

Punkt  3  der  Tagesordnung  befaßte  sich  mit  der  Frage 
der  Sicherung  der  Bauforderungen.  Auch  hierüber  berichtete 
zunächst  Herr  Herbst,  daß  auf  der  letzten  Tagung  des  Ver- 
bandes beschlossen  worden  war,  sich  wegen  des  Schutzes 
der  Bauforderungen  an  den  Reichstag  zu  wenden,  welcher 
sich  ja  mit  dieser,  Händler  wie  Erzeuger  interessierenden 
Frage,  zu  beschäftigen  hat  Dem  Reichstage  ist  auch  bereits 
ein  Gesetzentwurf  zugegangen,  der  allerdings  allen  Wünschen 
der  beteiligten  Kreise  noch  nicht  gerecht  werden  kann.  Der 
Arbeitgeberverband  für  das  Baugewerbe  hat  ihn  daher  sogar 
als  unannehmbar  bezeichnet.  Auch  der  Rechtsberater  des 
Verbandes  vereinigter  Baumaterialienbändler  Deutschlands  E.V. 
hatte  schwere  Bedenken  gegen  den  Entwurf  geäußert,  weil  er 
fürchtete,  daß  das  Bauunternebmertum  in  seiner  jetzigen  Form 
bei  Annahme  des  Gesetzentwurfes  zu  Grunde  gerichtet  und 
durch  große  Bau-  und  Hypothekenbanken  ersetzt  werden 
würde.  Herr  Herbst  glaubt,  daß  der  Gesetzentwurf  abgelehnt 
werden  wird,  was  allerdings  noch  nicht  feststeht  In  diesem 
Falle  soll  nun  an  den  Reichstag  eine  Eingabe  gerichtet 
werden,  um  ihn  zur  Annahme  eines  anderen  ganz  kurz  ge- 
faßten Gesetzentwurfes  zu  bewegen,  der  nach  der  Auffassung 
des  Vorstandes  vollkommen  genügt,  um  einen  kräftigen 
Schutz  der  Bauunternehmer  zu  gewährleisten.  Dieses  Gesetz 
müßte  bestimmen,  daß  die  einzelnen  Lieferer,  einschließlich 
des  Verkäufers  der  Baustelle  gemeinsam  haften,  nach  Art  der 
Haftung  der  Schiffseigentümer  b;i  Havarie.  Der  Grundbesitz 
würde  also  ebenfalls  zur  Haftung  heran  gezogen.  Bekanntlich 
lehnen  die  Juristen  eine  derartige  Belastung  des  Grund- 
besitzes aber  ab.  Diese  Lösung  würde  vor  allen  Dingen  der 
unsoliden  Kreditgewährung  ein  Eide  machen.  Ferner  soll 
festgesetzt  werden,  daß  ein  tatsächlich  mittelloser  Unter- 
nehmer, der  das  ihm  zur  Verfügung  gestellte  Baugeld  zu 
anderen  Zwecken  verwendet,  als  zu  dem  Bau,  für  welchen  es 
bestimmt  ist,  wegen  Betruges  bestraft  wird.  Ebenfalls  mit  Ge- 
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fängnis  bestraft  weiden  toll  derjenige  Bauunternehmer,  der 
Mine  Mittellosigkeit  verschweigt  und  dadurch  dritte  an  ihrem 
Vermögen  schädigt.  Am  besten  aber  helfen  sich  die  einzelnen 
Ortsverbände  selbst,  indem  sie  dem  unsoliden  Unternehmer- 
tum einfach  den  Kredit  entziehen. 

Diese  Vorschlage  wurden  von  einem  Ausschusse  ge- 
macht, der  sich  ein  Jahr  lang  bemüht  hat,  für  alle  Fälle 
einen  Ausweg  tu  finden,  welcher  nach  Möglichkeit  dem 
Hausioffnandel  den  so  notwendigen  Schutt  verschaffen 
sollte.  Es  war  nun  geradezu  unglaublich,  mit  welcher  Hart- 
näckigkeit von  einzelnen  Anwesenden  dieser  Entwurf  bekämpft 
wurde,  wobei  ziemlich  schwere  Vorwürfe  gegen  den  Aus- 
schuß gemacht  wurden,  vor  allem  der  oberflächlichen 
Arbeit.  Es  stellte  sich  aber  heraus,  daß  der  Vorwurf 
der  Oberflächlichkeit  auf  diejenigen  Redner  zurück- 
fallen mufite,  welche  ihn  erhoben  hatten.  Besonders  ein  Herr 
aus  Frankfurt  a.  M.  konnte  sich  nicht  genug  tun  in  der  Beweih- 
räucherung seiner  eigenen  wichtigen  Persönlichkeit.  Er  stellte 
sich  geradezu  auf  den  Standpunkt,  daß  außer  ihm  überhaupt 
kein  anderer  den  dem  Reichstag  vorliegenden  Gesetzentwurf 
wirklich  eingehend  geprüft  hätte.  Er  legt  den  ganzen  Ent- 
wurf dahin  aus,  dafi  er  vor  allen  Dingen  den  Wert  des  Bau- 
grundstückes durch  Schätzung  festsetzt.  Diese  eingeschätzte 
Forderung  soll  dann  erstberechtigt  werden  und  an  Stelle 
des  angegebenen  Verkaufswertes  treten.  An  zweiter  Stelle 
treten  sodann  die  Forderungen  des  Lieferers  und  des  Bau- 
unternehmers. Der  Baugeldgeber  soll  nur  dann  an  zweite 
Stelle  treten,  wenn  er  den  Beweis  bringt,  dafi  das  Geld  tat- 
sächlich nur  für  den  in  Frage  stehenden  Bau  verwendet  wird. 
Der  Entwurf  entspricht  also  vollständig  den  Wünschen  der 
Händler.  Trotzdem  wird  gegen  ihn  gearbeitet  und  »war  von 
denjenigen  Leuten,  die  er  unschädlich  machen  soll,  das  sind 
die  Makler,  Spekulanten  und  unreellen  Geldgeber.  Der  Redner 
will  daher  den  Entwurf  einem  neuen  Ausschüsse  zur  ein- 
gehenden Bearbeitung  übergeben  Herr  Herbst  kann  sich  mit 
den  Ausführungen  des  Herrn  Vorredners  nicht  einverstanden 
er  klaren  und  betont  nochmals,  dafi  er  selbst  an  der  Annahme 
des  Entwurfes  stark  zweifelt.  Herr  Bernoully,  Berlin  be- 
zweifelt, dafi  die  Bauunternehmer  die  gleichen  Interessen 
haben  als  die  Baustoffhändler.  Auch  in  Berlin  hat  man 
denselben  Eindruck  gewonnen,  dafi  das  Wertvollste  an  dem  Ent- 
wurf die  Einführung  eines  Treuhänders  ist,  dem  das  Baugeld 
übergeben  wird,  und  der  sich  über  die  Deckung  der  Forde- 
rungen mit  den  anderen  Beteiligten  zu  verständigen  hat  So 
kann  doch  wenigstens  nur  eine  teilweise  Schädigung  der 
Händler  eintreten,  und  niemals  ein  Verlust  der  ganzen 
Kreditsumme.  In  Berlin  hat  sich  der  Treubänder  zum  Teil 
schon  eingeführt,  nur  fehlten  die  gesetzlichen  Unterlagen. 
Herr  Bernoully  glaubt  nicht,  dafi  der  Reichstag  den  vor- 
liegenden Gesetzentwurf  ablehnen  wird,  für  den  man  der 
Regierung  nur  dankbar  sein  kann.  Herr  Schmaliscb,  Berlin 
widerspricht  Herrn  Bernoully,  indem  er  scharf  betont,  dafi  dann 
an  Stelle  des  einzelnen  Bauunternehmers  die  großen  Baubanken, 
und  an  Stelle  der  freihändigen  Vergebung  der  Arbeit  und 
Lieferung  die  Ausschreibung  mit  allen  ihren  Schädigungen 
des  Handels  treten  würde.  Die  ganzen  Geschäfte  würde  das 
Großkapital  machen.  Der  Mittelstand,  dem  die  Baustoff- 
händler  in  ihrer  großen  Mehrzahl  angehören,  scheidet  da- 
gegen vollkommen  aus.  Auch  dieser  Redner  spricht  sich 
für  die  Neubearbeitung  des  Gesetzentwurfes  durch  einen  Aus- 
schuß aus,  der  sich  besonders  auch  mit  den  Folgen  des  Gesetzes 
zu  beschäftigen  hat.  Dieser  Ausschuß  soll  dann  Vorschläge 
über  die  Bestimmungen  machen,  welche  in  dem  vorliegenden 
Gesetzentwurf  noch  einzufügen  wären,  um  die  erwähnten 
schädlichen  Folgen  hintan  zu  halten.  Nun  beginnt  der  be- 
reits angedeutete  Redekampf,  der  damit  endet,  daß  die  ganze 
Angelegenheit  nochmals  dem  bereits  bestehenden  Ausschüsse 
zur  Ueberarbeitung  zurückgegeben  wird.  Herr  Bernoully 
macht  im  Verlaufe  dieser  Erörterungen  noch  darauf  auf- 
merksam, daß  die  in  Berlin  bereits  bestehenden  großen  Bau- 
gesellschaften eigentlich  nur  öffentliche  Bauten  und  nur  ganz 
wenige  Privatbauten  annehmen.  Dies  findet  seinen  Ausdruck 
besonders  in  der  Tatsache,  daß  z.  ß.  in  Berlin  ein  fünfstöckiges 
Wohnhaus  vom  Privatuntet nehmer  für  ungefähr  300  M  für 
jeden  überbauten  qm  hergestellt  werden  kann.  Die  großen 
Bauvereine  dagegen,  wie  t.  B.  der  ßeamtenwohnungsverein, 
bauen  wesentlich  teuerer,  350—360  M  für  den  überbauten 
qm.  Aus  diesem  Grunde  allein  möchte  Herr  Bernoully  die 
Baugesellschaften  doch  nicht  so  sehr  fürchten. 

Punkt  4  der  Tagesordnung  befalle  sich  mit  der  Stellung 
des  Handels  zur  Gesetzgebung.  Zunächst  war  es  die  Be- 
seitigung der  Konkurrenzklausol,  welche  hier  zur  Sprache 
kam.     Ilnr  Herbst  schilderle  die  Unzuträglichkeiten,  welche 


mit  der  Aufhebung  der  Konkurrenzklausel  verbunden  sein 
würden.  Herr  Schmalisch,  Berlin,  ist  jedoch  unter  allen  Um- 
ständen für  ihre  Aufhebung.  Er  bezeichnet  das  Gesetz  für 
äuß'rst  rückständig.  Bei  der  Abstimmung  ergibt  sich,  daß 
die  Mehrheit  der  Versammlung  dafür  ist,  dafi  sich  der  Verein 
als  solcher  nicht  in  die  Sache  einmischt.  Der  Gesetzentwurf 
zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbes  wurde  als  voll- 
ständig unbrauchbar  bezeichnet. 

Punkt  6  der  Tagesordnung  lautete:  „Der  Handel  als 
Hundesgenosse  für  Fabrikation  und  Konsum." 

Zu  ihm  ergriff  das  Wort  Herr  Baumaterialienhändler 
Silbereisen  aus  Strafiburg,  von  dem  man  sich  erzählt,  daß  er  in 
besonders  harter  Fehde  mit  dem  süddeutschen  Zementsyndikate 
steht  Herr  Silbereisen  führte  ungefähr  folgendes  aus :  „Der  Han- 
del hat  seine  Berechtigung  so  gut  wie  jeder  andere  Beruf.  Man 
mavbt  ihm  immer  den  Vorwurf,  daß  er  nicht  produktiv  sei. 
Das  ist  aber  vollkommen  falsch.  Denn  dadurch,  dafi  er  die 
Ware  an  den  Verwendungsplatz  bringt,  erhöht  er  ihren  Preis, 
folglich  ist  er  produktiv.  Der  Handel  bringt  die  Ware  aber 
auch  auf  dem  kürzesten  und  billigsten  Wege  und  rechtzeitig  nach 
der  Verwendungsstelle.  Auch  sorgt  der  Handel  dalür,  daß 
nur  diejenige  Ware  auf  den  Platz  gebracht  wird,  die  für  den 
betreffenden  Zweck  die  geeignetste  ist.  Darum  sollen  die 
Erzeuger,  welche  in  >hrcm  Betriebe  eine  möglichst  weite 
Arbeitsteilung  eintreten  lassen,  noch  weiter  gehen  und  sich  über- 
haupt nicht  damit  beschäftigen,  die  Ware  nach  dem  Ver- 
wendungsplatze zu  bringen.  Der  Handel  macht  aber  auch 
den  Verkauf  der  Ware  billig,  weil  er  die  Reiseunkosten  auf 
die  verschiedensten  Warengattungen  verteilt.  Außerdem  be- 
freit er  den  Hersteller  von  dem  Risiko,  aodafi  dieser  am  besten 
daran  tut,  nur  mit  einer  beschränkten  Anzahl  von  Händlern 
zu  arbeiten.  (Am  besten  wohl  nur  ganz  allein  mit  Herrn 
Silbereisen  aus  Strafiburg.) 

Aber  auch  der  Verbraucher  der  Ware  sollte  diese  nur 
durch  Vermittelung  des  Händlers  beziehen.  Auch  für  ihn 
kommt  in  erster  Linie  in  Betracht,  dafi  der  Handel  die  Ware 
billiger  macht.  Denn  der  Handel  kauft  in  grollen  Massen 
ein  und  erzielt  dadurch  billigere  Preise  und  billigere  Be- 
förderung. Der  Handel  kann  auch  ein  Lager  halten,  von 
dem  der  Verbraucher  in  kleineren  Mengen  beziehen  kann. 
(Ohne  Zweifel  erleidet  die  Ware  eine  Verbilligurg  durch  den 
Bezug  größerer  Massen.  Die  Verbilligung  schlägt  aber  der 
Händler  doppelt  und  dreifach  darauf;  denn  er  muß  ja  auch 
leben.  Was  Herr  Silbereisen  besondert  betont,  dafi  die  in  grölen 
Massen  bezogene  Ware  von  dem  Erzeuger  billiger  hergegeben 
werden  muß,  als  die  in  kleineren  Mengen  bezogene,  ist  wirt- 
schaftlich so  falsch,  wie  nur  möglich.  ObHerr  Silbereisen  10  oder 
1000  Sack  Zement  bezieht,  ist  für  die  Herstellungskosten  eines 
Sackes  Zement  ganz  gleichgültig.  Warum  der  Warenerzeuger 
den  Händlern  etwas  schenken  soll,  ist  ganz  unverständlich.  Wenn 
die  Händler  ausgeschaltet  werden,  geschieht  es  meistens,  weil 
der  Gewinn,  auf  den  sie  Anspruch  machen,  in  keinem  Ver- 
hältnis zu  dem  Fabrikationsgewinn  steht  und  weil  der  un- 
mittelbare Verkehr  mit  der  Kundschaft  dieser  besser  Gelegen- 
heit gab  ihre  Wünsche  zu  äußern.)  Der  Händler  ist 
auch  Berater  des  Verbrauchers.  Er  kann  verschiedenes  an- 
raten; denn  ihm  ist  es  einerlei,  ob  <r  einen  Wagen  Kalk, 
oder  einen  Wagen  Zement  verkauft.  (Na,  na!  Ob  der  Händler 
gerade  die  berufene  Stelle  ist,  die  darüber  zu  entscheiden  hat, 
ob  für  einen  bestimmten  Zweck  Kalk  oder  Zement  besser  zu 
verwenden  ist,  möchten  wir  doch  bezweifeln.)  Reklamationen 
müssen  von  den  Händlern  sehr  entgegenkommend  behandelt 
werden.  Die  Fabrikanten  sind  durchaus  nicht  entgegen 
kommend.  (Die  Fabrikanten  haben  genau  dasselbe 
Interesse  entgegenkommend  zu  sein,  als  der  Händler.)  Die 
Syndikate  geben  auf  Reklamationen  einfach  nichts  mehr  ab, 
wenn  der  Händler  nicht  entgegenkommend  ist,  und  dieser 
hat  dann  das  Nachsehen.  (Die  Syndikate  werden  ganz  genau 
wissen,  welchen  Händlern  sie  nichts  mehr  abzugeben  haben.) 
Endlich  erhält  der  Händler  auch  größeren  Kredit  als  der 
Verbraucher.  (Je  nachdem,  ein  zahlungsfähiger  Verbraucher 
bekommt  ebensogut  Kredit  als  ein  zahlungsfähiger  Händler.) 
Die  Verbraucher  wollen  manchmal  auch  unmittelbar  mit  den 
Erzeugern  in  Verbindung  treten  und  gründen  dann  Einkaufs- 
genossenschaften, die  den  Handel  ja  einigermaßen  ersetzen 
können.  Sie  kranken  aber  an  einem  Uebel,  indem  sie  nicht 
verschiedene  Waren gattungen  auf  Lager  halten  können.  (Das 
kann  die  Einkaufsgenossenschaft  genau  so  gut  als  der  Händler.) 
Die  Dachdecker  haben  den  Dachpappenerzeugern  zugemutet, 
nur  an  die  Dachdecker  selbst  zu  liefern.  Will  ein  Händler 
Dachpappen  kaufen,  so  muß  er  dies  bei  den  Dachdeckern 
tun.  (Eine  solche  Zumutung  der  Dachdecker  ist  gerade  so 
unsinnig,  wie  die  Zumutung  der  Händler,  dafi  die  Erzeuger 
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nur  an  die  Hindier  verkaufen  dürfen.  Was  dem  Einen  recht 
Ut,  ist  dem  andern  billig,  Herr  Sil  bereisen!)  Vertrage  »wischen 
den  Händlern  und  den  Arbeit geberver binden  mfichte  Herr 
Silbereisen  befürworten,  obwohl  die  Arbeilgeberverbände 
billigere  Preise  wollen.  (Wenn  also  der  Hin  dl  er  von  dem 
Erzeuger  billigere  Preise  will,  weil  er  in  größeren  Massen 
kauft,  so  ist  das  ganx  selbstverständlich,  und  Herr  Silbereisen 
empfindet  es  dann  sehr  unangenehm,  wenn  die  Erzeuger  auf 
ein  derartig  unbilliges  und  wirtschaftlich  unberechtigtes  Ver- 
langes nicht  eingehen.  Wenn  aber  ein  Arbeilgeberverband 
von  dem  Hindier  aus  denselben  Gründen  einen  billigeren 
Preis  haben  will,  dann  findet  dies  Herr  Silbereisen  als 
tadelnswert.) 

Herr  Gehry  aus  Freiburg  i.  B.  erzihlt,  dal  auch  in  seinem 
Wohnorte  der  Antrag  gestellt  wurde,  dal  die  Baustoffe  von 
den  Arbeitgebrrverbindea  gemeinsam  eingekauft  werden 
sollten.  Dies  ist  aber  ganz  unschädlich,  weil  diesem  Ver- 
bände auch  die  Handler  angehören. 

Der  nächste  Punkt  der  Tagesordnung,  der  in  dieser  öffent- 
lichen Sitzung  zur  Verhandlung  kam,  betraf  das  Submissions- 
wesen. Herr  Herbst  führte  aus,  dal  alle  Schädigungen  des 
Handels  ihren  Ausgangspunkt  in  dem  Submissionswesen  haben, 
und  ganz  besonders  in  dem  privaten.  Jede  Aktiengesellschaft 
glaubt  sich  heutzutage  berechtigt,  beim  kleinsten  Bedarf  «ich 
des  Submissionsweges  bedienen  zu  müssen.  Bei  vielen  großen 
Ausschreibungen  läßt  sich  oft  garnicht  übersehen,  was  eigent- 
lich geliefert  werden  soll.  Die  Behörden  haben  schon  seit 
langer  Zeit  erkannt,  daß  der  unbescb tankte  Wettbewerb  nicht 
segensreich  gewirkt  hat.  Aber  die  leidige  Parteipolitik 
unseres  Reichstages  hat  die  verbündeten  Regierungen  daran 
gehindert,  ihre  guten  Absichten  auszuführen.  Ein  reelles  An- 
gebot kann  nur  ein  solches  sein,  das  bei  voller  Berück- 
sichtigung eines  gerechtfertigten  Verdienstes  den  Erzeugungs- 
kosten Rechnung  trlgt.  Ob  dies  der  Fall  ist,  kann  aber  nur 
von  solchen  Leuten  ermittelt  werden,  die  von  der  Sache 
etwas  verstehen.  Daher  sollten  nur  solche  Angebote  rüge- 
lassen  werden,  deren  Richtigkeit  durch  den  Stempel  eines 
Berufsvereines  gedeckt  wird.  Angebote  ohne  solchen  Stempel 
sollten  den  einschlägigen  Berufsvereinen  vor  Erteilung  des 
Zuschlages  zur  Prüfung  vorgelegt  werden.  Damit  wäre  Er- 
zeugern und  Handlern  in  gleicher  Weise  gedient. 

Herr  Bernoully,  Berlin  erklärt,  daß  die  Kreditvermittelung 
das  eigentliche  Gebiet  ist,  auf  welchem  der  Handel  sein 
Uebergewicht  stets  behalten  wird.  Die  Erzeugersyndikate 
wollen  unmittelbar  in  den  Handel  eingreifen  und  sind  daher 
die  größte  Schädigung  des  Handels.  Aber  der  Kredit  ist  die 
Grenze,  wo  sich  die  berechtigte  Arbeit  der  Syndikate  mit  der 
des  Handels  berührt.  Das  Ziegelsyndikat  in  Berlin  hat  sich 
als  ersten  Grundsalz  aufgestellt,  nur  an  die  Hindier  zu  ver- 
kaufen. Eine  ganz  andere  Stellung  nehmen  die  Zement- 
syndikate ein,  welche  auf  allen  größeren  Pützen  ihre  Ver- 
treter haben,  die  drei  Monate  Kredit  gewähren  und  unmittel- 
bar an  die  Verbraucher  herantreten.  Die  lange  Kredit- 
gewährung kann  aber  für  die  Dauer  nicht  gut  sein.  Hier 
könnte  also  der  Hebel  eingesetzt  werden,  der  eine  Ver- 
ständigung zwischen  den  Händlern  und  den  Syndikaten  her- 
beiführen muß. 

Punkt  i  i  der  Tagesordnung  betraf  die  Stellungnahme  des 
Verbandes  vereinigter  Baumaterialienhändler  e.  V.  zur  Mittel- 
standst ewegung,  also  zur  Politik  Herr  Herbst  betonte,  daß 
ganz  abgesehen  von  politischen  Bestrebungen  der  Verband 
die  Mittelstandsbcwegung  wohl  unterstützen  darf. 

Der  letzte  Punkt  der  Öffentlichen  Versammlung  brachte 
eine  Reihe  verschiedener  Anträge.  So  wül  die  Ortsgruppe 
Cöln  die  Kreditgewährung  an  Bauunternehmer,  welche  mit 
Bangeid  arbeiten,  im  ganzen  Reiche  einheitlich  regeln.  Es 
soll  an  solche  Leute  nur  dann  geliefert  werden,  wenn  der 
Celdgeber  die  Gewähr  für  die  Eintreibungen  der  Forderungen 
des  Hindiers  übernimmt,  und  zwar  unter  Verzicht  auf  die 
Vorausklage.  In  Cöln  hat  man  damit  im  großen  und  ganzen 
keine  schlechten  Erfahrungen  gemacht;  nur  die  Biugesell- 
schafien  haben  sieb  einfach  geweigert,  die  betreffenden  Er- 
klärungen zu  unterzeichnen.  Die  Ortsgruppe  Cöln  stellt  den 
Antrag,  daü  sämtliche  Ortsgruppen  in  gleicher  Weise  folgen. 
Herr  Bernoully,  Berlin  kann  diesem  Answege  seine  Zustimmung 
nicht  versagen,  bezweifelt  aber,  daß  wenigstens  in  Berlin  sich 
viele  Baugeldgeber  bereit  finden  werden,  auf  die  Sache  ein- 
zugehen. 

Eine  ganze  Reihe  von  Anträgen  wird  von  der  Ortsgruppe 
Lübeck  gestellt.  Zunächst  soll  der  Verband  bei  den  Reichs- 
behörden eine  Abänderung  des  Gesetzes  über  die  Zwangsver- 
steigerungen in  dem  Sinne  anregen,  daß  es  nach 
in  das  Grundbuch  iedem  Schuldner  frei  gestellt 


die  Zwangsverwaltung  eines  Grundstückes  ohne  besondere 
Grundtitel  zu  beantragen.  Die  Verwaltungskosten  sollen  auf 
die  richtigen  Schultern  abgewälzt  werden,  und  endlich  sollen 
zu  Zwangsverwaltern  von  Grundslücken  nur  solche  Personen 
bestellt  werden,  die  sachverständig  sind,  abrr  nicht  Gerichts- 
schreiber, die  von  der  Verwaltung  eines  noch  im  Bau  befind- 
lichen Hauses  keine  Ahnung  haben.  Diese  drei  Punkte,  sowie 
zwei  weitere  Anfragen  desselben  Ortsverbandes  werden  einem 
besonderen  Ausschusse  zur  weiteren  Bearbeitung  übergeben. 

Der  Ortsverband  in  Bremen  hat  ein  Rundschreiben  an 
die  für  ihn  in  Frage  kommenden  Zement-  und  Kalkwerke  er- 
gehen lassen,  daß  dieae  sich  verpflichten  sollen,  nur  noch  an 
Händler  zu  verkaufen.  Mit  welchem  Rechte  schreien  also  die 
Händler  über  die  Vergewaltigung  durch  Syndikate?  Wo  sie 
das  Uebergewicht  haben,  scheinen  sie  es  auch  nach  Kräften 
auszunützen.  Man  muß  wirklich  nach  einem  parlamentarischen 
Ausdrucke  suchen,  um  ein  derartiges  Vorgehen  richtig  zu 
kennzeichnen.  Wie  sollte  unter  solchen  Umständen  eine 
Einigung  erzielt  werden,  die  ja  schließlich  doch  kommen 
muß,  wenn  nicht  ganz  unhaltbare  Zustande  für  die  Dauer 
eintreten  sollen! 

Nun  folgte  eine  recht  persönliche  Auseinandersetzung 
zwischen  einem  badischen  Händler  und  einem  Herrn  Deides- 
heimer, der  gezwungen  wurde,  schwere  gegen  seinen  ver- 
storbenen Vater  gerichtete  Vorwürfe  zurückzuweisen,  und 
damit  schloß  die  öffentliche  Sitzung  des  Verbandes  ver- 
einigter Baumaterialienhändler  Deutschlands  e.  V. 

Es  muß  rückhaltlos  anerkannt  werden,  daß  sich  der  Vor- 
stand des  Verbandes  die  redlichste  Mühe  gegeben  hat,  die 
Verhandlungen,  bei  welchen  widerstreitende  Interessen  ja  ohne 
Zweifel  aufeinander  platzen  mußten,  mit  größter  Sachlichkeit 
zu  führen.  Darum  können  wir  uns  auch  der  Hoffnung  nicht 
entschlagen,  daß,  sofern  die  vernünftigen  Mitglieder  des  Ver- 
bandes die  Oberhand  behalten,  eine  Einigung  zwischen  Er- 
zeugung und  Handel  herbeigeführt  werden  kann.  Es  ist  nur 
zu  bedauern,  daß  auch  die  anderen  Punkte,  wie  z.  B.  Syndi- 
katsfragen, .hat  der  Handel  ein  Interesse  an  den  Kartell- 
bestrebungen",  und  die  Leitsitze  betreffend  den  „Verkehr  des 
Baumaterialienhandels  mit  seinen  Lieferanten  und  Abnehmern", 
ein  Antrag  des  Verbandes  nordbayerischer  Baumaterialien - 
hindier,  in  geschlossener  Sitzung  behandelt  wurden.  Nach 
dem  Verlaufe  der  öffentlichen  Sitzung  muß  angenommen 
werden,  daß  hier  die  Gegensitze  noch  in  ganz  anderer  Weise 
zum  Ausdruck  kamen.  Die  Art  und  Weise,  wie  besonders 
die  Vertreter  der  Presse  des  Verbandes  vereinigter  Bau- 
materialienhändler e.  V.  ihren  Gefühlen  für  die  Erzeuger  und 
die  Presse  der  Erzeuger  Ausdruck  gaben,  muß  unbedingt 
Mißtrauen  hervorrufen.  Ware  es  da  nicht  viel  besser  ge- 
wesen, wenn  man  sich  gegenseitig  einmal  ordentlich  ausge- 
sprochen bitte?  Vielleicht  sind  auf  beiden  Seiten  Fehler  ge- 
macht worden,  die  man  dann  hitte  unschädlich  machen 
können.  Der  Handel  hat  seine  Berechtigung,  aber  niemals 
darf  er  so  weit  gehen,  die  Erzeuger  zu  knebeln  und  sie  ganz 
und  gar  von  dem  guten  Willen  der  Händler  abhängig  zu 
machen.  Wenn  der  Verband  vereinigter  Baumaterialien- 
händler Deutschlands  e.  V.  den  Frieden  will,  so  wird  er  ihn 
ohne  Zweifel  zu  ehrenvollen  Bedingungen  haben  können.  Will 
er  aber  den  Kampf,  so  darf  er  versichert  sein,  daß  die  Er- 
zeuger von  Baustoffen  diesen  mit  allen  ihnen  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln,  und  gerade,  weil  er  ihnen  abgezv 
wird,  mit  äußerster  Rücksichtslosigkeit  zu  Ende  führen 
Möchte  es  noch  möglich  sein,  ihn  zu  vermeiden. 


Eintragung 
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Ziegelei -Berufsgenossenschaft. 
Amtliches. 
Unfallstatistisches  aus  dem  Jahre  1906. 

Verteilung  der  1906  gezahlten  Entschädigungen  auf 
die  Sektionen. 

Von  der  im  Jahre  1905  gezahlten  Entschädigungssumme 
von  2079308,49  M  entfallen  auf  Sektion: 

dagegen  1905  mithin  1906 

1  65657,82  M     66072,82  M  415,00  M=  0,63  V.  H. 

2  49198,74  M     46222,37  M       4-  2976,37  M -=  6,44  v.  H. 

3  50277,79  M     45472,53  M       -f-  4805,26  M  =  10,57  v.  H. 

4  241934,39  M  22441 1,36  M  +  17523,03  M  —  7,81  v.  H. 

5  176370,39  M  178604,58  M  —  2234,19  M=  1,25  V.  H. 

6  148024,19  M  150213,12  M  —  2188,93  M=  1,46  v.  H. 

7  207598,12  M  197143,78  M  4- 10454,34  M  =  5,30  v.  H. 

8  67875,02  M     64028,04  M      +  3846,98  M  =  6,01  v.  H. 

9  171 199,82  M   163409,03  M      +  7790,79  M=  4,77  V.H. 
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10  141657,23  M    130521,02  M       -f  3136,21  M  —  2,26  v.  H. 

1 1  304364,90  M    291664,15  M        j-  1 2700,75  M  —  4,35  v.  H. 

12  84065,84  M      78519,11  M       +•  5546,73  M  =  7,06  v.  H. 

13  222408,18  M    199646,90  M       -f  22761.28  M  -  1 1,40  v.  H. 

14  148676,06  M    139591,95  M       4-  9084,11  M       6,51  v.  H. 

Während  hiernach  bei  11  Sektionen  eine  Steigerung  der 
Entschadigungsbetrfige  gegen  das  Vorjahr  zu  verzeichnen  ist, 
sind  diese  bei  3  Sektionen  (Sektion  1 ,  5  und  6)  zurück- 
gegangen. Der  Grund  für  diese  bei  der  Ziegelei-Berufs- 
genossenschaft bisher  nicht  beobachtete  Ejschcinung  dürfte 
in  der  Hauptsache  darin  liegen,  daß  bei  den  Sektionen  1,  5 
und  6  dem  Zugänge  an  Rentenempfängern  ein  annähernd 
gleich  hoher  Abgang  gegenübersteht,  während  die  Übrigen 
Sektionen  mit  einem  gröberen,  teilweise  sogar  recht  erheb- 
Zugang  zu  rechnen  haben.  Nachstehende  Aufstellung  läßt 
dieses  Nähere  erkennen: 

Zugang  Abgang 
Sektion    I      84  78  Sektion 

2       69  60 


Brief-  and  Fragekasten. 


3 
4 

s 

6 
7 


46 
338 
204 
127 
146 


32 
259 
200 
128 
114 


»• 
•» 


Zugang 
8  69 
153 
107 


9 
10 

11 

12 
13 
14 


234 
63 
207 
150 


Abgang 
39 
117 
69 
158 
43 
127 
90 


Die  Gesamtsumme  der  von  der  Ziegelei-Berufsgenossen- 
schaft in  den  Jahren  1805/86  bis  1906  gezahlten  Entschädi- 
gungen beläuft  sich  auf  19690116,19  M.  u« 


Versammlung. 
Sektion  VI.  28.  Juni,  vormittags  1 1  Uhr,  im  Victoria- 
in Posen,  Königsplatz  5. 


Böcherschau 

La  Pierre  Artificlelle.*)   (Die  Kalksandsteinfabrikation.)   Von  In- 
genieur Ernst  SMiffler.     Pari».     Verlag:  Uernard  Tignol.  Mit 
HlO  Bildern  im  Texte  von  120  .Seiten.    Preis  4,S5  M. 
Das  vorliegende  Buch  stellt  eine  französische  Uebersctrung  de« 
bekannten  im  Verlage  der  Tonindustrie-Zeilung  erschienenen  Buches 
.Die  Kaltaandstamfabrikation"  von  Ernst Stöff ler  dar  und  behandelt 
wie  dieses  die  Aufbereitung  der  Rohstoffe,  die  hierzu  erforderlichen 
Maschinen,  das  Pressen,  die  verschiedenen  Herstellungsweisen  von 
Kalksandsteinen  und  geht  des  näheren  auch  auf  die  Herstellungs- 
kosten der  Kalksandsteine  ein.    Den  .Schluß  bildet  ein  Abschnitt 
über  die  Prüfung  der  Kalksandsteine.    Die  rege  Nachfrage,  die  die 


deutsche  Ausgabe  des  vorliegenden  Buches  gefunden  hat,  erübrigt 
es,  der  franzosischen  Ausgabe  noch  ein  besonderes  Wort  der 
Empfehlung  mit  auf  den  Weg  zu  geben. 


Personalnachrichten,  In  die  Münchener  Abgeordneten- 
kammer wurde  der  Baumeister  und  Ziegeleibesitzer  Ludwig, 
Marktheidenfeld,  gewählt.  v 

Gebäudselnsturz.  In  Nr.  65  machten  wir  die  Mitteilung,  daß 
zu  dem  am  7.  Mai  teilweise  eingestürzten  Kalksandsteingebäude 
auf  der  Kaiser  Allee  in  Friedenau  ein  Mörtel  Verwendung 
gefunden  hat,  der  nur  7  t.  H.  Kalk  entbleit.  Hierzu  werden 
wir  von  anderer  Seite  darauf  aufmerksam  gemacht,  dal  zu 
dem  teilweise  eingestürzten  Gebäude  nicht  allein  Kalksand- 
steine, sondern  auch  Tonziegel  verwandt  worden  sind,  und 
zwar  */»  Kalksandsteine,  4\  Tonziegel  Die  Fundamente  des 
Gebäudes  sind  aus  Kalksteinen  hergestellt,  die  Kalksandstrine 
haben  nur  im  Keller,  teilweise  als  Gewölbe,  teilweise  als  hoch- 
gehendes Mauerwerk  Verwendung  gefunden.  Die  Tontiegel 
wurden  in  sämtlichen  anderen  Teilen  des  Gebäudes  vom  Erd- 
geschoß an  verwendet,  für  die  Unlermauerung  der  Träger  in 
den  oberen  Geschossen  sind  nur  Tonziegel  zur  Verwendung 
gekommen.  Das  ganze  Gebäude  war  bereits  vor  dem  Ein- 
sturz gerichtet,  das  Dach  jedoch  noch  nicht  eingedeckt.  Un- 
gefähr '/«  d>»  Hauses  ist  eingestürzt,  während  5/„  stehen  ge- 


*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  Buchtuujdlerpreuven  innerhalb 

t  ngaras  postfrei  bezogen 


I  )eutse.hlan ds   und  Uesterreio 


werden. 


igarns 

Bei  Bestellungen  nach  dem  Aaslande  mal  der  Betrag"  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  v.  H.  des  Preises  (für  das  Auslands- 
porto) 


(Die  Au/nahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  etitkält  der  Betugsquelleu  -  Nackweiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  arird. 
Namensnen 


Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise 
eint  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Verdeutlichung  der  Frage 
einläuft  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  ansuseken  sind.  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Notfall  eu  gebraueben.  Ver- 
schwiegenheit wird  zugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Steür 
desselben  mit  Buchstaben  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  du 
Schriftteitung  keine  Verantwortung  J 

Frmge  $6.  Motorlastwagen.  Nachtrag  su  den  bereits 
am/  Seite  jjS  in  Nr.  6j  gebrachte*  Ausführungen. 


5.  Antwort:  Aus 


der  Stadt  1 

kostete   13000  Frs. 
kraft  mit  einen  »4  PS 
verbrauch  stellte  sich  bei  allerdings 
guter  Chaussee  auf  täglich  16-18  Frs. 


kann  ich  zu  dieser 
Ziegelei  schaffte 
an,  da  sie  etwa  5  km 
lag.    Ein  solcher  Motor- 
war für  6000  kg  Trag- 
ausgestattet.  Der  Benzin- 
Steigung,  aber 
die  Unterhiltungs- 


'  43  Frs.  Dabei  liefen  diese  Lastwagen  täglich  etwa 
SO  km  und  beförderten  etwa  15—30000  kg.  Das  Werk 
rechnete  zur  Beförderung  von  1000  Ziegeln  auf  5  km  Ent- 
fernung etwa  7,6  Frs.,  das  würde  auf  das  Tonnenkilometer 
SS, 3  Cts.  oder  etwa  ao  Pfg.  ausmachen.  Die  Rechnu 
30000  kg  auf  etwa  5  km  ergibt  aber  bei  den 
Zahlen  etwa  40  cts.  oder  3a  Pfg.; 

ein  Fehler  untergelaufen  zu  sein.  Wenn  nun  mit 
>rlart  wagen  ein  regelmäßiger  Dienst  möglich  ge- 
wesen wäre,  so  bitte  sich  derselbe  als 
billiger  als  Pferdebetrieb  erwiesen.  1 


während  Schaden  erlitt  Auf  diese 
mäßige  Abiuhr  fortwährend 


Weise  erfuhr  die 


verwal 


weil  das 


die  gutgrpflegten 
Nach  allen  möglich* 
lastwagenbetrieb  eingestellt 


an  den  \lotor* 
Pferdebetrieb  als  1 
sicherer  wieder  eingeführt     Vor  allem  gehören  zum 
und  dann  dürfen  für  dtn  verl 


wagenbetrieb  gute  Wege, 
mäßig  leichten  Wegoberbau 

großer  Nutzlast  ins  Auge  gefaßt  werden,  aber  damit  geht  der 
Aus  dem  gleichen  Grunde  dürft« 
sich  von  selbst  verbieten.    Nach  tntinrx 
auch  eine  Draht- 


Hauptvorteil 


da  sich  die  tagliche 
vollzieht 


auf  der  gleichen  Wegstrecke 
H.  Eckardt.  lug.'70 


Frage  66.  Redttsmuffassung.  Gekürt  su  einer  künst- 
lichen Trockenanlage,  welche  dem  Fabrikanten  eur  vollständigen 

eben  worden  ist,  auch  die  Iso- 


Ausführung  in  Auftrag  gtgeb 
lierung  der  Dampfauleitung) 


m 

Antwort:  Der  Kaufvertrag  ist  hier  maßgebend;  wenn  in 
diesem  nichts  von  einer  Isolierung  gestanden  hat,  gehen  die 
Kosten  der  Isolierung  zu  Lasten  der  Auftraggeber  in.  M.183 

Frmge  67a.  Ringofen  für  feuerfeste  Waren.  Zum 
Brennen  von  Schamotten  aller  Formen  will  ich  einen  Ring- 
ofen errichten.  Derselbe  soll  a.jo  m  Urennkanalbreite , 
j,jf  m  Brennkanalhöhe  und  16  Kammern  mu  4  m  erhalten. 
Gebrannt  wird  bei  Segerkegel  S — tu.  Was  leistet  ein  der- 
artiger Ofen)  Ist  oberer  oder  unterer  Rauchabeug  au 
wählen)  Welche  praktischen  Raiscktäge  können  mir  Fach- 
leute  für  die  Errtcktung  und  den  Betrieb  eines  derartigen 
Ofens  unier  Berücksichtigung  seines  Bestimmungsmwecks 
erteilen)  1>a 

Antwort:  Genügt  der  mit  feuerfestem  Futter  versehene 
Ringofen  mit  offenem  Brennkanal  für  Schamotten,  an  die  man 
nicht  übergroße  Ansprüche  stellt,  so  ist  der  Kammerringofen 
mit  Schflttung  oder  Gasfeuerung  der  Ofen  für  bessere  feuer- 
feste Waren,  weil  man  ihn  besser  in  der  Hand  hat  Im  vor- 
liegenden Falle  wird  man  sich  also  erst  zu  entscheiden  haben, 
was  in  dem  Ofen  gebrannt  werden  soll.  Bei  taglicher 
Leistung  von  einer  Kammer  wählt  man 
größen  von  etwa  3a— 36  cbm  Inhalt. 
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Ziegel. 

A.-0.  HShacaelderRlngofenzIcgeUl,  Hönscheid.  Friedr.  Asbeck 
ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden  und  an  «eine  Stelle  Robert 
Benninghoven,  Kaufmann  zu  Höhscheid  bestellt  H 

Dampfzicgelwerk  BrUhl.  O.  m.  b.  ».,  Brühl.    Die  Firma  ist 

geändert  in  Dampfziegelwerk  Carl  Koch,  G.  m.  b.  H.  H 
Verkaufsgcscllschait  vereinigter  Ziegeleien,  O.  m.  b.  rt,  In 
Qottingen  Das  StaminkapiUl  ist  um  46  100  M  erhöbt  und  betrügt 
jetzt  68  100  M.  Zweck  ist  jetzt:  Verwertung  sämtlicher  in  den 
Ziegeleien  der  Gesellschafter  erzeugten  Ziegel,  auch  Beteiligung 
an  allen  Unternehmungen,  welche  geeignet  sind,  die  Zwecke  der 
Gesellschaft  zu  fördern.  H 
Konkurse.  Ueber  das  Vermögen  des  Ziegeleibesitzers  Otto 
Ferdinand  llönicke  in  Zaschendorf  bei  Meißen  ist  das  Konkurs- 
verfahren eröffnet.  H 

Oeien. 

A.-Q.  Alphons  Custodls  In  Düsseldorf.  Generalvorsammlung, 
28.  .luni,  im  SiUungasaal  der  Bergisch-Markischen  Bank  zu  Düssel- 
dorf. Oc 

Kalk. 

Verkiafsverein  Westfälischer  Kalkwerke  O.  m.  b.  rl.  Dort- 
mund.  Im  Monat  Mai  (s.  a.  S.  Tin;  betrug  der  Versand  4633  Doppel- 
wagou  Ringofen-Bau-  und  Düngekalk.  Die  im  Verbände  vereinigten 
45  Kalkwerke  verfügen  über  ll>5  Ringöfen  mit  einer  Leistu:iprsf;ihis:- 
keit  von  484  Doppclwagen  Kalk  nnf  den  Arbeitstag.  Der  Versand 
betragt  für  den  Arbeitstag  193  Doppelwagen,  so  daß  die  Beachafti- 
gung  der  Werke  noch  nicht  einmal  50  v.  II.  I 

Zement. 

i'ortlandzcrncnt»  und  Wasacrkalkwsrk»  „Mark"  A.-Q.  zu 
Neubeckum.  Die  in  Bochum  stattgehabte  Generalversammlung  ge- 
nehmigte den  Abschluß,  setzte  die  Dividende  auf  14  v.  H,  (i.  V.  6  v.  H.) 
fest  und  wählte  Herrn  liellwinkel-Dortmund  neu  in  den  Aufsichts- 
rat. Auf  die  Anregung  eines  Aktionärs,  die  Boraencinführung  der 
Aktien  in  Krwagung  zu  ziehen,  erwiderte  der  Vorstand,  daß  die 
jetzige  Zeit  hierzu  sehr  ungeeignet  sei.  Man  trage  sich  schon  längere 
Zeit  mit  diesem  Gedanken,  müsse  aber  zunächst  billiges  Geld  und 
günstiges  Hörsenwetter  abwarten,  vielleicht  sei  aber  die  Ausführung 
der  Absicht  noch  im  l.aufe  dieses  Jahres  möglich.  Ueber  die  Aus- 
sichten für  die  Zukunft  äußerte  sich  der  Vorstand  dahin,  daß  es 
schwor  sei,  hierüber  eine  zuverlässige  Auskunft  zu  geben.  Durch 
den  teuren  Geldstand  sei  die  Hautätigkeit  im  Bezirke  dos  Unter- 
nehmen* fast  ganz  ins  Stödten  geraten.  Auftrage  seien  fast  nur 
noch  von  staatlichen  Behörden  und  der  Industrie  erhältlich.  Infolge- 
dessen hätten  sich  die  Absatzverhaltnisse  im  Inlandc  etwas  ver- 
schlechtert. Kine  Sicherheit  biete  der  Absatz  nach  dem  Auslände, 
der  sich  sehr  tlott  entwickelte.  Ks  müsse  ferner  hervorgehoben 
werden,  daß  die  Lohne  und  Knhlenprcisc  um  etwa  10  v.  II.  ge- 
stiegen sind.  Andererseits  seien  die  Verkaufspreise  des  Syndikats 
um  60  M  für  einen  Doppelwagcn  erhöht  worden.  Auf  Anfrage  aus 
der  Versammlung,  wie  sich  der  Wettbewerb  fühlbar  mache,  erwiderte 
der  Vorsitzende,  daß  man  nur  mit  der  Bonner  Zementrabrik  zu 
rechnon  habe  Allerdings  habe  sich  auch  der  Wettbewerb  des  belgi- 
schen Zements  bedeutend  erhöht.  Ks  sei  aber  zu  hoffen,  daß  man 
mit  Krfolg  entgegentreten  könne.  Z 


Rc 

Stettin  •  Bredower 
zementfabrlk  zu 

(31.  Dezember 


chnungaa 

Portland 

Stettin. 

1306.) 


Grundstücke  in 
Stettin- Bredow  u. 
Scliwenz     .    .  . 
Zugang  in  1306 

Grundstücke  i.  Bün- 
newitz aufGristow 
und  in 
dorf: 


Zugang,  .Stemjiel 
und  Kosten 

Fabrikanlagen  in 

Wohnhaus  inSteltin 
und  Bredow    .  . 
Stettin  -  Bredow, 
Schweine  U.Gristow 

Maschinen  inStetti  n- 
Bredow,  Schwcoz 
und  Gristow    .  . 

Fahrzeuge  in  Stetti  o- 
Bredow  u.  Gristow 

l'ferde  und  Wagen 
in  Stettin- Bredow 
und  Gristow    .  . 


243  000,- 
3  546,95 


100  000,- 
3  453.05 

222  000- 
751  -mo.- 

448  600,- 
97  000,- 


bBchlüsse.*) 

Mobilien  und  Uten- 
silien in  Stettin- 
Bredow  u.Gristow 

Streitiger  Betrag  bei 
Uebernahme  von 
Gristow  .... 

Beteiligung  an  den 
Pomm.  Kalkstein- 
werken  G.  in.  b.  H. 

Vorräte  in  Stettin  - 
Bredow  u.  Schwenz 

Vorräte  in  Gristow 
(Sollbestand  bei 
der  Uebernahme 
von  Gristow 
200  (KM  M)  .    .  . 

Kassa  

Wechsel  .... 

Schuldner  .... 

Wertpapiere  und  bei 
den  Behörden  hin- 
terlegte Kautionen 


20  300,- 

55000,— 

20  000,— 
187  220.03 


261  431,45 
10  170,33 
150  538,77 
253  639,80 


56  395,89 
2  887  396,27 


•)  Um  FlaU  zu 
Rechnungsabscli " 
fortgelassen. 


3  600,- 
sjiiircu, 


Verpflichtungen 
Aktienkapital .    .  . 
Neu  ausgegebene 
Aktien  in  1906  . 


Mark 

1  200000  — 

500  000,— 


werden  In  den  einzelnen  Zeilen  der. 
„Conto" 


Reservefonds  I    ,  . 

Reservefonds  II  .  . 
SpejiaireservefDndä 
Garantie  und  Del- 
kredere .... 

Diri- 


Hy- 

potheken  auf 
Gristow  .... 

Reservefonds  für  die 
Streitsache  mit 
der  Stottin-Gristo- 
wer  Portlandze- 
rnentfabrik  A.-G 

1.  L  

KauUonsbypothek 

Gläubiger  .... 

Gewinnvortrag   .  . 

Gewinn  1906     .  . 


120  DOttc- 
IS  782,05 
7  000,- 

33  000,— 

30,- 


600  000,— 


55  000,- 
125  000,- 
130  385,64 
3  318,95 

94  »79,63 


Gewinn  und  Verlust 


Soll. 

Feuerversicheruogs- 
prämieo  .... 

Steuern   

Unkosten  .... 

Arbeit 

Zinsen 

Hypothekenziusen  . 

Verluste  »  Schuldnern 

Kursdifferenz  auf 
Wert|iapiere   .  . 

Abschreibungen  .  . 

Gewinn  .... 


Mark 

8  139,50 
14  646,02 
95  679,53 
16  617,59 

H  114,27 
22  500.— 
12  475,06 

614,95 
52  602,72 
94  879,63 
326  269,27 


Ilaben 
Fabrikatlonsgowinn 
Grundstuckertriige 
u  Mieten  27  118,45 
abzüglich 
Hypothe- 
kenzins.   4 127,40 


Mark 

303  278,22 


22  991,05 


326  269,27 


Patent-Liste. 


Ute  Leser  der  Tonindustrie- Zeitung  kinnen  durch  unser* 
Vermittehtng  all*  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
tandes, als  Abschrift  oder  im  Drucks  erschienen,  beriehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Aussäge  aus  Anm eldungen  oder 
ausführliche  Berichts  darüber  tu  liefern  und  Einspruchs 
gegen  sie  durch  unser  Spsrtal- Paten tiureau  erheben  su  lass, 


F.  Thicssen, 
K 


g^gegen  Ueberlaatung. 


Kl.  80a. 
Oesterreich. 

Press«  zur  Herstellung  von  die  Form  beibehaltenden  l'rrßlingen 
aus  körnigem  oder  faserigem  Material.  Richard  Freiherr  v. 
Mattencloit,  PiscbeJy  (Böhmen).    Aug.  20.  Ü.  l!MJ6.    A.  3798 


-06.    Kl.  58  b. 


Ausschreibungen. 

12.  Juni.     II  000  Klinker,    145  000  Maschineuziegel 

1.  Sorte,  20000  Ziegel  */«  ausgesuchte  Maschinenziegel,  6000  */<  des- 
gleichen, 2000  Deckeozlegel,  System  Förster,  800  Ztr.  Zcmentkalk 
und  36  Tonnen  Zement  zum  Neubau  der  Sdiule  nebst  Stailgcbaudc 
zu  Bobbuu.  Bedingungen  für  50  lfg.  von  der  Herzoglichen  Bau- 
verwaltung in  Dessau.  s 

Oldenburg,  15.  Juni.  2.  Stein-,  Kalk-,  Zement-  uud  Sand- 
tieferung  für  den  Neubau  einer  Scheune  bei  der  Heil-  und  Pflege- 
anstatt  in  Wehnen.  Bedingungen  vom  Baubureau,  Theaterwall  8  in 
Oldenburg.  s 

Ensdorf,  18.  Juni.  300  000  Ziegel  für  die  Grube  Rossein  des 
Steinkohlenbergwerks  Kronprinz.  Bedingungen  für  50  Ffg.  aus  dem 
Bureau  der  Königlichen  Berginspektion  I  bei  den  Schwalbachcr- 
schachten,  Post  Bous.  s 

Hermannatadt,  Ungarn.  Der  Neubau  der  BUrgertorbrüeko 
wird  von  der  Stadtvertretung  ausgeschrieben.  Die  Brücke  kann 
u.  a.  in  Eisenbeton,  Beton  odur  Mauerwerk  ausgeführt  werden. 
Der  Kostenbetrag  darf  70000  Kronen  nicht  übersteigen.  a 

AmoLu-elbnngs-ErgebiilSne. 

Qr.-Llchterfelde.  Um-  und  Erweiterungsbau  auf  dem  Post- 
grundstücke Bismarckstraße  2/3.  I.  243 (XK)  Hintcrmaucru ngs- 
ziegel  oder  Kalksandstein«  und  83  000  Klinker.  2.  36000 
'/i  rote  Verblendzegel  I.  und  II.  Klasse  und  rund  36  000  '/«  desgl. 
einschl.  der  Form-  und  Hogenziegel.  Gesamtforderungen.  Max  Koch, 
Berlin  2.  3874.90  M,  Rotherschc  Kunstziegelei,  LiegniU  2.  3993,83  M, 
Julius  Aßmann,  Gr.- Lichterfelde  1.  9463  M,  2.  4427,65  M,  zweites  An- 
gebot 3950  M,  A.  Bernoully  &  Co.,  Berlin  I.  9420,40  M,  2.  4056,50  M, 
R.  Miclieli,  Friedenau  1.  8985,50  M,  2.  3:186,70  M,  F.  W.  Maaü,  Berlin 
t.  9371  M,  Georg  Förch,  Berlin  2.  3478,ii3  M,  Krnst  Scheidt,  Berlin 

2.  3928,35  M,  1,  Hartbrandziegel,  Teillieferung  2573  M.  Paul  Winkler, 
Charlottenburg,  Kalksandsteine  1  6210  M,  Julius  Junge,  Halensee,  Kalk- 
sandsteine 1.  5880  M,  C.  G.  Matthes  &  Sohn,  Rathenow  2.  3723,9t»  M, 
W.  Heidepriem,  Rathenow  2.  3770,50  M.   Rcußougrubc,  Akt.-Gos. 

2.  4531,35  M,  Bruno  Postpischil,  Mittelbielau  bei  Havnau  2.  4052.11  M, 
Franke,  Gr.  -  Lichterfelde,  I.  Ziegel  6621,75  M,  Kalksandsteine 
6135.75  M,  nur  Klinker  2490  IL  -  3-  rd.  312  Faß  Fort- 
landzement. 4.  25  200  kg  hydraulischer  Kalk.  Gesamtforde- 
rungen. .Adler"  Portlandzementfabrik,  Rüdersdorf  3.  1887,60  M, 
Adolf  Becker,  Berlin  4.  602,20  M,   Guthmann  &  Jeserich,  Berlin 

3.  2012,40  M,  4.  303,75  M,  Verkaufsverein,  Halle  a.  S.,  Marke 
Schwanebeck  3.  1887,60  M,  Julius  Aßmann  4.  955,20  M,  Krnst  Scheidt 
iL  607,32  M.    Angebote,  welche  nur  Eiuzelproise  enthielten,  ge- 
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FELLNER  £  ZIEGLER 

Toohnlmohom  Bureau  und  Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitungakarte  der  von  Pellner  &  Ziegler  ausgeführten  und  in  Ausführung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement -Brennöfen. 


Versuohstatlou  mit  Versuchsrotierer  und  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  tob  Kohlenanalyse«,  Probebranden  etc. 
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Berlin,  Sonnabend  15.  Juni  1907.       31.  Jahrg. 


V  -  Fachblatt  4(Ct 

Zement-,  Beloo-,  filps-,  Kalk-  und  lonslsleiilndoslrie. 


Qeleltet  von  E.  Cr  am  er,  Dr.  M.  Hecht,  Dr.  JW. 


Verkündigungsblatt 

deutscher  TonlndustriaDcr  —  der  Sektton  der 
der  Besitzer  von  Ziegeleien  a&d 


el-Berufsgcncmcruchaft  —  de«  Deutschen  VereUu 
Kalk  -  des  Verein«  deutscher  Fabriken 


NW.  21,  DrayMitr.  4. 

FrraiT/recher : 
Amt  2,  H\i**mar  4. 


Verlegen 

CbemJsehes  kaboratoFiom  föi>  Tonindoshne  and  ToniodastFle-Zeitang, 
Prof.  Dr.  H.  Segev  &  E.  Cranw  G.  ro.  b.  H-,  Btvlin  J1W  21. 

VereuuUfconlorisra  dtt  Vereint  deutscher  FabnWes  fe»e»u->ic  Produkte. 


leslsJiitris.lerHs. 

»  »-3. 


Bezugspreis:  Bei  sllen  l'oitanstalteo  und  Huchhandlungen  12  M.  jährlich,  von  der  Gesch5(t«tellc  unter  Streifband  16  M.,  fUr  Ja»  Ausland  20  M. 
Aussigen:  45  ft  tOr  die  3 gespaltene  Pctitwile.  auf  den  Umachlagseiten  "0  l'f-    Erscheint:    Jeden  f      Donnerstag  und  Sonnabend. 


Nashdrnck  «iler  Abhaadlring«n  and  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten 
( Gaset«  betreffend  da«  Urheberrecht  ete  tob  9.  Juni  1901)  • 

Inhalt:  Gedenktage  —  Ana  dam  Arbeitakalendcr  des  Ziegel.I- 
Betriebsleiters.  —  Deutscher  Vereis  für  Tan-,  Zement-  und  Kalk- 
industrie  K.  V.  —  Die  deutschen  Zementwaren-  und  Kururtatein- 
intsreaeenten  aar  der  5.  Haoptversommlung  des  Vsrbaode*  vereinigter 
Benmaterialieohandl.r  Dentachlaoda.  K.  V.  —  Ausflog  des  Berliner 
Benrkaverein*  deutscher  Ingenieure.  —  Dorfen  Fräsen  Schotter 
schlagen?  —  Buad.rlsfi,  betreffend  Bestimmungen  fkr  die  AuifBhruDg 
von  Konstruktionen  aas  Kisenbeton  bei  Hochbauten.  —  Neuer. 
Bauten.  —  Verichiedenes:  Persooalnaekriohtan;  Brand;  Freie  Fort- 
bildangskorse  far  Arbeiter;  Sonderauimtellung  heutiger  deutscher 
Steinzeug-  nnd  Töpferwaren;  Tsrifierong  von  TerraraostaiDen.  — 
Brief-  and  Fragekssten.  —  Geschäftliches:  Ziegel;  Oefen ; 
i  .Deutschlands  Ziegelmarkt  im  Kai  1907.  - 


auch  Ist  der 


für  solche 


4. 

j. 


Gedenktage. 


16.  Juni. 

IS'is.    August  Derainin,  KiiRStscbriftsteller  und  V 
doner  keramischer  Werke,  in  Wiesbaden  f. 


Treibriemen,  Hanf-  und 
hacheiben  und  Zahnrads 


15.  Juni. 

Kessel  abblasen    —  Wasserstands-  und  Prol 
und  Drahtseile 
schmieren 
suchen. 

16.  Juni. 

Sehncrkenllügel  erganzen.  —  Schaber  an 
Stopfbüchsen 


Probierhahnkegcl  einfetten, 
einfetten.  —  rorderwagen. 


unter- 


Walzen 


Tereln  für  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
Industrie  B.  ?. 

Laut  Beschluß  der  Hauptversammlung  1907  erlaßt  der  Deutsche 
Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkinduatrie  das  nachfolgende  Preis- 
ausschreiben : 

Preisausschreiben. 

Der  Ziegcleibesitzer  empfindet  ««  als  Mißstand,  daß  es  keine 
handliche  Vorrichtung  gibt,  welche  es  ermöglicht,  leicht  festzustellen, 
wie  groß  der  augenblickliehe  Kraftverbrauch  dor  einzelnen  Ma- 
schinen ist. 

Ks  sin«!  xwar  Kraftmesser  bekannt,  mit  Hilfe  deren  der  Kraft- 
verbrauch festgestellt  werden  kann,  doch  erfordern  diese  stets  einen 


Ingenieur  zur  Bedienung, 
Vorrichtung  ein  zu  hoher. 

Erwünscht  ist  es,  eine  Vorrichtung  zu  besitzen,  welche  dem 
gewöhnlichen  Arbeiter  ermöglicht,  den  Kraft  verbrauch  abzulesen, 
ahnlich  wie  die  Zeit  auf  dar  Uhr  und  die  Zugstarke  um  Zug- 
messer. 

Diu  Vorrichtung  muß  folgenden  Bedingungen  entsprechen: 
I.  Die  Vorrichtung  muß  möglichst  einfach  »ein. 
•i.   Die  Vorrichtung  muß  leicht  und  ohne  große  Vorkehrungen  mit 

der  Arbeitsmaachine  verbunden  werden  Winnen. 
3.  Diejenige  Vorrichtung,  welche  leicht  vou  einer  Maschine  zur 
anderen  versetzt  werden  kann,  verdient   den  Vorzug,  je. 
braucht  diese  Forderung  nicht  unbedingt  erfüllt  zu  werden. 
Die  Vorrichtung  muß  unbedingt  sicher  aureigen,  wann  und  in 
welcher  Höhe  sich  der  Kraftverbrauch  ändert. 
Ks  ist  nicht  unbedingt  notwendig,  das  der  Kraftvorbrauch  nach 
rakg  angegeben  wird.   Ka  sollen  auch  solche  Vorrichtungen  zur 
Preisbewerbung  zugelassen  werden,  welche  nur  bedingte  Angaben 
machen,  ähnlich  wie  die  Zugmesser,  doch  müssen  die  Angaben 
untereinander  vergleichbar  sein, 
(j.  Die  Vorrichtung  soll  im  wesentlichen  den  Arbeitern  einen  Wiuk 
geben,  wenn  der  gewöhnliche  Kraftverbrauch  nicht  erreicht  oder 
überschritten  wird,  sei  es  dadurch,  daß  der  Ton  zu  weich  oder 
zu  hart  zur  Presse  kommt,  oder  daß  sonstige  l'nregelmäßigkciten 
eingetreten  sind. 
Preisbewerbuugcu  sind  bis  zum   I.  Januar  1008  an  die  Ge- 
schäftsstelle   des   Vereins,   Tonlndustrie-Zeituug,   Berlin   NW  21, 
Dreyscstr.  4,  zu  senden  und  müssen  die  Aufschrift  „Preisbewerbung* 
tragen. 

Die  Preisbewegung  darf   dicht  den  Namen  das  Bewerbers 

londern  ist  durch  Kennworte  zu  bezeichnen. 
Der  Name  des  Bewerber»  ist  in  ciucni  geschlossenen  Brief- 
umschlag beizufügen,  der  die  Kennwort«  trägt. 

Den  Bewerbungen  sind  Beschreibung  und  Zeichnungen  oder 
Modelle  beizufügen,  welche  die  Wirkungsweise  des  Apparates  er- 
kennen lassen. 

Die  Eingänge  prüft  das  aus  deu  Herreu  Kvers,  Ballewsk», 
Cramcr,  HiUebrand,  March,  Dr.  Möller.  I'olko  und  Sandner  be- 
stehende Preisgericht. 

Dasselbe  erstattet  dem  Verein  in  der  Fehruarversaiiiruluu!? 
Bericht 

Die  Mitglieder  des  Preisgerichtes  ,ind  von  der  Bewerbung  aus- 
geschlossen. 

Bei  zuf 
telluug: 

I.  Preis  1000  M. 
II.     ,      500  , 
III.     .      i'M  , 
Nach  erfolgter  Preisverteilung  werden 
worr>n  geöffnet. 

Deutscher  Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  K.  V. 
Albert  March,  I.  Vorsitzender. 


drei  Preise  zur  Ver- 


Keni;- 
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Die  deutschen  Zementwaren-  nnd  Kunststein- 
Interessenten  an!  der  5.  HauptTerssmmlung  des 
Verbandes    Teretnlgter  Banmateriaileiiniüidler 
Dentschlands,  E.  V. 

Der  Deutsche  Betonverein  nnd  der  Zementwaren- 
fabrikantenvereis  Deutschlands  scheinen  immer 
noch  nicht  alle  Wunsche  unserer  Zemen t  waren  - 
und  Kunststeinhersteller  zu  befriedigen,  denn  bereits  ist 
ein  neuer  Verein  im  Entstehen  begriffen,  der  einem 
dringendsten  Bedürfnis  abhelfen  soll.  Es  handelt  sich 
dabei  um  eine  etwas  künstliche  Schöpfung,  als  deren 
Vater  der  Verband  vereinigter  Baumaterialienhändler 
Deutschlands,  bezw.  dessen  Geschäftsstelle  bezeichnet 
werden  kann. 

Bei  der  vorjährigen  Tagung  des  letztgenannten 
Vereins  in  Bremen  wurde  angeregt,  die  Vereinsarbeit 
dadurch  wirksamer  zu  gestalten,  daß  Interessengruppen 
gebildet  würden,  denen  besondere  Aolgaben  erwachsen 
mußten,  welche  zur  Förderung  des  Ganzen  beitragen 
sollten.  Nun  gehörte  dem  Baustoffhändlerverband 
eine  Reihe  von  Zementwarenherstellern  an,  deren 
Interessen  selbstverständlich  mit  denen  der  Händler 
durchaus  nicht  in  allen  Punkten  zusammenliofen.  Sie 
sollten  zunächst  zu  einer  Sektion  vereinigt  und  dann 
aber  möglichst  bald  von  dem  Hauptverein  auf  eigene 
Füße  gestellt  werden,  mit  anderen  Worten,  die  Ge- 
schäftsstelle des  Verbandes  vereinigter  Baumaterialien- 
bändler  ging  damit  um,  einen  dritten  Verein  für  die  Ver- 
arbeitung von  Beton  ins  Leben  zu  rufen;  wie  weit  sie 
dabei  rein  sachliche  Beweggründe  geleitet  haben,  entzieht 
sich  allerdings  unserer  Kenntnis. 

Die  diesjährige  Tagung  des  Verbandes  vereinigter 
Kaumaterialienhändler  sollte  nun  die  Verwirklichung  der 
Beschlüsse  von  Bremen  bringen.  Es  hatten  sich  im 
Ganzen  12  Herren  eingefunden,  darunter  Herr  Günther 
aus  Auerbach  L  Vogtl..  welcher  die  Erschienenen  be- 
grüßte, und  sie  damit  bekannt  machte,  daß  er  von  dem 
Hauptverein  gebeten  worden  war,  die  Gründung  der 
Sektion  deutscher  Zementwaren-  und  Kunststein- 
interessenten  in  die  Wege  zu  leiten.  Die  Geschäits- 
leitung  halte  eine  Tagesordnung  ausgearbeitet,  deren 
erster  Punkt  die  Notwendigkeit  des  Zusammenschlusses 
der  Zementwaren-  und  Kunststeininteressenten  nnd  die 
Bildung  von  Orts-  und  Bezirksgruppen  betraf.  Wir 
werden  in  einer  späteren  Abhandlung  unsere  eigenen 
Ansichten  zu  diesem  Punkte  noch  zur  Kenntnis  geben 
und  beschränken  ans  hier  nur  darauf,  den  Verlauf  der 
Besprechung  kurz  wieder  zu  geben. 


Ausflug  des  Berliner  Bezirksvereins  deutscher 
Ingenieure. 

Der  Berliner  Bezirkeverein  deutscher  Ingenieare 
machte  am  Sonnabend,  den  1.  Juni  einen  Ausflug 
nach  Rnhlsdorf  bei  Teltow,  um  die  dortige  neue 
Kläranlage,  welche  durch  den  Zweckverband  der  Gemein- 
den Wilmersdorf  und  Schmargendorf  erbaut  wurde,  zu 
besichtigen 

Es  waren  etwa  200  Personen,  welche  die  dargebotene 
Gelegenheit,  ihre  Kenntnisse  zu  erweitern,  benutzten, 
darunter  auch  zahlreiche  Damen.  An  der  bei  der  Station 
Südende  gelegenen  Brücke,  welche  den  aus  Kreismitteln  neu 
geschaffenen  Teltowkanal  überschreitet,  lagen  4  schmucke 
Kraftboote  der  Kanalverwaltang  bereit,  welche  die  Teil- 
nehmer aufnahmen.  Wenn  anch  während  der  Dauer  des 
Ausflages  ans  der  helle  Sonnenschein  versagt  blieb,  so  war 
doch  das  Wetter  im  großen  nnd  ganzen  uns  gnädig  ge- 
sinnt, und  bald  setzten  sich  die  schmucken  Fahrzeuge  in 
der  Richtung  der  Kreisstadt  Teltow  in  Bewegung.  Bei 
der  Giesmannsdorfer  Brücke  legten  zwei  Boote  nochmals 
an,  am  noch  einige  Nachzügler  aufzunehmen.   Nach  k ur- 


Herr Günther  betonte  die  Notwendigkeit  des  Zu- 
sammenschlusses und  erklärte  sich  bereit,  seine  Arbeits- 
kraft diesem  Ziele  zu  widmen. 

Zu  Punkt  2  der  Tagesordnung  Uber  die  Aussichten 
der  Zementwaren-  und  Kunststeinindustrie  in  bezug  auf 
ausgedehntere  Verwendung  ihrer  Erzeugnisse  be- 
klagte Herr  Hopf  von  der  Zementwarenfabrik  Komet  in 
Stettin  die  große  Zunahme  des  Wettbewerbkampfes  in 
bezug  auf  die  Herstellung  von  Granitoidflieses,  da  sich 
viele,  oft  nicht  mit  den  unbedingt  nötigen  Hilfsmitteln 
ausgestattete  Werke  auf  diesen  Erzeugungszweig  werfen, 
wodurch  allerdings  auch  der  gute  Ruf  der  Granitoid- 
platten  in  Frage  gestellt  wird.  Herr  Klehe  von  der 
Tonindustrie- Zeitung  konnte  der  Versammlung  die 
Mitteilung  machen  Uber  die  außerordentlich  günstige 
Aufnahme  von  Granitoidplatten  seitens  verschiedener 
städtischer  Behörden.  Weniger  günstig  dagegen  lasteten 
die  Auskünfte,  welche  über  gewöhnliche  Plattes  aus 
Zement  und  Kies  laut  wurden.  Von  anderer  Seite  wurde 
dies  allerdings  bestritten  unter  der  Voraussetzung,  daß 
zur  Herstellung  solcher  Platten  tadellose  Rohstoffe  ge- 
wählt werden. 

Punkt  3  der  Tagesordnung  betraf  die  Lieferungs- 
bedingungen der  Zementwerke.    Wie  in  dem  Haupt- 
verein,  wurde  auch  hier  Klage  über   das  Vorgeher, 
der    Zementsyndikate    geführt,    welche    nicht  allein 
den  Händlern,  sondern  auch  den  Zementwarenherstellern 
unnötige    Schwierigkeiten  machen  sollen.    Herr  Hopf, 
Stettin  tritt  dagegen  für  die  Zementwerke  ein,  denen 
man  es  doch  gewiß  nicht  Übel  nehmen  könnte,  daß  sie 
sich   in  der  Zeit  der  Not  fest  zusammengeschlossen 
haben.   Wenn  sie  jetzt  ihre  gefestigte  Stellung  ausnutzen, 
wahren   sie   einen   berechtigten   Vorteil.     Einer  der 
anwesenden  Herren  beklagte  sich  über  einen  Vorfall,  der 
allerdings  beweist,  daß  die  Lieferungsbedingungen  des 
Syndikates    noch    mancher   Verbesserungen  bedürfen. 
Nach  eben  getätigtem  SyndikatBabscblusse  bekam  er 
eine  Betonarbeit  an  einem  Orte,  welcher  außerhalb  der 
Lieferungsgrenze  des  betreffenden  Syndikates  lag;  nichts 
Böses  ahnend,  rief  er  den  dafür  nötigen  Zement  bei 
seinem  Syndikat  ab,  der  ihm  zunächst  auch  zugesagt 
wurde;  dann  aber  wurde  ihm  plötzlich  die  Lieferung 
verweigert  mit  dem  Hinweise,  daß  trotz  des  bestehenden 
Abschlusses  mit  dem  Mitglied»  die  Lieferung  nach  dem 
Arbeitsorte  außerhalb  unterbleiben  müsse,  weil  dieser 
außerhalb   der  Lieferung? grenze   des   Syndikates  lag. 
Nach  der  Anschauung  des  Syndikates  sollte  sich  der 
Abnehmer  den    Zement  anderweitig    beschaffen,  was 
natürlich  nur  unter  Aufwendung  eines  höheren  Preises 
und  unter  Berücksichtigung  einer  sehr  langen  Lieferfrist 


zer  angenehmer  Fahrt,  bei  welcher  wir  Gelegenheit  hatten, 
die  interessanten  Kanalb&uten  vom  WasRer  aus  zu  besich- 
tigen, legten  wir  am  Anlegeplatz  der  Kreisstadt  Teltow 
an.  Die  Böschungen  des  Kanals  sind  größtenteils  mit 
Betonplatten  belegt.  Zu  beides  Seiten  des  Kanals  befin- 
den sich  Treidelwege,  auf  denen  kleine  oloktrische  Loko- 
motiven die  Schleppzüge  auf  dem  Kanal  befördern.  Wir 
hatten  während  der  Fahrt  mehrmals  Gelegenheit,  den 
Betrieb  zu  beobachten,  and  wir  konnten  uns  von  der  wirt- 
schaftlichen Bedeutung  dieses  Unternehmens,  welches  für 
die  Zukunft  dem  Kreise  Teltow  Vorteile  von  weittragen- 
der Bedeutung  inbezng  auf  die  Entwickelang  der  Industrie 
und  des  Handels  bieten  wird,  überzeugen.  Das  angelegte 
Kapital  wird  dereinst  reiche  Früchte  tragen  und  de» 
Kreise  Teltow  zu  besonderem  Segen  gereichen,  weil  der 
Kanalbau  große  Länderstrecken  dem  Verkehr  erschlossen  hat. 

An  der  Landungsbrücke  erwartetes  uns  eine  Reihe 
Wagen,  welche  ans  in  etwa  viertelstündiger  Fahrt  nach 
dem  Bestimmungsorte  führten,  wo  Herr  Baurat  Müllem 
unterstützt  durch  Beine  Beamten,  die  Führung  durch  die 
interessanten  Anlagen  übernahm,  nachdem  er  einen  ein- 
leitenden Vortrag  darüber  gehalten  hatte. 
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bitte  geschehen  können.  Daß  dadurch  eine  ganz  unge- 
rechtfertigte Schädigung  des  Abnehmers  hervorgerufen 
wird,  liegt  auf  der  Hand,  und  die  Zementsyndikate 
wurden  gut  daran  tun,  für  solche  besondere  Falle 
passende  Bestimmungen  in  die  Lieferungsverträge  mit 
aufzunehmen. 

Besonders  der  §  14  hat  viel  böses  Blut  gemacht 
Er  besagt,  daß  ein  Händler  für  jedes  vom  Syndikat  be- 
zogene Faß  Zement  1  M  nachzahlen  muß,  wenn  er  auch 
von  einer  außerhalb  des  Syndikates  stehenden  Fabrik 
Zement  bezieht.  Ebenso  verfällt  er  dieser  Strafe,  wenn 
einer  seiner  Abnehmer  Zement  außerhalb  des  Syndikates 
bezieht.  Dieser  Paragraph  hat  auf  den  ersten  Anblick 
eine  Härte,  weil  es  dem  Händler  schwer  scheint, 
Beinen  Kunden  zu  zwingen,  nur  Syndikatszement  zu 
kauten.  Bei  näherer  Betrachtung  kann  man  jedoch 
dieser  Forderung  die  Berechtigung  nicht  absprechen. 
Jede  kräftige  Verkaufsvereinigung  sucht  den  Markt  zu 
beherrschen  und  den  Außenstehenden  in  die  Verkaufs- 
vereinigung zu  zwingen  oder  ihm  die  Lebensbedingung 
zu  erschweren,  bis  er  zu  dem  Einsehen  kommt,  daß 
Einigkeit  stark  nacht.  Der  Deutsche  Betonverein  hat 
das  segensreiche  Vorgehen  der  Verkaufsvereinigung 
gutgeheißen,  weil  dadurch  dpr  schmutzige  Wettbewerb 
ausgeschaltet  wird.  Die  Händler  werden  auch  erkennen, 
daß  das  Arbeiten  mit  den  Verkaufsvoreinigungen  auch 
ihre  Kreise  von  unlauteren  Geschäftsleuten  befreit.  Die 
Händler  schließen  Bich  zusammen,  um  durch  ihren  Zu- 
sammenschluß eine  ihnen  dienstbare  Macht  zu  schaffen, 
sie  müssen  deshalb  auch  das  gleiche  Recht  dem  angeb- 
lichen Oegner  einräumen.  Was  dieser  Punkt  aber  in 
der  Tagesordnung  eines  Fabrikanten  Vereins  zu  suchen 
hat,  war  uns  solange  unklar,  bis  der  Geschäftsführer 
des  „Baumaterialienmarktes"  zu  reden  anhub  und  darauf 
aufmerksam  machte,  daß  die  Tonindustrie-Zeilung  dieses 
Vorgehen  sehr  gelobt  hatte.  Die  Sache  sollte  also  lediglich 
gegen  die  Tonindustrie-Zeitung  ausgeschlachtet  werden, 
was  natürlich  an  dieser  Stelle  ebenso  zwecklos  als  er- 
folglos war.  Daß  die  Tonindustrie-Zeitung  sich  nicht 
abschrecken  lassen  wird,  die  Interessen  der  Fabrikanten, 
einschließlich  der  Kunststeinfabrikanten  zu  vertreten, 
bedarf  keiner  Erwähnung.  Wenn  das  Fachblatt  der 
Baumaterialienhändler  glaubt,  gegen  die  Macht  der  Ver- 
kaulsvereinigung  ankämpfen  zu  müssen,  so  ist  es  noch 
nicht  genügend  in  das  Wesen  wirtschaftlicher  Ver- 
einigungen eingedrungen.  Vor  allem  ist  es  seine  Aufgabe, 
die  Händler  unter  sich  zu  einen,  und  den  Schleuderern 
das  Leben  zu  erschweren.  Trotzdem  aber  dieser  Punkt 
garnicht  in  die  Tagesordnung  des  Kunststoinvereins 
paßte,  wurde  noch  lange  darüber  hin-  und  hergeredet 


und  schließlich  beschlossen,  auf  Aufhebung  des  §  14  hin- 
zuarbeiten. 

Viel  wichtiger  war  jedenfalls  der  nächste  Punkt  der 
Tagesordnung,  der  sich  mit  dem  drückenden  Wettbewerb 
italienischer  Terrazzoherateller  befaßte.  Solchen  Leuten 
geben  viele  Terrazzowerke  weitgehenden  Kredit,  und 
setzen  sie  dadurch  in  die  Lage,  billig  zu  arbeiten  und 
die  deutschen  Unternehmer  zu  schädigen.  Es  wird  bo- 
Bchlossen,  von  solchen  Terrazzofabriken  nicht  mehr  zu 
kaufen,  welche  an  italienische  Unternehmer  Terrazzo  ab- 
geben. Ausgenommen  sind  natürlich  die  anständigen 
italienischen  Firmen.  Man  sieht,  daß  es  die  Herren 
ganz  gut  verstehen,  auf  die  gleichen  Forderungen  hin- 
znarbeiten,  welche  bei  dem  Zementverkauisvereine  ge- 
ächtet werden.  Es  ist  deshalb  nicht  recht  zu  verstehen, 
warum  das  gleiche  Vorgehen  bei  den  Zementsyndikaten 
gemißbilligt  wird. 

Ein  beliebtes  Zugmittel  in  den  Verhandlungen  von 
Zementwarenherstellern  bildeten  auch  die  Maschinen- 
tabrikanten.  Die  Herren  sind  in  diesen  Kreisen  nicht 
sehr  beliebt,  und  es  war  eigentlich  recht  erfreulich,  daß 
es  sofort  für  zwecklos  bezeichnet  wurde,  den  Anpreisungen 
der  Maschinenfabriken  Hindernisse  in  den  Wog  zu  legen, 
da  man  diesen  doch  nicht  verwehren  könnte,  alle  Mittel 
in  die  Wege  zu  setzen,  ihre  Ware  an  den  Mann  zu 
bringen.  Das  war  wenigstens  einmal  ein  vernünftiger 
Standpunkt,  mit  dem  man  sich  befreunden  kann. 

Recht  interessant  waren  die  Ausführungen  des 
Herrn  Dörig  von  der  Firma  Schwenk  in  Ulm  Uber  die 
Verwendung  des  Steinmehls  in  der  KunstBtoinindustrie. 
Man  muß  Steinmehl  und  Steinsand  scharf  voneinander 
unterscheiden.  Bei  der  Verarbeitung  von  Steinsand  im 
Mischungsverhältnis  von  1:3  soll  man  nur  soviel 
Wasser  zusetzen,  daß  sich  die  Mischung  in  der  Hand 
ballen  läßt.  Redner  rät  von  der  Handmischung  ab, 
empfiehlt  dagegen  Mischmaschinen  und  besonders  dann, 
wenn  künstlerische  Wirkungen  hervorgerufen  werden  sollen. 
In  Ulm  hat  man  besonders  gute  Erfahrungen  mit  der 
Eulerschen  Mischmaschine  gemacht  Bei  der  Stein- 
herstellung wird  in  die  Form  zunächst  eine  6  cm  hohe 
Schicht  Feinniasso  gegeben,  die  erst  leicht  von  den  Ecken 
und  Kanten  aus  eingedrückt  und  dann  gestampft  wird, 
dann  wird  die  Oberfläche  aufgerauht  und  der  Grobbeton 
eingefüllt.  Der  fertiggestellte  Stein  wird  aus  der  Form 
genommen  und  je  nach  seiner  Größe  3  bis  4  oder  auch 
8  bis  14  Tage  der  Erhärtung  Überlassen.  Hierauf  Uber- 
nimmt ihn  der  Steinmetz  zur  weiteren  Ueberarbeitung. 
Er  wird  endlich  geschliffen,  mit  Magnesiafluat  dioht  ge- 
macht, und  zum  Schlüsse  dem  Marmorpolierverfahren 
unterworfen.   Die  Entstehung  der  Haarrisse  führt  der 


Die  stattlichen  Gebäude  der  Kläranlage  erheben  sich 
anf  einem  Hügel,  welcher  auf  dem  Wege  nach  Rahlsdorf 
liegt  Das  hübsche  Verwaltungsgebäude  auf  dem  Gipfel 
des  Hügels  gestattet  einen  freien  Ueberblick  über  das 
weite  Gelände,  welches  die  Kläranlage  bedeckt. 

Die  Abwässer  von  Wilmersdorf  nnd  Schmargendorf 
werden  mittels  einer  in  Wilmersdorf  befindlichen  Poapen- 
anlage  durch  zwei  Drnckr  Öhren  von  über  einem  Meter 
Durchmesser  anf  die  Höhe  des  Hügels  in  ein  Sammel- 
becken befördert,  in  welchem  zunächst  die  groben 
Verunreinigungen,  die  das  Wasser  mit  sich  führt,  zun 
Absetzen  kommen.  Von  hieraus  gelangen  die  Schmntz- 
wässer  durch  unterirdische  schlangenlörmig  angelegt« 
Kanäle  in  eine  Reihe  von  KlärbehiUtern,  wo  sich  die 
schwebenden  Sinkstoffe  zum  größten  Teil  absetzen.  Von 
diesen  Behältern  sind  immer  6  im  Betrieb,  während  3  in 
Reserve  stehen,  sodaß  ein  ununterbrochener  Betrieb  gewähr- 
leitet ist.  Hierdurch  gelangen  ungefähr  84  v.  H.  der 
überhaupt  vorhandenen  Sinkstoffe  zum  Absetzen.  Es  bil- 
det sich  am  Boden  und  auf  dem  Wasserspiegel  eine 
Hehlammschicht,  welche  beim  Reinigen  der  Baliälter  ent- 
fernt und  zu  DUngezweeken  verwendet  wird.   Wenn  auch 


vorläufig  die  Landwirte  der  Umgegend  diesem  ihnen  noch 
unbekannten  Düngemittel  gegenllber  sich  ablehnend  ver- 
halten, so  ist  die  Zeit  sicher  nicht  mehr  fern,  wo  der 
Wert  dieses  DUngestoffes  richtig  erkannt  werden  wird. 

Aus  den  Klarbehältern  gelangt  das  nunmehr  ober- 
flächlich gereinigte  Wasser  auf  große  Kokaülter,  die,  56 
an  der  Zahl,  am  Abhänge  des  Hügels  reibenweise  auf- 
gebaut sind.  Die  Filter  sind  im  kreisförmigen  Grundriß 
aus  KokastUcken  aufgebaut.  Das  Wasser  wird  durch  ein 
im  Mittelpunkt  befindliches  Standrohr,  welches  oben  kreuz- 
förmig angeordnete  wagerecht  verlaufende  Rohre  trägt, 
auf  der  Oberfläche  der  Filter  gleichmäßig  verteilt. 
Dai  8tandrohr  ist  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  um 
seine  Achse  drehbar  in  einem  Plannenlager  gelagert,  und 
durch  das  im  Rohr  aufsteigende  Wasser  werden  die  wage- 
rechlen  Rohre,  deren  Wandungen  mit  feinen  Löchern  ver- 
sehen sind,  gefüllt.  Nach  dem  Grundsatz  des  Segner'sehen 
Wasserrades  wird  durch  den  Rückstoß  des  aufließenden 
Wassers  das  Ganze  In  langsame  Umdrehung  versetzt, 
wobei  die  Abwässer  sich  gleichmäßig  über  die  ganze 
Oberfläche  des  Koksfllters  verteilen.  Um  dem  Wasser 
Zeit  zu  lassen,  mit  der  Luft  in  Berührung  za  kommen 
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Redner  darauf  zurück,  daß  die  Masse  an  der  Oberfläche 
rascher  eintrocknet  als  im  Innern,  kommt  dann  später 
das  Waaser  im  Innern  zur  Verdampfung,  so  zerreißt  es 
die  Oberfläche.  Das  beste  Mittel  besteht  in  der  regel- 
mäßig abends  zu  erfolgenden  Anfeuchtung  der  Ober- 
fläche. Sehr  wichtig  ist  auch,  daß  der  frisch  geformte 
Stein  vor  Zugluft  und  Sonnenbestrahlung  geschlitzt  wird. 
Die  Mischung  für  Fassadensteine  wählt  man  im  Verhältnis 
1  :3,  für  Treppenstufen  1:2.  Der  hauptsächlichste  Vor- 
teil der  Kunststeine  besteht  in  ihrer  unbedingten  Feuer- 
sicherheit und  in  dem  Umstände,  daß  sie  untor  Be- 
nutzung von  Eiseneinlagen  in  jeder  gewünschten  Längen- 
ausdehnung hergestellt  werden  können.  Selbstverständlich 
müssen  diese  Eiseneinlagen  an  die  richtige  Stelle  gelegt 
werden.  Steinaand  wird  auch  zur  Herstellung  von  Putz 
verwendet  und  zwar  im  Verhältnis  1 : 3.  Steinmehl  wird 
aus  den  gleichen  Rohstoffen  hergestellt  wie  Steinsand, 
Es  soll  nur  fein  gemahlen  in  den  Handel  kommen  und 
eignet  sich  vor  allen  Dingen  zur  Herstellung  fugenloser 
Fußböden.  Es  gibt  eine  ganze  Reihe  verschiedener  Ver- 
fahren zur  Herstellung  solcher  Fußböden, die  abcralsFabrik- 
geheimnia  betrachtet  werden.  HerrHopf,  Stettin  sagt,  daß  er, 
seiner  Meinung  nach  infolge  zu  feiner  Mahlung,  keine  guten 
Erfahrungen  bei  Verwendung  von  Steinmehl  gemacht 
habe;  die  Ware  wurde  baarriBSig.  Er  benutzt  diese  Ge- 
legenheit, um  auf  das  bereits  in  dem  Sitzungsberichte 
de«  Zementwarenfabrikantenvereins  Deutschlands  erwähnte 
Verfahren  von  Carios  aufmerksam  zu  machen.  Dieses 
Verfahren  hat  sich  wirklich  gut  bewährt,  wie  es  auch 
von  Herrn  Keilhauer,  Mittweida  bestätigt  wird.  Die  nach 
diesem  Verfahren  hergestellten  Waren  sind  reinfarbig 
und  frei  von  Haarrissen.  Herr  Günther,  Auerbach  warnt 
vor  zu  fetter  Mischung,  die  lediglich  zur  Bildung  von 
Haarrissen  Veranlassung  gibt;  er  selbst  mischt  für 
Kunststeine  im  Verhältnis  1 :  4. 

Bei  dem  nächsten  Punkte  der  Tagesordnung  handelt 
es  sich  um  die  Berechnung  der  fertigen  Ware  nach  cbm 
oder  Stück,  Auf  dem  von  Herrn  Dörig  vertretenen 
Werke  werden  gewöhnliche  Steine  nach  cbm,  solche  mit 
reicher  Verzierung  nach  dem  Stück  verkauft,  Gesimse 
auch  nach  dem  lautenden  Meter,  Putzllächen  endlich 
nach  rim.  Allgemein  gültige  Normen  aufzustellen  ist 
unmöglich.  Sieht  man  von  der  Bildhauerarboit  ab,  so 
ist  es  sonst  immer  am  vorteilhaftesten,  nach  dem  cbm 
zu  rechnen,  wobei  allerdings  bei  sehr  dünnwandigen 
Stücken  ein  etwas  höherer  Preis  gewählt  werden  muß. 

Was  die  Formen  zur  Herstellung  von  Kunststeinen 
anbetrifft,  wird  daraui  aufmerksam  gemacht,  besondere 
Vorsicht  bei  solchen  Formen  aufzuwenden,  welche  gekippt 


werden  müssen.  Unter  dieser  Voraussetzung  sind  sie 
zu  empfehlen.  Die  Firma  Schwenk  jedoch  und  ebenso 
die  Zementwarenfabrik  Komet  in  Stettin  kippen  keine 
Treppenstufen.  Sie  benutzen  die  sogenannte  Braunwald- 
sche  Form. 

Ein  anderer  Punkt  der  Tagesordnung  bezog  Bich  auf 
den  Einfluß  der  Sand  Verhältnisse  auf  die  Güte  und  den 
Preis  der  Zementwaron.  Herr  Günther  berichtet,  daß 
sich  die  sächsischen  Sandwerke  zusammengeschlossen 
und  den  Verkauf  ihrer  Erzeugnisse  Moritz  Krause  in 
Chemnitz  «bergeben  haben,  sodaß  dort,  wo  die  Sand- 
verh&ltnisse  an  und  für  sieb  schon  sehr  ungünstig  sind,  nur 
von  Genanntem  Sand  gekauft  werden  kann.  Die  Ladung 
Sand  enthält  7  cbm  und  kostet  ab  Werk  12  M.  Durch 
die  Fracht  erhöht  sich  dieser  Preis  oft  ganz  erheblich, 
sodaß  es  in  Sachsen  Werke  gibt,  welche  für  den  cbm 
Sand  an  der  Verladungsstelle  6 — 7,20  M  bezahlen 
müssen.  Die  Zementwarenfabrik  Komet  zahlt  für  1  cbm 
Sand  ab  Grube  1  M,  frei  Werk  2,50  M.  Herr  Hopf 
macht  auch  noch  besonders  auf  den  großen  Einfluß  der 
Sandbeschaffenheit  auf  Güte  und  Preis  der  Z»mentwarcn 
aufmerksam. 

Der  nächste  Punkt  der  Tagesordnung,  der  sich  mit 
der  Rcinfarbigkeit  der  Zement  platten  beschäftigt,  gibt 
Veranlassung,  Uber  die  Heinheit  der  Farben  zu  klagen. 
Es  wird  empfohlen,  Leitsätze  aufzustellen  über  die  An- 
forderungen, welche  an  Farben  zu  stellen  sind.  Sodann 
wird  nochmals  auf  die  Haarrissigkeit  zurückgekommen 
und  von  dem  Vorsitzenden  der  Rat  erteilt,  die  Waren 
möglichst  lange  unter  Dach  zu  lassen  und  nicht  zu  fett 
zu  mischen.  Wenn  man  magerer  mischt,  muß  man 
allerdings  um  so  besser  mischen.  Als  eine  ganz  vorzüg- 
liche Mischmaschine  wird  dte  von  Gustav  Eirich  &  Comp, 
in  Hartheim  i.  Baden  gepriesen,  welche  bei  einer  Tages- 
leistung von  14—16  cbm  1400  M,  bei  einer  solchen  von 
6  cbm  600  M  kostet.  Eine  solche  Maschine  genügt  also 
vollständig  zur  Herstellung  der  Feinmischung  eines 
ziemlich  großen  Kunststein  Werkes;  der  Boden  des 
Mahltellers,  welcher  der  Abnutzung  am  meisten  ausge- 
setzt ist,  ist  leicht  auswechselbar. 

Im  Anschlüsse  an  die  bereits  erörterten  Mittel  zur 
Verhütung  der  Haarrissigkeit  wurde  von  Herrn  Güntiier  be- 
sonders noch  hervorgehoben,  daß  viele  Kunststeinbersteller 
auch  noch  zu  ängstlich  in  Bezug  auf  die  Mischung  hiud.  in- 
dem sie  diese  zu  fett  machen.  Bei  Mascbinenmlschuiie. 
kann  man  auch  in  der  Feinschicht  ohne  Gefahr  auf  1 : 4 
heruntergehen. 

Der  nächste  Punkt  der  Tagesordnung  betraf  die  Er- 
fahrungen, welche  man  mit  der  Schlacke  als  Zuschlag- 


nnd  die  Oxydation  der  Stoffe  zu  befördern,  erfolgt  die 
Verteilung  des  Wassers  absatzweise,  sodaß  ungefähr 
3  Minuten  hindurch  ein  feiner  Regen  von  Scbmntzwasxer 
auf  die  Oberfläche  des  Filters  niederrieselt.  Die  dann  fol- 
gende Unterbrechung  geschieht  selbsttätig  durch  eine  in 
einer  besonderen  Kammer  aufgestellte  einfache  Vorrich- 
tung, die  durch  einen  Schwimmer  betätigt  wird. 

Jeder  Koksfilter  ist  mit  einem  ringförmig  verlaufenden 
Kanal  am  Umfange  seiner  Sohle  versehen,  in  welchem 
sich  das  durch  den  Koks  gedrungene,  nunmehr  ziemlich 
klare  Wasser  bammelt.  Von  dort  gelangt  ee  in  einen 
Sammelkanal  und  geht  durch  eine  unterirdische  Kanal- 
leitung zur  letzten  Reinigung  in  die  am  Fuße  des  Hügels 
belegenen  großen  Beb  älter,  in  denen  das  Wasser  durch 
eine  Sandschicht  filtriert  wird,  um  die  letzten  Verunreini- 
gungen zurückzuhalten.  Von  hier  aas  läuft  das  Wasser 
in  völlig  klarem  Zustande  dem  Teltowkanal  zu. 

Die  Anlago  ist  seit  vorigem  Herbst  in  Betrieb  und 
hat  die  Erbauer  in  hohem  Maße  befriedigt.  Sie  ist  auf 
eine  dreifache  Vergrößerung  zugeschnitten  und  zur  Zeit 
nur  zu  einem  Drittel  ausgebaut.  Wenn  auch  eine  solche 
für  die  Erhaltung  der  Gesundheit  der  Bewohner  notwen- 
dige Anlago  gerade  keine  Rosendüfte  verbreitet,  so  muß 


doch  festgestellt  werden,  daß  der  unvermeidlich  mit  dem 
Betriebe  solcher  Anlage  verbundene  üble  Geruch  doch 
nur  wenig  in  die  Erscheinung  trat  Die  von  der  Ver- 
waltung dargebotenen  Zigarren  wurden  indessen  dankbar 
angenommen  und  auch  dem  gespendeten  guten  Bier  tapfer 
zugesprochen. 

Sämtliche  Behälter  sind  ans  Stampfbeton  von  der 
Firma  8chneider,  Tietbaugogchäft,  Berlin  hergestellt,  ebenso 
die  Sohlen,  auf  denen  die  Kokafilter  aufgebaut  sind. 

Die  Besichtigung  hatte  länger  gedauert,  als  e« 
ursprünglich  in  Aussicht  genommen  war.  Mit  ziemlicher 
Verspätung  bestiegen  wir  wieder  unsere  Wagen,  um  nach 
dem  Teltowkanal  zurückzukehren,  wo  bereite  die  Boote 
unserer  harrten.  Nach  angenehmer  Fahrt  landeten  wir 
bei  der  Machnower  Schleuse,  wo  wir  unter  den  fröhlichen 
Klängen  der  Musik  den  Kaffee  einnahmen.  Das  Durch- 
schleusen der  vier  Boote  durch  die  Machnower  Schleusen- 
aiilage  war  im  höchsten  Grade  interessant.  Nach  kurzem 
Aufenthalte  wurde  die  Fahrt,  während  welcher  die  mit- 
genommene Musikkapelle  ihre  Weisen  ertönen  ließ,  nach 
Kohlhasenbrück  fortgesetzt,  wo  ein  festliches  Mahl  den  Aus- 
flug zur  allseitigenZufriedonheit  derTeilnehmer  beendete. 
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Stoff  gemacht  hatte.  Hopf,  Stettin  betont,  daß  die 
wassergekörnte  Schlacke  einen  wenig  festen  Beton  liefert. 
Gemahlen  trägt  Bin  dagegen  viel  zur  Erhöhung 
der  Festigkeit  bei.  Da  das  Mahlen  der  Schlacken 
aber  Geld  kostet,  durfte  ein  wirtschaftlicher  Vorteil  nicht 
zu  erzielen  sein.  Außerdem  verzögert  der  Zusatz  von 
Schlackenmehl  die  Erhärtung.  Die  wassergekörnte  Schlacke 
verbraucht  infolge  ihrer  vielen  Hohlräume  sehr  viel  Zement. 
Herr  Gunther  warnt  geradezu  vor  dem  Schlackenzusatz. 

Sehr  unangenehm  empfinden  es  sehr  viele  nebenbei 
Baustoflhandel  betreibende  Kunststcinherstellcr.  daß  sie 
von  der  Beruisgenaseenschart  in  eine  zu  hohe  Gefahren- 
klasse eingeordnet  werden,  obwohl  sich  dieser  Handel 
meistens  nur  mit  solchen  Baustoffen  befaßt,  deron  Auf- 
stapelung,  Verladung  usw.  keine  besonderen  Gefabren 
mit  sich  bringt,  lieber  diesen  Punkt  der  Tagesordnung 
berichtet  Herr  Keilhauer,  der  besonders  den  Umstand 
rügt,  daß  dieser  Handel  ebenfalls,  wie  die  Zement-  und 
Kunststeinindustrie  zu  der  durch  hohe  Gefahrensätze  aus- 
gezeichneten Stoinbruchsberufsgonossenschaft  gehört  In 
Anwendung  kommt  meist  Gefahrenklasse  8  für  den 
Werksbetrieb,  Klasse  25  für  den  Handelsbetrieb.  Der 
Verband  beschließt,  gegen  diesen  Mißstand  Stellung  zu 
nehmen;  es  soll  eine  Eingabe  ausgearbeitet  und  der 
nächsten  Ausschußsitzung  unterbreitet  werden. 

Unter  dem  Punkte  Verschiedenes  regt  der  Verbands- 
syndikus, Herr  Rechtsanwalt  Dr.  Nietzschmann  an,  daß  sich 
der  Verband  einer  Eingabe  des  Baustoffhandlcrvcrbandes 
an  den  Reichstag  wegen  der  Sicherung  der  Bauforderungen 
anschließt.  Es  wird  beschlossen,  eine  eigene  selbständige 
Eingabe  vorzubereiten.  Eine  Anfrage  über  belgische 
Zemente  wird  von  Herr  Klebe  dahin  beantwortet,  daß 
nur  solche  belgischen  Zemente  mit  den  deutschen  Port- 
landzementen  verglichen  werden  können,  welche  aus- 
drücklich als  eiment  purtland  artificiel  bezeichnet  werden ; 
denn  als  eiment  portland  werden  in  Belgien  lediglich  die 
vollständig  unzuverlässigen  natürlichen  Portlandzemente 
in  den  Handel  gebracht.  Nachträgliche  Beanstandungen 
verlaufen  dann  meistens  ergebnislos.  Ueberhaupt  bat  es 
keinen  Zweck,  die  belgische  Zementindustrie  mit  deutschem 
Gelde  zu  unterstutzen,  um  bo  mehr,  als  die  billige  und  un- 
zuverlässige belgische  Ware  den  guten  deutschen  Er- 
zeugnissen in  dem  weniger  sachverständigen  Auslände 
genug  Schaden  zufügt. 

Den  Schluß  der  Verbandlungen  bildete  die  Beratung 
der  Satzung,  die  vertraulich  behandelt  wurde,  so  daß  an 
dieser  Stelle  nicht  darüber  berichtet  werden  kann. 

Trotz  der  geringen  Anzahl  der  Teilnehmer  haben 
sich  also  die  Verhandlungen  dieses  jungen  Vereins  recht 
fesselnd  gestaltet,  so  daß  man  für  die  Zukunft  recht  guto 
Voraossagungon  machen  darf.  Ob  die  Gründung  des 
Vereins  Oberhaupt  notwendig  war,  Boll  Gegenstand  oiner 
späteren  Erörterung  bilden.  *** 


Dürten  Franen  Schotter  schlagen? 

Die  Bekanntmachungen  des  Reichskanzlers,  betreffend 
den  Betrieb  von  Steinbrüchen  vom  20.  März  1902 
becv&gen  in  §  10  ausdrücklich,  daß  Arbeiterinnen 
nicht  bei  der  Steingewinnnng  und  Rohanfbereitung  von 
Steinen  beschäftigt  werden  dürfen,  ebenso  wie  sie  auch 
bei  der  Steinverladung  aaszuschließen  sind.  Diese  Be- 
stimmung trat  mit  dem  1.  Oktober  1903  in  Kraft.  Da 
sie  von  tief  einschneidender  Bedeutung  für  das  Wirtschafts- 
leben vieler  Arbeiterfamilien  war,  stieß  Uire  Einführung 
auf  Widerspruch.  Bekanntlich  bildet  in  Kalksteinbrttchen 
das  Schotterscl) lagen  einen  gesundheitlich  vollkommen  un- 
schädlichen, infolge  des  andauernden  Aufenthai  tsin  freier  Luft 
sogar  gesundheitsfördernden  Nebenerwerb  der  Frauen  der 
Steinbrucharbeiter.  Fiel  diese  Schotterbereitung  straf- 
rechtlich unter  den  Begriff  „Rohaufbereitung  von  Steinen", 
so  hatte  der  Gesetzgeber  in  allzu  großem  Eifer  den  Ar- 
beiterfrauen einen  wirtschaftlichen  Schaden  zugefügt,  für 
welchen  ihm  von  keiner  Seite  aus  Dank  gezollt  werden 
konnte.   In  der  Tat  haben,  wie  Nr.  12  des  Ministerial- 


blattes der  Handels-  und  Gewerbe- Verwaltung  vom  4.  Juni 
1907  auf  Seite  181  auslUhrt,  einige  Gerichte  Gewerbe- 
nnttrnehmer,  welche  Arbeiterinnen  im  Steinbruche  mit 
Schotterschlagen  beschäftigten,  wegen  Zuwiderhandlung 
gegen  den  genannten  §  10  der  Bekanntmachung  verurteilt, 
indem  sie  diese  Beschäftigung  als  „Rohaufbereitung  von 
Steinen"  kennzeichneten. 

Andere  Gerichte  haben  sich  dahingegen  auf  den  Stand- 
punkt gestellt,  daß  der  §  10  auf  die  Schotterschlägerinnen 
keine  Anwendung  finden  dürfe. 

Da  auch  die  Entstehungsgeschichte  und  die  Begrün- 
dung der  Bekannt  machung  eine  sichere  Stellungnahme  nicht 
ermöglichen,  so  beabsichtigt  der  Minister  for  Handel  und 
Gewerbe,  dem  §  10  eine  Fassong  zu  geben,  ans  der  un- 
zweideutig hervorgeht,  ob  das  Schotterschlagen  durch  Ar- 
beiterinnen verboten  ist  oder  nicht.  Ausschlaggebend  ist 
dabei  die  Gesundheit  der  Arbeiterinnen.  Mancherorts 
werden  die  großen  Gesteinstücke  zunächst  mit  einem  großen 
Vorschlaghammer  vorzerkleinert.  Der  Herr  Minister  hält 
diese  Arbeitsweise  für  ungeeignet  Die  vorzerkleinerten 
Stücke  werden  dann  mit  kleineren  Hämmern  zerschlagen. 
Hier  soll  nun  wieder  der  sich  entwickelnde  Staub  schäd- 
lich sein,  wenigstens  bei  gewissen  Gesteinsarten,  wie  Sand- 
stein und  Kalkstein.  Abgesehen  davon,  daß  Kalkstein 
und  Kalkstein  grundverschiedene  Dinge  sind  in  bezag  auf 
die  Staubentwicklung  beim  Zerschlagen,  dürfte  es  dem 
Herrn  Minister  wenig  Mühe  kosten,  Verwendungsarten 
weiblicher  Arbeitskräfte  aufzufinden,  bei  welchen  eine 
Staubentwicklung  in  viel  stärkerem  Maße  stattfindet  als 
heim  8chotterschlagen,  wie  s.  B.  beim  Dreschen  des  Ge- 
treides, Wenden  und  Aufladen  de«  Heus  usw.  Es  wird 
keiner  Behürde  einfallen,  aus  zarter  Rücksicht  für  das 
schwächere  Geschlecht  solche  Arbeiten  lediglich  männlichen 
Schaltern  aufzubürden.  Endlich  befürchtet  der  Herr  Mi- 
nister noch  den  schädlichen  Ein  (laß  der  schlechten  Witterung, 
welcher  die  Schotterschlägerinnen  ausgesetzt  sein  können. 
In  den  meisten  Fällen  ist  das  Schotterschlagen  Akkord- 
arbeit und  an  keine  bestimmte  Arbeitszeit  gebunden.  Wenn 
die  Frauen  bei  Regenwetter  Schottor  schlagen,  ist  es  ihr 
freier  Wille.  Verbietet  man  es  ihnen,  so  untersage  man 
auch  das  Verlassen  de*  Hauses  bei  Regen  überhaupt  und 
wende  ein  besonders  sorgfältiges  Auge  auf  die  Feld- 
arbeiterinnen, welche  bei  herbstlicher  Nässe  und  Kälte  in 
langen  Reihen  Kartoffeln  buddeln,  ohne  daß  ihnen  die  im 
§  4  der  Bekanntmachung  zum  Schutze  der  im  Freien  ar- 
beitenden Steinhauer  vorgeschriebenen  Schutzdächer  von 
sorgsamen  Gutaverwaltern  nachgetragen  werden. 

Der  Herr  Minister  stellt  in  seinem  Anschreiben  an 
die  Herren  Regierungspräsidenten  und  den  Herrn  Polizei- 
präsidenten von  Berlin  vom  21.  Mai  d.  J.  das  Ersuchen, 
die  einschlägigen  Verhältnisse  durch  die  Gewerbeaufsichts- 
beamten prüfen  zn  lassen  und  sich  binnen  6  Monaten  gut- 
achtlich zur  8ache  zu  äußern.  Bei  dieser  Gelegenheit 
sollen  auch  andere  abänderungsbedürftige  Punkte  der  Be- 
kanntmachung vom  20.  März  1902  berücksichtigt  worden. 
Hoffen  wir,  daß  sowohl  die  Herren  Gewerbeaufsichta- 
beamten  als  auch  Regierungspräsidenten  die  Gelegenheit 
wahrnehmen,  die  sowieso  schwer  um  ihre  Existenz 
kämpfende  Kalkindustrie  vor  weiterer  Schädigung  durch 
ungerechtfertigte  Einschränkungen  zu  schützen  und  unseren 
Arbeiterfamilien  eine  schwer  bedrohte  Erwerbsgelegenheit 
zu  erhalten.  Sache  der  deutschen  KalkinduBtrie  aber  ist  es. 
nnfklärend  auf  die  entscheidenden  Behörden  einzuwirken,  «".a 


Runderlaß,  betreffend  Besümmnngen  für  die 
AnsiünraDg  von  Konstriktlonei  ans  Eisenbeton 
bei  Hochbauten. 

Der  prenß.  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  die 
von  ihm  am  16.  April  1904  erlassenen  Bestimmungen 
für  die  Ausführung  von  Konstruktionen  aus  Eisen- 
beton bei  Hochbauten  abgeändert  und  wir  teilen  nachstehend 
den  Wortlaut  dieser  neuen  Bestimmungen  mit. 

Die  auf  dem  Gebiete  des  Eisenbetonbaues  in  den  letzten 
Jahren  gesammelten  Erfahrungen  haben  es  notwendig  ge- 
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mach«,  die  unterm  16.  April  1904  erlassenen  „Bestimmungen 
für  die  Ausführung  von  Konstruktionen  aus  Eisenbeton  bei 
Hochbauten"*)  zu  ergänzen. 

Ew  lasse  ich  beifolgend  ....  Abdrucke  der  dem- 
gemäß neubearbeiteten  Bestimmungen  vom  heutigen  Tage, 
die  an  die  Stelle  derjenigen  vom  16.  April  1904  treten,  mit 
dem  Ersuchen  zugehen,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  sowohl 
den  privaten  Bauausführungen,  wie  auch  den  öffentlichen 
und  Staatsbauten  gegenüber  von  jetzt  ab  lediglich  die  neuen 
Vorschriften  zur  Anwendung  gelangen.  Die  anliegenden  Ab- 
drucke sind  für  den  Dienstgebrauch  der  Ew  beige- 

gebenen  Beamten,  der  Kreisbauinspektoren  und,  soweit  die 
Baupolizei  von  staatlichen  Behörden  wahrgenommen  wird, 
auch  der  beteiligten  Beamten  dieser  Behörden  bestimmt. 
Für  den  weiteren  Bedarf,  insbesondere  den  der  Ortspolizei- 
behörden, weise  ich  darauf  hin,  daß  die  Abdrucke  bei  der 
Firma  Wilhelm  Ernst  u.Sohn,  Berlin  W66,Wilhelmstraße90,  zum 
Preise  von  0,60  M  für  das  Stück  zu  bezichen  sind.  Ich  ersuche, 
den  nachgeordneten  Behörden  auch  hiervon  Kenntnis  zu  geben. 

Berlin,  den  24.  Mai  1907. 

Der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten. 
Breitenbach. 

An  die  Herren  Regierungspräsidenten  und  den 
Herrn  Polizeipräsidenten  hier.  -  III.  B8.  239LA- 

Bestimmung«n  fQr  die  Ausführung  voa  Konstruktionen  aus 
Eisenbeton  bei  Hochbauten. 

I.  Allgemeine  Vorschriften. 

A.  Prüfung. 
§  1. 

1.  Der  Ausführung  von  Bauwerken  oder  Bauteilen  aus 
Eisenbeton  hat  eine  besondere  baupolizeiliche  Prüfung  voran- 
zugehen. Zu  diesem  Zwecke  sind  bei  Nachsuchung  der  Bau- 
crlaubnis  für  ein  Bauwerk,  welches  ganz  oder  zum  Teil  aus 
;rgestellt  werden  soll,  Zeichnungen,  statische 
und  Beschreibungen  beizubringen,  aus  denen 
die  Gesamtanordnung  und  alle  wichtigen  Einzelheiten  zu 


Falls  sich  der  Bauherr  oder  Unternehmer  erst  im  Verlaul 
der  Ausführung  des  Baues  für  die  Eisenbetonbauweise  ent- 
scheidet, hat  die  Baupolizeibehörde  darauf  zu  halten,  daß  die 
vorbezeichneten  Unterlagen  für  die  Prüfung  der  in  Eisenbeton 
auszuführenden  Bauteile  rechtzeitig  vor  dem  Beginn  ihrer 
Ausführung  beigebracht  werden.  Mit  der  Ausführung  darf 
in  keinem  Fall  vor  erteilter  Genehmigung  begonnen  werden. 

2.  In  der  Beschreibung  ist  der  Ursprung  und  die  Be- 
schaffenheit der  zum  Beton  zu  verwendenden  Baustoffe,  ihr 
Mischungsverhältnis,  der  Wasserzusatz  sowie  die  Druckfestig- 
keit, die  der  zu  verwendende  Beton  aus  den  auf  der  Bau- 
stelle zu  entnehmenden  Baustoffen  in  dem  vorgesehenen 
Mischungsverhältnis  nach  28  Tagen  in  Würfelkörpern  von 
30  cm  Seitenlange  erreichen  soll,  anzugeben.  Die  Druck- 
festigkeit ist  auf  Erfordern  der  Baupolizeibehörde  vor  dem 
Beginn  durch  Versuche  nachzuweisen. 

3.  Der  Beton  soll  nach  Gewichtseinheiten  gemischt 
werden;  als  Einheit  hat  der  Sack  =  57  kg  oder  das  Faß  = 
170  kg  Zement  zu  gelten.  Die  Zuschläge  können  entweder 
zugewogen  oder  in  Gefäßen  zugemessen  werden,  deren  In- 
halt vorher  so  zu  bestimmen  ist,  daß  sein  Gewicht  dem  vor- 
gesehenen Mischungsverhältnis  entspricht. 


geeignet  sein.  Das  Korn  der  Zuschlüge  darf  nur  so  grob 
sein,  daß  das  Einbringen  des  Betons  und  das  Einstampfen 
zwischen  den  Eiseneinlagen  und  zwischen  der  Schalung  und 
den  Eiseneinlagen  noch  mit  Sicherheit  und  ohne  Verschiebung 
der  Eisen  möglich  ist. 

§  3. 

1.  Das  Verfahren  der  statischen  Berechnung  muH 
mindestens  dieselbe  Sicherheit  gewähren,  wie  die  Berechnung 
nach  den  Leitsätzen  in  Abschnitt  II  und  nach  dem  Rechnungs- 
verfahren mit  Beispielen  in  Abschnitt  III  dieser  Bestimmun- 
gen. Dies  ist  auf  Erfordern  von  dem  Unternehmer  nachzuweisen. 

2.  Bei  noch  unerprobter  Bauweise  kann  die  Baupolizei- 
bchördc  die  Zulassung  von  dem  Ausfalle  zuvoriger  Probe- 
ausfuhrungen  und  Belastungsversuche  abhängig  machen. 
Die  Belastungsversuche  sind  bis  zum  Bruche  durchzuführen. 

B.  Ausführung. 
§  4. 

1.  Die  Baupolizeibehörde  kann  die  Eigenschaften  der  in 
der  Verarbeitung  begriffenen  Baustoffe  durch  eine  amtliche 
Prüfungsanstalt  oder  in  einer  sonst  ihr  geeignet  scheinenden 
Weise  feststellen  sowie  eine  Festigkeitsprüfung  des  aus  ihnen 
hergestellten  Betons  vornehmen  lassen.  Die  Prüfung  der 
Festigkeit  kann  auch  auf  der  Baustelle  mittels  einer  Beton- 
presse, deren  Zuverlässigkeit  durch  eine  amtliche  Prüfungs- 
anstalt bescheinigt  ist,  erfolgen. 

2.  Die  für  die  Prüfung  bestimmten  Betonkörper  müssen 
Würfelform  von  30  cm  Seite  erhallen.  Die  Probekörper  sind 
mit  der  Bezeichnung  des  Anfertigungstages  zu  versehen, 
durch  ein  Siegel  zu  kennzeichnen  und  bis  zu  ihrer  Erhärtung 
nach  Anweisung  der  Baupolizeibchördc  aufzubewahren. 

3.  Der  Zement  ist  in  der  Ursprungspackung  auf  die 
Vcrwcndungsstellc  anzuliefern. 

4.  Das  Mischen  des  Betons  muß  derart  erfolgen,  daß 
die  Menge  der  einzelnen  Bestandteile  dem  vorgesehenen 
Mischungsverhältnis  stets  genau  entspricht  und  jederzeit  leicht 
gemessen  werden  kann.  Bei  Benutzung  von  Meßgefäßen  ist 
die  Füllung  zur  Erziclung  möglichst  gleichmäßig  dichter 
Lagerung  in  stets  gleicher  Weise  zu  bewirken. 

§  5. 

1.  Die  Verarbeitung  der  Betonmasse  muß  in  der  Reget 
sofort  nach  ihrer  Fertigstellung  begonnen  werden  und  vor 
Beginn  ihres  Abbindens  beendet  sein. 

2.  Die  Betonmasse  darf  bei  warmer  und  trocken« 
Witterune  nicht  länger  als  eine  Stunde,  bei  kühler  oder 
nasser  Witterung  nicht  länger  als  zwei  Stunden  unverarbeitet 
liegen  bleiben.  Nicht  sofort  verarbeitete  Betonmasse  ist  vor 
Witterungseinflüssen  wie  Sonne,  Wind,  starkem  Regen  zu 
schützen  und  vor  der  Verwendung  umzuschaufeln. 

3.  Die  Verarbeitung  der  eingebrachten  Betonmasse  muB 
stets  ohne  Unterbrechung  bis  zur  Beendigung  des  Stampfens 
durchgeführt  werden. 

4.  Die  Betonmasse  ist  in  Schichten  von  höchstens 
15  cm  Stärke  einzubringen  und  in  einem  dem  Wasserzusatz 
entsprechenden  Maße  durch  Stampfen  zu  verdichten.  Zum 
Einstampfen  sind  passend  geformte  Stampfen  von  an- 
Gewicht zu  verwenden. 


§  6. 

1.  Die  Eiseneinlagen  sind  vor  der  Verwendung  sorg- 
fältig von  Schmutz,  Fett  und  losem  Rost  zu  befreien.  Mit 
besonderer  Sorgtalt  ist  darauf  zu  achten,  daß  die  Eisen- 
cinlagen  die  richtige  Lage  und  Entfernung  voneinander  sowie 


4.  Die  Vorlagen  sind  von  dem  Bauherrn,  dem  Unter-  cinlagen  die  richtige  Lage  und  Entfernung  voneinander  sowie 
nchmer,  der  den  Entwurf  aufgestellt  hat,  und  demjenigen,  die  vorgesehene  Form  erhalten,  durch  besondere  Vorkehrungen 
der  die  Ausführung  bewirkt,  zu  unterschreiben.  Ein  Wechsel  in  ihrer  Lage  festgehalten  und  dicht  mit  besonderer,  ent- 
in der  Person  des  ausführenden  Unternehmers  ist  der  Polizei-  sprechend  feinerer  Betonmasse  umkleidet  werden.  Liegen 


der  die  Ausführung 

in  der  Person  des  ausführenden  Unternehmers  ist  der  Polizei 
bchörde  sofort  mitzuteilen. 

§  2. 

1.  Die  Eigenschaften  der  zum  Beton  zu  verwendenden 
Baustoffe  sind  erforderlichenfalls  durch  Zeugnisse  einer  amt- 
lichen Prüfungsanstalt  nachzuweisen.  Diese  Zeugnisse  dürfen 
in  der  Kegel  nicht  älter  als  ein  Jahr  sein. 

2.  Es  darf  nur  Portlandzcment  verwendet  werden,  der 
den  preußischen  Normen  entspricht.  Die  Zeugnisse  Ober  die 
Beschaffenheit  müssen  Angaben  über  Raumbeständigkeit, 
Rindezeit,  Mahlfeinheit,  sowie  über  Zug-  und  Druckfestigkeit 
enthalten.  Von  der  Raumbesländigkcit  und  Bindezeit  hat  sich 
der  Ausführende  durch  eigene  Proben  zu  Uberzeugen. 

3.  Saud,  Kies  und  sonstige  Zuschläge  müssen  zur  Beton- 
hereiWing  und  zu  dem   beabsichtigten  Verwendungszwecke 
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sprechend  feinerer  Betonmasse  umkleidet  werden.  Liegen 
in  Balken  die  Eisen  in  mehreren  Lagen  übereinander,  so  ist 
jede  Lage  für  sich  zu  umkleiden.  Unterhalb  der  Eisen- 
cinlagen  muß  in  Balken  noch  eine  Betonstärke  von  mindestens 
2  cm,  in  Platten  von  mindestens  I  cm  vorhanden  sein. 

2.  Die  Schalungen  und  Stützen  der  Decken  und  Balken 
müssen  vollkommenen  Widerstand  gegen  Durchbiegungen 
und  ausreichende  Festigkeit  gegen  die  Einwirkungen  des 
Stampfens  bieten.  Die  Schalungen  sind  so  anzuordnen,  daß 
sie  unter  Belassung  der  bis  zur  völligen  Erhärtung  des  Be- 
tons notwendigen  Stützen  gefahrlos  entfernt  werden  können. 
Zu  den  Stützen  sind  tunlichst  nur  ungestoßene  Hölzer  zu  ver- 
wenden. Sind  Stöße  unvermeidlich,  so  müssen  die  Stützen 
an  den  Stollstellcn  fest  und  sicher  verbunden  werden. 

3.  Verschalungen  von  Säulen  sind  so  anzuordnen,  daß 
das  Einbringen  und  Einstampfen  der  Betonmasse  von  einer 
offenen,  mit  dem  Fortschreiten  der  Arbeit  zu  schließenden 
Seite  erfolgen  und  genau  beobachtet  werden  kann. 


Digitized  by  Google 


1807  (SL  Jahrgang) 


ToalaauMe-feltaaf. 


Nr  70  -  853 


4.  Von  der  Beendigung  der  Einsendung  und  dem  be- 
absichtigten Beginn  der  Betonarbeilen  in  jedem  einzelnen 
Geschosse  ist  der  Baupolizeibehörde  mindestens  drei  Tage 
vorher  Anzeige  zu  machen. 

§  7. 

1.  Die  einzelnen  Betonschichten  müssen  tunlichst  frisch 
auf  frisch  verarbeitet  werden;  auf  alle  Fälle  ist  die  Ober- 
fläche der  liieren  Schicht  aufzurauhen. 

2.  Beim  Weiterbau  auf  erhärtetem  Beton  muß  die  alte 
Oherflflche  aufgerauht,  sauber  abgekehrt,  angenäßt  und  un- 
mittelbar vor  Aufbringen  neuer  Betonmasse  mit  einem 
dünnen  Zementbrei  cingeschlämmt  werden. 

§  8. 

Bei  der  Herstellung  von  Wänden  und  Pfeilern  in  mehr- 
geschossigen Gebäuden  darf  mit  der  Ausführung  in  dem  höhe- 
ren Geschoß  erst  nach  ausreichender  Erhärtung  dieser  Bauteile 
in  den  darunter  liegenden  Oeschosscn  begonnen  werden.  Von 
der  Fortsetzung  der  Arbeiten  im  höheren  Geschoß  ist  der  Bau- 
polizeibehörde mindestens  drei  Tage  vorher  Nachricht  zu  geben. 

§  9. 

1.  Bei  Frostwerter  darf  nur  in  solchen  Fällen  gearbeitet 
werden,  wo  schädliche  Einwirkungen  des  Frostes  durch  ge- 
eignete Maßnahmen  ausgeschlossen  sind.  Gefrorene  Baustoffe 
dürfen  nicht  verwendet  werden. 

2.  Nach  längeren  Frostzeiten  (§  I  l)darf  beim  Eintritt  milderer 
Witterung  die  Arbeit  erst  wieder  aufgenommen  werden,  nach- 
dem die  Zustimmung  der  Baupolizeibehörde  dazu  eingeholt  ist. 

§  10. 

1.  Bis  zur  genügenden  Erhärtung  des  Betons  sind  die 
Bauteile  gegen  die  hinwirkungen  des  Frostes  und  gegen 
vorzeitiges  Austrocknen  zu  schützen,  sowie  vor  Erschütterungen 
und  Belastungen  zu  bewahren. 

2.  Die  Fristen,  die  zwischen  der  Beendigung  des  Ein- 
stampfens  und  der  Entfernung  der  Schalungen  und  Stützen 
liegen  müssen,  sind  von  der  jeweiligen  Witterung,  von  der 
Stützweite  und  dem  Eigengewicht  der  Bauteile  abhängig. 
Die  seitliche  Schalung  der  Balken,  die  Einschalung  der 
Stutzen,  sowie  die  Schalung  von  Deckenplatten  darf  nicht 
vor  Ablauf  von  acht  Tagen,  die  Stützung  der  Balken  nicht 
vor  Ablauf  von  drei  Wochen  beseitigt  werden.  Bei  größeren 
Stützweiten  und  Querschnittsabmessungen  sind  die  Fristen 
unter  Umständen  bis  zu  sechs  Wochen  zu  verlängern. 

3.  Bei  mehrgeschossigen  Oebäuden  darf  die  Stützung  der 
unteren  Decken  und  Balken  erst  dann  entfernt  werden,  wenn 
die  Erhärtung  der  oberen  so  weit  vorgeschritten  ist,  daß 
diese  sich  selbst  zu  tragen  vermögen. 

4.  Ist  das  Einstampfen  erst  kurze  Zeit  vor  Eintritt  von 
Frost  beendet,  so  ist  beim  Entfernen  der  Schalung  und  der 
Stützen  besondere  Vorsicht  zu  beachten. 

5.  Tritt  während  der  Erhärtungsdauer  Frost  ein,  so 
sind  mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Erhärtung  des  Betons 
durch  den  Frost  verzögert  wird,  die  in  Absatz  2  genannten 
Fristen  um  die  Dauer  der  Frostzeit  zu  verlängern. 

6.  Beim  Entfernen  der  Schalungen  und  Stützen  müssen 
durch  besondere  Vorkehrungen  (Keile,  Sandtöpfe  u.  dergl.) 
Erschütterungen  vermieden  werden. 

7.  Von  der  beabsichtigten  Entfernung  der  Schalungen 
und  Stützen  ist  der  Baupolizeibehörde  rechtzeitig,  und  zwar 
mindestens  3  Tage  vorher  Anzeige  zu  machen. 

§  II. 

Ueber  den  Gang  der  Arbeiten  ist  ein  Tagebuch  zu 
fuhren  und  auf  der  flaustelle  stets  zur  Einsichtnahme  bereit 
zu  halten.  Frosttage  sind  darin  unter  Angabc  der  Kältegrade 
und  der  Stunde  ihrer  Messung  besonders  zu  vermerken. 

C.  Abnahme. 

§  12. 

1.  Bei  der  Abnahme  müssen  dieBauteilc  an  verschiedenen, 
von  dem  abnehmenden  Beamten  zu  bestimmenden  Stellen 
freiliegen,  sodaß  die  Art  der  Ausfuhrung  zu  erkennen 
ist.  Auch  bleibt  es  vorbehalten,  die  einwandfreie  Herstellung, 
den  erreichten  Erhärtungsgrad  und  die  Tragfähigkeit  durch 
besondere  Versuche  festzustellen. 

2.  Bestehen  über  das  Mischungsverhältnis  und  den  Er- 
härtungsgrad begründete  Zweifel,  so  können  Proben  aus  den 
fertigen  Bauteilen  zur  Prüfung  entnommen  werden. 

3.  Werden  Probebelastungen  für  nötig  erachtet,  so  sind 
diese  nach  Angabe  des  abnehmenden  Beamten  vorzunehmen. 
Dem  Bauherrn  und  dem  Unternehmer  wird  rechtzeitig  davon 
Kenntnis  gegeben  und  die  Beteiligung  anheimgestellt.  Probe- 
belastungen sollen  erst  nach  45tägiger  Erhärtung  des  Betons 


vorgenommen  und  auf  den  nach  Ermessen  der  Baupolizei- 
behörde unbedingt  notwendigen  Umfang  beschränkt  werden. 

4.  Bei  der  Probcbclastung  von  Deckenplatten  und  Balken 
ist  folgendermaßen  zu  verfahren.  Bei  Belastung  eines  ganzen 
Deckenfeldes  soll,  wenn  mit  g  das  Eigengewicht  und  mit  p 
die  gleichmäßig  verteilte  Nutzlast  bezeichnet  wird,  die  Auf- 
last den  Wert  von  0,5  g  -f  1,5  p  nicht  Ubersteigen.  Bei 
höheren  Nutzlasten  als  lOOO  kg/qm  können  Ermäßigungen 
bis  zur  einfachen  Nutzlast  eintreten.  Soll  nur  ein  Streiten 
des  Deckenfeldes  zur  Probe  belastet  werden,  so  ist  die  Auf- 
last in  der  Deckenmitte  gleichmäßig  auf  einem  Streifen  zu 
verteilen,  dessen  Länge  gleich  der  Spannweite  und  dessen 
Breite  ein  Drittel  der  Spannweite,  mindestens  aber  I  m  ist. 
Die  Auflast  soll  hierbei  den  Wert  von  g  -f-  2p  nicht  Ober- 
steigen. Als  Eigenlast  gelten  die  sämtlichen  zur  Herstellung 
der  Decken  und  Fußböden  bestimmten  Bauteile,  als  Nutz- 
lasten die  in  §  16  Ziffer  3  aufgeführten  erhöhten  Werte. 

5.  Bei  Probebclastungen  von  Stutzen  ist  ein  ungleich- 
mäßiges Setzen  der  Bauteile  und  eine  das  zulässige  Maß 
überschreitende  Belastung  des  Untergrundes  zu  verhüten. 

II.  Leitsätze  für  die  statische  Berechnung. 

A.  Eigengewicht. 
§  13. 

1.  Das  Gewicht  des  Betons  einschließlich  der  Eisenein- 
lagen ist  zu  2400  kg  für  das  Kubikmeter  anzunehmen,  sofern 
nicht  ein  anderes  Gewicht  nachgewiesen  wird. 

2.  Bei  Decken  ist  außer  dem  Gewicht  der  tragenden 
Bauteile  das  Gewicht  der  zur  Bildung  des  Fußbodens  dienen- 
den Baustoffe  nach  bekannten  Einheitssätzen  zu  ermitteln. 

B.  Ermittelung  der  äußeren  Kräfte. 
§  14. 

1.  Bei  den  auf  Biegung  beanspruchten  Bauteilen  sind 
die  Angriffsmomente  und  Auflagerkräfte  je  nach  der  Art  der 
Belastung  und  Auflagerung  den  für  frei  aufliegende  oder 
durchgehende  Balken  geltenden  Kegeln  gemäß  zu  berechnen. 

2.  Bei  frei  aufliegenden  Platten  ist  die  Freilänge  zuzüg- 
lich der  Deckenstärke  in  der  Feldmitte,  bei  durchgehenden 
(Matten  die  Entfernung  zwischen  den  Mitten  der  Stutzen  als 
Stützweite  in  die  Berechnung  einzuführen.  Bei  Balken  gilt 
die  um  die  erforderliche  Auflagerlänge  vergrößerte  freie 
Spannweite  als  Stützweite. 

3.  Bei  Platten  und  Balken,  die  Uber  mehrere  Felder 
durchgehen,  darf,  falls  die  wirklich  auftretenden  Momente 
und  Auflagcrkräftc  nicht  rechnerisch  nach  den  für  durch- 
gehende H;ilken  geltenden  Regeln  unter  Voraussetzung  freier 
Auflagerung  auf  den  Mittel-  und  Endstutzen  oder  durch  Ver- 
suche nachgewiesen  werden,  das  Biegungsmoment  in  den 
Fcldmitten  zu  vier  Fünfteln  des  Weites  angenommen  werden, 
der  bei  einer  auf  zwei  Stutzen  frei  aufliegenden  Platte  vor- 
handen sein  würde.  Ueber  den  Stützen  ist  dann  das  negative 
Biegungsmoment  so  groß  wie  das  Feidmomcnt  bei  beider- 
seits freier  Auflagerung  anzunehmen.  Als  durchgehend 
dürfen  nach  dieser  Regel  Platten  und  Balken  nur  dann  be- 
rechnet werden,  wenn  sie  überall  auf  festen,  in  einer  Ebene 
liegenden  Stützen  oder  auf  Eisenbetonbalken  aufliegen.  Bei 
Anordnung  der  Eiseneinlagen  ist  unter  allen  Umständen  die 
Möglichkeit  des  Auftretens  negativer  Momente  sorgfältig  zu 
berücksichtigen. 

4.  Bei  Balken  darf  ein  Einspannungsmoment  an  den 
Enden  hur  dann  in  Rechnung  gestellt  werden,  wenn  be- 
sondere bauliche  Vorkehrungen  eine  sichere  Einscannung 
nachweislich  gewährleisten. 

5.  Die  rechnerische  Annahme  des  Zusammenhanges  darf 
nicht  über  mehr  als  drei  Felder  ausgedehnt  werden.  Bei 
Nutzlasten  von  mehr  als  1000  kg  qm  ist  die  Berechnung 
auch  für  die  ungünstigste  Lastverteilung  anzustellen. 

6.  Bei  Plattenbalken  darf  die  Breite  des  plattenförmigen 
Teiles  von  der  Balkenmitte  ab  nach  jeder  Seite  mit  nicht 
mehr  als  einem  Sechstel  der  Balkenlänge  in  Rechnung  ge- 
stellt werden. 

7.  Ringsum  aufliegende,  mit  sich  kreuzenden  Eisen- 
cinlagen  versehene  Platten  können  bei  gleichmäßig 
verteilter  Belastung,  wenn  ihre  Länge  a  weniger  als 
das    Ein-    und    Einhalbfache    ihrer    Breite   b  beträgt, 

ob' 

nach  der  Formel  M  =  ~  berechnet  werden.   Gegen  nega- 

gative  Angriffsmomente  an  den  Auflagern  sind  Vorkehrungen 
durch  Form  und  Lage  der  Eisenstäbe  zu  treffen. 

8.  Die  rechnungsmäßig  sich  ergebende  Dicke  der  Platten 
und  der  plattenförmigen  Teile  der  Plattenbalken  ist  Überall 
auf  mindestens  8  cm  zu  bringen. 
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Q.  Bei  Stutzen  ist  auf  die  Möglichkeit  einseitiger  Be- 
tastung Rücksicht  zu  nehmen. 

C.   Ermittlung  der  inneren  Kräfte. 
§  15. 

1.  Das  Elastizitätsmaß  des  Eisens  ist  zu  dem  Fünfzehn- 
fachen von  dem  des  Betons  anzunehmen,  wenn  nicht  ein 
anderes  Elastizitätsmaß  nachgewiesen  wird. 

2.  Die  Spannungen  im  Querschnitt  des  auf  Biegung  be- 
anspruchten Körpers  sind  unter  der  Annahme  zu  berechnen, 
daß  sich  die  Ausdehnungen  wie  die  Abstände  von  der  Null- 
linic  verhalten  und  daß  die  Eiseneinlagen  sämtliche  Zug- 
kräfte aufzunehmen  vermögen. 

3.  Bei  Bauten  oder  Bauteilen,  die  der  Witterung,  der 
Nässe,  den  Rauchgasen  und  ähnlichen  schädlichen  Ein- 
flüssen ausgesetzt  sind,  ist  außerdem  nachzuweisen,  daß  das 
Auftreten  von  Rissen  im  Beton  durch  die  vom  Beton  zu 
leistenden  Zugspannungen  vermieden  wird. 

4.  Schubspannungen  sind  nachzuweisen,  wenn  Form 
und  Ausbildung  der  Bauteile  ihre  Unschädlichkeit  nicht  ohne 
weiteres  erkennen  lassen.  Sie  müssen,  wenn  zu  ihrer  Auf- 
nahme keine  Mittel  in  der  Anordnung  der  Bauteile  selbst 
gegeben  sind,  durch  entsprechend  gestaltete  Eiseneinlagcn 
aufgenommen  werden. 

5.  Die  Eiseneinlagcn  sind  möglichst  so  zu  gestalten,  daß 
die  Verschiebung  gegen  den  Beton  schon  durch  ihre  Form 
verhindert  wird.  Die  Haftspannung  ist  stets  rechnerisch 
nachzuweisen. 

6.  Die  Berechnung  der  Stützen  auf  Knicken  soll  erfolgen, 
wenn  ihre  Höhe  mehr  als  das  Achtzehnfache  der  kleinsten 
Querschnittsabmessung  beträgt.  Durch  Querverbände  ist  der 
Abstand  der  eingelegten  Eisenstabe  unveränderlich  gegen- 
einander festzulegen.  Der  Abstand  dieser  Querverbände  muß 
annähernd  der  kleinsten  Abmessung  der  Stütze  entsprechen, 
darf  aber  nicht  Uber  das  Dreißigfache  der  Stärke  der  Längs- 
stabc  hinausgehen. 

7.  Zur  Berechnung  der  Stützen  auf  Knicken  ist  die 
Eulcrschc  Formel  anzuwenden. 

D.   Zulässige  Spannungen. 
§  16. 

1.  Bei  den  auf  Biegung  beanspruchten  Bauteilen  soll  die 
Druckspannung  des  Betons  den  sechsten  Teil  seiner  Druck- 
festigkeit, die  2ug-  und  Druckspannung  des  Eisens  den  Betrag 
von  1000  kg/qcm  nicht  übersteigen. 

2.  Wird  in  den  unter  §  15,  Ziffer  3  bezeichneten  Fällen 
die  Zugspannung  des  Betons  in  Anspruch  genommen,  so 
sind  als  zulässige  Spannung  zwei  Drittel  der  durch  Zug- 
versuche nachgewiesenen  Zugfestigkeit  des  Betons  anzu- 
nehmen. Bei  fehlendem  Zugfestigkeitsnachweis  darf  die  Zug- 
spannung nicht  mehr  als  ein  Zehntel  der  Druckfestigkeit 
betragen. 

3.  Dabei  sind  folgende  Belastungswerte  anzunehmen: 

a)  Bei  mäßig  erschütterten  Bauteilen,  z.  B.  bei  Decken  von 
Wohnhäusern,  Geschäftsräumen,  Warenhäusern:  die  wirk- 
lich vorhandene  Eigen-  und  Nutzlast, 

b)  bei  Bauteilen,  die  stärkeren  Erschütterungen  oder  stark 
wechselnder  Belastung  ausgesetzt  sind,  wie  z.  B.  bei 
Decken  in  Versammlungsräumen,  Tanzsälen,  Fabriken, 
Lagerhäusern:  die  wirkliche  Eigenlast  und  die  bis  zu 
50  v.  H.  erhöhte  Nutzlast, 

c)  bei  Belastungen  mit  starken  Stoßen,  wie  z.  B.  bei  Keller- 
decken  unter  Durchfahrten  und  Höfen:  die  wirkliche  Eigen- 
last und  die  bis  zu  l(H>  v.  H.  erhöhte  Nutzlast. 

4.  In  Stützen  darf  der  Beton  mit  nicht  mehr  als  einem 
Zehntel  seiner  Druckfestigkeit  beansprucht  werden.  Bei  Be- 
rechnung der  Eiseneinlagcn  auf  Knicken  ist  fünffache  Sicher- 
heit nachzuweisen. 

5.  Die  Schuhspannung  des  Betons  darf  das  Maß  von 
4,5  kg/qcm  nicht  überschreiten.  Wird  größere  Schubfestig- 
keit nachgewiesen,  so  darf  die  auftretende  Spannung  nicht 
über  ein  Fünftel  dieser  Festigkeit  hinausgehen. 

6.  Die  Haftspannung  darf  die  zulässige  Schubspannung 
nicht  Überschreiten. 

III.  Rechnungsverfahren  mit  Beispielen. 

A.  Reine  Biegung. 

u.  Ohne  Berücksichtigung  der  Betonzugspannungen. 

Bei  einfacher  Eisencinlage  vom  Oesamtquerschnitt  f.  auf 
die  Balken  oder  Platlcnbrcitc  b  ergibt  sich,  wenn  dus  Ver- 
hältnis der  KlastizitiltsmaUc  des  F.isens  und  des  Betons  n  be- 


zeichnet wird,  der  Abstand  der  Nullinic  von  der  Oberkante 
aus  der  Gleichung  der  statischen  Momente  der  Flächen- 
demente  für  die  Nullinic  (vcrgl.  Bild  1). 
bxJ 


1) 
2) 


—  n  f.  (h     a  x)zu 


i  2b(h 

f  — nlT 


a> 


'I 


Aus  der  Oleichsetzung  der  Momente  der  äußeren  und 
inneren  Kräfte  folgt  dann 

.-;-)—<.(»  .  i). 

worin  ot,  die  größte  Betondruckspannung  und  aa  die  mittlere 
bedeutet.    Hieraus  folgt 

2M 


3)     M  =  <rb  yb 


4)  «6  = 


5)  «.= 


Bild  1. 


<>) 


X  = 


n(h 


Unter  Umständen  kommen 
auch  folgende  leicht  ablesbare 
Gleichungen  in  Betracht 

—  a)  <Tb 


<r«  +  n  db 


bx 

.«b-".  f. 


Bei  T-förmigen  Querschnitten,  sogenannten  Plattenbalken, 
unterscheidet  sich  die  Berechnung  nicht  von  der  vorigen, 
wenn  die  Nullinie  in  die  Platte  selbst  oder  in  die  Unterkante 
der  Platte  fällt. 

Geht  die  Nullinie  durch  den  Steg,  so  können  die  ge- 
ringen im  Steg  auftretenden  Druckspannungen  vernachlässigt 


Bild  ■i. 


Dann  ist  (vergl.  Bild  2): 


8) 
9) 
10) 


h     a  x 

°,  =  n  ■  ö„ 


b  d  —  o „  f o 


oder  nach  Einsetzen  der  Werte  von  n«  und  <i«  aus  den 
Gleichungen  8)  und  9)  in  Gleichung  10): 
bd' 


11) 


+  nf.(h  a) 


x  — 


bd  |-nf. 

Da  der  Abstand  des  Schwerpunktes  des  Drucktrapezes 
von  der  Oberkante 


12) 


d  it0  +  2  <!„ 

3   <T0  -)-  <T„ 


ist,  so  wird  nach  Einsetzen  des  Wertes  von  nu  in  Gleichung»). 

d  d»  2  /    ,  (x  d)3\ 


H) 
15) 


6(2x 


M 


f„(h  -a 
x 
a 


x  +  y) 


n  (h     a  x) 

Erhalten  Balken  und  Platten  auch  obere  Eiseneinlagcn. 
so  kommen  folgende  Gleichungen  zur  Anwendung: 
Für  die  Lage  der  Nullinie: 
b  x' 


16) 
woraus 


f„'(x    a)  |  n  f.'(x     a)=nf„  (h  -  a  x), 
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17) 


(n  -  i)t.'+nl 

*  —  —  u 


+  Yf    1Hb-'+  ;  [("  -  0  I.'.  +  -  U  0.  "  •">] 


HiM  3. 

Pür  das  Aiigriifsmoinent: 


18) 

M-b2X..b(h     a      |)    !.'«y.'(h  2a)+I.V.'(h-2a) 

Hierin  bedeutet  «rb'dic  Betondruckspannung  in  mittlerer 
Hölic  der  oberen  Riscneinlage  und  ist  bestimmt  durch 

x  a 


—  ; 


Tb, 


Da  Icrncr 
so  wird 

19)  M     [b2"(h^a     3)  i  (n    Uf.'  -^Oi  2a)]*» 

Vernachlässigt  man  die  geringe  Querschnittsverminderung 
des  ßetondruckgurtes  durch  die  oberen  Eiscneinlagcn,  so 
geht  Gleichung  17)  Uber  in 

20)  _ 

und  Gleichung  19)  in 

21)  M     [b2X(h-a     t)  t  nf.'^-^th  -2a)]»b  . 

Hat  man  bei  gegebenem  Angrilfsmomcnt  aus  Gleichung  21) 
au  berechnet,  so  finden  sich  die  Spannungen  a,  und  a,'  leicht 
aus  dem  Gesetz,  daß  sich  die  Spannungen  wie  die  Abstände 
von  der  Nullinie  verhallen.  Hat  man  bei  gegebener  Beton- 
druckspannung frb  den  Wert  des  Angriffsmoments  ermittelt, 
so  finden  sich  die  Spannungen  <x,  und  <?•'  aus 

22)  M     f0<r.(h-a-  X)±f.'<r.'(X  -a) 
oder  da  a.'~h  V'x 

23)  M-[f.(h     a      *)*,..-h.,"_JLx.(J  _.)]„. 

Man  kann  auch  den  gemeinsamen  Schwerpunkt  des 
Betons  und  der  Eiscncinlagc  in  der  Druckzone  bestimmen 
bx  2 


24)  y,- 


xm.  -f-ü.'l.'(x-a) 


«Tb  -\-  0»'  f «' 


bx» 

3 

:bx» 


+  nf.'(x  a)' 


dann  wird 
25) 


2   +nf.'(x  a) 
M  -  f.  <%  (h  -  a     x  +  y,) 


Itild  1. 


b.  Mit  Berücksichtigung  der  Betonzugspannungen. 

Bei  einfacher  Eisencinlagc  wird  entsprechend  Oleichung  1) 
(vcrgl.  Bild  5): 

b  x»      b  (h  -  x)» 

26>  2  "i  

also 

b^  +  nf.(h  a) 

27)  x  - 


+  n  f.  (h     a  —  x), 


28) 


Aus  der  Gleichsetzung  der  Zug-  und  Druckkräfte  folgt 

bx  h  —  x 

»bd  =  b-    „    «b»  +  <J»f« 


und   aus  der  Proportio 


und  Spannungen 

h  ~  x 

29)     ffbi—    x  "bd 

Ii     a  —  x 
29a)  n.    n  •  -  -     -  3bd 

Die  Momentengleichung 
für  die  Nullinie  wird  dann 


Hild  5. 


30) 


M 


bx 


2  ffbd-  3  x  +  b-    2    wb«-3(h  — x) 


x)'] 


+  /t,  f.  (h  -  a  x), 
woraus  mit  Hilfe  von  Gleichung  29)  und  29a)  folgt: 

3.)    M  =  7[b3xS+  ^A  -^-  f  nf.(h-a 

Ist  M  gegeben,  so  folgt  zunächst  auch  Gleichung  31) 
irb,i  und  dann  mit  Gleichung  29)  und  29a)  »bi  und  <v 

Bei  Plattenbalken  wird,  wenn  die  Nullinie  durch  den 
Steg  geht: 

°i  2  +(b-bt)  2  +nl.(h-a) 

32)  x_         bjh  bx)d  +  nl.  ~  • 

33)  M-b-  "^""dy-^^  4(x  d)> 

+  b!.h  2  X         3  (h     x)  |-a.f„(h  -  a  x). 
33a)    M-°x°[bd(2x     d)  ■  y  +  ,J  ((x  -  d)'  +  (h  x» 
+  n  f.  (h  -  a  -  x)»], 

34) 
34a) 


<t.  =  n 


h  -  x 

=  

x 

h  a 


Zur  Ermittelung  der  Querschnittsabmessungen  bei  ge- 
gebenem Angriffsmoment,  sind  diese  Gleichungen  sehr  un- 
bequem. Sind  b,  bj,  h  und  f«  gegeben  und  macht  man  zur 
Voraussetzung,  daß  die  Nullinie  in  die  Unterkante  der  Platte 
fällt,  so  wird 

«\  bx>-h  (h  ~  x)> 

35)  —  -b,  2-- 


woraus 


36) 


b, 


x'  +  (b,h  +  nf.  )  x 


~\  nf.  (h— a  — x), 
b,h» 


nf,  (h  a) 


Hieraus  ist  x,  also  die  Plattcnstürke  zu  finden. 
Die  auftretenden  Spannungen  finden  sich  dann  aus 

37)         «  =  J;f;l+b.,h3^  +  nl,,h-a  x)'] 

sowie  aus  den  Gleichungen  34)  und  34a). 

Werden  Eisenstäbe  auch  in  der  Druckzone  angebracht,  so 
wird  bei  Balken  und  Platten  (vcrgl.  Bild  6) 

b2h'-l-(n-I)[f.'  -a  +  f.(h  -a)J 

38>  x  =        bh-l-(n  -  I)  (f.'  +  f.)      "  • 

39)     M-[  3  +  -3  

-f-(n  l)(f.'(x-a)» 

I  f„(h-a  x)»)l-*5f 

Sind  die  oberen  und  unleren 
Eisenstäbe  von  gleichem  Quer- 
schnitt, so  wird  x  ^  ~  und 


M  1 


rr+isi,t-(-r- 

(Schluß  folgt  in  Nr.  73.) 


<Tbd 


b  h  +  n  f. 
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■euere  Buten. 


Erlüserkircbe  in  Breslau. 

Die  Kirche  ist  mit  roten  Pönaler  Verblendziegeln  ver- 
blendet. Das  Dach  IbI  mit  dunkelbraunen,  mit  Erdglasar 
versehenen  Dachziegeln  der  Siegersdorfer  Werke  gedeckt. 

Das  ganze  Ranwerk  macht  einen  wirkungsvollen  Ein- 
drnck,  woza  aach  die  Grfiße  der  im  Klostermaß  gefertigten 
Verölender  und  das  von  Sandstein  ausgeführte  Haoptportal 
and  die  andern  8andsteinwerkst(lcke  beitragen.  Sehr  ge- 
fällig wirken  außerdem  die  weißgeputzten  Nischen,  der 
mächtige,  knpfergedeckte  Turmhelm  sowie  die  ebenfalls 
kapfernen  Anbautendächer. 


Verschiedenes. 

Personalnachrichten.  Dem  früheren  Rohrformer  Johann 
Latsch  zu  Kalk,  Kreit  ('  In,  ist  das  Allgemeine  Ehrenzeichen 
verliehen  worden.  v 

Brand  In  dem  Ziegeleianwesen  von  Josef  Leist  in 
Enkenbach  (Rheinpfalz)  brach  Feuer  aus,  wodurch  der  gTÖtte 
Teil  der  Gcbäulichkeiten  in  Asche  gelegt  wurde.  ,!Uv 

Freie  Fortbildungskurse  für  Arbeiter.  Der  Bericht  über  den 
Ii.  Lehrgang  des  Fortbildungskursus,  welcher  von  der 
Sozialwissenschaftlichen  Abteilung  der  Wildenschaft  der 
Königlichen  Technischen  Hochschule  zu  Berlin  veranstaltet 
wird,  ist  uns  zugegangen.  Demnach  ist  die  Beteiligung  in 
diesem  Jahre  eine  sehr  rege  gewesen.  Der  Unterricht  wird 
von  6o  Herren  (von  denen  55  Studierende  sind)  geleitet;  die 
Zahl  der  Hörer  belief  sich  auf  516.  Die  Kurse  finden  in  der 
III.  Gemeindeschule  zu  Charlottenburg,  SchloGstr.  a,  statt,  v 

Sonderausstellung  heutiger  deutscher  Steinzeug-  und  Töpfer- 
ware*. Das  Kunstgewerbemuseum  hat  in  seinen  vorderen 
Scbausälen  eine  Sonderausstellung  heutiger  deutscher  Stein- 
zeug- und  Töpferwaren  eröffnet,  die  von  30  Werkstätten, 
Künstlern  und  Fachschulen  beschickt  ist.  In  der  Geschirr- 
töplerei  leben  noch  Reste  alter,  bäuerlicher  Ueberlieferung 
in  Hessen  und  Borge).  Sie  werden  zeitgemäß  weitergebildet 
durch  Künstler  wie  Max  Länger,  Frau  Schmidt-Pecht 
und  die  Bayerische  Fachschule  in  Landshut.  Das  Steinzeug 
folgt  mit  Glück  den  Anregungen  der  Japaner  und  neueren 


Franzosen  und  weill  auf  einfachen  Formen  Tielerlei  farbige 
Glasuren  aufzuschmelzen.  Eine  mannigfache  Auswahl  von 
Ziervasen,  Gebrauchsgeräten,  Figuren  und  Fliesen  haben  u.  a. 
die  Keramiker  Schar vogel  in  Darmstadt,  Gebräder  vod 
Heider,  Hidding,  die  Werkstätten  Richard  Mutz  in  Berlin 
und  Hermann  Mutz  in  Altona  und  mehrere  Fabriken  in  Höhr 
vorgeführt.  Fliesen  stellen  Viüeroy  &  Hoch  aus.  Die  Archi- 
tekten werden  die  wetterfesten  Baukeramiken  von  J.  Hersel 
in  Ullersdorf  mit  ihren  schönen  Glasuren  beachten,  die  an 
Hamburger  Bauten  neuerdings  benutzt  worden  sind.  Gute 
Aussicht  für  die  weitere  Ent Wickelung  des  deutschen  Stein- 
zeugs erwecken  die  tätigen  keramischen  Schulen  und  Fach- 
schulen in  Bunzlau,  Höhr,  Stuttgart,  Magdeburg  und  an  der 
a.  Handwerkerschule  in  Berlin.  Die  Dauer  der  Ausstellung 
ist  auf  etwa  8  Wochen  berechnet.  Wir  kommen  in  einem 
besonderen  Bericht  auf  die  Ausstellung  zutück.  *•'» 
Tarmerung  von  Terrazzosteinen.  Bei  der  Eisenbahnver- 
waltung ist  beantragt  worden,  zur  Schart  jpg  einer  einwands- 
freien  Tarifierung  von  sogenannten  Terrazzosteinen,  die 
weder  als  rohe  Steine  im  Sinne  der  Ziff.  1  der  Position 
Steine  des  Spezialtarifs  III,  noch  als  gemahlene  Steine  im 
Sinne  der  Ziff.  5  dieser  Position  angesehen  werden  können, 
da  sie  nicht  gemahlen,  sondern  gekörnt  sind  und  andererseits 
nur  dann  unverpackt  aufgeliefert  werden,  wenn  eine  ganze 
Wagenladung  einer  Größe  und  Farbe  bestellt  wird,  die 
Ziffer  7  der  Position  Steine  des  Spezialtarifs  III  so  umzu- 
gestalten, dalt  sie  die  dort  aufgeführten  Steinsorten  nicht  nur 
in  gemahlenem  Zustande,  sondern  auch  in  gekörntem  Zu- 
stande umfallt.  Weiter  ist  empfohlen  worden,  das  jeweils 
hinter  den  einzelnen  Steinarten  beigesetzte  Wort  „-mehl* 
wegfallen  zu  lassen.  Die  Position  soll  demnach  künftig 
lauten:  .7.  Steine,  gemahlene  oder  in  Körnung,  folgende: 
Bimssteine,  Kalksteine,  Marmor,  Quarze,  Feuersleine,  Seipen- 
tinsteine,  Ziegel,  sämtliche  auch  verpackt."  Die  Angelegen- 
heit wird  als  dringlich  bezeichnet,  da  es  sich  um  eine  mit 
möglichster  Beschleunigung  herbeizuführende  Klarstellung  des 
Tarifs  handelt.  Die  mit  der  Berichterstattung  betraute  Di- 
rektion der  Pfälzischen  Eisenbahnen  stimmt  der  dringliches 
Behandlung  zu  und  befürwortet  den  Antrag  mit  Rücksicht 
auf  die  würfelförmigen  Terrazcosteine,  die  nicht  mehr  als 
gekörnt  zu  bezeichnen  seien,  in  folgender  Fassung:  7.  Steine, 
gemahlen,  gekörnt  oder  in  Mosaik  würfeln,  folgende:  Bims- 
steine, Kalksteine,  Marmor,  Quarze,  Feuersteine,  Serpentii- 
steine,  Ziegelsteine,  beliebig  verpackt.  v 


Brief-  und  Fragekasten. 

Frage  67b.  Gaskoks.  Wir  beaisicktigen,  in  unstttm 
Ringofen,  im  dem  Falaaiegel  gebrannt  werden,  Gaskoks  als 
Brennstoff  tinauführen.  Welche  Erfahrungen  wurde»  bisher 
mit  diesem  Brennstoff  gemacht,  und  welche  Einrichtung 
müßte  getroffen  werden)  in 

Antwort:  Gaskoks  allein  dürfte  für  Falztiegelbrand  un- 
geeignet sein,  weil  der  Koks  eine  zu  kurze  Flamme  gibt  und 
infolgedessen  die  Hitze  an  den  Verbrennungsstellen  iu  stark 
wiid.  Bauen  Sie  Ihre  Versuche  auf  einem  Probebrand  mit 
'/s  der  bisher  verwandten  Kohle  und  '/,  Gaskoks  auf.  r.w 

Fras>e  68.  Aendemngen  eines  Ringofens.  Ich  brennt 
in  meinem  Ringofen  Verölender  in  roter  und  gelber  Farbe. 
Da  die  tote  Ware  weniger  Feuer  verträgt,  als  wie  die  gtlbt 
und  außerdem  eine  übergroße  Ansaht  Mauer-  und  sogenannte 
Rohbautiegel  als  Heiaschächte  und  tum  Schutte  der  Ver- 
ölender mit  eingesetat  werden  müssen,  möchte  ich  den  Ofen 
ändern  lassen.  Es  kommt  mir  also  darauf  an,  in  dem  O/en 
möglichst  viel  Verblender  und  reinjarbene  Pftasierniegel  au 
brennen.  Es  wäre  mir  ein  fachmännischer  Vorschlag  sehr 
erwünscht,  wie  dem  am  besten  und  billigsten  durch  Aenderung 
der  Befeuerung  des  Ofens  beiaukommen  wäre.  Ick  bemerkt 
noch,  daß  der  Ofen  16  Abteilungen  von  4,30  m  Länge,  einen 
Querschnitt  von  j,to  m  Breite  und  a,6o  m  Hohe  hat.  '» 

Antwort:  Die  Mallabmessungen  sind  noch  so  grolle, 
dafi  der  Einbau  von  feststehenden  Heizwänden  in  Frage 
kommen  kann.  Feststehende  Heizwände  haben  zwar  den 
Nachteil,  daß  ein  Teil  des  Nutzraumes  durch  die  Wand  selbst 
verloren  geht,  und  daß  die  Wand  mitgeheizt  werden  muH, 
sind  andererseits  aber  doch  nur  das  einzige  Mittel,  Mauer- 
ziegelbeisatz glatt  auszuscheiden.  Derartige  Wandstellungen 
sind  die  nach  dem  D.  R.  P.  111649  und  das  erst  aeit  kurzer 
Zeit  verfallene  D.  R.  P.  64543.  Na.1» 
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geschäftliches, 

Ziegel. 

Louisenwerk,  Tonindustrie  -  A.  •  O.,  Voigtstedt  Generalver- 
sammlung, 25.  Juni,  im  Hotel  zur  Sonne  in  Artern.  H 

A.  -  0.  Tonwarenindustrie  CJravcnstcIn  in  Berlin.  General- 
versammlnng,  28.  Juni,  in  Berlin  W.  Uhlaudstraßc  174.  Gartenhaus 

jeletgesellschaft.  Generalver- 
sammlung, 21>.  Juni,  im  Bureau  der  Gesellschaft,  Alterwall  20  II, 
iu  Hamburg.  Auf  <ler  Tagesordnung  steht  u.  a.:  Statuten- 
änderung. H 
Magdeburger  Verkaufsverein  Wir  ZiegcleHabrtkate,  A.-fl. 
Generalversammlung,  25.  Juni,  im  Restaurant  von  Kocks  Hölel, 
Bahnbofstr.  Nr.  13.  H 
Dampf  Ziegelei  Spanholz,  O.  m.  b.  M.,  Cassel.  Der  Kauf- 
Carl   hellermann   in  C  assel   ist  als  Geschäftsführer  ausgc- 

H 

Jegelel  Rohrhof  Johann  Vorlauter,  Brllhl.   Die  Firma 
iat  erloschen  U 
Josef  Meindl  In  Reit.  A.-O.  Haag.    Die  Firma  ist  eingetragen. 
Inhaber:  Ton-  und  Sägwerkbesrtzer  Josef  Meindl  iu  Heit,  Ton-  und 
Sägwerke  in  Reit  und  Isen  und  Tonwerk  in  Dorfen.  H 
Josef  HaaOer  In  Sufflenhelm,    Die  Firma  ist  eingetragen. 
Inhaber:  Josef  Haaßer,  Ziogeleibcaitzer  in  Sufflenheim.  II 
Dampfziegelel  A.  H.  Böttchers  Erben  in  Lelpxlg-Oohll». 
Die  Firma  ist  eingetragen.    Gesellschafter:  Hertha  Therese  verw. 
BOtteher,  ceh.  limine;.  Bertha  Hedwig  gesch.  Tautz,  geb.  Böttcher. 
Käthe  Susanne  verebei.  Loose,  geb.  Böttcher,  sämtlich  in  Ixüpzig, 
und  Baumeister  Alfred  Georg  Böttcher  in  Kalefeld.    Prokura  Ut 
erteilt   dem    Kaufmann    Friedrich   Wilhelm   Hermann  I*.we  iu 
Leipzig.  H 
Rlngofenriegelel    Heinrich  Elckmann    In  Rcckllnghsuscn- 
SUd.    Die  Firma  ist  eingetragen    Inhaber:  Ziegelribcsitzer  Heinrich 
Eickmann  in  llecklingbausen-Sild.  H 
Coswiger  Brauaglaslettetonwarcnfabrtk,    •.  Q.  m.  b.  H., 
Coswig.    Die  Firma  ist  eingetragen.    Zweck:  die  geiueinschfttlii che 
Herstellung  aller  zur  Töpferei  gehörigen  Waren  und  deren  Vertrieb 
im  Handelsverkehr.    Die  Haftsumme:  100t)  M.    Mitglieder  des  Vor- 


stande!): Topfer  Franz  Tietz  in  Coswig,  Topfer  Karl  Winkelinann  in 
Coswig,  Töpfer  Ott«  Gans  in  Coswig.  H 
Heinsberg.  Am  1.  Juli  d.  J.  wird  die  Station  Heinsberg  als 
Versandstation  in  den  Ausnahmetarif  5a  für  gebrannte  Ziegel  nach 
<Ien  Berliner  Bahnhöfen  und  Kinghahnstationen  aufgenommen.  H 

Oefen. 

Alfons  Custodia  A.-O.,  Düsseldorf.  Die  Verwaltung  schlägt 
fllr  da*  erste  (jeschäftsjahr  eine  Dividende  von  4  t.  H.  vor.  Oe 

Zement 

Weseler  Portlsndzemcnt-  und  Tonwerke  In  Wesel.  Gene- 
ralversammlung, 2s.  Juni,  in  den  Geschäftsräumen  in  WescL  Z 

Portlandzement-  und  Kalkwerke  „Anns"  A.  -  Q.t  Neu- 
beckum. Generalversammlung,  25.  Juni,  in  Munster  i.  W.,  Hotel 
.König  Ton  England".  Auf  der  Tagesordnung  steht  u.  a.  die  Be- 
schlußfassung über  die  Erhöhung  des  Grundkapitals.  Z 

Offenbacher  Portlandzementtabrlk,  A.-G.  zu  Ottenbach  a.  M. 
Kaufmann  Wilhelm  Bauer  ist  als  Mitglied  des  Vorstandes  ausge- 
schieden. Die  dein  C  hemiker  Dr.  Heinrich  Kurich  zu  Frankfurt  a.  M. 
erteilte  Prokura  ist  erloschen.  Dem  Kaufmann  Ludwig  Neu  zu 
Heselberg  ist  Prokura  erteilt,  Z 


Ostdeutschlands  Ztegelmarfet  Im  Iii  1907.*) 

Tilsit.  Die  Bautätigkeit  läßt  sich  recht  gut  an.  Hinter- 
maueruugsziegel  rinden  sehr  guten  Absatz,  Verölender  weniger, 
wahrem!  in  Dachziegeln  vorläufig  alles  um  Tilsit  ausverkauft  ist. 
Der  diesjährige  Brand,  der  bald  zu  erwarten  ist,  dürfte  auch 
schleunigst  fortgehen,  da  viel  verkauft  ist.  Die  Preise  sind  gut,  so- 
gar sehr  hoch,  dürften  aber  wohl  etwas  nachlassen,  sobald  alle 
Ziegeleien  neue  diesjährige  Ziegel  haben.  Bei  Anlieferung  von 
50  000  Ziegeln  wird  Geld  gezahlt  oder  sicheren  Bauherren  auch 
länger  gestundet.  Die  Ziegeleien  sind  alle  im  Betrieb,  es  mangelt 
aber  auf  einigen  Ziegeleien  an  geeigneten  Arbeitskräften,  so  daß 
solche  Betriebe  nicht  voll  aufrecht  erhalten  werden  können.  Auf 
ist  nichts.  Etwa  4  Ziegeleien  von  dm  vorhandenen  11 
en  schon  Ziegel  vom  diesjährigen  Brand,  die  aber  alle  warm 
fortgeben.  Die  Aussichben  für  llintermauerungsziegel  sind  recht 
gute,  ilu  mehrere  größere  Stadtbauten  und  Privatbauten  vorhanden 
»ind.    Auch  in  Dachziegeln  ist  ein  sehr  gutes  Geschäft  zu  erwarten. 

Königsberg  I.  Ostpr.  Die  Bautätigkeit  Ist  nicht  mehr  so  rege 
wie  zu  Anfang  des  Frühjahra.  Aber  trotzdem  finden  die  Ziegel 
schlanken  Absatz.  Die  Kalksandsteine  machen  den  Ziegeln  nach 
wie  vor  empfindlichen  Wettbewerb.  Da  diesjährige  Ziegel  erst 
kommenden  Monat  zu  erwarten  und  ilie  Vorräte  klein  »ind,  so 
werden  ulwsrrnals  höhere  Preise  erzielt.  Die  Lagcrbcstiinde  sind  sehr 
klein.    Die  Aussichten  sind  vorläullg  gut. 

*)  Umfassend  Ost-  und  Westpreußen,  sowie  Posen  und  Schlesien 
Der  Ziegelmarkt  mit  den  4  Gruppen  Süddcutschland,  Nord-  und  Mittel- 
deutschland, Ostdeutschland  und  Westdeutschland  erscheint  monat- 
lieh  einmal.  Vergl.  die  Ziegelpreise  auf  S.  «5$.  lieber  den  Ver- 
blendziegelmarkt wird  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahres  ein 
Sonderbericht  veröffentlicht 


insterburg,  Ostpr.  Die  Bautätigkeit  am  Orte  ist  gering.  Zur 
Zeit  sind  Hintermaucrungsziegct  allerdings  noch  sehr  begehrt,  da 
von  der  «liesjährigen  Erzeugung  noch  nicht  viel  aus  dem  Ofen  ge- 
kommen ist.  Auf  Dachpfannen  liegen  Bestellungen  für  Juni  und 
Juli  reichlich  vor,  und  auch  Drainröhren  sind  für  längere  Liefer- 
fristen abgeschlossen.  Die  Preise  halten  »ich  auf  bisheriger  Hohe, 
ebenso  sind  die  Zahlungsbedingungen  unverändert.  Bei  der 
herrschenden  trockenen  Witterung  wird  auf  allen  Ziegeleien  flott 
gearbeitet.  Lagerbestände  sind  nirgends  vorhanden.  Die  Aussichten 
für  den  Spätsommer  und  Herbst  haben  sich  nicht  gebessert. 

(fraudem.  In  den  Verhältnissen  hat  sich  seit  dem  letzten 
Berichte  nichts  geändert.  Die  Bautätigkeit  ist  weiter  rege.  Da  die 
Neubauten  bis  I.  Juni  unter  Dach  sein  sollen,  war  die  Nachfrage 
nach  Dachziegeln  sehr  lebhaft.  Die  Aussichten  für  den  Herbst  sind 
nicht  ungünstig« 

Thorn.  In  der  Innenstadt  verschwinden  wieder  mehrere  alte 
Gebäude  und  machen  Neubauten  Platz,  auf  den  Vorstädten  ent- 
stehen «ehr  umfangreiche  Wohnhäuser,  nebenher  gehen  noch  staat- 
liche und  städtische  Neunnlagen  großen  Stils,  so  daß  man  die  augen- 
blickliche Bautätigkeit  als  ganz  hervorragend  bezeichnen  kann.  Hand 
in  Hand  damit  geht  der  Ziegi'lverkauf,  insbesondere  ist  der  Absatz 
an  Hintermaucrungszicgcln  flott,  aber  auch  Verblender  sind  gut  ge- 
fragt und  viel  begehrt.  Dachziegel  hier  herzustellen,  lohnt  sich 
deshalb  nicht,  weil  der  Ton  sich  wohl  nicht  sonderlich  dazu  eignet. 
Daher  werden  hier  vorzugsweise  die  anerkannt  tadelfreien  schlesischen 
Dachziegel  verwandt  Kalksandsteine  beeinflußten  wenig  oder  gar- 
nicht  den  Umsatz  der  Ziegel,  jene  werden  hier  zu  öffentlichen 
Bauten  garaicht  mehr,  zu  privaten  auch  nicht  besonders  gern  be- 
nutzt- All  «las  Gesagte  ist  Anlaß  genug,  den  schon  seit  einiger  Zeit 
vorhandenen  festen  Preisstand  dauernd  zu  erhalten,  zumal  auch 
nach  außerhalb  große  Abschlüsse  zustande  gekommen  sind  und 
weitere  Anfragen  von  Belang  vorliegen.  Der  Hauptsache  nach  wird 
an  dem  Grundsalz  festgehalten,  nur  gegen  bar  Ziegel  zu  liefern, 
kurzfristige  Ziele  fllr  kleine  Teilbeträge  werden  ganz  ausnahmsweise 
und  nur  unter  besonderer  Gewähr  eingeräumt,  wodurch  planlose 
Gewaltunternehmungen  aus  der  Welt  geschaffen,  dagegen  Treu  und 
Glauben  auf  dem  Gebiete  der  Bautätigkeit  mehr  als  ehedem  in  Er- 
scheinung treten.  Nachdem  nun  endlich  beständigeres  Wetter  ein- 
getreten ist,  herrscht  voller  Betrieb  auf  den  Ziegeleien,  fast  alle 
Ringöfen  hiesigen  Kreises  liefern  bereits  neue  Ziegel,  was  wunder- 
schön in  den  Rahmen  des  Ziegelabsatzes  paßt,  denn  es  sind  gerade 
die  vorjährigen  Lagerbestande  durch  sehr  flotte  Abfuhr  in  den 
letzten  Wochen  es  sind  wöchentlich  stets  etwa  eine  Million 
weniger  geworden  —  geräumt,  Die  Aussichten  für  Sommer-  und 
Herbstgeschäft  siud  als  gut  zu  bezeichnen,  es  sind  zwar  viele  und 
bedeutungsvolle  Abschlüsse  auf  spätere  Abnahme  zustande  ge- 
kommen, aber  es  treten  immer  wieder  neue  Besteller  auf,  ins- 
besondere ist  es  die  Eisenbahn-  und  die  Militärverwaltung. 

Bromberg.  Ks  macht  zurzeit  den  Anschrin,  als  ob  dir  bis- 
herige sehr  große  Bautätigkeit  etwas  nachgelassen  hätte.  Privat- 
bauteo  sind  in  den  letzten  Wochen  nur  ganz  vereinzelt  begonnen 
worden.  Ziegel  linden  immer  noch  den  denkbar  schlanksten  Absatz. 
Kalksandsteine  haben  bisher  die  Lücke  ausgefüllt,  welche  durch  den 
dauernden  Mangel  an  Mauerziegeln  bestanden  hat  Auf  die  Preis- 
der  Ziegel  haben  dieselben  gar  keinen  Einfluß.  Die  Preise 
immer  noch  fest,  Absinken  derselben  ist  aber  in  Kurze  zu  er- 
warten, weil  voraussichtlich  weniger  Bedarf  im  laufenden  Baujahr 
sein  dürfte.  Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  meist  gegen 
Kasse  oder  kurzes  Ziel  gegen  Wochsel  mit  Diskontovergütung.  Auf 
den  Ziegeleien  ist  der  Betrieb  im  vollsten  Gange,  jedoch  sind  durch 
die  bisherige  ungünstige  Witterung  nicht  genügend  Vorräte  an  luft- 
trockenen Fonnlrngen,  so  daß  erst  seit  ganz  kurzer  Zeit  die  ersten 
Brande  fertig  wurden,  welche  als  Rohbauziegel  jedoch  noch  keine 
Verwendung  finden  konnten.  Lagerbeatände  sind  nicht  vorbanden. 
Die  Auasichten  scheinen  immer  noch  recht  gute  zu  sein,  wenn  auch, 
wie  schon  erwähnt,  die  Privatbautätigkeit  abzuflauen  scheint. 

SchncldcmUhl  Die  Bautätigkeit  ist  in  diesem  Jubrc  eine  solch 
rege,  wie  seit  langem  nicht :  dazu  soll  noch  eine  evangelische  Kirche 
gebaut  werden.  Der  Absatz  von  Hintermauerungszicgchi  ist  sehr 
groß,  sodaß  Bestände  auf  den  Ziegelsien  uu^eschloissen  sind  und 
Kalksandsteine  so  gut  wie  garaicht  in  Betracht  kommen.  Die  l'reise 
gehen  noch  in  die  Hohe,  sind  aber  durch  die  Uneinigkeit  der 
Ziegeleibesitzcr  nicht  gleichbleibend.  Die  Zahlungen  lassen  sehr  zu 
wünschen  übrig,  weil  unbegrenzter  Borg  gewährt  wird.  Der  Betrieb 
auf  den  Ziegeleien  ist  in  vollem  Gange,  nur  sind  viele  Unzuträglich- 
keiten mit  den  Arbeitern,  welche  die  Löhne  immer  mehr  zu  treiben 
Buchen,  was  in  den  vielen  großen  Babnbauten  in  hiesiger  Gegend 
seinen  Grund  hat.  La^erbesUtnde  gibt  es  nicht,  überall  herrscht 
Mangel,  sodaü  die  Aussichten  fiir  das  kommende  Jahr  bisher  die 
besten  sind. 

Posen.  Die  Bautätigkeit  ist  eine  ziemlich  rege,  es  »ind  einige 
größere  öffentliche  Bauten  in  Angriff  genommen,  wodurch  der  Ab- 
satz reger  ist.  Auch  die  nicht  zur  Konvention  gehörenden 
Ziegeleien  halten  auf  hohe  Preise,  und  dadurch  werden  besonders 
bei  öffentlichen  Bauten  gut«-  Preixe  erzielt.  Die  Kalksandsteine  üben 
auf  die  Marktlage  keinen  Einfluß  aus.  Der  Kundschaft  muß  längeres 
Ziel  gewahrt  werden,  bezw  werden  die  Geschäfte  an  nicht,  ganz 
sichere  Kunden  nur  gegen  Sicherheiten  bezw.  Eintragungen  gemacht. 
In  der  Ziegelei  ist  llotter  Betrieb,  IjiKerbcsttindc  »ind  genügend 
vorhanden. 

Ologau.    Die  Bautätigkeit  ist  in  vollstem  Gange  und  tut  sich 
vorzüglich  angelassen,   so  da«  alle  Ziegelsorten  sehr  guten  Absatz 
"  die  Marktlage  eine  durchaus  günstige  bleibt  Der 
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Absatz  in  Kalksandsteinen,  Schlackensteinen  und  Zemontdachsteinen 
ist  weniger  gut,  da  man  zumeist  zum  Ziegel  zurückgreift.  Immer- 
hin ist  aber  die  Marktlage  hierfür  nicht  als  flau  zu  bezeichnen. 
I»er  Absatz  hierfür  ist  nur  kein  sn  reger  geblieben.  In  den  Preisen 
hat  sich  wenig  verändert.  Die  meisten  Ziegel  waren  ja  bereits  ver- 
schlossen, und  wo  Neukäufe  stattfinden,  müssen  etwas  bessere 
Preiae  gezahlt  werden.  Die  Zahlung-I>edingungen  sind  meist  geregelt, 
und  es  wird  infolge  des  knappen  Geldstandes  und  de»  hohen  Zins- 
fußes ein  langes  Ziel  nicht  gewährt.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien 
ist  sehr  zufriedenstellend,  leberall  wird  mit  vollen  Kräften  ge- 
arbeitet. Lagerbestande  sammeln  sich  nicht  an.  Die  Aussichten 
auf  den  Absatz  bleiben  weiter  günstig,  und  wenn  der  Ilari  mit  dem 
Neubau  eines  Hahnhofc*  und  Anlage  der  neuen  Oderbäfen  bald  ver- 
wirklicht wird,  so  dürften  weitere  Preissteigerungen  erfolgen. 

Frelwaldso,  Bez.  Liegnitz.  Di«  Bautätigkeit  ist  am  Orte 
gering,  aber  die  Ziegel  linden  flotten  Absatz  nach  auswärts.  Zement- 
dachsteine  drücken  auf  die  Preisbemessung.  Die  Preise  konnten 
behauptet  werden  Privatkuuden  wird  30  Tage  Ziel,  laufenden  Ab- 
nehmern bis  :t  Monate  Ziel  gewährt.  Auf  den  Ziegeleien  wird  überall 
flott  gearbeitet.  Die  Lagerbestände  sind  nur  noch  in  einigen  Sorten 
und  Klassen,  und  auch  da  nur  nochj.'gering  Die  Aussiebten  für 
dieses  Jahr  sind  befriedigend. 

(ISrlitz.  Die  I  jige  hat  sich  gegen  den  Vormonat  [nicht  ver- 
ändert, größere  Neubauten  sind  nieht  hinzugekommen. 

Beuthen  O.-S,  Wie  bereits  früher  bemerkt,  hat  die  Bautätig- 
keit in  diesem  .lahre  derart  nachgelassen,  daß  von  einer  solchen 
kaum  die  Kede  sein  kann,  da  z.  B.  in  der  großen  Industriestadt 
Beuthen  0.-S.  im  ganzen  fünf  größere  Neubauten  begonnen  wurden 
und  von  weiteren  Bauten  nichts  zu  hören  ist.  Infolgedessen  sind 
auch  die  Preise  der  seit  längerer  Zeit  sehr  billigen  Sätze  noch 
weiter  zurückgegangen,  so  daß  man  heute  schon  teilweise  Ziegel 
unter  dem  eigentlichen  Selbstkostenpreis  verkauft.  Suite  die 
Gründung  des  oberschlesischen  Ziegclsyndikats  nicht  in  kurzer  Zeit 
zustande  kommen,  so  dürfte  ein  weiterer  Preisrückgang  eintreten, 
obgleich  natürlich  dadurch  keineswegs  ein  größerer  Absatz  erzielt 
würde  Jedenfalls  ist  di.-  Lage  des  Ziegclgeschäfts  im  ober- 
schlesischen Industriebezirk  ganz  außergewöhnlich  ungünstig,  dessen- 
ungeachtet müssen  die  Ziegeleibesitter  für  die  benötigten  Staub- 
und Kleinkohlen  .Mi  bis  1<I0  v.  H.  mehr  sahlen.  als  in  den  früheren 
Jahren.    Ebenfalls  sind  die  Arbeitslöhne  um  15  bis  20  im  Verhältnis 


Die  Aussichten  sind  daher  in  jeder 
Hinsicht  als  recht  traurige  zu  bezeichnen;  ob  und  wann  eine 


vorigen  Jahre  gestiegen, 
cht  als  recht  traurige 
Besserung  eintritt,  ist  für  die 


so  gut  n  ie 


Ausschreibungen. 

17.  Juni.  2.  Hiiitcrinauerungsziegel  zuui  Xeu- 
in  der  Gursch-  und  Sophienstr. 


Frankfurt  a.  O., 

bau  der  Wohnhäuser  in  der  Gursch-  und  Sophienstr. 
für  2,50  M  vom  ßaubureau  des  Beamten  Wohnungsvereins  zu 
furt  a.  O.  i 

Spandau,  17.  Juni.  Hintermauerungsziegel  für  den  Neubau  der 
Jubiläurosturnballc  an  der  Moltkestraße.  Bedingungen  zur  Einlicht 
vom  Stadtbauamt,  Potsdamerstr.  14.  Zimmer  31.  s 

Ostrowo,  18.  Juni.  93000  Verblendtiegel  zum  Bau  von  drei 
Vierfamilienwobnhäusern  in  Skalmierzvce.  Bedingungen  für  75  Pfg. 
in  bar  (nicht  Briefmarken  von  der  Königlichen  Eisen bahnbetriebs- 
inspektion  zu  Ostrowo.  t 

Bremen,  19.  Juni.  L  5CO0O  Ziegel,  II.  1630  lfd.  m  Zement- 
oder  TonrOhrcn  für  die  Entwässerungsanlage  der  Unterführung  dos 
Brunnenweg««  auf  Bahnhof  Verden  a.  d  Aller.  Bedingungen  für 
50  Pfg.  vom  Inspektionsgebiui'ie  der  Königlichen  Eisenbahnbetriebs- 
lnspektion  2  zu  Bremen.  i 

Endersbach,  19.  Juni.  b.  257  000  kg  Portlaadzement  frei 
Bahnhof  Endersbach  zur  Verbesserung  des  Hochwasserabduases  dos 
llaldenbachoa.    Bedingungen  vom  Uatliaus  in  Endersbach  s 

Liegnitz,  19.  Juni.  »3  000  Hintermauerungniegel  und  950O  zur 
Verblendung  geeignete  Ziegel  für  das  l)ien«wnhngobaude  auf  Babo- 
hof  Gäbersdorf-Beckern.    Beddingen  für  M  Pfg.  (nkbt  in  Brief- 

Liegnitt.  » 

Hamburg,  19.  Juni.  Die  Finanzkommission  veröffentlicht  eine 
Ausschreibung  auf  6  000000  kg  Portlandzement,  lieferbar  bis 
19.  Juni  d.  J.  s 

St.  Johann  (Saar),  20.  Juni.  2.  Ziegel  und  Scbwemnwteine. 
3.  Kalk.  5.  Portlandzement  zum  Neubau  eines  Geacbiftsgebiadej 
für  das  Amtsgericht  in  Lebach.  Kreis  Saarlouis.  Bedingungen  für 
2  M  von  der  Königlichen  Kreisbamnspektion  zu  St  Johann  (Saar), 
Königin  Luiscustr.  40  L  » 
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Deutscher  Verein  für  Tn-V  Zeneit-  und 
KaMBdwtrie  &  T. 

Vorläufige  Zeiteinteilung  Wr  den  Sommerauaflug 

Sonutag,  den  18.  August: 
Kmpfangsnbend  im  Hotel  Terminus  in  Metz. 

Montag,  den  III.  August: 
X  l ' Irr :  Abfuhrt  Hahuliof  Metz  mit  Sondentug  nach  Ar»  a.  Mosel, 
dasellwt  Berichtigung  der  lothringer  Kisenwerke  A.-G.,  der 
Kalkbrennerei  A.  Zeiu  und  der  Schwelleninipräguierungs- 
unstalt  Gebr.  nimmclsbuch, 
)o  I  hr:  Berichtigung  der  MeUer  Dampfliegelei  und  Klektrizitüts- 
werk  Ii.  m.  i).  H.  in  ,l<iuy  aux  Archen  sowie  der  Uebcr- 
reste  der  alten  römischon  Wasserleitung, 
11  I  hr:  Frühstück  in  der  Ziegelei, 

I  J  l'hr:  Abfahrt  mit  Wagen  über  Gravelotte-Hezonville,  Vinoville 
nach   Mars-Ia-Tour  (Krankreich),  dortselbst  i/rstünd 
Aufenthalt  zur  Berichtigung   >b-r  Detikmulcr  ui  " 
Museum«, 

■l'i-j  L'hr:  Abfahrt  nach  Gravelotte,  dortselbst  Kaffee  im  Hotel  zum 
güldenen  Itoß,  Besichtigung  der  Ruhmesballe,  des  Museums, 
der  Denkmäler,  dann  zu  Fuß  oder  Wagen  nach  St.  Hubert, 
dort  Berichtigung  des  Schlachtfeldes  (kurzer  Vortrag), 
•»Vi  I  hr.  Rückfahrt  nach  MeU  bei  der  Feste  Kaiserin  vorbei, 
i;  I  hr:  Ankunft  Metz, 
7  Uhr:  Kasten  im  Hotel  Terminus  in  MeU, 

Dienstag,  den  2».  August: 
S  I  hr:  Abfahrt  mit  Sond  erzug  nach  Hayingen,  dortselbst  Be- 
sichtigung der  Hatten  und  Srüihhv'erk  des  Petita  Fils  de 
Fois  de  Wendel  &  t'ie. 
tl'/,  l'hr:  Frühstück  in  Havingcn. 

Iv":.  l'hr:  Weiterfahrt  \-»u  Halogen  nach  Kombach  zur  Besichtigung 
der  Ptirtlandzementfabrik  Kombach, 


•J  l'hr:  Abfahrt  von  der  Fabrik, 

l'hr:  Ankunft  in  Metz.  Besuch  einer  Sektkellerei, 
h  l'hr:  Festessen  im  großen  FesUaal  des  Hotel  Terminus  in  Metz. 

Mittwoch,  den  21.  August, 
S  Uhr:  Abfuhrt,  vou  MeU  mit  Sonderzug  nach  Merchingen,  da- 
selbst Besichtigung  der  lothringer  Ziegelwerke  A.-G., 
10  Uhr:  Weiterfahrt  nach  lleming  und  Besichtigung  der  Heminger 

I '( irtlandzemcntfahrik, 
12  Uhr:  Frühstück  in  Heining, 
l'/a  Uhr:  Abfahrt  von  der  Fabrik  mit  Schiffen  auf  dem  Kheiu- 
Marnekaoal  nach  Hessen  i.  Ijothr..  von  da  Weiterfahrt 
mit  Sonderzug  nach  VaUerysthal,  dortselbst  Be»ichtigmig 
der  Vereinigten  Glashütten  A.-G. 
:\l/t  Uhr:  Kaffee  in  Vallerysthal. 
3"/«  Uhr:  Kuckfahrt  nach  Saarburg, 
.")  Uhr:  Schlußessen  im  Stadthaus  (Festaaal)  der  Sudt  Saarburg. 
Nach  dem  Essen  bei  schlechtem  Wetter  Tanz,  bei  gutem 
Wetter  Gartenkoiuert, 
■3V,  Uhr:  Rückfahrt  nach  MeU. 


Von  Prof.  Germer.  Stettin. 

Entgegnung  za  den  Ausführungen  in  Nr.|54  S.  630. 

An  angegebener  Stelle  finde  ich  eine  Abhandlung  mit 
der  Ueberschrift  „Druckfestigkeit  von  Mauer' 
werk",  die  ich  als  Leser  der  Tonindustrie- 
Zeitung  sowohl  im  Interesse  der  Bautechnik  als  den  mit 
ihr  im  Zusammenhang  stehenden  Industrien  nicht  un- 
widersprochen lassen  möchte.  Wenn  der  Herr  Ver- 
fasser im  Eingang  seiner  Abhandlung  von  dem  Satze 
„Gutes  Ziegelmauerwerk  in  Kalkmörtel  kann  bis  zu 
8  kg/qcra  belastet  werden"  behauptet,  daß  er  sich  in 
den  meisten  Handbüchern  der  Statik  findet  und  wie  ein 
Erbstück  vom  Vater  auf  den  Sohn  Ubergegangen  ist,  so 
läßt  sich  wohl  nicht  viel  dagegen  einwenden,  obschon 
für  den  praktischen  Statiker  die  Zahlen  in  den  Hand- 
büchern nicht  in  Frage  kommen,  vielmehr  die  einschlä- 
gigen baupolizeilichen  Bestimmungen  maßgebend  sind,  in 
welchen  iür  die  größeren  Städte  meist  sogar  nur  7  kg/qcm 
zugelassen  werden.  Der  Herr  Verfasser  geht  dann  weiter 
Uber  zur  Verwendung  von  Zementmörteln  zu  den  Bauten 
in  neuerer  Zeit  und  spricht  davon,  daß  hierfür  12  kg/qcm, 
sogar  bis  25  kg/qcm  gestattet  würden  und  diese  Zahlen 
gegen  die  8  ein  bedeutendes  Zugeständnis  bildeten.  Es 
berührt  mich  etwas  eigentümlich,  daß  der  Herr  die 
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Zahlen  flir  Kalkmörtel  und  Zementmörtel  zum  Vergleich 
zieht  and  dann  von  einem  bedeutenden  Zugeständnis 
spricht,  weil  die  Zahlen  für  Zementmörtel  um  etwas 
höher  als  die  für  Kalkmörtel  zulässigen  sind,  wahrend 
dies  doch  bei  den  bedeutenden  Festigkeitsunlorschieden 
dieser  beiden  Mörtelsorten  etwas  Selbstverständliches 
sein  muß. 

Außerdem  kann  ich  nicht  unterlassen,  darauf  hinzu- 
weisen, daß  in  der  Allgemeinheit,  in  der  sich  der  Herr 
Verfasser  auszudrücken  beliebt,  diese  Zahlen  gar  nicht 
zur  Anwendung  gelangen,  denn  maßgebend  sind,  wie 
schon  erwähnt,  immer  die  Vorschriften  der  Baupolizei 
und  können  wohl  in  statischer  Beziehung  die  Vorschriften 
der  Berliner  Baupolizei  als  vorbildlich  angesehen  werden, 
in  welchen  als  zulässige  Beanspruchungen  folgende 
Werte  gegeben  sind: 

Für  gutes  Ziegelmauerwerk  in  Zementmörtel 
11  kg/qcm,  für  bestes  Klinkermauerwerk  in  Zementmörtel 
14  kg/qcm,  also  für  das  härteste  Ziegelmauerwerk  im 
besten  Mörtel  vermauert,  nur  wenig  mehr  wie  die  Hälf  te 
der  von  dem  Herrn  Verfasser  herangezogenen  Zahl  25. 

Bei  dem  heutigen  Stande  der  Ziegeltechnik  und  der 
Zementindustrie  sind  diese  niedrigen,  zulässigen  Bean- 
spruchungen vom  wirtschaftlichen,  wie  vom  technischen 
Standpunkte  aus  zu  bodauern.  weil  sie  nicht  gestatten, 
die  Güte  der  Stoffe  und  die  dadurch  erreichten  hohen 
Bruchfestigkeiten  in  Mauerwerkskörpern  gebührend  aus» 
zunutzen,  wodurch  weiter  dem  Streben  nach  höchster 
Vervollkommnung  der  Baustoffe  sicherlich  kein  Vorschub 
geleistet  wird,  wie  es  dem  Bautechniker  erwünscht 
sein  muß. 

Der  Herr  Verfasser  geht  dann  aber  noch  weiter 
und  erklärt,  daß  es  wohl  selten  vorkomme,  daß  sich 
eine  offizielle  Bestimmung  im  Vottrabe  befinde  und  sei 
die  Frage  berechtigt,  ob  nicht  die  Grenze  weiser  Bedacht- 
samkeit Uberschritten  sei  und  führt  dann  weiter  aus,  daß 
wirklich  ein  Redner  im  Mannheimer  Bezirksverein 
deutscher  Ingenieure  diese  Frage  bejaht  hat  mit  dem 
Hinzufügen,  daß  der  Ministerialerlaß  Druckspannungen 
im  Mauerwerk  gestatte,  bei  deren  Nennung  jedem 
Kommissionsmitglied  sämtliche  Kopfhaare  —  soweit 
vorhanden  —  zu  Berge  gestanden  hätten. 

Es  darf  allerdings  wohl  als  haarsträubend  bezeichnet 
werden,    wenn   jemand    über   Druckfestigkeiten  von 


Brennbetrieb  und  Schmanchbetrieb,  Feind  nnd 
Freud!*) 

Von  A.  Hielacher. 

Brennbetrieb  und  Schmauchbetrieb  im  Ringofen  sind 
—  richtig  erkannt  —  eigentlich  zwei  einander  feind- 
lich gesinnte  Gesellen,  die  —  der  eine  immer  dicht 
auf  den  Fersen  des  anderen  —  nichts  von  einander  wissen 
wollen  und  deshalb  sehr  leicht  in  Krieg  geraten.  Es  bedarl 
daher  einer  aufmerksamen  Obacht  und  strengen  Zucht  ihres 
I-ehrmeisters,  des  Brenners,  wenn  ernstliche  Zusammenstöße 
zwischen  ihnen  vermieden  werden  sollen.  Kommt  es  nun 
aber  doch  einmal  —  in  eiuem  unbewachten  Augenblicke  — 
zwischen  beiden  zum  ernstlichen  Bruch,  dadurch,  daß  die 
trennende  Wand,  der  Papierschieber,  zwischen  ihnen  durch- 
brochen wird,  so  prallt  der  Brennbetrieb  ganz  plötzlich 
und  unerwartet  auf  den  Schmauchbetrieb,  und  der  regelrechte 
Ofengang  ist  gestört.  Dabei  freut  sich  auch  noch  der 
Brennbetrieb  obendrein,  daß  er  dem  Schmauchbetrieb  einen 
Schabernack  gespielt  hat.  Wie  unklug!  I>enit  im  gleichen 
Maße  hat  auch  er  seinen  Schaden  davon.  Seine  gemachte 
Dummheit  wird  damit  In-straft,  daß  er  spater  ein  trauriges 

•>  Der  Anlaß  za  dieecr  Abhaudlung  war  ein  m  doppelt«  Uin- 
•icht  verfehlter  Schmanobkaiialeinban,  insofern  v«rf*hlt,  uU  der  Ein- 
bau bei  einem  Ringofen  vorgenommen  wurde,  rleaecn  Urennkaual- 
Unge  nnr  56  m  betrag,  al»o  an  knrz  war.  und  denaen  Soburnetein 
mit  2*  m  llohe  tttr  diu  Mehrarbeit,  die  der  Schnmnchbetrieb  im  (ie- 
folge  hatte,  bei  »«item  nicht  mehr  hinreichte 


Mauerwerk  schreibt,  ohne  entweder  selbst  mit  den  grund- 
legenden Bodiugungen  für  die  Festsetzung  zulässiger 
DruckbeanspruchungeD  bekannt  zu  sein  oder  über  dies« 
geflissentlich  hinweggeht. 

Zu  diesem  Ausspruche  glaube  ich  mich  auch  in 
Bezug  des  erwähnten  Artikels  berechtigt,  denn,  da  der 
Herr  Verfasser  zuerst  von  den  angehäuften  Ziegelmassen 
unserer  Vorfahren  spricht,  die  Jahrhunderte  an  sich 
vorbeiziehen  sahen  und  dann  weiter  von  der  Verwendung 
von  Zementmörteln  zu  Bauten  in  neuerer  Zeit,  so  kann 
er  doch  wohl  nicht  gut  annehmen,  daß  jeder  Leser  der 
Tonindustrie-Zeitung  durch  das  Wort  „  Ministerialerlaß  - 
und  die  Anführung  der  19köprigen  Kommission  mit 
einem  Male  genau  weiß,  daß  es  sich  hierbei  garnicht 
mehr  um  Mauerwerk  im  allgemeinen,  sondern  am  ein 
Hpezialbauwerk,  nämlich  den  Fabrikscbornstein  handelt. 

Da  mir  der  Vortrag  des  Herrn  Redners  im  Mann- 
heimer Verein  bekannt,  in  welchem  sich  die  Bemerkung 
von  dem  Haarsträuben  der  Kommissionsmitglieder  tat- 
sächlich vorfindet,  so  gilt  für  mich  ein  Irrtum  hinsichtlich 
dieses  Spezialfalles  für  ausgeschlossen  und  mögen  mir. 
um  der  Verwirrung  im  allgemeinen,  sowie  der  Ver- 
wirrung der  zagen  Statiker  im  besonderen,  nach 
Möglichkeit  vorbeugen  zu  helfen,  folgende  Zeilen  zur 
Erläuterung  gestattet  sein. 

Ende  der  neunziger  Jahre  wurde  auf  Veranlassung 
des  Herrn  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  eine  aus 
19  Mitgliedern  bestehende  Kommission  eingesetzt,  in 
welcher  außer  Beamten  der  Prüfungsbehörden,  Männer 
der  Wissenschaft  und  der  Schornsteinbaupraxis  vertreten 
waren.  Diese  Sachverständigenkommission  war  mit 
der  Autgabe  betraut,  geeignete  Grundsätze  zu  Vor- 
schriften für  eine  einheitliche  Berechnung  von  Fabrik- 
Schornsteinen  zu  beraten  und  aufzustellen.  Im  Jahre  1903 
unterbreitete  diese  Kommission  ihre  Beschlasse  dem 
Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe,  sowie  dem  für 
öffentliche  Bauten  und,  nachdem  sich  diese  beiden 
Ministerien  verständigt  hatten,  erschien  am  30.  April  1902 
der  oben  erwähnte  Ministerialerlaß,  welchem  am 
27.  Mai  1902  noch  einige  Ausfuhrungsbeslimmungen 
folgten.  Dieser  Ministerialerlaß  enthalt  aber  aus- 
schließlich nur  Bestimmungen  über  die  statische  Be- 
rechnung von  Fabrikschornsteinen  und  dementsprechend 
auch  nur  die  zulässigen  Beanspruchungen  für  Schorn- 


Brennergebnis  erleben  muß,  weil  die  Ziegel  infolge  nicht 
gehörigen  Ausschmauchens  alle  möglichen  Fehler  zeigen, 
buntscheckig  und  verkommen  aussehen,  ganz  abgesehen 
davon,  daß  unter  diesen  Umständen  die  übliche  Tages- 
leistung bei  weitem  nicht  erreicht  wird.    Zum  andern  zieht 
er  aber  auch  deu  Schmauch  betrieb  in  empfindliche  Mit- 
leidenschaft, und  das  Ende  vom  Liede  ist.  daß  beide  darunter 
zu  leiden  haben.    Dabei  vertritt  der  Brennbetrieb  zum 
Trotz  auch  noch  den  Standpunkt,  daß  es  sein  gutes  Kerbt 
ist,  wenn  er  den  Schmauchbetrieb  nicht  in  seinem  Gehege 
duldet  und  ihm  als  Eindringling  die  Tür  weist,  denn  er 
sagt  sieb:   „Das  Feld  des  Schmauchbetriebes  kann  ebenso 
gut  wo  anders  liegen;  diese  Ansicht  begründet  er  damit, 
daß  das  Trocknen  und  Anwärmen  der  Ziegelformlinge  u 
einer  besonderen    künstlichen  Trocknerei  außerhalb  de* 
Ringofens,  wie  sie  ja  schon  verschiedentlich  im  Gebrauch 
sind,  doch  auch  auf  nichts  anderes  als  auf  ein  Schmauchen 
außerhalb  des  Ringofens  hinauskomme.   Lasse  sich  dies 
außerhalb  des  Ringofens  bewerkstelligen,  dann  Bähe  er  nicht 
ein,   warum   er  der  Packesel  sein  solle.     Seine  Lung- 
(Schornstein)  sei  so  wie  so  nur  gerade  stark  genug,  un. 
den  Brennvorgang  mit  Ach  und  Krach  durchführen  w. 
können.    Wozu  für  nichta  und  wieder  nichts  mehr  arbeiten 
als  nötig?    Die  Arbeit  sei  nur  für  die  Dummen  da.  un' 
dazu  rechne  er  sich  nicht!   Er  ließe  sich  die  Sache  noca 
gefallen,  wenn  man  bei  seiner  (ielmrt  nicht  aus  Unkenntnis 
den  unverzeihlichen  Fehler  gemacht  hätte,  ihm  einen 
beschränkten  Spielraum  für  seine  Bewegungen  zu  gebe;:. 


Digitized  by  Google 


1907  (31.  Jahrgang). 


Nr.  71  —  861 


Steinmauer  werk.  Ohne  auf  diese  Bestimmungen  näher 
einzugehen,  möchte  ich  hier  nur  feststellen,  daß  jeder 
Statiker,  wenigstens  jeder  der  auf  diese  Bezeichnung 
Ansprach  erhebt,  wissen  muß,  daß  die  zulässigen  Be- 
anspruchungen für  Mauerwerkskttt  per  wesentlich  bedingt 
sind  und  geändert  werden  müssen  nach  der  Art  der 
Belastung,  d.  h.  ob  das  Mauerwerk  nur  ruhende  Be- 
lastung aufzunehmen  hat,  welches  der  günstigste  Fall, 
oder  ob  es  Belastungen  ausgesetzt  ist,  mit  welchen 
starke  Erschütterungen  verbunden  sind,  welch  letztere 
der  Festigkeit  des  Mauerwerks  besonders  schädlich 
sind;  es  können  außerdem  aber  auch  noch  andere 
(lesichUpankte  mit  in  Frage  kommen  als  da  sind: 
Witterungs-  und  Temperatureinflüsse  usw.  Hiernach 
ist  es  durchaus  unzulässig,  Bestimmungen ,  welche 
für  Schornsteinmauerwerk  —  das  nach  jeder  Richtung 
hin  den  ungünstigsten  Einflössen  ausgesetzt  ist  —  er- 
lassen sind,  kaltlächelnd  auf  Mauerwerk  im  allgemeinen 
zu  übertragen. 

Da  dem  Herrn  Verfasser  der  Ministerialerlaß  doch 
wohl  mindestens  der  Hauptsache  nach  bekannt  sein 
muß,  ebenso,  daß  sein  Gewährsmann  in  Mannheim  auch 
nur  ausschließlich  Uber  die  Druckspannungen  in  Schorn- 
steinmauerwerk  gesprochen  hat,  so  muß  es  als  eine 
grobe  Unterlassungssünde  bezeichnet  werden,  daß  er 
dieser  Tatsachen  mit  keiner  Silbe  Erwähnung  tut,  um  so 
mehr,  da  die  weiteren  Ausführungen  des  Herrn  Ver- 
fassers in  seinem  Artikel  wohl  geeignet  erscheinen,  bei 
dem  unbefangenen  Leser  den  Eindruck  hervorzurufen,  als 
hätten  sie  es  mit  einem  tnaü^ebenden  Fach  manne  zu  tun. 

Der  Mühe,  mich  mit  diesen  weiteren  Ausführungen 
näher  beschäftigen  zu  müssen,  glaube  ich  dadurch  über- 
hoben  zu  sein,  daß  mein  im  Februar  d.  J.  im  Deutschen 
Verein  für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindustrie  gehaltener 
Vortrag  über  denselben  Stoff  inzwischen  in  der  Ton- 
industne-Zeitung  veröffentlicht  ist.  im 


Der  Verblendziegelbaa. 

Von  Fr.  Grönotk*. 

Ueber  diesen  Gegenstand   ist   bereits   von  Fach- 
größen, von  Beratenen  und  Unberufenen  soviel 
geschrieben  worden,   daß  man  sich  eigentlich 
sagen  mDßte,  es  gäbe  hierin  nichts  Neues  mehr  zu  er- 


aber  so  sei  das  nervenzerrüttende  Gehetze  Hals  über  Kopt 
in  dem  zu  „kurzen"  Brennkanal  ja  uicht  mehr  zu  ertragen, 
und  wo  kämen  denn  die  zeitweis  auftretenden  Schwindel- 
anfülle  her?  Doch  einzig  und  allein  nur  von  dem  ewigen 
Rundherumjagen  in  der  engbegrenzten  Rennbahn  mit  ihren 
scharfen  Kurven.  Das  Bolle  mit  der  Zeit  der  Teufel  aus- 
halten, aber  er  nichtl  Ginge  das  so  weiter,  dann  streike 
er  einfach,  und  dann  würde  es  sich  ja  zeigen,  auf  wen  der 
Brotherr  mehr  angewiesen  sei,  auf  den  Scbtnauchbetrieb, 
den  neuen  Stern  am  Ziegclbimmcl,  den  niemand  vorher 
gekannt  habe,  oder  auf  ihn,  den  Brennbetrieb,  der  sich 
seine  Stellung  erst  erkämplt  habe.  Er  wolle  schon  dartun, 
wer  bei  der  Kraftprobe  der  stärkere  sei!  F.r  könne  auch 
bei  seiner  Machtstellung,  die  er  unter  seinen  Ofenkollcgen 
einnähme,  nicht  den  Finwand  des  Sebmaucbbetriebes,  der 
sieb  immermebr  zum  Angstmeier  ausbilde,  gelten  lassen, 
daß  solch'  eine  künstliche  Trocknern  ausnehmend  viel  Geld 
kosten  solle,  und  daß  mit  so  erheblichen  Wärmeverlusten 
zu  rechuen  sei,  wie  sie  bei  der  Ueberführung  der  Formlinge 
aus  der  künstlichen  Trocknerei  (Kanaltrocknerei)  in  die 
Kingofenkammer  nach  der  Ansicht  des  Schmauchbetriebes 
zum  Teufel  gehen  sollen.  Das  waren  alles  nur  schwarz- 
seherische  Hirngespinste  des  Schmauchbetriebes.  Nach 
seiner  Ansicht  hänge  das  „viel  Geld  kosten"  mit  den  Fähig- 
keiten des  Erbauers  der  Trockenanlage  zusammen.  Der 
Verständige  und  Sparsame  baue  billig,  der  Unverständige 
teuer,  und  für  die  geringen  Wärmeverluste  sei  als  Entgelt 
die  große  Schonung  der  Formlinge  anzusehen,  die  durch 


wähnen.  Derjenige  jedoch,  der  diese  verschiedenen  Ab- 
handlangen mit  Interesse  verfolgt,  and  auch  tatsächlich 
Sinn  für  dieselben  hat,  wird  sich  auch  seiner  eigenen 
Meinung  hierüber  nicht  verschließen  können. 

Es  ist  in  letzter  Zeit  seitens  der  Verblendsiegel  - 
fabriken  vielfach,  sogar  recht  hftnfig  darüber  Klage  geführt 
worden,  daß  der  Absati  in  Verblendern  in  den  letzten 
Jahren  stark  zurückgegangen  ist. 

Hierüber  möchte  ich  mich,  wenn  auch  nicht  als 
Fachgröße  anf  diesem  Gebiete,  anch  nicht  als  Spezialist 
in  der  Vetblecdziegelindastrle,  sondern  nur  als  langjähriger 
Fachmann  in  der  Baubranche,  nnd  wenngleich  auch  nnr 
als  Kaufmann  wie  folgt  äußern: 

Was  den  Verblendziegelbaa  selbst  nnd  seine  nicht  zn 
unterschätzenden  Vorzüge  heute  so  sehr  in  den  Hinter- 
grund stellt,  dürfte  sein: 

1.  Das  Unternehmertum.  Jedem  Baiinteressenten 
wird  es  bekannt  sein,  dsß  der  Unternehmer  sein  Haupt- 
augenmerk darauf  richtet,  für  billiges  Geld  etwas  herzu- 
richten, was  den  Anschein  der  Gediegenheit  erweckt,  daß 
er  aber  in  der  Wshl  der  einzelnen  Baustoffe  «eine 
Geldvorteile  mit  weniger  Rücksicht  anf  die  Güte  seiner 
Bauzntaten  in  den  Vordergrund  stellt. 

So  können  wir  häufig  sehen,  daß  bei  Uaternehmer- 
bauten  ntcht  immer,  wenn  solche  überhaupt  in  Verblend- 
ziegeln  ausgeführt  werden,  eine  bessere  Wahl  Verblender 
Verwendung  gefanden  haben.  Im  Gegenteil,  wir  werden  es 
hierbei  finden,  daß  stets  geringere,  ja  meist  die  geringsten 
Borten  bis  zu  Ausschuß  mit  Rücksicht  anf  den  billigeren 
Preis  verwendet  worden  sind. 

Es  ließe  sich  anch  hierbei  ooch  bewenden,  wenn  die 
znr  Verarbeitung  dieser  geringeren  Sorten  hinzugezogenen 
Maorer  ihre  Aufgabe  gewissenhaft  ausfuhren  würden, 
jedoch  gibt  es  auch  hierbei  wieder  zn  berücksichtigen. 
Der  Unternehmer  sucht  nicht  nnr  an  den  Baustoffen,  sondern 
auch  an  den  Arbeitslöhnen  zn  sparen.  Dem  billigsten 
Bauunternehmer  werden  die  Arbeiten  übertragen,  eine 
sachgemäße  Banleitnng  ist  in  vielen  Fällen  nicht  vor- 
handen, nnd  so  läßt  anch  dieser  Bauunternehmer,  um 
auch  nur  einen  geringen  Nutzen  an  dieser  Arbeit  zn 
haben,  nicht  die  besten,  sondern  größtenteils  minderwertige 
Maurer  an  der  Herstellung  des  Baues  arbeiten. 

Die  Folgen  hiervon  bleiben  nicht  aus. 


die  Benutzung  der  neuzeitlichen,  selbsttätigen  Alisetzwagen 
in  künstlichen  Trocknereien  gegeben  sei.  Was  au  Wärme- 
einheiten beim  UeberfUhren  der  Formlinge  aus  der  künst- 
lichen Trocknerei  in  den  Ringofen  verloren  gehe,  komme 
beim  höheren  Preise,  den  man  jetzt  bei  der  besseren,  voll- 
kantigeren  Form  der  Ziegel  fnr'a  Tausend  verlangen  könne, 
wieder  heraus,  also  mit  dem  Einwände  des  Schmauch- 
betriebes sei's  nicht  so  weit  her!  Wenn  er  —  um  gerecht 
zu  sein  —  nun  doch  eine  Seite  des  Schmauchbetriebes  als 
gut  anerkenne,  so  sei  es  die,  daß  er  jetzt  nach  dem  Ein- 
züge des  Schmauchbetriebes  nicht  mehr  in  der  Weise  durch 
Gicbt,  Podagra  und  kalte  Füße  geplagt  sei,  wie  es  vordem 
der  Fall  war,  wo  er  noch  allein  wirtschaftete.  Das  Bett 
sei  jetzt  immer  recht  mollig  angewärmt,  aber  trotzalledem, 
das  ganze  anmaßende,  die  Autorität  des  Aelteren  miß- 
achtende Benehmen  des  Schmauchbetriebes  passe  ihm  nicht, 
und  er  werde  stets  bestrebt  sein,  ihm,  dem  Nebenbuhler, 
dem  Inbegriff  alles  Häßlichen,  soviel  als  möglich  auf  den 
Hacken  zu  sitzen.  Diese  Reibereien  nahmen  kein  Ende, 
und  daß  unter  diesen  Umständen  kein  ersprießliches,  nutz- 
bringendes Arbeiten  möglich  war,  hatte  der  die  Aufsicht 
führende  Brenner  schon  längst  erkannt.  Eine  Zeitlang 
—  und  zwar  so  lange,  als  die  beiden  sich  vertrugen  und 
unter  strenger  Aufsicht  standen  —  ging  es  noch  an, 
aber  kamen  wieder  Zeiten,  wo  irgend  welche  Einflüsse  er- 
schwerend sowohl  auf  den  Brennbetrieb  wie  auf  den 
Schmauchbetricb  wirkten,  dann  war  wieder  rein  der  Teufel 
los  zwischen  den  beiden. 
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Ein  im  Verblendziegelb&u  ungeschälter  Maarer  kann 
niemals  eine  gediegene  Verblendziegelschanfläche  aufführen, 
sowohl  Lager-  wie  Stoßfugen  deuten  anf  Ungenauigkeit, 
auf  Flüchtigkeit,  aaf  Verdienst,  zum  mindesten  aber  auch 
auf  wenig  Sachkenntnis  hin,  das  ganze  Bild  einer  der- 
artigen AnaichUfläche,  schon  an  nnd  für  sich  ans  minder- 
wertigen Verölendem  aufgeführt,  auch  bei  der  Verarbeitung 
noch  vernachlässigt,  wird  der  Verblendziegelindustrie  nie- 
mals znr  Ehre  gereichen. 

2.  Ein  weiterer,  nicht  zn  unterschätzender  Gesichts- 
punkt im  Verblendziegelbau  ist.  wie  anch  bereits  zn  1 
erwähnt,  die  Verarbeitung  der  Verölender  selbst  in  der 
Schaufläche.  Selbst  wenn  der  Bauherr,  Bauleiter  oder  Unter- 
nehmer erstklassige  Wahl  wählt,  der  Maurer  indessen 
wenig  Sorgfalt  auf  die  Verarbeitung  legt,  daß  diese  alio 
nicht  sachgemäß  ausgeführt  wird,  so  wirkt  eine  auch  aus 
erstklassigen  Verblenden)  hergestellte  SchaufUche  ebenso 
wenig,  wie  eine  solche  aus  minderwertigen  Verblenden). 

3.  Die  Hauptsache  beim  Verblendziegelbau  muß  eine 
sachgemäße  Verarbeitung  and  eine  der  Farbe  des  Bau- 
stoffe entsprechende  Fugnng  sein. 

Wie  nüchtern  wirkt  z.  B.  eine  in  gelben  Verölendem 
aufgeführte  Aosichtsfläche,  deren  Fugen  mit  dem  gewohn- 
lichen grauen  Mauermörtel  verstrichen  worden  sind,  ohne 
jede  Genauigkeit,  sondern  so,  wie  es  der  gewöhnliche 
Maurer  einfach  gefugt  nennt. 

Betrachten  wir  dahingegen  die  nämliche  Sehanfläche, 
Ton  einem  geschickten  Maurer  verarbeitet  nnd  mit  einem 
schönen  dunklen  Mörtel  regelrecht  gelugt,  welch'  ein 
Unterschied!  Es  muß  geradezu  als  ein  Triumpf  der  Bau- 
kunst bezeichnet  werden,  eine  derartige  Sehauflache  bor- 
zustellen. Wie  vornehm  wirkt  fernerhin  eine  in  schöner, 
roter  Farbe  hergestellte  Ansichtssache,  deren  Fogung  in 
weiß  erhaben  aufgeführt  ist.  Eine  solche  Fügung,  deren 
Zubereitung  gewöhnlicher  Weißkalk  mit  Zusatz  von 
Marmorzement  zu  Grande  gelegt  wird,  kann  bei 
zwischenzeitlicher  Heimgang  niemals  ihr  Ursprungsbild 
verlieren.  Ebenfalls  sehr  ansprechend  wirkt  eine  Schau- 
tläche,  wenn  sogenannte  Hohlfugen  hergestellt  werden, 
d.  h.  wenn  sich  die  Fage  am  etwa  1  cm  von  der  An- 
siebtefläche  zurücksetzt. 

4.  Das  Fogen  einer  Verblendet scliaufläche  trägt  außer- 
ordentlich viel  zu  einer  guten  Wirkung  des  Ganzen  bei, 
aber  ebenso  wie  es  mancher  Maarer  mit  der  Verarbeitung 


Eine  Reihe  solcher  recht  ärgerlicher,  autregender  Tage, 
die  auch  infolge  des  schlechten  Itrandausfalles  manchen 
Verlust  tür  das  Geschäft  gebracht  hatten,  hatte  der  Brenner 
eben  wieder  erlebt.  Kr  war  sich  klar  darüber,  daß  es  so 
nicht  weiter  gehen  konnte,  und  daß  hier  Wandel  geschaffen 
werden  mußte. 

Auf  seinem  Uten  sitzend  giug  ihm  heute  der  ewige 
Streit  zwischen  Brennbetrieb  und  Schmauchbetrieb  nicht 
aus  dem  Kopfe,  und  er  überlegte  von  neuem,  was  in  dieser 
Suche  zu  tun  ist,  damit  der  Brenubetrieb  weniger  Kummer 
macht.  So  seinen  Gedanken  nachhängend,  kam  er  wie  zu- 
fällig uueh  auf  den  Einfall,  seiue  Ofenanlape  einmal  mit  der 
der  Nachbarziegelei  zu  vergleichen.  Der  Nachbar  hatte 
denselben  Ofeu  mit  fast  demselben  Hreniikanalquerscbnitt 
und  auch  derselben  Schinauchcinrichtung,  die  Tone  waren 
dieselben,  sodai»  also  anzunehmen  wäre,  daß  die  beiden 
Oelen  Bich  in  ihren  Leistungen  decken  müßten,  und  trotz- 
dem stimmte  das  Brenneigebiu's  beider  tiefen  nicht  iiber- 
cin.  Dort  aU  Endergebnis  der  sich  in  Farbe  stets  gleich- 
bleibende Ziegel  und  Tag  für  Tag  f.OO'j  Stuck  Ziegel  Tises- 
leistung,  hier  «>tt  verschmauebte  Ziegel  und  im  Höchstfall 
4000  Stück  täglich.  Wie  ließ  sich  dieser  Unterschied  auf- 
klären? Kr  vertiefte  sich  immer  mehr  in  diesen  Gedanken, 
und  da  tiel  ihm  ein.  daß  gelegentlich  einer  Zusammenkunft 
mit  dem  Brenner  der  Narhbarziegelei  dieser  zufällig  einmal 
gesagt  hatte,  daß  bei  ihm  jede  Kammer  Wenigstens 
4S  Stunden  grsrhmuucht  würde,  und  datt  gerade  von  ihm 
auf  die  genaue  Einhaltung  dieser  Stundenzahl  Wert  gelegt 


der  Verblendziegel  nicht  genau  nimmt,  so  ungenau  nimmt 
er  es  mit  der  Fogung  derselben. 

Wir  Bind  in  der  glücklichen  Lage,  heute  tatsächlich 
Uber  Maurer  za  verfügen,  die  in  der  Verblendziege: 
vermauerung  Großartigen  leisten  können,  ebenso  In  der 
Fügung.  Andererseits  gibt  es  aber  anch  gerade  für 
letztere  Arbelten  Sondergeschäfte,  die  diese  Fagearbeiten 
mit  genauer  Sachkenntnis  ausführen,  und  die  derartig? 
Arbeiten  schließlich  noch  billiger  und  doch  besser  her- 
stellen können,  als  so  viele  unserer  hierin  ungeschnlten 
Maurer. 

8elbst  bei  einer  nicht  übertrieben  leichtfertig  ge- 
mauerten Schaufläche  kann  der  Fuger,  der  in  seiner  Arbeit 
Erfahrung  besitzt,  gut  machen,  was  der  hierin  minder- 
begabte  oder  gleichgültigere  Maurer  vernachlässigt  hat. 

5.  In  den  meisten  Fällen  sagt  sich  jeder  mit  Ver- 
blendziegeln  bauende,  daß  er  hierdurch  der  Unterhaltungs- 
kosten an  der  Schaufläche  enthoben  wird. 

Diese  Annahme  wirkt  für  den  Verblendziegel  selbst 
sehr  schmeichelnd,  indessen  sollte  jeder  Besitzer  eines 
HauseB  mit  Verblendziegelschauflächen  auf  diese  selbst 
diejenige  Sorgfalt  verwenden,  die  er  auch  seiner  eigenen 
Haushaltung  zuwendet.    Dies  dürfte  wohl  die  Haus- 
rein igang  odor  der  Haaspatz  sein.   Mindestens  alljährlich 
wird  in  jeder  Hanshaitang  der  Hausputz  angewendet. 
Sollte  nicht  dasselbe  ebenfalls  der  Verblendziegelscbaufliche 
zugedacht  werden?  Wenn  anch  nicht  alljährlich,  so  doch 
wenigstens  alle  paar  Jahre  durfte  auch  hier  eine  Ab- 
waschung sehr  am  Platze  sein,  am  so  mehr,  als  dies  mit 
sehr  geringen  Unkosten  verbanden  isL   In  einer  jeden 
Stadt,   in  welcher  die  Häuser   mehrstöckig  aufgeführt 
werden,  befindet  sich  größtenteils  eine  Reinigungsanstalt, 
welche  das  Abwaschen  der  Schauflichen  für  billiges  Geld 
ausfuhrt.   In  kleineren  Orten,  wo  die  Gebäude  meist  nur 
aus  Erdgeschoß  und  1.  Stockwerk  bestehen,  kann  ein  jeder 
Anstreicher  die  Reinigung  einer  solchen  Schaufläche  voo 
seiner  Leiter  aus  vornehmen,  und  eine  derartige  Hsiniguug 
ist  auch  mit  sehr  geringen  Unkosten  verknüpft.  Aber 
auch   bei  diesen  Reinisangsarbeiten    spricht  wiederum 
einerseits  die  Arbeit  selbst,  andererseits  die  Art  der 
Fügung  dieser  Schanfiache  mit.  Nehmen  wir  an,  wir  haben 
eine  hohlfugig  gemauerte  Schaufläche,  so  ist  ea  inaasbleib- 
lich,  daß  sich  in  diesen  Hohlfugen  allmählich  Straßenstaub 
ansetzt.   Wird  nuu  die  Reinigung  nicht  gründlich  voig*- 


würde    Diese  s.  Zt,  gegebene   Mitteilung  machte  heute 
unseren  Brenner  zum  erstenmal  stutzig,  und  es  dauert« 
auch  nicht  lange,   daß  er  hier  den  ersten  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Oefen  erkannte.    Demselben  Gedanken 
nachhängend,  kam  er  auch  bald  von  selbst  zu  der  Frage, 
warum  er  bei  seinem  Öfen  nicht  auch   jede  Kammer 
48  Stunden  schmauchen  lassen  könnte.    Die  Ueberlegung 
sagte  ihm,  daß  das  bei  seinem  Ufen  einfach  ein  Unding 
ist,  denn  sein  Ofen  hatto  nur  14  Kammern  mit  insgesamt 
iiG  m  itiennkanallänge,  im  Gegensatz  zum  Ofen  seines 
Nachbars,  der  18  Kammern  mit  einer  Gesamtbrennkain»!- 
länge  von  72  m  aufwies.    Daß  unter  diesen  Umständen 
beim  Nachbar  jede  Kammer  gut  4S  Stunden  schmauchen 
konnte,  ja  uicht  allein  das,   daß  dieser  sogar  mehrere 
Kammern  zu  gleicher  Zeit  schmauchen  konnte,  leuchtete 
ihm  jetzt  ohne   weiteres  ein.    Die  Hauptsache  des  Miü 
erfulgej  lag  also  bei  sunein  Ofen  nur  in  der  außerordent- 
lichen Kürze  des  Breuiikamils.    So  kam  er  von  einem  Ge- 
danken aul  den  anderen,  und  er  machte  sich  jetzt  erst  einmal 
richtig  klar,  was  das  zu  bedeuten  habe:  „Mehrere  Kammer» 
zu  gleicher  Zeit  schmauchen."    Die  Autwort  war  bald  ge- 
funden. Zwei  oder  drei  Kammern  zu  gleicher  Zeit  schmauchen 
hieG:   „Fürs   Schmauchen   Zeit   gewinnen",   die  ihm  bei 
seinem  Ofen  stets  fehlte.    Bei  ihm  ging  die  Schmauch- 
arbeit  stets  iu  fliegender  Hast  und  immer  nur  bei  einer 
Schniauchkainmer,  die  schon  manchmal  nach  30  Stunden 
wieder  abgesetzt  werden  mußte,  denn  dann  war  der  Hreun- 
betrieb  schon  wieder  soweit  heran,  daß  der  Schieber  der 
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nomineu,  d.  b.  wird  nicht  solange  mit  klarem  'Wasser  nachge- 
spült, bis  jeglicher  Staub  verschwanden  ist,  so  durfte  die 
Heimgang  selbst  wenig  Zweck  haben,  denn  die  grauenStreifen 
des  Schmutzes  versetzen  sich  nunmehr  über  die  ganze  Ver- 
blend flache  und  verunzieren  selbige  schließlich  nachher 
noch  ärger  als  sie  vorher  gewesen.  Aber  auch  noch  ein 
anderer  Umstand  kann  bei  der  Reinigung  mitsprechen 
und  diese  Reinigung  selbst  dem  Reiniger  sehr  verargen. 
Es  ist  dies  der  mitunter  nicht  wetterbeständige  Kalk- 
mörtel, hauptsächlich  aber  derjenige  Kalkmörtel,  bei 
dessen  Zubereitung  an  Kalk  gespart  worden  ist. 

Eine  Verblendziege] fläche,  die  nicht  besonders  aas- 
gefagt,  sondern  in  der  Ausfahrung  mit  geringem  Kalk- 
mörtel belassen  ist,  kann  niemals  einer  gründlichen  Reinigung 
unterzogen  werden.  Beim  Abwaschen  einer  solchen 
Schautläche  mit  einer  Bürste  wird  dieser  minderwertige 
Mörtel  immer  weiter  aufgeweicht,  und  die  Farbe  dieses 
bei  der  Reinigung  mit  Wasser  immer  weiter  abfließenden 
Mörtels  vergraut  das  gesamte  Bild  dieser  Schaufläche.  Eine 
nach  allen  Regeln  der  Kunst  verarbeitete  Schattflache,  die 
auch  in  Bezug  auf  Ausfugung  sorgfältig  hergestellt  ist, 
erhält  nach  einer  solchen  gründlichen  Reinigung  stets  ihr 
Ursprungsbild  wieder,  und  die  Kosten  einer  solchen 
Reinigung  betragen  kaum  einen  Prozentsatz  de«  Betrages, 
welchen  die  Aufbesserung,  der  Anstrich  usw.  einer  Patz- 
schaciüäche  erfordert. 

Zum  Schluß  möchte  ich  als 

ü.  noch  einen  Punkt  erwähnen,  welcher  Beit  Beatehen 
der  Verblendziegelindustrie  den  Architekten  und  Bau- 
meistern unangenehm  begegnet  ist. 

Es  sind  dies  die  Streite,  die  mit  einzelnen  Verblend- 
ziegel werken  nach  Fertigstellung  der  Bauten  entstanden 
sind.  Es  dürfte  wohl  kaum  ein  Bau  in  Veiblendern  auf- 
geführt werden,  nach  dessen  Vollendung  nicht  einige  oder 
mehrere  Verblender  übrig  geblieben,  zu  deren  Zurück- 
nahme sich  die  Werke  schwer  verstehen  wollen,  obwohl 
die  Baumeister  keine  unmittelbare  Verwendung  für 
diese  Ueberbleibsei  haben.  Diesen  Schaden  muß  nun  not- 
gedrungen der  eine  oder  der  andere,  d.  h.  der  Baumeister 
oder  das  liefernde  Werk  tragen.  Ist  nun  das  liefernde 
Werk  so  entgegenkommend,  daß  es  sich  herbeiläßt,  über 
derartige  Regte  mit  dem  Baumeister  eine  Einigung  Zt  er- 
zielen, so  dürfte  es  sich  letzterer  selbstverständlich  nicht 
nehmen  lassen,  auch  fernerhin  an  Bauten  Verblender  zu 


verwenden  und  die  Vorzüge  derselben  den  Interessenten 
in  gebührender  Weise  zu  unterbreiten.  In  sehr  vielen 
Fällen  kommt  es  jedoch  vor,  daß  die  Werke  selbst  sich 
bei  auch  nor  geringen  Meinungsverschiedenheiten  auf  einen 
Standpunkt  stellen,  der  jedem  Baumeister  das  fernere 
Arbeiten  mit  Verblenden)  für  die  Folge  verleidet 
Weon  wir  uns  vergegenwärtigen,  welche  Bedingungen 
beispielsweise  eine  Behörde  bei  Vergebung  einer  Verblend- 
ziegeilioferung  dieser  selbst  zu  Grunde  legt  und  auf 
welche  die  Werke  gern,  nur  um  die  Lieferung  zu  erhalten, 
eingehen,  so  dürfte  diesen  Werken  andererseits  auch 
emplohlen  werden,  den  Privatbaumeistern  gegenübor.  die 
den  Werken  weniger  Bedingungen  bezw.  Verpflichtungen 
auferlegen,  mehr  Nachsicht  bei  der  Abrechnung  zu  üben. 

Es  ließen  sich  aber  auch  derartige  Streitfälle  leicht 
vermeiden,  wenn  die  Herren  Baumeister  die  liefernden 
Werke  mit  in  Einzelheiten  gehenden  Zeichnungen  versehen 
würden,  sodaß  diese  die  Lieferungen  dem  Fortschritte  der 
Arbeiten  entsprechend  einrichten  könnten,  andererseits 
müßte  aber  auch  das  liefernde  Werk  über  derartig 
technisch  ausgebildetes  Personal  verfügen,  welches  dem 
den  Bau  ausfahrenden  Meister  Aufklärung  zur  Vermeidung 
späterer  Sireitanlässe  geben  kann. 

In  Berücksichtigung  alles  Vorhergesagten  dürfte  es 
also  nicht  allein  die  Schuld  der  Herren  Baumoister  Bein, 
wenn  heute  weniger  nach  Verblecdern  gefragt  wird,  ein 
Teil  dieser  Schuld  mögen  wohl  die  einzelnen  Werke  selbst 
tragen,  die  in  der  Zeit  der  Hochflut  den  Herren  Baumeistern 
gewissermaßen  ihre  Bedingungen  vorschrieben  und,  hieran 
eewöhnt  auch  schließlich  heute  noch  daran  festhalten 

Ein  sehr  großer  Teil  unserer  Herren  Baumeister 
arbeitet  nach  wie  vor  gewiß  gern  mit  Vei  blendern,  haupt- 
sächlich wenn  ihnen  hierzu  geschickte  Maurer  and  gute 
Baustoffe  zur  Verfügung  Btehen  und  ein  klein  wenig  Ent- 
gegenkommen seitens  der  Verblendziegel werke  entgegen- 
gebracht wird. 

Es  wird  uns  auffallen,  daß  dio  jüngeren  Herren 
Architekten,  hauptsächlich  diejenigen,  welche  der  zeitge- 
mäßen Stilrichtnng  zuneigen,  weniger  in  Verblendern 
arbeiten,  als  die  alteren  Herren.  Der  Grund  hierzu 
dürfte  leicht  gefunden  sein.  Wenn  wir  alles  Vorher- 
gesagte, soweit  es  unsauber  ausgeführte  Verblendziegel- 
flächen  anbetrifft,  zusammenfassen  und  ans  sagen,  daß 
dieses  alles   dem  Kenneraage  dee  jungen  aufstrebenden 


Schmauchkammer  niederzubrennen  drohte.  Dieser  Unter- 
schied —  das  sah  er  jetzt  ein  —  mußte  natürlich  zu  ganz 
abweichenden  Betriebshandhabungen  der  beiden  Oefen 
führen.  Der  Grundfehler  war  die  Brennkanalkürze  seines 
Ofens. 

Noch  eben  mit  diesem  Gedanken  beschäftigt,  kam  ihm 
auch  schon  wieder  ein  neuer;  er  erinnerte  sich,  daß  der 
Brenner  der  Nachbarziegelei  bei  dem  damaligen  Gesprach 
auch  noch  die  gute  Zugkraft  seines  Schornsteins  nicht 
genug  rühmen  konnte.  Ihm  war  besonders  noch  im 
Gedächtnis,  daß  der  Brenner  der  Nachbarziegelei  gesagt 
hatte,  daß  eine  Schmauchkammer  viel  durchströmende  Luft 
haben  müßte,  wenn  man  wirkliche  Schmaucberfolge  erzielen 
wolle.  Zur  Erklärung  hatte  der  Brenner  der  Nachbarziegelei 
damals  noch  hinzugesetzt,  daß  die  Trägerin  der  aus  den  frischen 
Einsatzformlingen  wegzubringenden  Feuchtigkeit  allein  die 
warme  Luft  sei.  Das  Wesentliche  dabei  sei  aber,  daß 
diese  in  „reichlichen"  Mengen  durchgeschickt  würde.  Das 
sei  keine  kleine  Aufgabe.  Deshalb  muß  auch  ein  genügend 
starkes  Zugmittel  in  Anwendung  kommen,  uud  das  sei  ein 
genügend  hoher,  zugkräftiger  Schornstein,  denn  das  Durch- 
laufen der  warmen  Luft  von  der  abkühlenden  Kammer 
durch  den  Schmauchkanal  nach  der  Schmauchkammer  und 
von  hier  durch  den  Fuchs  und  Raucnsammler  nach  dem 
Schornsteiu  erfordere  Kraft,  und  zwar  nicht  zu  wenig.  So 
viel  er  sich  noch  erinnern  konnte,  sprach  der  Brenner 
damals  von  Zugstärke  6  in  der  Scbinauchkammer,  für 
unseren  Brenner  etwas  Unbekanntes,  denn  sein  Ofen  hat 


nur  einen  28  m  hohen,  schlecht  ziehenden  Schornstein,  und 
mit  dem  war  Zugstarke  6  nie  zu  erreichen.  Die  zu  geringe 
Höhe  des  Schornsteins  —  das  sah  er  jetzt  ein  —  war  der 
zweite  große  Unterschied,  den  unser  Brenner  beim  Vergleich 
der  beiden  Oefen  gefunden  hatte. 

Richtig  nachgedacht,  hatte  „der  Brennbetrieb"  schon 
früher  einmal  auf  diese  beiden  Unterschiede  hingewiesen,  denn 
auch  er  hatte  schon  von  „zu  schwacher  Lunge"  und  zu 
„engbegrenzter  Rennbahn"  gesprochen,  und  damit  ein 
immerhin  urteilsklares  Verständnis  für  die  Sache  zum  Aua- 
druck gebracht,  ohne  daß  man  damals  auf  seine  Aussagen 
sonderliche  Bedeutung  gelegt  hätte. 

Die  eben  durchdachten  Erwägungen  waren  dem  Brenner 
bedeutungsvoll  genug,  um  sie  gelegentlich  bei  seinem  Brot- 
herrn anzubringen.  Die  Veranlassung  dazu  sollte  nicht 
gar  zu  lange  warten  lassen.    Der  Anstoß  war  folgender: 

Der  Brotherr  hatte  sich  in  den  letzten  Tagen  vertrag- 
lich bei  Strafe  verpflichtet,  in  genau  festgesetzter  Zeit 
eine  große  Lieferung  von  Klosterformatziegeln  nach 
gegebener  Probe  zur  Erledigung  zu  bringen.  Als  Sonder- 
bedingung verlangte  man  entsprechend  des  Mehrpreises, 
den  man  anlegen  wollte,  eine  rissefreie,  in  Farbe  reine 
Ware.  Es  war  eine  staatliche  Lieferung,  von  deren  gutem 
Ausfall  weitere  Lieferungen  abhingen.  Der  Besitzer  hatte 
natürlich,  zumal  beim  ersten  Auftrag,  ein  großes  Interesse 
daran,  daß  seine  Angestellten  sich  die  beste  Mühe  gaben, 
damit  die  Ziegelüeterung  eiu wandsfrei  erfolge,  und  daß 
nichts  unterlassen  werde,  was  das  gute  Gelingen  der  Ziegel- 
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Architekten  nicht  entgangen  ist,  so  dürfte  man  dessen 
Abneigung  gegen  den  Verblendziegelbau  leicht  erklärlich 
finden.  Gerade  so  wie  in  Verblendziegeln  werden  aber 
aich  »ehr  häufig  recht  geschmacklose  Haustein-  bezw. 
Patzbauten  aufgeführt.  Weshalb  werden  nun  diese  Uber- 
sehen, an  der  mißratenen  Verblendziegelfläche  wird 
jedoch  Kritik  geübt? 

Weil  auf  dem  Gebiete  der  Hanatein-  bezw.  Patz- 
bauten  den  Herren  Baumeistern  seitens  der  Buchhand- 
langen, Verlags-  und  Kunstanstalten  immer  wieder  neno 
Sachen,  Fassaden  sowie  Einzelheiten  großer  Baumeister 
und  Architekten  zugetührt  werden,  welche  dem  strebenden, 
dem  Zage  der  Zeit  folgenden  Architekten  immer  wieder 
etwa«  Nene«  bieten. 

Die  Verblendziegelindustrie  dürfte  diesen  Herren  ge- 
rade in  letzter  Zeit  in  Beza;  auf  derartige  Hülfsmittel 
sehr  wenig  geboten  haben. 

Ließen  sich  die  Verblendziegelwerke  bezw.  die 
größeren  Vereinigungen  derselben  herbei,  durch  Ausgabe 
sogenannter  Monatshelte,  welche  spater  auch  antiquarisch 
bezogen  werden  konnten,  den  jüngeren  Herren  immer 
wieder  neuen  8toff  über  die  Verwendung  des  Verblend- 
ziegeis zukommen  n  lassen,  so  dürften  auch  die  Folgen 
nicht  ausbleiben,  der  Verblendziegel  würde  mehr  ange- 
wandt als  bisher,  die  ganze  Industrie  somit  gehoben. 

Selbstverständlich  müßte  es  wiederum  Sache  der 
Werke  bleiben,  den  Herren  Architekten  diese  vorbenannten 
Monatshefte  auch  zugänglich  zu  machen,  was  um  so 
leichter  fallen  dürfte,  als  die  Beisenden  der  Fabriken 
bezw.  deren  Vertreter  standige  Fühlung  mit  Bau- 
intereesenten  unterhalten. 

Wenn  dem  strebenden  Architekten  etwas  Neues  ge- 
boten wird,  wird  er  es  stets  freudig  begrüßen.  »** 


flelr  Vorsicht  bei  der  Tonanfchr. 

Von  G.  Jodok«. 

Vor  einigen  Wochen  stand  ich  vor  einem  Ratsei, 
das  mir  zunächst  ungelöst  blieb,  bis  mich  schließ- 
lich einer  meiner  Leute  —  ich  muß  gestehen, 
nicht  einer  der  Gewecktesten  —  auf  des  Pudels  Kern 
brachte:  das  zeigte  mir  wieder,  daß  man  oftmals  über 
das  Einfachste  stolpert  und  das  Nächstliegende  übersieht. 
Vorausschicken  muß  ich,  daß  mein  Ton  Kalk  aufweist, 


und  daß  bei  mir  demzufolge  die  Tongewinnung  eine  sehr 
peinliche  ist.  Ich  lasse  den  Ton  in  schwachen  8cheiben 
vermittels  der  besonders  im  Westerwald  bekannten  Ton- 
messer  aus  dem  Flöz  abstechen,  sodaß  dem  Tongräber 
jede  größere  Mergelknülle  auffallen  muß.  Wird  das  Aus- 
lesen der  Mergelknollen  einigermaßen  sorgfältig  gehand- 
habt, so  ist  das  Ausplatzen  der  gebrannten  Ziegel  erträg- 
lich, und  die  Ziegel  lassen  sich  schlankweg  verkaufen 
Nun  mußte  ich  verschiedentlich  die  Wahrnehmung  machon, 
daß  die  Ausplatzangen  meiner  Ziegel  zunahmen,  und  es 
wurde,  obwohl  ich  mit  noch  schärferer  Sorgfalt  auf  das 
Auslesen  der  Mergelknollen  hielt,  der  Mißstand  zeitweise 
immer  auffälliger,  manchmal  mehr,  manchmal  weniger, 
manchmal  wieder  setzte  die  Erscheinung  für  kurze  Zeit 
ganz  aus.  Ich  dachte  schon  an  einen  Racheakt  einer 
meiner  Leute,  da  machte  mich  der  oben  erwähnte  Mann 
darauf  aufmerksam,  daß  im  vorigen  Spätherbst  die  Land- 
straße, die  mein  Kippwagenzug  mit  Plerdevorspann 
streckenweise  zn  berühren  hatte,  mit  Keikstoinscbotter 
ausgebeKsert  worden  war.  Jetzt  lag  des  Rätsels  Lösung 
nicht  so  fern.  Die  von  der  Tongrube  her  mit  fettem  Ton 
gefüllten  Hufeisen  der  Pferde  nahmen  an  den  Ueber- 
gangsstollen  Kalkstein  mit  den  Hufen  mit  und  brachten 
ihn  so  von  der  Strecke  her  mit  nach  der  Ziegelei.  Hier 
mußten  die  Pferde  auf  eine  Strecke  von  etwa  25  m  eine 
Höhe  von  6  m  überwinden.  Durch  das  schwere  An- 
ziehen den  Berg  hoch  lOste  sich  nun  manchmal  der  ein- 
getretene Ton  mit  dem  Kalkstein  zwischen  Huf  uod 
Eisen,  und  der  Kalk  war  dort,  wo  er  nicht  hingehörte, 
nämlich  im  Ziegelton,  der  dadurch  verunreinigt  war.  Das 
zeitweilige  Mehrausplatzeu  hatte  in  dieser  Ursache  seinen 
Grand  nnd  setzte  erst  dann  ans,  als  ich  durch  eine 
stärkere  Kiesschicht  an  den  gefahrlichen  Stellen  dafür 
Sorge  trug,  daß  ein  Mitschleppen  der  Kalksteinstücki-hen 
durch  die  Pferde  verhindert  wurde.  n" 


Strangpresse. 

Mittels  einer  Vorrichtung  von  Thomas  R.  Brittain 
in  Arkon,  Ohio  (Amerikanische«  Patent  840107 
vom  1.  Januar  1907)  wird  dunner,  aofgeschlimin- 
ter  Tonbrei  stark  entwässert  und  der  so  erhaltene  Ton  in 
Form  eines  Stranges  Ton  gewö lml icher,  ■'  schneidbarer 
Beschaffenheit  ausgepreßt.     Die  Vorrichtung  besteht  au* 


brande  schädigen  könne.  Das  machte  zur  Vorbedingung, 
daß  .Brennbetrieb"  und  „Schmauchbetrieb"  sehr  vorsichtig 
und  gewissenhaft  arbeiten  mußten. 

Die  Zeit  für  Beginn  der  Lieferung  war  vorsichtiger- 
weise  auch  nicht  zu  früh  gelegt,  und  da  man  wußte,  daß 
sie  ausreichte,  um  schon  eine  nennenswerte  Menge  Ziegel 
bis  zu  Lieferungsantang  in  Vorrat  auf  den  Platz  stellen 
zu  können,  gingen  Brennbetrieb  und  Schmauchbetrieb  augen- 
scheinlich noch  unter  den  guten  Ermahnungen  ihres  Brot- 
herrn und  des  Brenners  friedlich  und  mit  bestem  Willen 
an  ihre  Arbeit,  die  durch  besouders  günstiges,  anhaltend 
schönes  Wetter  und  die  daraus  entspringende  vorzügliche 
Trockeuluft  vorteilhaft  gefördert  wurde. 

Mittlerweile  war  die  Fabrikation  soweit  gediehen,  daß 
die  ersten  Ziegel  aus  dem  Ofen  gebracht  wurden,  auf 
deren  Ausseben  man  natürlich  sehr  gespannt  war.  Diese 
waren  s.  Z.  —  dank  des  vorzüglichen  Trockenwetters  — 
gut  lufttrocken  in  den  Ringofen  gekommen;  Brennbetrieb 
und  Schmauch  betrieb  hatten  gut  zusammengepaßt,  und  das 
Brennergebnis  war  ein  gut  befriedigendes,  so  daß  alles 
bester  Stimmung  war. 

Diese  Freude  sollte  aber  nicht  so  lange  wären  I  Kaum 
waren  1  Wochen  ins  Land  gegaugeu,  da  änderte  sich  das 
Bild  gewaltig.  Buntscheckiges  und  rissiges  Zeug!  Zunächst 
entschuldigte  man  sich  noch  damit,  daß  es  nur  eiue  Aus- 
nahme sei,  und  daß  es  schou  wieder  besser  werden  würde. 
Doch  die  Hoffuungen  erwiesen  sich  als  getäuscht.  Von 
Kammer  zu  Kaminar  wurden  di«  Ziegel  schlechter.  Unten 


fast  alles  gerissen  und  die  Farbe  fast  ohne  Ausnahme 
schmutzig-weiß,  ins  Graue  übergehend,  kurzum  abscheulich. 
Das  gab  natürlich  auch  scheußliche  Stimmung. 

Der  Brenner  sah  jetzt  den  Zeitpunkt  gekommen,  um 
einzugreifen.  Durchgreifende  Hilfe  tat  not,  er  mußte  bei 
seinem  Brotherrn  wohl  oder  übel  vorstellig  werden. 

Ja,  was  sagst  du  nun  alles  deinem  Herrn,  überlegte 
der  Brenner  bei  sich,  da  er  dich  doch  fragen  wird,  woher 
eigentlich  die  augenblicklieb  sich  zeigendeu,  traurigeu 
Brennergebnüsse  kommen?  und  wie  dem  abzuhelfen  sei! 
Schnell  war  der  Entschluß  gefaßt.  Es  ist  das  Beste,  du 
sagst  deinem  Herrn  offen  und  frei,  was  du  ebeu  erwogen 
hast  —  zu  kurzer  Brennkanal  und  zu  niedriger,  schwach- 
ziehender Schornstein  —  und  außerdem  sagst  du  ihm  noch 
folgendes: 

Daß  die  Ziegel  so  verdorben  aus  dem  Ofen  kommen, 
liegt  zum  großen  Teil  mit  daran,  daß  sie  nicht  trocken 
geuug  in  den  Ofen  eingesetzt  werden  konnten,  und  das 
kommt  wieder  daher,  daß  wir  seit  Wochen  das  schlechteste 
Trockenwetter  haben,  das  «ich  überhaupt  denken  läßt;  denn 
es  regnet  fast  jeden  Tag,  wo  soll  da  die  notwendige 
Trockeuluft  herkommen]  Im  Gegenteil,  die  schon  trockenen 
Ziegelf ormlinge  werden  eher  noch  feuchter,  als  sie  vorher 
schon  waren.  Das  bißchen  Wärme,  was  wir  auf  dem  Oten 
haben,  reicht  nicht  aus,  um  noch  Vorräte  an  trockener 
Ware  aufspeichern  zu  können  und  im  Notfälle  gegen  zu  wenig 
Trockeueinaatz  gesichert  zu  sein. 

Nun  kommt  dazu,  daß  wir  es  im  vorliegenden  Falle 
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einem  aus  zwei  Hälften  1  und  2  zusammengesetzten  aut 
Stützen  5  fest  ruhenden  Zylinder,  welcher  hinten  dorch 
eine  Wand  8  geschlossen  und  vorn  mit  einem  konischen 
Teil  6  versehen  ist,  dessen  Flansch  7  zur  Anbringang 
eines  Mundstücke«  dient.  Im  Innern  diese«  Zylinders  ist 
konzentrisch  in  Trager  16  and  Wand  8  mit  Zapfen  15 
und  Welle  9  ein  Dorn  14  drehbar  gelagert,  auf  dessen 
Oberfläche  Blätter  oder  Schaufeln  17  in  Schrauben  form 
derart  angeordnet  sind,  daß  die  bei  28  in  den  Zylinder 


eingepumpte  Tonscblempe  in  dem  engen  Raum  zwischen 
Zylinder  und  Dorn  allmählich  nach  vorn  gedrückt  wird. 
Das  Drehen  des  Domes  14  geschieht  mittels  des  Vor- 
geleges 10,  11,  12,  13.  Der  Zylinder  ist  aof  der  Innen- 
seite mit  Forchen  oder  Hannen  18  verschen,  von  denen 
aut  der  unteren  Seite  feine  Kanäle  19  in'*  Freie  führen. 
Aut  den  zwischen  den  Forchen  18  verbleibenden  Bippen 
liegt  ein  Trommelrieb,  das  aas  zwei  Drahtnetzen  20  und  21 
besteht,  zwischen  denen  ein  Leinwand-  oder  dergleichen 
Qewebe  22  gehalten  wird.  Beim  Vordiücken  der  Ton- 
scblempe wird  nun  aus  dieser  durch  das  Trommelsieb  hin- 
durch das  Überschüssige  Wasser  durrhMlriert,  welches 
sich  in  den  Binnen  18  angesammelt  und  aus  diesen  durch 
die  Kanäle  19  in's  Freie  fließt,  sodaß  durch  das  Mund- 
stück ein  Tonstrang  von  genügender  Konsistenz  austritt. 


Abbrnchziegel. 

Der  Käufer  von  Abbruchziegeln  ist  nach  einem  Gut- 
achten der  Berliner  Handelskammer  nach  Handels- 
braach verpflichtet,  die  Abbrachziegel  nach  Maß- 
gabe des  Fortschreitens  des  Abbruchs  sofort  abzufahren. 


Ein  Handelsbrauch,  nach  welchem  der  Abbrachunter- 
nehmer, falls  der  Käufer  dieser  Verpflichtung  nicht  genügt, 
berechtigt  ist,  die  Ziegel  ohne  Stellung  eiuer  Nachfrist 
anderweit  zu  verkaufeo,  läßt  sich  nicht  feststellen. 


Neuere  Bauten. 


Garnisonkirche  in  Granden z. 
Die  Verblender  and  auch  sämtliche  Formziegel  für 
die  Fenster  usw.  des  Aeußeren  and  für  das  Innere  der 
Garnisonkirche  sind  von  der  Ziegelei  und  Tonwareniabrik 
Max  Falck  \  Co.  in  Graadenx  geliefert  worden. 


mit  Klosterformatziegeln  zu  tun  haben.  Wenn  schon  gelochte 
und  poröse  Ziegel  bei  solch  teuflischem  Wetter  schlecht 
oder  garnicht  trocknen  und  man  spine  liebe  Not  hat,  was 
soll  man  da  erst  von  solch'  dicken  und  ungelochten  Ziegeln 
sagen,  die  doch  erst  recht  längere  Zeit  und  gute  Trockenluft 
beanspruchen? 

Dafür,  daß  wir  eine  Zeit  lang  recht  schöne  Ziegel  aus 
dem  üfen  brachten,  will  ich  folgendes  anführen:  Bei  dem 
schönen,  langanhaltenden  Wetter  hatten  wir  immer  gut- 
trockene Ziegeliormlinge  zur  Verfügung,  ja.  wir  waren 
sogar  imstande,  einen  hübschen  Vorrat  davon  anzusammeln 
für  den  Fall,  daß  es  einmal  daran  gebricht  Die  Vorrats- 
menge war  aufgebraucht,  die  frischgepreßten  Ziegelform- 
linge  wollten  nicht  trocknen,  und  so  kam  es,  daß  wir  auch 
feuchtere  Ziegel  mit  einsetzen  mußten,  nur  um  den  Ofen- 
betrieb aufrecht  erhalten  zu  können. 

Solange  trockene  Ziegelformlinge  vorhanden  waren,  so- 
lange haben  sich  der  „Brennbetrieb*  und  der  „Schmauch- 
betrieb' leidlich  vertragen,  aber  als  erst  nassere  Formlinge 
in  den  Ofen  kamen,  da  ging  die  liebe  Not  an.  Der 
Brennbetrieb  woUte  in  seinem  gewohnten  Schritt  weiter, 
weil  der  Brotherr  7  Kammern  in  der  Woche  von  ihm 
fordern  mußte,  um  die  Lieferzeiten  innehalten  zu  können, 
während  der  Schmauchbetrieb  die  durch  den  feuchteren 
Ziegeleinsatz  veranlaßte  Mehrarbeit  nicht  schaffen  konnte, 
weil  ihm  die  nötige  Zeit  tflrs  Schmauchen  fehlte  und  ein 
Schieber  nach  dem  anderen  vorzeitig  niederbrannte. 

Bis  hierher  war  der  Brenner  in  seinen  Qedanken  ge- 


kommen, als  er,  aufschauend,  seinen  Brotherrn  die  Treppe 
zum  Ringofen  hochkommen  sah.  Es  dauerte  auch  nicht 
lange,  und  bald  war  Brotherr  und  Meister  im  angeregten 
Gespräch  Uber  den  wenig  erfreulichen  Ausfall  der  letzten 
Kammer. 

Der  Brotherr  war  dem  Brenner  gerade  zur  rechten 
Zeit  gekommen.  Mit  Freuden  begrüßte  letzterer  die  Gelegen- 
heit, ihm  sein  Herz  gründlich  ausschütten  zu  können,  und 
zwar  genau  in  dem  Sinne,  fast  Wort  für  Wort,  wie  er 
■ich  das  vorher  in  seinen  Gedanken  zurecht  gelegt  hatte. 
Doch  etwas  fugte  er  noch  hinzu,  nämlich,  daß  es  gewiß 
von  großem  Wert  für  das  Geschäft  gewesen  wäre 
und  auch  noch  fernerhin  sein  würde,  wenn  er 
bald  noch  Gelegenheit  *  nähme,  sich  andere  gute 
Betriebe  und  deren  Einrichtungen  anzusehen  und 
die  Ratschläge  anderer  erfahrener  und  bewährter  Fach- 
leute zu  hören ,  damit  er  selbst  Vergleiche  anstellen 
könne  zwischen  anderen  guteingerichteten  Ringöfen  und 
dem  seinigen.  Er  würde  sich  bei  dieser  Gelegenheit  Uber- 
zeugen können,  daß  diu  Grunde,  welche  er  angegeben  hat, 
auch  wirklich  die  verderbenbringenden  sind,  nämlich  zu 
kurzer  Brennkanal  und  zu  niedriger  Schornstein. 

Der  Brotherr  war  den  Ausfuhrungen  des  Brenners  mit 
großer  Aufmerksamkeit  gefolgt.  Was  er  zu  hören  bekam, 
traf  ihn  nicht  unerwartet  und  Überraschend  —  es  war 
gewißermaßen  eine  Strafpredigt  für  ihn  selbst,  —  denn  er 
war  seinerzeit  in  der  Hauptsache  selbst  die  Veranlassung 
gewesen,  daß  der  Brennkanal  kürzer  und  der  Schornstein 
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Amtliches. 

Berufungsfähige  Bescheide  im  Jahre  1906. 
Die  Zahl  der  im  Jahre  1906  seitens  der  Sektionen  er- 
lassenen berufungsfähigen  Bescheide  betrügt  58.V>  (gegen  5646 
im  Vorjahre). 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  zeigt  die  Bescheide 
nach  Sektionen  und  nach  den  verschiedenen  Gattungen  getrennt: 


Se ktJ.  nen 


Zahl 
der  im 
.hihre 
1906 
Über- 
haupt 
er- 
lasse- 
nen 
lieru- 


Vou  den  Bescheiden 


in  Spalt«  I 
Gegenstände:  


zum 


Die  erste  Ren- 
tenf>3ts<-U:iing 
für  Verletzte 

oder 
Hinterbliebene 


Die  weitere  Kenten- ! 
fesUetzung  für  Verletzte ! 
und  Hinterbliebene  auf 
Grund  der  §4  88  bis  92, 
94  u.  95  de«  G.  U.  V.  Ii.» 
vom  30.  Juni  1900  usw. 


Außerdem  wurden  gemäß  §  15'  des  neuen  Statuts  in 
10  Fällen  durch  den  Genossenschaftsvorstand  berufungsfShige 
Bescheide  erteilt.  mi 


Unftlle  durch  Einatmung  giftiger  Gase  an  Gas- 
kraftmaschinen  schreibt    das   Reichs  versicherungsamt 
unter  dem  16.  Mai  an  die  Berafsrenoasenschaften: 

Die  immer  wachsende  Verwendung  der  mit  Hochofen- 
gas, Sauggas  und  ahnlichen  Oasarten  getriebenen  Gaskraft- 


maschinen hat  zu  vielen  Unfällen  durch  Einatmung  gütiger 
Gase  geführt.  Der  Vorstand  wird  deshalb  ergebenst  ersuchi, 
auf  geeignete  Maßnahmen  zur  Verhütung  solcher  Unfälle  und 
zur  Rettung  der  Verunglückten  Bedacht  zu  nehmen.  Das 
Kaiserliche  Gesundheitsamt  hat  nach  Benehmen  mit  dem 
Reichsversicherungsamt  empfohlen,  sämtliche  Arbeiter,  ins- 
besondere die  mit  der  Wartung  der  betreffenden  Maschinen 
betrauten  Personen,  auf  die  giftigen  Eigenschaften  der  be- 
zeichneten Gasarten  ausdrücklich  hinweisen  und  sie  Ubei  dus 
beim  Eintritt  einer  Gasvergiftung  zur  Rettung  des  Ver- 
unglückten Geeignete  belehren  zu  lassen.  Da  das  Atmen- 
lassen von  reinem  Sauerstoff  sich  bisher  bei  Vergiftungen 
mit  kohlenoxydhaltigen  Gasen  bewährt  hat,  so  sollte  nach 
Ansicht  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamts  in  den  in  Frage 
kommenden  Anlagen  stets  eine  hinreichende  Menge  kom- 
primierten Sauerstoffs  in  entsprechend  (mit  einem  Druck- 
ventil) eingerichteten  Bomben  nebst  einer  zweckmäßigen 
Vorrichtung  zum  Einatmen  dieses  Gases  vorrätig  gehalten 
werden.  Ferner  sollte  eine  genügende  Zahl  der  regelmäßig 
im  Betrieb  anwesenden  Personen  durch  einen  Arzt  in  der 
Ausführung  der  künstlichen  Atmung  bei  Betäubten  und  in  dem 
Einatmcnlassen  von  Sauerstoff  bei  Verunglückten  ausgebildet 
werden.  Auch  sollte  bei  jedem  solchen  Unglücksfalle  für 
die  schleunige  Zuziehung  eines  Arztes  zu  sorgen  sein.  Mi 


Durchsicht  der  genossenschaftlichen  Betriebe 
im  Jahre  1906. 

Aus  dem  Gesamtbericht  des  Genossenschaftsvorstand» 
die  Tätigkeit  der  technischen  Aufsichtsbeamten  mi 
Jahre  1906  entnehmen  wir  nachstehende  allgemein 
interessierende  Mitteilungen : 

In  1128  von  1177  besichtigten  Betrieben  mußten  Schuu- 
vorrichtungen  angeordnet  werden. 

Die  bei  den  Durchsichten  nach  den  entsprechenden 
Paragraphen  der  Unfallverhütungsvorschriften  erforderlich 
gewordenen  Anordnungen  betrafen  vorzugsweise: 

1.  Die  Abräum ungsarbeiten,  den  Abbau  von  Tonwänden. 
Unterhöhlungsarbeiten,  das  Fehlen  der  notwendigen  Böschung 
in  Sandgräbereien.  In  zwei  Betrieben  mußte  das  leichtfertige 
Umgehen  mit  Sprengstoffen  gerügt  werden:  Sprengpatronen 
wurden  im  Werkzeugkasten  vorgefunden.  2.  Das  Verlegen  der 
Geleise  sowie  die  Instandhaltung  der  Geleisanlagen  und  des 
rollenden  Materials.  3.  Das  Führen  der  Gespanne  durch 
jugendliche  Personen.  4.  Das  Fehlen  von  Schacht- 
abschlüssen oder  Mängel  an  denselben.  Das  Pehlen  von 
Sperr-  und  Signalvorrtchtungen  sowie  Warnungsschildern, 
die  Personenbeförderung  und  Bedienung  der  Fahtrtubie. 
Das  Fehlen  von  Geländern,  Einfriedigung  der  Aufzüge. 
Schutzdächer  über  Verkehrswegen  und  das  Betreten  der  Aul- 
züge während  des  Betriebes.  5.  Die  mangelhafte  Verkleidung 


niedriger  gebaut  wurde,  und  das  kam  daher,  daß  ihm  nur 
sehr  beschränkte  Geldmittel  zur  Verfügung  gestanden  hatten, 
und  daß  er  soviel  wie  irgendmöglich  sparen  wollte.  Hätte 
er  damals  gewußt,  was  er  heute  weiß  und  erfahren  hat, 
daß  er  an  einer  ganz  falschen  Stelle  gespart  hat,  dann 
wurde  er  gewiß  alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt  haben, 
um  die  Mehrkosten  für  eine  Ofenanlage,  und  zwar  für  eine 
Solche,  wie  sie  unbedingt  Bein  muß,  aufzubringen.  Er 
würde  sich  dadurch  viel  Aerger  und  Geldverluste  erspart 
und  dabei  die  Mehrkosten  für  die  Anlage  doppelt  und 
dreifach  wieder  herausbekommen  haben.  Den  Brotherrn 
konnte  der  Bescheid,  den  er  dem  Brenner  zu  geben  hatte, 
nach  allem,  was  er  schon  wußte  und  reichlieh  bei  sich  er- 
wogen hatte,  nicht  schwer  fallen.  Das,  was  Sie  mir  soeben 
vorgetragen  haben,  lieber  Brenner,  Btimmt  durchaus  mit 
meinen  Ansiebten  aberein.  Ich  habe  schon  langst  erkannt 
und  mit  Ihnen  mitgefühlt,  daß  Sie  bei  den  aufgezählten 
Mängeln,  wie  sie  bei  unserer  Ithigoienanlagi'  zu  finden 
sind,  ein  schweres  Arbeiten  haben.  Ich  sehe  jetzt  selbst 
ein,  daß  der  Brennkanal  länger  und  der  Schornstein  höher 
sein  muß.  Schon  in  der  nächsten  Zeit  sollen  die  bestehen- 
den Mängel  beseitigt  werden.  Ich  habe  mich  bereite  mit 
einem  tüchtigen  Ofensachverständigen  in  Verbindung  ge- 
setzt, um  zunächst  einmal  von  ihm  zu  hören,  wie  die  Ofeu- 
niißatände  zu  beseitigen  sind.    Derselbe  hat  mir  als  allein 


helfende  Mittel  empfohlen :  einmal  den  Brennkanal  tun 
4  Kammern  zu  verlängern,  mit  anderen  Worten  ihu  aut 
70  m  Brennkanallänge  zu  bringen ,  zum  anderen  den 
Schornstein  um  12  m,  also  auf  40  m  zu  erhöben.  Beides 
läßt  sich  im  vorliegenden  Falle  noch  gut  ausfuhren,  *#ü 
die  Verhältnisse  günstig  liegen«. 

Gesagt  —  getan  I  Das  wurde  so  gemacht,  und  seitJem 
sind  Brenn-  und  Schmauchbetrieb  die  besten  Freunde  der 
Welt! 

Mir  aber  als  Ziegeleibesitzer  bleibt  allerdings  du 
wenig  schöne  Bewußtsein,  daß  mir  eine  ursprünglich  mangel- 
haft angelegte  Ofeneinrichtung  recht  viel  unnötiges  Geld 
Aerger  und  Verdruß  gekostet  hat  Wie  mir  mein  zu  Rate  ge- 
zogener Sachverständiger  versichert,  lassen  sich  heutzutage 
leider  all'  zu  oft  noch  recht  viele  Facbgenoasen  und  wie 
vielmehr  erst  die,  die  es  noch  werden  wollen,  dazu  ver- 
leiten, einen  zu  kurzen  Brennkanal  und  einen  zu  niedrige» 
.Schornstein  zu  bauen,  nur  in  der  Absicht  zu  „spare"' • 
Sie  verstehen  nicht,  welche  hohe  Summe  sie  auf  <iie*e 
Weise  unnütz  zum  Fenster  hinauswerfen,  und  welche* 
Heer  von  Sorgen  und  Unannehmlichkeiten  sie  sich  durcli 
solche  kurzsichtige  Maßnahmen  auf  den  Hals  laden.  Möge 
sich  jeder,  den  es  angeht,  meinen  Fall  zum  absebreckeudeu 
Beispiel  dieueu  lassen  1 
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6.  Den  schlechten  Zustand  von  Fußböden,  Tr 
Karrbahnen,  von  Trockenschuppen  und  Gewölben  in 
öfen.  Femer  das  Fehlen  von  Geländern  an  Treppen,  Bühnen 
und  Brücken  sowie  das  Pehlen  von  Brustwehren  an  Luken 
und  Ocffnungen  oberer  Stockwerke.  Die  Beleuchtung  in 
Ringöfen. 

7.  Die  Einfriedigung  von  Schwungradern,  Wellen- 
leitungen und  von  Getrieben  der  Strangpressen.  Die  Signal- 
Vorrichtungen  zum  Anlassen  und  Abstellen  der  Kraft- 
maschinen, Wellenabdeckung,  Unterfangung  und  Umwehrung 
der  Riemen  und  Seile,  Riementräger,  Abdeckung  der  Zahn- 
radeinlaufstellen, der  Nasenkeile  und  Stellschrauben,  Aus- 
ruckvorrichtungen, Verdeckung  offener  Mischer,  Sicherung 
von  Einwurftrichtern  über  Walzwerken,  Tonschneidern  und 
Bechcrelevatoren,  Einfriedigung  der  Kollergange,  Schutz- 
hauben über  Kreissagen  usw. 

Die  Betriebsbesichtigungen  fanden  in  der  Regel  in  Be- 
gleitung des  Betriebsunternehmers  bezw.  des  Betriebsleiters 
oder  seines  Stellvertreters  statt.  Was  die  Anordnungen  und 
Ratschläge  zur  Verhütung  von  Unfällen  anbetrifft,  so  fanden 
die  technischen  Aufsichtsbeamten  im  allgemeinen  willig 
Gehör. 

Die  bei  den  Nachrevisionen  mehrfach  festgestellte  mangel- 
hafte Ausführung  früherer  Anordnungen  dürfte  dem  Um- 
stände zuzuschreiben  sein,  daB  die  Unternehmer  die  Be- 

der  in  vielen 
aft  gegenüber 
solcher  Be- 


il geeigneten  Hand- 
werkern und  an  passenden  Zutaten  zur  Anbringung  der  Vor- 
richtungen fehle. 

Kleinere  Unternehmer  (Bauern)  hatten  verschiedentlich 
die  Einsendung  der  Erledigungsanzeige  unterlassen;  auf  Vor- 
haltung erklärten  sie,  daß  sie  sich  in  den  Schriftstücken  nicht 
zurechtfänden.  In  Elsaß-Lothringen  entschuldigen  sich  der- 
artige Unternehmer  mit  ihrer  Unkenntnis  der  deutschen 
Sprache. 

Manche  Arbeitgeber  wie  Arbeitnehmer  verhalten  sich 
der  Unfallverhütung  gegenüber  noch  ablehnend,  da  sie  in 
den  erforderlichen  Maßnahmen  eine  Erschwerung  der  Arbeit 
erblicken.  Vielfach  erklären  Arbeitgeber,  daß  „Achtsamkeit 
das  beste  Mittel  zur  Verhütung  von  Unfällen  sei". 

Jedoch  auch  die  Arbeitnehmer  haben  sich  noch  nicht 
an  die  Unfallverhütungsvorkehrungen  gewöhnt,  sie 


sehen,  daß  Arbeiter  mit 


acht.  So  wurde  z.  B.  ge- 
den  in  die  Arbeitsmaschinen 
griffen;  auf  Vorhaltung  kamen  sie  nur  mit  Widerstreben  der 
an  sie  gestellten  Aufforderung  zur  Benutzung  der  Schutz- 
mittel nach.    Namentlich  beim  Abbau  in  Sand-  und  Ton- 


gruben antworten  die  Versicherten  auf  den  Hinweis  der 
Vorschriftswidrigkeit,  daß  sie  den  Abbau  in  dieser  Weise 
bereits  jahrelang  betreiben  und  daß  während  dieser  Zeit  ein 
Unfall  noch  nicht  vorgekommen  sei.  Ein  Arbeiter  gab  sogar 
folgendes  zur  Antwort:  „Weshalb  sollen  wir  uns  das  Leben 
durch  Befolgung  der  vielen  Vorschriften  besonders  er- 
schweren, stößt  jemandem  ein  Unfall  zu,  so  muß  der  „Unfall" 
(bevorzugter  Ausdruck  der  Arbeiter)  für  uns  sorgen.  Bei 
etwaigem  Todesfalle  steht  die  Familie  unter  Umständen 
besser  da,  als  zu  Lebzeiten  des  Vaters,  da  dieser  recht  häufig 
den  größten  Teil  des  Verdienstes  für  sich  verbraucht". 

Die  Beseitigung  der  Schutzvorrichtungen  durch  die 
Arbeiter  wurde  auch  in  diesem  Jahre  häufig  festgestellt. 

Daß  die  Arbeitnehmer  den  Schutzmaßnahmen  so  wenig 
Interesse  entgegenbringen,  fällt  in  unserer  Industrie  noch 
mehr  ins  Auge  als  bei  anderen  Erwerbszweigen.  Dieser 
Umstand  ist  wohl  darauf  zurückzuführen,  daß  gerade  in  den 
Ziegelcibetriebcn  ein  Arbeiterstamm  selten  vorhanden  ist. 
Der  häufige  Wechsel  der  Arbeiter,  deren  Bildungsgrad  ein 
die  Angelegenheiten  des  Betriebes  nicht  auf- 
ivie  die  Gleichgültigkeit  der  zahlreichen  aus- 
die  Wohlfahrtsbestrebungen 


Bei  den  obwaltenden  Verhältnissen  ist  es  daher  dringend 
crlorderlich,  daß  sowohl  Unternehmer  als  auch  Meister, 
Aufseher  und  Vorarbeiter  schon  mit  Rücksicht  auf  ihre  Ver- 
antwortlichkeit den  ordentlichen  Gerichten  gegenüber  die 
ihnen  unterstellten  Arbeiter,  im  besonderen  die  jugendlichen 
und  weiblichen  Arbeiter,  durch  Warnungen  und  ständige 
Belehrungen  zur  Befolgung  der  Unfallverhütungsvorschriftcn 
und  zur  Achtsamkeit  und  Vorsicht  immer  wieder  an- 
halten. 18« 


Bfekerfdun. 

l->ench  Pottery  ad  Porcclala*).  Von  Henri  Frantz  Lundon,  George 
Newnes  Limited,  Southamnton-St,  Strand  W.  C,  New-York. 
Charte*  Seribneri  Sons.  8*.  177  Seiten  mit  zahlreichen  Abt.il- 
düngen,  l'reis:  9,20  M  geb. 
Der  Hand  behandelt  den  Stoff  vom  kunstgewerblichen  St 
aus.  Nach  einer  kürzeren  allgemein  gehaltenen  geschichtlichen  1 
«icht  «erden  die  einzelnen  in  Betracht  kommenden  Industriemittcl- 
puukt-  in  ihrem  Wordegange  und  ihren  Erzeugnissen  kurz  betrachtet. 
Besonders  berücksichtigt  werden  dabei  Never«,  Kouen,  Mousticr», 
Marseille«,  Strasburg  und  andere  Manufakturen  in  Elsaß-l/.thringen. 
ab>-r  auch  andere  über  ganz  Frankreich  verstreute  Betriebe,  die 
Fayence  und  Porzellan  herstellen,  werden  nicht  übersehen.  Tabellen 
am  Schlüsse  des  Buches  bringen  Nachrichten  über  einzelne  wert- 
vollere Stücke,  die  seit  dem  Jahre  1882  in  den  Handel  gebracht 
wurden,  bei  jedem  ist  der  erzielte  Preis  angegeben.  Literatur- 
verzeichnis und  Inhaltsangabe  beschließen  das  Werk.  70  in  den 
Text  eingeheftete  Farbdrucktafeln  und  Autotypien  veranschaulichen 
einige  besonders  hervorzuhebende  Kunstwerke,  die  aus  den  ge- 
schilderten Kunstwerkstatten  hervorgingen,  und  geben  die  einzelnen 
Fabrikinchen  an.  Der  Bilderschmuck  entspricht  der  auch  im 
Ausstattung  de«  ~ 


Statik  (Ur  Baugewerkschulen  und  Baugewerksmeitter*).  Von 

Karl  Zillich,  König!  Baurat.    Dritter  Teil:  Größere  Konstruktionen. 
Mit  170  Abbildungen  im  Text    Dritte  durchgesehene  und  er- 
weiterte Auflage.   Berlin  1907.  Verlag  von  Wilhelm  Ernst  &  Sohn. 
S°  150  Seiten     Preis:  2  M  kart 
Dieser  dritte  Teil  der  Statik  Schliem  das  Werk  ab   Er  bespricht 
die  Fachwerke,  die  freitragenden  Dacher,  die  zusammengesetzte 
Festigkeit,  Gewölbe,  lieibung,  den  Wasserdruck  und  Krddruck  und 
die  Fubrikschornsteine.    Die  Darstellung  ist  einfach  und  schließt 
sich  an  die  der  beiden  vorhergebenden  Teile  an,  deren  Kenntnis 
vorausgesetzt  wird.    Die  Abbildungen  tragen  zur  Verständlichkeit 
des  Inhaltes  bei. 

Oer  kaufmännische  Lehrvertrag'.*)  Musterformulare.  Mit  einem 
Anhange  Die  rechtlichen  Grundlagen  des  kaufmännischen  Lehr- 
Verhältnisses  von  Dr.  Carl  Faulhaber,  Syndikus  der  Handelskammer 
zu  Brandenburg  a  H.  Ausgabe  A.  I^iipzig  und  Berlin  1905.  Ver- 
lag von  H  G.  Teubner.  8°.  20  Seiten.  Preis:  30  Pf.  geb. 
In  knapper  Form  wird  in  dem  Schriftchen  auf  die  (Je, 


punk 
Uhr 


nkte  hingewiesen,  die  bei  Abschlicßung  eines  kaufmännischen 
Vertrages  sowohl  vom  Ijehrherrn  als  auch  vom  I/ehrling  oder 
•m  gesetzlichen  Vertreter  zu  beachten  sind.   Zwei  Muster  der 


Jahrbuch  baurechtllchcr  Entscheidungen*)  der  Gerichts-  und  Ver- 
waltungsbehörden Deutschlands.  Band  III.  (Im  Jahre  190ii  be- 
kannt gewordene  Entscheidungen.)  Herausgegeben  von  Albert 
liadlofT.H  erausgeber  der  .Gerichts-  und  Vcrwaltungskurrespondeuz* 
Berlin.    Verlag  von  Ad.  Bodenburg  1907  ,    8».    144  Seiten.  Preis: 


2  M,  geb. 

Es  wird  von  123  RechUfallen,  die  mit  dem  Bauwesen  in  enger 
Beziehung  stehen,  in  dem  Bande  berichtet  Da»  vorangestellte 
alphabetische  Sachregister  zeugt  von  der  lteicbhaltigkeit  und  Mannig- 
faltigkeit des  Stoffes  und  ermöglicht  es  dem  Besucher,  sich  jederzeit 
leicht  und  rasch  darin  zurechtzufinden.  Bauiiuiter,  Baumeister, 
Maurer-  und  Ziinmermci*ter.  Haus-  und  Grundbesitzer,  Bau-  und 
Terraingeoellschaften.  gerichtliche  Sachverständige  usw.,  sie  alle 
werden  in  Zweifelstallen  sich  Itat  daraus  holen  können,  und  es  ist 
sicher,  daA  das  wertvolle  Jahrbuch  sich  zu  seinen  alten  Freunden 
eine  große  Schar  neuer  erwerben  wird. 


k  Tormin,  Kalk,  Zement  und  Gips'i,  ihre  Bereitung  und  An- 
wendung  zu  baulichen,   gewerblichen  und  landwirtschaftlichen 
Zwoeken,  wie  auch  zu  Kunstgegenständen.    Für  Zement-  und 
KunststoinfabrlkanteQ,   Techniker,    Architekten,  Maurermeister, 
Fabrikbesitzer  usw.     Vierte  bedeutend  erweiterte  Autlage,  be- 
arbeitet von  Professor  Ernst  Nöthling,  Architekt  und  Oberlehrer 
an  der  König!.  Baugewcrkachule  zu  Büdesheim.    Leipzig  1905. 
Verlag  von  Bernh.  Fnedr.  Voigt.  8".  188  Seiten.  Preis:  3  M,  geh. 
Der  Inhalt  des  Küchleins  gliedert  sich  seinem  Titel  gemäß  in 
drei  Abteilungen,  wobei  naturgemäß  die  über  Zement  am  aus- 
gedehntesten ist.   Vom  Kalke  werden  die  Rohstoffe  und  Ihre  Ver- 
zu  Baukalk  besprochen,  daran  schließen  «ich  Aufznhlungeu 
Anwendungen  im  Baufach.    Nach  einigen  einleitenden 
i  werden  alsdann  ausführlicher  die  HersteUungswciscn 
beschrieben  und  ihre  Anwendungen  betrachtet  und 
schließlich  auch  die  Normen  für  die  einheitliche  Lieferung  und  die 
Prüfung  von  Portlandzcment  mitgeteilt    Die  den  früheren  Aullagen 
fehlende  Abteilung  Uber  Gips  behandelt  kurz  dessen  Vorkommen, 
Herstellung   und    Verwendung      Die    Darstellung  ist  sehr 
(Und  lieh. 


•)  Die  hier  besprochenen 
Geschäftsstelle  zu  den  angegebenen  Buchhändlerpreisen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarn»  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslande  muß  der  Betrag  für  die 

wünschten  Bücher  zuzüglich  10  v.  H.  des  Preise«  (für  . 
porto)  vorher  an  uns  eingesendet  werden. 
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Meine    Beobachtungen   mit  d«r  Wünschelrute.*)    Von  Georg 

Pranzius,  Marine-Überbau  rat  und  Hafcnbaiidirektor.  (loh.  Admirali- 
tät««.  Berlin  1907.   Verlas  Ton  Wilhelm  Kraut  &  Sohn.  8". 
te,  Seiten.    Preis:  0,80  M,  geb. 
Der  bekannte  Verteidiger  der  Wünschelrute  bat  seine  dies- 
bezüglichen  Aufslitze  im  „Zentralblatt  der  Bauverwaitung"  in  er- 
weiterter Fora  herausgegeben,  um  Anfragen  über  Einzelheiten,  die 
wegen  UnYollständigkeit  der  Auszüge  seiner  Arbeiten  in  Tages- 
zeitungen bei  ihm  einliefen,  auf  einmal  zu  beantworten.   Wir  ver- 
weisen auf  das  Büchelchen  besonders  im  Anschlüsse  an  den  von 
Herrn  Dr.  Fiebelkorn  aber  die  Wünschelrute  gehaltenen  Vortrag 
(Tonindostrie-ZeitoDg  1907,  S.  M7). 

Technische  Anwendungen    der    phvslkallachcn    Chemie.'.  Vnn 

Dr.  Kurt  Arndt,  Privatpatent  an  der  Technischen  Hochschule  zu 
Berlin.  Mit  55  Abbildungen  im  Text.  Berlin  1907.  Mayer  &  Müller. 
8«.   304  Seiten.    Prei*.  7  M,  geh. 
In  dankenswerter  Weise  hat  es  der  Verfasser  unternommen 
die  für  die  Technik  wichtigen  Errungenschaften  der  physikalischen 
Chemie  in  einer  für  einen  weiteren  Leserkreis  berechneten  Weise 
zusammenzustellen,  wobei  die  Elektrochemie  unberücksichtigt  blieb. 
Krläutert  werden  die  Stick.<h>rTverbrennung,  die  Vorgänge  im  Hoch- 
ofen,  die  fraktionierte   Destillation,    die   Metallegierungen,  die 
Kolloide,  die  Pyremetrie  usw.  nach  den  neuesten  wissenschaftlichen 
Gesichtspunkten.    Das  Buch  ist  geeignet,  aucli  in  Kreisen  des 
Praktikers  das  oft  noch  fehlende  Verständnis  für  die  in  der  Chemie 
geltenden  neuen  Anschauungen  zu  wecken. 


Totenschau.  Herr  Heinrich  Möller,  Prokurist  der  Berliner 
Mörtel  werke,  Gebr.  Tabbert  in  Berlin. 

—  Herr  Ziegrlmeister  Lefimann  aus  Schötmar,  auf  der 
Ziegelei  des  Syndikats  in  Cöln-Lin  dental  beschäftigt  t 

Perscnalnachflohten.  Dem  Zieglermeister  Wilhelm  Rogge 
xu  Timmenhagen,  Kreis  Köslin,  ist  das  Allgemeine  Ebren- 


Brief-  and  fragekastea. 

(Die  Aufnahmen  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreise  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  eulhdlt  der  Betugsquellen  -  Nachweiser, 
Teil  3  des  Tenindustrie  -  Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berückiicktigung. 
Nur  eigtdrvckle  Annoorten  aus  dem  Leserkreise  Verden  bcsaXlt; 
eine  Antwort  kann  aier  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  iinnen  acht  Tagen  nach  Verdßentlichung  der  Frage 
i in läuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anauseken  sind,  Nennungen 
von  Firmen  sind  daher  nur  im  Netfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  sugesickert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desseUen  mit  Buchstaben  nnlerteickneten  Antworten  übernimmt  die 
SckriftUiiung  ktine  Verantwortung J 

Frage  71.   Mtdtanisckt  Beförderung  von  Tonbrühe. 

j  hm  vom  der  ZiegtUi  entfernt  und  etwa  80-too  m  An  her 
liegt  eine  Tongrub*.  Da  der  Ton  mit  Kalksteinchen  durch- 
seitt  ist,  muß  er  geschlämmt  werden.  Wäre  es  nun  nicht 
möglich,  den  Ton  gleich  in  der  Grube  tu  schlämmen 
und  den  Schlamm  mit  einem  Wassergehalt  von  70 —So  v.  H. 
vermittels  einer  Zementrohr  leüung  in  die  Ziegelei  ttu  führen, 
oder  ist  die  Aufstellung  einer  Pumpanlage  mit  eisernen  oder 
Zement- Rbkren  notwendig,  um  den  Schlamm  unter  Druck 
nach  der  Ziegelei  eu  leiten}  Bis  jettt  wird  in  der  Ziegelei 
geschlämmt.  Wie  AocA  dürfte  sicA  eine  solche  Anlage  für 
eine  10  stündige  Fördermenge  von  135 000  kg  stellen) 

Frage  67.  Kipparbeit  auf  dem  Sdtüttbodeu.  Für 
die  TonuufuAr  meiner  drei  nebeneinander  hegenden  Zentral- 
toMScAneider  benutte  ich  Holsb'pper,  du  wie  übHcA  so  gebaut 
sind,  daß  der  Oberteil  lose  auf  dem  Untergestell  au/sitmt. 
FassungsjähigAeii  */s  «*■»•  Beim  Aushippen  hemmt  ts 
sehr  oft  vor,  daß  der  bei  der  Bewegung  der  beladenen  Ober- 
teile entstehende  Schwung  ein  so  starker  wird,  daß  das 
Untergestell  nach  der  anderen  Seite  aus  den  Schienen 
herausschleudert.  Bei  einiger  Fahrlässigkeit  und  unglück- 
tichtm  Zufall  ist  also  leicht  sin  Beinbruch  der  die  Kipp- 
wagen bedienenden  Arbeiter  herbeigeführt.  Zur  Vorsicht  be- 
nutzt icA  sc  Aon  eine  an  der  Geleisquerver strebung  festge- 
machte, starke  Kette  mit  entsprechend  starkem  Haken,  der 
vor  dem  Kippen  am  Untergestell  befestigt  wird,  um  dieses  so 
vor  dem  Wegtckleudern  tu  schütten.  Trottdem  bin  ich  mit 
dieser  Maänakmt  noch  nicht  tufriedengesteilt,  weil  sie  mir 
noch  keine  Gewähr  für  unbedingte  SicAerAeii  bietet,  auch 

•>  Siehe  Anmerkung  auf  S.  «7. 


nicAt  da nack  angetan  ist,  die  Wagen  tu  schonen 
Die  starke  Sckmungentwickelung  beim  Kippen  wird  außer 
ordentlich  durch  das  schwere  Loslassen  meines  schlug 
artigen  Tones  begünstigt,  der  sich  wie  PecA  an  de» 
Wandungen  des  Fordergefäßes  festsettt.  Würde  icA  eint 
Maßnahme  treffen  können,  die  den  Ton  besser  aus  den 
Fördergefäßen  losläßt,  so  wäre  ich  schon  um  vieles gebtsstrl 
der  Schwung  würde  gemildert,  die  Wagen  geschont  und 
außerdem  hälft  ick  noch  den  großen  Vorteil,  daß  sich  ixt 
Kipparbeit  schneller  abspielt,  während  so  manchmal  die  Kipp 
arbeiter  10  Minuten  und  noch  langer  an  einem  rVagen  e» 
arbeilen  haben,  ehe  sie  das  FSrdergefäß  leer  haben.  Ick 
mochte  es  soweit  bringen,  daß  sich  der  große  Tonklumpe» 
beim  Kippen  mit  einem  Mal  aus  dem  Fördergefäß  dura 
den  Schwung  loslöst  und  in  den  ZentrallonscAneider  hin 
yUnterstürtt.    Wie  sind  die  aufgeführten  Fragen  tu  Ibsen) 

1.  Antwort:  Bei  Ihrer  Anlage  scheint  wieder  einmal 
der  grundsätzliche  Fehler  schon  in  der  Wahl  der  GröSe  der 
Fördergeflße  zu  liegen.  Es  ist  durchaus  nicht  wirtschaftlich, 
in  dieser  Hinsicht  eine  gewisse  Grenze  zu  fiberschreiten,  di 
dann  zu  jedem  Wagen  anstatt  einer  Person  zwei  angesteil: 
werden  müssen,  die,  abgesehen  davon,  daß  sie  nicht  voll- 
ständig ausgenützt  werden,  einer  dem  anderen  bei  der  Arbeit 
nur  hinderlich  sind.   Man  hat  bei  dieser  Wahl  über  </t  cbm 
Fassuugsraum  nicht  hinaus  zu  gehen.   Bei  dieser  Größe  zun 
noch  ein  kräftiger,  gut  geschulter  Arbeiter  an  einem  gut 
her  gerichteten  Geleise  allein  arbeiten.   Auch  ist  für  du 
Fassungsraum  Ton  ty4  cbm  Ihre  Kippvorrichtung  —  der 
gl  ollen  Schwungmassen  wegen  —  zu  einfach  gebaut.  Sit 
müssen  sich  einer  Kippvorrichtung  mit  beschränktem  (regel- 
barem) Hub  bedienen,  wie  solche  bei  den  Kohlenbergwerken 
in  Benutzung  sind.   Bei  dieser  Bauart  fahrt  der  Wagen  vor 
dem  Kippen  In  ein  zum  Kippen  eingerichtetes  Geitell  mi 
kann  mit  diesem  um  die  ganze  eigene  Achse  in  demselben 
gedreht  und  somit  auch  beim  schwer  los  lassenden  Schlaffe 
leicht  entleert  werden.   Durch  diese  an  und  «r  sich  ein- 
fache Vorrichtung,  die  Ihnen  von  einer  einschlägigen  Maschiscz- 
fabrik  geliefert  wird,  und  die  selbstredend  den  nun  einint! 
vorhandenen  Kippwagen  angepaßt  werden  muß,  sind  die  Ge- 
fahren für  die  das  Auskippen  vornehmenden  Arbeiter  auf  das 
möglichst  Geringste  herabgesetzt  und  werden  auch  die  Eis- 
eschonr,  da  das  Auskippen  ohne  erheb- 
itterungen  in  glatter  Weise  vor  sich  geht. 

A.,  Berg baniDjenieur. 1 9~ 

1.  Antwort:  Gegen  das  Kleben  des  schluffigea  Tones 
gibt  es  nur  das   Mitlei  der  Verwendung  von  trockenem 
grobem  Sande,  von  Ziegelmehl,  Sagemehl,  BrauokoW««- 
staub  oder  Torfmull,  wobei  darauf  geachtet  werden  mal, 
daß  die  einzeln   genannten   Stoffe   in   reichlicher  Meer? 
cur  Benutzung  kommen  müssen.   Es  muß  aber  auch  dm 
dafür  gesorgt  werden,  daß  das  Entleeren  ordentlich  geschieht 
und  in  den  Mulden  keine  angeklebten  Teile  des  Tones  bleiben, 
dann  nutzt  auch  das  Einstreuen  nichts.   Um  den  grotfi 
Schlag  nicht  allein  auf  das  Untergestell  wirken  zu  lassen, 
habe  ich  in  ähnlichem  Falle  die  Anordnung  getroffen,  ä«S 
die  Mulde  so  tief  auf  dem  Gestelle  lag,  als  die  Drehung  « 
irgend  erlaubte;  Bedingung  ist,  daß  dann  das  Gestell  mög- 
lichst breit  ist,  wozu  eine  breitere  Spur  mit  Ionenlage  4« 
Räder  wesentlich  beitragt  Dann  hatte  ich  neben  dem  Geleise 
an  dar  Auskippseite  einen  Bock  von  Holz  angebracht,  welcher 
etwas  höher  war  als  das  Untergestell  des  Wagens,  so  daß 
beim  Umkippen  die  Mulde  nicht  wie  sonst  auf  die  Kante  4s* 
Wagengestells  schlug,  sondern  auf  diesen  Holzbock,  welct« 
durch  seine  etwas  höhere  Stellung  und  das  Federn  deslingv 
holzes,  auf  welchem  die  Mulde  aufschlug,  das  Ausschleudern 
des  Wagengestelles  verhinderte,  da  er  allein  den  ScsUr 
aufnahm.   Der  Sicherheit  halber  wurde,  wie  der  Fragesteller 
es  auch  bereits  getan,  das  Untergestell  mit  Kette  und  Hacket 
an  der  anderen  Seite  gehalten.   Der  Holabock  neben  den 
Geleise  hindert  weder  das  Anfahren  noch  beengt  er  wesent- 
lich den  Platz  für  den  ausgekippten  Ton,  denn  gewöhnlich 
liegt  doch  das  Geleise  höher  als  die  Bühne  für  den  ausge- 
kippten Ton  und  ist  die  Brücke,  auf  welcher  das  Gel«* 
liegt,  doch  so  breit,  daß  der  Aufschlagebock  noch  neben  den 
Geleise  und  Wagengestell  auf  der  Brücke  PlaU  bat.  In  seine 
weiteren  Antwort  kommt  dieser  Antwortgeber,  wie  der  *«• 
hergehende,  mit  dem  Vorschlage  der  Beschaffung  eines  Dret- 
wippers.  M.  Villaret,  Sourbrodi.1*' 
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Ziegel. 

Johann  enberger  Ziegelei  A-O,,  Arnswalde.  Generalversamm- 
lung, 29  Juoi,  im  l»kal  des  Franz  Dietrich,  Arnswalde.  H 

Damp(7lete«el,  Stein-  und  Kalkwerk  Harburg:  Auguat 
Maerker  In  Harburg.  Dem  Ingenieur  und  Fabrikdirelrtor  Alfml 
Schubert  in  Harburg  wurde  Prokura  erteilt.  H 

A.-O.  de*  Tonwerka  zu  Frtcdrlchsaegen  a.  L.  Die  dem 
Johann  Nikolaus  Mandel  erteilte  Gesamtprokura  ist  erloschen.  II 

Xiegelelankauf.  Die  früher  Grunze' sehe,  zu  Eberswalde  be- 
legene Ziegelei  ist  durch  Zwangsversteigerung  in  den  Besitz  der 
Firma  Möller  &  Pfeifer  übergegangen  für  deren  Bargebot  von 
■.'•.>:  T0O  M.  H 

gesellschalt  ist  zum  Zwecke  *dvr  t'mwandlung  in  eine  G.  m.  b.  H. 
aufgelost.  H 

Rlngofenzieeclel  Heinrich  Elckmann  tn  Reckllnghausen-Süd 
Inlutber:  Ziegeleibesitzer  Heinrich  Eickmann  in  Reekliiifrhauseu-Siid. 
Die  Firma  ist  eingetragen  Ii 

Zlccelwerk  fcSrner,  Q.  m.  b.  H.  In  KSrner.  Die  l'irina  ist 
eingetragen.  Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Ver- 
trieb Tun  Ziegeln  und  ähnlichen  Erzeugnissen.  Stammkapital: 
IUO'00  M,  Derzeitige  Geschäftsführer:  Zimmerraeister  Emil  Itoseri- 
.stiel  in  Ebeleben,  Gutsbesitzer  Hugo  Sutor  in  Körner  und  Buch- 
halter Heinrich  Schutte  in  Eheleben  H 

Zittauer  Verkauf» verein  lUr  Zleg eteliabrlkate.  a.  m.  b.  H. 
In  Zittau.    Der  Gesellschaftsvertrag  ist  abgeändert.  H 

Ziegelelverband  Liegnitz.  Ü.  m.  b.  M.,  Liegnitz.  Die  Satzung 
der  Gesellschaft  ist  abgeändert.  H 

Berliner  Zlcgelprclse.  Die  Preise  für  Ziegel.  Zement  und 
Gips  io  der  zweiten  Hiiifte  de«  MonataMai  (I.  Hälfte  .V  743)  (im  Verkehr 
zwischen  Steinhändlern  und  Verbrauchern  bei  größerem  Haubedarf) 
sind  von  der  bei  den  Aeitasten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden Ständigen  Deputation  flir  Ziegelinrlustrie  nnd  ZieReUiandel 
wie  folgt  ermittelt  worden  (für  1000  Ziegel):  Pur  Hintentiaiierurig»- 
ziegel  I.  Klasse  22,50—24  M,  deagl.  durch  die  Bahn  bezogen 
23— 24,50  M  (Hintermaueronptsiegel  II.  Klasse  sind  1  M  billiger), 
Hintermauerungaklinker  I.  Klasse  28,5<>— 30  M,  Brettsiegel  von  der 
Oder  27,50—  »>  M,  Hartbrandziegel  vom  F'reienwalder  Kanal  und 
von  der  Oder  27.60—30  M,  Klinker  32—36  M.  Birkenwerder  Klinker 
4<i— 60  M.  Rathenower  Handstrichziegel  37—40  M.  desgl.  zu  Roh- 
bauten 42—43  M,  desgl.  Maschinenziegel  1  Verblender  49-50  M. 
desgl.  Maschinenziegel  II  43 — 46  M,  desgl.  Dachziegel  33—36  M, 
poröse  Vollziegel  30-32  M,  desgl.  Lochziegel  27— 28,50  M,  Scha- 
motteziegel 100—160  M.  gelbe  Verblender:  Sommerfelder  50  bis 
60  M,  Wittenberger,  Polejer  50— 70  M.  Berliner  Kalksandsteine 
21—22  M,  Zement  fnr  170  kg  netto  6  M,  Sternzetnont  für 
170  kg  netto  7,50  M,  Putzgips  für  1  Sack  =»  75  kg  frei  Bau 
ausschl.  Verpackung  1,70—1,30  M,  Stuckgips  für  1  Sack  =  75  kg 
frei  Bau  ausseid.  Verpackung  1,75—2  M.  Die  Preise  verstehen 
sich  für  Wasaerbezüge  tn  Ladungen  frei  Kahn  ausseht.  Ufergeld,  für 
Bahnbezüge  frei  Waggon  Eingangsbahnhof;  ab  Platt  erhöhen  sich 
die  Preise  um  0.50-1,00  M  für  das  Tausend  bei  Wasscrbcxug.  H 


Scha 


Feuerfeste  Erzeugnisse. 

notte-  und  Tonwerke,  A.-4J.,  Tnunberg-Kamenx  In 

Generalversammlung,  28.  Juni,  in  dem  Amtszimmer  des 
Notar*  Herrn  Martin  Heimbach,  Berlin,  Neue  Roßstr.  Nr.  1.  KK 
Aug.  Oundlach,  Oraphit-SchmeUtlcgellabrlk  In  Orofialmc- 

rode.  Dem  Ingenieur  Gottlieb  Moller  ist  Prokura  erteilt  FF* 
Adolfs  Hütte  vormals  Orafllch  EJnaledel'sche  Kaolin-,  Ton- 
und  Kokleawerke  A.-G.  zu  Crosta.  Nach  dem  Bericht  des  Vor- 
standes war  es  in  der  Kaolinindustrie  möglich,  den  Absatz  etwas 
zu  erhöhen;  jedoch  gelaui;  es  nicht,  die  Preise  aufzubessern.  Auch 
in  der  Schamotteindustrie  ist  es  möglich  gewesen,  eine  nicht  uner- 
hebliche Steigerung  des  Absatzes  herbeizuführen:  hiusichtlich  der 
Verkaufspreise  für  Schamotteerzeugniase  gelang  es  jedoch  nicht,  die- 
selben in  dem  Maße  zu  erhöhen,  wie  es  die  zum  Teil  sehr  be- 
deutenden Preiserhöhungen  für  Rohstoffe.  Kohlen  und  Löhne  not- 
wendig gemacht  hatten.  Der  erhoffte  Gewinn  ist  infolgedessen 
ausgeblieben.  Der  Beschäftigungsgrad  ist  noch  immer  ein  sehr 
guter,  und  Aufträge  liegen  noch  auf  Monate  hinaus  vor.  Die  Kr- 
zeueung  im  Jahre  1906  betrug:  in  der  Kaolinindustrie  I«  6500(0  kg, 
in  iler  SelmmotU'in.lustrie  29  631  613  kg  und  Mauerziegel  175  400 
Stück.  Der  Gesamtversand  helief  sich  auf  4531'  Waggons  zu  je 
10  Tonnen  FF 
Magncsitzlcgel-Verzollung.  Magnesitbackziegel  sind  nicht  als 
feuerfeste  Backzleuel,  soudern  als  .andere  Backziegel  als  feuerfeste* 
muh  $  87  des  Tarif»  mit  26  v.  H.  de»  Wertes  zu  verzollen.  FF 

Feintonindustrie. 

Stelngutfabrik  Staffel  O.  m.  b.  H.  zu  StarfeL  In  Berlin  ist 
eine  Zweigniederlassung  der  Gesellschaft  errichtet.  Zum  GeschäfU- 
fUhrer  ist  der  Kaufmann  Siegfried  Schmidt  zu  Berlin  mit  der  be- 
sonderen  Befugnis  bestellt,  die  Zweigniederlassung  in  Berlin  zu 
leiten.  F 
Ernst  Lleske,  Norddeutsche  Tonwarenlabrlk  lUr  Braun- 
geschirr und  Steingut,  Wandsbek— Hamburg.  Dia  Firma  ist 
eingetragen.    Inhaber:  Fabrikant  Heinrich  Ernst  Lieske  in  Wands- 

P 


Kalksandsteine. 

Martin  Perla  Kalksandstclnlngcnleurbureau  und  Maschinen- 
agentur, Berlin.  Die  Niederlassung  ist  nach  Schoneberg  ver- 
legt. KS 

Czeraker  Hartziegelwerk,  Kommanditgesellschaft  Ohne- 
sorge  &  Schofla  In  Csersk  In  Könitz.  Westpr.  Die  Gesellschaft 
ist  aufgelöst  und  erloschen.  KS 

Zejment 

Süddeutsches  Portlandsementwerk  A.-O.  Münsingen.  Außer- 
ordentliche  Generalversammlung,  4.  Juli,  im  Konferenzzimmer  des 
Bankhauses  Doertenbacb  &  Cie.,  Stuttgart,  KOuigstraßc  43b. 
Tagesordnung:  Entgegennahme  der  RUcktriUserkLärung  der  bis- 
herigen AufsichtaraUraitgiieder.  Neuwahl  de*  Aufsichtsrats.  Ab- 
änderung dos  j  1  der  Sitzung  in  der  Weise,  daß  er  folgenden 
Zusatz  erhalt:  .Sie  kann  auch  ihre  gesamten  Fabrikanlagen  an 
Dritte  zum  Zwecke  der  Ausübung  des  Betriebes  verpachten."  Ab- 
änderung der  «  7,  14.  16  und  22  der  Satzung  dergestalt,  daß 
künftig  Uber  den  nach  Verteilung  einer  Dividende  von  4  v.  H.  ver- 
bleibenden Gewinnrest  die  Generalversammlung  frei  beschließt  und 
der  Vorstand  und  Aufsichtsrat  außer  dem  Ersatz  für  Auslagen  keine 
Vergütung  beziehen  soll.  Z 
Nledcrschlcslsche  t'orllandzcmcntfabrik  A.-O.  In  Neukirch 
a.  K.  Die  Herabsetzung  des  Grundkapitals  von  732000  M  auf 
274  000  M  und  die  Wiedcrerhöhuog  des  Grundkapitals  bis  auf 
601  >  000  M  durch  Ausgabe  neuer,  auf  den  Inhaber  lautender,  zum 
Nennwert  auszugebender  Aktien  ist  beschlossen.  Z 
Ankauf  eines  Portlaadzcmentwerkes.  Die  Firma  Scheins 
&  Eichler  in  Magdeburg  bat  das  im  Betrieb  befindliche  Portlund- 
zenientwerk  Schlehdorf  in  Schlehdorf  (Oberbayern)  mit  dem  ge- 
samten Anwesen  käuflich  erworben.  Die  Firma  Scheins  &  Eichler 
beabsichtigt  eine  Vergrößerung  de»  jetzigen  Werkes,  welche  ohne 
Betriebsstörung  möglich  ist,  um  von  1908  ab  eine  wesentlich  er- 
höhte Herstellung  zu  erzielen.  Z 
Allander  -  Zemetrtwerkf  esellschaft  m.  b.  H.  In  Wien.  Die 
Gesellschaft  bat  die  bisher  im  Eigentum«  der  Wiener  Hauuuter- 
nehmerfirma  Weil  X  Co,  gewesene  I'ortlaadzeuientfabrik  und  den 
hierzu  gehörigen  Steinbruch  erworben.  Stammkapital:  154  000  K. 
Gesellschafter:  Max  Weil  und  Heinrich  Taub.  Die  Allander  Fabrik, 
welche  außerhalb  des  Zcmentkartells  steht,  war  bisher  auf  eine 
wöchentliche  Erzeugung  von  6—7  Waggons  eingerichtet  und  »oll 
von  5  bis  6  Waggums  erweitert  werden.  Z 


Ziegelmarkt  im  Mai  1907.*) 


Detmold,  Lippe.  Die  Bautätigkeit  ist  gu 
der  Absatz  in  Hintermauerungaziegeln.  Die  Preise  sind  unverändert 
Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  mit  3  Monate  Ziel.  Der 
Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  sehr  rege.  1  .agerbeständc  sind  nicht 
vorhanden.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  HintermaueruDgwziegeln 
sind  gut 

Bielefeld.  Die  zum  Keginn  der  Bauzeit  erwartete  Vergrößerung 
der  Bautätigkeit  scheint  nicht  einzutreffen,  da  der  Hauptgrund,  der 
hohe  Zinsfuß,  ein  andauernder  zu  bleiben  scheint.  Ilintcrmauerungs- 
ziegel  finden  deshalb  mäßigen  Absatz,  Verblender  keinen  und  Dach- 
ziegel nach  Bedarf.  Die  Preise  sind  gleichmäßig.  Der  Kundschaft 
wird  Ziel  von  3  Monaten  oder  bei  Kasse  2  v.  II.  Abzug  gewährt. 
Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  regelmäßig.  Lagerbestunde  sind 
nicht  vorhanden.    Die  Aufsichten  auf  Absatz  sind  gering. 

Münster  I.  W.  Die  Bautätigkeit  ist  immer  noch  sehr  gering, 
ebenso  der  Absatz  Die  Preise  sind  schwankend.  Zahlungs- 
bedingungen sind  größtenteils  3  Monate.  Der  Betrieb  auf  den 
Ziegeleien  ist  überall  ziemlich  rege.  Die  Bestände  sind  regelmäßig. 
Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  nicht  besonders. 

Hamm  i.  W.  Die  Bautätigkeit  ist  noch  immer  schwach  und 
daher  der  Absatz  von  Ziegeln  und  Dachziegeln  hier  in  der  Stadt 
gering.  Nach  Zeche  v.  Wendel,  welche  !u  der  Nähe  von  Hamm 
Hegt,  ist  ein  größerer  Posten  Ziegel  für  die  dort  zu  erbauenden 
Zechenhäuser  geliefert,  wodurch  einige  Ziegeleien  ihre  Lagerbestände 
etwas  verringert  haben.  Die  Preise  sind  zufriedenstellend.  Die 
Zahlungen  werden  an  den  Verkaufsverein,  dem  alle  Ziegeleien  hier 
am  Orte  angehören,  bis  zum  15.  des  auf  die  Lieferung  folgenden 
Monats  entweder  in  bar  mit  1'/.  v.  H.  .Skonto  oder  in  einem  Drci- 
monatswecbsel  entrichtet.  Der  lletrieb  ist  auf  allen  Ziegeleien  flott 
im  (rang.  Die  Lagcrbcstäude  sind  noch  ziemlich  groß.  Die  Aus- 
sichten auf  Absatz  von  Ziegeln  sind  nur  schwach,  da  größere  Hauten 
außer  einigen  städtischen  Gebäuden  nicht  bekannt  sind. 

Dortmund.  Seit  dem  letzten  Bericht  hat  »ich  bezüglich  der 
Bautätigkeit  wenig  geändert,  besonders  ist  eine  Aufwärtsbewegung 
nicht  zu  beobachten.  Die  Zahl  der  Anmeldungen  von  Neu-  und 
Umbauten  bleibt  bereits  weit  hinter  derjenigen  des  Vorjahres  zu- 
rück. Geschäfts-  sowie  bessere  Wohnhäuser  werden  noch  ziemlich 
errichtet,  dagegen  wird  besonders  in  den  Arbeitervierteln  ganz  wenig 


gebaut.  Wenn  trotzdem  der  Absatz  an  Ziegeln  den  Verhältnisse! 
nach  noch  ziemlich  gut  genannt  werden  kann,  so  ist  das  batipt 


*)  Umfassend  Lippe,  Westfalen,  Rheinland,  Hessen-Nassau 
und  Waldeck.  Der  Ziegelmarkt  mit  den  4  Gruppen  Nord- 
und  Mitteldeutachland,  Ostdeutschland  (vcrgl.  S.  870),  SüddeuLsch- 
land  und  Westdeutschland  erscocint  monatlich  einmal.  Ueber  den 
Verblendziegelmarkt  wird  zu  Anfang  eines  jeden  Vierteljahres  ein 
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Zler«lpr«ls«  Im  Mai  1907  für  das  Tausend  ab  Ziegelei.  (Vergl.  den  Ziegclmnrkt  auf  S.  869.) 
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sachlich  auf  den  Bedarf  der  Industrie  zurückzuführen,  die  zur  Er- 
weiterung ihrer  Anlagen  und  besonders  durch  die  Vermehrung  der 
Arlielterwohnhäuser  größere  Mengen  Ziegel  au*  dem  Markte  nimmt. 
Vcrblender  linden  auch  in  diesem  Jahre  nur  geringen  Absatz,  des- 
gleichen ist  die  Nachfrage  nach  Dachziegeln  lange  nicht  so  groll  wie 
im  Vorjahre  Die  Preise  sind  unverändert.  Die  Ziegeleien  sind  in 
voller  Tätigkeit.  Ob  sie  aber  mit.  der  beschlossenen  Einschränkung 
von  30  v.  11.  auskommen  werden,  ist  fraglieh.  Wenn  der  Absatz, 
der  bis  jetzt  bereits  um  etwa  10  Millionen  hinter  dem  im  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres  zurückgeblieben  ist.  sich  im  I-aul'o  des 
Sommers  nicht  ganz  wesentlich  hebt,  wird  eine  Erhöhung  der 
Kiscbxäiikung  wuhT  unausbleiblich  sein.  Die  I  .agerhestände  sind  bis 
jetzt  noch  normal.  Die  aus  dem  Vorjahre  übernommenen  Bestünde 
waren  bereits  Anfaug  Mai  verkauft.  Im  grollen  und  ganzen  sind 
die  Aussichten  für  dieses  Jahr  somit  wenig  tröstlich.  Kin  Olück  ist 
es  nur,  daß  die  seit  langen  Jahren  angestrebte  vollständige  Einigung 
unter  den  Ziegeleibesitzcrn  im  letzten  Jahre  noch  erreicht  wurde. 
Die  Ziegelindustrie  braucht  somit  nieht  durch  beide  Wcttbewerbs- 
kampfe  ihre  l.age  zu  verschlechtern  und  kann  Preise  fordern,  die 
wenigstens  einigen  Nutzen  lassen. 

Bochum.  Je  näher  wir  dem  Sommer  kommen,  desto  mehr 
zeigt  es  sich,  daß  die  Bautätigkeit  dieses  Jahres  und  damit  der 
Ab-atz  von  Ziegeln  weit  hinter  dem  Vorjahre  zurückbleiben  wird 
Der  Versaiidausfall  gegen  das  Vorjahr  betragt  für  den  Monat  Mai 
etwa  3  Millionen  und  dürfte  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  :>1.  Mai 
il.  .1.  mit  y  10  Millionen  nicht  zu  hoch  veranschlagt  seio.  Neue 
Abschlüsse  gehören  zu  den  Seltenheiten,  dabei  gehen  die  Preise  in- 
folge der  Cnterbictungeti  der  nicht  syndizierten  Ziegeleien  weiter 
zurück,  .■sämtliche  Ziegeleien  sind  nunmehr  mit  dem  Ausbringen 
neuer  Ziegel  beschäftigt,  doch  werdcu  diese  zum  weitaus  größten 
Teile  zu  den  alten  gestapelt,  von  denen  am  MonatsschluG  noch  et  wa 
,'i  Millionen  vorhanden  waren.  Bezüglich  der  Zahl  weise  ist  eine 
Besserung  nieht  eingetreten.  Unternehmer  ohne  genügendes,  eigenes 
Kapital  haben  nach  wie  vor  einen  schweren  Stand,  und  Verlänge- 
rungen laufender  Verbindlichkeiten  sind  an  der  Tagesordnung.  Wenn, 
wie  eingeweiht«  Kreise  wissen  wollen,  der  Stund  des  Geldmarktes 
vor  Ablauf  eines  Jahres  kaum  eine  Acnderung  zur  llesserung  er- 
fahren sollte,  so  wird  sich  der  Ziegelmarkt  noch  weiter  verschlechtern 
und  schlechte  Aussichten  für  den  .Sommer  und  Herbst  eröffnen. 

Crefeld.  Die  Bautätigkeit  ist  rege  uud  der  Betrieb  auf  den 
Ziegeleien  flott.  Der  Absatz  in  Hintcrmauerungsziegcln  läßt  sieh  gut 
an  Kalksandsteine  werden  wenig  verwendet  uud  haben  auf  die 
.Marktlage  keinen  Einfluß. 

CBIn  a.  Rh.  Die  Bautätigkeit  ist  noch  immer  schwach.  Der 
Absatz  ist  dementsprechend  gering.  Die  Preise  sind  fest.  Die 
Lieferung  an  ilie  Kundschaft  erfolgt  gegen  Barzahlung  bis  zum  15. 
des  der  liechnungsansstellung  folgenden  Monats,  sonst  gegen  drei- 
monatlichen  Wechsel.  Der  Betrieb  ist.  nicht  so  flott  wie  in  der 
entsprechenden  Zeit  im  Vorjahre.  Die  Ijigerbestande  mehren  sich. 
Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  schwach 

Wiesbaden.  Die  Bautätigkeit  ist  aieuilich  gut,  dementsprechend 
auch  der  Absatz    Sonst  ist,  die  Lage  unverändert  günstig. 

Frankfurt  a.  M.  Die  MarktverhältnUse  haben  gegen  den  Vor- 
monat keine  Aendcrung  erfahren.  Der  hohe  (leldstand  wirkt  un- 
günstig auf  die  Bautätigkeit  und  halt  den  Absatz  in  bescheidenen 
dr-  riz-u.    Ligerbestande  sind  reichlich   und  die   Aussichten  nicht 

_  lustig. 

Wallau.  Kr.  Biedenkopf.  Die  Bautätigkeit  ist  flott  auf  dem 
Laude,  gering  in  den  Städten.  Hinlermaucrunirsziegol  linden  guten 
Absatz.  Der  Einfluß  der  .Schlackensteine  auf  die  Marktlage  ist  zur- 
,-it  gering,  da  kenn'  Vorräte  vorhanden  sind.  Da  nirgends  tu  der 
I  'mgebung  Vorräte  sind,  werden  sich  die  Preise  bis  zum  Herbst 
v  ci!  auf  der  j"tzigen  Hohe  halten.  Die  Lieferung  an  die  Kund- 
■,  i;,fi  erfolgt,  gegen  Ziel  von      Monaten,   da»  von   der  Kundschaft 

sehr  ausged-hut  wird,  und  bei  Kasse  wird  2  v.  II.  Skonto  g«. 
wahrt.  De-  Kundschaft  ist  im  gniucn  gut.  Ks  herrsch',  uberall 
Aro-i'ennung-;.  die  Leute  sind  schwer  zufrieden  zu  stellen,  Lager- 


bestände sind  nicht  vorhanden.  Vor  Hochsommer  werden  erhebliche 
J-ager  auf  keiner  Ziegelei  sein. 

Dillenburg.  In  Dillenburg  ist  die  Bautätigkeit  sehr  gering,  in 
nerlnirn  etwas  reger,  dagegen  wird  auf  dem  Westerwald  in  Uenne- 
rod  und  l'mgegend  sehr  viel  gebaut,  so  ilaß  Ziegel  dort  sehr  viel 
gebraucht  werden.  Hintcrmauerungszicgel  tinden  flotten  Absatz. 
Schlackensteine  werden  in  einzelnen  Bezirken  der  Billigkeit  wegen 
genommen,  doch  hat  es  sich  gezeigt,  daß  dieselben  die  Ziegel  nie 
unterdrücken  werden,  wiewohl  die  Preise  letzterer  dadurch  um 
2  M  gedrückt  sind.  Schlackensteine  werden  zum  Preise  von  15  M 
ab  Werk  IUI  Arbeiter  und  zum  Preise  von  20  M  an  andere  Kaufer 
verkauft.  Bei  dem  Wettbewerb  der  Schlackensteine  muß  Nachsicht 
geübt  und  Privaten  oft  ein  längeres  Ziel  eiugeräumt  werden,  bis  das 
Baukapital  auf  Hypothek  liezahlt  wird.  Der  Betrieb  auf  den 
Ziegeleien  ist  seit  April  und  Mai  sehr  günstig.  Lagerbestände 
fehlen,  die  frischen  Ziegel  gehen  jetzt  warm  ab.  Sobald  die 
Sommerbauten  hoch  sind,  erwartet  man  einen  ruhigen  Geschäfts- 
gang. 

Cassel.  Die  Bautätigkeit  ist  sehr  schwach  und  hat  sich  gegen 
den  Vormonat  nicht  gesteigert.  Der  Absatz  ist  infolgedessen  gering. 
Die  Preise  sind  gegen  früher  sehr  gefallen.  Die  Lieferung  geschieht 
nur  gegen  monatliche  Barzahlung  und  etwaige  Leistung  von  Sicher- 
heit. Infolge  der  vorhandenen  großen  Vorrate  haben  einzelne 
Ziegeleien  den  Betrieb  in  diesem  Jahre  ruhen  lassen.  Die  Aussichten 
auf  llehung  des  Absatzes  bleiben  nach  wie  vor  ungünstig. 


Ausschreibungen. 

Bremen,  1'.»,  Juni  I.  uOPOO  Ziegel,  IL  1030  lfd.  in  Zement- 
oder Tonruhren  für  die  Entwässerungsanlage  der  ruterführung  des 
Brunnenweges  auf  Bahnhof  Verden  a.  Aller.  Bedingungen  für  je 
50  Pfg.  vom  Inspektionsgebäude  der  Königlichen  Eisenbahnbetriebs- 
inspektion 2  in  Bremen.  s 

Löbach  (Kreis  Saarlouis).  20.  Juni  Ziegel-  und  Schwemm- 
steiue.  Kalk,  Portlandzeineiit  für  den  Neubau  eines  (ieschafts- 
gebaudes  für  das  Amtsgericht  in  Lebaeh,  Kreis  Saurlouis.  Bedin- 
gungen für  2  M  von  der  Kreisbauinspekttou  in  St.  Johann  (Saar , 
Königin  Luiscnslr.  40  I.  s 

Posen.  2o.  Juni.  Ziegel  und  Betouklcinschlag  für  die  Brücken 
und  Durchlässe  der  Neubaustrecke  Topper-  MesertU  Bedingungen 
für  5"  Pfg.  (in  bar)  von  dem  technischen  Bureau  der  Königlichen 
Eisenbahndirektion  in  Posen  O  I,  Luisenstr.  10.  s 

Cladow  (Krcla  Landsberg  a.  W).,  21.  Juni.  44  000  rote 
Handstrichslrichziegel  großes  MatA  zum  Neulvau  der  evangelischen 
Kirche  zu  Ctadow.  Bedingungen  für  1,50  M  von  dem  Amtszimmer 
der  königlichen  Kreish.-iuiuspekTion  in  Landsltcrg  a.  W..  Berg- 
strabe 3t;.  s 

Lübeck.  21.  Juni.  15»K>  hl  gelöschter  Kalk,  *H)  Sack  Zement 
für  den  Neubau  einer  Kapelle  auf  dem  Vnrwerker  Friedhof. 
Bedingungen   vom  Baudirektor  Baltzer,  Lübeck  s 

Berlin  C  2.  21.  Juni.  I  ISatKH»  Hintermnuenmgszlegel.  377tJ«H» 
Hartbraudziegel  für  den  Neubau  eines  Postgebäudes  in  Steglitz  an 
der  Kli s-.  Heese-  und  Bergstraße  Bedingungen  vom  Postbauburcioi 
Steglitz.  Südeudstr.  14  s 

Neunkirchen,  22.  Juni.  270 000  Hohlbackziegel  und  60  000  Vor- 
blender,  Deutsches  Heichmnaß.  zur  Herstellung  eines  größeren  An- 
baues an  das  Kuappschaftslnzurett  zu  NeunkircheiM Kreis  <  Utweiler). 
Bedinguagen  f.o-  0,40  M  von  dun  Knapp»chuftslazaret.t  in  Neui- 
kirchen.  » 

Hlrschbcrg.  24.  Juni.  165 t«s»  Ziegel,  105  cbm  llriiclistciiie, 
X»  cbm  gelöschter  Kalk,  ."„Vi  cbm  Mauersand  für  das  EtnpluliLs- 
gehuode  usw.  auf  Bahnhof  Uhn.  Bedingungen  für  75  Pfg.  in  bar 
von  der  Kg!  Kisenbahnbauabteilung  in  Mit  -  hberg.  Zttscbl.  zwei 
Wiche»,  s 
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Vw  ^  Fachblatt  *,  **Qt 

lement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  and  Kanststeiaindaslrie. 

adeltet  von  E.  CrameT,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Flebelkorn. 
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Verleger! 

ItaboMtwidm  fto  Tonindostple  and  TotundostPls-Zsitang, 
Prof.  Dp.  H.  SsgtP  Ä  E.  Craaep  C.  m.  b.  H-.  Bsplin  HW  21. 

VtmiuUbomonoi»  da  Vereiai  deuUcket  F»»rike»  {tun  fc»t«  Produkte. 


Berne. 


r.l»:  Bei  eilen  Postanatslten  und  Buchhandlungen  12  M.  jährlich,  ron  der 
45  Pt  für  die  3  gespaltene  Petitieile.  »uf  den  Umjchlagstiten  70  Pf. 


Stre>fb«nd  16  M  .  f«r  d»  Ausl.nd  20  M. 


Nachdruck  »Der  Abhandlungen  and  kleinen  Mitteilungen  int  verboten 
(Geeetz  betreffend  da*  Urheberrecht  etc.  Tom  9.  Juni  1901.) 

Inhalt:  Gedenktag*.  —  Kalksandsteine  mit  gemahlenem  Sand 

—  Zeitschriften»  ehatL  —  Bringt  Wasaardampf  in  Feueren  gen  Wünne- 
gewinnV  —  Di»  KalJuandaUinindutri.  in  Schleswig-Holstein, 
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6edenitage 


1SM.  Hartwig 
linium  i.  \V 


17.  Juni. 

Ilu.ser  (t-,   Vorsitzender  des  Beton  -  Vereins,  in 


Es.  ist  wiederholt  schon  darauf  hingewisen  worden, 
daß  der  Zusatz  feinen,  gegebenenfalls  gemahlenen 
Sandes  zur  Kalksandmasso  geeignet  ist,  die  Her- 
8tellnng  dichterer  und  festerer  Kalksandsteine  unter  gleich- 
zeitiger Ersparung  von  Kalk  zu  begünstigen. 

Nach  dieBer  Richtung  bin  bewegen  sich  auch  Ver- 
suche, die  Duerr,  der  Schriftführer  des  amerikanischen 
tivereins,  anstellte.    Er  verwendete  hierzu 
der  folgende  Zusammensetzung  zeigte: 


15  Maschen  a.  1  qcmO 


» 


1,06  v.  H. 
n  31,20  „  . 

-^li  •  - 

*    0,00  .  „ 

r  2,34  ,  , 


Rückstand  a.  Sieb  v. 

60 
255 
675 
990 

n  MB»  1600 

feiner  als  1600 
Das  Ziel  der  Versuche  war,  zu  ermitteln,  bis  zu 
welcher  Mahlfeinheit  der  Sand  zweckmäßig  gemahlen 
werden  muß,  um  billige  und  gute  Steine  zu  bekommen. 
Zu  dem  Zweck  wurde  ein  Teil  des  Sandes  soweit  gemahlen, 
daß  auf  dem  Sieb  von  1600  Maseben  auf  1  qcm  kein 
Rückstand  hinterblieb.  Dieser  gemahlene  Sand  wurde  in 
wechselnden  Mengen  dem  Rohsand  zugesetzt  Zunächst 
zeigte  sich,  daß  bei  einem  Zusatz  von  5  v.  H.  gemahlener 


Sand  zum  Meeressand  unter  gleichen  Verhältnissen  eine 
FeatiKkeiUzuuahnie  um  das  Doppelte  erreicht  wurde. 

Weitere  Versuche,  bei  denen  bis  zu  40  v.  H.  fein 
gemahlener  Sand  genommen  wurde,  zeigten,  daß  die 
besten  Steine  mit  einem  Zusatz  von  15  v.  fl.  feinge- 
mahlenem Sande  erzielt  wurden,  und  daß  durch  diesen 
Sandzusatz  die  Festigkeit  der  Steine  um  150  v.  H  zunahm. 

Bei  einer  anderen  Versuchsreihe  wurde  der  Sand 
zusammen  mit  gelöschtem  Kalke  vermählen,  das  Er- 
gebnis war  fast  genau  das  gleiche  als  wenn  der  Sand 
für  sich  gemahlen  wurde, 

Wurde  jedoch  der  Sand  gemeinsam  mit  ungelöschtem 
Kalke  gemahlen  und  der  im  Mahlgute  enthaltene  Attz- 
kalk  im  Silo  abgelöscht,  so  ergab  sieb,  daß  Steine,  die 
15  v.  M.  gemeinsam  mit  dem  Aetzkalk  gemahlenen  Sand 
enthielten,  eine  Festigkeit  besaßen,  die  um  300  v.  H. 
höher  war,  als  die  der  ursprünglichen  Steine  aus  Seesand. 

Von  großer  Wichtigkeit  ist  die  Beobachtung,  daß  je 
nach  der  Beschaffenheit  des  verwendeten  Meeressande« 
bei  einem  Zusatz  von  15  bis  20  v.  H.  fein  gemahlenen 
Sandes  die  preßfähige  Masse  nicht  nur  eine  außerordent- 
lich gleichmäßige  Mischung  zeigte,  sondern  auch  sobr  bild- 
sam ist  und  mechanisch  feste  Formlinge  liefert,  sodaß 
beim  Abnehmen  der  Formlinge  von  der  Presse  und  Auf- 
setzen auf  die  Härtewagen  wenig  Verluste  durch  Bruch 
entstehen. 

Während  die  Festigkeit  der  unter  Verwendung  von 
Aetzkalk:  und  Sand  hergestellten  Steine  beim  Siloverfahren 
um  300  v.  H.  höher  ist,  stellt  sich  die  Wasserauf  na  Ii  rao 
auf  höchstens  11  v.  H.  gegenüber  einer  solchen  von 
18  v.  H.  bei  Steinen,  die  keinen  oder  wenig  gemahlenen 
Sand  enthalten. 

Die  Versuchsergebnissc  sind  insofern  wiohtig,  als  es 
viele  Kalksandsteinwerke  gibt,  die  der  höheren  Festig- 
keit und  der  geringen  Wasseraufnahmefähigkeit  wegen 
den  Kalkzusatz  reichlich  hoch  bemessen  und  dadurch  mit 
verhältnismäßig  hoben  Herstellungskosten  arbeiten. 
Diese  Werke  haben  sich  jetzt  die  Frage  vorzulegen,  ob 
es  nicht  vorteilhafter  ist,  an  Stelle  des  teueren  Kalkes 
lieber  gemahlenen  Sand  zuzusetzen  und  diesen  gemeinsam 
mit  dem  Kalke  zu  mahlen. 

Nach  den  Betriebsergebnissen,  die  Duerr  während 
8  Monate  auf  der  Diamond  Stone  Brick  Co.  in  Wilming- 
ton  sammelte,  kostet  das  Mahlen  von  1  v.  H.  Sand,  auf 
1000  Steine  berechnet,  0,045  M.  Auf  der  anderen  Seite 
stellt  sich  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  der 
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Preis  von  2000  Pfand  -  907,18  kg  Kalk  auf  durch- 
schnittlich 18,90  M,  oder  es  kostet  1  v.  H.  Kalk,  aal 
1000  Steine  berechnet.  0,46  M.  Hieraus  folgt,  daß  die 
Kosten  für  1  v.  H.  Kalk  und  die  für  10  v.  H.  gemahlenen 
8and  annähernd  gleich  sind. 

Da  nun  Daerr  durch  Versuche  feststellen  konnte, 
daß  Steine  mit  6  v.  H.  Kalk  und  15  v.  H.  gemahlenen 
Sand  eine  größere  Festigkeit  und  Dichte  haben,  als 
solche  Steine,  die  10  v.  H.  Kalk,  aber  keinen  gemahlenen 
Sand  est  halten,  so  ergibt  sich  aus  dem  Vergleich  der 
Kosten  für  Kalk  und  gemahlenen  Sand: 

1)  daß  15  v.  H.  gemahlener  Sand  im  Kalksandstein 
mehr  wert  sind,  als  4  v.  H.  Kalk,  der  über  die 
Menge  von  6  v.  H.  hinaus  hinzugesetzt  wird, 

2)  daß  15  v.  H.  gemahlener  Sand  billiger  sind  als 
4  v.  H.  Kalk,  denn  der  Sand  kostet  nur  0,92  M, 
der  Kalk  dagegen  1,84  M,  also  doppelt  so  viel  als 
der  gemahlene  Sand. 

Worden  von  Duerr  1  Teil  ungelöschter  Kalk  und 
2  Teile  Sand  zusammen  gemahlen,  so  stellte  sich  das 
Mahlen  tQr  die  Tonne  von  2000  Pfund  -  907,18  kg 
auf  1,176  M.  Dabei  wurde  der  Sand  bo  fein  gemahlen, 
daß  bei  einem  Rückstand  von  10  v.  H.  auf  dem  Siebe 
von  1600  Maschen  auf  1  qcm  und  15  v.  H.  auf 
dem  Siebe  von  6200  Maschen  auf  1  qcm  75  v.  H. 
durch  das  letztere  Sieb  hindurchgingen.  Berücksichtigt 
man,  daß  1000  Steine  amerikanischen  Maßes  5000  Pfund 
oder  2267,95  kg  wiegen  und  die  Mahlkosten,  auf 
1000  Steine  berechnet,  0,735  M  ausmachen,  so  werden 

für  1000  Steine  -^-^^   -    1250   P/und  oder 

25  v.  Ii.  gemahlener  Kalk  und  Sand  benötigt.  Diese 
25  v.  H.  entsprechen  aber,  da  in  unserem  Falle  auf 
1  Teil  Kalk  2  Teile  Sand  kamen,  rund  16  v.  H.  ge- 
mahlenem Sande  und  rund  8  v.  H.  Aetzkalk,  sodaß  die 
Kalksandmischung  aus  76  v.  H.  natürlichem  Meeressand, 
16  v.  H.  gemahlenem  Sande  und  8  v.  H.  Aetzkalk  besteht. 

Würde  man,  wie  es  bisher  vor  den  Versuchen 
geschah,  um  dichte  und  feste  Steine  herzustellen,  statt 
des  Zusatzes  von  gemahlenem  Sand  und  Kalk  an  Stelle 
von  6  v.  H.  Kalk  deren  10  v.  H.  genommen  haben,  so 
würden  durch  den  weiteren  Zusatz  von  4  v.  H.  Kalk  = 
4  •  0,46  =  1,84  M  Kosten  erwachsen  sein,  während  das 
Mahlen  unter  gleichzeitiger  Vermehrung  des  Kalkes  um 


Bringt  Wasserdampf  in  Feuerungen  Wärmegewinn? 

Von  Dr.  A.  Moy«,  Berlin. 

Es  wird  häufig  die  Frage  gestellt,  ob  das  Zof Uhren 
von  Wasserdampf  zu  den  Feuerungen  einen 
Warraegewinn  bringe.  Der  Fragende  denkt  dabei 
meist  an  das  Wassergas  and  vermute«,  daß  bei  der  Her- 
stellung dieses  Gases  der  Wasserdampf  ziemlich  kostenlos 
das  wertvolle  W&sserstoffgas  zn  liefern  vermöge.  In 
Wirklichkeit  aber  verbraucht  der  Wasserdampf  hierbei 
Warme,  die  er  der  brennenden  Kohle  entziehen  muß. 

Daß  nur  die  Bestandteile  des  in  der  Feuerung  bereits 
zersetzten  Wasserdamples  verbrennen  können,  ist  einem 
jeden  bekannt;  weniger  allgemein  bekannt  ist  aber,  daß 
diese  Zersetzung  des  WasBerdampfes  nur  unter  be- 
deutendem Wärmeverbranch  möglich  ist.  Und  zwar  wird 
bei  der  Zersetzung  gerade  so  viel  Wärme  verbraucht,  als 
die  Verbrennung  des  aus  dem  Wasserdampf  gewonnenen 
Wasserstoftgase*)  später  theoretisch  zn  liefern  vermag.  Es 
wird  keinesfalls  Wanne  nen  gewonnen,  sondern  nur  die 
zuvor  verbrauchte  Warme  wieder  zurückgewonnen. 

Diese  Tatsachen  lassen  sich  auch  mit  Zahlen  belegen ; 
denn  es  ist  ziemlich  genau  bekannt,  welche  Wärmemengen 
bei  den  wichtigsten  der  hier  in  Betracht  komraendon  Vor- 
gänge verbraucht  und  gewonnen  werden.  Die  Warme- 
mengen seien  in  den  technisch  meiBt  üblichen  Wärme- 
einheiten (den  «großen  Kalorien")  angegebf-n;  eine  solche 
Wärmeeinheit  erwärmt  1  kg  Wasser  von  0»  auf  1»  C. 


2  v.  H.  sich  auf  nur  0,735  M  +  (2  •  0.46)  =  1,65  M  stellt, 
also  um  1,84  —  1,65  M  =  0.19  M  billiger  ist  und  dazu 
noch  Steine  erzeugt,  deren  Festigkeit  selbst  die  der 
Steine  mit  10  v.  H.  Kalk,  aber  ohne  gemahlenen  Sand 
und  Kalk  ganz  bedeutend  übertrifft. 

Der  Kostenpunkt  und  die  erzielten  Festigkeiten  bei 
geringer  Wasseraufnahme  der  Steine  lassen  aus  den 
Versuchen  von  Duerr  die  Lehre  ziehen,  daß  der  Vorteil 
für  die  Kalksandsteinherstellung  im  gemeinsamen  Mahlen 
von  Aetzkalk  und  Sand  und  in  der  Aufbereitung  der 
Masse  im  Silo  liegt. 

Erwähnenswert  ist  noch,  daß  Duerr  zum  Mahlen  des 
Sandes  und  Kalkes  neben  einer  Rohrmühie  gleichzeitig 
auch  eine  Fuller-Lehigh-Mühle  verwendete  und  ans  den 
Ergebnissen  einer  sechsmonatlichen  Betriebszeit  feststellen 
konnte,  daß  die  Mahlkosten  einschließlich  Verschleiß, 
Ausbesserungen  usw.  bei  der  Fuller-Lehigh-Mühle  um  * » 
geringer  als  bei  der  Rohrmühle  sind.  Dazu  hat  die  auch 
in  Deutschland  bekannte  Fuller-Lehigh-Mühle  noch  den 
großen  Vorteil,  daß  die  Mahlfeinheit  »ich  genau  regeln 
läßt,  ihre  Anschaffungskosten  bedeutend  niedriger  sind 
und  der  Platzbedarf  ein  sehr  geringer  ist. 

Die  guten  Ergebnisse,  die  Duerr  mit  dem  Hahlen 
und  dem  Siloverfahren  erzielte,  haben  viele  amerikanische 
Kalksandsteinwerke  zum  Mahlen  von  Kalk  and  Sand 
unter  Aufstellung  von  Füller- Lehigh- Mühlen  und  da,  wo 
es  angängig  war,  auch  zur  Einführung  des  Siloverfahrens 
veranlaßt  Unter  solchen  Umständen  kann  man  nur 
wünschen,  daß  auch  die  deutschen  Werke  entsprechende 
Versuche  anstellen  sollten.  957 


Zeitschrtnenscb.au. 

Die  Tongruben  ia  Davon  und  Cornwall.  Der  Absatz  des  in 
der  Südwestecke  von  England  gefundenen  Kaolin*,  der  schon 
in  früheren  Jahrzehnten  in  vielen  Ländern  zu  Zwecken  der 
Ton  Industrie  gebraucht  wurde,  bat  sich  in  letzter  Zeit  durch 
seine  Verwendung  für  Zwecke  der  Papierherstellung,  der 
Kattunwebereien,  chemischer  Werke  und  der  Herstellung  von 
Ornamenten  für  Bilder-  und  Spiegelrahmen  noch  bedeutend 
vergrößert. 

Die  Erfindung  des  Porzellans  durch  Böttger  auf  dem 
Festland  veranlage  Cookworthy,  in  England  nach  Kaolin  zu 
schürfen,  den  er  zwischen  1745  und  1755  ">  Cornwall  ent- 


Die  Anzahl  Wärmeeinheiten,  die  der  ZU  betrachtende 
Vorgang  liefert  oder  verbraucht,  sollen  im  folgenden  mit 
ihren  im  ersteren  Falle  positiven,  im  letzteren  negativen 
Vorzeichen  in  die  chemische  Formel  des  Vorganges  mit 
eingesetzt  werden.  Man  erhält  in  dieser  Welse  sogenannte 
„Wärmegleichungen",  in  denen  die  durch  die  Formeln 
ausgedrückten  Atom-  und  Molekulargewichte  hier  die  Be- 
deutung von  ebensoviel  Kilogrammen  haben. 

Bei  der  Verbrennung  des  Kohlenstoffes  der  Kohle 
mit  dem  LnftBauerstofi  beobachten  wir  die  folgenden  beiden 
Vorgänge: 

1.  -0(^4-97  600  (WE.) 
12  kg       44  kg 

2.  CO»  +  C  =  2  CO  —  38  800  (WE.) 

Es  bildet  sich  immer  zunächst  Kohlensäure  and  nicht 
vorher  Kohlenoxydgas.  Denn  an  der  Stelle,  wo  der  Luft- 
saaerstoff  zuerst  aal  glühende  Kohle  trifft,  ist  stets  ein 
LIeberfichuß  von  Sauerstoff  vorhanden.  Das  Kohlenoxyd- 
gas bildet  sich  nur  nach  Gleichung  2. 

Kommt  dagegen  Wasserdampf  hinzu,  dann  kommen 
die  Vorgänge  der  Gleichungen  3  und  4  in  Betracht  (Von 
der  gleichzeitigen  Bildung  von  Kohlenwasserstoffen  sei 
der  Kürze  halber  hier  abgesehen.) 
(Dampf) 

3.  _C_-  H,0  =  CO  +  Ht  —  28  800  ( WE.) 
12  kg 
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deckte.  Darauf  folgte  sehr  bald  die  Herstellung  tob  Porzellan 
in  Plymouth  und  spater  zu  Bristol. 

Die  Hanptfundorte  für  Porzellanerde  siad  St.  Austall, 
St.  Blazey,  St.  Stephens,  Lee  Moor,  Candledowo,  Torrington. 
Die  Arbeitsweise  an  diesen  verschiedenen  Fandorten  ist  im 
wesentlichen  dieselbe;  es  wird  die  Förderungsart  beschrieben, 
wie  sie  in  den  The  Lee  Moor  China  Clay  Works  von  Martin 
Brothers  Limited  gehandhabt  wird. 

Die  Grube,  die  bereits  seit  70  Jahren  ausRebeutet  wird, 
enthält  GranitgeateiB,  in  dem  der  Feldspat  kaolinisiert  ist. 
Die  Grube  hat  eine  Ausdehnung  Ton  16s  000  qm.  Der  Ab- 
raum beträgt  zwischen  1,80  m  und  9  m.  Die  Gewinnung 
des  Kaolins  geschieht  durch  Auswaschen  des  Gesteins  mit 
starken  Wasserstr&men ;  der  Brei  wird  in  einem  grölen  Be- 
hälter gesammelt  und  geht  von  dort  in  die  Schlämmerei 
(mica  genannt,  von  mica  —  der  Glimmer,  der  dort  zum  Absetxcn 
gebracht  wird).  In  den  Graben  der  Schlämmerei,  die  sich 
unter  freiem  Himmel  befindet,  lauft  der  Brei  in  parallelen 
Strömen  mit  einer  Geschwindigkeit  Ton  weniger  als  1,8  m  in 
der  Minute,  die  durch  Schleusen  am  Ende  der  „micas« 
geregelt  wird.  Die  Schlämmerei  bat  eine  Liogc  ron  60  m, 
die  Grabes  sind  90  cm  breit;  der  SchlämmrücksUnd  wird 
zu  sehr  gesuchten  strohfarbenen  Ziegeln  (Porcelain  Fire 
bricks)  verarbeitet.  Der  Kaolinbrd  gelangt  in  Senkgruben 
von  4,10  m  Tiefe,  wird  nach  genügendem  Eindicken  in  ge- 
heizten Trockenräumen  getrocknet,  in  Tonnen  verpackt  und 
versandt  Die  ganze  Bewegunggarbeit  von  der  Förderung 
bis  zum  Trockenraum  wird  lediglich  durch  das  fallende 
Wasser  geleistet,  das  dem  Flug  Plym  entnommen  wird,  der 
nahe  dem  höchsten  Punkt  der  Grube  etwa  300  m  über  dem 
Meeresspiegel  vorbeifließt.  Ausgeführt  wird  der  Rohstoff 
hauptsächlich  nach  Amerika,  Deutschland,  Rußland,  Frank- 
reich, ja  in  letzter  Zeit  sogar  nach  Japan.  Auf  einer  Privat- 
bahn gehen  «glich  s  Züge  zu  etwa  40  Wagen  mit  Kaolin, 
Mauer-  und  Dachziegeln  usw.  nach  dem  14  km  entfernten 
Plymouth  ab.  Die  Zahl  der  Arbeiter  betragt  400.  (The 
Pottery  Gazette  07,  359  574 )  ,M0 


Die  Kal&saodstelnindQstrie  In  Schleswig-Holstein, 
Hambarg,  Hannover  nnd  Oldenburg  Im  Jahre  1906. 

Kicbtigstellung. 

In  Nr.  66  derToniDdustrie-Zeiteng  ist  unter  „Hannover"1 
auf  8.803  angeführt  worden,  daß  der  Preis  der  Kalk- 
sandstein« Ton  den  Hat  tat  ein  werken  in  LUstringen  bei 
Osnabrück  nnd  in  Achmer  bei  Bramsche  16  bis  18  M 
fOr  das  Tausend  betragen  hatte. 


Dieses  ist,  was  da«  Kalksandsteinwerk  in  Achmer 
betrifft,  nicht  der  Fall,  denn  dort  sind  die  Kalksandsteine 
bereits  zu  Anfang  dea  vorigen  Jahres  mit  19  M  und 
später  mit  20  M  ab  Werk  verkauft  worden. 

Die  Preise  in  hiesiger  Gegend  werden  nur  tos  der 
Georgs-Marienhütte  i  Schlackensteine)  und  vom  Oanabrücker 
Hartsteinwerk  in  Llistringen  auf  das  Gewaltigste  nieder- 
gedrückt 

Die  Kalksandsteinfabrik  in  Achmer  halt  bei  gaten 
Steinen  auf  den  Preis  Ton  90  H  ab  Werk,  kommt  aller- 
dings für  die  Stadt  Osnabrück  kaum  in  Frage,  sondern 
liefert  nur  nach  den  nOrdlich  gelegenen  Bezirken. 

Die  besagten  4—5  Millionen  Kalksandsteine  werden 
wohl  nur  vom  Oanabrncker  Hartsteinwerk  in  Lüstriugen 
nach  Osnabrück  geliefert,  allerdings  au  dem  ganz 
unverständlichen  Preise  von  16  M,  höchstens  18  M  ab 
Weik.  Die  Georgs-Marieuhütte  in  Osnabrück  verkaaft 
ihre  Schlackensteine  leider  auch  sn  denselben  Preisen. 

Gegenüber  einer  Vereinigung  der  Kalksandsteinwerke 
usw.  aas  der  O.raabrürker  Umgegend,  zweckB  Hochhaltnng 
der  Preise  habon  sich  das  Osnabrücker  Hartsteinwerk  in 
Lustringen  nnd  die  Georgs-Marienhütte  stets  ablehnend 
verhalten;  dieselben  wollen  keine  besseren  Preise  erzielen 
und  drücken  damit  die  ganze  Ziegelindostrie  in  hiesiger 
Gegend  hernieder. 

Eine  recht  baldige  Vereinigung  betreffender  Werke 
würde  sehr  im  Interesse  der  hiesigen  Ziegel-  und  Stein- 
industrie liegen. 

Abheben  des  Lastbehällers  von  einem  Motorwagen. 

Bei  der  Beförderung  Ton  in  Behältern  aufgeschichteten 
Ziegeln  n.  dergl.  Gütern  mittels  Motorwagen  erfolgte 
das  Abladen  bisher  so,  daß  die  vollen  Behälter  an 
der  Verbranchsstelle  abgesetzt  worden,  worauf  auf  den 
Wagen  ein  inzwischen  entleerter  Bohälter  aufgesetzt,  der 
Wagen  an  seinen  Ausgangspunkte  zurückgebracht  und  dort 
der  leere  Behälter  gegen  einen  Tollen  ausgewechselt  wurde. 
Das  Auf-  nnd  Absetzen  der  vollen  nnd  leeren  Behälter 
geschah  bisher  in  der  Weise,  daß  diese  auf  eino  an  der 
Auflade-  oder  Verbranchatelle  aufgestellte  Bühne,  Gestell 
usw.  durch  irgendwelche  maschinelle  Einrichtungen 
verschoben  wurden  oder  mittels  Kranen  Ton  den  Wagen 
abgehoben  nnd  abgesetzt  wurden. 


( Dampf) 

4.  _C-t-2HX)  =  CO,  +  2HJ-l8800  (WB.) 
12  kg 

Gleichung  3  stellt  die  Bildung  des  Wassergase«  dar. 
Bei  Gleichung  4  ist  ein  Ueberschuß  von  Wasserdampt 
angenommen.  Man  sieht,  daß  in  beiden  Fällen  ein  Ver- 
lust an  Wärme  stattfindet.  In  Gleichung  4  ist  der 
Wärme  Verlust  geringer,  weil  die  Verbrennung  des  Kohlen- 
stoffes bis  zur  Bildung  Ton  Kohlensäuro  fortschreiten 
konnte.  Nun  liefern  aber  diese  beiden  Gleichungen  noch 
verbrennbares,  viel  Wärme  lieferndes  Wasserstoffgas  und 
die  erster«  Gleichung  (3)  dazu  noch  Kohlenoxydgas.  Wie- 
viel Wärmeeinheiten  diese  Stoffe  bei  ihrer  Verbrennung 
mit  dem  Luftsauerstoff  theoretisch  zu  liefern  Termdgen, 
zeigen  endlich  die  Gloichnngen  5,  6  nnd  7. 

5.  CO  +  O  =  CO»  +  68  200  (WE.) 

(Dampf) 

6.  H2  +  O  =  H,0  +  58  200  (WE.) 

(Dampf) 

7.  2H2  +  O»  =  2H,O  +  116400  (WE.) 

Mit  Hilfe  dieser  Wärmegleichungen  laßt  sich  nun 
rechnerisch  nachweisen,  daß  der  Wasserdampf  in  der 
Feuerung  keinen  Gewinn  an  Wärme  bringt.  Nehmen  wir 
die  in  Gleichung  '.l  eingesetzten  GewichtsmeDgen  Ton 
Kohlenstoff  und  Wassordampf  an  (C  ==  12  kg  und  H,0  = 
18  kg),  dann  ergibt  sich  zunächst  ein  Wärmeverbrauch 


Ton  28800  Wärmeeinheiten.  Und  rechnen  wir  nun  die 
Wärmemengen,  welche  durch  die  Verbrennung  der  nach 
Gleichung  3  gebildeten  Gewichtamengen  Kohlenoxydgas 
und  Wasserstoffgas  erzeugt  worden  sind,  aus  den 
Gleichungen  6  und  6  hinzu,  so  ergibt  sich: 
+  68  200  WE. 

-  r>R200  . 
-fl2ö40j  WE. 

-  28  800  , 
+  97  600  WE. 

Das  ist  gerade  soviel  Wärme,  als  die  12  kg  Kohlen- 
stoff mit  dem  Luftsauerstoff  allein  schon  geliefert  haben 
würden,  wie  aus  Gleichung  2  zu  ersehen  ist 

In  der  gleichen  Weise  ergibt  sieh  bei  Ueberschuß 
von  Wasserdampt  aus  den  Gleichungen  4  und  7: 
+  116400  WE. 

-  18  800  , 
+  9<  600  Wß, 

also  wiederum  so  viel,  wie  der  Kohlenstoff  mit  dem  Lnft- 
sauorstoff  allein  schon  ergeben  haben  würde. 

Von  diesen  Wärmoergebnissen  streng  zu  scheiden  ist 
die  Hohe  der  erzielten  Temperatur.  Mit  Hilfe  des  nach 
den  Gleichungen  3  nnd  4  gebildeten  Wasserstoffgases 
läßt  sich  bei  dessen  spaterer  Verbrennung  mit  dem  Luft- 
sauerstoff wohl  eine  höhere  Temperatur  als  sonst  erzielen; 
aber  ein  Gewinn  an  Wärme  ist  dadurch  nicht  möglich.    11 M 
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Hierzu  Ist  viel  Platz  erforderlich,  ferner  ist  man 
bezüglich  des  Auf-  and  Abiadens  an  eine  ganz  bestimmte, 
mit  eben  diesen  Einrichtungen  versehene  Stelle  gebunden. 
Diese  U  ebelstände  sollen  dnrch  eine  Erfindung  von  Friedrich 
Hempel  in  Berlin  (D.  R.  P.  185  026  vom  20.  Juni  1906) 
vermieden  werden. 

Der  Behälter  r,  in  welchem  die  Ziegel  aufgeschichtet 
sind,  besitzt  vier  Stutzen,  welche,  in  den  Gelenken  d 
drehbar,  während  der  Fahrt  sich  in  der  in  Bild  1  gezeich- 
neten Lage  befinden.  An  der  Verbrauchastelle  angekommen, 
werden  diese  Stützen  in  annähernd  senkrechter  Lage 
gebracht  nnd  z.  B.  durch  Haken  und  Oesen  festgehalten. 
Nun  werden  mittels  Druckschrauben  die  Federn  des  Wagens 
zusammengedrückt,  wodurch  Bich  das  Untergestell  senkt 
und  der  Behälter  r  dnrch  die  Stützen  getragen  wird 
i  Bild  2).   Der  Wagen  kann  jetzt  unter  dem  rahmenartigen 


Behälter,  welcher  zwecks  Abiadens  der  Ziegel  an  Ort 
und  Stelle  einstweilen  bleibt,  weggefahren  und  unter  einen 
schon  entleerten  Lastbeh&lter  gebracht  werden.  Hierauf 
werden  die  die  Wagen  federn  zusammendrückenden  Schrauben 
gelöst,  wodurch  das  Untergestell  nnd  der  leere  Lastbeh&lter 
gehoben  wird;  die  Stützen  werden  nunmehr  hinaufgeklappt 
und  der  Wagen  ist  zur  Abfahrt  bereit. 

Anstatt  das  Wagengestell  zu  senken,  kann  man  den 
Behälter  heben,  indem  man  z.  B.  die  in  diesem  Fall  etwas 
längeren  und  unten  mit  Rollen  versehenen  Stützen  in 
geeigneter  Weise  einander  nähert  und  so  aus  der  vorher 
schrägen  annähernd  in  die  senkrechte  Stellung  bringt. 


Aulsichtsrat  einer  8.  iL  b.  H. 

Ist  bei  einer  G.  m.  b.  H.  Veranlassung  zur  Einsetzung 
eines  Aufsichtsrates,  so  muß  als  Grundsatz  gelten,  daß 
der  Anfsichtarat  als  dauernd  organische  Einrichtung 
der  Gesellschaft  gewollt  und  eingesetzt  ist.  Die  not- 
wendige Folge  dieses  Grundsatzes  aber  ist  die,  daß  für 
eine  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages,  durch  die  das 
einmal  eingeführte  Institut  des  Aufsichtsrates  lediglich 
durch  einen  mit  drei  Viertel  der  abgegebenen  Stimmen 
gefaßten  Beschluß  der  Gesellschalter  wieder  beseitigt 
werden  dürfte  (wie  sonstige  Statutenveränderungen  sich 
vollziehen  können),  nach  dem  Gesetz  kein  Raum  ist. 
Deshalb  müssen  nach  einem  Urteil  des  Kammergerichts 
(5  U.  1814/06  vom  10.  Oktober  1906)  zu  einer  gültigen 
Abschaffung  des  Anfsichtsrates  entweder  wichtige  Gründe 
vorliegen,  oder  es  muß  Einstimmigkeit  fttr  den  Beschluß 
der  Gesellschafter  verlangt  werden. 


Frachtarkundenstempel. 

Im  Bezirke  Wiesbaden  wurde  Uber  die  Handhabung  des 
neuen  Frachtbrief  Stempel«  Klage  geführt,  weil  Sendungen, 
welche  wenige  Kilo  mehr  als  10  000  kg  Güter  ent- 
halten, mit  dem  Frachtbriefstempel  für  15  000  kg 
belastet  wurden.  Da  für  Sendungen  von  je  weniger  als  5000, 
10  000  und  15  000  kg  der  volle  Stempelsatz  für  dieses 
Ladegewicht  in  Anrechnung  kommt,  so  hielt  es  die  Handels- 
kammer aus  Billigkeitsgründen  für  angemessen,  daß  bei 


geringer  U eberschreit  ung  des  Ladegewichts  die  Erhöhung 
des  Frachturkundenstempels  unterbleibt,  ähnlich  wie  bei 
der  Beladung,  wo  die  Eisenbahnverwaltung  in  richtiger 
Erkenntnis  der  Sachlage  einen  Spielraum  von  5  v.  H.  zuläßt. 

Den  allgemeinen  Wünschen  entsprechend  ist  auch 
später  verfahren  worden. 


Neuere  Bauten. 


Krankenpavillon  in  Wik  bei  Kiel. 
Zn  dem  Krankenpavillon  bei  den  Lazarettaulagen 
für  die  Kais.  Marine  in  Kiel  sind  Kalksandsteine  des 
Kieler  Hartsteinwerkes  Emil  Struve  in  Kiel  vermauert 
worden.  Die  Schaufläche  weist  rote  M aachinen verblender 
und  Zementpntz  auf. 


Verschiedenes. 

Brand.  Am  »j.  Mai  ist  die  künstliche  Trockenanlage 
der  Dachziegelfabrik  von  Otto  Sunder  in  Twistringen  voll- 
ständig abgebrannt.  v 

Internationale  Antwortscheine.  Nach  Mitteilung  des  Reichs- 
postamts können  vom  1.  Oktober  ab  den  Auslandsbriefen  inter- 
nationale Antwortschrine  zur  Frankierung  der  Rückantwort 
beigelegt  werden.  Diese  Antwortscheine  werden  bei  den 
größeren  Postämtern  zu  35  Pfg.  käuflich  sein  und  können 
nach  den  Ländern  versandt  werden,  die  dieser  besonderen 
Vereinbarung  beigetreten  sind.  Der  Empfänger  eines  solchen 
Antwortscheins  kann  ihn  bei  einem  Postamte  gegen  eine  dem 
Weltpostporto  entsprechende  Freimarke  umtauschen.  v 

Brief-  und  Fragekasten. 

Frage  60    DrahtspannvorrühtMMg  am  AbsOineider. 

Gefragt  war  danach,  wte  sich  Abschneider  mit  federnder 
Drahispannvorrichtung  bewährt  haben. 

».  Antwort:  Wenn  Sie  Ihren  Ton  ziemlich  weich  ver- 
arbeiten, ist  der  Abschneideapparat  mit  federnder  Draht- 
spannvorrichtung besser  geeignet,  als  ein  solcher  mit  fest- 
stehendem Draht;  denn  beim  Herunterschneiden  schieben  sich 
die  Kalkknöllchen  zur  Seite,  wodurch  Sie  weniger  Draht- 
verluste haben.  Anders  wäre  es  ja,  wenn  Sie  Wurzeln  im 
Ton  hätten.  Hierbei  widersteht  eine  noch  kernige  Wurzef 
dem  Schnitt,  und  der  nachgebende  Draht  geht  im  Bogen  um 
die  Wurzel  herum;  infolgedessen  erhält  man  grolle  Mengen 
schief  geschnittener  und  krumm  ausgeschnittener  Ziegel- 
formlinge.  Die  festsitzenden  Drähte  reisen  bei  Begegnung 
eines  Widerstandes  leichter.  Es  ist  aber  doch  jedenfalls 
besser,  500  Ziegel  täglich  weniger  zu  haben,  als  eine  grolle 
Anzahl  schiefgeschnittener.  R.  B-"° 

3.  Antwort:  Abschneid/r  mit  federnder  Drahtspannvor- 
richtung haben  sich  bei  mir  gut  bewährt  Wenn  das  RelttVn 
des  Drahtes  auch  nicht  durchaus  vermieden  wird,  so  wird  es 
bei  einiger  Vorsicht  doch  wesentlich  verringert.  Ich  em- 
pfehle Innen,  bei  dieser  Neuanschaffung  gleichzeitig  die  neue 
Drahtfestklemmvorrichtung  mit  einbauen  zu  lassen,  bei  welcher 
die  Drähte  ohne  jede  Oise  einfach,  leicht  und  sich«  ein- 
gespannt werden.  Diese  Einrichtung  hat  sich  ebenfalls  be- 
währt, man  erreicht  damit  außerdem  Ersparnisse  an  Zeit 
und  Abschneidedraht.  Fr.1«0 
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Ziegel. 

für     Zlezr'labrlkate  A. 

38.  Juni,  im  Weintiminer 


■  a. 

de» 
H 


Niemann.    Die   Firm*  ist  an 

Die 


Halleschar  V« 

Malle  a.  5  Generalversammlung, 
Kankellern-staurant.i- 

üüsseidorler  Mortdwerk  R. 

Philipp  Leyendeoker  uod 
neue  Finna  lautet  Düsseldorfer 

folger. 

Gebrüder  Krau«,  Spedition 
<1.  m.  b.  H.  In  Herne.    Die  Finita  ist  aufgelöst. 

Kalkwerk  Sandfort.  O.  m  b.  H.,  Voxtrup.    Die  Herabsetzung 

100  000  M  auf  65000  M  ist  beschlossen.  H 


MorviwerK  K. 


H 


Dia  Ge- 
ll 

Es  wird  berichtigt,  daß 
(06)  angegeben  100  000, 


dea  Grundkapitals  vc 

Tonzlegelwerk  Danaa 

nnssenschaft  ist  aufgelöst. 

Ziegelei  Tannenwaide.  O.  m.  b  H. 
daa  Stammkapital  nicht,  wie  auf  S.  3097 
sondern  »5  000  M  betriist- 

Rittergutsziegelei  l.ehnln  Lcvy  4  Co.  In  Lehnln.  Kaufmann 
Wilhelm  .Schonfeldt  zu  Potsdam  ist  aus  der  Gesellschaft  ausge- 
schieden. H 

Damefzlegelel  und  Faizzicgelfabrlk  von  Hascherkeller  bei 
Landshut  Adolf  Hertter  In  Landshai.  Der  jeUige  Inhaber  ist 
Krita  Reh  mann,  Kaufmann  in  Laadaout.  H 

Pschweiler  Dempfzlegelel  und  Bau  •  A  •  O  Aus  dem  Auf- 
sichtirate  sind  ausgeschieden:  Hugo  Merckens  sen.,  Eschweiler, 
durch  Tod,  Albert  Fuaban,  Crefeld,  durch  Niederlegen  des  Amtes. 
Neueingetreten  ist  Dr.  Otto  Merckens,  Chemiker. 

Central  •  V  erluud scomptoir  von 
A.-O.  In  Berlin.    Ziegelclbesitzer  Otto  Biernath, 
Amt  als  Mitglied  des  Auf  sich  tarats  niedergelegt  H 

Maachlnenzlegelel  von  Hermann  August  Kunze  In  Lichten- 
ateln. Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Ziegeleibesitzer  Her- 
mann August  Kunte.  H 

Erbersdobler'sche  Dampfzlegelcl  und  Falzzleg  elfabrik  Brem- 
berg, Ferd.  Erbcradobler  In  Bromberg.  Die  Firma  ist  einge- 
tragen. Inhaber:  Ferdinand  ErbersdobleT,  Fabrikbesitzer  in  (iurlarn. 
Ivn (kurist:  Jakob  Mav,  Prokurist  in  Bromberg.  H 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 
Schiet  er  dt  Cla.,  Schamotte-  und  Dtaaawerfce  In  Witten. 
Die  Werke  sind  an  die  Gewerkschaft  Bernhardsgiuck  übertragen 
und  werden  unter  der  Firma  Gewerkschaft  Bcrnhard&gHtr.k, 
Schamotte-  und  Dinaswerke,  Witten  a.  d,  Ruhr  weitergeführt  Zum 
Direktor  der  Gewerkschaft  ist  Emil  Habrich  in  Witten  bestellt. 
Mitglieder  de»  Grubenvorstandes:  Dr.  jur.  Heinr  Busch,  Essen, 
Vorsitzender,  Emst  Mellinghaus,  Brauereibesitzer,  Witten,  stallv. 
Vorsitzender,  Heinrich  Trottmann,  Fabrikant,  Witten,  Friedrich 
Kfteh.  Kaufmann,  Werden  (Ruhr),  Bernhard  Delios,  Ingenieur. 
■Witten.  W 

Feintoalndostrie. 

Sitzendorfer  Porzellanmanuraktur,  A.-O.,  vorn».  Oebr.  Voigt 

in  Sltzendorl.    Kaufmann  Hermann  Heibig  aus  Unterweißbach  und 
Kaufmann  Maz  Krauße  aus  Eitzendorf  ist  Gesamtprokura  erteilt.  F 
Porzellnnfabrlk  Markt-Redwltz  Thomas  <Sc  Ena  In  Markt- 
Hc4v.itr.    Nach  dem  Austritt  des  Gesellschafters  Paul  Ens  wird 

«I  is  liedhaft  unter  derselben  Firnis  von  dem  bisherigen  Gesell- 
nduftat  Fritz  Thomas  in  Markt-Hedwitz  fortgeführt.  F 


Erat«      oberBst  erreich  Iscbe  Stelngutlabrik 
K.  B.  areiner  &  Co.  tn  Prag  arten.    Dr.  Hermann 
der  Firma  J.  Maurhard,  Linzl  ist  Prokura  erteilt. 

Pfälzische  Porzallanfabrik  Carl  SoroaaW  In 

Die  Firma  ist  eingetragen.   Inhaber:  Carl  Sommer. 


Zement. 
Porti« 


A.-O,  Neu- 


Mederschleslsche 

a.  d.  K    Es  ist  beschlossen,  das  Grundkapital  von  782  000  M 
auf  274  000  M  herabzusetzen.  Z 
Eberhard  Beckamp  Baut  eschait  und  Zcmentwarenhandlung 
In  Hamm,  Weatf.   Die  Firma  ist  geändert  in  Eberhard  Beckamp 
Zementwarenbandlung.  2 
Eberhard   Beckamp   Sohne   «angeschürt   In   Hamm.  Die 
Firma  ist  eingetragen.   Gesellachafter:  Maurermeister  Theodor  und 
Heinrich  Beckamp  in  Hamm.  Z 
AUenache  Portlandzemcntfabrlk   In   Hamburg.     Die  Ver- 
waltung teilt  mit,  daß  die  Geschäftslage  zurzeit  sowohl  bei  den 
deutschen  sN  auch  bei  den  amerikanischen  Fabriken  gut  ist  Z 
Süddeutsches  Portlandzementwerk  Münsingen.     Wie  uns 
mitgeteilt  wird,  verteilt  diese  Gesellschaft  für  1906  8  v.  E  Divi- 
dende gegen  6  v.  H.  im  Vorjahr.  Z 


Ga 


Kalk. 

per  Kaikind  ustrle  A.-O    In  U 

era! Versammlung,  39.  Juni,  am  Bahnhof  in 


.  W.,  21.  Juni.    44  ( 
168000  ITintcrmauerungattegel  großes 
gelischen  Kirche  au  Cladow,  Kreis 
für  1,80  M  Tom  Amtszimmer  der  Kil 
Undabcrg  a.  W„  Bergstraße  S6. 

Eberswalde  bei  Berlin,  22.  Juni.  900000 
für  den  Bau  des  Ragüser  Kließdurchlasaes. 
vom  Königlichen  Bauamt  III  für  die  Hera  tallang  des  I 
weges  Berlin-Stettin  zu  Eberswalde,  Bergars tr.  c. 

Fauerbach-Stuttgart,  23.  Juni  1700  t  Portlandzement  für  die 
in  den  Jahren  1907  und  1908  auszuführenden  Untcrb&uarbeiben  der 
Kahnboferweiterung  Feuerbach.  Bedingungen  von  der  Kanzlei  der 
Eisenbahnbausektion,  Eychstraße  6.  ■ 
Oldenburg,  34.  Juni.  343  Faß  Portlandzement  zur  Fundierung 
das  Neubaues  des  Amthauses  in  Oldenburg.  Bedingungen  gegen 
Schreibgebahr  vom  Baubureau,  Theaterwall  8,  der  llochbauinapektion 
Nord  bezirk,  Oldenburg  i.  Gr.,  Theaterwall  8.  a 
Oolvlngen.  35.  Juni.  Eine  320  m  lange  und  120  mm  weite 
Zementrohrleitung  für  die  Gemeinde  Dolvingcn.  Bedingungen  für 
l  M  von  der  Meüorationsbsuunspektlon  öaargemund.  s 


5.  Juni.  600  000  Hintenrianeningaziegel  für  die  Er- 
weiterung des  Bahnhofes  Zoppot,  verteilt  in  zwei  Lose.  KgL  Eisen- 
bahnbetriebsinspektion.  Forderungen  fUr  das  Tausend:  Städtisches 
Gut,  Zoppot,  1.  27  M,  2.  27  M,  Vereinigte  Ziegeleien,  Danzig, 
1.  27,50  S,  t.  SO  M,  Hoch-  und  Tief  bau  -  AkU  -  Gaa,  Danzig. 
I.  39  M.    «r 


Bf  lull 


2 

*  ' '  5    lai  Terlaige  Kitaleg  £ 
Im  eigenen  tt 
Interesse  £ 

memewmgm, 

ü    III/  Bol«*»I,  2 


Hdolf  Frandte 

Magdeburg,  ^.^ir 

liefert  cum  Bau  und  Umbau 

_«» 

ftr 

Kam mero f en  mit  and  ohne 
lftulrw«v»sa«TM«|isnrsaikiirwlann, 
WS  Oajsraf-  and  Kalkarm 
l  Track  aaasJaaas  die 

LhmmRen,  Ane-chlAga 
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<■  porösen  Lochauuaen,  Deckenateinen  etc.  ist  dir 

Griesemaim*  Stufenpresse. 

eben  die  basten  Referenzen  rar  Ver- 
rngtnuz  10164 

GRIESEMANN  «S  Co., 


j*r»n>w»»  VVlf^vVffarfwf 


40*>  SelUn.   34,7  abbllbungtn. 

)f  rti«  f  *.  10  m- 


ber  Sotti»nttfWt>3ettiuig 

Sarltn  NW  2689 


Digitized  by  G 


876  —  Nr.  ?2 


Xo&ind  am  tn*-X«tu|. 
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FELLNER  &  ZIEGLER 

Tmohnlsohos  Bureau  und  MasohlnenfubrSk 

Frankfurt  m.  M.  -  Bockenheim. 


Verbreitung  karte  der  ron  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  and  in  Ausfuhrung 

begriffenen 

Rotierenden  Zement  -  Brennöfen. 


Vcrcnchstatloii  alt  Vcrsacnsrotlörer  und  grossem  Lahoratoriun. 
¥ornahrao  vca  nchlcaanalysca,  Probeträndcn  olc. 
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Berlin,  Sonnabend  22.  Juni  1907.  31.Jahrg. 


dustrie-Se 


Fachblatt  der  ~*4*OT 
Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  lunslsteinindustrie. 


Geleitet  von  B.  Craraer,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  riebeikorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Tflpfrrri-Berufagenoejeneehafl  —  der  Ziecelel-Berufagenoestnechaft  —  de»  Deuteehen  Vereine 
für  Tod-,  Zement-  and  Kalkindattrle  —  der  Sektion  Kalk  —  dea  Vereine  deuUcbcr  Fabriken 
—  dea  Vereine  dautseber  Portland-Zement-Fabrikanten  —  de.  Verbände* 
Dachziegelfabrlkaatra  —  dea  Deutschen  Beton-Verein*  -  der  Unfallheftpfltc 

der  Kalk 


GeacMnaetelle: 
Betli«  MW.  tl.  BraiMttr.  4. 

Femiprechert 
»ml  2,  Um«  4, 


Vertat 

Chemisches  Laboratorium  für  Tonlndastrie  and  Tonindastrie-Zeitung, 
Prof.  Df.  H.  Seg«  &  E.  Crame»  G.  m.  b.  H-,  Berlin  KW  21. 

Vereir-ilitcratonuai  dea  Vereis»  deutscher  Fabriken  feuerfetter  Produkie. 


t  e.lrie-Serlle. 

lefeClutwXe  »-J. 


:  Bei  all»  r>o$tar,sUl(et>  und  huchhiadlongea  12  M.  jährlich,  tod  der  GeicbäRisteUe  unter  Streifband  16  M..  für  da»  Ausland  20  M- 
!  45  Pf.  Kr  die  3g««paltei>e  Petitoil*.  aof  den  Um«htag»eiten  70  Pf.    Brsohalnt:  Jeden  Dienstag.  Donncrttag  und  Sonnabend, 


Kaahdrnek  aller  Abhandlungen  uud  kleinen  MittaÜtngen  iat  verboten. 
(Geästs  betreffend  dae  Urheberrecht  etc.  vorn  19.  Juni  1901.) 


Dar  heutigen  Nammar  liegt  ein  Proapekt  von  flebr.  Pfeiffer, 
Maschinenfabrik  und  Elsengicliercl,  K.lserlautern,  bei. 

labtvlt:  Gedenktag«.  —  Ana  dem  Arbeitakalender  dea  Ziegelei- 
Retrlebsleitere.  —  Ueberall  neue  Zenientfabi iken. —  Der  diesjährige 
Somm*rau*nog  de*  Deutaeben  Gip&vereina.  E.  V.  —  Rnnderlnl«, 
betreffend  Beatimmuugro  fSr  die  Aufführung  von  Konirtrokttonan  an« 
Kiaenbaton  bei  ITucbbaafea.  —  Neuere  Bauten.  —  Verschiedenes: 
Ein  Denkmal  fftr  Dr.  BSdieker;  Brand.  —  Brief-  nnd  Fragekasten. 
—  Geecbäftliohea:  Zievel;  Kalk;  Zrment;  Beton;  Gin«.  —  Noid- 
nnd  MitteldenUrhlaod«  Ziegelorsrkt  im  Hai  1907.  —  Aojwbreibungen 


mittelbar  von  um  belogen  und  die  Zeitung  für  das  neue 
Vierteljahr  bei  dem  Poaiamte  ihre*  Wohnorte*  beiteilt  haben 
aollten,  richten  wir  die  dringende  Bitte,  den  Streifband- Besug 
bei  una  abausagen,  damit  *ie  die  Tonindustrie-Zeitung  nicht 
einmal  durch  die  Po*t  und  lum  .weiten  MaJe  durch  una 
erhalten.  Da  una  die  Namen  der  Poatbezieher  unbekannt 
bleiben,  iat  e.  una  nicht  möglich,  auf  ander.  Weiae,  ala 
durch  unmittelbare  Mitteilung  von  dem  Wechael  der  Bezuga- 
welae  Kenntnis  au  erhalten. 

Wir  verfehlen  bei  dieser  Gelegenheit  nioht,  allen  den 
Herren,  welche  una  biaher  mit  Wort  und  Tat  durch  Zuweisung 
von  Aufsätzen,  Mitteilungen,  Zeichnungen,  Abbildungen  nnd 
duroh  tätige  Mitarbeiterachaft  helfend  sur  Seite  gestanden 
haben,  au  danken,  indem  wir  .1 
auch  ferner  au  erhalten 


22.  Juni. 

Kurl  l>to/..wh  +. 

ISS4.    Heirat  Carl  IU*-Uf,  NeMor  *«r  t ^fcu'rung'twhoiker,  in 
Hr.-s.kn  +. 

AnsdemArbeitskalenderdesZlegelel-Betriebslelters. 

22.  Juni. 

KflSic!  abblasen    —  Wasserstands-  und  I'robivrhiklink^gvl  ciufi'tt-ni. 
-  Troibripmen,  Hanf-  und  Drahtseile  einfrtten.   —  Fürdi-rwimen, 
f'rflis.hclbru  und  Zahnrader  «chniivrcn.  —  1-certaufwIinir.on  in.tor- 

siichon. 


Bai  Ablauf  dea  zweiten  Vierteljahre* 
unsere  Leser  um  rechtzeitige  Erneuerung  de. 
nur  in  dieaem  Falle  die  Zusendung  der  Zeitung  ohne  Unter- 
brechung erfolgen  kann. 

Diejenigen  Bezieher,    welche    die  Tonindustrie-Zeitung 
biahar  durch  die  Vermittelung  der  Geschäftsstelle  erhalt 
oder  durch  dieselbe  bestellen  Hessen,  erhalten  die 
wenn  sie  diese  nicht  abbestellen,  auch  fernerhin  su 

Wenn  keine  ordnungsgemässe  Abbestellung  erfolgte,  sind 
di.  Empfänger  laut  Gerichtsentscheidung  verpflichtet,  die 
Zeitung  bis  sur  Abbestellung,  welche  nur  tum  Sohlusa  «in«. 
Vierteljahres  erfolgen  kann,  su  bezahlen. 

Die  Briefträger  nehmen  Bestellungen  und  den  Betrag 
für  den  Bezug  gegen  Empfangsbescheinigung  entgegen. 

An  diejenigen  unserer  werten  Bezieher,  welche  die 
Tonindustrie-Zeitung  unter  ihrer  Adresse  im  Streifband  un- 


In  Nr.  9,  18,  24  der  Tontadustrie-Zeitang  wird  aof  die 
große  Anzahl  tod  Neuanlagen  and  Vergrößerungen  in 
der  Zement  Industrie  hingewiesen  nnd  vor  deren  Folgen 
gewarnt,  insbesondere  aberdie  nicht  ausbleibende  Ein  wirkiinir 
auf  das  Ertragnis  der  bestehenden  bedauert.  Mit  der  Ab- 
schreckarg  allein  ist  es  jedoch  nicht  getan,  viel  richtiger 
ist  es,  den  Dingen  auf  den  Grand  za  gehen. 

Die  Zementfabriken  befinden  sich  in  einer  seit  Jahren 
nicht  mehr  gekannten  günstigen  Lage  und  ist  es  bei  der 
H8he  der  zur  Zeit  zur  Ausschüttung  gelangenden,  sehr  reich- 
lichen Gewinnverteilungen  eigentlich  nicht  zn  verwandern, 
daß  da*  Kapital  and  insbesondere  Kleinkapitalisten,  eine 
Zementfabrik  für  eine  gute  Kapitalanlage  halten,  am  so 
mehr,  als  die  Zementindustrie  noch  eine«  der  wenigen 
Gebiete  ist,  welches  von  der  Vereinigungssucht  dea  Groß- 
kapitals verschont  geblieben  sind. 

Würden  die  Zementfabriken  nicht  alle,  aber 
viele  — .  die  jetzt  durch  hohe  Ausschüttungen  glänzen, 
sich  mit  mäßigeren  hegnügen  and  den  Ueberschnß  zur 
zeitgemäßen  Ausgestaltung  ihrer  Anlagen  verwenden,  so 
wurden  sie  zweierlei  erreichen.  Einmal  den  Abseits- 
stehenden keinen  Anreiz  geben,  ihr  Geld  in  neuanzc- 
legende  Zeroentfabriken  zu  stecken  (denn  leider  sieht  ein 
großer  Teil  der  Kapitalisten  immer  nur  noch  nach  der 
Dividende),  andererseits  würde  man  trogen  schlechte 
Zeiten  gesichert,  sein,  indem  man  durch  tunlichste  Ver- 
billigung  der  Fabrikation  die  Gestehungskosten  auf  ein 
Geringes  herabdrücken  würde. 
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Es  kann  nämlich  nicht  bestritten  werden,  daß  gerade 
solche  Fabriken,  die  in  gaten  Zeiten  durch  gute  Gewinne 
geglänzt  haben,  bei  daniederliegender  Lage  sehr  bald  auf 
dem  Punkt  anlangten,  wo  de  nicht  nor  keine  Gewinne 
verteilten,  sondern,  nm  ihre  Werke  wettbewerbsfähig  zu 
machen,  sie  neu  zn  gestalten,  zn  Zubußen  auf  die  Aktien, 
Obligationen  usw.  ihre  Zuflucht  nehmen  mußten.  Sie 
ließen  in  den  fetten  Jahren  eine  Ruhe  in  der  Fortent- 
wickelung ihrer  Anlagen  eintreten,  lediglich  um  hohe 
Gewinne  herauszuwirtschaften,  nnd  sahen  sich  dann  in 
schlechten  Zeiten  gezwungen,  um  überhaupt  Uber  Wasser 
zu  bleiben,  zeitgemäße  Nouanlagen  zu  schaffen,  und  die 
alleren,  in  solchen  Zeitläuften  niedriger  Verkaufspreise 
nicht  nutzbringenden  Btillzulegen. 

Daß  auch  in  der  jetzigen  günstigen  Geschäftslage 
ähnliche  Stillstände  in  der  Fortent Wickelung  statthaben 
—  nnd  Stillsland  ist  Röckachritt  — .  die  noch  durch  die 
Preispolitik  der  Syndikate  nnd  Verk*nisvereinigungen 
insofern  begünstigt  werden,  als  unter  normalen  Zu- 
ständen unwirtschaftliche  Anlagen  sogar  wieder  in  Be- 
trieb genommen  werden,  wie  ich  das  später  dartun 
werde,  kann  billig  nicht  geleugnet  werden.  Wenn  ich 
im  Nachfolgenden  die  Verhältnisse  einer  solchen  Fabrik 
schildere,  so  soll  damit  nicht  gesagt  werden,  daß  solche 
allgemein  herrschen,  denn  schon  die  in  Nr.  24  der 
Tonindustrie  -  Zeitung  aufgezählten  Umgestaltungen,  die 
man  schlechterdings  nicht  als  Vergrößerungen,  sondern 
als  Neueinrichtungen  zu  betrachten  hat,  weisen  auf  das 
Gegenteil  hin.  Daß  aber  solche  Verhältnisse  bestehen,  ist 
Tatsache,  und  zu  untersuchen,  weshalb  sie  bestehen,  kann 
nur  dem  Ganzen  von  Nutzen  sein. 

In  fraglicher  Fabrik  besteht  die  zeitgemäßeste  An- 
lage seit  1899—1900  (auch  als  Folge  einer  Flauheit  in 
Baugewerbe  und  Mörtelindustrie),  die  nächstjüngere  ist 
Mitte  der  80er  Jahre  gebaut  nnd  die  ältesten  Anlagen 
stammen  aus  den  70  er  Jahren.  Die  Fabrik  ist  bei  dem 
dortigen  Syndikat  so  eingeschätzt,  daß  die  beiden  jüngeren 
Anlagen  bei  Abruf  Ton  60—66  t.  H.  der  Betriebsziffern 
stark  beschäftigt  sind,  die  Fabrik  also,  da  die  alten  An- 
lagen vollständig  abgeschrieben  sind,  sich  gut  verzinst, 
verhältnismäßig  besser  als  andere  Fabriken  desselben 
Bezirks,  die  nur  neue  Anlagen  mit  hohen  Buchwerten 
haben  und  dieselbe  wegen  der  niedrigen  Beteiligungsziffer 
nicht  ausnutzen  können. 

Wird  mehr  abgefordert,  so  kommen  —  allerdings  mit 
Hangen  and  Würgen  —  die  alten  Anlagen  in  Betrieb, 
die  in  derartigem  Zustand  sind,  daß  bei  in  Aussicht 
stehendem  Besuch  des  Gewerbeintpektors  dieser  Teil 
schleunigst  stillgesetzt  wird.  Man  denke  sich  die  vor- 
sintflutlichston  Zerkleinerungsmaschinen,  die  Beförderung 
der  Grieße  und  des  Hehls  mittels  Schiebkarren  bewerk- 
stelligt, nicht  die  Hand  vor  den  Augen  zu  sehen,  die 


Arbeiter  mit  2  Taschentüchern  vor  Mund  und  Nase,  um 
ee  nur  für  Viertelstanden  in  den  MUhlenräumen  aus- 
halten zu  kennen.  Dazu  ein  Bedarf  der  5  fachen  Arbeiter- 
anzahl eines  zeitgemäßen  Betriebs  und  eine  liegonde 
8chiebermaschine  von  45  Umdrehungen  und  einem  Kohlen- 
Verbrauch  bis  zu  3  kg/P8.  die  Stande.  Getriebebrüche 
und  sonstige  Betriebsstörungen  Bind  an  der  Tages- 
ordnung and  trotzdem  wird  mit  der  Anlage  verdient, 
wenn  auch  wenig  durch  die  Preispolitik  des  Syndikat«, 
mittelbar  aber  mehr  zum  Schaden  der  anderen  Syndi- 
katsbeteiligten, weil  diese  Rumpelkammer  mit  einge- 
schätzt ist. 

Man  denke  sich  derartige  Zustande  in  einem  Hütten- 
werk, in  einer  Zuckerfabrik,  in  der  Phosphatdünger- 
industrie. Ein  derartig  eingerichtetes  Werk  könnte  ge- 
trost die  Bude  zumachen.  Wenn  der  Wettbewerb,  die 
glinstige  Lage  and  Flüssigkeit  der  Geldmittel  benatzend, 
seine  Anlagen  neuzeitlich  umgestaltet,  andere  Neuanlagen 
schafft,  so  ist  es  verständlich,  wenn  die  dadurch  be- 
nachteiligten schreien,  im  übrigen  sollte  man  sich  aber 
anf  einen  höheren  Standpunkt  stellen,  man  sollte  es 
freudig  begrüßen,  daß  Fabriken  entstehen,  die  uns  so 
nötige  Stoffe,  wie  Kohle,  Kali  und  ähnliche  Erzeugnisse, 
Bodenschätze  und  deshalb  Nationaleigentum  darstellend, 
billiger  liefern  können. 

Denn  auch  bei  dar  Gewinnung  des  Roherzeugnissee 
herrschen  bedauerliche  Zustände.  Der  erste,  der  den 
Steinbruch  angefahren,  hat  in  dem  begreiflichen  Be- 
streben, möglichst  bald  und  nicht  zu  teuer  Rohstoff  zu 
fördern,  nur  den  nötigsten  Abraum  beseitigt  and  wie 
einea  Wall  um  den  Steinbruch  herum  aufgetürmt.  Der 
nächste  scheut,  diesen  Wall  zu  beseitigen,  er  geht  in  die 
Tiefe.  Der  dritte  —  ich  schildere  tatsächliche  Verhält- 
nisse —  geht  noch  tiefer  und  trifft,  nachdem  er  einen 
großen  Teil  der  in  Angriff  genommenen  Schichten  abge- 
baut, auf  eine  Verwerfung,  die  Schichten  mit  hoch- 
prozentigem KalkBtein  führt.  Natürlich  müßte  er  bei 
deren  Verwendung  auch  mehr  Ton  fördern.  Da  dieser 
aber  mehrere  km  weit  hergeholt  werden  maß,  die 
Fabrikation  also  verteuert  werden  würde,  läßt  man  diese 
Schichten  liegen  und  geht  wieder  in  die  Tiefe.  Bohrungen 
haben  gezeigt,  daß  die  tieferen  Schichten  mehr  der  nor- 
malen Zusammensetzung  sich  nähern.  Daß  jetzt  der 
Steinbruch  schon  einige  30  m  tief,  wie  der  Nachfolger 
später  den  ganzen  Abraum  beseitigt,  daß  er  einmal  kost- 
spielige Bühnen  bauen  muß,  um  die  hohen  Winde  abzu- 
bauen, ob  er  überhaupt  später  in  der  Lage  sein  wird, 
den  dann  im  Verhältnis  in  viel  größeren  Mengen  nötigen 
Tonzosatz  zn  beschaffen,  das  kümmert  die  jetzigen  Macht- 
haber nicht,  „apre*  nous  le  deluge",  wenn  nur  jetzt  Divi- 
denden und  Tantiemen  gut  ausfallen.  Aber  das  ist  Raub- 
bau im  wahren  8inn  des  Worts. 


Der  diesjährige  Sommeransflng  des  Deutschen 
filpsvereins  E.  T. 

Die  in  Düsseldorf  stattfindende  21.  Wanderausstellung 
der  Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft  gab  dem 
Deutschen  Gips  verein  Veranlassung,  die  Erzeugnisse 
seiner  Mitglieder  in  Düngegipj  auf  dieser  Ausstellung  den 
Landwirten  vorzuführen.  Im  Anschluß  daran  fand  eine 
Wanderfahrt  statt,  zu  der  eich  leider  nur  wenige  Mitglieder 
in  Düsseldorf  zusammenfanden. 

Die  Ausstellung  des  Deutschen  Gipsvereins  zeigte 
einen  ans  Rohgipssteinen  hergestellten  geschmackvollen 
Autbau,  der  mit  blühenden  Pfhnzen  hübsch  geschmückt 
war.  Aut  einem  Tisch  waren  die  Erzeugnisse  der  ein- 
zelnen Fabriken  susgestellt,  und  an  den  Wänden  des  Raumes 
die  Ergebnisse  von  DUngeversuchen  mit  Diingegipe  in 
Gestalt  einer  großen  Anzahl  lebender  Pflanzen  ausgestellt. 
Man  konnte  hier  deutlich  die  Wirkung  des  Dllngegipses 
erkennen,  iniofern,  als  die  einzelnen  Gruppen  Pflanzen 
zeigten,  welche  ohne  Düngemittel  gewachsen  waren,  ferner 


Pflanzen,  welche  Gips  als  alleinige  BodendUngung  erhalten 
hatten  nnd  weiter  Pflanzen,  welche  mitStalldüngerundDünge- 
gips  gezogen  waren.  Wir  sahen  außer  Roggen,  Hafer 
und  Gerste  besonders  schöne  Kleepflanzen,  bei  denen  die 
Wirkung  des  Dllngegipses  am  besten  in  Erscheinung  trat. 

Die  Ausstellung  des  Deutschen  Gipsvereins  war 
ausserordentlich  gut  besucht  und  es  zeigte  Bich  wieder 
einmal,  daß  die  Wirkung  des  Düngegipsee  großen  Kreisen 
der  Landwirtschaft  noch  ziemlich  unbekannt  ist.  Außer 
verschiedenen  Druckschritten,  welehe  zur  Verteilung 
gelangten,  wurde  die  Merz'sche  DUngegipsschrift,  welch« 
in  einer  neu  von  der  Tonindustrie-Zeitung  herausgegebenen 
Auflage  ausgelegt  war,  an  die  Landwirte  umsonst  verteilt, 
um  den  Verbrauch  an  DUngegipH  fördern  zu  helfen.  Der 
Wert  des  Düngegipse«  besteht  hauptsächlich  darin,  daß  er 
den  im  Stalldünger  enthaltenen  Stickstoff  bindet  und  für 
die  Landwirtschaft  erhält,  während  sonst  der  größte  Teil 
davon  in  Gestalt  von  Ammoniakgas  in  die  Luft  nutzlos 
entweicht.  Man  mag  Uber  die  Anwendung  des  Düngegipsee 
denken  wie  man  will,  aber  die  angestellten  DBogungs- 
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Interessieren  könnte  es  noch,  dem  auf  den  Grand  za 
gehen,  weshalb  sehr  viel  Zementfabriken  in  ihren  Be- 
triebsaxlagen  so  am  alten  hängend  sind,  nicht  oder  nnr 
sehr  langsam  za  Veibesserangen  sich  entschließen  können. 
Der  Aussprach  einer  unserer  ersten  Zement  fachleute  in 
einer  Vereins  Versammlung,  daß  dei  jenige,  der  im  nächsten 
Jahrzehnt  mit  Neuheiten,  mit  Erfindungen  kämen,  gehängt 
zu  werden  verdiene,  ist,  wenn  man  sich  auch  schämte, 
ihm  beizupflichten,  bezeichnend,  und  manchem  der  An- 
wesenden war  er  aus  dem  Herzen  gesprochen. 

Die  Leitung  der  Zementfabriken  liegt  mit  ver- 
schwindenden Ananahmen  in  den  Händen  des  Chemikers 
und  merkwürdigerweise  nicht  einmal  in  denen  dos  tech- 
nischen Chemikers,  der  Beine  Ausbildung  auf  der  tech- 
nischen Hochschule  genossen  hätte.  Der  Maschinen- 
ingenieur ist,  falls  man  Oberhaupt  einen  für  nötig  hält  — 
in  Deutschland  wenigstens  —  fast  ausschließlich,  ich 
möchte  sageji  in  untergeordneter  Stellung,  jedenfalls 
aber  derjenige,  der  die  sogenannten  „inproduktiven"  Aus- 
gaben, denn  dafür  gelten  sie  zumeist,  verursacht. 

Wer  hat  denn  die  Zementindustrie  auf  ihre  Höhe 
und  die  Gestehungskosten  auf  >/i  und  weniger  der 
früheren  gebracht,  wer  hat  durch  die  Verbesserung  der 
Aufbereitungsmaschinen  die  heutigen  Festigkeitszahlen 
möglich  gemacht,  wer  hat  die  Schwierigkeiten,  die  aus 
Magnesia,  schwefelsaurem  Kalk  und  Sand  erwuchsen, 
eben  durch  diese  verbesserte  Aufbereitung  beseitigt? 
Doch  der  Maschineningenieur,  der  immer  noch  das  fünfte 
Rad  am  Wagen  ist.  Die  Forscher  nnd  ihre  Ergebnisse 
auf  dem  Gebiete  der  inneren  Konstitntion,  der  Ab- 
bindeverbältnisse  asw.  in  allen  Ehren,  aber  haben  diese 
im  Betriebe  auch  nur  den  zehnten  Teil  zu  dem  Auf- 
schwung der  Industrie  beigetragen  wie  der  Ingenieur? 

Auf  welche  Schwierigkeiten  aber  der  Ingenieur  in 
seiner  Tätigkeit  bei  seinen  Vei  besserungsvorscblägen 
stößt,  dafür  sei  hier  ein  Beispiel  aus  obiger  Fabrik  auf- 
geführt, welches,  wie  ich  aus  Unterhaltung  mit  Facb- 
genoasen  weiß,  um  hunderte  vermehrt  werden  könnte. 

Von  der  Wellenleitnng  der  Zementroühln  wurde 
mittels  WinkelseiltriebeB  die  Drahtseilbahn  angetrieben. 
Alle  6—7  Wochen  war  infolge  der  äußerst  ungflnstigon 
Anordnung,  nachdem  in  der  Zwischenzeit  das  Seil  zwei 
bis  drei  mal  kürzer  gespleißt  worden  war,  ein  Ersatz 
zom  Preise  von  70  M  nötig.  Hierzu  kamen  die  Betriebs- 
störungen. Hatte  ein  Wagen  auf  der  Strecke  ausgekoppelt, 
so  mußte  die  Zementmühle  angehalten  werden.  Stand  oVse, 
so  ruhte  auch  die.  Förderung.  Bedingten  Witternngaverbält- 
nisse  ein  Arbeiten  der  Rohmühle  und  des  Steinbrochs,  so 
mußte  die  250 pferdige  Zementmühlenmaschine  ebenfalls 
laufen.  Zur  Beseitigung  dieses  seit  etwa  15  Jahren  (!) 
bestehenden  Uebelatande*  schlug  ich  Antrieb  der  Seilbahn 
Elektromotor  und  Vorgelege  vor.   Der  Kosten- 


anschlag belief  sich  anf  1600  M,  die  aber  nicht  ausge- 
geben werden  konnten,  während  zur  gleichen  Zeit  in  der 
alten  Anlage  800  M  für  Bronze  (t)  -Drahtgaze  innerhalb 
einer  nach  Wochen  zählenden  Betriebsdauer  verpulvert 
wurden. 

Trotzdem  verteilte  besagte  Fabrik  außerordentlich 
hoho  Gewinne,  und  es  ist  Heuchelei,  unter  solchen  Um- 
ständen von  Schädigung  der  Industrie  zu  sprechen,  wenn 
Neuanlagen  entstehen. 

Vom  Standpunkt  des  Nationalökanomen  and  des  In- 
genieurs sind  deshalb  solche  Neuanisgen  in  richtigen  Grenzen 
freudig  zu  begrüßen,  aber  auch  vom  Standpunkt  der 
Aktionäre  selbst  ebenso,  denn  es  liegt  viel  mehr  in  deren 
Interesse,  6—8  v.  H.  Dividende  zu  bezieben,  während  der 
Ueberschuß  dazu  Verwendung  findet,  die  Anlagen  auf  der 
Höhe  der  Zeit  zu  erhalten.  Dadurch  wird  ihnen  auch 
in  mageren  Jahren  eine  angemessene  Verzinsung  gewähr- 


RnnderlaB,  betreffend  Bestimmungen  für  die 
Ansfttnrnng  von  Konstruktionen  ans  Eisenbeton 
bei  Hochblüten. 

(Sehlnß  von  8  866.) 

Für  die  am  häufigsten  vorkommenden  Bauteile, Platten  und 
Balken  von  rechteckigem  Querschnitt  und  mit  Eisenein- 
lagen  nur  auf  der  Zugseite,  lassen  sich  Vereinfachungen 
der  Ausdrücke  2),  4)  und  5)  auf  folgende  Weise  erzielen.  Ist 
das  Artgriffsmoment  sowie  der  Querschnitt  des  Betonkörpers 
und  der  EisenstBbe  gegeben,  und  will  man  hiernach  die 
auftretenden  Spannungen  ermitteln,  so  werde  zur  Verein- 
fachung f,  -  — ^  a)  gesetzt,  wobei  m         f        aus  den 

gegebenen  Abmessungen  zu  erhalten  ist.  Für  verschiedene 
Werte  m  läßt  sich  hiernach  folgende  Zusammenstellung  der 
zugehörigen  Werte  von  x,  ->,  und  \,  benutzen. 
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versuche  mit  lebenden  Pflanzen  bewiesen  jedem  Vorein- 
genommenen klar  und  deutlich,  daß  der  Dungegips  auch 
daun  ein  wertvolles  Düngemittel  ist,  wenn  er  als  alleiniges 
Dür  gemittel  verwendet  wird.  Natürlich  wird  dieWiikung 
sehr  von  der  Zusammensetzung  des  Bodens  abhängen,  und 
es  ist  deshalb  stets  von  Vorteil,  wenn  der  Landwirt  den 
Buden  auf  seine  Zusammensetzung  bin  untersuchen  läßt. 
Hierzu  wird  der  Deutsche  Gipaverein  die  Hand  bieten, 
indem  die  Geschäftsstelle  die  kostenlose  Veimitleluug 
solcher  Bodenuntersuchungen  übernimmt. 

Nachdem  die  erschienenen  Mitglieder  des  Vereins  einen 
Rundgang  durch  die  überaus  stark  beschickte  landwirt- 
schaftliche Ausstellung  gemacht  hatten,  wurde  ein  Au» flog 
nach  Rüde&hcim  unternommen.  Von  Düsseldorf  bis 
Königswinter  wurde  die  Bahn  benutzt,  nnd  dort  bestiegen 
wir  einen  der  prachtvollen  großen  Schnelldampfer,  welche 
den  Verkehr  auf  dem  Rhein  vermitteln.  Begünstigt  von 
schönem  Wetter  wurde  diePahrt  auf  dem  Rhein  bis  Rüdesheim 
ausgedehnt.  Wir  wollen  es  uns  hier  ersparen,  auf  dieeinzelnen 
Schönheiten,  die  ans  die  Rheinufer  darboten,  näher  ein- 


zugehen und  wir  wollen  nnr  erwähnen,  daß  die  Verpflegung 
an  Bord  nichts  zu  wünschen  übrig  ließ.  In  Rüdesheim 
angekommen,  wurde  das  Nationaldenkmal  auf  dem  Nieder- 
wald besichtigt  und  die  fröhliche  Wanderfahrt  endete  in 
Aßmannshivusen,  wo  ein  Abschied<imahl  den  Am-flng  beschloß. 
Ein  Teil  der  Teilnehmer  maehte  vou  Aßmannsbausen  aus 
noch  einen  Abstecher  nach  Wiesbaden  und  hochbefriedigi 
ist  sicher  jeder  Teilnehmer  von  diesem  Aufflöge  heimgekehrt. 

Leider  war,  wie  schon  eingangs  dieses  erwähnt,  die 
Beteiligung  nur  schwach,  und  es  wäre  sehr  zu 
w Huschen,  daß  in  Zukunft  die  Mitglieder  solchen  Aus- 
flügen ein  lebhafteres  Interesse  entgegenbrächten.  Ist 
es  doch  eine  Tatsache,  daß  der  Veikehr  der  Fachgenossen 
untereinander  gelegentlich  solcher  Ausflüge  immer  gnte 
Früchte  trägt.  Das  gegenseitige  Sichkennenlernen  ist  für 
das  Gedeihen  der  Industrie  ein  kraftvolles  Mittel,  um  die 
Dan  einmal  vorhandenen  Gegensätze  nach  Möglichkeit 
auszugleichen. 
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Werte  Zu, 
von  f.  Wi 


'.ugchörige  ' 
erte  von  %, 


b  ih-a) 

MO  lh--" 

b  ih-a) 


|SÖ-  0.35*  (h-a)  CS44  •  b  (h_a>J 


Ifio 
b  (b— ») 
I7U 

b  (h— u) 

]s0—  0.333  ih  i»> 

b  <h  -ii) 

|iHJ      0,32t.  (h-»J 

■-b-2Sri.,,':,i0<h~*> 


CUM 


M 

b  ib-ai' 
M 


0,34«.  (b-a)  0.4äi'-b  T^— * 


lfi0  »Mb1-.,»  ^2:''m  * 

170  b.W  =2e-797  3" 
M 


16) 


3I7'  b  ,b~  „-..  19S  bita-..« 

M 

Ii  (Ii— ai* 


\f 
M 


bib-a.' 
M 


6'75<i'  I.  ib-»i« 
M 


b  h  uiä 
W'"  b  ln-».' 


203 


-  27.01 1  3b 
=  30,OI  9  Ob 


213  b-.h-*t"  ~3<,-94*;3" 


Werden  bei  gegebenem  Angriifsmomcnt  und  ange- 
nommenen Beton-  und  Eisenspannungen  die  Querschnitts- 
abmessungen gesucht,  so  findet  sich  aus  Gleichung  6)  zu- 
nächst x  =  s  (h   a),  wenn  s  =  —  gesetzt  wird. 

Ob  +  n  ab 

Dieser  Wert  in  Gleichung  4)  eingesetzt,  ergibt 


41) 


(■-:■)•• 


■31. 


M 
h 


Der  Ausdruck  Ittr  (a  findet  sich  aus  Oleichung  S)  zu 

oder  wenn  h   a  -  r  Y  *  einK«*tt«  wW.  » 
42) 


1 


f.  -        -tt—  •  ['  M  b  =  t  KMb 

Die  hiemach  für  verschiedene  Spannungen  3,  und  3b 
sich  ergebenden  Werte  von  x,  h  -a  und  fB  zeigt  nach- 
folgende Zusammenstellung. 

ZusauimcDitcIluiii;  II. 


We 
ill  kg/.,« 

in  von 

Ob 

Zugehörige  \V«rt* 
vuu 
x  -  s  th-«t 

Zui^.liürlg«' 
W.ite  v.in 

vi 

Zugehörige 
Wert«  vuu 
f„  tl/Mb 

KHKJ 

45 

11,40.'»  .Ii  ai 

,.,3:,7|/ 

o,oo32ll  Mb 

10IJ1I 

41 

0.39s  li-a> 

o,3,,y^ 

<nto317l  Mb 

1000 

12 

0,3*7 

i.«K^i,;l  Mb 

KMHi 

40 

o.37.r.  .Ii -in 

"••n  b 

0i«..'l3|  Mb 

1000 

3« 

0.31,3  ih— a 

o.i.ni.'soj-'  Mb 

1000 

3t; 

o,.v.i  ib  ■-in 

i'.im.'t'.'V^MIi 

[KM 

:u 

n.:'.;;s  ,h-ai 

t,,43V^' 

im "12541/  Mb 

Ii  HU» 

3, 

■ 

0.325  ih  a> 

o.4,4|/;; 

'i.o«i242V  Mb 

im«) 

1 

311           0.3IO  ih  ... 

...|«.2JSI  Mb 

!<«)" 

.'S           0,.".ii;  ■  Ii-  -;i 

n 

••n  r 

0,1«  1214V  Mb 

Werte 

in  kg'i,cm  von 

Zugehörige  Werte 

von 

x  =  s  ih  -  ai 

Zugehörige 
Werte  von 

h       .  rl/W 

Zus«b5rige 
Werte  von 
f.  ^  tl/M'> 

1O00 

26 

0.280  ib  -ai 

0#*>V  ? 

0.1K1200K  Mb 

1000 

24 

0,265  Ib— ai 

0,558]/ 

O.Ool87KMb 

1O0O 

•22 

0,24«  Ih    ..  . 

o.*«)173V"Mb 

l(XK) 

20 

0,230  ib-a) 

0.686|/hf 

iM«.l.-i9V'Mb 

<M*> 

40 

O,4l)0  ib.— a) 

^'1/  b 

o.00337l/"Mb 

900 

:i5 

0,36»  ib  ai 

0.42OJ/'  * 

0,0tiHO2lAMb 

!KIO 

30 

0,333  th-ai 

0,475]/  * 

oj.necaK'Mb 

9(X  l 

25 

0.2IM  .h  ... 

O.O0224V  Mb 

900 

20 

0,250  ih-a. 

O.ooi84|/  Mb 

800 

40 

! 

0,429  Iii  al 

o.:«7  j/ 

0,1 10397V  M"» 

soo 

35 

0,396  ib-ai 

0,408]/ 

0.OHS5.1V  Mb 

30 

II  'Süll  ,h 

i'.awt  <n  ai 

0,4,..]/  b 

ii,i«i.»i;i|  jiio 

HOO 

25 

0.319  ih-a. 

,1,5,)]/^ 

o,f>  i264l^Mb 

SO») 

*. 

0.273  ib  a, 

0tK>2l7VrM'> 

Bei  Plattenbalken  lassen  sich  die 
ebenfalls  anwenden,  wenn  die  Nullinie  in  die  Unterkähte 
der  Platte  fallt,  oder  wenn  man  eine  solche  Lage  der  Null- 
linie zur  Bedingung  macht. 

ß.  Zentrischer  Druck. 
Ist  F  der  Querschnitt  der  gedruckten  BetonflSche  und 
I.  der  der  gesamten  gedrückten  Eiscneinlage.  so  wird  die 
zulässige  Belastung 

43)  P  =  (P  +  nf.)  ,b, 
also 

44)  3b       F  . 

nP 

45)  3,  -n3b«F_fnf< 

C.  Exzentrischer  Druck. 
Die  Berechnung  erfolgt  wie  bei  homogenem  Baustoff, 
wenn  in  den  Ausdrücken  für  die  Querschnittsfläche  und  das 
Träghcitstnoment  der  Querschnitt  der  Eiseneinlagen  mit 
seinem  n fachen  Werte  zum  Betonquerschnitt  hinzugerechnet 
wird.  Aullretende  Zugspannungen  müssen  durch  die  Eisen- 
einladen  aufgenommen  werden  können. 

D.  Beispiele. 

I.  Bei  einer  2  m  weit  freiliegenden  Wohnhausdecke 
von  10  cm  Stärke  und  mit  Eiseneinlagen  von  5,02  qcm 
Querschnitt  auf  1  m  Deckenbreite  u— 

(10  Stück  Rundeisen  von  je  8  mm   '         ^   ■  L 

Durchmesser)  und  mit  1,5  cm  Ab-  J 
stand  der  Balkcnunterkante  von 
der  Mitte  der  Eisenstäbe  sollen  Fiil«!  7 

die   aultretenden   größten  Span- 
nungen im  Beton  und  im  Eisen  ermittelt  werden. 

Das   Rigengewicht   der  Decke  für   I  qm  ist 

0,10  -  2400    210  ktf 

dazu  Ucberschütlung  mit  gewalzter  Schlacke  in  10  etn 

Stärke  60  „ 

3,3  cm  starker  Holziu Knoden  mit  Lagern    ....     20  „ 

1.2  cm  starker  Putz  20  „ 

Nutzlast  :  .   .    .    .   .    250  m_ 

Zusammen  590  kg 
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T  o  n  i  □  &  m  tri  •  -  B  e  1 1  nnj 


Hr.  73  —  881 


Dann  ist 

_  5W  2.1» 


100 


x  =» 


15 


8 

5,02 


100 


[Y 


-  32  500  kg/cra. 


1 

32  500 


4-  2 


100  •  8,5 


15  •  5,02 

-  29,8  kg/qcm. 


1    =  2,9  cm, 


3,  = 


100  -2,9  (8,5-0,97) 
32  500 

5,02(8,5-  0,97)  "  860  k*"*Cm- 
Die  Betondruckspannung  von  29,8  kg  qcm  ist  zulässig, 
wenn   der   verwendete   Beton    eine   Druckfestigkeit  von 
6  -29,8  =  178,8  kg/qcm  besitzt. 
Bei  Benutzung  der 

f.  =  5.02,  also  m  -  •  ■  5  ^2- 
6,617  ■  32  500 
ab  =       100  8,5* 
<t.  ■*  29,016  •  29,8  = 
Um  die  auftretenden  Schub 
Aullager  zu  untersuchen,  ist 
590  ■  2,00 


I  Imdct  sich,  da 
=  rd.  170  ist, 

—  29,8  kg/qcm, 
865  kg/qcm. 

und  Haftspannungen  am 
die  Schubkraft  V 


=  590  kg  zu  ermitteln.    Die  Schubspannung  ist 


dann 


590 


b(h—  *)  .00  (sA-f) 
Dann  ist  die  Haftspannung 


—  0,78  kg/qcm. 


wo  u  den  Umfang  der  Eiscncinlngen  bedeutet. 

100  0,78         ,  ,„  ,  , 
'«  "      10  0,8  -3,r4    -  3'10  k^Cm- 
Weder  Schub-  noch  Haltspannung  erreicht  die  zulässigen 
Werte. 

2.  Es  sei  eine  frei  aufliegende  ebene  Deckenplatte  mit 
einfacher  Eiseneinlage  von  2  m  Spannweite  gegeben.  Die 
Nutzlast  sei  1000  Kg/qm  für  ein  Fabrikgebäude.  Die  er- 
forderliche Stärke  der  Betonplatte  und  der  Eiseneinlage  soll 
unter  der  Voraussetzung  ermittelt  werden,  daß  der  zu  ver- 
wendende Beton  eine  Druckfestigkeit  von  180  kg/qcm 
besitzt. 

Für  die  Berechnung  des  Eigengewichts  der  Decke  werde 
die  Dicke  der  Platte  einstweilen  zu  18  cm  angenommen,  so 
daß  die  in  Rechnung  zu  stellende  Stützweite  2,18  m  ist. 
Das  Eigengewicht  der  Platte  für  1  qm  ist 

0,18  •  2400  =   432  kg 

dazu  Ueberschüttung  mit  gewalzter  Schlacke, 

in  20  cm  Hohe  120  „ 

2,5  cm  starker  Zementestrich,  rund    .   .   .   .  48  „ 


Dann  ist 

600 -f  1,5  - 1000 


M  = 
Da  <rb 


30 


zusammen   600  kg 

2,18'  -  100=  124  700  kg/cm. 
und  o.  —  1000  kg/qcm 


8 
160 
6 

so  wird  nach  Gleichung  6): 
15  •  30 

x  =  ,  .c30  (h    a)  =  0,31  (h 


1000  15 
und  nach  Oleichung  41): 


h    a  = 


I 24  700 


0,31-30 


100 


—  =  17,3  cm. 


f.  = 


f»  findet  sich  nach  Oleichung  1)  zu 

bx'  100-  0,31' •  17.3^ 


=  8  qcm. 


2  n  (h    a    x)     2  •  15  (17,3    0,31  -  17,3) 
Es  sind  9  Stück  Rundeisen  von  11  mm 
mit  einem  Oesamtquerschnitt  von  8,55  qcm  zu 
Die  Qesamtdeckcnslärkc  ist  wegen  der  erforderlichen  Deckung 
der  Eisen  auf  19  cm  zu  vergrößern. 

Aus  der  Zusammenstellung  II  hatte  sich  für  ««  =  1000 
und  <Tb  =  30  gefunden 

h— a  =  0,49^12*7  —  17,3  cm, 
1.-0,002281^  12  470  000  =  8  qcm. 
Die  Querkraft  am  Auflager  ist 

V  =  600  +  1,5    1000  =  2100  kg. 


Die  Schubspannung 

2100 


100 


0,3117,31  =  X-ib  kg/(>Cm> 


(.7,3-°^ 


Die  Haftspannung 
100 


r«-9T.r^  =  4>38kg/qcm- 

3.  Die  unter  2.  berechnete  Decke  werde  darauf  untersucht, 
welche  Spannungen  unter  der  Voraussetzung  entstehen,  daß 
der  Beton  Zugspannungen  aufzunehmen  vermag. 

Nach  Oleichung  27)  ist  für  dje  Mitwirkung  de 
auf  Zug 


100  ■  19* 


+  15   8,55  •  17,3 


x  — 


100  •  19 
31): 


15  -8,55 


-   10,2  cm 


124  700  •  10,02 


100   10,02'   ,    100  -  8,98» 


«Tb,: 


3  3 

~  19,4  kg/qcm, 
19  -  10,02 


-t- 15  -8,55  •  7,28« 


10,02 


19,4  =^  17,4  kg/qcm, 


15(17,3     10,02)  inA 
=         10,02  "  ,9.4  =  2".4  kg/qcm. 


Die  Zugspannung  des  Betons  von  17,4  kg/qcm  ist  zulassig, 

wenn  eine  Zugfestigkeit  von  ■=  •  17,4  =  26,1   kg/qcm  durch 

Zugversuche  nachgewiesen  wird;  ist  dieser  Nachweis  nicht 
erbracht,  so  muß  der  zu  verwendende  Beton  eine  Druck- 
festigkeit von  10  -  17,4  —  174  kg/qcm  besitzen.  Die  Druck- 
festigkeit muß  indessen  wegen  der  angenommenen  Druck- 
spannung von  30  kg  bereits  180  kg/qcm  betragen. 

Um  die  Schubspannung  in  Höhe  der  Nullinic  zu  finden, 
ist  zunächst  der  Abstand  z  von  Zug  und  Druckmittelpunkt 
zu  suchen.   Dieser  findet  sich  aus  der  Bedingung  M  =  D  •  z, 

^      bx  100- 19,4  10,02  „„„ 

wo  D  =  -y   •  «t  =  ^  =  9720; 


9720 


=  12,83 


Dann  ist         r0=  -y^l^M  =  1,64  k^cm- 
Die  Schubkraft  ist  in  Höhe  der  Eiseneinlagen  bei  Mitwirkung 
von  Betonzug  etwas  kleiner.   Allgemein  ist 

_  V  S 
r°  —  J  •  b  ' 

wo  S  das  statische  Moment  des  oberhalb  der  untersuchten 
Schicht  befindlichen  Querschnitteiles,  J  das  Trägheitsmoment 
des  ganzen  Querschnitts  ist.  Also  ist  für  die  Schicht  in 
Höhe  der  Eiseneinlage 

S  =  100  (  8—  —  7'28-^  +  15  •  8,55  7,28  =  3698. 

Mx      124  700  -  10,02  , 

J  ist  =         =  -.-an---  -  64  420, 


also 


1,21  kg/qcm. 


19,4 

,_  2100;3698 
*•  ~~  64  420  -  100 
Die  Haftspannung  ist  dann 

100- 1,21  ,  , 

r>  =  9  •  1,1  ■  3,14  =  4  kK/qCm- 


4.  Ein 

Ab- 
messungen sei  einem 
Angriffsmoment  von 
120  000  kgem  aus- 
gesetzt; es  sollen 
die  größte  Beton- 
druckspannung und 
die  Spannungen  in 
den  Eiseneinlagen  bei 
Vernachlässigung  der 
Betonzugspannun- 
gen ermittelt  werden. 


von  4  m  Spannweite  und  mit 


/-  3Rundcuan 


/'-  «  «»"««.»r 


Nach  Oleichung  17)  wird 

14  1,51  -f  15-4,52 


20 


,,5,  +  ,5-4(52),+  22ö(H-.,5.-3-f.5-4,52  33) 
x=  11,35  cm. 
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Nach  Gleichung  19)  ist  dann 
120  000 


20-  11,35 
2 


(33    3,78)  +  14  1,51 
1 5  ■  K.35 


8.35 


11,35 


21,65 

--  _—  "  350 
8,35 


11,35 

31,7  =  350  kg/qcm, 
908  kg  qcm. 


30 

=  31,7  kg/qcm 


Zur  Berechnung  der  Schubspannung  ist  der  Abstand  v, 
aus  Gleichung  24)  zu  ermitteln  zu 

20- 11.37» 

,  14- 8.37*'  1,51 

20  y-37  +14  8,37  1.51 

Da  die  Belastung  für  I  m  LUnge  600  kg  betragt,  so  wird 
V  -  2  ■  600  -  1 200  kg  und 
1200 

'»=20  (21.65  +  7,67)=  2,05  k*l«Cm< 
20  •  2,05       „  „,  . 
'•~41  3  14  =3,2?  kf«>cm- 

1 1 ,35*  —  8,35» 

An  den  oberenEiseneinlagen  wird,  da  S  —  20-  2 

...    „  »-  ,  ,      120  000 

+-  15  •  1,51  •  8,35  =i  780  und  J  ^ 


V  - 


t,  =  ,■ 


1 200  •  780 
20  42  970 
20  •  1 ,09 


31,7 
1,09  kg  qcm, 

=  2,9  kg/qcm 


"'35  =:  42  970  ist, 


1  —  3  •  0,8  •  3,14 
Werden   Betonzugspannungen  berücksichtigt,   so  wird 
nach  Gleichung  38): 
20  "  3f>» 

,      -  14  (1.51  -3  4-  4,52-33) 

X  ~         20    30  • 
nach  Gleichung  39)  wird  dann 

120  000  ■  18,8 

—  20 -.8.^     20    ^+l4(li51.,^  +  ,,2.  Ui2S) 


■  1      4.52)        ""  l8,H  Cm; 


3 


17,2 


23,4  kg/qcm, 


"t,.^-  18<8  ■       —  21,4  kg/qcm, 

.»„      15-  |^'Z    21,4      265  kg  qcm. 

Die  Schubspannung  in  Höhe  der  oberen  Eiseneinlage 
wird,  da  J     96  410  ist, 

1200  /I8.8»      15,8»  ,    15-15,1  •  15,8  \ 
'*       96  410 1        2         +  20         )     "-"kg  qcm 

und  die  Haftspanming 

*»  =  3  0.8  3,11^  2-3K«  ^m' 
In  der  Nullinic  wird 

1200  /  1S.S»       15  •  1.51  •  15,K\ 
r»  -  9b4\n\   2     +  20         }      2.4  kg/qci.1. 

5.  F.in  Deckenfeld  von  3  m  Breite  und  4  in  Länge  soll 
mit  einer  ringsum  aufliegenden  ebenen  Betonplatte  mit  ge- 
kreuzten, zu  den  Seilen  parallel  laufenden  Fisenehilagen  tiber- 
deckt werden.  Nut/-  und  volle  Eigenlast  betrage  Mio  kg  qm. 
F.»  soll  die  er  fordei  liehe  Starke  der  Deel-.o  und  der  Eisenein- 
lagen  bestimmt  werden. 

Das  Angriffsmoment,  bezogen  auf  die  kürzere  Spann- 
weile, ist 

a\  WK,'3::",üü=-tso5t,kBcm. 


12 


'Zugelassene   Spannungen  seien  looo   und  m, 

40  kg/qun.    Dann  wiiü  nach  Zu- .tmnii-ti-  ellung  II 

1.     a     0.39  t'  ),;,';'°  -    ,v,i  cm, 
1  Kill 

[,.  0,00293  1  4  0110  6,42  qcm. 
Die  Deckenstärlte  ist  auf  10  etil  zu  bringen.  Als  Risen- 
vinlagcn  nach  der  Richtung  de:  kihzereit  Seite  werden  zehn 
Stück  Rundeten  von  9  min  mit  dem  üe'..:m1qi;e;.-e!iiittl  von 
6.36  qcm  au)  I  in  Breite  verwendet.  Die  Lilin-, Selsen  keinnen 
geringere,  ciw.i  im  umgekehrten  Verhältnis  der  Länge  und 
Breite  der  Decke  stehende  Stärken  erhalten.  Ks  gentigen 
acht  Stück  Kundeisen  derselben  Stärke  auf  1  m  Deckenbreitc. 


6.  Hin  Plattenbalken  von  nebenstehenden  Abmessungen 
bei   7,5  m  Spannweite 


I 

IM 

r 


 _ 


l 

Bild  9. 


sei 

und  7,8  m  Stützweite  durch 
eine  Nutzlast  von  500  kg  auf 
1  m  Lange  in  einem  Ge- 
sehttflshause  belastet.  Die 
Eiscncitilagcn,  bestehend  aus 
6  Rundeisen  von  2,5  cm 
Durchmesser ,  haben  einen 
Gesamt  -  Querschnitt  von 
29,45  qcm.  F.S  sollen  die 
größten  im  Beton  und  im  Eisen  auftretenden  Spannungen 
ermittelt  werden. 

Das  Eigengewicht  setzt  sich  zusammen  aus 
dem  Gewicht  des  Plattenbalkens  von 

(1,5  •  0,1  +  0,32  •  0,25)  .  2400    552  kg 

dem  Gewicht  der  Ueberschüttung,  6  cm  hohcgewalzle 

Schlacke  36  kg 

dem  Gewicht  des  ZemctttfuUbodeiis  von  2  cm 

Stärke  40  „ 

dem  Gewicht  des  Deckenputzes .    .    .    .   .     14  „ 
lür  1  qm  zusammen    90  kg 

also  für  1,5  qm  1,5   90=   135  „ 

dazu  Nutzlast   .    500  n 

zusammen  1187  kg 

oder  rund  1200  kg  für  I  m  Balkenlänge. 
Daher  ist 

1200-  7,8»  •  100       ,,_„  , 
M  ~       — -  912  600  kgem 

nach  Gleichung  11)  ist 
150  10» 

150 

mich  Gleichung  13) 

1 2,05  5 


x  _ 


IM 


y 


15  •  29,45  •  36 
T  15  "  29.45  _ 
10» 


=   12,05  cm, 


6(2  '  12,05  -  10) 


=  8,23  cm. 


mithin  nach  Gleichung  14): 

912  600  c,,  , 

"*       29,45  (36      12,05  +  8^3)  "    963  k^Cm 
und  nach  Gleichung  15): 

öb=  15  (362'°ko5)-<>63=32'3k^Cm- 
Die  Querkraft  arn  Auflager  ist 

7,5-1200 
V  -  1500  kg, 

daher  die  Schuhspannung  im  Beton 

V  1500  -  =  S6k«r/flcm 

f"  b,(h  a  x  +  y)  25  (36  I2,05-  8,23)  3'OK»«lcm' 
Der  zulässige  Wert  der  Schubspannung  wird  also  etwas 
überschritten.  Bs  empfiehlt  sich,  zwei  der  oberen  Eisenein- 
lagen an  den  F.ndcn  aufzubiegen.  Die  Stelle,  wo  mit  dem 
Aufbiegen  zu  beginnen  ist,  findet  sich  aus  der  Bedingung, 
daü  an  dieser  Stelle  die  Querkraft  V,  nur  sein  darf 

4500-4,5 

.6      ^3616  kg. 

Dies  ist  erfüllt  bei  """j^16  «  <V"  »'  Entfernung  vom 

Auflager. 

Die  von  den  aufgebogenen  F.isen- 
st.itu  11  aufzunehmende  (iesamlzugkraft  Z 
is!  gleich  der  zu  überfragenden  Schub- 
kraft, d.  i, 

Z  -  j'+2  (5,6      4.5)  [  "25  =  720  kg. 

Die  Spannung  der  aufgebogenen  Stabe 
ist  daher 

"  2  '+91       73  k«/t»cm- 
Die  Haltspar.uung  an  den  vier  unteren  Rundeisen  be- 
trägt am  Auflager 

Will  man  auch  in  diesem  Falle  die  auftretende  Beton- 
/.ugspatiiiiKig  ermitteln,  hu  ist  zunächst  nach  Gleichung  32) 

x  zu  hestinnr.cn  aus 

25  '  42'  125-10* 
'  2 

=  16,12  cm 


und  10. 


25  •  42  +  125 


+  15  •  29,45 
10  I  15  •  29,15 
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KM) 


und  nach  Gleichung  13): 

y      16,12     5+  M,22|  ,0) 
dann  wird  aus  Gleichung  ,«a): 


-  1 1,87  cm, 


M  —  912600 


10-  11.K7 


(2-16,12  10) 


1150 

4-  "  (6,121  •;-  25.88«)  4  15  •  29,45  •  H».«*»]-^. 

«w  —  28,4  kg/qcm, 
25.HS 

"b.=  16]12  -28.4     45,6  kg/qcm. 

]  U  SS 

"*      15  '  j6;i2-28.4  =  525  kK/qCm. 


Teil  des  Querschnitts  mit  den  nach  oben 
Eiseneinlagen  in  Betracht.  Dabei  werden 
zwei  weitere  Rundeisen  von  15  mm 
Durchmesser  eingelegt,  so  daß  der  Ge- 
samteisenquerschnitt 17.67  qcm  be- 
trägt. 

Die  Ermittelung  der  Lage  der  Nullinie 
erfolgt  wieder  nach  Gleichung  2) 


hoIXTH'It 


_  15j_I_7,67  \\f  .      2 "35 -35 

~       35"""'"  I  V         '"  15  '  17,67 


♦  •   1  •  9 
•  •  4  . 


Uil.l  Ii 


,66  cm. 


u 


2  ■  333  338 
."-"16.66-29,45 
333  338 


]  =  16,6 
~  38,8  kg/qcm. 


640  kg/qcm. 


100  —  -r-  150  000 
0,02 -500  - 5,0' •  100-=       25  000 
0,10  •  500  ■  S.O*   100  =>  4-  125  000 
daher  Mm.x  —  -+-  275  000, 
b.  über  der  MittelstUtzc 

M„  =  —  0,10 -750 -5.0'  - 100  ——  187  500 
M„  =  -0,11667   500 -5,0*  •  100  =  —  145  838 


15-  14,141  -l/"     ,    2-150-35  1 
X=      150-|y  '  +    .5   14,14  'J=*'M 


cm. 


150  •  8,63  •  32,12 
275  000 

14,14  •  32,12 


606  kg/qcm. 


4=1 


Bild  II. 

Die  Spannung  i*bt  =  45,6  kg/qcm  ist  jedenfalls  zu  groß; 
die  Stegbreite  des  Balkens  und  der  Querschnitt  der  Eisen- 
einlagen maßten  verstärkt  werden. 

7.  Ein  durchgehender  Plattenbalken  auf  vier  Stutzen  mit 
nachstehendem  Querschnitt  werde  mit  500  kg/m  in  einem 
Geschäftshaus«  belastet.   Es  sollen  die  größten  im  Beton  und 
im  Eisen  auftretenden  Spannungen  ermittelt  werden. 
Das  Eigengewicht  für  1  m  Balkcnlängc  beträgt 

(1,5  0,10  +  0,3  0,35)  2400=   612  kg, 

dazu  die  Übrige  ständige  Belastung  wie  im  vorigen 

Beispiel   135  „ 

zusammen  747  kg 

oder  rund  750  kg  für  1  m  Balkenlänge. 

Die  Berechnung  wird  nach  dem  üblichen  Verfahren  für 
durchgehende  Balken  von  überall  gleichem  Trägheitsmoment 
ohne  Rücksicht  auf  dessen  Veränderlichkeit  infolge  der 
wechselnden  Stärke  und  Lage  der  F.isensliibe  und  etwaiger 
Verstärkung  an  den  Stutzen  durchgeführt;  derartige  Ab- 
weichungen kommen  der  Sicherheit  der  Konstruktion  zugute. 
Die  Angriffsmomentc  sind 
a.  bei  0,4  1  der  ersten  Oeffnung 
M(  —  +  0,08  -  750  •  J 


Mp  =  -i-  0,01667  500  - 5,0'  -  100  =  +  20  838 
daher  M.,,  —     333  338, 
c.  in  der  Mittelöffnung 

M,  =  4-  0,025  •  750  •  5,0*  •  100  ~  -|-  46  875 
Mp  =  -  0,05  -  500  - .S.O3  - 100  =  —  62  500 
-(.  Mp  =  +  0,075  •  500  •  5,0*  •  100  =  4-  93  750 
also  +MD«=t  140  625 
—  Mm«x=  —   15  625. 
Hiernach  berechnen  sich  die  Spannungen: 

a.  Bei  0,4  I  der  ersten  Oeffnung: 
Die  Eiseneinlagc  besteht  aus  acht  Rundeisen  von  15  mm 
Durchmesser  und   14,14  qcm  Gesamtquerschnitt  mit  5  cm 
Abstand  von  der  Unterkante. 

Da  die  Nullinie  in  die  Platte  fällt,  wird  ihre  Lage  mit 
Hilfe  der  Gleichung  2)  gefunden  zu 


<xb  und  a,  ergeben  sich  dann  aus  den  Gleichungen  4) 
und  5)  zu 

2  •  275  000 
=  -Tin  .".IM-.«  .V  ^  13'2  kK/<*"'- 


b.  Ueber  der  Zwischensltltze. 
Für  das  negative  Stutzenmoment  kommt,  da  der  Beton 
keine  Zugspannungen  aufnehmen  soll,  nur  der  balkenförmige 


0  17,67-29,45 

c.  In  der  Mittelöff nung. 

Das  positiv  Maximalmoment  ist 
erhehlich  kleiner  als  bei  0,4  1  der 
ersten  Oeffnung.  Es  gentigen  vier 
Rundeisen  mit  dem  Gesamtquerschnitt 
7,07  qcm. 


15  •  7,07  f|/"      2-150-37,25  1 
X       -150     IT  1   '       ,5   7.07  '  ]=6'58 

=  8,1  kg/qcm, 


2  •  140  625 
150-6,58-35,06 

140  625 


7.07  -  35.06  =  565  k#*Cm- 

r-'ur  das  negative  A\oment  -  15  625  ge- 
nügt es,  ein  Rundeisen  von  1  cm  Durch- 
messer und  0,79  qcm  Querschnitt  in  den 
oberen  Teil  zu  legen.    Dann  wird 

15-0.79  .  2  .S  V  37, S  1 

X^      35       [V  1   =      iö   0,79  'J 
15  625 

0,79  -35,93  ^^qun. 
Will  man  auch  hier,  und  zwar  bei  0,4  I  der  eisten  Oeff- 
nung,  die  auftretende  Betonzugspannung  untersuchen,  so  ist 
zunächst 


4,71  cm, 


35-40'  ,  115-10' 


+•  15-  14,14-35 


X  = 


=  14,9  cm. 


35  -40-  115  •  10  t  15  14,14. 

10» 

lü,74  cm. 


y  =  14,9     5  4-  ^ 
ist  nai 

_<Tbl  I 

14.9  L 


(29.8  10) 
Dann  ist  nach  Gleichung  33a) 

,-J-t°-  Hl  -  10,74  (29.8  10) 


+  '?<4.9>- 


25,1»)  t  15   14,14  '  20,1: 


275  000  =  29  000  n,..i, 
275  000        .  , 
"».l  -=  ,-nniilt  -V  kg/qcm. 


und 


29  000 
25,1 

14.9  ^ 


16 


qcm. 


Die  Ermittelung  der  Schub-  und  Haftspanmmgen  erfolgt 
Uberall  wie  bei  den  früheren  Beispielen. 

8.  Ein  Eisenbetonpfeiler  von  30  30  cm  Querschnitt  mil 
4  Rundeisenstäben  von  16  qcm  Gesamtquerschnitt  sei  mit 
30  000  kg  zentrisch  belastt;?.  Die  auftretenden  Beton-  und 
Eisenspannungen  sollen  berechnet 

Nach  Gleichung  43)  bis  45) 
wird  30000  ^  <7b  (30-30  4- 1510). 
30  090  . 
""^  1140  _  2M  k8;t<Cm- 
/t,  =  15  •  26,3  =  395  kg  qcm. 

9.  Derselbe  Pfeiler  soll  auf 
Knicken  untersucht  werden,  wenn 
seine  Höhe  4  m  beträgt. 

In  der  Eulerschen  Formel 

,i:  EJ 
p   _ 

K_  sP 

ist  für  den  Beton' 

_      2  100  000 
E  =       15       =  140J000 


BiM  14. 
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und 

anzusetzen. 


S  =  Sicherheitsgrad  —  10 


Neuere  Banten. 


also 


P  = 


30» 
12 

10-  140  000 


+  15-4-4.0-  12' -  102  060, 

102  050      o„,„,  . 

=  89  303  kg. 


10160  000 

Da  P  nach  dem  vorigen  Beispiel  nur  30  000  kg 
ist  hinsichtlich  des  Betons  keine  Knickgclahr  vorhanden, 
auch  bei  den  F.iseneinlagen  ein  Knicken  nicht  eintritt,  mul)  sein 
rEJ 


ist,  so 
Damit 


5)> 


K  •  k. 


Die  Spannung  k  desEisens  hatte 
sich  oben  zu  998  kg/qcm  gefunden. 
Da  beim  Rundeisen 

„      nd*      .  .  rrd4 


und  .1 


64 


ist,  so  wird 


J_  d» 
F  16 

und  es  wird  die  zulassige  Knick- 
länge der  Eisenstäbc 

,1  /  10-2  100000  „  „  , 
]-*V  80395  -  25>8d- 
Um  daher  ein  Knicken  derEiscn- 
stflbe  zu  vermeiden,  sind  sie  in  Abstän- 
den von  höchstens  25,8-2,26  58  cm 
durch  Quereisen  zu  verbinden.  Die 
Abstände  sollen  indessen  nach  §  15 
Z.  6  höchstens  30  cm  betragen. 

10.  Ein  Eisenbetonpfeiler  von 
25   25  cm  Querschnitt    und  mit 
vier  Eisenstäben  von  2  cm  Durchmesser  werde  mit  5000  kg 
exzentrisch,  und  zwar  10  cm  aus  der  Mitte  belastet.    Es  sollen 
die  auftretenden  Beton-  und  Eisenspannungen  ermittelt  werden. 
Zur  Losung  stehen  die  beiden  Bedingungen  zur  Verfügung: 
l.  die  Summe  der  äußeren  und  inneren  Kräfte  muB  Null 


Bild  15. 


2. 


sein ;     V  =  0, 

die  Summe  der  statischen 


Momente  der  auf  den  Quer- 


schnitt wirkenden  Kräfte  muß  Null  sein;  SM 
Ferner  kommt  die  Bedingung    in  Betracht, 
Spannungen  sich  verhalten  wie  die  Abstände  von 
linie,  multipliziert  mit  dem  Elastizitätsmaß,  d.  h. 

<Tb :  "cd  ™  x :  n  (x  -  a), 
x  :  n  (h     a  x) 
Aus  der  Bedingung  I.  ergibt  sich  dann: 
,    _     b  x  ,      /x     a    h     a  x\ 

a)   P  =  ,  «rt  »  n  I.  «b  (    x  -  I 


-  0. 

daß  die 
der  Null- 


+ 


<2X  h) 


(h  x)' 


2  ah) 


2  "\    x  x 

[bx  nf. 
2  +1C 

und  aus  Bedingung  2.: 
b)    P  (x      e)  =  Cbb3X,  +  .i!.,.l>[(X  xa)' 

=  ob[b3X'  +  nxU  (2x»     2hx  +  2a»+h* 

Setzt  man  die  aus  diesen  beiden  Gleichungen  sich  er" 
gebenden  Werte  von  ob  einander  gleich,  so  ergibt  sich  durch 
weitere  Zusammenziehung: 

6rTf7xS  TrTfT*'  <2e-  h)x  =  2a*  +  h»-(2a+e)h, 
oder  unter  Einsetzung  der  Werte  b  -  25;  n  —  15;  f.  =  6,2H; 
e  =  2,5 ;  h  —  25 ;  a     3 : 

6-  ,.S56,28  r^2¥X^20x  =  2-3»  +  25»-8,5-25; 

X*      7,5  X3  +  452,16  x  9734. 
Die  Auflösung  geschieht  am  einfachsten  durch  Versuchs- 
rechnung, und  es  findet  sich  so  genau  genug 
x  =  16,3  cm. 
Dann  ist  mittels  Gleichung  a): 

/25  *  16,3    .   15  •  6,28 
5000  =  «Tb  (       ,  + 


und  es  wird  ferner: 


2       ^  16,3 
<»b  sa  20,2  kg  qcm 


249  kg.qcm. 


15-  13,3-20,2 
16,3 

219  •  *-  „  —  107  kg/qcm. 


13,3 

Berlin,  den  24.  Mai  1907. 

Der  (Minister  der  öffentlichen  Arbeiten. 
Breitenbuch. 


Krankenhaus  der  Barmherzigen  Brüder 
in  Dortmund. 
Das  Krankenhaus  ist  von  dem  Bauunternehmer  Krieter 
in  Dortmund  mit  Verblendziegeln  eigener  Erzeugung 
aufgeführt  worden.  Die  Ziegelei  ist  seit  Februar  1907 
auf  die  Firma  Germania-Ziegelei,  ö.  m.  b.  H.  in 
Dortmund  Übergegangen. 


Verschiedenes. 

Ein  Denkmal  für  Dr.  Bödioker.  An  uns  ergeht  ein  Aufruf 
zur  Errichtung  eines  Denkmals  für  den  verstorbenen  Präsidenten 
des  Reichsversicherungsamtes  Dr.  Bödicker,  den  wir  hiermit  zur 
Kenntnis  bringen.  Mit  Bödicker  ist  einer  der  hervorragendsten 
Vorkämpfer  für  d  ie  deutsche  Arbeiter  Versicherung  heimgegangen. 
Beitrage  für  das  Denkmal  werden  von  der  Kasse  der  Knapp- 
schaftsbernfsgenosscDschaft  Bertin  NW  23,  Klopstockstr.  17, 
entgegengenommen.  v 

Brand.  Bei  einem  Gewitter  schlug  der  Blitz  in  dir  Dampr- 
ziegelei  von  A.  C.  Schwind,  Ascbaffenburg.  Zum  Glück 
war  der  Schlag  ein  kalter,  der  nur  an  einer  Mauer  einige 
Zerstörung  anrichtete.  12Kt 


Brief-  und  Fragekasten. 

(Die  Anfnakmcn  von  Anfragen  aus  dem  Leserkreis,  erfolgen 
kostenlos.  Bezugsquellen  enthalt  der  Betugsquetlen  •  Not  hweiser. 
Teil  3  dts  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
An/ragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Rerucksickligung 
Kur  atgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  betahtt: 
eint  Antu:<rl  kann  ater  nur  Au/nakme  finden,  wenn  sie  reklame 
frei  ist  und  binnen  ackt  Tagen  nack  Vcrgffentliekung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  n>enu  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteiltem  Antwort  anzusehen  sind.  Kennungen 
ton  Firmen  sind  daher  nur  im  Kol/all  tu  gebrauchen.  Ver- 
tckwtecenheit  wird  tugesichert.  Für  die  mit  Kamen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unterttichneten  Antworten  übernimmt  die 
Sckri/tleitung  keine  VerantwortungJ 

Frage  jr.    Medianisdie  Beförderung  von  Tonbrühe. 

j  im  von  der  Ziegelei  entfernt  und  etwa  80  —  100  m  höher 
Hegt  eine  Tongrube.  Da  der  Ton  mü  Kalksteine hen  durch- 
setet  ist.  muß  er  geschlämmt  werden.  Wäre  es  nun  nicht 
möglich,  den  Ton  gleich  in  der  Grube  mm  schlämmen 
und  den  Schlamm  mü  einem  Wassergehalt  von  yo—So  v.  H. 
vermittels  einer  Zementrohrleitung  in  die  Ziegelei  mu  führen, 
oder  ist  die  Aufstellung  einer  Pumpanlage  mü  eisernen  oder 
Zement-Rohren  notwendig,  um  den  Schlamm  unter  Druck 
nach  der  Ziegelei  tu  leiten?  Bis  jetei  wird  in  der  Ziegelei 
geschlämmt.  Wie  hoch  dürfte  sich  eine  solche  Anlage  für 
eine  10  stündige  Fordermenge  von  tajooo  kg  stellen?  *°° 

Antwort:  Ihr  Vorhaben  ist  gut  durchführbar,  wenn  auch 
in  der  Anlage  teurer.  Beispielsweise  wird  auf  der  Dampf- 
ziegelei Hennigidorf  a.  II,  August  Burg  A.-G.  der  Tonschlamm 
(1  Ton  :  s  Wasser)  in  einer  auf  so  at  geprüften  Druckrohr- 
leitung auf  eine  Entfernung  von  7800  m  gedrückt  Die 
Leitung  ist  seit  dem  Jahre  1887  ununterbrochen  im  Betriebe, 
Sie  speist  die  Schlammgruben  neben  der  Ziegelei  aas 
6  Mündungen  täglich  mit  150—160  cbm  festen  Tones.  Zum 
Betriebe  der  Pumpen  dient  eine  Wolfsche  Compound-Loko- 
mobile  mit  Kondensation,  die  zum  Schlämmen  und  Heran- 
drücken der  erwähnten  1 50  cbm  8  hl  Kohle  gebraucht.  K.*ou 
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Ziegel. 

Kaldenkirchen  Berger  &  Thywlasew  In  Kalden- 

Der  Gesellschafter  Christian  Berger,  Kaufmann  in  Veulo, 
ist  gestorben.  Seine  Erben  und  licchtsnachfolgcr  setzen  'las 
Handelsgeschäft  gemeinschaftlich  uiit  dem  Gesellschafter  Kaufmann 
Julius  Thywissen  iu  Veulo  unverändert  unter  der  bisherigen  Firma 
fort.  Zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ist  außer  dorn  Gesell' 
schafter  Juüub  Thywissen  nur  die  Witwe  Iterger  berechtigt..  11 
Dampfclegelel  Bahnhof  Manstcld,  Qenther  6  Brunotte  In 
lilslebeo.  Die  Firma  int  erloschen.  H 
Mlttweldaer  Ton»,  Schamotte-  and  Stelnzeugwerke  Scbu- 
mann  &  Liebold  In  Mittwelda.  Her  bisherige  Inhaber,  Baumeister 
Friedrich  Kotiert  Schumann  in  Mittweida  ist  gestorben,  seioe  Alleiu- 
erbin  Olga  Helene  Schumann,  geb.  Naumann,  in  Mittweida  führt 
«las  Handelsgeschäft  und  die  Kirma  fort.  II 
Rhu  Jener  Tonwerke,  Q.  m.  b.  M.  In  Kl.  Rhüden  Das 
Stammkapital  der  Cje.iells.  haft.  welches  ursprünglich  18ö  000  M  be- 
tragen hat,  beträgt,  nachdem  Geschäftsanteile  in  Hohe  von  34  000  M 
eingesogen  .sind,  noch  131  000  M.  II 
DampUlecvlel  Pöppeln-Ronneburg  Frans  Knürnsciilld  In 
Pöppeln.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Inhaber:  Baumeister  Kranz 
Knuruschild.  H 
Ziegel-  und  Kachelwerk  Schulenhof.  O.  n>.  b.  Ii  .  Schul  enhof. 
Die  Firma  ist  eingetragen.  Zwec  k:  Anfertigung  von  Ziegelerzeug- 
nisaen  und  Kacheln  auf  der  zu  Schiileidinf  gehörigen,  in  der  Ge- 
markung Molfsee  belegenen  Parzelle  4H/2  ilea  Kartenblatt«  1,  groli 
.1,77,6 1  ha.  genannt  „Jettrott",  die  Veräußerung  der  angefertigten 
Fabrikate  sowie  auch  der  Abschluß  von  Geschäften  jeglicher  Art, 
welche  unmittelbar  «der  mittelbar  hiermit  zusammenhängen. 
Stammkapital:  lB.'.tKKi  M.  Geschäftsführer:  Gulsverwalter  Max 
Bonn  auf  Schulenhof  und  Ziegeleiverwalter  Heinrich  Bmgniann  in 
Petersburg  bei  Kiel.  II 

Kalk. 

Steedener  Kalkwerke  Fink  &  Cle.  In  Weyer.  Die  Firma  ist 
eingetragen.  Inhaber:  Grubenbesitzer  Philipp  l  ink.  K 
Eblaaiache  Kalk-  und  Zlegeiiabrik  vorm.  Reis  &  Bund 
A.-O.  in  Strasburg.  Das  verflossene  Geschäftsjahr  hat  nach  dem 
Bericht  der  Direktion  den  darauf  gesetzten  Erwartungen  leider  nicht 
ganz  entsprochen.  Wahrend  der  Absatz  bis  Ende  des  Jahres  11106 
»ich  normal  anlieli,  war  er  in  den  letzten  3  Monaten  fast  ganz 
gelähmt.  Die  Ursache  lag  in  dem  überaus  teueren  Geldstand,  in- 
folgedessen die  Bautätigkeit  wesentlich  einaeschränkt  wurde.  Zur 
Ablieferung  gelangten  etwa  71/»  Millionen  Ziegel,  UOOcbm  Kalk  und 
3000  Säck«  gemahlener  Kalk  Seil  Anfang  1907  ist  die  Gesellschaft 
Mitglied  der  ueugcgrUndcten  Ziegelverkaufstellc  Strasburg:  deren 
Einwirkung  auf  das  Ergebnis  konnte  jedoch  in  dem  kurzen  und 
fast  gcscbäftslosen  Zeitabschnitt  noch  nicht  in  Erscheinung  treten. 
Das  Geschäft  sergebnis  wurde  durch  die  Beteiligung  mit  einer 
nicht  unerheblichen  Forderung  an  dem  Konkurs  eines  hiesigen  Bau- 
beeinflußt. 


Zement. 

A.-0.  Portlandzement-  und  Wasserkalkwerke  Mark  In 
Oelde.  Die  Prokura  dos  Betriebsleiters  Hermann  Frie  ist  er- 
loschen. Z 

Malzacher  und  Armbruster  Zetncnt  Warengeschäft  In  Kappel. 

Die  Hai>de|.«jte*ell9elnift  Andlauer  und  Malzacher  ist  nicht  aufgelöst 
Gesellschafter  Andlauer  ist  aaigctreteu  und  Ixtreuz  Armbruster  als 
Gesellschafter  eingetreten,  die  Firma,  die  in  Malischer  und  Armbruster, 
/.cmentwuiengescuäft.  geändert,  war.  wird  jetzt  unter  der  Firma 
Andlauer  uml  Armbruster  weitergeführt  Z 

Neue  Zementfabrik  In  Oesterreich.  Die  „Kternitwcrke"  in 
Viicklnbruck,  I  )berösterreich  (Besitzer:  Herr  Ludwig  Hatsebek,  der 
erfolgreiche.  Begründer  der  Asbestteuient-schieterinduslrie)  errichten 
bei  Gmunden  eine  neue  Portlandzementfalirik  mit  einer  jährlichen 
Leistungsfähigkeit  von  3000  DW  =  1*0  000  Fuß.  Technischer  Beirat 
beim  Bau  dieses  Werkes  ist  der  Zmlingeiiieur  <'.  Naskeil)  Berlin.  Z 

Portlandzementwerk  Ruhrort.  A.-0.  In  Dulsburg-Ruhrort. 
Die  G<^elUchaft  hat  auch  in  dem  Geschäftsjahre  1906  mit  Verlort 
abgeschlossen.  Die  Bankschuld  ist  auf  .Mt0  964  M  (464  4M  Mi  an- 
gewachsen. Z 

süddeutsches  Portlandzementwerk  A.-0.  In  Münsingen. 
Das  Ertrairtnls  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  war  nach  dem  Be- 
richt d<M  Vorstandes  ein  günstiges.  Die  Bautätigkeit  war  infolge  der 
allgemein  gebesserten  Luge  eine  regere  ids  im  Vorjahre,  wodurch 
der  Absatz  sich  etwas  gesteigert  hat,  Eine  durch  Anschaffung  einer 
tienen  Dampfmaschine,  Umbau  der  Kohmüble  ond  Herstellung  eines 
Klär-  und  KühltrassirM  eingeleitete  Vergrößerung  und  technische  Ver- 
vollkommnung der  maschinellen  Atilage  wird  erst  im  laufenden 
Jahre  zum  Abschluß  kommen.  Für  das  begonnene  Geschäftsjahr 
können  die  Aussichten  als  gute  bezeichnet  werden.  Z 

Beton. 

Konkurse.  1  las  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des 
Maurermeister  Hugo  Bonisch.  Inhaber  der  Firma  Hugo  Bonisch, 

ist  aufgehoben.    '  B 


Gips. 

und  Plattenwande  C.  Oerrttzea 
&  Co.,  O.  na.  b.  H..  Dortmund.  Zweigniederlassung  In  Düssel- 
dorf. Die  Firma  ist  eingetragen,  Zweck:  Betrieb  des  bisher  von 
der  offenen  Handetsgesellsctiaft  ('.  Gerritzen  £,  Co.  in  Düsseldorf 
betriebenen  Geschäfts  sowie  im  allgemeinen  die  Herstellung  und  der 
Vertrieb  fugenloser  Luginowaude  (I).  K,  P.  1:52:1.14  und  139062), 
auch  der  Abschluß  anderweitiger  Geschäfte,  welche  hiermit  zu- 
sammenhängen. .Stammkapital:  HS 000  M.  Geschäftsführer:  Kauf- 
mann Uarl  tierritzen  und  Ingenieur  Willy  Herbricht,  beide  hier. 

G 
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Kkcnsund,  Schlcsw  -Holst.  Der  Absatz  an  Hintermauerziegcln 
ist  etwas  besser  geworden,  entspricht  jedoch  immer  noch  nicht  den 
vorhandenen  bedeutenden  Beständen  und  der  riesigen  Erzeugung  in 
hiesiger  Gegend.  Die  Preise  sind  unverändert,  eine  Steigerung  hat 
trotz  der  biHleutend  erhöhten  Herstellungskosten  nicht  erfolgen 
kennen.  Ks  wird  auf  allen  Werken  mit  einer  Einschränkung  von 
>ö  v.  IL  gearbeitet.  Die  l-agerbestände  sind  recht  bedeutend  und 
höher  als  normal.  Die  Aussichten  für  Hintermaucniugsiciegel  können 
nur  als  durchaus  mittelmäßig  bezeichnet  werden. 

Rendsburg.  Private  halten  mit  Bauten  zurück.  Der  Absatz 
ist  jedoch  normal.  Kalksandsteine  stehen  mit  den  Kleinformat- 
zie^eln  und  billigeren  Verblenden)  im  Wettbewerb.  Die  Preise  be- 
liaupten  sich.  Die  Zahlungen  gehen  mit  dem  Fortschreilen  der 
Bunten  Hand  in  Hand  und  sind  zufriedenstellend.  K*  wird  voll  ge- 
arbeitet Lagerbestände  sind  normal. 

Kiel.  Die  Bautätigkeit,  hat  hingst  uicht  den  Umfang  erreicht, 
den  sie  sonst  um  diese  Jahreszeit  zu  haben  pflegt.  Der  Absatz  ist 
sehr  schleppend.  Wegcu  des  bestehenden  Kartells  zwischen  Ziegel- 
und  Kai ksandsteintabri kanten  besteht  hier  kein  Gegensatz  der 
Interessen.  Die  Preise  haben  keine  Aenderung  erfahren.  Der  Be- 
trieb auf  den  Ziegeleien  ist  wegen  mangelnder  Nachfrage  etwas  ein- 
geschränkt. Ks  haben  sich  deshalb  schon  ziemliche  1  jigcrbeatände 
auf  den  Ziegeleien  angehäuft  Wegen  der  großen  z.  Z.  auf  dem 
Baumarkl  herrschenden  Unsicherheit  (Ausstand  der  Tischler, 
drohender  Ausstand  der  Bauarbeiter  usw.)  wollen  die  tonangebenden 
Unternehmer  ihre  geplanten  größeren  Bauten  garni'  ht  erst  in  An- 
griff nehmen  lassen  und  nur  die  notwendigsten  Bauten  ausfuhren. 
Man  hefürehtet  u.  a.  von  dem  großen  Ranarbciteraus»taud  in  Berlin 
eine  nachteilige  Einwirkung  auf  deu  hiesigen  Hätz  Bevor  nicht 
die  La^e  auf  dem  Arbcitsmnrkt  hinlänglich  geklärt  ist  dürfte  eine 
Besserung  auf  dein  Haumarkt  kaum  zu  erwarten  sein 

To  Odern.  Die  Baulust  und  der  Absatz  der  Ziegeleien  in  der 
Umgegend  waren  hier  im  Mai  gut.  Erbaut  sind  hier  ein  umfang- 
reiches Gebäude  für  die  höhere  Mädchenschule  und  ein«  Kealschule 
nach  dem  Entwürfe  des  Architekten  Thaysen,  derselbe  Architekt 
hat  auch  das  Landschaftliche  Haus  und  einige  villenartige  Gebäude 
entworfen.  Auch  die  Häuser  des  Bauvereins,  die  geplant  sind, 
werden  hier  dem  Absätze  der  Ziegeleien  in  der  Umgegend  der  Stadt 
im  Ijtufe  der  nächsten  Zelt  forderlich  sein.  Die  Bautätigkeit  der 
letzten  Jahre  bedeutet  hier  auch  insofern  einen  bemerkenswerten 
Fortschritt,  als  man  nach  allen  Seiten  bestrebt  ist  geschniackrollc 
Bauten  aufzuführen.  Mauerziegel  bediugen  hier  is.Mi  M  bis  25  M 
ab  Ziegelei. 

NorderdlthmarschcB.  Auf  der  norderdithmarschen  Geest  ist 
die  Baulust  im  Monat  Mai  eine  rege  gewesen,  wozu  die  höheren 
Preise  in  der  Landwirtschaft  wesentlich  beigetragen  luibe».  Die 
Nachfrage  war  so  rege,  daß  dte  Ziegeleien  den  Bedarf  stellenweise 
kaum  decken  konnten  Zicgeleibesitzer  Seck  in  Hägen  Ihm  Hennstadt 
ließ  daselbst  seine  seit  Jahren  mit  Nutzen  betriebene  FeMbäckcrei 
in  eine:  Dampfziegelei  umwandeln.  Die  Mauerziegel  bediogeo  hier 
ub  Ziegelei  io_o4  M  je  nach  Güte. 

Hoheirwestede,  Holstein.  Die  Bautätigkeit  war  hier  im  Mai 
eine  recht  lebhafte.  Die  Geschwister  Kieken  au>  Nieudorf  ließen 
hier  eine  cv  -lutb  Freikirche  und  eine  kleine  Villa  erbauen.  Der 
Bau  lies  neuen  l'oithanses,  der  am  1.  August  fertig  gestellt  sein 
aoII.  schreitet  langsam  vorwärts,  da  es  an  Arbeitskräften  fehlte. 
Außer  diesen  Bauten  bat  man  noch  verschiedene  andere  Neubauten 
in  Angriff  genommen,  und  der  Absatz  der  Ziegeleien  wird  hier 
ein  entsprechend  großer  werden.  I>er  Höhepunkt  der  Baulust  in 
der  Vcrgroßeruiw  unseres  Ortes  ist  aber  xweitellos  überschritten. 

Lübeck.  Die  Bautätigkeit  ist  recht  flott  im  Gange,  doch  liegt 
augenblicklich  etwas  in  der  Luft,  das  auf  die  Bautätigkeit  einen 
hindernden  Einfluß  erwarten  läßt.  Der  Absatz  ist  im  ganzen  gut 
und  erstreckt  sich  auf  Hinterinauerungszicgcl,  Verblcuder  und 
Dachziegel  gleichmäßig  Eilten  besonderen  Einfluß  kann  man  den 
Kunststeinen  nicht  zuschreiben,  wenn  nicht  etwa  auf  die  Preislage, 
die  infolge  der  Kalksandsteine  rückgängig  ist  im  ganzen  sind  sonst 

*)  Umfassend  Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Oldenburg,  Ihlbeck, 
Bremen,  Mecklenburg,  Pommern,  Brandenburg,  l'rovinz  und  König- 
reich Sachsen,  Anhalt,  Thüringische  Staaten,  Braunschweig  und 
Hannover.  (1)er  Ziegelmarkt  mit  den  4  Gruppen  Nord-  und  Mittel- 
deutschland, Ostdeutschland.  Westdeutschland  und  SOddetitachland 
erscheint  in  der  zweiten  Hälfte  eines  jeden  Monates.  Vergleiche 
Westdeutachland  S.  869,  Ostdeutschland  S.  807  und  die  Zicgclpreise 
auf  S,  S5t*  und  870.  Ueber  den  Verblendüli-geluiarkt  wird  tu 
Anfang  eine*  jeden  Vierteljahres  ein  Sonderberieht  veröffentlicht) 
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die    Preis*   fest    nn'l    unverändert,    dnc.b    werden  Kalksandsteine 

billiger  angeboten.  Her  Betrieb  rif  den  Ziegeleien  ist  in  vollem 
G.v:ge,  .r.u'i  l'fti't  es  nicht  an  Aufträgen,  dennoch  i-st  der  Absati 
nicht  «•>  ll'.tt  wie  im  Vorjahre.  lnfri!ge«Je„**n  Laufen  *icb  'lio  Ijiger- 
hcsttinde  etwa*  an,  doch 'nicht  so,  daä  es  bedenklich  werden  könnt«. 
Ka  sind  no.-h  eh, ig,.  groL-e  Hau*'  n  in  Aussicht,  ihn-h  i«t-  man  erst 
mit  d-r  Ausschachtung  beschäftigt,  sudaß  noch  keine  Zicpel  nur 
Verwendu-.g  kumtm-n. 

Rostock  I.  Mecklbg  l'iir  nächste  Zelt  ist  sehr  viel  Aussicht 
fur  eine  tl -ete  P.autatigkcit.  lliDtemiauerungsziegel  linden  guten 
Absatz.  KalkiaiuNteine  haben  nur  wenig  F.itifhn-  auf  die  ganze 
Mark Uagc  in  Ziegeln,  weil  die  Üauwclt  keine  Meinung  für  diese 
Steine  hat  Di.-  Preise  find  im  Verhältnis  zu  den  Kuhlen  preisen 
und  den  Arbeitslöhnen  nicht  hoch  genug,  weil  un«ero  L>zcugung 
eine  zu  gn.fv  ist.  Die  Liefert!  All  die  Kund-chnft  erfolgt  gegen 
Dreimoaatsweehs.-)  bezw.  Ilvi,.thek->nbtnt<-r1age.  Anfallen  Ziegeleien 
wird  flott  geinb.di,  [..  I.uferlie.tar,,),.  hauten  sich  Die  Aussicht i-ti 
deuten  auf'  euteu  Alisatz  in  Hinterinauerungsz.iesrobi  für  die 
nneh-t.e  Zeit. 

Hamburg.  U-de-r  den  Zieg.-Iniarkt.  im  Monat.  Mai  ist  einem  lieh 
neuen  nielit  zu  berichten  Man  glaubt  aber  allgemein,  die  Preise 
werden  w  'iter  »ir. k  -n  Nach  d  -n  |}:iuaits»|/nrrtii)L.'<'n  in  Berlin 
wenien  da-  Brandenburger  /ieiro'.oien  versuchen,  in  Hamburg  noch 
mehr  a's  bisher  Ab-atz  zu  finden,  und  dann  ergibt  sieh  der  weitere 
Preisrückgang  von  selbst.  Im  Hochsommer  und  Horb»!  wird  sieh 
iler  Absatz  in  Iliutcnnaueriings/iogclii  sehr  'eli'aft  gestalten.  Naeh 
dei  um  der  Ihiupolizeib  b -r.l  •  veri.fTei.-tliew.en  Mor-iitsiib-rsicht 
ringen  in.  torzt«n  Monate  .1,  .1  II»::,  Auzcigen  von  Bunten  ein. 
gegen  im  Jahre  l'.Ki.t     ••.  it   dem    I.  Januar  d.  J    gingen  ein 

fs  Anzeigen,  i-  .j-n  ;,■•>>-  im  gleichen  Zeitraum  He«  Vorjahre«. 
Van  Hingängen  betrafen  HiO  den  N'eubau  von  Wohnhäusern, 
(>J  aridere  Neubauten  um)  ||  Au-,  Um-  und  Aufbauten.  FVrtig- 
gestollt  sind  zu  Wohnzwecken  bestimmt«  Gebäude  im  letzten 
Monat  7i;  mit  .ll'T  (i-da-si-n,  hierunter  ?«'•  Vorderhäuser,  worunter 
.VI  Ll.ig  •nhä.is.  r.  |n  Faiinli.-ihauscr  und  II  auilere  Wohnungen. 
Vom  1  Januar  d.  .1.  an  fand  .-i-e  Vermehrung  d-r  überhaupt  vor- 
handenen Wohlsein««-  htatt  utu  du:'.',  gegen  4aü<;  in  demselben 
Zeil  räume  den  Vorjahre*.  Im  ganzen  ist  uaeh  dieser  Stnlwtik  die 
üauta'igkcit  in  .'i-  si  ei  Jahre  etwa,  schwächer  ah  in  doin*e|beu 
Zeiträume  >|.«  Vorjahres.  In  dein»o'.l.ei)  Matte  war  auch  der  Ab-atz. 
iler  Ziegeleien  un,  <)<-n  an^ren/ei.ijcn  Bezirken  \  'ti  lla.n.over, 
II  -ls'e  ::.  M-  -k!ei,li-.i     aad  dem  Stadl neluete. 

Stade,  Prov  Hann  l:i  Hamburg,  unserem  HaupUb-atzmiirkt, 
w  if >i  »tark  uel.  nii;  aii-  h  im  II  .Su-insehi-i:.  wohin  in  diesem  Jahre 
tiroJe  Men^'-ti  Zie^d  verladen  weiden,  herrs.-ht  rejje  Üautatigkeit. 
Hiutermauerunu's/ire.-i  tiu.leti  i-uteu  Absatz,  ebenfalls  Verblender. 
l>ai'hzlee,-|  werden  vv.-a;^;  herees.  •  ill,  trol/ilom  der  Abjitz  «lit.  ist. 
Kalks:i!:tl>teirie  ina-  r;en  j  a-  li  v,  i vor  sia.ken  Wettbewerb,  können 
ab -t  ohne  Veil,;,i,  ril  ,len  j  ■/\  j.'n  I'reisen  wohl  ni  ht  geliefert 
werih-n.  Sehlael.e..,|.uMt.  v-erilen  hier  n.eht.  vi-rwandt,  Zement- 
maii-T>f '  ine  n>  Iir  ^-  li-'  -  iu  Ma.e.  /enieutdaebsfeine  werden  wohl 
nur  wey.  L-  und  :.an|,Ua,-l,ii,  Ii  in  kleineren  Ort.si-h»flen  vera.b-  itet. 
Hie  l're-.-e  u  Lieht,   hallen    si,rH  aber  in    der  b.^herieeii  JIo))e. 

CeuuliuV-'i  liat  Zahluu.c  in  Mou.nen  naeh  AMiei'enir-«  zu 
erf"l.<ea.  |>er  Ih-frieh  i>t  m  »»üoin  tlat  c".  je<io.-h  weehwln  die 
Arbeiter  auf  viel,  n  Z  eoef  ien  ehr  ot>.  so  lai?  in  maie  ben  Fidiriken 
tx-l";  fi  «oehen'ans  in  dien  S  .||lh-4aade  V  uml  mehr  Atbeiter 
fehlen.  Dadireh  wird  di  u.  w<-u:i  starke  Verladungen,  die  hier 
nur  üu  S  -liifT  ee-eh-hen.  ~ t ;it 1 1 i ruli-n.  die  I->j.euiru]:i;  whr  pebemmt, 
da  *nej  d  - i  ui.-i-,te!i  Ziejebde.;  ]l  Manu  zum  Verladen  nötig  «iml. 
In  den  Binnende-eJutee.eeieu  sind  die  alten  Zi--_'el  fast  ueiani.it. 
neue  Zii-^-'I  kommen  sohon  seit  einiijen  Tajon  zu  i'iatz,  und  Absatz 
und  NVhfrj»,,,»  sind  tu',  in  den  AuBend'hdizieccIeien  i  t  n  >eh 
trroller  V.-rrat  vorhanden,  die  Ziep-I  >iad  unhelieht,  weil  die<e|ben 
im  Wint.-r  und  Kr.'.h.ialir  bäuli»  bei  .•.tar-.en  Muten  unter  Wasser 
Resetzt  u:-d  dann  i.H.:  aern  von  der.  Maurermeistern  verwandt 
werde».  Aie-!>  ist  der  l'ois  ein  »(.  nieilnirer  oii  -  Ziep.-d  wenien 
fai-  |, •(,:,!  i  M  verk-iul'li.  d.o.:  ,1-f,  li..vit>,.r  |>,.ji„  Ve-kauf  I  .M.  M  und 
n.ehr  zu-'-!  .-vu.  f  >>]•>■{  I.  d  e.(  vir  le  Besitzer  von  Au!!-nd"i-',hzie;elejen 
•  li-t'i-b  i':  - 1  ■  -  - .  -  - 1 »  i'n.'.j  dir  nicht.  wi--der  auf  - -om;:u  ■:  Mm 
irnou'    b-  •'ein1    .-,  :     d  \'»;ir/    na- I.     I  Ii  ui'o  i:        in  deti 

M  ut  .*•  :.  i  ei  M'-'.i'l    |.~  '  •  '•       ;  hedier  -t;-.tk    .dn-Jim  'i  wird. 

d..  d  •  ..  : 1  e  >e-i  Ito.ien   fe  |i^  '    ->  d 

I  ni-  i1..-  1 T "  -  ■  i  ..  .-•  I         1  de.-  AI  ,;it;  hedinr-iil    -in.    a-»T  du- 

r-.'i.e  »  -r.l.-ii  -iii.ve  ;-eh  vt;ul.     nr  -a.   da   il.s  Ah-.'-h:    zu  KroS 

i  -  uti  l  n  im  -  •  \  di-  Kalk  •.  Ist. -iv  «Ii-  lVei,-  verderben. 
V-i-l."e  -..?-r  und  ;|.  !.-;  -.'.  w.l.  Ii'e-r  j»d...-'s  %•..•!>:«  In  fe-- stellt 
wer.l-  tiiide::  -ii-n  i.l-  ü„l-  Abi.ahi.ie.  Das  l'iicdiii  !>iulier  1'on- 
we:l;  de*  !le.-i,  I  ■  i -  ' i -  , : . i , 1 1  ii-,,|  .|.e  l'at.r.k   d-  s  M-irn  Dr.  Sehnddt 

M   •  •        I    Ii  -'    -    .1-     I.  ,!-n     Aloreaefo-n     r  a  -h  D.,el|lalz- 

xi.;^>t|n  Dii-bt  jp.i.iii!«'ii,  heider  Dachzn-eel  sind  -  'u  beliebt. 

tlarbure    W.  '.i--   i   i-s  I-  '  d  ••   I« .  it  ,t'„t.ei»   .-n-  a-  ab- 

8nxi:bw:n'ht  w.i'  die-.-   im  Mai   hier  eine    -  h.   v-e  e     vS  ie  da- 

All«-»»'1.!.'!!     ■  |-i  I  -     !,  l.i  --.  n,     ,|-.|     |  Ii..  |,-  || 

'.'.im    d  i  -  1  'ti      I".  v-         ii  i  •  \  I  ! 1  ■  ■  ^  f . .  i  .  1 1 ,  _ .  ■  i , .  ■  i  .  -  >  W-.»itdrt>:  

mit  rund  .Wi»  V\  i.h-.nmen,  wi>zil  noch  •.».'»  l-abrik-  und  I  H  a'er- 
-reiiau-ie  kamen.  Im  ■  Ii  •■  \V-  h  'ai-^arg.  'las  in  ilen  j.-,teri 
.l.iln.-n  dmteJisi-hiiiltÜeh  |l»u  Kr  woli  ...  „  nahm.  I:a'  iii  de::  •■■■/.<> n 
.Iiiiren  die  Bauti.ti  :keit  We<.e||Mte(l  ali-.-eil,  In!.-:.-:-,   n-iil    »i,.-|;  im  Mai 

•■  •>    --  '    ':■'    I   ■  I—        i    .-'    Ii     k'  i  :•     Ii   di  III   V-  .r-Tlt" 

■I   -ni    .  .  I  :  ;    ....  ,     ..).   1. 1  -i    ,|,  r    AI  d.  I'  /  -■.'•  I- -i-n 

i  :.  d.  ii  .in  is-  v....  Ii,-  i   ■_•  r  -      -a  ■■  ei  .1  r,,ih.-r  di.-      :■  I -• . 1 1 

•I  r  l.il.im  b  e  .  r-  -n  -e-..  ^..t  .  ...  Ii  d.-tt,  ah  —  tz'.  n. 


»^•»»■»f  1907  (31.  Jahrgtng). 

Bremen.   Die  Bautätigkeit  i»t  augenblicklich  etwa*  lebhafter, 

desgleichen  in  den  Vororten.  Hintermauerungsziegel  finden  guten 
Absatz.  Der  Preis  für  HinteimauciunRszirjicl  iat  äL' — SSM  frei  Bau. 
Sämtliche  Werke  sind  in  voll-- tu  Betrieb,    laber  Arbeitet mangel  ist 

nicht  zu  Hasten.  Die  alten  Befände  sind  volMündig  geiiamt.  Von 
den  neuen  Ziegeln  ist  bisher  wenig  auf  [^iger  gestellt;  etliche  Be- 
triebe sind  uhne  l^iger.  Größere  Bestz-Ilungen  in  Hintermauerung»- 
ziegeln  gehen  selten  ein.  mithin  ist  eine  Aussteht  nuf  regen  Absatz 
für  die  kommenden  Monate  nicht  zu  rechnen. 

t'cckcrmilmlc  Das  Geschäft  verlief  in  Ilintermairerungsziegeln 
im  Mai  immer  no.-h  »chieppetid.  Die  Nachfrage  besserte  zum  Schluß 
des  Monats  noch  etwas  auf,  doch  war  es  nicht  möglich,  die  alten 
Bestände  vur  Beginn  der  Neiierzeugung  aufzuräumen,  In  V'erblend- 
ziesteln  herrschte  reger  B-  darf,  die  Vorrat.-  fanden  schlanken  Absatz, 
und  vielfach  Multen  Auftrage  iat  sofortige  Lieferung  auf  die  neu« 
Krze-.igung  übernommen  werden.  Die  Zahlungen  der  Kundschaft 
wickeln  sieh  zufriedenstellend  ab.  Im  Auslandverkehr  wird  Kasse 
gegen  Konnnssemeut  gehandelt,  die  inländischen  Kaufer  zahlen  netto 
oder  seifen  Dreimonatswechsel.  Im  l'ebersecgeschiift  wurden  einige 
Abschlus»e  mit  Dänemark  getätigt.  Trotz  der  Itet rjebseinscbru.ikui.g 
sind  die  Arbeitskräfte  auf  den  Ziegeteien  knapp. 

Stettin.  Der  Mai  brachte  keine  Ae:id.-rnng  in  dein  Ziegel- 
gi  -.ehaft,  der  Absatz  blieb  »ö  gering  wie  in  den  letzten  Monaten. 
Auf  den  Ziegeleien  wird  uberall  gearbeitet;  die  Lagcrbcstiinde  werden 
sieh  wohl  bald  derart  veigroücrt  haben,  zumal  die  alten  vorjährigen 
Bestand«  noch  nicht,  geräumt  sind,  daß  bald  kein  l'latz  zum  Auf- 
stellen der  Ziegel  sein  wird  und  die  Zifgeleibesitzer  zu  einer  weiteren 
Kins.-hiankung  der  Ktzeugung  von  Ziegeln  sich  gezwungen  sehen 
werden.    Di,.  Aussichten  bleiben  schlecht, 

Wittenberge,  Bez.  Potsdam.  Die  Bautätigkeit  ist  zufrieden- 
stel|-nd,  so  ilali  Htuterinaneruiigsziegel  guten  Absatz  finden,  Kalk- 
Sandsteine  üben  keinen  Kiufluß  auf  die  Marktlage  au».  Trotz  er- 
höhter llerstellutig-k osten  sind  die  I 'reise  dieselben  wie  früher.  Di« 
Lieferung  erfolgt  meist  mit  Ii  M-uiat  Ziel.  Auf  den  Ziegeleien  leidet 
infolge  des  ungünstigen  Wetters  der  Betrieb  sehr.  Die  la»gerb«3tände 
sind  wohl  ineist  geräumt.  Die  Aussichten  auf  Absatz  von  Ilinter- 
mauerunsiszieoeln  sind  vorläufig  noch  zufriedenstellend. 

Berlin.  Von  den  für  den  Berliner  Baumarkt  iu  Krage  kom- 
menden Bezirken  Brandenburg  u.  II.,  Döberit/,  Herzfeld«.  Mitten- 
walde, l'awesin,  Zehdenick  und  ulw?r  Batlu  nower  Ziegel  liegen  fol- 
gende Berichte  vor: 

litandenburg  a.  IL  Di«  Buu1:iligkeit  nimmt  normalen  Ver- 
lauf, llintermauerungsziegel  sind  ven'ilgbar  und  die  Preise  gedrückt, 
die  Zahlungsweise  ist  s.-hle[.rM>nd.  lnfnlge  des  Streiks  der  Berliner 
Miuirer  glauben  die  hiesigen  Maurermeister  für  »pater  noch  billiger 
aU  jetzt  Ziegel  kaufen  zu  k.im.en  uml  verlangen  Unmögliches.  Der 
Betrieb  auf  d.-n  Ziegelrien  hier  urd  in  der  I  mgegend  i«;  im  vollsten 
Gange-  DieZiei-eleibesilzerla-sensiehvorerst  durch  den  Streik  und  billige 
Preise  nicht  steten.  Vermutlich  rechnen  sie  «He  auf  bessere  Zeiten 
Die  l^ie'-tbestande  sind  auf  einigen  Ziegelei,  n  recht  bedeutend 
andere  hab.-n  die  Krz-.'iigtitig  zu  uiuohnondent  Prei.se  verkauft.  Die 
Aussiebten  sind  recht  ungünstig. 

Düberitz- Milow-l'ritzerbe.  Die  Bautätigkeit  int  durch  die 
AusS|n-rruug  der  Ihiuarbeiter  gänzlich  still,  infolgedessen  stockt  auch 
der  Ahiatx  in  Hintermauerungszi'geln.  Durch  den  Streik  Kind  die 
Kalksand-teirwe.ke  ebenfalls  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Die 
PreiM-  sind  schlecht  und  gingen  lanz-nm  zurück,  das  Augebot  iat 
Htdiier  als  Nachfrage.  u>  d  groütent.-ils  sind  Verkaufe  unter  Selbst- 
kostenpreis eetatigt.  Die  Unternehmer  versagen  ganz  mit  den  Ein- 
kaufen. Kinzelr.e  Händler  lehnen  (lherhau|>t  jedeu  Kauf  ab.  Zah- 
lung soll  am  lä  d-'s  der  Lieferung  folgenden  Monat*  erfrtlgen.  Dies« 
Frist  Ut  bei  jetziger  I.nge  nicht  immer  zu  halten,  man  ist  froh,  nach 
3  M-.naten  Iteselnng  zu  erhalten.  Die  Ziegeleien  haben  den  Betrieb 
voll  aufgenommen,  teilweise  unter  Herabsetzung  der  vorjährigen 
I/.lme  Arbeitermangel  scheint,  nicht  vorzuliegen,  da  der  niedrige 
Verkaufspreis  von  vollem  Betrieb  abhält :  einzelne  Ziegeleien  haben 
zum  1.  Juli  die  Arbeiter  gekündigt,  weil  sie  deu  Betrieb,  all  nicht 
lohnend.  c'histcHc-i  !. diesen.  Die  <»efen  liefern  bereits  neue  Ziegel. 
Da  d.-r  Ab-atz  nur  sehr  geling  ist,  vermehren  sich  die  Bestände 
V... .-':•>  tü.-h  ganz  eilc-bli  li.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind  sehr 
gering..    |  |„  Svt.dikat  ist  im  Kol  stehen  begriffen.  Nachdem 

I  :■  c->  die  Besitzer  ei  ,  r  größeren  Anzahl  von  Ziegeleien  sieh  ge- 
langt haii.-u.  »-eh  >-  I  .st  eine  Verkaufsstelle  zu  gründen,  und  die» 
an.-lit.-iis.el,  i.-lig..w..r.leni»t.liat  man  versucht  mit  d-n.Zentralverka.if»- 
kunt.  -r  I  i:  Uml .  .rmau-t  ung-steiae  an  der  Spitze  ein  gleiches  zu 
grün-b-u,  wo.nber  die  Beratungen  in..  h  ni-.-l.t  abgesi-hlossa-n  *it,d. 

Ilerzfelde  Die  Bautätigkeit  ifct  f.au  uud  der  Absatz  sehr 
geling.  Die  P.eise  sind  s.-liie.-h?  Iter  Betrieb  auf  den  Ziegeleien 
ist  eingeschränkt.  Die  I .-tgei-beMa-.de  sind  nicht  «ehr  go-l).  Die 
Ziege!.-  .-ti  sind  im  Begriff,  eine  neue  Konvention  zu  bilden. 

M  ir  t  e»  w  aide.  Die  Itaiital igkeit  ist  nur  wenig  rege  infolge  des 
hohen  Zi !>!.:..-■»  Inr  to'ld-  Der  Absatz  i-t  ii.f.dge  des  Streiks  lehr 
_-Ti:  g  Die  l'i.-i--  sind  iat. des  St ro dk s  •  .1  i:d  il.-s  dadurch 
ibet  den  i.es.-iiitts  s-h---.  seit  an:  -Ter  /-'it-  utiv.-i  iiadm.  Die  Zah- 
i  -•  i-t  eine  pa  .k'l  .-he.  gey. , - 1 ■  1 1 1 i  -Ii  den  M'imaehutig.-n  getnäS. 

um  !>  de«  d.  r  I  i.  t-iniig  f, -l-n-i/l-  u  M-.nat«.  Der  Betrieb  ist  infolge 
.!-t  a-.g-  iil.li.-l;l:..||.  ■:  I. im  allg.  i.  -inen  >  twns  eingeschränkt.  Auf 
d.  :.  lo-  i-i.-u  '  i.'sil.-ii  /•<  gele-.en  !  ...tlei,  si.di  iiifi.'g,-  ijes  geringen 
Al.ott  >■  s  di.-  l'e-i aad.-  Man  !e  tft  nach  f  -  nd.t.i-i  Stunk  auf  ein 
recht  t..-t!.-,  (ic-.  ''.oö  -j t.d  a.i.ti  r."f  Steiger. ii     der  Preise. 

Paw.-s.  u.  luli  Ige  des  Sf-  iL.  1:1  Berlin  und  Luigegenil  ruht 
der  A  -atz  Die  Kalksandsteine  wirken  st-  rend  auf  die  Marktlage. 
Kinige  /..  geleien,  die  auf  hoher«  Preise  h  -titen,  sind  im  Frühjahr 
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8«9.  «)  Vollsiegel.    0  l^ochiiegel.  •)  Prei«e  frei 
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)  Vergl.  die  Zie[ 
Kiiigangsbalmhof  " 


einigen  Ladungen  alter  Ziegel  hangen  geblieben,  eine  Ziegelei 
mit  iVi  Milüonen.  Einige  Herren  babrn  nach  Hamburg  vor- 
ab Ziegelei  mit  31,25  M  (Kracht  4,75  M).  Den  ieUigen  Preisen 
en  für  Lieferungen  im  August-September  solche  mit  21,26  M 
gegenüber.  Bei  Lieferung  an  die  Kundschaft  ist  Zahlung  nach 
ü  Wochen  Bedingung.  Auf  den  Ziegeleien  sind  die  Leute,  besonders 
Ufenkarrer,  streitlustig.  Die  Verladungen  sind  gleich  Null.  Augen- 
blicklich sind  gar  keine  Aassichten  auf  Absatz  vorhanden. 

Zehdenick.  Wie  schon  seit  Beginn  dieses  Jahres,  so  ist  auch 
jetzt  die  Bautätigkeit  als  Haderst  schwach  xu  bezeichnen  und  hat 
dadurch,  >laß  der  Maurerstreik  nunmehr  zur  Tatsache  geworden  und 
dessen  Dauer  ganlicht  abzusehen  ist,  eine  weitere  Verschlechterung 
erfahren.  Der  Absatz  in  Hmtermauerongsziegeln  war  infolge  der 
verringerten  Bauten  sehr  mäßig,  ja  teilweise  waren  die  Ziegel  gar- 
nicht  loi  zu  werden.  IMe  Kalksandsteine  Üben  einen  sehr  ungün- 
stigen Einfluß  auf  die  Preisbildung  aus  und  werden  auch  infolge 
ihrer  rasenden  Vermehrung  dazu  beitragen,  daß  beide  Arten,  also 
Ziegel  und  Kalksandsteine,  auf  keinen  besonderen  grünen  Zweig 
kommen.  Die  Preise  sind  stetig  gesunken,  und  teilweise  ist  schon 
»0  billig  verkauft  worden,  daß  nicht  die  Herstellungskosten  gedeckt 
sind.  Seitens  der  Ziegeleien  werden  die  Ziegel  hauptsächlich  an  die 
hiesigen  Händler  geliefert.  Hierbei  hat  sich  zum  grüßen  Teil  monat- 
liche Zahlung  herausgebildet,  die  auch,  soviel  bekannt,  immer  pünkt- 
lich inne  gehalten  worden  ist.  Die  Arbeiten  werden  in  ihrem  zu- 
lässigen l  mfange  fortgesetzt,  jedoch  sind  die  Leistungen  im  allge- 
meinen nicht  so  groß,  wie  im  vergangenen  Jahre;  soll  doch  in 
diesem  Jahre  während  der  ganzen  Betriebszeit  nicht  gearbeitet  werden, 
denn  sonst  sammeln  sich  zuviel  Ziegel  an.  IMe  BesUnde  auf  den 
Ziegeleien  sind  bedeutend,  hauptsächlich  erzeugt  durch  den  Scbiffer- 
streik.  welcher  schon  füuf  Wochen  währt  und  dessen  Ende  noch 
garnicht  abzusehen  ist.  IMe  Aussichten  sind  nicht  günstig,  besonders 
für  Hintermauerungsziegel,  denn  wenn  wirklich  der  Maurerstreik  in 
nicht  allzu  langer  Zeit  seine  Beendigung  findet,  so  ist  der  Bedarf 
nur  gering  und  die  Bestände  sind  Überall  gewaltig,  was  beides  sich 
auf  nie  Dauer  nicht  verträgt. 

Berlin.  Während  des  MouatsMai  herrschte  in  Kathenower  Ziegeln 


großer  Mangel 
Pfeilerziegel  bis 


und  zwar  in  fast 


1  vom  bimgen 
incuverblender. 


Dieser  Mangel  entstand  hauptsächlich  dadurch,  daß  die  überwinterten 
Bestände,  welche  sehr  knapp  waren,  nach  Aufgang  der  Schiffahrt 
schnell  vergriffen  waren,  wahrend  infolge  verspäteter  Zufuhr  rou 
Kohle  die  Oefen  in  diesem  Jahre  großenteils  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Monat«  Mai  in  Brand  gesetzt  werden  konnten,  eodaß  neue  Ziegel 
noch  nicht  am  Markt  erschienen.  Eine  Ausnahme  bildeten  gering- 
wertige Maschinenziegel.  Die  Preise  hielten  sich  auf  der  bisherigen 
Höhe;  für  Maschinenverblender  koonte  sogar  in  den  meisten  Falten 
etwas  mehr  als  bisher  erzielt  werden.  Es  liegt  bereits  eine  größere 
Anzahl  Aufträge  auf  Ziegel  der  neuen  Erzeugung  vor.  Auch  kommen 
täglich  neue  Anfragen,  sodaß  trotz  des  Maurerstreiks  für  die  nächste 
Zeit  auf  einen  befriedigenden  Absatz,  wenigstens  für  gute  Vertuender 
zu  rechnen  sein  dürfte. 

Quben.  Die  größte  Anzahl  der  Bauten  gebt  ihrer  Vollendung 
entgegen.  Hauptsächlich  Hintermauerungsziegel  rinden  einstweilen 
noch  schlanken  Absatz.  Kalksandsteine  machen  teilweise  den 
Mauerziegeln  Wettbewerb.  Gute  Zementdachsteine  werden  viel  fad  1 
verwendet.  Die  Preise  sind  kaum  normal.  Bs  wird  meist  langes 
Ziel  beansprucht.  Gegenwärtig  wird  auf  den  Ziegelelen  noch  flott 
gearbeitet.  Die  L.igerbestände  sind  zur  Zeit,  noch  nedentend.  Kur 
Hintermauerungsziogel  sind  die  Aussichten  ziemlich  befriedigende. 

Cottbos.  Die  Lage  hat  sich  gegen  den  vergangenen  Monat 
wenig  geändert,  doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Polgen  des 
Berliner  Maurerstreiks  sich  auch  hier  bemerkbar  machen  können 
Da  ferner  seit  Bnde  vorigen  Monats  die  hiesigen  Zimmerleute  eben- 
falls in  den  Ausstand  getreten  sind,  so  dürfte  bei  längerem  An- 
dauern auch  die  allgemeine  Bautätigkeit  und  somit  das  Ziegelgesehuf t 
wesentlich  beeinflußt  werden.  Die  Preise  haben  sich  nicht  verändert, 
doch  zeigen  die  Ergebnisse  ausgeschriebener  größerer  Lieferungen 
erbebliche  Unterschiede.  Ueber  schweren  Eingang  von  Zahlungen 
wird  gegenwärtig  viel  geklagt.  Der  Betrieb  ist  auf  den  Ziegeleien 
jetzt  überall  ein  recht  flotter,  soweit  nicht  Arbcltermangel  daran 
hindert.  Lagerbestande  sind  noch  nicht  vorhanden.  Die  Aussichten 
sind  weiterhin  gut.  sofern  die  Dauer  der  bestehenden  Streiks  der 
Bauhandwerker  keinen  Strich  durch  die  Rechnung  mucht. 

Wittenberg,  Bez.  Halle.     Die  Bautätigkeit   ist  sehr  reg-. 
Hinterniauerungsziegel,  Verblender  und  Dachziegel  finden  guten  Ab- 
werden  viel  verwendet.     Desgleichen  ;m,|. 
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Zementmauersteine  und  ZementdÄ.-hsteine.  Dia  Preise  sind  ange- 
messen. Die  Zahlungen  haben  bei  einzelnen  Ziegeleien  bis  zum  16. 
Je  s  der  Lieferung  fönenden  Monat«  zu  erfolgen.  Auf  den  Ziegeleien 
herrscht  flotter  Betneb.  Lagerbestande  lind  garnicht  vorbanden. 
Die  Aussiebten  lind  in  diesem  Jahre  «ehr  gut 

Bernburg.  Die  Bautätigkeit  hat  gegen  den  Vormonat  bedeutend 
nachgelassen.  Der  Absatz  ao  Hintermauerunpziogeln  war  deniDHcli 
am  hiesigen  Platze  nur  gering,  während  nach  außerhalb  noch  flott 
geliefert  wird.  Kalkdanastein*  werden  nur  hin  und  wieder  gekauft. 
Die  Preise  sind  noch  dieselben.  Die  Ziegeleien  sind  im  vollen  Be- 
triebe. Lagerbestaode  waren  bis  gegen  Ende  Mai  nicht  rorhanden, 
doch  fangen  «ich  jetzt  auf  einigen  Ziegeleien  kleine  Vorritte  an  zu 
sammeln.    Die  Aussichten  sind  am  hiesigen  Platze  nicht  bedeutend. 

Bad  Schmledebcrg,  Bes.  Halle.  Das  anhaltend  günstige 
Wetter  hat  die  Bautätigkeit  natürlicherweise  lebhaft  gefordert. 
Hierzu  kommt,  daß  infolge  der  Aussperrung  im  Berliner  Baugewerbe 
sehr  viele  Maurer  jetzt  nach  Haute  gekommen  sind,  wodurch  auch 
auf  dem  Lande  reichlich  Arbeitskräfte  zu  haben  sind.  Diese  Leute 
Übernehmen  aber  auch  gern  Arbeiten,  die  wohl  sonst  noch  nicht 
ausgeführt  worden  waren  Der  Absatz  in  Hintermaiierungsziegeln 
unT  Dachziegeln  ist  bei  der  regen  Bautätigkeit  sehr  gut,  Verblender 
wurden  in  diesem  Monat  auch  mehr  abgefordert,  ui  den  letzten 
Tagen  macht  sich  aber  schon  eine  Abflauung  bemerkbar,  eine  Folge 
der  Verhältnisse  in  der  Berliner  Streikbewegung.  Kalksand-  und 
Schlackensteine  werden  nicht  hierher  gebracht,  Zementmauersteine 
werden  in  der  Umgegend  in  kleinen  Mengen  angefertigt,  Zement- 
duchsteine  kommen  schon  mehr  herein,  bisher  konnten  sie  aber  die 
Marktlage  noch  nicht  beeinflussen.  Bisher  konnten  die  etwas  er- 
höhten Preise  gut  gehalten  werden.  Die  Ijuidkundschaft  kauft  hier 
nur  gegen  bar,  die  Handler  gegen  Kasse  ohne  Skontoabzug  am  15. 
des  der  Lieferung  folgenden  Monats.  Die  Ziegeleien  sind  in  ange- 
spanntestem Betrieb,  vielfach  müssen  l  eberstunden  gemacht  werden, 
um  den  durch  die  Feiertage  verursachten  Ausfall  an  I^cistungen 
wieder  hereinzubringen.  Die  l.Agerbcstande  sind  fast  vollständig 
geräumt.  Man  glaubt  nicht,  daß  der  Berliner  Streik  den  Absatz 
nuf  die  Dauer  beeinflussen  wird,  da  in  der  Umgegend  sehr  flott  ge- 
baut wird. 

Halle  a.  S.  Noch  immer  dauert  hier  der  Streik  an.  Die 
Ziegeleien  arbeiten  mit  schwachen  Kräften,  nur  um  den  Betrieb 
aufrecht  zu  erhalten,  und  die  Auftrage  häufen  sich  dementsprechend 
an.  Kine  Einigung  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  ist  vor- 
läufig nicht  zu  erwarten,  es  werden  jetzt  bei  einigen  Bauten  fremde 
Maurer  herangezogen. 

Leipzig  Nennenswerte  Aendcruogen  sind  seit  den  letzten  Be- 
richten nicht  eingetreten.  Die  Bauzeit  ist  nach  wie  vor  lebhaft,  und 
die  Ziegel  finden  deshalb  schlanken  Absatz.  Der  Betrieb  in  den 
Ziegeleien  ist  ein  reger,  Lftgerbcsländc  dürften  nicht  vorhanden  sein. 

Dresden.  Die  private  Bautätigkeit  ruht,  nur  einige  behördliche 
Bauten  sind  im  Gange.  Der  Absatz  ist  nicht  der  Bede  wert.  Die 
PreUe  sind  U  — 15  M  frei  Wagen  Baustelle.  Die  Kundschaft  ver- 
'.nngt  lange  Zahlungsfristen  Die  Mehrzahl  der  Ziegeleien  ruhen 
Die  lAgerbestanie  sind  gleich  Null.  Die  Aussichten  auf  Absatz  sind 
die  denkbar  geringsten. 

Freiberg,  Sa.  Die  Bautätigkeit  ist  infolge  des  Kasernenbaucs 
«■.i.e  sehr  rege.  Ilintermauerziegel  linden  guten  Absatz.  Verblender 
waren  gefragt,  desgleichen  Dachziegel.  In  den  Preisen  ist  eine 
Aendcruug  gegen  die  Vormonate  nicht  zu  erzielen  gewesen.  Bei 
•  ier  großen  Bautätigkeit  würden  die  Preise  Behr  leicht  um  2  M 
ii'ilicre  sein  können,  wenn  eine  Kinigung  mit  der  Nachbarkonvention 
zustande  gekommen  wäre.  Die  Verhandlungen  mit  dieser  mußten 
ilijebroehcn  werden,  da  sie  unverhältnismatig  hohe  Ansprüche  in 
der  anteiligen  Lieferung  stellten.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist 
-ehr  flott.  l-agerbcständc  sind  nicht  vorhanden.  Die  Aussichten  auf 
Ah  «alz  bleiben  gut 

Chemnitz.  War  das  Ziogelgeschaft  im  Monat  Mai  ein  flotteres 
geworden,  da  die  Ziegeleien  bei  lebhafter  Nachfrage  neue  Ziegel 
zur  Ablieferung  bringen  konnten,  s>>  hat  der  am  23  Mai  eingetretene 
Maurerstreik  das  (iex-hafi.  zum  Stillstände  gebracht.  Den  Maurer- 
Streik  bea-itwortctc  der  Arbcitgebervcrbatid  mit  der  Aussperrung 
>  .mtlich-r  Maurer,  und  ••*  liegen  iufolgedess  -n  alle  Bauten  «tili. 
Vollauft  wird  ein.'  l/ihie  r)»>hnng  von  Iii  —  l  j  v.  II.  unfl  eine  Vermiude- 
nmg  de:-  tätlichen  Arbeitszeit  auf  l(i  Stunden  Die  Ziegel  nni-sen 
-amtli-'h  auf  Lager  gestellt  werden ;  di"  Preise  --i I i»l  d  e  -leieh.-ii 
ii'i-li-n. 

Oers,  Heult.    Die  zu  Beginn  d«i»  Monat»  etwa»  reg-  Lieferung 
'i  ,1  bereit»  wieder  »Uirk  ahsellaut  und  dürfte   dir  nrnli-le  Zeit  fast 
•an/.  :uifti"reii,  ila  die  Ali-  itgeber  «ich  gezwungen  «•  heu,  di"  Maurer. 
Zun  nie  fr  und  Ituiiai  i'eiti-r  auszu<|tcrrcn,  da  eine  ICinlgunj;  mit  den- 
-  dbeu  If/iighch  d"ie:i   l^dodordi-i uiigcn,  tMz  tuou»i<iaiigi-r  Ver- 
•.Ii.  Ii  it.-'-u.  liiellt.  oüif.t  U'ld-j,  ist;  mm  leeicmt    in.l«    mit  nicht 
i    'anc-r  Dauer   der  Au,-|"Ti  mi.:.    Die  p„  .twtigkcit    i-t  immer 
■  Ii  rn.'i.  i _-   und   erit«ici'ir  mein    de-   f  •■  1 1  j  .  ;i  L'w.iriii-igcii;  e« 
'i  •  >••:■  «ie.i  d-r  Jahre, <-it  ealspiv.-li-iol  gi-.>.'.-  V'nir..:-  au.«-«*iniiHr. 
I'.-  \  •  -riiai. -iuiiL-n         d-h        fei  , -er   j-.ej,  rio  .   ,|.:  \  ei  k.i'if-ver- 
:-,  Jim  •   „  et,-   he-el.i-.e.  ,1.  „  Welke    sind   1 1 1  in   AliM-illi..:  :.l,lie,  wie 
'In..:  -<  !.-ri'.e:".  ■.  :<•  I 'rej^'i  ntej  l.ie-.it.-.'ii  Im.  u:.  ,\\  :i :  •  i  ;r  I  ie>.  I,  i'i  auf. 
Ii.-:,  v.e.  und  eine  |  !•  -  i  i  1 1 1 1     i  i.  •  r  I  ..i .:-  I'ir  o  i- /l- _■■  ■!•  i-  n  ei;.  Ii' 

••••i  d        teil  Tili-    .\ll,-l-",t"N    |,t  -e||W.,|||e  ; , '  \  je  , ,  ,e  , ,  ,■  ■  -    1   (  t  •  I . 

nicht  zu  gr:ben, 

Prlurl        hl-    Ii  iii!:Llir -eil    „r.v|.     der    /, ..  je!  ;i  i       /    tnllt  m,,;. 
i-     '.  'Ii  der  nun  -■  'i.in      Wo-h-  n  w.dir.  .i-l"  Mr.-.fc  d-r  Pauli  enl- 

 !  •.•.••>. ii  "  Ii      ■  i  '  »..-.••..ti.-!  W.     N-.r    •.-.••in.  .•    lim. -in.) 
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diese  Baustellen  mit  Ziegeln  verseben,  dann  sind  die  Ueachlrre  ohne 
Arbeit.  Ein  Ende  des  Streiks  ist  beute  nicht  vorauszusagen,  doch 
liegt  die  Lage  sehr  zu  gunsten  der  Arbeitgeber.  Auf  den  Ziegeleien 
wird  flott  gearbeitet,  doch  häufen  sich  die  Bestände  an,  da  die  Er- 
zeugung fast  sämtlich  auf  Laser  genommen  werden  muß. 

GotN«.  Eine  aufergewöhnllcb  lebhafte  Bautätigkeit  machte 
sich  im  Monat  Mai  bemerkbar,  »od aß  auch  entfernt  liegende  Ziege- 
leien schlank  ihren  Absatz  nach  hier  fanden.  Auch  der  Absatz  in 
Dachziegeln  war  ein  sehr  flotter,  dagegen  ist  die  Nachfrage  bezw. 
der  Bedarf  an  Verblendziegeln  sehr  flau.  Kalksandsteiue,  sowie 
Schlackensteine  haben  auf  die  Marktlage  keinen  Einfluß,  ers'.ere 
werden  hier  überhaupt  nicht  verarbeitet.  Die  Preise  sind  unver- 
ändert geblieben,  jedoch  laßt  die  Zablungsweisc  sehr  viel  zu  wünschen 
übrig.  Der  Betrieb  ist  auf  allen  Ziegeleien  im  vollen  Gange.  Die 
lAgerbestande  sind  gleich  Null  und  die  Aussiebten  heute  noch  als  an- 
gemessen  zu  betrachten. 

Nordhausen.  In  diesem  Frühjahr  hat  sich  eine  fast  außer- 
gewfihnlich«  Bautätigkeit  entwickelt,  die  zum  größten  Teil  aus 
Privatbauten  besteht  Auch  Behörden  und  die  Stadt  lassen  es  sich 
angelegen  Bein,  Pamilienwohnhauser  für  Beamte  und  Ai  heiter  zu  er- 
richten. Die  Bautätigkeit  in  nächster  Umgebung  ist  ebenfalls  ehn» 
gute,  sodaß  Bintermauerungsziegel  flotten  Absatz  finden  und  am 
Platze  garnicht  genug  geschärft  werden  können.  Die  Ziegeleien 
spannen  alle  Kräfte  an,  um  der  großen  Nachfrage  gerecht  weiden 
zu  krtnnen,  und  kommen,  obgleich  die  idtcn  Bestände  schon  hingst 
abgeliefert  sind,  nicht  zum  Aufstapeln.  Die  alten  Preise  haben  keine 
Aendcrung  erfahren,  dagegen  haben  Lohnaufbesserungen  Uberall  bei 
Maurern  und  Ziegeleiarbeitern  stattgefunden.  Auf  den  Ziegeleien 
wird  mit  Volldampf  gearbeitet.  l<agerbe*tando  sind  augenblicklich 
nicht  vorhanden.  Für  den  ganzen  Sommer  hindurch  winl  der  Ab- 
satz voraussichtlich  ein  sehr  flotter  «ein. 

Braunsctiwelg.  Die  Bautätigkeit  in  der  Stadt  Brauuschweig 
weist  gegen  dieselbe  Zeit  im  Vorjahre  eine  Zunahme  auf,  doch  laßt 
sich  noch  nicht  übersehen,  ob  diese  kleine  Besserung  von  Dauer 
sein  wird.  Der  Absatz  nach  dem  Lande  hat  etwas  abgenommen. 
Noch  immer  machen  sich  die  steifen  (ieldverhaltniase  im  lies.-liafts- 
verkehr  ungunstig  bemerkbar,  die  Zahlweise  der  Kundschaft  ur.d  dio 
Unlust  zu  größeren  Unternehmungen  geben  dies  deutlich  zu  erkennen. 

Osnabrück.  Nachdem  nunmehr  die  Frühjahrsbauten  unter  l>aeh 
und  die  Neubauten  noch  in  den  Fundamenten  sind,  die  hier  aus 
Bruchsteinen  gemauert  werden,  ist  der  Absatz  augenblicklich  geringer 
geworden  Kalksandsteine  und  Schlackensteine  diücken  die  Piri»e. 
Die  Preise  sind  hier  vorlaulig  auskömmliche.  Bedingung  ist  Zah- 
lung mit  3  v.  H.  Skonto  bis  zum  15  de*  der  Lieferung"  folgenden 
Monats,  nach  2  Monaten  I  v.  II.  Skonto,  nach  8  Monat  gegen  Kus*e 
Auf  allen  Ziegeleien  wird  vorläufig  voll  gearbeitet.  Die  l^ager- 
bestände  vergrößern  sich  wieder,  (loch  bewegen  sie  sich  in 
normalen  Grenzen.  Die  Privatbautätigkeit  ist  sehr  schlecht,  dagegen 
sind  einige  «ffentliehe  Bauten  vorhanden 

Emden  Wie  in  Wilhelmshaven  und  Bant  ist  auch  hier  Uebcr- 
fluß  an  Wohnungen  eingetreten,  hervorgerufen  durch  die  iiteraus 
starke  Bautätigkeit  der  letzten  Jahre.  Im  Monat  Mai  war  die  Bau- 
tätigkeit hier  deshalb  vollständig  in  Millstand  geraten  und  der  Ab- 
satz der  Ziegelei  vollständig  lahm  gelegt.  Die  Aussichten  für  die 
nächsten  Monate  sind  nicht  günstiger,  da  die  Zahl  der  leerstehenden 
Wohnungen  51*!  übersteigt.  Ks  sind  bereits  Bauunternehmer  in 
Za'iluugfschwiorigkeitcn  geraten,  dndie  Banken  die  Gelder  zurückziehen. 
Kineo  groß  üi  Kinfluß  auf  diese  Verhältnisse  vemnlufttc  derBeamlenliau- 
und  W'ohnungsverein  sowie  auswärtige  Bautirmcn,  die.  ohne  dem 
Bedürfnis  Bechnung  zu  tragen,  das  Bauen  in  großem  Maßstub 
betrieben. 


Ausschreibungen. 

Hohenlimburg,  -Jb.  Juni.  lOisenbetonarbeilcn.  rund  lüci  i|iu 
Decke:'..  Treppen  usw.  für  den  Neubau  eines  IM  klassigen  Volks- 
schulgebaudes  in  Wesselbach.    Bedingungen    Mir  M    v  dem 

mit  der  Bauleitung  beauftragten  An  hilekte  i  l.ippner  in  Hasen  i.  W. 
nder  d'-in  Stadibauaint  Hohenliinimig.  s 
Thorn,  tfi;  .luni.  1.  I  TM"  (Xs>  IliutiTmaueruDgsziegel.  II,  läii'SS.» 
Ilartl. iM-nlziegel,  1.  '.HMKmi  kg  Zemeni  /«  liefern  im  Jahr-.t  P<o7, 
II  5M(sm  kg  Zement  zu  liefern  wahrend  der  Jahre  P.H'-S'lo.  m  J  cbm 
;e|iu-lr.er  Kalk  für  den  Neubau  des  1  vanseli.-cheii  l.elu  erM-iuttiars 
n  'Jl.u.-n.  Bedingungen  fi.i  je  7.'.  Pf.  v.un  Baub'.irenu  in  Timm. 
Mellienstr.  70a.  « 

Lübeck,  27.  Juni.  Dachziegel  (Biberschwänze)  und  |-'ir>t>iegel 
Mir  den  Neubau  des  Verwaltungsgebäuden.  Bedingungen  für  .riu  PI. 
V"iU  Itaiiriint  in  Liibeck.  » 

Berlin,  l.  .Inli.  iMi  Hititermaueningsziegel,  ;>i  i'si  Halt- 
brnndzies'-i  Uir  den  Neubau  der  Po-tv-riade-iellc  auf  dei:i  Post- 
urnioUtU'-k  zu  Beilin  "  17,  Fruchtj.traf-e  »-IM,  Mulden, 't.  .'19.  IC 
lie  Iiii.-.i-:-rii  vni  P.".tl.aiilr.;re.ai  "  17.  Müii>ns1r.  -'''In.  B-iliu.  » 

Vakcl,  1.  .lidi  S.'i.(m  Iliiit/Tin:iui'iu:ig«i'i"gel  zu.-  Knveiteruug 
des  (  eh-ma -j.tini  -eeliiii'les  auf  Pii^nle»:  Nnkel.  |i,sliiigui:gen  fur 
[  M  v  ci  der  K"  v.d.  Kim -n I 'a'm I «•  t riel ■  <i i  »p. t •  •  -ti  I  in  Hi"inlieig.  » 

Vortorl,  l .  .Tu.;  uii»<ti  geil  •-  Kim::-.-  zum  Ankaut  lür  i'.-a 
l  i.ik.-M  N.-i.n-f.  D.e  Klinker  M.!le.t  l..:  •-<  l.-'eiin!  Uli',  einfalle^ 
sein,    ii-u-:     - "  ü  y-.:  I hi , -  -  i ii>  i «t <  ... :  ,'  in  >■  i't  .rf.  » 
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Geleitet 


E.  Cramer.  Dr.  M.  Hecht,  Dr.  M.  FIcbelkorn. 
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«eutecher  TonlndostrleUer  —  der  Sektion  der  Dachzlegelfabrlkanten  —  de»  Deutschen  Beton-Verelna  —  der  ünfallhaftpfucbtr, 

von  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  de«  De  utachen  Olpe-Verein»  —  de»  Verein»  der  Kalkaandsteinfabrlkcn  — 
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Verleger: 

Gfcenisebts  IiaboratorioD  für  TooiDdustrie  ood  TotüDdttstrie-Zeituog, 
Prof.  Dp.  H.  Seg«  &  E  Cwnw  G.  n.  b.  Ü,  Berlin  HW  21. 

*  Vereis«  devueticr  Fibrike»  feuerfester  ProüuU«. 


I...<.du«lrle-Berlie. 


Basngsprels:  Hei  allen  PottansUlleo  and  Huchhandliingtn  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Streifband  16  M..  für  da«  Auslaad  20  M. 
Aaselgan:  45  Pf.  IQr  die  3gespaltco«  Pctitwile.  auf  den  Unuchtugseilen  70  Pf.    Eraohalnt:  Jeden  Dienstag.  Donnerstag  und  Somuhe r.  I 
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und  kleinen  Mitt»ilang»n  ist  TerbuUn 

te.  vom  19.  Jini  im.) 


Dar  heuligen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  von  C.  T. 
de  Co.,  Maschincnbau'AnataJt,  Berlin,  bei. 
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einmal  durah  die  Pott  and  sunt  «weiten  Male  durch  uns 
erhalten.  Da  uns  die  Namen  der  Poatbezieher  unbekannt 
bleiben,  ist  ea  una    nicht  möglich,  auf  andern  Weiae,  als 

weise  Kenntnis  au  erhalten. 

Wir  verfehlen  bei  dieser  Gelegenheit  nicht,  allen  den 
Herren,  welche  ans  bisher  mit  Wort  and  Tel  durah  Zuweisung 
von  Aufsätzen.  Mitteilungen,  Zeichnungen,  Abbildungen  und 
durch  tätige  Milarbeiterachafl  helfend  sor  Seite  gestanden 
hüben,  zu  danken,  indem  wir  ei 
auch  ferner  sa  erhalten. 


Mitglied, 
verband 


Bei  Ablauf  des  zweiten  Vierteljahres  bitten  wir 
unsere  Leser  um  rechtzeitige  Erneuerung  dea  Bezuges,  da 
nur  in  diesem  Falle  die  Zusendung  der  Zeitung  ohne  Unter- 
brechung erfolgen  kann. 

Diejenigen  Besieher,  welche  die  Tonindustrie-Zeltung 
bleher  durah  die  Vermittelung  der  Geschäftsstelle  erhalten  haben 
oder  durah  dieselbe  bestellen  Hessen,  erhalten  dio  Zeitung, 
wenn  sie  diese  nicht  abbestellen,  auob  fernerhin  sugeaandt. 

Wenn  keine  ordnungsgemässe  Abbestellung  erfolgte,  sind 
die  Empfänger  laut  Gerichtsentscheidung  verpflichtet,  die 
Zeitung  bis  zur  Abbestellung,  welche  nur  sum  Schluss  eines 
Vierteljahres  erfolgen  kann,  su  bezahlen. 

Die  Briefträgor  nehmen  Bestellungen  und  den  Betrag 
für  den  Bezug  gegen  Empfangsbescheinigung  entgegen. 

An  diejenigen  unserer  werten  Besieher,  welche  die 
Tonindustrie-Zeitung  unter  ihrer  Adresse  Im  Streifband  un- 
mittelbar von  uns  bezogen  und  die  Zeitung  für  das  neue 
Vierteljahr  bei  dem  Postamte  ihres  Wohnortes  bestellt  haben 
sollten,  richten  wir  die  dringende  Bitte,  den  Streifband-Bezug 
bei  uns  abzusagen,   damit  sie  dio  Toninduatrie-Zeitung  nioht 


Verband  deutscher  Tonlndnstrleller  E.  V. 

Vertrag  auf  dem  Oeblete  der  Feuerversicherung. 

Zwischen  dem  Deutschen  Versichenings-Schutzvcrbandc  E.  V. 
und  dem  Verbände  deutscher  TonindustricUcr  E.  V.  ist  nachstehender 
Vertrag  geschlossen  worden : 

1 .  Gutachten  über  Kcuorvcrsicherungspolicon  werden  seitens 
de»  Verbände»  unter  Mitwirkung  de»  Schutzverbandes  erstattet.  Der 
Verband  nimmt  die  Ken 
gegen,  gibt  dieselben  zi 
und  erhalt  von  ihm  die  bezüglichen  Gutachten,  die  der  Verband  als- 
dann an  die  betreffenden  Mitglieder  als  Auskünfte  des  Schutz- 
verbande»  weiter  gibt. 

2.  Der  Verband  verpflichtet  sich,  diese  Auskunft«  als  ver- 
traulich tu  bezeichnen  und  dauernd  zu  behandeln. 

X  Der  Sehutzveiliand  verpflichtet  sich,  dem  Verbände  die  Aus- 
künfte in  einem  Originale  und  einem  Durchschlage  zu  übersenden. 
Ks  steht  ihm  frei,  hierzu,  auch  zu  den  Kopien,  Briefbogen  mit  «einer 
Kirina  zu  nehmen.  Der  Verband  gibt  die  Kopie  an  das  betreffende 
Mitglied,  «las  Original  legt,  er  zu  seinen  Akten. 

4.  Der  Schutzverband  hat  für  derartige  Gutachten  nur  Anspruch 
auf  Erhebung  der  Halft«  der  sutzungs^emiiCcn  Beitrage  bis  zum 
HOchstbetrage  von         M  fdr  jeden  einzelnen  Kall. 

"j.  Der  Sebutzvcrband  verpflichtet  sich,  keinen  ebensolchen 
Vertrag  mit  einem  anderen  Vereine  der  Tonindustrio  zu  schließen, 
amidorn  allen  diesen  Vereinen  für  ihre  Mitglieder  nur  diejenige« 

Mitgliedern 


Vorteile    r.u   gewähren,   die    er  den 
Vereine  allgemein  zu  gewähren  pflegt. 

ii.  Der  Scliutzvcrbaud  verpflichtet  sieb,  bei  der  Kriirterung  aller 
die  Toiiindiwtrie  betreffenden  vcreichcrungswirtscbaftlichen  Krage» 
in  erster  Linie  immer  an  den  Verband  heranzutreten  und  mit  ihm 
in  itllen  derartigen  Kragen  stets  gemeinschaftlich  zu  arbeiten. 

Bei  der  Vi  ubl  von  Au&schu&uiitgliedcru  des  Schutzverbandes 
verpflichtet  sieh  der  Schutzverhand,  soweit  es  sich  um  die  Wahl  von 
Herren  aus  der  Touiudustric  handelt,  dieselben  aus  der  Zahl  der 
von  dem  Verbände  für  diesen  Zweck  vorzuschlagenden  Herren  zu 
entnehmen. 

7.  Der  Verbund  verpflichtet  sich,  mit  allen  Kräften  dahin  zu 
arbeiten,  dali  seine  Mitglieder  auch  Mitglieder  de»  SchuUferbaude» 
werden. 

,S,  Der  Verband  verpflichtet  sich,  sofort  nach  Vollziehung  dieses 
Vertrage»  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  lf*j7  ab  wieder  Mitglied  des 
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Scuuteveriwnde*  ju  werden  und  jährlich  einen  lU-itra«  toh      M  zu 

0.    Der  Vertrag  lauft  vom  Tage  des  Ahschiu*se*  .'i  Jahre 
Deutscher  Verslcherunft-Schutzverband. 

Der  Geschäftsführer. 

II.  Pottlen. 
Der  engere  Vorstand : 
Di.  Hiiumert.  K.  l'rotten.  Dr.  W.  Wendlandt, 

Justizntt,  Kgl.  Kommenden  rat,  Generalsekretär, 

l.  Vorsitzender        I.  Schatstiuclster.  I.  Schrift fithrer. 

Verband  deutscher  Tonindustrieller  Ii.  V. 
Kvers.        K.  Craraer.        Di.  Kiebelkorn. 


Oesterreichischer  Tonlndnstrie-Veretn. 

Somtncrnusflu(. 

MnnUc,  den  1.  J  uli. 
Fahrt  nach  MuUriscb-l  Mtrau  vom  Wohu*itxe  der  Teilnehmer  an 
dem  Auafluge. 

Ankunft  in  Mahriach  t>»tru<i  um  S  Mir  :iC  Minuten  abend», 
l'nterkuoft  daselbst  in  den  lUtels  Imperial  und  National.  I  m 
9  I  hr:  Gemütliche  Zusammenkunft  im  Deutschen  Hause  und  zwar 
bei  günstigem  Wetter  in  der  Veranda,  bei  uogUnstigeru  im  kleineu 

.Saale.i 

Dienstag,  den  2.  Juli. 
Um '  1J  Uhr  vormittags  Zusammenkunft  im  Hotel  Im]#rial 
und  gemeinsame  Fahrt  mit  der  elektrischen  Hahn  nach  Wil- 
kowitz  zur  Besichtigung  der  Kisenwerke  und  iler  /.erneut-  und 
Schtackeneteinfabrik  Süß  Cie.  Um  '/j'  '  '»r  mittags  gemein- 
same» Mahl  im  HMel  der  Witkowitner  Werke.  I  m  2  Uhr  Fahrt 
mit  der  elektrischen  Dahn  nach  Station  Salomona*chacht  zur  Be- 
sichtigung des  Ziegelwerkes  Kranz  .lurecek  fßtihrerschc  Hinrichtung). 
Von  hier  Kückfahrt  um  :t' ,1  hr  nach  Mährisch-*  istrau  in  die  Hotels. 
Ankunft  3*/,  I  hr  und  dann  Abfahrt  um  4' j  I  hr  mit  der  elektrischen 
Bahn  zum  Bahnhof  in  Mahrisch-Ostrau.  Abfahrt  Tim  Mahrisch- 
«»strau  nach  Krakau  um  i  I  hr  17  Minuten  und  Ankunft  daselbst 
um  8  Uhr  :;<)  Minuten.  I  nterkunft  im  Grand  Hotel  und  im  Hotel 
Royal. 

Mittwoch,  den  3.  J  uli. 
Vormittags  !>  I  hr  Ziisaunnenkunft  im  Grund  Hütel  und  von  da 
aus  gemeinschaftliche  Besichtigung  der  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt 
Krakau  und  zwar:  I.  Skarbiecz,  Sehatzkammer  am  berühmten 
Si-hlosse  Wawel.  '.'.Die  berühmt«  Krakauer  Marienkirche  XKo«czu*zk<>. 
4.  Museum  Matejko,  Florianska  Nr.  41.  i.  Museum  Sukenice  in  der 
Nähe  des  behihmteu  Ttawclka.  o.  Aufteilung  schöner  Künste, 
Szczepanskiplatz,  von  II  bi*  4  Uhr  nachmittags  geöffnet,  mittags 
gemeinschaftliches  Mahl.  Nachmittags  Abfahrt  von  Krakau  nach 
Station  Podtue  zur  Besichtigung  des  Ziegelwerkes  der  Herren 
St.  Homolasz,  S.  Zelenski,  W.  Wiromer  in  Ni«Horoie*.  Abends 
Rückfahrt  nach  Krakau  und  daselbst  zwangloser  Besuch  von  Ver- 
gnügungsstätten. 

Donnerstag  Vormittag,  den  4.  Juli. 
Um  8  Ihr  vormittags  Zusamiucnkunft  am  Bahnhofe  Krakau. 
Um  s  Uhr  30  Minuten  Abfahrt  nach  l'odgorze  zur  Besichtigung  der 


Ziegel  werke  IIa*»».  Ankunft  in  l'lasow  um  s  Uhr  :tl>  Minuten 
Nach  Besichtigung  des  Ziegelwerkes  um  1J  Uhr  mittags  gemein- 
sames kaltes  Frühstück  im  Restaurant  der  Station  Podgorze.  Um 
1  Uhr  44  Minuten  Abfahrt  von  Podgorze  nach  Wieliezka  zur  Be- 
sichtigung der  Salzbergwerke,  Ankunft  in  Wieliezka  um  2  Uhr 
Iii  Minuten.  Abfahrt  von  Wieliezka  um  5  Uhr  \b  Minuten,  Ankunft 
in  Krakau  um  i;  Uhr  •.»."»  Minuten,  Fahrt  nach  den  Hotels  Um 
•',S  I  hr  gemeinsame«  Mahl  uud  um  10  Uhr  allgemeine  Rückfahrt. 
Der  Vorstand  des  österreichischen  Tiraindiistric- Vereins 
Wien.  Dominikanerbastei  Ifl. 


Allgemeine  Vereinigung  süddeutscher  Ziegelei- 
Besitzer. 

Wir  erhalten  folgende  Zaachrift: 

Die  Mitteilung  in  Nr.  49  der  Tonindustrie-Zeitaog 
Ober  die  allgemeine  Vereinigung  süddeutscher 
Ziegeleibesitzer,  Sektion  Wlirttemborg,  ruft  in  mir 
den  Gedanken  wach,  sämtliche  Vorstandsmitglieder  aller 
Sektionen  der  Vereinigung  zu  einem  Stelldichein  za  ver- 
anlassen,  damit  sie  persönlich  in  nähere  Fühlung  treten 
und  sich  gegenseitig  Uber  die  bislang  gemachten  Er- 
fahrungen in  der  Vereinigung  aussprechen  können.  Dali 
derartige  Zusammenkünfte  ohne  Ausnahme  für  alle  Be- 
teiligte lehrreich  und  von  gleichgroßem  Nutzen  und  Erfolg 
waren,  steht  unumstößlich  fest.  An  Stoff  zu  den  Be- 
sprechungen wird  es  wohl  auch  nicht  fehlen. 

Ein  weiterer  Punkt,  hierbei  die  Frage  der  Möglich- 
keit der  Gründung  von  Verkaufskontoren  gründlich  und  ein- 
gehend zu  behandeln,  dürfte  seine  Anziehungskraft  am  so 
weniger  verfehlen,  als  solche  Einrichtungen,  wenn  auch 
auf  anderem  Gebtete,  sich  bis  heute  glänzend  bewährt 
haben.  Int  durch  die  Vereinigung  schon  viel  gutes  er- 
reicht worden,  so  wird  durch  die  Errichtung  von  Ver- 
kaufskontoren die  Znsammengehörigkeit  der  Mitglieder 
nicht  nur  noch  weiter  gefestigt,  sondern  es  wird  durch 
sie  eine  praktische  Vereinfachung  des  Verkaufea  herbei- 
geführt. 

Als  Zeitpunkt  der  Zusammenkunft  möchte  ich  Anfang 
Juli  und  als  Tagungsort  die  Stadt  Lindau  vorschlagen. 
Ftr  alle  Sektionen  ist  diene  Stadt  mit  ihrer  herrlichen 
Lage  am  Bodensae  und  mit  ihrer  reisvollen  Umgebung 
gleich  leicht  zn  erreichen,  es  wird  wohl  kaum  für  diesen 
Zweck  einen  geeigneteren  und  fchöneren  Platz  geben,  da 
man  hier  nach  harter  und  aufregender  Arbeit  auch  einige 
Stunden  der  Erholung  und  des  Vergnügens  finden  kann. 
Also  auf  nach  Lindau!  H.  F  »M 


Die  Arbeltenertaältnisse  in  den  Hlntermanernngs- 
steindegeleien  Bentschluds  zn  Beginn  der  Kam- 
pagne 1907. 

(Bearbeitet  nach  den  vom  Verbände  deutscher  Toi, industrieller  10.  V. 
gesammelten  Mitteilungen  ) 

I.  Ostdeutschland. 

Die  Hintennauerungasteinziegeleien  Ostdeutschlands 
haben  weitaas  zum  größten  Teil  nur  Sommer- 
betrieb. Ganz  besonders  gilt  dies  von  den  kleinen 
Werken,  wahrend  die  größeren  ant  Grund  der  vornan 
denen  maschinellen  Kraft  auch  im  Winter  bersteilen 
können.  Aich  in  den  kleinen  Ziegeleien  bleibt  gewöhnlich 
ein  Teil  der  Arbeiter  im  Winter  zurück  und  wird  hier 
mit  Tonschachten  nnd  dgl.  beschäftigt. 

Wenn  es  möglich  ist,  deutsehe  Arbeiter  zn  erhalten, 
werden  diese  angeworben.  Leider  ist  an  vielen  Stellen 
ein  starker  Maugel  an  einheimischen  Arbeitskräften  vor- 
handen, und  es  bleibt  dann  nichts  Übrig,  als  Ausländer 
heranzuziehen.  In  erster  Linie  spielen  hlei  die  russischen 
Polen  eine  Rolle;  in  Schlesien  finden  wir  auch  zahlreiche 
Galixier.  Bekanntlich  kann  mit  Genehmigung  der  zu- 
ständigen   Behörden    die    Beschäftigung  ausländischer 


Arbeiter  in  den  Ostprovinzen  des  Reiches  in  industriellen 
Betrieben  zugelassen  werden.  Vielfach  geschieht  dies 
ohne  weiteres:  nicht  selten  wird  aber  die  Genehmigung 
nicht  erteilt,  so  besonders  in  Schlesien.  Auch  werden 
hin  und  wieder  gewisse.  Bedingungen  gestellt,  so  s.  B., 
daß  die  Ausländer  deutsch  sprechen  müssen. 

Die  Zahl  der  zur  Verfügung  stehenden  Arbeiter  war 
bei  Beginn  der  Kampagne  fast  überall  zu  niedrig,  und  ob 
wird  von  allen  Seiten  Uber  Arbeitsm&n^el  geklagt,  der 
stellenweise  zur  Einschränkung  des  Betriebes  iührte.  Der 
Grund  für  diesen  Mangel  liegt,  wie  von  allen  Ziegelei- 
besitzern gleichmäßig  betont  wird,  in  dem  Abzage  gerade 
der  brauchbaren  und  kräftigen  Arbeiter  in  das  westliche 
Industriegebiet,  besonders  in  das  westfälische  Kohlen- 
revier. Andere  Arbeiter  werden  den  Ziegeleien  durch  die 
Bahn-  und  Meliorationsarbeiten  entzogen,  die  den  Tauten 
eine  bequemere  Tätigkeit  und  eine  bessere  Bezahlung 
bieten. 

Die  Lohne  sind  gegenüber  dem  Vorjahre  fast  überall 
gestiegen,  und  zwar  um  so  höher,  je  weiter  man  an  der 
Grenze  nach  Süden  geht.  Stellenweise  beträgt  die 
Steigerung  25—90  v.  H.  Geklagt  wird  von  den  Ziegelei- 
besitzen!  lebhaft  darüber,  daß  die  Leute  zur  Akkord- 
arbeit nicht  zn  haben  sind,   und  femer,  daQ  durch  dsts 
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üeberflflssige  Wirme  im  Ringofen. 

Von  Otto  S«od»r,  Twiitringan. 

Der  Briefkasten  beschäftigte  sieb  in  den  Nummern 
29  und  43  mit  der  Frage  der  Ausnutzung  über- 
schüssiger Wirme  im  Ringofen,  eine  Frage,  die 
auch  mich  außerordentlich  interessierte,  weil  ich  gerade 
meine  Versuche  nach  dieser  Richtung  kurz  vor  Erscheinen 
der  Frage  abgeschlossen  hatte.  Fragesteller,  wie  anch 
ich,  gingen  von  der  Ansicht  au,  daß  die  heißen  Rauch- 


den  heißen  Rauchgasen  umspült,  die  im  Innern  das 
Rohres  entlang  streichende,  ton  außen  zugerührte  Luft 
erwärmen  sollte,  um  diese  schließlich  einer  Trockenanlage 
zuzufahren.  Von  den  verschiedentlich  auf  die  Frage 
erteilten  Antworten  ist  allein  die  erste  die  richtige,  die 
sich  kurz  und  büodig  dahin  ausspricht^  daß  ein  gut  ge- 


gase  im  Rauchsammler  noch  in  irgend  einer  Weise 
gut  ausgenutzt  werden  konnten;  beide  hatten  wir  zu- 
fällig für  die  Art  der  Ausnutzung  denselben  Gedanken, 
wir  dachten  uns  die  Ausnutzung  der  Warme  durch  ein  in 
verlegtes  Blechrohr,  das,  außen  von 


leiteter  Ringofen  keine  überschüssige  Warme  im 
sammler  hat.  Den  Beweis  dafür  bringen  meine  Er- 
fahrungen, die  ich  mit  meiner  W&rmeausnutzungsaulage 
gemacht  habe.  Am  verständlichsten  wird  meine  Anlage 
durch  beigefügte  Zeichnung,  auf  die  ich  im  besonderen 
verweise.  Ich  hatte  ein  30  cm  weites  Blechrohr  aus 
verzinktem  Eisen  in  den  Rauchsammler  eingebracht.  An 
den  Enden  a  und  b  war  das  Rohr  rechtwinklig  nach 
oben  bis  an  die  Ringofendecke  gebogen  und  hier  offen, 
um  durch  die  beiden  Oeffoungen  a  und  b  frische  Luft  zu 
holen,  die  sich  auf  dem  Wege  durch  deu  Rauchsammler 
erwärmen  sollte.  Von  der  Mitte  des  Rauchsammlers  (ring 
eine  Blechröhrenabzweigung  c  aus,  die  die  warme  Luft 
nach  der  dicht  beim  Ofen  angeordneten  Kanaltrocken- 
anlage bringen  sollte.  Die  Luftbewegung  im  Rohr  selbst 
und  das  Einleiten  dieser  in  die  einzelnen  Gänge  der 
Trocknerei  sollte  durch  einen  Ventilator  d  mit  Turbinen- 
antrieb erfolgen.  Als  die  Anlage  in  Betrieb  genommen 
wurde,  versagte  sie  vollkommen,  da  eben  die  Luft  im 
Blechrohr  durchaus  nicht  warm  wurde,  selbst  bei  lang- 
samstem Gange  des  Ventilators.  War  der  Ventilator 
außer  Betrieb,  so  wurde  die  Luft  oben  auf  dem  Ringofen 
in  das  Raucbsammlerrohr  ziemlich  stark  eingesogen,  ein 
Zeichen,  daß  die  Luft  in  der  Trockenanlage  mit  etwa 
45—50*  noch  wärmer  war,  als  die  Luft  im  Rauch- 
sammlerrohr.  Die  Anlage  in  dieser  Weise  zu  betreiben, 
hatte  keinen  Zweck;  ich  zog  deshalb,  um  meiner  Meinung 
nach  die  Anlage  wenigstens  einigermaßen  nutzbringend 
zu  verwerten,  mittels  des  Ventilators  die  überschüssige 
Wärme  unter  Vermittelung  des  bestehenden  Schmauch- 
kanals durch  die  Klappe  f  aus  den  abkühlenden  Kammern, 
um  zu  exreichen,  daß  ich  das  teuere  Heizen  mit  direktem 
Kesseldampf  während  der  Nacht  sparen  könne.  Trotzdem 
theoretisch  die  Leistung  des  Ventilators  und  die  über- 
schüssige Wärme  vollauf  hätten  genügen  müssen,  war 
praktisch  in  der  Trockenwirkung  auch  nichts  zu  spüren. 
Jetzt  hatte  ich  genug  davon,  ich  ließ  die  Sache  fallen. 
Die  Eriahrung  hatte  mich  gelehrt,  daß  das  Heizen  mit 
direktem  Dampf  nachts  und  während  der  Zeit,  wo  kein 
oder  nicht  genügend  Abdampf  vorhanden  ist,  das  einzig 
Richtige  ist.  "» 


Konzessionieren  überaus  zahlreicher  Schaakstätten  das 
Trinken  der  Arbeiter  in  einem  ganz  ungewöhnlichen 
Maße  unterstatzt  wird. 

Die  Arbeitszeit  ist  in  den  beiden  Provinzen  Preußen 
dieselbe  geblieben,  wie  im  Vorjahre.  In  Posen  ist  sie 
stellenweise  von  12  auf  11  Standen  herabgesetzt,  nnd  aus 
Schlesien  wird  eine  Verkürzung  von  11  auf  10  Stunden 
mitgeteilt. 

Ueber  Streiks  der  Arbeiter  hat  man  in  den  Ziegeleien 
nur  in  der  Provinz  Posen  zu  klagen  gehabt.  Die  Orga- 
nisation der  Arbeiter  greift  dagegen  langsam  Uberall 
werter  um  sich. 

2.  Norddeutschland. 

Die  Hintermauerungssteinziegeleien  Norddeutschlands 
arbeiten  zum  weitaus  größten  Teile  nur  im  Sommer. 

Die  Arbeiter  sind  vorzugsweise  deutschen  Stammes. 
Nur  selten  werden  russisch-polnische  oder  galizische 
Arbeiter  beschäftigt.  An  der  Grenze  nach  Dänemark  zu 
finden  sich  auch  dänische  Arbeiter.  Die  Beschäftigung 
von  ausländischen  Arbeitern  wird  zum  Teil  ohne  weiteres 
gestattet,  zum  Teil  nur  dort,  wo  es  sich  auf  den  Ziegeleien 
um  landwirtschaftliche  Nebenbetriebe  handelt.  Ueber 
Arbeitermangel  wird  fast  nirgends  geklagt,  dagegen  wird 


von  verschiedenen  Seiten  darauf  hingewiesen,  daß  ein 
Ueberangebot  an  Arbeitskräften  vorhanden  ist.  Die  Ver- 
hältnisse sind  hier  also  wesentlich  günstiger  als  auf  den 
Ziegeleien  im  Osten  des  Reiche«. 

Die  Löhne  sind  für  die  bevorstehende  Kampagne 
fast  durchweg  höher,  als  im  vorigen  Jahre;  stellenweise 
geht  die  Erhöhung  bis  auf  30  v.  H.  Wo  die  Löhne  eine 
Steigerung  noch  nicht  erfahren  haben,  wird  die  letztere 
wahrscheinlich  eintreten,  da  die  Bauhandwerker  und 
anderen  Arbeiter  eine  Lohnerhöhung  bereits  gefordert 
und  durchgesetzt  haben.  Dies  wird  für  die  Ziegelei- 
arbeiter ein  Ansporn  sein,  in  gleicher  Weise  vorzugehen. 

Die  Arbeitszeit  ist  in  den  meisten  Ziegeleien  um 
Vi  bis  l'/i  Stunden  gegenüber  dem  Vorjahre  gekürzt 
worden.  Durchschnittlich  wird  mit  12  Stunden  täglich 
gearbeitet 

Streiks  scheinen  sich  auf  den  Ziegeleien  nur  an  ganz 
wenig  Stellen  und  in  kleinem  Umfange  bemerkbar  ge- 
macht zu  haben. 

3.  Mitteldeutschland. 
Die    Hintermauerungssteinziegeleien  Mitteldeutsch- 
lands arbeiten  in  der  Hauptsache  nur  im  Sommer.  Nur 
eine  verhältnismäßig  geringe  Anzahl  Werke  haben  auch 
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Zu  den  flüssigen  Brennstoffen,  soweit  sie  für  die  Industrie 
zur  Verwendung  gelangen,  haben  wir  auch  das  Natur- 
gas za  rechnen.  Natürliche  Gasquellen  sind  in  ver- 
schiedensten Weltteilen  bekannt;  am  ältesten  ist  die 
praktische  Benutzung  dieses  Brennstoffes  in  der  chinesi- 
schen Provinz  Setschnan.  Die  Vervollkommnung  der 
Bohrtechnik  hat  es  ermöglicht,  daß  man  in  Amerika,  be- 
sonders im  Staate  Indiana.  Pennsylvanien,  Kansas,  auch 
Mexico  und  anderwärts,  den  in  gewissen  Erdschichten 
vorkommenden  natürlichen  Gasen  den  Weg  zur  Erdober- 
fläche durch  Bohrlöcher  öffnete,  von  wo  sie  durch  aus- 
gedehnte, bisweilen  Hunderte  von  Kilometern  lange  Rohr- 
leitungen bis  in  die  Ansiedelungen  und  8lädte  geleitet 
werden.  Eb  gibt  Ortschaften,  welche  ihre  Beheizung, 
Beleuchtung  und  die  Betriebe  ihrer  Klein-  und  Groß- 
industrien nach  und  nach  ganz  auf  diesen  Brennstoff  ein- 
gerichtet haben,  und  so  ziehen  auch  die  verschiedensten 
Zweige  der  Tonindustrie  in  jenen  Gegenden  vom  Natur- 
gas den  ausgiebigsten  Nutzen.  Als  solche  Fabrik  er- 
wähnt sei  hier  z.  B.  eine  musterhaft  eingerichtete  Trecken- 
preGziegeleianlage  bei  der  Stadt  Cherryvale,  in  der 
Südostecke  des  Staates  Kansas.  Die  geschickte  Ver- 
wendung der  durch  die  Technik  und  hier  in  hervor- 
ragender Weise  auch  durch  die  Natur  dargebotenen  Hilfs- 
mittel ermöglichen  es  dieser  Fabrik,  mit  30  Mann  Beleg- 
schaft in  10  Standen  taglich  60000  Ziegel  fertig  zu 
stellen,  sämtliche  Arbeiten  von  der  Tongrube  ab  gerechnet 
bis  einschließlich  Verladung  der  fertigen  Ware.  Eigen- 
tümer dieser  glücklichen  Gas-  und  Tongefilde  ist 
C.  H.  Pattison,  President  der  Föderal  Development 
Company  von  New  York.  1081 


Die  Ziegeliodostrle  im  Fürstentum  Eenß  ältere  Linie. 

Der  Geschäftsgang  in  den  Ziegeleien  war  1906  nach 
dem  vorliegenden  HandelskÄmmerberichte  ein 
mittlerer.  Das  Frühjahr  war  für  die  Ziegeleien 
günstiger  als  das  des  Vorjahres.  Als  sich  aber  die  Bau- 
zeit entwickelt  hatte,  traten  die  Bauhandarbeiter  in  den 
Streik.  Infolgedessen  wurden  kurz  darnach  die  Maurer  aus- 
gesperrt. Dadurch  gingen  die  schönsten  Sommermonate  ver- 
loren, und  es  konnte  nur  noch  mit  geringen  Kräften  gearbeitet 
werden.  Die  Preise  waren  durch  den  Ausstand  sehr  gedrückt. 

Erst  der  Herbst  brachte  eine  rege  Bautätigkeit,  was 
aber  für  die  Ziegeleien  zu  spät  war,  da  dieselben  dann 
wegen  Frostes  den  Betrieb  einstellen  mußten. 


soiiwirze  lopierwtren. ) 

Von  Profawor  H.  La  Chatelier. 

Zu  allen  Zeiten  und  in  fast  allen  Ländern  sind 
schwarze  Tonwaren  hergestellt  worden,  deren 
Färbung  nicht  durch  Eisen,  sondern  durch  Kohle 
erzeugt  worden  ist.  Die  schwedische  Fabrik  von  Rörstrand 
stellte  in  den  früheren  Jahrhunderten  solche  Gegenstände 
von  großem  künstlerischen  Werte  her,  einige  Proben  davon 
finden  sich  noch  in  Sammlungen.  Zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts hatte  Wedgwood  in  England  eine  ähnliche 
Fabrik  von  großer  Bedeutung  errichtet.  Heute  ist  die 
Herstellung  auf  drei  oder  vier  Fabriken  bei  Kopenhagen 
beschränkt:  ihre  Ausstellung  von  1900  zu  Paris  war 
außerordentlich  schön.  Die  Herstellung  geschieht  in  der 
Weise,  daß  man  in  eisernen  Behältern,  bei  Gegenwart 
von  organischen  Stollen,  z.  B,  Wurzeln  von  Ginster, 
Farnkraut  usw..  die  Tonstatuetten  usw.  brennt.  Die 
Teere,  welche  diese  organischen  Stoffe  bei  der  ein- 
tretenden Destillation  ergeben,  zersetzen  sich  in  der 
Masse  des  gebrannten  Tones,  wobei  sie  ihn  bis  ins 
Innere  schwarz  färben.  Außerdem  bildet  sich  an  der 
äußeren  Oberfläche  der  Gegenstände  eine  dünne  Gra- 
phitsebicht,  welche  man  ohne  Beschädigung  der  Form 
wieder  entfernen  muß,  was  eine  wahre  Bild  bauerarbeit 
ist,  die  geschickte  Arbeiter  verlangt  und  den  Preis  der- 
artiger Erzeugnisse  sehr  erhöht. 

Ich  wollte  nun  erfahren,  warum  die  Kohle  so  tief 
in  das  Innere  der  Gegenstände  eindringt,  statt  an  der 
Oberfläche  eine  Schicht  zu  bilden  oder  sich  an  den 
Wänden  des  eisernen  Behälters  abzulagern,  die  not- 
wendigerweise bedeutend  heißer  sein  müssen  als  der 
innere  Raum. 

Vergleichende  Versuche  haben  gezeigt,  daß  diese 
schwarze  Färbung  immer  nur  bei  eisenhaltigen  Massen 
erhalten  werden  kann.  Reiner  feuerfester  Ton  wird  nur 
grau  gefärbt:  er  nimmt  jedoch  beim  Zusatz  von  einigen 
Hundertstel  Gramm  Eisenoxyd  die  Färbung  dänischer 
Erde  an.  Man  kennt  den  günstigen  Einfluß,  den  das 
Eisenoxyd  auf  den  Zerfall  des  Kohlenoxydes  ausübt. 
Ich  vermutete  zuerst,  daß  diese  Kohlenstoffabscheidung 
die  Folge  einer  Zersetzung  des  Kohlenoxydes  sei:  aber 
bei  den  mit  diesem  Gase  angestellten  Versuchen  habe 
ich  immer  nur  graue  Maasen  erhalten.  Derartig  gefärbte 
Statuetten  werden  in  Kopenhagen  auch  erzeugt,  denn  je 

')  An*  einer  vom  Chemiker  Fritx  Salinen  in  Pari»  übersetzten 
and  in  der  Zeitecbrift  ftr  angewandt,  Chemie  (1907,  Haft  18)  im 
Anhinge  erschienenen  Arbeit. 


Winterbetrieb  eingerichtet.  Ein  Teil  der  Arbeiter  wird 
jedoch  auch  im  Winter  beschäftigt  und  verrichtet  hier  in 
der  Hauptsache  Arbeiten  in  der  Tongrube  oder  vollzieht 
Aufr&miiungsarbeiten  auf  den  Werken  selbst.  Anf  einer 
ganzen  Reibe  Ziegeleien  wird  ferner  der  Brennbetrieb  das 
ganze  Jahr  über  (ortgesetzt. 

Die  Arbeiter  sind  fast  ausschließlich  Deutsche. 
An  Ausländern  finden  sich  Rassisch  •  Polen,  Galizier, 
Ituthenen,  Böhmen  und  Italiener.  Stellenweise  ist  der 
Mangel  an  Arbeitern  so  erheblich  groß,  daß  die  Ar- 
beitskräfte anf  den  betreffenden  Ziegeleien  eich  fast 
nur  aus  Ausländern  zusammensetzen.  Die  Behörden 
zeigen  sich  der  Beschäftigung  ausländischer  Arbeiter 
gegenüber  vielfach  sehr  entgegenkommend  und  gestatten 
sie.  Man  kann  ihnen  hierfür  nur  dankbar  sein,  da  es 
tatsächlich  für  eine  ganze  Reihe  von  Betrieben  unter  den 
herrschenden  Verhältnissen  unmöglich  ist,  deutsche 
Arbeiter  in  genügender  Zahl  zu  erhalten.  Stellenweise 
wird  die  Genehmigung  von  den  Behörden  allerdings  nur 
unter  gewissen  nicht  näher  angeführten  Formalitäten 
erlaubt. 

Die  Angaben  (Iber  die  Menge  der  zur  Verfügung 
stehenden  Arbeitskräfte  wechseln  je  nach  den  Gegenden 
und  Verhältnissen.   Nicht  selten  kommt  es  vor,  daß  ge- 


wisse Werke  Uber  starken  Arbeitermangel  klagen, 
während  andere  Werke,  die  in  geringer  Entfernung  davon 
liegen,  einen  großen  Deberfiuß  besitzen.  Zum  Teil  wird 
dies  natürlich  an  den  verschiedenen  Verhältnissen,  an  den 
Einrichtungen  der  Ziegeleien  usw.  liegen.  In  den 
Gegenden,  wo  die  KaliinduBtrie  eine  besondere  Rolle 
spielt,  sind  die  Ziegeleien  übel  daran,  da  die  Arbeiter  in 
den  Kalibergwerken  besser  bezahlt  werden  nnd  auch 
bezahlt  werden  können  und  infolgedessen  ein  allgemeiner 
Abgang  der  Arbeitskräfte  nach  dorthin  regelmäßig  zu  be- 
obachten ist.  In  vielen  Gegenden  ist  dieser  Arbeiter- 
mangel geradezu  chronisch  geworden,  nnd  er  hat  sich, 
wie  oben  angeführt,  nur  dadurch  ausgleichen  lassen,  daß 
ausländische  Arbeiter  herangezogen  wurden.  In  der 
Gegend  von  Dessau  war  der  Arbeitermangel  im  vorigen 
Jahre  so  stark,  daß  einzelne  Betriebe  deswegen  ihre 
Arbeit  einstellen  mußten. 

Die  Löhne  stellen  sich  iur  die  angefangene  Kam- 
pagne fast  durchweg  höher  als  im  vorigen  Jahre.  Die 
Steigerung  liegt  zwischen  5  und  20  v.  H,  wobei  zu  be- 
rücksichtigen ist,  daß  in  manchen  Gegenden  schon  im 
vorigen  Jahre  eine  Erhöhung  der  Löhne  um  10  v.  H. 
stattgefunden  hat.  Eine  Ausnahme  bilden  lediglich  die 
Ziegeleien  in  der  Umgegend  von  Berlin,  auf  denen  die 
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nach  den  Bedingungen  des  Brennens  erb&lt  man  bei 
Verwendung  desselben  Tones  rote,  gelbe  schwarze  und 
graue  Färbungen. 

Mit  Acetylen  gemachte  Versuche  zeitigten  außer- 
ordentlich interessante  Ergebnisse.  Wenn  man  eisen- 
haltige Erde  in  einer  Acetylenatmosphäre  auf  eine  be- 
stimmte, genau  einzuhaltende,  streng  beobachtet«  Hitze 
zwischen  430  und  460*  erhitzt,  so  erhält  man  innerhalb 
einiger  Minuten  —  höchstens  einer  halben  Stunde  — 
eine  Masse  mit  einer  tiefgehenden,  kohlehaltigen  Ablage- 
rung, ohne  daß  sich  eine  Kruste  gebildet  hätte.  Dieser 
bei  der  oben  genannten  Hitze  erzeugte  Niederschlag  ist 
kein  reiner  Kohlenstoff,  er  besteht  vielmehr  aus  ver- 
dichteten, mehr  oder  weniger  braunen  Kohlenwasser- 
stoffen; daher  ist  die  schwarze  Färbung  noch  nicht 
vollkommen.  Steigert  man  nun  die  Hitze,  was  übrigens 
für  das  vollständige  Brennen  des  Tones  nötig  ist,  und 
trägt  man  Sorge,  daß  reduzierende  Stoffe  genügend  vor- 
handen sind,  was  durch  Umgeben  des  betreffenden 
Gegenstandes  mit  Holzkohle  erreicht  werden  kann,  so 
erzielt  man  eine  sehr  schöne  schwarze  Färbung. 

Im  Großbetriebe,  wo  die  Hitzegrade  nicht  mit  der- 
selben Sorgfalt  geregelt  werden  können,  lassen  sich  zwei 
aufeinander  folgende  Erscheinungen  beobachten:  1.  Zer- 
setzung gewisser  Kohlenwasserstoffe  in  der  Masse  bei 
Vorhandensein  von  Eisenoxyd:  hierauf  2.  bei  erhöhter 
Hitze  und  unter  alleinigem  Einfluß  der  Wärme  Bildung 
einer  oberflächlichen  Graphitschicht  infolge  der  schnelleren 
Zersetzung  derselben  Kohlenwasserstoffe  bei  Abwesen- 
heit von  Eisen.  »'» 


Die  Ziegeleien  im  Bezirke  Obertranken. 

Die  Bautätigkeit  war  in  Hof  und  Umgegend  nach 
dem  Berichte  der  Handelskammer  im  Jahre  1906 
rege,  und  es  war  infolgedessen  ein  namhafter 
Umsatz  von  Ziegeln  zu  verzeichnen.  Vom  Bezirksgremium 
Kronach  wird  gemeldet,  daß  sich  die  Dampf  Ziegelei 
.Marie"  in  Oundelsdorf  günstig  über  den  Geschäftsgang 
im  verflossenen  Jahre  aussprach,  besonders  stellt  dieser 
Betrieb  mit  Genugtuung  fest,  daß  die  oberfrankischen 
Bauämter  und  Behörden  endlich  die  benötigten  Dachziegel 
teilweise  von  oberfränkischen  Ziegeleien  beziehen.  Die 
Ziegeleien  des  Bezirkegremiums  Lichtenfels  klagten  über 
geringen  Absatz,  auch  sollen  die  Preise  für  Mauerziegel 
zurückgegangen,  die  Löhne  und  Kohlen  dagegen  fort- 
während im  Preise  gestiegen  sein.   Das  Bezirksgremium 


Hamberg  berichtet,  daß  im  Jahre  1906  die  Nachfrage 
nach  Ziegeln  gering  war  und  der  Absatz  sich  nur  zu  sehr 
gedrückten  Preisen  bewerkstelligen  ließ. 

Die  Ziegeleien  im  Bezirke  Stettin. 

Die  bereits  im  Jahre  1905  ungünstig  gewesene  Ge- 
schäftslage der  Btettiner  Ziegeleien  hat  sich  nach 
dem  Berichte  der  Handelskammer  im  Jahre  1906 
noch  weiter  verschlechtert.  Die  einige  Jahre  hin- 
durch im  dortigen  Bangewerbe  herrschende  Mißwirtschaft 
hat  zn  einem  völligen  Zusammenbruch  des  ganzen 
Baugewerbes  in  Stettin  geführt.  Dadurch  ist  nicht 
nur  der  Ruin  der  durch  leichtsinniges  Kreditgeben 
groß  gezüchteten  Bauschwindler,  sondern  auch  vieler 
reeller  und  gut  begründeter  Unternehmer  herbeigeführt 
worden.  Der  Absatz  von  Mauerziegeln  im  Stettiner  Stadt- 
bezirk war  deshalb  gleich  Null,  einige  große  behördliche 
Ausschreibungen  zu  allerdings  auch  sehr  niedrigen  Preisen 
ausgenommen.  Günstig  für  die  Räumung  der  zu  Beginn 
des  Jahres  überall  vorhandenen  großen  Ziegelbe-stände 
war  die  bereits  infolge  des  milden  Wetters  im  Januar 
eintretende  rege  Bautätigkeit  Berlins.  Die  Preise,  die  für 
diese  Abschlüsse  bewilligt  wurden,  hätten  für  die  am 
Wasser  belegenen  Ziegeleien  noch  einigermaßen  gewinn- 
bringend sein  können,  wenn  nicht  die  Frachten  so  erheb- 
lich gestiegen  wären.  Auch  mit  Wiederbeginn  und 
während  der  ganzen  eigentlichen  Bauzeit  blieb  Berlin 
zwar  Abnehmerin  großer  Posten,  aber  zu  Preisen,  bei 
denen  von  Nutzen  keine  Rede  sein  konnte,  vielmehr  Geld 
zugegeben  wurde.  Nur  der  Mangel  an  Absatz  im 
Stettiner  Bezirk  konnte  die  Hersteller  zu  diesen  von  vorn- 
herein verlustbringenden  Geschäften  veranlassen,  um 
wenigstens  so  die  Ziegel  zum  großen  Teil  abstoßen  zu 
können. 


Die  Nachfrage  nach  Dachziegeln  war  im  Jahre  1906 
nach  dem  Berichte  der  Handelskammer  ziem- 
lich rege.  Jedoch  ließen  die  erzielten  Preise 
noch  zu  wünschen  übrig,  was  anf  die  niedrigen  Preise  der 
Vorjahre  zurückzuführen  war.  Bei  den  hohen  Kohlen- 
preisen und  den  hohen  Löhnen  wären  auch  bessere  Ver- 
kaufspreise notwendig.  Die  Verkaufspreise  für  Hinter- 
mauornngsziegel  usw.  sind  gegen  diejenigen  der  Vorjahre 
ebenfalls  zurückgeblieben.  Dies  wird  auf  den  Wettbewerb 


Streicherlöhne  und  damit  in  Verbindung  stehenden  andemi 
Löhne  etwas  herabgesetzt  werden  konnten.  Man  muß 
dabei  berücksichtigen,  daß  in  dem  verflossenen  Jahre  die 
Löhne  gerade  in  der  Umgegend  von  Berlin  außer- 
gewöhnlich hoch  waren. 

Die  Arbeitszeit  ist  bei  der  großen  Mehrzahl  der 
Werke  dieselbe  geblieben,  wie  im  Vorjahre.  Durchweg 
macht  sich  das  Bestreben  bemerkbar,  die  zwölfstflndige 
Arbeitszeit  einzuführen,  und  wo  bisher  13  bis  14  Stunden 
gearbeitet  wurde,  ist  man  mehr  und  mehr  zur  zwölf- 
stUndigen  Arbeit  heiunter  gegangen.  Stellenweise  zeigt 
sich  auch  nur  eine  zehnstündige  Arbeitszeit.  Dies  liegt 
dann  aber  gewöhnlich  daran,  daß  die  Werke  aus  irgend 
einem  Grunde  ihre  Betriebe  einschränken  müssen. 

Ueber  Streiks  wird  nur  iu  seltenen  Fällen  geklagt, 
und  in  diesen  handelt  es  sich  nur  immer  um  örtliche 
Arbeitseinstellungen  von  verhältnismäßig  kurzer  Dauer. 
Für  die  nächsten  Jahre  ist  zu  erwarten,  daß  die  Organi- 
sation der  Arbeiter,  die  auf  den  Werken  mehr  und  mehr 
um  sich  greift,  in  dieser  Beziehung  die  Verbältnisse 
anders  gestalten  wird,  und  wir  werden  für  Mitteldeutsch- 
land unzweifelhaft  schon  im  nächsten  Jahre  unter  Um- 
ständen mit  umfangreichen  Arbeitseinstellungen  auf  Grund 
nicht  bewilligter  Lohnforderungen  zu  rechnen  haben. 


4.  Westdeutschland. 

Auch  hier  haben  die  Hintermauerungssteinziegeleien 
zum  weitaus  größten  Teil  nur  Sommerbetrieb.  Die  be- 
schäftigten Arbeiter  sind  vorzugsweise  Deutsche.  Von 
Ausländern  zeigen  sich  Galizier,  Italiener,  Holländer  und 
Belgier.  In  vielen  Fällen  wird  die  Beschäftigung  von 
Ausländern  ohne  weiteres  gestattet.  Besonders  dort,  wo 
die  Beschäftigung  von  Ausländern  nur  vorübergehend 
stattfand,  haben  die  Behörden  zu  der  Frage  in  keiner 
Weise  eine  ablehnende  Stellung  eingenommen.  Aus  der 
Gegend  von  Aachen  wird  merkwürdigerweise  mitgeteilt, 
daß  die  Behörden  die  Beschäftigung  von  Galiziem  ge- 
nehmigen, dagegen  die  Beschäftigung  von  rassischen 
Staatsangehörigen  nicht  dulden.  Dies  ist  außerordentlich 
auffallend,  da  durch  die  ministerielle  Verfügung  sowohl 
die  Beschäftigung  von  Galiziem,  wie  von  Russisch  Polen 
verboten  ist.  Von  Russen  ist  in  der  Verfügung  Uberhaupt 
nichts  gesagt.  Wenn  Galizier  beschäftigt  werden  dürfen, 
so  ist  nicht  einzusehen,  weshalb  Russen  fortgewiesen 
werden  sollen,  deren  Beschäftigung  durch  die  ministerielle 
Verfügung  üborhaupt  nicht  untersagt  ist. 

Die  Zahl  der  vorhandenen  Arbeiter  »ntspricht  fast 
durchweg  nicht  der  Nachfrage,  und  es  wird  darüber  ge- 
klagt, daß  stellenweise  Arbeiter  sich  auf  den  Ziegeleien 
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mit  Schlackensteinen  zurückgeführt.  Der  Wagenniangel 
machte  sich  im  Herbste  1906  recht  fühlbar;  er  bat  den 
Betrieb  empfindlich  beeinträchtigt. 


Das  einzige  Tonwork  des  Bezirks  war  nach  dem 
Berichte  der  Handelskammer  im  Jahre  1906  stark 
beschäftigt,  dabei  ließen  die  Verkaufspreise  aber 
sehr  zn  wünschen  Übrig.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres 
konnte  bierin  eine  Besserung  erzielt  werden.  Da  aber 
die  Arbeitslöhne  bedeutend  gestiegen,  die  Kohlen  und  alle 
anderen  Stoffe  auch  teuerer  geworden  waren,  so  war  das 
Ergebnis  doch  nicht  zufriedenstellend.  Von  großem  Nach- 
teil für  das  in  Breitscheid  belegene  Werk  ist  es,  daß 
dasselbe  immer  noch  nicht  an  das  Bahnnetz  ( Wester- 
waldquerbahn) angeschlossen  ist 


Zoll  für  nnglaslerte  Dösen  ans  Ton. 

Die  als  Röhren  aus  feuerfestem  Tone  bezeichneten 
Warenproben  sind  9,5  cm  lange,  unglasierte,  konisch 
geformte  Hohlkörper  aus  gelblichem  Tone  mit 
glatter  Oberflache,  die  an  einer  Seite  mit  2  Reiben  Ton 
je  9  Oeffonngen  und  etwa  1  cm  von  der  kreisrunden 
(irundfläche  entfernt  mit  einem  fknschenartigen  Ansätze 
versehen  sind.  Wie  durch  einen  Brennversuch  feBt- 
gebellt  worden  ist,  erfahren  sie  bei  einer  Hitze  von 
1175°  0.  keine  Form-  und  Oberflächenveränderung  und  be- 
stehen ans  einem  tonerde-  and  kioseleäurereichen  Tone. 
Sie  sollen  in  Gasfeuerungsanlageo  zur  Weiterleitung 
brennender  Gase  dienen.  Mit  Rücksicht  auf  ihre  Form, 
ihre  sonstige  Beschaffenheit  und  ihren  Verwendungszweck 
sind  sie  als  unglasierte  Düsen  aus  Ton  zu  verzollen 
Tariinr.  725).  Der  Zollsatz  betragt  2  M,  vertragsmäßig 
i,50  M  für  1  dz. 

Zoll  für  Ronleanxringe  nnd  Schnnrqnasten  ans 
weißem  Porzellan. 

Die  Rouleauxringe  und  Schnurqoasten  sind  aus  weißem 
Porzellan  ohne  Verbindung  mit  anderen  Stoffen 
hergestellt.  Die  Rouleauxringe  haben  die  Form 
von  offenen  oder  zur  Trennung  der  Fflhrungsschnüre  mit 
mehreren  Löchern  im  Innern  versehenen  Ringen  (Ta- 
rifnr.  733).  Der  Zollsatz  beträgt  14  M,  vertragsmäßig 
10  M  für  1  dz. 


Zoll  fax  »elfter  Platten. 

Die  aus  Steingut  gefertigten,  mit  Glasur  versehenen, 
in  Holland  hergestellten  Platten,  vom  Fragesteller 
„Delfter  Platten"  genannt,  zeigen  auf  der  Schau- 
seite eine  blaufarbige  Zeichnung  (Landschaft)  auf  weißem 
Grande.  Sie  sind  als  glasierte  mehrfarbige  Wandbeklei- 
dungsplatten als  Steingut  anzusehen.  Verwendungszweck: 
Wandbekleidung.  Tarifor.  729.  Der  Zollsatz  beträgt  16  M 
für  1  dz. 


Die  Ofenlndustrie  im  Regierungsbezirke  Oppeln. 

Die  Kachel-  und  Ofenfabriken  haben  nach  dem  vor- 
liegenden Handelskammerberichte  im  Jahre  1906 
kein  sehr  günstiges  Geschäftsjahr  zu  verzeichnen. 
Außer  den  Steigerungen  in  den  Preisen  der  Rohstoffe, 
denen  die  fertigen  Erzeugnisse  infolge  des  zahlreichen 
Wettbewerbes  nicht  folgen  konnten,  übte  die  mißliche  Lage 
des  Ofensetzerhandwerks  auf  die  Kachelherstellung  einen 
ungünstigen  Einfluß  aus.  Die  Ofensetzmeister  haben  in 
den  letzten  Jahren  bei  Uebemahme  von  Ofeoarbeiten  für 
Bauten  große  Verluste  erlitten,  durch  die  eingetretenen 
Fälle  von  Zahlungsunfähigkeit  sind  dann  die  Lieferanten 
dieser  Handwerker,  namentlich  die  Ofenfabriken,  oft 
erheblich  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden.  Um  derartige 
Ausfälle  zn  vermeiden  sahen  sich  die  Ofenfabrikanten 
veranlaßt,  die  Borgge Währung  an  die  Ofensetzmeister  sehr 
einzuschränken  Die  Folge  davon  ist  aber  eine  Verringerung 
des  Absatzes,  sodaß  einzeloe  Fabriken  Betriebs - 
einschräukungen  bis  zu  20  v.  H.  eintreten  lassen  mußten. 
Zur  Herbeiführung  gesünderer  Verhältnisse  ist  jetzt  eine 
Vereinigung  sämtlicher  Ofenfabrikanten  und  Ofensetz- 
meiBter  in  Schlesien  in  der  Bildung  begriffen,  welche 
Mindestpreise  festsetzen  soll. 


Haltung  der  Eisenbahn  für  Privatwagendecken. 

Nach  §  50  der  allgem.  Tarifvorschriften  werden 
Privatwagendocken  auf  der  Rückreise  von  der 
Bestimmungsstation  der  Ladung  nach  der  Aufgabe- 
station frachtfrei  befördert;  die  Eisenbahnen  haften  aber 
nicht  für  Verlust,  Beschädigung  oder  Versäumnis  der 
Lieferfrist.  8eitens  einer  Versicherungsgesellschaft  war 
darauf  hingewiesen  worden,  daß  die  Decken  uDterwogs 
häutig  in  Verlast  geraten;  es  empfehle  sich  daher,  hierfür 
die  Fraditzahlnng  zum  halben  wirklichen  Gewicht,  wie 
bei  Emballagen,  einzuführen,  damit  die  Eisenbahnen  auch 
die  Haftung  zu  übernehmen  hätten.   Nach  Ansicht  der 


überhaupt  nicht  mehr  melden.  Die  Gründe  für  diesen 
Mangel  an  Arbeitskräften  liegen  in  erster  Linie  selbst- 
verständlich darin,  daß  ein  großer  Teil  der  Arbeiter  in 
die  Bergwerke  geht,  wo  der  Lohn  ein  höherer  ist 

Die  Löhne  auf  den  Ziegeleien  sind  fast  durchweg  höher 
als  im  Jahre  190<>.  Angegeben  werden  8teigernngen  um 
5  bis  15  v.  H.  Nur  an  wenigen  Stellen  sind 
die  Löhne  gegenüber  dem  Jahre  1906  gleich  ge- 
blieben. 

Die  Arbeitszeit  hat  in  vielen  Fallen  gegenüber  dem 
Vorjahre  keine  Veränderung  erfahren.  Allerdings  wird 
in  diesen  Fällen  nicht  angegeben,  wie  lange  auf  den  in 
Frage  stehenden  Ziegeleien  im  Vorjahre  gearbeitet 
worden  ist.  Im  allgemeinen  macht  sich  anch  hier  die  Be- 
obachtung geltend,  daß  die  zwölfstündige  Arbeitszeit 
immer  mehr  und  mehr  zur  Anwendung  kommt.  Ueber 
eine  noch  geringere  Arbeitszeit  als  zwölf  Stunden  liegen 
Mitteilungen  nicht  vor. 

Die  in  letzter  Zeit  vorgekommenen  Streiks  waren 
gewöhnlich  unbedeutender  Natur  und  konnten  in  wenigen 
Tagen  gewöhnlich  durch  das  Entgegenkommen  der 
Ziegeleibesitzsr  beendet  werden. 


5.  Oestliches  Süddeutschland. 
(Bayern  und  Württemberg.) 

In  der  Hauptfache  haben  die  Hintennauorungssteiu- 
ziegeleien  auch  hier  Sommerbetrieb.  Doch  gibt  es  eise 
ganze  Anzahl  Werke,  die  auch  im  Winter  arbeiten. 
Ihre  Menge  scheint  größer  zu  sein,  als  in  den  nördlich 
davon  gelegenen  Gegenden. 

Die  deutschen  Arbeiter  treten  auf  den  Ziegeleien 
natürlich  in  großer  Zahl  auf.  Trotzdem  ist  nicht  zu  ver- 
kennen, daß  neben  ihnen  die  Italiener  eine  große  Rolle 
spielen,  und  aof  einer  ganzen  Reibe  von  Ziegeleien  finden 
sich  nur  Italiener.  Die  Behörden  haben  hier  noch  keinen 
Einwand  erhoben. 

Die  Zahl  der  Arbeiter  ist  nicht  immer  genügend, 
und  auch  die  Herbeiführung  italienischer  Arbeiter  bringt 
nicht  immer  hinreichende  Abhilfe.  In  erster  Linie  rührt 
der  Arbeitermangel  von  einer  großen  Bautätigkeit  her, 
die  sich  natürlich  besonders  in  der  Nähe  der  großen 
Städte  bemerkbar  macht. 

Die  Löhne  sind  zum  größten  Teil  auch  hier  gestiegen, 
wenn  auch  anscheinend  nicht  um  so  viel,  wie  in  den 
anderen  Gegenden  Deutschlands.    Auch  für  die  Italiener 
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Berliner  Handelskammer  entspricht  es  aber  nicht  dem 
Interesse  der  zahlreichen  Eigentümer  too  Privatwagen- 
decken, die  bestehende  Tarif Vergünstigung  anzuheben. 
Wenn  auch  hin  und  wieder  der  Verlast  solcher  Plane  za 
verzeichnen  ist,  so  werden  davon  vorzugsweise  wohl  nur 
die  Decken  betroffen,  die  nicht  mit  der  dauerhaften  und 
deutlichen  Bezeichnung  des  Namens  und  Wohnorts  des 
Eigentümers  versehen  sind  und  deshalb  dem  rechtmäßigen 
Besitzer  nicht  zugestellt  werden  können,  wenn  sie  ver- 
schleppt werden  und  aui  irgend  einer  Station  tlbenählig 
lagern.  Es  Bteht  auch  den  Interessenten  schon  jetzt  frei, 
sich  die  Ersatzpflicht  der  Eisenbahn  dadurch  zu  sichern, 
daß  Sie  die  Sendungen  unter  Prachtberechnung.  allerdings 
znm  vollen  Gewicht,  aufgeben. 


Abschluß  gewerblicher  Dienstverträge  nach  dem 

Seitens  ausländischer  Industrieunternehmungen  werden, 
mitunter  durch  Vermittlnng  deutscher  Firmen,  fort- 
gesetzt Versuche  gemacht,  deutsche  Arbeiter  und 
Angestellte  nach  dem  Auslände  zu  ziehen.  Hierbei  ist  es 
schon  öfter  vorgekommen,  daß  die  Angeworbenen,  weil 
sie  es  versäumt  hatten,  vor  Abschluß  der  Vertrage  sich 
genau  nach  den  Verhältnissen  des  betreffenden  Landes, 
nach  dem  Ruf  ihrer  künftigen  Arbeitgeber,  sowie  nach 
den  gesetzlichen  Bestimmungen  der  Gültigkeit  ihrer  Ver- 
träge zu  erkundigen,  schweren  Enttäuschungen  und  Aus- 
beutungen ausgesetzt  gewesen  Sind.  Es  kann  daher 
deutschen  Arbeitern  und  Angestellten  nicht  dringend 
genug  empfohlen  werden,  in  allen  solchen  Fallen  vor 
Abschloß  bindender  Vertrage  zunächst  genaue  Erkundi- 
gungen einzuziehen,  sei  es  bei  dem  hiesigen  Konsulat 
des  ausländischen  Staates,  sei  es  bei  dem  betreffenden 
deutschen  Konsulat  im  Auslande  oder  auf  sonstigen 
Wegen.   


Der  UeberweisuDgs-  and  Scheckverkehr. 

Die  Ursachen,  auf  die  der  hohe  Zinsfuß  in  Deutschland 
zurückzuführen  ist,  berohen  teilweise  auf  der  er- 
freulichen industriellen  Entwickelung  deB  Landes. 
Znm  Teil  aber  wurzeln  sie,  wie  die  Aeltesten  der  Kauf- 
mannschaft Ton  Berlin  in  einem  Rundschreiben  treffend 
betonen,  in  dem  Umstände,  daß  die  deutsche  Bevölkerung 
mehr  als  diejenige  anderer  Länder  sieh  zur  Leistung  der 
im  geschäftlichen  und  außergesebaftlichen  Verkehr  vor- 
kommenden Zahlungen  noch  nicht  hinreichend  an  die 
Mittel  gewohnt  hat,  welche  geeignet  sind,  die  Benutzung 


▼on  Gold  und  Silber,  sowie  von  Banknoten  und  Reichs- 
kassenacheinen.  als  Zirkulationsmittel  zu  ersetzen,  nämlich 
an  den  üeber Weisung«-  und  Scheckverkehr, 

Wenn  zwei  Personen,  von  denen  die  eine  an  die 
andere  eine  Zahlung  zu  leisten  hat,  bei  einem  und  demselben 
Bankhaus  ein  Konto  fuhren,  so  kann  die  Person  A  die 
Zahlung,  die  sie  an  die  Person  B  zu  leisten  bat,  dadurch 
erlüllen,  daß  sie  das  Bankhaus  beauftragt,  von  dem  der 
Person  A  gehörenden  Konto  den  Betrae  anf  das  Konto 
der  Person  B  zu  übertragen.  Die  Zahlung  wird  dann 
geleistet,  ohne  daß  ein  Gold-  oder  Silberstück  oder  eine 
Banknote  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Dasselbe  tritt 
ein,  wenn  A  und  B  nicht  bei  einem  und  demselben, 
Bondem  bei  verschiedenen  Bankhäusern  ihr  Konto  haben; 
die  Zahlung  wird  dann  dadurch  geleistet,  daß  A  sein 
Bankhaus  beauftragt,  den  Schuldbetrag  an  das  Bankhaus 
des  B  zugunsten  des  letzteren  im  Roichsbankgirowege 
oder  in  einem  sonst  einzurichtenden  Abrechnungsverkehr 
zn  fiberweisen.  In  allen  diesen  Fallen  läßt  eich  an  die 
Stelle  der  Ueberweisung  auch  der  Scheck  setzen,  den  A 
auf  sein  Bankhaus  gegen  sein  Guthaben  ausschreibt  und 
den  er  dem  B,  au  den  er  Zahlung  zu  leisten  hat,  übergibt. 

Wenn  A  den  Scheck  mit  dem  Vermerk  „Nur  zur 
Verrechnung"  versieht,  so  kann  er  fast  gefahrlos  dem  B 
den  Scheck  in  einem  gewöhnlichen  Brief  zusenden  oder 
durch  eiDe  beliebige  Person  bei  B  abgeben  lassen.  Durch 
diesen  Vermerk  wird  erreicht,  daß  ein  solcher  Scheck 
niemals  durch  Barzahlung,  sondern  nur  darch  Verrechnung 
zur  Einlösung  gelangt.  Sobald  sich  die  deutsche  Be- 
völkerung, wie  die  englische  und  nordamerikanische,  daran 
gewöhnt  haben  wird,  das  Betriebs-  und  Wirtschaftsgeld 
auf  Scheckkonten  bei  Bankhäusern  zu  halten,  wird  sich 
die  Zahlnngsweise  durch  Schecks  mit  dem  Vermerk  „Nur 
zur  Verrechnung*  bald  verallgemeinern. 

Zur  Ausdehnung  des  Scheckverkehrs  ist  ee  auf  der 
anderen  Seite  erforderlich,  daß  die  Scheu  verschwindet, 
die  heute  noch  bei  vielen  Gewerbetreibenden,  Vereini- 
gungen und  dergL  gegen  die  Annahme  von  Schecks 
besteht. 

Der  Scheck  ist  eine  Anweisung  des  Scheckausstellers 
auf  das  Guthaben,  das  er  bei  seinem  Bankhause  hat 
Selbstverständlich  soll  niemand  gezwungen  werden,  einer 
Pereon  Kredit  zn  geben,  die  er  nicht  für  vertrauenswürdig 
hält  und  der  er  einen  Kredit  nicht  geben  will.  Die 
Annahme  eine«  Schecks  ist  aber  in  der  Ubergroßen 
Mehrzahl  der  Fälle  nichts  weiter  als  die  kurze  Verlänge- 
rung eines  bereits  gewährten  Kredites  um  die  Frist  bis 
zur  Einlösung  des  Schecks.  Jede«  Bedenken  ist  ausge- 
schlossen, wenn  die  über  die  Zahlungsleistung  zu  gebende 


gilt  dies.  Schon  im  verflossenen  Jahre  stellten  sie 
Forderungen  auf  Steigerung  der  Löhne,  die  ihnen  be- 
willigt werden  mußte. 

Für  die  deutschen  Arbeiter  ist  die  Arbeitezeit  gegen- 
über dem  Vorjahre  ungefähr  die  gleiche  geblieben.  Da- 
gegen wurde  die  Arbeitszeit  der  Italiener  stellenweise 
um  8  bis  4  Stunden  gekürzt.  Von  einer  zwölfstündigen 
Arbeitszeit   ist   in   diesen   Gegenden  noch  wenig  zu 

6.  Sflddeutsehland. 
(Baden  und  Elsaß-Lothringen.) 

Die  in  Frage  stehenden  Ziegeleien  arbeiten  fast 
durchweg  nur  im  Sommer,  obschon  es  auch  eine  Reihe 
von  Ziegeleien  gibt,  die  Winterbetrieb  haben. 

In  der  Hauptsache  werden  deutsche  Arbeiter  be- 
schäftigt; jedoch  halten  sich  naturgemäß  auch  Italiener  in 
ziemlich  beträchtlicher  Menge,  wenn  auch  nicht  so  viel 
wie  im  Osten,  in  Suddeutschland  auf.  Daneben  machen 
sich  hin  und  wieder  noch  böhmische  Arbeiter  bemerkbar. 
Auch  Ruthenen  werden  in  Lothringen  auf  den  Werken 
getauden.  Ihr«  Beschäftigung  soll,  wie  mitgeteilt  wird, 
demnächst  nicht  mehr  gestattet  werden. 


Die  Zahl  der  Arbeitstage  ist  auf  vielen  Werken 
nicht  entsprechend.  Doch  wird  von  anderen  Werken 
mitgeteilt,  daß  die  Verhältnisse  normal  sind.  Allzu  groß 
kann  jedenfalls  der  Arbeitermangel  nicht  Bein,  und  man 
bemüht  sich  nach  Kräften,  ihn  durch  Hinzuziehung  von 
Italienern  und  anderen  Ausländern  za  beseitigen. 

Die  Löhne  sind  auch  hier  fast  durchweg  höher  als 
im  Jahre  1906.  Angegeben  werden  Steigerungen  von  3 
bis  15  ▼.  H. 

Die  Arbeitszeit  ist  nur  selten  verkürzt  worden,  wobei 
allerdings  nicht  bekannt  ist,  wie  lange  sie  im  verflossenen 
Jahre  gedauert  hat.  Stellenweise  arbeitot  man  täglich 
nur  11  Stunden.  Es  wird  befürchtet,  daß  in  diesem 
Jahre  die  Arbeiter  mit  der  Forderung  erheblicher  Kürzung 
der  Arbeitszeit  hervortreten  werden. 

Streiks  sind  nur  stellenweise  vorgekommen.  Aller- 
ding« haben  sie  dann  nicht  selten  längere  Zeit  gedauert 
und  sich  sogar  auf  mehrere  Monate  erstreckt.  An- 
scheinend ist  die  Neigung  der  Arbeiter  zu  streiken  ge- 
rade in  diesem  Tsile  Deutschlands  größer  ah  in  den 
anderen  *" 
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Voittnug  die  Bemerkung  enthalt,  «aß  die  Zihlnng  in 
tinem  Scheck  geleistet  worden  ist 

Wenn  daher  anf  der  einen  Seite  allen  Gewerbetrei- 
benden nnd  Privatpersonen  zu  empfehlen  ist,  sich  Bankkonto 
eröffnen  zu  lassen,  so  ist  in  gleicher  Weise  an  alle  diejenigen, 
die  Zahlungen  zn  empfangen  haben,  die  Mahnung  in  richten, 
Ueberweisnngen  und  Schecks  anzunehmen,  soweit  nicht 
besondere  Gründe  dem  entgegenstehen. 

Da  anf  einem  Bankkonto  von  den  Bankhäusern  Zinsen 
vergütet  werden,  so  werden  diejenigen,  welche  diese 
Zahlungsweise  sich  zu  eigen  machen,  nicht  nur  der 
Allgemeinheit  dienen,  sondern  auch  selbst  Nutzen  daraus 
ziehen. 


Keine  Ermäßigung  der  Feuer  Versicherungsprämien. 

Die  Vereinigung  der  in  Deutschland  arbeitenden  Privat- 
Feuerversicherungsgeeellschalten  hielt  kürzlich  ihre 
25.  Generalversammlung  in  Baden-Baden  ab.  Von 
den  unter  Tarif  gestellten  Risiken  konnten  nach  einem 
Berichte  der  Voasiscben  Zeitung  die  Tarifsätze  für  die 
Braunkohlenbrikettfabriken  nach  vorausgegangenen  Ver- 
handlungen mit  Vertretern  dieser  InduBtriegruppe  etwas 
herabgesetzt  werden,  da  in  dem  letzten  Jahren  ein  günstigerer 
Scbadensverlauf  festzustellen  war.  Dagegen  war  es  nicht 
möglich,  dem  Wunsche  der  Tonindustrie  auf  Prftmien- 
ermäßignng  zu  entsprechen,  weil  die  Prämieneinnahmen 
aus  den  Versicherungen  der  Fein-  und  Grobtonindustrie 
sowie  der  Zementindustrie  auch  nach  Einfuhrung  der 
Tarife  noch  nicht  einmal  zur  Deckung  der  Schäden  und 
Unkosten  ausgereicht,  geschweige  denn  den  Gesellschaften 
einen  Nutzen  gelassen  hätten. 


Neuere  Bauten. 


Landespolizeigefängnis  Muckern  bei  Thoru. 
Das  Gefängnis  ist  mit  Nonnen  nnd  Mönchen  aus 
dem   Thonwarke   Ludwigsberg    bei    Moschin,  Inhaber 
M.  Psrkiewicz,  eingedeckt  worden 


Berulsgenossenschaftiiches. 

Ziegelei-BerufsgenossenschafL 

Amtliche«. 
Unfallstatistisches  aus  dem  Jahre  1906. 

Berufungen  im  Jahre  1906. 
Berufungen  schwebten  im  Berichtsjahre  1531.  Davon 
wurden  erledigt 

zu  Gunsten  der  Berufsgenossenschaft  896 

,.   Klager  294 

durch  Vergleich  27 

„     Zurücknahme  51 

„     Anerkenntnis   5 

auf  andere  Weise  20 

unerledigt  blieben  238 

Kcntenabänderungsantrage    gern  all    §  88'  G.  U.  V.  G. 
schwebten  320.   Davon  gelangten  zur  Erledigung 
zu  Gunsten  der  Berufsgenossenschaft  221 
„    Verletzten    ....  52 

durch  Vergleich   6 

„     Zurücknahme   7 

Anerkenntnis   3 

unerledigt  blieben  31 

im 


Bflchersoiao. 

Der  Mensch  und  die  Erde.*)  Die  Entstehung,  Gewinnung  und 
Verwertung  der  Schatze  der  Knie  alsUnindlagen  der  Kultur.  Heraus- 
gegeben von  Hans  Kraemer.  Berlin.  Verlag  von  Hong  &  Uo.  l'rei» 
jeder  Lieferung  HD  l'fg. 

Au»  der  ersten  Gruppe  liegen  die  Ijeferungen  '2-2.  tZ  und  24 
vor.  In  ihnen  wird  das  Kapitel  „Die  Tiere  als  Förderer  der  Kultur 
und  des  Verkehrswesens"  von  Dr.  Hubert  Müller  behandelt.  Ks 
wird  uns  in  Wort  und  Bild  der  Iteit-  und  Wagenverkehr,  der 
Schlitten  verkehr,  die  Beförderung  der  Post,  der  Sauin  verkehr  undTrage- 
dienst  und  die  Verwendung  in  Haus-  und  Landwirtschaft  vorgeführt.  In 
der  Lieferung  l'I  wird  mit  dein  Aufsalz  „Die  Verwendung  der  Tiere  xu 
Sportzwecken"  von  Major  Richard  Schoenbeck-Berlin  begonnen.  Von 
den  farbigen  Mildern,  die  den  drei  Lieferungen  beigegeben  wurden, 
nennen  wir:  Geschützbespannungen  aus  den  letzten  vier  Jahrhunderten, 
Schnitt  durch  die  einzelnen  Teile  einer  moderen  großstädtischen 
Molkerei-Anlage  usw. 

Die  Baupolizeiverordnung  (Ur  die  Vororte  von  Berlin.*)  Plir 
den  Handgebrauch  herausgegeben  von  A.  Ifößfer,  König).  Kegi'Tungs- 
sekretar.    Berlin  liK)7.    Verlag  von  A.  \V.  Hayns  Erben. 
LIO  Seiten.   Preis  geb.  :i  M. 
Am  'J8.  Mai  1907  hat  die  Königliche  Regierung  zu  Potsdam 
eine  neue  Baupolizeivcnirdnung  erlassen,  die  am  8.  Juni  in  einer 
Sonderausgabe  ihres  Amtsblattes  veröffentlicht  wurde  und  damit 
in  Kiaft  trat.    Da  sie  nicht  unwesentliche  Neuerungen  gegenüber 
den  alten  Bauverordnungen,  die  allerdings  nicht  von  gerade  ein- 
schneidender Bedeutung  sind,  bringt,  so  soll  an  dieser  Stelle  auf  ihr 
■erscheinen  hingewiesen  werden.     Kin  Verdienst  kann  die  Verlags- 
buchhandlung für  sich  in  Anspruch  nehmen,  nämlich  daß  sie  sich 
bemühte,  mogliebst  rasch  den  Text  in  Buchform  herauszugeben,  um 
ihn  .10  weitereu  Kreisen  zugänglich  zu  macheu.     Trotz  der  Kile  ist 
die  Ausstattung  des  Büchlein*  gediegen. 

Untersuchungen  Uber  TrsU-,  Kalk-  und  Sandmörtel  •  Von  Fried- 
rich Kitzmana,  Großherx.  Fabrikinspektor  in  Karlsruhe  i.  B.  Von 
der  technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe  zur  F.rlangung  der  Würde 
eiaM  Doktor-Ingenieurs  genehmigte  Dissertation.  Heidelberg. 
1907.  rniversitritMlniekcrei  von  J.  Hörning.  tf.  f>8  Seiten,  l'rei» 
geh,  I  50  IL 

Ibc  in  dieser  Schrift  niedergelegten  Untersuchungen  sind  insofern 
WM  der  l'ratis  herausgewachsen,  als  der  Verfasser  aarin  von  seinen 
Arbeiten  berichtet,  die  er  als  Mitglied  der  Kaiserlichen  Werft  in 
Wilhelmshaven  ausführte,  um  die  mechanischen  Eigenschaften  der 
hei  ileu  dortigen  Hafenbauten  in  den  Jahren  liKU  — 1908  verwendeten 
Mörtel  zu  erforschen,  /.ur  Ermittelung  des  „günstigsten  Mischungs- 
verhältnisses", 'die  den  Löwenanteil  der  vorliegenden  Schrift  aus- 
macht, sind  eine  lange  Reihe  von  Versuchen  vorgenommen  wurden, 
die  dabei  et  langten  /.iffernwerte  sind  in  Tabellen  am  Schluß  des 
Heftes  übersichtlich  zusammengestellt  und  werden  für  jeden  Bau- 
fachmaun  von  Intercstc  -ein. 

Mitteilungen  Uber  Forschungsarbeiten*)  auf  dem  Gebiet'  des 
lugenieurweseiis,  insbesondere  aus  den  Ijjltoratorieu  der  technischen 
Hi>clischulen.    Herausgegeben  vom  Verein  deutscher  Ingenieure. 


*)  Die  hier  besprochenen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
Geseh&ftasteUe  zu  den  angegebcjen  Buchhandlerpreisen  innerhalb 
Deutschlands  und  Oesterreichs-Ungarns  postfrei  bezogen  werden. 
Bei  Bestellungen  nach  dem  Auslände  muß  dar  Betrag  für  die  ge- 
wünschten Bücher  zuzüglich  10  v.  H.  des  Prsises  (für  las  Auslands- 
porto) vorher  aa  uns  singessndtt  werden. 
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Heft 38.  A.  Marten»:  I>lc  Meßdose  alt  Kraftmesser  in  der 
Matarialprüfmaschine.  Berlin  190".  Verlag  von  Julius 
Springer.   8*.  4.">  Seiten.    Preis  geh.  1  M. 

Der  Verein  deutscher  Ingenieure  hat  sieb  durch  die  Herausgabe 
«einer  Mitteilungen  über  Forschungsarbeiten  sowohl  für  die  Praxi» 
als  auch  für  das  technische  Schulwesen  ein  hervorragendes  Verdienst 
erworben.  E»  ist  deshalb  gerechtfertigt,  jedes  neue  Heft  mit  er- 
wartungsvollen Finden  zu  begrüßen.  Der  Inhalt  der  vorliegenden 
Lieferung  stammt  aus  dem  Königlichen  Materialprüfungsamt  in 
Groß-Lichterfelde  und  gibt  darüber  Rechenschaft,  warum  bei  der  Neu- 
einrichtung iener  Anstalt  die  Mefcdose  in  grünerem  Umfange  ver- 
wendet wurde.  Sie  wird  eingehend  beschrieben,  und  die  zahlreichen 
mit  ihr  vorgenommenen  Experimentalunterauchungen  führen  zu  dem 
Si-hlusse,  daß  es  möglich  ist,  sie  so  zu  bauen,  daß  sie  bei  Flüssig- 
keitsdnicken  bis  zu  100  at  innerhalb  v<m  Kehlergrenzen  arbeitet, 
die  kleiner  als  ±  1  v.  II.  sind. 


Verschiedenes. 

ParsonalnachriohtM.  Dem  Ziegeleiarbeiter  August  Geb- 
hardt xu  Gebhardtshof  im  zweites  Jerichowschen  Kreise  ist 
das  Allgemeine  Ehrenzeichen  verliehen.  v 

Ausbeutung  von  MagnsaHlagtra  in  Niadar-Kaliforniaa.  Die 

Secretaria  de  Fomento  in  Mexiko  bat  mit  Manuel  RiveroU 
(Wohnort  nicht  angegeben)  einen  Vertrag  abgeschlossen, 
wonach  der  Genannte  wahrend  der  nächsten  15  Jahre  die 
auf  der  Insel  Santa  Margarita,  an  der  Kflste  ron  Nieder- 
Kalifornien,  vorhandenen  Magnesitlager  gegen  eine  Abgabe 
Ton  is  Centavos  für  1  Tenne  und  die  Zusicherung  einer 
jahrlichen  Mindeatheratellung  Ton  aooo  t  auanutzen  darf,  t 


Brief*  and  FragekasteiL 

(Die  Aufnahme»  von  An/ragen  aus  dem  Leserkreis*  erfolgen 
kostenlos.  Beeugs  quellen  enthält  der  Btsugsquellen .  /Vachweiser, 
Teil  j  des  Tonindustrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Au/rage*  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung. 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  besohlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame- 
frei ist  und  binnen  ackt  Tagen  nach  Verößentlichung  der  Frage 
einläuß.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
van  Firmen  sind  daher  nur  im  .Votfall  au  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  sugesiehert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  nnler-eiehnetrn  Antworten  übernimmt  dir 
Schriftleiluug  keime  Verantwortung J 

Frage  74.  Tongetcinnung  In  unserem  Ziegelei- 
betrieb sind  wir  in  der  unangenehmen  I  age,  den  für 
ta  Millionen  h'tntermauerungssiegel  benötigten  Ton  aus  a 
gant  getrennt  liegenden  Tongruben  fordern  mm  müssen. 
Wir  müssen  auf  alle  Fälle  beide  Sorten  verarbeiten,  weil  der 
eine  Ton,  ein  schluff  artiger  Ton,  ein  vortügHches  Mager- 
mittel für  den  anderen  Ton  abgibt.  Das  Mischungsverhält- 
nis ist  halb  und  halb  Nun  macht  uns  die  Gewinnung  des 
schluflartigen  Tones  außerordentliche  Schwierigkeiten,  Leute 
sind  kaum  noch  für  die  Sc  hlu ff  gewinnung  tu  haben,  weil 
das  Arbeiten  infolge  der  überaus  großen  Haftfähigkeit  des 
nassen  Schluffes  äußerst  beschwerlich  ist.  Wir  glaubten,  eine 
Besserung  in  der  Sekluff  gewinnung  durch  reichliche  Wasser- 
enttiehung  des  Schluffes  herbeiführen  au  können,  tu  welchem 
Zweck  wir  eine  8"  Zentrifugalpumpe  Tag  und  Nacht  im 
Betrieb  haben.  Unsere  Absicht  war,  dadurch  einen  mehr  trocke- 
nen Sekluff  tu  bekommen,  der  nicht  so  haftet.  Doch  alles  umsonst, 
der  Schluff  haftet  wie  sonst  Wir  wollen  deshalb  auf  die  Wasser- 
hallung  gant  oder  tum  Teil  versuchten  und  tur  Förderung 
mittels  Maschinenkraft  übergehen.  Nach  unserer  Ansicht 
gibt  es  hier  3  Wege:  Nr.  1,  gar  heim  Wasser  fortschaffen, 
Nr.  3,  das  Wasser  bis  tur  Tonsohle  fortschaffen.  Wir  haben 
3—4  m  Sandabraum,  dann  fängt  der  Schluff  an  mit  einer 
Mächtigkeit  von  3 — 7  **.  Ebenso  wird  es  wohl  a  Maschinen  für 
eine  solche  gedachte  Gewinnung  geben :  1.  Einen  siehenden, 
auf  Schienen  laufenden  Exkavator  (Greifbagger),  oder  bei 
Weg  1  dieselbe  Maschine  schwimmend  auf  einen  Prahm  auf- 
gestellt ;  a.  eine»  siehenden,  auf  Schienen  laufenden  Eimer- 
leiterbagger, oder  für  Weg  1  einen  richtigen  Dampfschwimm- 
bagger mit  Eimerleiter.  Förderung  muß  in  jedem  Falle 
etwa  400  cbm  in  ta  Arbeitsstunden  betrogen.  Bei  beiden 
Arten  und  bei  beiden  Maschinen  soll  die  Förderung  gleich 
in  Kippwagen  geschehen ;  tu  bemerken  ist  hierbei,  daß  die 
Größe  derselben  cbm  nicht  überschreiten  dar/,  da  sich  größere 
Kippwagen  wegen  der  großen  Haftfähigkeit  des  Tones  beim 
Entleeren  auf  dem  Schüttboden  nicht  bewährt  haben.  Beim 
Greifbagger  (Exkavator)  richtet  sich  die  Größe  des  Greif- 
korbes nach  der  Größe  der  Kippwagen,  es  spricht  dies  bei 
der  Leistungsfähigkeit  sehr  mit.  Welche  Gewinnungsart  ist 
die  wirtschaftlichere  und  tweckenisprechendere,  und  ist  eine 


solche  bei  Schluff  überhaupt  anwendbar  ?  Wird  die  Förderung 

VOM  cbm  täglich  kttnt  Sc kwiertgkeuen  mscktf$?    II  tf  kack 

wird  sich  die  Anlage  im  Preise  stelle»?  *» 

frage  -4  a  Beleuchtung  im  Freiem.  Ich  beabsichtige, 
für  a  Dampj kiesbagger  und  für  meine  Zementwarenfabrik 
Nachtbetrieb  einturichten,  und  bitte  um  Vorschläge,  welche 
Beleuchfungsarien  sich  hierfür  am  besten  eignen.  *°* 

Frage  74t.  Beförderung  von  Romgipssteineu.  In 
unserem  Gipsbruch  haben  wir  die  bisherige  Sohle  Um  to  m 
vertieft,  und  es  macht  uns  nun  Schwierigkeiten,  die  Rohgips- 
stein* auf  das  Hauptbeförderungsgeleise  in  die  Höhe  tu  be- 
fördern. Wir  haben  in  die  alle  Sohle  einen  Einschnitt 
gemacht,  der  ungefähr  tjo  m  laug  ist,  und  wir  beabsichtigen, 
von  dem  hintersten  Ende  an  den  Abbau  antufangen.  Es 
handelt  sich  bei  uns  um  die  tägliche  Beförderung  von  etwa 
tao  Wagen  tu  je  Soo  kg.  Der  Bruch  liegt  etwa  400  m  von 
der  Fabrik  entfernt.  Welches  Beförderungsmittel  ist  am 
besten  antuwenden?  Als  Kraftquelle  habe»  wir  eine  Dampf- 
maschine und  eine  Dynamomaschine  tur  Verfügung.  Zurteii 
riehen  wir  die  Wagen  mit  Pferden  herauf.  Ein  Pferd  tieht 
immer  a  Wagen  auf  einmal,  und  diese  Beförderung  wird 
uns  tu  leuer.  1»« 

Frage  66b.  Bagger».  Wir  haben  bis  jetti  für  das 
Schachten  des  Lehmes  von  der  Bank  bis  au  f  die  Halde  33  Pf  . 
f.  d.  cbm  gesuhlt.  Der  Lehm  wird  von  Leute»  in  Kippwagen 
geladen,  etwa  50  m  bis  an  ein  Durchgangsgeleis  geschoben, 
und  von  dort  wird  der  gante  Zug  von  to  Kippwage»  durch 
ein  Drahtseüvorgelege  bis  auf  die  Halde  gesogen,  um  dort 
durch  3  Mann  entleert  tu  werde».  Während  dieser  Zeit 
beladen  die  Arbeiter  einen  frische»  Zug  und  brauchen  wir 
aj  Mann,  außerdem  einen  Mann  an  der  Winde.  Die  ge- 
leerte» Kippwage»  laufen  mittels  Gefälle,  das  Drahtseil  mit 
sich  tiehend,  allein  turüek,  und  habe»  die  3  Mann  genü- 
gend Zeit,  das  Geleis  auf  der  Halde  in  Ordnung  tu  halten. 
Nun  wollen  wir  uns  eine»  hleinen  Bagger  anschaffen,  welcher 
täglich  150  cbm  leistet.  Wir  rechnen  Anschaffungskosten 
ao  000  M  einschließlich  Geleis,  Kippwagen  und  Aufstellung 
und  glauben  wir  in  aoo  Arbeitstagen  33000  cbm  tu  schachten. 
Nun  rechnen  wir  wie  folgt: 

33000   cbm   Baggern,     Vertinsung,  Abschreibung 

3000  M,  mithin  auf  den  cbm  ao  Pf. 

täglich  tso  cbm:  4  Mann  tu  3,30  M,  Bagger- 
führer 4  M,  tusammtn  t8  M täglich,  auf  den  cbm    ta  . 
Kohlen  60  000  hg,  too  kg  tu  a  M,  in  aoo  Tagen 

taoo  M,  mithin  auf  den  cbm  3  . 

Ausbesserungen,  Oel  usw.  1000  M,  mithin  au/  dm  cbm     4  v 

tusammen  41  Pf. 
Wir  fragen  an,  ob  unsere  Rechnung  richtig  ist.  Be- 
merken mochten  wir  noch,  daß  der  Ton  steinhaltig  ist.  401 
1.  Antwort:  Die  in  der  Frage  angegebenen  Zahlen  er- 
scheinen zu  hoch  gegriffen.  Für  die  mäßige  Tages- 
leistung von  150  cbm  würde  sich  die  Beschaffung  eines 
Kurzeimerleiterbaggers  von  geringsten  Abmessungen  emp- 
fehlen, der,  auf  der  Arbeitssohle  der  Lehmgrube  auf- 
gestellt, an  3—4  m  hoher  Ortswani  arbeitet.  Ein  derartiger 
Bagger  wird  heute  für  10—11000  M  geliefert,  und  die 
weiteren  Anschaffungen  von  Geleisen,  Kippwagen  wurden  sich 
auf  höchstens  6000  M,  zusammen  also  auf  18000  M  belaufen. 
Die  Kosten  der  Gewinnung  und  Verladung  würden  sich 
wie  folgt  st  ei '.er.: 

Verzinsung  und  Abschreibung  zu  15  v.  H.    -  »700  M 

Bei  as  000  cbm  Baggern,   J7000°    .    .    =  10,8  Pfg. 

asooo 

täglich  iso  cbm  Forderung  erfordert 
1  Maschinist,  1  Heizer,  1  Mann  an  der 
Klappe,  1  Mann  zum  Aufräumen 
i'4.oo  I  »  3.50  1  13.00  14.00  M  9,4  . 
Verlegen  der  Geleise  für  den  cbm  .  .  —  o,s  . 
Kohlen  soooo  kg,  für  die  t  —  16,00  M, 
in  aoo  Tagen  800,00  M,  mithin  für 

den  cbm   3>*  p 

Ausbesserungen,  Oel,  Schmiere  usw. .  .  4,0  . 
Allgemeine  Unkosten  für  den  cbm    .   .         0.1  . 

Summa   Ü  00  Pfg. 
Nach  vorliegenden ' Mitteilungen  müßte  sich  die  Tages- 
leistung von  150  cbm  im  Akkord  für  36,00  M  Löhne  und 
Kosten  ausführen  lassen.  Dr.  Kosmann*11 

a.  Antwort:  Die  aufgestellte  Rechnung  scheint  denn 
doch  nicht  ganz  richtig  zu  sein.  Der  Bagger  wird  mit  dem 
schweren  Geleise,  dessen  er  bedarf,  sowie  den  anderen  er- 
wähnten Geleisen  und  Kippwagen  und  Aufstellung  mehr 
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kosten  als  20000  M,  und  dann  würde  sich  der  erste  Posten 
von  so  Pfg.  für  den  cbm  erhöben.  Da  jedoch  Kippwagen 
und  Geleise  beim  jeUigen  Betrieb«  schon  zum  größten  Teile 
vorhanden  sein  werden,  da  bei  Handbetrieb  s  Züge  zu 
10  Wagen  genügen  und  beim  Bagger  nur  3  Züge  erforderlich 
sind,  wäre  es  vielleicht  möglich,  mit  dem  angenommenen 
Satz  loszukommen.  Nun  rechnet  der  Fragesteller  aber  nur 
mit  4  Mann,  davon  3  auf  der  Halde  und  1  an  der  Winde. 
Bei  dem  Handbetrieb  werden  am  Arbeitstag  wohl  nur 
100  cbm  gefordert  werden,  wozu  3  Mann  auf  der  Halde 
genügt  haben.  Bei  ijo  cbm  dürften  doch  mindestens  4  Mann 
nötig  sein.  Nun  sollen  aber  die  beladenen  Kippwagen  vom 
Bagger  mindestens  50  m  weit  geschoben  werden  und,  wenn 
der  Bagger  sich  weiter  entfernt,  auch  um  so  viel  weiter, 
dann  die  leeren  Wagen  auf  einem  Seitengeleis  herangebracht 
und  wieder  hinter  den  Bagger  gebracht  werden.  Dazu  ge- 
hören doch  mindestens  auch  4  Mann,  da  sie  doch  auch  das 
häufige  Verlegen  der  schweren  Geleise  für  den  Bagger  selbst 
und  der  beiden  leichten  Wagengeleise  besorgen  müssen.  Es 
kirnen  deshalb  taglich  nech  5  Mann  zu  3,50  M  hinzu,  was 
auf  den  cbm  noch  rund  is  Pfg.  beträgt,  sodaß  sich  der 
Baggerbetrieb  für  den  cbm  nur  um  a  Pfg.  billiger  stellt,  als 
der  Handbetrieb.  Es  geht  ferner  der  Vorteil  verloren,  daß 
bei  Handbetrieb  die  Steine  ausgelesen  werden  können,  da  der 
Bagger  dieselben  mitnimmt.  M.M* 

3.  Antwort:  Bevor  Sie  sich  zu  der  Anschaffung  eines 
Baggers  für  eine  so  geringe  tägliche  Leistung  endgültig  ent- 
schließen, unterlassen  Sie  es  nicht,  eine  solcheAnlage  im  Betriebe 
eingehend  zu  besichtigen.  Erfahrungsgemäß  arbeiten  Bagger- 
maschinen erst  bei  einer  Massenleistung  (also  stündlich 
etwa  150— aoo  cbm)  wirtschaftlich.  Außerdem  ist  in  Ihrem 
Falle  auch  die  Unreinlichkeit  des  Tonea  zu  berücksichtigen, 
welche  es  von  vornherein  empfiehlt,  wegen  der  Reinigung 
des  Tone«  bei  der  Handarbeit  zu  bleiben.  Glückauf.»» 


Wochenbericht  der  Berliner  Börse  (19.  Jaul). 

Auch  die  Optimisten  müssen  jetzt  zugeben,  daß  unsere 
wirtschaftliche  Hochbewegung  nunmehr  auf  dem  absteigenden 
Aste  sich  befindet.  Die  Beschäftigung  in  zahlreichen  Betrieben 
ist  zwar  im  gegenwärtigen  Augenblicke  noch  ausserordentlich 
gut,  dagegen  lassen  die  Aufträge  für  spätere  Zeitpunkte  nach 
und  für  noch  weiter  hinaus  liegende  Fristen  stocken  sie  viel- 
fach ganr.  Das  ist  die  gegenwärtige  Lage.  Nach  den  Jahren 
beispiellosen  Aufstieges  ist  eine  derartige  Eni  Wickelung  nur 
zu  natürlich  und  auch  nicht  zu  bedauern.  Ganz  abgesehen 
davon,  dal  in  einer  ganzen  Reihe  von  Industriezweigen  in- 
folge der  angespannten  Tätigkeit  die  Maschinen  usw.  eine 
unverhältnismäßig  hohe  Abnutiueg  erfahren  haben,  ist  ein 
solches  Abflauen  der  allgemeinen  Wirtachaftslage  von  drei 
Gesichtspunkten  aus  sogar  zu  begrüßen.  Eine  Abrüstung  in 
der  Industrie  mui  zweifellos  ein  Nachgeben  der  hochgetrie- 
benen Preise  für  alle  Rohstoffe  zur  Folge  habeD,  unter  denen 
die  weiterverarbeitenden  Industrien  seit  langer  Zeit  schwer 
zu  leiden  haben.  Tatsächlich  haben  denn  auch  in  den  letzten 
Wochen  die  Roheisenpreise  in  Amerika  und  in  Deutschland 
bereits  eine  Ermäßigung  erfahren  und  die  Kupferspekulation 
scheint  endgültig  beendet  zu  sein.  Die  in  allen  Geschäfts- 
berichten ständig  wiederkehrende  Klage,  daß  die  Arbeiter 
trotz  häufig  nachlassender,  den  Nutzen  der  Betriebe  stark 
schmälernden  Arbeitsleistungen  ohne  Rücksicht  auf  den  Unter- 
nehmer immer  von  neuem  erhöhte  Lohnforderungen  stellen, 
wiid  verstummen,  sobald  der  Rückschlag  in  der  Hoch- 
bewegung  eintritt,  und  das  zweifellos  dann  eintretende  Sinken 
der  Arbeitslöhne  wird  wieder  einen  Ausgleich  in  der  Renta- 
bilität schaffen,  der  gegenwärtig  trotz  der  Erhöhung  der  Ver- 
kaufspreise kaum  noch  vorhanden  ist.  Als  drittes  und  wesent- 
lichstes Moment  aber  kommt  in  Frage,  daß  mit  dem  Nach- 
lassen der  industriellen  Beschäftigung  auch  die  Ansprüche 
der  Industrie  an  den  Geldmarkt  sich  verringern  werden,  mit 
dem  voraussichtlichen  Ergebnis,  daß  dann  im  Herbst  die 
Geldmarktlage  sich  weniger  bedrohlich  gestalten  würde,  als 
es  jetzt  leider  noch  den  Anschein  hat,  Der  Reichsbank- 
präsident ist  inzwischen  von  seinem  Urlaub  zurückgekehrt, 
eine  Sitzung  des  Zentralausschusses  hat  auch  bereits  stattge- 
funden, —  aber  eine  Etmäßigung  des  Wecbsclzinsfußes  der 
Reichsbank  ist  nicht  eingetreten.  Präsident  Koch  führte  viel- 
mehr aus.  daß  der  Sund  der  Rank  roch  immer  recht  ange- 
spannt s-i.  Oer  private  Wechselzinsfuß  an  der  Berliner  Börse 
bewegt  iich  um  4'/,  v.  H.  herum,  im  Jahre  1900  stellte  er 
sich  gleichfalls  auf  4',,  v.  H.  und  auch  damals  bestand  ein 
Keichsbankwecbselzinsfuß  von  3',  v.  H.  Da  die  internatio- 
nalen Geldmarktverhältnissc  noch  immer  nicht  geklärt  sind 


und  die  Lage  der  fremden  Börsen  recht  unbefriedigend  ist, 
erscheint,  wie  der  Präsident  zum  Schluß  bemerkte,  Vorsicht 
geboten.  Unter  diesen  Umständen  wurde  von  einer  Wechsel- 
linsfußrrmäßigung  abgesehen.  Dabei  befinden  wir  uns  jetzt 
bereits  wieder  in  einer  Zeit,  wo  zu  dem  Halbjahreswechsel, 
der  erfahrungsmäßig  große  Ansprüche  an  den  Geldmarkt 
stellt,  Vorkehrungen  getroffen  werden.  Im  Juni  wird  also 
eine  Herabsetzung  nicht  mehr  eintreten.  Möglich  ist  eine 
Ermäßigung  Ende  Juli  um  Vi  T-  H.,  sofern  nach  dem  Halb- 
jahreswechsel die  Rückflüsse  an  die  Reichsbank  sich  günstig 
gestalten.  Was  will  aber  nach  einer  so  ungewöhnlich  langen 
Geldanspannung  Anfang  August  ein  WechselzinsfuJ  von 
5  v.  iL  besagen?  Dann  kommen  die  Ansprüche  zum  Herbst 
und  bald  darauf  auch  wieder  zum  Jahresschluß,  so  daß  es, 
wie  vorhin  hervorgehoben  wurde,  allergrößter  Mäßigung  be- 
darf, wenn  nicht  der  langsame  Abstieg  unserer  Wirtschafts- 
lage von  einem  plötzlichen  Sturz  abgelöst  werden  soll.  Der 
März,  als  sich  die  Lage  krisenhaft  zuspitzte,  hat  bereits  ge- 
zeigt, welche  Wunden  dem  Privatkapital  geschlagen  worden 
sind.  Wunden,  die,  wie  die  vielfachen  Zahlangseinstellungen 
an  einigen  internationalen  Plätzen  gezeigt  haben,  noch  lange 
nicht  vernarbt  sind.  Dabei  sind  gerade  in  letzter  Zeit 
einige  nicht  unerfreuliche  Tatsachen  festzustellen  gewesen. 
Vor  allem  ist  die  Befürchtung  nicht  eingetreten,  daß  der  Aus- 
stand im  Berliner  Baugewerbe  sich  auf  das  ganze  Reich  er- 
strecken werde,  es  ist  vielmehr  Hoffnung  vorhanden,  daß  in 
absehbarer  Zeil  der  Kampf  einer  friedlichen  Beilegung  Platz 
machen  werde;  ferner  haben  sich  die  Ernteaussichten  ge- 
bessert, so  daß  wenigstens  für  Roggen,  wenn  das  Wetter 
einigermaßen  günstig  bleibt,  die  Ernte  sich  normal  gestalten 
dürfte,  was  auch  im  Hinblick  auf  den  Geldmarkt  zu  be- 
grüßen ist,  denn  je  weniger  Deutschland  Roggen  einzuführen 
gezwungen  ist,  desto  weniger  Geld  wird  in  Anspruch  ge- 
nommen, desto  weniger  fließt  nach  dem  Ausland  ab.  Weizen 
allerdings  steht  bei  uns  ebenso  ungünstig  wie  in  anderen 
Ländern.  Erfreulich  war  es  auch,  daß  die  Auflösung  der 
zweiten  russischen  Duma  die  Börsen  nicht  derart  beeinflußt 
hat,  wie  es  nach  den  ersten  Meldungen  und  nach  früheren 
Vorgängen  im  Zarenreiche  den  Anschein  haben  konnte. 

Von  den  einzelnen  Mai  ktgebieten  ist  wenig  zu  berichten. 
Die  berufsmäßige  Spekulation  hält  sich  vom  Börsengeschäft 
fern  und  das  Privatkap  tal  hat  mehrfach  sich  seines  Besitzes 
an  Wertpapieren  entledigt.   Ueber  die  Lage  der  Zement- 
industrie und  ihre  Beurteilung  an  der  Börse  haben  wir  in 
unserem  letzten  Bericht  gesprochen.  Das  größte  Uebel  bleibt 
nach  wie  vor  die  Gründung  neuer  Fabriken.  Bemerkenswert 
sind  in  dieser  Hinsicht  die  Ausführungen  der  Portlanizement- 
und  Wasserkalkwerke  Mark  in  Neubeckum  i.  W.  in  der  letzten 
Hauptversammlung.  Die  Verwaltung  teilte  mit,  daß  die  außer- 
halb des  Syndikats  stehende  Bonner  Fabrik  der  Gesellschaft 
großen  Schaden  zufüge.   Im  Verein  mit  dem  Süddeutschen 
Zetneutsyndikat  werde  sie  nach  Möglichkeit  bekämpft.  Dabei 
beabsichtigt  eine  Gruppe  von  rheinisch-westfälischen  Bau- 
unternehmern in  Beckum  unter  der  Firma  „Portlandzement- 
fabrik Borussia  Aktiengesellschaft"   wiederum  eine  neue 
Zementfabrik  zu  errichten.   Die  Jahreserzeugung  ist  mit  etwa 
300000  Faß  zu  170  kg  netto  in  Aussicht  genommen.  Grund- 
stücke für  die  Errichtung  der  Fabrik  sind  bereits  gesichert. 
Das  Geld  hat  man  allerdings  noch  nicht,  denn  die  Mittel 
zur  Durchführung  des  Planes  sollen  durch  Ausgabe  von 
1400000  M  Aktien  aufgebracht  werden,  die  zum  Preise  von 
107  v.  H.  zur  Zeichnung  aufgelegt  werden  sollen.   Wer  weiß, 
ob  die  Kapitalisten,  die  ihr  Geld  zu  dieser  Gründung  her- 
geben, viel  Freude  an  ihrem  Besitz  erleben  werden,  denn  so 
glänzend   sind  die  Zukunftsaussichten  der  Zementindustrie 
durchaus  nicht,   namentlich  nicht   in  Rheinland- Westfalen, 
und  der  Bedarf  kann  von  den  bestehenden  Werken  reichlich 
gedeckt  werden.   Zudem  muß  gerade  in  der  Zementindustrie, 
die  wie  keine  andere  Industrie  von  der  allgemeinen  wirt- 
schaftlichen Lage  abhängig  ist,  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
wie  es  um  unser  Wirtschaftsleben  bestellt  sein  wird,  wenn 
die  neue  Zementfabrik  in  Beckum  ihre  Tätigkeit  beginnen 
wird.    Das  sollten  die  Zeichner  auf  jene  Aktien  In  erater 
Linie  bedenken.     In  Süddeutachland,  das  sei  bei  dieser  Ge- 
legenheit erwähnt,   nehmen  die  Vereinigungen  innerhalb  der 
Zementindustrie  ihren  Fortgang.    So  beabsichtigt  die  A.-G. 
Stuttgarter  Immobilien-  und  Baugeschäft,  die  erst  vor  kurzem 
ihr  Aktienkapital  zum  Zwecke  der  Aufoahmc  der  Ober- 
schwäbischen  Zementwerke  erhöht  bat,   Aktien   der  Süd- 
deutschen Portlandzementwerke  in  Münsingen  bis  zum  Betrage 
von  1000000  M  zu  erwerben.  ,8*« 
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BeschftftJlches. 

Zievel. 

Terranovatndustrle  C.  A.  Kapftrcr  &  ScMcuaing.  Infolge 
Verlegung  de»  Sil***  der  Firma  nach  Fieihung  (OberpfaU  ist 
Miin-'hnn  nunmehr  Zweigniederlassung  Firma  geändert  in  Terranova- 
Imiustrie  C.  A  Ka|iferer  &  Co.  Wohnsitz  de«  Karl  Allans? 
A.-n  ander  Kapferer  nun  Klbart.  Prokura  des  Christoph  Kheinunn 
i*t  erloschen.  H 

Reicheobrander  Dampfziegelei  Bertram  &  Hösel  in  Reichen- 
brand.  Kaufmann  l'ritz  dito  Oswald  Krumbiesel  in  Reiehenbrand 
hat  Prokura  erhalten.  H 

t-rbersdoblersche  Dantpfzlegclei  und  Falzziegelfabrik  Brom- 
berf,  Ferd.  Erbcrsdoblcr  In  Brombert.  Die  Firma  Ut  ein- 
getragen.   Prokurist:  Jakob  May.  H 

Kerllaer  Zicgeiprclse.  Die  Preise  für  Ziegel,  Zement  and 
Gips  in  der  ersten  Hälfte  de»  Monat*  Juni  (im  Verkehr 
zwischen  Steiobandlern  und  Verbrauchern  bei  größerem  Baabedarf) 
sind  Ton  der  bei  den  Aeltcsten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  be- 
stehenden Ständigen  Deputation  für  Ziegelindustrie  und  Ziegelbandel 
wie  folgt  ermittelt  worden  (für  1000  Ziegel):  Für  Hintermaucrungs- 
ziegel  I.  Klasse  22,5n— 24  M.  desgl.  durch  die  Bahn  beiden 
23-24.50  M  (Hintermauerungsziegel  IT.  Klasse  sind  1  M  billiger), 
Hinterrnauerungsklinker  I.  Klaaae  2S,'x>— 30  M,  Brettziegel  von  der 
Uder  2S— 32  M,  Hartbrandziegel  vom  Freien  walder  Kanal  und 
Ti.n  der  Oder  S8— 32  M,  Klinker  32— Sil  M.  Birkenwerder  Klinker 
46 — 60  M.  Rathenower  Handstrichziegel  37 — 40  M.  desgl.  zu  Roh- 
bauten 42 — 4,'t  M,  desgl.  Maschincnziegel  I  Verblender  40  —  52  M. 
desgl.  Maschinenziegel  II  42  — 45  M.  desgl.  Dachziegel  33—  3.r>  M, 
poröse  Vollziegel  SO  32  M,  desgl.  Lochziegel  27—  30  M,  Scha- 
moueziegel  100 — 150  M.  gelbe- Verblender:  Sommerfelder  51  bis 
CO  M.  Wittenberger,  I'oleyer  50—70  M.  Berliner  KalksandsUine 
21—2:!  M,  Zement  für  170  kg  netto  6,-.'.')  M,  Sternzement  für 
170  kg  netto  7,50—  S.5<i  M,  PuUgips  für  I  Sack  —  75  kg  frei  Bau 
au.wc.hT.  Verpackung  1,65—1,85  M,  Stuckgips  für  I  Sack  =  75  kg 
frei  Bau  ausseid.  Verpackung  1.75 — 2  M.  Die  Treibe  verstehen 
sich  für  Wasserbezüge  in  I-adungen  frei  Kahn  aussen),  l'fcrgeld,  ftlr 
Hr.hubezuge  frei  Waggon  Eingangsbahnhof;  nb  Platz  erhöhen  sieh 
die  Preise  um  0,50^1,00  M  iQr  das  Tausend  bei  \Vas*crbezug,  II 

Dachziegel. 

Gebrüder   Spohn,    Falzzlegrlfabrlk    In    Ravensburg.  Die 

Firin.t  ist  erlfisfhen.  1) 

Zement. 

Zur  Syndlkatsfrage  ha  der  Zementlndustrlc.  lickanntlich  ist 
die  deutsche  Zemeutindustrie  in  verschiedenen  Verbänden  vereinigt, 
sodaß  z.  B.  die  süddeutschen,  mitteldeutschen,  schlc»igcbeu,  rheiniseb- 
westfalischen  Werke  je  einen  Verband  bilden.  Von  dem  Zusammen- 
wirken aller  Verbände  hängt  ihr  FMolg  ab,  und  venu  ein  Verbaiicl 
auseinaodercebu  wird  auch  das  Beatehen  der  anderen  Verbünde  in 
Krage  gestellt.  Von  der  Aufrecbterlialtung  dieser  Verbände  han-,T 
ol-n  das  Gedeihen  der  Zemcutindustrie  ab.  weil  andernfalls,  wie  die 
Lrfahrong  schon  wiederholt  gelphrt  hat,  ein  wilder  Prciskainpf  ent- 
steht, der  an  den  Selbstkosten  nicht  Halt  macht  Berichte  um>  dein 
liocbiimer  Syndikat  zeigen,  daß  in  diesem  besonders  wichtigen  Ab- 
satzgebiet, dem  rheinisch-westfälischen,  der  Höhepunkt  flber>chritten 
ist,  indem  der  ZementTCrsand  in  den  ersten  5  Monaten  1907  be- 
deutend zurückgegangen  ist  uod  dafi  der  Fortbestand  dieses  Syndi- 
kat» in  Krage  steht,  infolge  innerer  Schwierigkeiten  und  mich  infolge 
einer  Reihe  von  Neugründungen  und  Gnind-ingsalisichten  in  Beckum, 
liürcn.  Gesecke,  Dissen.  Lengerich.  K»  steht  also,  abgesehen  von 
zahlreichen  Plänen  in  den  anderen  tiebieten,  wieder  eine  sehr 
bedeutende  Vermehrung  der  Uebererzcuguug  bevor,  welche  die  Ver- 
bände in  Frage  stellt,  sodafi  die  guten  Zeiten  der  Zementindiislrie 
ihrem  baldigen  Ende  entgegeniogehen  scheinen.  / 


Saddeatscblan.s  Zlegeimartt  in  lai  1907  ). 

Metz.  Die  Bautätigkeit  ist  gut^  da  bei  l'rivateu  äußerst  rege 
Baulust  herrscht.  flintermaneruagszicget  finden  einen  sehr  schlanke!; 
Absatz.  Die  1  Ager  in  den  Ziegeleien  sind  fast  gänzlich  geräumt. 
Die  Preise  halten  »ich  infolge  des  sehr  starken  Bedarfes  sehr  fest 
Sonst  ist  über  die  l.*g*  nichts  zu  sagen  Die  Aussichten  für  das 
Jahr  siDd  sehr  günstig:  es  werden  fast  taglich  Neu-  oder  Umbauten 
in  Angriff  genommen. 

Strasburg  I.  Ela.  Die  hiesige  Bautätigkeit  ist  unverändert 
flau.  Die  Preis*  haben  »Ich  nicht  geändert.  Die  Ziegel  gehen 
meistens  nach  auswärts.  Der  Betrieb  Ut  tlott.  Die  Aussichten  sind 
nicht  besonders. 

Frefborc  >•  Breisraa,  Die  läge  ist  unverändert.  Bautätigkeit 
und  Absatz  bewegen  sieh  in  langsamen  Schritten,  und  die  Lager- 
beattndc  sind  immer  noch  groß.  Die  Aussichten  haben  sich  etwas 
gebessert. 


*)  Umfassend  FJsafi-1/Othringen.  Hessen.  Baden,  Württemberg 
und  Bayern.  Der  Ziogeimarkt  mit  den  vier  Gmppen  Nord-  und 
Mitteldeutschland.  Ostdeutschland,  Westdeutschland  und  Si'iddcutach- 
land  erscheint  monatlich.  Vergl.  Ostdeutachland  S.  857,  Nord-  und 
Mitteldeutschland  S.  R*5,  Westdeutschland  S.  86!)  und  die  Ziegelpreise 
auf  S.  858,  870  und  887.  Ueber  den  Verblende iegel  markt  wird  zu 
Anfang  eines  jeden  Vierteljahres  ein  Sonderberieht  veröffentlicht. 


Mainz.  Auch  der  Mai  brachte  leider  keine  Besserung  in  Bau- 
tätigkeit nnd  Absatz,  da  nichts  Neues  begonnen  wurde  und  die 
sonstigen  Privatbauten  der  Vollendung  immer  naher  rücken.  Die 
Preise  sind  fest  und  dürften  sich  über  Sommer  unverändert,  halten. 
Die  Lieferung  an  die  Kundschaft  erfolgt  wie  immer  gegen  Bürg- 
schaft und  Wechsel  oder  bar  mit  ly.  v.  H.  Skonto.  Samtliche 
Ziegeleieu  sind  in  vollem  Betriebe  und  demgemäß  die  l.agerbestände 
zunehmend,  doch  haben  die  Vorräte  die  vorjährige  Hübe  noch  lange 
nicht  erreicht.  Die  Aussichten  sind  nur  gering,  da  die  Privathauluät 
in  Anbetracht  der  teuren  Gcldverhaltnisse  vollständig  zum  Stillstand 
gekommen  ist  und  auch  die  Unternehmer  äußerst  zurückhaltend  ge- 
worden sind. 

Worms  a.  Rb.  Die  Bautätigkeit  ist  bis  jetzt  gut,  für  später 
jedoch  sind  die  Aussichten  gering.  Der  Absatz  ist  flott.  Die  i'rel.so 
sind  für  dieses  Jahr  festgesetzt.  Die  Lieferung  un  die  Kundschaft 
erfolgt  ge^en*  Drcimonalswcehsel  oder  gegen  bar  mit  2  v.  H.  Skonto. 
I!s  i»t  jetzt  ulierall  der  volle  Betrieb  aufgenommen  Die  Lager- 
bestäude  sind  allgemein  sehr  gering.  Die  Aussichten  auf  Absatz 
von  Ilmtenimuerungszicgcln  sind  lür  spater  gering,  in  Dachziegeln 
den  ganze«  Sommer  gut  zu  nennen. 

Mannheim.  Die  Lage  ist  unverändert,  die  Bautätigkeit  eine 
geringe,  llmtertnauerungszicgel  finden  immer  noch  schwachen  Ab- 
sati, ebenso  Verblender,  dagegen  Dachziegel  schlanken.  Die  Preise 
sind  infolge  der  Vereinigungen  fest.  Die  lieferung  an  die  Kund- 
schaft erfolgt  gegeu  Dreimonatswechsel  oder  Kasse  innerhalb  14 
Tagen  mit  IV,  v.  II.  Skonto,  an  schwache  Unternehmer  nur  gegeu 
Kasse  oder  Sicherheit.  Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  ein  flotter, 
wohl  infolge  der  günstigen  Witterung.  IMc  Lagerbestände  sind  klein. 
Der  Absatz  von  Hintermauerungsziegeln  laßt  zu  wünschen  übrig. 
Verblender  werden  ganz  geringe  Mengen  abgesetzt,  cla  Verputz  und 
Steinfassaden  bevorzugt  sind.    Das  Dachziegelgeschäft  geht  gut. 

Heidelberg.  Im  Mai  hatte  die  Bautätigkeit  etwas  augezogen, 
auch  der  Absatz  an  llinlermauemngsziegeln  wurde  stärker,  steht 
aber  noch  in  keinem  Vergleich  zum  vorigen  Jahre.  Die  ganze  Bau- 
tätigkeit ist  durch  die  hohen  Geldpreise,  Arbeitslöhne  usw.  sehr 
gedrückt  und  wird  anscheinend  vorerst  nicht  viel  besser  werden. 

Karlsruhe.  Der  ganze  Markt  ist  unverändert  wie  im  April. 
Der  Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  schleppend,  d«  teilweise  sehr 
srroße  Uigerbi-stande  sind.  Die  Zahlungsweise  ist  binnen  14  Tagen 
vom  Tage  der  Ausstellung  der  Rechnung  mit  l'/j  v.  II.  Skonto  isW 
I  )reimonatswechsel. 

Stuttgart.  Für  diesen  Monat  litt  sich  im  allgemeinen  nichts 
geändert     Die  Bauhtst  ist  nicht  besonders  hervorragend- 

Ulm  a.  D.  Die  Bautätigkeit  ist  recht  befriedigend,  godaß  Hinter- 
iiiauerungsziegnl  und  Dachziegel  guten  Absatz  linden.  F'inKalksaud- 
steinwerk  in  der  Nähe  bringt  seine  F.rtt'ugnisae  zu  ■.'  3  M  niederen 
Preisen  auf  den  Markt.  Da  seine  Erzeugnisse  anfange  keine  Ver- 
wendung fanden,  ist  es  wieder  aus  der  ZiegclvcrkaufssteJIe  ausge- 
schieden. Die  Preise  sind  den  Verhältnissen  entsprechende.  Die 
Rechnungsbeträge  »ind  sofort  zahlungsfähig,  doch  wird  eine  lkiri;- 
frist  von  "  Monaten,  bei  Barzahlung  iunerhalb  4  Wochen  2  v.  II 
Skonto  gewährt.  Der  Betrieb  ist  überall  aufgenommen,  doch  macht 
sich  leider  etwas  Mangel  an  Arbeitskräften  fühlbar.  Die  Lagerbe- 
stände sind  überall  nahezu  aufgeräumt.  Die  Aussichten  auf  Absatz 
bleiben  gute 

Augsburg.  Es  besteht  lebhafte  Bautätigkeit.  Hintcrmauerungs- 
ziegel  werden  mit  und  Dachziegel  mäßig  abgesetzt  Die  Preise  sind 
unverändert  geblieben  wie  im  Vormonat.  Es  wird  Barzahlung  mit 
l  v.  H.  Skonto  gefordert.  Stundungen  können  gegen  Sicherheit  und 
Zahlung  von  Verzugszinsen  durch  das  Syndikat  newilligt  werden. 
Bei  guter  Witterung,  welche  seit  einiger  Zeit  herrscht,  konnte 
Troeknen  uod  Brennen  allgemein  gut  gefördert  werden.  Die  Be- 
stände vom  Vorjahre  werden  allmählich  geräumt.  Die  Aussichten  auf 
Absatz  sind  anscheinend  gute,  wenn  keine  Arbeitseinstellungen  eintreten. 

München.  Seit  den  letzten  Mitteilungen  haben  sieb  die  ein- 
schlägigen Verhältnisse  in  keiner  Weise  geändert;  das  Geschäft  ist 
auSerst  ruhig,  der  Absatz  in  allen  Waren'  dementsprechend  ein  sehr 
mafiiger.  Die  Preise  haben  eine  Veränderung  ebenfall«  nicht  er- 
fahren nnd  die  Zahlungsbedingungen  richten  sich,  wie  bisher,  nach 
der  Zahlungsfähigkeit  der  betreffenden  Käufer.  IH>r  Betrieb  anf  den 
Ziegeleien  ist  ziemlich  lebhaft,  die  Lagerbestände  sind  durch  alle  jetzt 
erst  zur  Ablieferung  kommenden  Abschlüsse  beinahe  aufgebraucht 
l-'Ur  den  Fall,  daß  die  PrivatbautkUgkeit  nicht  bald  kräftiger  einsetzt 
dürfte  der  Absatz  für  Hintermanerungsxiegel  und  Dachziegel  den  für 
das  laufende  Jahr  gehegten  Erwartungen  weitaus  nicht  entsprechen. 

Passau.  Die  Bautätigkeit  ist  normal,  auch  die  Witterung  ist 
sehr  günstig,  nintcrmaucrungszlegcl  und  Dachziegel  werden  gut 
abgesetzt.  Die  Preise  könnten  besser  sein,  wenn  sich  die  Ziegeleieu 
entschließen  könnten,  der  Vereinigung  beizutreten,  doch  ist  der 
Preissatz  fest,  und  nicht  Schwankungen  unterworfen,  Die  Zahlungs- 
fristen werden  besonders  bei  der  ljsndkundschaft,  die  die  faulste  im 
Zahleu  ist,  nicht  mehr  so  lange  hingezogen;  die  I/Mitu  gewöhneu 
sich  allmählich  auch  an  schnelleres  'Zahlen.  Der  Betrieb  auf  den 
Ziegeleien  ist  flott,  das  Wetter  gut  und  Niederschläge  gering.  Ar- 
beitslöhne sind  eher  wieder  im  Anziehen,  denn  die  Italiener  werden 
anspruchsvoller.  Die  Straubinger  I>ihnbewegung  hat  nicht  über- 
gegriffen. Auf  lAger  sind  nicilt  mehr  viel  Ziegel  vom  Vorjahr 
Neue  Ziegel  sind  bereits  gebräunt  und  verkaufsfähig  Die  Aussiebte« 
auf  Absatz  von  Hintermaueruri|zs/.icgi  In  und  Dachziegeln  bleiben  gute. 

Regensburg-Kareth.  Zum  Berichte  vom  April  ist  nur  ergänzend 
hrnznzutügen,  däß  jetzt  hier  fsst  jeder  Preis  für  Hauerziegel  gezahlt 
wird,  da  es  ü!>erall  an  Beständen  fehlt  und  jeder  Bauende  froh 
ist.    wenn   er   bedient    ist.     In    Dachziegeln  ist   ebenfalls  ganz 
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Im  Mai  1907  für  das  Tausend  ab  Ziegelei.  (Vergl.  den  Ziegelmarkt  auf  S.  W9.) 
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bedeutender  Bedarf,  der  jetzt  Inur  mit  Schwierigkeiten  gedeckt 
werden  kann,  da  es  an  Jjigerwar«  fehlt;  die  Lieferungen  können 
mir  mit  längeren  Jjefcrfristen  durchgeführt  werden.  Bezüglich  der 
Preise  hat  sich  nichts  geändert,  da  diese  durch  die  Vereinigung 
geregelt  sind.  In  Niederbayern  sind  mehrfache  Arbeitseinstellungen 
wegen  LoüoforderungL-u  eingetreten,  durch  welche  der  Bedarf  noch 
verschärft  wird,  da  mehrere  großer«  Dachziegel  werke  nicht  liefern 
können.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  werden  die  Streiks  langer 
andauern  und  dadurch  die  arbeitenden  Werke  auf»  höchste  ange- 
-[.aiiut  werden,  da  die  Bautätigkeit  in  Bayern  sich  in  lebhaften 
«ireuzeu  bewegt. 

Straubing,  Bayern.  Die  Bautätigkeit  Hißt  sich  in  gleichguter 
Weise  an,  wie  im  vorigen  Monat,  ist  jedoch  durch  inzwischen  wieder 
beigelegten  Streik  der  Bauhilfsarbeiter  etwas  beeinträchtigt,  llinter- 
tnauerungszicgcl  und  Dachziegel  rinden  schlanken  Absatz:  alle  Lager 
*ioil  geräumt.  Wegen  Streik  der  sämtlicheu  Ziegelciarbeitcr  cin- 
-ehliettlieh  der  italienischen  mußte  der  Betrieb  in  den  hiesigen 
Werken  teilweis«  eingeschränkt  und  teilweise  eingestellt  werden. 
Iii«-  Preise  haben  sich  wie  im  Vormonate  gehalten.  Die  Kundschat t 
i-ean*|irucht  meisten»  :)  Monate  Ziel,  sonst  bei  Kasse  2  v.  II.  Skouto. 
f  htreh  den  Streik  wurde  der  Betrieb  in  den  hiesigen  Werken  sehr 
erschwert.  Ks  ist  Aussicht,  daß  der  Streik  in  den  nächsten  Tagen 
beigelegt  werden  kann.  Lagerbestande  sind  nicht  vorhanden.  Die 
Aussichten  auf  Absatz  sind  für  den  kommenden  Monat  sehr  günstig. 

Nürnberg.  Die  Baulust  ist  andauernd  reg«-,  und  es  wird  sehr 
doli  gebaut,  ilintennaucrungsziegel  und  Dachziegel  linden  äußerst 
lloltcn  Absatz.  Die  Preise  haben  infolge  des  anhaltend  starken  Be- 
darfes sich  um  etwa  2  M  erhobt.  Auf  den  Ziegeleien  wird  überall 
Oott  in  vollem  Umfange  gearbeitet.  Die  Lagerbejitande  sind  voll- 
ständig geräumt.  So  lange  Motte  Baulust  in  Nilrnherg  und  auch 
iiuf  dem  Laude  anhält,  sind  die  Aussichten  als  günstige  zu  bezeich- 
nen und  scheint  sich  das  Geschäft  recht  gesund  zu  entwickeln. 

Würzburg.  Die  Bautätigkeit  liat  sich  im  Monat  Mai  zu  einer 
-ehr  regen  gestaltet,  und  e«  wird  hier  sehr  stark  gearbeitet.  Das  neue 
I  aubstuinuicniuslitut  schreitet  rasch  vorwärts,  auch  mit  dem  Bau 
Oes  bischöflichen  Knubcnseminars,  das  in  das  sogen.  Frauenbund 
zu  stehen  kommt,  wurde  begonnen.  Die  vielen  Privatbauten 
-  breiten  ebenfalls  munter  voran,  und  der  hier  gegen  Kude  Mai  aus- 
-cbrochcue  .streik  der  Bauhilfsarbeiter  hat  keine  nennenswerte 
>:.o>mig  hervorgcrutc:i.  Wie  mau  hört,  haben  auch  die  meisten 
daran  beteiligten  Arbeitgeber  die  Forderungen  bewilligt,  und  es  wird 
»nid  wieder  alles  in  seinen  alten  Gang  sein.  Hinterinaueruugszicgel 
ti  ulen.  weil  solche  liei  allen  Itauten  verwendet  werden,  einen  guten 
Absatz,  uud  die  Nachtrage  ist  danach  sehr  groß.  Verblendet'  weiden 
hier  gar  keine  verwendet,  sind  daher  nicht  nennenswert.  Dachziegel 
audeii  immerwährend  eine  starke  Verwendung,  es  hat  sieh  dies  lie- 
..  .uders  im  verl1os.siu.cti  Monat  gezeigt,  denn  .|cr  Verbrauch  war  so 

•  irk.  daß  die  vielen  Winter  Vorräte  im  Nu  vollständig  aufgezehrt  wurden 
•  .  J   die   Iw  ile.itendeii  Lager  der   meisten  Fabriken   geräumt  sind. 

I  ;  werd-n  deshalb  überall  uiehrwneheiitliche  Lieferfristen  verlangt 
u  id.  falls  die  Bautätigkeit   noch  etwas  anzieht   und   die  Nachfrage 

II  1  :i  Dachziegeln  eine  größere  wird.  weiden  wohl  wieder 
-'  Viiinme    S:  liwierigk"iteti     eintreten.       Sandsteine     weiden  bei 

'I -n  ueuzeitlicl       Bauten  ausnahmslos   verwendet;    ist    ja  die   I  in- 

g ■  -i im;: ■_'   vi.a  \Vur/.bnrg  als    ein   reiches   Lieferung-gebict  bekannt. 

-ehlftcke-M'ein.»,  Xctt»'!>'lli:tUnr»tc)ne  Utel  Z"inctltd  o  !:sleine  sind  hier 

•  'eilt  eing.-i'iihrt  und  lindeji  auch  nur  auf  dem  l^ndc  n,  whr  seltenen 
I  ill-'i;  Ve!»endimg.  Die  Preis--  für  llintennauerui.g^/iegel  und 
"ae,-.?i-g.-t  sind  d:.   glei  -|M.n  ge-.li-ben.  wie  im  V.-rm'.iiut.    Die  mut- 


mafiliche  Steigemng  dürfte  wühl  nicht  eintreten.  Die  Lieferungen 
erfolgen  gegen  Drcimonatswechsel  oder  bei  Kassczahlung  innerhalb 
14  lagen  mit  2  v.  II.  Skonto.  Die  Zahluugsweisu  der  Kundschaft 
hat  sich  noch  nicht  im  geringsten  gebessert,  und  dieser  Mißstand 
macht  sich  überall  noch  sehr  bemerkbar.  Die  Ziegeleien  sind  in 
vollem  Betriebe;  es  wird  mit  aller  Kraft  gearbeitet,  um  die  Bedürf- 
nisse der  Kunden  zu  befriedigen,  lu  einigen  niedcrbavcrisclicn 
Fabriken  ist  Massenstreik  ausgebrochen,  der  sich  für  dio  Lieferung 
sehr  bemerkbar  macht.  In  Ilintcruiauerungszicgelii  sind  genügend 
Lagervorräte  da  uud  werden  zur  Deckung  des  notigen  Be- 
darfs auch  ausreichen.  In  Biberschwänzen  und  Falzziegeln  ist  alle, 
aufgezehrt,  und  die  Neuerzeugung  dient  erst  wieder  dazu,  die  Bedarfs 
menge  zu  liefern.  Die  Aussichten  für  Hinterraauerungs.  und  D.v  ti- 
liegel  sind  als  sehr  gut  zu  bezeichnen,  da  iuuncr  uoeh  neue  Bauten 
angefangen  werden 

Patem-Listf. 

Die  Leur  der  Tonindustrit-Ztituni  könnt»  durch  unsere 
Vermittelunf  alle  PaUntichrifle*  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes,^- als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  bemühen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  su  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  1 


Deutschland. 

Kugelmühle.  Vorrichtung  zum  Zurückführen  der  Siebrückstande  bei 
— n.    Bruno  Brendel,  Rostock  i.  M.    H.  43 214.    Kl.  50c.  T 

Stanzöl,  Verfahren  zur  Herstellung  eines  — s  für  keramische  Zwec  ke 
Kranz  Voitländer.  Kronaeh.  Bayern.    V.  Gf.M.    Kl.  SOb.  !' 

Ausschreibungen. 

Marienwerder,  2*).  .Iitni.  1500  000  kg  Zement.  Bedingungen 
für  50  Pf.  in  bar  (nicht  Briefmarken)  von  der  Königlichen  Kisen- 
bahubauabtcilung  Marieuwerder.  s 

Münster,  2*.  Juni.  Mttt.«  gelbe  Ziegel,  KingofenziepJ,  ssr 
Erweiterung  des  Ktuiifaiig.sguterschu()fiens  auf  dem  Bahnhof  Münster. 
Bedingungen  für  50  Pf.,  nicht  in  Briefmarken,  vou  der  Königlichen 
Kis*.'übidlnbetriebsins|>cktiou  2,  Münster. 

Reinickendorf-Ost,  2S  Juni  4.XM)  Fati  Purtlandzement  für  die 
Herstellung  der  >lr.it'cu  l  und  2  und  der  Wachhulderst.raße  auf  dem 
(ielande  der  v.  Wovnaschen  Krben  zwischen  der  Schaniwcberstraee 
und  Auguste  \  iktoiia- Allee  und  lloliauderstraße.  Bedingungen  für 
.Vi  Pf.  vom  ti-meindebauamt  in  Ibriniekendorf-tlst. 

Breslau,  29.  Juni,  -gßoütio  Hinlermaueruiigiziegel  für  Bauau- 
führungen  au  der  Bah  11  «trecke  Breslau-Sehniiedefeld.  Bedingungen 
für  50  Pf.  in  bar  inicht  Brief  marken/  von  der  Königlichen  Kiseti 
bahnbetricbsiiiH|  ektion  :\,  Breslau,  llerlitieq  latz  2(»e.  » 

Ulelcfcld-Uütcrsloh.  2f«.  Juni  ö  Hintcrinauei  ungsziegel  zum 
Xeubau  des  Gerichtsgeldiu  |,-s  tu  Gütersloh,  licdiiiguiig.-o  für  1,50  M 
vom  Neubaiiamt  in  BielefeM-Ctitersloh. 

Neumünster,  29.  Juni.  Vor-  und  Ilintermaueruugsziegel  fjr 
einen  Atibau  au  -lie  WV/enreparaturwcrkstatt  in  Keumünster.  Be- 
dingimg.'ii  tur  .»  J'f.  in  bar  von  der  Kouigl.  K.setibikhaüelriebv 
ins]H>ktii)n,  NeuuKlu.t-r. 
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Berlin,  Donnerstag  27.  Juni  1907.  31.Jahrg. 
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V  »d  Fachblatt  4*(f 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  nnd  lanslslelninluslrie.  & 


Geleitet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Plebelkorn. 


Verkilndigungsblatt 


der  Töpferei-Berufsgen ossenschaft  —  der  Ziegelei-Bcrufsgrnosseaschaft  —  dtf  Deutschen  Vereine 
für  Ton-,  Zement-  und  Kälteindustrie  —  der  Sektion  Kalk  —  des  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  des  Vereins  deutscher  Portland-Zement-Pabrikanten  —  des  Verbandes 
deutscher  TontodiMtrlcller  —  dar  Scküoo  der  Dachziegelfabrikanten  —  des  Deutschen  Beton-Vereins  —  der  Uiifallhaftpflichtgenoseenachaft 
Ton  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  des  Deutschen  Gips-Vereint  —  des  Vereins  der  Kalksandsteinfabriken  —  de« 
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Der  heutigen  Nnmmer  liegt  ein  Prospekt  von  Heinrich  Lanz, 
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die  Post  und  «am  «weiten  Mal«  durch  uns 
Da  uns  dl«  Namen  dar  Postbezieher  unbekannt 
bleiben,  lat  ea  uns  nicht  möglich,  auf  ander«  Wala«,  «Ja 
durch  anmittelbare  Mitteilung  von  dam  Wechsel  dar  Besugs- 
weise  Kenntnis  au  erhalten. 

Wir  verfehlen  hei  dieser  Gelegenheit  nicht,  allen  das 
HerTen,  welche  una  b iaher  mit  Wort  und  Tat  doroh  Zuweisung 
von  Aufsitzen,  Mitteilungen,  Zeichnungen,  Abbildungen  und 
durch  tätige  Milarbeitersohaft  helfend  eur  Satte  gestanden 
haben,  an  danken,  indem  wir  sie  bitten,  una  ihr  Wohlwollen 


28.  Juni. 

IS'.U.    Müntz  Mit-hadis,  Zipgcloitevhnikrr  +. 


Bezngs-Ernenernng. 


Bai  Ablanf  de»  zweiten  Vierteljahre«  bitten  wir 
ansere  Leser  um  rechtzeitige  Kmeuerung  des  Bezuges,  da 
nur  in  dieaem  Falle  die  Zusendung  der  Zeitung  ohne  Unter- 
brechung erfolgen  kann. 

Diejenigen  Bezieher,  welche  die  Tonindustrie- Zeitung 
bisher  durch  dio  Vermittolung  der  Geschäftsatelle  erhalten  haben 
oder  durch  dieselbe  bestellen  Hessen,  erhalten  die  Zeitung, 
wenn  sie  diese  nicht  abbestellen,  auoh   fernerhin  zugesandt. 

Wenn  keine  ordnungsgemässe  Abbestellung  erfolgte,  sind 
die  Empfänger  laut  Gerichtsentscheidung  verpflichtet,  die 
Zeitung  bis  zur  Abbestellung,  welche  nur  zum  Schluaa  eines 
Vierteljahres  erfolgen  kann,  au  bezahlen. 

Di«  Briefträger  nehmen  Bestellungen  und  den  Betrag 
für  den  Bezug  gegen  Empfangsbescheinigung  entgegen. 

An  diejenigen  unserer  werten  Bezieher,  welche  die 
Tonindustrie-Zeitung  unter  ihrer  Adreaae  Im  Streifband  un- 
mittelbar von  una  bezogen  und  die  Zeitung  für  daa  neue 
Vierteljahr  bei  dam  Postamte  ihre«  Wohnortes  bestellt  haben 
sollten,  richten  wir  die  dringende  Bitte,  den 


Die  KaJksandslelnindustrie  in  der  Provinz  Sachsen 
and  dem  Herzogtum  Anhalt  im  Jahre  1906*). 

Ihrer  örtlichen  Lage  halber  sollen  Proy.  Sachsen  nnd 
Herzogtum  Anhalt  zusammen  besprochen  werden. 
In  der  Provinz  Sachsen  sind  19  KalkBandsteinwerke 
entstanden,  während  Anhalt  4  Kalksandsteinwerke  zählt, 
die  in  Gansefurth,  Bernbnrg,  Gröbzig  nnd  Coswig  ge- 
legen sind. 

In  Weferlingen  nnd  Umwogend  wird  der  Wettbewerb 
der  Kalksaudateinwerke  in  Mieste,  Fleebtingen,  Daunefeld 
nnd  Nenendorf  schwer  empfunden.  Die  Werke  in  Mieete 
nnd  Flechtingen  bestehen  seit  10  Jahren  nnd  langer  nnd 
arbeiten  mit  einer  Jahreeerzeagorjg  von  je  VL  Millionen. 
Die  anderen  beiden  Werke  in  Dannefeld  and  Neaendorf 
werfen  seit  3  Jahren  eine  Erzetigung  von  Vi  bezw. 
1  Million  auf  den  Markt.  Im  Bezirke  Weferlingen 
werden  jährlich  gegen  7  000000  Ziegel  nnd  gegen 
3  Millionen  Kalksandsteine  vermanert;  erster«  erzielen 
23  M,  letztere  21  M  ab  Werk.  Die  Kalksandstein©  ver- 
danken ihre  Einführung  der  Billigkeit,  der  Fracbt- 
eraparnis  nnd  der  Zahlung  von  VermittlergebUbren  bis 
zn  1  M  für  dis  Tausend.  Vor  Ban  der  Kalksandstein- 
werke konnten  die  Ziegeleien  gnt  besteben,  jetwt  missen 
sie  die  UebererzenpunR  auf  weite  Entfernungen  abstoßen, 
wodurch  namhafte  Vertagte  entstanden.  Außerdem  mußte 
der  Preis  der  Ziegel  bei  Lieferangen  nach  Bahnstationen 
om  etwa  2  M  für  das  Tausend  herabgesetzt  werden,  am 
nicht  noch  mehr  durch  die  Kalksandsteine  verdrängt 
zu  werden.  Dieses  und  der  Wettbewerb  auswärtiger 
Ziegeleien  führten  schließlich  zor  Gründung  der  Ver- 
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kaufsatelle  fttr  Ziegeleifabrikate  Weferlingen  und  Um- 
gegend. Der  Wettbewerb  der  vorstehend  genannten  i  Kalk- 
sandsteinwerke and  ebenso  der  des  in  Gx.-Apenburg  seit 
dem  Jahre  1906  betriebenen  Werkes  macht  sieh  Überall 
in  der  Gegend  bemerkbar  und  hat  z.  ß.  in  Clötze  zn, 
wenn  auch  geringen,  Betriebeeinschränknngen  geführt. 

Im  Kreise  Stendal  beisteht  seit  3  Jahren  das  Kalk- 
sandsteinwerk  in  Tangermünde,  das  gegen  3—1  Millionen 
Kalksandsteine  erzeugt.  Die  Lieferungen  frei  Stendal 
erfolgen  für  Kalksandsteine  znm  Preise  von  21  M  und 
Är  Ziegel  znm  Preise  von  26  M.  Ab  TangermUnde 
kosteten  Kalksandsteine  18  M,  Ziegel  dagegen  24  M.  In 
Tangermünde,  wo  früher  alle  minderwertigeren  Erzeng- 
nisse der  Rathenower  Ziegeleien  Absatz  fanden,  werden 
heute  nur  Kalksandsteine  verbraucht.  Dies  kommt  auch 
daher,  weil  wohl  alle  Bauunternehmer  in  Tangermünde  an 
dem  Kalksaadsteinwerk  beteiligt  sind.  Weiter  liefert  dieses 
Werk  nach  den  Dörfern  an  der  Elbe,  wohin  früher  die 
Ziegeleien  um  Genthin  und  Parey  viele  Ziegel  absetzten. 
Dieselben  Ziegeleien  haben  auch  in  einigen  Dörfern  den 
Wettbewerb  des  seit  4  Jahren  bestehenden  Kalksandstein- 
werkes in  Tncheim,  Bez.  Magdeburg,  zu  spüren,  das  gegen 
800  000  Kalksandsteine  jährlich  herstellt. 

In  Et- yrothsberge  bei  Magdeburg  liegt  seit  dem  Jahre 
1900  ein  Kalksandstein  werk  mit  einer  Jahreserzeugung 
von  2l/i  Millionen  Steinen.  Verbraucht  werden  im  Stadt- 
kreis Magdeburg  nnd  Ortsgebiet  Cracau  jährlich  gegen 
50  Millionen  Ziegel  und  V/,-2  Millionen  Kalksandsteine. 
Die  Kalksandsteine  werden  fast  nur  von  Bauunternehmern 
verwendet,  die  mit  geringen  Mitteln  nnd  billig  bauen 
müssen.  Eine  Verwendung  der  Kalksandsteine  zu  besseren 
Bauten  und  zu  Bauausführungen  der  Behörden  ist  bisher 
nicht  in  die  Erscheinung  getreten.  Für  8chomsteinbanten 
ist  außerdem  die  Verwendung  der  Kalksandsteine  verboten. 
Die  Ziegel  erzielen  ab  Werk  22  —23  M,  Kalksandsteine 
18—19  M,  und  frei  Bau  Magdeburg- Altstadt  werden  für 
Ziegel  26-27  M  nnd  für  Kalksandsteine  nur  22-23  M 
gezahlt.  Die  dem  Magdeburger  Verkaufsverein  für 
Ziegeleierzengnisse  angeschlossenen  Ziegeleien,  das  sind 
die  meisten  dor  auf  Absatz  nach  Magdeburg  angewiesenen 
Ziegeleien,  arbeiten  mit  4.0  v.  H.  Betriebseinschränknng 
und  haben  noch  darunter  zu  leiden,  daß  von  auswärts 
10  Millionen  Ziegel  eingeführt  werden,  bald  mehr,  bald 


weniger,  je  nachdem  der  Absatz  dieser  Ziegeleien  in  ihrem 
natürlichen  Absatzgebiete  ist. 

Staßfurt  und  Umgegend  bat  mit  den  beiden  Kalksand- 
steinwerken in  Egeln  und  Bernburg  aus  den  Jahren  1901 
bezw.  1903  zn  rechnen.  Der  Bedarf  an  Ziegeln  beträgt 
5—6  Millionen  und  der  Absatz  von  Kalksandsteinen 
1-2  Millionen  jahrlieb.  Ziegel  stellen  sich  auf  19—20  M 
ab  Ziegelei  oder  24-25  M  frei  Bau  nnd  Kalksandsteine 
auf  16—16  M  ab  Werk  oder  20-21  M  frei  Bau. 
Das  Kalksandsteinwerk  in  Egeln  geriet  1904  in  Konkurs, 
bat  aber  1905  den  Betrieb  wieder  aufgenommen,  während 
eine  1906  in  Konkurs  geratene  Dampfziegelei  bis  jetzt 
nicht  wieder  in  Betrieb  gekommen  ist.  Der  Wettbewerb 
der  Kalksandsteinwerke  hat  zur  Gründung  der  Verkaufs- 
stelle fttr  Mauersteine,  G.  m.  b.  H.  in  StaOfurt  geführt, 
und  die  4  angeschlossenen  Ziegeleien  sind  gezwungen, 
mit  einer  Einschränkung  von  40 — 50  v.  H.  zn  arbeiten. 

Für  Halle  a.  S.  kommen  zwei  im  Jahre  1898  erbaute 
Kalksandsteinwerke  mit  einer  Jahreserzeuguug  von  zu- 
sammen 8  Millionen  Steinen  in  Betracht.  Die  Kalksand 
steine  werden  verwendet,  weil  ihr  Herstellungsort  günstig 
im  Verbrauchsgebiete  liegt.  Die  Ziegeleien,  die  bis  auf 
20  v.  H.  einer  Verkaufskonvention  angehören,  haben 
ihren  Betrieb  um  20  v.  H.  eingeschränkt.  Gleichwohl  Ut 
im  Jahre  1906  eine  Dampfziegelei  mit  einer  Jahreserzea- 
gung  von  5  Millionen  neu  entstanden. 

Der  Wettbewerb  eines  in  Cursdorf  a.  d.  Unstrut  ge- 
legenen Werkes,  das  jährlich  gegen  40-50000  Kalksand- 
steine in  das  Gebiet  einer  VerkÄufsvereiiiigung  liefert,  wird 
trotz  der  billigen  Preise,  mit  denen  das  Werk  verkauft,  nicht 
weiter  empfunden,  da  die  Menge  der  Kalksandsteine  gegen- 
über einem  Umsatz  von  12 — 16  Millionen  Ziegeln  zu 
gering  ist  und  die  Verkaufsvereinigung  die  Preise  nutz- 
bringend zu  halten  versteht.  Die  Kalksandsteine  werden 
vielfach  als  billiger  Rohbaustein  verwendet. 

Ein  kleines  Werk  in  Roßleben  macht  ebenfalls  nicht 
den  geringsten  Eindruck  auf  die  vereinigten  Saugerhäuser 
Dampfziegeleien. 

In  Wittenberg  sollte  vor  einem  Jahre  eine  Ziegelei- 
vereinigang  gegen  die  dortigen  beiden  Kalksandsteinwerke 
gegründet  werden,  doch  wurde  so  falsch  zu  Werke  ge- 
gungen,  daß  so  ziemlich  das  Gegenteil  erreicht  worde 
und  schließlich  alles  beim  allen  blieb. 


Einiges  Aber  Baggern. 

Zwei  einschneidende  Veranlassungen,  nämlich  einmal 
der  immer  fühlbarer  werdende  Leutomangel  nnd 
zum  andern  die  sich  von  Jahr  zn  Jahr  höher  stel- 
lenden Herstellungskosten  verlangen  seit  einiger  Zeit  in 
der  Ziegelindustrie  gebieterisch  den  Ersatz  des  Menschen 
durch  die  Maschine.  Das  dehnt  sich  auch  neuerdings  auf  ein 
Gebiet  ans,  das  sich  bisher  toch  verhältnismäßig  wenig 
die  Kraft  der  Maschine  zn  eigen  gemacht  hat,  ich  meine 
die  Tongrubenausbeutuog  unter  Benutzung  von  Baggern. 
Ich  wählte  mir  in  Sonderheit  diesen  Gegenstand,  weil 
über  die  Arbeitsweise  dieser  Maschinen  in  großen  Kreisen 
unserer  Industrie  noch  reichlich  Unklarheit  herrscht. 

Ich  habe  längere  Zeit  mit  Trockenbaggern  gearbeitet 
und  auch  Gelegenheit  genug  gehabt,  die  Arbeitsweise 
derselben  in  anderen  Betrieben  zu  beobachten.  Ich  habe 
auch  Gelegenheit  gehabt,  zu  bewundern,  mit  welcher  Sach- 
ankeuntnis  Bagger  zuweilen  in  Betrieb  gesetzt  werden, 
d.  h.  ohne  den  Lagerverhältnissen  des  abzubauenden  Tones 
Rechnung  zu  tragen. 

Es  soll  anerkannt  werden,  daß  Baggerbetrieb  seine 
Vorzüge  bat.  Einer  Beiner  Hauptvorzüge  ist  das  gleich- 
mäßige Abgraben,  mau  könnte  sagen  Abschaben  des 
Bodens.  Selbst  harter  stückiger  Ton  wird  schon  auf 
diese  Weise  ziemlich  aufgeschlossen,  nnd  es  ist  deshalb 
zum  Betriebe  der  Walzwerke  nnd  sonstigen  Vorbereiten  gs- 
maschinen  viel  weniger  Kraft  erforderlich  als  bei  groß- 
stückigem, mit  der  Hacke  gelöstem  Ton.   Ferner  ist  ein 


nicht  zu  unterschätzender  Vorzug  der,  daß  man  bei  vor- 
übergehendem Leutemangel  ungestört  1—2  Tage  weiter 
arbeiten  kann  und  nur  das  Notwendigste  am  Bagger  ver- 
richtet. 

Zn  sachgemäßem  Arbeiten  gehört  eine  sachgemäße 
Anlage.  Um  eine  solche  zu  erhalten,  muß  eine  große 
Grundfläche  zur  Verfügung  stehen  und  die  Tongrnbe  als 
recht  langgestreckter  Einschnitt  angelegt  oder  gehalten 
werden.  Auch  bei  vorzüglichem  Arbeiten  der  Anlage  ist 
eine  erhebliche  Verminderung  der  Arbeitskräfte  gegenüber 
dem  Handbetrieb  nicht  zu  verzeichnen,  trotzdem  soll  eine 
billigere  Tongewinnung  nicht  abgestritten  werden,  weil 
man  zu  der  leichteren  Baggerarbeit  auch  ältere  und 
schwächlichere  Personen  herzuziehen  kann. 

Die  Eigenart  des  Ziegeleibetriebes  bedingt  ein  fort- 
währendes Arbeiten  des  Baggers  während  der  ganzen 
Dauer  der  Arbeitszeit,  da  fa9t  überall  unmittelbar  von 
der  Wand  in  die  Maschinen  geschafft  wird  und  ein  Still- 
liegen des  Baggers  zugleich  den  ganzen  Betrieb  wegen 
Tonmangels  still  legt. 

Aber  nicht  nur  ein  fortwährendes,  sondern  ein  Bich 
stets  gleichbleibendes  Arbeiten  des  Baggers  ist  nötig,  and 
das  Durcheinandermischen  der  einzelnen  Tonlagern  muß 
ständig  gleich  bleiben.  Um  dies  zu  erzielen,  muß  man 
durch  fortwährendes  Rücken  des  Baggergeleises,  doch  stets 
nur  um  Becherbreite,  dafür  sorgen,  daß  die  Becher  ständig 
die  ganze  Böachungslläche  bearbeiten.  Würde  man  das 
Geleis  weiter  zurückrücken,  so  müßten  sich  die  Becher  erst 
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Bei  den  Hattsteinpressen  mit  drehendem  Tisch  steht 
der  Holm  ständig  gleich  weit  über  der  Tisch- 
flache.  Zwischen  Holm  and  Tischfläche  entsteht 
nun  infolge  der  zu  verarbeitenden  Rohstoffe  8and  nnd 
Kalk  bei  Bewegung  des  Tisches  sehr  viel  Reibung,  welche 
den  Gang  der  Presse  sehr  nachteilig  beeinflußt.  Gaaz 
besonders  macht  sich  dieser  Uebelstand  bei  Beginn  der 
Tischbewegung  nach  erfolgter  Pressung  bemerkbar.  Durch 
eine  Erfindung  der  Firma  Hermann  Wiegand  in  Dresden 
(D.  B.  P.  185  318  Tom  12.  Dezember  1905)  wird  dieser 
Uebelstand  behoben  und  gleichzeitig  eine  sicher  wirkende 


zeigt  die  Druckplatte  in  niedergedrückter 


Das  Bild 
Stellang. 

Im  Holm  1  der  Presse  ist  in  der  Preßrichtnng  ver- 
schiebbar die  dem  Preßstempel  8  and  dem  Formtisch  4 
gegenüberstehende  Druckplatte  2  gelagert.  Auf  diese 
Druckplatte  wirken  zweckmäßig  in  Schlitzen  exzentrisch 
gelagerte  Walzen  5  so  ein,  daß  die 
Druckplatte  während  der  Pressung 
gegen  den  Formtisch  angedrückt, 
sofort  nach  Beendigung  der  Preß- 
wirkung, also  unmittelbar  vor  Be- 
ginn der  Tischbewegung,  jedoch  am 
ein  Geringes  gehoben  wird.  Dadurch 
wird  erreicht,  daß  die  Holmplatte 
nicht  mehr,  wio  bisher,  ständig  auf 
der  Tischplatte  anfliegt,  sondern 
der  Tisch  entlastet  and  nicht  mehr  durch  die  schmir- 
gelnde Wirkung  des  zn  verarbeitenden,  etwa  zwischen 
Holm  nnd  Tischfläche  gelangenden  Preßgutes  bear- 
beitet wird,  sowie  ferner,  daß  gerade  bei  Beginn  der 
Tischbewegung,  also  beim  Uebergang  des  Tisches  ans 
dem  ruhenden  in  den  bewegten  Zustand,  jede  Reibung 
auf  der  Tischfläche  dnrch  den  Holm  aufgehoben  wird. 

Durch  die  Anordnung  der  verschiebbaren  Holmplatte 
wird  auf  einfachste  Weise  eine  sicher  wirkende  Bremse 
zum  Einhalten  nnd  Festlegen  dei  Tisches  erreicht;  denn 
sobald  die  Holmplatte  gegen  die  Tischform  gedrückt  wird, 
ist  der  Tisch  an  seiner  Bewegung  gehindert. 

Die  Lagerach8en  6  der  Exzenterwalzen  stehen  mit 


Mitteln,  vorteilhaft  Hebelgruppen  in  Verbindung, 
die  von  einem  bewegten  Teil  der  Presse  aus  so  bewegt 
werden,  daß  die  Exzenterwalzen  im  gegebenen  Augenblick 
die  erforderlichen  Bewegungen  ausfahren. 


ZellscbJlItenschan. 

ZiegeL 

Prüfung  glasierter  ZiegeL  Die  Prüfungen  wurden  in  bezug 
auf  folgende  Erscheinungen  vorgenommen:  l.  Zerstörung 
durch  Prost,  s.  Wasseraufnahmefähigkeit,  3.  Neigung  zum 
Ausblühen  und  Cehalt  an  loslichen  Salzen,  4.  Fähigkeit  zur 
Aufnahme  von  Schmutz  aus  Luft  und  Wasser,  5.  Angreifbar- 
keit durch  Flüssigkeiten  und  Dampfe,  6.  Druckfestigkeit, 
7.  Stoßfestigkeit,  8.  Widerstand  gegen  mechanisches  Ab- 
schleifen. 

Um  die  doppelte  Wirkung  des  Wassers,  seine  Ausdeh- 
nung und  Kristallisationskraft,  die  bei  der  üblichen  Gefrier- 
probe  beide  in  Betracht  kommen,  in  ihre  Einzelwirkungen  zu 
zerlegen,  wurde  die  Einwirkung  der  Kristallisationskraft  für 
sich  auf  Ziegel  dadurch  festgestellt,  dag  man  die  Proben  in 
eine  heißgesättigte  Lösung  Ton  Natriumthiosulfat  eintauchte 
und  dieses  an  der  Luft  auskristallisieren  lieg.  Im  Gegensatz 
zum  Gefrieren  des  Wassers  erfolgt  nämlich  beim  Erstarren 
des  Natriumthiosulfats  keine  Ausdehnung,  sondern  eine  Zu- 
sammenziehung, sodaß  also  nur  die  Kristallisationskraft  allein 
in  ihrem  zerstörenden  Einfluß  auf  die  Ziegel  dnrch  Absprengen 
und  Reiten  der  Glasur  bei  nicht  genügender  Festigkeit  beob- 
achtbar wurde.  Naßgeformte  Ziegel  schienen  dieser  Prüfung 
besser  Stand  zu  halten  als  halbnaß  oder  trocken  gepreßte. 
Die  Prüfung  zu  Nummer  4  wurde  mit  roter  Tinte  durch  Ein- 
tauchen oder  Auftragen  vorgenommen.  Es  bewahrte  sich 
ihre  Vornahme  gleichzeitig  mit  der  Prüfung  auf  Widerstand 
gegen  die  Kristallisationskraft  durch  Zugabe  des  roten  Farb- 
stoffes zur  Thiosulfatlösung.  Zu  5.  wurden  die  Probestücke 
in  einen  heizbaren  Raum  gebracht,  der  eine  Schale  mit  Salz- 
säure enthielt.  Nach  Wochen  oder  Monaten  wurden  sie  dann 
mit  Kohlepulver  eingerieben,  um  den  Grad  ihrer  Angreifbar- 
keit  sichtbar  zu  machen.  Eine  schnellere  Prüfung  binnen 
ls  Stunden  ergibt  die  Anwendung  von  Fluisäure  an  Stelle 
von  Salzsäure.  Bei  der  Prüfung  auf  Druckfestigkeit  erfolgt 
die  Zerstörung  glasierter  Ziegel  selten  als  ganzes;  sie  beginnt 
mit  dem  Zerbröckeln  der  Ecken  und  Kanten  unter  der  Glasur. 
Verfasser  hält  die  KrisUllisationsprobe  gleichzeitig  für  die 
beste  Druckprobe.  Zu  8  wurde  mit  einem  Sandgebläse  ge- 
arbeitet oder  die  Proben  mit  Wasser  und  Sand 


wieder  einen  Weg  in  das  Erdreich  bahnen  und  die  Folge 
davon  wäre  ein  Abbauen  von  einzelnen  Lagen  so  lange, 
bis  die  Eimerleiter  ihren  als  richtig  erkannten  Tiefstand 
wieder  erreicht  hat. 

Wo  ein  in  Zusammensetzung  nnd  Ablagerang  gleich- 
mäßiges Tonfeld  (wie  dies  z.  B.  auf  den  Haveltonfeldern 
in  der  Umgegend  Berlins  der  Fall  ist)  vorhanden  ist, 
kommt  es  ja  auf  Einhalten  einer  bestimmten  Lage  der 
Eimerleiter  nicht  an;  anders  ist  es  dort,  wo  bis  zu  fünf 
oder  gar  noch  mehr  in  Zusammensetzung  ganz  verschiedene 
Tonschichten  gemischt  werden  sollen. 

Ist  es  schon  unter  Umständen  schwer,  mit  der  Schau- 
fel die  als  richtig  erkannte  Mischung  ständig  innezu- 
halten, so  kann  eine  solche  bei  Baggerbetrieb  nur  da  er- 
folgen, wo  die  Schichten  im  Lager  in  der  nötigen  Reihen- 
folge liegen.  In  diesem  Falle  würde  die  Mischung  besser 
sein  als  von  Hand,  da  im  letzteren  nnr  Stich  am  Stich 
abgebaut  wird.  Wo  aber  bei  Tonen,  welche  nicht  gemischt 
werden  brauchen,  Einsprengungen  oder  Einlagerungen 
kalkhaltiger,  grandiger  Masse  vorkommen,  ist  ein  Aushal- 
ten derselben  durch  den  Bagger,  welcher  wahllos  alles 
greift,  was  vor  die  Becher  kommt,  nicht  möglich.  Hier 
nützt  ein  Bagger  nicht  nur  nichts,  sondern  schadet  geradezu, 
und  Besitzer  solcher  Tonlager  sollen  Bich  durch  nichts 
von  der  Gräberei  durch  Handbetrieb  abbringen  lassen. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  ein  fortwährendes  Arbeiten 
des  Baggers  beim  Ziegeleibetrieb  unumgänglich  nötig. 
Dieses  kann  nur  dadurch  erreicht  werden,  daß  eine  mög- 
lichst lange  Strecke,  vielleicht  im  Durchschnitt  180—200  m 


abgebaut  wird.  Die  Eimerleiter  wird  bo  gestellt,  daß  die 
Becher  gleichmäßig  die  Böschung  bestreichen  können.  Ist 
dies  nicht  mehr  der  Fall  oder  hat  dabei  die  Eimerleiter 
ihren  tiefsten  Paukt  erreicht,  so  wird  der  Bagger  vor- 
gerückt Hinter  dem  Bagger  folgt  eine  Kolonne,  die  dort, 
wo  der  erreichhare  Ton  abgebaut,  das  Geleis  rückt,  ein- 
wiegt, ausrichtet  und  feststopft,  die  sogenannte  Stopfkolonne. 
Dieser  Vorgang  vollzieht  sich  ununterbrochen,  je  nachdem 
der  Bagger  vorrückt.  Ist  dieser  an  dem  Ende  des  Gelei- 
ses angekommen,  so  muß  dieses  bis  auf  das  Stück, 
auf  welchem  die  Maschine  steht,  vollkommen  befahr- 
bar sein.  Ueber  den  Uebergang  von  der  alten  zur 
neuen  Geleislage,  welcher  naturgemäß  eine  KrUmmong  dar- 
stellt, wird  vorsichtig  gefahren  und  der  Bagger  bis  an 
den  Ausgangspunkt  zurückgebracht,  von  wo  aus  sich  der- 
selbe Vorgang  wie  vorher  wiederholt.  Mittlerweile  hat 
die  Stopfkolonne  das  letzte  8tück  Geleis  eingerichtet  und 
beginnt  ihre  Arbeit  hinter  dem  Bagger  von  neuem. 

Beim  Richten  nnd  Einwiegen  des  Baggergeleises  ist 
darauf  zu  achten,  daß  dasselbe  ganz  genau  festliegt  und 
die  Schiene,  welche  der  Grube  zugekehrt  ist,  am  etwa 
3-4  cm  höher  zu  liegen  kommt  wie  die  andere.  Hierzu 
bedient  man  sich  eines  konischen  Wagescheites,  welches 
mit  dem  verjüngten  Ende  auf  die  höher  zu  legende 
Schiene  an  der  Grubenseite  gelegt  wird.  Nachdem  man 
auf  das  Wagescheit  die  Wassel  wage  gelegt,  hebt  man 
die  höher  zu  bringende  Seite  so  weit,  an,  bis  die  Libelle 
der  Wage  genau  liegt  Die  Erhöhung  der  Außenschiene 
ist  nötig,  um  den  kurzen  Zugbewegungen,  welche  die 
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und  alsdann  mit  Kohlepulver  eingerieben.  (John  W.  Colb  im 
Journal  of  the  Soc.  of  Chem.  Industry  1907.    Bd.  »6,  S.  ^0.) 

Lieber  dn  Absatz»!  von  Tonemulsionen.  Im  Gegensatz  zn 
einigen  bisher  bekannt  gewordenen  Arbeiten  hat  der  Ver- 
fasser das  Verhalten  von  Tonemulsionen  in  Gegenwart  gröllerer 
Salzmengen  untersucht.  Während  bei  Abwesenheit  eines 
Salzes  oler  bei  Anwesenheit  von  Alkali  Tonemulsionen  nach 
dem  Schütteln  eine  Entmischung  zeigen,  die  In  neutraler  oder 
saurer  Losung  nur  bei  sehr  viel  schwächeren  Emulsionen 
unter  s— 3  v.  H.  Tongebalt  auftritt,  zeigt  sich  bei  den  unter- 
suchten mit  einigen  v.  H.  Kalisalpeter  versetzten  Tonbreien 
nach  dem  Schütteln  und  Stehenlassen  an  der  Oberfläche 
eine  Scheidung  des  Tones  vom  Wasser,  die  Bildung  einer 
allmählich  in  sich  zusammen  sinkenden  Säule  und  zuletzt 
eine  mehr  oder  weniger  ebene  Trennungsfläche  zwischen  Ton- 
schlamm und  Wasser.  Im  ersteren  entstehen  Kanäle,  durch 
die  das  Wasser  mit  ziemlicher  Geschwindigkeit  sich  bewegt 
und  durch  kleine  Krater  an  die  Oberfläche  tritt  Zur  Unter- 
suchung wurde  Michelober  Ton  verwandt,  der  durch  das 
4900-Maschensieb  gegangen  war.  Die  Breie  wurden  in 
Flaschen  von  1  1  Inhalt  und  60-65  cm  Hohe  geschüttelt  und 
nach  dem  Stehenlassen  die  Bewegung  der  Grenzfläche  zwischen 
Schlamm  und  Wasser  mit  dem  Kalhetometer  abgelesen.  Es 
ergab  sich  eine  dem  Vorgang  eigentümliche  Zeit  wegkurve. 
Die  Kräfte  der  Oberflichenschicht  wurden  durch  ücberschichten 
des  Breies  nach  dem  Durchschütteln  mit  Wasser  unwirksam 
gemacht.  Bei  schwächeren  Emulsionen  tritt  die  eigentümliche 
Kurvenform  weniger  deutlich  auf  und  die  Absetzgeschwin  iig- 
keit  wächst.  Eine  Erhöhung  der  Temperatur  verlangsamt 
das  Absetzen  und  vergrößert  den  Raum,  den  der  Schlamm  nach 
seinem  endgültigen  Absetzen  einnimmt.  Oberhalb  der  erwähnten 
Entmischungsgrenze  scheint  die  Stärke  der  Salzlösung  ohne 
Einfluü  auf  die  Absetzgeschwindigkeit  zu  sein.  Bei  zu  ge- 
ringem Gehalt  an  Salz  setzt  sich  auch  eine  Tonsäule  ab, 
hinterlält  jedoch  eine  getrübte  Schicht,  aus  die  sich  im 
weiteren  Verlauf  eine  zweite,  ja  gegebenenfalls  noch  eine 
dritte  Säule  entwickelt.  Bei  noch  weiterer  Verminderung  des 
Salzgehaltes  zeigt  sich  überhaupt  keine  Schichtung,  und  der 
Schlamm  setzt  sich  unter  Bildung  unebener  großer  Wellen, 
die  nichts  mehr  von  zelligem  Aufbau  zeigen,  ab.  Aus  der 
Annahme  einer  negativen  elektrischen  Ladung  der  Tonteilchen 
würde  folgen,  daß  das  über  den  Schlamm  stehende  Wasser 
mehr  Salz  enthielte,  als  das  in  dem  Schlamm  befindliche. 
Als  der  Schlamm  mit  einer  stärkeren  Lösung,  als  er  selbst 
ausscheiden  konnte,  überschichtet  wurde,  konnte  jedoch  keine 
dadurch  beschleunigte  Absetrgeschwindigkcit  festgestellt 
werden.    Der  Verfasser  schließt  aus  seinen  Versuchen,  daß 


sich  die  Tonteilchen  unter  den  festgestellten  Umständen  ver- 
halten, wie  wenn  sie  durch  Wechselwirkung  einen  nur  auf 
sie  wirkenden  Binnendruck  erzeugten,  oder  als  ob  von  der 
Flüssigkeit  ein  in  den  Schlamm  gerichteter  Druck  ausgeübt  würde. 
(Anorgan.  technolog.  Lab.  d.  Tech.  Hochsch.,  Wien.  Hugo 
Hermann  in  der  Zeitschr.  f.  anorg.  Ch.  07,  Bi.  53,  4,  413.) 

Die  Erzeugnisse  der  Tonindustrie  Japans.  Die  Einleitung  des 
Verzeichnisses  der  japanisch -keramischen  Sammlung  des 
South  Kensington-Museums  in  London  enthält  eine  Debersicht 
über  die  allgemeine  Geschichte  der  japanischen  Töpferkunst, 
die  mit  großer  Sachkunde  geschrieben  ist  und  von  einem 
japanischen  Fachmann  stammt.  Die  Lehrmeister  Japans  in 
der  Töpferkunst  waren  Koreaner,  die  um  die  Zeit  vor  Christi 
Geburt  und  einige  Jahrhunderte  später  an  einzelnen  Punkten 
des  Inselreichs  ihre  Ansiedelungen  hatten;  die  Weiterbildung 
der  Technik  und  Verzierung  erfolgte  jedoch  lediglich  von 
japanischer  Seite  selbst.  Die  erste  gute  glasierte  japanische 
Tonware  wurde  um  1*30  in  Seto  hergestellt,  das  erste  Por- 
zellan um  ijjo.  Die  Begründer  dieser  Techniken  waren  in 
China  ausgebildet.  Bei  seinem  Sinn  für  das  Malerische  zieht 
der  Japaner  eine  kecke,  skizzenhafte  Zeichnung  den  bei  uns 
üblichen  eleganten  Formen  und  reichen  Verzierungen  vor. 
An  verschiedenen  japanischen  Erzeugnissen  der  Toninduslrie 
werden  unterschieden:  1.  gewöhnliche  Tonwaren  und  Stein- 
zeug (die  Verzierung  geschieht  meist  lediglich  durch  Ein- 
kerben der  Oberfläche  und  Glasieren);  a.  Rahmfarbene 
Fayence,  bei  der  die  Glasur  häufig  gekrackt  ist  mit  feiner 
farbig  gemalter  Verzierung;  3.  Hartporzellan.  Das  Porzellan 
wird  erst  verglüht,  mit  Scharfteuerfarben  verziert,  glasiert, 
höher  gebrannt  und  mit  Muffelfarben  versehen.  Es  macht 
im  allgemeinen  mehrere  Brände  durch  als  in  China,  verzieht 
leicht  und  muß  vielfach  gestützt  werden,  wovon  die  Spuren 
an  der  Glasur  leicht  kenntlich  sind.  Kapseln  wurden  zum 
ersten  Male  1770  in  Arita  in  Gebrauch  genommen;  man  be- 
nützt sie  aber  nur  bei  besseren  Waren.  Als  Bezeichnungs- 
marken der  Erzeugnisse  werden  wie  in  China  gelegentlich 
abgekürzte  Bezeichnungen  für  die  Regierungszeit  eines  Kaisers 
benützt,  öfter  noch  die  Ortsnamen  der  Herstellung  und  noch 
häufiger  der  Namen  des  herstellenden  Töpfers  selbst.  Die 
vielfach  nach  Europa  ausgeführte  Ware  besitzt  meist  eine 
gefälschte  chinesische  Zeitangabe  oder  irgend  ein  bedeutungs- 
loses Sinnbild.  Die  Sammtung  des  South-Kensington  Museums 
geht  bis  in  das  7.  Jahrhundert  vor  Christi  Geburt  zurück. 
(Sprechsaal  06,  33,  1S43)  J*n 

Einige  physikalische  und  chemische  Veränderungen  beim 
Brennen  von  Ton  war  an.  Verfasser  hat  planmäßig  Dünnschliffe 
von  Scherben  und  Glasuren  hergestellt,  teilweise  geätzt  und 
mikrophotogTaphisch  untersucht.   Bei  den  gewöhnlichen  Ton- 


Eimerleiter  beim  ruck  weisen  Einhauen  der  Becher  in  den 
Boden  auf  das  Baggergebäude  ausübt,  den  nötigen  Wider- 
stand entgegen  zu  aetzen.  Die  Maschine  seibat  steht  und 
fährt  auch  auf  wagerechter  Bahn,  da  das  Eigengwicht 
der  Eimerleiter  durch  den  aat  der  anderen  Seite  des  Bag- 
gers angebrachten  Ballast  aufgehoben  wird.  Zu  bemerken 
ist  hier  noch,  daß  ein  geringes  Einsinken  des  Bagger- 
geleisea  ein  Entgleisen  des  Baggers  zur  Folge  haben  kann, 
da  die  Spurkränze  der  Rader  kaum  2  cm  betragen  und 
daher  leicht  aufsetzen. 

Außer  dem  Rücken,  Richten,  Wiegen  nnd  FesUtopfen 
der  Geleise  bat  die  Stopikolonne  dort,  wo  die  Geleise  (Bag- 
ger- and  FelJbahngeleis)  hingei tickt  werden  sollen,  eine 
Ebene  zn  schaffen,  bei  welligem  Gelände  oft  ein  mühsames 
Stück  Arbeit,  da  der  Boden,  welcher  zuviel  vorhanden, 
in  die  Wagen  geschippt  nnd  entfernt  werden  muß.  Es 
ist  nnn  gerade  nicht  durchaus  notwendig,  daß  diese  Ebene 
genau  in  der  Wagerechten  liegeu  mnß,  doch  ist  dies  anf 
jeden  Fall  besser,  als  den  Bagger  Steigungen  Überwinden 
zu  lassen,  da  diese  Maschine  besonders  bei  nassem  Wetter 
infolge  ihrer  Uberaus  langsamen  Fortbewegung  und  dadurch 
bedingten  geringen  Anhangskraft  an  die  Schienen,  ferner 
wegen  des  kleinen  Durchmessers  ihrer  Rader  Steigungen 
nur  schwer  fiberwindet.  Es  ist  ja  gewöhnlich  die  durch 
das  Zahngetriebe  bewegte  Achse  mit  der  zweiten  durch 
eine  Uber  Zahnräder  laufende  GaUeche  Gelenkkette  ver- 
bunden, doch  erschwert  diese  Einrichtung  infolge  des 
direkten  Antriebes  bei  Steigungen  die  Fortbewegung  fast 
mehr,  als  sie  dieselbe  erleichtert,  nnd  es  kommt  oft  vor, 


daß  der  Fiiktiouskef>«l,  durch  welchen  die  Fortbewegung 
bewirkt  wird,  sich  in  seinem  Gehäuse  zu  drehen  beginnt, 
wobei  natürlich  jede  Krati Übertragung  aufhört  and  die 
Maschine  auf  abschÜBsigor  Bahn  ins  Rollen  gerät. 

Ich  will  mich  nun  der  Betrachtung  der  Wirtschaftlichkeit 
eines  Baggere  zuwenden  nnd  nehme  z.B.  an,  daß  ein  solcher  tQr 
eine  Handstricbziegelei  von  10  Millionen  angeschafft  wird 

Zur  Erzen  gong  von  10  Millionen  Handstrichziegeln 
werden  25—27000  cbm  Ton  erforderlich  sein,  je  nach  der 
Bildsamkeit  der  Rohmasse,  da  gegrabener  fetter  Ton  beim 
Aufmahlen  mit  Wasser  seinen  Eaara  bekanntlich  vergrößert, 
magerer  dagegen  nicht. 

Um  diese  25—27000  cbm  Ton  jährlich  oder  etwa 
180  cbm  täglich  (wenn  man  25  Wochen  zu  6  Tagen  = 
150  Tage  als  Durchschnittsdauer  der  Kampagne  annimmt) 
za  graben,  dürften  bei  Handbetrieb  im  Durchschnitt 
24  Mann  erforderlich  sein.  Nach  eingezogenen  Erkundi- 
gungen betragt  der  Durchschnittslohn  eines  Tonladers  im 
Akkord  einen  Bruchteil  über  4,50  M  täglich;  es  würden 
bei  24  Mann  demnach  täglich  etwa  110  M  auszuzahlen  sein. 

Bei  Baggerbetrieb  stellt  sich  die  Rechnung  wie  folgt: 

Zur  Bedienung  eines  Dampftrockecbagpors  von  200  cbm 
täglicher  Leistung  sind  erforderlich  ein  Maschinist, 
derselbe  ist  zu  gleicher  Zeit  Heizer  und  Baggerführer, 
ein  Mann  an  der  Entleerungsklappe,  ein  Mann  nnd  ein 
Bursche  zum  Weiterschitben  der  beladenen  nnd  zum  Her- 
anholen der  leeren  Kippwagen;  diese  beiden  Leute  besor- 
gen im  Verein  mit  einem  weiter  unten  genannten  zweiten 
Burschen  das  Heranbringen  der  benötigten  Kohle  nnd  das 
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waren  zeigen  die  Schliffe  im  ungebrannten  und  gebrannten 
7ustand  keinen  großen  Unterschied.  Aebnlich  ist  es  bei 
Steingut;  die  ursprünglichen  Bestandteile  sind  meist  leicht 
erkenntlich,  s  mm  starke  Platten  zeigen  kein  Durchscheinen. 
Bei  Steinzeug  tritt  mitunter  bei  Platten,  die  etwas  dünner  sind, 
schon  ein  Lichtschimmer  auf,  und  der  Schliff  zeigt  ein 
glasigeres  Aussehen  als  bei  der  ungebrannten  Ware. 

Bei  durchscheinenden  Tonwaren  ist  das  Durchscheinen 
am  größten,  wenn  der  Zusatz  von  bildsamem  Ton  bei 
richtiger  Zusammensetzung  des  Restes  aus  Kaolin,  Quarz  und 
Feldspat  unter  5  H.  bleibt.  Im  Hartporzellan  zeigen  sich, 
besonders  wenn  es  an  Kaolin  und  Feldspat  reich  ist,  öfter 
Büschel  von  nadeltörmigen  Kristallen,  die,  nach  ihren  allge- 
meinen optischen  Eigenschaften  zu  urteilen,  aus  Sillimanit 
bestanden.  Auch  bei  niederer  Temperatur,  wie  beim  Brennen 
von  Parian  (1150— 1*00*),  können  diese  Kristalle  auftreten, 
wenn  Bleisilikate  zugegen  sind,  die  für  die  Bildung  des 
Sillimanits  katalytisch  zu  wirken  scheinen.  Das  höchste 
Durchscheinen  weist  richtig  gebranntes  Knochen porzellan  auf, 
bei  dem  die  ursprünglichen  Bestandteile  nur  schwierig  nach- 
zuweisen sind.  Bei  zu  hoch  gesteigerter  Hitze  und  besonders 
bei  rauchigem  Feuer  zersetzt  sich  die  Knochenasche  zum 
TeiL  es  entstehen  pbosphorhaltige  Dampfe,  der  Scherben 
wachst  und  der  Dünnschliff  zeigt  einen  schwammigen  Aufbau. 
Der  manchmal  beobachtete  grünblaue  Schimmer  in  durch- 
fallendem Licht  ist  auf  die  Bildung  eines  gefärbten  Eisen- 
phosphat* zurücktuführen;  auch  die  Entstehung  einer 
Art  von  künstlichem  Ultramarin  scheint  bei  rauchigem  Brand 
wahrscheinlich. 

Beim  Aufbrennen  der  Glasuren  sättigen  diese  sich  in  der 
Nähe  des  Scherbens  mit  dessen  Bestandteilen,  und  es  entstehen 
in  dieser  Schiebt  beim  Erkalten  öfter  kristallinische  Aus- 
scheidungen, wie  es  der  Dünnschliff  durch  einen  Tiegel  aus 
Berliner  Porzellan  zeigt.  Bei  wiederholtem  Brennen  ver- 
größern sich  diese  Ausscheidungen  und  der  Tiegel  wird  all- 
mählich spröde.  Dasselbe  trifft  für  Pyrometerschutzrohre  aus 
Hartporzellan  zu,  die  zerstört  werden  können,  wenn  man  sie 
einige  Tage  auf  etwa  1 350 0  halt.  Auch  Schamotteziegel 
zeigen  in  ihren  Dünnschliffen  nach  siebenmaligem  Brand  auf 
1350°  die  erwähnten  nadeiförmigen  Kristalle,  die  ihre  Festig- 
keit beträchtlich  Termindem.  Dazu  kommt  noch,  daß  das 
glasige  Bindemittel  bei  wiederholtem  Brennen  immer  mehr 
Ton  aufnimmt  und  nicht  mehr  imstande  ist,  die  anderen  Be- 
standteile genügend  zu  verkitten. 

Die  Kristallisationsgeschwindigkeit  ist  für  jedes  kera- 
mische Erzeugnis  in  einem  bestimmten  Temperaturbereich 
besonders  groß,  und  die  Gefahr  des  Brüchig  Werdens  ist  um 


so  gTÖßer,  je  längere  Zeit  es  sich  in  diesem  Bereich  befindet 
Fällt  die  Höchsttemperatur  In  einem  Ofen  in  den  erwähnten 
Bereich,  so  werden  sich  die  Pyrometers chutxrohre  mitunter 
langer  in  Gefahr  befinden  können,  als  wenn  in  einem  anderen 
Ofen  zwar  die  zu  erreichende  Endtemperatur  höher  ist,  aber 
Anstieg  und  Abfall  der  Temperatur  innerhalb  des  gefährlichen 
Raumes  verhältnismäßig  schnell  erfolgen. 

In  der  auf  den  Vortrag  folgenden  Diskussion  erklärt  Dr. 
Mellor,  daß  er  das  Aetzen  der  Dünnschliffe  mit  kalter,  ver- 
dünnter Flußsäure  (1  zu  8)  vornahm.  Sillimanit  wird  dabei  . 
nicht  angegriffen,  Tonsubstanz  langsam,  Quarz  und  Feldspat 
wird  schnell  angegriffen,  während  Glasflüsse  außerordentlich 
schnell  zerstört  werden.  (Dr.  T.  W.  Mellor  im  Journal  of 
the  Soc  of  Chem.  Industry  07,  Bd.  *6,  8,  375  ) 


Feintoninduttrie. 

Zwai  R»4an  Ober  modernes  Kunstgewerbe.  Im  preußischen 
Abgeordnetenhause  ist  der  Abgeordnete  MOnsterberg  warm 
für  die  Bestrebungen  des  modernen  Kunstgewerbes  eingetreten 
und  hat  dessen  Unterstützung  durch  den  Staat  verlangt.  Daß 
man  seitens  der  Behörden  in  diesem  Punkte  neue  Bahnen  ein- 
zuschlagen bereit  sei,  bewiese  die  Ernennung  Ton  Professor 
Bruno  Paul  zum  Direktor  der  ünterrichtsansialt  des  Königl. 
Kunstgewerbemuseums.  Das  Kennzeichen  des  modernen 
Kunstgewerbes  sei  Tor  allem  die  Vermeidung  der  mecha- 
nischen Nachahmung  eines  Erzeugnisses  in  einem  anderen 
als  Surrogat  dienenden  Stoff;  durch  den  engeren  Anschluß 
der  Kunst  an  das  Handwerk  beschreite  man  den  wahren  Weg 
zur  Volkskunst.  Das  Handwerk  muß  wieder  zur  Kunst 
werden,  was  Hermann  Mutbesius  in  die  Formel  gebracht  hat: 
,  Zweck,  Material,  Konstruktion  geben  der  modernen  Kunst 
die  einzige  Direktive."  Bei  der  Ausbildung  der  Architekten 
muß  noch  mehr  Wert  auf  das  Künstlerische  gelegt  werden; 
ihre  Hauptaufgabe  für  die  nächste  Zeit  sei  die  Umgestaltung 
des  Wohnungswesens.  Für  die  Ausfuhr  nach  anderen  Ländern 
könne  sehr  wohl  so  gearbeitet  werden,  wie  es  die  Abnehmer 
dort  verlangen,  für  unser  Land  aber  ist  ein  nationaler  Stil 
zu  schaffen,  der  .das  deutsche  Kunstgewerbe  zur  Leistung 
wahrhaftiger,  vom  Schein  abgewandter,  künstlerischer  Arbeit 
erziehen  soll". 

Hermann  Mutbesius  hat  seine  Antrittsvorlesung  an  der 
Berliner  Handelsakademie  .Die  Bedeutung  des  Kunstgewerbes" 
im  Februarheft  der  „Dekorativen  Kunst"  veröffentlicht.  Der 
deutschen  Kunst  komme  im  Auslande  noch  nicht  die  Achtung 
zu,  die  ihr  gebühre,  und  der  deutsche  Geschmack  stände  in 
den  Augen  der  Fremden  noch  auf  tiefer  Stufe.  Diese  Meinung 


Füllen  von  Wasser  in  den  Wasserbehälter  des  Baggers. 
Wasser  and  Kohle  dürfen  aber,  orrt  diese  Arbeiten  zu 
schaffen,  nicht  zu  weit  entfernt  sein,  ein  Mann  zum  Ab- 
Bchippen  des  von  den  Bechern  vor  dem  Bagger  angehäuf- 
ten Bodens  and  ein  Barsche  za  sonstigen  Arbeiten,  wie 
zeitweises  Lockern  des  za  baggernden  Bodens  mit  der 
Hacke,  was  besonders  in  heißer  Zeit  bei  starkem  Trock- 
nen des  Bodens  notwendig  sein  wird  n.  dgl. 
Rechnet  man  den  Maschinisten  für  den  Tag  za  .  1,50  M 
die  sonstigen  drei  erwachsenen  Arbeiter  fflr 

den  Tag  za  4,50  M  13,50  „ 

Die  beiden  Barschen  für  den  Tag  zu  3  M    .   .   6,00  „ 
so  ergibt  dies  eine  tägliche  Lohntumme  von  24,00  M 

Ea  ist  ferner  notwendig:  Bin  Aufseher,  welcher  die 
sachgemäße  Verlegung  der  Geleise  zu  üborwachea  hat,  das 
Wiegen  and  Richten  des  Geleises  ausfahrt  and  aach  sonst 
den  ganzen  Baggerbetrieb  beaufsichtigt,  und  die  sogenannte 
Stopfkolonne  in  einer  Kopfzahl  von  12  Stück.  Bei  ebener 
Fläc  he  werden  weniger,  etwa  8  Maiin  gebraucht,  bei  un- 
gleichem Gelände  mehr,  etwa  16  Mann,  sodaß  die  Zahl  12 
als  DurciHchnittsziffer  aufzufassen  ist. 
Rechne  ich  dem  Aufseher  an  Lohu  täglich  .  .  5,00  M 
den  zwölf  Arbeitern  täglich  je  4,00  M     .   .   .  48.00  n 

so  ergibt  dies  53,00  M 
zuzüglich  der  obigen  24.00  „ 
eine  Gesamtsumme  der  Löhne  von   77,00  M 

Nach  vorstehender  Rechnung  würden  gegenüber  dem 
Handbetrieb  erspart:  5  Mann  bezw.  eine  Tageslohnsummc 


von  33,00  M.    Diese  Summe  verringert  sich  aber  noch 

am  ein  Erhebliches,  wenn  man  rechnet: 

für  Kohle  täglich  zum  Betriebe  des  Kessels     .   5,00  M 

für  Oel,  Putzwolle  osw   0,80  „ 

gleich   6,80  M 

Ferner:  Abschreibung  auf  den  Bagger,  der  einen 
Buchwert  von  20000  M  hat,  10  v.  H.  ...  5,55  M 
Verzinsung  des  Anlagekapitals  mit  4  v.  H.  .   .   2,22  . 

8unima    7,77  M 

Ziehe  ich  nun  alle  Aasgaben  zusammen,  als  da  sind: 

Abschreibung  and  Verzinsung   7,77  M 

Oel,  Kohle,  Putzwolle  asw  5,80  , 

Arbeitslöhne   .    .  77,00  , 

so  erhalte  ich  den  wirklichen  Kostensatz  von  90, hl  M 
für  den  Tag.  Es  ist  also  immerhin  noch  eine  Ersparnis  von 
19,43  M  bei  einer  Förderang  von  180cbm  täglich  za  verzeichnen. 

Ich  bemerke  nochmals,  daß  ein  Ergebnis  wie  vor- 
stehend nur  bei  entsprechend  günstigem  Tonlager  möglich 
ist,  verworfene  oder  mit  unreinen  Tonen  durchsetzte  Lager 
eignen  sieh  wobl  aach  zam  Baggern,  aber  nicht  znm  sofor- 
tigen Verarbeiten  von  der  Wand  weg,  ohne  daß  noch 
außer  den  im  allgemeinen  gebräuchlichen  Walzwerken 
Kollergängo  und  Steinauasoudernngswalzwerke  aufgestellt 
werden.  Wer  damit  umgeht,  sich  einen  Bagger  zuzulegen, 
soll  seine  Rechnung  zwei-  bis  dreimal  machen;  ich  kenne 
Ziegeleien,  wo  teuere  Bagger  schon  nach  kurzer  Zeit 
wieder  außer  Betrieb  gesetzt  worden,  nur  weil  vor  der 
Beschaffung  nicht  genau  gerechnet  wurde.     M.  in  H.1S" 
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im  Auslände  von  Grund  aus  umzubilden,  sei  der  Aufschwung 
des  modernen  deutseben  Kunstgewerbes  berufen,  dessen  Ruf 
immer  bekannter  werde  und  die  Hebung  der  kunstgewerb- 
lichen Ausfuhr  »erspreche.  Ein  Verband  von  176  Geschäfts- 
leuten bat  auf  diese  von  patriotischem  Empfinden  durch- 
drungene Rede  hin  bei  den  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  die 
Entziehung  des  Lehramtes  für  liuthesius  beantragt,  sich  beim 
preußischen  Handelsminister  beschwert  und  einen  Schmäh- 
artikel losgelassen,  als  ob  es  die  Absicht  von  Muthesius  sei, 
die  deutsche  Kunst  herab  su  setzen.  Die  Verurteilung  dieses 
Vorgehens  ist  einstimmig.  (Die  Werkkunst  1907,  17,  S57 
S63.)  «"» 
lieber  die  Einwirkung  von  Marmor  auf  Kaolin.  Zettlitzer  Erde 
mit  1,  3,  5,  10.  so,  30,  40,  50,  60,  70,  80  t.  H.  Marmor 
▼ersetzt  und  bei  den  erhaltenen  Massen  zwischen  Seger- 
kegel 05  und  Segerkegel  14  die  Schwindung,  die  Wasserauf- 
und  die  Kegelschmelzpunkte  bestimmt.  Im  Gegeosatz 
Magnesit,  dessen  Verhalten  unter  gleichen  Umständen 
Verfasser  untersucht  worden  war  (Sprechsaal  05,  46—48) 
auf  die  Schwindung.    Massen  mtt 


1  — 10  v.  H.  Marmor  sind  lange  vor  ihrem  Schmelzpunkt  dicht 
gebrannt,  bei  größerem  Marmorgehalt  nähern  sich  Sinteruogs- 
und  Schmelzpunkt.  Außerdem  wurden,  den  Molekularver- 
hältnissen  entsprechend,  Mischungen  hergestellt,  bei  denen 
auf  1,0  Al,Os  a  SiO,  "e  bis  6  CaO  kam.  Von  diesen 
Mischungen,  die  ebenfalls  aus  Marmor  und  Kaolin  hergestellt 
wurden,  also  keineswegs  genau  den  Formeln  entsprachen, 
war  A1,0,  1  SiO,  a  CaO  am  leichtesten  schmelzbar.  Em 
zweites  etwas  höher  gelegenes  Minimum  ergab  die  Mischung 
Al,Os  a  SiO,  6  CaO.    (Dr.  R.  Rieke  im  Sprechsaal  06,  37—3^) 


Verschiedenes. 

Pyrometerscbutzrohre  aus  Quarz  und  geschmolzener  Magnesia. 

Quarzrohre  leiden  bei  öfterem  Erhitzen  auf  Temperaturen  von 
etwa  1300°.  kristallisieren,  werden  brüchig  und  zerfallen. 
Es  wurden  Dünnschliffe  angefertigt  von  Rohren,  wie  sie  ge- 
liefert waren,  und  von  solchen,  die  a — 3  mal  auf  1350° 
erhitzt  worden  waren.  Daa  gleiche  wurde  mit  Rohren  aus 
geschmolzener  Magnesia  vorgenommen  und  von  den  Schliffen 
mikrophotographische  Aufnahmen  hergestellt.  Daa  nrsprüng- 
liche  Rohr  aus  geschmolzenem  Quarz  zeigt  parallele,  dunkle 
Streifen,  die  von  den  bei  der  Herstellung  mit  eingeschlossenen 
Luftblasen  herrühren,  ist  aber  sonst  gleichmäßig  glasig.  Die 
mehrere  Male  erhitzten  Quarzrohre  lassen  den  Zerfall  im 
Dünnschliff  deutlich  erkennen.  Die  Rohre  aus  geschmolzener 
Magnesia  dagegen  zeigen  nach  siebenmaliger  Erhitzung  auf 
13500  keine  merkbare  Veränderung  der  mikroskopischen 
Struktur.  Das  Ziel  bei  ihrer  Herstellung  ist,  sie  möglichst 
dicht  zu  erhalten,  um  das  eingeschlossene  Thermoelement 
vor  den  Ofengasen  zu  schätzen.  Das  Auftragen  einer  Glasur 
würde  vermutlich  die  Gefahr  der  Kristallisation  und  des 
Zerfalls  vergrößern.  (T.  J.  Austin  und  J.  W.  Mellor,  D.  Sc. 
im  Journal  of  the  Soc.  of  Chem.  Industrie  07,  Bd.  a6,  8,  38a) 

roa  Hochofenschlacken    Verfasser  hat  die 

Stoffen  der  Tonindustrie  auf  Hochofenschlacken  an- 
er  entsprechend  gleich  behandelte  Proben 
mittels  organischen  Bindemittels  in  die  be- 
kannte Kegelform  brachte  und  ihr 
Segerkegeln    beobachtete.  Die 

wurden  in  einem  der  in  der  chemisch- technischen  Versuc 
anstalt  bei  der  Königl.  Porzellanmanufaktur  gebauten  elektri- 
schen Oexen  mit  Koblegriefiwiderstandsheizung  vorgenommen, 
der  des  näheren  beschrieben  wird.  Die  Schmelzpunkte  der 
Schlacken  liegen  zwischen  Segerkegel  5—16.  (Dr.  Simonis 
in  Suhl  und  Eisen  07,  at,  739)  12a* 
von  Kaminsteinen  auf  Feuersicherhsit  im  baupolizei- 
Aus  Zementbeton  werden  in  den  letzten  Jahren 
sogenannte  Kaminsteine  hergestellt,  die  zur  schnellen  und 
billigen,  besonders  nachträglichen  Errichtung  von  Schorn- 
strinen in  Gebäuden  gut  geeignet  sind.  Aus  den  Steinen  ver- 
schiedenen Querschnitts  wurden  Schornsteine  gemauert,  die 
vermittels  eines  eiseinen  Ofens  heizbar  waren.  Sie  ent- 
hielten ein  Thermoelement  im  Innern  und  einige  Thermo- 
meter in  mit  Eisenpulver  gefüllten,  an  den  Seiten  des 
Schornsteins  angegossenen  Gipstaschen.  Gemauert  wurde 
mit  verlängertem  Zementmörtel.  Nach  4  —  5  Wochen  wurde 
die  Prüfung  in  der  Weise  vorgenommen,  dat!  man  an  3  auf- 
rinaadrr  folgenden  Tagen  in  je  6—7  Stunden  täglich 
40— so  kg  Steinkohlen   im  Ofen  verfeuerte.    Es  entstanden 


Risse,  die  sich  nach  dem  ersten  Brand  wieder  schlössen,  nach 
dem  zweiten  und  dritten  etwas  geöffnet  blieben,  jedoch  weder 
Rauch  noch  Flamme  durchlielen.  (C.  Schneider.  Mitt.  a.  d. 
Kgl.  Materialprflfungsanrt,  Heft  6.  06.) 

lieber  die  Gültigkeitsdauer  dar  Patente.  Der  Verfasser  be- 
gründet seinen  Antrag  für  die  diesjährige  Hauptversammlung 
des  Vereins  deutscher  Chemiker  betreffend  eine  entsprechende 
Verlängerung  der  Gültigkeitsdauer  von  Patenten  für  den  Fall, 
dal  ihre  Erteilung  erst  besonders  verspätet  erfolgt  Die 
Durchschnittsdauer  eines  Patentes  beträgt  4  Jahr« 
8  Jahre  vom  Anmeidetsg  ab  gerechnet  Bei  den 
pr  3.  rttisoh 

bei  Eintritt  der 
ist. 

die  Zeit  der 
um  die  die  Frist 
des  Patentes  eine  Dauer  von  3  Jahren  übers 
Linie  sei  zu  erwägen,  ob  nicht  auch  die  Zeit  von 
reichung  einer  Nichtigkeitsklage  bis  zur  ihrer  endgültigen 
Zurückweisung  beim  Patentamt  oder  Reichsgericht  ganz  oder 
teilweise  gutgerechnet  werden  soll.  Nur  so  könne  man  zum 
Nutzen  von  Erfinder,  Patentamt  und  Reichsgericht  den  grollen 
Finnen  entgegentreten,  die  grundsätzlich  in  frivoler  Weise 
alle  ihnen  wichtig  erscheinenden  Patente  bekämpfen.  (Dr.  R. 
in  Zeitschrift  f.  ang.  Ch.  07,  19,  793  )  U18 


Abschneiden  und  Absetzen  von  Formlingen. 


n 


as  unter  D.  R.  P.  148273  geschützte  Verfahren 
(Tonindustrie-Zeitung,  Jahrgang  1904,  Band  1, 


8eite  434  und  686)  hat  Friedrich  Beyer  in  Sieg- 
mar bei  Chemnitz  weiter  ausgebildet,  und  anter  O.  R.  P. 
181 471  wurde  ihm  vom  17.  August  1905  ab  ein 
diesbezügliche;-  Zusatzpatent  erteilt  Die  ursprüngliche 
Vorrichtung  wurde  in  der  Weise  abgeändert  daß  eine 
auf  dem  Hanptwagen  verschiebbare  Unterlag«  mit  der 
vorderen  Ziegelpresse  fortbewegt  wird,  beim  Wieder- 
anheben des  AbschneidebUgels  aber  yom  Antrieb  gelöst 
wird  and  selbsttätig  wieder  in  die  Anfangsstcllnng 
zurUckkehit 

Das  Bild  stellt  die  Vorrichtong  in  Seitenansicht  dar. 
Ihre  Wirkungsweise  ist  die  folgende: 

Zu  Beginn  sind  die  beiden  Wagen  k  und  h  in  der 
eren   Stellung,    der    Schneidbügel    p    ist  senk- 


recht aufgerichtet  und  ebenso  die  Klappe  m  in 
punktierte  Stellung  aufgeklappt.  Wenn  das  Ende  des 
Tonstranges  die  Klappe  m  erreicht  hat,  werden  darch 
Herabklappen  des  Schneidbügels  p  eine  Anzahl  Ziegel 
abgeschnitten,  wobei  gleichzeitig  die  Klappe  m  in  be- 
kannter Weise  umgeschlagen  wird.  Außerdem  drückt  ein 
Daameuhebel  t  herab,  und  die  Klinke  i  greift  in  die  Ver- 
zahnung des  Wagens  ein.  Wird  nun  mit  dem  Hebel  w 
der  Hanptwagen  nach  vorn  bewegt,  so  steigt  der  Hilis- 
wagon  auf  der  schrägen  Bahn  g,  und  es  entstehen  die 
Lücke  x,  die  die  Ziegel  vom  TonBtrange  sondert,  und  y, 
die  die  Ziegel  in  2  Gruppen  trennt,  die  vorder«  Gruppe 
wird  dabei  über  die  hintere  emporgehoben.  Alsdann 
lassen  sich  die  Fonnlinge  leicht  fortnehmen.  Beim  nun 
folgenden  Anheben  des  Schneidbügels  p  gibt  jener  Daumen 
den  Hebel  t  frei,  der  unter  Einwirkung  einer  Feder  die 
Klinke  i  auslöst,  worauf  der  Hilfswagen  in  seine  ur- 
sprüngliche Lage  zurückfällt  Beim  weiteren  Aufrichten 
de«  Bügels  wird  der  zwischen  a  und  b,  dei 
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für  don  auf  der  Bahn  d  gleitenden  Tonstrang,  hindurch 
sehneidende  Draht  o  nicht  durch  die  Arme  q  behindert. 
Diese  Anordnung  gestattet  also,  den  Schneidbügel  zu 
jedem  Zeitpnnkte  vor  oder  während  des  Znrückbewegens 
des  Hauptwagens  aufzurichten.  m 


Maschine  zum  Stampfen  Yon  festen  und  teigigen 

Bei  den  Haschinen  zum  Stampfen  von  festen  oder 
teigigen  Massen,  bei  welchen  ein  aus  einer  Reihe 
von  Stangen  gebildeter  8tampfer  verwendet  wird, 
kommt  es  vor,  daß  nach  einigen  Beweguneen  des  8tampfers 
die  zusammenzuballende  Hasse  sich  um  die  Stangen  herum 
festsetzt  und  die  zwischen  ihnen  enthaltenen  Zwischen- 
räume ausfüllt.  Der  Zweck  einer  Erfindung  von  Eugene 
Payrard  in  Granobel  nnd  Justin  Tarquois  in  Usine  des 
Clavatx  b.  Rioaperoix  (D.  R  P.  188  619  vom  14.  De- 
zember 1905)  ist  es,  diesen  Uebelstand  durch  die  An- 
ordnung einer  Reinigungsvorrichtung  für  die  Enden  der 
Stangen  an  vermeiden,  wie  sie  Bild  1  and  2  zeigt. 

Ein  Gestell  P  tragt  die  Maschine.  In  dem  oberen 
Teil  ist  eine  wagerechte  Welle  A  so  gelagert,  daß  sie 
sich  frei  drehen  kann;  sie  tragt  aufgekeilt  eine  Danmen- 


scheibe B,  ein  Antriebsrad  C  und  eine  Losscheibe  D.  Der 
Stampfer  ist  in  seiner  oberen  Verlängerung  zu  einer  mit 
Gewinde  versehenen  Stange  E  ausgebildet,  die  in  eine 
lange  Schraubenmutter  eingreift.  Diese  gleitet  ihrerseits 
in  dem  Gestell  P  und  ruht  auf  der  Daumenscheibe  B. 
Am  unteren  Teil  des  Stampfers  ist  eine  Reihe  von 
Stangen  R  befestigt,  die  dazu  bestimmt  sind,  das  Gut  M 
in  die  Form  L'  zusammenzupressen  und  gleichartig  zu 
machen.  Die  Anordnung  zum  Reinigen  der  unteren  Enden 
der  Stampferstangen  besteht  aus  einer  wagerechten  Platte 
8  mit  L8chern,  in  welchen  die  Stangen  R  gleiten.  Diese 
Platte  wird  von  mit  Gewinde  versehenen  Stangen  L  ge- 
tragen, die  mit  ihrem  oberen  Ende  durch  Huttern  H,  die 
als  Zahnrflder  ausgebildet  nnd  im  oberen  Teil  des  Gestells 
befestigt  sind,  hindurchgehen.  Ein  weiteres  Zahnrad  G, 
welches  in  gleicher  Weise  im  oberen  Teil  des  Gestells 
befestigt  ist,  ist  um  die  Gleitschraube  F  angeordnet,  mit 
welcher  es  durch  einen  in  einer  Nut  verschiebbaren  Mit- 
nehmer verbunden  ist.  Eine  Kette  ohne  Ende  verbindet 
die  Zahnräder  HGH  untereinander  und  mit  einem  An- 
triebsrad I.  Sobald  man  das  Bad  I  dreht,  drehen  sich 
auch  die  Muttern  F  und  H  H  auf  den  zugehörigen,  mit 
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Gewinde  versehenen  Stangen,  wodurch  sich  dann  diese 
Stangen  und  gleichzeitig  der  Stampfer  und  die  Reinigungs- 
scheibe heben.  Die  letztere  wird  sich  auf  diese  Weise 
immer  in  der  gleichen  Entfernung  von  dem  unteren  Ende 
der  Stangen  R  befinden,  sobald  diese  am  Hubende  ange- 
langt sind.  Das  Formgut,  welches  sich  bei  jedem  Hub 
des  Stampfers  an  den  Enden  der  Stangen  festgesetzt  hat, 
wird  regelmäßig  abgestreift,  wenn  sich  die  Stangen  durch 
die  Wirkung  der  Daumenscheibe  B  heben. 


Oesterreichischer  Magnesit 

Die  Förderung  des  österreichischen  Magnesits  macht 
nach  Hitteilung  der  Chemiker  -  Zeitung  be- 
trächtliche Fortschritte;  1906  sind  nahezu 
53  000  t  gebrannter  Magnesit  nach  den  Vereinigten 
Staaten  ausgeführt  worden.  Die  führende  Stellang  nimmt 
die  Aktiengesellschaft  Veitscher  Magnesit  werke  ein,  die 
hohe  Gewinne  aus  ihren  Magnesitbergwerken  zieht 
Diese  hauptsächlich  im  letzten  Jahre  eingetretene  Wert- 
Steigerung  verdanken  sie  in  erster  Linie  dem  ununter- 
brochen zunehmenden  Magnesitverbranch  der  Vereinigten 
Staaten.  Entdeckt  wurde  der  Magnesit  im  Anfang  der 
achtziger  Jahre  auf  Besitzungen  von  Karl  Später  aus 
Koblenz,  der  bei  Veitach  in  Steiermark  auf  Manganerz 
schürfte,  dessen  Ausbringen  sich  indes  als  nicht  lohnend 
genug  herausstellte.  Diese  Enttäuschung  wurde  aber 
reichlich  gedeckt  durch  die  Auffindung  des  Magnesit«. 
Nachdem  durch  Versuche  seitens  der  Alpinen  Montan - 
gesellscbaft  die  wertvollen  Eigenschaften  des  Magnesits 
Ar  die  Eisen-  nnd  Stahlfabrikation  festgestellt  waren, 
ging  man  zur  Magnesitförderung  über.  Anfänglich,  1882, 
war  die  Jahreeansbente  nur  gering;  erst  1890,  als  die 
Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  begann,  stieg  der 
Betrieb  ins  Große.  1897  wurde  das  Veitscher  Bergwerk 
in  eine  Aktiengesellschaft  mit  einem  Kapital  von 
2  Hillionen  Kronen  in  Vorzugsaktien  und  6  Hillionen 
Kronen  in  gewöhnlichen  Aktien  umgewandelt,  wobei  den 
Vorzugsaktien  eine  T/t  v.  H.  Verzinsung  verbürgt  wurde. 
Diese  Dividende  erhöhte  sich  bald  aai  10  v.  H.  und  ist 
in  den  letzten  Jahren  auf  beide  Arten  von  Aktien  ge- 
zahlt worden.  Die  Aufsicht  hat  sieh  Später  gewahrt; 
einen  großen  Teil  der  übrigen  Aktien  besitzt  eine  Wiener 
Bankfirma.  Im  Harz  1905  erwarb  die  Veitscher  Gesell- 
schaft das  Hauptwettbewerbsunternehmen,  die  Magnesit- 
werke zu  Eichberg  in  Nieder-Oesterreich.  Auch  in 
Ungarn  sind  Magneeitwerke  in  Betrieb,  die  ein  Kartell 
mit  der  Veitscher  Gesellschaft  abgeschlossen  haben.  Die 
letztere  betreibt  auch  die  Erwerbung  anderer  Magnesit- 
minen  in  Steiermark  and  strebt  nach  Monopolisierung 
des  Geschäftes  in  Oesterreich.  Zur  Zeit  sind  indessen 
noch  2—3  von  ihr  unabhängige,  selbständige  Unter- 
nehmungen in  Oesterreich  nnd  Ungarn  vorhanden,  die  ihre 
Oefen  im  nächsten  Halbjahre  in  Betrieb  nehmen  werden. 


Im  Kgl.  Kunstgewerbe-Museum  in  Berlin  ist  im  oberen 
Vestibül  eine  Reihe  von  glasierten  Tonarbeiten  des 
Malers  Emil  Pottner  ausgestellt  Es  sind  durchweg 
Tierflguron,  zumeist  Vögel,  Papageien,  Kakadas,  Hühner, 
Reiher,  von  lebendigster  Wiedergabe  der  Natur,  jedes 
Stück  eine  selbständige  Arbeit.  Die  Glasuren  sind 
Zinnglasuren  wie  die  Majolikas  und  ebenfalls  von 
der  Hand  des  Künstlers  ausgeführt.  Pottner  lebt  in 
Berlin,  seine  höchst  reizvollen  Arbeiten  sind  die  ersten 
dieser  Art,  die  in  Berlin  entstanden  sind. 


Die  Ofenindustrie  im  Bezirke  Brandenbarg  a.  H 

Das  Ofengeschäft  war  im  ganzen  im  Jahre  1906 
matt  zu  nennen.   Es  waren  höhere  Preise  für  die 
Oefen   nicht   zu  erzielen.   Trotz  der  erheblich 
gestiegenen  Rohstoffspreise   wurden   die  Verkaufspreise 


Digitized  by  Google 


908  -  Nr.  75 


Tonindnstrie-Zeitang. 


1907  (81.  Jahrg»ng). 


durch  den  Veltener  Wettbewerb  niedrig  gehalten.  Besonders 
Blei  and  Zinn  haben  im  Preise  noch  nie  so  hoch  gestanden  wie 
io  diesem  Jahre.  Blei  kostete  vor  5  Jahren  12  bis  14  M 
für  100  kg,  heute  zahlt  man  für  die  gleiche  Menge  Blei 
42,50  M,  Zinn  kostete  damals  120  M  and  heute  Ober 
420  M.  Die  Oefen,  die  in  Velten  and  auch  im  Bezirke 
hergestellt  werden,  sind  sogenannte  weiße  and  bante 
Schmelzöfen. 

Ein  großes  Absatzgebiet  für  die  Ofenherstellung  des 
Bezirkes  ist  Berlin.  Hauptsächlich  seit  3—4  Jahren  haben 
sich  Sachsen  (Meißen)  and  Bayern  hier  durch  billige 
Preise  eingeführt  Deshalb  wird  die  Ware  jetzt  Läufig 
Dar  für  Kochmaschinen  and  für  Nebnnwuhnnogen  ver- 
wendet, in  den  Hauptzimmern  werden  Nürnberger  oder 
Meißener  Oefen  aufgestellt,  die  kleiner  angefertigt  werden 
als  die  früher  benatzten  Oefen. 

Ein  großer  Wettbewerb  für  Kachelofen  ist  auch  die 
Dampfheizung.  Im  übrigen  ist  Berlin  für  die  Ofen- 
fabriken nnd  Töpfermeister  wegen  der  unsoliden  Bauunter- 
nehmerverhältnisso  and  der  Töpferrateu  ein  unsicheres 
Absatzgebiet.  Die  Wirtschaftlichkeit  ist  hauptsächlich 
nur  dann  eine  gute,  wenn  man  in  der  Lage  ist,  die 
Waren  aof  dem  platten  Lande  und  in  den  kleinen  Städten 
absetzen  zu  können. 

Die  Arbeiterverhälüiisse  sind  im  ganzen  erträglich 
Das  Holz  wird  im  Preise  immer  teuerer  und  ist  in  der 
Nahe  immer  schwerer  sa  haben,  sodaQ  das  Brennen  mit 
Kohle  in  Muffelöfen  eine  Frage  der  Zeit  ist. 


Die  Ziegellndastrie  Im  Regierungsbezirke  ■finster. 

Die  Berichte  über  die  Lage  der  Ziegellndastrie 
im  Begierungsbezirke  Münster  im  Jahre  1906 
lauten  sehr  widersprechend,  je  nach  der  örtlichen 
Bautätigkeit.  Im  nördlichen  Teile  des  Bezirks  war 
nach  dem  vorliegenden  Handelakammerberichte  die  Lage 
im  allgemeinen  günstiger,  im  Recklingbäuser  Bezirk  sehr 
ungleich.  In  einzelnen  Orten  konnte  der  Bedarf  kaum 
befriedigt  werden,  während  in  anderen,  besonders  anch  in 
Recklinghausen  Belbst  der  Absatz  stockte. 

Der  Verkaufsverein  Recklinghausen  des  Rheinisch- 
WeatfS.lischi'n  Ziegelsyndikats  hatte  im  Berichtsjahre 
einen  Versand  von  23  701  012  Ziegel,  das  sind  44  ▼.  H. 
der  Beteiligungsziffer,  66  v.  H.  der  nach  Einschränkung 
Ton  33'/*  v.  H.  noch  36000000  Stück  betragenden  8oll- 
erzeugung  nnd  50  V.  H.  des  Bestandes  aus  1905  nnd  der 
Sollerzeugung  für  1906  zusammen  genommen. 

Der  Waltroper  Verkaufsverein  setzte  8  578180 
Ziegel  ab,  das  sind  50  H.  der  Beteiligungsziffer, 
72  t.  H.  der  Sollerzougung  für  1906  and  51  v.  H.  des 
Bestandes  aus  1905  und  der  Sollerzeugung  für  1906  zu- 
sammengenommen. 


Sie  Ziegelindostrie  im  Bezirke  ßera,  Benß. 

Das  Jahr  1906  hat  einen  kleinen  Aufschwang  ge- 
zeitigt Die  örtliche  Bautätigkeit  hatte  sich  er- 
freulicherweise wieder  etwas  belebt,  und  wenn  die 
Betriebe  für  den  heimischen  Markt  auch  nur  aar  knappen 
Hälfte  beschäftigt  waren  (mit  ungefähr  13V.  Millionen 
Ziegeln),  so  ist  dies  als  ein  nicht  unerheblicher  Auf- 
schwang gegen  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  zu  be- 
grüßen. 

Leider  blieb  der  auswärtige  Markt,  der  größtenteils 
zurzeit  seibat  an  Uebererzeugung  krankt,  dem  hiesigen 
Geschäft  ziemlich  verschlossen. 

Die  VerblendziegeliDdnstrie  im  Bezirke  Com  a.  Bh. 

Der  Absatz  in  Verblendziegeln  ist  im  Jahre  1906 
infolge  der  starken  Bevorzugung  von  Putzlass&den 
weiter  zurückgegangen.  Die  Preise  sind  gegen- 
über dem  Vorjahre  gleich  geblieben,  obschon  die  bedeutend 
gestiegenen   Herstellungskosten  eine  Erhöhung  gerecht- 


fertigt haben  würden.  Unter  diesen  Umständen  arbeiteten 
die  Verblendziegelwerke  mit  Verlust. 

Für  das  neue  Jahr  liegen  einstweilen  keine  besseren 
Aussichten  vor. 

Zahlungsverpflichtung  für  gelieferte  Architekten- 

arbeit. 

In  einer  Briefkastenfrage  handelte  es  sich  kürzlich  darum, 
ob  man  verpflichtet  ist,  die  Skizzen  zu  bezahlen,  welche 
vom  Architekten  zum  geplanten  Bau  eines  Wohn- 
gebäudes angefertigt  werden.  Die  Sachlage  ist  dana  fol- 
gende: 

Hat  ein  Architekt  den  Au/trag  erhalten,  einen  Bau- 
plan auszuarbeiten  mit  der  Bedingung,  späterhin  den  Bau  des 
Hauses  übertragen  zu  erhalten,  so  fallen  die  Kosten  für 
die  Anfertigung  der  Zeichnung  fort,  kann  aber  eine 
Einigung  nicht  herbeigeführt  werden,  bezw.  wird  der  Bau 
nicht  ausgeführt,  so  muß  der  Besteller,  wenn  nichts 
Besonderes  vereinbart  ist,  die  Kosten  für  die  Ausarbeitung 
der  Zeichnung  and  Kostenanschläge  tragen,  and  die  Ge- 
bühren richten  sich  nach  der  veranschlagten  Bausumme,  u« 


EigentnmsYOrbehalt  an  laschinen. 

I     aut  Berichts  in  der  „Norddeutschen  Allgemeinen 
I       Zeitung"  vom  28.  Mai  wandte  sich  das  Reichs- 
w  jttstizamt  mit  dem  folgenden  Fragebogen  zum 
Zweck  von  Erhebungen  bei  den  Interessenten  an  die 
Einzelregierungen : 

„1.  Ist  die  Besorgnis  gerechtfertigt,  daß  die  Eut- 
wicklaug  der  Maschineniudustrie  durch  die  Rechtsprechung 
des  Reichsgerichts  gefährdet  werde,  wonach  der  Eigen- 
tumsvorbehalt an  Maschinen  wirkungslos  ist,  sofern  diese 
einem  Gebflude  eingefügt  werden  nnd  dadurch  das  Ge- 
bäude das  Geprilge  eines  bestimmten  Fabriksbetriebes  er- 
hält? Wie  erklärt  es  sich,  daß  eine  solche  Gefährdung 
früher  nicht  hervorgetreten  ist,  obwohl  der  Eigentums- 
vorbehalt an  Maschinen  der  bezeichneten  Art  schon  vor 
dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  in  einem 
großen  Teile  Deutschlands,  sei  es  überhaupt  (wie  im  Ge- 
biete des  preußischen  Rechtes)  oder  doch  insoweit,  als  er 
Pfandrechtszwecken  zu  dienen  bestimmt  ist  (wie  in  Sachsen, 
Württemberg,  Weimar,  Braunschweig)  unwirksam  war? 

2.  Pflegt  der  Eigentumsvorbehalt  formularmäßig  be- 
dungen zu  werden  and  zwar  a)  bei  Maschinen  jeder  Art, 
b)  auch  bei  den  Lieferungen  an  solche  Käufer,  gegen 
deren  Zahlungsfähigkeit  keine  Bedenken  obwalten? 

3.  Erscheint  die  Zulässigkeit  des  Eigentumsvorbehaltes 
an  Maschinen  der  unter  1  bezeichneten  Art  geboten,  um 
dadurch  anch  kleineren,  noch  wenig  kapitalkräftigen 
Unternehmern  die  Möglichkeit  zu  gewahren,  sich  solche 
Maschinen  anzuschaffen? 

4.  Ist  mit  der  Trennung  der  Maschinen  von  dem 
Fabrikgebäude,  auch  wenn  sie  ohne  erheblich  Beschädi- 
gung des  letzteren  erfolgen  kann,  gleichwohl  eine  erheb- 
liche Verminderung  des  Wertes  des  Gebäudes  als  solchen 
verbunden? 

5.  Ist  zu  besorgen,  daß  eine  weitgehende  Zuladung 
des  Eigentumsvorbehalts  oder  die  Gewährung  des  Vor- 
ranges für  eine  zur  Sicherung  der  Kaufgeldforderung  auf 
das  Fabrikgebäude  einzutragende  Hypothek  vor  den  bereits 
eingetragenen  sonstigen  Hypotheken  den  Kredit,  ins- 
besondere hypothekarischen  Kredit  des  Fabrikbesitzers  in 
erheblicher  Weise  beeinträchtigen  würde? 

6.  Besteht  dio  Gefahr,  daß  die  Zulassang  des  Eigen- 
tumsvorbehalt« oder  die  Gewährnng  einer  bevorrechtigten 
Hypothek  eine  wirtschaftliche  schädliche  Ausdehnung  der 
Kreditgewährung  bei  Mascbinenlieferungen  mit  sich 
bringen  würde? 

7.  Empfiehlt  sich  hiernach  bei  Erwägung  der  ver- 
schiedenen in  Betracht  kommenden  Interessen  die  Auf- 
rechterhaltung des  Rechtszustandes,  wie  er  sich  durch  die 
Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  gestaltet  hat,  oder 
erscheint  eine  Aenderong  des  bestehenden  Rechtes  geboten?" 
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Die  feuerfeste  Industrie  im  Herzogtum  Sachsen- 
Alteibnrg. 

Im  Jahre  1906  war  die  Nachfrage  nach  Schamotten  in 
den  Werken  des  Herzogtums  nach  dem  Handelskammer- 
bericht zun  Teil  eine  rege,  zam  Teil  eine  sehr  rege. 
Dabei  ließ  sich  beobachten,  daß  die  Vorliebe  für  minder- 
wertige und  billige  Schamotten  zu  Gunsten  des  Bezuges 
guter  nnd  teuerer  Sorten  etwas  zurücktrat.  Das  Ver- 
ständnis dafür,  daß  die  besten  8chamotten  im  Betriebe 
auch  die  billigsten  zu  sein  pflegen,  hat  im  allgemeinen 
zugenommen. 

Kann  man  in  dieser  Hinsicht  von  einer  Aufbesserung 
der  Geschäftslage  sprechen,  so  hat  die  Wirtschaftlichkeit 
der  Unternehmungen  doch  keine  Steigerung  erfahren,  da 
im  Bencht »jähre  eine  riesige  Verteuerung  aller  Rohstoffe 
ohne  Ausnahme  stattgefunden  hat.  Die  einheimischen 
und  fremden  Tonlager  kommen  mehr  und  mehr  in  die 
Hände  großer  Syndikate,  die  durch  eine  mit  großem  Ge- 
schick durchgeführte  Organisation  diejenigen  Werke,  die 
ihren  Bedarf  zu  höchstens  einem  kleinen  Teile  ans  ihren 
eigenen  Gruben  decken  können,  in  große  Abhängigkeit 
bringen  und  durch  einseitige  Preisfestsetzung  den  Rein- 
gewinn dieser  Werke  außerordentlich  ungünstig  beeinflussen, 
da  letzteren  eine  Preiserhöhung  ihrer  Erzeugnisse  infolge 
großen  Wettbewerbes  nicht  möglich  ist 

Eine  fernere  Verteuerung  der  Erzeugung  brachte  die 
Verteuerung  der  Kapselscherben  durch  die  Syndizierung 
des  größten  Teiles  der  deutschen  Porzellanfabriken.  Die 
Preise  dieses  für  die  Schamotteindustrle  unentbehrlichen 
Stoffes  stiegen  infolgedessen  um  Ober  das  Doppelte  der 
Preise  des  Vorjahres.  Hierzu  traten  noch  ein  Preis- 
aufschlag der  Kohlen  und  eine  Steigerung  der  Arbeits- 
lohnsätze um  durchschnittlich  10  v.  H.,  wodurch  die 
Selbstkosten  um  ungefähr  den  gleichen  Betrag  gesteigert 
wurden,  wie  durch  die  Verteuerung  der  Tone  und  Kapsel- 
scherben. 

Es  ist  erwUnscht,  daß  unter  den  leistungsfähigen, 
bessere  Fabrikate  liefernden  Werken  eine  Verständigung 
herbeigeführt  wird,  damit  die  Preise  eine  der  Verteuerung 
entsprechende  Erhöhung  erfahren  und  damit  anf  die  mit 
geringwertigen  Erzeugnissen  schleudernden  Unternehmen 
eingewirkt  werden  kann. 

Das  Geschäft  mit  dem  Ausland  war  infolge  der  un- 
günstigen politischen  Verhältnisse  einiger  Länder  und  in- 
folge des  schwedischen  und  englischen  Wettbewerbes  ver- 
hältnismäßig gering. 

Im  Tongrubenbetrieb  und  in  der  Kaolinscblämmerei 
haben  sich  die  Verhältnisse  im  Jahre  1906  etwas 
günstiger  gestaltet,  sowohl  für  feuerfeste  Tone  und  Kaolino 
wie  anch  für  geschlämmte  Tone  usw.  waren  infolge  Syodi- 
zierung  der  Werke  etwas  günstigere  Preise  zu  erzielen, 
die  aber  zum  Teil  durch  erhöhte  Löhne  und  höhere  Preise 
für  Betriebsstoffe  wieder  aufgezehrt  wurden. 


Die  feierfeste  Industrie  Im  Heglernngsbezlrfee 
Ofpeln. 

In  der  Schamotteindustrie  gingen  nach  dem  vorliegenden 
Handelskammerberichte  die  Aufträge  schon  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  1906  sehr  reichlich  ein. 
Infolge  der  steigenden  Wirtschaftslage  in  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie  wurde  die  Nachfrage  in  Dinasziegeln  noch 
immer  lebhafter,  so  daß  es  trotz  des  Einlegens  von  Nacht- 
schichten nicht  immer  möglich  war,  den  erhöhten  Liefe- 
rungsanfordemngen  zu  genügen.  Die  Ausfuhr  nach  Ruß- 
land konnte  zwar  eine  Steigerung  erfahren,  sehr  störend 
bemerkbar  machten  Bich  indessen  die  sich  sehr  oft  wieder- 
holenden Sperrungen  einzelner  Bahnlinien,  hervorgerufen 
durch  die  immer  noch  nicht  vollständig  beigelegten  Un- 
ruhen. Dagegen  hat  die  Ausfuhr  nach  Oesterreich- Ungarn, 
früher  ein  bedeutendes  Absatzgebiet  in  Dinasziegeln,  sich 
erheblich  verringert  und  teilweise  ganz  aufgehört,  was 
ausschließlich  auf  die  neuen  ungünstigen  Zollverbältnisse 
zurückzuführen  ist. 


Es  kommt  hinzu,  daß  die  hiesigen  Schamottefabriken 
im  vergangenen  Jahre  mit  ganz  wesentlich  erhöhten 
Selbstkosten  zu  rechnen  hatten,  während  die  Verhältnisse 
bei'  der  österreichischen  und  ungarischen  Konkurrenz 
erheblich  günstiger  liegen,  besonders  wegen  der  billigeren 
Rohstoff  beschaff  ung. 

Die  Verkaufspreise  sind  schon  seit  mehreren  Jahren 
so  gedrückt,  daß  eine  erhebliche  Aufbesserung  dringend 
wünschenswert  gewesen  wäre,  um  so  mehr  als  infolge  der 
veränderten  Marktlage  die  Selbstkosten  ganz  wesentlich 
gestiegen  sind.  Trotz  unausgesetzter  Bemühungen  konnten 
die  Preise  aber  nur  teilweise  eine  ganz  geringe  Erhöbung 
erfahren,  die  bei  weitem  nicht  der  Erhöhung  der  Selbst- 
kosten entspricht. 

Die  Arbeiterverhältnisse  im  vergangenen  Jahre  ließen 
auch  hier  recht  viel  zu  wünschen  übrig.  Trotz  höherer 
Löhne  machte  sich  besonders  in  den  Sommer-  und  Herbst- 
monaten ein  empfindlicher  Arbeitermangel  auf  das  un- 
angenehmste fühlbar,  dem  anch  durch  die  Einstellung  von 
ausländischen  Arbeitern  nieht  ganz  abgeholfen  werden 
konnte,  weil  diese  Leute  sich  durchweg  nur  kurze  Zeit 
hielten.  Diese  Arbeiterschwierigkeiten  hatten  zur  Folge, 
daß  wiederholt  Betriebseinschränkangen  nicht  zu  ver- 
meiden waren.  Selbst  in  den  Wintermonaten  war  das 
Angebot  von  guten  Arbeitern  erheblich  geringer  als  in 
den  Vorjahren. 

Herabsetzung  der  Patentgsböhren. 

Die  Frage  der  Herabsetzung  der  Patentgebühren 
beschäftigt  die  internationalen  Kongresse  für 
gewerblichen  Rechtsschutz  seit  Jahren.  Der 
Deutsche  Verein  für  den  Schutz  des  gewerblichen  Eigen- 
tums bereitet  bekanntlich  den  diesjährigen  internationalen 
Kongreß  in  Düsseldorf  in  der  Zeit  vom  2.-8.  September 
vor.  In  erster  Linie  wird  es  darauf  ankommen,  endgültige 
Beschlüsse  zu  fassen  über  die  Herabsetzung  der  deutschen 
Patentgebühren,  die  im  Verlaufe  von  15  Janren  die  Höhe 
von  5300  M  für  ein  einzelnes  Patent  erreichen.  Um 
festzustellen,  daß  die  Industrie  an  der  Herabsetzung  der 
Patentgebühren  sowohl  wegen  der  Erschwerungen,  die  dem 
Erfinder  entstehen,  als  auch  wegen  der  Verteuerung 
patentierter  Artikel  für  den  Verbrauch  Interesse  hat, 
verbreitet  der  Bund  der  Industriellen  zur  Zeit  einen  Frage- 
bogen an  seine  Mitglieder.  Der  Stoff,  den  er  dem  Patent- 
rechtsauRBchusse  des  Deutschen  Vereins  für  den  Schutz 
des  gewerblichen  Eigentums  zur  Verfügung  stellen  wird, 
soll  zur  Grundlage  für  die  diesjährigen  Verhandlungen 
in  Düsseldorf  gemacht  werden.  Der  Fragebogen  wird 
auf  Wunsch  vom  Generalsekretariat  des  Bandes  der 
Industriellen,  Berlin  C  19,  Getraudtenstr.  23,  zugesandt. 


Heuere  Bauten 


i  B  ■ 


Volksschule  in  Breslau. 

Zum  Bau  der  städtischen  Volksschule  in  der  Kirschke- 
straße  (Pöpelwitz)  sind  rund  2  Millionen  Kalksandsteine 
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der  Sandstein-Klinker- Werke  Maseelwrtz  Eduard  Biel- 
scnowaky  in  Breslau  vermauert  worden.  Die  Schule  wurde 
in  den  Jahren  1904/05  errichtet 


5.  Ucbcr  den  Zu-  und  Abgang  von  Rentenempfängern 

im  I.  Quartal  siehe  nachstehende  Aufsteflung: 


Berulsgenossenschafülches. 

Ziegelei-Berufsgenossenschalt. 
Amtliches. 
Versammlung. 

Sektion  XIII.  6.  Juli  nachmittags  2  Uhr  im  großen  Rathaus- 
saal in  Weitheim  a.  M. 


Unfallstatistlsches  aus  dem  I.  Vierteljahr  1907. 

1.  Unfälle  wurden  gemeldet  im  Monat: 

Januar  1907  =  491,  1906  =  482 
Februar  „  =  469,  „  —  357 
Mörz  ,    =   548,    „    =  528 

=  150»,  1906  =  1367, 

mithin  1907  mehr  =  141. 

2.  Von  diesen  Unfällen  ereigneten  sich  bei  nachstehenden 
Maschinen  und  Maschinenteilen  oder  Betriebstätigkeiten  und 
hatten  zur  Folge:  (s.  untenstehende  Tabelle) 

3.  Von  den  gemeldeten   1508 

Unfällen  kamen  zur  Erledigung 
innerhalb  der  ersten  13  Wochen  599  1 
Entschädigt  wurden    ....    15  /  643 

Abgelehnt  wurden  29  '  

mithin  schweben  die  Verhandl.  noch  in    H65  Fallen. 
Aus  dem  IV.  Quartal  1906  bleiben       195  Fälle. 
sodaß  am  Ende  des  I.  Quartals  1907  noch        1060  Falte 
unerledigt  sind. 

4.  In  der  Zeit  vom  I.  Januar  bis  31.  März  1907  wurden 
in  481  Fallen  erstmalige  Entschädigungen  gewährt;  diese 
verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Sektionen  wie  folgt  (die  ein- 
geklammerten Zahlen  beziehen  sich  auf  die  gleiche  Zeit  des 
Vorjahres): 


Sektion     I  19  (15) 
U  1°  (14) 

III  12  (13) 

IV  63  (56) 

V  47  (43) 
.  VI  29  (32) 
»      VII  46  (31) 


Sektion  VIII  19  (12) 
„        IX  35  (23) 
X  17  (28) 

XI  75  (65) 

XII  19  (16) 

XIII  41  (68) 

XIV  40  (28) 
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Jahresversammlung  der  Sektion  VII. 

Die  Versammlung  fand  am  I.  Juni  d.  J.  in  Salzwedel 
statt.  Erschienen  waren  19  Personen,  welche  196  Stimmen 
vertraten.  Die  Versammlung  leitete  der  Sektionsvorsitzendc 
Herr  Paul  Friedrichs,  Gotha.  Als  Beisitzer  waren  tatig:  Die 
Herren  Jänicke,  Stendal  und  Uchtcnhagcn,  Stendal,  als 
Schriftführer:  die  Herren  Klachn,  Dampfziegelei  Wöpel  und 
Borsch,  Dampfziegelei  Dähre. 

1.  Jahresbericht  für  1906.  Da  der  Bericht  jedem  Berufs- 
genossen in  einem  Abzug  tlbersandt  worden  war,  so  wurde 
von  einer  näheren  Besprechung  desselben  Abstand  ge- 
nommen. 

2.  Der  Rechnungsprüfer  Herr  Cflsar  berichtete  ausführ- 
lich Uber  die  Prüfung  der  Geschäfts-  und  Kassenbücher  aus 
dem  Jahre  1906  und  hob  hervor,  daß  sich  Anstände  irgend- 
welcher Art  bei  der  Prüfung  nicht  ergeben  hätten.  Hierauf 
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wurde  dem 
lastung  erteilt. 

3.  Bei  der  Wahl  der  Rechnungsrevisoren  wurden  die 
Herren  Cäsar,  Kloster  Qröningen  und  Martini,  Sömmerda 
mit  ihren  beiden  Stellvertretern  einstimmig  wiedergewählt. 

4.  Nach  Beratung  des  Voranschlages  setzte  die  Ver- 
sammlung den  Voranschlag  der  Verwaltungskosten  für  das 
Jahr  1908  auf  einen  Qesamtbetrag  von  24  600  M  fest.  Der 
Vorsitzende  wurde  ermächtigt,  diesen  Betrag  zu  Oberschreiten, 
wenn  zwingende  Gründe  das  notwendig  machen  sollten. 

5.  Das  Rundschreiben  des  Reichsversicherungsamtes 
vom  17.  Juli  1906,  betreffend  Bekämpfung  des  Alkoholmiß- 
brauches, gelangte  zur  Verlesung.  Der  Herr  Vorsitzende 
empfahl  den  anwesenden  Berufsgenossen,  jeder  möge  in 
seinem  Betriebe  nach  Möglichkeit  dahin  wirken,  daß  der 
Genuß  des  Alkohols  auf  das  AeuBerste  herabgemindert  bezw. 
gänzlich  beseitigt  werde. 

Sodann  wurden  noch  verschiedene  statistische  Auf- 
stellungen Ober  die  im  Jahre  1906  in  der  Genossenschaft 
vorgekommenen  Unfälle  verlesen. 

Hiernach  erfolgte  Schluß  der  Sitzung. 

Die  Aemterverteilung  für  das  Jahr  vom  1.  Oktober  1907 
bis  dahin  1908  wurde  wie  folgt  bewirkt:  Paul  Friedrichs, 
Ootha,  Vorsitzender,  Fritz  Mertens,  Magdeburg,  stcllv.  Vor- 
sitzender, Franz  Schlutter,  Zwötzen  und  Direktor  A.  Preko- 
nitsch,  Dommitzsch  als  Mitglieder  und  Ottomar  Erfurt, 
Teuchern,  als  Mitvertreter  nach  außen.  MM 


Wagen 

Welches  ist  die 


also  hier 
nur  Regelung 


:hwim 


(siehe  Bild).  DU 
Wege  herausgeholt 


Hechtspflege. 

Msrktafel  für  Gericht»urteile.  Wenn  ein  Reisender  eiae 
genau  festgesetzte  Vergütung  für  Spesen  (täglich  15  M)  erhält, 
so  ist  ihm  die  Eisen  bahnfihrt  bis  zu  den  Ort,  wo  er  seine 
Tour  beginnt,  nicht  zu  ersetze*,  auch  wenn  allein  die  Eisea- 
bahnfabrt  das  Mehrfache  der  täglichen  Spesen  beträgt- 

—  Das  München«  Kaufmannagericht  hat  entschieden, 
daß  ein  Angestellter  sofort  nach  Kündigung  ein  Zeugnis 
fordern  kann,  nicht  erst,  wenn  das  Anstellungsverhältnis  zn 
Ende  geht.    11» 

Brief-  und  Fragekasten. 

(Die  Aufnahmen  von  Au/ragen  aus  dem  Leserkreis  erfolgen 
kostenlos.  Bcxugsquellcn  enthält  der  BetugsaueUen  -  Nachweiser, 
Teil  3  des  ToniudusUit- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
Nur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  werden  besohlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagin  nach  l'erößentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Riihtigrtellung  t  iner  erteilten  Antwort  anzusehen  sind.  Nennungen 
von  f  irmen  sind  daher  nur  im  Notfall  au  gebrauchen.  Ver- 
iheit  wird  zugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Steile 
mit  Buchst*'*  u  nnt,t3rickneten  elnhvorlen  übernimmt  die 
Schrift!  itnng  keine  Vtrttttmm  iungj 

IS  Tonhefmmsschmffnng.  Bin  neues,  für 
Anlag*  notwendig  am  erwerbendes  Tonland  Hegt,  in 
Entfernung  von  3  im,  ist  aber  durch  einem  sfj  m 
br*iUn  Schiffakrlskanal  von  der  Betriebsstätte  getrennt.  Bs 
fragt  sich  nun,  wie  der  Ton  am  billigsten  nach  der  Ziegelei 
geschafft  wird.  Eine  Drahtseilbahn  sollte  wegen  besonders 
schwieriger  Verhältnisse  tao  000  Af  hosten,  dies  ist  uns  sm 
teuer.  Ein*  feste  Brüche  wird  ebenfalls  sm  teuer,  außerdem 
ist  mm  auch  die  Erlaubnis  tum  Bau  einer  solchen  unter- 
sagt. Zugegeben  ist  uns  nur  Tra/ehtverhehr  mittels  eines 
Prahmes,  welcher  an  einer  Kette  oder  einem  Drahtseil  htm 
und  her  bewegt  werden  darf.  Der  Wasserspiegel  aeigt  nun 
folgende  Unterschiede.  Höchster  Wasserstand:  s>,oo  m, 
DurchsckniUswasserstand  t,aö  m.  Der  höchst*  Wasserstand 
a,ao  m  kommt  außer  Frage,  weil  im  Winter  unser  Betrieb 
ruht.  Wir  sind  uns  nun  schlüssig  (weil  uns  nichts  anderes 
übrig  bleibij  auf  den  Tra/ehtveriehr  rurückeugreifen  und 
müssen  täglich  in  «  Stunden  400  cbm  in  cbm-  Wagen  hinüber- 
schaffen.  Die  Wagen  sollen  auf  den  Prakm  hinaufgeschoben 
werden  und  ohne  Umladung  hinüber ge schall  werden ;  hierbei 
wird  uns  dos  Sieigen  und  Fallen  des  Wasserspiegels  Schwie- 
rigkeiten bereiten.  Wir  haben  nun  nur  Regelung  der  Geleise 
an  eine  Einrichtung  gedockt,  wie  sie  schon  in  Stralsund 
beim  Trajektverkehr  nach  Rügen  eingeführt  ist,  der  letate 
Schienenstoß  wird  durch  Spindelwinden  geregelt.  Eine 
andere  Losung  der  Frage  konnte  ev.  durch  Benutaung 
einer  Wippe  gegeben  sein,  vermittels  dar  die  Ton- 
wagen vom  Prahm  heruntergeholt  werden.  Bemerken 
müssen  wir  nock,  daß  am  der  Verladestelle  der  Hafen  nur 
so  lang  ist,  daß  gerade  der  ao  m  lange  Prahm  hineingeht, 


sichtigung  der  Anlagekosten}  Ist  es  überhaupt  möglich,  auf 
dem  angedeutetem  Wege  täglich  400  cbm  herüber srusc hoffen  ? 
Stößt  die  Regelung  mit  Spindelwinden  müht  auf  Schwierig- 
keiten? Ist  das  Herausholen  der  Wägern  auf  elektrischem 
Wege  das  Richtige} 

Fragt 50.  PuBiolaHBement  Es  war  gefragt  worden, 
ob  bei  der  Herstellung  von  PuesolamMem  ent  Hoc  ho  fem 
und  Kaihasche  ausammen  gemahlen  oder  aus  i 
die  feinem  Teile  abgesiebt  werden  müssen,  und  wieviel  Gips 
man  dem  Pussolaneement  tmseiaen  darf.  In  der 
auf  S.  14*       Nr-  4*  *****  fratem,  die 


Puaaolanoemente 

dürfen.    Wo  solcher  trotadem  notwendig  erscheint,  ist 
Hohe  durch  sorgfältige  Untersuch ungen  fe sinusteilen.  1,1 

•.Antwort:  Puzzolanzemeat  habe  ich  in  der  Weise  her- 
gestellt, dal  wassergekörnte  Hochofenschlacke  fein  gemahlen 
und  mit  zu  Staub  gelöschtem  Weil-  oder  Lafrkalk  innig  ge- 
mischt wird.  Nachdem  läßt  man  beide  Stoffe  zusammen  vor- 
teilhaft nochmals,  am  besten  Unter läuferm ahlgange,  ahne  zu 
sichten,  laufen.  Der  Kalk  muH  vollkommen  abgelöscht  und 
kalt  sein,  am  besten  läßt  man  ihn  vor  der  Verarbeitung  mit 
Schlacke  8  —  14  Tage  abgelöscht  lagern.  Knötchen  oder 
Klfimpchen  im  Kalk  werden  besser  entfernt,  da  sie  A etzkalk 
enthalten.  Wenn  man  an  Stelle  des  gelöschten  Weißkalks 
hydraulischen  Kalk  verwenden  will,  der  sich  schwer  oder 
garnicht  löscht,  so  muß  natürlich  auch  der  Kalk  für  sich 
gemahlen  werden.  Die  Frage,  wieviel  Gips  man  einem 
Puzzolanzemeat  ohne  Gefahr  für  seine  guten  Eigenschaften 
zusetzen  darf,  am  ihn  langsam  bindend  zu  machen,  läßt 
darauf  schließen,  daß  man  an  Stelle  von  Kalk  eiae  Art 
Romanzement  verwenden,  also  einen  gemischten  Zement 
machen  will.  Hydratiaierter  Staubkalk  macht  den  Zement  an 
sich  schon  so  langsam  bindend,  daß  man  eher  Mittel  braucht, 
tun  ihn  schneller  bindend  zu  machen.  Zu  diesem  Zweck 
setzt  man  etwas  gebrannten  Gips  zn.  Die  Zosatzmenge  muß 
man  ausproben.  Bei  gemischtem  Zement  aus  Romanzement 
und  Hochofenschlacke  setzt  man  etwas  Rohgips  zu,  wenn  der 
Romanzement  sehr  schnell  bindet.  Auch  hier  entscheiden 
Versuche  über  die  Menge  des  zuzusetzenden  Gipses.  Wenn 
man  sich  in  den  Grenzen  von  1—3  v.  H.  hält,  wird  der  Gips 
nicht  schaden.  Carl  von  Forell."* 

Ft*%£€  infj,    Ofen  für  g/ctsi€iri€  \reTbl*t%tit&Ft  Gefr&gi 

war  auf  Seite  800  in  Nr.  dj 
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100000  Stück.  188 

s.  Antwort:  Der  zweckentsprechendste  Ofen  zum  Brennen 
von  Bleiglasuren  ist  ohne  Zweifel  der  Muffelofen.  Im  Ring- 
ofen, wie  überhaupt  in  Oefen  mit  offenem  Feuer  kann  man 
nur  mit  Erfolg  dunkle  Farben  brennen,  wie  diese  die  Farben 
schwarz  und  braun  darstellen.  Zu  einer  Monatsleistung  von 
100  000  Stück  Verblender  (ich  nehme  Viertel  und  Halbe  an) 
müßten  Sie  4  Muffelöfen  haben;  die  Größe  dieser  Oefen  ist 
bestimmt,  man  gebt  nicht  gern  über  15  cbm  Fassungsraum 
hinaus,  da  der  Brand  zu  ungleichmäßig  wird.  Die  4  Muffel- 
öfen müßten  so  angeordnet  werden,  daß  die  Abhitze  des  einen 
Muffelofens  zum  Anwärmen  der  nächsten  Muffel  dienen  kann. 
Der  Betrieb  müßte  ein  dauernder  sein.  Ein  15  cbm- Ofen 
würde,  Viertel  und  Halbe  durcheinander  gesetzt,  7000  Stück 
fassen.  Das  Einsetzen  nimmt  einen  Arbeitstag  in  Anspruch, 
das  Brennen  3  Tage  und  3  Nächte,  das  Abkühlen  ebenso- 
lange, das  Herausnehmen  einen  Arbeitstag,  macht  zusammen 
8  Tage  oder  in  einem  Monat  4  •  7000  —  28  000  Verblender  mit 
einem  Ofen,  besw.  mit  4  Oefen  4  •  jSooo—  11a  000  Verblender. 
Da  Muffelöfen  bekanntlich  oft  der  Ausbesserung  unterworfen 
werden  müssen,  würde  ein  Ofen  zu  wählen  sein,  der  schnell 
und  billig  Ausbesserungen  zuläßt.   Auch  gutes  Schamotte- 


Digitized  by  Google 


912  -  «r.  75 


Tanindnatri»- Zeitung 


1907  (31.  .JahrRan?) 


material  ist   Bedingung.    Ebenfalls    ist  gleichmäßiger  und 
1  von  großer  Wichtigkeit 

Fr.  Schmidt,  Keramiker,  Kattowitz  OS.16* 

3.  Antwort:  Zum  Brennen  glasierter  Verblender  eignen 
i.  Rundöfen  mit  überschlagender  Flamme  bei  Füllung 

des  Brenr>gutcs  in  Kapseln,  a.  seitweis  brennende  Mol" 
6-ia  cbm  groß,  3  eine  Reihe  Ton  kleineren  Muffelöfen 
etriebe.  Im  vorliegenden  Palle 
Ton  je  einem  cbm  mit  Halbgasfeuerung,  nm 
ndestens  100  oco  glasierte  Verblender  111  er 
Die  Luft  wird  in  den  abgebrannten  Oefen  vorge- 
des  brennenden  Ofens,  nnd  die 
gleichzeitig  den  Nachbarofen 
Das  Brennen  nnd  Einsetzen  konnte  Tag  und  Nacht  je 
1  Mann  besorgen.  Pur  1000  Viertelveiblender  sind 
300  kg  Braunkohlen  br.ketts  nötig.  Ist  Tor«,  Steinkohle 
Brannkohle  billiger  in  haben,  so  wird  die  Anlage  ~ 
slotT  angepaßt.  Die  Oefen  können  anch  zeitweise  betrieben 
werden,  H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schleußig.lw 

4.  Antwort:  Die  gewünschten  Glasuren  können  Sie  im 
Kassier  Ofen  brennen,  dem  Sie  zweckmäßig  folgende  Ab- 
messungen geben :  Lange  4  m,  Breite  3  m,  Höne  1,70— a,so  m. 
Bei  richtiger  Handhabung  können  Sie  diesen  Ofen  mit  einem 
Einsatz  von  ta— 15000  Ziegeln  alle  Monate  gut  dreimal  ab- 
brennen ;  wenn  Ihr  Ton  leichtbrennend  ist  und  direktes  Feuer 
Tertiagen  kann,  dann  auch  Tiermal. 

Breuer,  Niedeibecksen  bei  Bad  Oeynhausen.1** 

Frage  66m.    Betriebikraft     In  der  Abtickt,  meine 
Kraftanlage  neu  tu  bauen,  stehe  ick  vor  der  Frag;  eine 
SsP/rrä.  Dampfmaschine 


Im  Mute/  benötig»  ick  jeimt  40  PS.  oder  bei  too  Arbeitstagen 
mu  1,  Stdn.  =  83600  PS..Stunden.  Die  etektr.  Kraft  steht 
mir  alt  Drehstrom  mit  toß  Pf  für  die  Kilowattstunde  mur 
Verfügung,  wobei  das  FJekitie,tätsu>,rk   die  Leitung  b,s  in 


bit  in 
Wie  viel  an 
durch    Wegfall  der 
\eerlaufens  gespart) 
-  je  mur  Hilße  Steinkohlen 
Us  —  kostet  frei  Hof  t  M. 
Kesselspeisetcasser  ist  Sehr  kort,  wird  vorher  gereinigt, 


V* 

d,e  Fabrik  auf  ihre 
Kraft  wird  bei 
WeUenletiungen 
Der  " 
IndustrtebraunhohUnbrtk, 


entspricht  einer  Ausgabe  von  3 so  M  für  Soda 
Kampagne.    Womu  komm  geraten  werden  und  wer 
die  Besichtigung  einer  elektrisch  betriebenen  Anlage)  198 

I.Antwort:  Wenn  Ihnen  die  elektrische  Kraft  Ton  einer 
bereits  bestehenden,  den  öffentlichen  Bedürfnissen  dienenden 
Kraftanlage  zugänglich  ist,  würden  wir  Ihnen  anempfehlen, 
diese  ohne  weiteres  zu  beziehen.  Der  elektrische  Antrieb  bat 
sich  nach  unseren  eigenen  praktischen  Erfahrungen  für  Ziegel- 
werkbetrieb vollkommen  bewährt,  sodaß  man  dieser  Kraft- 
quelle, was  Sicherheit  des  Betriebes  anbetrifft,  ohne  weiteres 
t ertrauen  kann.  Ziffernmäßige  Berechnungen  der  Kraft- 
ersparnis gegen  Dampfbetrieb  lassen  sich  in  verläßlichen 
Ziffern,  ohne  die  Anlage  genau  besichtigt  zu  haben,  schwerlich 
andeuten.  Immerbin  liegt  der  Vorteil  des  elektrischen  An- 
triebes bei  einsichtiger  Belriebsfübrung  vornehmlich  dann, 
dal  man,  verläßliche  Meflapparate  vorausgesetzt,  nur  jene 
Kraft  genau  zu  bezahlen  hat,  die  man  tatsächlich  ge- 
braucht hau  Und  darin  liegt  schon  ein  großer  Vorteil  der 
Betriebs  Wirtschaftlichkeit  Zu  bemerken  wäre,  daß  die  einzel- 
nen Motore  für  die  betreffenden  Aufbereitung»-  und  Betriebs- 
maschinen, dir  bekanntlich  einen  sehr  schwankenden  Kraft- 
bedarf bedingen,  genügend  stark  genommen  werden,  um 
Betriebsstörungen  (duich  Kurzschluß)  zu  vermeiden.  In  der 
Umgebung  von  Wien,  bei  den  Union-  und  Wiencrberger 
Ziegelwerken,  wird  elektrische  Kraft  seit  Jahren  mit  bestem 
Erfolge  verwendet.  GL» 

a.  Antwort:  Ich  habe  Frühjahr  1906  meine  Ziegelei  für 
Maschinenbetrieb  eingerichtet  und  einen  Hochspannungs- 
elektromotor  für  S730  Volt  von  50  PS.  als  Betriebsmaschine 
gewählt  Ich  muß  10  Pf.  für  die  Kilowattstunde  Stromver- 
brauch zahlen,  und  das  Elektrizitätswerk  bat  den  Anschluß 
des  Motors  und  die  Zuleitung  auf  eigene  Kosten  übernommen. 
Der  Motor  kostet  mit  Anlasser,  Ausschaltvorrichtung, 
4100  M,  und  treibt  in  einem  beson- 
Raum  auch  die  Hauptwellenleitung.  Im 
sind  verwendet  ein  Biechwalzweik,  ein  Lehm- 
guittransporteur,  ein  Feinwalzwerk,  eine  Ziegelpresse  von 
400  mm  Durchmesser  und  eine  Wasserpumpe.  Gefertigt 
vom  si.  Mai  bis  5.  Oktober  1906  in  103  Arbeits- 
1  350  000  Mauerziegel,  gezahlt  wurden  hierfür  an  Strom- 
verbrauch S050  M  und  für  Motorschmieröl  10  M.  Das 
Tausend  Ziegel  würde  also  1,53  M  Kosten  verursacht  haben, 


wozu  noch  die  Zinsen  und  Abschreibung  auf  den  Preis  des 
Motors  von  4100  M  kommen.  Hierbei  sind  die  Abnutzung. 
Unterhaltung,  Abschreibung  und  Verzinsung  der  Ziegel- 
maschinen nicht  in  Berücksichtigung  gezogen.  Da  Motor 
bedarf  keiner  besonderen  Wartung,  und  ich  bemerke,  daß  nur 
'/»  des  Rohtons  im  Winter  gegraben  worden  war.  Durch- 
schnittlich wurden  so— 30  PS.  Kraft  beansprucht,  dock  habe 
ich  fflr  etwaige  Vergrößerungen  einen  wesentlich  stärkeres 
Motor  gewählt  Die  Aufstellung  einer  40  PS.-Dampfmascbit? 
mit  Kessel,  Fundamenten  und  Kesselhaus  mit  Schornstein 
sollte  15  000  M  kosten,  und  auch  die  Anschaffung  einer  gutes 
gleichstarken  Lokomobile  nebst  Maschinenhaus  und  Blech- 
Schornstein  würde  nicht  viel  billiger  gewesen  sein.  Hierzu 
kam  noch  ein  neuer  Brunnen  für  das  Speisewasser  mit  etwa 
1000  M  Kosten.  Es  sind  also  bei  Aufstellung  eines  Elektro- 
motors etwa  is 000  M  Anlagekapital  erspart,  und  dies  ist  ra 
Trockenschuppen  verwandt  worden.  Die  Verwendung  des 
Abzugslampfes  zu  Trockenzwecken  war  nicht  angängig;  bei 
günstigem  Sommer  können  hier  für  die  Kampagne  höchstens 
150  Arbeitstage  mit  1500  Stunden  in  Berechnung  gezogr: 
werden,  während  das  Anlagekapital  doch  das  ganze  Jahr 
verzinst  werden  muß.  Die  Dampfmaschine  und  der  Dampfkessel 
leiden  im  Winter  sehr,  da  unbenutzt  und  mitunter  mangelhaf: 
verwahrt.  In  diesem  Sommer  werden  bei  gleichem  Kraft- 
aufwand täglich  is — 1500  Ziegel  mehr  gefertigt,  und  wesent- 
liche Störungen  in  der  Stromlieferung  sind  bis  jetzt  noch 
nicht  hervorgetreten.  Für  kleinere  und  mittlere  Ziegeleieo 
mit  Soromerbetrieb  halte  Ich  den  elektrischen  Strom  zum 
Preise  von  10  Pfg.  für  die  Kilowattstunde,  von  grölen, 
leistungsfähigen  Kraftstationen  bezogen,  für  die  billigste  und 
bequemste  Kraftquelle,  wenn  nicht  der  Robton  durch  Ver- 
>n  Kollergang  und  schweren  Maschinen  besonders 
Kraftaufwand  macht  Besichtigung  der  in  Frage 
Anlage  ist  gern  gestattet.  G.  W.u* 

3.  Antwort:  Bei  einer  Dampfmaschine  neuerer  Bauar 
stellt  sich  einschl.  allen  Kosten  .für  Zinsen  und  Abschreibun- 
gen die  effektive  Pferdekraft  bei  dem  angegebenen  Kohlen- 
preise auf  7  Pfg.  fflr  die  Stunde,  dazu  kommt  etwa  '/■•  Kraft  - 
Verlust  in  den  Wellenleitungen,  sodaß  sich  für 

83  600  PS  -Stunden  zu  7,7  Pfg.  ergeben    .  .   .  6437.se»  M, 

dazu  an  Soda  350.00  . 

für  die  Kampagne  6687,10  U. 

Bei  Anlage  mit  elektrischen  Motoren  ist  zu  berück- 
sichtigen, daß  entweder  jede  Arbeitsmaschine  ihren  besonderen 
Motor  haben  muß  oder  im  anderen  Falle  Wellenlei  rangen 
bleiben  müssen  und  wie  bei  der  Dampfmaschine  Kraft  ver- 
zehren. Bekommt  jede  Maschine  ihren  besonderen  Motor,  so 
stellen  sich  die  Anlagekosten  derselben  mit  Schalttafel  und 
Anlaßwiderstanden  viel  höher,  als  bei  einem  Eänzelmotoi. 
Nimmt  man  nur  einen  Motor,  so  kostet  derselbe  nebst  Auf- 
stellung etwa  5000  M. 

Davon  15  v.  H.  Zinsen  und  Abschreibung 

jährlich   750,00  M 

83  600  Kilowattstunden  zu  io,8  Pfg.  .  .  9  o*B,8o  , 
Verlust  in  der  Wellenleitung  Vss  •  •  •  • 
Bärsten,  Sicherungen   60,00  . 

ergibt  jährlich  in  Summe  10 199.95 

sodaß  sich  der  elektrische  Betrieb  auf  das  iVffache  do 
Betriebskosten  bei  eigener  guter  Dampfanlage  stellt-  Maschinen 
mit  Ileißdampf  und  Kondensation  arbeiten  noch  bedeutend 
billiger,  als  die  in  Rechnung  gezogene  Compoundmascnir.c 

4.  Antwort:  Bei  Neuanlagen  muß  die  Festsetzung  der 
Maschinenleistung  eingehend  erwogen  werden,  da  nicht  Stu- 
die unwirtschaftliche  Ausnutzung  mitspricht,  sonders  äsen 
durch  die  höheren  Anlagekosten  einer  zu  groß  gewähltes 
Maschine  infolge  höherer  Ausgaben  für  Abschreibungen  Un- 
kosten entstehen.  In  welcher  Weise  sich  überflüssige  Kraft 
von  zu  groß  gewählten  Maschinenanlagen  wiitschaftlich  aus- 
nutzen  läßt,  darüber  kann  nur  der  Fachmann  nach  sorg- 
fältiger und  sachgemäßer  Prüfung  der  vorliegenden  Betriebs- 
verhältnisse geeignete  Vorschläge  machen.  1.  Durch  Kon- 
densation derselben  und  Verwendung  des  Kondensates  zum 
Speisen  vom  Dampfkessel;  Ersparnis  bis  ss  H.  s.  Durch 
Verwendung  des  Abdampfes  zur  Vorwärmung  des  Kessel- 
speisewassers; Ersparnis  bis  15  v.  H.  3.  Durch  Verwendung 
des  Abdampfes  zum  Heizen  von  Trockenraum  und  dergl. 
Ein  Urteil,  ob  Dampf  oder  Elektrizität  von  beiden  vorzuziehen 
ist,  kann  ohne  weiteies  nicht  festgestellt  werden,  da  dies  gani 
den  örtlichen  Verbältnissen  angepaßt  werden  muß. 

Thormeyer,  Ingen.,  Werder .,w 
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Ziegel. 

Bracher  Rlngofenzlegelcl  Gebr.  Eickmann  in  Bruch  bei 
Recklinghausen.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  er- 
loschen. I >as  Geschäft  ist  mit  Aktiven  und  Passiven  auf  den  Ziegelei- 
besitxer  Ueinrich  Kickmann  in  Reeklinghauseu-S.id  übergegangen, 
der  es  unter  der  neuen  Firma  Ringofenziegelei  Heinrich  Eickmann 
in  Kecklinghausvu-Süd  unverändert  fortführt.  H 
Damplzlegelel  Rutnfleth-Wllster,  Springer  &  Uethlels  In 
Wllster.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Persönlich  haftende  Gesell- 
schafter: Viehhändler  Nicolaus  Springer  jun.  und  Maurermeister 
Jacob  Friedrich  Dethlct,  in  Wüster.  II 
Tonwerk  Eppertshausen,  O.  m.  b.  H.,  zu  Frankfurt  a.  M. 
Die  Firma  ist  eingetragen.  Zwcek:  Betrieb  einer  Ziegelei  sowie  die 
Herstellung  aller  durch  Ton  herzustellenden  Waren  Stammkapital: 
2O0OI1  M.  Geschäftsführer:  Kaufmann  Heinrich  Keck  /u  F rank- 
tet a  M.  H 
rlaedrlch  &  Dittmar  In  Schmledcberg,  Bez.  Halle  a.  Saale. 
Die  Firma  ist  eingetragen.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  der- 
selben  sind:  Ziegeleihcsitzer  Bruno  Haedrich  tu  Kilenburg,  Witwe 
Dittmar,  Auguste  geb  Müller,  zu  Schmiedeberg,  Ehefrau  des  Ziegelei- 
inapektors  Max  Dietrich,  Emma  geb.  Dittmar,  zu  Scbtuicdeberg, 
Ziegeleiverwalter  Gustav  Dittmar  zu  Schmiedeberg,  Bäckermeister 
Robert  Dittmar  zu  Berlin,  Ziegeleipäehter  Reinhold  Dittmar  zu 
Limbach,  Ziegeleigehilfe  Otto  Dittmar  zu  Schmiedeberg,  der  minder- 
jährige Bautechniker  Max  Dittmar  zu  I^eiiizig,  der  minderjährig* 
Mechaniker  Willy  Dittmar  zu  Leipzig  und  die  ledig*  minderjährige 
Ida  Dittmar  zu  Schmiedeberg  Zur  Vertretung  ist  nur  der  Ziegelei- 
besitzer  Bruno  Haedrich  in  Kilenburg  ermächtig.  U  j 


die  V  erwaltung  hofft,  daß  derselbe  bald  fertig  wird,  damit  dem 
Wunsehe  der  Kundschaft  um  schnellere  Bedienung  eher  nachge- 
kommen werden  kann.  Seit  Anfang  dieses  Monats  beträgt  der 
Kursrückgang  der  Aktien  rund  20  v.  H.  F 

Kalksandsteine. 


Vereinigte  Ascherslebener  Ziegelelen.  G.  m.  b.  H.  zu 
Aschcrslebcn.  Liquidator  ist  Dachdeckerroeister  Emil  Steinbrück 
in  Aschcralebcn.  II 
Neue  Dampfzlegclel.  Besitzer  Wall  in  ubdrup  in  Schleswig 
beabsichtigt,  eine  Dampfziegelei  zu  errichten,  wenn  die  Aufsichts- 
behörde die  Genehmigung  erteilt.  ,IMH 
Neue  Damplzlegelel.  Die  von  einer  Zicgenhaincr  Genossen- 
schaft in  unmittelbarer  Nahe  von  Äschernde  bei  Treysa  erbaute 
Dainpfriagofenziegclei  ist  kürzlich  in  Betrieb  gesetzt.  u«»H 
Birkenwerder  A -O  für  Baumaterial.  In  der  ordentlichen 
Generalversammlung  bezeichnete  ein  Aktionär  die  erzielten  Gewinne 
von  je  rund  42i>;i0  M  auf  Fahrikatinnskonto  und  im  Handels- 
gcschäfl  mit  Baustoffen  als  recht  unbefriedigend  und  fragte  an,  ob 
sich  nicht  Mittel  und  Woge  linden  lieben,  ein  bessere«  Ergebnis  zu 
erzielen.  Vielleicht  könnte  die  Herstellung  von  Tonwaren  aufge- 
nommen werden.  Der  Vorsitzende  erwidert*  darauf,  die  Verwaltung 
glaube,  daß  für  das  laufende  .fahr  sowohl  im  Herstellung!-  wie  im 
Handelsgeschäft  ein  besseres  Ergebnis  als  für  191  Mi  zu  erwarten  sei. 
Allerdings  hätte  die  Gesellschaft  gegenwärtig,  wie  alle  Baugeschäftc, 
unter  dem  Streik  der  Bauarbeiter  zu  leiden.  Die  Anregung,  die 
Herstellung  von  Tonwareii,  Pilastenciegelen  usw.  aufzunehmen,  werde 
die  Verwaltu  ng  in  Krwagung  ziehen.  Sie  glaube  aber  schon  heute 
sagen  zu  können,  daß  hie  ihr  nicht  Folge  geben  werde,  da  der  Ton, 
der  der  Fabrik  zur  Verfügung  stehe,  sehr  unrein  sei  und  noch  sehr 
großer  Vorbereitungen  bedürfen  würde,  um  für  die  gedachten 
Zwecke  verwendbar  gemacht  werden  zu  können.  Der  Jahres- 
abschluß für  1906  wurde  genehmigt  und  Entlastung  erteilt.  In  den 
Aufsichtsrat  wurde  das  ausscheidende  Mitglied  Bankier  Karl  Bach- 
mann wiedergewählt.  H 
Dommltzschcr  Tonwerke  A.-O.  Die  günstige  Geschäftslage, 
welche  im  Vorjahre  herrschte,  hat  sich  nach  dem  Geschäftsbericht 
auch  auf  das  25.  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  in  erfreulicher  Welse 
tibertragen,  sodaß  die  Nachfrage  in  den  Erzeugnissen,  unterstützt 
durch  den  gesteigerten  Bedarf  in  den  in  Betracht  kommenden  Ge- 
werben, andauernd  eine  sehr  rege  blieb,  die  durch  die  Herstellung 
bei  voller  Betriebstätigkeit  nur  zum  Teil  gedeckt  werden  konnte, 
wobei  die  Gesellschaft  unter  einem  empfindlichen  Arbeitermangcl  zu 
leiden  und  mit  erbeblichen  .Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte.  In- 
folgedessen konnten  die  Vorteile  einer  in  den  Erzeugnissen  einge- 
tretenen Preissteigerung  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  in  die  Er- 
scheinung treten,  sondern  wurden  teilweise  durch  höhere  Betriebs- 
ausgaben, zu  denen  auch  der  lang  anhaltende  strenge  Winter  bei- 
trug, wieder  aufgezehrt.  Trotzdem  ist  es  möglich  gewesen,  das  Ge- 
winnergebnis des  Geschäftsbetriebe»  gegenüber  dem  Vorjahre  zu 


Feintonindustrie. 

Iiauer  Pontellaafabrik  Pollak  &  Holtmann   In  Buchau. 

Der  bisherige  Inhaber  Josef  Plaß  hat  seinen  Schwiegersohn  und 
bisherigen  langjährigen  Leiter  des  Unternehmens,  Paul  Roesner,  als 
offenen  Gesellschafter  aufgenommen  und  die  bisherige  Firma  in  die 
neue  Firma  Buchauer  Porzellanfabrik  Plaß  &  Koosner  umge- 
ändert F 
Steingutfabrik,  A.-O.,  Sörnewitz,  Wie  die  Verwaltung  den 
Drcsd.  Nohr.  auf  Anfragen  ihrer  Aktionäre  mitteilt,  kann  sie  sich 
den  Kursrückgang  ihrer  Aktien  nicht  erklären,  um  so  weniger,  als 
das  Geschäft  geradezu  glänzend  geht;  sämtliche  Abteilungen  sind 
bei  erhöhten  Preisen  mit  Aufträgen  überhäuft.  Die  Gesellschaft 
hat,  um  alten  Kunden  einigermaßen  gerecht  zu  werden,  sogar  Auf- 
träge von  neuen  Abnehmern  abgelehnt.  Schon  Anfang  dieses 
Jahres  war  das  Werk  mit  Auftragen  so  gut  besetzt,  daß  bei  dem 
Vergrößerung  der 

ist  bereits 


Märkische  Hart.telnfabrlk.  O.  m.  b.  H.  In  Königsberg,  N.-M. 
BrauerelbesiUer  Hans  Engelke  und  Bankier  Robert  Ganschow  Bind 
als  Geschäftsführer  ausgeschieden.  Der  GesellschafUvertrag  ist  ge- 
ändert. Ks 

Zement. 

Zementbaugesellschaft  Johanne*  Muetler,  Marx  &  Co., 
Berlin.  Dem  Kaufmann  Wilhelm  Cieiseler  zu  Cbarlnttenburg  ist 
Prokura  erteilt.  Z 

Bürener  Portlandzcmentwcrke,  A.-Q.  In  Büren  I.  W.  In 

der  stattgefimdenen  ordentlichen  Generalversammlung  waren 
0.1!)  OOo  M  Aktienkapital  vertreten.  Die  bekannt*  Dividende  von 
6  v.  II.  wurde  Bofort  zahlbar  gesetzt  und  die  Tagesordnung  im 
übrigen  in  allen  Punkten  glatt  genehmigt.  Dem  ver-torbenen  Mit- 
gliede  des  Auf»ichtsrates  Chr.  A.  Dreher,  an  dessen  -Melle  Ingenieur 
liemy,  Düsseldorf  gewählt  wurde,  widmete  der  Vorsitzend*  einen 
ehrenden  Nachruf.  Auf  Anfrage  eines  Aktionär*  nach  dem  Stande 
des  mit  dem  Zementsyndikatc  schwellenden  Reehts«t.r*it*s  teilt*  der 
Vorsitzende  mit,  daß  der  Rückstreit  in  der  ersten  Instanz  zu  Gunsten 
der  Gesellschaft  entschieden  sei  Das  .Syndikat  habe  zwar  gejjeu 
das  Urteil  Berufung  eingelegt,  doch  sehe  mau  der  weiteren  Unt- 
wickelnng  der  Angelegenheit  mit  Kuh*  entgegen.  Ein  Aktionär 
ersuchte  um  Aufklarung  über  die  in  der  Üilauz  aufgeführte  Dar- 
lehnssebuld  von  200  000  M.  Ihm  erwiderte  der  Vorsitzende,  daß 
dieses  Darlehen  seinerzeit,  als  das  Kapital  nicht  ausreichte,  von  zwei 
Herren  mit  je  der  Hälfte  gegeben  worden  sei,  die  übrigen  Mittel 
seien  damals  bekanntlich  durch  Aufgabe  von  Obligationen  erfolgt. 
Das  Darlehen  wird  wie  die  Obligationsschuld  mit  f>  v.  H.  verzins». 
Die  Anregung  des  Aktionärs,  eine  Form  zu  suchen,  die  einen 
weniger  großen  Zinsenaufwaud  bedinge,  wurde  vou  der  Verwaltung 
unter  Hinweis  auf  den  teuren  Geldstand  abgelehnt.  Z 
Stettin  -  Bredower  Portlaadzementfabrik.  Auf  verschiedene 
Anfragen  aus  den  Kreisen  der  Aktionäre  teilt  die  Direktion  der 
Gesellschaft  mit,  daß  ein  Grund  für  die  rückgängige  Bewegung  des 
Kurses  in  den  inneren  Verhältnissen  des  Unternehmens  nicht  vor- 
liege, da  die  Herstellung«,  und  AbsaUverliallnisse  der  Fabriken 
durchaus  vorschriftsmäßige  seien.  Z 

Zement  wäre  n. 

Konkurse.  Ueber  das  Vermögen  des  Zementwarenfabrikutit*i> 
Friedrich  Georg  Langncr,  alleinigen  Inhabers  der  Firma  Friedrich 
ljingner  &  <  o.  in  Brand,  ist  das.  Konkursverfahren  eröffnet.  Zw 

Beton. 

Mainzer  Uctonbaugesellschaft  Q.  m  b.  H.  In  Mainz.  Di* 

Gesellschaft  hat  in  Wiesbaden  ein*  Zweigniederlassung  errichtet  B 
A.-0.  fllr  Betonbau  DIU  &  Co.,  Düsseldorf.  Prokura  Alfred 
Hoffmann  ist  erloschen  und  dem  Ingenieur  Johann  Fluek  erteilt.  B 
Schleslsche  Bctonbau-O.  m.  b.  H.  in  Breslau.  Die  Firma 
ist  eingetragen.  Zweck:  Uebernahinc  von  IWh.  und  Tief  hauten 
aller  Art,  insbesondere  Ausführung  von  Eisenbeton-  und  Beton- 
bauten, ferner  Ausführung  von  gpsuudboitstechnisehcn  Anlagon 
und  aller  hiermit  im  Zusammenhang  stehender  Geschäfte  und  Unter- 
nehmungen. Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  die  Gesellschaft 
gleichartige  oder  ähnliche  Unternehmungen  zu 
und   sich  an  solchen 


kapital:  100  ( 
Breslau. 


lere  befugt,  gleichai 
,  deren  Vertretung 
mungen   in  jeder 


Unternehmungen   in  jeder  beliebigen  Form  zu  beteiligen.  Shimin- 
OUOUO  M.    Geschäftsführer:  Bauingenieur  Robert  Kichberg. 


II 


Mees  4  Nees,  A.-O.  für  Beton-  und  Elscnbetonbautcn  In 
Karlsruhe.  Die  Gesellschaft,  die  erst  1905  gegründet  wurde,  beab- 
sichtigt, wie  die  München.  N.  N.  mitteilen,  in  Liquidation  zu 
tretfi).  Das  Kapital  betrug  ursprUn  «lieb  I050  0UO  M:  am  12.  Mai 
190t»  beschloß  die  Generalversammlung,  nachdem  vorher  die  Vor- 
besitzer und  Gründer  174  Aktien  grati«  eingeliefert  halten,  zur 
Tilgung  der  Unterbilanz  das  Aktienkapital  im  Verhältnis  vou  3:2 
auf  700 OOO  M  *iisamm*nzulpgcn  und  sodann  eine  Wiedererhöhung 
bis  zu  2<MMX)0  M  in*  Vorzugsaktien  vorzunehmen.  II 

Gips, 

Ulpsfabrlk    Crailsheim   vorm.    E.    und    O.  Volker,  A.-O. 

Generalversammlung,  10.  Juli,  im  .Sitzungssaal*  des  Königl.  Justizrat 

Grimm  in  München,  Neuhauserstnuie  611.  G 


Allgemeines. 
Soclete  de  basalte  artiflclel  et  de  ceramlquc  de  Cotrocenl 
(Rumänien).  In  der  am  13./26.  Mai  in  Bukarest  abgehaltenen 
Generalversammlung  der  Gesellschaft,  «eiche  mit,  einem  Aktien- 
kapital von  2  Millionen  Lei  (Francs)  arbeitet  und  Fabriken  in 
Cotroceni,  Bukarest  und  Constanza  unterhält,  wurde  d>  üi'-auz  mit 
einem  Uebcrschuß  von  126  239,31  Lei  genehmigt  und  die  Dividende 
auf  10  Lei  für  die  Aktie  festgesetzt;  3016,25  Lei  wurden  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen.  Die  Abschreibungen  \<>n  Immobilien,  Ma- 
schinen, Werkzeugen  und  Einrichtungen  erforderten  25ouo  Lei,  die 
Unterhaltung  der  genannten  Konti  23  000  Lei.  Der  Mangel  an  Ar- 
beitern und  Rohstoffen,  welcher  im  Geschäftsbericht  näher  begründet 
wird,  machte  die  Ausschüttung  cinur  höheren  Dividende  unmöglich. 
Der  Umbau  von  Steingutöfen  muß  in  diesem  Jahre  vorgenommen 
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für  de 
ta  liat. 
igkeit  der  gegenwärtig 


p'm  Abschluß 
geringen  Leistung* 

GeBtehungsoreis  verhältnismäßig  hoch  ist. 
von  Teetniu  (Eternit.)  hat  die  Gesellschaft 
schek  ein  Abkommen  getroffen,  wonach 
fuhrungsrecht  des  Patentes  für  Rumänien 


Oefen  der 
Wegen  der  Herstellung 
mit  dem  Erfinder  Mal- 
aie das  alleinige  Aus- 
erhält, sowie  auch  die 


Kalk 


Anwendung  der  Bezeichnung  „Eternit".  Die  neuesten  Erfahrungen 
und  Verbesserungen  in  Bezug  auf  Eternit  werden  in  Anwendung 
kommen,,  so  daß  die  Gesellschaft  zuversichtlich  hofft,  daß  der  Eternit 
einer  ihrer  Hauptfabrikatiotmweige  werden  wird.  Auch  mit  dem 
Verkauf  von  feuerfesten  Erzeugnissen  und  Asphalt  war  die  Gesell- 
schaft zufrieden.  Hei  der  nationalen  Jubiläum-aiHstellung,  welche 
im  Vorjahr  in  Bukarest  stattfand,  fand  die  Ausstellung  der  Gesell- 
schaft vielfach  Anerkennung;  die  Gesellschaft  befand  sich 


Wettbewerb. 

Recbnungeabscblüeae*). 

Schmledeberger  Tonwerke  Verpflichtungen. 
A.^O.  vorm.  O.  R.  Frohne. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände 
Kansa     .    .  . 
Areal     .    .  . 
Immobilien 
Künstliche  Trocken 

anläge  . 
Maschinen 
Inventarien 
Werde  u.  Geschirre 
Kohlen  .  .  . 
AnschhißgcleW 
Bctricbsniatorialien 
Wechsel 
Waren 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  .  . 
Hypotheken  .  .  . 
Reservefonds  -  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
Gewinnvortrng  aus 

1905  

Ueberaohuß  im  Jahr 

1900  


Gewinn  und  V 


Mark 

5  1 2t,->7 
222  750,- 
310  600,— 

27  000,— 
87  200,— 
41  750,- 
3 205,— 
591,10 
172.65 
748,97 
7  «70,07 
21  061,51 
113  360,11 
798053,6s 

Mark 

525  000,- 
105  (100,  - 
1 1  403.14 
121  503,93 

1U  283.50 

24  864,05 
798  053,68 
?rlust. 


Soll. 

Abschreibungen  .  . 

Kohlen  

Allgemeine  Hand- 
lungsunkosten 
Krankenkassenbeilrägc 

Iioboe  

Allgemeine  Bctricbs- 


BetricbsstoiTe 
MaschtDenreparaturen 

Zinsen   

Diskont  .... 
(iewinntiberscliuß  . 


Mark 

Ii»  049,74 
2.1 27«,84 

1 1  3G8.51 
551,22 
36  537,86 

5  295,66 

218,61 
80,70 
9  195,93 
101,88 
35  147,55 
14i>  818,50 


Haben.  Mark 

Gewinuvortrin;    .    •  10  2*3,50 

Landwirtschaft  .   .  1  «08,48 

Waren   128  926.52 

140  818,51» 


I  w. 

(31.  Dezember  WO«) 


Beende. 
Immobilien  .  .  . 
Ringofen  .... 
Maschinen  und  M"- 
bili-n  ... 
Vorräte  .  .  .  . 
Auslände  .  .  . 
Ka^a  n,A  Werl,,,  ! 


Mark 

,t47  31 0,79 
1 17  962. - 

)  3i  >  s 
72  915,56 
17  445,22 
3  385,88 

718  875,45 


Aktienkapital. 
Hypotheken 
Grundschuld 
Kreditoren 


Mark 

50  000- 
57  500,- 
268  500.- 
337  071.79 
5  808,06 


718  875,45 

Gewinn  und 

Verlust. 

Soll. 

Mark 

4  736.3H 

Pacht  .... 

752,66 

Ziegelei     .    .  . 
KauWcn    .    .  . 

9  317,54 
2  106,06 

Aktienkapital 

90  000.— 

106  912,64 

Haben. 

Mark 

Verlust  Vortrag  au 

- 

1905  .... 

34  842,92 

Betrieb  .... 

27  178,84 

Abschreibungen  . 

44  890.88 

106  912,64 


Ennlgcrloher  Portlandzement- 
und  Kalkwerke  Grimberg  & 
Rosenstein  A.-O.  In  Bochum. 

(31.  Dezember  1906) 


Bestände. 

Immobilien    .   .  .2 

Mobilienu.  Utensilien 

Vorrat« an  Rohstoffen, 
Ganz-  und  Halb- 
erzeugnissen,  Kohlen, 
Koks,  Fallbolz, 
Sacken  u.  versch. 
Stoffen  .... 

Effekten  .... 

Kassa  u.  Wechsel  . 

Steuern  u.  Abgaben 

As.«ekuranz    .    .  . 

Avuldebitoren    .  . 

Beteiligungen     .  . 

Debitoren  .... 


Mark 
29  t  721,62 
4  4  0-12,58 


121  900,58 
4  800,— 
1  837,87 
868,28 
3  435,80 
161  100,— 
22  500,— 
227  202,92 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital 


Aval  

Anleihezinsen  .  . 
I-olme  aus  Dezember 
Aicekuranz  .  .  . 
Delkredere.  .  .  . 
Reservefonds .  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
Gewini)  und  Verlust 


2  882  409,65 

Mark 

1  500  000,— 

l  ooo  <x>o,— 

161  100  — 

22  500,— 
6  3.17.64 
2-Sts»,  - 
225,12 
14  566,11 
87  356,28 
87  524,50 


2  882  409,65 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

lletriebsunkcHteri  . 

ll.-HI'lltiriL'Minknsleli, 
Versicherungsbei- 
träge, Steuern,  Ab- 
gabeu  und  Ztusj-ii 

Abschreiliiineeri  ,  . 

Ueingewinn    .    .  . 


Mark 

513  71*9,97 


79  548.31 
120  627.41 

87  524.5" 
801  .»'MW 


^  ^*)  Um  Platz 


werden  in 
Bezeichnungen 


den  einzelnen  Zeilen 
„Conto"  „Rechnung" 


Mark 

800112,25 
1  377,94 
801  490,19 


Portlsndzcmcntfabrlk  Karl- 
stadt a.  Main  vorm.  Ludwig 
Roth  A.-a. 

(31.  Dezember  1906.) 


I 


Mark 


Bestände 
Lbrikgrundstückein 
Karlstadt  a.  Main 
mit  Ladeplatzen  am 
Main.  Steinbrüche 
und  Stein  bruchge- 
liinde  in  Müblbach, 
Laudenbacb.Himmel- 
stadt  u.  Stetten,  Ton- 
gruben in  Sterbfritz, 
Gambachu.Wern- 

feld  10G9  185,— 

Gebäude  u.  Ofenan- 
lagen in  Karlstadt 
a.M.u  Lagerhäuser 
in  Frankfurt  a.  M.  1  191  192,- 
Maaehüicllc  Hinrich- 
tungen u.  Apparat«  1  072  977,— 
Klektr.  Beleuchtung*- 
u.  Kraftanlagen  . 
Drahtseilbahnen  mit 
Stationen,  Kaian- 
lagen, Bruch-  u. 
Grubenanlagen, 
Hängebahnen,  Roll- 
bahnen mitWageu 

usw  

Geleise-,  Hof-,  Kanu!- 
u.Wasserversorgungs- 
anlagcn,  Einfriedi- 
gung dor  Fabrik. 
Mobilien  .... 


83  379.- 


261  176,- 


178  900.— 
28  742,- 
5  987.- 
44  111,- 


Fuhrwerk  .    .  . 

Schiffe  .... 
Erneuerungen 
Neuanlagen  .  .  .  37  518,79 
Kassenbestand  .  .  4  703.31 
Wecbselbcstand .  .  11308.16 
Effekteubestand  41619,40 
Beteiligungen  .  .  274  435,62 
Außenstände  lt  Konto- 
korrent ....  587  622,25 
Bankguthaben  .  .  262  890,01 
Versicherungen  .  .  12  664,45 
Materialienvorrate  .  334  948.92 
Vorritte  an  Portland- 
u.  Roinanzement .      25  838,25 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  3&oo 

Aktien  .  .  .  . 
Hypothckaranleihe  . 
Gesetzliche  Rücklage 
Besondere  Rücklage 
Arbciterunter- 


5  529  198,16 
Mark 


UucrbobencGewinn- 
anteile  .... 

l.'nerhob,  Anleihez. 

Buchschuldcn  laut 
Kontokorrent  . 

Arbeiterluhne  für 
Dezeinberl9oti,die 
erst  im. I an uar  1907 
ausbezahlt  werden 

Gewinn  und  Verlust 


3  500  0Ü0,— 
870  000.— 
242  051,77 
100  000,- 

6  181,44 

1  460,- 
19  620.- 

303  3I4.2'.» 


18  809.45 
467  761,81 


5  529  I9*,l« 
Gewinn  und  Verlust. 

Soll.  Mark 

Abschreibungen  .    .  196  309.44 

Verlustd.OI'euabbrueh  30  |'.»:;,y> 

/iuseu   27  3.17.07 

Steuern      ....  16  796.23 

Arbeiten  ersieherung.  21  5.ü».27 
Arbeitcrwnhlfnhrts- 

einrichtungeu  .    .  s  !  186.40 

Vortrag  aus  I9"5  .  25  274  18 

Reingewinn  für  190«  442  487,0.3 
768  953,- 


Vortrag  aus  1905  .      25  274,18 
Rohgewinn  für  1906     743  67  8.H- 
768  9.">.t.  — 

Anhaltische  Portlandzemcnt- 
und    Kalkwerkc  A.-O.  Nl 
bürg  a.  d.  S. 

(31.  Dezember  1900.) 


Bestände. 
Grundstück 
Gebäude    .  . 


Drahtseilbahn  im 

Bau  begriffen  . 
Rlektrizitataanlage 
Kisenhahnauschluß 
Steinbruch     .  . 
Inventarien    .  . 
Riemen  und  Seile 
Materialien  und  Re 

serveteil .  . 
Faß  und  Sank 
Bestände  an  Zement, 

Kohlen,  Rohstoff  usw 
Versichcrungcn(vor- 

ausbez.  Pn.mien 

Kassa  

Debitoren  .... 
Avale  u.  Bürgschaften 


Mark 

96  87<!.'i- 
325  4<>0.4:- 
377  897.69 

2  038,3»' 
12  473.44 
30  8()il,34 

4  522.2«; 

18  787.14 
10  000.7!» 

19  283,12 
23  574.97 

79M55.0- 


Verpflichtungen. 

Aktienkapital     .  . 

Teilscbuluverschbg., 
I.  Emission     .  . 

Teilschuldverschbg , 
IL  Emission  .  . 

Delkredere    .   .  . 

Akzepte  .... 

Teilschuldverechbg».- 
zinsen  (rückst. 
Kupons) .       .  . 

Unfall  Versicherungs- 
prämien .... 

Kreditoren    .   .  . 

Avaleu.  Bürgschaften 

Gewinn  und  Verlust 


282,41» 
677,5" 
65  14f>,4:» 
24  992.— 
1  081  821. 

Mark 

4  HO  (100,  — 

250  000,— 

100  <HK>,- 
1  578.ol 
170  753.25 


3l2,5fl 

2067,5o 

25  909- 
24  992,- 

26  208.71 


I  i's;  s;<; 
Gewinn  i.nd  Verlust 


Soll. 
Vcrlustvortraga 
Generalunkosten 
Reparaturen  .  . 
Betrieb  .    .   .  . 
Teilschuldverschn 

bungazinsen 
Zinsen  ... 
Abschreibungen  . 
Reingewinn  . 


Haben. 
Fabrikation  . 


Mark 

«  190.-,      11  70;»,17 
35  832.43 
24  993.47 
288  516.4" 

17  foO,— 
9  935.06 
52  37l,.ln 
26  2Q-'.7I 
467  06»;,'^ 

Mark 

467  066.54 
467  "l*.  54 


I.engerlcber    Porti  «nJ?  cminl- 
und  Kalkwerke   zu  Münster 
In  Westfalen. 

(31.  Dezember  ISOC.i 


RcsUtude 

Mark 

(Jrundstiick 

474  840  — 

Gebäude     .  . 

969  170.— 

Maschinen  m» 

i  i>; 

rate   .    .  . 

• 

und 

523  «60,- 

Wasserwerk 

Brunnenanlage  . 

79  s7o.- 

7s  :m. 

Balinanlage  . 

Mobilien     .  . 

9  S40.- 

Decken  ,  . 

1- 

Steinlirueliar.ia 

i*  ■ 

4  .V » i  — 

l'tl'ekten     .  . 

97  000- 

Beteiligung 

142  775.- 

Kassa    .    .  . 

3  5«-'. 4'' 

Steuern  und 

Äb- 

gabon     .  . 

21X14,- 

Vorrate.    .  . 

126  423,14 

Debitoren  .  . 

2  716  67»,*4 
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1907  (81.  Jaknrtm). 


Mr.  75  -  815 


Verpflichtungen.  Mark 

Aktienkapital     .    .   1  500  000  — 

Anleihe   589  500.— 

Anleihezinsen     .  . 

Arbeite  runterstützg. 

Lofai  

Akzepte  A     .    .  .■ 

Akzepte  B 

Beteiligung, 
am  31.  Dez. 
1895   .    .  126  300 

Abgang     .     2  500 

Keucrverslcherungs- 
prämie  November- 
Dezember  190«    .  737,— 

Kreditoren     .    .    .     284  601,29 

Gewinn     .    .    .  18  876.32 

2  716  678.84 
Gewinn  und  Verlust. 


5  26o,- 
739,46 
8  164,77 
185  (XiO,— 


123  800,- 


Soll 

Verlustvortrag  au« 

1905   

I''abrikbetrieb     .  . 
emeine  Uoknst 


Meuern   und  Ver- 
sicherungen   .  . 
Abschreibungen 
Gewinn  .... 


Mark 

118  438,91 
498  523,47 
57  547,89 
19  730,- 

6061,51 
107  24.1,53 
18  87632 
828  421,63 


Haben. 
Erlös   aus  Zement 
und  Kalk    .    .  . 
Krida  aus  Mieten 
Verfallene  Dividend. 
Besondere  Einnahme 


Mark 

823  «37,63 
185,— 

wo,— 

4  199.- 
828  421.63 


Annawerk,  Schamotte-  und 
Tonwarenfabrlk  A.-O.  vorm. 
J  R.  Oclth  In  Oeslau 

(31.  Dezember  190«) 
 ____________ 


Bestände 

Mark 

Areal  

130  828,— 

GeleisanschluiJ   .  . 

64  874,— 

Gebäude  .... 

677  807,  — 

Itrennöfen      .    .  . 

103  268.— 

Maschinen  u.  Apparate 

263  676  — 

Utensilien      .    .  . 

66  496,— 

Materialien    .   .  . 

34  340,12 

Kohlen  

15  591,02 

168117,80 

Kontokorrent     .  . 

808  096,54 

4  439,1  H 

Wechsel  

28  201.8*5 

ICff.-kt.-n  .... 

48  947,211 

1 

912  6*2,58 

Verpflichtungen 
Aktienkapital     .  . 
Gesetzliche  Reserve 
Reserve  11     .  . 
Delkredere     .  . 
Dividende  1905  . 
Reingewinn  einseht 

Gewinuvortrag 


Mark 

1  500  000,— 

10 000,— 
60000  — 
20000,— 

IH«.- 

262  592,58 


1  912  682,5* 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 
Abschreibungen 
Kontokorrent 
Kffekteu    .  . 
Unkosten  .  . 
Betriebsspesen 
Reingewinn  1906 
(iewinn  Vortrag  s 
1905  .    .   .  . 


Mark 

46  104,34 
2  842.22 
I  I  06,20 

81  429.0S 

72  564.01 
237  391,38 


25  201.20 
466  838,43 


Mark 


Haben 
Gewinnvortrag  aus 

1905    25  201,20 

Gewinn  aus  Waren- 
verkauf ....  435886,88 
Gewinn  an  Zinsen  .  6  350,35 
4B6  8.-18.43 


Bflrener  Portlandzementwerke 
a  -<i.  In  Büren  1.  W«rtf. 

(31   Dezember  1906) 


Gewinn  und  Verlust. 


Bestände. 
Grundstück  .  .  . 
Gebäude  .... 
Kantinengebäude  . 
Maschinen  .  .  . 
Dampfmaschinen  u. 

Kessel  .... 
Kiemen  und  Seil  . 
Elektrizitätsanhige  . 
Bahnanschluß 
Drahtseilbahn  .  . 
Fabrik-  und  l_bo- 

ratoriumutensilien 


Werkzeug  . 
Sacke  und 
Keserveteilc 
Effekten 
Aval  1  .  . 
Kontokorrent 
Kassa  .  . 
Bestände  . 


Mark 

241  679,21 
94  9  535,94 

12  874.57 
330  951,80 

79  278,69 

17  310,74 
26  477.68 
85  807,76 
63  085,79 

25  662,71 
4  254,87 
1.- 

18  461,65 

13  724,02 
2  500,— 
9  852  — 

317  566,70 
2  385.53 
116  620,98 
2  268  031.(14 


Verpflichtungen 
Aktienkapital     .  . 
Obligationen  .   .  . 
Darlehen  .... 
Aval    II    [für  das 

Zementsyndikat  . 
Oldigstionäzinseii 
l  nfallgenossei; 
Kontokorrent 
Gewinn  u.  Verlust 


Mark 

1  400000,- 
400  000,— 
200  000,- 

106  500,— 
I2  00O,— 
3  200,— 
34  »58,42 

111  472.62 


2  2C8  031,04 


d  V 


Soll. 

Verlustvortrag  aus 

1905   

Generaluiikosteii 


Abschreibungen 
Gewinn 

1906  .  208  926,47 
ab  Ver- 

lustvor- 

trag  1905  10  024,37 
198  902,10 

ab  Ab- 
schrei- 
bungen 

1906    .   87  429.48 


10  024,37 
75  435.65 
24  IXX>,- 
3  840,90 
87  429,48 


III  472,62 


Zement 


312  203,02 

Mark. 

312  203,02 
312  203,02 


Stcingutiabrik  Witteburg  A.-O. 
Farge  a.  d.  Weser. 

31.  Dezember  1906.) 


Bestand.' 

Grundstücke  uudGe- 
bäude  .... 

Maschinen,  Utensi- 
lien und  M.Hlelle 

Diverse  Vorräte  an 
Waren,  Material 
usw  

Ka-sji  und  Wechsel- 
bestand .... 

Debitoren  .... 

Effekten  .... 

Feuerversicherung  . 


Mark 

735  126,02 
101  358,06 

283  246,60 

119  119,38 
IM  893,78 
165000,— 
3  258,15 


1  592  001, 99 


Verpflichtungen 
Aktienkapital  .  . 
Reservefonds  .  .  . 
Speziaireservefonds 
Anleihe  .... 
Wohltätigkcitsfonds 
Kreditoren  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

l  100  ooo, — 

1 10  000,— 
30  000,— 

190  000.— 
7  000  — 
71514,61 
63  487,38 

1  592  001,99 


Soll. 

Fabrikunkostei),  Re- 
(»araturen, Steuern,' 
1 '  nkosten.  Packung 

Zinsen,  Dekort  und 
Diskonto    .    .  . 

Abschreibungen 

Gewinn  .... 


Mark:  | 


97  647,81 

19  592,83 
32  840.  - 
83  487.38 
233  568,02 


Haben 
Betriebsergebnis 


Mark 

233  568,02 
233  568.0J 


r  Mosaikplatten»  u 
Tonwarenfabrik  A.-ü,, 
Sinzig  a.  Rh. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Grundeigentum 
Eabrikbau  .  . 
Arbeiterhäujier 
Arbeiterheim  . 
Maschinen  .  . 
Geräte  .  .  . 
Motritien   .  . 

Ktektr 


Warenbestand  i.! 

in  Coln 
,,  in  Hamburg 
Rohstoffe  u.  Halb- 
erzeugnisse     .  . 
Wechsel  .... 

Kassa  

Effekten  .... 
Kautionen  ... 
Bankguthaben  .  . 
Debitoren  .... 
Aktivhv|.olhekcn 


Mark 

56031,73 
307  480,— 

16  034,— 
31  998,- 

148  968.— 

2  012.— 

3  950. 

3  518,— 
1  157,50 

SM  MUS 
29  631,75 
38  482,23 

103  936,54 

17  709,65 
1  679,85 
1  826,30 

928,- 
10  160,05 
233  386,71 
11814.35 
I  337  246,99 


Verpflichtungen 
Aktienkapital    .  . 
Reservefonds  .    .  . 
Spczialreservefonds 
Arbeiterunter- 

stützungsfnnds 
Hypotheken  .   .  . 
Kreditoren  in  laufd. 


Mark 

900  (XX),— 
9001XJ,— 
90  000,- 

10  136,54 
200000,- 

34  251,39 
308,44 
12  547,62 
I  337  246,99 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Unkosten  .  .  .  . 

Zinsen  

Ausstellung  Dresden 
Abschreibungen  .  . 
'nn  . 


Mark 

40  619,44 
8  785,13 
1  744,97 
27  054,21 
12  547.62 
90  751,37 


nabon. 
Gewinnvortrug 

1905  .  .  . 
Waren  .   .  . 


Mark 

17  000.- 
73  751,37 
90  751,37 


\.-<i.  für  Rhcinlsch-Wesl- 
fälische  Zementindustrie, 
Beckum. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Fabrikanlage  .    .  . 

ke  u  Wege 


Wohnhäuser 
Fuhrpark  . 
Fabrikuten 

Mobilien     .    .  . 

Bahn  

Bestände  an  Zement, 

Materialien  usw. . 
Wechsel  u. 


Mark 

497  000,  - 
170000  — 
181000,- 
88  500.- 

•>  

9  20&\— 

69  759,18 
97  627,74 


Feuerversicherung 
(vorausb.  Prämie) 

Kaution  .... 

Beteiligungen  an  Ze- 
mentsyndikat  U. 
Zementaackzeutrale 

Effekten  .... 

Effekten  des  Arbeiter- 
unterstQtzungsfds 

Aval  

Debitoren  einschl. 
471  602,— M  Bank- 
guthaben   .  . 


8  130,30 
5  213,90 


14  450,— 
4  600,- 

8090,30 
135  000- 


610  321,95 
898  896,37 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital.  . 
Obligationen  .  . 
Obligationszlnsen 


Reservefonds 
Delkredere  . 
Arbeite  runter- 
unter 
Aval 

Kreditoren  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

1  200  000,- 
250  (XX),- 


5  647,50 

32  000,- 

6  641,32 

8  090,30 
135IKI0,— 

4  207,9i; 
257  ?09,29 


1  898  896,37 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Unfallberufsgenossen- 
schaft.Krankenkasse 
u .  Altersversicheru  u  g 

I»hne.  Gehälter.  Un 
kosten  usw. 

obligatio  nszins. 

Abschreibungen  für 
1906  .  , 

Saldo 


Mark 


4  KM, 31 

136  195,04 
11  250,— 

55  106.25 
257  309.29 
764  741,89 


Haben.  Mark 

Vortrag  aus  1905  .  3  142,81 
Zement  ....  738330.6s 
Pacht  und  Miete  .  3  250,45 
Zinsen  u.  Skonto  20017,95 
764  741,89 

Altenbckcncr  Kalkwerke  a.-ij 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Grundstück 
Fabrikanlage 


Wage 
Fel.ib 


Tbahn  .  . 
Arbeiterhaus  . 
Werde  .  .  . 
Geräte  .  .  . 
Kalksteinbruch 
Debitoren  . 
Materialien  laut 

ventur    .  . 
Kassa    .  , 
Gewinn  und  Verlust 


In 


Mark 

156  031,86 
100  645, 
5  566- 
2  688,- 
7  045,40 
2  610, 
183,80 

1  604,— 
81  027,62 

5  975,45 

2  225,15 

50.95 
37  727,87 


Verpflichtungen. 
Kapital  .... 
Hypotheken  .  . 
Knutionshypothek 
Rimessen  .  .  . 
Kreditoren     -  . 


343  381.10 

Mark 

MOOOOv— 
7.1 085,  — 
IN  (KM», — 
1 1  733.55 
10  562.55 


343  381,10 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll.  Mark 

Verlust  1905  .    .  25  689,27 

llandlungsuuk  1906  9  918,58 

Zinsen  1906   .    .    .  6  604,16 

Abschreibungen  .  I  rxHi.y.i 


Haben. 

Miete  

Fabrikation  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


46  218,36 

Mark 

1  620,10 
6  870,39 
37  727.8* 
46  218,36 


Digitized  by  Google 


916  —  Nr.  75 


1907  (31.  Jahrgang) 


Medcrschleslsche  Portland- 
zemenUebrlk  A.-0.  In  Neukirch 
a.  Katzbach. 

(31.  Oktober  1906.) 


Portlandzementwerke  ..Union" 
A.-Q.  Ennigerloh  I.  W. 

r.'s  Februar  1907^ 


Bestände. 

Anlage  

Kus-a  

Versicherung  .    .  . 

Veitragsreehte    .  . 

Debitoren  .... 

Invent.rbcst.ande: 
Port  landzement. 
Halbfabrikate.  Ma- 
terialien, Maschinen 
ersatzteile  .    •  • 

Gewinn  and  Vi  rlust 


Mark 

1  31W  877.78 
2  »tJO.78 

283,- 

45  000,- 
1C5  154,41 


Vcrpfu 
Aktien  . 
Hvpothc  kei 
Kreditoren 
Delkredere 


(lowiau  und  V 


57  830,«  7 
311«  270,90 

1  912  289,54 

Mark 

732  000,- 
035  500.— 
.'•3t!  225,89 
8  563,65 

1  912  289,54 
crlust. 


Soll.  Miirk 

Verlu-ö  vortrug        .  li'7  804,47 

Kontokorrent     .    .  10  000,— 

Allgemeine  Unkosten  96  829,80 

KVparuturen  .    .    .  CT  101,54 

Anluve   72  .870.97 

444  525,78 


M:iik 
104  483,05 

5  7.;5,h:i 
336  ;'70.9O 
444  525.7» 


Bestände 

Mark 

Iniitiobiüen    .    .  . 

615  313:82 

Mobilien  .... 

041  161,65 

139  842,81 

Kassa  

1  625,85 

Debitoren  .... 

234  640,98 

Vorausbezahlte  Ver- 

sicherungsprämien 

162,88 

5  165.— 

1  «H7  912,90 



Verpflichtungen 

Mark 

Aktienkapital     .  . 

UKW  000. 

Obligationen  . 

JIM  Ut_R_l,^— 

Kreditoren  in  toufd. 

Rechnung  .    .  . 

30  494,46 

ü>hn  

4  455,40 

Zinsen   

8  274,25 

Betriebsunkosten 

1  567,30 

Arbeiterun  ter- 

stQtzungakassc 

363,92 

Reservefonds     .  . 

2  000,— 

Reingeninn    .    .  . 

144  751.66 

1  697  912,99 

Gewinn  und  V 

erlu  st. 

Soll, 
ne  Unkosten 
Abschreibungen  1906/7 
Reingewinn    .  . 


Mark 
40  156,49 
60  142,70 
144  751,66 
251  O50.85 


Bctrieb.süberscaüsse 
Pachten  u.  Mieten  . 
Bilanz  '  


Haben. 
Fabrikatlonsübcr- 

B.  Pachten  iw«-. 


Mark 

251  050,85 
251  050,85 


Patent-Liste. 

Die  Leser  der  Tonindustrie- Zeitung  können  durch  unsere 
Vermittlung  alle  Patentschriften  des  gesamten  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beziehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Austrüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  tu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Sfieeial- Patentbureau  erheben  su  lassen. 

Patent- Anmeldung«!!. 

Deutschland. 

Handhcbclpresse  zur  Herstellung  von  Gegenständen  aus  Kunst- 

sSeinnia*»«.    Wilhelm  Carius,   Taucha   bei  Leipzig.    I'.  15  349. 

Kl.  so».  K 
Presse  f'ir  kiiLi-.tli.  ho  Steine  und  dergl,    Willi»  llcrniau  Fisher, 

iUtitmoiv  V.  21  516.  Kl.  80 a.  K 
Antrieb  fäi  den  drehbaren  'l  isch  an  Kniehebelpn  ssen ;  Zu*,  z.  Pat. 

157  992.  Fa.  Karl  Krause.  Uipzig-Anger-Crotteitdorf.  K.  30  505. 

Kl.  58  h.    K 

Ausschreibungen. 

Ulmshorn,  I.  Juli.  Glasierte  Tonröhren  nebst  Foruistüeken. 
I!'  Ii;  'nn^'  ti  \oui  Madtbauarut,  Srhulstr.  30,  Zimmer  1,  in  Klms- 

ii,.:n.  S 
Münster,  I  Juli.    270  1  ioi i  rote  Zievel  im  Reichsninß  für  die 

i:,  A.'i:  r.i::  von  W;u terw.i'inhüu-'rn  auf  der  Streek«  Greven- 
V— -'!--ril  ■  r r  |:..di-."  nr.-ii  lur  M*  l'f  .  ni •■  tit  in  Marken,  v>-n  der  lie. 
:!i..|.,!.i,j».|.:i  j.  M.ihsr.T,  s 
Culm,  I.  Juli.  j.  i.;;nitii  /am  Verblenden  geeignete  r..toHand- 
ri:'fizieL.'.'l  {.tiiIohj  M^i  es.  >  2i  odMt  Hintermauet  ungstiegel  groBen 
Mi  jmiih;  de,  -1 ,  4.  looi.to  dogl.  zum  Neubau  der  Konig. 

in  In 'i  !'■  i  •  Inil-  in  Culm  lifdirigun^'ii  für  je  70  l'f.  von  der 
!>••:  ul  .-'e-ij  K  — i^i.;:iiin<|..'ktiivu  in  Culm.  s 
I  ürstrnwaldc.  4.  Juli.  2.  Portlandzeuii-ut  für  den  Kau  einer 
Kreiai .•!.••  / .•.•».•Ii.«  <--u  beide»  >.-lilen„eo  bei  Wernsdorf,  Bc- 
•  :in    ,n    ii    i  ,.-   0.-.0   M    v.  ii    der   N. -uhauabteiliiiig  FursteuwaJde. 


jirlHiHhitrafa  I 

P..«i.mi,  ..  Lili 
z\ir  Wl  lili-nduu  i  _ 
iW^bttuis>«  nrlf 
i;s  '•  it  v  .in  I'.  .  .,  ii 


II.  Zie.v":-ferunc,    1 1 i n' er n i aii"run gNziege I  und 
.....  /,..,.   )   |VL,„.  im        Herstellung  eines 

i  ilinh  if  >k:i  ini.-r/vi'e.  Ke  .lin^un^en  für  5l..<  l'f. 
'.•  ••  !!.::•        I.      •u-'.r.  |o,  ii.  I'.Men.  s 


Anssclirelbimgs-Ergebnisse. 

Schrlmm.  1  .:.-!'.-- ", ■  z  e.  -i  '/!";' -In  t'.ir  den  l'm-  und  Krweiterulljt»- 
'•"  -iei  nr  -  L  .,1  i .  ;-«r  in  |V ' /' •  u •  I lau I and.  Ha nde Is-e ,el| »chaf t, 
:  i  .  ..  Mm...-,  \t,  1-, ■  i.iev.-,  ■, .  M  .e-'.i.i  l79s.no  M,  (iebr.'  Hartmann, 
-'■lir  in  "  1-..7,.';.  \l.  »r 


Treptow  a.  Raga.  Neubau  des  Schlachthuf«».  Mindest- 
fordernde  blieben:  Ziegel,  Gebr.  Brille«,  Voigtahagen,  für  1000  47,50  M; 
Vcrblcndriegel,  Sicgersdorfer  Werke,  1618,36  M;  Kalk,  Rüdersdorfer 
Werke,  Berlin.  sr 

Pinneberg.  Pur  den  Neubau  eines  amUgericbÜichen  Gescbaft»- 
und  eines  Gefanguäsgebaudes  in  Pioneberg  bei  Altona.  1.  874 
Hintermauerungsiiegel,  rd  143  000  ausgesuchte  zum  Verblenden  er- 
eignete Hintermauerungsziegel.  tiesaintforderung:  35  532,06  M  bis 
44  248,50  M.  i.  2429  hl  hydraulischer  Kalk.  Gesamtfordcnuig: 
4615,10  bis  5708,15  M.  3.  7C  700  kg  PortlandzcmeuL  Gesamt- 
fordenmg:  2  378,54  M  bis  2  493.63  M.  k 

CharlottenbuTg.  Für  den  Neubau  des  Reform- Realgymnasium) 
Westend.  1 .  i  000  000  Hintermauerungsziegel.  2.  400  000  HartbranJ- 
Ziegel.  Forderung  für  das  Tausend:  P.  W.  MnaJJ.  Berlin.  1.  25.35  V 
2.  32,95  M.  Probe  II,  1.  25,85  M,  TleU  &  Hahn,  Berlin,  1.  87,90  M, 
2.  34,75  M,  Vereinigte  Bernburger  Ziegeleigenossenschaft,  Bernbur;. 
1.  3:1  M,  C.  A.  Henschel,  Berlin,  1.  26  M,  2.  32  M,  W.  Busch,  Berlin, 

1.  45,50  M,  2.  30  M,  A.  Bernoullv  &  Co.,  Berlin,  1.  26,40  M. 
2  31,75  M.  Probe  LI,  30.95  M,  Birken werder  A.-G  ,  Berlin.  1.  24.70  M, 

2.  33,50  M,  Probe  LI,  37  M,  Herliner  Kalksamisteluindustrie,  Herib 

1.  25,50  M,  A.  Burg.  Berlin.  1.  20.50  M.  2.  35  M,  Kalksandstein 
werke  Rob.  Guthmann,  Berlin,  1.  24,50  M,  2  25,50  M,  Dakar  Zuekvr, 
Borlüj,  1.  26.50  M.  2  32  M,  Probe  II,  31„W  M.  M.  Mannheimer. 
Berlin.  1.  27  M,  2.  33  M.  ÜTors  &  Klapper,  Berlin,   1.  25,70  51. 

2.  31.70  M.  Raimund  Mieheli,  Friedenau,  2.  33  M.  Ernst  Scheidt. 
Berlin,  2.  35  M.  3.  130000  Handstrichiiegel.  TieU  &  Hata. 
47,75  M,  A.  Bernoully  &  Co  ,  42  M,  Probe  II,  46,50  M,  Birken- 
werder  A.  G.,  45  M,  Probe  II,  49.50  M.  Oskar  Zucker,  45  M. 
Evcrs  &  Klapper,  46  M,  Raimund  Mieheli.  47.20  M,  Emst  Schekit, 
44.50  M,  Probe  II  49  M,  Probe  III  46.50  M,  Mattbes  A  Co.. 
Rathenow,  Probe  I  47,50  M,  Prube  II  45  M.  Rothersche  Kunst- 
Ziegeleien,  Liegnitz,  IVobe  I  46  M,  Probe  II  48.50  M,  Georg  Worth, 
Berlin.  48.50  AI.  4.  3600  S;ick  Zement.  Forderung  für  die  Ton». 
Portlandzementfabrik,  Rüdersdorf.  0.15  M,  für  l  Sack  ft  85 
2,95  M,  für  I  Sack  a  57  kg.  1,96%  M,  Verkaufsveroin.  Halle  a 
Marke  Prüssing  Jt  Co.,  6,15  M,  für  1  Sack  ä  57  kg,  1,96 V,  M, 
Marke  Schwancbcck,  6,15  M,  für  I  Sack  t  57  kg,  1,96*;,  M, 
C.  D.  Wegner,  Berlin,  Riideredurfer  6.40  M.  in  Säcken.  6,15  M. 
Eisenwerk  Kraft,  Kratewick  bei  Steltin,  Portlandzement,  für  I  Sack 
ii  57  kg.  1,90  M.  sr 

Neumünster  Vor-  und  Hinteiuiauernugsziegel  sowie  Klinker 
für  die  Verlängerung  der  südlichen  Lokouiotivreparoturatande  uad 
den  Neubau  einer  Cielhgie&erei  auf  Bahnhof  Neumünster.  Konigl 
Eisenbahubetriebsinspektion.  a.  \'ormauerungsxiegel ,  b.  Hinter- 
inaucningszieoel,  e.  Klinker.  P.  H.  Moller,  lamsboni  I  a  G60  M. 
h.  968  M,  c.  480  M,  2  a  810  M,  b.  11  CO  M,  Groß- Weedener  Ziegelei. 
E.  Ton  Krogh,  Groll- Weeden  bei  Sirksradc  1  a.  704  M,  c.  540  -V. 
2  a.  804  M,  ilagenower  Dampfzie^elci,  G.  m  b.  II,  Ilagenow  I  a 
726  M,  b.  1012  M,  2  a.  891  M,  b  1219  M,  Ziegeleiverband,  G.  m. 
b.  H.,  Lübeck  1  a.  8S0  M,  b  140?  M,  2  a.  1080  M.  b  1696  M,  ¥ 
W.  II.  Hesse,  Hamburg  1  a.  990  M.  b.  1177  M,  c.  7itt  M.  2  a. 
1215  M,  b.  1417,75  M.  IL  Specht  &■  Co  ,  G  m.  b.  H .  Soraii  Vreder- 
lausitz)  1  a.  für  1000  24  M.  b.  für  KMK»  -J0.M  M  (Seharfbrand  21  M', 
e.  für  lOUu  24  M,  Carl  Bremer.  AscheW-rg  1  b.  IW>  M.  2  b. 
1325  M.  »r 

Hamburg.  6  000  000  kg  Portlandzement  für  die  Arbeite»  im 
Ressort  des  Ingenieurwesens.  Preis  für  100  kß  in  Siicken  Ver- 
kaursverein  Mitteldeutscher  Zemei.tiueike  G.  m.  b.  IL,  i  000 01«  kp, 
3.20  M,  3,25  M.  PortJaudzementfabrik  Germania,  nambarg.  ganze 
Menge,  3,40  M.  PortJnuilzeincnifabrik  Hemmoor,  Hamburg 
Menge,  3,44  M.  Breitenburgcr  Purtlandzementfabrik.  llainburs, 
ganze  Menge,  in  Siicken  3  55,  in  Fassern  3.05  M.  Eduard  David», 
Hamburg,  SU 0000  kg.  3,75  M.  « 

Hamburg.  Glasierte  Tonrohren  für  die  Entwässerung  auf  dem 
Friedhof  zu  Ohlsdorf.  Finanzdeputation,  a.  Gerade  Rohren  To»  I 
1170  Stück  4  Zoll  im  Durchmesser,  Poe.  2  4  640  Stück  2  Zoll  in 
Dorehniesser,  b.  Verbindung-stuckn  Pos.  3  140  Stück  4  Zoll  mit 
4  Zoll  geraden  Ansatz,  Pos  4  .;:>  Stück  4  ZoU  mit  2  Zoll  gcrad./o 
Ansatz,  Pos.  ,j  14  Stuck  mit  2  Zoll  schrägen  Ansatz,  Po*..* 
7:io  SUiek  mit  2  Zoll  geraden  Ansatz.  Forderungen:  Carl  G.  Martia, 
lliirnbur^r  Pos.  1   ü,5o  M,  Pos  2  o:io  M,  Pos.  3  0.C6  M,  !'.'»•  < 

0.  00  M,  Po*.  5  0.(1«  M.  Pos.  6  0,;-9  M.  tie^amtforderung  240».t4  II. 
Iii  uns  \  M«  .|leu.lorf,   Hamburg   Pos.  I    0,8-1  M,  Pos.  2  0.28','j  & 
Pos.  ■"•  i>.>5  M,  Pos.  4  u..>.-,  M,  l'us  5  0.85  M.  Pos.  6  0,58  V. 
Nimtforderung  2.V'2>5  M.   C.   l'riedr.   Mever,  Hamburg  (iessrst- 
ford.  rung  2702,7t»  M.  v 

Breslau.     !  ür  den   Neubau  des  kaUiolischcn  Uhrersemiiiar* 

1.  1  2U".sjo  Mauerziegel.  Forderunuen  für  das  Tausend:  B*rl- 
-.rliofi-kv,  Breslau.  Kalksandsteine  22,90  M,  M.  Kirstcin,  Bresl»n 
23,f.5  M.  W.  Tbust.  l!rc-lau  24.75  M,  P  Stahl,  BresJjiu  24.*'  M. 
^chiittlander,  Üre.slau  i4.no  M.  Liske.  Jaunowitz  25  M,  PoraU». 
Breslau  2«,!><i  M.  (.  »üiiwel.  Bre»!au  27,50  M.  2  4489  hl  Kau; 
(Mauerkaik.  Pa'.zkad:'  G.- .:i>n t for- lerungen :  ('.  Kulmiz,  Breslau 
4129.18  M.  Vcreiuijle  Breslauer  Haumaterialienhindler.  Breslau 
5279.75  M,  « 

Insterburg.  1  l'Ht  Ifl  m  Zemeutrolirc  und  145  Stück  Einfatl- 
«chäohte  aus  Zement lolirea  t'-ir  eine  l'.utw:i-,eninirsanlage  auf  Hahn- 
li-.f  rviltkuli...  n  (,.  -:n).-r  ,i.l.-iun-.n:  F.  Hludau,  Insterle.irÄ 
•'9.i0.9o  M.  G.  Kaders,  Kviltkubnen  M)i.m  M.  A  Drucker,  König»- 
li-ve  s-.x)j.:to  M,  C,  Liese:'i.-r,  Ins-erburg  9302,90  M,  Gebr.  Kriwotb. 
8ta  :up.'incn  IoT'.m.  M.  A.  Krause.  |n-terburg  17  8.*iO  M.  »r 
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for  Tod-,  Zement-  and  Kalkindustrts  —  der  Sektion  Kalk  —  de«  Verein«  deutacher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  de«  Vereine  deutacher  Portland-Zement-Fabrikanten  —  de«J  Verbandes 
deutscher  Tonindustriellar  —  der  Sektion  der  Dachilegelfabrlkanten  —  dea  Deutschen  Beton-Vereine  —  der  Unfallh*ftpfh~;htfrnossen»cb*ft 
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Vertef  er: 

für  ToDiDdastrts  and  Toniodastpie-Zeitong, 
Prof.  Dr.  H.  Seger  &  E.  Cramer  C.  n.  b.  H<>  Berlin  RW  21. 
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:  Bei  alles  Postanstalten  and  Buchhandlungen  12  M.  jährlich.  Tön  der  Geschultsten«-  unter  Streifband  16  M  .  für  das  Ausland  20  kf. 
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Nachdruck  aller  Abhandlungen  und  kleinen  Mitteilungen  ist  verboten. 
(Peseta,  betreffend  da«  Urheberrecht  usw.,  vom  9.  Juni  1901.1 

Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Prospekt  von  der  Tonindustrie- 
Zeltunjr  Q.  m.  b.  M.,  Berlin,  Abteilung  für  neuzeltlfe  Kootor- 
Klnrlctttungen,  bei.  


Ana  dem  Arb»iUk»le.nd«r  des  Ziegelei-Betriebsleiter« 
—  Wie  der  »rate  deutsche  Drehrohrofen  entstand.  —  Muter- 
Buchungen  über  den  Gebalt  von  Magnesia  ia  den  Zementen.  — 
Kernteilung  von  Zement  aus  Hochofenschlacke    —   Kalkluarliea  mit 


,abj<ekahltem  Waaeerdsnipf*.  —  £iseobahn«ebwellen  ans  Eisenbeton. 

—  Zementwaren  und  Kuofltstniae  im  RegieruriRBbezirke  Mäcater.  — 
Abdiehtnrigamaiikehetto  für  drehbare  Brenutrommeln.  —  Her- 
utellung  geb ugener  Zement  platten.  —  Steindeoke  mit  Eiaenelnlage. 

—  DeckenachälungshaHer.  —  Heratellong  von  Hetonballi.  a.  —  Ver- 
zollung von  Noriit-DllbcUteinen  in  Oesterreich-Ungarn.  —  Die  eehlc- 
stHcb«  Zcmentindustrie.  ■ —  Herotellungiikofllcn  voq  Zement  —  D  e 
Kalkbrennerei  im  Beairke  Halle  4.8.—  Zar  Lage  der  Kalkindnstrie 
im  Kegierung.bezirke  Munster  —  Die  Kalkindnstrie  im  Handels- 
kammerbezirke  Hetz  im  Jahre  1006.  —  Neuere  Bauten.  —  Bsrufs- 
HcDossenaBhaftlirhea.  —  Boeherschau.  —  Verschiedenes:  Totenschau ; 
2.'jjihrigen  Bestehen.  —  Brief-  lind  Fragekaaten.  —  Geschäftliche«: 
Ziegel;  Zement,  Zementwaren;  Beton;  Allgemeines;  Rechnnnge- 
abecbluaee.  —  Petentlifite.  Au*achreibungen.  —  Attaechreitiunga- 
Krgebuiase  —  Eingegangene  Preislisten 

Ans  demArbeltskalender  des  Ziegelei-Betriebsleiters 

ak*»  h      m  v  eap~-*fssa  aar  ve>  «>*Bpeea>eamBi  wamewa  *srm  eavw         vO  zszai  vsfa,       «s  a#  e 
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cl  abblasen.  —  WuMPrsUnde-  und  Probierhuhnk-^cl  einfetten. 

—  Förderwagen, 
leiben  untersuchen. 
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aollten,  Höhten  wir  die  dringende  Bitte,  den  Streifband-Beiug 
bad  nna  abzusagen,  damit  eie  die  Tonindustria-Zeitting  nicht 
einmal  dtirch  die  Poat  und  «am  aweiten  Male  durch  nna 
erhalten.  Da  nun  die  Namen  der  Poatbealeber  unbekannt 
bleiben,  ist  ea  ans  nioht  möglich,  auf  andere  Weiae,  ala 
durch  unmittelbare  Mitteilung  von  dem  Wechsel  der  Bezugs- 
weise  Kenntnla  tu  erhalten. 

Wir  verfehlen  bei  dieser  Oelogenheit  nioht,  allen  den 
Herren,  welche  uns  bisher  mit  Wort  und  Tat  durch  Zuweisung 
von  Aufsätzen,  Mitteilungen,  Zeichnungen,  Abbildungen  und 
durch  tätige  Mitarbeitoraohaft  helfend  aar  Seite  geatnnden 
haben,  au  danken,  indem  wir  sie  bitten,  nna  Ihr  Wohlwollen 


Bai  Ablauf  «loa  aweitan  Vierteljabreo  bitten  wir 
nneera  La  aar  um  rechtzeitige  Erneuerung  dee  Bezüge«,  da 
nur  in  dieaem  Falle  die  Zuaendung  der  Zeitung  ohne  Unter- 
brachung erfolgen  kaum. 

Diejenigen  Bezieher,  welohe  die  Tonlnduatrie-Zeitung 
bteher  durch  die  Vermlttelung  der  Geschäftsstelle  erhalten  haben 
oder  duroh  dieselbe  bestellen  Hessen,  erhalten  die  Zeitung, 
wenn  ai*  dieae  nioht  abbestellen,  auoh  fernarhln  augeaandt. 

Wenn  keine  ordnungsgemässe  Abbeetellung  erfolgte,  eind 
die  Empfanger  laut  Qorichtaentecheidung  verpflichtet,  die 
Zeitung  bia  rur  Abbeetellung,  welohe  nur  cum  Schlua 
Vierteljahres  erfolgen  kann,  au  bezahlen. 

Die  Briefträger  nehmen  Bestellungen  und  den 
für  den  Bezug  gegen  Empfangsbescheinigung  entgegen. 

An  diejenigen  unserer  werten  Bezieher,  welch«  die 
Tonindustrie-Zeitung  unter  ihrer  Adresse  im  Streifhand  un- 
mittelbar von  ans  bezogen  und  die  Zeitung  für  das  neue 
Vierteljahr  bei  dem  Postamts  ihres  Wohnortes  bestelH  heben 


Wie  im  erste  deatsot«  Drehrohrofen 

Von  Carl  von  ForelL 

Von  verschiedenen  Seiten  bin  ich  darum  angegangen, 
Etwas  darüber  mitzuteilen,  wie  der  ersto  deutsche 
Drehrohrofen  für  Zement  entstanden  ist.  Die  einen 
meinten,  der  Ofen  sei  ans  Amerika,  gekommen,  die  anderen, 
er  sei  von  amerikanischen  Ingenieuren  hier  gebaut,  nnd 
die  dritten  ließen  durchblicken,  ich  bitte  ihn  wohl  den 
„  Amerikanern"  nachempfanden.  Von  alledem  trifft  nichts 
xu!  Der  Ofen  entsprang  meinen  eigenen  Ideen,  and  da 
er  sich  heute  einer  gewissen  Berühmtheit  erfreuen  darf, 
so  will  ich  hier  so  Boren  der  deutschen  Industrie  fest- 
stellen, daß  er  auf  deutschem  Boden  gewachsen  ist. 

Im  Jahre  1886,  nach  einer  fast  zehnjährigen  Tätigkeit  bei 
der  Vereinigten  Königs-  nnd  Lanrahütte  wurde  mir  von  dem 
damaligen  Generaldirektor  Richter  der  ehrenvolle,  aber 
wenig  dankbare  Auftrag  zu  Teil,  die  auf  der  Laurahütte 
errichtete  Schlackenzenientfabrik  in  Gang  xn  bringen. 
Die  Zementfabrik  Laurahatto  machte  an  jener  Zeit 
Puzzolanzement.     Die  Schlacke  hatte  eine  Zusammen- 


Kieselsäure 

Tonerde     .  , 

Eiaenoxyd  .  . 

Kalk     .    .  . 

Magnesia    .  . 

Schwefelsäure  . 
Mangan 


I 

39,8 
13,51 

0,5/ 
35,6 

5,81 

0,7 

2,8 


n 

36,8 
13,5 
47,7 

2.0 


Schlacke  II  ergab 
bedentend  besseren  Ze- 
ment, konnte  aber  nicht 
dauernd  geliefert  werden, 
weil  dae  Eisen  minder' 
werlig 


Die  Fabrik  war  von  einem  früheren  Agenten  Herr- 
mann in  Thale  a.  H.  eingerichtet.  Er  hatte  Gewahr  fUr 
die  Beschaffenheit  dea  Zements  übernommen,  die  er  nicht 
erfüllen  konnte,  nnd  meine  ersten  Aufgaben  waren  es 
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die  daran  geknöpften  Ansprüche  des  genannten  Herrn 
auf  dem  Prozeßwege  abzuweisen  and  zi  untersuchen,  ob 
e8  Oberhaupt  möglich  sei,  einen  brauchbaren  Zement  aus 
der  L&orahütter  Hochofenschlacke  herzustellen. 

Die  erat«  Aufgabe  könnt«  ich  bald  erfüllen,  die 
zweite  nicht,  weil  man  zn  jener  Zeit  noch  wenig  Ton  den 
Eigenschaften  der  Hochofenachlacke  kannte  Ingenieur 
Kern,  der  den  Betrieb  leitete,  hatte  über  500  verschiedene 
Vers  ach  e  im  Laboratorium  gemacht,  ohne  einen  gleich- 
mäßig guten  Zement  zu  erzielen  und  Dr.  Michaelis  hatte 
ala  Berater  auch  keine  günstigeren  Ergebnisse  gefanden. 
So  wurde  bereits  Ende  1887  der  Betrieb  eingestellt.  Der 
LaurahOUer  Puzzolanzement  war,  wie  gesagt,  »ehr  unregel- 
mäßig, und  band  auch  aehr  langsam  ab.  Während  Handels- 
ware, d.  h.  der  für  den  Handel  erzeugte  Zement,  nach 
28  Tagen  nicht  mehr  als  14-16  kg/qcm  Zugfestigkeit 
aufwies,  also  weniger  als  die  für  Portlandzement  aufge- 
stellten Normen  verlangten,  ergaben  manche  Proben 
sofrar  bis  sa  28  kg  Zagfestigkeit  nach  28  Tagen.  Die 
Ursache«  dieser  Ungleiche! aBigkeit  blieben  ein  vollkommenes 
Rätsel.  Versuche,  durch  feinste  Mahlung,  durch  Zusätze 
von  sogenannten  Tonerdesilikaten  usw.  eine  Aufbesse- 
rung der  Beschaffenheit  zu  erlangen,  blieben  erfolglos. 
Ganz  besonders  schlimm  machte  sich  die  langsame  Er- 
härtung geltend.  Im  8ommer  trocknete  der  Mörtel  schnell 
aus  und  wurde  sandig  und  bröckelig,  im  Winter  band  er 
überhaupt  nicht  ab.  So  hatte  ich  für  die  Fortiflkation 
Posen  einen  Probewnggon  Zement  zam  Kau  vtm  Zisternen 
geliefert  und  bitte  einen  großen  Auftrag  bekommen, 
nicht  bereits  in  der  ersten  Nacht  der  ge- 
Tage bei  gutem  Wetter  angefertigte  Patz  voll- 
Naturlich  wurde  der  Zement 
ich  mußte  froh  sein,  daß  ich  nicht 
noch  Schadenersatz  zu  leisten  hatte.  Derartige  Vor- 
kommnisse wiederhorten  sich  und  so  beantragte  ich  Auf- 
gabe des  Betriebes. 

Von  Dr.  Michaelis  hatte  ich  erfahren,  daß  die  Hoch- 
ofenschlacke der  MatMldenhfltte  zu  Harzburg  einen  vor- 
züglichen, stets  gleichmäßigen  Zement  ergab,  und  da 
iabrik  Braanschi  ' 


wekhe 

burger  Schlacke  verarbeitete,  zu  jener  Zeit  einen  Direktor 
-.u.-hte^kam  ich  ^Js  ^snlrher^dorthin^  Die  Harzburger 

Zusammensetzung : 

Kieselsäure  .  .  .  24,56  24J&5  2330  24,20 
Tonerde  ....      17|9  J    ^     ^  ^ 

48,03      48,07      51,94  50,60 


Magnesia  ...  4,10  3,60  2,88  0,95 
Schwefela&nre  .   .  4,70 

Verenche  mit  Braunschweiger  Puzzolanzement  ün 
Jahre  1886/1887  ergaben:  Bei  einer  Mischung  von 
1  Zement  :  8  8and,  eine  durchschnittliche  monatliche 
Zugfestigkeit  aai  den  qcm,  laut  nachstehender  Tabelle  (I) 


Monat 

7  Tage 

»8  Tage 

20,30  kg 

38,80  kg 

JuU 

17,60  , 

30,13  , 

August  .... 

aeptemwr   .   .  . 

*M>2  . 

29,01  , 

19,10  . 

27.45  . 

Oktober  .... 

18.76  . 

28,70  . 

November    .  . 

18,48  , 

28,85 

Bei  Prüfung  von  Zementprobestücken  anf  Zag- 
feBtigkeit.    Querschnitt  —  5  qcm. 


Nr. 

7  Tage  alt 

Nr. 

28  Tage  alt 

Bemerkungen 

| 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
» 
i) 
10 

27,00 
27,50 
26,00 
29,00 
30^0 
30/» 
31,  M 
29,00 
27,75 
»,25 

1 

2 
.1 
4 

5 

? 
8 
9 

10 

34» 

38,00 
38,50 
37,00 
36,25 

s5,oo 

37,80 
35,50 
38.U) 
88,50 

nj  ä 

CS 

a  .s 

8.5  */ 

2|  1 

Mitwt 

287,00 
28,70 

Sa. 
Mittel 

369,06 
38,91 

n 

Nr. 

1  Teil  Zement 
und  3  Teile  Nonnatoand 

Ii  h 

1 

2 

:> 

4 

5 
C, 
7 
8 
9 
10 

25,30 
35,25 
2C.00 
22,50 
22,26 
23,00 
23,00 
25,00 
2*00 
25,00 

1 

2 

.1 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

33,00 

31,00 
29,75 
31.50 
32,60 
32,00 
29,00 
:io,75 

28,00 

80,00 

H  I- 

£  J 

1 

II  5 

< 

Sa. 
Mittel 

239,50 
23,95 

M?ttel 

307,50 

:».75 

Aber  den  Gehalt  tob 
ti  iea  Zementen. 

Voa  A.  Meain  vmi  lt.  de  Stefsai. 

»II«  >\rm  Annuariu  ilell»  Soeict* 
190«,  Band  12,  Heft  1  «ad  2. 

Bei  der  Untersuchung  der  hydraulischen  Bindemittel 
genügt  nicht  allein  die  chemische  Analyse,  um 
ihren  wahren  Wert  festzustellen,  vielmehr  muß 
man  auch  genaue  Kenntnis  Ober  die  verschiedenen  Ver- 
bindungen der  einzelnen  in  ihnen  enthaltenen  Grundstoffe 
besitzen.  Wenn  auch  die  chemische  Analyse  eine  wert- 
volle Richtschnur  bei  der  Forschung  ist,  so  können  doch 
einzelne  Stoffe  in  solchem  Maße  vorbanden  sein,  daß  sie 
in  ihrer  (tesautaeit  einen  ungünstigen  Einlluß  auf  die 
gute  Wirksamkeit  eines  hydraulischen  Bindemittels  haben 
küaaea. 

Unter  diesen  aebii (iiichen  Stoffen  ist  neben  der 
SchweieWäure,  dem  knien  Kalk,  dem  Wasser  und  der 
Kohleaaittte  die  Magnesia  anzuführen. 

Die  Frage,  ob  magneBiahaltigo  Karke  einen  gebrauchs- 
fähigen Zement  ergeben  können,  ist  schon  oft  der  Gegen- 
stand langer  Erörterungen  gewesen. 

Um  nicht  von  weiter  zardckllegenden  Arbelten  zu 


sprechen,  erinnern  wir  unB  nur  der  Arbeiten  von  Erdmenger1), 
welchen  später  die  interessanten  Arbeiten  von  R.  Dycker- 
hofs)  folgten,  welcher  bei  der  Untersuchung  der  aenad- 
riehen  Wirkung  der  Magnesia,  die  daran  ihre  verzögert« 
Hydratation  im  Vergleich  zum  Kalk  hervorgerufen  wird, 
zu  folgenden  Schlüssen  kam,  nachdem  er  dorch  genau« 
Untersuchungen  von  Mischungen  aus  Dolomitkalk  und 
Ton,  die  einen  Magnesiagehalt  voa  1,93—21,34  v.  H. 
aufwiesen,  die  Schädlichkeit  leBtgeBtellt  hatte: 
.3  v.  H.  Magnesia  in  PorUandzement  ist 


„Von  weloher  Grenze  an  die  Magneaia  ihre  schäd- 
liche Einwirkung  äußert,  kann  erst  durch  spätere  Unter- 
suchungen festgestellt  werden.  Man  kann  satfen,  da»  dw 
dem  Zement  eigentümliche  Ausdehnung  stark  von  seinem 
Magnesiagehalt  beeinflußt  wird,  sie  zeigt  sich  um  so 
früher  und  deutlicher,  je  mehr  Magnesia  darin  ent- 
halten ist." 

.Bei  Roman zementen  scheint  ein  hoher 

keine  schädliche  Wirkung 
Später  gab  Dyekerhoff'j  in  t 


M  Diiaili» 

1  JahreeUriebt  d.  Che».  Techn.  Kr.  7.  SO  8.  830. 

»)"-■■ 


Hr.  7,  2t.  8.  TM. 
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BeiPräf  uig  vonZementw  ürfeln  anfDruckfestigkeit. 

Qoergchnitt  =  60  qcm. 


Nr. 


3 
-i 

t. 

T 
9 

III 


Sa. 
Mittel 


No. 


7  Tage  :dt 


Nr. 


28  Tag«'  alt 


Keiner  Zement 


274,4 

286,7 

296.8 
i*7:..;. 

297,9 
274,4 
268,8 
282,2 
291,2 


1614.6 
281,5 


1 

331,5 

315,8 

3 
4 

:j»7.i 

347.2 

5 

.140.5 

6 

.•124,8 

7 

357,3 

8 

;H8,3 

tl 

357.3 

10 

330,4 

Sa. 

33!*  1.2 

Mittel 

339.0 

1  (Jewicutatoil  Zement 
und  3  Gewic-htateil« 


9 
< 

1 

203.8 

1 

257,f, 

2 

212.8 

2 

274,4 

u 

3 

20ii,l 

268,8 

4 

2 10,1, 

4 

2«  1,0 

3 

5 

205.0 

5 

263,2 

H 

204»  .5 

Ii 

2«8.S 

S 

7 

19<;,o 

7 

259.8 

8 

2»is,3 

8 

■2CJ.I 

:i 

201.« 

9 

254 .2 

in 

212.8 

10 

256.5 

2IÜ7.5 

Sa. 

2«.j<;,4 

MiUcl 

205,8 

Mittel 

262,6 

& 

I  * 

#  4 

IS 

?  ^  - 

O  Ol  § 


Bei  Prttfang  von  Zementmörteln  auf  Adhäsions- 
vermögen. 

Die  Abmessungen  der  verwendeten  Ziegel  waren 
24,5*12*6,5  cm.  Die  Fugenflitche  betrag  12*12  = 
144  qcm.  Die  Beanspruchung  erfüllte  aal  Abreißen  der 
Fage.  Dm  Eigengewicht  der  Steine  betrag  im  Durch- 
schnitt 3,615.  Das  spezifhehe  Gewicht  1,831.  Die 
Druckfestigkeit  228  kg  pro  qcm. 

Der  Mörtel  bestand  ans  1  Gewichteten  Zement  + 
3  GewiohUteile  Berliner  Manereand. 

Die  Fagen  erhärteten  an  der  Luft  und  werden  in 
den  ersten  i  Tagen  auf  je  2  Minuten  unter  Wasser 


28  Tage  alte  Proben 

Nr 

Total- 
Bclaatung 
k« 

kg  pro 

Nr. 

Total- 
Hrlastuiip 

kg^pro 

1 

3 
4 

5 

306.72 
309,60 
315,36 
31  «,80 
299.52 

2,13 
2,15 
2.19 
2,20 
2,08 

2 
S 
4 

5 

540,0t) 
698.40 
o«4^8 
496,80 
475.20 

3,75 
4.85 
3,92 
3,45 
3,30 

Sa. 
Mittel 

1548,00 
309,00 

10,75 
2.15 

Sa 

Mittel 

2774.88 
554,98 

19,27 

3,85 

Bei  Prüfung  ?on  Zementprobestttcken  auf  Zug- 
festigkeit. 
(Die  Proben  erhärteten  nur  an  der  Luft.) 
Querschnitt  =-  5  qcm. 


Nr 


I 

Ii 

7 

s 

Iii 


Sa. 
Mittel 


7  Tage  alt         Nr.        28  Tage  alt 


l  GewiehUteil  Zement 
und  3  Gewiehuteil«  Normalsand 


16,20 
18,(10 
16.25 
15.75 
17,110 
16,50 
19,00 
18,25 
18.00 
17,25 


21,50 

20,25 
21,00 
23,50 
23.25 
23,50 
21.50 
22,50 
23.00 
22,00 


172.20 
17.22 


Sa. 
Mittel 


222.00 
22,00 


Bemerkungen 
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Diese  Festißke  t Ziffern  sprechen  für  sich,  nur  die 
allgemeinen  Fehler,  welche  einer  Mischung  Ton  Hoch- 
ofenschlacke mit  Kalkbydrat  entspringen,  waren  auch  bei 
dem  Braunschweiger  Puzzolanzement  vurbanden.  Es  ist 
ganz  selbstverständlich,  daß  mich  die  großen  Unterschiede 
in  den  Festigkeitergebnissen  zwischen  Lanrahütter  und 
Braunschweiger  Puzzolanzement  auf  das  Höchste  inte- 
ressierten. Die  große  Abweichung  im  Kalkgehalt  beider 
Schlacken  und  bessere  Ergebnisse  bei  einer  Laurabfltter 
Schlacke  mit  höherem  Kalkgehalt  (s.  Schlacke  II)  ließen 
mich  zunächst  hier  die  Ursache  suchen.  Wie  aber  sollte 
man  eingreifen?  Höhere  Kalk  znsätze  auf  kaltem  Wege  — 
es  wurde  mit  etwa  25  v.  H.  Kalkhydrat_  gearbeitet  —  er- 
den 


daß  3—3,5  v.  H.  Magnesiagehalt  im  Portlandzement  nicht 
schädlich  sind,  jedoch  bei  4  v.  H.  Magneeiagehalt  sich 
schon  eine  bemerkenswerte  Ausdehnung  steigt. 

Weiter  machte  er  in  einer  seiner  nachfolgenden 
Arbeiten  bekannt,1)  daß  bei  der  Verschiedenheit  der 
Mengenverhältnisse  zwischen  Kalk  und  Ton  der  gleiche 
Magnesiagehalt  manchesmal  schädlich  wirken  könne,  und 
er  behauptete,  daß  tatsächlich  Zemente,  in  welchen  die 
besagten  Mengenverhältnisse  1:2,  1 : 1,8, 1 : 1,6  betrugen, 
mit  17,8  v.  H.  Magnesia  schlechte  Ergebnisse  erzielt 
wurden,  während  ein  Erzeugnis  mit  dem  Verhältnis  1 : 1,2 
nach  3  Jahren  noch  eine  Zugfestigkeit  von  15,6  und 
nach  4  Jahren  noch  14,1  kg  zeigte. 

Er  erklärte  diese  Tatsache  damit,  daß  der  hohe 
Kieselsäuregehalt  des  Kalkes,  welcher  im  Zement  im  vor- 
liegenden Fall  im  Verhältnis  von  1 : 1,2  vorhanden  war, 
nicht  bis  zur  Sinterung  gebrannt  werden  konnte,  und 
ferner  dadurch,  daß  die  Magnesia  nicht  die  Schmelz- 
temperatur erreicht  hab?,  sodaß  sin  ihre  schädliche  Ein- 
wirkung nicht  ansähen  konnte.  Es  verhielt  sich  also 
dieser  Zement  wie  die  Romanzomente.  welche,  wie  wir 
wissen,  einen  größeren  Magnesiagebalt  vertragen. 

')  Jahreafier.  d.  Cum.  Teehn.  Nr.  7,  24.  8.  784. 


Die  Beobachtungen  Dyckerhoffs  stehen  mit  denen 
von  Frühling  in  vollkommener  Uebereinstimmung,  nach 
welcher  bei  einem  Magnesiagehalt  von  Ober  4  v.  H.  eine  Er- 
niedrigung des  Schmelzpunktes  bei  einer  Vermehrung  von 
Kieselsäure  stattfindet. 

Infolge  dieser  Feststellungen  setzte  im  Jahre  1892 
der  Ausschuß  für  die  Lösung  der  Frage,  wieviel  Magnesia 
im  Zement  zulässig  sei,  fest,  daß  ein  MagneBiagehalt  von 
5  v.  H.  im  gebrannten  Zement  erlaubt  sei,  nachdem  dies 
durch  zweijährige  Beobachtung  zuverlässig  festgestellt 
war.') 


1  Der  diesbezügliche  Bes  bluB  des  Magnesia- Aassohnssea  vom 
Jahre  1893  lautete:  „Dali  aal'  Grand  der  bisherigen  auf  einen  Zeit- 
raum von  2  Jahren  ausgedehnten  Versuche  bei  einem  Maguesis- 
gehalt  bis  in  b  v.  II.  im  gebrannten  Zement  schädliche  Wirkungen 
nicht  so  erkeuueu  waren". 

i-aot  Protokoll  des  Vereins  deutscher  l'ortlaudzeratmtfabrikanten 
vom  Jahre  185*8  Seite  27  hat  UyckerhulT  dienern  Beschluß  tugertimiut, 
jedoch  zugleich  bemerkt.  dal>  nach  seinen  Versuchen,  die  sich  damals 
schon  bis  an/  5  Jahre  erstreckten,  die  Ausdehnung  bei  einem 
üehalt  von  4  bis  5  v.  H  Magnesia  im  gesinterten  Zement  bis  zu 
2  Jahren  nicht  viel  hoher  ist,  ab  bei  geringerem  Magncsiagehalt, 
dafi  aber  von  2  bis  5  Jahren  die  Ausdehnung  dieser  Zemente  stets 
fortdauert,  während  bei  14  von  ihm  geprüften  au«  dorn  Bändel 
bezogenen  Pertlaodxementen  die  Ausdehnung  von  3  Jahren  an  so 
gut  wie  beendet  war. 
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schwindrissig  und  bröckelig.  Die  Beschickung  des  Hoch- 
ofens konnte  nicht  geändert  werden,  weil  nach  der  Art 
der  zur  Verwendung  kommenden  Eisenerze  das  mit  höherem 
Kalkzusatz  geblasene  Gießereiroheisen  minderwertig; 
wurde.  Es  blieb  also  nur  der  Wep,  die  Hochofen  schlacke 
nach  ihrem  Austritt  aas  dem  Ofen  im  feuerflüssigen  Zu- 
stande mit  Kalk  zu  versetzen  oder  die  in  Wasser  granulierte 
körnige  Schlacke,  den  sogenannten  Schlaekensand,  mit 
Kalk  anzureichern.  Letzteres  konnte  natürlich  nur  geschehen, 
indem  man  Schlacke  und  Kalk  zusammen  erhitzte.  Za 
diesem  Zweck  machte  ich  zunächst  Versuche  im  Schmolz- 
tiegel  (1888  in  Braunschweig),  die  vorzüglich  ausfielen, 
später  in  Tonröhren,  die  jedoch  bei  hohen  Hitzegraden 
zersprangen.  Ich  brachte  die  Schlacke  im  Schmelztiegel 
bis  auf  56  y.  H.  CaO  und  erzielte  einen  schönen  langsam 
bindenden  Zement  von  der  Farbe  und  dem  spezifischen 
Gewicht  des  Portlandzements.  Bei  den  Versuchen,  feuer- 
llüssige  Schlacke  mit  Kalk  za  versetzen,  war  ich  weniger 
glücklich.  Die  ersten  Versuche  dieser  Art  machte  ich 
im  Jahre  1893  in  Lollar  bei  Gießen,  wo  auch  drei 
Jahre  später  der  erste  Drehrohrofen  erbaut  wurde.  Zum 
Zweck  der  Kalkvermehraog  wurde  Kalkhydrat  teils  kalt, 
teils  erhitzt,  in  die  aus  dem  Hochofen  ausfließende 
Schlacke  gestreut  und  die  in  Wasser  granulierte  Schlacke 
vorher  wie  nachher  analysiert.  Die  höchste  Kalkzuuahme  war 
ungefähr  2  v.  H.  Granulierte  Schlacke  ohne  Kalkzusatz  er- 
härtete gar  nicht,  diejenige  mit  1 — 2  v.  H.  Zunahme  zeigte 
wenigstens  bei  den  Euc  h  erproben  ein  leichtes  Anziehen.  Das 
Ergebnis  meiner  vielen  Versuche,  die  sich  auch  aof  ver- 
schiedene Arten  zu  granulieren  erstreckten,  und  die  ich 
teils  in  Brannschweig  bei  einem  Gelbgießer,  teils  in  Lollar 
auf  der  Main-Weserhütte  und  teils  in  Magdeburg  bei 
Krupp-Grusonwerk  machte,  war,  daß  ich  mich  entschloß, 
die  wassergranulierte  Schlacke  ungern ahlen  mit  Kalkstaab 
in  einer  sich  drehenden  Trommel  za  mischen  und  zu 
brennen.  Anregung  gab  mir  dazu  das  Trocknen  der 
Schlacke  in  derPetry-  und  Heckingschen  Trockentrommel. 
Diese  Trommel  war  bis  zu  jener  Zeit  hauptsächlich  zum 
Trocknen  von  Biertrebern  benutzt  worden,  ich  hatte  sie 
1887/1888  in  Braunschweig  mit  zweckentcprechenden 
Aenderungen  für  nasse  Schlacke  angewendet  und  war  da- 
mit za  außerordentlich  günstigen  Ergebnissen  gekommen. 
Die  Erkenntnis,  daß  Puzzolanzement  große  Mängel  hatte,  — 
Neigarg  zur  Schwindrissigkeit  and  zur  Entmischung  bei 
Wasserbauten,  schnelles  Austrocknen,  langsames  Erhärten— 
gab  mir  Veranlassung,  an  8telle  von  bydratisiertem  Lufikalk, 
eine  Art  Romaozemcrit  (schweren  hydraulischen  Kalk)  za 
Professor  Hauenschild  schrieb  zufolge  dieser 


Aenderuog  in  der  Tonindastrie-Zeitung  (No.  47,  Jahrgang 
1891)  Aber  „Neue  Aufgaben  für  küuftige  Konferenzen 
and  R.  Kuntze  im  Zentralblatt  der  Bauverwaltung  (Nr.  51, 
Jahrgang  1891)  Uber  „Die  hydraulischen  Bindemittel 
Norddeutsclilands".  Die  Anerkennung  so  hervorragender 
Fachleute  spornte  mich  ao,  auf  dem  betretenen  Wege 
fortzufahren,  aus  der  silikatreichen  Schlacke  ein  Bindemittel 
zu  schaffen,  das  auf  dem  Gebiete  der  Bautechoik  gewisser- 
maßen eine  Lücke  ausfüllen  sollt o,  die  hauptsächlich  in 
Norddeutschland  zwischen  Portlandzement  und  Kalk  be- 
steht. Einen  „falschen"  Portlandzement  zn  schaffen,  da- 
ran habe  leb,  wie  ich  hier  feststellen  möchte,  nie  gedacht. 
Als  ich  mit  dem  kürzlich  heimgegaugenen  Geboimrat 
Hugo  Badems  den  Vertrag  wegen  des  Verlahrens,  in 
einem  sich  um  seine  Längsachse  drehenden  Doppelofen 
Zement  zu  brennen,  schloß,  wurde  dieses  Verfahren  von 
mir  in  folgender  Weise  beschrieben: 

„Daß  es  sich  bei  der  geplanten  Fabrikation  von 
Portlandzement  aus  Hochofenschlacke  um  folgende  Vorgänge 
handele:  Da«  Brennen  des  ZementB  bis  znr  Sin- 
terung in  Pulverform,  das  Rösten  der  Rohstoffe 
durch  die  Benutzung  der  Abgase  vom  Brennofen 
und  das  hierdurch  erleichterte  Nachmahlen  bezw. 
Ablöschen  vor  dem  Brennen  und  das  schnellere 
Sintern  beim  Brennen,  nnd  ferner  bei  der  Er- 
zeugung von  Schlackenzement  oder  Schlacken- 
kalk bezw.  Zementkalk  vornehmlich  um  nach- 
stehenden Vorgang:  Brennen  von  Schlacke  und 
Kalk  oder  Mergel  in  Palver-  oder  Grießform  un- 
terhalb der  Sintergrenze  (and  mit  geringeren  Men- 
gen Kalk  als  zur  Fabrikation  von  Portlandzement  er« 
forderlich  ist)". 

Herr  Geheimrat  Badems  hatte  sich  sozusagen  in  letzter 
8tuode  dazu  entschlossen,  statt  des  ursprünglich  gedachten 
Schlackenzements  bezw.  Schlackenkalkg  einen  normen- 
gemäßen  Portlandzement  zu  machen,  und  dieser  Entschloß 
der  immerhin  bei  der  Neuheit  des  Verfahrens  ein  gewisses 
Wagnis  bedeutete,  war  darin  begründet,  daß  gegen 
Schlackenzemente  ein  starkes  Vorurteil  herrschte,  während 
Portlandzemect  schlank  verkäuflich  war.  Die  Fabrikation 
wurde  nach  meiner  Anordnung  in  folgender  Weise  durch- 
geführt: Schlacke  und  Kalkstein  gingen  in  abgewogenen 
Mengen  durch  einen  Steiobrecher,  wurden  von  diesem  durch 
ein  Becherwerk  auf  den  oberen Oleu  gehoben  undwurdendarin 
vorgebrannt.  Nach  dem  Brennen  und  Erkalten  wurde  die 
Mischung  auf  Kugelmühlen  und  Robrmüiüen  gemahlen  uod 
daä  gewonnene  Mehl  im  unteren  Ofen  bis  zur  Sinterung 
gebrannt.    Bei  der  Sinterung  bildeten  sich  kleine 


Der  gleichen  Ansicht  ist  auch  Schott,  während 
andere,  wie  F.  Kawalewsky1)  der  Verteilung  und  An- 
einandergliederung  der  einzelnen  Stoffe  mehr  Gewicht 
beilegen,  als  dem  Gehalt  an  Magnesia  bei  der  Zerstörung 
der  Kuchen  aus  magnesiahaltigem  Zement,  und  er  gibt 
den  Rat,  die  vom  Ofen  kommenden  Klinker,  bevor  sie 
zur  Mühle  gelangen,  je  nach  ihrem  Brenngrade  mit  mehr 
oder  weniger  Waaser  anzufeuchten,  und  sie  dann  im 
Silo  ablagern  zu  lassen.  Wenn  diese  Maßregel  richtig 
durchgeführt  wird,  glaubt  der  Genannte  gute  Ergebnisse 
selbst  bei  einem  Gehalt  von  17-24  v.  H.  Magnesia  zu 
erzielen. 

Heyde  &  Schmid  und  später  auch  Blaese ")  im  Jahre 
1899  schlössen  aus  verschiedenen  Versuchen,  daß  im 
mageren  Mörtel,  der  aus  5  v.  H.  niagncsialialligcm 
Zement  hergestellt  ist,  selbst  ein  Gehalt  von  8  v.  H.  MgO 
keinerlei  Gefahr  für  den  Bestand  der  Bauwerke  darbietet. 

Wir  erwähnen  schließlich  noch  Glaßner,  der  Proben 
aus  Dolomit  und  Kaolin  nach  der  Formel 

2  (SiO,  CaO  MgO)  A1,0>  CaO  MgO 
herstellte,  und  daraus  folgerte,  daß  die  Ursache  der  Zer- 

'»  TomudMtrie-Z.itang;  1893  8.  676  nnd  1227 
*)  .  U99  S.  710. 


Störung,  welche  sich  beim  Zement  bemerkbar  macht, 
einzig  und  allein  im  Gehalt  an  freier  Magnesia  iu 
suchen  sei. 

Wir  wollen  sehen,  ob  in  den  von  den  verschiedenen 
Staaten  erlassenen  Normen  für  den  Verkauf  und  die 
Ueberwachung  der  hydraulischen  Bindemittel  auch  der 
Gehalt  an  MgO  im  Zement  erwähnt  wird. 

In  den  russischen  Normen  ist  als  Höchstgrenxe  ftr 
die  Magnesia  3  v.  H.  angegeben,  in  allen  anderen 
Staaten  ist  keinerlei  diesbezügliche  Vorschrift  fest- 
gelegt. *) 

Auf  dem  letzten  Kongreß  in  Turin  im  Jahre  1903, 
welcher  sich  mit  der  Feststellung  der  physikalischen  und 
chemischen  Eigenschalten  der  hydraulischen  Stoffe  in 
Italien  befaßte,  kam  man  zwar  dazu,  für  die  ver- 
schiedenen Erzeugnisse  eine  Einteilung  aufzustellen,  im 
übrigen  wurde  für  alle  hydraulischen  Stoffe  ein  Höchst- 
betrag von  3  v.  H.  Magnesia  als  zulässig  erklärt. 

Wir  können,  was  uns  anbelangt,  einer  ernsthaften 
Festlegung  des  Magnesiagehaltes  in  gegebener  Ver- 
liältniszahl  nicht  beistimmen,  wie  wir  schon  auseinander 


h«n  Nonn«  »ind 
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Klinkerehen,  die  erst  stark  abgelöscht  und  dann  zu  Zement 
vermahlon  worden.  Das  Mahlen  erfolgte  wiederum  auf 
Rohr-  und  Kugelmühlen.  Leider  kam  ich  mit  einem 
Teil  des  Programms,  dem  Vorbrennen,  nie  zn  dem  er- 
wünschten Erfolg.  Der  Kalk  sollte  im  oberen  Ofen  so- 
weit vorgebrannt  werden,  daß  er  sich  ablöschen  ließ  oder 
zerfiel  und  die  Müllerei  erleichterte.  Der  obere  Ofen 
war  aber  an  seinem  unteren  Ende  nicht  so  gebaut,  daß 
er  die  hohen  Hitsegrade,  wie  sie  ans  dem  unteren  Ofen 
übertraten,  aushalten  konnte,  ich  mußte  diese  deshalb 
zum  Teil  ungenutzt  lassen,  und  brannte  den  Kalk  nur 
so,  daß  er  zwischen  5—7  v.  H.  Kohlen aäarre  verlor. 
Wenn,  wie  von  verschiedenen  Seiten  berichtet  wird, 
die  ersten  Versuche  mit  Drehofen  in  England  scheiterten 
und  diese  kläglich  eingingen;  wenn  die  Atlas  Oement- 
Compaoy  zu  Northampton,  Pensylvania  (V.  8t.)  wie  Carl 
Naske  sehreibt,  »eine  ganze  Reibe  von  Konstruktionen 
ins  Leben  gerufen,  ausprobiert,  geändert,  verworfen  und 
durch  immer  neue  Bauarten  ersetzt  hat,  bis  nach  jahre- 
langen, mit  zäher  Ausdauer  fortgesetzten  Versuchen,  dio 
der  Gesellschaft  ein  Immenses  Vermögen  kosteten,  der 
Ofen  entstand",  welcher  wirklich  gut  und  branchbar  war, 
so  kann  auch  ich  nicht  sagen,  daß  ich  in  Lollar  „ohne 
Sorg'  und  ohne  Müh'*  mit  dem  neuen  Ofen  fort- 
gekommen wäre;  anch  habe  ich  in  der  ersten  Zeit 
stark  zu  kämpfen  gehabt,  zumal  ich  mich  hinsichtlich  der 
Brennhitze  schwer  getäuscht  hatte.  Bevor  wir  zur 
Kohlenstaubfeuerung  übergingen,  hatten  wir  es  zuerst  mit 
Vorfeuerungen  versucht,  ohne  gar  gebrannte  Klinker  zu  er- 
halten, und  als  wir  durch  die  Kohlenstaubfeuerung  endlich 
sn  günstigen  Brennergebnissen  kauen,  machte  uns 
das  Ofenfotter  hartes  Kopfzerbrechen.  Natürlich  nahm 
man  erst  das  Beste  vom  Besten,  aber  die  Steine  dehnten 
sich  und  spazierten  schneller  zum  Ofen  hinaus,  als  sie 
hineingekommen  waren,  schließlich  verwendeten  wir  mit 
gutem  Erfolge  gewöhnliche  Schamottesteine.  Nor  einmal 
kamen  wir  hiermit  in  arge  Bedrängnis,  all  ein  Stein  aus 
der  mittleren  Wandung  (in  der  Sinterzone)  herausfiel  und 
der  Ofen  an  dieser  Stelle  einen  großen  Feuerflecken 
bekam.  Später  haben  wir  bei  derartigen  Vorkommnissen 
den  Schaden  einfach  beseitigt,  ohne  daß  wir  einen  Still- 
stand im  Betriebe  erlitten.  Etwas  länger  und  mehr  haben 
wir  an  Verstopfungen  bei  der  Aufgabevorrichtung  und 
durch  Anbacken  der  Massen  in  der  Sinterzone  gelitten. 
Im  großen  und  ganzen  sind  wir  aber  nach  kaum  einjähriger 
Probezeit  zu  einem  regelmäßigen  Betriebe  gekommen,  und 
wir  dürfen  uns  dies  den  Engländern  und  Amerikanern  gegen- 
über zn  gute  halten.    Besonders  verdient  gemacht  um 


diesen  Erfolg  haben  sich  meine  unermüdlichen  Mitarbeiter, 
der  Betriebsleiter  Fritz  Schiele  und  der  BetriebsfUhrer 
Werkmeister  Reinsen;  anch  Professor  Dr.  Elbs,  Gießen, 
der  meine  Arbeiten  im  Laboratorium  der  Universität  kon- 
trollierte, habe  ich  viel  zn  danken.  Die  Zagfestigkeit  des  in 
meinem  Drehrohrofen  erbrannten  Portlandzementes  war: 


Portlandzementfabrik  Lollar. 
Versand-Festigkeiten  Jnni  1000: 
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Zum  Schlüsse  möchte  ich  einen  kleinen  Vorgang  er- 
zählen, der  dazu  dienen  mag,  mein  Lollarsyitem  gegen- 
über dem  amerikanischen  ins  rechte  Licht  zu  setzen.  Nach- 
dem ein  Hamburger  Konsortiam,  das  unter  dem 
Namen  ForeUsyndikat  auftrat,  den  Verkauf  meiner  Patente 
übernommen  hatte,  machte  dasselbe  die  Bildung  einer  Ge- 
sellschaft von  dem  Urteil  des  Direktors  Prüssing,  Hemmoor 
abhängig,  welcher  von  Amerika  zurückerwartet  wurde 
und  der  auf  seinen  Werken  amerikanische  Drehrohröfen 
hatte  bauen  wollen.  Herr  Prtlssiog  kam  zuräck,  erklärte, 
seine  Absicht  anfgegeben  zn  haben,  und  war  nur  mit 
Mühe  zn  bewegen,  sich  den  Ofen  in  Lollar  anzusehen. 
Schließlich  gelang  es  doch,  und  als  er  vor  demselben  stand, 
drehte  er  sich  rasch  um  und  sagte  kurz  „res  nova".  Herr 
Direktor  Prüssing  trat  dann  als  Vorsitzender  des  Auf- 
sichtsrats an  die  Spitze  der  neuen  Gesellschaft,  die  sich 
in  Hamburg  als  Brennofenbauanstalt  bildete. 


Herstellung  tob  Zement  aas  Hochofenschlacke. 

Eine  Erfindung  von  Dr.  Heinrich  Oolloseus  in  Berlin 
(D.  R.  P.  185  534  vom  L  November  1901)  be- 
zieht sich  auf  die  Herstellung  von  Zement  aus 
Hochofenschlacke. 


gesetzt  haben.  Die  Verschiedenheit  der  Meinnngen 
darüber  wird  wahrscheinlich  auf  dem  nächsten  Kongreß 
in  Rom  ausgeglichen  werden.  Wir  wollen  nur  betonen, 
daß  Prof.  Gianoli  in  einer  Abhandlung  im  Jahre  1894  * 
in  der  „Industria",  nachdem  er  die  technischen  An-*» 
sichten  und  die  in  den  verschiedenen  Staaten  vorhandenen 
Normen  eingehend  geprüft  hat,  die  Meinung  ausspricht, 
daß  die  Portlandzemente  mit  höherem  als  3  v.  H. 
Magnesiagehalt  zurückgedrängt  würden.  Nichtsdesto- 
weniger möchten  wir  glauben,  trotzdem  wir  diese 
Meinung  gemäß  unserer  eigenen  Erfahrungen  bestätigen 
müssen,  daß  die  Zweifel  über  die  auf  dem  Kongreß  zu 
Turin  festgelegte  zulässige  Grenze  des  3  v.  H.  Magnesia- 
gehaltes für  die  anderen  hydraulischen  Bindemittel  mit 
Ausnahme  des  Portlandzementes  behoben  werden  können 
und  nicht  noch  vermehrt  werden. 

Die  Gesteine,  welche  unseren  Untersuchungen  ge- 
dient haben,  entstammen  einem  Lager  magncsiahaltigen 
Kalkes  in  der  Umgegend  von  Recoaro  (Vicenza).  Es 
ist  der  Gegenstand  langer  Erörterungen  gewesen,  ob 
diese  Rohsteine  ein  gutes  hydraulisches  Bindemittel  er- 
geben würden. 

Die  Zusammensetzung  der  Proben,   die  von  drei 
des  Lagers 


zeigt  bemerkenswerte  Unterschiede  in  bezug  auf  den 
prozentualen  Gehalt  der  einzelnen  Stoffe,  welche  Unter- 
schiede besonders  in  dem  Magnesiagchalt  zu  Tage  treten, 
wie  aus  den  nachstehenden  Analysen  (Zusammenstellung  A) 
hervorgeht. 

A. 
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Wenn  man  die  von  Vicat  vorgeschlagene  Einteilung 
gelten  läßt,  würden  gemäß  des  erhaltenen  Moduls  der 
Kalk  mit  0,76  Modul  (nach  Chateller  1,31)  einen  schnell- 
bindenden Zement  ergeben,  während  die  beiden  Kalke  R 
und  E  nur  magere  Zemente  ergeben  könnten. 

Das  Brennen  des  ersten  Kalkes  wurde  in  einem 
geeigneten  am  Ort  vorhandenen  Ofen  vorgenommen,  wo- 
bei nach  Vorschrift  der  Werkstechniker  alle  Vorsichts- 
maßregeln getroffen  worden,  eine  mäßige  Hitze  auf  etwa 
6  Stunden  zu  halten.   Darnach  wurde  daB  erhaltene  Er- 
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Nach  der  Patentbeschreibung  werden  in  den  Schlacken- 
gtrom  beim  Verlassen  dt"«  Hochofens  Lösungen  der  8alzo 
von  Kalzium,  Aluminium  oderMagoesium  oder  eine  Mischung 
solcher  Salzlösungen  eingespritzt.  Bei  der  hohen  Temperatur 
der  Schlacke  verdampft  das  Lösungs waaser  sofort,  und  ee 
tritt  wohl  auch  eine  Dissoziation  der  Salze  ein  and  durch 
diese  beiden  Ursachen  wird  nicht  allein  die  physikalische 
Beschaffenheit  des  Sehlackonmaterials,  das  in  seinem 
Gefttge  vollkommen  gelockert  wird  nnd  dadurch  eine 
zementartige  8trnktnr  erhält,  geändert,  sondern  es  werden 
auch  chemische  Aenderangen  an  der  Schlacke  herbei- 
geführt. Die  Konzentration  dieser  Lösungen  ist  so  zn 
wählen,  daß  das  erhaltene  Erzeugnis  vollkommen  frei  von 
Wasser  ist  nnd  keiner  weiteren  Trocknung  bedarf. 

Die  eingespritzten  Salze  sind,  wahrscheinlich  wegen 
der  bei  der  hohen  Temperatur  eintretenden  Dissoziation, 
als  solche  in  dem  fertigen  Produkt  nicht  mehr  nachweisbar. 
Die  frei  werdenden  Säureradikalo  verbinden  sich  mit  dem 
lreien  Kalk  und  bewirken,  daß  beipielsweise  die  hoch- 
kalkigen Qießereiroheisenschlacken,  welche  ohne  schnelle 
Abkühlung  zu  einem  Mehl,  dem  Hüttenmehl,  zerfallen 
würden,  loftbestindig  sind  und  eine  Art  Klinker  darstellen. 

Die  nach  dem  vorliegenden  Verfahren  erhaltenen 
Schlackenklinker  sind  von  schwammiger  Beschaffenheit,  sehr 
leicht  zu  vermählen  und  binden  wie  guter  Portlandzement 
schon  nach  zwei  bis  drei  Stunden  ab. 

Die  Menge  der  anzuwendenden  8a) ze  wechselt  mit 
der  Zusammensetzung  der  Schlacke.  Wenn  z.  B.  Hoch- 
ofenschlacke gebraucht  wird,  die  annähernd  28  bis  31 
v.  H.  Kieselsäure,  12  bis  18  v.  H.  Tonerde  und  Eisen 
und  46  bis  50  v.  H.  Kalzinmoxyd  enthält,  genügt  es,  in 
die  geschmolzene  Schlacke  eine  2  bis  5  prozentige  Lösung 
der  Salze  einzuspritzen.  Dieselbe  Salzlösung  findet  Ver- 
wertung bei  Schlacken  mit  29  bis  82  v.  H.  Kieselsäure, 
18  bis  21  v.  H.  Tonerde  und  41  bis  43  v.  H.  Kalzium- 
oxyd. Man  hat  jedoch  gefunden,  daß  Schlacken  mit 
einem  höheren  Gehalt  an  Kieselsäure  und  weniger  Kalk 
zur  Herstellung  eines  guten  hydraulischen  Bindemittels 
gebraucht  werden  können,  d.  b.  auch  zur  Herstellung 
von  normengemäßem  Zement  verwandt  werden  können, 
wenn  Losungen  mit  einem  höheren  Prozentgehalt  an 
Salzen,  z.  B.  bia  zu  10  v.  H.,  eingespritzt  werden. 


Kalklöschen  mit  „abgekühltem  Wasserdampl". 

Beim  Ablöschen   von   Kalk  mittels  „abgekühlten 
Wasserdampfes"    (auch    Abdampfes)  trat  man 
bisher     der     schädlichen    Ueberfaitzansr  des 
Kalkes  nicht  in  genügendem  Maße  und  ausdrücklich  ent- 
gegen.  Bei  dem  vorliegenden  Verfahren  von  End.  Heyde- 
mann  in  Berlin    (D.  R.  P.  185684  vom  6.  April  1906) 
wird  dies  zu  vermeiden  gesucht,  und  deshalb  der  Dampf 
zwecks  Regelung  nach  Mange  und  Temperatur  zunächst  in 
Kühlräume  geleitet,  welche  vor  dem  Kalklöscliraom  in 
ähnlicher  Weise  angeordnet  sind  wie  die  Warmes p eicher 
oder  Lufterhitzer  bei  Feueruogsanlagen.   Diese  KUhlränrue 
bestehen  aus  größereu  ausgemauerten  GrubeD,  die  gitter- 
artig mit  Steinen  vollgesetzt  sind.   Die  Steine  sind  zweck- 
mäßig möglichst  leicht  zu  wählen  und  müssen  imstande 
sein,  viel  Wasser  anzusaugen.    Der  in  diese  Kühlräume 
in  regelbarer  Menge  eiogeleitete  Dampf  gibt  seine  Wärme 
an  die  darin  befindlichen  Steine  ab,  wobei  diese  unter  all- 
mählicher Erwärmung  das  auf  ihneu  sich  niederschlagende 
Wasser  einsaugen.   Nur  der  nicht  verbrauchte,  ganz  nach 
Wunsch  abgekühlte  Wasseidampt'  strömt  in  den  Kalklösch- 
raum.  Ist  einer  der  Kühlräume  so  weit  erwärmt,  daß  der  nach 
dem  Kalkraume  abgehende  Dampt  schon  zu  warm  ist  und 
dadurch   dem   abzulöschenden    Kalk   schädlich  werden 
könnte,  so  wird  der  Dampf  in  einen  anderen,  kalten 
KUhlraum  geleitet.     Der  angewärmte  Küblraum  kann 
auch  mit  dem  Kalklöschraum  in  Verbindung  bleiben,  da 
er  unter  allmählicher  Ansküklung  noch  etwas  Dampf  von 
niedriger  Temperatur  nach  dem  Kalklöschraum  abgibt 


Von  Ingvnlor  Ed-  Pohl,  Honnef.  >  Rh. 

Zu  wiederholten  Malen  finde  ich  in  der  Tonindustrie- 
Zeitung  in  Aufsätzen,  die  von  Eisenbahnschwellen 
aus  Eisenbeton  bandeln,  die  Angabe,  daß  diese 
Erfindung  italienischen  Ursprungs  sei  und  im  Jahre  1900 
zuerst  zur  Anwendung  gekommen  ist. 

Demgegenüber  möchte  ich  feststellen,  daß  ich  zu 
Anfang  des  Jahres  1895  Herrn  Dyckerhoff  is  Biebrich 
meinen  Eisenbahnoberbau   mit  Schwellen  aus  Eisenbeton 


zeugnis  aufs  feinste  gemahlen.  Es  wurde  behauptet,  daß  der 
auf  diese  Weise  erhaltene  Zemente  nach  gehöriger 
Lagerung  mit  vielem  Wasser  angemacht,  eine  Druck- 
festigkeit von  146  kg/qcm  nach  7  Tagen  und  von 
182  kg/qcm  nach  28  Tagen  haben  würde,  wenn  die 
Probewürfel  unter  Wasser  autbewahrt  würden. 


laubnis  des  Professors  Sagno,  nur  diejenigen  Körper  der 
Druckfestigkeitsprobe  zu  unterziehen,  von  denen  wir 
später  die  Analysen  ausführten.  Ans  der  Zusammen- 
stellung B  sind  diese  Ergebnisse  zu  ersehen. 

Das  Verhältnis  der  Grundstoffe  stützt  sich  auf  die 
Unveränderlichkeit  in  bezug  auf  das  Verhältnis  zwischen 
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Dieso  guten  Ergebnisse  stimmten  aber  unglücklicher- 
weise mit  unseren  Untersuchungen  nicht  Uborcin,  und 
wir  waren  gezwungen,  uns  auf  diejenigen  Probekörper 
zu  beschranken,  die  uns  von  den  in  Frage  kommenden 
interessierten  Personen  vor  Beginn  unserer  Untersuchung 
des  Lagers  geliefert  waren  und  die  älterer  Zeit  ent- 
stammten. So  wurden  uns  verschiedene  Würfel  einge- 
sandt, aus  Bränden,  welche  aus  anderer  früherer  Zeit 
herrührten,  und  es  war  unsere  Sache,  gemäß  der  Er- 


den darin  enthaltenen  Säuren  und  Basen,  welche  inner 
halb  der  Grenzen  von  1 : 1,14  und  1 : 1,84  stehen.  Wenn 
ein  beträchtlicher  Ulühverlust .  und  ein  entsprechender 
erhöhter  prozcntualer^Verlust  an  Kohlensäure-Anhydrid 
Bich  zeigt,  so  beweist  dies,  daß  das  Brennen  des  Bob' 
Steines  bei  mäßiger  Hitze  bowirkt  wurde. 

Die  Drucktest  igkeitszahlen  beziehen  sich  auf  kg/qcm 
und  die  höchste  beträgt  beim  ersten  Zement,  der  1902 
gebrannt  wurde,  und  in  welchem  3,77  r.  H.  Magnesia 
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mit  dem  Ersuchen  vorlegte,  diese  Neuerung  znr  Kenntnis 
des  Vereinsdeutscher  Portland-Zementfabrikanten  zu  bringen; 
am  diesen  Verein  zur  Förderung  der  Erfindung  zu  bewegen. 
Ich  hatte  damals  keinen  Erfolg  mit  meiner  Erfindung. 
Die  Vorarbeiten  für  meinen  Oberbau  mit  Eisenbeton- 
Bch  wellen  reichen  bis  in  das  Jahr  1889  zurück ;  sie  erstreckten 
sich  auf  Lang-  und  Qoerechwellen.  Damals  war  der  hohe 
Preis  des  Zementes  ein  wesentliches  Hindernis  für  die 
Einführung  der  Betonsch welle;  bei  den  spateren  niedrigen 
Zementpreisen  änderten  sich  die  Verhältnisse  zu  Gunsten 
der  Neuerung.  Von  Nachteil  für  die  Einführung  des 
Eisenbahnoberbaues  mit  Betonschwellen  wurde  es  sein, 
wenn  man  sich  dabei  an  die  Formen  der  eisernen  oder 
hölzernen  Schwellen  halten  wollte.  Ebenso  falsch  wäre 
es,  irgend  welche  Rücksichten  auf  das  Gewicht  der  Beton- 
schwelle  zu  nehmen.  In  den  seltensten  Fällen  wird  es 
sich  um  weite  Transporte  der  Betonschwelle  handeln, 
man  wird  sie  möglichst  nahe  der  Verwendungsstelle 
herstellen,  und  wenn  sie  einmal  an  einer  Stelle  des  Bahn- 
körpers verlegt  ist,  bleibt  sie  bis  sur  eingetretenen  Tölligen 
Unbrauchbarkeit  an  dieser  Stelle  liegen. 

Das  Wichtigste  in  dieser  Frage  ist  der  frische  Wind, 
der  vorher  oder  gleichzeitig  durch  die  „Normalien"  fegen 
mufl.  Dieser  frische  Wind  hat  den  alten  preußischen 
Nonnalien  für  die  Betriebsmittel  den  Garaus  gemacht, 
hoffentlich  schafft  er  auch  freien  Raum  fOr  die  Entwicklung 
einer  Erfolg  verheißenden  Neuerung,  wie  ihn  die  Eisen- 
betonschwelle haben  muß,  wenn  sie  neben  der  Hols-  und 
Eisenschwelle  hochkommen  soll.  «*• 


Im  Regiernngs- 


In  Zement  waren  und  Kunststeinen  war  der  Absatz  im 
Jahre  1906  lebhafter  wie  im  Vorjahre.  Außerordentlich 
lebhaft  war  das  Geschäft  für  die  Gewinnung  von  Sand 
für  Bau-  und  andere  Zwecke,  die  von  den  Westfälischen 
Sand-  und  Tonwerken  in  Dorsten  und  einigen  Betrieben 
in  Bottrop,  Osterfeld  und  Haltern  in  großem  Umfange 
Arbeitern  betrieben  wird. 


zum  Brennen  bietet 


Bei  drehbaren  Trommeln 
Abdichtung  der  durch 
Trommeln  an  der  Stelle,  wo  sie  in  das  feststehende 
Mauerwerk  des  Schornsteins  hineinragt,  Schwierigkeiten. 
Durch  eine  Erfindung  von  Karl  Gramm  in  Frankfurt  a.  M. 
(D.  R.  P.  184  798  vom 
7.  August  1906)  soll  ein 
vollkommener  Abschluß 
zwischen  Trommel  und 
Mauerwerk  mittels  einer 


Bild  1. 


liehen 

schotte  ersielt  werden. 
Sie  besteht  in  der  Haupt- 
sache aus  einem  aus  meh- 
reren Segmentstücken  b 
zusammengesetzten  ver- 
stellbaren Blechkranz,  der 
mittels  einer  geienKigen 
Aufhängung  den  seit- 
lichen Bewegungen  der 
Trommel  folgen  und  nach 
allen  Richtungen  auswei- 
chen kann.  Die  Segment- 
stücke können  demnach  der 

Trommelwand  bis  auf  den  geringsten  Spielraum  genähert 
werden,  ohne  befürchten  zu  müssen,  daß  beim  Drehen  bezw. 
bei  einem  Schlagen  der  Trommel  eine  Beschädigung  der 
Segmente  stattfindet.  Die  Stoßstellen  der  einzelnen 
Segmentstücke  b  sind  zwecks  vollkommener  Abdichtung 
zahnartig  ausgebildet,  durch  deren  Ineinandergreifen  ein 
Heraustreten  von  Rauchgasen  vermieden  wird.  Zur  Er- 
weiterung oder  Verkleinerung  des  Kranzumfanges  sind 
die  Segmentstücke  an  den  Stoßstellen  mit  Spannvorrich- 


BUd  8. 


enthalten  ist.  245  kg.  Sie  fällt  beim  zweiten  Zement 
mit  5,91  v.  H.  Magnesia  auf  230  und  erniedrigt  sich 
dann  auf  206,  194  und  84  kg  bei  den  letzten,  welche 
6,51,  9,44  und  13,65  Magnesia  enthalten. 

Betrachten  wir  also  das  Alter  der  zur  Prüfung  auf 
Druckfestigkeit  von  uns  verwendeten  Würfel,  so  können 
wir  im  allgemeinen  nicht  verkennen,  wie  merkwürdig  die 
erhaltenen  Ergebnisse  sind,  weil  man  weiß,  daß  die 
Festigkeit  eines  Zementes  mit  den  Jahren  wächst  und 
sich  manchesmal  verdoppelt,  wir  können  durchaus  be- 
haupten, daß  beim  Brennen  mit  mäßiger  Hitze  die 
Magnesia  ihre  schädliche  Wirkung  nicht  äußert,  ebenso 
können  wir  nicht  verkennen,  daß  das  von  uns  unter- 
suchte Erzeugnis  als  schwach  hydraulisches  Bindemittel 
bis  znr  Grenze  von  9,44  v.  H.  MagneBiagehalt  in  langer 
Zeit  keinerlei  Veränderungen  unterworfen  ist,  während 
bei  13.65  v.  H.  Magnesiagehalt  durch  Nachlassen  der 
Druckfestigkeit  sich  die  Zerstörung  zu  zeigen  beginnt. 
Nichtsdestoweniger  müssen  wir  feststellen,  wenn  auch 
die  erhaltenen  Ergebnisse  der  ersten  vier  Versuche  in 
den  Mittelwerten  zufriedenstellend  sind,  daß  die  größte 
Festigkeit  bei  dem  Zement  mit  dem  geringsten  Magnesia- 
gehalt zu  finden  ist,  und  sie  sich  mit  steigendem 
Magnesiagehalt  herabmindert  Indem  wir  uns  den  An- 
sichten Dyckerhoffs  anschließen,  obwohl  in  unserem 
Falle  die  erhaltenen  Zemente  nicht  bei  stärkerer  Hitze 
erbrannt  wurden,  kann  man  dennoch  annehmen, 
daß  unter  Voraussetzung  der  Unveränderlichkeit 
des  Verhältnisses  zwischen  Säuren  und  Basen  der 
erhöhte  Kieselsäuregehalt  auch  bei  unseren  Proben,  bei 


welchen  der  hydraulische  Modul  sich  zwischen  1 : 1,14  und 
1 : 1,34  bewegte,  welche  Zahlen  sich  nicht  viel  von  der 
von  üyckerhofT  genannten  Zahl  1 : 1,2  unterscheidet,  von 
Nutzen  gewesen  sein  kann. 

Wir  können  hieraus  folgern  und  behaupten,  daß  aus 
den  von  uns  untersuchten  hydraulischen  Stoffen  ähnlich 
dem  untersuchten  Kalk  A  bei  geringer  Hitze  ein  leidlich 
gut  brauchbares  Erzeugnis  hergestellt  werden  kann, 
selbst  wenn  der  Magnesiagehalt  bis  etwa  10  v.  H. 
beträgt. 

Wir  haben  bereits  gesagt,  daß  der  Kalk  Nr.  1  nur 
richtig  zu  beurteilen  ist,  wenn  beim  Brennen  richtig 
vorgegangen  wird  und,  trotzdem  die  Ergebnisse  der 
Analysen  der  Kalke  B  und  E  nicht  gerade  dazu  er- 
mutigten, haben  wir  geglaubt,  uns  Gewißheit  darüber 
verschaffen  za  müssen,  ob  ein  praktisch  brauchbares 
Erzeugnis  erzielt  werden  kann,  was  den  Behauptungen 
Erdmengers  und  ßlaeses  entspricht 

Zu  diesem  Zweck  wurden  im  Laboratorium  des  Poly- 
technikums unter  Benutzung  eineB  kleinen  Ofens,  der  uns 
von  unserem  Professor  Cavaliere  Luigi  Gabba,  welcher 
Btets  bereit  ist,  uns  dienlich  zu  sein,  zur  Verfügung  ge- 
stellt wurde,  Brennproben  mit  Rohsteinen  von  zwei  ver- 
schiedenen Lagerstellen  vorgenommen.  Die  Kalkschichten 
wurden  dabei  mit  in  kleine  Stücke  gebrochenen  Anthrazit 
wechselweise  eingebracht  und  man  brannte  bis  zur  hellen 
Rotglut.  Das  erhaltene  Erzeugnis  wurde  abgelöscht  und 
über  einen  Monat  hindurch  gelagert,  dann  sorgfältig  ge- 
mahlen, bis  der  Rückstand  auf  den  900,  2500  und  4900 
Maschensieben  normal  war.  Man  erhielt  die  nachstehenden 
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Zur  ununterbrochenen  Herstellung  gekrümmter 
Zeroentplatten  dient  nach  dem  Verfahren  von 
Albert  A.  Pauli  und  David  Hcinzclman  in  Youngs- 
town,  Ohio  (Amerikanisches  Patent  839  782  vom 
25.  Dezember  1906)  ein  in  sich  geschlossenes,  kreis- 
förmiges Geleise  1,  auf  welchem  Wagen  2  fahren,  die 
die  Plattenformen  3  tragen.  Jede  Form  besteht  aus 
einer  gekrümmten  Bodenplatte  und  vier  abnehmbaren 


Seitenplatten.  An  zwei  gegenüber  liegenden  Stellen  9 
und  10  des  Geleises  1  ist  je  ein  Gerüst  11,  12  errichtet, 
in  welchem  ein  gebogener  Preßstempel  17  angeordnet 
ist,  der  in  die  Formen  3  hineinpaßt.  Zwecks  Ausübung 
des  Preßdruckes  wird  der  Stempel  17  mittels  Exzenter  15 
auf-  und  abbewegt  and  dabei  durch  Führungsstangen  19 
gerade  geführt. 

Nachdem  die  Formen  3  mit  Zement  gefüllt  sind, 
werden  sie  unter  die  Presse  9  gefahren,  von  der  die 
Masse  vorgepreßt  wird.  Dann  werden  die  Formen  weiter 
gefahren,  gegebenenfalls  mit  etwas  Masse  nachgefüllt 
und  unter  die  Presse  10  gebracht,  wo  die  Formlinge 
l'ertiggepreßt  werden.  Hierauf  werden  die  Formen  ge- 
öffnet und  die  abgenommenen  Formlinge  25  auf  einem 
Nebengeleise  24  nach  dem  Trocken-  oder  Härteraum  ge- 
fahren. 


Die  Platten  dienen  insbesondere  zur  Herstellung  von 
Kanälen  und  sind  zwecks  Erziclong  einer  festeren  Ver- 
einigung mit  Nut  26  und  Feder  27  ausgestattet. 


Steindecke  mit  Eiseneinlage. 

Bei  Eisensteindecken  liegen  die  Eisen  entweder  in 
den  Fugen  oder  in  Aussparungen  der  Steine. 
Durch  die  Breite  der  Steine  ist  bei  diesen  Decken 
die  Entfernung  der  Eisenstäbe  festgelegt,  so  daß  der 
Eisenquerschnitt  für  das  m  nur  durch  die  Wahl  anderer 
QuerschDitte  der  einzelnen  8läbe  verändert  werden  kanD. 
Infolge  der  geringen  Auswahl  in  den  Eisenquerschnitteo 
ist  man  daher  oft  gezwangen,  einen  größeren  Querschnitt 


zu  wählen,  als  rechnungsmäßig  erforderlich  ist.  Ebenso 
ist  man  bei  den  bekannten  Eisensteindecken  in  der  Wahl 
der  Deckenstärke  durch  die  übliche  Höhe  der  einzelnen 
Steine  beschrankt.  Infolgedessen  findet  eine  volle  Ans- 
nntzung  der  Tragfähigkeit  der  DeckenBteine  für  Decken 
mit  Steinen  der  gebräuchlichen  Größenverhältnisse  bei  des 
im  Hochbau  üblichen  Spannweiten  und  Belastungen  nur 
selten  statt.  Diese  Nachteile  sollen  durch  das  einer  Er- 
findung von  Gabriel  Grofflts  in  Leipzig  (D.R.P.  182315 
vom  17.  Januar  1906)  zugrunde  liegende  Verfahren  be- 
seitigt werden. 

Die  einzelnen  mit  Aussparungen  für  die  Eiseneinlageo 
versehenen  DeckenBteine  d  werden  je  nach  der  Beiast  nng 
nnd  Spannweite  in  den  8toßfugen  mehr  oder  weniger  zsr 
Wagerechten  geneigt  vermauert. 

Bei  Veränderung  des  Neigungswinkels  ändert  sich  so- 
wohl die  Deckenstärke  als  auch  der  Eisenquersclmitt  für 
das  Meter  proportional  mit  dem  Sinus  des  Winkels. 


Ergebnisse  bei  Zug-  und  Druckproben,  nachdem  sie  einen 
Tag  an  der  Luft  und  27  Tage  unter  Wasser  erhärtet 


Probe  B.  Festigkeit 

Probe  E.  Festigkeit 
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Die  obengenannten  Festigkeitszahlen  könnten  schwer- 
lich für  hydraulischen  Kalk  genügen.  Wir  haben  das 
Erzeugnis  auch  der  Raumbeständigkeitsprüfung  unter- 
worfen und  konnten  nach  27  Tagen  feststellen,  daß  die 
Kuchenproben  keinerlei  Risse  oder  Abbröckelungen 
zeigten.  Wir  behalten  uns  vor,  über  das  weitere  Ver- 
halten dieser  Proben,  die  in  unserem  Falle  wenigstens 
ein  Jahr  hindurch  beobachtet  werden  müssen,  zu  be- 
richten, nichtsdestoweniger  können  wir  bis  heute  den 
Schluß  auf  Grund  unserer  Versuche  ziehen,  daß  aus 
dolomitischem  Kalk  hydraulischo  Bindemittel  von  nicht 
zu  verachtender  Güte  erhalten  werden  können,  sobald 
der  hydraulische  Modul  niedrig  ist,  wobei  es  nicht  erlaubt 
ist,  viel  über  die  Grenze  von  1 :  1,2  herauszugehen.  Nach 


den  Forschungen  Dyckerhoffs  ist  dies  als  Grenze  zu  be- 
trachten, bis  zu  welcher  eine  Erniedrigung  der  Festig- 
keit und  schädliche  Einwirkungen  ausgeschlossen  sind. 

Herr  Dr.  ing.  Rud.  Dyckerhoff  teilt  uns  hierzu  noch 
folgendes  mit:  Nach  meinen  verschiedenen  Versochs- 
reihen mit  Benutzung  von  dolomitischem  Kalk  ist  die 
Ausdehnung  beim  Lagern  im  WasBer  bis  zu  28  Tagen 
bei  allen  Zementen  bis  zu  20  v.  H.  Magnesiagehalt,  so- 
bald sie  gesintert  sind,  nahezu  die  gleiche.  Bei  diesen 
Versuchen  ist  die  Ausdehnung  an  reinem  Zement  er- 
mittelt, weü  bei  diesem  die  Unterschiede  in  der  Aus- 
dehnung auffallender  werden.  Bis  zu  2  Jahren  steif1 
die  Ausdehnung  bei  4  und  5  v.  H.  Magnesia  nur  wem? 
mehr  als  bei  geringerem  Gehalt,  aber  von  2  bis  10- 
jähriger  Beobachtungsdauer  wächst  die  Ausdehnung  von 
5  v.  H.  Magnesia  an  mit  steigendem  Gehalt  in  stärkerem 
Grade,  als  bis  zu  2  Jahren.  Bei  Prismen  aus  einem 
Zement  mit  5.26  v.  H.  Magnesia  in  Wasser  gelagert, 
waren  zwischen  5  und  6  Jahren  Treibrisse  zu  erkennen, 
bei  höherem  Gehalt  als  5  v.  H.  kamen  Treibrisse  ent- 
sprechend früher.  Dagegen  sind  die  Proben,  welche  an 
der  Luft  im  Zimmer  erhärtet  waren,  heuto  nach  etwa 
20  Jahren  noch  tadellos  erhalten. 

Nach  meinen  Erfahrungen  hat  bei  gesintertem 
Zement  (Portlandzcment)  ein  Magnesiagehalt  bis  *u 
4  v.  H.  keinen  schädlichen  Einfluß  auf  dessen  Güte, 
während  bei  nicht  gesintertem  Zement  (Romanzementl 
auch  ein  höherer  Magnesiagehalt  nicht  sobadli^ 
wirkt. 
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Die  Decke  bedarf  keiner  vollständigen  Einschalung, 
eines  leichten  Lattengerüstee,  wie  aas  dem 


sondern  nur 
Bilde  ersichtlich  ist. 


Deckenschalungshalter. 

Gegenstand  einer  Erfindung  von  Georg  Thiemann  in 
Potsdam  (D.  B.  P.  182124  vom  18.  Oktober 
1905)  ist  ein  Schalungshalter  für  Decken  mit  zwei 
Ober  die  Unterflansche  eines  I- Tragers  oder  sonstigen 
eisernen  Balkens  greifenden  Haken  und  einem  am  unteren 
Ende  angebrachten  Klemmhebel,  der  für  Unterlagshölzer 
verschiedener  Abmessungen  eingestellt  werden  kann. 
Der  Halter  beBteht  aas  einem  U- förmig  gebogenen  Bügel 
&,  dessen  beide  Schenkel  oben  doppelt  gekröpft  sind,  am 
Haken  b  so  bilden,  die  es  ermöglichen,  den  Bügel  an  dem 
Unter  flansch  des  I- Tragers  aufzuhängen.  An  dem  wage- 
rechten 8teg  des 
Bogels  a  ist  mittels 
einer  drehbaren  Hül- 
se  d  ein  Tragband  1 
angehängt,  an  dem 
ein  Hebel  f  dnrch 
eine  Hülse  e  mit 
Klemmschraube  m 
verstellbar  befestigt 
ist.  Der  Hebel  f  ist 
mit  einer  Drnckrolle 
g  versehen,  die  bei 
Beinern  Aufwärtsbie- 
gen einen  Druck  gegen  das  die  Schalbretter  tragende  Unter- 
lagsholz h  an -übt.  and  dieses  gegen  den  Unterflansch  des 
I  Trägers  und  gegen  einen  eingelegten  Klotz  i  preßt  Der 
Hebel  f  kann  an  dem  Tragband  1  auf-  und  abwärts  geschoben 
werden.  Die  Entfernung  zwischen  der  Rolle  g  nnd  dem 
Unterflansch  ist  also  veränderlich,  so  daß  die  Klötze 
i  verschiedene  Stärke  und  die  Unterlagshölzer  h  ver- 
schiedene Höhe  erhalten  können.  Beim  Lösen  der 
Schalung  wird  der  Hebel  f  abwärts  gechlagen,  wobei 
sich  die  Druckrolle  g  senkt  und  das  Unterlagsholz  h 
sowie  die  Schal ungsbretter  k  freigibt. 


I 


Herstellung  von  Betonbalken. 

Eine  Erfindung  von  Oskar  Lavanchy  in  Vevey, 
8chweiz  (D.  R.  P.  181 221  vom  1.  September  1905), 
hat  die  Aufgabe,  eine  Vorrichtung  für  die  Her- 
stellung von  Balken  aas  Beton  za  Bdiaffen,  die  einfach 
zusammengesetzt  ist,  sich  leicht  bandhaben  läßt  and 
bei  der  ferner  die  zum  Halten  der  Formwände  in  der 
gewttnschten  Lage  die- 
nenden Spreizvorrich-  B 
tungen  die  Formwände 
auch  in  leerem  Zu- 
stande nicht  mehr  als 
gewünscht  auseinander 
drücken  können.  Durch 
den  Mitteleinsatz  c  1  °-f> 
(Bild  1)  ist  eine  Stange  r™** 
d  hindnrchgeschoben, 
die  zwei  Flügel  e  and  t  Bfld  l. 
trägt.  Der  untere  Flügel 

f  stößt  beiderseits  an  den  unteren  Teil  der  Winkelstücke  a  an 
und  sperrt  diese  auseinander.  Der  obere  Flügel  e  greift 
unter  die  oberen  Teile  der  Winkelstücke  a  und  verhindert 
somit  deren  Umsinken  nach  innen.  Zugleich  hilft  er  das 
EiosatzBtUck  c  tragen.  Wird  die  Stange  d  am  90°  ge- 
dreht, so  verlieren  die  Winkelteile  a  ihren  Halt,  fallen 
zusammen  und  können  mit  Leichtigkeit  herausgenommen 
werden.   Die  Einsatzatücke  c  ' 


Bild  2 


Verzollung  von  Norls-Dttbelstelnen  in  Oesterreich- 
Ungarn. 

Man  versteht  unter  NoriB-Dübelsteinen  Baasteine, 
die  weder  geschliffen  noch  angestrichen  oder 
lackiert  sind,  und  aus  Holzspänen,  Koks  und 
Sand  mit  Magnesit  nnd  Chlormagnesinmlösang  als  Binde- 
mittel bestehen.  Da  gebrannte  Magnesia  mit  Zusatz  von 
Sägespänen  oder  Mineralien  zur  Tarifpost.  399  (Zement) 
gehört,  so  sind  die  Steine  als  Waren  aus  Zement  nach 
Tarifpost  400a  mit  einem  Zoll  von  3,60  K  für  100  kg 
belastet. 


Die  schleslsche  Zemeotindnstrie. 

Den  obersch leeischen  Zement fabriken  sind  nach  dem 
Zustandekommen  des  Stablwerksverbandes  neue 
belangreiche  Aufträge  seitens  des  Großhandels  za- 
gegangen, so  daß  der  gegenwärtige  Auftragsbestand  den 
vorjährigen  wesentlich  übertrifft.  Die  Jahresleistung  für 
1907  ist  jetz":  vollständig  ausverkauft  und  darüber  hinaus 
konnten  einzelne  Unternehmen  za  Preisen,  die  über  die 
von  der  Verkaufsvereinigang  festgesetzten  hinausgehen, 
Abschlüsse  zeitigen.  Die  Aussichten  sind  daher  recht  be- 
friedigend. Dies  am  so  mehr,  als  sich  vorläufig  die  neue 
Konkurrenz  noch  nicht  fühlbar  macht.  Die  Anlagen  der 
neu  gegründeten  8ilesia-Fabrik  schreiten  zwar  rüstig  vor- 
wärts, doch  wird  das  Unternehmen  nennenswerte  Mengen 
von  Zement  für  1907  noch  nicht  an  den  Markt  bringen 
können.  Die  auf  dem  von  der  Stadt  Oppeln  erworbenen 
Terrain  za  errichtende  Nene  Oppelner  Zementfabrik  hat 
ihren  Baa  sogar  noch  nicht  einmal  begonnen. 


Die  Handelskammer  in  Hannorer  erteilte  der  Ver- 
waltungsabteUung  der  Kaiserlichen  Werft  in  Wil- 
helmshaven auf  deren  Anfrage  dahin  Auskunft, 
daß  sich  die  Herstellungskosten  für  Zement  im  Jahre  1901 
bis  1906  am  rund  2  M  für  1000  kg  erhobt  haben. 


Die  Kalkbrennerei  Im  Bezirke  Halle  a.  S. 

Die  Lage  der  Weißkalkerzeugung  hat  sich  im  Handels- 
kammerbezirke Halle  a.  S.  im  Jahre  1906  nicht 
gebessert.  Die  Preise  blieben  sehr  gedrückt.  Za 
allen  größeren  Hauten  wird  infolge  Anordnung  der  Behörden 
Graukalk  verwendet.  Der  Wettbewerb  hat  sich  nicht 
verringert,  obgleich  etliche  Brennereien  ihren  unlohnenden 
Betrieb  einstellten.  Da  die  Absicht  vorlag,  ein  Syndikat 
za  bilden,  so  wurde  versucht,  die  möglichst  größte 
Beteiligungsziffer  durch  äußerste  Ausnutzung  des  Betriebes 


Schlenderpreisen  auf  dem  Markte  angeboten. 


Znr  Lage  der  Kalkindastrie  Im  Regierungs- 
bezirke Hausier. 

In  der  Kalkbrennerei  war  die  Geschäftslage  aueh  im 
Jahre  1906  noch  nicht  günstig.  Trotz  reger  Bau- 
tätigkeit und  starken  Bedarfs  waren  die  Preise  infolge 
großen  Angebots  wenig  lohnend.  Der  Verein  westfälischer 
Kalkwerke  mußte  wegen  des  Wettbewerbes  der  außen- 
stehenden Werke  die  Preise  für  1906  um  1  M  für  die 
Tonne  gegen  die  1904  and  1905  geltenden  Preise  herunter- 
setzen, und  konnte  trotzdem  nur  54  v.H.  der  Beteiligung  im  t  er- 
bringen. Gegen  Ende  des  Jahres  gelang  es  dem  Verein, 
die  wesentlichen  noch  außenstehenden  Werke  zum  Beitritt 
za  bewegen,  so  daß  die  Preise  für  1907  haben  erhöht 
werden  können. 
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1907  (81.  Jahrgang) 


Die  KalUidutrle  im  ludelskinmerbexlrke  Metz 
Im  Jahre  1906. 

Der  Absatz  ging  gegen  du  Vorjahr  zurück,  die 
Preise  stiegen  etwas,  ohne  daß  jedoch  der  Auf- 
schlag den  Mohraoiwand  für  die  gestiegenen 
Kohlen-  and  Bobstoffpreise  so  decken  vermochte.  Der 
Bückgang  des  Absatzes  ist  darauf  zurückzuführen,  daß 
einerseits  neuer  Wettbewerb  im  Inlande  entstanden  ist 
nnd  französische  Kalkwerke  in  größerem  Umfange  ihr 
Erzeugnis  zollfrei  nach  Lotbringen  einführen  konnten, 
während  andererseits  die  lothringischen  Kalkfabriken, 
durch  den  franzosischen  Einiahnoll  gehindert,  ihren  Ab- 
satz nicht  Aber  die  Grenze  aasdehnen  können.  Eine 
Aenderung  dieser  Zollverh&ltniase  wäre  dringend  nötig. 


Neuere  Bauten. 


Rathaas  in  Liegnitz. 
Der  Dachstuhl   zeigt  ein  rotes  kombiniertes  Mönch- 
nnd  Nonnendach,  Klosterpfannendach,  das  Ton  der  Aktien- 
gesellschaft   Sturm    in    Freiwaldau,    Bezirk  Liegnitz, 
geliefert  worden  ist 

Berotsgenossenschaltliches. 

Zicgclei-Bcrufsgcnonsscnschaft. 

Amtliches. 

DelejriertenversammlunK  in  Stettin  am   19.  Juni  1907. 

Die  Eröffnung  der  Delegicrtenvcrsammlung  findet  vor- 
mittags II1/«  Uhr  statt.  Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Jahn, 
hei lit  die  erschienenen  Delegierten  mit  herzlichen  Worten 
willkommen  und  begrüßt  im  Namen  der  Genossenschaft 
folgende  Vertreter  der  Behörden,  die  Herren  Regierungsrat 
Dr.  Spiegelthal  vom  Reichsversicherungsamt,  Geh.  Rcgicrungs- 
rat  Denhard  von  der  Landesvcrsicherungsanstalt  Pommern, 
Regicrungsrat  Keßler,  Vorsitzender  des  Schiedsgerichts  Stettin, 
Regierungs-  und  Gewerberat  Strohmeyer  und  Gewerberat 
Garn.  Die  Fachpresse  ist  durch  die  Herren  Regicrungsrat 
Dr.  Hecht  von  der  Tonindustric-Zeitung  und  Baumeister 
Dümmlcr  vertreten.  Der  Vorsitzende  begrüßt  auch  diese 
Herren. 

Nach  einem  von  der  Versammlung  ausgebrachten  Hoch 
auf  Se.  Majestät  den  Kaiser  erhält  Herr  Regicrungsrat  Dr. 
Spiegelthal  das  Wort  Der  Redner  übermittelt  freundliche 
GrOße  des  Präsidenten  des  Reichsversicherungsamts  Dr.  Kauf- 
mann, der  hoffe,  schon  im  nächsten  Jahre  der  Delegierten- 
Versammlung  der  Ziegelei-Berufsgcnossenschaft  beiwohnen 


zu  können.  Die  Aufsichtsbehörde  wünscht  den  heutigen  Ver- 
handlungen einen  gedeihlichen  Verlauf.  Herr  Geh.  Regierungs- 
rat Denhard  verweist  aul  die  guten  Beziehungen  zwischen 
den  beiden  großen  Körperschaften  und  dankt  für  die  Ein- 
ladung zu  den  heutigen  Verhandlungen,  deren  Verlauf  er  mit 
Interesse  verfolgen  werde.  In  letzterem  Sinne  sprechen 
danach  die  Herren  Regicrungsrat  Keßler  und  Regicrungs- 
und  Gewerberat  Strohmeyer. 

Alsdann  stellt  der  Vorsitzende  die  statutgemäße  Berufung 
der  heutigen  Versammlung  fest  und  schreitet  zur  Bildung  des 
Bureaus.  Durch  Zuruf  werden  gewählt  die  Herren  Kom- 
merzienrat  Büttner,  München  und  Hauptmann  P.  Havemann, 
Cavelwisch  als  Beisitzer,  und  die  Herren  H.  Hoffmann, 
Bunzlau  und  0.  Schneider  III,  Nierstein  als  Schriftführer. 
Die  Protokollführung  wird  dem  Geschäftsführer  Direktor 
Buschmann  übertragen. 

Ausweislich  der  Anwesenheitsliste  sind  vertreten  54  Dele- 
gierte und  7  Vorstandsmitglieder,  zusammen  61  stimm- 
berechtigte Mitglieder  der  Gcnosscnschaftsvcrsammlung. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  gedenkt  der  Vorsitzende 
mit  warmen  Worten  der  seit  Juni  vorigen  Jahres  verstorbenen 
Persönlichkeiten,  und  zwar  des  Präsidenten  des  Reichs- 
versicherungsamts O.  Gacbel,  gest.  am  2.  Juli  1906,  des  ehe- 
maligen Präsidenten  des  Reichsversicherungsamts  Dr.  Bödiker, 
gest.  am  4.  Februar  1907,  des  Mitgliedes  des  Genossen- 
schaftsvorstandes J.  Heide,  Wiesbaden,  gest.  am  3.  Januar 
1907.  Die  Versammlung  ehrt  das  Andenken  der  Dahin- 
geschiedenen durch  Erheben  von  den  Plätzen. 

Nach  langjähriger  verdienter  Tätigkeit  in  der  Genossen- 
schaft legten  ihre  Ehrenämter  als  Vorstandsmitglieder  nieder 
Herr  Kommerzienrat  Mejer,  Wandsbek  am  20.  April  1907, 
Herr  A.  Herzfeld,  Berlin  am  6.  Mai  1907. 

1.  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1906.  Der  Vor- 
sitzende des  Genossenschaftsvorstandes  erstattet  den  Bericht 
an  der  Hand  des  den  Delegierten  vorliegenden  gedruckten 
Vcrwallungsbcrichtes.  Eine  besondere  Beleuchtung  Findet 
der  Abschnitt  VI  des  Berichtes,  der  eine  weitere  Zunahme 
der  Unfälle  erkennen  läßt.  Der  Vorsitzende  nimmt  unter 
Bezug  hierauf  Gelegenheit,  die  Notwendigkeit  einer  geordne- 
ten Unfallverhütung  in  den  genossenschaftlichen  Betrieben  zu 
betonen.  Hieran  schließen  sich  Mitteilungen  über  die  Be- 
deutung der  Ansammlungen  für  den  Reservefonds.  Es  sei 
wünschenswert,  daß  die  Bestimmung  des  §  34  des  Gewerbe- 
unfallvcrsicherungsgesetzes  entweder  beseitigt  oder  erheblich 

gemildert  werde.    Die  Versammlung  folgt  den  Ausführungen 
es  Vorsitzenden  mit  lebhaftem  Interesse.   Eine  Besprechung 
des  Jahresberichtes  wird  nicht  gewünscht. 

2.  Prülung  der  Jahresrechnung  1906.  Herr  Kleine, 
Heegermühle  verliest  die  Niederschrift  über  Prüfung  der 
Jahresrechnung  1906,  welche  am  22.  und  23.  Mai  1907  statt- 
gefunden hat.  Nach  diesem  Bericht  haben  sich  Anstände 
irgend  welcher  Art  bei  der  Prüfung  nicht  ergeben,  vielmehr 
ist  festgestellt,  daß  die  Kassen-  und  Buchführung  im  Ge- 
nossenschaftsbureau in  allen  Teilen  ordnungsmäßig  gehand- 
habt wird.  Der  Rechnungsprüfungsausschuß  schlägt  vor, 
dem  Genossenschaftsvorstande  bezüglich  der  Rechnung  für 
das  Jahr  1906  Entlastung  zu  erteilen.  In  diesem  Sinne  wird 
von  der  Versammlung  einstimmig  beschlossen.  Damit  ist 
die  geringfügige  Ucberschreitung  des  Voranschlages  für  1906 
um  1444,04  M  bewilligt. 

3.  Wahl  eines  Ausschusses  zur  Vorprüfung  der 
Rechnung  für  das  Jahr  1907.  Durch  Zuruf  werden  als 
Mitglieder  dieses  Ausschusses  wiedergewählt  die  Herren 
E.  Kleine,  Heegcnnühle  und  M.  Bortfeldt,  Brandenburg;  als 
deren  Vertreter  die  Herren  P.  Ascher,  Stutgarten  und  P.  Hof- 
mann, Taubenheim. 

4.  Ersatzwahlen  für  den  Genossen schaftsvor- 
stand.  An  Stelle  der  ausgeschiedenen  Mitglieder  des 
Genossenschaffsvorstandes  oder  deren  Ersatzmänner  werden 
für  den  Rest  der  laufenden  Wahlperiode  in  mündlicher  Ab- 
stimmung gewählt: 

Aus  dem  Bezirk  der  Sektion  2:  Als  ordentliches  Mitglied  Herr 

5.  Viklor,    Posen,   als    Ersatzmann    Herr  Baumeister 

F.  Negendank,  Posen. 

Aus  dem  Bezirk  der  Sektion  3:  Als  Ersatzmann  Herr  Haupt- 
mann P.  Havemann,  Cavelwisch. 

Aus  dem  Bezirk  der  Sektion  8:  Als  Ersatzmann  Herr  Jordt, 
Flensburg. 

Aus  dem  Bezirk  der  Sektion  12:  Als  ordentliches  Mitglied 
Herr   Direktor   Lins,    Cassel,     als   Ersatzmann  Herr 

G.  Schneider  III,  Nierstein. 

Sämtliche  Gewählte  sind  in  der  Versammlung  anwesend 
und  erklären,  die  auf  sie  gefallene  Wahl  annehmen  zu  wollen. 
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5.  Wahl  eines  Ausschusses  für  Straf festsctzungcn. 
In  der  Verfügung  vom  31.  Januar  1907  I  25  284  —  hat 
das  Reichsversicherungsamt  nachgelassen,  daß  im  Interesse 
der  Beschleunigung  des  Strafverfahrens  ein  Ausschuß  des 
Qenossenschaftavorstandes  ermächtigt  werde,  diese  Strafen 
festzusetzen.  Da  das  bisherige  Verfahren,  die  Beschluß- 
fassung durch  den  Gesamtvorstand,  den  Erlaß  der  Strafver- 
folgungen oft  längere  Zeit  verzögerte,  so  hält  der  Vorstand  es 
als  dringend  erwünscht,  daß  auch  die  \ 
schaft  von  der  eben 
sicherungsamts  Gebrauch  macht  Mit 
in   der  Vorstandssitzung    vom  ^  6.  Mai^  d.^  Jd 

zur  Genehmigung  zu  unterbreiten:  8„Die  Ausübung  der  Stra£ 
befugnis  gemäß  §116  des  " 
erfolgt  in  Zukunft  durch 
Vorstandes,  welcher  bi 
Oenossenschaflsvorstandes  und  dem  Vorsitzenden  des  Sektions- 
voretandes,  sofern  dieser  Mitglied  des  Oenossenschaftsvor- 
standes  ist  Nötigenfalls  tritt  an  Steile  des  Sektionsvorsitzen 
den  das  Mitglied  des  Genossenschaftsvorslandes  für  den 
betreffenden  Sektionsbezirk  ein.  In  Behinderungsfallen  werden 
die  Ausschußmitglieder  durch  ihre  Ersatzmänner  vertreten. 
Wenn  eine  Einigung  zwischen  den  beiden  Mitgliedern  des 
Ausschusses  nicht  zustande  kommt,  entscheidet  der  Genossen- 
schafts vorstand."  Nach  einer  kurzen  Besprechung,  in  der 
sich  auch  Herr  Regierungsrat  Spiegetthal  SuBert,  erhebt  die 
Versammlung  den  vorstehenden  Vorschlag  des  Vorstandes 
nach  Empfehlung  des  Herrn  DroB,  Preiwalde  zum  Beschluß. 

6a.  Festsetzung  des  Voranschlages  der  Ver- 
waltungskosten für  das  Jahr  1908.  Der  den  Delegierten 
rechtzeitig  übersandte  Entwurf  des  Voranschlages  wird  durch 
den  Vorsitzenden  in  den  einzelnen  Titeln  erörtert,  die  not- 
wendig gewordenen  Mehransätzc  werden  begründet  Die 
Nachweisung  über  Bamtengchälter  gemäß  §  48  Abs.  2  des 
Gesetzes  wird  im  Einzelnen  besprochen.  Einschlägige  An- 
fragen der  Herren  Pilsen,  Insterburg  und  Schreiber,  Penig 
finden  befriedigende  Beantwortungen.  Auf  Anregung  de» 
Herrn  Heidepriem,  Rathenow  wird  die  Pension  der  Witwe 
des  verstorbenen  Beauftragten  Zimmermann  aul  900  M 
erhöht.  Danach  wird  der  Entwurf  de»  Voranschlages  für 
das  Jahr  1908  mit  einer  Gesamtsumme  von  240  330  M  ein- 
stimmig genehmigt 

6b.  Beratung  eines  Nachtragsetats  für  das  Jahr 
1907.  In  Würdigung  der  Gründe,  weiche  die  Rnriringum» 
eines  Nachtragsetats  notwendig  gemacht  haben  und  die  durch 
den  Vorsitzenden  der  Genossenschaft  dargelegt  werden,  be- 
willigt die  Versammlung  nachträglich  zu  den  VerwaHungs- 
kosten  des  Jahres  1907:  Für  Beamtengehälter,  deren  Erhöhung 
zum  Teil  am  1.  Januar,  zum  Teil  am  1.  Mai  in  Kraft  ge- 
treten ist,  2100  M;  für  die  vom  Reichsversicherungsamt  an- 
geordnete Gewerbeuntallstaöstik  1907  2000  M;  für  die  Glas- 
verdeckung eines  Modells  in  der  Charlottenburger  Aus- 
stellung für  Arbeiterwohlfahrt  400  M;  infolge  Erhöhung  der 
Reisekosten  und  Tagegelder  der  technischen  Aufsichtsbeamten 
1100  M;  zusammen  5600  M.  Der  Vorsitzende  erbittet  und 
erhält  noch  die  Ermächtigung  zur  Vornahme  einer  Prüfung 
der  Gehaltsskala  für  die  Genossenschaftsbeamten. 

7.  Aufhebung  der  Beschlösse  der  Delegierten-- 
Versammlung  vom  18.  Juni  1909  und  vom  10.  Juni 
1898.  In  der  DelegkrtenversBmmhmg  vom  10.  Juni  1898  ist 
beschlossen  worden,  bei  der  Uebernahme  emzetner  mit  Ent- 
schädigungsansprüchen belasteter  Betriebe  anf  Ueberwewurrg 
eines  Teiles  des  Reservefonds  und  des  sonstigen  Vermögens 
der  überweisenden  Genossenschaft  (§  32  des  Oewerbeanfall- 
versicherungsgesetzea)  2U  verzie 


schaft  uns  gegenüber  nach  den  gleichen  Grund;: 
In  der  Genosaoischaftsversammlung  rom  18. 


Die  Möglichkeit  der  Anwendung  der  dies- 
in  ausbleichendem  Simse  Hege  nicht  mehr 
empfehle  sich  auch  unsererseits  Aufhebung  der- 

In  diesem  Sinne  wird  von  der  Versammlung  ein- 


8.  Feststellung  des  nächstjährigen  Versamm- 
lungsortes. Aul  Einladung  der  Sektion  13  wird  beschlossen, 
die  nächstjährige  Genossensehaftsversammlung  in  Konstanz 
abzuhalten. 

Herr  Kleine,  Heegermühlc  dankt  im  Namen  der  Ver- 
sammlung dem  Vorsitzenden  für  die  sachliche  und  ziel- 
bewußte Leitung  der  heutigen  Verhandlungen.  Die  An- 
wesenden bekunden  Ihre  Ueberelnstirrtrnung  mif  diesen 
Worten  durch  Erheben  von  den  Platzen. 

Nach  Verlesung  des  Protokolls  Schluß  der  Sitzung 
12V.  Uhr  mittags.' 


Msnabuth  für  eisenftetonaan*).  Unter  Mitwirkung  fv>r»OTragender 
K*flhmtUmrr  hersusgegebsn  rc«  Dr.  Ingenieur  V.  ton  Kmpertwr, 
K.  K.  IJaural  ia  Wien.    III.  Band,  1.  T«U:    BauWührongen  ans 
dam  Isgenlenrwecsn.    (■rundhau:  lieartMlUt  vofl  Dr.  In«.  F.  v.n 
Rmperger,  k.  k.  Banrat,  Wien,    Mauerw«rk*b«>u:    Bearbeitet  tod 
In «.  A.  Nowak,  Baukomuiissar,  Wien.  Wasserbau:    Bearbeitet  von 
F.  W.  Otto  Schuhte,  Professor  in  Pamrlf*    330  toben  mit  547 
Bildern  nnd  4  Doppeltafeln.    Bernn  1907.    Vertag  Wo 
Kro-t  &  Sohn,    l'rms  IA  M  gab. 
Da«  vorliegende  Buch  bildet  den  eisten  Teil 
cinee  umfangreichen  vierbaudlgen  Werkel,  und  seit  <lem  _ 
de*  Werke»  von  P.  Christophe  „Le  beton  arme",  dessen  deutliche, 
durch  den  Verfasser  de«  franziTsiselien  Urtexte«  erweiterte  und  er- 
gänzte Uebersetztrag  der  Vertag:  der  Tofltndn*tri<*Zeitftfl£f  G.  m.  b.  H. 
besorgte,  worde  ein  ähnliche  i  Werk  ia  dentseber  Sprach«  tfb#r  den 
Eisenbeton  nicht  mehr  vertatst.     Uer  zu  beepreehende  Teil  gliedert 
»leb  In  zwei  Abschnitte,  der  erste  davon  bsbandelt  den  Grund-  und 
Mauerwerksbau  und  der  andere  den  Wasserbau,  soweit  Eisenbeton 
verwendet,  wird.    Ans  einer  grofiefl  Reihe  faebteehnlsener  Zeit- 
roüei  aweh  das  In  traserem  Vertage  erseKei&ertde  Kaehbtatt 
..Zement  und  Beton-  vielfach  berüelukhtlgt  «wie,  ist  der  Stoff  bR 
(Trotten»  Fiele*  tBS$t«anisaa;etr>a»n  worden,  zahlreiche  BeiapMe  von 
der  Anwendung  de«  Eisenbetons  sind  mitgeteilt,  die  durcs)  statische 
Berechnungen  mittels  umfangreicherer  Formeln  «rlanturt,  sichere 
Führer  für  die  Praxis  des  Eisenbetonbaues  abgeben,    fiine  gute  Auf- 
nahme fn  Batrkreisen  Ist  dem  Werke  zu  " 


Oic  Künstlichen  FuSbSdcn-  und  WänJcboläge*).  Mit  ausführlicher 
Beschreibvng  der  Herstellung  von  Steinholz  (XytoTit),  Linoleum, 
Knn*t.marmor  und  Sftretc.   Von  Ilabert  Sdherer.    1S07.    A.  Hart- 
tetern  Verlag  in  Wien  nad  Leipzig.    Mit  4fi  BHdero.    944  fleHen. 
Preis  geb.  6.80  M. 
Ssbasaa  das  \k*t  seine»  hoben  Presse*  halber  al«  Baustoff  xor 
AuegestaiUn«  der  Fußbode«  «ad  Wand*  am  ia  *******  Linse  ta 
Betracht  kämmen  kann,  bat  man  sich  nach  Ersa»sssitt*la  da/U* 
umgesehen.     Cntcx  der  großen  Anzahl  von  Erzeugnissen,  dit  .ich 
dazu  als  geeignet  erwiesen,  ist  eine  Auswahl  schwer,  und  das  vor- 
liegende wert  will  steh  als  zirverläßticher  ftstgefrer  dabei  erweisen. 
Bs  Wörde  aber  seinen  Zweck  besser  erreJcben,  •wenn  es  afefat  nur 
teüliglsch  den  Inhalt  einzelner  VeTflffSstlie.hungmi  in  Fachzeiuehrtflen 
und  gesekaftiiehen  Anpreisungen  znsamroengaetflllt,  sondern  aweif 
den  Spreu  vom  Weizen  gesondert  hätte.   Ei*  solehea  Verfahren  anwa 
den  spezitischen  Wert  des  Buches  wesentlich  erhobt. 


befriedigend  sind  nur  die  Abhandlungen  Ober  Gipsestrieh  und 
Terrazzo,  die  ober  Tonplatten  ist  schon  schwächer  und  der  «est! 


Totesssohas.  Herr  Zwgelmeister  Heinrich  Eikermann  aus 
Kreuzweg  bei  Bösingfeld,  s.  Z.  in  Halendorf  bei  G»  So  Uro  m 

Arbeitet  ermordet»  V 
25jihrioas    Bsstsken       DU    Tonwarenfabrik,    A.-G.  )m 

Dommitisci  begebt  Ende  pari  die  Feier  ftve»  »5jährigen  Be- 
stebens.  Aas  diesem  Asiat  werden  an  Beamte  and  Arbeiter 
dieses  Werke»  Geschenke  in  Form  von  .Sparkassenbüchern 


Brief-  und  ftigatotei. 

frage    jf>.     Wwrtktmtgnng  evw  Khenimh h mmgem. 

Wir  he  siiien  tm  Anschloß gtitii ,  rctlchts  ein*  Si<trkt 
SinfitMf  und  auSerdem  ritte  stMarfe  Kurvt  hui.    Auf  Mtscm 


*)  Die  hier  besproebenen  BOcher  nnd  Karten  kotmen  von  der 
OenchtWtsHtHle  tm  dfn  «n^egebeneti  Bncbhiindlerpreisen'  mnwrhafb 
Im* utsc.il UukSs  and  1  X'xt^relrhs-t'nsfartm  petst^rei  belogen  werdVn. 
Bai  Bestehungen  naeh  dem  A*wi»«il«  muti  der  Hctraa  für  die 


wünschten  Bücher  zuzüglich  10  v.  11.  des  Preises  (fui  das  Autltui 
porto)  voriwr  an  uns  eingesendet  werden. 
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Wir  haben  schon  verschiedene  Wagenschieber  g!h«b™*'ck< 
jedoch  nach  ^mi  kuruer  Zeit  unbrauchbar  werden  Kann 
mir  vielleükt  jemand  einen  wirklich  dauerhaften, '  im  der 
Praxis  bereits  bewährten  Wagenschieber  empfehlen?  *•* 

Frage  Jörn.  Hohlkörper  »ms  (Ups.  Zur  Herstellung 
massiver  Decken  verwende  ich  Hohlkörper,  die  aus  Gips  und 
Kokten  ascke  hergestellt  werdest,  die  den  Zweck  haben,  die 
Decke  möglichst  leicht  eu  machen.  Ist  Gips  hierau  das  Ge- 
eignete oder  welches  würde  sich  besser  daau  eignen) 
Werden  die  Gipshohlkörper,  welche  von  Beton  umgeben  sind, 
nicht  faul  oder  kommen  sonstige  Nackteile  in  Frage?  Bin 
schnelles  Abbinden  ist  Bedingung.  BW 

Frag*  i6b.  Platte  nausschlag.  Ick  stelle  /arbige  und 
geschliffene  Flurplatten  aus  Zement  und  feinem  Fluß  kies 
her,  dabei  geigt  Sick  nach  dem  Waschen,  beim  Trocknen,  ein 
mehr  oder  weniger  starker  weißer  Ausschlag.  Wie  läßt  der- 
selbe Sick  beseitigen  ohne  Nackteil  für  die  Plauen?  *» 

Frage  gom.  Rotwerden  geteerter  Dacheiegel.  Auf 
Seite  ]I3  in  Nr.  £9  ***  danach  gefragt,  wie  das  Botwerden 
geteerter  üackuiegel  verhindert  werden  kann.  1W 

j.  Antwort:  Der  beste  Ausweg,  das  Rot  werden  geteerter 
Dachziegel  zu  verhindern,  ist  der,  Ihre  Ziegel  zn  dampfen. 
Um  dieses  durchfühlen  zu  können,  müssen  Sie  ein  oder 
mehrere  Blaudämpfungsöfen  bauen,  je  nachdem  der  Absatz 
ist  Mit  dem  Teeren  der  Falzziegel  werden  Sie  niemals  be- 
friedigende Ergebnisse  erzielen. 

Emil  Simon,  Ziegeleiing.,  Kassel1*2 
Frage  6a.   Einmieten  des  Tome*.   Sckhlpfriger  Ton 
für  die  FalssiegelermeuguHg  wurde  bisker  von  einem  Glati- 
walswerk    als    einstiger   Aufbereitungsmaschine    nur  sehr 
schlecht  eingesogen.    Nach  den  Ausführungen  auf  Seite  ySS 

^T' Urwa^i'h    ***  ***  NocUm'  ^ 

s.  Antwort:  Wenn  Sie  weiter  keine  Vorbereitungs- 
maschinen haben,  wie  nur  das  Clattwalzwerk,  so  wird  Ihnen 
bei  den  angegebenen  Charaktereigenschaften  der  Tone  ein 
Exzenterwalzwerk  auch  nicht  viel  mehr  Besserung  bringen. 
Wenn  Sie  mar  ein  Nockenwalzwerk  für  Ihre  Presse  wählen 
wollten,  so  können  Sie  sicher  sein,  daß  Sie  in  der  Falzziegel- 
masse viel  Tonknoten  haben  werden.  Zu  dem  Nockenwalz- 
werk müßte  wenigstens  noch  ein  Glattwalzwerk  hinzukommen. 
Nockenwalzweike  dienen  hauptsächlich  dem  Zweck,  harte 
und  grobstückige  Tone  zu  zerquetschen.  Von  den  bestehen- 
den Aufbereitungsmaschinen  scheint  mir  hier  noch  am  besten 
ein  Tonschneider  am  Platze  zu  sein,  der  eine  regelbare 
Oeffnung  besitzt  Der  fetteste  Ton  mahlt  sich  in  einem 
solchen  auf,  und  beim  Verlassen  der  Oeffnung  nimmt  ein 
Glittwalzwerk  bei  kleinstem  DurchlxJ  diese  bereits  tot- 
bereitete  Masse  zu  sich.  R.  Bartelt.*8' 

3.  Antwort:  Schaffen  Sie  sich  einen  Tonschneider  an, 
eine  Art  kreisenden  Krauthobel.  Der  Apparat  ist  nicht  teuer,  ver- 
ursacht keine  Mehrbedienung,  nimmt  wenig  Kraft  in  Anspruch, 
schneidet  den  Ton,  der  allerdings  nicht  breiig  und  klebrig 
sein  darf,  in  kleine  Stückchen  und  vermehrt  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Walzwerkes  ums  zweifache. 

Passavant-Iselin  &  Cie,  BaseU« 
4.  Antwort:  Es  ist  eine  allbekannte  Tatsache,  daü  nasse, 
schlüpfrige  Tone  vom  Glattwalzwerk  schlecht  gefaßt  werden, 
und  zwar  um  so  schlechter,  je  kleiner  der  Walzendurchmesser 
ist.   Von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  für  die  Leistung 
Walzwerkes  ist  aber  ferner  auch  die  Beschaffenheit  dci 


eines  Walzwerkes  ist  aber  ferner  auch  die  Beschaffenheit  des 
Mantels  der  Walzen,  und  ich  habe  die  Beobachtung  gemacht, 
daß  weicheres  Material  weit  besser  anfallt  als  glashartes,  wes- 


halb  ich  Walzen  aus  Stahlguß  denen  aus  Hartguß  vorziehe. 
Ich  erkläre  mir  diese  Erscheinung  so,  daß  die  Oberfläche  bei 
ilartgußwalzen  zu  glatt  ist,  während  der  weichere,  aber  zähere 
Stahlguß  rauher  ist  und  der  Ton  besser  haftet.  Die  Abnutzung 
der  Stahlmäntel  ist  durchaus  nicht  großer  als  bei  Hartguß, 
weil  gerade  diejenige  Tätigkeit,  welche  die  Abnutzung  her- 
vorruft, das  „Schleifen  am  Ton',  infolge  des  besseren  An- 
fassen« hier  weniger  auftritt  Selbstverständlich  ist  stets  zu 
empfehlen,  den  Walzendurchmesser  so  groß  als  möglich  zu 
nehmen.  Ich  rate  Ihnen  daher  sehr  zur  Anschaffung  von 
Stahlgußmänteln,  die  jedenfalls  für  eine  scharfe  Vermahlung 
wirkungsvoller  sind  als  ein  Nockenwalzwerk.  Für  Ihren  Ton 
dürfte  sich  vielleicht  auch  das  Wellen  Walzwerk  eignen.  B.181 

5.  Antwort:  Wenn  nasse  und  steife  Tone  gemischt 
Glattwalzwerk  übergeben  werden,  so  ist  es  wohl 
sehen,  daß  du  letztere  schlecht  einziehen  wird,  wei 


Ton  immer  auszuweichen  strebt  und  sich  die  Oberfläche  der 
Walzen  mit  einer  nassen  Schicht  überzieht,  auf  welcher  die 
Tonknollen  rutschen,  also  nicht  erfaßt  und  eingezogen  werden 
können.  Im  vorliegenden  Falle  handelt  es  sich  darum,  die 
Tone  vorzubereiten,  und  somit  müssen  die  Walzen  ziemlich 
eng  gestellt  werden,  um  eine  Zerdrücken  und  eine  gute  Vor- 
bereitung zu  erreichen.  Aus  diesem  Grunde  würden  sich 
Nockenwalzwerke  nicht  gut  verwenden  lassen,  weil  sich  diese 
Walzen  nur  bis  zur  Dicke  der  Nocken  zusammenstellen 
lassen,  somit  ein  zu  gToßer  Zwischenraum  entstehen  mochte. 
Besser  werden  Exzenter-  oder  Brechwalzwerke  wirken.  Am 
zweckmäßigsten  ist  es  aber,  die  Tone  im  gemischten  Zustande 
und  mit  dem  richtigen  Feuchtigkeitsgehalt  vor  der  Ver- 
arbeitung einige  Tage  eingesumpft  liegen  zu  lassen,  weil 
dadurch  das  Tongemenge  gleichmäßig  feucht  wird  und  in 
diesem  Zustande  auch  von  den  Walzen  leichter  erfaßt  werden 
kann.  Weg.181 

6.  Antwort:  Ich  kann  Ihnen  aus  eigener  Erfahrung  nur 
anraten,  sich  in  Ihrem  Falle  ein  Brechwalzwerk  anzuschaffen. 
Dieses  Walzwerk  zieht  jeden  Ton,  ob  naß,  steif,  fett  oder 
schlüpfrig,  gut  ein  und  schafft  '/,  mehr  als  ein  Glattwalz- 
werk. Ich  hatte  eine  Presse  mit  einem  Glatt  walz  werk,  welches 
täglich  18— so 000  Ziegel  lieferte,  die  beiden  Einschipper  hatten 
mit  dem  Nachstopfen  ihre  liebe  Not.  Nachdem  ich  über 
dem  Glattwalswerk  ein  Brechwalzwerk  anbringen  ließ,  liefert 
dieselbe  Presse  glattweg  si  000  Ziegelibrmlioge,  und  die  beiden 
Einschipper  haben  die  halbe  Arbeit.     R.  H.,  Alienstein.'»» 

7.  Antwort:  Ich  bin  bei  schlüpfrigen  und  fetten  Tonen 
ein  Freund  der  Walzwerke  mit  Einzugsvorrichtung.  Diese 
vereinigen  die  Vorteile  in  sich,  nicht  nur  schlüpfrige  und 
fette,  sondern  auch  stückige  Tone  gut  einzuziehen.  Da  die 
Walzen  eine  rillenförmige  Gestalt  haben,  lassen  sie  sich  sehr 
eng  stellen.  Man  erreicht  hierdurch  gleichzeitig  eine  recht 
gute  Durcharbeitung  des  Rohtons.  Fr.«« 

Frage  74a.  Beleuchtung  im  Freiem.  Ick  beabsichtig  * 
für  a  Dampfkiesbagger  und  für  meine  Zementwarenfabrik 
Nachtbetrieb  einruhchten,  und  bitte  um  Vorschläge,  welche 
Beleuchtungsarten  sich  hierfür  am  besten  eignen.  ** 

Antwort:  Als  beste  Beleuchtung  für  solche  Zwecke 
würden  wir  Ligroingasbeleuchtung  wählen,  welche  sich  am 
besten  für  Beleuchtung  im  Freien  bewährt  hat.  Es  gibt  ver- 
schiedene Arten  solcher  Lampen,  die  ein  gutes  Licht  selbjt 
Wind  uzi   w     r  geben.  Beispielsweise  werden  die 


-  Arbeiten  an  der  Straßenbahn  unter  Zuhilfenahme 
solcher  Beleuchtung  ausgeführt.  Allerdings  ist  elektrisches 
Bogenlicht  billiger,  dafür  aber  bedeutend  teurer  in  der  An- 
lage, und  natürlich  nur  da  verwendbar,  wo  Kraftmaschinen 
zu  Gebote  stehen.  wt 

Frage  74b.  Beförderung  von  Romgipssteinen.  In 
unserem  Gtpsbruek  haben  wir  die  bisherige  Sohle  mm  10  m 
vertieft,  und  es  macht  uns  nun  Schmierig  keilen,  die  Rohgips- 
steine  auf  das  Hauptbeforderungsgeleise  in  die  Häke  au  be- 
fördern. Wir  haben  in  die  aha  Sohle  einen  Einschnitt 
gemacht,  der  ungefähr  130  m  lang  ist,  und  wir  beabsichtigen, 
von  dem  hintersten  Ende  an  den  Abbau  ansufangen.  Bs 
handelt  sich  bei  uns  um  die  tägliche  Beförderung  von  etwa 
1*0  Wagen  su  je  800  kg.  Der  Bruck  liegt  etwa  400  m  von 
der  Fabrik  entfernt.  Welches  Beförderungsmittel  ist  am 
besten  antuwenden)  Als  Kraftquelle  haben  wir  eine  Dampf- 
maschine und  eine  Dynamomaschine  mrnr  Verfügung.  Zurätst 
riehen  wir  die  Wagen  mit  Pferden  herauf.  Ein  Pferd  rieht 
a  Wagen  auf  einmal,   und  diese  Beförderung 


\n 

Antwort:  Für  Sie  ist  zweifellos  die  Anlage  einer  Draht- 
bahn zu  empfehlen.  Dies  ist  bei  400  m  Entfernung  und 
sonstigen  angegebenen  Verhältnissen  das  einsig  Richtige. 
Die  Vorzüge  einer  Drahtseilbahn  sind  nicht  hoch  genug  an- 
zuschlagen, und  die  Beförderung  auf  Schmalspurgelcisen 
mittels  Pferden  ist  auf  die  angegebene  Entfernung  viel  zu 
teuer.  Wie  die  Drahtseilbahn  anzulegen  ist,  kann  nur  nach 
Besichtigung  des  Geländes  durch  einen  sachverständigen 
Ingenieur  angegeben  werden.  Zu  erwägen  wäre  ferner  noch 
die  Anlage  eines  Schrägaufzuges,  der  doppeltrümig  angelegt 
werden  müßte.  Mit  solchem  Schrägaurzug,  der  am  besten 
mit  elektrischem  Antriebe  zu  versehen  ist  würde  der  Höhen- 
unterschied zwischen  alter  und  neuer  Sohle  am  einfachsten 
zu  überwinden  sein.  Es  ist  aber,  soweit  man  die  Sachlage 
aus  der  Entfernung  beurteilen  kann,  der  Drahtseilbahn  der 
Vorzug  zu  geben.  1* 
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Ziegel. 

Rotthiuiiener  Dampfziegelei  0.  m.  b.  11  in  Rotthausen.  An 

Stell«;  des  Geschäftsführers  Gustav  Knod  in  Gelsenkirchen  ist  der 
Ht'ririKseaaor  Wilhelm  Kesten  in  Rotthauses  ernannt  Ii 

Dampfzicgrlel  Spanholtz,  O  m.  b.  H.,  Cassel.  Der  Sita  der 
Gesellschaft  ist  nach  llaun. -Münden  vorlebt.  II 

Ziegeleiverkauf.  Die  der  Dampfziegelei  Trara  penau  gehörige 
Ziegelei  Neuteich  an  der  Marientnirger  i'tuussee  ist  mit  Maschinen- 
Inventar  und  11  ha  Land  für  den  Preis  von  Uli  000  M  in  den  Besitz 
des  Herrn  G.  Bernstein  in  Marienburg  übergegangen.  usiH 

Fuldaer  Zlcgrlelgesellschaft  O.  m.  b.  H.  zu  Neutnberg  bei 
Luids.  Maurermeister  Emil  Wahl  ist  aus  dem  Vorstand  ausge- 
schieden und  an  seine  Stelle  Maurermeister  Gregor  Hautumm  tu 
Fulda  gewählt.  Ii 

Rheinisch. Westfälisches  Zlegelsrndlkat  In  Dortmsmd.  Der 
Versand  an  Ziegeln  gestaltet  sich  infoige  der  geringen  Bautätigkeit 
wenig  befriedigend.  Wenn  nicht  die  Industrie  und  besonders  der 
Bergbau  für  Neuanlagen  und  Vermehrung  ihrer  Arbeiterwohnungen 
größere  Pusten  Ziegel  benötigten,  so  würde  im  ganzen  rheinisch-west- 
fälischen Industriebezirice  der  Absatz  an  Ziegeln  äußerst  gering  sein.  Die 
Li  Verkaufsvereine  des  Syndikats  konnten  imMaid.  L  nor  43  33a  251 
Ziegel  zum  Versand  bringen,  gegen  4H  ÜI  ä2£  im  April  und 
68  91*70*  im  Mai  1906.  Besonders  die  Verkaufsvereine  in  den 
großen  Städten,  wie  Dortmund,  Bochum  und  Essen,  die  io  erster 
Linie  auf  Privatbautätigkeit  angewiesen  sind,  haben  diesmal  nur 
einen  sehr  mäßigen  Versand  gehabt ;  wahrend  derselbe  bei  den  Ver- 
einen Lünen-Kanton,  Oberhausen,  Herne  und  Unna  ziemlich  be- 
friedigte. Insgesamt  wurden  in  der  Zeit  vom  L  Januar  bis  L  Juni 
IUI  Ü2 4&1  Ziegel  abgesetzt  oder  In  v.  IL  der  Beteiligung,  28  v.  JL 
der  beschlossenen  Sollerzeugung,  2Ü  v.  iL  des  Bestandes  vom 
L  Jauuar  und  21  t.  IL  Ton  Bestand  und  Snlle.rzeugung.  Im  gleichen 
Zeilraum  des  Vorjahres  wurden  dagegen  UZ  &4fi  ;M1  Ziegel  oder 
23  v.  iL  der  damaligen  Beteiligung  untergebracht.  Trotzdem  die 
(iesamtbeteiligung  in  diesem  Jahr  um  etwa  üß  Millionen  höher  iat 
als  in  1906,  ist  der  Versand  doch  in  den  5.  Monaten  schon  um  über 
23.  Millionen  zurückgeblieben.  Den  günstigsten  Versand  haben  bis 
jetzt  die  Vereine  Lunen-Kamen  mit  2fiv.  IL  der  Beteiligung,  Münster 
und  Unna  mit  je  23  v.  U  .  Oberhausen  mit  22  v.  IL  und  Herne  mit 
20  v.  iL  Dagegen  konnten  Dortmund  nur  II  v.  11..  Waltrop  nur 
12  v.  iL  und  Recklinghausen  *ogar  nur  10.  v.  JL  unterbringen,  sodaft 
hier  die  Aussichten  für  dieses  Geschäftsjahr  nicht  »ehr  günstig  sind. 
Bei  Ul  Verkaufsvereinen  bleibt  bereits  die  diesjährige  Versandziffer 
gegenüber  der  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahre«  erzielten  wesent- 
lich zurück;  so  bei  Dortmund  um  Ii  bei  Essen  um  HL  bei  Bochum 
um  i  und  bei  Hnmm  um  2  Millionen  Ziegel.  Nur  imUnnaer  Bezirk, 
w<>  im  Vorjahre  sehr  schlecht  verkauft  wurde,  konnte  bis  jetzt  schon 
die  doppelte  Menpe  abgesetzt  werden  und  Ijinen-Kamen  verzeichnet 
einen  Mehrversand  von  rund  4  Millionen.  Von  den  aus  l W6  über- 
nommenen Vorräten  waren  am  L  Juni  noch  :t."i  4 1 1  740  Stück  vor- 
handen, die  sich  auf  9  Verkaufsvereine  verteilten.  Die  Preise  haben 
im  letzten  Monat  eine  wesentliche  Veränderung  nicht  erfahren,  i'*>H 

Konkurse.  Heber  das  Vermögen  des  Max  Neumann,  in  Firma 
Crube  Pauline  I  bei  Costebrau,  Dampfziegelei  und  Sagewerk,  Max 
Neumann  in  Costebrau,  ist  das  Konkursverfahren  eröffnet.  Ii 

Zement. 

Bonner  Bergwerks-  und  HUttenvcreln  A.«G.  Zcmcntfabrlk 
In  Oberkassel.  Gegenüber  Anfragen  aus  Kreisen  ihrer  Aktionäre 
teilt  die  Verwaltung  mit,  daß  ihr  keine  Gründe  dafür  bekannt  seien, 
die  Anlaß  geben  konnten,  sich  des  Aktienbesitzes  jetzt  iu  ent- 
ledigen. Z 

Bedarf  an  Zement  In  Peru.  In  Peru  besteht,  wie  ans  Lima 
berichtet  wird,  gegenwärtig  eiu  nennenswerter  Bedarf  an  erst- 
klassigem Zement.  Die  dort  verwendeten  Sorten  sind  zumeist 
deutscher  oder  uordameriknnischer  Herkunft  und  verdanken  ihre 
Absatxfahigkeit  den  besonders  niedrigen  Frachtsätzen  jener  deutschen 
und  nordamerikanischen  Dampfer,  die  Zement  gewissermaßen  nur 
zur  Ausfüllung  ihrer  halbleeren  Schiffe  mitzunehmen  pflegen.  1S**Z 

Zementwaren. 
Vereinigte  Terrazzoplatten-  und  Zementwarenfabriken 
Worms  and  Xanten  O.  m.  b.  IL  Colli.  Die  Firma  ist  eingetragen. 
Zweck:  Erwerb  der  von  Heinrich  Hcndrichs,  Architekt  und  Fabrikant, 
und  Heinrich  Stauffer.  Baumatorialienbäodlcr  und  Fabrikant,  beide 
in  Worms,  als  offene  Handelsgesellschaft  unter  der  Firma:  Wnrmser 
Trrrazzoplattcnfabrik  Hendrichs  und  Stauffer  in  Worms  betriebenen 
Kunststeinfabrik,  der  Erwerb  der  von  Emil  Schieß,  Fabrikant  und 
Gutsbesitzer  in  Xanten  als  Alleininhaber  unter  der  Firma  „Kunst- 
steinwerk  Schieß,  Kmil  Schieß*  in  Xanten  betriebenen  Kunststein- 
fabrik, der  Weiterbetrieb  dieser  Fabriken,  wie  überhaupt  die  Her- 
stellung und  der  Vertrieb  von  Terrazzoplatten  und  anderen  Kunst- 
stein- und  Zementwaren,  der  Handel  mit  Holz  und  Baumaterialien 
s>w  ie  alle  verwandte  Geschäfte,  Für  den  Ort  Worms  und  Umgebung 
ist.  der  Handel  mit  Waren,  welche  nicht  in  den  Fabriken  der  Ge- 
sellschaft hergestellt  sind,  ausgeschlossen.  Stammkapital :  807  000  M. 
Geschäftsführer:  Emil  Schieß,  Fabrik-  und  Gutsbesitzer,  Xanten,  und 
Max  Ludwigs,  Fabrikdirektor,  Cöln.  Zw 

Beton. 

Baugcaeltschaft  für  Lolat>Elsenbetoa  Q.  m.  b.  IL  in  Posen. 

Die  Gesellschaft  iat  aufgelöst  und  Kaufmann  Louis  Guttuiann  in 
Posen  zum  Liquidator  bestellt.  B 


Allgemeines. 

Krämer  4k  Clc,  Schlackenstein! sbrlk  Völklingen  O.  na.  ».  H., 
zu  Völklingen.  Die  Firma  ist  eingetragen.  Zweck:  Herstellung 
und  Vertrieb  voo  Schlackensteinen.  Stamm  kapital:  42000  M.  Ge- 
acliafufuhrcr:  Architekt  Friedrich  Kramer  zu  Völklingen.  A 

Rechnnngaabachlll  ■•«*). 


Oebr.  Vetter,  A.-0.  Zlegelwcrke 
In  Pforzheim  und  MUhlacker. 

(31.  Jauuar  1907.) 


Gewinn  und  Verlust. 


und 


Bestände 
Grundstücke  . 
Gebäude    .  . 
Maschinen  .  . 
Elektr.  Licht- 
Kraftanlage 
Transporte  in  richtg. 
Hei  zungsanlagen 
Gerät«  u.  Werkzeuge 
Betriebsstoffe . 
Fuhrpark  .  . 
Warenvorräte 
Debitoren  .  . 
K;is«abi.-ataml  - 
Wechselbestand 


Mark 

aaa  ino,36 


II  Hl  J, 
Uli 


iö.HJ 


IQ  228.— 
12  >-■'.— 

n  >:  •.■■■<) 

51804,10 
_W3jsM4 


2  477  913,47 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  .  . 
Hypotheken 
Kreditoren  ,  . 
Reservefonds  .  . 
Spezialreservc 
Delkredere  .  , 
Wohlfahrt  .  .  . 
Vortrag  von  iws/mi 
Gewinn  von  1906 '07 


Gewinn-  und 


Mark 

1  000000,— 

l.v-'  :ir»7.H-.' 
in  7s'j,-t  r? 
iiü  j!>:i,.V7 
5.000,— 
15000,— 
4434.58 
10.i  &h4, — 

m.-is-i.i):) 

2  422 'U3.47 
Verlust 


Soll. 
Ur»ktisten  .  . 
Reparaturen  . 
Hilfskassen 
Zinsen  .   .  . 
Abschreibungen 
Gewinn  und  Verlust 


Haben. 

Gewinnvortrag  von 
1905/06  .... 
Gewinn  aus  Gelände 
Gewinn  aus  Waren 
Gewinn  aus  Fuhrpark 


Mark 

tu  :mjo 

XL  '.'41  ',10 
LiSl'7,74 
22  105,32 

LiiiLv.n.ai; 

4fl2  482,87 
Mark 


Üll  "i:;h,Hi 
III  tm.M, 
25!':',40 


ffl'I.V.1,«! 


SUdd.  Portlandzcmcntwcrk 
A.-O.  In  Münsingen. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 
Immobilien   .,  . 
KonÜngenterwerb 

Kuppenheim 
Bankguthaben 
Kassa  .  .  . 
Debitoren  .  . 
Vorrate .    .  . 


Mark 

L  IM  850.CM'. 

am  ooo,— 

132  218,80 
5.844.77 
230.  KT  1.23 

in  t.'.i.i'?, 


SolL 

Handlungsunkostc 
Abschreibungen  . 
Gewinn  .... 


Haben. 
Saldovortrag  . 
Betriebsgewinn 


Mark 

tili  ?!'Vn; 

m  :t5a.fi2 

m  .-v.l.: 

Mark 

■■L.'oo,*: 

2LL2  OS7.-J7 

am  288.  n 


Kuppenhelm 
Zementfabrik 


Kuppenhelmer 
A.-4J.  L  Liquid 
Liquldationsbilauz 
(31.  Dezember  1906.) 


Bestände 
Debitoren  .  . 
Verlust  .   .  . 


Mark 

1Iü:<i.>9,-'~ 
282  f."ii.7:i 

liii  (*:<>,— 


Verpflichtungen.  Mark 
Aktienkapital     .    .     «MOOty  - 
41X1000,— 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Saldovortrag  .  .  . 
Handlungsunkosten 
Abschreibungen 


Mark 

1*  im«;,  1 1 

2  743,42 
2Ili  378.— 
222  H>7>; 


Haben. 
Zinseinnahme 

Verlust  .  . 


Mark 

2i:;t; 


s.; 


.   .  2fiüti7i),7:; 

2LL2  V)7.M 

Rheinisch-Westfälische« 
Ziegclsyndlkat,  O.  m.  b.  H.  In 

Dortmund 

(31.  Dezember  190C.) 


Bestände 


Mark 


Immobilleu    .    .  . 

Hl 

000,  - 

Mobilien  .... 

Kaution  .... 

Ii 

I0ö!= 

Kassa  

Debitoren  L  laufend. 

Rechnung  .   .  . 

20 

t'-i:o.2,'i 

14£ 

79U.40 

Verpflichtungen 
Stammkapital    .  . 
Reservefonds     .  . 

Aval   

Kreditoren  .  .  . 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

38000,— 
LS.  000,-- 
24  100,— 
u  :>-... 
LiiäiLlj 


•  Lü  7H0.4O 

Gewinn  und  Verlust. 


Verpflichtungen. 

Mark 

Aktieukapital    .  . 

1 000  OOO, — 

Gesetzlicher  Reserve- 

fonds .... 

■  41  112,14 

Außerordentlicher 

Reservefonds  .  . 

2B  483.47 

Arbeiterunter- 

stützungsfonds 

3452,37 

Hypotheken  u.  An- 

524033,74 

Kreditoren     .    .  . 

i?MK«n,4ä 

Saldovortrsgvon  1905 

LI  Ji  H.Sli 

Reingewinn  l£Üii  . 

124  l.r.4. 7<; 

2  LLÜi  ;.3ft,7>» 

Soll. 

Handlungsankosten 
Subvention    .   .  . 

Waren  

Reservefonds .  .  . 
Saldo  


Mark 

111-1-^,04 

478.85 
4000,— 
Li7r>fi,45 

All  71ii,84 

Mark 

2^3j<;,ii> 

2  3l'.>.4'.i 

aa  71...S4 

*)  Um  Platz  zu  sparen,  werden  in  den  einzelnen  Zeilen  der 
Rechnungsabschlüsse  die  Bezeicluiurgen  .Conto*,  „Rechnung*  usw. 
fortgelassen. 


Haben. 

Saldo  

Umlage     .    .   .  v 
CeberschuA  a.  Zinsen 
und  Miete  .   .  . 


990  -  Hr.  76 


Toidnduntria-Baitwn» 


1907  (81.  Jahrgang), 


(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 

Immobilien: 
Ascbaffenburg 
Hösbach    .   .  . 
Bruche  .... 

Gebäude: 
Asi.hafTenburg  . 
Hosbach  u.  Bruche 
Rmob  Wingert  . 

.Seilbahn  an  läge : 
Grundstücke  .  . 
Ständer,  eiserne 
Brücken  u.  l'nter- 


Seile 
RoUendasMaterial 
Erbbaurechte  (bis 

195»  imvorauabez.) 

Bergwerkseigentum : 
Grube  Martha  u. 
Ludwig  .... 

( ffiiötnW ! 

Drehscheibe  A 
Schiebebuhne  II  . 


Hösbach 
Bruch  Wingert, 
Streekenförderung 
u.  Pumpe  .   .  . 
Inventar: 
Aschanenburg  , 
Hösbach  u.  Bracht' 
Hanau  .... 
Erwerb  der  Zweig- 
niederlaasg.  Hanau 
Kontokorrentdebit : 
Aschaffenburg 

284  244,85 
Hanau  .  6MJ27.S7 
352  272,72 
Ab  Verl.  196S.K5 


Bankguthaben  . 

Versicherungen  vor- 
ausbezahlt .  . 

Vorräte: 
Aschaffenburg 
lbisbach . 


WeuhselbeaUnd: 

Ascbaffenburg 
Hanau    .   .  . 
Kasaabestand : 
Ascbaffenburg 


117  000,-- 

72  600,- 
UM  ooo,— 

73  000,— 

99000,— 

3  100,— 

28000,— 


67  600,— 
8  000,  - 
6  000.- 

71  800,— 


1900,- 

9  200  — 
1 1  000,— 

10  20O,- 
1  700,- 


11000,- 

8  300,— 
7  300,- 
4  300.- 

64  0t»,- 


36l)  306.87 
4  206,77 

102,- 

50  375,04 
10  922,9t» 
16  114,(5» 

22  712,04 

600,- 

2  90S.77 
2  700  ^ 


1  224  848,1  3 


Verpflichtungen. 

Aktienkapital 

( last  iL  Ifcservcfonds 
vom  Gewinn  1906 
Zuweisuug  .    .  . 

Uenervefonds  II  .  . 
vom  Gewinn  1905 
Zuweisung  .    .  . 

Sacknsarve    .    .  . 

Delkredere  .  .  . 
voiu  Gewinn  11)05 
Zuweisung  .    .  . 


Mark 
800  000.— 
50  677,60 

4  022,40 
7  500,- 

500,— 
2  000,- 
7  000,- 

500,- 


Krneuerungsfondsfur 

Seile   4  000,- 

vorn  Gewinn  1905 
Zuweisung  ...        1  000, — 
Noch  unerhobene 

Dividende  v.  19t)6  225,— 
Betriebskreditoren.  24  112,42 
Kontokorpentkredit.  234  932,  -2 
Vortrag  von  1905  .  1  244,01 
1906     .  87  134,4h 

1224  848,13 
Gewinn  und  Verlust. 


Geschäftsunkosten  . 
Wechscldiskontinkass 
Abschreibungen  auf 
die  Fabrikwerte  . 
Debitorenverlust«  . 
Reingewinn  . 


Mark 

75  996,80 

1 1  596,10 

38  437,10 
1  555,36 
hm  378,40 
215  663.85 


Haben, 


Vortrag  von  19 
Betriebsgewinn 


1905 


Mark 
1  244,01 

214  4I9,*4 

215  663,85 


Dachziegelwerk  Ergoldsbach 

A.-<1. 

(31.  Deiember  1906.) 


Mark 

160  976,65 
444  928,50 
144  320.13 
58  247.26 

I3i.46.27 
7  135,47 

Ii— 
55  335.40 
9  8*6,- 
4  675,- 
7  210,40 
3  351,90 
16  216,65 
209  244.88 


Grundstück 
Gebäude    .  , 
Maschinen . 
Utensilien  .  , 
Elektrische  Hahn 

Licht     .  . 
Industriegelcis 
Bureauute  nsilicn 
Waren  .   .  . 


Kassa  . 

Effekten 
Wechsel 
Debitoren 


Verpflichtungen. 
Aktienkapital  .  . 
Hypotheken  .  .  , 
Kescrvefonds  .  .  . 
Delkredere  .  .  . 
Kreditoren  .  .  . 
Gewinn  u.  Verlust 

Vortrag  1905  .  . 

Gewinn  1906  .  . 


I  136  176,51 

Mark 

700  000,— 
256  794,05 
7  608,43 
6  749.33 
16  259,60 

18  960,38 


1  135  175,51 
Gewinn  und  Verlust- 


Mark 

16  2*3.64 
303  862.07 
8  156,66 
40  124.12 


Zinsen   .    .    .  . 
Generalunkosten 
Reparaturen  .  . 

Abschreibungen  . 
Reingewinn    .  . 


I2*.SQ3.T2 
197  22-20 


Waren 


Haben 


Mark 

495  089.70 
1  339.5* ) 
497  229,20 


Patentliste. 


Die  Leser  der  Tonindustrie-Zeitung  können  durch 
VermitteUmg  alle  Patentschriften  des  gesamten  In- 
tandes,  als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  beliehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Auszüge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführliche  Berichte  darüber  tu  liefern  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Spetial- Patentbureau  erheben  nu  lassen. 

Patent  Anmeldungen 

Deutschland. 

Vtrfahren  zur  Herstellung  von  Stein-  oder  Blatten  wanden  und 
Bausteinen  mit  vorher  aufgestellten,  in  Nuten  der  Steine  oder 
Platten  liegenden,  senkrechten  Kiseneinlagen.  Max  Gollwert. 
Schüncberg  bei  Berlin.    W.  22  481.    Kl.  37a.  Z 


Maschine  zum  Zerkleinern  von  Kohle.  Koks,  Anthrazit  und  dergl. 
Gustave  Dupuy,  Pnris.    D.  17  110.    Kl.  50c. 

Freltallmlschmaschlne.    Stehende  —  zur  Bereitung 
fertiger  Massen  für  Kunststeine,  Mörtel,  Beton  uaw 
Daum,  Miltenberg  a.  M.    D.  17  639.    Kl.  80  a.  Z 

Zementrohr,  Verfahren  zur  Herstellung  eines  nahtlosen  — es  an 
Ort  und  Stelle  in  fortlaufender  Leitung.  Gary  Talcntt  Hut- 
chinson, New- York.    H.  37  531.    Kl.  80a.  7, 

Ablegevorrlchtuag  für  Zeinentröhren,  insbesondere  Drainröhren- 
formmaschinen.  I Ars  Jorgensen,  Uedegaardcuc  und  Kasinus 
Marius  Jörgensen,  Slagetse,  Danemark.   ,1.  9068,  Kl.  80a.  Z 

Betonmischmaschine  mit  zweiteiliger  Mischtrommel.  Jean  Müller. 
Lachen- Von  v.yl,  Schweiz.    M  31  904.    Kl.  80a.  7, 

Betonpfeiler,  Aus  einzelnen  Rohrschüssen  zusammengesetzte  Form 
zur  Herstellung  von  n.  Tho  Simplex  Concreto  Piling 
Co.,  Philadelphia.   S.  23  670.   Kl.  80a.  V. 

Hydraulische  Bindemittel,  Maschine  nach  Art  der  l'appenmaschinc 
zur  Herstellung  von  Platten  aus  Faserstoffen  und  — n  und  Ver- 
fahren der  Herstellung  solcher  Platten  mit  Hilfe  der  Maschine. 
Victor  Schmidt,  Berlin.    Sch.  25  385.    Kl.  80b.  7. 


Oesterreich. 

Arthur  Dhave  in  Gent. 
[A  880-081.   Kl  37  a. 


Ang.  12  .  2.  1906. 

7. 


Ausschreibungen. 


Steglitz,  3.  Juli.    Etwa  200 000  Form 
ziegeL    Bedingungen  für  50  Pf. 
in  Steglitz. 

Bremen,  3.  Juli.   487  000  V. 
Schleusenmauern  für  die  Wehranlage  in 
Hintermaueningsziegel  zur  Hintermauenini 
dingungen  für  1,60  M  im  Bureau  der  Uni 


d  Hintermauerunfrs- 

s 

'esJ  und  335000 
der  Verblendung.  Bo- 
rrei- 


hafen,  Verwaltungsgebäude,  Zimmer  106,  Bremen. 

Osnabrück,  5.  Juli.  52  000  Dachfalzziegel,  610  Falxfirstziegel 
und  1360  Walmziegel  zur  Erbauung  von  25  Schrankenwtrterwohn- 
hausern  an  der  Bahnstrecke  Ojuab  rück -Bassum.  Bedingungen  für 
0,60  M  in  bar  von  der  Königlichen  Eisenbahubetriebsins|>ektioii  1, 


Ansschreibnngs-Ergebnlsse. 


kg  Zement  ftlr  die  Hoch-  und 
Kunstbauten  auf  der  Neubaustrecke  Johanniaburg-Dlottowen.  König- 
liche Eisenbahndirektion.  Preis  für  1000  kg.  Paul  Keuinann  JfcCo., 
Königsberg,  Kraft,  frei  Waggon  Königsberg,  Ost-  oder  Licent,  35  M. 
V.  Haurwitz  &.  Co.,  Königsberg,  Quistorp-Bredow,  frei  Waggon 
Königsberg,  39,60  M.  August  Honig,  Königsberg,  yuistorp,  frei 
Waggon,  Königsberg,  40  M.  Gegolin-Gorasdzer  Kalk-  und  Zement- 
werke, Gogoliu,  frei  Waggon  Groscbuwiu,  41,18  M.  Abramowsky  & 
Fabian,  Königsberg,  Quistorp-Bredow,  frei  Waggon  Königsberg,  4 1  M. 
Schlesiacbe  Aktien-Gesellschaft  Groschowits,  Groschowitz,  frei  Waggon 
Groschowit«,  42,18  M.  FriUtohn,  Königsberg  Quistorp-Bredow,  frei 
Waggon,  Königsberg,  43  M.  » »berschlesische  Portlandzemcntfabrik 
Oppeln,  frei  Waggon,  Oppeln,  44,12  M.  sr 
SpaMlaii.  Hutermauerungsziogcl  für  den  Neubau  der  Jubilaums- 
turnhalle  au  der  Multkestraue.  Gesatntforderuugcu  II  112  M  bis 
11  934  M.  *r 
Posen.  Ziegel  für  die  Brucken  und  Durchlässe  der  Neubau- 
Strecke  Topper-Mescritz,  verteilt  in  5  l/ose.    1.  I  030 OOO,  2.  2  060000, 


3.  646000,"  "4  .  980  000,  5.  740  01»».  Forderung  für  das  1000.  Rieh. 
Gumpert.  Meseritz,  5.  300  000.  25  M  frei  Meseritz.  35  M  frei  Bau- 
stelle. Gustav  Peters,  Schwiebus  1  500  isjO.  27  M  frei  Schwiebus 
oder  2.  500  000,  40  M  frei  Baustelle  Tietx.  Schwiebus.  3.  252  000, 
36  M   frei   Baustelle.    Gust.    Kendler.   Rinnersdurf  bei  Schwiebus. 

4.  200  (KX>,  40  M  frei  Baustelle,  f.  U>,chel,  Schwiebus.  je  '/t  i0  M 
und  3  245  000,  42  M  frei  Baustelle.  Vereinigte  Gradowitzer  und 
Augu.*tower  Ziegel  werke.  Rackwitz,  8(M)tKX),  25  M  frei  Inruhstadt. 
Hudolf  Wotsehke,  Meseritz.  5  200  000,  26  M  frei  Ziegelei  Meseritz. 
Ileniklsgeaeuschaft  Ephraim  u  Gen.,  Posen  (SchlufTsiegel\  1-5. 
22  M  frei  Uizarus.  V  ereinigte  Posener  Tnnwerke.  1—5.  28,50  M  frei 
Glowno  oder  t  zerwonak  M.  Perkiewiz,  Moschin,  1.  26  M  frei  Moschin, 
2.  27  M  frei  Moschin,  3.  u.  4.  28  M  frei  Moschin,  5.  29  M  frei 
Moschin.  t'onstantin  Hennig,  Schwerin,  3.  645  000.  26  M  frei  Schwerin, 
4  .  980  000,  26  M  frei  Schwerin.  44  M  frei  Baustelle,  5.  74000)>. 
26  M  frei  Schwerin.  37  M  frei  Bauteile.  sr 


Einge 


jegangene  Preislisten- 

Die  Akt. -Oes.  Dresdner  Oasmotorcnfabrik  vormals  Moritz 
Hille,  Dresden,  mit  Filiale  in  l-eipzis;,  Kooig-tr.raße  Nr.  14,  versendet 
einen  l*ros|*kt  über  die  von  ihr  gebauten  l'razisionssauggasmotoren 
und  Benzin-  usw.  lx)kotnotiven.  Die  Firma  liefertauch  alle  anderen 
Arten  von  Motoren,  wie  Leuchte-»«-.  Petroleum-,  Benzin-,  Spiritus-. 
Menzol-  und  Ervrin-Motoren,  weiter  Motorlokomobilen  für  alle  llUssigen 
Itetriel  '.i.  I'umpwi  mit  Motorenb  trieb,  -,-lii'<^m.  Ur-u  n>w 
Bis  ietal  bat  die  Fu-ma  etwa  »OOO  Moton^n  mit  ruml  70000  Pferde- 
krhften  geliefert. 


Digitized  by  Google 


Nr.  77. 


Berlin,  Dienstag  2.  Juli  1907. 


31.Jahrg. 


Zement-,  Beton-,  Clps-,  Kalk-  nnd  Kunststeinlnduslrie. 

adeltet  von  E.  Cramer,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M.  Rebelkorn. 


Verkündigungsblatt 


der  Topfcrel-Benifsgenosseruchiift  —  der  Ziege lel-Berufsgeno«»ernch*rt  —  des  Deutschen  Verein» 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalklndustri*  —  der  Sektion  Kalk  —  de«  Vereins  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Produkte  —  des  Vereine  deutscher  Portland-Zement-Fabrikiaten  —  des  Verbandes 
deutscher  Tonindustrieller  —  der  8ektlon  der  Dachiiejellabrlkanten  —  des  Deutschen  Beton-Vereins  —  der  Unfallhaflpfllchl({en.oi»en»chafl 
der  Besitzer  ron  Ziegeleien  und  verwandten  Betrieben  —  des  Deutschen  Glps-Verelns  —  des  Vereins  der  Kalksandstetnfabrlken  —  des 


GeKklttattell«: 
M.  tl.  OrarMitr.  4. 


Verleget 


kmK  1,  Kummer  ». 


Chemisehes  Laboratorium  Kt  Tonindastrie  and  Tonindasrrie-Zeitting, 
Prof.  Dr.  H.  Sage*  4  E.  C-amsr  C.  m.  b.  H.,  Berlin  NW  21. 


Vereui.libo 


Kilnke«  (tucifwtef  Produkte. 


Ttlegtiagu<lrr»g 
tssto<s»trls.Btrili 

$p^eclnlu»e*  S— 3 


Bl  zufrsprel«: 
Arn  eigen:  4i 


stanstnUen  und  UtichhandlunKca  12  M.  jährlich,  von  der  Geschäftsstelle  unter  Str 
3  gespaltene  Petitteile,  auf  den  UmscaURseitcn  70  PL    Ersohatat:  Jeden 


ai  Au.iljad  20  M. 


Naehdruck  aller  Abbaadlnacen  «od  kleinen  KltUilongen  ist  verboten 
(Gesets,  batraffind  das  Urheberrecht  naw.,  vom  9.  Jnni  1901.) 

Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Psoepekt  von  der  AkL-Ge«. 
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Verein  für  Toi-,  Zement- 
Industrie  E.  T. 


6.  Die  Vorrichtung  »oll  im  wesentlichen  den  Arbeitern  einen  Wink 
geben,  wenn  der  gewöhnliche  Kraftverbrauch  nicht  erreicht  oder 
überschritten  wird,  sei  es  dadurch,  daß  der  Ton  tu  weich  oder 
zu  hart  zur  Presse  kommt,  oder  daß  sonstige  Unregelmäßigkeiten 
eingetreten  sind. 
Preisbewerbungen  sind  bis  zum   I.  Januar  1909  an  die  Ge- 
schäftastella  des    Vereins,   Tonindustrie-Zeitung,    Berlin   NW  81, 
Dreysestr.  4,  zu  senden  und  m (läsen  die  Aufschrift  „Prciabewerbung" 
tragen. 

Die  Preisbewerbung  darf  nicht  den  Namen  des  Bewerber* 
tragen,  sondern  ist  durch  Kennworte  zu  bezeichnen. 

Der  Name  des  Bewerbers  ist  in  einem  geschlossenen  Brief- 
umschiag  beizufügen,  der  die  Kennworte  tragt. 

Den  Bewerbungen  sind  Beschreibung  und  Zeichnungen  oder 
Modelle  beizufügen,  welche  die  Wirkungsweise  des  Apparates  er- 
kennen lassen. 

Die  Eingänge  prüft  das  aus  den  Herren  Even,  Ballewakv, 
mar,  Blllebrand,  March,  Dr.  Malier,  PoUco  und  Saudner  be- 


Verein in  der  Febr 


Cramer 

stehende  Preisgericht 

Dasselbe 
Bericht. 

Die  Mitglieder  des  Preisgerichtes  sind  von  der  Bewerbung  aus- 

ir  Ver- 


iut  Bescblna  der  Hauptversammlung  1907  erlaßt  der  Deutsche 
für  Ton-,  Zement-  und  KaUtinduatric  das  nachfc 


nachfolgende  Preis- 


Laut 
Verein 

auaschreiben: 

Preisaasschreiben. 

Der  Ziegeleibenitaer  empfindet  es  als  Mißstand,  daß  es  keine 
handliche  Vorrichtung  gibt,  welche  es  ermöglicht,  leicht  festzustellen, 
wie  groß  der  augenblickliche  KraftTerbrauch  der  einzelnen  Ma- 
schinen ist. 

Es  sind  zwar  Kraftmesser  bekannt,  mit  Hilfe  deren  der  Kraft- 
verbrauch festgestellt  werden  kann,  doch  erfordern  diese  stets  einen 
Ingenieur  zur  Bedienung,  auch  irt  der  Anschaffungspreis  für  solche 
Vorrichtung  ein  zu  hoher. 

Krwünacbt  ist  es,  eine  Vorrichtung  zu  besitzen,  welche  dem 
gewöhnlichen  Arbeiter  ermöglicht,  den  Kraftverbraueh  abzulesen, 
ähnlich  wie  die  Zeit  auf  der  Uhr  und  die  Zugstarke    am  Zug- 

Die  Vorrichtung  muß  folgenden  Bedingungen  entsprechen: 

1.  Die  Vorrichtung  muß  miiglichst  einfach  sein. 

2.  Dio  Vorrichtung  muß  leicht  und  ohne  große  Vorkehrungen  mit 
der  Arbcitsmascbine  verbunden  werden  können. 

3.  Diejenige  Vorrichtung,  welche  leicht  von  einer  Maschine  zur 
anderen  versetzt  werden  kann,  verdient  den  Vorzug,  jedoch 
braucht  diese  Forderung  nicht  unbedingt  erfüllt  zu  werden. 

4.  Die  Vorrichtung  muß  unbedingt  sicher  anzeigen,  wann  und  in 
welcher  Höbe  sich  der  Kraft  verbrauch  ändert. 

5.  Es  Ut  nicht  unbedingt  notwendig,  daß  der  Kraftverbraueh  nach 
mkg  angegeben  wird.  Ks  sollen  auch  solche  Vorrichtungen  zur 
Preisbewerbung  zugelassen  werden,  welche  nur  bedingte  .'- 
raachen,  ähnlich  wie  die  Zugmeater,  doch  müssen  die  . 

vergleichbar  sein. 


I.  Preis  low  M, 
II.     .     500  . 
HL     ,      260  , 


Nach  erfolgter 
worten  geöffnet. 

Verein  für  Ton-,  Zement-  und 
Albert  March,  I.  V 


R  V. 


Di 


Ein  neues  Ziegelformrerfahren 

3  Besichtigung  der  Ziegelei  des  Herrn  A. 
buach  in  Oderberg-Bralitz  Beiten 
rungarat  Dr.  H.  Hecht  and  seiner  Hörer  von  der 
technischen  Hochschale  SU  Oharlotteoburg  entsprang  dem 
Wunsche,  das  hier  angewandte  neue  Ziegolstreichverfahren, 
eise  Erfindung  des  Herrn  Dornbusch,  bei  der  Arbeit  kennen 
zu  lernen.  Die  Anregung  zu  dieBer  Neuerung  gab  die 
von  .Jahr  zu  Jahr  sich  immer  mehr  tühlbar  machende  Tat- 
sache, daß  Menschenhand  zu  teuer  arbeitet  nnd  gute 
Ziegelstreleher  fast  nicht  mehr  zu  haben  sind.  Zar 
LOanng  dieser  Frage  hat  Herr  Dornbusch  ein  Ziegel- 
atreichverfahren  geschaffen,  das  hinsichtlich  des  fertigen 
Erzeugnisses  etwas  vollwertigeres  als  der  fewShn* 
liehe  Handstrichziegel  darstellt.  Der  Werdegang  eines 
Ziegels  auf  der  neuen   ZiegeUtreichinaschine   ist  kurz 
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folgender,  wobei  wir  mm  besseren  Verständnis  das  neben- 
stehende Bild  mit  so  Hilfe  nehmen  wollen. 

Von  dem  bekannten  Zentraltonschneider  fällt  das  aal- 
bereitete Ziegelgut 
in  den  senkrecht 
stehendenTonschnei- 
der  a,  wird  hier  Ton 
den  Messern  des 
Tonschneiders  ge- 
faßt und  nach  nnten 
gedrückt  Den  Bo- 
den des  Tonschnei- 
ders bilden  zwei  be- 
wegliche, mit  je 
sechs  Formkasten 
aasgestattete  Dreh- 
tischplatten b,  b, 
ton  denen  immer 
nnr  ein  Teüstück 
der  beiden  kreis- 
förmigen Platten  sich 
anter  dem  Tonschnei- 
der hinbewegt.  Die 
Bewegung  der  Dreh- 
tisch •  Platten  ge- 
schieht durch  Ein- 
griff einer  Kurbel- 
st ange  in  ein  sechs- 
teiliges  Sperrad,  das 
die  Drehung  immer 
nnr  ruckweise  er- 
folgen läßt.  Jedes- 
mal, wenn  bei  der 
sich  drehendenPlatte 
ein  Formkasten  un- 
ter den  Tonschneider 
kommt ,  wird  der 
Kasten  ganz  ähn- 
lich, wie  dies  bei  den 

Drehtischpressen  der  Kalksandsteinindostrie  der  Fall  ist, 
mit  Tonmasse  gefüllt.  Im  weiteren  Verlauf  kommt  die 
Fulllorm  unter  den  Answurisstempel  c,  in  welcher  Lage 


Di«  Zi»KeUtr*icbniMchin>  im  Betriebe 


der  Ziegelformling  von  oben  nach  unten  ausgestoßen  wird. 
Der  Ausstoß  *  erfolgt  durch  die  Bibelübersetzung  d,  die 
durch  einen  Exzenter  e  angetrieben  wird.   Der  gleich 

falls  durch  den  Ex- 
zenter betätigte  Arm 
f  sieht  zwar  dem 
Aaswurfsstempel  e 
sehr  ähnlich,  sodali 
man  nach  dem  Bild« 
annehmen  konnte, 
daß  ihm  eine  gleiche 
Arbeit  zugedacht  iit 
wie  dem  Auswart- 
Stempel  c.  Das  kt 
aber  nicht  der  Fall, 
denn  der  Armf  trägt 
nichts  weiter  ab 
eine  in  einen  Wamr- 
behälter  tauchend" 
Reinigung«bürste, 
die  den  Formkasten 
reinigt,  kurz  beTor 
er  unter  den  Ton- 
schneider treten  soll. 
Wir  gehen  zurück 
zum  Auswurfustem- 
pel  c,  der  eben  der 
Ziegelformling  tob 
oben  nach  outen 
ausgestoßen  hatte. 
Er  fällt  dabei  au! 
ein  mit  kurzer. 
Brettern  versehenes, 
gleichfalls  ruckweise 
vorgehendes  Förder- 
band; hier  werden 
die  immer  2  Form- 
linge  fassenden  Bret- 
ter abgenommen,  in 

den  bereit  stehenden  Wagen  eingerüstet  und  nach 
dem  Trockenplan  gebracht.  Die  mit  scharfen  Kanten 
geformten   elruktnrfreien  Formlinge   sind  bo  steif  ge 


Herstellug  tob  Dralnrohrformstticken. 

Von  C.  Schimm 

Von  einer  zeitgemäßen  größeren  Entwässerungs- 
anlage f&r  nasse  Wiesen,  Aecker  und  Rieselfelder 
wird  verlangt,  daß  sie  aus  einer  technisch  mög- 
lichst vollkommenen  Röhrenverbindung  mit  aller  Sorgfalt 
hergestellt  wird ,  damit  die  Drainage  die  erwarteten 
Dienste  mit  Sicherheit  auf  lange  Dauer  leistet. 

Soll  die  Ausführung  einer  Entwässerungsanlage 
Gewähr  sicherer,  haltbarer  Roh  ran  Schlüsse  und  Rohr- 
flbergänge  bieten,  so  daß  ein  taugliches  Netz  von  Saug- 
und  Wasserabfuhrsträngen  entsteht,  so  müssen  passende 
Endstücke,  Einlaufröhren  und  UebergangsstUcke  her- 
gestellt und  in  entsprechender  Anzahl  mitgeliefert  werden, 
um  die  sichere  und  rasche  Verlegung  des  Röbrennetzes 
in  den  ausgehobenen  Rohrgräben  ohne  besondere  Mühe 
zu  ermöglichen. 

An  den  Fabrikanten  von  Drainröhren  tritt  nun  die 
Frage  heran,  auf  welche  schnellste  und  billigste  Weise 
er  die  Massenherstellung  der  benötigten  FnrmstUcke  be- 
werkstelligen kann,  um  bei  Ausschreibungen  Aussicht  auf 
Erfolg  zu  haben. 

Im  Nachstehenden  werde  ich  die  billigste  Herstellung 
der  benötigten  Formstücke  schildern.  Die  zumeist  übliche 
Fertigungsweise  ist  die  Formerei  in  Gipstormen  von 
Hand  oder  das  Garnieren  zu  Paßstücken.  Diese  Her- 
stellungsarten, teilweise  unter  Benutzung  besonderer 
Formtone,  sind  immerhin  sehr  zeitraubend  und  verlangen 
viel   Handfertigkeit    und    Uebuog    bezw.  angelernte 


Former,  sollen  die  Stücke  in  tadelloser  Ausführung  zur 
Anlieferung  gelangen. 

Um  rasch  und  billig  zu  verfahren,  bringe  ich 
lolgende  AusfOhrungsarten  zur  Anwendung: 

Endstücke  Nr.  1  (Bild  1). 
Endstücke  werden   für  Saugstränge  von  2"  und 

SAUG  -  ROHR6N. 


Bild  I. 


H 

1 

darüber  in  großer  Anzahl,  für  Sammelstränge  in  ge- 
ringerer Anzahl  benötigt.   Für  die  Einforuiung  des  Ver- 
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preßt,  daß  sie  auf  dem  Plan  sofort  hochkant  auf- 
gestellt werden  können.  So  wird  ea  wenigstens  hier 
gemacht.  Es  spricht  aber  auch  nichts  dagegen,  die  Form- 
linge  gleich  auf  den  Wagen  in  einer  künstlichen  Trocknerei 
sa  trocknen.  Die  Ziegelmaschine  ist  doppelt  bemannt, 
denn  der  gleiche  Vorgang,  den  wir  anf  dem  Bilde  im 
Vordergrunde  zn  sehen  bekommen,  spielt  sich  ebenso  auf 
der  Rückseite  des  Bildes  ab,  wie  dies  ja  auch  zum  Teil 
schon  auf  dem  Bilde  zn  sehen  ist.  Trotz  der  Arbeitsweise 


Absetzen  der  eben  gestrichen« n  Formliage  auf  den  i'lan 

nach  zwei  Seiten  bin,  sind  im  ganzen  nur  2  Bedienungs- 
mannschaften für  die  Maschine  erforderlich,  das  sind  die 
beiden  Abnehmer,  alle  übrigen  Arbeiten  geben  selbsttätig 
vor  sich.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Maschine,  die  sich 
seit  wenigen  Monaten  im  standigen  Betriebe  befindet,  be- 
ziffert sich  augenblicklich  auf  2400  Stück  stündlich,  soll 
aber  durch  Einschaltung  anderer  Zahnradübersetzangsver- 
hältnisse  auf  4000  Stück  gesteigert  werden,  sobald  die  Be- 
dienungsmannschaft noch  weiter  eingearbeitet  ist  Der 
Erfinder  hat  die  Absicht,  im  kommenden  Jahre  noch  eine 
zweite  Maschine  aufzustellen,  um  seine  Jahresleistung  in 
Ziegeln,  die  sich  auf  9  Millionen  beziffert,  ganz  nach 
diesem  neuen  Ziegelform  verfahren  herzasteilen.  Gebaut 
wird  die  Maschine  Ton  der  Maschinenfabrik  C.  Wulff, 


Wriezen.  Es  besteht  die  Absicht,  die  Maschine  gelegent- 
lich des  im  Augast  stattfindenden  Sommerausnnges  in  der 
Metzer  Dauipfziegelei  zu  zeigen.  Nach  der  Besichtigung 
der  Maschine  erfolgte  noch  ein  Bundgang  durch  die  übrige 
Anlage  des  Herrn  Dornbusch,  die  eine  der  bekannten 
Handstrichziegeleien  mit  Zentraltonschneideranfbereitung 
darstellt,  wie  sie  am  Berlin  g&ng  and  gebe  sind.  Den 
Beschluß  des  lehrreichen  Ausflages  bildete  eine  Motorfahrt 
von  Bralitz  nach  Freienwalde,  wo  noch  eine  Stande  Rast 
gemacht  wurde,  nm  dann  mittels  Bahn  die  Heimreise  an- 
zutreten. Es  sei  uns  gestattet,  auch  an  dieser  Stelle 
Herrn  Dornbusch  noch  einmal  unseren  Dank  für  die  Be- 
sichtigungserlaubnis sowie  für  alle  ohne  Rückhalt  gegebenen 
Aufklärungen  abzustatten.  •** 


Form  zum  Pressen  gratfreier  Pilzziegel. 

Den  Gegenstand  einer  Erfindung  von  Christian 
Lengsholz  in  Porz  a.  Rh.  (D.  R.  P.  184  724  vom 
29.  November  1905)  bildet  eine  Preßform  zur 
Herstellung  gratfreier  Tonlalzziegel.  Die  Ober-  und 
Unterformen  bestehen  aas  QnOeisen,  Stahlgaß  oder  dergl. 
and  werden  mit  Gips 
ausgegossen.  Die  An-  c  J 
Oen  wandung steht  nach 
innen  zu  in  Form  einer 
Uebergreifleiste  etwas 
Uber,  wie  es  bei  b  er- 
sichtlich ist  Hier- 
durch bildet  sich  an 

der  Innenseite  der  Formwände  eine  Nut  a,  welche  sich 
beim  Ausgießen  der  Formen  mit  Gips  füllt,  wodurch  dem 
Gips  ein  festerer  Halt  geschaffen  wird. 

Auf  der  Uebergreifleiste  einer  der  beiden  Formen 
ist  etwa  2  mm  dickes,  weiches  Metall  o  (Blei)  ange- 
bracht. Mit  Hilfe  des  weichen  Metalles  ist  es  nach  An- 
gabe des  Erfinders  möglich,  die  beiden  Formteile  so  hart 
aufeinander  drücken  zu  lassen,  daß  der  Saum  des  Falz- 
ziegels sofort  ganz  weggepreßt  und  der  Ziegel  bei  ein- 
maligem Pressen  fertiggestellt  wird,  ohne  daß  Bruch  der 
Formen  oder  der  Presse  zu  befürchten  ist.   Durch  das 


schlußbodens  a  wird  das  frischgepreßte  Drainrohr  in  be- 
kannter Weise  vorher  auf  dem  Rollholz  ausgerollt.  Um 
nun  den  Boden  a  an  dem  einen  offenen  Rohrende  an- 
zubringen und  das  Rohr  von  gleicher  Länge  zu  belassen, 
wie  die  gewöhnlichen  Rühren,  schiebe  ich  eine  um 
Scherbenstärke  verkürzte  Holzrolle  B  mit  festem  Rand 
und  Handgriff  in  das  gerollte  Rohr  und  stelle  es  mit  der 
Holzrolle  B,  deren  Griff  in  einen  etwa  15  cm  langen 
entsprechend  breiten  Schlitz  in  der  Formbankplatte  nach 
unten  ragt,  aufrecht  auf  die  Formbank,  stülpe  am  zu 
formenden  Bodenende  eine  etwa  5  cm  lange  Blech- 
stulpe c,  welche  zum  Wiederabziehen  mit  kleinen 
Henkeln  versehen  ist,  bis  genau  auf  die  Schnittfläche 
des  Rohres.  Es  kann  sodann  das  Rohr  beim  Einformen 
des  fehlenden  Bodens  seine  Rundung  nicht  verlieren. 

Um  nun  ganz  sauber  arbeiten  zu  können,  schneidet 
man  für  Herstellung  der  Böden  a  ein  frisebgepreßtes 
Rohr  d  der  Länge  nach  aal,  breitet  es  auseinander  und 
sticht  daraus  mittels  eines  Blechzylinders  £  runde 
Scheiben  F  von  solchem  Durchmesser,  daß  rio  leicht  in 
das  zu  schließende  Rohrende  gelegt  werden  können.  Der 
Stöpsel  E1  wird  zum  Ausstoßen  der  Scheibchen  F  aus 
dem  Stecher  E  benutst.  Igt  dies  geschehen,  so  wird 
durch  Einformen  und  Glattstreichen  des  Kopfes  der 
Boden  a  fertig  geformt,  die  Stulpe  c  abgestreift  und 
das  fertige  Endstück  kann  zum  Trocknen  abgelegt 
werden. 

Bodenformholzrolle  B  und  Blechstulpe  C  werden  bei 
fetten  Tonen  mit  Wasser,  bei  mageren  nötigenfalls  mit 
Formöl  genetzt 


bAMMei_A>  RÖHRGN. 


Bild  2. 


Einlauf  desSaug- 
rohreB    in  den 
Sammelstrang 

Nr.  2. 
Hierzu  wird  ein 
fertiges ,  frisches 
Endstück  Nr.  t  in 
eine  Halbfonn  G, 
welche  in  3  bis  4 
Keilstücken  die  Ma- 
trize des  Rohran- 
satzes enthält,  ge- 
legt und  sodann  mit 
der  Halbform  H  be- 
deckt. Ist  dies  ge- 
schehen, so  wendet 
man  die  zusammen- 
gehaltene Form,  so 
daß  Bie  auf  H  zu 
liegen  kommt,  stößt 
mit  dem  in  Wasser 
getauchten  Zeige- 
finger ein  Loch 
durch  den  sichtbaren 
Scherben  und  formt 
den  Rohransatz  in 
die  Matrize,  deren 
Keile  oberhalb  die 
Lehre  für  die  nötige 
Scherbenstärke  ha 
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starke  Pressen  wird  ferner,  wie  der  Erfinder  angibt,  daa 
Wasser  fast  ganz  ausgepreßt,  wodurch  ein  dichterer 
Ziegel  erzielt  wird. 

SandstrenYorricb.tu.ng  fir  Strangpressen. 

Den  Gegenstand  einer  Erfindung  der  Firma  K.  &  R. 
Jezek  in  Blansko  and  Anton  Volt  in  Beronn, 
Mähren  (Oesterreichisches  Patent  28  322  vom 
1.  Dezember  1906),  bildet  eine  Sandetreivorrichtung,  welche 
darch  den  aas  der  Presee  heraastrotenden  Tonstrang  an- 
getrieben wird,  so  daß  die  Geschwindigkeit  des  Ton- 
stranges die  Menge  des  auf  den  Strang  fallenden  Sandel 
regelt,  wodurch  stets  ein  gleichmäßiges  Besanden  erzielt 
wird.  Ans  dem  Aafschfittrnmpfe  fällt  der  Sand  auf  eine 
geriffelte  Walze,  von  hier  auf  schanieiförmig  geformte 
Bleche  and  wird  so  der  oberen  sowie  aach  den  beiden 
seitlichen  Flächen  des  Tonatranges  zugeführt.  Die  ge- 
riffelte Walze  ist  im  Kähmen  gelagert  and  trägt  am 
Ende  der  Welle  ein  Zahnrad,  welches  mit  einem  zweiten 
Zahnrade,  das  an  der  Welle  der  unteren  Walze  befestigt 
ist,  im  Eingriffe  steht.  Diese  untere  Walze  berührt  den 
aas  der  Presse  heraustretenden  Strang  nnd  wird  auf  diese 
Weise  in  drehende  Bewegung  versetzt,  wobei  sie  die 


Im  Ringofen  besitzen  wir  einen  Ofen,  durch  den  die  zur 
Verwendung  kommenden  Brennstoffe  in  vorzüglicher 
Weise  ausgenutzt  werden.  Einerseits  wird  die  Ver- 
brennungalnft  durch  die  gar  gebrannten  Ziegel  vorgewärmt, 
andrerseits  werden  die  frisch  eingesetzten  Formlinge  darch 
die  Verbrennangslnft  erhitzt  und  für  den  eigentlichen 
Brennvorgang  vorbereitet,  sodaß  Wirmeverlaste,  wie  sie 
beim  Betriebe  zeitweis  brennender  Oefen  offenkundig  auf 
der  Hand  liegen,  beim  richtigen  Ringofenbetriebe  ausge- 
schlossen sind. 

Leider  wird  jedoch  der  Ringofen  häufig  in  Hinsicht 
auf  Brennstoffaufwand  anrichtig  behandelt.  Dies  hat 
seinen  Grand  darin,  daß  den  Ringofenbrennern  eine  za 
große  Selbständigkeit  gelassen  wird.  So  findet  man  oft, 
daß  das  Schüren  in  za  großen  Zwischenräumen,  alle 
20—30  Minuten,  geschieht,  während  durch  die  Erfahrung 
nachgewiesen  ist,  daß  das  Schoren  in  kürzeren  Zeiträumen, 
alle  10 — 15  Minuten,  für  den  Brennstoffanfwand  vorteil- 
hafter ist.  Darch  ein  derartiges,  flottes  Feaern  wird  die 
Nachglut  leichter  gehalten,  weil  das  Feuer  bei  gleich  blei- 
bender Abkühlung  schneller  fortschreitet.  Infolgedessen 
hat  man  nicht  nötig,  bei  gar  gebrannten  Ziegeln  und 


abgedeckten  Heizschächten  fortzufeuern,  um  der  Abkühlung 
entgegen  za  wirken. 

Wird  aber  oft  bei  Tage  in  zu  langen  Zwischenräumen 
geschürt,  wie  gestalten  sich  erst  die  Verhältnisse  während 
der  Nacht,  wenn  der  Brenner  ohne  jede  Aufsicht  ist!  Die 
Anlegpaosen  werden  häufig  längere  werden,  man  sagt  so- 
gar, daß  Brenner  schlafen  sollen.  Unter  solchen  Betriebs- 
verhältnissen geht  natürlich  die  Hitze  im  Ringofen  zurück. 
Später  soll  dann  dnreh  Mehraufwand  von  Breurstoff  das 
Fehlende  der  Hitze  wieder  eingeholt  werden. 

Diesen  Verhältnissen  wird  zu  wenig  Aufmerksamkeit 
geschenkt.  In  der  Regel  ist  der  Betriebsleiter  mit  seinen 
Brennern  zufrieden,  wenn  die  Ziegel  gut  gebrannt  sind, 
ohne  daß  der  Brennaufwand  für  das  Tausend  Ziegel  streng 
überwacht  wird. 

Für  eine  wirksame  Ueberwachung  der  Brenner  ist 
aber  der  Obelzngmesser  von  der  größten  Wichtigkeit,  nnd 
es  ist  sehr  zu  bedauern,  daß  er  noch  so  wenig  Verbreitung 
gefunden  hat.  Er  gibt  nicht  nur  den  in  der  Brennzote 
herrschenden  Schornsteinzug  an,  sondern  er  vermerkt  mit 
Hülfe  eines  Uhrwerks  und  einer  Feder  für  jede  Stunde 
des  Tages  die  Zagstärke  und  den  Zeitpunkt  des  Schürens, 
sodaß  der  Betriebsleiter  jederzeit  ablesen  kann,  wie  der 
Brenner  gearbeitet  hat.  Infolge  dieser  ausgezeichneten 
Ueberwachung  kann  er  seinen  Brennern  vorschreiben,  mit 
welcher  Zugstärke  sie  zu  arbeiten  und  in  welchen  Zwischen- 
räumen sie  zu  schütten  haben.  Er  wird  aber  gut  tun, 
noch  einen  Schritt  weiter  zn  gehen  and  auf  Grand  ange- 
stellter Versuche  die  Kohlenmengen  zn  bestimmen  snchen, 
welche  jedesmal  anzulegen  sind.  Für  jede  Längsreihe 
der  Heizschächte  müßte  alsdann  eine  besondere  Schaufel 
von  bestimmtem  Fassungsgehalt  vorhanden  sein,  und  man 
könnte  erst  die  äußere,  dann  die  innere  nnd  zuletzt  die 
mittlere  Heizloobreihe  bedienen.  Der  Fassungsgehalt  der 
Schaufel  für  die  äußere  Heizlochreihe  müßte  so  bemessen 
sein,  daß  die  Kohle  nahezu  bis  zum  nächsten  Anlegen 
verbrannt  ist,  damit  stets  Kohle  in  den  Heizschächten 
vorbanden  ist  and  der  Brennvorgang  nie  zum  Stillstand 
kommt.  Aber  aach  bei  Anwendung  des  Obelzugmessers 
ist  ein  verständiger  und  gewissenhafter  Brenner,  der  das 
Feuer  beständig  überwacht,  nicht  zu  entbehren.  Insbe- 
sondere muß  er  unter  Benatzung  des  Schwindemaßes  oder 
unter  Beobschtung  eingesetzter  Segerkegel  feststellen, 
wann  die  Ziegel  gar  gebrannt  sind,  sodaß  das  Anlegen 
der  betreffenden  Heizlochreihe  aufzuhören  hat.  Voraus- 
gesetzt wird  bei  dieser  Betrachtang,  daß  das  Setzen  der 
Formlinge  im  Ringofen  in  gleichmäßiger,  genau  vor- 
geschriebener Weise  unter  Benutzung  von  Setzlatten 
geschieht.  v.  W.1*12 


ben.  Zum  Glätten  der  Innenfläche  bedient  man 
aich  eines  gedrehten  Stöpsels  mit  halbkugelförmigem 
Ende.  Man  taucht  den  Stöpsel  vorher  gehörig  in 
Wasser.  Nachdem  G  abgehoben  ist,  werden  die  Keil- 
stücke einzeln  fortgenommen,  wieder  in  den  Mantel  G 
gesetzt  und  die  Formgrate  des  Formstückea  geputzt 

End-  und  Mittelstück  für  Sammelrohre  Nr.3und4 
(Bild  2). 

Diese  beiden  Formstücksorten  werden  als  Rohrstrang 
mit  abgefastem  quadratischen  Querschnitt  und  rundem 
Rohrloch  gepreßt.  Die  Einlauflöcher  i  werden  mit  einen 
Blechzylinder  behutsam  ausgestochen  oder  besser  noch 
mit  einem  besonderen,  gabelförmigen  Kreisschneider  k, 
dessen  Mitteldorn  als  Fuhrung  dient,  ausgeschnitten  und 
mit  dem  Stöpsel  nachgeglättet  Die  Einformung  des 
Bodens  1  in  die  Endstücke  Nr.  3  erfolgt  in  gleicher 
Weise  wie  bei  Nr.  1  unter  Benutzung  einer  entsprechend 
geformten  Stulpe. 

Der  Holzkern  m  von  Rohrlänge,  welcher  während 
der  Einschneidung  der  Einlauflöcher  i  zur  Verhütung  von 
Verunstaltungen  eingeschoben  wird,  muß  entsprechend  dem 
Kreisschneider  k  oder   Ausstechzylinder   an   der  be- 


stimmten Stelle  kreisrund,  senkrecht  zur  Achse  aus- 
gefräst und  mit  einem  FUhrangsloch  n  für  den  Kreis» 
schneidedorn  versehen  sein,  damit  das  Werkzeug  tief 
genug  gesenkt  werden  kann. 

Was  an  überflüssiger  Scherbenstärke  am  Rohr  noch 
vorhanden  ist  wird  mit  Zuhilfenahme  eineB  Faseisena  P 
mit  einer  breiten  Drahtgabel  R  abgeschnitten  und  die 
rauhe  Schnittfläche  mit  einem  in  Wasser  getauchten 
HolzmeBser  geglättet,  wobei  das  Faseisen  P  während 
des  Putzens  auf  dem  Rohre  liegen  bleibt,  um  dem 
Putzmesser  als  Führung  za  dienen,  wodurch  daa 
Putzen  keinerlei  Schwierigkeiten  bietet  Die  in  Rundung 
auslaufenden  Rohrendon  S  werden  mit  einem  Stöpsel  T 
hergestellt,  an  welchem  ein  schwach  kegelförmiger, 
blechener  Kranz  angesetzt  ist  mit  welchem  man  durch 
Aufreiben  die  achteckige  Ladung  in  eine  Rundung  S 
überführt.  Das  Werkzeug  muß  hierbei  gehörig  ins  Wasser 
getaucht  sein. 

Uebergangsrohr  Nr.  5  (Bild  3). 
Solche  Formstücke  kann  man,  wenn  Muffenpreß- 
mundstücke  nicht  vorhanden  sind,  wie  folgt  herstellen: 
Auf  einem  entsprechend  profiliert  gedrehten  Holzkern  LT  mit 
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Der  Ofen  von  Albert  A.  Gery  in  Reading,  Pennsyl- 
vania (Amerikanische*  Patent  839833  vom  1.  Ja- 
naar 1907)  besteht  aas  mehreren  nebeneinander- 
liegenden Kanälen,  in  welchen  die  hindarchfahrenden  Zie- 
gel getrocknet,  vorgewärmt,  gebrannt  und  gekohlt  werden. 
Unter  der  Plattform  1  jedes  Ziegelwageos  befinden  sich 
Loftkanäle  3,  die  mit  den  Lnitkanälen  3  der  anliegenden 
Wagen  dicht  zusammenstoßen,  sodaß  sie  also  in  dem  ganzen 
Wagenzug  durchgehende  Lnfikanäle  von  Anfang  bis  zum 
Ende  des  Ofens  bilden.   Daren  diese  Kanäle  3  wird  nnn 


vom  Auslaßende  nach  dem  Einlaßende  des  Ofens  Anßen- 
luft  gezogen,  die  sich  im  vorderen  (Kühlraum)  and  im 
mittleren  Teil  (Brennraam)  des  Ofens  erhitzt  und  im  hin- 
teren Teil  (Trockenraam)  von  dieser  Hitze  bereits  etwas 
an  die  Plattform  1  nnd  die  darauf  befindlichen  frischen 
abgibt.  Ans  dem  hinteren  Ende  der  Kanäle  3 
die  erhitzte  Luft  nnn  mittels  eines  Ventilators  7 
darch  ein  leicht  abnehmbares  Sammelrohr  4  in  die  Rohre 
5.  6  and  von  hier  in  die  Rohre  8,  9,  11  und  12  geführt, 
welch1  letzteres  nahe  Uber  der  Plattform  1  der  hinteren 
Ziegelwagen  liegt  und  durchlöchert  ist,  sodaß  also  hier  die 
heiüo  Luft  austritt  und  die  anliegenden  lose  aufge- 
stapelten Formlinge  trocknet  nnd  erwärmt.  Beim  Einfahren 
eiues  neuen,  frisch  beladenen  Ziegelwagens  werden  die 
Rohre  11,  12  zwecks  Freilegnng  der  Einfahrt  vom  Rohr  9 
abgenommen  and  nach  dem  Einfahren  wieder  mit  ihm 
verbunden.  Die  im  Brennraam  des  Ofens  entwickelten 
Verbrenn  an  gsgase  ziehen  darch  die  in  den  Seiten  wänden 
des  Ofens  angelegten  Kanäle  15  nach  hinten  in  den 
Schornstein  und  erwärmen  anf  diesem  Wege  durch  strah- 
lende Wärme  ebenfalls  den  Trockenraum  mit.    Aus  dem 


Trockenraam  ziehen  die  Dämpfe  darch  Oeffnangen  19  and 
Züge  20  in  einen  Sammelkanal  13  and  aas  diesem  in  den 
Abzog  14.  Zar  Verstärkung  der  Wirkung  der  Trockonluit 
wird  diese  vorteilhaft  unter  leichtem  Drack  gehalten.  Zu 
diesem  Zweck  kann  der  Trockenraum  nach  vorne  durch 
einen  Schieber  und  nach  hinten  darch  die  Einlaßtür  dicht 
verschlossen  und  der  Abzog  der  Dämpfe  durch  Ventile  21 
geregelt  werden.  Auf  diese  Weise  wird  ein  günstiges 
Trocknen  und  Vorwärmen  der  Ziegel  erzielt.  «« 


Entlöschung  tod  Ziegelkähnen. 

Der  Schiffer  ist  nach  einem  Gotachten  der  Berliner 
Handelskammer  über  die  ortsübliche  Arbeitszeit 
hinaus  zur  Entlöschung  nicht  verpflichtet,  selbst 
dann  nicht,  wenn  nar  ein  geringer  Teil  der  Ladung  noch 
zn  löschen  ist,  hat  aber  nach  der  Auflassung  der  beteilig- 
ten Verkehrekreise  im  letzteren  Falle  die  Löschung  zu 
dulden,  sofern  seine  oder  seiner  Leute  Hilfe  dabei  nicht 
in  Anspruch  genommen  wird. 

Eine  ortsübliche  Arbeitszeit  für  Schiffer  läßt  sich 
für  das  Berliner  Wirtschaftsgebiet  einheitlich  nicht  fest- 
stellen. 


Verzollung  ungebrannter  Tonmodelle  In  Oester- 
reich. 

Waren  aas  ungebranntem  Ton  werden  in  Oester- 
reich nicht  als  Ton  wäre,  sondern  als  Stein- 
ware abgefertigt.  Modelle  aas  ungebranntem 
Ton  werden  demnach  als  nicht  besonders  benannte 
Arbeiten  ans  8tein  nach  Tarifpoe.  395  a  2  mit  3,60  K. 
für  100  kg  verzollt. 

Die  Ziegelindustrie  in  Bezirke  Brandenburg  a.  H. 

Nachdem  der  Spätsommer  und  Herbst  des  Jahres  1905 
durch  anhaltendes  Regenwetter  die  Herstellung 
von  Hintermauemngsziegeln  nicht  nur  stark  b«in- 
tr&chtigt,  sondern  auch  reichliche  Verluste  dorch  Brach 
gebracht  hatten,  war  naturgemäß  eine  Uebererzeugung  an 
Hintermanernngsziegeln  für  den  Berliner  Baumarkt  nicht 
vorhanden.  Man  trat  mit  spärlichen  Vorräten  in  die  Früh- 
jahrsbaozeit  1906  ein.  Dementsprechend  und  infolge  reich- 
lichen Bedarfs  wurden  beim  Anfang  der  Schiffahrt  auch 
gewinnbringende  Preise  von  27—28.50  M  für  das  Tausend 
frei  Ufer  Berlin  gezahlt,  trotz  des  aus  dem  vorigen  Herbst 
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Bild  3. 


durchgehender  Achse,  welche  unten  mit  Körnerspitze, 
oben  mit  abnehmbarer  Handkurbel  v  versehen  ist,  und 
welche  durch  Scharnierband  an  einen  Riegel  w  fest- 
gemacht werden  kann,  wird  das  frische  Rohr  t  gesteckt, 
welches  entsprechend  der  Verjüngung  y  ausgekerbt 
wurde.  Durch  Anschmiegen,  Beidrücken  und  sorgfältiges 
Verfonnen  der  Schnittflächen  wird  die  verjüngte  Rohrlbrm 
hergestellt  und  aaßen  gerundet  und  geglättet,  indem  das 
Arbeitsstück  gedreht  wird,  wie  dies  beim  Putzen  der 
Steinzeugrühren  üblich  ist.  Ebensogut  kann  dies  in  wage- 
rechter Lage  geschehen,  das  kommt  ganz  auf  Uebung  an. 

Der  Holzkern  U  kann,  soweit  die  Druckwirkung 
beim  Formen  zur  Geltung  kommt,  mit  feinem  Leinen  be- 
zogen sein.  Klebt  der  Ton  auf  dorn  nassen  Holze  nicht 
fest,  so  erübrigt  sich  der  Leinenbezug.  Dadurch,  daß 
man  das  geformte  Rohr  behutsam  festhält  und  nur  den 
Kern  umdreht,  kann  man  das  Rohr  innen  sauber  glätten, 
wobei  man,  falls  nötig,  etwas  Wasser  von  oben  bei  z 
zwischen  Rohr  und  Holzkern  träufeln  läßt. 

Das  fertige  Rohr  wird  vom  Kern  abgestreift  und 
zum  Trocknen  aufrecht  hingestellt.  Die  Trocknung  muß 
dem  Ton  entsprechend  sorgsam  überwacht  werden,  um 
Reißen  oder  Verziehen  verhüton  zu  können.  1W0 
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herrührenden  und  leider  weiter  bestehenden  teueren  Geld- 
atandes.  Diese  hohen  Preise  hielten  sich  bis  Ende  Mai. 
Erat  als  neue  Ziegel  an  den  Markt  kamen,  —  die  Her- 
stellung wurde  durch  das  günstige  Frühlingswetter  sehr 
gefördert  —  gingen  die  Preise  um  3—4  M  für  das  Tausend 
zurück,  da  sich  trotz  der  vorliegenden  vielen  und  großen 
Berliner  Baupläne  bei  dem  sich  immer  mehr  versteifenden 
Geldmärkte  die  Bankreise  abwartend  verhielten.  Da 
der  Hypotheken-  und  Baugeldermarkt  dauernd  wenig  gut 
gestimmt  war  und  das  Beleihungsgeschäft  durch  die  un- 
sicheren Zinsverhaltnisse  immer  mehr  erschwert  wurde, 
blieb  das  Geschäft  wahrend  des  ganzen  Sommers  ziemlich 
schleppend  und  übte  auf  die  weitere  Preisgestaltung  für 
die  Ziegel  keinen  günstigen  Einfloß  aus.  Zu  Anfang  des 
Herbstes,  als  die  sogen.  Frühjahrsbauten  beendet  waren, 
stockte  der  Handel  mit  Hintermanerungsziegeln  fast  ganz, 
nnd,  wenn  in  vereinzelten  Fallen  verkauft  wurde,  konnten 
nur  23—23  M  für  das  Tausend  frei  Ufer  Berlin  erzielt 
werden.  Zum  Glück  setzte  um  die  Mitte  des  Monats 
September  ein  länger  anhaltendes  Regenwetter  ein,  sodaß 
die  märkischen  Ziegeleien  genötigt  wurden,  die  Herstel- 
lung einzustellen.  Die  unmittelbare  Folge  war,  daß  die 
Preise  wieder  stiegen  und  ein  Teil  der  Vorräte,  die  sonst 
im  Frühjahr  auf  den  Banmarkt  drücken,  abgestoßen  wurde. 

Die  Erwartung  auf  eine  künftige  gedeihliche  Ent- 
wickelung beeinträchtigt  auch  die  Tatsache,  daß  in  den 
letzten  Jahren  der  Wettbewerb  noch  erheblich  verschärft 
wurde  durch  die  Vergrößerung  bestehender  Betriebe  und 
die  Errichtung  neuer,  z.  T.  großer  Ziegeleien  für  Hinter- 
manernngsziegel,  sowie  auch  durch  die  noch  fortwährend 
wachsende  Massenherstellung  der  Kalksandstein-  nnd 
Zementsandsteinfabriken.  So  wird  das  Gespenst  der  Ueber- 
erzeugung  nnd  des 


Schließlich  sind  bei  der  Beurteilung  der  Lage  die 
-  ungünstiger  werdenden  Lohn-  und  Arbeitsverhält- 
zu  berücksichtigen.  Der  Mangel  an  tüchtigen  und 
brauchbaren  Arbeitskräften  trat  im  Jahre  1906  noch  mehr 
zu  Tage  als  im  Jahre  1905.  Trotzdem  unter  diesen  Um- 
ständen die  Löhne  z.  T.  ganz  erheblich  aufgebessert 
werden  mußten,  machte  sich  doch,  besonders  znr  Zeit  der 
Ernte,  der  Leutemangel  so  fühlbar,  daß  selbst  zu  höchsten 
Löhnen  nur  noch  vereinzelt  Arbeiter  zu  erhalten  waren. 
Die  Leute  wollen  die  schwere  Ziegeleiarbeit  nicht 


Gute,  zur  Verblendung  geeignete  Rathenower  Hand- 
strichmauerziegel  waren  gesucht  und  konnten  zu  etwas 
höheren  Preisen  schlank  abgesetzt  werden.  Sogen.  „Kloster- 
maßziegel* blieben  begehrt,  doch  sorgte  der  Wettbewerb 
dafür,  daß  eine  Preiserhöhung  nicht  eintrat.  Diese  Ziegel 
daher  eher  etwas  billiger  abgegeben 


Das  Verblendziegel-  nnd  Terrakottengeschäft  Im 
Bezirke  Gera,  Benfi. 

Im  Jahre  1906  hat  das  Verblendziegel-  und  Terra* 
kottengescbäft  wesentliche  Aendernngen  nicht  erfahren. 
Die  teilweise  sehr  niedrigen  Preise  haben  in  der  ge- 
samten Tonindustrie  erhöht  werden  müssen,  da  Arbeits- 
löhne und  die  Preise  für  Kohlen  und  Rohwaren  fort- 
während im  Steigen  begriffen  sind.  Nach  demselben 
Handelskammerberichte  war  die  „Reußen grübe"  voll  be- 
schäftigt und  hat  ihr  Absatzgebiet  erweitert  nnd  dadurch 
ihren  Umsatz  erhöhen  können.  Das  Auslandsgeschäft  be- 
wegte sich  in  denselben  Grenzen  wie  in  den  Vorjahren. 
Durch  Herstellung 
Erfolge  erhofft. 


es  selten  günstige  Bedingungen  für  die  Entwickelung 
seines  Handels  gefunden,  und  seine  Bewohner  haben  es 
verstanden,  unter  der  Leitung  eines  der  tüchtigsten 
Staatsmänner,  die  die  Welt  hervorgebracht  hat,  diese 
günstige  Lage  auszunutzen  und  das  beste  aus  ihr  zu 
machen.  Neuseeland  ist  ein  von  der  Natur  gesegnetes 
Land,  und  seine  Bodenverhältnisse  sind  derartig,  daß  es 
ihm  möglich  wurde,  sich  verhältnismäGig  früh  von  den 
Einfluß  anderer  Länder  freizumachen,  was  besonders  mit 
solchen  Einfuhrartikeln  der  Fall  gewesen  ist,  deren  Her- 
vorbringung in  erster  Linie  von  dem  gegebenen  Mutter- 
boden abhängt.  Eine  solche  Industrie  ist  die  ToninduBtrie, 
und  mit  der  immer  mehr  fortschreitenden  industriellen 
Entwickelung  des  Landes  und  der  stetigen  Nachfrage  nach 
Baustoffen  hat  sich  in  Neuseeland  schnell  eine  ziemlich 
umfangreiche  und  durch  einen  Schutzzoll  gut  geschützte 
Heimindustrie  gebildet,  deren  Umfang  von  Jahr  zu  Jahr, 
wie  man  leicht  aus  der  immer  mehr  zunehmenden  Einfuhr 
von  Maschinen  zur  Anfertigung  von  tonindustriellen 
Gegenständen  ersehen  kann,  wächst.  Trotz  aUedem  ist  die 
Einfuhr  von  Tonwaren  immer  noch  hoch.  Die  Gründe 
für  diese  Erscheinung  sind  in  erster  Linie  das  beispiellose 
Aufblühen  des  Landes,  die  eine  sehr  ausgedehnte  Bau- 
tätigkeit, mit  der  die  heimische  Industrie  nicht  Schritt 
halten  kann,  notwendig  macht  Ein  großer  Teil  der  ton- 
industriellen Betriebe  Neuseelands  befindet  sich  unter  der 
Aufsicht  der  Landwirte  oder  derjenigen  Bodeneigentümer, 
auf  deren  Boden  brauchbare  Tone  gefunden  wurden.  Der 
erste  Schritt  zn  einer  praktischen  Ausnutzung  hat,  wie 
in  allen  Kolonien,  wenn  man  die  ersten  Arbeiten  der 
ankommenden  Pfadfinder  ausnimmt,  einige  Zeit  gedauert, 
aber  in  den  letzten  25  Jahren  ist  es  dann  recht  schnell  mit 
dem  Fortschritt  gegangen,  und  Neuseeland  hat  die  Genug- 
tuung gehabt,  seine  Tonindustrie  allein  in  den  Jahren  1895 
bis  1901  um  nahezu  60000Pfund  (lPfund-20,43M)anWert 


sehen,  ein  Umstand,  der  erklärlich  wird, 
hört,  daß  in  einem  Jahre  allein  für  nahezu  3500 


Pfund  Maschinen  für  Tonwarenfabriken  eingeführt  worden 
sind.   Nach  der  letzten  Zählung  befanden  sich  in  Neu- 
seeland 108  Tonwarenfabriken  aller  Arten.   Sie  zahlten  im 
Jahre  der  letzten  Zählung,  die  schon  etwas  zurückliegt, 
an  833  Arbeiter  63  336  Pfund  Lohn,  und  es  sei  mit 
Hinblick  anf  die  sozialen  Verbältnisse  des  Landes  erwähnt, 
daß  sich  unter  den  angestellten  dieser  Betriebe  nicht  eine 
einzige  Frau  befand.   Die  meisten  Betriebe  werden  mit 
Maschinenkraft  betrieben,   nnd   die  Gesamtpferdestärke 
derselben    erreichte  659  PS.    Der  Gesamtarbeitsertrag 
war  über  122  000  Pfund  im  Jahr,  der  Gesamtwert  aller 
Anlagen,  einschließlich  Bodenwert,  Maschinen  und  Ge- 
bäude 114  567  Pfund.    Der  Wert  der  Gesamtarbeits- 
leistung ist  während  des  letzten  Jahrzehntes  dauernd  in 
Steigung  begriffen  gewesen  und   betrug  1890  56  000 
Pfund,  1895  66  000  Pfund,  1900  122  000  Pfund  und 
dürfte  heute  schätzungsweise  auf  nahezu  175  000  bis 
200  000  Pfnnd  gestiegen  sein.   Die  Arbeitorzahl  betrug 
in  denselben  Abständen  494,  455,  838  und  wird  heute 
auf  1300  geschätzt.   Da  dauernd  neue  Tonlager  entdeckt 
werden  und  bei  dem  starken  Wachsen  der  Kolonie  sowohl 
auf  eine  stetige  Steigerung  der  Bautätigkeit  als  auch  des 
Bedarfes  in  Töpferwaren  zu  rechnen  ist,  so  rieht  die 
Industrie  der  Zukunft  mit  guten  Erwartungen  entgegen, 
und  man  rechnet  mit  einer  ruhigen,  aber  sicheren  Weiter- 
entwickelnng  dieses  Geworbzweiges,  der  dem  Lande  eine 
gute  Einnahmequelle  zn  werden  verspricht.     — s — •-»•■ 


Unter  den  zahlreichen  kolonialen  Besitzungen  von 
Wert,  deren  sich  England  erfreuen  kann,  ist  eine 
der  schönsten  und  prächtigsten  das  Neuseeländische 
lnaelreich.   Dem  australischen  Festland  vorgelagert,  hat 


Die  Dacfaztegelindustrie  In  Bezirke  Freiwaldau. 

Ueber  die  Lage  der  Dachziegelwerke  im  Jahre  1906 
wird  der  Handelskammer  Sagau  aus  dem  Frei- 
waldauer Bezirk  berichtet,  daß  die  Bautätigkeit 
im  Jahre  1906  sowohl  in  den  Städten  als  auch  auf  dem 
Lande  eine  äußerst  lebhafte  und  demzufolge  die  Nach- 
frage nach  Dachziegeln  derart  war,  daß  bis  in  den  Herbst 
hinein  wohl  keine  der  maßgebenden  Fabriken  über  Bestände 
Vo 
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Werke  dadurch  in  Ansprach  genommen,  daß,  besonders 
nach  Oesterreich,  infolge  des  eingetretenen  Zolles  große 
Konsignationslager  im  Laufe  des  Februar  gelegt  worden. 
Die  lebhafte  Nachfrage  ließ  ein«  kleine  Aufbesserung  der 
Preise  zu.  Arbeitermangel  machte  sieh  auch  hierorts  fühl- 
bar. Die  Lohne  sind  fortwährend  im  Steigen  begriffen. 
Die  Kohlen-  and  Brikettnnternehmnngen  sind  nicht 
imstande,  den  Anforderungen  gerecht  zu  werden,  and  des- 
halb sind  die  Kohlen-  and  Brikettpreise  a.  a.  nm  10  v.  H. 
gestiegen.  Die  Preisanfbeaserucg,  die  erzielt  worden  ist, 
deckt  nicht  im  mindesten  die  höheren  Herstellungskosten. 
Es  ist  nicht  möglich,  eine  weitere  Preiserhöhung  durch- 
zuführen, da  in  Schlesien  mit  dem  Zementdachsteinwettbewerb 
and  mit  den  sächsischen  Ziegeln  zu  kämpfen  ist  Baa- 
behörden in  größeren  Städten  and  des  Staate*  erteilten 
leider  den  Zuschlag  für  Arbeiten  fast  durchweg  dem 
Billigsten,  gans  gleich,  ob  er  gate  oder  minderwertige 
Dachziegel  zu  seinen  Arbeiten  verwendet.  Es  ist  auch  viel- 
fach den  Behörden  nicht  möglich,  zu  besseren  Dachziegeln 
zu  greifen,  da  die  für  die  Bauten  bewilligten  Mittel  immer 
so  knapp  bemessen  sind,  daß,  wenn  Nachbewilligang 
vermieden  werden  soll,  nur  die  billigsten  Erzeugnisse 
verwendet  werden  können.  Neben  dem  Hangel  an  Arbeitern 
and  Kohlen  tritt  der  im  vergangenen  Jahre  fast  ständig 
anhaltende  Wagenmangel  der  Staatsbahn  hinza.  Es  war 
nicht  möglich,  die  erforderlichen  Mengen  an  Kohlen 
heranzubekommen,  and  deshalb  mußten  öfter  vorübergehende 
Betriebseinschränkungen  stattfinden.  Infolge  des  Wagen- 
mangels konnte  der  Versand  nicht  immer  glatt  stattfinden; 
dies  veranlaßt«  vielfach  die  Abnehmer,  ihren  Bedarf  aas 
nächstgelegenen  Werken,  bei  welchen  Bahnversaud  nieht 
notwendig  war,  zu  beziehen. 

Aach  der  hohe  Geldstand  wirkte  nachteilig.  Baukrisen 
treten  bereits  vereinzeint  auf,  und  es  sind  große 
Baukrache  zu  befürchten,  wenn  nicht  baldigst  eine  erhebliche 
Besserung  des  Geldstandes  eintritt.  Infolge  der  jetzt 
noch  herrschenden  lebhaften  Nachfrage,  besonders  durch 
die  Landwirtschaft,  sind  die  Nachteile  des  neuen  Zoll- 
vertrages z.  Z.  noch  nicht  Itlhlbar. 


Di«  Porzellanlndnstrie  Im  Reg.-Bezlrfee  Oppeln. 

Das  Jahr  1906  war  für  die  Porzellanindustrie  nach 
dem  vorliegenden  Handelfkammerberichte  im  all- 
gemeinen günstig.  Die  rege  Nachfrage  auf  dem 
nordamerikanischen  Markt,  welcher  für  das  in  onBerem 
Bezirk  befindliche  Werk  fast  ausschließlich  in  Frage 
kommt,  konnte  kaum  befriedigt  werden.  Dio  Erzeugung 
wnrde  durch  die  Verteuerung  der  Rohstoffe  and  durch 
die  höheren  Arbeitslöhne  beeinträchtigt.  Der  Mangel  an 
geeigneten  Arbeitskräften  macht  sich  immer  mehr  fühl- 
bar. Besorgnis  erregt,  daß  auch  gnter  and  regelmäßiger 
Verdienst  männliche  and  weibliche  Arbeiter  nicht  abhält, 
im  Frühjahr  nach  dem  Westen  zu  ziehen.  Eine  Lebens- 
frage für  die  oberschlesische  Porzellanindostrie  ist  die, 
daß  die  Handelsbeziehungen  mit  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  geregelte  bleiben. 


Die  Tonwaren-  und  Tonröhrenindustrie  in 
Herzogtum  Anhalt. 

Der  Absatz  von  Tonröhren  and  Ton  waren  für  den 
Dedarf  der  Landwirtschaft  war  nach  dem  vorliegenden 
Handelskammerbericbte  im  Jahre  1906  durchweg 
günstig  nnd  noch  stärker  als  im  vorhergegangenen  Jahre. 

Die  Preisbewegung  der  fertigen  Waren  vollzog  sich 
aber  nicht  in  demselben  Verhältnis,  wie  die  Bewegung  der 
Rohstoffe,  die  bedeutend  in  die  Höbe  gegangen  Bind.  Das 
Anwachsen  des  Wettbewerbes  nnd  die  Uneinigkeit  der 
Fabrikanten  verhinderten  entsprechende  Preishera u  fsetzungen 
für  Röhren.  Die  Arbeitsverhältnisse  waren  zufrieden- 
stellend, doch  maßten  beträchtliche  Lohnaufbesserungen 
erfolgen. 


Neuere  Bauten. 


Amtsgerichtsgebäude  in  Berlin. 
Das  Amtsgerichtsgebäude  am  Wedding  in  Berlin  ist 
mit  Mönchen  nnd  Nonnen  der  Ton  werke  Ludwigsberg  bei 
Moschin,  Inhaber  H.  Perkiewicz,  eingedeckt  worden. 


Bernfsgenossenschaftliches. 

Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 

Amtliches. 

Ziegeleibesitzcr  Wilhelm  Schulze  in  Calbc  a.  S.  ist  als 
Vertrauensmann  der  Sektion  VII  für  die  Anhaltischc  Enklave 
Groß-  und  Klein-MUhlingen  gewählt.  Die  Wahlperiode  läuit 
bis  zum  30.  September  1909. 


Hechtspflege. 

Organisationsangehörigkeit  eis  Kündigungsgrund.  Ein  Zement- 
arbeiter wurde  von  seinem  Fabrikherrn  entlassen,  weil  er 
■ich  dem  Zentralverband  christlicher  Keramarbeiter  ange- 
schlossen hatte.  Der  Sachverhalt  war  folgender:  Am 
ao.  Februar  liei  der  Fabrikherr  dem  Arbeiter  durch  den 
Meister  die  Erklärung  abgeben,  daß  Kündigung  erfolge,  wenn 
er,  der  Arbeiter,  nicht  aus  dem  Verband  austrete.  Am 
ti.  Februar  sagte  der  Fabrikherr  persönlich  dem  Arbeiter, 
das  er  in  14  Tagen  aufhören  müsse,  wenn  er  dem  Verbände 
nicht  fern  bleibe.  Am  11.  März  wurde  nun  der  Arbeiter 
unter  Auszahlung  des  Lohnes  bis  zum  15.  Marz  entlassen. 
Der  Arbeiter  klagte  gegen  den  Fabrikherrn  bei  dem  Ge- 
wexbegericht  Recklinghausen  auf  Schadenersatz  durch  vor- 
zeitige Entlassung  bestehend  in  dem  Tagelohn  von  14  Tage. 
Der  Arbeiter  behauptet,  daß  die  Aeuüerungen  des  Prinzipals 
vom  s8.  Februar  keine  rechtswirksame  Kündigung  enthalten, 
weil  die  darin  ausgesprochene  Drohung  gegen  die  in  §§  ijj 
und  153  der  Gewerbeordnung  gewahrte  Freiheit  verstolle. 
Das  Gewerbegericht  erblickte  in  dem  Vorgehen  de*  Fabrik  - 
herrn  kein  rechtswidriges  Verhalten  und  wies  die  Klage  ab. 
Das  Gericht  betont,  da*  der  §  15s  der  Gewerbeordnung  nur 
von  der  Aufhebung  der  gesetzlichen  Verbote  und  Straf- 
bestimmungen gegen  die  sogenannte  Koalitionsfreiheit  spreche, 
wahrend  der  §  153  denjenigen  unter  Strafe  stellt,  der  einen 
andern  durch  Drohungen  u.  a.  bestimmt  oder  zu  bestimmen 
versucht,  an  den  in  §  13s  u.  a.  bezeichneten  Verabredungen 
teilzunehmen  oder  ihnen  Folge  zu  leisten  oder  einen  andern 
hindert  oder  zu  hiodern  versucht,  von  jenen  Verabredungen 
zurückzutreten.  Ein  solcher  Fall  ist  hier  nicht  gegeben;  der 
Fabrikherr  bezweckte  mit  seiner  Drohung  den  Austritt  des 
Arbeiters  aus  der  Organisation,  ein  Fall,  der  in  den  §§  15* 
und  153  der  Gewerbeordnung  nicht  vorgesehen  ist.  1881 
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Bflcherschao. 

Nationale  BankpoiltBc  *).  Ein  Beitrag  rur  Bankfrage  in  Deutsch- 
land. Von  Paul  Steiler.  Berlin  Verlag  von  Hugo  Spamer. 
44  Seiten  Preis  0.75  M  geh. 
Der  seit  einigen  Jahren  in  Deutschland  herrschende  hohe  Zins- 
fuß und  die  /um  1.  Junuar  1S10  bevorstehende  Erneuerung  des 
N'otenre.  hte»  der  HVichsbnuk  geben  Veranlassung  zu  einer  Erörte- 
rung der  Bankfrage  iu  Deutschland;  man  wird  sich  darüber  einig 
werden  müssen,  ob  die  Keiehsbank  in  unveränderter  l'oriu  fort- 
bestehen soll  oder  ob  sie  einer  Umgestaltung  zu  unterziehen  ist, 
wobei  die  nationale  Grundlage  mehr  als  bisher  zu  berücksichtigen 
wäre.  Der  Wrfaiser  des  vorliegenden  Heftcbcns  kommt  bei  seinen 
diesbezüglichen  Untersuchungen  zu  dem  Schlüsse,  daß  das  Noten- 
recht  der  Bcichsbiuik  erheblich  erweitert  werden  muß,  alsdann  wird 
die  iibermaüig  höht-  Verkehrs-  und  Ziossteuer  herabgedrückt  und 
damit  eine  nationale  Bankpolitik  betrieben  werden. 

flewcrbearchlv  für  das  Deutsche  Kelch*).  Sammlung  der  zur 
Beichsgeworbeorduung  ergehet den  Abiinderungsgcaetze  und  Aus- 
führuiigsbeslimtiiungcn,  der  (jcri--litli«-hen  und  verwaltungsgcricht- 
lichen  Entscheidungen  der  Gerichtshofe  des  Heidts  und  der  Bun- 
desstaaten, sowie  der  wichtigsten,  namentlich  interpretatoriseben 
Erlasse  und  Verfügungen  der  Zentralbehörden.  Unter  ständiger 
Mitwirkung  von  Dr.  Ton  Strauß  und  Torney,  Wirklicher  Geheimer 
•  »bertetfVTUugsrat,  Scnat&präsident  des  Königl.  Prcuß.  Obervet- 
waltiingsgerichts.  und  l.iu  lenberg,  Geheimer Oberjustizrat,  Senats- 
prs&deut  de»  K>migl.  PreuB.  Kammergerichts,  herausgegeben  von 
Kurt  von  Kuhrs.  heidt,  Be.'iertingsrnt  Sechster  Band.  Erstes  big 
drittes  Heft.  Berlin  1W»7.  Verlag  von  Franz  Vahlen.  8".  544  Seiten. 
Preis  des  Bandes  in  I  Heften  12  M  geh. 

Die  seit  dem  .lahre  IDnj  erse.heinende  Zeitschrift  sammelt  alle» 
Wissenswert-«,  das  für  die  Ausführung  und  Auslegung  der  Gewerbe- 
ordnung von  Bedeutuug  ist.  Es  werden  rieliterliche  und  verwal- 
tungsgcriehtliche  Entscheidungen  der  Gerichtshöfe  des  Reichs  un  I 
der  Bunde-s|.auteu,  ferner  die  wichtigsten  Erlas.sc  der  Zentral- 
iüsUnzeu  nach  den  in  Betracht  kommenden  Paragraphen  des  Ge- 
setze* geordnet,  «»lab  die  Sammlung  einen  fortlaufenden  Kommentar 
der  Gewerbeordnung  bildet.  Beim  Durchblättern  der  vorliegenden 
drei  Hefte  wird  man  sich  leicht  von  der  Reichhaltigkeit  des  l>ar- 
gebotenen  überzeugen,  und  ein  jeder  Beruf,  der  dem  (iewerbe  an- 
gehört, wird  darin  etwa«  auf  »ich  Beziehende*  linden  können.  Jedem 
Hefte  sind  Bücherbc-prechunge»  angefügt,  die  die  Neuerscheinungen 
auf  dem  (»'biete  des  Geweiberechtes  berücksichtigen.  Wir  sind  der 
Meinung,  daß  die  Zeitschrift  nicht  nur  in  die  Bücherei  des  Rechts- 
kundigen, sondern  auch  in  die  eines  jeden  gewerblichen  Betriebes 
zum  Nachschlagen  gehört. 

Die  Rechte  und  Pflichten  der  Teilhaber*)  von  Fabrik-,  Handels- 
und Erwerbsgc-.i'llschaften  aller  Art.    Nach  den  Vorschriften  des 
neuen  Handelsgesetzbuch»  und  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  für  das 
Deutsche  lieieh  bearbeitet.    Von  Bichard  Paul.    Achte  Stcreotvp- 
auflagc    Leipzig.    Verlag  von  Gustav  Weigel.    8".    if,7  .Seiten. 
Preis         M  geh. 
In  dem  Buche  werden  hauptsächlich  besprochen:  die  offene 
Handelsgesellschaft,  die  stille  Gesellschaft,  die  Kommanditgesell- 
schaft und  die  Gelegenheitsgescllsehaft.     Nach   einer  Aufklärung 
Uber   Art   unil  Wesen  <l-r  Gesellschaft  werden  die  Hechte  uud 
Pllielilen  der  Gesellschafter,  die  durch  Gesetz  und  Ge*ellsehafU- 
vertrag    festgelegt    werden,    auseinandergesetzt,    wobei    seit  der 
C.  Auflage    des    Werkeheus    die    Vorschriften    des    neuen  llan- 
ib'-ifgcsetzbucli»«  "tul  Bürgerliehen  Gesetzbuches  für  da»  Deutsche 
Beieh  berücksichtigt  werden,    Nicht  übersehen  ist  sodann   die  (ic- 
sehaft«.  unil  Itiichiührung  der  Koinpagniegeschafte.  die  einen  sehr 
groben  Bau  in  eiui.iiimit.     Ei»   Anhang  bringt  den  Wortlaut  des 
Gesetzes  betr.  die  G.  in.  b.  H. 

t'eber  Riemen    und    Riementriebe'').     Von    Fritz   Knill.  Ztvil- 

li  -et.;-,  r.  I';.nv  V'"';i.:t  1"  \  Clncsth'-rs  'Aii  UMg^cr'.iig  llleuUi  ho 
<  iufberVeihttig      .s°.    :il  Seiten.    Preis  l.  i.'t  M  geh. 

Die  >.|iritt  bringt  Berechnungen  für  Biemenaiitricbe.  die  sich 
u.if  Ergebüis-e  aus  der  Praxis  stützen,  wobei  aller  möglichen  Falle 
"cd.o-ht.  wird.  Daran  schliefen  sich  einige  Kegeln  über  die  Üohand- 
!.  i.;;  der  l.e.ierri  'uien. 

Berliner  Jahrbuch  für  Handel  und  Industrie").    Bericht  der  Ael- 
d-r  Ka-ufmamt-chatt  vo:i  Berlin     Jahrgang  HM  Mi.    Band  II. 
■'.':>  .»•••••.•„     lieriin  | !<i.7.    Verlag  v-n  li«M/t  Beilner.   Preis  beider 

Ii  n-i  ■  in  M. 

\ 'i  Iir  liegt  au  eh  der  g.  Bai.-I  des  Berliner  Jahrbuches  dir 
II  ii  |.-|  iin  l  ly.J.i-lr'e  vi  r.  de-icn  Kr««  heu.en  -.'«•ts  erwartet,  vnd, 
■  I  i   in   ihm  «Ii-        ' I'  1 1"  >'■  ■lc"    i  r  Bcr.tus  llainb'l  und  Industrie 


enthalten  sind  und  diese  eine  gut«  Uebenricht  über  die  Lage  jedes 
Industriezweiges  im  verflossenen  Jahre  geben.  Die  Industrie  der 
Steine  und  Erden  ist  auf  den  Seiten  107  bis  177  berücksichtigt 

Das  gewerbliche  Lehr  Verhältnis*!  und  die  Entscheidung  oder  Lthr- 
lingsstreitigkeiteu.  Ein  Lehrbuch  für  Praktiker.  Von  W.  Hovsimi. 
Amtsrichter,  Vorsitzender  des  Gewerbegerichts  und  des  Kauf- 
mannsgerichts  zu  Hamburg.  Hamburg  15«  i7  Verlag  von  Boysea 
&  Mansch.    Kleinoktav.    H.r»  Seiten.   Preis  1,25  M  geb. 

Die  in  der  Gewerbeordnung  in  Bezug  auf  das  gewerbliche  Leir- 
vcrhiütniB  erlassenen  Vorschriften  werden  geordnet  und  erläutert 
Die  vier  Anhänge  enthalten:  1.  Formulare  für  Innnngs-I^hrlingv 
Streitigkeiten;  i  Klagbeispiele  für  Lehrlingsatreitigkeiten  aller  -Art 
:s.  Eutscheidtingsbeispie'.e  für  Innung» -Lehrllngsstreitigkeiten  u,d 
4.  die  wichtigsten  öffentlich-rechtlichen  Bestiminungen  Uber  das  ge- 
werbliche Lehrlings«  esen. 


TerscMedenes. 

dtr  K6nialieh«i  karamlsobtn  Faohaobala  in  Baiulu 
landelsmlnistar.    Zur  Besichtigung  der  Königlichen 


duroh  den  

keraroischen  Fachschule  weilte  am  $$.  Juni  der  Minister  fit 
Handel  and  Gewerbe  Delbrück  in  Bunilau.  In  seiner 
Begleitur.g  befanden  sich  Ministerialdirektor  Neohaus  und 
Geh.  OberregierungsTat  Dönhoff  aus  Berlin.  i*»t 
Brand.  Am  s6.  Juni  brach  in  der  Brandiser  Tonwaren- 
fabrik (früher  Juelsche  Werke)  in  Brandis  Feuer  aus,  das 
nach  dem  L.  T.  bald  grölleren  Umfang  annahm  und  bis  gegen 
o  Uhr  fortwülete.  T 


Brief-  nnd  Fragekasten. 


*)  Die  he  r  be,;ir  ..•heilen  Bücher  und  Karten  können  von  der 
G-e-W-»,;...,,  zu  den  angegette jen  Buchbändlerjireisen  innerhalb 
I h  u'.-'  IJ  i:  il-  n:id  Oe.sterroichs-Bugarns  postfrei  bezogen  werden. 
Ii  i  Be-teiiungeo  LrwJi  dem  Auülanile  muß  der  Betrag  für  die  g»-- 
w i-;»c !.'..-i  Bacher  zuzüglich  |<)  v.  U.  des  l'reises  (für  das  Auslands- 
porto) »urher  an  uns  eingesendet  werden 


(Die  Aufnahmen  von  Aufragen  aus  dem  Leserkreis^  frfp'f-'i 
testenlos.  Bemgsquetlen  enthält  der  Be;ug]qnellen  ■  JVactweisrr, 
Teil  3  des  Toniuditstrie- Kalenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird. 
Anfragen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
Xur  abgedeckte  Ansäurten  aus  dem  Leserkreise  werden  befahlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame 
frei  ist  und  binnen  acht  Tagen  nach  Veröffentlichung  der  Fragt 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
KiilitigstiUung  einer  erteilten  Antwort  ansusehen  sind.  Nennungen 
ton  /•innen  sind  daher  nur  im  Notfall  su  gebrauchen.  Ver- 
schwiegenheit wird  zugesichert.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stellt 
desselben  mit  Ruchslaben  unterzeichneten  Antworten  übernimmt  die 
Schriftleitung  keine  W-rjntwortungJ 

Ftmge  77.  Ofen  für  Dmthtiegel.  Wir  itsitMtn  einen 
Ringofen  mit  unterem  Rauckabiug,  t6  Kammern,  feie 
Kammer  40  cbm  groä,  der  uns  wöckeniHck  etwa  100  000  ver- 
schiedene Erzeugnisse,  als  Ziegel,  Dachsiegtl  und  Verblendet 
liefert.  Nun  beabsichtigen  wir,  einen  Ofen  mu  Ostiem,  in  den 
wir  besonders  Polstiegel,  in  »weiter  Linie  vielleicht  auch 
Verblender  brennen  können.  Bs  ist  uns  erwünscht,  mu  er- 
fahren, weiche  Ofengattung  sich  da  am  betten  bewährt  hat 
Die  Leistungsfähigkeit  des  Ofens  soll  in  der  Kampa?™ 
t  Million  betragen.  Im  j eisigen  Ringofen  wird  westfälische 
Kohle  gebrannt,  10  t  hosten  »40  M.  110 

Frmge  66.    Redttsauffassung.    Gefragt  war  auf  Seite 
#44  in  Nr.  60,   ob  au  einer  künstlichen  Trockenanlage 
welche  dem  Fabrikanten  nur  kompletten  Ausführung  in  Auf- 
trag gegeben  worden  ist,  auch  die  Isolierung  der  Dampf  tu 
leitung  gehört.  in 

a.  Antwort:  Wenn  die  Isolierung  der  Dampfzuleitung 
im  Lieferungsvertrage  nicht  ausdrücklich  bedungen  wurde, 
ist  der  Fabrikant  nicht  verpflichtet,  diese  auf  eigene  Kosten 
zu  besorgen.   Derselbe  bat  nur  die  Anlage  betriebsfähig  zu 
übergeben.   Die  Isolierung  der  Dampfzuleitung  ist  nur  eine 
für  die  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  notwendige  Ver- 
besserung, ohne  die  ein  Arbeiten  der  Anlage  wohl  möglich 
ist,  es  wäre  denn,  daH  der  Lieferant  die  Gewahr  für  eine 
bestimmte  Leistung  der  Trockenanlage  übernommen  bat,  Ate 
ohne  Isolation  der  Dampfzuleitung  nicht  zu  erreichen  wlre. 

A1" 

3.  Antwort:  Bei  Trockenanlagen  mit  Abdampi  wild 
gewöhnlich  das  Zuleitungsrohr  zur  Trockenanlage  nicht 
isoliert,  obwohl  dies  richtiger  wäre,  weil  eine  Kondensation 
in  diesem  Rohre  nicht  so  viel  Schaden  bringt,  als  bei  einer 
Zuleitung  zur  Dampfmaschine,  und  man  des  Wlrmeveilust 
bis  zur  Trocknerei  nicht  richtig  veranschlagt.  Wird  aber  iür 
die  Trockenanlage  direkter  Dampf  milbenutzt,  so  wird  in 
allgemeinen  dies  meist  nur  kleine  Robr  isoliert,  und  es  wird 
jede  bessere  Firma  diese  geringe  Mehrausgabe  tragen,  wenn 
sie  die  vollständige  Ausführung  mit  allen  Robrarbeiten  über- 
nommen hat.  V.  S.1*3 
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BeschiftllchM. 

Ziegel. 

Zievel  elsnksuf.    Die  Bocesche  Dampfziegelei  in  Maasenau  bat 
Kaufmann  Paul  MitsolajeziU  in  Üstrowo  käuflich  erworben.  '»*SH 
Tonwerke  FechenmUhlc  Reinhold  Oplflclus  zu  Bruchköbel. 

■llie  Firma  ist  erloschen.  H 
Haodstrlch-  und  Maschlnenzlegelel  Peter  Martlny  zu  Birken» 
werder-Borgsdorf  a.  d.  Nordb.  mit  Zweigniederlassung  zu  Groß- 
Mavchuow-Rangsdorf  bei  Zossen,  Inb.:  Peter  Martiny.  DI«  Firma  ist 
Relöscht.  H 
Oampftlegelel  Fl  eu  ring  er  &  Engelhardt  zu  Alten  essen  Die 
Firma  ist  eingetragen,  Gesellschafter:  Kuutleute  Wilhelm  Pleuringer 
zu  Altenossen  und  Carl  Engelhardt  zu  Essen.  H 
Heidelberg.  Ziegelmarkt  im  Mai  lbÜG.  Die  Lage  ist  die 
gleiche  wie  im  letzten  Munal  Die  Bautätigkeit  ist  immer  noch  sehr 
gering,  Die  Aussiebten  scheinen  jedoch  für  das  Späljahr  etwas 
Besser  zu  werden.  Der  Absatz  an  Hintcrmauerungsziegeln  ist  noch 
»ehr  gering,  wahrend  in  Dachziegeln  Nachfrage  stete  eine  bessere 
Ist.  Das  Tausend  ab  Ziegelei  kostet:  Hintermauerungsziegel  «,50  M, 
»Biberschwänze  50  -  ii  M,  Strangfalzziegel  70 -SO  M,  Falzziegel  86 
*>i*  Bio  M. 

■*  Kalk. 

A.  von  Kroslg ksebe  Kalkwerke,  0.  m  b.  H.  in  Hohencrx» 

letorn.    Kaufmann  Martin  Gicsemanu  in  Lcopuldsball  ist  aus  dem 
'  Vorstände  ausgeschieden  und  an  seiner  Stelle  der  Direktor  Alfred 
Heußinger  au.  Weferlingen  zum  Vorstandsmitglied«-  bestellt.  K 

Zement 

Oenthlner  ZementbaugeselUcliaft  „Retcnspstcatc",  Q.  m. 
b.  H.  In  Oentbln.  An  Stelle  de»  Fabrikbesitzers  Gustav  Holzapfel 
in  Brandenburg  a.  II.  ist  Kaufmann  Otto  Thielbeer  in  Geuthin 
zum  Geschäftsführer  bestimmt.  Z 

Deutschlands  Terblendxtegelmar&l*). 

lieber  die  I,age  des  Verblendjuegclmarktes  im  zweiten  Viertel- 
jahr 1!1»7  liegen  folgende  Berichte  vor: 

Lübeck.  In  den  Monaten  Januar.  Februar  und  März  1907  war 
<ler  Absatz  noch  ziemlich  fluu,  da  jedoch  die  Vorräte  ziemlich  ge 
räumt  waren,  war  der  Absatz  der  Zeit 
hielten  sich  in  den  Gieuzcn  des  Vorjahres, 
in  allcu  Teilen  nachgesehen  und  in  Stand 
B-.trieb  Anfang  April  auf  allen  Ziegeleien 
genommen  wordeu. 

Auch  im  zweiten  Vierteljahr  19o7  ist  der  Absatz  recht  schleppend 
gewesen  und  lallt  im  Vergleich  zum  Vorjahre  sehr  zu  wünschen 
übrig.  Auch  die  Bautätigkeit  ist  nicht  m>  rege  wie  im  Vorjahre. 
Die  Ziegelpreise  halten  sich  auf  der  bisherigen  Höhe,  sind  durchaus 
nicht  gedrückt  zu  nennen,  duch  ist  ein  Steigen  nicht  zu  erwarten. 
Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  durchaus  zufriedenstellend. 
Auf  allen  Ziegeleien  wird  flutt  gearbeitet,  doch  werden  nur  auf  ein- 
zelnen Ziegeleieu  Verbleuder  als  solche  angefertigt.  Deshalb  kann 
auch  von  großen  Ijurcrbestandeo  nicht  gesprochen  werden.  Große 
Verb  eudbauten  sind  jetzt  nicht  in  Aussicht,  doch  ist  ein  Theaterbau 
in  Angriff  genommen,  der  teilweise  in  Verblendmauerwerk  auf- 
geführt werden  soll. 

Posen.  Stadt.  Au  Verblendxiegplii  ist  in  den  Monaten  April, 
Mai  und  .luni  fast  gar  kein  Bedarf  gewesen.  Die  private  Bau- 
tätigkeit ist  infolge  der  hohen  Baustoff preise,  dor  hoben  Arbeits- 
löhne und  des  schlechten  Gcldstaades  wegen  eine  ganz  geringe,  und 
•es  werden  zu  diesen  Bauten  höchstens  für  die  Hinterfronten  gelbe 
Ziegel  oder  weiße  Glasuren  verwendet.  Von  olTentlichen  Bauten 
wurden  begonnen  der  Bau  der  Akademie,  des  Geschäftshauses  für 
die  i^andesgeiiussenschaftabank,  der  i  IbcrjiosUlireklJOii  und  des 
Provinzialslandchause/s,  allo  diese  Bauten  werden  im  romanischen 
Stile  ausgeführt,  nur  beim  l'roviazialstandehaus  werden  für  die 
Fenstereinfassungen  der  Hinterfront  wieder  V4  Verbtender  gebraucht 
Das  ebenfalls  in  Angriff  genommene  Gebäude  für  die  1  Audes- 
viTSicherung  sollte  unter  sparsamer  Verwendung  von  Formziegeln 
mit  hiesigen  *  v  Vollverblcnderu  verblendet  werden.  letztere 
waren  von  schlesischcn  Werken  angeboten;  doch  auch  einu 
Bathenower  Firma  hatte  Handstrichformziegel  angeboten,  wobei  sie 
die  teuerste  war.  Trotzdem  vergab  der  bauleitendc  Architekt 
Uli  M.'.  Wilmersdorf-Berlin  nicht  nur  die  Formziegel  nach  Rathenow, 
sondern  es  wurden  ohne  Ausschreibui^  r.ueh  die  Verölender  fiir  die 
Vorderfront  im  Handstrichreichsmaß,  etwa  70  (KW  '/«-Ziegel,  nach 
Rathenow  gegeben.  Ks  ist  ein  ganz  ungewöhnlicher  Vorgang,  der 
sowohl  die  scnlc&iscbcii  Verbleudziegelwerke  als  die  hiesigen  Ziegeleien 
und- hiesigen  Verblendziegelhiindlcr  schwer  schadigt.  Auf  besseren 
Absatz  in  Verblenderu  sind  gar  keine  Aussichten  vurbunden 
1 1  Provinz  Schlesien.  In  Breslau  steht  es  mit  dem  Absatz  in 
Verölendem  schlecht,  da  sehr  wenig  Bauten  in  Feinverblendern  aus- 
geführt werden.  Die  Architekten  verlangen  meistens  .zum  Ver- 
blenden geeignete  Mauerziegel  I.  Klasse''  und  kommen  in  sehr 
grotein  .Maßstäbe  von  Verwendung  gleichmäßiger  und  glatter  Ver- 
Dlendtläche  ab.  Die  Bautätigkeit  ist  rege,  jedoch  durch  verschiedene 
Zusammenbruche  beunruhigt,  und  es  ist  für  Borg,  besonders  in 
größerem  Maßstäbe,  sehr  wenig  Meinung,  da  auch  die  Beschaffung 


angemessen.    Die  I 'reise 
Nachdem  die  Maschinen 
gesetzt  waren,   ist  der 
in  vollem  l'mfange  auf- 


von  zweiten  Hypotheken  sehr  schwer  fallt  und  dieser  Umstand  schon 
mehrfach  dazu  geführt  hat,  daß  sonst  nicht  Tür  unsicher  zu  bezeich- 
nende Baugeschäfte  zum  Stürzen  gekommen  sind.  Die  Ziegelpreise 
sind  auf  keinen  Fall  steigend,  sondern  eher  gedrückt  zu  nennen, 
zumal  die  bei  verschiedenen  Ausschreibungen  erzielten  Preise  unter 
den  normalen  Stand  gingen.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  be- 
wegt sich  infolgedessen  sehr  schwerfällig,  sowohl  beim  Abschluß 
neuer  Geschäft«,  als  auch  bei  Anlieferung  auf  Abschlüsse.  Der  Be- 
trieb auf  den  Ziegeleien  laßt  trotz  der  sehr  guten  Jahreszeit  viel  zu 
wünschen  übrig  und  kann  durchaus  nicht  als  flott  gelten.  Einzelne 
vorhandene  groSe  I>agerbestande  verursachen  ein  reges  Angebot, 
welches  aber  trotzdem  oft  genug  ohne  Erfolg  bleibt.  Mehrere  größere 
Gomalndebaulen  lassen  die  Auasichten  als  nicht  zu  ungünstig  erscheinen, 
während  die  Privatbuutatigkeit  keine  gunstigen  Aussichten  eröffnet. 

Im  Kreise  l.auban  laßt  der  Absatz  infolge  der  Aassperrung  der 
Bauhandwerker  in  Berlin  sowie  der  Maurerstreiks  in  vielen  andern 
Orten  zu  wünschen  übrig.  Bessere  Bauten,  namentlich  Verblend- 
ziegelbauten, werden  zurzeit  hier  gar  nicht  ausgeführt.  Die  im 
Kreise  belegenen  Dachziegel-  und  Mauerziegel fabriken  sind  dagegen 
gut  beschäftigt  und  erzielen  befriedigende  Preise.  Der  Verkehr  mit 
der  Kundschaft  ist  zufriedenstellend.  Auf  den  Ziegeleien  wird  flott 
gearbeitet.  In  Verblendzicgelu  sind  ^rnßo  l.agerbestänile  vorhanden. 
Die  Aussichten  für  die  Verblendzieu»elindu*trie  können  nicht  günstig 
beurteilt  werden.  In  den)  kürzlich  vollendeten  Kreishause  Lanban 
sind  Verblendziege)  verwendet  worden.  Im  allgemeinen  werden 
Verbleiidziegel  in  der  näheren  Umgegend  wenig  verwendet  und 
gehen  meistens  nach  weiten  Entfernungen. 

Im  Kreise  Spmttau  war  der  Absatz  im  zweiten  Viertel- 
jahr besser  als  im  ersten,  doch  bei  weitem  noch  nicht  so  günstig 
als  zur  gleichen  Zeit  des  Vorjahres,  und  die  Aussichten  für 
die  kommende  Zeit  sind  leider  als  wenig  günstig  zu  beurteilen. 
IHe  Bautätigkeit  ist  wohl  rege,  wird  aber  durch  den  noch  an- 
dauernden Maurerstreik  in  den  Kreisen  Spmttau-Sagan  arg  gestört, 
und  es  steht  zu  befürchten,  daß  mehrere  geplante  Bauten  nun  nicht 
mehr  in  AngrifT  genommen  werden.  Die  Preise  Bind  eher  aU 
steigende  zu  bezeichnen,  wennschon  sie  noch  zu  wünschen  übrig 
lassen,  zumal  von  den  Wettbewerbern  zu  jedem  Preise  verkauft 
wird  uud  so  die  erreichten  Erhöhungen  aufs  neue  heruntergedrückt 
werden.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  ein  sehr  zufrieden- 
stellender. Auf  den  Ziegeleien  ist  flotter  Betrieb  trotz  immer  noch 
vorhandener  reichlicher  Tjigerbestände,  deren  Absatz  man  nun  über 
weiten  Halbjahr  erhofft,  sofern  nur  die  Unruhen  im  Bauhand- 


werkerkreise beendigt  sein  würdi 

In  der  Grafschaft  iilalz  war  (1 
Bautätigkeit  war  bis  jetzt  sehr  rege 
lassen.    Die  Zicgelprcise  sind  durc 


r  Absatz  recht  gut-   Auch-  die 
fängt  aber  an,  etwas  nachzu- 
h  Zustandekommen  des  Ziegclei- 


*)  lieber  den  Verblendziegelmarkt 
Vierteljahres  ein  Bericht.    Ueber  den 
der  zweiten  Hälfte  eine»  jeden  " 


zu  Anfang  jedes 
n  ZiegelnmrU  wird  in 


verbände»  um  1  M  für  das  Tausend  gestiegen.  Der  Verkehr  mit 
ist  befriedigend.  Wegen  Mangel  an  Arbeitern 
Betrieb  eingeschränkt  werden.  I  <agerbe»tände  sind  fast 
keine  vorhanden.  Die  Bautätigkeit  scheint  etwas  nachzulassen. 
An  Bauten  sind  erwähnenswert:  Schlachthof  Glotz,  Bauherr  Stadt 
Glatz,  Architekt  Kleinen,  Wiesbaden:  Villa  Meier  Ijindcek, 
Architekt  und  Baumeister  A.  Knut,  Glatt- 

Provinz  Brandenburg.  Der  Absatz  in  Vcrbleodxiegeln  ist 
soweit  ein  guter,  doch  hat  in  den  letzten  Wochen  der  Streik  der 
Maurer  hindernd  in  den  Verladungen  gewirkt,  besonders  nach  Berlin 
liegt  der  Versand  fast  still,  dagegen  herrscht  in  der  Provinz  rege 
Bautätigkeit  und  Holter  Absatz  Die  Preise  sind  immer  uoeli  ge- 
drückt. I>cr  Verkehr  mit  der  Kund-rhaft  kann  als  zufrieden- 
stellend bezeichnet  werden.  Die  Ziegeleien  sind  im  Hotten  Hetiiebe, 
doch  kann  von  großen  l.aRurbcsländeu  nicht  gesprochen  werden, 
weil  flott  verladen  wird.  Die  Aussichten  sind  somit  noch  gute. 
Verblender  werden  u.  a.  zur  Kavalleriekaserne  in  Bautzen  verwandt. 

In  Berlin  war  infolge  des  Streiks  der  Absatz  nur  mäßig. 
Verblendzicgcl  und  Glasuren  wurden  llotl  verlangt,  Hintermaue- 
rungszicgcl,  Klinker  und  Hartbrandziegel  waren  weniger  gefragt; 
daher  sind  grolle  Lagerbestände  in  diesen  Sorten  vorhanden.  Die 
Bautätigkeit  ist  schwach,  da  keine  Hypotheken  zu  haben  sind.  Ver- 
blender sind  im  Preise  gestiegen .  Ilintcrniauerungszicgel,  Klinker 
und  Hartbrandzicgcl  dagegen  zurückgegangen.  Die  Zahlungen  er- 
folgen infolge  des  Streikes  laugsam  und  schleppend.  Auf  den  Ver- 
blendziegelwerken  wird  Hott  gearbeitet.  Es  fehlen  rote  Maschinen- 
und  Handstrichverblender.  Nach  Beendigung  des  Streiks  dürfte  es 
tlotter  gehen.  Zu  verschiedenen  SchulbAUtcu  in  Berlin,  Scböneberg, 
Spandau  sind  von  den  stadlbanämteru  Verblender  verwendet  worden. 
Ati  sonstigen  Bauten  sind  zu  nennen:  Heilstätten  Beelitz. L  M.,  Gas- 
anstalten in  Tegel,  Berlin  und  Schmargendorf,  Städtischer  Schlacht- 
hof in  Berlin,  l'VUcbveruicbtungsanstalt  Rüdnitz,  Schule.  Uttauerstr., 
Krippenverein  Schöneberg.  Rektorwohnbaus  Eberstraße. 

Ein  zweiter  Bericht  sagt:  Infolge  des  Streiks  ist  der  Absatz 
stockend;  die  Umsätze  sind  erheblich  geringer  als  iu  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahre».  Die  Bautätigkeit,  .die  in  diesem  Jahre  wegen 
des  teuren  Geldstaudes  überhaupt  sehr  wenig  Regsamkeit  zeigte,  ist 
durch  den  -Streik,  besonders  was  die  größeren  Bauten  anbetrifft,  in 
denen  Verblendziegel  zur  Verwendung  gelangen,  völlig  lahm  gelegt. 
Die  Ziegeleien,  welche  sich  eines  reichlichen  Absatzes  in  die  Provinz 
erfreuen,  halten  die  Preise  hoch,  trotzdem  die  Verladungen  nach 
Berlin  tost  vollständig  eingestellt  sind.  Die  Verblendziegelpreise 
sind  trotz  alledem  sehr  fest.  Die  Zahluugswcise  war  befriedigend, 
wenn  auch  Itedeutcml  schleppender  als  gewöhnlich  Die  Abnahme 
der  Iicferungen  erfolgte  nicht  immer  setitauk.  Beanstandungen 
kamen  bftiftger  vor  als  bei  flottem  Geschäftsgänge.  Die  Zieuuleien 
arbeiten  meist  im  vollen  Betriebe.    Ute  Ugerbestiuid- 
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Werken  sind  normal  zu  nennen;  nur  auf  den  Werken,  die  »ich  be- 
sonders mit  der  Herstellung  glasierter  Verblender  befassen,  dürften 
in  dieMn  sich  größere  Lagerbestan.le  angehäuft  haben,  und  zwar 
infolge  des  Streik*,  wo  namentlich  die  besseren  Bauten  still  liegen. 
Nach  BcaniHguag  des  Streiks  wird  voraussichtlich  Xic^cimangel  und 
ein  Anziehen  de«  Preises  stattlinden.  Bemerkenswerte  Vcrblend- 
siegelbauten  sind:  Bonifaziuskirche  Berliu  S\V,  Yorkstraiie.  Arohitekt 
liaaack,  Berlin;  Pfarrhaus  in  Wilhelmsruh,  Architekt  F.  Gottlob, 
Berlin:  l'oslgebäude,  Wilmersdorf,  Ifalzburgcrstraße;  Neuliau  Schale 
IhristburgerstraSe,  Architekt  Baurat  HofTinann,  Berlin:  Krci&kranken- 
baus  Britz.  Auch  zum  Neubau  der  Schule  l  bristburgeretraße  und  des 
Krankenhauses  Britz,  außerdem  fDr  viele  Privat-  und  UescbafU- 
hauser  werden  Verblendziegel  verwendet 

In  der  Nieder- l.augitz  stockte  infolge  des  lang  anhaltenden 
Wiuter»  die  Bautätigkeit,  sodaß  der  Umsatz  nur  ein  geringer  war. 
Die  Nachfrage  nach  vcrblendziegeln  war  nicht  besonders  lebhaft 
l)io  Preise  sind  wie  im  vorigen  Jahr,  niedrig.  Der  Absatz  in 
Mauerziegeln  war  ebenfalls  nicht  bedeutend,  die  Preise  hielten  sich 
auf  der  vorjährigen  Dono.  Die  Vorräte  haben  sich  in  Verblend- 
ziegeln unu  Mauerziegeln  erheblich  vergrößert,  doch  ist  zu  hoffen, 
daß  bei  Beginn  der  Bautätigkeit,  welche  wieder  ziemlich  rege  zu 
werden  verspricht,  der  Absatz  ein  guter  werden  wird. 

Ein  zweiter  Bericht  aus  der  Nieder-l-ausit»  nennt  den  Absatz 
infolge  des  Berliner  Maurerstreiks  ebenfalls  »ehr  gering.  Wo  nicht 
Streiks  hindernd  wirken,  ist  die  Bautätigkeit  rege.  Die  Preise  sind 
gleichbleibend  gedrückt.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  zu- 
friedenstellend. Auf  den  Ziegeleien  wird  flotter  gearbeitet,  nur  sind 
ziemliche  Bestände  vorhanden.  Nach  Beendigung  des  Berliner 
Streiks  wird  auf  normalen  Geschäftsgang  gurech.net.  Verblender 
sind  vorherrschend  zu  Fabrikaten  verwendet  worden. 

Provinz  Sachsen.  Wahrend  der  Absatz  im  April  noch  sehr 
mäßig  war,  wurde  er,  sobald  im  Mai  das  gute  Wetter  einsetzte, 
plötzlich  sehr  belebt,  und  auch  im  Juni  ist  sehr  viel  zu  tun.  Unsere 
Provinz  hat  die  große  Berliner  Bauarbeitern uaeuterrung  bis  jetzt  noch 
nicht  erheblloh  berührt,  nur  in  (»Grüsen,  besonders  Deckenziegeln,  ist 
der  Versand  zurückgegangen.  L)ie  Bautätigkeit,  welche  so  lange  dies 
Frühjahr  ruhen  mußte,  hat  «ich  lebhaft  entwickelt.  Namentlich 
auf  kleinen  Plätzen  wird  viel  gebaut  Die  Dachziegelpreue  konnten 
ihre  Erhöhung  gut  behaupten,  der  Vorblendermarkt  konnte  mit  der 
Erhöhung  der  Kohlen  preise  uud  den  Lohnst  cigerungen  noch  nicht 
Schritt  halten.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist.  wie  immer 
bei  reger  Nachfrage,  zufriedenstellend.  Die  Werke  sind  alle  sehr 
flott  beschaltnrt.  Mehr  noch  als  früher  wurden  ausländische 
Arbeiter  eingestellt,  da  hiesige  Leute  nicht  zu  beschaffen  sind.  Die 
ljigerbestande  sind  gut  geräumt,  Dachziegel  und  poröse  NormaJ- 
ziegel  sind  kann  zu  haben,  Deckenziegel  sind  mehr  vorrätig.  In 
roten  Ziegeln  ist  hier  und  dort  größeres  Lager  vorhanden,  wo  durch 
Maurerstreiks  eine  Pause  in  der  Bautätigkeit  eintrat.  Die  Aussiebten 
Nind  als  durchaus  gute  zu  bezeichnen,  zumal  auch  in  Berlin  am 
1.  Juli  d.  J.  wieder  die  Arbeiten  in  Akkord  aufgenommen  werden 
sollen. 

Hannover.  Der  Absatz  vou  Verblendziege  In  läßt  in  diesem 
Jahre  viel  zu  wünschen  übrig,  und  vorläufig  sind  auch  keine  Aus- 
sichten auf  Besserung  vorhanden.  Die  Bautätigkeit  ist  infolge  des 
hohen  Zinsfußes  für  Baugelder  sehr  gedrückt  und  wird  auch,  falls 
derselbe  nicht  fallen  sollte,  in  nächster  Zeit  nicht  reger  werden. 
Die  Ziegelpreise  sind  mittelmäßig.  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft 
ist  zufriedenstellend.  Viele  Ziegeleien  in  der  Umgegend  arbeiten  nur 
mit  50  v.  Ii.  ihrer  Leistungsfähigkeit  Li  Vcrblendziegeln  sowie 
Hintennaueruogsziegeln  sind  große  Lagerbestände  vorhanden. 
Die  Aussichten  sind  für  die  nächste  Zeit  nicht  die  besten.  Ver- 
blender wurden  verwendet  zur  Innenverblendung  der  Kti  ui  hohen 
llathauskuppcl  in  Hannover,  zu  Erweiterungsbauten  des  städtischen 
Krankenhauses  an  der  Haltenbofistr.  Hannover,  zum  Realscbulanbau 
an  der  TVllk,iui|>t~str.  Hannover,  zu  Erweiterungsbauten  der 
Medizinischen  Klinik,  Böttingen  und  zu  Gefangnisbauten  Werl  usw. 

Herzogtum  ßraunschwelg.  Im  abgelaufenen  Vierteljahr  war 
der  Absatz  an  Verblcndziegeln  nur  ein  »ehr  kleiuer,  da  die  Bau- 
tätigkeit, besonders  in  der  Stadt  Braunschweig,  noch  immer  eine 
ganz  geringe  ist,  in  hiesiger  Gegend  auch  vielfach  der  Putzbau  be- 
vorzugt wird.  Sogenannte  Unternehmerbauten  werden  bei  dem  an- 
haltend teuren  Gcldstande  nur  in  gan*  geringer  Zahl  aufgeführt, 
zumal  auch  noch  immer  ein  Ueberaogebot  von  Wohnungen  vor- 
lianden  U.  Kur  die  nä-hste  Zeit  ist  daher  auch  noch  keine 
Besserung  zu  erwarten. 

Rheinland-Westfalen.  Der  Absatz  ist  gegen  das  Vorjahr  mn-h 
weiterhin  zurückgegangen,  obwohl  er  schon  im  Vorjahre  nicht  be- 
friedigend war.  Im  allgemeinen  ist  die  Bautätigkeit  nicht  rege. 
Der  hohe  Hankdiskont  unterdrückt  uberall  die  Privatbnutätigkeit. 
Die  Staats-  und  licuu-indehauten  haben  sich  etwas  unerwartet  ver- 
■/ugeit.  doch  wird  es  anscheinend  jetzt  lebhafter.  Ks  gehen  mehr 
Anfragen  ein  Die  minderwertigen  KrzeuguKso  sind  bevorzugt.  Die 
Preise  sind  Anfang  1!'K,  erhobt  worden  und  werden  mit  wenigen 
Ausnahmen  von  der  Kundschaft  mit  Rücksicht  auf  die  allgemeine 
Teuerung  bewilligt  Das  Darriiederlieg.-n  der  Bautätigkeit  hat.  viele 
/  Hantmenhruche  gezeitigt.  Er  kri-Wt.  mehr  o  ier  minder  an  \er- 
s< 'hiedenen  < 'rten  Dip  Zahlungsbedingungen  müssen  deshalb  ziemlieh 
streng  gehandliabt  vi  erden.  Viele  Ziegeleien  sind  m  -  h  aus  dem 
Vorjahre  mit  Vorräten  reichlich  versehen  uud  riegeln  diese*  Jahr, 
mos  selten  vorgekommen  ist,  entweder  gar  nicht  u<|.  f  nur  kurze  Zeit, 
,iin  nicht  durch  überreichliche  Vorräte  die  Preis.-  -Hirzen  zu 
tii.i--.ti.  Auf  den  Verblendziegelwetk-ti  sind  ube-all  griilie  V»r- 
r;i  ..  bev.nders  In  er«|er  Klasse,  zu  rinden  tiotz  etwa  ,Mi  v.  II.  Be- 


triebseinschrankung.  Nach  dem  flotteren  Eingang  von  Anfragen  zu 
schließen  dürft«  der  zweite  Teil  des  Jahres,  wie  nur  zu  wünschen, 
besseren  Absatz  bringen,  auch  werden  noch  einige  weitere  öffentliche 
Bauten  nunmehr  in  Angriff  genommen.  Die  Staatsbahnhöfe  in 
Paderborn,  Dortmund  und  Langendreer  sind  in  Arbeit;  es  sind  im 
Kohlenrevier  noch  weitere  Hahnhofsneobauten  geplant  wo  voraus- 
sichtlich auch  wieder  der  gediegene  und  dauerhafte  Verblendziegel 
Anwendung  finden  wird,  wie  inGclsenkirchcn,  Essen,  Düsseldorf  usw. 

Ein  zweiter  Bericht  lautet:  Die  im  Bericht  für  das  erste  Vierteljahr 
ausgesprochene  Befürchtung,  daß  die  Aussichten  auf  eine  Besserung  des 
Absatzes  in  Verblendziegeln  nur  eine  geringe  sei,  bat  sich  leider  nur 
zu  sehr  bewahrheitet  vor  allem  liegt  die  private  Bautätigkeit  sehr 
nieder,  was  hauptsächlich  auf  den  anhaltend  hohen  Diskontsatz 
zurückgeführt  werden  muß,  da  infolge  desselben  kaum  erste  Hypotheken, 
uud  solche  an  zweiter  Stelle,  auf  welche  dieUnternehmerzum  großen  Teil 
angewiesen  sind,  so  gut  wie  überhaupt  niebt  zu  bekommen  sind. 
In  zweiter  Reihe  kommt  die  noch  immer  in  Baukreisen  herrschende 
Vorliebe  für  Putzbauten  in  Frage,  welche  teils  damit  begründet 
wird,  daß  sich  in  dieser  Ausführung  der  neuzeitlichen  Richtung  mehr 
Rechnung  tragen  ließe,  teils  damit,  daß  wenig  auf  Verblendmauer- 
werk geschulte  Maurer  zur  Verfügung  stehen.  In  Anbetracht  kommt 
auch  noch  besonders,  daß  auf  den  Baugewerksscbulen  z.  Z.  zu 
wenig  Wert  auf  den  Rohbau  gelegt  wird  und  sich  deshalb  Baubeüisseoe 
in  immer  geringerer  Anzahl  finden,  die  den  hohen  praktischen  Wert 
der  Ausführung  eines  Baues  mit  Verblendziegeln  zu  schätzen  wissen. 

In  den  Kreisen  der  Baubehörden  hat  es  allerdings  den  Anschein, 
als  ob  man  dem  Verblendziegel  wieder  mehr  Beachtung  schenkt, 
und  es  wäre  wünschenswert,  daß  dies  wieder  mehr  und  mehr  der 
Fall  wird,  da  dadurch  auch  das  private  Unternehmertum  wieder  auf 
dieso  Erzeugnisse  hingewiesen  würde.  Die  Preise  werden  im 
allgemeinen  auf  dem  bisherigen  Standpunkt  erhalten,  der  Verkehr 
mit  der  Kundschaft  wickelt  sich  im  großen  und  ganzen  auch  in 
angenehmer  W  eise  ab.  Der  Nachfrage  entsprechend  ist  der  Betrieb 
auf  den  Ziegeleien  kein  besonders  flotter  und  mußte  zum  Teil 
sogar  eingeschränkt  werden;  mit  Ausnahme  von  Rohbauziegeln, 
sogenannten  Ualbverblendern,  welche  mehr  als  die  kleineren  Sorten 
gefragt  werden,  sind  auch  die  Lagerbestände  noch  reichlich  groll. 
Ob  nach  der  gegenwärtigen  Lage  des  Verblen.briegelmarkte* 
eine  Wendung  zur  Besserung  in  absehbarer  Zeit  eintritt  muß  dahin- 
gestellt bleiben. 

Hessen.  Der  Absatz  gebt  immer  mehr  zurück.  Es  wird  wohl 
ziemlich  gebaut,  aber  leider  nur  Putzbauten.  Die  Ziegelpreise  sind 
unverändert  Der  Verkehr  mit  der  Kundschaft  ist  nach  wie  vor 
zufriedenstellend.  Die  Ziegeleien  sind  im  vollen  Betriebe.  Die 
Ijigerbestände  sind  sehr  groß.  In  Verblendziegeln  sind  die  Aussichten 
erschreckend  schlechte. 

Nledcr-Bayern.  Infolge  der  regen  Bautätigkeit  geht  der  Ab- 
satz sehr  flott  von  statten.  Die  Preise  haben  etwas  angezogen,  es 
wäre  aber  mehr  zu  erzielen,  wenn  uuter  den  Verkäufern  mehr 
Einigkeit  und  nicht  der  Brotneid  vorherrschend  wäre.  Der  Verkehr 
mit  der  Kundschaft  läßt  nichts  zu  wünschen  übrig.  Auf  allen 
Ziegeleien  wird  flott  gearbeitet,  um  der  starken  Nachfrage  gerecht 
zu  werden.  I.agertM>stände  sind  nirgends  vorhanden.  Bald  nach 
Beginn  der  Bauzeit  machte  sich  der  Mangel  an  Mauerziegeln  fühlbar, 
der  später  teilweise  recht  unangenehm  empfunden  wurde.  Solange 
die  Ijandwirtschaft  blüht,  wird  es  auch  dem  Ziegclcibetriebe  gut 
gehen,  jedenfalls  sind  die  Aussichten  auch  weiter  günstig.  \  er- 
eilender gelber  Farbe  wurden  zu  Hochbauten  (.Wohngebäude)  ver- 
wendet. 

Württemberg.  Der  Jahreszeit  bezw.  Hauptbauzeit  ent- 
sprechend sollte  der  Absatz  besser  sein,  es  scheint  der  Rückgang  in 
Verblenden)  immer  noch  in  Süddeutschland  anzuhalten.  Die  Bau- 
zeit ist  leidlich  gut,  nur  fehlt  es  etwas  an  Erstellung  größerer  Bauten, 
in  gewöhnlichen  Ziegeln  war  der  Absatz  zufriedenstellend.  Durch 
die  Vereinigung  der  Ziegeleibesitzer  Württembergs  sind  die  Preise 
gleichfalls  fiir  gewöhnliche  Ziegel  zufriedenstellend.  Verblender  gelb 
und  rot  haben  der  Nachfrage  entsprechend  niedere  Preise.  Leber 
den  Verkehr  mit  der  Kundschaft  kann  man  nicht  klagen.  Der 
Betrieb  auf  den  Ziegeleien  ist  ein  mittelmäßig  guter  zu  nennen, 
Verblender  werden  nur  in  geringen  Mengen  erzeugt  Große  Lager- 
bestände sind  namentlich  in  2.  und  3.  Wahl  Verblender  vorrätig  und 
zwar  noch  aus  den  früheren  Jahren,  da  nach  solchen  Verblende«  in 
Süddeutschland  fast  gar  keiue  Nachfrage  ist.  Die  Aussichten  ftir 
Verblrnder  sind  fortgesetzt  schlecht  Verblenderbauten  von  Be- 
deutung sind  hier  oder  im  Land  uberliaui't  nicht  ersteht  norden. 


Steglitz.  :l.  Juli.  Zirka  i**)<«M)  Form-  und  Hintermauenuwv 
zieiH    Bedingungen  für  .Vi  Pf.  vom  Tiefbauainte.  Schloitetr.  HG  11. 

MeglitZ.  "  * 

Berlin,  ...  Juli  IMixk»  Mauerziegel.  .'.  .VW  Klinker,  3Hl«0  Voll- 
verblender.  h»">  (ilasurtiegel  nini  Aufbau  eine«  -I  tieschosses  »uf 
dem    I.  Mullgcbaude  Oroiiicuburgep-tr.       'tu:.      Bedingungen  für 

:."  Pf.  v        Atiiwimmer  Nr.  i;i .Kr  kaiserlichen  L'bcrpos|direktion, 

Berlin  ('  :',  IMligegeiststr.       o.i.  4 
LUbben.  :..  Juli.    Rote  Formziegel  zum  Neubau  einer  1  4  klassigen 
Gcrm-indescbufe  in  Lübben  i.  I..    Bedingungen  für    M  vom  Magistrat 
in  Hibben.  » 

Schneidemlihl,  ,Y  Juli  1.11  ebtn  gelochter  Weiliknlk.  Be- 
dingungen für  1  M  v. * n i  St.-idtbniiaiiit  in  >chr.eideinühl.  * 
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und  Fachblatt  der 

Zement-,  Beton-,  Gips-,  Kalk-  und  Konslsleinindaslrle. 


er,  Dr.  H.  Hecht,  Dr.  M. 


Verkündigungsblatt 


der  Tcpftrel-Berufijenoeeenachaft  —  der  Zie{elel-Berufegeno»a«n*cheft  —  de.  Deutschen  Vereine 
für  Ton-,  Zement-  and  Kalklndiutrle  —  der  Sektion  Kalk  —  de.  Verein.  deutscher  Fabriken 
-  de.  Verein. 

Tonindua  tri  eller  _  der  Sektion  der 


Ziegeleien 


NVi,  21,  Dnjvilr.  e« 

Fenuprach«: 
Ami  2,  N.mn.r  4. 


Virli|iri 

Ghemisshes  liaboratoFiam  Kr  Tonindastria  and  Tonindash<i»<Z«itaog, 
Prof.  Dp.  H-  Stgtp  4  E.  Qrtmtr  G.  a.  b.  H-,  Berlin  (1W  21. 

Vereinilaboraleriiiai  4*.  Vereüia  deutscher  Fabrike.  fnetfeder  TVc-ilukle. 


Trlegr«imnidrt5ie 
Teel.4eilrle.Berlle. 

Spr«ct>itun<«  9  3. 


Boing,  pr.lan  Bei  allen  Postinitalten  ond  Buchhandlungen  12  M.  jahrlich,  ton  der  Geschäftsstelle  uoter  Streifband  16  M..  fUr  da.  Aiulaad  20  M. 
ll  45  Pt  «r  die  Spalten.  PetitieUe.  auf  den  UmtcMajpeitea  70  Pf.   JSTIC&edat:  Jedea  DieaiUs. 


Nachdruck  aller  Abhandlungen  and  kl. inen  Mitteilungen  ist  v.rbot.n. 
(Qeeetx.  betreffend  du  Urheberrecht  aew„  vom  9.  Juni  1901.) 


Versammlung  erhebt  sich  auf  seinen  Vorschlag  tum  Zeichen 
der  Teilnahme  Ton  den  Siizen.   Hiera«!  wird  in  die  Tages- 


Gedenktage.  —  Verband  keramischer  Gew.rko  in 
—  Bl.ierkrankungen  in  den  toninda.triellen  Betrieben 
der  Niederlande.  —  Heber  die  Kalke and.teinindastrie  im  Königreich 
Sachsen,  in  Sach.en-Heiniagen  und  Westfalen  im  Jahre  1906.  — 
Iii»  Kalkeandsteiniodustrie  in  l'cunmcru,  Mecklenburg  uml  Lübeck 
im  Jahre  1806.  —  Preisen  von  Loehateinen.  —  Wichtig  für  Dampf- 
keaeelbesitser.  —  KnieheboUKalkeandeteinprets..  —  Neuer.  Bauten 
—  BerofsgenosesneohafUiche«.  —  Verschiedene«:  Peraonalnach- 
richton.  -  Brief-  und  Fragekaaten.  -  Geschäftliches:  Ziegel; 
Daehsfegel;  Feuerfest*  Erzeugnisse;  F.iotouindaatrie;  Kalk;  Zement; 
Beton;  Allgemeine.;  Rechnnngsabeohlasse.  —  Patent-Liete.  —  Aus- 
schreibungen — 
tob.ll*. 


IH31. 


3.  Juli. 

Kgl.  Kommissionär»!  Josef  llerscl  (f)  in  Ullersdorf  am  Wueis.  *. 


Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland. 

Bericht  aber  die  30.  Hauptversammlung  am  Freitag, 
den  7.  Juni,  zu  Berlin  im  Palast-Hotel. 

In  Vertretung  des  durch  Krankheit  am  Erscheinen  leider 
verhinderten  Vorsitzenden,  Herrn  Geh.  Kommerxienrat  Rene" 
von  Boch,  eröffnet  der  zweite  stellvertretende  Vorsitzende, 
Herr  Kommerxienrat  Konsul  Wessel,  die  gut  besuchte  Ver- 
sammlung mit  einer  Begrüßung  der  anwesenden  Mitglieder 
und  Gaste,  insbesondere  der  Ehrenmitglieder,  Herren  Geh. 
Reglern« gsrat  Klein  und  Kommerxienrat  Roesler.  Er  bringt 
sodann  im  Namen  des  Verbandes  die  besten  Wünsche  für 
die  baldige  Genesung  des  allgemein  geschätzten  und  be- 
liebten Vorsitzenden  zum  Ausdruck;  diesen  Wünschen  wird 
später  auf  Vorschlag  des  Herrn  von  Tieisch  auch  in  einem 
Telegramm  Ausdruck  verliehen.  Der  Vorsitzende  teilt  so- 
dann mit,  dal  Herr  Geh.  Oberregierungsrat  Dr.  Sprenger 
und  der  Direktor  der  Kgl,  keramischen  Fachschule  in  Bunz- 
lau,  Herr  Dr.  PukaU,  zur  Teilnahme  an  der  Sitzung  ein- 
geladen seien,  leider  aber  an  der  Anwesenheit  durch  Amts- 
geschäfte behindert  waren.  Im  abgelaufenen  Vereinsjahr  hat 
der  Verband  zwei  Vorstandsmitglieder  durch  den  Tod  ver- 
loren, die  Herren  Kommerzienrat  Max  Fasolt  und  Friedrich 
Paris,  ferner  Herrn  Kommerzienrat  Dr.  Karl  Wilkens.  Der 
Vorsitzende  widmet  den  Verstorbenen  einen  Nachruf,  und  die 


Der  Geschäftsbericht  liegt,  wie  im  Vo 
md  es  werden  von  Seiten  der  Anwesenden  keine 
hierzu  gelullert.   Wir  entnehmen  dem  Geschäfts- 
bericht das  Folgende. 

Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  wird  allgemein  als  ein 
glückliches,  als  ein  Jahr  der  Hochkonjunktur  bezeichnet;  an 
Störungen  hat  es  aber  trotzdem  nicht  gefehlt.  Durch  das 
Inkrafttreten  der  neuen  Handelsverträge  und  die  noch 
schwebenden  Verhandlungen  über  weitere  Verträge  waren 
Störungen  auf  dem  Gebiete  des  wirtschaftlichen  Lebens  zu 
erwarten.  Neue  Lasten  wurden  in  einseitiger  Weise  Handel 
und  Industrie  zur  Deckung  erhöhter  Ausgaben  des  Reiches, 
die  im  allgemeinen  Interesse  notwendig  waren,  auferlegt,  und 
Erschwerungen  des  Eisenbahn-  und  Postverkehrs  erlebten 
wir  in  einer  Zeit,  die  im  Zeichen  des  Verkehrs  steht 

Zu  alledem  trat  eine  fast  dauernde  Erschöpfung  des 
Geldmarktes,  die  eine  starke  Verteuerung  des  Kapitals  mit 
sich  brachte,  zugleich  aber  auch  als  Warnung  vor  über- 
triebenen Wagnissen  diente.  Nehmen  wir  noch  hinzu  die 
unsichere  Lage  des  uns  begrenzenden  Rullland  und  die  Vor- 
gänge, die  sich  in  Amerika  abspielten,  so  muß  es  gewiß 
wunderlich  erscheinen,  wenn  trotx  alledem  Handel  und  In- 
dustrie dadurch  nicht  sonderlich  beunruhigt  wurden,  sondern 
vielmehr  einen  blühenden  Aufschwung  zeigten.  Nur  die 
Versorgung  mit  Rohstoffen  auf  der  einen  Seite,  die  Be- 
schaffung von  tüchtigen,  brauchbaren  Arbeitskräften  auf  der 
andern  bildeten  die  Hauptsorge  und  wuchsen  sich  teilweise 
zu  einem  Mißstand  aus.  In  der  Lösung  dieser  Fragen  wird 
auch  in  Zukunft  der  Schwerpunkt  für  eine  gedeihliche 
Weiterentwickelung  liegen,  und  nur  gemeinsames,  festes  Zu- 
sammenhalten und  Streben  der  gleichartigen  Erwerbszweige 
läßt  es  erhoffen,  daß  den  Schwierigkeiten  und  Gefahren, 
welche  diesen  Fragen  innewohnen,  wirksam  begegnet  werden 

'""bie  Zahl  der  Mitglieder  hat  sich 
Höhe  erhalten.    Drei  aktive  Mitglieder 
zwei  neue  aktive  Mitglieder  und  ein 
einigen  Geschaftsjubiläen  von 
freudigen  Anteil. 

Fortgesetzt  ist  der  Verband  bemüht  geblieben,  dafür 
Sorge  zu  tragen,  daß  die  Interessen  der  Feintonindustrie  bei 
des  Verhandlungen  über  weiter  noch  abzuschließende 
Handelsverträge  und  Handelsabkommen  zur  Vertretung  ge- 
langten, und  der  Verband  hat  sich  dabei  nach  wie  vor  der 
wärmsten  und  tatkräftigsten  Unterstützung  seines  Ehrenmit- 
gliedes, des  Herrn  Geheimrats  Klein,  zu  erfreuen  gehabt. 
Zum  Abschluß  selbst  ist  innerhalb  des  Jahres  1906  nur  ein 
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Handelsvertrag  gelangt,  nämlich  der  mit  Schweden, 
durch  welchen  für  Porzellan-  und  Steingutwaren  die  seit- 
herigen Zollsitze  wieder  festgelegt  worden  sind,  während  für 
unglasierte,  einfarbige  Platten  eine  geringe  Ermäßigung  er- 
zielt wurde.  Bedauerlich  ist  nur,  datt  der  Vertrag  zunächst 
nur  bis  31.  Dezember  1910  Gültigkeit  besitzt. 

Wegen  eines  neu  abzuschließenden  Vertrags  mit  Spanien 
ist  unter  den  Mitgliedern  eine  Umfrage  veranstaltet  worden. 
Mit  dem  1.  Juli  1906  ist  in  Spanien  ein  neuer  Zolltarif  in 
Kraft  getreten,  der  teilweise  auch  für  die  Tonwaren 
wesentliche  Zollerhöhungen  mit  sich  gebracht  hat.  Dazu 
kommt,  daß  die  Zölle  vom  1.  Juli  ab  in  Gold  zu  zahlen 
sind,  wahrend  das  bisher  nicht  der  Fall  war.  Diese  Be- 
stimmung enthalt  eine  weitere,  nicht  unwesentliche  Zoll- 
erhöhung in  sich.  Dementsprechend  sind  auch  verschiedent- 
lich aus  der  Reibe  unserer  Mitglieder  lebhafte  Klagen  über 
diese  Erhöhungen  geäußert,  und  es  ist  der  Befürchtung  Aus- 
druck verliehen  worden,  daJ  mit  Inkrafttreten  dieser  neuen 
Zolle  das  jetzt  schon  so  schwierige  und  wenig  lohnende  Ge- 
schäft nach  Spanien  wohl  ganz  unterbunden  werden  würde. 
In  ausführlicher  Weise  ist  hierüber  den  verbündeten  Re- 
ndung der  drohenden  Ge- 
sind die  Verhandlungen 
Vertrags   zunächst  erfolg- 


schlieüen  oder  durch  Begünstigung  unierer  hauptsäch- 
lichsten Wettbewerber  den  Absatz  deutscher  Erzeugnisse  er- 
schweren. 

Gemäß  dem  Beschluß  der  letzten  Hauptversammlung  ist 
in  der  Feuerversicherungsfrage  im  Sinne  der  von  dem  Ehren- 
mitglied, Herrn  Kommerzienrat  Roesler,  trefflich  geschriebenen 
Denkschrift  weiter  gearbeitet  worden.  Insbesondere  hat  der 
Verband  die  Bestrebungen  auf  Bildung  einer  ring  freien  Ver- 
sicherungsgesellschaft lebhaft  unterstützt.  Zwei  Plane  liegen 
in  der  Hinsicht  vor.  Es  darf  hierbei  aber  nicht  übersehen 
werden,  welche  Schwierigkeiten  der  Begründung  einer  solchen 
Gesellschaft  bei  dem  so  festen  Zusammenschluß  der  in 
Deutschland  arbeitenden  Privatfeuerversicherungsanstalten 
entgegenstehen.  Inzwischen  hat  die  Vereinigung  der  in 
Deutschland  arbeitenden  Privatfeuerversicherungsgesellschaften 
ihren  früheren  stolz  ablehnenden  Standpunkt  verlassen  und 
sich  zu  mündlichen  Verhandlungen  mit  dem  SonderausscbaÜ 
des  Verbandes  bereit  erklärt.  Hierüber  wird  weiter  unten 
berichtet  werden. 

Freilich  sind  die  Aussichten  auf  ein  En 


es  muß  zu- 


gewartet 
und  wel 


nicht    zu    der   wünschenswerten  Sicherheit 
kommen  läßt. 

Auch  die  Verhandlungen  mit  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  haben  bisher  noch  nicht  zu  dem  Abschluß 
eines  Handelsvertrages  geführt.  In  jüngster  Zeit  ist,  zu- 
nächst auf  ein  Jahr,  ein  Abkommen  getroffen  worden, 
welches  zwar  besondere  Zugeständnisse  hinsichtlich  der 
so  überaus  hohen  Zollsätze  nicht  mit  sich  bringt, 
aber  bezüglich  der  Zollabfertigung  deutscher  Waren 
in  den  Vereinigten  Staaten  doch  Sicherheitsmaßregeln  ent- 
halt, welche  der  bisher  beklagten  Willkür  und  den  Be- 
lästigungen bei  der  Abfertigung  ein  Ende  zu  bereiten  ge- 
eignet sind.  Es  gilt  dies  namentlich  hinsichtlich  der  Fest- 
stellung des  Marktwertes  der  Waren,  welche  ausschließlich 
für  die  Ausfuhr  verkauft  oder  auf  dem  Inlandmarkte  nur  in 
begrenzten  Mengen  abgegeben  werden,  und  zwar  soll  künftig 
als  Marktwert  derartiger  Waren  der  Ausfuhrpreis  gelten. 
Wenn  auch  über  das  Abkommen  eine  gewisse  Befriedigung 
herrscht,  so  bleibt  es  doch  wünschenswert,  daß  möglichst 
bald  an  Stelle  dieses  vorläufigen  Abkommens  ein  lang- 
fristiger Tarifvertrag  tritt,  der  die  amerikanischen  hohen 
Zölle  wesentlich  ermäßigt  und  der  willkürlichen  Verzollung 
durch  Einführung  von  spezifischen  Zöllen  ein  Ende  bereitet. 
Ueberhaupt  wird  es  fortgesetzt  die  Sorge  der  verbündeten 
deutschen  Regierungen  bleiben  müssen,  der  heimischen  In- 
dustrie die  Wege  zur  Eroberung  neuer  Absatzgebiete 
zu   ebnen,    da   immer   mehr   die   seitherigen  sich 


noch  bevorstehende  weitere  Aussprache  ab 
ehe  mit  Sicherheit  gesagt  werden  kann,  ob 
erhofft  werden  dürfen.  Be- 
ist  die  Tatsache,  daß  die  Württembergische 
1t  am  1.  Januar  1907  ausgetreten  ist; 
die  Gesellschaft  gilt  als  achtbar  und  vorsichtig,  üeber  eine 
Aeußerung  des  Vorstandes  des  Verbandes  öffentlicher  Feuer- 
Versicherungsanstalten  Deutschlands  zu  der  Roeslerschen 
Denkschrift  sind  die  Verbandsmitglieder  eingebend  unter- 
richtet worden.  Sie  bezweckte  namentlich,  die  Zwecke  und 
Ziele  dieser  Anstalten  klar  zu  legen  und  der  irrigen  Ansicht 
entgegenzutreten,  als  ob  die  Sozietäten  eine  bescheidene, 
untergeordnete  Stellung  einnehmen.  Durch  Deberreichung 
der  Verwaltungscrgebnisse  der  öffentlichen  Anstalten  wurde 
diese  unrichtige  Meinung  hinreichend  widerlegt  und  die  große 
volkswirtschaftliche  Bedeutung  dieser  Anstalten  bewiesen, 
auch  dargetan,  daß  dieselben  keineswegs  veraltete  und  über- 
lebte oder  stark  burcaukratische  Einrichtungen  sind,  wie  viel- 
fach geglaubt  wird.  Diese  Ausführungen  sind  seitens  des 
Verbandes  dankbarst  begrüßt  und  es  ist  daran  die  Hoffnung 
geknüpft  worden,  daß  die  öffentlichen  Anstalten  künftig  auch 
der  Industrieversicherung  eine  noch  größere  Beachtung 
schenken  möchten. 

Auch  die  Frage  der  Verwendung  von  Bleiglasuren  und 
Bleifarben  in  Betrieben  der  Tonindustrie  hat  den  Verband  im 
letzten  Jahre  wiederum  stark  beschäftigt.  Die  schon  längere 
7eit  infolge  früher  bereits  gekennzeichneter  Beunruhigung» 
befürchtete  gesetzliche  Regelung  der  Frage  schien  Gestalt 
annehmen  zu  sollen.  Die  bekannten  .Grundzüge"  sind 
den  Mitgliedern  zwecks  Meinungsäußerung  übersandt  wor- 
den; leider  haben  aber  nur  verhältnismäßig  wenige  Mit- 


ien  in  den  tonindnstrlellen  Betrieben 
der  liederlande. 

Ueber  Bloierkrankungen  und  die  Maßregeln  zu  ihrer 
Verhütung,  besonder«  in  der  Tonindustrie,  bei  den 
Glasurarbeiten,  enthalten  die  Berichte  der  Ge- 
werbeinspektoren der  .Niederlande  interessante  Einzelheiten. 
Wir  entnehmen  einer  Veröffentlichung  dos  Ingeniours 
Robert  Wilke  im  Gewerblich-Techuisclien  Katgeber  fol- 
gendes: 

Der  Inspektor  des  1.  Bezirks41)  berichtet  Aber  eine 
Einrichtung,  die  in  vielen  Fabriken,  n.  a.  in  der  „Societe 
Ceramique",  auf  sein  Ersuchen  eingefühlt,  wurde.  Bei 
dem  trockenen  Abreiben  der  überflüssigen  Glasnrmasse  von 
den  Rindern  der  Tassen,  Schalen  und  anderen  Artikeln 
sich  ein  bleihaltiger  8taub,  welcher,  durch  Ein- 
schädlich,  nicht  durch  das  Tragen  der  voreehriits- 

*)  I.  Inspektion:  Limburg  ond  Xnrd-Rrabaot;  H.  Inspektion: 
/.«•Und  oad  «in  Teil  von  Stld-Hollend ;  III  loapektioo:  Snd-Hollaod 
nrtrdlich  das  rechten  Inkofen;  IV.  Inspektion:  Teil  von  Nord- 
Holland,  AiratfrdaLu  ood  Kelsen;  V.  Inapaktion:  Teil  von  Nord- 
holiau  l,  bat  YnndZaandam;  VI.  Impaktion:  Utrecht;  VII  loapek- 
Uan:  G.ldarland  and  Overuasel;  VII l.  Injektion:  Urouiüg.n  nnd 


U*a.  Ueldaflaod  und  Ovexiiesel;  VII 
1-r.utha;  DI.  Impaktion:  Fnsslaod. 


mäßigen  Uebeikleidung  abgehalten  wird.  Nach  dem  1 
Verfahren  wird  die  zu  entfernende  Glasnrmasse  auf  feucht 
gehaltenen  Filzstreifen  abgerieben,  sodaß  das  Entstehen 
von  Staub  unmöglich  ist. 

Durch  die  Bestimmung  zu  Artikel  2  des  Königlichen 
Beschlusses  vom  16.  Marz  1903  (8taatsblatt  Nr.  83)  wird 
als  Bedingung  für  die  Zulassung  von  Arbeit  seitens  der 
Frauen  und  .Jugendlichen  unter  16  Jahren  gestellt,  ätß 
der  in  schwacher  Salzsaare  auflösbare  BleigehaJt  der  zu 
verarbeitenden  Stoffe  ,2,5  v.  ü.  des  Gewichts  des  betr. 
Stoffes  in  getrockoetem  Zustande"  ausmacht.  Ztgtatch 
wird  dabei  angegeben,  anf  welche  Weise  der  auüöabart? 
Bleigehalt  gemessen  werden  muß. 

Die  Einschränkung  der  in  schwacher  Salzsäure  auf- 
lösbaren Bleigehalte  in  den  betreffenden  Stoffen  bezweckt 
die  Begrenzung  der  Gefahr  der  Bleivergiftang,  wobei  an- 
genommen wird,  daß  die  Aufnahme  von  Blei  in  den  Or- 
ganismus in  der  Hauptsache  durch  Auflösung  der  einge- 
atmeten, bleihaltigen  Stoffe  in  der  Magensaure  geschieht. 
Diese  Erwägung  gab  dem  Professor  Thorpe  Anlaß,  die 
sog.  „Thorpe  Maßnahme"  vorzuschlagen.  Er  nahm  als 
Proberaittel  zwecks  Beweises  der  Grenze  der  Auflösbarkeit 
in  Ma^euMure  eine  schwache  Salzsäure  (0,26  v.  H.)  nnd 
bestimmte  als  zulässige  oder  richtiger  gesagt,  erreichbare 
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glieder  trotz  der  Wichtigkeit  der  Angelegenheit  dieser  Bitte 
entsprochen.    Am  7.  August  1906  tat  der  .Bleiausschufl* 
unter  Zuziehung  noch  einiger  Sachvers tändiger  zur  Beratung 
der  „Grundzüge"  zusammengetreten,  und  au/  Grund  der  ge- 
pflogenen Aussprache  ist  eine  Eingabe  an  den  Staatssekretär 
dea  Inneren  gerichtet  worden,  in  welcher  gegen  die  geplanten 
Vorschriften  Stellung  genommen  worden  ist.  Gleichzeitig 
wurde  für  den  Fall,  daß  von  derartigen  gesetzlichen  Maß- 
nahmen nicht  völlig  abgesehen  werden  konnte,  ein  Gegen- 
entwurf unterbreitet,  welcher  diejenigen  Vorschriften  enthielt, 
die  im  äußersten  Falle  ohne  allzuschwere  Beeinträchtigung 
der  Tonindusttiebetriebe  für  durchführbar  erachtet  würden. 
Seitens  des  Staatssekretärs  ist  darauf  erwidert  worden,  daß 
seine  .Grundzüge'  keineswegs  für  die  Oeffentlichkeit  be- 
stimmt gewesen  seien  und  daß  vor  der  endgültigen  Fest- 
atellung  eines  entsprechenden  Entwurfs  Sachverständige  ge- 
hört werden  würden.   Die  Eingabe  hat  weitgehende  Unter- 
stützung durch  die  Handelskammern  gefunden,  an  die  sie  mit 
der  Bitte  um  Befürwortung  der  vorgetragenen  Wünsche  ge- 
langt  war.     Daß   gegen   die  Fassung    der  Eingabe  von 
mehreren  Porzellan  fatriken,  die  dem  Verbände  angehören, 
nachträglich  Einspruch  erhoben  worden  ist,  wurde  den  Mit- 
gliedein durch  Rundschreiben  bekannt  gegeben,  und  dabei 
sind  gleichzeitig  die  Gründe  entwickelt  worden,  welche  tu 
der  vorliegenden  Fassung  den  Anlaß  gegeben  hatten.  Die 
Frage    der    Bekämpfung    gewerblicher   Vergiftungen  ist 
neuerdings  auch  Gegenstand  der  Verhandlungen  im  Reichs- 
tag gewesen  (S.  609  ds.  Jahrg.).   Aus  allem  diesem  ist  er- 
sichtlich, daß  man  sich  in  Regierungskreisen  recht  wohl  der 
Tragweite  der  gesetzlichen  Vorschriften  gegen  die  Bleigefahr 
bewußt  und  jedenfalls  nicht  geneigt  ist,  einen  ganzen  In- 
dustriezweig wegen  dieser  Gefahr,  der  recht  wohl  auch  auf 
anderem  Wege  begegnet  werden  kann,  zu  opfern  oder  doch 
aeine  Wettbewerbsfähigkeit  in  Frage  zu  stellen. 

Weitere  Mitteilungen  des  Geschäftsberichtes  betreffen 
eine  Aeußerung  des  Verbandes  über  das  Wortzeichen  .Iris" 
als  Bezeichnung  für  Porzellan-  und  verwandte  Waren,  ferner 
die  Tarifierung  von  Felsttporphyr,  sodann  die  Verzollung  von 
Bodenplatten  in  Rußland,  endlich  die  Ausfuhr  Verhältnisse  für 
Tonwaren  nach  fremden  Staaten. 

Zufolge  einer  Anregung  aus  Mitgliederkreisen  ist  der 
Verband  mit  der  Cölnischen  Ünfallversicherungs-Aktien- 
gesellschaft  in  Verbindung  getreten,  um  im  Interesse  seiner 
Miiglieder  für  etwa  einzugehende  Maschinenversicherungen 
mit  dieser  Gesellschaft  einen  ähnlichen  Begünstigungsvertrag 
abzuschließen,  wie  dies  für  die  Haftpflichtversicherung  zuraeit 
geschehen  ist.  Die  vorgenannte  Gesellschaft  ist  denWflnschen 
des  Verbandes  bereitwilligst  entgegengekommen  und  hat  mit 
ihm  einen  entsprechenden  Vertrag  abgeschlossen.  Den  Mit- 
gliedern ist  unter  Bekanntmachung  des  Vertrags  empfohlen 
worden,  auf  die  Versicherung  gegen  Schäden  von  Maschinen 
und  maschinellen  Vorrichtungen  Bedacht  zu  nehmen  und  für 
den  Fall,  daß  die  Eingehung  einer  solchen  Versicherung  be- 


Grecze  der  Auflösbarkeit  2  v.  H.  dea  Gewichts  des  trok- 
kenea  8toffes.  Die  zurzeit  io  England  fUr  die  Tonindustrie 
vorgeschriebene  Thorpe- Maßregel  hat  zu  zahlreichen  Be- 
schwerden Anlaß  gegeben,  weshalb  sie  auch  in  der  Praxis 
wenig  durchgeführt  worden  ist. 

In  der  Bestimmung  über  die  entsprechende  Maßregel 
in  der  niederländischen  Tonindustrie  ist  eine  höhere  GreDze, 
als  von  ProfessorThorpe  vorgeschlagen  wurde,  für  Auflösbar- 
keit vorgesehen,  um  anfangs  dem  hohen  Gehalte  au  Blei- 
verbindungen der  hierzulande  gebräuchlichen  Firnisse  ent- 
gegenzukommen. 

Bei  der  Durchführung  dieser  Maßregel  in  der  Ton- 
industrie der  1.  Inspektion  wurde  anfangs  ein  höherer  als 
der  erlaubte  Bleigehalt  angetroffen.  Teils  durch  eine 
Aendernng  in  der  Zusammenstellung,  teils  durch  ein  ande- 
res Verfahren,  durch  das  eine  Umwandlung  der  auflös- 
baren Bleiverbindurjgen  in  nnanfliisliche-  bezweckt  wurde, 
ändert  Bich  der  anfangs  gefundene  Prozentsatz.  Bei  der 
chemischen  Untersuchung  der  Glasurmuster  ergaben  Bich 
einige  Schwierigkeiten.  80  zeigte  sich  u.  a ,  daß  die  Auf- 
lösbarkeit nach  dem  vorgeschriebenen  üntersuchungaver- 
fahren  u.  a.  auch  abhängig  ist  von  der  Feinheit  (Kömer - 
giöße)  des  Glasurpnlvers.  Dennoch  war  es  nicht  möglich, 
zu  beurteilen,  in  welchem  Maße  die  Vorschrift  hiervon 


absichtigt  sei,  diese  Versicherung  bei  der  Cölnischen  Unfall- 
versicherungs-Aktiengesellschaft oder  bei  einer  der  beiden 
andern,  im  Vertrag  genannten  Gesellschaften  zu  nehmen. 

Von  einer  größeren  Zahl  hervorragender  Industrieller  des 
Deutschen  Reiches,  insbesondere  der  Rheinprovinz,  ist  der 
Plan  gefaßt  worden,  eine  Vereinsversscherungsbank  für 
Deutschland  mit  dem  Silze  in  Düsseldorf  zu  gründen.  Als 
Form  ist  die  Aktiengesellschaft  gewählt;  damit  das  Unter- 
nehmen aber  ein  gemeinnütziges  bleibt,  ist  der  Bezug  der 
Dividende  auf  4  v.  H.  des  einzuzahlenden  Aktienkapitals  be- 
schränkt worden.  Der  Zweck  des  neuen  Unternehmens  be- 
steht in  erster  Linie  darin,  den  minder  bemittelten  Klassen 
des  deutschen  Volkes,  namentlich  den  Beamten  und  Arbeitern 
kaufmännischer  und  industrieller  Unternehmungen,  unter 
günstigen  Bedingungen  Gelegenheit  zu  geben,  eine  Lebens-, 
Pensions-,  Witwen-  oder  Waisenversicherung  usw.  eingehen 
zu  können.  Sie  sollen  dazu  angeleitet  werden,  durch  Selbst- 
hilfe für  sich  selbst  und  ihre  Angehörigen  zu  sorgen  und 
nicht  alles  der  Staatshilfe  zu  überlassen.  Unter  Anerkennung 
der  großen  Tragweite  dieses  Unternehmens  verfehlt  der  Ver- 
band nicht,  auf  dasselbe  hinzuweisen.  —  Wie  seither  hat  der 
Verband  auch  im  Berichtsjahr  der  Ausbildung  junger  Fach- 
leute seine  Aufmerksamkeit  zugewandt  und  durch  namhaite 
Geldunterstützungen  diese  zu  fördern  gesucht. 

Im  Anschluß  an  den  Geschäftsbericht  bespricht  der  Ge- 
schäftsführer, Herr  Dr.  UbliUscb,  zunächst  das  Handels- 
abkommen mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und 
stellt  bei  dieser  Gelegenheit  fest,  daß  über  den  .Marktwert* 
vielfach  irrige  Begriffe  in  den  Zeitungen  sich  vorfinden.  Der 
.Marktwert"  stellt  denjenigen  Wert  dar,  der  im  Ausfuhrlande 
maßgebend  ist.  Angaben  im  einzelnen  lassen  sich  zur  Zeit 
nicht  machen;  das  weitere  wird  die  Erfahrung  lehren.  Nach- 
dem Redner  noch  die  Erleichterungen  in  dem  Handels- 
abkommen mit  den  Vereinigten  Staaten  kurz  gestreift  hat, 
achließt  er  mit  dem  Wunsch,  daß  die  Mitglieder  dea  Ver- 
bandes in  bezug  auf  den  .Marktwert*  mit  der  Geschäfts- 
stelle Fühlung  nehmen  möchten,  um  entstehende  Harten  zu 
beseitigen  oder  zu  mildern.  Sodann  verliest  der  Geschäfts- 
führer verschiedene  Eingänge,  betreffend  u.  a.  die  Sonder- 
ausstellung von  heutiger  deutscher  Steiczeug-  und  Töpfer- 
ware im  Königlichen  Kunstgewerbemuseum  zu  Berlin  (S.  856 
ds.  Jahrg.),  ferser  die  s.  Internationale  Ausstellung  der  ge- 
samten Baukunst  in  Venedig  (S.  8si  ds.  Jahrg.)  und  endlich 
das  von  Herrn  Direktor  Dr.  Pukall  verfaßte  neuere  Buch 
.Keramisches  Rechnen".  Die  Firma  .Weltverkehr,  Neu- 
meister &  Köhler*  in  Cöln  a.Rh.  hat  sich  bereit  erklärt,  gegen  ge- 
ringe Vergütung  eine  Durchsicht  der  gezahlten  Frachten  vor- 
zunehmen, sowie  überhaupt  mit  ihrem  Rat  zu  dienen.  Der 
Vorsitzende  weist  auf  die  zu  erzielenden  Vorteile  hin  und 
empfiehlt  den  dem  Unternehmen  zu  Grunde  liegenden  Ge- 
danken aufs  wärmste.  Herr  Geheimrat  Klein  verbreitet  sich 
sodann  über  die  noch  schwebenden  Handelsvertrags- 
verbältnisse  mit  Spanien,  Portugal  und  Dänemark  und  knüpft 


abhängig  zu  machen  ist.  Denkt  man  sieh  einfachheits- 
halber  dieses  gla»ähnlicha  Pulver  aus  kugelförmigen 
Körnern  bestehend,  dann  ist  es  klar,  daß  die  Einwirkung 
der  Salzsäure  an  der  Oberfläche  beginnt  und  daß  daher 
die  Daner  der  Einwirkung  des  Auflösung^raittelä  (die  auf 
den  bestimmten  Zeitraum  von  einer  Stande  in  der  Vor- 
schrift festgesetzt  ist)  nicht  hinreicht,  am  bis  zu  dem 
Kern  der  Körner  durchzudringen.  Die  Menge  des  auf- 
gelösten Stoffes  nimmt  zu  mit  der  Feinheit  des  Gemah- 
lenen, weil  die  gesamte  Körneroberfi&che  bei  kleinen  Kör- 
nern größer  ist  als  bei  der  gleichen  Menge  an  Stoff 
bei  großen  Körnern.  Die  Gefahr  einer  Bleivergiftung  in 
der  Tonindustrie,  die  demnach  vornehmlich  von  der  Zer- 
stäubung von  bleihaltigem  Stoff  befürchtet  wird,  hat,  wie 
bekannt,  zu  dem  Sachen  nach  einer  bleifreien  Glasur  ge- 
führt. 

In  der  Glasurziegolfabrik  des  Herrn  L.  H.  W.  Betont 
wird  das  Glasieren  der  Ziegelwaren  nicht  durch  Ein- 
tauchen, sondern  durch  Bespritzen  erzielt,  and  zwar  in 
einem  so  dicht  wie  möglich  geschlossenen  Raum.  Die 
Waren  werden  außerhalb  auf  eine  Drehscheibe  gesetzt, 
innerhalb  des  Baumes  bespritzt,  and,  nachdem  sie  wieder 
herausgedreht,  weiter  befördert.  Das  Boschmutzen  der 
Hände  mit  der  Glasur  wird  hierdurch  vermieden. 
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einige  Bemerkungen  an  die  Ausführungen  de»  Geschäfts- 
führers Ober  das  Handelsabkommen  mit  den  Vereinigen 
Staaten,  das  er  als  im  allgemeinen  günstig  kennzeichnet.  Er 
wendet  sich  weiter  unserem  Verhältnis  zu  Canada  zu  und 
weist  auf  die  Wichtigkeit  desselben  hin,  bespricht  sodann  ge- 
wisse Zollreklamationen  und  unsere  Beziehungen  zu  Serbien, 
und  Abessinien.  Mit  dem  letzteren  Lande  empfiehlt  er, 
durch  Sendungen  von  Mustern  und  dergl.  mehr  Beziehungen 
anzuknüpfen,  die  sich  lohnen  dürften. 

Für  diese  von  der  Versammlung  mit  größtem  Interesse 
aufgenommenen  Ausfahrungen  dankt  der  Vorsitzende  dem 
Vortragenden  und  erteilt  sodann  Herrn  Dr.  ing.  Loeser  das 
Wort  zu  einer  Mitteilung  über  das  Ton  diesem  geleitete 
Technisch-Chemische  Unterrichtsinstitut  in  Halle  a.  S.  Im  An- 
schluß hieran  berichtet  Herr  von  Tieisch  über  eine  am  Tage 
vorher  ihm  und  einigen  anderen  Vorstandsmitgliedern  ge- 
wahrte Audienz  im  Kultusministerium  wegen  Errichtung 
eines  Lehrstuhles  für  Tonindustrie  in  Verbindung  mit  der 
Technischen  Hochschule  zu  Breslau.  Herr  Geh.  Oberregie- 
rungsrat Naumann,  an  den  die  Herren  verwiesen  wurden, 
sagte  eine  wohlwollende  Erwägung  der  Angelegenheit  zu. 
Herr  Cramer  begrünt  das  Vorgehen  des  Vorstandes  mit 
voller  Anerkennung,  da  er  es  für  unbedingt  notwendig  Mit, 
daß  die  .späteren  höheren  Beamten  und  Leiter  der  Ton- 
warenfabriken eine  grundlegende  Hochschulbildung  erhalten, 
um  zu  vermeiden,  daß  eine  Halbbildung  erzielt  wird. 

».  Die  Rechnung  für  das  Jahr  1006  legt  der  Kassierer, 
Herr  Kammerrat  Direktor  Dr.  M.  Ehrlich  vor.  Von  den 
aktiven  Mitgliedern  sollen  wiederum  8o  v.  H.  des  Beitrages 
erhoben  werden.  Die  Einnahmen  für  1906  betrugen  rund 
8139  M,  die  Ausgaben  7759  M,  so  daß  ein  Deberschuß  von 
380  M  bleibt.  Das  Vereinsvermögen  stellte  sich  am  Schluß 
des  Jahres  1906  auf  rund  1389s  M.  Der  Haushaltsplan  für 
1907  hält  in  Einnahme  und  Ausgabe  das  Gleichgewicht  mit 
8030  M  Als  neuer  Ausgabeposten  ist  hinzugekommen  eine 
Zuwendung  an  die  Technisch- Chemische  Unterrichtsanstalt  in 
Halle  a.  S.  im  Beirage  von  300  M  (wie  an  die  Fachschulen 
in  Höhr  und  Bunzlau),  wofür  Herr  Dr.  Loeser  seinen  Dank 
abstattet.  Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Kammerrat  Direktor 
Dr.  Ehrlich  für  die  Geschäftsführung  und  entlastet  ihn,  da 
von  seilen  der  Versammlung  Einwendungen  nicht  erhoben 
werden.  Zu  Rechnungsprüfern  für  das  neue  Vereinsjahr 
werden,  wie  in  den  letzten  Jahren,  wiederum  die  Herren 
Direktor  Roßberg  und  Walter  Guilleaume  gewählt. 

3.  Dem  Bericht  über  die  Geschäftslage  der  Feinton- 
induslrle  auf  Grund  der  bei  den  Mitgliedern  angestellten  Er- 
hebungen entnehmen  wir  das  Nachstehende.  Aus  den  von 
den  Mitgliedern  eingereichten  Berichten  geht  hervor,  daß 
auch  die  Feintonindustrie  an  der  Blüte  unseres  Erwerbslebens 
teilgenommen  hat.  Aufträge  lagen  in  reichlicher  Zahl  vor, 
und  mehrfach  war  die  Nachfrage  sogar  derart,  daß  sie  kaum 
befriedigt  werden  konnte  und  verhältnismäßig  lange  Liefer- 
fristen in  Anspruch  genommen  werden  mußten.   Daher  er- 


freuten sich  auch  die  Fabriken  zum  größeren  Teil  einer 
Steigerung  ihres  Umsatzes,  oder,  wo  dies  nicht  der  Fall  war, 
vermochten  sie  doch  den  bisherigen  Umsatz,  der  schon  in 
den  vorangegangenen  Jahren  eine  beträchtliche  Höhe  er- 
reicht hatte,  mit  Leichtigkeit  zu  behaupten.  Nur  in  wenigen 
Fallen  stellte  sich  eine  Minderung  des  Umsatzes  ein,  und  es 
war  dies  mehr  oder  weniger  auf  Gründe  innerer  Natur,  wie 
Streiks,  Feuersnot  und  dergl.  mehr  zurückzuführen.  Dabei 
ist  es  besonders  beachtenswert,  daß  die  weitere  Entwickelung 
des  Geschäfts  sich  in  gefestigten  Bannen  vollzog  und  daß  sie, 
soweit  sich  erkennen  läßt,  noch  frei  blieb  von  ungesunden 
Trieben.  Man  suchte  sich  möglichst  dem  Bedarf  anzupassen 
und  sich  frei  von  überstürzten  Ausdehnungen  zu  halten,  wenn 
auch  naturgemäß  infolge  gesteigerter  Nachfrage  die  Betriebe 
an  Umfang  und  Leistungsfähigkeit  zunahmen. 

Aus  den  Angaben  für  den  Warenumsatz  ist  ersichtlich, 
daß  ein  wesentlicher  Teil  der  berichtenden  Betriebe  sowohl 
im  Inland  geschärt,  wie  im  Ausfuhrgeschäft  den  Warenumsatz 
coch  erheblich  steigern  konnte.  Es  liegen  in  Ergänzung 
hierzu  mehrfache  Aeußerungen  vor,  wonach  namentlich  das 
Ausfuhrgeschäft  noch  weit  mehr  hätte  gesteigert  werden 
können,  wenn  man  nicht  so  überreich  mit  Aulträgen  ver- 
sehen gewesen  wäre.  Zeilweise  war  namentlich  vom  Aus- 
lande her  die  Nachfrage  geradezu  stürmisch.  Es  sind  in- 
folgedessen Lieferungsabschlüsse  auf  Jahre  hinaus  besonders 
mit  dem  Auslande  getätigt  worden.  Nach  wie  vor  bevor- 
zugt man  aber  das  Inland  geschärt.  An  der  Steigerung  des 
Umsatzes  im  Inlandgeschäft  nahm  eine  große  Zahl  von  Be- 
trieben teil,  und  diese  befanden  sich  in  der  angenehmen 
Lage,  ein  gutes  Geschäft  für  das  abgelaufene  Jahr  fest- 
stellen zu  können.  Trotz  des  lebhaften  Geschäftsganges  ver- 
säumten die  Fabriken  nicht,  durch  Schaffung  neuer  Artikel 
und  neuer  Verzierungsweisen  die  Kauflust  weiter  anzuregen, 
und  besonders  erfreulich  war  es,  daß  das  kaufende  Publikum 
mehr  und  mehr  eine  gute  Ware  zu  schätzen  wußte 
Während  man  früher  in  weiten  Kreisen  fast  ausschließlich 
nur  auf  den  Preis  der  Ware  Wert  legte,  wird  jetzt  mehr  und 
mehr  der  guten  Beschaffenheit  Beachtung  geschenkt,  und 
unter  Umständen  werden  auch  höhere  Preise  für  bessere 
Ware  angelegt.  Tatsache  ist  es,  und  es  wird  dies  auch  all- 
seitig namentlich  von  der  Händlerschaft  anerkannt,  daß  die 
deutschen  Fabriken  der  Feintonindustrie  hinsichtlich  der 
Güte  ihrer  Erzeugnisse  in  den  letzten  Jahren  bedeutende  Fort- 
schritte gemacht  haben.  Man  bringt  dies  in  Zusammenhang 
mit  dem  Bestehen  von  Preisvereinigungen  der  Fabriken,  die 
eine  gegenseitige  Preisunterbietung  verhindern  und  die 
Fabriken  dazu  geführt  haben,  mehr  durch  gute  Beschaffen- 
heit und  geschmackvolle  Ausführung  ihrer  Waren  mit- 
einander in  Wettbewerb  zu  treten.  Wo  man  mit  dem  Aus- 
land in  Verbindung  trat,  war  es  möglich,  bessere  Preise  zu 
erzielen. 

Freilich  fehlt  es  nicht  an  Stimmen,  die  auch  jetzt  noch 
über  Preisschleudereien  bei  dem  Verkauf  nach  dem  Ausland 


Die  Forschungen  nach  bleifreier  Glasur  sind  Herrn 
Dr.  Cvan  Eyck,  Lehrer  der  Chemie  an  der  Kgl.  Militär- 
Akademie,  von  der  Regierung  übertragen  worden.  Im 
Etat  für  1905  wurde  der  lUr  diese  Untersuchungen  als  nötig: 
erachtete  Betrag  eingestellt. 

Ana  dem  II.  Bezirk  wird  ferner  mitgeteilt,  daß  in- 
folge Königl.  Beschlusses  vom  16.  März  1903  die  Be- 
schäftigung von  Jugendlichen,  die  mit  getrockneten  Ola- 
surmassen  arbeiteten,  welche  sich  bei  der  chemischen  Unter- 
suchung als  in  großem  Maße  bleihaltig  erwiesen,  in  einer 
8teingatfabrik  der  Provinzen  Seeland  and  Südholland  ver- 
boten werden  maßten. 

Dem  Inspektor  des  III.  Bezirks  sind  Falle  von  Blei- 
vergiftang nicht  zur  Kenntnis  gekommen.  Eine  ärztlich- 
chemische Untersuchung  der  Arbeiter  in  Porzellanfabriken 
und  Kunsttöpfereien  ergab  keine  unzweifelhaften  Fällo  von 
Bleivergiftungen.  Wo  es  nötig  war,  worden  die  verwen- 
deten Glasaren  von  Zeit  za  Zeit  auf  Blei  untersucht. 

In  einer  Fliesenfabrik  des  VII.  Bezirks  waren  Jugend- 
liche beschäftigt,  die  Farbekissen  für  die  Formen  mit  dem 
nötigen  Farbstoff  za  versehen. 

In  einer  Fabrik,  in  der  bleihaltende  Glasaren  ange- 
gewendet worden,  war  es  verboten,  daß  Jagendliche  in 
ihr  beschäftigt  wurden.    Proben  mit  bleifreien  Glasuren 


lieferten  zwar  viele  brauchbare  Erzeugnisse,  doch  genügten 
diese  weder  an  Glanz  noch  an  Farbe  den  Anfordermgen 
der  Abnehmer,  weil  die  Farben  zu  glatt  and  za  tot  waren 
Aach  in  einer  kleinen  Steingalf&brik  derselben  Pro- 
vinz, in  der  eine  Bleiglasur  mit  etwa  11  v.  H.  Blei  ver- 
wendet wird,  wurden  Jagendliche  and  Arbeiterinnen  nicht 
beschäftigt.  Aerztliche  Untersuchungen  fanden  nirgends 
statt. 

Im  IX.  Bezirk  worden  6  Jagendliche  alle  2  Monat 
von  der  Behörde  ärztlich  untersucht,  da  sie  beim  Arbeiten 
in  den  3  Glasurziegelfabriken  des  Bezirkes  der  GWahr 
ausgesetzt  waren,  durch  den  Staub  der  bleihaltigen  Glasur 
zu  erkranken.   Die  gesetzlich  vorgeschriebene  Gesandheits- 
erklärang  konnte  stets  abgegeben  werden.   Ein  von  einem 
Fabrikanten  an  den  Minister  gerichtetes  Gesuch,  die«« 
Untersuchung,  falls  nötig,  auch  in  der  Zwischenzeit  von 
einem  am  Platze  wohnenden  Arzt  vornehmen  lassen  «n 
dürfen,  scheint  nicht  günstig  aufgenommen  worden  zu  «ein. 

Um  der  Bleivergiftung  zu  entgehen,  wurde  den  in 
Fliesenfabriken  beschäftigten  Arbeitern  Akremninseife  an- 
geraten. Da  nach  wissenschaftlichen  Untersuchungen  das 
Waschen  mit  gewöhnlicher  Seifo  kein  Schutzmittel  ge*«1 
die  Bleigefahr  ist,  wurde  in  dieser  Hinsicht  folgende  Probe 
in  den  Fliesenlabriken  beschäftigten 
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Klage  führen  und  die  namentlich  auch  betonen,  daß  besonders 
das  Geschäft  nach  England  eine  wesentliche  Einbuße  erlitten 
habe.  Als  besonders  aufnahmefähig  zeigten  sich  die  Ver- 
einigten Staaten  Ton  Amerika  und  die  südamerikanischen 
Republiken,  und  es  ist  nur  zu  wünschen,  daß  diese  Markte 
auch  künftig  der  Peintonindusirie  erhalten  bleiben;  sie  ist 
mit  einem  ganz  erheblichen  Teil  ihrer  Erzeugung  durchaus 
auf  das  Ausland  als  Absatzgebiet  angewiesen,  und  es  wird  ihr  nie 
mehr  gelingen,  die  gesamte  Produktion  im  Inlande  abzu- 
setzen, mag  der  heimische  Markt  auch  coch  so  günstig 
liegen. 

Reröghch   der  Preise   waren   die  Verhältnisse   im  abge- 
laufenen Geschäftsjahr  noch  ebenso,  wie  in  dem  vorangegange- 
nen Jahre.   Trotz  der  gesteigerten  Tätigkeit  und  des  im  alt 
gemeinen  günstigen  Geschäfts  hat  sich  ein  erhöhter  Gewinn 
kaum  erzielen  lassen. 

Die  vielfach  gehegte  und  nur  zu  nahe  liegende  Befürch- 
tung, daß  das  Inkrafttreten  der  neuen  Handelsverträge  eine 
Abschwächung  des  Marktes  cur  Folge  haben  würde,  ist  zu- 
nächst nicht  eingetroffen.  Nachteile  werden  sich  erst  zeigen, 
wenn  den  jetzigen  guten  Jahren  wieder  die  mageren  folgen, 
und  wenn  erst  unter  dem  Schutz  hoher  Zölle  die  in  den 
fremdenGebietengewißerwachscnden  Industrien  sich  entwickelt 
und  gekräftigt  haben  werden.  Im  einzelnen  hat  sich  übrigens 
trotz  alledem  doch  schon  gezeigt,  daß  tatsächlich  lür  gewisse 
Waren  in  bestimmten  Lindern  ein  Absatz  nicht  mehr  ge- 
funden werden  kann  wegen  der  allzu  starken  Belastung  durch 
Zölle. 

Die  Frage  der  Feuerversicherung  der  keramischen  Be- 
triebe beschäftigt  die  uns  angeschlossenen  Betriebe  noch 
immer  lebhaft.  Nahezu  sämtliche  Betriebe  haben  unter  der 
außerordentlichen  Erhöhung  der  Piämientarife  der  Feuerver- 
sicherungsgesellschaften  zu  leiden  gehabt,  ohne  daß  sich  bis- 
her Mittel  und  Wege  fanden,  die  fast  aufs  doppelte  gegen 
früher  gestiegenen  Kosten  auf  irgend  eine  Weise  ausgleichen 
zu  können.  Selbst  da,  wo  es  sich  um  vollständig  neugebaute 
Fabriken  handelt,  die  nach  Aussage  von  Sachverständigen 
nicht  im  geringsten  feuergefährlich  sind,  sind  die  Prämien 
erheblich  erhöht  worden.  Nur  die  Zusicherung,  daß  der  be- 
rechnete erhöhte  Satz  der  niedrigste  überhaupt  sei,  welcher 
für  Betriebe  der  Tonindustrie  in  Frage  komme,  könne  als  ein- 
ziger Trost  dabei  angesehen  werden. 

Eine  unmittelbare  Klage  gegen  die  eine  oder  andere  Ver- 
sicherungsgesellschaft ist  nicht  erhoben  worden.  Bemerkt  wird, 
daß  am  ehesten  die  ausländischen  Gesellschaften,  welche  auch 
dem  Ringe  angehören,  für  ihre  Kunden  Ermäßigungen  der 
Tarife  herbeizuführen  wüßten  (s.  jedoch  weiter  hinten).  Auch 
wird  der  Ansicht  Ausdruck  gegeben,  daß  im  Versicherungs- 
wesen wohl  nicht  eher  Wandel  zum  Besseren  eintreten  werde, 
bis  das  Reich  oder  die  Einzelstaaten  selbst  die  Versicherungen 
in  die  Hand  nehmen,  wie  dies  zum  Teil  schon  in  einzelnen 
Staaten  bezüglich  der  Versicherung  des  unbeweglichen  Eigen- 
tums der  Fall  sei. 


Was  die  Arbeiterverhältnisse  anbelangt,  so  war  in  den 
Betrieben  der  Feintonindustrie  Arbeitsgelegenheit  zu  lohnenden 
Preisen  unausgesetzt  vorhanden.  Die  Löhne  wurden  bei  der 
starken  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  vielfach  und  teilweise 
in  hohem  Maße  erhöht,  was  allerdings  auch  durch  die  Steige- 
rung der  Lebensmittel  mit  bedingt  war.  Besonders  für  Tage- 
lohner  und  Stundenarbeiter  mußten  Löhne  gezahlt  werden, 
wie  sie  bisher  wohl  noch  niemals  verausgabt  worden  sind. 
Vielfach  bat  es  trotz  der  günstigen  Arbeitslöhne  nicht  ge- 
lingen wollen,  die  notwendige  Zahl  von  Arbeitern  zu  be- 
schaffen, und  man  sah  sich  daher  häufig  gezwungen,  aus- 
ländische Arbeitskräfte  heranzuziehen.  Ob  eine  dauernde 
Beschäftigung  solcher  fremder  Elemente  im  nationalen  Inter- 
esse liegt,  darf  wobl  bezweifelt  werden;  schon  jetzt  weisen 
verschiedene  Anzeichen  darauf  hin,  daß  dieser  Zweifel  be- 
rechtigt sein  dürfte.  Und  doch  scheint  es,  als  ob  es  ohne 
die  Heranziehung  fremder  Kräfte  auf  die  Dauer  überhaupt 
nicht  gehen  sollte;  denn  man  kann  leider  die  Beobachtung 
machen,  dal  mit  dem  wachsenden  Wohlstande  unserer  hei- 
mischen Bevölkerung  und  mit  der  zunehmenden  allgemeinen 
Bildung  des  Volkes  der  Nachwuchs  an  tüchtigen,  brauchbaren 
Arbeitern  nicht  gleichen  Schritt  mit  dem  Anwachsen  unserer 
gewerblichen  Tätigkeit  halten  will.  Auch  die  weitestgehende 
Arbeiterfürsorge  und  die  stetige  Steigerung  der  Löhne  scheine 
hier  eine  Aenderung  nicht  herbeiführen  zu  können.  Dazu 
kommt,  daß  die  Heranbildung  von  Lehrlingen  durch  die 
organisierten  Arbeiter  vielfach  erschwert  und  so  der  Nach- 
wuchs an  geeigneten  Arbeitskräften  gehindert  wird.  Das  in  der- 
artigen Zeiten  des  Arbeitermangels  auf  der  einen  Seite  die 
Leistungen  der  Arbeiter  zu  wünschen  übrig  lassen,  und  auf 
der  anderen  trotzdem  erhöhte  Ansprüche  hinsichtlich  des 
Lohnes  und  der  Arbeitszeit  gestellt  werden,  und  sich  nicht 
selten  ein  gewisses  Widerstreben  gegen  die  zur  Aufrechter- 
haltung eines  geordneten  Betriebes  notwendigen  Anordnungen 
geltend  macht,  ist  eine  alte,  unschwer  zu  erklärende  Erfah- 
rung, die  man  von  neuem  im  abgelaufenen  [Geschäftsjahr 
machen  konnte.  Infolgedessen  ist  es  auch  mehrfach  bei  Be- 
trieben des  Verbandes  zu  beklagenswerten  Arbeitseinstellungen 
gekommen,  die  den  Arbeitern  nicht  nur  nicht  Vorteile,  sondern 
im  Gegenteil  erhebliche  Schäden  gebracht,  aber  auch  für  die 
betreffenden  Betriebe  unersetzliche  Verluste  im  Gefolge  ge- 
habt haben.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  ist  bei  41 
der  berichtenden  Betriebe  dieselbe  geblieben,  in  31  Betrieben 
ist  dieselbe  gestiegen,  in  6  Betrieben  hat  sie  abgenommen. 
Insgesamt  wurden  von  den  Betrieben,  welche  Bericht  erstattet 
haben,  etwa  3a  000  Arbeiter  beschäftigt 

Die  im  allgemeinen  geäußerten  Wünsche  beziehen  sich 
teils  auf  unsere  sozialpolitische  Gesetzgebung,  insbesondere 
auch  auf  den  Arbeiterschutz,  teils  auf  Beförderungsverhält- 
nisse oder  auf  Erlasse  von  Verfügungen  gewerbepolizeilicher 
Art.  Auch  wegen  der  häufig  zu  beobachtenden  Anforderungen, 
welche  bezüglich  der  Rauchverhütung  gestellt  werden,  hat 
man  Anlaß  ru  klagen.    Trotz  vielfacher  Anpreisungen  von 


Arbeitern,  die  mit  bleihaltiger  Glasur  in  Berührung  ge- 
kommen waren,  wurde  nach  mehrmaliger  ausgiebiger  Rei- 
nigung mit  gewöhnlicher  Seife  Akremninseiie  gegeben,  und 
es  zeigten  sich  durch  die  branne  Färbung  der  Haut  noch 
sehr  dentiicho  Sparen  von  Bleiverbindungen.  In  anderen 
Fabriken  stieß  der  Gebrauch  der  Akremninseifo  wegen 
der  entstehenden  braunen  Färbung  und  noch  mehr  des 
unangenehmen  Geruches  wegen,  welcher  an  den  Händen 
haftet,  sowie  auch  des  hohen  Preises  wegen  anf  Wider- 
stand. Außerdem  wird  darüber  geklagt,  daß  die  Stücke 
ihre  guten  Eigenschaften  nur  kurze  Zeit  behalten. 

Der  ärztliche  Beirat  der  Arbeitsinspektion  erinnert 
im  Anschloß  an  die  Untersuchungen  von  jagendlichen 
Personen  and  Frauen,  welche  in  der  Steingutindustrie 
tätig  sind,  daß  es  nach  dem  König].  Erlaß  vom  16.  März 
190.'i  verboten  ist,  eine  Pereon  anter  16  Jahren  oder  eine 
Fran  in  nachfolgend  aufgeführten  Botrieben  an  beschäf- 
tigen: 

Art  2.  In  Werkstätten,  in  welchen  für  oder  in  den 
Betrieben  aar  Herstellung  von  Tonwaren,  Emaille  oder 
emaillierten  Waren  regelmäßig  Stoffe  hergestellt  oder  ver- 
arbeitet werden,  die  mehr  als  '/i  H.  vom  Gewicht  im 
trockenen  Zustand  an  Blei  in  BleiverbindungeD,  ausge- 
nommen Schwefelblei  (Bleiglanz,  Bleierz),  enthalten,  oder 


wo  in  der  Regel  solche  Stoffe  anf  den  Arbeitsstücken 
angebracht  werden,  oder  wo  infolge  der  angebrachten 
Stoffe  sich  schädliche  Folgen  nach  Ansicht  des  zuständigen 
Arbeitainspektors  zeigen  können. 

Art  2a.  Der  Besitzer  oder  der  Leiter  des  Betriebes 
oder  der  Unternehmungen  muß  für  jede  jagendliche  Per- 
son oder  Frau  im  Besitz  eines  ärztlichen  Zeugnisses  sein, 
aas  dem  hervorgeht,  daß  die  betreffende  Person  oder  Frau 
nicht  in  einem  Körperzustande  ist,  daß  die  Arbeit  für 
dieselbe  eine  besondere  Gefahr  mit  sich  bringt.  Diese, 
in  bestimmter,  vom  Minister  des  Innern  vorgeschriebener 
Form  auszufertigenden  Zonguisse  dürfen  nicht  älter  als 
zwei  Monate  sein. 

In  Friesland  kamen  keine  Frauen  and  nur  wenige 
Jugendliebe  in  der  Glasarziegelherstelluug  in  Betracht. 
Die  Jagendlichen  kamen  nicht  regelmäßig,  nur  2 — 8 Tage 
in  der  Woche,  mit  bleihaltiger  Glasur  in  Berührung.  Sie 
arbeiteten  jedoch  in  Werkstätten,  wo  derartige  Glasur- 
mawe  verarbeitet  wird. 

In  Limburg  machte  die  zeitweilige  ärztliche  Unter- 
suchung von  jagendlichen  Personen  nnd  Frauen,  welche 
in  den  Glasurwerkstätten  und  an  den  Glasaröfen  der 
8teingutfabriken  beschäftigt  sind,  viel  Arbeit.  Im  Jahre 
1903  wurde  an  33,  1904  dagegen  an  88  vollen  Tagen 
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sogen.  Patentfeuerungen  bat  es  bisher  noch  nicht  gelingen 
wollen,  eine  Feuerung  zu.  erbauen,  durch  welche  eine  völlige 
Rauchverhütung  erzielt  würde.  Wohl  kann  man  durch  ge- 
eignete Einrichtungen  der  Feuerung  und  eine  sorgfältige  Be- 
obachtung der  Feuerungsart  zu  einer  Rauchverminderung 
kommen;  eine  völlige  Rauchverhütung  aber  ist  bisher  noch 
nicht  erzielt  worden,  und  man  sollte  daher  auch  von  Seiten 
der  Polizei  in  dieser  Hinsicht  die  Anforderungen  nicht  zu 
hoch  stellen.  Auch  Ober  die  zu  scharfe  Ueberwachung  der 
mit  Blei  beschäftigten  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  wird  mehr- 
fach geklagt  und  bedauert,  daß  die  Ueberwachung  vielfach 
in  Händen  von  Beamten  liege,  welche  den  tatsächlichen  Ver- 
hältnissen zu  wenig  Rechnung  tragen.  Für  die  preußischen  Be- 
triebe besonders  ist  die  Forderung  der  Behörden  sehr  unangenehm 
empfunden  worden,  das  Einkommen  eines  jeden  Arbeiters 
anzugeben.  Derartige  Angaben  beeinträchtigen  das  gute  Ein- 
vernehmen zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer,  und  es 
sollten  Mittel  und  Wege  gefunden  werden,  die  es  ermöglichten, 
auf  andere  Weise  Einblick  in  die  Einkommen  Verhältnisse  der  Ar- 
beiter zu  erhalten.  Das  völlige  Versagen  des  Schutzes  Arbeits- 
williger während  eines  Streiks  und  die  gegenteiligen  Wirkungen 
unverstandener  sozialpolitischer  Bestrebungen  werden  als  ge- 
eignet bezeichnet,  den  Arbeitgeber  bei  dem  tatsächlichen 
Mangel  an  Arbeitskräften  immer  mehr  in  ein  ungesundes 
Abhängigkeitsverhältnis  zu  bringen,  das  alle  Arbeitsfreudig- 
keit und  Unternehmungslust  hemmen  müsse.  Von  verschie- 
denen Seiten  ist  es  als  äufterst  schwierig  bezeichnet  worden, 
die  Eisenbahnwagen  und  die  großen  Decken  für  Wagen  für 
den  Versand  rechtzeitig  und  in  der  gewünschten  Gattung  zu 
erhalten.  Insbesondere  ist  wiederholt  über  das  Fehlen  hin- 
reichend großer  Güterwagen  von  28  qm  BodcDfläche  mehr- 
fach geklagt  worden.  Ebenso  wird  berichtet,  daß  die  Be- 
handlung der  Güter  auf  den  Eisenbahnen  noch  immer  viel 
zu  wünschen  übrig  lasse  und  daß  trotz  fester  Verpackung 
und  trotz  Verwendung  itarkgefügter  Kisten  usw.  noch  immer 
viel  Bruch  vorkomme.  —  Bemerkungen  hierzu  von  seilender 
Versammlung  werden  nicht  gemacht. 

4.  Den  Bericht  über  die  weitere  Tätigkeit  des  Verbandes 
in  der  Feuer  Versicherungsfrage  erstattet  Herr  Kommerrienrat 
R  oesler  in  einer  längeren,  von  der  Versammlung  mit  größtem 
Interesse  aufgenommenen  Ausführung.  Er  stellt  als  Erfolg 
der  bisherigen  Bemühungen  des  Ausschusses  in  der  Haupt- 
sache fest,  daß  die  Feuerversicherungsgesellschaften  sich  jetzt 
nicht  mehr  auf  einen  schroff  ablehnenden  Standpunkt  stellen, 
sondern  mehr  Entgegenkommen  beweisen,  und  erwähnt  sodann 
die  gemeinsame  Sitzung  des  Verbandsausschusses  mit  den 
Vertretern  der  Versicherungsgesellschaften  im  Dezember  v.  J. 
Wenn  auch  nicht  allzuviel,  wie  er  zugeben  müsse,  erreicht 
sei,  besonders  nicht  ein  Nachweis  über  die  Brandursachen, 
so  könne  man  doch  mit  dem  Erfolg  im  allgemeinen  zufrieden 
sein,  zumal  die  Versicherungsgesellschaften  ein  weiteres  Ent- 
gegenkommen in  Aussicht  gestellt  hätten.  Bei  der  Zusammen- 
kunft sei  sodann  die  von  dem  Vortragenden  verfaßte  Denk- 


schrift des  Verbandes  besprochen  worden,  wobei  sich  ergeben 
habe,  daß  einige  Irrtümer  in  derselben  enthalten  seien.  Die 
Bedeutung  der  öffentlichen  Sozietäten  ist  von  dem  Vortragen- 
den, wie  er  jetzt  erklären  müsse,  unterschätzt  worden,  ferner 
habe  sich  merkwürdigerweise  ergeben,  daß  die  Brände  sich 
vermehrt  haben.  Die  ausländischen  Gesellschaften  gehen 
jetzt  Hand  in  Hand  mit  den  einheimischen;  es  liegt  also 
kein  Grund  vor,  die  ersteren  den  letzteren  vorzuziehen.  Ein 
Unterschied  zwischen  Grobtonindustrie  und  Feinton  industrie 
in  Bezug  auf  die  Feuerversicherungsfrage  müsse  gemacht 
werden,  und  man  könne  hierbei  etwaalle  Betriebe  zur  Feintonindu- 
strie rechnen,  welche  ihre  Erzeugnisse  in  Umhüllungen  (Kapseln, 
Muffeln)  brennen.  Insbesondere  soll  festgestellt  werden,  ob 
die  Grobtonindustrie  feuergefährlicher  sei,  als  die  Feinton- 
industrie; ferner  sollen  auch  die  Brandursachen  erörtert 
werden.  Zu  dem  Zweck  erklärten  sich  die  Versicherungs- 
anstalten bereit,  drei  Abgeordnete  zur  Besichtigung  von 
Fabriken  abzusenden,  ebenso  sollte  eine  neue  Statistik  in  Be- 
zug auf  die  Feintonindustrie  aufgestellt  werden.  Die  be- 
schlossene Besichtigung  wurde  durch  drei  Versicherungs- 
inspektoren in  der  Fabrik  des  Vortragenden  (in  Rodach) 
sowie  in  zwei  thüringischen  Fabriken  vorgenommen.  Zur 
Besprechung  der  gewonnenen  Ergebnisse  fand  eine  neue  Ver- 
sammlung am  »7.  Mai  d.  J.  in  Gotha  statt.  Nach  Aussagen 
der  Inspektoren  soll  die  Fabrikbesichtigung  ergeben  haben, 
daß  die  Grobtonindustrie  sich  .etwas  ungünstiger"  stelle  als 
die  Feintonindustrie.  Die  Vertreter  der  Versicherungs- 
gesellschaften haben  ferner  die  Gründe  des  Verbandes 
zum  Teil  als  berechtigt  anerkannt  und  zugesagt,  in 
Einzelheiten  nach  Möglichkeit  entgegenzukommen.  Der  Vor-, 
tragende  bespricht  weiter  die  Verhandlungen  mit  öffentlichen 
Gesellschaften  (Versicherungsanstalten)  bezüglich  der  Rück- 
versicherung und  des  Rechtsschutzes  bei  Streitigkeiten.  Er 
empfiehlt  bei  dieser  Gelegenheit,  die  Württembergische  Feuer- 
versicherungsanstalt in  Stuttgart  in  Anspruch  zu  nehmen,  welche 
aus  dem  Verbände  (Ringe)  der  Versicherungsgesellschaften 
ausgetreten  ist  In  Bezug  auf  weiteres  Vorgeben  empfiehlt 
der  Redner,  welcher  über  seine  Mitteilungen  einen  ausführ- 
lichen Bericht  veröffentlichen  wird,  in  der  bisherigen  Weise 
fortzufahren,  d.  h.  einen  Teil  der  Versicherungen  bei  Sozietäten 
zu  nehmen,  einen  anderen  Teil  bei  Gesellschaften  auf  Gegen- 
seitigkeit, und  das  übrige,  sofern  noch  etwas  bleibt,  bei 
Privatgesellschaften.  Das  Wichtigste  sei,  wie  bisher,  ein  ein- 
mütiges und  geschlossenes  Vorgehen  und  die  Unterstützung 
des  Vorstandes  bezw.  des  Ausschusses  für  die  Feuerver- 
sicherung von  Seiten  der  Verbandsmitglieder. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  die  große  Mühe 
und  Arbeit,  die  er  auch  im  abgelaufenen  Jahr  für  die  Er- 
ledigung der  so  überaus  wichtigen  Frage  der  Feuerver- 
sicherung aufgewendet  hat,  und  schildert  im  Anschluß  hieran, 
wie  er  durch  Energie  und  Bestehen  auf  dem  einmal  als 
richtig  erkannten  Gedanken  in  seinem  Werk  Ersparnisse  bei 
der  Feuerversicherung  herbeigeführt  hat   Er  schildert  weiter 


gearbeitet.  Die  Aufnahmen  erstreckten  Bich  auf  Namen, 
Vornamen,  Wohnung,  Geschlecht,  Beruf,  Art  und  Dauer 
sowohl  der  ftQheren  wie  der  gegenwärtigen  Beschäftigung 
und  auf  überstandene  Krankheiten.  Weiter  wurde  bei  der 
ersten  Untersuchung  aufgenommen,  was  für  den  Einzelfall  Ton 
Belang  schien,  wie:  Allgemeiner  Eindruck  und  Ernährungs- 
zustand, Aassehen,  Zustand  der  Haut  und  Schleimhaute, 
von  Mund,  Zähnen  und  Pols;  femer  Uber  Nervenfank- 
tionen  und  etwaige  Klagen  Uber  den  Zustand  der  Ver- 
dauungsorgane. Ergab  sich  die  Notwendigkeit  näherer 
Untersuchungen,  so  wurden  die  betreffenden  dafür  vor- 
gemerkt. Es  wurden  auch  Harn-  and  Untersuchungen 
aaf  Taberkelbazillen  ausgeführt.  Regelmäßig  wird  auch 
auf  den  Menstrnationeprozeß,  besonders  anf  den  normalen 
Verlauf,  geachtet.  Bei  verheirateten  Frauen  wurde  auf- 
gezeichnet, ob  sie  schwanger  waren  oder  nicht,  ob  sie  in 
der  Stillperiode  waren,  und  wieviel  Kinder  in  jeder  Familie 
geboren  und  gestorben  waren. 

Bei  den  durch  die  Untersuchung  zutage  geförderten, 
dem  Blei  zuzuschreibenden  Krankheitserscheinungen  sind 
folgende,  hauptsächlich  bei  dem  Personal  der  Glasurabtei- 
langen  vorkommende  zu  verzeichnen:  Appetitlosigkeit, 
Verdauungsstörungen,  Schwindel,  üebelkeit  und  Erbrechen, 
Magen-  und  Leibschmerzen,  Verstopfung,  Kopfweh,  Men- 


struationsanomalien  and  die  bekannten  Zeichen  an  den 
Zahnfleischrändern,  Blutarmut  und  Zittern  der  Arme; 
Erscheinungen,  die  bei  der  großen  Verschiedenheit,  mit  der 
der  Einfloß  von  Blei  sich  zeigt,  manchmal  einzeln,  manch- 
mal vereint  vorkamen. 

In  Verbindungen  mit  Untersuchungen,  welche  durch 
Dr.  van  Emden  und  Fräulein  Dr.  Kleerekooper  ausgeführt 
wurden,  am  festzustellen,  inwieweit  das  Auffinden  von 
gekörnten  roten  Blutkörperchen  im  Blut  von  Arbeitern, 
die  der  Bleivergiftungsgefahr  ausgesetzt  sind,  als  Hilfsmittel 
dienen  kann,  um  so  früh  wie  möglich,  bevor  noch  andere 
klinische  Erscheinungen  der  Vergiftung  aufgetreten  sind, 
die  Krankheit  festzustellen,  wurde  durch  das  Ministerium 
des  Innern  ersucht,  dieselbe  auch  auf  die  Tonindustrie 
auszudehnen.  Gleichzeitig  wurde  der  medizinische  Bei- 
rat der  Gewerbeinspektion  durch  Ministerialauftrag  ersucht, 
sich  an  diesen  Arbeiten  zu  beteiligen.  Es  wurde  dem 
ministeriellen  Auftrag  genügt,  wenn  auch  die  Haupt- 
arbeiten, als  Blut  Untersuchungen,  und  die  chemischen  und 
■ikroskopischen  Arbeiten,  welche  nötig  waren,  um  ein 
Endurteil  herbeizuführen,  den  beiden  oben  genannten 
Aerzten  zufiel.  Der  diesbezügliche  Bericht  des  medizinischen 
Beirats  der  Gewerbeinspektion  an  den  Minister  dee  Innern 
ist  unter  dem  16.  Jnni  1905  erstattet  worden. 
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die  zu  erzielenden  Vorteile  durch  Anschluß  an  die  ringfreie 
Feuerversicherungsgesellschaft  in  Stuttgart  und  teilt  mit,  dal 
ein  Vertreter  de«  Feuerversicherung!- Schulzverbandes  dem- 
nächst mit  weiteren  Vorschlägen  an  den  Verband  heran- 
treten werde.   Nachdem  Herr  Kommertienrat  Roesler  noch 
ein  «©eben  eingetroffenes  Schreiben  des  Herrn  Geheimrat 
von    Boch   zu   der  Feuerversicherungsfrage   verlesen  hat, 
empfiehlt  Herr  Cramer,  vor  Abschluß  der  Police  bei  größeren 
Werten  Sachverständige  zu  Rate  zu  liehen,  welche  derFeuer- 
versicheruogs-Schutzverband  gern  zur  Verfügung  stellt.  Im 
Aoschluä  an  die  von  dem  Vorsitzenden,  Herrn  Kommerzien- 
rtt  Wessel,  empfohlene  Uebersichtlichkeit  der  Fabrik  weist 
Redner  kurz  auf  den  zur  Uebersichtlichkeit  des  Betriebes 
wesentlich  beitragenden  Tunnelofen  hin,  dessen  Besichtigung 
Herr  von  Tieisch  in  seiner  Fabrik  in  Altwasser  gern  gestattet 
(S.  495  ds.  Jahrg.).   Herr  Kommerzienrat  Heubach  erkundigt 
sich  sodann  über  die  Umfrage  bezüglich  des  Nachweises  der 
Lagerbestande,  worauf  der  Geschäftsführer,  Herr  Dr.  Uhlitzsch, 
auf  den  vorigen  Geschäftsbericht  verweist.  Herr  Kommerzien- 
rat Heubach  schildert  sodann  sein  Verfahren  der  Lagerbuch- 
führung (mit  Ab-  und  Zugang).   Herr  Kommerzienrat  Roesler 
teilt  mit,  dal  er  wegen  der  Schadenregulierung  bei  Lager- 
bränden  verhandelt,  bei  den  Versicherungsgesellschaften  aber 
kein  Entgegenkommen  gefunden  habe.    Die  Vermerkung  von 
Ab-  und  Zugang  im  Lagerbuch  sei  seines  Erachtens  bei 
Vorhandensein    von    vielen    verschiedenen  Warengattungen 
unmöglich.  Im  übrigen  wird  jetzt  von  den  Feuerversicherungs- 
gesellschaften die  Jahresbilanz  allgemein  anerkannt. 

5.  Den  Bericht  Aber  die  Tätigkeit  bezüglich  der  Frage 
der  Verwendung  von  Bleiglasuren  und  Farben  in  Betrieben 
der  Tonindustrie  erstattet  wiederum  Herr  Kammerrat  Direktor 
Dr.  Ehrlich.   Er  bemerkt,  dal  die  Besitzer  von  Poizellan- 
fabriken  gern  eine  Ausnahmestellung  einnehmen  mochten, 
womit  er  sich  nicht  einverstanden  erklären  kann.   Da  der 
Minister  jetzt  zugesagt  hat,  vor  dem  Erlal  von  Verordnungen 
die  Ansicht  der  Fachvereine  zu  boren,  so  sei  der  Zweck  des 
Ausschusses  für  die  Bleifrage  zur  Zeit  erreicht.   Er  geht 
sodann  weiter  ein  auf  die  Reichstags  Verhandlung  vom  17.  April 
d.  J.  (S.  609  ds.  Jahrg.)  und  erklärt,  dal  man  mit  der  Ant- 
wort des  Staatssekretars  im  allgemeinen  zufrieden  sein  könne. 
Redner  hat  sich  mit  dem  Internationalen  Arbeitsamt  in  Basel  in 
Verbindung  gesetzt  und  festgestellt,  dal  von  den  vielen 
Arbeiten  Aber  die  Preisaufgabe,  welche  das  Arbeitsamt  zur 
Vermeidung  des  schädlichen  Einflusses  des  Bleies  bei  den 
Arbeitern  gestellt  bat,  36  lobend  erwähnt  worden  sind.  Der 
ausführliche  Bericht  hierüber  soll  zu  Anfang  des  nächsten 
Jahres  erscheinen.     Es    kann   aber  schon  jetzt  festgestellt 
werden,  dal  das,  was  durch  das  Preisausschreiben  erreicht 
werden  sollte,  nicht  erreicht  worden  ist    Der  Redner  bittet 
weiter,  ihm  besw.  dem  Ausschul  alle  Veröffentlichungen 
über  die  Bleifrage  zugehen  zu  lassen,  um  ein  möglichst  voll- 
ständiges Bild  zu  erhalten.   Da  hierbei  die  Mitwirkung  der 
Fachpresse  nicht  entbehrt  werden  kann,  bittet  er,  die  Herren 
Dr.  Zimmer  und  Dr.  ing.  Loeser  in  den  Ausschuß  zu  wählen, 
womit  sich  die  Versammlung  einverstanden  erklärt.  Ferner 
teilt  er  mit,  dal  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Kom- 
merzienrat Dr.  Wilkens  Herr  Direktor  Dr.  Lindhorst  in  den 
Bleiausschul  als  Mitglied  eingetreten  ist   Sodann  berichtet  er 
über  die  von  ihm  vorgenommenen  Versuche  der  Herstellung 
von  bleifreien  Glasuren,  welche  jedoch  im  allgemeinen  als 
nicht  gelungen  zu  bezeichnen  sind  und  für  den  Betrieb  nicht 
in  Frage  kommen  können.   Herr  Geheimrat  Heinecke,  Direktor 
der  Königl.  Porzellanmanufaktur  au  Berlin,  erwähnt  im  An- 
schluß hieran  die  Arbeiten  von  Seger  über  bleifreie  Glasuren 
und  erklärt,   dal  letztere  in  kunstgewerblicher  Beziehung 
nicht  befriedigen,  und  daß  ohne  Blei  in  der  Feintonindustrie 
nicht  auszukommen  ist,  ohne  einen  Rückschritt  zu  tun.  Der 
Vorsitzende  dankt  Herrn  Geheimrat  Heinecke  besonders  für 
die  letztere  Mitteilung,  welche  der  Ansiebt  der  gesamten 
Tonindustrie  entspricht  Herr  Kammerrat  Direktor  Dr.  Ehrlich 
hebt  sodann  hervor,  dal  streng  zu  unterscheiden  ist  zwischen 
der  etwaigen  Gesundheitsschädigung   der  mit  bleihaltigen 
Stoffen  beschäftigten  Arbeiter  und  den  Verbrauchern  von 
Geschirr  mit  bleihaltigen  Glasuren.   Zur  Prüfung  der  Blei- 
abgabe von  Glasuren   hat  er  eine  Vorrichtung  ersonnen, 
welche  er  im  Bilde  vorführt   Diese  besteht  aus  einem  rund- 
lichen Gefäl  mit  einem  Oelbade  mit  Thermometer  und  Rück- 
flußkübler,  worin  das  an  untersuchende  Geschirr,  z.  B.  ein 
Teller,  auf  einem  Dreifuß  (Pinne)  in  die  Säure  gestellt  wird. 
Er  bespricht  weiter  eine  angeblich  in  Rochefort  hergestellte 
Glasur  mit  dem  Namen  ,La  Silicide",  und  fragt  an,  ob  etwas 
Näheres  hierüber  bekannt  sei.   Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall. 
Herr  Cramer  regt  sodann  an,  den  Dozenten  an  den  techni- 


schen Hochschulen  Proben  der  von  Herrn  Kammerrat  Dr. 
Ehrlich  vorgenommenen  Versuche  zu  senden,  damit  diese 
sich  ein  Bild  von  der  Wirkung  der  bleifreien  Glasur  machen 
und  die  Unmöglichkeit  ihrer  allgemeinen  Anwendbarkeit 
ihren  Hörern  vorführen  können.  Hiermit  erklärt  sich  Herr 
Kammerrat  Dr.  Ehrlich  einverstanden,  und  der  Vorsitzende 
spricht  ihm  im  Namen  der  Versammlung  den  wärmsten  Dank 
für  seine  grölen  Bemühungen  im  Interesse  der  Sache  aus. 

6.  Ueber  die  Stellungnahme  zu  dem  Plan  einer  Welt- 
ausstellung in  Berlin  berichtet  der  Geschäftsführer,  Herr  Dr. 
Uhlitzsch.  Er  stellt  auf  Grund  einer  Umfrage  fest,  dal  sich 
die  Verbandsmitglieder  im  allgemeinen  ablehnend  verhalten 
und  verliest  sodann  die  bekannte  Bemerkung  des  Direktors 
Budde  von  der  Firma  Siemens  &  Halike,  welche  den  Beifall 
der  Versammlung  findet.  Weiter  verliest  er  den  Aber  die 
Ausstellung  in  Umlauf  gesetzten  Fragebogen  und  seinen  Ent- 
wurf einer  Beantwortung,  welchem  die  Versammlung  zustimmt. 
Herr  Kommerzienrat  Roesler  erklärt  sich  hauptsächlich  aus  dem 
Grunde  gegen  eine  Weltausstellung,  Weil  sie  zu  einer  Erhöhung  der 
Erzeugung  beiträgt;  hiergegen  müsse  man  sich  unbedingt  wehren. 

7.  Bei  der  Besprechung  der  Förderung  der  Bestrebungen 
zum  Schutze  des  gewerblichen  Eigentums  führt  Herr  Kammer- 
rat Direktor  Dr.  Ehrlich  einige  interessante  Beispiele  von 
Umgehungen  von  Gebrauchsmusteranmeldungen  an  unter 
Vorzeigung  der  gleichartigen  Erzeugnisse  und  weist  weiter 
darauf  hin,  wie  es  im  allgemeinen  möglich  ist,  derartige  Um- 
gehungen zu  vermeiden.  So  soll  man  beispielsweise  bei  An- 
meldung eines  Flächenmusters  auch  gleichzeitig  den  Schutz 
des  plastischen  Musters  nachzusuchen.  Weiteres  hierüber 
stellt  er  in  Aussicht,  nachdem  ein  Prozeß,  den  er  selbst  an- 
gestrengt hat,  beendet  ist.  Vor  allen  Dingen  bittet  er  aber 
um  Uebersendung  der  Unterlagen  von  Musterschutzstreitig- 
keiten, damit  eine  möglichst  reichhaltige  Zusammenstellung 
geschaffen  werden  kann.  Er  streift  sodann  die  durch  die 
Tageszeitungen  bekannte  Angelegenheit  des  Geheimrats 
Muthesius  und  stellt  sich  durchaus  auf  den  Standpunkt,  daß 
jedem  Dozenten  das  freie  Lehrrecht  zugebilligt  werden  müsse. 
Zu  der  Musterschutzangelegenheit  bemerkt  Herr  Kommerzien- 
rat Roesler  noch,  dal  die  Aussage  des  Sachverständi- 
gen bei  Streitigkeiten  malgebend  sei  Er  selbst  aber 
habe  mit  diesen  schlechte  Erfahrungen  gemacht,  und  es 
müßten  für  die  Zwecke  des  Verbandes  Sachverständige  auf 
dem  Gebiete  der  Tonindustrie  gehört  werden.  Herr  Direktor 
Dr.  Ehrlich  macht  sodann  noch  kurz  Mitteilung  von  einer  neuen 
Patentanmeldung  T  10956,  Klasse  80  b,  Verfahren  zur  Herstellung 
von  feuerfestem  Porzellan  von  An'on  Schöfl  und  Trautmann 
&  Meyer  in  München,  dessen  Anspruch  völlig  unhaltbar  sei. 

Nachdem  ihm  der  Vorsitzende  auch  für  diese  Ausführun- 
gen den  besten  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen  bat, 
wird  zur  Neuwahl  von  Vorstandsmitgliedern  geschritten.  Die 
satzungsgemäß  ausscheidenden  Herren  Geheimrat  R.  von  Bach, 
Kommerzienrat  Hasse  und  Generaldirektor  Rosenthal  werden 
durch  Zuruf  wiedergewählt.  Für  die  verstorbenen  Vorstands- 
mitglieder,  die  Herren  Kommerzienrat  Fasolt  und  Paris 
werden  die  Herren  Kommerzienrat  Gallnba  und  Mühlenfeld 
neu  in  den  Vorstand  gewählt.  Hierauf  wird  die  Versamm- 
lung vom  Vorsitzenden  gegen  1  Uhr  geschlossen. 

Nach  gemeinsam  eingenommenem  Frühstück  lud  HeTr 
Geheimrat  Direktor  Dr.  Heinecke  die  Anwesenden  zur  Be- 
sichtigung der  in  den  vorderen  Ausstellungssälen  des  Königl. 
Kunstgewerbemuseums  stattfindenden  Sonderausstellung  von 
heutiger  deutscher  Steinzeug-  und  Töpferware,  sowie  zur  Be- 
sichtigung der  Ausstellung  der  Königl.  Porzellanmanufaktur 
zu  Berlin  in  der  kunstgewerblichen  Abteilung  der  Großen 
Berliner  Kunstausstellung  im  Landesausstcllungspark  ein. 
Diese  Ausstellungen,  auf  welche  wir  noch  zurückkommen 
werden,  erläuterte  Herr  Geheimrat  Heinecke  eingehend  und 
gab  in  liebenswürdigster  Weise  auf  alle  reichlich  an  ihn  ge- 
richteten Fragen  Auskunft 


Ueber  die  Kalksandsteinindustrie  Im  Königreich 
Sachsen,  In  Sachsen •Meiningen  nnd  Westiaien 
im  Innre  1906*). 

Im  Königreich  Sachsen  kommt  nur  eine  Fabrik  in 
Kleinzschocher  bei  Leipzig  in  Betracht  Ueber  nie 
laßt  aich  jedoch  nichts  sagen,  da  sie  im  Jahre  1906, 
dem  ernten  Betriebsjahre,  noch  nicht  Toll  den  Betriob  auf- 
genommen hat 


Vergleich«  hierin  die  einleitenden  Erklärungen  sof  8.  689  in 
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Eine  zweite  Fabrik  ist  einst  in  einem  Dorfe  bei 
Olbenhau  im  Erzgebirge  gebaut  worden,  doch  elend  zu 
Grunde  gegangen,  da  der  Sand  völlig  unbrauchbar  war. 

Erwähnenswert  ist  noch,  daß  die  bekannte  Maschinen- 
fabrik Dr.  Bernhardi  Sohn  G.  E.  Draenert  in  Eilenburg 
bei  Leipzig  für  ihren  Fabrikbau  Kalksandsteine  ver- 
wendet hat. 

In 

Sachsen-Meiningen 

besteht  in  Vachdorf  bei  Themar  und  in  Eisfeld  je  ein 
Kalksandsteinwerk.  Das  Eisfelder  Werk  ist  eine  kleine 
Fabrik  mit  einer  Jahreserzeugung  von  etwa  1  Million 
Kalksandsteinen,  die  von  den  Inhabern  des  Werkes,  zwei 
Maurermeistern,  zu  eigenen  Bauten  verwendet  werden. 
Dieser  geringen  Menge  Kalksandsteine  stehen  30  Millionen 
Ziegel  gegenüber,  sodaß  man  kaum  von  einem  Wettbewerbe 
noch  sprechen  kann,  selbst  wenn,  wie  es  hier  der  Fall  ist, 
die  Ziegeleien  eine  Betriebseinschränkung  um  30  v.  H. 
haben  eintreten  lassen  müssen.  Trotzdem  ist  im  Jahre  1906 
eine  Ringofenziegelei  für  1  Million  Ziegel  jährlich  gebaut 
worden.  Ueber  die  zweite  meiningische  KalksaDdstein- 
fabrik  in  Vachdorf  verlautet  nichta  Näheres. 
In 

Westfalen 

liegen  12  Kalksandsteinwerke,  von  denen  jedoch  das  in 
Stockum  schon  im  Jahre  1904  außer  Betrieb  gesetzt 
Anlage  unlohnend  war  und  die  Steine 
mehr  fanden. 

Ein  Werk  in  der  Nahe  von  Minden,  das  seit  1906  in 
Betrieb  ist,  hat  anscheinend  vorläufig  noch  keinen  ge- 
nügenden Absatz. 

Bei  Halle  i.  W.  besteht  seit  1903  ein  Werk,  das 
täglich  6000  Steine  herstellen  kann  und  im  Jahre  1906 
um  3  M  billiger  verkaufte.  Eine  angestrebte  Ziegelei- 
konvention  kam  nicht  zustande,  da  das  Kalksandsteinwerk 
und  eine  Dampfziegelei  sich  ausschlössen.  Der  Jabrea- 
bedarf  in  Halle  i.  W.  und  den  Landgemeinden  des  Amtes 
Halle  i.  W.  beträgt  gegen  8,5  Millionen  Ziegel  und  eine 
Million  Kalksandsteine. 

Die  Zeche  Baidur  der  Gewerkschaft  Trier  hat  in 
Hervest- Dorsten  ein  größeres  Kalksandsteinwerk  gebaut 
und  verwendet  die  8teine  unter  anderem  zum 
der  Förderschächte. 


wurde,  da  die 


Die  Kalfcsandsteinindnstrle  In  Pommern, 
borg  und  Lübeck  Im  Jahre  1906. 

Richtigstellung. 

In  Nr.  63  sind  für  Mecklenburg-Schwerin  und  Strelitz 
16  Kalksandsteinwerke  gezählt,  von  welchen  nur  über 
4  Berichte  vorgelegen  haben  sollen.  Von  diesen  4  wurde 
angegeben,  daß  ein  Wettbewerb  nicht  weiter  empfunden 
wurde.  Von  den  12  noch  vorhandenen  Werken  ist  nichts 
gesagt  worden,  und  ein  nicht  eingeweihter  Leser  muß  an- 
nehmen, daß  diese  nicht  mehr  beständen  oder  ihnen  über- 
haupt keine  Lebensfähigkeit  zugemessen  wird.  Dem  muß 
ich  als  Besitzer  des  Parchimer  Hartsteinwerkes  entgegen- 
treten. Mein  Werk  ist  1900  mit  einer  Jahreeerzeugung 
von  3-3,5  Millionen  errichtet  worden  nnd  hat  all- 
jährlich 1,5  Millionen  abgesetzt.  Im  Jahre  1904  stieg  der 
Absatz  auf  2  Millionen  und  wird  voraussichtlich  im  laufenden 
Jahr  2— 2V»  Millionen  betragen.  Dieser  Absatz  wird 
dadurch  erklärt,  daß  in  dem  südlichen  Teil  Mecklenburgs 
überhaupt  kein  Ton,  sondern  nur  schlechte,  magere  Ziegel- 
erde vorhanden  ist,  und  dem  entsprechend  war  auch  der 
Preis  vor  6  Jahren  28  -30  M  für  1000  Ziegel  ab 
Ziegelei. 

Derselbe  ist  nunmehr  auf  26  M  gefallen,  und  das 
Hartsteinwerk  Parchim  verkauft  Kalksandsteine  zu  23  M 
ab  Werk. 

In  der  Umgegend  von  Parchim  waren  früher  3  Ziege- 
Von  diesen  3  haben  2  den  Betrieb  eingestellt,  und 
mit  einer  Erzeugung  von  jährlich  1  -1,3  Millionen 


tst  noch  in  Betrieb.  Diese  setzt  ihre  Ziegel  zu  26  M  ab 
neben  der  Kalksandsteinfabrik,  die  zu  23  M  verkauft. 
Erwähnenswert  ist  außerdem,  daß  eine  Ziegelei  in  Schwann 
außer  Ziegeln  auch  Kalksandsteine  fertigt  und  biersa  den 
das  Tonlager  bedeckenden  Sand  verarbeitet.  Deren  Ziegel 
sowie  Kalksandsteine  finden,  soweit  ich  beobachtet  habe, 
gern  Abnehmer.  Heinrich  Wahls. 


Bild  1. 


I        {  \ 


Die  Herstellung  von  Lochsteinen  mittels  Stempel- 
pressen ist  schon  häufig  versucht  worden.  Unter 
anderem  ist  eine  Vorrichtung  bekannt,  bei  welcher 
eine  Unterlagsplatte  Verwendung  findet,  durch  welche 
Dorne  gehen,  die  auf  einem  besonderen  zweiten  unteren 
Stempel  befestigt  Bind.   Der  Oberstempel  wird  durch  eine 
den  Dornen  entsprechend  gelochte  Platte  gebildet.  Diese 
letzte  Anordnung  ist  jedoch  die  schwache  Seite  jener 
Preßvorrichtung.   Eine  Erfindung  von  Ernst  Stöffler  in 
Zürich  (D.  R.  P.  183  789  vom  23.  August  1905)  ist 
folgendermaßen  gestaltet: 
Bild  1  zeigt  die  mit  Masse 
gefällte  Form,  die  Dorne  a 
befinden  sich  in  der  höch- 
sten Stellung.  Sobald  nun 
der   Preßatempel   b  in 
Tätigkeit  tritt  und  die 
Oberfläche  der  Form  er- 
reicht hat,  wird  die  Preß- 
masse zusammengepreßt 
und  die  Dorne  a  folgen 
dem  Niedergang.  Wenn 
der  Preßatempel  b  seine 
tiefste  Stellung  erreicht 
hat,  ist  die  Masse  genü- 
gend zusammengedrückt 
und  der   Formling  ge- 
bildet (Bild  2).   Um  ein 
Entformen  desselben  her- 
beizuführen, werden  zu- 
nächst die  Dorne  a  in  der  erreichten  tiefstenLage  festgehalten 
und  der  Formboden  bis  zum  oberen  Rand  der  Form  gehoben. 
Der  Formling  läßt  sich  dann,  nachdem  der  Oberstempel 
weit  genug  gehoben  ist,   leicht  entfernen. 
Formen  mit  beweglichem  Unterstempel  und 
Form  zu  verwenden,  können  auch  bewegliche  Formen  auf 
feststehender  Bodenplatte  gewählt  worden  (Bild  8).  In 
diesem  Falle  werden  nach  erfolgter  Pressung  die  Dorne 
bis  unterhalb  der  Formbodenplatte  niedergezogen,  worauf 
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Bild  S. 


Die  Dampfkesselbesitzer  sind  gemäß  §  43  der  Mini- 
sterialan Weisung  vom  9.  März  1900,  betreffend  die 
Genehmigung  und  Untersuchung  der  Dampfkessel, 
verpflichtet,  dem  zuständigen  Dampfkesselüberwachaogs- 
verein  und  der  Ortspolizeibehörde  von  jeder  in  ihrem 
Kesselbositzstande  eintretenden  Aenderung  —  insbesondere 
von  der  zeitweisen  oder  gänzlichen  AußerbetriebsteU^g 
von  Kesseln,  der  etwaigen  Wiedereröffnung  des  Betriebes, 
dem  Abgang  von  Schiffddampfkeaseln  wegen  dauernden 
Aufenthalts  der  zugehörigen  Schiffe  im  Auslände,  deren 
Rückkehr,  der  Beseitigung,  dem  Verkauf  oder  Neube- 
schaffung von  Kesseln  —  spätestens  bis  zum  1.  April 
jeden  Jahres  Anzeige  zu  machen.  Veränderungen,  die 
nicht  rechtzeitig  angezeigt  worden  elnd,  werden  bei  Aus- 
schreibung der  Jahresbeiträge  nicht  berücksichtigt.  Eine 
Rückerstattung  hiernach  etwa  zuviel  erhobener  Jahresbei- 
träge findet  nicht  statt.  Aus  der  Nichtbeachtung  obiger 
Vorschriften  können  den  Kesselbesitzern  unliebsame  Wei- 
ind  Geldnachteile 
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daß 


KolehefaeMilkiudstelnpresse. 

ei  Hartsteinpresaen  mit  sich  drehendem  Formtische 
mit  von  unten  gegen  den  Druckholm  wirkendem 
Kniehebel    wird    es   als   Nachteil  emptnnden, 
schnell  ein  Verschleiß  der  Gelenke  und  Lagerangen 

eintritt,  der  Stöße  and  Locke- 
rang in  den  Antriebsverbin- 
dangen  hervorruft. 

Nach  einer  Erfindung  der 
Firma  Hermann  Wiegand 
in  Dresden  -  A.  (D.  R  P. 
186  298  vom  3.  Dezember 
1905)  wird  diesem  Nachteile 
dadarch  begegnet,  daß  in 
der  Druckachse  des  Knie- 
hebels zum  Aasgleich  des  in 
den  Gelenken  and  Lageran- 
gen entstehenden  Verschlei- 
ßes eine  nachstellbare  Vor- 
richtung S  vorhanden  ist  und 
die  Zagstange  eine  Doppel- 
pfanne 9  zur  Lagerang  der  beiden  Kniehebelarme  1  und 
6  enthält,  wodurch  der  Verschleiß  im  Druckolement  selbst 
ausgeglichen  wird. 


leiere  Butei. 


Wohn-  and  Geschäftshaas  in  Kiel. 

Das  Wohn-  and  Geschäftshaas  am  Hafen  in  Kiel  ist 
aus  Kalksandsteinen  des  Kieler  Hartsteinwerkea  Emil 
Struve  in  Kiel  errichtet  worden.  Die  8chaufl&cbe  ist  mit 
Verblendplattchen  bekleidet. 


Bernfsgenossenschaftliches. 

Zi  etfel  ei  -  Berufsgenossenschaft. 

Amtlichen. 

Versammlung. 

Sektion  8.  12.  Juli,  vormittags  1 1  Vi  Uhr,  in  Warnemünde, 
Holcl  Bcrringer. 


Verschiedenes. 

Personalnaohrichte-n.  Dem  Ziegeleibesitzer  Hermann  Marcus 
zu  Sulmierzyce  im  Kreise  Adelnau  wurde  der  Königliche 
Krooenorden  vierter  Klasse  verliehen.  —  Dem  Zieglermeister 
Friedrich  Krauskopf  zu  Wildenhoff  im  Kreise  Pr.-Eylau 
wurde  das  allgemeine  Ehrenzeichen  verliehen.  v 

—  Dem  bisherigen  Gemeindevorsteher,  Ziegeleibesitzer 
August  Seeger  tu  Parey  a.  E.  im  zweiten  Jerichowschen 
Kreise  wurde  der  Königliche  Kronenorden  vieiter  Klasse  ver- 
liehen. T 


Brief-  und  Fragekasten. 

(Die  Aufnahmen  ton  Anfragen  aus  dem  Leserkreis  erfeigen 
kostenlos.  Betugsquellen  enthalt  der  Betugsquellen  ■  Xaehweiser, 
Teil  3  des  Toninduttrie-Katenders,  der  kostenlos  abgegeben  wird, 
einfügen  ohne  Namensnennung  finden  keine  Berücksichtigung 
.Xur  abgedruckte  Antworten  aus  dem  Leserkreise  v/erden  betahlt; 
eine  Antwort  kann  aber  nur  Aufnahme  finden,  wenn  sie  reklame 
frei  ist  und  Binnen  acht  Togen  nach  Verößentlichung  der  Frage 
einläuft.  Spätere  Eingänge  werden  nur  abgedruckt,  wenn  sie  als 
Richtigstellung  einer  erteilten  Antwort  ansusehen  sind.  .Yennungen 
von  l-'irmen  sind  daher  nur  im  Notfall  tu  gebrauchen.  Ver- 
tchwie^enheit  wird  Mngesichcrt.  Für  die  mit  Namen  oder  an  Stelle 
desselben  mit  Buchstaben  unlerteichnetex  etntworlen  übernimmt  die 
Srh-i//l<itung  keife  VerantwortungJ 

Frage   öom    Brennen   von   Bibenchwännen.  Di* 

Formh'ngt  sind  bis  tum  Binsetmen  in  den  Ringoftn  ohne 
Tadel,  erst  im  Brand*  verstehen  sie  sich.  Die  ersten  Aus- 
führungen mu  dieser  Fragt  stehen  Seite  7jtf,  in  Nr.  6 2.  m 
J.Antwort:  Vorteilhaft  ist  es  nie,  ungewinterte  —  wenn 
auch  gekollerte  —  Tone  für  Dachziegel  und  feinere  Waren 
su  verwenden.  Gewitterter  Ton  gibt  immer  einen  weitaus 
besseren  Scherben,  gerade  so  wie  ein  Ton,  der  unmittelbar 
vom  Kollergang  weg  verarbeitet  wird,  nie  so  schöne  und 
gute  Dachziegel  abgibt,  wie  einer,  der  nach  der  Aufbereitung 
mehrere  Tage  gelegen  und  ausgeruht  hat  Im  voi  liegenden 
Falle  wird  es  die  erste  Aufgabe  sein,  zu  untersuchen,  wie 
hoch  die  Biberschwanzformlinge  im  Ofen  übereinander  gesetzt 
werden  können,  ohne  daß  sie  im  Feuer  durch  ihre  Last  in 
sich  zusammen  sinken.  Wenn  Ihr  Ton  es  verträgt,  im  Ofen 
6—7  Reihen  Bi- 
berschwanzform- 
linge übereinan- 
der zu  bringen, 
dann  werden  Sie 
gut  tun,  falls  Ihr 
Ofen  einen  breiten 
Querschnitt  auf- 
weist, diesen  je 
nach  der  Breite  in 
zwei  bis  drei  Fel- 
der zu  teilen,  um 
das  seitliche  Ver- 
schieben zu  ver- 
hindern. Nach  lan- 
gen Versuchen  bin  ich,  gleichfalls  in  der  Absicht,  das 
Krummwerden  der  Biberschwänze  zu  verhindern,  zu  einer 
Einsatzweise  gekommen,  wie  sie  im  vorstehenden  Bilde 
dargestellt  ist.  Im  Höchstfälle  bekomme  ich  jetzt  nur  noch 
IS  v.  II.  zweilcr  Wahl.  Ich  achte  besonders  darauf,  daß  die 
Einsatzware  möglichst  trocken  in  den  Ofen  kommt  und  dann 
noch  sachgemäß  ausgeschmaucht  wird;  auch  müssen  die  Heiz- 
schichte so  gesetzt  sein,  daß  sich  die  Kohle  über  den  ganzen 
Querschnitt  gleichmäßig  verteilt  Die  Brenner  sind  ange- 
wiesen, daß  sie  nötigenfalls  die  Heizschächte  oben  zusammen- 
ziehen, damit  die  oberen  Teile  am  Gewölbe  auch  genügend 
Glut  bekommen. 

Martin  Schneider,  Ziegelmeister  in  Süßen."8 

3.  Antwort:  Um  sich  über  die  Ursache  des  Verziehens 
der  Biberschwänze  besser  klar  zu  werden,  müßte  der  Frage- 
steller näher  angeben,  wie  die  natürliche  Beschaffenheit  seiner 
Tone  ist  und  wie  die  Einsetzweise  im  Ofen  gehandhabt  wird. 
Ein  Magerungsversucb  dürfte  vielleicht  zu  einem  guten  Ergebnis 
führen.  L.  Geiger,  Betriebsleiter.178 

4.  Antwort:  Das  Krummwerden  der  Biberschwänze 
läßt  sich  auf  verschiedene  Ursachen  zurückführen.  Hier  liegt 
der  Fall  aber  ziemlich  klar,  denn  augenscheinlich  hat  es 
Fragesteller  mit  einem  Ton  zu  tun,  der  im  Feuer  leicht 
die  Form  verliert,  weil  Sinter-  und  Schmelzpunkt  dicht 
zusammenliegen.  In  gewisser  Hinsicht  kann  aber  auch 
die  Verarbeitung    des   Tones   mitsprechen.    Da   der  Ton 
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unmittelbar  von  der  Wand  verarbeitet  wird,  ist  mög- 
licherweise die  Aufbereitung  desselben  ungenügend,  selbst 
wenn  er  durch  Kollergang  und  Glattwalzwerk  geht.  Bei 
zähen,  hitzigen  Tonen  sind  auf  alle  Fälle  diese  llngere  Zeit 
vorher  zu  graben  and  in  nicht  zu  hoben  Haiden  der  Witte- 
rung preiszugeben,  was  für  die  Dacbziegelerzeugung  immer 
die  Haup'sacbe  bleiben  wird.  Ist  ein  Wettern  des  Tones 
durch  Auseinanderlaufen  desselben  schwierig,  dann  müßte 
man  sumplen.  Die  Kosten  einer  Sumpfanlage,  die  für  die 
Dachziegelferügung  m.  E.  unentbehrlich  sein  dürfte,  richtet 
sich  je  nach  der  Höhe  der  Jahresleistung  und  besonders  noch 
darnach,  ob  sie  nur  für  die  SommererzeugUDg  in  Frage 
kommt.  Dieser  Fall  scheint  nach  Ihrer  Frage  bei  Ihnen  nur 
vorzuliegen.  Also  waren  hier  die  Kosten  sehr  gering.    A.  Sp.17* 

5.  Antwort:  Für  den  guten  Ausfall  der  Ware  wird  der 
richtige  Einsatz  maßgebend  sein.  Beim  Einsals  achten  Sie  darauf, 
dall  derDachziegelstofiso  gesetztwird,  daß  er  möglichst  wenig  Re- 
Für  den  Brand  ist  vielleicht  noch  tu 
ist,  wenn  der  Einsatz  allzu- 
SoUten  sich  Ihre  Tone  schlecht 
das  die  Dachziegelherstellung  verteuernde 
zurückgegriffen  werden. 
William  Lange,  Oberbienner."8 

Ursache  des  Krummwerdens  Ihrer 
in  der  Einsatzweise  zu  suchen.  Wenn 
Brennen  keine  große  Belastung  ver- 
bei  Ihrem  Ton  wohl  auch  der  Fall 
sein  wird,  so  mufi  man  notgedrungen  die  Dachziegel  entlasten. 
Unter  Entlastung  ist  damit  nicht  etwa  bloß  das  Abdecken 
mit  Schamotteplatten  oder  flachliegenden  Ziegeln  zu  ver- 
stehen. Eine  wirkliche  Entlastung  ist  nur  durch  Kaslen- 
bildung  gegeben,  dadurch,  dal  in  Entfernung  von  je  einer 
Ziegellänge  zwei  Mauerziegel  hochkantig  übereinander  gesetzt 
werden,  die  dann  wieder  mit  flachliegenden  Mauerziegeln  ab- 
gedeckt werden.  Es  reicht  der  flachliegende  Ziegel  von 
Milte  des  einen  bis  Mitte  des  anderen  hochkantig  stehenden 
Ziegels.  Ueber  diesen  Aufbau  kommt  wieder  ein  solcher, 
and  so  fort  bis  zum  Gewölbe.  Diese  so  entstandenen  recht- 
eckigen Buchten  werden  mit  Biberschwänzen  ausgefüllt,  die 

B.>« 


6.  Antwort:  Die 
Dachziegel  ist  lediglich 
man  Ton  hat,  der  beim 
tragen  kann,  wie  dies 


werden.  Der  Fragesteller  wird  an  Hand  der  vorstehenden 
Erklärungen  schon  selbst  Vergleiche  anstellen  and  heraus- 
finden können,  wo  er  die  Ursachen  des  Krummwerdens  seiner 
Biberschwänze  zu  suchen  haben  wird.  Auch  dürfte  ihm  meine 
in  Nr.  8  dieser  Zeitung  erschienene  Abhandlung  über  den 
gleichen  Gegenstand  nutzbringend  sein.  Magerung  der  Biber- 
schwanzmasse durch  Ziegelmebl  (hergestellt  aus  scharf 
gebrannten  Ziegelscherben)  oder  Beimengung  von  feuerfesterem 
Ton  —  dem  Biberschwanz  gewissermaßen  das  Gerippe 
gebend  — ,  das  sind  bewahrte  Mittel,  durch  welche  dem 
Krummwerden  der  Biberschwänze  sehr  wirksam  entgegen 
getreten  werden  kann.  Endlich  mufi  ich  aber  immer  wieder 
darauf  aufmerksam  machen,  daß  das  Brennen  von  Biber- 
schwänzen —  einem  so  dünnwandigen,  leicht  zum  Verziehen 
geneigten  Gebilde  —  eine  genaue  Beobachtung  des  Feuers 
und  scharfe  Ueberwachung  des  zulassigen  Hitzegrades  neben 
allen  anderen  Arbeiten  erforderlich  macht  Wo  das  nicht 
geschieht,  dort  rächt  sich  die  Unterlassung  unter  Umständen 
zunächst  durch  empfindlich  grolle  Mengen  an  krummen 
oder  gar  vollständig  zusammengeschmolzenen  Biberschwänzen. 

R.  Hielscher,  Görlitz.»» 

Frage  J6.  Fortbtwegung  vom  Eisenbahnwagen 
Wir  besttsen  ein  Anschluß geleis ,  welches  «int  starke 
Steigung  und  außerdem  «in«  scharf*  Kurv«  hat.  Auf  diesem 
Geleis*  lassen  steh  nun  die  teeren  sowie  die  beladenen  Eisen- 
bahnwagen nur  mit  den  größten  Schwitrigkeiten  fortbewegen. 
Wir  haben  schon  verschiedene  Wagens ck über  gehabt,  welche 
jedoch  nach  ganr  hursttr  Zeit  unbrauchbar  werden.  Kann 
mir  vielleicht  jemand  «inen  wirklich  dauerhaften,  in  der 
Praxis  bereits  bewährtem  Wagenschieber  empfehlen? 

Antwort:  Ein  Notbehelf  ist  der  sogenannte  Kneifer,  der 
als  Hebel  wirkt.  Er  ist  eine  gewöhnliche  Eisenstange,  die 
am  unteren  Ende  zum  kurzen  Hebel  ausgebildet  ist.  Mit  ihr 
ist  jeder  Wagen,  wenn  auch  langsam,  fortzubringen.   Bild  l 


7.  Antwort:  Die  Beantwortung  der  gestellten  Fragen 
wäre  leichter,  wenn  der  Fragesteller  etwas  mehr  Anhalts- 
punkte für  genauere  Beurteilung  gegeben  h'.Mt.  Man  weiß 
nicht,  welcher  Art  der  verarbeitete  Ton  angehört,  wie  großi 
die  Schwindung  ist,  welche  Temperatur  erforderlich  ist  und! 
wie  die  Pormlinge  zum  Brennen  in  den  Ringofen  eingestellt^ 
werden.  Es  sind  im  allgemeinen  als  Ursachen  des  Krumm.; 
Werdens  der  Biberschwänze  zu  unterscheiden:  l.  solche, 
welche  schon  in  dem  lufttrockenen  Formlmg  liegen  können,  aber 
erst  beim  Brennen  das  Krummwerden  veranlassen,  sobald 
die  einzelnen  Tonteilchen  näher  aneinander  rücken;  a.  solche, 
welche  im  Einsetzen  und  Brennen  begründet  sind.  Zu  i  sind 
zu  nennen:  Ungleichmäßige,  unzureichende  Mischung  und  Ver- 
arbeitung der  Masse;  zu  roh  und  frisch  verarbeitete  Tone,  die 
nicht  genügend  aufgeschlossen  sind,  nicht  ausreichende  Zeit 
gesumpft  und  gemaukt  haben;  verschiedene  Dichtheit  im 
Scherben,  erzeugt  durch  ungleichmäßigen  Druck  bei  der 
Strang prrssung.  Zu  a:  Da  die  Formlinge,  nach  den  Angaben 
des  Fragestellers,  bis  zum  Einsetzen  in  den  Ringofen  ohne 
Tadel  sind  und  erst  durch  das  Brennen  sich  verziehen  und 
unbrauchbar  werden,  so  liegt  die  Möglichkeit  vor,  daß  auch 
eine  unrichtige  Art  und  Weise  des  Einsetzens  das  Krumm- 
ziehen ganz  besonders  begünstigt.  Biberschwänze  müssen 
recht  gerade  (senkrecht)  und  möglichst  fest  aneinander 
gepackt  in  den  Brennofen  eingestellt  werden,  ohne  daß  der 
Durchzog  des  Feuers  in  der  Zugrichlung  zu  sehr  be- 
einträchtigt wird.  Die  zulässig  äußerste  Grenze  der  Belastung 
durch  Uebereinanderstellen  mehrerer  Biberschwanzschichtun- 
gen  ist  durch  Versuche  festzustellen,  da  bekanntlich  die  Trag- 
fähigkeit der  Tone  im  Feuer,  je  nach  deren  Zusammensetzung, 
sehr  verschieden  ist.  Handelt  es  sich  um  Tone,  die  höhere 
Temperaturen  erfordern  und  die,  um  genügend  dicht  und 
wetterbeständig  zu  werden,  einen  gewissen  Grad  von  Sinterung 
im  Brande  erreichen  müssen,  dann  ist  die  Gefahr  des  Krumm- 
noch  wesentlich  größer,  weil  die  Masse  mehr  oder 
weich  wird  und  sich  leichter  verzieht.  In  diesem 
Falle  empfiehlt  sich  das  Einbauen  oder  Einkästeln  der  Biber- 
schwänze mit  Hilfe  von  gewöhnlichen  Mauerziegeln  oder 
eigens  für  diesen  Zweck  angefertigten  Einbauziegeln  aus 
feuerfesteren  Tonen  derartig,  daß  die  Dachziegel  vor  jedem 
oberen  und  seitlichen  Druck  geschützt  sind  und  doch  von 
dem  Feuer  möglichst  gleichmäßig  getroffen  und  umspült 


Blld.l. 


'gibt  die  Wirkungsweise  an.  Bild  a  ist  eine  andere  Aus- 
führung. Zweckmäßig  ist  auch  das  Einstellen  von  Zugochsen, 
die  nebenher  gemästet  werden.  Gegenüber  einem  Pferde 
haben  die  Ochsen  den  Vorteil,  daß  sie  bei  einem  Unglück 
nicht  an  Scblachtwert  verlieren.  M.301 

Frage  ,6m.  Hohlkörper  aus  Gips.  Zur  Herstellung 
massiver  Decken  verwende  ich  Hohlkor ptr,  die  aus  Gips  una 
Kohlenasche  hergestellt  werden,  die  den  Zweck  haben,  die 
Deck«  möglichst  leicht  su  machen.  Ist  Gips  hierru  das 
Geeignete  oder  was  würde  sich  besser  dasm  tignen? 
Werden  die  Gips  hohlkor  per,  welch*  von  Beton  umreben  sind, 
nicht  faul  oder  kommen  sonstig*  Nachteile  im  Frag*?  Ein 
schnelles  Abbinden  ist  Bedingung.  m 
Antwort:  Ihre  Frage  ist  ohne  Kenntnis  der  näheren  Ver- 
säum mit  Sicherheit  zu  beantworten.  Jedenfalls 
Gips,  in  unmittelbare  Verbindung  mit  Zement  gebracht, 
>en  hervorrufen.  Auch  ist  die  Verwendung  von  Kohlen- 
asche als  Füllstoff  nicht  zu  empfehlen,  weil  solche  Asche  oft 
Salze  oder  Kalkteile  enthält,  die  schädlich  wirken  können. 
Viel  vorteilhafter  erscheint  mir  die  Herstellung  der  Hohl- 
körper aus  Bimssand  mit  schnellbindendem  Portlandzement. 

A.  S.«» 

Frage  76b.  Plattena usschlag.  Ich  stell*  farbig*  und 
geschliffene  Flurplatten  aus  Zement  und  feinem  Fluß  kies 
her,  dabei  neigt  sich  nach  dem  Waschen,  beim  Trocknen,  ein 
mehr  oder  weniger  starker  weißer  Ausschlag.  Wie  läßt  der- 
selbe sich  beseitigen  ohne  Nachteil  für  die  Platten)  308 

Antwort:  Der  Ausschlag  an  Zement  waren  kann  sehr 
verschiedene  Ursachen  haben,  und  ohne  an  Ort  und  Stelle 
die  Arbeitsverhältnisse  zu  prüfen,  ist  es  selten  möglich,  einen 
brauchbaren  Rat  zu  erteilen.  Im  Briefkasten  der  Tonindustrie- 
Zeitung  kehrt  diese  Frage  immer  wieder.  Lesen  Sie  bitte 
die  Antworten  Jahrgang  1906  S.  60,  tooj  S.  aooo,  1904 
S.  846,  88 j,  1694.  W.» 
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eeschäMlches. 

Ziegel. 

A.-0.  des  Tonwerk«  zu  Fricdrtchsscgcn  a.  d.  Lahn.  General- 
versammlung.   2:,.    Juli,  im  Geschäftslokale    der    Gesellschaft  zu 
l,'rie<lrichs.*e.r,.n  a  d.  Liihti.  H 
Wilhelm  Haubensak  Damptzlegelel  Pellbach-Stuttgart  In 
i  i  llhach.     Da»  Geschäft,  i«t   verkauft   und  wird  unter  der  Finna 
Wilhelm  Hauheusak  Nachfolger,  Dampfziegclei  I'ellbach-Stiittgart  in 
h'ellbnch  weitergeführt.    Inhaber:  Jakob  >':buster,  Ziege|eibe*itzei'  in 
Kollbo«-h.  H 
Ziegeleiverkauf.    Die  vor  einigen  Jahren  gegründete  Dampf- 
ziegelei   in  Wilkendorf  ist   mit  allen  Lindernen   von   den  Herren 
Linke  und  Misehlin  an  Herrn  Fritz  aus  Gaberwischken  (Kreut  Meinel) 
für  350  000  M  verkauft,  H 
Nlederlandiner  Ziegelwerke  0.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Die 
Firma  ist  eingetraneu    Zweck:  Betrieb  aller  Ziegelerzetigni!i«e,  durch 
welche   die  nutzbringende  Anlegung  Ton   verschiedenen  Arten  von 
F^rzeugnissen  bezweckt  wird.    Stammkapital:  I25i*k>M.  Gc-chäft*- 
fulirer:  Kaufmann  Franz  Julusz  iu  Gmß-I.icbterfelde.  H 
DarnpiricKrlcl.  Baugvschäft,  Molihandlung  and  Dsmplslge- 
werk  Heinrich  Kraft  zu  Brilon.    Die  Firma  ist  eingetragen  In- 
haber: Bauunternehmer  Heinrich  Kraft  zu  Brilon.  II 
Oberrheinische  Backstelnvcrkaufatclle.  fl  m  b.  H.  In  Mann- 
helm.   Jakob  Hirsch  i.-t  als  Geschäftsführer  ausgeschieden  und  Gott, 
fried  Vierkorn  in  Mannheim  bestellt.  II 
Essener  Ziegel-Verkaufsverein,  0.  m.  b.  H   zu  Easen. 
Dos  Stammkapital  ist  um  HOHO  M   und  4l*,0  M  erhobt  und  beträgt 
jetzt  171  im»  M.  II 
Zlegclverkaufsvcreln  Beeck  0.  m.  b.  H.  In  Oulsborg-Ruhr- 
ort.    Die  Firma  ist  eingetragen,     Zweck:  Alleuiankauf  und  Allein- 
verkauf rler   Zievel,   «eiche   von  den  Ziegeleien  der  1 iesellschafter 
hergestellt    werden,   sowie    die    Beteiligung    an  l'nternehinuiigen 
gleicher  oder  ähnlicher  Art.     Stammkapital:   .'I  (!"0  M.  Geschäfts- 
führer: Hermann   Becker.  Ziegelcibesitzcr    in    Marxloh,  Heinrich 
Hugenacker,  ZiegcleihesiUcr  iu  Beeckerwerth  und  Gerhard  Oestrich. 
Ziegelei ti«.iuzer  in  Alsum  II 
Dommltzacher  Tonwerke.  A-Q.  Die  Generalversammlung  ge- 
nehmigte den  Abschluß,  erteilte  die  Entlastung  und  setzte  die  sofort 
zahlbare  Dividende  auf  l<>  v.  II.  lest      Als  weiteres  Mit^litnl  wurde 
Ib'gierungsliauuieister   K<<nrad    ItciniT   neu  iu  den  Aufsv  htsrat  ge- 
wählt   und   du»  In.unsmaiUg  ausscheidende  Mitglied    Adolf  \V..|tr 
wiedergewählt.     Wie  der   Vorsitzende   mitteilte,  erfreute  sieh  die 
Gesellschaft  andauernd  der  besten  Geschäftslage  Ii 

Dachziegel. 

Schleglsche  Dachstein-  und  Falzzlcgelfabrlkcn  vormals 
0.  Sturm,  A.-fl.  In  Frelwaldau,  Kreis  Sagan.  Di*  Prokura  des 
Karl  Huf  mann  ist  erloschen.  Dem  Kaufmann  Karl  Ouvrier  ist  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Kaufmann  Kurt  Kusclu-r  iu  Freiwaldau 
Gesamtprokura  erteilt.  II 

Feuerfeste  Erzeugnisse. 

Fabrik  feuerfester  und  säurefester  Produkte  A.-fl.  In  Llqu., 
Vallendar.  Iu  der  Gencialvcrsamuilurig  wurde  mitgeteilt,  daß  von 
den  gegen  die  Gcs")lscluift  noch  schwebenden  Prozessen  die  Klage 
der  früheren  technischen  Direktoren  1  >r.  Merfeld  und  Dr.  Metzges  nunmehr 
rechtskräftig  abgewiesen  ist  und  dadurch  die  für  die  Forderungen 
zurückgestellten  7*000  M  verfügbar  geworden  sind,  so  daß  die  Aus- 
schüttung einer  weiteren  Iii'|iiidaliousrnte  erfolgen  kann.  Ik-r  Ab- 
schluß für  V.Hi\\,  der  einen  gegeu  das  Vorjahr  um  IIL'OS  M  auf 
484  4i:ü  M  geminderten  Verlust  aufweist,  wurde  einstimmig  geneh- 
migt. FF 

Feintonindustrie. 

Porzellan-  und    Mafollkafabrlk  Rothenkirchen.      Die  der 

Firma  0.  Greiner  .V  Co  gehörende  Fabrik  ist  von  den  Herren 
Fabrikbesitzer  Karl  .Müller,  Kaufmann  Alfred  St ief,  Kaufmann  Herrn. 
K'udolph  käuflich  erworben  und  wird  unter  der  Finna:  Porzellan- 
fabrik  Rothenkirchen,  Muller,  Stief  &  Rudolph  weitergeführt.  F 

Kalk. 

Harzer  Kalk-  und  Mergelwerke  Georg  Herbst  zu  Oster- 
wick I.  H.  Die  Finna  ist  eingetragen.  Inhaber:  Kaufmann  Georg 
Herbst  zu  Alfeld  a.  d.  I,.  K 

Zement. 

Ennigerloher  Portlandzcment-  und  Kalkwerke  Grimberg  & 
Rosenstcln,  A.  -  fl.  In  Bachum.  Der  Sitz  der  Gesell- 
schaft ist  laut  Gcueralvcrsammlungsbcschluß  (siebe  S.  GS7)  nach 
Ennigerloh  verlegt  worden.  Fabrikant  Heinrich  Grimberg  jun.  und 
Fabrikdirektor  Fritz  Hartoer  sind  aus  dem  Vorstände  ausgeschieden 
und  an  deren  Stelle  die  Fabrikdirektoren  Gustav  Stolze  und 
Maximilian  Wendlaud  zu  F.nnigerloh  getreten.  Die  Prokura  des 
Gustav  Stolze  ist  erloschen.  Z 

Gesellschaft  für  Kalk-  und  Zemcntlndustrie  m.  b.  H.  in 
Metz,  Zweigniederlassung  in  Straßburg.  Die  VcrtretuugsbcfiiEois 
des  Geschäftsführers  Georg  Heyne  in  Diedenhofen  ist  beendigt.  )>er 
Geacllschaftsvertrag  ist  geändert  und  ergänzt.  Z 

Zesientelnluhr  In  Malta.  Die  jährliche  Einfuhr  .Maltas  an 
Zement  und  hydraulischem  Kalk  wird  auf  22  000  t  geschätzt,  wovon 


auf  Zement  allein  18  000  t  entfallen.  Ein  besonders  starker  Ver- 
brauch hangt  mit  dem  Bedarfc  der  britischen  Admiralität  zusammen. 
Ans  Frankreich  kommen  jahrlich  12H00  t,  aus.  Grottbritannien  ; 11500 1 
und  aus  Belgien  2500  t.  Französischer  Zement  kommt  in  Sacken 
mit  einem  Inhalte  von  ungefähr  50,8  kg  und  wird  fast  ausschließlich 
zur  Herstellung  von  Pflasterungen  verwendet.  Der  britische  Zement 
dient  dem  Bedarf  derltegierung.  Dcrbelgischc  Zementkommt  in  Fässern 
und  winl  zu  Bauzwecken  und  zur  Anfertigung  von  Wasserleitung«- 
röhren  verwendet.  Die  Zeinentpreis.e  «teilen  sich  auf  ungefähr 
m-M  Sehilling  für  die  Tonne  und  die  für  hydraulischen  Kalk  auf 
2G— 30  Schilling.  issiZ 

Beton. 

A.-O.  für  Betonbau  DIU  &  Co.,  Düsseldorf.  Zweignieder- 
lassung zu  Berlin.  Prokura  Alfred  liofftuann  zu  Düsseldorf  ist  er- 
loschen. B 

Dlltbcton  Baugesellschaft  m.  b.  H.  In  Breslau.  Die  Gesell- 
Schaft  ist  eingetragen.  Zweck:  Errichtung  von  Bauten  aller  Art, 
besonders  die  Ausführung  von  Eisenbetonbauten.  Stammkapital: 
52  000  M.  Geschäftsführer:  Ingenieur  Jo«ph  Bergstein  und  Obcr- 
ingenieur  Alfretl  Hoffmanu.  beide  in  Breslau  B 

Otto  Bbbmler,  U.  m  b.  H.  In  Stuttgart.  Die  Gesella«  haft. 
ist  eingetragen.  Zweck:  Ausführung  von  Eisen Itetonarbeiten  nud 
sonstigen  damit,  zusammenhangenden  Bauarbeiten  aller  Art,  insbe. 
sondere  aber  die  Fortführung  des  seither  von  Otto  Bohmler.  Bau- 
werkmeister, unter  seinem  Namen  betriebenen  Baugeschafts.  Stamm- 
kapital: Iii  (XX)  M.  Geschäftsführer:  Otto  Wohinter.  Bauwerkmeister 
hier,  Karl  I.inck,  Kaufmann  in  Koblenz.  B 

Allgemeines. 

A.-fl.  Alphons  Custodia,  Düsseldorf.  Wie  der  Bericht  des 
Vorstandes  mitteilt,  brachte  das  er»te  Geschäftsjahr  dem  Düssel- 
dorfer Baugcsehiilt  wie  dem  Touwerk  Satzvey  gute  Beschäftigung. 
Bezüglich  der  Filialen  wurden  aus  Gründen  derZw  eckroabigkeit  ver- 
schiedene Aeuderungen  getnitlen,  u.  a.  das  Berliner  Bureau  aufge 
geben.  Die  Beteiligung  in  Wien  wurde  mit  entsprechendem  Nutzen 
abgegeben,  iler  im  Berichtsjahre  zur  Verrechnung  gelangt  ist.  Der 
Besitz  an  Aktien  der  Aktiengesellschaft  für  technische  und  indu- 
strielle Bauten  Alphons  CusMslis,  welche  da»  Baugeschaft  in  liuß- 
land  betreibt,  hat  eiu  Ertragnis  nicht  gebracht.  Diese  Gesellschall 
hatte  in  ihrem  ersten  Jahre  unter  organisatorischen  Schwi<  rigkriteri 
und  den  ungnnstigen  Verhältnisse«  in  Rußland  zu  leiden  und  wird 
mit  Verlust  abschließen.  G 


Rechnungsabschlüsse*). 

Merkllndcr  Zlegclel-A.-fJ. 
vorm.  J.  H.  KOddewlg. 

il.  Febmar  i:>07.i  Februar_1907.)  _ 


Ostcrodcr  Aktlcmlegelel 
Osterode  a.  Harz 


Mark 

Grundstü>kd  ,    .  . 

•.'4  <m- 

Immobilien    .    .  . 

74 

Maschinen     .    .  . 

i:s  3*hj,ii« 

Wasserleitung     .  . 

7ÖU,- 

l'teiisilien  .... 

'.'1175.91 

Material  .... 

2H5,75 

s.m,- 

Stein  

i.  ;>i^,7S 

Kontokorrf  nt     .  . 

u<  ot:;,io 

Kassenhestand    .  . 

3I4.:>7 

14  .'  3'.'  1.4  7 

Bestände. 

Mark 

Grundstück    .    .  . 

W  :.i»t),— 

(iehätlde  .... 

39  8-J4.4H 

Ringofen  .... 

lir,:!7S.4!l 

F.isenbahnanleihe  . 

»3  -2 11.  HO 

Schuppen  .... 

:!:;  sK;t..vi 

Utensilien  .... 

I2-J77.R2 

14  145,— 

SS5.W) 

Anteil CastroperV  er- 

kaufsverein     .  . 

!><K».— 

Kaution  .... 

3  051,— 

Debiutren  .... 

m  7  st >,(>:> 

495  1'57,75 

Verpflichtungen.  Mark 
Aktienkapital  .  .  fki  (HM, — 
Hypotheken  .  .  .  lälHKi.— 
Ostoroder  Bank.  .  :i3Gl.'i.7.'i 
Reservefonds  .  .  »Ooö, - 
Gewinn      .    .    .  '■>  705,72 

14*  331,47 

Gewinn  und  Verlust. 


Soll 


Mark 

!.i  '*(  i  |  ,4S 


Verpflichtungen.  Mark 
Aktienkapital  .  .  370  WK),— 
Reservefonds  .  .  .  10G68.— 
Spezialreservefonds.  17  013,77 
(irundschuld  .  .  .  4S5iO, — 
Solawechsel    ...  tl75<»,— 

Gewinn   4:iO"5,H-S 

495  '.•.'.7,75 
Gewinn  und  Verlust. 


K,,,lll<"                                                Soll.  Mark 

r1""..                          .'.',„;.  Abschreibungen.    .  lB  225,10 

Handlungskosteu            oo'J(  ,42  l  akMU>|1          .    .  2l  22C  50 

Deikredare     ...          2..M  7Aa^n  u    prpTlsion  4 

Zinsen  .    .  .  ,11  Luhne  während  der 

Absei., elbungen              I  m,7.6,        Wintermonate    .  2  3*5,78 

Gewinn      .    .    .  .  ^j^i  c   4:;  in ,5,0* 


Haben 
Grundstück 
Stein     .  . 


5  7Q5.72 
12  911,09 

Mark 

859.2S 
42  054.S1 

42!.H4,»ia 


^7  413,7* 


Habcu.  Mark 

Gewinilvorti-,  IW,5/0i.        I  59S.91 
Fabrikationsergebnis      Sä  s  14.87 
»7  4l.'i,7s 


*)  L'm  Platz  zu  sparen,  werden  in  den  einzelnen  Zeilen  der. 
Rechnungsabschlüsse  die  Bezeichnungen  „Conto"  „Rechnung"  usw 


Digitized  by  Google 


952  -  Nr.  78 


1907  (81.  Jahrgang) 


Th  Nelzert  &  Cle..  Fabrik 
feuerfester  Produkte  In 


(31.  Dezember  1906.) 


Bestünde. 

Grundstücke,  Immo- 
bilien und  Gruben 

Maschinen  und  Ge- 
räte   

Eisenbahnanschluß 
und  Feldbahn 

Formen  u.  Modelle 


Brennmaterial  . 

Waren  

Fuhrwerks-,  Fabri- 
kation«-,   Mater.  - 

und  Handl.-Unk. 
Versicherung  und 

Effekten  .  .  . 
Frachtendopot   .  . 


llrandentschädiguii 


Mark 

4  CS  289,50 
CS  609,34 

24  874,17 

II  073,77 

5  259.41 
1  520,61 

27  386,95 
27  975,48 

6  291,25 

1  395.46 
5  100,— 
3  359,72 
40  904.15 

48  605.63 

732  1.45,74 


Verpflichtungen 
Aktienkapital 


Akzept 


Mark 

318  000,— 
1(!7  761,— 
231  292,74 
2  594,80 
10  782,57 
333,77 
I  880.86 
732  645,74 
Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Bilanz  

Elektrizitätswerk  . 

Brandschadenunkost. 

Rohmaterial  ■   .  . 

Brennmaterial    .  . 

Fuhrwerkjunkoäten 

Fabrikation,  Materi- 
alien u.  Unkosten 
u.  Reparaturen 

Gehalt  u.  Löhnung 

Steuern,  Provision 
Interessen  .    .  . 

Handlungsunki  «sten 
u.  Versicherung  . 

Kisenbahn  unterhalt 

Kranken-,  rnfall-, 
Invalidität»-  und 
Altersversicherung 

Abschreibungen 

Gewinn  .... 


Mark 

23  644,29 
5  764,25 
1 137,92 

44  IStyM 

61  044.33 
2  752,41 


2  921,23 
89  882.46 

26  471,70 

5  114,57 
502,51 


4  155,- 
12  069,70 
1  880^6 
282  471,29 


Haben. 
Grundstücke 

bach  .  .  , 
Itraiidschadeii 


Itans- 


16  376,97 
I  419.17 
264  675,15 


282  471.29 


Portlandzcmentwerke  HBxter- 
GodeJhclm  A.-O.,  Höxter. 

(31.  Dezember  1906) 


Bestände. 
Fabrikanlage  . 
Kassa    .    .  . 


Wechsel  

Debitoren  .... 

Bankguthaben    .  . 

Hypotheken  I     .  . 

Beteiligung  Leder 
papix-iitabrik 
Godelheim  .   .  . 

SvndikaUbeteilikTing 
Effekten  .... 
VoraiiHln-z  l'ramieri 
Vorräte  lt.  Inventur 


Mark 

1  403  709,50 

2  724  05 

96,— 
131  640.75 
108  570,40 
I0O|»Ki_ 

30000.— 

3  500,— 

4  400,— 
3567,17 

I10  7ir,,77 


Verpflichtungen. 

Aktienkapital    .  . 

4'/,  t.  II.  Priorität»- 
anleine  .... 

5  v.  H.  Prioritüta- 
anleihc  .... 

Kreditoren .... 

Hypotheken  II  .  . 

Gekündigte  Obligat. 

Gekündigte  Gewinn- 
anteilacheine  .  . 

Rückstandige  Divi- 
dende Nr  7    .  . 

Rückständige  Gewinn 


scheine 
Delkredere  .  .  . 
Reservefonds  .  ■  . 
Dispositionsfonds  . 
Gewinnvortrag  1905 
Gewinn  1906  .    .  . 


Mark 

1200  000.- 

253  000, 

101  000,— 
35  1  33,13 
24  (MIO, — 
1  050, — 

4  000,  — 

720,- 

580,- 

8  240,— 
102,97 
71  567,34 
11  892,55 
4  232.10 
183  406,55 
1898  924,64 


Gewinn  und  Verlust 


SoU. 
Rohmaterial 


u.  Be- 


Reparaturen 
Alfgemeine  Unkosten 
Anleihezinsen  .  . 
Abschreibungen 


263  579,57 
34  087,78 
50  414,98 
18  297,50 
43  613,97 

187  638,65 


597  632,45 


Haben. 
Vortrag  aus  1906 
Zement .... 
u.  Diskont 


Mark 

4  232,10 
589  577,— 
3  828 ,35 


Portlandzementiabi 


597  632,45 
Wester- 


wald In  Half  er 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 

Fabrikgrundstiick  . 

Grundstück    .    .  . 

Fabrikgebäude    .  . 

Fnbrikutensilien 

Maschinen  u.  Apparate 

Seilbahn  .... 

Bahnanlage   .   .  , 

Brennöfen  .... 

Beleuchtu  ngsanlage 

lAboratorium     .  . 

Gespann  .... 

Mobilien  .... 

F'fTelrten  .... 

Kassa  

Kohlen  

Betriebsunkosten 

Reparatur  .... 

Assekuranz  (voraus- 
bez.  Versicherungs- 
prämie) .... 

Debitoren  .... 

Verlust  


Mark 

30  378.93 
6  759,09 

337  215,69 
6  996,45 

336  337,33 
62  530,46 
3  630.17 

31  776,55 
176,— 

1  - 

!:= 

2  600- 
3,90 
1 50, 
241,70 

2  337,35 


436,40 
17  028,99 
276  118,53 


1  114  720.54 

Verpflichtungen.  Mark 
Aktienkapital     .    .      Ml  000, — 
l'artialol)fig.;4VtV.H.)    125  500- 
Partäaloblig.  (5  v.  H  ) 
127  000.— 

inunserm 
Besitz  be-  "** 

lindliche     looo.—     126  000,— 

Obligationszinsen  (n. 

nicht  eingelöste 
Obligat. -Kupons) 
Kreditoren     .    ,  . 


2  515.20 
279  7D5.34 
III«  72o,54 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Saldovortrag  a  1905 


1  «98  924,64 


Invaliden-  u.Alters- 
Saeke"' 


Mark 

256  479,15 
7,68 

4,68 
4,75 


Kohlen 
Betricl 

Reparaturen  . 
Assekuranz 

Reisesriesen 
Handlungsunknsjten 
Agio-  und  Zinsen 
Dtsagio  .... 
Abbuchungen  auf 
Ai 


163,60 
1  036,76 

521,56 
1  496,10 

944,52 
7  915.22 
30471,75 

100,— 

655,14 
20  371,82 


320  172,13 


Haben.  Mark 
Waren  (Svndikats- 
entschädlgungusw.)    44  053,60 

Verlust   276  118.53 

320  172,13 

Rheinische  Portlandzement- 
werke,  Cöln. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestünde. 

Grundstücke  .   .  . 

.Steinbrüche  u.  Ton- 
grube .... 

Fabrikgebäude  und 
Wohnhäuser   .  . 

Zementöfen   .    .  . 

Maschinenanlage 

Elektrische  Licht- 
u.  Kraftanlage  . 

Brunnen-  u.  Pump- 
anlage .... 

Trockenanlage    .  . 

Bahn-  und  Werft- 
anlage .... 

Geräte,  Utensilien 
u.  Mobilien     .  . 

Warenvorräte    .  . 


Mark 

174  263,24 

430  204,76 

763  725,79 
226  098.12 
589  595,95 

39  823,74 

39  592.95 
84  416,70 

336  704,67 

26  513,84 
86  100,02 
133  925,38 
321  508,54 


17  000,— 

23  250,— 
8  219,18 

15009.05 


6  403,54 

Aktien  d. 
Nordw.  -  Mitteid. 
Porti. -Zement-Syn- 
dikats, Hannover        4  200, — 
3  321  555,47 

Mark 

1  372  000,— 
912  000.- 
600  000,— 
25  000,— 
97  931,31 

22  800,— 

8  315,62 

18  240, 
240  515,78 
2  929,64 
I  620.— 
2"  203.12 
3  321  .W.,47 

Gewinn  und  Verlust 


Betciligungb.Iihein.- 
Westfal.  Zement- 
svndikat  Bochum 

Nicht  begebene  Obli- 
gationen II.  Serie 

Kassenbestand    .  , 

Wechselbestand  .  . 

Im  voraus  gezahlte 
Vcrsicherungs- 


Vcrpflichtungeu 
Aktienkapital  .  . 
Obligationsanleihe  I 
Obligationsanleihen 
HypothekBudenheim 
Kreditoren  .  .  . 
Nicht  erhobene  Obli- 
gationszinsen  I.  S. 
Nicht  erhobene  Obli- 
:ioriszinsen  ll.S. 


Ro&erve 
S|ie*i»lreaerve    .  . 
Gesetzliche  Reserve 
Fällige  Dividende  . 
Gewinne  .... 


Soll. 

Reparaturen  .  .  . 
Gcneralunkosten. 

Steuern  u.  Gehälter 
Klihgationsziosen 

I.  Serie 
II  . 
Abschreibungen  .  . 


Mark 

M  266.96 

29  144,84 

46  350,- 

30000,- 

103  77\4H 
15  2.U.12 
322  773,40 


Mark 

319  508,4» 
3  264,92 
322  773.41» 


Llebschützer  Dampfzlegelel 

A.-Q. 

128.  Februar  1907.) 


Bestände. 
Grundstück 
Gebäude  .  . 
Hausgrundstück 
Hausgrundstück 
Maschinen 
Utensilien  .  . 
Fabrikation  . 
Paul  Francke.  Neu 
salz,  Restkaufget 
Kassenb.-statiil  . 


Verpflichtungen 
Aktienkapital 
Pabrlkhyoothekcn 
Diverse  Kreditorcii 
Hau*orundstück  IL 

potneken    .  . 
Reserve     .   .  . 
Gewinnvortrag  au 
1905/06 


1906/07 


Mark 

65  552,53 
108  131,27 
10  507,— 
30  621,46 
27  262.01! 

1  000, 
46  961.48 

5 1  »Ol », 
1  198,711 
296  234.59 

Mark 

180000,— 

35  971,68 

36  202,31 

37  000,- 
r.58.^7 

453.33 

594440 


296  234,5!» 
Gewinn  und  Verlust. 

Soll  Mark 

Reserve     ....  221,23 

Kassa   3  750,- 

Abscbreibungeu  .    .  5  944,7« 

Häuserbedarf  .  .  156,93 
Gewinnvortrag  nus 

1905/06  ....  4 
Reingewinn  aus 

1906/07  .    .    .  5  948,40 
lü  »74,07 

Mark 
4  424.5*; 


Haben 

Bilanz  

Fabrikation,  Hrurto- 
gewinn  .... 


12  050.11 
16  474.67 

mer  Rlnzofemlegelel 

A.-O. 

(31.  Marz  1907.) 


Bestände. 
Grundbesitz    .    .  . 
Ringofen  u.  Gebäude 
Fuhrwerk  .... 

Kohlen  

Fabrikation  .  .  . 
Pferdeunterhaltung 



Guthaben  b.  Banken 
Sonstige  Debitoreu. 
Frank?.  Verkfs.-Ver- 
ein  f.  '/..  V.     .  . 


Mark 

150  333,11 
142  320,14 
3  080,50 

2  358,50 
l  236^39 

730,— 
25  718,— 
I  72VM 
13  4H«,55 

3  500,— 
895,14 

345  383,67 


Verpflichtungen.  Mark 

Kapital   240  000,— 

Hypotheken  .  .  .  70000,— 
Reservefonds  .  .  ,  17000, — 
Kreditoren  ...  1  000,  - 
Gewinn  und  Verlust  17  383.67 
345  3S3.67 
Gewinn  und  Verlust. 

Soll.  Mark 
Hypothekenxinwn  2  975.- 

Steuern  ....  1  982,75 
Verwaltungskosten.  7  900, — 
Arbeiterversicherung  k!  1,96 

Sonst.  Versicherungen  474,70 

Rollgewinn  3 1 .3. 1 907  17  383,67 
31  531,08 


ed  by  Google 


1907  (81.  Jahrgang). 


Tonlndiutrie  E«itnnf 


Hr.  78  —  953 


Haben.  Mark 
ßctriebsgewinn  31.3. 

1907    28  915,65 

Krtragder  I.andwirt- 

achaft  1906  ■  •  I  «139.33 
Krtrap    der  Sand- 

gräbem  ISK»*:  t>T  .  I  519,28 
Einnahme  an  Zinsen 

und  Diskont   .  . 


Gewinn  und  Verlust. 

S4.lt.  Mark 
Verlustvortrag  »tu 

1.  Januar  1906    .     210  126,83 
Abschreibungen.   .      40  000,— 
2.VI  126,83 


Kautionshvtiothek 


31  531,08 

MasMntr  Rlngofcnzlef elel 
A«a.  la  Unna. 

(31  Marx  1907.) 


Bestände. 
Ringofenanlage 
Menagegebaude 

Ziegelcigrundstil 
Maschinen  u.  K> 
Utensilien  .  . 
Neu  erworbene 
Grundstücke 
l-ehiuerwerb  . 
Kasse  .  .  . 
Debitoren  .  . 
Vorräte      .  . 


Mark 

64  000- 

9  500,— 

10  000,- 
7  000,- 

100,- 

21  427,37 
6  559,70 
222,97 
17  702,63 
6  004,— 
135  516.67 


en  mit  Di- 
videndenberechü- 
gungv.  1.  Apr.  1907 
Ge»eti.  Reienrcfond» 
Kreditoren  .  .  . 
18  v.  II.  Dividende  . 
Gewinn  und  Verlust, 


85  000,- 


22  000,— 
8  370,44 
4  716,55 

16  300.- 


130,6* 
135  516,67 


Gewinn  und  Verlust. 


Soll. 

Ziegelerzeugung  .  . 
Unkosten  .... 
Staat*-  u.  Kommu- 


Gewinnvortrag  au» 

1906/06 


(31.  Dczci 


Iber  1906.) 


Gebäude  u.  Uegen- 
schaften  .... 

Maschinen  u  Geräte 

Fuhrwesen     .    .  . 

Kassa  

\Vceh»el  .... 

Debitoren  einschl. 
800«»,—  M  Aval  . 

III.  übllg.  Finanz. 
Spesen  .... 

Vorräte  

Gewinn  u.  Verlust 


Verpflichtungen 
Vorzugsaktien  . 
Stammaktien 
Obligationen  I  . 
Obligationen  II  . 
( ibligationen  III 
( Ibligationenzinsen 


Haben. 
Fabrikatiousgewinn 
Verlust  


Mark 

54  391,6-1 
1  653,20 

1  815,55 
652,95 

192,59 

IM  1906/7       18  940,09 
77  646,07 

Haben.  Mark 
Gewinnvortrag  aus 

1905106  ....  192,59 
Zielverkauf     .  TT  453,48 

TT  646,07 


Delkredere 
Akzep 


1 

II 
Iii 


1  501  862,56 
540  950,4:1 
5  665,9.1 
4  907,40 
3  567,67 

175  883,98 

10  689,35 
181  646,68 
235  416,27 

1  660  590,26 

Mark 

811  000.— 

1  R9  IM  ..I.-  - 

232  500,— 
482  500,— 
3G6  000,— 

2  821,82 
8  257,50 
5150,- 

3  886,27 
53  398,94 

506  075,73 

2  660  590,26 


Mark 

14  710,66 
2:0416,27 
250  126,83 


Hamburg 

lezember  1906) 


Best 

Anlage  .... 
Kassa    .    .  . 
Aval  

Effekten  .  .  . 
Bergelohn  .  .  . 
Assekuranz  .  . 
Pacht  .... 
Debitoren  .  .  . 
Inventurbestände 
Gewinn  und  Verlust 


Mark 

4  639  036,31 
41  509,56 
12  731,90 
6  450,— 
527,70 
2  450,19 
I  500,— 
354  887,93 
1  331  469.45 
235  021,81 
6  625  583,8:, 


Verpflichtungen 
Aktienkapital 
Hypotheken   .  . 
Aval  


Akzepte 

HT62 

Gewinn  und  Verlust. 


Mark 

2  400  000,— 
2  000  000,— 
1 1  000  — 
I  853  592,32 
360  991,63 


Soll. 

Verlustvortrag  von 
1905   

Generalunkosten, 
Skonto,  Verkaufs- 
provisiun,  Löhne, 
Kohlen,  Materia- 
lien, Fässern,  Frach- 
ten, Versicherungs- 
prämien, Fabnk- 
unkosten.Pachtge- 
bühren,  Absehrei- 


Mark 

1  579  708,56 


Waren 
Gewinn  i 


Ilaben 


Kapital- 


\  'Tin-.' 


2T63  841.Q1 
4  343  549,57 

Mark 

2  208  627,76 


4  343  549.57 


Zement-  u.  Kalkwcrk  Bestwig 

A.-fl. 

(31.  Dezember  1906.) 


Bestände. 


Gebäude  und  «»efen 

Maschinen  u.  Dampf- 
ziegelei .... 

Bahnanlagen  .   .  . 

Inventar  .... 

Arbeiterhäuser  ,  . 

Beleuchtungsanlage 

\'orräte  

Feuerver 
prämie 

Kassenbestand 

Kautionen, 
legt  

Debitoren  .... 

Desgl.  noch  nicht 
fällige  Zuzahlungs- 
raten  auf  Vorzugs- 
aktien .... 

Beteiligungen     .  . 


Kautionsakzepte 
Obligationszinsen 
Unfall  Versicherungs- 
prämie .... 
Delkredere    .   .  . 
Reserve  167  200  -  M 
ab  Ver- 
lust 1905  78  721,35  „ 
Desgl. 

1906         8  377,93  . 


Mark 
156  511,49 

553  969,75 

333  571,59 
47  690,57 
45  065,06 
29  296,40 
2  757,72 
63  678.56 

1  393,90 
5  183,13 

200670,— 

66  740,67 


1 1 1  200,— 
4  200,- 
I  621  928,86 


150000,— 
120000,— 
42  512,54 
50  000,- 

1  761,75 

3  446,85 

2  747,  - 


80  100,72 


Gewinn  und  Verlust 


1  621  928,86 
Gewinn  und  Verlust 


Soll. 

Mark 

/.innen  ..... 

5  616,76 

Abschreibungen 

16  987,95 

Reservefonds 

1  800,— 

Tantiemen  u  Grati- 

fikationen .   .  . 

3  569,86 

Dividende  .... 

25000,— 

Vortrag  .... 

5  279,46 

58  104,03 

Haben. 

Mark 

Hetricbsgcwinu  .  . 

68  154,03 
l,H  154,03 

Soll. 

Vortragverlust  aus 

1905   

Allgemeine  Hand- 
Zinsen   

Steuern   und  Ver- 
sicherung .   .  . 
Abschreibungen 


19  948,66 
28  873,83 


Hypotheken 


*   .  ■ 


Mark 
829  000,- 
125  000.- 
217  360,- 


S  694,32 

 39  572,18 

170  810,34 


Haben. 
Warenbruttoge  w  inn 
Pachten  und  Miete 
Reserveabschreibung 
Verlust  1905  .  . 
Desgl.  1906    .    .  . 


82  638,01 
1073,05 

78  721,35 
8  377,93 

170  810,34 


Bestände. 
Grundstück 
Gebäude    .  . 
Mascbinenanlage 
Dampfanlage 
Anschlußgeleis 
Lichtanlage  . 
Waaseranlage 
Inventar    .  . 


(31.  Märs  1907.) 


Kontokorrent 
Kohlen  .  .  . 
Unkosten  .  , 
Robmaterialien 
Furage  .  .  . 
Gewinn  u.  Verlust 


Mark 

72  544,06 
195  072,34 
10  583,59 
8  853,50 
8  662,06 
978,86 
1 - 
4  088,75 
800,79 
27  304,80 
6,14 
19  988,65 
348,— 
829,92 
1  506,25 
295  

looöoo!— 

451  863,71 


Grundstücke  .  .  . 
Gebäude  .... 
Maschinen  .... 
Inventar  .... 
Vorräte  .... 
Debitoren  .... 
Avaldebitoren  .  , 
Vorausbezahlte  Feuer- 


Mark 
370  000,- 
161  144.— 
49  500,— 
15  900,— 
35  644,28 
18  366,27 
4  500,- 


Verpüichtungen 
Aktienkapital 


Versicherungsprämie 

1  633,68 

Bankguthaben    .  . 
Kffekten^  .        .  . 

40  939,86 
1  500,- 

412,52 

38,73 

695  079,33 

Mark 

AkVeTk^pita"8*.  . 

500000  — 

Schuldverschreibung. 

150  000  — 

Kreditoren     .    .  . 

4  772,51 

Avalakzepte  .   .  . 

4  500- 

Rückständige  Zins- 

157,50 

Reservefonds  .   .  . 

1  800,  - 

Dividende  .... 

25  000- 

Tantiemen  u.  Grati- 

fikationen .   .  . 

3,569,86 

Vortrag  auf  1907  . 

5  279,46 

695  079,33 

Bank 
Strafgelder 

Kontokol 
Hvpotbel 
Einzahlung 
Wechsel 


u.  Verlust 


Mark 

200000,— 
3  000,- 
44  447,60 
20,67 
10  710,46 
59  747,31 
122  537,67 
2  087,85 
9  812,15 


ril 


461  863,71 
id  Verlust 


Soll, 
ljohn     .    .  . 
Unkosten  .  . 
Krankenkasse 

Kohlen  .  .  . 
Zinsen  .   .  . 


Gewinn  1 


Mark 

29  151,12 
15  323,05 
313,92 
23  283,30 
11  291,31 

2  893,10 

3  690,34 
9  312,16 

-95  25819 


Mark 

94  444,11 
814,18 

95  258,29 


Dit  Leser  der  Tonin dustrie -Zeiht ng  können  durch  unser* 
Vermiiielung  alle  Patentschriften  des  gesamte»  In-  und  Aus- 
landes, als  Abschrift  oder  im  Drucke  erschienen,  bestehen. 
Ebenso  sind  wir  bereit,  Austilge  aus  Anmeldungen  oder 
ausführlich*  Bericht*  darüber  au  tiefem  und  Einsprüche 
gegen  sie  durch  unser  Spetial- Patent bur tau  erheben  tu  lassen. 


Deutschland. 

Schleifsteine,  Vorfahren  zur  Herstellung  von  —  n  aus  Kunststein- 
maasefür Holzschleifereien.  Otto  Schmidt,  I/ischwvU-Drcsden, 
Sch.  25  528.  Kl.  55a,  K 
für  Pressen  mit  sich  drehenden  Fonntischeu. 
deren  die  Prcßsteinpel  in  jeder  beliebigen  Loge  festee> 
i.  Bernh.  l'aschold,  Steglite.  P.  17  700.  Kl. 
80  a.  K 
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Nr.  78 


1907  (31.  Ja 


Durchmischen,  Vorrichtung  zum  innigen  —    feinkörniger  Stoffe. 

Zus.  z.  Anm.  W.  24  683    Hermann  Wlegand.  Dresden.  W. 

27  4.11.  Kl.  SO».  K 
Durchmischen.  Vorrichtung  zum  innigen     -  feinkörniger  Moll.?. 

Zu«,  z.  Anm.  W.  24  «S3.    Hermann  Wiegand,  Dreyen.  W. 

27  432.    Kl.  SOa  K 


Soldln,  6.  .luli.  II.  Ziegel  ziim  l'm-  und  Krweitening*hau  de» 
üütenibfertlgunginiuuiea  auf  Bahnhof  Veudamm.  Bedingungen  für 
.'(0  Pf.  in  wir  von  der  Königlichen  EUenbahnbeirieb.Hins|>ektion  in 
Soldin.  s 

Neustadt  I.  Wetrtpr.,  8.  Juli.  1.  271  000  Maueniegel,  2,  32  000 
poro*o  Wölhziegel,  3.  1 17  000  Handstrichverbletiil-  utid  Formziegel, 
Größe  2b.>  •  135 •  Hh  uim.  4.  26  000  Klinker.  30  000  Mauerziegel, 
Keiehsmaß,  für  den  Neubau  der  hiesigen  evangelischen  Kirche.  Be- 
dingungen für  2  M  vom  Neubaubureau  der  evangelischen  Kirche, 
Danzigerstrafie  49,  Neustadt  i.  Westpr.  8 

Wreacben,  10.  Juli.  Uuu<l  1 76  000  Hinteruinuerungs/iegel  für 
den  Neubau  eine»  2.  AintÄriehterwuhnluiuties  iu  Wreschen.  Be- 
dingungen für  1.30  M  vom  kgl.  Kreiäbaiiin*|M-ktor  Ii.  Kühn  in 
NVrvseheo.  s 

Posen,  10-  Juli.    66000  Ziegel  (llintermaureri  uml  37  0<K>  Ver- 
lilemiziegel  (zum    Verblenden   geeignet  I    zum    Bau   eines  Beaniten- 
wohnbauses  auf  Bahnhof  Kröbcn,  an  der  Bahnstrecke  Li**»  i.  1'.- 
Krotoüi'hiu.     Bedingungen  für  0,50  M  i in  bar)  vott  der  königlichen 
Kiseubuhnbetriebsinspektiou  2  in  Lissa  i.  P.  » 

Posen,  13  Juli.  fco  000  Ziegel  im  ganzen.  Die  Ziegel  sind 
zum  Bau  zweier  Stellwerksgebaude  auf  Bahnhof  Samter  bestimmt. 
Bedingungen  für  50  l'f.  (bar)  von  der  Kgl.  Kisenbabnbetriebs- 
in&pcktion  I,  I'nsen.  8 

Obornlk,  15.  Juli.  I.  2:10000  Hintcrmaueruugazieuel  im  lieiehs- 
roaß,  III.  1031  hl  gelöschter  WeiHkalk,  IV  5£oo  kg  hydraulischer 
Kalk,  V.  13S55  kg  Portland  zement  für  den  Neubau  des  Dienst- 
tvohngebäudes  für  zwei  Amtsrichter  in  Hogasen  in  Posen.  Be- 
dingungen für  So  PI.  venu  Bauführer  Suchv  im  Neuliauburcau  in 
Hogasen.  s 

Aüsschrelbnngs-Ergebnisse. 

Marieadorf  bei  Berlin.  Zement,  Kalk  und  Sand  zum  Neubau 
derGemeindesehule.  I.  200Tonncn  PortlaiiiDement,  2.  4500hl  gelöschter 
Kalk,  3.  1 200  cbin  Mauersaud.  Forderungen  für  1.  Toime  —  ISO  kg 
Zement,  2.  für  1  hl  Kalk,  3.  für  cbm  Mauersand.  Gebr. Kalkofen,  Berliu, 
3.  4,50  M.  Alb.  Voß,  Tempelliof,  :l.  3  M.  Kiesweike  Di.  ns.loif. 
Carl  Benedict  u.  «\>.  Berlin.  3.  3.S0  M.  Herrn.  Schmidt,  Marien- 
doff.  1   7,50  M,  2.  1,21»  M,  3.  3,75  M.  H.  Gluer,  Zehlendort.  I.6.1JOM, 

2.  2,15  M,   3  3.20  M.    Georg   Koch,   Sadende,    I   7  M,   2.  1,20  M, 

3.  2,75 M.  r.richllngelke.Maricnilorf.  3.  2.75  M.  Alb.  Pförtner.  Adier-hof. 

1.  7,50  M,  2.  l.W»  M.  3.  4  M.  K.  II.  Schmidt,  Mariendorf,  1.  6.50  M. 

2.  1.30  M,  3.  3,75  M.  Ii.  Giithmann  u.  Jeserieh,  Poitlan'dzenient- 
fabrik,  Küdersdorf,  7,35  M,  für  3  Sack  =  170  kg  7,10  M.  Voikaufs- 
verein,  Halle  u.  S.,  für  1  Tonne  —  170  kg,  5,S0  M.  W.  Jany,  Uüders- 
dorf,  2.  l.Oft  M.  sr 

Stegtitz.  1  1  1350OO  illntenimueruiigsziegrl,  2.  377  000  Hart- 
brandziegei  zum  Neubau  eines  Postgebaudes.  Gcsamtforderungeu. 
Gustav  Konig.  Herlin,  I.  31  780  M,  2.  1  212,50  M  Kvers  u.  Klapper, 
Herlin,  I.  2H3IM.25  M.  2.  0106,15  M.  W.  Kusch.  Berlin,  2.  12  346.75  M 
C.  A  Henschcl.  Berlin.  1.  3il«',15  M,  2.  13(06.50  M.  II.  Probe. 
2.  12  7.M.25  M.  Tictzu.  Hahn,  Berlin.  1 .  29  r>l>7,25  M,  •£.  |o  367,50  M. 
A.  Burg,  Berlin,  1.30  3(11.25  M.  2.  1 1  N75.50  M.  F.  \V.  Maaß, 
Berlin,  1.31212.50  M,  2.  10  367.50  M.  M  Mannheimer.  Herlin, 
1.   29510  M.  2.    12 «A4   M.    Birkeiiwerder  Zi«'gdoi-A -G..  Herlin. 

1.  29  510  M,    2.    12  Sin  M.    A.    Beinoi.lK,    Berlin,    1    30  645  M, 

2.  11X75.50  M.    Berliner  KalksajidstPiiiwerke,  U-  Guthmanu.  Herlin, 

1.  30  077,50  M,  2.  10  367.50  M.  Julius  Junge,  Berlin.  I.  2*  650,75  M, 
2  ÜSS6.21  M.    Paul  Winkler,   Berlin,   Kalksandsteine,    I.  29  50'  M. 

2.  10  17U  M.  II.  Franke,  Herlin.  32.H7.5o  M.  2.  12061  M  Oscar 
Zucker.  H.-rlin,  1.  ii'U'.i'.»  M.  2.  12l3:i,40  M.  sr 


Ein-  und  Ans  führ 


von  Zement- 

lal  1907. 


Ten  IRewribnlicber  Töpfer-, 
t.m  an*  ),  ' 


Ton,  Plt.if.xi 


Por».|l«nerdo  f  Kaolin,  Chln«ol»y,l 
Ton.  gebrannt  fSobamott*); 

KreM«,  wetaae,  robe  

«Ir.phit,  roh,  gemekhn.  tMcblloiitt  

Hiu,»*tein  on,l  Tilp.l.  roh.  gmm,M,w  geechlfttuiut 


mbrt.i 


RrT« 

9Kk 

«27« 

gtSa 

2» 

»1 
832» 

"III 

TU» 
714k 
7l4e 
;is 


Waraagatting 


^3 
1! 

r 


Kalk,  utttrlleh«  kohlrawarer,  Dolomit,  roh,  auch 
gubriiant   . 


—  1  itbnutK,  ■•looeht;  K&lkmürt«|  

MftKt,««it  (aaUu-Ucho  kohUosaar*  IfagnMla),  Blttar-, 
Talkcrd«   

Gip. 

WsnaorbindopJ«  Zu 


(Tntt,  Trum,  ; 


PoHtand, 


»MntisT,  s»iu«ln«r  

Bauxit,  aagoreuiigt;  EuiaUin  (Kryolitk),  oaMrUalior  . 

kf«nttnit»ioo  sai  fkrbi|t  «loh  brcDDondon  ZluR«!con. 
nngl»i*rt:  HohlstolDO,  Lochstöiil*,  Loeliplnton  anrt 
ForuBStoln*  


— :  uulsr«;  nah  rBlatanaaiMnuigwUiiio)  | 

SohoQoraiogol  I 

Mnui'f»t*la»  (tlaoariio|{«l,  Backstein»)  aaa  farbig  ideh 
brei'nflnijfm  Zitfiyeltoii,  j{l«niart   .    .  . 


Klinker  ocil  Uber  »  cm  dick«  Pfliu.t«r|.l»««n  («u«  Ni<ii,t- 
vor' niijuuT iifkfon )   »tlm  Tor.  o4»»r  g^ni^In^ui  St^Luieuir, 


m« 

731k 

T28 
TSU 
T24k 
725« 

TSSk 

T25C 

7'J'l 
727 


rarsn  aas  jr»m»in«m  $>t«iDUO«o  (•.  anoh  Mr.  71«  onil 
W8Wb):  R6hr»n.  SobUtolna,  Senkkasten.  Aniiiatii-, 
Klo*eUb*ck*D,  KannUohUobalMi  nnd  dorgl  .  Krippen. 
TivhtrSg-a;  8l«in«  and  Plxtansa  tochul^bcn  Zweckou 


-  :  K 


tage 

.,  AI 


Bad  antlnrn  (ieli^io  «  Wlr»*«l»al'ti'iw<.rknr. ; 

BSW.  SO 


Tons  an- 


■ :  glasioH  (eswfllmli.-b.ih  ZnAimer  Tttpterg*soh!rr) .  . 

'  0«l«n  rKamin«,  KoehbordtK  Oieatoil« :  »InAirblg  oder 
I  wel«  


— :  nuhrfarblg  .... 
T.bakpfoUon,  einfarbig  oder  1 
Feuerfeste  Steine!  recbteoklge  unter  &  kg  1 
—  rechteckige  von  k  kg  *n;  andere .... 


'  Penef feste  RrsengniMe  ans  Ton  oder  tonlger  tMt 
I    Sobnelillegel.  Mnffeln,  Kapeeln,  Bohren,  Zylinder, 
I    Dueeu  und  andere  " 

-  :  Betörten       .  . 


h 

X 

1901 

d8  =r 

loC  kg 

T2Sa 

T28k 

72S« 

7is« 

K. 

Ut"?« 

A 

r 

-SB» 

K. 

i.'ü  ■■  ■■> 

A. 

*;üm 

4;  1 

TWi 

l 

K 

II  1«! 

A 

1  IV! 

TeiPk 

R. 

a.17«" 

A 

1  .•> 

K 

i 

A. 

*t 

— :  Platten  and  andere  EneagnieM  anner  Steinen : 
tkihmelttlet-e!  ao*  M»T{aa«ia»oinen*  oder  SpeoktUia  . 

H^bmelztlegel  and  andere Uegenetandeaue(inphlt<na*ee 

DanrieraU  an*  Ton  oder  tonigor  U«un  


BodenpUtten  «oe^Ton  oder  getVItUtem  Tonaeog,  unter 


S  cm  dicke 


Bodenplatten 
I    rUlten  uue  Ton  oder  gemelnei 

:  inehrlarbiK 


K. 

7» 

A 

»4« 

E. 

<h 

A 

IM 

K. 

SU 

A 

*to 

Sl». 

K. 

A 

K. 

*1 

A- 

2» 

K. 

54 

»44 

t 

31  OH 

A 

K 

8  4:.« 

A 

1HS71 

K, 

1  MI 

A 

170U 

n\ 

161 

A 

J3«l 

K. 

a» 

A 

3:2 

K 

A 

1  -J4 

\* 

E. 

A 

lotet 

K. 

A 

10  m 

K 

A 

731 

F.. 

°K«*ete»lToni«nE 


oder  isteingot: 
— :  nieurfurM* 


nu.  Ton. 
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Tenindustrie-Seitung. 

Berlin,  Donnerstag,  den  4.  Juli. 


v erk  ohne  jedes  Ruin, 

Konstruktion 

Jacob  Bahrer, 

Udert  in  2  Oefen  and  2  Trocknereien 
20  Ms  25  Millionen  Stack  «Oer 
auch  glaaierte  Ziegel. 


Jacob  BAbrer  in  KOlStMZ,  Deutschland 

Ziegelei-Technisches  Bureau 

üflhrera  Eintritt  in*  Ziegeleifach  ■  April  II 


1177 


Geschafts-Gründung  1860. 


BOhrer  enteilt  Oefen  und  Oefen,  verbunden  mit 
Trocknerelen,  in  einem  Qinxen.  Die  Trocknerei  trocknet 
die  Steine  und  Ziegel  mit  Ofen- Abwärme .  dies«  Ofen 
Ist  mit  Wirme-Sammler  versehen  und  Udert  reichlich 
Abwärme. 

Bflhrer»  verkürzter  Ofen  —  Irrtümlich  Zkk-Zack-Olen 
genannt  —  brennt  hervorragend  (eine  Ziegel,  glasierte, 


bei  entsprechend  normalem  Ton 
Steine  und  auch  Ziegel  in  l1/,  bis 
4  Tagen  getrocknet  und  In  4  Tagen  fertig  gebrannt  aus 
dem  Ofen  «teder  ausgefahren. 

Ratschlage  über  sein  neues  Brennverfahren. 


auf  60  bis  lOO'/o  gesteigert  wird  mit 
eigener  Konstruktion;  dadurch  werden 
Waren  erzeugt  mit  weniger  Brennstoff.  Uel 
hierbei  so  viel  Warme  Im  Ofen  frei,  dass 
Wirme  die  Hälfte  und  auch  mehr  der  erforderlichen  Waren 
getrocknet  werden  In  entsprechender  Bohrer -Trocknerei. 

Bührer  erstellt  auch  Oefen  zum  Kalk  brennen;  Fettkalk 
von  98— 99"7o  KalkgehaH  wird  mit  14°/,  Steinkohle 
gebrannt.   Diese  Oefen  eignen  sich  auch  für  Portland- 


Dlcse  meist  ( 
Bctriebs-Erspamissen. 
BOhre«  groeete  Ziegel-  ohne-  Kunm-.k trieb. 


ollergränge 


liefern 


10380 


•ehr  preiswert 

Doehler  4  Riedle, 

fl.  m.  b.  fl., 


Spe*ialr»,brlk  fax  skmtllc 
Zlsjceletmajobinea. 


»  '-  rw 


I 


XFlnssspati-PeldspttX 


Brausteii,  Witherlt,  Ours  etc. 

.er,  Anutadt  3. 

.  ttefrtUot  UJ7.    IIS 


Empfehle  « 
ffUl  -nA| |  Ä—  an«  K  am  e>  Ulnar- 
er UZrOllOD  ml.ohung. 


:: 


unvtnrOitUcii  In  Ginnuca,  diasr  dl«  btuiu- 

StSl.  bat  Badart  ma  Ankleben  des  Tu 
ioipr»*Bt«t.    IAnftelttcher.  HaarflM 
IsKeiifilse,  Hulsroüan  sah  durehgahsaeL _^ 

aen  Achaea  killicst.  1241 

Carl  Mohrhaner,  Fibrla  tecki.  Filze, 

Auerbach  L  V. 


FaQzzIegelringttfen 

mi-.  Rostfeuerong  «ans  ÄinssU  voa  Manen 

GaoringSfen 

motte  waren  eto. 

Wilhelm  Eokir*  4  Emst  Hotop  6.  m-  b.  fl. 


,Soha- 

1168 


4358 


Erdbohrer  81 


vemhieilaner.nar  eigener,  bestbe..  _ 
leichte  HendbabuDg,  grosse  LcistnnsT,  in  8Stdn. 
10  m  tief,  10  ea  Uurchm.  Prospekt  umsonst. 
H.  St ey er,  liniTir  19,  Im  locre  14. 
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Nienburg  a.  Saale. 


Dusseldorf. 


flait  tut  90  Jahr.n 


Berlin  W.50. 

«rat«  and  älteste 


Beuthen.  0  -S. 


Moderne  Ziegeleianlagen 


(eine  raormenen.  in  quamamer  Bezienung  mn gegen 
dass  sich  nach  Einlegen  noch  weiterer  Vollplatten  (einige 
pagne  auf  uneern  Wunsch  von  Ihnen  geliefert)  ein  noch 

dann  nicht  so  leicht  durch  die  Siebe  fällt  und  auf  diese 


Hannover, 

In  Erledigung  Ihrer  gefälligen  Zuschrift  von  26.  er.,  teilen  wir  Ihnen  hierdurch  mit,  dato  wir  mit  den 
in  vorigen  Frühjahr  von  Ihnen  gelieferten  Nasskollergang  1800  500  durchaas  zufrieden  sind,  da  die  Leistungs- 
fähigkeit in  quantitativer  Beziehung  eine  recht  befriedigende  war,  zumal  wir  während  einer  zwölfstündlgen 
täglichen  Arbeitszeit  durchschnittlich  45000  Steine  fabrizierten.  In  qualitativer  Beziehung  hingegen 
möchten  wir  Jedoch  nicht  vergessen  zu  bemerken, 
waren  ja  bereits  während  der  verflossenen  "' 
besseres  Fabrikat  erzielen  lasst,  da  das  Mate 
Welse  dasselbe  durch  die  Läufer  besser  verarbeitet  wird,  wobei  trotzdem  noch  genügend  Material  durchgeht. 

Die  Betriebssicherheit  Ist  eine  gute  zs  nennen,  da  sich  während  dar  ganzen  Kampagne  absolut  keine 
Störungen  ereignet  haben. 

Ueber  die  Unterhaltungskosten  und  Reparaturen  läset  sich  nach  einjähriger  Kampagne  noch  nichts  Be- 
stimmtes sagen,  doch  steht  so  viel  fest,  dass  dieselben  geringer  sind,  als  bei  unserem  früheren  Betriebe 
mit  einem  Brechwalzwerk,  zwei  Glattwalzwerken  und  Mischer,  welche  jetzt  bis  auf  ein  Glattwalzwerk  In 
Wegfall  kommen,  überhaupt  ist  der  Betrieb,  bezw.  die  Fabrikation  hierdurch  eine  viel  vorteilhaftere  und 
einfachere  geworden. 

Ebenso  vermögen  wir  über  die  durchschnittliche  Haltbarkeit  der  Läuferringe  heute  noch  kein  abschliessen- 
des Urteil  abgeben  zu  können,  bemerken  jedoch,  dass  dieselben  trotz  unseres  harten  Rohmaterials  noch 
keine  nennenswerte  Abnutzung  erfahren  haben.  Hochachtungsvoll 

Hannoversche  Dampfzie^elei,  G.  m.  b.  H. 
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F.  L.  SMIDTH  &  CO: 

Ingenieure  und  Maschinenfabrikanten. 


v 

FolaemidttL 

Filialen: 

Mmrüm:  London  Rmrim:       Hmw-  Ymrk:  St.  m^mtmrmkurg: 

Wl,        VateM  Ohmmbm,        •,  Im  T*m4Um,        N,  HaIAm  Um,  •wHhtmJt  1, 

e.  t.  BridM  Mm«,  ■  W.  *itj.  (Bm  a  Mb). 


ANLAGE  VON 

ZEMENTFABRIKEN, 

KALKWERKEN  und 

ZIEGELEIEN. 

Die  Ausfuhrung  der  erwähnten  Fabriken  und  die  Lieferung  der  Maschinen  für 
dieselben  ist  auf,  die  folgenden  Abteilung»*  unserer  Firma  verteilt: 

CHEMISCHES-  UID  VEBSÜCHSL4B0RAT0RIU1  für  die  Untersuchung  und  Prüfung  der 
Rohmaterialien  und  der  fertigen  Fabrikate  der  Zement-,  Kalk-  und  Ziegelindustrie. 

• 

VEHSUCHSEÜHLEI  für  Probemahlung  verschiedener  Materialien  um  die  Leistungs- 
fähigkeit unserer  verschiedenen  Harteerkleinerungsmaschinen  bei  diesen 
*      Materialien  festzustellen. 

■A8CHHEHFAJBRIK 

ABTEILUHG  für  Bau  von  Brennöfen  mit  Versuchsanlage  zum  Probebrennen  von 

Ziegeln  und  Zement 


Diese  verschiedenen  Abteilungen  mit  einem  8tab  von  Ingenieuren,  Chemikern, 
Monteuren  und  Brennmeistern  setzen  uns  in  den  Stand  Anlagen  auszuarbeiten  und 
auszuführen,  die  bis  in  die  letzten  Details  rationell  eingerichtet  Bind  und  die  eis 
gutes  Produkt  mit  den  geringsten  Produktionskosten  herzustellen  gestatten. 

Digitized  by  (^<5ogl 
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Die  orfofgro/chsto  Zerkleinerungsmaschine 
der  Gegenwert  Ist  die 


Lang«  Lebensdauer  der  verschleis- 
senden  Teile,  daher  unbedeutende 
Reparaturen.  Geringerer  Kraftver- 
brauch. Geringerer  Platzbcdarfv 
Staubfreies  Arbeiten. 


Grössere  Leistung  bei 
feinster  Pulverisierung.  Leichte  und 
sohneile   Auswechselung  der  ver- 
schleimenden Teile  und  daher  Be- 
triebsstörungen fast  ausgeschlcesea. 

Lehlgh  Car,  Wheel  &  Axle  Works, 

atasau  qua,  PI.  U.9.A.       Carwheel.  Cataaauqu 
Claudios  Peters,  General- Vertreter,  Hamburg  36,  Jungfernstieg  40. 

TiKfrt»  MrtUI   CirvbMt,  H»«b«r,  TH»9rMnm  »driM«    Cirwheel  Haabirg 


Brück,  Kretschel  &  Co.,  Osnabrück, 


Maschinenfabrik  und  Eisenglesserei. 


Volbtlkdig«  aMcUntli«  NiorkbtDUffwi 

Kalksan  dsteinf abriken  v^ 

KlnfaohBte«,  aloh«r«t««  nd  daher  billigst««  Verfahren. 
  STEINPRESSEI  Tenckiedener  KoMtrnkÜoi  okA  40 (Ihriger  Irfchruu«. 


Anlbereitungsmaschlne 


1660 


Schlacken- 
steinfabriken. 


Aufbartltanotmitobliii. 


Erzbrikettie- 
rungs  -Anlagen. 


Lasiiri«M- 


Brosohuren 
Prospekte 

deutsch  englisch, 

französisch. 


Drtktlttkpriu«. 


by  Google 
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Tosindnartria-laltiuif . 


Die  neue 


Griffin  -jVlühle 


Ueber 


—  D.  R  P.  = 

Ein«  anerkannt  vollkommen*  Pulveriaiar -Maaohin« 

für  harte  Substanzen,  wie 
Portland -Zement,  Hoohofen-Soblaoke,  Kohl«,  Kalkateln, 

Quarz,  En«  usw. 

Mühlen  sind  bereits  von  Portland -Zement -Fabriken 

zur  Lieferung  19  0  7  bestellt  worden. 


Diese  Tatsache  rerdlent  Ihre  emsteste  Berücksichtigung  bei  Neuanschaffungen.  —  Maximal» 
Lalatang  bai  minimalen  Kosten  «teilt  die  Gnffln-Muhle  an  die  Spitz«  aller  Pul  Yerial  er- Maschinen  dar  ganzen 
Welt  —  Illustriert»  Katalog«  auf  Wunsch  gratis  and  franko  durch  dl«  ausschliesslichen  Fabrikanten  und 
Patentinhaber:  > 


Bradley  Pulverizer  Company. 
A.  V.  Yoiing,  Oeneral-Bevollm&chtigter  für  Europa, 


Ttk 


BERLIN  W.  8,  Friedrichatr.  59—60. 


Eisenioerb  U  Nagel  &  Kaemp)  fl.  6. 

Hamburg. 


Maschinen  für  Hartzerkleinerung,  b  b  b 

ss  ss  §i  Einrichtung  von  Zementfabriken. 
Spezialmasdiinen  für  Vermahlung  von  Schlacken. 

<  Masdiinen  fflr  5diamotteIabriken. 

«j  Trodtentrommeln  Patent  Cammer  für  Mergel,  Ton  etc.  cm 

Trodienräder  für  Rohziegel  Patent  Melhuba. 

Aufzüge,  Transporteinriditnngen,  Kräne.  Zentrifugalpumpen. 


Digitized  by  Google 
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Gebrüder  Bühler,  Uzioil 

Pateati©!  ts  Mstof&chs  Kölln 'ging®. 


'*ajwliffiiii  •  ii  i<iiir|i'i£ütfixti|fij|g 


Zeugnis  an  der  Praxis: 


Unsere  patentierten  Kol- 
lergänge sind  dJe  ersten 
im  praktischen  Ziegeleibe- 
trieb eingeführten  und 
bewährten  mehrfacheD 
Misohkollergange,  die 
einfachste  und  beste  Kon- 
struktion für  die  gründ- 
liche Vermahlung,  die 
xveckmässtgste  und  zu- 
verlässigste Mischung 

grubenfeuchter  Tone. 
Diese  Kollergänge  werden 
vorteilhaft  mit  einer  ein- 
gebauten Schneckenpresse 
kombiniert,  so  dass  das 
Qanze  für  sich  allein  die 
maschinelle  Einrichtung 
einer  Ziegeleianlage  bildet. 

Patent. 
Drainröhrenpressen. 
Schneckenpressen. 

Sohwenlnj««,  den  13.  lull  190«. 


Gebrüder  Bühler,  Ma»ohineafabrik, 


UmwIL 


Wir  bekennen  um  zu  dem  Empfinge  Ihre*  Geehrten  vom  II.  d.  M.  und  teilen  Ihnen  mit,  dass  wir  mit 
de«  2  von  Ihnen  bezogenen  dreifachen  Kollergängen  In  Jeder  Hineicht  zufrieden  sind. 

Wir  verarbeiten  damit  Schiefer,  Lehm,  Lett  und  Sandsteine  direkt  von  der  Wand  zu  Dachziegel  jeder 
Art  und  za  Backsteinen. 

Mit  Kollsrgang  No.  I  von  S  mm  breiten  Roetschlltzen  fabrizieren  wir  pro  Stunde  bis  zu  3000  Stück 
0.  R.  F.  Steine  und  mit  Kollergang  No  2  von  3  mm  Rostschlitzen  bis  zu  2000  Stück  D.  R.  F  Steine  ven 
6,5  ■  12X25.   Sobald  wir  eine  grössere  Presse  aufgestellt  haben  werden,  hoffen  wir  mit  Kollergang  No.  I  noch 
mehr  als  3000  Steine  fertig  zu  bringen. 
\  Wir  können  somit  jedermann  die  Maschinen  empfehlen. 


Hochachtend 

Gebrüder  Sohleaker,  Dampfziegelei,  Falzziegel-  und  Tonwarenfabrik. 
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TünindnatrU-Zeitnng. 


J.  Jeenloke,  Zivüingenieiir,  Biebrich  a.  Rhein 

(Tonatli  lonnheld  4  Iseulck»,  Dortmund).  1761 

Ringöfen,  Dampischornsteine  etc. 


■  •lleralag«  in  Terechledenea  bot  be 

wahrten  fconatnikilunta. 
Ziegelmaachlnen  mit  anbenloeer  Yor- 

Falizieaelpreaaen    mit  Doppeldraca 
nLd  Abwarfrorrichiang  Ar  tiberadiOsaigeD 

Ton. 

Abac  Imelda-Apparat  für  Maaanteine, 

bull.  rfit.Lf.D.  Biberachwlnte  ete. 
rahniühla  und  Slcinubläaea  Bit 

KajmTunicbtaua,ea.  8ttä 

ÄailnhruAS  ganzer  Ziegelei-Anlagen 

H.  Bolze  *  Co.,  Braonschweig. 


Richard  Raupach 

Maschinenfabrik  Görlitz 

Ü   (JeeeHachaft    ait    beachrinktar  Haftung. 


B*leat«cd«u>  and  lelatasgiflUigiU 

Speslelfnbrik  flr: 

Dampfmaschinen 

Sauggas-Motoren 
Ziegeleimaschinen 

Zerkleinerangsmasehinen 

Mischmaschinen 
Hebe-  und  Transport- 
Vorrichtungen 

Konplatta  Elarlcbloibiu  •  Elnielm  Huctüneo 

Moderne,  emklaaaige  SpeaialkonitniküoBen 
nach  aahireicbrn  lVenten  n.  Muiiertcnauen 
Gr  Gaste  VerBucha  etation  für  Zlegelel- 
und    Zerklelneruogemaschlnen  etc. 

Httchti«  Au«a«lohnon««n:  t  Kai  SUttammlaJLL, 
»  Uold-  und  MlberiBodaillaa  Ktuaoüidou»  »t» 


"VW 


Hunderte  von  Anlagen  im  Betrieb. 


210 


Patentiert« 

Ste  Inaus  s  o  n  d  e  rnags  -Walzwerke, 
Ideal-Feinwalzwerke. 


AiL-6es.  vorn.  A  Kuhnert  &  Co., 

Malaien. 


Hdoif  Franke 

Magdeburg,  ^b^TT 

llefart  tum  Bau  und  Umbau 

Ziegeleianlagen  • 

^^ff  inabeeoodere  fnr  RiaK- 
[Kammcröfen  mit  and  o 
Hldr1cJi'«c«Tr«ppettroa1helrwi 
fOr  fibuwr-,  DUtpf  and  KajkJfM 

ond  Tl  BDi  eaaalaaaa  dl« 
Bauzeichnungen.  AnachlAf  e 
Bad  laetrootloaaa,  aach  Gatnotrtsa 
<m*  mmm iti  «iIinitililiraiBainaa, 


Dl»  Mmtungmfahlgmtm 
Zloyoiprosao 

Ja  poroaen  Lochsleinen,  Deekenstainen  etc.  Ut  die 

Griesemann,scht  Stulenpresse. 

Hierfür  »Üben  die  besten  Referenzen  rar  Ver- 
fOtpiu?  10164 

GRIESEMANN  et  Co., 
Mf  Wernburg- Mmumtmtit. 


**  Granesauer  ** 
A  Kohlen-  Gewerkschaft  ^ 

 in  Chodau  bei  KarUbad  

ernprlebJt  eaz  eigenen 
KoMenwwken:  OhriatUai  Zecie  I.  b.  Oko- 
Jan.  QaanammMobJa. 

Chriatiani  Zeche  II.  (Tiefbau)  bei  Naa- 


Toturrnben:  HoohxAuerfeat«  roaa  and 
graublau  To««),  fatt  «jaul  p lan ün oh 
».gern. gel  34    36.  8747 
Ocbranato  Bohlefarton«.  ■ 

Offerte  and  Muter  Ober  Wanaea. 


Keissler'sche  Fluate. 

kiagneeinaoet  zuse  Beaenleanigea  dar  An 
fangserhaxtung  and  rar  Erzielniig  dichter 
riaaetreier,  reinfarbijrer  Zementwana. 

Baaflaat  in»  Belsen  frischer  Zeni  entfliehen, 
tat  eolebe  anteahaaefahig  ftr  Oalfarbena  trieb 
n  Baacben. 

Bleinoat,  am  Betonböden  and  Beb&lterw&n- 
dangen  gegen  Oelalare,  koblensaare  Wisset 
and  sonstige  organleabe  Staren  widerstandsfähig 
n  «achen.  180 

Alleinige  Bezngaqaell«: 

Bsju  Haamohüd  O.  m.  b.  IL, 

BerlU  «TW.  81,  Drejeeatr.  4. 


ilill 

nie  Herstellung 
des  Porzellans. 

örfabrungen  aus  dem  Betriebe. 

mit  ßt  flbbllduijti. 

■N 

Bans  fiegemann,  p.n.«w«ia»rrMir«ww. 

•».  7,60  m«. 

Oerlag  4er  Conlndusirlc-ZtliBna  ö.-.M. 

Bsrlln  NW  21.  967« 
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Gm  PolySlUS,  Dessa  u. 

Etsongioaserel  und  Maschinenfabrik. 

Im  Jahre  1906  und  1907 

Drehöfen-Anlagen 

für  folgende  Firmen  in  Auftrag: 


f,  R.  Guthmann  &  Jeswich,  Kalkberge  (Mark) 
„SHeela",  Neue  Oppelner  Portland-Cementfabrik  Akt.-Ges.,  Oppeln 
Aktien- Gesellschaft  für  Rheinisch  Westfälische  Cement-Industrie  In  Beckum 
Stettin-Bredower  Portland-Cementfabrik  Aktien-Ges.  in  Siettin-Brediw 


Portland  Cementwerk  Drachenberg,  Weferlingen 
Aktieselskabet  „Cimbria'',  Kopenhagen.  Portland-Cementfabrik  nv««, 
Cement-  und  Kalkfabriken  R.  Vigier  A.G.,  Luterbach  (Schweiz) 
Joseph  Crosfleld  L  Sons,  Ltd.,  Porti.  Cement-Works  Warrington,  England 
6.  &  T.  Earle,  Portland-Cementworks,  Hull,  England 
Soclete  des  Ciments  Portland  de  l'Est,  Pagny-sur-Meuse,  Frankreich 
Soclete  Anon.  des  Ciments  Portland  artificiels  de  Buda  Haren,  Belgien 
Societe  Anon.  des  Uslnes  Levie  Freres,  Cronfestu,  Belgien 
Portland-Cementfabrik  „Stern".  Finkenwalde  bei  Stettin: 
Pommerscher  Industrie-Verein  auf  Aktien,  Stettin  tur  Cementfabrik  Lebbin: 
Portland-Cement-  und  Toowerk  Gewerkschaft  Mirke,  Zollhaus  (Bez.  Wiesbaden): 
Portland-Zementfabrik  Radersdorf,  R.  Guthmann  &  Jeserich,  Kalkberge  (Mark): 
Portland-Cementfabrik  Hemmoor  an  der  Oste: 

Industrie-Verein  auf  Aktien,  Stettin  Wr  Cementfabrik  Lebbin: 
ibriken  „Dania"  Aktieselskabet,  Hobro,  Dänemark: 
Robsone  Cement  Co.  Ltd.,  Hull,  England: 

Oarsy,  Lefebvre,  Stenne  et  Lavocat,  Mortagne  pr.  Bordeaux,  Frankreich: 
Comp.  Parleienne  de  Ciment  Porti,  artif.  E  Candlot  et  Comp.,  Parts,  Frankreich: 
Oarsy,  Lefebvre.  Stenne  et  Lavocat,  Neufchätel,  Frankreich: 

an  der  Oste: 


28 


dritte 
dritte  Bestellung 
zweite  Bestellung 
zweite  Bestellung 
dritte  Bestellung 
vierte  Bestellung 
dritte  Bestellung 
zweite  Bestellung 
zweite  Bestellung 


dritte  Bestellung. 


Insgesamt  über  125  Drehöfen 

System  Polysius  und  Brennöfen-Bauanstalt 

geliefert  bezw.  in  Bestellung.. 


Digitized  by  Google 
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IX 


FELLNER  *  ZIEGLER 

Tochnischos  Bureau  und  Maschinenfabrik 
Frankfurt  a.  Mm  -  Bockenheim. 


Verbreitungskarte  der  von  Fellner  &  Ziegler  ausgeführten  and  in  Ausführung 

begriffenen 


Versnohstatlon  mit  Versuchsrotlerer  und  grossem  Laboratorium. 
Vornahme  von  Kohlenanalysen,  Probebränden  etc. 


WSCialMpiXottBiiiiew,  Berlin  SW.U,HtoM  22. 

•owie  Umbau  Ton: 


Sehaektefen  mit  Gt—ttgpMfiiiii  ■■§;  in  Braam  TM  KalX, 
«temit,  Magnesit,  Zement,  Gips,  Srrnw iir»>.  Q— ntt  et«. 
Durch  Deatache  Bslisrnnsluts  od  Patutanmeldnngeo,  sowie  Aaslaadrasamta  gHuhlM 
Q<riBMf  Bi—teftrttH«,  reimUea  Produkt  Tills  ««ammt  ein  wand  - 

freier  Betrieb  fftr  kleinst«  ud  grosste  Produktion,  »owie  für  jeden  Bräunte  ff 
Ii  Deutaehlaad  und  tat  Aulud  u  Tieleo  Stellen  im  Betrieb«  ud  in  Baa, 
alt  direkt  befeuerten  und  tteneratar-äaacVfa«  : 
Ttma»  ü,  kleinem  ud  in  ptMW  Masastab*. 

f  ■  -   fr-  -  —  TtcfeaM*  fal^aod»»  BftolMr:  — 3-^ss= 
m4  (laifiUM  Ii  0    BetnofaplAc«,  BMCjanMx>sTTw»obw*ndiiixg  ud  dartm 

Dia  Br*nBöi««L    fl    I>«  GduMatotAotML    R    XHt  IWtlMm  ■  WM*«*«  Tor- 

■f"   Zu  RgliBi  dortth  OM  TonÜj4o*trl*vZ»itun*.  *V8  


M  OftrtMafM  fnlft  die  Ai 
MyVf  tot  CUfr«  ul  der  u  die 
SeickiftjiteUe  gerielitetei  Adresse. 
HJerdirci  ertlrift  lieh  die  HilifS 


M36 


die  Dienstag-No. 
.  DoBaent»«  N»_ 

.  Sonubeod-N»: 


OffcnpÄellen 


Bin  ia  Bildung  begriffener  ZJageleirerbud 
in  Schlesien  »Beet  einen  braachekundigeii,  kanf- 
manniseh  Mar  erfahrenen  Gescheftafuhrer,  wel- 
cher reprsAenUtionafJLhig  ist  aad  Kaution  stel- 
len kann,  um  sofortiges  Antritt.  8910 

Ausführliche  Angebot«  mit  selbatTerfaagteni 
Lebeaataai,  (lebaltaaaaprtlcheu  and  Ke/erenten 
eater  OaifreaO.M  ~ 


für  kleine 

in  Dechiiegeln  n.  St*ü 
Unbedingt«  - 
dsher  nur  , 
wollen. 


IV,  HU  Prod. 
nach  Wflrttbg.  gesucht 
n.  Fleiss  Bedingung, 
■ich  melden 

3919 


Briefe  mit  ZcugnUabacLriften  und  Gehaltsu 
i  nnter  L  3919  en  die  GeschUtsstelle  der 


Jungem  Hann  ist  Gelegenheit  gtboten  «ich 
ale  Volontlr  in  derselben  an  umbilden.  Leere« 
Zimmer  und  Bedienung:  steht  tur  Verfügung. 
Bei  Umsicht  nnd  I leite  wird  moc&tl.  Züsch  nss 
gexehlt  u.  bald.  Anstellung  als  UetriebiiassisMnt 
«ngeiiebert.  4  wdcbentl.  Probezeit  Bedingung, 
bald  Antiitt  erwünscht.  31fJ3 

Oed.  au-fi  ■  i r- 1 .  Gesuche  erbeten  nnter  B.  3923 
an  die  Oescblftsstelle  der  Tonindustrie-Zeitung. 


1  Laboranten, 

der  auch  titriert,  «acht  Zementfabrik  West- 
falen,. Antritt  sofort  3448 
Offerten  mit  Zeugnisabschriften  und  Oeballe- 
anaprtkbeo  unter  B.  3448  an  die  Uescb&fu- 
»Ictle  der  Tonindourie  Zehnng. 


Flintsteine  0  StaUkugeln  •  Futtersteine 

ftr  Rohr-  and  Traramelm  Ahlen,  Feuerstein,  billigst  Oeorf  SohOaeiler, 


Ingeni« 

fjn  Maaohlnenbau  fix  km 
erfahren,  wird  in  einer  Prag 

5UT-] 

mkohe  Indu 

Konstrukteur, 

Yen  einer  groeaeren  nordbChmlacben 
Zementfabrik  wird  fftr  Mitte  August 
1,  flastam hm  «in  u  »erheirateter 


Chemiker 


U  Selche  Herren,  die  im  ä 

du  Voiang. 


bei  freiet  Wohnung, 
Angabe  fl.be 
unter  A.  INI 
Tünindustrie  Zeitung 


und  Heisnng 
sowie  Heferen aeo 
Qescheftsstells  dar 

8391 


Fflr  eine  in  Niederö.terreiA  beftndlkbe  Port- 


gwaeht 
Offerte 
«teile  der 


Tüchtige»,  energischer  und  snrer lLasiger 

Uegelmelster, 

mit  dem  Maschinen-  ud  Ringofenbetrieb  roll 
«tandig  Tertrant,  fflr  nnaere  Ziegelei  (7  Mil 
Honen  Hktermuerongeetelne)  «um  baldigen 
Eintritt  gesucht.  Etwas  Kenntnis  der  polnischen 
Sprache  enrünscht  Angebote  mit  Zoognisab- 
schriften,  Lebenslauf,  Angab«  de«  Alters  0.  der 
GehaltsansprUehe  erlitten  3496 
OabrticUr  ■oeuseJl,  Dnmpfaiegelei, 
■prendllngw».  Rheinhegten. 


Ein  jüngerer,  nichtiger 


lieh 


8505 


lieh  «ntwickelnngRfSiilg  ist,  in  delUcher  Gegend 
NordbOhmens  aofort  au  engagieren  geracht. 

Offerten  mit  Fersonalangabe,  Referenten  nnd 
OehaltsansprOchen  sind  tn  richtu  nn 
Conrad  Baentsoh,  Ingenieur, 
Maichinenfabrik  nnd  Eiaesgiesserei, 
.  d.  Elbe  (Nordb«hmen). 


Tüchtiger  Brenner 

fflr  kleinen  Bohrerofen  wird  inm  sofoitigcn 
Antritt  geimcbt  Reflektanten  wollen  sich  nnter 
Angabe  di\r  Ansprüche  nnd  der  bisherigen 
Tätigkeit  melden 

Klonterslegelel  Stein  *  Co., 


Energischer 

mit  Koloue  TOB  16—20  Mann  fflr 
liegelbetrieb  in  Mibe  Oölns  sofort 
Off.  an  dl 


Fflr  ein»  grBeseren  Kalkringofenbetrieb  in 
Oitpreossen  wird  ein  erfahrener,  snTerlastuer 

Breonmeister  8926 

gemäht 

OfferUn  mit  Uehaltaaisprtehea  nnter  1  ttü 
der  Tonindnstrie-Z. 


Nach  B«1«Ub  wird  ein  Wohliger 

=  Brenner  — 


fflr  einen  Hftdriob'aehen  Ringofen  geemeht  Nor 
solche  mit  In  Referenau  wollen  sieh  melden 
tat  B.SM1  beider  Geschäftsstelle  der  Ton- 
indnstjie- Zeitung.  3601 


Bock  sehen  Bing 
wir  bis  snm  1.  Anguit  gegen  hohes 
_  erfahrenen,  tüchtigen  1.  Breuer, 
welcher  auch  im  Einaetstn  erfahren  ist.  ( Wohnang 
ist  auf  der  Ziegelei  nicht  Torhuden.) 

MM bte  *  mn itta  - 


welcher  einen  Ringofen, 


Nibe  Leip 
3-4  0001 
Akkord  L 

wird  gewahrt  Der  Antritt  kann  erent  sofort 
erfolgen.  3921 
Angebote  nebst  Ansprüchen  an  die  GeichAfts- 
a'.etle  der  Tonindnsttie-Zeittng  uster  Q.  8921. 


Geprüfter  Hasohlnlst 

(yerheiratet),  gelernter  8ehlosaer  oder  Masehinea- 
fcaner,  für  Wolfsche  Verbnnd-Konden»ariou- 
lokomohUe,  der  die  Intundbaitnng  der  Ziegel- 
pressen, sowie  das  exakte  Ansblechen  der 
Dacbxiegelmnndstueke  mit  ca  flbernebmen  hat 
rindet  dauernde,  lohnende  Stelle  znm  1.  Oktober 
d.  J.  NM 
MeMungei  nuter  O.  3036  au  die  Ueschlfts- 
a  teile  der  ~ 


Digitized  by  Google 


Nr.  78  

Tuchtiger  Glasiermeister, 

dar  bereits  in  Yerblendsteinwerken  tatig  gewesen 

und  im  Glasieren,  Selsen  und  Brennen  von 
Verbttedeni  Erfahrung  besitat.  wird  für  untere 
Kuuslsiegelci  gesucht.  3923 
Meldungen  mit  Angabe  der  bisher.  Tätigkeit, 
Zeugnisabschrift,    und  Gehalt»anei<rucheu  er- 

iz  Granfeld,  Baugesohaft,  UHtwIta. 


Maschinist 

für  Wolf'eeae  Lokomobile  au  eofort  gesucht  tob 
WUb,  Oötsohke,  Dampfiiegelel, 
Xerbat  in  Ankalt. 


Tonlnda»  tri»- 


Ueber  rtelselüie,  lU|]Uu1|«  Erttkriui  NT* 

fugender  Fachmann.  Tertmut  mit  der  Herstel- 
lung Ton  Verblenden.  Decbslegeln.  Klinkern 
Porösm,  Schimonen,  Dines,  Kohlenstoffiiegcln 
■nebt  Stellung  als 

technischer  and 
kaufmännischer  Leiter 

Aut cl  unter  ■•  ItIO  an  die  Genebäfiastelle 
ier  Tonindnstrie-Zeitung  8030 

Bin  tüchtiger,  nüchterner,  strebsamer 

Ziegelmeister, 

der  tich  4  Jahn  in  angekündigter  Stellung 
befindet,  racht  nm  1.  Oktober,  event.  früher 
anderweitig  Engagement.  Arbeiter  können  ge- 
«teilt  werden  3615 
fJAog.  anter  A.  3816  an  die  Geschäftsstelle 
der  Touindustrie  Zeitung. 


XI 


Für  Ziegeleibesitzer 

•mu.  Lipp«  und  NlahuIpF«*,  n*eh»»wi«««n  innh 
n.  B-rt-T'-t  I-  Nmtni  L  Mpp« 

l  M  Amt  Lama« 


Strebsamer,  solider 


Ziegelmeister, 

•  alt,  gegenwärtig  noch  in  7  jll 


3361 


34  Jahre  alt,  gegenwärtig  noch  in  "jähriger 
fester,  angekündigter  Stellung,  rocht  «ich  mm 
1.  Oktober  oder  1.  Januar  1908  iq  Terandern 
Feinrte  Referensen  rorhanden. 

Gen.  Off.  erbeten  unter  H.  SSfll  au  die 
(ieechlfUf  teile  der  Tonindnstrie  Zeltung 


Betriebsleiter 

einer  üteinseugTohren-  und  Schamotte-Fabrik 
Techniker,  Ende  20  er  Jahre,  rerb.  sucht  per 
1.  Norember  od.  frflber  im  Betrieb  od  Mareen 
anderweitig  Stellnng.  8tllu«S|r6hiaa,  ippi- 
rateu  Qef  1  d  Cham.  lad  od  Bauiaettewar«. 

(Jen.  Angebote  unter  Q.  337S  an  die  Ueschilu 
stelle  der  Tonindustrie  Zeitung.  8376 


Aufseher! 


Meister. 


3024 

Tucbt .  junger,  cnerg.  Meister,  der  durchaus 
erfahr,  ist  in  allen  Zweigen  der  8.  tiami>tte*tein- 
ladnstrie,  sucht  sich  baldigst  in  Terandern. 

Gefl  Off.  unter  K.  3984  an  die  Geseh&fi*- 
stelle  der  Tonindaetrie-  Zeitung  erbeten.  


Junger  Mann,  21  Jahre  alt,  ptaküsch  und 
theoretisch  gebildet,  sucht  inm  15.  Juli  oder 
ipiter  Stellung.  Selbiger  ist  von  Jagend  anf 
im  Fach,  hat  die  Zieglersch.  a.  Lanbau  besucht 
und  ist  i.  Zeit  auch  in  einem  größeren  Ziegel 
werk  titig  wünscht  sieh  aber  Umstände  halber 
an  Terandern.  9473 

Gen  Angeb.  unter  A.  3478  an  die  Geschäfts 
stelle  der  Tonindastrie-Zeltong. 

Tücht.  Fachmann 

der  Sehamottebrnuche  sucht  seine  Position 
baldigst  zu  Terandern  Oute  Zeugnisse  und 
Keferensen.  3813 
Offerten  unter  O.  3913  an  die  Geschäfts 
stelle  der  Tonindnstrie-Zeitung. 


Neul 


Neu! 


sa  Sammelmappen  es 

(Schnellbinder) 
für  die  Tonlndostrie-Zeitnng 

zur  Aufnahme  a amtlicher  Nummern  «inet  Vierteljahr!. 

Balten  die  eineelnen  Nummero  feit  zusammen,      daas  ate  wie 

in  einem  Einband  aufbewahrt  werden  können,  dabei  gestattet 
die  Mappe  daa  jederzeitlge  Herausnehme!  einzelner  Numneru. 

Kein  Lochen!   ^^^SJtthmÄ   Ieta  ie,ten! 

Man  sammelt  die  Tonlndnitrie- Zeitung  in  zwei  der  obigen 

Mappen  i  j<*  1  » Jahr  in  1  Mappe)  und  laust  dann  das  Halbjahr  in 
unseren  seit  Jahren  eingeführten  Eiubanddecken  durch  den 
Buchbinder  einbinden. 

Dauernder  Gebrauch  der  Sammelmappen 

I  Schnellbinder)  * 

Oeaohmaokvolle  Ausstattung! 


Grösseres  Kalksandsteinwerk 


i.  d.  Nahe  t.  lierlin  ».  erfahrenem  Fachmann  .'gesucht,  Kauf- od.  Beteiligung. 
X.  350»  an  die  Geschäftsstelle  der  Tonindastrie-Zeitang.  *• 


Angebotejunter 
*.  •  ■  3ö09 


Aeltere  Jahrgänge 
der  Tonlndustrie-Zeitung 

werden  an  kaufen  gesucht.  3484 
Offerten  mit  Preisangabe  an  die  Beach&fts- 
«telle  der  Tonindustrie-Zeitnng  unter  F. 


H  Schamotte  ~ 

hart  gebrannt,  tonerdereich,  in  grosseren  Quan- 
titäten sofort  H906 

zn  kaufen  gesneht. 

Offerte  mit  Preis  ab  Station  und  Analyse, 
wenigstens  Angabe  ron  Tonerdegehalt  und 
Eisen  ate.,  erbeten  unter  J.  P.  1734  än 
HasssniUln  *  Vogler,  A.O.,  Pelm. 

Zu  kaufen  gesucht  mehrere  bändelt  Meter 

gebraucht.  Stahl-Karrdielen. 

Angebote  unter  W.  8844  an  die  Geschäfts- 

Ulla  der  Tonindustrie-Zeitnng.  894* 


Sireichtische,  Lehmmühle 

und  sonst-  Utensilien  fBr  Feldbrandaiegelei,  neu 
od.  gebraucht,  sofort  an  kaufen  gesucht 

Off.  an  die  Geschäftsstelle  der  Tonindustrie 
Zeitung  unter  T.  8887   8997 

Dampf  Ziegelei 

mit  anliegendem,  ausreichendem  Tonlager,  rafig 
liehst  bei  grosserer  Stait  Mitteldeutsehlands  ge- 
legen, bei  20  -80  000  Annhlflig  an  kaufen 
gesucht.  Angebote  mit  genauer  Beschreibung 
aa  die  Geschäftsstelle  der  Tonindustrie-Zeitung 
unter  O.  8488  erbeten.  3499 


Eine 


3434 


Sack-Äusklopr-Masehine 

für  kleinere  Leistung-,  ct.  gebraucht,  aber 
tadellos  arbeitend,  an  kaufen  geauoht. 

Offerten  mit  iusserstem  Preis  unter  P.  3414 
aa  die  Geschäftsstelle  der  Tonindnstrie-Zeitung. 

Eine  gebrauchte,  gut  erhaltene 

Kugelmühle 

in  kanfeu  gesucht.  Offerten  erbeten  unter 
D.  3904  an  die  Geschäftsstelle  der  Tonindn- 
strie-Zeitang.  3904 


Ziegelei 


oder  Tarrain  mit  grosstm  Sandlager 

in  Hachsen- Anhalt  resp.  bei  Kerlin.  schulden- 
frei n.  mögl.  nahe  der  Bahn  od.  Schiff.,  im 
reellen  Werte  bis  an  10U0()0  M.  sofort  an 
kaufen  gesucht  gegen  Uebtrnahme  tou  hundert 
roUbeiahlten  Stamm  Anteilen  a  1000  M.  eines 
eingeftlhrten  Industrie- Werke*. 

Ausfuhr!.  Uff  unter  O.  3808  an  die  Ge- 
schäftsstelle der  Tonindustrie-Zeitnng.  3906 

Tooröhren. 

Offerten  für  Lieferungen,  bedeutende  Ge- 
schäfte, frei  Lattich  au  Oebrttder  Berwlr. 
Haterlale  tn  Heratal,  Belgien,  au  richten. 


Mr  Käufe 


Lizenzen 

aar  Herstellung  derPatenthalteateine  tarn  Beton- 
{■chiebtenbau  erteilt  341»6 
Job.  Fr.  Meyer  *  Co.,  Bremen 


y  Google 


Dir.  u  L  W.  srftmat.  seL, 

ca.  193  lorgen  gr.  Äckerhof 
Dampfzier;  elei, 

Jaar«apr«>d.  es.  8J  ,  H hl  Htunf., 
aasaerrdL  BMMiIu,  Faaaa»«i*a;el 

nnd  Kemelkus  mit  £0  BF.  Dampfmaschine, 

faat  utncktofltckM  TwUavar»  flu 

V.  360  000,  Asxablnng  M  75000.  Scfcttaea 

Wakuüueaa,  OtkwralafÄlM«  mit 
ffr.  Fftora«-,  Vieh-  ama  Sehwalme 
»tau  «tcu,  Arbeiter! 


Graeve  &  Eokenbarg. 

8170 


Gebr.  Handpresse 

inr  Fabrikation  Ton  Schwemm-  u.  Zementsud- 
Bt  erhalten,  geben  büUcnt  ab 

1  Omben-  mmd  Hflttea.Werke 
in  Warstein-  3917 


ToBtransportanr, 

ca.  17  b  Lac«,  au  als  Jahr  im  Betrieb  ge- 
wesen, ist  wegen  Betriebsnuderung  billig  n 
t  erkaufen  8914 
Alfraffen  befördert  aster  J.  8814  dl»  Qe- 

r  kä^telle  der  Tonindnatrie-Zeitang. 


BrtekUiieaN  Tealagrer 

(eingerichteter  Grubenbetrieb),  MittelJeDtsch- 
land,  Bahnt  äbe,  au  Yerkeufen.  Preis  6000  M. 
Ton  wird  ««liefert  In  ekbamottefabrihen.  ia 
Pnrzüllankapselu  n  ftr  Steingut.  3936 
Zuschriften  nnt.  W.  SM<  an  die  Geschäfts- 
stelle der  Toninduatric-Zeitung  erbeten. 

Zum  Verkauf. 

Ein  fastendes  Qrnadgttekt  nr  Aa- 
leg-e  MMt  Ziegelal,  Kitte  der  Proviaa 
Schleswig  ia  anftduhendem  Ort,  Greese  19  ba, 
mit  geiles  Gebunden  Ut  an  Terkanfen.  Ix 

den  Landereicn  Ut  ein  b.  Berg.  Grölte  13  Mi 
14  ha,  aat'jilt  Lelm  3—4  m  tief,  unter  die  «er 
Schiebt  beladet  akb  Mergel  fall  etwa  20  n  tief. 
BToises  steiufreie*  Sandlager.  so  daas  die  lerien 
Verbleadaiegel,  D»eh*iegel  etc.  fabriaiert  werden 
künuen.  Die  Lage,  ut  eine  «ehr  günstige,  nicht 
allein  für  die  modern«  ond  praktische  Anlage, 
■oedern  Ut  auch  daaelbst  fcei-te  Verbindlog  u. 
Aboatzgebiet,  da  einige  Meilen  int  Umkreis 
keine  Ziegelei  ruhenden  und  jährlich  einige 
Millionen  Steine  reibraackt  werden.  Nene, 
aueben  bewilligte  Vollbabn,  und  kann  eigener 
Anschlug*  angelegt  werden.  Dieies  Uiundstllck 
beabsichtige  icli  nnter  günstigen  Bediogoiigen 
n  Terkanfen.  evtl,  kann  farkknndiger  Teilhaber 
ein  treten.  Offert,  nnter  F.  8912  an  die  Gr. 
ei-befusielte  der  Tonindustri«-Z«itnng.      391 2 


r 


.  i 


Zn  verpachten 

lt  infolge  Tu  lesfalle*  eine  in  gnter 
Geachaltdlage  befindliche 

Ölen-  und  Draun- 

ioiiiünrcnfaürili 

J  ia  FroTin»:aUt»dt  Suchseas. 

Oft  Ü!T.  nnter  E.  3907  an  diu  ' 
'  (ie-eWisMtüe  der  IVnindnstrie-Z'cr. 


I 


Ca.  100 


Schienen. 

93  mm  hoch, 

ec,  16  kg  pro  Ifdm^aehwer,  mit  lachen, 

zur  sofortigen  Lief  erring 
unter  Tagespreis 

absagenen.  Anfragen  erbeten  anter  P.  834  an 
die  Am  -  Kxp.  D.  Sohfirmana,  D&aaeldort 


Ümbra-Tonerde 

in  gr. 

iü^ng.   Off.  nnter  V.  SB03  an 
stehe  der  ToniBriurtne-ZeJtnng. 


Eine 


ib  wein«  gebrwhw 

KoDiiilok-Presse. 

Modell  1905,  LaUtnng  2400  Steine  stündlich, 
wegen  Aufstellang  einer  stärkeren  Preaae  billig 
n  rerkanfen.  IntereMenten  erfahren  \fcberer 
unter  0.  SOH  an  die  GMofcaftsiitell«  der  Ton 

indnntriB-Zöiinjig.  SOftS 


KompL  Ziegeleleiiirlclitiiog, 

best  ans  LokomobÜe,  Zie^atete«,  18-16000 
pro  Tag  leistend,  AbsctoeidBarparet«  etc.  sowie 
Troriftüerhappen  Ut  an  Terkanfein  u.  bis  1.  Aug. 
im  Betrieb  an  sehen.  8179 
Anfragen  nnter  X.  S4»8  an  die  GescUft^ 
stelle  der  Tonind  aatrie  Ze itaag. 


tOOOO  Ftlzziegelr.hmcÄen 

neu  und  knrie  Zeit  gebraucht,  aind  sehr  preis 


preis- 
wert an  rerkaufeu.  3928 
Gel.  Angebot«  erbeten  unter  P.  8988  an 
die  (Jeschlftastelle  der  Tonindnutrie-Zeitung. 


Zur  Lieferung  Ton  8782 

Zienelrähmehen 


empfiehlt  eich  bei  schnellster  und  billigster 
Helieunng 

Cearad  Haraca,  Sage  werk. 

Oburtftrkhelm  Vi  S:aT'.;arL 


Ton-,  Sand-TLDolomitenlager, 

13i/ä  Hektar  gros«,  direkt  an  der  Bahn  gelesen, 
wild  T erkauft.  Abfragen  erbeten  an  9.010 
S,  Henssgo,  Crlmnaltaoaau, 


! 


Ii 


2  gebrauchte  3487 
Lokomotiven 

ans  der  Fabrik  Ton  Orenstein  &  Koppel, 
noch  in  sehr  gutem  Zustand,  sind  wegen 
Anschaffang  stärkerer  abzugeben. 

Anfr.  erb.  nnter  IV.  3487  an  die  Ge- 
adiitfl  «still«  der  Toniudiutrie-Zeitnng. 


Dam  i» IM  egelel 

Baotaea.  lvThMlioa  Prod..  Ist  an  ei 
nhlungsfilhigeri  Kiefer  bei  10  000  M  Anaahl 
sofort  an  Terkanfen.   8tehpreU  =  94  M.  p*i 
MUla  ab  ZjeKelai.  KtO 

Off.  nnter  K.  841  •  an  die 
der  TcnJndnstrie-Seitnng 


?=\/Ermy,ditc<5 


arw  C^l     fMiunÄuniscli  tadello*  geer  bei  toter 

lYockeiiroJimcben  aller  Art 


hat,  T erlauf«  Oft  tos  der  Firma  HoLrwa 
fabi-lk  in>a1«>llieln,  »eyem 


öertjl 


Verkaufe  meine  in  8!liib»jern  gele„ 

fliwMwpff»l»gaifei 

m.  Wohnhaas  n.  B4  Tngw.  Qraaiit.  bewertet 
mit  190000  M.,  s.  Preis«  Ton  nur  70000  kL  MraaL 
k»oa  lieh  tflehüger  Zietreilae&tter  oder  Verwalter 
mit  mind.  16000  kL  tfttl«  b  steil  igen.  An«eb.  erb 
aa  V.  Vtakl,  «VadaUialaB,  Bejern.  Auch  ein 


paehschriften 


nach  deni  Anslmde  nnter  HlasiirechBnjig.ro n 
lö%  de«  Bachprei»««  ftr  das  Aualanisporte, 


Lebaar«,  O,,  Das  PoneUaa.  169  8.  260  Abk. 
4  M. 

Mavyr,  ML,  Die  keraniach«  Malerei, 
rar  selbständigen  Sriemnng  de; 

Malerei  1^0  IL 

-  Formen  and  Modellierea,  8.  Aal^  1^0  M. 

—  Da«  tecbni?vLe  und  meebanisehe  Zeiehnsn 
Malen  nnd  VerrielfaMügetL  100  Abb.  1,60 M; 

-  Methodik  and  Praktik  das 

crspliiichen 
2  M. 

Möller  Karl,  8tnnuner  Lehrmeister  für  die 
gesamte  Katuitsteinbranche.  8.  Ans.  1907. 

307  S.   601  Bilder.   Geb.  7,50  M. 

—  Anleitung  für  KuasthoU.  3  M. 
Nlelaan,  Chr.,  Tafeln  au  Bestimmana;  der 

Drainröhren  weite    für    zehn  Tersohiedeee 

Wa«*erfUiirnngcn  titbet  kuri  geikiuter  Ä.H- 

leitnng  anrKöhrendrj-iinage.  29  S.  3  Tafeln. 

UM. 

Rlsohar.  Alfrad,   Daa   OUaiaraa  dar 

1.60  M. 


T7o  Anlaao  cn  niagen 

w«o>a  air*|«lalssl|SB  Cia|aa|t  derZeltang  Tsr- 
lltgt.  Ut  ss  empfehlen! wert,  wenn  rsnlefist  eles  bei.  Be- 
schwerde aa  das  zuständige  heimatliche  Psttamt  garlehttt 
wird,  uad  erst,  wesa  dieser  Weg  kelae  Abhilft  aohaflt,  «er- 
ttlndlge  maa  die  Csaehifltsttlle  der  „Tselnduslrli  Zfti/nj' 
In  Berlin  NW 21.  DI»  Poslimtsr  »lad  verpfltoht et.  Ober 
dea  rcgelmisilgta  Eingang  der  bettenteaZeltaagtaxuwaeti.-n 
und  bei  Auiblelbea  ««fort  eis«  Fehlmtlduag  aa  dtl  Bsrllaer 
Pe»tre:iuB«i»Bit  za  arttatttn,  da»  dasa  für  sckieci!|i  Nscb- 
lleferang  Sorge  tragt«  avts. 


1691 
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Tordndnstri»-*ei»ana;. 


xm 


Ptllzisehe  einmotte-  und 
Thomrte  L-B. 


b  rtuu  4 1 .  ttttwtihi. 

unfern 


Ctaamottesteine 

Jeder  Art  und  In  tuen  lewiltcitei 


ftr  alli  benannten  Olfo<ynr«f. 

a.  a.  w. 

tarntatets-  u*  MslMkittti«.  TaTitalna 
Wllhltetat  rir  jedea  tjeUebignn  Halbmesser 

km,  nn  u  sttek«  «d 


T.l^rr   Air   PI«l.tlMMrM  f  :d*'i 


Teolitzer  CbamotteiireB-Fabrit » 


/ 


Kosten  b.  Töplitz  I.  Böhmen 

offeriert: 

G*i-K«orten,  Muffeln,  Glashafen,  Mculk 
platten,  glatte  und  gerippte  Pflarterplatten, 
cn(U»cht  Dinaebrtcka,  Filtrlerplatten,  Zimmer- 
Ofen  »on  der  etofacbalen  bla  aar  «lfgantesten 
Au««t»ttun£,  Kamln-Aafaltw,  Chamotte-Forro- 
steina  sowie  j 
=  ttMrtfitu  eUlsrfal  alter  Art  =- 


r-  L  Desh-  e.  Fala- 
alMral  »ta_  Bibmre  fttJ 
K»U»r»oh«  a.  nid«r«Tro*k- 
naraUu.  aaatwka  rrtat- 
■»••<  Ca,  latatarf  I.  U 

IIOR 


YerbandkästeQ  'JggSS^tt 

Dauerhaft.  Praktisch.  Proep.  «bei  Unfall-  * 
aefantt  aend.   Tstki.  Y»rt.-SsiiM ,  »«Jj*»! 


Alreehneldedraht« 

Raak  |— |— I  Votfahrw  gesitteter  Qua 
rtaJüdraht  TOB  UflWtrofl«  eoaar  Ii*!*** 
ud  Zähigkeit. 

KL  Marar  *  Oo..  DOaawldort. 


SohamottetoD 


ala  Xumta,  Seterkecel  *1  geben  ab 
Tfw-n.  BltlaltawtrKJ  I  Min  Iii  B 
tt.  bl  b.  H..  Sauertal«.  Ben.  Fla. 


».  S* 


TTottolr- 

plaiitnutu, 

ramrafeat. 
Heaaehke  *  Nlemar,  tC 

Fabrik  fSr  keramische  BraeugniaBe, 
BaaTMrM«.  Bes.  Frankfurt  a.  n 


Ringofen 


am,  D»*av 
■tslliea.  Ma— I  «tc-  aowie  Ar  at-aaeen- 
batrtab  best  nach  aenestejs  Krfnhrungea  In 
«einem  in  Deutschland  ud  anderen  Staaten 
patentierten  System  ud  garantiert  26°/o  Brenn 
laamlalmieaiiii  ud  schnellere«  Brau«  al» 
in  anderea  Ringofen. 

Breslau.       Otto  Hertrampf. 


»anla.  Lexikon  d  «onornatelnbane» 

k  Ueb  i.HOM.fko.LBblkl,  Bn-hh  K61l.  * 


Eoharnatalne. 
RflcaeleinmautPunaan. 

II n i!l I Chi  TraUtoulag»  utar  Aas- 
Bttsug  dar  warmen  Biagofeawaaeud 
«es  Abdampfet  dar  Krafuaa«£.  111  tV 
ulettaT  -  ulltW.  aoiabriga  Praxi*, 
trlslt*  Irftin.  GeaeiaJt*.  Personal. 

■uiifiu  mu«. 

Ipeaml  BaogwaaA  flr  Fabrik  1  ab  na 
artataa  arad  «tagelai  ■  amgen 

Albert  Klapproth, 

«ehrta, 


Jltährend  des  Druckes 
fil^  eingetroffene  Jlnzeigen, 


VeriUigug 

von  2^0  Tauend  hartgebrannten  Manenteinen 
für  daa  Dienstgehend«  der  Wateerbacinipeition 
■a  Labiaa.  8943 

Krr.ffnnng  der  Angebot«: 

15.  Jnli  1907  nachmittag«  4  Uhr 
in  Gnachlf ttii ramer  de»  Unteraeiehneten. 

Zaacuiagierteilang:  i  Wochen. 

Vertrarrsfriat  1.  September  besw.  16.  Ok- 
tober 1907. 

Verdingungsunterlagen  im  QeathaftaiJ maier 
des  Uotetaeichneten  wahrend  der  Dienatstnndtn 
einxaaehen  oder  gegen  portofreie  Kisendong  tob 
1,00  S  la  bar  an  besieh  es.  Verslegelte  An- 
gebote mit  entsprechender  Anfjchrift  T ersehen 
sind  nebtt  Proben  an  den  Untersekhnetaa  reoht- 
stitig  einrnreichen. 

Lakiaa,  daa  37.  Job!  1907. 

Dar  Königliche  Waaterbaninspektor. 


Toohn.  Direktor 

einer  Porti.- Zetaentfabrik.  I.  Kraft,  m.  lacgjlhr. 
Erfahrnnetn  im  Ban  n.  Betrieb  modernster  As- 
lage» mit  Rotierern  n.  and.  Ofensjst,  raekt 
Verlnderoog.  8936 
ö.fl  Offerten  anter  A-  SSM  u  die  Ge- 
Khaft «stelle  der  TonLndtwtrie  Zeitang  erb. 


Schamottefabrik  in  der  Nabe  Stettins  raent 
einen  mit  den  einaebligigen  Verhiltniaeen  Ter- 

trantaa.  nmiieb'igen.  energiseben 


Anfseiier 


anm  1.  Aagnrt  d.  J.  3039 
Offerten  mit  Oehaltsaai>prflcben  anter  8,  3939 
u  die  Geschäftsstelle  der  Tonindaitrie- Zeitang. 


Von  cioer  Portlaadsement/abrik  wird  an 
baldigem  Anttitt_ ein  nolidtr  and  fleissiger 

MT  Müller,  "^i 

Tertrut  mit  Kogel«  ud  Kohrmtlblen.  gesneht. 

Offerten  mit  Zeagnia&bwhrittea  and  Uehalta- 
fordernng  nntir  B.  3987  an  die  Geschäfts- 
stelle der  Tonindaatrie-Zeienng.  3987 


ZiiteliToaearllincaiQ 

l«t.  Art,  In  buttr,  ■olidm 
Alfarit.  Ii»*  »1«  Ui'KJ.  *p« 
■u  hmnl  küll«»m  er*<» 
franko  jcd»i  HftbDit«tior 
H.  1»  lehel,  Fabrik  f. 
Zl«0*ltr«okearlhmohea 

Blarkaa  »*,  S«p»r»r»i»«»U.l«(S«ndllfilMOb«<»ld) 


Jüngerer  M ans,  der  in  kf ischea,  Brennen, 
Retorten  and  Formen  aimtlieber  Steige  gut 
Tertraat  ist.  aacht  Stellnng  als 

Vorarbeiter  oder  Meister. 

Offerte  unter  Z.  3144  an  die  QeaebAfuatelle 

der  Tonindastrie-Zeitong.  3944 


XX***UUMUHM*n* 

■itrltbi-Slebirkili!  M 
V 

lan  verlange  Katalog 
im  eigenen  H 
lin.epesse  ^ 

Iber  Hie  ans  pa'eoüertea 

Hebazentje. 
Gebr.  Bolzami, 
Barlia  1.  >B. 

71 


at 


* 

r: 

MU 


Schamottestein- Hand-Nachpresse 

mit  drehbarem  Tisch  tob  Th.  Groke,  Merae- 
bnrg,  gebranehl,  aber  noch  gnt  erhalten,  bil- 
ligst absngeben.  3940 
Offerten  anter  Y.  S940  an  die  Oeechafu- 
stelle  der  Tonudaairie-Zeitung  erbeten. 


Kreide  und  Ton 

sor  Zementfabrikation  etc.,  aasgedehntes  Aas- 
beatereeht  (Feldmark)  mit  Fabrikgrandstttck 
aof  Featland,  Bahnaniehloss,  Nähe  Hafenstadt, 
preiswert  an  Terkanftn.  3491 
Offett  anter  B*.  3401  an  die  Ueschafu stelle 
der  Tonindastrie  Zeitung. 


Gates  Tonlager 

bei  Finxterwalde,  5u  Morgen,  nahe  Bahn, 
mit  10  Ii orgen  direkt  an  der  Bahn  lieg.  Fabrik- 
grandatttck,  QoaliUt  rein  nni  fett,  Abraum 

kaum  Im,  5-6  ■  mächtig,  rotbrennend,  an 
Terk  f  erenC  Beteiiigang.  B038 
Anfr.  unter  X  3938  an  die  Geschäftsstelle 
der  Tonindaetrie-Zeitong. 
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Jacobiwerk,  Meissen 

Ä  ctiengeseüschaft 
Spezial- Maschinenfabrik  w^***-  — 

für  Ziegelei  und  Keramik. 


Wo 


1770* 


Fabrikations  -  Leistung 

ante  W*H$M*Utm4  tat,  mIi  wu  nah  u 

W.AR.  Reimer,  m,  Arnstadt  l  Th. 

Gleisseilbahnen 


selb  st  erfunden  und  allen  voran". 


Wagen  auf  Schienerbahn  laufend  vom  endlosen  Seil  bewegt 


Für  Auf-  und  Abwarts- 
transporte, auf  gerader 
und  gebogener  Strecke. 

Wagen  beliebig  zu- 
führend und  selbsttätig 
anhaltend. 


Hunderte  von  hoch- 
rentablen Ausführungen 
in  Betrieb. 

Spezialitat 
seit  1869. 


Otto  Neitsch  &  Küper,  Halle  Saale. 


Dreissig jährige  Spezialität:  Transportanlagen. 


1062 


Komplette  Ziegelei-Anlagen. 


Maschinen  für  Hartzerkleinerung. 

Steinbrecher. 

Moderne  ^  ^&^\  DamPf  kea*el- 

DampfmascliifleD.X%%NvUeberhitze8.r; 


Kollergänge 

=  bewährter  Konstruktion, 

mit   feststehendem  und  rotitrendem  Teller,  X.  *V^#> 

für  Nass-  und  Trocken  Vermahlung.  \  ^ 


Manganschwarz  EtSflft 


Bra.unat«la,  Flttiejpat,  Wltfeerit 

n.  i.  w  einpfählen  »* 
Otto  Minner  *  Co., 

Hlnera.lma,hlw«rk  Arnetadt 


X 


Säckef 

gebraucht,  nhcr  heil  and  i>f>',U  3458 
Grawe  ca.  69/70X11&/17  cm,   I.  Sorte,  ä  64  Pf. 
.  6S/70X116/17  .II     .     4  41  . 
.    60/r>X  100/5    .   n.  ähnlich  a  38  . 

,    .  bo/ax9«/6    .  »a*  . 

.  467M>XH>        .    n.  Ähnlich  h  16 
offeriert,  Haetenecdargen  nicht  unter  100  SiU«-  . 

Erste  DeotscucSack-Csntrale,  Dresdeu. 


GrDul*  Fabrik  <i*ur  aranck* 
ii  Oauuckia«  wll  187«. 


■üblsielne 

fruarra.  rar  flarv 
nrk  lalarraat. 
Kxakta  Arbeit. 
Prompt«  Bediontxna* 
MkVsiga  Pralae, 
Iikraiprecalitlaa  Utar 
800  Stak,  tlport. 

Mühlsteinfabrik 
Breiner  &  John, 

Wolfanbtnel. 


Heinrich  Beckhoff,  Annen  L 

■echailiehe  Werkstatt 

Fernsprecher  No.  646.  Amt  Witten. 


3 

A 
I] 


Abschneide-Apparate  ^OrSäE? 
Mundstücke  ^ÄJr^' 

la.  gehärtete  Elaaatznlattea  fOr  Track». 

preaaeafcaMi  10£a3 
Naohpreaaen,  Zleielforroon, 
eowie  alnitllche  Bedarraartlkal. 


|teu  tvfäitntn: 

JJerjMon 

ono  friir  Anttimknij 
Bon  3Tcoiioxj  Hß. 


406  Seilen.    34"  Zlbbüfcuriijcn. 
^rrift  geb.  10  p. 

— *vw~- 

'öcrlag  ber  Tomiibuftrie°3«»iH'a, 

Scrlirt  NW  2{.  Stell 


Vcrunt«.»rtlt.  If  T  !».liriill.iUT  K.  t  ramer. 


I>mck  vuu  lc F.  Fuuok*,  ltciliu  iL,  UJuiiMostr.  37. 
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